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—  h  M  heüum  Mithridctticum  u.  s.  w. 
Ap.  Rh.  Apollonios  Rhodios  ÄrgonauÜca. 
Aistph.  Aristophanes; 

—  au.  aves  u.  s.  w. 
Arsttl.  Aristoteles. 

Ath.  Miti  Ifitteilungen  des   deutschen   ar- 

chSolognchen  Instituls^  Athen.       "^ 
BAW -Königlich  Preussische  Akademie  der 

Wiasenschaften  zu  Berlin. 
Ba.  AW  K&niglich  Bayerische  Akademie  der 

Wissenschaften  zu  Mflnchen. 
^^*  corr.  heU.  Bulletin  de  correspondanee 

heUinique, 
EN.  Eigenname. 
FPhG    Dragmenta  phüosaphorum    Qrae" 

eofw»,  ed.  Mullaoh. 
^^A  Corpus  Ifucriptianum  AUiearum. 
CIG  Corpus  Inseriptianum  Graecarum, 
C1G8  Corpus  Inscnptwnum  Graecute  Sep- 

ienMonalis, 
^IL  Corpus  InscripHonum  LaHnarum, 
^^S  Corpus  Inscriptionuim  Semiticarum. 


Ddp.  DiimoBF. 

Dion.  P.  Dionysii  Periegesis,  citiert  nach  den 

Geographi  Chraeci  minores, 
Dttb.  Dittbnbiboib; 

—  syU,  syUoge, 

EG,  Etymologicum  Chidianum. 

EM  Etymologicum  Magnum, 

Eur.  Euripides,  citiert  nach  Kibohhoff; 

—  lÄ  IpJUgenia  in  Aulide; 

—  IT  Iphigenia  in  Tauris  u.  s.  w. 
FEG  Fragmenta  historicorum  Graecorum, 

ed,  C.  et  Th.  MOllbb,  Paris. 

fr,  fragmentum. 

GDI  CoLLTTz,  Sanmilung  der  griechischen 
Dialektinschriften,  Göttingen  1884  ff. 

GGA  GOttingiBche  gelehrte  Anzeigen. 

GGM  Geographi  Chraeci  minores,  ed.  MOllbb, 
Paris. 

GGN  Nachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Phi- 
lologisch-historische Klasse. 

gln.  gleichnamig. 

Hbad  AnHsAD  historia  nummorum  Lond.  1887. 

Hdb.  Handbuch;  wenn  ohne  weiteren  Zusatz, 
auf  das  Handbuch  der  klassischen  Alter- 
tumswissenschaft zu  beziehen. 

Hdt  Herodotos. 

HBB  Historicorum  Bomanorum  reliquiae, 
ed.  Pbtbbs  1870. 

Hs.  Handschrift. 

Hsch.  Hesychios. 

Hsd.  Hesiodi  quae  feruntur  omnia,  recensuit 
A.  BzACH,  Leipz.  1884; 

—  U  *AcnU  *HQnxXiovq; 

—  i  *  ^  Iqya  xal  ^fii^i; 

—  0  Seoyoyia. 

Hyg.  f.  Hygini  fabulae  ed.  B.  Buntk,  Leipz.  o.  J. 

—  p.  a.  Hygini  astronomica,  ed.  B.  Buntb, 
Leipz.  1875. 

Jb.  Jahrbuch. 

IBrM  The  collection  of  andent  Greek  in- 
scriptions  in  the  British  Museum. 


vm 


Abkflrznngen. 


IGä  InseripHanes  Graeeae  antiguissimae, 

ed.  H.  BoBBL. 
IGI  Inscriptionea  Chrc^Cfie  insiUarum,  ed. 

HiLLBB  DB  GIbTBINOEN. 

IG8I  Inscriptionea  Graeeae  Siciliae  et  Ita- 
liae  ed.  G.  Kaibbl. 

Imh.-Blüm.,  Monn.  Gr.  Imhoof-Blttxbb,  Mon- 
naies  grecques  Paris-Leipz.  1888. 

lutp.  Serv.  Interpolator  Servil  (die  bei  Thilo- 
Hagen  cursiv  gedmckten  Zusätze  des 
vollstftndigereii  Virgilkommentars). 

Joum.  Hell.  stud.  Journal  ofHellenic  studies. 

E.  EOnig. 

Ei.  (hinter  Citaten  griechischer  Epiker)  Epi- 
corum  Chraecorum  fragmenta,  ed.  Eivkbl, 
Leipz.  1877. 

Em.  Eunstmythologie. 

Ew.  Ennstwerk. 

La.  Lesart. 

Lob.,  Ayi.  Lobbok,  Aglaophamus, 

Macr.  Macrobius,  etJ.ETSSBNHABDT,  Leipz.  1868; 

—  S.  Satumcdia. 

—  8.  Sc.  commentariM  ,in  aomnium  Sei- 
pionis. 

Mbik.,  An.  AI.  Mbinbkb,  AnaJecta  Alexan- 
drina, Berl.  1843. 

ML  BosoHKB,  Ausführliches  Lexikon  der 
griechischen  und  römischen  Mythologie, 
Leipz.  1884  ff. 

Mnt.  Monat. 

Mon.  ant.  Monumenti  antichi. 

m.  R.  mit  Recht. 

Mz.  Mflnze. 

N.  1)  Namen.    2)  Norden. 

Nonn.  D  Nonnl  Dionysiaea,  ed.  Eobchly. 

Orph.  Orphica,  rec.  Abbl,  Leipz.-Prag  1885; 

—  A  ArgonatUica; 

—  h  hymni  n.  s.  w. 
Ov.  Ovidius; 

—  a  amores; 

—  a  a  ars  amandi; 

—  M  metamorphosee; 

—  vh  f  medioamina  faciei; 

—  P  ex  Pento; 

—  Tr.  Trietia. 
Ph.  Jbb.  Jahrbflcher  fftr  klassische  Philologie, 

herausgegeben  von  Flbokbisbn; 

—  Suppl.  Snpplementband. 
Phot.  Fhotius.   Folgt  ein  griechisches  Wort, 

so  bezieht  sich  das  Citat  auf  das  be-  j 
treffende  Lemma  des  Lexikons.  Phot. 
bibl.  ist  Photii  bihliotheca  ex  recensione 
Bbkkbbi. 
Pind.  Pindar,  citiert  anfangs  nach  Bbrok, 
Poetae  lyrici  Graeci  I^,  später  nach 
Sohbobdbb;  Schollen  nach  Bobckh;  zu 
den  Olympia  später  nach  Dbachkank. 

—  I  Istkmia; 


Pind.  N  Nemea; 

—  0  Olympia; 

—  P  Pythia. 

Plin.  n  h  Plinii  naturalis  Mstoria.  Die  klei- 
nen Zahlen  beziehen  sich  auf  die  in  allen 
neueren  Ausgaben  verzeichneten  Para- 
graphen. 

PLG  Poetae  lyrici  Graeci  ed.  Bbbok«,  Leipz. 

1878-1882. 
PN.  Personennamen. 
Poll.  Johannis  PoÜucis  onomastioon. 
Qu.  Sm.  Quintus  Smymaeus. 
BAL  Beale  accademia  dei  lAncei. 
rf.  rotfigurig. 
Rlf.  Relief. 

ROm.  Mitt.  Mitteilungen  des  deutschen  ar- 
chäologischen Instituts,  röm.  Abteilune. 
S.  1)  Sohn, 

—  2)  Seite. 
Soh.  Scholiast. 
Serv.  Servius. 

sf.  schwarzfigurig. 

SGW  Eönigl.  Sächsische    Gesellschaft    der 

Wissenschaften. 
Sitzber.  Sitzungsberichte. 
Skph.  Sarkophag. 

Soph.  Sophocles.  Verszahlen  nach  Dikdorf; 

—  OK  Oidipus  auf  Eolonos; 

—  OT  Oidipus  l^rannos  u.  s.  w. 
Sp.  Spiegel. 

St.  Stadt. 

StB.  Stephan!  Byzantii  ethnieorum  qwae  super- 

sunt,  ed.  Mbinbkb. 
Str.  Strabon. 
s  V  su^b  voce. 
T.  Tochter. 

TGF   Tragicorum    Graecorum   fragmenta, 

recenstUt  A.  Naüok  ed.  2. 
TLB  Tragicorum  Latinorum  reliquiae,  ed. 

0.  Ribbbck,  Leipz.  1852. 
Tz.  L.  Tzetzes,  Eommentar  zu  Lykophron. 
V.  Vater. 

YA  Virgils  Aeneis. 
Vb.  Vasenbüd. 
Vf.  Verfasser. 
V^  Virgils  Eklogen. 
YG  Virgils  Geargika. 
V  l  varia  lectio. 

WAW  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften. 

Wb.  Wandbüd. 

Wpr.  Winckelmannprogramm. 

Wschr.  Wochenschrift; 

—  f.  kl.  Phil,  für  klassische  Philologie. 
ZDMG    Zeitschrift    der    deutschen   morgen- 
ländischen Gesellschaft. 

Zs.  Zeitschrift, 
zw.  zweifelhaft. 


Die  grossen   griechischen  Buchstaben  bezeichnen  die  Bttcher  der  Ilias,  die  kleinen 
die  der  Odyssee.    Autorennamen  untergeschobener  Schriften  stehen  in  Elammem. 


Dritter  HauptteiL 

ttbersicbt  über  die  griechische  Religionsgeschichte. 

L  Yorbemerkungen. 

257.    Die  vorgriechischen  Elemente  der  griechischen  Kulte 
und  Mythen.      Wie   die   gesamte  Kultur  aller  vorgeschrittenen  Völker 
setzt  sich  natürlich  auch  die  religiöse  Kultur  der  Griechen  aus  dem  Nieder- 
schlage sehr  verschiedener  Zeiten  zusammen;  die  Zurückverwandlung  der 
neben  einander  herlaufenden  VorstelluiTgsreihen  in  successive  ist  die  haupt- 
sächlichste,  freilich  bis  jetzt  nicht  vollständig  lösbare  Aufgabe  des  Dar- 
stellers   der  griechischen  Religionsgeschichte.     Die  zahlreichen   sehr  be- 
merkenswerten Übereinstimmungen  zwischen  den  religiösen  Vorstellungen 
der  Griechen  mit  denen  anderer  Völker  haben  seit  dem  Aufblühen  der 
vergleichenden   Wissenschaften   die  HofiEhung    erweckt,    dass   es  möglich 
sein    werde,    innerhalb    der   griechischen  Vorstellungen  von   den  Göttern 
eine    vorgriechische  Schicht   nachzuweisen.     In   neuerer   Zeit   hat 
allerdings  gerade   die  weite  Verbreitung  der  wichtigsten  Kulthandlungen 
and    religiösen   Begriffe   diese  Erwartung  sehr  herabgestimmt;  fast  aus- 
nahmslos   neigt  sich  die  neuere  Anthropologie  der  Ansicht  zu,   dass  die 
oft  überraschende  Ähnlichkeit  in  der  gesamten  und  also  auch  in  der  reli- 
giösen Kultur  sehr  verschiedenartiger  Völker  grossenteils  nicht  aus  einem 
historischen  Zusammenhang,  sondern  aus  einer  gemeinsamen  Veranlagung 
des  Menschengeschlechtes  zu   erklären   sei.     Aber  diese  Veranlagung  ist 
unbewiesen;   es  ist  nicht  ein  einziger  Fall  wissenschaftlich  festgestellt,  in 
dem  ein  Mensch  ohne  jede  äussere  Belehrung,   also   ohne  Zusammenhang 
mit  den  geschichtlich  gewordenen  Religionen  auf  eine  religiöse  Vorstellung 
verfallen  wäre.     Alle  Menschen,  bei  denen  die  BegrifGsentwickelung  sich 
verfolgen   lässt,   haben  die  ersten  religiösen  Begriffe,  zu  denen  sie  den 
Keim  nach    der  jetzt  herrschenden  Ansicht  in  sich  selbst  tragen  sollen, 
durch  ÜberUeferung  von  aussen  empfangen.    Es  müsste  ja  auch  so  sein, 
trotzdem  dass  die  Menschheit  religiös  veranlagt  wäre.     Durch  die  ganze 
organische  Welt   geht  das  Gesetz,   dass  gemeinsame  Veranlagungen  auf 
Vererbung  beruhen:  der  Samen  keimt,  es  entwickeln  sich  Wurzeln,  Stengel 
und  Blätter  wie  bei  der  Pflanze,  von  der  der  Samen  stammt.     Die  charak- 
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teristischen  Eigenschaften  aller  Exemplare  einer  Gattung  sind  immer  Eigen- 
schaften einer  —  gewöhnlich  sehr  grossen  —  Zahl  früherer  Generationen 
gewesen.  Stände  die  Menschheit  unter  dem  Zwange,  bestimmte  religiöse 
Vorstellungen  und  Gebräuche  zu  erzeugen,  so  müsste  eine  sehr  lange  Reihe 
von  Vorfahren  unter  demselben  Zwange  gestanden,  also  auch  die  gleichen 
Ideen  und  Zeremonien  gehabt  haben;  durch  die  letzteren  wären  aber  auch  die 
ersteren  ausgesprochen  worden,  und  jede  folgende  Generation  hätte  das,  was 
angeblich  im  Geiste  ihrer  Mitglieder  schlummerte,  zugleich  durch  Belehrung 
von  der  ihr  voraufgehenden  Generation,  also  von  aussen  empfangen.  Die 
religiöse  Anlage  würde  also  nicht  funktionieren;  sie  wird  vorausgesetzt, 
ohne  dass  durch  die  Annahme  irgend  eine  sonst  unerklärliche  Erscheinung 
begreiflich  würde.  Vielmehr  werden  durch  die  Hypothese  von  der  reli- 
giösen Veranlagung  der  Menschheit  die  vorhandenen  religiösen  Vorstel- 
lungen weit  rätselhafter,  als  sie  es  ohne  diese  Annahme  sind.  Denn  was 
durch  sie  gewonnen  werden  könnte,  um  die  Gleichheit  religiöser  Vorstellungen 
zu  erklären,  geht  verloren  für  die  Erklärung  ihrer  Verschiedenheiten. 
Diese  sind  aber,  alles  in  allem,  weit  zahlreicher  als  die  Übereinstimmungen : 
von  absoluter  Religionslosigkeit  an  finden  sich  ziemlich  alle  denkbaren 
Stufen  des  religiösen  Denkens  thatsächlich  vor.  Zwischen  der  primitivsten 
Religionslosigkeit  bis  zu  der  entwickeltsten,  wo  an  die  Stelle  des  Glaubens 
das  Erkennenwollen  tritt,  stehen  unzählige  Formen  der  Religion  und  der 
Irreligiosität:  es  ist  schwer,  sich  einen  Zustand  in  diesen  Dingen  auszu- 
denken, der  nicht  in  Wirklichkeit  irgendwo  bestände  oder  bestanden  hätte. 
An  welcher  Stelle  der  unendlichen  Reihe  auch  die  behauptete  menschliche 
Normalreligion  angesetzt  wird,  es  bleiben  sowohl  darüber  Vorstellungen 
übrig,  die  verschieden  sein  sollten,  aber  überraschend  ähnlich  sind,  als 
auch  darunter  solche,  die  übereinstimmen  sollten,  es  aber  nicht  thun.  Nun 
wäre  zwar  an  sich  möglich,  dass  nachträglich  unabhängig  an  verschiedenen 
Orten  unter  gleichen  Bedingungen  dieselben  alten  Züge  ausgemerzt  und 
dieselben  neuen  hinzugefügt  worden  seien;  aber  es  handelt  sich  oft  um 
wiederkehrende  seltsame  Erscheinungen,  die  auf  die  Wiederholung  ungewöhn- 
licher Umstände  zurückzuführen  weder  bisher  jemand  versucht  hat  noch 
in  Zukunft  versuchen  wird.  Wollte  man  z.  B.  die  behauptete  menschliche 
Veranlagung  darin  erblicken,  dass  die  Menschen  bestimmt  seien,  an  höhere 
Wesen  zu  glauben,  von  denen  sie  abhängen  und  die  sie  sich  geneigt  machen 
müssen,  so  bleibt  einerseits  unerklärt,  warum  an  manchen  Stellen  das  voraus- 
gesetzte Numen  verschlungen,  andrerseits,  warum  es  an  andern  durch  Ent- 
zündung von  Feuern  verehrt  wird,  in  denen  essbare  Tiere  oder  doch  ihr  Fett 
und  ihre  Knochen  verbrennen.  Jene  Opfersitte  enthält  weniger,  als  nach  der 
angenommenen  Veranlagung  erwartet  werden  müsste,  denn  die  wichtige  Be- 
stimmung, dass  das  göttliche  Wesen  verehrt  werden  müsse,  ist  durch  eine 
andere  ersetzt;  dagegen  enthält  das  Feueropfer  die  wichtige  Bestimmung 
der  Opferverbrennung,  die  in  der  angenommenen  Definition  der  religiösen 
Anlage  nicht  enthalten  war.  Und  dabei  handelt  es  sich  in  beiden  Fällen 
nicht  um  Ausnahmen,  sondern  um  weitverbreitete  Zeremonien,  die  nur 
deshalb,  weil  sie  so  allgemein  und  bekannt  sind,  aufgehört  haben,  als 
wunderbar  zu  erscheinen.    Solche  Rätsel  ergeben  sich  bei  dieser  und  bei 
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jeder  anderen  BestimmuDg  des  angeblichen  religionsbildenden  Triebes  in 
grö88ter  Zahl.     Die  Annahme  dieses  Triebes  hat  die  beiden  sichersten  Kenn- 
zeichen einer  falsclien  Hypothese:  sie  hat  an  den  beobachteten  Thatsachen 
keine  Stutze  und  macht  das,  was  sie  erklären  soll,  vollends  unerklärlich.  Das 
einzige  Bichtige,  aber  auch  Selbstverständliche  an  der  ganzen  Hypothese  ist, 
dass  die  religiöse  Phantasie,  wenn  auch  nicht  den  logischen,  so  doch  den 
psychologischen  Gesetzen  unterworfen  ist,  und  dass  die  von  ihr  geschaffenen 
Yorstellnngen    2rwar  oft  unter  einander,  aber  nie  mit  dem  menschlichen 
Geiste   in    Widerspruch  stehen.    Nun  bewegt  sich  allerdings   die  Ideen- 
aasociation,  obgleich  prinzipiell  unbeschränkt,  doch  thatsächlich  gewöhnlich 
in  bestimmten  Bahnen,  die  wir  freilich  nur  ahnen;  es  kann  deshalb  ebenso- 
wenig ^widerlegt    als  bewiesen^)  werden,  dass  Menschen  unabhängig  von 
einander    an    mehreren  Stellen  nicht  allein  zu  solchen  Vorstellungen,  aus 
denen  später    religiöse  Begriffe   erwuchsen,   sondern  zu  diesen  letzteren 
aelbat  gelangten.    Aber  fUr  die  verhältnismässig  hoch  entwickelten  gottes- 
dienatlichen  und  Gottesideen,  in  denen  die  Griechen  mit  anderen  Völkern 
in  Ost    und   West   übereinstimmen,    ist    die    spontane    Entstehung    auf- 
geschlossen: unmöglich  können  so  komplizierte  Ideenketten,  wie  die,  welche 
im  folgenden  darzustellen  sind,  aus  gleicher  Ideenassociation  erklärt  werden ; 
hier  ist  die  Annahme   eines  historischen  Zusammenhanges,  die,  wie  wir 
gesehen  hahen,  auch  bei  der  Voraussetzung  eines  religiösen  Triebes  nicht 
umgangen  werden  könnte,  die  einzig  zulässige  Erklärung.    Freilich  ist  die 
geschichtliche  Verknüpfung  zweier  übereinstimmender  Vorstellungen  auch 
in  der  verhältnismässig  wohlbekannten  Eulturentwickelung,  in  deren  Mittel- 
punkt die  hellenische  Bildung  steht,  oft  viel  zu  kompliziert,  als  dass  sie 
jetzt  noch   nachgewiesen  werden  könnte;  nur  ausnahmsweise  werden  wir 
die  viel   verschlungenen  Fäden,  die  vom  Ganges,  Euphrat  und  Nil  über 
Griechenland  nach  dem  heutigen  Europa  hinüberreichen,  vollständig  ent- 
^wirren  können.    Wie  weit  wir  darin  je  kommen  werden,  wissen  wir  nicht; 
es   war  aber  prinzipiell  richtig,   dass  man  das  Wagnis  unternommen  und 
bei  den  griechischen  Beligionsvorstellungen  den  Zusammenhang  mit  denen 
anderer  Völker  festzustellen  versucht  hat. 

Zunächst  wurden  natürlich  die  Oottesvorstellungen  der  stammver- 
^wandten  Völker  verglichen,   und   da  sich  wirklich  weitgehende  Überein- 
stimmungen herausstellten,  wurden  diese  begreiflicherweise  in  die  Zeit  der 
nngeteilten   Stammesgenossenschaft  zurückgeführt.    Es  lag  so  nahe,  die 
religiösen  Entsprechungen  ebenso  zu  erklären,  wie  die  sprachlichen,  die 
sich   zwischen  denselben  Völkern  finden.     Nachdem  sich  schon  bei  dem 
ersten  Bekanntwerden  der  altindischen  Oötterlehre  die  Aufmerksamkeit 
der  Forscher  auf  diese  Übereinstimmungen  gerichtet  hatte,  hat  man  mit 
immer  wachsendem  Vertrauen  bis  in  das   siebente  Jahrzehnt  des  neun- 
zehnten  Jahrhunderts,  vereinzelt  aber  bis  in  die  neueste  Zeit'),  solche 
Übereinstimmungen  aufgesucht  und  durch  die  sprachliche  Verwandtschaft 


1)  Üeber  die  Uebereinstimmimg  zwischen 
den  religiOBen  Ideen  der  Völker  Amerikas  und 
denen  der  alten  Welt  s.  Gruppe,  Gr.  Kulte 
u.  Mjth.  266. 

jfm^unmch  der  Ihm-  AlteriamswiBfdiiflchaft.  V,  2.  46 


«)  Z.  B.  M.  MüLLBB,  CotUributions  to  the 
science  of  mythology,  2  Bde.,  Lond.  1897.  Gil- 
bert, Griech.  Qötterlehre,  Leipz.  1898. 
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der  Namen  zu  stützen  versucht,  wobei  schliesslich  die  Rücksicht  sowohl 
auf  die  namentlich  in  Griechenland  in  einigen  Fällen  wenigstens  z.  T.  noch 
erkennbare  Entwickelung  der  Vorstellungen  als  auch  auf  die  Gesetze  der 
Sprachentwickelung  vollständig  vernachlässigt  wurde.  Ja,  es  ist  sogar 
prinzipiell  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die  Religion,  ein  wesentlicher 
nationaler  Besitz,  sich  nur  oder  doch  vorzugsweise  mit  dem  Volkstum  ver- 
erbe. Dies  ist  nun  keinesfalls  richtig.  Umgekehrt  zeigen  in  allen  uns 
erkennbaren  Perioden  die  religiösen  Vorstellungen  ein  starkes  Bestreben, 
sich  bei  fremden,  vorzugsweise  bei  stammfremden  Völkern  zu  verbreiten: 
das  Christentum  hat  sich  schon  einen  grossen  Teil  der  Erde  erobert,  nur 
die  Semiten,  von  denen  es  doch  ausgegangen  ist,  verhalten  sich  meist 
ablehnend  dagegen;  der  Buddhismus  ist  in  seiner  Heimat  verschwunden; 
die  stammfremden  Völker  des  nördlichen  und  mittleren  Asiens  sind  jetzt 
seine  Träger.  Nicht  in  Ägypten,  wo  er  wahrscheinlich  entstanden  ist, 
sondern  in  zwei  kleinen  Staaten  des  binnenländischen  Palästina  und  dann, 
modifiziert,  in  Eran  ist  der  Monotheismus  zuerst  Volksreligion  geworden. 
Trotzdem  wäre  natürlich  möglich,  dass  in  unserem  Falle  nicht  eine  Über- 
tragung von  Volk  zu  Volk,  sondern  eine  Vererbung  innerhalb  der  Stammes- 
gemeinschaft stattfand.  Eine  Prüfung  der  angeblich  indoeuropäischen  reli- 
giösen Vorstellungen  ist  daher  unerlässlich.    Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen. 

Am  deutlichsten  tritt  eine  Reihe  übereinstimmender  theogonischer, 
kosmogonischer  und  anthropogonischer  Anschauungen  und  Lehren  hervor, 
die  z.  T.  in  gleichen  oder  nahe  verwandten  Mythen,  z.  B.  in  der  Sintflut- 
sage (S.  443  ff.),  in  der  Sage  von  den  Weltaltern  (S.  447  flf.),  z.  T.  aber  auch, 
wie  die  abstrakte  Lehre  vom  All-Einen  (§  287),  in  abweichenden  Mjrthen 
oder  ganz  unmythisch  ausgesprochen  werden.  Sind  nun  auch  diese  Anschau- 
ungen in  Griechenland  z.  T.  weit  älter,  als  ihre  zufällige  erste  Erwähnung 
erwarten  lässt,  so  gehören  sie  doch  sicher  dort  ebensowenig  wie  in  Indien 
zu  den  ältesten.  ^Noch  weniger  glaublich  ist,  dass  sie  der  indogermani- 
schen Urzeit  entstammen,  vielmehr  sind  sie  höchst  wahrscheinlich  nach- 
träglich übertragen.  Die  Vermittler  sind  Semiten  gewesen,  bei  denen 
sowohl  die  Sage  von  der  Sintflut  wie  die  von  der  paradiesischen  Urzeit  auf- 
treten. Dieser  Mythenkreis  ist  demnach  bei  der  Frage  nach  einer  indo- 
germanischen Urreligion  auszuscheiden:  mit  Recht  haben  auf  ihn  auch  die- 
jenigen Forscher,  die  am  entschiedensten  jene  Frage  bejahten,  meist  wenig 
Wert  gelegt.  1) 

Um  so  wichtiger  ist  und  um  so  nachdrücklicher  pflegt  eine  andere 
eng  zusammengehörige  Gruppe  von  Vorstellungen  hervorgehoben  zu  werden, 
welche  nicht  in  den  von  uns  früher  unterschiedenen  Entwickelungsstufen 
entstanden  sein  können  und  welche,  losgelöst  gleichsam  von  Ort  und  Zeit, 
ohne  eigene  lebendige  Entwickelung,  aber  doch  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Ausbildung  jüngerer  Vorstellungen,  vor  der  gesamten  griechischen 
Religionsgeschichte  stehen.  Den  Mittelpunkt  der  gottesdienstlichen  Hand- 
lung bildet  nach  dieser  hochaltertümlichen  Anschauungsweise  die  Entflam- 


^)  In  allerneaester  Zeit  hat  allerdings 
ÜSBNER,  Sintflutsage  244  ff.  sowohl  die  indi- 
sche wie  die  griechische  Sintflutsage  als  von 


der  semitischen  unahhftngig  zu  erweisen  ver- 
sucht; s.  aher  u.  [§  267]. 


Vorffriechiflohes  in  d«r  grieohisohen  Beligion.    (§  257.) 
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mung  des  Opferfeuers,  das  als  Zentrum  oder  Nabel  ^)  des  von  den  Eultge- 
nossen  bewohnten  Gebietes  bezeichnet')  und  in  einen  mystischen  Zusammen- 
hang mit   den  himmlischen  Lichterscheinungen  gesetzt  wird.     Diese  letz- 
teren werden    anthropomorph    oder   auch    theriomorph   vorgestellt.     Der 
Himmel,  ^der  Leuchtende',  ist  der  Oberste,  der  Vater  der  'Himmlischen', 
der  Götter,  die  auf  Wagen  in  unerreichbarer  Höhe  durch  die  Lüfte  fahren: 
er  hat  insbesondere  mit  der  Nacht  oder  mit  der  letzten  der  drei  Nacht- 
wachen die  reisigen   Zwillinge  gezeugt,  die  auf  ihrem  Wagen  die  Licht- 
erscheinungen  heraufführen.    Dieser  ganze  Yorstellungskreis,  der  bereits 
in  der  ältesten    der  uns   erkennbaren  religionsgeschichtlichen  Perioden  in 
Griechenland  sich  zu  verwischen  beginnt,  der  sich  aber  so  tief  eingeprägt 
hat  dass  er  wie  ein  Palimpsest  von  selbst  sichtbar  wird,  so  wie  man  die 
uachträ^ch  darauf  geschriebenen  Züge  auslöscht,  ist  zwar  auch  keines- 
wegs rein,  aber  doch  ungleich  vollständiger  als  in  einem  griechischen  Lit- 
teiatordenkmaly    im    Bgveda  erhalten.     Nicht  allein  steht  auch  hier  das 
imt  den  Himmelserscheinungen  ausgeglichene  Opferfeuer  im  Mittelpunkt 
des  ganzen  Kultus    und  wird  ebenfalls  als  Zentrum  oder  Nabel  der  Erde, 
der  Welt,  des   Alls    (näbhih  prthivyäh,   bhuvanasya,   vigvosya)    bezeichnet; 
auch  der  indische  Rshi  erhebt  seine  Hände  zu  dem  personifizierten  Vater 
Dyäus'),  dem  Eüinimel,  und  zu  den  übrigen  ^Himmlischen',  auch  er  preist 


^)  BekannÜicb  hielt  man  diesen  fflr  den 
Mittelpunkt  des  KOrpers  (z.  B.  Vitanv  UI  1  s  ; 
leid,  etym,  11m  S.  409  Mi.;  Widersprach  bei 
Varro  l  l  Ixi),  Das  geht  in  die  Urzeit  zu- 
rfick;  Nabel  and  Nabe  sind  dasselbe  Wort, 
ind.  ndhhi  hat  beide  Bedeutungen  festgehal- 
ten. —  Nabel  des  Himmels  in  finnischem 
Glauben:  M.  MGllkb,  Beitr.  I  253.  Ueb.  bild- 
liche Verwendung  von  6fA<paX6s  s.  Hbnsb, 
Poet  Personif.  S.  76  ff.  —  Dass  der  Nabel- 
stein  ursprflnglich  die  Sonne  bezeichnete,  yer- 
mutete  Kuhk,  Abb.  BAW  1873  S.  U8. 

*)  Nach  Hom.  hi%9  hat  Zeus  der  Hestia 
Teriiehen,  in  der  Mitte  des  Hauses  zu  wohnen; 
ygl  Korn.  c.  28  S.  159  Os.  Mit  Rttcksicht  auf 
das  Opferfeuer  werden  der  Markt  (Pind.  fr. 
75  s.  Nahe  dem  Markt  von  Phleius  befand 
sich  ein  ofitpaXog  [Paus.  II  13?]  in  der  Nähe 
eines  ApoIIon-  und  Dionvsostempels.  Es  liegt 
nahe  an  eine  alte  Nachbildung  des  delphi- 
schen Heiligtums  zu  denken)  und  (Simon,  fr. 
107  t,  vgl.  BoKCKB,  Kl.  Sehr.  IV  129)  das  fiov- 
Xtmjgtov  als  Nabel  der  Stadt  bezeichnet. 
Einen  ofitfaXog  noXetoe  für  Antiocheia  bezeugt 
Malal.  X  233  Ddf.  Hestia  erhält  den  Sinn 
Ton  Zentrum;  Delos  heisst  (Kallim.  h  4t25, 
der  hier  wahrscheinlich  einem  Dichter  des 
VI.  oder  V.  Jh.'s  folgt;  vgl.  o.  [241  u])  Unirj 
Kvxia^toy  (Leb^ues  Hoffoung,  einen  *Nabel- 
siein'  in  einer  Grotte  des  delphischen  Kyn- 
thos  gefunden  zu  haben,  war  verfrüht:  Boüch^ 
LiCLKBQ,  Hist.  de  la  div.  lü  33).  Die  Pytha- 
gweier,  die  ihr  Zentralfeuer,  icxla,  zum  Welt- 
BÜttelpimkt  machten  (Pbeunbb,  Hestia-Yesta 
158;  Zkllbb,  Gr.  Phil.  I*  412  ff.)  sind  gewiss 
ebenso  durch  diese  Vorstellung  geleitet  wor- 


den, wie  Euripides  oder  Anaxagoras  (Zblleb, 
Gesch.  d.  gr.  Phil.  P  1007 ;  Pabm bntibb,  Eurip, 
et  Änax.,  Brüssel  1892/8  S.  72),  den  er  nach- 
ahmen soll,  als  er  die  von  ihm  in  das  Welt- 
zentrum ersetzte  Erde  als  küxla  bezeichnete 
(Eur.fr.  944;  v^.  [Arsttl.]  mund,  2  S.  891bi4; 
Korn.  28  S.  15(j  Os.;  Dion.  Hai.  «qx-  ^«e;  Ov. 
F,  6a67;  Lactant.  2t\  Osakn  zu  Korn.  S.  333 
u.  338;  Pbeuneb  a.  a.  0.  159;  vgl.  o.  [4498]). 
—  Was  den  delphischen  Omphalos  anbetrifft, 
so  ist  zwar  nicht  vollständig  zu  leugnen,  dass 
er  mit  der  dortigen  xoiyij  saria  bisweilen  in 
Verbindung  gesetzt  worden  ist;  aber  dies  war 
nicht  die  vom  Tempelpersonal  festgehaltene 
Vorstellung,  wie  namentlich  Wibseleb,  Ann. 
d.  i.  XXIX  1857  160-180;  Phil.  Jbb.  LXXV 
1857  678 ff.;  GGA  1860  161—196  behauptet 
und,  nachdem  sich  Pbeukeb,  Hestia-Vesta 
128  scharf  dagegen  ausgesprochen  hatte, 
durch  eine  Mz.,  die  den  Omphalos  mit  He- 
phaistos  zeigen  sollte  (GGN  1872  125  ff.;  s. 
dagegen  FbibdlXndbb,  Arch.  Ztg.  XXIX  1872 
162),  zu  beweisen  versucht  hat.  Preunebs 
Kritik  geht  aber  zu  weit;  dass  später  gelegent- 
lich hrla  und  ofjKpaXo^  verwechselt  werden, 
ist  nach  dem,  was  oben  über  die  Bedeutung 
beider  Worte  gesagt  ist,  so  natürlich,  dass 
es  geradezu  auffallen  müsste,  wenn  die  Worte 
stets  richtig  unterschieden  wären.  Vgl.  auch 
Klausen,  Aen.  u.  Pen.  I  166. 

')  Dyäus  entspricht  genau,  auch  in  der 
Deklination,  dem  griechischen  Zevg  (eigent- 
lich Jirjfg,  s.  u.  [§  29XJ);  auch  Juppiter  und 
JeindtvQog  (Hsch.:  ^eog  nagd  TvfÄ(paioig) 
können  verglichen  werden.  Dagegen  geht  Ziu 
auf  altgerman.  tlwaz  zurück,  entspricht  also 

46* 
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die  beiden  'Himmelssöhne',  welche  nach  seinen  Liedern  mit  Suryä  oder 
mit  der  Tochter  des  Sonnengottes  Sürya  umherfahren.  Von  diesem  letz- 
teren Mythos  hat  sich  ferner  ein  Rest  bei  einem  anderen  indogermani- 
schen Volk,  den  Litthauern  gefunden  ^).  Endlich  ist  bemerkenswert,  dass 
mehrere  indogermanische  Völker,  die  Hindu,  die  Italiker,  Kelten  und  Ger- 
manen die  Gottheit  mit  demselben,  und  zwar  in  diesen  Yorstellungskreis 
hineinpassenden  Namen  deivo  'himmlisch'  bezeichnen*).  Was  sonst  an  indo- 
germanischen Entsprechungen  auf  dem  Gebiet  der  religiösen  Bezeichnungen 
angeführt  zu  werden  pflegt,  ist  falsch  oder  wenigstens  nicht  beweiskräftig; 
aber  schon  die  genannten  fallen  schwer  ins  Gewicht.  Indessen  vermindert  sich 
dieses  doch  dadurch  stark,  dass  sich  die  linguistische  und  religiöse  Verwandt- 
schaft nur  zum  geringen  Teil  deckt.  Der  Grieche  der  ältesten  Zeit  steht 
hinsichtlich  der  hier  zusammengestellten  Gebräuche  und  Vorstellungen  nicht 
allein  dem  heidnischen  Germanen  oder  Slaven,  sondern  selbst  dem  Hindu 
weit  femer  als  dem  nicht  stammverwandten  Semiten.  Für  den  einen 
Teil  des  antiken  Gottesdienstes,  den  Kultus,  leuchtet  dies  unmittelbar  ein ; 
so  sehr  sich  ohne  Frage  im  Gottesdienst  der  kanaanitische  lahweverehrer 
von  seinem  heidnischen  Stammgenossen  unterschied,  so  wird  doch  niemand, 
der  im  stände  ist,  den  Vergleich  zu  ziehen,  auch  nur  einen  Augenblick 
im  Zweifel  darüber  sein,  dass  das  Feueropfer  der  griechischen  Heiligtümer 
dem  jerusalemitischen  weit  näher  verwandt  ist,  als  dem  in  Indien  geübten. 
Nicht  ebenso  sicher  lässt  sich  über  die  zu  unserem  Kreise  gehörigen 
Mythen  und  Vorstellungen  urteilen.  Das  ist  natürlich:  die  Vorstellungen 
sind  so  vage,  und  fast  zu  jedem  dieser  alten  Typen  gehören  so  viele,  oft 
von  einander  so  verschiedene  Exemplare,  dass  der  Nachweis  der  Entleh- 
nung erst  dann  als  geführt  gelten  kann,  wenn  sich  die  Wege  der  Über- 
tragung im  einzelnen  verfolgen  lassen.  Dies  ist  nun  bei  den  Mythen 
unseres  Kreises  ausgeschlossen,  weil  sie  vor  dem  Beginne  der  ältesten 
Periode,  zu  der  unser  Blick  noch  hinaufreicht,  entstanden  sind.  Eine  ganz 
sichere  Entscheidung  ist  deshalb  auch  gar  nicht  möglich;  es  gilt  Wahr- 
scheinlichkeiten abzuwägen.  Hierbei  würde  natürlich  die  einfache  Sum- 
mierung der  Übereinstimmungen  zwischen  den  ältesten  griechischen  Vor- 
Btellungen  einerseits  mit  indischen,  andererseits  mit  semitischen  zu  ganz 
falschem  Ergebnis  fuhren :  das  jetzt  auf  Seite  der  ersteren  Übereinstim- 
mungen liegende  Übergewicht  könnte  leicht  verschoben  werden,  falls  zu- 
fällig eine  phoinikische  Hymnensammlung  aus  der  Zeit  des  Rgveda  er- 
halten wäre.  Vielmehr  ist  das  Gewicht  jedes  einzelnen  Mythos  und  jeder 
mythischen  Vorstellung  unseres  Kreises  an  und  für  sich,  aber  auch  in 
Verbindung  mit  dem  dazu  gehörigen  Ritual  zu  prüfen.  Dabei  zeigt  sich 
gleich,  dass  ein  zwingender  Beweis  für  den  behaupteten  urindogermani- 
schen Feuer-  und  Gestirndienst  mit  den  bisherigen  Mitteln  unmöglich  ist. 
Der  Grieche  nennt  die  Morgenröte,  die  Sonne  und  nannte  einst  auch  den 


nicht  7^Sj  sondern  deivos:  Bremeb,  Indo- 
germ.  Forsch.  III  1894  301;  Ebetscbmbb, 
Einl.  76  flf. 

»)  Maknhabdt,  Zs.  f.  Ethnol.  VII  1875 
809-314. 

'J  Auf  fälligerweise  fehlt  er  in  Griechen- 


land in  historischer  Zeit,  denn  cfToc,  das  sich 
auch  der  Bedeutung  nach  unterscheidet,  ist 
eine  jttngere  Bildung  (=  dl^ios)^  und  das 
noch  nicht  erklärte  9e6s  muss  nach  der 
gegenwärtigen  Kenntnis  der  Lautgesetze  yon 
deu8  ganz  getrennt  werden. 
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Himmel  mit  Namen,    die    den    entsprechenden  indischen  verwandt  sind;  es 
ffli^n  demnach  die  Personifikatioiien  dieser  Naturerscheinungen  verwandte 
Samen  führen,  und  ^wreim    selbst  von  diesen  mythischen  Gestalten  dieselben 
Zöge  erzählt  werden  sollten,    so    i^&re  dies  ebenso  leicht  aus  Übertragung 
ak  aü8  Vererbung  zu  erkläi*en  ^^.      Thatsächlich  ist  jedoch  auch  dies  nur 
in  beschränktem  Masse    der    Fall.      Wohl  entspricht  der  Tater  Himmel', 
2i%  naiTfi  der  Griechen,    dem    v^edischen  Dyäus  als  Vater  der  Dioskuren, 
Jen  i(}vins,   den    JDit7Ö     rtdp^Lta,   oder  Div&s  puträsas   zu   vergleichen 
)];  auch  zwei  andere  Zeuss€5line  Amphion  und  Zethos  dürfen  den  indi- 
scknKitteni  gleichgesetzt  inreirdeii,    und  wenn  mehrere  ebenfalls  verwandte 
Qestalteii  des  griechischen    U^ytlios,   Chrysaor  und  Pegasos'),   Pelias  und 
Mm  die  Apharetiden  und    die    lülolioniden  statt  Zeus  den  Poseidon  zum 
\ateT  haben,  so  liegt  hier  xxt&^\\G\ieTj  sogar  wahrscheinlicher  Weise  (§  266) 
eine  sekirndfae  Übertragung  vor.      Dass  die  im  indischen  und  in  mehreren 
Tomen  des  griechischen  Mythos    von  den  Zwillingen  zurückgeführte  Frau, 
dass  ieineT  auch  ihre  Mutter    dnx-cliweg  verschiedene  Namen  tragen,  kann 
ebenliÜsYolge  einer  nachtrÄgliclien  Diflferenzierung  sein.    Immerhin  ist  zu- 
zugestehen, dass  das  ohneliin  niclit  sehr  bedeutende  Gewicht  der  ungefähren 
NamenBffl)eTeinsl\mmung  in  einer  Mythenform  durch  die  Verschiedenheit  in 
allen  anderen  iiocb  vreiter  lierabgemindert  wird.    Wenden  wir  uns  dagegen 
der  Vergle\ch\Mig  tntt  4en  Semiten  zu,  so  finden  wir  zunächst  dieselbe  Be- 
deutung des  0\>ietleuers:   aucli    die  Phoiniker  scheinen  die  Opferstätte  als 
Nabel  oder  Zentrum  ier  Welt   )>ezeichnet  zu  haben*)     Während  aber  in 
den  Veden  \mmeT  Vieier  von    dem  Wunder  des  aus  den  gedrehten  Reib- 
hölzem  hervoTBTJtmgenieu  "Funkens  die  Kode  ist,  wird  in  den  Legenden 
des  semitischeüOneTvte,  dessen  Heiligtünier   wie  es  scheint   meist  ewige 
Feuer  unterhielteü,  \>eloivt,    dass  die  Opferflamme  sich  selbst  entzündet 
habe  oder  durch  eiüeti  von  der  Gottheit  gesendeten  Feuerstrahl  entzündet 
worden  sei^).    Der  TJtvteTacliied  ist  allerdings  kein  absoluter;  während  im 


genDarl 

ergl.   n. 
BMWT9CBMm»,    Einleit.  "—  -jv.  ' 
436  ff.  der  Korrektor  ,l>?^tt^8\    .    „    .    .„ 

gefolgert,   daaa   die  Gestalten  in  die  proe- 
thniBche  Zeit  «nrttckgehen. 

»)  Gerade  dieses  P"'/**'^^Jf"  "^ 
sehen  A^vins  hinsichtUch  <>"  Mythos  von 

der  Gebit  dm*h  die  State,  »rf  <>'*  ^Ss 

5«.;.  -  Gau»  irrige  Vermutnn^"£^^»'J- 
Ikh  dieses  Sagenkreises,  Bl»'  den  iKireiteo. 

rseo.]    geluuidelt   i^ JJ««Ji  »^g';  iS 
AntioMMge  bis  anf  Bnnp.,  ^»" 

(Zar.  iHsseri.)  S.  6  ff.  liAiMniftphpn 

*)  Denn  NachbflduDg  einer  heidmscüen 


Yorstellnng  ist  es,  wenn  (Grünbaum,  ZDMG 
XXXI  1877  199)  Palaistina  Nabel  der  Erde 
heisst  nnd  der  Räucheraltar  im  Innern  des 
jemsalemitischen  Tempels  als  avfjißoXov  xfjg 
iv  (jLici^  T^  x6fffi<ü  Tiode  xei/Ä4yfjs  y^s  (Elem. 
8tr,  Y  68S  S.  665)  bezeichnet  wird;  letztere 
Symbolik  wird  erst  dann  erklftrlich,  wenn 
er  wirklich  als  Weltmittelpnnkt  galt.  —  Vgl. 
LiEBRBCHT  zn  Gerv.  v.  Tilbury  ot.  imp,  S.  54. 
—  In  Frage  könnte  noch  kommen,  ob  vieH 
leicht  die  Bezeichnung  von  Paphos  als  Fijg 
6u(faX6s  (Hsch.  s  v)  nnd  die  Bezeichnung  des 
feurigen  Oelbaums  in  Tyros  als  egyog  nixQtig 
vyQonoQoto  fieaofjKpaXoy  (Nonn.  D  40471 ;  vgl. 
0.  [2432])  dem  ursprünglichen,  semitischen 
y  orstellungskreis  der  dortigen  Heiligtümer  ent- 
stammen; dagegen  gehört  hierher  wohl  nicht 
die  Angabe  Gurt.  4bi  =  IV  7ai,  der  Ammon 
umbilico  maxime  similis  (Wieselbr,  GGA 
1860  170;  vgl.  u.  [S.  777^])  nennt,  da  sie  viel- 
leicht auf  einem  Missverständnis  beruht:  E. 
Mbteb  bei  Roschbb,  ML  I  288. 

»)  Gen.  15i7 ;  LevU,  9»*;  lud.  6»i ;  I  Beg. 
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Kult  selbst  die  Feuerreibung  fast  spurlos  verschwunden  ist,  hat  sich  doch 
in  einer  seltsamen,  weit  verbreiteten  Sitte  auch  bei  den  Semiten  ein 
sicherer,  wenngleich  nicht  sofort  erkennbarer  Rest  erhalten.  Die  Feuer- 
reibung wurde,  wie  wir  aus  den  indischen  Religionsbüchern  sehen,  dem 
Zeugungsakt,  insbesondere  das  harte,  senkrecht  auf  das  liegende  weiche 
gesetzte  und  so  gedrehte  Holz  dem  männlichen  Gliede  verglichen.  Seiner 
ursprünglichen  Bestimmung  beraubt,  wurde  dieses  Oberholz,  das  als  Sitz 
einer  dämonischen  Macht  galt,  doch  auch  später  noch  als  Phallos  gegen 
mannichfache  Gefahren  als  Apotropaion  verwendet.  Der  Grieche  und  der 
von  ihm  abhängige  Italiker  steht  in  dieser  Beziehung  zu  dem  stamm- 
fremden Semiten,  nicht  zu  dem  verwandten  Inder.  Von  der  alten  Zere- 
monie der  Feuerreibung  hat  sich  auch  hier  nur  ein  dürftiger  Rest,  und 
zwar  hauptsächlich^)  derselbe  Rest  wie  bei  den  Semiten  erhalten:  der 
kathartische  Gebrauch  der  Phallen,  deren  ursprüngliche  Bedeutung  als 
Oberholz  des  Feuerzeugs  hier  aus  gewissen,  später  zu  erörternden  Mythen 
und  Kulten  des  Hephaistoskreises,  noch  mehr  aber  aus  einzelnen  italischen 
Sagen  gefolgert  werden  kann').    Aus  dem  praktischen  Gebrauch  bei  der 


ISss;  I  Chron,  2I26;  Amm.  Marc.  236;  Paus. 
V  27  6 ;  Sil.  Ital.  1 9« ;  sehr  wahrscheinlich  geht 
auch  die  Sage  der  syriBchen  loniten  yon 
dem  Feuer,  das  unter  Gewitter  yom  Himmel 
gefallen  sei  und  an  dem  Perseus  ein  fortan 
aufbewahrtes  Feuer  entzündet  habe  (Malal. 
II  S.  38  Ddf.  ;  vgl.  Clbrmont  Gannbau,  Rev, 
arch.  n  a  XXXII  1876  882  s),  auf  eine  alte 
syrische  Legende  zurück.  —  Vgl.  auch  Mo- 
VBRS,  Phon.  I  478. 

^)  Eine  andere  Spur  ist  yielleicht  die 
Entzündung  des  erloschenen  Yestafeuers,  Fest. 
ep,  106  s  Mos  erat  tabulam  felicis  materiae 
tamdiu  terehrare^  qttousque  exeeptum  ignem 
er  ihr  0  aeneo  virgo  in  aedem  ferret,  —  Wie 
im  heutigen  Notfeuer  (Grimic,  DM  P  570  ff. ; 
Panzer,  Beitr.  z.  deutisch.  Mvth.  II  529  ff.; 
Kuhn,  Herabk.  d.  Feuers  44  ff.;  Wüttke, 
Deutsch.  Volksabergl.*  90;  Saufe,  Indicul. 
superstit,  S.  20  f.)  hat  sich  vielleicht  eine  Spur 
auch  in  dem  späteren  Aberglauben  erhalten, 
dass  Frauen  at^rj/Ä/Ä^yai  noaxiva  zur  Lustra- 
tion um  die  Herden  laufen  (Philostr.  v,  Ap, 
611  S.  222  S8  K.).  Jedenfalls  hat  dieser  Zauber 
mit  der  xoaxiyo/uaytia  (Theokr.  3ai  mit  Seh.; 
Artemid.  26»;  PoU.  7ib8;  Bekkbr,  An.  III 
1193;  Lobeck,  Agl.l  640  a;  Boüch^  Leclercq, 
Hist.  de  la  divin.  I  183),  die  sich  aus  dem 
Gottesurteil  entwickelt  hat,  und  die  eben- 
falls nach  Mitteleuropa  verpflanzt  ist  (Grimm, 
DM  IV  1062  ff.;  1065  f.),  nichts  zu  thun. 
—  Vielleicht  diente  das  Xlxyoy,  in  welchem 
Dionysos  Liknites  von  den  delphischen  Thy- 
iaden  erweckt  worden  zu  sein  scheint  (Plut. 
Is.  35;  vgl.  Orph.  h  53s),  demselben  Zwecke 
wie  das  Sieb;  bei  dem  ftgjrptischen  Zauber 
der  Erweckung  des  Serapis  zeigt  der  'Hym- 
nodos*  ein  Feuer,  Porph.  abst.  49.  Vgl.  Böt- 
TicHEB,  Teki.  1852  B.  IV  §  10  S.  178.  -  Nicht 
als  ein  Rest  der  alten  Feuerreibung  ist  das 


Märchen  von  Eros  und  Psyche  [u,  §  270]  zu 
bezeichnen.  Das  hier  in  Betracht  kommende 
Grundmotiv  gehört  zu  dem  sehr  weit,  auch 
bei  Arabern  (Wbllhaüsbn,  Reste  arab.  Heident. 
154)  verbreiteten  Melusinentypus,  dessen 
älteste  und  berühmteste  Spur  die  Sage  von 
Purüravas  und  ürvacl  (M.  Müller,  Chips  IV 
1895  111  ff.;  s.  auch  El.  H.  Meyer,  Indog. 
M^.  n  570  ff.,  der  an  Polens  und  Thetis 
ennnert,  und  Liebrecht,  Zur  Volksk.  239 — 
250,  der  die  Sage  von  Zeus  und  Semele  ver- 
gleicht) ist.  Zwar  werden  die  N.  dieses 
vedischen  Paares  später  den  beiden  Reib- 
hölzem  beigelegt  (Kuhn,  Herabk.  d.  Feuers 
78  ff.);  dies  ist  aber  eine  Uebertragung,  die 
keinesfalls  für  das  griechisch-rümische  Mär- 
chen massgebend  sein  kann. 

')  Auf  der  iaria  des  Tarquinius  erscheint 
ein  aidotoy  dy&Qoif  durch  das  Ocrisia  be- 
fruchtet wird,  Dion.  AR  4s;  Plut.  fort.  Rom. 
10;  Ov.  F  66S1;  Plin.  n  h  36so4  u.  aa.;  dass 
hier  der  Dämon  des  Herdfeuers  gemeint  sei, 
ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  später 
den  so  gezeugten  Servius  umgebenden  Feuer- 
glanz. Nach  einer  praenestinischen  Sage 
wird  die  Schwester  der  divi  fratres  am  Herd 
durch  einen  herabspringenden  Funken  be- 
fluchtet  (Serv.  V^  7  «73).  Diese  und  ähnliche 
Geschichten  (Klausen,  Aen.  u.  Pen.  II  755  ff.) 
scheinen  darauf  zu  führen,  dass  im  altitali- 
schen Haus  das  phallisch  gestaltete  obere 
Reibholz,  wenn  auch  nicht  mehr  zu  der  ur- 
sprünglichen Bestimmung,  so  doch  aus  religi- 
ösem Grunde  als  Fascinum  auf  dem  Herd  auf- 
bewahrt wurde.  Ueber  den  deus  Fascinus  im 
Kult  derVestalinnen  s.Plin.  n  h  288s.  Vgl.  üb. 
die  Beziehung  der  Hestia  zum  Phallos  B6t- 
TicHER,  Tekt.  1852  Buch  IV  8.  334  f.  — 
Ithy phallische  Ofenkobolde  erkennt  Pernice, 
Festechr.  für  Bennd.  75—80  auf  einem  ko- 


Wi^' 


iüPS    ^®®  Opferfoixers     ist  aber  auch  bei   den  klassischen  Völkern 


fenerzeug    &us    z^w^ei    Reibhölzern  früh  verschwunden  oder  es  hat 


estß^    ööine    ursprangliche   religiöse  Bedeutung   eingebüsst;   wo  der 

e 

ic 

,  ^.aubö'^P^^^^^    d&s     W  under  der  Selbstentzündung   des  Feuers  her- 


r   He  ^^^  ^^^   Heiliglcoit    seines  Feuers  Wert  legt,  begründet  er  sie  ge- 
^4etb*^^^  IBlnt^zUndung   des  Opferfeuers*).   —   Man   glaubte  sogar, 


w 


hdich 


^mit,   d&88    es    e^^^ig  sei^);    er  erzählt  demgemäss  Legenden  von 


votrafe^ 


^   können.  ^)y      ixnd    betrachtete   diese  als  Zeichen  der  Anwesen- 


vltet  öo^*»^^^***)  ♦    'walnrscbeinlich  hängen  die  später  bei  den  klassischen 

!L^^  Y^er^ortretenden.  Vorstellungen  von  der  Heiligkeit  des  Blitzes  ^)  und 

kNOTvVkv^  getaroffenen.    Statte*)   und  der  andächtige  Schauder,  mit  dem 

^^  ^^  ^Imsfeneir     'be'bra.clitete,   mit   diesen  uralten  Anschauungen  von 

i^iMz&t^^^^S   ^68    Opfeirfeuers  durch  atmosphärische  Erscheinungen  zu- 

^^ji^i^Xi.  —  ^^  'Bezeiclmung  des  Göttervaters  als  Vater  Himmel  und  der 

Q^^^^oj^g^etHimialisclien  ist,  wie  in  vielen  anderen,  so  auch  in  einigen  semi- 

\ieäieiiSptaß\iQii  gebr^sLuclilich.  Den  göttlichen  Zwillingen  ganz  entsprechende 

Q^yi{(^^  gvüd  \>ei  einem  vorderasiatischen  Volk  noch  nicht  nachgewiesen;  es 

scbevnt  indessen,    als    ol>   sie  ursprünglich  das  noch  heute   nach  ihnen  ge- 

naontA  Zodifikalzelclien '')  der  Zwillinge  bezeichneten,  dessen  Kenntnis  den 

Givedienuüd  Indern   erst  nach  der  Yölkertrennung  aus  den  Euphratländem 


rinämcheu  Pinax.  —  X>ie  Vorstellang  von 
dem  «Agenden  Yeuer,  die  sich  bekanntlich 
ancb  sp&tet  lange  erhalten  bat  (z.  B.  Varro 
/  l  bei  mos  ignis,  quod  ibi  semen)  legt  R. 
ScHxnyr,  Hym«n.  et  Thdlass.  42  auch  dem 
BitoBTondetHochzeita-  und  Mysterienfackel 
und  (ebd.  41)  dem  im  ganzen  Altertum  weit 
verbreiteien,  Teremzelt  auch  bei  Germanen 
auftretenden  Qebraacbe  roter  Hochzeitage- 
winder  za  Gmnde.  Aach  die  Priaposstatne 
wird  meist  rot  angeatricben  (z.  B.  Tib.  I  1  n ; 
▼^  LiBBBBCBT,  Zur  Yolkak.  396).  Anderes 
o.  [§  264]. 

>)  Z.  B.  fOr  Hepbaistos  in  Aitne  (Ail.  n 
a  11 3),  fOr  Pan  in  Ol^nia  (Paus.  Y  150 
and  in  Akakeaion  (Pans.  VlII  37ii),  fttr  Aphro- 
dite in  ArgyroB  (Ampel.  Sic;  Ang.  e  d  XXI 
€i),  ftür  Demeter  und  Köre  in  Mantineia 
(Paus.  YIU  9  s).  Aach  m  Delphoi  (Plat.  Num, 
9;  Hom.  h  24a ;  Alsch.  Ch.  1037.  Die  Athener 
baben  sich  wohl  nicht  nur  nach  den  Perser- 
kriegen  [Plat  Aristid,  20],  sondern  auch 
snptter  heiliges  Feuer  durch  die  nvQfpoQos 
91  iy  JeXg^wr  bringen  lassen,  wie  die  Lem- 
nier  ans  Delos  [226t],  Dittenbebgbb,  Sylt. 
IP  no.  611)  und  Athen  (Plut  Num.  9)  werden 
ewige  Feuer  erwähnt.  Vgl.  Theophr.  bei 
Porph.  abst.  2f  (Bkbkats  89);  Bötticbbb, 
Tekt.  1852  Buch  IV  S.  177  ff.  und  ttber  die 
Eotacfindang  der  heiligen  Flamme  ebd.  192  ff.; 
PaxcKXB,  Hestia  Vesta  S.  196  ff. 

')  So  sagt  Sil.  It.  Im:  als  die  herbei- 
gerufenen Manen  kommen,  inaccensi  flagrant 
aUaribua  ignes.  8.  auch  App.  Syr,  56;  ygl. 
VE  8 SOS.  NachValer.  Max.  11?  wird  eine 
Veatalin,  der  das  Feuer  ausgegangen,   ge- 


rettet,  denn  cum  carbasum  quam  optimam 
hcibehat,  foculo  imposuieset,  subito  ignis 
emieuU.  Vgl.  BOttichbb,  Philol.  XXV  1867 
24  ff. 

Serv.  YA  12joo. 

YE  8 106  und  Serv.;  Solin.  5ai  8.  53 1 
Momcs.*  Erlöschen  des  Feuers  bedeutet  Ent- 
fernung der  Gottheit,  Böttichbb  a.  a.  0.  34. 

ft)  Vgl.  0.  [S.  529 loj  u.  unt.  [§  272],  Von 
Seleukos  Nikator  sagt  App.  Syr,  58  ffttoi  di 
avTio  rctg  leXevxeiag  oixi^oyxi,  rijv  (xkv  inl 
Tff  9aXftcaf^,  dioarjuiay  i^yijcac&M  xeQavyov, 
xal  Sid  Tovto  ^€oy  avxovg  xsQavyoy  e&ero^ 
xal  ^Qtj(rxBvov<n  xal  vfiyovci  xal  yvy  x€- 
Qavyoy, . .  M.  R.  erinnert  Usbkbb,  Göttern.  286 
an  Ptolem.  und  Seleukos  Eeraunos,  sowie 
daran,  dass  der  Scheiterhaufen,  auf  den  der 
vom  Blitz  getroffene  Eapaneus  gelegt  wird, 
bei  Eur.  hik,  1012  Jiog  i^rjaavQog  heisst;  da- 
gegen ist  der  Zeus  Eeraunos  [§  291]  von 
Mantineia  (wie  der  gewöhnlichere  Eeraunios: 
Hsch.  8.  V.  von  Seleukeia)  möglicherweise 
Euncf.  zu  KcQavyoßöXog,  —  Auch  bei  den 
Assyrem  ist  der  Feuergott  bisweilen  Personi- 
fikation des  zuckenden  Blitzstrahls;  s.  Tall- 
QUisT,  Serie  Maqlü  28. 

•)  Vgl.  Anaxipp.  bei  Athen.  X  10  417  a. 
—  Deshalb  gilt  das  Grab  der  vom  Blitz  ge- 
troffenen Semele  als  aßaroy  (Eur.  Bakch.  10; 
Paus.  IX  12s);  der  Blitztod  heiligt  [o.  529io/. 
Wer  ein  Blitzgrab  (s.  darüber  Bough^  Leclerq, 
Eist,  de  la  divin.  IV  51  ff.)  aufwühlt,  wird 
wahnsinnig.  Hör.  episi.  II  3  471. 

0  0.  [1644],  Von  der  Vorstellung,  dass 
die  Dioskuren  Sterne  seien,  geht  auch  der 
von  Elem.  Rom.  hom.  5it  II  183  Mi.  ttber- 
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zugeführt  ist^.  In  diesen  letzteren  ist  auch  die  Sage  von  Phaethon  zu 
Haus,  dem  Morgenstern,  der  auf  den  Wagen  des  Sonnengottes  steigt  (o. 
S.  62;  u.  §  277):  eine  Vorstellung,  die  der  von  der  Süryä  auf  dem  Wagen 
der  Aifvins  mindestens  nahe  verwandt  ist.  Hier  finden  wir  ferner  auch 
die  Vorstellungen  von  den  drei  Nachtwachen'),  die  für  eine  besonders 
altertümliche  Form  des  Dioskurenmythos,  für  die  Pegasossage  charakte- 
ristisch ist ').  Zu  alledem  kommt  noch,  dass  der  Ideenkreis,  den  die  hier 
in  Frage  kommenden  Mythen  und  mythischen  Vorstellungen  voraussetzen, 
im  schärfsten  Widerspruch  mit  dem  aus  anderen  linguistischen  und  palae- 
ontologischen  Beobachtungen  zu  erschliessenden  Bild  von  der  urindoger- 
manischen Kultur  steht^).  Demnach  neigt  sich  doch,  wenngleich  eine  be- 
stimmte Entscheidung  noch  aussteht,  die  Wagschale  nach  der  Seite  der 
Annahme,  dass  auch  der  Astral-  und  Feuerdienst  von  einem  der  vorder- 
asiatischen Eulturcentren  aus  gleichzeitig  nach  Osten  und  Westen  aus- 
gestrahlt sei. 

Noch  merkwürdiger  ist  ein  dritter  Kreis  religiöser  Vorstellungen, 
die  den  Griechen  und  Indern  gemeinsam  sind.  In  so  frühe  Zeit  auch  das 
Feueropfer  hinaufgeht,  so  ist  es  nicht  ursprünglich ;  in  einer  älteren  Periode 
wurden  die  Opfergaben  den  Göttern  nicht  durch  den  Dampf  zugesendet, 
sondern  ihnen  bloss  dargebracht,  damit  sie,  die  herbeigerufen  wurden,  die 
'Seele'  des  Opfers  sich  aneigneten.  Natürlich  wurde  diese  Seele  oder 
Essenz  immer  materiell  vorgestellt,  aber  innerhalb  der  materiellen  Auf- 
fassung sind  verschiedene  Grade  zu  unterscheiden.  Man  sah  z.  B.  die 
Seele  der  Opfergabe  in  der  äusseren  Gestalt  oder  auch  in  dem  Dufte :  war 
jene  verfallen,  dieser  verflogen,  so  schien  die  auf  den  Altar  gelegte  oder 
sonst  der  Gottheit  dargebrachte  Opfergabe  von  der  letzteren  verzehrt. 
Oder  man  glaubte,  dass  die  Seele  des  Opfertieres  in  seinem  Blute  ^)  oder 
in  den  Haaren  ^)  wohne  und  bestrich  daher  den  Altar  mit  Blut  7)  oder  schnitt 


lieferte  Mythos  ans,  nach  dem  Zens  die  Dios- 
knren  aarrJQ  yBrogABvog  zeugt;  leider  kennen 
wir  nicht  das  Alter  dieser  sp&t  bezeugten 
Sagenform. 

^)  G.  TiELE,  Ant.  Himmelsbilder,  Berlin 
1898  7  ff.  hat  den  griechischen  Ursprung  des 
Tierkreises  behauptet  und  insbesondere  S.  9 
den  Umstand,  dass  der  Gott  Gud,  der  offen- 
bar in  Beziehung  zu  dem  'Himmelsstier*  Gud- 
ama  steht,  in  der  assyrischen  Mythologie 
Bote  der  Zwillingsgötter  Bird  und  Sarap  heisst, 
denen  'das  grosse  Zwillingsgestim*  heilig  ist, 
für  einen  blossen  Zufall  erklärt.  Für  unsere 
Frage  ist  dies  nicht  entscheidend;  die  Baby- 
lonier  könnten  ein  einzelnes  Tierkreiszeichen 
benannt  haben,  ohne  den  ganzen  Zodiakus 
zu  kennen.  Indessen  wäre  das  Zusammen- 
treffen zweier  aufeinander  folgender  Tier- 
kreisbilder sehr  auffällig,  und  überhaupt 
schiesst  Tible  weit  über  das  Ziel  hinaus,  so 
berechtigt  an  vielen  Stellen  seine  Kritik  an 
den  bisherigen  Hypothesen  über  den  baby- 
lonischen Ursprung  des  Zodiakus  ist;  vgl. 
auch  F.  BoLL,  Berl.  phil.  Wschr.  XIX  1899 
1011  f.  —  Auf  das  Zodiakalzeichen  bezieht 


Weber,  Abh.  BAW 1898  565  auch  die  A^vins. 

>)  Tallqüist,  Ser.  Maqlü  35 ss. 

»)  O.  [8,  186], 

^)  So  wurde,  um  eine  Aeusserlichkeit 
hervorzuheben,  das  Pferd,  das  in  dem  Dios- 
kuren-,  Pegasos-  und  A^vinmythos  so  wich- 
tig ist,  in  der  indogermanischen  Urzeit  weder 
zum  Reiten  noch  zum  Fahren  benutzt:  Sghra- 
DBB,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.''  382. 

*)  Vgl.  Pythag.  bei  Diog.  Laert.  8 so  tqi- 
fpea&al  re  xtjy  ipvj^rjy  dno  rov  aV/uarog; 
Emped.  fr,  372  M.  (Zbllbb,  Gr.  Phü.  P  802  t); 
Serv.  y^  579.  Anderes  bei  Mbnao.  zu  Diog. 
Laert.  7iS9.  Die  Vorstellung  hat  auch  bei 
den  Juden  während  aller  Perioden  gegolten 
{Gen.  9a;  Deuter.  12ie;  Lev.  dn)  und  ist  über- 
haupt weit  verbreitet,  Wilkbk,  Rev.  eolon. 
internal.  IV  1887  379;  es  hängt  wahrschein- 
lich mit  ihr  auch  zusammen,  dass  die  Seele 
durch  die  Wunde  entweicht,  H  518;  17  505; 
vgl.  JT  856  =  X  362;  Wilkbn  a.  a.  0.  368. 

^)  Vgl.  über  diesen  Vorstellungskreis  bes. 
WiLKEN,  Rev.  cohniale  internation.  IV  1887 
374;  s.  auch  u.  [§  27 IJ. 

^)  Diesem  Zweck  diente  nach  dem  Seh. 


YorgrieohiBohes  in  der  g^eohischen  Religion.    (§  257.) 
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dem  Opfertier  die  Haarlocke  ab  ^).  Die  Gottheit  erscheint  persönlich  beim 
Opfer;  bisweilen  wird  die  Vorstellung  so  gewendet,  dass  sie  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Opferer  speist,  wodurch  nach  einer  weit  verbreiteten  Vor- 
stellang  ein  Bund  geschlossen  wird.  So  glaubt  der  Opferer  in  eine  ge- 
heimnisvolle Berührung  mit  der  Gottheit  zu  geraten,  die  heilsam  sein, 
freilich  auch,  wenn  falsch  benutzt,  wie  eine  starke  Medizin  gefährliche 
Folgen  haben  könne.  Hinsichtlich  der  Verwendung  der  von  der  Gottheit 
nicht  genossenen  Teile  der  Gaben  finden  sich  wieder  verschiedene  Vor- 
stellungen. Bisweilen  galten  sie  als  gleichgültig;  dann  konnten  sie  weg- 
geworfen oder,  soweit  noch  verwendbar,  von  den  Menschen  beliebig  benutzt 
werden.  Weit  häufiger  glaubte  man  aber,  dass  das,  wovon  die  Gottheit  ge- 
nossen, mit  einem  Teil  ihrer  Kraft  erfüllt  und  deshalb,  je  nachdem,  gefähr- 
lich oder  auch  heilsam  sei.  Der  ersteren  Auffassung  entspricht  die  Sitte,  die 
Opferreste,  ja  selbst  die  beim  Opfer  verwendeten,  mit  der  Gottheit  in  Be- 
rührung gekommenen  und  demnach  unheimlichen  Geräte  und  Gewänder  zu 
vernichten  oder  sonst  unschädlich  zu  machen.  Aus  der  Auffassung  der 
Heilkraft  der  Opfer  ging  dagegen  einerseits  die  Verwendung  des  Opfers  zu 
allerhand  Zauberei,  andererseits  aber  die  Anschauung  hervor,  dass  der 
Mensch  durch  den  Genuss  der  von  der  Gottheit  berührten  Gabe  sich  eben- 
falls in  einen  mystischen  Kontakt  mit  ihr  setzen,  den  Bund  mit  ihr  er- 
neuen, sich  heiligen  und  stärken  könne,  und  hier  berührt  sich  dieser 
uralte  Vorstellungskreis  mit  einem  noch  älteren,  der,  grundverschieden  von 
allen  bisher  betrachteten,  in  ihnen  doch  deutlich  zu  erkennen  ist.  Ein 
Opfer  gibt  es  in  diesem  ältesten  uns  erreichbaren  religiösen  Stratum  der 
Menschheit  überhaupt  noch  nicht.  Der  Mensch  will  das  göttliche  Wesen, 
das,  naturlich  materiell  gedacht,  durch  die  Natur  zerstreut  ist,  in  sich  auf- 
nehmen. Man  verzehrt  das  Tier,  in  dem  man  die  Gottheit  gegenwärtig 
glaubt,  um  sich  mit  der  göttlichen  Wesenheit  zu  erfüllen.  Man  gibt  die 
Töchter  und  Frauen  zu  einer  vermeintlichen  Vermählung  mit  der  Gottheit 
hin,  damit  in  der  Nachkommenschaft  das  Numen  fortlebe.  Das  ist  der 
rohe  nnd  sehr  materielle  Kern,  aus  dem  im  Verlaufe  einer  ziemlich  gut 
ZQ  überblickenden  Entwickelung  aller  Mystizismus  hervorgehen  sollte.  — 
Alle  diese  Riten,  sowohl  die,  welche  bezwecken,  das  Nuraen  in  der  Ge- 
meinde materiell  zu  erhalten,  wie  auch  die  feuerlosen  Darbringungen  sind, 
^ie  gesagt,  älter  als  das  Feueropfer;  wir  können  noch  erkennen,  wie  dieses 
allmählich  aufkam.  Wo  die  Menschen  das  Opfer  genossen,  war  Feuer 
zur  Zubereitung  erforderlich:  damit  dies  besser  brenne,  warf  man  Fett- 
stücke des  Opfertieres  hinein,   was  allmählich  zu  der  Vorstellung  führte. 


Q.  Ea«t  U7640  das  a>Woy,  y  iU,  Vgl.  auch 
Kor  /r73;  V^  6149;  Luk.  saer.  9;  13;  PoU. 
J»  li:;  Orph.  AZ\bn.  s.  w.  üeber  den  Ge- 
brwch  bdm  römischen  Oktoberross  s.  Plut. 
pBm,  97;  Fest  178bii.  Das  Ritual  wird 
snch  in  der  jüngeren  jüdischen  Gesetzgebung 
yorgeachrieben  {Exod.  29n;  Lev,  4,;  9u); 
]n  dem  Heiaklesdienst  zu  Gades,  der  viel- 
leicht phoinikiache  Gebräuche  bewahrt  hatte, 
^ebenfeUs  Beschmienmg  des  Altars  mit 
öink  üblich,  wogegen  im  paphischen  Aphro- 


ditekult (nach  Tac.  hisL  2  t)  sanguinem  arae 
ohfundere  vetitum»  Wahrscheinlich  durch  Ver- 
mittelung  der  klassischen  Völker  wurde  die 
Sitte  nach  dem  Norden  (Grimm,  DM  P  49; 
Jahn,  Opfergebr.  63)  übertragen.  —  Leicht 
verwechselt  werden  konnte  die  aus  einer 
anderen  Vorstellung  hervorgegangene  Sitte, 
die  Gemeinde  mit  Blut  zu  besprengen,  s.  u. 
[§  272], 

»)   Aelteste   Beispiele    T  254;    y   446; 
I  422. 
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dass  diese  dem  menschlichen  Genüsse  vorenthaltenen  Stücke  der  Qottheit 
geopfert  würden.  Man  fing  an,  auch  Fleischstücke  zu  verbrennen:  wurde 
doch  der  Duft,  in  dem  man  früher  bisweilen  die  Essenz  des  Opfers  er- 
kannt hatte,  so  am  ehesten  frei.  Fast  noch  wichtiger  wurde  eine  andere 
Verwendung  des  Feuers:  die  apotropäische.  Das  Feuer  galt  als  das  wirk- 
samste Mittel,  gefährliche  Substanzen  zu  vernichten;  es  wurden  daher  die 
als  unheimlich  betrachteten  Opferreste  und  auch  diejenigen  Tiere,  in  denen 
man  schädliche  Substanzen  wirksam  wähnte  oder  in  die  man  sonst  für 
den  Menschen  gefährliche  Substanzen  hineingezaubert  hatte,  oft  verbrannt. 
Auch  hieraus  entwickelte  sich  die  Anschauung,  dass  die  verbrannten 
Fleischstücke  geopfert  seien.  So  entstand  allmählich  die  Vorstellung,  dass 
das  Feuer  selbst  die  Gottheit  sei.  Überall  sind  die  Übergänge  noch  sicht- 
bar: wie  man  z.  B.  einst  den  Gott  mystisch  in  sich  aufgenommen  hatte, 
indem  man  das  von  ihm  bewohnte  Tier  roh  verzehrte,  so  suchte  man  jetzt 
diese  Vereinigung  dadurch  herbeizuführen,  dass  man  berauschende  Ge- 
tränke genoss,  in  denen  man  die  Feuersubstanz  wohnhaft  wähnte.  —  Von 
den  viel  verschlungenen  Vorstellungsreihen,  an  die  demnach  der  Begriff 
des  Feueropfers  anknüpft,  haben  sich  nun  bei  den  klassischen  Völkern 
zahlreiche  Reste  erhalten:  immer  wieder  kommt  die  Vorstellung  zum  Durch- 
bruch, dass  die  Gottheit  sich  persönlich  beim  Opfer  einfinde,  sich  auf  das 
ihr  bereitete  Polster  lagere,  die  vorgesetzten  Speisen  oder  vielmehr  ihre 
Essenz  geniesse  ^).    Ebenso  finden  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  mit 


')  Aus  Griechenland  sind  zwar  nicht 
viele  derartige  Feiern  L'tterarisch  oder  in- 
schriftlich direkt  hezengt;  aher  das  Bild  der 
Ueherlieferung  ändert  sich  vollständig,  wenn 
auch  die  bildlichen  Darstellungen  und  die 
Mythen  mit  berücksichtigt  werden.  Aus  dem 
umfangreichen,  aber  naturgemäss  meist  un- 
sicheren Quellenmaterial,  das  grossenteils 
schon  Denbken,  De  theoxeniis  gesammelt  hat, 
seien  hervorgehoben :  A)  von  Theoxenien  für 
geborene  Götter:  1)  Zeus,  Diod.  Sinop.  FCG 
JII  543  f.  Athen.  VI  86  S.  239  f.;  vgl.  CIA 
II  305 11  (im  Peiraieus  Z.  Soter  mit  Athena 
Soteira);  üb.  Z.  g^iXiog  s.  FurtwIkoler,  Sitz  b. 
Ba.AW  1897  405;  2)  für  Hera  wurde  nach  der 
Entbindung  eine  Woche  lang  ein  Tisch  ge- 
deckt, Tertull.  an.  39;  ob  die  Xsxigya  vno 
^jQysiwy  ij  ^vaia  initBXovfiivrj  TJ"HQ(jt  (Hsch.) 
mit  Lectistemien  zusammenhängt,  ist  sehr  zw. ; 
3)  Athena  (Soteira  im  Peiraieus,  s.  o.;  xXiyrj 
in  Tegea,  Paus.  VIII  47»);  4)  PI u ton  CIA 
II  948 1-8  trjy  xXlyijy  OTQ(t}]aat  xto  IJXovT(üy[(] 
xal  rtjy  TQ«7i[6Cay  xocfi^aai;  4)  Demeter, 
8.  u.  [737a]]  5)  Artemis  bei  Ephesos,  Kay- 
stros'  S.,  Eust.  fi  85  S.  171443;  6)  Eirene  in 
Athen,  Com.  Nep.  Timoth,  2;  B)  weit  häu- 
figer werden  solche  göttliche  Wesen  be- 
wirtet, die  ursprünglich  Menschen  gewesen 
sind  oder  sein  sollen  (Wassner,  Her.  apud 
Graee.  hon.,  Dissert.,  Kiel  1882  S.  12  ff.; 
über  die  Totenmahlrifs.  s.  u.  /S  288]) ;  z.  B. 

a)  Adonis    (Alexandreia,    Theokr.    15 127); 

b)  Aiaa  (xXlyri  in  Athen,  Seh.  Pind.  ^2 19; 


vgl.  Pfuhl,  Pomp.  aaer.  99 ff.);  c)  Asklepios 
in  Athen  (CIA  lU  453bii  S.418;  453cii  S.419; 
vgl.  Seh.  Arstph.  nXovt.  673  al  yQuiai  rors 
odoytag  aTtoßäXXovaai  tag  inijonXeifftoy  tfj 
a^aQff  )^Q(oyTai  elg  ßQwaiyf  xal  diecr  roCio  xai 
Tiü  jiüxXrjniM  rtjy  d^agay  dtiSgoy  ayeri&ovy; 
in  Phokis  Askl.  Archegetas,  Paus.  X  32  is. 
Denekbn  S.  33  erinnert  an  die  Geschichte 
von  der  Bewirtung  des  Asklepios  durch  So- 
phokles [0.  30 ij);  d)  Dionysos  (mehrere 
Legenden  von  seiner  Aufnahme:  a)  bei  Am- 
phiktyon  [v.  Athen  (?),  Athen.  II  7  S.  38  nach 
Philoch.  FHG  I  387  is;  Paus.  1  25];  /?)  Ika- 
rios  0.  [S.  46].  Die  Geschichte  wird  bei  Seh. 
Arstph.  Iftn.  700  mit  der  Pentheussage  und 
von  Klem.  Alex.  str.  I  16 so  366  Po.  mit  der 
Erfindung  des  Hexameters  durch  Ikarios*  Gem. 
Phanothea,  gewöhnlich  aber  mit  der  Erfin- 
dung der  Tragödie  verbunden;  y)  Oineus 
[Hyg.  f.  129;  vgl.  Apd.  1 64] ;  d)  Semachos  [im 
attischen  Semachidai,StB.«t7  562i8]).  e)Dios- 
kuren  (tc)  Athen  dydxeiay  nach  Dbneken  a. 
a.  0.  23  den  spartanischen  Theoxenien  nach- 
gebildet; ß)  Sparta,  Diod.  845;  Sage  von  Phor- 
mion,  der  dieDioskuren  bewirtet,  Paus.  III  16t, 
oder  von  ihnen  bewirtet  wird,  Suid.  4^oQfi. 
nach  Theop.  FHG  I  330  ssb;  vgl,  Plut.  non 
posse  suav.  vivi  c.  22;  Meineke,  FCG  II 
1227  ff.;  RoscHER,  ML  III  1138sb.  Ueber 
Sidektas  vgl.  u.  [§  258];  y)  Faros,  CIG  11 
S.  1074  add.  no.  2374066.  Die  Diosknren 
werden  dargestellt,  wie  sie  zur  xXlyt}  reiten 
[z.  B.  auf  einem  gelbfig.  Vb.  aus   Eamiros 


Vors^-ieoliisches  in  der  griechischen  Religion.    (§  257.) 
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diesem  Ideenkreis  zusammenhängenden  Vorstellungen  von  der  Blutweihe 
Qnd  von  der  Gefälirlichkeit  der  beim  Opfer  gebrauchten  Geräte  und  Ge- 
wänder und  der  OpferQberreste  ^).  Dass  durch  die  gemeinsame  Speisung 
mit  der  Qottheit  eine  geheimnisvolle  Weihe  auf  die  Genossen  des  Mahles 
übergeht,  ist  aucli  bei  den  klassischen  Völkern  nicht  vergessen^).  Ja 
selbst  von  der  Sitte,  eine  mystische  Einigung  mit  der  Gottheit  durch  deren 
Verspeisung  herbeizuführen,  haben  sich  hier  wahrscheinlich  Spuren  er- 
halten. !Es  scbeint  wenigstens  so,  als  ob  der  Enthusiasmus  der  Bakchan- 
tinnen  nacb  der  ursprünglichen  Vorstellung  nicht  jenen  Taumel  verur- 
sachte, in  dem  sie  die  Tiere  zerrissen'),  sondern  als  ob  man  umgekehrt 


und  oneia  MarmoTrlf.  aus  Theesal.,  FbÖh- 
«TO,  Dtux  peint,  de  v.  gr,  1871  T.  I  u.  11]). 
t^HarmodioB  und  Arisfcogeiton  (in  Rho- 
dos iro   das   Schiff   mit  üuren  Statuen  ge- 
landet irar,  Yal.  Max.  II 10  ext.  i).  Von  meh- 
tcx«ii  Heroefii    soll    g)   Herakles  bewirtet 
Bon,  %. B.  von  Aiakos  (Pind.  Nl%i\  Seh.  Pind. 
N  K\%\  7  ist),  DexamenoB  (in  OlenoB  [474 i]) 
KdU^  (in  Athen,  StB.  JtofÄSia  281  is  [3öio], 
na^fiianoi  dea  Herakles  erwfthnt  Eleirto]dem. 
FBG  I  seilt.     In  Athen  spielt  auch  wahr- 
scheislich   der   von  Piaton  Lys.  2  S.  205 cd 
erwähnte  ^Byicfiog),  Molorchos  [463 1],  Pho- 
los  [^li ;  4€5i]f  Poltys  (in  Ainos,  Apd.2io6), 
Telamon  (Hsd.  fr.  173  Rz.;  Pind.  I  6^7  ffX 
ThespioB  (Apd.  26«;  Diod.  4s9;  vgl.  o.  [485]); 
in  Rom  wird    eine  ähnliche  Geschichte  von 
£aandro8  enülhlt,  der  die  Opfer  fCLr  Herakles 
den  Potitiem  und  Pinariem  Übertragen  habe 
(Diod.  4si ;  Dion.  Hai.  dQX-  1  ^o;  Liv.  I  7ioff.). 
Auch   die  Konst  hat  Herakles  liegend  and 
schmausend  dargestellt  [500 it].    Schon  die 
hier  gegebene  Auswahl  aus  den  Zeugnissen 
lässt  veminten,   dass  die  Legenden  und  die 
Gebrinche,  obwohl  äusserlich  verwandt,  doch 
verschiedenartigen  Ursprungs  sind;  freilich  ist 
«I  im  einzelnen  nicht  immer  möglich,  diesen 
festzostellen.    Aus  der  Gesamtheit  der  Zeug- 
nisBe,  aber  nicht  aus  jedem  einzelnen  ergibt 
sich    das  Fortleben  der  Vorstellung  von  der 
Bewirtung  des  persönlich  anwesend  gedachten 
Baimons.     Im  Orient  werden  solche  Götter- 
mahle oft  erwähnt,  z.  B.  £z.  16  is ;  234i ;  (Jes.) 
65 lt.    —   Lager  und  Polster  sind  für  dies 
Ritual   wichtig;    die  rönuschen  Lectistemia 
(3Iab<juardt-Wissowa,  Hdb.  d.  röm.  Alt.  VI* 
45  ff.),  die  zuerst  im  J.  899  v.  Chr.  (Liv.  V 
13«)  vielleicht  in  Nachahmung  der  delphi- 
schen Theoxenien  (Mommbbn,  Delphika  299 
— 308;  vgL  Denekbv,  De  theocten.  1—24)  ge- 
feiert wurden,  haben  vom  Lager  den  Namen. 
Eine  KXtyji  nennt  Hdt.  lisi   in  einem  baby- 
lonischen Ritual,  das  allerdings  neben  der 
Bewirtung  des  Gottes  noch  einen  anderen 
Zweck    verfolgte.   —   Ausser    auf   Polstern 
scheint   man  aber  auch  die  Götter  sitzend 
auf  Thronen  bewirtet  zu  haben;   die  leeren 
Thronsessel,   die   sich  später  bei   manchen 
Heiügtfimem  (vgl.  bes.  Reichel,  Vorhellen. 
Gdtterk.  13  ff.),  in  Delphoi  (Paus.  X  24»; 


fiber  den  Thron  des  Midas  s.  Hdt.  I14),  Ko- 
rinth  (für  die  Göttermutter  Paus.  114?;  vgl. 
die  ^QoyutfAoi  f4fjrgMoi,  Suid.  'OQ(pevs\  in  der 
kretischen  Zeushöme  (Porph.  v.  Pyth.  17),  in 
Ainos  (Mz.)  und  ursprünglich  jedenfalls  auch 
in  Amyklai  befanden,  waren  sicher  einst  für 
die  persönlich  herbeigerufenen  Gottheiten  be- 
stimmt —  Die  Eram'er  und  Inder  breiteten 
für  die  Gottheit  Gras  zum  Niedersitzen  aus. 

^)  Vgl.  z.  B.  Melanth.  *ttber  die  Eleusi- 
nischen  Mysterien'  FHO  IV  4443  nätgioy 
iatt,  xaig  ^6ais  dyiBQovy  xal  ras  aroXdc, 
iy  aU  tv^oiey  (jtvtidiyxeg.  Die  Vorstellung 
ist  dieselbe,'  nach  der  im  heutigen  Griechen- 
land Genesene  ihre  Gewänder  in  der  Kirche 
lassen  (Rodd,  CxMt,  and  lore  of  modern  Gr. 
166):  man  glaubte,  dass  die  dämonische  Sub- 
stanz in  den  Gewändern  sitze.  —  Aus  einer 
verwandten  Vorstellung  leitet  Jsvons,  Introd, 
146  vielleicht  m.  R.  das  in  manchen  Kulten 
sich  findende  Verbot,  das  Opfer  anders  als 
an  der  Opferstätte  zu  verzehren,  her. 

*)  Ausser  manchem  anderen,  was  neben- 
bei zur  Sprache  gekommen  ist  und  kommen 
wird,  sei  an  MyÜi.  Vat.  I  177  erinnert:  tem- 
plum  lunonia  fuit,  in  quo  mensam  Hercules 
et  Diana  lectum  habehat;  uhi  portabantur 
puerif  ut  de  ipaa  mensa  ederent  et  inde  acci- 
perent  fortitudinem  et  in  lecto  Dianae  dor- 
mirent,  ut  omnibus  amabiles  fierent  et  illO' 
rum  generatio  succresceret.  Der  Ort  des 
Heiligtums  ist  weder  hier  noch  in  der  ver- 
kürzten Notiz  Intp.  Serv.  VJ^468  angegeben; 
aber  an  der  Zeremonie  und  ihrer  Bedeutung 
ist  ein  Zweifel  nicht  wohl  möglich. 

»)  Lobeck,  AgL  I  653  f.  —  Unter  den 
zahlreichen  Kunstdarstellungen  der  sogen. 
Chimairophonos  gehören  die  schönsten  einer 
im  V.  Jh.  in  Athen  gefertigten  Rundbasis  an, 
deren  flache  Rlfs.  nach  Rom  geschafft  und 
dort  oft  kopiert  worden  sind:  Winter,  L. 
BerL  Wpr.  1890  S.  97—121.  üeber  die  Ent- 
stehung des  Typus  s.  Gouve,  Bull.  corr.  hell. 
XIX  1895  95  ff.  Auch  in  der  Litteratur  be- 
gegnen die  wilde  Tiere  zerreissenden  Maina- 
den oft;  vgl.  Voigt  in  Roschers  ML  I  1637. 
Zerrissen  werden  Schlangen  (?  Galen  antid. 
Is  [XIV  8.  45  KÜHw]  lyVtx«  ol  r^  Jioyvato 
ßaxxsvoytsg  eiai&aai  diacndy  ras  ixidvag 
navofiiyov  tov  ^Qos,  ovnto  ^rjQyfJLivov  Siqovg; 
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in  dem  Tiere  die  Gottheit  gegenwärtig  wähnte  und  durch  die  Yerzehrung 
der  rohen  Gliedmassen  die  Gottheit  in  sich  aufzunehmen,  ^v&€og^)  zu 
werden  beabsichtigte.  Hierfür  spricht  zunächst,  dass  die  Mainaden,  die 
den  Ammen  des  Dionysos  gleichgesetzt  werden'),  oft  wilden  Tieren  die 
Brust  reichen  s).  Auch  an  die  zahlreichen  Legenden  darf  erinnert  werden, 
in  denen  Bakchen  ihren  eigenen  Sohn  zerreissen  (u.  §  274):  sind  diese 
Legenden  auch  sehr  früh  umgedeutet,  so  weisen  sie  doch  auf  ein  Ritual 
hin,  in  welchem  das  zerrissene  Tier  eigentlich  der  zerrissene  Gott  ist,  den 


vgl.  PradeDt.  contra  Symm,  luo  [LX  S.  129 
Mi.]),  Rehe  (Phot.  yBßQttBiy,  vgl.  dasYb.  Mün- 
chen 807  =  0.  Jahn,  Penth.  u.  Main.  2  a. 
Anderes  bei  Eelleb,  Tiere  d.  cl.  Altert.  94i66), 
Ziegen  (?  Hsch.  aiyiCeiy),  Stiere  (Cat.  64  257; 
von  Kreta  Firm.  Mat.  err.  65  Halm)  und  an- 
dere zahme  und  wilde  Tiere  (Eur.  Bakch. 
726  ff.),  die  dann  roh  gegessen  werden  (Eur. 
Bakch,  137 ;  Ap.  Rh.  1  ese ;  Luk.  Bakch,  2  a.  E.) : 
daher  konnte  nach  einer  uns  fast  unbegreif- 
lichen, aber  in  diesem  den  Opferer  dem  Gotte 
gleichsetzenden  Kult  nicht  auffälligen  Be- 
zeichnung der  Gott  —  der  eigentlich  ver- 
speist wurde  —  doch  selbst  den  N.  'üfirjatiJQ 
(Nonn.  D  14 so),  tQ/iacftoc  (auf  Chios  und  wahr- 
scheinlich auf  Tenedos,  Porph*.  abst,  2b5), 
ravQo<pdyog  (Soph.  fr.  607  N.*)  führen,  gerade 
wie  ihn  die  Kttnstler,  ein  Hirschkalb  zer- 
reissend,  darstellten  (Panofxa,  Mus,  Blac, 
XIII)  und  wie  man  von  dem  (durch  Hera 
verursachten,  Athen.  X  65  S.  440  d)  Wahn- 
sinn des  Dionysos,  offenbar  mit  Rücksicht 
auf  die  fAuvia  der  Thyiaden  sprach.  —  Ro- 
bertson Smitb,  der  zuerst  in  der  Encyclo- 
paedia  Britannica  auf  das  mystische  Ritual 
des  Essens  der  Gottheit  aufmerksam  gemacht 
hat,  vergleicht  (z.  B.  E.  Br.  XXI  136  a)  die 
griechische  Sitte,  der  Hekate  und  auch  an- 
deren Gottheiten  die  Tiere  zu  opfern,  in  denen 
sie  gegenwärtig  erschienen.  Indessen  lassen 
diese  Opfer,  in  denen  ein  Enthusiasmos  nicht 
bezeugt  ist,  eine  nfther  liegende  andere  Er- 
klärung zu. 

^)  Wie  auch  sonst,  äussert  sich  hier  die 
Erfüllung  mit  der  GotÜieit  nach  dem  Glau- 
ben der  Alten  als  Verzückung  {oiaxQog^  fda- 
yia,  Xvaaa:  vgl.  z.  B.  Aisch.  fr.  163;  Eur. 
Bakch.  118;  298;  655;  970;  Kallistr.  ix(fQ.  ß 
S.  423 14  K.).  Dass  man  den  Gott  im  Wein 
oder  Epheu  [86 lo]  wohnend  dachte,  hängt 
u.  a.  auch  damit  zusammen,  dass  man  den 
nach  dem  Genuas  eintretenden  Rauschzustand 
als  Wirkung  des  genossenen  Dämons  betrach- 
tete. —  Vgl.  auch,  was  nach  Hdt.  479  die 
Skythen  von  Dionysos  sagten:  fiaivBü^ai 
iyayei  rovg  dy&Qtonovs,  Von  den  N.  der 
Bakchantinnen  beziehen  sich  der  der  Maina- 
den (vgl.  Mainalos,  o.  fS.  194])  und  wahr- 
scheinlich die  der  Thyiaden  (von  Prbllwitz, 
GGA  1886  764  allerdings  als  Femin.  zu  »tog, 
*die  Läuferinnen'  gefasst)  und  Dysmainai 
(Pratin.  Jv(<r)fiatyai  ij  KaQvän^eg  TGF^  726, 


wenn  so  die  noch  von  Lobbgk,  Ägl.  H  1085 
auf  der  zweiten  der  mit  dieser  Zahl  bezeich- 
neten Seiten  verteidigte  hs.liche  La.  zu  ver- 
bessern ist;  vgl.  Philarg.Vö  24«?)  auf  die  Ver- 
zückung. Als  vom  Gotte  erfüllt,  tauschen  die 
Verehrer  und  Verehrerinnen  des  Dionysos  mit 
diesem  Namen,  Attribut  und  Funktion,  sie 
heissen  z.  B.  Bakchen,  Sabboi  oder  Saboi  (Plut. 
qu.  co«r.IV6s ;  Phot.  s  v  traßol  und  (raßovs;  vgl. 
Dion.  Sabos,  Orph.  A  49  s  und  den  Sabazios; 
andere  weitgehende  Zusammenstellungen  bei 
ÜSBNBB,  Göttern.  45,  der  z.  B.  die  BsJcchen- 
bezeichnungen  üoßädeg  [Lobbck,  Agl.  1088], 
*üoi&eg  [Hsch. ;  cod.üoidijv^eig]^  femer  die  aevi- 
dai  [Rom.  30  S.  176  Os.]  u.  die  makedonischen 
N.  für  die  Silene  *I(tvä^ai  [Hsch.  s  v]  ver- 
gleicht), (potfddsg  (Eur.  Bakeh.  158,  wie  Bak- 
chos  ^oiraXieiig,  Opp.  Kyn.  42S6  oder  #oircr- 
Xitorrjg,  ^PIX  5242s),  Bassarai  (Athen.  V  28 
S.  198 e;  vgl.  Porph.  abst,  2»;  Bassarides  bei 
Nonn.  D  14t95;  15i5s  u.  Ö.;  vgl.  Dionysos  Bas- 
saros,  Orph.  A  452;  52  is,  oder  BacaaQBvgy 
ebd.  45  in  der  üeberschr.);  zu  der  Bakchan- 
tin  Arsinoe  (Plut.  qu,  Gr.  38)  vgl.  Bakchos 
de^iyoog  Orph.  fr,  11 9.  Zwar  finden  sich 
derartige  Ausgleichungen  zwischen  dem  Gott 
und  seinen  Priestern  auch  da,  wo  der  erstere 
das  mythische  Prototyp  der  letzteren  ist, 
oder  diese  das  Leiden  jenes  dramatisch  dar- 
stellen ;  aber  selbst  wer  nicht  auch  in  diesen 
Fällen  die  Fiktion  einer  mystischen  Vereini- 
gung zwischen  Priester  und  Gottheit  zugibt, 
wird  diese  wenigstens  für  die  Bakchen  an- 
nehmen müssen.  —  Als  iy&eoi  (Rohdb,  Ps. 
II*  20),  oder  xnxoxoi  (Plut  Is.  35)  sind  die 
Bakchen  auch  prophetisch  (s.  Eur.  Hek,  119), 
was  wiederum  auch  von  dem  Gott  gilt»  der 
sie  ergriffen  hat:  Eur.  Bakch.  291. 

>)  Z  132;  Hom.  h  269;  Seh.  Z  131  AD 
mit  der  subscr.  'Eumelos*  (s.  fr.  10  Ki.); 
Pherek.  FHG  I  844$;  Soph.  OK.  679;  Achaios 
TGF^  750  le  (wo  Valesius'  Aenderung  falsch 
ist);  Plut.  qu.  conv.  IV  6a;  Opp.  Kyn,  4s86; 
Orph.  h  BO9;  545  (vgl.  jedoch  Dibtesich, 
Hymn.  Orph,  27);  Diod.  56o  u.  aa. 

*)  Eur. Bakch. 690;  Nonn.  D  Uiei ;  24ito; 
45toK  f ;  Stephani,  Compte  rendu  1864  195 
(über  einen  Cameo).  Demnach  galten  die 
Mainaden  als  den  Tieren  vertraut;  schon  bei 
Alkm.  fr.  346  —  bei  dem  freilich  auch  an 
einen  Kybelekult  gedacht  werden  kann  — 
wird  eine  Löwin  gemolken. 
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die  Mainaden  vorher    gGn&brt  haben.    In  der  That  ist  der  unglückliche 
Held  der  bekanntesten     dieser   Legenden,    Pentheus,    auch   aus  anderen 
Gründen  als  eine  Hypostaae    des  Gottes  zu  vermuten  1);  und  wenn  Orpheus, 
der  allerdings  nicht  dor  Solin    einer  Thyiade  ist,  aber  doch  offenbar  eben- 
falls diesem  Kreis  angehört^    ^viregen  der  Dunkelheit  seines  Namens  bis  jetzt 
nicht  dem  Dionysos    grieieligrestellt  werden  darf,  so  sind  doch  jedenfalls, 
wie  auch  im  Altertum    angrenoznmen  wurde  *),  Züge  des  Dionysos  auf  ihn 
übertragen.   Ausserdem    wird    Dionysos  geradezu  als  iQi^og  bezeichnet»), 
und  bei  einem  diesem    Ritualkreis  wenigstens  nahestehenden  tenedischen 
Opfer  wurde  das  geschlaohtete   Kalb  *)  vorher  wie  ein  menschliches  Kind 
behandelt;  wie  vielleicht     schon   im  Altertum  wird  dies  jetzt  gewöhnlich 
als  Ablösung  alter  Mensebenopfer  gefasst,  und  es  ist  auch  möglich,  dass 
bei  besonderer  Not  wirklich  ^Menschen  geschlachtet  wurden,  aber  nach  den 
weiteren,  gleich  zu  besprechenden  Zeremonien  ist  es  wahrscheinlicher,  dass 
man  das  Kalh  mit  M6i^a^%'OM^    versah,  weil  in  ihm  der  Qott  lebendig  zu 
sein  schien,  den  man  sich    zugleich  als  menschliches  Kind  vorstellte.    Da- 
mit hängt  zusammen,   d&ss    die  Bassarai,  d.  h.  die  Th}daden  als  Menschen- 
fieischfresserinneiv  bezeichnet    werden  0).    Ja  Dionysos  selbst  gilt,  indem 
auf  ihn  fibertragen  wird,     ^was   seine  von  ihm  erfüllten  und  ihm  gleich- 
gesetzten Diener  thun,  in    Tenedos  als  äv&gwnoQQaiaTrjg «) :  das  Epos,   das 
diesem  ganzen  Wesen   gründlich  abhold  ist,  hat  den  Ritus  verspottet,  in- 
dem es  dem  menschenfressenden  Riesen  in  der  Höhle  den  diesem  Kult 
entstammenden  tarnen      Polyphemos    beilegt.     Nun    erklärt    sich    auch 
die  in  mehreren  "Äytlien '')     und   im   tenedischen  *)    und   orchomenischen 


*)  Wie  DionysoB  gerade  in  diesem  Kreis 
als  Stier  gedacht  vird,  so  wird  Pentheus  in 
d»  Stier   (die  Mwimdeii  in    Panther)   ver- 
wandelt  (Opp.  Kffn.  4w0.    I>i®  Namensform 
i^  boiotiach,  denn  H  ist  mclit  ursprünglich, 
sondern  ann  Jk«"  entstanden,  wie  das  ionische 
Tiv^Bvs  (HekataioB  \)ei  Phot.  s  v)   beweist; 
T^SoLMSKH,  Zeitschr.iver^.Sprachf.  XXXIV 
1897  546;  HoF¥MAinr,Gr.Dial.  III  593.   Dem- 
nach ist  der  N.  von  n^y^og  zn  trennen,  mit  dem 
ihn  allerdings  nicht  erst  Aischylos  (v.  Wilamo- 
wrra-MöixwiDOBFF,  Her.  n*  19),  sondern  be- 
reits ein   altargivischer  Dichter  zusammen- 
steUie  [181  io7,  nnd  von  tiy^ijs  abzuleiten:  er 
entsmicht  afio  dem  Dionysos  EiXantvaüttjg, 
dessen  N.  bei  Orph.  fr.  191   zwar  vielleicht 
mir  das  Kind  bedeutet  (vgl.  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XYU  1890  699),  aber  in  diesem  Fall  sehr 
wBhrscheinlich  umgedeutet  ist.  —  Dass  Pen- 
theoB  ursprünglich  ostboiotisch,  wenn  auch 
nicht  gerade  thebanisch  ist^  kann  nicht  be- 
zwcafelt   werden;   über  seine  Lokalisierung 
in  SkoloB  V!gL  o.  [84  ^J.  Von  Ostboiotien  ge- 
Uiurte  er  nach  Westgriechenland,  wie  Kad- 
m^und  Agane  (Hyg.  f.  184),  welche  letztere 
in  lllyrien  ihren  Gastfreund  und  Gatten  Ly- 
kotheraee  getötet  haben  soU,  »"^^dem  V.die 
Herrachaft  zu  verschaffen  (Hyg.  f.  240;  254). 
Bei   KichyroB  (am  Nekyomanteion?    Ellis, 
aL  rer  X  1896  177-183,  der  auch  [Virg.] 


1 


Cid.  110  vergleicht),  am  Grabe  von  Echions 
T.  Epeiros  (Parthen.  32),  die  bei  der  Auswan- 
derung Pentheus'  Gebeine  getragen  haben 
soUte,  scheint  man  auch  von  ihm  erzählt  zu 
haben.  —  Vgl.  über  die  Pentheussage  und  ihre 
nord-  und  mitteleuropäischen  Parallelen  A.  G. 
Batheb,  Journ.  Hell.atud.  XIV  1894  244—263, 
dem  sich  Jevons,  Introd.  255  anschüesst. 

•)  Vgl.  Prokl.  zu  Plat.  rep.  398  S.  174  f. 
Eboll  dXk^  X)^q>6vs  uiy  äte  jtoy  Jtoyvaov 
reXetiSy  ijyefAuiy  yeyo/Aeyog  ra  ÖfjLOia  na^sty 
ino  ttSy  (Av&toy  etQtjjai  xta  atpetägt^  &i<a 
^xal  yuQ  6  cnayiüfjtos  ttay  Jioyvciaxuiy  iy 
icrty  <rvy&tjfÄtttoiy). 

•)  Vgl.  u.  [§  267]. 

*)  Ail.  n  a  12s4  Teyä^ioi  da  t^  ntiXai 
ay&QionoQQaiatu  Jioyvatf)  jQifpovüi  xvovaay 
ßovy,  xexovaay  di  aga  avrtjy  ota  dtjnov  Äc/w 
^SQanevovar  xo  di  agxiyeyig  ßQitpog  xaxa- 
9vovci.y  vnodrjCayxBS  xo&ogyovg.  Der  *men- 
schenzerreissende*  Dionysos  [0. 304  h]  ist  wahr- 
scheinlich der  von  Porph.  ahst.  255  gemeinte. 

*)  Porph.  abst.  28. 

•)  S.  o.  [Ä.  aJ. 

^)  lieber  Tereus  und  Polytechnos  s.  o. 
[92  sj,  über  Dryas  0.  [214  t]. 

•)  Die  von  Ridoeway,  Class.  rev.  VII 
1893  80  verkannte  Beziehung  des  tenedischen 
Wappens  auf  diesen  Kult  [3048]  scheint  mir 
sicher;  vgl.  auch  Wboth,  Num.  chron.  IIIxvn 
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Kult^)  bezeugte  Verfolgung  der  Mainaden  durch  den  Priester  mit  dem 
Beil:  eine  Sühne  für  die  Tötung  des  Oottes  schien  erforderlich.  Sodann 
entspricht,  wie  dies  auch  im  Altertum  empfunden  wurde*),  der  Zerreissung 
und  Verspeisung  des  Opfertieres  die  mythische  Zerreissung  und  Verspeisung 
des  Dionysos  durch  die  Titanen.  In  der  aus  dem  VI.  Jh.  stammenden 
orphischen  Fassung,  in  der  der  Mythos  allein  überliefert  ist,  leuchtet  doch, 
so  sehr  dieser  sonst  durch  die  Hineintragung  einer  philosophischen  Idee 
verdunkelt  ist,  die  Vorstellung  durch,  dass  durch  den  Genuss  des  Fleisches 
die  göttliche  Substanz  aufgenommen  werde :  ja  die  einzige  wahrscheinliche 
Erklärung  für  die  seltsame  mythologische  Formulierung  des  kosmogoni- 
schen  Gedankens  ist  die  Ableitung  aus  einer  Legende,  die  demnach  voll- 
ständig einem  Ritual  entsprechen  würde,  in  dem  die  Opferer  durch  den 
Genuss  des  Gottes  diesen  in  sich  aufzunehmen  gedachten.  Endlich  darf 
auch  daran  erinnert  werden,  dass  ein  für  derartige  Riten  massgebender 
Zeuge,  Plutarch^),  einen  ähnlichen  Ritus  der  Bakchantinnen,  den  fsnaqay^ 
fAog  und  das  Verzehren  des  Epheus,  so  auffasst,  dass  durch  den  Genuss 
desselben  der  Enthusiasmos  hervorgerufen  werde:  denn  dass  hier  der  zer- 
risssene  Epheu  Bakchos  vertritt,  der  auch  sonst  im  Epheu  wohnend  ge- 
dacht wird^),  darf  als  sicher  angenommen  werden.  Hieraus  ist  zu- 
gleich zu  schliessen,  dass  die  nirgends  ausdrücklich  erwähnte  Vorstellung 
von  der  Verspeisung  des  Gottes  nicht,  wie  man  leicht  annehmen  könnte. 


1897  113.  An  der  Stelle  der  Bakchantinnen 
steht  hier  wohl  ein  männlicher  Opferer,  aber 
er  flieht  ans  Meer  (Ail.  n  a  12t4),  wie  (ins  Meer) 
die  Dionysosammen,  von  denen  übrigens  anch 
für  Tenedos  Leukothea  bezeugt  ist  fo.  303  fj. 
Ein  männlicher  Opferer,  der  flieht,  ist  auch 
für  die  Dipolieia  fo.  28  f,  u.  §  275]  und  für 
den  lykaiischen  Zeuskult  bezeugt.  Auch 
diese  Kiten  gehörten  ursprünglich  in  diesen 
Kreis  (vgl.  übei  die  Buphonien  Jeyoms,  Introd, 
291);  indessen  ist  hier  das  Mainadentum  ganz 
fortgelassen,  und  dafür  war  das  sich  auch 
am  Schluss  der  Athamassage  findende  Motiv 
der  Verbannung,  das  'Leben  mit  den  Wölfen\ 
selbständig  ausgebildet,  umgedeutet  und,  wie 
es  scheint,  Hauptsache  der  ganzen  Opfervor- 
stellung geworden.  Gehörte  ursprünglich  di^ 
Flucht  von  der  xaXidg,  Plut.  de  f.  or.  15  in 
diesen  Kreis? 

*)  Vgl.  o.  fS.  80 12  fJ,  Der  Namen  des 
Festes  Agrionia  (Welckeb,  AD  111  138  ff. 
T.  xiv  [rf.  Vb.];  Rapp,  Rh.  M.  XXVII  1872  8), 
an  dem  zugleich  der  Gott  im  Epheu  zer- 
rissen fs.  u.  A.sJ  und  als  zu  den  Musen  ent- 
flohen bezeichnet  wurde  (Plut.  qu,  conv.  VEU 
prooim,\  muss  auch  sonst  verbreitet  gewesen 
sein;  von  Theben  aus,  wo  sich  ein  ayojy  an- 
schloss  (Hsch.  ayQidna;  Ath.  Mitt.  VII  1882 
349),  oder  doch  aus  Ostboiotien  wurde  das 
Fest,  wie  es  scheint,  unter  dem  N.  'AyQccyta 
(Hsch.  8  v)  oder  vielleicht  'AyQlaya  (wenn  so 
bei  ^Q&ch./JyQidvi.tt  zu  verbessern  ist)  nach  Ar- 
ges [ISliiJj  von  dort  nach  Kos,  Rhodos  [o.  265t] 
verpflanzt;  wir  finden  es  auch  oder  dürfen 
es  vermuten  auf  Kalymna,   in  Byzanz,  in 


Messene  (Wilhelm,  Ath.  Mitt.  XVI 1891  353) 
und  auf  Sicilien;  s.  Bergk,  Beitr.  z.  Monatsk. 
51.  lieber  den  lesbischen  Monat  Uyeffqdviog, 
dessen  N.  Mbistbb  von  dyBigto  ableiten  wollte, 
s.  CiCHOBius,  Sitz.ber.  BAW  1889  376 «;  46; 
SoBULZB,  Quaest.  ep,  152;  Hoffmahn,  Griech. 
Dial.  II  320;  454.  —  Anderes  bei  Bathbb, 
Journ.  Hell  stud.  XIV  1894  260.  —  Das  Fest 
heisst  nach  einem  verschollenen  Dionysos 
*'JyQia[i\(op  (=  **JyQlonos^  Roscbbb,  ML  III 
1163s8).  UsBNBB  (Rh.  M.  LHI  1898  375), 
der  in  dem  Ritual  eine  Verfolgung  des  Som- 
mers durch  den  Winter  erblickt,  deutet  Agrioa 
als  den  Vilden'  Sturmgott:  eine  Erklärung 
des  Wortes,  die  mit  der  Deutung  der  Zere- 
monie  fällt.  Bbbgk  dachte  an  die  aygta 
^vXa  (Bekkeb,  An,  I  lOs?;  vgl.  Theokr. 
2487).  —  Wie  hier  die  Mainaden,  wird  in 
dem  von  Diod.  I91  beschriebenen  Ritual  der 
Paraschist,  der  die  Leiche  angeschnitten,  ver- 
folgt; die  Vorstellung  ist  dieselbe:  durch  eine 
Scheinvorfolgung  wird  der  notwendige  und 
fromme  Frevel  gesühnt  Auch  dass  die  Ar- 
temispriesterin  in  Tegea  beim  Fest  des  Apol- 
lon  Agyieus  jemand  verfolgte,  wie  Artemis 
den  Leimen,  Tegeates'  und  Mairaa'  S.,  der 
ihren  Liebling,  seinen  Br.  Skephros,  getötet 
(Paus.  VIII  53s),  kann  hierher  gehüren. 

')  Die  ngoyoyoi  d&ifÄUfxoif  deren  Schuld 
nach  Orph.  fr,  208  ägaig  dfjKfihsaaiy,  also 
in  Thyiadenzügen  gesühnt  werden  soll,  sind 
natürUch  die  Titanen,  aus  deren  Asche  die 
Menschen  geboren  sind  [432 5], 

»)  Plut.  qu,  Rom,  112. 

*)  S.  o.  f86ioJ, 
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früh  verschollen  sei,  vielmehr  während  des  ganzen  Altertums  in  den  be- 
teiligten Kreisen  fortbestanden  habe:  dazu  stimmt,  dass  nach  einer  nicht 
unwahrscheinlichen  Vermutung  die  Eucharistie  an  einen  Mysterienritus  an- 
knüpft. Thatsächlich  steht  der  Enthusiasmos,  wie  er  hier  aufgefasst  ist, 
in  dem  späteren  griechischen  Kult  als  etwas,  wenn  auch  Fremdartiges,  so 
doch  keineswegs  ganz  Vereinzeltes  da:  es  hat  zu  keiner  Zeit  dem  alten 
Griechen  an  Mitteln  gefehlt,  sich  materiell  mit  der  Gottheit  zu  erfüllen. 
Die  ganze  ekstatische  Weissagung  (u.  §  276)  beruht  auf  dem  Gedanken 
der  Besitzung  der  Menschen  durch  den  Gott;  und  eben  im  Dionysos-  und 
Artemisdienst,  dem  die  Mainaden  angehören,  wurde  die  Zeremonie  der 
Aiora  ^)  geübt,  welche,  obwohl  ebenfalls  im  Altertum  und  in  neuerer  Zeit  ^) 
anders  gedeutet,  kaum  etwas  anderes  bezweckt  haben  kann  als  die  Er- 
füUung  der  an  den  Bäumen  hängenden  Mädchen  mit  der  Substanz  der 
durch  die  Lüfte  fahrenden  Artemis.  Mit  der  Kommunion  des  Thyiaden- 
dienstes  lässt  sich  diese  Zeremonie  um  so  mehr  vergleichen,  weil 
das  hängende  Mädchen  ebenfalls  der  Gottheit  gleichgesetzt  und  daher  s) 
von  dieser*)  oder  später  von  den  aus  ihr  hypostasierten  Heroinen**)  er- 
zählt wird,  dass  sie  sich  aufgehängt  haben.  Andere  Riten,  durch  welche 
die  göttliche  Substanz  eingefangen  werden  sollte,  werden  sich  später  er- 
geben. Aber  allerdings  hat  der  aufgeklärte  Gottesdienst  der  Blütezeit  auf 
diese  Mittel  verhältnismässig  wenig  Wert  gelegt.    So  ist  es  auch  zu  er- 


')  Vgl.  LoBBCK,  Agl  1 585 ;  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  32466;  Bötticekr,  Baumctdt  80  ff.; 
MoMMSsir,  Delph.  251 ;  Feste  der  St.  Ath.  355. 
Der  Fesi^esaDg  hiess  äXfjug  {EM  a  v  62^; 
Athen.  XIV  10  618e;  Hyg.  p  a  2a  B.  37ii 
n.  aa.),  weil  Erigone  als  Bettlerin  mit  dem 
Hunde  durch  das  Land  gezogen  war. 

*)  Die  Umdentong  des  Ritoa  führte  in 
boiotiBcher  Zeit  dazu,  dass  man  statt  der 
Fraaen  Poppen  anfhftngte  fu.  §  27 ^]\  dann 
lag  die  Umdentong  sehr  nahe,  die  auch  bis- 
weilen im  Altertom  wie  in  neoerer  Zeit  auf- 
tritt, dass  diese  Poppen  alte  Menschenopfer 
ersetzten.  Andere  sahen  in  dem  Ritos  eine 
Lnftreim'gong  (Serv.  V(r  2a89  geg.  E.).  Varro 
bei  Intp.  Serv.  V^  126os  vermotet  suspendi- 
asis,  quibus  iu8ta  fieri  ius  non  sit,  suapensis 
oacUli»  veluii  per  imitattonem  martia  paren- 
tari.  Diese  Erklftrung  der  aitoQa  ist  auch 
bei  Lact  zu  Stai  Th.  11644  vorausgesetzt. 

')  UsERKB,  Göttern.  238  ff.  sieht  irrig  in 
der  aufgehängten  Artemis  eine  Mondgötün, 
Maass,  AraL  368 is  meint,  man  habe  von 
der  auffoeata  Artemis  und  Helena  erzählt, 
^lod  auffoeatrix  utraque  credebatur, 

*)  Üeber  den  Kreis  der  Artemis  Unayx^ 
uiyri  zu  Eondylea  s.  0.  [lS3t]\  vielleicht  ge- 
odrt  auch  die  Kondylitis  von  Methymna 
(Klem.  Alex,  protr.  2s8  S.  32  Po.)  in  <&esen 
Kreis.  Nicht  wahrscheinlich  bringt  Usrkbr, 
Rh.  M.  XXUI  1868  336  Kondylitis  mit  Her- 
mes Kandaules,  dem  lichtraubenden  Gott, 
der  bei  der  Mondfinsternis  den  Hund,  das 
Sjmbol  des  Lichtes,  binde  (vgl.  (fovAof),  in 


Verbindung.  —  Als  Göttinnen  sind  auch  die 
thessalische  Aspalis,  Ameilete  (?man  ver- 
gleicht Hsch.  f^etXeiy  *  ttQsaxety),  Hekaerge 
(Anton.  Lib.  13)  und  die  ephesische  Hekate 
(Kallim.  II  S.  356  fr.  100h4  Schn.  ;  Eust.  fA  85 
17144t)  empfunden,  obgleich  die  dazu  ge- 
hörige Geschichte  von  sterblichen  Frauen  er- 
zählt wird:  Aspalis,  von  üsenxb,  Rh.  M.  XIL 
1894  471  schwerlich  m.  R.  als  'flimmernde', 
'tanzende'  Mondgöttin  gedeutet  und  mit  der 
troizenischen  Euopis  (Parth.  31)  verglichen, 
sollte,  um  nicht  von  einem  Tyrannen  Tar- 
taros geschändet  zu  werden,  sicn  aufgehängt 
haben,  und  die  milesische  Sage  wird  von  der 
Frau  des  Ephesos  erzählt,  welche  die  von  der 
Schwelle  gewiesene  Artemis  (Hekate)  in  eine 
Hündin  verwandelte  und  der,  als  sie  aus 
Scham  darob  ihrem  Leben  mit  dem  Strick 
ein  Ende  gemacht,  die  mitleidige  Göttin 
ihren  eigenen  Namen  und  ihren  xoaf^og  bei- 
legte. Die  Sage  enthält  sicher  alte  legen- 
darische Elemente;  die  Hündin  z.  B.  wird 
durch  die  Erigonesage  als  alt  erwiesen. 

»)  Ueb.  Helena  s.  o.  [163t];  üb.  Byblis, 
die  sich  an  einem  Nussbaum  aufhängt,  vgl. 
Kon.  2.  Die  attischen  Aiora  wurden  gewöhn- 
lich durch  die  Erhängung  der  Erigone  moti- 
viert: myth.  Vat.  119;  II 61  und  die  0.  fS.47iJ 
angegebenen  Zeugnisse;  doch  nannte  man 
angeblich  auch  1)  Persephone,  2)  Medeia, 
3)  die  T.  des  Tyrrheners  Maleos,  4)  die  des 
AigisthoB  und  der  Klytaimestra  Aletis  (Hsch. 
AitüQa;  vgl.  EM  UX^rtg  62?);  s.  auch  Paus. 
lex.  bei  Eust.  F  108  38942. 
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klären,  dass  diese  orgiastischen  Dienste  später  besonders  bei  den  halb- 
civilisierten  Bevölkerungen  Eleinasiens  und  Thraciens^)  fortdauerten,  die, 
nachdem  sie  verhältnismässig  firüh,  zur  Zeit  der  euboiischen  Kolonisation,  in 
die  Kulturwelt  hineinbezogen  waren,  länger  als  die  Hellenen  auf  dieser 
Stufe  verharrten.  Die  wenigen  später  erhaltenen  Thyiadenkulte  des 
eigentlichen  Griechenlands  stehen  z.  T.  in  Beziehung  zu  Delphoi*);  aber 
dies  Heiligtum,  das  erst  seit  dem  VI.  Jahrhundert  allgemeineres  Ansehen 
erhielt,  hat  die  Sitte  nur  konserviert,  nicht  begründet.  Sie  ist  uralt.  Be- 
stimmte Spuren  weisen  sie  derjenigen  Kulturschicht  zu,  der  Ostboiotien 
und  Euboia  den  Stempel  aufgedrückt  haben.  Aber  entstanden  ist  sie  auch 
in  dieser  Schicht  nicht.  Keine  der  wohl  bekannten,  später  zu  betrach- 
tenden Vorstellungen,  die  für  die  Gestaltung  der  boiotisch-euboiischen  Kulte 
wichtig  waren,  hat  bestimmend  auf  den  Orgiasmos  eingewirkt:  als  ein 
Zeuge  einer  verschollenen  Vergangenheit  tritt  er  uns  schon  in  dieser  fernen 
Zeit  entgegen,  schon  damals  versucht  man  dem  unverständlich  gewordenen 
Ritual  andere  zeitgemässere  Bedeutung  unterzulegen  (§  268).  Auch  die 
kretische  Kultur  und  selbst  die  vorgriechische  Periode,  in  der  das  Feuer- 
opfer aufkam,  hat  diesen  Ritus,  der  ursprünglich  ohne  Feuer  vollzogen 
ward,  nicht  geschaffen,  sondern  umgeformt').    Sicher  gehören  er  und  die 


')  Lydische  Bakchantinnen  auf  dem  £a- 
thairon  erwähnt  Hippon.  fr,  91;  Bakchen  Yom 
Tmolos  nnd  den  pnrygischen  Bergen  £ur. 
Bakch.  55;  64;  vgl.  Orph.  h  496;  Dion.  P 
839 ff.;  Philostr.  v,Ap.ßn;  223 loE.  {*Uda)yoL 
Tiyeg  ij  Avdol);  tm.  I19  S.  8234  K.;  Hirn.  or.  3  5 
(Avdol  fjtiy  ovvnaQdXQvct^  nojafÄij  tf^  Jioyv' 
at^  jJax/eroywff);  Athen.  V  28  198e  {ficcxirai  al 
xaXovußPM  fÄtfiaXXoyeg  xai  pacadqui  xal 
Avdtti),  S.  auch  Poll.  Veo  AvdtSy  da  jf^roiV 
rig  ßciadQa  (andere  brachten  das  Wort  mit 
den  aus  Hdt.  4 19a  bekannten  ßaatjägia,  an- 
geblich einer  libysch<kyrenaÜ8chen  Bezeich- 
nung der  Füchse  in  Zusammenhang:  Hsch. 
ßacadQTj  und  ßaatjagia).  Andere  barbarisch 
klingende  Bakchenbezeichnungen  sind  0. 
[732i]  gesammelt.    Vgl.  auch  o.  [212i\], 

')  Von  dem  spartanischen  Wettlauf  der 
Dionysiaden  sagt  Paus.  lU  13?  d^dy  6k  ovrto 
atplaiy  i^X&ey  ix  JeXffioy^  an  dem  Dionysos- 
fest in  Alea  xaid  fidyrevfjia  ix  JeXtpaßy 
fjtaanyovyzai  yvyaixeg,  Paus.yiU23i;  über 
die  athenischen  Thyiaden  vgl.  Paus.  X  4$. 
S.  im  allgemeinen  Rapp,  lUb.  Mus.  XXVII 
1872  6. 

')  Fackeln  waren  für  den  nftchÜichen 
Orgiasmos  unentbehrlich,  und  es  ist  daher 
natürlich  nicht  viel  Wert  darauf  zu  legen, 
wenn  Dichter,  Maler  und  Bildhauer  den 
Thyiaden  oft  Fackeln  geben.  Aber  Aus- 
drücke, wie  Soph.  Ant.  962  evioy  nvg  und 
Zeremonien,  wie  die  0.  [S.  94]  geschilderten, 
machen  es  in  der  That  sehr  wahrscheinlich, 
dass  das  Feuer  im  Thyiadendienst  eine  be- 
sondere, und  zwar  gewiss  hochaltertümliche 
Bedeutung  hatte.    Nicht  ganz  ausgeschlossen 


ist,  dass  man  eben  im  Feuer  den  Gott  er- 
kannte, und  dass  auch  die  Erweckung  des 
delphischen  Liknites  (Plut.  /«.  35)  eine  Feuer- 
zündung war.  Es  gab  aber  der  Stoffe  gar 
viele,  in  denen  man  die  Substanz  des  Gottes 
erkannte;  z.  B.  hätte  auch  das  Herausschlagen 
von  Wein-,  Milch-  und  Wasserquellen,  das 
wiederum  auch  auf  Dionysos  Übertragen  wird 
(Opp.  Kyn,  4278  ff.),  als  Erweckung  des  Got- 
tes gedeutet  werden  können.  Das  vermeint- 
liche Wunder,  das  Roschbb,  Nekt  u.  Ambr. 
17  f.  durch  Honigtau  erklärt  und  auf  das 
ÜSENBB,  Sintfl.  98  m.  R.  auch  den  N.  der 
Oinotropoi  bezieht,  wird  oft  erwähnt»  so- 
wohl im  M3rthos  wie  im  praktischen  Kul- 
tus; s.  z.  B.  Eurip.  Bakch,  694  ff.;  vgl. 
ebd.  141  ^si  di  ydXaxTi  nidoy,  (si  i*otytf}, 
Sei  di  fieXiaady  yexxaQi;  Philostr.  im,  lis 
vnoiyoi  nitgai  xal  yixtaq  ix  ßotqvmy  xal 
tag  ydXaxtv  rtjy  ßiiiXoy  17  y^  Xinaiyei ;  s.  auch 
Plat.  Ion  V  S.  534a;  Phaidr,  XXXIH  253a; 
Arstd.  45  II  23  Ddf.  vielleicht  nach  Aisch.; 
Hör.  e,  U  199  ff.  Ueber  die  nachgebildete 
Höhle  des  Ptolemaios  Philadelphos  vgl.  Athen. 
V  31  8.  200  c,  über  Elis  Paus.  VI  26  s,  über 
Naxos  Prep.  IV  16  [lU  17]  97;  Sen.  Oed,  491 
u.  aa.  Die  Bemerkung  des  Plin.  n  h  2%%i 
Andro  in  insula  (vgl.  raus.  a.  a.  0.),  templo 
Liberi  patris,  fontem  nonis  lanuariis  semper 
vini  sapore  fiuere  Mucianus  ter  consul  credit, 
dies  Theodosia  (Theodaesia?)  vocatar 
lässt  es  als  möglich  erscheinen,  dass  die 
mehrfach  erwähnten  oder  aus  dem  Monatsn. 
zu  erschliessenden  Feste  Theodaiaia  Theu- 
daisia  (über  die  Form  s.  Mbistbb,  Gr.  Dial. 
I  98;  Monate  z.  B.  in  Lato  auf  Kreta,   CIG 
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übrigen  feuerlosen   Riten  za  der  ältesten  übet'haupt  erreiclibaren  Schiebt 
des  griechischen  Gottesdienstes;  und  da  diese  Schicht  auch  in  zahlreichen 
indischen    Kulten    zu  Tage  tritt  ^),  so  werden  wir,  wenn  irgendwo,  hier 
einen  Rest  urindogermanischer  Kultur  suchen.    Aber  spezifisch  indoeuro- 
päisch ist  auch   dieses  religiöse  Stratum  sicherlich  nicht;  haben  die  noch 
vereinigten  Stammväter  der  Inder  und  Hellenen  wirklich  die  hier  geschil- 
derten Opfer  vollzogen  —  wofür  es  aber  an  Beweisen  fehlt  —  so  haben 
sie  diese   Sitte    jedenfalls   mit  den  Aegyptern*)  und  besonders  mit  den 
Semiten  geteilt^   in   deren  Kulten  diese  Schicht  zum  Teil,  wie  z.  B.  bei  den 
abseits  der  Völkerentwickelung  lebenden  Arabern,  weit  reiner  erhalten  und 
daher  auch  früher  festgestellt ')  worden  ist  als  bei  Indern  oder  Hellenen  *). 
Wiederum,  ^^e  die  Feueropfer,  stellen  sich  diese  feuerlosen  Darbringungen 
als  Gebrauche    eines  Kulturkreises  heraus,  dessen  Zentrum  im  westlichen 
Vorderasien    lag.      Von  diesen  Kultvorstellungen  ist  es  dann   nicht  mehr 
weit  zu    dem    ältesten  ägjrptischen  Ritual.    Zwar  sind   auch  auf  diesem 
Gebiet  die  ^Wege  noch  lange  nicht  alle  wieder  aufgefunden,  die  das  älteste 
^egypteu  und  das  älteste  Yorderasien  verbinden;  dass  aber  ein  naher  Zu- 
aammeuhang  bestand,  kann  nicht  mehr  bezweifelt  werden. 

Die  Vergleicbung  der  verwandten  Vorstellungen  anderer  Völker  hat 
\iTks  in  zwei  £pocben  geführt,  die  für  das  Verständnis  auch  der  späteren 
gnecfaiachen  Keligion  von  hoher  Wichtigkeit  sind,  aber  jenseits  der  in 
Griechenland  zu  unterscheidenden  Entwickelungsgeschichte  liegen.  Wie 
diese  Vorstellungen  nach  Oriechenland  und  —  was  hier  vielleicht  nicht 
damit  identisch  ist  —  zu  den  Qriechen  gelangten,   ob  in  der  Zeit,  da  sie 


2554 IS ;  79;  huU.  earr.  hell  IE  1879  292?; 
IGI I  791;  804;  v.  Pbott,  FasH  sacr,  23; 
▼gl  o.  [257]  \  Kos,  Paton-Hicks  36  a  14)  sich 
eben&lla  vat  solche  Welnqnellen  beziehen. 
Mag  man  aber  deren  Hervorquellen  als  £r- 
weekitng  des  Gottes  gefassfc  haben  oder  nicht, 
jedenfalls  stehen  wir  auch  hier  wie  bei  dem 
oben  yerxnnteten  Feuerdienst  der  Thyiaden 
einem  Ritas  gegenüber,  der  seit  uralter  Zeit, 
vahrscbeinlich  Iseit  der  Blütezeit  der  kreti- 
sdien  Knltnr  mit  dem  Thyiadenkult  verbun- 
4ini  ist,  aber  mit  dessen  Grundgedanken 
nichts  zn  thun  hat,  vielmehr  als  Umformung 
des  ältesten  Rituals  gefasst  werden  muss. 

<)  Für  den  Yeda  hat  dies  Oldsnbbrg, 
Rel.  d.  Yeda  336  ff.  ausführlich  erwiesen. 

*)  Üeber  Besessensein  nach  ftgypt.  Glau- 
ben 8.  Lb  Page  Rehoüf,  Uihb.  lect,  1879 
8.  154  f. 

*)  Z.  B.  schon  von  Ron.  Smith,  EncycL 
BrH.  saerifice  XXI  133b,  der  sie  in  der  Relig, 
of  the  SemUes  ausführlich  nachgewiesen  hat. 

*)  Es  fehlt  auch  nicht  an  einer  ftusseren 
Spar,  dass  dieser  Yorstellungskreis  aus  dem 
aemitisclien  Orient  nach  Griechenland  ge- 
langte. Ikarios  [47  \],  wie  in  einer  der  zu 
£e8em  Ritual  gehörigen  Legenden  der  Wirt 
Ae&  Gottes  heisst,  bedeutete  (trotz  Avgek- 
Ukxs,  PhiloL  Jbb.  CXXXVII 1888  1  f.;  Lewy, 
Sem.  Fremdw.  245)  phoin.  'Landmann*  ("^^k.). 
Dieser  Namen  scheint  für  den  ganzen  Typus 

Haadbcudi  der  klaae.  AltertmnswineDMhaft.    V,  2. 


charakteristisch:  auch  Phytalos,  der  Wirt 
Demeters  (Paus.  I  372),  der  Ahnherr  derer, 
die  Theseus  aufnahmen  (Plut.  Th.  12),  Mo- 
lorchos  (s.  0.  [463iJ;  vgl.  Maasb,  Herrn.  XXIV 
1889  521)  und  Oineus  (Hyg.  f.  129;  vgl.  Apd. 
1 64)  heissen  nach  dem  Feld-  oder  Weinbau ; 
wenn  die  Phytaliden  bei  den  Oschophorien  be- 
schftftigt  sind  (Plut.  Th.  23),  so  hftngt  dies  wohl 
auch  mit  der  im  Namen  ihres  Ahnherrn  aus- 
gedrückten Beschäftigung  zusammen.  Auch 
Trisaules,  Demeters  pheneatischer  Wirt  (Paus. 
Yin  154),  darf  vielleicht  verglichen  werden. 
Es  sind  daher  auch  (ausser  den  Heroen)  be- 
sonders die  Götter  des  Wein-  und  des  Acker- 
baues, die  bewirtet  werden:  Demeter  sollte 
ebenfalls  von  Ikarios,  der  auch  als  Y.  des 
Triptolemos  galt,  aufgenommen  sein  (Serv. 
YO  I19),  femer  in  Eleusis  von  Eeleos  (Apd. 
3i9i),  in  Pellene  von  Mysios  (Paus.  YU  279 ; 
gen.  nach  Demeter  Mysia,  ebd.  11  183),  in  Her- 
chia  (StB.  s  v  2828)  von  Herchios  (Denekbn, 
Theox,  29);  von  Dionysos  gab  es  allein  in 
Attika  drei  Sagen:  die  Ikarios-,  Semachos- 
und  Amphiktyonsage.  Ygl.  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  205;  Dbnbkbn,  Theox.  31  u.  o.  [730i], 
-r-  Auch  für  die  orgiastischen  Dienste  würde 
wenigstens  ein  Namen  auch  ftusserlich  die 
phoinikische  Herkunft  bezeugen,  wenn  Lewy, 
Sem.  Fremdw.  247  MiuaXXoyfg  richtig  von 
HK^tt  *Fülle,  üeberfluss*  (namentlich  des  Wei- 
nes) ableitet.    Doch  ist  dies  zw. 
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entstanden,  oder  schon  als  versteinerte  Reste  untergegangener  Kultur- 
perioden, darüber  können  wir  selbstverständlich  nur  unbestimmte  Ver- 
mutungen hegen.  Dass  Griechenland,  das  nach  Ausweis  der  Funde  schon 
in  frühester  Zeit  in  enger  Eulturgemeinschaft  mit  Vorderasien  stand,  ge- 
rade auf  dem  Gebiete  der  religiösen  Kultur  sich  absonderte,  ist  unwahr- 
scheinlich. Aber  diese  Kultur  hat  sich  schwerlich  ununterbrochen  fort- 
gepflanzt. Da,  wo  uns  der  Mythos  den  ersten  Blick  auf  das  Land  er- 
schliesst,  finden  wir  eine  relativ  niedrig  entwickelte  Bildung,  die  vom 
Orient  neue  Keime  empfängt.  Diese  Anregungen  können  sich  nicht  so- 
gleich entwickeln,  weil  der  Boden  nicht  vorbereitet  ist.  Die  höheren  Ele- 
mente, die  die  überkommene  Religion  enthielt,  werden  nicht  verstanden 
und  entarten  zum  wüsten  Aberglauben.  Es  bedarf  einer  langen  Vor- 
bereitung, ehe  die  verkümmerten  sittlichen  Elemente  der  Religion  wieder 
deutlicher  hervortreten. 

258.  Die  älteste  Schicht  religiöser  Vorstellungen  in  Grie- 
chenland: die  Namen.  Seit  den  ältesten  Zeiten,  in  welche  der  historische 
Blick  zurückreicht,  bringen  alle  nach  einander  auf  die  Bühne  der  griechi- 
schen Geschichte  tretenden  Stämme  und  Geschlechter  nicht  allein  aus- 
gebildete religiöse  Vorstellungen  mit,  sondern  diese  umfassen  und  erRillen 
bereits  das  gesamte  Leben.  Soweit  wir  in  die  griechische  Kultur  zurück- 
zublicken vermögen,  folgt  die  Religion  dem  Menschen  in  alle  seine  Thätig- 
keiten  hinein:  in  Lust  und  Schmerz,  im  Frieden  und  Krieg,  im  Schlafen 
und  Wachen,  im  Leben  und  nach  dem  Tode  ist  er  von  den  Gestalten  der 
religiösen  Illusion  umgeben.  Durch  einen  religiösen  Namen  suchte  man 
den  Schutz  einer  Gottheit  zu  gewinnen:  so  war  das  Feldgeschrei  in 
älterer  Zeit  stets  ein  Gottesnamen ^).  Die  griechischen  Personennamen 
knüpfen  in  weit  höherem  Umfang,  als  die  späteren  Griechen  selbst  ahnten, 
an  den  Gottesdienst  an').  Was  die  griechischen  Schriftsteller^)  als  religiöse 
Namen  bezeichnen,  sind  Bildungen,  wie  ApoUonios,  Athenaios,  Dionysios, 
Hermaios.  Die  Bildungsweise  dieser  Namen  ist  bekanntlich  sehr  mannich- 
faltig;  gewöhnlich  sind  sie  zweigliedrig.  Der  zweite  Bestandteil  drückt 
am  häufigsten  das  Geschenk  durch  die  Gottheit  (Herodoros  Herodotos)  aus 
wie  im  Orient,  doch  kann  auch  fast  jedes  andere  der  nicht  sehr  zahl- 
reichen bei  Eigennamen  üblichen  Elemente,  selbst  ohne  Rücksicht  auf  den 
Sinn,  als  zweites  Glied  des  Namens  dienen  (vgl.  z.  B.  Herostratos,  Heronax). 
Sehr  häufig  sind  aber  auch  die  durch  Suffixe  gebildeten  Namen  (Heras,  HeraYs, 
Hero,  Heron,  Herondas,  Heraiskos,  Heryllos  u.  s.  w.),  die  oft  nachweislich 


»)  Röscher,  Phil.  Jbb.  CXIX  1879  845 
—351. 

')  Dies  hat  zuerst  betont  Pakofka,  Abh. 
BAW  1839  130  ff.  —  Lbtronnk  {aur  VutilUi 
qu*<m  peut  retirer  de  V^iude  des  tioms  propres 
pour  VhisL  et  VarMoL  MSm.  AIBL  XIX 
1851  1-139;  im  folgenden  zitiert  nach  dem 
Abdruck  in  Oeuvres  choisies  III  2i  ff.;  vgl. 
auch  ann.  d.  i.  XVI  r  1845  251-346)  hat, 
obwohl  in  vielen  Einzelheiten  glücklich,  hier 
die  Hauptfrage  doch  nur  durch  die  Erkennt- 
nis von    der  verhältnismftssig  jungen  Ent- 


stehung der  von  den  Griechen  als  theophor 
bezeichneten  N.  gefördert.  Fick,  Griech.  Per- 
sonenn.  2.  Aufl.  mit  Becbtel  herausg.  G5ti. 
1894  hat  zwar  zur  Aufhellung  der  gramma- 
tischen Bildungsgesetze  beigetragen,  aber  ea 
rftcht  sich,  dass  die  antiquarische  Seite  ausser 
Betracht  geblieben  ist. 

»)  Vgl.  Athen.  X  69  S.  448  e;  Plut.  def. 
or,  21  meint  allerdings,  dass  nur  ivtoi  xata 
Tvxv^  genannt  würden,  ol  d^  nolkoi  fit^det^ 
TiQoatjxovcag    alX*    ivTjXXayfiiyag    ixi^avto 
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Eorzformen  jener  zweigliedrigen  Namen  sind.  Beschränkten  sich  die  reli- 
giösen Personennamen  auf  solche  Bildungen,  durch  die  ein  Abhängigkeits- 
verhältnis zu  einer  Gottheit  bezeichnet  wird,  so  würde  die  Sitte  als  ver- 
hältnismässig jung  erscheinen;  noch  im  Epos  ist  die  Zahl  solcher  Namen 
wie  Simoeisios  ^),  Skamandrios  *)  gering,  und  keiner  gehört  zu  den  älteren 
Teilen  der  Sage.  Allerdings  ist  hieraus  nicht  etwa  der  Schluss  zu  ziehen, 
dass  derartige  später  so  häufige  Namensformen  erst  im  Laufe  des  VI.  Jahr- 
hunderts, nach  der  Abfassung  der  grossen  Epen  recht  in  Aufnahme  ge- 
kommen seien:  wenn  der  Namen  des  grossen  argi vischen  Heros  nicht  von 
Anfang  an  theophor  ist '),  so  ist  er  doch  sehr  wahrscheinlich  schon  in  der 
altargivischen  Heraklee  so  gedeutet  worden^).  Aber  weil  die  Heroennamen 
in  den  überlieferten  Sagen  anders  gebildet  waren,  vielleicht  auch,  weil  die 
edlen  Geschlechter,  die  sich  von  den  Helden  der  Sage  ableiteten,  jene 
älteren  Namenbildungen  beibehielten,  vermieden  die  ionischen  Aoiden  in 
der  Regel  bei  den  von  ihnen  neu  geschaffenen  und  benannten  Gestalten 
solche  die  Person  zu  einer  der  grossen  Götter  in  Beziehung  setzende 
Namen,  die  unheroisch  und  vielleicht  plebejisch  klangen.  Noch  jüngeren 
Ursprungs  ist  die  Benennung  der  Menschen  mit  den  Namen  der  Götter 
wie  Aphrodite,  Hephaistos,  Musa,  Rheia,  Poseidon,  Artemis  und  besonders 
Hermes  und  Phoibos.  Geht  auch  die  Ansicht  wahrscheinlich  zu  weit,  dass 
diese  auch  im  Orient  vorkommende  ^)  Benennungsweise  sich  erst  im  ersten 
Jahrhundert  v.  Chr.  in  Rom,  und  zwar  bei  Sklaven  und  Freigelassenen 
ausgebildet  habe^),  so  gehören  doch  die  so  gebildeten  Eigennamen 
sicher  zu  den  jüngsten.  Allein  diese  Benennungsweise  berührt  sich  teil- 
weise mit  der  ältesten,  die  sich  in  den  mythischen  Heroennamen,  sowie 
in  den  erblichen  Namen  der  Adelsgeschlechter  ^)  ausspricht.    Allerdings 


^)  So  heiBst  J  474  der  vom  telamoni- 
schen  Aias  getötete  S.  Anthemions»  6V  nor« 
fiijtfjg  I  "Idtj&ey  xanovca  naq'  o/«^^ffiy  l^fjiQ- 
&fTo^\  y««Vor(o).  —  Wie  hier  von  der  heili- 
gen Stätte,  80  empfangen  spftter  Menschen 
oft  den  Namen  von  dem  heiligen  Tage,  an 
dem  sie  geboren  sind:  'Jr^ect^Qio^,  'Ana- 
TovQios,  SaQyijXio^f  EUd^iog  u.  8.  w.;  8. 
Ubknkb,  Rh.  M.  XXXIV  1879  421. 

^)  Strophioa*  S.,  von  Menelaos  getötet, 
£  49. 

')  Möglich  ist,  dass  er  nicht  von  dem 
N.  der  Göttin,  sondern  von  dem  ihm  za 
Grande  liegenden  Appellativ  abgeleitet  ist 
(synon.  mit  'IfpixXrjqi),  Ein  Diminutivurn  ist 
der  N.  m.  E.  ebensowenig,  wie  (Mbistrr,  Gr. 
Dial.  II  94  u.  viele  aa.)  volksetymologische 
Zorechtstatznng  emes  phoinikischen  Wortes. 

*)  S.  o.  [S.  461].  Auch  der  N.  Demophon, 
der  schon  im  VII.  Jh.  in  der  Legende  von 
Elensis  vorkommt,  scheint  theophor.  Bei 
Schol.  Arist.  zu  or,  I  (bei  Ddf.  Ill  320  a)  heisst 
er  JrjfÄoipiXog;  ist  dies  die  Grundform,  wie 
es  scheint  (vgl.  Hfi'o^cJi'  =  Hfi^d^eAo^u.s.w.), 
so  bedeutet  dieser  im  Deroeterkult  zuerst 
begegnende  N.  wahrscheinlich  Freund  der 
Demeter  oder  Demo. 

^)  Hopfmahh  beiMBTERSAHM  [Ä.  t]  S.  33 ff. 


')  So  urteilt  besonders  Mbtbrsahm,  Deor, 
nomin.  homin.  Imposit.,  Kiel  1891  Diss ,  der 
eine  reichhaltige  Zusammenstellung  dieser 
schon  von  E.  Eeil^  Spee.  onomatol.  Oraeci, 
Leipz.  1840  1-34  und  Walz,  Philol.  l  1846 
547 — 551  besprochenen  N.  gibt.  Vgl.  über 
diese  N.  auch  Maass,  Orph.  S.  241  f.  —  Ganz 
anderen  Ursprungs  scheinen  ftolische  Namen 
wie  Jiovyvcoq ;  diese  sind  nach  W.  Schulze, 
GGA  1897  897  Hypokoristika;  aus  yjcutq  ist 
\jitog  geworden. 

')  Auch  Geschlechtsverbftnde  haben  sich 
nach  der  am  Bnndesheiligtum  verehrten  Gott- 
heit genannt,  wie  die  '•//atot  nach  der  '^/cr/rr. 
So  ist  wahrscheinlich  auch  der  N.  ^Inoveg, 
"layeg  zu  erklären.  Wie  die  orientalischen 
Benennungen  des  Griechenvolkes  (hebr.  schon 
Genes  10s  u.  4  ^r;  auf  pers.  Eeilinschr.  yauna, 
vgl.  Aisch.  Pers.  178;  563;  Arstph.  Ach,  104; 
auf  A9okain8chr.  yöna[räja];  anderes  bei 
Bbrnb.  Stade,  De  populo  lavan  parerg.,  Uni- 
vers.-progr.,  Giessen  1880)  beweisen,  lautete 
der  N.  ursprtlnglich  Iti^/uay;  er  ist,  wie 
ScHTTLZB,  Qu,  ep.  68  m.  R.  betont,  von  den 
übrigen  N.  auf  «aty  nicht  zu  trennen.  Anderer- 
seits wird  er  zu  dem  Asklepiaden  laniskos 
(=  loniskos?  üsenrr,  Göttern.  170)  und  zu  den 
'iwyt^es  vvfifpai,  die  von  Ion  abgeleitet  werden^ 
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kennen  wir  die  Sagenüberlief eruhg  und  die  Kulte  liul:  weniger  Geschlechter, 
und  diese  gehören  meist  nach  Athen,  wo  infolge  der  kleisthenischen  Um- 
wälzung früher  als  sonst  zahlreiche  Personen,  die  politisch  einem  alten 
Geschlecht  angehörten,  moderne,  plebejisch  klingende  Namen  tragen;  auch 
wird  die  regelmässige  Namenschöpfung  frühzeitig  insofern  durchkreuzt,  als 
Namen  auch  von  den  Vorfahren  der  Mutter  entlehnt  werden  konnten,  nament- 
lich wenn  diese  aus  einem  so  berühmten  Geschlecht  stammte,  wie  z.  B.  Aga- 
riste,  die  Tochter  des  sikyonischen  Eleisthenes.  Aber  selbst  der  dürftige  und 
durch  mannichfache  Störungen  beeinflusste  Teil  des  Namenschatzes  der 
grossen  Geschlechter  führt  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  dem  Satz, 
dass  der  Personennamen  namentlich  in  älterer  Zeit  gewöhnlich  auf  die 
Geschlechtstradition  und  die  Geschlechtskulte  Bücksicht  nahm.  Dass  Per- 
sonen nach  ihren  angeblichen  mythischen  Vorfahren  heissen,  ist  eine  sehr 
weit  verbreitete  Erscheinung,  die  einer  umfassenderen  Bearbeitung  wert 
wäre^).  Die  Stammbäume  sind  freilich  oft  verschollen,  und  so  ist  der 
genealogische  Zusammenhang  zwischen  den  Göttern  oder  Heroen  und  ihren 
späteren  Namensgenossen  natürlich  nicht  immer  nachzuweisen,  aber  ge- 
wöhnlich scheinen  Eltern,  die  ihren  Kindern  mythische  Namen  beilegten, 
damit  zugleich  eine  Abstammung  behauptet  zu  haben.  Selbst  so  weit  ver* 
breitete  Personennamen  wie  lasen  erscheinen  doch  am  frühesten  und 
häufigsten  in  Gegenden,  wo  der  mythische  Träger  gewohnt  und  Nach- 
kommen gezeugt  haben  sollte.  Die  mythischen  Namen  stehen  nun  aber 
häufig  in  Beziehung  zu  dem,  was  von  ihnen  erzählt  wird,  und  in  dem  letz* 
teren  spiegelt  sich  in  der  ältesten  Zeit  gewöhnlich  und  auch  später  nach 
dem  Aufkommen  des  Heldengesanges  noch  oft  der  Kult  wieder,  dem  ihre 
Nachkommen  vorstehen.  So  muss  sich  der  Geschlechtskult  oft  in  den  Namen 
von  Genneten  aussprechen.  Den  erblichen')  Dioskurenpriestem  in  Sparta 
lächeint  eine  Bewirtung  der  göttlichen  Zwillinge  obgelegen  zu  haben,  und 
diese  Bewirtung  war  wahrscheinlich  auf  den  Ahnherrn  des  Geschlechtes 
übertragen,    der  deshalb  den  Namen  'Götterwirt',  Sidektas,   empfangt^); 


aber  gewiss  als  Heilnymphen  aufzufassen 
sind  (vgl.  Meikekb,  Philo!.  XII  1857  602; 
Maass,  Aesch,  suppl.  XVII,  der  die  JlaiojyiJegf 
Orph.  h  51iB|  vergleicht),  gehören,  also  eine 
Weiterbildung  von  £aa&m  sein.  Wahrschein- 
lich ist  U<-f-ioVf  *liayy  der  'Heiler*,  alte 
Eultbezeichnung  des  Apollon ;  so  scheint  er, 
da  die  Orientalen  den  N.  ftbemdimen,  an 
dem  Bundesheiligtum  eines  besonders  mäch- 
tigen ostgriechischen  Geschlechtsverbandes, 
also  wahrscheinlich  eben  des  ionischen  Bun- 
des, verehrt  worden  zu  sein.  Als  sich,  wahr- 
scheinlich in  solonischer  Zeit,  Athen  dem 
Bunde  anschloss,  ging  natürlich  der  N.  lonier 
auch  auf  die  Athener  fiber.  So  wurde  auch 
der  von  dem  Gotte  losgelöste  Ion  Athener, 
Sohn  des  Apollon  und  der  Ereusa,  der  T. 
des  Erechtheus  [o.  31it].  —  Noch  verhält- 
nismässig spät  nennen  sich  die  Eultgenossen 
mit  dem  N.  ihres  gemeinschaftlichen  Gottes, 
z.  B.  die  Mitglieder  des  avaxtj^a  XQvaaogixov 
(Bull,  corr,  hell  IX  1885  468),  die  beim  Tem- 


pel  des  Zeus  Chrysaoreus  zusammenkamen, 
XQvütto^U  (ebd.  X  1886  310). 

^)  Manches  ist  bereits  gelegentlich  er- 
wähnt, wie  die  Aiakidennamen  im  molossi- 
schen  Fürstenhaus  /b.  S,  353],  Peisistratos 
[24t]i  Nikomachos,  der  Asklepiade  [452%], 
dessen  N.  im  Haus  seines  angeblichen  Ab^ 
kömmlings  Aristoteles  wiederkehrt.  Hier 
seien  noch  Epikuros  und  Parrhasios  genannt, 
die  von  Apollon  abstammen  wollten  und  im 
N.  gewiss  nicht  zufäUig  an  Apoll.  Epikurios 
[206 9]  und  Parrhasios  (Paus.  VlII  38i  u.  a) 
erinnern.  Vgl.  Panofka,  Abb.  BAW  1839  137. 

«)  Vgl.  CIG  I  1890  nach  Bobckh's  Er- 
gänzung. Als  sechsunddreissigster  nno  xtHv 
JutaxovQoty  wird  C.  lulius  Eurycles  in  einer 
Inschrift  aus  Eyparissia  {hulL  corr,  hell,  XXI 
1897  209)  genannt;  vgl.  auch  Weil,  Ath. 
Mitt.  VI  1881  11. 

*)  Aehnlich  wird  Sophokles  als  Dexion 
heroisiert,  s.  o.  [30 sj;  über  Doxam,  s.  o. 
[4746]. 
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dieser  Namen  kehrt  auch  später  in  dem  Geschlecht  wieder  ^).  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  Butadennamen  Lykomedes,  Lykophron,  Lykurgos*). 
Oft  schien  es  genügend,  an  die  Qeschlechtslegende  zu  erinnern,  indem  so- 
zusagen das  charakteristische  Stichwort  namenbildend  verwendet  wurde; 
nach  einem  Wunderbaum,  den  die  Oeschlechtsgottheit  an  dem  Heiligtum 
hatte  wachsen  lassen,  nach  einer  Quelle,  die  auf  ihren  Befehl  hervorgesprudelt 
war,  nach  den  heiligen  Geräten,  die  sie  gestiftet,  nach  den  Zeremonien, 
die  si^  gelehrt  hatte,  nach  einem  heiligen  Felsen,  wo  sie  erschienen  war 
und  ihren  Kult  eingerichtet  hatte,  konnten  die  Oenneten  ihre  Kinder  be- 
nennen. Eine  zusammenfassende  Untersuchung  über  diese  Sitte  gibt  es 
noch  nicht;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  würde  sie  zu  wichtigen  Ergeb- 
nissen auch  für  die  Religionsgeschichte  führen.  Am  allergewöhnlichsten 
aber  wird  die  Beziehung  auf  die  Legende  des  Oentilkults  durch  Namen 
ausgedrückt,  die  grammatisch  als  Attribute  des  Oeschlechtsgottes')  oder 
auch  des  mythischen  Ahnherrn^)  betrachtet  werden  können;  wenn,  was 
zwar  nicht  immer,  aber  oft  vorkam,  dieses  Attribut  zugleich  Kultnamen 
der  Gottheit  geworden  war,  so  hiessen  thatsächlich  die  Menschen  nach 
den  Göttern,  wie  wir  es  in  den  jüngsten  Perioden  des  griechischen 
Lebens  gefunden  haben.  Nur  trugen  damals  Menschen  nie  den  Haupt- 
namen des  Gottes,  der  schon  den  (komponierten)  theophoren  Namen  der 
spateren  Zeit  gewöhnlich,  den  mit  Göttemamen  übereinstimmenden  Per- 
sonennamen der  spätesten  Zeit  beinahe  immer  zu  Grunde  lag^),  vielmehr 


^)  TvvdaQijg  lidima,  IjiBchr.  bull,  d.  t. 
1844  145i.  Vgl  8.  WiDB,  Lak.  Kulte  307; 
Densun,  Theax,  24.  Tto  cuS  (==  l^sai)  sind 
die  DioskoreiL 

*)  8.  o.  [29i]. 

*)  8o  ist  z.  B.  wahrscheinlich  der  N.  des 
Aigineten  8ogene8  (Find.  ^  7)  zu  erklfiren, 
der,  wahrscheinlich  einem  die  Eüeitiijria  ver- 
ehrenden Greschlecht  angehOrig,  nach  einem 
Beiwort  dieser  Göttin  heisst;  wie  schon  im 
Altertum  (Seh.  Find.  ^7i)  vermutet  wurde, 
ist  dies  der  Grund,  dass  Pindar  das  ihn 
feiernde  Lied  mit  £Ueith3ria  beginnt.  Vgl. 
Gerhard,  Abh.  BAW  1839  137. 

*)  So  sind  z.  B.  auch  manche  N.  der 
Söhne  von  mythischen  Helden  zu  verstehen, 
in  denen  sich  Thaten  oder  charakteristische 
Eigenheiten  ihrer  Väter  ausdrücken.  Weil 
im  wirklichen  Leben  Nachkommen  oder  Ver- 
wandte des  Aias  mit  dem  breiten  Schild,  des 
rächenden  Orestes,  des  in  der  Feme  kämpfen- 
den Odysseus,  des  die  Stadt  rettenden  Hek- 
tor,  ihre  Söhne  Eurysakes,  Teisamenos,  Tele- 
machos  oder  Astyanax  nennen  konnten  und 
vielleicht  wirklich  nannten,  sind  die  Namen 
&ei  erfundenen  Gestalten  des  Mvthos  bei- 
gelegt worden.  Vgl.  o. /7i8i7.  In  dem  mythi- 
schen Bilde  verschiebt  sich  natürlich  die  reli- 
^Öse  Bedeutung  auch  dieser  N.;  vgl.  X  506 
Jütvdva^y    oV    Tqiiisg   ininXfjciv    xaXiovcw 

otoQ  ydg  atpiv  igvco  nvXa^  »ai  xeixBa  fAaxqd. 
Später  haben  dann  Väter  bisweüen  Söhne 
nach  ihren  eigenen  Schicksalen  oder  Hoff- 
nungen genannt;  aber  bei  den  mythischen 


N.  dieser  Art  ist  das  Verhältnis  auf  die  oben 
vorgeschlagene,  etwas  komplizierte  Weise  zu 
erklären.  Es  findet  sich  daher  im  Mythos 
auch,  was  sonst  unerklärlich  wäre,  dass  der 
V.  nach  den  Schicksalen  oder  Thaten  seines 
Sohnes  heisst,  so  Fhlegyas,  der  'Brenner^  der 
V.  des  Izion,  welcher  letztere  seinen  Schwie- 
gerv.  Deioneus  in  der  Grube  mit  brennenden 
Kohlen  tötet  und  dafür  auf  dem  brennenden 
Rad  umhergetrieben  wird.  Fhlegyas  ist  V. 
des  Izion  geworden,  weil  ersterer  N.,  der 
sich  auf  dieselbe  Zeremonie  bezieht  wie  die 
Ixionlegende,  bei  den  Nachkonunen  Izions 
üblich  war. 

*)  Die  Ausnahmen  der  spätesten  Zeit  be- 
treffen fast  alle  solche  Götterbeinamen,  die 
geradezu  Hauptnamen  geworden  waren,  wie 
Phoibos.  Komponierte  theophore  N.  von  den 
vielen  zweigliedrigen  Beinamen  abzuleiten, 
hinderte  schon  die  Scheu  vor  vielgliedrigen 
Bezeichnungen;  höchst  selten  sind  Bildungen 
wie  Pandokodoros  (wohl  nicht  nach  Zeus, 
wie  Letronnb,  Oeuvr.  ch,  III  ii  56  meint,  son- 
dern nach  Hades,  trotz  der  üblen  Vorbe- 
deutung) und  Hipparmodoros,  der  (Lbtronne 
ebd.)  nach  einem  boiotischen  Beinamen  der 
Dioskuren  heisst.  Häufiger  gehen  die  mit 
dem  Suffix  gebildeten  Beinamen  neue  Verbin- 
dungen ein  wie  Fythagoras,  dessen  bekann- 
tester Träger,  aus  einer  phleiasischen  Familie 
stammend,  vielleicht  nach  dem  sikyonischen 
Fythaeus  [131J  heisst,  oder  wie  Epimelides 
{b,o,[155%],  nach  dem  Hermes  Epimelios  von 
Koroneia   [76  uj),    Kassiodoros   (nach   Zeus 
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ist  in  der  ältesten  Zeit  der  Personennamen  eine  göttliche  Nebenbezeich- 
nung, deren  eigentliche  Bedeutung  oft  unverständlich  wurde,  wenn  die 
Geschlechtslegende  vergessen  war.  Es  waren  in  der  Regel  zusammen- 
gesetzte Namen;  eine  weitere  Veränderung  konnte  dadurch  eintreten,  dass 
man  den  einen,  in  der  Regel  den  weniger  bedeutsamen  Bestandteil  ver- 
kürzte oder  auch  durch  einen  anderen  ersetzte.  Es  ist  daher  die  reli- 
giöse Beziehung  in  vielen  Fällen  verdunkelt  worden.  Daher  konnte  die 
Bedeutung  dieser  Namen  bisher  verkannt  werden,  obgleich  die  Sitte,  die 
Menschen  nach  Götterbeinamen  zu  nennen,  namentlich  in  der  älteren  Zeit 
sehr  gebräuchlich  gewesen  sein  muss;  nicht,  weil  man  die  Götter  ver- 
menschlicht oder  degradiert  hätte  —  was  höchst  selten  das  Primäre  ist 
—  sondern  weil  es  alter  Gebrauch  war,  trägt  ein  grosser  Teil  der  grie- 
chischen Heroen  die  Namen  der  in  ihrem  Geschlecht  verehrten  Götter, 
deren  Züge  dann  freilich  nachträglich  oft  auf  sie  übergingen. 

Weit  wichtiger  als  die  Personennamen  sind  für  die  griechische  Re- 
ligionsgeschichte die  Ortsnamen^);  denn  erstens  haben  sie  sich  viel 
länger  erhalten,  stellen  also  eine  ältere  Periode  der  Eultgeschichte  dar, 
zweitens  aber  sind  die  öffentlichen  Lokalkulte  unverhältnismässig  besser 
bekannt  als  die  Gentilkulte,  die  Beziehung  der  Ortsnamen  zum  Kultus  lässt 
sich  also  viel  öfter  feststellen  und  verwerten  als  die  der  Personennamen. 
Die  epichorischen  Eigennamen  sind  daher  eine  der  wichtigsten  religions* 
geschichtlichen  Quellen  und  die  richtige  Erkenntnis  ihrer  Bildungsgesetze 
eine  unerlässliche  Vorbedingung  für  jede  umfassendere  Untersuchung  auf 
diesem  Gebiet.  Bei  der  soeben  hervorgehobenen  Beharrlichkeit  der  Orts- 
namen werden  wir  nicht  erwarten,  dass  es  möglich  sei,  Perioden  in  ihrer 
Bildung  so  reinlich  zu  scheiden,  wie  in  der  Bildung  der  Personennamen. 
Es  lässt  sich  nicht  einmal  behaupten,  dass  in  bestimmten  Perioden  Bil- 
dungen einer  gewissen  Art  überwiegen;  nur  dies  ist  aufrecht  zu  erhalten, 
dass  gewisse  Klassen  von  Ortsnamen  in  allen,  andere  dagegen  nur  in 
jüngeren  Perioden  vorkommen.  In  dieser  Beschränkung  wiederholt  sich 
die  bei  den  Personennamen  nachgewiesene  Entwickelung  wenigstens  in  ihren 
ersten  beiden  Phasen  bei  den  Ortsnamen.  Zu  allen  Zeiten  finden  sich  Lokal- 


Kassios).  Am  häufigBten  aber  erscheinen  die 
nicht  sehr  zahlreichen  eingliedrigen  Beinamen, 
die  manchmal  selbst  fast  neae  Hanptn.  ge- 
worden sind,  in  theophoren  PN. ;  vgl.  Ptoios 
(nach  Apollon),  Hypatodoros,  Hypatia  (nach 
Zeus  Hypatos  [§  291]),  Parthenios  (nach 
Athena,  Artemis  oder  Hera)  n.  s.  w.  Was 
latrokles  (bes.  karisch,  Hirschfeld,  IBrM 
lY  S.  71),  latrodoros  n.  s.  w.  anbetrifift,  so  ist 
die  früher  von  mir  /b.  4532]  gebilligte  Ver- 
mutnng  üsemebs  seitdem  von  Rohdb,  Ps.  P 
186  zn  185»  bekämpft  worden,  jedoch  nicht  mit 
Recht:  der  Gott  latros  scheint  sich  jetzt  in 
einer  Schwurformel  (neben  Zeus,  Herakles, 
Nike  und  Apollon)  zn  finden:  Wuensch,  Rh.  M. 
LV  1900  76.  Ueber  Delodotos  s.  u.  pißi]. 
*)  Auf  dem  richtigen  Wege  zur  Erklä- 
rung der  griechischen  epichorischen  N.  war 
auch  hier  Pakofka,  in  dem  Aufs,  'von  dem 
Einfluss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsn.'  Abh. 


BAW  1840  838  382;  aber  er  gelangte  nicht 
zur  Unterscheidung  der  beiden  zeitlich  ver- 
schiedenen Bildungsweisen  und  musste  bei 
dem  damaligen  Zustand  der  Etymologie  im 
einzelnen  oft  fehlgreifen.  Seitdem  sind  viele 
Einzelheiten  richtig  gestellt,  aber  die  Erkennt- 
nis des  Prinzips  ist  nicht  gefördert  worden ;  die 
wichtigsten  Arbeiten  sind :  E.  Curtius,  Beitr.  z 
geogr.  Onomatol.  d.  griech.  Spr.  (üb.  die  N.  der 
Vorgeb.)  GGN  1861  143  -  162;  H.  Fanshawe- 
TozER,  Lect.  on  the  geogr.  of  Oreece,  Lond. 
1878  S.  335—384;  Angbkhann,  Geogr.  N.  Alt- 
griechenlands, Meissen,  Progr.  1883  (der 
S.  28  f.  nur  eine  kleine  Anzahl  religiöser  N. 
anerkennt),  Gbasbbrger,  Gr.  Ortsn.,  Würzb. 
1888;  Erbtschmer,  Einleitung  in  die  Gesch. 
d.  griech.  Spr.,  Gott.  1896  Exk.  S.  418  flf.  Von 
Göttemamen  abgeleitete  griech.  Ortsn.';  A. 
FiCK,  Altgriech.  Ortsn.,  Bbzzenb.  Beitr.  XXI 
1896  237-286;  XXII  1897  1—76. 


BeligiöM  Penonen-  und  Ortonamen.    (§  258.) 
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namen,  welche  den  Eultbeinamen  der  an  der  Stätte  verehrten  Gottheit 
gleich  ^)  oder  doch  nur  durch  Accent,  Numerus  >)  oder  Geschlecht ')  differen- 
ziert sind.  So  heissen  u.  a.  folgende  Niederlassungen  nach  Bezeich- 
nungen, die  fQr  die  dort  angebeteten  Gottheiten  bezeugt,  aus  heroi- 
schen Namen  zu  erschliessen  oder  doch  sehr  passend  sind:  Adranos, 
Alea^  Alalkomenai,  Amphigeneia^),  Aptera^),  Arethusa,  Athenai^),  Budeia^), 
Chryse,   Didymoi,   Epidauros»),   Gennais»),    Graia,   Halykos^oj^   Helike^*), 


^)  DasB  in  diesem  Fall  der  Gottesn.  das 
Ursprüngliche  sei,  ist  als  genereUe  Regel 
frtii  geahnt  und  von  Laubb,  Syst  d.  griech. 
Mjth.  S.  1 17  bestimmt  ausgesprochen  worden. 
Die  dagegen  erhobenen  Emwiknde  (z.  B.  Lu- 
GKBiL,  De  Venere  Coliade  OenetylHie  S.  19) 
sind  ach  wach;  gleichwohl  fand  Lauer  wenig 
Glauben.  Pakofka  hat  auch  diese  N.  ge- 
legentlich berQcksichtigt,  eingehender  Stud- 
siczKA,  Kyr.  144. 

*)  Unorganische  Plnralbildnng  kommt  bei 
Ortsnamen  so  hftufig  vor,  und  die  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Bedeutungen 
desselben  Wortes  durch  den  Accent  ist  eben- 
falls eine  auch  abgesehen  von  den  Ortsnamen 
so  weit  verbreitete  Erscheinung,  dass  diese 
Differenzierungen,  wenn  sie  die  einzigen  sind, 
hier  ausser  Acht  bleiben  mOssen.  Letztere 
findet  sich  übrigens  gerade  bei  Ortsn.  selten 
CEninoilai;  bisweilen  MBlaival;  Jlotyiai): 
wenn  hier  der  Accent  vom  Appellativ  ab- 
weicht, hat  ihn  wahrscheinlich  gewöhnlich 
schon  der  Gottesnamen  gehabt,  wie  es  z.  B. 
ffir  JB^afAByal,  *JXttXxofieyal,  'OQX^f^^^^ög  die 
Analogie  von  Je^afi$y6g,  Tsiaafieyds  (daneben 
freilich  auch  eine  Nereide  Jvpauiyri  Apd.  lis) 
sehr  wahrscheinlich  macht.  AnxBqa  neben 
*Anxiqa  ist  eine  unregelmftssige  Plaralbildung. 

')  Der  differenzierte  N.  erhAlt  gewöhn- 
lich das  Geschlecht  und  nötigenfalls  die 
Endung  des  flbergeordneten  Gattungsbegriffs; 
z.  B.  (to)  TavyBtoy  für  TavyiTfj(s\  o^og;  (17) 
J^Xog  für  Jrihiv  (Jr^kag)  yfjaog;  o  MaiyaXog 
etwa  ftlr  MaiytiXr]{g)  oder  MaiyaXi(6o)s  Ttgaiy. 
So  erklären  sich  vieUeicht  auch  die  dunkelen 
N.  laaoy  "jigyog  {[549tJ  =  'laaov  ^'Jgyov  ogog 
oder  neSioy),  Nysa  (=  Nvcog,  d.  i.  Jtoyvaog, 
oder  Tfvirov  /oi^a?)  undBresa(/(>.;2P6«;  632%). 
MnsTBB,  Gr.  Dial.  I  69  denkt  an  /Qf^y-;  eher 
steht  Bg.  flir  fgijaov  [=  'P^cov]  oder  fg^cog 
axga.  Die  f&r  die  Bhesossage  charaktensti- 
sche  [213J  Verknüpfung  des  Dionysos  mit 
den  Musen  ist  f&r  das  lesbische  Vorgebirge 
bezeugt).  —  N.  mit  consonantischem  Stamm- 
aoslaut  erhalten,  wenn  das  Geschlecht  oder 
auch  nur  die  Bedeutung  geändert  wird,  oft 
den  auslautenden  Stammvokal  der  ersten  oder 
zweiten  Deklination.  Auch  diese  Differen- 
oerong  durfte  im  folgenden  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

*)  Auf  Leto  bezieht  den  N.  Panofka, 
Abh.  BAW  1840  370  und  vor  ihm  Str.  VIH 
3sft  S.  349,  der  diese  B  593  genannte  Stadt 
des  Nestor  negl  roy  *Yip6£yxa,  onov  rd  tijs 


jifjTovg  Uqoy,  ansetzt.  Kurzform  zu  'Afjupi- 
yiysia  ist  ^'JfKpiyia,  *A(jLq}lcaa:  so  heisst  eine 
lokrische  Stadt,  deren  Eponyme,  Makars  T., 
Geliebte  (Paus.  X  384)  und  deren  Eponym  S. 
Apollons  (Anton.  Lib.  82)  heisst. 

^)  fn  Kreta,  nach  Artemis. 

')  Dass  Athen  nach  der  Göttin  heisse, 
bestreitet  E.  Miteb,  Gesch.  d.  Altert.  II  115 
mit  ungendgenden  Grdnden.  Ueb.  die  Plural- 
bildung in  griechischen  epichorischen  EN. 
s.  o.  [A,  t]\  Athenaia  heisst  nicht  die  'Athe- 
nerin', sondern  ist  aus  'A&ijy^  mit  formaler 
Wucherung  weitergebildet:  ein  üebergang, 
der  jedenfalls  weit  leichter  zu  erklären  und 
mit  mehr  Analogien  zu  stQtzen  ist,  als  der 
aus  *A^yd  zu  AS^yfj.  Unverständlich  ist 
die  Behauptung,  dass  Athens  durchaus  die 
Form  eines  gewöhnlichen  griechischen  Orts- 
namens trage;  alle  Deutungen  des  Orts- 
namens als  solchen  z.  B.  als  'Höhe'  (so  z.  B. 
Anoebmann  S.  v5)  oder  als  'Blumenstadt'  sind 
sicher  falsch,  wogegen  der  N.  der  Göttin  eine 
sehr  wahrscheinliche  Erklärung  hat. 

')  In  Thessalien  nach  Athena.  H  572 
heisst  der  Ort  Budeion. 

»)  S.  o.  [452  a].  Als  'Sti'erreiter'  oder 
'Stierjäger'  (?)  deutet  M.  Maybr,  Arch.  Jb. 
VU  1893  80  den  N. 

•)  Bei  Phokaia,  Arstd.  XXIV  S.  469 17 
Ddp.  Vgl.  die  phokaiischen  Göttinnen  Fey- 
vm'fffc,  Paus.  I  Is. 

*®)  Poseidon  Halykos  heisst  nach  Seh. 
Arstph.  Lys.  403  vielleicht  ano  noXetag  IleXo^ 
Tioyyrjaitay  'AXvxov,  JiySa  itfAaxM  6  UoitBidviy, 
Offenbar  ist  vielmehr  die  Stadt  nach  dem 
'salzigen'  Gott  genannt. 

^0  Helike  (St.  a)  in  Thessalien,  Hsd.  Ä 
475;  Str.  VIII  7«  S.  385;  b)  in  Boiotien  [?], 
mit  Poseidonkult,  Hsch.  '£A.;  c)  in  Achaia, 
mit  Poseidonkult  [9  203;  Mzz.  IV.  Jh.,  Hbäd 
h  n  349;  nach  dem  Untergang  der  Stadt  373 
V.  Chr.  wird  der  Kult  nach  Keryneia  über- 
nommen. Weil,  Zs.  f.  Numism.  IX  1882  245]) 
wird  von  Fick,  Bezzenberobr,  Beitr.  XXI 
1896  263;  Solhsen,  Rh.  M.  LIU  1898  147 
u.aa.  von  {8)BXixrj  (=  salix)  'Weide*  (Theophr. 
h,pl.  III  13?)  abgeleitet.  Aber  durch  diese 
Etymologie  würde  der  N.  von  allen  seinen 
Homonymen  getrennt  werden.  Ausser  1)  He- 
lix  (Apd.  398)  oder  Helikas  (StB.  'UUri  266 ao), 
Lykaons  S.,  und  2)  Helike,  der  Tochter  des 
Poseidonsohnes  Selinus,  der  M.  der  Bura  von 
Ion  (Paus.  Vn  258;  vgl.  li;  StB.  a.  a.  0.),  die 
offenbar  nur  Eponym en  der  St.  Helike  sind. 


744 


QriechiBohe  Mythologi«.    III.  RaligioBsgeaohiohie. 


Hellotis^),  Hephaistos (?)*),  Hermione,  Himera^),  Imbros,  Ismaros,  Kreusa^), 
Eyrene,  Lakedaimon^),  Lamia<^),  Lato,  Maloeis^),  Massalia^),  Melainai, 
Munichia^),  Nestane,  Nestania  oder  Nostia^^),  OrchomenoB^^),  Or- 
thia")  und  Orthosia"),  Palike,  Pandosia(?)  **),  Perseus**),  Phleius, 
Potniai,  Priapos,  Samos,  Sellasiai«),  Skotitas^^),  Terinai»),  Thelpusa"), 
Thespiai,  Tyndaris,  Zea*^).     Folgende  Berge^O  scheinen  den  auf  ihnen 


und  ä)  n.  4)  den  gln.  Ammen  des  Zeus  [unt, 
§  277]  and  des  Hermes  (neben  EyUene, 
Philosteph.  FUG  III  80  9),  begegnet  derselbe 
oder  ein  ähnlicher  N.:  5)  in  Ghios,  wo  He- 
like  M.  der  *Hairo  von  Oinopion  heisst, 
ParÜien.  20;  6)  in  Agrai  [74  m],  Mykide 
[273x4.],  Milet,  Teos  (Paus.  VII  246)  und 
Sinope  (Dittbkbbbgbb,  Syll.  11'  60tSs)y  deren 
Kult  des  Poseidon  Helikonios  auf  den  Kult 
desselben  Gottes  im  achaüschen  Helike  [s.  oj 
zarttckgefOhrt  wird  (Diod.  1549;  s.  0.  p4io]). 
Von  diesen  Qestalten  wäre  höchstens  die 
Zeusamme  durch  die  kretische  Weide  [u. 
S.  779  9]  in  eine  entfernte  Beziehung  zu  diesem 
Baum  zu  bringen;  damit  fällt  diese  Etymo- 
logie, denn  die  N.  haben  doch  höchst  wahr- 
scheinlich gleiche  Bedeutung.  Oinopions  Crem, 
wird  gewöhnlich  in  Beziehung  zur  Weinrebe 
(Arstph.  ßdxQ.  1321)  gebracht;  auch  hierdurch 
würde  einer  der  zusammengehörigen  N.  iso- 
liert werden.  Wahrscheinlich  gehen  alle  N. 
auf  eXi^  'Rind'  (vgl.  iXixeg  ßoeg)  zurück. 
Ueber  die  Ernährung  des  Zeus  durch  die 
Kuh  s.  u.  l§  277]  (auf  Hermes  ist  die  Er- 
nährung durch  Helike  wahrscheinlich  nach- 
träglich bezogen);  neben  Poseidon  *Heli- 
k[a]on(io8),  dem  Stiergott,  wird  eine  in  Euh- 
gestalt  verehrte  Göttin  gestanden  haben,  nach 
der  wahrscheinlich  die  M.  der  von  Poseidons 
Sohn  Orion  geschändeten  Jungfrau  und  die 
Städte  heissen. 

M  (Dic^iterisch)  für  Gortyn;  StB.  s  v  212s. 

')  Dieser  N.  eines  attischen  Ortes  ist 
bei  (Erat.)  Katast.  18  allein  überliefert;  eine 
Emendation  (die  älteren  Vermutungen  ver- 
zeichnet Olivibbi;  in  neuerer  Zeit  hat  Maass, 
Schol.  Ärat,  20S  "Hqjaifftog  So^ag  eingesetzt) 
ist  wenigstens  nicht  unbedingt  nötig.  —  Ob 
Phaistos  für  Hephaistos  steht  (so  schon  Pa- 
KOFKA,  Abb.  BAW  1840  348),  ist  nicht  ganz 
sicher;  doch  liegt  wohl  ein  Gottesnamen  zu 
Grunde;  vgl.  £e  theophoren  N.  Phaistis, 
Phaistias(?),  Phaistio8(?),  Phaistos. 

»)  S.  0.  [297ih], 

^)  So  oder  Kgeovaig  heisst  der  Hafen 
von  Thespiai,  Str.  IX  225  S.  409.  Vgl.  über 
den  N.  0.  [307a  ff] ^ 

»)  8.o.[161bJ, 

•)  S.  u.  [§  262]. 

')  Auf  Lesbos,  StB.  4306.  Vgl.  das  ita- 
lische Maleventum  [0,  374], 

•)  8.  o.  [376  a]. 

•)  0.  [S.  40%]. 

^°)  Dass  dies  arkadische  Dorf  nach  Köre 
hiess,  nimmt  Ebbtschmxb,  Einl.  419  an.  Vgl. 


die  0.  [S.  646 11]  zusammengestellten  Namen. 

^^)  Sowohl  die  boiotische  [0.  7 9  9]  wie 
die  arkadische  (Hoffhann,  Gr.  Dial.  I  144) 
St.  hiessen  ursprünglich  Erchomenos:  nach 
welchem  Gott,  ist  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen, doch  ist  auch  so  klar,  dass  der 
N.  der  Städte  dem  des  Gottes  gleich  war. 
An  den  Tanz  der  Charites  dachten  Alte 
[81  ia]  und  Neuere  (Panofka,  Abb.  BAW 
1841  101)  wohl  nicht  m.  R. 

i>)  In  Elis  (Paus.  V  166)i  nach  Artemis 
Orthia;  s.  0.  [150;  161 10—1%].  Sie  war,  wie  es 
scheint,  bisweilen  mit  Dionys.  'Og^og  (Athen. 
U  7  d8c  nach  Philoch.  FEG  I  387  is)  gepa<ul. 

")  In  Karien,  vgl.  Panofka,  Abb.  BAW 
1841  88  nach  Artemis.  Wie  in  Sparta  [o. 
161  li]  war  diese  hier  wahrscheinlich  mit  Dio- 
nysos gepaart,  dessen  Abzeichen  auf  Mzz.  der 
Stadt  erscheinen,  Prinz  von  Sachsbn-Cobubo, 
Rev.  num.  ÜIx  1892  88;  Hbad,  Car.  S.  143 1. 

^^)  Pandosia  heisst  nach  Demeter  (vgl. 
Dem.  Pandora/b.  94  t;  439a]),  Panofka,  Abh. 
BAW  1840  347;  aber  vielleicht  gehört  der 
Stadtn.  zu  den  jüngeren,  mit  dem  Suffix  ge- 
bildeten. 

")  In  Attika,  StB.  SlQs  negc.;  vgl.  üse- 
HBB,  Rh.  M.  XXIH  1868  34688. 

*•)  Hsch.  8  V  £.'  ronog  r^g  Aaxayix^g, 
ö&ey  eixog  xXtj&^vai  trjv  "jiQxsfuy.  Das  Ver- 
hältnis ist  umgekehrt;  Wblckbb,  Gr.  Götterl. 
II  399.  Der  N.  gehört  (Widb,  Lak.  Kulte  121) 
zu  Art.  aeXaatfOQog  (in  Phlya,  Paus.  I  31 4). 

^')  Nach  dem  gln.  Zeus,  Paus.  IH  10 e. 
Bei  StB.  .9  V  577 10,  der  aus  Paus,  schöpft, 
heisst  der  Ort  freilich  Skotina,  der  Gott 
£xotiydg. 

^')  Nach  Aphrodite  Tegsit^ij,  wie  schon 
Panofka,  Abh.  BAW  1840  358  erkannte. 

^')  S.  0.  [200%].  Die  meisten  Neueren, 
z.  B.  Mbistbb,  Gr.  Dial.  U  105 ;  Ebbtschmbb, 
Gr.  Vaseninschr.  152  halten  allerdings  TeX- 
qjovaa,  OeXtpovca  (Inschr.  d.  Eaiserzeit)  für 
die  Grundform.  Fick  (Bbzzenbbbgbr,  Beitr. 
XXII  1896  44)  stellt  TUphossa  zu  riXgitj 
'Wasserspinne';  nach  Tömpbl,  Phil.  Jbb. 
Suppl.  XI  1880  693;  Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881 
305;  DOiufLBB,  Delph.  13  hängen  JeXtpoi  und 
TBXg)ovca  etymologisch  zusammen  (?). 

")  Vgl.  fisch.  ZSa  Yi  'EKdt[fi\  nagn  'jatj- 
yaloig  xai  tlg  ttüy  iv  UeigaBi  XifAivtav. 
Irrig  denkt  Panofka,  Abh.  BAW  1840  334 
an  Zeus. 

'^)  Die  von  Ficx  (Bbzzbnbbboeb,  Beitr. 
XXII  1896  266  f.)  aufgestellte  Liste  ist  im 
folgenden  mehrfach  modifiziert    Die  Namen 
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verehrten  Gottheiten  gleichnamig:  Akamas^),  Alkimos,  Akritas'),  Apesas 
(187  1),  Elakataion(?)9),  Euas«),  Geraistos,  Helikon,  Hypatos<^),  Kadmos, 
Karneates'),  Kitharistes  7),  Eolias^),  Lapersa^),  Lapithes,  Leukates^^), 
Mimas"),  Neritos"),  Oromedon"),  Peloros^*),  Phalanthon**),  Phanaios (?)»«), 
Pylartes*^),  Pyrrha,  Sarpedon,  Skoleitas**),  Taygetos,  Telamon.  Ebenso 
werden  Quellen  und  Flüsse  mit  dem  Namen  der  an  ihnen  verehrten 
Gottheiten  bezeichnet,  z.B.  Arethusa,  Enipeus^^),  Eridanos,  Euenos,  Eury- 
medon,  Hagno,  Herkyna,  Himeras,  Eadmos,  Kalydnos,  Rhesos^^),  Soonautes  und 
wahrscheinlich  Acheloos*^).  Der  pambotische  See  in  Epeiros  ist  nach  einem 
Kaltnamen  der  Erdgöttin >')  genannt.  Gross  ist  die  Zahl  der  Inseln,  die 
wie  mythische  Gestalten  heissen,  wie  z.  B.  Artemita,   Atalante,  Ghryse, 


Atlas  und  Tantalos  (Nitka,  De  TanttUi  ver- 
horumque  eoffnator,  orig.  et  signifieatu,  Gym- 
na8.8clir.,  Königsberg  1846  n,o. [299%i;  656iJ) 
Bind  weggelassen,  weil  hier  eher  eine  üeber- 
tragung  der  Yoratellong  als  eine  Bezeichnung 
nach  einem  Heiligtom  stattgefunden  hat 

»)  Vgl.  o.[S39a].  Cübthts,  GGN  1861  154 
bezieht  nicht  m.  R.  den  N.  auf  den  'starren 
Felsen,  dem  die  Wellen  nichts  anhaben 
können*. 

*)  Yorgeb.  in  Messenien  und  Bithvnien, 
ApoUon  in  Sparta,  Paus.  1X1  128.  Der  N.  be- 
deutet wohl  den  'auf  der  Höhe'  Verehrten; 
die  Einwendungen  von  S.  Wide,  Lak.  Kulte 
91  sind  wahrscheinlich  nicht  berechtigt 

*)  In  Thessalien,  nach  Zeus  Elakataios 
(Lichtgott?  ÜSBKKR,  Sintfluts.  156),  StB.  s  v 
299 1.    Suffixbildung  wftre  hier  möglich. 

*)  Hflgel  bei  Sellasia  und  N.  des  Dio- 
nysos, Hsch.  frcrf  u.  EM  55346  8  v  Xaoq;  b.  o. 
[594  zu  593  ij.  Vgl.  das  weit  häufigere  Eviog. 

*)  In  Boiotien,  nach  Zeus  Hypatos,  Paus. 
IX  19t;  Str.  IX  2ti  S.  412. 

*)  Berg  bei  Sikyon,  vgl.  Apollon  Ear- 
neios  u.  Hsch.  xa^yeterai'  ol  ayaixoiy  xexXij- 
gatfidvoi  da  inl  xtjv  tov  Kagyelov  Xettovgyiay, 

')  Bei  Massilia,  wahrscheinlich  nach 
Apollon  benannt    Curtius,  GGN  1861  158. 

*)  LvGBBiL,  DeVenere  Cdliade  Genetyllide, 
Petersb.  1858  meint  freilich,  dass  das  Vergeh, 
nach  seiner  Gestalt  (8.  15;  vgl.  Eust.  DP  591 
ofitHog  ian,  q>aalv,  ay^gtunov  xtoXta)  und  (S.  16) 
die  Göttin  nach  dem  Vorgeb.  heisse. 

*)  In  Lakonien,  gen.  nach  den  Diosknren 
Lapersai,  Soph.  fr,  871;  Str.  Vm  5s  364. 

")  Str.  X  2u  456.  Nach  Apollon,  s.  ebd. 
2  9  8.  452. 

*i)  Vgl.  über  ihn  o.  [286],  Der  Berggeist, 
der  dem  Vorgebirge  den  N.  gegeben,  heisst 
wahrscheinlich  der 'Wiehemde'  (Fick,Bezzbn- 
BiBGBB,  Beitr.  XXI  1896  277).  Der  N.  wird 
sich,  wie  Onchestos,  auf  unterirdische  Ge- 
rSusche  beziehen. 

")  8.  o.  [416  i], 

'*)  Auf  Kos,  Theokr.  746.  Der  Berg  heisst 
wohl  nicht  nach  einem  (dort  begrabenen) 
Giganten  (Welckbb,  Götterl.  I  791 1  und  da- 
gegen   Matbb,   Gig.   197  0o),   sondern   nach 


einem  dort  verehrten  Pan  Oromedon;  s.  Seh. 
zu  d.  St. 

^^)  Nicht  Zurechtstutzung  eines  barbari- 
schen Nunens  (SoLHSBN,  Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprf.  XXXI V  1897  539),  sondern  nach  Orion 
[o.  3679  f.]  genannt.  UiXtoQ  (fQr  xiXoiQ  [Hsch. 
8  V  tehagio^'^  Inschr.],  d.  h.  qiXatQ)  ist  thes- 
salisch-boiotisch;  vgl.  1)  den  Giganten  Pe- 
lor(eus),  der  im  Spercheios  mit  Polens'  T. 
Polydora  den  Menesthios  zeugt  (Seh.  17  176 
BL;  vgl.  TowNL.)  und  (Nenn.  I>48t9)  gegen 
Dionysos  den  Pelionberg  wirft  (vgl.  Matbb, 
Gig.  u.  Tit  253);  2)  Zevg  niXtoQ  in  Thessalien 
(Athen.  XIV  45  S.  639ef);  3)  den  Sparten 
Pelor,  Hellan.  FHQ  I  45«;  Pherek.  FHG  I 

8344. 

>>)  In  Arkadien,  Paus.  VIII  359  (StB.  8  v 
654i4). 

")  Auf  Chios,  Serv.  YG  2w\  vgl.  u. 
[S,  749%].  Die  üebereinstimmung  mit  ApoUon 
Phan.  könnte  zufällig  sein,  falls  beide  N.  selb- 
ständig mit  dem  gleichen  Suffix  von  demselben 
Grundwort  (Phanai?)  abgeleitet  sind. 

")  Berg  bei  Dyrrhachion,  Vib.  Sequ.  17i2. 
Hades  Pytotes  s.  o.  [400 1]. 

^^)  Bei  Megalopolis,  nach  Pan,  Paus.  VHI 
306  f. 

*•)  'Evinsvg  ist  von  *Eyin(ü,  'EyLnagy  'Eyi- 
nayÖQSia  nicht  zu  trennen;  *FMnevs  (Hsch.; 
Mristbb,  Griech.  Dial.  I  300)  ist  eine  für  die 
Etymologie  bedeutungslose  Dialektform.  Zu 
Grunde  liegt  natürlich  iyimj:  mit  Rücksicht 
auf  seine  Schmähgedichte  nannte  Archilochos, 
sich  selbst  verspottend,  seine  M.  Enipo  (Ail. 
V  h  10  is),  Enipagoreia  ist  auf  Thera  T.  des 
Euagoras  (Beohtel,  Herm.  XXXIV  1899  395). 
Aber  wahrscheinlich  bedeutete  der  N.  nicht 
den  'Schmäher',  sondern  den  'Zümer*:  die  Ale- 
xandriner haben  diese  Bedeutung  von  iymri 
wahrscheinlich  aus  älterem,  aller^ngs  für  uns 
nicht  mehr  nachweisbarem  Sprachgebrauch 
geschöpft.    Der  Zümer  ist  Poseidon  [§  293J. 

«<>)  S.0,  [214i;  743 ij, 

'*)  Wenn  die  o.  171%  fj  vorgeschlagene 
Deutimg  des  N.'s  richtig  ist.  Fiok,  Bbzzbn- 
bbbgbr,  Beitr.  XXII  1897  61  übersetzt  da- 
gegen 'weisser  Fluss*. 

")  Soph.  Phil  391.    Der  N.  des  Tripto- 
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Delos^),  Denkalion'),  Eaploia,  Helena,  Ealymna'),  Eeladeine^),  Lemnos, 
Membliaros^),  Phoibe,  Pjrrrha,  Samos,  Skylla,  Sosandnt*),  Themista.  Aach  bei 
Ländern  begegnet  diese  Bezeichnungsweise,  namentlich  wenn  der  Gottes- 
namen die  für  Ländernamen  beliebte  Endung  -ia  hatte,  wie  Achaia  und  My- 
sia '').  —  Die  hier  erläuterte  Bildungsweise  ist  während  des  ganzen  Altertums 
lebendig  geblieben  und  hat  immer  neue  Bildungen  hervorgebracht.  Als 
die  Stadt  Syrakus  in  Quartiere  eingeteilt  wurde,  erhielt  eines  den  Namen 
Tyche,  nach  einem  darin  befindlichen  Tempel  der  Glücksgöttin^);  ein  Teil 
eines  anderen  Quartiers  hiess  Temenites')  nach  dem  in  Temenos  stehenden 
Kultbild  ApoUons^o).  Namentlich  in  der  Sprache  des  niederen  Volkes,  das 
sich  seine  Götter  leibhaftig  an  der  Kultstätte  gegenwärtig  dachte,  er- 
neuerten sich  solche  Benennungen  fortwährend,  und  aus  ihr  sind  sie  dann 
bisweilen  auch  in  die  prosaische  Litteratursprache  eingedrungen«  So 
wird  Dioskurias  gelegentlich  Dioskuroi  genannt  ^  ^) ;  statt  des  gewöhnlichen 
Seirenides  begegnet  Seirenes,  statt  Menelaos'  Hafen  Menelaos^').  Gerade 
die  Verkürzung  zweiteiliger  Namen  ist  häufig;  sie  findet  sich  im  Griechi- 
schen bekanntlich  auch  bei  anderen  Namen  und  wurde  wohl  nicht  anders 
empfunden  als  die  hypokoristische  Form  zweigliedriger  Namen.  —  Dass 
so  verkürzte  Vulgärnamen  in  grosser  Menge  in  Gebrauch  waren,  machen 
die  heutigen  Namen  in  vielen  Fällen  wahrscheinlich.  Movoixov  i^fir^v, 
Monaco,  muss  nach  seinem  Herakles  kurzweg  Monoikos  genannt  worden 
sein;  Athmonon  hiess  nach  seiner  Artemis  wahrscheinlich  Amarysia,  da 
der  heutige  Ort  den  Namen  Marusi  führt  ^  ^).  Die  Verwendung  unveränderter 
christlicher  Heiligennamen  zu  Ortsbezeichnungen  setzt  also  unmittelbar 
eine  antike  Sitte  fort.  Auch  die  Dichtersprache  hat  sich  zu  allen  Zeiten 
solche  Bildungen  gestattet^^) ;  es  galt  als  erlaubt,  die  bekannten  Ortsbezeich- 
nungen zu  variieren,  indem  statt  des  namenbildenden  Epithetons  ein  anderes 
derselben  oder  auch  einer  anderen  Gottheit  desselben  Ortes  eingesetzt 
wurde,  also  z.  B.  Asteria  für  Dolos,  Leukosia  (d.  i.  Leukothea,  nicht  von 
levxwfxm)  für  Samothrake,  Imbrasos  für  Samos  u.  s.  w.  —  Da  demnach 


lemos,  der  in  der  Legende  eines  Heiligtums 
am  See  vorgekommen  zu  sein  scheint  [6984,], 
stammt  ans  dem  Ritual  des  Pflügezaubers. 
^)  Dass  es  einen  (ApoUon)  Delos  gegeben 
habe,  beweist  der  PN.  JtjXodorog. 

«)  Vgl.  0./44457. 

')  Nach  dem  schön  singenden  Apollon 
s.  0.  [343%].  Ap.  heisst  dort  Seoq  nQoxadrj- 
yi/Aoiy:  bull,  cor r.  hell  Ylll  1884  28. 

*)  So  hiess  Rheneia  nach  der  tosenden 
Göttin,  s.  o.  [240 ij.  Auch  der  N.  Keladusa 
ist  auf  sie,  nicht  (mit  Gbasbbrgbr  S.  281) 
auf  die  tosende  Brandung  zu  beziehen. 

^)  Nach  dem  göttlichen  Opferwart,  s.  0. 
[246 II J. 

^)    Nach    Artemis:    Studniczkä,    Kyr. 

14446. 

7)  S.  o.  [173  i]. 

8)  Mz.  (III.  Jh.)  Gr.  coina  of  Brit.  Mus. 
Sic.  226688.  Mit  Unrecht  wird  diese  Deutung 
des  N.'s  angezweifelt.    Aehnlich  heissen  Epi- 


polai  nach  Demeter  Epipola  (Hsch.)  und  in 
Eos  ein  Stadtteil  Sitea  nach  der  Göttin  des 
Damatrions  (Inschr.  bull,  corr,  hell,  V  1881 
217*;  Journ.  Hell.  stud.  IX  1888  324*). 

«)  Thuk.  675;  100.  Vgl.  Zeus  Temenites 
auf  Amorgos  (Dittknbbroer,  Syll.  II'  531 
§  11,  der  A.  ta  meint:  dei  itUeUegendi  viden- 
tur,  Quorum  rcfiiytj  erant  sine  templis)  und 
Poseidon  Temenites  auf  Mykonos  (ebd.  615«). 

»0)  Cic.  Verr.  II iv  53 n«;  Suet.  Tib.  74. 

»»)  App.  MUhr.  101. 

")  Str.  XVU  3  a»  S.  838  u.  ö. 

")  Aehnlich  lebt  der  N.  der  Demeter 
Thermasia  bei  Hermione  (Paus.  II  34 la)  im 
N.  des  Kaps  Thermisi  fort. 

^^)  Ein  paar  charakteristische  Beispiele 
werden  genügen:  lul.  or.  IV  149b  zitiert  einen 
V.  l'xero  (fV^  Jlv^tava  xai  ig  yXavxtoJta  Uqo- 
yoirjy,  Nonn.  D  27  a  04  spricht  von  einem 
(taros  Ukev^ovs;  YA  3 375  sagt:  formidatus 
naiUis  aperitur  Apollo. 
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x^jj^^ß   der    8o    s^^ildeten  Ortsnamen  sich  auf  einen  Zeitraum  ver- 
\r  ö^^^  ^^^  Jahrtaixsend  umfasst,  so  wird  die  vollständige  Innehal- 
(iuet  ^^^^^^^^^i^ii    Regel   nicht  erwartet  werden  dürfen.     Das  aber 


dass  ursprünglich  dieselbe  Regel  galt,  wie 
älteren  Personennamen,  dass  nicht  der  Haupt-, 
Ortebezeichnung  wurde.    Nicht  allein   sind  im 
meisten  in  Betracht  kommenden  Namen  so  ge- 
\iÄVsouiöT^^  ixisbosoxidere  alle  nachweislich  alten.  —  Wie  nun  aber  für 
&  Mi^ti  ^^^^o^^i^i^c^iExien   neben  den  Oottesnamen  auch  Stichworte  aus 
k  Qie»ä!L\ec\it8legeiid.e     verwendet  werden,   so  auch  für  die  Ortsnamen. 
Überaus  ^%n&g  sixid.   Soxiennungen  nach  natürlichen  Gegenständen,  an  die 
sich  em  KmU  knüpfte.       So  heissen  viele  Orte  nach  den  weissen  Felsen, 
die  als  Eingang  zxur  XTnt^erwelt  galten  und  von  denen  man  zur  Sühne  herab- 
sprang (AigmoeiB,   T^eiikaSy  Leukophrys,  Phalakron,  Phaidriades^),  Skiron, 
lliorikos,  Titaaos  ^y) ,  andere  nach  den  meist  der  Demeter  heiligen  Abgründen 
(^«ya^;  o.S.&ä;  1.24)  oder  nach  vermeintlichen  Hadeseingängen  (wie  Pylos). 
Nicht  weil  es  in  einer  Schlucht  liegt,  ist  das  Apollonheiligtum  Delphoi  ^) 
genaimt,  sondern    ^weil    diese   Schlucht    mit   ihren    geheimnisvollen   Aus- 
dünstungen Mittelpunkt  des  ganzen  dortigen  Kultus  war.    Die  von  Tieren 
abgeleiteten  epichorisclien  Namen  beziehen  sich  grossenteils  auf  die  Tier- 
feUsche,  iii  denen  man  das  Numen  des  Ortes  verkörpert  glaubte.    So  ist 
z.  B.  Boos  aule^)   nur  äusserlich  unserem  Höhlennamen  'Kuhstair  zu  ver- 
gleichen^);  in  Wahrheit  heisst  der  Ort  nach  der  heiligen  Hürde.    Der 
Berg  Kokkyx  oder  Kokkygion  bei  Halike  in  Argolis  empfing  seinen  Namen, 
weil  der  Qöttervater  sich  dort  in  einen  Kuckuck  verwandelt  haben  sollte 
und  weil  man  in  alter  Zeit  dort  wahrscheinlich  im  Kuckuck  den  Begen- 
damon  verehrte^);  Damalis^)  (Damalion)  oder  Bus ^)  amBosporos  heisst  wahr- 
scheinlich wirklich,  wie  es  die  Sage  will,  nach  der  lo  in  Kuhgestalt.   Die 
geweihten  Tiere  der  Artemis  oder  der  mit  ihr  ausgeglichenen  Qöttermutter 
haben  Ortygia,   Prokonnesos  ^)   und  Arktonnesos^^)  den  Namen  gegeben. 
Fast  von  allen  Statten,   die  Namen  dieser  und  ähnlicher  Bildung  tragen, 
werden  Mythen  erzählt,  die  öfter,  als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird, 
echt,  aber  auch  dann,  wenn  sie  von  Gelehrten  und  Künstlern  aufgebracht 
wurden,   insofern  wertvoll  sind,  als  sie  beweisen,  dass  die  oft  geleugnete 
religiöse  Beziehung  dieser  Namen  noch  im  späteren  Altertum  empfunden 
wurde.    Noch  häufiger  dienen  heilige  Pflanzen  oder  Haine  zur  Namenbildung. 


*)  Nicht  bloss  von  dem  widerstrahlenden 
Soimenlichty  wie  noch  Fick,  Bezzbkbbroeb 
Bettr.  XXI  1896  252  annimmt. 

* j  TozBB  a.  a.  0. 366 ;  Fick,  Bezzenbbbgbr 
Beitr.  XXII  1897  69. 

»)  JtXtfoi  {Biltfot)  hängt  etymologisch 
(8.Z.B.MBI8TEB,  Griech.  Dial.  I  118),  mit  ^aX- 
«fig  {ßtXffM)  zusammen,  und  einen  Zosammen- 
luuig  des  Belphinios  mit  Belphoi  werden  auch 
die  späteren  Delphier  noch  empfunden  haben. 
Aber  die  dem  N.  unmittelbar  zu  Grunde  lie- 
gende Bedeutung  ist  das  nicht.  —  Fick,  PN.' 
467  leitet  von  JeXtpoi  ab  JiXfftvytj  (=  JsX- 
7CVK17  wie  XafAvtffj  =  XttfAai,'Bvvfi):  so  hiess 


das  in   der  delphischen  Schlucht  hausende 
Ungeheuer,  s.  o.  [102i\], 

*)  S.  o,[59it;367i]. 

*)  Wie  noch  Fick,  Bbzzenb.  Beitr.  XXI 
1896  283  glaubt. 

•)  S.  u.  [§  292], 

')  Arrian  bei  Eust.  D  P  140;  FHG  III 
598  ts,  wo  auch  die  übrigen  Stellen  gesam- 
melt sind. 

8)  Polyb.  IV436;444. 

»)  Wahrscheinlich    nach    den  Hirschen, 
Dion.  Chalk.  FHG  IV  305 12;  Mzz.  Hbaü  h  n 
465.    Vgl.  Kblleb,  Tiere  d.  kl.  Altert.  77. 
")  S.  0.  [318  i]. 


748 


Griechisohe  Mythologie.    IIL 


Askra  ^Eiche'  ist  von  Zeus  Askraios  nicht  zu  trennen^);  Oinoe  (Oineon*)) 
und  Eissos  ^)  heissen  nach  den  dem  Dionysos  heiligen  Pflanzen,  Elateia 
nach  der  Fichte,  die  dem  Oott  der  phokischen  Stadt  ^)  geweiht  ist,  Daphne^) 
und  Selinus  nach  ApoUons  Lorbeer  und  Eppich,  Mekone  (S.  124)  nach 
Demeters  Mohn,  Melos  nach  dem  Apfel  der  Aphrodite  (?),  Pitye  nach  der 
Fichte  der  Kybele,  Elaia  nach  dem  Ölbaum  der  Athena^),  Praisos  nach 
der  dem  Zeus  heiligen  ZwiebeP),  Ptelea  (d.  i.  Ephesos)  nach  der  Ulme, 
unter  der  das  Heiligtum  der  Artemis  sich  befand^).  Daulis  und  Drios 
sind  nicht  nach  dem  Dickicht  überhaupt  genannt,  sondern  nach  dem 
heiligen  Gebüsch,  in  dem  die  Mainaden  tanzten*),  Thera^^)  und  Agrai^^) 
sind  nicht  die  Jagdgründe  schlechthin,  sondern  die  Jagdgründe  der 
Göttin.  Nicht  nach  einer  beliebigen  schönen  Weide,  sondern  nach  der 
heiligen  Weide  der  göttlichen  Kuh  lo  heisst  die  Eultstätte,  die  der  Insel 
Euboia  den  Namen  gegeben  hat^').  Es  kann  nach  diesen  Beispielen,  deren 
Zahl  sich  sehr  leicht  vermehren  lässt,  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die 
meisten  auf  die  Vegetation  sich  beziehenden  Namen  religiös  sind,  wie  dies 
hin  und  wieder  (z.  B.  bei  Hiera  Syke^'))  auch  ausdrücklich  ausgesprochen 
wird.  Ebenso  sind  solche  Namen,  welche  auf  besondere  Naturerscheinungen 
hinweisen,  gewiss  oft  nicht  unmittelbar  nach  diesen  oder  um  ihrer  selbst 
willen  beigelegt  werden,  sondern  weil  man  in  ihnen  das  Walten  göttlicher 
Mächte  erkannte.  So  heissen  Quellen  und  Flüsse,  die  durch  die  Gnade 
einer  Gottheit  heilkräftig  waren,  Akidon  (Akidas),  Akidalia,  lon^^).  Zahl- 
los sind  die  Orte,  die  durch  ihren  Namen  schlechtweg  als  heilige  oder 
Opferstätten  bezeichnet  werden,  wie  Hiera**'),  Hierapolis;  auch  Naxos**) 
und  Keos*7)  sind  wohl  so  zu  deuten.  Auch  nach  den  Zeremonien  oder 
sonstigen  Handlungen,  die  an  der  Kultstätte  vorgenommen  werden,  kann 
der  Ort  heissen,   wie  lolkos  nach  der  heiligen  Furche*^),  Deipnias  nach 


^)  S.  o.  ^75 17  fj, 

')  Oinoe  und  Oineon  bezeichnen  dieselbe 
Stadt,  Cahbw,  Bull,  eorr,  hell  XXII  1898  358. 
—  Der  zweite  Teil  von  Olv-ori  wird  von 
Prbllwitz,  Jahresber.  üb.  die  Fortschr.  d.  kl. 
Altertomsw.  CVl  1900  108  dem  deutschen  'An' 
gleichgesetzt;  s.  aber  Meister,  Gr.  Dial.  II  18. 

»)  S.  o.  f209io]. 

^)  Poseidon  in  Elateia,  Inschr.  Bull,  corr, 
hell,  X  1886  367  f.  Allerdings  konnte  Ela- 
teia auch  direkt  nach  Poseidon  Elates  [§  293] 
heissen. 

')  Der  Zusammenhang  mit  ApoUon  ist 
mehrfach  bewahrt.  Die  spätere  bithynische 
Insel  Daphne  war  ursprünglich  Apollonia  ge- 
nannt gewesen,  Anon.  peripl.  p.  Eux,  GGM 
l  4036;  noch  die  Seleukiden  nannten  das 
grosse  Heiligtum  ihres  Stammgottes  und  der 
Artemis  am  Orontes  Daphne:  Str.  XVI  26 
S.  750.  Das  heutige  Daphni  im  Aigaleos  ist 
sehr  wahrscheinlich  das  der  Sage  nach  von 
den  Eephaliden  gestiftete  Pythion. 

•)  Vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1840  351. 

^)  S.  o.  [2i7^]. 

8)  Plin.  n  Ä  Siis;  vgl.  u.  [782t]. 

•)  Vgl.  o.  [2U%]. 


^^)  Vgl.  o.  [246], 

")  0.  [3U]. 

")  0.  [S.  59].  An  Hera  hatte  Panofka, 
Abh.  BAW  1837  113  gedacht 

^*)  In  Attika,  wo  die  Feige  zuerst  ge- 
funden sein  soll,  Magn.  bei  Athen.  III  6 
S.  74  d.  Ueber  die  Bedeutung  der  Feige  s.  u. 
[§  275]. 

")  Ueber  die  ersten  N.  s.  o.  [S,  82  2], 
über  Ion  Str.  VII  7»  S.  327.  Ueber  die  Bü- 
dung  von  Akidalia  vgl.  Lobbok,  Pathol.  prolL 
98.  Akidalia  ist  auch  Bezeichnung  Aphrodites 
(VA  l72o),  Ion  wahrscheinlich  ApoUons  [740 
zu  739i]\  vielleicht  heissen  diese  beiden 
Flüsse  unmittelbar  nach  den  Gottheiten. 

^')  Ueber  Ira  in  Malis  und  auf  Lesbos 
s.  0.  [632  i],  über  Hira  (Eira)  in  Messenien 
Meister,  Gr.  Dial.  I  72  f.;  Schwartz,  Herm. 
XXXIV  1899  444. 

**)  0.  [243  s].  Weniger  wahrscheinlich 
hatte  Panofka,  Abh.  BAW  1841  87  an  yaxos 
'Bocksfeir  gedacht. 

")  S.  o.  1234ia]. 

*')  S.  o.  [110b,  wo  irrtümlich  Anm.  6  m.  s 
vertauscht  sind]. 
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der  Speisung  des  ApoIIon^),  Phanai')  auf  Chios  und  Dades  Akra  ver- 
mutlich nach  Fackelfesten  ^),  Mainalos^)  nach  den  Mainadentänzen,  Mag- 
nesia nach  Sühnopfem,  Ankon<^),  Bady  u.  aa«  nach  der  dort  üblichen 
sakralen  Prostitution.  Auch  die  Bezeichnung  des  Berges  Ocha  bei  Karystos 
wurde  gewiss  nicht  erst  nachträglich  mit  ox^ia  kombiniert  ^).  Der  Namen 
Kanathos^),  der  wahrscheinlich  zum  Herakult  gehört,  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich mit  dem  samischen  Feste  Tonea  in  Verbindung  gebracht  worden  ^). 
Der  Eallichoros*)  heisst  nach  den  heiligen  Tänzen.  Wie  bei  den  analog 
gebildeten  Personennamen  ist  allerdings  bei  diesen  Ortsnamen  auch  mög- 
lich, dass  sie  sich  unmittelbar  auf  die  Ortslegende  bezogen,  in  der  sich 
die  an  der  Opferstätte  herrschende  Sitte  wiederspiegelt.  Denn  sicher  sind 
auch  viele  Ortsnamen  Stichworte  aus  der  Lokallegende.  Die  Gründungs- 
geschichte des  italischen  Hydrus  oder  Hydruntum'^)  fusst  auf  einer  Le- 
gende, die  wahrscheinlich  einen  Regenzauber  ätiologisch  erklärte;  und  so 
sind  auch  die  Bezeichnungen  von  Keos^^),  Tenos**)  und  Andres")  als 
Hydrussa  und  der  Namen  der  karischen  Insel  Hyetussa  und  der  milesischen 
Quelle  Hyetis  nicht,  wie  dies  gewöhnlich  geschieht  ^^),  unmittelbar  auf  den 
Wasserreichtum,  sondern  auf  Legenden  zu  beziehen,  nach  denen  Aristaios, 
Zeus,  Dionysos  oder  eine  andere  Qottheit  den  Wasserreichtum  spendete. 
Polos  heisst  ein  dem  Atlas  heiliger  Ort  mit  Beziehung  auf  die  Himmels- 
kugel, deren  Träger  jener  Riese  sein  sollte");  den  Namen  Xypete  trägt 
ein  attischer  Demos,  der  sich  des  vom  Himmel  gefallenen  Palladions 
rühmte").  Amprestion,  nach  der  Verbrennung  des  Herakles,  heisst  eine 
Statte  des  Öta^?).  Sehr  gross  kann  die  Zahl  solcher  Namen  deshalb  nicht 
sein,  weil  der  in  der  Regel  eingliedrige^^)  Ortsnamen,  wenn  er  sich  auf  einen 


*)  S.  o.  [101  \]. 

*)  Nach  ihm  hiess  der  chilsche  Apollon 
PhanaioB  (Hsch.  9  v;  vgl.  Korn.  82  S.  196  Os. ; 
^areog  ist  Macr.  S  l  llu  ftberliefert);  Keil, 
HemL  XXIX  1894  279  erinnert  an  Phaino 
(auf  einer  in  Halikamassos  gefundenen  Mz.), 
die  er  fOr  eine  Artemis  liält. 

')  Nicht  nach  Feuerzeichen,  was  Fick, 
Bbzzbkb.  Beitr.  XXI  1896  260  daneben  fOr 
möglich  hAlt. 

^)  So  vermutet  zweifelnd,  aber  gewiss 
mit  Recht  Fick,  Bezzenb.  Beitr.  XXI 1896  277. 

»)  0.  [34791 

«)  StB.  8  V  KdQvcxoq  362 16  ixXrjari  &h 
IQ  oQog  ano  T^g  .  .  .  fjil^stog  Jiog  xal  "Hgag, 
Vgl.  Hsch.  'Hgoxia  *  xd  ^eodaiaia  *  ol  di 
io^ijy'  ol  di  legd;  CIG  2556  und  dazu  Wbl- 
CKKR  bei  ScHWKNCK,  Myth.  Andeut  273.  — 
Wblckbr,  Götterl.  I  364  übersetzt  'Sprung- 
berg' und  vergleicht  den  N.  Thomax  f§  292]; 
BoBCBEB,  Inno  und  Hera  732i8  denkt  an  den 
Brftutwagen. 

T  8.  0.  [65%]. 

»)  Pahofka,  Abb.  BAW  1840  337  über- 
setzt ihn  als  'Geflecht*. 

^)  So  heisaen  ein  Brunnen  in  Eleusis 
(Hom.  h  5tis)  und  ein  Bach  im  Norden  Elein- 
asiens  [321  &], 

>«)  StB.  Bieryog  1694. 


")  Hsch.  8  V  ydg;  Herakl.  FHG  II  2149; 
Plin.  »  A  4e].  Zu  der  Legende  vgl.  o.  [S.  235]. 

")  StB.  «f?621ii. 

")  PUn.  n  h  466. 

^*)  Z.  B.  hinsichtlich  Tenos  von  Bursian, 
Geogr.  II  468  zu  467  s. 

")  S.  0.  [72i];  vgl.  das  lesbische  Polion 
[o.  299  u]. 

")  S.  u.  [774  t],  wo  auch  Peteon  erklärt 
wird.  Das  Verhältnis  ist  nicht  etwa  so,  dass 
man  des  falsch  gedeuteten  Namens  wegen 
die  Sage  in  X.  lokalisierte. 

")  Lact.  Stat.  Th.  4i68 ;  vgl.  Usbneb,  Sint- 
fiuts.  64  f.  —  Auf  dem  Oeta  auch  ^gvyia 
and  rov  ixst  nsfpQvx^^*'  ''^^  'HgnuXia,  StB. 
8  V  673  6.  —  Natürlich  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung vieles  umgedeutet  worden.  FBpe&Xioy 
heisst  nicht  [591a]  nach  Theseus'  Geburt, 
sondern  nach  Poseidon  reyäHwg  [§  293]. 
Ueber  die  Ümdeutung  des  N.*s  Apesas  s.  o. 
[188i  f.]. 

^^)  Dass  primäre  zweigliedrige  epicho- 
rische  N.,  wie  Bosporos,  Themiskyra  [323; 
584  f.],  Lykoreia,  Argura/i5du7,  Euboia,  Nau- 
paktos  [445 n],  Kynaitha  selten  sein  müssen, 
ergibt  sich  aus  den  Eompositionsgesetzen. 
Bisweilen  half  sich  die  Sprache,  indem  sie  den 
Namen  aus  zwei  (bisweilen  nachträglich  ver- 
schmolzenen)  Worten    bestehen    liess,    wie 
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Vorgang  bezieht,  wie  Arai^)  oder  wie  Harma'),  das  von  dem  Wagen 
des  Amphiaraos  abgeleitet  wurde,  meist  zu  unbestimmt  ist,  um  eine  un- 
zweifelhafte Deutung  zuzulassen;  zahlreichere  Ortsnamen  sind  nach  Sym- 
bolen der  Gottheit  oder  nach  Kultusgeräten,  die  übrigens  auch  in  der 
Legende  vorkommen  konnten,  gebildet.  So  heisst  Mallos  nach  den  mit 
Wolle  umwickelten  Kränzen'),  der  Kalathionberg  bei  Gerenia  wahrschein- 
lich nach  dem  in  mehreren  Kulten  wichtigen  heiligen  Korbe  ^),  Korykos 
nach  dem  Ledersack,  der  im  Hermesdienst  verwendet  wurde  ^),  Tripodiskos 
nach  dem  Dreifuss  des  ApoUon,  Lyra  nach  einer  im  Kult  gebrauchten 
Leier.  Für  andere  Namen,  die  nicht  deutbar  sind,  ist  dasselbe  Verhältnis 
deshalb  zu  erschliessen,  weil  sie  regelmässig  im  Kult  derselben  Gottheiten 
wiederkehren.  So  gehören  z.B.  Sikelia*)  nnd  Sikinos^)  zum  Dienste  des 
Dionysos,  für  den  auch  der  Satyrtanz  Sikinnis  (Sikinna)')  bestimmt  ge- 
wesen sein  wird. 

Alle  die  bisher  genannten  sakralen  Ortsnamen  entsprechen  hinsicht- 
lich des  Gebietes,  dem  sie  ihrer  Bedeutung  nach  angehören,  durchaus  den 
ältesten  Personennamen.  Ebenso  sind  aber  die  seit  dem  YU.  Jahrhundert 
aufkommenden  Bildungen  den  seit  derselben  Zeit  auftretenden  Personen- 
benennungen fast  völlig  gleichartig.  Der  Namen  wird  jetzt  durch  Suffixe 
von  den  Götter-  oder  Heroennamen  abgeleitet,  und  zwar  zuerst  und  am 
häufigsten  mit  Hilfe  des  Suffixes  -wv.  Namen  dieser  Bildung  bezeichnen 
ursprünglich  das  Heiligtum,  dann  aber  auch  die  dazu  gehörige  Ansied- 
lung^)  oder  auch  den  Berg,  auf  dem  sie  errichtet  sind,  wie  Artemision, 
Typhaonion  oder  Typhion^^).  Namentlich  bei  Heroen  und  bei  solchen 
Göttern,  die  ursprünglich  Menschen  gewesen  sein  sollten,  waren  solche  Bil- 
dungen üblich,  wie  Ephialt(e)ion,  lasonion,  Leukotheion,  Pelion^^),  wofern 
nämlich  diese  Namen  von  denen  der  Heroen  abgeleitet  sind,  nicht  von 
denen  der  Götter^  nach  denen  dieselben  heissen  und  mit  denen  sie  später 
z.  T.  wieder  verschmolzen  wurden.  Dies  scheint  aber  in  der  That  der 
Fall  zu  sein;  obgleich  nämlich  einzelne  dieser  geographischen  Bezeich- 
nungen schon  im  alten  Epos  auftreten,  werden  Namen  dieser  Art  erst  in 


'Htpaicxov  (pvüaiy  TXavxov  nij^tjfia,  Kvvoq 
ovf^d ;  vgl.  daneben  das  dazu  gehörige  Eynnria, 
das  nicht  mit  Sayblsbbro,  Zs.  f.  vergl.  Sprf. 
XVI  1867  62  als  coufinium  zu  deuten  ist. 
Nach  falscher  Analogie  scheint  Lykosura, 
die  bekanntere  Nebenform  für  das  inschrift- 
lich bezeugte  Lykura,  gebildet  zu  sein.  Thumb, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXI l  1893  133.  Der  N. 
bedeutet  'Wolfswache',  nicht  'Lichtberg'. 

*)  StB.  1095  'Aqnl'  'Itoyiai  yrjffoi  tgeTg 
ovxtü  xaXovfisyai  dii  tag  agag^  ag  JtaQUig 
inoitjaayto  ngog  Tot*g  nsytanoXirag, 

»)  S.  o.  f72ioJ. 

•)  Eust.  D  875. 

*)  Die  dort  verehrte  Klaia  (Paus.  III 
26 u)  scheint  der  trauernden  Demeter  ver- 
wandt; auf  deren  Kult  weist  auch  die  Höhle 
beim  Heiligtum.  Gerade  dem  Demeterkult 
gehört  der  xdXa&og  vorzugsweise  an. 

*)  S.  0.  f91;  vgl  252i;  327n  f./  Noch 
von  CüRTius,  Gott.  Gel.  Nachr.  1861  157  wird 


der  N.  fälschlich  als  Sackloch  erklftrt,  ob- 
wohl schon  Panopka,  Abh.  BAW  1841  82 
die  Beziehung  zu  Hermes  (freilich  unter  fal- 
scher Namenserklftrung)  erkannt  hatte. 

•)  S.  o.jr243s  ffj. 

')  Der  Eponyro  ist  S.  des  aus  einer  Dio- 
nysoslegende stammenden  Thoas  und  der 
Neias  Oinoie  (Ap.  Rh.  1  ess  ff.  m.  Seh.). 

8)  Dion.  Hai.  «>/.  772;  Athen.  Ii7  S.  20c; 
XIV  28  S.  630b;  PoU.  499.  Ein  Kreter  Sikin- 
nos  galt  als  Erfinder. 

*)  Einer  der  ältesten  N.  dieser  Art  ist 
wohl  Ilion  fo.  S.  90], 

**)  Auch  Nvofjioy,  Z  133,  mnss  wahr- 
scheinlich in  diesen  Kreis  gezogen  werden. 
Es  heisst  wohl  nach  Nvaog^  dessen  N.  in 
Jioyvaog  steckt. 

")  Der  N.  bedeutet  gewiss  nicht  (Fick, 
Bbzzevb.  Beitr.  XXI  1896  245)  'Lehmberg'- 
—  Jünger  sind  Bildungen  auf  \J€ioy:  JijfÄi}- 
t^etoy,  UiioXXtoyeioyj  StB.  86  t  f.  u.  aa. 
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IBDgerer  Zeit  recht  b&MJtßg  i).  DeuUich  ist  der  jüngere  Ursprung  dieser 
hmnugsaH  bei  don  mit  demselben  Suffix  gebildeten  Ortsnamen  auf  -(a 
(ipölkia,  ffephaistia,  B:oraia,  Poseidonia  oder  Poteidaia  u.  s.  w.).  Einer 
ifjtät^ten  von  ihnon    sclieint  Heraia,  wenn  nämlich  um  das  wahrscheinlich 

a.i*kadische  Heraheiligtum  sich  gleich  anfangs  eine 

im  übrigen  sind  die  mit  solchen  Namen  be- 

Ki^en     im    Mutterland,    dessen    Ortsnamen   im   all- 

ICulturstufe  angehören,  weit  seltener  als  in  den 

eine  mythische  Geschichte;  sehr  wenige  werden 

in  der   liias   und    Odyssee   vielleicht   gar 

die  verwandte  Bildung  auf  -eia,  mit  Hilfe  derer 

^     ^ ^ Städte  nach  dem  vergötterten  oder  als  Stadt- 

P^^^^ehrten    üfllon.ajrchen  oder  nach   seiner  Oattin   genannt  worden 

Sliedrige  Bildungsweise   der  jüngeren  Personen- 
bemerkt, für  die  Ortsnamen  nach  den  Kompo- 
¥*i*£tge;  sie  wird  dem  Sinne  nach  auch  hier  ersetzt 


^   .      ond  L.w***^ 

##^^  überhaupt 

im  ¥^  jjoch  ^       _ 

fe/i^'j'  .^(Jochenzoit 

in  Je^     <e 


^0 


t^ 


^i(y  vrems    ^^^ 


ytt  tt«^«^ .  ^9i,c\i   dem  göttlichen  Meergreis  heissen.    Besonders  beliebt  sind 

\ex«^  ^^\  ^i.y    gebildeten    zweiteiligen  Hafennamen,   die  von  Götter-  und 

&it  "^      -qoti  B-eroexinamen  gebildet  sind*).  —  Die  Dichter  verwenden 

\)e8ö^^^^    -  ^\t»    Silfe     des  Suffixes   als  eine  vollkommen   durchsichtige 

Ä^  ^^     xiö^eii  "BeÄeiclmung  von  Ortsnamen:  sie  nennen  also  z.  B.  Paros 

^^  V  aem^T  ^Bauptgöttin    Demetrias    und   Samos    nach    der   bräutlichen 

^     ParÜiftiÄa.      Aber  insofern  tritt  nun  allerdings  ein  gewisser  Unter- 

bied  ^OTV  ä^ti    analogen  Personennamen  ein,    als   diese  mit  nicht  sehr 

zahlreichen   ausnahmen    von    den  Hauptnamen    der  Gottheit    abgeleitet 

sind    währeTid  bei    den  Ortsnamen  diese  Ableitung  zwar  bei  den  älteren 

and  wicYitigeren,  sozusagen  offiziellen  Namen,  wie  die  oben  angeführten 

Stadtnamen  beweisen,   ebenfalls  bevorzugt  wird,   daneben  aber  doch  auch 

in    grösserem  Umfang   von   Dichtern,    nicht   ganz    selten    aber   auch    in 


1)  Büdiingeii  wie  *SiXsvifj  nitgti  in  Elia 
{B  617 ;  A  757),  n«q9iviov  tpqittQ  in  Eleasis 
(?Hom.  Ä  5»9;  b.  Püätoki  8.  85)  und  UagSi- 
rtoi  iforafio^  (B  854),  deren  eich  einige  bis 
in  spätere  Zeit  erhalten  haben,  zeigen  viel- 
leieht,  dass  diese  Namen  anfangs  mit  einer 
ge^iriasen  Scheu  gebraucht  wurden. 

*)  Epichoriache  Namen  auf  -la  und  viel- 
leicht selbst  auf  -eia  finden  sich  allerdings 
im  Epos,  z.  B.  'Jy^fÄiageia,  *'Jy&eia,  'Jaxayirj, 
Ja^arifj,  SQi¥axtfj,  KoQoivSM,  Tgoit],  *^^Vt 
wozu  dann  noch  die  Namen  mehrerer  Länder 
(»-  B.  Avxifj,  Mnovifj)  und  Inseln  (z.B.  Vgtvyirj, 
^^Uyvyifj)  kommen.  Die  Namen  sind  z  T. 
ihrer  mythischen  Beziehung  nach  deutbar, 
d^  Stammnamen  aber,  von  dem  sie  unmittel- 
bar herkommen,  ist  bei  allen  dunkel.  Einige 
mögen  direkt  nach  dem  N.  von  Göttinnen 
*    '  (wie  sicher  'Jd^tna,    Ufi<ptyiyeia, 


rgaia),  andere  nach  Eultbezeichnungen,  die 
auch  Göttemamen  zu  Grunde  liegen. 

')  Dass  erst  umgekehrt  die  Heroine  nach 
dem  Hellespont  heisse,  ist  ein  unglücklicher, 
aber  noch  von  Fick,  Bbzzbnb.  Beitr.  XXII 
1897  12  gebilligter  Einfall  älterer  Gelehrten. 

^)  Str.Vn  3 19  S.  307. 

»)  Str.  VII  4«  8.  308  UttQ^iyov  Ugoy, 
daifÄoyoi  uvog  (StB.  8  v  504  is). 

*)  Es  ist  gewiss  nach  einem  Selene- 
tempel,  nicht  (Cürtius,  GGN  1861  155)  von 
der  sichelförmigen  Gestalt  genannt. 

^)  Vgl.Fi(»c,  Bezzenb.  Beitr.  XXII 1897  7. 

')  FicK  a.  a.  0.  führt  die  Genitivbildungen 
l4yxi(fov,  'JkxtyooVf  EvVoarow,  'HgaxXeovg, 
MoyolxoVf  MBvBXdoVj  MeysaSetog,  "YXXoVy  ^6q- 
xvvoq,  4^Qi^ov  Xiutjy  und  die  Adjektivbildungen 
U//)lAffo$-  und    YXXixog  XifArjv  an. 
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Prosa,  namentlich  zu  den  Namen  von  Bergen,  Flüssen  und  kleineren 
Niederlassungen  die  Beinamen  der  Götter  verwertet  werden.  Aber  auch 
hier  überwiegen  diejenigen  Beinamen,  die  im  Sprachgebrauch  fast  an  die 
Stelle  des  eigentlichen  Namens  getreten  sind.  So  sind  die  Namen  der 
Berge  Eerykion,  Triopion,  Parthenion  ^),  von  denen  der  letztere  auch  An- 
siedlungen')  und  als  Parthenios  Flüsse")  bezeichnet,  von  den  Griechen 
wohl  kaum  als  Ausnahme  der  Regel  empfunden,  dass  zu  diesen  Bildungen 
der  Hauptnamen  verwendet  zu  werden  pflegt.  Es  gibt  nun  zwar  auch 
Namen,  die  von  selteneren  Epitheta  gebildet  sind,  wie  Akakesion,  Tauro- 
polion,  Tauromenion,  Merusion^),  Dotion^),  Aöion,  Mantineia^),  Ealaureia^), 
Lakereia^).  Aber  hier  können  uns  unbekannte  Lokalverhältnisse  ent- 
scheidend gewesen  sein.  Bei  der  langen  Dauer  dieser  im  vulgären  Ge- 
brauch weiter  wuchernden  und  dann  manchmal  nachträglich  in  die  Lit- 
teratur  eindringenden  Bildungsweise  können  auch  wirkliche  Ausnahmen 
um  so  weniger  befremden,  als  der  Übergang  der  zweiteiligen  Namen  zu  ein- 
teiligen, die  nur  eines  der  beiden  Worte  enthalten,  zu  allen  Zeiten  gebräuch- 
lich war  und  leicht  auch  den  umgekehrten  Übergang  herbeifähren  konnte. 
Überblicken  wir  das  griechische  Namensystem,  so  ergibt  sich,  dass 
die  religiösen  oder  wenigstens  mythischen  Namen  entschieden  überwiegen. 
Dem  Altertum  ist  dies  immer  bewusst  geblieben;  so  erklärt  sich,  dass  die 
antiken  Gelehrten  den  Satz  verallgemeinerten  und  Eponymen  von  Ländern, 
Städten,  Flüssen  und  Bergen  auch  da  annahmen,  wo  sie  nicht  überliefert 
waren,  und  dass  bei  späteren  Dichtern  frei  erfundene  Gestalten  vorzugs- 
weise nach  geographischen  Bezeichnungen  ihrer  angeblichen  Heimat  heissen. 
Die  mythischen  Namen  haben  für  die  Personennamen  jedenfalls  keine  ge- 
ringere und  für  die  Ortsnamen  jedenfalls  eine  grössere  Bedeutung  gehabt, 
als  heutzutage  die  Heiligennamen  selbst  in  Südeuropa.  Wie  das  Mittel- 
alter diese  Namenbildung  von  den  Griechen  empfangen  hat,  so  haben  sie 
diese  selbst  wiederum  aus  dem  Orient  überkommen,  wo  sich  fast  jede  der 
besprochenen  Klassen  von  Namen  in  zahlreichen  Beispielen  nachweisen 
lässt.  So  eröffnet  sich  selbst  von  diesem  engbegrenzten  Standpunkt  aus 
ein  Ausblick  auf  den  Zusammenhang  der  menschlichen  Kultur. 

359.  Dämonen  und  Götter.  Der  Überblick  über  die  griechischen 
Orts-  und  Personennamen  hat  uns  den  Unterschied  zwischen  den  späteren 
Haupt-  und  Nebennamen  der  Gottheiten  in  eine  relativ  sehr  alte  Zeit  hin- 


^)  So  heissen  z.  B.  eines  der  arkadischen 
Grenzgebirge  (auf  dem  Hera  Parthenia  ver- 
ehrt wurde,  Seh.  Pind.  0  614»),  ein  Vorgebirge 
in  Chersonnesus  Taurica  (Str.  VII  4«  S.  308) 
und  ein  Vorgebirge  in  Lydien  (Artemid.  StB. 
8  V  504i). 

']  Z.  B.  auf  Euboia  (StB.,  Stavbopullos, 
'Fxp,  ttQx.  1895  151)  und  am  kimmerischen 
Bosporus  (Str.  VII  45  S.  310). 

')  Auf  Samos  (nach  Hera,  Eallim.  fr, 
213  =  Imbrasos)  und  in  Paphlagonien  (B 
854  ff.  u.  ö. ;  ixXtj&ij  ^*ix  rov  avyextos  negi 
ax'toy  Ttjy  fiaQ9iyoy''j4QiefÄiy  xvyrjyeteiyy  StB. 
8  V  503  24;  Orph.  A  730  f.  identifiziert  ihn  mit 
dem  auch  sonst  genannten  Kallichoros,  des- 


sen N.  als  Flussn.  neben  Parthenios  vielleicht 
auch  in  Eleusis  erscheint,  Hom.  /» 5i7i;  vgl. 
90  [751 1]).  Parthenios  wird  unter  vielen 
anderen  Flfissen  als  S.  des  Okeanos  und  der 
Tethys  bei  Hsd.  S  344  genannt. 

^)  Nach  Artemis  Meroessa;  vgl.  StB.  446? . 

*)  S.  0.  fS,  109], 

•)  Nach  Zeus  (s.  o,[206i])  oder  vielleicht 
nach  Apollon;  s.  Paus.  VIII  9i ;  Mzz.  {Journ. 
Hell.  stud.  VII  1886  97  f.).  Vgl.  Immebwahr, 
Kulte  u.  Myth.,  Ark.  I  129. 

')  0.  [S,  IBOia],  FicK,  Bezzehb.  Beitr. 
XXI  1896  256  vergleicht  den  N.  des  arkadi- 
schen Berges  ^jineXavgo^, 

•)  s.  0.  [s,  inj. 
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mfmacken  geloliirtz    die   ersteren  sind  bei  der  ältesten  Bildung  von  grie- 
ämkn  EigennAxm&ix     f Aat  gar  nicht  verwendet.    Die  Thatsache  ist  sehr 
mAwirdig^  und    ilix-e  lEZx^klärung  nicht  ganz  leicht.    Es  wäre  erstens  denk- 
bar, iBBs  die  Kultbozeicliniing  der  Götter  schon  in  jener  fernen  Periode 
wmh  später    g^emrölinlich  aus  zwei  Namen  (Athena  Alea,  Artemis  Iphi- 
g^ä)  bestand    und     d&3s   grundsätzlich  nur  der  zweite  Teil  namenbildend 
fßßeßi^t  wurde.        ^andererseits  könnte  das  Fehlen  der  grossen  Götter  in 
f   l/^ren  theophor-en    [N'amen  auch  durch  die  Annahme  erklärt  werden, 
Riesen  Götteirn    ur-spirünglich  nicht  ihre  spätere  Bedeutung  zukam,  dass 
'  mehr  ersi;    im   I^aufe  einer  langen  Entwickelung  die  einzelnen  Lokal- 
^      AiX  sieb,   zo^exm      und    zu  Beinamen  degradierten.    Es  würde  dies  zu 
0^^  neuerer     Zoi'b     mit    grosser  Gelehrsamkeit  begründeten  Hypothese 
iti  i^       dasB,     ipvdo    £Llle    Begriffsbildung,  so  auch  die  Bildung  der  Götter- 
,(j0jlU^^'^urcli  allmal^liclae  Verallgemeinerung  vor  sich  gegangen  sei^).     Ob 
.  ^{fe     gie    zut^reffo«      darüber  lässt  sich  streiten;   die  religiöse  Begriffs- 
v^  ^^  ^oUzieVit»     sioli.     keineswegs   immer  nach   logischen  Gesetzen,   und 
#^^     <yvL   es    ^Hir    die    Religionsgeschichte  im  ganzen  richtig  sein  sollte, 
9e%^^   0Q.geTneixkei"e'n    Oottesvorstellungen  von  den  besonderen  abgeleitet 
^^  \)Tauc\it;    es    sieh    doch  nicht  für  alle  ihre  einzelnen  Teile  zu  be- 
^>  ^     \y9S^^^T^    stber    sollte  kein  Zweifel  sein,  dass  dies  Bildungsgesetz 
^Üis^'  -c^tvt&^^^^S     der    griechischen  Gottesvorstellungen  nicht  ausreicht. 
%s  &^  vAtevch.    vorlx&Tidenen  Fällen,   wo  es  gilt,  lassen  sich  viele  andere 
^^  ^  ts^^^ön,    ixi.     denen  umgekehrt  von  den  universalen  Begriffen   der 
«»M>^^    Qiolftieiten   Sondergötter  beschränkterer  Wirksamkeit  abgespalten 
^^^^«v   T)et  znsstminenfassenden  Tendenz  wirkt  eine  auflösende  entgegen: 
^^^     ^e  ^t  sekien  -werden,  die  Entstehung  der  Vorstellung  von  den  ein- 
igen Q^ttem  das   dunkelste  Gebiet  der  gesamten  griechischen  Religions- 
sreschichte  iat,  erk-l&rt  sich  z.  T.  aus  dieser  fortwährenden,  oft  unberechen- 
baren DurcULveuzung    der    beiden   entgegengesetzten    Strömungen.     Der 
Trieb,  die  Götter  zu  spalten,  ist  so  mächtig,  dass  ihm  sogar  solche  Götter 
unterliegen,  deren  Begriff  eine  Teilung  ausschUesst.    Was  wäre  allgemeiner, 
einheitlicher  als  Zeus,  der  Himmel?    Trotzdem  hat  es  zahlreiche  Lokal- 
formen des  Zeus  gegeben.     Offenbar  stehen  seit  ältester  Zeit  den  univer- 
salen Gottheiten  lokale  gegenüber,  deren  Wirksamkeit  an  eine  bestimmte 
Lokalität  und  oft  an  eine  engbegrenzte  Naturerscheinung,  an  einen  Stein 
oder  einen  Baum  gebunden  ist  und  die  wir  in  diesem  Fall  als  Fetische 
bezeichnen  können;   weil   aber  die   verschiedenen  Kultformen  sich  fort- 
während beeinflussen,  werden  die  Lokalgottheiten  an  unzähligen  Stellen 
verallgemeinert,  während  ebenso  oft  die  allgemeinen  Götter  zu  Lokalgöttem 
and  manchmal  selbst  zu  Fetischen  erniedrigt  werden.    Die  Entwickelung 
der  religiösen  Vorstellungen  bei  den  Griechen  lässt  sich  keineswegs  einer 
einfachen,  ungebrochenen  Linie  vergleichen.    Die  im  ersten  Hauptteil  dieses 
Buches  gewonnenen  Ergebnisse,  aus  denen  bisher  nur  die  Bedingungen 
für  die  Entstehung  der  griechischen  Gottesbegriffe  abgeleitet  worden  sind, 
geben  uns  zugleich  Aufschluss  Qber  die  allmähliche  ümwandelung  dieser 

•)  H.  üsnrsB,  Götternamen,  Bonn  1896. 
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Begriffe  selbst.  In  der  ersten  der  von  uns  unterschiedenen  Perioden,  in 
der  Blütezeit  der  kretischen  Kultur,  drängen  die  chthonischen  Kulte  jene 
heiteren  Vorstellungen  zurück,  die  sich  an  die  Entflammung  des  Opferfeuers 
geknüpft  hatten.  Dieser  Prozess  kann  zwar  nicht  in  vielen,  aber  in  ent- 
scheidenden Fällen  festgestellt  werden  ^).  Götter,  Kultusvorstelhmgen, 
Ritualgebräuche,  die  ursprünglich  nichts  mit  dem  Hades  gemeinsam  haben, 
erhalten  innerhalb  der  kretischen  Kultur  eine  Beziehung  auf  ihn.  Während 
der  folgenden  Periode,  also  während  der  Blütezeit  der  Heiligtümer  Euboias 
und  Ostboiotiens  dauert  dieser  Umwandlungsprozess  fort.  Nach  und  nach 
ergreift  er  den  grösseren  Teil  der  gesamten  Religion.  Schliesslich  gab  es 
kaum  noch  ein  bedeutenderes  Heiligtum,  das  nicht  irgend  welche  Anstalten 
zum  Verkehr  mit  den  Unterirdischen  gehabt  hätte;  die  allgemeine  Auf- 
gabe der  Religion,  zu  erlösen,  hat  sich  spezialisiert:  es  handelt  sich  nicht 
ausschliesslich,  aber  überwiegend  um  eine  Erlösung  von  den  Mächten  des 
Hades,  von  denen  man  damals  alles  Leid  des  Menschen  ableitete.  Dabei 
nannten  sich  die  priesterlichen  Geschlechter,  deren  Mitglieder  sich  mit 
dieser  Erlösung  befassten,  gern  die  Nachkommen  derjenigen  Dämonen, 
deren  schädliche  Wirkung  sie  zu  brechen  versprachen;  offenbar  wollten  die 
Zauberer  eben  mit  dieser  ihrer  Abstammung  die  Kenntnis  des  Gegenzaubers 
rechtfertigen.  —  Die  folgende  Periode,  die  Blütezeit  der  minyeischen  und 
der  lokrisch-thessalischen  Staaten  trägt  ein  ganz  anderes  Gepräge.  Die  auf- 
geklärten oberen  Klassen  wenden  sich  von  der  einseitigen  Verehrung  der 
chthonischen  Wesen  ab;  der  bisherige  Glauben  sinkt  aUmählich  zum  Aber- 
glauben herab.  Die  während  der  vorhergehenden  beiden  Epochen  zurück- 
gedrängten älteren  religiösen  Vorstellungen  werden  wieder  frei;  aber,  wie 
sich  die  Geschichte  nie  wiederholt,  so  ist  auch  das,  was  jetzt  geschaffen 
wurde,  nicht  eine  einfache  Wiederherstellung  des  Alten.  Das  Aufkommen 
des  Heldenliedes  musste  den  religiösen  Vorstellungen  einen  völlig  neuen 
Inhalt  geben.  Aus  der  unermesslichen  Anzahl  der  Dämonen  sondert  sich 
eine  kleine  Anzahl  von  Göttern  aus;  diese  erhalten  eine  menschlich  em- 
pfindende Seele,  und  die  meisten  steigen  aus  der  Tiefe  der  Erde  empor 
und  verteilen  unter  sich  die  Oberwelt.  Der  in  den  Himmel  ragende  Olym- 
pos  wird  ihre  gemeinsame  Wohnstätte.  Aber  auch  von  denjenigen  Dä- 
monen, die  vom  Göttersitz  ausgeschlossen  waren,  haben  viele  wenigstens 


*)  Schon  in  den  ältesten  Kulturen,  z.  B. 
in  der  ägyptischen,  werden  manche  licht- 
gOtter,  sofern  sie  während  der  Nacht  in  der 
Unterwelt  weilen,  als  Gleichnis  fOr  die  Auf- 
erstehung gebraucht  und  mit  einzelnen  chtho- 
nischen Vorstellungen  ausgestattet  Aber  von 
dem  Prozess,  den  wir  hier  schildern,  ist  dies 
ganz  verschieden;  hier  handelt  es  sich  darum, 
dass  Funktionen  der  Lichtgötter  auf  die 
Unterirdischen  fibergingen.  Dieselbe  Ueber- 
tragung  findet  sich  dagegen  bei  den  Semiten. 
Wbllhausbn,  Reste  arab.  Heid.>  211  f.  hält 
hier  die  chthonische  Bedeutung  für  ursprüng- 
lich. Vgl.  ebd.  212:  'Die  Götter  sind  den 
Dämonen  artverwandt  und,  sofern  sie  an 
einem  bestimmten  Gegenstande  auf  Erden 
haften,  sind  sie  aus  Dämonen  erwachsen,  aus 


den  Genien  des  Orts,  des  Baumes,  der  Quelle, 
der  Schlange'.  S.  214  erklärt  er  den  ihm 
vorschwebenden  Prozess:  die  Eultusgötter 
lösen  sich  von  den  Elementen,  die  ursprflng- 
lieh  ihren  Kultus  an  einer  bestimmten  Stelle 
veranlassten,  dann  steht  nichts  im  Wege, 
sie  mit  den  himmlischen  Erscheinungen  zu 
kombiniren.  Anfangs  glaubte  Wbllhausek 
sogar,  das  Feneropfer  den  ältesten  Semiten 
absprechen  zu  mflasen,  wogegen  sich  ebd.  248 
ein  sehr  bemerkenswerter  Einwand  findet.  — 
Mir  scheint  einleuchtend,  dass  der  in  Grie> 
chenland  bei  der  weit  reicheren  Ueberliefe- 
rung  deutlich  zu  verfolgende  Prozess  uns 
einen  Anhalt  gibt,  auch  die  ganz  analogen 
Erscheinungen  bei  den  Semiten  zu  verstehen. 
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die  erstere  der  beiden  Umformungen  mit  durchgemacht:  hat  sich  das 
Machtgebiet  der  Nymphen,  der  Gharites  und  wie  sie  alle  heissen,  nicht 
vergrGssert,  so  sind  doch  auch  sie  menschenähnliche  und  im  ganzen  men- 
schenfreundliche Wesen  geworden.  Aus  anderen  Dämonen  wurden  geradezu 
Menschen  der  Vorzeit,  selten  durch  eigentliche  Hypostase,  weit  häufiger 
—  was  aber  das  spätere  Heldenlied  aufgegeben  hat  —  so,  wie  schon  in 
der  ersten  Periode,  indem  der  in  der  Erde  waltende  Geist  als  die  nach 
dem  Tode  fortwirkende  Psyche  eines  Menschen  galt;  zusammen  mit  den 
Kultstiftern,  von  denen  schon  die  alten  Legenden  erzählt  hatten,  bildeten 
diese  zu  Menschen  umgeformten  Dämonen  eine  neue  Klasse  mythischer 
Wesen:  die  Heroen.  —  Die  nächste  Periode,  die  durch  die  Vormachtstellung 
von  Argos  eingeleitet  wird,  setzt  diese  Entwickelung  fort;  der  Prozess 
wird  aber  noch  beschleunigt  durch  den  immer  wachsenden  Einfluss  der 
prunkvollen  Zentralheiligtümer.  Sie  sind  erbaut  von  denselben  Fürsten, 
für  die  das  Heldenlied  erklang:  so  sind  sie  auch  mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen eben  den  Gottheiten  geweiht,  die  im  Liede  den  Helden  hilfreich 
zur  Seite  stehen.  An  den  alten  Hadeskultstätten  der  kretischen  und 
euboüsch-boiotischen  Kultur  erheben  sich  jetzt  die  Heiligtümer  der  neuen 
grossen  Kultgötter.  Was  man  im  fünften  Jahrhundert  fälschlich  aus  der 
delphischen  Kultlegende  erschloss,  dass  in  Delphoi  Apollon  an  die  Stelle  der  Oe 
getäreten  sei,  ist  doch  wahr,  wenn  man  es  als  Ausdruck  für  die  zweihundert 
Jahre  früher  in  Delphoi  und  in  ganz  Griechenland  vollzogene  Umwände- 
lung  betrachtet.  Waren  die  Dämonen  noch  nicht  zu  segensreichen  Göttern 
und  Heroen  umgeformt  worden,  so  wurden  sie  oft  im  Mythos  Gegner  der 
Götter,  die  neben  sie  traten  und  sie  verdrängten;  die  aus  den  Dämonen 
entstandenen  niederen  Götter  und  Heroen  werden  Begleiter,  Diener  oder 
Günstlinge  der  neuen  Hauptgottheit,  mit  der  sie  oft  auch  in  ein  genealo- 
gisches Verhältnis  treten^).  Bisweilen  sind  die  Götter  der  neuen  Tempel 
auch  geradezu  den  alten  Dämonen  gleichgestellt  worden  und  haben  ihren 
Namen  als  Beinamen  behalten :  das  sind  die  Fälle,  die,  fälschlich  generali- 
siert, zu  der  Vermutung  geführt  haben,  dass  die  grossen  Gottheiten  durch 
Zusammenfassung  der  Dämonen  entstanden  sind.  Die  ursprüngliche  chtho- 
nische  Beziehung  der  meisten  dieser  Namen  wurde  natürlich  jetzt  ver- 
gessen oder  umgedeutet;  denn  noch  mehr  als  schon  in  der  lokrisch-thes- 
salischen  Periode,  blickt  man  jetzt  voll  Verachtung  auf  den  Aberglauben, 
der  die  Beschwichtigung  der  unterirdischen  Feinde  durch  Zaubermittel 
erstrebt.  Entsprechend  dem  gesteigerten  sittlichen  Bewusstsein  wird  auch 
die  Gottheit  in  höherem  Grad  als  sittliches  Wesen  empfunden,  ohne  aber 
darum  ihre  Beziehung  auf  ein  natürliches  Objekt,  das  ihr  zugefallene  Herr- 
schaftsgebiet, zu  verlieren;  ja,  es  finden  vorübergehend  noch  Erweiterungen 
dieser  Gebiete  statt.    Aus  dem  Orient  kommt  der  Kult  der  Himmelskönigin, 

^)  So  war  z.  B.  von  einem  orchomeni-  zu  Paus.  IX  236  ist  (v.  Wilamowitz-Möllen- 

achen    Genealogen    der    'Schrecker'    Ptoios  dorff,  Herrn,  a.  a.  0.  247)  StB.  634  *^jep«t<)rt« 

(▼gL  nroi^w)  znm  S.  des  Athamas  gemacht  zu  verbessern:  die  M.  des  Ptoos  von  Apollon 

worden  [o.  79iq]\  seit  aaf  dem  Ptoion  der  heist  Zeuxippe.  —  Ein  Heiros  Ptoios  erscheint 

Apollontempel  gegründet  ward,   heisst  er  S.  auch  auf  der  von  Pbrdrizbt,  Bull,  corr,  hell. 

des  Apollon.    Nach  dem  von  Spiro  (Hermes  XXII  1898  244  verbessert  herausgegebenen 

XXIX  1894  149)  herausgegebenen  Scholion  |  Inschrift. 
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deren  Macht  sich  im  Monde  äussert;  nicht  bloss  die  Hera  von  Argos,  fast 
alle  die  grossen  weiblichen  Gottheiten  haben  eine  Zeit  lang  die  Tendenz 
dieser  Himmelskönigin  gleich  zu  werden,  ohne  dass  es  einer  einzigen  voll- 
ständig gelingt.  —  Vergleichen  wir  mit  dieser  sich  aus  dem  früher  Ge- 
fundenen unmittelbar  ergebenden  Entwickelung  der  Gottesvorstellungen  die 
jetzt  gewonnene  Einsicht  in  die  Geschichte  der  griechischen  Orts-  und 
Personennamen,  so  stellt  sich  eine  vollständige  Übereinstimmung  heraus. 
Die  erste  Klasse  der  Orts-  und  Personennamen  entspricht  der  Religions- 
stufe der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen  Kultur.  Die  göttlichen 
Wesen  dieser  Periode  sind  überwiegend  Dämonen  der  Finsternis,  die  in 
der  Erde,  in  seltsam  gestalteten  Felsen,  im  Wasser  hausen  und  deren 
Namen  daher  ohne  weiteres  für  die  natürlichen  Gegenstände  gebraucht 
werden,  in  denen  man  sie  gegenwärtig  wähnt.  Die  Ansiedlungen  der 
Menschen  liegen  zwar  grossenteils  nicht  unmittelbar  bei  den  Kultstätten, 
die  nicht  nach  dem  praktischen  Bedürfnis  der  Gläubigen  errichtet,  sondern 
durch  das  Mirakel  der  Gottheit  ausersehen,  sich  oft,  wie  im  Orient^),  auf 
Höhen')  oder  im  Walde  befanden;  gleichwohl  werden  die  meisten  Stadt- 
burgen und  Dörfer  teils  ebenfalls  nach  den  Göttern  der  Stätte,  auf  der 
sie  angelegt  sind,  teils  aber  nach  den  Naturerscheinungen  genannt,  in 
denen  man  den  Dämon  des  Ortes  gegenwärtig  wähnte.  Und  weil  der 
Zauberer,  wie  wir  sahen,  als  Abkömmling  des  Dämons,  ja  gewissermassen 
selbst  als  dämonisches  Wesen  betrachtet  werden  wollte,  so  gibt  er  dem 
Sohne,  der  sein  Gewerbe  fortsetzen  soll,  den  Namen  eben  des  Dämons,  von 
dessen  Wirkung  er  Heilung  verspricht.  An  Göttern  universellerer  Bedeutung 
hat  es  zwar  natürlich  auch  in  diesen  Perioden  des  überwiegenden  Dämonen- 
glaubens nicht  gefehlt,  ja  sie  hatten  sich  namentlich  in  Boiotien  bereits  zu 
bestimmten,  häufig  wiederkehrenden  Komplexen  zusammengeschlossen:  Po- 
seidon z.  B.  war  oft  mit  Athena  oder  auch  mit  ApoUon  und  Demeter 
oder  mit  Artemis,  letztere  auch  mit  Dionysos,  Hermes  mit  Aphrodite  oder 
Demeter  oder  Athena  gepaart.  Aber  erstens  bezeichnen  alle  diese  Namen 
ebensowohl  Götterklassen  wie  Einzelgötter  und  dann  geben  nicht  diese  dem 
Heiligtum  Bedeutung  und  Buhm,  sondern  die  Zaubermittel,  durch  welche 
unter  ihrer  Aufsicht  die  Dämonen  abgewehrt  oder  sogar  zur  Hilfeleistung 
gezwungen  werden;  ja  es  kommt  auf  die  höhere  Gottheit,  wo  überhaupt 
eine  solche  verehrt  wird,  so  wenig  an,  dass  Zauberzeremonien  sich  oft 
ganz  ohne  Bücksicht  auf  die  Gottheit  verbreiten  und  fast  nie  bloss  in  einem 
einzigen  Kultkomplex  angewendet  werden.  So  erklärt  sich  das  Zurück- 
treten der  höheren  Götter  im  Namensystem;  für  Ortsnamen  waren  ihre 
Namen  auch  deshalb  weniger  geeignet,  weil  sie  nicht  so  leicht  an  einer 
begrenzten  Stätte  wohnhaft  gedacht  wurden.  —  Alles  dies  änderte  sich,  als 
während  des  Aufblühens  der  lokrischen  und  thessalischen  Gemeinden  die 
Bildung  der  späteren  griechischen  Göttergestalten  begann.  Neu  gegründete 
Orte  nennen  sich  jetzt  nach  den  grossen  Gottheiten,  deren  Verehrung  den 
Hauptkult  der  Stadt  ausmacht  und  die  oft  zugleich  als  Yeranlasser  der 

^)  ▼.  Baüdi881n,  Stad.  zur  sem.  Religions-      Wien  1891. 
geech.  II  1878;  F.  v.  Andbiaw,  Der  Höhen-  ")  R.  Beer,  Heil.  Höhen  der  Griech.  n. 

koltos  asiatischer  und  europäischer  Völker,  i  Rom.,  Wien  1891. 
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Gründung  hingestellt  werden.  Weil  aber  die  Gottheit  nicht  mehr  an  der 
Eultstätte  selbst  in  der  Erde  wohnt,  heisst  die  Gründung  nicht  mehr  nach 
dem  Gotte  selbst,  sondern  ihr  Namen  wird  mit  einem  Suffix  vom  Gottes- 
namen abgeleitet:  so  erhält  z.  B.  eine  durch  ein  apollinisches  Orakel  ge- 
gründete Stadt,  die  den  weissagenden  Gott  .als  Gründer  verehrt,  nicht  den 
Namen  ApoUon,  sondern  ApoUonia.  Ebenso  wenig  werden  jetzt  Menschen, 
auch  wenn  sie  ihren  Ursprung  auf  die  grossen  Gottheiten  zurückführen,  nach 
diesen  genannt;  hatte  sich  der  Zauberer  einst  die  Macht  des  Dämons  bei- 
gelegt^ von  dem  er  abzustammen  vorgab,  so  behauptet  der  Fürst,  der  sich 
von  der  Gottheit  ableitet,  wohl  noch,  ihr  Liebling,  aber  nicht,  ihr  an  Macht 
ebenbürtig  zu  sein. 

Genügt  unsere  Kenntnis  von  jener  fernen  Zeit,  diese  Entwickelung  im 
allgemeinen  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  so  sind  wir  dagegen  ausser  stände, 
alle  Einzelheiten  zu  unterscheiden,  festzustellen,  bis  zu  welchem  Grade, 
auf  welche  Weise,  in  welcher  Reihenfolge  die  geschilderten  Tendenzen  sich 
durchsetzten.  Unsere  Quelle  sind  lediglich  die  Überbleibsel  der  verschie- 
denen in  diesen  Perioden  entstandenen  Vorstellungen  im  geschichtlichen 
Griechenland,  die  wir  begrifflich  zu  sondern  unternehmen.  Diese  Sonderung 
ist  nicht  schwer;  auf  der  einen  Seite  sittliche  oder  wenigstens  menschlich 
empfindende  Wesen,  die  der  Gläubige  sich  durch  Opfer  geneigt  macht; 
auf  der  anderen  Dämonen,  die  in  Fetischen  hausen  und  die  durch  Zauberei 
dem  menschlichen  Willen  dienstbar  gemacht  werden.  Die  Verfolgung  dieser 
beiden  Vorstellungen  führt  zu  zwei  Gedankenreihen,  die  in  sich  festgefügt 
sind  und  deren  einzelne  Glieder  sich  gegenseitig  erklären.  Diese  Sonderung 
ist  unter  allen  Umständen  lehrreich,  aber  ein  der  Wirklichkeit  entsprechen- 
des Bild  von  einem  bestimmten  Zeitpunkt  kann  sie  natürlich  nicht  geben. 
Notwendig  gab  es  uns  unbekannte  Widerstände,  welche  die  konsequente 
Entwickelung  verlangsamten  und  an  einzelnen  Punkten  ganz  verhinderten ; 
80  wenig  wie  zu  irgend  einer  Zeit  war  gewiss  in  jenen  fernen  Zeiten 
die  Vorstellung  des  Menschen  von  der  Gottheit  widerspruchslos:  wenn  sie 
im  folgenden  doch  als  eine  wesentlich  einheitliche  erscheinen  sollte,  so  ist 
zu  bedenken,  dass  sich  die  Inkonsequenzen  aus  unseren  Erkenntnisquellen 
anmöglich  ergeben  können. 

Der  Umstand,  dass  wir  zwar  das  Entstehen  der  religiösen  Vorstel- 
lungen bei  den  Griechen,  nicht  aber  ihren  Zustand  während  einer  be- 
stimmten Periode  zu  erkennen  vermögen,  bestimmt  natürlich  die  Anord- 
nung des  Stoffes.  Von  selbst  gliedert  sich  die  griechische  Religions- 
geschichte in  drei  grosse  Perioden,  von  denen  die  beiden  ersten  den  eben 
geschilderten  Richtungen  innerhalb  der  späteren  Kulte  und  Mythen  ent- 
sprechen: die  erste,  die  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen 
Kultur  umfassend,  zeigt  im  ganzen  einen  rohen,  dem  Fetischismus  nahe- 
stehenden Dämonenglauben;  in  der  zweiten,  die  bis  zur  Diadochenzeit 
reicht,  wird  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  die  Religion  mit  Idealgestalten 
erfüllt;  in  der  dritten  geht  die  erreichte  Höhe  langsam  wieder  verloren. 
Statt  die  religiösen  Vorstellungen  zu  schildern,  wie  sie  in  diesen  Perioden 
waren  —  was,  wie  gesagt,  ungenaue  Bilder  ergeben  würde  —  versuchen 
wir  —  was  obenein  auch  interessanter  ist  —  zu  erkennen,  wie  sie  wurden. 
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Nicht  Gemälde  des  Dämonenglaubens,  der  Religion  der  Blüte-  und  Verfall- 
zeit werden  entrollt,  vielmehr  wird  gezeigt  werden,  wie  die  vorherrschen- 
den Tendenzen  dieser  drei  Perioden  im  Kampfe  mit  widerstrebenden  älteren 
Perioden  durchdrangen. 

I.  Das  Vordringen  des  Oespensterglaubens  und  der  Zauberei 
während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  der  boiotisch-euboi- 

ischen  Kultur. 

a)  Wesen  der  Oeiater. 

260.  Der  Geisterglaube  gehört  an  und  für  sich  nicht  zur  Religions- 
geschichte; denn  religiös  sind  nur  diejenigen  Lehren,  die  eine  Erlösung 
des  Gläubigen  durch  Mittel  in  Aussicht  stellen,  welche  die  versprochene 
Wirkung  eingestandenermassen  und  natürlicher  Weise  nicht  haben  können. 
Der  Zauberer  dagegen  gibt  sich  zwar  —  und  das  unterscheidet  ihn  von 
jeder,  auch  der  irrenden  Wissenschaft  —  nicht  Rechenschaft  über  die 
Möglichkeit  eines  Zusammenhangs  zwischen  dem  Ritus  und  der  gehofften 
Wirkung,  aber  eben  deshalb  fehlt  ihm  —  und  insofern  steht  er  dem  irren- 
den Gelehrten  näher  als  dem  Priester  —  das  Bewusstsein  eines  natür- 
lichen Widerspruchs  zwischen  beiden.  Der  Dämonenglaube  gehört  also 
einer  Stufe  des  Denkens  an,  in  der  wissenschaftliches  Denken  und  reli- 
giöser Glaube  noch  nicht  gesondert  sind;  daher  erklärt  sich,  dass  wesent- 
liche Teile  des  Aberglaubens  sowohl  in  die  Wissenschaft  wie  in  die  Reli- 
gion übernommen  werden  konnten.  Denn  sobald  die  fehlenden  Zwischen- 
glieder ergänzt  werden,  entwickelt  sich  die  Zauberei  zur  Wissenschaft. 
Die  Medizin,  Meteorologie  und  viele  andere  Zweige  der  Wissenschaften 
verraten  im  Altertum  auf  Schritt  und  Tritt  ihren  Zusammenhang  mit  der 
Zauberei,  und  selbst  heutzutage  wenden  wir  noch  viele  einstige  Zauber- 
massregeln, z.  B.  Desinfektionen,  an,  indem  wir  die  unbewiesenen  und  un- 
erklärlichen Dämonen  durch  andere  Lebewesen,  die  Bazillen,  ersetzen.  Ver- 
zichtete der  Zauberer  dagegen  auf  die  wissenschaftliche  Erklärung  seiner 
Manipulationen,  berief  er  sich  auf  ein  Wunder,  so  nahm  von  selbst  der 
Aberglaube  religiöse  Gestalt  an  und  beeinflusste  andere  religiöse  Gebräuche. 
Ein  grosser  Teil  der  religionsgeschichtlichen  Erscheinungen  auch  im  alten 
Griechenland  sind  ohne  Bekanntschaft  mit  dem  Aberglauben  unverständ- 
lich; so  weit  dies  der  Fall  ist,  müssen  wir  also  auch  auf  den  Geister-  und 
Gespensterglauben  —  der  als  ganzes  ausserhalb  unserer  Betrachtung  liegt 
—  eingehen. 

Zauberei  und  Aberglauben  sind  in  der  historischen  Zeit  abgestorbene 
Zweige  am  Baume  des  griechischen  Lebens.  Sie  haben  keine  Entwicke- 
lung;  ihre  einzige  Veränderung  besteht  darin,  dass  immer  neue  Äste  ver- 
dorren, während  umgekehrt  die  dürren  —  meist  nach  sehr  langem  Verharren 
in  diesem  Zustand  —  sich  zersetzen.  Ohne  Geschichte,  sind  diese  toten  Vor- 
stellungen doch  für  die  Geschichte  wichtig  als  Reste  vergangener  Ent- 
wickelungen:  sie  führen  in  Perioden,  zu  denen  jeder  andere  Zugang  ver- 
sperrt ist.  —  Wie  bei  fast  allen  Völkern  sind  auch  bei  den  Griechen  die 
Dämonen  überwiegend  boshafte  schädliche  Wesen.  Selbst  wenn  sie  Gutes 
thun,  handeln  sie  meist  nicht  nach  ihrer  Natur,  sondern  unter  dem  Banne 
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•eilt     v-"f*'***'^^"     Zaubers,  durch  den  det  Mensch  sie  sich  unt 
igg      '^'®    von     ibnen     treiben  ihr  tBckisches  Wesen  in  der  gefl 
A-^l  ^'^'    wenn       de»x-       ÄÄensch,    von    drückender  Hitze    bezwnr 
1     ^^r,*;r  tBllt»)  ;     aber     cUe    Hauptzeit  ihrer  Wirksamkeit  ist  die 
''  ^*«in\9cben    2A:£Lcb't.e       der  Finsternis  werden  denen  unter  ihi 
^^  sich  die  theosoniscbe  Dichtung  beschäftigt,  zu  Eltern  gegebei 
»lie,  aber    -wei-ta-us     clie  meisten  Gespenster  stehen  in  Beziel 
|/^'*tlt,  und    z-^ra.r-     la.ufeii  auch  hier  während  aller  Perioden  des 
/"  Lebens  z-wei     "Vor-stellungen  neben  einander  her,  so  dass  es 
X^  iBt,  ei^Q    auf      dem     !Boden  von  Hellas  als  die  ältere  zu  bei 
v**«  ier  dem  pr-inoiti-ven  Denken»)  näher  liegenden,  niedrigeren  i 
^  m  der  TVi&s      ux&d      Odyssee  ebenso  wie  in   den  meisten  Te: 
■^Peda*)  m^ä  i,^  den  Iteligionsbüchem  der  Juden  verschmähten,  a1 
"  dem  Volksg;\a.vtben      sich    später  in  die  Litteratur  eindrängend 
""El  Biad  eB    di^    n?oten  selbst,  welche  als  Rächer  (n^oari 
ö^ioi«')    eTli'btenes    unrecht  ahnden.     Wie  bei  anderen 
'^  Bich.  B,acb  bei     den    Griechen  Reste  des  Qlaubens,  dass  dieu 
w^^$!»^^^aa.■v^■  o*®*"  ■wenigstens  in  der  Nähe  des  Grabes  unbeschränl 


VI  L«.Mt  et  oa4    dttrf    nictt  geweckt  wer- 

^^TÄ».  "*t-  SGW   XS  1900  45  de- 
SA.    iiÄBnö»-B.e>i»*«     orecbemt  xa  Mittag 
(Ldk.Plia«P«.23;  vkV.  ^e   TOD  LoBH«^  Agt. 
U  \m  »ÜMto  StoU«    der  Ae^a  mart.y.  B>e 
islüeTTÜiicrin  A«  mittäglichen  GeBpenat«r 
(Genu   Bh-  M.  L  1895   147   verweist  auf 
eise  mtoprecbenAo  Iteltiache,  auch  in  GalaÜR 
n»chweiriicho  70181*110118).   Zu  Mittag  tÄnzen 
di«  Njmphen  um  eine  Pappel  bei  KaJlim.  A 
6»,  eiBcbeinen  die  libyschen  Nymphen  dem 
Iaboh,  Ap  Rli.  4i»i»;  z«  "ben  dieeer  Zeit  tan- 
xcD  die  aiitjiTi  (Ov.  F  4.1,;  Anaon.  Mot.  178) 
mjd  regen  web  die  Goiatcr   in  dem  geheim- 
nisvollen Toteohain,  Luc.  Phari.  3iii.     Vgl. 
Mich  den  von  Abbl,  Orph.  291  abgednickten 
Hymnoe  anf  Helioa  v.i,  (DiLTaBT,  Rh.  M. 
XXV  1870  3S4).  Von  den  einzelnen  spSter  lu 
besprechenden  DAmonen  fürchtete  man  mi 
aiittagBieit   die  Empoa»  (Seh.  Antph.  ßai^. 
29a-    vgl.  Ilboo,  Sphinx  31)  und  vielleiclit 
die  Scirene  /o.  345»].    Im  heutigen  Oriechen- 
Und  lebt  die  Voratellnng  von  den  Mittaga- 
eeiatemfort  (Politih,  MrX.  1 106f ;  B. Schmidt, 
Volkal-  d.  Nengr.  94  ff.;  Rodd,  Cuat.  and  lore 
181  f  )'    aie  ist  aber  anch  in  Italien  (Tbidb, 
Heident  in  der  rBm.  Kirche  IV  362),  in  MiU 
telenropa  (Gm««,  DM  II'  1114;  Mambhabdt, 
WFK  II  371,  bei  den- Hpflteren  Juden  (Gbün- 
BAD-    ZDMG  SXXI    1877    251)  und    auch 
Bonat'  nicht  nnbekanntr  vgl.  HABEBLiHn,  Die 
Mittagset  ala  Geisterstunde,  Ze.  f.  Vfilkerra. 
XIII  1882  313;  LiwnxBtIUt«.  d.Sph.  I  Iff.; 


81  ff.  n.  bes.  DsaxLin  bei  Booobi 
2632  ff.  ~  üeber  die  Milchetraaa«  a 
mtridiani4»  e.  Tiilb,  Ant.  Himmeli 

•)  Vgl.  I.  B.  (Hippokr.)  morl 
S.  593  KßBii;  Chamail.  bei  Ath 
8.461c;  Bahr. /*.  63i. 

')  Daher  findet  aich  dieae  VorsI 
den  meisten  wilden  VSlkem.  VgL 
die  Finnen  M.  MDlleb,  Beitr.  I  261 

•)  Oldskbbrs,  Rel.  d.  V.  568  f 

•)  Aiach.  Ckotph.  2S7;  PUt 
865de;  Antiphon  'i  Ayit;  rdif, 
[g  r  aiwga,  vQn  Erigone).  Roans,  F 
zeigt  bei  diesem  Wort  und  bei  <^( 
allmAhlich  die  beiden  oben  hervon 
Vorstellungen  in  einander  ühergel 
Erinys  vgl.  m.  [768,]. 

•)  Soph.  Track.  1201;  fr.  867 
766;  Med.  608  K. 

')  Für  einen  eolchen  Beet  hSl 
Arch.  f.  Religionew.  II  1899  205- 
Totenmtlnze'.  Der  Gehrauch,  dem 
Geldatnck  in  den  Mund  lu  atecke 
kaontlich  veit  verbreitet;  er  findet 
in  Arabien,  wohin  er  nach  Wsi 
Reste  srab.  Heident.'  180  aus  Pc 
langte,  bei  den  Slaven  (Hkbtz,  Wer 
und  selbst  bei  den  Germanen  aii 
bemerkbar  (Gsimm,  DM  Il>  791; 
Deutsch.  Volksabergl.'  434  =  '  463). 
kann  die  Sitte  wenigstens  in  der  Fon 
aich  erhalten  hat,  kaum  ftlter  sein 
gepr&gt«  Geld,  da  fast  überall  eli 
verwendet  wird;  wenn  bisweilei 
GegenatBnde  den  Toten  mitgegebei 
K.  B.  anf  Naxoa  ein  Wachakreui 
Buchataben  \rjaoit)  X{gnii6s)   N(ix 
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Es  hat  sich  nie  im  Volksglauben  die  auch  vielen  Heroenkulten  zu  Grunde 
liegende  Vorstellung  verloren,  dass  der  Geist  des  Toten  in  der  Nähe 
seines  Grabhügels  weilt  ^).  Hier  sollte  er  die  seiner  Leiche  oder  ihrem 
Wohnort  zugefügten  Beleidigungen  empfinden  und  bestrafen^).  Wenn 
Herakles  bei  Sophokles  von  Hyllos  fordert,  er  solle  ihn  unbeweint  be- 
statten, und  im  Falle  des  Ungehorsams  droht,  ihm  als  Strafgeist  zu  er- 
scheinen 3),  so  ist  dies  wohl  nicht  anders  als  aus  der  volkstümlichen  Auf- 
fassung zu  erklären,  dass  der  Tote  auch  noch  nach  der  Bestattung  auf 
der  Erde  zu  weilen  vermag.  Aber  nach  der  in  der  Litteratur  weit 
überwiegenden  Vorstellung  ist  der  Tote,  sobald  er  in  den  Hades  ein- 
gegangen, von  jeder  Rückkehr  auf  die  Oberwelt  abgeschnitten.  Dieser 
Eintritt  wird  nach  der  aus  der  Ilias^)  bekannten,  später  oft  wiederholten^) 
auch  bei  anderen  Völkern  häufigen «)  Vorstellung  durch  die  Bestattung  ver- 
mittelt. Sehr  wahrscheinlich  haben  auch  bei  den  Griechen  die  bei  der 
Verbrennung  vollzogenen  Zeremonien  ursprünglich  z.  T.  eben  den  Zweck 
gehabt,  der  Seele  das  Wiederkommen  unmöglich  zu  machen.  Den  Un- 
beerdigten  stehen  nach  späterem  Aberglauben^),  der  mannichfache  Nach- 
wirkungen auch  in  der  Dichtung  hinterlassen  hat^),  die  gewaltsam  Ge- 
storbenen, die  ßiatox^avaToi,  ßio&dvatoi  oder  ßiaioi^)  gleich:  sie  weilen  in 


CycL  863),  so  ist  dies  naiüLrlich  —  auch  ab- 
gesehen Yon  der  Aufschrift  —  eine  noch 
jttngere  Form.  Wahrscheinlich  ist  der  Ge- 
Drauch  ein  Nachklang  aus  dem  klassischen 
Altertum,  wie  er  sich  auch  im  heutigen 
Griechenland,  in  Makedonien,  Thrakien,  Klein- 
asien  und  bei  den  Albanesen  findet  (Rbnnell 
RoDD,  Cu8t.  and  lore  126).  Innerhalb  der 
altgriechischen  Vorstellungen  ordnet  sich 
aber  der  Gebrauch  in  einen  anderen  Zusam- 
menhang f405j  ein,  was  freilich  nicht  aus- 
schliesst,  dass  er  in  letzter  Linie  doch  hier- 
her eehört. 

^M  Vgl.  z.  B.  Plat.  Phaid.  XXX  81  d. 

»)  Vgl.  SiKEs,  Class,  rev.  VII  1893  392  f., 
der  hierauf  auch  Hsd.  i  x  i^  750  /Litjd*  in* 
fixivijTotai  (=  Grabmal)   »(tdiCefney  bezieht. 

»)  Soph.  Tr.  1201.  —  Oidipus  droht  (8oph. 
OK  93),  den  Thebanem  Ate  zu  senden.  Vgl. 
auch  Eur.  Herakleid.  1034;  1044. 

^)  Die  übrigen  Seelen  halten  nach  ^  72  f. 
die  Seele  des  unbeerdigten  Patroklos  ab, 
über  den  Fluss  zu  fahren  und  sich  unter  sie 
zu  mengen.  Aber  in  der  kleinen  Nekyia  der 
Odyssee  unterreden  sich  die  von  Hermes 
zum  Hades  geleiteten  Seelen  nicht  Begrabener 
(oi  187)  ohne  weiteres  mit  den  übrigen.  Die 
Seele  des  unbeerdigten  Elpenor  ist  A  51  ff. 
im  Hades,  aber  nahe  dem  Eingange. 

*)  S.  z.  B.  Ov.  Jf  76n;  Terirall.  an.  56 
u.  8.  w.  Nach  V^  68S9  müssen  die  Seelen 
der  Unbeerdigten  100  Jahre  irren.  —  Auf 
Vb.  schwebt  öfters  die  Psyche  um  den  auf- 
gebahrten Leichnam  (z.  B.  Benitdorf,  Gr.  sie. 
Vb.  XXXIII  S.  65  f.)  oder  fliegt  vom  Grab- 
mal zum  Himmel  (ebd.  XIV  S.  33). 

•)  Vgl.  z.  B.  LiEBBECHT,  ZuT Volksk.  398  f. 


—  Namentlich  die  semitische  Vorstellung 
stimmt  auch  hier  ganz  zu  der  griechischen. 
Jebemias,  Babyl.-assyr.  Vorstell.  S.  54. 

')  Vgl.  bes.  Miss  Maodonald,  Inscr.  relat, 
to  sarcery  in  Cyprus  {proceed.  of  the  soc.  of 
biblic.  archaeol  XIII  1890/1  160).  S.  auch 
Heliod.  Aith.  2b;  Luk.  Phihps.  29;  Eaibbl, 
Ep.  624;  Plut.  Cim.  1.  Anderes  bei  Bohde, 
Ps.  P264i;  II  363i;  412;  424. 

^)  Bei  Aisch.  Eum.  98  droht  die  gemor- 
dete Klytaimestra,  sie  werde  furchtbar  um- 
gehen; der  von  Sohnes  Hand  getötete  Laios 
ist  nach  Stat.  Theb.  1 297  noch  nicht  jenseits 
der  Lethe;  er  geht  noch  um.  Nach  Val.  Fl. 
3i8t  ff.  kehren  die  Gemordeten  mit  Erlaubnis 
des  Zeus  (ursprünglich  des  chthonischen?) 
zur  Oberwelt  zurück  und  quftlen  den  MOrder. 

—  Bei  YA  6426  ff.  wohnen  die  vorzeitig  ge- 
storbenen Kinder  fs  u.  761%],  die  unschuldig 
Verurteilten,  die  Selbstmörder,  die  aus  Liebe 
Gestorbenen  und  die  im  Kampfe  Gefallenen 
zwar  schon  im  Hades,  aber,  wie  in  der 
Odyssee  Elpenor,  an  dessen  Eingang.  Vgl. 
NoBDEN,  Herm.  XXVHI  1893  360  ff.  n.  (gegen 
DiBTBBiCH,  Nek.  151  ff.)  XXIX  1894  313—316. 

*}  ßio&ayttros  im  Berl.  Zauberpap.  I  (bei 
Parthey,  Abh.  BAW  1865  127)248;  n(151)48o 
(die  Stelle  gehört  trotz  Dilthey,  Rh.  M. 
XXVII  1872  388  ohne  Frage  in  diesen  Zu- 
sammenhang); Paris.  Zauberpap.  1950;  ßiaio^ 
ebd.  333;  1394;  1885;  2208;  2887;  BerL 
Zauberpap.  II  (154)i46;  (155)i7i.  Auf  den 
kyprischen  Defixionen  {Miss  Macdonald, 
Proceed.  of  the  soc.  ofbibl.  arch.  XIII  1890/1 
werden  öfters  (z.  B.  S.  178 20  f.)  noXydvÖQioi 
xi  ßio&dvttxoi  xh  aofQoi  xk  anoQoi  rätftjs  ge- 
nannt; vgl.  ebd.  S.  169  und  über  die  ganze 


GoBpensterglanbo.  (§260.) 
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der  N&he  des  Körpers^),  schweifen  aber  auch  als  dXdtftoQeg^)  umher  und 
werden  nach  einem  im  heutigen  Griechenland  >),  in  Italien^)  und  auch  in 
Mitteleuropa^)  fortlebenden  Aberglauben  zu  allerhand  Zauber  beschworen^). 
Endlich  werden  auch  die  vor  der  Zeit  Gestorbenen,  die  äcagot.  oder  aco^o- 
^avoToi  7),  im  Volksglauben  von  dem  Eingang  in  den  Hades  ausgeschlossen 
und  können  daher  dem  Willen  des  Zauberers  dienstbar  gemacht  werden  ^). 
Ausserdem  aber  glaubte  man,  dass  an  gewissen  Tagen  des  Jahres  die  Unter- 
welt offen  stehe  und  die  Toten  an  die  Oberwelt  heraufkommen  ^).  Femer 
standen  viele  Orte  in  dem  Rufe,  dass  an  ihnen  die  Toten  durch  die  Pforten 
der  Unterwelt  aufstiegen  und  durch  geheimnisvolle  Riten  dem  menschlichen 


Voratellung  A.  Dietsricb,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XVI  1888  792s.  EänzelDe  F&Ue  derartiger 
Schreekiiifise  dnrcli  Seelen  Gremordeter  Bam- 
meln LoBscK,  Jgl,  I  302  k. ;  Lbop.  Schmidt, 
Eth.  d.  Gr.  I  1 16  ff.  Auch  in  der  Eurpfuscherei 
wurde  mancherlei  Zaaber  mit  den  ßio9ayar(n 
getrieben;  so  sollte  z.  B.  das  Haar  eines  Ge- 
kreuzigten Fieber  heilen:  Plin.  n  h284i.  Vgl. 
u.  [§  273].  —  Dass  die  Kreuzwege  nach 
einem  weit  rerbreiteten  Aberglauben  (Oldsh- 
BBSG,  ReL  d.Ved.  267  ff.;  Wuttke,  Deutsch. 
Volkaabergl.*  86  =  >  89;  vgl.  den  griech.  He- 
katekult)  als  Stätte  der  Geister  galten,  dürfte 
damit  zusammenhängen,  dass  die  Todesurteile 
häufig  an  solchen  Stellen  vollstreckt  wurden. 

')  Porph.  ahst,  24?. 

')  Die  Grundbedeutung  dieser  Wesen  ist 
allerdings  zw.;  Usbhbb,  Göttern.  293  sieht  in 
ihnen  vielleicht  m.  R.  Dämonen,  deren  Beruf 
es  sei.  nicht  zu  veigessen.  Aber  bei  Aisch. 
Eum.  98  sagt  Eljtumestra  doch  wohl  mit 
Racksicht  auf  den  Alastor  aAr/^cJc  aXtafiai, 
und  unter  den  vielen  Stellen,  wo  das  Wort 
später  erscheint  (Aisch.  Ag.  1501  f.;  Soph.  OK 
788;  Eur.  Phoin,  1556;  1559;  Med,  1047; 
1322  K.;  Paus.  YIU  24 1  u.  aa.)  sind  wahr- 
scheinlich viele,  allerdings  nicht  in  jedem 
Fall  sicher  zu  bestimmende,  in  denen  es  die 
irrende  Seele  bezeichnet.  Vgl.  Rohde,  Rh.  M  L 
1895  12 1  und  Bberdie  Bedeutung  von  (iXaanog 
bei  Aisch.  Klausen,  Theol.  Äesch.,  Berl.  1829 
Dias.  8. 56  f.  In  der  ausf&hrlichsten  Stelle  bei 
Plut.  def,  ar.  14  f.  scheint  allerdings  dXdaxo- 
ge^  GesamÜiezeichnung  der  bdsen  Dämonen. 
Ueber  Zeus  Palamnaios  s.  u.  [§  275]. 

»)  Schmidt,  VolksL  der  Neugr.  1692. 

^)  üeber  die  Zauberei  mit  den  Decöllati 
8.  Tkbdb,  Heident.  in  der  rOm.  Kirche  lU 
337—850. 

*)  Selbstmörder  finden  keine  Ruhe  im 
Grabe;  viel  Zauber  wurde  bekanntlich  mit 
Gehängten  getrieben,  was  Wüttkb,  Deutsch. 
VolksabergL'  128  =  >  138  ff  fäbchlich  aus 
alten  Menschenopfern  erklärt. 

•)  Vgl.  z.  B.  die  dymyrj  im  i^gtutay  tj  fjLo^ 
yofidxioy  ij  ßialiay  im  Pariser  Zauberpap.  Z. 
Id&l  ff. 

')  Bekksb,  Aneed.  I  24ss. 
*)  Plant.  MoBieU.  499  f. ;  eine  Beschwörung 
aas  Kariduigo  {hM.  corr.  heU.  XII 1888  297 1) 


beginnt:  i^oQxiCtü  ae  vBxvdaifÄioy  dtoge.  — 
Anderes  im  Paris.  Zauberpap.  bei  Wbssbly, 
Denkschr.  WAW  XXXVI  1888  322 ff. ;  342 f.; 
1401;  2215;  2220;  2295;  2578;  2731:  t«V 
*Exdtay  ob  xaXtü  cvy  dnofpSi/Lteyotaiy  tiuigoig  \ 
xfX  riyef  i^gaiuiy  l^ayov  äytfyaioi  r'dnai^eg, 
—  Hffmn.  in  Hec.  (Abel,  Orph.  S.  289)  u; 
vgl.  DiLTHEY,  Rh.  M.  XXVII  1872  387  f.  S. 
auch  Kaibbl,  fp.  376  a.  E.;  IGSI  1047. 
Jungfräuliche  ätügoi  werden  im  Par.  Zauberp. 
2646;  2877  genannt  Vgl.  u.  [769 1]  über 
Gello.  Nach  Tertull.  an.  56  müssen  die 
dtugoi,  wie  nach  den  ^hysici  bei  Serv.  YA 
4886  die  Biothanatoi,  die  Zeit,  die  ihnen  an 
ihrem  vollen  Leben  fehlt,  umherirren.  Was 
Piaton  über  die  tttogoi  in  seiner  Quelle  fand, 
ergibt  sich  aus  rep.  X  13  S.  615c  nicht;  nach 
Luk.  KatapL  5  f.  scheinen  sie  in  den  Hades 
zu  kommen;  vgl.  auch  Norden,  Herm.  XXIX 
1894  313—816.  —  Nach  einem  modernen 
Aberglauben  müssen  die  Kinderseelen  als 
Irrlichter  herumfliegen:  Wuttkb,  Deutscher 
Volksabergl.«  447  f.  =  »  478. 

')  Die  ni^olyta,  das  Oeffnen  des  Fasses 
durch  Hermes  und  das  Herausfliegen  der 
Seelen  stellt  ein  rf.  Vb.  dar:  J.  Harrison, 
Journ.  Hell.  stud.  XX  1900  101.  Die  Ver- 
fasserin, die  auf  das  Oeffiien  von  Pandoras 
7ri9og  auch  Soph.*  Satyrdrama  llayduiga  tj 
ag^vgoxönot  {TGF^  237  fr.  441  ff.)  und  die 
vielumstrittenen  Vbb.  mit  dem  gehämmerten 
Frauenkopf  [u.  §  267]  bezieht,  hat  ganz  im 
Sinne  der  obigen  Darlegungen  [94t]t  aber, 
wie  es  scheint,  ohne  von  ihnen  zu  wissen, 
den  Zusammenhang  der  ni&oiyta  mit  Pan- 
doras ni^s  erkannt.  —  Ueber  das  römische 
Mundun  patet  s.  Fest.  142a 2s;  Paul.  156i; 
Macr.  8  1  16 16  ff  nach  Varro.  Ueber  die 
Lemuria  vgl.  Ov.  F  5  421  ff.  Auch  in  Indien  ist 
die  Vorstellung  nachweisbar,  jedoch  erst  in 
späterer  Zeit,  Oldemberg,  Ref.  d.  Ved.  566. 
Andere  Parallelen  bei  Rohde,  Ps.  1'  239.  — 
Alt  scheint  die  Befristung  des  Umgebene  der 
Toten  auf  10  Tilge,  Spiegel,  Eran.  Per.  239. 
Oft  wird  die  Zeit,  in  der  die  Toten  zurück- 
kehren, in  den  Teil  des  Jahres  verlegt,  in 
der  die  neue  Saat  und  die  Blumen  aus  der 
Erde  aufspriessen,  z.  B.  in  Athen  in  den 
Anthesterion  [33],  Die  Germanen  setzen  die 
Gespensterzeit  teils  ebenfalls  in  den  Frühling 
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Willen  dienstbar  gemacht  werden  könnten.  Im  öffentlichen  Kult  des 
historischen  Griechenlands  ist  die  Totenbeschwörung  fast  verschwunden; 
wir  werden  aber  sehen  (§  276),  welche  Bedeutung  sie  an  den  grossen 
Heiligtümern  während  der  Blütezeit  der  mittelgriechischen  Eolonialstaaten 
besass.  Ausser  zur  Weissagung  bediente  man  sich  der  Totengeister  zu 
mancherlei  Zauber:  es  gibt  wohl  kaum  ein  Oebiet  in  der  Natur  oder  in  der 
Thätigkeit  des  Menschen,  auf  das  sich  die  Macht  der  Seelen  nicht  erstreckt 
hätte.  Entsprechend  dem  Gesamtcharakter  des  Dämonenglaubens  (o.  S.  758  f.) 
galten  die  Geister  im  allgemeinen  als  übele,  den  Menschen  feindliche 
Wesen  ^).  Wenn  der  abergläubische  Bauer  unserer  Gegenden  in  dem 
Sturmesbrausen  die  wilde  Jagd  der  Seelen  zu  hören  wähnte,  so  folgte  er 
damit  nur  einem  Wahn,  der  sich  direkt  aus  dem  Altertum  herleitet. 
Ebenso  glaubte  man,  wenn  Dürre  das  Land  heimsuchte,  den  Einfluss  der 
durstigen  Seelen  zu  erkennen,  welche  Regenwolken  aufsogen  und  die 
Quellen  austranken.  Trat  Misswachs  ein,  brach  eine  Seuche  unter  Vieh 
oder  Menschen  aus,  den  Geistern  der  Toten  konnte  man  sie  zur  Last^) 
legen.  Aber  auch  dem  einzelnen  erscheinen  sie,  sei  es  im  Schlafe,  sei  es  im 
Wachen.  Oft  sind  Abzehrungen  und  andere  Leiden  die  Folge;  namentlich 
geistige  Erschütterungen  *),  übermässige  Affekte  *)  werden  ihrer  Einwirkung 
zugeschrieben.  In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich  nicht  um  gelegent- 
liche Vorstellungen  einzelner,  sondern  um  Anschauungen,  die  in  einer  nicht 
gar  fern  zurückliegenden  Zeit  die  grösste  praktische  Bedeutung  hatten 
und  die  uns  das  Verständnis  für  viele  wichtige  Erscheinungen  der  grie- 
chischen Religionsgeschichte  erschliessen  werden. 

261.  Sind  von  dem  Glauben  an  die  Wirksamkeit  der  Totengeister 
zwar  an  sich  beträchtliche,  aber  im  Verhältnis  zu  der  einstigen  Bedeutung 
dieses  Glaubens  doch  sehr  wahrscheinlich  nur  geringe  Reste  übrig  ge- 
blieben, so  hat  die  spätere  Zeit  dagegen  die  andere,  ebenfalls  in  die 
ältesten  uns  erreichbaren  Schichten  des  griechischen  Gottesglaubens  hinauf- 
reichende Vorstellung  gepflegt,  wonach  die  Geister  nicht  die  Toten  selbst 
sind,  sondern  göttliche  Wesen,  die  im  Dienste  der  Unterwelt 
stehen.  Obwohl  begrifflich  streng  unterschieden,  werden  diese  beiden 
Klassen  von  Geistern  doch  thatsächlich  fortwährend  vermengt,  und  wie 
wir  es  bereits  von  den  nQocTQonaioi  und  dquioi  gesehen,  sind  auch  andere 
Bezeichnungen,   wie   xfigeg,  äkaarogeg,  den  Toten  und  den  von  ihnen  ge- 

(Saupb,  Indic.  superstit  S.  9)  teUs  —  nach  !   aiyijy  l/ov<rft,  fAij  u  ßXaßtüci,    Sehr  charak- 


Pfaknenschmidt,  Germ.  Emtef.  129  wegen  des 

Aufgehens  der  Wintersaat  —  in  den  Herbst. 

M  Unter  dem  Einfluss  der  Kunst  sind 


teristisch  ist  Bahr.  f.  63. 

*)  So  werden  z.  B.  Val.  Fl.  3;46«  die  Toten 
angefleht,   Saaten  und  Yieh  zu  verschonen 


auch  die  Heroen  zu  Wohlthfttem  der  Mensch-  i  und  keine  Pestilenz  zu  erregen  (bei  Eaibel, 

heit  geworden,   die  man  zum  Schutz  gegen  '  ep.  1034 is   werden   die  vnov^atoi  &boI  zur 

alle  Uebel  (Hippokr.  ivvnv.  US.  10  Kühn)  |  Abwehr  von  Seuchen  angerufen), 
anfleht;   im  Volksglauben  haben  sich   aber  »)  Aisch.  Choeph,  286  to  yaq  axoxsivoy 

viele  Spuren  der  ursprünglichen  Auffassung  |  tdv  ivBQicQtov  ßiXo^\   ix  n^oatgonaliay  iy 

erhalten :  xttxovy  iroi/noi.  /naXXoy  rj  evegyeteiy  yiyei  Ttsnrtoxoiüiy  \  xai  Xvaca  xal  /narnioi  ix 

nennt  sie  z.B.  jemand  bei  Menandr.  (Zenob.  '  yvxttoy   <f6ßoi\    xivelj   raQÜacBi,    Vgl.  Seh. 

öeo;  fr,  4b9Ko.),    Vgl.  Chamail.  bei  Athen.  |  Arstph.  ogy.  1490  (von  den  Toten)  anonXtj- 

3Q  4  S.  461c;  Bach,  xgelitoyog'  rov(  rJQtoag  '  xtovg  rtoieTy  dvyayrai.     S.  auch  Rohde,  Gr. 

ovTüi    Xiyovai'    doxovai   di   xaxwrixoi   uyeg  ■  Rom.  387  A.  1. 

etytti '   tfid   jovto  xai  ol  nagtoytes  rd  riQ^tt  '  ^)  Z.  B.  Liebe  [§  269], 


Geapeiiaier  imd  Dämonen  der  Unterwelt.  (§  260,  261.) 
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sonderten  Oeistem  der  Unterwelt  gemeinsam;* ja  es  gibt  unter  diesen  letz* 
teren  nur  wenige,  die  nicht  gelegentlich  als  Totengeister  betrachtet  wären. 
Unter  dem  Kamen  der  Erinyen^)  werden  später  mehrere  Wesen 
zosammengefasst,  die,  wie  sich  wohl  vermuten,  aber  nicht  beweisen  lässt, 
von  Haus  aus  gleichartig  waren:  die  Eumeniden*)  von  Sikyon*)  und  Ee- 
rjmeia^),  die  Semnai  vom  Areopag^)  und  von  Phlya*),  die  Maniai  von 
Megalopolis  ^),  vielleicht  auch  die  Potniai  von  der  gleichnamigen  Stadt  in 
Boiotien^)  und  die  Ablabiai  (Abiabieis?)  von  Erythrai').  Erinyes  in  der 
Mehrzahl,  die  schon  im  alten  Epos  ziemlich  häufig  genannt  werden  ^^), 
kommen,  was  leicht  Zufall  sein  kann,  im  Kult  wohl  nicht  vor;  wenigstens 
können  die  bisher  dafQr  beizubringenden  Zeugnisse  nicht  als  völlig  zuver- 
lässig gelten.  Dagegen  stand  am  boiotischen  Tilphossion^^)  und  zu  Thel- 
pusa^')  in  Arkadien  neben  dem  Fluchross  Ar(e)ion  als  dessen  Mutter  von 


^)  Kaxpb,  Erinnyes,  BerL,  Dias.  1881; 
Alxx.  DB  Pbusibowbki,  De  Erin,  relig,  apud 
GraecM,  Berl.  1844;  Ascbbnbacb,  Erin.  bei 
Homer,  Eüldeah.  1859  Progr.;  Rosbrbbbo,  Die 
Erin.  Sin  Beitr.  z.  Relig.  n.  Kunst  d.  Griech., 
Berl.  1874;  Voigt,  Leipi.  St.  IV  1881  287  ff,; 
Cesabbo,  De  Eumenidum  speeie  ab  Aeschylo 
adumbrata,  riv,  fUol.  XXVfi  1899  260-276; 
J.  Habbisoh,   Joum.  Hell  etud.  XIX    1899 

206 — 225.    —    7.  WüJUfOWITZ-MöLLBBDOBFF, 

Griech.  Trag,  flbers.  11»  225  ff.  —  Ueb.  Ennst- 
darst.  B.  RoBENBBBo  45—87;  J.  Habbison 
a.  a.  O. ;  flb.  die  Knltstfttten  Rosbnbbbg  84—45. 

>)  Habtüvo,  Rel.  u.  Mjthol.  d.  Gr.  III  69 
socht  zwischen  Erinyes  und  Eumenides  za 
scheiden. 

*)  Pböb.  II  11 4.  Voigt  a.  a.  0.  306  er- 
innert an  das  Fnrienbad  im  Elissos  (Helis- 
son),  Stat  Th.  4&i. 

^)  Pans.  VU  25?.  Man  erz&hlte  hier  von 
Orestes.  —  Nach  Soph.  OK4t2  rottsste  man 
achUessen,  dass  die  Erinyen  als  Eomeniden 
auch  von  den  Koloniaten  verehrt  wnrden; 
TgL  aber  Rosbhbbbo  S.  48.  —  Enmeniden  in 
Thespiai,  CIGS  I  1788. 

*)  Thnk.  1  xie;  Arstph.  Inn,  1312;  Beafiotp, 
224;  Flut.  Sol,  12;  Paus.  I  286;  VII  25a.  ün- 
genan  sprechen  Plnt.  Thes,  27  n.  aa.  yon 
einem  Enmenidenheiligtom.  Ueber  den  Kult 
der  Erinyen  am  Eolonos  Hippios  s.  o.  [S,  39J, 
über  den  Dienst  der  Semnai  ttberhanpt  0. 
Muixbb,  Enm.  178  ff. 

•)  S.  o.  [S.  41]. 

»)  Paus.  Vni  34i  ff. 

»)  S.  o.  [8,  82sJ. 

*)  Dittbhbbbgbb,  SifüAl*  600  e?.  Rohde, 
Rh.  M.  L  1897  20  identifiziert  sie  mit  den 
BXaßai,  Soph.  Ant,  1104;  Aisch.  Eum.  491. 

»•)  O  204;   T  259;  418;  *  412;  ß  185 
a  280;  Q41b;v  78.    Dagegen  in  der  Einzahl 
was  namentlich  Kabpb  S.  10  fOr  ursprttng 
lieh  hält,   I  571;  r  87;  o  284.    In  der  fol 
genden    Litteratur   schwankt  die   Zahl   der 
Erinyes,  die  hier  von  den  Eumeniden  u.  s.  w. 
nicht  zu  trennen  smd,  lange:   bei  Aisch.  ist 
sie  bekanntlich  viel  umstritten,  unsicher  auch 


die  von  Eur.  IT  944  gemeinte  Zahl,  neun 
Eumeniden  kennt  die  orphische  rhapsodische 
Theogonie  {fr.  218).  Zwei  Eumeniden  wur- 
den nach  Phylarchos  FHG  I  85676  in  Athen 
verehrt;  das  ist  nach  Stak.  Witkowski,  De 
pairia  Phylarehi  (Keifga  pamic^kowa,  Fest- 
sehr,  der  Lemb.  Univ.  fOr  das  Jubil.  d.  Univ. 
Erakau  1900)  ein  Versehen,  entstanden  aus 
der  Angabe,  dass  von  den  drei  athenischen 
Erinysstatuen  Skopas  (der  Grossvater  oder 
der  Enkel?)  zwei,  Kaiamis  eine  gefertigt 
habe  (Polem.  FHG  III  127  41;  mem.  Alex. 
protr.  447  S.  41  Po.;  vgl.  Wbllmavb,  htr. 
Caüim,  14).  Da  Demosth.  21 115  drei  U^noioi 
der  Semnen  kennt  und  da  die  8  monatlichen 
Gerichtstage  des  Areopags  mit  den  drei  Göt- 
tinnen in  Beziehung  gesetzt  werden,  so  kann 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  im  späteren 
athenischen  Kult  die  bei  chthonischen  und 
weiblichen  [u.  §  290]  Wesen  so  beliebte  Drei- 
zahl auch  VSlt  die  Erinyen  galt.  Das  kann 
alt  sein,  aber  sicher  ist  dies  nicht;  die  An- 
gabe Über  die  Anfertigung  der  Statuen  könnte 
einen  Hinweis  auf  einen  Moment  des  V.  oder 

IV.  Jh.'s  enthalten,  in  welchem  die  Dreizahl 
eingeführt  wurde.  In  der  Litteratur  erschei- 
nen die  8  Erinyen  (Eumeniden  u.  s.  w.)  zu- 
erst Eur.  Or.  400 ;  1660;  TroadAh^.  Von  den 
N.  begegnet  Teisiphone  (griech .  nicht  Tisiphone) 
zuerst  V^  6571;  Alekto  \Ä  7 114,  Megaira 
YA  12846;  alle  zusammen  nennen  erst  Spä- 
tere wie  Korn.  10;  Apd.  Is;  Orph.  h  692;  A 
968;  Tz.  L  406;  Hyg.  f.  1  S.  276  Bu.  Die  N. 
selbst  scheinen  trotzdem  alt,  aber  ihre  Zu- 
sammenstellung erfolgte  wohl  erst  in  der 
Litteratur.  —  Wie  diese  hat  auch  die  bil- 
dende Kunst  lange  geschwankt:  drei  Erinyen 
erscheinen  zwar  schon  im  V.  Jh.  (z.  B.  Rlf. 
aus  Argos,  Ath.  Mitt.  IV  1879  S.  174  T.  IX; 
rf.  Vb.),  daneben  aber,  wie  noch  auf  jüngeren 
Vbb.,  je  nach  dem  Bedärfnis  der  künstleri- 
schen Gruppierung  zwei  oder  eine. 

^0  S.  0.  0^8].    Mit  Unrecht  wird  die  til- 
phossische  Ueberlieferung  angezweifelt  von 

V.  WiLAM.-MöLLBKD.,  Gr.  Trsg.-übers.  II»  225  i. 

")  S.  0.  [200  \]. 
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Poseidon  Demeter  Erinys^).  -^  Dass  die  Erinys  ursprünglich  ein  schreck- 
licher aus')  und  in')  der  Unterwelt  wirkender  Kachegeist  war,  kann  als 
sicher  betrachtet  werden.  Allerdings  werden  sie  spätef  gelegentlich,  wie 
die  meisten  chthonischen  Wesen,  auch  um  Emtesegen  angefleht^);  bisweilen 
verkörpert  sich  in  ihnen  die  heilige  Ordnung  der  Welt^);  die  jüngeren 
Künstler  haben  den  Typus  des  Grässlichen  zu  einem  sanften  Ernst  ge- 
mildert*). Aber  selbst  in  späterer  Zeit  herrscht  die  ursprünglich  allein 
bezeugte  Auffassung  der  Erinyen  als  Rachegöttinnen  vor.  Mit  den  Poinai 
werden  sie  öfters  verwechselt  ^).  Vielleicht  bezeichnet  sie  als  solche  schon 
ihr  Namen,   wenn  derselbe,   wie  das  Altertum^)  annahm,  'die  Zürnende' 


^)  Das  Alter  der  Verbindung  zwischen 
Demeter  und  Erinys  haben  namentlich  G. 
HBBMAHK,Op.VI  2  200;WBLCKER,6r.Götterl. 
II  491;  H.  D.  Mülles,  Myth.  gr.  St.  II  414; 
BosENBBBO  a.  a.  0.  25 — 34  (s.  dagegen  Milch- 
bOfbb,  Anfänge  der  Kunst  in  Griechenl.  204; 
WoBBEBMiN,  Religionsgesch.  St.  56)  bestritten. 
Welckbr  nimmt  an,  die  tilphossische  Erinys 
sei  M.  des  Ar(e)ion  geworden,  weil  dieser  den 
Helden  im  Flug  zur  Rache  trftgt,  und  da  man 
in  Thelpusa  Demeter  zur  M.  des  Ar(e)ion 
machte,  sei  auf  sie  ftusserlich  der  N.  Erinys 
fibertragen.  Allein  eine  nahe  Beziehung 
zwischen  dem  Tilphossion  und  Thelpusa  ist 
klar,  und  die  Ueoertragung  des  boiotischen 
Kultes  nach  Arkadien  wird  auch  von  Wel- 
ckbr nicht  bestritten;  aber  gewiss  erfolgte 
diese  Uebertragung  früh,  und  es  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  dass  schon  die  tilphossische 
Erinys  eine  Demeter  war,  weil  gerade  in  der 
euboiisch-boiotischen  Kultur  die  Paarung  De- 
meter, Poseidon  (u.  Apollon)  häufig  ist.  Das 
Richtige  hat  hier  0.  Müller,  Eum.  168  £f. 
gesehen.  Freilich  kann  die  Gleichung  De- 
meter-Erinys,  auch  wenn  sie  alt  ist,  sekun- 
där sein.  Dagegen  ist  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Fluchgöttin  Erinys  und  dem 
Fluchross  Ar(e)ion  gewiss  alt,  nicht  von  einem 
Dichter  erfunden,  wie  noch  Rosenbbrq  S.  27 
glaubt  Tümpel,  Phil.  Jbb.Suppl.X[  1880  706  ff. 
(Voigt  a.a.O.)  wül  aus  Seh.  Soph.  Antig,  126 
(117)  nachweisen,  dass  neben  Demeter  Erinys 
ursprünglich  Ares  stand,  und  dass  aus  dieser 
Paarung  die  spätere  von  Ares  und  Aphro- 
dite hervorging.  Indessen  beruht  jene  Notiz 
auf  einer  nachträglichen  Kultvermischung 
[o,  89  b].  Aber  allerdings  gehört  Ares  zu 
demselben  Vorstellungskreis  wie  Ar(e)ion  und 
Erinys,  und  so  erklärt  es  sich,  dass  er  am 
Areiopag  und  vielleicht  am  Grabe  des  Menoi- 
keus,  wo  die  Erinyen  die  Granatbäume  ge- 
pflanzt haben  sollten  (Philostr.  tm.  2  29;  II 
884 16  K.;  s.  Tümpel  a.  a.  0.  712)  neben  den 
Erinyen  stand.  —  Bbbyrr,  Dem.  Mel.,  Sprot- 
tau,  Progr.  1895  will  Ares*  S.  Arion  von 
Erion,  dem  S.  der  Erinys  trennen ;  aber  (trotz 
HoFFMANir,  Gr.  Dial.  I  144)  kann  die  auch 
von  Meistbb,  Gr.  Dial.  II  89  empfohlene 
Gleichsetzung  von  'Egiioy  und  'A^ejiwy  [0, 
200%]  m.  E.  f&r  sicher  gelten. 


*)  Vgl.  0.  [411a]  u.  unten  [767%]. 

*)  Auch  die  Toten  werden  von  ihnen 
gestraft,  T  259,  wo  rno  yalav  nicht  mit 
IwANOWiTSOH,  Opin.  Hont.  32  zu  al\  also  auf 
die  Erinyen,  sondern  auf  die  bfissenden  Seelen 
zu  beziehen  ist;  WA  66»6;  vgl.  auch  P  278 
(wo  IwANOWiTSCH  33  ftü*  xafAoyjag  nicht 
Überzeugend  ioyjei  vorschlägt;  Aisch.  Eum. 
268  ff.;  340;  hik.  2Z0n. 

«)  Vgl.  Aisch.  Eum.  895;  904;  988  ff.; 
1009.    S.  auch  u.  [766 1], 

')  Als  Hera  dem  Ross  des  Achilleus 
menschliche  Rede  gegeben,  lassen  es  die 
Erinyen  nicht  weiter  sprechen,  T  418;  Helios, 
sagt  Herakleitos  (Plut.  exil.  11),  wird  seine 
Masse  nicht  überschreiten,  sonst  werden  die 
Erinyen,  Zeus'  Wächter,  ihn  ahnden.  Mit 
den  Göttern  streiten  die  Erinyen  gegen  die 
Giganten  auf  dem  von  Visconti,  Buli.  comm. 
arch.  comm.  di  Roma  XV  1887  245  f.  heraus- 
gegebenen Marmorrlf.  der  august.  Zeit;  schon 
auf  dem  rf.  Vb.  bei  Minbrviki,  Mon.  ant.  . . . 
da  Barone  1852  T.  XXI  bekämpft  eine  Erinys 
vor  den  auf  einem  Wagen  stehenden  Göttern 
Zeus  und  Hermes  einen  Giganten,  der  auf 
einem  von  Panthern  gezogenen  Wagen  steht. 

•)  Wichtig  fftr  den  Sieg  dieser  Vorstel- 
lung waren  wohl  die  athenischen  Statuen  des 
Skopas  (Paus.  I  280;  übliohs,  Skop.  S.  48; 
CoLLiGNON,  Hist.  de  /a  sc.  II  241). 

^)  Vgl. z. B.  Aisch.  j^wm.  323;  Aischin.  I190; 
Orph.  A  982;  jüngere  Vbb.  Vgl.  Kamps  S.21; 
V.  WiLAMOwiTZ-MöLLBNDOBPF,  Her.  II*  200 
zu  V.  889;  d.  Opf.  am  Grabe  zu  v.  935.  — 
Ueber  die  Poinai  vgl.  u.  [§  290]. 

^)  Paus.  VIII  256  erinnert  an  ein  arka- 
disches Verbum  igiyveiy  'zürnen';  vgl.  EM 
8  V  374 1.  Dass  dies  Wort  erst  aus  iQivvi 
sekundär  gebildet  oder  gar  frei  erfunden  sei^ 
ist  nicht  anzunehmen;  aber  die  Wurzel  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  (Neuere, 
wie  HoFFK ANN,  Gr.  Dial.  1 102  ff.,  denken  an 
riVf  rip  'eifern'  [vgl.  rivalis],  sodass  also 
c^ivt'oi  für  ^i^glf-yv-ü)  stehen  würde),  und 
auch  die  Ableitung  ist  nicht  unbedenklich 
(wenn  man  nicht  iXiyveg  von  iXiyvtj  ver- 
gleichen will).  Der  Sinn  passt  jedoch:  Erinys 
ist  Kultgenossin  des  'zürnenden'  [§  293] 
Poseidon,  auch  ist  ihr  N.  dann  synonjrm 
mit  Nemesis  [vgl.  o.  45  s],   die   gerade  wie 


Erinyen.   (§261.) 
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bedeutet.  —  Die  Macht  solcher  Rachegeister  pflegt  sich  nach  der  primitiven 
Auffassung  oft  in  Naturerscheinungen  zu  äussern.  So  hat  man  denn 
auch  die  Erinys  gedeutet,  sie  z.  B.  auf  die  Erde,  die  das  dunkele  Blut 
trinkt»),  auf  den  Winter*),  auf  die  dunkele*)  Wetterwolke,  ihre  Fackeln*) 
auf  den  Blitz,  ihr  Gebrüll^)  oder  GebelH)  auf  den  Donner  bezogen  und 
an  die  homerische  rjego^oing  'EQ^vvg'^)  sowie  daran  erinnert,  dass  die 
Erinyen,  wie  die  Sturmwolken  in  der  Vorstellung  von  der  wilden  Jagd, 
als  Jägerinnen  oder  auch  als  Hunde  gedacht  werden^).  Auch  mit  den 
Gorgonen  und  namentlich  mit  den  Harpyien^),  die  sicher  als  Wetterstürme 
aufgefasst  wurden,  berühren  sich  die  Erinyen  mannichfach;  sie  werden 
bisweilen  geflügelt  vorgestellt  ^<')  und  den  Harpyien  gleich  entführen  sie 
die  ihnen  Verfallenen^^).  Die  Harpyie  Kelaino  bezeichnet  sich  bei  Vergil 
sogar  als  Gewaltigste  der  Furien^').  Aber  dies  letztere  Beispiel  zeigt 
gerade,  wie  leicht  die  verwandten  Vorstellungen  von  diesen  Dämonen  in 
einander  übergehen  und  von  einander  Züge  entlehnen  konnten^');  dass  die 


£r.  Tote  rächt,  wenn  üinen  von  Lebenden 
Unrecht  geschieht  (Soph.  El,  792),  und  daher 
ebenfalls  bei  Gräberverletzungen  angerufen 
wird  (Kaibbl,  ep.  119  u.  867).  Jedenfalls 
ist  diese  von  0.  Mdllbb,  Eum.  165;  v.  Pbu- 
sivowBKi  18;  Wblckeb,  Gr.  Götterl.  III  75  f.; 
J.  RhnKiBov,  Jaum.  Hell  stud.  XIX  1899  211 
u.  aa.  gebilligte  Ableitung  weit  besser  als 
die  anderen  antiken  (EM^lAt  ff.;  vgl.  Roben- 
BBR6  S.  33  f.):  a)  von  iy  1^  [=  y^]  vaUiv 
(ahnlich  Kampe  a.  a.  0.  S.  43  u.  Baohofbn, 
XVI.  Phüol.-versamml.,  Stuttg.  1856  58  f,  die 
*EQivvg  als  'chthonisch'  deuten;  s.  dagegen 
AscHEKBACH  S.  11)  oder  b)  na^d  rö  ras  dqdg 
arveiv  oder  c)  nagte  ro  bqi  xai  dvvHv  oder 
d)  naQa  x6  iktyveiy  ,  .  .  xaztt  dyrifpQaaiy 
(fthnlich  G.  Hebmakh,  Op,  VI  2soo  f.,  jedoch 
im  Sinne  von  'die  langsam  Strafenden') ;  vgl. 
auch  e)  Eomui  c.  10  p.  152:  ^Egiyveg  igev- 
y^tguu  X(ay  djLtagrayoyTioy  ovaai;  und  auch 
von  den  modernen  Etymologien  kommt  keine 
in  Betracht,  weder  die  lange  Zeit  herrschende 
(s.  Gbuppb,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  100  is)  Zu- 
sammenstellung mit  Saranyü,  fOr  die  selbst 
Buechelbb,  Rh.  M.  XXXIII  1878  6  und  noch 
Schbödbb,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I  1887  115 
und  M.  MüLLEB,  Sc.  of  myth,  II  537  ff. 
eintreten,  noch  die  Verbindung  von'E^Hc)^*'-^ 
mit  'Eyvia  onus,  die  Tümpel,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XI  1880  706*  {vgl.  0.  Cbosiüs,  Phil.  Jb. 
CXXni  1881  295)  zweifelnd  vorschlägt 

^)  So  bes.  Kampb  S.  4;  Voigt  a.  a.  0.  293. 

')  ScBBOBDEB,  De  dracoH,  Graec.  31  ii. 
Vgl.  Pbbiub-Robbbt  I  834. 

')  Die  schwarze  Farbe  der  Erin.  wird 
oft  hervorgehoben,  z.  B.  Aisch.  knx.  977  (vgl. 
699  /ieXayaiyis);  Eur.  Or,  313  /ueXayxQtöies; 
Ov.  h  11 101.  lieber  ihre  schwarzen  Gewftnder 
8.  Hbhsb,  Poet.  Personif.  129. 

*)  Antph.pL  425;  Aisch.  Iibo;  Orph.  Ä 
969;  £nn.  Alcum.  fr.  8;  VA  Iw ;  Ov.  h  llioi ; 
M44sm;  Sen.  B  f  982.  Auch  feuriger  Odem 
(Aisch.  Butn.  139;  Qu.  Sm.  5s8 ;  Stat.  Th,  1  iot) 


und  feurige  Augen  (VA  744«;  vgl.  Orph.  h 
10 1;  fr,  274  nach  Maass,  Orph.  187)  werden 
den  Er.  zugeschrieben.  —  Dibtbbigh,  Nek. 
199i  meint,  dass  die  Fackeln  ursprünglich 
ausgesprochen  sakrale  Bedeutung  hatten, 
üeber  den  wahren  Grund  s.  u.  [§  269]. 
»)  Eur.  IT  286. 
•)  Aisch.  Eum.  131. 

»)  T  87;  /  571;  lyVe*«*,  Orph.  h  699. 
Aschenbach  S.  3  denkt  au  das  Dunkel  des 
Orcus;  noch  leichter  bezieht  man  den  Aus- 
druck auf  das  unsichtbare  Walten  der  Erin. 
8)  Vgl.Ai8ch.£'i*w.ll2;  146f.;  231;  246; 
Eur.  Or.  827;  Hsch.  xvojy  .  ,  .  ol  d^  rt)y*Egi- 
yvy.  Vgl.  0.  [406 i].  Bei  Aisch.  [s.  u.  A.  itj 
schlürfen  sie  Blut;  bei  Nonn.  D  32ioo  streifen 
sie  in  den  W&ldem  umher.  —  Von  Hunden 
der  At^aaa  spricht  Eur.  Bakch.  970.  —  Vgl. 
ttber  die  Hundegestalt  der  Er.  Roscheb,  Abb. 
SGW  1896  48  ff. 

•)  Mit  beiden  vergleicht  sie  die  Pythia, 
Aisch.  Eum.  48  ff.  Vgl.  Hsch. "0^71«  (=  Uqutj? 
Mbisteb,  Gr.  Dial.  I  49)"  ^Egiyvs  und  im  all- 
gemeinen über  Beziehungen  zwischen  Har- 
pyien und  Erinyen  Dietebicb,  Nek.  56 1; 
DGmmleb,  Delph.  18 1.   S.  auch  u.  [§  268]. 

>o)  Eur.  Or.  309;  IT  281.  Wohl  aus 
scenischen  Gründen  stellt  Aisch.  (Eum.  51; 
250)  sie  ungeflügelt  vor;  später  scheint  man 
ihnen  auch  auf  dem  Theater  Flügel  gegeben 
zu  haben  (rf.  Vb.,  Millik,  Mon.  inid.  I  29). 

^M  Selbst  die  Ausdrücke  für  die  Ent- 
führung stimmen,  z.  B.  ^wagna^siy^  Sopb. 
Ai.  840;  vgl.  Nonn.  D  lOj«  tjgnaaay  6gjLittl\ 
Et'fxsyldtoyf  und  Plut  ser.  num.  vind.  22  unny- 
Tag  fjfpayias  xai  xatedvaey  eig  ro  aQQrjroy 
xai  dogaroy.  Harpyie  M.  des  Ar(e)ion  von 
Poseidon,  Eust.  ^  344  S.  130468;  s.  Rosbn- 
bbbg  27  f.  Die  den  Eum.  nächststehende 
Lyssa  wird  Gorgon  genannt,  Eur.  'Hg.  /laiy.  872. 

»)  YA  3aM. 

^*)  So  werden  z.  B.  die  Er.  blutschlürfend 
vorgestellt,  wie  die  Striglen  (Aisch.  Ag.  1 188  ff. ; 
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Erinyen  dieselben  Naturerscheinungen  bezeichneten,  ergibt  sich  ebenso- 
wenig daraus  als  aus  den  wenig  einleuchtenden  Deutungen  ihrer  Attribute 
und  Funktionen.  Eher  könnte  das  Wirken  der  Erinyen  den  Misswachs  be- 
zeichnet haben,  wie  ja  auch  die  zürnende  Demeter,  mit  der  sich  die  Erinyen 
in  der  That  frühe  berührt  zu  haben  scheinen,  Unfruchtbarkeit  verursacht. 
Diese  wird  in  der  That  unter  den  mannichfachen  verderblichen  Wirkungen  der 
Erinyen  besonders  hervorgehoben  ^).  Allein  sie  erscheinen  gelegentlich  über- 
haupt als  verderbliche  Wesen*).  Viel  besser  wäre  es  begründet,  wollten  wir 
als  ihre  ursprüngliche  Wirkung  den  Wahnsinn  betrachten,  welcher  so  oft  als 
von  ihnen  erregt  bezeichnet  wird '),  unter  anderem  in  der  alten  Alkmaion- 
und  Orestessage.  Die  letztere  wird  auch  in  den  Eultlegenden  zur  Er- 
klärung von  Erinyenkultstätten  herangezogen^),  und  zwar  scheint  dies  auf 
einer  wenn  auch  später  durch  die  Dichtung  beeinflussten,  doch  im  Kerne 
sehr  alten  Überlieferung  zu  beruhen^).  Gewöhnlich  heissen  die  den  Wahn- 
sinn verhängenden  Göttinnen  in  den  Oresteslegenden  Eumeniden,  gewiss 
nicht,  weil  in  der  Entwickelung  der  Orestessage  aus  den  Unholdinnen  Hul- 
dinnen geworden  waren  ^),  sondern  weil  seit  alter  Zeit  an  den  Artemis- 
und Dionysoskultstätten,  wo  von  Orestes  erzählt  wurde,  die  Rachegöttinnen 
unter  diesem  Namen  verehrt  wurden.  Aber  eben  deshalb  ist  es  bedenk- 
lich, eine  Funktion,  die  nur  von  einer  Gattung  der  später  in  den  Erinyen 
zusammengefassten  göttlichen  Wesen  gilt,  auf  alle  auszudehnen.     In  einem 


Ch.  577  f.;  Eum.  264;  vgl.  183  f.;  Rohdk,  Rh. 
M.  L  1897  19),  und  Aisch.  inr.  1054  spricht 
von  Kijgeg  "Egiy. 

*)  Z.  B.  Aisch.  Eum,  782  ff. ;  802.  Vgl. 
o.  [764  4j. 

")  Pestilenz  erregen  sie  V^  128m  (vgl. 
7466);  sitis  morbique  famesque  \  et  popidis 
mors  una  ist  ihre  Wirkung  nach  Stat.  Th.  lios. 

»)  Wie  z.  B.  YA  7i46  f.;  Ov.  M  iiw; 
Nonn.  D  21io6;  44 sei.  An  den  letzteren 
beiden  Stellen  schwingt  die  Göttin  die 
Peitsche,  wie  schon  bei  YA  ßhio.  Das  ist  keine 
römische  Erfindung,  wie  Belling,  Eompo- 
sitionsk.  d.  Verg.  S.  53 1  meint;  vgl.  Aisch. 
Choeph,  290.  S.  auch  Wibseieb,  GGA  1891 
608  ff.  Im  Kult  heissen  die  Erinyen  Maniai 
[u,  A,i;  vgl,  o,  763  ij;  ihnen  zunächst  steht  die 
aus  Eur.  bekannte,  nach  ihm  auch  in  der  spä- 
teren Kunst  (vgl.  z.  B.  das  rf.  Vb.  mit  dem  rasen- 
den Lykurg,  Jatta,  Ann.  d.  t.  XLVI  1874 
198  f.)  dargestellte  Lyssa,  die  ebenfalls  Spröss- 
ling  der  Nyx  heisst  (Eur.  H^.  fdmy.  814  f.; 
vgl.  824).  8.  über  sie  Panopka,  Bull  Nap.  Y 
1847  92;  Dilthev,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874 
80  u.  unten  f§  265J, 

*)  Kampe  S.  46. 

*)  In  den  Zaubereien  im  boiotischen 
Dienst  des  Dionysos  und  der  Artemis  Tauro- 
polos,  aus  dessen  Legenden  Orestes  stammt, 
muss  von  Wahnsinn  die  Rede  gewesen 
sein.  Den  Verstand  verlieren  z.  B.  nach 
spartanischer  Legende  Astrabakos  und  Alo- 
p^kos,  als  sie  das  von  Orestes  gebrachte 
Bild  der  taurischen  Artemis  [I6I14  ff]  ge- 


funden; Enr3rpyloB,  der  wahnsinnig  wird,  als 
er  das  Bild  des  Dionysos  erblickt  (Paus.  Yll 
197),  stammt  sicher  aus  einer  Legende  des- 
selben Kulttvpus;  in  Keryneia,  wo  ebenfalls 
Dionysos  neben  Artemis  Tauropolos  stand 
[139  f.],  sollte  jeder  Schuldige  wahnsinnig 
werden,  der  den  von  Orestes  gestifteten 
Eumenidentempel  betrat  (Paus.  VII  257).  In 
diesen  Fällen  ist  Zufall  und  auch  Beein- 
flussung durch  die  Dichtung  ausgeschlossen. 
Es  ergibt  sich  daraus  mit  hoher  Wahrschein- 
lichkeit, dasa  schon  die  alte  Legende  vom 
Wahnsinn  des  Orestes  und  vielleicht  von 
seiner  Heilung  erzählte,  dass  aber  die  geistige 
Umnachtung  ganz  anders  begründet  war  als 
in  der  späteren  Sage.  Dass  erst  die  letztere 
die  Eumeniden  in  den  Kult  von  Keryneia 
und  den  Orestes  in  die  Legende  des  Mimien- 
kultes  [A,  i]  eingeführt  habe,  ist  unwahr- 
scheinlich: der  Dienst  jener  scheint  an  dem 
achaiischen  Heiligtum  uralt,  und  Orestes 
könnte  zwar  im  VII.  oder  VIII.  Jh.  von  Argos 
aus  ohne  Rücksicht  auf  den  Kult  nach  Ar- 
kadien übernommen  sein,  wo  ihn  Pherek. 
FHG  I  9497  und  Eur.  El.  1269  f.  nennen 
und  der  ON.  'O^iarsioy  {'Ogiij&eioy)  in  alte  SZeit 
hinaufrückt  [703  2],  aber  die  Maniailegende 
weicht  doch  von  allen  bekannten  Formen 
der  in  der  Dichtung  gestalteten  Orestessage, 
durch  die  sie  freilich  beeinflusst  ist,  in  so 
wichtigen  Einzelheiten  ab,  dass  auch  ihr 
wahrscheinlich  eine  alte  Kultlegende  mit  zu 
Grunde  liegt. 

')  Wie  selbst  0.  Müller,  Eum.  177  meint. 
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ebenfalls  der  Cklt^boiotdschen  Kultur  angehörigen  Legendenkreis, 
Kreise  des  Oidipus,  der-  zu  den  Erinyen  kaum  in  minder  enger 
SezieliüDg steht  1),  sclieirioi;^  sie  nicht  Wahnsinn  erregt  äu  haben;  wenig- 
k&  bat  sich  in  den  slus  der  Legende  fortentwickelten  Sagen  keine 
dpQF  davon  erhalten.        Oeirs^de     die  Semnen,   wie   die  Rachegöttinnen   in 


Kreis  genannte 


scheinen,   stehen   nun  aber  der  Erinys  be- 


ioofa  nahe;  gehört    doolx   Oidipus  zu  demselben  boiotischen  Demeter-  und 


idODKreiB,  in  dem     seit:     skli;er  Zeit  erstere  Göttin  unter  anderem  auch 
Ifamen  Erinys   geftllxxrl;    Ixstt.     Unter  diesen  Umständen  ist  es  am  vor- 
iicltigsten,  das  WirlLixns^S^^i^^  dieser  Klasse  göttlicher  Wesen  sich  nicht 
bcbränkt  vorzus'tellen.^    ilinen  vielmehr  eine  allgemeine  strafende  Be- 


deutung zuzuerkennen..       I^eiolit  möglich,  wenn  auch  nicht  eigentlich  erweis- 

licUates  dass  man    die  Wirkung  dieser  Unholdinnen,  bevor  sie  von  der 

Dichtkunst  in  ^^^   Dien.s'b    sittlicher  Mächte  gestellt  und  insbesondere  zu 

icteUerinnen  4er  ^arnüienordnung  erhoben  wurden,  durch  Verwünschungs- 

ioradn,  aqai,  \ier\>eifiil:ix-en  zu  können  glaubte;  ein  Rest  dieser  Vorstellung, 

Üe  sich  durchaua  in    den.    lEtabmen  der  ältesten  griechischen  Religionsvor- 

stellangeix  euii^gen  vrllx-de,    vv^äre  dann,  dass  auch  später  noch  die  Erinyen 

hättfe  svuoTiym  mit    «^«*  *)    gebraucht  werden.     Aber  gewiss  hat  sich  auch 

•   A     fiiteren  Zeit    die    "VVirksamkeit  der  Erinys  hierin  nicht  erschöpft. 

\  \  ete  ''^w  sie    ein.    ^W^esen  der  Unterwelt  *),  bestimmt  die  Seele,  der 


^\  O.UtLLW,  liiim-  nO.    ^  Infolge  eines 
^iiÄewte^M  \>wieT3^  die  AAgeiden  in  Sparta 

y^iiL  Ifiov  (,Uat.  4^40.  I>aranfliin  hat 
Im  ad  em«  VherÄÜsciieii.  Inschrift  IGI 
mm^\vv\tq  ergtozt,  wä» Mii.lbb  v.  Gabt- 

ww»i\Td.TVierÄl  IbO^  ^*V*?*;    .^^    , 

»)  hMü,  Bum.  417  ;  vgl.  Ca  406  -  inr. 
70;  mU  Sopb.  OT417  f.  n.  anch  7/9458; 
m;  ^  m,  Bomo  die  ewxTctt«  i^i^vg,  Aiach. 

rr^^y,  (Ob  B\>eT  Hscb.  'Agayrnny'  J^iyrai,. 
JfaaeedbVec  ach  vergleichen  lÄsat,  ist  zw.) 
Mit  Backacht  auf  diese  Flüche  heisst  es, 
dass  Demeter  Erinya  Ar(e)ion,  das  Fluchross, 
jeeboien.  Daaa  die  Erin.  nrsprttngiich  die 
YerwQnachnngsfonnel  sei,  scheint  mir  trotz 
alledem  eme  za  weit  gehende  Folgerung  M. 
Bs^us  {campU  rendu  AIBL  IVxxi  1893 
295)  ans  einer  Stelle  der  Inschrift  yon  Man- 
tineia.  Der  Eid  ist  nach  altgriechischer  Vor- 
rteünng  eine  Selbstverfluchnng  f&r  den  Fall 
dea  Meineids,  den  daher  die  Erinyen  rftchen: 
T  260;  Hsd.  i  x  ij  803  n.  aa.  üeb.  die  Fluch- 
gOttin  Ära  s.  u.  [§  290]. 

»)  X^6y^ai,  Soph.  OÄ'1568;  Orph.  ä  698; 
in  den  kyprischen  Defixionen  (Miss  Macdo- 
9AMJ>,  Free,  of  the  soc.  of  bibl  areh.  XIII 
1890/1  174i»  n.  ö.)  heissen  die  'E^^yveg  imo- 
Z^y^oh  Orph.  h  69 1  fivx^i  (vgl.  "Mdog  fiv- 
Zo^j  AP  VII  213«;  anderes  bei  Bobde,  Ps. 
1*  135  t.  der  auch  an  Phaethon,  Hsd.  9  991  f. 
erinnert),  wio  xev&say  oütV  exovaaij  ävxQ<^ 
iw  tjcQOiyri  naga  Zxvyog  Ugoy  vdiüQ,  (vgl.  Qa. 
Sm.  5  4m).    In  der  Unterwelt  wohnen  sie  auch 


nach  7572;  T259;  Aisch.  JSum.  72;  115;  395; 
YA  6i8o  (vgl.  Stat  Tä.  1 S97 ) ;  7  sa*,  was  Korn.  10 
dtd  to  iy  aaatpet  xeia&M  ras  xovxfüy  aixias 
erklärt.  An  Unterweltseingftngen  scheinen  sie 
auf  dem  Areopag,  dem  Eolonos  EUppios  und  am 
Tüphossion  verehrt  gewesen  zu  sein.  "Aidov 
xat  SetSy  'EQiyveg  nennt  sie  Soph.  Ant.  1075. 
Von  deT"Mdov  dgdxaiya  spricht  Eur.  IT  277, 
von  famulae  DUis  Ben.  H  f  100.  Maass, 
Arat,  367  f.  erklärt  Polvxo,  die  nach  Paus. 
III  19 10  Helena  ihre  Dienerinnen  als  Eri- 
nyen verkleidet  zusendet,  für  die  über  die 
Edin.  gebietende  Hadeskönigin.  Auch  die 
meisten  Genealogien  (vgl.  v.  Pbusinowski 
58  fF.)  verknüpfen  die  Erin.  mit  den  Unter- 
irdischen. Töchter  des  Hades  und  der  Perse- 
phone  sind  sie  bei  Orph.  A  698  (vgl.  296;  70  t) 
und  in  der  rhapsodischen  Theogonie  {fr.  218 
Ab.),  während  sie  in  dem  fr.  274  Töchter 
der  Persephone  von  Apollon  und  bei  Eudemos 
T.  des  Acheron  und  der  Nyx  heissen  (fr.  218 
Ab.).  Die  Nacht  gilt  anch  sonst  als  M.  der 
Erin.,  Aisch  Eum.  822;  416;  745/  792;  V^ 
12846;  Ov.  M  4 Abt:  Rosbkbebo  a.  a.  0.  23 
hält  dies  mit  ungenügender  Begründung  für 
die  ältere  Genealogie.  Auch  T.  der  Erde 
heissen  sie  von  Skotos  (Soph.  OK  40;  vgl. 
106)  oder  von  Aither  (?Hyg.  f.  1  S.  27  Bu.) 
als  Erde  deutete  Istros  [FHG  1  4199;  vgl 
Wbllhank,  Isir.  Callim.  14 1)  auch  die  £u 
menidenmutter  Euonyme.  Bei  Hsd.  S  183  ff. 
entstehen  die  Erinyen  (als  Vertreter  des  elter 
Uchen  Fluches)  aus  den  Blutstropfen  des 
Uranos.  Nur  die  Genealogie  Euphor.  (Mein., 
An.  Alex.  S.  93;  fr.  52),   der  sie  zu  T.  des 


Uiiuchittoh^  MyUiologi«.    III.  ReUgionBgesohiohte. 


1.  .tu  Ivciht  goaohehen  war,  an  denen  zu  rächen,  welche  dem  Toten 
.c  ['Uli hl  lacht  oil^Ut:  eben  weil  diese  Pflicht  zunächst  den  jüngeren 
\  ( 1  waiultoii  obliegt,  richtet  sich  der  Fluch  der  Erinys  auch  in  der  späteren 
\oL.>ulluug  boaonders  gegen  Verwandte 0«  Weil  die  Erinys  den  Toten 
lavhi,  wux'  es  möglich,  dass  man  in  ihr  —  wie  in  so  viel  anderen  6e- 
^piuiftituru     -  die  beleidigte,  zürnende  Seele  selbst  zu  erkennen  glaubte'). 

aü2.  Die  Erinyen  sind  durch  den  Einfluss  der  Heldendichtung  weit- 
aus die  berühmtesten  unter  den  Schreckgestalten  des  Hades  geworden;  sie 
alluin  sind  zu  sittlichen  Mächten  ausgestaltet  worden,  ohne  ihre  ursprüng- 
liche Bedeutung  zu  verlieren^).  Von  den  vielen  verwandten  Gestalten 
haben  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  eigentlich  nur  noch  die  bisweilen 
den  Erinyen  angeglichenen^)  Keren^)  einige  Bedeutung  in  der  ernsten 
Litteratur  und  im  Kultus;  sie  erscheinen  wie  die  meisten  dieser  Wesen 
bald   als  Geister   der  Toten   selbst^),  bald  als  eigene  höllische  Wesen 7). 


Phorkya  macht,  entfernt  sich  aus  dem  chtho- 
niachen  Kreis.  Als  chthonische  Wesen  wer- 
den die  Erinyen  dgeixaiyai  genannt  (Enr.  IT 
277)  und  mit  Schlangen  im  Haar  oder  in  den 
Hllnden  geschildert  (Aisch.  Ch.  1049  f.;  Eur. 
IT  279;  Or.  246;  Sen.  HJ  985;  V^  6 sei ;  über 
Kunstdarstellungen  s.  J.  Harrison,  Journ,  HeU, 
atud,  XIX  1899  218 ff.):  gewiss  nicht  zonftchst 
ein  bloss  ästhetisches  Motiv,  wie  Aschenbach 
H.  15  glaubt,  auch  nicht  infolge  einer  Neue- 
rung des  Aischylos,  wie  Paus.  I  28«  anzu- 
nehmen scheint,  sondern  nach  alter  Vor- 
stellung. In  einer  Schlange  auf  einer  Kunst- 
darst.  will  C.  Shith,  CIms,  rev.  IX  1895  279 
die  SrinyB  der  Polyxo  erkennen. 

*)  Dies  ist  nicht  nur  in  beinahe  allen 
ttlteren  Mythen  der  Fall,  in  denen  sie  auf- 
treten, sondern  bei  Aisch.  Eum,  212;  605 
heisst  es  auch  ausdrflcklich,  dass  sie  Aga- 
memnons  Tod  an  Klytaimesbra  nicht  rftchen, 
weil  sie  nicht  blutsverwandt  sei.  Vgl.  auch 
0  204  ( nQsaßvrsQoiaiy  *Eqivv6q  «iiy  inoviai) 
und  Eur.  'Hg.  /naiy,  1063.  Bei  Hsd.  9  185 
(Apd.  Is;  Tz.  L  406  u.  aa.)  entstehen  die 
Erinyen,  als  das  erste  Blut  durch  einen  Ver- 
wandten vergossen  wird,  bei  der  Entmannung 
des  (Jranos. 

'j  Die  Süsseren  Beweise  in  der  Litteratur 
(RoHDB,  Rh.  M.  L  1895  14  f.)  sind  aber 
zweifelhaft.  Bei  Ap.  Rh.  Stob  f.  kann  'Egiyv^, 
wie  später  oft,  abgeblasst  sein;  der  Text  bei 
Aisch.  irtr,  977;  989  beruht  auf  unsicherer 
Koniektur,  Aisch.  Agam.  1190  hfttte  R.  nicht 
anfuhren  sollen;  er  selbst  stellt  in  der  Anm. 
der  unmöglichen  Deutung  von  Crusiüs  eine 
weit  bessere  entgegen. 

*)  Wie  dies  z.  B.  bei  Adrasteia  und  Ne- 
mesis der  Fall  ist,  die  urs]^rünglich  wahr- 
scheinlich ebenfalls  Rachegeister  waren. 

*)  KijQig  fip.,  Aisch.  knta  1055;  vgl,  Soph. 
OT  471;  Eur.  EL  1248;  Hg,  fi.  862. 

^)  Vgl.  die  ausführliche  Zusammenstel- 
lung bei  Crusiüs  in  Roschbrs  ML  II  1136 
—1166;  s.  auch  PhQol.  Uli  1894  399. 


>)  Z.  B.  Orph.  M2ie;  (länoa)  Stob,  flor, 
V  228  u.  aa.  In  der  Eoroiboslegende,  Paus.  I 
43?  (vgl.  AP  VII  154;  Wrisshaüpt,  Grab- 
ged.  S.  93),  wird  die  von  dem  Helden  ge- 
tötete Peine  eine  Krjg  rvfißovxog  genannt 
Ueb.  den  Anthesterienruf  x^vgaCe  x^ge^  u.  s.  w. 
s.  o.  [33ii],  Die  aufgeklftrten  Dichter  unserer 
Epen,  die  keine  umherirrenden  Seelen  an- 
erkennen, haben  die  Ker  als  ein  der  Seele 
bei  ihrer  Geburt  {W  79)  zuerteiltes,  ihr  Schick- 
sal, insbesondere  auch  den  Tod  bestimmen- 
des Wesen  aufgefasst;  und  auch  spAter  noch 
findet  sich  diese,  dem  römischen  Genien- 
glauben verwandte  Vorstellung;  ja  es  werden 
die  Eeren  zu  allgemeinen  Schicksalagöttinnen 
erhoben,  z.  B.  von  Mimn.  fn  25  ff.  IC^gfS  ^^ 
nttgeatfjxaai  f^eXaiyail  tj  fiiy  Bxovatt  teXog 
jnjgtto^  agyaX^ov'  rj  d^ircgi]  ^ayatoio,  Dass 
diese  Sonderung  der  Ker  von  der  Seele  in 
Griechenland  sekundär  ist,  ergibt  sich  mit 
Sicherheit  schon  aus  S  70  (wo  73  f.  aus  fal- 
schen ErwSgungen  verdftchtigt  werden)  und 
X  209,  wo  die  filtere  [o.  S.  681  b]  Seelen  wfigung 
durch  das  Wiegen  der  K^ge  ersetzt  ist  Ein 
weiterer  entscheidender  Beweis  ergäbe  sich 
aus  der  £t3rmologie,  wenn  Crusiüs  a.  a.  0. 
1160,  wie  dies  nicht  unwahrscheiulich  ist, 
ro  xfjg  und  17  Ktjg  m.  R.  gleichsetzt  Schon 
von  einzelnen  antiken  Gelehrten  scheint  dies 
geschehen  zu  sein  (Hsch.  ^^fjga). 

^}  Als  höllische  Ungeheuer  mit  Krallen 
und  weissen  Zähnen  schildert  die  Keren  Hsd. . 
'Atrn.  249  ff.  Dem  entspricht  die  Darstellung 
auf  dem  Kypseloskasten,  Paus.  V  19e;  H.  St. 
Jones,  Journ.  Hell.  sind.  XIV  1894  51.  Als 
Todesgötter  werden  die  Keren  sehr  oft  be- 
zeichnet (z.  B.  Ap.  Rh.  4i«i5);  in  diesem  Sinn 
heisst  die  männermordende  Sphinx  eine  ap- 
na^ttyiga  Kr,g  (Aisch.  knx,  TIS);  ein  Vb. 
scheint  darzustellen,  wie  eine  Ker  die  Seele 
eines  gefallenen  Kriegers  herausnimmt  (Hakt- 
wio,  Journ.  HeU.  stud.  XI  [  1891  840).  Aber 
auch  anderen  Spuk  treiben  sie,  wie  die  Seelen 
überhaupt;  sie  schaden  den  Saaten,  Orph. 


Erinyen,  Keren,  Xormo,  Gello,  Empiisa.   (§  261,  262.) 
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Andere    dieser  Dämonen   lebten  zwar  später  ebenfalls  noch  fort,  aber  in 
ganz  veränderter  Gestalt,   unkenntlich.    Sie  wurden  teils  wirkliche  Gott- 
heiten, indem   sie  entweder  selbst,  wie  Ares,  zu  grossen  Göttern  des  Olym- 
po6  erhoben    oder  doch,  wie  Hekate,  mit  Olympiern  ausgeglichen  wurden, 
teils  lebten   sie   in  grossen  Helden  fort,  wie  Adrastos  und  Leophontes  oder 
Bellerophontes  ^),  oder  auch,  wie  Antaios,  in  Riesen,  mit  denen  die  Helden 
za  kämpfen    batten.     Waren  die  dämonischen  Wesen,   wie  so  oft,   fabel- 
hafte Missgestalten,   so  verwendeten  die  Dichter   sie  gern,  um   die  Sage 
romantiscb    auszuschmücken:   so  sind  die  Kentauren,  Seirenen,  Harpyien, 
die  Spbinx^,    Xerberos  und  viele  andere  Ungeheuer  in  die  Heldendichtung 
gekommen.      Die  in  einfacher  Tiergestalt  gedachten  Dämonen  liess  man 
teils  ebenfalls    von  den  Helden  bezwungen  werden,  wie  den  nemeischen 
I^wen,   teils  aber  in  den  Besitz  .der  Helden  übergehen,  wie  Pegasos  und 
Xi^e)\on,    die    Fluchrosse.    So  zahlreich  nun  alle  diese  Reste   des    alten 
Dämonenglaubens  im  späteren  Mythos  und  auch  im  Kult  sind,  so  haben 
doch  wahrscheinlich   weit   mehr  Gestalten   dieser  Art  beim    abergläubi- 
schen Pöbel   oder  in  der  Kinderstube  fortgelebt.     Hierzu  gehören  z.  B. 
Mormo*),    Mombro,  Mommo^),  ursprünglich  wahrscheinlich  Mormolyke^), 
d.  h.  vielleicht   'Schreckewolf  genannt,    die   kinderraubende  Gello^),   die 
später  als  Seele  einer  nagd^ivog  awgog  bezeichnet  wird^),  die  Empusa^), 
die  einen  Fuss  von  £rz^)  und  einen  Eselsfuss^)  haben  sollte.    Alle  diese 


Lith.  272;  vgl.  Eust.  I  527  S.  772 1  Itrjal- 
jro^o(  {fr.  93)  <fi  rag  x^Qog  xai  rag  axo- 
Tcutfei^  TtXxTyag  nQoatjyoQivüe.  Ueber  Hera- 
kles Kfi^afivvirjg  8.  o.  [453 ij, 

»)  S.  o.  [S.  123x1  ff.]  Nicht  mit  Recht 
deutet  üsbnbb,  De  IL  carm.  Phoe,  40  den 
N.  Leophontes  auf  die  Tötung  der  löwen- 
kdpfigen  Ghimaira.  Ans  dem  Lykischen  will 
den  N.  ableiten  M.  NiBDBBXAifN,  lUi.  M.  LII 
1897  506  ff. 

*)  Arstph.  W/.  574;  sig.  474;  Xenoph. 
heH.  ly  4i7;  Theokr.  154o;  Hsch.  fiOQfioyag, 
An  den  letzten  beiden  Stellen  werden  meh- 
rere Wesen  dieses  N/s  vorausgesetzt.  Als 
Bein,  der  Hekate  nennt  M.  der  von  Hipp. 
ref.  rV  35  S.  102  Dü.-Scbn.  mitgeteilte  Hymnos. 

')  Mombro  ist  Metathesis  für  MormOi 
Monuno  stammt  aus  der  Kinder-  und  Ammen- 
Sprache.  S.  zuletzt  Solhsbn,  Zeitschr.  f.  vgl. 
Si»f.  XXXIV  1897  19. 

*)  Str.  I  28  S.  19;   Arstph.  Bea/n.  417; 

^lat.  Fhaid.  XXIV  77  e;  Luk.  Zeux.  12;  Pha- 

ar.  pr.  8;    Tax.  24;  Philops.  28.     Sophron 

bei  Apd.  fr.  S.  393  Hbyne  (fr.  9  K.)  hatte  sie 

Amme  des  Acheron  genannt.  —  Vgl.  über 

sie  RoHDB,  Ps.  II>  408. 

»)  Sapph.  fr.  47;  Seh.  Theokr.  154o; 
Hsch.  reXkoJ  und  rslXiüg.  Rohde,  Ps.  II  410; 
Wasbb,  Arch.  f.  Religionsw.  U  1899  63. 

')  Zenob.  3s;  Suid.  FeXXovg  naiiotpiXto- 
xiqa  u.  8.  w. 

')  Snid.  ^finovaa  .  .  .  7tag€t  ro  kvi  7t o- 
^C^iy  (also  *'E^n.  =  "Efi-Ttovff-al  Vgl.  Seh. 
Arstph.  ßatQ,  298  u.  aa.),  tjyovv  tov  iregoy 

Bandbocli  der  kla«.  AltertumswlMeiischaft.   V,  2. 


noda  x^Xxovy  l/wf  ij  ori  dno  axoTStytuy 
xontov  i(paiyBro  xoTg  (ivovfjiiyotg  (das  bezieht 
sich  auf  die  M.  des  Alschines,  s.  Bbkkbb, 
An.  I  250 2).  Sie  wurde  der  Hekate  gleich- 
gestellt, wofOr  sich  Seh.  Arstph.  ßaxQ,  293 
auf  Arstph.  Tagenistai  {JLock,  CAF  I  52l5oof.) 
beruft,  oder  galt  als  von  ihr  gei^chickt.  — 
Vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  3861 ;  EM  8368b  ff.  und  im 
allgem.  Lobeck,  Agl.  121.  Ihr  von  Feuer  glän- 
zendes Gesicht  hebt  Arstoh.  ßarg.  293  her- 
vor; derselbe  nennt  sie  ixxX,  1056  alfiatog 
(pXvxxttiyay  ijfig>ieafÄiyt],  Am  Indus  erscheint 
sie,  verschwindet  aber  wieder,  pfeifend  wie 
die  Schatten  der  Toten,  als  Apollonios  ihr 
Schmähworte  zuruft  (Philostr.  v.  Ap.  24);  in 
der  Geschichte  von  der  Braut  von  Eorinth 
(ebd.  4s6)  ist  sie  zwar  nicht  lüstern,  lockt 
aber  die  Menschen  durch  Liebeslust,  weil  sie 
nach  ihrem  Fleisch  trachtet  (vgl.  ebd.  VIII 
79).  —  Der  N.  £mpusa  bedeutet  nicht  die 
Wegegöttin  (=  i/^-  noyija  =  iyodl«:  Laist- 
BBB,  Käts.  d.  Sph.  II  299),  sondern  wahr- 
scheinlich (s.  SoLMSEif,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf. 
XXXIV  1897  552  ff.)  die  Tackende'.  —  Ihr 
oder  der  Hekate  verwandt  ist  die  von  Zeus 
und  Persephone  gezeugte  Meilinoe,  Orph. 
h  71 

8)  Arstph^  ßdrg.  294. 

•)  Daher  'OyoxuiXf],  Suid.'EüTT.;  Bkkkeb, 
Anecd.  1  24929;  vgl.  oyoaxeXtjg  yvvtj,  Luk. 
vh2iB;  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894 
95.  Vgl.  u.  [798%].  Einen  Fuss  von  Kuhmist 
ßoXiTog  gibt  ihr  Arstph.  ßdig.  295,  woraus  Suid. 
u.  aa.  einen  Fuss  aus  fiselsmist  machen. 

49 


770 


GrieohlBohe  Mythologie.    IIL  Beligionsgeflchiohte. 


Gestalten  werden  teils  untereinander,  teils  aber  derLamia^)  gleichgesetzt, 
deren  Namen  daher  die  Oesamtbezeichnung  fQr  diese  Gespenster  gewesen 
zu  sein  scheint^).  Auch  an  Bedeutung  überragt  Lamia  die  bisher  ge- 
nannten Gespenster  des  Volksglaubens:  die  Stadt  im  Lande  der  Malier 
heisst  wahrscheinlich  nach  ihr '),  und  es  finden  sich  sogar  —  freilich  schwache 
und  später  wieder  aufgegebene  —  Ansätze  zu  echter  Legenden-  und  Mythen- 
bildung*). —  Eine  ferner  stehende,  aber  doch  noch  in  diesen  Kreis  ge- 
hörige Gestalt  ist  die  der  Rheia^)  oder  auch  der  Hekate^)  gleichgesetzte 


^)  Ueber  die  Lamia  handelt  gründlich 
ein  gelehrter  Schriftsteller,  dessen  Ausein- 
andersetzung am  ausführlichsten  bei  Schol. 
Arstph.  €iQ.  758;  atpijx.  1035,  auszugsweise 
bei  Suid  ,  Hsch.,  Phot.  s  v  und  bei  den  Paroi- 
miogr.  (s.  Leutscb-Schneidbwin  zu  Apostol. 
10  44)  erhalten  ist.  Als  Quelle  wird  Duris 
(FHG  II  4788»)  genannt.  Vgl.  auch  das 
von  Spiro,  Herrn.  XXIX  1894  145  heraus- 
gegebene Pausaniasscholion.  Eunstdarstel- 
lungen  will  M.  Mayeb,  Arch.  Ztg.  XLIII  1885 
119—180;  Ath.  Mitt.  XVI  1891  300  -818  auf 
Vbb.  nachweisen.  —  Die  Lamia  verwahrte 
nach  Plut.  curios,  2  ihre  Augen  in  einem  Ge- 
fässe,  konnte  sie  aber,  wie  die  Graien  ihr 
eines,  einsetzen  und  dann  sehen.  Nach  Seh. 
Arstph.  eiQ.  758  hatte  ihr  Zeus  das  verliehen. 
In  der  Litteratur  wird  sie  sonst  nicht  gerade 
häufig  erwähnt:  z.  B.  Arstph.  atp.  1177;  Hör. 
epuft,  II 340;  Str.  I  28  S.  19;  Philostr.  v.  ApAit. 
Vgl.  auch  Lachmanm's  Vermutung  zu  Lucr. 
4 11 68.  Stesich.  fr,  13,  wo  aber  Berok  einen 
anderen  Text  vorschlägt  (s.  dagegen  Wasbr, 
Skylla  *25si),  scheint  sie  als  T.  der  Skylla 
zu  bezeichnen,  der  sie  Lewy,  Phil.  Jb.  CaLV 
1892  184  gleichsetzt.  —  Die  Gestalt  lebt  als 
Adfiiüy  Acifiyitt  im  heutigen  Volksglauben 
fort:  B.  Schmidt,  Gr.  Märch.,  Sag.  u.  Volksl. 
S.  142;  Volksl.  d.  Neugr.  131—135;  Politis, 
MeX.  1  192—204;  Bent,  Cycl  98  (Anaphi); 
RoDD,  Ctist,  and  lore  185.  —  Anfjua  leiten 
die  antiken  Gelehrten  von  XaifAoq  ab.  Fick, 
Personenn.'  397  vergleicht  das  abgeleitete 
XafAVQog.     Ueber  AdfAog  s.  0.  [7 OS  zu  707 a], 

^)  RoBDB,  Ps.  II  410.  Auch  Karko  (Hsch. 
8  v)  wird  als  Lamia  bezeichnet. 

*)  Es  wäre  denkbar,  doss  diese  Stadt  direkt 
nach  einem  Erdschlnnd  (vgl.  EM  555  54; 
bei  Hsch.  IdfAßtu^  verbessert  v.  Wilamowitz- 
MöLLENDORPF,Herm.XXIX  1894  145Äa>[t]ar 
rti  [/]»<r^arf<)  hiesse.  Indessen  sind  die  Be- 
ziehungen der  Lamia  zu  der  malischen  Stadt 
schwerlich  sekundär.  Sie  soll  die  T.  des  Posei- 
don und  von  Zeus  M.  der  delphischen  Sibylle 
sein  (Paus.  X  12i  [105%] \  vgl.  den  hier  wahr- 
scheinlich verderbt  überlieferten  Sibyllinen- 
katalog  [Lact.  I  Gs;  Sch.Plat.S.815BE.u.s.w.] 
Varros,  der  auf  Eurip.  fr,  922  N.*  Bezug  ge- 
nommen zu  haben  scheint):  eben  von  dieser 
erzählt  Klem.  Alex,  str,  I  157o  S.  358  Po.: 
Iwoi  de'fpaaiy  ix  MaXt[i]üiy  ritpixiaSai  Aa- 
fiiag    ovaav    9vyttr6Qa     Xfjs    [no]a[e]itfiiiyog, 


wonach  auch  Plut.  Pyth,  or.  9  eis  MaXeuiya 
in  ix  3taXi[e]uiy  zu  verbessern  ist  (vgl.  Ale- 
xandre, Excurs.  ad  Sib.,  Par.  1856  S.  42). 
Wahrscheinlich  ist,  was  sich  hier  im  Mythos 
ausdrückt,  am  Anfang  des  VI.  Jh. 's  wirklich 
geschehen:  eine  Sibylle  von  Lamia  ist  nach 
dem  neuaufblühenden  Delphoi  gezogen.  Auch 
Lamia  erscheint  in  einer  delphischen  Sage: 
so  oder  Sybaris  hiess  das  Ungeheuer,  dem 
Alkyoneus,  Diomos'  S.,  geopfert  werden  sollte, 
das  aber  durch  Euiybatos  fällt  (Nik.  fr.  58 
bei  Anton.  Lib.  8).  Hier  kann  freilich  Lamia 
als  allgemeine  Bezeichnung  nachträglich  ein- 
geführt sein,  und  jedenfalls  sind  in  die  ur- 
sprüngliche Erzählung  Elemente  aus  der 
Volkssage  eingedrungen. 

*)  Nach  dem  o.  [A.  i]  genannten  aus- 
führlichen Bericht,  mit  dem  auch  Diod.  20  41 
verglichen  werden  kann,  ist  Lamia  eine  Li- 
byerin (T.  des  Belos  und  der  Libye),  deren 
Binder  von  Zeus  Hera  getötet  hat  und  die 
deshalb  fremde  Kinder  tötet.  Das  ist  eine 
Ausgleichung  zwischen  der  malisch-delphi- 
schen Sage  und  der  Volksvorstellung:  jene 
lieferte  die  Liebschaft  mit  Zeus  (der  ihr  als 
Wiedehopf  genaht  sein  soll,  Elem.  Rom. 
homil.  5  IS  II  S.  184  Mi.)  und  bereitete  die 
Abstammung  von  Libye  vor,  da  diese  ge- 
wöhnlich Gemahlin  Poseidons,  des  Vaters  der 
malischen  Lamia,  heisst;  die  Volksvorstellung 
lieferte  den  Zug  des  Kindermords.  Im 
übrigen  lässt  sich  die  Kombination  nicht  rein 
auflösen;  dass  Hera  schon  in  der  malischen 
Sage,  aber  in  anderem  Sinne,  vorkam,  lässt 
der  Namen  Herophile,  den  die  T.  der  Lamia 
führt,  erraten;  woher  Libyen  stammt,  ist 
zw. ;  zur  Laistrygonenkönigin  macht  sie  Seh. 
Theokr,  15  40,  was  natürlich  irgendwie  mit 
X  81  zusammenhängt.  -  Diese  kombinierte 
Sage  ist  auch  schon  verhältnismässig  alt; 
Eur.  hat  sie  gekannt  (vgl.  fr.  922  N.*)  und 
vielleicht  geschaffen;  dass  er  eine  Lamia 
schrieb,  folgt  zwar  nicht  mit  Sicherheit,  aber 
m.  E.  doch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
aus  dem  varronischen  Sibyllenkatalog.  Vgl. 
aber  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  An.  Eur. 
159  und  Naück,  TGF*  S.  507. 

*)  Seh.  Ap.  Rh.  1 1141  *Ayiaia'  tj  Pen  ovito 
Xiyeitti  dicfi  iyapxia  io7q  TeX^ioty  iyivBto  . . . 
Vgl.  J&3/  (Ayxla)  111 46. 

•)  Hsch.  dyxaltt  .  .  .  arjualvci  6k  xal  diri- 
fioya '  xal  xrjy  'Exdxtjy  dk  Ayxaiay  XiyovCiVj 


Lamia,  Antaia,  StringM.  (§  262.) 
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Mutter  Antaia.^),    die  in  dem  eleusinischen  Mysteriendrama  vorgekommen 
znsein  scbeint^).       Ss  kann  sich  für  uns  nicht  darum  handeln,  alle  diese 
höUiBehen  Dämonen    des  späteren  Aberglaubens  zu  nennen');  viele  andere 
nur  zufallig    in     die   Litteratur  eingedrungene  des  ältesten  Volksglaubens 
werden   ^wir    nocli     gelegentlich  kennen  lernen.  —  Zu  den  Dämonen  der 
Unterwelt    im    ^w eiteren  Sinne  ^)  sind   endlich  auch  diejenigen   Geister  zu 
rechnen,    die     den    Menschen  im  Schlaf  heimsuchen,  ihm  Alpdrücken  und 
wolluBtige     Tränme     verursachen^).     Ihre    Wirksamkeit    spürt    man    am 
Morgen    durcli    Al>8pannung  und  Übelkeit;   daher  man   einem  Teil   dieser 
DämoBen   die    Neigung  zuschrieb,  den  Schlafenden  das  Blut  oder  die  Milch 
auszusaugen,     ^wogegen  andere  als  buhlerische  Wesen  betrachtet  wurden, 
die  mit  den  M^ännern  und  Frauen  im  Schlafe  Unzucht  treiben.     Die  erstere 
noch  jetzt,  l>esonder3  in  slavischen  Gegenden,  sehr  verbreitete  Vorstellung 
findet   ^cli,    durch   slavische  Zuwanderer  vielleicht  beeinflusst,  aber  nicht 
erst  neu  eingeführt,  auch  im  heutigen  Griechenland,  und  es  ist  dort  z.  T. 
noch  heute   der  Name  Striglen «)  in  Gebrauch,  entsprechend  der  altgriechi- 
schen Bezeichnung  St  ringest).     Sie  galten   als  Nachtvögel®).     Die  Vor- 
stellung   von     den   buhlerischen^)  Mährten,    die  vielleicht   auch   auf   die 
Seirenen   und   Sphinges  übertragen  wurde  ^o),   ist  auch  beim  Incubo,    In- 
cuhus  hezeugt^^),  welcher  dem  Faunus  oder  Silvanus  gleichgestellt  wird. 


cnto  TOP  in^n^/ÄTt^iy  avta. 

^)  Vgl.  über  sie  Dietebich,  H,  Orph.  14  f. 

*)  Vgl.  Orph.  in  dem  an  sie  gerichteten 

A  41s    17   nore   (Äaaxevovaa  noXvnXäyxjto  iy 

aWj  1    yrj<rjsif]y   xaiinavcaq  'EXevaiyos   yv«- 

Xoufiy. 

*)  Aach  Gorgyra,  Acherons  Gattin  (Apd. 
fr.  393  BL),  dem  sie  den  Askalaphos  gebiert 
(Apd.  ep.  l^^),  und  Banbo  (Hekate,  kymn. 
nuig.  bei  Abel,  Orph.  289  v.  2 ;  Baßta  Inschr. 
ans  Faros  UStiy.  V  1876  15;  vgl.  OTph.fr. 
216  u.  o.  [50  ij)  werden  ursprünglich  in 
diesen  Kreis  gehört  haben. 

*)  Eine  Totenseele  ala  Alp  erscheint  z.  B. 
Hör.  epod.  5»i  ff.;  vgl.  Dilthby,  Rh.  M.  XXVII 
1872  400 ;  Rohde,  Rh.  M.  XXXVU  1882  467. 
E«  kommt  allerdings  auch  vor,  dass  Hexen 
als  Nachtmahrten  auf  dem  Schläfer  reiten: 
Hör.  epod.  17  74.    Vgl,  Ribss,  Rh.  M.  XLVIII 

1893  310. 

*)  Dieser  ganze  Vorstellungskreis  ist 
nenerdings  gründlich  von  Roscbeb,  Abb.  S6W 
XX    1900    'Ephialtes,    eine    pathol.-mythol. 

Abh.  Über  die  Alpträume  und  Alpdämonen 

des  klaas.  Altert.'  behandelt  worden.  —  Vgl. 

auch  WüTTKE,  D.  Volksabergl.«  255  ff.;  267  f. 

^  »  275  ff. ;  HöFLEB,  Arch.  f.  Religionsw.  II 

1899  86  ff. 

')  Bbunhabd  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 

136—138;    PoLiTis,   MeX.  I   172  ff.;    Rodd, 

Customs  and  lore  187  f.;  Bent,   Cyclad.  44. 

Die  Vurkoläkas  sind  nicht  gerade  immer  blut- 

saagend,  aber  immer  raubsüchtig. 

')  Fest  314a  22  (Brbqk,  PLG  UM  664); 

Petron.  134.  Vgl.  Heim,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XIX 


I 


1893  501.  Strigea  als  Totengeister,  Prep.  Ul 
6  (IV  5)j9;  RiESS,  Rh.  M.  XLVIII  1893  310; 
schlechte  Frauen  (Apul.  M  bn)  und  beson- 
ders Hexen  als  Strigea,  Kehb,  Quaest  mag. 
8;  Saupe,  Indicul.  superstit.  34;  vgl.  u.  [A.sJ 
und  im  allgemeinen  Gbimm,  DM  11'  1035. 

«)  Ov.  F  6ui  ff.  (Heim  a.  a.  0.  511  f.); 
Plin.  11282.  Vgl.  Plaut.  Pseud.  820;  Prep.  IV 
5  (in  6)29;  V(IV)  5i7;  Tib.  I  56,;  Ov.  a  1 
12ao;  M  7s69;  Dracont.  lOsoe  ff.  v.  Duhk.; 
Kuhn,  Herabk.  90  f.  —  Hexen  des  Nachts 
als  Vögel  umherfliegend:  Ov.  a  I  81s  f.  — 
Der  Striglenvogel  heisst  bei  Hsch.  s  v  ctQiyXog 
'Nyktoboas'.  Uebrigens  erzählte  man  auch 
von  Hexen,  die  in  natürlicher  Gestalt  den 
Menschen  das  Blut  abzapfen:  Apul.  Jf  In. 

•)  Vgl.  über  sie  Kühn,  Zs.  f.  vgl.  Sprachf. 
Xin  1864  125. 

»0)  S.  o.[345b  ff.].  Weickeb,  De  Sireni- 
bu8  qu.  selectae,  Leipz.,  Diss.  1895  versucht 
die  Seirenen  als  Totenseelen  zu  erweisen. 

'^)  Am  ausführlichsten  Aug.  civ.  dei  XV 
23 1  multi  86  . . .  audisse  confirmant,  Silvanos 
et  FaunoSf  quos  vulgo  incubos  vocant,  im- 
probos  saepe  exstitisae  mtUieribus  et  earum 
appetisse  ac  peregisse  concuhitumy  et  quosdam 
daemones,  quos  Duaios  Galli  nuncupantj  hatte 
assidne  immunditiam  et  tentare  et  efficere  . . . 
Vgl.  TertuU.  an.  44.  Als  Satyrn  bezeichnet 
sie  z.  B.  der  Liber  monstror.  1  46  {Ind.  lect.t 
Berl.  1863  S.  14).  Vgl.  Myth.  Vat.  II  49 
Fauni  .  .  .  8unt,  qui  vulgo  incub[i]  vel  pilosi 
appellati  sunt,  et  a  qtiibus,  dum  a  paganis 
consulerentur,  responsa  vocibus  dabantur. 
Vgl.  Roscheb,  Abh.  SGW  XX  1900  63. 
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Er  entspricht  vielleicht  dem  griechischen  Ephialtes^  (flpiales,  Epialos, 
Epiales'),  Epioles^)),  der  auch  Tiphys*),  Opheles,  Epopheles^),  Pnigalion*), 
Epheles(?)7),  Epapho8(?)^)  genannt  und  dem  Pan^)  (Faunus  oder  Silvanus) 
gleichgesetzt  wird.  Unzucht  wird  freilich  dem  Ephialtes  nicht  ausdrück- 
lich zugeschrieben. 

b)  Die  Statte  des  Geieterknltiui. 
1.  Die  Wohnsitze  und  Erscheinongsformen  der  Dämonen.    Fetische. 

263.  Stein fe tische.  Dass  die  Opferstätte  nicht  von  Menschen  ge- 
wählt, sondern  von  der  Gottheit  selbst  bestimmt  sei,  hatte  man  schon  in 
der  Zeit  gelehrt,  als  das  ewige  Opferfeuer  im  Mittelpunkt  der  religiösen 
Phantasie  stand:  wir  sahen,  es  galt  als  Nabel  oder  Zentrum  der  Erde. 
Durch  ein  Wunder  hatte  man  es  sich  entzünden,  durch  andere  Wunder 
sich  forterhalten  lassen  ^<^).    Wie  fast  alle  späteren  Perioden  ^0  hat  auch 


>)  'EkfiaXrtjs  ist  doch  wohl  von  aXXofiat 
abzuleiten;  zu  der  nnregelmftssigen  Aspirate 
vgl.  (f^oLfjLioy^  q>Qovg6Sf  (pQOvdo^  igjio^xos» 
Kbetschmbr,  der  (Gr.  Vaseninschr.  229)  unter 
Anf&bmng  dieser  Beispiele  die  Ableitung  von 
aXXouttv  Sil  möglich  erklftrt,  denkt  ebd.  61 
minder  gut  an  laXXof.  Die  Namensformen 
^HniuXoq,  ^HrnoXtjf  (vgl.  EM  9  v  4346;  Eust. 
E  887  S.  561 18 ;  X  315  S.  168761;  Phot.  *Hni- 
ciXt]^;  LoBBOK,  Pröll.poth.  130;  Boeckh,  ExpL 
Find.  271;  Roscheb,  Rh.  M.  LH  1898  178  ff. 
u.  bes.  Abh.  SGW  XX  1900,48  ff.  des  S.-A.), 
die  Meister,  6r.  Dial.  1  117  für  ursprünglich 
hält,  scheinen  mir  wie  Rosoher  eher  volks- 
eiymologische  euphemistische  Umdeutungen 
(vgl.  rjnioq),  —  'Eniyeiog  3s6g  heisst  Ephi- 
altes bei  Artemid.  284  S.  131s  H.  Vgl.  über 
ihn  auch  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  197. 

•)  Vgl.  auch  'HQaxXrjs  ^RniaX^ta  nviytov^ 
Sophr.  70  E.  Das  ist  vielleicht  wieder  ein 
Rest  der  alten  Vorstellung  von  Herakles,  dem 
Heilgott  [o.  452  ff  J;  m.  R.  vergleicht  Röscher, 
Abh.  SGW  XX  1900  52  des  S.-A.  Her.* 
Kampf  mit  Geras  [454 bJ  u.  Thanatos  [488sJ, 
—  Ganz  fernzuhalten  ist  wahrscheinlich 
Porph.  zu  Hör.  a  II  6it  f.  {Hercules)  thesauris 
praeest;  et  sunt  qui  eundem  Tncubonem  quoqut 
e»8e  velint;  obgleich  auch  der  Alp  bisweilen 
als  Schätzezeiger  bezeichnet  wird  (Röscher 
a.  a.  0.  61),  scheint  hier  überhaupt  nicht  an 
ihn  gedacht  werden  zu  dürfen. 

»)  Sophr.  fr,  68  K.;  vgl.  o.  [A.  i], 

*)  Hsch.  Titpvg  6  itpiäXxrjg-  *ys(iXvg,  Für 
letzteres  Wort  vermutetRoHDE.Rh.M.XXXVII 
1882  '167 1  fäf  imaXrjs  Roscher,  Abh.  SGW 
XX  1900  54  stellt  T/>üff  [549iJ  m.  E.  nicht 
m.  R.  zu  r€q>og  'Qualm'.  Nach  Usbner,  Sint- 
fluts.  258  ist  Tiphys  ursprünglich  der  Führer 
des  Totenschiffs  gewesen. 

*)  Hsch.  'ETtfaffdXrjg  6  xaXovfXBvoq  ^EcpidX' 
Ttjg.  Roscher,  der  a.  a.  0.  S.  92  ff.  aus  dem 
N.  Mephistopheles  eine  verwandte  Form  Me- 
yiaxiOffiXfjg  erschliesst,  bezieht  S.  44  diese 
N.  darauf,  dass  der  Alp  auch  als  segnender 
Hausgeist  betrachtet  wurde. 


•)  Phot.  lex.  'HmdXtjs. 

')  Hsch.%9^Af7c .  iniaXtog.  Roscher  a.  a.  0. 
55  denkt  an  i(fBXuv\  der  N.  kann  aber  im 
Volksmund  oder  im  Text  verderbt  sein. 

»}  Epaphus  ist  bei  Hyg.  f  S.  266  B.  über- 
liefert. Bunte  vermutete  scfalecht  P^an/a«u«; 
Wünsch,  Rh.  M.  LV  1900  77  erinnert  an  den 
in  Schwurformeln  erscheinenden  Schaden- 
dftmon  Epaphos.  Diesen  setzt  aber  Roscher 
a.  a.  0.  52 149  dem  %no^>  *  Wiedehopf  gleich, 
und  vermutet  für  Epaphus  bei  Hyg.  'Epialus*. 
An  Epialtes  hatte  schon  Bursian  gedacht. 

•)  Artemid.  28?;  vgl.  Serv.  V^  6776.  Von 
Faunorum  in  quiete  Judibriis  spricht  Plin. 
n  h  2529;  üb.  Aug.  f  d  XV  23i  8.  o.  [771u]. 
Vgl.  Roscher  a.  a.  0.  S.  66. 

'^)  Die  brennende  Kerze  im  Heiligtum 
der  Aphrodite  zu  Argyrus  wurde,  obwohl  im 
Freien  brennend  (Ampel.  8ie  S.  8si  Woblffl.; 
Aug.  c  d  XXI  61),  weder  durch  Wind  gelöscht 
noch  durch  Regen  getroffen.  Wenn  die  Heilig- 
tümer der  Artemis  Eindyas  (vgl.  über  Eindya 
Paton  und  Myres,  Journ.  Hell,  stud,  Xvl 
1896  196)  und  Astias  in  Bargylia  und  Jasos 
(Polyb.  XVI  128;  ein  ähnliches  Wunder  wird 
von  Ampel.  818  von  *Rosu8  berichtet)  und 
die  heilige  Quelle  auf  Kreta,  in  der  sich 
Europa  gebadet  (Antig.  Kar.  163 ;  vgl.  Kallim. 
fr.  100*^8?),  nicht  von  Regen  und  Schnee, 
das  paphische  Aphroditeheiligtum  (Intp.  Serv. 
YA  I415  nach  Varro;  Plin.  n  h  2«o;  Tac. 
hUt.  2%\  vgl.  Eur.  Bahch.  401)  nicht  von 
Regen  getroffen  wird,  wenn  in  dem  lakini- 
schen  Herahain  (Liv.  XXIV  3?),  2jn^Ay'avQog 
(Luc.  6869;  ÜSENER,  Sintfluts.  199),  auf  dem 
Kyllene  (Gem.  178. 180  Man.)  dauernde  Wind- 
stille herrscht,  so  sind  dies  teils  ebenfalls 
Legenden  vom  ewigen  Opferfeuer,  teils  Nach- 
bildungen solcher  Legenden. 

^^)  Viele  Beispiele  sammeln  Wblcker,  Gr. 
Götterl.  II  130—135;  üsbher,  Sintfluts.  20i>. 
Gewöhnlich  will  man  an  der  Kultstätte  Beweise 
für  die  der  Gottheit  besonders  zugeschriebene 
Macht  sehen,  so  sollte  z.  B.  Tau  den  Altar  der 
Aphrodite  auf  dem  Eryx  (Ail.  na  10  60)  be- 


Bt&t^t»    Ai 


Oeiflter.    BtoinfetiBohe.    (§  263.) 


773 


jg  der  ßiß^  vordrÄngonaon  chthonischen  Kulte  die  Vorstellung,  dass  die 
Opferst*'*®  *^^^^^  ^^'^  "Wunder  geheiligt  sei,  bewahrt.  Aber  natürlich 
nimmt  ^®  Vorstellixng  jötast  ganz  andere  Formen  an.  Nicht  mehr  im 
(uferfeu«^  ^^®^^^^^  sicli  das  Göttliche,  sondern  im  Fetisch.  Der  Über- 
n2  is*  ^^  manctien.  IPSLllen  noch  deutlich  zu  erkennen,  besonders  beim 
LJnfetiß^^^)-      TBta-ttö     €Üe  Legende  einst  erzählt,  wie  das  heilige  Feuer 

''''     die  als 


Steine 

sein  sollte^' 


so  knüpfte  sich  jetzt  Verehrung  besonders  an 

>    vom  Himmel  gefallen  waren  oder  doch  gefallen 

^  ^  S^Skubte  man  auch,  dass  der  Blitz  ein  auf  die  Erde 

^edeTscbiessetider    glilli.eTider  Stein  sei*)  oder  dass  es  im  Gewitter  Steine 

Von    dexi     sel^x*     zahlreichen  Steinfetischen,  die  sich  noch  in  den 

QottesdieTi8t.eTi      der   antiken   Eulturwelt   im   Gebrauch    erhalten 


nttifciu  ^«^^  ^^  Q<4ttaxL  als  Spenderin  des  be- 
imditeiiÄeti^w»«^»  «alt.      r>ie  vegetabilischen 
SwBÄeii  aa  Demeiter    in    M.y  taleaaos  bleiben 
SAi\Miß^8^^'^<*"'«*»    :Paiis.  IX  19ä.  —  Die 
äc\wAtexAo«dte\t     derer,       ^e     das    Abaton 
(IEitt\  Kot.  \  ^md    die    Parallelquellen  bei 
BoBBn,  Cal.  hl  1.^    oder    Selcoma  (Eur.  jE/. 
1210>  des  TjeQ&  livVaioa  \>etraten  (Theop.  bei 
Po\yKWmT,t\at.  qrt*.  6^f.  39;  Paus.VIU 
S8i;  ScK^ÄÄm.  H  1 1»  ;  Roscheb,  Phil.  Jbb. 
CXLY  189^  101— 109;   L.bwy,  ebd.  CXLVII 
189a  86^^  gebort  m.  E.  nicht  in  diesen  Kreis: 
nicht  h\o8B  ^e  Eraclieinuxig  selbst,  sondern 
auch  etvas,  ^as  den  Glauben  an  sie  hätte 
heTTorrofen  VLl&imen,   ist  ja  physikalisch  on- 
mZ^ch.   Man  klinnte  an  die  rächenden  Dä- 
monen denken,   welclie   dem  Mörder  folgen 
wie  sein  Schatten,   ibn  aber  in  dem  Abaton 
verlassen;   aber   obwohl   das  Lykaion   eine 
SOhnstätte  war,   ist   es  doch  onbezeagt  nnd 
unwaluscheinlich,  dass  die  zu  Entsühnenden 
das  Abaton  betraten.    Vielmehr  wird  dieses 
als  Gespensterstfttte  gegolten  haben;   ipvxai 
werfen    keinen    Schatten  {üv^ayogeioi    bei 
Plot.  qu.  Gr.  39),  der  Aosdrnck  besagt  also, 
dass,    wer  die   Stätte   betritt,    sterben   und 
selbst  als  schattenloses  Gespenst  im  rifieyos 
umherirren  mnss;  vgl.  Fans.  Vlll  38  e  i^reX- 
iforxa    fcyftyxfj  näaa  ttvioy  iviavxov  ngoaia 
fd^  ^tßytet.    Aehnlich  vom  Sinai  Exod.  19 12. 
*j  HoELLiNO,  De  baetylUs  veierumy  Gron. 
1715;  M.  G.  SiLLiG,  De  lapidibua  deo  poHtis 
ae  dedicatU,  Leipz.,  Diss.  1729;  Rosknmülleb, 
Das    alte  nnd  neue  Morgenld.  I  1820  126; 
VI  56  ff. ;   MüMTEB,   Ueber  die  vom  Himmel 
gefallenen  Steine    der  Alten,    Antiqu.  Abh. 
257  ff.;  F.  V-  Dalberg,  üeber  den  Meteork. 
der  Alten,   vorzüglich  in  Bezug  auf  Steine, 
die    vom    Himmel    gefallen,    Heidelb.   1811; 
fioECK,  Kreta  I  166  ff.;  GRimrEL,  De  lapidnm 
ruitu  apud  putriarchas  quaestio,  Diss.,  Marb. 
1853;  BoEsiGK,  De  haetyl.,  Diss.,  Berl.  1854; 
Habtuno,  Rel.  d.  Griech.  S.  34-48;  Ph.  Ber- 
GCB,   Gratulat.  der  Pariser  protest.  Fak.  an 
Rets»,  Paris  1879  S.  43  ff.;  Lenormant,  Les 
betylts,  Rev.  de  Vhist  des  rel  III  (1881)  31— 


orientalischen  Kulten  an^);  bei  den  vorislamiti- 

51;  Kelleb,  Tiere  d.  cl.  Altert  268  ff. 

')  Noch  in  historischer  Zeit  sehen  wir 
einen  solchen  Kult  entstehen:  ein  im  J.  405 
herabgefallener  Stein  ward  von  den  Gherso- 
niten  verehrt,  Plut.  Lys.  12. 

')  Eine  verwandte  Vorstellung  ist  die 
talmudische  vom  Stein  dei  Lilith,  der  in  Ge- 
stalt eines  Pfeiles  mit  dem  Blitze  auf  die 
Erde  fällt,  GbOnbauh,  ZDMG  XXXI  1877 
251.  —  Ein  Stein  vertritt  den  Blitz  beim 
römischen  B&ndnisritual:  wahrscheinlich  galt 
er  ursprfinglich  als  ein  'Blitzstein',  d.  h.  ein 
im  Blitz  niedergefahrener  Stein. 

*)  Plin.  n  h  Bim ;  vgl.  Poiph.  v,  Pyth.  17. 

^)  Der  Steinfetisch  erscheint  zunächst  in 
einigen  kleinasiatischen  Kulten,  die,  obwohl 
früh  hellenisiert,  doch  wohl  zu  denen  des  bar- 
barischen Orients  gerechnet  werden  müssen. 
Ueber  den  Stein  der  grossen  Göttermutter, 
von  dessen  Fallen  (;re<re/V)  später  der  N.  von 
Pessinus  abgeleitet  wurde  (Hdn.  I  1 1 1 ;  Amm. 
Marc.  XXII  9;  Diod.  u.  Dion  bei  Tz.  L  355, 
der  das  Kybelebild  mit  dem  Palladion  ver- 
wechselt), s.  App.  Hann.  56;  Liv.  XXIX  11? ; 
SjiAUSRn,  Aen.  u.  Pen.  I  164 sos;  üb.  den  Stein 
der  Artemis  Pergaia  s.  o.  [332  nj;  über  Pa- 
phos  vgl.  Tac.  h  28i;  Max.  Tyr.  diss.  Will  8 
S.  143  R.:  Tlafploig  rj  /biiv  UtfQodlirj  r«f  rtf^dg 
l/£»  rö  dk  äynXfitt  ovx  eixtiaaig  aXXat  ruJ  ff 
TivQa/Liidt  Xevx^  (Ohnefalsoh-Richtbb,  Kypr., 
Bib.,  Hom.  269  f.  meint,  dass  das  phoinikische 
Steinidol  ein  älteres  Pfahlidol  verdrängt 
habe[?]).  —  Auf  Mzz.  der  Kaiserzeit  von 
Seleukeia  mit  der  Aufschrift  Zevg  Kdoiog  oder 
KeQavviog  erscheint  ein  konischer  Stein, 
He  AD  /r  n  661.  —  Sicher  orientalisch  sind  der 
Kult  des  £la(ia)gabal,  dessen  Stein  (Hdn.  Y 
85)  A.  DiBTEBicH,  Grabschr.  des  Aberk.  S.  32 
in  V.  9  der  Inschr.  erwähnt  findet,  der  'vom 
Himmel  gefallene  Stern*,  den  Astarte  inTyros 
weihte  (Phil,  bei  Euseb.  jyr.  ev.  I  10  21  H  ), 
und  der   Xil^og  /leXag  TSJQdyatyogy  njvniüiog, 

vtpog  noddßy  d",  evQOi  ß\  den  die  Araber  von 
Petra  dem  Dusares  zu  £hren  mit  dem  Blut 
von  Opfertieren  beschmierten  (Suid.  ^evg 
"AQijg;  Wellhaüsbn,  Reste  arab.  Heiden t.^  49). 
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sehen  Arabern  ersetzt  der  Steinfetisch  vollständig  das  hier  fehlende  Opfer- 
feuer i),  und  selbst  wenn  es  nicht  schon  die  ursprüngliche  phoinikische 
Bezeichnung  dieser  Fetische  (S.  775)  bewiese,  könnte  es  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  iie  Griechen  diese  Art  des  Kultus  aus  dem  Orient  er- 
halten haben.  Dass  der  verehrte  Stein  vom  Himmel  gefallen  sei,  ist  von 
mehreren  Kultstätten  überliefert;  die  Vorstellung  war  oft  so  fest  gewurzelt, 
dass  sie  auf  die  künstlichen  Bilder^),  die  seit  dem  YII.  Jahrhundert  die 
Fetische  allmählich  ersetzten  3),  überging.  Auch  ist  es  vorgekommen,  dass 
künstlich  behauene  Steine  Gottesbilder  vertraten^),   wobei   doch  zunächst 


Ein  kegelförmiger  Stein  des  Gottes  erscheint 
femer  auf  den  Votivstelen  des  Heiligtums 
von  Thugga  in  Afrika,  A.  Shulten,  Berl.  ph. 
Wschr.  XVII  1897  S.  995  nach  Carton,  Le 
sanctuaire  de  Baal  Satume  a  Dougga  (Extr, 
des  nouv,  arch.  des  miss,  »c,  VII.  Par.  1896). 
Vgl.  über  semit.  Steinfetische  auch  Schreiber, 
Brunnenrlfs.  aus  Palazzo  Grim.  1888  56. 

^)  Das  Opfertier  wird  hier  nicht  im 
Feuer  verbrannt,  sondern  sein  Blut  an  den 
Stein  geschmiert. 

^)  Z.  B.  auf  das  Bild  der  taurischen  (Eur. 
IT  87;  952)  und  ephesischen  {Act,  Apost. 
19  s  5)  Artemis,  auf  die  der  orchomenischen 
Chantes  (Paus.  IX  12  4),  besonders  aber  auf 
das  Palladion,  dessen  N.  schon  Pherekydes 
(FHG  I  95 101)  von  ndlXsiv  ableitete.  Es 
wird  dies  zunächst  von  einem  der  ilischen 
behauptet  (z.  B.  Dion.  AR  266;  alte  Interpol, 
zu  Apd.  3 146;  Kon.  f.  34  [Plut.)  parall.  min. 
17;  das  andere  sollte  aus  Pelops'  Knochen 
gefertigt  sein,  Elem.  protr,  IV  47  S.  42 
Po.),  und  «war  vielleicht  schon  in  der  lok- 
rischen  Heldensage,  die  wahrscheinlich  vom 
Palladionraub  erzählte;  später  ist  es  auf  die 
übrigen  Palladien,  die  sich  meistens  dem 
troischen  gleichsetzten,  übertragen.  Vgl.  z.  B. 
Seh.  Arstd.  (bei  Dindorf  III  3205  ff.)  nach 
V.  WiLAMowiTz-MöLLENDORFP,  Herm.  XXXIV 
1899  607  s  Xeyoi  d*(iy  xal  negi  noXXtjliy  äXXtüy 
UaXXtt&itüy  tov  j€  xai*  'AX[nX]xo/jiey6v  roy 
ttvtoxvfoya  [o.  439z]  xal  roy  negl  aihüiy{'?) 
ysffVQüiy  xttXovfjLsyoy,  (6g  4'eQexvöijg  {FHG  I 
95 101 )  xni  'jyrloxog  UstOQOvat^  xcti  jtoy  xit- 
leyTjyeyueywy  iy  ifj  rtoy  riydyrtoy  f^axfit  ^^ 
iy  (eyayQa(p[a]tg  6  ^i^Xag^df  {FHG  I  35679) 
(fijai.  Vgl.  das  Schol.  Veron.  zu  Serv.  YA 
2 165  S.  865  ff.  Keil:  duo  Palladia  traduntur 
[exstitisse,  alterum  in]  Attices  tegioney  alte- 
rum  in  Troade,  atque  illud^  quod  Athenia 
repertum  est,  videbatur  ponti  inlapsum,  unde 
apud  illos  tum  colebatur  den  r€(fVQiTig [0.  404a] 
U^tjyct ;  Serv.u.Intp.  Serv.V^  2i66  unum  simu- 
lacrum  caelo  lapsum,  [quod  nubibus  aduectum 
et  in  ponte  depositum]  apud  Athenas  tantum 
fuisse  [unde  et  re(pvQ{i)j{i)g  dicta  est].  Zu 
dieser  Ueberlieferungsgruppe  gehört  auch  lo. 
Lyd.  mens.  3  21  .  .  .  iy  Ä9?jyaig  ro  naXat 
yB(fvQaioif  nayreg  ol  negl  r«  ndigia  Ugd 
i^rjyTjrai  xal  dgxieQSig  (dioixtjral  ttöy  oXiüy) 
wvofAfi^otrfo    ditt    ro    ini    xijg    y€(jpvQag    rov 


Znegx^^^^  noxafiov  iBQarsvBiy  reo  TlaXXaditp. 
Hier  scheint  manches  verwirrt  zu  sein  (vgl. 
auch  Zosim.  4  se);  aber  die  Verbindung  des  Pal- 
ladions mit  der  Brücke  könnte  zu  den  man- 
nichfachenVerknüpfungen  zwischen  stadtathe- 
nischen und  eleusinischen  Kulten  [52]  gehören. 
—  Mit  dem  Kultbild  in  der  Cella  der  Polias 
identifizieren  das  Palladion  Paus.  I  266  u.aa.; 
meist  wird  es  nach  Xypete  [0,  22 12]  versetzt, 
das  wahrscheinlich  eben  nach  dem  ^vfiitlnxeiy 
eines  Bildes  oder  Steines  heisst:  ein  N.,  der 
mit  dem  boiotischen  Ilereüiy  beweist,  dass 
die  Vorstellung  von  dem  dionerkg  ayaX^ua 
mindestens  der  ältesten  mittelgriechischen 
Schicht  angehört.  Vgl.  über  das  athen.  P&ll. 
im  allgemeinen  Heyne,  Exc.  IX  zu  V^  II 
und  zu  Apd.  III  12  s  S.  295  f.  —  Sozom.  2i 
spricht  von  den  dLoner^  dydX/LtaTa  als  von 
einer  allgemeinen  Institution;  schliesslich  war 
die  Sage  vom  Fall  aus  dem  Himmel  sogar 
auf  Holzbilder  übertragen  worden,  wie  auf 
eines  der  athenischen  ^oaya  (Stephani,  Compte 
rendu  1872  8)  und  das  thebanische  Dionysos- 
bUd,  Paus.  IX  124. 

')  Reichel,  Vorh.  Götterc.  75  sb  meint, 
dass  der  Bilderdienst  aus  Votivgeschenken 
hervorgegangen  sei,  nicht  aus  Fetischdienst, 
der  zwar  vor  und  neben  dem  Bilderdienst 
hergegangen  sei,  aber  diesen  nicht  veran- 
lasst habe.  Mindestens  aber  sind  viele  Vor- 
stellungen vom  Fetisch  auf  das  Kultbild  über- 
tragen worden. 

*)  Die  bekanntesten  Beispiele  sind  der 
xitoy  fAdXQog  {Pfwron.  fr.  4  Ki.),  den  die  Prie- 
sterin Kallithoe  der  argivischen  Hera  errich- 
tete, und  die  sikyonischen  Pyramiden  des 
Zeus  Meilichios  una  der  Artemis  Patroa  (Paus. 
II  96,  wo  Hitzio-Bluemner  anderes  ver- 
gleichsweise heranziehen),  vor  allem  aber  der 
berühmte  kegelförmige  ApoUon  Agyieus,  der 
in  Athen  vor  den  Häusern  stand;  vgl.  über 
ihn  Arstph.  Inn.  1320;  ogy.  1233;  Demosth. 
21 51 ;  4366;  Korn,  c  32  S.  200  Os.;  Luk.  Prom. 
19;  bis  acc,  2;  Gerhard,  Ges.  Abb.  II  52354. 
Als  konischer  Stein  ist  ApoUon  auf  Mzz.  von 
Anchiale  (Six,  Nam.  chron.  III xiv  1894  326), 
von  Ambrakia  (Hbad  hn  248;  270;  die  Le- 
gende dazu  bei  Plut.  qu.  Gr.  13),  von  Orikos, 
ApoUonia  (Head  265)  und  von  Megara  (Head 
330),  wo  Apollon  Karinos  als  Pyramide 
verehrt    wurde    (Paus.   I  44«),    dargestellt; 
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der  Gedanke  an  eine  Nachahmung  des  alten  missverstandenen  Kultge- 
brauches sich  aufdrängt.  In  anderen  Fällen  vergass  man  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  alten  Symboles;  dann  rechtfertigte  man  die  Verehrung 
manchmal  damit,  dass  die  Frommen  der  Vorzeit  die  Steine  noch  nicht 
besser  zu  behauen  verstanden^),  oder  es  wurden  neue  Legenden  erfunden, 
wie  bei  dem  Steine  des  Enalos')  oder  bei  dem  Stein  CfofpQovtCTiJQ^)  oder 
dem  der  Alkmene^)  oder  der  lodama^)  oder  bei  dem  delphischen,  den 
Rheia  dem  Oatten  statt  des  eben  geborenen  Zeus  zum  Verschlingen  ge- 
reicht haben  sollte^).  Ein  anderer  delphischer  Stein  galt  als  Nabel  oder 
Zentrum  der  Erde^);  es  hatte  sich  also  auf  ihn  die  eigentlich  auf  das 
Opferfeuer  bezügliche  Vorstellung  übertragen:  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass 
diese  ganze  Anschauung  sich  sekundär  aus  der  älteren  von  dem  Opfer- 
feuer  entwickelt  hat.  Wie  in  diesem  ist  auch  in  dem  Stein  das  göttliche 
Wesen  lebendig^);  die  Phoiniker  haben  daher,  wie  wir  aus  den  Schriften 
der  Hebraier^)  wissen,  die  den  abergläubischen  Gebrauch  nicht  ganz  auf- 
gaben, dem  Stein  den  Namen  Bet-El,  d.  h.  'Haus  des  Gottes',  gegeben, 
woraus  die  Griechen  Baitylos  machten^**).    Der  im  Steine  wohnende  Gott 


ein  derartiger  von  Mys  errichteter  Stein  ist 
in  Eorkyra  gefunden  (Six,  Ath.  Mitt  XIX 
1894  340-345).  Ap.  Agyieos  ist  noch  fttr 
Argos  (Paus.  II  19 s),  Megalopolis  (ebd.  VIII 
32«),  Tegea  (ebd.  VIII  53 1)  und  Haltkamass 
(Kaibbl,  £p.  786)  bezeugt,  f£lr  Delphoi  und 
Kreta  [S.  103]  sowie  wegen  des  Monats 
Agyeios  fBr  Aitolien  zu  vermuten.  Dass  er 
auch  an  diesen  Orten  als  Spitzsänle  darge- 
stellt war,  ist  zwar  nicht  zu  erweisen,  aber 
doch  nicht  unmöglich;  es  scheint  mir  wenig- 
stens der  Frage  wert,  ob  nicht  der  N.,  der 
allerdings  schon  im  Y.  Jh.  auf  die  Strasse, 
ciyvifi,  bezogen  wurde,  nicht  ursprünglich  den 
'Gliederlosen'  bedeutete.  —  Dass  der  Gott 
dorisch  sei,  hätte  0.  Müller,  Dor.  I  299 e  dem 
parteiischen  Dieuchidas  bei  Seh.  Arsiph.  vesp. 
875  nicht  glauben  sollen.  —  Als  Sinnbild  der 
Höhe  (ScBWBscK,  Sinnb.  d.  alt.  Volk.  341  ff.) 
ist  die  Spitzsäule  gewiss  nicht  zu  fassen;  eher 
ist  denkbar,  dass  man,  wie  vielleicht  der  sonst 
anerklärbare  N.  andeutet,  in  der  Pyi-amide 
die  Form  des  Feuers  in  Stein  nachbildete. 

*)  Elem.  Alex,  protr,  4*6  S.  40  Po.;  vgl. 
über  die  agyoi  Xil^oi  Paus.  VII  224;  Ovkr- 
BECK,  Ber.  SGW  1864  140—147;  157-165. 
Ueber  den  so  verehrten  Herakl.  von  Hvettos 
8.  Paus.  IX  24  t  [778  lo],  über  den  thespischen 
Eros,  mit  dem  sich  der  bekannte  Stein  des 
Terpon  in  Amphipolis  (Heüzet,  M^m.  des 
antiqu.  de  France  XXXV  1874  99—119;  vgl. 
bull,  carr,  hell,  VUI  1884  162;  Rein  ach,  Bev, 
arch.  IIIxxxiv  1899  335 ff.;  IGSI  2424)  ver- 
gleichen lässt.  Paus.  IX  27i. 

')  Polypen  sollten  ihn  zu  einem  lesbischen 
Poseidontempel  getragen  haben,   Flut.  conv. 

20;  vgl  F.  DüMMLER,  Philol.  LVI  1892  22. 
«)  Paas.  IX  II2;  s.  o.  [486  zu  485  9], 
*)  S.  o.  [457 1],    Vgl.  Holland,  Phüol. 

LIX  1900  359. 


»)  S.  o.  [77i], 

•)  Hsd.  9  485;  Apd.  U;  Hyg.  f.  139; 
Serv.  u.  Intp.  Serv.  V^  3 104;  Lact,  zu  Stat. 
Ach.  387  S.  498  J.;  myth.  Vat.  U  16.  Ebd. 
III  15 10  heisst  der  Stein  Abidir,  bei  Prise. 
7  BS  (vgl.  645)  Abaddir;  myth.  Vat.  I  104  be- 
schreibt ihn  als  gemmam  in  similitudinem 
pueri  celsam,  quam  Abidir  vocant.  Vgl.  eph, 
epigr.  VII  1892  no.  529. 

7)  0 VERBECK,  Ber.  SGW  1864  160  ff.; 
Weniger,  Rel.  Seite  der  Pyth.,  Bresl.  1870 
Progr.  33  f. ;  J.  Harbison,  Journ.  Hell,  stud. 
XIX  1899  225—251;  vgl.  o.  [103  a].  ^  Hängt 
die  Bezeichnung  von  Paphos  als  y^s  oficpalos 
(Hsch.  8  v)  mit  dem  dortigen  Steinfetisch 
(Tac.  h2i)  zusammen?  'Ek  Xi&to  ofAtpaXov  für 
6(paaXfiov  schlägt  Wibseler,  GGA  1860  173 
bei  Malal.  X  233  Ddf.  vor;  dadurch  wird  ein 
Nabelstein  für  Antiocheia  gewonnen. 

^)  BfAtpvxot  heissen  also  solche  Steine 
bei  Euseb.  pr.  ev.  1  10  is  He.  —  21  Gaisf. 
Vivi  lapides  im  Artemistempel  zu  Laodi- 
keia  erwähnt  Lamprid.  Heliog.  7.  —  Ohne- 
falsgh-Richter,  Eypr.,  Bib.,  Hom.  glaubt 
auf  einer  Mz.  von  Caesarea  im  Libanon  (bei 
Ohn.-R.  T.  LXXXHI  5)  die  Göttin  in  einem 
Steinfetisch  sitzend  zu  erkennen.  Aus  dieser 
Vorstellung  konnten  sich  dann  Mythen  von 
Versteinerungen  entwickeln,  wie  dies  z.  B. 
bei  der  arabischen  Sage  von  Isaf  und  Näila 
(Wellhausen,  Reste  arab.  Heident.  77)  und 
bei  der  griechischen  lodamalegende  [772] 
der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint. 

•)  Gen.  28i7.  Die  Bezeichnung  'Haus 
Gottes*  für  Steine  will  Fb.  Lenorhant,  Compte 
rendu  AIBL  1868  319  auf  Medaillen  des 
Königs  Val  von  Edessa  gefunden  haben. 
Auch  der  alte  N.  der  Kaaba  soll  das  be- 
deuten. 

10)  Hsch.  (vgl.  ^G[10247])  8  V  nennt  so 
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wird  ebenso  verehrt,  wie  man  zuvor  den  im  Feuer  lebenden  verehrt  hatte: 
wie  in  den  Veden  immerfort  von  dem  ghrta,  dem  Fett  oder  der  Butter  die 
Rede  ist,  die  Agni  gespendet  wird,  so  erhalten  jetzt  die  Steingeister  ihre 
Fettspenden  1).  —  Schon  dem  Opferfeuer  werden  gewisse  magische  Wir- 
kungen zugeschrieben;  es  sollte  nach  dem  vedischen  Glauben  die  Teinde', 
die  bösen  Dämonen,  vertreiben.  Unter  der  Herrschaft  des  Dämonen- 
glaubens wurde  natürlich  diese  Seite  der  Vorstellungen  vom  Steinfetisch 
besonders  ausgebildet;  nur  trat  insofern  eine  vollständige  Änderung  ein, 
als  die  Dämonen  umgekehrt  den  Stein  bewohnen  und  eben  aus  ihm  heraus 
wirken  sollten.  Wie  sich  diese  ümwandelung  vollzog,  können  wir  wenigstens 
in  einem  Falle  noch  deutlich  sehen,  beim  Blitzstein.  Man  glaubte,  dass  in 
diesem  die  den  Regen  und  das  Gewitter  erregenden  Dämonen  herabgefahren 
seien  und  dass  es  mit  Hilfe  der  in  dem  Steine  noch  weiter  fortwirkenden 
Geister  möglich  sei,  Regen  und  Gewitter  je  nach  Wunsch  heraufzuzaubem ') 


den  delphischen  Siein;  nach  Sotacus  hei  Plin. 
n  h  37 185  ist  baetulua  Bezeichnung  der  schwar- 
zen runden  'Blitzsteine*  {ceraunia  s.  o.  [7734.]), 
mit  denen  man  Städte  und  Flotten  erohem 
könne.  —  üeher  Baityle  im  Orient  s.  Dam. 
V.  Isid.  hei  Phot.  hibl  842h 26;  348 aas;  San- 
chun.  hei  Eu8eh./>r.  ev.  I  lOis  He.  (vgl.  ehd.  is» 
wo  BhvXog  üherUefeit  ist);  Pibtscbhann, 
Gesch.  d.  Phon.  206.  —  Im  Arah.  hezeichnet 
BatU  einen  der  hohen  viereckigen  TOrme, 
die  zwar  in  historischer  Zeit  nicht  mehr  zum 
Kult  henutzt  wurden,  aber  früher  sicher 
diesem  Zweck  dienten;  vgl.  Wellhausbk, 
Reste  ar.  Heid.'  103.  —  Die  Ableitung  von 
'^M-r'*a  ist  m.  £.  sicher;  andere  dachten  frei- 
lich an  ^t9a  (z.  B.  Gkihmel,  De  Japid,  cuUu 
S.  33)  u.  aa.  hebräische  Wörter  oder  leug- 
neten semitischen  Ursprung. 

^)  Jakob  salbt  den  Stein  Betel,  auf  dem 
er  geträumt,  Gen.  2Sis;  tlb.  den  Eronosstein 
in  Delphoi  vgl.  Paus.  X  246  [o.  103 ej.  Auch 
sonst  sind  gesalbte  Steine  als  Opferstätten 
häufig;  oh  freilich  das  oft  erwähnte  xyiaay 
des  Agyieus  (?  s.  o.  [774  4j\  mit  dessen  N.  Boio 
(Paus.  Ä  58)  den  delphischen  ApoUon  nennt, 
hierher  gehört,  ist  eine  vielumstnttene  Frage. 
U.  aa.  haben  sich  Welckbr,  Gr.  Götterl.  I 
4978  und  Six,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  344  da- 
für ausgesprochen,  dass  der  xitar  ek  o^v 
Xrjybjy  (z.  B.  Bekk  ,  Anecd,  I  331  so)  und  der 
ßiofiog  nyviBvg  (Soph.  fr.  341 ;  Hsch.,  Suid. 
liyvieiU;  Poll.  4ia8;  Dieuchid.  bei  Seh.  Arstph. 
vesp.  875  nach  der  Ergänzung  von  Ddf.; 
Nigid.  bei  Macr.  «  I  Be  u.  aa.)  identisch  seien, 
wohl  m.  R.;  umgekehrt  urteilen  Wieseler, 
Ann.  d.  i.  XXX  1858  222  flF.  u.  Reiscb  bei 
Pauly-Wissowa  I  910.  —  Aehnlich  wie  mit 
dem  delphischen  Steine  wird  mit  dem  im 
Heiligtum  der  Ainianen  verfahren  {&vovüiy 
avrtf)  xtti  rov  legelov  rtp  ^ij\um  neQtxaXvn- 
Tovaiy^  Plut.  qu.  Gr.  13;  vgl.  Head  h  n  248), 
mit  welchem  der  Ainianenkönig  Phemios  den 
König  der  'Inachier'  Hyperochos  getötet  haben 
sollte.  Ob  das  Fest  ümoxqIotiov,  Journ.  Hell. 


stud.  IX  1888  188  u.  231  15i  sich  auf  die  Sal- 
bung des  heiligen  Steines  in  Paphos  bezieht, 
ist  zw.  —  Vgl.  über  gesalbte  Steine  noch 
Apul.  flor.  1 1  S.  1 1 1  ed.  Bip.  {lapis  unguine 
delihatua);  de  mag.  II  S.  62  ed.  Bip.;  Eiern. 
Alex.  Str.  VII  436  S.  843  Po.;  Theophr.  eh. 
16;  Bahr.  f.  48;  Luk.  Charon  22;  Alex.  30; 
deor.  conc.  12;  Amob.  Iso;  Babick,  De  deisi- 
daetn.  veter.  quaeat.,  Diss.,  Leipz.  1891  S.  8  f. 
PiETSCHMANN,  Gosch.  d.  Phöu.  166  hat  das 
Richtige  nicht  gesehen,  wenn  er  meint,  man 
habe  das  langsam  sich  verflüchtende  Oel 
deshalb  gewählt,  um  dem  göttlichen  Wesen 
einen  besonders  lange  vorhaltenden  Schmaus 
zu  bereiten.  —  Im  heidnisch-arabischen  Kult 
kommt  Oel  zwar  nicht  mehr  vor,  aber  es 
werden  in  Medina  Oelsteine  erwähnt,  Well- 
HAüSEN,  Reste  arab.  Heident.'  114. 

*)  S.  Plin.  n  h  37  ne.  Die  Vorstellung 
stammt  aus  dem  Orient  (Liebrecht  zu  Ger- 
vas.  S.  14S);  in  der  griechischen  Welt  wird 
sie  nur  gelegentlich  erwähnt  (über  den  Regen- 
zauber auf  dem  Latmos  s.  Usbnbr,  Rh.  M. 
L  1895  147),  lässt  sich  aber  als  weiter  ver- 
breitet erschliessen:  über  den  Stein  der  Alk- 
mene  vgl.  o.  [457  ij;  über  den  Zeuskult  von 
Kynaitha  s.  Lykophr.  400,  wo  der  &iaxog  trotz 
V.  Holzingbr  u.  CiACERi  z.  d.  St.  wohl  auf  einen 
Lokalkult,  nicht  bloss  auf  die  Kronossage  zu 
deuten  ist,  da  das  von  der  Stadt  gestiftete 
olympische  Bild  des  Zeus  mit  dem  Blitz 
durch  den  Blitzstein  von  Kynaitha  eine 
bessere  Beziehung  erhält;  vgl.  u.  [833 tj.  — 
Wahrscheinlich  von  Griechenland  aus  hat 
sich  die  Sitte  nach  Italien  (über  lapis  Ma- 
nalis  s.  Fest.  ep.  2 12  aquaelicium;  1284 
manalem  lapidein;  Non.  547 10;  Intp.  Serv. 
V^  3i76;  E.  Hoffmann,  Rh.  M.  L  1895  484  ff.) 
und  dann  zu  den  Germanen  (Dillestein,  Grihii, 
DM  11«  766;  Kuhn,  Westf.  Sag.,  Gebr.  u. 
Märch.  I  1859  S.  332)  verbreitet.  Die  Vor- 
stellung ist  später  auf  die  Gottesbilder  [§  267] j 
die  die  Fetische  allmählich  ersetzten,  und 
ebenso   auf  die  künstlichen  Steinpyramiden 
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oder  unschädlich  zu  machen^).  Aber  bei  dieser  Umformung  blieb  man 
nicht  stehen:  wie  fast  das  gesamte  Ritual  wurden  auch  die  Steinfetische 
in  den  Dienst  der  chthonischen  Mächte  gezogen.  Diese  galten  als  Herren 
über  Regen  und  Blitz;  der  Regenstein,  lapis  Manalis,  wird  zum  Stein  der 
Manen,  der  Totengeister,  die  herausströmen,  wenn  der  durch  ihn  ver- 
deckte Zugang  zur  Unterwelt  geöffnet  wird.  Das  ist  auch  altgriechische 
Vorstellung  gewesen;  häufig')  und  gewiss  nicht  zufällig  werden  solche 
Punkte,  wo  man  einen  Eingang  zur  Unterwelt  annahm,  als  Nabel  be- 
zeichnet, weil  man  über  oder  neben  der  Hadespforte  ein  solches  Baityl 
zeigte').  Schon  im  Orient  war  diese  Umdeutung  erfolgt:  El,  nach  dem 
die  Baityle  hiessen,  ist  in  jener  Zeit  nicht  Gott  schlechthin,  sondern  chtho- 
nischer  Dämon  gewesen.  Es  werden  daher  die  Baityle  so  benutzt,  wie  die 
anderen  Fetische,  in  denen  man  Totengeister  lebendig  wähnt.  Sie  dienen  zu 
Orakeln^).  Weissagend  zeigen  sich  die  Mächte  der  Unterwelt  dem  Menschen 
im  Traum.  Die  jüdische  Stiftungslegende  von  Bet-El  deutet  fast  ohne  Ver- 
hüllung an,  dass  man  sich  hier  einst  zum  Zwecke  von  Traumorakeln  nieder- 
legte^).   Und  in  diesem  Sinne  ist  auch  die  orientalische  Sitte  zuerst  nach 


übertragen;  ApoUon  AgyieoB  erscheint  in  der 
argiyischen  Linos-  oder  Erotopos-  (PaoB.  II 
198;  vgl.  l  42t;  ÄF  7i64;  KaUim.  fr,  127; 
315;  424;  13e;  276;  473;  308;  anan.  383; 
fr.  534;  4;  14;  vgl.  o.  [96 1;  174%%])  sowie 
in  der  tegeatischen  Skephroslegende  (Paus. 
VIU  53i--i). 

^)  Diese  VorsteUnng,  die  an  den  Blifz- 
bämnen  [u.  S,  785a]  eine  genaue  Entsprechung 
hat,  ist  wenigstens  im  modernen  Aber- 
glauben (Grimm,  DM  I«  164;  IP  1170  f.; 
WüTTKB,  Deutscher  Volksabergl.«  88  =  » 91) 
weit  verbreitet.  Es  hängt  damit  zusammen, 
dass  der  Blitzstein  auch  gegen  andere  Feuers- 
gefahr schützt  (Grükbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
251),  wie  umgekehrt  Feuer  gegen  Blitzgefahr 
(Gbimm,  dm  1'  568);  ebenso  scheint  man  ge- 
glaubt zu  haben,  dass  der  im  Nest  des  Blitz- 
vogels, des  Adlers  gefundene  Stein  deTiirjg, 
in  dem  man  auch  die  Blitzeskraft  lebendig 
wähnte,  ein  Schutzmittel  gegen  Feuerschaden 
sei  (dies  ist  wahrscheinlich  der  Sinn  der  viel- 
leicht verdorbnen  Stelle  bei  Plin.  n  A  lOit ;  vgl. 
auch  Kbller,  Tiere  des  cl.  Altert.  269  u.  unt. 
I793i]).  Die  Koralle,  die  ebenfalls  gegen 
Blitzgefahr  (Orph.  Lith.  604)  und  auch  gegen 
Trockenheit  (ebd  597)  schützt,  galt  sehr 
wahrscheinlich,  worauf  die  rote  Farbe  führen 
mochte,  ebenfalls  als  'Blitzstein';  wie  die 
meisten  auf  den  Blitz  zurückgeführten  Gegen- 
stände hatte  sie  überhaupt  im  Zauber  grosse 
Wichtigkeit  (s.  z.  B.  Geopon,  15  si).  Opfert, 
Presb.  Job.  204  glaubt  sogar,  aber  irrig,  dass 
aus  der  Koralle  die  Vorstellungen  vom  Gral 
erwuchsen.  —  Auf  einer  verwandten  An- 
schauung beruht  auch  der  moderne  Aber- 
glauben, die  Felder  wtlrden  gegen  Hagel 
durch  Weihwasser  geschützt,  in  die  man 
Hagelkörner  habe  fallen  lassen,  Pfannbn- 
scHMiDT,  Germ.  Emtef.  3738sa. 


')  So  heissen  die  Stätte,  wo  Persephone 
geraubt  ward,  Nabel  Siciliens  (Cic.  Verr.  IV 
48io6 ;  Diod.  5  s),  das  kampanische  Hadesheilig- 
tum (Serv.V^  7668)  und  der  kutilische  See  (Plin. 
n  h  3 109),  wo  ebenfalls  Hades  verehrt  wurde 
(Vgl.  das  Orakel  bei  Varro,  Macrob.  8172%;  Dion. 
ÄE  li»;vgl.u./§2C67),Nabel Italiens.  Stammt 
Ogygia,  der  Nabel  des  Meeres  /o.  393 %]y  aus 
einer  Legende  des  Tilphossions,  wie  es  wahr- 
scheinlich ist,  so  werden  wir  auch  hier  auf 
ein  Heiligtum  geführt,  bei  dem  der  Eingang 
zur  Unterwelt  gezeigt  wurde.  Der  delphische 
6fji(paX6g^  der  natürlich  ein  wirklicher  Nabel, 
nicht,  wie  Korn.  32  S.  .196  Os.  meint,  nach 
der  ofAffri  genannt  war,  stand  am  /r<<r^a 
[0,  103  a].  Gewiss  haben  auch  Omphalion 
und  die  Nabelebene  auf  Kreta  ihren  N.  von 
solchen  Hadeseingängen  empfangen.  Der  N. 
der  letzteren  wird  zwar  anders  erklärt /iC^^sJ, 
aber  sie  ist  das  Vorbild  für  Delphoi;  wahr- 
scheinlich erzählte  man  dort  zuerst  vom 
Nabelstein,  den  Kronos,  hier  ein  chthonischer 
Gott,  wie  in  Kreta  meist,  verschluckt  habe. 

•)  Dieselbe  Vorstellung  ist  wahrschein- 
lich auch  im  vorislamitischen  Arabien  vor- 
auszusetzen, wo  sich  in  der  Nähe  des  nugh 
eine  Höhle  Ghabghab  zu  befinden  pflegte: 
Wellbausen,  Reste  arab.  Heident.^  103. 

^)  Vgl.  Damask.  r.  Isid.  Phot.  bibl  348  a  «7 
— ba9;  dort  auch  die  ausführlichste  Be- 
schreibung eines  Baitvls. 

'^j  Auch  am  orakelnden  Stein  des  AI 
Galsad,  bei  dem  arabische  Priester  schliefen 
(Wellhaüsbn,  Reste  arab.  Heident.'^  55 j, 
suchte  man  wohl  Traumorakel.  Bei  Plin. 
n  h  37 167  heisst  es  von  dem  Stein  IJatn- 
monis  cornu^  er  solle  praedivina  somnia  re- 
praesentare;  wäre  Ammons  Nabelstein  (s.  0. 
[725a];  vgl.  OvEBBECK,  Km.  IIi  272d)  besser 
beglaubigt,  so  läge  es  nahe,  auch  diesen  Gott 


787 


Griechische  Mythologie,    m.  Religionsgeschiohte. 


Kreta  gelangt.  El  wurde  hier  teils  durch  Arkeisios,  d.  i.  Arkesilaos^), 
teils,  wie  in  der  kretischen  Kultur  meistens,  durch  Kronos,  Elohim,  wie 
die  von  EI  beherrschten  Totengeister  hiessen,  durch  Titanes  übersetzt. 
Die  älteste  derartige  Stätte  scheint  die  idaiische  Höhle  zu  sein,  aus  deren 
Legende  der  spätere  Zeusmythos  schöpft:  hier  legte  man  sich  zum  man  ti- 
schen Schlafe  nieder.  Eine  in  späten  Ausläufern  erhaltene  Legende  scheint 
erzählt  zu  haben,  wie  Kronos  selbst  hier  geschlafen  habe^);  auch  die  Le- 
gende vom  Schlafe  des  Epimenides^)  knüpft  an  diese  Inkubationen  an. 
Solcher  Steine,  bei  denen  man  Traumorakel  einholte,  muss  es  einst  noch 
viele  gegeben  haben;  doch  sind  nur  dürftige  Spuren  erhalten.  Auch  in  Del- 
phoi,  also  am  Omphalos,  scheinen  Inkubationen  üblich  gewesen  zu  sein^), 
ebenso  bei  dem  Stein  der  Alkmene^)  und  beim  Stein  a(o(pQoviaTi]Q  ^).  — 
Diese  Träume  der  Unterirdischen  bezogen  sich  eigentlich  nicht  auf  die 
gesamte  Zukunft,  sondern  auf  die  Abwehr  der  Leiden,  die  die  Mächte  der 
Finsternis  selbst  hervorrufen,  auf  die  Mittel,  durch  die  sie  entsühnt  wer- 
den können ;  daher  ist  denn  dieser  Kult  vorzugsweise  ein  Sühnedienst,  der 
ursprünglich  wie  die  Sage  von  Kronos  andeutet,  bisweilen  Menschenopfer 
forderte.  Oft  erzählen  die  Legenden  solcher  Heiligtümer  von  Blutsühnen : 
so  sollte  Orestes  am  heiligen  Stein  des  Zeus  Kappotas^)  nahe  Gytheion, 
ferner  bei  dem  steinernen  Finger  zu  Megalopolis  ^)  und  bei  dem  heiligen 
Stein  zu  Troizen^)  entsühnt  sein.  Dem  weissen  Stein  des  Herakles  ^o)  zu 
Hyettos  ward  Heilkraft  zugeschrieben,  und  die  hesiodeische  Legende  von 


zu  denen  zu  z&hlen,  die  in  Steinfetischen 
verehrt  wurden. 

»)  S.  0.  [253sJ. 

*)  S.  0.  [393  aJ  u.  unten  [Ä,  a]  und  auch 
das  o.  [253  a]  über  Minos  Bemerkte. 

»)  40  Jahre  schläft  Epim.  bei  Paus.  I 
144;  die  Zahl  entspricht  der  in  alter  Zeit  f(lr 
ein  Menschenalter  angenommenen  und  kann 
echt  sein ;  in  einer  mittelalterlichen  Legende 
(HiRZEL,  Ber.  SGW  1885  50  2)  schläft  so 
lange  Josef  von  Arimathia.  Von  den  übrigen 
Angaben  über  die  Schlafdauer  des  Epim. 
(ScHULTBSS,  De  Epim.  Crete^  Bonn,  Diss.  1877 
53)  entsprechen  die  57  Jahre  des  Plin.  n  h 
7 175  und  Diog.  Laert.  I109  drei  metonischen 
Cyklen;  die  aus  der  späteren  Mystik  stam- 
mende Zahl  begegnet  mehrfach  auch  in  der 
jüngeren  orientalischen  Mystik  (s.  Windisch- 
MAim,  Zor.  Stud.  242,  der  aber  auf  falsche 
Erklärungen  verfallt),  die  von  der  griechi- 
schen abhängig  ist.  Die  fünfzig  Jahre  bei 
Plut.  an  seni  resj).  sit.  ger.  1  und  Varro  1 1 
7  s  sind  durch  Abrundung  hervorgegangen.  — 
Vgl.  über  den  Schlaf  des  Epim.  auch  Max. 
Tyr.  dhs.  XVI  1  S.  285  f. 

*)  Eur.  IT  1234.  Es  ist  dies  die  zweite 
Inkubationskultstätte,  wo  von  Kronos  erzählt 
wurde;  eine  dritte  ist  Lebadeia,  wo  dieser 
Gott  ein  aynXfjia  neben  Zeus  und  Hera  hatte, 
Paus.  IX  394;  eine  vierte  ergäbe  sich,  wenn 
M.  Mayer  bei  Röscher,  ML  II  148348  die 
Angabe  des  Timaios  über  sardinische  Men- 
schenopfer an  Kronos  (FHG  I  19928)  richtig 


mit  der  Thespiadensage  [368  9J  und  den  In- 
kubationen bei  sardinischen  Heroen  (Arsttl. 
qiva.  dxQ,  IV  11  218b2i)  vergleicht.  Hier 
kann  jedoch  leicht  der  Zufall  mitspielen. 

»)  0.  [i57i], 

•)  Paus.  IX  11». 

')  Paus,  in  22 1;  OvERBBCK,  Km.  II  i  4. 
Der  N.  ist  nicht  ganz  sicher  gedeutet.  Paus, 
denkt  an  eine  dialektische  Eorm  von  xaror- 
Trai'oi,  was  Skias,  'E(p.  oqx,  1892  55 — 60  (bes. 
55 1)  und,  in  dem  Sinne  einer  die  Stürme 
beruhigenden  Gottheit,  Bürsian,  Geogr.  v. 
Griech.  11  145  acceptieren.  S.  Wide,  Lak. 
Kulte  21,  dem  sich  Farnbll,  Cults  of  Gr, 
8tat.  I  46  anschliesst,  vermutet  einen  Zu- 
sammenhang mit  nBX-i  71  Cur-;  er  stellt  sich 
also  diesen  Zeus  'Niederflieger'  als  ähnlich 
dem  (Zeus  Keraunos  /«.  0.  727  h]  vor.  Man 
könnte  endlich  den  N.  auch  als  den  Ter> 
Schlucker'  {xaianivia,  vgl.  Hsd.  0, 467 ;  497) 
deuten  und  auf  die  verschlimgenen  Sühn- 
opfer (vgl.  Zeus  Laphystios)  beziehen. 

8)  Paus.  VIII  34i.  Chr.  Belger  (Wschr. 
f.  kl.  Ph.  1892  387;  die  myk.  Lokalsage,  Berl. 
Progr.  1893),  dem  sich  S.  Keinach  (Rev.  arch. 
1892«  408)  anschliesst,  meint,  der  'Finger' 
sei  ursprünglich  ein  gar  nicht  auf  Or.  bezüg- 
liches Phallossymbol  des  arkadischen  Hermes 
gewesen. 

»)  Paus,  n  31 4. 

10)  S.o.[454t;775i],  In  Hyettos  auch  Kult 
des  Asklepios  (Soter:  Inschr.  bei  P.  Girard, 
Bull.  corr.  hell   II   1878   502  n),    der   hier. 
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dem  Mörder  Hyettos^)  lässt  auch  hier  an  Blutsühnungen  denken.  Ent- 
sühnt wird  ferner  durch  den  Blitzstein,  wer  in  die  idaiische  Grotte  hinab- 
steigt'); zu  Zaubereien  diente  wahrscheinlich  der  Stein  der  lodama  zu 
Koroneia^).  —  Da,  wie  bereits  bemerkt,  die  ursprüngliche  Vorstellung  an 
manchen  Stellen  früh  vergessen  war,  dass  das  göttliche  Wesen  sich  dem 
Stein  von  seinem  himmlischen  Ursprung  her  mitgeteilt  habe,  war  es  mög- 
lich, dass  auch  natürliche  Felsen  bisweilen  als  Sitz  von  Geistern  betrachtet 
wurden,  namentlich  wenn  sie  seltsame  Gestalt  hatten.  Eine  Pest  unter 
Antiochos  Epiphanes  ward  in  Antiocheia  durch  das  Hinausschneiden  des 
Charonion,  eines  die  Stadt  überragenden  kopfähnlichen  Steines  bezwungen^). 
Wir  werden  in  einem  anderen  Zusammenhang  sehen,  dass  die  angeblichen 
Hadeseingänge  oft  durch  einen  —  meist  weissen  —  Felsen  bezeichnet 
waren  ^),  der  demnach  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  der  Omphalos  in  Delphoi 
und  sonst. 

264.  Pflanzenfetische*).  Das  Wunder,  durch  welches  eine  Stätte 
als  heilig  gekennzeichnet  wurde,  bestand  häufig  in  seltsam  erscheinenden 
oder  mit  seltsamen,  heilenden  oder  schädlichen,  Wirkungen  begabten 
Pflanzen,  in  denen  man  dämonische  Wesen  wirksam  glaubte.  Die  heilige 
Myrte  der  Aphrodite  zu  Troizen  hatte  durchlöcherte  Blätter  7),  die  Platane, 
unter  der  Zeus  mit  Europa  geruht,  verlor  ihr  Laub  nicht«).  Die  heilige 
Weide^)  oder  PappeU^)  an  der  idaiischen  Zeusgrotte  soll  als  eine  von  wenigen 
ihrer  Gattung  in  Griechenland  Früchte  hervorgebracht  haben.  —  Hat  in  diesen 
und  zahllosen  ähnlichen  Fällen  die  Sage  das  Wunder  von  einem  bestimmten 
äusseren  mythischen  Vorgang,  von  einer  ausserhalb  des  Baumes  lebenden 
Gottheit  hergeleitet,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  man  sich 
die  Erscheinungen,  die  den  Anlass  zu  solchen  Sagen  gaben,  ursprünglich 
als  Ausfluss  der  Macht  eines  in  dem  Baume  waltenden  Numens^^)  dachte. 
Mehrere  ägyptische  Darstellungen  zeigen  eine  aus  der  Krone  eines  Baumes 

wie  80  oft,  zu  einem  ftlteren  HeUgott  hinzu-  |   der  Gottheit  in  vegetativer  Sabstanz,   vom 

getreten  sein  wird.  Standp.   der    griech.   Mythologie   betrachtet. 

1)  Hsd.  fr,  155 1  Rz.  1  Innsbr.  1893  (vgl.  desselben  Verfassers  Pflan- 

•)  Porph.  V.  Pyth,  17.  zenwelt  in  der  griech.  Mythol.,  Innsbr.  1890). 

•)  S.  0.  [77 ij.  —  Spuren  derartigen  Heil-  '   Grant    Allen,    The    Atiut    of   C,   Valerius 

Zaubers  leben  vielleicht  noch  an  manchen  I   CatulluSf   Lond.  1892   S.  31 — 125;   Frazeb, 

Stellen   fort.     Ohi7EFALSoh-Ricbter,   Kypr.,  \   Golden   hough   I   56  ff.;   Jbvons    Introduct. 

Bib.,  Hom.  170  erwfthnt  die  Sitte,  kränkelnde  S.  206 — 225.  —  lieber  Baumgeister  im  neu- 

Kinder    durch    die   grossen    'Masseben'    bei  i   griech.  Volksaberglauben    s.    Politis,    MbX. 

PaphoB  zu  heben,  was  sich  freilich  auch  mit  I  129. 

dem  weitverbreiteten  Gebrauch,  den  zu  Hei-  ^)  Paus.  I  222;  II  32  s.    Die  Myrte  ist 

lenden  durch  einen  Spalt,  ein  Astloch  u.  dergl.  sonst  meist  der  mit  Hermes  gepaarten  Aphr. 

(Marc.  Bard.  bei  Gbimm,   Abh.  BAW  1847  heib'g. 

452«;  DM  H«  1118  f.;  Wüttke,  Deutscher  «)  Plin.  n  h  12n. 


Volksabergl.«  93  f.;  317  =  >  97;  329)  zu 
ziehen,  berührt;  anderwärts  springen  un- 
fruchtbare Weiber  durch  Steinlöcher,  um  ge- 
segneten Leibes  zu  werden. 

*)  Malal.  VIII  205  Ddf.^ 

*)  Vgl.  auch  über  die  ityiXaaxog  nerga 
0.  RüBEHSOHH,  Ath.  Mitt.  XXVI  1899  46  ff. 

')  E.  B5TTICHER,  Der  Baumkultus  der 
Hellenen,  Berl.  1856;  Ovbebeck,  Ber.  SGW 
1864  128 — 140;  Mannhabdt,  Antike  Wald- 


ond  Feldkulte  S.  4— -38;  Mürb,  Die  Parusie  .   F  3296. 


•)   Plin.  n   h    16 no.     Vgl.  Bötticheb, 
Baumk.  27. 

10)  Theophr.  ä.  pl  II  2io;  III  34. 

11)  Es  wird  dies  auch  gar  nicht  selten 
ausgesprochen,  namentlich  bei  späteren  Dich- 
tem. Vgl.  z.  B.  Sil.  Ital.  3691  von  der  Eiche 
des  Zeus  Ammon  prisco  inde  pavore  arhor 
numen  habet  coliturque  tepentibus  aris.  Von 
alten  Wäldern  sagt  Ov.  a  III  1«;  13$,  man 
könne  glauben  numen  inesse  loco.    Vgl.  Ov. 
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herauswachsende  Göttin^);  auch  Oairis  soll  in  einem  Baume  gewohnt 
haben'):  gewöhnlich  werden  Sykomoren  oder  Tamarisken  als  seine  Bäume 
bezeichnet,  aber  nach  einer  Legende  von  Byblos  hatte  eine  Erika  die 
Lade,  in  der  er  lag,  umschlossen ').  Sehr  wahrscheinlich  gehört  zu  diesem 
Kreise  auch  die  Sage  von  der  Geburt  des  Adonis  durch  die  in  die  Myrrhe 
verwandelte  Myrrha^).  —  Reste  dieser  uralten  Vorstellung  finden  sich  auch 
in  altgriechischen  Mythen.  So  viele  Sagen  von  der  Verwandlung  von 
Menschen  in  Bäume  und  andere  Pflanzen  auch  um  eines  Namensanklangs 
oder  anderer  zufalliger  Umstände  willen,  ja  selbst  aus  blosser  Lust  am 
Fabulieren  nachträglich  erfunden  sein  mögen,  so  müssen  doch  andere  auf 
Legenden  zurückgehen,  in  welcher  das  Numen  in  der  Pflanze  wohnhaft 
gedacht  wurde.  Die  Zahl  der  Verwandlungsmythen,  für  die  dies  sicher 
gilt  —  sie  werden  im  folgenden  zur  Sprache  kommen  — ,  ist  nicht  gross; 
da  indessen  der  Nachweis  fast  immer  nur  durch  einen  Zufall  ermöglicht 
wird,  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Vorstellung  ursprünglich  weiter 
reichte.  Selbst  ausserhalb  des  Kreises  der  Verwandlungsmythen  dürfen 
Reste  solcher  Legenden  vermutet  werden;  es  ist  ein  zwar  bis  jetzt  nicht 
zu  beweisender,  aber  doch  beachtenswerter  Gedanke,  dass  z.  B.  die  auf 
kretischen  Münzen  dargestellte  Sage  von  Europa  auf  der  Platane^)  und 
die  Sage  von  dem  zum  Schutz  gegen  Kronos  an  den  Baum  gehängten 
Zeus  ^)  an  Legenden  anknüpfen,  welche  die  Erfüllung  des  Baumes  mit  dem 
göttlichen  oder  dämonischen  Geist  erklären  wollten.     Die  Heiligkeit  der 


*)  Vgl.  JoBET,  Les  plantes  dans  rantiqu. 
et  le  moy.-age  I  262.  Abbild,  z.  B.  bei  Ohms- 
PALscH-RicHTBB,  Kypr.,  Bib.  u.  Hom.  (T. 
LXXI  f.  S.  105  f.),  der  (ebd.  172)  das  anthro- 
pomorpbe  Bild  einer  aus  einem  Baum  her- 
auswachsenden Göttin  auf  einer  griech.  Mz. 
vergleicht. 

^)  Vgl.  dazu  Frazeb,  Golden  bough  I  308. 

»)  Plut.  I8,  15. 

^)  Einyras  zeugt  ihn  unwissentlich  mit 
seiner  Tochter  Myrrha;  am  ausführlichsten 
erzählt  das  und  die  Geburtslegende  Ov.  M 
I029S— 602|  und  ähnlich  hatten  wohl  schon 
Panyas.  {fr.  25  K.  [s.  aber  unten])  und  die 
Tragödie  eines  unbekannten  Verf.'s,  die 
am  Tage  von  E.  Philipps  Ermordung  auf- 
geführt wurde,  berichtet;  vgl.  TGF^  838. 
Diese  bekannteste  Sagenversion  wird  mit 
zahlreichen  Varianten  erzählt:  bei  Anton.  Lib. 
34  wird  das  Kind  im  Auftrag  des  Zeus  auf- 
erzogen (wohl  durch  die  Njrmphen,  s.  u. 
l§  267j)j  die  kuppelnde  Amme  heisst  Hippo- 
lyte,  Smymas  M.  ist  eine  Nymphe  Oreithyia, 
der  V.  Theias  iqui  Hhtriom  Ärahiamque 
tentiit  imperio,  ut  Antimachus  {fr.  103  Ki.) 
ait:  Prob.  V^  10 la;  Theias  heisst  der  V.  auch 
bei  Panyas.  a.  a.  0.);  bei  Apd.  3i84  thut 
Aphrodite  das  aus  der  sich  spaltenden  Myrrhe 
hervorkommende  Kind  in  eine  Lade,  die  sie 
der  Pcrsephone  übergibt,  woran  sich  die  Sage 
von  der  Teilung  des  Adonis  zwischen  Perse- 
phone  und  Aphrodite  [u.  §  270]  schliesst.  Bei 
Hyg.  f  164;  Intp.  Serv.  V^  57i  öffnet  der  V. 


mit  seinem  Schwerte  den  Baum,  nach  einer 
anderen  Sage  bei  Intp.  Serv.  YA  5  71;  V^ 
IO18  ein  Eber.  Vgl.  über  Adonis'  Geburt  auch 
Hyg.  f.  58;  Intp.  Serv.  V^  817;  Kyrill.  les. 
18  (MiONE  LXX  440);  Fulg.  38;  Obnbfalsch- 
RicHTER,  Kypr.,  Bib.  u.  Hom.  108.  —  Dass 
diese  Sage  an  die  Vorstellung  anknüpft,  dass 
Adonis  in  der  Pflanze  wohne,  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  da  man  ihn  vermutlich 
auch  in  den  Adonisgärten  [u.  §  278]  leben 
und  sterben  sah  und  da  auch  der  dem  Adonis 
so  nahe  stehende  Attis  in  einem  Baume,  der 
Pinie  (Ov.  M  lOioa;   Fbazkb,   Golden  bough 

I  297),  fortlebt;  indessen  gibt  es  auch  ganz 
abweichende  Ueberlieferungen  von  seiner 
Geburt  (s.  Apd.  3i82  f.):  von  Einyras  und 
Pygmalions  T.  Metharme  sollten  er,  Oxy> 
porös,  Orsedike,  Laogore  imd  Braisia  ge- 
zeugt sein,  oder  (Hsd.  fr.  57  Rz.)  seine 
Eltern  hiessen  Phoinix  und  Alphesiboia. 
Philosteph.  nannte  ihn  (bei  Prob.  VE  lOis) 
librOy  quo  quaestiones  poeticas  reddidit, 
ex  love  sine  ullius  feminae  accubitti  pro- 
creatum, 

*)  Ohnefalsch-Riohtbb,  Kypr.,  Bib.  u. 
Hom.  105. 

«)  Hyg.  f.  139.    Nach  Wblckeb,  Götfcerl. 

II  218  (Farnell,  Cults  of  Gr,  sU  I  37)  be- 
zieht sich  der  Mythos  eigentlich  auf  phrygi- 
sche  Gottheiten;  aber  selbst  wenn  dies  rich- 
tig sein  sollte,  gehört  er  seit  uralter  Zeit  zu 
den  griechischen. 


Baamfetisohe.   (§  264.) 
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Platane  im    alt^en     JDionysoskult  von  Magnesia  am  Lethaios  wird   in  der 
rationalistiscli  umge£ormten  Stiftungslegende,  wie  sie  inschriftlich  erhalten 
ist^j,  damit    erklärt,      dass  ein  äifidQvixa  des  Gottes  in   einer  vom  Sturm 
imgeworfenen  Pla.t;a.xie    gefunden  sei:  sehr  glaublich,  dass  ursprünglich  der 
6ott  selbst   in    dexn  Sa.iiine  gewohnt  hatte  wie  der  boiotische  Endendros*). 
Demselben  boiotiscliexr  Dionysoskult  gehört  Helena  an,  welcher  in  Lakonien 
üe  Platane    lieilig    isv-a-r®);  die  rhodische  Sage  von  dieser  Heroine,  die  hier 
Dendritis  hiess,    ^«veil    sie  an  einem  Baum  aufgehängt  sei^),  scheint  mit  Be- 
nutzung des    in    diesem  Kultkreis  bezeugten  Rituals  der  Aiora  ebenfalls  die 
Heiligkeit  eines    soldien  Baumes  erklären  zu  sollen.    Es  sind  dies  übrigens 
nicht  die  einzigen    Spuren  dafür,  dass  in  der  boiotischen  Kultur  Dionysos 
oder  die   mit»    ilixn      gepaarte  Göttin  als  Geister  eines  Baumes  oder  einer 
anderen   P&aiize     vorgestellt  werden  konnten:    abgesehen   von   manchem 
anderen,    ^wsis   l>es8ei'   erst  später  zur  Sprache  kommt,  lässt  sich  auch  das 
dafür  geltend    msLcIien,    dass  der  Zweig  des  Mysten  wie  der  Gott  hiess^); 
es  erklart    sieli    dies    doch  am  leichtesten,   wenn  man  ihn  in  dem  Zweige 
lebendig  ^w'a.lmte.       AVenn  ferner  den  Korinthiern  von  der  Pythia  geboten 
wird,  den  läa.nm,    auf  dem  Pentheus  gesessen,  laa  Ttp  ^efj  atßeiv^  was  in 
der  ^eise    ausgeführt  wird,  dass  aus   dem  Holze  des  Baumes  Dionysos- 
bÄder     gefertigt    ^w erden*),   so    wird   jeder,    der  sich   der   ursprünglichen 
^eseiisgVeicVilLeit   des  Pentheus  und  Dionysos  7)  erinnert,  zugeben,  dass  das 
(3iA,\i^^\>V\d  gerade  aus  diesem  Holze  deshalb  gefertigt  werden  musste,  weil 
T&Bsv  d«A  \etztere    für  die  Stätte  des  Dionysos  oder  vielmehr  —  wie  wir 
Vorc^ter  sagen  müssen  —  eines  Dionysos  hielt.     Es  ist  demnach  in  diesem 
^^  und  in  anderen,  die  später  zu  besprechen  sind,  das  hölzerne  Schnitz- 
^>i\i  genau  so  an  die  Stelle  des  Baumfetisches  getreten,  wie  wir  das  Stein- 
bild aHmähUcli  den  Steinfetisch  vertreten  gesehen  haben.    Wie  in  der  Ent- 
wickelung  des  letzteren  zur  Statue  der  behauene  Stein  eine  Zwischenstufe 
darstellte,    so   scheint  man  auch  zunächst   den  lebendigen  Bäumen   eine 
künstliche  Form  gegeben  zu  haben  ^).    In  anderen  Fällen  wurde  zwar  ein 
ganz  neues  Gottesbild  geschaffen,  aber  doch  die  Beziehung  zu  dem  alten 


1)  Maabs,  Herrn.  XXVI  1891  178  ff.;  bes. 
187 ;  O.  KsRR,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  Phüos. 
a.  Beug.  1895  79—101;  Jbvoks,  Introd.  209. 
Auf  diesen  Kult  bezieht  Ijihoof-Blumrr, 
Attjfi.  ehron.  IITxy  1895  285  f.  eine  Mz.  mit 
«inem  dey&gogxSgos.  —  Möglich  ist,  dass 
der  rfttBelhafte  Zeus  ^yoyatog,  der,  wie  es 
Bach  allerdings  verworrenen  Berichten  scheint, 
in  Dodona  verehrt  und  von  einigen  als  ^yto- 
w^tuog  auch  17233  (s.  Seh.  BL  z.  d.  St.  S  450aio 
Bkkx.;  Kin.  FÜG  U  4634)  eingesetzt  wurde, 
eigenilich  ein  ^rjyo-väio^  (vgl.  ^vdeydgog 
srapcr  'PkxftoK  Zevg,  Hsch.),  ein  in  der  Eiche 
wohnender'  war,  und  dass  die  Kurzform  sei- 
nes N.'s  im  Naios  [354 1]  sich  erhalten  hat. 
Dagegen  sind  die  Naides  (hom.  Nrjldes)^  Nai- 
wdes[827%],  obwohl  ihr  N.  oft  auch  von  Baum- 
nymphen  gebraucht  wird  (Manvhabdt,  WFK 
n  14  s),  entweder  von  Haus  aus  Wasser- 
nymphen (vgL  vaiAy  yäfia)  gewesen  oder  man 


hat  doch  ihren  N.  sehr  früh  in  diesem  Sinne 
umgedeutet. 

')  Hsch.  8  V  [Ä,  i]. 

')  Theokr.  id,  1846;  Eaibbl.  Hermes 
XXVir  1892  249-259. 

*)  Paus.  III  19 10. 

^)  Seh.  Arstph.  Inn,  408.  Aehnlich  heisst 
der  Lorbeerzweig  nach  ApoUon  aiaaxos  [90  a] 
und  die  Aoabäume  (Ohnbfalsch- Richter, 
Kypr.,  Bib.,  Hom.  131)  nach  Adonis  [336  t  off.; 
unt.  §  277] .  —  OvERBBOK,  Km.  11 1  4  er- 
schliesst  aus  dem  von  StB.  Jaidaiyrj  2486 
zitierten  V.  Euphorions  Ixio  fAkv  4g  JatdcHya 
Jioi  tptjyoTo  nQofftltiv  einen  Zeus  Phegos. 

«)  Paus.  II  2,. 

')  S.  o.  [733i], 

^)  So  Iftsst  sich  vielleicht  doch  das 
Aphroditebild  ^x  (jkvqalvtjq  xBdrjXviag  [654 lo; 
657%]  erklären. 
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Baumfetisch  aufrechterhalten,  indem  man  das  Eultbild  in  oder  unter  dem- 
selben errichtete^).  An  anderen  Stellen  hatten  sich  aber  die  heiligen 
Bäume  selbst  erhalten,  oder  sie  waren  durch  jüngeren  Nachwuchs  ersetzt 
worden.  Von  vielen  Bäumen  ist  überliefert,  dass  sie  verehrt  wurden.  Ein 
solcher  Baum  war  z.  B.  eine  Myrte  in  Boiai:  die  Legende  erzählte,  dass 
Artemis,  die  hier  später  als  Soteira  einen  Kult  hatte,  den  Kolonisten,  die 
nach  der  Stätte  der  neuen  Ansiedlung  suchten,  einen  Hasen  geschickt  habe, 
der  in  diesem  Baum  verschwunden  sei*).  Nach  der  Analogie  zahlreicher 
anderer  Sagen  von  weisenden  Tieren  (S.  792)  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  der  Hase  eigentlich  die  Gottheit  selbst,  der  Baum  also  die  Stätte  war, 
in  der  das  göttliche  Wesen  —  wenngleich  nicht  festgebannt  —  wohnte. 
Die  Bäume,  in  welche  Philemon  und  Baukis  verwandelt  waren,  werden 
mit  Kränzen  behangen*):  wahrscheinlich  waren  nach  der  alten  Vorstellung 
die  im  Liebeszauber  angerufenen  Gottheiten,  die  den  Gestalten  dieser  an- 
mutigen Erzählung  zu  Grunde  liegen,  in  den  Bäumen  wirksam  gewesen. 
Nicht  anders  darf  dann  über  die  anderen  Bäume  geurteilt  werden,  die  mit 
heiligen  Bildern*)  oder  Kränzen^)  und  Tänien  behängt  wurden«).  In 
anderen  Fällen  verrät  sich  die  ursprüngliche  Vorstellung  von  einem  in  dem 
Baume  wohnenden  Numen  in  der  ihm  zugeschriebenen  Wirkung.  Zwar 
konnte  zauberhafte  Kraft  wohl  auch  nachträglich  einem  Gewächs  an- 
gedichtet werden,  das  an  heiliger  Stätte  stand;  wunderbare  Heilkraft  z.  B. 
konnten  Teile  eines  Baumes  auch  dann  besitzen,  wenn  die  Gottheit  ihn 
nur  gepflanzt  hatte,  nicht  ihn  erfüllte.  Aber  eine  Äusserung  der  gött- 
lichen Macht  scheint  im  Altertum  immer  oder  doch  vorzugsweise  an  die 
Anwesenheit  der  Gottheit  gebunden  gewesen  zu  sein:  die  prophetische. 
Nun  gab  es  wie  im  Orient^)  so  auch  bei  den  Griechen  zahlreiche  Bäume, 
die  für  befähigt  galten,  den  göttlichen  Willen  kund  zu  thun,  sei  es  durch 
vernehmliche  Worte,  die  man  zu  hören  glaubte  ^),  sei  es  durch  das  Rauschen 
ihrer  Blätter  wie  die  dodonaiische  Eiche  und  im  apollinischen  Kult  der 
Lorbeer»),   sei  es  durch  Träume,  die  den  unter  ihnen  Schlafenden  zu  teil 


^)  Allgemein  sagt  Plin.  n  h  128  von  den  '   die  Stadfc  gebildet  wurde,   Aphrodisiaa  nach 

Bäumen  haec  fuere  numinum  templa.    Man   i   ihr  heisst  und  Etis   durch  seine  Eponvme, 

hat   sogar   das   Wort   deluhrum   (vgl.  Über  i   Etias,  die  T.  des  Aineias  (Paus.  a.  a.  0.)  ihr 

Rinde)   und   in   neuerer  Zeit  (vgl.  z.  6.  O.   I   ebenfalls  nahegerückt  wird;  s.  u.  [792s], 

ScHBADER,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.  403)  vaoe  !  •)  Ov.  M  Sha, 

(vgl.  vavs^  eigentl.  Mer  Einbaum'?)  mit  diesen  I  *)  Die  Sitte  ist  sehr  verbreitet;  vgl.  z.  B. 

Heiligtümern   in  Baumstämmen   in  Verbin-   |   Minervini,  Mem,  d.  i,  II  1865  1668. 

*)  Auch  dies  ist  sehr  verbreitet,  üeber 
die  heilige  Platane  in  Lydien  vgl.  Hdt.  Tsi; 
All.  V  h  2ii.  Bei  den  Arabern  wurden  Bäume 
mit  Weihgaben,  Waffen,  Kleidern,  Straussen- 
eiem  u.  dergl.  behängt,  Wellhausen,  Beste 
ar.  Heid.«  104. 

^)  BöTTicHEB  hat  diesen  Grebrauch  an 
vielen  Stellen  seines  'Baumkultus'  behandelt; 

der  Artemis.     Andere  Beispiele   werden  im   !  vgl.  z-  B.  39  ff. ;  76 ;  80.     S.  auch  Ovebbeck, 

folgenden  erwähnt  werden.  Ber.  SGW  1864  139. 

*)  Paus.  III  22 12.   Wide,  Lak.  Kulte  121    ]  ')  Jobet,  plant,  dans  Vant  et  le  tn.  a, 

erinnert  daran,   dass  Hase  und  Myrte   der  j   I  466. 

Aphrodite  heilig  sind,   und  meint,   dass  der  i  ^)  Ärhores  locutaef  Plin.  n  ^  17248;  vgl. 

Kult  dieser  Göttin  für  Boiai  zu  erschliessen  I  Liebrecht  zu  Gerv.  Tilb.  ot,  imp.  S.  63. 

sei,  weil  von  den  drei  Gemeinden,  aus  denen  ,  ^)  Hom.  h  2215;  vgl.  Robebt,  Arch.  «Tb. 


düng  gebracht.  Die  bekanntesten  Beispiele 
solcher  Baumheiligtümer  sind  das  ephesische 
(Dion.  Fer.  827  eyi^a  %9€^  noxe  vtjov  U,i4«Co- 
vL6eg  xstvxoyToi  Tigifxvta  ivi  nieXet^s  [vgl.  o. 
S.  7488];  ähnlich  Kallim.  h  32i8  q^vy^  ^^^ 
svTtgefÄyi^)  und  das  orchomenische  (Paus.  IX 
13«  l'dQvttti  de  iy  xidgta  fieydXri,  xai  trjy 
i^Boy  oyofXtil^ovaiy  nno  xrjc  x^dgov  Kedgerttty) 
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wurden,  wie  die  Platane  in  Smyrna^)  und  wahrscheinlich  ebenfalls  die 
dodonaiische  Eiche,  sei  es  endlich  durch  den  begeisternden  Saft,  der  den 
gekäuten  Blättern  entfliesst,  wie  der  delphische  Lorbeer  >).  —  Schon  das 
bisher  Gesagte,  in  dem  doch  nur  zum  Zweck  einer  vorläufigen  Übersicht 
einige  wenige  Erscheinungen  behandelt  sind,  wird  zum  Nachweis  genügen, 
dass  die  Baumfetische  in  alter  Zeit  in  grosser  Zahl  Objekte  des  griechi- 
schen Kultus  gewesen  sein  müssen,  und  es  wird  nun  wohl  nicht  mehr  be- 
fremden, wenn  wir  diesen  Glauben  auch  in  einer  der  reizendsten  Gestalten 
der  späteren,  durch  die  Kunst  geschaffenen  Götterlehre  wiederfinden.  An 
vielen  Kultstätten  von  dem  Typus  der  zuletzt  besprochenen  glaubte  man, 
dass  in  den  weissagenden  Bäumen  Nymphen  wohnten  3),  die  ja  überhaupt 
oft  als  Vermittler  der  göttlichen  Ratschlüsse  erscheinen.  Noch  im  VI.  Jahr- 
hundert muss  es  in  den  heiligen  Hainen  vieler  grösserer  Kultstätten  solche 
Nymphenbäume  gegeben  haben  ^),  die,  weil  das  Leben  der  Nymphe  an  den 
Baum  gebunden  war,  für  unverletzlich  galten.  Den  Dichtern  und  bilden- 
den Künstlern  sind  diese  Nymphen  meist  ein  anmutiger  Ausdruck  für  land- 
schaftliche Schönheit;  doch  schimmert  ziemlich  häufig  die  ursprüngliche 
religiöse  Bedeutung  noch  durch.  Die  orchomenische  Erzählung  von  den 
Töchtern  des  Königs  Eteokles,  welche  bei  einem  Tanze  zu  Ehren  der  De- 
meter und  Köre  in  einen  Brunnen  fielen  und  in  Cypressen  verwandelt 
wurden^),  knüpft  wahrscheinlich  an  Bäume,  unter  denen  heilige  Reigen 
getanzt  wurden,  weil  man  in  ihnen  das  Numen  einer  jener  beiden  Gott- 
heiten wirksam  glaubte;  die  Cypressen  am  Grabe  des  Sehers  Alkmeon, 
hiessen 'Jungfrauen'^)  vermutlich  deshalb,  weil  Baumnymphen  die  von  diesem 
Heildämon  in  der  Tiefe  gegebenen  Orakel  verkündeten.  Eine  Schwarz- 
pappel sollte  nach  einer  Legende  an  der  Stelle  gewachsen  sein,  wo  Dryope, 
die  nach  dem  sprechenden  Baum  heisst,  zur  Nymphe  geworden  war;  eine 
Dryas  bewohnt  die  heilige  Pappel  der  Demeter  am  Dotion,  welche  Erysi- 
ehthon  umzuhauen  sich  erfrecht  7).  In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um 
uralte  Heiligtümer,  und  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  in  den  er- 
haltenen alexandrinischen  Erzählungen  Reste  des  alten  Glaubens  —  wenn- 
gleich natürlich  den  jüngeren  Vorstellungen  angepasst  —  vorliegen. 

Versuchen  wir  uns  nun  nach  dieser  ersten  Übersicht  den  Ursprung  und 
die  Bedeutung  dieses  Vorstellungskreises  klar  zu  machen,  so  werden  wir 
am  besten  von  den  zuletzt  besprochenen  Gestalten,  den  Nymphen,  aus- 
gehen, weil  diese  am  genauesten  bekannt  sind.  Hinsichtlich  des  Verhält- 
nisses dieser  Nymphen  zu  den  Bäumen  treten  uns  im  klassischen  Griechen- 
land zwei  Vorstellungen  entgegen.  Nach  der  Ilias  und  Odyssee  sind  die 
Baumnymphen  zwar  minder  mächtige,  aber  den  oberen  Göttern  sonst  ganz 
gleichartige  Wesen,  deren  Walten  zwar  ebenso  vorzugsweise  auf  das  Wachs- 

XIII  1888  60.  !   orakelte,  Sokr.  8i8  (LXVII  425  Mi.)  u.  aa. 

*)  S.  u.  [S.  792  tj.  I  ')  Reste  des  Dryadenglanbens  existieren 

•)  Hom.  h  2in;  vgl.  Rohde,  Ps.  II*  58;       noch  heute  (Rodd,  Cust.  and  lore  171). 


Weniger,  Die  rel.  Seite  der  gr.  Pyth.,  Bresl. 
1870  Progr.  35  ff.,  aber  auch  u.  [§  272].  — 
Nach  Fnlgent.  mit.  li«  träumt  man  wahr, 
wenn  man  Lorbeer  unter  den  Kopf  legt.  — 


Auch  der  antiochenische  ApoUon  Daphnaios  ^j  S.  o.  [119  i  ff.]. 


^)  Ganz  allgemein  Hom.  A  426«. 

^)  Geopon.  11* ;  vgl.  Seh.  ß  519  A ;  Theokr. 

16l04  (V.  WiLAM.-MöLLEND..  GGN  1894  194i). 

•)  Paus.  VIII  247  f. 
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tum  der  Bäume  gerichtet  ist,  wie  z.  B.  das  des  Helios  und  Poseidon  auf 
die  Bewegungen  der  Sonne  und  des  Meeres,  die  sich  aber  ebenso  wie  diese 
Götter  von  ihrem  eigentlichen  Wirkungskreis  entfernen  können^).  Nach 
der  später  vorherrschenden,  aber  wahrscheinlich  ebenfalls  in  die  Zeit  des 
Heldenliedes  hinaufreichenden  Vorstellung  ist  dagegen  der  Baum  ihre 
eigentliche  Stätte,  die  Bedingung  ihres  Daseins;  sie  entstehen  und  ver- 
gehen mit  dem  Baum'),  dessen  Vegetationsdämon  oder  dessen  Psyche  sie 
sind.  Diese  letztere  Vorstellung  wird  jetzt  gewöhnlich  als  die  ursprüng- 
liche angesehen^);  aber  genauere  Betrachtung  lehrt,  dass  im  Kultus  und 
auch  in  den  mutmasslich  ältesten  Mythen  die  Zauberkraft  ganz  unabhängig 
von  der  Vegetation  des  Baumes  ist.  Einerseits  wohnt  nach  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung  keineswegs  in  jedem  Baum  eine  Dryas,  wie  man  später 
allerdings  konsequenter  Weise  annahm,  andererseits  wird  statt  des  grünen 
Baumes  oft  ein  Baumstumpf  genannt:  die  phoinikische  Aschera,  in  der 
offenbar  ein  Geist  wohnhaft  gedacht  wird  ^),  ist  gewöhnlich  ein  rohbehauener 
Baumstamm,  und  dieser  Eultgebrauch  findet  ^sich  auch  in  Griechenland^). 
Holzbilder  der  griechischen  Götter  werden  oft  aus  dem  Holz  bestimmter, 
heiliger  Bäume  geschnitzt;  man  glaubte  demnach  hier  ebenfalls,  dass  das 
göttliche  Wesen  auch  in  dem  toten  Baume  fortlebe.  Noch  bestimmter 
sprechen  dies  einige  alte  Mythen  aus,  wie  der  von  dem  der  Argo  ein- 
gesetzten Holze  der  dodonaiischen  Eiche,  welches  den  Argonauten  weis- 
sagte, also  offenbar  noch  von  dem  göttlichen  Geist  besessen  gedacht  wurde. 
Es  muss  demnach  der  Ausgangspunkt  dieser  Vorstellungen  ein  ganz 
anderer  sein. 

Um  es  kurz  zu  sagen:  Wie  der  Kult  des  Steinfetisches,  so  hat  sich 
auch  die  Holzfetischanbetung  aus  dem  alten  Feuerdienst  entwickelt:  dieser 
ist  zwar  wahrscheinlich  nicht  der  Anfang  der  ganzen  Vorstellung  über- 
haupt, aber  doch  der  Punkt,  aus  dem  dieser  Teil  der  griechischen  Reli- 
gionsvorstellungen unmittelbar  hervorging.  Hätte  die  religiöse  Phantasie 
der  ältesten  Griechen  wie  die  der  Inder  sich  mehr  auf  das  Wunder  der 


^)  Sie  kommen  in  den  Ol3nmp,  Y  8, 
pflanzen  die  Ulmen  an  Eetions  Grabhügel, 
Z  419.  Dass  die  Dienerinnen  der  Kirke  aus 
den  Flüssen  und  Hainen  entstehen  (x  850), 
ist  jedenfalls  eine  singulare  Vorstellung,  wie 
Lehrs,  Pop.  Aufs  95*  m.  R.  bemerkt.  Anders 
Mannhardt,  WFK  II  33. 

*)  Nach  Ov.  Jf  8771  ist  das  Leben  einer 
Nymphe  an  den  von  Erysichthon  gefällten 
Baum  gebunden.  Dass  die  Nymphe  mit  dem 
Baum  stirbt  (Ov.  F  4n2  futum  Naidos  arbar 
ercU;  Charon  v.  Lamps.  FHG  I  35  la),  findet 
sich  zuerst  bei  Pind.  fr,  165  (Flut.  am.  14[15]; 
def.  orac.  11;  Seh.  Ap.  Rh.  2477;  Eyf  75*4 
'JfiaSgvtt&eg) ;  aber  schwerlich  hat  er  den  bei 
Flut.  def.  or,  11  genannten  Ausdruck  Hama- 
dryades  gebraucht,  der  sonst  erst  in  alexan- 
drinischer  Zeit  vorkommt:  Ap.  Rh.  2477  (bei 
dem  aber  die  Nymphe,  wie  es  scheint,  den 
Baum  überlebt;  anders  Mannhardt,  WFK  I 
63);  Moiro  A¥  VI  189 1  (wo  STAD-nröLLER 
nicht  Umgebs  Vermutung  'Aviyqia^Bg  hätte 


aufnehmen  sollen;  aLs  Töchter  des  Flusses 
sind  Baumnymphen  in  dieser  Zeit  nicht  an- 
stössig);  Piaton  ebd.  IX  8234.  Udgvddeg 
(schwerlich  zu  ädgvov,  s.  Hsch.,  zu  stellen, 
wie  Bloch  beiRoscHSR,  ML  III  515  zweifelnd 
vorschlAgt)  heissen  diese  Nymphen  bei  Prep. 
I  20is;  Paul.  Silent.  AP  IX  664  u.  aa. 

*)  Namentlich  von  Mannhardt,  der  nach 
seiner  Methode  in  diesem  entscheidenden 
Punkt  das  Richtige  ebensowenig  finden 
konnte,  wie  in  aUen  den  gar  nicht  wenigen 
F&llen,  wo  die  spätere  Volksvorstellung  selbst 
durch  das  Epos  modifiziert  ist. 

*)  Vgl.  PiBTscHMANN,  Gosch.  d.  Phoeu. 
218;  Obnbfalsoh-Richteb,  Kypr.,  Bib.  und 
Homer  144  S. 

^)  Ganz  allgemein  sagt  Max.  Tyr.  81 
S.  129  R.  yetoQyol  Jidyvaoy  xifAtoüi  nij^ayteg 
iy  oQxdrifi  avto(pvkg  TiqifAyoVj  dy^oixixoy 
ayaXfia.  Vgl.  Gerhard,  Ges.  Abh.  II  125 
(T.  LX  8). 
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känstlichen  Feuerentzündung  durch  Reibung  gerichtet,  so  würde  bei  den 
Baumfetischen  der  Zusammenhang  mit  den  älteren  Vorstellungen  vom 
Opferfeuer  sich  noch  weit  leichter  ergeben  haben  und  deshalb  vermutlich 
auch  leichter  zu  erkennen  sein  als  bei  den  Steinfetischen.  Da  sie  aber 
das  heilige  Feuer  meist  nicht  neu  entzündeten,  sondern  aufbewahrten, 
verlegten  sie  den  im  Feuer  sich  offenbarenden  Dämon  gewöhnlich  nicht, 
wie  die  Inder,  in  das  zur  Feuerzündung  verwendete  Holz,  das  daher  in 
ihrer  Mythologie  nur  geringe  Bedeutung  hat.  Immerhin  lassen  bemerkens- 
werte Spuren  erkennen,  dass  auch  aus  der  YorsteUung  des  im  Reibholz 
wohnenden  Feuergeistes  die  von  dem  im  Baume  wirksamen  Dämon  ent- 
stehen konnte.  Der  Linde,  dem  Maulbeerbaum,  dem  Lorbeer^),  dem 
Epheu  und  überhaupt  den  Pflanzen,  deren  Holz  zum  Feuerzeug  verwendet 
werden  konnte,  schrieb  man  eine  feurige  Natur  zu').  Damit  hängt  zusammen, 
dass  der  Blitz  nach  weitverbreitetem  Aberglauben  in  die  Linde  und  den 
Lorbeer^)  nicht  einschlägt;  man  stellte  sich  vor,  dass  der  himmlische 
Feuerdämon  den  verwandten,  in  dem  Baume  sitzenden  Dämon  nicht  be- 
schädige^). Sehr  wahrscheinlich  gilt  der  Lorbeer  später  deshalb  als  aver- 
runcierend,  weil  jene  ferne  Vergangenheit  in  ihm  einen  göttlichen  Feuer- 
dämon voraussetzte.  Aus  demselben  Orunde  wird  in  der  thebanischen 
Legende  der  Epheu  entweder  dem  vom  Himmel  im  Blitz  herabgefallenen 
Dionysos  Perikionios  gleichgesetzt  oder  er  soll  doch  diesen  Fetisch,  der 
gewiss  als  Sitz  des  Gewitterdämons  im  Regenzauber  verwendet  wurde, 
umrankt  haben ^).  Vor  allem  scheint  aber  der  Feigenbaum,  den  man  eben- 
falls für  blitzsicher  hielt  ^),  als  Lieblingstätte  des  Feuerdämons  betrachtet 


'j  üeber  Lorbeer  bei  Feuerzündung  s. 
Hom.  A  3io«;  Ktjhf,  HF  37.  Er  wurde  nach 
Tbeopbr.  h.  pL  Y  9?  (Plin.  n  h  16sob)  zum 
TQvnayoy,  d.  h.  zum  oberen  Reibholz,  ver- 
wendet, während  Epheu  zum  unteren,  der 
ecxdga,  diente. 

*)  Plin.  n  h  16  207.  Vgl.  Theophr.  a.  a.  0. 
Vom  Lorbeer  heisst  es  in  den  Geopon.  IIa 
Ttv^S  TiX^geg  id  ffvxovy  xal  'JnoXXiüy  nvo, 
i,hoq  yaQ  iiftiy  offsv  xal  crTi^/^aVera»  dai- 
fioa$  xtti  iyßa  äv  ^  (for^riy,  ixnodtav  dalfjLovBg, 

*)  PiTRi,  Areh.  per  lo  stud.  delle  tradiz. 
popol.  V  1886  122.  —  Tiberius  setzte  sich 
aus  diesem  Aberglauben  (den  PUn.  n  h  2i4s 
einschränkt)  beim  Oewitter  einen  Lorbeer- 
kranz auf  (Plin.  nh  Idiss).  Nach  Geopon.  7ii 
legte  man  auf  die  Weinfässer  Lorbeerzweige, 
um  (angeblichen)  Blitz-  und  Donnerschaden 
abzuwenden.  Aehnlich  verwendeten  die  Ger- 
manen Weidenzweige  gegen  Blitz-  und  Hagel- 
schaden, Pfannekscbmidt,  Germ.  Emtef.  61. 

*)  Ueber  dieselbe  Vorstellung  bei  den 
Blitzsteinen  s.  o.  [S.  777  ij.  Aus  gleichem 
Grund  schlägt  nach  modernem  Aberglauben 
kein  Gewitter  ein,  wo  ein  Herdfeuer  brennt 
(GaiMir,  DM  I'  568);  auch  ein  vom  Blitz  ge- 
troffener Baum  soll  gegen  Wetterschlag  (Oldbn- 
BBBO,  Rel.  d.  Veda  480*;  Wüttkb,  Deutsch. 
Volksabergl.'  93  ==  >  97)  schätzen,  offenbar 
weil  in  ihm  die  Blitzkraft  fortlebend  gedacht 

Haudbncb  der  kla»«.  Altertnmswlüasenscbaffc.  V,  2. 


wird.  —  Beim  Feigenbaum  scheint  das  spä- 
tere Altertum  zwar  den  wirklichen  Grund 
nicht  mehr  ganz  verstanden  zu  haben,  doch 
irrt  Ljd.  ost.  45  nicht  gar  weit  vom  Ziele  ab, 
wenn  er  die  Immunität  solcher  Bäume  damit 
erklärt,  dass  sie  dem  Helios  heilig  seien.  — 
Auf  demselben  Wege  ist  wahrscheinlich  der 
Glaube  entstanden,  dass  die  Eberesche 
(WuTTKB,  Deutsch.  Volksabergl."  106  = » 109), 
das  Famkraut  (Grimm,  DM  IP  1160;  Kuhn, 
HF  222  0.)  und  die  Hasel  (Kuhn,  HF  228) 
vom  Blitz  nicht  getroffen  werden. 

»)  S.  o.  [S.  86  f,;  734  tj.  Kühk,  HF  244 
versucht,  Bötticheb  folgend,  zu  erweisen, 
dass  Dionysos  ursprünglich  als  Narthex 
niedergefahren  sei;  das  ist  jedoch  nicht  sicher. 
Nach  einer  seltsamen  Geschichte  (Geopon. 
11 28)  hat  Eissos,  der  Geliebte  des  Bakchos, 
mit  diesem  getanzt;  in  Epheu  verwandelt, 
umschlingt  er  die  Weinrebe  so,  wie  er  einst 
den  Gott  umschlungen. 

*)  Plin.  n  h  15is4f.;  Plut.  sympos,  h%; 
Job.  Lyd.  mens,  362;  44;  96;  ostent.  45  z.  A.; 
Geopon.  II2;  Robdb,  Ps.  11  406.  Die  ficus 
Ruminalis  nennt  Plin.  n  h  15 77  fulguribus 
ibi  condiiis  sacra;  die  auch  hier  hervor- 
tretende Beziehung  der  Feige  zum  Blitz  ist 
nicht  ganz  klar;  vielleicht  glaubte  man  sie 
durch  einen  Blitz  entstanden.  —  In  Indien 
wird  zu  einem  der  beiden  Arani  ein  auf 
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worden  zu  sein;  auch  in  ihm  wähnte  man  den  im  Blitz  niederfahrenden 
Dionysos,  der  deshalb  Sykites^),  Syk(e)ates*)  hiess,  gegenwärtig:  denn  das 
ist  offenbar  der  Grund,  warum  die  Naxier  sein  Bild  aus  Feigenholz  fer- 
tigten^). —  Die  beiden  Teile  des  Feuerzeugs,  das  obere,  TQvnavov,  und 
das  untere,  ioxäqa  oder  atoqcvg^  werden  als  männliches  und  weibliches 
Schamglied  dargestellt^);  die  obscöne  Bezeichnung  des  letzteren  als  avxov^ 
italienisch  fica,  hängt  vielleicht  damit  zusammen,  jedenfalls  aber  der  Ge- 
brauch, die  Phallen,  deren  Entstehung  aus  dem  alten  Feuerzeug  sich  auch 
hier  bestätigt,  aus  Feigenholz  zu  bilden^).  Es  ist  nach  alledem  sehr 
wahrscheinlich,  dass  der  Feigenbaum  zu  den  von  Plinius  nur  allgemein, 
nicht  namentlich  bezeichneten  Bäumen  gehört,  in  denen  man  einen  Feuer- 
geist annahm  und  die  man  deshalb  zur  Feuerentzündung  verwertete.  End- 
lich hatte  die  Vorstellung  von  der  feurigen  Natur  des  Baumes  wahrschein- 
lich auch  bei  dem  letzten  der  von  Plinius  genannten  Gewächse,  dem  Maul- 
beerbaum, zur  religiösen  Verwendung  seines  Holzes  geführt  und  einen 
legendären  Ausdruck  gefunden.  Denn  Pyramos,  der  in  der  ursprünglich 
wohl  boiotischen«)  Thisbesage  sich  unter  ihm  tötet,  war  eigentlich  wahr- 
scheinlich ein  Feuerdämon  ^).  —  In  alter  Zeit  scheint  die  Zahl  der  Hölzer, 
die  man  zum  Reiben  benutzte  oder  denen  man  doch  wenigstens  feurige 
Natur  zuschrieb,  noch  grösser  gewesen  zu  sein^);  namentlich  an  Bäume 
von  auffälliger  roter  Farbe  knüpfte  sich  die  Vorstellung.     Die  Eiche ^), 


einem  (^amtbaum  gewachsener  Afvattha  (d.  i. 
ficua  religioaa?  Zihmbb,  Altind.  Leb.  57)  ge- 
nommen,  in  den  sich  Agni  verborgeD  haben 
soll.  Nachdem  Kuhn  in  2a.  f.  vergl.  Sprachf. 
I  1852  467 1  diesen  Banm  mit  dem  igtveog 
(dem  wilden  Feigenbaum  [s.  uj)  der  grie- 
chischen Sage  verglichen,  setzt  er  ihn  HF  246 
der  cvxTJ  gleich.  Das  kann  m3rthologisch 
richtig  sein,  auch  wenn  die  Worte  botanisch 
verschiedene  JPtVn^arten  bezeichneten. 

^)  Lakonisch  nach  Sosib.  bei  Athen.  III 
14  S.  78  c.  WiDB,  Lakon.  Kulte  166  fasst 
die  Bedeutung  chÜionisch. 

')  Hsch.  8  V, 

»)  Athen.  III  14  S.  78  c. 

*)  Vgl.  Kühn,  HF  70.  Obwohl  im  Alter- 
tum nicht  erwähnt,  muss  die  Sitte,  das  rgv- 
navoy  als  Phallos  zu  bilden,  wie  die  vielen 
aus  ihr  abgeleiteten  Gebräuche  beweisen, 
sehr  allgemein  verbreitet  gewesen  sein;  sie 
ist  ins  Mittelalter  übergegangen.  Kuhn,  HF 
45  (vgl.  100)  führt  aus  der  Chronik  von 
Lanercost  einen  im  J.  1268  geübten  Zauber 
an:  ignem  confrictione  de  lignis  educere  et 
simulacrum  Priapi  statuere  et  per  haec 
bestiis  succurrere. 

*)  Nach  der  Prosymnoslegende,  Klem. 
protr,  28i  S.  30  Po.  Ein  Priaposbild  aus 
Feigenholz  erw&hnt  Hör.  s.  I  8i.  Aus  der 
hebräischen  Legende,  Genes,  Bi^  ergibt  sich, 
dass  man  Feigenblätter  zur  Umhüllung  der 
Genitalien  verwendete;  wahrscheinlich  schrieb 
man  ihnen  die  Wirkung  zu,  die  Zeugungs- 
kraft zu  stärken.    Ist  es  ein  Zufall,  dass  im 


hebräischen  n|Kr;  'Begattung'  und  na^wn  'Feige' 
fast  gleich  klingen?  Mit  dieser  Vorstellung 
hängt  vielleicht  auch  die  Benennung  der 
buhlerischen  Dämonen  des  Alpdrückens  als 
Fauni  Ficarii  (Röscher,  Abh.  SGW  XX  1900 
62)  zusammen.  Dieselbe  ist  zwar  erst  aus 
dem  spätesten  Altertum  bezeugt,  doch  kann 
dies  bei  einer  derartigen  Volksvorstellnng 
leicht  Zufall  sein.  —  Wie  die  Feige,  so 
scheint  übrigens  auch  der  Epheu  nach  dem 
Glauben  der  Alten  ithyphallische  Kraft  be- 
sessen zu  haben;  daher  wird  Priapos  mit  ihm 
bekränzt  [o.  313t], 

«)  S.  o.  [228 1%]. 

^)  Die  von  Lbwy,  Sem.  Fremdw.  196  f. 
vorgeschlagene  Etymologie  'der  Laufer'  ist 
nicht  wahrscheinlich. 

^)  So  gehört  wahrscheinlich  dazu  z.  B.  die 
Mistel,  deren  abergläubische  Verwendung 
(Gbimä,  dm  II»  1156  ff.;  R.  Ewald,  Philol. 
LIU  1894  S.  735)  wohl  eben  daher  stammt. 
Fbazbb,  Golden  bough  II  367  will  zeigen, 
dass  die  Mistel  als  llmanation  des  Sonnen- 
feuers oder  vielmehr  (ebd.  368),  dass  das 
Sonnenfeuer  als  Emanation  der  Mistel  be- 
trachtet wurde. 

•)  Ueber  die  Eiche  in  mythologischer 
Beziehung  handelt  ausführlich,  aber  un- 
kritisch CoNSTANTB,  Rev,  orch,  Illxxxrv  1899 
341—357,  der  kosmologische  Vorstellungen 
auffinden  will.  Weit  gründlicher  ist  die  äl- 
tere Untersuchung  von  Waglbb,  Die  Eiche 
in  alter  und  neuer  Zeit  I  Würzen,  Progr. 
1891 ;  II  Berlin.  Stud.  XHI  2.    üeb.  die  Eiche 
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deren  lateinischer  Namen  f&lschlich  von  der  roten  Farbe  ihrer  geschälten 
Rinde  abgeleitet  wird^),  ist  wahrscheinlich  deshalb  im  Regenzauber  wich- 
tig^) nnd  Baum  des  Blitzgottes  Zeus  geworden^),  weil  in  ihr  ein  Blitz- 
geist zu  walten  schien.  Auf  demselben  Grund  ^)  beruht  gewiss  auch  die 
Heiligkeit  der  Mannaesche^);  doch  kam  hier  noch  hinzu,  dass  man  aus 
dem  von  ihr  träufelnden  Honig  Met  gewonnen  zu  haben  scheint.  Schon 
in  ältester  Zeit  nahm  man  nämlich  mit  Vorliebe  zur  Feuerreibung  Holz 
von  solchen  Pflanzen,  aus  denen  berauschende  Getränke  bereitet  werden 
konnten^);  es  war  dies  auch  ohne  Frage  mit  der  Grund  dafür,  dass 
die  Weinrebe^)  dem  Qotte  des  Blitzfeuers  zugeschrieben  wurde.  —  Die 
Mythen,  die  sich  einst  an  die  Feuerreibung  geknüpft  hatten,  mussten  freilich 
mit  dem  Ritual  selbst  in  Vergessenheit  geraten;  die  griechischen  Mythen 
von  der  Feuergewinnung  knüpfen  nicht  an  sie,  sondern  an  die  spätere  Vor- 
stellung von  dem  aus  dem  Himmel  stammenden  Feuer  an  ^).  Man  erzählte 
von  Bäumen,  die  an  der  Stelle  entstanden,  wo  ein  Blitz  niedergefahren  ^); 
gewiss  sollte  so  ihre  vorausgesetzte  feurige  Natur  erklärt  werden.  Der 
Ölbaum,  dessen  Holz  nicht  zum  Feuerzeug  verwendet  wurde ^®),  der  aber 
doch  wegen  des  feuernährenden  Saftes  seiner  Früchte  als  feuerartig  und 
deshalb  als  averruncierend  galt^*),  hatte  nach  einem  Mythos  von  Tyros, 
der  von  einem  in  Feuer  strahlenden  Ölbaum  spricht,   diese  seine  Kraft 


als  Sitz  des  Gottes  und  ttber  ihre  Verwen- 
dung bei  der  Feaerreibtmg  s.  Fkazbb,  Golden 
hough  II  291  ff. 

')  Fest.  8  V  robum  264  lo  M.;  vgl.  Eubn, 
HF  47. 

•)  S.  0.  [355 n;  vgl.  auch  75 ii  fj, 

»)  S.  o.  [75ii;  355s;  781  ij,  Zeus  wird 
oft  mit  dem  Eichenkranz  dargestellt,  z.  B. 
auf  Mzz.  von  Epeiros  (IV./IIL  Jh.)  nnd  Thes- 
salien (II.  Jh.).  Vgl.  OvEBBEOK,  E[m.  II I  281 
—246;  LiNOKMAKT,  Gcus,  arch,  III  1877  96. 

*)  KuBH,  HF  230. 

')  Sie  galt,  wie  es  scheint,  als  schlangen- 
abwehrend; s.  Nik.  fr.  31.  Bei  der  Qberans 
hftnfigen  Yergleichnng  der  Fenerzengung  mit 
der  Menschenzengnng  liegt  die  Annahme 
KuHHB,  dass  die  Entstehung  der  Menschen 
aas  der  Esche  [o.  439%]  mit  der  Yerwen- 
dang  ihres  Holzes  beim  Feuerzeug  zusammen- 
hAnge,  in  der  That  nahe. 

')  Ueber  Soma  {Aselepias  aeida)  s.  Kuhn, 
HF  196  ff.  ~  Auch  Epheu  galt  als  narko- 
tisch: tnentem  turbat,  Plin.  n  h  2476;  vgl. 
Flut  9U.  Rom.  112. 

')  Ueb.  Bebe  als  Dionysos  s.  o.  [732 1] 
und  u.  [§  290],  —  Die  Beziehung  des  Wei- 
nes und  seines  Gottes  zum  Feuer  tritt  auch 
in  der  spftteren  und  spätesten  Litteratur  noch 
deutlich  hervor.  Von  jenem  sagt  Korn.  c. 
•30  8.  174  Os.  ovjtog  ydg  otvog  re  nvQt  taov 
fterog  l/€i  xard  rovg  noifjuig;  diesen  benennen 
die  Dichter  oft  mit  Attributen,  die  mit  nvg 
zosammengesetzt  sind ;  vgl.  nvQißQOfiog,  Nonn. 
D  Haso;  nvginatg^  Opp.j^yn.4s87;  nvginyoog, 
Orph.  A  52t;  nvgta^Bvrjg,  Nonn.  />  246;  nvgla- 
TtoQog,   Opp.  Kyn.  4ao4;   Orph.  A  45i;   vgl. 


nvQoanoQog,  ebd.  52«;  nvQirgsgyrjgy  Nonn.  D 
24ij;  nvgtq)Byyijs,  Orph.  Ä  529;  nvqoyeyijq 
(im  Wortspiel),  AP  IX  368  e;  nvQom,  Nonn. 
D  21«o;  24».  —  Nach  Nonn.  2?  12«»»  ff.  ent- 
steht die  Weinrebe  aus  dem 'OXv^nio;  ^X^Q' 
mythologisch  hat  das  keine  Bedeutung.  Im 
Zauber  wird  die  echte  Bebe  bisweilen  durch 
die  Waldrebe,  vUis  alba  ersetzt;  wenigstens 
soll  nach  Colum.  10 sie  Tarchon  seine  Güter 
zum  Schutz  gegen  Blitzschaden  mit  diesen 
Reben  umgeben  haben.  —  Paton  und  Hic£8, 
V.  Pbott  [Fasti  sacH  S.  24)  u.  aa.  deuten  den 
Dionysos  Skyllites  (vgl.  Paton  und  Hicks, 
Inacr,  37*6;  68 ;  es),  dem  auf  Kos  /oripo^  xal 
igifpog  geopfert  wurden,  nach  Hsch.  axvXXie' 
xXrjfÄurig. 

")  Auch  die  Narthexstaude  ist  in  der 
Prometheussage  nicht  gewählt,  weil  man  sie 
als  Zunder  gebrauchte,  um  den  durch  Reiben 
erzeugten  Funken  aufzufangen,  sondern  weil 
man  in  ihr  das  heilige  Feuer  trug  [s.  o.  94  9  ffj, 
wie  dies  auch  später  üblich  war  (Plin.  n  h 
18is«i)  und  selbst  noch  jetzt  (Bbi«t,  Ci/cl.  1885 
S.  365;  A.  Lang,  Mythol.  trad.par  Pabmen- 
TiER,  Paris  1886  188 1)  üblich  ist.  Anders 
Kuhn,  HF  40. 

•)  Z.  B.  vom  Eonnaros,  Agath.  von  Ky- 
zikos  bei  Athen.  XIV  62  8.  649  ^ 

")  Theophr.  Ä.p/.  V97. 

»*)  S.  0.  [29 \o],  —  Eine  Spur  des  alten 
Aberglaubens,  dass  der  Blitz-  und  Wetter- 
d&mon  im  Oelbaum  sitze,  hat  sich  in  dem 
mailändischen  Brauche  erhalten,  gegen  Wet- 
terschaden Oelblätter  zu  verbrennen :  Cheru- 
bini, Archiv,  per  lo  stud.  delle  trad.  pop.  VI 
1887  223. 
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wahrscheinlich  durch  einen  Adler,  also  auch  vom  Himmel  erhalten  ^).  In- 
dessen ist  doch  wenigstens  ein  auf  das  Opferholz  selbst  bezüglicher  phoi- 
nikischer,  auch  fUr  die  altgriechischen  Vorstellungen  wichtiger  Mjrthos  in 
der  rationalistischen  Umformung  eines  Hellenisten  erhalten.  In  dem  Teil 
seines  Berichtes,  der  die  Erfindungen  aufzählte,  hat  der  falsche  Sanchu- 
niathon  *)  auch  Phlox,  Pyr  und  Phos  und  ihre  Söhne  Libanos,  Antilibanos, 
Easios  und  Brathy  genannt.  Der  Antilibanos  ist  nur  des  Libanos  wegen 
hierher  gekommen;  dieser  letztere  und  die  beiden  anderen  Brüder  heissen 
nach  Gebirgen  und  zugleich  nach  Bäumen,  deren  Holz  beim  Opfer  ver- 
wendet wird^).  Das  ist  natürlich  kein  zufalliges  Zusammentreffen:  der 
Namen  der  Berge  wurde  offenbar  davon  abgeleitet,  dass  die  Brüder  die 
von  ihnen  erfundenen  und  nach  ihnen  benannten  duftenden  Hölzer  auf 
jenen  Bergen  zuerst  zum  Opfer  verwendeten.  Darum  heissen  sie  auch 
Söhne  von  'Licht',  Teuer'  und  'Flamme',  die  durch  Reibung  das  Feuer 
zuerst  entzündet  hatten.  Es  lässt  sich  aus  diesem  durch  Verbindung 
mehrerer  Lokallegenden  entstandenen  Bericht  wenigstens  dies  sicher  ent- 
nehmen, dass  phoinikische  Sagen  die  Zauberkraft  des  Feuerdämons  in  die 
beim  Opfer  verbrannten  wohkiechenden  Hölzer  legten.  Eben  diese  oder 
die  von  den  Griechen  zu  ihrem  Ersatz  verwendeten  Hölzer  spielen  aber 
auch  in  griechischen  Mythen  eine  wichtige  Rolle.  Das  Brathy,  d.  h.  der 
Sadebaum  oder  die  'kretische  Cypresse',  wurde  teils  ebenfalls  beim  Opfer 
benutzt^),  teils  aber  bei  diesem  durch  die  ihm  ähnliche  und  wahrschein- 
lich schon  im  Orient  mit  ihm  verwechselte  Cypresse  ersetzt.  Daher  wurde 
zum  Phallos  später  neben  dem  Feigen-  gern  Cypressenholz  genommen^). 
Die  grosse  Bedeutung,  die  die  Cypresse  im  älteren  griechischen  Gottes- 
dienst und  in  den  sich  in  ihm  entwickelnden  Legenden  hat^),  geht  wenig- 
stens zum  Teil  sicher  auf  jene  ursprüngliche  Vorstellung  zurück. 


1)  Ach.  Tat.  2u;  Nonn.  Dion,  4O470  fL 
Vgl.  Stark,  Ber.  SGW  1856  52. 

')  EuBeh,pr,  ev,  I  IO9  [e  He.]. 

•)  Gruppe,  Griech.  Kalte  u.  M.  I  354.  — 
Von  Libanos  meldete  die  Sage,  dass  als  er 
wegen  seiner  Frömmigkeit  getötet  war,  die 
Erde  (aus  seiner  Leiche)  den  den  Göttern 
wohlgefftllig'en  Baum  hervorgehen  Hess:  Geo- 
pon.  11 16. 

^)  Plin.  n  h  24 102  sagt  wenigstens  a 
multis  in  suffitus  pro  iure  adsumitttr. 

^)  Mart.  VI  494;  787. 

^)  Abgesehen  von  den  Dionysoskultstftt- 
ten,  bei  denen  der  Fetisch  meist  aus  Wein-, 
Feigen-  oder  Epheuholz  besteht,  gibt  es  unter 
den  älteren  Typen  von  Kulten,  wohl  keinen, 
der  nicht  oft  oder  wenigstens  gelegentlich 
die  Cypresse  als  Figentum  und  ursprünglich 
als  Sitz  der  Gottheit  gehabt  hätte.  Im  kre- 
tischen Rheiadienst  erwähnt  sie  Diod.  566  (vgl. 
auch  Prob.  V6r  284  8.  47 1  K.),  im  nemeischen 
Zeusdienst  Paus.  11  152.  Oft  gehören  sie  zum 
Kult  der  Artemis,  z.  B.  in  Ephesos  (Str.  XIV 
I10  S.  639),  wo  auch  die  Tempelthüren  aus 
Cypressenholz  waren  (Plin.  n  h  I611&),  in 
Lykone,   wo  Artemis  Orthia  verehrt  wurde 


(Paus,  n  24fr.),  in  Oiantheia  (Paus.  X  389), 
endlich  in  Phigaleia  (Paus.  VIII  41«),  dessen 
Eurynome  wenigstens  von  einigen  der  Ar- 
temis gleichgesetzt  wurde.  El^enso  häufig 
sind  sie  mit  Apollonkult  verknüpft,  z.  B. 
durch  die  Legenden  von  Kyparissos,  dem 
Kreter  (Tntp.  Serv.  YA  Seso),  der,  um  der 
Liebe  des  Apollon  zu  entgehen,  nach  dem 
Kassion  auswandert  (hier  hat  also  eine  nach- 
trägliche Ausgleichung  mit  einer  semitischen 
Legende,  die  sich  auf  die  Kassia  bezog,  statt- 
gefanden),  und  von  Kyparissos  von  Keos, 
ebenfalls  einem  Geliebten  des  Apollon  (Ov. 
3f  10 106  f.;  Intp.  Serv.  V^  364;  Serv.  V^ 
368o;  Prob.  YG  2si;  Nonn.  D  11«64;  vgl.  o. 
[236 loj);  ApoUonias  hiess  Kyparissos  (Seh. 
B  519  BL;  StB.  Bjrz.  106?;  3906  u.  aa.);  bei 
Kamasion  am  Heiligtum  des  Apollon  Kar- 
neios  und  Hermes  Kriophoros  standen  Cy- 
pressen  (Paus.  IV  334),  und  noch  in  Antio- 
cheia  verfehlten  die  Seleukiden  nicht,  den 
ihrem  Stammgott  heiligen  Baum  anzupflanzen 
(Philostr.  V.  Apoll,  lu;  Mordtmank,  ZDMG 
XXXII  1878  560  glaubt,  dass  der  Kult  an 
einen  altsyrischen  anknüpft).  Athena  ward 
im  messenischen  Kyparissiai  (Paus.  IV  867) 
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Aber  hier  sohen  ^wir  nun,  wie  während  der  Zeit  der  kretischen  und 
boiotischen  Kultur  cli©  aus  der  Periode  der  überwiegenden  Feueranbetung 
stammenden  Vorstellungen  völlig  umgemodelt  worden  sind.  Später  hat 
dieCypresse  eine  entschieden  chthonisehe  Bedeutung  *);  auch  hier  hat  also, 
wie  beim  Steinfetiscli,  der  Kult  der  Unterirdischen  ein  ihm  ursprünglich 
fremdes  Gebiet  okkupiert.  Noch  deutlicher  ist  dies  bei  dem  Lebönahbaum. 
Dieser  Naraen,  ^cLie  Weisse',  bezeichnete  ursprünglich  den  Weihrauch; 
nachdem  man  vielleiclit  schon  inPhönizien  diesen  Strauch  durch  dieStyrax, 
Libneh'),  ersetzt  bcttte,  wendete  man  statt  seiner  in  Griechenland  die  Acvxr^, 
die  Silberpappel  ,  an  ®).  Dieser  Baum^),  der,  wie  der  Weihrauch^),  wegen 
der  in  ihm    angenommenen  feurigen  Natur  dem  Sonnengott  heilig  war^), 

Weihrauchbaum  stand  Xevxtj  auch  in  der 
Phaethonsage.  Die  weinenden  Schwestern  der 
herabgestflrzten  Heliaden  werden  in  der  Ueber- 
liefemng  allerdings  nicht  in  SUber-,  sondern 
in  Schwarzpappeln,  atyuQoi  (Ap.  Rh.  4604 
[Seh.  60»];  Dion.  P  292  [Eust.  288];  Diod.  5«8 ; 
Philostr.  im.  In;  Nonn.  jD  2i6s;  Seh.  g  208; 
Hsch.  ^XexjQos;  EM  ^XextQoy  425i9;  'HkiaSeg 
427 1.  f.)  oder  afni  (V£  6««;  mytii.  Vat.  II 
57)  verwandelt,  und  da  so  ohne  Frage  be- 
reits der  alexandrinische  Dichter  erzählt  hat, 
von  dem  die  spätere  Phaethonsage  abhängt 
(Knaack,  Philol.  Unters.  VIU  1886  45*0),  so 
ist  auch  bei  YA  10  no  (Serv.);  (Yirg.)  CuL 
128;  Ov.  M  2t46  ff.;  Plin.  n  ä  37at;  Hyg.  f, 
152  und  (nach  Hsd.j  154;  myth.  Vat.  I  118 
die  Verwandlung  in  die  Schwarzpappel  oder 
vielmehr  in  den  von  den  Griechen  aXyeigog 
genannten  Baum  anzunehmen.  Ob  auch  schon 
Eur.  Hipp,  735  diese  Ueberlieferung  vorlag, 
ist  zw.;  aber  jedenfalls  ist  die  niysiqog  an 
die  Stelle  der  Xevxrj^  der  sie  botanisch  sehr 
nahe  stehen  soll  und  mit  der  sie  jedenfalls 
bisweilen  verwechselt  wird,  diese  an  die 
Stelle  von  Libneh  und  Lebönah,  das  rjXexiqof 
endlich  an  die  Stelle  des  Weihrauchs  ge- 
treten. Dieser  gilt  bei  Aegyptem  (Jobet, 
Plant,  dand  Vantiqu.  et  le  m.  «.  I  258',  Se- 
miten und  Griechen  (Philol.  n.  F.  I  1889 
842  e)  als  Thräne. 

'')  Die  Beziehung  des  Weihrauchs  zum 
Sonnengott  tritt  in  der  Sage  von  seiner  Ge- 
liebten Leukothoe,  aus  deren  Grab  er  die 
Weihrauchstaude  entstehen  lässt  (Ov.  M  4208 
-2&s),  hervor.  Die  Sage  ist  gewiss  weit 
älter,  als  ihre  alexandrinische  Fassung  ver- 
muten lässt;  wahrscheinlich  ist  sie  im  Kreis 
der  Koer  oder  Rhodier,  die  sich  im  VI  Jh.  in 
Aegypten  und  an  der  kanaanitischen  Küste 
festsetzten,  mit  Benutzung  einer  barbarischen 
Erzählung  gedichtet.  Klytia,  die  eifersüch- 
tige Nebenbuhlerin  Leukothoes,  ist  von  der 
T.  des  Merops  [o.  S  257]  nicht  zu  trennen. 

^)  Die  Xevxri  diente  zu  Kränzen  für  das 
rhodische  Heliosfest,  die  Halia,  zu  denen  die 
Tleptolemeia  zu  gehören  scheinen  (Seh.  Find. 
0  7 141  ff.;  vgl.  FoucART,  A880C,  relig.  35).  — 
Bei  Val.  Fl.   scheint   der    Silberpappelkranz 


and  wahrscheixilicli    an  dem   gln.  lakonischen 

Vorgeb.(?),  von  ^wo  me  nitcli  dem  benachbarten 
Asopos  gelaiig;te  (^Pans.  III  22»;  vgl.  die  Mz. 
Joum.  Hell,  stt^l.  VII  1886  67  und  S.  Widb, 
Likon.  Kulte  58^,  ala  Kyparissia  (vgl.  StB. 
^5«)  verelirt.  Ittl  A^sls^lepioskult  finden  wir 
die  Cypres&e  zu  Titane  (Paus.  II  lle)  und 
wahTSchevnlicIi  zn  £pidauro8  (Mz.  bei  Pa- 
xoFKA,  S\\aA>.  BA^W  1845  T.  I. ;  vgl.  0;  im 
Kult  dex  Graxiymeda  zu  Plileius  (Paus.  II  13>), 
im  l>\«iiät  der  A^phrodite  Melainis  zu  Eraneion 
bei  l^onxitli  CP»us.    II  24). 

^'^  Belege    Ülr    diese  bisweilen  als  athe- 
To^K^  ^üt^.  3erv.  ^A  368o)  bezeichnete,  all- 
^MSfcssLTL\A  ^\tbe   brauchen  nicht  angeführt  zu 
^«t^en.     Ana  der  o.  [783 bj  erw^nten  Ge- 
SK^^le  er^bt  sieb,    dass  die  Cypresse  der 
^et^pbone,  aus  Plin.  n  h  16 ist,  dass  sie  dem 
Hades  beüig  war.  Vgl.  auch  MytJi.  Vat.  III 6 « s . 
^)  Auch  a]^ter  noch  scheint  die  Libneh 
als  Surrogat  f&r    die    Lebonah    gedient    zu 
haben;    die    fabelhafte   Geschichte   von    der 
Gewinnung  der  letzteren  bei  Hdt.  3io7  (roV 
uitr  ye    XtßayioToy  avXXeyovat   rijy   arvgttxa 
9^rfjtttötrteg)  sieht  aus  wie  eine  Flunkerei,  mit 
der  die  phoinikischen  Weihrauchhändler  ihre 
griechischen  Kunden  beruhigten,  wenn  diese 
sich  beschwerten,   dass  sich  unter  der  ge- 
kauften Ware    auch   Styrax  befinde.     Letz- 
terer  Strauch  war  übrigens   auch   fBr   den 
griechischen  Kult  wichtig:  kretische  nxvgaxeg 
^«raren  von  Rhadamanthys  bei  Haliartos  ge- 
pflanzt, Plut.  Lys.  28,  und  die  Mzz.  von  Selge 
in  Piaidien  (Hsad  h  n  593;  vgl.  Wboth,  Num. 
chroH.   in XVIII    1898   IlSie)    scheinen   drei 
St^rraxpflanzen  zwischen  zwei  Altären  und 
Heraklee  mit  Styraxlaub  bekränzt  zu  zeigen. 
Dass  das  Styrazharz   auch  als  schlangenab- 
wehrend galt  (vgl.  die  eben  erwähnte  hero- 
doteiscbe   Geschichte  [Plin.  n  h   128i])   wie 
die  Esche  I787i],   hängt  gewiss   damit  zu- 
sammen,  dass  man  in  ihm  eine  dämonische 
Kraft  vermutete. 

*)  Das  Zusammentreffen  des  Namens  ist 
gewiss  nicht  zufällig.  Wie  die  Silberpappel 
hat  die  Styrax  eine  weisse  untere  Seite  der 
Butter. 

«)   Paus.  V  14  a.     Als   Ersatz   ftlr   den 
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wurde  in  Olympia  zum  Zeusopfer  verwendet.  Wenn  er  nun  seit  der  boi- 
otischen  Kultur  ebenfalls  chtbonische  Bedeutung  hat  (s.  u.),  so  hat  hier 
die  ümdeutung  stattgefunden,  die  wir  nun  bereits  als  für  die  kretische 
und  boiotisch-euboiische  Periode  charakteristisch  kennen.  Dieselbe  Ver- 
änderung der  Vorstellung  finden  wir  femer  auch  bei  anderen  für  dämo- 
nisch gehaltenen  Gewächsen:  die  Pforte,  durch  welche  die  chthonischen 
Vorstellungen  in  dies  Gebiet  eindrangen,  ist  noch  zu  erkennen.  Der  Baum 
reicht  mit  seinen  Wurzeln  in  die  Tiefe;  so  kam  man  bei  konsequenter 
Verfolgung  der  Dämonenlehre  zu  dem  Glauben,  dass  die  im  Erdinnem 
hausenden  Geister  durch  die  Wurzeln  sich  in  den  Stanmi  des  Baumes  und 
seine  Zweige  verbreiten.  Oft  gelten  Bäume  als  erfüllt  von  dem  Geiste 
eines  unter  ihm  begrabenen,  aber  noch  fortwirkenden  Heros  ^);  Bäume  mit 
rotem,  blutähnlichen')  Saft,  wie  die  Granate  des  Menoikeus^)  oder  Eteo- 
kles  und  Polyneikes*)  in  Theben,  die  sprechende  Myrte  des  Polydoros  in 
Thrakien^),  die  von  Erysichthon  gefällte  thessalische  Eiche ^),  der  aus  dem 
Grabe  des  Geryones  gewachsene  Baum^),  schienen  besonders  geeignet  als 
Träger  dieser  Vorstellung.  Doch  finden  wir  sie  oft  auch  bei  anderen  Ge- 
wächsen. Zu  den  Bäumen,  deren  Früchte  später  in  chthonischen  Diensten 
mit  Vorliebe  verwendet  wurden,  die  aber  ursprünglich  als  von  einem  Feuer- 
dämon erfüllt  betrachtet  worden  waren,  gehört  die  Feige:  Ge  sollte  sie 
hervorgebracht  haben,  als  sie  den  von  Zeus  verfolgten  Titanen  Sykeus  im 
kilikischen  Sykea  zu  sich  nahm^).  Nicht  immer  sind  es  die  aus  der 
Erde  aufsteigenden  Geister  von  Begrabenen,  von  denen  die  Legende  oder 
der  sich  aus  ihr  entwickelnde  Mythos  die  Wunderkraft  des  Baumes  herleitet; 
nach  den  Sagen  von  Phyllis^)  und  Helena  (S.  781)  kann  kaum  bezweifelt 
werden,  dass  auch  die  Geister  von  Erhenkten  nach  dem  Glauben  dieser 
Zeit  an  dem  Baum  haften  und  in  dem  Baume  wirken  konnten,  an  dem 
sie  gehangen.  Indessen  sind  diese  Fälle  wenig  zahlreich ;  das  Gewöhnliche 
war  und  blieb,  dass  das  dämonische  Wesen  dem  Baume  durch  die  Erde 
vermittelt  wurde.  So  wurden  namentlich  solche  Bäume  als  heilig  be- 
trachtet, bei  denen  man  einen  Eingang  in  die  Unterwelt  wähnte  und  die 
deshalb  als  erfüllt  von  den  chthonischen  Mächten  galten,  und  umgekehrt 
suchte  man  Hadeseingänge  in  der  Nähe  solcher  Bäume.  Die  Silberpappel 
und  die  oft  mit  ihr  verwechselte  Pappel  ^^),  deren  Zauberwirkung  man 
ursprünglich   dem  in  ihr  lebenden  feurigen  Dämon  zugeschrieben  hatte, 


dem  Seher  (Idraon?  5  lo)  und  Priester  (Aquites, 
Priester  des  Phasis  6296)  eigentamlich. 

M  Ueb.  den  Volksglauben,  dass  in  den 
aus  dem  Grabe  wachsenden  Pflanzen  die 
Seele  des  Bestatteten  fortlebt,  s.  A.  Kober- 
STBiN,  Weim.  Jb.  I  1854  73-100;  R.  Koeh- 
LEB  ebd.  479—483;  Ehwald,  Philol.  LIÜ 
1894  S.  735. 

*)  Die  Vorstellung  von  den  bluttriefen- 
den Bäumen  (vgl.  Mannhardt,  WFK  I  34  ff.) 
ist  gewiss  viel  weiter  verbreitet,  als  unsere 
Quellen  unmittelbar  erkennen  lassen.  Wenn 
man  z.  B.  aus  dem  Blut  des  durch  Dionysos' 
List  entmannten  Agdistis  eine  Granate  (?ma- 
lum  Pimieum)  entstehen  liess  (Amob.  Öe),  so 


betrachtete  wahrscheinlich  auch  diese  Sage 
den  Saft  des  Baumes  als  Blut. 

»)  Paus.  IX  25 1 ;  vgl.  0.  [S,  62» ;  85], 

*)  Philostr.  im.  229. 

»)  V.4  ^n-ii. 

6)    OV.   M  8762. 

')  Philostr.  V.  Ap,  65;  vgl.  Intp.  Serv. 
YA  766«;  BöTTicHEB,  Baumk.  287. 

8)  Athen.  III  14  S.  78b. 

^)  Sie  verwandelt  sich  in  einen  Mandel- 
baum, Serv.  VE  010. 

^^)  Vgl.  aber  diese  Bäume  BöTTiCHKit, 
Baumk.  441  444.  —  Die  Späteren  haben  sich 
bemQht,  den  Grund  für  die  lugubre  Bedeutung 
dieser  Bäume  zu  finden,   und  sind  auf  seit- 
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wurden  jetzt  cliciiralc'teriBtisch  für  die  vermeintlichen  Zugänge  zum  Schatten- 
reich. Das    von    Solii^rarzpappeln  beschattete  Phaethongrab  wird  wie  ein 
fiadeseingang   l>esclir'iel>eii.     Die  Silberpappel  erhielt  den  Namen  Acherois: 
der  Sage  nacli    liCL'tt^o    sie  der  Schattenfürst  zu  Ehren  der  von  ihm  geraubten 
Leoke  in  seinem    Reiolie    aufspriessen  lassen  ^),   wo   sie  nach  der  elischen 
Sage  Herakles,  stls  ox-  Tnit  dem  Silberpappelzweig  bekränzt  aus  der  Unterwelt 
emporstieg*),     inii^gebiracht  haben  sollte").     Nächst  den  Pappeln  scheinen 
die  Ulmen ,    dexien.   übrigens  auch  besondere  Nymphen  zugeschrieben  wur- 
den^), als  di&r'a.lctrenstiseh  für  die  oberirdischen  Mündungen  der  Zugänge 
zur  Unterwelt^    gesol'ten  zu  haben.    Dass  eine  Ulme  am  Eingang  des  PIu- 
tonions  bei    l^yme    s^tand,  lässt  sich  aus  der  Dichtung  Virgils^)  mit  Wahr- 
scheinlichkeit^   entiTieliTnen,   der  hier  die  Träume  hausen  lässt;    vermutlich 
baben  einst    die    dsks  Orakel  Befragenden  hier  durch  Inkubation  Belehrung 
gesucht.     I>&8  iTV'irfi^   ein  Licht  auf  die  Ortsnamen  Ptelea  und  Pteleon,  die  im 
cbalkidi8c1:i-l>oio'ti seilen  Eulturgebiet  mehrfach  vorkommen,  auf  die  Ulmen 
am  Grabe    des   Seildämons  Hektors^),  auf  die  Ulme,  unter  der  man  die 
ephesisclie    A^rt^mis    verehrte.     Offenbar  sind  hier  Reste  einer  in  der  chal- 
Iddiachen  K.\i\ti]ii*,    der  alle  diese  Kulte  angehören,  hochbedeutsamen  Kult- 
vorateWniig  erl[\alten ;  gewiss  geht  sie  auf  ein  berühmtes,  freilich  jetzt  nicht 
mehr    xn\t>  Iststmen    zu  bezeichnendes  Heiligtum  des  Mutterlandes  zurück, 
das  an  seinem  Eingang  zur  Unterwelt  statt  der  sonst  üblichen  Pappel  eine 
\3Vxn^  xQvg;^.      Mit  der  Pappel  wechselt  femer  die  Weide  {ekb'a)'');  diese 
^Wv^   ^^ive    &6U    an    der  Zeushöhle  in  Kreta  und  in  dem  Haine  der  Perse- 
^\^one  gestanden  haben  ^);  wenn  daher  die  Hesperiden  bei  Apollonios  die 
Qi^stsAt  einer  Pappel,  Ulme  und  Weide  annehmen^),  so  deutet  der  Dichter 
woU  auf  ^e  Legende  eines  Heiligtums  hin,  welches  in  diesen  Bäumen  die 
verwandelten  Hesperiden  verehrte.     Bei  anderen  Heiligtümern,  wie  beim 
Psychopompeion  der  Mariandy ner^^)  und  in  Lerna^^),  ward  der  Zugang  zu 
den  Toten  unter  oder  in  die  Nähe  von  Platanen^*)  verlegt.     Wenn   in 
Lerna  die  Hydra  unter  dem  genannten  Baum  herangewachsen  sein  sollte  ^^), 
so  wurde  sie  dadurch  als  chthonisches  Wesen  bezeichnet;   auch   die  Pla- 
tane, unter  der  in  Delphoi  der  Drachen  getötet  sein  sollte  ^^),  ist  an  oder 
^wenigstens    nahe   dem  Schlünde   zu   suchen,   aus  dem   die  unterirdischen 


same  EinfUle  geraten:  (piXonsySi/jg  xal  ate-   \  ')  lieber   die  Weide  als  Totenbaum  s. 

Jüji  Ttgos  xagnoyovlay  sagt  z.  B.  Porph.  nsgl      Schwenck,  Sinnb.  d.  alten  Völker  107  ff.  — 


^tvy6(  bei  Stob,  anth,  gi  hl  (Bd.  IV  S.  26 

»)  Intp.  Serv.  V^  7«i. 

«)  Intp.  Serv.  NA  bxti;  YA  Tei;  vgl.  o.   !  «)  x  510. 

[1469].  I  •)  Ap.  Rh.  4ua8. 

»)  Paus.  V  14«  f. 
*)  Hsch.  UtslBadeg  (verdorben). 
*j  YA  61«. 


Ueber  die  antaphroditische  Wirkung  der 
Weide  vgl.  Stob.  anth.  Qii  21  Bd.  III  S.  248 
Mein. 


»0;  Ap.  Rh.  27M. 

")  J.  DE  Witte,  Gaz.  arch.  VII  1881/2 
S.  12  will  auf  einer  etruskischen  Situla,  die 


^)  Daher  Ulmensee,  XifÄrtj  nieXeoigt  nahe      die  in  Lerna  lokalisierte  Hadesfahrt  des  Die- 
dem  Hektorhain,  Str.  XIII 1 19  8.  595.  Ulmen      nysos  darstellt,  Platanenlaub  erkennen. 


pflanzen  die  Nymphen  am  Grab  von  Hektors 
Schwiegervater  Eetion  in  Theben  [784  ij.  Es 
scheint,  dass  Hektor,  dessen  Gebeine  man 
spftter  in  dem  boiotischen  Theben  zeigte,  einst 
aacfa  in  diesem  troischen  zu  Haus  war. 


")  Vgl.  über   diesen    Baum   Bötticheb, 
Baumk.  116  u.  o.  [021iJ. 

"j  Paus.  II  364  [o.463t], 
^*)  0.  [S.  lOl^l. 
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Mächte  emporstiegen.  Aus  dem  Orakel,  das  die  Nemeseis  dem  unter  einer 
Platane  schlafenden  Alexandres  gaben  ^),  ist  zu  schliessen,  dass  auch  unter 
diesem  Baum,  wie  in  Kyme  unter  der  am  Eingang  der  Unterwelt  stehen- 
den Ulme  Inkubationen  gesucht  wurden.  Stünde  es  nicht  auch  sonst  fest, 
so  würden  die  Platane  in  AuUs,  wo  Agamemnon  die  Weissagung  erhält*), 
und  die  gortynische,  unter  der  die  geraubte  Europa  sich  vermählt*),  be- 
weisen, dass  an  diesen  Stellen  Eingänge  zur  Unterwelt  waren.  Wie  die 
Ulme  wurde  daher  auch  dieser  Baum  auf  Heroengräber  gepflanzt*).  Diesen 
Totenbäumen  ist  endlich  vielleicht  der  wilde  Feigenbaum,  der  schon  durch 
seinen  Namen  fQiveog  an  die  Erinyen  erinnert,  anzuschliessen.  Er  be- 
zeichnete in  Eleusis  die  Stelle,  wo  Hades  mit  Eore  hinabgefahren  sein 
sollte^);  auf  einen  Hadeseingang  deutet  auch  der  wilde  Feigenbaum 
an  der  Charybdis«). 

266.  Fast  alle  griechischen  Gottheiten  haben  unter  ihren  Attributen 
auch  Tiere.  Nach  der  Auffassung  der  späteren  Kunstreligion  sind  diese 
der  Gottheit  lieb,  und  diese  Auffassung  könnte  da  zu  genügen  scheinen, 
wo  bei  dem  Heiligtum  Tiere  gehalten  wurden');  dass  es  sich  aber  ur- 
sprünglich um  Erscheinungsformen  des  göttlichen  Wesens,  um  Tier- 
fetische handelte,  zeigte  schon  die  alte  Sitte,  nach  welcher  auswandernde 
Völker  einem  Tiere  zu  folgen  pflegten  s),  wie  man  bei  der  Auswanderung 


»)  S.  0.  [296 lij. 

«)  S.  0.  [70  9], 

»)  S.  0.  [7798J. 

*)  Platane  am  Grabe  des  Diomedes, 
PUn.  n  Ä  126. 

»)  Paus.  I  386. 

«)  fÄ  432. 

')  S.  0.  [708  fj.  Doch  sind  auch  diese 
Tiere,  wie  sich  aus  dem  folgenden  ergeben 
wird,  wenigstens  in  manchen  Fällen  als 
Träger  der  göttlichen  Wesenheit,  als  Fetische 
betrachtet  worden. 

^)  In  der  Grestalt  des  ihm  heiligen  Raben, 
der  auch  in  der  Sintflntlegende  Land  wittert, 
fahrt  Apollon  die  Theraier  nach  Eyrene 
(Kallim.  h2%^\  STUDNiczKA,Kyr.  1028i),  sein 
weisser  Rabe  leitet  auch  die  auswandernden 
Boioter  (Seh.  Arstph.  vBq).  133);  zwei  Raben 
sollen  nach  Kallisthenes  dem  Alexandres 
den  Weg  nach  der  Ammonoase  gewiesen 
haben,  Str.  XVII  Us  S.  814;  durch  eine 
Krähe  werden  die  Orchomeiiier  zum  Grab 
des  apollinischen  Uesiodos  geführt  (Paus. 
IX  38  a.  Vgl.  über  die  Bedeutung  dieser  Vögel 
0.  Keller,  Rabe  und  Krähe  im  Altertum, 
Progr.  d.  Wiss.  Vereins,  Prag  1893).  —  Eine 
altargivische  Sage  liess,  wie  es  scheint,  Apol- 
lon in  der  Gestalt  eines  Widders  {xagtog) 
den  Wanderern  vorausziehen;  daraus  ent- 
stand der  Mythos  von  dem  Seher  Kamos; 
ÜSKNKK,  Rh.  M.  LIII  1898  360  ff.,  der  dies 
gefunden  und  der  auch  an  den  spartanischen 
Zeus  Agetor  (Xenoph  Lac,  rep.  182;  Nik. 
Dam.  FHG  III  458  114  w)  erinnert  hat,  hätte 
Kamos    nicht    als   Umdeutung    für    Kronos 


fassen  sollen.  —  Die  Gründer  von  Epidauros 
Limera  (Paus.  III  23  e)  und  Antinoe  von 
Mantmeia  (Paus.  VIII  84  f.)  folgen  einer 
weisenden  Schlange  (Gbrhabd,  Abb.  BAW 
1847  480 21  vergleicht  Pareias  von  Parion\ 
die  Besiedler  von  Boiai,  denen  verheissen 
ist,  dass  ihnen  Artemis  Sitze  zeigen  werde, 
einem  Hasen  (Paus.  III  22i2;  s.  0.  [7S2%]\ 
in  Aegypten  ist  der  Hase  Tier  der  Unter- 
welt, Inkarnation  des  Osiris,  C.  Smith,  Journ. 
Hell.  Aiud,  XIII  1892/3  S.  llOio).  Den  aus- 
wandernden Picentem  setzt  sich  ein  Specht 
auf  das  vexiUum  (Paul.  Picena  regio  S.  212 12 
M.;  Str.  V  4.  240);  die  nach  der  Sintflut  auf 
den  Parnass  geretteten  Gründer  von  Lykoreia 
(Paus.  X  62)  und  die  Hirpiner  (Str.  V  4 12 
S.  250)  folgen  dem  Wolf,  die  Samniten  dem 
Stier  (Str.  ebd.),  Aineias  (V^  6190  ff.)  zwei 
Tauben.  Ueber  die  Kuh  als  Führerin  s.  0. 
[402%].  BöTTiGEB  bei  A.  Matthias,  Anim- 
adv.  in  h.  Hom.  S.  157  vergleicht  die  Pferde 
von  Onchestos  (Hom.  h  2  si  ff. ;  ähnlich 
Boucii^  Leclebq,  Eist,  de  1a  div,  II  36 7 1 
anders  Vbbrall,  Journ.  Hell,  stud,  XIV 
1894  16)  und  die  beiden  Kühe,  die  die  Bun- 
deslade fahren  (1  Sam.  67),  letzteres  gewiss 
m.  R.  F.  DöMMLEB,  Philol.  LVI  1897  21  er- 
innert  an  die  delphische  [102]  und  tarenti- 
nische  [374 1]  Delphinsage.  Vgl.  über  die 
auch  bei  den  Semiten  (z.  B.  Wellhausek, 
Reste  arab.  Heident.*  201)  und  Germanen 
weit  verbreitete  Sitte  Gbimm,  DM  IP  1Ö93; 
Panzeb,  Beitr.  z.  deutschen  Myth.  I  220  ff. 
und  über  weisende  Bäume  Böttichbb,  Baumk. 
241  ff. 


PfUnien-  und  Tierfetiache.   (§  264,  265.) 
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übers  Meer  ausgeworfenen  Götterbildern  nachzufahren  pflegte  ^).     Offenbar 
war  es  das  in  dem  Tiere  waltende  Numen,  dem  man  nachzugehen  meinte. 
Bas  bisher  geschilderte  Fortleben  der  alten  Vorstellungen  vom  Opferfeuer 
werden  wir  bei  den  Tierfetischen  nicht  zu  finden  erwarten,  denn  es  lässt 
sich  scbwer  vorstellen,  auf  welchem  Wege  die  Phantasie  dazu  gekommen 
sein  sollte,  eine  Beziehung  zwischen  einem  Tier  und  dem  im  Feuer  vor- 
ausgesetzten Dämon  anzunehmen.     Trotzdem  ist  dies  sicher  geschehen'), 
besonders  bei  solchen  Tieren,   die  durch  ihren  Aufenthalt  in  den  lichten 
Höhen,   durch  ihre  helle  leuchtende  Farbe  oder  auch  durch  vermeintliche 
phallische  Eigenschaften  dazu  empfohlen  wurden.     Die  hohe  Bedeutung, 
welche  viele  Raubvögel  im  späteren  Orakelwesen  haben,  stammt  aus  jener 
fernen   Zeit;   man  betrachtete  sie  als  durchdrungen  von  dem  aus  ihren 
Augen  hervorbrechenden  >)   heiligen  Feuer  der  lichten  Höhen,  aus  denen 
sie   herabflogen^).     Der  Adler  ist  immer  Blitzträger  geblieben^);    einst 
hatte  man  ihm  selbst  eine  feurige^),  blitzartige  Natur  angedichtet,  daher 
war  der  Glaube  entstanden,  dass  er  von  dem  verwandten  Himmelsfeuer 
nicht  getroffen  werde  ^).     Auch  hier  bewährt  sich  übrigens  die  Zusammen- 
gehörigkeit des  Feuers  mit  dem  Feuertrank;   dass  der  Adler  dem  Zeus 
den  Nektar  bringt  ^),  ist  wahrscheinlich  ein  Rest  dieser  Vorstellung.     Der 


1)  LiBBBECHT,  Zar  Yolksk.  404,  der  in 
diesem  Sinn  anch  die  Sage  von  den  Steinen 
des  Diomedes  (Tim.  FHG  I  195 1 . ;  Lyk.  FHG 
II  371s)  versteht 

')  All.  n  a  2%\  spricht  von  den  soge- 
nannten nvgiyoyoi.  —  Umgekehrt  hat  man  in 
dem  Salamander  eine  dem  Feuer  entgegen- 
gesetacte  Natur  vorausgesetzt,  Arsttl.  C.  l.  V 
19  552bi6;  Ail.  na  l8i;Plin.ft  A  lOiss;  29i6; 
Gtitpon,  XY  1  si,  während  die  Eidechse  aav- 
poc,  acsvga  nach  Dilthbt,  Arch.  epigr.  Mitt.  II 
1878  53  f.  gerade  zu  Helios  in  Beziehung  stand. 

^)  Dieser  feurige  Glanz  war  es,  der  das 
Eäuzchen  {^yXav^  nicht  =  Eule;  s.  Schwarz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  d.  Gr.  u.  Rom., 
Celle  1888  S.  24)  zum  heiligen  Vogel  der 
Athena  gemacht  hat.  Die  Schleiereule  — 
denn  das  ist  jmirra;  s.  Elubomann,  Ann.  d.  i. 
LI  1879  40  —  war  der  Vesta  heilig,  Non. 
Marc.  518  Picumnus, 

^)  Als  feuerartige  VOgel  werden  durch 
ihren  Namen  bezeichnet:  incendiaria  avia, 
Plin.  n  h  lOse;  lul.  Obsequ.  40(100);  spintur- 
nix.  Fest.  «  r  S.  SSObi«;  (pXeyrag^  Hsd.  'Jan, 
134,  Hsch.  (pXfyvaf  •  aerog  ^ay&og  o^vg  (Kühn, 
HF  21  f.  vergleicht  die  vedischen  Bhrgu, 
deren  N.  in  der  That  einem  griechischen 
ifXeyvag  entspricht,  die  aber  mit  den  Phle- 
gjem  nichts  zu  thun  haben);  /dBQoip  [o.  440^]. 
In  AegTpten  sind  mehrere  Raubvögel  dem 
SonBengott  geweiht  gewesen. 

»)  Z.  B.  Aisch.  fr,  160;  Cic.  div,  l  47io6; 
VA  02m;  Hör.  c  IV  4i;  Stat.  Th.  Hsoe;  sehr 
zahlreiche  Kww.  —  In  dem  Mythos  vom 
heiligen  Feuer  auf  dem  Oelbaum  zu  Tyros 
(Ach.  Tat  2u;  Nonn.  D  II470  ff. ;  Stark,  Ber. 
S6W  1846  52)  ist  wahrscheinlich  der  auf 
dem  Gipfel  des  Baumes  sitzende  Adler  als 


der  Ueberbringer  des  Feuers  gedacht.  — 
Vermutlich  als  Blitzvogel  ist  der  Adler  früh 
König  der  Vögel  (Find.  0  13«;  P  I7  u.s.w.) 
und  Vogel  der  Könige  (schon  im  Orient 
schmückt  bisweilen  ein  Adler  Königsscepter, 
SiTTL,  Phil.  Jb.  Suppl.  XIV  1885  5),  ja  all- 
gemeines Glückszeichen  (Schwabz,  Mensch 
u.  Tier  im  Abergl.  d.  Gr.  u.  Rom.  31—33)  ge- 
worden. 

•)  Myth.  Vat.  UI  3  4  aquila  per  naturam 
nimii  est  calorist  adeo  tU  et  ova,  quibus 
supersedetf  possit  coquere,  niai  gagatem,  la- 
pideni  frigidisaimum  admoveat.  Vgl.  Dion. 
ogy.  bei  Crambr,  Anecd,  Paris,  I  23.  Die 
Feuernatur  des  Adlers  verrät  sich  darin, 
dass  er  im  stände  ist,  das  verwandte  Son- 
nenfeuer auszuhalten:  daran  erkennt  er 
seine  echte  Brut,  Plin.  n  h  10 10;  Antig. 
Kar.  46  (52);  Luc.  9902— «o«;  myth.  Vat.  III 
3*;  Dion.  ogy,  a.  a,  0.  Nach  Keller,  Tiere 
des  klass.  Altert.  268  296  ist  diese  Vor- 
stellung auch  syrisch  und  ägyptisch.  Der 
Adlerstein  [o,  777 ij  war,  weil  man  bei  der 
Geburt  die  Lichtdämonen  thätig  wähnte,  beim 
Geburtezauber  wichtig  (Plin.  n  h  36ui ;  Dion. 
oQpid^,  bei  Gramer,  Antcd.  Par,  I  22  f. ;  vgl. 
Keller,  Tiere  d.  kl.  Altert.  269 sos  ff. 

n  Plin.  n  h  2i46;  lOis.  Ein  Adlerflügel 
schützt  auch  gegen  Hagelschaden,  Geop.  I 
14  S.  61.  Statt  des  Adlers  dient  zu  diesem 
Zweck  auch  ein  anderer  Feuervogel,  die  Eule 
(Colum.  10j48;  Fall,  r  r  Iss;  Apul.  m  Sas), 
die  deshalb  nach  einem  in  Asien  (Schwarz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  8. 27 1)  und  bei  uns 
(WüTTKB,  Deutsch.  Volksabergl.»  117  =  M24 ; 
Jahm,  Deutsche  Opfergebr.  62)  weit  verbrei- 
teten Aberglauben  an  die  Thür  genagelt  wird. 

8)  Moiro  bei  Ath.  XI  80  491b;   Kuhn, 
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Namen  des  vom  Adler  geraubten  Ganymedes  ^)  wird  m.  R.  als  Bezeichnung 
des  Nektar  gefasst,  den  er  in  der  späteren  Sage  den  Göttern  kredenzt. 
Wenn  nun  später  von  diesen  Vögeln,  namentlich  die  nächtlichen,  wie  die 
Eule^)  und  die  aasfressenden ^),  wie  z.  B.  der  Geier^)  als  dämonisch 
gelten,  so  ist  dieser  Übergang  durch  das  Vordringen  der  chthonischen 
Vorstellungen  zu  erklären.  Die  Überbringung  der  Götterspeise  wurde 
in  anderen  Legenden  derTaube^)  und  wahrscheinlich  dem  Specht^)  zu- 
geschrieben; erstere  galt  als  fähig,  Gewitter  vorherzusagen,  letzterer 
spielte,  wie  die  römischen  Legenden  von  König  Picus  vermuten  lassen  ^j, 
im  Blitzzauber  eine  wichtige  Rolle,  vermutlich  konnten  also  auch  diese 
beiden  Vögel  als  erfüllt  von  dem  Himmelsfeuer  betrachtet  werden  ^).  Später 
aber  sind  sie  dämonische  Vögel  geworden^).  Wie  vielleicht  beim  Specht 
wurde  die  rote  Farbe  beim  Hahn^^)  Anlass,  ihn  für  feuerartig  zu  halten. 


HF  178;  RoscHKB,  Nekt.  u.  Ambr.  29.  Ver- 
wandte barbarische  Mythen,  Lang,  La  myth, 
trad.  par  Pabmentibb,  Par.  1886  S.  157 1. 

*)  Vgl.  0.  [309 1])  Kuhn,  HF  176  ff. 

')  Eiüe  ein  Grab  bezeichnend,  BbOckneb, 
Arch.  Jb.  VI  1891  199,  der  auch  auf  das  Vb. 
mit  Eule  und  Seirene  bei  Mülleb-Wiesbleb 
Is  LIX  751  hinweist.  Vgl.  auch  Plin.  n  h 
10  s4  btibo  funebris  et  maxume  abominatus 
publicis  praecipue  auspiciis.  Der  Schrei 
des  Uhus,  ßvas,  bubo  (Ov.  M  5  sso ;  6  48i ;  10  452 ; 
15791;  Sen.  Herc.  f,  687;  Sil.  It.  Se.e;  Stat. 
Th.Sbii;  Dion  Kass.  5489;  5629;  4s;  Amm. 
Marc.  XXX  5i6;  Serv.  V^  440a,  wo  es  aber 
als  Glttckszeichen  bezeichnet  wird,  wenn  er 
schweigt;  oft  bei  lul.  Obsequ.,  z.  B.  27;  30; 
33  =  86;  90;  93  u.  s.  w.;  P.  Schwabz  a.a.O. 
25)  ist  in  der  späteren  Dichtung  ein  belieb- 
tes Mittel,  kommendes  Unheil  anzudeuten. 
Bisweilen  gilt  die  yXctv^  als  verderbenver- 
kdndend  (Men.  bei  Mein.  IV  230y;  Ail.  n  a 
lOs?;  s.  dagegen  Stat.  Th.  3&07),  vielleicht 
infolge  einer  Verwechselung.  Bei  den  Ara- 
bern wird  die  Eule  als  Inkarnation  eines  ge- 
storbenen Menschen  betrachtet,  Wrllhausbn, 
Reste  arab.  Heident.«  157;  183;  185. 

*)  Namentlich  im  Kriege;  vgl.  Plut.  Brut, 
39.  Offenbar  glaubte  man,  dass  diese  Vögel 
die  künftigen  Leichen  vorher  riechen;  aber 
das  ist  gewiss  sekundär. 

*)  Der  Geier  ist  Unglücksvogel  (Liv. 
XXVII  23«;  Luc.  7834;  App.  b  c  4u4;  Flor. 
4? ;  Diod.  47  a ;  40;  Schwabz  a.  a.  0.  29),  dem 
Ares  heilig  (Korn,  c  21  S.  121  Os.);  er  gilt 
als  Sturmvogel  [§  268],  wird  bisweilen  in 
Verbindung  mit  den  Harpyien  dargestellt, 
C.  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  XIII  1892  110  ff. 
Eine  Geierhaut  charakterisiert  den  Toten- 
dämon Eurynomos  in  Polygnots  Nekyia,  Paus. 
X  28),  wo  das  von  Robert,  Nek.  8  und  61 
vorgeschlagene  Xvyxog  (für  yvnos)  von  Th. 
Schreiber,  Festschrift  für  Ovebbeck  1893 
S.  186 1  zurückgewiesen  und  von  Robert, 
Marathonschi.  118  selbst  mit  der  Bemerkung 
zurückgenommen   wird,    dass   vielleicht   die 


von  dem  Dämon  bei  seinem  Umherschweifen 
auf  der  Oberwelt  angenommene  Form  durch 
die  Geierhaut  angedeutet  werden  sollte.  — 
Vielleicht  dachte  man  sich  die  Paliken  geier- 
fbrmig,  da  Zeus  ihrer  M.,  der  T.  des  Her- 
saios(?)  in  dieser  Gestalt  beigewohnt  haben 
sollte:  Klem.  Rom.  recogn.  10i2  (I  1433  Mi.); 
homxL  5 18  (U  184  Mi.);  Klausen,  Aen.  u.  Pen. 
I  4767up;  8.  u.  [SlOi], 

»)  S.  o.  [397^], 

')  Dies  schbesst  Kuhn,  HF  33  aus  der 
einer  Silenossage  nachgebildeten  Geschichte 
von  der  Berauschung  des  Picus,  Ov.  F  3295  f. ; 
Plut.  Num.  15;  er  vermutet,  dass  auch  Romu- 
lus  vom  Specht  (Ov.  F354)  ursprünglich  mit 
Ambrosia  genährt  sei. 

^)  Er  verkündet  dem  Numa  die  Blitz- 
sühne, Ov.  i^  3»u  ff. 

"j  Diese  Vorstellung  wurde  bei  der  Taube 
auch  durch  die  im  Altertum  angenommene 
ausserordentliche  Fruchtbarkeit,  die  diesen 
Vogel  der  Aphrodite  geweiht  hat,  begünstigt. 

•)  Die  weisse  tQvywv  ist  (Ail.  na  lOjs) 
nicht  bloss  der  Aphrodite,  sondern  auch  der 
Demeter,  die  anderen  sind  den  Moiren  und 
Erinyen  geweiht.  Nach  einem  germanischen 
Volksglauben  (Gbimm,  DM  IP  788;  I088j, 
der  sich  auch  in  Amerika  finden  soll  (Lieb- 
RECHT  zu  Gervas.  Tilb.  116),  leben  in  den 
Tauben  Menschenseelen;  Schbader,  Sprach- 
vergleichung u.  Urgesch.'  368  will  das  als 
urindogermanisch  erweisen,  und  uralt  scheint 
die  Vorstellung  in  der  That:  schon  auf  einem 
altkyprischen  Glasskaraboid  findet  sich  der 
Geist  eines  Toten  als  Taube,  Ohnefalsch- 
Richter,  Kypr.,  Bib.  und  Hom.  301.  —  Nach 
Ev.  Matth.  Sie;  Mark,  lio;  Luk.  3»  scheint 
sich  auch  für  Palaistina  der  Rest  einer  Volks- 
vorstellung zu  ergeben,  nach  welcher  das 
Numen  in  einer  Taube  sich  offenbart. 

*0)  Baethoen,  De  vi  ac  significaiione 
galli  in  religi(mihus  et  artibus  Graecorum 
et  Romanorum,  Gott.  1887;  Gublitt,  Aufs, 
f.  E.  CüBTius  154  ff. 


Yogelfetuiol&e  : 
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Vorstellung    ist     ©ranisch  1) ;  aber  als  die  Griechen  den  Vogel  ein- 
führten, haben  sie    die    im  Orient  mit  ihm  verknüpften  Vorstellungen  ebenso 
übernommen,  ^wie  sp&toir  die  Germanen,  die  ihn  den  klassischen  Völkern  ver- 
ölen und  die  bis  SLixf  den  heutigen  Tag  sprüchwörtlich  das  Feuer  als  roten 
B^hn  bezeichnen  *)     ijii3.d     als  Abwehr  gegen  Blitz-  und  Feuerschaden  den 
Mn  auf  Däclier'     ii^xid    Kirchen  setzen').     Als  Feuervogel  war  der  Hahn 
dem  feurigen  SoTinexigott  geweiht^);  sein  das  kommende  Licht  verkünden- 
der Schrei  hatte   n&cli    einem  noch  jetzt  weit  verbreiteten  Aberglauben  die 
Kraft,  die  bösen    Oeister   zu  verscheuchen^).    Man  glaubte  deshalb  auch, 
dass  seine  An^wesenlieit  bei  Entbindungen  heilsam  sei^),  und  heiligte  ihn 
den  Heügöttem  '^) .       Nichts  desto  weniger  ist  er  dem  Zuge  der  Zeit,   die 
das  dämonisclie  W  alten  nicht  mehr  lichten  und  feurigen,  sondern  chthoni- 
schen  Wesen  zusclirieb,   nicht  ganz  entgangen  ^).  —  Ferner  ist  hier  des 
Reihers,  Bennvi,    avif  dem  Baume  des  Sonnenheiligtums  von  Heliopolis  zu 
gedenken^).     Bennn  ist  der 'Wiederkehrende' ;  dieser  Namen  und  vielleicht 
£e  rote  Farbe    des  Togeis,  der  wahrscheinlich   der  Ardea  purpurea  ent- 
spricht, gaben  die  Veranlassung,  ihn  mit  der  wiederkehrenden  Sonne  zu  ver- 
^eichen^^).  Ist  der  Sonnenvogel  von  Heliopolis,  wie  angenommen  werden  darf, 
das  Vorbild  für   den  griechischen  Phoinix^^),  so  scheint  man  später  diesen 


^)  Ven^d.  18 15  [»4]  fif.  (I  S.  193  in  Dabme- 
STsriEBs  Hebers.);  Tasht  22«!  (II  822  Dabx.). 
S.  aucli  Geiqsr,  Ostiran.  Ealtar  3ö7. 

*)  Gbimm,  dm  I«  568;  IP  635. 

*)  üeber  den  Hahn  im  Wetterzanber  vgl. 

n-  [§  2687. 

*)  VgL  Gböhbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
209  ff. ;  Baethgen  a.  a.  0.  S.  1 1  ff.  Wegen 
seiner  Beziehung  zu  Helios  gab  man  ihn  dem 
Heliosabkömmling  Idomeneus  zum  Wappen, 
Paas.  y  259.  Nach  einem  ägyptischen  Zauber- 
papjrns  (Pabthby.  Abb.  BAW  1865  ISOa») 
▼m^en  zwei  Hähne  geopfert,  einer  dem 
Helios,  einer  der  Mene,  der  nach  pythagorei- 
scher Lehre  (lambl.  r  P84;  Diog.  Laert.  834) 
der  weisse  Hahn  heÜig  ist.  Vgl.  auch  Ebhan, 
Zs.f.ftg.Spr.  u.  Altert.XXI1883  96si.  Hahn 
dem  Men  geweiht,  Perdbizet,  Bull.  corr. 
heü,  XX  1896  82;  103.  Wahrscbeinlich  trifft 
die  viel  verspottete  Ableitung  des  dXixrtoQj 
aXfxrgvwy  von  dem  Heliosnamen  (Tümpel,  Pb. 
Jbb.  Suppl.  XVI  1887  164)  Elektor,  Elektryon 
(dor.  Alektor,  Alektryon)  das  Ricbtige.  Die 
falBche  Ableitung  a-käxiioQ  kann  die  Silben- 
measong  verursacht  haben.  Ueb.  Beziehungen 
des  Hahns  zum  Licht  s.  Schwbmck,  Sinnb.  d. 
alten  Völker  188  ff. 

')  Z.  B.  Baail.  Megalom.  bei  Boissonade, 
Anecd,  Gr,  lll  4454  «vxov  dk  q^toyfjaccvrog 
7ta^  daifitoy  fpevysi.  Vgl.  auch  Baethoen 
a.  a.  O.  20  ff.  u.  o.  [407 ij.  —  Prophylaktisch 
erscheint  deshalb  der  Hahn  oft  ids  Amulett 
(Jahk,  Ber.  SGW  1855  79jo4;  98),  und  zwar 
schon  auf  Skph.  des  VI.  Jh.'s  (Fredbiob, 
GGN  1895  75):  mit  dem  Unsterblichkeits- 
glBnben  (Güblitt  a.  a.  0.  154)  hat  die  sepul- 
krale  Verwendung  dieses  Vogels  nichts  zu 


thun;  s.  FrImkel,  Arch.  Ztg.  XLII  1884  139. 
Die  Vorstellung  von  der  geisterverscheuchen- 
den Kraft  des  Hahns  lebt  noch  heute  in 
Griechenland  fort  (Poutis,  MeX.  I  77)  und 
ist  überhaupt  weit  verbreitet  (Welle  aüsen, 
Reste  arab.  Heident.'  151;  Wuttke,  Deutsch. 
VolksabergLM  12  =  »  118). 

^)  All.  n  a  4s9. 

»)  üeb.  Herakl.  s.  o.  [4o4i];  üb.  Askle- 
pios,  bei  dem  Robde,  Ps.  P  142  s  dies  Opfer 
aus  seiner  ursprünglich  chthonischen  Natur 
erklärt,  s.  u.  [§  305],  —  Hahn  auf  der 
Hand  des  ApoUon,  Plut.  Pyth,  or.  12;  auf 
dem  Helm  der  Athena  in  Elis,  Paus.  VI  26>. 

^)  Er  ist  der  Persephone  heilig,  Porph. 
abstin.  4i6.  Cübtiüs,  Arch.  Ztg.  XXVIII  1870 
77  vergleicht  ein  Tctxlf.  aus  Lokroi. 

")  Lepsius,  Chronol.  d.  Aeg.  180  ff. ;  Wiede- 
MANN,  Zs.  f.  ägypt.  Spr.  XVI  1878  89-106. 

*^)  Eine  Beziehung  des  Reihers  zur  Sonne 
scheint  auch  an  dem  Heliosheiligtum  ange- 
nommen zu  sein,  dem  die  Diomedessage  ent- 
stammt. Dass  {K  274:  vgl.  Ail.  n  a  lOs?) 
dem  ins  trojanische  Lager  gehenden  Diomedes 
als  glücksverkündendes  Zeichen  ein  Reiher 
erscheint  und  dass  (Holland,  Heroenvögel  in 
d.  griech.  Mythol.  1895  16)  nach  der  auf  Lykos 
zurückgehenden,  wahrscheinlich  besten  Ueber- 
lieferung  die  diomedeiischen  Vögel  als  ipüidtol 
bezeichnet  werden,  hängt  wohl  damit  zusam- 
men. Diomedes  war  auch  im  Wind-  und  Wetter- 
zauber wichtig  [§  268],  so  galt  auch  der  Reiher 
als  wetterkundig  (Plin.  nh  18s68 ;  Ail.  n  al%; 
Dion.  oQv.  bei  Gramer,  An.  Paris,  I  38). 

")  HauptsteUen:  Hdt.  273;  Ov.  M  15.»i; 
Plin.  n  h  IO4;  Tac.  ann.  634;  Ail.  n  a  618; 
Nonn.  D  40894  ff.;  Euseb.  r.  Conat.  4?«;  Dion. 
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'roten'  Vogel  auch  mit  dem  Feuer  verglichen  oder  ihn  als  Feuerbringer 
betrachtet  zu  haben;  denn  der  Zug,  dass  der  dem  Sonnengott  heilige 
Vogel  auf  dem  Sonnenaltar  zu  Heliopolis  in  dem  von  Kassia  und  Weih- 
rauchreisern i)  kunstreich  gefertigten  Nest  verbrannt  wird,  sieht  aus  wie 
der  poetische  Ausdruck  für  die  Neuentflammung  des  Opferfeuers.  —  Durch 
unbekannte  Zwischenglieder  vermittelt,  war,  wie  es  scheint,  eine  Abwand- 
lung der  Phoinixsage  in  die  Legende  einer  altboiotischen  Eultstätte  ge- 
raten; der  Reiher  war  hier  durch  einen  anderen  fischefangenden  Vogel, 
die  Möve,  xoqwvtj,  ersetzt.  Die  Nachbildungen,  aus  denen  diese  Kultsage 
erschlossen  werden  kann,  die  Sage  von  Eoronis,  der  Mutter  des  Asklepios, 
und  von  den  Koronides,  den  Töchtern  des  Orion  in  Orchomenos  (S.  81),  haben 
allerdings  den  ursprünglichen  Typus  noch  weiter  verändert,  indem  sie 
anstatt  der  Möve  Mädchen  dieses  Namens  einführen,  aus  deren  brennendem 
Leib  der  Gott  oder  Sterne  hervorgehen;  aber  wenigstens  von  der  thessa- 
lischen  Sage  lässt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  eine  ältere  Form  er- 
schliessen,  in  der  die  verbrannte  Mutter  zwar  nicht  mehr  die  Möve,  aber 
wenigstens  noch  ein  Vogel  war.  Koqwvij  bedeutet  nämlich  später  gewöhn- 
lich die  Krähe;  und  da  erstens  ihr  Gemahl  Apollon  in  einer  ebenfalls  ver- 
schollenen, aber  sicher  zu  vermutenden')  Legende  die  Gestalt  des  Raben 
gehabt  haben  muss,  und  zweitens  noch  in  der  späteren  Koronissage  Apol- 
lons  Rabe  auftritt  3),  so  liegt  die  Annahme  sehr  nahe,  dass  Apollon  als 
Rabe  mit  der  Krähe,  der  Tochter  des  (PAcyi;«^,  d.  h.  des  Adlers  oder  Falken 
zusammenkam.  Diese  zu  erschliessende  Sagenform  ist  durch  die  Zusammen- 
fügung verschiedener  Fassungen  derselben  boiotischen  Legende  entstanden ; 
Phlegyas  wird  nicht  nur  durch  seinen  Namen,  sondern  auch  durch  den 
Mythos  von  der  Anzündung  des  Apollontempels  als  Brenner  bezeichnet, 
und  die  fabelhaften  Vorstellungen  von  dem  brennenden  Durst  des  Raben ^) 
lassen  auf  Mythen  schliessen,  in  denen  auch  dieser  Vogel  als  Feuervogel, 
als  Bringer  des  Feuers  und  der  Ambrosia*)  galt.  Der  Rest  einer  weiteren 
Nachbildung  der  boiotischen  Legende  ist  endlich  in  dem  Mythos  von  Dio- 


ogy.  bei  Gbambr,  Anecd.  Paris.  I  33;  das 
späte  Carm.  de  Phoenice.  Auf  einem  nicht 
bekannten  Wege,  aber  yermntlich  frQh  ist 
die  Sage  nach  Italien  gelangt;  der  Reiher 
heisst  lateinisch  'Brennvogel'  ardea.  Nach 
Ov,  M  14674-580  flog  ans  dem  brennenden 
Ardea  ein  Reiher  empor:  auch  hier  liegt  noch 
eine  dunkele  Erinnerung  an  den  Fhoinix- 
mythos  vor.  Dagegen  findet  Keller,  Tiere 
d.  kl.  Altert.  251  nicht  m.  R.  eine  Einwirkung 
dieser  Sage  in  dem  römischen  Gebrauch,  bei 
der  Verbrennung  des  konsekrierten  Kaisers 
einen  Adler  auffliegen  zu  lassen. 

M  Ov.  M  15896;  Plin.  a.  a.  0.  Von  Weih- 
rauch thränen  [s.  o.  S.  789  a]  und  Amomossaft 
lebt  der  Vogel  bei  Ov.;  in  einem  Myrrhen- 
nest wird  der  tote  Phoinix  bei  Hdt.  durch  den 
jungen  nach  Heliopolis  gebracht.  Durch  eigene 
Wärme  verbrennt  er  nach  carm.  dePhoen.  96; 
Sonnenwärme  steckt  sein  Nest  nach  Dion. 
ogy.  (Gramer,  An.  Par.  I  33)  an. 

*)  Als  Rabe  flieht  er  vor  Typhon  (Ov. 
M  5 sie),  zieht  er  vor  den  auswandernden 


Theraiem  her  [792%].  Der  Rabe  ist  dem 
Apollon  als  Führer  der  Kolonien  beigegeben. 
Die  Verbindung  mit  der  Legende  vom  Raben 
hat  nicht  Koronis'  Beziehung  zu  dem  Vogel  erst 
geschaffen;  Bbchtels  (GGN  1890  37  f.)  Auf- 
fassung der  N.  Korone,  Kyrana  als  Kurzf .  zu  K6  g~ 
oißoQ  oder  dergl.  scheint  mir  nicht  berechtigt. 

*)  Er  meldet  Apollon  die  venneintliche 
Untreue  der  Koronis  und  wird  dafür  schwarz 
gefärbt,  Hsd.  fr.  148  Rz.;  Ov.  M  25»8-6a2; 
Dionys.  ogyi».  bei  Gramer,  Anecd.  Paris,  I 
25.  üeber  Kallim.  Uekale  s.  v.  Wilamowitz- 
MöLLBNDOBFF,  GGN  1893  734. 

*)  Z.  B.  Ail.  n  a  I47;  (Erat.)  Katast.  41 
nach  einer  verlorenen  (Robert  2068)  Schrift 
des  Arsttl.  Fabelhafte  Beispiele  von  der 
Klugheit,  mit  der  sich  libysche  Raben  Wasser 
verschaffen,  Ail.  n  a  248.  Wahrscheinlich 
hängt  der  Glaube  an  die  heisse  Natur  des 
Raben  damit  zusammen,  dass  er  angeblich 
seine  Jungen  in  der  heissesten  Jahreszeit  auf- 
zieht, Petron.  fr.  26 1  BueoH.;  Fulgent.  m.  1 13. 

»)   Nach   Kuhn,    HF   216   ist   er   auch 


TierfetiBolie. 


Phoinix,  MOve,  Cloade,  Esel.   (§  265.) 
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nysos 


erhalten,  der 


dem  brennenden  Mutterleib  geboren  wird 


und  unter  dessen  Amnaen    ofeenfalls  eine  Koronis  erscheint. 

Von  den  Insekten     ist     wenigstens  eines,   die  Cicade,   dem  Helios 
heilig  gewesen^);  ihr  Qes&ns,    der  um  die  Zeit  des  längsten  Tages  anhebt«) 
und  der  noch  heute   dem    italienischen  Bauern  Sommers  Anfang  verkündet, 
scheint  an  dem  alten    BCeliosheiligtum  zu  Tainaron  als  Orakelzeichen  ge- 
golten zu  haben,  wie    die     Sage  von  dem  Kreter  Tettix»)  vermuten  lässt; 
auch  die  Tithonossage  *)    exxtli&It  vielleicht  den  Rest  einer  Legende,  in  der 
die  Cikade  mit  Helios     ixx    "Verbindung  gesetzt  war.     Später  aber  scheint 
.    ^g  jje  ebenfalls   pi^opl^e tische  Heuschrecke*)  als  chthonisches  Wesen 
eeeolten  zu  ha-^®^*)'    vielleiclit  weil  man  sie  für  erdgeboren  hielt. 

Von  den  Vierf  ü s sl  e i- n  ist  seltsamer  Weise  der  Esel  als  vom  Feuer- 
eeist  beseelt  gefasst  -wox-den,  sei  es  bloss  seiner  roten  Farbe  7)  wegen,  nach 
der  er  in  mehreren  seroitiscben  Sprachen  heisst,  oder  wegen  eines  Qleich- 
klanßs  z^iscben  seinein  l&^amen  und  dem  des  Feuers,  oder  wegen  seiner 
so  oft  hervoTgel^obeiieTi  itliy phallischen  Eigenschaften  *),  die  eine  Beziehung 
zu  dem  als  PtoWos  betaracbteten  TQvnavov,  dem  oberen  Teil  des  Feuer- 
zeuges nalielegten,  oder  ^wegen  irgendwelcher  Verwendung  bei  der  Ent- 
flammung desOpterfö^®^®  ^)  oder  endlich  —  was  weitaus  das  Wahrscheinlichste 
ist  —  weil  metaere  dieser  Gründe  zusammenkamen.  Jedenfalls  war  der  Esel 
pater  demTvplvon  ge^weilit^®),  als  man  diesem  eine  feurige  Natur  zuschrieb; 

verwendet  zu  sein;  vgl.LiBBRECHT,  Zur  Volkak. 
260  f.  Aus  demselben  Grund  sind  rothaarige 
Menschen  und  Rinder  dem  Typhon  geweiht 
(Plnt.  Is  SO  f.;  Diod.  Iss)  und  werden  bei 
grosser  Hitze  verbrannt;  mit  den  goldenen 
Getreidekömem,  wie  Frazer,  Golden  bough 
I  307  meint,  hat  das  nichts  zu  thun. 

®)  Vgl.  ScBWENox,  Sinnb.  d.  alten  Völker 
91  flF.  —  Für  die  Phoiniker  lag  das  Wort- 
spiel zwischen  m;i6  'WildeseP  und  k*:»  (=  f^^l) 
'fruchtbar  sein'  nahe.  Die  Griechen  dich- 
teten z.  B.,  wie  der  Esel  mit  Priapos  in 
diesem  Punkte  stritt  (Seh.  Germ.  v.  148  S.  IO21 
Bb.).  Noch  die  spätere  Medizin  (z.  B.  Plin. 
n  h  28 261  f.)  machte  sich  diese  schon  im  BV 
hervorgehobene  Eigenschaft  zu  nutze,  mit  der 
offenbar  auch  die  weit  verbreitete  Strafe  zu- 
sammenhängt, dass  Ehebrecher  auf  einem  Esel 
reiten  müssen  (Libbrecht,  Zur  Volksk.  387). 
•)  Auch  später  noch  wird  er  im  Kult 
verwendet;  er  soll  gewisse  eleusinische  Sacra 
tragen,  worauf  das  Sprüchwort  oyog  ayei 
fivaxrjgia,  Apostel.  1275,  bezogen  wird.  Ein 
später  Mythos,  der  aber  offenbar  an  uralte 
Legenden  von  der  Gewinnung  des  Feuers 
und  des  Göttertrankes  anknüpft,  lässt  den 
Esel  das  tpaQfAaxoy  yfJQtog,  das  Zeus  für  die 
Entdeckung  von  Prometheus'  Feuerraub  den 
Anzeigern  geschenkt  hat,  tragen:  Ail.  n  a  651. 
*°}  Wegen  seiner  roten  Farbe,  vgl.  Plut. 
Is.  30;  50  (s.  auch  Parthby  S.  219);  Wuensch, 
Sethian.  Verfluchungst.  87  ff.;  108  ff.  (der  ebd. 
]  10  das  'Spottkruzifix'  vom  Palatin  aus  einer 
Verschmelzung  des  eselsköpfigen  Set  mit  dem 
gekreuzigten  Christus  erklärt)  u.  0.  [102  ^J. 


Bringer  des  beigespaltendeii  Schamur,  doch 
ist  das  Zitat  inig.  ^«ber  den  Raben  als 
Bringer  der  Ambroaa  b.  u.  [S.  820x7. 

M  AucbdieWasaeTCikade  (rcTTtl  iyaktos) 
sebeist  man  dem  Sonnengott  geweiht  zu 
haben-  die  Seriphier  nannten  me  em  u^vq/äu 
ihres  Perseus  (Ail.  na  iSte),  dessen  N.  die 
Sonne  bezeichnet.  —  üeber  die  Heuschrecke 
als  Snnbild  der  Hitze  b.  Schwbnck,  Sinnbild, 
d  alten  Volk.  64. 

*)  Wie  die  Alten  öfters  hervorheben, 
z,  B  Plin.  «  Ä  II101 ;  vgl.  Ail.  n  a  Sts. 

»)  S.  o.  fl56ti]\  Trophetin  der  Musen' 
nennt  Piaton  Phaidr,  XLV  262  d  umdeutend 

die  Cicaden. 

*)  Vgl.  o.  [313 li].  Die  Subskription  Hel- 
lanikos  [^HG  l  64i4i]  bei  Seh.  r  151  ABDL 
ist  nicht  zuverlässig;  aber  aus  inneren  Gründen 
iist  die  Verwandlungsgeschichte  doch  wohl  alt. 

M  äx^U  aQovqaia,  Sch.Theokr.  lOis.  Als 
weissagend  ist  sie  nach  Svobohos,  'Ey.  «(>/. 
1j^3  160  aaf  den  Mzz.  von  Itanos  neben 
den  weissagenden  Meergreis  gestellt. 

<)  So  erklärt  0.  Jahv,  Bös.  BUck  36  f. 
m,  R-  die  ihr  später  zugeschriebene  zauber- 
abwehrende (vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  145 im) 
Macht.  Üeb.  die  Beziehungen  der  Cicade  zur 
Erde  ••  Schwesck,  Sinnb.  d.  alt.  Völker  61  ff. 

7)  Rote  Tiere  gelten  überhaupt  als  vom 
Feuergeist  besessen ;  sie  werden  deshalb  bei 
fibennäJBsiger  Hitze  getötet,  weil  man  ihnen 
die  Schuld  daran  beimass,  und  sind  überhaupt 
im  Zauber  für  oder  gegen  Hitze  wichtig;  über 
F&cbae  und  rote  Hunde  s.  u.  [S.  803^;  8I81  f.], 
Aach  Eidechsen  scheinen  bei  diesem  Zauber 
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ferner  dem  griechischen  Feuergott  Hephaistos^)  und  dem  Dionysos  >),  der 
u.  a.  das  vom  Himmel  gefallene  Blitzfeuer  vorstellt,  endlich  der  römischen 
Vesta  B).  So  seltsam  es  ist,  man  dachte  sich  dies  Tier  als  erfüllt  von  dem 
im  Gewitter  niederfahrenden  göttlichen  Wesen  und  als  mit  den  Gewitter- 
gottheiten in  einem  geheimnisvollen  Zusammenhang  stehend.  Der  Esel 
sollte  Regen  vorhersagen^);  und  aus  verstreuten  Notizen  lässt  sich  ein 
alter,  unter  anderem  der  Marsyassage  zu  Grunde  liegender  Wetterzauber 
erschliessen,  bei  welchem  ein  Windsack  aus  Eselshäuten  ^)  und  eine  Flöte 
aus  Eselsknochen  ^)  wichtig  waren.  Später  brachte  man  auch  die  aus  der 
Erde  quellenden  Gewässer  mit  dem  Esel  in  Verbindung  7) ;  er  erscheint  nun 
als  von  chthonischen  Mächten  erfüllt,  von  denen  daher  die  Empusa  einen 
Eselsfuss  erhält^).  Auch  als  Apotropaion  hat  man  den  Esel  verwendet'). 
—  Dem  Esel  steht  seltsamer  Weise  mythologisch  in  mancher  Beziehung 
der  Löwe   nahe^®);   auch  er  gilt  als  ein  feuriges  Tier^i),  womit  später 


Daher  galt  der  Esel  als  dem  Sarapis  feindlich, 
Ail.  ft  a  10  S8.  Dass  der  Esel  als  typhoni- 
sches  Tier  verabscheut  wurde,  ergiebt  sich 
aus  den  filteren  Denkmftlem  nicht,  obwohl 
er  auch  hier  häufig  und  zwar  offenbar  mit 
Beziehung  auf  einen  Mythos  dargestellt  wird. 

*)  S.  u.  [§  298], 

')  In  der  älteren  Zeit  reiten  er  und 
Ariadne  gewöhnlich  auf  dem  Esel  (Stephani, 
Compte  rendu  1863  228  im  Anschluss  an  ein 
rf.  Yb.),  was  die  Alten  (denen  Stkphani  233 
folgt)  aus  der  ithyphallischen  Natur  des  Tieres 
erklären;  und  so  stellt  z.  B.  eine  Mz.  von 
Mende  (Webbr,  Num.  chron,  lUxviii  1898 
251  ff.)t  doch  wohl  mit  Rücksicht  auf  den 
Dionysoskult  der  Stadt  [213 lo],  einen  ithy- 
phallischen Esel  dar.  —  Erst  weit  später 
(Stbph.  231)  wird  der  Panther  Reittier  des 
Gottes  und  seiner  Geliebten.  —  Die  Beziehung 
des  Esels  zu  Silenos  ist  älter,  als  Stbpbani 
239  glaubt;  mit  oder  auf  dem  Esel  zeigen 
ihn  z.  B.  im  Y.  Jh.  Mzz.  von  Mende,  Gr.  coins 
Br.  Mm,  Maced.  S.  81«;  Hbad  h  n  187. 

»)    OV.  i^  6»I8-B48. 

^)  Dies  behauptet  wenigstens  Gübbb- 
natis-Hartmank  307. 

^)  Aus  Eselshäuten  konstruiert  daher 
Empedokles  Säcke,  um  den  Wind  aufzu- 
fangen, Diog.  Laert.  8  so.  —  Die  tanagräische 
Tritonsage  [278 itj  lässt  vermuten,  dass  die 
Windsäcke  statt  aus  Eselshaut  auch  aus 
Robbenfellen  hergestellt  wurden ;  vgl.  u.  [800  t ; 
§  268], 

<)  Flöten  aus  Eselsknochen,  Plin.  n  h 
llsis;  16i7s.  Irgendwie  hängt  damit  die 
Sage  zusammen,  dass  Midas,  der  auch  als 
Erfinder  der  Querfiöte  galt  (s.  o.  [278itJ; 
vgl.  Telest.  bei  Athen.  XIV  7  617  b),  Esels- 
ohren empfängt,  weil  er  der  Flöte  des  Pan 
den  Vorzug  vor  Apollons  Lyra  gegeben 
(Arstph.  plut.  287;  Ov.  if  11 174  ff.;  Hyg.  f. 
191).  In  der  überlieferten  Form  stammt  die 
Geschichte  wohl  aus  einem  Satyrdrama;  aber 
die  Eselgestalt  des  Midas  hat  dessen  Dichter 


vorgefunden:  Euhnbrt,  ZDMG  XL  1886  553, 
der  mit  der  Quelle  Inna,  wo  Midas  den  Silenos 
fing  (Bion  bei  Athen.  11 23  45c),  Hsch.  iyyog-  6 
nuiXog  6  i^  Ynnov  nttJQog  xal  firjtQog  i^fmivoVy 
aXkoi  di  oyov  vergleicht.   S.  auch  u.  [§  295], 

^)  Aus  der. Eselskinnbacke  lässt  Gott  in 
der  hebräischen  Legende  das  Wasser  strö- 
men, lud.  15io ;  Esel  zeigen  Juden  das  Wasser, 
Tac.  Ä  5«  (Tertull.  ap.  16),  Plut.  cvßnociax. 
IV  5s.  Bei  den  Griechen  wurden  Quellen 
öfters  in  Eselsmasken  gefasst;  Trinkgefässe 
erhielten  die  Gestalt  von  Eselsköpfen  und 
wurden  vielleicht  bisweilen  von  Eselshufen 
gefertigt;  nur  ein  solches  konnte  das  stygi- 
sehe  Wasser  in  Tainaron  fassen:  Plut.  prtm. 
fria.  20  [s.  aber  unten  S.  815 1].  Vgl.  Dümxler, 
Delph.  12  (der  an  ein  Esel-  oder  Pferdeopfer 
denkt,  das  vor  dem  Gottesurteil  dargebracht 
sei);  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  99  f. 
—  Der  aufgestellte  Schädel  einer  Eselin 
macht  nach  Pallad.  I  (II)  35i6  das  Land  fi-ucht- 
bar;  vgl.  auch  Golum.  10s44  hinc  caput  Area- 
diei  nudum  cute  fertur  aselli  Tyrrhenus 
fianaae  Tages  in  limite  ruris. 

8)  0.  [S,  7699].  Vgl.  die  Geschichte  von 
dem  ephesischen  S.  des  Ares,  der  mit  einer 
Eselin  die  schöne  Onoskelia  zeugt,  Aristokl. 
FEG  IV  330t.  —  Als  dämonisches  wahr- 
sagendes Tier  erscheint  der  Esel  in  der 
Bileamsage  {lud.  15 19);  mit  Sprache  begabt 
auch  in  der  Sage  vom  rasenden  Dionysos, 
der  in  Dodona  Heilung  sucht  (Seh.  Germ. 
S.  70x7  Br.).  Den  Arabern  sind  Esel  bis- 
weilen dämonisch,  Wbllhaüsek,  Reste  arab. 
Heid.»  151;  vgl.  163. 

»)  0.  Jahn,  Ber.  SGW  VI  1854  48t7. 

")  Cook  a.  a.  0. 

")  Vgl.  z.  B.  Ail.  n  flf  12?  JidnvQoy  de 
iari  ro  ^üioy  iaxvQiäg,  xal  iyjev&ey  xai 
'H(palat<^  ayfjtpay  avto  Jlyvnrioi  *  ro  Si 
^^to^By  7IVQ  dvacanehai  xal  tpevyn  (Plin.  80«), 
nXfj&ei  xov  Bydo&ey,  q>aaly,  *EnBi6rj  de  ayay 
nvQüid^g  iczi,  oixoy  ^HXiov  (paaly  etyat.  — 
S.  auch  Lact,  zu  Stat.  Th.  l7so  Sol  ineffa- 
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oft  zusammengestellt  ist,  dass  während  des  heissesten  Monats  die  Sonne 
im  Gestirn  des  Löwen,  das  auch  als  ihr  Haus  gilt,  steht.  Während  aber 
in  Ägypten  diese  Vorstellungen  auf  die  Gestaltungen  der  Sonnen-  und 
Feuergottheiten  grossen  Einfluss  gewannen^),  erscheint  von  den  griechi- 
schen Blitzfeuergöttem  nur  Dionysos,  und  auch  er  nur  vereinzelt,  in  Löwen- 
gestalt oder  mit  dem  Attribut  des  Löwen;  auch  wird  dies  Tier  in  Mythen,  die 
auf  Legenden  von  der  Gewinnung  des  Regens  zurückgehen,  wie  es  scheint, 
ausschliesslich  als  feindliches  Wesen  betrachtet').  Aber  um  so  leichter 
konnte  er,  als  die  ünterweltsvorstellungen  vordrangen,  zum  dämonischen, 
chthonischen  Tiere  werden*).  —  Ferner  ist  zu  den  Feuerfetischen  wahr- 
scheinlich ein  anderes  Tier  zu  rechnen,  in  dessen  Gestalt  ebenfalls  die 
Unterirdischen  oft  erscheinen:  das  Rind.  Unter  den  so  zahlreichen  mytho- 
logischen Beziehungen  dieses  Tieres  ist  allerdings  die  zum  Feuer,  von  der 
sich  im  Rgveda  in  der  beliebten  Vergleichung  Agnis  mit  einem  Stier 
Spuren  erhalten  zu  haben  scheinen,  in  der  westasiatisch-griechischen  Kultur 
nicht  direkt  nachzuweisen;  aber  die  Mythen  von  den  feuerschnaubenden 
Erzstieren  des  Heliaden  Aietes  und  von  dem  menschenfressenden  Minotauros 
lassen,  wenn  wir  den  nach  einem  Heliosbeinamen  genannten  kretischen  Erz- 
mann Talos^)  vergleichen,  auf  ein  auch  anderweitig^)  bezeugtes  Ritual 
schliessen,  bei  grosser  Dürre  zur  Beschwichtigung  des  zürnenden  Sonnengottes 
Menschen  in  einem  stierförmigen  oder  stierköpfigen  Erzkoloss  zu  verbrennen. 
Dieser  stellt  wahrscheinlich  den  sengenden  Feuergott  selbst  dar,  dem  das 
Opfer  dargebracht  wird;  wenn  wir  nun  finden,  dass  dem  Sonnengott  in 
alter  Zeit  Rinderherden  gehalten  werden  ^),  so  scheint  dies  auf  den  Glauben 
hinzuführen,  dass  ein  Teil  der  in  der  Sonne  wirkenden  Feuersubstanz  in 
die  heiligen  Rinder  hinabgestiegen  sei  und  sich  in  ihren  Abkömmlingen 
forterbe.  —  Endlich  galten  das  Flusspferd  und  das  Krokodil  als  vom 


biligf  quia  principale  Signum  ineulcat  ei 
frenat,  Leonem  acüiceif  idcirco  et  ipse  hoc 
vuUu  fingitur.    Vgl.  Lyd.  mens.  Ixo;   Serv. 

»)  Vgl.  z.  B.  Brügsch,  Aeg.  Myth.  332  f.; 
486  f.  —  Auch  in  Vorderasien  ist  der  Löwe 
das  Symbol  der  Sonnenglut,  Jeremias  bei 
RoscBER,  ML  III  255. 

')  S.  u.  [Ä.  t],  Ueber  den  Zusammen- 
hang des  Löwen  von  Eeos  mit  dem  Aristaios- 
kult  8.  Saviononi,  *E(p.  dgx-  1898  236;  v^. 
auch  o.  [234]  und  u.  [§  277],  Quellen  werden 
später  gern  in  Löwenmasken  gefasst  und  auf 
Inselsteinen  erscheinen  löwengestalfcete  Dä- 
monen mit  grossen  Wasserkiügen  (Cook, 
Joum.  Hell.  stud.  XIV  1894  103  flf.;  das  ist 
aber  vielleicht  einfache  Nachahmung  aus- 
ländischer Gebräuche.  Löwe  als  nQrjpoqivXa^, 
Poll.  8 11«;  vgl.  BömcHBR,  Tekt.  1852  IV  8 
Zus.  8.  90.  —  In  Aegypten  stehen  löwen- 
köpfige  Gottheiten  mit  dem  Steigen  des  Nils 
in  Verbindung,  das  beginnt,  wenn  die  Sonne 
in  das  Zeichen  des  Löwen  tritt. 

»)  Vgl.  o.  [411 1;  462%]  und  über  die 
Sphinx  o.  [622].  Letztere  erscheint  auf 
mehreren  viel  besprochenen  Vbb.  mit  der 
Strahlenkrone:  eine  Andeutung  des  von  ihr 


ausgehenden  Entsetzens  (Stsphani,  Nimb.  u. 
Strahlenkr.  79  ff.;  Ilbbrg,  Sph.  31)  kann  das 
nicht  sein,  wie  schon  das  Gegenstück  des 
einen  dieser  Bilder  (Wblckbb,  AD  lllxi) 
zeigt,  vielmehr  liegt  eine  siderische  Beziehung 
vor,  worauf  auch  die  Gegenüberstellung  von 
Sphinx  und  Atlas  deutet.  Welckbr  a.  a.  0. 
S.  73  ff.  dachte  an  die  Sonne,  Gerhard  an 
die  Gestirne  des  Löwen  und  der  Jungfrau. 
Letzteres  scheint  mir  in  dem  Sinne  erwägungs- 
wert, dass  der  Schöpfer  des  Typus  mit  der 
Sphinx  vielleicht  die  pestbringende  Zeit  be- 
zeichnen wollte,  in  der  die  Sonne  in  den  Stern- 
bildern des  Löwen  und  der  Jungfrau  steht. 

*)  0.  [S.  250]. 

*)  Vgl.  o.  [254 1].  Ein  solcher  Kultge- 
brauch liegt  auch  der  Sage  vom  Stier  des 
Phalaris  zu  Grunde.  Für  Karthago  lässt  sich 
Diod.  20 14  vergleichen,  wo  allerdings  die 
Stiergestalt  nicht  hervorgehoben  wird. 

•)  S.  o.  [249ti ;  vgl.  710t].  Vgl.  den  Stier 
Mneuis  im  ägyptischen  Heliopolis  (Str.  XVII 
li7  S.  805;  Diod.  Is*),  der  dem  Osiris  (Plut. 
'  Is.  33)  oder  *Helios'  (Porph.pr.  ev.  III  13  z.  A.) 
geweiht  war.  In  Griechenland  werden  dem 
Sonnengott  auch  heilige  Schafe  gehalten 
[167;  359  h]. 
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Peuergeist  erfüllt.  Sie  waren  dem  Typhon  geweiht  i),  und  ersteres  galt 
gegen  Blitzgefahr  gefeit  >):  die  Griechen  haben  das  auf  die  Robbe  über- 
tragen 3). 

Die  bisher  besprochenen  Vorstellungen,  verschieden  zum  Teil  ihrem 
Ursprung  und  auch  ihrer  Ai*t  nach,  zeigen  alle,  dass  jene  ferne  Zeit,  die 
das  Dämonische  im  Feuer  erblickte,  als  seine  Stätte  auch  Tiere  betrachten 
konnte;  und  in  einigen  Fällen  haben  wir  —  wie  früher  bei  den  Stein-  und 
Pflanzenfetischen  —  gesehen,  dass  der  in  dem  Tierfetisch  vorausgesetzte, 
ursprünglich  als  feuerartig  betrachtete  Geist  nachträglich  als  ein  chthoni- 
sches  Wesen  aufgefasst  wurde.  Wahrscheinlich  fand  dieser  Übergang  weit 
Öfter  statt,  als  wir  nachzuweisen  vermögen;  denn  wenngleich  sich  von  der 
Vorstellung,  dass  ein  lebendiges  Wesen  von  einem  Dämon  besessen  sein 
könne,  auch  bei  den  Griechen  mannichfache  Spuren  erhalten  haben,  so 
hat  doch  die  mächtige  auf  die  Vermenschlichung  der  Gottheit  dringende 
Tendenz  der  griechischen  Kultur  während  ihrer  Blütezeit  gerade  diesen 
Teil  des  Dämonenglaubens  besonders  gründlich  zerstört  und  die  übrig  ge- 
lassenen Reste  unkenntlich  gemacht.  Vermutlich  ist  der  im  Tier  voraus- 
gesetzte Feuerdämon  in  vielen  Fällen  zum  chthonischen  Wesen  umgedeutet 
gewesen,  in  denen  sich  nur  die  jüngere  Vorstellung  oder  nicht  einmal 
diese  erhalten  hat.  Es  liegen  gar  manche  Reste  der  Vorstellung  von  den 
in  den  Tieren  wirkenden  dämonischen  Kräften  vor,  die  zwar  sehr  wahr- 
scheinlich auf  die  älteste  Zeit  zurückgehen,  bei  denen  es  jedoch  nicht  mög- 
lich ist,  Ausgangspunkt  und  Entwickelung  der  Anschauung  festzustellen. 
Aber  es  verlohnt  sich  der  Mühe,  auch  diese  bisweilen  sehr  unkenntlich 
gewordenen  Überbleibsel  des  Glaubens  an  Tierfetische  im  Zusammenhang 
zu  betrachten:  sie  vervollständigen  das  Bild,  das  wir  uns  von  der  alten 
kretischen  und  boiotischen  Kultur  machen  können,  und  geben  Aufschluss 
über  manche  sonst  unerklärliche  Erscheinung. 

Wir  beginnen  mit  einem  zweifelhaften  Punkt.  Wegen  ihrer  schwarzen 
Farbe,  wegen  ihrer  in  mancher  Beziehung  fast  menschlichen  Gewohnheiten 
und  wegen  ihrer  unterirdischen  Behausungen  hätte  sich  besonders  die 
Ameise  für  die  Anschauung,  dass  in  sie  die  Seelen  der  Toten  eingingen, 
geeignet,  und  es  ist  möglich,  dass  auch  die  Griechen  diese  Vorstellung 
gehabt  haben;  doch  finden  sich  von  ihr  innerhalb  der  griechischen  Welt 
keine  ganz  sicheren  Spuren,  so  mannichfach  sich  auch  hier,  wie  ander- 
wärts die  Volksphantasie  mit  dem  geheimnisvollen  Insekt  beschäftigt  hat^). 


1)  Plut.  l8.  50.  Vgl.  o.  [S.  504  aJ.  —  Ein 
Basrlf.  im  Lonvre  (Clerhont  Qannbau,  Rev. 
arch.  XXXI  1876»  196—204  T.  XVIII)  zeigt 
Horos  zu  Pferde,  ein  Krokodil  niederstoBsend. 
—  Fttr  den  Hippopotamos  scheint  im  alten 
Aegypten  bisweilen  auch  das  Schwein  ein- 
zutreten, LEFi^fiURB,  Mythe  Osir.  I  54. 

*)  Geop.  li». 

*)  Oder  vielmehr  auf  ihr  Leder:  Plut. 
si/rnp,  5o;  Lyd.  mens.  352;  4 oe;  ost.  45;  Geop. 
Ii6  u.  aa.;  vgl.  Kblleb,  Tiere  d.  klass.  AlteA. 
198  f.  Kobbenleder  schützt,  offenbar  aus 
demselben  Grund,  auch  gegen  Hagel:  Geop. 
lu  S.  61;  PaUad.  Iss  g.  E.    üeber  Wind- 


säcke aus  Robbenfellen  s.  o.  [798  bj. 

*)  Das  beweist  die  Verwendung  der 
Ameise  in  der  mythischen  Namengebung: 
vgl.  a)  Myrmex,  1)  V.  der  Melite  (Hsd.  fr. 
131;  vgl.  0.  [33  i]);  2)  V.  der  Ephyra,  Hekat. 
FHG  I  690.  b)  Myrmix,  Athenerin  von 
Athene  in  eine  Ameise  verwandelt,  Intp. 
Serv.  Yä  4402.  c)  Myrmidon,  s.  u.  [801 1], 
—  Auch  als  Ortsn.  kommt  Myrmex  vor,  in 
Magnesia  wohl  in  Beziehung  zum  Myrmi- 
donenmythos.  —  Von  den  an  die  Ameise  sich 
knüpfenden  Vorstellungen  ist  die  vermutlich 
einer  griechischen  nachgebildete  von  Lanu- 
vium,  dass  Ameisen,  die  von  einer  unreinen 


Tierfetiaohe.   Bobbe«  Ameise,  Biene.   (§  265.) 
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Nach  indischem  Glauben  hütet  die  Ameise  die  in  der  Erde  verborgenen 
Qold-  und  Wasserschätze,  gleich  der  ebenfalls  chthonischen  Schlange,  von 
der  sie  sich  durch  ihre  bisweilen  hervorgehobene  Freundschaft  fQr  die 
Menschen  oder  deren  göttliche  Helfer  unterscheidet;  öfters  hilft  sie  beim 
Schlangenkampf,  ja  Indra  nimmt  selbst  die  Gestalt  einer  Ameise  an  ^).  In 
Griechenland  fanden  wir  die  Vorstellung  von  den  goldhütenden  Ameisen 
im  y.  Jahrhundert  am  Hymettos  lokalisiert,  vielleicht  aber  nur  in  Nach- 
ahmung des  früh  im  Westen  bekanntgewordenen  orientalischen  Mythos'); 
von  ihrem  einstigen  Auftreten  in  der  Legende  von  der  Wassergewinnung 
scheint  eine  dunkele  Spur  in  der  Sage  von  den  Myrmidonen  erhalten,  die 
Zeus  aus  Ameisen  geschaffen ').  Denn  die  Verknüpfung  mit  der  auf  einen 
Regenzauber  bezüglichen  Aiakossage  scheint  alt  zu  sein ;  nach  anderer  Sage 
zeugte  Zeus  freilich  selbst  in  Gestalt  einer  Ameise  mit  Kleitors  Tochter 
Eurymedusa  den  Myrmidon^).  —  Auch  die  Bienen,  die  in  Erdklüften  oder 
nach  der  Vorstellung  der  alten  Griechen  und  Orientalen  in  Kadavern  ihre 
Stöcke  anlegen^),  scheinen  als  Seelen  der  Toten  betrachtet  gewesen  zu 
sein^).  Honig,  die  Bienenspeise,  ist  deshalb,  wie  wir  sehen  werden,  die 
den  Toten  geweihte  Nahrung.  Namentlich  die  Dürre  scheint  man  von 
Geistern  der  Toten  in  Bienengestalt  hergeleitet  zu  haben;  daher  ist 
beim  Regenzauber  das  Honigopfer  vielfach  üblich  gewesen,  und  man  schrieb 
der  Biene  die  Fähigkeit  zu,  den  Regen  vorherzusagen'').  Wie  fast  alle 
Gespenstertiere  ist  auch  die  Biene  nach  einem  in  Indien  schon  durch 
die  Veden,  bei  den  klassischen  Völkern  aber  erst  ziemlich  spät  be- 
zeugten Aberglauben  von  übler  Vorbedeutung^),  zumal  wenn  ein  Schwärm 


Priesterin  geopferte  jUäCa  hinwegtragen  und 
das  Heiligtom  reinigen  (All.  n  a  llie),  be- 
merkenswert, weU  die  Sitte,  gefährliche 
Opfersnbstanzen  durch  Ameisen  beseitigen 
zu  lassen,  auch  in  Indien  nnd  anderwfirts 
(Oldbhbbbo,  Rel.  des  Veda  500  7)  bezeugt  ist. 

^)  Gcbbrkatis-Habtxanm,  Tiere  in  der 
indogerm.  Mjth.  372.  Die  Ameisen  stehen 
als  Inderinnen  von  Wasser  mit  dem  Lebens- 
saft der  Erde  in  Verbindnng,  Oldbnbbbo, 
Rel.  d.  Veda  500). 

')  8.  o.  [S.  391b].  Als  schätzebringend 
gelten  die  Ameisen  anch  den  Arabern,  Cassel, 
Denkschr.  d.  Akad.  zu  Erf.  1854  80  f. 

*)  Vgl.  ausser  den  o.  [138 it;  441t]  an- 
geführten Stellen  Luk.  Ikarom.  19;  Nonn.  D 
IdtM-iit;  Tz.  L  176;  Seh.  Find.  N  3fi  (mit 
rationalistischer  Umdeutung  der  Sage  durch 
Theagenes);  Intp.  Serv.  YA  4  40a;  Hyg.  f.  52. 
Es  sind  zwei  Hauptversionen  zu  unterscheiden, 
eine  thessalische,  die  Lykophr.  176  mit  der 
Peleussage  verknüpft,  und  eine  bekanntere, 
aber  wahrscheinlicn  nachgebildete  aigineti- 
sche,  in  der  Aiakos  den  Zeus  bittet.  —  Die 
Alten  scheinen  fivQftrj^  als  Erweiterung  von 
fAv^fAog  (Lykophr.  176)  gefasst  zu  haben, 
was  richtig  sein  wird.  Tümpels  (ML  II 
B314)  Zweifel  an  der  ürsprOnglichkeit  des 
Znsammenhangs  zwischen  dem  Namen  der 
Myrmidonen  und  der  Ameise  scheinen  mir 
nicht  begründet 

Huidiraeb  der  Warn.  AltertnmiwlMeiiMhall.    V,  2. 


«)  Elem.  Alex,  protr.  II  39  S.  34  Po.; 
(Amob.  4s6);  vgl.  Elem.  Rom.  hom.  V  13 
(Bd.  II  S.  184  Mi  ) ;  Isid.  (^rig,  9«  (7 «  S.  335  Mi.), 
der  sich  auf  Eratosth.  beruft. 

*)  0.  [249  i  ff], 

•)  Porph.  antr,  nymph,  18  .  . .  yvf4(p«is 
rffK  ^v^aigf  iig  iditag  fÄeXiaaag  ol  naXatoi 
ixnXovy,  Im  folgenden  wird  auf  Sophokles 
ifr,  795)  verwiesen:  ßofißsl  6k  yexQtiy  aftij- 
yog  l^jiferat  x'nyta.  Mit  diesem  Aberglauben 
scheint  irgendwie  auch  der  Zug  der  Poly(e)i- 
dossage  (Hyg.  /.  186)  zusammenzuhängen, 
dass  Bienen  in  den  Weinkeller  fliegen  wollen, 
in  welchem  die  Leiche  des  Glaukos  liegt 
und  von  welchem  ein  Eäuzchen  {yXav^,  An- 
spielung auf  Glaukos?)  sie  abhält;  doch  ist 
der  ursprüngliche  Sinn  nicht  mehr  deutlich 
zu  verstehen,  wie  überhaupt  die  zahlreichen 
von  Cook,  Journ.  Hell,  atud,  XV  1895  1—24 
gesammelten  griechischen  und  modernen 
mitteleuropäiBchen  Parallelen  die  Vorstellung 
mehr  ahnen  als  wirklich  erkennen  lassen. 

')  So  z.  B.  Theophr.  8.  temp.  46. 

8)  Liv.  XXI  46 1;  XXIV  lOu;  XXVII 
23s;  lul.  Obsequ.  35(96);  53  (tu);  65  (us); 
70  (iBo);  72  (isj);  App.  b  c  2es;  4is«;  Valer. 
Max.  I  612;  Luc.  Phars.  7i6i;  Plut.  Dum 
24;  Brut,  39;  48;  Sil.  It.  Sei?  (nach  Dbakenb.'s 
Verbesserung);  Plin.  n  h  11 55;  Tac.  a  1264;^ 
Ammian.  Marc.  XVIII  3;  Dion  Kass.  422«; 
47s;  4o;  54ts;  56i4;  746;  Claud.  26su;  Flor. 
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sich  in  der  Stadt  oder  im  Lager  blicken  lässt.  —  Von  den  Insekten  wird 
wenigstens  im  späteren  Altertum  noch  der  Schmetterling  als  eine  Er- 
scheinungsform der  Seele  betrachtet^);  Psyche,  die  auf  korinthischen  Kunst- 
werken des  VI.  Jahrhunderts  mit  Yogelflögeln  erscheint*),  erhält  später 
Schmetterlingsflügel  und  wird  zuletzt  als  Schmetterling  dargestellt ').  Es 
ist  wenigstens  möglich,  dass  die  auch  in  Mittel-  und  Nordeuropa  fort- 
lebende Vorstellung^),  mit  welcher  der  bei  Aristoteles  auftretende  Gebrauch 
von  ipvxrj  im  Sinne  von  Schmetterling,  sei  es  als  Anlass,  sei  es  als  Folge, 
zusammenhängt,  in  eine  weit  ältere  Zeit  hinaufreicht.  —  Weit  allgemeiner 
als  in  den  Insekten  glaubte  man  die  Geister  in  Vögeln  wieder  auflebend^). 
Namentlich  erschienen  die  Nachtvögel  als  dämonisch^),  und  zwar  unter  ihnen 
in  Griechenland  besonders  die  Eule,  derühu,  der  Geier  (S.  794)  und  andere 
Raubvögel;  von  den  Wasservögeln  werden  wir  diejenigen,  die  plötzlich 
aus  der  Tiefe  emporkommen,  als  vermeintliche  Seelen  der  Toten  kennen 
lernen,  ebenso  aber  auch  den  zwar  geheimnisvollen,  aber  harmlosen  und 
anmutigen  Eisvogel.  —  Gross  ist  die  Zahl  der  für  dämonisch  geltenden 
Vierfilssler.    Die  unheimliche  Bedeutung,  welche  das  WieseP)  und  die 


I  22i4;  11  177.  Vgl.BöTTicHBB,Tekt.  W.Buch 
S.  127 ;  P.  ScH WABZ  a.  a.  0. 38.  Nach  alter  Sage 
[o.  475J  scheint  die  Biene  als  Erregerin  des 
Wahnsinns  gegolten  zu  haben,  später  tritt  da- 
für die  Bremse  oiargog  ein,  die  geradezu  Wahn- 
sinnsdämon wird  (z.  B.  Orph.  A,  47  ff.),  sodass 
das  Wort  in  diesem  Sinn  auch  ohne  Rück- 
sicht auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  (z.  B. 
Aisch.  Prom.  567;  vgl.  Robdb,  Rh.  M.  L  1895 
16 1)  gebraucht  werden  kann.  —  Neben  dieser 
unglücklichen  Bedeutung  hat  die  Biene  frei- 
lich auch  eine  andere.  Bienenschwärme  ver- 
künden (wegen  ihrer  Beziehung  zu  Zeus??) 
bisweilen  im  alten  und  demgemäss  im  neuen 
Aberglauben  die  Erlangung  der  Herrschaft: 
Gic.  div.  I  337t;  Plin.  nh  8im;  Ail.  v  h  1246; 
lustin.  XXin  4?.  Vgl.  Robert-tornow,  De 
apium  meUisque  ap.  veieres  signific.  S.  35  ff. 

')  Vgl.  ScHWENOK,  Sinnbilder  der  alten 
Völker  406  ff. 

»)  Bronzerlf.,  Wolters,  Arch.  Ztg.  XLTI 
1884  1—22  T.  I;  Sp.,  Dümont,  Bull.  corr.  hell, 
VIII  1884  393  ff.  T.  XV.  Bisweüen  wird 
Psyche  ohne  Flügel  dargestellt;  vgl.  6.  Wolff, 
Mem,  d.  i.  U  1865  342  ff.  (Gemme). 

•)  Jahn,  Arch.  Beitr.  137  ff.;  Stephani, 
Compte  rendu  1877  53—219;  Hüttok,  Journ. 
Hell,  8tud.  XV  1895  133.  üeber  Eros,  den 
Schmetterling  verbrennend,  s.  u.  [§  270],  In 
der  Litteratur  ist  der  ganze  Vorstellungkreis 
erst  spät  bezeugt:  if^vxfj  als  N.  des  Schmet- 
terlings seit  dem  IV.,  die  Seele  als  Schmetter- 
ling seit  dem  I.  Jh.  v.  Chr.  (Meleagros,  AP  XII 
182  scheint  mir  trotz  der  Bedenken  von  Wol- 
ters, Arch.  Ztg.  XLII  1884  5  sicher;  dagegen 
sind  die  übrigen  von  0.  Jahn,  Ber.  SGW 
1851  156  zitierten  Stellen  mit  Stephani  a.  a.  O. 
69  als  mehr  oder  weniger  zw.  zu  betrachten). 
—  Schmetterlinge  als  Dämonen:  Heim,  In- 
cant  mag,  (Phil.  Jbb.  Suppl.  XIX  1893)  514. 


«)  Grimx,  dm  n>  789;  1036.  Alpdrücken 
als  Schmetterling:  Grimm,  DM  433^  (slav.); 
Liebeecht,  Gervas.  76;  Cosquin,  Contes  popul, 
de  Lorr.  LVIl  =  U  S.  175. 

')  Aus  dem  Blute  des  Argos  schwingt 
sich  nach  der  Darstellung  auf  Europas  Körb- 
chen (Mosch.  268  f.)  ein  bunter  Vogel  auf. 
Als  fliegend  begegnen  die  Seelen  öfters  in 
Aegypten,  Maspero,  Rev,  de  Vhist.  des  rel, 
XV  1886/7  S  259,  und  in  Assyrien  (Istars 
Höllenfahrt  obv.  3io;  vgl.  Jeremias,  Babvlon.- 
ass.  Vorstell.  S.  11;  anderes  bei  Th.  Ttlbr, 
Bahyl.  and  or,  rec.  I  1886/7  S.  56.  Damit 
erledigt  sich  die  Behauptung  von  Weiokbr, 
De  Siren,  52  ff.).  —  Im  Abendland  ist  die 
Vorstellung  ausserordentlich  weit  verbreitet ; 
vgl.  u.  a.  Grimm,  DM  n»  789  f ;  Wacker- 
nagel, "Errecr  nTBQoeyta  40;  NIqelsrach- 
Autenrieth,  Hom.  Theol.  464  an  ;  Liebrecht 
zu  Gerv.  S.  115;  Riess,  Rh.  M.  IL  1894  189, 
der  auch  an  Artemid.  2o8  S.  160*6  H.  er- 
innert. Ueber  Psyche  mit  Vogelflttgeln  s.  o. 
[A.  ,], 

*)  Oldenbero,  Rel.  d.  Veda  266s. 

»)  Arstph.  ixxX.  792;  Theophr.  ck,  16; 
Dion  Eass.  585;  Amm.  Marc.  XVI  82;  Suid. 
ffvfißoXa  I;  P.  Schwarz  a.a.O.  42.  Im  Traum 
bedeutet  ein  Wiesel  den  Tod,  Artemid.  Sas 
S.  179«  H.;  vgl.  Lbwy,  Zs.  f.  Volksk.  HI  1893 
135;  RiESS,  Rh.  M.  IL  1894  190.  —  üeber 
das  Wiesel  als  zauberhaftes  Tier  vgl.  Grimm, 
DM  P  282;  II  634;  1081;  Liebrecht  zu 
Gerv.  S.  113;  ebd.  114  mittelalterliche  und 
moderne  Parallelen  zu  der  Vorstellung,  dass 
die  dem  schlafenden  Körper  entschlüpfende 
Seele  die  Gestalt  eines  Wiesels  annimmt.  — 
Ob  damit  irgendwie  die  Bezeichnung  des 
Wiesels  als  'Braut'  oder  'Mädchen'  zusammen- 
hllnge,  die  Drexlbr,  Phil.  Jbb.  CIL  1894  333 
im  Anschluss  an  Rohoe,  Rh.  M.  XL III  1888 
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Mau8^)  im  späteren  Aberglauben  haben,  scheint  darauf  zurückgeführt 
werden  zu  müssen,  dass  man  in  diesen  unter  der  Erde  wohnenden  Tieren 
ursprünglich  chthonische  Dämonen  sah.  Darum  glaubte  man  auch,  dass 
diese  Tiere  den  Sturm')  und  den  Einsturz  eines  Hauses')  wissen  und 
dass  die  Maus  überhaupt  ein  prophetisches  Tier  sei^).  Vermutlich  aus 
diesem  Grunde  war  sie  dem  Apollon  heiligt),  der  vielleicht  einst  geradezu 
in  der  Gestalt  der  Maus  vorgestellt  wurde  ^). 

Oft,  glaubte  man,  erscheinen  Gespenster  in  der  Gestalt  von  Hunden 
oder  Wölfen.  Rötliche  Hunde  hatte  man  vielleicht  vorher,  ebenso  wie 
die  Füchse''),  als  von  einem  Feuergeist  beseelt  gedacht;  am  Hephaistos- 
tempel  zu  Aitne  wurden  heilige  Hunde  gehalten '),  und  wenn  rote  ^)  Hunde 
geschlachtet  werden,  um  die  Hitze  abzuwehren,  so  muss  man  doch  wohl  ge- 
glaubt haben,  dass  sie  oder  dass  einer  von  ihnen  von  dem  Dämon  der  Hitze 
besessen  sei^^).  Der  nach  antikem  Wahn  Hitze  und  Pest  bringende  Stern 
ist  wahrscheinlich  deshalb  ein  Hundsstern  geworden,  weil  man  Dürre  und 
Seuchen  als  die  Wirkung  hundeähnlicher  Dämonen  betrachtete.  Dass  man 
die  Hunde  insbesondere  auch  mit  dem  Opferfeuer  in  Verbindung  gebracht 
habe,  lässt  sich  nicht  erweisen;  unmöglich  aber  ist  es  nicht,  und  es  wird 
sogar  durch  die  seltsamen  Sagen,  dass  ein  Hund  eine  Weinrebe  geboren^  0, 
und  durch  den  weitverbreiteten  Aberglauben,  dass  die  Hunde  Gespenster 
zu  wittern  1*)  und  zu   verscheuchen  i«)  vermögen,  empfohlen.     Wie  dem 


303—305;  Ziblutski  ebd.  XUV  1889  156 
(Tgl.  auch  RoDD,  CtMt.  and  lore  163)  in 
mehreren  Sprachen  nachweist,  iet  nicht  anf- 
geklSrt.  In  irgend  einem  thebaniachen  Kalt 
scheinen  Wiesel  heilig  gewesen  zu  sein, 
Klem.  Alex. pro^r.  2s9  S.  84  Po. :  daran  knUpft 
die  Geschichte  von  Galinthias,  die  in  ein  Wiesel 
verwandelt  wnrde,  weil  sie  den  Zauber,  der 
die  Geburt  des  Herakles  hinderte,  brach 
(Nik.  bei  Ant.  Lib.  29;  Ov.  If  9  392-1»;  AU. 
na  12  a;  vgl.  15  u;  Istr.  bei  Seh.  Towitl.  7 
119  [vgl.  Wbllkank,  Istr.  7it ;  Maass,  Aeach. 
suppL  Gh^ifsw.  proaem.  XU ;  Schwabtz,  SchoL 
Hom.  S.  426];  liban.  Ai?y.  IV  1099  R.;  Böt- 
TioBB,  Kl.  Sehr.  I  80;  Wblckeb,  EI.  Sehr.  III 
190—193;  206;  Panzer,  Beitr.  zur  deutsch. 
Hyth.  II  336  -348).  Die  Bildung  Galinthias 
(Galanihis  bei  Ov.)  ist  nicht  ganz  verstand- 
lieh;  aber  der  Zusammenhang  mit  yaXij  ist 
wahrscheinb'cher  als  der  mit  der  von  den 
Trallianem  (Plnt.  qu.  Gr,  46)  zu  Sflhnungen 
verwendeten  Erbse,  die  Ahrbms,  Rh.  M.  XVII 
1862  356  aus  Hsch.  yakty^oi  -  igdßiy9oi  fol- 
gert. Anders  Maass  a.  a  O.  u.  Herrn.  XXIII 
1888  614.    8.  auch  u.  [Sßlj]. 

»)  Theophr.  char,  16;  Qc.  div.  II  27  r9. 
Anderes  bei  Babick,  De  deisidaem.  veter, 
quaest.  S.  9;  P.  Scbwarz  r.  a.  0.  41  f.  üeber 
MAuaezauber  s.  Gbimm,  DM  IP  1044.  Ueber 
Totenseelen  in  Mäusen  s.  Pfannenscriiidt, 
Genn.  Erntefeste  163;  483;  Wellhausen, 
Reste  ar.  Heid.  152.  —  Weit  verbreitet  ist 
allerdings  auch  der  Glaube,  dass  die  Mäuse 
beim  Gewitter  vom  Himmel  fallen :  Wuttke, 
Deutsch.  Volksgl.*  1 18,  >  124. 


')  Ail.  n  a  Ts;  Geop.  I  3u  S.  23. 

*)  All.  na  11 19;  vgl.  641. 

^)  All.  V  h  In;  vgl.  Plin.  n  h  Sui, 

»)  JJeh.BjmiiÜi.s,o,[S,301]u.xmt.f§29€]. 

')  Bei  Anton.  lib.  28  verwandelt  sich 
seine  M.  in  eine  Maus.  Als  Grund  wird  die 
Flucht  vor  Typhon  angegeben;  das  ist  aber 
nicht  ursprfinglich. 

')  S.  u.  1818t], 

^)  Ail.  n  a  11s,  der  allerdings  ebd.  so 
von  den  1000  Hunden  des  ebenfalls  sicili- 
schen  Adranos  und  ebd.  II5  von  den  Hun- 
den im  daunischen  Athenatempel  spricht. 
Die  Sitte  heiliger  Tempelhunde  ist  Qberhaupt 
weit  verbreitet:  Hobrnes,  Arch.  Ztg.  XXXV 
1877  19. 

*)  Fest  rutifae  canes  285ati  M.;  Paul. 
Diac.  457  M.;  s.  auch  u.  [S.  818 1  fj, 

^^)  Es  hängt  damit  vielleicht  auch  der 
von  Gbimm,  DM  U'  633  erwähnte  Aberglaube 
zusammen,  dass  das  Geheul  der  Hunde  Feuer 
anzeige. 

")  S.  o.  [934J. 

i*)  Tz.  L  77.  Gewisse  Hunde  haben  die 
Fähigkeit,  Faunes  zu  sehen,  Plin.  n  h  8151; 
bei  Hekates  Ankunft  bellen  die  Hunde  (Theokr. 
2t&;  Vii  6ts7).  Wenn  Athena  n  162  von  den 
Hunden  gewittert  wird,  so  hat  der  Dichter 
eine  niedere  Vorstellung  schön  verwendet. 
Moderne  Parallelen  bei  Wolf,  Beitr.  II  413  ff 

")  Gespenster  verschwinden  (Luk.  Philops. 
27)  bei  Hundegebell;  vielleicht  hat  man  in 
femer  Vorzeit  auch  zum  Schutze  gegen  Dä- 
monen Hunde  gehalten  fo.  A.  s/,  und  sicher 
beruht  auf  dem  Glauben  an  die  Gespenster 
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auch  sei,  der  Hund  wurde,  als  die  chthonischen  Vorstellungen  sich  über- 
mässig ausdehnten,  ein  Tier,  in  dessen  Gestalt  vorzugsweise  die  Mächte 
der  Unterwelt  erscheinen^).  Besonders  wurden  tolle  Hunde  als  dämo- 
nisch betrachtet  >);  wahrscheinlich  hatte  man  sie  vorher  von  dem  Feuer- 
dämon besessen  gewähnt,  da  die  Tollwut  während  der  heissen  Zeit  weit 
häufiger  auftritt  und  da  die  Augen  toller  Hunde  einen  eigentümlichen  Feuer- 
glanz anzunehmen  scheinen.  Solche  Hunde  mit  feurigen  Augen  galten  als 
Dämonen  der  Pest').  Derartige  Augen  schrieb  man  aber  auch  den  unter- 
irdischen Mächten  zu^):  so  konnte  die  Vorstellung  sich  leicht  dahin  ändern, 
dass  die  Tollwut  durch  Dämonen  der  Unterwelt  verursacht  werde,  z.  B. 
durch  Hekate^),  von  deren  drei  Köpfen  der  eine  selbst  als  der  einer  At;<r- 
aioTiig  axvXaxrj  bezeichnet  wird^).  Demnach  wurden  jetzt  besonders  dem 
finsteren  Hadesreich  entsprechende,  schwarze^)  Hunde  als  dämonisch  be- 
trachtet, und  zwar  auch,  wenn  sie  der  Tollwut  nicht  verdächtig  waren; 
man  schlachtete  Hunde  bei  Sühnopfern  ^),  wahrscheinlich  weil  man  glaubte. 


vertreibende  Kraft  des  HuiideB  die  Reinigang 
durch  TteQtaxvXaxutfioif  Flut.  Rom,  21;  qu, 
Born.  68;  111.  Wege,  auf  denen  Leichen  ge- 
tragen waren,  reinigten  die  Perser  dadurch, 
dass  ein  Hund  mit  bestimmten  Merkmalen 
über  sie  geftlhrt  wurde  (Geiger,  Ostiran. 
Kult.  258;  372),  und  den  Zweck,  die  Daevas 
zu  vertreiben,  hatte  offenbar  der  'Hunde- 
blick\  Sagdtdf  die  Zeremonie,  die  darin 
bestand,  dass  man  einen  'vieräugigen*  (be- 
sonders scharfsichtigen?)  Hund  von  gelblicher 
Farbe  oder  weiss  mit  gelben  Ohren  vor  den 
Toten  oder  Sterbenden  führte,  so  dass  seine 
Blicke  ihn  trafen.  De  Hablbz,  Ävesta  1-68  ff. 
bes.  70.  Nicht  gut  erinnert  Geiger  a.  a.  0. 
264  ff.  an  Yamas  Hunde  und  Eerberos.  — 
Anderes  bei  Gbimk,  DM  IP  632;  0.  Jahn, 
Ber.  S6W  VH  1855  98;  Wüttke,  Deutsch. 
Volksabergl.«  185  =  »198.  —  Ueber  den  Hund 
als  Symbol  des  Lichtes  vgl.  Dilthey,  Arch.  Ztg. 
XXXI  1874  83 ;  üsbnkr,  Rh.  M.  XXIH  1868 
335—338,  der  (vgl.  Göttern.  207)  eine  alte 
Homonymie  {kuan,  kun  =  eandere)  annimmt. 

*)  Vgl.  o.  [406  ff. J,  Die  gründliche  Unter- 
suchung von  RoscHEB,  Abh.  SGW  XVII  1896 
25 — 50  gestattet  mir  im  folgenden  sehr  kurz 
zu  sein. 

')  AusfOhrliche  Nachweise  bei  Roschbb 
a.  a.  0.  358»;  91.  Die  Vorstellung  ist  auch 
jüdisch ;  vgl.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  25. 

*)  Zu  dem  von  ApoUonios  gebannten 
Pestdämon,  der  erst  die  Gestalt  eines  Bett- 
lers, dann  die  eines  tollen  Hundes  annimmt 
und  gesteinigt  wird  (Philostr.  v.  Ap,  4 10),  ist 
die  Steinigung  der  Hekabe  und  die  0.  [33(hoJ  er- 
wähnte Legende  vom  Heiligtum  des  lykischen 
Apollon  Skylakeus  zu  vergleichen.  —  Ueber 
Pestilenz  verbreitende  Hunde  vgl.  Kuhn, 
Westf.  Sagen,  Gebr.,  Märchen  I  S.  142 

*)  Ueber  Charon  vgl.  0.  [405  ^Jt  Über  die 
Erinyen  s.  0.  p7654j.  Feurige  Augen  hat 
die  der  Hekate  verwandte  Hekabe,  Eur.  Hek. 


1243;  PLG  IH*  S.  721  fr.  101. 

6)  Orph.  Arg.  910. 

•)  Orph.  Arg.  978. 

')  Schwarze  Hunde  folgen  der  Hekate, 
Tz.  L  1176.  Ein  ins  Haus  gelaufener  schwar- 
zer Hund  bedeutet  nach  Ter.  Pharm.  706 
Verderben.  Parallelen  bei  Lbwt,  Zeitschr.  f. 
Volksk.  III  1893  135.  Noch  jetzt  erzählen 
die  Mainoten  von  dem  schwarzen  Hund,  der 
aus  Tainaron  aufsteigt,  Rodd,  Cust.  and 
lore  202. 

^)  Ueber  den  nB^MxvXniucfAo  q  s.  0.  [zu 
803\t].  Hundeopfer  erhalten:  1)  die  Enodios 
in  Eolophon  (Paus.  III  U»);  2)  die  Zerynthia 
[0.  231»];  3)  die  dieser  bisweilen  gleichge- 
setzte Hekate  (Sophr.  bei  Tz.  L  77 ;  Flut.  qu. 
Born.  68;  111;  Seh.  Theokr.  2 13;  Bekkeb, 
Aneed.  1  327  it;  336 ti;  vgl.  Paroimiogr.  I 
S.  379  Anm.);  4)  die  ihr  ebenfalls  gleichge- 
stellte Gene^llis  (Hsch.  s  r),  eine  Geburts- 
gOttin;  5)  die  argivische  Geburtsgöttin  Eili- 
oneia  (Sokrat.  bei  Flut.  qu.  Rom.  52;  der  N. 
ist  Kurzform  zu  ElkBi&via,  nicht  mit  Wblokbb, 
Gr.  Götterl.  I  563?  in  die  Vollform  zu  ver- 
bessern); 6)  Mana  Genita  (Plin.  n  h  29  bs; 
qu.  Rom.  52)  in  Rom;  7)  Enyalios  in  Therapne 
(Flut.  qu.  Rom.  111;  Paus.  Hl  14»);  8)  der 
diesem  wesensgleiche  Ares  in  Earien  (Klem. 
Alex,  protr.  2s9  S.  25  Po.  [Am.  4i8];  über- 
treibend sagt  Rom.  c  21  S.  121  Os.  Hunde- 
opfer würden  von  den  meisten  dem  Ares 
dargebracht.  —  Ob  der  ^oQvqiögog  mit  dem 
Hund  oder  Wolf  auf  dem  Vb.  ann.  d.  i.  XL  VI 
1874  tav.  R.  Ares  sei,  ist  zw.);  9)  Robigo,  Ov. 
^^4907.  —  Hunde  werden  endlich  bei  den  römi- 
schen Luperealien  (Flut.  qu.  Rom.  68)  ge- 
schlachtet. Der  chthonische  Charakter  tritt 
nicht  bei  allen  diesen  Göttern  hervor;  aber  der 
ursprüngliche  Sinn  des  Ritus  ist  doch  klar: 
es  handelt  sich  eigentlich  nicht  um  ein  Opfer, 
sondern  um  eine  Sicherung  gegen  eine  ge- 
fährliche Macht  durch  eine  ihr  wesensgleiche. 
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in  ihnen  einen  Schutz  gegen  die  verwandten  Geister  der  Unterwelt  zu 
haben,  die  man  herbeigerufen.  —  Noch  allgemeiner  galten  die  Wölfe  ^), 
die,  wie  übrigens  auch  die  Hunde,  in  dem  Rufe  standen,  Leichen  zu  fressen, 
als  dämonische  Tiere.  Teile  eines  getöteten  Wolfes  wurden  allgemein  zur 
Abwehr  gegen  böse  Geister  angewendet,  wohl  aus  derselben  Erwägung, 
nach  der  man  bei  Sühnopfern  die  Hunde  schlachtete^).  Dass  in  einer 
früheren  Zeit  der  Wolf  als  ein  von  einem  Feuergeist  bewohntes  und  des- 
halb heilsames  Tier  betrachtet  worden  sei,  ist  wenigstens  nicht  nachzu- 
weisen'); Apollon  und  Zeus  z.  B.  heissen  nach  dem  Wolf  nicht  wegen 
einer  vorausgesetzten  seltsamen  Beziehung  dieses  Tieres  zum  Licht,  son- 
dern wegen  der  später  (§  275)  zu  besprechenden  Yergleichung  der  Vater- 
landslosen  mit  dem  Wolf.  Dagegen  werden  häufig  die  chthonischen  Mächte 
als  wölfisch  vorgestellt^);  wie  Osiris  in  der  Gestalt  eines  Wolfes  aus  dem 
Grabe  aufsteigt^),  so  verehren  die  Athener  den  Heros  Lykos  in  Wolfs- 
gestalt^),  fürchten  die  Einwohner  von  Temesa  den  mit  einem  Wolfsfell  be- 
kleideten, ursprünglich  wohl  wolfsähnlichen''),  bösen  Heros  Lybas  (Lykas?)®). 
Wölfe,  vielleicht  die  Seelen  der  Leuktrides»),  welche  den  Boiotern  bei- 
gestanden  haben  sollen  ^^),   fallen  vor  der  Schlacht  bei   Leuktra   in   die 


Daher  wird  auch  der  Enodios  ein  schwarzer 
Hand  geopfert,  auch  im  Zauber  der  'Magier' 
(Plin.  n  h  308i)  kommt  die  Leber  eines  Bchwar- 
xen  Hundes  vor  (vgl.  Pahzbb,  Beitr.  z,  deutsch. 
Jlyth.  I  331):  es  ist  dieselbe  Anschauung, 
aus  der  Medeia  bei  Oy.  M  7t7o  die  Einge- 
weide eines  Werwolfes,  d.  h.  eines  dftmoni- 
schen  Wolfes,  yerwendet. 

^)  Vgl.  JuBGiEWicz,  De  lavis  Lycaei  na- 
tura eognominisque  huius  ratione,  Odessa 
1867 ;  R.  DE  Block,  2>  loup  dans  les  mythol. 
de  la  Grlee  ei  de  VItalie  anciennes.  Rev.  de 
Vinsir.pübl.  en  Beigigue  XX  1877  145—158; 
217—234;  D.  Bassi,  Riv.  stör.  ant.  I  1895 
Hi  70. 

')  üeb.  Medeias  Opfer  s.  o.  [805  zu  804  gj. 
Mit  Wolfsfett  salben  Bräute  die  Thflrpfosten, 
Plin.  ff.  A  28i4s,  was  R.  Schmidt,  De  Hymen, 
Kiel,  Diss.  1886  93  nicht  gut  aus  der  nup- 
tialen  Bedeutung  des  Mars  erklfirt;  Wol»- 
schnauzen  werden  auf  dem  Lande  am  Haus- 
thor befestigt,  Plin.  nh2Siii  (vgl.  auch  Ebl- 
usR,  Tiere  d.  cl.  Altert.  163  los);  beim  Zauber 
werden  öfters  Teile  des  Wolfes  genannt 
(z.  B.  im  Berl.  Zauberpap.,  Abb.  BAW  1865 
S.  128  [1  285]  u.  154  [U  143].  Omomi  [708iJ 
mit  Wolfsblut  vermischt  opfern  nach  Plut. 
la,  46  die  Perser  der  Finsternis:  das  steht 
zwar  nicht  in  den  eranischen  Texten,  kann 
aber,  wie  Wikdiscbmamk,  Zor.  Stud.  282  m. 
R.  hervorhebt,  auf  einem  lokalen  Brauch  be- 
ruhen. Noch  heute  herrscht  in  Sicilien  der 
Aberglaube  (Gubbbn atis  •  Habtma nk  ,  Tiere 
302),  dass  Schuhe  aus  Wolfsfell  Kinder 
glücklich  und  mutig  machen. 

*)  Allerdings  hat  man  später  eineNamens- 
verwandtschaft  zwischen  Xvxtj,  das  Zwielicht 
bedeuten  soll  (vgl.  lucere),  und  Xvxog  kon- 


struiert (Macr.  1 1741 )  und  die  feurigen  Augen 
des  Wolfes  oft  genug  (z.  B.  Plin.  n  h  llisi) 
hervorgehoben;  gelegentlich  ist  auch  der 
Apollonbeinamen  Lvk(e)io8  mit  Xevxos  in 
Verbindung  gebracht  worden;  vgl.  unten 
[§  296],  Aber  dass  diese  etymologischen  Spie- 
lereien in  alte  Zeit  hinaufreichen,  wie  nament- 
lich Lauer,  System  183  erweisen  will,  lässt 
sich  weder  durch  Mythen  noch  durch  Kulte 
w^irscheinlich  machen;  dass  man  unter 
vielen  anderen  Mitteln  auch  Wolfschwänze 
zum  Liebeszauber  verwendet  zu  haben  scheint 
(Plin.  n  h  888),  genflgt  zum  Erweis  natürlich 
nicht. 

*)  Ueber  Mormolyke  s.  o.  [769  a].  Mit 
einem  Helm  aus  einem  Wolfskopf  (?)  stellt 
das  Vb.  Mon.  d.  i,  IXxv;  xva  (Hblbio,  Ann, 
d,  t.  XLII  1870  27)  Hades  dar.  .üeber  die 
Darstellung  des  etruskischen  Todesgottes  mit 
Wolfsohren  s.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alt.  Volk. 
524. 

*)  Diod.  las. 

•)  Harpokr.  dexaCtoy;  Suid.  dexfiCea^ai; 
Poll.  8iti ;  EM  dsxdaai  254s4  u.  aa.  (Neuere, 
selbst  Usbneb,  Göttern.  198;  214,  deuten 
diesen  und  viele  andere  von  Xvx-  abgelei- 
teten Götter-  und  Heroennamen  als  'Leuch- 
tenden'). —  Als  heiliges  Tier  erscheint  der 
Wolf  auch  in  einer  anderen  athenischen  Sitte : 
6  ydg  änoxreiyag  Xvxoy  ayelgei  ewitö  rd 
TtQog  xrjv  tit(pijy:  Seh.  Ap.  Rh.  2i2s ;  vgl.  Lang, 
Myth,  rit,,  reJ.  I  277;   Jbvoks,  Introd.  126. 

7)  ROHDE,   Ps.   I«    192 1. 

8)  Paus.  VI  6ii ;  s.  u.  [888  zu  887 1], 

»)  Plut.  Pelop.  20  -  22 ;  de  Herod,  mal.  1 1 ; 
narr,  am,  3i ;  vgl.  Apostol.  15 ss ;  Xenoph.  Hell, 
VI  4»;  Diod.  1554  und  o.  [27 U], 
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Herden  der  LakedaimonierM  und  zeigen  deren  Verderben  an;  als  Peleus 
den  Phokos  ermordet,  bricht  ein  Wolf  in  seine  Herde  ein'),  ursprünglich 
vielleicht  der  Geist  des  gemordeten  Stiefbruders.  Das  Heulen  des  Wolfes 
bedeutet  Sturm s),  sein  Erscheinen  Unheil^),  Seuchen^),  Krieg,  Krankheit 
und  besonders  Dürre«).  Wer  einen  Wolf  erblickt  hat,  verliert  nach 
antikem '')  und  modernem  ^)  Aberglauben  wie  beim  Anblick  eines  Gespenstes 
die  Sprache.  Aus  diesen  Vorstellungen  ist  wohl  auch  die  Werwolfsage^) 
zu  verstehen.  Sie  wird  in  Griechenland  allerdings  gewöhnlich  mit  der 
Legende  des  lykaiischen  Zeus  verknüpft  ^^),  in  welcher  der  Wolf  gleichnis- 
weise den  Landflüchtigen  bezeichnet;  indessen  scheinen  die  zahlreichen 
mittelalterlichen  und  modernen  Parallelen  dieser  Sage  wie  auch  einige  antike 
Stellen  ^^)  darauf  zu  führen,  dass  es  sich  ursprünglich  um  einen  wirk- 
lichen Zauber  handelte,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Zauberer 
hier,  wie  öfters,  an  die  Stelle  des  in  seinem  Dienste  stehenden  bösen 
Dämons  getreten  ist,  oder,  wie  man  vielleicht  eher  sagen  muss,  dass  er  als 
der  wolfsartige  Dämon  selbst  galt,  der  vorübergehend  Menschengestalt  an- 
genommen hat^').  —  Als  ein  dämonisches  Tier  muss  ferner  das  Schwein 
gegolten  haben  ^');  die  im  Altertum  weit  verbreitete  und  mit  medizinischen 
Gründen  gestützte  i*)  Furcht  vor  dem  Genuss  von  Schweinefleisch  hatte 
ursprünglich  diese  Ursache.  Die  Helden  mehrerer  antiker  Sagen,  wie 
Adonis,  Hyas^^),  Attis^«),  Idmon,  zwei  Ankaios,  gehen  durch  wilde  Schweine 


»)  PauB.  IX  134. 

«)  Ov.  If  Ilse«  ff.;  Tz.  Lyk,  175.  Nach 
Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  38  frisst  ein  Wolf 
die  von  Pelens  freigelassenen  Schafe. 

»)  Theophr.  s.  temp,  46;  Arat.  1124  ff.; 
Seh.  Geopon,  I  3ii  S.  21;  Ail.  n  a  78.  Esihni- 
sehe  Parallelen  bei  Hebtz,  Werw.  S.  15 1. 

*)  Liv.  III  29»;  XXVII  37»;  XLI  9«; 
App.  bc4^;  Dion  Eass.  392o ;  43i ;  Inl.  Obsequ. 
48;  49;  63  (103;  109;  123);  vgl.  YG  i486; 
Hör.  c  III  278;  P.  Schwarz  a.  a,  0.  45  ff. 

»)  Philostr.  h  104  S.  179  K.;  0.  Jahn, 
Ber.  SGW  I  1848  423. 

'j  Nach  einem  Aberglauben  von  Hadra- 
maut  verwandelt  sich  ein  Teil  der  Sei'ar 
bei  grosser  Dfirre  in  Werwölfe ;  s.  Robebtson- 
SMn;H,   Lect,  on  the  rel.  of  the  Semit.  I  86. 

')  Theokr.  14««;  V-E  9^4;  Plin.  n  h  Sso; 
Apostel.  10  89  mit  Anm.  von  Leutsch.  Vgl. 
auch  Plat.  rep.  I  10  S.  336  d  und  P.  Schwabz, 
Mensch,  u.  "Here  im  Abergl.  S.  47.  —  üeber 
einen  Zauberspruch  dagegen  s.  Heim,  Phil. 
Jbb.  Suppl.  XIX  1893  507.  -  Xvaaa  'Wahn- 
sinn^ bedeutet  vielleicht  eigentlich  die  'Wöl- 
fische' (=  Är'x/«);  vgl.  CüRTiüs,  Grundz.*  553. 
Der  Wolf  ist  vorzugsweise  dämonisches  Tier, 
sein  Namen  dient  zur  Bezeichnung  des  Dä- 
mons: so  ist  der  von  Mamnbabdt  (Roggen- 
wolf und  Roggenhund,  Danz.  1865;  MF  103; 
WFE  n  318  und  sonst)  und  danach  von 
Frazer,  Golden  bough  TI  5  ff.  behandelte  Aus- 
druck 'Roggenwolf  zu  verstehen. 

^)  Liebrbcrt,  ZurVolksk.  334  f. ;  Keller, 
Tiere  d.  cl.  Altert.  163  loi  hält  diesen  Aber- 
glauben für  urindogermanisch. 


•)  Vgl.  BöTTiGBB,  Kl.  Sehr.  I  135—158 
Grihx,  dm  II>  1047  ff.;  Welckbb,  Kl.  Sehr 
III  157 — 184:  Düklop,  Gesch.  d.  Prosadich 
tung  Qbers.  v.  Libbbecht  526  so4;  Hertz,  D 
Werwolf  1862;  Wuttkb,  Deutscher  Volks 
abergl.«  259  =  »  277 ;  R.  de  Block  a.  a.  0. 282  ff. 
Kblleb,  Tiere  d.  cl.  Altert.  164  ff.;  Roschbb 
Abh.  SGW  XVII  1896  24  ff. 

*o)  Varro  bei  Aug.  cdlSii;  Paus.  VI  8« 
Vin  2«;  Plin.  n  h  Sao  f.  u.  aa.  —  Von  den 
skythischen  Neuren  spricht  Hdt.  4ios. 

")  Z.B.  Prop.IV  (V)  5i4;  V^8»7;  Serv.; 
Petr.  «  61  f.;  Hertz  a.  a.  0.  44. 

")  Daher  ist  der  Werwolf  im  Zauber 
wichtig,  s.  o.  [805  zu  804  sj.  —  Im  heutigen 
Osteuropa,  auch  in  Griechenland  sind  die  Wer- 
wölfe mit  Dämonen,  meist  vampyrartigen, 
zusammengefallen ;  vgl.  Politis,  Msa.  I  74  ff  ; 
Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  142—152;  157— 
171;  Hertz  a.  a.  0.  113.  An  manchen  Orten 
glaubt  man,  dass  zum  Vampyr  wird,  wer  im 
Leben  ein  Werwolf  war  (Hertz  122). 

'')  Mancherlei  Spuren  davon  finden  sich 
bei  Semiten  (Wellhaüsen,  Reste  ar.  Heident.^ 
148)  und  auch  im  modernen  Volksglauben, 
s.  Kuhn,  Westf.  Sagen  I  330  ff. 

")  Z.  B.  Ail.  n  a  lOie. 

^^)  Den  Eber  neben  dem  Löwen  nennen 
als  Urheber  seines  Todes  Hyg.  f,  192  u.  Seh. 
Genn.  75i«  Br.  (Mus.  fr.  12  Ki.);  Hyg.  p  a 
281  S.  63s  wird  nur  der  letztere  erwähnt. 

")  Hermes,  bei  Paus.  VII  17»;  Seh.  Nik. 
Alex,  8.  Frazer,  Golden  bough  II  50  ver- 
sucht nachzuweisen,  dass  Attis  (wie  auch 
Osiris,  ebd.  56)  ursprünglich  selbst  als  Schwein 
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zu  Grunde,  die  als  gefährliche  Unholde  auch  in  den  Sagen  vom  Eryman- 
ihos,  Ptoon  und  von  Erommyon  genannt  werden^).  —  Aber  das  eigent- 
lich chthonische  Tier  war  die  Schlange*).  Eine  Gattung  dieses  Reptils 
heisst  in  einem  ägyptischen  Text  'Leben  der  Erde'');  sowohl  die  Toten- 
dämonen wie  die  die  Toten  einhüllende  Erde  werden  im  Nilland  bisweilen 
als    Schlangen    dargestellt^).      Nach    babylonischem    Glauben    hütet    die 


gedacht  gewesen  sei;  in  dem  Rufe  Hyes 
Attis  soll  vfji  die  phrygische  Entsprechung 
▼on  i'C  sein« 

>)  KüBK,  Abh.  BAW  1873  135  will  den 
Eber  als  Symbol  der  Sonne  erweisen.  FOr 
die  griechische  Mythologie  wenigstens  scheint 
mir  das  nicht  berechtigt. 

')  üeber  die  Schlange  als  chthonisches 
'Her  8.  bes.  Schwbrck,  Sinnb.  d.  alt.  Völker 
391  flf.;  Waltok,  CuH  of  Aach  9  ff.;  J.  Hab- 
RI80N,  Journ.  Heü.  atud,  XIX  1899  213  ff.  u. 
o.  [409  f.].  Gewisse  Spuren  scheinen  übri- 
gens darauf  hinzuweisen,  dass  die  Schlange 
einst  auch  als  TrSger  des  Feuerdämons  ge- 
golten hat.  Ein  orientalisierender  Hellenist 
nennt  sie  ein  ^t^ov  nv^deg  (Phil.  Bybl.  FHG 
ni  572  a  fr.  9);  eine  Schlangenart  heisst 
hebräisch  ^."^v  *die  feurige',  mehrere  alte 
Mythen  und  Mfirchen  (Gubernatis-Hartxank, 
Tiere  in  d.  indog.  Myth.  649),  darunter  ein 
chüsches,  wonach  eine  Schlange  in  dem  von 
ihr  selbst  entzündeten  Wald  verbrennt  (All. 
n  a  16  39),  machen  wahrscheinlich,  dass  man 
von  der  Schlange  wie  vom  Phoinix  den  Zug 
von  der  Erneuerung  im  Feuer  erzfthlt  hat; 
Pyrene,  die  eine  Schlange  gebiert  [373  nj, 
ist  einst  ein  weiblicher  Dämon  des  Feuers 
gewesen,  und  wenn  es  erst  sekundär  ist, 
dass  die  beiden  griechischen  Gottheiten,  die 
vorzugsweise  in  Schlangengestalt  erscheinen, 
Asklepios  und  Dionysos,  im  Feuer  geboren 
werden,  so  ist  dies  Zusanmientreffen  doch 
wahrscheinlich  mit  durch  den  Umstand  her- 
beigeführt worden,  dass  die  Feuergeburt  der 
Schlange  eine  alte  Vorstellung  ist.  Der 
Ag3rpti8che  Feuergott  Set  ist  in  Phönizien 
ein  Schlangengott  geworden.  Dass  im  JßF 
I  79 1  Agni  einer  goldmähnigen  Schlange  ver- 
glichen wird,  kann  in  diesem  Zusammenhang 
wenigstens  erwähnt  werden.  Wie  das  Feuer 
überhaupt,  so  scheint  insbesondere  auch  der 
▼on  Hieb  bis  auf  Schiller  oft  mit  einer 
Schlange  verglichene  Blitz  (über  iXtJirog  öga- 
xay,  iX^x€s  ctBQonrjg  u.  8.  w.  8.  Hildbbrandt, 
Ccmm.  philol.  Ribb.  245;  vgl.  auch  Roschbr, 
Gorg.  u.  Verw.  64  ff.;  134;  Wüttke,  Volks- 
abergl.*  50  =  '51)  oder  vielmehr  der  im  Blitz 
sich  äussernde  Dämon  in  gewissen  Schlangen 
zu  wohnen;  nach  ihm  heisst  eine  Schlangen- 
art TT^ijctijg,  Femer  hat  man  aber  auch  eine 
der  Sonne  verwandte  Natur  in  Schlangen 
wiedergefunden  und  deshalb  auch  den  Sonnen- 
gott auf  einem  von  geflügelten  Schlangen 
gezogenen  Wagen  fahren  lassen.  Diese  Vor- 
stellung hatte  sich  an  einem  altboiotischen 
Demeterheiligtnm  erhalten:  aus  seiner  Ueber- 


lieferung  stammt  der  Schlangenwagen  Me- 
deias  [544^]  und  der  Demeters,  den  dann 
ihr  Liebling  Triptolemos  empfängt:  Soph. 
Tript  539;  Ov.  M  56«s  (vgl.  511);  8795;  F 
4497;  Orph.  h  4O14;  Hyg.  f,  147;  p  a  2i4; 
Serv.  u.  Seh.  Bern,  (nach  Philochor.)  YG  1 19; 
myth.  Yat.  II  97;  Lact  zu  Stat.  Th.  2s8s; 
Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg.  or.  c.  lul.  Ui  (XXXVI 
1019  bei  Mionb;  vgl.  ebd.  2i7  S.  1044);  öfters 
auf  Mzz.  (z.  B.  von  ApoUonia  und  Gordus 
lulia  in  Lydien,  Head  h  n  548  f.,  Thessa- 
lonike,  Chr,  coins  Brit,  Mus,  Mac.  117)  und 
anderen  Eww.  [56  9J.  Andere  Zeugnisse  sam- 
meln OsANn  zu  Rom.  28  S.  340  f.  und  Zimmer- 
mann, De  raptuPros,  7.  —  Dass  die  Schlangen 
des  TriptolemoBwagens  denen  des  in  der 
boiotischen  Kultur  oft  mit  Demeter  gepaarten 
Helios  nachgebildet  sind,  macht  auch  der 
umstand  wahrscheinlich,  dass  die  Schlangen 
oft  geflügelt  heissen.  Die  bildende  Kunst 
hat  dies  zwar  erst  in  der  späteren  Zeit  (Over- 
BBCK,  Kunstm.  IIii  554  f.),  bes.  auf  Skph. 
(Förster,  Raub  u.  Rückk.  d.  P.  257)  dargestellt, 
als  man  gegen  solche  Missbildungen  abge- 
stumpfter war,  und  auch  die  meisten  h'tterari- 
sehen  Zeugnisse  (Apd.  las;  Korn.  28  S.  161; 
Arstd.  19  (l  S.417  Ddf.);  Amm.  Marc.  XXII  2t ; 
Claud.  32 12;  33 181  f.;  36it9;  Serv.  V6^  lies; 
Suid.  'PitQiug)  gehören  einer  späteren  Zeit  an; 
trotzdem  kann  m.E.  schon  wegen  der  Analogie 
der  Medeiasage  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
dieser  Zug,  der  an  den  Flügelschuhen  des 
Triptolemos  (?  archaistisches  Puteal,  Kern, 
Ath.  Mitt.  XYI  1891  8)  ein  Analogen  zu 
haben  scheint,  uralt  ist.  —  Demnach  scheinen 
also  auch  die  Fenergeister  bisweilen  als 
Schlangen  vorgestellt  worden  zu  sein.  Jeden- 
falls hat  das  Reptil  wegen  verschiedener 
£igenschaften  offenbar  seit  der  frühesten  Zeit 
in  so  hohem  Grade  die  staunende  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen,  dass  es  das  dä- 
monische Tier  xar*  i^oxrjv  geworden  ist;  im 
Arabischen  bezeichnet  Dämon  (Gänn  oder 
Ghul)  geradezu  Schlange:  Wellhausek.  Reste 
arab.  Heident.  153.  Vgl.  über  die  religiöse 
und  mythische  Bedeutung  der  Schlange  noch 
Schwartz,  Griech.  Schlangengotth.,  Berlin, 
Progr.  1858;  «1897 ; Wüttke,  Volksabergl.«  1 10 
=  M15;  Maeblt,  Die  Schlange  im  Myth.  u. 
Kult  der  klass.  Volk.  1867;  P.  Schröter,  De 
dracanihuf<  Graecarum  fabularunii  Berl.,  Diss. 
1876;  A  Marx,  Gnech.  Märchen  von  dankb. 
Tieren  und  Verwandtes,  Stuttg.  1889  95  ff. 

»)  Lefebüre,  Myth.  Osir.  I  1874  161. 

*)  Lef^burb  a.  a.  0.  175. 
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Schlange  den  heiligen  Ort;  ihre  Abbilder  wurden  daher  an  den  Eingängen 
von  Tempeln  und  Palästen  aufgestellt^).  Ebenso  haben  die  Griechen  und 
Römer  die  Schlangen,  die  sie  auch  geradezu  als  Kinder  der  Erde  bezeich- 
neten*), als  Zeichen  des  schützenden  Ortsgeistes')  an  Gräbern^)  und 
Tempeln  und  auch  in  ihren  Wohnungen  dargestellt  und  heilige  Schlangen 
sowohl  —  wie  es  noch  jetzt  in  Griechenland  üblich  sein  soll*)  —  in  ihren 
Häusern  als  auch  in  den  Heiligtümern  vieler  Gottheiten  ^),  z.  B.  im  Erech- 
theion,  dem  Tempel  der  Athena,  die  davon  dqaxavXoq  heissf),  im  eleu- 
sinischen  Demeterheiligtum  ^),  an  Kultstätten  des  ApoUon^)  und  namentlich 
des  Asklepios^o)  gehalten;  dieser  erscheint  selbst  oft  als  Schlange ^^),  deren 
Gestalt  auch  Dionysos  und  selbst  Zeus  bei  seiner  Vermählung  mit  Rheia^'), 
Demeter  und  Köre  und  als  Meilichios  im  Peiraieus^')  annehmen.  Gewöhn- 
lich aber  ist  die  Schlange  Symbol  des  Grabes  und  des  in  ihr  waltenden 
Geistes,  namentlich  der  Heroen  ^^),  die  oft  in  der  Kunst  durch  Schlangen 
als  solche  bezeichnet  werden  und,  was  zwar  die  spätere  Litteratur  und 
Kunst  vergessen  hat,  was  aber  viele  Sagen,  z.  B.  die  von  Sosipolis^*), 
Trophonios^^)  und  Kadmos^'')  andeuten,  ursprünglich  wahrscheinlich  als 
in  der  heiligen  Schlange  fortlebend  betrachtet  wurden  ^^^^  ^Je  man  auch 
glaubte,  dass  die  Schlangen  aus  dem  Rückenmark  der  Verstorbenen  ent- 
stehen^^). —  Als  fortlebende  Geister  der  Unterwelt  sind  die  Schlangen 
in  vielen  Mythen  prophetisch  —  namentlich  erstreckt  sich  ihre  Weissagung 
auf  die  Erde  und  ihre  Fruchtbarkeit  ^^)  — ;  aus  demselben  Grund  gebietet 
die  Schlange  auch  über  die  Schätze  der  Erde  an  Wasser  und  Metall  ^^), 


*)  Delitzsch,  Wo  lag  das  Parad.?  146  flf. 
Vgl.  Diod.  2». 

')  Hdt.  Its;  Tgl.  Maerkbb,  Prinz,  des 
Bösen  80  ff. 

*)  Ueber  aya&og  daiftaiy  vgl.  Gerhard, 
Abb.  BAW  1847  480«!  =  Ges.  Abb.  D  21  flf. 
T.  XLVIII— LI;  RoHDE,  Ps.  I«  254»  u.  unten 
[§  290].  —  Schlange  als  Hüterin  des  HeUig- 
tums,  BöTTicHBR,  Tekt  1852  Buch  IV  8  S.  88. 

^)  Dbessel  (Milcbh6fer),  Ath.  Mitt.  U 
1877  461  (Lakonien);  Brückner,  Ornam.  und 
Form  der  att.  Grabstelen  90 1.  V^.  Rohdb, 
Ps  P244*. 

*)  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  185;  Po- 
LiTis,  MiXitrj  127. 

«)  Gerhard,  Abb.  BAW  1847  488 6b. 

')  Hsch.  s  V, 

8)  Ueber  Kychreus  s.  Rohdb,  Ps.  P  196» 
u.  0.  [522],  über  die  Schlange  in  der  mysti- 
schen Kiste  u.  [§  294], 

^)  Z.  B.  in  Epeiros,  Ail.  n  a  IIa;  die 
dortigen  Schlangen  sollten  von  Python  ab- 
stammen, üeb.  das  Thymbraion  s.  0.  [305 \^]. 

^^)  Ausser  an  mehreren  bereits  genannten 
Heiligtümern  zu  Titane,  Paus.  II  11  s. 

")  Vgl.  z.B.  Arstph.i?/u^  733;  740;  746; 
Paus.  II  lOs;  in  237;  Liv.  epit,  11;  Ov.  M 
15 022-744;  Amob.  744;  besonders  aber  die 
epidaurischen  Inschriften.  S.  auch  Rohde, 
Ps.  I  142  a. 

^^)  In  der  Gestalt  des  herakleischen 
Knotens  [454  b],  wovon  der  Hermesstab  ein 


Symbol  sein  soll  (Athen-  leg.20  S.  94  Otto,  wie 
es  scheint,  nach  der  orphischen  Theogonie, 
s.  32  S.  166). 

")  Vgl.  Bull.  corr.  hell.  VH  1883  510; 
RoHDB,  Ps.  P  273 1. 

^*)  Vgl.  z.  B.  Phot.  lex.  fJQtog  noixlXog; 
Artemid.  II  13  S.  IO610  H.;  MilchhOfbb,  Ath. 
Mitt.  V  1880  178  (Ornament  an  Dipylonvasen ; 
vgl.  CoLLiONON,  Catal.  des  vas.  peints  de  la 
soc.  arch.  d'Äth.,  Par.  1872  94t ;  Helbio,  Hom. 
Ep.*383, ;  Krokeb,  Arch. Jb.I  t886  96F  =  B); 
DüMXLBR,  Ath.  Mitt.  XI 1886  174i ;  Rohdk,  Ps. 
P  133.  Eine  Schlange  auf  dem  Grabe  scheint 
aber  nach  Prop.  V(IV)  76s  als  Unglück  zu  gelten. 

")  Paus.  VI  20s;  s.  0.  [142ii]. 

")  Seh.  Arstph.  vecp.  508  S.  105bB2. 

")  S.  0.  pöSieJ. 

'^)  Ausser  in  den  schon  erwähnten  Ab- 
handlungen wird  dies  namentlich  vouDekeken, 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  273  und  ML  I  2467 
begründet. 

")  Ov.  M  1588»;  Plin.  n  h  lOias;  Plut. 
Kleom.  39;  Serv.  YA  5»s. 

'ö)  Wenn  die  heiligen  Schlangen  Futter 
fressen,  bedeutet  es  ein  fruchtbares  Jahr: 
Ail.  n  a  1 1 2  (von  einem  epeirotischen  Heilig- 
tum); Prop.  IV  (V)  814  (von  Lanuvium;  vgl. 
Ail.  na  llie  [801  zu  800 1]).  In  Lanuvium 
entscheidet  das  Fressen  der  Schlange  zugleich 
über  die  Jungfräulichkeit  der  Priesterin:  Prop. 
a.a.O.  »;  vgl.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  I  179—186. 

")  S.  o.  [S.  410]. 
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2.  Die  Stfttten,  an  denen  die  Geister  erscheinen. 

266.  Reiner  Fetischismus  kann  freilich  die  griechische  Religion  trotz 
der  bisher  hervorgehobenen  fetischistischen  Bestandteile  in  den  ältesten 
uns  erreichbaren  Perioden  ebensowenig  genannt  werden  als  in  irgend 
einer  späteren,  denn  man  Hess  die  dämonischen  Wesen  zwar  gern,  aber 
doch  nicht  ausschliesslich  aus  äusseren,  sinnlich  wahrnehmbaren  Gegen- 
ständen  heraus  wirken.  Jedoch  die  Gottheit  als  ein  ganz  über  Raum  und 
Zeit  stehendes  Wesen  zu  denken,  war  dieser  fernen  Zeit  natürlich  nicht 
möglich.  War  das  Dämonische  nach  dem  damaligen  Glauben  auch  durch- 
aus nicht  immer  an  eine  bestimmte  Erscheinungsform  gebunden,  so  äusserte 
es  sich  doch  besonders  kräftig  an  bestimmten  Stätten.  Sind  unsere  bis- 
herigen Erwägungen  richtig,  so  ist  zu  erwarten,  dass  diese  Stätten  ur- 
sprünglich durch  Blitze  oder  andere  feurige  Erscheinungen  bestimmt  waren, 
dass  man  diese  natürlichen  Feuerstätten  aber  nachträglich  bei  dem  Vor- 
dringen der  chthonischen  Vorstellungen  als  Erscheinungsstätten  der  unter- 
irdischen Dämonen  betrachtete  und  dass  dann  das  Erscheinen  der  Geister 
auch  an  Orten  erwartet  wurde,  die,  ohne  durch  Feuerphänomene  auffallend 
zu  sein,  wegen  geheimnisvoller  Schluchten  und  Klüfte  als  Eingänge  zum 
Hades  erschienen.  Eben  dies  findet  wirklich  statt.  Zunächst  sind  solche 
Orte,  die  durch  Licht-,  Feuer-  oder  Qualmerscheinungen  geweiht  schienen, 
Erscheinungsplätze  der  Unterirdischen  geworden,  gleichviel,  ob  das  Feuer 
aus  der  Erde^)  oder  aus  dem  Wasser')  zu  kommen  schien.  Die  in  der 
Odyssee  begegnende  Vorstellung  von  dem  feurigen  Höllenstrom  Pyriphle- 
gethon')  und  die  erst  später  bezeugte,  noch  jetzt  fortlebende  von  der 
feurigen  Hölle  ^)  hat  sich  sehr  wahrscheinlich  von  einem  der  Heiligtümer 
aus,  die  auf  Kreta  den  meisten  Einfluss  hatten,  verbreitet.    Auch  hier  ist 


^)  So  bringt  z.  B.  Str.  XII  817  579  die 
Charonien  am  Maiandros  [s.  u.  S.  815]  mit 
dem  dortigen  unterirdischen  Feuer  in  Ver- 
bindung. Vulkane  gelten  als  Aufenthalts- 
ort verdammter  Seelen  (Libbrkcbt  zu  Gerv. 
S.  103 ;  Maubsb,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894  256— 
269;  VIII  1898  452  ff.);  diese  Vorstellung  liegt 
wahrscheinlich  schon  Lykophr.  700  vor,  ^eich- 
yiel,  ob  die  dunkele  Stelle  sich  auf  den  monte 
di  fo  bei  Pietramala  (v.  Holzinqbr  z.  d.  St.)  oder 
auf  den  Vesuv  (Gbffckek,  GGA  1896  127) 
bezieht.  DoXvdiyfnoy  so  zu  erklären,  dass 
der  Appennin  il  re  dei  monti  deW  Italia  cen- 
trale sei  (CiACBBi  z.  d.  St.),  ist  m.  E.  nicht 
möglich.  —  Statt  des  Feuers  gelten  auch 
mephitische  Ausdunstungen  als  charakte- 
ristisch fftr  HadeseingAnge.  Vieles  wird  später 
zur  Sprache  kommen;  hier  sei  an  Ap.  Rh. 
27a«  (vom  mariandynischen  Hadeseingang), 
Str.  Xm  4i4  629;  XIV  1.  636;  Plin.  n  h 
2so«;  Serv.  YA  Iwi  (vom  umbilicu8  lialiae 
in  Campanien  [773%])  erinnert.  —  Ueberhaupt 
knfipft  sich  mancherlei  Verehrung  an  die 
Vulkane;  in  den  Aelna  (Paus.  III  23«)  und 
in  andere  Krater  (Fbazbb  z.  d.  St.)  werden 
Opfer-  und  Weihgeschenke  geworfen,  und 
wenn  feuerspeiende  Berge  den  Namen  Olym- 
poB   erhalten   (z.  B.  in  Lykien,   Max.  Tyr. 


88  S.  143  R.)»  so  hat  wahrscheinlich  die  ge 
heimnisvolle,  der  Erde  entströmende  Feuer- 
kraft die  Vorstellung  des  Götterberges  her- 
vorgerufen.    Ebenso  gelten  Naphthaquellen 
oft  als  heilig. 

»)  So  sa^  z.  B.  Str.  XIII  4i4  S.  629  von 
Hierapolis:  onov  tu  9eQfiä  iidaxa  xai  ro 
nXovtwyioy.  Die  warmen  Quellen  im  See 
Tiberias  werden  mit  den  Dämonen  der  Unter- 
welt in  Verbindung  gebracht,  Gbünbaüm, 
ZDMG  XXXI  1877  239.  -  Auch  für  die  in 
Seen  und  Flüssen  vorausgesetzten  Hadesein- 
gänge sind  oft  statt  der  heissen  Dämpfe 
oder  Gewässer  mephitische  Dünste  als  cha- 
rakteristisch angenommen  worden.  Vgl.  vor- 
läufig (über  den  kampanischen  Aomos)  Str. 
V  46  S.  244;  Serv.  V.4  34«  (s.  auch  u.  [815 sj) 
und  (über  die  Albunea)  YA  IsiS.;  Michaelis, 
Palik.  37  f. 

»)  S.  o.  [4029],  Dibtbbich,  Nek.  274 
erklärt  Pyriphl.  als  Strom  des  feurigen  Son- 
nengottes, weil  aus  alter  Zeit  die  Vorstellung 
vom  Feuer  in  der  Unterwelt  nicht  bezeugt 
ist.  Aber  die  Beziehung  des  höllischen  Feuer- 
stromes zum  Sonnenaufgang  ist  überhaupt 
nicht  bezeugt. 

*)  DiETEBicH,  Nek.  199  ff. 
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aber  die  chthonische  Vorstellung  sekundär  hinzugetreten.  Typisch  für  die 
ganze  Entwickelung  ist  der  Bedeutungswandel  der  Ortsbezeichnung  Ka- 
ta(i)basion.  Dieser  Namen,  der  ^Stätte  des  (Zeus^))  Kataibates'  bedeutet, 
hatte  während  der  boiotischen  und  wahrscheinlich  schon  während  der 
kretischen  Periode  einen  chthonischen  Sinn^);  gleichwohl  hatte  sich  die 
Erinnerung  daran,  dass  das  Kataibasion  eigentlich  die  durch  den  im  Blitz 
niederfahrenden  Himmelsgeist  geweihte  Stätte  sei,  so  wenig  verloren,  dass 
später,  nach  dem  Zurückweichen  der  chthonischen  Vorstellungen  Kataibates 
formal  falsch,  aber  der  Sache  nach  im  wesentlichen  richtig  als  Blitz- 
schleuderer  bezeichnet  werden  konnte  ^),  Ebenso  vernehmlich  spricht  sich 
der  Wandel  der  religiösen  Ideen  in  der  Geschichte  des  Dioskurendienstes 
aus:  ursprünglich  bezeichneten  sie  ein  Sternbild,  dann  wurden  sie  Dämonen, 
die  in  den  irdischen  atmosphärischen  Erscheinungen  sich  enthüllen  und 
an  den  Orten  dieser  Erscheinungen  fortwirken;  zuletzt  werden  sie  chtho- 
nische Wesen,  die  aus  der  Erdtiefe  Orakel  erteilen*).  Die  Dioskuren- 
legende  ist  auch  das  Vorbild  für  die  Palikenlegende^)  geworden,  welche 
sich  auf  eine  dritte  Art  chthonischer  Feuererscheinungen,  auf  die  im  Innern 
der  Erde  waltenden,  aus  ihr  spontan  hervorbrechenden  Feuer  bezieht. 
*  Wiederkehrer* «)  waren  sie  wahrscheinlich  im  Hinblick  auf  die  Zurück- 
kunft  der  himmlischen  Lichterscheinung  genannt  worden,  wie  bei  den 
Ägyptern  der  Vogel  Bennu  (o.S.795);  sie  selbst  waren  als  Vögel  gedacht,  wie 
die  Sage  andeutet,  dass  Zeus  sie  in  Geiersgestalt  gezeugt '')  und  aus  Furcht 
vor  Heras  Eifersucht  in  Adler  8)  verwandelt  habe.     Den  Dioskuren  stehen 


^)  Orph.  h  15 6, •  Korn,  c  9  S.  28  Os.; 
Arstd.  I  S.  11  Ddf.  —  Z.  Kataibates  hatte 
einen  Kult  in  Athen  (CIA  IV  2  1659b; 
e,  S.  304;  vgl.  o.  [49 sj),  auf  Melos  (2  Fels- 
inschr.,  Joum,  Hell  stud,  XVII  1897  8  f.) 
und  in  der  Kyrrhestikai  deren  Mzz.  ihn  durch 
einen  Blitz  bezeichnen,  He  ad  h  n  654;  Six, 
Num,  ehr.  III xv  1895  208 f.  Vgl.  den  Kgatai- 
ßdtfjg  der  Inschr.  von  Nauplion,  Ath.  Mitt. 
XV  1890  233. 

')  So  z.  B.  in  Eleusis  [49  bj  und  in  Le- 
badeia,  Seh.  Arstph.  peq>,  508.  Arstph.  eig.  41 
nennt  den  in  der  Erde  hausenden  Mistkäfer  eine 
Sendung  des  Zeus  Kataibates.  Vgl.  o.  [148 zj, 

»)  S.  0.  [148i], 

*)  &,o.[S,162ffJ. 

6)  Aisch.  MtyaiM  fr,  6  f. ;  Lykos  FHG  U 
373 12;  (Arsttl.)  mir.  ausc.  57;  Polemon 
S.  126  ff.  fr.  83  Pr.;  Diod.  11 39;  Ov.  Af  54oe; 
Pont.  II  10 15;  Macr.  S  V  19 15  ff.;  Serv.  u. 
Intp.  Serv.  V^  9584;  Myth.  Vat.  I  190;  II  45; 
Klausen,  Ae.  u.  P.  I  473;  Welckeb,  AD  III 
201-242;  G.Michaelis,  Die  Paliken,  Halle 
1856;  Mayer  in  Röscher,  ML  II  1486;  1491; 
Freehan-Lüfus,  Gesch.  Sic.  I  141  ff.;  464. 

*)  Diese  antike  [s.  u.  811  ij  Etymologie 
wird  wahrscheinlich  mit  Recht  von  Welcker, 
AD  UI  201  ff.  und  Mater  bei  Röscher,  ML 
II  1487  ff.  gebilligt;  sie  entspricht  der  Quan- 
tität des  ly  das  zwar  von  Theognost.  als 
anceps  bezeichnet  wird,  in  der  überlieferten 
poetischen  Litteratur  aber  stets  lang  ist  (Lo- 
beck, Path.  el.  324).    Michaelis,  Pal.  62  ff. 


will  den  N.  mit  pallor  zusammenbringen,  und 
Grassmann,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XVI  1867 
181  stellt  zweifelnd  Palici  zu  Pales.  Ib.L^vy, 
Bev.  arch.  IIIxxxiv  1899^  256  behauptet, 
dass  die  Paliken  von  Palike  am  Symaithos 
das  phoinikische  (1^6  'spalten')  Aequivalent 
für  die  einheimischen  Delloi  (Macr.  SY  19 15; 
vgL  10;  nach  Michaelis  a.  a.  0.  23  von  C^oi 
abgeleitet  und  als  Bezeichnung  der  Krater 
gefasst,  an  welche  die  Thätigkeit  der  Paliken 
sich  knüpfte;  nach  Welcker,  Götterl.  III  194 
=  JeiXol)  von  Eryke  und  dass  (S.  275  ff.) 
ihr  V.  [HJadranos  [s.  u.  811  ij  der  syrische 
Hadran,  Hadaran  sei.  LewY,  Semit.  Fremdw. 
201  denkt  an  T'n-^b^  die  'Gefürchteten',  'Ver- 
ehrten'. 

^)  S.  0.  /794 1].  Nach  Klem. hom .  5i s  nahte 
Zeus  '£^«(011  CRqüii  oder  'Egattiff  schlftgt  Mi- 
chaelis a.  a.  0.  52  vor)  vvfJ^q:n  yevofASvog  yrt/;, 
^1  ?;;  ol  iy  IixsXlif  ndXni  (1.  IlitXixol)  aotpol. 
Als  N.  der  M.  ist  sonst  (StB.  496  9 ;  Inh).  Serv. 
a.  a.  0.  und  zweimal  bei  Macr.  5  V  19i8)Thal(e)ia 
[811  bj  überliefert;  Ai9dXent  mit  Welcker, 
AD  III  207;  Keller,  Tiere  d.  cl.  Altert.  250 
einzusetzen,  geht  nicht  an;  6AAIA  heisst 
auf  einem  rf.  Vb.  (JÖ/.  c^r,  Ixvi  =  Möller- 
Wieseler -Wernicke,  AD  VI  3)  das  von 
einem  Adler  getragene  Mädchen:  Overbeck, 
Km.  II I  418.  —  Michaelis  a.  a.  0.  48  f.  er- 
klärt den  Mythos  aas  dem  Glauben  der  Alten, 
dass  heisse  Quellen  aus  Blitzen  entstehen, 
(Arsttl.)  TTQoßX.  24 18  f.;  937b 2«  ff. 

8)  Intp.  Serv.  V^i  9584. 


pftmoniBche 


:    Pflkükenaee,  Phaeihongrab,  Typhon.  (§266.)         811 


^^jj  darin  gleich,     d 


ück  ^^  wurden 

Aber  »^  g^^u^ 

#  rli,  der 


als  Götter  der  Schiffer  bezeichnet  werden  ^). 
!Brde  versetzt,  wo  Zeus  sie  geborgen  haben ') 
Gattin;  auf  das  Wiederkehren  aus  der  Erde 
^0)1  der  JNamen  t>^zosen').  In  schlammigen  Seen,  von  denen  kopf- 
.ffegdude  Soh^w^efeldämpfe  aufstiegen  und  bei  denen  die  heiligsten 
^^A  giculer  gesell ^w^or-en  i^urden,  sollten  sie  walten^);  als  Geister  der 
U^  ^t-M  ^TksSLm&Tk  F^iJieirkraft  wui'den  sie  genealogisch  mit  Hephaistos 
'^^^  ffcM*  Schliesslioli.  ^v^uirden  sie  als  in  der  Tiefe  hausende,  aus  der 
verW  ^gderkommon.<i^  Beroen  gedeutet^).  Ganz  dieselbe  Metamor- 
U^^  eto®  andere  Liolitoirscheinung,  Phaethon,  der  Morgenstern,  durch- 
plöseb*  die  alte  &uf    dci.8    Verschwinden  des  Planeten  in  der  Morgenröte 


^mIa  Legende    von 


rlXTKl, 


seinem  Sturze  wurde,  wahrscheinlich  an  einem 
d^zu  benutzt,  das  Wunder  eines  Gewässers  zu  er- 
enDouB^*""^  \^  lieisso     odei*    mephitische  Dünste  aufstiegen,  und  das  da- 
kBren,  *^        in    ilim      :fort^wirkend   gedachten  Feuerdämon  den  Namen 
lieT  uftcl^  ^_  »lÄnrffeTvliolio'.    erhielt«).    Als  ein  solches  Wasser  wird  denn 


det 


^ Yxülienisolxo  See  charakterisiert,  an  dem  die  Legende  schliess- 

anclii  tet  ew     vAieben     iJixid     von  dem   aus   der  Namen  Eridanos  auf  den 

lieb  baJte^  *p^  \iber gegangen  ist^);  die  Schilderung,  die  von  diesem  vul- 

\)eBac\fe»i^^   «ftmacVit  ^wlx-d,  lässt  kaum  einen  Zweifel  daran,  dass  auch  an 

kauisäv^^^^  ^^^  dieses    Typus  die  chthonischen  Vorstellungen  überhand 

dea  B«S&^^  ^^.    Q^^    entspricht  wenigstens  nicht  nur  durchaus  den  Be- 

genoTMaeu  ^^  ^^^^^^^^^^^j^^  Hadesgänge  wie  des  Aornos  bei  Kyme  in 

8chTeft)\uv%eTi     ^^  ^^  vvnrden  derartige  warmen,  dampfenden  Quellen  und 

Italiei^^^b  ^^    ^  ^^^    Zugänge  zur  Unterwelt  als  bezeichnend  angesehen. 

geen  8®^^^^^^Yi«latioiisste^      befand  sich  z.  B.  am   oder  im  sirbonischen 

Ene  ®^^    !.-    ^^  wurden   hier  durch  die  Ausdünstungen  des  dort  ver- 

See;    ^'^...^^^  Blitze    getroffenen  1«),   glühenden  i»)  Typhon  1*)   erklärt. 

*)  l^  ^T9^!'-  Ü^A^Is^dLelben 
*}  r'^J^te^MA  die  M.  des  Tityos,  Elaia, 

^^•^iL^l^toinen^^  Motivierung  ist  jung; 
Die  f^^^^^^^nisn^heus  scheint  aus  der 
^^oÄchen  Legende  zu  stammen, 
altboiot^^  Vvi  958*;  vgl.  Aisch.  fr.  6. 

*^  S^^^'m  mlSaA8iO,7hei88tT.desHe- 
'^  ^^wWr  It  den  SUenos  {FHG  III 
^***^*^.MÄrv.vU  9584)  als  V.  der  Pauken 

^^^'3^1^    n^TAitne  bezeichnet.    Adranos, 
^cm  Okeanos  1.^^^^^.  .j^^^^  ^  ^^^^^  ^^^ 

den  J^cö.  Vr  ,  ^nß  nahe.   Vgl.  Michablis 
dem  H^P VÄ  ebd^  S.  67  den  N.  Adranos 
iSi.  air(^V)  ^schwarz*  ableitet. 


"^kten^^),  vom  Blitze    getroffenen  1«),   glühenden i»)  Typh 

^*^^  '  -  Rh.4695;Tz.i704.  Io.Antioch.F^ÖIV540a 

§  9  erklärt  die  dortigen  Exhalationen  von  einer 
gegen  die  Giganten  geschleuderten  Feuerkugel. 

>o)  S.  o.  [809 1 ;  vgl.  815  sj.  —  Ein  Aomos- 
felsen,  den  Herakles  nicht  einnehmen  konnte, 
wird  beim  Alexanderzug  genannt  (Arr.  nnab. 
IV  28»;  V  265);  vielleicht  hat  sich  hier  der 
Rest  einer  sonst  verschollenen  Sage  erhalten, 
welche  die  Soldaten  in  Indien  lokalisierten. 

")  Hdt.  35. 

")  StB.  'Hq(ü  304  n. 

*»)  EM  Tvfpwg  112 u;  vgl.  ebd.  so  tvtptuv. 
nagd  to  rr^cü,  td  xalta.  Sali.  tibqI  Bbiuv  4 
S.  12  Or.  erklart  Tvph.  als  ^BQfjLotrjq,  Die 
Feuematur  des  Typhöeus  oder  Typhon  [vgl. 
434  tj  spricht  sich  in  der  soeben  von  v.  Mess 
undU8KNEB,Rh.M.LVI  1901  167—186  behan- 
delten Sage  (Find.  P  lao;  Aisch.  Prom.  365; 
vgl.  Hsd.  9  860,  wo  cci^yjg  Überliefert  ist;  s. 
auch  o.  [434  iß  aus,  nach  der  Typhöeus  unter 
dem  Aetna  liegt;  Zacher,  Zs.  f.  deutsche  Philol. 
XXX  289—801  vergleicht  Typhon  mit  Loki; 
nicht  m.  R.  versucht  Schroeteb,  De  dracon. 
Graec.  fahuh,  Vratisl.  1866  S.  13—24  Typh. 
als  winterlichen  Dämon  zu  erweisen. 

")  Ap.  Rh.  2 1216 ;  Flut.  Anton.  3;  Eust. 


a.   a 
von 


•j  Silen.  ft.  a-  ^• 

'  s.  0.  [s.  esuj- 


aa 


■         «Ifwio»'  ro»  itottt/iov  v&ag  I/o» 
a^,  «'"""*;*"•„„»«.    Vgl-  ArstÜ.  mir. 
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Otieohi0ohe  Mythologie,    in.  BeligionsgeBchlohte. 


Die  Ausgleichung  der  alten  und  neuen  Vorstellung  scheint  bei  ihm  von  der 
anderen  Seite  her  erfolgt,  als  bei  Phaethon,  den  Dioskuren  und  wahr- 
scheinlich bei  den  Paliken:  er  ist  nicht  ein  chthonisch  gewordener  Licht- 
gott, sondern,  wie  es  die  Bedeutung  seines  phoinikischen  Namens  siphon^)^ 
^Schlange'  nahe  legt,  ursprünglich  ein  chthonischer  Gott,  der  mit  dem  ägyp- 
tischen Set  ausgeglichen  wurde,  seitdem  es  feststand,  dass  Feuer  und  Rauch 
die  Eingänge  zur  Unterwelt  charakterisierten.  Für  die  kretische  und  die 
boiotisch-euboiische  Kultur  ist  dieser  feurige  Dämon,  dessen  Namen  volks- 
etymologisch als  Qualmer  gedeutet  wurde,  von  höchster  Wichtigkeit  ge- 
wesen'); in  Boiotien,  wo  er  wahrscheinlich  Gegner  des  Kadmos  war,  gab 
es  einen  Berg  Typhaonion  (Typhion);  auch  als  Gegner  des  Zeus  und  (als 
Python '*))  des  ApoUon  lebt  er  fort.  Der  hinkende  Hephaistos  und  die  Götter, 
deren  Namen  die  Heroen  Oidipus,  Anchises  tragen,  sind  in  jener  fernen 
Zeit  nach  seinem  Bild  geschaffen.  Die  Zahl  der  von  ihm  abhängigen  Gott- 
heiten ist  sogar  wahrscheinlich  grösser,  als  sich  erweisen  lässt:  die  hoch- 
altertümlichen Opfer,  die  im  Wasser  versenkt  wurden^),  können  Dämonen 
gegolten  haben,  die  seinem  Typus  wenigstens  nahe  stehen;  und  auch  die 
Sitte,  Gottheiten  aus  der  Tiefe  heraufzurufen  ^),  knüpfte  wahrscheinlich 
bisweilen  an  das  Phänomen  aus  dem  Wasser  oder  aus  der  Erde  auf- 
steigender Dämpfe  an.  —  Besonderen  Eindruck  müssen  auf  die  Gemüter 
leuchtende  Gase  gemacht  haben.  Indessen  lassen  sich  nur  wenige  Kult- 
statten  mit  Wahrscheinlichkeit  bezeichnen,  deren  Wunderzeichen  in  einer 


DP  248;  vgl.  Star.  XVI  24i  f.  S.  763  f.  (Posei- 
donios).  Aehnliche  Sage  am  Orontes,  Str. 
XVI  27  S.  751  (vgl.  Malala  II  S.  38  Ddp.; 
V  S.  141 ;  Vm  S.  197) ;  v.  Baudissin,  St.  z. 
sein.  Religionsgesch.  II  168.  S.  auch  die  o. 
[434  sj  angefahrte  Litteratar. 

^)  Diese  schon  von  Movers  gefundene 
Ableitung  hat  zuletzt  Lewt,  Sem.  Fremdw. 
189  gebiUigt. 

^)  Sogar  einen  Zeus  Typhon,  zu  dem  man 
(beim  thessalischen  Argos)  hinabgestiegen 
sei,  setzt  A.  Disterich,  Uymn  Orph,  S.  45 
bei  Ampel.  8s  (fElr  ^hyphonia')  ein;  vgl.  aber 
RoHDE,  Ps.  P  121  zu  I2O2. 

')  So  urteilt  auch  Weniges,  Rel.  Seite 
d.  gr.  Pyth.,  Breslau  1870  S.  19.  Der  Stoiker 
Antipater  (Macr.  S  \  17  6?)  und  ihm  folgend 
Pascal,  Mendiconti  BAL  Viv  1895  366  fF. 
beziehen  den  N.  Python  auf  die  Ausdünst- 
ungen der  Pleistosüberschwemmung  (vgl. 
Eallim.  A  492;  Ov.  M  \ai%)\  aber  es  ist  nur 
an  die  aus  der  geheimnisvollen  Schlucht  auf- 
steigenden Dämpfe  zu  denken. 

*)  Wie  das  dem  opuntischen  Aias  ge- 
weihte (Philostr.  het\  Ss  S.  707)  oder  das, 
aus  dessen  Legende  die  Sage  von  dem 
schwarzen  Segel  des  Theseus  geflossen  ist, 
oder  das  Schafopfer  am  alkyonischen  See 
[o.  IdOsJ.  Vgl.  über  Aphaka  Zosim.  1  ss,  über 
die  'stygischen  Wasser'  in  Arabien  Damask. 
r.  laid.  bei  Phot.  bibl.  348  a»,  Über  die  Sühn- 
zeremonie des  brennenden  Schiffes  0.  [S.  370], 
—  Anderen  Ursprungs  ist  die  altrussische 


und  skandinavische  Sitte  (üsbnbb,  Sintflut- 
sage  2 16  f.),  die  Toten  aufbrennenden  Schiffen 
ins  Meer  zu  stossen. 

')  Aus  dem  Wasser  werden  Dionysos 
in  Lema  [180%]  und  wahrscheinlich  in  Elis 
[150u],  Borimos  (Nvmph.  FHG  Ul  13»)  und 
der  ihm  vermutlich  wesensgleiche  Hylas 
(Knaack,  GGN  1896  871)  bei  den  Marian- 
dynem  gelockt;  wahrscheinlich  auch  Eore 
in  Eleusis  aus  dem  'göttlichen'  (??Hom.  k 
599  nt(Q  SeLiit  g>Qecm:  überliefert  JlaQ&eviii) 
{pQittXi  [0.  751 1]\  *blumigen'  (äv&iovj  Pam- 
phos  bei  Paus.  I  39i)  Brunnen  Eallichoros 
(Apd.  Iso;  vgl.  Lenormant,  Rev.  de  l'archit. 
et  des  trav.  publ.  XXVI  1868  99  ff.  u.  o. 
[49iz]).  Dort  befand  sich  die  äyiXaüxo^ 
nerga  (Apd.  ho ;  Seh.  Arstph.  Inn.  785 ;  Bekk.,. 
Anecd.  I  337?;  Suid.  IttXafÄivog;  Hsch.  aysX, 
nitga ;  Zenob.  1 7 ;  Diogen.  1b  u.  s.  w.  —  Bei 
Ov.  i^  4604  saxum  triste) ^  auf  welcher  De- 
meter (ZiHMERM ANN,  Ropt,  Pvos.  43 ;  die  früher 
hierauf  bezogenen  Eunstdarstellungen  be- 
streitet Förster,  Philol.  Suppl.  IV  1884  709) 
und  Theseus  [585 1]  geruht  haben  sollten: 
es  liegt  kein  Grund  vor,  drei  Brunnen  zu 
unterscheiden  und  von  ihnen  gesondert  die 
ayeXaarog  nitga  an  das  Plutonion  zu  setzen, 
wie  dies  0.  Rübensohn,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
46  ff.  wegen  der  von  ihm  m.  £.  in  ihrem  ganzen 
Zusammenhang  missverstandenen  Stelle  Suid. 
laXafiiPog  im  Widerspruch  mit  Apd.  Iso  thut. 
Dieser  Stein,  auf  dem  Demeter  geruht,  kommt 
auch  in  Megara  vor,  wo  er  dvaxXijdQa  (Paus. 


Dftmoniaohe  Stätten:  Erdfener.   Bohwimmende  Inaehi.  (§  266.) 
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derartigen  Flamme  bestand,  wie  Aphaka^)  und  das  schwimmende  Eiland 
in  den  Papymssümpfen  von  Buto,  in  Chemmis*),  wo  'der  goldene  Horos 
auf  die  Welt  gesetzt  ward'.  Denn  dass  dieser  'Horos  in  Sperbergestalt 
auf  den  Schilfgebüschen  von  Chemmis'  eine  dort  beobachtete  naphthaähn- 
liehe  Flamme  war,  scheinen  asiatische  Nachbildungen  dieses  hochberühmten 
Heiligtums  zu  beweisen.  In  Tyros  stand  der  feuerstrahlende  Ölbaum  auf 
einer  Insel,  die  ursprünglich  herumgeschwommen  sein  sollte*);  in  Hiera- 
polis  brannte  das  Feuer  in  einem  See  auf  einem  Altar,  dem  man  künst- 
lich das  Ansehen  gegeben  hatte,  als  ob  er  schwimme^).  Der  irdischen 
Kultstatte  stellte  man  mythische  schwimmende  Inseln  entgegen;  in  einer 
Legende  von  der  Gewinnung  des  Feuertrankes  durch  die  Taube  müssen 
sie  vorgekommen  sein^).  Auch  diese  Vorstellung  von  der  schwimmenden 
Feuerinsel  ist  aber,  der  Richtung  der  Zeit  entsprechend,  chthonisch 
gewendet  worden:  die  ältesten  Eschatologien  fabelten  von  gefährlichen 
schwimmenden  Inseln,  bei  denen  die  Seelen  auf  ihrer  Reise  zur  Unterwelt 
vorbeifliegen  müssten^).  Auf  einer  schwimmenden  Insel  im  kutilischen 
See,  wo  man  auch  den  Nabel  Italiens  fand,  wurde  Hades  verehrt^).  In 
Griechenland  selbst  lässt  sich  mit  Sicherheit  keine  wirklich  oder  angeblich 
schwimmende  Kultstätte  nachweisen,  die  als  Hadeseingang  gegolten  hätte ; 
vielleicht  erzählte  man  in  Boiotien  von  beweglichen  Inseln,  wo  aus  der 
offenen  JBrdtiefe  die  Unterirdischen  als  Winde  emporfuhren*). 

Wie  die  von  den  göttlichen  Wesen  erfüllten  Einzelobjekte,  die  Fe- 
tische, zeigen  demnach  die  dämonischen  Stätten,  d.  h.  die  Teile  der  Erd- 
oberfläche, an  denen  sich  die  Macht  der  Dämonen  am  wirksamsten  zeigt, 
dass  in  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  zwei  verschiedene  Anschau- 
ungen auf  einander  gefolgt  sind.  Noch  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  die 
religiöse  Verehrung  von  dem  Zauberhaften  einer  Licht-  und  Feuererschei- 
nung ausgegangen  ist;  aber  die  Richtung  der  Zeit  geht  dahin,  das  Wunder 
von  den  in  der  Tiefe  hausenden  Gespenstern,  den  Geistern  der  Verstor- 
benen,  herzuleiten.    Verbunden  mit   dem  Umstand,   dass  die  die  Heilig- 


I  432)  oder  dvaxXti^Qig  (EM  969)  heiast; 
gewiss  hat  man  von  hier  aoa  die  Gottheit 
emporgemfen,  nnd  das  ist  auch  fOr  den 
entsprechenden  elensinischen  Stein  wahr- 
scheinlich. 

')  Zoaini.  Iss. 

*)  Lbf]6bubs,  Mythe  Osir.  I  61;  vgl. 
StB.  9  V  nach  Hekat.  FHG  I  20ia4.  Ans 
letzterem  schöpft  Hdt.  2  im.  Von  Chemmis 
h&ngt  —  direkt  oder  mittelhar  ~  die  Sage 
vom  schwimmenden  Dolos  (Pind.  fr.  88  Bb.; 
vgl.  Kallim.  A  4s6  ff.)  ab»  s.  o.  [239 1];  viel- 
leicht von  diesem  die  Sage  von  Patmos, 
das  dorch  die  Widmung  eines  Heiligtums 
an  die  hier  geborene  Artemis  Tauropolos 
fest  geworden  sein  sollte  (Wblckbr,  Rh.  M. 

II  1843  338;  lU  270;  Eaibbl,  Ep,  872). 

»)  S.  o.  f243ij. 

*)  [Luk.]  dea  Syr.  46. 

»)  S.  o.  [397^]. 

•)  8.  o.  [396  f.]. 


»)  S.  o.  [777i], 

")  Diese  spätere  Vorstellung  ([Arsttl.] 
xoa^.  4s6  395 as&;  vgl.  Arsttl. /ifirfioi^.  II  8« 
366  a  4  ff.),  ans  der  heraus  z.  B.  der  Erd- 
erschfltterer  Poseidon  als  die  durch  die  Erde 
ziehende  Luft  erklftrt  wurde  (Max.  Tjrr.  10  s 
8. 183  R.),  scheint  wenigstens  in  ihrem  Kern  an 
eine  alte  mythische  Vorstellung  anzuknQpfen ; 
vgl.  über  die  in  der  Tiefe  hausenden  Winde 
0.  [413  *].  In  die  boiotische  Kultur  weisen  die 
wsthrscheinlich  auf  den  Strophaden  heimischen 
Windgeister,  die  Harpyien,  nach  Orchomenos 
der  auf  der  schwimmenden  Insel  herrschende 
Aiolos  [398],  Ploades  bei  Orchomenos, 
Theophr.  h.  pl.  IV  124.  —  Sen.  qu,  natur.  DI 
25?  ff.,  der  eine  Aufzählung  schwimmender 
Inseln  gibt,  meint,  dass  sie  im  Innern  mit 
Winden  erfüllte  hohle  Gänge  haben  mOssten; 
auch  diese  Vorstellung  konnte  dazu  bei- 
tragen, dass  die  schwimmenden  Inseln  als 
Aufenthaltsort  der  Windgeister  gelten. 
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keit  eines  Ortes  begründenden  Feuerphänomene  vergessen  wurden,  wenn 
sie  erloschen  oder  sich  nicht  wiederholten,  hat  diese  Tendenz  natürlich 
dazu  beigetragen,  die  ursprüngliche  YorsteUung  in  vielen  Fällen  zu  ver- 
dunkeln. Die  Begleiterscheinungen  jener  Phänomene  traten  in  den  Vorder- 
grund, namentlich  wenn  sie  dem  vorausgesetzten  Wesen  jener  unter- 
irdischen Dämonen  zu  entsprechen  schienen.  Eine  solche  Erscheinung 
war  —  oder  schien  wenigstens  —  das  Erdbeben.  Die  moderne  natura- 
listische Mythendeutung  hat  merkwürdiger  Weise  diese  für  Griechenland 
so  verhängnisvolle  Naturerscheinung  fast  gar  nicht  berücksichtigt,  obgleich 
noch  überall  die  Spuren  davon  erhalten  sind,  wie  gründlich  die  Phantasie 
der  Griechen  —  wenn  auch  nicht  gerade  in  dem  Sinne  jener  mythologi- 
schen Symboliker  — -  durch  diesen  oft  so  furchtbaren  Vorgang  aufgeregt 
ist.  Die  Gestalt  des  Poseidon  ist  in  der  Angst  vor  den  Bodenerschütte- 
rungen entstanden;  aber  wie  später^),  so  hat  man  gewiss  schon  in  der 
fernen  Blütezeit  der  boiotischen  Kiütur  auch  andere  Götter  in  dieser 
Not  angerufen.  Man  fabelte,  dass  die  Toten ')  oder  ungeheure  Wesen  der 
Tiefe  die  Erde  erbeben  Hessen  s).  Oft  kündet  sich  das  Erdbeben  durch 
Dröhnen  an;  auch  diese  Erscheinung  wurde  den  unterirdischen  zuge- 
schrieben^), und  Stätten,  wo  es  sich  hören  liess,  galten  als  dämonisch. 
Onchestos,  Onchesmos,  Onkaion,  Mykale,  Mykalessos  scheinen  dem  Brüller 
Poseidon^)  heilig  gewesen  zu  sein,  der  gewöhnlich  als  Urheber  solcher 
Geräusche  betrachtet  wurde.  Oft  gab  man  ihm,  wie  auch  anderen 
Unterirdischen,  Pferde-  oder  Stiergestalt;  in  dieser  sollte  er  aus  der 
Tiefe  emporfahren  den  Menschen  zum  Verderben,  deren  Psyche  er  hinab- 
führte in  sein  finsteres  Reich  ^).  Selbst  in  dieser  Kultform  übrigens,  die 
sich  von  der  Verehrung  der  alten  Lichtgötter  schon  weit  entfernt,  zeigt 
sich  noch  die  für  die  ganze  kretische  und  euboiisch-boiotische  Periode 
charakteristische  Beziehung  zu  derselben;  die  Medusa-,  die  Erinyssage, 
der  Mythos  von  der  Geburt  des  Neleus  und  Pelias  und  andere  aus  dem 
Kult  des  Rossposeidon  hervorgegangene  Sagen  sind  offenbar  der  Dios- 
kurensage  nachgebildet.  —  Andere  Kultstätten  verdankten  den  Ruf 
ihrer  Heiligkeit  besonders  dem  bitteren  Geschmack  der  dort  vorbei- 
fliessenden  Gewässer;  waren  sie  auch  selbst  nicht  durch  vulkanische 
Erscheinungen  ausgezeichnet,  so  erinnerten  sie  doch  an  Orte,  wo  solche 
sich  finden,  da  auch  an  diesen  das  Wasser  oft  widrig  schmeckt.  Da 
man  die  Solfataraquellen,  wie  noch  jetzt,  zu  Heilzwecken^)  und  die  Salz- 


^)  So  z.  B.  in  den  orphischen  Hymnen 
Dionysos  (47«)  und  Nereus  (287). 

')  Pythagoras  oder  seine  Schule  (Ail.  v  h 
4i7;  Zblleb,  Gr.  Phil.  1»  453a)  hat  hier,  wie 
öfters,  eine  alte  Volksvorstellung  konserviert. 

•j  S.  0.  [434%].  Viele  Parallelen  bei 
Wbinhold  in  Haupts  Zeitechr.  VIT  1849  61. 

^)  Vgl.  z.  B.  Sil.  It.  1 95. 

»)  S.  0.  (75;  459i]  u.  unten  [§  293].  Vgl. 
über  Chromios  0.  [478 1]. 

>j  Wahrscheinlich  hängt  damit  die  mit- 
tel- und  nordeurop&ische  Vorstellung  vom 
Totenpferd  (Grimm,  DM  11*  803;  Schönwebth 
a.  d.  Oberpf.  HI  7  fF.;  Kuhn,  Westf.  Sag., 


Gebr.  u.  Märchen  II  57;  vgl.  u.  [865 1])  und 
die  bekannte  neugriechische  (z.  B.  Rbnnell- 
RoDD,  Cust  and  lore  114)  vom  Reiter  Charos 
zusammen.  Fflr  das  griechische  Altertum  hat 
Welckbb,  ad  U  288  ff.  die  Vorstellung  ge- 
leugnet, und  in  der  That  gibt  es  keine  ganz 
sicheren  Zeugnisse,  was  aber  Zufall  sein  kann. 
')  üeber  die  Anigrosquellen  s.  Str.  VIIl 
3 19  8.  346;  Paus.  V  5ii.  Der  Anigros  (vgl. 
Hsch.  dyiygov  '  dxd&ttQZOV.  tpavXov,  xaxop, 
^vatudeg,  daeßig;  über  die  Etymol.  s.  Meister, 
Gr.  Dial.  II  56;  Fick  in  Bbzzenbbroebs  Beitr. 
XXII  1897  60)  sollte  seinen  üblen  Geruch 
entweder  von  den  durch  das  Hydragift  ver- 
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01^ 


^' 


^M^tX^i 
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0^xi^i^sen       l>enutzte,    so  sind   auch   derartige  bittere   oder 
f  ^)      ^^^^  ^       "v^om.   Klultus  als  heilig  festgehalten  worden,  ohne  dass 
^^    Ö^%»tri^^^^^^      ^^      ^^^    ^^^^^  ^^^  wirksam  gedachten  chthonischen 

^^^yfi  ^\t^^  lÄtto.     A.'ber  der  Stellen,  wo  man  an  einen  geheimnis- 

'^^.L  ^^^^  ^^   ^^1^     XJxi-terwelt  glaubte,  waren  auch  im  späteren  Grie- 

"^ "  ^^  ^  seYir  viele.      A^ls  Hadeseingänge  (Plutonien,  Charonien)  werden 

AtfvA^^rY^^^^^^     zivirisolioxi   Nysa  und  Tralles«),  Argos  Hippoboton  (?) »), 

!Lv.  ^ VcVv^öP^^*^^»  *>  ^     H^erakleia  Pontika«),  Hermione«),  Hierapolis  in 

fSt«^  ^^      '^^^^     ^^      Xtalien«),    Phigaleia»),    Tainaron^o),    Thymbria(?) 

Pto^^^^^A^^^^^^   ^xi.d    ^MLyiüs^i)  und  Troizeni»),  deren  sakrale  Bedeutung 

rvrijac\ietv  ^  q\v\  laiclat.    xivur    in    der  Erinnerung,  sondern  auch  im  praktischen 

A^^eiö^^   \3J\B    \n    €Lio     1a.i8torischen  Zeiten  forterhalten   hatte.    Mehrere 

Gotteadi^^A  Qj^^^^^''^  ^  *)     sind    als  ünterwelteingänge  tiberliefert.     Aber  die 

5^^\s^  ^       <£  ^^^^^     gilot   liier,   wie  gewöhnlich,  keine  ausreichende  Vor- 

tc\jeÄ^^^^      ^exci  R.eiolii^nm    der  Formen,  die  diese  Anschauung  in  femer 

^^tvxi^  ''^^^ommen   li&tte.     Natürlich  müssen  auch  die  zahlreichen  Orte, 

\otx«^^  ^"^^    0-0,  'Wie    AAdoneus,  Lethaios,  Styx,  Acheron,  oder  wo  Mythen, 

^o  -gVias^*^  ^^Y    aöUexifahrt  der   Persephone  (§  294),  des  Herakles,   ja 

^e  ^^  ^^  r^x  ^™  Orakelkult  der  Gaia")   überliefert  sind,  einst  als  Zu- 

oelbst  ^^   rT|;^teTwelt    gegolten  haben.     Überhaupt  scheint  namentlich  in 

^ivUOJ*^  oder  von  den  xa^agata 

wundete»  B^«*^,  Y)eii.     i^    den  AnigroB  mfln- 
der  P^*>^^ÄW  £o.  82a;  748]  Akidon. 
^^  ^^f  sS^ltielleti  z  B.  in  Mylwa  beim  Ose- 
^•^^  am  askanischen  See  in  Bithy- 

S^^^^^i^.  Xe.  n.  Pen.  I  118),  auf  dem 

oien  .N*^  ^-  \)ei  Mantineia,    auf  der  atheni- 

^w  AfcrSpolis.  Vgl.  u.  [889],  -  QueUen 


^^"^  besonderen  Geschmack,   die  für  infer- 
^  liach   galten,   wurden   wenigstens    andere 
S^illi'wirknngen  angedichtet;    das  Wasser 
5*^  Styx    BoUte  tödlich  sein  (Str.  VIII  84 
^^g9.  piin.  n  h  231),  jedoch  nur  bei  Nacht 
Tfw    ii  lössa);   Gefiase,  in   denen  es  auf- 
ul^ahrt  wurde,  wurden  zerstört  (Paus.  VIII 
VI  -    Ail.  «  ^  10  4o),    nur    die    Hufen    und 
Knochen  von  Pferden  (Paus.),  Maultieren  (Plin. 
h  30 14«)  od®'  Eseln  [798  t]  widerstanden, 
s)  Slx.  XVI  I44  S.  649.    BüBBscH,  Ath. 
30^.  XI^  1894  130  vergleicht  Darstellungen 
des  Koreraubes  auf  Mzz.  einer   wahrschein- 
lich benachbarten  Stadt.    Vgl.  über  die  Plu- 
tonien  im  Maiandrosthal   Boüchj^-Lbclebcq, 
Hi^'  de  to  div.  H  373  ff. 

*)  Ampel.  8i.    Die  Stelle  ist  nicht  ganz 
korrekt  überliefert. 
4)  Paus.  IX  306. 
>)  Ap.  Eh.  Is5s;  740;  vgl.  Val.  Fl.  3s98 

[0,  S.  320]. 

«)  3.0,  [401  tj. 

7)  Str.  XIII  4i4  S.  629.  Die  dem  Schlünde 
enteteigenden  Dämpfe  waren  nur  für  die  den 
Tempeldienst  besorgenden  Eunuchen  unschäd- 
lich (Püö-  «  Ä  2208;  Amm.  Marc.  23«),  wenn 
Bte  nämlich  ihre  Nasen  hoch  hielten  (Apul. 
mund,  17  S.  264  ed.  Bip,).  —  Auch  auf  den 


Mzz.  von  Hierapolis  wird  Kores  Raub  dar^ 
gestellt.  —  Vgl.  im  allgem.  Burxsch,  Phil. 
Jbb.  CXLV  1892  286  ff. 

*)  Heyne,   Exc.  U   ad  V^  6;    vgl.   o. 
[809  i]. 

•)  Wenigstens   erwähnt   Paus.   HI    179 
dort  tpvxnyoiyoi, 

»«)  S,  0.  [167 11]. 

")  Str.  XII  817  S.  579;  XIV  In  S.  636 
u.  ö.  Die  Opfertiere  scheinen,  wie  es  die 
Münzen  zeigen,  durch  die  Ausdünstungen  ge- 
tötet zu  sein:  W.  Drexleb,  Wochenschr.  f. 
kl.  Phil.  1896  S.  390  ff.  —  Bei  Antig.  Kar. 
123  (135)  werden  von  den  zahlreichen  sog. 
Charonien  0  xe  KlfAßgog  xtcXov/neyog  6  negi 
4'Qvyiay  ßo^vvog,  tag  Ev&o^og  (pvjüiy,  xai  to 
iy  AttTfitii  oQvyfia  namhaft  gemacht. 

")  S.  0.  [192^]. 

")  Vgl.  z.  B.  über  Lema  o.  [180], 

*^)  Vgl.  über  diese  ganze  Vorstellung 
Wbiwhold,  Verehrung  d.  Quell.  (Abh.  BAW 
1898  I)  23. 

")  üeber  Olympia  s.  Paus.  V  14 10;  über 
Delphoi  0.  [S.  102]  \  Gaios  in  Achaia,  Paus. 
VII  25 1«  (vgl.  Plin.  n  h  28i47,  wo  es  heisst, 
dass  die  Priesterin  von  Aigeira  in  die  Höhle 
hinabstieg;  Boücb^-Leclercq  II  254  meint, 
dass  Plin.  hier  seine  Quelle  missverstanden 
habe).  Ueber  das  lakonische  Gasepton  mit 
dem  Kult  des  Apollon  Maleatas  s.  Paus.  III 
128.  Ein  Opfer  an  rij  iy  yviaig  wird  im 
athenischen  Festkalender  aus  der  Epakria 
(Am.  Journ.  arch.  X  1895  210»)  erwähnt; 
vgl.  den  Kult  der  'Mütter'  im  sicilischen 
Engyion  [360%]. 
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der  boiotischen  Kultur  die  Zahl  derartiger  Charonien  überaus  gross  ge- 
wesen zu  sein,  da  viele  in  jene  Zeit  hinaufreichende  Heiligtümer  durch 
Ortsbezeichnungen,  wie  Pylos,  oder  durch  die  Namen  der  in  der  Legende 
agierenden  Personen  (Hypsipylos,  Eurypylos  u.  dergl.)  oder  auch  durch  Ein- 
richtungen, z.  B.  eine  eherne  Schwelle  *),  wie  sie  sich  z.  B.  im  Kolonos  Hippios*) 
und  in  Aulis^)  befand,  sich  als  Thore  zu  dem  Hadeseingang  ausweisen. 
Der  Namen  Aulis  selbst  scheint  von  der  in  die  Unterwelt  führenden  Grotte 
entlehnt;  ähnlichen  Sinn  hat  wohl  auch  der  namentlich  im  Dionysoskult^) 
häufige  Namen  Aulon.  Eine  andere  Bezeichnung  des  Hades  war  md^og; 
die  zahlreichen,  oft  drolligen  Erfindungen,  die  sich  in  der  späteren  Mytho- 
logie an  das  Fass  knüpfen,  beweisen,  wie  verbreitet  auch  diese  Vorstellung 
einst  war^).  Viele  dieser  Kulte  knüpfen  an  Quellen  an,  die  unterirdisch 
verschwinden«),  wie  die  delphische  Kassötis^),  die  boiotische  Tilphussa*), 
die  arkadische  Styx  ^),  der  argivische  Asterion,  der  kleinasiatische  Aidoneus 
und  das  Wasser  in  der  korykischen  Typhonhöhle  Kilikiens.  Andere  Heilig- 
tümer zeigten  den  Eingang  der  Unterwelt  am  Ufer  von  Bächen,  Seen  oder 
vom  Meer,  wo  ein  weisser  Felsen  sich  erhob  wie  am  Okeanos,  an  dem 
Pfade,  den  die  Toten  wallen  i<>).  Die  Namen  des  Vorgebirges  Leukas  oder 
Leukatas  in  Akamanien,  nach  welchem  ein  Genosse  des  Odysseus  Leukos  ge- 
nannt ist^^),  des  ApoUonheiligtums  Leukai  zwischen  Smyma  und  Phokaia^*), 
wo  später  das  Fest  llQOfp&aai'a  gefeiert  ward*'),  der  Leukophrys,  d.  h.  der 
'weissen  Felsenwand',  wie  die  ApoUoninsel  Tenedos  und  wahrscheinlich  ein 
Artemisheiligtum  bei  Magnesia**)  heissen,  ferner  die  Namen  derPhaidriades*^) 


»)  Hsd.  e  811. 

»)  Soph.  OK  57;  1590  f. 

*)  Angeblich  vom  Zelt  Agamemnons, 
Paufl.  IX  197. 

*)  üeb.  Dion.  Auloneus  s.  o  [70  ii ;  321  $]. 
Dass  amicus  Ätdon  fertili  Baccho  bei  Tarent 
(Hör.  c  II  6  is)  und  die  naxische  Borg,  nach 
der  die  Aulonier  (Mabtha,  BulL  corr.  hell. 
IX  1885  497)  heissen,  dem  Dionysos  ge- 
weiht waren,  Iftsst  sich  vermuten,  nicht  er- 
weisen. 

')  Ueber  Pithoigien  und  das  Fass  der 
Pandora  s.  o.  [94;  761 9J;  Minos'  S.  Glaukos  ist 
in  einem  Fass  versunken  [801  e/,  Eurystheus 
hat  sich  vor  dem  erymanthischen  Eber  in  einem 
Fass  versteckt,  Ares  wird  in  einem  Fass  ge- 
fangen gehalten,  die  Kentauren  berauschen 
sich  an  dem  Weinfass  des  Pholos,  Pittheus 
macht  den  Aigeus  trunken. 

^)  Auch  an  die  Charybdis,  die  gewiss 
ein  chthonisches  Wesen  war,  ist  zu  erinnern, 
sowie  an  die  aus  Hierapolis,  Athen,  Aigina 
(Seh.  Find.  ^  5si)  und  sonst  bezeugte  Zere- 
monie der  Hydrophonen  (Eleidemos  bei  Athen. 
IX78S.410a;vgl.o./5^7/'.;44ff7u.unt./851i7), 
die  gewiss  nichts  mit  dem  Sieg  des  Frühlings 
(0.  Müller,  Eumen.  141  ff.)  zu  thun  hat. 
Auch  hier  liegt  die  Vorstellung  eines  unter- 
irdischen, an  bestimmten  Stellen  mit  der 
Oberwelt  kommunizierenden  Gewftssers  vor. 

')  Paus.  X  24?.    Vgl.  Eudox.  bei  Plut. 


Pyth.  or,n  mit  der  Vermutung  von  Düxm- 
LER,  Delph.  14.  —  Vielleicht  bezeichnet  auch 
der  N.  der  anderen  delphischen  Quelle  Ka- 
staUa  (=  Kata-araX-ia^)  ursprflnglich  ein 
in  die  Unterwelt  hinabsinkendes  Wasser. 
Wie  später  auf  die  Quelle  beim  syrischen 
Daphne  (Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg.  c.  lul.  221 
XXXVI  S.  1045  Mi.),  könnte  er  auch  auf  den 
delphischen  Born  übertragen  sein,  wobei  der 
Sturz  in  die  Tiefe  in  der  Phantasie  irgendwie 
ersetzt  wurde;  vgl.  die  Sage  von  dem  ge- 
heimnisvollen Zusammenhang  zwischen  Ke- 
phisos  und  Eastalia,  Paus.  X  810. 

8)  S.o.[77nf.;  744i9j. 

•)  Stat.  Th.  489i;  Paus.  VHI  18*  u.  aa. 
—  Bebqk  (Kl.  Sehr.  U  700)  glaubt,  dass  die 
Stvx  ursprünglich  das  Wasser  der  Unsterb- 
lichkeit gewesen  sei;  die  beiden  Vorstellungen 
des  Hades-  und  des  Lebenswassers  [§  270]  be- 
rühren sich  freilich  im  Mythos  nahe;  aber  die 
späte  Achilleussage  [618 ij  und  der  von  Bbrgk 
angeführte  neugriechische  Aberglauben  sind 
nur  schwache  Stützen  der  an  sich  nicht  un- 
wahrscheinlichen Vermutung. 

»0)  Ol  11.    Vgl.  o.  [S.  3969  f.J. 

")  J  491. 

^^)  Mela  Isq;  Plin.  n  h  5ii9. 

»)  Diod.  15 18. 

»*)  S.  o.  [2876J. 

^^)  Es  mussten  dort  Verbrecher  herab- 
springen (Suid.  Jtfftonog  II;  Plut.  sera  nuni. 


Dimoniaohe  Stätten:  yeninkende  Qaellen,  weisse  Felsen.  (§  266.)         817 

bei  Delphoi,  der  Skiras,  des  'Gipsfelsens'  —  das  ist  eine  Bezeichnung  von 
Athenaheiligtümem  an  verschiedenen  Stellen  des  ägäischen  Meeres^)  — ,  des 
Argennos  oder  Argynnos,  wie  ein  boiotisches  Heiligtum  der  Aphrodite*), 
endlich  Moluris,  d.  h.  'Trauerfelsen' >),  wie  ein  Felsen  bei  Megara  hiess, 
bezeichnen  alle  Stellen,  an  denen  man  einen  Eingang  in  die  Unterwelt 
vermutete.  Das  Mutterheiligtum  aller  dieser  Kulte  scheint  der  nach  dem 
'milden'  Gott  genannte  Felsen  Malion  oder  Maleas  (=  Lisse?^))  an  der  gor- 
tynischen  Küste  gewesen  zu  sein,  nach  welchem  wohl  auch  der  benach- 
barte Hafen  von  Gortyn  Lebena  mit  phoinikischem  Namen  'weisser  Stein' 
oder  'Läuterung'  heisst  *) :  verehrt  ward  hier  ApoUon  Lithesios  *)  und  wahr- 
scheinlich Asklepios^).  —  Fast  allen  diesen  Heiligtümern  ist  gemeinsam, 
was  entweder  ausdrücklich  als  Kultgebrauch  überliefert  oder  doch  aus  den 
dort  erzählten  Sagen  und  Legenden  mit  Sicherheit  zu  erschliessen  ist,  dass 
die  Gemeinde  sich  von  einer  auf  ihr  lastenden  Blutschuld  loskaufen  konnte, 
indem  sie  diese  auf  einen  ihrer  Angehörigen  übertrug,  der  dann  vom 
Felsen  in  die  Tiefe  gestossen  wurde  ^);  an  manchen  Stellen  konnten  aber 
auch  einzelne  von  begangenem  Frevel  durch  einen  Sprung  vom  Felsen 
entsühnt  werden.  Denn  unten  floss  nach  einer  wenigstens  bei  einem  Teil 
dieser  Heiligtümer  vorauszusetzenden  Vorstellung  das  Wasser  der  Ver- 
gessenheit^); daher  pflegten  auch  unglücklich  Liebende,  die  Vergessenheit 
von  ihrer  Liebe  erflehten,  sich  vom  weissen  Felsen  zu  stürzen  ^^). 


vind.  12),  was  Philomedea  nach  der  Schlacht 
bei  Delplioi  354  gefangene  Feinde  za  thun 
zwang  (Diod.  IGss),  später  aber  selbst  zu  thun 
genötigt  wnrde  (Paus.  X  24). 

»)  8,  o.  [S.  38  f.;  137  ij,  über  Skyros  0. 
[584  b  fj.  Dieselbe  Bedeutung  hat  der  N. 
des  thessalischen  Titanos,  Str.  E^  5i8  S.  439; 
Seh.  B  735  ABD,  also  wohl  auch  der  von 
Titane  (bei  Sikjon),  wo  Athena  und  Koronis 
verehrt  wurden,  Paus.  II  12i. 

*)  Athen.  Xm  SOaosd;  StB.  'AQyvwioy 
lUe;  Plnt  Gryll.  7;  Prop.  IV  6  (lU  7)««; 
Klem.  Alex,  pro^r.  n  38  S.  32  Po.;  11  Sylb. 
VgL  über  *AQyvQä  u.  [A.  \o], 

')  8.  o.  [127  ij.  Vgl.  die  dyiXactog  nhgij 
[812^], 

^)  Wenigstens  wurde  im  Altertum  die 
haoTJ  nitQrj,  y  293  (vgl.  Seh.),  dem  malischen 
Felsen  gleichgesetzt  und  sogar  für  fiixqog 
y.  296  gelesen  MaXiov, 

*)  Auch  die  Angabe,  dass  der  Felsen 
von  Lebena  nach  dem  Löwen  der  Rheia  heisse, 
Philoetr.  «.  Ap.  4s4,  würde  sich  aus  dem  An- 
klang von  nj^^  an  M^a!»  erklAren  lassen. 
Weniger  wahrscheinlich  denkt  Lbwt,  Sem. 
Fremdw.  202  an  «''> ,  das  er  zu  Lissos  stellt. 

«)  RhianoB  Miaka  HI  (StB.  «  &  416n); 
VgL  Meinbkb,  An.  Alex,  185. 

»)  Vgl.  u.  [§  305], 

')  Z.  B.  am  leukadischen  Felsen  in  Akar- 
nanien,  wo  man  aber  später  durch  Federn 
den  Fall  zu  lindem  und  die  Schwimmenden  in 
K&hnen  aufEufischen  suchte  (Str.  X  29  S.  452). 

Htt&dbaeh  dar  klaas.  Altertningwl— nwohaft.  Y,  2. 


Am  skironischen  Felsen  scheint  Peisistratos 
diesen  Eultgebrauch  beseitigt  zu  haben;  seine 
Hofdichter  singen  daher  von  dem  Athener- 
könig Theseus,  dem  Besieger  des  fürchterlichen 
Skiron,  der  die  Wanderer  vom  Felsen  stürzte 
/o.  584 1\  599  i].  Vgl.  die  Sage  von  Alkyone, 
Sinis'  T.,  0.  [599%], 

*)  Bezeugt  ist  dies  von  dem  weissen 
Felsen  zu  Hylai  bei  Magnesia,  wo  am  Lethaios 
dem  ApoUon  geweihte  Männer  vom  Felsen 
sprangen,  s.  o.  [287t]. 

^^)  Vom  leukadischen  Felsen  bezeugt  dies 
am  ausführlichsten  Rolem.  Heph.  S.  198 
West,  (bei  Phot.  153  a  s  B.),  dessen  sonst  un- 
zuverlässige Angaben  hier  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  durch  andere  Schriftsteller 
als  alt  bestätigt  werden  (Str.  X  2»  S.  452; 
Intp.  Serv.  V-4  3  « w ;  VJ^  8  59 ;  Ampel.  Üb.  mem, 
84;  All.  A  a  IIa;  Phot.  lex,  ABvxdxrjg  axorte- 
Xog),    Ueber  Sapphos  Sprung  s.  auch  Stat.  8 

V   3 155;   V.    WiLAMOWITZ-MöLLBNDOBFF,   GGN 

1896  633;  die  Sage  vom  Sprunge  der  Aphro- 
dite, der  mit  ihrer  Liebe  zu  Adonis  begrün- 
det wurde,  hängt  vielleicht  mit  dem  Heilig- 
tum der  Aphrodite  Aineias  zusammen,  dessen 
Eultbild  auf  den  Mzz.  von  Leukas  erscheint 
(CüRTius,  Herm.  X  1878  243;  He  ad  h  n  280). 
-  Mit  Leukas  ist  der  Gebrauch  von  Argyra 
zu  vergleichen,  wo  das  Baden  im  Flusse 
Selemnos  durch  Aphrodites  Gunst  Männern 
und  Frauen  Heilung  von  Liebesgram  brachte. 
Paus.  VII  23 1-1. 
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0)  Der  Wirknngekreis  der  Geister. 

1.  Mittelbare  Beziehung  der  Dftmonen  zu  den  Menschen.     Der  Einfluss  auf 

das  Wetter. 

267.  Wie  die  göttliche  Macht  in  allen  entwickelten  Religionen,  reicht  im 
ausgebildeten  Geisterkult  die  chthonische  Macht  soweit,  als  die  menschlichen 
Wünsche  und  Hoffnungen.  Im  Diesseits  und  im  Jenseits  hängt  der  Mensch 
von  Geistern  ab.  Aber  so  gross,  so  festgewurzelt  ihre  Macht  ist,  so  erkennt 
man  auch  hier  wieder,  dass  sie  sie  nicht  von  jeher  gehabt  haben.  Deut- 
lich ist  dies  zunächst  bei  ihrer  Einwirkung  auf  das  Wetter.  Nach  der 
ursprünghchen  und  natürlichen  Vorstellung  lassen  die  lichten  Himmlischen 
nicht  nur  die  Sonne  scheinen,  sondern  auch  die  Wolke  niederträufeln  und 
den  Sturm  über  Land  und  Meer  brausen.  Verschieden  in  ihren  Wirkungen, 
erscheinen  doch  die  Phänomene  des  Blitzes,  der  sommerlichen  Glut,  des 
Regens  und  des  Sturmes  ihrem  Ursprung  nach  gleichartig:  man  wähnte, 
dass  die  Himmlischen  sie  senden  und  dass  die  Fetische,  in  denen  ihr 
Geist  sich  verkörpert,  zu  Prophezeiungen  oder  zum  Zauber  für  oder  gegen 
Hitze,  Regen  und  Wind  dienen  könnten.  Durch  Tötung  von  Hunden^), 
in  denen  man  den  Feuerdämon  gegenwärtig  wähnte  oder  unter  denen 
man  wenigstens  den  verhängnisvollen  dämonischen  mitzutöten  hoffte, 
schützte  man  das  Getreide  gegen  die  Hitze.  Besonders  die  Zeit  des  akro- 
nychischen  Unterganges  des  Sirius  gegen  Ende  April  erschien  den  Saaten 
gefahrlich,  weil  durch  die  Erhitzung  der  noch  feuchten  Halme  sich  nach 
dem  Glauben  der  Alten  Rost  erzeugte.  Um  diese  Zeit  wurden  in  Rom  vom 
Flamen  Quirinalis  der  Robigo  rötliche  Hunde  geschlachtet*).  Wahrscheinlich 
demselben  Zweck  dient  der  Gebrauch,  feuerfarbene  Tiere,  denen  man  obendrein 
zur  Andeutung  ihres  feurigen  Charakters  Feuerbrände  angebunden  hatte  ^), 


^)  üeber  die  Eynophontie  an  den  argi- 
vischen  Ameidestagen  s.  Athen.  III  56  S.  99e ; 
Elearch.  Ail.  n  a  12  S4.  Vgl.  Engel,  Eypr.  II 
607.  lieber  einige  hierher  gehörige  Gebräuche 
8.  o.  [803%] .  Vgl.  auch  das  von  Panofka,  Arch. 
Ztg.  (Denkm.  u.  Forsch.)  XIV  1856  215—218 
im  Anschlnss  an  ein  rf.  Vb.  Bemerkte. 

')  Ov.  F  4  901—942  (wo,  wie  bei  Ov.  öf- 
ters, 904  Aufgang  und  Untergang  des  Ge- 
stirns verwechselt  sind);  Colum.  10s4i  f. 
Anderes  o.  [S.  803  9],  Parallelen  bei  Pai^zbb, 
Beitr.  zur  deutsch.  Myth.  II  517  ff.  Mann- 
HABDT,  MF  107  f.  meint,  dass  die  säugenden 
Hündchen  ursprünglich  animalische  Gegen- 
bilder des  soeben  in  die  Aehren  schiessenden 
Getreides  gewesen  und  erst  von  einem  nach- 
varronischen  grübelnden  Gelehrten  auf  den 
Hundstem  und  die  Hitze  bezogen  seien.  Er 
folgert  dies  einmal  aus  der  Nichterwähnung 
des  Hundstems  bei  Plin.  nh  18 14  u.  sss,  die 
aber  weder  an  der  ersten  noch  an  der  zweiten 
(obendrein  von  Manne  ardt  missverstandenen) 
Stelle  befremdet,  dann  aber  daraus,  dass  bei 
Intp.  Serv.  y^  I151  der  Getreiderost  infolge 
von  Regen  einzutreten  pflege,  was  aber  voll- 
kommen mit  Ov.  F  4919  f.  {8i  ctUmos  Titan 
incalfacU  tidoa)  vereinbar  ist. 


')  Gewöhnlich  werden  Füchse  genom- 
men, Ov.  F  4681-712 ;  Bahr.  In  (Bbrok,  Gr. 
Litt.  I  372);  vgl.  Schwengk,  Sinnb.  d.  alten 
Volk.  135  ff.  Aus  den  Legenden  zu  einem 
ähnlichen  Ritual  stammen  die  Sage  von 
Simsen  und  den  Füchsen  {lud,  15  4  ff.)  und 
die  Sage  vom  teumessischen  Fuchs  [60h].  Aus 
derselben  Vorstellung  entspringt  der  Gebrauch 
vom  holsteinschen  Neumünster,  zu  Frühlings- 
anfang einen  toten  Fuchs  herumzutragen: 
Gbimv,  Rein.  Fuchs  CCXIX.  —  Üeber  Be- 
ziehungen des  Fuchses  zum  nordischen  Fener- 
gott  Loki  s.  Weinhold  in  Haupts  Zs.  VII 
1849  81.  Als  Feuerbringer  wird  der  Fuchs 
auch  bei  den  phrygischen  Azanoi  (StB.  8  v 
31  is)  geschlachtet;  eine  dunkele  Erinnening 
an  die  Bedeutung  des  Rituals  liegt  in  der 
Sage  von  Lavinium,  dass  ein  Fuchs  einen 
grossen  Brand  löschte,  zu  welchem  ein  Wolf 
Holz  zusanunentrug,  während  ein  Adler  ihn 
mit  den  Flügeln  anfachte.  Dien.  Hai.  159;  vgl. 
LiBBBECHT,  Z.  Volksk.262.  —  Statt  der  Füchse 
treiben  Araber  bei  Trockenheit  magere  Rinder 
mit  Bränden  an  den  Schwänzen  in  die  Berge, 
dass  sie  sterben;  vgl.  Wellbausbn,  Reste 
arab.  Heident.  167;  Fbazbb,  Golden  bough 
I  20. 


/ 
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zw\8c\ieTi  dem 
Sagen  Noiv  der  t^flege 


rit  ^^^^'      "VV^fita    ferner  den  Regen  anbetrifft,  so  ward  er  z.  B.  durch 
lljfti  ueri>eigexaxil>ör-t.       Nach  einem  im  ganzen  Altertum  weit  verbreiteten 
.  ,.  ^»'^^nat    der*     ^B^onigseim  vom  Himmel  auf   die   Bäume,   namentlich 
ÄlltdieWetterbiLiimo,     Eiche  und  Esche  i),  wie  auf  die  Pflanzen  als  Tau 

Kein  Wunder,  dass   man  ein  Sympathieverh&ltnis 
oder   dem    aus  ihm  bereiteten  Rauschtrank  >)   und 
livie  es  sich  aus  zahlreichen  Mythen  ergibt.    Die 
_        des  Zeus  und  des  Dionysos,  welche  an  Riten  zur 
&6iW\&\iruiig     des    Regens  erwachsen  sind,  berichten,  wie  die  göttlichen 
^ndet  ia\tB.OTiig  gen&brt  werden^).    Der  von  Aristaios  geschlachtete  Stier, 
ttoa  äeaaeu    A^as     die     Bienen   hervorgegangen  sein   sollten^),   ist  in   der 
eäiteii  Sage  vralirsclieinlich  zur  Sühne  bei  grosser  Dürre,  also  im  Regen- 
z&uW  geopfert  i^orden;  auch  auf  Eeos  soll  Aristaios,  der  überhaupt  als 
Ei&ndeT  der  'Bienenzucht  bezeichnet  wird  ^),  dem  Zeus  Ikmaios  bei  Trocken- 
heit mit  Honig   geopfert  haben  ^).     Die  Höhle  des  Trophonios  zeigen  bei 
einer  \angen  D^irre  Bienen^):  auch  hier  wurde  wahrscheinlich  mit  Hülfe 
von  Honig  Regen    herbeigezaubert.     Die  Nymphen,  in  deren  Höhle  auf 
lt\iaka  Bienenstöcke  standen^},  sind  wohl  ebenfalls  um  das  Himmelsnass 
angefleht  worden.  —  Ferner  wird  der  Regen  mit  dem  Steinfetisch  herbei- 


^)  XJebeT  die  Esche  im  kretischen  Zeus- 
kalt  %.o.[411i;439iJ. 

*)  AnsftShrliche  Nachweise  bei  Rosghbb. 
Nekt.  n.  Ambros.  14  ff.  —  Auch  auf  die  Biene 
fibertmg  sich  die  Beziehnng  zum  Regen; 
man  glaubte,  dass  sie  den  Regen  voraer- 
wiase,  ArsttL  a  h  IO40  627bio;  Ail.  na  In  ; 
5  IS  u.  aa. 

')  In  Indien  und  Eran  ging  die  Be- 
sieliung  zur  Regengewinnung  auf  den  Soma- 
trank  Ober,  als  dieser  den  Honigtrank  er- 
setxte.  In  Griechenland,  wo  der  Wein  an 
die  Stelle  des  letzteren  trat,  ist  Dionysos 
zwar  Weingott  geworden,  aber  fDr  den  Regen- 
Zauber  ist  im  Mythos  immer  der  Honig  ttb- 
lifcli  geblieben. 

*)  üeber  Zeus  vgl.  0.  [249  ij,  Zeus' 
Ammen  Töchter  des  MeUsseus,  Lact.  I  228; 
H^g.  f.  182;  p  a  2is  S.  48i4  Bu.  Dionysos 
wird  auf  Eorkyra  durch  die  Nymphe  Makris 
mit  Honig  genShrt,  Ap.  Rh.  4iis8,  nach  einer 
Terschollenen  keischen  Sage  wahrscheinlich 
durch  die  Bisai  [o.  S.  235],  welche  dem 
Aristaios  den  Honigban  gelehrt  haben  sollen ; 
HerakL  Pont  FEG  H  2149 ;  vgl.  EG  Bg. 
213»«.  In  einem  Mythos  von  der  Emfthrung 
des  Zeus  ist  der  Honig  durch  Ambrosia  er- 
aetact  fo.  397 tj;  wahrscheinlich  m.  R.  nimmt 
RofiCRBB,  Nekt.  u.  Ambr.  6  an,  dass  die  Vor- 
stellung von  der  Ambrosia  eben  aus  der  vom 
Honig  sich  entwickelt  habe;  die  Kraft,  un- 
sterbüch  zu  machen,  schrieb  man  dem  Honig 
ve^cen  seiner  antiseptaschen  Wirkung  zu.  — 
Es  scheint,  als  ob  das  Honigopfer  gleich- 
zeitig mit  der  Zeremonie  des  Erzschlagens 
▼ollzogen  wurde :  wenigstens  gelten  die 
Knreten  als  Erfinder  des  Honigbaus  (Diod. 


56»;  von  Tartessos  lustin.  XLIY  4i,  wo  eine 
Aenderung  nicht  durchaus  nötig  ist),  einen 
Eorybanten   oder  Eureten  Melisseus   nennt 
Nonn.  D  13 145;  28sio  u.  0.,  und  im  Dionysos 
kult   werden   die    Knreten   durch   das   Erz 
schlagen  der  Satyrn  herbeigelockt,  Ov.  F  8  t  41 

»)  S.  o.f249iJ. 

*)  Ap.  Rh.  4iiss;  Opp.  Kyn.  4a7o;  Nonn 
D  bt44—ibTf  ISifts— 314;  19st8— seo;  Diod.  48i 
luBtin.  XUI   7 10;   Seh.  Ap.  Rh.  249b;    14 »a 
vgl.  Plin.  n  h  14 &>  Aristaeum  primwn  otn- 
nium  in  eadem  gente  (vorher  war  von  Maro 
neia  die  Rede)  tnel  miscuisse  vino,  —   Vgl 
RoBSBT-TORNow,  De  opium  mellisque  apud 
veteres  significatu  26  ff.;  96  ff.;  Cook,  Joum 
Hell  stud.  XV  1895  10  f. 

»)  Nonn.  D  bm;  vgl.  Herakl.  Pont 
FHG  II  2149.  Die  Mzz.  von  Karthaia,  Ko 
resia  und  lulis  auf  Keos  zeigen  die  Biene 
(Hbad  411).  —  Die  keischen  Dichter  Simonid. 
(fr.  281)  und  Bakchyl.  (fr.  52)  nennen  einen 
Zeus  Aristarchos,  zu  dem  Usbnsb,  Göttern. 
52  Aristaios  stellte ;  allein  die  letztere  Stelle 
bezieht  sich,  wie  jetzt  der  Zusammenhang 
(lBs5  K.)  lehrt,  auf  Nemea.  Aristaios  steht 
wahrscheinlich  fOr  Aristoteles.  Er  ist  an 
einen  Gott  angelehnt,  vielleicht  eben  an 
Zeus.  Nach  Find.  P  9ea  ff.  haben  ihn  Gaia 
und  die  Hören  auf  die  Knie  genommen,  ihm 
Nektar  und  Ambrosia  auf  die  Lim>en  ge- 
träufelt und  zu  einem  unsterblichen  Zeus  und 
reinen  Apollon  geschaffen. 

")  Paus.  IX  40  2.  Eine  Parallele  will 
Panzer,  Beitr.  zur  deutschen  Myth.  II  478 
nachweisen. 

»)  y  104. 
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gelockt,  das  Rauschen  der  Eiche,  der  Flug  der  Taube,  in  denen  das 
himmlische  Feuer  lebendig  erscheint,  verkündet  ihn  voraus;  der  Rabe,  die 
Krähe  oderMöve^,  der  Esel,  der  Löwe  sind  für  den  Regenzauber  wichtig 
gewesen.  Mit  dem  alten  Feuerkultus  hängt  endlich  vielleicht  zusammen, 
dass  man  den  Regendämon  als  Stier  aus  der  Flut  heraufloökte*);  es  scheint 
nämlich,  als  habe  man  sich  in  dieser  Gestalt  Dämonen  vorgestellt,  die  zu 
gewissen  Zeiten  aus  dem  Meere  heisse,  wie  man  glaubte,  regenerzeugende 
(u.  S.  830)  Dämpfe  emporsteigen  liessen;  daneben  wurden  Riten  dieser  Art 
auch  durch  das  nach  altem  Wahn  regenbringende  (S.  824)  Gestirn  des  Stieres 
und  auch  dadurch  nahe  gelegt,  dass  die  in  FIfissen  und  Meeren  voraus- 
gesetzten Dämonen  und  selbst  Okeanos  *)  nach  griechischem  Glauben  stier- 
gestaltet waren  ^).  —  An  diese  vielleicht  aus  dem  Feuerzauber  stammenden 
Riten  zur  Gewinnung  des  Regens  schliesen  sich  zunächst  andere,  die  in 
näherer  Beziehung  zum  Regen  selbst  stehen.  Man  ahmte  den  natürlichen 
Vorgang  nach,  den  man  herbeizuführen  wünschte.  Indem  durch  Rollen 
eines  Wagens  ein  donnerähnliches  Getöse  hervorgebracht  wurde,  konnte  nach 
dem  Glauben  dieser  Zeit  ein  wirkliches  Gewitter  heraufbeschworen  werden^); 


^)  KoQtoyfj  im  Regenzanber  von  Erannon 
[A.  h],  Antig.  Kar.  hist,  mir.  15;  vgl.  Hör.  c  III 
17i2  aquae  augur  cornix.  Euphor.bei  Sch.Nik. 
Th,  406  (Mbin.,  An.  Alex.  106  LXV)  vsto- 
uavng  oray  xQa^eie  xoguiyfj.  Rabe  (s.  auch 
JPlin.  n  h  18s6s)  und  (vgl.  auch  Artemid.  2in) 
Krähe  sagen  Stnrm  (Ail.  n  a  li)  und  Regen 
(Geopon.  I  3?  S.  19)  an  und  natflrUch  um- 
gekehrt auch  gat  Wetter  (vgl.  VG  I410  f.); 
O.  Kelleb  (Rabe  und  Krähe  im  Altertum  I, 
Jahresb.  d.  wiss.  Vereins  f.  Vk.  u.  Linguist, 
Frag  1893  S.  8  f.).  Neben  der  Taube  er- 
scheint der  Rabe  in  der  assyrischen  und 
jüdischen  {Gen.  87)  Sintflutsage;  verschollene 
Legenden  haben  auch  den  Raben  —  wie 
sonst  die  Taube  -  zum  Bringer  der  Ambrosia 
gemacht;  ein  Rest  ist  in  der  Elialegende 
(1  Reg,  17  e)  erhalten.    VgL  o.  [797  zu  796 tj, 

')  Vgl.  u  [§  304J.  Dichter  lassen  die 
stierköpfige  Iris  die  Flüsse  ausschöpfen. 

»j  Eur.  Or.  1370. 

^)  S.  u.  f§  290],  Vielleicht  verknüpfte 
sich  die  griechische  Vorstellungsreihe  hier  mit 
der  ägyptischen,  die  Nun,  den  oft  dem  Nil 
gleichgesetzten  Gott  des  Feuchten,  als  Stier 
fasste  (Brüosch,  Rel.  u.  Myth.  117);  falsch 
ist,  sofern  die  Entstehung  dieser  Anschau- 
ungsweise in  Betracht  kommt,  die  gewöhn- 
liche, schon  im  Altertum  (z.  B.  von  Korn.  22 
S.  125  Os.)  aufgestellte  Erklärung,  dass  die 
Stiergestalt  der  Ströme  ihre  wilde,  tosende 
Strömung  bezeichne. 

')  Vgl.  die  Zeremonie  von  Krannon  [A.  i7, 
Antig.  Kar.  hisU  mir,  15;  Hbad  h  n  249; 
Bbrok,  Kl.  Sehr.  II  295 1.  —  Frazbr,  Golden 
hough  I  21  vergleicht  die  Salmoneussage, 
FüBTWANOLBB,  Mw.  257  ein  Tctasiegel,  auf 
dem  er  auf  einem  Wagen  die  den  Zeus  um 
Regen  anfiehende  Ge  Karpophoros  von  der 
Akropolis   (Paus.  I  24s;   CIA   lü   166)   er- 


kennt;  auch  das  Schiff,  auf  dem  Athena  bei 
den  Panathenaien  gefahren  wird,  soll  nach 
FdbtwInolbr  ebd.  261  diese  Bedeutung  haben. 
Wagen  werden  zum  Fahren  der  Götterbilder 
und  sonst  im  Kult  häufig  benutzt,  z.  B.  bei 
der    ephesischen   Artemis  (Mzz.   des   Anto- 
toninns  Pius,  Hill,  Journ,  Hell,  sttid,  XVII 
1897  87)  und  in  Eleusis,   wo  sich  die  Form 
des  Wagens  aus  ältester  Zeit  erhalten   zu 
haben  scheint  (YG  1  lea  mit  Prob.  S.  36  Keil^: 
dass  die  in  solchen  Fällen  vorauszusetzende 
Umfahrt  des  Idols  ursprünglich  die  Regen- 
gewinnung bezweckte,  lässt  sich  jedoch,   so 
glaublich  und  selbst  wahrscheinlich  es  ist, 
nicht   erweisen.    —  Wegen   der   o.   [819  *J 
hervorgehobenen  Beziehungen  der  Sage  von 
Zeus'    Geburt   und    seinen    Schützern,    den 
Kureten,  zum  Regenzauber,  drängt  sich  die 
Frage  auf,  ob  das  Waffenschlagen  dieser,  die 
natürlich  nur  ins  Mythische  projizierte  irdi- 
sche Priester  sind  (vgl.  Str.  XIV  1  so  S.  640), 
vielleicht  ursprünglich  auch  das  nachgeahmte 
Gewitter  herbeiführen  sollte.    Im  Dienste  des 
Dionysos  finden  wir  Korybanten  (Nonn.  D 
9 168  f.;  13 1S5  ff.;  vgl.  die  Mzz.  von  Seleukeia 
am    Kalykadnos    und    Maionia    in    LydieD, 
Wboth,  Num,  chron.  IIIxv  1895  10324,  wo 
allerdings  das  auf  dem  Thron  sitzende  Kind 
nicht  sicher  Dionysos  ist).    Auf  den  RlfB. 
des  attischen  Dionysostheaters  tanzen  zwei 
Kureten  neben  dem  eben  geborenen  Dionysos 
(Mon.  d.  f.  IXxvi),  in  Ephesos,  wo  Ursprung- 
lieh  Artemis  neben  Dionysos  stand,  sollen 
die  Kureten  vom  Berge  Solmissos  her  die 
eifersüchtige  Hera  abgewehrt  haben  (Str.  XIV 
Ito   639  f.).  Es    kommen  jedoch   noch 

andere  Deutungen  des  Rituals  in  Frage; 
vgl  ÜBENER,  Rh.  M.  XLIX  1894  46.5  u.  unten 
[§  273], 
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das  Besprengen^)  mit  Wasser  sollte  den  fehlenden  Regen  herbeizaubern. 
Bisweilen  werden  diese  Zeremonien  mit  den  Objekten  vorgenommen,  in 
denen  man  die  Feuergeister  lebendig  wähnte;  so  wird  z.  B.  der  Stein- 
fetisch an  manchen  Stätten  mit  Wasser  besprengt  oder  in  eine  Quelle  ge- 
tragen >).  Es  werden  aber  auch  andere  Objekte  mit  dem  Regen  in  Ver- 
bindung gesetzt;  doch  folgte  man  auch  hier  weniger  thatsächlichen  Beob- 
achtungen als  phantastischen  Gedankenzusammenhängen.    Das  Schwein^) 


*)  Anch  dieses  weit  verbreitete  (Fbazbb, 
Golden  bough  I  13)  Ritnal  ist  in  Griechen- 
land viel  gettbt  worden;  meist  jedoch  hat 
hier  die  Wasserbesprengnng  mit  dem  Regen- 
Zauber  nichts  zu  thnn  [S.  888] ,  nur  die  im 
folgenden  erwähnten  Riten  und  Mythen  sind 
sicher  oder  wahrscheinlich  hierher  zu  ziehen. 

' )  Diesen  Zauber  wenden  viele  Volker  an. 
Fbazeb,  Golden  hough  I  14  erw&hnt  unter 
zahlreichen  fthnlichen  Zeremonien  folgende: 
In  a  Satnoan  village  a  certain  stone  tcas  eare- 
fuUy  haused  as  the  representative  of  the  rain 
making  god;  and  in  iime  of  draught  his 
priests  carried  the  stone  in  procession  and 
dipped  it  in  a  stream,  Opfbbt,  Der  Presb. 
Johannes  S.  102  a  berichtet  nach  Mirkhond 
folgende  arabische  Sage:  Noah  hatte  seinem 
8.  Yaphet  den  Regenstein  anvertraut,  auf 
dem  der  N.  Gottes  eingegraben  war.  So  oft 
Yaphet  Regen  wünschte,  brauchte  er  nur  den 
N.  Gottes  anzurufen,  den  Stein  anzuhauchen 
und  ins  Wasser  zu  legen,  dann  begann  es 
in  Str5men  zu  regnen.  Auf  Kypros  will 
Ohkefalsch-Ricbteb,  EBH  121*^  den  Zauber 
mit  dem  Regenstein  erkennen.  Eine  ganz 
entsprechende  Zeremonie  scheint  im  alten 
Griechenland  nicht  sicher  nachzuweisen ;  aber 
sehr  wahrscheinlich  ist  so  die  dort  wie  auch 
sonst  weit  verbreitete  Sitte  zu  erklären,  das 
Gottesbild  zu  baden;  vgl.  Makkhabdt,  WFK 
I  355  A.  u  5.;  FübtwInolbb,  Meisterw.  260; 
Fbazbb,  Golden  hough  I  299  u.  ö.  —  Gebadet 
wird  n.  a.  das  Bild  der  Athena  zu  Athen  an 
den  Plynterien  durch  die  Praxiergiden  (Flut. 
Älleib.^',  Poll. 8i4i ;  Hsch  nga^ieg/idai;  vgl. 
nXvyirJQin,  '^ytltfjgia;  Phot.  ytaXkvyxiJQia,  Aow- 
rffi^Bg ;  8.  auch  Mommsbn,  Feste  d.  Stadt  Ath. 
491  ff.;  vgl.  V.  Pbott,  Fasti  sacri  6;  Pfuhl, 
Pomp,  saer,  89  ff.',  zu  Argos  (Kallim.  h  5  [die 
kaUimacheische  Teiresiassage  [77  nj  scheint 
aus  Pherek.  zu  stammen;  vgl.  188 uii  Stubz'; 
V-  WiLAMowiTZ-MöLLENDOBFF,  Hom.  TJuters. 
146«;  KifAACK,  Herm.  XXIII  1888  139]; 
Klausen,  Ae.  u.  P.  II  1200  f.);  der  Aphro- 
dite zu  Sikyon  {XovrgotpoQot,  Paus.  II  10  4)  und 
zu  Rom  (am  1.  Apr.,  Ov.  F  4i8s  ff.);  des  Adonis 
(Theokr.  15iss  ff.);  der  Göttermutter  z.  B.  zu 
Kyziko9({«^o7ioeoc  &ttXda<nen,  CIGSßbl;  Mab- 
QUABDT,  Kyz.  und  sein  Geb.  1836  S.  100)  u.  zu 
Rom  (am  27.  MSrz,  Amm.  Marc.  XXIII  3  ? ;  Ov. 
F  4s4o ;  vgl.  anch  Dion  Eass  48  4 s  und  Mab- 
QüABDT-WissowA,  Haudb.  373),  —  S.  im  all- 
gemeinen &ber  diese  Sitte,  auf  die  BOttichbb, 
Phü.  XXV  1867  36  auch  *Heras'  Bad  im  Abor- 


rhas  (Ail.  na  12 ao)  und  Artemis'  Bad  in  der 
Gargaphiaquelle  (Paus.  IX  2a;  Ov.  M  Sit») 
bezieht,  Spanbbim,  Callim,  U  526  ff.;  Lo- 
BBCK,  AgL  II  1011.  —  Wie  mancher  andere 
Regenzauber,  wie  z.  B.  das  römische  aquae- 
licium^  bei  dem  die  Matronen  mit  blossen 
Fflssen,  die  Beamten  ohne  Amtstracht  er- 
schienen (Mabquabdt-Wissowa  262),  galt 
das  Bad  öfters  als  Trauerritual,  z.  B.  ge- 
hörten die  Plynterien  in  Athen  zu  den 
Tagen  übelster  Vorbedeutung;  darin  und  viel- 
leicht in  der  Umfahrt  des  gebadeten  oder  zu 
badenden  Bildes  hat  sich  eine  Erinnerung 
daran  erhalten,  dass  die  Zeremonie  einst  ein 
Zauber  in  bitterer  Not  gewesen  ist.  Es  ist 
auch  gewiss  kein  Zufall,  dass  die  Statueo, 
mit  denen  sie  vorgenommen  wird,  z.  T.  wahr- 
scheinlich als  vom  Himmel  gefallen  galten, 
also  vermutlich  an  die  Stelle  älterer  Meteor- 
steine getreten  sind.  Trotzdem  ist  die  Er- 
innerung an  den  Sinn  des  Rituals  früh  ver- 
loren; später  wurde  das  Bad  gewöhnlich  als 
Reinigung  und  Schmttckung  gefasst  (vgl. 
Lbnobhant,  Biro88.  458);  manche  Statuen 
sollten  automatisch  ihre  Stätte  verlassen,  um 
ein  Lustrationsbad  zu  nehmen,  z.  B.  die  des 
Eunostos  (Flut.  qu.  Gr.  40)  und  der  Götterm. 
(Dion  Eass.  4848).  —  Die  Sitte,  das  Eultbild 
zu  baden,  hat  sich  früh  nach  Nordenropa  ver- 
breitet; der  Nerthnsumzug  gehört  wahrschein- 
lich in  diesen  Zusammenhang  (vgl  auch 
Mannhabdt,  WFK  1 580) ;  auch  die  christliche 
Kirche  hat  das  Ritual  nachgeahmt  (Ubeneb, 
Religionsgesch.  Unters.  1 14).  —  An  die  Stelle 
der  Götterbilder  treten  oft  Puppen,  wie  in 
Rom  die  Ärgei,  oder  auch  wirkliche  Menschen 
(wie  in  der  Lityersessage  [u.  §  278]\  die  ent- 
weder gleichfalls  ins  Wasser  geworfen  oder 
mit  Wasser  besprengt  werden ;  in  dieser  eben- 
falls weit  verbreiteten  Sitte  haben  sich  an 
vielen  Stellen  Spuren  des  alten  Regenzaubers 
erhalten;  vgl.  Weinhold,  Abb.  BAW  1896 
21  ff.  —  Statt  der  Bilder,  Puppen  oder  der 
lebendigen  Vertreter  der  GotÜieit,  oft  auch 
mit  ihnen,  sie  umhüllend,  werden  Früchte 
oder  Blumen  ins  Wasser  geworfen  (wie  z.  B. 
bei  den  Adonisgärten,  Frazer,  Golden  hough 
I  285  ff.):  das  ist  ein  Regenzauber  durch 
Sympathie,  der  nicht  dazu  verführen  darf, 
die  Gottheit  als  Vegetationsdämon  aufzu- 
fassen. 

')  Im  späteren  Aberglauben  hat  sich  eine 
Spur  davon  vielleicht  darin  erhalten,  dass  man 
aus  dem  Benehmen  der  Schweine  auf  Regen 
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ist  bei  den  Griechen  Symbol  des  Regens  geworden,  und  die  Sau  gilt  als  Nähr- 
mutter des  Regengottes  Zeus,  weil  man  fälschlich  eine  Zusammengehörigkeit 
der  Worte  ig  und  vsiv  konstruierte.  Ein  ähnlicher  Namensanklang  besteht 
zwischen  den  phoinikischen  Worten  n-^ri?  'Ziegenbock'  und  dem  dazu  ge- 
hörigen Pluralis  D'i'n'^y^  'Regenschauer'.  So^)  entstand  die  auch  für  die 
griechische  Mythologie  ausserordentlich  wichtige  Verknüpfung  der  Vor- 
stellungen Regen  und  Ziege*).  Von  den  beiden  Regenspendern  des  ältesten 
Griechenlands  soll  Dionysos  die  Gestalt  eines  Ziegenböckleins  gehabt 
haben');  er  wird  auch  geradezu  als  Ziegenbock  bezeichnet^),  und  es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  in  dem  Kult  dieses  Gottes  und  der  mit 
ihm  verbundenen  Artemis  später  an  vielen  Orten  üblichen  Opfer  schwarzer 


schliessen  zu  können  glaubte,  AU.  n  a  lz\ 
Plin.  n  h  18s84.  —  Nach  Artemid.  2ii  be- 
deutet ein  Eber  im  Traum  grosses  Unwetter. 

')  Wahrscheinlich  ward  auch  dieses  Tier, 
das  auf  den  hohen  Bergen  herumklettert,  unter 
Umständen  als  von  dem  himmlischen  Feuer 
erfüllt  [vgl,  849  %]  betrachtet.  G  e wisse  funken- 
sprühende Feuererscheinungen  heissen  (Arsttl. 
meteor.  1 1  S.  341  si)  aiyeg.  Vgl.  das  von  lul. 
Obsequ.  44  (104)  beschriebene  Ritual  'urbs 
lustrata  capra  cornibus  ardentibus  per  tirbetn 
ducta*  und  einige  mythische  Züge:  die  Chi- 
maira  speit  Feuer  (Z  182),  und  zwar,  wie  die 
Kunstdenkmäler  und  Ov.  M  964?  zeigen,  ge- 
rade aus  ihrem  Ziegenmaul  (nach  dem  Itb. 
monsfr.  2is  [Ind.  lect.  Berl.  1863  S.  19]  aller- 
dings aus  allen  drei  Köpfen),  und  die  Ziege 
Amaltheias  ist  nach  (Erat.)  Katast.  13;  Hyg. 
p  a  2i8  S.  4821  Bü.;  Seh.  Germ.  S.  133i7  Br. 
von  Helios  gezeugt.  Sie  wird  unter  der  Erde 
geborgen;  Aix  begräbt  in  Delphoi  seinen  V. 
Python  (Plut.  qu.  Gr.  12).  Aigaion  und  Aigeus 
scheinen  unterseeische  Vulkangeister.  Aus. 
diesen  Vorstellungen  hätten  sich  die  von  der 
Wetterwolke  innerhalb  des  antiken  Gedanken- 
kreises leicht  entwickeln  können;  dass  dies 
aber  wirklich  geschehen  sei,  ist  nicht  erweis- 
lich, vielmehr  ist  es  mindestens  möglich, 
dass  umgekehrt  dem  Ziegengott  vulkanische 
Erscheinungen  zugeschrieben  wurden,  weil 
im  qualmenden  Vulkan  Wolken  und  Stürme 
nach  dem  Glauben  der  Alten  erzeugt  zu 
werden  pflegten.  Bei  der  Chimaira  (vgl.  über 
sie  u.  f§  J^68j)  kann  auch  der  Anklang  an 
ittn  mitgewirkt  haben. 

*)  Vgl.  Lauer,  Syst.  191  ff.,  der  an  den 
(schon  von  Korn.  9  S.  27  Os.  u.  aa.  behaup- 
teten) Zusammenhang  der  Worte  aiatru)  {fiix-) 
und  «»I  {(t£y-)  erinnert;  aber  der  Anklang 
ist  doch  recht  entfernt,  auch  wird  das  erstere 
Wort  höchst  selten  von  Wolken  oder  Wind 
gebraucht,  und  die  Verben  irtaiyi^eiv  und 
xttxuiyiJ^dy  werden  zwar  oft  vom  Sturm  ge- 
sagt, sind  aber  wohl  sekundäre  Bildungen. 
Es  ist  deshalb  auch  die  von  Maass,  Aratea 
341  gebilligte  Meinung  von  Buttmann,  Abb. 
BA.W  1826  20  zurückzuweisen,  dass  das 
sturmbringende  Sternbild  erst  infolge   eines 


Missverständnisses  als  Ziege  gefasst  worden 
sei,  vielmehr  ist  diese  Deutung  uralt:  das 
beweisen  die  im  folgenden  zu  besprechenden 
Mythen,  auch  haben  sich  von  dem  Zusammen- 
hang der  Ziege  und  der  Regenböe,  wie  es 
scheint,  Spuren  im  Wetteraberglauben  er- 
halten. Schlafende  Ziegen  sollten  Sturm  be- 
deuten (All.  n  a  Ts);  um  fruchtbare  Wein- 
berge zu  erhalten,  vergrub  man  drei  Ziegen- 
hömer,  so  dass  oben  der  Regen  hineinlaufen 
konnte  (Geop.  4a).  Der  Sinn  der  Zeremonie 
ist  nicht  ganz  klar,  aber  sehr  wahrscheinlich 
liegt  irgend  ein  Zusammenhang  mit  dem 
regenspendenden  [343 x^;  477 \]  Hom  der 
Amaltheia  vor. 

')  Zum  Schutz  gegen  Hera  verwandelt 
Zeus  den  Dionysos  (Apd.  Sss;  Robbrt,  Arch. 
Märch.  185  vergleicht  ein  rf.  Vb.  das  nach 
ihm  das  von  Hermes  der  Dirke  gegebene 
Dionysoskind  in  der  Nebris  darstellt)  oder 
auf  der  Flucht  vor  Typhon  verwandelt  Dio- 
nysos sich  selbst  (Ov.  M  5 »9;  Anton.  Lib. 
28)  in  eine  Ziege. 

^)  Vgl.  den   lakonischen  Dion.  "EQKpo^ 
(Hsch.  8  V  nach  den  inixXijaeig;  s.  auch  Stb- 
PHANi,  Compte  rendu  1870  60  und  S-  Widb, 
Lak.  Kulte  168  f.)  und  den  wohl  davon  filiierten 
metapontiniachen   'Egltpio^   (StB.  ^AxQtaQBia\ 
mit  denen  Dieterich,  Hymn.  Orph,  36  den 
Spruch  iQig^og  ig  ytiX'  inezoy  der  Goldplätt- 
chen  zusammenstellt;  wahrscheinlich  gehört 
hierher  auch  der  Dion.  *Ep^rf<jp€w  rrtf  (Alk.  fr.  90) 
oder  Eigaq>uiiTt]s  (Hom.  h  34a;  17;  10;  Kallim, 
an.  fr.  89  Sohn.  S.  722;  Kaibbl,  Ep.  1035 17; 
Orph.  Ä  48  a;  Dion.  P  576;  hymn.  Anon.  in 
Bacch.  [bei  Abel,    Orph.  S.  284  f.]  1  u.  ae ; 
Porph.  abst.  Sit;  Nonn.  D  14iib;  aaa;  2l8i ; 
42«i5),  den  Korn,  c  30  S.  184  fälschlich  «nö 
Tov  6Qiy  tiffiiyttt  ableitet.  Allerdings  erschei- 
nen neben  der  Deutung  als  'Bocksgott'  (Porph. 
abst.  8 1 7 )  im  Altertum  (z.  B.  Hsch.  Eigatpuarr^^ 
u  EM  iQ6\pa  371 57)  und  auch  in  neuerer  Zeit 
(z.  B.  Baumeistbr,  Zs.  f.  Altertumswiss.  1836 
1056;   SoNNK,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  X  1861 
103    [Meistrb,    Griech.  Dial.  1    146];   Fick, 
Bezzenb.  Beitr.  XX  179  f.;   Solhsen,  Indog. 
Forsch.  VIT  1897  46)  auch  noch  andere,  und 
Brcgmann,   Gr.  Gramm.»  S.  179  §  211  hält 
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sind,  der  symbolisch  durch  die  Tötung  des 

Regengeistes  Sturm  und  Regen  enden  oder 

n  seines  Blutes  das  Ausströmen  der  Wolke 

S^&ubte  man  wahrscheinlich  durch  das  Schütteln 

lxeiTl>eizaubem  zu  können*);  auch  diese  Zeremonie 

in  der  Aigis«).  —  Hatten  diese  Tiere  nun 
ursprünglich  keine  Beziehung  zu  den  lichten 
doch  nachträglich  mit  Himmelserscheinungen 
S^schah  dies  zunächst  schon  dadurch,  dass  die- 
elr^umgen,  die,  wie  man  wähnte,  den  Regen  herbei- 
rriere  empfingen,  welche  zum  Regenzauber  und 
er^wendet  wurden.    Man  schrieb  einzelnen  Stern- 
eigentümliche Regenkraft  zu,  welche  sich  beson- 


\ä^«tv^      «^^^ern   eollt;^,    i^enn  sie  abends  oder  morgens  in  der  Nähe  der 
^^  ojcbXäti    oÄeir   letzten  Mal  auf-  oder  untergingen  M.    Diese  Vor- 

ArtexniB  Agrotera  (Arstph.  Inn.  660;  Seh.)  fOr 
die  Schlacht  bei  Marathon,  aber  jedenfalls 
in  Anknüpfung  an  einen  älteren  marathoni- 
Bchen  Kalt  [44  nj,  und  Art.  Munichia  [40  aj. 
Auf  den  Mzz.  von  Amphipolis  erscheint  als 
Revers  zu  den  Bildnissen  des  Dionvsos  und 
der  Artemis  eine  Ziege,  Gr,  coins  Jbrit,  Mus. 
Mae.  48ift~4s. 

*)  Wenigstens  wird  (P  593;  Y^  Sss«; 
Sen.  Ag,  530;  Sil.  Ital.  12  71 9  n.  s.  w.)  durch 
das  Schütteln  der  Aigis  Regen  und  Sturm 
erregt.  —  Weil  bestimmt,  die  Erde  mit  dem 
HimmelsnasB  zu  befruchten,  schien  die  A. 
auch  geeignet,  die  eheliche  Fruchtbarkeit  zu 
befördern;  vgl.  Suid.  alylq  ...  ^  &h  Ugsia 
'J^yrjai  itjv  leQav  aiyida  (pigottaa  n^s  rag 
yeoyäfAOv^  slafjgj[8ro. 

*)  Die  Aigis  (ausführliche  Schilderung 
bei  Qu.  Sm.  14463—468;  Aristarchs  Ansicht 
über  die  homerische  Aigis  bei  Lehbs,  Arist.' 
192;  vgl.  über  sie  auch  Stark,  Ber.  SGW 
1864  189  ff.;  Badbb,  Die  A.  bei  Homeros, 
Phil.  Jbb.  CXVII  1878  577-587;  Stenobl 
ebd.  CXXV  1882  518  ff.;  CXXXI  1885  80) 
wird  auf  älteren  Bildwerken  mantelartig  über 
den  Rücken  geworfen,  so  dass  sie,  mit  dem 
linken  Arme  aufgenommen,  als  Schild  dienen 
konnte.  Vom  V.  Jh.  an  schrumpft  die  Aigis 
zusammen,  sie  erscheint  vom,  wo  sie  früher 
nur  zusammengebunden  war,  als  schmale 
Mantille  oder  auch  als  Band,  das  sich  schräg 
von  der  rechten  Schulter  um  die  linke  Hüfte 
schlingt;  vgl.  Conzb,  Sitz.b.  BAW  1893  210  f. 
Die  altionische  Darstellungs weise  der  Aigis 
als  eines  Ziegenfells  ist  nach  Petersen,  Rom. 
Mitt.  IX  1894  296  auf  Inno  Lanuvina  oder 
Sospita  übertragen.  —  Die  meteorologische 
Bedeutung  (Hahn,  Zeus  in  d.  Ilias  I  Frogr. 
Stett.  1888  S.  2  ff.)  wird  von  Fabnell,  Gr. 
cuUs  I  107  nicht  m.  R.  bestritten. 

*)  Sehr  ähnlichen  Vorstellungen  begeg- 
nen wir  in  Arabien,  Wellhausen,  Reste  arab. 


\  inft  tti  «w.;  Äbex*  die  Beziehung 
die^^^WV^^V^egt  m.  E.  am  nächsten, 
ta!  deii  tAe%^  _j^  Opfer    der  Ziege   für 

Aas  d«a  «'^'^^ex  XltropoliB  (Varro  r  r  I 
^^  ^^?^J^  ^egen  der  Gefahr  für  den 
2  i»V,  oi«  »>    TAeaeti  niclit  betreten  werden 

^'Y^  ¥R^a,  ^^den.    hough  II  63,   dass 

^^Äi  öötün  in  Ziegengestalt  dar- 

S^tT  Efl^to  ^^  ^^^  EinhüUung  in  die 

aH^  'die  Abschwächang   einer  älteren  Vor- 

«t^ung;  das  ist  mögUch;   aber  gewiss  irrig 

der  Schluss  von  Fabwbll,  CuUs  of  Greek  st. 

1  97,  dass  die  Aigis  sowolü  dem  Greschlecht  als 

seiner  Gottheit  verwandt  erschien  und  deshalb 

alB  ein  magischer  Zauber  betrachtet  wurde. 

1)  üeb.  Dionysos  Melanaigis  s.  o.  [47 11; 

12€i»;  171%;  -i];  Ziege  als  Rev.  zu  Dionys. 

^nf  Jta-  von  Thessalomke,  Grr.  coins  Brit. 

Mus.  Mac.  HO  10—18.     Ziegenopfer  an  Dion. 

erwähnen  auch  Varro  r  r  1  2 19;  YG  288o  (m. 

Serv.);  Ov.  M  15 lu;  F  Issi;  Dion.  afyoßo- 

X^s  in  Pofcniai,  Paus.  IX  8 1 .    Dem  Dionysos 

Bakchens  wii^d   auf  Mykonos   ein   X'^h^Q^^ 

xaXk&atsvtov  geopfert,  Dittbnbebgbb,  Syll.  II 

6I0;  V.  PBOTT,   Fasti  sacri  27.    Korn,  c  30 

8.  l'si  Os.  gibt  als  Grund  dieser  Opfer  die 

«^hädlichkeit  der  Ziege  für  Wein  und  Feige 

oder   die   geile  Natur  des  Ziegenbocks  an; 

Fbazbb,  Golden  hough  I  829  A.  stellt  diese 

Opfer  zu  der  von  ihm  und  aa.  behaupteten,  in 

denen    der  Vegetationsdämon   getötet  wird. 

Alle  diese  Opfer  lassen  sich  jedoch  anders 

leichter  erklären.  —  Die  Ziegenopfer  waren 

fttr  die  bildende  Kunst  Anlass,  Dionysos  die 

Ziege  als  Attribut  zu  geben  (Mzz.,  Gbbbrwbll, 

Num.  ehr.  IIIxvii  1897  274;   auf  einer  Mz. 

von  Laodikeia  steht  eine  Ziege  neben  dem 

den  Dionysos  auf  dem  Arm  haltenden  Zeus, 

Müllbb-Wibseleb,    Denkm.  d.  alten  Kunst 

II XXXV  409),   ihn   z.  B.  auf  ihr   reiten    zu 

lassen   (vgl.  das  Marmorrelief  bei  MOllbb- 


A^iBSXLEB  a.  a.  0.  403).    Ziegenopfer  erhalten  j  Heidentums  210. 
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Stellung,  die  sich  bekanntlich  während  des  ganzen  Altertums  erhalten  hat, 
knüpft  unmittelbar  an  den  Gedankenkreis  an,  der  uns  hier  beschäftigt. 
Und  zwar  sind  die  Hyaden^)  und  die  Ziege*),  die  wahrscheinlich  nur  ihres 
Namens  wegen  zum  Regen  in  Beziehung  gesetzt  worden  sind,  ebenso 
regenbringende  Gestirne  geworden,  wie  die  Taube  ^)  und  der  Stier^),  die 
man  von  der  im  Gewitter  sich  äussernden  Blitzfeuerkraft  erfUUt  glaubte. 
Zweitens  wurden  aber  auch  direkte  Beziehungen  zwischen  den  regen- 
spendenden Himmlischen  und  den  Tieren  gefunden;  wir  haben  bereits  ge- 
sehen, dass  der  häufig  stierförmig  gedachte  Dionysos  gelegentlich  auch  als 
Ziege  vorgestellt  wurde.  Weit  häufiger  ist  aber  der  in  verschiedenen 
Typen  überlieferte  und  auch  ausserhalb  dieses  Vorstellungskreises  nach- 
geahmte Zug,  dass  die  Gottheit  durch  die  Regentiere  genährt  sei^).  Wie 
durch  Tauben^),  so  werden  Zeus  und  Dionysos  auch  durch  Ziegen 7) 
und  Säue^)  getränkt.  Allerdings  sind  die  ursprünglichen  Sagen  z.  T.  da- 
durch verdunkelt,  dass  die  Pflegerinnen  dieser  Götter  nachträglich  Nymphen 
geworden  sind  und  nur  noch  in  einzelnen  Sagenfassungen,  wie  Amaltheia  ^), 


^)  Ov.  F5i66;  Colnm.  IIa  zum  12.  tmd 
16.  Apr.,  18.  u.  20.  Nov.;  Plin.  18*47. 

»)  Colum.  a.  a.  0.  29.  Apr.;  23.  Dez. ;  vgl. 
Ov.  M  8594;  F  5iis;  Plin.  n  h  18s46. 

>)  Die  neXeidd^s  (Aisch.  fr.  312;  Simon. 
fr,  18 5;  Find.  N  2n;  vgl.  Athen.  XI  79 
8.  489  f;  Kallim.  fr.  381.  —  Kontrah.  nXetd- 
des  nXiittdeSf  nicht  mit  nkaitoy,  auch  nicht 
mit  plu-ere  oder  [Schulze,  Qu.  ep.  174]  nXelv 
zusammenhängend),  die  auf  der  Flucht  vor 
Orion  in  Tauhen  verwandelten  (Eust.  1  485 
S.  115561 ;  vgl.  Find.  N2\\  oQSiar  IleXeiddtüy) 
Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione,  hringen 
Regen  (vgl.  Prep.  IH  8  (U  16)51;  VC?  4i83; 
Colum.  11  j  zum  20.  u.  28.  Okt.  u.  8.  Nov.; 
Plin.  n  h  2i85;  18tos;  Yal.  Fl.  4s69;  54i6. 
Ebd.  2405  wird  Plias  geradezu  für  Unwetter 

f gebraucht.  Der  Frflhuntergang  der  Pleiaden 
Anf.  Nov.)  gilt  als  Beginn  des  Winters,  der 
stürmischen  Regenzeit,  Hsd.  i  x  1^  619. 

*)  Vgl.  Colum.  1 U  zum  17.  Apr. ;  22.  Okt. ; 
l.Nov.;  20.  Nov. 

^)  üeber  Zeus'  Emfthrung  durch  Tiere 
s.  SvoBONos,  'Eqp.  ecQX'  1893  1—12. 

^)  Zeus  wird  durch  die  Tauben  mit  Am- 
brosia genährt,  s.  0.  [397b];  hängt  damit  der  Zug 
zusammen,  dass  Zeus  der  Phthia  von  Aigion 
als  Taube  naht  (Athen.  IX  51  395a  nach  Auto- 
krat. FHG  IV  346  2;  vgl.  den  Skarab.  bei 
Panofka,  Ann.  d.  i.  VII  1835  245  tav.  Hi 
n.  Müller- Wieseleb-Webkicke,  Alte  Denkm. 
VI  8)?  —  Bei  der  von  Ptolemaios  Phila- 
delphos  veranstalteten  Prozession  fliegen 
Tauben  um  die  nachgebildete  Geburtshöhle 
des  Dionysos,  Eallix.  Rh.  bei  Athen.  V  31 
S.  200  c ;  die  delische  Legende  von  den  Oino- 
tropoi  f234i  i],  die  in  Tauben  verwandelt  werden 
(Ov.  3f  13574;  Intp.  Serv. V-4  3 so;  vgl. Lykophr. 
580),  knüpft  wohl  an  ein  solches  Ritual 
an  fJdö'zJ.  Auch  auf  Hermes  ist  die  Vor- 
stellung übertragen;  seine  Geburtshöhle  duf- 


tet daher  nach  Nektar  und  Ambrosia,  Hom. 
h  8247;  seine  M.  Mala  oder  Maias  (üsbhbb, 
Göttern.  10  f.)  ist  die  eigentliche  Peleias  [825i] ; 
als  Nährmutter  wird  sie  schon  durch  ihren  N., 
der  Maass,  SuppL  XV  dazu  bestimmte,  sie 
für  eine  Geburtsgöttin  zu  halten,  bezeichnet. 
Ihr  V.  Atlas  war  im  tanagraüschen  Kult  mit 
Hermes  verbunden  [72 1  f.Jj  und  auch  dass 
die  Peleiaden  Töchter  des  Kadmoe  heissen 
(Myrt.  zu  Arat.  172),  erinnert  noch  an  ihren 
alten  Zusammenhang  mit  Hermes  Eadmos. 
')  Zeus  von  der  Ziege  genährt,  Sage  von 
Aigion,  Str.  VIH  76  S.  387.  Vgl.  die  Mz. 
Joum.  Hell,  tftud.  XVll  1897  82;  Hrad  h  n 
348.  —  Zu  Zeus  *YvvaQi,Bvg  (dno  xov  'Yyya^ 
Qiov  OQOVS,  Hsch.)  vgl.  vyrdg  {aX^  ^Y9^"i 
Hsch.)  und  vvvi^  (aX^y  Hsch.).  Vgl.  über  die 
Ziege  des  Zeus  Stbfbaki,  Campte  rendu  1869 
116  ff  Die  Ernährung  durch  die  Ziege  wird 
auch  von  Dionysos  (z.  B.  Marmorrlf.  bei 
MüLLBB- Wieseleb,  Denkm.  d.  a.  E.  IIxxxv 
411)  und  von  verschiedenen  Heroen,  z.  6.  von 
dem  ausgesetzten  Alginomas  oder  Eurypto- 
lemos  von  Eypros  erzählt»  Poll.  496;  Engel, 
Eypr.  IF  134. 

*)  Sage  von  Praisos,  s.  0.  [247^], 
^)  Amalth.  als  Ziege  nennen  z.  B.  Apd. 
I7  (dagegen  2 ms);  Hyg.  p  a  2is;  Seh.  O 
229  AD;  vgl.  Babelon,  Cat.  eam.  96  T.  I  5; 
und  ziemlich  häufig  wird  ihr  Hom  erwähnt, 
nicht  allein  als  regenspendend  [343 1%]  und 
die  Fruchtbarkeit  vermehrend  (Eom.  c  27 
S.  155  Os.),  sondern  auch  als  alle  gewünschte 
Speise  und  Trank  (Apd.  2 14a  nach  Pherek. 
FUG  I  82 67,  der  es  als  ein  Stierhom  im 
Besitz  der  Nymphe  Amaltheia  bezeichnete) 
in  sich  bergend,  ja  als  Urquell  alles  Segens 
und  Ueberflusses  (daher  Bebgk,  El.  Sehr.  II 
665  auch  hier  an  seinen  Götterquell  dachte); 
öfter  jedoch  erscheint  sie  als  Nymphe,  z.  B. 
Mus.  (nicht  Mnaseas,  FUG  lU  1564a)  fr,  7 
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oder  durch  ihre  Namen,  wie  Aiga  oder  Aix  (?)*),  Eriphe*),  die  Peleiaden  •) 
und  Hyaden^)  an  ihre  einstige  Tiergestalt  erinnern;  aber  das  beweist  nur 
das  hohe  Alter  dieser  früh  falsch  verstandenen  Vorstellung.  Offenbar 
liegt  ein  uraltes  Ritual  zu  Grunde,  bei  dem  der  Regendämon  erzeugt  und 
dann  gross  gezogen  wurde.  Wahrscheinlich  hat  man  den  Regenstein,  in 
dem  man  den  entwichenen  Geist  neu  zu  erzeugen  glaubte  und  der  des- 


n.  17  (wo  sie  von  Lactant.  nicht  der  Ziege 
gleichgesteUt  wird);  Or.  Föns;  Hyg.  f.  139 
nnd  namentlich  auf  £ww.  Sie  heisst  T.  des 
Okeanos  (ScL  *  194  ABD;  Hyg.  f.  182)  oder 
des  Haimonios  /o.  34tl%]  oder  des  Melisseoa 
(Hyg.  f,  182;  Lact.  I  22i»),  dessen  Gattin  sie 
von  anderen  (Or;^.  fr,  109  f.)  genannt  wird. 
—  Die  Etymologie  von  Amaläeia  ist»  wie 
schon  o.  [341  \J  bemerkt,  dankel.  IVüher 
dachte  man  an  äXO^ea^at,  äX9fjaxsiy,  dX^aU 
y^v  n.  B.  w.  (so  z.  B.  Sohobkaitn,  Op.  II  260 
alma  mater  [a^^a];  Dbcharhb,  MylhoL  de 
la  Grkee  ant,  57,  der  Am*alth-eia  als  die 
'nährende  Erde'  fasst),  nnd  diese  Ableitung 
ist  m.  £.  wegen  Althepos,  Althaia  noch  immer 
relativ  am  wahrscheinlichsten,  so  grosse 
Schwierigkeit  dann  die  Erklftnmg  des  ersten 
Bestandteils  macht;  'jtfidX-^eia  (von  *&dto 
'sängen')  trennt  aber  Ahbeks,  Zschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  lU  1854  103;  Jobannssv,  Indogerm. 
Forsch.  II  1893  39  erinnert  an  fJinX9ax6g  f^- 
fidX^Bia  'nicht  nachlassend*),  und  von  ver- 
schiedenen Seiten  (zoletzt  von  Lewt,  Sem. 
Fremd w.  248;  r\^n  'die  sich  Erbarmende') 
sind  semitische  iStjrmologien  vorgeschlagen. 

*)  Wenn  bei  Hyg.  p  a  2it  {ex  hoc  [Oleno] 
duas  nymphas  Aega  et  Helicen  nodos)  nicht 
ein  Miseverständnis  vorliegt.    Vgl.  o.  [341 9J, 

')  Der  N.  ist  verschieden  überliefert: 
das  Richtige  geben  Nonn.  D  21  si.  und  £id- 
lim.  fr.  an.  89  bei  EM  igs^a  8725.  —  Ebd. 
372 1  heisst  sie  'Egstpa,  bei  Hyg.  f  182 
Eriphia. 

')  Dass  die  Pleiaden  den  Dionysos  er- 
zogen«  wird  zwar  auf  Pherek.  {FHG  I  8446, 
ScL  Germ.  258  ff.  S.  149  a  Bb.)  zurückgefOhrt, 
ist  aber  doch  äusserlich  nicht  gut  bezeugt. 
Trotzdem  entscheiden  innere  Gründe  für  die 
Richtigkeit  der  Angabe;  denn  1)  kamen  in 
der  Geburtslegende  des  Gottes  wirklich 
Tauben  vor  [0.  824  »J;  2)  ist  die  Verfolgung 
der  Pleiaden  durch  Orion  (Pind.  fr.  74 ;  Hyg. 
pa2ti;  Seh  Germ.  258  SG  S.  149;  Seh.  Ap 
Rh.  3226;  EM  nXeias  675  se  u.  aa.)  das  Gegen- 
stück zur  Verfolgung  der  Dionysosammen 
durch  Lykurgos;  3)  scheint  eine  alte,  schon 
von  den  Tragikern  nachgeahmte  Dichterstelle 
sie  als  nächtlichen  Bakchantenchor  des  himm- 
lischen Stieres  Dionysos  bezeichnet  zu  haben; 
der  Chor  redet  Bakchos  bei  Soph.  Antig.  1 146  an 
71VQ  7tre6yrtüv\  /op«y*  darMoy,  während  die 
Pleiaden  als  himmlischer  neigen  bezeichnet 
werden  (Hyg.  p  a  2  gi  S.  632«  Bu. ;  vgl.  Eur.  EL 
4G8  aat^wy  x^ai&igioi  X^Q^'^  nX^idSeg,  'Ytideg ; 
vgl.    die   üfo^/a  nayyvxii  der  Pleiaden  bei 


KaUim.  fr.  381  Sohn.).  Orion  weist  nach 
Hyrie^  ans  dessen  Kreis  Alkyone  und  Kelaino 
stammen.  —  Obwohl  früh  von  Dionysos  er- 
zählt, scheint  die  Ernährung  durch  die  Pe- 
leiaden  ursprünglich  von  dem  mit  Aphrodite 
gepaarten  boiotischen  Hermes  berichtet  ge- 
wesen zu  sein;  es  ist  doch  kaum  ein  Zufall, 
dass  in  dem  offenbar  sehr  früh  von  der 
später  herrschenden  Ueberlieferung  abgespal- 
tenen Katalog  des  Seh.  Theokr.  132t  (Kamm. 
fr.  381)  nur  der  N.  Maia  mit  den  späteren 
Pleiadennamen  übereinstimmt.  Mit  Maia  ge- 
hörte von  Anfang  an  ihr  V.  Atlas  zusammen, 
der  V.  der  Pleiaden  geblieben  ist,  auch  als 
fremde  Gestalten  unter  sie  eingereiht  waren. 
Die  üebertragung  auf  Dionysos  ist  bei  der 
Nachbarschaft  des  tanagraiischen  Hermes- 
heiligtums und  Hyries  leicht  erklärlich. 
Ebenso  sind  die  Pleiaden  mit  dem  gleichfalls 
benachbarten  HeUigtum,  aus  dem  die  Ama- 
zonensage  stanmit,  in  Verbindung  gesetzt 
worden:  Kallim.  a.  a.  0.  nennt  sie  Töchter 
der  Amazonenkönigin;  er  bietet  die  z.  T 
dunkelen  Namen  Kokkymo,  Glaukia  (vgl.  den 
gln.  Nebenfl.  des  boiotischen  Skamandros, 
Plut.  qu,  Gr.  41),  Protis,  Parthenia,  Maia, 
Stonychia,  Lampado,  von  denen  die  beiden 
letzten  sich  wohl  auf  die  Pannychis  beziehen. 
Zn  Alkyone,  Kelaino  nnd  Maia  wurden  später 
in  den  Pleiadenkatalogen  (Apd.  3iio;  [Erat] 
Kot.  23;  Seh.  Germ.  258  S  S.  149  Bb.;  Hyg. 
p  a  2  >i ;  f.  192  u.  aa.)  und  wahrscheinlich 
schon  innerhalb  der  lokrischen  Dichtung  Tay- 
gete,  Sterope  oder  Asterope,  Merope  und 
Elektra  gestellt:  das  sind  Ahnfrauen  be- 
rühmter mythischer  Geschlechter,  die  sich 
durch  sie  auf  den  in  den  lokrischen  Genea- 
logien so  wichtigen  lapetos  zurückführten. 

*)  Die  Hyaden  sind  Erzieherinnen  des 
Bakchos  (z.B. Pherek.  iT&G  I  84^6;  Apd.329; 
Ov.  F  5i  67 ;  Hyg.  f.  182),  auf  dessen  Kult  auch 
die  Hyadennamen  Arsinoe,  Bromie,  Kisseis, 
Eudora  (Kbausb,  Musen,  Graz.,  Hören,  Nymph. 
139  ff.;  s.  0.  [234 10  f.])  u.  Thyone  hinweisen; 
in  verschollenen  dodonaiischen  Legenden  viel- 
leicht auch  des  Zeus,  wie  ihre  Gleichsetzung 
mit  den  Dodonides  [354 sj  und  der  N.  der 
Hyade  Dione  nahelegen.  Die  Beziehung 
zwischen  vety  und  'Ycedeg  (bei  Eurip.  'YdSeg), 
die  von  Neueren  (z.  B.  Usener,  Göttern.  45  f.) 
für  unmöglich  erklärt  wird,  heben  viele  Alte 
hervor,  z.  ß,  Cic.  d  n  II  43iii;  Ov.  F  öiee; 
Plin.  n  h  I82.7;  Seh.  -T  486  AD;  Seh.  Germ. 
759;  EM  'Yd^eg  774i ;  Isidor.  orig.  Hl  71 12. 
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halb,  wie  es  die  Sage  von  Zeus'  Geburt  zeigt,  als  kleines  Kind  behandelt 
und  mit  Windeln  umwickelt  wurde,  mit  der  Milch  von  Schweinen  oder 
Ziegen  getränkt,  die  Tauben  aber,  wie  es  kyprische  und  tarsische  Münzen 
zeigen,  sich  auf  den  Fetisch  setzen  lassen^).  Beim  Beträufeln  des  Fetisches 
mit  der  Milch  und  dem  ebenfalls  für  diesen  Zauber  wichtigen  Honig  >) 
scheint  man  als  Schöpf gefäss  das  Hom  der  Ziege  verwendet  zu  haben. 
In  mehreren  dieser  Mythen^)  ist  das  säugende  Tier  durch  eine 
Nymphe  ersetzt  worden:  das  ist  Vermischung  mit  der  Legende  zu  einem 
anderen  Ritual,  in  welchem  der  Regendämon  durch  die  jungen  Frauen  und 
Mädchen  der  Gemeinde  grossgezogen  wird.  'Bräute'  hiessen  diese  Weiber, 
wahrscheinlich,  weil  sie  sich  ursprünglich  mit  dem  von  ihnen  grossgezogenen 
Gott  in  mystischer  Ehe  vereinigten:  es  war  dies  ein  anderes  Mittel,  die 
Gemeinde  mit  dem  Numen  zu  erfüllen,  wie  der  früher  (S.  781  ff.)  besprochene 
religiöse  Gebrauch  der  Yerspeisung  des  göttlichen  Kindes;  aber  sehr  früh 
sind  beide  Riten  ausgeglichen,  die  Mainaden  den  Ernährerinnen  des  Gottes 
gleichgesetzt  worden.  Diese  den  ältesten  Schichten  der  menschlichen 
Religionsgeschichte  angehörigen  Zeremonien  haben,  wie  manche  andere 
Umdeutung,  so  auch  die  zum  Regenzauber  sich  gefallen  lassen  müssen. 
An  sich  betrachtet  ein  Rückschritt,  hat  diese  Verwendung  des  alten  Ritus 
zu  niedrigster  Zauberei  eines  der  lieblichsten  Gebilde  der  religiösen  Phan- 
tasie, die  Vorstellung  von  den  Nymphen,  wenigstens  vorbereitet.  Sie 
waren  ursprünglich  das  göttliche  Gegenbild  der  jungen  Erdenfrauen,  die 
den  Regendämon  grosszogen.  Liebevoll  haben  Dichter  und  bildende 
Künstler  die  Vorstellung  von  diesen  holden  göttlichen  Wesen  aus-  und 
umgebildet,   und   der  Kult^)   ist  von  ihnen  nicht  unbeeinflusst  geblieben; 


1)  Gkbhabd,  Ak.  Abh.  T.XLIII  17;  Ohnb- 
FALSCH-RicHTBB,  KBH  8.  170  T.  LXXXIII  22, 
der  8.  189  nicht  glücklich  die  8äalen  mit  den 
Adlern  auf  dem  Lykaion  (Paus.  VIII  88?) 
vergleicht. 

«)  8.  0.  [819a  ff], 

>)  Ausser  den  bereits  angeführten  Mythen 
zeigen  mehrere  andere  die  Nymphen  als 
Pflegerinnen  von  Kindern,  z.  B.  des  kleinen 
Adonis  (Ov.  M  lOsu;  Intp.  Serv.  \Ä  Sti; 
VjE;  lOis;  Kyrill.  les.  18  [Mignb  LXX  440]; 
vgl.  Anton.  Lib.  34  [780  a]),  Natürlich 
brauchen  nicht  alle  diese  Mythen  auf  Kult- 
tradition  zu  beruhen:  eine  berühmte  Erzäh- 
lung übte,  indem  sie  zur  Nachahmung  reizte, 
eine  Art  Anziehung  aus. 

^)  Ausser  den  im  folgenden  zu  be- 
sprechenden Nymphenkulten  sind  erwähnens- 
wert: 1)  in  Phlya  die  'ItT/ntjyldeg,  Paus.  I  31 «; 
2)  in  Megara  die  Sithnides,  deren  eine  mit 
Zeus  den  Me^aros  zeugt,  Paus.  I  40 1;  3)  in 
Olympia  N.  AxfAt^pai,  Paus.  V  löe;  4)  in 
Arkadien  a)  Nymphas,  Paus.  VIII  34«;  StB. 
s  r  479  s;  b)  Nymphaion  am  Alpheios  (?Ion 
TGF^  S.  742  fr.  52);^  c)  bei  Methydrion, 
Quelle  Nymphasia,  Paus.  VIII  36  <;  StB.  wfji. 
(pdf  479  4 ;  5)  bei  Malea,  Nymbaion,  Paus.  III 
23« ;  6)  Samos  (?  Anakr.  fr,  16  Tfv^ff^vav  aatv 
Ugoy),  vgl.  Nymphaia,  eine  Insel  bei  Samos, 


Plin.  n  h  b\ib;l)  Eos,  (dichterisch)  Nymphaia 
gen.,  Plin.  n  Ä  5u4;  8)  in  Kypros:  a)^yoi]ideg 
(Hsch.  8  v;  Hoffmann,  Griech.  Dial.  I  113  er- 
innert vielleicht  mit  Recht  an  Endeis,  Skirons 
oder  Chirons  (PhUosteph.  FHO  III  33«)  T., 
von  Aiakos  M.  des  Telamon  (Apd.  Siss;  Paus. 
II  299  f.),  also  Grossmutter  des  Tenkroe,  des 
Stadtgrttnders  von  Salamis  auf  Gypem.  Ist 
das  richtig,  so  ist  die  Genealogie  und  dieser 
Teil  des  Telamonmythos  wohl  in  Cypem 
entstanden  oder  wenigstens  geformt  worden ; 
b)  IletQi^olf  Hsch.  s  r,  nach  Mbisteb,  Gr.  Dial. 
II  228  'die  zur  Vermählung  Eilenden'  (?); 
9)  Lesbos  'Eyyrjauideg,  Hsch.  av;  10)  Phthiotis, 
Berg  Nymphaeus,  Plin.  nh4i9;  11)  am  Athos 
Vorgeb.  Nymphaion,  Str.  VII  330  fr.  32;  12) 
am  Strymon  bei  Mieza,  N^phaion,  Plut. 
AI.  7;  13)  bei  Saladinovo  m  Thrakien,  das 
einzige  bis  jetzt  genauer  bekannte  Heiligtum 
der  N.,  hier  Kvqmi^  auch  Hv^eai  xv^iai  ge- 
nannt, DoBRUSKi,  BulL  corr.  hell,  XXI  1897 
118—140  (die  zahlreichen  Votivgeschenke 
zeigen  sie  teils  bekleidet,  teils  entkleidet, 
neben  ihnen  steht  bisweilen  der  'thrakische 
Reiter*  [ApoUon  Sikerenos?]  oder  auch  Zeus 
und  Hera);  14)  zwischen  Pantikapaion  und 
Theodosia,  Nymphaion,  Str.  VII  44  309  (StB. 
8  V  478»a);  Skyl.  68;  Plin.  n  h  486;  15)  ia 
Hlyrien:  a)  Vorgeb.  Nymphaion,  Caes.  b  eotez 
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aber  die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  nie  ganz  verschwunden.  Immer  sind 
die  Nymphen  in  Beziehung  zum  Wasser  geblieben^);  in  Quellen  und  Seen*), 
in  feuchten  Grotten^)  glaubte  man  sie  wohnhaft,  weil  dies  die  Stätten 
waren,   wo   der   Regenzauber  vorgenommen  wurde.     Unter   den   Höhlen 


Plin.  n  hd\u;  b)  bei  Apollonia,  Nympbaion, 
Sir.VU  58  S.  316;  P]m.nh2w;  t«o;  Siu; 
Plat.  SuUa  27;  All.  p  A  13i6;  Dion  Eass.  41 45; 
Hieron.  r.  S,  Pauli  (XXIII  S.  23  Mionb);  vgl. 
Decbasmb,  Jfy^Ao/.  444  f.;  16)  StB.  478fo 
Svfupttla  . . .  yfjoog  KaXv^ovg  nagd  ry  *^<f(giy. 

^)  vvfjKfti  ifit  Bezeichnang  des  Wassers 
(z.  B.  Orph.  fr.  160  ff.2;  AP  IX  406i;  vgl. 
Snid.  yvfjupfj  nrjyij;  ebd.  wird  eine  Stelle 
AiliAns  zitiert:  fAifyiq  di  i^xsi  xal  yvuq)(oy 
SC  anogiatf  yttfulrtoy).  Die  Römer  naben 
nifmpha  und  lympha  kombiniert;  vgl.  Varro 
/  l  Ist,  Fest.  ep.  120u;  Plac.  62.5  D.  Als 
eine  Nymphe  steigt  nach  der  Deutung  von 
Robert,  Arch.  Mftrch.  201  die  von  Satyrn 
herausgeschlagene  Quelle  auf  vielumstrittenen 
(8.  z.  B.  Panofka  bei  Ebsch  und  Gruber  III 
10  S.  27  ff.;  Wblckbb,  AD  IIF  201-241; 
FsüERBAGH,  Nachgel.  Sehr.  lY  61  ff.;  Jahn, 
Ber.  SGW  1867  108;  Michaelis,  Paliken 
55  ff.)  rf.  Ybb.  aus  dem  Boden. 

•}  Daher  xQtjyaTttty  p  240;  xQtjyiddeSt 
Aisch.  fr,  168;  vdQiddes,  Porph.  a  n  17  f.; 
Sgoao€ifioy$s,  Orph.  ^  5l6  n.  s.  w.;  die  Httlfe, 
die  auch  nach  späterem  Glauben  die  Nym- 
phen bei  der  Entbindung  leisten,  wird  von 
ihrer  Eigenschaft  als  Wassergottheiten  her- 
geleitet: ndy  ydq  id  ytyöfieyoy  ^«t,  Sali. 
tisqI  SetÖy  4  S.  16  Ob.;  vgl.  Porph.  a  m  17. 
Als  Wassergottheiten  sind  die  Nymphen  (Orph. 
A  51i)  Töchter  des  Okeanos.  Schon  im  alten 
Epos  sind  freilich  die  Wasserspenderinnen 
mit  anderen  freundlichen  Göttinnen,  die  über 
Berg  und  Thal,  in  Wald  und  Feld  walten, 
verschmolzen.  NvfAtpm  ogeanades,  xovqoi 
Jiog  alyUxoio  pflanzen  Z  420  Ulmen  auf 
Eetions  Grab.  V  8  =  C  124  heisst  es  von 
deuN.:  aXx^  äXüBa  xaXd  y€fAoyxtti,\  xal  nrjyftg 
TtorafÄiJSy  xal  niaea  noirJBvja.  Vgl.  auch  die 
N.  vanaTai,  Colum.  lOaei;  avXtoytdöegj  Orph. 
Ä  5I7,  die  'ErtifiijXideg  (nach  Nikandr.  bei 
Anton.  Lib.  31  tanzen  sie  im  Messapierland 
mit  Knaben,  die  sie  in  Bäume  verwandeln; 
nach  Paus.  YIU  4  a  zeugt  Arkas  mit  der 
Epimelias  Erato  den  Azan,  Apheidas  Elatos; 
8.  auch  u.  [828  tj)  und  die  tanzenden  Nym- 
phen auf  Thrinakia  (f*  318)-  Sogar  die  Berg- 
werke  und  Latomien  hatten  ihre  Nymphen 

1)  in  Ptolemais,  mit  Pan,  Satce,  Rev.  it. 
Gr.  I   313;   bull  eorr.  hell.   XX   1896   247; 

2)  Faros,  Inschr.  des  Odrysen  Adamas 
am  Eingang  des  Marmorbruchs.  Nicht  sicher 
deutbar  sind  die  '£/£(fiu^id«c,  Hsch.  Da 
so  der  N.  der  Nymphen  verallgemeinert 
war,  unterschied  man  die  Wassernymphen 
als  Iltjyaaidsg  (?  Colum.  lOaes;  Ov.  /»  5  s  Pe- 
gasis  Oenone;  vgl.  Qu.  Sm.  3 101),  NaUeg  (z.  B. 
Eur.  Kykl  427;  Porph.  an  S:  «V  ini  nvjytoy 


siat  xdx  ttjy  vddtwy,  d<f*  oty  eiat  ^oai,  Natdeg 
ixaXovyioi  ebd.  10  ai  dno  ruiy  yafAdtoay  ovxto 
xsxXrjyttti;  vgl.  6;  12)  oder  Naiddeg  (z.  B.  AP 
IX  668e);  vgl.  o.  [781iJ.  In  der  Utas  sind 
Neides  Mutter  verschiedener  troischer  Helden 
z.  B.  des  Satnios  (von  Enops  am  Satnioeisfl., 
S  444),  des  Iphition  (von  Otrynteus  TfiwX^ 
vno  yitfosyu,  Y  384),  des  Aisepos  und  Pe* 
dasos  (Abarbaree  von  Bukolion,  Z  22).  Eine 
Nais  nannte  schon  Hsd.  (fr.  108  Rz.)  Chirons 
Gattin  (Chariklo?),  Neiades  (Ap.  Rh.  48ii; 
nach  dem  Seh.  Chariklo,  Chirons  Gattin,  und 
Philvra)  erziehen  den  Achilleus.  Aufzählung 
der  Nymphengattungen  z.  B.  bei  Myth.  Vat  II 
50  Nymphae  montium  dicuntur  Oreadea;  quae 
inter  Silvas  hahUant  et  arboribtta  delectantur, 
Dryades;  plerumque  enitn  incisa  arbare  vox 
erumpitf  sanguis  emanat.  VirgtUtorum  autem 
et  florum  Napaeae,  fontium  Ifaiades,  flump- 
num  PotamideSf  maris  vero  Nereides.  Vgl. 
Lact,  zu  Stat.  Th.  4254;  Serv.  Y^  l&oo  und 
die  dort  bei  Thilo-Hagen  verzeichneten  Pa- 
rallelstellen und  auch  die  in  der  folg.  Anm. 
zitierte  Stelle  des  Phrynichos. 

•)  Hom.  h  4s6a  von  den  N.:  r^ffi  de 
2iXt]yoi  xai  ivaxonog  'AQysitpoyxtig  \  fiiayoyr* 
iy  (fiXotrjTi  uv^to  artBitoy  igoiyTtoy  (vgl.  die 
nazische  Inschr.,  bull.  corr.  hell.  IX  1885  500 
NvfAq,itay  Mvxtio>y);  Aistph..oQy.  1097:  ;|fet- 
fidCto  d*  iy  xolXotg  ttyigoig]  yvfji<paig  ovgeiaig 
^vfinalCtiDy;  Orph.  Ä  51«:  ^ygonoQoig  yalrjg 
v7to  x€v0eaiy  oixV  l/ovdat;  ebd.  5:  'Ayxqo- 
XCQBig  OTtijXvy^i,  xs^agfi^yat.  Von  einer  A'v/u- 
tfüiy  an^Xvy^  spricht  Dion.  Adon.  TGF*  S.  793. 
Nvfi(pai  dyxgiddeg  nennt  Phryn.  Ar.  bei 
Bbkk.,  Anecd.  l  Hb  s  v:  oig  al  iy  loTg  ydfjiaai 
dutjgißovaai  Natdeg  xal  iy  roTg  ogeaiy  'Ogs- 
anddeg  xal  'Afiadgvddeg  xal  al  Tiegl  rag 
yofxdg  rtoy  jsrganodoiy  inifirjXideg  [A.  aj» 
OTi  fiijXa  anayra  td  jergtinoda  xaXovaiy  ol 
dgxaloi.  Vgl.  ^P  VI  224».  S.  auch  Theokr. 
7u«.  Die  Nvmphe  Philyra  gehört  zur  chi- 
ronischen Höhle.  In  einer  Grotte  wohnt  die 
Nymphe  Ealypso  (b  155  u.  s.  w.)  und  eine 
solche  N\inphengrotte  setzt  derselbe  Dichter 
auf  Ithaka  an,  y  349.  Höhle  der  Anigrides 
im  Samikon,  Paus.  V  5ii;  uyjga  der  Aovai- 
ddeg  bei  Sybaris,  Athen.  XII  17  519  c  liyxgoy 
£(fgayidioy  der  lq}gaylxideg  im  Kithairon, 
Plut.  Arstd.  11;  Paus.  IX  89;  vgl.  Eur.  Bakch. 
944;  EM  235 1 6  rXvq>ioy  ayxgoy  xi  xal  ogog, 
o!hsy  Nvfi(fat  rXvtfUa.  Vgl.  auch  die  Nym- 
phenhöhle bei  Wari  (nahe  Anaphlystos)  mit 
der  Inschr.  Kaibel,  Ep.  762  (vgl.  CIA  I  423 
— 430)  ^Agxedfjfiog  6  Stjgatog  6  vvfÄKfoXrjnxog] 
(pgada7av  NvfÄ(p(ür  xdyxqa  i^fjgydiaio.  S.  im 
allgem.  Porph.  de  antro  nymjyharum. 
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werden  namentlich  die  korykischen^)  als  Sitz  der  Nymphen  erwähnt,  und 
sie  werden  auch  im  Kult  und  in  der  Kunst  oft  mit  den  Göttern,  die  in 
den  Höhlen  dieses  Namens  verehrt  werden,  Hermes')  undPan')  gepaart: 
wahrscheinlich  ist  in  der  korykischen  Höhle  unter  anderen  auch  ein  alter 
Regenzauber  betrieben  worden.  Auch  die  im  Kultus  und  im  Mythos  her- 
vortretende Beziehung  der  Nymphen  zu  Dionysos  *)  und  dem  ihm  ursprüng- 
lich wesensgleichen  Acheloos^)    weist   auf  ihre   einstige   Bedeutung   fOr 


^)  Von  der  parnassiBchen  sagen  das  Str. 

IX  dl  417;  Paus.  X  32?;  vgl.  Aisch.  Eum. 
22  f.;  Soph.  Ant.  1129;  und  darauf  geht  auch 
die  Sage,  dass  die  Nymphe  Eoiykia  mit 
Apollon  den  Lykoros  (Paus.  X  ös;  vgl.  828) 
oder  Lykorens  (Seh.  Ap.  Rh.  2  711)  gezeugt 
habe,  lieber  die  korykische  Grotte  Eilikiens 
▼gl.  StB.  8  V  Ktagvxoe  401 1».  Im  Berge  Ko- 
lykos  bei  Erythrai  wohnt  die  Sibylle,  die  T. 
cler  Nymphe  Idaia  und  des  Theodoros,  Paus. 

X  127;  BüBESCH,  Ath.  Mitt  XVII  1892  17  ff. 
(yvfA<pri  Ntitg),  Auf  Keos  Coryeiae,  Ov.  h 
19s2t,  wo  allerdings  Butthann  u.  aa.  nach 
Ov.  if  10 109  Carthaeis  schreiben. 

«)  Q  435;  Hom.  h  426s  [827 zj;  Semon. 
fr.  20.  Bilder  des  Hermes  und  der  Nymphen 
im  Hain  des  troischen  Apollon  Smintheus, 
Paus.  X  12«.  Auch  erhaltene  Kunstwerke 
paaren  Hermes  mit  zwei  (z.  B.  Rlf  von  My- 
kalessos,  G.  Koebtb,  Ath.  Mitt.  III  407  110. 
188)  oder  mehr  (fünf  auf  dem  Rlf.  von  Kar- 
pathos, Bbaüoouin,  Bull,  corr,  hell.  IV  1880 
282  f.)  Nymphen;  vgl.  Lechat,  Bull,  corr, 
hell.  XIII  1889  472  ff.  Bisweilen  ist  auch 
Pan  dabei  (FubtwIkglbb,  Sammlung  Sabu- 
ROPF  II  zu  T.  XXVII  f.),  dem  Hermes  die 
Nymphen  zuf&hrt  (Pottieb,  Bull,  corr,  hell, 
V  1881  349 ff.;  Güklitt,  Oesterr.  Mitt.  I  4 ff.; 
zu  Pottieb  3587  s.  auch  Michaelis,  Ann,  d. 
XXXV    1868    314  F   und   PürtwXnglbb 


f. 


a.  a.  0.).  Auf  einem  athenischen  Rlf.  (Pebdbi- 
ZET,  Bull,  corr,  hell.  XX  1896  78)  erscheint 
zwischen  Nymphen  und  Pan  statt  des  Hermes 
Men  (an  der  Mondsichel  kenntlich).  —  Vgl. 
auch  die  Naias  Kyllene,  StB.  8  v  392  u. 

»)  Eur.  Bakch.  944;  Leon,  von  Tar.  AP  VI 
154 1  (wo  sie  mit  dem  evaar^gi  Avali^  ange- 
rufen werden);  158i  (Sabin,  gramm.);  IX  880; 
Orph.  h  11 9:  Öls.  Bei  Soph.  OT  1100  ver- 
mutet der  Chor,  den  Oidipus  habe  Nvfjitpa 
oQ$a(nßi(€(f  nov  Tlavl  nXa&siaa  geboren;  vgl. 
Lact,  zu  St.  Th  4696  <Pane8>  solent  Nym- 
phas  ad  usum  libidinis  rapere,  —  Oft  im 
Kult,  üeber  die  korykische  Höhle  des  Par- 
nasses 8.  Paus.  X  827;  Inschr.  CIG  1728; 
LoLLiNO,  Ath.  Mitt.  in  1878  154;  über  Leba- 
deia  (mit  Dionysos)  CIG  I  160!  =  CIGS 
8092;  über  Oropos  (Abb.  mit  Acheloos  und 
Kephisos)  Paus.  I  848;  Aber  die  Grotte  Sphra- 
gidion  im  Kithairon  [8279]  Plut.  Arstd.  1 1.  In 
Attika  sind  ausser  der  Panhöhle  der  Akropolis 
das  yvfitpntoy  der  Phlyasier  (Menandr.  fr. 
127  Ko.  [Harpokr.  s  v  *vX^];  CIA  III  210) 
zu  nennen.    Bei  Lykosura  ist  Pan  mit  Erato 


gepaart  (Paus.  VIH  87 12  [827  ij;  dass  Ares 
und  Aphrodite  zu  demselben  Kultkomplez  ge- 
hörten, ist  zw.).  Endlich  ist  hier  auf  die 
Grotte  an  den  Jordanquellen  bei  Caesarea 
Paulas  (CIG  4588  mit  add.  =  KaIbbl,  Ep. 
827;  vgl.  StB.  Havia  500»)  zu  verweisen.  Die 
Kunst  hat  oft  Pan  und  Nymphen  gepaart ;  vgl.  o. 
/lil.aJundMiLOHHöFEB, Ath.Mitt. V 1880  208ff. 
*)  Als  Nymphen  werden  oft  die  Dio- 
nysosammen bezeichnet,  z.  B.  Orph.  h  b\i, 
daher  die  (NvfitpM  NvaaTai)  avy  Bdxj^(f  Jtjot 
T6  /crpcv  i^vijToun  tp^Qovaai,  ebd.  le  f.  Vgl. 
Pratin.  fr.  04  (FLG  III*  558);  Soph.  Ant. 
1129  {NvfA(pai  Baxxi^se);  Str.  X  3io  468. 
S.  auch  AP  IX  2585.  (In  Athen  scheinen 
die  Dionysosammen  den  Erechtheiden  gleich- 
gesetzt zu  sein,  Eur.  Erechth,  357  N';  Robebt, 
Arch.  Märch.  187).  Die  Nvmphe  Dirke  soll 
den  jungen  Dionysos  in  ihren  Wellen  auf- 
genommen haben,  Eur.  Bakch,  510;  vgl. 
das  rf.  Vb.  bei  Robebt  a.  a.  0.  T.  U  S.  180. 
—  Liebesabenteuer  des  Bakchos  mit  den 
Nymphen,  Soph.  OT  1108;  vgl.  das  von 
Robebt  a.a.O.  herausgegebene  Vb.  (T.  IV  und 
S.  196.)  Früh  sind  die  Nymphen  in  den 
Thiasos  gekommen;  vgl.  Arstph.  ekkl,  993 
von  Dionysos  x^9^^  reQnofieyogl  xeri'  ogsa 
NvfÄCpdy  igatoTg  iv  vfiyoig;   mit  dem  Tym- 

ron  und  der  Fackel  stellt  sie  ein  Rlf.  des 
Jh.*s  aus  dem  Heiligtum  der  Kybele  bei 
Tanagra  (Kobbte,  Ath.  Mitt.  HI  1878  390 
no.  156;  vgl.  Milcbhöfeb  ebd.  V  1880  216; 
GoNZE,  Arch.  Ztg.  XXXVIU  1880  S.  3  K.)  ver- 
einigt mit  Kybele  und  Pan  dar.  Als  Dionysos' 
Begleiterinnen  erscheinen  sie  auch  in  der  nach- 
gebildeten Dionysoshöhle  des  Ptolem.  Philad., 
s.  Athen.  V  31  S.  200  c.  Ein  bakchantisches 
Fest  wird  den  Nymphen  in  Sicilien  ge- 
feiert, Tim.  bei  Alien.  VI  56  250a.  Auch 
mit  den  übrigen  Teilnehmern  des  Thiasos, 
den  Silenen  (Hom.  h  486s;  Orph.  h  546)  und 
den  Satyrn  {AP  IX  827  a)  stehen  die  Nym- 
phen in  enger  Beziehung.  —  Wie  Dionysos, 
so  wird  auch  seine  alte  Kultgenossin  Artemis 
oft  mit  Nymphen  zusammengestellt,  nicht 
bloss  in  der  Litteratur  (schon  C  105),  sondern 
auch  im  Kult,  z.  B.  in  Karyai  (Paus.  III  10 7); 
sie  scheinen  hier  das  Prototyp  der  tanzenden 
Jungfrauen  (Paus.  ebd.  und  iV  16 9). 

^)  In  Athen  a)  am  Hilisos,  Plat.  Phaidr, 
y  230  b  (vgl.  LXIV  279  b  cJ  tplXB  ndr  re  xai 
nXXoi  oaoi  r^de  f^soi);  vgl.  das  von  Cbosby, 
Affier.  Journ.  arch,  IX  1894  T.  XII  heraus- 
gegebene Rlf.  und  S  205  f.;  CIA  IV  S.  120 
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den  Regenzauber  hin.  Wie  den  vom  Qotte  erfüllten  Mainaden  ^)  hat  man 
auch  den  Nymphen  mantische  Kraft  beigelegt «)  —  von  hier  aus  ent- 
wickelt sich,  die  Vorstellung  von  den  Musen,  die  erst  später  von  den 
Nymphen  getrennt  sind«)  — ;  später  hat  man  diese  ihre  mantische  Wir- 


dOBa;  b)  Nymphen  und  Achel.  am  Altar  m 
OropoB,  PaoB.  I  34  s ;  vielleicht  stand  Acheloos 
andi  neben  den  megariachen  £t&yiSes,  vgl. 
?«».!  41«  ^t  40i.  8.  auch  i2 615  it'  SmvAt^, 
o(K<]poai  O^ectcuv  MfifAeyai  svvds\  yvfiq>diüVf  alV 
(tft<^*  '^;fela>toy  iQQtäcavjo  und  Philostr.  Bix, 
lu.  Nach  Lact.  Stat  Th.  4io6  haben  die 
Nymphen  das  Hom  des  Acheloos  omnibus 
himis  gefüllt.  Nymphen  warten  beim  Gast- 
mahl im  Hause  des  Ach.  auf,  Ov.  3f  8570 
(Naides  haben  ihn  aber  ebd.  579  beim  Opfer 
TezgesBen  und  werden  deshalb  von  ihm  be- 
straft). —  Acheloos  bedeutet  im  hieratischen 
Sprachgebranch  'Wasser'  (Bbbgk,  El.  Sehr. 
Ü  689  m);  eine  antike  Ansicht,  die  v.  Wila- 
■owiTz-MöLLENDOBFF,  GGA  1900  42  f.  be- 
spricht, setzt  ihn  dem  Okeanos  gleich;  wahr- 
scheinlich ward  er  in  altem  Regenzauber  an- 
gemfen.  üeber  die  Grundbedeutung  s.  o. 
[71i9j  n.  dageg.  Maass,  DLZ  XVII  1896  326. 

»)  S.  o.  [732iJ, 

*)  fjiaptxtti  heissen  sie  bei  Orph.  A  51i5. 
Vom  alten  delphischen  Heiligtum  der  Ge 
aagt  Fans.  X  5»  xai  Jdtpvi^a  in*  avxt^  tb- 
Tof/'^o»  n^fAttyjiv  vno  rrjf  njg'  eJyai  dk 
ttvrijy  TtJy  thqI  t6  ogog  vvfxqmy.  Die  Nais 
Pronoe  weissagt  bei  Eon.  2  dem  Eaunos; 
prophetische  Nymphen  am  Sphragidion,  Paus. 
IX  3»;  Tgl.  Plut.  Ärstd,  \1  iy  ^  xal  fiay- 
Jttoy  tjy  ngote^oy,  oif  (patn,  xal  noXXoi  xtt- 
Tetjfoyro  TCMf  #7it/a>^ictiv,  ovs  yvfjktpoXrjnrovg 
Ttgoaijyo^Bvoy,  In  der  Iliat  knfipft  die  Vor- 
^^Uung  von  den  yvfAtfoXrinxoi  wahrschein- 
lich an  die  mantische  Eunst  der  Njrmphen 
und  des  Wassers  an;  vgl.  Hsch.  8  v  ol  xate- 
XogÄ^yoi  Nvfi<fMi'  /idyteig  6i  ilat,  xal  im,- 
9{f)iu<stixoi ;  vgl.  Ober  den  Seher  Bakis 
Aistph.  «^.  1071;  Paus.  IV  27 1;  X  12xi  [s, 
w.  §  276];  und  Aber  die  yvfiqpoXijnToi  über- 
haoptPlat.  Phaidr.XV  238  d;  PoU.  In;  Phot. 
9  r  (wohl  verd.);  Seh.  Theokr.  1344;  Hsch. 
BmQfAoV  ^g^yoy  inl  BtaQfjiov  yvfÄ<foXijnTOv 
Maguxydvyov;  Max.  Tyr.  38 1  ü  421  R.  (^x 
rvu<p<ay  xfiroxog);  CIA  1  423  =  Eaibsl,  Ep, 
762;  Varro  l  l  Isi;  Fest,  ep,  120ii;  Placid. 
gilo99,  62 1»  D.  Vgl.  Ebaüss,  Mus.,  Graz., 
Hören,  Nymphen  8.  173  f.  —  Wie  die  Gott- 
baten der  Quellen  betrachtete  der  Grieche 
anch  manche  des  Meeres  als  weissagerisch 
io.  415] . 

^  Es  wird  dies  allerdings  von  Erause 
a.  a.  O.  178  ff.  bestritten,  scheint  mir  aber 
doch  nicht  unbegründet.  Auch  später  noch 
werden  Musen  und  Njrmphen  oft  gleich- 
gesetzt; z.  B.  von  Lykophr.  274;  Varro  bei 
Serv.  V(?  781  =  myth.  Vat.  II  50.  Auf  dem 
Hjmettos   opfert   Ariston,   Piatons  V.,   taig 


Movaaig  rj  xalg  Nvf4<pais  (Ail.  v  h  10 »i ;  Pan 
und  Apollon  Nomios  nennt  Olympiod.  v.  Hat. 
1  S.  382 16  Wbst.).  Am  Hilisos  yvfitptay  yäfid 
te  xal  Movasioy,  Plat.  Phaüir.  LXIV  278b; 
vgl.  den  Musenaltar  das..  Paus.  I  195;  Movam 
*lXiaatddBs  StB.  3314;  Michaelis,  Arch.  Ztg. 
XXIU  1865  120.  Thraker  richten  am  HeU- 
kon  Eulte  der  Leibethrischen  Nymphen  (vgl. 
YG  7si)  und  Musen  ein,  Str.  X  3]?  471; 
vgl.  IX  2t5  410;  Paus.  IX  344.  Musen,  von 
den  Lydem  Nymphen  genannt  (vgl.  Hsch. 
yvfÄq),\  sollen  durch  ihren  Gesang  den  Tor- 
rhebos  zur  Musik  begeistert  haben  (StB.  Tog^. 
629$) ;  vgl.  auch  Hsch.  Sovgideg  Nv/4q>ai  Movaai 
*Max6d6yeg.  Wie  gewöhnlich  Nymphen,  so  gal- 
ten auch  die  Musen  (Eust.  ^205  18166  XJiyoyxai 
dff  (pam,  xal  Movüaiß  Jioyvüov  TQO(poi,  Niffi^ 

tpai  rtyee  ovffat,  xal  avrai;  vgl.  die  Dionysos- 
amme Eallichore,  Nonn.  D  14ssi)  als  Ammen 
des  Dionvsos,  der  auch  als  Musagetes  be- 
zeichnet (Inschr.  aus  Naxos,  arch.-epigr.  Mitt. 
Xm  1890  1794)  und  oft  in  der  bildenden 
Eunst  mit  den  Musen  gepaart  wird  (Robdigkb, 
Phil.  Jbb.  Suppl.  VIII  1875/6  268i):  eine  Ver- 
bindung, die  wahrscheinlich  der  boiotischen 
Eultur  [76  \J  angehört  und  mit  dieser  nach 
Makedonien  und  Thrakien  (Roedioeb  a.  a.  0. 
259;  vgl.  0.  [212])  sowie  nach  Lesbos  [296 n ; 
743»]  gelangt  und  jedenfalls  weit  älter  ist 
als  ihre  spätere  Beziehung  auf  die  musische 
Unterhaltung  beim  Weingelage.  Vgl.  Maass, 
Orph.  137  und  über  Dion.  Melpomenos  dens. 
Hermes  XXXI  1896  376  ff. ;  387 ;  426.  Als 
später  Dionvsos  mit  Osiris  ausgeglichen  wurde, 
erhielt  auch  dieser  die  Musen  zu  Begleitern, 
Diod.  Sic.  Ii8.  Hier  ist  femer  auch  die  Be- 
ziehung der  Nymphen  zu  Sängern  zu  nennen: 
Thamyris  heisst  S.  der  Nymphe  (vgl.  Eon.  7) 
Argiope  von  Phüammon  (Paus.  IV  33i;  Apd. 
Ii6);  Hesiod  wird  von  Nymphen  bestattet 
{AP  756).  Man  spricht  von  MovaoXrjntot 
(Poll.  on.  I19;  Decharme,  Mus,  44),  wie  sonst 
von  Nvfji(p6Xrj7trov  [A,  %],  In  der  Aufzählung  der 
Musen  bei  Epich.  fr.  41  E.  finden  wir  Namen, 
die  sich  auf  Gewässer  beziehen:  Ncilo  Tri- 
tone  iTritonis?),  Asopo,  Heptapore  (Hepta- 
poris?),  Achelois,  *Titoplo,  Rhodia;  das 
stammt  (G.  Hebhank,  De  Mu8i8  fluvialihua 
Epicharmi  et  Eumeli,  Op.  II  288-305)  aus 
einer  tollen  Posse,  in  der  die  Musen  als 
Fischweiber  auftraten,  erhält  aber,  wie  Butt- 
HANN,  Mythol.  I  291  und  Schillbacu,  Thes- 
piac,  11  m.R.  bemerken,  erst  dann  eine  Spitze, 
wenn  es  bereits  Wassermusen  gab.  Wirk- 
lich erscheinen  als  Musen  bei  Eumel.  /r.  1 7  E. : 
Eephiso,  *Apollonis  (Achelois?),  Borysthenis. 
—  Endlich  darf  auf  das  Verhältnis  der  Nym- 
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kung  auf  die  vermeintlich  begeisternde  Kraft  der  Quellen  bezogen^),  wie 
aus  demselben  Grunde  manche  Nymphen  auch  als  Heilgöttinnen')  galten, 
wegen  der  Heilkraft  des  Wassers,  in  dem  sie  wohnen  sollten. 

Mit  dem  Vordringen  der  chthonischen  Vorstellungen  ist  nun  aber 
auch  der  Regen  unter  die  Herrschaft  der  unterirdischen  gestellt  worden. 
Aus  dem  Schosse  der  Erde  strömen  die  Quellen  hervor,  steigen  aber  auch 
Dämpfe  auf;  bei  heiterem  Himmel  ballen  sich  um  hohe  Bergkuppen  die 
Nebel,  die  oft  den  kommenden  Regen  verkünden:  alle  drei  Erscheinungen 
konnten  zu  der  Vorstellung  führen,  dass  in  der  Erde  hausende  Dämonen 
den  Regen  senden  oder  zurückhalten.  Zu  den  Qrotten  der  hohen  Berge 
steigt  man  hinauf,  um  Regen  herbeizuzaubem ;  die  kretischen  Zeushöhlen 
auf  dem  Dikte-  und  Idagebirge  ^),  die  Eentaurenhöhlen  auf  dem  Pelion^) 
und  auf  der  Pholoe^),  die  Höhle  der  Peleiade  Maia  im  Kyllenegebirge 
sind  sicher  solche  Stätten  gewesen,  wo  man  den  in  der  Erde  wohnhaft 
gedachten  Regengeist  zu  beschwören  meinte.  Namentlich  Höhlen,  aus 
denen  Quellen  hervorsprudeln,  galten  als  Orte,  wo  der  Regen  entsteht^). 
Ausser  derartigen  aus  Grotten  hervorbrechenden  Quellen  scheinen  für  den 
Regenzanber  besonders  die  wichtig  gewesen  zu  sein,  denen  man  durch 
Erregung   des   Wassers  Dämpfe   entlocken   konnte^).  —  Wenn   nun   die 


phen  zu  Apollon  (NvfÄtprjyitfjs  Samos,  Inschr. 
buU.  corr.  hell.  YSf  1880  335)  hingewiesen 
werden,  mit  dem  sie  auch  am  Dotion  und 
Triopion  zusammenstehen  (s.o.  [119%  f,])  vgl. 
auch  ApoUons  Ammen  Upis  und  Hekaerge, 
Intp.  Serv.  y^  llsis).  Vgl.  Ober  das  (nach 
Dbitebs,  Verehr,  d.  Mus.  13 — 21  erst  später 
willkürlich  hervorgetretene,  wahrscheinlich 
aber  uralte)  Verhältnis  von  Nymphen  und 
Musen  Gbbuzbb,  Symb.  IIP  287  ff.;  BumcAiriT, 
Mythol.  I  289  ff.;  Enicxbnbbro,  De  deor, 
invoc.y  Marb.,  Diss.  1889  7 — 10;  Dbchasmb, 
Les  Muses  25  ff.,  der  auch  die  Movaat  ^jQda- 
Xidet  als  Wassergottheiten  fasst. 

^)  Auch  die  Musen  werden  deshalb  mit 
den  Quellen  in  Verbindung  gesetzt,  deren 
Wasser  man  berauschende  Wirkung  zuschrieb. 
Vgl.  Plut.  Pyth.  or.  17  Movnuiv  yn^  ^v  Uqov 
ivxavSa  negi  xrjv  dyttnyorjv  tov  ya/uaros 
(der  Kassötis?  vgl.  o.  [816 ij),  o&^y  iyQfayjo 
TtQos  TS  Tag  Xotßag  r^  vdati  rovrt^f  tas  (ptjai 
XifÄtayidijg  [fr A4] '  'Kf^a  /c^W^ecrat»'  agvsTai  \ 
Moiaäy  xaXXixofAOiy  vnivBQ&By  dyyoy  vdtüQ, 
Vgl.  auch  die  Beziehungen  der  Musen  zur 
Hippukrene.  —  Ueber  weissagerische  Wasser- 
götter vgl.  Dbcbarhb,  Mus,  41  ff.  Nicht  immer 
ist  es  die  vermeintlich  berauschende  Wir- 
kung des  Wassers,  an  die  der  Aberglaube 
anknüpft;  das  Wasser  wird  diüier  nicht  über- 
all getrunken  [§  276]  \  über  Milet  vgl.  o. 
1288  ij,  über  ein  merkwürdiges  Wasserorakel 
mit  Hilfe  eines  Spiegels  s.  Paus.  VU  21 12 
(Patrai,  Demeterheiligtum). 

')  Auf  Athenas  Wunsch  lassen  die  Nym- 
phen für  Herakles  bei  Himera  heisse  Quellen 
entstehen,  Diod.  5i;  vgl.  Seh.  Pind.  0  122? 
u.  o.  [454 1],    Ueber  die  Nymphai  Nitrodeis 


auf  Ischia  s.  IGSI  892  f.;  CIL  X  6786-93. 
Nt\u(pai  JlaiayidBS  (Orph.  h  51  is),  'largoL 
(nach  Hsch.  s  v  negl  'HXeiay),  ImyiSes  (Eal- 
liphaeia,  Synallaxis,  Pegaia,  lasis.  Paus.  VI 
22?,  auch  von  Ion  abgeleitet  [0,  19  4]  oder 
von  den  Veilchen,  die  sie  diesem  geschenkt, 
Nik.  bei  Athen  XV  28  681  d;  31  683a),  Uyi^ 
ygides  (Paus.  V  5 1 1 ).  Nymphen  des  Symaithos 
heilen  ein  lahmes  altes  Weib,  AP  Vi  2035. 

•)  S.  o.  [S.  247]. 

*)  S.  o.  [S.  116]. 

»)  S.  0.  [S.  465;  474  9].  —  Kentauros  (Seh. 
Luk.  (f  (^  6  S.  56  Jag.)  oder  die  Kentauren 
(Diod.  469 ;  Fulg.  m  2 14  u.  aa.)  werden  gezeugt 
durch  Ixion  und  Nephele,  die  Zeus  statt  der 
Hera  gebildet:  auch  dies  weist  sie  in  den 
Regenzauber.  Ixion  ist  wohl  nicht  der 
'Achsen'-  oder  'Rad träger'  (Kuhn,  Herabk. 
69;  ÜSENER,  Bh,  M.  Llll  1898  345),  sondern 
der  'Benetzer'  (Fick,  Gr.  Personenn.*  427), 
eigentlich  Zeus  selbst;  aber  das  feurige  Rad 
in  seinem  Mythos  [s.  u.  §  286]  stammt  wahr- 
scheinlich aus  dem  Ritual  des  Notfeuers. 

•)  Stat.  7^^.9404  At  pater  arcano  residens 
Ismenos  in  antro,\  unde  aurae  nubesque  hi- 
bunt  atque  imbrifer  arcus  \  pascitur  et  Tyrios 
tnelior  venit  annus  in  agros, 

^)  Aus  dem  Altertum  sind  nicht  viele 
Beispiele  des  Zaubers  durch  Aufrühren  einer 
Quelle  bezeugt.  Ueber  die  Quelle  Hagno  s. 
Paus.  Vin  88  4 ;  Dbchabxb,  Myth.  329;  Makk- 
HAEDT,  WFK  II  34  li  (Parallelen  bei  Weh«. 
HOLD,  Abb.  BAW  1896  21  flf.).  Von  dem 
Halsband  der  Harmonia  bezeugt  Myth.  Vat. 
II  78  quod  in  fontem  proieetum  hodie  cerni 
dicitur;  quod  si  quis  attrectaverit,  dicunt 
soletn    offendi    et    tempestatem    oriri;    vgl. 
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iurch^  V  ^^  Ä^»  der  Tiefe  aufsteigen,  so  war  es  natürlich,  dass  man 
wün  ,)^®^®^^^^^K  der  dort  hausenden  Dämonen  oder  Seelen  den  ge- 
Totfi  1  ^^8^iÄ.  li.e]rl>eizaubern  zu  können  wähnte.  Man  stellte  sich  die 
^^n  als  durstig  ^')    vor;    die  'Trockenen'  äXißavreg^)  od^  die  'Dorrenden' 


)  Wurde  Sezeiclmung  der  Toten.  Diese  letztere  Benennung  ist  in 
jv  "^rühmten.  ]&A^y  tlios  erhalten,  der  einen  Regenzauber  begründen  sollte. 
Jfesft  ^  ^^^Chtet  jetsst  doch  ein,  dass  eben  hieraus  der  Mythos  von  den 
1^^  der  D&ncLiderk '*)  entstanden  ist*).  Das  zu  Grunde  liegende  Ritual 
^^*^dariTi,  dstss  M^iLdchen  Wasser  aus  Sieben  laufen  Hessen*);  dass 
^  Hadchexi     zia      dem    Zauber  bestimmte,    hängt   wahrscheinlich   damit 


1>68onders  die  Seelen  der  acaQoi  und  ayaiAoi,  denen 
aus    diesem.     Omnde   auf   das   Grab    eine    kovTQotfoQog ,   ein   Gefäss 
^®  Boden ,     stellt*e '') ,     als   die   Urheberinnen    der  Trockenheit   betrach- 
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7._^?*^^^ch    aind     da.s^S®^  ^o  sonstigen 
^^  ^to    dieaeTk  Zaiilt>er;   in  der  Regel 
v"*  J^  ^aBBer    durcli    das  Hineinwerfen 
«^^^W\^^^  «srregt  C^gl-  was  Plin.  n  Ä  2in 
^^^  \vK&^   ^^^unde      einer    dalmatinischen 
^^^J^  ^as^\  in    quem    deitcto  levi  pandere 
Tttomria  Ironq^ttiWo  die   turbini  similis  emieat 
or<f€eUa\  Iwnet  Bteheü  der  Regenzaaber  am 
Antuoa^iV)  Vn  'ttauretajiieD,  Pomp.  Mela  3 1  o, 
und  der  Stannzauber    am  Stein  des  Anster, 
ebd.  Is).  Die  entstehenden  Gewitter  werden 
geiw6hiilic\i  esnem  Qeist  zugeschrieben,  dessen 
Zorn  dnrch  das  Aufrühren  des  Wassers  er- 
r«^  wird.    Vgl.  die  Sage  vom  Mommelsee 
in   Baden,   Gbihx,  Deutsche  Sagen  IS.  74; 
iron    einer    Quelle    im    reffnum   Arelatense, 
Grerv.  Tilb.  I  990  Lbibn.  (41  Liebb.);  von  ver- 
acliiedenen   esthnischen  Gewässern.   Gbixm, 
DM  1*  565  f.    Vieles  andere  Material  Aber 
diesen   sehr  weit,   auch  nach  Ostasien  und 
Amerika  yerbreiteten  Zauber,  der  aus  dem 
Qehiet  der  antiken  Kultur,  z.  B.  aus  Kama- 
liDA  und  (Genr.  Tilb.  1 982  Leibn.  S.  32  Liebb.) 
aoa  Katalonien  auch  f&r  jüngere  Zeiten  be- 
zeugt ist,  bieten  Gbimm,   DM  II>   1041  f.; 
Lzcbrecbt  zu  Gerv.  S.  146  ff.;  Volksk.  335 is; 
Fbazeb,  Golden  haugh  I  19;  Weikhold,  Abh. 
BAW  1896  24. 

»)  Vgl.  IGSl  641 ;  Prop.  IV  (V)  5  i ;  Ma ass, 
Orph.  195.  —  Ob  der  Avaivov  Xl&of,  Arstph. 
ß*xr(f.  194,  hierher  gerechnet  werden  darf,  ist 
ZTW.  Dagegen  gehört  in  diesen  Eareis  sehr 
-vrahrscbeinlich  die  alte,  im  Gesetz  von 
loloa  lOA  395  verbotene  Sitte,  Wasser 
f&r  die  Toten  auszugiessen  (Hydrophonen 
[816^]  zur  Bes&nftigung  der  Toten,  v.  Pbott, 
ftuii  äacri  S.  11),  zu  der  Jeyons,  Class.  rev, 
IX  1895  247  f.  nordische  Gebräuche  yer- 
^leicht.  Neugriechische  Parallelen  zu  der 
VorsteUung  von  den  durstenden  Toten  bei 
Dibtkbich,  Nek.  99  f.  üeber  Regenzauber 
dnrch  Begiessen  einer  Leiche  s.  Fbazeb, 
GiMtn  baugh  I  16.  —  Am  deutlichsten  hat 
sich    die   Vorstellung    von    der   durstenden 


Seele  in  Arabien  erhalten,  wo  der  regel- 
mässige Segenswunsch  lautet:  'Möge  der 
Himmel  auf  dein  Grab  regnen!'  Vgl.  ttber 
diese  Vorstellungen  Wellbausev,  Reste  arab. 
Heident.'  182;  dass  man  gerade  hier  den 
Raben  als  Totenvogel  bebachtete  (Well- 
HAUSEH  a.  a.  0.  203)  wird  mit  dem  voraus- 
gesetzten Durst  dieses  Vogels  [o,  796  ij  zu- 
sammenhängen. 

')  Korn.  35  S.  215  Os.,  der  dies  angibt, 
bemerkt  vom  EUtdes  axiq>ovai  ^k  avrdv  ttal 
dducyrtfi  (dem  Farn  'Frauenhaar':  Mübb, 
Pflanzenw.  244)  ngos  ^ndfiyrjffiy  xov  avalyea- 
&ai  tovg  teXevttiyjag  xal  fiijxeti  diegoy 
%X^^^'     Anderes  s.  o.  [403t], 

')  EM  ddysioy  2474»  dayaoi  ydq  ol 
rsxgotf  fovtiaxt  ^tjgoL  Pott  deutete  Jayatdeg 
als  Jta-yatdeg,  was  (Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  VII 
1858  109)  'Starkströmerinnen'  oder  (Philol. 
Jbb.  Suppl.  ni  1857/60  336)  'Durchströme- 
rinnen'  heissen  soll. 

*)  S.  0.  [168%;  180J.  Vgl.  über  die  Sage 
auch  Cook,  Jaum.  Hell.  stud.  XIV  95  f. 

')  Lewy,  Semit  Fremdw.  233  stellte  zu 
den  Danaides  n:n  'Fass'(?),  Usekeb,  Göttern. 
206 1,  einer  Andeutung  Gildekbistkbs  fol- 
gend, die  indischen  Dämonen  DänavM, 

*)  Vgl.  die  indische  Sitte,  dass  Mädchen 
als  Begenzauber  gefüllte  Wasserkrüge  in  ein 
Feuer  ausgiessen  (Oloenbero,  Rel.  d.  Veda 
445);  auch  das  Seihen  des  Somas  (Olden- 
bero  6034)  wird  mit  dem  Regen  in  Verbin- 
dung gesetzt.  —  Das  Sieb  ist  im  Begen- 
zauber überhaupt  wichtig;  Schwabtz,  Schlan- 
gengotth.  6  vergleicht  die  Siebe  der  Wetter- 
hexen; s.  auch  Kuhn,  Westf.  Sagen,  Gebr. 
u.  Märchen  I  18;  vgl.  ebd.  203.  —  Eine  ägyp- 
tische Zeremonie,  Nilwasser  in  ein  durch- 
löchertes Fass  zu  schöpfen,  hat  Diod.  I97 
verglichen;  C.  Fries  erinnert  mich  an  die 
Sitte,  aus  der  die  von  Suid.  Käyionog  nach 
Rupiw.  Eist  eccl  22e  XXI  S.  534  Mi.  erzählte 
Legende  herausgesponnen  ist. 

»)  Vgl.  Cbeüzbr,  Symb.  IIP  485  und  be- 
sonders E.  RoBDB,  Ps.  I«  326  ff.    Wolters, 
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tete^).  Die  Legende  hat  die  Wasser  schöpfenden  Mädchen  mit  denen, 
deren  Zorn  sie  versöhnen  sollten,  verschmolzen,  und  zwar  lautete  die  ältere 
Form  wahrscheinlich  so,  dass  die  Danaiden,  als  wegen  des  Freiermordes 
eine  grosse  Trockenheit  eintrat,  durch  das  Ritual  mit  dem  Siebe  und 
andere  Sühnungen  den  Regen  herbeizauberten;  ziemlich  früh  aber  wurde 
die  Legende,  wie  es  seheint,  noch  weiter  dadurch  umgemodelt,  dass  man 
die  Mädchen  vor  Qericht  gestellt  und  durch  ein  Gottesurteil  freigesprochen 
werden  Hess  ^).  Dies  sind  aber  ümdeutungen ;  ursprünglich  bezog  sich  der 
Mythos  auf  die  Zeremonie  der  Wassergüsse,  und  zwar  wird  die  Wasser- 
spende, wie  dies  bei  Regenopfern  auch  sonst  bezeugt  ist,  in  eine  Erd- 
spalte^) gegossen  sein,  durch  welche  nach  dem  Glauben  jener  Zeit  die 
durstigen  Seelen  zur  Oberwelt  drängten.  Es  bezieht  sich  dann  auf  das- 
selbe Ritual  der  Sintflutmythos  in  seiner  ursprünglichsten  Gestalt,  durch 
den  diese  ganze  Yorstellungsreihe  als  dem  Orient  entstammend  er- 
wiesen wird*). 

Mehrere  andere  Arten  des  Regenzaubers  wurden,  wie  es  scheint,  mit 
den  drei  Blumen  vorgenommen,  die  für  den  Totenkult  ebenso  wichtig 
waren,  wie  von  den  Bäumen  die  Silberpappel  oder  die  Gypresse:  mit  den 


Aüi.  Mitt.  XYI 1891  399  scheint  mir  die  Sii^ 
nicht  richtig  zn  verstehen,  wenn  er  als  ihren 
Aosgangspiuikt  den  Wunsch  der  üeber- 
lebenden  betrachtet,  dem  Toten  einen  Liebes- 
dienst zu  erweisen,  den  sie  gern  dem  Leben- 
den erwiesen  hätten. 

M  Waseb,  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899 
47 — 63  führt  unter  anderen  deutschen  Paral- 
lelen an,  dass  Hagestolze  Wasser  in  durch- 
löcherten Körben  tragen  müssen.  —  Die 
Mysterien  galten  als  Hochzeit;  daher  sollten 
die  dfÄvr]TOL  in  der  ünteiwelt  Wasser  in  zer- 
brochenen Gefässen  schöpfen;  vgl.  Paus.  III 
3I9;  ii;  DiBTBRicH,  Nek.  70 1. 

*)  Diese  von  Dümmleb,  Delph.  19  ff.  er- 
schlossene Sagenfassung  ist  allerdings  nicht 
bezeugt.  Aber  erstens  war  das  Wassertragen 
im  Siebe  ein  Gottesurteil  (Plin.  2812;  s.  o. 
[726 \]\  zweitens  erzählt  der  spätere  Da- 
naidenmythos  (Aisch.  Javaides;  vgl.  G.  Heb- 
mann, Op.  II  330;  s.  auch  Paus.  II  19  e;  20?; 
Apd.  281  [von  Maass,  Suppl.  XXVIII,  der 
Pind.  P  9iia;  iV  lOi;  7  vergleicht,  auf  Hsd., 
vgl.  fr.  49,  zurückgeführt];  Waseb  a.a.O.  56), 
dass  die  Mädchen  vor  Gericht  freigesprochen 
wurden.  —  Die  Deutung  des  Danaidenmythos 
bei  J.  Habrison,  Journ.  Hell.  atud.  XX  1900 
111  scheint  mir  nicht  zutreffend;  noch  weniger 
die  von  Bachofen,  Mutterr.  147. 

')  Vgl.  o.  ß46Bj.  Wenn,  wie  es  dort 
als  Möglichkeit  angedeutet  ist,  die  eleusini- 
schen  Plemochoai  (Bernays,  Theophr.  184  n; 
BöTTicHEB,  Philol.  XXIV  1866  235)  ein  sol- 
eher  Regenzauber  waren,  so  liegt  es  in  der 
That  nahe,  auf  diese  Zeremonie  zu  beziehen, 
was  Prokl.  Tim.  V  293c  überliefert  eis  fi^y 
ovQavov  dyaßXixpttvres  ißotoy  ve  (so  BöT- 
TiCHEB  a.  a.  0.,  für  das  überlieferte  vii)  u.  s.  w. 
Entstammt   auch   der   N.   des   sikyonischen 


Königs  Plemnaios  (Paus.  II  58)  einer  Legende 
zu  einem  solchen  Ritus? 

*)  S.  o.  [446],  Usbneb  [s,  0. 722 1]  bestreitet, 
dass  die  Griechen  ihre  Flutsage  von  Semiten 
empfingen,  obwohl  er  (248  ff.)  aus  den  Bronze- 
Schiffchen  von  Vetulonia  und  Sardinien  fol- 
gert, dass  bereits  im  YII.  Jh.  auch  der  se- 
mitische Flutbericht  nach  dem  Westen  ge- 
langt sei.  Die  thatsächlich  vorhandenen  Ueber- 
einstimmungen   sucht  er  zu  beseitigen,   in- 
dem er  die  griechischen  Angaben  nachträg- 
lich durch  die  orientalischen  Berichte  beein- 
flusst  wähnt.    So  soll  z.  B.  (Usbneb  254  f.) 
die  Angabe  von   der   ausgesendeten  Taube 
(Plut.  80H.  anim.  13),  die  er  auf  die  Haus- 
taube bezieht,  deshalb  nicht  echt  sein  kön- 
nen, weil  diese  erst  492  v.  Chr.  nach  Grie- 
chenland gelangte.    Ursprünglich  haben  aber 
sowohl  die  Yorderasiaten,  die  wahrscheinlich 
erst  durch  Dareios'   Feldzüge   die   indische 
Taube  kennen  lernten,  wie  die  Griechen  hier 
die  Waldtaube  genannt;  nicht  als  Hausvogel, 
sondern  als  Wettervogel  wird  die  Taube  aus- 
gesendet, und  als  uralt  wird  sie  auch  fOr 
den  griechischen  Mythos  durch  die  Parallele 
des    Argonautenmythos    [571  sj    erwiesen. 
UsENEBs  Rekonstruktion  der  Geschichte  des 
Mythos  nimmt  m.  £.  einen  unrichtigen  Aus- 
gangspunkt; er  verkennt,   dass  der  Mythos 
an    Legenden    zum   Regenzauber   anknüpft. 
Und  doch  hat  er  selbst  diese  Beziehung  durch 
neue  Beobachtungen  gestützt,  z.  B.  durch  die, 
dass,  wie  in  Nemea  [445  20;  vgl.  i87io/,    so 
auch    auf  den  geranischen   Bergen  [445 19J 
der   Kult    des   Regengottes   Zeus   Aphesios 
mit  der  Flutsage  verbunden  war  (vgl.  die 
Sage  von  Megaros,  Paus.  I  40 1  mit  ebd.  44»). 
UsBNEB  232  leitet  den  N.  von  dtpi^uv  'nieder- 
setzen* ab. 


Begensanber.  (§267.) 
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stark  duftenden,  schwer  zu  bestimmenden  und  auch  von  einander  nicht 
immer  zu  unterscheidenden  Pflanzen,  die  die  Griechen  vcuuv&og,  vdqKiaaog 
and  i^iq  nannten.  Erstere  ist  wahrscheinlich  nach  dem  Regen  genannt^); 
die  den  Hyaden  gleichgesetzten  Hy akinthides  *)  stammen  wahrscheinlich 
aus  einem  Regenzauber  des  Dionysoskultes  von  Sphendale;  der  Sage  von 
Hyakinthos,  den  ApoUon  mit  dem  Diskos  tötete^),  scheint  ein  Ritus  zu 
Grunde  zu  liegen,  in  dem  man  den  Saft  der  Regenblume  mit  dem  Regen- 
stein auspresste.  Dass  auch  der  voQxiaaog  innerhalb  der  mittelgriechischen 
Kultur  zum  Regenzauber  diente,  davon  hat  sich  eine  Spur  in  der  Sage 
von  dem  Wasser  schöpfenden  Narkissos  (u.  §  286)  erhalten.  Das  Wasser 
schöpft  nach  antiker  Vorstellung  der  Regenbogen^)  (oder  die  Regenbogen- 
göttin) Iris,  und  eben  diesen,  in  dem  man  später  gewöhnlich  die  dritte  der 
drei  genannten  Blumen,  die  ?^i^,  zu  erkennen  glaubte,  hat  eine  mittel- 
griechische Sage  als  vccQxiaaog  gefasst:  denn  nur  der  Regenbogen  kann 
die  Blume  sein,  die  Gaia,  um  Persephone  zu  betrügen,  hervorspriessen 


^)  Diese  Deutimg,  zu  der  die  mit  un- 
recht yerdächtigie  Glosse  Hsch.  vaxiCei  zu 
yergleichen  ist,  scheint  mir  besser  als  die 
jetzt  herrschende,  zuletzt  von  S.  Wide,  Lak. 
Kulte  95;  Maass,  DLZ  XYII  1896  327  em- 
pfohlene, die  Hya-k.  =  iuven-^-'US  'Jüngling' 
setzt,  oder  als  die  von  Msistbb,  Oriech.  Dial. 
II  S22,  der  den  Apollon  Hyakinthios  als  den 
Gott  der  Ferkel  deutet.  Hyakinthos  ist  der 
mit  ApoUon  später  ausgegbchene  (vgl.  über 
Tarent  Polyb.  VIII  30«  H.  und  im  allgem. 
RonnK,  Ps.  P  137 — 141),  vorher  chthonisch 
gewordene  [o.  165 19J  Regengott  von  Amyklai; 
als  Regendämon  hat  ihn  z.B.  schon  Wblckbb, 
Kl.  Sehr.  I  24  ff.  erkannt  Um  Regen  wird 
vielleicht  auch  der  kyprische  Apollon  Amy- 
klos  angerufen:  Mbistbr,  Gr.  Dial.  ü  149; 
Ohitbfalsch-Richter,  EBH  233***,  der  nicht 
m.  R.  ebd.  841  den  lakonischen  Gott  für  dem 
kyprischen  nachgebildet  erklärt.  Auf  den 
spartanischen  Mzz.  hat  der  Ap.  Amyklaios 
eine  Ziege  zur  Seite,  nach  Widb  a.  a.  0.  89 
wegen  des  Zusammenhanges  der  Aigeiden 
mit  Amyklai  (Find.  17  [6]  14;  vgl.  Busolt, 
Gr.  Gresch.  I*  2078):  ist  dies  richtig,  so  haben 
wahrscheinlich  die  Aigeiden  in  Amyklai  mit 
Ziegenopfem  Wetterzauber  getrieben. 
»)  Vgl.  0.  [S.  46 1  ffj, 
»)  S.  0.  [S.  165  fj.  Der  diaxog  Kvym^evi 
(Ljkophr.  400)  scheint  auch  ein  Regenstein 
gewesen  zu  sein  [vgl.  0.  776  tj, 

*)  Emped.  480  M.  \k  <rix  ntXdyovg 
arsfioy  (vgl.  P  549;  Anaxag.  beim  Seh.  Towkl. 
z.  d.  St. ;  die  Winde  holt  Iris,  ^  198)  <pBQ€i 
fj  lAiytt^  ofißgoy;  Plaut  Cure,  129;  V6r  laso; 
Ov.  M  IsTi;  SUt.  Th.  9  404;  (Plut)  pläc, 
phiL  m  52.  Vgl.  Mbik.,  An.  Alex,  106  fr,  65 
/>.  o.  820 1],  Nach  Geop.  1 1  u.  aa.  bedeutet 
wenigBtens  ein  doppelter  Regenbogen  Regen. 
Anderes  bei  Bbbgk,  EL  Sehr.  II  701  ite.  — 
C.  Fbisderighs,  De  Iride  dea  veterum  arti- 
fieum  motiumentis  iÜustrata,  Gott  1892  Diss. 
S.  5  trennt  mit  Maass,  Indog.  Forsch.  1891 
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S.  160  [0,  418  ij  Iris  (von  fUa&ai  'eilen')  von 
Igig  'Regenbogen*  (das  er  zu  etgsiy  stellt)  und 
meint,  erst  ein  später  Mythendeuter  habe  beide 
zusammengebracht.  Letzteres  ist  unzweifel- 
haft falsch,  da  Iris  in  einem  gewiss  alten 
Mythos  die  Boreaden  verhindert,  die  Harpyien 
zu  töten  (Ap.  Rh.  2«85 ;  schönes  rf.  Yb.,  Rizzo, 
Rom.  Mitt.  XV  1900  249  T.  ffl;  bei  Hsd.  fr. 
82  Rz.  ist  Iris  durch  Hermes  ersetzt),  wie  es 
ihrer  Naturbedeutung  entspricht,  und  da  schon 
Alk.  fr.  13  b  Iris  zur  Gemahlin  des  Zephyros 
macht;  ersteres  ist  mindestens  unsicher.  Dass 
die  Göttin  ftgts  hiess,  lässt  sich  aus  der  Formel 
toxia  \is,  sowie  aus  einigen  anderen  Verbin- 
dungen der  Ilias  (9  399;  409;  ^  186;  0  158; 
i2  77;  117;  144;  159)  —  die  Odyssee  führt 
die  Göttin  selbst  nicht  ein,  vielleicht,  weil 
sie  nach  dem  epischen  Stil  meist  kriegerische 
Aufträge  zu  fiberbringen  hat  —  vermuten; 
vielleicht  gehört  die  lakonische  Bigcg  (Paus.  III 
19 1;  S.  WiOB,  Lak.  Kulte  267  und  dagegen 
Hitzig-Blubxneb  z.  d.  St),  die  jetzt  auch  auf 
Thera  (neben  Athenaia)  nachgewiesen  ist  (IGI 
III  365;  HiLLBB  V.  GIrtbingbn,  Vortr.  auf  der 
XLIV.  Phil.-vers.  Dresd.  1897  S.21  des  S.-A.), 
wirklich  zu  V^i;,  denn  wenn  Thera  kein  f 
besass,  so  könnte  doch  trotz  G.  Cubtiüs,  Arch. 
Ztg.  XXXVin  1880  1335  B  phonetisch  f 
vertreten.  Dagegen  lautet  igi-s  A  27  (wie 
aber  auch  V^  ^  353;  365;  <^  198  und  der 
nach  ihr  genannte  Bettler  Iros  in  der  Odye- 
8ee  gewöhnlich)  vokalisch  an.  Zu  einem  Be- 
weise reicht  diese  Differenz  keinesfalls  aus. 
—  Ob  die  Pflanze  oder  der  Regenbogen  ur- 
sprünglich den  N.  Iris  ffihrte,  ist  zw.,  da 
dieser  N.  noch  nicht  gedeutet  ist  [0,  418  tJ; 
die  letzte  Ableitung  von  gblqos  (M.  Maybb 
bei  Roschbb,  ML  II  336  ff.)  ist  durch  die 
theraiische  Biris  alsbald  ihres  stärksten  und 
beinahe  einzigen  Fundamentes  beraubt  wor- 
den. •  —  Vgl.  Ober  Iris  bes.  A.  Trbnoblkn- 
BUBO,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880  130—134  (im 
Anschluss  an  den  Parthenongiebel) ;  H.  Bbbg- 
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lässt,  und  über  deren  süssen  Duft  Erde  und  Himmel  und  Meer  lachen^). 
Auch  später  noch  begegnet  die  Vorstellung  von  dem  Regenbogen,  der  mit 
seinem  göttlichen  Duft  alles  erfüllt')  und  selbst  die  Pflanzen  duftend  macht, 
die  an  seinem  Fusse  gewachsen  sind^).  Er  galt  als  eine  zwar  wunder- 
volle, aber  zugleich  gefährliche  Erscheinung,  als  das  Zeichen  dafür,  dass  die 
unterirdischen  Mächte  zum  Himmel  emporsteigen,  um  von  dort  segens- 
reichen Regen,  jedoch  auch  Stürme  und  andere  Plagen  zu  senden^). 

268.  Neben  dem  Regen  sind  die  Winde  für  den  Landmann  wichtig; 
die  Seefahrt,  die  für  Griechenland  kaum  von  geringerer  Bedeutung  war 
als  der  Ackerbau,  hängt  ganz  von  ihnen  ab.  Dem  entspricht  die  Be- 
deutung der  auf  die  Erlangung  guter  Winde  gerichteten  Kulte.  Nach  der 
seit  dem  Aufkommen  des  Heldengesanges  feststehenden  Auffassung  sind 
es  die  olympischen  Gottheiten,  die  der  Winde  walten,  und  zwar  ins- 
besondere Zeus,  ApoUon^),  Poseidon^),  Athene^)  und  Artemis^).  Die  meisten 
dieser  göttlichen  Wesen  werden  auch  im  späteren  Kult  um  gute  Winde 
und  glückliche  Fahrt  angerufen:  Zeus  z.  B.  als  Euanemos^),  Urios^^),  Apo- 
baterios^^),  Limenoskopos^*),  Apollon  als  Embasios^^),  Ekbasios^^)  und 
Asgelatas^^),  Athena  als  Anemotis^^),  wahrscheinlich  auch  als  Aithra^^)  und 
Aglauros^^).  Gelegentlich  werden  aber  auch  andere  Gottheiten  teils  in  der 
Dichtung  wie  Rheia^*),  Aphrodite *°),  Hera*^)  als  Verleiher  guter  oder 
böser  Winde  bezeichnet,  teils  im  späteren  Kultus  als  solche  angerufen ;  ja 


8TBDT,  De  Iride  dea.  Studio  areh.  com,  acctd. 
Ups.  1881;  G.  Arnold,  Progr.  d.  Gymn.  zu 
Nordh.  1886  (behandelt  die  UUerarischen  Er- 
wähnungen der  l.)f  sowie  die  oben  erwähnte 
Arbeit  von  C.  Fbibdbrichs. 

^)  Hom.  h  58  ff. 

»)  Z.  B.  Theophr.  caus.  pl.  VI  17? ;  Plin. 
nh  17ie. 

')  Genannt  wird  namentlich  die  ünglQcks- 
blome  (MuBB,  Pflanzenw.  110)  Stachelginster, 
aspalathu8,  Plin.  nh  12iio;  vgl.  24 m. 

^)  Auf  Zeus  ist  dies  P  547  übertragen; 
▼gl.  0.  [418  i].  Als  semitische  YorsteUung 
will  Wbllhausbn,  Reste  arab.  Heident.^  209 
erweisen,  dass  der  Regenbogen  eine  Waffe 
sei,  die  der  pfeilschiessende  Gott  in  die 
Wolken  legt,  wenn  er  ausgetobt  hat. 

»)  A  479. 

•)  e  293;  17  272;  X  400;  407.  Auf  der 
Seefahrt  wird  natürlich  dem  Poseidon  ge- 
opfert, z.  B.  y  178. 

7)  Gute  Winde  sendet  sie  /?  420;  fi  388  ff.; 
o  292;  Sturm  e  109.   Vergl.  u.  [§  295], 

^)  Vgl.  z.  B.  die  Iphigeneiasage. 

*)  Sparta,  Paus.  lU  138;  vgl.  Usbneb,  Rh. 
M.  LIII  1898  346. 

")  Aisch.  hik.  594;  JIPXH  53?;  ^P  app. 
283.  Er  hatte  einen  Kult  a)  in  Dolos  {hulL 
corr.  hell,  VI  1882  343;  b)  am  Pontus,  nicht 
fem  Chalkedon,  Arrian  peripl.  37  GGM  I 
401 ;  CIG  3797.  Das  Heiligtum  hiess  (Marc. 
Her.  GGM  I  568t)  kurzweg  'Uqov;  vgl. 
Hdt  487  a.  £.;  Demosth.  20 le;  50i7  u.  aä.  — 
S.   auch   DiTTENBBRQBB ,    Henu.  XYI    1881 


166  4;  Eaibel,  Ep,  779.  Sonst  wird  der 
Gott  erwähnt  von  Aisch.  auppL  594;  Meleagr. 
^P  XU  538;  app.  epigr,  AP  II  S.  847  mi  J. 
Ueber  Cic.  Verr,  II  iv  57  las  (Syrakus)  s. 
Jahn,  Arch.  Aufs.  31  ff.,  der  (35  zu  34») 
auch  an  Zeus  Ikmenos  (Eust.  H  16  S.  964  et  j 
erinnert.     Vgl.    auch    Ovebbbck,    Eunstm. 

II I  219—222.  Ob  Urion  in  Daunien  nach 
dem  Z.  OvQiog  heisst,  ist  zw.  —  Zu  Zeus 
als  Windgott  vgl.  Jios  ovQog,  e  176;  inl  da 
Z.  ovQoy  taXXsyf  o  475;  Hom.  h  2  m  7jX&* 
ay€fiog  Zi<pvQos  /Ji^yas  at&QiOi  ix  Jios  atäijg; 
Ap.  Rh.  2&sft  irrjaiai,  ix  Jms  avQai. 

**)  U/auJy  Xifiijy*f  Air.  anab,  I  11». 

")Kallim./r.  114. 

")  S.  o.  [317i9j. 

")  S.  0.  [317 ibJ.  Vgl.  ^P  X  25i  (Antip.) 
KetpaXXijyfoy  XtfjLBvoaxonB,  Vielleicht  gehört 
hierher  der  troizenische  (Paus,  ü  328)  Ap. 
Epibaterios;  vgl.  aber  das  inißax^Qiov  ^etuy 
U9f]yds  xal  IdnoXXayog  in  Side,  CIG  III 
4532  ff 

")  S.  0.  [246i  fj, 

1')  In  Mothone,  Paus.  IV  358. 

*^)  Auf  Athenas  Antrieb  wird  Aithra  be- 
trogen, Paus.  II  33 1  f.;  vgl.  0.  [S.  191], 

^^)  Agraulos,  d.  L  Aglauros,  steht  neben 
Athena  in  Salamis  auf  Kypros,  Porph.  abst, 
2  54;  Euseb.  pr,  et^.  FV  I611  H.;  KyriU.  in  lul, 

IV  129  (LXXVl  S.  697  Mi.). 

")  Orph.  h  14ii ;  Ap.  Rh.  I1182. 
")  Ueber  Aphr.  EvnXota  s.  u.  [§  300] . 
'^)  0  26  sendet  sie  dem  Herakl.  Stonn; 
yfgi,o,  [S.480i;492]. 


-•L    Regen  rad  Wind.   (§  267,  268.) 


835 


lif aolit;    ül^ex-     Wind  und  Wetter  geradezu  ein  allgemeines  Kenn- 
st ^^iJ*'*^^^^^^^     W  esens  ^),  das  sogar  niederen  Gottheiten,  wie  Kirke*) 
^  H0^  ^^so^),    ixxxd  in  den  Dichtungen,  die  einen  Einfluss  der  Verstorbenen 
^f^^^^^^o  mchl;  ^irumclsätzlich  verwerfen,  auch  Heroenseelen^)  zukommt.  — 
^0  y^  peinlich,    es    nun  auch  ist,  dass  der  hier  angedeutete  Vorstellungs- 
A^    0P&teiren.  Oirioclienlands  ältere  und  älteste  Bestandteile  enthält,  so 


öder 


aa^ 


kreis 


d^  ^och     als    OcLXLzes  kaum  früher  entstanden  sein  als  das  Helden- 

^t  ^     &r    d&s     s€^t;tJiclie  Wesen  bereits  so  weit  über  das  natürliche 

^^V     tiinskuss^iriiokt   zeigt,  wie  es  in  Griechenland  wahrscheinlich  erst 

^ll^^^e^  ^nfLuss      des     Heldenliedes  möglich  war.     Es  haben  sich  auch 

ge\\>  ^^    ^iJüreiclie    Spuren  einer  anderen  Auffassung  erhalten,  wonach  es 

iiss^^  ^^öÄmonisclxe    "Wesen  waren,  denen  man  eine  spezifische  Wirk- 

^j^TSSSßS^  yj^  ünv/^etter-  zuschrieb.     Auch  später  noch  wurden  in  der  Not 

«asJfeft*»*^^   meder^e     Gottheiten,    wie   die    samothrakischen   Götter    oder 

4ea  ^^^  ^gerufen.        A-uch  Opfer  an  die  Winde  selbst  werden  erwähnt: 

Q[\s»^o%  ^  ^^  Beit^  den  Perserkriegen  ^),  doch  lässt  sich  hieraus  keineswegs 

aa«rtosi%^    ^^^^^^g    oder  gar  ausländische  Herkunft  dieser  Riten  folgern«). 

^laüSP^^^       ^  eine     allerdings  nicht  sehr  grosse  Anzahl  von  Zaubereien, 

Daxu         ^^^  gutes  "Wetter  herauf  zaubern  zu  können  glaubte ').   Manche 

^^^^     ^\\;^i^g  \iafc  sich  endlich,  wie  bemerkt,  in  dem  erhalten,  was  man 

"ieT  4em  'Binftusse  der  grossen  Götter  auf  das  Wetter  zuschrieb.    Alles 


\\  Eb  Vird  daher  auch  aUgemein  gesagt, 
__^  die  Ünafcerblicken  (if  586;  e  148)  oder 
einer  von  ihnen  (H  4;  o  34)  den  Wind  senden. 
'j^^avuxotAh  (B  306),  ^^oXat  {y  159)  opfern  die 
Griechen  vor  Antritt  der  Seefahrt 

»)Ä7;fil48. 

»)«  167;  268;  1^266. 

4)  Achillena  hei  der  Abfahrt  der  Griechen 
■HS  Troia  £6949];  er  ist  freilich  orsprOnglich 
Gatt,  and  zwar  gerade  auch  Seegott  [845 1 ;  toj 
gewesen,  und  es  könnte  daher  dieser  Zug  von 
diesem  seinem  Ursprung  her  an  ihm  haften. 

*)  Die  ftltesten  Beispiele  eines  dauernden 
KnltuB  sind  der  Altar  der  Winde  in  Thjda, 
Ton  den  Delphem  (Hdt  7i7b),  und  der  des 
Boreas  am  Hilisos,  von  den  Athenern  (Hdt. 
7 „,;  Plat  Phaidr.  3  S. 229c;  Paus. VIII  27 u; 
T^  AiL  n  a  Im  Themistokles  'A^vaiovg 
iSiiaie  9^v$i¥  xoii  nyevfiaoi,  —  Euchenopfer 
scheint  Matron  bei  Athen.  lY  13  S.  134  e  zu 
beengen;  iograi  und  ^oiptj  erwähnt  Hsch. 
BoQeaafJtoi)  erbaut,  beide  aus  der  Zeit  der 
Perserkriege.  Die  Thurier  opfern  dem  Boreas, 
ab  die  Flotte  desDionysios  durch  einen  Sturm 
serstört  war  (All.  v  h  12  ei),  die  Megapoli- 
taner,  als  sie  durch  ihn  von  dem  Heer  des 
Agio  befreit  zu  sein  glaubten  (Paus.  VUI  Söe). 
Ein  Altar  des  Zephyros  wird  in  Athen  (Paus. 
I  37  s),  einer  der  Winde  in  Eoroneia  (ebd.  IX 
34ft)  erwfthnt. 

•)  Wie  Stbvokl,  Herrn.  XVI 1881  346— 
350  mid  noch  ebd.  XXXV  1900  627  ff.  meint. 

*)  In  die  Zeit  der  vorherrschenden  Ge- 
Bchlechtskulte  sind  sicher  oder  wahrscheinlich 


zurückzuf&hren :  die  Kulte  der  korinthischen 
*Av6fjLoxoixtti  (Hsch.  s  v\  der  athenischen  Ev- 
SttvBfjLoi  (TöPFFBR,  AG  110  ff.)  und  der  Xa;ta- 
l^otpvXaxB^  in  Kleonai,  welche  Blut  aus  dem 
eigenen  Finger  sogen,  wenn  Opfertiere  zur 
Beschwichtigung  des  Hagelwetters  fehlten 
(Sen.  qu,  not.  IV  6 1  f.;  vgl.  Plut.  qu,  conviv, 
Vn  2s;  von  Jevons,  Introd,  171  totemistisch 
gedeutet).  Lieder  zur  Beruhigung  der  Stürme 
werden  (Philostr.  v.  Äp,  VIII  78)  Sopb.  und 
Simon.  (PLG  lü*  397)  zugeschrieben.  Auf 
einen  alten  Ritus  weist  die  Sage  vom  zu- 
gebundenen Schlauche  des  Aiolos,  x  23 ;  über 
das  Binden  der  Winde  vgl.  Schwabtz,  Zs.  d. 
Vereins  f.  Volksk.  l  1893  448-451  u.  Nachkl. 
prähist.  Volksgl.  20 ;  über  die  Winde  im  Sack 
s.  Grimm,  DM  P  607;  II>  1041;  Frazbr, 
Golden  bough  1  27.  Vgl.  auch  Macdonaxd, 
Proceed,  of  the  soc.  of  bibl.  arch.  XÜI  1890/1 
162.  Auch  der  Ritus  mit  den  ausgespannten 
Eselshäuten  /b.  798  €]  Iftsst  sich  vergleichen. 
Nach  Plut.  qu,  conv.  IV  2i  schützt  ein  Robben- 
fell gegen  Wetterschaden;  vgl.  o.  [800 tj.  In 
Tarent  Opfer  des  Esels  (hefitorag,  s.  Hsch.  s  v. 
Zu  dem  Sturmstein  in  Eyrene  (Plin.  nh2\\  5)  ist 
vielleicht  der  theraüsche  mit  der  Aufschrift 
firj  alyyaye  (IGI  lll  S.  230  zu  451;  Hillbr  v. 
GIrtbingbn,  Thera  I  150  41)  zu  vergleichen, 
üeber  anderen  Wetterzauber  s.  Ov.  a  1  810; 
Plin.  n  h  17267 ;  Boücni  Lsolbrcq,  Hist,  de  la 
div.  I  203.  Vgl.  auch  Mamnhardt,  Myth. 
Forach.  156  ff.  bes.  163  f.,  der  aber  die  Riten 
falsch  deutet,  und  über  Wetterzauber  der 
Magier  Hdt.  7 191. 

53* 
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dies  zusammengenommen  gibt  die  Möglichkeit,  auch  von  diesen  bisher 
wenig  beachteten  Riten  eine  einigermassen  vollständige  Kenntnis  zu  ge- 
winnen. 

Nach  der  wahrscheinlich  ältesten  Vorstellung  stammen  die  Winde 
aus  den  Himmelshöhen.  Sie  vermitteln  zwischen  der  himmlischen  Welt 
und  der  irdischen:  sie  heben  einerseits,  wenn  der  Mensch  das  Opferfeuer 
entflammt  hat,  den  Dampf  empor  zu  den  Himmlischen^),  andererseits 
haben  sie  zuvor  von  dem  ewigen  Feuer  oben  die  Flammen  herbeigebracht, 
um  das  Opferfeuer  zu  entzünden  >).  Daher  gelten  auch  die  vier  Winde 
Argestes,  Zephyros^  Boreas  und  Notes  als  Söhne  der  Eos').  Denn  eben 
sie  ist  es,  deren  Glut  jene  ferne  Zeit  als  das  göttliche  Urbild  des  Feuers 
betrachtete,  das  der  Mensch  des  Morgens  entflammt.  Die  freundlichen 
Winde  verschwammen  daher  in  der  Vorstellung  mit  den  himmlischen 
Lichterscheinungen,  von  denen  sie  stammen.  Die  alte  Vorstellung  von 
dem  am  Himmel  hinsegelnden  Sonnenkahn  ^)  musste  zu  dem  Glauben  führen, 
dass  die  Sonne  am  Himmel  aufsteige,  getragen  von  gleichmässigen,  ruhigen 
Winden^):  so  und  wohl  auch  aus  andern  Gründen  wurde  Helios  der  Gebieter 
über  die  freundlichen  Winde.  Der  Sonnengott  Perseus  bezwingt  das  Meer-* 
ungeheuer  und  die  Gorgone;  ersteres  bezieht  sich  sicher  auf  die  Meeres- 
stürme, und  auch  die  Gorgolegende  muss  in  fernem  Altertum  bisweilen  in 
diesem  Sinn  erzählt  worden  sein^).  Die  Heliade  Medeia  hat  die  Lieder 
gesungen,  mit  denen  in  Titane  die  Winde  bezaubert  werden  7).  Ihr  alter 
Paredros  (o.  S.  130;  545)  Diomedes  ist  ebenfalls  ein  Dämon  freundlicher  Winde 
gewesen  ^).  Als  solcher  erscheint  er,  abgesehen  von  einigen  später  zu  erwäh- 
nenden Artemisdiensten,  besonders  im  Kult  der  die  Winde  beherrschenden 
Athena^  deren  Eultgenosse  er  an  mehreren  Kultstätten  gewesen  sein  muss:  das 
Heiligtum  der  Anemotis  in  Mothone  soll  er  gestiftet  haben  ^) ;  er  ist  Eult- 
genosse der  Salaminischen  Aglauros^^)  und  wahrscheinlich  der  Aithra^^)  ge- 
wesen. —  Ziemlich  deutlich  ist  die  Vermischung  zwischen  freundlichen  Winden 
und  Lichtgottheiten  bei  den  indischen  A^vin  zu  erkennen.  Gleich  den  Di- 
oskuren  waren  diese  himmlischen  Zwillinge  wahrscheinlich  ursprünglich  Gott- 
heiten der  beiden  Zwillingssterne  im  Zodiakos  (727  f.),  denen  das  Altertum  die 


*)  9  549. 

»}  So  ruft  Achilleus  «P  195  ff.  die  Wind- 
götter Boreas  und  Zepbyros  an,  als  der 
Scheiterhaufen  nicht  hrennen  will.  Caracalla 
hat  das  nachgeahmt,  Hdn.  IV  85. 

*)  Von  Astraios,  Hsd.  0  378  ff.  Durch  die 
vier  Hauptwinde  werden  die  Winde  insgesamt 
bezeichnet  In  einer  anderen  Quelle  fand  der 
Redaktor  dieser  Theogonie,  dass  die  Winde 
von  Typhoeus  abstammen,  er  hat  den  Wider- 
spruch ausgeglichen,  indem  er  die  ver- 
derblichen Winde  Typhoeus'  Kinder  nennt 
(869  ff). 


*)  S.  0.  [380 1], 


,  Diese  Vorstellung  klingt  auch  später 
noch  oft  durch;  z.  B.  Nonn.  D  377?  ff.:  xal 
&uXttfAov    ^odoevta    hntay    fifjTQmoy   *Hovg 
nvQXtt'irjy    ipXoyoBaaitv    avBQglnil^ev    ti^xtjg 
näyyvxog,  al^üütoy  äyefjiotQ€q>ig  dXkofABvoy 


nvQ,\  xal  ü^Xac  ^xoyxiCoy  ig  tjiqa  &viaöes 
avQai\  yeiroysg  ^$Xloto. 

«)  Vgl.  u.  [d37ij.  Einen  engeren  Zu- 
sammenhang zwischen  beiden  Sagen  kon- 
struiert M.  Matbb,  XL.  Philologenyers.  Görlitz 
1889  347:  er  verknüpft  das  xijtog  mitKeto, 
die  dem  Phorkys  die  Gorgonen  geboren  haben 
sollte  (Hsd.  9  270  ff.).  Hier  ist  aber  ein  zu- 
fälliges Zusammentreffen  leicht  möglich. 

0  Paus.  II  12i. 

•)  VgLbes.KLAUSBN,  Ae.u.P.  1200—1207. 

•)  Paus.  IV  358. 

")  Vgl.  Porph.  abst.  2u;  vgl.  Euseb.  pr. 
ev.  IV  16 11  H. 

")  S.  o.  [627i].  —  Nach  seiner  Errettung 
aus  dem  Sturm  stiftet  Diomedes  die  Stadt 
Aithria,  angeblich  das  spätere  Atria:  StB.  8  v 
143 16 ;  auch  das  kann  an  eine  alte  Kultlegende 
anknüpfen. 
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Kraft,  gutes  Wetter  zu  machen,  zuschrieb;  im  Veda  erscheinen  sie  aber  vor- 
zugsweise als  morgenliche  Lichtgötter.  Bei  den  Dioskuren  ^)  und  demjenigen 
unter  den  zahlreichen  nachgebildeten  Brüderpaaren,  bei  dem  die  ursprüng- 
liche Beziehung  auf  den  Wind  am  deutlichsten  erkennbar  ist,  bei  den 
Boreaden*),  ist  die  Funktion  des  Entzündens  der  irdischen  oder  himm- 
lischen Lichter  nicht  nachweisbar;  dagegen  haben  sich  in  einem  anderen 
Mythos  dieses  Typus,  in  der  Medusasage,  deutliche  Spuren  dieser  eigen- 
tümlichen Doppelbeziehung  erhalten.  Medusa  war  in  der  einen  der  beiden 
Bedeutungen,  die  man  schon  in  alter  Zeit  dem  Mythos  unterlegte,  die 
Nacht  oder  vielmehr  die  letzte  Nachtwache^  durch  deren  Tötung  das  Ross 
geboren  wird,  das  den  Wagen  der  Eos  zieht.  Aber  von  dieser  Deutung 
findet  sich  eine  Abwandlung,  in  der  die  Nacht  durch  die  finstere  Sturm- 
wolke ersetzt  ist'):  Gorgos  Haupt  wird  an  das  Sturmschild,  die  Aigis, 
geheftet,  und  Pegasos  trägt  den  Kämpfer  gegen  den  Dämon  des  Un- 
gewitters,  die  Ghimaira.  Als  Entflammer  des  irdischen  Feuers  erscheinen 
die  himmUschen  Zwillinge  in  keiner  der  zahlreichen  griechischen  Versionen 
ihres  Mythos;  dagegen  haben  sich  Spuren  davon  erhalten,  dass  man  durch 
Feuerentzündung    die    freundlichen    Windgötter    herbeirufen    zu    können 


^)  Der  stnrmbeschwichtigende  Charakter 
der  Dioskoren  und  ihrer  Sterne  wird  oft  her- 
vorgehoben [164i  fj;  wenn  letztere  bisweilen 
als  den  Schiffern  gefilhrlich  bezeichnet  werden 
(Porph.  Hör.  r  I  8s;  Fulgent.  mit,  2u),  so  ist 
dies  wohl  nnr  Verwechselung  mit  der  einfachen 
Flamme,  in  der  man  im  iJtertum  Helena  zu 
erkennen  glaubte  und  die  noch  heute  in  Grie- 
chenland unter  dem  N.  reharta  fOr  verderb- 
lich gehalten  wird,  Bsnt,  OifeL  47  f.  Vgl.  auch 
Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  174. 

*)  Nach  Studviczka,  Eyr.  26  waren  die 
Boreaden  ursprünglich  eine  selbständig  be- 
stehende Vielheit  von  Windd&monen.  Ist  dies 
richtig  —  wof&r  jedoch  m.  £.  die  Beweise 
mangeln  —  so  ist  jedenfalls  der  Dioskuren- 
typUB  auf  sie  nachiärftglich  Übertragen. 

•)  Lau  es,  Syst.  324  f.;  FubtwXnolbr, 
Arch.  Zeit.  XL  1882  197  ff.;  Roschbb,  zuletzt 
im  ML  I  1698.  Ausser  dem  Namen  Euryale 
fo.  186]  weist  auf  diese  Bedeutung  der  Gorgo 
namentlich  der  Namen  der  Insel  Sarpedon, 
Sarpedonia,  wo  sie  wohnen  sollten  {Kypr,  fr. 
21;  Zenob.  586;  Suid.  Phot.  JSagnijifoyia  dxiij). 
Dieser  ist  freilich  nicht  zu  deuten,  denn  die 
Versuche,  ihn  von  «t^naCto  ^z.  B.  Geshard, 
Gr.  Mythol.  322 1 )  oder  von  agnrj  {EM  Sagn, 
708  49;  Perseus  fdhrt  die  Harpe)  oder  aus  dem 
Phoinikischen  (Tiblb,  Rev,  de  Vhist.  de  rel.  II 
1880  139;  anders  Oppbbt,  M^,  d'areh,  11  1875 
245;  für  nichtgriechisch  hält  den  N.  auch 
Hoffmabn,  Gr.  Dial.  III  340}  abzuleiten,  sind 
gescheitert  Indessen  weist  doch  die  Sage, 
dass  Boreas  die  Oreithyia  zum  sarpedonischen 
Felsen  trag  (Pherek.  FHG  I  97 104;  vgl.  Ap. 
Rh.  Isi«),  darauf,  dass  die  Insel  oder  der 
Felsen  zu  den  mythischen  Heimatstfttten  der 
Winde   gehörte.    Der  Namen  muss  in  den 


ältesten  Schichten  sehr  berflhmt  gewesen  sein : 
das  zeigt  seine  weite  lokale  Verbreitung,  beson- 
ders in  Thrakien  (ro;ro;  . .  det  xkvdtüytti  l/oiy  xal 
xvfjLaxi^ofABvogf  U^v  Iloaeiifüiyog,  Zenob.  5  86 ; 
man  en&hlte  von  einem  Sarpedon,  Poseidons 
S.,  den  Herakles  bezwungen,  Alb.  Taf.  bei 
Jabv,  Bilderchr.  71  si ;  Apd.  2 105)  und  an  der 
Südkfiste  von  Kleinasien,  wo  wir  auch  ein 
Heiligtum  des  Apollon  Sarpedonios  (Diod.  32ii ; 
2k>s.  1 57)  und  ein  enthusiastisches  Orakel  der 
Artemb  Sarpedonia  (Str.  XIV  5i»  S.  676),  den 
Heros  Sarpedon,  den  mit  der  Gorgonensage 
verbundenen  (Aisch.  Prom.  793)  ON.  Kiad^ytj 
(Str.  XIV  3  t  S.666),  sowie  zahlreiche  Perseus- 
sagen  (s.  0.  [331]  und  über  kilikische  Mzz. 
Imhoof-Blumbr,  Journ.  Hell.  8tud.X\ ill  1898 
174  ff.)  finden.  Eben  dort  ist  auch  eine  mittel- 
alterliche Legende  von  einem  abgeschlagenen 
aus  dem  Meere  auftauchenden  Kopf,  der  je  nach 
seiner  Bewegung  Sturm  oder  schönes  Wetter 
verkOndet,  lokalisiert:  nicht  unwahrscheinlich 
vermutet  M.  Mater,  XL.  Philol.-versamml. 
Görlitz  1889  346  f.  hier  emen  letzten  Rest  der 
Gorgosage.  —  Die  Sage  scheint  Oberhaupt 
lange  fortgelebt  zu  haben;  eine  seltsame  Ver- 
drehung teilt  LiBBBECHT  zu  Gerv.  Tilb.  ot.  imp. 
93  mit.  Zur  Vorstellung  vom  Kopf  der  Wolke 
vergleicht  Roschbr,  ML  I  170Q  Lucr.  4is6 
nam  saepe  Gigantuin\  ora  volare  videntur  et 
umbratn  ducere  lote.  Auch  Gorgo  selbst  scheint 
als  Sturmdämon  noch  im  Altertum  aufgefasst 
zu  sein  (vgl.  Six,  De  Gorgone  92);  die  Dar- 
stellung des  mit  Flossen  rudernden  Gorgo- 
neions  ist  m.  £.  eher  auf  eine  gefährliche 
Meergottheit  als  mit  FubtwInoler,  Strena 
Helh.  91  auf  die  chthonische  Gorgo  (A  634 
vgl.  o.  [396%])  RoHDB,  Ps.  II*  408)  zu  be- 
ziehen. 
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wähnte:  in  einer  dem  allgemeinen  Typus  ferner  stehenden,  orchomenischen 
Sagenfassung  wird  ihre  Qeburtsgeschichte  durch  den  aus  der  Phönix- 
sage stammenden  Zug  von  der  Geburt  aus  der  brennenden  Leiche  ersetzt^). 
Die  Sterngottheiten  sind  hier  nicht  Zwillinge,  sondern  Söhne  zweier 
Schwestern,  die  nach  dem  Windvogel  Eoronides  heissen.  Von  dieser  Sagen- 
form gibt  es  auch  eine  vom  Dioskurentypus  unbeeinflusste  Variante: 
Asklepios,  der  Gott  des  milden  Himmelsglanzes,  wird  von  der  brennenden 
Eoronis  geboren.  Die  Mythen  scheinen  sich  auf  ein  verschollenes  Ritual 
zu  beziehen,  das  durch  die  Verbrennung  des  in  dem  Sturmvogel  wohn- 
haften Wetterdämons  gut  Wetter  herbeiführen  sollte. 

Denn  ebenso  wie  man  den  Feuer-  und  Regengeist  in  Tieren  be- 
stimmter Art  wohnend  dachte,  hat  man  auch  dem  Wettergeist  bestimmte 
Tiergestalten  zugewiesen.  Ausser  der  Robbe,  die  als  Feuertier  zu  dem 
Gewitter  in  Beziehung  stand'),  und  ausser  der  Ziege,  die  durch  ihren 
phoinikischen  Namen  (S.  822)  als  Wohnsitz  auch  des  Sturmdämons  em- 
pfohlen wurde  und  die  als  Ghimaira  den  nach  antikem  Wahn  aus  Vulkanen 
hervorkommenden  Sturm  bezeichnet^),  galten  namentlich  die  schnell  laufen- 
den oder  fliegenden  Tiere  als  Bringer  der  Winde;  dabei  lässt  sich  bis- 
weilen noch  erkennen,  dass  hellfarbige  Tiere  als  Sitze  der  freundlichen, 
dunkelfarbige  als  Sitze  der  gefährlichen  Windgeister  betrachtet  wurden^), 
unter  den  VierfQsslern  ist  besonders  das  Ross  im  Windzauber  wichtig; 
von  seinen  vielen  mythologischen  Beziehungen  tritt  diese  am  meisten  her- 
vor. In  Schwaben  sagt  man,  wenn  der  Wind  durch  das  Eom  geht,  ^da 
läuft  das  Pferd' ^),  Wellen  nennt  der  Italiener  grosse  Rosse,  Cavalloni; 
Poseidon  fährt  mit  seinen  Rossen  durch  die  Wogen  ^).  Dem  ältesten  Griechen 
aber  war  die  Bezeichnung  des  Windes  als  Ross  mehr  denn  ein  blosses 
Bild;  man  glaubte,  dass  der  Winddämon  selbst  Pferdegestalt  habe,  wie 
Pegasos'^),  oder  dass  manche  Rosse  Einfluss  auf  Wind  und  Wetter 
hätten,  weil  ihre  Vorfahren  von  den  Dämonen  des  Windes  erzeugt®)  oder 
geschaffen ®)  oder  geschenkt*^)  seien.  Wenn  man  solche  schon  durch  ihre 
Abstammung  als  Windrosse  geltenden  Pferde  nicht  besass,  suchte  man  den 
Sitz  des  Winddämons  dadurch  festzustellen,  dass  man  eine  Anzahl  Rosse 


»)Vgl.  0. /8l4;79ö7. 

*)  S.  0,  [79di;  800t;  835iJ. 

*)  Dagegen  fasst  Usbkkb,  IL  carm,  qu, 
Phoc.  40  (vgl.  Rh.  M.  LIII  1898  374)  die  Ghi- 
maira als  den  löwenförmigen,  vom  Sonnen- 
gott Le(ont)ophonte8  bezwungenen  Winter- 
dftmon  (vgl.  Pott,  Ze.  f.  vergl.  Sprach!  IV 1855 
436;  ScHROKTER,  Drac,  Graec.  fab.  45  ff.),  der 
nur  infolge  einer  zufälligen  Homonymie  teil- 
weise Ziegengestalt  erhalten  habe,  und  Kie- 
pert, Lehrb.  d.  alt.  Oeogr.  124;  Keller,  Tiere 
d.  klass.  Altert.  42  meinen,  dass  /(^ccf^cc  nur 
wegen  des  zufälligen  Gleichklangs  mit  hemär 
'Erdpech'  eingetreten  sei.  Ghimaira  passt  aber 
so  vollständig  zu  den  übrigen  ziegenfbrmigen 
Gottheiten  [S.  822  f.],  dass  diese  Annahme 
nicht  notwendig  und  nicht  berechtigt  er- 
scheint. 

*•)  Ebenso  werden  die  Rosse  derDloskuren 


gewöhnlich  weiss  dargestellt  (schwarz  auf 
dem  von  Fböbker,  D^ax  peint.  de  v.  grecqu. 
1871  T.  I  herausgegebenen  rhodischen  Vb.). 

*)  Mannbabdt,  MF  167  hat  auch  diesen 
Ausdruck  fälschlich  auf  seinen  Vegetation  8- 
dämon  bezogen. 

«)  y  23  ff. 

»)  M.  MCllbb,  Contrib,  I  134  u.  ö.  ver- 
mutel^  dass  auch  die  A^vins  ursprünglich  als 
Rosse  gedacht  waren. 

8)  Die  o.  [23^  f.)  395 i;  442 tj  angeführ- 
ten Sagen  stammen  teils  unmittelbar  aus  Kult- 
sagen, teils  sind  sie  wenigstens  Kultsagen 
nachgebildet. 

^)  Das  ist  wahrscheinlich  mit  der  Ur- 
sprung der  zahlreichen  Sagen  [§  293],  in 
denen  Poseidon  das  Ross  ersch(%. 

^^)  Vgl.  die  Sagen  vom  aÜien.  Erechtheus 
und  vom  troischen  Erichthonios  u.  [842%]. 


in  tierisober  Gestalt,  (§  268.) 


durch. 


^  dämoniscli 

f^hlachtet   oder- 
wie 

^on  de 


8  csili  Heilste  galt  dann  als  das  vom  Wind  besc 

späteren  Zeit  sind  zum  Teil  aus  solchen  I 

des  Sturmgeistes  ausgekundet  werden 

Tier  wurde  nach  älterem  Ritus  wahre 

verbrannt');  seine  Asche  übergab  ms 

noch  heute  Windopfer«)  in  die  Luft  i 

^Uch  !»• ^^^^^^M.     bezeugt,  das  auf  dem  Taygetos  dem  Helios^ 

üier  offer^loeLX'    ixi.    seinem  Dienst  stehenden  Winden  *)  darge 

^  ixj  5?^  Bclieir^t;     fiio   im  rhodischen  Helioskult«)  überlieferte  Siti 

^^ite  ^  ^^^  ^^^  'V'ox-s^xi'k.oii,  in  dem  man  später  die  Windgeister  he 

«itQ  *  P  ^&cVi.sii     doxi.    ^Rossen  werden  die  hirsch-  und  gazellena 

tt^ij  ^^  Sitze     Aox-      St^vi.x'iiidämonen  betrachtet.    Die  Maruts,   die  S 

""  ^    "  ^    ~  mit  Gazellen.    Die  Iphigeneiasage  weist  ai 


»  » 


*  ^Q  welcbesck      s^ctiit    der  Menschen   Hirsche    im  Sturmzaube 


^rdea. 


Ajrfceinis    fährt  auf  dem  'sturmgleichen  Wagen',  d< 


Ä,«!!**^>  ICE"    \K6 


nur  von  dem 

.  «  9  178b  ifti 


1002)     bezeugt,    den 

201     al8  Vegetations- 

ns^en    glaubte,    der 

^Ver^w^endiing    seiner 

d.aa  Windopfer  anf 

^^ _^    ___jMi.©Tt.    Es  findet  sich 

^äSS^'^^S^"^'^^«»  eine  eichere  Spur  dieses 

^^^«^^.V'«.  «xNftÖMBciieii  :Mythos.    Der  Ares- 

^*^^  Ut^-^'i  -ExieiiOB  *der  gute  Züg- 

aohn  C^V^^    Yie\ex  soiiier  T.  Marpessa  zum 

**"^'  !^^«a$  To^  ^"^^  lieben  zwingt  (Bakchyl. 

^^?\  n«A  mit  ibien  ScbÄdeln  seine  Mauern 

^''wicSiScb.  II. ^w^  BD;  Tz.  Lyh.  160  er- 

^^  die  Gescbiclite  Ton  Oinomaos,  der  aus 

^r^ftcWAeln  der  Freier  seiner  T.  einen  Tem- 

*^  ^uen  weilte    Saneg    xal    *Arralog    xai 

^fjraf  x«i  *6Qßag  xai  Mcl/ifjStjg]  6  9q4^  xai 

fT'^yo^  6  vno  'BgaxXiovi  ayatgs^eig),  schlach- 

^  seine  Kosse,  nachdem  er  Idas,  der  auf 

allein  Flügelwagen  Marpessa  geraubt,  nicht 

hS^  einholen  können  (Seh.  7^.  a,  a.  0.).  Mar- 

Z^^aaB  Namen  weist  auf  einen  Windzauber 

f^S42j ;  es  werden  später  deutlichere  Spuren 

SieaeB  Legendentypus  zur  Snrache  kommen. 

rHeser  Mytbos  entscheidet  aber  auch  für  die 

offenbar  verwandte  Oinomaossage,  bei  der  das 

RosBopfer  nicht  erwähnt  wird.    Es  ist  zwar 

nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der 

Beziehungen  erst  nachträglich  durch  üeber- 

^^Lsnng  von  Zttgen  aus  der  Oinomaossage  ge- 
**»&_«>    .  .     r\i ^-  :^i.  «»Ki>^..  i«   auch 


ung  ge- 
S^tef  indem  dieser  {ü.  aer  »cerope  und)  Gatte 
^Oinomaos'  T.  Alkippe  ([Plnt)  parall  min. 
40i  heisst;  aber  sicher  ist  Oinomaos  von  Haus 
AUS  eine  Pandlelfigur  zu  Euenos  gewesen. 
gmie  Bosse  heissen  schneller  als  der  Nord- 
wind (Hyg.  /.  84)  oder  von  den  Wmden  ge- 
xeii«t(Myth.  Vat.  121);  schon  dieser  gewiss 
«He  Zug  "weist  nach  allen  Analogien  darauf, 
auch  seine  Bosse  in  der  Legende  ge- 


schlachtet wurden. 

»)  Nach  Str.  V  I9  S.  215  wird  1 
Enetem  dem  Diomedes,  der  sich  auch 
Windgeist  zeigte  ein  Schimmel  geopfert 
dig  verbrannt  wird  das  Boss  dem  sal 
sehen  Juppiter  Menzana,  Fest.  Oct.  equtu 

>)  Mehl,  Brei,  Salz  u.  dergl.  Tu 
spiele  bei  WüTTKB,  Deutsch.  Volksaber 
=  »  292  f.;  ÜLR.  Jahn,  Deutoche  Opi 
57  ff.  Die  ausgestreute  Asche  der 
machenden  Hexen,  die  an  die  Ste 
Wetterdämonen  getreten  sind  [8451 
Sturm  erregen,  Grimm,  DM  11*  1041. 

^)  Paus,  ni  2O4.  Danach  und  nach 
folgenden  besprochenen  Bitualresten 
man  sich  die  Sonnenrosse  als  die  den  i 
wagen  ziehenden  Winde  vorgestellt  zu 

>)  Fest  a.  a.  0.  181  a4.  —  Es  si 
Griechenland  nur  Opfer  von  Schimm 
zeugt  (Stbngbl,  Philol.  XXXIX  1880 
ist  das  nicht  Zufall,  so  muss  man  w 
nehmen,  dass  man  durch  das  Verstre 
Asche  den  guten  Windgeist  in  die  ] 
senden  glaubte. 

*)  S.o.[265itJ.  Wahrscheinlich  al8 
gott  werden  dem  Poseidon  Bosse  (Arr. 
195;  Dion  Eass.  4848 ;  ein  XBvxuiv  Vnnw 
nennt  App.  Mithr,  70;  Fest.  Paul.  1 
101  n ;  Bhanoab^'s  Vermutung  (II  S. 
821b  ist  sehr  zw.),  freilich  auch 
(Plut.  VIl  sap.  conv.  20)  und  vielleich 
Menschen  (Dion  Eass.  a.  a.  0.)  ins  Me 
senkt  Die  Versenkung  der  Bosse 
auch  im  Opfer  an  die  Flüsse  (^  U 
Stengel,  Phil.  Jbb.  1891  449  ff.),  fer 
einer  Süsswasserquelle  im  Meer  nahe 
golischen  Eüste  (Paus.  VIII  72  Dei 
Furchtbare'?  oder  =  AV17?)  vor;  di 
Bossopfer  auf  Poseidon  übertragen  ^ 
weil  dieser  an  die  Stelle  des  morgenlän< 
Sonnengottes  getreten  sei,  ist  eine  nlch 
scheinliche  Vermutung  von  Bobokb,  E 
V  201  zu  200«. 
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Hirschen  bespannt  ist^);  sie  selbst  nimmt  die  Gestalt  einer  Hindin  >)  an, 
ebenso  wie  Taygete'),  die  nach  einem  ihrer  Eultnamen  heisst.  Iphigeneia 
und  Taygete  gehören  zu  einem  Kulttypus,  in  dem  Artemis  mit  Dionysos 
gepaart  durch  Thyiadenztige  verehrt  wurde.  Wahrscheinlich  bezweckten 
diese  in  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur^)  durch  eine  Nachbildung  der 
von  den  beiden  Gottheiten  geführten  wilden  Jagd,  die  im  Sturm  durch  die 
Lüfte  tobte  ^),  Wetterschaden  abzuwenden.  Ist  dieser  Zweck  auch  in  der 
klassischen  Zeit  vergessen,  so  haben  sich  doch  mannichfache  Spuren  davon 
im  Kult  erhalten.  Als  die  Delpher  in  den  Perserkriegen  den  Winden 
einen  Altar  stifteten,  wählten  sie  als  Stätte  Thyia^),  wahrscheinlich  doch, 
weil  hier  seit  alter  Zeit  durch  die  Thyiaden  Windzauber  geübt  war.  Oreithyia, 
die  Geliebte  des  Boreas,  ist  sehr  wahrscheinlich  eine  Thyiade  gewesen  7); 


*)Noim.  D  4881«;  vgl.  o.  [139\5j.  Der 
Zug  ist  auf  die  Mondgöfctin  übertragen ;  dass 
alte  Griechen  auch  den  Wagen  des  Sonnen- 
gottes von  Hirschen  gezogen  werden  Hessen 
oder  diesen  selbst  als  Hirsch  vorstellten,  wie 
dies  SiMROOK,  DM>  303;  353;  Kuhn,  Zs.  f. 
deutsche  Philol.  I  1869  106  u.  aa.  als  ger- 
manisch erweisen  wollen,  ist  zw.;  zn  dem 
früher  Bemerkten  wfirde  es  gut  passen.  Art. 
auf  der  Hindin  reitend,  rf.  Vb.,  Mon.  d,  t.  IX 
50 f.  (Dariusvase).  A  eSram,  II  IS^ plXUIl, 
Vgl.  die  Mz.  der  Faustina,  Mülleb-Wiesbler, 
Denkm.  a.  K.  II  16 171. 

*)  In  der  Aloadensage;  s.  o.  [70  4].  Oef- 
ters  wird  Artemis  mit  dem  Hirschfell  be- 
kleidet dargestellt,  z.  B.  im  Despoinatempel 
bei  Lykosura,  Paus.  VIII  374.  "jQrefiig  'EXa- 
(fia  (Str.  Vin  3 12  S.343)  oder  *EXa<piala  (Paus. 
VI  22 10)  in  Olympia  und  Elis  ist  schwerlich 
als  HirschgOttm  aufzufassen,  eher  ist  der  N. 
Kurzf.  zu  ^atpijßoXog  ( Anakr.  fr.  1 1 ;  Hom.  h 
272;  Soph.  !rr.214;Orph.  A36io;Nonn.D44i»7 ; 
Komut.34  S.206;  Nonn.  Abb.  ad  Gregor,  laud, 
Bas, 6  (XXXVI  S.  1062  Mi.);  Paris.  Zauberpap. 
2523;  vgl.  Eallim.  h  3262.  Athenische 'EAa^. 
ßoXitt  in  dem  danach  genannten  Monat,  Bbkk., 
Anecd,  I  249?;  vgl.  Athen.  XIV  55  S.  646e; 
ein  gln.  Fest  im  pamphylischen  Attaleia  wird 
bulLcorr.heü.m  1883  263  erwähnt).  Hirsch- 
jägerin  wurde  Artemis  mit  Rücksicht  auf  die 
Hirschopfer  und  als  göttliches  Vorbild  der 
Thyiaden;  dass  sie  ab  Uoryia  (#470)  oder 
deanoiya  (Anakr.  fr.  1«)  ^rjQtav  die  Tiere 
schützt,  steht  damit  nicht  im  Widerspruch ;  es 
liegt  also  kein  Grund  vor,  die  Jägerin  Artemis 
[§  297]  mit  DiLTHEY,  Rh.  M.  XXV  1870  330 
für  sekundär  zu  halten. 

•)  Seh.  Pind.  ö  351  tjyjiya  Jtoe  ßovXfj&dvTos 
ßidaaa&ai  eis   iXa(poy  juerdßfeXey  17  "jQTSfjiig. 

*)  S.  u.  [§  274],  Ueber  die  ursprüngliche 
Bedeutung  s.  o.  [731  fj. 

')  Bereits  Lobeck,  Agl  II  1085  ff.  wies 
auf  zahlreiche,  wilde  bakchantenähnliche 
Tänze  im  Kulte  der  Artemis,  die  Timoth.  PLG 
in^  620 1  Mmyd&a  9vidda  (ebenso  heisst  bei 
Nonn.  D  15298;  1624e  Nikaia,  die  "M^rtfAtg 
dXXt^,  ebd.  15i7i),  (poißdda,  JXvaatida  nennt, 


hin.     Namentlich   in  Lakonien  sind   sie  zu 
Hause,  Arstph.  Lya.  1312  vergleicht  sie  mit 
Bakchantentänzen,  wie  auch  V(ir  2487  von  der 
virginihu8  bacchata  Lacaenis  \  Taygeta  spricht. 
Ueber   die   xaXaßoidia   (Hsch.  8  v  =  xaXa- 
foidta'^),  xaXXaßideg  (Phot)  im  Kulte  der  Ar- 
temis Dereatis  von  Dera  (StB.  s  v  225  t 7)  s.  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  103;  117;  über  die  Koqv 
&dXXia  s.  Athen.  FV 16  S.  139  a,  über  die  Tänze 
von  Karyai  o.  [167a].    Dann  hat  Wblckeb, 
Gr.  Götterl.  H  392  diese  Seite  der  Artemis 
behandelt;    bestimmt   durch    die    angeblich 
lydische  Herkunft  der  in  diesen  Kreis  ge- 
hörigen Art.  Kordaka  von  Olympia  (Paus.  VI 
22 1),  sucht  er  die  Heimat  dieses  Typus  in 
Kleinasien,  wo  sich  in  der  That  neben  vielen 
anderen  alten  Artemisdiensten  auch  dieser 
erhalten  hat  (z.B.  in  Ephesos,  Autokr.  bei  Ail. 
n  a  12»).  Vorsichtiger  wird  man  diese  Kult- 
form zu  den  zahlreichen  rechnen,  die  der  alt- 
boiotischen  Kultur  und  der  des  alten  West- 
kleinasiens gemeinsam  sind,  deren  Herkunft 
aber  im  einzelnen  bisher  nicht  festgestellt 
werden  kann.  —  Am  eingehendsten  hat  Dil- 
THEY,  Rh.  M.  XXV  1870  321  ff.  diesen  Vor- 
stellungskreis behandelt.    Er  hat  zwar  die 
durchgängige  Paredrie  des  Dionysos  und  der 
Artemis  in  der  altboiotischen  Kultur  nicht 
erkannt,  wohl  aber  die  Verwandtschaft  dieser 
ganzen  Vorstellungsreihe  mit  den  germani- 
schen Vorstellungen  vom  wütenden  Heere, 
und  er  hat  kühn,  aber  glücklich  die  Beziehung 
auf  den  Sturm,  die  Gkihh,  DM  IP  871  und 
Kuhn,  Zs.  f.  deutsch.  Altert.  VI  1848  131  ff. 
für  die  wilde  Jagd  angenommeh  hatten,  auch 
für  diese  Seite  der  Artemis  vorausgesetzt. 
Vgl.  u.  [845  s]  und  über  die  wilde  Jagd  Sar- 
TOBi,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894  289  ff. 

•)  Hdt.  7i78. 

')  S.  o.  [349].  Die  dort  gebilligte  antike 
(EM  8  V  8234a)  Etymologie  von  ^el&via  ist 
seitdem  von  Hoffmakv,  Gr.  Dial.  III  418 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde  bezweifelt 
worden,  weil  die  Nereide  Oreith.,  £  48,  ans 
formalem  Grunde  und  auch  wegen  des  Sinnes 
nicht  als  Bergmainade  gedeutet  werden  könne. 
Letzteres  wül  jedoch^  wenigj^besagen,  da  in 


Wmdgottheiten  in  Hiraoh-,  Bobs-  vnd  Vogelgestalt  (§  268.) 


841 


die  Thyiade  Marpessa  war  eine  Windgöttin  ^).  Aioleiai  Messen  wahr- 
Bcheinlich  die  orchomenischen  Thyiaden');  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
ihr  Eponymos^)  Windgott  ist.  öfters  scheint  man  kumulatorisch  im 
Thyiadenzauber  Rossopfer  angewendet  zu  haben:  sowohl  in  der  Orei- 
thyian  wie  in  der  Marpessalegende  finden  sich  Züge,  die  darauf  schliessen 
lassen^).  —  Fast  noch  häufiger  erscheint  der  Sturmdämon  nach  der  Vor- 
stellung des  ältesten  Griechenlands  als  ein  schneller  Vogel.  Von  den 
Fittichen  des  Sturmes  und  vom  Sturmvogel  haben  die  Dichter  zu  allen 
Zeiten  gesungen;  den  Griechen  waren  auch  diese  Vorstellungen  weit  mehr 
als  ein  Vergleich.  Namentlich  die  grossen  Raubvögel^)  müssen  als  Sitz 
des  SturmdäiHons  gegolten  haben,  vor  allen  der  königliche  Adler,  der 
wahrscheinlich  als  Sturmvogel*)  dem  über  die  Stürme  gebietenden  Götter- 
vater  zugeeignet  und  Blitzträger  geworden  ist.  Die  Entführung  der 
Asteria^),  Aigina*),  des  Ganymedes^)  durch  den  Adler,  der  Thal(e)ia^o)  durch 
den  Oeier  stellt  sich  neben  Oreithyias  Raub  durch  Boreas;  Ganymedes 


die  Nereidenkataloge  zahlreiche  N.  anfgenom- 
men  sind,  die  nrsprttnglich  ganz  andere  Wesen 
bezeichneten,  wie  Elymene,  laneira,  lanassa 
(a.  a.  O.  47),  Maira  (4o)  a.  s.  w. ;  nnd  auch  das 
sprachliche  Bedenken  f&llt  kaum  ins  Gewicht, 
da  AI  wahrscheinlich  sowenig  wie  ov  (in  ovgeog 
n.s.w.)  als  Bezeichnung  der  metrischen  Iktos- 
BchArfong  die  Orthographie  des  Dichters  selbst 
wiedergabt  und  da,  selbst  wenn  dies  der  Fall 
sein  soUte,  bei  einem  offenbar  entlehnten  N. 
orthographische  Inkonsequenzen  nicht  be- 
fremden könnten. 

^)  S.  o.  [342],  Aus  dem  Artemiskreis  ist 
Marpessa  unter  die  Amazonen  gekommen; 
Tgl.luBtin.II  4i2  (Marpesia);  Diod.4i6(Marpe). 

*)S.o.  [80u]. 

«)  Aiolos  wül  ÜSBKBB,  Rh.  M.  LIII  1898 
^7  f.  als  Blitzgott  erweisen.  Er  vergleicht 
*W^oi  navxttioXo^  (Orph.  fr. 235  Ab.)  und  Zeus 
aioXoßifovtag  ('Blitzdonnerer*  [?],  Pind.O  9«); 
erst  nachtrftglich  soll  Aiolos  Windgott  ge- 
worden sein.  —  FicK,  PN.'  446  stellt  Aiolos 
zu  a/coV  'Leben'  eigentlich  Bewegung;  P. 
Stbsoel,  rey$&X,  zum  Buttmannstage  1899 
S.  25  ff.  hftlt  'rasch'  für  die  einzige  Bedeutung 
von  aidXog.  Ist  das  richtig,  so  f&llt  die  oben 
[S.  SO]  zweifelnd  vorgetragene  Erklärung  der 
orchomenischen  Thyiaden :  sie  würden  einfach 
die  'Schnellen'  heissen,  im  Hinblick  auf  die 
schnellen  Windgeister,  die  sie  vorstellen. 
Aehnlich  sind  andere  Bezeichnungen  der 
Bakchai  zu  erklären,  wie  aoßaifeg  (z.  B.  Eyr. 
c.  lul.  IV  129  =  LXXVI  S.  700  Miowb).  £svi- 
«fflc«  leitet  Rom.  c  30  8. 176  Os.  und  rov  aevetr^ 
axigtoi  dno  rov  axaigety  ab. 

*)  üeb.  Oreith.  s.  o.  [23iJ  u.  unt  [842iJ 
über  Marpessa  o.  [839 1]. 

^)  Es  hängt  damit  auch  der  Aberglauben 
zusammen,  dass  die  Geierweibchen  vom  Süd- 
wind geschwängert  würden,  Geopon.  XIV  26. 
Grixx,  dm  I'  600,  der  verwandte  germani- 
sche Vorstellungen  bespricht,  macht  auch  auf 
den  Namenanklang  von  aquilo-Aquila,  voltur- 


VoÜumus,  derog  (doch  heisst  es  auf  den  älteren 
attischen  Inschriften  aieros  [Msistbrhavs, 
Gramm,  d.  a.  Inschr.  *  14  ?  •],  d.  h.  afjexoi  ?  Brüg- 
XANN,  Gr.  Gramm.*  35)  und  dr^f^i  aufmerksam. 

*)  Adler  sturmansagend,  Ebllbr,  Tiere  d. 
kl.  Altert  262.  Vgl.  Qeop.  I  I4i  derov  nreQoy 
ro  de^uiy  Xaßtay  fiiaov  tov  xf'^Qtov  /«Jaov,  »ai 
ovte  J7  dfjLntXog  ovre  xd  en^Q/iaxa  vno  x^*^' 
Crjg  ddixfjßijaexM.- 

')0v.  Jf6io8. 

B)  S.  0.  [126 lüj.  Es  scheint  allerdings 
auch  eine  Sagenform  gegeben  zu  haben,  in 
der  Zeus  in  Menschengestalt  Aigina  raubte; 
s.  das  rf.  Vb.  aus  Vulci  Mus,  Greg.  II  xx  la. 

•)  S.  o.  [S.  309  ij.  Von  der  dort  erwähn- 
ten Statue  des  Leochares  glaubt  jetzt  Gauok- 
LEB,  Rg.  areh.  XXXI  1897  17  s  eine  bessere 
Nachbilaung  auf  einem  Msk.  von  Sousse  ( pl.X) 
gefunden  zu  haben.  —  Eine  unbekannte  Gany- 
medeslegende  enthält  eine  Versinschr.  von 
Sebaste  in  Phrygien  (Cümoht,  Rev.  arch. 
XXVIII  1896  174  ff.).  —  Als  femeistehende 
Parallelsage  kann  die  gelten,  dass  ein 
Adler  den  eben  geborenen  Zeus  nach  dem 
Olymp  trug,  Seh.  Towml.  Sl  293.  Dass  es  eine 
koische  Sage  sei,  ist  aus  der  Stelle  selbst 
nicht  zu  folgern,  aber  sie  fügt  sich  zu  den 
kölschen  Sagen  von  der  Geburt  des  Zeus  [o. 
S,  258 iJ,  und  die  gleich  darauf  und  von  Eust. 
z.  d.  St.  S.  1351 18  berichtete,  auf  Boios  zurück- 
gehende (V.  WlLAMOWITZ-MöLLBNDORFF,  Horm. 

XVni  1888  431 1 ;  Wbllmakit  ebd.  XXVI  1891 
508  zu  507)  Geschichte  von  der  Bewirtung  der 
Rheia  durch  den  kölschen  Merops  sieht  wie 
eine  Umformung  jener  Sage  aus,  wenn  man 
von  einer  unnötigen  Textänderung  absieht.  — 
Eine  Parallele  zur  Ganymedessage  ist  der  My- 
thos von  der  Entführung  der  Mun  durch  den 
Riesen  Thiassi,  der  in  Adlergestalt  mit  einem 
Adlerwind  fliegt,  Wbinhold  in  Haupts  Zs.  VII 
1849  S.  41,  dessen  Deutung  dieses  Mythos 
sich  nicht  bestätigt  hat 
")  S.  o.  [79441  810i]. 
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scheint  in  einer  Sagenform  durch  den  Sturmwind  entführt  zu  sein^),  und 
die  Sage  stimmt  mit  der  Oreithyiasage  auch  darin  überein,  dass  Laomedon 
für  den  geraubten  Sohn  die  berühmten  Rosse*),  ursprünglich  wohl  die 
von  Boreas  gezeugten  erhält,  während  Boreas  den  Erechtheus  fUr  die 
geraubte  Tochter  mit  den  von  ihm  und  der  Harpyie  gezeugten  Rossen 
Xanthos  und  Podarge  entschädigt ').  Die  Marpessa-  und  Oreithyialegende 
ist  demnach  in  Harpagia  durch  den  Zug  vom  Weinschenken  und  dem 
Adler  erweitert;  aber  auch  diese  Erweiterung  geht,  wie  die  Legende  von 
Harpina^)  mit  ihrem  Raub  der  Aigina  durch  den  Adler  und  mit  ihrem 
'Weinschenken'  Oinomaos,  dem  Besitzer  der  windgezeugten  Rosse,  zeigt, 
auf  einen  alten,  offenbar  weitverbreiteten  Typus  der  altboidtischen  Kulte 
zurück.  —  Noch  manche  andere  Vögel  galten  als  Vorboten  oder  Urheber 
des  Sturmes  5),  namentlich  Wasservögel,  wogegen  andere  immer  oder  vor- 
zugsweise als  Verkünder  guten  Wetters,  als  Sitz  des  freundlichen  Wetter- 
dämons betrachtet  wurden.  Dies  gilt  besonders  vom  Eisvogel,  älxvoiv, 
dlxvoiv^).  Selten  von  einem  Menschenauge  erblickt,  zauberhaft  schon  durch 
seine  unvergleichliche  Färbung,  die  dem  Aufflammen  der  Morgenröte  am  blau- 
grünen, sternenbesäten  Himmel  gleicht,  erschien  dieser  Vogel  am  wunder- 
barsten durch  sein  Brüten:  denn  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages,  wenn 
der  stürmische  Winter  Griechenlands  seinen  Höhepunkt  erreicht  hat,  baut 
er  sein  Nest  mitten  in  die  aufgeregten  Wellen,  die  sich  kurz  darauf  für 
einige  Zeit,  die  berühmten  alkyonischen  Tage,  zu  beruhigen  pflegen  7).  So 
erblickte  man  im  Eisvogel,  der  geheimnisvoll  aus  der  Tiefe  auftauchte 
oder  in  ihr  verschwand^),  einen  Boten  der  Gottheit  oder  auch  die  Gott- 
heit selbst,  der  Wind  und  Wetter  gehorsam  sind  und  welche  die  Ver- 
heissung  des  Gebetes  zusagte.  Man  nannte  (H)alkyone  Gemahlin  des 
Poseidon  •).  Die  späteren  Dichter  erzählen  von  Mädchen  oder  Frauen,  die, 
nachdem  sie  sich  ins  Meer  hinabgeworfen,  in  Eisvögel  verwandelt  wurden ; 
bald  ist  es  Trauer  über  den  TTod  oder  die  Besiegung  des  Vaters,   der  sie 


')  Hom.  h  4 108. 

>)  E  266  ff.  —  Besitzer  der  Rosse  ist  (Y 
219  ff )  Erichthonios;  vgl.  Boreas'  T.  Erichtho 
(Würzburger  Phineusschale;  s.  auch  Boehlaü, 
Ath.  Mitt.  XXV  1900  49 1  u.  o.  [560  fij),  mit 
derTöPFFBR,  AG  115i  mit  Recht  Erechtheus' 
T.,  Oreiihyias  Schwester  (Apd.  8 ige),  die  Ge- 
mahlin des  Butes,  oder  Oreithyias  und  Boreas' 
T.,  die  Schwester  der  Boreaden,  Chthonia  (Seh. 
Ap.  Rh.  lau)  zusammenstellt.  Wahrschein- 
lich ist  ErichÜionios  ursprünglich  V.  des  Gany- 
medes  gewesen,  wie  dies  Hyg.  f.  271  sagt. 
Auch  im  attischen  Oreithyiamythos  wird  ur- 
sprünglich Erichthonios  statt  des  auch  sonst 
früh  mit  ihm  verwechselten  [o.  23;  26j,  aber 
nicht  erst  durch  Eur./on  270  (STRUBE.Bilderkr. 
V.  Eleus.  91  A;  Wellmakn,  Istr.  56  u.  aa.)  von 
ihm  unterschiedenen  Erechtheus  genannt  ge- 
wesen sein. 

»)  S.  0.  [23  ij. 

*)  S.  0.  [S,  126], 

*)  Z.  B.  der  mergus,  YG  1  sei ;  vgl.  Luc. 
Phars,  5652;  die  fulix^  Cic.  dir.  I  814.  —  Zu 
diesen   WettervOgeln    gehören   ursprünglich 


wahrscheinlich  die  Stymphalides  [195]  e ;  464h], 
eigentlich  die  'Tosenden'  (vgl.  cxofApo^,  özofA- 
€pog,  aro 71  €«r);  doch  wurden  sie  freilich  auch 
als  Frauen  betrachtet,  'HiadA.  FHG  III  1518, 
und  mit  den  S(e)irenen,  den  geflügelten  Dämo- 
nen der  Windstille  [345  4],  kombiniert.  Siym- 
phalos  hat  eine  T.  Parthenope  (vgl.  die  gln. 
S(e)irene  [362i]\  mit  der  Herakles  den  Eueres 
zeugt,  Apd.  2]ee;  wie  die  Stymphaliden  auf 
der  Aresinsel  (s.  o.  [322 1]\  Ares  V.  des  Stym- 
phaloB,  [Flui]  fluv.  19i ),  wohnen  die  S(e)irenen 
auf  der  petra  Mattis  (Lut. zu  Ov.  M  bf.2).  Vgl. 
V.  WiLAMowiTz-MöLLKHDOBFF,  Herakl.  P  63l  1 6. 

')  Ap.  Rh.  1  io»6. 

')  Vgl.  z.  B.  Simon,  fr.  12;  Arstph.  ar. 
1594  mit  Seh.;  Arsttl.  A  a  58  542bio;  Theokr. 
757;  Philoch.  bei  Suid. '^Äx.  ij^rp.  {FHG  I 
414 180);  Ov.  3f  11 745 ;  Seh.  u.  Tz.  zu  Lykophr. 
749  f.;  Plin.  n  h  IO90;  I82S1;  Gemin.  Calend. 
(Fische  44)  S.  226  M. 

')  Arsttl.  A  a  5»  S.  542 bi<  nach  Stesich. 
{fr.  56). 

')  Schon  am  amyklaiischen  Thron  war 
sie  als  solche  dargestellt,  Paus.  III  18 10. 
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die  Thyiade  Marpessa  war  eine  Windgöttin  ^).  Aioleiai  hiessen  wahr- 
scheinlich  die  orcbomenischen  Thyiaden');  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
ihr  Eponyxnos')  Windgott  ist.  Öfters  scheint  man  kumulatorisch  im 
Thyiadenzanber  Rossopfer  angewendet  zu  haben:  sowohl  in  der  Orei- 
thyia-  wie  in  der  Marpessalegende  finden  sich  Züge,  die  darauf  schliessen 
lassen*).  —  Fast  noch  häufiger  erscheint  der  Sturmdämon  nach  der  Vor- 
BteUung  des  ältesten  Griechenlands  als  ein  schneller  Vogel.  Von  den 
Fittichen  des  Sturmes  und  vom  Sturmvogel  haben  die  Dichter  zu  aUen 
Zeiten  gesungen ;  den  Griechen  waren  auch  diese  Vorstellungen  weit  mehr 
als  ein  Vergleich.  Namentlich  die  grossen  Raubvögel^)  mQssen  als  Sitz 
des  Sturmdämons  gegolten  haben,  vor  allen  der  königliche  Adler,  der 
wahrscheinlich  als  Sturmvogel  ^)  dem  über  die  Stürme  gebietenden  Götter- 
vater zugeeignet  und  Blitzträger  geworden  ist.  Die  Entführung  der 
Asteria^),  Aigina^),  des  Ganymedes^)  durch  den  Adler,  der  Thal(e)iai<')  durch 
den  Geier  stellt  sich  neben  Oreithyias  Raub   durch  Boreas;  Ganymedes 


die  Nereidenkataloge  zahlreiche  N.  aufgenom- 
men sind,  die  ursprünglich  ganz  andere  Wesen 
bezeichneten,  wie  Kljmene,  laneira,  lanassa 
(a.  a.  0.  47),  Maira  (48)  n.  s.  w. ;  und  auch  das 
sprachliche  Bedenken  fSüt  kaum  ins  Gewicht, 
da  o)  wahrscheinlich  so  wenig  wie  ov  (in  ovgeog 
Q.8.W.)  als  Bezeichnung  der  metrischen  Iktus- 
Bchftrfäng  die  Orthographie  des  Dichters  selbst 
wieder^gibt  und  da,  selbst  wenn  dies  der  Fall 
sein  sollte,  bei  einem  offenbar  entlehnten  N. 
orthographische  Inkonsequenzen  nicht  be- 
fremden konnten. 

^)  S.  o.  [34 2j.  Aus  dem  Artemiskreis  ist 
Marpessa  unter  die  Amazonen  gekommen; 
Tgl.InBtEii.n  4is  (Marpeaia);  Diod.4i8(Marpe). 

»)S.  o,f80iij. 

s)  Aiolos  wül  UsEKEB,  Rh.  M.  Uli  1898 
347  f.  alfi  Blitzgott  erweisen.  Er  vergleicht 
'^Uof  naytaioXog  (Orph.  /r.285  Ab.)  und  Zeus 
aioXoßQovjas  CBIitzdonnerer'P],  Pind.O  942); 
erst  nachträglich  soll  Aiolos  Windgott  ge- 
worden sein.  —  FiCK,  PN.'  446  stellt  Aiolos 
zu  ttüSdf  'Leben'  eigentlich  Bewegung;  F. 
Stbkgel,  Feye^X,  zum  Buttmannstage  1899 
S.  25  ff.  hSli  'rasch'  für  die  einzige  Bedeutung 
Fon  aioXog.  Ist  das  richtig,  so  fftUt  die  oben 
[S.  80]  zweifelnd  vorgetragene  Erklärung  der 
orchomenischen  Thyiaden:  sie  würden  einfach 
die  'Schnellen'  heissen,  im  Hinblick  auf  die 
schneUen  Windgeister,  die  sie  vorstellen. 
Aehnlich  sind  andere  Bezeichnungen  der 
Bakchai  zu  erklären,  wie  aoßadeg  (z.  B.  Eyr. 
f.  lul.  TV  129  =  LXXVI  S.  700  Miqkb).  Isvi- 
6ai  leitet  Korn,  r  30  S.  1 76  Os.  ano  tov  aevBiVf 
axiQtoi  ano  tov  trxaiQBiv  ab. 

*)  üeb.  Oreith.  s.  0.  [2Si]  u.  uni  [84:2t] 
über  Marpessa  0.  [839 1]. 

^)  Es  hängt  damit  auch  der  Aberglauben 
zusammen,  dass  die  Geierweibchen  vom  Süd- 
wind geschwängert  würden,  Geopon.  XIV  26. 
Gbimx,  dm  P  600,  der  verwandte  germani- 
sche Vorstellungen  bespricht,  macht  auch  auf 
den  Namenanklang  von  aquüo-Aquila,  voltur- 


VoUumuSf  aetof  (doch  heisst  es  auf  den  älteren 
attischen  Inschriften  nieios  [Msisterhans, 
Gramm,  d.  a.  Inschr.  *  14  7«],  d.  h.  «f Jet  6g  ?  Brüg- 
M ANK,  Gr.  Gramm.'  35)  und  atjfdi  aufmerksam. 

*)  Adler  sturmansagend,  Ebller,  Tiere  d. 
kl.  Altert  262.  Vgl.  Geop.  I  14  a  «eroiT  ntegoy 
ro  de^ioy  Xaßtjy  ^iaov  tov  xotQiov  /cJao*',  xai 
ovt€  17  afineXog  ovte  td  an^Q^Aattt  vno  x^Xa^ 
^tjg  a&ixij9ijaetM.- 

^)0v.  M6io%. 

')  S.  0.  [I2619].  Es  scheint  allerdings 
auch  eine  Sagenform  gegeben  zu  haben,  in 
der  Zeus  in  Menschengestalt  Aigina  raubte; 
s.  das  rf.  Vb.  aus  Vulci  Mu8.  Greg,  II  xx  la. 

•)  S.  o.  [S.  309 1].  Von  der  dort  erwähn- 
ten Statue  des  Leochares  glaubt  jetzt  Gauok- 
LER,  Rg?,  areh.  XXXI  1897  17  s  eine  bessere 
Nachbilaung  auf  einem  Msk.  von  Sousse  ( p/.X) 
gefunden  zu  haben.  —  Eine  unbekannte  Gany- 
medeslegende  enthält  eine  Versinschr.  von 
Sebaste  in  Phrygien  (Cümont,  Rev,  arch. 
XXVIII  1896  174  ff.).  —  Als  femerstehende 
Parallelsage  kann  die  gelten,  dass  ein 
Adler  den  eben  geborenen  Zeus  nach  dem 
Olymp  trug,  Seh.  Townl.  £t  293.  Dass  es  eine 
koische  Sage  sei,  ist  aus  der  Stelle  selbst 
nicht  zu  folgern,  aber  sie  fügt  sich  zu  den 
koischen  Sagen  von  der  Geburt  des  Zeus  [0. 
S,  258  i],  und  die  gleich  darauf  und  von  Eust. 
z.d.St.  S.1351s8  berichtete,  auf  Boios  zurück- 
gehende (V.  WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,  Horm. 

XVIII 188H  43I1 ;  Wellmahh  ebd.  XXVI  1891 
508  zu  507)  Geschichte  von  der  Bewirtung  der 
Rheia  durch  den  koischen  Merops  sieht  wie 
eine  Umformung  jener  Sage  aus,  wenn  man 
von  einer  unnötigen  Textändening  absieht.  — 
Eine  Parallele  zur  Ganymedessage  ist  der  My- 
thos von  der  Entführung  der  Mun  durch  den 
Riesen  Thiassi,  der  in  Adlergestalt  mit  einem 
Adlerwind  fliegt,  Wbinhold  in  Haupts  Zs.  VÜ 
1849  S.  41,  dessen  Deutung  dieses  Mythos 
sich  nicht  bestätigt  hat. 
io)S.  o./7P44;8i0f7. 
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lieh  als  freundliche  Windgöttin  erhielt  Athena  das  Symbol  der  xogdvrj^); 
manchmal  wird  man  sie  selbst  als  Eorone  oder  Eoroneia  gedacht  haben '), 
da  diese  Namen  auch  ihr  heiligen  Städten  beigelegt  werden').  Der 
xoQdivTj  steht  die  ihr  bisweilen  gleichgesetzte^)  cuvhvia  nahe;  auch  unter 
diesem  Namen  wird  Athena  verehrt^),  wahrscheinlich  auf  dem  megarischen 
Skirasfelsen  ^),  wo,  neben  ihr  oder  ihr  gleichgesetzt,  auch  die  sturmbeschwich- 
tigende Leukothea  einen  Kult  hatte  ^).  Leukothea  selbst  erscheint  dem 
Odysseus  als  ai^via^).  —  Die  xoQwvt]  ist,  wie  wir  bereits  gesehen  haben 
(S.  796),  in  zwei  Eoronislegenden  an  die  Stelle  des  Reihers,  igtoduig,  ge- 
treten. Auch  dieser  galt  als  Wettervogel  ^):  dies  ist  wahrscheinlich  der 
Qrund  dafür,  dass  er  mit  dem  Kult  des  Diomedes  verbunden  ist^^).  Da- 
nach sind  dann  aber  auch  die  übrigen  'Heroenvögel'^^),  insbesondere  die 
Meleagrides**),  die  Memnons-^')  und  die  AchilleusvögeP*),  welche  letztere 
übrigens  auch  als  cud^viai  oder  xoqwvai  ^akdcciai^^)  oder  als  den  Eis- 
vögeln ähnlich^^)  bezeichnet  werden,  aufzufassen.  Von  Achilleus  wenigstens 


^)  So  stand  sie  im  messenischen  Eorone, 
Paus.  IV  846.  Vgl.  die  Bronzestatuette  aus 
Italien,  die  Bobbbt,  Arch.  Ges.  zu  Berlin,  Mai 
1882  (Arch.  Ztg.  XL  1882  173)  erwähnt 

')  Koronis,  von  Poseidon  verfolgt,  wird 
durch  Athena  in  eine  Krähe  verwandelt  (Ov. 
M  25S6-8S2 ;  die  Ersetzung  der  Möve  durch  die 
Exähe  beruht  auf  der  doppelten  Bedeutung 
von  xoQiavfj) :  das  ist  wahrscheinlich  der  Rest 
einer  Legende,  in  der  die  Göttin  selbst  die 
Gestalt  des  Vogels  annahm.  In  den  sikyoni- 
sehen  Tempel  der  Athena  wird  ein  Bild  der 
Eoronis  getragen:  Paus.  11  11?. 

')  üeb.  Ath.  in  Eoroneia  s.  o.  [76  fj;  üb. 
das  dort  [A.  io7  erwähnte  Alkaios/V-.  9  vgl. 
jetzt  JüRBNKA,  Wien.  Stud.  XX  1898  123. 

^)  Hsch.  8  V  at&viai\  Sch.  a  441  Q. 

*)  Lykophr.  359.  Vgl.  M.  Mayer,  Herrn. 
XXVII  1892  481-487.  —  Gewiss  ist  *A». 
AX&via  nicht  mit  Eust.  a  22  S.  1386 1  von  aX&m 
abzuleiten  und  als  'A&,  qxoatpogog  zu  deuten. 

•)  Vgl.  Paus.  I  59;  41e.  Der  Felsen  ist 
nicht  genannt,  aber  gewiss  ist  an  ihm  ein 
Athenaheiligtum  fo.  S.  40j  anzunehmen. 

0  S.  o.  [S.  123], 

")  B  387;  852.  Ersteren  V.  strich  Aristarch, 
der  die  sakrale  Beziehung  nicht  ahnte  und 
daher  das  Gleichnis  nur  auf  die  Schnelligkeit 
bezog.  Auch  Leukotheas  S.,  dem  Palaimon, 
scheinen  auf  Tenedos  die  tiu^xiini  heilig  ge- 
wesen zu  sein,  denn  Lykophr.  229  f.  steUt  ver- 
mutlich die  Schiffe  als  die  'mit  Tauen  ausge- 
rüsteten' aXfivicn  den  sonst  dort  befindlichen, 
zum  Eult  gehörigen  gegenüber.  Solche  Vögel- 
scharen scheint  es  auch  im  Leukotheakult  ge- 
geben zu  haben;  nach  Ov.  3f  4 sei  f.  waren  es 
die  von  Hera  verwandelten  Gefährtinnen  der 
Verfolgten.  —  Wie  oft,  hat  sich  vielleicht  auch 
hier  eine  Erinnerung  an  den  alten  Glauben  im 
Traumorakel  erhalten.  Nach  Artem.  In 
(110«i  H.;  vgl.  RiEss,  Rh.  M.  IL  1894^187)  be- 
zeichnen Aft'poi  xttl  at&viai  xai  oaa  aXXa  iati 
&aXäaaia  oQvsa  Schiffern  Rettang  aus  bevor- 


stehender schwerer  Gefahr.  —  Als  Vogel  der 
Leukothea  wird  von  Anton.  Lib.  15  die  ßvaaa 
genannt. 

')  Luc.  5ft6s;  Serv.  YG  ls«t;  Dion.  ogvi^, 
beiCRAicBB,  An.Paris.l  38;  vgl.Plin.n  a  18B6t. 

*^)  Als  iQ(o&ioi  bezeichnen  die  Vögel  des 
Diom.  Lykos  von  Rhegion  (bei  Antig.  mir,  172 ; 
eben  diJier  stammen  nach  Wbllm aitn,  Herrn. 
XXVI  1891  558  Eallim./r.  100b  «5  und,  durch 
Vermittlung  des  Myndiers  Alexandr.,  Ail.  n  a 
li),  sowie  viele  Spätere  (z.  B.  Sch.  £412  B; 
Serv.  YAUiii;  StB.  JiofÄ^&eta  231  le).  Mit 
Schwänen  vergleichen  sie  Lykophr.  597  (der 
nach  GüBNTHBR,  De  ea  quae  inter  Tim.  et  Lye. 
interced,  rat,  88  Lykos  und  Timaios  verbindet) 
und  Ov.  M  14609^(Nikandr.?).  Anton.  Lib.  37 
spricht  nur  von  ogyi&€g;  catarotctae  nennt  sie 
luba  bei  Plin.  n  A  lOite  (d.  L,  wie  Holland, 
Heroenvögel  14  aus  der  Vergleichung  mit 
[Arsttl]  mir.  au8c.  79  folgert,  vielleicht  die 
Tradition  des  Timaios,  auf  den  das  Mirabilien- 
buch  hier  nach  Gbffkbn,  Phil.  Unters.  XI 11  84 
zurückgeht^,  und  letzterer  beschreibt  sie  ebd. 
197  als  fulicarum  similes.  Auch  die  fulica, 
fulix  gilt  als  Wettervogel  [0.  842  ij. 

^^)  Vgl.  R.  Holland,  Heroenvögel  in  der 
griechischen  M3rthologie,  Leipz.  Progr.  1895. 

»»)  Vgl.  o.  [3494]  und  AiL  n  o  4«;  5 «7. 
Nach  Anton.  Lib.  2;  Hyg.  f.  174  blieben  von 
Meleagros*  Schwestern  Gorge  und  Deianeira 
unverwandelt. 

")  S.o.[313ti];  vgl.  (Mosch.) 8 44 f.;  Dion. 
0QP1&.  (Gramer,  Anecd.  Paris,  I  25);  Hsch. 
ayji\jjvxoi..  Obwohl  spät  bezeugt,  scheint  die 
Sage  aus  dem  Epos  zu  stammen ;  vgl.  die  Dar- 
stellung Polygnots,  Paus.  X  31  ?. 

»*)  Eur.  /r421;  Skymn.  792;  Dion.  Per. 
541  ff.;  Philostr.  her.  19 le  S.  212«4  E.  u. aa.  — 
Nach  Plin.  n  h  10  78  fliegt  kein  Vogel  über 
Achilleus'  Tempel. 

**)  Arr.  peripl.  p.  E.  32.  Bei  Dion.  a.a.  O. 
heissen  sie  xivtonera  Xevxa. 

1«)  Amm.  Marc.  XXU  8s6. 


Vmdgotthiiten 


^sicliiiider  That 

^cler,  hilfreicher 
^1^  iluD  die  Ziege 
^^  schwerlich  zufällige 
^ei  dem  Eisvogel  and 

^h\  und  es  sieht; 


*^*^"**lt.    GhthoniBolie  StnrmdAiiioneiL.   (§  268.) 
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dass  er  auf  Lenke  ein  den  Dioskuren  ähn- 
^):  dies  ist  wahrscheinlich  auch  der  Orund, 
uirard»).    Auch  daran  darf  erinnert  werden, 
Vögel  in  einem  Trauerkult«)  auftreten;  auch 
3eliwan  wird  der  Trauergesang  oft  hervor- 
als  ob  die  vermeintlichen  Klagetöne  des 


ffindvogelfl  zu  den   alf;esf>en     Zii^en  diesea  Legendentypus  gehören. 
Die  hier  entwickeli^en.      T^oxstellungen  von    den   Winddämonen   sind 


jedoch  grossenteils  seh 

ciiischeü  Religions, 

^iiif  usst  worden. 

^  die  mächtigeQ 
flJö88b  die  Vorstellung, 
"^^"^^  von  selbst 
^aendeu  Geister  durcli 


der  beiden  ältesten  Perioden  der  grie- 
das  Vordringen  der  chthonischen  Kulte 
sind  es  namentlich,  an  denen  der  Olaube 
auch  auf  dies  Gebiet  übergriff.     Zunächst 
Psyche  Luft  sei  und  in  die  Luft  zurück- 
Folgerung    fähren,    dass    im    Sturme    die 
X^uf^  fahren  b).    Dass  die  im  Unwetter  dahin- 
^Ix^^arm  der  Totenseelen  sei,  ist  nicht  allein 
.  '^^  und  bei  N"öugriechen^)  bezeugt,  sondern  auch  für  das  alte 

klliflU^  A  ^^  erweisexi.  ö).  Ziwreitens  führte  die  Vorstellung,  dass  die 
A .  ^^  Aem  vulkanisclxörm  Erdinnern  hervorbrechen »),  fast  notwendig 
W^  Ä  ^^^  tOWi  1^  ihnexk  dio  dort  hausenden  Schatten  erblickte.  That- 
j  ^»^^.  ^etv  die  VorstoUuingen  oft  zusammen  i''):  Poseidon  wiehert  in 
'^fvkcVv  ^^^Uoas,  wexMCL  ©r  die  Erde  erschüttert,  aber  auch  im  Sturm 
^  tj^ele  ^  '^  ^^ UoBS  dvircli  die  Wellen  oder  fährt  mit  dem  von  Rossen 
^!^tjxe\\.  ^^  ^ftgen  ^ber     das     Meer.     Typhon,  der  schlangenfüssige  Geist 

g^^^t-      ^  p.  B.^  eracl^eiÄt  er  den 


-«lil»f*«***T^  Mdi  4«  ÄJagatoe   einiger 
Sieto««*  "^  wieu»«!  4«.mM»»t1»aiim  oder 


ytvSaS 


jÖL«  Dioalcuren.  Ach. 


^t»««^®?%r  t«.  lA.  i«mer  Bort,  Class. 
•)  ^rtl^'aS««  W  Amm.  Marc.  a.  ..  0. 


^>    5*?fvW;erSB'»B^«averkniidendgel- 
eOe«  ^*^i!  xl.V«,  HBd.  «  «  .J  747;  vgl. 

X  ®i«fl7  388  ff.,  der  auch  moderne  Vor- 
j£.  lai    1°"'   «.leicht. 
«fcell«»««»  J*?„  Kirche  lebte,  gestützt  auf 
'>  ^"^J  2.;  6...  der  Aberglaube  fort, 
~    "  /!lXnonen  Hagel  und  Sturm  erregen; 
*****  Vami  Mch  Spuren  davon,  PFAiniw- 
j*»*»*i?it  ErotefS»te  896..    Auch  Uer 
«5«r''Är«/7«0/'7  wichtig.  Wenn 
■»*  ^®  ?^.A  aeht,  sagte  man,  hat  sich  je- 
der "W"»»!  "tt  ScHÖBWBtTH,  Ans  d.  Opferpf. 
nand  «**P  "2  jhnlichen  böhmischen  Aber- 
n  107.    Bf S_^  Deutsch.  Volksabergl.« 
rf«»*»***  "J^A  Jrriit  als  Best  von  den  Winden 


der  Dftmonen  treten  Öfters  Hexen  ein  (Hbbtz, 
Werw.  76);  auch  da«  ist  antik,  s.  Ov.  a  I  89. 

")  Vg^.  ausser  den  o.  1840  h]  angef&hrten 
Untersnchungen  bes.  Sghönwbbth  a.  a.  0.  II 
149  ff. 

^)  Die  Berge  werden  finster,  wenn  Charos 
mit  den  ^vxai  darüber  hinzieht:  Sohwartz, 
Nachklänge^  griech.  Volksgl.  23.  Vgl.  Bbkt, 
CycL  145.  "AvBfjLoq  ist  jetzt  Bezeichnung  der 
Dftmonen. 

")  Orph.  h\%  ruft  Hekate  an:  tl/v^ate  ye- 
xvtor  uhtt  ßaxxBvovaayjl  ne^aelay  q>iUQt^ 
fÄoy,  ayaXXouiyrjv  iXätpoun,  {  vvxieQiijy,  anv' 
Xaxiuy.    Vgl.  o.  [840  aj. 

•)  S.  0.  [413;  434%],  'JyaQiniei  dvifAwg 
i*  y^s  heisst  es  in  dem  Zauberpap.  Berl.  1  99 
(Parthby,  Abh.BAW  1865  S.  122).  Vgl.  anch 
Eom.  c  5  S.  14  Os.  "AiStjq  , .  6  naxvfASQ^atttiog 
»al  n^oay$i6taiog  aiJQ  .  .  sig  1  ovr oy  yaQ 
Xta^ety  ijf*ty  xatd  roy  9dyaxoy  al  \pvxoi  <fo- 
xovaiy,  —  Der  Glaube,  dass  die  Winde  ans 
der  Erde  kommen,  ist  weit  verbreitet;  nament- 
lich die  Vorstellung  von  der  WindhOhle  kehrt 
fast  fiberall  wieder,  z.  B.  auch  auf  Neuseeland, 
Mills,  Tree  on  myth.  46. 

^^)  Am  nächsten  läge  es,  an  die  Psyche 
des  Achilleus  zu  erinnern;  diese  sendet  den 
Griechen  widrige  Winde  (Eur.  Hek.  109  ff. ; 
Ov.  if  13440  ff.),  welche  aufhören,  als  Poly- 
xena  geschlachtet  ist  (Eur.  Hek,  1267):  da  in- 
dessen Achilleus  bisweilen  als  Windgott  ver- 
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dee  Erdfeuers,  der  übrigens  auch  selbst  als  Wind^),  und  zwar  als  Nord- 
wind ')  gilt,  ist  Vorbild  für  den  griechischen  Boreas  geworden  >).  Es  findet 
daher  eine  Vermischung  zwischen  Wind-  und  Totengöttern  statt;  wahr^ 
scheinlich  schon  der  kretischen  Schicht^)  angehörige  Winddämonen^),  die 
Harpyien,  entführen  die  Menschen  in  den  Hades  ^).    Ebenso  darf  angenom- 


ehrt  wurde  [845 1],  so  hat  der  Dichter  viel- 
leicht daran  angeknüpft. 

^)  Er  heiast  vßQiaifjg  ävsfiot  bei  Had.  B 
807,  wo  viele  codd»  f&lachlich  avofAog  haben. 

*)  Vgl.  o.  ß34i]. 

*)  Wie  Typhon  hat  Boreaa  SchlangenfQsse 
(s.  o.  [&60h]\  Smitb,  Joum,  Hell,  atud,  XIII 
1892/3  109  will  den  schlangenf&saigen  Boreas 
auf  einem  Vb.  erkennen);  Höhlen  sind  der  Auf- 
enthaltsort beider.  Y.  Wilamowitz-Möllek- 
DOBFF,  Her.  IP  262  hebt  m.  R.  hervor,  dass  Ty- 

Shon  hundertköpfig  (Arstph.  vBtp,  386),  Boreas 
oppelköpfig  geschildert  wird.  Schlangenf&sse 
haben  nach  Hyg.  f.  166 ;  Serv.  VG  8 1 1  s ;  Myth. 
Vat.  I  128;  II  37;  111  lös;  Myth.  Graec.  app, 
narr,  3  S.  3608  Erichthonios  (mit  dem  aber  dje 
Kekropiden  nach  Apd.3ii»  vielmehr  na^ecnei- 
Qnfjiivov  dgäxovta  finden  und  den  Paus.  1 24? ; 
Hyg. p  a2it  geradezu  als  schlangengestaltet 
bezeichnen;  vgl.o.  [27 \])  und  Kekrops  (Ybb.; 
Rlfs.;  Arstph.  tttp.  438;  Apd.  3 1  t?  u.  aa. ;  natOr- 
lich  beziehen  sich  hierauf  die  Benennungen 
von  Stffvtjg  [fälschlich  von  Philoch.  FHG  1 
386 10  auf  die  Körperlftnge  oder  auf  die  Kennt- 
nis zweier  Sprachen  bezogen],  geminus,  Ov.  ^S 
2665  und  biformia  [von  lustin.  11  6*  nicht  mit 
Recht  von  der  Begründung  der  Ehe  verstan- 
den]) :  das  ist  bemerkenswert,  weil  Kekrope, 
der  auch  wie  Typhon  ein  S.  der  Erde  ist,  V. 
der  Oreithyia  heisst  (StB.  EvQOinog  287 16), 
Erichthonios  aber  wahrscheinlich  [842  tj  für 
Erechtheus  als  Y.  der  mit  Boreas  eng  verbun- 
denen Oreithyia  und  der  Ghthonia  genannt 
war.  Demnach  sind  wahrscheinlich  sowohl 
Kekrops  als  Erichthonios  unter  anderm  auch 
als  in  der  Erde  hausende  Sturmgötter  gefasst 
oder  es  ist  wenigstens  die  Vorstellung  von 
ihnen  durch  die  Vorstellung  solcher  Wind- 
götter beeinflusst  worden. 

^)  Die  Harpyien  verschwinden  in  einer 
kretischen  Grotte,  Pherek.  FHG  1  88  e». 

*)  Die  Harpyia  oder  'A^in  via  (sf .  Vb.,  Fürt- 
WÄKGLBR,  Arcb.  Ztg.  XL  1882  T.  IX  S.  208; 
nach  Krbtscbmbb,  Griech.  Vaseninschr.  208 
von  einer  Nebenform  der  Wurzel  «Qn,  aQ^n, 
abzuleiten;  vgl.  auch  Prbllwitz,  GGA  188H 
763;  Schulze,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XXVIII 
1888  S.  235;  Krbtsohmbr  ebd.  427;  G.  Meter, 
Gr.  Gr.'  160)  wird  als  Windgeist  durch  den  N. 
(vgl.  Harpagion,  Harpina  /b.  842  aJ)  und  durch 
den  Wohnsitz  auf  den  schwimmenden  Inseln 
/o.  S.  398%  f.]  charakterisiert.  Auch  einzelne 
Genealogien  weisen  auf  Windgottheiten:  Ty- 
phonides heissen  sie  Val.  Fl.  4««»;  vgl.  eie; 
als  Töchter  des  Boreas  bezeichnet  sie  Pherek. 
fr,  6  K. ;  als  Töchter  des  Thaumas  und  der 
Elektra    (Hsd.    B  265;  Apd.   lio)    sind  sie 


Schwestern  der  sturmverkündenden  (P  549) 
Iris,  die  von  Ap.  Rh.  2ioo  in  Nachahmung  der 
hesiodeischen  Stelle  Über  die  Harpyien  be- 
schrieben wird.  —  Töchter  des  Poseidon 
heissen  sie  Serv.  \Ä  3«ii ;  T.  des  Okeanos, 
an  dem  sie  nach  H  151;  v  65  zu  wohnen 
scheinen,  und  der  Gaia  bei  Epim.fr.  7  K.  nach 
der  gewagten  Ergänzung  von  Diels.  Als 
Windgöttinnen  werden  sie  femer  charakteri- 
siert durch  ihre  Namen  ('^eiUa/,  Hsd.  9  267; 
Apd.  lio;  'ABXkonovq,  Apd.  Ins;  "SUvnitriy 
'Sixvno&rjj  'ü»v&6tjy  freilich  auch  Nixo&oij,  ebd. ; 
no&ttQytj^  17 151 ;  KeXaiyaiyYA Sui)  und  durch 
die  Buhlschaft  der  Podarge  mit  Zephyros  (ü 
151),  sowie  durch  ihre  Gegner,  die  Boreaden 
[560;  571] .  Endlich  bezeichnet  das  Epos 
selbst  sie  ziemlich  deutlich  als  Windgötter: 
i9t;e;iAai  werden  sie  v  66  (vgl. 77;  Z.S46;  s.  auch 
Hsch.  ^Qn.)  genannt;  bei  Hsd.  B  268  fliegen 
sie  mit  ihren  geschwinden  Flügeln  wind- 
schnell. Es  sind  daher  die  Harpyien  sowohl 
im  Altertum  (Seh.  «  241  V;  Eust.  ebd.  1414s8 ; 
Seh.  /I  151;  Eust.  ebd.  10514)  als  auch  in 
neuerer  Zeit  (z.  B.  von  Milcbböfbb,  Auf.  d.  K. 
64)  m.  R.  als  Sturmdämonen  aufgefasst  wor- 
den; dass  sie  ursprünglich  Dämonen  des 
versengenden  Südwindes  an  der  kyrenaiischen 
Küste  (Gbo.  Smitb,  Joum.  Hell.  stud.  XIH 
1892/3  103-114)  gewesen  seien,  lässt  sich 
nicht  erweisen.  —  Was  die  Besudelung  der 
Speisen  bedeutet,  die  zwar  erst  bei  Ap.  Rh. 
2i9i;  SX9;  «TS  erwähnt  wird,  aber  nicht  mit 
Voss,  M3rth.  Br.  1  225  ff.  als  alexandrinische 
Erfindung  zu  betrachten  ist,  scheint  mir  zw. 
Man  könnte  den  Zug  auf  Rechnung  des  mysti- 
schen Bearbeiters  der  Sage  [u,  Ä.  •/  seteen, 
wenn  dieser  sicherer  wäre.  —  Ein  Teil  der 
antiken  Vorstellungen  von  den  Harpyien  ist 
auf  die  heutigen  Neraiden  übergegangen:  Rbn- 
VBLL  RoDD,  Ctist.  and  lore  183. 

*)  Als  solche  erscheinen  sie  a  241 ;  1 371 ; 
V  77  und  in  der  Grabschrift  des  Marcellus, 
Kaibbl  ep.  1046  u;  IGSl  1389  ('AQnvi,ai,  xAoi. 
^füe;);  wenn  es  sich  in  der  Odyssee  auch  um 
eine  Entrückung  von  Lebenden  (Rohob,  Ps. 
P  71  ff.;  anders  Dibtbrich,  Nek.  56)  zu  han- 
deln scheint,  so  kann  doch  kaum  bezweifelt 
werden,  dass  diese  Vorstellung  an  die  von  den 
Todesdämonen  anknüpft.  Sie  werden  daher 
auch  den  anderen  Todesgöttem  angeähnelt, 
z.  B.  dem  Ungeheuer  in  der  Koroibossage 
(Stat.  Theh\U%i  ff.)  und  besonders  [7659  ff  J  den 
Erinven ;  s.  auch  Hsch.  "O^ntj  'E^irvs;  Mbistbb, 
Gr.  Dial.  I  49;  sie  werden  Zeus'  Dienerinnen 
(Val.  Fl.  ib%o)  oder  Hunde  (Serv.  V^  3«o» ;  myth. 
Vat.  II  142)  wie  die  Erinyen  [406  tj  genannt, 
und  das  für  die  Harpyien  charakteristische 
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men  werden,  dass  auch  diejenigen  Tiere,  in  denen  man  Manifestationen 
des  Winddämons  sah,  als  Wohnstätten  chthonischer  Gottheiten  betrachtet 
wurden,  wie  dies  von  einigen,  z.  B.  vom  Geier,  bereits  gezeigt^),  von 
andern,  z.  B.  vom  Hirsch'),  von  der  cu^ia  und  xoQcivfj^),  vom  Rosse ^), 
aus  einzelnen  Zügen  antiker  Mythen  oder  auch  aus  dem  Fortleben  im 
modernen  Volksglauben  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  zu  ver- 
muten ist.  Auch  darin  spricht  sich  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Wind-  und  Todesgöttern  aus  ^),  dass  man  jenen  vorzugsweise  nach  dem  für 
diese  gültigen  Ritus  opfert^).  Wie  den  unterirdischen  bringt  man  den 
Stürmen   besonders  schwarze^)  Tiere  dar;   selbst  Menschen  wurden  ge- 


Wegnelimen  der  Speise  wird  YA  6eo6  auf  die 
Furia  übertragen.  Nach  einer  scharfsinnigen, 
aber  allerdings  nicht  zur  Sicherheit  zu  er- 
hebenden Vermutung  von  DOxhlbr,  Delph.  18 
wurde  Phineus  ursprünglich  (richtiger  wäre 
wohl:  in  einem  mystischen  Gedicht  aus  dem 
Anfang  des  VI.  Jh/s)  wie  Tantalos,  der  auch 
an  ToUer  Tafel  darbt,  in  der  Unterwelt  be- 
straft Ebenso  ist  es  zw.,  ob  es  mit  der  chtho- 
nischen  Seite  der  Harpyien  zusammenhAngt, 
dass  sie  den  Hesperiden  gleichgesetzt  (Epimen. 
fr,  7  K.)  wurden  oder  als  Wächterinnen  der 
Hesperidenäpfel  galten  (Akusil.  bei  Philod. 
S.  43  6. ;  Stüdniczka,  Eyr.  26).  Dass  man  die 
Harpyien  auch  mit  dem  Auferstehungsglauben 
in  Verbindung  gebracht  habe  (Cubtius,  Arch. 
Ztg.  XXVÜ  1869  10—17),  konnte  aus  dem 
eiförmigen  Vogelleib  der  Dämonen  auf  dem 
Harpyiendenkmal  und  auf  der  Alabasterschale 
Naukratis-London  (Feitzb,  Berl.  Arch.  Qes. 
März  1894;  Arch.  Anz.  1894  74  m.  Abb.)  selbst 
dann  nicht  geschlossen  werden  (Gonzb,  Arch. 
Ztg.  XXVIl  1869  78  ff.),  wenn  es  festetttnde, 
dass  diese  Dämonen  die  Harpyien  darstellten. 
Dies  ist  jedoch  sehr  zw.  Die  ganze  ältere 
Kunst  —  und  das  ist  nicht,  wie  Voss,  M3rthol. 
Briefe  1  206  glaubte,  die  Erfindung  eines 
Malers  der  aischyleischen  Zeit,  sondern  findet 
sich  z.  B.  schon  auf  der  Würzburger  Phineus- 
schale  [o.  570  a]  und  wahrscheinlich  (Bbunn, 
Rh.  M.  n.  F.  V  1847  336)  am  Eypseloskasten 
—  stellt  sie  als  geflügelte  Frauen  dar  (vgl. 
über  diesen  Typus  O.Jahk,  Arch.Beitr.  104  s»); 
nicht  m.  R.  weist  ENOSLiiANir,  Arch.  Jb.  1 
1886  210  f.  auf  den  von  Peisandr.  bei  Seh.  Ap. 
Rh.  2 1069  (vgl.  EGF  251  A.  2)  gebrauchten 
Ausdruck  S^vt&eg,  der  auch,  wenn  er  sich 
sicher  auf  die  Harpyien  bezöge,  ebensowenig 
beweisen  würde,  als  aves  bei  Hyg.f.  14  S.  43  s 
Bu.,  sowie  auf  das  sf.  Vb.  Berlin  2157,  dessen 
Beziehung  ebenfalls  zw.  ist,  hin.  Der  älteste 
ausdrückliche  Zeuge  für  die  sirenenartige 
Bildung  der  Harpyien  ist  VjI  Saie  (vgl.  aas), 
dem  viele  Spätere  folgen  (vgl.  FubtwInolbr, 
Arch.  Ztg.  XL  1882  204  ff.);  aber  Virgü  hat 
die  Gestalt  nicht  erfunden,  sondern  sie  einem 
Alexandriner  (vgl.  auch  Lykophr.  653)  ent- 
lehnt, der  immerhin  aus  älteren  Quellen 
schöpfen  kann.  Ohnbfalsch-Richter,  Kypr., 
Bib.,  Hom.  302  ff.  will  diesen  Typus  als  orien- 


talisch erweisen.  —  Vgl.  über  die  Harpyien 
als  Seelenführer  Ltjtnbs,  Ann.  d. «.  X VQ  1845 
1  ff.;  Rohdb,  Rh.  M.  L  1895  1—5. 

*)  S.  o.  [794  a]. 

')  Vgl.  LoBscH,  Der  Hirsch  als  Toten- 
führer, Arch.  f.  Rlw.  II  1899  261-267.  — 
Ueber  den  heiligen  Hirsch  der  arkadischen 
Despoina  s.  Paus.  VIII  10  lo. 

»)  Wenn  M.  Matbb,  Herm.  XXVII  1892 
481—487  das  korinth.  Vb.  Wblokbb,  AD  III 
T.  VI  richtig  gedeutet  hat  -  -  Noch  heute  gel 
ten  die  Möven  als  Totenvögel.  'Diese  Tiere 
werden  von  den  Matrosen  für  Qeister  abge- 
schiedener Seeleute,  die  im  Meer  versunken 
sind,  gehalten  und  erscheinen  der  Mannschaft 
auf  dem  Schiff  immer  gerade  wie  dieselbe  es 
braucht,  als  Verkünder  von  heiterem  Wetter 
oder  von  Sturm'.  W.  F.  A.  Ziiimbbicaiin. 

*)  S.  o.  [814  f^]  u.  unt.  [865 1]. 

')  Wie  dies  jetzt  auch  P.  Stenobl  (Her- 
mes XXXV  1900  634),  seine  früheren  Auf- 
Stellungen  (Herm.  XVt  1881  346  ff.)  zurück- 
nehmend, glaubt. 

•)  aipäyia,  z.  B.  Xenoph.  anab.  IV  5  4.  Vgl. 
auch  Hdt.  7i»i.  —  Die  Windopfer  zu  Titane, 
d.h.  nach  Stbnobl a.a.O.  das  Blut  der  Tiere, 
wurden  nach  Paus.  II  12 1  in  Qmben  (ßo&Qoir) 
gethan. 

^)  aQya  fjLiXava,  Arstph.  fiäiQ,  847 ;  Seh. ; 
V^  3 120  mit  Intp.  Serv.  (Schaf opf er  ohne  An- 
gabe der  Farbe  erwähnen  auch  V^  5  771 ;  Hör. 
epod.  10 st).  —  Nach  Paus.  II  34s  wird  in  Me- 
^ana  ein  weisser  Hahn  in  zwei  Stücke  geteilt, 
um  den  Weinberg  getragen  und  dann  ver- 
graben: BouoB^  LBOLEBog,  Hi8t.  de  la  div.  I 
145.  Einen  ähnlichen  deutschen  Wetterzauber 
beschreibt  U.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr.  61  f. 
Als  Hahn  deutet  Stbnobl,  Herm.  XXXV  1900 
633  den  pulluSf  den  nach  Sen.  natur,  qu.  IV 
6  t  die  ;|f«rXaCo9i/ilax«f  in  Eleonai  schlach- 
teten (Wblokbb,  El.  Sehr.  HI  589  hatte,  dem 
Sinn  nach  ebenfalls  passend,  an  'Füllen'  ge- 
dacht). —  Der  Hium  ist  zwar  auch  ein 
chthonisches  Opfer,  aber  vielleicht  hat  eine 
zufällige  Homonymie  seine  Verwendung  im 
Windzauber  begünstigt:  die  Bezeichnung  des 
Hahns  xaXatg  (Dittbnbbroeb,  St^fl.  IP  no.  9386 ; 
vgl.  Dbobnsb,  Incub.  46  t)  erinnerte  an  den 
gln.  guten  Wetterdämon. 
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schlachtet  1),  um  die  Tücke  des  Elementes  zu  beschwichtigen,  bisweilen 
Kinder'),  häufiger  Jungfrauen;  Spuren  davon  haben  die  argi vischen  Sagen 
von  Andromeda,  die  lesbische  von  Enalos'),  die  Hesionesage  von  Agam- 
meia^),  ferner  die  Mythen  von  Iphigeneia  und  Polyxena^)  erhalten;  es  ist 
auch,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  durchsichtigen  Namen,  wahrschein- 
lich, dass  die  Sagen  von  Aerope  und  Nauplios^)  und  also  auch  die  nach- 
gebildete Augesage  ^)  sowie  verschiedene  Überlieferungen  von  Alkyone^) 
ursprünglich  diesem  Typus  angehörten.  —  Darf  auch  aus  solchen  Mythen 
keineswegs  geschlossen  werden,  dass  diese  Jungfrauenopfer  bis  in  die 
Blütezeit  des  Heldengesanges  hinein  dargebracht  seien,  ist  vielmehr  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Dichter  den  wirkungsvollen,  billiges  Mitleiden  und 
Grauen  erregenden  und  deshalb  noch  in  vielen  modernen  Märchen  wieder- 
kehrenden Zug^)  verwendeten,  als.  der  grause  Gebrauch  selbst  längst  ab- 
geschafft war,  so  ist  doch  leider  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  in  der  kreti- 
schen und  noch  in  der  euboisch-boiotischen  Kultur  wirklich  bestanden  hat. 

2.  unmittelbare  Beziehungen  der  Dämonen  zu  den  Menschen. 

a)  Im  Dteuelts. 

269.  Die  Dämonen  können  jedoch  auch  direkt  dem  Menschen  schaden, 
indem  sie  ihm  geistige  oder  körperliche  Krankheit  senden  und  ihn  sterben 
lassen.  Auch  diese  Vorstellungen  lassen  sich  in  zwei  Klassen  sondern,  je 
nachdem  die  wirkend  gedachten  Dämonen  feuerartig  sind  und  von  dem 
Körper  des  Erkrankten  selbst  Besitz  ergreifen  oder  aber  als  chthonische 
Wesen  vorgestellt  werden,  die  von  aussen  her  schädigend  auf  den  Men- 
schen einwirken.  Da  dieser  ganze  Vorstellungskreis  früh  dem  gemeinen 
Aberglauben  verfiel,  ist  dieser  auch  die  Hauptquelle,  und  hier  tritt  be- 
greiflicherweise, soweit  die  zahlreichen,  zum  Teil  bis  in  die  neueren  Zeiten 
geübten  Zaubereien  überhaupt  noch  eine  bestimmte  Vorstellung  von  dem 
Wesen  der  wirkenden  Dämonen  erkennen  lassen,  die  jüngere  Anschauungs- 
weise besonders  hervor.  Von  der  älteren  haben  sich  lediglich  in  einzelnen 
Mythen  und  Kulthandlungen  Abdrücke  erhalten,  die  zwar  nur  vermutungs- 
weise, aber  doch  ziemlich  sicher  zu  einem  Bilde  vereinigt  werden  können. 
Danach  galt  schon  der  gesunde  Körper  als  von  einem  Feuergeist  erfüUt^^), 
der   wahrscheinlich   im  Blute  wohnhaft   gedacht  wurde.    Diese  letztere 


M  Eumath.  Hyam.  YII  12  ff.  (Lb  Bas, 
Script.  Erot,  Par.  1856).  Vgl.  8.  Widb,  Fest- 
Bchr.  f.  Bbnnd.  16.  lieber  das  Seihstopfer  des 
GhaoD  8.  Intp.  Serv.  NA  3is5. 

')  Menelaos  in  Aegypten,  Hdt.  2 119. 

»i  S.  o.  [298%]. 

^)  Hsch.  8  V. 

*)  S.  o.  [694  tj. 

•)  S.  0.  [S.  170  u.  €60%  ff.]. 

»)  0.  [S.  205]. 

•)  0.  [842  f.]. 

^)  Namentlich  hat  auch  dieser  Teil  der 
Perseussage  in  zahlreichen  modernen  Märchen 
Entsprechungen,  s.  Cosquin,  Contes  popul.  de 
Lorr.  I  77. 

^^)  Dies  wird  später  oft  ausgesprochen, 
z.  B.  von  Korn,  c  2  S.  8  0«.;  Orph.  ä.  669; 
IS.  —  Die  in  der  Mystik  des  VI.  Jh/s  viel 


hehandelte  Ahstammung  der  Seele  vom  Him- 
melsfeuer und  die  Beseelung  des  Menschen 
durch  Prometheus*  Feuer,  die  sich  bei  spä- 
teren Schriftstellern  (wie  Myth.  Vat.  I  189), 
dagegen  nicht  in  der  bildenden  Kunst  (Gokzb, 
P«.  im.  27 ;  hier  wird  die  P&nrche  vielmehr,  wie  in 
der  späteren  Zeit  häufig,  durch  den  Schmetter- 
ling [802 1]  bezeichnet)  findet,  knflpfen  an 
die  uralte  Vorstellung  von  der  Feuematnr 
der  Seele  an.  Ueber  die  Seele  als  licht  vgl. 
die  von  Böttichbh,  Philol.  XXV  1867  27  ff. 
gesammelten  Stellen.  —  Dass  die  Seelen 
feurig  seien,  bildet  einen  der  Hauptbestand- 
teile der  Lehre  in  den  chaldäischen  Orakeln, 
Kboll,  Rh.  Mus.  L  1895  638,  und  wird  sogar 
schon  im  Veda  ausgesprochen,  Oldbnbbro, 
Rel.  d.  Veda  121 1.  Germanische  Parallelen 
bei  Grihx,  DM  n<  868  ff. 


Aiiber.  ~  BeaeMMiheit.  (§  268,  269.) 
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.^S  ^st;  Alleirdiiigs  nicht  so  überliefert,  dass  sie  deshalb  der  ältesten 
,  ^t^' .^hören  xnilssi^e.  Aber  erstens  legte  die  hellrote  Farbe  des  Arterien- 
,i0fiy^0  Vorstell  uxig     einer  feuererfiillten  Flüssigkeit  nahe,   zumal  sich 


sclixiel]    S.ncie]7t,  sobald  das  Blut  nicht  mehr  im  lebendigen  Körper 


feit  ^'  ^ 

^  y^'^^eitens    eirklär-t    sich  so  am  leichtesten  die  Vorstellung  von  der  im 
Ai  ^fiA^^^^^  Seele  (S.  442),  die  ebenfalls  als  Trägerin  der  animalischen 


^^  Alt;     di-itteris     lassen  verschiedene  Riten  deutlich  erkennen,  dass 
i^^  a0^    dämonisolieii,  mit  dem  Blute  nicht  identischen,  aber  in  ihm 


Blüte 


Blute 


dämonische  Kraft  zuschrieb.     Ist  nun  ein  gewisses 

^.     ^_ iien,  mit  dem  Blute  nicht  identischen,  aber  in  ihm 

^L»  ii^  atoffes    :fiir    cien   gesunden  Organismus  notwendig,  so  wird  dagegen 

\eW^^  ^^ust&Tid      di:ii*cli   ein  Übermass  des  feurigen  Stoffes  verursacht^). 

det^^^^        die    i^v-alirscheinlich  als  von   einem  Feuergeist  beseelt  gedacht 

tte  "^^li^^^  \>est&ncliges  Fieber  haben  *).   Beim  Menschen  wird  das  Ober- 

>j?«iöi^Y  ^^fch   lierV>  ei  geführt,  dass  ein  zweiter  Dämon  von  dem  Körper 

taass  ^^^eiit,  "wodurcli  der  Mensch  gewissermassen  zwei  Psychen  erhält. 

Beato  ^^^^  dies    dixrch  Zauberei  bewirken  zu  können.    In  der  Meleagros- 

Haa  ^^^j^  der  herzauberte  symbolisch   dem  im  Feuer  waltenden  Dämon 

sagc^  T         —  '£l>eiiso  werden  aber  auch  abnorme  geistige  Zustände  da- 

uber^  ^^^^^:^^^^Y^^^^    jj^g  feuerartige  Dämonen  von  dem  Körper  Besitz 

^^^eiieiv^V  ^^^  Besessene  wird  wahnsinnig,  aber  unter  Umständen  auch 
^  eeistert,  ^v^^**€  ^)  -  Durch  den  aus  der  Erde  aufsteigenden  Qualm  wird 
die  Pythia  in  den  ekstatischen  Zustand  versetzt,  in  dem  sie  weissagt; 
noch  denttiAer  ist  die  Erfüllung  durch  den  Feuergeist  bei  dem  Orakel 
der  Branchiden  (S.  288).  —  Als  Ekstase  erschien  ferner  auch  die  übermässige 
I^iebe  •) :  auch  sie  schien  durch  einen  Feuerdämon  verursacht  ^)  wovon  sich 


1)  Vgl.  ancli  AtiharvaVeda  I  25;  Webbb, 
iDd.  Steid.  IV  1858  419. 

*)  S.  o.  [%22%]. 

*)  Flin  n  h  28,  st ;  die  Ziege  wird  dea- 
lislb  als  dem  Asklepios  geweiht  bezeichnet, 
Serv.  yO  2»8o;  Myth.  Vat.  II  61 ;  lU  6»6.  — 
X>BB  Ladanumi  das  nach  dem  Glauben  der 
Alten  in  enger  Beziehimg  zur  Ziege  steht 
{▼gl.  Plin  n  h  12?»  u.  o.  [2374J),  gut  aller- 
dings als  Mittel  gegen  das  Fieber  (Plin  n  h 
26115)9  aber  yermntlich  gegen  den  Fieber- 
frost, wie  Steine  (z.  B.  der  Siderites,  ebd.)> 
P^ADsen  (Lorbeer,  Plin.23is6;  vgl.  15s;  Epheu 
ebd.  247«)  and  Tiere  (Hlppopotamos,  Plin.  n  h 
28  m ;  32  n»),  von  vermeintlich  feuriger  Natnr. 

'*)  £in  Rest  dieser  Yorstellnng  konnte 
sich  darin  erhalten  haben,  dass  Fackeln, 
feuriger  Odem  nnd  feurige  Augen  [765  a] 
den  Wahnsinn  erregenden  Erinyen  beigelegt 
-wrerden.  Später  wird  die  Vorstellung,  dass 
Dbnonen  vom  Menschen  Besitz  ergreifen, 
auf  chthonische  Wesen  [S,  850],  noch  später 
auf  die  olympischen  Götter  übertragen,  Eur. 
Hipp,  141:  at»  ydg  ev&eof,  u  xotfga,  eW 
ex  üavog  bX^  'Exärag  17  aefAPioy  Kogvßdv- 
r»y  rj  Afar^s  'Ogeiag  tpoij^g  ett*  afitpl  tdv 
Ttckv^goy  Jlxtvvyay . . .  Vgl.  ebd.  286;  Med, 
1161.  Hippokr.  morb,  sacr.  592  EüHif  be- 
klmpft  den  Aberglauben,  dass  die  Epilepsie 

Handbuch  der  Waat.  AlterttimswiaBeDachaft.    V,  2. 


dadurch  erregt  werde,  dass  die  Göttermutter, 
Poseidon,  [Hermes?]  Enodios,  ApoUon  No- 
mios,  Ares  oder  Hekate  von  dem  Kranken  Be- 
sitz ergreifen.  Anderes  bei  Usbneb,  Göttern. 
294.  Der  Glaube  an  Dämonen,  die  von  einem 
Menschen  Besitz  ergreifen,  ist  auch  bei  Se- 
miten (Assyr.  Zauber  gegen  Besessenheit, 
rec.  of  the  Post  III 139  f.;  verwandte  jüdische 
Vorstellungen  bei  Blau,  Altjüd.  Zaub.  55), 
in  Indien  (Ludwig,  ÄFIII  343)  und  bekannt- 
lich auch  sonst  weit  verbreitet. 

»)  S.  0.  [732  ff.].  Wie  dort  bereits  her- 
vorgehoben, ist  auch  diese  Vorstellung  bei 
Semiten  (Wellhausen,  Reste  ar.  Heident. 
134  f.)    und   anderen  Völkern  nachweisbar. 

")  Dass  die  Liebe  eine  Form  der  Be- 
sessenheit sei,  ist  eine  auch  semitische  Vor- 
stellung; bei  den  Arabern  ( Welle ausbn, 
Reste  arab.  Heident.*  156;  vgl.  163)  wurde  sie 
der  Wirkung  der  Ginns  zugeschrieben. 

^)  Dies  ist  bei  Eros  haften  geblieben, 
der  nach  Korn,  c  25  S.  140  Os.  mit  der 
Fackel  dargestellt  wird,  weil  er  die  Seele  zu 
verbrennen  scheint.  Der  brennende  Eros  ist 
sowohl  in  der  Litteratur  {z.B.'EQtoi  nvQtfogog, 
Plut.  negl  l^wrof  2;  Rufin.  ^P.V  88;  rivgl- 
ßQOfÄogj  Orph.  A  58«;  nvgöetfy  Nonn  D  48264; 
eis;  dsffuog  nvQißgsdrjg  "Egtorogf  h>yia  bei 
ProkL  PI.  Tim,  155e  [Kboll,  Or,  Chald,  25]; 

54 


850 


Grieohisohe  Mythologie.    IIL  SeligionBgeBohiohte. 


deutliche  Spuren  noch  in  den  antiken  und  modernen  Metaphern  vom 
Liebesfeuer  und  von  der  Liebesglut  erhalten  haben.  Das  Feuer  ist  daher 
beim  Liebeszauber  von  grosser  Wichtigkeit;  es  wird  ähnlich  verwendet 
wie  beim  Fieberzauber  ^).  Dass  die  Liebesgötter  Eros  und  Terpon')  in 
Baitylien  verehrt  wurden,  hängt  wohl  damit  zusammen,  dass  der  in  diesen 
vorausgesetzte  Dämon  des  himmlischen  Feuers  geeignet  erschien,  Liebes- 
glut zu  erregen.  —  Weit  zahlreichere  Spuren  als  die  Vorstellung  von  den 
Krankheiten  und  Ekstase  verursachenden  Feuerdämonen  hat  jedoch  die 
von  den  Totengeistem  und  chthonischen  Wesen  als  Urhebern  körperlicher 
und  geistiger  Ausnahmezustände  hinterlassen.  Dass  der  Tod  und  die 
Krankheiten,  auch  geistige,  den  Mächten  der  Unterwelt  zugeschrieben 
wurden,  lag  nahe;  schon  früher,  bei  der  Betrachtung  des  Wesens  der 
Dämonen,  sind  viele  derartige  Vorstellungen  erwähnt  worden.  Aber  auch 
die  Ekstase ')  und  die  Liebessehnsucht  fielen  in  das  erweiterte  Machtgebiet 
der  Unterirdischen.  Der  grosse  Sehnsuchtserwecker  ist  der  Tod;  auf  die 
Gräber  pflanzte  man  die  weisse  Sehnsuchtsblume  {no&ogY).  Der  Liebes- 
zauber des  späteren  Altertums  hat  durchaus  die  Form  der  Totenbeschwö- 
rung ^);  Hekate')  und  die  Erinys  Teisiphone^)  werden  herbeigerufen.  Im 
Msrthos  ist  diese  Übertragung  weit  früher  nachzuweisen:  der  in  mehrere 
Sagen  verwobene  leukadische  Felsen^)  erlöst  ebenso  von  der  Gewalt  der 
Unterirdischen  wie  von  den  Liebesqualen.  Ebenso  ist  die  mantische 
Ekstase  sicher  bereits  in  der  boiotischen  Periode  als  das  Werk  der  Unter- 
irdischen, die  damals  überhaupt  für  die  Weissagung  wichtig  wurden,  be- 
trachtet worden. 


vgl.  Aristain.  epp.  n  7  8. 162  Herch.;  Meleagr. 
^iP  V57;  Xn  80;  132.  Apul.  m.  4  S.91  ed.  Bip. 
nennt  Amor  fiammis  et  sagittia  armatua,  ebd. 
111  ignts  totiu8dei*8;  v^l.KachTihÄl  l8t;Gland. 
33se  [Amor  den  Dia  mit  der  Fackel  bftndigend] ; 
und  Orph.  A  14  n[v]^iiünia  "E^oira)  aus  auch 
in  der  Kunst  (0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  143 ;  147  ff. ; 
Ber.  SGW  1851  159  ff.;  Hüttok,  Joum.  Hell. 
8tud.  XV 1895  132  ff.  T IV 1  [Tct  aus  Myrina]; 
Wblokeb  bei  Zoeoa,  Abb.  877  denkt  an  eine 
Lftntemng  der  Seele)  hftufig  bezeugt,  jedocb  erst 
in  späterer  Zeit,  die  auch  Aphrodite  nv^eaaa 
(Nonn.  D  42  tat)  nennt  —  In  einem  zum 
Zweck  des  Liebeszaubers  an  Hekate  {nvQi- 
nyooQ  V.  lo;  nvQi(poiJog  s»)  gerichteten  Hym- 
nos  heisst  es  TAbbl,  Orph.  S.  291  st)  g>Xi^ov 
(ixoifdfjzfj)  nvQi  iijy  tjwxijy.  Vgl.  üb.  Eros 
als  Feuergott  Braun,  Naturgesch.  d.  Sage 
I  425. 

^)  Der  zu  Bezaubernde  wird  dem  Feuer- 
dämon preisgegeben,  indem  sein  Bild  (Kehr, 
qiMest.  mag.  13  a)  oder  ein  Stück  seines  Klei- 
des (Theokr.  25i)  oder  auch  Mehl  (ebd.  si; 
vgl.  yj^  8  8t)  als  Andeutung  für  die  Gebeine, 
Lorbeerblätter  (Theokr.  2i ;  t« ;  vgl.  Prep.  II  28t8 
[25  a];  YE  86a)  als  Andeutung  für  das  Fleisch 
des  zu  Bezaubernden,  femer  Kräuter  (Vi?  8 st) 
und  Salz  (Luk.  dicU.  mer.  4)  verbrannt  wer- 
den. Vielleicht  erklärt  sich  aus  altem  Liebes- 
zauber auch  die  Verbrennung  von  Paideros- 


blättem  bei  den  Opfern  an  die  sikyonische 
Aphrodite  (Paus.  II  10  5;  vgl.  o.  [130]).  — 
Die  den  einzelnen  Riten  zu  Grunde  liegenden 
Beziehungen  sind  nicht  ganz  durchsichtig; 
aber  gewiss  handelte  es  sich  ursprünglich 
nicht  um  blosse  symbolische  Vorbildung  des 
gewünschten  Vorganges.  Es  waren  daher 
auch  die  Stoffe  keineswegs  gleichgültig: 
incende  bitumtne  lauros  sagt  V^  88t,  wozu 
Serv.  bemerkt:  divino  igne  consume.  Nam 
bitumen  ex  f ulmine  dicUur  procreari.  —  Ob 
das  Durchschwefeln  der  Sandale  (Luk.  dial. 
mer.  4)  und  das  Weichmachen  des  Wachses 
(Soph./V.493;  Theokr.  288; V^Sto;  Kdhnbrt, 
Rh.  M.  XLIX  1894  53)  noch  mit  diesen  Vor- 
stellungen zusammenhängen,  ist  zw. 

«)  S.  0.  [77 5 1]. 

»)  Vgl.  z.  B.  lust  Mart.  ap.  I18  S.  176  Os. 
[VI  855  Mi.]  ol  ^x^^  dno&apoytonv  XafA- 
ßayof^ßyoi  xai  fmtovfAByoi  ay&Qianoif  ovg 
datfÄoyioXijnfovg  xai  fAoiyofjiäyovg  xaXovoi 
ndyret. 

*)  Theophr.Äi?/  VI  St. 

»)  Hör.  8  I  8t6  ff.;  Uxk.Philops.  14;  Paris. 
Zauberpapyrus  Z.  835  {9eol  ;|r^Vi<M).  Vgl. 
RiBss,  Rh.  M.  XLVm  1893  307  f. 

*)  Theokr.  2 14  ff.;  hymn.  mag.  in  Hec. 
in  Abbls  Orph.  S.  289  ff.  u.  aa. 


;i 
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Nach  diesem  allgemeinen  Überblick  müssten  die  von  den  Alten  an- 
genommenen einzelnen  direkten  Einwirkungen  der  Dämonen  auf  die  Men- 
schen dargestellt  werden;  da  indessen  ihre  auf  Krankheit  und  Ekstase 
gerichtete  Wirksamkeit  in  einem  anderen  Zusanmienhang  (§  276)  be- 
sprochen werden  müssen,  so  ist  es  hier  nur  nötig,  die  angebliche  Macht 
der  Dämonen  im  Geschlechtsleben  der  Menschen  zu  verfolgen.  Auch  in 
diesem  Punkt  versucht  die  Religion  die  Kräfte  der  Dämonen  dem  Menschen 
zu  unterwerfen ;  und  nur  insofern  sie  dies  versucht,  lernen  wir  jene  über- 
haupt kennen.  Hinsichtlich  der  Liebessehnsucht 0  ist  der  religiöse 
Zauber  ein  doppelter:  er  will  die  eigene  Sehnsucht  des  den  Zauber  ins 
Werk  Setzenden  lindern')  oder  denjenigen,  gegen  den  der  Zauber  gerichtet 
ist,  in  Liebe  versetzen.  Von  diesen  beiden  Zwecken,  die  übrigens  der 
Zauberer  bisweilen  zugleich  verfolgt,  tritt  der  letztere  weit  mehr  hervor. 
In  dieser  Form  des .  Liebeszaubers  ist  besonders  der  Vogel  Wendehals 
(I]mx  torquilla  ^))  wichtig,  nach  dem  sogar  der  ganze  Liebeszauber  oft  lynx 
genannt  wird.  Nach  einem  bei  Pindar^)  und  vielen  jüngeren  Schriftstellern 
bezeugten  Aberglauben  band  man  ihn  oder  auch  seine  Eingeweide  an  das  später 
öfter  lynx')  genannte  Zauberrädchen  ^)  an,  wobei  man  durch  ihn,  den  sich  mit 
beweglichem  Halse  und  Schwanz  7)  windenden,  symbolisch  den  zu  Bezau- 


^)  Vgl.  über  den  Liebeszanber  bei  den 
Griecben  Diltbby,  Rh.  M.  XXVII  1872  379; 
EuHRBBT,  Rh.  M.  XUX  1894  42  ff.  Diese 
Fonn  der  Zauberei  ist  auch  im  Orient  weit 
verbreitet  Eine  hierher  gehörige  assyrische 
Fascination  enthält  z.  B.  Serie  Maqla  Taf.  III 
(Taixqüist  S.  55);  Aber  jüdischen  liebes- 
zanber Tgl.  Blau,  Alljfld.  Zanberw.  Strassb. 
1898  18;  24;  97  ff.  Einige  ägyptische  Riten 
dieser  Art  —  nach  Hieron.  v,  Hüar,  21 
(XXI n  39  Mi.)  gaben  sich  die  memphitischen 
Asklepiospriester  mit  Liebeszanber  ab  — 
sammeln  Rbvillout,  Rtv,  ig,  I  1880  169  ff. ; 
Ebkan,  Zs.  f.  ftg.  Spr.  n.  Altert.  XXI  1883 
100  ff.  (nach  Pap.  Anastasi  DLXXIV).  Diese 
semitischen  nnd  orientalischen  Zanberge- 
brauche  bieten  zwar,  wie  noch  der  moderne 
liebeszanber,  Wüttkb,  Deutsch.  Volksabergl.* 
343  ff.,  *  363  ff.,  mannichfache  Berflhrungs- 
punkte  mit  dem  im  folgenden  zu  besprechen- 
den griechischen,  tragen  aber  weniger  zu 
dessen  Erklärung  bei,  als  sie  aus  ihm  Auf- 
klärung empfangen. 

')  Kalhanv,  de  Hippel,  Jtiurip,  Bonn 
Diss.  1881  17—20.  Ueber  den  Sprung  vom 
weissen  Felsen  und  das  Bad  im  Selemnos 
s.  o.  [817\o], 

')  üeber  den  lynz  (auch  xivai&toy,  Hsch. 
8  V  u.  tvy^f  genannt)  handeln  schol.  Theokr. 
2i7;  Dion.  paraphr,  de  av.  lis  (s.  Cbamer, 
Anecd,  Paris,  I  29);  nach  Wsllmann,  Herm. 
XXYI  1891  513  ist  die  gemeinschaftliche 
Quelle  Alex,  von  Myndos,  der  Arsttl.  C. 
Ufx.  2u;  504ai«-i»  und  Kallim.  fr.  lOO«'  s 
benfitzte.  Derselbe  Bericht  erscheint,  um 
einige  Varianten  (z.  T.  nach  Zenodot?  s.  Phot. 
Mit^^a)  bereichert»  bei  seh.  Find.  ^456;  Suid., 


Phot.  tvy^;  vgl.  Tz.  L  810.  Die  erhaltenen 
Versionen  sind  teils  fehlerhaft  (zu  Uga  NUtjg 
oder  leQoyixfjs  bei  Phot.  u.  Suid.  vgl.  AP  V 
204 1  f.),  teils  Ittckenhaft  und  weder  sicher 
herzustellen  noch  zu  verstehen.  —  Von 
Neueren  vgl.  Boickh,  ExpL  Pind.  277; 
SoHWBNGK,  Sinnb.  d.  alt.  Volk.  510  ff.;  J.  B. 
BuRY,  Journ.  Heü.  stud,  VIT  1886  157—160. 
—  Aus  der  Sage,  dass  lynx,  eine  der  neun 
Töchter  des  Pieros,  es  mit  den  Musen  auf- 
nehmen wollte  und  dafür  von  diesen  in  den 
Vogel  verwandelt  sei  (Anton.  liber.  9),  folgert 
ZiKzow,  Ps.  u.  Er.  211,  dass  lynx  bereits  im 
thespischen  Eroskult  vorkam.  —  üeb.  I.  in  der 
späteren  Mystik  s.  Kroll,  Or.  Chald.  39—44. 

^)  Aplirodite  bringt  bei  Find.  P4sis  dem 
lasen  no^xiXay  tvyyn  tetgaxyaf4oy  (nach  dem 
seh.  SSO  entweder  auf  die  4  Speichen  des 
Rades  oder  auf  die  Flflgel-  und  Beinpaare 
zu  beziehen)  ,  .  .  iy  aXvt(^  ^ev^ataa  xvxX(p. 

»)  Z.B.  bei  Theokr.  2 17  ff. 

•)  üeber  xQoxoi  und  rhombi  vgl.  seh. 
Theokr.  2»o;  Prop.  DI  25i  (28m);  Ov.  a  I  87; 
0.  Jahk,  Ber.  SGW.  1854  257;  FübtwXnglbb, 
Arch.  Anz.  1894  119  f.  Stbphani,  compte 
rendu  1862  6;  1863  2154.  Derselbe  erklärt 
ebd.  1864  111  f.  das  lynxrädchen  wie  das 
Rad  der  Nemesis  und  Adrasteia  als  eine  An- 
deutung der  Strafe  und  zugleich  der  Ver- 
änderlichkeit des  GlQcks  (?);  eine  andere 
Vermutung  fiber  die  Entstehung  des  Ge- 
brauches wird  unten  [§  273]  angedeutet 
werden. 

^)  Diese  Beweglichkeit,  nach  der  der 
Vogel  auch  (reiaonvyig  hiess,  wird  oft  her- 
vorgehoben, z.  B.  von  Arsttl.  C-  ^f.  2 12; 
S.  504*16;  Suid.  u.  EM[A19ii)  Xvyl 

54* 


852 


Griechiaohe  Mythologie.    III.  BeligionsgeBohichte. 


bernden,  der  sich  in  Liebe  winden  sollte,  bezeichnete;  es  kann  indessen 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  der  Vogel  zum  Liebeszauber  ursprünglich 
deshalb  verwendet  wurde,  weil  er,  wie  es  auch  später  noch  zuweilen  an- 
gedeutet wird  *),  als  erfüllt  von  dem  Liebesdämon  galt.  Seine  sonderbaren 
Windungen  und  sein  einförmiges  klagendes  Gezirp*)  scheinen  den  Anlass 
zu  dieser  seltsamen  Vorstellung  gegeben  zu  haben.  Kallimachos ')  er- 
zählte daher,  lynx,  die  Tochter  der  Echo,  sei  eine  Hexe  gewesen, 
die  durch  ihre  Mittel  den  Zeus  bezaubert  habe^)  und  deshalb  von  Hera 
in  einen  Vogel  verwandelt  sei.  Andere  kombinierten  die  lynx  mit 
Peithos  Tochter  Menthe  oder  Minthe^),  einer  Nais,  die  nach  der  bei 
der  Liebe  wie  im  Dienste  der  Toten  bedeutsamen  Minze  heisst.  Wahr- 
scheinlich hat  diese  Pflanze  als  Sitz  des  Dämons  gegolten,  der  das 
Liebesfeuer  erweckt;  dies  ist  auch  fiir  andere  Pflanzen  von  angeblich 
aphrodisischer  Wirkung  anzunehmen,  z.  B.  für  die  berühmte  Mandragora^), 
eine  im  Aberglauben  des  Altertums  wichtige  Blume,  das  Vorbild  des 
Ah*auns^)  im  modernen  Volksglauben,  ferner  das  Hippomanes^),  das  Habro- 


1)  Vgl.  Suid. ;  Phot.  tvy^ ;  seh.  Theokr.  2  n . 

')  Nach  dem  ivl^ei^y  (nicht  nach  dem 
Monde  7«  [184 1]^  wie  Büby  a.a.O.  [o.851aJ 
mit  Benutzung  einer  antiken  Etymologie 
[u.  A.  i]  glauht)  heisat  die  lynx,  wie  die 
einrOhrige  Flöte  (£fif479i6;  286i);  nach  Tz. 
X>  310  war  lynx  freilich  auch  eine  melodische 
Eithara. 

»)  fr.  100  «^  8.  Nach  0.  Jahn,  Peitho,  die 
Gott,  der  Ueherred.  Greifsw.  1846  S.  15  zog 
Pan,  der  wegen  seiner  rasenden  Lieheshrunst 
y.  der  lynx  geworden  sei,  Echo  als  M.  nach 
sich.  —  Ausser  Echo  wird  in  dem  erweiter- 
ten Bericht  Peitho  als  M.  der  lynx  genannt: 
das  stammt  vielleicht  aus  der  Minthasage. 

*)  Für  lo  nach  seh.  Pind.  JV  46«;  Tz.  L 
310.  Seh.  Theokr.  2i7  bietet  g>aQ/iaxeveiy 
^i  tov  Jia,  önwg  äy  avtj  /nx^fjf  wofür 
SoBKBiDSR,  Caüim.  II  S.  2988  vorschlägt  oniag 
äv  €tv  tß  *loT  fiix^ü)  l>®i  Suid.  heissen  die 
entsprechenden  Worte:  xaraipaQfÄaTJovctt  di 
xov  Jia  ini  rotg  roiovroig,  bei  Phot:  »ata- 
(paQfxdxxovifa  inl  tot  dnehdia&t]  vno  "Hgag. 

^)  Zenod.  bei  Phot.  Miy&a,  Mintha  ist 
die  Geliebte  des  Hades:  Opp.  hal  3 468  ff. 
(wo  sie  Kfoxvuf  vvfAtprj  heisst);  Phot.  a.  a.  0.; 
Poll.  on,^M\  Seh.  Nik.  aU  375;  vgl.  Ov.  M 
10  7  2»  und  unten  [§  294J,  Die  Verbindung 
zwischen  der  aphrodisischen  und  lugubren 
Bedeutung  der  Pflanze  ist  vielleicht  zu  er- 
klären wie  beim  n69og  [o.  850  a]. 

^)  Lbtbonnb,  Oeuvres  ch,  III  ii  39  ff.  hatte 
den  Zusammenhang  dieses  Namens  mit  dem 
des  Gottes  Mandros,  Maiandros  [o,  312  zu 
311 19  ff J  erkannt;  er  verglich  die  griechi- 
schen N.  auf  —  ttyoQttq  und  vermutete  kon- 
sequenterweise  (a.  a.  0.  S.  45),  die  als  Zauber- 
pflanze schon  von  Xenoph.  conv,  2s4  erwähnte 
Blume  heisse  nach  einem  unbekannten  kari- 
schen Arzt.  Aber  schwerlich  konnte  eine 
medizinische  Entdeckung  im  Aberglauben  und 


selbst  im  Kult,  der  einen  Zeus  Mandragoras 
und  eine  Aphrodite  Mandragoritis  (Hsch.  «  t^) 
kennt,  eine  so  grosse  Rolle  spielen.  Wahr- 
scheinlich ist  der  ganze  Namen  der  Pflanze 
karisch  und  nur  infolge  eines  Zufalls  oder 
einer  volksetymologischen  Anpassung  den 
N.  auf  —  ayoQag  fihnlich.  Mehrere  Spuren, 
die  MovBRS,  Ph5n.  I  342  zu  einer  falschen 
Etymologie  des  N.'s  Maiandros  ftLhrten,  lassen 
vermuten,  dass  Maiandros  eigentlich  das  im 
Gebiet  des  Flusses  aus  der  Erde  (Str.  XII 
8i7  S.  579  f.  [o,  S,  815])  qualmende  Feuer 
sei,  dass  also  die  Pflanze  als  vom  Feuer  er- 
fQllt  betrachtet  wurde:  dazu'wflrde  stimmen, 
dass  man  ihr  ausser  der  aphrodisischen  (z.  B. 
Theophr.  A/>2  IX  9i  u.  aa.;  über  den  Talmud 
8.  Blau,  Altjttd.  Zaub.  Strassb.  1898  S.  52  ff., 
vgl.  167)  eine  berauschende  und  dann  ein- 
schläfernde Wirkung  zuschrieb  (Hsch.  f^ard^.; 
vgl.  Xenoph.  a.  a.  0.),  denn  auch  der  Wein 
galt  als  feuererfüllt  [787 ij.  Indessen  wurde 
die  Pflanze  auch  zu  manchem  andern  Heil- 
(Theophr.  a.  a.  0.;  Plin.  n  A  26ift7  u.  aa.)  und 
Schadenzauber  verwendet,  sie  war  fast  die 
Zauberblume  schlechthin,  daher  sie  auch 
Orph.  j4  919  in  Hekates  Garten  stehen  lässt 
und  andere  (Dioskor.  1 570  Eubhn;  Plin.  nA 
25 14?)  sie  Eirkes  Zauberblume  gleichsetzen; 
und  die  Beziehung  des  Mandros  auf  das 
Feuer  ist  bisher  nicht  sicher  genug,  um  wei- 
tere Schlüsse  zu  gestatten.  —  Vgl.  über  die 
Mandragora  P.  db  Lagarde  Abh.  67. 

')  Grimm,  DM  II»  1153  ff.;  vgl.  auch 
WüTTKE,  Deutsch.  Volksabergl.*  98  =  »  102. 

")  S.  Kehr,  Quaest.  ma{f,  18  f.  und  o. 
[S.  83a].  Einige  hielten  Hippomanes  für  ein 
Stück  Fleisch,  das  auf  der  Stirn  des  Füllens 
wachse  (Seh.  Theokr.  248;  Plin.  n  h  8i66 
u.  aa.).  ~  Wie  das  Ross  hier  von  dem  Inno^ 
(jiavig  nicht  mit  £^Af  47442  ff.  zu  trennen  ist, 
80  scheinen  auch  die  Kentauren  im  Mythos 
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tonon^)  und  die  Eyklaminos  *).  —  Wie  auf  die  Erweckung  der  Liebessehnsucht 
haben  die  Dämonen  auchEinfiuss  auf  die  Zeugungsfähigkeit.  Es  gehören 
in  diesen  Kreis  z.  B.  Orthanes,  Konisalos  und  Tychon '),  ferner  Terpon*),  viel- 
leicht auchKedalion'^)  undMyton<^)  oderMytilos,  derEponym  vonMytilene^). 
Auch  ApoIIon  scheint  bisweilen  als  Gott  der  Zeugung  angerufen  zu  sein  ^) ;  das 
kann  alt  sein,  doch  waren  innerhalb  der  altboiotischen  Kultur  zwei  andere 
Götter  in  dieser  Beziehung  weit  angesehener.    Es  ist  wahrscheinlich  kein 


Tr&ger  des  Liebeszaabera  gewesen  zu  sein; 
letzte  Spuren  davon  bieten  die  Nessossage 
/b.  477%;  490  9]  und  der  üifythos,  dass  die 
Kentanren  aus  dem  von  Zeus  bei  seiner 
Liebeswerbung  um  Aphrodite  vergossenen 
Samen  entstanden  f589ij.  Eben  darauf  weist 
auch  die  Abstammung  des  Chiron  von  Eronos 
und  Philyra:  ersterer  entspricht  Zeus  [u. 
§  291].  letztere  der  Aphrodite.  Auf  Chirons 
Mitwirkung  bei  Thetis'  Fesselung  fUlt  da- 
durch ein  ganz  neues  Licht:  in  einer  frflheren 
SagengestflJt  hat  er  Peleus  einen  Liebeszauber 
gegeben.  Die  Bedeutung  des  Kronos  für  den 
Liebeszauber  ist  frOh  verschollen,  hat  aber 
doch  mancherlei  Spuren  zurückgelassen:  mit 
derselben  Philyra  zeugt  er  Aphros,  der  von 
Astynome  Y.  der  Aphrodite  wird  (lo.  Antioch. 
FUG  IV  5424  §  4 ;  s.  0.  [111  zj);  er  heisst  auch 
selbst  Aphrodites  V.  (Epimen.  fr.  2),  die  nach 
anderer  Sage  aus  seinen  aogeschnittenen 
fiij&ea  entsteht  (myth.  Vat  I  105;  loh.  Lyd. 
mens.  IV  44  S.  78  it  u.  aa.),  und  an  eine  vor- 
handene den  Kronos  als  Gemahl  neben 
Aphrodite  stellende  Genealogie  wird  Theop. 
FHG  I  328  993  anknüpfen,  der,  ersteren  als 
Winter,  letztere  als  Sommer  deutend,  von 
ihnen  beiden  her  alles  entstehen  Iftsst.  End- 
lich ist  bei  der  Wichtigkeit  des  Hephaistos 
für  den  Liebeszauber  auch  an  die  Stammtafel 
zu  erinnern,  die  Kronos  zum  V.  dieses  Gottes 
(von  Hera)  macht:  Götterkatalog,  lo.  Lyd. 
mens.  4 54.  —  Auf  die  Bedeutung  des  Bosses 
für  den  Liebebzauber  werden  z.  T.  auch  Aphro- 
dites Beziehungen  zum  Ross  (Aineias  und 
Hippodameia,   s.  o.  [307 1  ffj),  zurückgehen. 

')  Plin.  n^21ie2. 

*)  Theophr.  IX  9s ;  Mubr,  Pflanzenw.  201. 

>)  Diese  drei  erwähnt  Str.  XIII  In 
S.  587.  Orthanes  und  Konisalos  nannte  auch 
Piaton  im  Phaon  bei  Athen  X  58  S.  441  F. 
Orthanes  (Phot.  lex.  s  v  nQtaJKo&tjg  «^«oV*  iv- 
Ti'raxfai  ^Egfiß  xal  Nvf4(pais)f  ein  durch 
Kleruchen  nach  Imbros  verpflanzter  attischer 
Gott  (FoüCABT,  BuU.carr.  hellYH  1883  167), 
heisst  wohl  nach  dem  iyxsxttfAivov  «idoTov 
(vgl.  Hsch.  '0Q9€ivriq)  s.  auch  Tz.  L  538). 
Konisalos  (Arstph.  Lys.  982;  Seh.)  wird 
(Suid.  s  v)  ix  Tov  fitj  oxveiv  xal  iiii  xovBOig 
fiiyvwrdtti  abgeleitet;  Hsch.  s  v  denkt  an  einen 
obscönen  Tanz  im  Sande.  Am  häufigsten 
wird  Tychon  erwähnt.  Hsch.  s  v  sagt:  eyioi 
toy  'E^^^y  '  aXXoi  6i  x6y  negl  rrjv  *J(pQO'- 
dirtjy,  was  sich  gut  vereinigen  lässt,  da  der 


Hermes  Ithyphallikos  in  einem  einst  beliebten 
Kulttypus  neben  Aphrodite  steht.  Hermes 
'I^[c]hon  nennt  auch  Klem.  Alex,  pratr.  1 0. 102 
(überlief.  Tvg)(6y);  AP  9m4;  Diod.  4«  S.81  Po. 
Kern,  Ath.Mitt  XIX  1894  54—64  hat  einen  in 
Magnesia  gefundenen  Dreifnss  mit  einer  den 
HermesTychon  darstellenden  Herme  veröffent- 
licht. Er  ist  hier  nicht  ithyphallisch  darge- 
stellt, und  Kbrn  bestreitet  die  ursprünglich 
ithyphallische  Natur  dieses  Gottes.  —  Tychon 
kann  Treffer  heissen:  unter  diesem  N.  weihte 
Alexandres  von  Pherai  seine  Lanze  in  einen 
Tempel  und  opferte  ihr  wie  einem  Gott 
(Plut.  Pelop.  29).  All^gre,  la  diesse  gr.  Tyche 
10  hält  dagegen  Tychon  für  identisch  mit 
dem  so  oft  neben  Tyche  stehenden  ayaffSg 
&aifÄfoy. 

*)  Stein  von  Antibes  [775  t]. 

')    V.    WiLAMOWITZ  -  MöLLBKDORPF     GGN 

1895  243  vergleicht  Hsch.  xijdaXoy  *  aidoioy. 

•)  VgL  StB.  MvTtXijyt]  (4658)  .  .  ol  &i 
dno  Mvtioyog  rov  Iloaei&uiyog  xal  MvrtXijyijg. 
o^sy  Mvrtjyida  xaXet  tvjy  Aeaßoy  KaXXifjinxog 
iy  TOI  tsrägtfa  {fr.  33),  IlaQdivtog  dk  Mv- 
tioyloag  tag  Aeaßtxdg  (pt^i.  —  Zum  N.,  der 
ab  PN  in  Lebadeia,  Erythrai,  Athen,  Rhodos 
erscheint  und  wohl  der  altboiotischen  Kultur 
angehört,  vgl.  den  römischen  Mutinus  Tutinus 
Pest.  154**j  s  v;  Tert.  ad  nat,  2u;  apol.  25; 
Aug.  c  d  ^w;  Amob.  4 7  (Tutunus,  cuius  im- 
manibus  pudendis  horrentique  fascino  vestras 
inequitare  matronas  et  auspicabile  ducitis  ei 
optatis);  Lact.  I  208«.  S.  auch  0.  Jahn,  Jb. 
d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  XXVIl  1859  48 7; 
Usbneb,  Göttern.  327.  —  Der  N.  hängt  wohl 
mit  fivttog  (=  yvyaixsioy  Hsch.  s  v;  vgl.  ebd. 
ßvtjog)  und  lat.  mutto  'Phallus'  zusammen. 

'')  Dies  ist  bekanntlich  die  ältere  Form : 
8.  Meisterhans,  Gramm,  att.  Inschr.  13 es. 

")  Apollon  Zoogonos,  AP  IX  525  [Abel, 
Orph.  285]  7;  reysttog,  Genetivus,  Macr.  5 III 
6  2  ff.  Gehören  in  diesen  Kreis  Apollon  Pria- 
paios,  der  in  einer  vielleicht  im  Kern  auf 
Uellan.  zurückgehenden  Geschichte  der  Grün- 
dung von  Troia  (Seh.  [Tz.]  Lyk.  29)  erscheint, 
der  SoQttTog  (Lykophr.  352,  nach  Tz.  ansQfto- 
yoyog  xnl  yeyyrjTixog)^  der  lakonische  GoQiirtjg 
(Hsch.  s  v)  und  der  mit  ihm  vielleicht  iden- 
tische (S.  Wide,  Lak.  Kulte  90),  der  dem 
Berge  Thomax  zwischen  Sparta  und  Sellasia 
(Hdt.  lea;  Xenoph.  Hell.  VI  52?;  Paus.  III 
lOe;  Hsch.  Bogyrixiog)  den  N.  gab?  Vgl.  u. 
l§  296]. 
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Zufall,  sondern  hängt  mit  der  oben  (S.  726)  hervorgehobenen  Beziehung, 
die  man  zwischen  der  Feuerzündung  und  der  Zeugung  konstruierte,  zu- 
sammen, dass  gerade  dieselben  Oötter  in  dieser  Schicht  der  Mjrthen  oft 
als  Feuergötter  betrachtet  wurden:  Hermes  und  Dionysos.  Die  ithyphal- 
lische  Bildung  des  ersteren^)  und  die  Phallosprozessionen  im  Dienste  des 
letzteren^)  sind  Beste  dieser  Vorstellung.  Allerdings  hat  der  Phallos  im 
griechischen  Kulte  noch  andere  Bedeutungen ;  er  ist  z.  B.  ein  sehr  ge- 
bräuchliches Apotropaion  ^)  und  dient  als  Symbol  in  den  Riten,  die  sich  auf 
die  Sicherung  eines  Fortlebens  im  Jenseits  beziehen^),  und  wahrscheinlich 
ist  der  Phallos  Hermes  und  Bakchos  früh  auch  in  diesem  Sinne  geweiht 
gewesen.  Das  schliesst  indessen  die  rein  physische  Bedeutung  nicht  aus, 
welche  durch  die  in  dieser  Funktion  übliche  Verbindung  beider  Götter  mit 
Aphrodite  empfohlen  wird;  für  diese  Auffassung  des  Bakchos  sprechen 
überdies  mehrere  Eultgebräuche,  wie  das  Ritual  seiner  Vermählung  mit 
der  Gattin  des  athenischen  Archen  Basileus  und  der  Umstand,  dass  ihm 
die  im  Hochzeitsgebrauch  wichtigen  Früchte,  der  Apfel  ^)  und  vielleicht 
die  Nuss^)  geweiht  gewesen  sind.  Als  Ehegott  haben  ihn  die  Orphiker 
vorgefunden,  die  ihn  zum  kosmischen  Prinzip  der  Zeugung  erhoben  7). 
Priapos^),  mit  dessen  Namen   sie  ebenfalls  die  Zeugungskraft  im  Welt- 


*)  Vgl. o.  [USz;  22öi;  228(iJ  u.  Hdt.  25i ; 
Korn,  c  16  S.  68  f.  Ob.;  PIdI.  an  seni  sit  resp. 
ger.  28;  Macr.  51  19i4;  Hippol.  ref,  hi  S.  144 
Du.-SoBK. ;  Gerb  ARD,  Ueber  Hermenbilder  auf 
gr.  Vasen,  Abb.  BAW  1865  461-486.  Ueb. 
Herrn.  Tychon  s.  o.  [853iJ,  —  Der  die  gute 
Manneskraft  gebende  Gott  hiess  s^avdgog, 
daher  der  arkadische  Hermessohn  /b.  203%] 
dieses  Namens.  Eaandros'  V.  heisst  beim  Seh. 
Dion.  P  348  Gharmas;  auck  dieser  N.  war  ur- 
sprünglich ein  Bein,  des  Bringers  der  Liebes- 
frenden, und  zwar,  wie  die  zahlreichen  PN. 
XagfÄidt^g,  Xagf^ayri&rjg,  XctQfAvg  u.  s.  w.  be- 
weisen, ein  sehr  verbreiteter;  x^9f^^<P9^^  bei 
Hom.  /i  3i27  (Hsch.  s  v)  nimmt  zwar  auf  den 
Augenblick  der  Handlung  Bezug,  knüpft  aber 
zu^eich  an  die  Eultbezeichnung  an.  In  Eos 
ist  ein  Heros  Charmylos  abgespalten;  s.  Dib- 
belt, Qu.  Coae  mythol.  15  f.,  der  diesen  Eult- 
kreis  richtig  erkannt  hat;  bei  Mantineia  ist 
CharmonN.  desZeus  geworden,  Paus.VIlI  12i. 

')  Zuerst  erwähnt  von  Herakleitos,  s. 
Gruppe,  Gr.  Eulte  u.  Mytii.  I  648  ff.;  ath. 
Inschr.  vom  J.  440  CIA  I  31  (Dittbnbebobb, 
SylO  19)«;  II  821.  Häufig  in  der  attischen 
Eomödie,  z.  B.  Arstph.  Ach,  259;  später  sel- 
tener; vgl.  Athen.  IV  3  8.  129  d;  Plut.  cup, 
divit.  8;  Eom.  c  30  8.  181  Os.;  Lobeck,  Agl. 
I  660.  Mit  Rücksicht  auf  die  Phallosprozes- 
sionen im  Dionysoskult  hiessen  die  avxivoi 
ip€(Xtjj6g  nach  einem  rhodischen  Dionysos 
Svwvldtts  (Hsch.  8  v).  üeber  Dionysos  4»aXijs 
und  4>aXXijy  s.  Ppübl,  Pomp,  sacr,  689. 

»)  0.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  68  ff. ;  97 ; 
Arch.  Beitr.  148 129;  Welckeb,  Jahrb.  des 
Vereins  v.  Freund,  d.  Altertk.  im  Rheinl.  XIV 
1849  40 — 45;  Michaelis,  Journ.  Hell.  stud. 


VI  1885  313  ff.;  T.  LVHI. 

^)  S.  u.  [8661J. 

')  Seh.  Theokr.  2ito.  üeb.  aphrodisische 
Wirkungder  Aepfel  s.  o.  [384iJ. 

')  Wenn  Sohkidt,  Hymen,  et  Thalass. 
8.  23  f.  m.  R.  hierauf  die  Legende  von  Earyai 
[0. 167]  bezogen  hat.  Nuss  im  Hochzeitsritual» 
Hsch.  u.  8uid.  xajaxvafiata ;  Seh.  Arstph.  plut. 
768.  —  Den  Bakchos  Theodaisios  [vgl.  736z] 
fasst  Schmidt  a.  a.  27,  der  Hsch.  H^ö/to  td 
&€odaiaia  vergleicht  und  an  die  EhegÖttin 
Hera  erinnert,  wohl  nicht  richtig  als  Hochzeits- 
gott; eher  lässt  sich  die  Dionysosstatue  der 
Eorinther  vergleichen,  deren  Gesicht,  wie  die 
Priaposstatuen  [727  zu  726i],  rot  gefärbt  war 
(Paus.  II  2«).  —  Bei  YA  4  m  opfert  die  ehe- 
lustige  Dido  ausser  Inno  pronuba,  Geres  legi- 
fera  und  Phoibos  auch  dem  Lyaios;  nach 
dem  Interpol.  Serv.  hat  aber  Virgil  die  letz- 
teren drei  Gottheiten  als  ehefeindlich  gedacht 
Als  Gott  der  gesetzmässigen  Ehe  will  Bacb- 
OFEN,  Mutterr.  235  Dionysos  erweisen.  — 
Orph.  h  52 10  nennt  Dionysos  Eros;  beide 
Götter  wurden  von  Thymilos  als  Gruppe  dar- 
gestellt (Paus.  I  20 i),  auch  tauschen  sie  in 
der  bildenden  Eunst  ihre  Attribute,  Eros  er- 
scheint z.B.  epheubekränzt  (Jahn,  Arch.  Beitr. 
189272),  und  Ariadne  und  Dionysos  werden  als 
Psyche  und  Eros  dargestellt  (Jahn  a.a.O.  195). 

')  0.  [S.  431],  Auch  später  wird  diese 
Auffassung  vom  Wesen  des  Dionysos  oft  aus- 
gesprochen, z.B.  von  Plut.  Is.  40  (ro  yovifjLov 
nvBVfjLtt  xai  rgotpifdoy);  Avien.  deser.  arb. 
1123  ff. 

»)  Vgl.  im  allgem.  Diod.  4« ;  Str.  XIII  1 12 
8. 587,  Eom.  c  27  8. 152—156  Os.  An  Priapos 
knfipft  die  obscöne  Litteratur  der  Priapeia 
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V  öottlieiten 
^\;ßi  ^   der   N 


T 


^0 


5&a  pri&pei8cli.ei&  Versmasses  sollte 

tk.    nicht   der  GhiJkidier, 


V^^   eVJV   x^«rf«ftccYcxöc    aoB  der  Zeit  des 


V^*  ^.  -  -  .  - 

^^'Sss^  .QgPliilopaitior,    SnKO,  Strena  Heibig 

^^^?^o\  «n,     -von     denen    eine  lateinische 

'^SÄ'^^!^- erhalten  ist.     Von  Neueren  vgl.  J. 

^f^^^^t,    I>«    d4r^^Uds  giniratr.  ou  du 

^*  f^-))^(ält48  cHess  les  anciens  et  les  mader- 

.ptf^W^.  >>€«.  S.  115  ff.;  wertvoUer  ist 

^^^,  Ken.  XI.  "Pen.  I  84-90. 

v\X)aD\oiiyBoa  ixi  der  Priaposstadt  Lamp- 
g^^^^\ikasweiB  der  Mzz.  einen  namhaften 
Knlt  gehaU  liat  (^aoBser  dem  o.  [313  t]  An- 
gefthrtBn  iai  jetzt  auch  .^Mm.  c/ir.  III xvi 
1896  2ättza  nennen),  so  könnte  freilich  die 
VeTbrndniig  von  Dionysos  und  Pr.  in  Lamp- 
Bakoa  nachtr&gücli  erfolgt  sein.  Indessen  hat 
diese  Zosammenatelliuig  so  mannichfache 
Sparen  binterlasaen  [A.  %  fj,  wie  sie  sich  ge- 
wöbnlich  nnr  bei  früh  neben  einander  gestell- 
ten, ursprüngUcb  identischen  oder  doch  bald 
mit  einander  ansgeg^chenen  Gottheiten  finden. 
«)  Z.  B.  (Petron.  ».  137;  Kbllbb,  Tiere  d. 
kl.  Altert  455  ss)  die  Gans  der  Aphrodite  (Lyd. 
mens.  lY  44  S.  79  BsKK.)f  °^it  deren  S.  Eros 
er  auch  verbunden  erscheint  [313].  Mit  Bak- 
chos  hat  er  gemein  den  Ephen  (Theokr.  ep. 
3b  ;  Mz.  von  Lampsakos,  Jahn,  Jb.  d.  Vereins 
Q.  s.w.  a.  a.  0. 51),  den  Panther  oder  Tiger  (ebd. 
59)  und  den  Thvrsos  (Rlf.  bei  Gbrbard,  Arch. 
Ztg.  IX  pF  mj  1851  387  xxxv  1);  Dionysos' 
Begleiter  Silenos  opfert  ihm  (auf  dem  eben 
gen.  Rlf.  ond  einem  anderen  bei  Michaelis, 
Arch.-epig;r.  Mitt.  I  1877  81—95).  Oeftere 
wird  Pnapos  dem  Dionysos  gleichgesetzt  (z.  B. 
von  Athen.  I  54  S.  30b;  Seh.  Luk.  lupp.  tr<ig. 
6;  <2  d  23  bei  Jacobitz  IV  S.  172  n.  61;  Suid. 
ilgian.  II)  oder  er  heisst  dessen  Diener  (Myth. 
Vat.  II  as). 

>)  Z.  B.  bei  dem  Bithynier  Demosthenes, 
StB.  AtifAifmx,  410ts;  Paus.  IX  31s;  Diod.  46; 
Seh.  Luk.  a.  a.  O.;  über  Seh.  Ap.  Rh.  1 98a  s.  o. 
[313^]  ond  Stkhdbr,  Argon,  16.  Auf  diese 
auch  sonst  bezeugte  [244%]  Paarung  des  Dio- 
nysos und  der  Aphrodite,  nicht  auf  die  des 
Liber  und  der  Libera,  wie  Osanit  S.  859  meint, 
zielt  Korn.  30  S.  182  f.Os.  xivrjjtxoy  yuq  n^og 
avyoraiay  6  oiyog,  &itt  xovto  iritoy  xoiyj 
^voytmy  Jioyvat^  xai  ^A(pQo6ixn.  Baechi  prO" 
les  heisst  Priapos  bei  Tib.  I  4^;  vgl.  Hsch. 
ÜQtriqTiidog  ts  T^g  TtQo  BoönoQov  noXetog  (PLG 
in*  S.693i9)*  'EXkrianoyriaxrjq'  [rjy]  toy  Tlgia- 
noy  toy  Jioyvaov  xal  Uegxturijy  [UsQXtotrjc'f] 
ffaaty  oixiaai.  Nach  anderen  [o.  282 14]  hatte 
Dionysos  Priapos  mit  Chione  (Dione,  Schol. 
Lfdc  a.  a.  O.;  s.  o.  [282iaJ)  oder  mit  einer 


stand  diesem  Dionysos  und  der  mit  ihm  gepaarten 
seit  alter  Zeit  nahe^);  da  die  Attribute  dieser 
SLVkf    ihn  übergehen  >),  so  ist  es  gewiss  nicht  bloss  der 
späteren  Dichters,  dass  er  beider  Sohn  heisst ').   Ob- 
Priapos  nicht  sicher  deutbar  ist^)  und  obwohl  die 


Nymphe  (Str. XIII  lix  S.587)  gezeugt.  Andere 
hielten  Aphrodite  fest,  gaben  aber  dem  Pria- 
pos  einen  anderen  V. :  Zeus  (Suid.  Ugian,  III ; 
Geschichte  von  Hera,  die  aus  Eifersucht  durch 
die  Berührung  von  Aphrodites  Schoss  den 
Foetus  durch  das  aufgerichtete  Glied  ent- 
stellt, vgl.  u.  [860{,])  oder  Adonis  (Tz.  i  831; 
quidam  bei  myth.  Vat.  II  38  setzen  Priapos 
dem  Adonis  gleich),  vielleicht  auch  Hermes, 
den  Hyg.  f.  160  seinen  V.  nennt.  Geburt  des 
Priapos  durch  Aphrodite  (?),  Rlf.,  Puchstbiv, 
Ath.  Mitt.  VIII  1883  79  f. 

^)  Die  Hauptstfttten  der  Priaposverehrung 
sind  spftter  die  Gemeinden  der  nördlichen 
Troas  [313] ,  insbesondere  Lampsakos:  des- 
halb heisst  der  Gott  in  der  theraiischen  In- 
schr.  des  Artemidoros  (Hilleb  v.  Gäbtbiivgbn, 
Arch.  Anz.  1899  192)  und  oft  in  der  Litteratur 
Gott  von  Lampsakos.  Dass  Spätere  (Serv. 
YO  4iii;  Myth.  Vat.  I  26;  II  38;  III  62«)  ihn 
von  dort  wegen  des  grossen  Scham gliedes 
vertrieben  werden  lassen,  hat  schwerlich  kult- 
geschichtliche Bedeutung.  Neuere  pflegen 
ihn  dem  ithyphallischen  Gotte  gleichzu- 
setzen, der  unter  verschiedenen  N.  als  Her- 
mes, Orthanes  [853 9]  u.  s.  w.  (auf  Mzz.  von 
Ainos  ausser  als  Hermes  auch  als  Ziegenbock, 
später  als  Pan,  v.  Wilamowitz-Möllendobff, 
GGN  1894  1945,  der  hierauf  auch  Theokr.  7i  1  s 
bezieht)  in  Thrakien,  Nordkleinasien  und  auf 
den  Inseln  des  nördlichen  ägäischen  Meeres 
auftritt,  und  die  meisten  modernen  Ableitungen 
von  Jlgianog  {Ilgitjnog,  tlgienog  [Euat.  ^  35 
S.32i8])  knüpfen  an  einen  barbarischen  N.  des 
nördlichen  Eleinasiens  an.  ToMASCHKK,Sitz.ber. 
WAW^  CXXX  1894  42  vergleicht  Prietos  (von 
einer  bebiykischen  Wurzel  pri  />.  u.]  'lieben' ; 
vgl.  auch  Fboehde  in  Bezzenbbrobr  Beitr.  IX 
1885  110),  Ena  ACE,  Gott.  Gel.  Nachr.  1896 
874 1  Priolas.  Indessen  kehren  die  ithyphalli- 
schen Götter  Thrakiens  und  Phrygiens  in  der 
boiotischen  Kultur  wieder,  die  sich  hier,  wie 
in  so  vielen  Punkten,  mit  der  berührt,  die  sich 
bei  den  Barbaren  jener  Nordgegenden  auch 
später  bewahrt  hat;  und  wenngleich  sich  hier 
so  wenig  als  bei  Kybele,  Marsyas  n.  s.  w.  mit 
völliger  Sicherheit  entscheiden  lässt,  ob  die 
Griechen  oder  die  Barbaren  die  Gebenden 
waren,  so  ist  doch  wegen  der  o.  [S,  313]  her- 
vorgehobenen Beziehungen  das  erstere,  also 
auch  eine  griechische  (oder  allenfalls  semiti- 
sche) Ableitung  wahrscheinlicher.  Lbwy, 
Semit.  Fremdw.  246  denkt  an  n^-^  ^-^t  'schön 
ist  die  Frucht',  Döhring,  Phil.  Jbb.  CLIII  1896 
107  ff.  fasst  das  Wort  als  Kompositum  aus 
ngt'  'lieben'  (/s.  oJ\  vgl.  ng-a-o^  und  rjniog. 
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Erregung  der  Zeugungskraft  auch  in  jüngerer  Zeit  nicht  die  einzige  dem  Pria- 
pos  zukommende  Funktion  ist^),  so  kann  doch  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die 
später  vorherrschende')  Auffassung  in  die  Zeit  hinaufreicht,  da  die  religiösen 
Riten  wesentlich  Zauberei  waren^). — Die  AbstammungvonDionysosund  Aphro- 
dite ist  —  allerdings  erst  durch  jüngere  Schriftsteller  —  auch  von  dem  später  in 
Argos  und  Attika  lokalisierten,  ursprünglich  aber  wahrscheinlich  malischen^) 


')  marog  yrjvcl  nennt  ihn  Paul.  Silent. 
AP  X  15? ;  noyxofABdtav  wird  er  AP  X  16 ii, 
UfjLBvixa^  AP  X  1?  (Leonid.;  vgl.  17 1),  Ujäb- 
yoQfÄlitjs  AP  X  5?,  ttiyiaXUfji  AP  VI  33i; 
193i  genannt.  Tib.  I  45  f.  sagt  Nudua  et 
hibernae  produeia  frigora  brumae,  nudus  et 
aestivi  tempora  sicca  cania.  Die  Weinberge 
sollte  er  ursprünglich  wohl  gegen  Wetter- 
schaden schlitzen  (Chione  hat  ihn  nach  einer 
Genealogie  von  Bakchos  geboren,  s.  o.  [282 xa; 
855z]);  erst  nachträglich  ging  auf  ihn  der 
SchuU  gegen  Diebe  über. 

')  Ithyphallisch  erscheint  der  Gott  un- 
zählige Mal  in  der  späteren  Dichtung.  Die 
bildende  Kunst  (vgl.  0.  Jahn,  Ber.  8GW  VII 
1855  235 — 242,  im  Anschluss  an  ein  pompej. 
Wb.)  hatte  Priapos,  dessen  Typus  L.  Heuzbt, 
BulL  corr.  hell.  TILI  1884  162  aus  dem 
des  Bes  ableiten  will,  in  älterer  Zeit  nicht 
immer  ithyphallisch  dargestellt  (s.  z.  B.  Stb- 
PBANi,  Compte  rendu  1861  31 ;  Gerhard,  Arch. 
Ztg.  I  1843  T.  Vi  [Wb.  =  Hblbio,  Camp. 
Wandgem.  1369];  FurtwInolbb,  Samml.  Sa- 
BDR.  zu  IIcxxvii  [Tct.]);  die  spätere  Kunst 
(z.  B.  Wbb.  bei  Helbio  a.  a.  0.;  Gemmen  bei 
Tassie  Raspe  I  312  f.)  bildet  Priapos  ent- 
weder ohne  Bart,  ähnlich  dem  Hermaphroditos, 
mit  dem  ihn  Mnas.  FHO  IQ  15535  (vgl.  auch 
Bkkk.,  Anecd,  I  472<i;  0.  Jahn,  Jb.  d.  Ver- 
eins V.  Altertumsfr.  XXVII  1859  52i8)  ver- 
gleicht, oder  (weit  häufiger)  als  orientalisch 
gekleideten,  weichlichen  Mann  mit  langem, 
spärlichem  Bart,  der  den  Bausch  des  Ge- 
wandes erhebt,  um  Frttchte  zu  halten  und  zu- 
gleich den  Phallos  zu  enthüllen;  s.  E.  Anthbs, 
Westd.  Zs.  XIII  1894  22—27. 

')  Dass  der  ithyphallische  Gott  als  Geber 
der  Zeugungskraft  galt,  ist  eine  naheliegende, 
des  Beweises  kaum  bedürftige  Annahme;  es 
macht  daher  wenig  aus,  dass  vollkommen  un- 
anfechtbare  Zeugnisse  für  die  ältere  Zeit  nach 
der  Art  der  Ueberlieferung  nicht  beigebracht 
werden  können.  Gelegentliche  Anrufungen  in 
den  Priapeia  und  anderen  späten  Gedichten 
beweisen  nicht  viel;  eher  lässt  sich  darauf  hin- 
wei8en,dass  sein  N.  nicht  bloss  dichterisch  (vgl. 
Welckbr,  Jb.d.  Ver.  v.  Altertumsfr.  XIV  1849 
42),  sondern,  wie  es  scheint,  auch  im  Kultus 
den  Phallos  bezeichnet.  Einen  römischen 
Fruchtbarkeitszauber  (s.  o.  [853$]  und  Likb- 
RKCHT,  ZurVolksk.  896  f.;  Dümmler,  Philol. 
LVI  1897  22  f.)  beschreibt  Aug.  c  d  7  u  so: 
in  celebratione  nuptiarum  super  Priapi  scol- 
piim  nova  nupta  seder e  iubebaiur.  Aus  diesen 
und  ähnlichen  Stellen  scheint  sich  in  der  That 


zu  ergeben,  dass  die  rOmischen  Antiquare  in 
Priapos  einen  Gott  der  männlichen  Fruchtbar- 
keit sahen;  und  als  solcher  wird  er  kosmi- 
sches Prinzip  (Orph.  A  6»  setzt  ihn  Phanes 
gleich;  vgl.  Priap.  bei  Mbybb,  Anth,  Lat. 
1704sft  orbis  aut  physis  ipsa  Panque  sähe; 
pantheus  heisst  er  CIL  III  1139.  Mit  Pan 
identifiziert  ihn  Korn.  27  S.  152  Os.;  vgl. 
auch  UsBNBB,  Göttern.  340). 

^)  Hesperos  liebt  Hymenaios,  Intp.  Serv. 
YESiQ  (vgl.  R.  Schmidt,  Hym.  S.  17):  ist  das 
nicht  frei  erfunden,  so  weist  es  auf  den  Oeta 
[458 1].  Als  Argiver  erscheint  Hymenaios  in 
dem  athenischen  Frauenraubmythos  bei  Seh.  £ 
493  ABD  [vgl.  §  274],  womit  Schmidt  (a.  a.  0. 10) 
Hyg./^.273S.  I684BU.  (aus  Kallim.?)  zusammen- 
stellt. Dieser  Mythos  selbst  (vgl.  Serv.  YA 
1 661 )  ist  ein  atnoy  für  einen  attischen  Hoch- 
zeitsbrauch :  der  Raub  der  athenischen  Jung- 
frauen, die  dann  Hymenaios  befreit,  spielt  an 
der  für  die  ya/dixa  wichtigen  (Thuk.  II  15&) 
Eallirrhoequelle/o.  34i  t]:  ja  man  kann  sich  der 
Vermutung  schwer  entziehen,  dass  diese  ganze 
Pelasgersage  ebenso  wie  die  römische  Sage 
vom  Raub  der  Sabinerinnen  aus  einem  Hoch- 
zeitsritual herausgesponnen  ist  (vgl.  Schmidt 
a.  a.  0.  13).  Damit  rückt  die  Sage  über  die 
Mitte  des  V.  Jh.'s  hinauf;  wahrscheinlich  ge- 
hört sie,  wie  die  brauronische  Pelasgersage 
[43%]  der  Tyrannis  an.  Gewiss  liegen  ihr  alte 
Legenden  zu  Grunde,  die  freilich  nicht  not- 
wendig Hymenaios  genannt  haben.  —  Der 
Raub  der  Jungfrauen  wird  jedoch  in  der  Hy- 
menaios- wie  in  der  nahe  verwandten  Peisi- 
stratessage  (Frontin.  sir.  IV  744;  vgl.  die  o. 
[436 ;  594i]  gesammelten  Quellen)  gewöhnlich 
in  Eleusis  lokalisiert:  dies  wird  erwähnt  oder 
doch  gemeint  in  den  nahe  zusammengehörigen 
Erzählungen  beim  Intp.  Serv.  YA  499;  Lact. 
Stat.  Th.  3>s8;  myth.  Vat.  I  75;  U  219;  III 
IIa.  Das  Verhältnis  dieser  Stellen,  die  bei 
grossenteils  wörtlicher  Uebereinstimmung  in 
wichtigen  Einzelheiten  auseinander  gehen,  ist 
für  die  Beurteilung  der  Quellenfrage  in  der 
lateinischen  mythographischen  Litteratur  von 
fundamentaler  Bedeutung,  aber  trotz  Thilo 
S.  XXXVII  noch  nicht  aufgeklärt.  Nur  die 
Erzählung  des  weitaus  besten  dieser  Gewährs- 
männer, des  Intp.  Serv.,  ist  in  ihrem  Verlauf 
überhaupt  verständlich ;  warum  die  Räuber  ab 
insequentibus  getötet  werden,  die  vorher  nicht 
genannt  sind,  und  wie  so  dann  doch  die  That 
dem  Hymenaios,  der  in  dieser  Ueberlieferung 
Athener  ist,  zum  Ruhm  ausgelegt  werden 
kann,  wie  die  anderen  Berichte  melden,  bleibt 


Priapos  und  Hymenaios.   (§  269.) 


857 


Hjrmenaios  überliefert^),  eigentlich  wohl  ebenfalls  einem  Gott  der  ehe- 
lichen Gemeinschaft*).  Es  lässt  sich  dies  allerdings  nicht  direkt  aus 
dem  Namen  nachweisen,  der  ebenfalls  nicht  gedeutet  ist^),  und  später 
tritt  die  vorauszusetzende  Grundbedeutung  hinter  der  eines  Gottes  des 
Hochzeitsgesanges  zurück.  So  kennt  ihn  der  Mythos  als  den  Sänger 
des  ersten  Brautliedes,  eine  Muse  wurde  seine  Mutter^);  er  hiess  ApoUons 
Sohn^)  oder  Liebling^).  Allein  vermutlich  hat  hier  der  Sprachgebrauch 
nachträglich  den  Mythos  beeinflusst:  weil  das  Hochzeitsgedicht  nach  dem 
in  ihm  angerufenen  Gott  der  Zeugungskraft  hiess  7),  ist  schliesslich  dieser 
selbst  ein  Gott  des  Hochzeitsgesanges  geworden.  Die  Sagen  wenigstens 
stellen  Hymenaios,  eben  wie  Priapos,  in  den  Kreis  des  Dionysos^),  der 
übrigens  selbst  Hymenaios  ^)  heisst.  —  Sehr  früh  hat  man  die  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  als  etwas  Schmutziges  empfunden:  ein  ergiessender 


ritaeUiaft.  Dabei  ist  schwer  abzosehen,  was 
diese  Aendeningen  und  die  noch  auffälligere 
bei  myth.  Yat.  II  219  eique  pueÜa  creditur 
▼eranlasst  haben  könnte.  Wahrscheinlich  ist 
entweder  von  der  gemeinschaftlichen  Quelle 
des  Lact,  und  der  Mythographen  die  Erzl^ung 
des  Intp.  Sery.  mit  einer  anderen  sinnlos  ver- 
mengt worden  oder  es  gehen  alle  Quellen  auf 
einen  ausfOhrlicheren  Bericht  zurflck,  den  der 
Intp.  Serv.  kurz,  aber  versUndig,  die  anderen 
Berichte  zwar  ausfOhrlicher,  aber  so  erzAhlt 
haben,  dass  der  ursprfingliche  Zusammenhang 
nur  noch  zu  erraten  ist.  Dieser  wäre  dann 
etwa  so  zu  rekonstruieren:  Hymenaios,  mit- 
gefangen, gewinnt  durch  seine  Schönheit  das 
Herz  der  Piraten,  ihm  wird  seine  Braut  anver- 
traut; es  geb'ngt  ihm,  mit  ihr  zu  entweichen, 
er  sammelt  aber  eine  Schar  beherzter  Männer, 
holt  die  Seeräuber  ein  (vgl.  Prokl.  bei  Phot. 
321  ats)  und  macht  die  Schlafenden  nieder. 

^)  Intp.  Serv.  V^  4ia7.  S.  des  Bakchos 
von  einer  Muse  heisst  Hym.  bei  Mari.  Cap. 
inii.  r.  13;  S.  des  Bakchos  bei  Sen.  Med.  110. 
Liebling  des  Bakchos  nennt  IhnKlem.  Aofn.  5  is. 

^)  Vgl.  Über  ihn  bes.  Härtung,  Philol.  lil 
1843  238-246;  R.  Scbkidt,  De  Hymenaeo  et 
Talasio  di$9„  Kiel  1886. 

»)  Vgl.  bes.  Seh.  £  493  ABD:  itv/ioXo- 
yova^y  ol  fAkv  ano  tov  vaUiv  ofjLov  loy  yvfi- 
ffioy  xai  rijy  yvfifftjy,  aXXoi  ds  (fvaixtjog,  in$l 
vfAtjy  icxiy  6  ^yyvfÄSyog  iy  tfi  tüiy  nagdeytay 
dtttxo(>tjaei.  Von  letzterer  Ableitung  gehen  R. 
ScHHiDT  a.  a.  0.  und  Pascal  r  c  BAL  Viv 
1895  S.  555  aus;  die  erstere  billigt  Fick,  PN.' 
463,  indem  er  den  N.  för  aiolisch  hält  und  bei 
Sappho  /r.  91;  107  yfie'yyaos  liest.  —  Der 
römische  HochzeitsgoÜ  Talasius  heisst  nach 
Pascal  a.  a.  0.  nach  einer  sabinischen  Be- 
zeichnung der  Genitalien,  die  auch  auf  den 
den  Phallos  bergenden  Hochzeitskorb  {tcUaruSf 
sonst  eumerus)  übergegangen  sein  soll; 
ScBMiDT  91  denkt  an  ddXXto. 

*)  Urania:  Cat  61 3;  Nonn.  D  246»  (nach 
wahrscheinlicher  Textrestitution);  33 e?.  Ter- 
psichore:   Alkiphr.  ep.  lu;  Prokl.  bei  Phot. 


bibl.  321a  21.  Ealliope  von  Apollon  (Asklep. 
FHG  III  303»)  oder  von  Magnes  (Suid. 
SdfÄvgis),  Eleio  von  Pieros  (Dosith.  exe.  ex 
Hyg.  geneal. ;  Clavibriüs  hat  diese  Genealogie 
bei  Apd.  lie  f.  hergestellt,  indem  er  das  erste 
^Ydxiy&oy  in  *Yfidyaioy  verwandelte  und  den 
Satz  dXX*  'Ydxiy9oy  —  dnixxetyB  als  Zusatz 
strich,  was  Schmidt,  Hym.  S.  8  billigt.  Eleio 
als  Hym.'  M.  nennt  auch  Apd.  bei  seh.  Eur. 
Rh.  347). 

»)  Von  KalUope  [A.  a]. 

*)  Anton.  Lib.  23;  angeblich  nach  Hsd. 
fr.  176.  —  Auch  abgesehen  von  dem  viel- 
leicht verderbten  [0.  A.  a]  Satz  bei  Apd.  1  le  f , 
wo  Hyakinthos,  wie  sonst  Hymenaios  (Suid. 
SttfÄ.)  Geliebter  des  Tham3rris  und  (üb. Hymen, 
s.  o.  [A,  aJ)  S.  der  Kleio  und  des  Pieros 
heisst,  bleiben  Beziehungen  zwischen  diesen 
beiden  ApoUongeliebten.  Auch  Hyakinthos 
steht  (als  Eratos  Geliebter,  Seh.  Eur.  Bhes.  347) 
in  Beziehung  zu  den  Musen,  und  wie  Hy- 
menaios durch  Asklepios  (Orphiker  bei  Apd. 
3i)i;  vgl.  MuRVZEL,  Quaest.  myth.  3)  wird 
Hyakinthos  durch  Apollon  vom  Tode  errettet 
(Nonn.  D  19 10t;  vgl.  o.  [165  n]). 

0  Anders  freilich  Fairbanks  Paean  11. 

8)  Vgl.  Intp.  Serv.  YA  4ia7  Cornelius 
Baibus  Hymenaeum  ait,  Magnetis  ßium, 
musicae  artis  peritum  pulchrituiine  muHebri, 
dum  nuptias  Liberi  patris  et  Alt[ha]eae  reli- 
giosis  cantibus  celebrat,  exspirasse,  propter 
quod  vel  \e\i  talis  honor  nuptiis  attributus 
est,  ut  celebratio  nominis  eius  nuptiarum 
iungendarum  perpetuum  [6]men  esset.  Vgl. 
Pind.  fr.  1396.  Ebenso  singt  Hymenaios  auf 
der  Hochzeit  des  Dionysos  u.  d.  Ariadne  (Serv. 
YE  8  so). 

»)  AP  IX  52421.  Auch  in  den  Mythen 
findet  R.  Schmidt  Uebereinstimmungen  zwi- 
schen Dionysos  und  Hymenaios:  er  erinnert 
(S.  11;  51)  an  des  letzteren  d<payiafÄ6s  (Phot. 
6iW.  .S21a21;  von  einer  ruina  [thalamiif] 
spricht  Serv.  V^  lesi)  und  seine  Wieder- 
erweckung [A.  e]  sowie  (53)  daran,  dass  er 
gleich  Bakchos  [u.  §  274]  Weiberkleider  anlegt. 
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Phallos  ist  in  der  Hieroglyphenschrift  Determinativ  der  Unreinheit,  und  schon 
das  Totenbuch  kennt  Riten,  zu  denen  geschlechtliche  Reinheit  erfordert 
wurde  ^).  Wahrscheinlich  hatte  man  schon  vor  dem  Beginn  der  Periode,  in 
der  die  chthonischen  Kulte  vorherrschten,  an  lüsterne  Dämonen  geglaubt, 
welche  sich  um  das  eheliche  Lager  drängen,  bereit,  die  Stelle  des  Mannes  ein- 
zunehmen und  die  Frau  zu  befruchten*);  später  jedoch  wurden  eine  Zeit 
lang  auch  diese  Dämonen  chthonisch  gefasst:  es  ist  wahrscheinlich  ein  Rest 
dieser  Vorstellung,  dass  nach  weit  verbreiteter  Anschauung  der  Beischlaf 
ebenso  Unreinheit  herbeiführt  und  zeitweilig  zum  Dienste  der  Himmlischen 
untauglich  macht')  wie  ein  Todesfall  und  andere  Umstände,  durch  die 
der  Mensch  in  unheimliche  Nähe  mit  den  Unterirdischen  gerät.  —  Weit 
mehr  noch  als  die  Empfängnis  beschäftigte  die  Phantasie  jener  fernen 
Zeit  die  Geburt.  Die  vielen  Opfer,  die  die  Entbindung  zumal  in  einem 
heissen  Klima  und  bei  dem  gänzlichen  Fehlen  einer  rationellen  medizini- 
schen Wissenschaft  forderte,  führten  zu  dem  Aberglauben,  dass  die  schäd- 
lichen Dämonen  sich  um  den  schwachen  Neugeborenen  und  die  geschwächte 
Mutter  scharen^);  dies  war  auch  der  Grund,  dass  die  Entbundenen  ge- 
geraume Zeit  für  unrein  galten^):  man  fürchtete,  dass  ihnen  noch  etwas 


*)  Vgl.  Ttb.  c.  64;  Bruosob,  Aeg.  Myth. 
S.  19. 

')  Aus  dieser  Vorstellang  scheinen  die 
von  Failberg,  Arch.  f.  Rlw.  IV  1901  170— 
178;  274—289  u.  unten  [859  \]  besprochenen 
Hochzeitsgebrftnche  hervorgegangen  zu  sein. 

')  Als  ein  besonderer  Frevel  gilt  daher 
der  ConcubituB  an  geweihter  Stätte;  das  ist 
eine  nicht  bloss  bei  Hellenen  und  Aegyptem, 
wie  Hdt.  2  64  meint,  sondern  auch  sonst  weit 
verbreitete  Vorstellung,  die  sich  in  vielen 
Mythen  ausspricht;  vgl.  die  griechischen 
Sagen  von  At<alante  und  Hippomenes  (Hyg. 
f.  185;  vgl.  o.  [88x1  f.]),  Laokoon  [689%]  und 
Medusa  (Ov.  3f.  47»8)  und  die  sich  mit  der 
zuletzt  genannten  in  einem  Punkte  seltsam 
berührende,  sonst  abweichende  arabische  Er- 
zählung von  Is&f  und  Nftila,  die  im  Heilig- 
tum von  Mekka  versteinert  wurden:  Well- 
hausen, Reste  ar.  Heident.*  77.  —  Noch  eine 
andere  Vorstellung  führte  zur  Beschränkung 
des  Beischlafs:  viele  altgriechische  Feste 
trugen  einen  lugubren  Charakter  und  ver- 
langten von  den  Teilnehmern  Entbehrungen, 
zu  denen  auch  die  Enthaltung  von  den  Freu- 
den der  Liebe  gehörte.  Wie  die  Trauerfeste 
überhaupt  vornehmlich  von  den  Frauen  gefeiert 
wurden,  so  galt  für  diese  letzteren  auch  be- 
sonders die  Vorschrift  der  geschlechtlichen 
Reinheit,  und  zwar  namentlich  für  die  spezi- 
fischen Frauenfeste,  wie  die  Thesmophorien. 
Es  kam  hier  allerdings  die  noch  primi- 
tivere Vorstellung  hinzu,  dass  die  l^uen 
sich  mit  dem  Numen  erfüllen  sollten:  um  die 
dämonische  Substanz  rein  in  ihren  Schoss 
aufzunehmen,  musste  dieser  von  mensch- 
lichem Samen  rein  sein.  —  Bei  Festen  dieser 
Art  schliefen  die  Frauen  bisweilen  auf  Pflan- 
zen,   denen   man   eine   den   Sinnenreiz   ab- 


stumpfende Wirkung  zuschrieb,  vor  allem 
dem  Xvyo^,  'Eeuschlamm'  (PUn.  n  h  2469; 
Ail.  fta926;  Eust  i  453  S.  1639e),  dessen 
Zweige  dann  auch  zur  Bekränzung  des  Eult- 
bildes  verwendet  wurden,  wie  dies  (ans  der 
Admetelegende,  Athen.  XV  12  S.  672  d)  für  die 
samische  Hera  an  den  Toneia,  femer  für  die 
spartanische  Artemis  Lygodesma  (Paus.  III 
16ii)  und  vielleicht  für  ein  Frauenfest  des 
zu  demselben  Artenustypus  gehörigen  brau- 
ronischen  Kultes  gefolgert  werden  darf: 
tvrrhenische  Seeräuber,  die  auch  in  der 
Toneialegende  vorkommen,  sollen  nämlich 
nach  einer  wahrscheinlich  für  Brauron  ge- 
dichteten Festlegende  [o,  43  n]  den  Dionysos 
mit  Lygoszweigen  gebunden  haben  (Hom.  h 
7it).  Statt  des  Keuschlanmis  tritt  bisweilen 
eine  andere  angeblich  antaphrodisische  Pflanze, 
der  Lattich,  ein:  nach  Nikandr.  hatte  sich 
Adonis  unter  den  Lattich  geflüchtet  und  wurde 
dort  von  dem  Eber  getötet;  nach  Eallimachos 
hatte  ihn  Aphrodite  dort,  wie  nach  Eratinos 
den  Phaon,  verborgen;  nach  Eubulos  war 
der  tote  Adonis  auf  einem  Bette  von  Lattich 
von  der  liebenden  Göttin  ausgestellt  worden 
(alles  dies  bei  Athen.  II  80  S.  69  «^  ff.).  Nach 
einem  sicilischen  Märchen  (Gokzenbaoh  28) 
wird  die  Tochter  der  Sonne,  die  daher  Lat- 
tughina  heisst,  im  Lattich  ausgesetzt. 

*)  Vgl.  RoscHBB,  Abh.  SGW  XX  1900 
90  ff.  des  S.-A. 

^)  Diese  Vorstellung  ist  in  der  gesamten 
antiken  Welt  verbreitet;  sie  kehrt  in  den 
Gesetzbüchern  der  Inder  (z.  B.  Täinavalkya 
3 19  f.  S.  90  d.  üebers.  von  Stbnzler),  Eranier 
(s.  z.  B.  Geiger,  Ostir.  Eult'259),  Juden  {Lev. 
12i;  vgl.  Bar.  6 28 )  immer  wieder  und  wird 
auch  bei  den  Griechen  oft  hervorgehoben 
(z.  B.  Eur.  Jr374;  Chrysipp.  bei  Plut  staic. 
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von  den  Dämonen  anhafte,  die  ihr  Lager  umstanden  oder  wenigstens  auf 
dem  Dache  des  Hauses  gesessen  haben  sollten  ^).  —  Schon  vor  dem  Beginn 
der  ältesten  nns  zugänglichen  Periode  hat  es  Zeremonien  gegeben,  durch  die 
man  eine  glückliche  Entbindung  herbeizuführen  hoffte.  Die  Entflammung 
des  Feuers  konnte  nicht  allein  als  Zeugung,  sondern  auch  als  Geburt  auf- 
gefasst  werden;  es  lag  also  nahe,  die  Ritualien  der  Feuerentzündung  beim 
Geburtszauber  mitzuverwenden  >).  Die  enge  Beziehung  zwischen  der  Ent- 
flammung des  Opferfeuers  und  den  himmlischen  Lichterscheinungen  be- 
wahrheitet sich  auch  hier:  die  Götter,  die  das  Licht  herauffähren,  waren 
es,  denen  man  die  Kraft  zuschrieb,  das  Kind  an  das  Licht  der  Welt  zu 
bringen  >).  Freilich  haben  gerade  auf  diesem  Gebiet  die  Vorstellungen 
später  so  vielfach  gewechselt,  dass  die  Spuren  dieser  ältesten  Auffassung 
sehr  verwischt  sind.  Wir  finden  später  die  Hilfe  bei  der  Geburt  der  Mond- 
göttin zugeschrieben;  alle  die  griechischen  Göttinnen,  deren  Macht  auf  das 
Gestirn   der  Nacht  bezogen  wurde,  sind  auch  um  glückliche  Entbindung 


rep,  22;  Porph.  o^«<tif.  4i6.  S.  auch  Wslcxsb, 
Kl.  Sehr,  m  197  f.).  Vgl.  den  o.  i23U]  er- 
wähnten Mythos  von  Hera.  In  manchen 
heUigen  Bearken,  wie  im  epidanrischen  des 
Asklepios  (Paus.  II  27 1)  nnd  auf  Delos 
(Thok.  m  104s;  Diod.  12u),  durfte  niemand 
gehören  werden.  —  Dass  es  sich  auch  hier  um 
Gespensterforcht  handelt,  IftsstVarro  hei  Aug. 
c  d  Vi  98  vermuten:  mulieri  foetaepost  par- 
tum  ires  deoa  custodes  adhiberif  ne  Silvanus 
deus  per  noctem  ingrediatur  et  vexet.  Vgl. 
die  von  Oldekbebg,  Bei.  d.  Yeda  271;  838 
heschriehene  vedische  Yorstellnng.  •  -  Auch 
im  modernen  Volksaherglauhen  hahen  sich 
Spuren  dieser  Form  des  Gespensterglauhens 
gefunden:  Brunnen  sollen  unrein  werden, 
hei  denen  eine  Wöchnerin  vorbeigegangen  ist 
(WuTTKB,  Volksaherglaub.«  356  =  »  379). 

')  Auf  diese  Vorstellung  deutet  der  Ge- 
brauch, Übers  Dach  wegzuschiessen,  wenn 
sich  eine  Frau  in  Eindbettnöten  befand,  Plin. 
n  h  2888;  vgl.  Riass,  Rh.  M.  IL  1894  188  f. 
(Die  Inder  wollten  durch  Schflsse  in  die  Luft 
die  bei  der  Empf&ngnis  umherschweifenden 
Geister  verscheuchen,  Oldbnbbbo,  Rel.  d. 
Veda  271.    Vgl.  o.  [858%]  und  u.  f§  273]). 

*)  Dass  die  fQr  die  Feuerzündung  be- 
vorzugten Bftume  z.  T.  wie  der  Lorbeer  (Plin. 
n  h  23 168)  für  die  glückliche  Entbindung 
wichtig  sein  sollten,  ist  freilich  nicht  ent- 
scheidend, da  sie  auch  sonst  im  Zauber  viel 
Verwendung  finden. 

')  üeber  Auge  und  Lucina  als  Geburts- 
göttinnen s.  0.  [454  tj.  Die  Fackeln  der  Eilei- 
thyia  von  Aigion  bezieht  Paus.  VII  23  e  enlr 
weder  auf  die  feuerartigen  Geburtswehen 
oder  aber  darauf,  dass  die  Kinder  ans  Licht 
gebracht  werden.  Letztere  Erklftrung  weist 
(Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg.  214  f.)  auf  eine 
weitverbreitete  (Eust.  ^  271  843«i ;  t  188 
ISeitef.;  EG  BoXataia  lllts;  £^17^.  165t7 
u.  aa.)  Etymologie  von  Eileithyia  hin:  'die, 
die  bewirkt,  dass  die  E[inder  zum  Licht  kom- 


men {iXev&tai)*;  da  aus  dem  goriynischen  Ge- 
setz (in  45;  IV  6;  10;  14;  vgl.  Hsch.  iXevaia»' 
oia<o)  transitives  iXev&io  für  Aor.  I  und  Fut 
feststeht,  so  haben  die  hiermit  nicht  be- 
kannten Späteren  wahrscheinlich  eine  ältere, 
noch  von  Paus.'  Quelle  gebotene  Erklärung 
des  N.'s  'die  ans  licht  Bringende'  raissver- 
standen.  Die  Erklärung  der  kretischen 
[49  aJ  Göttin  mit  Hilfe  einer  gerade  in  Kreta 
erhaltenen  Bedeutung  ist  zwar  verführerisch 
und  jedenfalls  besser  als  die  Beziehung  des 
N.'s  auf  die  'Ankunft  der  Göttin'  (zuletzt  Pfühl, 
pomp,  eacr.  60  39)  oder  auf  die  'Eommwehen', 
(Wblokeb,  El.  Sehr.  Ill  200)  oder  als  die  Ab- 
leitungen aus  dem  Phoinikischen  oder  als 
die  von  bUbk  (Hsch.  8v\  'die  in  der  Be- 
drängnis Helfende'  übersetzt  Pbkllwitz,  GGA 
1886  764  ff.,  was  Ebetschmer,  Griech.  Va- 
seninscbr.  157  wenigstens  als  Volksetymologie 
für  möglich  hält;  'die  mit  dem  Strick  ge- 
laufen kommt'  bedeutet  der  N.  nach  Laistneb, 
Rats.  d.  Sph.  II  384)  oder  von  IXiofJLai, 
(Mbistebhans,  Gramm,  der  att.  Inschr.'  67; 
HoppMAWW,  Gr.  Dial.  III  397;  'iXslSva,  TAiava 
heisst  die  Göttin  bisweilen  auf  attischen  Vbb.) 
oder  von  iX^V'^ego^  (Hartuno,  Rel.  u.  Myth. 
m  204),  weil  'EXev^vitt  ('EXsvava,  C/G8058i9 
u.  ö.)  die  vorauszusetzende  Grundform  (über 
die  Kurzform  EiXioysta  s.  0.  [804%])  ist;  aber 
da  El  neben  E  befremdet  (J.  Schmidt,  Zs.  f. 
vergl.  Sprachf.  XXXII  1893  851 1  zu  350) 
und  da  transitiver  Aor.  I  nicht  transitives 
Pf.  II  beweist,  ist  auch  die  von  Schulze, 
Qu,  ep.  260—263  u.  aa.  empfohlene  Ableitung 
von  4Xbv&(o  unsicher,  und  wenn  sie  richtig  sein 
sollte,  bleibt  doch  der  Sinn  zw.  Es  ist  zwar 
nicht  ganz  unmöglich,  die  o.  [S,  49]  SLuge- 
führten  von'ßAevi9ai,  EiXei^vta  nicht  zu  trennen- 
den Worte  ebenfalls  auf  die  Geburt  zu  beziehen 
(Elysion  =  'Statte  der  [zweiten]  Geburt';  intj- 
Xvairj  'Zauber  gegen  Geburt' ;  dftjXt^aioy  'Ge- 
hurt des  Blitzes  in  der  Erde'??),  aber  diese 
Deutung  liegt  jedenfalls  nicht  am  nächsten. 
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angerufen  worden.  Allein  der  Dienst  der  'Himmelskönigin',  die  dem  Mond 
gebietet,  gehört  einer  weit  späteren  Zeit  an,  und  es  lässt  sich,  so  wahr- 
scheinlich es  an  sich  ist,  doch  nicht  beweisen,  dass  in  dem  neuen  Vor- 
stellungskreis  Reste  eines  älteren  fortleben.  Auch  dass  die  Dioskuren 
Geburtsgötter  waren,  ist  nicht  ganz  sicher  ^).  Dagegen  liegt  allerdings  der 
Geburtslegende  des  Zeus  sehr  wahrscheinlich  ein  Zauber  zu  Grunde,  der 
nicht  allein  die  Entbindungszeremonien  nachahmte,  sondern  auch  seiner- 
seits wieder  beeinflusste.  Zeus  ist  auch  später  noch  Geburtshelfer  ge- 
blieben; er  führt  die  Geburten  ans  Licht*),  als  Lecheates  wird  er  in 
Aliphera  verehrt').  In  der  Legende  erscheint  er  in  Beziehung  zum  Ge- 
burtszauber als  Vater  ^)  des  Epaphos,  dessen  Namen  sehr  wahrscheinlich 
von  dem  weit  verbreiteten^)  Zauber  durch  Handauflegen  abzuleiten  ist^). 
Zeus'  Schirmer,  dia  idaiischen  Daktylen^),  sollen  entstanden  sein,  indem 
Rheia,  als  sie  von  Zeus  entbunden  wurde,  mit  den  Händen  in  die  Erde 
grifft).     In   dieser  Form  ist  die  Sage  schwerlich  echt^);    aber  dass   die 


')  Das  von  Mabx  aaf  die  Dioskuren 
bezogene  Rlf.  />.  o,  S.  l€5i]  stellt  nach 
Paton,  De  cultu  Dio8cur,S6  unbekannte  Heil- 
götter vor. 

«)  T  118;  Hom.  h  3ia.  Vgl.  Maass, 
Aesch,  suppl.  XIV  f.,  der  ebd.  XIX2  auch  an 
Zeus  Euodin  (Nonn.  D  48975)  erinnert.  Orsi- 
locheia  und  Persephone  Cheirogonia  (Hsch. 
8  v;  vgl.  Maass  a.  a.  0.  XXXVIII)  sind  selbst 
Geburtsgöttinnen  gewesen,  nicht  nach  (Zeus) 
Agamemnon  *Orsilocho8  oder  Zeas  *Gheiro- 
gonos  (Maass  XIX)  genannt. 

»)  Paus.  VIII 26  6.  Maass  a.  a.  0.  XXXVüI 
vergleicht  die  spartanische  Lecho,  IGA  52. 
Man  dachte  freilich  später  an  Zeus  im  Kind- 
bett; doch  liegt  jene  Deutung  näher.  Vgl.  u. 
[§  291;  295]. 

*)  Maass  a.  a.  0.  X  vermutet,  dass  Zeus, 
der  ja  in  der  Legende  der  Berflhrer  ist,  ur- 
sprOnglich  selbst  Epaphos  war. 

^)  So  wird  z.  B.  Rudras  heilende  Hand 
ÄF II 337  erwähnt  Vgl, Ev.  Mark.  7sa ;  Libb- 
KECHT  zur  Volksk.  321  ee;  Maass  suppl.  XX. 
Die  bei  verschiedenen,  bes.  semitischen  Heilig- 
tümern gefundenen  Hände  aus  Brz.  (Jahn, 
Ber.  SGW  VII  1855  101-106),  die  Jahn 
(ebd.  102)  aus  dem  gestus  voventis,  Usbneb, 
Rh.  M.  XXVIII  1873  408  aus  einem  pro- 
phylaktischen Ritus  erklärte  (vgl.  auch  Ohne- 
Falsch-Richter,  Kypr.,  Bib.,  Hom.  175),  sind 
vielleicht  mit  Dilthey,  Arch.-epigr.  Mitt.  H 
1878  44  auf  die  heilkräftige  Hand  der  Gott- 
heit zu  beziehen.  Besonders  bei  Entbindungen 
ist  dieser  Zauber  wichtig,  vgl.  Ov.  M  lOm ;  Seh. 
Ap.  Rh.  lese;  Soran.  med.  negl  yvyaixeioty 
Ixxi  §  69  S.  238  Rose  und  das  o.  [165iJ 
erwähnte  Weihgeschenk.  Anderes  bei  Maass 
a.  a.  0.  X.  Hierher  gehört  auch  Persephone 
Cheirogonia  [A.  t/  und  die  Sage  von  der 
Verunstaltung  des  Priapos,  die  Hera  be- 
wirkt haben  sollte,  indem  sie  ihre  Hand  auf 
Aphrodites  Schoss  legte  (seh.  Ap.  Rh.  1 993 ; 


Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg,  contra  lul.  2 14  XXXVI 
1054  Mi.;  Suid.  n^ianw;  UI;  EM 'Aßagyi^a 
2i4;  Tz.  L  831;  vgl.  o.  [855t]  u.  unt.  [§  295]). 
Dagegen  ist  der  N.  Hermione  nicht  mit  Maass 
a.  a.  0.  XXVI  f.  auf  die  'Stütze'  bei  der  Ent- 
bindung zu  beziehen. 

•)  Vgl.  0.  [59 1%].  Auf  hio^  (Schmidt, 
Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XXXIT  1898  357  ver- 
gleicht Hsch.  anaqiog'  enotp  x6  oqvsov)  führt 
die  Sage  nicht.  Die  richtige  Ableitung  hat 
namentlich  Maass  a.  a.  0.  XVII  ff.  verteidigt; 
Aisch.  hik.  313  ff.;  Prom.  850  kennt  sie;  er 
denkt  aber  an  die  Berührung  des  Zeus,  durch 
die  Epaphos'  Mutter  entzaubert  und  er  selbst 
gezeugt  wird:  dass  nur  ersteres  in  den  Hiket., 
nur  letztieres  im  Prometheus  gelehrt  wurde, 
wäre  nur  möglich,  wenn  ein  Fälscher  in  der 
Absicht,  beide  Stellen  zu  vereinigen,  sowohl 
Protn.  849  als  hik.  312  hinzugefügt  hätte, 
wie  dies  Maass  a.  a.  0.  III  ff.  wirklich  an- 
nimmt. —  Aus  der  Bedeutung  der  Berührung 
mit  der  Hand  im  Heilzauber  geht  der  Ge- 
brauch von  ifpantog  im  Sinn  von  'begnadigt' 
(Hsch.  8  v)  oder  'begeistert'  (Hsch.  evtpanxov' 
vno  9eov  xtttexofdeyoy)  hervor. 

0  S.  0.  [455 1]. 

®)  Nonn.  D  14 as  ff.;  Anon.  Ambros.  de  re 
metr.  bei  Studemund,  Anal.  var.  I  224  (nach 
Maass,  Arat.  348  aus  Epimenides;  ans  der- 
selben Quelle  soll  Arat.  [156  ff.],  der  aber 
[30  ff.]  die  Eureten  Jtxxaioi  nennt,  schöpfen; 
Kallim.  A  1 47  ff.  ist  nach  Maass,  Ar.  349  bei 
Diod.  570  mit  Epimen.  vermischt).  Bei  Ap.  Rh. 
liiso,  der  nach  Seh.  m«  Stesimbrotos  folgt, 
gebiert  Anchiale  die  Daktylen.  —  Eine  Spur 
der  Sage,  dass  die  Dakt.  der  kreissenden  Rheia 
beistanden,  findet  Maass,  Comm.  in  Arat. 
reliqu.  185  in  einem  Aratscholion. 

*)  Darum  sind  auch  die  JnxtvXoi  schwer- 
lich &itxxvXoy6yoi  'die  mit  aufgelegten  Händen 
zum  Gebären  Bringenden'  (Maass,  Arat.  349). 
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Kreissenden  nach  der  Erde  greifen,  ist  ein  altertümlicher  Ritus  ^),  und  es 
ist  wahrscheinlich,  dass  der  Mythos  an  Legenden  anknüpft,  die  die  Zeus- 
geburt mit  einem  Entbindungszauber  verknüpften.  Daraus  erklärt  sich  auch 
die  offenbare  und  vielleicht  von  der  Sage  selbst  hervorgehobene*)  Be- 
ziehung zwischen  dem  Namen  der  ursprünglichen  ')  Geburtsstätte  des  Zeus, 
Dikte,  und  dem  für  den  Entbindungszauber  so  wichtigen  Kraut  Sixvafiag 
(dixTaßvog,  dixxa^ov  oder  Sfxra/xvov^))^  das  auf  jenem  Berge  wachsen 
sollte.  Für  die  Bedeutung  des  Himmelsgottes  im  Entbindungszauber  spricht 
endlich  die  Wichtigkeit  des  von  seinem  Vogel  benutzten,  nach  der  ur- 
sprünglichen Vorstellung  wohl  vom  Himmel  gebrachten  'Adlersteines' 
(deTitr^g)  als  Schutzmittel  fttr  Kreissende  ^).  Wie  die  Geburslegende  des 
Zeus  scheint  auch  die  des  Bakchos,  der  übrigens  selbst  Epaphios  heisst^), 
in  einem  Entbindungszauber  vorgekommen  zu  sein.  —  Überblicken  wir 
die  spärlichen  Reste  der  ursprünglichen,  schon  während  der  boiotisch- 
kretischen  Zeit  sich  umwandelnden  Vorstellungen  von  den  Gottheiten,  die 
den  Frauen  helfen,  so  tritt  bei  den  Gottheiten  das  männliche  Geschlecht 
auffallend  hervor.  Offenbar  waren  die  Gottesvorstellungen  noch  nicht  so 
anthropomorph  ausgebildet,  dass  die  Frau  an  dem  Geschlechte  der  helfenden 
Gottheit  hätte  Anstoss  nehmen  können.  Später  werden  bei  der  Nieder- 
kunft begreiflicherweise  vorzugsweise  weibliche  Gottheiten  angerufen;  diese 
Entwickelung  beginnt  wahrscheinlich  schon  in  der  kretischen  Schicht,  wel- 
cher Eileithyia  und  vielleicht  auch  Hera  als  Geburtsgöttin  angehören.  Gleich- 
zeitig drangen  die  chthonischen  Gottheiten  auch  in  dies  Gebiet  des  Kultus 
ein.  Die  Unterirdischen  gelten  nun  als  Urheber  auch  der  Leiden  des  Kind- 
bettes; die  Gespenstertiere  wie  das  WieseP)  wurden  für  den  Entbindungs- 
zauber wichtig.  Die  hauptsächliche  Gebieterin  über  das  Schicksal  der 
Kreissenden  wurde  die  grosse  Jägerin,  die  mit  den  Gespenstern  nächtlich 
jagt;  mit  ihren  Geschossen  sollte  sie  die  Frauen  treffen^).  Später  hat 
das  Eindringen  des  Kultus  der  Himmelskönigin  auch  diese  Vorstellungen 
verdunkelt;  aus  der  fürchterlichen  Fürstin  der  Unterirdischen  wurde  eine 
fireundliche  Mondgöttin;  als  solche  sind  wohl  alle  griechischen  Göttinnen 
gelegentlich  Geburtsgöttinnen  geworden. 


»)  Seh.  Ap.  Rh.  liiti ;  vgl.  Wblckbb,  Kl. 
Sehr,  m  185  flF. 

^)  Jixji^  iy  svoidei  legen  die  idaüschen 
Knreten  den  Zeus  nieder:  Arai  q>atv.  33,  der 
hier  nach  Maabs,  AraL  342  dem  Epimenides 
folgt;  vielleicht  hat  der  Dichter  die  Pflanze 
mit  einem  älteren  Namen  bezeichnet. 

»)  S.  o.  [247 1]. 

*)  Theophr.  h.  pl,  IX  16i  to  di  öixra/Ävoy 
tdioy  r^ff  Kgijrijg^  ^avfutaxoy  di  tß  dvvdfjisi 
xai  n^og  nXelot  x^V^^h'**^*  fitiXiaia  di  Ttgog 
tovq  toxovg  ttSr  yvvaixuiy  . . .  if  ynQ  evtoxeiy 
ffwfi,  noisTy  rj  navBiy  ye  rove  novovg  ofÄO- 
XoyovfÄe'ymg '  didotai  di  niyety  iy  vdttxt' 
[■  cnärioy    di  iati'    xai  yuQ   oXiyog  6  tonog  6 

ffi^toyy  xai  rovroy  al  aJyeg  ixyiuoytat  did 
I  TO  «ptXfjdely  dXrj&ig   di  fpaaiy  eiyai  xai  x6 

\  ne^i  ttür  ßeXtoy  ou  (jpayovaaig,  Öxay  ro^ev- 

ihSai,  ixßdXXei.  Das  erzählen  Übereinstim- 
mend auch  Plnt.  soü.  an,  20;  Aü,  v  h  lio; 


Intp.  Serv.  YA  12 41 2,  alle,  wie  es  scheint, 
nach  Alexandr.  von  Myndos.  Als  wichtig  bei 
der  Geburtshilfe  nennt  die  Pflanze  auch  Plin. 
ff  h  26i»a;  161.  Vgl.  Maass,  Arat.  264ii. 
Die  Pflanze  ist  ein  lippenblütler,  Mubb, 
Pflanzenw.  189. 

»)  Aü.  11  a  l86;  Plin.  n  h  lOii;  36i6i; 
Dion.  oQy.  I  bei  Cbambb,  An.  Par,  I  23.  Vgl. 
Kellbb,  Tiere  d.  kl.  Altert.  269  sos  ff.  u.  0. 
[793  t]  \  über  die  Quelle  der  jüngeren  Be- 
richte s.  Wbllmaäk,  Herrn.  XXVI  1891  308. 

•)  Orph.  ÄöO?;  52».    Vgl.  Maass,  ^wcÄ. 

suppi.  XV  r. 

')  s.  o.  [803  zu  802i]. 

*)  Auch  von  Hekate  heisst  es  Euseb. 
pr.  ev.  III  11 J8  H.:  xol^oy  dk  g^igei  xa^dncg 
•7  "AQTBfiig  did  Xfjy  xtay  wdiyoty  dft'ri/r«,  und 
selbst  Eüeithyia  trftgt  Pfeil  und  Bogen  (A  269; 
AP  6171). 
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h)  Im  JeiiMlto. 

270.  Aber  auch  gegen  die  Gefahren  des  Jenseits  versprach  die  grie- 
chische Religion  schon  während  der  ersten  Epochen  ihrer  Geschichte 
Hilfe.  Mit  den  bisher  betrachteten  Anschauungen  hat  diese  wenig  ge- 
meinsam. Jene  fassten  die  vom  Körper  geschiedene  Seele  durchaus  als 
wirkend  auf,  es  handelte  sich  darum,  die  schädliche  Wirkung  zu  be- 
schränken oder  sogar  heilsam  zu  gestalten ;  hier  ist  dagegen  die  Seele  des 
Toten  leidend,  der  Leidenszustand  soll  eingeschränkt  oder  gar  in  einen 
Glückseligkeitszustand  verwandelt  werden.  Beide  Seiten  der  antiken  Religion 
scheinen  uralt  zu  sein;  jedenfalls  gehen  sie  beide  über  die  Zeit  hinaus, 
in  die  wir  innerhalb  der  griechischen  Welt  blicken  können.  Ausgebildet 
und  zur  Herrschaft  gelangt  sind  sie  aber  nacheinander,  und  zwar  wahr- 
scheinlich nicht  unmittelbar  nacheinander:  merkwürdigerweise  ist  die 
scheinbar  primitivere  und  dem  modernen  Gefühle  ferner  stehende  die 
jüngere.  Wir  haben  innerhalb  der  kretischen  und  boiotisch-euboiischen 
Kultur  die  Gespensterfurcht  allmählich  zum  leitenden  Prinzip  der  Religion 
werden  sehen;  dagegen  ist  die  Lehre  von  der  Erlösung  aus  dem  Hades 
das  beinahe  unveränderte  Erbe  aus  einer  weit  älteren  Zeit,  aus  einer  Zeit, 
die  auch  von  dem  sonst  dem  Gespensterglauben  in  Griechenland  vorher- 
gehenden Feuerkultus  noch  nichts  wusste.  In  Aegypten  tritt  der  Glaube 
an  ein  glückliches  Los  in  der  Unterwelt,  dessen  der  Gerichtete  und  fromm 
Befundene  teilhaftig  werden  könne,  jedenfalls  Jahrhunderte  früher  auf  als 
die  Ausbildung  der  griechischen  chthonischen  Vorstellungen,  die  uns  hier 
beschäftigt,  und  lange  bevor  diese  zur  Herrschaft  gelangten,  haben  ihn 
die  Griechen  —  schwerlich  aus  Aegypten  selbst  —  übernommen.  Aller- 
dings lassen  sich  nicht  alle  zu  ihm  gehörigen  Vorstellungen  in  Griechen- 
land seit  alter  Zeit  nachweisen.  Die  drei  Totenrichter  Minos,  Aiakos  und 
Rhadamanthys  ^),  von  denen  der  erstere,  als  mythischer  Landesfeind,  in 
Attika  durch  Triptolemos  *)  ersetzt  zu  sein  scheint,  erscheinen  als  solche 
erst  bei  Piaton.    Aber  dieser  deutet  offenbar  einen  allbekannten  Mythos 


')  Alle  drei  nennt  Plat.  Gorg.  79  ff. 
S.  523  ff.  (Flut.  cons.  Apoll.  36),  der  Aiakos 
und  Rhadamanthys  mit  einem  Stabe  jenen 
Ober  die  Europäer,  diesen  über  die  Asiaten 
richten,  den  Minos  aber,  mit  goldenem  Zepter 
ausgezeichnet,  die  oberste  Entscheidung  fftUen 
lässt;  ferner  Demosth.  I8127;  Sen.  Herc.  f. 
783  f.  Minos  und  Aiakos  werden  z.  B.  von 
Prep.  V  (IV)  11 1»  ff.,  Minos  und  Rhadamanthys 
von  Plat.  AxiochA2t.  S. 871b,  372a;  Apd.  3e; 
Cic.  Tusc,  I  5 10;  Aiakos  von  (Sen.)  apocoL  14 
genannt.  Am  hftufigsten  erscheint  Minos 
allein  auch  noch  in  späterer  Zeit,  z.  B.  V^ 
6«s;  Hör.  c  IV  7ai;  Prop.  IV  18  (lü  19)2t; 
Sen.  Äg,  24;  Claud.  35  (rapL  Pros.  2)  sss; 
vgl.  Lykophr.  1399;  EM  iyyiatQ.  343 si  ff.  — 
Wahrscheinlich  ist  er  der  ursprüngliche  Toten- 
richter; Aiakos,  der  nach  Luk.  nek.  17  Quar- 
tiermeister des  Hades  ist,  war  vielleicht  ur- 
sprünglich Thürhüter  /b.  405  hj,  während 
Rhadamanthys  im  Elysion  geherrscht  zu 
haben  scheint  [nägedQos  des  Eronos  heisst 


er  bei  Pind.  0  275;  vgl.  d  564).  Aber  früh 
sind  Rhad.  und  Minos  miteinander  genealogisch 
und  wohl  auch  begrifflich  verbunden  gewesen; 
Rhadamanthys  ist  Br.  des  Minos  geblieben, 
auch  Aiakos,  mit  dessen  N.  sich  Epimenides 
der  Ereter  genannt  haben  soll  (Diog.  Laert. 
I  10 11 4),  heisst  vereinzelt  S.  des  Zeus  und 
der  Europa,  Serv.  V^  ßsee.  —  Die  Toten- 
richter erscheinen  mehrfach  auf  den  apulischen 
Unterweltsvb.;  s.  Wincklbb,  Darst.  d.  Unterw. 
10;  24;  45.  —  Neben  der  Vorstellung  von 
den  Totenrichtem  begegnet  seit  alter  Zeit 
die,  dass  die  Erinys  dem  Frevler  in  den 
Hades  folgt;  s.  0.  [767%]. 

«)  Piaton  ap.  81  S.  41a;  Cic.  Tiac.  I 
41 98.  Vgl.  tnon.  d.  t.  VIH  9  (unterital.  Unter- 
weltsbild, EoBHLBB,  Ann.  d.  i.  XXXVI  1864 
286;  Gerhabd,  Ges.  Abh.  I  418;  Stephaiti, 
compte  rendu  1859  786  (der  auch  auf 
anderen  Vbb.  einzelne  Figuren  auf  Triptol. 
beziehen  will);  Rohdb,  Pb.  1'  311 1.  Knapp, 
Orpheusdarsi  18 1.  —  Bei  AJBch.  Eum.  278; 
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um ;  die  Vorstellung  selbst  ist  weit  älter.  Ein  Totengericht  nennt  Pindar  ^). 
Die  Odyssee  weiss  vom  Elysion*),  wie  von  den  Strafen  im  Jenseits^),  sie 
weiss  auch  von  dem  im  Hades  richtenden  Minos^).  Freilich  erscheint  dies 
Amt  nur  als  Fortsetzung  seines  irdischen  Richteramts,  der  Wortlaut  nötigt 
nicht  dazu,  ihn  als  Richter  über  die  im  Leben  begangenen  Thaten  der  im 
Hades  Ankommenden  zu  denken;  und  wie  der  Dichter  Menelaos  nicht 
nach  einem  Spruch  des  Totenrichters,  sondern  durch  die  Huld  der  Himm^ 
tischen  in  das  glückseUge  Land  gelangen  lässt^),  so  hat  er  sich  wahr- 
scheinlich auch  die  Verfluchung  der  Frevler  nicht  als  die  Folge  eines 
Richtersprnches  gedacht.  Aber  die  vom  Dichter  von  einander  gelösten  Vor- 
stellungen vom  Totengericht  und  von  dem  Lohn  und  der  Strafe  haben  doch 
offenbar  einmal  zusammengehangen.  Die  Anschauung  des  Dichters  ist  nur 
zu  verstehen  als  die  freie  ümmodelung  einer  älteren,  die  von  einem  unter- 
irdischen Gericht  über  das  Leben  auf  Erden  berichtete.  Dazu  stimmt, 
dass  die  Dias*),  welche  übrigens  auch  eine  Bestrafung  der  Meineidigen 
im  Hades  kennt 7),  und  sogar  ein  älteres^),  von  ihr  nachgeahmtes  Gedicht 
frei  die  ägyptische^),  aber  auch  asiatischem^)  Vorstellung  von  der  Wage 
des  ünterweltsrichters  benutzt  hat:  dass  bloss  diese  eine  zu  unserm  Kreise 
gehörige  Vorstellung  den  Griechen  damals  bekannt  gewesen  sei,  ist 
mindestens  unwahrscheintich.  Endlich  kennt  das  vielleicht  älteste  erhaltene 
griechische  Lied  das  glückselige  Los  im  Hades  als  Folge  des  Schauens 
der  eleusinischen  Mysterien  m^).  In  der  Litteratur  können  wir  demnach  die 
Vorstellung  von  dem  verschiedenen  Schicksal  der  Abgeschiedenen  bis  an 
ihren  Anfang  verfolgen;  aber  wahrscheintiche  Vermutung  führt  noch  er- 
hebUch  weiter.  Von  den  vier  Totenrichtern  gehören  Triptolemos  in  dieser 
Eigenschaft,  wie  bemerkt,  wahrscheinlich  der  attischen,  Aiakos  der  lokri- 
schen  Schicht  an;  Minos  und  Rhadamanthys  aber  haben  nur  in  der 
kretischen  Sage  Bedeutung,  nur  als  Reste  einer  untergegangenen  Kultur 
sind  einige  Legenden  von  ihnen  in  die  Heldensage,  der  sie  sonst  fremd 
geblieben  sind,  übergegangen.  Höchst  wahrscheinlich  sind  sie  Totenrichter 
schon  in  der  Blütezeit  der  kretischen  Gottesdienste  gewesen.  Rhadamanthys' 
Namen  entzieht  sich  bisher  einer  wahrscheinlichen  Deutung  m^),   aber  der 


Ear.  fr.  465  fibt  Hades  selbst  das  Strafamt 
ans.  In  der  Magie  scheiDen  Osiris  und  die 
beiden  heiligen  Stiere  Apis  und  Mneuis  als 
Totenlichter  gegolten  zu  haben,  Wübmsoh, 
Seih.  Verfiuchungst.  97  f. 

^)  Find.  O  2 58  ff.,  vom  Seh.  auf  Pluton 
(vgl.  Aisch.  hik,  230:  ^ixäaBi,  .  .  Zbvs  ceAilo; 
iv  xauovaiy  vffrdtas  dixag)  bezogen. 

»)  <f  564  ff.  (Str.  in  2i»  S.  150). 

»)  Diesen  Teü  (X  566—631)  hat  v.  Wi- 
LAXOwiTz-MöLLsimoBFF,  Hom.  Unters.  199— 
226  (s.  dagegen  Düxxlbb,  Delph.  18;  Miloh- 
HÖFBB,  Philol.  Uli  1894  393  ff.;  Rohdb,  Rh. 
M.  L  1895  628  ff.)  als  Interpolation  eines 
attischen  Orphikers  bezeichnet.  Auch  Dib- 
TBBiCH,  Nek.  126 1  glaubt,  dass  die  Vor- 
stellnngen  vom  Totengericht  in  orphischen 
Kreisen  genflegt  seien.  Einem  Teil  der  atti- 
schen Orpnika  liegen  zwar  fthnliche  Vor- 
stellnngen  zu  gründe,  aber  sie  haben  sie  in 


einem  Sinne  umgedeutet,  von  dem  sich  im  X 
keine  Spur  findet.  Vgl.  o.  fS.  651  iq]  und 
u.  [§  286], 

*)  X  557  ff.;  vgl.  RoHDB,  Ps.  I*  310i. 

»)  «f  564  ff. 

')  s.  0.  Jabh  ,  Arch.  Beitr.  129  ff.  u.  o. 
[678  t], 

^)  r  278;  T  260. 

8)  8.  0.  [681t]. 

')  Im  Totenbuch  E.  125  bei  Naville. 

^^)  Sie  findet  sich  z.  B.  bei  den  Man- 
d&em,  die  sie  nach  Bbandt,  Jbb.  f.  prot.Theol. 
XVni  1892  431  f.  dem  Parsismus  entlehnt 
haben.  —  Aehnliche  Vorstellungen  sind  auch 
bei  Oermanen  bezeugt  (Gbixm,  DM  11'  819); 
an  indogermanischen  Ursprung  ist  aber  natür- 
lich nicht  zu  denken. 

^')  Hom.  h  5481. 

*')  Die  vorgeschlagenen  ägyptischen  Ab- 
leitungen, z.  B.  die  selbst  von  Navillb  ge- 
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des  Minos  hängt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  Amt  des  Toten- 
richters zusammen.  Damit  stehen  wir  aber  schon  am  Anfang  der  ge- 
samten uns  erreichbaren  griechischen  Religionsgeschichte:  Minos  weist  über 
das  aegaeische  Meer  hinüber  nach  Gaza  (S.  248).  —  Aus  fernster  Vergangen- 
heit leitet  sich  also  dieser  ganze  Yorstellungskreis  in  ununterbrochenem 
Zusammenhang  her.  Ein  gewisses,  wenngleich  primitives  ethisches  Element 
war  in  ihm  gewiss  sehr  früh  enthalten^);  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  hier  der  Punkt,  wo  die  religiösen  Vorstellungen  zuerst  sich  mit  ethischen 
durchdrangen.  Die  Furcht  vor  der  Vergeltung  im  Jenseits  lehrte  die  Men- 
schen früh  nicht  bloss  beten,  sondern  verbreitete  auch  eine  —  wenngleich 
natürlich  sehr  bescheidene  —  Gesittung.  Die  Spuren  davon  sind  in  Griechen- 
land während  des  Niederganges  der  Kultur,  den  wir  in  der  kretischen  und 
boiotischen  Schicht  konstatieren,  nicht  ganz  entschwunden.  Aber  freilich 
drängt  sich  auch  hier  ein  anderer  Aberglaube  hervor. 

Denn  ist  auch  die  Lehre  von  dem  verschiedenen  Schicksal  der  Seele 
im  Hades  nicht  in  der  uns  beschäftigenden  Periode  ausgestaltet  worden, 
so  bildet  sie  doch  einen  wichtigen  Bestandteil  ihres  religiösen  Glaubens 
und  ist  im  Verlaufe  der  beiden  ältesten  Epochen  den  in  diesen  herrschen- 
den Anschauungen  vollständig  angepasst  worden.  Elysion  und  das  Heilig- 
tum, dessen  Ritual  für  die  spätere  griechische  Erlösungslehre  vom  grössten 
Einfluss  werden  sollte,  Eleusis^  heissen  vielleicht')  nach  dem  guten  Zauber. 
Dieselben  Götter,  die  die  Seele  aus  dem  Ort  der  Verdammnis  ins  Elysion 
führen,  bringen  sie  auch  vor  den  Beschwörer  auf  die  Oberwelt  zurück; 
die  nämlichen  Zauberakte  werden  zu  beiden  Zwecken  angewendet,  und 
manchmal  lassen  die  hierhergehörenden  Legenden  einen  Zweifel,  ob  sie 
für  Riten  bestimmt  sind,  die  die  Seele  zitieren,  oder  für  solche,  die  sie 
erlösen  wollen.  Der  Liebes-,  der  Wetter-,  der  Krankheitszauber  entlehnen 
Gebräuche  und  Vorstellungen  dem  Anschauungskreis,  der  sich  an  die  Er- 
lösung der  Seele  aus  dem  Hades  knüpft,  und  beeinflussen  diesen  ihrer- 
seits. Die  schliesslich  vollständige  Vermischung  der  Erlösung  aus  dem 
Hades  mit  der  gemeinsten  Zauberei,  die  veranlasst  hat,  dass  Aufgeklärtere, 
wie  in  Kanaan  die  Begründer  oder  Ausgestalter  der  mosaischen  Religion 
und  in  Griechenland  die  Kreise,  in  welchen  das  Heldenlied  gedieh,   mit 


billigte  Ba  en  Ament,  werden  widerlegt  durch 
die  Nebenform  BgadafÄay&vg.  Aber  auch  die 
von  der  letzteren  Form  ausgehenden  Deu- 
tungen Potts,  Etym.  Forsch.  III«  817  *der  lang- 
sam Lernende'  und  Sonne's  Zs.  f.  vergl.  Sprachf. 
XII 1863  367  'der  nachgiebigen,  milden  Sinnes 
ist',  genügen  weder  formal  noch  der  Bedeutung 
nach.  Relativ  noch  am  wahrscheinlichsten  ist 
die  Ableitung  von  ^ddafiyog;  Rhadamanthys 
bezeichnete  dann  den  mit  der  Rute  [862 1; 
880  t]  den  Seelen  gebietenden  Gott.  —  Bei 
Theokr.  284  existierte  die  Variante  'Pn^a^avta 
{fjyovv  ToV  nXovKoytt,  Seh.)  für  x'  ddafAuvra. 
')  Auch  die  vedischen  Inder  wissen,  dass 
die  Tugend  im  Jenseits  belohnt,  das  Laster  be- 
straft wird,  Oldenbebo,  Rel.  d.  Veda  534  ff. 
Von  den  späteren  griechischen  Vorstellungen 
können  manche,  wie  die  Anklage  der  Seelen 


durch  die  Schatten  ihrer  ehemaligen  Körper 
(Luk.  nekyom.  11)  oder  die  besondere  Be- 
strafung derer,  die  gegen  die  Eltern  gefehlt 
(Aisch.  Eum.  269;  Arstph.  ßdxQ,  146;  vgl. 
Polygnots  Wb.  in  der  delphischen  Lösche 
[Paus.  X  288  f.],  wo  nach  Robert,  Nek.  60 
die  Strafe  nicht  durch  den  V.,  sondern  durch 
einen  dXdaitoQ  vollzogen  wird;  vgl.  über  den 
Ttargakoiag  Dibtbbich,  Nek.  68),  in  letzter  Linie 
auf  jene  ferne  Zeit  zurückgehen,  und  selbst  in 
unserenMftrchen  mag  der  eine  oder  der  andere 
Zug,  wie  das  Aufhäufen  der  guten  und  bösen 
Werke  im  Jenseits  (Maass,  Orph.  217)  eben 
daher  stammen.  Erweislich  ist  es  von  keinem. 
Die  Vorstellung  von  Strafen  der  Büsser  im 
Jenseits,  wie  sie  z.  B.  Homer  schildert,  gehört 
einer  weit  späteren  Zeit  an;  s.  n.  [§  286], 
•)  S.  aber  o.  [859%]. 
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teren     auoli.     die    erstere  verwarfen,   ist  als  sekundär  noch  zu  er- 

!Me1irzahI  der  auf  die  Befreiung  aus  dem  Hades  bezüg- 


'^^^^y*^®^    gehört   einem  und  demselben  Typus  an,  der  nur  fttr  diesen 
%\vet>    i^icYit   für    Sescliwörungen  erfunden  sein  kann.    Voraussetzung  des 
^^^^!fla0^  Typus    Angewendeten  Rituals  ist  die  auch  später  noch  oft  auf- 


i^  Vorstellung,    dass  der  Sterbende  eine  Ehe  mit  der  Todesgottheit 
^^^\e^)**    diesem    Schicksal  sucht  man  zu  entgehen,  indem  man  sich  bei 
^T'iet^  mit   eixier    andern  Gottheit  vermählt*),  von  der  man  voraussetzt, 
7^     \e  ^^  Seelen    aus  der  Unterwelt  zu  führen  vermöge.    Als  'Hochzeit', 
Ol  Ue^^^)^   ^wiu^de   daher  diese  ganze  Gattung  von  Riten,  die  später  so- 
^'   ^^^\^tv  Üysterien,   bezeichnet.    Je  nachdem  diese  Gottheiten  männlich 
odei  ^^i^'^   gef  a4»st  wurden,  konnte  die  Seele  als  weiblich  oder  männlich 
Kr«\ATe&  ^Vieint  in  Vorderasien,  von  wo  dieser  Yorstellungskreis  nach  gelten. 
Qriecheu\&iciA  kam,    das  Ursprüngliche;  wenigstens  in  den  Euphratländern 
gebietet '\ta  Hades   die  Göttin  Eriskigal^),  assyr.  Allatu;  nach  einer  nahe- 
liegenden, bald    nach   dem  ersten  Bekanntwerden  der  Istarlegende  aus- 
gesprochenen und    seitdem  oft  wiederholten,    allerdings  noch  nicht  end- 
gültig bestätigten  Vermutung  war  in  älteren  Sagenformen  Tammuz  von 
ihr  geraubt,  aber  durch  Istar  befreit  worden.    Ist  dies  richtig,  so  ist  hier 
wahrscheinlich    das  Original  für  die  Sage  von  der  Befreiung  des  Adonis 
durch   Aphrodite^)    erhalten.     Dies   ist    aber  wahrscheinlich   die    einzige 


^)  Nach  aUgemein  antiker  Vorstellimg 
treten  Starbende  in  die  Brautkammer  des 
Hades  oder  der  Pereephone:  (Simonides)  ÄP 
VU  5078;  vgl.  PLG  HI*  472i24b;  Emped. 
476  M.;  Soph.  Ant,  804;  810;  891;  Eurip.  lA 
456;  Or.  1109;  Troad.  447;  supph  1024;  AP 
7i«4;  Kaibbl  ep,  288?;  AP  app.  ep.  118a. 
BaiBtelliingen  auf  dem  Yincentinsgrab,  Maass, 
Orph.  219.  Vgl.  im  allgem.  de  Witte,  Mem, 
d.  i.  II  1865  117;  Dilthet,  Ann.  deW  inst. 
XU  1869  26;  Maass,  Orph.  219  and  beson- 
ders FöBSTBH,  Ranb  der  Persephone  S.  738.  — 
Nach  dem  Hochzeitsritnal  wnrde  die  Braat  zn 
Wagen  abgeholt  oder  geraubt;  auch  Hades 
scheint  nach  der  ftltesten  Auifassong,  die  noch 
im  Persephonemythos  durchschimmert,  die 
Seele  anf  dem  Wagen  geraubt  zu  habeu.  Da- 
her bedeutet  das  Pferdegespann  im  Traum- 
orakel iQr  Kranke  Tod,  Artemid.  I56  (S.  54i7 
Hbbcb.).  Riess,  Rh.  M.  IL  1894  179  ff.  er- 
innert an  Gharos,  der  die  Toten  zu  Pferde  in 
sein  Reich  geleitet.  Das  anf  Kww.  (Denbkbiv 
bei R08CHBB,  ML  I  2557 ff.;  Robdb.  Ps.  P  242 
za  241  > ;  Gardivbb,  SctUpt.  Umhs  100  ff. ;  184) 
oft  bei  Verstorbenen  stehende  Pferd  wird  von 
R.-R0CHETTB,  Mon.  inid.  964io;  W.FvbtwÄng- 
lbs.  Id.  d.  Tod.'  155  ff.;  MilchhOfer,  Anf.  d. 
Kunst  234 ff.;  A.  Fubtwangleb,  Ath.  MittVII 
1882  165  ff.  auf  das  Totenpferd,  yonWBLCKEB, 
A.D.II235ff.;261ff.;DENEKBNa.a.  0.2584  auf 
ritterlichen  Staud  bezogen.  Letzteres  ist  nicht 
wahrscheinlich;  weit  glaublicher  ist  es,  dass 
nach  der  urspr&nglichen,  allerdings  früh  ver- 
gessenen Vorstellung  das  Totenpferd  wirklich 
die  Entführung  durch  Hades  andeutete.  Vgl.  o. 

Hamdbudi  der  klass.  AltertiunswiBBeDBchAft.    V,  2. 


[81U].  Jedenfalls  ist  diese  Entführung,  aus  der 
die  Eoresage  entstanden  ist,  auch  später  noch 
allgemein  verbreitete  VorsteUung;  Fbkdrioh, 
GGN  1895  84  verknüpft  damit,  dass  auf 
sepulkralen  Denkmälern  so  häufig  Entfüh- 
rungsscenen  (Leukippiden,  Oreithyia,  Har- 
pyien)  dargestellt  sind. 

>)  S.  o.  /55ift/.  Rossbach,  Rom.  Ehe  227 
u.  aa.  kombinieren  den  ^oirjq  xoxxog  (Hom.  h 
5412)  wahrscheinlich  m.  R.  mit  dem  von  Plut. 
qu.  Born.  65;  SoL  20  erwähnten  solonischen 
Hochzeitsgebrauch,  und  BOttichbr,  Tekton. 
IV  B.  S.  191  aei;  Baumk.  4518»;  PhiloL  XXIV 
1866  281  erinnert  an  den  Myrtenkranz  in  der 
Hand  eleusinischer  Priester  und  Mysten ;  vgl. 
Istr.  FHG  I  421 26;  Seh.  Arstph.  ßatg.  830. 
Durch  die  Vermählung  der  Basilinna  mit  Dio- 
nysos (Arstt.  U&.  noX.  3;  [Demosth.]  597»;  s. 
auch  MoHMSEN,  Feste  d.  St.  Ath.  893),  die 
Frazbb,  Golden  hough  1 104  irrig  mit  modernen 
Gebräuchen  vergleicht,  wird  gewissermassen 
die  Gemeinde  unter  den  Schutz  ihres  gött- 
lichen Gemahls  gestellt:  das  ist  ein  letzter 
Rest  der  alten  Vorstellung.  Vgl.  über  den 
durch  die  Vermählung  mit  der  Gottheit  er- 
hofften Segen  Dümmleb,  Philol.  LVI 1897  29  ff. 

*)  Sie  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
der  KovQfj  TlBQCBffovri  'EgurxiyaX  der  Zauber- 
papyri,  s.  Dbexlbr  bei  Röscher,  ML  11 1584  ff. ; 
Wbsselt,  Ephes.  gramm.  2434&. 

*)  Kyrill.  les.  18  (Migne  LXX  441);  Bois- 
80NADE,  Anecd.  TV  248  (loh.  Mon.  v.  Baarl  et 
Io8.)  von  Aphrod.  »yV  Xeyovai  xal  eig  'AiSov 
xaxaßaivHv^  öntas  i^ayogrian  tov  ""A^toviv  ano 
Xfjg  n$QaB<p6vfig.    VgL  Panyas.  fr.  25  Ki.; 
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hellenische  Form  dieses  Typus:  obgleich  die  alten  Griechen  ebenso  wie 
die  neuen  auch  weibliche  Todesgottheiten  hatten,  berichten  ihre  diesem 
Kreis  ursprünglich  angehörigen  Mythen  und  auch  die  weit  zahlreicheren, 
die  ihnen  nachgebildet  sind,  immer  von  einem  Entführer  und  Erlöser  und 
demgemäss  von  einer  Erlösten.  Zur  symbolischen  Ehe,  die  oft  und  viel- 
leicht in  der  Regel  grobsinnlich  vollzogen  wurde,  wird  daher  neben  der 
Schlange^)  besonders  der  Phallos*)  verwendet,  und  zwar  aller  Wahrschein- 


Theokr.  15ios;  ite;  144;  Hyg.  f,  251;  Cland. 
llie;  Orph.  h  56io.  -  Tib.  I  368  n.  aa.  Ele- 
giker  wünschen,  von  der  Liebesgöttin  in  die 
elysftischen  Gefilde  geführt  zu  werden:  das 
ist  zwar  an  sich  verständlich,  erhftlt  jedoch 
eine  noch  bessere  Beziehung,  wenn  Aphrodite 
als  Erlöserin  aus  dem  Hades  im  Mythos  ge- 
geben war.  Ueber  Aphrodite  als  Todesgöttin 
vgl.  u.  /§  300],  —  Nach  der  späteren  Sage 
((Jv  nal  rd  uvattJQia  äyetB,  Instin.  apol.  1  sb 
[VI  865  Mi.])  Uebt  Persephone  den  schönen 
JttngUng  (vgl.  noch  lust.  Marl.  ap.  1  ss  S.  88 
Otto;  Klem.  Alex,  protr.  2ss  S.  28  f.  Po. 
[Amob.  427]);  es  kommt  zu  einem  Streit 
zwischen  ihr  und  Aphrodite  (bisweilen  auf 
Kww.,  s.  z.  B.  Gbbbabd,  Etrusk.  Sp.  lY  825, 
wo  Adonis  sich,  wie  es  scheint,  in  einem  ver- 
schlossenen Kasten  neben  den  Streitenden  be- 
findet; rf.  Vbb.,  vgl.  Garoallo  Grim aldi,  Bull, 
Nap.  Vn  S.  106;  186  T.  EX  =  Hbydbmahn, 
Yasens.,  Mus.  Naz.  S.  80870t;  Stephani,  Ann. 
d. ».  XXXII 1860  312  ff.;  Mon,  d.  i.  VI  42b); 
Kalliope,  von  Zeus  als  Bichterin  eingesetzt, 
schlichtet  den  Streit  (Vb.  Santangelo  702 
S.  808  bei  Hbydkmaivv)  so,  dass  Adonis  sechs 
Monate  bei  jeder  Göttin  zubringt  (Seh.  Theokr. 
848  mit  Beziehung  auf  das  Getreide;  Luk. 
dear,  diaL  11  u.  aa.;  anders  Apd.  8185  Big 
TQ€ic  uoiQag  difiQä&rj  6  it^iavtog'  xal  fiiay  fiiy 
nag*  Bavrta  ^iveiv  xov  "AdtoviVj  fjilay  di  nagd 
Jlsgaeifoyii  TtQoaixa^Sf  rrjy  di  ixegay  nag* 
'J(pgodixii),  wofür  Aphrodite  sich  an  der  Rich- 
terin durch  den  Untergang  ihres  Sohnes  Or- 
pheus rächt  (Hyg.  |?  a  2?  S.  446ff.).  Letzterer 
Zug  ist  natörlidi  jung  und  frei  erfunden;  die 
liebe  der  Persephone  und  (trotz  Dümmleb  bei 
Pauly-Wissowa  I  898)  die  Teilung  des  Ado- 
nis können  auf  alte  Legenden  zurückgehen. 
—  Die  oben  ausgesprochene  Vermutung  über 
die  Bedeutung  dieses  Teils  der  Adonissage 
würde  wesentlich  gestützt  werden,  wenn 
Rbiohel,  Vorh.  Götterc.  78  ff.  mit  Recht  die 
nackten  Bilder  der  in  Leichenhaltung  dar- 
gestellten oder  im  Sarge  b'egenden  Astarte, 
die  den  Toten  mitgegeben  wurden,  für  Er- 
innerungen an  die  Höllenfahrt  der  Göttin  und 
die  durch  sie  gewährleistete  Auferstehung 
ansieht  oder  wenn  Ohkbfalsch-Richtbr,  Ky- 
pros,  Bibel,  Hom.  128  richtig  eine  heutige 
kyprische  Zeremonie,  die  Auferweckung  des 
Lazarus,  auf  einen  antiken,  die  Wiederbelegung 
des  Tammuz-Adonis  darstellenden  Ritus  zu- 
rückführt. Als  Seele  hat  man  schon  im  Alter- 
tum Adonis  gedeutet,  Eippo\.ref,bi  S.  1884s  ff. 


—  Zweifellose  echtgriechische  Parallelen  zu 
der  Sage  gibt  es  nicht;  DOmmlbb  a.a.O. 390  er- 
innert an  den  durch  Laodameias  Klagen  von 
den  Toten  erweckten  Protesilaos;  auch  an 
Hippolytos'  Erweckung  durch  Artemis  [606  n] 
und  an  Endymion  (den  ein  von  Zibhbv,  Fest- 
schr.  f.  Bbnnd.  52  aus  einem  Epigramm  der 
Anth.  Lat.  erschlossenes  Ew.  schlafend  in 
Artemis'  Armen  vorstellte)  liesse  sich  erinnern. 
^)  Dass  die  Schlange  als  Symbol  für  die 
geschlechtliche  Vereinigung  mit  der  Gottheit 
diente,  wird  nirgends  ausdrücklich  gesagt,  er- 
giebt  sich  aber  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
aus  der  Kombination  vei-schiedener*Zeugnisse. 
In  einer  Auseinandersetzung  über  die  Unzucht 
des  heidnischen  Kultus  sagt  lustin.  Mart.  apoL 
I  27  =  VI  278  Ml. :  xai  (payegtos  elg  xtycuolay 
anoxonxoyxttl  xiyeg  xal  Big  fitjt^ga  &Btoy  xd 
fitHixtjgia  dyatpigovaiy  xal  nagd  naytl  xtiy 
^ofiiywy  nag*  vfiiy  &Bip  o<pig  avfißoXoy 

Exal  f4vaxijgioy  dyaygdtpBXM,  Vgl.,  was 
.  Matern,  err,  prof,  rel.  10  über  Zeus 
Sabazios  sagt,  und  die  0.  [S.  55  nj  gesammel- 
ten Stellen.  —  Auch  dieser  Teil  der  Mysterien- 
sage  hat  vielfache  Spuren  in  volkstümlichen 
üeberliefemngen  hinterlassen.  Vgl.ScHWABTZ, 
Die  altgr.  Schlangengotth.*  1897  S.  81.  ~  Auch 
die  orphische  (Lobbok,  Ägl.  I  547  ff.;  Abbl, 
Orph.  S.  224  ff.)  Sage  von  Zeus'  Begattung 
mit  Persephone  [§  294] ^  die  an  der  Sage  von 
Bona  Dea  und  Faustus  (Macr.  jS^  I  12v4)  eine 
wahrscheinb'ch  in  römischen  Mysterien  ent- 
standene (DiBTBRiCH,  Philol.  LH  1898  S.  9  ff.) 
Parallele  hat,  bezieht  sich  wohl  auf  die  geheim- 
nisvolle Vermählung  des  Mysten  mit  der 
Schlange.  Was  später  von  Aristomenes  (Paus. 
IV 147),  Aratos(Paus.II  10s ;  IV  14y),  Alexander 
dem  Grossen  (Luk.  Alex.  7 ;  diaL  mort.  1 8 ;  Paus. 
rV  147  u.  aa.;  bei  Plut.  Alex,  2  träumt  Olvm- 
pias  von  einem  Blitz,  der  in  ihren  Schoss  fiihrt), 
Scipio  (Liv.  XXVI  19  7  u.  aa.),  Augastus  (Dion 
Kass.  45 1;  Suet.  Atig,  94)  u.  aa.  Helden  er- 
zählt wird,  dass  ihre  Mütter  von  Schlangen  be- 
gattet seien  (Gbrhard,  Abh.BAW  1847  4792« ; 
Stbphani,  Schlangenfütter.  10;  Dbubnbb,  De 
incub,  82 1),  hängt  wahrscheinlich  mittelbar 
mit  diesem  Mysterienritual  zusammen.  Von 
der  Schlange  in  der  Hochzeitnacht  erzählt 
auch  ein  neugriechisches  Märchen  (Schmidt, 
Gr.  Märch.,  Sag.  u.  Volksl  S.  69);  in  der  Ad- 
metossage  (Apd.  1  los)  bedeuten  Schlangen  im 
Brautgemach  Unheil. 

')  üeber  den  Phallos  im  Dionvsoskult 
zu  Lema  s.  0.  [180  f.].   Ein  heidnisches  My- 


SrlDanBg  ans  dem  Hades.   (§  270.) 
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P^S^    ^lEiolx    l>oi    der  Initiation  von  Männern,  womit  wahrscheinlich 

in   der  Parodie  der  zu  unserm  Kreis  gehörigen 


i,t0^%^         ^    •  ®®     ^^  rarome  aer  zu  unserm  üreis  genöngen 

IfJ^V'^i^®^^^    Bakchos  ein  Päderast  ist^).     Dieselben  jthyphallischen 


aücl» 


V^t 


^ 


piJ 


/  0 


SszAuber  hilfreich  sind,  Dionysos  und  Hermes,  helfen 

ja  es  wird  ihre  ithyphallische  Natur  eben  in  Ver- 

IBex^ctufholung  aus  der  Unterwelt  gebracht');  es  ist  minde- 

,      ol»     das  Erlösungsritual  sich  aus  dem  Aberglauben  ent- 

ol>9    ^^TeoAir  manches  spricht,  der  Weg  der  umgekehrte  war. 

zalxlroioli  en  Mythen  dieses  Kreises  ist  der  von  der  Danae^) 

dieser  Bedeutung  gesichert;  denn  Danae  ist  die  Seele^), 
zur   Ehe  zwingt,   aber  dann   überwunden  wird,   ist 


^j^^eV^^SLüSLes  Befreier,  Perseus,  der  allerdings  nicht  Geliebter,  sondern 
^^^^^'  ^  '^rlöst^oxi     ist,   ist  ein  anderer  Hermes;   die  von  diesem  befreite 


«i^^ 


5^et 


?«?»\^^, 


^e  zeigte    solion  in  ihrem  Namen  die  Beziehung  zu  Perseus.   Auch 
^^\)[XOS   ist;    daher  sicher  einmal  so  aufgefasst  gewesen,  dass  Perse- 
^v^^   ^  ^^®  der  Unterwelt  befreite,  von  der  Sonne  verklärte  Seele  war«). 
^^^v  ^^gjöt  siclx  diese  Deutung  auch  för  die  ähnliche,  aber  am  Schluss  ver- 
tammeUeSago  von  Europa,  wahrscheinlich  der  *  Verfinsterten' ;  dieser  Namen 
\>eie\c\meU  äie  nocli  nicht  erlöste  Seele  oder  den  noch  nicht  sichtbar  gewor- 
denen l&ond,   dessen  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  Symbol  für  den 


etenam,  "wenn  auch,  -wohl  nicht  gerade  ein 
eleiißimachea,  wie  Tertull.  adv.  Valent.  1  und 
Aniob.5i&  andeuten,  ahmten  die  Valentinianer 
mit  ihrer  PhaUoBenthfillnng  nach;  auch  in 
kjpnschen  Mysterien  sollen  nach  der  Be- 
haaptang  der  Christen  (Klem.  Alex,  pro/r.  2i4 
S.  13  Po.  [Amob.  5 1«]),  denen  freilich  in  Bol- 
chen  Dingen  nicht  ohne  weiteres  zn  glanben 
ist,  Phallen  vorgekommen  sein.  Vgl.  auch 
IKod.4«  srioi  di  Xäyovai  to  yeyyfjtixov  f^iogioy, 
iztrior  vnuQXoy  tijg  yey^cstos  "rtoy  tty&Qeintay 
xai  thafioy^f  eig  anayta  roy  aitßya^  xvx^ty  xrj^ 
d^ayatov  TtfÄ^g,  —  Phallen  öfters  auf  Gräbern, 
z.  B.  CIG  1409  (Misiara  bei  Sparta);  vgl.  Gbb- 
HABD,  Ann.  d.  i.  I  1829  65. 

*)  S.  o.  [180  w],  Bakchos  Pftderast  auch 
des  AchiUeos,  Elem.  Rom.  hom,  5i6.  Üeber 
Korybos  vgl.  Seh.  Lok.  d.  8.  28  S.  258  Jao., 
fiber  Hjrmenaios  o.  [857 1],  Pftderaatie  soll 
auch  im  Knlt  von  Aphaka  geübt  sein,  Easeb. 
e.  Const.  3&S  (laud.  Canst.  8). 

')  Von  Dionysos  beweist  das  die  eben 
enrftimte  Pros^noslegende,  hinsichtlich  des 
Götterboten  die  im  Götterkatalog  erhaltene 
Sage  von  Hermes  Caelo  patre,  Die  matre  natus 
(vgl.  Intp.  Serv.  Y^  Issr;  4 st?),  cuius  ohsce- 
niu9  exciUUa  natura  traditur,  quod  adspectu 
Proserpinat  eommotus  sit  (Cic.  d  n  IIT  2266» 
daiaos  nach  Michabus,  De  orig,  ind,  deor. 
<»j^.,  Berl.Di8s.1898S.13Amob.4i4).  Vgl.o. 
[118i].  Aehnliches  berichtet  das  ^3f  21349  s  v 
fi^4fC6i,  das  diese  Persephone  der  Hekate  Brimo 
(nach  Bauvack,  Rh.Mns.  XXXYII 1882  478  = 
'Oßgifsonarga)  gleichsetzt;  vgl.  Prep.  II  2ii  f.; 
LoBBCK,  AffL  U  1218.  Dies  Ifisst  vermuten, 
dass  Ähnliche  Yorstellongen  da  zn  Grande 
liegen,  wo  Hekate  neben  Priapos  steht,  wie 


in  TraUea  (buU.  corr.  heU,  IV  1880  337»)  und 
vieUeicht  in  Thera  (10 1 111  421). 

•)  Vgl.  Pmd.  P  1046;  12.2  ff.;  Apd.  2»e; 
4t ;  Seh.  Find.  P  lOrs ;  Seh.  Ap.  Rh.  4i5i6  n.  aa. 
Nach  dieser  Version  versteinert  Perseus  Poly- 
dektes  imd  die  Seriphier  mit  dem  Medusen- 
hanpt.  Eine  abweicnende  Sagenfassung  gibt 
Hyg.  f,  63  (273),  wo  Polydektes  stirbt,  wäh- 
rend Perseus  von  seinem  Grossvater  Akrisios, 
dem  er  versprochen  hat,  ihn  nicht  zu  töten, 
besucht  wird:  das  ist  offenbar  eine  abgeleitete 
Form.  —  In  römischer  Zeit  ist  dieser  Teil  der 
Perseussage  z.  T.  durch  eine  Nachbildung  er- 
setzt, die  schon  V^  7  irs  kannte  und  Serv. 
z.  d.  St.  (Myth.  Vat.  I  157;  II  110)  erzählt. 
Danae  gelangt  hier  nach  Ardea. 

<)  0.  [831%]. 

■)  0.  [8.  400i],  Hartuno,  Rel  d.  Gr.  III 
54  bezieht  auf  die  Unterwelt  auch  den  N.  der 
Kere-bia  'Todesgewalt',  die  von  Poseidon  den 
Diktys  und  Polydektes  geboren  haben  soll, 
Tz.  Lykophr,  838.  Tükpbl  bei  Roschbb,  ML 
II  1136  denkt  an  KrjQevg, 

•)  Vgl.  o.  [251  fj.  Die  dort  erwähnte 
Verfinsterung  bei  Persephones  Raub  und  die 
Erleuchtung  bei  ihrer  Wiedergewinnung 
schimmert  noch  bei  Apul.  m  VI  62  S.  110  Bip, 
hervor:  illufninarum  Proserpinae  nuptiarum 
demeacula  et  Iwninosarum  filiae  inventionum 
remeacula  et  cetera^  quae  siJentio  tegit  Eleusis, 
—  Das  Epos  hat  Hermes  zum  Führer  der 
Seelen  in  den  Hades  gemacht,  aber  ursprüng- 
lich ist  er  ihr  HerausfÜhrer;  und  so  erscheint 
er  auch  später  oft:  Stat.  Th,  448i  f.  (vgl.  Seh. 
und  zu  diesem  v.  Wilahowitz-Möllbndorff, 
Henn.  XXXIV  1899  604);  Sü.  It.  136so  f.; 
Val.Fl.  1841. 
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Abstieg  und  Aufstieg  der  Psyche  war.  Ausserdem  sind  aber  noch  eine 
Reihe  anderer  Mythen  in  diesen  Kreis  zu  stellen,  die  allerdings,  wie  auch 
schon  die  bisher  betrachteten,  nur  verstümmelt  erhalten  sind.  Bei  den- 
jenigen, die  in  die  Heldensagen  aufgenommen  wurden,  blieb  die  Entfüh- 
rung in  den  Hades  entweder  ganz  fort,  wie  in  der  losage,  oder  sie  wurde 
gemildert  zu  einer  Entführung  in  ein  fernes  Land,  wie  in  den  verschie- 
denen Mythen  von  Helena,  Ariadne,  Antiope  und  Medeia.  Der  Räuber, 
der  ursprünglich  öfter  in  der  Gestalt  eines  Stieres  auftritt,  ist  in  der 
lo-  wie  in  der  Europasage  seines  chthonischen  Charakters  entkleidet 
worden,  wodurch  die  nachträgliche  Erlösung  verdrängt  wurde.  In  mehreren 
Formen  ist  das  eheliche  Verhältnis,  auf  das  u.  a.  auch  die  in  diesem  Kreise 
häufigen  gekoppelten  Namen  (wie  Hermeias  —  Hermione,  Perseus  —  Perse- 
phone,  Diomedes  —  [Diojmedeia  u.  s.  w.)  hinzuweisen  scheinen,  vergessen : 
Dionysos,  Amphion  und  Zethos  befreien  wie  Perseus  ihre  Mutter,  die 
Dioskuren,  wie  in  einer  verschollenen  Sage  Kadmos,  die  Schwester.  Statt 
eines  Befreiers  werden  mehrfach  zwei  genannt:  man  hatte  die  zurück- 
kehrende Erlöste  dem  Monde,  ihren  Befreier  (wie  in  der  Perseussage)  der 
Sonne  oder  auch  demjenigen  Zodiakalbild  gleichgesetzt,  in  welchem  die 
Göttin  nach  einiger  Zeit  wiederkehrte ;  war  dies  das  Zeichen  der  Zwillinge, 
so  müssen  sie  beide  an  dem  Befreiungswerk  teilnehmen.  Durch  alles  dies 
wurde  der  ursprüngliche  Charakter  der  Legenden  natürlich  so  verändert, 
dass  eine  Wiederherstellung  ganz  willkürlich  wäre;  über  ihre  Zusammen- 
gehörigkeit und  über  die  Grundform  des  Typus  kann  jedoch  kein  Zweifel 
sein.  Eher  wäre  die  Frage  berechtigt,  ob  dieser  Typus  ursprünglich 
die  Befreiung  der  Seele  aus  dem  Hades  bezeichnete,  ob  dies  nicht  viel- 
mehr eine  erst  nachträglich  in  einige  Formen  dieses  Typus  hineingetragene 
Umdeutung  sei.  Der  Zug  von  der  Befreiung  fehlt  nicht  allein,  wie  be- 
merkt, in  den  parallelen  Sagen  von  lo  und  Europa,  sondern  auch  in 
mehreren  offenbar  der  Persephonesage  nächststehenden,  bisher  noch  nicht 
berücksichtigten  Versionen.  Indessen  handelt  es  sich  bei  den  letzteren 
teils  um  nicht  ausreichend  bekannte^),  teils  um  spät,  ohne  religiöse  Ideen 
nachgebildete  ^)  Sagen ;  die  losage  hat  in  dem  Zuge  der  Tötung  des  Argos 
durch  Hermes,  die  Europasage  in  dem  Zuge  von  dem  suchenden  Kadmos 
deutliche  Spuren  erhalten,  dass  auch  hier  einst  Hermes-Kadmos  der  Be- 
freier des  Mädchens  war.  Weiter  liesse  sich  gegen  die  ürsprünglichkeit 
des  Mythos  anführen,  dass  Persephone  in  der  Ilias  und  Odyssee  Gebieterin 
der  Unterwelt  ist  8),    entsprechend   der  assyrischen  Eriskigal.     Dies   Zu- 


^)  Wie  die  ParaUele  zum  Eoremythos,  die 
ein  Votivrlf.  an  Hermes  und  die  Nymphen  aus 
dem  IV.  Jh.  (Kawadias,  'Eqp.  ttQx.  1893  T.  IX 
S.  129  ff.;  Cbosby,  Am.  Journ.  arch,  IX  1894 
202  T.  XII;  vgl.  E.  Meyer,  Herm.  XXX  1895 
286  f  ;  Usbner,  Göttern.  222 1  und  das  rf.  Vb. 
Arch.  Anz.  1895  39),  bietet.  Hier  hebt  Echelos 
(d.h. Hades,  B.o.ßOOi])^  ursprünglich  der  Gott 
des  Demos  Echelidai  (StB.  sv291t;  EMAQbi), 
die  Basile  (d.  h.  die  Hadeskönigin  [869  zu 
868  s])  attf  sein  von  Hermes  geführtes  Vier- 
gespann. In  der  zu  Grunde  liegenden  Legende 
scheint  Basile  in  der  That  dauernde  Hades- 


königin geworden  zu  sein. 

')  Wie  die  Sagen  von  Minthe  [S,  852  b  u, 
§  294]  und  Leuke  (Intp.  Berv.YE  7ei).  —  Die 
von  Halävy  mehrfach,  z.  B.  compte  rendu 
ÄIBL  1893  213  ff.  mit  dem  Koremythos  ver- 
glichene  assvrische  Sage  von  der  Gewinnung 
der  Unterweltfikönigin  Eriäkigal  durch  Nergal 
gehört  m.  E.  nicht  zu  diesem  Legendentypus. 

»)  /457;  569;  x491;  509;  534;  564;  Ä 47; 
213  f.;  226;  386.  Auch  in  der  späteren  Dich- 
tung erscheint  Persephone  bekanntlich  oft  als 
Herrin  der  Unterwelt  (die  Theogn.  976  daher 
Stofiaia  UeQaefpoytjg  nennt),  und  als  solche 


Erlösung  ans  dem  Hadea.   (§  270.) 
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sammentreffen  braucht  indessen  nicht  ursprünglich  zu  sein.  Die  göttliche 
Gemahlin  des  ünterweltgottes  zur  Hadeskönigin  zu  machen,  lag  trotz  des 
Mythos  von  ihrer  Erlösung  sehr  nahe;  dieselbe  Begriffsübertragung  findet 
sich  z.  B.  bei  dem  in  die  Unterwelt  entführten  Tammuz,  der  ihr  Gebieter 
heisst.  Für  das  griechische  Epos,  das  die  Erlösung  aus  dem  Hades  nur 
als  selten  gewährtes  Gnadengeschenk  der  Götter  kennt,  war  es  das  Natür- 
lichste, der  Sage  diese  wahrscheinlich  schon  früher  vorbereitete  Wendung 
zu  geben.  Demnach  ist  die  spätere  Form  der  Persephonesage  wahrschein- 
lich auch  die  ursprüngliche.  Wie  die  Namen  zeigen,  ist  der  Mythos  von 
jeher  auf  die  Erlösung  aus  dem  Hades  bezogen  worden^).  Freilich  sind 
später  zwei  Gleichnisse  für  Tod  und  Auferstehung,  erstens  das  Verschwin- 
den und  Wiedererscheinen  der  Mondsichel^)  und  zweitens  das  Ausstreuen 
der  Saat  und   das   Wiedererscheinen  der  Vegetation'),   in   der  sich   für 


charakterisieren  sie  auch  zahlreiche  Beinamen, 
wie  z.  B.  X^oWiy,  I,eon.  Tarent.  AP  VII  657  4 ; 
yexvaaoo^f  Nonn.  D  44 so«;  vcgri^a  ^eo;, 
Soph  OK  1548.  Ljkophr.  49  nennt  die  Ain- 
ivyiy  ov  xQ^fAOwsav  ovdaiay  (vgl.  698)  «^eoV, 
wozn  der  Seh.  (EM  560 &•)  bemerkt:  Ainxvviv 
ol  fiiy  Toy  "Aidtjy,  oi  dl  irjy  UeQCBffoytjy 
^yovy  tfjy  XiTitvyovuay  ra  ata/juera  toiy  dno» 
dytfaxoyttay  (ähnlich  Ciaceri,  wogegen  nach 
Y.  HoLznvoBB  n.  aa.  der  Seh.  die  Gleichsetzang 
der  Leptynis  mit  Persephone  nnr  ans  dem  Zu- 
sammenhang erschlossen  hat).  Als  Hades- 
königin heisst  Persephone  Allherrscherin  (z. 
B.  71  afsßaaiXfja,  Eaibbl,  Ep.2lSib);  wie  Hades 
als  i>9t^oc  (»534;  ;i  47;  Hsd.  9  455;  768; 
774),  wird  sie  als  Up&i^rj  (Ap.  Rh.  4896)  be- 
zeichnet. Ein  gestorbenes  Kind  heisst  Spiel- 
zeug der  Persephone  (Eaibel,  Ep,  2729),  der 
die  Menschen  hinwegrufende  Hermes  ihr  Bote 
(IGSI 769).  —  Es  lohnt  sich  nicht,  weitere  Be- 
lege für  diese  auch  später  noch  immer  wieder 
hervortretende  Vorstellung  von  der  Toten- 
königin Persephone  zu  geben,  so  lehrreich  es 
ist,  zu  sehen,  dass  selbst  auf  diesem  Gebiet, 
wo  durch  das  nachträgliche  Hervortreten  einer 
vom  Epos  fast  nnbeeinflussten  Eultstfttte  — 
Elensis  —  der  Einfluss  desselben  in  einem 
sonst  kaum  wieder  vorkommenden  Masse  be- 
schrftnkt  ist,  die  epischen  Vorstellungen  sich 
immer  wieder  vordrängen.  Nach  NIoblsbacb- 
AcTBBBiBTH,  Hom.  TheoL*  115  scheint  es 
fast,  als  fähre  Persephone  das  Regiment 
unter  den  Toten,  während  Hades  die  Gewalt 
des  Todes  Über  die  Lebendigen  bezeichne. 

^)  In  der  Litteratur  begegnet  diese  Deu- 
tung der  Sage  spät  und  selten  (s.  FObstbr, 
Raub  d.  Pers.  26),  und  zwar  gewöhnlich  in 
der  mystischen  Modifikation,  nach  der  die 
xtt»odoi  der  Seele  der  Abstieg  in  die  geteilte 
Welt  ist.  Sali,  negi  Setoy  xal  xoafiov  4  S.  16  ff. ; 
Lact.  Stat  Th.  3mi. 

*)  Als  Mond  hat  nach  Varro  II  h  9%  schon 
Epicharm  (fr.  242  K.)  die  Persephone  bezeich- 
net; das  geht  aber  vielleicht  auf  die  Ueber- 
setzung  des  Ennius.    Später  findet  sich  diese 


Deutung  oft;  'Stoiker*  bei  Serv.  YG  It;  vgl; 
ebd.  Is9  (Myth.  Vat  17;  II  praoem.  und  100. 
m  7a);  Porph.  a  n  18;  Firm.  Mat.  li;  Seh. 
Germ.  2008  Br.;  lambl.  bei  Lyd.  mens,  fr, 
Caseol.  S.  115  29  B.  u.  aa.  —  Plut.  fac.  27  (vgl. 
28),  der  in  Demeter  die  Erde,  in  Persephone 
den  Mond  sieht,  bezieht  den  N.  Eore  auf  das 
Auge;  Varro  a.  a.  0.  scheint  den  N.  Proserpina 
von  den  schlangenförmigen  Abweichungen 
des  Mondes  von  der  Ekliptik  zu  deuten.  — 
Vgl.  im  allgem.  Föbstbb,  Raub  u.  Rückk.  d. 
Pers.  25  ff.;  Roschbb,  Sei.  119. 

>)  Eleanth.  bei  Plut  Is.  66  (vgL  40  a.E.); 
Eom.  c  28  S.  163;  Cic.  d  n  II  26e6;  Seh.  Arat. 
tpaiy,  150;  Arnob.  5t2;  Seh.  Arstph.  ag).  1438 
u. aa.  —  Porph.  a  «  16  (Lyd. mens.Za  S.  30)  be- 
zeichnet Persephone  als  Schätzerin  der  Saat, 
deutlicher  derselbe  bei  Euseb.  pr,  ev.  III 
ll6[7]  (Lyd.  mens.  48s  S.  107)  als  ij  Svvafju^ 
9/  ansQfiaxovxos.  Auch  in  diesem  Sinn,  und 
zwar  konkret  von  der  in  den  Pflanzen  als  Saft 
aufsteigenden  Vegetationskraft  ist  der  latei- 
nische N.  Proserpina  von  proserpere  abge- 
leitet worden;  s. Varro  bei  Aug.  c  dl%o;  myth. 
Vat.  III  7 1  f.;  4.  Aber  auch  auf  die  Erde,  als 
Ursprung  aller  Vegetation,  hat  man  (Varro  bei 
Aug.  c  rf  VII  24i ;  Intp.  Serv.  V^  3iit)  Proser- 
pina bezogen,  ebenso  wie  häufig  Demeter  der 
Persephone  gleichgesetzt  wird  [s.  u.  §  294]. 
Nach  Theop.  bei  Plut.  Is.  69  nennen  ol  jtQog 
kaniQay  oüfrouKre;  den  Frühling  Persephone.  Im 
eleusinischen  Hymnos  (Hom.  hhioi  ff.)  scheint 
Eores  Anodos  auf  das  Anthesterienfest,  wenn 
die  Schatten  aus  der  Unterwelt  aufsteigen 
[33 II ]f  datiert  zu  werden;  die  Eathodos  fällt 
zwei  Hören,  d.  h.  (trotz  Pbblleb,  Dem.  u.  Pers. 
116  ff.)  8  Monat  (vgl.  Apd.  las)  später,  also 
genau  auf  das  Thesmophorienfest.  Ob  man 
bereits  zur  Zeit  des  Hymnos  Eore  mit  der 
Vegetation  in  Verbindung  brachte,  ist  zw.; 
man  könnte  bei  der  ttyodog  auch  an  den  Früh- 
aufgang eines  viermonatelang  unsichtbar  ge- 
wesenen Sternbilds  denken.  Aber  jedenfalls 
lag  die  Beziehung  auf  die  Eomfracht  schon 
nahe.   Die  alte  eleusinische  Ansetzung  ist  je- 


870 


GrieohiBohe  Mythologie.    IIL  BeligionBgesohiohte. 


wissenschaftlich  ausgebenden  Mythendeutung  des  Altertums  an  die  Stelle 
der  Erlösung  der  Psyche  aus  dem  Hades  getreten.  —  In  mehreren  Legen- 
den dieser  Gattung,  die  den  Befreier  Hermes  oder  Bakchos  nennen,  spielt, 
wie  wir  sahen  (S.  866  f.),  der  Phallos  eine  grosse  Rolle,  offenbar,  weil  er  auch 
im  Kult  vorkam.  Dies  führt  uns  auf  eine  weitere  Variante  dieses  Typus,  die 
eine  etwas  ausführlichere  Besprechung  erheischt,  weil  in  neuerer  Zeit  un- 
haltbare Vermutungen  allgemeine  Anerkennung  gefunden  haben.  Dem 
ithyphallischen  Hermes  entsprechen  in  Samothrake  Pothos^),  an  anderen 
Orten  Imbrasos,  Imbramos  oder  Imbros,  das  ist  Himeros  *).  Auch  der  mit 
diesen  beiden  Göttern  der  Liebessehnsucht  später  oft,  im  alten  Kultus  b) 
mit  Priapos  gepaarte  Eros^)  ist  ursprünglich  dem  mit  Demeter  und  Eore 
gepaarten  Hermes  nahe  verwandt;  wahrscheinlich  ist  er  nur  eine  Form 
dieses  Gottes  gewesen  oder  hat  ihm  so  nahe  gestanden,  dass  er  mit  ihm 
leicht  zusammenfliessen  konnte.  An  seinen  beiden  berühmtesten  Eult- 
stätten,  in  Thespiai'"')  und  in  Parion^)  steht  Eros,  wie  es  scheint,  neben 
Demeter,  mit  der  er  wohl  auch  in  Phlya^)  verbunden  war;  am  letzten 
seiner  alten  Heiligtümer,  in  dem  lakonischen  Leuktra^)  ist  er  allerdings 
von  dieser  Göttin,  soweit  wir  wissen,  geschieden  und  wahrscheinlich  neben 
ApoUon  getreten.  Aber  dieses  Leuktra  hat  einen  Teil  seiner  Kulte  mit  der 
gleichnamigen  boiotischen  Stadt  gemeinsam,  die,  nahe  Thespiai  gelegen, 
den  dortigen  Gott  leicht  in  einen  fremden  Zusammenhang  übernehmen 
konnte:  dass  dies  in  der  That  geschehen  ist,  beweist  der  beiden  Leuktras 
gemeinsame  Leukippos^),  der  bisweilen  in  den  Apollonkreis  übergetreten, 
gewöhnlich  aber  in  der  ostboiotischen  Kultur  der  die  Hadesbraut  mit 
weissen  Rossen  emporfahrende  Gott,  also  eben  Hermes  ist^^).  unter  diesen 
Umständen  ist  das  Zusammentreffen  des  Demeterkultus  mit  Eros  in  Thes- 
piai und  Parion  nicht  als  zufällig  zu  betrachten,  vielmehr  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit zu  schliessen,  dass  in  einer  Form  boiotischer  Demeter- 
mysterien Eros  neben  der  geraubten  Göttin  als  ihr  Befreier  stand,  also 
auch  als  Bräutigam  der  Seele,  als  deren  Prototyp  die  Göttin  betrachtet 
wurde,  galt.   Im  Demeterkult  von  Parion  kam  auch  die  Mysterienschlange, 


doch  später  Tariiert  und  nameutUch  die  xä- 
^o&og  IQ  den  Hochsommer  gerückt  worden. 
In  den  Epiphl,  den  er  fälschlich  in  das  Stern- 
bild des  Löwen  setzt,  verlegt  sie  Seh.  Arat. 
150,  in  den  Zeitpunkt,  iy  ^  roV  rot;  airov 
xaqnov  xeteXeatovQyija&ai  avvißaivs,  Diod. 
5  4.  Das  wird  als  attisch  bezeichnet,  ist  aber 
vieUeicht  siciüsch;  keinesfalls  durfte  v.Pbott, 
Fasti  sacri  9  diese  Angaben  mit  der  des 
Hymnos  kombinieren  und  für  diesen  eine 
xtt&odof  im  Metageitnion  (August)  annehmen. 

»)  S.  o.  [2287].  Pothos  ist  nach  Fürt- 
WANGLSB,  Eros  iu  der  Vasenmalerei,  München 
1874  22  die  Sehnsucht  nach  einem  entfernten, 
Himeros  der  unwiderstehliche  Zug  nach  einem 
vor  Augen  stehenden  Gegenstand.  Eros  soll, 
über  beiden  stehend,  vor  allem  die  thätige 
Liebe  sein. 

«)  S.  o.  [224i9  ffj. 

»)  S.  0.  [313J. 


*)  S.  u.  f§  290]. 

»)  S.  o.  [76a  ff];  vgl.  Philostr.  ep.  47 
S.  248 18  E.  Demeter  Achaia  in  Thespiai 
CIGS  1 1867,  ohne  Beinamen  auch  ebd.  1810; 
2148;  vgl.  Mzz.  Nach  Thoblaoius,  Prolus.  et 
op.  ae.  I  379;  Elster,  De  fahula  Cupid.  et  P«. 
S.  9  knüpft  die  Sage  eben  an  die  Mysterien 
von  Thespiai  an. 

•)  S.  0.  [313b]. 

^)  S.o.  [41  n]. 

«)  Paus.  UI  26  s. 

9)  S.  0.  [271 1]. 

»0)  Vgl.  o.  [S.  159].  Die  dort  [Ä.  io7  er- 
wähnte kretische  Legende  schliesst  Anton. 
Lib.  17  mit  den  Worten:  yom/Aoy  ö^iffup  iy 
tors  ydfAOiq  ngoxegoy  naQaxAtyea^ai  nagd  x6 
nyaXfia  tov  Aevxinnov.  Das  sieht  fast  aus 
wie  der  Rest  einer  mystischen  Hochzeit  mit 
der  Gottheit,  wie  er  in  diesem  Kreis  nicht  be- 
fremden würde.    Vgl.  Dümmleb  bei  Pault- 


dem  Hades.    Psychexiiftrohen.   (§  270.) 
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^ 


,Yor; 

^  k  litte 
U  vöUig 
Legendo 


(S.  866)  wird  man  sie  auch  hier  als  Inkarnation 

mit  ihr  die  mystische  Hochzeit  vollzogen  haben. 

Kannst  ist  dieser  ganze  Zweig  der  Mysterienkulte 

^);  erst  Apuleius  erzählt  die  zu  diesem  Kreis 

märchenhafter  Form  *).   Von  den  drei  Töchtern 

jüngste,  Psyche,  wegen  ihrer  Schönheit  so  gepriesen, 

Slifeirs^txolxi;     der  Aphrodite  erregt.    Sie  gebietet  Eros,    das 

,     eiitehrende  Liebe  zu  versetzen,  dieser  aber  ist 

ontzückt,  dass  er  sie  entfQhrt  und  sich  mit  ihr  in 

gt.    Er  verlangt  von  ihr,  dass  sie  nie  seine  wahre 

•).    Aber  ihre  Schwestern,  die  von  Neid  erfüllt 

einem  Lichte  den  Geliebten  des  Nachts  zu  über- 

,  aber  als  sie  den  göttlichen  Knaben  erblickt,  ist 

v/  ,^en,        »1.0    sucht  ihn  jetzt  auf  der  weiten  Welt,  Demeter  und 

^*^^  ^^^    ^o\i\   ^Mitloiden  mit  ihr*),  können  ihr  aber  nicht  helfen;  end- 


U 


5C! 


\  ^S^  VA  \Ä  "EVa^©    kommen,  ob  die 
^^^^  ^  V5>^^jö»^^®Ä  Zeit  ttbliche  sepulkrale 
t\Si^^^^  BchlÄf  enden   oder  weh  auf 

j^e.^^"^  ^^  ^t^naciite    Spur    des  von  den 
^— *^Ä_  V^y.^  via^ea  erl58exiden  Liebesgottes 


Alt  ^'^'^ 


»^J^,A9SV%  ^Ve\  tstÄtxenden  Eros  (Fürt- 
.^r^^^.  ^™ä»    ml.  I  1369  f.)  eine 


Scibrec^®'*^   ^e    Zwischenglieder    fehlen, 
e«*'    **    ^ese  ^roadarstellmigen,   m    denen 
.go^B»«^       ^xüsruh.  Herakl.  42  f.  eine  Andeu- 
®**^^^r    Ao^  Toten    erwartenden   Liebes- 
*»^^,        andere  ein  Bild  de»  seligen  Abge- 
^'^^^enen  selbst  gesehen  haben,  aus  dem 
**^1    bleiben.    Ebenso    unsicher    sind    die 
^Ül-rti  alter  Erosmysterien,  die  db  Wittb, 
^jKTd  •'  II  1865  118  auf  'mystischen'  Vbb. 
^e  ftof  Spiegeln  (Gbrhard,  Etr.  Sp.  üf 
o^  117  Ilcjxvi:  Adonis  beflügelt,  mit  Eros  ver- 
Tlijjuolxcn?)  finden  wollte.    Auch  dass  die 
^it  dem  III.  Jh.  auf  Mzz.  häufige,  doch  schon 
Iq  lY.  Jh.  auf  Mzz.  von  Ambrakia  und  auf 
einexa  tarentinischen  Medaillonrlf.  nachweis- 
bare Darstellung  des  Eros  auf  dem  Delphin 
ein  Symbol  d^  Ueberfahrt  ins  Jenseits  sei 
(IJssiivB,  Sintfluts.  222),  ist  bisher  nicht  zu 
beweisen.   Eine  entfernte  Beziehung  des  Eros 
auf  den  Totenkult  lässt  endUch  EM  379  »4 
Momg  o  «ftitfopoq  na^d  Nixasvai  ix  närttov 
^r^Btir  totg  vixvat,  notXovfAsyog  mehr  ahnen 
als  erkennen. 

*)  Einzige  brauchbare  Ausgabe  von 
'Wbtuavv,  Ind.  leet.,  Freiburg  i.  Schw.  1891. 
]>ie  anderen  antiken  Erwähnungen  des  Mär- 
cheDS  (Fnlgent  m  3s;  myth.  Yat.  I  281)  be- 
ruhen auf  Apuleius.  —  Der  Zusammenhang 
der  Psycheeizählung  mit  den  Mysterien 
stand  den  alten  Symbolikem  fest;  vgl.  z.  B. 
Cbbuzer,  Symb.  IIP  479;  Hibt,  Abh.  BAW 
1812/3  (1816)  1—17.  Noch  Müllbb,  Hdb.  der 
Arch.»  626;  Stoll,  Arch-  f.  Phil.  u.  Paed.  (= 
Neue  Jhb.)  Suppl.  XIU  1847  77—96  hielten, 
obgleich  letzterer  z.  T.  bereits  die  modernen 


Parallelen  fa.  u,  872%]  kannte,  den  mystischen 
Charakter  des  Märchens  fest:  fOr  Stoll  ist 
(S.  91)  Psyche  'der  in  die  Mysterien  eingeweihte 
Mensch,  welchem  die  Segnungen  derselfien  zu 
teil  werden'.  Obgleich  in  diesen  Arbeiten 
schon  einige  der  entscheidenden  Gesichts- 
punkte richtig  hervorgehoben  waren,  so  war 
doch  die  Beweisführung,  dem  damaligen  Stand 
der  Mysterienkenntnis  entsprechend,  not- 
wendig so  verschwonmien,  dass  0.  Jahn  (Ber. 
SGW  1851  157 ;  Arch.  Beitr.  S.  124  ff.)  mit 
leichter  MQhe  der  entgegengesetzten  Ansicht 
zum  Siege  verhalf.  Die  von  Jahh  selbst 
(Beitr.  195)  erwähnte  Graburne,  die  Eore 
und  Hades  als  Psyche  und  Eros  darstellt,  und 
die  von  Gerbabd,  Arch.  Ztg.  VI  1848  837— 
845  (vgl.  358—362)  veröffentlichten  snäten 
Darstellungen  von  Eros  und  Ps.  in  Beziehung 
zum  Hades  sind  m.  R.  von  der  Beweisführung 
ausgeschlossen  geblieben;  aber  entscheidend 
sind  die  angeführten  und  noch  anzuführenden 
Analogien  aus  Mysteriensagen,  die  z.  T.  früher 
nicht  bekannt  sein  konnten,  z.  T.  aber  auch 
längst  hätten  geltend  gemacht  werden  müssen 
und  auch  sicher  geltend  gemacht  worden 
wären,  wenn  die  nahe  Beziehung  der  antiken 
Mysterienlegenden  mit  den  modernen  Mär- 
chen im  Zusammenhang  verstanden  worden 
wäre. 

')  Dass  dieser  Zug  einer  Mysterien- 
legende angehört,  ist  fast  mit  Sicherheit  aus 
der  analogen  Semelesage  zu  schliessen,  die 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als  zu  einem 
riXog,  d.  h.  zum  Ritual  der  Vermählung  mit 
der  Gottheit  gehörig  betrachtet  werden  muss. 
Der  Zug  kehrt  aber  auch  vielfach  in  der  mo- 
dernen Märchenlitteratur  wieder,  die  sich 
auch  hier  nahe  mit  antiken  Mysterienlegenden 
bertlhrt. 

^)  Dieser  Zug  erinnert  an  die  Befragung 
von  Helios  und  Hekate  in  der  eleusinischen 
Legende ,  Hom.  h  5  so  ff.  Auch  er  ist  der 
Mysteriensage  und  den  Märchen  gemeinsam. 
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lieh  gelangt  sie  zu  Aphrodite,  um  von  ihr  Gnade  zu  erflehen.  Sie  muss 
drei  Arbeiten  erfüllen:  beim  Aussondern  eines  Haufens  Früchte  helfen  ihr 
Ameisen,  beim  Sammeln  der  goldenen  Wolle  wilder  Schafe  folgt  sie  dem 
Rate  des  Rohres  und  liest  die  im  Walde  abgestreiften  Flocken  auf;  end- 
lich beim  Holen  des  Styxwassers  aus  dem  von  Schlangen  bewachten  Quell 
ist  ihr  ein  Adler  behilflich.  Aber  noch  ist  Aphrodites  Groll  nicht  be- 
schwichtigt, Psyche  soll  erst  aus  dem  Hades  die  Salbenbüchse  der  Perse- 
phone  holen*).  Verzweifelnd  will  sie  sich  von  einem  Turme  stürzen,  da 
rät  ihr  dieser,  wie  sie  hinabsteigen,  den  grollenden  Kerberos  besänftigen 
und  mit  der  Büchse  zurückkehren  könne  ^).  Schon  hat  sie  alles  aus- 
geführt, da  kann  sie  der  Neugierde  nicht  widerstehen:  sie  öffnet  das 
Büchslein  und  verfällt  in  tiefen  Schlaf.  Aber  nun  ist  Eros  selbst  zur 
Stelle:  er  erweckt  sie  und  führt  sie,  nachdem  Aphrodites  Groll  besänftigt 
ist,  in  den  Himmel.  Das  anmutige  und  mit  grosser  Kunst,  wenngleich 
dem  Zeitgeschmack  entsprechend  in  schwülstigem  Stil  erzählte  Märchen 
hat  Jahrhunderte  lang  künstlerisch  empfindende  Gemüter  entzückt:  mehr- 
fach hat  die  neuere  Kunst  versucht,  die  Gestalten  der  Dichtung  fest- 
zuhalten: im  Zeitalter  des  Humanismus  gehörte  sie  zu  den  populärsten 
Überlieferungen  des  Altertumes.  Die  modernen  Märchen,  die  damals  ihre 
letzte  litterarische  Gestalt  erhielten,  sind  vermutlich  zum  Teil  durch  das- 
selbe beeinflusst^).     Allerdings   hat  sich  die  gesamte  neuere  Forschung 


^)  So  anmyUiisch  dieser  Zug  aussiehti  so 
hat  er  doch  mehrere  Parallelen  in  älteren 
Sagen.  Aphrodite  schenkt  dem  Fährmann 
Phaon  ein  BUchslein  mit  Salbe,  die  unver- 
gängliche Schönheit  verleiht  (Ail.  v  h  12  is; 
Intp.  Serv.  V^  3879);  in  einem  Märchen  des 
Sophron  [231  ij,  das  auf  eine  Mysteriensage 
zurückgeht,  stiehlt  Hekate  Angelos  Heras 
SalbenbUchslein  (Sch.Theokr.2is  bei  Eaibbl, 
Com.  Gr.  fr.  1 161).  Zu  vergleichen  ist,  dass 
Ambrosia  im  Epos  gewöhnlich  'Salböl'  be- 
zeichnet (/I  670;  680;  J^  170;  d  445;  vgl.  ^ 
187 ;  a  192;  ein  Pferdefutter  scheint  es  £  369; 
777  zu  sem,  was  an  der  Glaukossage  [s.  u.J 
eine  merkwürdige  Parallele  hat;  vgl.  über 
diese  Bedeutungen  bes.  Bebgk,  Phil.  Jbb. 
LXXXI  1860  378;.  Demnach  scheint  die  Vor- 
stellung von  der  unsterbliche  Schönheit  ver- 
leihenden Salbe  hervorgegangen  zu  sein  aus 
oder  doch  zusammenzuhängen  mit  der  von 
den  Unsterblichkeit  gebenden  Stoffen,  die  ge- 
gessen oder  getrunken  werden  und  die,  ob- 
wohl sie  auch  im  Regenzauber  begegnen,  doch 
wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  im  Mysterien- 
ritual vorgekommen  sind.  Sehr  wahrschein- 
lich ist  diese  Vorstellung  weiter  zu  ver- 
knüpfen mit  der  vom  Lebenswasser,  das  in 
der  Mystik  des  VI.  Jh. 's  viel  genannt  wird, 
aber  schon  in  weit  älteren  Mvsterienlegenden 
vorgekommen  sein  muss ;  wie  der  N.  Nektar  (von 
'^^Pj  ist  auch  dieser  Begriff  den  Griechen  vom 
Orient  zugekommen;  vgl.  über  diesen  ganzen 
Vorstellungskreis,  der  in  zahlreichen  Märchen 
verschiedener  Völker  Spuren  hinterlassen  hat, 


0.  [397]  und  besonders  u.  [§  287] .  Eine  andere, 
ebenffldls  aus  dem  Orient  stammende  {Gen. 
29;  vgl.  Lefebubb,  Mythe  Osir.  199;  Obbt, 
Berceau  de  Vesp. hum.  18 ff.;  155 ff.),  wiederum 
in  mannichfachen  Varianten  auftretende  und 
auch  in  vielen  Märchen  fortlebende  Vorstel- 
lung ist  die  vom  Baume  oder  der  Pflanze 
(Jbbbmiab,  Bab.  ass.  Vorst.  93  u.  o.  [69  tj)  des 
Lebens.  Von  der  Bedeutung  des  ersteren  für 
die  griechischen  Mysterien  hat  sich  eine  Spur 
vielleicht  beiClaud  3529*  erhalten;  die  Zauber- 
blume erscheint  in  der  ebenfalls  märchen- 
haften, aber  auf  eine  anthedonische  Mysterien- 
legende zurückgehenden  Glaukossage  (Bebok, 
Philol.  Jb.  LXXXI  1860  388;  kl.  Sehr.  II 677  ff.) ; 
vgl.  o.  [381 16], 

')  Auf  dem  Wege  zum  Hades  und  in  dem- 
selben ist  Ps.  noch  mancherlei  Versuchungen 
ausgesetzt.  So  muss  sie  z.  B.  still  an  einem 
Eseltreiber  vorübergehen,  der  sie  bittet,  herab- 
fallende Teile  der  Last  seines  Esels  aufzu- 
lesen. Rossbach,  Rh.  M.  XLVIII  1898  598 
folgert  aus  der  Uebereinstimmung  der  Oknos- 
sage  (Paus.  X  29i)  mit  einem  sicilischen  sf. 
Vb.,  dass  auch  dieser  Teil  der  Sage  alt  sei. 
Zu  dem  im  Totenfluss  schwimmenden  Toten 
und  den  Weberinnen  vergleicht  Ettio,  Acher. 
385  b  die  orphische  Lelure  von  den  Büssern 
im  Hadesstrom  (ebd.  306). 

»)  Schon  Gbimm,  KHM  Hl«  155  hatte 
einen  ganzen  Kreis  modemer  Märchen  mit 
der  Erzählung  des  Apuleius  verglichen,  und 
jetzt  ist  die  Zahl  der  Varianten,  unter 
denen   sich   auch   neugriechische    (Schmidt, 
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daf&r  entschieden,  dass  das  Psychemärchen  umgekehrt  durch  Entstellung 
eines  wirklichen  indogermanischen  ^)  Volksmärchens  entstanden  sei,  dessen 
ursprünglicher  Inhalt  reiner  aus  der  modernen  Volksttberlieferung  fest- 
gestellt werden  könne,  und  dass  insbesondere  Eros  und  Psyche  nachträg- 
lich, vielleicht  erst  von  Apuleius  selbst  eingeführt  seien  ^).  Für  diese 
Ansicht  spricht  höchstens,  dass  die  Verbindung  von  Eros  und  Psyche 
erst   spät  bezeugt ')  und,  wie  es  scheint,  nie  recht  volkstümlich  gewesen 


Gr.  Mfirch.,  Sagen  u.  Volksl.  S.  13  s)  befinden, 
sekr  erweitert;  vgl.  GosQunr,  Cantes  popul.  de 
Lorr.  II  224  ff.;  Aitdrew  Lako,  The  mast 
pieasant  and  delect  tale  of  the  marr.  of  Cup, 
and  Ps.  done  into  Englisk  verses  hy  W.  Ai>- 
LiBOTOH  1887  (bestreitet  gemeinsamen  Ur- 
sprung der  Sagen;  vgl.  dagegen  Pitr^,  Arch, 
trad,  papul,  VII  1888  280);  Wkwhold.  Zs.  f. 
Volksk.  m  1893  195  204.  Dass  die  mo- 
dernen Mfirchen  alle  durch  das  antike  beein- 
finsst  seien,  ist  freilich  schon  deshalb  nicht 
anzunehmen,  weil  sie,  wie  namentlich  Gosquin 
mit  Recht  hervorhebt,  in  Einzelheiten  der  vor- 
aoszuaetzenden  Urform  —  also  wie  wii*  an- 
nehmen, der  Mvsteriensage  —  noch  näher 
stehen  als  Apuleias:  es  muss  also  ausser 
diesem  andere,  noch  unbekannte  [8744] 
Quellen  gegeben  haben,  durch  die  das  alte 
Mirchen  in  die  neue  Zeit  hinüber  fliessen 
konnte.  Aber  das  Mftrchen  vom  singenden 
springenden  Löweneckerchen  (Grixm  88)  ist 
dem  P^chemftrchen  so  nahe  verwandt,  dass 
eine  teilweise  AbhAngigkeit  wenigstens  nicht 
nnwahrscheinlich  ist.  Dass  die  £rzfthlung  des 
Apuleius  niemals  populär  genug  gewesen  sei, 
um  Volksmärchen  zu  beeinflussen,  behauptet 
G.  M:bt2b,  Ess.  u.  Stud.  1885  203  ohne  Grund. 

^)  So  namentlich  FbibdlIndbb,  Sitten- 
gesch.  Roms  I^  311;  Hartüno,  Ausl.  d.  Mär- 
chens V.  d.  Seele,  Gymn.  Erf.  1866 ;  Pkimeb, 
De  Cupidine  et  A.,  Diss.  Bresl.  55  ff. 

*)  Vgl.  z.  B.  Pbimkb  a.  a.  0.  59,  der  in- 
dessen S.  69  die  Möglichkeit  zugibt,  dass  die 
EOnstler  der  Skph.  nicht  ans  Apul.  selbst, 
sondern  aus  dessen  Quelle  [874  aJ  schöpften. 
WoLTBBS,  Arch.  Ztg.  XLII  1884  4«;  Dibtzb, 
PhüoLLIX  1900  136-147. 

*)  In  der  Litteratur  begegnet  das  Verhält- 
nis des  Eros  zu  Ps.  frOhestens  bei  Meleagros 
r^P  V  57;  179;  Xn  80;  132);  bei  ihm  ist  die 
letztere  allerdings  nicht  personifiziert,  aber  es 
ist  wahrscheinlich  oder  mindestens  möglich, 
dass  er  das  spätere  Verhältnis  voraussetzt. 
In  der  bildenden  Kunst  (Aufzählungen  bes. 
bei  0.  JAHif,  Ber.  SGW  III  1851  153—179; 
Arch.  Beitr.  121-197;  Collionov,  Essai  sur 
les  m<mument8  grecs  et  romains  relaiifs  au 
mifthe  de  Ps.,  Paris  1877;  Stepbani,  Compte 
rendu  1877  53  -219;  vgl.  1881  113;  von 
Einzeldarstelltmgen  seien  hier  erwähnt  Oonzb, 
Arch.  Ztg.  [D.  u.  f.]  XX  1862  231  T.  CLVIIl 
4  f.  [Tischftsse];  Woltbbs,  Arch.  Ztg.  XLII 
1884  1—22  [Brzrlf.])  ist  das  dem  Eros  gesellte 


Mädchen  nur  dann  sicher  Psyche,  wenn  es  mit 
Schmetterlingsflügeln  dargestellt  wird,  die  auf 
i/^v/f/ 'Schmetterling' (Gbimm, DM  II^  1036  u.o. 
[802% \  848 loj)  anspielen:  das  geschieht  viel- 
leicht erst  auf  Eww.  der  Eaiserzeit,  der  aller- 
dings überhaupt  die  meisten  Psychedarstel- 
lungen  angehören  (vgl.  Hblbig,  Wandgem. 
757;  759  f.;  766  ff.;  847—853;  Gemmen  bei 
Tasbib  Raspb  I  409—418;  KsKiTLift,  Ann.  d,  i. 
XXXVI  1864  139-146;  Mosaiken,  z.  B.  aus 
Karthago,  rev,  arch.  nFxvii  1891»  113.  2). 
Aber  schon  die  praenestinische  Gista  Mon.  d. 
i.  X  45  (vgl.  Furtwänoleb,  Ann.  d.  i.  XLIX 
1877  189)  zeigt  Eros  mit  Schmetterlings- 
flflgeln,  die  für  die  mit  Eros  gepaarte  Ps. 
bezeichnend  sind  und  auch  ihm  schwerlich 
anders  als  wegen  seiner  Beziehungen  zu  Ps. 
zukommen.  Ob  man  in  früherer  Zeit  neben 
Eros  eine  flügellose  Ps.  stellte,  ist  nicht 
sicher,  da  die  darauf  bezogenen  Kww ,  wie 
Gbrhard,  Etr.  Sp.  IVoccxxxi  S.  69  (Ps.  nackt) 
und  die  von  G.  Wolff,  Mein.  d.  i.  l\  1865  342 
T.  IV  3  veröffentlichte  Gemme,  m.  E.  nicht 
sicher  zu  deuten  sind.  Die  berühmte  Gruppe 
der  sich  küssenden  Eros  und  Ps.  (0.  Jahn, 
Beitr.  162  ff. ;  bekanntestes  Exemplar  auf  dem 
Kapitel),  deren  Entstehung  Stbphani,  Compte 
rendu  1877  159  u.  176  in  die  Kaiserzeit, 
CoNZB,  De  Psyches  imagin.  quibusdam^  Berl. 
Diss.  1855  in  die  Zeit  des  Theokrit  gerückt 
haben,  zeigte  nach  Wolters  a.  a.  0.  15  f. 
Psyche  ursprünglich  flügellos;  eine  vielleicht 
ältere  Gruppe,  die  Furtwanglbr,  Samml. 
Saburoff  IIoxxxv  bei  Besprechung  einer 
ephesischen  Tct.  (vgl.  auch  Lenobmant,  Rev. 
arch.  XXXVI  1878»  137  f.)  bis  ins  IV.  Jh. 
hinaufrückt,  stellt  Psyche  mit  Vogelflügeln, 
von  Eros  zum  Kusse  beredet,  dar.  Für  noch 
älter  hält  Obnbfalsch-Richteb,  K3rpr.,  Bib., 
Hom.  226  Amor-  und  Psychedarstellungen  auf 
kyprischen  Waschkrügen,  aus  denen  er  fol- 
gert, dass  diese  Gestalten  zuerst  in  Kypros 
dargestellt  wurden;  die  einzelnen  Glieder 
dieser  Schlusskette  sind  jedoch  zw.  Aber 
andererseits  berechtigt  die  Ueberlieferung 
doch  auch  nicht  zu  der  Behauptung,  dass  die 
Zusammenstellung  von  Eros  und  Psyche  jung 
sein  müsse:  nicht  wahrscheinlich  ist  m.  E. 
Wolters*  (a.  a.  0.  11)  Annahme,  dass  die 
Gruppen  ursprünglich  nichts  mit  Psyche  zu 
thun  haben,  dass  vielmehr  die  spätere  Kunst 
in  freier  Phantasie  wie  die  Kentaurin,  so  auch 
eine  Erotin  geschaffen  habe,  die  schon  im 
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ist^),  was  aber  bei  der  Legende  eines  abgelegenen  Mysterienheiligtums 
fast  gar  keine  Bedeutung  hat').  Dagegen  ist  nicht  einzusehen,  was  den 
Bearbeiter  des  Volksmärchens  dazu  hätte  veranlassen  können,  den  ver- 
wunschenen Prinzen  Eros,  die  Prinzessin  Psyche  und  gar  die  böse  Hexe 
Aphrodite  zu  nennen:  Litteratur  und  Kunst  kannten  .  Psyche  und  Eros 
einander  liebend  oder  auch  einander  quälend  ^),  beides  hat  zu  dem  Märchen 
höchstens  eine  ganz  entfernte  Beziehung.  Ebensowenig  wie  ein  Anlass  ist 
ein  Zweck  der  behaupteten  Umformung  erkennbar.  Von  einem  sym- 
bolischen Gehalt  des  Märchens  macht  der  Erzähler  wenigstens  nicht  den 
geringsten  Gebrauch.  Die  ganze  Einführung  beweist,  dass  er  es  nicht  als 
tiefsinnige  Allegorie,  sondern  als  wirkliches  Volksmärchen  aufgefasst  wissen 
wollte^).  Alles  dies  führt  darauf,  dass  Eros  und  Psyche  in  dem  Märchen 
ursprünglich  sind.  Märchenhafte  Züge  in  einer  Mysterienlegende  können 
nicht  befremden:  wie  viel  stimmt  in  der  ältesten  Legende  von  Eleusis 
mit  modernen  Märchen  überein,  während  doch  feststeht,  dass  es  in  engster 
Beziehung  zu  dem  Mysterienritual  stand!  Da  es  während  der  Blütezeit 
der  boiotischen  Kultur,  in  der  diese  Legenden  entstanden,  noch  keine 
Heldensage,  sondern  nur  Märchen  und  Novellen  gab,  nahm  natürlich  auch 
die  mystische  Sage,  dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  einen  märchenhaften 
Charakter  an,  und  deshalb  blieben  sie  in  denjenigen  Kreisen,  die  für 
das  Verständnis  der  Heldensage  nicht  reif  waren,  ein  beliebter  Unter- 
haltungsstoff. Natürlich  ging  der  ursprüngliche  Sinn  darüber  oft  verloren, 
und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  einzelne  beliebte  Märchenmotive 
nachträglich  zugefügt  wurden.  Es  ist  deshalb  auch  nicht  möglich,  in 
allen  Einzelheiten  die  dem  Psychemärchen  zu  Grunde  liegende  Mysterien- 
sage herzustellen.  Indessen  lässt  sich  doch  mit  Hilfe  des  alten  Eroskultus 


in.  Jh.  (ebd.  S.  17),  nicht  von  Eflnstlem,  son- 
dern vom  gebildeten,  sich  Piatons  erinnernden 
Publikum  (ebd.  S.  5)  auf  Ps.  bezogen  sei. 
Mir  wenigstens  ist  keine  Stelle  Platons 
bekannt,  die  diese  Umdeutung  empfohlen 
hätte. 

^)  Dies  betont  m.  R.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg. 
XXVII  1869  51—53  gegen  Hrydemann,  der 
ebd.  19—22  durch  ein  spätes  Vb.  das  Paar 
Eros  und  Ps.  für  den  Volksglauben  hatte 
retten  wollen. 

')  Selbst  aber  Eleusis  verdanken  wir  die 
wichtigsten  Angaben  erst  der  Eaiserzeit. 

«)  Vgl.  Jahn,  Beitr.  177  f. ;  Hblbio,  Wgm. 
854;  CoLLiGNON,  J^>«.  8ur  les  monum.  grecs  et 
rom,  relat.  au  mythe  de  Psycho,  Paris  1877 
S.  103  ff.;  s.  auch  o.  [849 jj.  Ob  Ps.  auf 
einigen  Kww.  Eros  fesselt  (Jahn,  Ber.  SGW 
1851  153  ff.)  oder  Nemesis  (oder  Aphrodite), 
während  ihn  Psyche  befreit  wünscht  (Ste- 
phani,  Compte  rendu  1877  125;  185),  ist  nach 
Wolters  a.  a.  0.  19  zw. 

^)  Die  Skph.  stellen  nach  Collignon  a.  a. 
0. 79  das  Märchen  dar,  um  die  Auferstehungs- 
hoffiaung  anzudeuten;  ist  das  richtig,  so 
hängen  sie  schwerlich  von  Apuleius  selbst 
ab.  —  Fulgent  m  Se  hat  seine  allegorische 


Mythendeutung  auch  auf  das  Psychemärchen 
angewendet;  die  meisten  Neueren  sind  ihm 
darin  gefolgt,  weil  die  N.  Eros  und  Psyche 
dazu  aufzufordern  schienen.  So  meint  z.  B. 
Pbimer  a.  a.  0. 59,  der  Platoniker  Apuleius  habe 
platonische  Elemente  in  den  Mythos  gebracht. 
Aber  platonisch  ist  in  ihm  nichts;  wer  Psy- 
ches  erste  Zeit  auf  die  Präexistenz  der  Seele, 
ihre  Irrwanderungen  auf  ihren  Aufenthalt 
auf  der  Erde  bezieht,  legt  in  die  Sage  etwas 
hinein,  was  Apuleius  nicht  gesagt  und  wahr- 
scheinlich nicht  gemeint  hat.  —  Mit  weit 
grösserem  Recht  lässt  sich  umgekehrt  be- 
haupten, dass  die  Darstellung  des  Apuleius 
den  gegebenen  märchenhaften  Charakter  ab- 
sichüich  verstärkt  hat.  Namentlich  der  immer 
wieder  für  die  UrsprOnglichkeit  des  Volks- 
märchens geltend  gemachte  Anfang  erant  in 
quadam  civitate  rex  et  regina  ist  eine  stilisti- 
sche Neuerung  des  Apuleius  selbst:  seine 
Quelle  hatte,  wie  die  Erwähnung  des  milesi- 
schen  Apollon  zeigt,  die  Geschichte  entweder 
(Dietze  a.  a.  0.  145)  in  Milet  selbst  oder  in 
Milets  Kolonie  [312 bj,  der  Erosstadt  Parion 
lokalisiert.  (Empfing  das  Märchen  in  Altio- 
nien  seine  erste  litterarische  Gestalt?) 


ErlOsuii 


Bades.   Psyeh«*  und  BnxTdikem&rohen.   (§  270.) 
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^ö  unter  Berficksiohtisuiig  der  verwandten  Züge  einiger  nahestehenden 

/ysterieDsagen    ein     sdemlich  sicheres  Bild  von  den  Haaptzügen  der  alten 

>gende  entwerfen  z     es  gehörten  ihr  an  die  Vermählung  der  Psyche  mit  der 

?cWange,  das  Verl>ot;,  den  Gott  zu  erblicken,  ihre  Neugier  und  ihre  Verstossung, 

>lie  Befragung   Deme-fceirs    und  einer  andern  Gottheit,  Psyches  Hadesfahrt, 

/Mlich  ihre  Errettung  durch  Bros.  —  Von  diesen  Zügen  kommen  der  zweite 

^i  dritte  noch     in      einer    andern  altgriechischen  Fassung  vor,   die  zwar 

yöcht  zu  den  hier    besprochenen  Mythen  gehört,  aber  doch  an  dieser  Stelle 

^rw&hnt  werden    muss,    da   der  Mythos  sich  ebenfalls  auf  die  HerauffQhrung 

pcf  Seele  aus     dem     ^Bctdes   bezieht   und   den   bisher  erwähnten   Mythen 

^  einem  wichtigei:!     E^n^nkte  nachgebildet  ist.     Dass  der  Mensch  das  ihm 

N^tm&\!\t^  g5ttlich.e      oder   geisterhafte  Wesen  nicht  in  seiner  wahren  Ge- 

^^wrird  nämlich  in  einem  grossen  Teile  der  Märchen 

sogenannten  Melusinekreis  ^),   von  einem  irdischen 

ein  höheres  weibliches  Wesen  hingegeben.   Diesem 

die    älteste  Form   dieses  ganzen  Typus,  die  indische 

lind  ürva9P)  an,  in   der  jedoch  der  Zug,   dass  die 

leitete  versch^windei:,     ^wenn  sie  den  Gatten  nackt  erblickt  hat,  vielleicht 

daT&ui  Yöü^eiat,    dsLSS    hier  eine  uralte  Übertragung  stattgefunden  habe  ^). 

Zwe\  zu  die&er  Vari&nte  gehörige  Mythen  sind  nun  auch  in  Griechenland 

6rha\teiv.  TÄe  erste   ist  die  Legende  von  Orpheus  und  Eurydike.    Letztere 

^Vrd  von  der  Schlange  in  die  Ferse  gestochen  (ein  vielleicht  auch  bei  den 

YVvoVmkem  ^\>\icher    Ausdruck  für  das  Sterbenmüssen*)),   kommt  in   die 

XJ-öiterweU,  wird    aber  von  dort  durch  die  Kunst  ihres  Gatten  erlöst  und 

^w^re  noch  einmal  dem  Leben  wiedergeschenkt  worden,  hätte  dieser  sich 

nicht  nach  ihr   umgesehen*).    Diese  in  den  erhaltenen  Sagenformen  er- 


eMcken 

Typus,    in     dem 
Manne  erzahlt,  dem 
Kreia  gehl^xt  schon. 
Sage  von  Purüravaa 


»)  VgLn.a.MAB«NowACK,Die  Melusinen- 
sage,  ihr  mythischer  Hintergmnd,  ihre  Yer- 
wandtBchaft  mit  anderen  Sagenkr.,  und  ihre 
Stelhing  in  der  deutsch.  Litt.  Zur.  Dias.  1886; 
Li.  FaJüf  kbl,  Altes  und  Nenes  zur  Melusinen- 
sage,  Ze.  f.  Volksk.  IV  1894  387-392. 

*)  Ueber  die  im  RV  vorauszusetzende 
Sagenform  vgl.  die  Bemerkungen  von  Olbbn- 
bSo,  ZDMG  XXXIX  1885  72—76;  Gbldkbb, 
Ved.  Stad.  1  243—295.    S.  auch  E.  H.  Mbybb, 
Indogenn.  MyUi.  11    569  ff.     Nicht    wahr- 
scheinlich  ist   die  Vermutung  M.  Nowaoks 
a.  a.  O.  38,  dase  das  Verbot  des  Sicherblicken- 
lassens  der  Sage  und  dem  ganzen  Sagenkreis 
nachträglich  angedichtet  sei.    Der  Mythos  ist 
■ieher  nicht  eine  Allegorie  des  Wassers:  'vom 
Himmel  kommt  es,  zum  Hhnmel  steigt  es\ 
>)  Nach    einer   feinen  Bemerkung  von 
LiBMBCBT,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XVIII  1869 
56—66;  zur  Volksk.  289-240.  —  Eine  Stufe 
weiter  als  diese  Sage  von  PurOravas,  der  beim 
Blitz  von  der  Gattin  erblickt  wird,  aber  sonst 
ihr  nahe  steht  die  arabische  Sage  von  der 
Ginnfraa,  die  verschwand,  als  der  irdische 
Mann  vergass,  ihr  beim  Gewitter  das  Haupt 
zn  verhflUen  (Wbllhausbh,  Reste  arab.  Hei- 
dent.*  154).  Di^  fibereinstimmende  Beziehung 


auf  das  Gewitter,  die  sich  auch  noch  in  mo- 
dernen europ&ischen  Märchen  findet,  ist  sehr 
bemerkenswert  und  gibt  vielleicht  einen  wich- 
tigen Hinweis  auf  die  Wanderung  dieser 
Märchenvariante;  für  einen  dem  Mythos  unter- 
gelegten Sinn  scheint  aber  nichts  daraus  zu 
folgern. 

*)  Vgl.  Genes.  Sis.  In  unserem  Sagen- 
kreis ist  der  Zug  sehr  alt;  er  erscheint  auch 
in  zwei  sonst  verstümmelten  Parallelsagen, 
in  den  Mythen  von  Aisakos  [o,  S.  310  tj  und 
ArchemoroB  [o.  531  »7,  dem  Sohne  einer  Eury- 
dike. In  der  überlieferten  Oi-pheussage  ist 
der  Schlangenbiss  als  Todesursache  bedeu- 
tungslos, auch  das  weist  auf  hohes  Alter. 

^)  Vgl.  über  diese  Sagen  Gruppe  bei 
Bosohbk,  ml  lU  1157  ff.  Die  spätere  Sagen- 
form geht  wahrscheinlich  in  sehr  alte,  viel- 
leicht bis  in  die  boiotische  Zeit  zurück,  ob- 
gleich die  späten  ersten  Erwähnungen  teils, 
wie  Piaton  conv.  7  S.  179d,  eine  abweichende, 
teils,  wie  Eurip.  Alk,  367 ;  Isokr.  1 1  s  und  noch 
Mosch.  3 126  und  Hermes,  bei  Athen.  XIII  71 
S.  597,  nicht  sicher  die  nämliche  Erzählung 
voraussetzen  und  erst  augusteische  Dichter 
wie  \G  4452  ff.;  Ov.  M  10 1  ff.,  die  aber  auch 
hier  sicher  Alexandrinern  folgen,  die  später 
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greifend  mit  der  Sehnsucht  des  liebenden  Gatten,  ursprünglich  aber  wahr- 
scheinlich mit  einer  sträflichen  Neugierde  erklärte  Schuld  hat  der  Dichter 
nicht  ohne  einen  Anhalt  im  Kultus^)  an  die  Stelle  des  verbotenen  Er- 
blickens  in  der  wahren  Gestalt  gesetzt.  Die  Geschichte  scheint  alt;  aber 
wahrscheinlich  ist  sie  in  dieser  Form  nicht  das  Original,  sondern  die 
Nachbildung  einer  anderen  griechischen  Sage  dieses  Typus  >).  Dies  ist  die 
Sage  von  Aineias,  dem  seine  Gattin  Eurydike  oder  Ereusa  verschwindet,  als 
er  sich  nach  ihr  umblickt^).  Von  diesen  Gestalten  ist  Aineias  nach  einem 
Beinamen  des  Hermes,  Eurydike  oder  Kreusa  aber  wahrscheinlich  nach  der 
mit  Hermes  verbundenen  Fürstin  der  Seelen  genannt;  der  Dichter  dieser 
in  die  boiotische  Periode  hinaufreichenden  Legende  hat  demnach  eine 
Form  der  Sage  von  der  avoSog  der  Köre  benutzt.  —  Vielleicht  liegen 
Mysterienlegenden  der  kretisch-boiotischen  Zeit  noch  anderen  späteren 
Sagen  ^)  zu  Grunde,  die  zu  abgeschliffen  sind,  um  sichere  Schlüsse  auf 
ihre  Entstehung  zu  gestatten. 

d)  Die  Zauberei. 

1.  Schadenzauber. 

271.  Wie  bei  den  meisten  antiken  Völkern,  so  bietet  auch  bei  den 
Griechen  die  Religion  ihrem  Anhänger  ein  Doppeltes:  die  Möglichkeit,  sich 
selbst  zu  nützen  und  die,  seinen  Feinden  zu  schaden.  Die  letztere  Seite 
hat  sich  zwar  nur  im  Privataberglauben  der  späteren  Zeit  reichhaltig  aus- 
gebildet erhalten^),  während  aus  dem  öffentlichen  Gottesdienst  nur  zufällig 


von  Dichtern,  z.  B.  von  Lncan  (Rbiffbbsoheid, 
Suet.  77;  Uh.  monstr,  ed.  Haupt  le;  28)  be- 
handelte, noch  öfter  in  Poesie  und  Prosa  er- 
wähnte (Diod.  426;  Apd.  lu;  Kon.  45;  Paus. 
IX  306 ;  Seh.  Eur.  Alk,  357;  Hör.  c.  III  II10; 
Manil.  5s38;  Stai  Th.  859  mit  Seh.,  Hyg.  f. 
164;  251;  pa  2i\  Fulg.  m.  3io;  myth.  Vat. 
I  76;  n  44;  HI  8so  u.  aa.)  Sage  aosfOhrlicher 
erzählen.  Das  älteste  Zeugnis  ist  das  be- 
rühmte, dem  y.  Jh.  angehörige  Rlf.,  das  m.  E. 
die  spätere  Sagenfassung  darstellt. 

^)  Beim  Erinyenopfer  darf  man  sich  nicht 
umdrehen,  Soph.  OK  490,  ebensowenig  bei 
Sdhnopfem  ( Eust.  /48 1  1  934öo  )  und  beim  Opfer 
an  Hekate,  Ap.  Rh.  3io4o.  Vgl.  Theokr.  24 os ; 
Luk.  nekyom,  7;  Ov.  ^54*9;  V^  8ioa,  wozu 
Serv.  bemerkt  nolunt  enim  se  videri  numina. 
Vgl.  Marc.  Burdig.  bei  Grimm,  Abb.  BAW 
1847  4382;  439io.  Die  Vorschrift  findet  sich 
auch  im  altindischen  Totenopfer.  Noch  jetzt 
ist  es  bei  Beschwörungen  in  Griechenland  üb- 
lich, sich  nicht  umzudrehen,  Schmidt,  Volksl. 
d.  Neugr.  1284. 

*)  Die  echte  Orpheusgemahlin,  Agriope 
(Hermesian.  bei  Athen.  XIII  71  S.  597  b)  ge- 
hört, wie  ihr  Gatte  zum  Dionysoskreis; 
die  Agrionien  heissen  nach  einem  Dionysos 
* Agrion,  * Agriopos  [734  ij. 

»)  Vgl  Eurydike,  die  Gemahlin  (nicht  T., 
wie  es  bei  der  Besprechung  dieses  Sagen- 
kreises 0.  [S.  307]  heisst)  des  Kreon.  Eury- 
dike scheint  gleichbedeutend  mit  [Evqv]xQ(^' 


ovaec ;  üsenebs  Deutung  (=  Ev^vtpaeaaa)  lehnt 
Maasb,  DLZ  XVII  1896  328  m.  R.  ab. 

^)  Man  könnte  dies  z.  B.  bei  den  Mythen 
von  Endymion  und  von  Pygmalion  (vgl.  0. 
[335  a]  und  Dümmleb  bei  Pauly-Wissowa  1 
S89)  vermuten. 

^)  Da  das  Blei  erstens  nach  uraltem 
Wahn  das  Metall  der  Notwendigkeit  war  (da- 
her auch  bei  Hör.  c  I  35  20  die  Necessitas 
Uquidutn  plumbum  führt,  Orakel  oft  auf  Blei- 
tafeln geschrieben  werden  [355  n]  und  noch 
jetzt  durch  Bleigiessen  die  Zukunft  erforscht 
wird)  und  zweitens  im  Gegensatz  gegen  die 
guten  Metalle  Kupfer,  Silber  und  Gold  als 
besonders  wirksam  beim  Schadenzauber  galt 
(daher  an  dem  Wagen  der  bösen  Zauberin 
Medeia  plumbeus  axia  erat  raptus  de  quinque 
aepulcriSj  Dracont.  10 sei),  so  wurden  die  Ver- 
wünschungsformeln (Dejfixione8f  xnxnSeafioiy 
nach  WuEMscH,  Sethian.  Verfluchungstafeln 
71  f.  eigentlich  Briefe  an  die  Unterirdischen) 
gewöhnlich  auf  Bleitafeln  geschrieben.  Solche 
Tafeln,  z.  T.  bis  ins  IV.  Jh.  v.  Chr.  hinauf- 
reichend, sind  in  grosser  Zahl  gefunden ;  ihnen 
folgen  zahlreiche  andere  Verwünschungs- 
formeln aus  der  späteren  und  spätesten  Zeit 
des  Altertums,  z.  T.  gnostischen  Ursprungs. 
Vieles  bieten  die  Zauberpapyri.  In  der 
Litteratur  werden  die  Verwünschungsformeln 
auf  Bleitafeln  beim  Tode  des  Germanicus 
(Tac.  a  269;  Dion  Kass.  57  is)  erwähnt,  — 
Vgl.  im  allgem.  0.  Hirsohfeld,  De  incanta^ 


jilOiung 


VOM    d« 


8ohad«uaab«r.   (§  270,  271.) 
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1^68»^  Jlei»^'^^  ,^^^?*^*^»      Thyestes  die  Nachkommen  seines  Bruders 


n  aus  dem  Demeterheiligtum  von  Knidos 

ung  des  Alkibiadesi)  durch  die  athenischen 

letzteren  Fall  Theano  sagte,  sie  sei  des 

da*),  entßpricht  wohl  der  Überzeugung 

der  Blütezeit  der  Dichtung  im  VI.  und 

eine  Reihe  Verfluchungen  in  der  Helden- 

.  B.  Amyntor  seinen  Sohn  Phoinix*)  und 

sie   das   väterliche  Bett   wirklich   oder 


4otV  ve^iaip'i*  *®^  "EiteoWles    und  Polyneikes  ^),  Theseus  die  Feinde,  die 


Sohn  Meleagros,  der  ihre  Brüder  erschla- 

ihn  vei'tfi^'^^5itmam&BBig^  Iclt^s^    scheint  die  Selbstverfluchung  als  staatlich 

gen').  ^^  ^itxticbtai^B  ^^5cv  QöTt>r-auch  gewesen  zu  sein.    Sie  war  entweder 

anertotvtö  ^^  ^er  ¥ünxe\ne    sieli  zum  unbedingten  Ersatz  für  das  Leiden 

abso\\A>  ^^  vti\A  ft^^^^^^  ^iicigab,  oder  bedingt.   Letzteres  war  beim  assertori- 

odet  ii^ ^^  ^QtJv^aaoxiacVieTi  IgLiA^^o)  und  beim  Gottesurteil  der  Fall:  der  sich 

geben  ^  ^  ^ucbte  Bicli  od^er  'wurde  gezwungen,  Handlungen  vorzunehmen, 

Remig^^^^         Glauben    der   Zeit  seinen  Untergang  herbeiführen  mussten, 

die  uad^  ^  ,  ^gc^vwoTexie  Versprechen  brach  oder  die  ihm  zur  Last  gelegte 

falls  et  4^      ^  hatte ^^^.    Obwohl  nun  die  Vermutung  nahe  liegt,  die  sich 
Schuld  begivtig*'  -^ 


tUmibu»    et  *^«e,  Be^omonti  1868;  U. 


Hadersleben  l>i^^»  ^  l^^l    ^^^j^^   XIII  1891 

160 ff.;  ^^"**^'  Berl.  1897;    Sethian.  Ver- 
app.   »^*fr:f«bi  VuB  Born,    Leipz.  1898  (vgl. 


^uchnn&^^.  ^  j^y  1900  62—85);  Olivibbi, 
auch  ^«^-^^11.  CI.VI1  1899  193-198;  über 
Stud.  »'^-  5je  Fluchtafeln  vgl.  auch  GGN. 
neue    *yr^  135 

1899  ^^^'^ \  is;  Diod.  ISes;  Com.  Nep.  Ale, 
.       ßl    Plut.^^^22. 

-C  Tk/wh  Äah  es  natürlich  manoichfache 

.!L  ♦innen :  vgl.  über  den  Fluch  bei  Soph. 

ModjfikÄ^^^  Theol.u.Eth.I,  Kiel  1851S.58ff. 

•>  Z.  B.  Hör.  ^.  5  ••  u.  ö. 
7A  Aiflch  sept.  000. 

-^  n^ach  sollte  das  'AQtjr^atoy  in  Athen 
s)  1^*^^  140«;  Plut.  Utes  35,  beide 
^**^Philoch;  vgl.  Wbllmasn,  Ä^r.  34. 

^  TTeber  den  Eid  als  Selbstverfluchung 
)     r7Ä7j/'    Wkllhausbn,    Beste   arab. 
▼gl-    *'•  4  1 93 

Heident.    ^^'^gnland  lassen  sich  vier  alte 
des  Gottesurteils  nachweisen:  1)  Soph. 

Aniig-  ^  -y  xffi  Tfi*^  diignsiv,  xal  &eovg 
al^Bti^  X^J  .\.  gj^te  des  Feuerordals  ist 
^ft,^oT«w'  V  ^^^j.  gj^jj  ijj^  Altertum 
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669,  in  Eran,  s.  Geiger,  Ostiran.  Kult.  460, 
bei  den  heidnischen  Arabern,  s.  Wellhausen, 
Reste  ar.  Heid.'  189).  2)  Wasser  im  Sieb  tragen, 
8.  Plin.  «  Ä  28i»;  vgl.  Grimm,  DM  U*  1066. 
Wahrscheinlich  ist  das  Wassertragen  der 
Danaiden  bisweilen  als  Reinigungsprobe  auf- 
gefasst  worden  (Dümmlbr,  Delph.  22 ;  vgl.  o. 
[832t]).  3)  Stierbluttrinken.  Es  galt  dies  später 
als  giftig  (RoscHEB,  Phil.  Jbb.  CXXVII  1883 
159  ff.;  vgl.  Soph.  fr.  663;  Arstph.  Inn.  80; 
Hdt3i&;  Diod.  450;  Plut.  Them.  21  u.  aa.), 
hatte  aber,  wie  Dümmlbr,  Delph.  8  auseinan- 
dersetzt, ursprünglich  die  Bedeutung  des 
Gottesurteils:  der  Stier,  dessen  Blut  getrun- 
ken wird,  ist  vorher  geopfert  worden  (er 
öffiiet  den  Weg  über  den  Totenstrom:  Val. 
Fl.  Irss  ff.;  vgl.  o.  [404 ij),  nach  der  unten 
[S.  891]  zu  besprechenden  Vorstellung  ist  er 
also  behaftet  mit  der  dämonischen  Substanz 
der  infernalen  Mächte.  Dem  entspricht  das 
indische  Ordal,  bei  dem  der  Angeklagte 
Wasser  trinkt,  in  welchem  ein  Götterbild 
gebadet  ist  (Stbnzler  a.  a.  0.  675) ;  dagegen 
ist  es  nicht  ganz  richtig,  wenn  Dümmlbr  das 
'heilige'  (Num.  5n)  oder  'bittere,  verfluchte' 
(ebd.  ib;  I»;  s«)  Wasser  des  jüdischen  Gottes- 
urteil» vergleicht;  in  diesem  liegt  die  dämo- 
nische Substanz  in  seiner  Herkunft.  Robert- 
son Smith,  ReL  of  the  Semites  I  165  f  ver- 
gleicht n^'^'?'?  "»'S  *das  Wasser  des  (gericht- 
lichen) Haders'  {Exod.  17 1)  und  täte's  rt 
'Quelle  des  Strafgerichtes'  {Genes.  Hi).  Zu 
diesem  würde  sich  aber  vielmehr  stellen 
4  a)  das  vdwg  oqxLov  Jiog  bei  Tyana  ([Arsttl.] 
mir.  au8c.  152  845  ba»;  Philostr.  v.  Apoll  le), 
dessen  N.  'Aaßafiatov  Roberson  Smith  a  a.O. 
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später  auch  bestätigen  wird,  dass  wenigstens  einem  Teil  dieser  Mythen 
und  Gebräuehe  ältere  und  älteste  Vorstellungen  zu  Grunde  liegen,  so  sind 
diese  doch  jedenfalls  sehr  verändert.  Entsprechend  der  dem  groben 
Aberglauben  abgewendeten  Anschauung,  die  im  Epos  und  dem  von  ihm 
beeinflussten  öffentlichen  Kultus  herrschte,  ist  das  Unglück,  das  über  die 
Verfluchten  hereinbricht,  nicht  sowohl  die  Folge  eines  magischen  Aktes, 
einer  Einwirkung  der  durch  den  Zauberer  beherrschten  Dämonen,  als  viel- 
mehr die  Sühne  eines  voraufgegangenen  Unrechts,  welches  die  Götter,  die 
Vollstrecker  der  ewigen  Gerechtigkeit  ahnden,  weil  die  menschliche  Ord- 
nung aufhört.  Obwohl  nun  den  ältesten  Perioden  der  griechischen  Reli- 
gionsgeschichte religiös-ethische  Vorstellungen  keineswegs  ganz  abzu- 
sprechen sind,  so  würde  es  doch  allen  bisherigen  Ergebnissen  zuwiderlaufen, 
wenn  dieselben  schon  damals  so  rein  ausgeprägt  gewesen  wären,  wenn 
die  das  ganze  Denken  beherrschenden  bösen  Dämonen  sich  in  ihrem 
eigensten  Wirkungskreis  nicht  bethätigt  hätten.  Die  Vergleichung  der  in 
diesen  und  anderen  Mythen  enthaltenen  Hinweise  mit  alten  und  auch 
neueren  Gebräuchen  zeigt  denn  auch,  dass  dieser  Zauber  ursprünglich  auf 
ganz  anderen  als  ethischen  Vorstellungen  beruhte. 

Beim  Schadenzauber,  bei  den  Verfluchungen  sind  zwei  ursprünglich 
vielleicht  nicht  scharf  gesonderte  und  auch  später  noch  bisweilen  nicht 
ganz  zu  trennende  Hauptformen  zu  unterscheiden:  die  reale  und  die  sym- 
bolische. Real  in  dem  Sinne,  dass  die  Zauberhandlung  die  gewünschte  und 
für  möglich  gehaltene  Wirkung  haben  könne,  kann  freilich  natürlich  der 
Zauber  nie  sein,  da  die  Einbildung  der  Wirkung  eben  sein  Wesen  aus- 
macht; aber  die  Wirkung  wird  bei  der  ersten  Form  wenigstens  real  ge- 
dacht. Man  stellt  sich  vor,  dass  der  Dämon  oder  allgemeiner  das  Schäd- 
liche, wie  man  eher  sagen  muss,  da  bei  den  Vorstellungen  dieser  Art  die 
Personifikation  kaum  angebahnt  ist,  unter  Umständen,  die  vom  Zauberer 
benutzt  und  oft  herbeigeführt  werden,  unmittelbar  durch  sich  selbst,  also 
ohne  weitere  Bethätigung  des  Zauberers  die  von  diesem  beabsichtigte 
Wirkung  hervorbringen  müsse.  Solcher  Art  ist  z.  B.  die  in  der  ganzen 
Welt  und  auch  bei  den  Griechen  verbreitete  Vorstellung  vom  bösen  Blick  *) : 


166  'sieben  Wasser*  fibersetzt;  b)  das  Styx- 
wasser,  wenn  aus  dem  Göttereid  (B  755,  wo 
Styx  geradezu  oqxos  heisst;  S  211;  0  38  = 
€  185;  Ap.  Rh.  22»i ;  Apd.  U;  V^  6 tu;  Suid. 
lirvyog  fieX.  nitQa;  Hsch.  £tv^  u.  Szvyog 
v6o}q)  geschlossen  werden  darf,  dass  einst  auch 
Menschen  bei  der  Styx  schworen.  Dafür 
spricht  ausser  dem  o.  [196z;  798 1]  Ange- 
führten auch  die  Befristung  der  für  die  Ver- 
letzung des  Eides  festgesetzten  Strafe  auf 
ein  grosses,  neunjähriges  Jahr  (Hsd.  O  801 ; 
Orph.  fr.  157;  bei  Serv.  YA  6884;  myth.  Vat. 
n  54;  in  68  sind  daraus  1  Jahr  9  Tage 
geworden):  eben  diese  Zeit  war  für  die  irdi- 
schen Strafen  gebräuchlich;  vgl.  u.  [§  277]. 
Wieder  femer  steht  hinsichtlich  des  Rituals 
a)  das  Wasser  am  Palikensee,  von  dem 
StB.  UaXixvj  497 1  sagt:  sati  6k  *ai  oqxos 
aycog  at^to&i'  oaa  yäg  ofipvet  rig  elg  my«' 


xioy  yQa\f/agj  ßaXXu  eig  ro  vdtoQ'  iny  fiär 
ovy  €V0Qxp,  ininoXaCsi,  inr  dk  fiij  evoQxj, 
t6  (ikv  invdxiov  aijpaWCrrai,  avtdg  dk  nlgA- 
Ttgatai ;  aber  gemeinsam  ist  auch  diesem  Ge- 
brauch mit  den  übrigen  unter  4  zusammen- 
gestellten, dass  es  die  dämonische,  im  Wasser 
aus  der  Erdtiefe  kommende  Substanz  ist,  die 
das  Verderben  des  Schuldigen  herbeiführt. 
Ueber  den  Schwur  bei  heiligen  Quellen  vgl. 
Bebgk,  Kl.  Sehr.  11  69ii8;  über  Gottesurteile 
überhaupt  E.  H.  Funkhänel,  PhiloL  II  1847 
385  -  402. 

^)  Der  bisweilen  in  der  Litteratur  (z.  B. 
Ov.  Jbf  7s66  von  den  Teichinen)  erwähnte, 
im  praktischen  Leben  nach  Ausweis  der 
Eww.  ausserordentlich  wichtige  Aberglaube 
ist  ausführlich  von  0.  Jahn,  Ber.  SGW  VII 
1855  28—110  behandelt  worden;  Nachträge 
bei  Lewt,  Zs.  f.  Volksk.  lll  1893  26;  vgl. 


•r.  (8271.) 


^  «18  dem 
y^^ÄomFaUeli 

^9  >li«!liei  Ordale 


8 


V^^*^*  Wd  düa 
d^^^^bert;  wer  nun    d 


:# 


*8t  achw&chlicli 


schädliche  körperliche  Substanz  vorgeste! 
lior-vorschiesst  und  auf  den  Erblickten  übergel 

der  menschüchen  Macht,  die  Bedingu 

zu  schaffen.    Dies  scheint  dagegen  bei  de 

von  Stierblut  1)  der  Fall  gewesen  zu  sei 

in  den  Stier  durch  dessen  Opferung  hinei 

also  die  Seelensubstanz,  trinkt,  wird,  we: 

sohuldig  ist,  von  dem  Schädlichen  überwundc 


^^^^^^kung  aber    vollziolxt    sich  wiederum  nach  vermeintlichen  Gesetz. 

^yfr^^  ^^iteres  EingreiCexi.     des    Zauberwerks:   das  ist,  wie  gesagt,  für  d< 

^^^H"  ^^^^^^  bezeiclxTioxid.      Bei  dem  symbolischen  Schadenzauber  dageg 

^^-    die  Thatigkeit    des    Z&uberers  unerlässlich.     Der  Zauberer  kann  nie 

^^^^ T 1  *^^ ScYi&dlicli©     aixf     den  zu  Bezaubernden  übertragen;   er  benut 

^ftlb  Dämonen,    denen,     er    den  Auftrag  symbolisch  vormacht,  indem 

fl  weder  den  z\l  ^eza.\&\>eim<len  oder  die  Handlung  oder  auch  beide  dur< 

y^in  Äquivalent    ersetzt»-        X>eii  Übergang  zum   symbolischen  Zauber  bildi 

^ejenigen  ¥'§i\e,  in  denen,    das  Schicksal  eines  Tieres*)  oder  eines  Baumes 

^^it  dem  eines  MenaclxeT^    verbunden  erscheint*).     Ein  dem  Phylakos  zu 

V  erscWeiden  der  Sckietf  e    dienendes  Messer,  in  den  Baum  gestossen,  nimu 

rhylatoa*  SoVin  Iphiklos,     dessen  Schicksal  demnach  an  das  des  fiaum< 

geknIXpit  Vst,  die  'NLanneskraft^).    Das  Leben  des  Meleagros  ist  von  eine 

Si\äc\L  OWvenkoVz    ab\iMLngig®).    Die  Olive  ist  überhaupt  und  zwar  besoi 

&eT%  vn  M\veT\  m    diesem  Yorstellungskreis  von  grosser  Wichtigkeit  g( 

^^*^^.    \)\!^  MoQtoci'')    und   die  Ölbäume,   die  die  Athener  bei  der  Gebu: 


«n^  lÄioH^ö'Yv  BiMKOWSKi,  EraiL  Vindob. 
III  ^Ul  ^V^VoTsteUung  findet  eicli  auch 
285-S03.  ^l  ^OLDMCBiBG,  Rel.  d.  Veda 
^  *^w  ^riL  (Vendtdad  194,  (u,);  Yasht 
^  ^^'  f  J^ten  l».  B.  Ohmfalsch-Riohteb, 
öaX  m  AegyP  213,    bei   den  ßpftteren 

Kypr.  Bib.  tt-  ^^cifBAüif.  ZDMG  XXXI  1877 
o^o^^'^Sllü  Altjüd.  Zaub.  152;  vgl.  166), 
Z^?ß' '  ^**VTlj(LYDiAEiii8ZLBB,Z9.d.  deutsch. 
beideiiAra&«^^  ^^  jggg  200—222;  Well- 

^^***^5^ar  Heidt  164  ff.)  und  ist  noch 
HAPsgy,  .f7  -ijreitet,  auch  im  heutigen  Grie- 

^enland  (B-  \j^^g  and  lore,  Lond.  1892 
Rbhitbll  K^^V^:  ung  (WüTTKB,  Volksabgl.« 
160  f.)  nnd^J«^  ^^^^^     pj^  ebenfalls  weit 

152  f.  [--'  <;,.y^'yom  Totenfahrgeld /b.  405«; 
verbreitete  o^jjgjj  ^  ein  Zauber  gegen 

75d,7  "^^^Jl^ir  der  Toten  aufgefasst  (Sar- 
a««  bösen  öüc^^^^^  jj  ^^^^  ^21).  Vgl. 

,  Arcb.  I' "^y=^g  Elwobtht,  2%«  Evil 


im   aUge^^^^If-T  of  thia  ancient  and  wide- 
^ye.   ^-J^uian!  London  1895. 

^)  §^^;i  dies  nicht  der  Ausgangspunkt 

^)  ^^^S,  d.  h.  die  rätselhafte  An- 

för   die  ^^'^Lllte,  dfM«  ana  den  Eingeweiden 

achamuug  9®*^    ggj^g]58al  eines  Menschen  er- 

-.: — «  Tier^J"*         ^^  jgt  es  derselben  doch 


i'edenfalls  nachtrftglich  angenähert  werde 
jAsaulx,  Stud.  d.  class.  Altert  286. 

>)  Statt  des  Baumes  tritt  bisweilen  eu 
Blume  oder  der  Teil  eines  Baumes,  ein 
Pflanze  ein,  wie  in  der  Sage  von  den  zw 
Brüdern  [$.  u.  S.  881].  Vielleicht  erklärt  si< 
daraus  das  Verbrennen  der  Blumen  im  Zaub 
VE  8  6»  ;  Tallquist  ,  Bosch wörungssei 
Maqla  23. 

*)  Vgl.  über  diesen  weit  verbreitet 
Aberglauben  Frazer,  Golden  bough  11  328 

»)  Seh.  X  287  V  (Subacr.  Pherek.  FE 
I  8975)  und  290  HV;  Eust.  A  291  1685s2  f 
Apd.  1 08—102  (Robert,  De  Apdi  bibl.  36  f.)u.  a 
Die  Geschichte  selbst  ist  alt,  wie  sich  ans  A  28 
Hsd.  fr.  194  Rz.  erschliessen  lässt  Moden 
Parallelen  bei  Manvhardt,  WFE  II  31i. 

«)  Vgl.  o.  [348  f.] ;  Jbvors,  Introd.  207 
und  bes.  Euhnebt,  Rh.  M.  IL  1894  37—5 
-—  Dass  die  Geschichte  von  Althaias  Hol 
scheit  eine  Erfindung  des  Stesichoros  sei,  i 
eine  nicht  wahrscheinliche  Vermutung  y( 
Croiset,  M41.  Weil  78. 

^)  Vgl.  0.  [349 1]  u.  EöBERT,  Der  zahn 
Ölbaum  in  der  relig.  Auff.  d.  Hellen.  S.  1 
Die  Moriai  sind  nicht  zu  trennen  von  Ze- 
Morios  (Soph.  OK.  705.  Das  Scholion  zitit 
Apd.  [fifCrl  434«*],  der  diesen  Morios  v< 
der  Akademie  dem  Eataibates  gleichgesel 
habe ;  vgl.  auch  Studemund,  Anecd,  var,  265 
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eines  Knaben  pflanzten^),  sind  gewiss  ursprünglich  Schicksalsbäume  ge- 
wesen. Mit  der  heiligen  Olive  auf  der  Akropolis  ist  das  Geschick  Athens 
verknüpft^);  die  Bedeutung  des  Ölbaums  bei  der  Geburt^)  scheint  mit 
Eileithyias  engen  Beziehungen  zu  den  Schicksalsgottheiten  zusammen- 
zuhängen^); dass  Schutzflehende  Olivenzweige  trugen^),  bedeutete  wahr- 
scheinlich, dass  sie  ihr  Schicksal  in  die  Hände  dessen  legten,  an  den  sie  sich 
wendeten.  —  Doch  werden  als  schicksalsbestimmend  auch  andere  Bäume 
genannt,  namentlich  bei  den  Römern,  die  diese  Vorstellung  übernommen^) 
und  nach  Mitteleuropa  verbreitet  haben.  In  allen  diesen  Fällen  ist  zwar 
von  einer  Mitwirkung  der  Dämonen  oder  des  Zauberers  nicht  die  Rede, 
auch  ist  der  Baum  nicht  das  Symbol  des  zu  Bezaubernden;  andrerseits 
wird  aber  nicht  direkt  auf  den  zu  Bezaubernden  selbst  eingewirkt,  son- 
dern auf  einen  Gegenstand,  der  mit  ihm  in  einem  vermeintlichen  Sym- 
pathieverhältnis steht.  Diese  Sympathie  wurde  natürlich  nicht  als  etwas 
Abstraktes  gedacht;  zu  einer  solchen  Vorstellung  war  die  ferne  Zeit,  der 
dieser  ganze  Gedankenkreis  angehört,  nicht  föhig.  Man  nahm  vielmehr 
als  das  Schicksal  des  einzelnen  bestimmend  eine  belebte  und  also  dämoni- 
sche Substanz  an,  welche  in  dem  Baume  enthalten  sei.  Dies  ist  der  Aus- 
gangspunkt der  Vorstellung  von  den  Moiren^),  die  in  der  Litteratur  und 


und  dieser  nicht  vom  Moiragetes  (ClÄ  1  93; 
in  Olympia,  Paus  V  lös;  in  Delphoi,  ebd. X 
.244;  vgl.  auch  o.  [414  ij  und  die  Darstellung 
der  Moiren  über  dem  Haupt  des  Zeus  auf 
der  Rttcklehne  seines  Thrones  in  Megara, 
Paus.  I  40  4).  —  üeber  den  Oelbaum  als 
Lebenszeichen  vgl.ENAAOK,  Rh.  M.  XLVIl  1894 
477 ;  Crusius,  Philol.  LIII  Ergänzungsh.  S.  76. 

*)  Vgl  Eur.  Ion  1436 ff.;  Hsch.  oxifpnvov 
ixffSQEiy  spricht  von  einer  Sitte  aTi(pttvov 
iXttiai  ti&iuat  ngo  tdSy  &vQüiy.  Das  scheint 
ein  letzter  Rest  des  verschollenen  Brauchs. 

*)  Hdt.  868;  Jevons,  Introd.  208.  Dass 
Athena  selbst  in  der  Schicksalsolive  wohn- 
haft gedacht  sei,  sucht  Jamb  Harrison,  Cl. 
rev.  IX  1895  89  zu  begründen;  vgl.  aber  u. 
[§  295].  Einen  oleaster  .  .  .  fatalis  excidio 
urhis  erwähnt  Plin.  m  A  I6109  auf  dem  Markte 
zu  Megara.  —  Als  Schicksalsbaum  erscheint 
die  Olive  vielleicht  auch  in  der  nicht  ganz 
deutlichen  Geschichte  von  Thessalos,  Theophr. 
hpl  11  38;  vgl.RüHL,Rh.M.XLVII  1892  460; 
Crusius  ebd.  XL VIII  1893  299.  Reste  des 
Glaubens  an  die  Schicksalsolive  will  Ohne- 
FALSCH-RicHTER,  Kypros,  Bibel,  Homer  121 
in  Cypem  noch  gefunden  haben. 

»)  üeb.  den  Oelbaum  auf  Dolos  s.  o.  [243iJ. 

*)  Sie  werden  zusammengenannt  von 
Pind.  0  642;  JV7i;  Piaton  «ymp.  25  S.  206 d; 
Anton.  Lib.  29;  femer  bei  Kaibbl,  Ep.  238 1. 
Die  Moiren  und  Eileith.  erhalten  beim  Saecu- 
larfest  zusammen  Opfer;  s.  Mohmsen,  Eph. 
ep^.Ylli  1892  258.  Ölen  nannte  Eileithyia 
evXivog^  woraus  Paus.  VJH  21s  folgert,  dass 
er  sie  der  älteren  Kronostochter  [s.  u.  S.  881 
zu  880 1],  der  JleTtQto/ueyfj  gleichsetzt. 

*)  Aisch.  Eum.  43  (vgl.  Ch.  1035) ;  Soph. 
OK  483  (OT  8  m.  Seh.);  Plut.  Th.  18;  Liv. 


XXIV  3O14;  XXrX  16e;  XXX  864;  YA  7i54 
(8i28);  11 101  (8S2);  Porph.  a  n  33;  Harpokr. 
und  Suid.  IxBTfJQia;  anderes  bei  Stephant, 
Compte  rendu  1872  30. 

•)  Vgl.  z.  B.  den  Schicksalslorbeer  der 
lulier,  Suet.  Galba  1;  Plin.  n  h  15it6  f.;  die 
patrizische  und  plebejische  Schicksalsmyrte 
am Quirinusheiligtum  (Plin.  15ia>f.),  die  Ülme 
im  lunohain  zu  Nucena  (ebd.  16 122),  die 
Schicksalseiche  (Suet.  Vesp.  5)  oder  Cypresse 
(Tac.  A  278;  Kass.  Dion  661)  der  Flavier 
(vgl.  Suet.  Dom,  15).  Oft  mögen  wirkliche 
Vorkommnisse  die  Erneuerung  des  Aberglau- 
bens begünstigt  haben.  Aber  von  einer  ober- 
italischen Sitte  spricht  Donat.  v.  Virg.  z.  Anf. 
virga  populea  more  regionis  in  puerperiis 
eodem  statim  loco  depacta  ita  brevi  coaluit, 
ut  multo  ante  ncUos  populos  adaequarit, 

')  Später  Hess  man  sie  allen  Menschen 
ihr  Los  zuspinnen;  nach  dem  Spinnen  der 
Schicksalsbestimmung  (Hbnsb,  Poet.  Per- 
sonif.  167;  vgl.  KXiü(^tt}  afxeiXixtwy  fiedeovaa 
fALXiüy,  Inschrift  aus  Amorgos,  hüll,  corr 
hell.  XV  1891  603;  Moigiüy  fiitou  Inschr 
a.  Thera  IGI  111  870.  —  Den  orphischen 
Mixog  [fr.  253  und  Vb.  vom  Eabeirion] 
vergleicht  Kerk  [s.  Wochschr.  f.  cl.  Phil. 
1891  S.  699]),  heissen  sie  17  197  Klothes. 
Als  Spinnerinnen  leben  die  Schicksals- 
frauen auch  in  vielen  neueren  Märchen 
fort.  Ihre  griechischen  N.  Elotho,  Lachesis, 
Atropos  erscheinen  zuerst  bei  Hsd.  S  905,  wo 
sie  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  heissen, 
und  in  den  für  interpoliert  geltenden  w. 
ebd.  218  (wo  sie  Töchter  der  Nacht  sind,  wie 
PLG  m*738;  Orph.  Ä59i);  '^<r7r.258  f.  Unter 
diesem  N.  kennt  sie  neben  vielen  anderen 
auch  Piaton  Sytnp.  X  14  617  c,  der  Lachesis 


Sohadensanlier.    BohiokBalftbftiime.  (§271.) 
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Kunst  der  Oriechen  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  weniger  erkennbar  be- 
wahrt haben  als  im  heutigen  Volksglauben^).  Es  handelt  sich  um  isolierte 
und  deshalb  nicht  ganz  verständliche  Vorstellungen,  die  mit  dem  vor- 
herrschenden Dämonenglauben  der  euboiisch-boiotischen  und  kretischen 
Periode  nie  recht  ausgeglichen  sind  und  diesen  offenbar  an  Alter  über- 
ragen. Schon  in  dem  ägyptischen  Märchen  von  den  beiden  Brüdern,  das 
unter  der  XIX.  Dynastie  niedergeschrieben  ist,  legt  der  jüngere  Bruder 
sein  'Herz'  auf  die  Spitze  einer  Cederblüte  und  muss  sterben,  sobald  der 
Baum  umgehauen  ist').  Die  Oriechen  haben  wahrscheinlich  auch  diese 
Vorstellung  von  den  Phoinikem  kennen  gelernt;  dass  sie  die  Moira  vor- 
nehmlich in  der  Olive  wohnhaft  dachten,  scheint  u.  a.^)  auch  darauf  zu 
beruhen,  dass  im  Phoinikischen  'Öl'  und  'Anteil'  durch  dasselbe  Wort  (nnt^s) 
ausgedrückt  wurde.  —  Die  Erklärung  des  sympathetischen  Verhältnisses 
zwischen  Baum  und  Mensch  eröffnet  einen  Weg  zum  Verständnis  auch  der 
rein  symbolischen  Bezauberungsakte.    Es  werden  gewöhnlich  Gegenstände 


rd  yeyoyora,  EQoÜio  rd  ovxa^  Atropos  td 
fUXkoyta  befitmunen  lAsat.  Trotz  GaiMX,  DM 
I*  885  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  hier 
der  Ansgangspiuikt  der  eddischen  Nomir 
Hegt.  —  Im  Knlt  erscheinen  die  Moiren  nicht 
oft;  am  hAofigsten  in  Attika,  CIA  II  1662 
(PeiraieuB);  m  357  (Theaterinschrift);  Am. 
Joum.  areh.  X  1895  210  s?  (Festkai.  ans  der 
Epakria).  Gepaart  sind  sie  ausser  mit  Zeus 
/>.  oj  und  Efleith^ia  [880  aJ  mit  der  bewaff- 
neten Aphrodite,  d.  h.  wahrscheinlich  der' 
Urania,  die  hier  vielleicht  der  Gad  (Mobdt- 
MAitw,  ZDMG  XXXI  1877  99—101)  ent- 
spricht, in  Sparta,  CIG  1444 ;  als  älteste  der 
Moiren  war  die  Göttin  in  der  Aufschrift  auf 
der  Statue  der  athenischen  Aphrodite  Urania 
bezeichnet  (Paus.  I  19i),  Schw.  d.  Moiren,  T. 
des  Kronos,  ist  Aphrod.  bei  Epim.  fr,  2  E. 
Femer  erscheinen  die  Moiren  auch  neben 
Demeter  und  Eore  in  Eorinth  (Paus.  II  4?), 
wo  sie  keine  sichtbaren  dydXfiara  hatten; 
nach  Paus.  VIII  42 1  versöhnen  sie  die 
zQmende  Dem.  —  Den  Eumeniden,  deren 
Schwestern  sie  bei  Epim.  fr.  2;  Aisch.  Humen. 
961  (v.  WiLAMowrrz-MöLLBNDOBFF,  Gr.  Tra- 
gikerfibers.  II'  236 1)  sind  und  mit  denen  sie 
787;  Aisch.  Pr.  516  zusammen  genannt  wer- 
den, fthneln  sie  in  ihrem  sikyonischen  Opfer 
(Paus.  II  11 4),  womit  8.  Wide,  Lak.  Eulte 
208  ihren  Eult  nahe  dem  spartanischen 
Orestesgrab  (Paus.  III  11 10)  verbindet.  Mit 
ApoUon  und  Poseidon  sind  sie  in  Delphoi 
verknüpft  (Paus.  X  244).  Für  Altere  Eult- 
Verbindungen  läset  sich  aus  diesen  Zusam- 
menstellungen kaum  etwas  erschliessen.  Von 
den  Eunstdarstellungen  wftre  die  des  Ejrp- 
seloskastens  merkwürdig,  falls  die  von  Paus.  Y 
18t  als  Pharmakiden  gedeuteten  zwei  Frauen 
mit  Erbk,  Arch.  Jb.  III  1888  235  (s.  über  die 
Frage  Roscheb,  Philol.  XLVII  [n.  F.  I]  1888 
703-^709;  Gruppe,  Phil.  Jbb.  Suppl  XVII 
1890  746;  Milchhöfeb,  Arch.  Jb.  VII  1892 
207;   H.  St.  Jones,   Joum.  Hell.  stud.  XIV 

Butdbnch  der  kUm.  AlterinmswlMeiuchaft.   Y,  2. 


1894  69  f.)  als  Moiren  zu, fassen  wären;  sie 
wfirden  hier  wie  nach  der  wahrscheinlichsten 
Verbesserung  von  Apd.  lis  im  Giganten- 
kampf und  wie  andere  Schicksalsgottheiten 
(Orph.  fr.  109  f.  Ab.;  anderes  bei  M.  MateBi 
Gig.  u.  Tit.  203io7  a;  Puobsteik,  Sb.  BAW  1887 
327)  mit  Eeulen  dargestellt  sein.  Die  siche- 
ren Eww.,  von  denen  die  Fran^isvase  das 
älteste  ist,  ergeben  fOr  die  ursprüngliche 
Auffassung  nichts.  —  Ueb.  M.  bei  Homer  s.  u. 
ß  281],  üb.  Moiren  als  Erfind,  von  7  Buchstaben 
Hyg.  f.  277;  Roscheb,  Philol.  LX  1901  369  ff. 

»)  Vgl. Schmidt, Volksl.  d.  Neugr.  210  ff.; 
Thukb,  Zs.  d.  Vereins  f.  Volksk.  II  1892  123 
—134;  Lübeck  ebd.  VIU  1898  243  f.  und  über 
die  Mirenbeschw5mng  und  Mirenmantik  ebd. 
285-293.  Vgl.  auch  Bent,  Cyel.  187;  Ren- 
rell  Rood,  Cuetoma  and  lare  af  modern 
Greece,  London  1892  109—113. 

')  In  der  Uebersetzung  von  Le  Paob- 
Reboüf,  Rec.  of  the  P<ui  In  138.  Noch  heut 
wird  am  Nilufer  vor  der  Hochzeit  ein  Schick- 
salsbanm  gepflanzt,  der  für  das  Eheglück 
der  Braut  entscheidend  ist;  s.  archiv.  tradiz. 
pop.  IV  1885  296.  Parallelen  bei  Cosquin, 
Contea  popul.  de  Xorr.  Ilvii  ff.;  LXim;  173. 

>)  Daneben  scheint  allerdings  auch  wich- , 
tig,  dass  die  Olive  in  sich  den  Feuerstoff  zu 
tragen  schien:  gerade  an  Feuer  und  Licht 
ist  das  Schicksal  oft  gebunden  (vgl.  üb.  die 
germanische  Vorstellung  vom  Lebenslicht 
SmBocK,  DM'  593);  die  vom  Himmel  gefal- 
lenen Palladien,  an  denen  das  Schicksal  der 
Städte  hftngt,  sind  an  die  Stelle  eines  Meteo- 
riten getreten.  In  der  Periode,  in  der  die 
Vorstellungen  vom  Opferfeuer  ausgebildet 
wurden,  hat  man  dieses  auch  als  Träger  des 
Wohles  von  den  Häusern  oder  den  Bezirken 
gedacht,  für  die  es  entflammt  wai-,  sodass  das 
Ansgehn  des  Feuers  —  wie  dies  in  Rom 
auch  später  noch  geglaubt  wurde  —  Un- 
glück hl  die  Familie  oder  die  Gemeinde  be- 
zeichnete. 
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gewählt,  die  dem  bestimmten  Opfer  des  Zaubers  gehören  oder  wenigstens 
zu  ihm  in  Beziehung  stehen^):  schon  das  lässt  vermuten,  dass  man  sich 
ursprünglich  den  Gegenstand  als  von  der  Substanz  des  zu  Bezaubernden 
erfüllt  dachte.  Dass  dies  wirklich  der  freilich  meist  früh  verschollene 
Sinn  dieser  EHasse  von  Zauberei  gewesen  ist,  kann  bei  der  wichtigsten  und 
am  frühsten  bezeugten  ihrer  Gattungen,  bei  dem  Zauber  mit  den  Haaren  *) 
sehr  wahrscheinlich  gemacht  werden:  die  Mythen  enthalten  deutliche  Spuren 
der  Vorstellung,  dass  man  sich  in  den  Haaren')  oder  in  einem  einzekien 
besonders  auffälligen  Haar  *)  die  Lebenssubstanz  wohnhaft  dachte.  Nächst 
den  Haaren  werden  auch  die  Nägel  an  Fingern  und  Zehen  zum  Zauber 
verwendet*).  Aber  nicht  bloss  in  Teilen  des  Körpers  hält  sich  nach  der 
Vorstellung  jener  Zeit  die  lebendige  Schicksalssubstanz  auf;  der  Dämon 
h^t  die  Neigung,  auf  Gegenstände  überzuspringen,  mit  denen  der  Mensch 


')  Ueber  den  Glaaben,  dass  ein  mit 
einem  Menschen  in  Verbindung  stehender 
oder  auch  nnr  mit  ihm  zusammengedachter 
Gegenstand  sein  'Lebenszeichen'  (Hfe-token) 
und  geradezu  Teil  seiner  Seele  werden  könne, 
handelt  ausfOhrlich  Haktland,  The  legend  of 
Perseus  Bd.  11. 

*)  Vgl.  aber  diese  weit  verbreitete  Sitte 
Frazbb,  Golden  hough  II 98  ff. 

*)  Durch  das  Abschneiden  der  Locke  ist 
Alkestis  (Eur.  Alk.  74  t;  vgl.  ttber  xaräQ- 
^(üfiai  (Iffei  DiTTENBBBGEB,  Comm,  de  Thuc, 
loco,  Halle  Ind.  lect.  1889/90  S.  VIII)  dem 
Thanatos,  Dido  (V^  4 tos)  dem  Dis  verfallen. 
Bei  den  Neugriechen  packt  Oharos  die  Ster- 
benden bei  den  Haaren,  Schmidt,  Volksl.  230. 
Viele  Parallelen  bringt  E.  A.  Wilkbn  in  den 
schönen  Aufsätzen  'Aber  das  Haaropfer  und 
einige  andere  Trauergebr&uche  bei  den  Völ- 
kern Indonesiens',  rev,  coloniale  internal,  HI 
1886  und  IV  1887  bei.  Durch  das  Skalpieren 
setzt  sich  der  Wilde  in  den  Besitz  der  Seele 
seines  Feindes  (Wilkbn  1887  409),  man  reisst 
die  Haarlocken  des  sterbenden  und  gestor- 
benen Freundes  aus,  um  die  etwa  noch  im 
Eöiper  wohnende  Seele  zu  entfernen;  den 
Menschen-  und  Tieropfem  wird  zunftchst  das 
Haar  abgeschnitten  (Wilkbn  1887  374  [729i]\ 
ja  es  vertritt  das  Haaropfer  das  Menschen- 
opfer [u,  S.  913].  —  Indem  der  Schutzbefoh- 
lene die  Haare  oder  den  Bart  des  angerufenen 
Wirtes  berührt  (^500  ff.;  Ö  371;  IC  454),  be- 
schwört er  ihn  bei  seinem  Leben,  weil  dies 
in  den  Haaren  sitzt.  Soph.  Äia8  1174  nennt 
die  Haare  IxxtjQiov  Stjffttvgoy;  vgl.  Lübkbb, 
Soph.  Theol.  I  59.  Durch  die  Haarweihe 
(Pün.  n  h  16 aas;  Fest.  57 n  capiU.  arborem; 
Pbbunbk,  Hestia-Vesta  276)  wird  die  VestaUn 
der  Göttin  geweiht.  —  Verlust  des  Haares 
bezeichnet  schweres  Unglück  (2  Sam.  10  4; 
Jes.  3i7;  7ao;  15a;  vgl.  Ezech.  5i).  Ueb.  die 
vedische  Vorstellung,  dass  Scheren  Kraft- 
verlust bedeutet,  vgl.  Oldbnberg,  Bei.  d. 
Veda  427 ;  Parallelen  bei  Frazer  a.  a.  0. 1 328  f. 
Wer  sich  geschoren  hat,  steht  nach  weit 
verbreitetem  Aberglauben  unter  der  Macht 


der  bösen  Geister  und  Zauberer,  die  sich  der 
Haare  vielleicht  bemftchtigen  können,  er  ist 
also  unrein:  darauf  beruht  der  Glaube  der 
^"TXh  durch  Unterlassen  der  Haarschur  von 
den  Dftmonen  unabhängig,  'Geweihte'  zu  wer- 
den. Umgekehrt  bedeutet  die  Haarweihe  an 
die  Gottheit  die  vollstftndige  Hingebung  an 
dieselbe;  s.  Böttioheb,  Baumk.  95  und  u. 
[S.  913],  —  In  dem  ägyptischen  Märchen  von 
den  zwei  Brüdern  liegt  das  Schicksal  der 
Frau  des  jüngeren  Bruders,  die  offenbar  zum 
SonnengoU  Horus  in  Beziehung  steht,  in  einer 
Locke ;  Simson,  dessen  Kraft  durch  seine  Haare 
bedingt  ist,  heisst  nach  der  Sonne,  auch  die 
Griechen  sprechen  von  den  Locken  des  Sonnen- 
gottes [§  296] ^  und  den  durch  die  modernen 
Märchen  gehenden  Zug  von  dem  Ausraufen 
des  Haares  des  Teufels  führt  Grimm  DM  I* 
223  f.  wahrscheinlich  m.  R.  auf  einen  alt- 
germanischen Mythos  zurück,  nach  welchem 
der  Feuergott  Loki  seines  Haares  beraubt 
wurde.  Alles  dies  weist  auf  einen  ver- 
schollenen Zauber,  bei  dem  man  die  Sonnen- 
glut durch  eine  symbolische  Haarschnur  eines 
Menschen  mit  rotem  Haar — des  vermeintlichen 
Trägers  der  Glutsubstanz  —  zu  lindem  suchte. 

—  Ueber  die  Medusenlocke  s.  u.  [§  295]. 

^)  Vgl.  über  die  Nisos-  und  Pterelaossage 
o.  [122i ;  249t;  487 %]\  Fbazbr  a.  a.  0.  305  ff. ; 
Wilkbn,  Jtev.  coL  intern.  IV  1887  377  Anm, 

—  Die  Verwandlung  des  Nisos  in  einen  Adler 
erklärt  Kbllbr,  Tiere  d.  class.  Altert.  260  aus 
einer  Homonymie  zwischen  — sj  und  ^rs.  Aber 
der  Namenanklang  ist  sehr  entfernt. 

^)  Auch  diese  Vorstellung,  die  auf  der 
Wahrnehmung  zu  beruhen  scheint,  dass  der 
Sterbende  im  Todeskampf  zuletzt  noch  Finger 
und  Zehen  bewegt,  ist  sehr  weit  verbreitet; 
vgl.  Lubbock,  Vorgesch.  Zeit  H  279.  Wer 
sich  die  Nägel  beschnitten  hat,  ist,  wie  der 
Greschorene,  einige  Zeit  in  der  Hand  der 
Dämonen,  abo  unfähig  zu  opfern;  darauf  be- 
ruht die  Vorschrift  Hsd.  i  x  rj  742  f.:  fiyd*  an 6 
nevxoCoio  96cjy  ivi  deciTi  9aXeijj  avov  ano 
xXoJQOv  xdfjivBiv  at^tjyi  aid'iJQ<p,  Vgl.  SiKBS, 
Clasa.  rev.  VH  1893  390. 
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oft  in  BerühniDg  kommt,  z.  B.  auf  seine  Kleider^).  Selbst  in  der  Fuss- 
spur  bleibt  er  oft  zurück;  daher  spielt  auch  diese  in  der  Zauberei  eine 
grosse  Rolle*).  Nach  der  antiken  Vorstellung,  dass  die  dämonischen 
Essenzen  besonders  solche  Körper  aufsuchen,  die  ihrem  gewöhnlichen  Auf- 
enthaltsgegenstand ähnlich  sind,  lag  es  nahe,  auch  am  Abbild  des  zu  Be- 
zaubernden dasjenige  vorzunehmen,  was  man  ihm  selbst  an  wünschte'). 
Oft  genügt  selbst  der  Namen ^):  hier  tritt  denn  der  symbolische  Charakter, 
den  man  diesem  Zauber  später  beilegte,  offen  hervor.  Man  pflegt  zwar 
gewöhnlich  auch  diesen  Teil  des  Zaubers  aus  der  Annahme  einer  mysti- 
schen Verbindung  zwischen  Namen  und  Sache  zu  erklären;  allein  leichter 
als  durch  diesen  Zusammenhang,  der  nach  der  primitiven  Denkweise 
jener  Zeit  materiell  sein  müsste,  erklären  sich  wenigstens  die  antiken 
Gebräuche  dieser  Gattung  aus  der  Ansicht,  dass  die  beschworenen  Geister 
ihre  Macht  nur  an  dem  ihnen  mit  Namen  Genannten  ausüben.  Denn  die 
Dämonen  bestehen  wie  boshafte  Advokaten  auf  dem  Recht;  sie  erscheinen, 
wenn  sie  gerufen  sind^),  zwar  pünktlich  und  erfüllen  einen  Auftrag,  auch 
wenn  er  ganz  anders  gemeint  ist,  wörtlich;  wer  aber  ihren  Namen  nicht 
weiss <)  oder  ihnen  den  Auftrag  nicht  in  ihrer  Sprache^)   in  bestimmter 


')  Diese  YorsteUang  ist  namentiich  bei 
Semiten  (Blau,  Alijüd.  Zauber  82;  Wbll- 
HAU8BV,  Reste  arab.  Heident.'  196  f.),  aber 
auch  bei  Griechen  [S,  850  ij  verbreitet.  Oft 
wird  den  Toten  etwas  einem  Lebenden  Ge- 
bSriges  mitgegeben  in  der  Absicht,  letzteren 
za  verflachen  (Rnsss,  Rh.  M.  IL  1894  192  f.). 

«)  Vgl.  z.  B.  Lnk.  itaig.  diaX.  46.  Vgl. 
Hbim,  Incant.  mag,  (PhiL  Jbb.  XIX  1893)  510. 
Parallelen  bei  Grimm,  DM  U*  1047;  0.  Jahit, 
ßer.  8GW  Vü  1855  103iio;  Wuttkb,  Volks- 
abergl.*  252  =  «267;  Af6b.  Lang,  Mifth, 
RUual  and  Relig.  I  99  ff.;  Laistnbb,  RAts.  d. 
Sph.  I  334  f.;  Sartori,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894 
41—44;  KuBHBRT,  Rh.  M.  XLVIIÜ  1894  40«; 
Oldbnbbbo,  ReLd.  Ved.  4806;  Ebbtsohmbb, 
Philol.  LVm  1899  468;  Roschbb,  Abh.  SGW. 
XX  1900  S.  43  d.  S.-A.  —  Anch  auf  den  Heil- 
zanber  fibertrftgt  man  die  Operation,  indem 
man  sie  gegen  den  Dämon  anwendet;  s.  Plin. 
ff  A  286*  darum  ferreum  defigere,  in  quo  loco 
primum  eaput  fixerit  eorruen»  morho  comp- 
iiali,  absoluiarium  eius  mali  dieitur  nnd 
Wuttkb,  Deutsch.  VolksabergL*  269. 

»)  Vgl  z.  B.  Theokr.  2n ;  Hör.  epod.  17  re ; 
YESiaS.  HBiM,J»k;an<.ma^.  (Phil. Jbb.  SuppL 
XIX  1893)  511.  Vier  Nägel,  durch  Hände  und 
Füsae  eines  Erzbildes  geschlagen,  haben  den 
Verfluchten  in  dem  von  Dbubnbr,  Ineub.  88 
besprochenen  christlichen  Heilwunder  lahm 
gemacht.  Moderne  Parallelen  bei  Grimm,  DM 
IP  1045  ff.  Dieselbe  VorsteUung  liegt  einem 
assyrischen  Heilzauber  zu  Grunde:  der  Zau- 
berer yerbrennt  ein  Abbild  des  bekämpften 
Dämons  oder  der  Hexe:  'wie  diese  Bilder 
beben,  zerfliessen  und  zei^ehen,  möge  der 
Zauberer  und  die  Zauberin  beben,  zerfliessen 
und   zergehen'.    Tallquist,  Die  assyr.   Be- 


schwOrongsserie  Maqlü,  Leipz.  1895  S.  23; 
49 114. 

*)  Vgl.  Kboll,  Rh.  M.  LH  1897  345.  üeb. 
die  defixianes  s.  o.  [876  $];  Rohob,  Ps.  IP 
88;  412;  424  f.  Von  diesem  Zauber  hat  sich 
—  natOrlich  des  boshaften  Charakters  ent- 
kleidet —  eine  Spur  am  lakinischen  Hera- 
tempel erhalten;  vgL  Intp.  Serv.  YA  Snt  in 
hoc  templo  illud  miraculi  fuisse  dieitur^  ut 
si  quis  ferro  in  tegula  templi  ipsius  nomen 
.  incideret,  tamdiu  illa  scriptura  manerety  quam- 
diu  is  homo  viveret,  qui  illud  scripaisset.  — 
Bei  Ov.  a  in  7to  wird  der  N.  auf  Wachs  ge- 
schrieben. 

')  Daher  vermeidet  man  es,  die  unheim- 
lichen Dämonen  zu  nennen  (vgl.  Miss  Mac- 
dorald,  Proeeed,  of  the  soc.  of  bibl,  archaeol. 
XIII 1890/1  169 ;  s.  auch  o.  [469iJ) ;  die  jüdische 
Sitte,  den  N.  Jahwe  nicht  auszusprechen,  hatte 
entweder  ursprünglich  denselben  Grund  oder 
ist  doch  einer  solchen  heidnischen  Sitte  — 
mit  veränderter  Tendenz  —  nachgebildet. 

")  Darauf  beruhen  die  langen  Namen- 
aufzählungen der  Götter  in  ägyptischen  und 
anderen  orientalischen  Texten  und  in  den 
orphischen  und  orphisierenden  Hymnen  der 
Griechen.  Indem  man  alle  Namen  des  be- 
schworenen Gottes  nennt,  ist  man  sicher, 
auch  den,  durch  welchen  er  bezwungen  wer- 
den kann,  zu  treffen.  —  So  sind  z.  B.  auch 
Tvqxoyos  aXijS'iyd  ovo^ittta^  Wbsselt,  Ephes, 
gramm,  23i8s  zu  verstehen. 

')  Wahrscheinlich  ist  dies  eine  der  Ur- 
sachen der  Göttersprache,  von  der  in  der 
I1ia8  folgende  Beispiele  vorkommen:  A  403 
Briareos  für  Aigaion;  B  813  f.  Myrine  für 
Batieia;  H291  /«Axtffür xr/iei^cf*«  [220ith  V 74 
Xanthos  für  Skamandros.    Die  Odyssee  nennt 
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Formel^)  geben  kann,  hat  über  sie  keine  Macht.  Teils  aus  diesem  Grunde, 
teils  weil  das  Unverständliche  wirkungsvoller  ist,  bedienten  sich  die  oft  aus 
dem  Orient  stammenden  Zauberer  des  späteren  Altertums  gern  barbarischer 
Worte  ^),   die  freilich  mit  der  Zeit  in  ein  unsinniges  Kauderwelsch  über- 


X  305  fivSXv  und  fi  61  Planktai  ohne  Angabe 
einer  menschlichen  Bezeichnung,  Hsd.  fr,  3 
Abantis  fOr  Euboia.  Einzelne  Beispiele  erschei- 
nen noch  sp&ter :  von  einem  Traomgott  sagt  Ov. 
11640  hunc  Iceion  auperi,  mortale  Phobetora 
vulgua  j  nominat.  Ueber  Delos  s.  Pind.  fr,  87. 
Nagblsbaob-Autbnrirtb  (Hom.  Theol.'  191; 
435  ff.),  die  diese  Gröttersprache  ausführlich 
behandeln,  denken  an  Orakelsprache,  die  in 
der  That  ebenfalls  in  Betracht  kommen  kann, 
aber  in  letzter  Linie  auch  auf  der  Vorstellung 
beruht,  dass  die  Götter  mit  den  Menschen 
sich  bindend  nur  in  ihrer  Sprache  unterhalten 
können.  Dass  das  göttliche  Wort  leicht  ver- 
ständlich, das  menschliche  schwer  zu  erklft- 
ren  und  oft  barbarischen  Ursprungs  sei,  ist 
J.  y.  Lbeuwen,  Mnemos,  XX  1892  188  ff.  nur 
z.  T.  zuzugeben.  —  Auch  irdische  Gegen- 
stände und  Menschen,  wie  z.  B.  Hektors  Sohn 
Skamandrios  oder  Asiyanax  (Z  402  f.),  sein 
Bruder  Paris  oder  Alexandres,  Meleagros' 
Gattin  Kleopatra  oder  Alkyone  (II.  965«  f.), 
führen  Doppelbezeichnungen:  diese  homeri- 
schen sind,  wie  es  scheint,  anders  zu  erklären; 
wenn  aber  Roms  Geheimnameu  Flora  ver- 
borgen gehalten  wird  (z.  B.  lo.  Lvd.  mens.  4s6; 
60  f.),  so  war  nach  dem,  was  Lobeck,  Agl. 
274  f.  zusammenstellt,  der  Zweck  unzweifel- 
haft, Zauberei  zu  verhüten. 

')  Darin  liegt  die  Macht  der  inaoidtj 
{intfidfj),  des  Carmen:  'Selig,  wer  die  Zauber-, 
formeln  kennt',  heisst  es  auf  einer  attischen 
Bleitafel,  Wubnsch,  Rh.  M.  LV  1900  81.  In 
der  Zeit  des  Epos  waren  solche  Beschwö- 
rungen zwar  bekannt  (r  457;  Welckbr,  El. 
Sehr.  III  64  f.),  aber  die  Helden  machen,  wie 
offenbar  das  Publikum,  für  das  die  Gediichte 
bestimmt  sind,  gewöhnlich  keinen  Gebrauch 
davon.  Im  Y.  Jh.  treten  sie  wieder  mehr 
hervor,  s.  z.  B.  Pind.  P  35i ;  Aisch.  Eum.  649. 
Anderes  bei  Bode,  De  Orpheo  poet,  Graec. 
antiqu,  17  is.  Vgl.  auch  Schwartz,  Nach- 
klänge präh.  Volksglaub.  bei  Hom.  13 1.  — 
Auf  dem  Wert  des  formelhaften  Ausdrucks, 
der  überdies  oft  --  gewöhnlich  dreimal,  Kehr, 
Quaest.mag.  spec,  15  f.  —  wiederholt  wird,  be- 
ruht die  ausserordentliche  Eonstanz  dieser 
Sprüche;  doch  sind  die  üebereinstimmungen 
zwischen  germanischen  und  indischen  Formeln 
dieser  Art  (über  Segenssprüche  .8.  Euhn,  Zb. 
f.  vergl.  Sprachf.  XIII 1864  49—74;  113—157) 
wohl  nicht  aus  urindogermanischer  Zeit  zu 
erklären.  Eher  stammen  die  germanischen 
Sprüche  aus  dem  späteren  Altertum,  das  seine 
Zauberei  gern  auf  barbarische  Autoren  zurück- 
führte [vgl.  Ä.i];  in  einer  Aufzählung  bei 
TertuU.  an.  57  (Dilthby,  Rh.  M.  XXVII  1872 
386  f.)  begegnen  Ostanes  (Wbssbly,   Ephes. 


gramm.  4),  Typhon,  Dardanus  (ein  phoiniki- 
scher  Magier;  vgl.  Wbssblt,  Ephes.  gramm.  6 ; 
s.  auch  Colum.  IOsbs;  Plin.  n  h  30»),  Dami- 
geron  (er  und  Dardanus  auch  von  Apul.  de 
mag.  27  S.  94  ed.  Bip,  und  Amob.  1  bi  zusam- 
men genannt)  und  Nektabis  (d.  i.  Nektanebus). 
Die  unter  solchen  Namen  umlaufenden  Werke 
knüpften  z.  T.  an  wirkliche  orientalische 
Afterwissenschaft  an,  die  mit  dem  Sinken  der 
antiken  Eultur  den  klassischen  Völkern  stär- 
ker zuströmte.  Hiatsächlich  sind  ganz  ähn- 
liche Sprüche  dieser  Art  in  den  Litteraturen 
der  vorderasiatischen  Völker,  mit  denen  die 
späteren  Griechen  zusammenstiessen,  erhal- 
ten; sie  gehören  abo  zu  der  alten  Eultur, 
von  der  auch  Indien  seinen  Anteil  empfing. 
«)  Vgl.  z.  B.  Plin.  n  h  28«o;  Val,  Fl.  Se». 
Bei  Luk.  Philops.  9  wird  gespottet,  das  Fieber 
werde  sich  nicht  sn  ein  ovoua  &6ani<nov 
tf  ^aiy  ßaQßagixtjv  kehren.  uyofAara  ßd^- 
ßaga  fAfjnoz^  dXkd^f^g  heisst  es  Xoy,  /crA(f. 
315  (Jackson,  Zoroast.  273).  Durch  ägyp- 
tische Bücher  wird  der  Geist  bei  Luk. 
Philops,  31  exorcisiert.  Häufig  werden  die 
*E(piain  ygafifAuta  erwähnt  (Lobbck,  Agl. 
1162;  1830  ff.;  Guhl,  Ephes.  94 ff.;  Wbssbly, 
Ephesia  gr.^  Wien,  Jahresber.  des  Fr.-Jos.- 
Gymn.  1886;  Wuensch,  Defix.  S.  51;  Seth. 
Verfluchungstafeln  80  ff.).  Anaxilas  (Athen. 
XII  70  548  c)  kennt  ^sarjia  y^dfi/Aata 
xaXd;  bei  Elem.  Alex.  str.  V  846  S.  672  Po., 
Hsch.  'E(p.  yQ.  "Verden  ihrer  sechs  mit  ihrer 
griechischen  Bedeutung  angeführt:  Jt^rta 
{dXfj&tjg  (pnavfj),  JafAvafASvevg  ijiXi,oi\  TexQttl^ 
{ivi{tvx6q)i  Ai^  (yjj),  *'A<ixt  (<fx6xos\  Kataaxi 
{(poig).  Sie  ergeben,  wie  Roschbb,  Philol.  LX 
1901  88  ff.  erkannt  hat,  einen  Hexameter; 
da  die  idaiischen  Daktylen  zugleich  als  Er- 
finder der  ephesischen  Zauberformeln  und  des 
daktylischen  Metrums  gelten,  so  ist  dies 
schwerlich  ein  Zufall.  Semitisch  (Stiokel, 
De  Ephes.  Htteris,  Jena,  Universitätsprogr. 
1860;  Lewy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  131)  sind 
die  Worte  nicht;  sie  entstammen  vielmehr 
wahrscheinlich  wie  die  Namen  der  idaiischen 
Daktylen  Eelmis  (ursprünglich  Skelmis,  Nonn. 
D  14t9;  21 196;  B7i64;sdo;so6;aa4;45i;4Ti;  vgl. 
thrak.  axakfirj,  fiaxaiQ«,  Hsch.  und  u.  [§292]), 
Akmon  ( =  a^an)  und  JaßAva/jisvevg  (vgl.  den 
rhod.  N.  *J&tt(xev&oq,  o.  [257 ia;  64U  ff.fj einer 
indogermanischen  Sprache  Kleinasiens.  Natür- 
lich ist  es  kein  Zufall,  dass  Damnameneus 
unter  den  'Etp.  yg,  erscheint.  Wahrscheinlich 
enthielt  der  Vers  eine  Götteranrufung;  die 
griechischen  Uebersetzungen  der  Worte  sind 
wohl  nicht  authentisch,  sondern  von  späteren 
Griechen  teils  aus  vorhandenen  Resten  der 
phrygischen  (?)  Volkssprache,  teils  aber  aus 
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glagen^).  —  Ist  es  nun  so  wichtig  und  bei  der  Verschiedenheit  der  Sprache 
80  Bcliwer,  den  Dämonen  den  Auftrag  klar  zu  machen,  so  liegt  es  sehr  nahe, 
ihn  überhaupt  nicht  durch  Worte,  sondern  symbolisch,  mimetisch  zu  be- 
zeichnen*).    Hier  kann  über  die  Bedeutung  des  Aktes  kein  Zweifel  sein: 
wenn  Troer  und  Achaier  beim  Bündnisopfer  sprechen,  ihr  Gehirn  solle  so 
zur  Erde  strömen,  wie  der  Wein,  den  sie  bei  diesen  Worten  vergiessen  >'), 
so  verstärkt  und  erklärt  die  Zeremonie   die   gesprochene  Rede.     Feuer 
wird  im  Liebeszauber ^),  aber  auch,  um  Fieber  und  andere  Leiden^)  zu 
erregen^   verwendet.     Eine  besondere  Bedeutung  hat  der  Knoten^)  und 
die  ümwickelung  mit  dem  im  Zauber  wichtigen  roten  ^)  oder  auch  mit 
dreifarbigem  Faden  ^)  sowie  das  namentlich  zur  Verhinderung  der  Geburt 
angewendete  Verschränken  oder  Zusammenballen  der  Hände  ^).   Endlich  ist 


▼ermeintiichen  Anklflngen  an  das  Griechische 
efschlossen;  dass  innerhalb  der  Zauberei,  die 
sich  dieser  mystischen  Worte  auch  spftter 
bediente,  eine  Tradition  auch  ihres  Sinnes 
ach  erhalten  hfttte,  w&re  zwar  an  sich  nicht 
unmöglich,  ist  aber  doch  nicht  wahrschein- 
lich, da  der  Vers  dann  keinen  Sinn  ergibt. 

^)  Die  Zauberpapyri  enthalten  viele  durch 
besüinmte  Kombinationen  innerhalb  des  Alpha-  • 
betes  entstandene  Wörter;  vgl.  Wübnscb, 
Seth.  Yerflnchungstafeln  78  f.  und  besonders 
A.D1BTSBICB,  Rh.M.LVI  1901  77  -105.  Eine 
Bnchstabenspielerei  enthftlt  u.  a.  auch  die  von 
Apd.  von  Eerkyra  bei  Elem.  Alex,  ström,  V 
84«  S.  674  Po.  erhaltene  Wortreihe,  die  die 
Gemeinde  gesprochen  haben  soll,  wenn  der 
milesische  Branchos  sie  aufforderte  fAiXnere 
ctf  naidsg  'ExaBQyoy  xal  'Eai^yay.  Die  Worte 
lauten:  Bi&v,  ^^f^^t  X^^t  nXtjxiQoy,  a(piy^, 
xrd^^ßi,  ]^&vntijf,  fpXeyfjio»,  dgaip, 

*)  Dies  findet  sich  auch  im  Heilzauber; 
dass  die  Genesenen  eine  Nachbildung  des 
kranken  Gliedes  im  Heiligtum  aufhängen, 
scheint  aus  einem  älteren  Gebrauch  hervor- 
gegangefo,  nach  dem  man  vor  der  Heilung  die 
m  heilenden  Glieder  in  der  Nähe  des  Gottes- 
bildes aofhängte  (Beispiele  bei  Saufe,  Indic, 
»uperst.  33). 

')  r  298  iL ;  vgL  die  molossische  (Diogen. 
3 so;  bei  Lrctscb-Schnbidbw.  I  225  unter  dem 
Text)  nnd  römische  (Liv.  1  249 ;  XXI  458) 
Sitte  beim  BOndnisopfer.  8.  auch  Euhnbbt, 
Rh.  M.  IL  1894  57. 

*)  S.  o.  [850  ij. 

^)  Wie  in  dem  der  Meleagrossage  zu 
Grande  liegenden  Zauber,  üeb.  analoge  jüdi- 
m^he  Vorstellungen  s.  Blau,  Alljüd.  Zaub.  69. 

*)  lieber  den  herakleischen  imd  gordi- 
schen Knoten  s.  o.  [454  tj;  sonstige  Verwen- 
dung im  Aberglauben,  z.  B.  Plin.  n  h  2848. 
VgL  Heim,  Phil  Jbb.  SuppL  XIX  1893  484 1. 
Der  schon  bei  den  Assyriern  nachweisbare 
(Talbot,  Transact,  soe.  hihi.  arch.  II  54;  66; 
rec.  af  the  Post  IH'  141)  Aberglauben  ist 
nogh  heute  verbreitet  (s.  z.  B.  Wuttkb,  Volks- 
abet^.'  124  =  '131);  durch  Knoten,  die  man 
in  Weiden  macht,  kann  man  Menschen  töten 


(Wuttkb»  107  =  «  111). 

^)  Theokr.  2s;  vgl.  Klem.  Alex,  str,  VH 
4>e  S.  848  Po.;  lo.  Chrysost.  1  Korinth.  12? 
S.  107  ed.  MoNTFAUCoK  1732:  Lobbck,  Agl. 
I  702;  Kbhb,  Qu.  mag.  \2i\  Wbssblt,  Denk- 
schr.  WAW  XXXVI II  1888  28.  Ob  die  9)0*- 
vMi^,  mit  welcher  der  Kopf  des  zu  Heilenden 
beim  Traumorakel  elngenOllt  wird  (Arstph. 
nXovt.  731),  und  die  u.  [891  tj  zu  besprechen- 
den Zeremonien  hierher  gehören,  ist  zw. 

*)  Nach  YE  8)s  terna  tibi  haecprimum 
triplici  diversa  eolore  (nach  Intp.  Serv.  tria 
<üha,  tria  rosea,  tria  nigra)  licia  circumdo^ 
ebd.  77  neete  trihus  nodis  ternoa,  Ämarylli, 
eolores.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  Liebes- 
zauber; es  ist  wenigstens  möglich,  dass  die 
Vorstellung  von  dem  xBfftog  (ff  214  f.  u.  aa.; 
am  ausfOhrlichsten  Val.  Fl.  6471)  der  Aphro- 
dite, die  nach  ihm  Kestophoros  heisst  (nach 
itp.  ä^X'  1B95  186  ff.  an  ihrem  auch  CIA  lü 
'697  erwähnten  Heiligtum  zu  Alopeke,  wo  auch 
Hermaphroditos  einen  Tempel  hatte,  Alkiphr. 
ep.  1 87),  hieraus  hervorgegangen  ist.  Bindung 
mit  schwarzem  Faden,  Denkschr.  WAW  XLII 
1893  S.  35  480.  —  Auch  zum*  Heilzauber  ist  die 
Ümwickelung  mit  einem  Faden  benutzt  worden 
sowohl  bei  Personen  (Bekk.,  Anecd.  I  273 S6  ol 
fivfftttt  xQoxn  xatadovyjat  ttjv  de^uty  X^^Q^ 
xal  Toy  dgMtSQoy  nod«,  xal  xovxo  Xeyerat 
xQoxovy,  womit  Töpffeb,  Att.  Geneal.  103  das 
eleusinische  Geschlecht  der  Krokoniden  in  Ver- 
bindimg bringt;  vgl.  auch  Antov,  Myst.  von 
Eleus.  47)  als  bei  Sachen;  vgl.  Böttiohbr,  Tek- 
ton.  IV.  Buch  S.  197  f.  u.  besondere  Libbrbcht, 
Der  hegende  Faden  (zur  Volksk.  305—810). 

")  So  besonders  in  der  Sage  von  Historis 
[o.  457i]  oder  Galinthias  [803  zu  802i]  bei 
Herakles' Geburt.  Aus  derselben  Vorstellung 
geht  es  hervor,  dass  der  Vater  des  erwarteten 
Kindes  seinen  Gürtel  der  Kreisenden  um-  und 
wieder  abbindet  (Plin.  28  42 ).  Der  Aberglauben 
von  der  Verschränkung  der  Hände  ist  noch  jetzt 
weit  verbreitet,  Politis,  MeX.  I  115;  Nestel- 
knüpfen hindert  Entbindung  auch  nach  iüdi- 
schem  Glauben,  Blau,  Altjüd.  Zaub.  53.  —  Auch 
die  Haare  mussten  wohl  beim  Geburtszauber 
gelöst  sein;  Ov.  i^3s57  ;Hbih,  Incant.mag.^^h. 
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vielleicht  in  diesen  Kreis  das  Steinwerfen  zu  setzen,  sofern  die  Sitte, 
Übelthäter  symbolisch  zu  steinigen,  aus  der  alten,  die  sich  in  den  Hermakes, 
Hennaia  ausspricht,  hergeleitet  werden  darf  ^). 

2.  Heilzauber. 
a)  Dl0  BMeltlgviif  de«  MhAdttcheii  SioffM. 

272.    Der  Verfluchung  steht  der  Heilzauber  gegenüber.     Er  ist  von 
denselben  Vorstellungen  ausgegangen  wie  jene  und  offenbar  in  derselben 
Zeit  entstanden:   manche  Heilzeremonien  lassen  sich  auffassen  und  sind 
auch   aufgefasst  worden   als   ein  gegen   die  bösen  Dämonen   gerichteter 
Schadenzauber.   Dass  die  Symbolik  hier  eine  weit  geringere  Bedeutung  zu 
haben  scheint  als  bei  den  Verfluchungen,   hängt  vielleicht  einfach  damit 
zusammen,  dass  der  Heilzauber  später  eine  grössere  Rolle  gespielt  hat 
und  demgemäss  besser  bekannt  ist  als  der  Schadenzauber:  während  bei 
dem  letzteren  die  oft  seltsamen  realen  Zusammenhänge,   die  der  Aber- 
glauben zwischen  dem  Zauberakte  und  der  behaupteten  Wirkung  statuierte, 
uns  häufig  verborgen  sein  müssen,  sind  sie  bei  den  Zauberheilungen  fast 
überall  erhalten.     Sonst  hat  fast  jede  Art  des  Schadenzaubers  eine  Ent- 
sprechung in  der  Entzauberung;   erst  aus  diesem   üppiger  entwickelten 
Gegenstücke  lässt  sich  das  volle  Verständnis  für  die  Verzauberungen  er- 
schliessen.     Nur  bei  diesen  kann  die  Reihe  der  Vorstellungen  in  logischer 
Folge,  die  allerdings  nur  ungefähr  auch  eine  historische  Folge  ist,  über- 
blickt werden.     Zunächst  betrachtete  man  das  Leiden  als  verursacht  durch 
eine  schädliche  Substanz,  die  man  sich  als  belebt  vorstellte  und  oft  zum 
Dämon  erhob.   Es  lag  sehr  nahjB  und  ist  gewiss  frühe  vorgekommen,  dass 
man  diese  oft  den  Tod  herbeiführenden  Geister  als  Boten  der  Unterwelt 
fasste:  herrschend  wurde  diese  Vorstellung  während  der  kretisch-boiotischen 
Periode.    Nach  und  nach  gewöhnte  man  sich   daran,   das  Leiden  nicht 
mehr  als  Erscheinungsform  des  Dämons,  sondern  nur  noch  als  seine  Wir- 
kung zu  betrachten.     Diese  ebenfalls  schon  früh  auftretende  Vorstellung 
drängte  später  die  andern  zurück;  von  hier  war  nur  noch  ein  Schritt  zu 
der  Weltanschauung  des  Epos,  dass  auch  das  Leiden  eine  Sendung  der 
Götter  sei.    Reste  von  jeder  dieser  Entwickelungsstufen  sind  aber  in  den 
folgenden  mit  enthalten,  so  dass  selbst  die  älteste  noch  im  historischen 
Griechenland    deutlich    wahrzunehmen    ist.     Nach    der   Auffassung    der- 
selben war  das  Leiden   ein   schädlicher  Stoff,   ähnlich  den  Bazillen  und 
mit  diesen   um   so  mehr   zu  vergleichen,   als  man   auch  ihn  als   belebt 
dachte.     Denn   die   schädliche   Substanz    gilt   zugleich   immer    als   etwas 
Geistiges,  den  Geist  Beeinflussendes:  die  Begriffe  der  physischen  und  der 


')  B.  Schmidt,  der  auf  die  neuere  Sitte 
aufmerksam  macht  (Phil.  Jbb.  CXLVII  1893 
369 — 394),  betrachtet  die  idten  Hermaia  />.  u. 
887a]  als  Fluchmale.  Er  beruft  sich  (S.  377) 
auf  die  von  Eust.  I809s7  ff.  und  dem  Schol. 
zur  Erklftrung  von  n  471  erzählte  Geschichte, 
dass  die  Götter  dem  Hermes  nach  der  Tötimg 
des  Argos  Steine  vor  die  Füsse  warfen,  um 
ihn  so  symbolisch  als  schuldig  zu  bezeichnen; 
auch  die  von  Telamon  fOr  Herakles  Alezi- 
kakos  (Hellanik.  FUG  I  64ia8)  oder  EaUi- 


nikos  (Apd.  2it6)  in  Troia  errichteten  sowig 
die  von  Paus.  H  36«;  VIH  13«;  X  5*  in  Ar- 
golis  bei  Boleoi  (von  ^aJUtcn),  bei  dem  arkadi- 
schen OrchomenoB  und  an  der  phokischen 
axi<frtj  am  Grabe  des  Laios  erwähnten  Stein- 
haufen sollen  nach  Schmidt  (S.  388)  eigentlich 
Fluchmale  gewesen  sein.  In  der  Dichter- 
sprache erscheint  Steinigung  bisweilen  fast 
als  Verfluchung;  vel.  Aisch.  Ag.  1616,  cfi/^o^- 
QKpeig  Xevoifiovg  a^dg. 
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geistigen  (moralischen)  Unreinheit,  der  Sühne  und  der  Reinigung  sind  noch 
nicht  geschieden.  —  Wie  heute  die  Bazillen  wurden  die  belebten  schäd- 
lichen Substanzen  vermeintlich  sowohl  prophylaktisch  als  auch  pharma- 
zeutisch bekämpft.  Zu  den  vorbeugenden,  hygienischen  Mitteln  gehört  vor 
allem  eine  eigentümliche  Impfung.  Je  mehr  sich  mit  den  Dämonen  die 
Vorstellung  böser  chthonischer  Wesen  verknüpfte,  um  so  mehr  wurden  die 
alten  orgiastischen  Riten  (S.  730  ff.)  als  eine  zeitweilige  freiwillige  Erfüllung 
mit  dem  Dämon  gedeutet,  durch  die  man  sich  gegen  eine  neue  verderblichere, 
dauernde  Erfüllung  immun  machen  könne.  Der  Orgiasmus  der  Thyiaden, 
die  Zeremonie  der  aioiga  gelten  als  prophylaktische  Massregeln  gegen 
Wahnsinn:  es  wird  dies  sowohl  direkt 0  als  auch  in  mythischer  Form*) 
bestimmt  ausgesprochen.  Was  nun  zweitens  die  medizinischen  Mittel  gegen 
das  Dämonische  anbetrifft,  so  kann  dieses  zunächst,  wenn  es  schon  in  den 
Körper  aufgenommen  ist,  wieder  ausgesondert  werden:  ganz  sichere  Bei- 
spiele dieses  Verfahrens  sind  nicht  überliefert,  indessen  ist  es  doch  wahr- 
scheinlich, dass  die  weit  verbreiteten  Massregeln  des  Ausspeiens  ^)  und  des 
Steinwerfens  oder  Steinigens^)  unter  anderem  auch  diese  Bedeutung  hatten. 


^)  Von  Dionysos  heisst  es  mit  Beziehnng 
auf  die  Mainadenaa&Üge  (Oi^h.  fr.  208]  ovs 
x^i&BXfja^a  \  Xvixeis  Ix  rs  noviav  x"^^^^''  ''''^ 

')  Wer  sidi  den  Orgien  widersetEi,  yer> 
fUlt  in  Wahnsinn;  vgl.  die  von  AO.  v  h  Sit 
nnd  n.  [S,  906  f. J  znsammengestellten  Mythen. 
Das  Aiorafest  wnrde  als  Schutzmittel  gegen 
den  nach  Erigones  Selbstmord  hereingebroche- 
nen Wahnsinn  der  Athenerinnen  erklftrt,  Serv. 
YG  2t89.  Das  stammt  ans  der  Legende:  eine 
ganz  Ähnliche  liegt  offenbar  der  von  Polyain. 
8«s;  Plnt.  muL  virt.  11  (vgl.  Gell.  n.  A.  15 lo) 
berichteten  milesischen  Sage  zu  Grunde. 

»)  Bei  An.  Rh.  4*78  (v^.  Aisch  fr.  854; 
Wblcksb,  ad  V  299;  Rohdb,  Ps.  P  326)  saugt 
lason  dem  ermordeten  Apsyrtos  dreimal  das 
Blut  aus,  nm  es  auszuspeien;  die  dämonische 
Substanz,  durch  die  der  Mensch  befähigt  wird, 
die  Zukunft  zu  erkennen,  geht  durch  Aus> 
speien  verloren.  Es  ist  dies  innerhalb  des 
griechischen  Mythos  nur  in  der  Glaukossage 
(Apd.  320 ;  nordische  Parallelen  bei  Uhland, 
Kl.  Sehr.  VI  223  f.)  überliefert;  aber  viel- 
leicht hat  das  Anspeien  Eassandras  durch 
ApoUon  (Intp.  Serv.  YA  2  247 ;  vgl.  u.  [§  296]), 
das  jetzt  erklärt,  warum  sie  keinen  Glauben 
findet,  ursprfinglich  eine  Transfusion  des 
OrakelstoffiB  bezeichnet  Der  in  der  lason- 
nnd  Glaukossage  deutlich  erkennbare  Zweck 
liegt  vielleicht  auch  in  anderen  Fällen  vor, 
wo  man  die  Sitte  später  anders  auffasste; 
B.  u.  [890  aJ.  —  Auch  das  Niesen,  das  später 
als  glückverkttndend  {q  545;  Xenoph.  an,  III 
2«;  Theokr.  18i«  u.  aa),  als  etwas  Göttliches 
(Arattl.  probJ.  38?  962 a2i).  Bedeutsames 
(Gbimi,  DM  IP  1070;  Wbllhadskk,  Reste 
arab.  Heident.«  1^3;  Saufe,  Indic.  superst.  19) 
galt,  wurde  vielleicht  ursprünglich  als  die  Aus- 
scheidung eines  schädlichen  Stoffes  betrachtet. 


*)  Wenn  der  Abergläubische,  der  ein 
Wiesel  erblickt  hat,  drei  Steine  auf  den  Weg 
wirft  (Theophr.  eh.  16),  so  kann  er  doch  kaum 
etwas  anderes  bezwecken  als  die  Befreiung 
von  der  vermeintlichen  Ansteckung.  Nicht 
so  deutlich  ist  der  Sinn  der  Steinigung,  doch 
ist  der  apotropäische  Zweck  als  ursprünglich 
meist  in  solchen  Fällen  anzunehmen,  wo  der 
Gesteinigte  eine  Schuld  auf  sich  geladen  hat, 
die  die  ganze  Gemeinde  treffen  könnte.  So 
verfolgen  die  Aegypter  —  allerdings  nur  sym- 
bolisch —  den  Paraschisten,  der  die  Leiche 
geschnitten,  also  den  in  ihr  wohnenden  Dämon 
verletzt  hat,  mit  Steinen  (Diod.  1 91),  und  auch 
nach  griechischer  Auffassung  verdienen  Got- 
tesfrevler wie  die  Einder,  die  das  Artemis- 
bild entweiht  zu  haben  scheinen  (Paus.  VIII 
287),  oder  wie  P^hos  (Eur.  Andr.  1101; 
vgl.  0.  [704  fj\  Aias  [693]  oder  die,  welche 
das  aßaroy  auf  dem  Lykaion  betreten  (Plut. 
qu.  Gr.  39),  und  Gotteslästerer  (Ail.  na  12s4; 
V  h  bti)  von  Rechts  wegen,  gesteinigt  zu  wer- 
den; durch  Verletzung  eines  göttlichen  Ge- 
setzes muss  auch  Laokoons  Vorgänger  in  der 
von  Serv.  YA  2201  (myth.  Vat.  II  207)  unver- 
ständlich wiedergegebenen  Eizählung  einen 
Fluch  auf  sich  geladen  haben.  —  Piaton  yo/n. 
IX  12  S.  878  b  schreibt  vor,  dass  der  hinge- 
richtete Verwandtenmörder  nackt  an  den 
Ereuzweg  geworfen  werde:  ffl  &^  aQ^ffi  naaai. 
vn^Q  öXrjg  rrg  noXeutg  Xi&ov  ixaarog  tp^Qwv 
inl  Tfjv  xetpaXfjv  rov  ysxgov  ßäXXtoy  atpo- 
movxta  Ti^y  noXiv  oXr^y,  Die  Leiche  wird  dann 
aber  die  Grenze  geschafft.  Eben  an  der 
Grenze  (vgl.  das  Hermaion  an  der  messenisch- 
megalopoUtanischen  Grenze,  Paus.  VIII  84  e, 
wo  allerdings  von  einem  Steinhaufen  nicht 
die  Rede  ist)  oder  am  Ereuzweg  werden  nun 
auch  bisweilen  die  iQ/uaxag  (Seh.  Nik.  Ther. 
150)  oder  igfittia  (Libbrecbt,  Zur  Volksk. 
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Orieohisohe  Mythologie,    m.  Beligionsgesohiohio. 


Dieselben  erwecken  den  Anschein  des  Symbolischen,  weil  es  der  modernen 
Denkweise  nicht  entspricht,  dass  durch  Speichelauswurf  oder  gar  durch 
das  Aufheben  eines  Steins  Unreinheit  ausgeschieden  werden  könne;  in- 
dessen ist  die  ursprüngliche  Vorstellung  doch  wohl  die  einer  realen  Be- 
freiung gewesen.  —  Weit  wichtiger  sind  diejenigen  Massregeln,  welche  be- 
zwecken, den  aufgenommenen  schädlichen  Stoff  im  oder  am  Körper  zu  ver- 
nichten oder  unschädlich  zu  machen.  Sie  sind  in  der  Überlieferung  nicht 
streng  zu  sondern  von  ähnlichen  prophylaktischen  Massregeln,  mit  denen 
sie  auch  die  heutige  Medizin  in  dem  Begriffe  der  Desinfektion  zusammen- 
fasst.  Nach  den  dazu  verwendeten  Stoffen  sind  vier  Gattungen  zu  unter- 
scheiden. Die  primitivste  Reinigung  ist  die  Waschung  oder  das  Bad;  im 
gesamten  antiken  Kult  hat  die  Wasserreinigung,  symbolisch  oder  —  weit 
häufiger  —  real  vollzogen,  als  allgemeinstes  Reinheitsmittel  die  grösste 
Bedeutung  gehabt.  Tauglich  war  nur  lebendiges  ^)  Wasser,  und  auch  dessen 
Wirksamkeit  reichte  nur  für  die  gewöhnlichen  leichteren  Fälle  der  Un- 
reinheit aus*).  Weit  zauberkräftiger  waren  diejenigen  Gewässer,  in  denen 
man  dämonische  Substanzen  wohnhaft  dachte:  diese  wurden  schon  zu 
Heilungen  von  Krankheiten  verwendet.  Die  ältesten  Kurorte  sind  aus 
derartigem  Heilzauber  hervorgegangen.  Kenntlich  waren  solche  Wasser 
nach  antikem  Glauben  an  ihrem  scharfen  Geschmack').     Aus  demselben 


271),  das  sind  Steinhaufen,  <xt»}Qol  Xi&ioy 
(vgl.  Babr.  f.  48),  errichtet.  Dieae  Sitte,  auf 
die  Yom  Seh.  n.  Euat.  [  1809 s?]^ 471  bezogen 
nnd  die  später  oft  (z.  B.  Str.  vni  3is  S.  343; 
ÜBch/Egfiatos  X6<pos;  EM'EQfiaioy  37561 ;  vgl. 
Aber  die  Sitte  Liebbbcbt,  Zur  Yolksk.  267 — 
284;  B.  Schmidt,  Phil.  Jbb.  CXLVII  1893 
369 — 394;  Parallelen  auch  bei  Libbbecht  zu 
Gerv.  168;  Wkllhaüsen,  Reste  arab.  Heident. 
111)  erwähnt  wird,  scheint  in  der  That,  wie 
namentUch  B.  Schmidt  meint,  aus  einem  sol- 
chen Sfihneakt  hervorgegangen  zu  sein.  Später 
freilich  diente  sie  wesentlich  zur  Wegereini- 
gung (Korn.  16  S.  72  Os.),  was  Wblckbb, 
Qötterl.  11  455,  Roschbb,  Herm.89;  Ber.  SGW 
XXXIX  1896  39io2  u.aa.  für  ursprOnglich  hal- 
ten. Andere  fassten  die  ig/Äaia  als  Gräber  (so 
noch  Libbbecht,  Yolksk.  271),  ja  man  betrach- 
tete später  (s.  d[arflber  B.  Schmidt  a.a.O.  390) 
das  Steinwerfen  als  Ehrung  fOr  die  Toten :  die 
oben  angeführten  Worte  Platons  lassen  aber 
keinen  Zweifel  daran,  dass  es  wie  bei  den 
Hebraiem  (los.  7a«;  Sa«;  2  Sam.  I817)  so 
auch  bei  den  Griechen  als  ein  Fluch  galt, 
Steine  auf  den  Toten  oder  sein  Grab  zu 
werfen.  Nicht  m.  R.  hält  femer  Lubbook, 
Orig,  civ.^  1870  220  f.  die  Hermaia  für  Grenz- 
steine und  Hermes  für  den  personifizierten 
Grenzstein.  Ebenfalls  unrichtig  steUt  A.  G. 
Batheb,  Journ.  Hell  stud.  XIV  1894  253  das 
Stein  werfen  zu  dem  von  Paus.  YIIl  23 1  im 
Dienst  des  Dionysos  von  Alea  erwähnten 
finaiiyovaStti  der  Weiber.  —  War,  wie  hier 
angenommen  wird,  das  Steinwerfen  ursprüng- 
lich apotropäisch,  so  konnte  sich  daraus  leicht 
seine  Yerwenduog  beim  Fluche  [886 tj  ent- 


wickeln, üebrigens  können  neben  einander 
verschiedene  Ursachen  mitgewirkt  haben. 
Zur  Abwehr  wolfs-  oder  hundeartiger  Dämo- 
nen eigneten  sich  natürlich  Steinwürfe  be- 
sonders; in  Ephesos  wird  statt  des  als  Bett- 
lers gesteinigten  Zauberers  ein  Hund  sichtbar 
(Phtlostr.  V.  Ap.  4 10);  Skylakeus  (Qu.  Sm. 
10 147-18«)  wird  gesteinigt;  ebenso  Hekabe 
(z.  B.  Ov.  M  13666;  Dikt.  5i8;  Tz.  L  1176; 
Schol.  Eur.  Hek,  1261),  die  in  eine  Hündin 
verwandelt  wird,  und  Lybas  {Ail.  v  h  818; 
vgl.  o.  [362  tJ)  oder  Alybaa  (Suid.  EvdvfAos; 
vgl.  o.  [361 9;  403 tJ),  der  wenigstens  mit 
einem  Wolfsfell  bekleidet  dargestellt  wurde 
(Paus.  YI  67  flf.;  vgl.  Kallim.  fr,  399;  v.Wila- 
mowitz-Möllbndobpf,  Herm.  XXIX  1894  245 ; 
man  hat  bei  Paus.  Lykas  einsetzen  wollen); 
vgl.  über  diese  Sitte  Roschbb,  Abh.  SGW 
XYII  1896  38  u.  o.  [805bJ.  Wieder  anderen 
Ursprungs  ist  die  Sitte,  Steine  zwischen  Dä- 
monen zu  werfen,  um  sie  zu  verunreinigen; 
s.  u.  [S.  901  f.]. 

*)  Rohdb  IP  405. 

*)  Zwei  Fälle  sind  zu  unterscheiden: 
1)  der  in  nrofanem  Sinne  Reine  tritt  durch 
eine  einfache  Waschung  in  den  Zustand  der 
reÜgiüsen  Reinheit;  er  wird  opferf&hig;  2)  die 
durch  böse  Träume  (vgl.  z.  B.  Yal.  Fl.  5sss; 
Stat.  Th  9678,  wo  Lact.  viven8  falsch  durch 
perennis  deutet;  anderes  u.  [S.  935];  über  die 
analoge  vedische  Sitte  Oldbnbbbg,  Rel.  d. 
Yeda  4906),  durch  Beischlaf  oder  durch  son- 
stige Berührung  mit  Geistern  gefährdete  pro- 
fane Reinheit  wird  durch  Waschung  erneuert. 

*)  Als  salzig  gilt  z.  B.  die  Quelle  des  Zeua 
Asbamaios,  Str.  Xll  28  S.  537  fvgl  877 iij; 


Boinignngon  und  Entsüh&itngen.   (§  272.) 
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Grund  galt  auch  Meerwasser  ^)  für  besonders  sQhnkräftig.  Damit  sind  wir 

schon  zur  z^weiten  Klasse  dieser  Heilzauberoi  gekommen.    Zu  dieser  gehören 

diejenigen  Formen,  in  denen  scharf  riechende*)  oder  schmeckende  Substanzen, 

die  zum  Teil  wenigstens  wirklich  eine  aseptische  Wirkung  haben  und  noch 

jetzt  im  Gebrauch  sind,  als  Reinigungsmittel  dienten.     Besonders  beliebt 

waren  von  mineralischen  Stoffen  Salz'),  Alaun,  Natron,  Asphalt  und  Schwefel^), 

von  Pflanzen  der  Helleborus**^),  Wachholder  ^),  Knoblauch  und  ZwiebeP), 


▼on  der  Achülenaquelle  bei  Milet  sagt  Aiisto- 
bol  bei  Ath.  II  19  48  d  to  fjLkv  ^Bvfia  elvai 
yXvxvtatoy  to  cf*  iiptjatrjxos  äXfjLVQov, 

»)  A  318  f.  (Eust.  lOSjif.);  ß  261;  Eur. 
IT  1167;  Hek.  606;  Ap.  Rh.  4669  f.;  Theokr. 
2461 ;  Plut.  Buperst.  3;  Yal.  Fl.  84ss;  Tac.  a 
Ibu;  Apul.  m  lli ;  lambl.  r.  Pyth,  158;  Marin. 
r,Ptocl,  18u.aa.  Vgl.anchKAiBSL,^.  1034s8  f. 
Ueb.  die  ^äXaaaa  der  Akropolis  s.  o.  [25] ,  Hb. 
den  Tag  aXaS$  fÄvcnxi,  d.  h.  aen  16.Boedromion 
(PrcTHL,  Pomp,  scter.  38),  den  Yorbereitongstag 
der  grossen  Elensinien,  s.  Hach.  a  v;  Poiyain 
m  11s;  bei  EM  Ugd  otfog  469it  ht  von 
Pbeller  nnd  kfirzlich  von  Mommseit,  Feste 
d.  St^  Ath.  2152  fOr  aXads  vermntet  worden 
^EXtvmrdde.  Die  Inschrift  i(p.  agz-  1884  163 
(CunnuB,  Sitzb.  BAW.  1885  437  ff.;  Dittbw- 

BEB6BB,  SffU,*  no  550)66  i[i]  äXads  i[x]o^' 
Xavvocir  ol  ftvcrat  ist  nicht  mit  Nebs,  Myster, 
&eu9.  temp.  et  admin,  pubL  98  f.  a.  aa.  anf 
die  kleinen  Mysterien,  bei  denen  eine  solche 
Zeremonie  nicht  bezeugt  ist  and  die  vermnt- 
lieh  als  solche  ausdrücklich  bezeichnet  wftren, 
sondern  ebenfalls  auf  den  16.  Boedromion  zu 
beziehen.  S.  &b.  den  Tag  auch  Antom,  Myst. 
▼.  Elens.  43.  —  Vgl.  auch  das  keische 
Sepolkralgesetz  {IGA  395  a  [DrrrEHBSBOEB, 
Sifll*  877]  14  ^inQQaivBv  rtjy  olxirjy  iXev&egoy 
SaXaafffji)  und  die  koische  Inschr.  {Joum, 
Heü.  9tud.  IX  1888  329  [Dittenbebgbb,  SyU, 
n  no.  617]  SS  f.  ^vBi  lagevg  xal  änoQQulyBtat 
^aXaacif).  —  Nach  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
168  herrscht  heut  der  Aberglaube,  dass  der 
Wolf  Salzwasser  nicht  überschreiten  könne. 

*)  üeber  aromatische  Kräuter  als  Mittel 
gegen  die  Dämonen  vgl.  Kühn,  Zs.  f.  vergl. 
Sprachf.  XHI  1864  122  ff. 

')  Wasser  aus  drei  Quellen,  mit  Salz 
Termischt,  verwendet  der  Abergläubische  des 
Menandr.  (Eiern.  Alex.  atr.  Vit  4s7  S.  844  Po., 
r^  Mbihbxe  rV  102 1).  —  Das  Salz  spielt 
eine  Bolle  beim  Beinigungsopfer  (Theokr. 
24»7;  Tib.  in  4i6;  vgl.  Oensor.  d  n  22i6  [sal 
ealidusj,  quod  februum  appellant).  Nach  mo- 
dernem Aberglauben  schützt  Salz  vor  Be- 
hexung, WuTTXE,  Deutsch.  Volksabergl.^  91 
=  »  95.    Vgl.  auch  Gbimm,  DM  IP  999. 

*)  Schwefeln  wird  als  Beinigungsmittel 
oft  genannt;  z.  B.  /7  228;  x  ^1  £nr.  Heh  866 
(wo  etwa  zu  lesen :  9sIöv  di  OBfivov  ^dxoy 
aiSegog):  Fiat.  Erat,  22  405b;  Men.  (cfc^irtcf?) 
fr.  530»  bei  Kock  III  S.  152;  vgl.  Diphil. 
bei  Klem.  ström,  VII  4i6  S.  844  Po.;  Theokr. 


id.  2466;  Prep.  V  (IV)  886;  Ov.  If  7 i6i;  F 
4768;  luven.  2i&7;  Plin.  n  h  35i7t;  Apul.  m 
11 16;  Inschr.  von  Pergam.  264«;  Serv.  V^ 
6i4i;  Zosim.  2s  8.  67i6  B.;  Pap.  Leyd.  395  VI 
31  (DiETEBicH,  Abr.  1886).  S.  auch  Bu- 
BBHCH,  Klar.  25.  Bei  Luk.  Phüops,  12  werden 
Schlangen,  in  deren  Gestalt  sonst  oft  Ge- 
spenster erscheinen,  durch  Schwefel  gebannt. 
—  Neben  dem  Schwefel,  über  dessen  religiöse 
Bedeutung  Michaelis,  Paliken  34 — 44  aus- 
führlich handelt,  erscheint  an  den  genannten 
Stellen  des  Diphil.,  Zos.  und  des  Pap.  Leyd. 
der  Asphalt.  Beim  Liebeszauber  wird  der 
Lorbeer  am  Erdpech  entzündet  fo.  850 1],  — 
Wie  das  Erdpech  wird  übrigens  auch  Holz- 
pech bei  Sühnungen  verwendet,  allerdings 
nicht  zur  Verbrennung,  sondern  zur  Beschmie- 
rung  der  Thür  an  den  Anthesterien,  Phot. 
fAiagt]  ijf^Qa;  vgl.  Bohdb,  Ps.  P  237. 

^)  Üeber  Melampus  und  Antikyreus,  der 
Herakles  geheilt,  vgl.  Hippokr.  ep.  III  S.  793 
Küehn;  £e  Ausgrabung  des  dämonischen 
Krautes  war  gefährlich:  man  rief  dabei  Apol- 
lon  und  Asklepios  an,  Dioskor.  J  Qfjt&'  =  I 
632  K.;  vgl.  Rohde,  Ps*  736  und  o.  [181]. 
')  Er  kommt  namentlich  bei  der  Beschwö- 
rung der  chthonischen  Drachen  [o.  S.  429  a\ 
57iio],  aber  auch  bei  der  Anrufung  Hekates 
(Orph.  Arg.  953)  vor. 

^)  Gewöhnlich  wird  frxiXXa,  sciUa  mari- 
tima, resp.  axZvog  genannt  (Mübb,  Pflanzenw. 
211);  jedoch  kommen  auch  andere  Lauch- 
nnd  Zwiebelarten,  wie  ngdaov  und  xgo^fivoy 
[8.  0,  247b]  vor,  die  nicht  immer  zu  imter- 
scheiden  sind.  Vgl.  Kratin.  fr.  232  bei  Kock 
1 83 ;  Diphil.  fr.  12ö  ebd.II  577 ;  Theophr.  ch  16 ; 
Phn.  n  /i  20ioi  (angebl.  nach  Pythag.);  Pers.  8 
5 188 ;  Luk.  nekyom  7;  Klem.  Alex.  str.  VII  426 
S.  843  Po. ;  Dion  Chrys.  48  S.  536  M.  Vgl.  Ba- 
BiOK,  Deiaid.  veter.  17.  Aach  das  Bewerfen  des 
Pharmakos  mit  der  axiXXaj  Hippen,  fr.  5,  be- 
zweckte eine  xaSagatg.  üeber  die  Bedeutung 
der  Zwiebel  im  Typhonkult  s.  Stabe,  Gaza 
271.  —  Der  Knoblauch,  der  im  Altertum  z.  B. 
den  Kindern  als  Präservativ  gegen  die  Strix 
um  den  Hals  gebunden  wurde  (0.  Jahn,  Ber. 
SGW  1855  84/68),  ist  noch  heute  in  Italien 
und  Sizilien  (Pitb6,  Archiv,  tradiz.  pop.  V 
1886  119),  in  Griechenland  (Kenne ll  Rodd, 
Customs  and  lore  161;  165)  und  bei  den  Ara- 
bern (L.  EiNszLBB,  Zs.  d.  deutsch.  Palästina- 
vereins XII  1889  206)  ein  beliebter  Gegen- 
zauber ;  auch  die  alten  Inder  schrieben  ihm, 
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Ysop^),  Bocksdorn >)  und  endlich  der  Lorbeer^),  bei  welchem  letzteren 
allerdings  eine  andere,  gleich  zu  erwähnende  Vorstellung  mit  in  Be- 
tracht kommt.  In  diesen  Kreis  sind  endlich  auch  die  weit  verbrei- 
teten Zaubereien  mit  ekelerregenden  Stoffen,  insbesondere  mit  Speichel^) 


wie  die  Serben  noch  jetzt  thun»  die  Kraft  zn, 
böse  Geister  zu  yemichten:  Gbimm,  DM  II' 
1031.  —  Wahrscheinlich  wegen  ihrer  ver- 
meintlichen Reinigungskraft  galten  die  Zwie- 
bel und  der  Lauch  überhaupt  für  heilig;  s. 
Plin.  n  h  19ioi  alium  cepasque  inter  deoa  in 
iure  iurando  habet  Aegyptus;  ygl.  ebd.  2i6; 
Grimm,  DM  II*  1165.  S.  auch  Xenarchos  bei 
Athen.  II  64  S.  63  f.  Jf^ovg  aityoixos  yrjyey^g 
ßoXßog. 

>)  In  dem  keischen  Sepulkralgesetz  (Ath. 
Mitt.  I  1876  139  [Dittenbbkobb,  Syll.  IP  no. 
877]  Z.  16)  ist  nach  Dragümis,  Aäi.  Mitt.  X 
1885  172  zu  lesen  t^  cf^  vatägtf  [nßQtlQQal- 
vBv  rrjp  oixlfjy  iXsväegov  i9aA[ior<rt?  s.  da- 
gegen 0.  [S,  889i]]  TtQWToy,  hteira  di  t'»Mo>- 
[n(p;  RöHL  Schlägt  7or  dXvxtortß  o|e(].  Dem 
taaütTtoi  (Majoran?  Saturei?)  entspricht  in 
Kanaan,  wo  der  Ysop  ebenfalls  bei  Süh- 
nungen zum  Sprengen  verwendet  wird  {Exod, 
I22s;  Lev.  14«  ff.;  49;  Num.  lOis;  Ps.  51 0), 
a<^TM.  Aegyptische  Priester  soUen  sich  nach 
Porph.  ahst  4  e  des  Tsops  als  Gegenmittel 
beim  Genuas  des  für  unrein  erachteten  Brotes 
bedient  haben.  In  der  griechischen  Kirche 
ist  nach  Dragümis  a.  a.  0.  der  vaatonos  noch 
jetzt  vielfach  in  Gebrauch. 

*)  Varro  bei  Chans.  144ss;  Ov.  F  61*9; 
vgl.  Fest,  patritni  245 as  (von  der  Hochzeits- 
fackel); 8.  auch  RoHDE,  Ps.  P  237  t  u.  o.  [45  t], 
Auch  andere  Domstrftucher  werden  genannt, 
wie  naXlovQoCy  Theokr.  2489.  —  Parallelen 
bei  Lewy,  Zs.f.Volksk.  III  1893  29;  Wuttkb, 
Volksabergl.«  104  =  »  108;  Pitb^,  Archiv, 
tradiz.  pop.  V  1886  192.  Wahrscheinlich 
hängt  damit  zusammen,  dass  die  Leichen 
mit  Domen  verbrannt  und  Domen  auf  die 
Gräber  gepflanzt  wurden :  Gbimm,  Abb.  BAW 
1849  223  f 

')  Lyd.  mens.  4«;  Geopon.  XI  2b;  1. 
Vgl.  Inschr.  v.  Perg.  264*  neQixtt9aiQ€iy 
^96i(p  xal  &tt(pvj^.  Anderes  bei  Babick,  De 
deisid.  veter.  S.  5;  Kehb,  Qtmest.  mag.  17  f. 
Daher  dient  der  Lorbeer  gewöhnlich  zum 
Weihwedel  (s.  z.  B.  Eurip.  Ion  103  ff.;  Ov. 
-F  4787;  Sei?;  luven,  s  2i58;  Mabqüabdt- 
W188OWA,  Hdb.  2487);  auch  dass  man  Lor- 
beer gern  vor  die  üäuser  pflanzte  (PUn.  15ia7) 
und  Lorbeerkränze  an  den  Häusem  ein- 
meisselte,  hatte  vielleicht  ursprünglich  ka- 
thartischen  Zweck  (Heim,  Incant.  mag.,  Phil. 
Jbb.  Suppl.  XIX  1893  508  f.).  Dass  die  Py- 
thia  Lorbeerzweige  kaut  [7832],  könnte  nach 
Theophr.  char.  16  vielleicht  auch  als  Schutz- 
mittel gegen  die  dämonischen  Mächte,  die  sie 
in  sich  aufnimmt,  erklärt  werden.  Es  scheint, 
als  ob  die  Sage  auch  ApoUon  nach  dem  Tode 
des  Python  sich  bekränzen  liess  (was  später 


mit  dem  thessalischen  Tempe  in  Verbindung 
gesetzt  wurde,  s.  0.  [106 14.]),  weil  er  durch 
das  Zusammentreffen  mit  dem  chthonischen 
Dämon  unrein  geworden  war.  Später  wurde 
der  Lorbeer  wahrscheinlich  besonders  in  Be- 
ziehung zu  Apollon  als  Heilgott  gesetzt; 
vgl.  Pick,  Rev.  num.  IV 11  1898  230. 

*)  Man  spuckt  (gewöhnlich  dreimal)  in 
den  eigenen  Busen,  um  dem  tp^ovog  zu  ent- 
gehen; s.  z.  B.  Theokr.  id.  6s9;  Seh.;  Kallim. 
fr.  235;  Luk.  nav.  \h;  AF  XU  229;  XVI 
251  ö  {Anth.  Plan.  IV);  Greg.  Cypr.  827  (Pa- 
roim.  n  112);  Diogen.  48sb  (ebd.  I  245);  Plin. 
M  A  28ss;  luven.  7 11s;  Seh.  Diese  Sitte  be- 
rührt sich  mit  der  0.  [887t]  angedeuteten; 
dass  sich  der  sich  Bespeiende  selbst  be- 
schimpfen wollte,  ist  eine  nicht  glückliche 
Deutung  von  0.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  83. 
Aber  auch  bei  anderen  wird  der  Zauber  an- 
gewendet, gewöhnlich,  indem  man  sie  mit 
dem  bespieenen  Finger  berührt;  vgl.  z.  B. 
Pers.  2 82  f.  (s.  0.  Jahk  z.  d.  St.;  s.  auch 
Ev.  lohann.  96  [gegen  Blindheit]).  Auch  Be- 
lecken war  nach  Acre  zu  Hör.  epod.  818  üb- 
lich. Doch  scheint  auch  hier  wirkliches  An- 
speien vorzukommen,  z.B.  bei  Blindheit  (Suet. 
Vesp,  7)  und  bei  morbus  comitiaiis:  Plin. 
»  A  2886;  vgl.  auch  1069 ;  Plaut,  capt.  550  ff. 
(von  E.  Whitp.  Fat,  a.  rev.  VIII  1894  391  f. 
wird  iusputarier  allerdings  auf  den  schäumen- 
den Mund  bezogen);  s.  auch  Babiok,  Deisid. 
vet.  17  f.  Oft  ist  hier  freilich  weniger  das 
Streben  der  Heilung  als  die  Furcht  vor  An- 
steckung der  Grund  gewesen.  Ebenso  wird 
Menippos  ins  Gesicht  gespuckt,  ehe  er  zum 
Hades  hinabgeht  (Luk.  nek.  7).  Um  den 
bösen  Blick  abzuwenden,  sollte  der  Täuberich 
seine  Jungen  bespucken ;  vgl.  (Alex.  v.  Myn- 
dos  bei)  Athen.  IX  50  394b;  Ail.  v  h  I16.  — 
Schliesslich  ist  Ausspeien  eine  allgemeine 
Zaubermassregel  geworden,  die,  ohne  dass 
ihre  besondere  Bedeutung  immer  erkenn- 
bar ist,  fast  j^ei  jedem  Zauber  (Tib.  I  28«; 
Varro  r  r  I  297 ;  Plin.  n  h  27 ui ;  28 s6;  Anton. 
Diogen.  bei  Phot.  bibl  166  S.  110b8;  Seh. 
Theokr.  7 187  u.s.w.)  oder  auch  da  angewendet 
werden  kann,  wo  man  einen  übelen,  gleichsam 
verunreinigenden  Eindruck  loswerden  will 
(Theokr.  7is6;  20ii ;  Tib.  I  296;  Sen.  ad  Marc, 
de  cons.  9«  und  sonst),  was  wieder  an  die 
andere  Bedeutung  des  Speiens  herantritt. 
Vgl.  im  allgemeinen  noch  (jrimm ,  DM  I  563 ; 
II  1056;  WoLP,  Beitr  z.  deutsch.  Myth.  II 
371;  LiEBR£CHT  zu  Gervas.  123;  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.«  170  =  »  184;  Pitbä, 
Ar  eh.  per  lo  studio  delle  trad.  popol.  IV  1885 
283 — 236,  dazu  Zus.  von  verschiedenen,  ebd. 
VI  1887  250—254;  Heim,  Ineant.  mag.  4785i ; 
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und  Exkrementen^)  zu  stellen.  Alle  diese  Reinigungsmittel  konnten 
nat&rlich  von  der  einmal  gegebenen  Grundvorstellung  aus  neu  ge- 
funden werden,  und  in  der  That  hat  sich  der  Kreis  in  späterer  Zeit 
noch  erweitert  Aber  die  Vorstellung,  dass  scharfe  Substanzen  die  Kraft 
haben,  physische  und  moralische  Unreinheit  zu  vernichten,  geht  in  die 
älteste  Zeit  der  gesamten  menschlichen  Kultur  zurück.  Ebenfalls  zu  dem 
ältesten  Stratum  der  religiösen  Vorstellungen  gehört  die  dritte  Klasse  der 
Reinigungsmassregeln,  in  welcher  die  Sühnung  durch  das  Opfer  vollzogen 
wird.  Hierbei  sind  zwei  Vorstellungen  zu  scheiden,  die  allerdings  später 
vielfach  zusammengeflossen  sind.  Nach  der  ersten  ist  in  dem  Opfer  ein 
Teil  der  göttlichen,  heilenden  Substanz  enthalten.  Dies  ist  dadurch  mög- 
lich, dass  die  Gottheit,  indem  sie  die  Essenz  des  Opfers  geniesst,  einen 
Teil  ihrer  eigenen  Essenz  in  dem  Körper  des  Opfers  zurücklässt.  Dieses 
letztere  wird  nun  entweder  ganz  als  befähigt  erachtet,  zu  sühnen,  wie 
z.  B.  die  Sühnopfer,  die  um  die  Felder  getragen  werden*),  oder  es  werden 
wenigstens  einzelne  Teile  zu  Sühnungen  verwendet,  vor  allem  das  Blut  >), 


4899t;  Lewy,  Zb.  f.  Yolksk.  III  1893  189; 
SiTTL,  Geb.  120  f.;  Kehr,  Qtfaest.  mag,  16. 
Die  Sitte  ist  auch  bei  Semiten  (v^.  z.  B. 
Blau,  Altjfld.  Zanber  68;  162;  Wbllbausbv, 
Reste  arab.  Heident.'  161)  und  vielen  anderen 
Völkern  verbreitet,  anch  im  heutigen  Grie- 
chenland; vgl.  RoDD,  Cktstoms  and  fare  161. 

^)  Von  der  Anwendung  dieses  östlich 
vom  Euphrat  überaus  hftufig  benutzten  Des- 
infektionsmittels (vgl.  z.  B.  aber  Kuhnrin 
Gbigbb,  Ostir.  Kult.  258)  haben  sich  bei  den 
Griechen  —  wie  bei  den  Westsemiten  — 
allerdings  nur  wenige  Spuren  erhalten;  z,  B. 
in  der  Medizin  (vgl.  u.  a*  PUn.  n  h  2865  magna 
et  urinae  non  r<Uio  aok*m,  sed  etiam  religio^ 
wo  eine  Auswahl  derartiger  Verwendungen 
geboten  wird),  die  sich  auch  bei  den  Aegyp- 
tem  der  Tierexkremei|te  viel  bediente,  sä:. 
m  4i8  164  wirft  den  Keltiberem  entrüstet 
vor,  dass  sie  sich  mit  altem  Urin  waschen, 
als  kftme  dies  bei  Griechen  nicht  vor.  Gleich- 
wohl kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
anch  hier  der  ekelhafte  Gebrauch  im  niederen 
Volksaberglauben  fortbestand;  von  dort  hat 
ihn  der  germanische  und  slavische  Aber- 
glauben Obemommen. 

*)  Am  bekanntesten  sind  die  Suovetau- 
rilia,  Ambarvalia  Amburbalia:  Gate  agr,  141; 
Serv.Vui  6Mf ;  YE Zn  (anders Paul.  epit,h\)\ 
wie  bei  den  Sühnakten  flberhaupt,  spielt  auch 
hier  die  Dreizahl  eine  wichtige  Rolle  (VG 
ls4&;  Dion.  an^  49s).  Bei  den  Griechen  wer- 
den z.  B.  die  Sahneschweine  um  die  zu  ent- 
sOhnenden  Hftuser,  Tempel  u.  s.  w.  getragen, 
Said.  Ttegunla^x^'  Aus  dem  N.  negiaiia 
schliesst  Pbbukbb,  Hestia-Vesta  63,  dass  die 
Ferkel  zuerst  um  die  Hestia  geführt  waren. 

')  Reinigung  durch  Blut  ist  im  semiti- 
schen Orient  bekanntlich  sehr  verbreitet: 
o^idov  iy  aXfjLOJi  itdvxa  Xttf^agi^erai  xai 
X^S  alf^atex/vmas  ov  ylyetai  a^eifig  sagt 


Paul.  Hehr,  9«s.  Ebenso  wendeten  die  vor- 
islamitischen Araber  Blutbesprengung  zur 
Beschwichtigung  der  D&monen  an:  Well- 
HAUSBV,  Reste  arab.  Heident.*  127.  Im  histo- 
rischen Griechenland  scheint  die  Blutsahne 
etwas  beschrftnkt  gewesen  zu  sein;  aber  als 
Kirke  Medeia  und  lasen  vom  Morde  entsOhnt, 
taucht  sie  die  Hand  in  Ferkelblut  (Ap.  Rh. 
470? ;  vgl.  Aisch.  Eum,  282  f.),  und  die  iyx^' 
tgiargitti,  die  von  (Piaton)  Min,  5  S.  315  d; 
Arstph.  a<p,  289,  jedoch  wohl  in  anderem 
Sinn  erwähnt  werden,  bezeichneten  nach  den 
Seh.  u.  EM  8  V  31348  auch  öom  roiV  iyayslg 
xa&atQovaty  alfia  imx^ovaai  %ov  Ugsiov. 
Indessen  erst  als  mit  der  sinkenden  Kul- 
tur des  Altertums  die  orientalischen  Dienste 
ttberhand  nahmen,  wird  die  Bluttaufe  wieder 
eines  der  wichtigsten  Reinigungsmittel;  in 
den  Kriobolien  und  Taurobolien  wird  sie 
im  Grossen  geabt.  Im  späteren  Altertum 
hat  sich  die  Blntsprengung  zu  den  Ger- 
manen (Grimm,  DM  P  49;  U.  Jahw,  Opfer- 
gebr.  31)  und  dann  zu  Litthauem  u.  s.  w. 
verbreitet.  —  In  einem  entfernteren  Zu- 
sammenhang mit  diesen  Vorstellungen  steht 
die,  dass  das  Blut  unschuldiger  Menschen 
entsöhne:  S.  Gassbl,  Denkschr.  d.  Ak.  zu 
Erf.  1854  78  ff.  Aus  der  Blutfarbe  pflegt 
der  Gebrauch  erklärt  zu  werden,  den  Toten 
oder  den  dem  Tod  Geweihten  rote  Gewänder 
anzulegen,  sowie  bei  gefährlichen  Opfern  und 
Reinigungen  rote  Fäden,  Binden  oder  Ge- 
wänder zu  verwenden.  Der  Gebrauch  reicht 
weiter,  als  man  dachte;  den  von  mir  de 
Cadmi  fahula  S.  12  angefahrten  Belegen  sind 
hinzuzufügen  Max.  Tyr.  XIV  2  S.  350  R.  (vom 
Besucher  des  Trophoniosorakels);  Ler.  14«;  e 
(rosenfarbene  Wolle  bei  der  Reinigung)  ebd. 
49;  Bi  (beim  Hausaussatz) ;  Stat.  ^  V  las6 
(Tote  in  Purpur  begraben);  lo.  Chrysost.  1 
Kar,  12?   8.  107  ed,  Montpauo.  1732   (xox- 
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die  Seele  des  Opfers,  aber  auch  das  Fell^)  und  die  Asche.  Ganz  ver- 
schieden hiervon  ist  die  einigen  Riten  zu  Grunde  liegende  Vorstellung, 
wonach  eine  dem  Opferer  schädliche  Substanz  in  das  Opfertier  hinein- 
gezaubert und  mit  diesem  vernichtet  oder  unschädlich  gemacht  wird.  Die 
Yernichtung  geschieht  oft  durch  Feuer:  das  bildet  den  Übergang  zu  der 
vierten  Klasse  von  Reinigungsmassregeln,  der  Desinfektion  durch  Feuer*). 
Dies  ist  nun  die  wichtigste  aller  Sühnungen  ^) :  wir  haben  bereits  gesehen 
(S.  729  f.),  dass  die  Verwendung  des  Feuers  zum  Opfer  aus  dem  Glauben 
an  seine  apotropäische  Kraft  hervorgegangen  ist.  Aber  auch  später  sind 
kathartische  Feuerzeremonien  überaus  häufig.  Man  entsühnt  Menschen 
und  Vieh,  indem  man  sie  durch  ^)  oder  wenigstens  um  das  Feuer  herum- 


xivos  ctrifitoy).  Zu  der  samothrakischen 
Purpurbinde  gibt  Lbwt,  Zs.  f.  Yolksk.  m 
1893  26  Parallelen.  —  Daas  indessen  hier 
ein  Zusanunenhang  mit  der  Blatreinignng 
Yorliegt,  scheint  mir  sebr  zw.  Die  Sitte 
ist  noch  unaufgeklärt;  in  Indien  werden  ge- 
fäbrliche  Substanzen  mit  einem  scbwarzen 
Wollfaden  abgewischt,  Oldbnbbbo,  Rel.  d. 
Veda  490«.  Vielleicht  gehören  zu  iem 
griechischen  Gebrauch  die  o.  [885 1]  be- 
sprochenen Riten. 

^)  üeb.  das  Jiog  xtp&toy  (Polemon  S.  139 
—144;  fr.  87  f.  Prbllbb;  FHG  III  148  87; 
Hsch.;  Suid.  *  v  [o.  38  nj,  wo  der  neben  Zeus 
Meilichios  genannte  Zeus  Ktesios  nicht  mit 
Jjobbok  in  Hikesios  zu  verwandeln  ist;  s. 
zuletzt  V.  pROTT,  Fasti  sacri  11 1)  oder  Sloy 
(Eust.  x^  ^1  19859  Yom  Kult  des  Zeus  Mei- 
lichios im  Maimakterion)  s.  Lobbck,  AgJ.  I 
183 — 187.  Eine  EimstdarsteUung  erkennt 
DB  WiTTB  nach  Fb.  Lenormant,  Gaz.  arch, 
IX  1884  352  f.  auf  einem  rf.  Vb.  Va  purü 
fieation  de  Thisie*,  —  Dass  das  Fell  zur 
Sfihne  diente,  kann  nach  seiner  Verwendung 
bei  den  Skirophorien  (Robbbt,  Herm.  XX 
1885  377)  nicht  bezweifelt  werden.  Auf  dem 
Felle  eines  geopferten  Widders,  das  offenbar 
die  Gefahr  der  aus  der  Unterwelt  stammen- 
den Trftume  mindern  soll,  schläft  man  bei 
der  Inkubation;  so  z.  B.  im  Kult  des  Amphi- 
araos  (Paus.  I  34b),  des  Ealchas  (Str.  VI  89 
284),  Podaleirios  (Lykophr.  1050;  Tz.;  vgl. 
RoHDE,  Ps.  P  186a),  der  Albunea  (VJ  788; 
Ov.  F4658 ;  vgl.  DiBLs,  Sibyll.  Bl.  70;  Rosoheb, 
Abb.  SGW  XX  1900  85  des  S.-A.;  Dbubnbr, 
De  incub.  27  f.).  üeber  das  Fell  bei  den 
Luperci  s.  ünoeb,  Rh.  M.  XXXVI  1881  83  ff., 
der  februare  von  *fehruum  Teil*  (vgl.  fihra, 
fimbria;  die  Inno  Februata,  Paul.  ep.  85 14, 
trug  Ziegenfell)  ableitet.  Ueber  M^os  s.  o. 
[331],  üb.  HierapoUs  (Luk.)  dea  Syr.  55;  all- 
gemein sagt  Hieron.  comm.  in  les.  65  (XXIV 
S.  657  Mi.)  [in  delubris  idolorum,]  ubi  stratis 
pellibus  hostiarum  incubare  soliti  erant,  ut 
aomniis  futura  cognoscerent,  —  Quod  in  fano 
Aesculapii  usque  hodie  error  celebrat  ethni- 
carum.  —  In  mehreren  Kulten  hüllt  sich  der 
Opferer  in  das  Fell  des  geschlachteten  Tieres. 


Pythagoras  steigt  in  die  idaiische  Sjousgrotte 
oQyeiov  (jLiXavog  (AaXkolg  iajsfpavtofjLiyog, 
Porph.  V.  P,  17.  —  Vgl.  femer  Hsch.  rgayr^ 
fpoQOi  •  al  xoQai  Jioyvao»  ogyiaCovcai  tQuyijy 
n8Qif}nroyto;  s;  auch  Paus.  II  23 1  [0. 171  ij 
u.  0.  [116  iJ.  Zahlreiche  Parallelen  bei  Laiyo, 
Myth,  ritaal,  rel,  H  106  f.  und  bes.  in  der  Vor- 
rede zu  Adliwgtoks,  Cup.  and  Psyche  [873  zu 
872t]  S.  LVni.  Die  Absicht  ist  hier  ursprüng- 
lich wohl  dieselbe,  wie  in  Hierapolis,  wo  der 
Opfernde  Füsse(?)  und  Eopf  des  Opfertierea 
auf  seinen  Kopf  setzt,  (Luk.)  dea  Syr.  55: 
es  wird  symbolisch  die  Gleichheit  des  Opfer- 
tieres mit  dem  Menschen  ausgesprochen,  sei 
es,  dass  jenes  als  Ersatz  für  diesen,  sei  es, 
dass  dieser  als  erfüllt  mit  dem  in  dem  Tiere 
angenommenen  Numen  bezeichnet  werden  soll. 

«)  Vgl.  O.Jahn,  Arch.  Beitr.  157 H5.  — 
Auch  in  dieser  Beziehung  nimmt  das  Blitz- 
feuer in  der  griechischen  Kultur  eine  beson- 
dere Stellung  ein:  wer  vom  Blitz  getroffen 
wurd,  wie  Mithradates,  gilt  als  heilig  (Plut. 
qu.  conv.  I  69),  seine  Leiche  verfault  nicht 
noch  wird  sie  von  Vögeln  oder  Hunden  ge- 
fressen (ebd.  IV  28  f.);  vgl.  0  [529x0)  727^]. 
Der  Blitz  ist  daher  ein  prophylaktisches 
Emblem:  Jahn,  Ber.  SGW  1855  97;  Dilthby, 
Oesterr.  Mitt.  II  1878  48. 

')  Ov.  1^  4786  Omniapurgat  edax  iqnis; 
Plut.  qu,  Rom.  1  to  nvg  xtt&aiQei  xai  tö  vdejQ 
ayyiCei.  Daran  knüpft  sich  die  Vorstellung 
vom  Fegefeuer;  den  Anfang  machen  Orphiker, 
vgl.  VA  674a.  Auch  im  Veda,  bei  den  As- 
syrem  (Tallquist,  Serie  Maqlü  21  ff.;  29) 
und  bei  den  Germanen  (Wolf,  Beitr.  TL  376  ff.) 
ist  Feuer  der  wichtigste  Gegenzauber. 

*•)  Die  Legenden  vom  l^us  der  Läute- 
rung des  Demophon  {h  5  219)  sind  Prototype 
f[ir  wirkliche  Gebräuche;  s.  Prbüneb,  Hestia- 
Vesta  60;  Mommsev,  Feste  d.  St  Ath.  274 
(der  an  eine  Obliegenheit  der  Krokoniden 
denkt;  vgl.  o.  [52])  und  bes.  E.  H.  Mbter, 
Indog.  Myth.  II  512  ff.  Eine  ähnliche  Sage 
berichtet  Plut.  Is.  16  von  dem  S.  des  bybli- 
schen  K.  Malkandros,  den  Isis  pflegt;  auch 
das  vielumstrittene  «K^  hzyi  '^''^t'l  {Deuteron. 
I810;  Beg.  II  16$;  17xr;  21«;  28io;  vgl.  ler. 
32  ss),  das  den  Juden  des  VHI.  u.  VU.  JH/s 
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gehen  liess  oder  indem  man  Feuer  nm  sie  herumtrugt).  Grössere  Räume 
werden  entsühnt,  indem  man  mit  Feuer  über  sie  hin  oder  um  sie  herum- 
lief: das  ist  der  Ursprung  der  zahlreichen  Feuertänze  und  Feuerläufe. 
Auch,  darin  zeigt  sich  die  E[raft  der  Feuerläuterungen,  dass  die  übrigen 
Sühnemassregeln  vielfach  durch  sie  beeinflusst  sind.  Man  verstärkte  die 
sühnende  Kraft  des  Wassers,  indem  man  einen  Feuerbrand  hineinsteckte*). 
Zu  den  genannten  mineralischen  und  vegetabilischen  scharfschmeckenden 
Desinfektionsmitteln  gehören  solche,  in  denen  man  einen  Feuergeist  wähnte, 
wie  der  Asphalt •)  und  der  Lorbeer*);  anderen,  wie  der  Olive,  wird  ledig- 
lich aus  diesem  Grunde  ebenfalls  averrunzierende  Kraft  zugeschrieben.  Die 
Kraft  mehrerer  Mittel,  wie  z.  B.  des  Schwefels,  zeigt  sich  erst,  indem 
man  sie  verbrennt^),  oder  wird  dadurch,  wie  die  des  Lorbeers,  wenigstens 
verstärkt.  — 

Dies  sind  die  wichtigsten  kathartischen  Gebräuche:  versteinerte 
Zeugen  einer  fernsten  Vergangenheit.  Denn  abgesehen  von  ein  paar 
Ritualien,  die  jeder  Zeit  angehören  können,  entstammt  sicher  dieser  ganze 
Yorstellungs-  und  Kultkreis  den  ältesten,  erreichbaren  Perioden  nicht  etwa 
bloss  der  griechischen,  sondern  überhaupt  der  Menschheitsgeschichte.  Später 
hat  besonders  die  kretische  und  die  ostboiotische  Kultur  sich  vielfach 
mit  Sühnungen  beschäftigt:  aber  was  damals  neu  geschaffen  wurde,  geht 


so  anstSssig  war,  ist  ursprünglich  wohl  ein 
derartiger  Reinigongsakt  gewesen,  nicht  ein 
Menschenopfer,  zu  dem  der  barbarische 
Gebrauch  freilich  leicht  führen  konnte.  — 
Riten  dieser  Art  sind  im  Gesamtgebiet  der 
antiken  Knltor  weit  verbreitet.  In  Indien 
werden  sie,  obwohl  schon  in  den  klassischen 
Gesetzbüchern  (z.  B.  Yäjnavalk.  I  137)  ver- 
boten, noch  geübt  (Mahnhabdt,  WFK  II  307 ; 
H.  £.  Mktbb,  Indogerm.  Mjth.  I  29 1);  über 
ähnliche  Riten  im  Dienste  der  Artemis  Pe- 
rasia  zu  Eastabala  s.  Str.  XII  2?  S.  537;  üb. 
die  römischen  Palilien  Ov.  F  Am-stt;  bes. 
m;  181 ;  vgl,  Tib.  11  589  f.;  Prep.  V  (lY)  I19; 
477;  Dion.  Hai.  ant,  las;  Prob.  ¥(?  3i  S.  54is 
K.;  Mabquabdt-Wissowa,  Hdb.  207;  über  die 
Hirpi  Sorani  Plin.  n  ^  7 19.  Vgl.  auch  die  von 
Bbbok,  PLG  111*  682  besprochenen  Riten 
(LBWY,Zs.f.Volksk.m  1893  21  vmdu.  f§ 297J) 
mid  den  von  Paul.  epU.  3i  erwähnten  Ge- 
brauch funu8  proseeuti  redeuntes  ignem  super- 
gradiebantur,  —  Ueber  diesen  ganzen  auch 
in  Nord-  and  Mittelenropa  weit  verbreiteten 
Kreis  von  Riten  vgl.  noch  Grimm,  DM  I*  592 ; 
MovKBs,  Phon.  1 322  ff. ;  Wolf,  Beitr.  H  385  ff. ; 
MAiWHABiyr,  WFK  I  497  ff.;  II  302  ff.;  Jahn, 
Dentsche  (^fergebr.  26  ff. 

*)  Wahnsinnige  werden  behandelt,  indem 
man  Feuer  um  sie  hemmtrftgt,  darauf  geht 
Plaut  Amph.  776.  Mit  der  Fackel,  die  über- 
haupt bei  diesen  Sühnriten  oft  erw&hnt  wird 
(z.B.  Eur.  Hei  864—869;  Diph.  bei  Klem.  str. 
Vn  4 16  844  Po.;  vgl.  KocK  II  577 iie;  Ov.  M 
7261 ;  F  4741;  luv.  2 168;  Luk.  Nekyom,  7; 
Apul.  m  II16;  Zosim.  25;  Serv.  YA  6ia%)  und 
die  auch  auf  Kww.  bei  Reinigungen  Öfters 


erscheint  (z.  B.  bei  der  des  Theseus,  rf.  Vb., 
gaz,  arch,  IX  1884  T.  44  ff.;  vgl.  im  allgem. 
Vassitz,,  Die  Fackel  in  Kult,  und  Kunst  der 
Griech.,  Diss.  München  1900),  wird  der  zu. 
Entsühnende  dreimal  umschritten,  Luk.  Phi- 
1(^8.  12;  vgl.  Dion  Ghrjs.  48  S.  536  M.  Ueber 
die  Amphidromia  nach  der  Geburt  vgl.  Arstph. 
Lys.  757;  Ephipp.  bei  Athen.  IX  10  370  d; 
Plat.  Theait  XV  160  E.;  Suid.;  Hsch.;  EM 
(8964)  a  v;  Prbumbb,  Hestia-Vesta  52  ff.;  E. 
H.  Meter,  Indog.  Mjih.  U  512.  Ueber  eine 
ähnliche  deutsche  Sitte  s.  Simeock,  DM'  594. 
—  Auch  eine  dreifache  Umwandelung  des 
Scheiterhaufens  wird  oft  erwfthnt,  z.  B.  von 
V^  II187;  Val.  Fl.  3847;  Stat.  Th.  6ji6;  Dion 
Kass.  5648.  Umschreitung  des  Opferfeuers 
gehört  zu  den  wichtigsten  Zeremonien  des 
indischen  Rituals  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten, z.  B.  bei  der  Hochzeit,  Wintbbnitz, 
Denkschr.  WAW  XL  1892  58  ff. 

*)  Eur.  Hq.  fi.  919;  Ap.  Rh.  4i72i ;  Athen. 
IX  76  S.  409  b;  Hsch.  SaXlov,  Vgl.  v.  Wila- 
MOWiTz-MöLLSNDOBFF,  Her.  II*  207.  Bei  den 
Juden  wird  die  heiligende  Kraft  des  Wassers 
durch  die  Asche  der  verbrannten  rötlichen 
Kuh  verstärkt,  Num,  19 17. 

')  Nach  Serv.  \A  %%%  entsteht  hitumen 
durch  den  Blitz. 

*)  Vgl.  0.  [S.  785  ij. 

^)  Selbst  Olivenblätter  werden  als  Gegen- 
zauber verbrannt;  die  neugriechische  Sitte 
(RoDD,  Cu8t.  and  lore  162)  wird  an  eine 
antike  anknüpfen.  Vgl.  Ov.  i?'474i.  So  sehr 
gehört  Verbrennung  zur  Entzauberung,  dass 
man  sogar  Gegenstände  ins  Feuer  warf,  die 
dafür   eigentlich  ungeeignet  sind,  wie  Salz. 
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von  ganz  anderen  Vorstellungen,  von  dem  Glauben  an  persönliche  chthonische 
Mächte  aus. 

b)  BeMltlgang  der  Ton  ■eli&dlleli«ii  D&aoneii  drohenden  Gefahren. 

273.  Wird  das  schädliche  Element  mit  persönlichen  Eigenschaften 
ausgestattet,  also  zum  Dämon  erhoben,  so  kann  das  gegen  sie  aufgebotene 
Heilmittel  entweder  als  rein  stofflich  oder  ebenfalls  als  persönlich  vor- 
gestellt werden:  im  letzteren  Falle  sieht  man  in  ihm  entweder  einen  guten 
oder,  was  weit  häufiger  ist  und  der  Ausbildung  der  chthonischen  Kulte 
mehr  entspricht,  ebenfalls  einen  bösen  Dämon,  der  gegen  den  zu  be- 
kämpfenden ins  Feld  geschickt  wird.  Hinsichtlich  seiner  Einwirkung  auf 
die  bösen  Dämonen  ist  ein  vierfacher  Zweck  des  Zauberaktes  möglich: 
dieselben  können  abgewehrt,  vernichtet,  getäuscht  oder  auch  gütlich  oder 
durch  Zwang  dem  Willen  des  Zaubernden  unterworfen  werden.  Natürlich 
gibt  es  zwischen  den  einzelnen  Klassen  und  auch  zu  den  im  vorigen  Para- 
graphen besprochenen  Massregeln  Übergänge:  so  ist  z.  B.  das  Feuer,  das 
die  schädliche  Substanz  vernichtet,  zugleich  ein  Feind  der  bösen  Dämonen^), 
es  wird  aber  drittens  auch  selbst  als  ein  Dämon,  und  zwar,  da  diese  Vor- 
stellung weit  älter  ist  als  das  Überwiegen  des  Glaubens  an  die  bösen 
Dämonen,  als  ein  guter  Dämon  vorgestellt.  —  Was  zunächst  die  Abwehr 
der  Dämonen  durch  den  Menschen  selbst  anbetrifft,  so  konmien  phy- 
sische und  psychische  Einwirkungen  in  Betracht.  Erstere  finden  statt, 
wenn  den  Dämonen  der  Angriff  auf  eine  Person,  der  Eintritt  in  einen 
Bezirk  unmöglich  gemacht  wird  oder  wenn  sie  in  einen  Ort,  wo  sie  nicht 
schaden  können,  gebannt  werden.  Abgesehen  von  den  bereits  besprochenen 
Desinfektionen  kommen  hier  als  Schutzmassregeln  für  einzelne  Personen 
besonders  Amulette  (ngoßaaxdvia,  g>vXaxri^Qia^  nBqianxa^  Ttsgiccfifiara)  ^)  in 
Betracht.  Von  den  zahlreichen  Zaubereien,  durch  die  ein  grösseres  Gebiet 
vor  den  Dämonen  gesichert  wird,  geht  wahrscheinlich  die  noch  jetzt  in 
Mittel-  und  Osteuropa  viel  geübte  Sitte   des  Umpflügens«)  in  die  älteste 


Das  ist  als  Gegenzauber  gegen  bOsen  Blick 
nocb  jetzt  in  Palästina  Qblicb :  L.  Einszleb, 
Zs.  f.  deutsch.  Palästinavereins  XII  1889  213. 

*)  Oft  im  RV,  bei  den  Assyrem  (Tall- 
QUiST,  Serie  Maqlü  28)  und  auch  bei  Griechen, 
z.  B  bei  Piaton  im  Phaon  bei  Athen.  X  58  S.  442a 
Xvj^ytüy  yag  oa/idg  ov  <piXovai  daifAOveg. 

«)  Vgl. 0. Jahn, Ber.SGW  VII  1855  40flf.; 
Bbuzza,  Ann.  d.  i.  XLVII  1875  52. 

*)  Die  athenischen  [o.  S.  27]  und  eleu- 
sinischen  [o.  S.  49]  Pflügungen  hatten  wahr- 
scheinlich ursprünglich  apotropäischen  Zweck: 
ebenso  die  etruskische  (Macr.  SN  19 is)  und 
römische  Sitte,  die  Stadt  bei  der  Gründung 
zu  umpflügen.  Vgl.  die  von  Grimm,  DM  II* 
1097  und  SiMROCK,  DM>  407  erwähnte  ger- 
manische  Vorstellung  und  über  diesen  ganzen 
Ideenkreis  Saupb,  Indic.  superst.  27;  Wein- 
hold,  Abb.  BAW  1896  39.  Einen  eigentüm- 
lichen Zauber  gegen  Wölfe  mit  einer  Pflug- 
schar schildert  Plin.  28a86  [s.  895%] j  wahr- 
scheinlich missverständlich;  die  Erklärung 
von  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  893  ist  nicht 


überzeugend.  Bis  in  die  neuere  Zeit  war 
Umpflügen  (d.  h.  das  Umziehen  eines  Ackers 
mit  einer  Pflugschar)  eine  bei  Germanen  und 
namentlich  bei  Slaven  weit  verbreitete  aber- 
gläubische Sitte  (Mankhardt,  WFE  1  553— 
565),  namentlich  bei  Viehseuchen;  und  dies 
scheint  auch  die  hauptsächlichste  alt^echi- 
sche  Verwendimg  des  Ritus  zu  sein.  Wahr- 
scheinlich hiess  der  rinderfressende  Dämon 
BovßQtaarig  oder  Bov(päyog  [o.  481  i];  aber 
dieser  N.,  schon  Si  532  allgemeine  Bezeich- 
nung eines  bösen  Dämons  oder  Geschicks 
(Seh.  V)  ist  später  (z.  B.  Eust.  13638«  zu  Si 
532)  im  Sinne  von  ßovXifjog  (Lobeck,  Pathol. 
proll.  50)  Ufjiog  gedeutet  worden.  Hinter 
dem  athenischen  Prytaneion,  wahrscheinlich 
eben  da,  wo  die  Pflügungen  stattfanden,  be- 
fand sich  das  Aifjtov  Ttedlov^  Zenob.  4b8; 
Bbkk.,  Anecd.  1  278«).  Hier  erklärt  sich  die 
Umdeutung  leicht,  weil  die  Pflügung  miss- 
verständlich auf  die  Getreideernte  bezogen 
wurde;  sie  findet  sich  ebenso  in  der  (von 
Mannhardt,  WFE  II  12  ff.  falsch  gedeuteten) 


Der  Kampf  gegen  die  Bdhftdliohen  Dämonen.  (%  t73.) 
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Zeit  zurück.  Die  Zauberkraft  des  Pfluges  liegt  wahrscheinlich  darin,  dass 
die  Geister  sich  vor  Metallen,  besonders  vor  £rz^)  und  Eisen >)  fürchten;  ver- 
stärkt wird  die  Kraft  wahrscheinlich  dadurch,  dass  man  den  Pflug  glühend 
macht').  Gebannt  wird  der  Dämon,  indem  man  ihn  zu  den  ^Übelthätem'^) 
(d.  h.  ausser  Landes^))  oder  ins  Wasser^)  zaubert  oder  ihn  einnagelt^). 


Sage  vom  'Pflttger'  Erysichthon  fu.  S.  901], 
und  in  der  merkwOrdigen  diropischen  [105i%] 
nnd  lindischen  [267 it]  Heraklessage,  in  denen 
Beltsamerweise  der  Held  dem  rindcurfireBsenden 
Dimon  gleichgestellt  zu  sein  scheint,  üeber- 
haupt  sind  die  Sagen  dieses  Typus  sehr  zer- 
stört; gar  nichts  ergibt  die  pheneatische  von 
Bnphagos,  dem  Pfleger  des  Iphikles  (Paus.  YIH 
14s)  nnd  die  von  dem  gln.  von  Artemis  ge- 
töteten Frevler  auf  der  Pholoe  (ebd.  27  n). 
—  Zn  dem  Ritual  gehört  eine  Verfluchmig; 
wahrscheinlich  wurde  ursprünglich  der  Dft- 
mon  zu  den  Frevlem  und  UebelthAtem  ge- 
schickt (Seh.  ü  532  V  von  Bubrostis  ol  d^ 
daifioya,  fjmBQ  »attjQtüyro  rots  noXe/^io^) 
oder  auch  vielleicht  selbst  verflucht,  wie  der 
stiertötende  Herakles  in  der  rhodischen  Sage, 
falls  dieser  wirklich  an  die  Stelle  des  stier- 
tötenden Dämons  getreten  ist.  Alsdann  ist 
ebenso  zu  urteilen  Aber  den  Fluch,  den  der 
athenische  Bnzvge  gegen  den  Stiertöter  rich- 
tet: obwohl  neoen  anderen  auf  Menschen  be- 
zOglichen  Verwünschungen  stehend  (Töpffbb, 
AG  139s;  Gruppe,  Cadmi  fab.  13)  und 
ohne  Frage  später  selbst  ethisch  gemeint, 
wird  auch  dieser  Fluch  ursprünglich  gegen 
den  Dämon  der  Rinderpest  gerichtet  gewesen 
sein.  Denn  ein  Zusammenhang  der  rhodi- 
schen Legende  und  des  attis<£en  Ritus  ist 
unabweisbar:  in  beiden  erscheint  ein  den 
Stiertöter  verfluchender  BovCvytjg  und  auch 
der  Zeus  Teleios,  den  die  athenischen  Bnzygen 
feiern  (CIA  lU  294),  ist  auf  Rhodos  be- 
zeugt (IGI  I  701  «o;  7044  f.;  7078;  vgl. 
IGI  m  424;  TöPFPBB,  AG  146*;  Knaack, 
GGN  1896  882  f.);  demnach  bezieht  sich  der 
N.  Bozyges  ursprünglich  auf  das  Zauberpflügen. 

^)  üeber  diesen  Aberglauben,  der  uns 
noch  vielfach  begegnen  wird,  handelt  aus- 
führlich Macr.  S  V  199.  Vgl.  Seh.  Theokr.  2s0 
vom  Elrz  irofilCeio  xa&agog  stvai  xai  ans- 
Xainixog  laty  luaafidtutyf  dtonsQ  ngog  ndcay 
d(poöiaHny  xttt  dyaxdd^aqaiv  avtt^  ixQioyio; 
s.  femer  Soph.  fr.  491;  Y.^  45i8  imd  von 
Neueren  Kxhb,  Quaest.  mag.  sp.  11  f. ;  Tuch- 
Mumx,  Milus.  IX  1898  64.  Darauf  beruht  es 
auch,  dass  man  eherne  Stufen  oder  Schwellen 
bei  vermeintlichen  Hadeseingängen  verwen- 
dete fo.  39is;  70i%].  —  Dass  Erz  für  den 
Zauber  unerlässlich  sei,  ist  eine  überaus  weit 
verbreitete  VorsteUung,  s.  Fbazsr,  Golden 
bough  I  175  ff. ;  sie  scheint  in  die  Zeit  hin- 
aufeoreichen,  da  Erz  ein  wertvolles,  fast 
allein  zum  Hausrat  verwertetes  Metall  war. 

')  Auch  diese  Vorstellung  ist  weit  ver- 
breitet, s.  z.  B.  RiEss  bei  Fault- Wissowa  I 
50;  Blau,  Altjüd.  Zaub.  159. 


')  Wenn  sich  dies  aus  Plin.  n  h  28966 
1894  m]  folgern  lässt.  Feuer  auf  dem  Pfluge 
oder  der  an  seine  Stelle  getretenen  Egge 
wurde  noch  bis  vor  kurzem  oft  bei  diesen 
Riten  verwendet,  Mavkhabdt,  WFK  I  553. 

*)  Vgl.  0.  [895  zu  894m], 
.^'  ')  Artemis  soll  des  'Königs'  Krankheit 
zu  den  Hyperboreiem  {AP  VI  2400,  ApoUon 
Hunger  und  Seuchen  zu  Persem  und  Britan- 
niem  (Hör.  c  I  21  is)  senden.  Anderes  bei 
B.  Schmidt,  Phil  Jbb.  CXLIU  1891  561—576; 
Lbwy  ebd.  816.  üeber  die  Vertreibung  der 
Krankheitsgeister  in  Wälder  und  auf  Berge 
s.  u.  [§  297]. 

*)  Von  dieser  bei  anderen  Völkern  nach- 
weisbaren Art  der  Bannimg  haben  sich  in 
Griechenland  nur  dürftige,  aber  doch  kaum 
misszuverstehende  Spuren  erhalten:  Aisch. 
hik.  529  XifAVff  d*ifißaXe  noQtfVQoeidsT  rdy 
fieXayö^vy*  diay,  Aehnlich  wird  bei  Soph. 
OT  193  Ares  (die  Pest)  i^  (Jiiyay  adXa/^oy 
*JfÄg>i>rgiri]c  gewünscht.  Vgl.  Eur.  'Hg.  fi.  649 ; 
Tib.  IV  47. 

')  Vgl.  Plin.  n  h  286».  Manche  Spuren 
dieser  Vorstellung  haben  sich  bis  heute 
erhalten;  vgl.  über  die  Einpflöckung  des 
Fiebers  Wüttke,  Deutscher  VolksaSergl.* 
310;  Manhhardt,  WFK  I  22.  Wahrschein- 
lich hatte  das  clavum  figere  (Marquabdt- 
WissowA  106)  eben  diesen  Zweck.  —  Vgl. 
Liv.  VII  38  .  .  dicitur  pestilentiam  quon- 
dam  clavo  ab  dictatore  fixo  »edatam;  ebd. 
VIII  18  la  wird  ein  Aufstand  durch  Ein- 
schlagen des  Nagels  beruhigt.  Verstärkt 
wird  die  Kraft  des  Nagels  nach  dem  Volks- 
glauben, wenn  er  von  dem  Kreuze  eines 
Hingerichteten  stammt  (vgl.  Plin.  28  4«; 
Apul.  m  HI  17  S.  182  Hildebr):  ihm 
haftet  dann  von  der  Psvche  des  ptaio- 
&dyaTog  ein  Teil  an,  der  ihm  eine  von  der 
Einschlagung  unabhängige  Kraft  verleiht. 
Solche  Nägel  wurden  zu  Ringen  verarbeitet 
(Luk.  philops.  17)  und  als  Amulette  benutzt. 
—  Wahrscheinlich  gehört  hierher  der  uralte, 
aber  erst  in  der  späteren  Zeit,  besonders  im 
Gebiete  der  galloromanischen  Kultur  mehr 
hervortretende  Brauch  (Bruzza,  her.  ant. 
Verc,  Rom  1874  S.  LI)  den  Toten  Nägel  mit- 
zugeben. Nagel  von  einem  gestrandeten  Schiff 
im  Ltiebeszauber,  Denkschr.  WAW  XLII  1898 
S.  36474.  —  Die  Schicksalsgottheiten  Atropos, 
Nemesis,  auch  Necessitas  (vgl.  Orellis  Exk. 
zu  Hör.  e  I  35i7  ff.)  erhalten  den  Nagel  als 
Attribut,  weil  sie  durch  ihn  das  Schicksal 
besiegeln.  —  Vgl.  im  allgem.  0.  Jahn,  Ber. 
SGW  VII  1855  106-109. 
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Die  psychischen  Einwirkungen  auf  die  Dämonen  werden  dadurch  hervor- 
gebracht, dass  in  ihnen  Empfindungen  erweckt  werden,  die  sie  abschrecken. 
Dazu  gehört  die  Empfindung  des  Absehens.  Das  sehr  umfangreiche  Ele- 
ment des  Obscönen^)  in  jedem,  auch  im  antiken  Zauber,  erklärt  sich  zwar 
z.  T.  daraus,  dass  der  Aberglaube  hauptsächlich  in  den  geistig  tiefstehen- 
den Klassen  seinen  Boden  findet,  z.  T.  aber  ist  es  hervorgegangen  aus 
dem  Bestreben,  durch  Abscheu  die  Dämonen  fern  zu  halten.  Noch  wich- 
tiger sind  die  Massregeln,  die  den  Dämonen  Furcht  einflössen  sollen.  Dies 
geschieht  entweder,  indem  man  nach  ihnen  schiesst  >)  oder  schlägt  >)  oder 


*)  Neben  dem  Phallos  p726t;  854  tj,  der 
ans  diesem  Grande  znm  Zauber  zwar  nicht 
ursprOnglich    verwendet,   aber   doch   spftter 
zäh  festgehalten  wurde,   werden  auch  Ab- 
bilder weiblicher  Genitalien  allgemein  apo- 
tropäisch  verwendet  (Libbbbcht,  Zur  Yolksk. 
355  f.):  die  bekannte,  noch  jetzt  flbliche  Geste 
der  fica  (unzählige  Mal  auf  Amuletten,  s. 
Jahn,  Ber.  SGW  VII  1855  91  ff.;  in  der  Lit- 
teratur  z.  B.  bei  Ov.  F  5  ms)  stellt  die  weib- 
liche Scham   dar.    Nackte,   besonders  men- 
struierende Mädchen  oder  Frauen  werden  bei 
vielen  Zaubereien  gefordert;  s.  z.  B.  Plin.  n  h 
2691    (medizinisch);   2877    (gegen   Gewitter- 
schaden);   Golum.  10  V  357;    11    S.  464;  s. 
die  Anm.  zu  Geop.  I  15  S.  65  f.    Vgl.  auch 
Grimm,  DM  P  560  (Regenzauber);   II*  1134 
(mediz.);  0.  Jahn  a.  a.  0.  93  f.;  Libbrbcht, 
Zur  Volksk.  370  20;  Heim,.  Philol.  Jbb.  Suppl. 
XIX   1893   508;   Wellbausbn,   Reste  arab. 
Heident»  195;  Wbinhold,  Abh.  BAW  1896 
10.    Darstellungen  nackter,  den  Mond  herab- 
ziehender Zauberinnen  finden  sich  auf  rf.  Vbb., 
z.  B.  Gerhard,  Ak.  Abh.  T.  VIll  8;  il.  cir, 
IIcxviii  S.  389  (mit  der  Umschrift  ot  noxv^a 
GBXava).  Aus  diesem  Ritus  ist  der  Mythos  ent- 
standen, dass,  als  Poseidon,  um  den  von  den 
Lykiem  nicht  belohnten   Bellerophontes  zu 
rächen,  eine  Welle  über  das  Land  schickte, 
al  yvyaixei  ayaavgäfLßyai  tovg  /ircoy/axov; 
iinijyrrjfrav   avria  •    ndXtv   oty    vn*  aiaxvvrjg 
ayaxtOQOvyrog    onlato    xal    ro    xvf^a   X^yeiat 
avyvnoxtagrjaai.  Plut.  mu/.  rtr^  9.  Dass  durch 
das  EntblOssen  Abscheu  ausgesprochen  und 
eingeflösst  werden  sollte,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden.    Entblössung  ist  ein  weit 
verbreitetes    Zeichen    der  Verachtung;    vor 
Männern,  die  im  Kriege  feige  gewesen,  ent- 
blössen  sich  die  Weiber  (z.  B.  lustin.  I  614). 
Aber   freilich    ist   Entblössung    der   Frauen 
auch    üblich,     um    höchstes    Mitleiden    zu 
erregen:    das    oder    das    Bestreben,    nichts 
von  der  dämonischen  Substanz  in  den  Klei- 
dern zu  behalten,   kann  mit  gewirkt  haben, 
dass  sich  die  Frauen  bei  Zauberopfem  ent- 
kleideten. 

*)  S.  0.  I859ij.  RoHDE,  Ps.  II*  28 1  deutet 
so  den  Schuss  des  Herakles  gegen  Helios 
fo.  468 ej.  Nach  Hdt.  494  schössen  die  ThriJcer 
gegen  Donner  und  Blitz.  Verwandte  indische 
Riten  behandelt  Oldbnbbrg,  Rel.  d.  Veda  491. 

'')  Diesen  Zweck  hatte  wahrscheinlich 


ursprünglich    der   Stab   {^ß&os,    ffxfjnrgoy; 
eine  ^nß&og  ißeyyiytj  wird   im  Zaubeipapyr. 
Parthet,  Abh.  BAW  1865  I28279  verlangt), 
der  beim  Opfer  und  Orakel  so  wichtig  war. 
Deutlich  ist  dies  bei  den  xadccQf^oi  an  Zeus 
Meüichios,  Eust.  x  ^^^  19358;  vgl.  Lobbck, 
Agl.  I  186.    Insbesondere  waren  Ruten,  wie 
es  scheint,  bei  der  Beschwörung  der  Toten 
flblich.    Noch  nicht  aufgeklärt  ist  der  Zweck 
der  von  Ezech.  817  erwfthnt-en,   von  Ohne- 
FALsoH-RicHTBR,  Kypr.,  Bib.  u.  Homer  140 — 
144  ausführlich  besprochenen  Sitte,  die  Rute 
an  die  Nase  zu  halten.   —   Nach  dem  irdi- 
schen Opferer  erhält  den  Stab  der  göttliche, 
Hermes  (Hoffxann,   Herm.  und  Kerykeion, 
Marb.  1890),    der   davon   oft   ;)f^v(rop(^)an(( 
heisst  {e  87;  x  277;  331;  Hom.  h  3bs»;  4ii7; 
isi;  298;  is;   Find.  P  4 178;   Nonn.  D  7 104; 
Orph.  L  15  u.  aa.);  aUerdings  ist  bei  ihm  die 
ursprüngliche  Bedeutung  früh   verachollen : 
der  Stab  dient  dem  Hermes  dazu,  die  Men- 
schen einzuschläfern   oder  aufzuwecken   (i2 
343  f.;  e  47;  oi  2;  V^l  4s44   [die  Stelle  ist 
mehrdeutig;    vgl.  zuletzt   Bblling,    Kompo- 
sitionsk.  d.  Verg.  208 1];   Claud.  33)8)   oder 
sie  in   den  Hades  hinabzuführen  (oi  5;  V^ 
4t4t;   Hör.  c  I   10  u)   oder   zu   verwandeln 
(Anton.  Lib.  10;  23;    Luk.  dial.  mort.  28  s; 
auch  Athena  bedient  sich  bei  Odysseus'  Ver- 
wandlung eines  Zauberstabes,  »'429;  ti  172; 
Nagelsbacb,  Hom.  Theol.  53)  oder  zum  Weis- 
sagen (Seh.  0  256  ABD).    Ohnefalsgh-Rioh- 
TER,  Kypr.,  Bib.,  Hom.  206  will  den  Hermes- 
stab direkt  aus  einem  ägyptisch-semitischen 
Brauch  ableiten.     SxTJnjga   führt   auch    die 
Prophetin  Kassandra  (Aisch.  Ag,  1265)  und 
vereinzelt,  wohl  auch  ApoUon,   woraus  sich 
die  Sage  entwickelt  zu  haben  scheint^  dass 
ihn  dieser  an  Hermes  abtrat  (Seh.  0  256  ABD) ; 
doch  wird,  wo  dies  zuerst  erzählt  ist  (Hom. 
h  3629  ff.\  dem  Stab  allgemeine  Zauberkraft 
beigelegt:  oXßov  xai  nXovtov  d(6ato  neQ^xak^ 
X^a    ^aßdoy\    XQ^^^^V^    XQinixriXoy,    dxiJQioy 
ij   ae   (fvXdiet  \    ndytag  inixgaiyova*  otjuovg 
iniioy  js  xai  sgyaty,  Xiäy  dya&toy,  öaa  (pfJfÄi 
daij/neyai   ix   Jiog  ofjKprjg.     Aus   dieser  Be- 
deutung hat  sich  dann  die  Vorstellung  der 
Wünschelrute  entwickelt,  Grimm  DM  IP  926  ff. ; 
WüTTKE,I)euiBch.Volksabergl.»  105  =  •  109  ff. 
(die  Vermittlung  bildet  die  von  PitriI,  Archiv, 
tradiz.  pop.  V  1886  175  mitgeteilte  sicilische 
Vorstellung);    aber  ursprünglich  eignet  der 


sohenohiing  der  Dftmoiieii.   (§  273.) 
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aW,  indem  zn&n  oin  grosses  Geräusch  erhebt*).  Es  werden  bei  diesem 
über  die  ges&mi^e  ckntike  Welt  verbreiteten  Aberglauben  mehrere  In- 
strumente veriweixdet,  u.  a.  wahrscheinlich  auch  solche,  die,  wie  die 
Waldteufel  des  Bei-liner  Weihnachtsmarktes,  durch  das  Ausströmen  der 
Luft  aus  einem  l>oiMr6gten  Hohlraum  ertönten  *) ;  sehr  behebt  waren  ferner 
die  Pauke  (Kyml>&lo]i),  das  Becken  (Tympanon)  >),  die  Klappern  {KQ&t^ahx)^), 
Schellen^)  uncL    in    JS^gypten  das  Seistron^).    Auch  hier  spielten,  une  man 


idfiaq  demTotexibesdi.'wOrer ;  vgl  das  o.  I862i ; 
864  zu,  863 1\/  Hber  Kli.aidaiiiaiitiayB  Bemerkte. 
DaheT  ftAiit  um  vov   allem  Teiresias  (noch  in 
der  Unterweli,  X  91),  dias  Prototyp  dee  Nekro- 
manten;  tibTigens  li&b  suoich  sein  Stab  die  Gabe, 
zaverwaiideln,  ^waa  17eir.  an  rieh  selbst  erfuhr, 
als  er  dTircb   die  SorQliTang  der  Schlangen 
ana  einem  Mann  ein    Weib  wurde;  s.  Phleg. 
mtr.  4    naclL   Had.,     Dikaiarch.,   Kleitarch., 
l^Uim.*,    ^gV.  And.    Six;    Ov.  M  ässs    (die 
Scbiaagen^  ^e    daa   Kerykeion  in  der  helle- 
maf^adh-t^^miBchen  Zeit  gewöhnlich,  vereinzelt 
a^T  acbon  auf  Vbb.  [s.  anch  Soph.  fr.  638] 
umwinden,  liaiten  ^wohl,  wenn  rie  nicht  freie 
XlmbVidnngen  der  Ziineselgestalt  des  Zweiges 
und,    apoiaro^ÜBche     Bedeutung;    mit    den 
^(^hlangen  am  Weltenbaom  [Kuhn,  HF  238] 
haben  sie  nichts  za  thnn).    Weil  der  Nekro- 
mant  den  Stab  trug,   entwickelte  rieh   die 
Vontellnng,    dasa    der    heilige    Zweig    die 
Unterwelt  erachliesae  (vgl.  V^  6ii6  ff.;  m  ff.; 
Säti«,   Aeher.  359  s:   diass  dieser   aus   dem 
Dianakult  von  Aricia  stamme  und  willkflr- 
lieh  vom  Dichter  nach  dem  Aomossee  ver- 
aetat  sei,  vermutet  Fbazeb,  Golden  hough  II 
364  nicht  wahrscheinlich).  —  Auf  die  Ab- 
wehr der  Dftmonen  der  Unfruchtbarkeit  be- 
zieht Makrhardt,  MF  149  das  Schlagen  an 
den  Luperealien.    Auch  die  von  Paus.  VIII 
15 1  fL  erw&hnte  Zeremonie  des  Priesters  der 
pheneatischen  Demeter  Eidaria,   der  in  der 
Maeke  seiner  Göttin  ^äßdoig  xarä  Xoyov  dtj 
Jira  toipg  vnox^oyiovg  naUt  (s ;  vgl.  Usenbr, 
Sirena  HaLBio.  319s)  gehOrt  wohl  hierher. 
Ueber  verwandte  indisiäe  Gebrftuche  s.  Ol- 
DKirBKBO,  Bei.  d.  Veda  492  f. 

^)  Viele  moderne  Parallelen  bei  Eastüeb, 
Sirene»,  Par.  1858  S.  101  ff.;  Wilkbn,  Rev. 
eolan,  intern.  III  1886<  233—236. 

*)  Dahin  gehören  vielleicht  xüiyog  und 
^fAßtkg.  Ein  orphischer  Mythos  (Lobbck, 
AgU  699  ff.;  Abbl  fr.  196)  gab  f&r  ihren  6e- 
braach  das  aitMy^  dass  mit  diesem  Spielzeug 
die  Titanen  den  Zagreus  getänscht.  —  Paral- 
lelen bei  Laho,  Mifth.,  rit.,  rel.  I  284  f.  Auch 
der  ^fißog  im  Liebeszauber  [851s]  sollte 
arsprünglich  vielleicht  die  Dämonen  zurück- 
halten. 

')  In  Indien  ward  z.  B.  am  kürzesten 
Ta^e  zur  Abwehr  der  Dämonen  die  Pauke 
geschlagen,  Oldbsbbbo,  Rel.  d.  Veda  494. 
Ueber  daa  eleuainische  Echelon  s.  o.  [549] 
a.  SrrBPHANi,  Compte  rendu  1859  o8  ff.    Die 

Handbaeh  der  klam.  AltertnnuitrlKionichaft.    V,  2. 


Eymbala  und  Tvmpana  des  Eoltes  der  grossen 
Götterm.  (der  Demeter  /aibtox^oro;,  Pind.  / 
7i ;  vgl.  Stbphani,  Arch.  Ztg.  XVIII  1860  27*) 
—  aber  auch  des  Dionysos,  s.  z.  B.  Nonn.  D 
477S4;  vgl.  Ov.  Jlf  35st  —  werden  jetzt  ge- 
wöhnlich und  vnurden  schon  im  späteren 
Altertum  (z.  B.  von  Diod.  36?)  als  Mittel  zur 
Erregung  des  Enthusiasmos  bezeichnet.  Aber 
nach  allen  Analogien  war  der  Zweck  ur- 
sprünglich vielmehr  der  hier  angegebene.  — 
Falls  Fabnbll,  Cults  of  Gr.  8t.  1  38  c  mit 
Recht  bestreitet,  dass  die  tönenden  Xißrjieg 
in  Dodona  (Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  luL 
2i»  XXXVI  8.  1045  Ml.;  vgl.  o.  [355 1])  zur 
Weissagung  dienten,  können  sie  wohl  nur 
den  Zweck  gehabt  haben,  anwesend  gedachte 
Dämonen  zu  verscheuchen.  —  Vgl.  über 
xvfjLßaXa  0.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  53;  79. 

*)  S.  0.  [195  f], 

»)  Vgl.  lo.  Chrysost.  1  Kor.  12?  8.  107 
ed.  MoNTFAüooK  1732.  Ueber  diese  Sitte  hat 
ausser  Foooiin,  Museo  Capitol.  IVxlix  232; 
Stephaki,  Compte  rendu  1865  173—180; 
1868  1524;  1873  41;  1878/9  147,  besonders 
Bbuzza  in  zahlreichen  Arbeiten  (z.  B.  Ann. 
d.  i.  XLVIl  1875  50—68;  bull  d.  i.  1877  84 f.; 
Comment.  in  hon.  MoMiis.  555 — 562;  ann.  d.  i. 
Uli  1881  *J95f.)  gehandelt.  Schellen  sind 
namentlich  im  Dionysosdienst  üblich,  den 
auch  in  dieser  Beziehung  Plut.  qu.  conv.  IV 
62  mit  dem  jüdischen  Gottesdienst  vergleicht; 
aus  dem  Dionysoskult  stammen  die  Glocken 
in  sehr  zahlreichen  modernen  Emtegebräu- 
chen,  die  Mannhabdt,  WFE  I  539  ff.  als 
Vegetationszauber  zusammenfasst  und  als  die 
Erweckung  des  Vegetationsdämons  bezeich- 
net. Der  Zweck  ist  gewiss  wie  der  des 
weitverbreiteten  Wetterläntens  ursprünglich 
apotropäisch.  —  Ob  aber  diesem  Zweck  auch 
die  metallenen  ^vcarot  (vgl.  fi^  181)  dienen, 
die  sich  z.  B.  an  einem  silbernen  kyprischen 
Gürtel  (DüMMLER,  Arch.  Jb.  II  1887  T.  VIII 
85—94;  Ohkefalsch-Richtbr,  Kypr.,  Bib., 
Hom.  54  ff.;  117  T.  XXV  3)  finden,  scheint 
mir  zw.  —  Rasselndes  Gehänge  thaten  die 
heidnischen  Araber  ihren  Kranken  um,  um 
die  Dämonen  zu  vertreiben,  Wbllhausen, 
Reste  arab.  Heident.^  105. 

*)  Dass  mit  dem  Schütteln  des  Seistrons 
wirklich  Bannung  der  bösen  Dämonen  be- 
zweckt wurde,  ergibt  sich  aus  Plut.  Js.  63. 
Vgl.  Brugsch,  Mythol.  711. 
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sieht,  eiserne  und  besonders  eherne  Geräte  eine  grosse  Rolle  ^).  —  End- 
lich diente,  wie  es  scheint,  der  Schwerttanz  *j  u.  a.  auch  zur  Abwehr  der 
Dämonen.  Allerdings  sind  entweder  in  diesem  später  sehr  beliebten  Ritus 
verschiedene  Zeremonien  zusammengeflossen  oder  der  Zauber  ist  früh  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  und  zu  verschiedenen  Zwecken  angewendet 
worden:  wenigstens  weisen  die  Mythen s),  die  allein  über  diesen  früh  zu 
einem  beliebten  ritterlichen  Spiel  gewordenen,  seines  rituellen  Sinnes  ganz 
entkleideten  Festgebrauch  Auskunft  geben  können,  nach  mannichfachen 
Richtungen.  Sie  gehören  z.  T.  zum  Zauber  auf  dem  geackerten  Saatfeld, 
der  während  der  boiotischen  Periode  an  manchen  Heiligtümern  des  Hermes- 
Eadmos  und  der  Demeter  geübt  ist^):  in  diesem  Kreise  scheint  eine  wohl 
nicht  ursprüngliche  Beziehung  zwischen  der  Pyrrhiche  und  dem  Bruder- 
kampfe der  aus  der  gezogenen  Furche  hervorgehenden  erzgerüsteten  Männer 
bestanden  zu  haben.  Eine  zweite  Klasse  von  Mythen,  die  Kuretensagen^) 
umfassend,  führt  uns  in  den  Kreis  der  Geburt  des  Zeus^),  des  Dionysos  7) 
und  seiner  altboiotischen  Kultgenossin  Artemis^).  Die  Kureten  oder  die 
mannichfachen  Wesen,  die  man  ihnen  gleichsetzte,  sollten  an  der  Wiege 
des  göttlichen  Kindes  die  Wa£fen  geschlagen  haben.  Auch  diese  Mythen 
gehen   auf  einen   alten  Typus  zurück,   der   wahrscheinlich  wie  so  viele 


M  Vgl.  Luk.  Phüops.  15;  Seh.  Ä  48  Q.; 
Seh.  Theokr.  2s0;  Macr.  SY  19  lo;  Rohob, 
Pb.  P  56«. 

«)  Vgl.  Piaton  legg.  VII  18  815  A  ff. ; 
Müller,  Dorier  IJ^  250;  Müllbnhoff,  Ueb. 
den  Schwerttanz  d.  Deutech.  Festg.  f.  Hombybb 
1871  109-147  u.  bes.  Usenbb,  Rh.  Mns.  IL 
1894  465  ff.,  der  aber  viele  m.  £.  nicht  hier- 
her gehörige  Gestalten,  wie  Zens  Skyllios 
(anf  dem  kretischen  Berg  Skyllion,  StB.  8  v 
579»),  Pan  Skoleitas  [745  nj,  die  Satyr- 
bezeichnung Ixigioi  (Komut.  30  S.  176  Os.) 
hierher  bezieht  und  dem  Ritus  eine  nicht 
überlieferte  und  unwahrscheinliche  Deutung 
gibt:  er  findet  darin  eine  Begrttssung  der 
Gottheit,  die  seit  den  ältesten  Zeiten  zur 
Zeit  der  Winter-,  vielleicht  auch  der  Sommer- 
sonnenwende vorgenommen  sei  (464). 

')  Aber  auch  unter  ihnen  finden  sich 
solche,  die  für  die  Bedeutung  des  Mythos 
belanglos  sind,  wie  der,  dasa  Athena  nach 
dem  Gigantensieg  die  tivqqIxij  getanzt  habe 
(Dion.  Halik.  a^/*  ^ra):  das  ist  ein  an  die 
Panathenaienfeier  anknüpfendes,  junges  und 
wertloses  Aetiologem. 

*)  Spuren  der  Verwendung  des  Schwert- 
tanzes in  diesem  Kultkreise  sind,  abgesehen 
von  den  agttßeg  (s.  o.  [389  4/),  der  Hermes- 
sohn Prylis  (Eust.  r  743  601«;  M  77  893»»; 
Flut,  prov,  42;  vgl.  o.  [297 lij),  der  Kory- 
bantenvater  Sokos  (Nonn.  D  13 147),  der  nach 
Hermes  heisst  [o,  228] ^  und  Pyrrhos,  der 
mythische  Erfinder  der  Pyrrhiche  [94  n],  der 
nach  dem  geackerten  Saatfeld  auch  den  N. 
Neoptolemos  trägt.  —  Unter  diesen  Umstän- 
den scheint  es  bedeutsam,  dass  in  einigen 
Sagen  die  Kureten  (Str.  X  3 1 9  472),  die  Kory- 


banten  (Hippel,  ref,  5?  nach  unbekanntem 
Lyriker  PLG  iri<  713?;  Nonn.  D  14«),  der 
lemnische  Kabeir  [226  ij  als  erdgeboren  gal- 
ten, wie  die  Sparten,  deren  N.  übrigens 
UsBNBfi,  Rh.  M.  IL  1894  469  ebenfalls  als 
'Tänzer*  deutet.  Auch  die  Gleichsetzung  der 
Kureten  und  Kabeiren  [229  aj  wird  durch 
die  Beziehungen  der  ersteren  zu  Hermes 
wenigstens  vorbereitet  sein;  und  bedeutsam 
ist,  dass  die  Schwerttänzer  in  Samothrake 
Saioi  nach  Hermes  [229%]  geheissen  zu  haben 
scheinen. 

')  Str.  X  3  462  ff.  nach  Demetnos  von 
Skepsis;  Diod.  54«;  es  ff.;  70;  Lobeck,  Agl,  II 
1111-  1139;  HoBCK,  Greta  I  155—259.  Die 
Kuretensage  gehört  zu  den  ältesten  uns  er- 
reichbaren Teilen  der  griechischen  Mytho^ 
logie;  die  boiotische  Kultur  hat  sie  von  der 
kretischen  übernommen  [58^].  —  Im  fol- 
genden ist  der  rätselhafte  Gott  Kures  von 
Thera  (IGI  lU  355)  nicht  berücksichtigt, 
weil  sein  Zusammenhang  mit  den  Kureten 
zw.  ist.  Verschiedene  Möglichkeiten  erwägt 
HiLLBB  V.  Gartbingbn,  Thors  I  149. 

*)  Obgleich  ohne  Frage  uralt,  erscheint 
der  Mythos  in  der  Litteratur  doch  erst  bei 
Eur.  Bakch.  120  f.,  dann  bei  Kallim.  h  Itt. 
Später  ist  er  in  der  Litteratur  und  der  bil- 
denden Kunst  (vgl.  z.  B.  Bbaün,  Ann.  d.  i, 
XII  1840  141—148  tav  K;  mon.  d,  *.  nixvii) 
oft  bezeugt. 

^)  Auch  dieser  Mythos  erscheint  in  der 
Litteratur  (z.  B.  Nonn.  D  13 ist)  erst  spät; 
vgl.  aber  das  von  Robsrt,  Arch.  Märch.  T.  II 
(S.  186)  herausgegebene  rf.  Vb. 

^)  Sage  vom  Berge  Solmissos  bei  Ephe- 
SOS,  Str.  XIV  1  so  S.  640. 
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andere  Legenden  und  Riten  dem  kretischen  Zeus-Rheiakult  und  dem  Götter- 
paar Dionysos-Artemis  der  altboiotischen  Kultur  mit  dem  kleinasiatischen 
Götterpaar  Kybele-Attis  gemeinsam  war:  denn  vermutlich  sind  wirklich 
die  Korybanten  und  Daktylen  damals  schon  mit  den  Kureten  aus-  oder 
ihnen  doch  wenigstens  angeglichen  worden  ^).  Diese  ganze  Legendenklasse 
gehört  zu  einem  alten  Zauber,  der  vermutlich  u.  a.  bei  Entbindungen  an- 
gewendet  wurde  *)  —  wie  denn  auch  die  Kureten  hin  und  wieder  als  Arzte 
bezeichnet  werden  — ,  bisweilen  aber  die  Regengewinnung  bezweckte. 
Diese  ist  wohl  auch,  obwohl  die  ätiologischen  Legenden,  deren  Reste  in 
den  Mythen  erhalten  sind,  eher  auf  einen  anderen  Zweck  hinweisen,  ur- 
sprünglich mit  dem  Waffenklirren  beabsichtigt  worden,  von  dem  die  Kureten- 
sage  erzählt') ;  es  scheint  sich  wirklich  auf  Keos  eine  Spur  der  Anwendung 
des  Waffentanzes  bei  Dürre  zu  finden^),  und  in  zahlreichen  ähnlichen  Zere- 
monien suchte  man  das  regenbringende  Unwetter  durch  Nachahmung  des 
Geräusches  herbeizuführen^).  Eine  dritte  Überliefemng  weist  die  Kureten 
in  den  Sturmzauber.  Bei  dieser  Anwendung  der  Zeremonie  war,  wie  es 
scheint,  der  Vogel  x/fjißrj  (xaAx/g,  xvfin'iig)^)  wichtig,  wahrscheinlich  ein 
Wettervogel  wie  die  xogwvrj  iväXiog,  der  die  xo^ißrj  gleichgestellt  wird; 
Kombe  oder  Chalkis  heisst  die  Mutter  der  Kureten^).  Entweder  galten 
die  letzteren  selbst  als  Wetterdämonen,  wie  die  Kyklopen,  die  ebenfalls 
als  Schmiede  vorgestellt  wurden,  oder  sie  waren  die  mythischen  Vorbilder 
jener  menschlichen  Jünglinge,  die  durch  Waffenschlagen  die  Sturmgeister 
zu  verscheuchen  suchten^).    Vielleicht  haben  beide  Vorstellungen  neben 


^)  Beide  smd  sehr  frflli  identifiziert  wor- 
den, vgl.  Phoron,fr,  3;  Danais  fr,  3  (S.  318 
Kl.),  und  später  ist  diese  Gleichsetznng  ge- 
wöhnlich, so  dass  z.  B.  Eallim.  h  1 46 ;  ts  sie 
nnmittelhar  nach  einander  nennt,  ohne  die 
Identität  zu  betonen,  und  andere  Schriftsteller 
an  zahlreichen  Stellen  vom  korybanttschen 
Kreta  (Nonn.  D  35 sei),  von  kretischen  Kory- 
bantenweihen  (Theophr.  bei  Porph.  abst  2si 
=  BssHATS,  Theophr.  Sehr.  üb.  d.  Fr.  80), 
von  den  Korybanten  als  Zenspfiegem  (z.  B. 
Didym.  bei  EG  338  so  KoQvß,)  n.s.  w.  sprechen, 
ja  dem  kretischen  Apollon  den  Korybas  (ein 
Aisttl.  FHG  n  190sts)  zum  Y.  geben  können. 
Offenbar  Überwog  die  Gleichsetzong,  die  sich 
auf  die  Übrigen  mit  den  Knreten  ausgeglichenen 
Dämonen,  z.  B.  die  Kabeiren  (Lykophr.  77) 
erstreckt,  durchaus,  obwohl  Intp.  Serv.  V^ 
3 104  sie  nur  nonnuilis  zuschreibt.  Doch  fin- 
den sich  in  der  That  auch  später  noch  Aus- 
nahmen. In  der  Schwurformel  der  Hiera- 
pytnier  {CIG  II  2555  u)  werden  Korybanten, 
Koreten  und  Nymphen  nebeneinander  ge- 
nannt, und  so  erscheinen  die  ersteren  beiden 
nebeneinander  in  nicht  ganz  wenigen  spä- 
teren Berichten  von  der  Ernährung  des  Zeus 
(z.  B.  Ov.  F  4i09;  Sen.  HO  1877;  Intp.  Serv. 
VA  3)0»;  Myth.Vat.I  104;  TI  16;  Nonn.  Abb. 
((f^y,  'EXX,  iatoQ.  XXXVI  1065  Mi.).  —  Der 
N.  Korybas  oder  (Soph.  fr.  778;  Kallim.  h 
I«;  Lykophr.  77;  Str.  X  3.9  472;  Orph.  h 
39»;  Suid.  s  p  n,  aa.)  Kyrbas  ist  nicht  zu 


deuten.  Wahrscheinlich  ist  der  Zusammen- 
hang mit  der  Kopfbedeckung  xvgßaala  (Dion. 
Hai.  270  Yon  den  Saliern)  und  mit  den  klein- 
asiatischen Stadtn.  Kv^ßrj,  Kvgßaaa  [257 itj. 
Vielleicht  ist  der  N.  die  barbarische  Ent- 
sprechung von  KoQvqjtj;  dann  müsste  frei- 
lich entweder  die  Ueberlieferung  von  Hiera- 
pytna  =  Kvrbe  fallen  oder  es  müsste  der 
kleinasiatische  N.  nach  Kreta  übertragen  sein. 

*)  S.  o.  fS.  860], 

»)  S.  o.  [820^]. 

^)  Wenn  dies  aus  Seh.  Ap.  Rh.  2 «ob;  m« 
gefolgert  werden  darf. 

»)  S.  o.  [820  i], 

«)  S  291.  Warum  Hypnos  die  Gestalt 
dieses  Vogels  annimmt  [220  njy  wissen  wir 
nicht,  aber  gewiss  ist  es  nicht  ohne  Bedeu- 
tung gewesen. 


^)  S.o,[58^;341i'iJ. 


Auch  hierfür  gibt  es  zahlreiche  Paral- 
lelen aus  alter  und  neuer  Zeit.  Vgl.  Ov.  F 
3  «85  ff.  vom  ancile,  S.  o.  [195  tsj  und  Poll. 
9ut  17  cT  Hbx^  ttf  fpl^*  ^'^t£  nai&id  xqoxov 
i/ei  tüiy  nai&foy  avy  tto  imßcvjfAan  iovtm^ 
onoxav  vitpoq  ini&gdfAu  xov  ^eov  (Athen.  XIV 
10  619b;  Bbrok,  PLG  III*  663  22a;  Poli- 
Tis,  "HXiog  43).  S.  auch  Indic.  superstit,  22 
(S.  26  Saüpe).  Aus  der  Verscheuchung  der 
Dämonen,  nicht  daraus,  dass  die  Glocke  selbst 
ein  Sinnbild  des  Donners  ist,  wie  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.*  134  -=  » 142  meint,  ist 
die  seit  dem  IX  Jh  nachweisbare  (Pfannbn- 
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einander  bestanden,  wie  denn  überhaupt  in  diesem  Falle  die  schon  oft 
hervorgehobene  Wandelbarkeit  der  Bedeutung  gegenüber  der  Dauerhaftig- 
keit des  Ritus  besonders  grell  hervortritt;  jedenfalls  scheint  der  Waflfen- 
tanz  bisweilen  zu  den  Riten  gehört  zu  haben,  welche  die  Dämonen  durch 
Lärm  abschrecken  sollten.  —  Waren  es  bei  der  Pyrrhiche  namentlich 
die  Dämonen  des  Sturmes  und  der  Dürre,  die  verscheucht  werden  sollten, 
so  erregte  man  doch  auch  bei  Beschwörungen^)  so  wie  da,  wo  man  mit 
den  Totengeistem  in  gefahrliche  Berührung  kam,  Lärm  zur  Abwehr 
der  Dämonen.  Namentlich  aber  wurde  dieser  Zauber  zum  Schutze  des, 
wie  man  glaubte,  bei  der  Mondfinsternis  bedrängten^),  durch  die  Dämonen 
oder  auch  durch  Zauberinnen >)  herabgezogenen  Mondes^)  angewendet  — 
Ebenso  oft,  wie  der  Mensch  selbst  mit  den  Dämonen  kämpft,  bedient  er 
sich  in  diesem  Kampfe  der  Hilfe  der  Dämonen.  Von  guten  Dämonen 
sind  neben  dem  des  Feuers  selbst  zunächst  auch  diejenigen  zu  nennen, 
die  in  den  für  feuerartig  gehaltenen  Tieren  oder  Pflanzen  wohnen.  Ferner 
rief  aber  der  Grieche  während  der  kretischen  und  der  ostboiotischen 
Periode  trotz  des  allgemeinen  Vordringens  des  Glaubens  an  böse  Geister 
noch  vielfach  die  Hilfe  guter  Dämonen  an:  die  zahlreichen  Heildämonen, 
die  nach  dem  Kampfe  genannt  sind'^),  gehören  wohl  alle  dieser  Zeit  an. 
Aber  wie  die  Ortsnamen  zeigen,  ist  ihre  Bedeutung  für  den  Gesamtkult 
doch  nur  gering:  weit  üblicher  wurde  es  damals,  den  Teufel  durch  Bebse- 
bub,  einen  Dämon  durch  den  andern  zu  bannen.  Oft  verbindet  sich  dieser 
Zweck  mit  den  früher  erwähnten  Zäuberhandlungen.  Die  Pflügung  wird 
vollzogen  mit  einem  dämonischen  Stier,  dessen  Kraft,  in  den  Boden  ge- 
pflügt,   die  Zauberkraft   der  Furche    verstärkt^).     Es   ist  möglich,   dass 


SCHMIDT,  Germ.  Erntef.  8946),  weitverbreitete 
Sitte  des  Wetterläutens  (Pfanmenschmidt 
90  ff. ;  Ulb.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr.  54  ff.) 
zu  erklären. 

^)  Vgl.  Seh.  Theokr.  236.  Auch  das  dort 
erwähnte  Schlagen  des  Beckens  beim  Tode 
eines  spartanischen  Königs  sollte  wahrschein- 
lich die  Dämonen  zurflckhalten.  üeber  die 
Lemurien  vgl.  Ov.  F  5441. 

')  Daher  naSijfiara^  Idbores  u.  dgl.  des 
Mondes:  Philostr.  her,  IO2  S.  177 1 6  K.;  Arr. 
an.  111  7$;  Lucr.  5749;  YG  2478;  Sen.  qu,  n. 
Yll  I2;  luv.  6441  Seh.;  Claud.  26 »s;  Sid. 
Apoll.  15 so;  RoscHER,  Selene  89;  Heim,  In- 
cant,  mag.  (Phil.  Jbb.  XIX  1893)  513. 

»)  Z.  B.  Tib.  I  822 ;  vgl.  o.  [896  ij.  Ge- 
wöhnlich werden  thessalische  Zauberinnen 
genannt,  Plin.  n  h  30?;  Piaton  Gorg.  68 
S.  513a;  Ov.  Jf  122«4;  Sen.  Hipp.  791;  Plut. 
de  f.  or.  13. 

^)  Der  Brauch  ist  sicher  (trotz  Speijeb, 
De  Moon  in  nood  {de  Gids  XLVI  1892  520  ff.) 
auch  griechisch  gewesen  (Seh.  Theokr.  286 ;  vgl. 
auch  Plut.  fac.  in  orbe  lunae  29),  in  Griechen- 
land aber  aus  dem  öffentlichen  Kult  früh  ver- 
schwunden ;  da  er  in  Rom  offiziell  auch  beim 
Heere  geübt  wurde,  so  ist  es  natürlich,  dass 
er  häufiger  von  römischen  Schriftstellern, 
die  ihn  aber  unbedenklich  auch  in  die  Zeit 


der  griechischen  Heldensage  verlegen,  und 
aus  Rom  (s.  z.  B.  Tib.  I  822;  Ov.  M  4st8; 
7207;  Stat.  Th.  6»86;  Sen.  Hipp.  790  f.;  Mart. 
XII  57i6;  luven.  644s;  Liv.  XXVI  59;  Plin. 
n  h  254;  Tac.  a  l28)  erwähnt  und  von  Plut. 
Aim.  17  als  eine  römische  Einrichtung  be- 
zeichnet wird.  Vgl.  Jahresber.  f.  die  Fortschr. 
der  class.  Altertumswissensch.  LXXXI  1894 
III  58.  Parallelen  z.  B.  Hraban  Maur.  Aom. 
42  (CX  S.  78  Mi.);  Ind.  superst.  21  (S.  26 
Saufe);  viele  andere,  darunter  auch  orien- 
talische Riten  verwandter  Art  haben  Gbimk, 
DM  U>  669  f.;  Eehb,  Qu.  mag.  spec.  11; 
Spbijbb  a.  a.  0.  gesammelt  Auf  einem  Miss- 
verständnis scheint  Ov.  m  ^  41  zu  beruhen. 

*)  S.  o.  [S.  452  f.].  Von  den  Heildämonen 
werden  namentlich  Herakles  [462 ij  und  Per- 
seus  (z  B.  Lb  Blant,  FarmuJea  cabbalistiqties, 
Bev.  arch.  IIIxix  1892  54  <pv[y6^  nodaygtc, 
negaetig  ae  ditux^'»  vgl.  auch  Hsd.  aan.  224  ff.), 
der  deshalb  auch  auf  sepulkralen  Darstel- 
lungen  erscheint  (Freobich,  GGN  1895  81 ; 
93),  apotropäisch  verwendet.  Neben  Perseus 
werden  als  Schildschmuck  bei  Eur.  El.  465  ff. 
auch  Helios,  Sterne  und  Pegasos  (als  Ross 
im  Kampf  gegen  Chimaira)  genannt,  Ilbbro, 
Sph.  45. 

*)  Die  lasonsage  knüpft  an  die  Legende 
eines  Rituals  an,  das  sich  bis  in  die  kretische 


Dftmonen  gegen  Dftmonen.   (g  273.) 
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man  sich  den  die  Rinder  fressenden  Dämon  ursprünglich  selbst  in  der  Gestalt 
eines  Rindes  dachte  ^).  Andere  Riten  verwandter  Art  gehen  von  der  Vor- 
stellung aus,  dass  das  Vieh  durch  Weiber  verhext  wird;  es  war  deshalb 
bis  in  neuere  Zeit  die  Sitte  weit  verbreitet,  bei  Viehsterben  das  Land  zu 
umpflügen,  indem  man  Weiber  vor  den  Pflug  spannte:  auch  dieses  abscheu- 
liche Ritual  scheint  altgriechisch,  wenigstens  hat  sich  eine  ziemlich  sichere 
Spur  davon  in  der  Mestrasage*)  erhalten.  —  Noch  eine  andere  in  diesen 
Kreis  gehörige  Wahnvorstellung  knüpfte  sich  an  die  Pflügung.  Man  glaubte, 
dass  die  im  Boden  hausenden  bösen  Dämonen  durch  sie  an  die  Oberwelt 
gezaubert  und  durch  einen  Steinwurf  gezwungen  werden  könnten,  sich 
selbst  zu  vernichten  >).  Diese  Vorstellung  gehört  einem  umfangreichen 
Kreise    von    Riten    an,    welche    darauf    ausgehen,    die   Dämonen    durch 


Schicht  verfolgen  lässt;  aas  einem  derartigen 
kretischen  Ritus  stammt  auch  der  maratho- 
nische, auf  den  die  gewiss  nicht  zufällig 
neben  einander  stehenden  Sagen  von  Echetlos 
(Paus.  I  15s)  oder  Echetlaios  (ebd.  32 &; 
iX^^V  =  Pflugsterz),  Androgeos  und  dem 
luetischen  Stier  schüessen  lassen. 

^)  Vielleicht  erklärt  es  sich  so,  dass  der 
Bubrostis  in  Smyma  ein  schwarzer  Stier  ge- 
opfert wurde,  Plut.wmp.  VI  8i. 

*)  S.  0.  [119].  mer  ist  die  böse  Zauberin 
mit  der  zaubernden  Heliade  Mestra  zusammen- 
geflossen; ursprünglich  scheint  die  Möglich- 
keit der  R&ckverwandlung  an  die  Bedingung 
geknttpft  gewesen  zu  sein,  dass  ihr  das  Tier- 
attribnt,  also  z.  B.  der  Halfter  abgenommen 
wurde,  wie  in  modernen  Parallelsagen  (Zie- 
UMKi,  Philol  n.  F.  IV  1891  137  ff.):  dies  ge- 
hört nan  offenbar  zu  unserm  Ritus,  der 
IMannhabdt  a.  a.  0.  562)  verlangt,  dass  die 
Weiber  nackt  (vgl.  Weikhold,  Abh.  BAW 
1896  27;  der  Ritus  tritt  dadurch  äusserlich 
nahe  und  veiBchmilzt  sogar  z.  T.  mit  den  ur- 
sprünglich andersartigen,  imten  [§  294]  zu 
besprechenden  obscönen  Riten  auf  dem  Brach- 
feld, aus  dem  z.  B.  die  Neoptolemossage 
stainmt),  nur  mit  dem  Kummet  angethan, 
vor  den  Pflug  gespannt  werden.  Ueber  den 
Ersatz  des  Viehsterbens  durch  Hunger  s.  o. 
[894  t]. 

')  Auch  dieser  ganze  Vorstellungskreis 
ist  froh  untergegangen  und  nur  aus  einzelnen 
Spuren  zu  rekonstruieren.  Einen  Stein  zwi- 
schen zwei  Freunde  zu  werfen,  entzweit  sie 
(so  scheint  Aug.  doctr,  ehr.  U  20  si  Mionb 
XXXrV  S.  50  zu  deuten;  Riess,  Rh.  M.  IL 
1894  190  ff.  vergleicht  auch  Artemid.  348  ßnX- 
Xtiy  Xi&oig  ttytx  xaxaig  eineiy  atj^aiyei,  ßdX- 
Xsif9€(i  di  Xi&oig  imo  nyog  xuxtüg  axovited^at 
Ti^oayogevsi,  aber  hier  liegt  die  Entstehung 
aus  dem  'den  Stein  gegen  jemand  erheben' 
[8874]  näher).  In  einem  Zauberlied  des 
Atharva  Veda  I  28  (vgl.  Wbbeb,  Ind.  Stud. 
ly  1858  423)  wird  den  Unholden  anbefohlen, 
einander  selbst  zu  schlagen,  sich  zu  zer- 
zausen;   ein    assyrisches    Hadesrelief   zeigt 


zwei  Dämonen,  die  sich  um  den  Geist  des 
Toten  streiten  (Jerbxias,  Babyl.-ass.  Vorstell. 
79).  Beides  ist  nun  vereinigt  in  der  Kadmos- 
sage,  deren  Held  die  Sparten  durch  einen 
Steinwurf  dazu  bringt,  sich  gegenseitig  zu 
befehden  (Pherek.  FHG  I  83««  u.  aa.).  Das- 
selbe thut  lasen  (z.  B.  Ap.  Rh.  Sisss  ff). 
Kadmos  und  lasen  gehören  zum  Demeter- 
kreis; wenn  mm  im  eleusinischen  Kult  neben 
heiligen  Pflflgungen  eine  Xi&iyfj  ßaXXr^vg 
(Athen.  IX  71  S.  406  d;  Hsch.  ßaU^rvg  iogrij 
'A&tjvr}ffi,y  int  JfjfÄO(pü}yti  r^  KeXeov  uyofAiyvj) 
und  ein  Xt&otfOQog  (Keil,  Philol.  XXIII  1866 
242  f.),  wenn  in  dem  dem  Demeterkreis  an- 
gehörigen  Kult  der  Damia  und  Auzesia  eine 
Xi9oßoXLn  (Paus.  II  32  s)  erwähnt  werden, 
wenn  ein  Steinwerfen  endlich  auch  an  den 
römischen  Nonae  Gaprotinae  vorkommt  (Plut. 
Born.  29;  vgl.  Kam.  83;  Macr.  S  I  Ilse),  die 
zwar  der  Inno  galten,  aber  durch  Tutula  (vgl. 
Aug.  c  (2  48  frumentis  vero  coUectis  atque 
reconditiSt  ut  tuto  servarentur,  deam  Tutu- 
linam  praeposuerunt)  auch  mit  den  Gottheiten 
des  Ackerbaues  in  Verbindung  stehen,  so 
liegt  es  näher,  alle  diese  offenbar  zusammen- 
hängenden Riten  mit  dem  der  lasen-  und 
Kadmossage  zu  Grunde  liegenden  zu  ver- 
gleichen als  mit  Jevons,  Introd.  292  aus  der 
Furcht  zu  erklären,  das  Blut  eines  Ver- 
wandten —  nämlich  des  Opfertieres  —  zu 
vergi essen.  Reste  von  einigen  anderen  Sagen 
dieses  Typus  sind  o.  [S.  244]  erwähnt;  ebe 
nordische  Parallele  führt  Ubland,  Kl.  Sehr. 
VI  216  an.  Dass  der  griechische  Sagenkreis 
in  der  hier  angegebenen  Weise  zu  erklären 
sei,  ist  demnach  wenigstens  wahrscheinlich; 
sicher  ist  die  Sage  von  der  Geburt  aus  der 
Erde  nicht  mit  Bachofen,  Mutterr.  169  u.  aa. 
als  die  Erinnerung  an  eine  Zeit  zu  fassen, 
in  der  es  noch  keine  Ehe  gab.  —  Weitere 
Spuren  des  Ritus  finden  sich  in  deraiginetischen 
Sage  von  Damia  und  Auxesia  (Hdt.  Öss),  wo, 
wahrscheinlich  infolge  des  U^bermutes  des 
Kleomenes,  die  Sparten  durch  Spartaner  ersetzt 
sind.  —  Die  Kämpfe  der  erdgeborenen  Männer 
scheinen   im  Kult  nachgebildet  zu  sein;   so- 
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Dämonen  —  gleichartige  oder  womöglich  noch  stärkere  —  zu  bezwingen^). 
Obwohl  spät  bezeugt,  ist  auch  diese  Art  der  Dämonenbekämpfung  gewiss 
uralt:  wenn  man  die  bösen  Geister  anrief,  um  den  irdischen  Feinden  zu 
schaden^),  so  lag  es  nicht  fern,  ihre  Hilfe  auch  gegen  die  dämonischen 
Feinde  zu  gebrauchen.  Beliebte  Apotropaia,  von  Personen  wiederum  ge- 
wöhnlich in  Amulettform  getragen,  waren  z.  B.  das  Gorgoneion^),  der 
nemeische  Löwe*)  und  die  Sphinx 5).  Gegen  den  Schaden,  den  Dämonen 
in  Tiergestalt,  wie  man  meinte,  hervorrufen  konnten,  schützte  man  sich, 
indem  man  ein  Abbild  des  Tieres,  besonders  eines  aus  geisterabwehrendem 
£rz,  errichtete  ^).  Auch  phantastische  Tiere,  die  als  Sitze  übler  Dämonen 
galten,  werden  oft  apotropäisch  verwendet^).  -  Schon  ein  Teil  der  hier 
beschriebenen  Riten  kann  so  gedeutet  werden,  dass  der  Zweck  nicht  so- 
wohl die  Abschreckung  als  vielmehr  die  Vernichtung  der  Dämonen 


wohl  in  EleuBis  (Hom.  h  5sa7  föOioJ;  vgl. 
Hsch.  ^oQOTToy;  von  Lobeck,  Agl,  1  680 
unter  Vergleichung  von  Hsch.  diwy/jta  auf 
die  TheBmophorien  bezogen)  wie  in  Rom  gab 
es  Scheinkämpfe.  Dann  konnte  es  geschehen, 
dass  man  die  früh  imverständlich  gewordene 
Zeremonie  mit  dem  Schwerterschlagen  zur 
Abwehr  der  Dämonen  [898J  vermischte. 

1)  Vgl.  Hbim,  Invant  mag.  479—484. 
Die  diesen  Riten  zu  Grunde  liegende  Vor- 
stellung berührt  sich  mit  der  weitverbreiteten 
Zauberhomoeopathie  ^Similia  similibus*;  vgl. 
Kühn,  Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  XIII  1864  53  ff.; 
115  ff.;  Gbünbaum,  ZDMG  XXXI  1877  328. 

')  Wie  dies  auch  später  noch  vielfach 
üblich  war,  z.  B.  mit  Typhon  in  dem  von 
WüENSCH,  Seth.  Verflucht.  91  verbesserten 
Abschnitt  des  grossen  Pariser  Zauberpapyr. 
Manches  andere  ist  o.  [876  ffj  zusammen- 
gestellt. 

»j  Vgl.  BöTTioHKB,  Tekt.  1852  Buch  IV 
8  Zus.  §  1  S.  86  ff. ;  0.  Jahn,  Ber.  SGW  VI 
1854  47;  VII  1855  59;  Milchhöfbb,  Arch. 
Ztg.  XXXIX  1881  284ff.;  Obnefalboh-Rich- 
TBB,  Eypr.,  Bib.,  Hom.  213  ff.;  Heim  a.  a.  0. 
490.  Als  Apotropaion  erscheint  das  Medusen- 
haupt oft  auf  Schilden  {A  36;  Hsd.  dan, 
224  ff.;  Vbb.  u.  s.  w.)  und  Gemmen  (Babelon, 
Cat.  cam.  I  84  [IIxvi]i58;  I  89  [IIxviii]i77); 
über  einen  Ohalkedon  des  Brit.  Mus.,  ca.  400 
V.  Chr.,  s.  Fürtwanoleh,  Arch.  Jb.  III  1888 
310  (T.  XI  9).  —  Die  sehr  zahlreichen  Gor- 
gonendarstellungen  (Aufzählung  ziüetzt  bei 
Six,  De  Gorgone  [186x]  5-77;  Tuchmann, 
M41.  IX  1898  155—165;  vgl.  auch  Hantig,  De 
Pegasoy  Diss.  Bresl.  1901  S.  IS  ff.)  zerfallen  in 
zahlreiche  Typenklassen  (Al.  Philadelpbbus, 
jE<jp.  «>/.  1894  99-112).  Anfangs  stellt  die 
Kunst  die  Gorgonen  Perseus  im  Laufschema 
verfolgend  dar  (z.  B.  Eypseloskasten,  Paus. 
V  186;  vgl.  arch.  Brz.,  Olympia  IV  S.  102 
no.  699 1;  Hollbaux,  Bull.  corr.  hell.  XVI 
1892  349;  ein  von  Furtwanglbr,  Arch.  Anz. 
1H93  87  2>  herausgegebenes  sf.  Vb.,  wo  durch 
ein  Missverständnis  des  Malers  statt  des  Per- 


seus die  Gorgonen  verfolgt  werden;  s.  auch 
FuBTWÄNOLBB,  Arch.  Ztg.  XL  1882  201;  H. 
St.  Jones,  Joum.  Hell,  atud,  XIV  1894  73. 
Für  den  Kopf  der  Medusa  wird  ein  im  Orient 
erfundener,  vielleicht  ursprünglich  männlicher 
(Six,  De  Garg,  95  u.  aa.  denken  an  den  ägyp- 
tischen Besä)  Typus  mit  herausgestreckter 
Zunge  und  oft  mit  vorstehenden  Zähnen  ver- 
wendet; erst  später  (älteste  Zeugnisse  sam- 
melt Six,  De  Gorg.  83  f.),  nach  Milchböfkr, 
Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  291,  in  lonien,  treten 
Schlangenhaare,  bisweilen  (spart.  Akroterion, 
Milohböfeb  a.  a.  0.  T.  XVII  1)  Homer  ein. 
Im  V.  Jh.  erhält  Medusa  regelmässige,  aber 
kalte,  schöne  Züge  (so  auf  dem  rf.  Vb.,  das 
Perseus  mit  dem  Medusenhaupt  vor  Poly- 
dektes  zeigt,  Luckbnbacb,  Ann.  d.  i.  LIIl 
1881  82—87  tav.  F):  so  stellt  sie  ein  Kopf 
in  Villa  Ludovisi,  Mon.  d.  t.  IXxxxv,  dar, 
und  dieser  Zeit  (Kresilas?  FürtwXnglbb. 
Mw.  325  ff.),  nicht  (wie  Six,  Gorg,  S.  73  u., 
gegen  Fubtwanglbr  protestierend,  Kbxül^, 
GKxA  1895  638  auf  Grund  von  Mzz.  des 
Seleukos  Nikator  meinen)  dem  Ende  des 
IV.  Jh.'s  gehört  wahrscheinlich  auch  die  be- 
rühmte Münchener  Medusa  Rondanini  an. 
Im  Uebergang  zur  hellenistischen  Periode, 
die  der  Gorgo  ebenfalls  schöne,  aber  von 
höchstem  Schmerz  erfüllte  Züge  gibt  und  sie 
mit  starrem  verzweifelndem  Blick  nach  der 
Seite  emporblicken  lässt  (Fubtwävolbb,  Mw. 
328  f.),  steht  eine  syrakusanische  Bronze - 
büste  (Patboni,  Ret>.  areh,  XX  VIR  1896» 
357  f.). 

')  Ueber  den  Löwen  als  Apotropaion  s. 
0.  Jahn,  Ber.  SGW  VI  1854  48  f. 

»)  S.  0.  [523 1]. 

^)  Liebbbcht  zu  Gerv.  S.  98  ff.  Jedocli 
werden  Abbilder  solcher  Tiere  wohl  aucb 
allgemein,  ohne  Rücksicht  auf  die  von  diesem 
Tier  drohende  Gefahr  verwendet.  In  Athen 
z.  B.  wurden  den  neugeborenen  Kindern 
Schlangen  als  Amulette  umgehängt. 

')  Ueb.  den  Greifen  s.  Stkphani,  Compte 
rendu  1864  125  f. 
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Die 


letztere  Zweck  bei  dem  grausen  Gebrauch  des 


*^nteils 
jjij  f.gfi  Schicliti 
dtoiis";    Damit 


'^KTGlciie  die  Täuschung  der  Dämonen  bezwecken, 
kretischen  und  namentlich  in  der  ostboiotisch- 
.f gekommen;  sie  sind  fQr  diese  Schichten  charak- 
zusammen,  dass  sie  sich  überwiegend  in  den 
ten8^''''*^ßfjei^ig©ia  Gottheit  finden,  die  von  den  Umwälzungen  der  späteren 
U^^  ^enigstexi  bex-tilirt  ist:  des  Dionysos.  Man  suchte  sich  unkennt- 
JjsA^^  ^hen^)  uxid  <3io  Aufmerksamkeit  der  Dämonen  abzulenken.  Dies 
lieb  ^^  ^duTcli,  da.ss  ^n  die  Stelle  des  bedrohten  schwachen  Menschen 
gescla*]^  ^\ti  andox-ox'  stärkerer,  dem  die  Unholde  nichts  anhaben  können, 
et^^^^f  ^,  ein 


%\ 


belebtes  oder  unbelebtes  Wesen,  dessen   sie  sich 

'{t.eTiBch.oxi.     loem&chtigen  sollen,   gesetzt  wurde.    Die  Riten   der 

^^ \>ezieli.exi.   sicli,  soweit  sie  sicher  deutbar  sind,  auf  die  Perioden, 

^   Ä   fexv  4^^  14.0X10011.    dxirch  seine  geschlechtliche  Entwickelung  oder  auch 

^A    \\  ^as  0&&cl[^^^^^'('^^^^^^  selbst  am  meisten  von  den  Dämonen  bedroht 

•     sc^jiö^-      X>i©    Frauen  galten   sowohl  bei  der  Empfängnis  als  bei 

T  %  ^\vAsx^9>  ^^   l>osoiiders  gefährdet:  um  die  Dämonen  irre  zu  führen, 

\ok     m  ^^^  dem     geschlechtlichen  Umgang  männliche  Abzeichen  an «) 

1887  347  auch  die  Traaerkleidung  als  ur- 
eprüngliche  Venniiinmnng  fasst.  Vgl  Yal. 
Max.  II  6iB  Lycii,  cum  Ha  luctus  ineidit, 
muHebrem  vestem  induunt,  ut  deformücUe 
euUus  commoti  maturius  stultum  proicere 
maerorem  velint :  der  hier  angegebene  Grund 
ist  gewiss  nicht  richtig,  vielmehr  erinnert 
der  Gebrauch  an  die  unten  [904 1]  zu  be- 
sprechenden, offenbar  auf  die  Täuschung  der 
Dämonen  berechneten.  —  Von  einer  Unkennt- 
lichmachung  durch  das  Beschmieren  mit  Gips 
erzählt  u.  a.  die  Sage  von  der  Zerreissung  des 
Zagreus  durch  die  Titanen;  sie  soUte  offenbar 
ein  solches  Ritual  erklären,  an  einen  blossen 
Mummenschanz  wird  man  bei  einem  der- 
artigen Kultgebrauch  gewiss  nicht  mit  Lobbok, 
Agl.  I  654  denken.  —  Indessen  hat  man 
diesen  weitverbreiteten  Riten  auch  mannich- 
fache  andere  Bedeutungen  untergelegt.  Be- 
schmierung  mit  Kot  ist  erstens  Trauerabzeichen 
(ägypt.,  Diod.  loi),  ferner  auch  ein  Abwehr- 
mittel gegen  bösen  Blick  (lo.  Chrysost.  ep. 

I  Cor.  127  X  S.  107  ed.  Montpaucon  1732; 
Grünbaüm,  ZDMG  XXI  1877  263),  endlich 
dient  Einreibung  mit  Thon  oder  Erde  zur 
Reinigung;  vgl.  Hdt.  8s7;  Jevons,  Introd. 
349  ff;  Gbiger,  Ostiran.  Kult.  258.  Lang, 
Mifth.,  rU,y  rel,  I  285  meint:  The  idea  clearly 
was,  that  hy  cleansing  away  the  filth  plastered 
over  the  body  was  sytnboUsed  the  pure  and 
free  condition  of  the  initiate.   Vgl.  auch  ebd. 

II  226;  Wbinhold,  Abb.  BAW  1896  18.  üeb. 
die  Sage  von  Artemis,  die  sich  durch  Schlamm 
entstellte,  s.  u.  [§  297], 

•)  In  Weiberkleidem  erwartet  der  koische 
Bräutigam  die  Vermählte  (Plut.  qu.  Gr.  58), 
umgekehrt  in  Männerkleidem  die  spartanische 


u  ^  veiaat  Äe    Sitte,    dem  Toten  die 
l^Bdttten  atoiBctoeiden  und  ihm  (?)  um 

den  EaA»  «J^  itogeji?-.     ^""K  ^t^^' ^^.'^ 
SopKEl  4Ab;8c\i.  Die  abgeschmttenen  Teüe 

«3iapyuirio,Sc\l.Kp.Bll.4«7;  EM  S  v  llössff. 
Vjd.  weh  Hacli.,  Phot.,  Siiid.  f^aa/aX.,  Ribss, 
rSTm.  IL  1894  182  f.;  Bümmleb,  Phüol.  LVI 
1897  13  ff.,  der  aucb  die  Abschneidung  der 
Genitalien  in  diesen  Kreis  zieht,  und  bes. 
EloHDB,  Ps.  1»  322— 326.  Entgegengesetzten 
Zweck,  die  Konservierung  der  Seele,  ihre 
£in&ngnng  zum  Zweck  ihrer  Wiedergeburt 
innerhalb  des  yiyog,  haben  einige  athenische 
und  koische  (CIA  395)  Funeralgebräuche  ge- 
habt, wenn  Jbvobs,  Class.  rev.  IX  1895  247 

250  sie  richtig  mit  nordischen  Sitten  ver- 

glieben  und  gedeutet  hat. 

>)  Diesem  Zweck  scheinen  ausser  den 
spfiter  anzuführenden  Riten  auch  die  beliebten 
Eiiireibangen  oder  Bestreuungen  mit  Mehl, 
Kleie,  Thon,  Gips,  die  namentlich  im  Kybele- 
dienst  (Apul.  met.  VIII  27  S.  731  Hild.;  Aug. 
c  d  If  dealbata  fade)  und  bei  den  My- 
sterien (Demosth.  ISasB  xa^aigay  lovs  tbXov- 
ud^fovs  xai  dnofitttttav  n^  nrjXw  xal  xotg 
TTiTvgtH^;  Harpokr.  unofiaTrmy;  Bekk.,  Änecd. 
293 1«;  Nonn.  1)27288  iXevxaiyoyjo  <W  j^^tpt^ 
fMV4ntn6X<o;  vgl.  27 304;  29s74;  34 144;  47?»; 
narodistisch  Arstph.  ystp.  260  f. ;  s.  Di btbbich, 
S.  M.  XLVIII  1893  279),  jedoch  such  sonst 
(z.  B.  Arstd.  24  I  S.  485  Ddp.  ;  Plut.  superst.  3) 
fiblich  waren,  wenigstens  bisweilen  gedient 
xa  haben;  vgl.  die  von  Manhhabdt,  WFK  I 
543  besprochenen  Gebräuche,  femer  Nbstlb, 
Pfailol.  n.  F.  IV  1891  502;  Wilkbf,  Rev.  cot. 
intern.  UI    1886*  237  f.,   der  ebd.  238;   IV 


904 


GrioohiBohe  Mythologie.    III.  Religionsgesohiohte. 


und  suchten,  während  die  Männer  sich  zu  Bett  legten,  die  Schwäche  des 
Kindbetts  zu  überwinden  ^).  Die  letztere,  noch  jetzt  weit  verbreitete,  den 
Anthropologen  unter  dem  Namen  Gouvade  bekannte  Sitte,  muss  auch  in 
Griechenland  einst  in  Gebrauch  gewesen  sein ;  nach  einer  wahrscheinlichen 
Vermutung  ist  die  Sage  von  der  Geburt  des  Dionysos  aus  dem  Schenkel 
des  Vaters  das  ahiov  zu  einem  solchen  Ritual.  —  Ausser  diesen  Riten,  über 
deren  Bedeutung  ein  Zweifel  nicht  besteht,  findet  sich  die  Vertauschung 
der  Kleider  zwischen  den  Geschlechtern  in  einer  Reihe  von  Kultgebräuchen') 
und  ebenso  in  einigen  Mythen,  die  offenbar  aus  alten  Kultlegenden  hervor- 
gegangen sind^).    Namentlich   in  den  Artemis-  und  Dionysoskulten  der 


Braut  (Plut.  Ijyk.  15)  den  Gatten;  und  so 
opferten  die  römischen  Frauen  dem  Mutunus 
Tutunus,  Fest.  Mut  Tit.  I54bis;  den  argivi- 
sehen  Frauen  war  yorgeschrieben  ntaytava 
i^ovaag  .  .  .  avvavanttvec^ai  toiq  dydgaai 
lotg  yByafjtriiA^vQii,  Plut.  muL  virt.  4  a.  E.  Vgl. 
F.  DüMMLBB,  Phüol.  LVI  1897  22-32.  Hy- 
menaios,  der  Ehegott,  verkleidet  sich  in  der 
Pelasgersage  [o.  857%]  als  Frau,  Intp.  Serv. 
V^  4»9;  s.  Thilo  p.  XXXVII  f.;  R.  Schmidt, 
Hymen,  S.  53.  —  Aus  diesem  Ritus  erklärt 
y.  Prott,  Fasti  sacri  S.  45,  der  auch  an  die 
von  Philoch.  bei  Macr.  UI  8»  FEG  1  386 15 
erwähnte  Verkleidung  im  Dienste  einer  atti- 
schen Aphrodite  und  an  die  koische  Herakles- 
sage  [492%]  erinnert,  einen  Ritus  beim  sami- 
schen  hqdi  yäfAog,  Athen.  XII  30  525  £  f.,  und 
den  attischen  Zeus  Heraios,  CIA  I  4 21. 

')  Im  kyprischen  Ariadnekult  bestand 
die  Sitte  iy  rß  ^vclff  xov  roQntaiov  (irjvog 
dßVt^Qff  xataxhvofieyoy  xiya  Xiay  ysayicxwy 
(pd'iyysa^ai  xal  noieiy  icnsQ  (adiyovcat  yv- 
yatxes,  Plut.  Thes.  20,  yon  Frazbb,  Golden 
hough  I  357  {^not  a  harvest  celebration  btU 
a  vintage  one*)  nicht  richtig  gedeutet.  Die 
Sitte  ist  im  klassischen  Qriechenland  früh 
yerschoUen:  eine  ähnliche  tibarenische  hebt 
Ap.  Rh.  2 1011,  eine  korsische  Diod.  5 14,  eine 
iberische  Str.  m  4i7  S.  165  als  etwas  Ab- 
sonderliches heryor,  in  Griechenland  kannten 
diese  Schriftsteller  offenbar  keine  Parallele. 
Dass  die  Sage  yon  der  Schenkelgeburt  des 
Dionysos  in  diesen  Kreis  gehöre,  hat  zuerst 
Baohofbn,  Mutterr.  §  116  S.  256  (ygl.  auch 
Lang,  Myth.j  rit.  and  rel.  II  223)  erkannt, 
der  aber  ihren  Sinn  insofern  missyersteht, 
als  er  die  Couyade  fOr  eine  Fiktion  erklärt, 
durch  die  der  V.  beim  Aufkommen  des  Vater- 
rechts als  zweite  M.  gedacht  und  dargestellt 
wurde.  Zahlreiche  Parallelen  zu  dem  Mythos 
gibt  Llebbbcht,  Zur  Volksk.  490.  lieber  die 
Couyade  s.  z.  B.  Lubbock,  Orig.  of  civil*  12. 

*)  Auch  hier  stehen  die  dionysischen  Ge- 
bräucne  in  erster  Linie.  Demetrios,  dem 
Platoniker,  wurde  nach  Luk.  calumn.  16  zum 
Vorwurf  gemacht,  dass  er  fdoyog  xtoy  nXkiay 
yvyaixsla  ovx  iyedvffaro  iy  xotg  Jtoyvciotg. 
Ueber  die  Hyhristika  s.  0.  [170  zu  169e].  Bei 
den  Oschophorien  waren  Jünglinge  als  Mäd- 


chen (Lobeck,  Agl.  I  ITSv  denkt  nicht  m.  R. 
an  den  antiquus  vestitus  lonum)  yerkleidet, 
was  die  Sage  yon  dem  kretischen  Zuge  des 
Theseus  herleitete  (Plut.  Thes.  23).  Die  Dar- 
stellung eines  f&r  dies  Fest  (oder  yielleicht 
die  Thargelien)  yerkleideten  Jfinglings  will 
Hausbb,  Philol.  LIV  1895  385  ff.  auf  einem 
rf .  Vb.  erweisen.  Der  makedonische  Kult  des 
Dionysos  Pseudanor,  den  Polyain.  4i  aus 
einer  Waffenthat  der  Jungfrauen  erklärt,  ge- 
hört ursprünglich  wahrscheinlich  ebenfalls 
hierher.  —  Von  Gebräuchen  im  Dienste 
anderer  Gottheiten  und  Heroen  kommen  zu- 
nächst einige  kleinasiatische  in  Betracht,  die 
sich  an  den  N.  des  Herakles  knüpfen  (ygl. 
Laur.  Lyd.  mens,  44a  S.  81?  u.  über  Eos,  wo 
jedoch  die  *Thrakerin'  in  den  Dionysoskreis 
zurückführt,  0.  [492%]),  Natürlich  ist  die 
Omphalesage  aus  ähnlichen  Eultelementen 
erwachsen.  —  Endlich  ist  der  kyprische  Kult 
der  barbata  Venus  corpore  et  veste  mtUiebri 
cum  sceptro  et  natura  virili  ,  .  ,,  cui  tnri 
in  veste  muliebrif  mulieres  in  virili  veste 
sacrificant  (Intp.  Sery.  YA  2  m)  zu  ver- 
gleichen; jedoch  war  hier  yielleicht  der  Zweck 
der  Verkleidung  ein  anderer.  —  Anderes  bei 
LoBECK,  Agl.  173  ff.;  Back,  De  Graec.  caerim. 
Diss.  Berl.  1883  23  ff. 

*)  Als  Mädchen  wird  Bakchos  erzogen, 
Apd.  328 ;  Anton.  Lib.  10  [Kor.fr,  32]  sixao^slg 
xoQn;  Sen.  Oed.  420  {crine  flaventi  simulata 
virgo);  Nonn.  D  14i69  ff.;  ygl.  20»b  und  im 
aUgem.  R.  Schkidt,  Hymen.  53;  Graef, 
Arch.  Jb.  VI  1891  43—48.  Ueber  Aisch.' 
Lykurgeia  s.  Back,  Phil.  Jbb.  CXXXV  1887 
447.  Ob  die  weibliche  Bildunsr  des  Dio- 
nysos  (^riXv fjLOQtpog  nkaxxsxai^  Eom.  c  30 
S.  177  Os.)  damit  zusammenhängt,  ist  zw. 
Ueb.  die  Erziehung  des  Achilleus  s.  o.  [668J: 
dass  der  ebenfaUs  nach  Skyros  gehörige, 
mit  Achilleus  yielfach  yerknüpfte  Theseus 
in  Athen  [A.  2]  und  in  Eypros  [A.  \]  in 
einen  zu  unserm  Ereis  gehörigen  Mythos  yer- 
woben  ist,  kann  Zufall  sein.  Ueber  die  beiden 
yielleicht  hierher  gehörigen  Leukippossagen 
B,o,  [159 1  ij.  Pentheus  wird,  ab  Frau  yerkleidet, 
von  Dionysos  durch  die  Stadt  geführt,  Eur. 
Bakch.  922  ff. ;  ob  dies  aus  dem  Eult  stammt, 
ist  aber  zw.    Die  yon  A.  G.  Bathbb,  Journ. 


T&iuHshnag  der  Dftmonen.  (§  274.) 
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|j©n  P^r^iode    muss  es  zahlreiche  Riten  gegeben  haben,  bei  denen 

^      ^         als     A>TTi  fity;onen  Waffentänze  aufführten,  während   die  Jüng- 

jjjlJ&^  jlj^i^kleid^r   fitxilegten*).    Schon  innerhalb  der  boiotisch-euboiischen 

liiige  ^^^Ijöint      xKma.xi.     in  diesen  bewafheten  Tänzerinnen  Abbilder  der  un- 

l^tur  ^     Ajiros'fcOolxtier'    gesehen  zu  haben,  welche  unheilbringend  durch 

\itf  cu  ^eiton.  *) .       Indessen  ist  dies  schwerlich  ursprünglich,  sondern  eher 

JifeliMA^  >iixE€^tiic>xi.    2rw©ier  verschiedener  Vorstellungen  oder  auch  einfache 

\^\^^    d^r-    alt^n  VorsteUung:  die  Analogie  der  übrigen,  besser  be- 

^\/en    8x>x*iolx1^   doch  dafür  ^),   dass  es  sich  auch  hier  ursprünglich 

^^^^diolijo,     die    ^Mädchen  und  vielleicht,  wie  es  die  Achilleussage  an- 

te\>  ^^   dio    JUimslinge^),  die  man  in  der  Pubertätszeit  besonders  ge- 

fihrdei^^^^^^    xooclite,  unkenntlich  zu  machen  und  damit  vor  den  ihnen 

DachsiäVetidLeTi   X>ämoiieii  zu  sichern. 

lüt  den  A^mekzonen  berühren  sich  in  der  boiotischen  Kultur  die  eben- 
falls dem  ILvxitkreis    der  Artemis  und  des  Dionysos  angehörigen  Thyiaden. 
Seitdem  äa&  xirBpx^nglich  eine  Kommunion  darstellende  (731  ff.)  Mainaden- 
tam  venveu^et  i^wirde,    die  Dämonen   abzuwehren,  scheint  man  auch  mit 
^e^m  ¥liluB    eine   'Oberlistung  derselben  bezweckt  zu  haben.     Doch  ist 
^ese  iiae\i  dor   ge w^öhnlichen  ^)  Auffassung  anderer  Art  wie  bei  den  bis- 
\ieT  Vyesprocheiieii   Zeremonien:  die  Dämonen  wurden  von  den  Menschen 
\md  den  limea  nützlichen  Tieren  wahrscheinlich  auf  die  Tiere  des  Waldes 
aLbgelenkt^V    Denn  soweit  die  schwachen  Reste  dieser  jüngeren,  aber  eben- 
falls Mh  wieder  verschollenen  Vorstellung  Vermutungen  gestatten,  wollten 


Hell.  fft.  MV  1894  250  angeführten  miitel- 
ond  nordenropftisclien  Panülelen  scheinen 
mir  nicht  überzeugend. 

')  Die  ZosamniengehOrigkeit  beider  Yer- 
kleidnngen  hat  sich  nur  in  der  Sage  von 
dem  als  Mftdchen  verkleideten  Achilleus  er- 
Judten,   dessen  Geliebte  Deidameia  offenbar 
eine  Amazone  gewesen  ist.    Indessen  darf 
auch  ohne  genügende  äussere  Beglaubigung 
an^nommen  werden,  dass  sich  Knaben  und 
MiUichen  zugleich  und  in  derselben  Absicht 
▼ermommten,  zumal  es  sich  in  beiden  Fällen 
am  Kulte    der  Art  und  des  Dion.  handelt. 
«)  Vgl.  0.  [616  fj.    In  der  Achilleus-, 
Dionysos-  [283  u  f.J  und  Theseussage  siegt 
der  Held   Über  die  reisigen  Mädchen,  ver- 
söhnt  flieh  aber  dann  mit  ihnen  oder  nimmt 
eine  von  ihnen,  wie  in  der  Theseus-  und 
UTSpffUnglich  in  der  Achilleus-  und  Herakles- 
sage [467  ij  zur  Frau.    Der  Kampf  stammt 
ans  der  Legende  von  den  schlimmen  Ares- 
tdehtem,  die  Versöhnung  und  Hochzeit  viel- 
leicht aus  der  zu  dem  Ritual  mit  der  Ver- 
kleidung gehörigen  Legende.    Auf  die  Ueber- 
einstimmnng   der   Sagen   ist  nicht  viel   zu 
geben :  eine  wird  der  andern  nachgebildet  sein. 
*)  Weniger  gut  scheinen  mir  andere  Er- 
klArongen  des  Ritus.    Jbvons,  Introduct.  255 
leitet  die  Verkleidung  der  Qeschlechter  im 
IHonysoskult  davon  ab,  dass  die  Zeremonie 
ursprünglich  nur  von  Frauen  vollzogen  wurde ; 
Hacsisb,  Philol.  LIV  1895  385—395  sieht  in 


der  Sitte  einen  Emtegebrauch. 

^)  In  diesem  Sinne  hat  namentlich  Craw- 
LEY,  Claas.  rev,  Vü  1893  243  ff.,  der  sich 
auf  moderne  Parallelen  beruft,  den  dem 
Achilleusmythos  zu  Grunde  liegenden  Ritus 
gedeutet.  J.  G.  Fbazbr  ebd.  292  ff.  denkt  an 
Abwendung  böser  Einflüsse,  wie  des  bösen 
Blickes.  Laho  ebd.  294  f.  bestreitet  bei  diesem 
Mvthos  die  Berechtigung  der  'anthropologi- 
schen Methode'.  Grosses  Gewicht  wird  jeden- 
falls den  Mythen  hier  nicht  beigelegt  werden 
dürfen:  wie  wenig  auf  sie  zu  geben  ist,  zeigt 
bei  Dionysos  der  offenbar  frei  erfundene 
Zug,  dass  Kybele  ihm  die  Stola  schenkte, 
Apd.  3x8.  Solche  Mythen  enthalten  oft  nur 
die  Kultthatsache  selbst,  über  deren  Be- 
deutung darf  man  sie  nicht  befragen. 

^)  Doch  fehlt  es  nicht  ganz  an  einer 
Spur  der  Ansicht,  dass  die  Mainaden  wie 
die  Amazonen  als  Männer  erscheinen  wollten. 
Der  N.  MtfiaXXoyes  (Athen.  V  28  198e;  Str. 
X  3io  4ö8;  Plut.  Alex.  2;  Ov.  a  a  l^n  u.  aa.) 
wird  von  Polyain.  4i  did  xrjp  fAifirjaiy  hüp 
ay&Q(üy  (vgl.  Suid.  8  r;  EM  MifAaXX.  587 sa) 
erklärt.  Die  Legende,  mit  der  das  motiviert 
wird,  dass  die  Weiber  dem  K.  Argaios  einst 
Hilfe  brachten,  liegt  auch  dem  Lemma  EM 
MifdttXX.  58842  zu  Grunde. 

^  *)  Dies  wird,  jedoch  ohne  Beziehung  auf 
die  Thyiadenriten,  von  Korn.  34  S.  206  hin- 
sichtlich der  von  Artemis  gesendeten  Leiden 
ausgesprochen;  vgl.  u.  [§  2971, 
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die  tobenden  Bakchantinnen  ebenso  wie  die  Amazonen  die  Dämonen  nach- 
ahmen, die  verderbenbringend  durch  die  Lüfte  fahren,  die  Saaten  im  Un- 
wetter vernichtend  und  Leiden  aller  Art  bereitend^).  Wie  man  sich  jene 
ünholdinnen  dachte,  legten  sich  die  rasenden  Frauen  Schlangen  an^);  so 
zogen  sie  unter  grossem  Getöse^)  hinaus  in  die  Einöde,  in  die  dichten 
Wälder*),  auf  die  hohen  Berge*),  wahrscheinlich«),  damit  die  Unholdinnen, 
wenn  sie  meinten,  dass  dort  oben  der  Geistertanz  gefeiert  werde,  ebenfalls 
hinaufzögen  und,  dort  sich  tummelnd  und  wie  die  Mainaden  das  Wild  zer- 
reissend,  Menschen  und  Felder  verschonten.  Die  Dämonen  galten  als  Wahn- 
sinn erregend;  auch  gegen  diesen  wurde  der  Ritus  angewendet.  Das  von  den 
rasenden  Frauen  zerrissene  Wild  vertritt  nunmehr  die  bedrohten  Menschen: 
dementsprechend  wurden  mehrere  alte  Legenden,  die  sich  eigentlich  auf 
die  Zerreissung  des  von  den  Thyiaden  genährten  Dionysoskindes  bezogen, 
so  umgedeutet,  dass  die  Frauen,  weil  sie  an  das  Wunder  des  Ersatzes 
von  Menschen-  durch  Tierleiber  nicht  glauben  wollten,  ihren  eigenen  Sohn 
für  ein  Tier  hielten  und  ihn  zerrissen.  In  diesem  Sinn  scheint  die  Sage 
von  der  Zerreissung  des  Pentheus,  dessen  Namen  ursprünglich  dem  Dio- 
nysos'; zukam,  erzählt  gewesen  zu  sein^),  und  auch  die  Sagen  von  den 


*)  Vgl.  0.  [640 h].  Die  Vergleichang  der 
Rachedftmoiien  mit  den  Mainaden  findet  sich 
auch  noch  in  spftterer  Zeit,  z.  B.  hei  Aisch. 
Eum,  499. 

^)  Schlangen  in  den  Haaren  erwähnen 
z.  B.  Enr.  Bahch,  101;  Athen.  V  28  198  e; 
Hör.  c  II  19i8;  Nonn.  D  272S6;  vgl.  auch 
14866;  Elem.  Alex,  protr.  II  12  S.  11  Po.; 
Amoh.  5 19.  Eine  derartige  Mainade  zeigt 
z.  B.  das  monochrome  weissgrundige  Vh. 
München  382.  Von  Umgttrtung  mit  Schlangen 
sprechen  Eur.  Bakch.  687;  Philostr.  »m.  II  17 
S.  366i7  K.;  Nonn.  D  9i29;  Uses;  Cat.  64s68. 
Von  Oljmpias  sagt  Flut.  Alex.  2  otpBig  fieya- 
Xovg  /6tgofj&€ig  IfpeiXxero  roTg  &idüoig,  was 
allerdings,  wie  Rapp,  Rh.  M.  XXVH  1872  18 
m.  R.  bemerkt,  als  nichtgriechische  Sitte  be- 
schrieben wird.  Eine  Schlange  lässt  Pam- 
phalos  auf  dem  rf.  Vb.  Mon.  d.  i,  XIxxiv  sich 
um  den  Arm  einer  Mainade  winden;  ebenso 
ein  schönes  Rlf.  bei  Zoega,  Bassi  rxL  II  lxxxii. 

')  Dies  wird  anzahlige  Mal  hervor- 
gehoben; vgl.  z.  B.  Pratinas  PLG  HI  558 1 
ifik  dBi  xeXadst'y  (über  Dionysos  xeka^Bivog^ 
Artemis  xeXadeiy^^  xeXatfovaa  und  die  gleiche 
Bezeichnung  der  Thyiaden  s.  Dilthby,  Rh. 
M.  XXy  1870  328  u.  o.  1240bJ),  ifi^  det 
Tirtfayeiy.  Danach  heisst  Dionysos  BgofAiog 
(Aisch.  Eum,  24;  Pind.  fr.  75  lo  u  sehr  oft), 
igißQOfÄog  (Hom.  h  Im;  26 1;  Anakr.  fr.  11; 
Panyas.  fr.  13.;  Orph.  ä  30. ;  454;  48 2;  Dion. 
F.  576),  igißQBfihrjg  (Orph.  h  49. ;  Dion.  P. 
578).  —  Vgl.  auch  Hom.  h  269  ßgofiog  d'exey 

*)  Hom.  h  588«  rji^^  rjvTB  fiaivdg  oQog 
xtad  ddaxioy  vXfi  (mit  X  460  die  älteste  Er- 
wähnung des  Mainadentums);  Auakr.  fr.  11. 
Ueber  dafUg  s.  0.  /.92i ;  1272;  181h];  über 
ffgiog  0.  I244'ij;   aus  idrj  ist  der  N.  Idas  [0. 


341  f.]  geschöpft. 

^)  Hom.  h  5s86;  kXkm.fr.  34  (die  Beziehung 
auf  Bakchantinnen  ist  nicht  ganz  sicher); 
Arstph.  BBüfjt.  997;  Anakr.  fr.  24  f.;  Pratin. 
PLG  III  558 1  u.  s.  w. 

*)  Allerdings  ist  diese  Absicht  weder 
bezeugt  noch  bisher  durch  sichere  antike 
Analogien  zu  erweisen.  Aber  was  sonst  noch 
etwa  in  Betracht  käme,  die  Annahme  eines 
kausalen  Verhältnisses  zwischen  Sturm  und 
Fruchtbarkeit  und  der  Wahn,  dass  durch 
Nachahmung  des  Sturmes  die  Fruchtbarkeit 
vermehrt  werden  könne  (Rapp  bei  Roscbbk, 
ML  II  2248),  ist  ebenfalls  nicht  glaubwürdig 
überliefert,  dabei  weniger  im  Einklang  mit 
den  Mvthen  und  zugleich  innerlich  weniger 
wahrscheinlich.    Vgl.  u.  [§  297]. 

»)  S.  o.  [733\]. 

^)  Allerdings  hat  Hartwig,'  Arch.  Jb. 
VII  1892  153-164i,  dem  sich  Haupt,  Diss. 
Hai  XIII  1896  113  f.  in  der  Hauptsache  an- 
schliesst,  aus  einem  rf.  Psykter  (des  Pam- 
phaios?),  auf  welchem  bei  einer  Mainade  der 
N.  Galene  steht,  sowie  aus  aa.  älteren  Vbb. 
gefolgert,  dass  bei  Aischylos  {fr.  183  N';  vgl 
Eumen.  26)  nicht  die  eigene  M.,  sondern  ein 
gewöhnlicher  Mainadenschwarm,  gegen  wel- 
chen Pentheus  kämpfte,  die  That  vollbrachte. 
Ist  dies  richtig,  so  hat  Euripides  in  den 
Bakchen  die  Sage  nicht  nacn  Aischylos* 
Edonen  (Haupt  a.  a.  0.  142)  oder  z.  T.  nach 
desselben  Bassarai  (ebd.  146)  frei  umgestal- 
tet, sondern  ihre  echte  Form  nach  älterer 
Quelle  teilweise  wieder  hergestellt:  das  be- 
weisen die  redenden  N.  Agaue  und  Autonoe 
(schon  Hsd.  9  977),  die  zugleich  zeigen,  dass 
Pentheus  ursprünglich  nicht  die  eigene  Schuld, 
sondern  die  seiner  M.  und  seiner  Tante 
büsste.  —  Von  Eurip.  ist  die  ganze  folgende 


T&asehniig  und  TorsOhnung  der  Dimonon.   (§  274.  275  ) 
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Proitiden*),  von  den  Minyaden^),  ferner  der  ganze  Mythenkreis,  der  dem 
Typus  der  Pandareos-  oder  Pandionsage ')  folgt,  haben  vermutlich  einst 
diese  Bedeutung  gehabt*).  —  Entsprechend  dieser  Umformung  und  üm- 
deutung  des  Enthusiasmos  der  Thyiaden  veränderte  auch  der  demselben 
Eultkreis  angehörige,  ebenfalls  eine  Erfüllung  mit  der  Gottheit  bezweckende 
Ritus  der  MtoQa^)  Form  und  Inhalt.  Statt  der  Menschen  wurden  Opfer- 
tiere ^)  oder  auch  Puppen  7)  aufgehängt,  welche  die  mit  ihren  Gespenstern 
durch  die  Luft  fahrende  Göttin  statt  der  Menschen  ergreifen  sollte. 

275.  Weniger  als  bei  den  meisten  andern  antiken  Völkern  tritt  bei 
den  Griechen  das  Bestreben  hervor,  sich  mit  den  bösen  Geistern  in  ein 
gutes  Verhältnis  zu  setzen:  die  Anschauung  scheint  tief  in  dem  helle- 
nischen Volkscharakter  begründet,  dass  man  das  Böse  wohl  bekämpfen, 
sich  unterwerfen,  nicht  aber  sich  geneigt  machen  müsse.  Absolut  ^)  frei- 
lich kann  dieser  Satz,  abgesehen  von  der  während  der  ersten  Perioden 
der  griechischen  Religionsgeschichte  fortdauernden  Beeinflussung  durch 
den  Orient,  schon  deshalb  nicht  gelten,  weil  die  griechischen  Kulte  zu 
allen  Zeiten  widerstrebende  Elemente  enthielten.    Viele   alte  Riten,    die 


Litterator  beeinflnsst,  s.  z.  B.  Apd.  Ssa;  Hyg. 
f.  184;  Nonn.  D  44.  Die  ausführliche  Er- 
zählung bei  Ov.  Jf  Ssii— 7SS  yerschmilzt  Eurip. 
mit  Theokr.  id,  26.  Mehrere  neue  Zfige  bietet 
Opp.  Kyn.  4uo-st9,  bei  dem  z.  B.  die  Dio- 
nysosammen  vorher  in  Panther  verwandelt 
werden.  Auch  in  der  Kunst  (vgl.  bes.  0. 
Jahi«,  Fenth.  n.  die  Mainaden,  Kiel  1841)  ist 
Eur.*  Einfluss  wie  gewöhnlich  nachhaltend. 
Besonders  wichtig  scheinen  die  Gemälde  im 
jflngeren  Dionjsostempel  zu  Athen  (Paus.  I 
20s;  vgl.  o.  [30%])  gewesen  zu  sein;  Milch- 
bGfkr,  Arch.  Jb.  IX  1894  82  will  ihren  Ein- 
fluss auf  Vbb.  (vgl.  Huddilston,  Gr.  trag, 
88—94),  Talfoubd  Elt,  Journ.  Hell.  stud. 
XVI  1896  153  ff.  auf  pompejanischen  Wbb. 
erkeunen.  lieber  ein  Basrlf.  vgl.  Borbari, 
Buü,  eomm.  areh.  comm,  di  Roma  XV  1887 
215—219  T.  XIII.  —  Darstellungen  aus  der 
aischyl.  Pentheustril.  will  Arnold,  Festgr. 
d.  phil.  Gesellsch.  zu  Wfirzb.  1868  S.  142—157 
auf  einer  Sp.kapsel  aus  Brz.  erkennen. 

>)  S.o,[18l9j. 

*)  S.  o.  [SOisJ. 

»)  S.  0.  [8.  80;  92a;  127;  272iJ.  Die 
von  U.  KoBHLBR  aus  CIA  U  554b  S.  421 

(V.   WlLAMOWITZ-MöLLEllDOBFF,    Kjd.    132  f.; 

üssNSB,  Göttern.  62)  erschlosseue,  durch 
Phot  Uäydia  und  Bbkker,  Änecd.  I  292 lo 
bezeugte  Verknüpfung  zwischen  dem  altatti- 
schen Zeusfest  Pandia  und  Pandion  ist  ge- 
wiss nicht  Alter  als  die  kleisthenische  Phylen- 
eioteilung  und  wahrscheinlich  nur  des  Namens- 
anklangs wegen  hergestellt  (vgl.  u.  [S.  938 1 7). 
Den  N.  des  in  diesen  Kreis  gehörigen  Ihrlos 
erklärt  Fiok,  Personenn.*  427  aus  tana  *1uiob\ 
*)  Gewiss  ist  nicht  mit  Bachofen,  Mutterr. 
212 ;  229  u.  s.  w.,  dem  viele  Neuere  folgen, 
an  die  Schilderung  einer  prähistorischen  Gy- 
naikokratie  zu  denken. 


*)  S.  0.  [735i], 

')  Eine  gelbe  Ziege  wird  der  ihessali- 
schen  Hekaei^e  aufgehängt,  Anton.  Lib.  13. 

')  Hierauf  weist  die  delphische  Zere- 
monie im  Ghariladienst,  eine  mit  einem  Seil 
umwundene  Puppe  zu  begraben,  Plut.  qu, 
Gr.  12.  Vgl.  die  römische  Zeremonie  der 
OaciÜa:  Fest,  oscillum  und  oxcillantes  S.  194  b 
9  f.;  V6r  2s89.  Das  wird  auf  die  ^luiga  über- 
tragen; vgl.  noch  myth.  Vat.  I  19;  II  61.  Bei 
Serv.  zu  YG  a.  a.  0.  werden  (nach  Lucan.??) 
ff»  Orpheo  {fr,  269  Ab.)  die  oscilla  als  tnembra 
virilia  bezeichnet,  die,  aus  Blumen  gefertigt, 
scherzhaft  hin  und  her  bewegt  wurden.  Da- 
mit hängt  vielleicht  zusammen,  dass  die 
Hirten  nach  dem  von  Roh  de,  Rh.  M.  XXV 
1870  557  herausgegebenen  Scholion  zu  Luk. 
dial.  mer,  7*  den  infolge  von  Ikarios'  Er- 
mordung unter  ihnen  ausgebrochenen  Wahn- 
sinn wieder  los  werden  7ii7Xt[>']flf  noitjaayteq 
aidoia  xal  äyafiByTeg,  wodurch  es  möglich 
ward,  die  Legende  von  Ikaria  zur  Begrün- 
dung der  fippigen  Haloa  zu  benutzen.  — 
Auch  die  Maniae  (Macr.  6^  I  784;  Fest.  Manias 
129a26;  vgl.  ep.  Fest.  1446  Maniae;  239i 
pilae  et  effigies;  Varro  sat.  fr,  463  Buech.; 
Marquardt-Wissowa  193)  gehören  in  diesen 
Kreis;  sie  tragen  den  N.  der  Göttin  Mania, 
d.  i.  Hekate,  weil  die  sich  aufhängenden  Mäd- 
chen ursprünglich  der  Göttin  gleichgesetzt 
wurden.  Endlich  sind  hier  auch  die  von 
Macrob.  S  l  19 »i  (nach  Varro?)  erwähnten 
Opfer  an  Dis  zu  nennen;  dagegen  ist  die 
pendula  turba  bei  Prep.  V  (IV)  lis  mit  Un 
recht  hierher  gezogen. 

*)  V.  WiLAMOWITZ-MÖLLBNDORFF,  Her.  II* 

260 1  hat,  wie  die  folgenden  Erörterungen 
zeigen  werden,  diesen  richtigen  Gedanken  zu 
allgemein  ausgedrückt. 
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eine  Erfüllung  des  Menschen  mit  dem  Numen  oder  eine  Versöhnung  der  gut 
oder  wenigstens  neutral  gedachten  Gottheit  durch  feuerlose  Opfer,  später 
durch  Bauchopfer  bezweckten,  wurden  in  der  Zeit,  da  die  chthonischen 
Kulte  überhand  nahmen,  in  Beziehung  zu  bösen  Dämonen  gesetzt;  und  als 
diese  später  allmählich  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  ihren  tückischen 
Charakter  wieder  abstreiften,  als  Gebräuche,  die  der  Abwehr  der  feind- 
lichen Mächte  gegolten  hatten,  nach  und  nach  einen  versöhnlicheren 
Charakter  annahmen,  kann  es  kaum  an  Zwischenformen  gefehlt  haben, 
wo  man  die  Dämonen  zwar  schon  versöhnte,  aber  doch  noch  als  feindliche 
Wesen  fürchtete.  —  Die  ziemlich  zahlreichen  Riten,  von  denen  sich  ver- 
muten lässt,  dass  sie  einst  ein  freundschaftliches  Verhältnis  zu  den  bösen 
Mächten  herbeizuführen  bezweckten,  sind,  wie  es  sich  aus  dem  Gesagten 
erklärt,  sehr  ungleichartig  und  gehören  verschiedenen  Perioden  der  Reli- 
gionsgeschichte an;  formal  lassen  sie  sich  in  zwei  Klassen  teilen:  die  eine, 
den  späteren  Kulten  näher  stehende,  will  die  als  selbständige  persönliche 
Wesen  gedachten  Dämonen  durch  ihnen  genehme  Opfer  versöhnen, 
die  andere  will  den  Menschen  mit  ihnen  erfüllen.  Vollständig  lässt 
sich  freilich  auch  dieser  Unterschied  nicht  durchführen,  denn  Riten,  die 
ursprünglich  der  zweiten  Klasse  angehörten,  haben  später  eine  Deutung 
erfahren,  die  sie  denen  der  ersteren  zuweist;  aber  für  den  Überblick  ist 
keine  andere  Einteilung  geeigneter.  Wir  betrachten  in  diesem  Para- 
graphen die  auf  die  Begütigung  der  Dämonen  gerichteten  Opfer. 

Das  gewöhnlichste  Mittel,  die  Geister  zu  versöhnen,  ist  die  Be- 
wirtung mit  Honig  ^);  wahrscheinlich  nach  ihm  heisst  das  Entsühnen 
fieMaasiv^),    Nach  der  besänftigenden  Honigspende  sind  wahrscheinlich*) 


^)  Ueber  Honig  u.  Bienen  in  der  griech. 
M^ol.  vgl.  RoscBER,  Nekt.  nnd  Ambrosia, 
Leipz.  1883;  W.  Robert-tobnow,  De  apium 
mellisque  apud  veteres  significatione  et  sym- 
holica  et  mythologica,  Berl.  1893;  Cook,  The 
bee  in  Greek  mythology,  Journ.  of  Hell,  atud. 
XV  1895  1—24. 

*)  S.  zuerst  H  410.  Die  Ableitung  der 
Worte  fjielXiay  fi€lXixog  (äol.  fjLiXXixog\  fiei- 
Xiaata  von  fxiXi  wird  durch  den  Sinn  so  em- 
pfohlen, dass  sie  m.  E.  in  erster  Linie  in 
Betracht  zu  ziehen  ist,  obwohl  die  Lautvor- 
gänge  nicht  vollständig  klar  sind.  Vgl.  u. 
[Ä.  zj. 

*)  Schwierigkeiten  bereitet  freilich  die 
arkadische  Inschrift,  Lebas,  Pel.  837  Ju 
AfeXixiio  (neben  einem  arkad.  PN.  MeiXix(oy): 
arkadisch  würde  *Mtjhxos  äolischem  MeXli^og 
(Alk.  fr,  55;  Meisteb,  GD  I  44)  entsprechen. 
Nachdem  Beceitbl  in  Bezzenberobrs  Bcitr. 
VllI  1884  305  dies  Verhältnis  als  eine  'alte 
Reminiscenz'  bewahrend  bezeichnet  hatte,  hat 
Meisteb,  GD  11  97  die  Zusammengehörigkeit 
von  MeiXixiog  und  fjiBiXixog,  fjtlXixog  über- 
haupt für  unmöglich  erklärt,  und  die  Ab- 
leitung von  ^iXi  bestreiten  auch  Kretschmer, 
Giiech.  Vaseninschr.  134  und  Brugmann,  Gr. 
Gramm.'  74.  Letzterer  führt  fiMixo^i  fitj- 
Xtxog  auf  einen  Stamm  ^fieXy^  zurück,    den 


er  zu  mitis,  mitrd  stellt;  Ebbtsgbmbb  nimmt 
ebenfalls  eine  Konsonantenassimilation  an, 
bezeichnet  aber  die  Ableitung  des  Wortes 
als  dunkel  und  stellt  den  andrischen  MeXi- 
Xiog  [909  ij  (ebd.  233)  zweifelnd  zu  fifjXov 
(vgl.  MtjXlxi'Og  auf  Inschr.  von  Thera,  CIG 
III  406;  Hilleb  v.  Gabtbingen,  Beitr.  z.  alt. 
Gesch.  I  1901  216).  Meisteb  dagegen  nimmt 
eine  sehr  alte,  in  neuerer  Zeit  z.  B.  von  Movbrs, 
Phoen.  I  326 1;  Renan,  AIBL  XXHI  267 1; 
FoüCABT,  Bull.  corr.  hell  VII  1883  513; 
Maass,  (Stfpp/.XXXVII;  Lewy,  Sem.Fremdw. 
242;  M.  Mayeb  in  Rosohebs  ML  II  1519  ff. 
und  Höfer  ebd.  2561  empfohlene  Vermutung 
auf,  nach  der  der  N.  phoinikisch  ist.  Falls 
der  göttliche  N.  des  Erfinders  der  Fischer- 
geräte bei  Eus.  pr.  ev,  I  10  9  H.  MeiXixiog 
lautete,  muss  es  in  der  That  einen  phoiniki- 
schen  Gott  nV^  Tischer'  gegeben  haben; 
aber  dieser  entspricht  begrifflich  dem  grie- 
chischen Meilichios  nicht.  Man  hat  daher 
in  neuerer  Zeit  —  wie  gelegentlich  schon 
früher  —  vielmehr  phoinik.  i^^  *König* 
und  den  von  Sil.  lt.  3 104  erwähnten  ge- 
hörnten Fürsten  von  Kalpe  Milieus,  den 
S.  eines  Satj^rs  und  der  Myrike,  ver- 
glichen. Allem  dieser  zeigt  weder  eine  Be- 
ziehung zu  i't;«3  noch  zum  Meilichios,  und 
der  Punkt,  von  dem  aus  die  alte  Vermutung 


VersOhnimg  der  Dimonon.    {§  275.) 
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Zeus^)  und  Dionysos^)  Meilichios  genannt  worden.  Thatsächlich  finden  sich  auch 
Honigopfer  an  die  chthonischen  Mächte  ^) ;  Eerberos^)  und  die  Schlangen  b), 
in  denen  man  in  vielen  Heiligtümern  Unterirdische  verehrte,  werden  mit 
Honigspenden  oder  Honigkuchen  besänftigt,  und  die  Königin  der  Unter- 
welt heisst  Melitodes  ^).  Wahrscheinlich  von  den  Sühnungen  sind  Prieste- 
rinnen fjLäl$aam  genannt  worden^).  —  Neben  dem  Honig  wird  später  zwar 


neaerdings  za  Ehren  gekommen  ist,  scheint 
mir  überhaupt  trftgeiiBcb,  da  Gottean.  oft 
Ton  einem  Dialekt  in  den  andern  gewandert 
sind,  ohne  sich  dessen  Laatgesetzen  anzn- 
jMBsen.  Die  durch  die  Ableitung  von  /u£i- 
^X^  gegebene  Deutung  des  N.  Meilichios 
Ist  im  Altertum  allein  bezeugt.  Flut.  Isis 
48  bezeichnet  Aphrodite  ala  fjietXlxiog  und 
gibt  fort,  Born.  10  die  Fortuna  Obsequens 
durch  fuilix^og  wieder;  eben  derselbe  stellt 
(cdh.  ira  9)  den  Zeus  M.  dem  MaifidxttjSi 
femer  {Anton,  24;  vgl.  sump,  I  Is)  dem  Dio- 
nysos Omestes  den  /apuft^ri;;  oder  MeiUchios 
gegenüber;  (Arsttl.)  mund.  7  401a 24  B.  nennt 
den  Zeus  Meilichios  zusammen  mit  dem 
(fihoi,  ^ivioi  u.  s.  w.  Nach  Bbkk.,  Anecd, 
I  34i4  waltet  Zeus  M.  hii  xol^  /Äeihxa 
(d^tfiy)  und  die  Zusammenstellung  mit  den 
fuihxa,  (iBiXiyfAata  findet  sich  auch  sonst, 
ünmüglich  ist  es  ferner,  den  Zeus  und  Dio- 
nysos Meilichios  von  dem  dfAsiXixtog  (Ap. 
Sh.  Ssst),  den  ^sol  MsiXi^ioi  in  Myonia 
(nlcbtlidie  Opfer,  Paus.  X  SSs;  vgl.  die  lari- 
saösche  Inschr.  [909  ij  und  die  daifioysg  fitsiX., 
Phlegon.  macr,  4  S.  204x8  W.),  den  Nymphai 
Muli^Mi  die,  nach  einer  Yersinschrift  von 
Astjpalaia  {IGI III  199s)  mit  Pan  verehrt 
veiden,  und  der  thespischen  MiXixfj  [909 1] 
zn  trennen  oder  die  letzteren  Beziehungen, 
die  nnmdglich  zu  7^q  gestellt  werden  kön- 
nen, s&mtlich  für  missverst&ndliche  Bildungen 
za  halten.  —  Ebenso  scheinen  Hoffxann, 
Gr.  Dial.  I  144  und  Rohde,  Ps.  P  273 1  zu 
urteilen. 

*)  Kultat&tten:  a)  mehrere  in  und  bei 
Atben,  z.  B.  im  Peiraieus;  vgl.  Arstph.  ys(p. 
408;  864;  v.  Pbott,  Fasti  sacri  1  {MiXix.) 
und  von  Neueren  Korioth,  De  Atticorum 
Im  Miliehio,  Münster  Diss.  1858;  Bakd, 
Att  Diasien  S.  11.  8.  auch  o.  [48i  f.],  — 
bj  Chalkis,  CIG  2150.  -  c)  Orchomenos  in 
Boiotien,  ebd.  1568  =  CIGS  I  3169;  vgl. 
DiTTESBKBGBB,  De  inscr.  Orchom,  Ind,  seh., 
Halle  1888  VI.  -  d)  Thespiai,  CIOS  I  1814 
Wi  MiXixm  xij  MiXlxri),  —  e)  Larisa,  Ath.  Mitt. 
XI  1886  336;  vgl.  bull,  corr,  hell  XIII  1889 
392»  (JiX  MuXtxiif»  xal  'Eyodlff).  —  f)  Sikyon, 
Paus.  11  96;  Mzz.  —  g)  Argos,  Paus.  11  20 1  f.; 
Mzz.  —  h)  Megalopolis,  Lbbab,  Pelop.  337 
(Immibwahb,  Kult.  u.  Myth.  Ark.  27;  30).  — 
1)  Andros,  Pbbmicb,  Ath.  Mitt.  XVIU  1893  9. 
-  k)  Nisyros,  IGI  lU  95  f.  —  1)  Chios,  ebd. 
XIIl  1888  223.  —  m)  Alexandreia,  AchiU. 
Tat  02.  -  n)  In  Alaisa  wird  ein  ßleihxf'SToy 
CIG  5594  (=  1G8I Sb2)iB  erwähnt,  MsiXlxioy 


auf  Inschr.  aus  Elateia,  CIGS  U  174.  Ueber 
Meelikiie4s  lovtis  auf  einer  oskischen  Inschr. 
aus  Pompei  s.  Gbassmanh,  EZ  XVI  1867  103. 
—  Vgl.  auch  Orph.  h  73«;  AP  958i ;  Arstd. 
or.  I  11  Ddp.;  Eust.  x  481  1935«.  —  Zeus 
Meilichios  erscheint  auf  Rlfs.  aus  dem  Pei- 
raieus \ß€p,  dgX'  ^^3^  4d»  Fabnrll,  CuÜs  of 
Gr,  st.  I  T.  IIa),  Weihgeschenken  aus  dem 
munichischen  Asklepiosheiligt.,  bisweilen  als 
Schlange  (Fubtwanglbb,  Sitz.ber.BaAW  1897 
406  f.). 

')  Nazos,  Athen.  DI  14  S.  78  c;  Eust.  oi 
341  S.  1964ib;  Studbmukd,  Anecd,  1  268; 
vgl.  Plut.  es,  carn,  I  2. 

')  Sophokl.  scheint  die  zur  Totenspende 
heraufstrOmenden  Schatten  mit  Honig  suchen- 
den Bienen  verglichen  zu  haben  [fr,  795). 
Für  die  Seelen  der  in  der  deukalionischen 
Flut  Umgekommenen  warfen  die  Athener 
dXtpita  nvQiäv  /ä^Xiu  fid^aytes  in  den  Schlund 
am  Olympieion,  Paus.  I  I87.  Vgl.  über  diese 
Honigspenden  Stknobl,  Herm.  XXIX  1894 
281—289;  Hebzog  ebd.  625;  Samtes,  Fa- 
milienfeste, Berl.  1901  S.  84  ff. 

*)  V^  6«o;  Seh.  Arstph.  Lys,  601  (Suid. 

eeXirovna);  Apul.  met,  6ib;  Dibtzb,  Philol. 
IX  1900  141  erkennt  in  diesem  Zuge,  dessen 
Alter  RoHDE,  Ps.  I'  305  bestreitet,  m.  R. 
einen  ursprünglichen  Bestandteil  der  Legende. 

*)  Vgl.  z.  B.  von  Athen  Hdt.  8  41 ;  Hsch. 
oixovQoy  o(piy;  von  Lebadeia  Paus.  IX  39  u 
(s.  auch  Arstph.  yeq>,  506;  Suid.  fieXirovtja; 
Lukian.  dial,  mort,  82;  Philostr.  v,  Ap,  810; 
von  fÄttCai  spricht  Max.  Tyr.  14a  S.  250  R.); 
YA  4484  hat  das  auf  den  Hesperidendrachen 
übertragen.  S.  auch  Herondas  4bo.  Für 
Sosipolis,  den  Schlangengeist  von  Olympia 
[142 II  f.]  werden  (Jtättti^  fisfiay/däyat  fi^Uxi 
hingesetzt,  Paus.  VI  208. 

•)  Theokr.  15»4;  Schol.;  Porph.  a  n  18. 
üeber  Meliboia  s.  0.  [172z\  249 tj, 

')  Vgl.  ausser  dem  0.  [S.  136%]  Be- 
merkten die  delphische  fiiX,  (Pind.  P  46o). 
Spuren  einer  solchen  Institution  will  man  auch 
im  Dienst  der  ephesischen  Artemis  finden: 
ihre  vielbrüstige  Statue  im  Vatican  zeigt  an 
der  Seite  die  Biene  (vgl.  auch  die  Mzz.,  Head 
h  n  494),  und  die  UxiidroQBs  hiessen  iaarjyeg 
(Paus,  ym  13 1;  vgl.  EM  BSZio  iaoijy  o 
ßaatXevs  xaid  *Eg)6<riov(  ano  fxBiatpoQcig  rov 

fteXieatay  ßaaiXitog  [diese  Deutung  lag  viel- 
eicht schon  Eallim.  ä  1  ee ;  fr.  508  vor];  IBrM 
III  S.  85;   MüLLEB,  Dor.  I  388).    Doch  ge- 
hört  dies   wahrscheinlich   in   einen   anderen^ 
Kreis;  s.  u.  [§  297].  ~  'Persische  Artemis' 
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nicht  im  Dienste  der  Unholden,  aber  doch  bei  der  Totenspende  auch  Wein 
verwendet;  bei  Sühnungen  war  überdies  auch  die  Feige ^)  üblich.  Die  mit 
der  letzteren  Frucht  vorgenommenen  Riten  sind  besonders  deshalb  wichtig, 
weil  sie  Spuren  davon  zeigen,  dass  die  Verwendung  dieser  süssen  Sub- 
stanzen ursprünglich  einen  andern  Zweck  hatte,  als  die  Dämonen  geneigt 
zu  machen.  Die  zur  Sühne  bei  den  Thargelien  geschlachteten  Menschen 
(s.  u.  S.  923)  bekommen  Feigen  in  die  Hand ')  oder  es  werden  ihnen  solche 
um  den  Hals  gehängt  >).  Man  glaubte  wahrscheinlich,  dass  der  Feige  eine 
averrunzierende  Kraft  innewohne;  dieselbe  Vorstellung  lag  für  den  Honig, 
den  man  seiner  antiseptischen  Wirkung  wegen  früh  zum  Einbalsamieren 
der  Leichen  verwendete  und  der  das  reale  Substrat  für  die  mythische  Vor- 
stellung von  dem  Göttertrank  und  der  Götterspeise  geworden  ist,  sehr 
nahe.  Wir  wissen,  dass  man  im  Glutsaft  der  Reben,  in  der  Feige  Teile 
des  mächtigen  Himmelsfeuers  enthalten  wähnte  (S.  785  f.)  und  dass  man 
auch  den  Honig  als  vom  Himmel  herabgeströmt  ansah  (S.  819).  Demnach 
hat  man  in  einer  allerdings  sehr  fernen  Vergangenheit  diese  süssen  Stoffe 
wahrscheinlich  nicht  verwendet,  um  die  Dämonen  zu  besänftigen,  sondern 
um  den  vorausgesetzten  schädlichen  Stoff  unwirksam  zu  machen.  Aber 
noch  andere  Vorstellungen  scheinen  mitgewirkt  zu  haben,  diese  Substanzen 
für  die  chthonischen  Kulte  geeignet  erscheinen  zu  lassen.  Manche  Spuren 
führen  auf  die  Vorstellung,  dass  man  die  Dämonen  durch  berauschende 
Getränke  wehrlos,  sich  unterwürfig  machen  könne  ^).  Ferner  waren  Honig- 
spenden von  alter  Zeit  her  im  Regenzauber  wichtig  (S.  819);  wurde  nun 
die  Dürre  als  Werk  boshafter  Dämonen  betrachtet,  so  lag  es  nahe,  zu 
glauben,  dass  diese  durch  die  Spende  versöhnt  würden,  zumal  da  in- 
zwischen längst  die  Sitte  aufgekommen  war,  die  Götter  mit  Honig,  mit 
Honigtrank,  später  mit  Wein  zu  bewirten.  So  mögen  noch  andere  Gründe 
für  das  Aufkommen  der  ^isiXiyixata  wirksam  gewesen  sein,  denn  der 
Honig  und  die  Biene  haben  seit  alten  Zeiten  noch  gar  mancherlei,  nicht 
immer  verständliche  Bedeutungen  im  Kult^);  jedenfalls  ist  mit  den  hier 

freie  Erfindung,  wie  Wbizsackbr  bei  Rosohbb, 
ML  II  3101  glaubt.  —  Moderne  Parallelen  bei 
Mannhabdt,  Bk.  I  96  ff.;  vgl.  auch  Laistnbb, 
Rftts.  d.  Sph.  II  204  f.  —  Geschieht  die  Be- 
rauschung der  D&monen  zu  dem  Zweck,  dass 
sie  die  Zukunft  verkündigen,  so  berührt  sie 
sich  einerseits  mit'  den  in  den  Mythen  von 
Wasserdftmonen  vorkommenden  Bindungen 
(vgl.  auch  die  naxische  Sage  von  dem  durch 
Dionysos  mit  Weinreben  gebundenen  Glau- 
kos, dem  R&uber  der  Ariadne,  Theolyt.  v. 
Methymna  bei  Athen.  VII  47  S.  296 ab), 
andererseits  aber  auch  mit  der  ursprünglich 
verschiedenen  Vorstellung,  dass  der  Mensch, 
durch  den  Genuss  des  dämonischen  Rausch- 
trankes  in  einen  ekstatischen,  mantischen 
Zustand  versetzt  werde  [925 1  f].  Der  be- 
rauschte Gott  wurde  dann  als  das  göttliche 


mit  zwei  Löwen  in  der  Hand,  Unterleib  einer 
Biene  (?),  archaischer  Goldschmuck  aus  Ka- 
miros:  Salzmakn,  Nicrop.  T,  l. 

^)  Die  Feige  heisst  Führerin  zum  heiligen 
Leben,  Athen.  III  6  S.  74d;  vgl.  auch  Hsch. 
und  Phot.  Uqo.  cvxtj.  Anderes  bei  Töpffbb, 
AG  249;  über  die  Feige  bei  den  tpa^fiaxot 
[923 -i]  s.  auch  Bebgk,  Monatsk.  49;  über 
Zeus  Ivndaioq  Eust.  rj  116  S.  157256;  über 
den  lakonischen  Dion.  Sykites  (Sykeates,  Hsch. 
8  v)  Sosib.  Lakon,  Athen.  IH  14  S.  78  c  (Eust. 
Q)341S.  1964 16). 

»)  Tz.  Chil.  0716. 

»)  Hellad.  bei  Phot.  279  S.  534  a  4  B. 

*)  üeber  Triton  s.  o.  [278i%],  über  Sile- 
nos  V6r  6 18  ff.  (Intp.  Serv.  ebd.  26);  Ail.  v  h 
3i8;  vgl.  Bakch. /r.  2  B. ;  Cic.  Tuse,  I  48ii4 

u.  0.  [213%],   über   ein    sahrähnliches   Ge- „._ 

spenst,  das  Apollonios  von  Tyana  berauscht,   i   Gegenstück   zu   dem   berauschten  irdischen 
E%ilo8tr.  f.  ^j;.  627;Rosohbb,  Abh.  SGW  1900   |   Propheten  gedacht.    AehnUches  beobachten 
S.  30  des  S.-A.    Bei  Aisch.  Eum.  728  (vgl.      wir  bei  Bakchos,  bei  den  Thriai  [925\]  und 
178;  Eur.  Alk.  12  f.;  32)  macht  Apollon  die  1   vielen  anderen  göttlichen  Wesen. 
Moiren  trunken:   das  ist  gewiss  nicht  ganz  ^)  lieber  den  M3rthos  von  den  Musen, 
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Wsproct»®^^^  Ritort    zi^ar  sehr  früh,  aber  doch  erst  infolge  einer  nachträg- 
Men  Ü^^^^^-^T^K      der  Zweck  verbunden  worden,   die  bösen  Geister   zu 

teschfiAtigexi. 

Die  ilbrigei^    HHttel  zur  Versöhnung  der  Dämonen  entfernen  sich  alle 
vieUeiter    von.     don     älteren  religiösen  Yorstellungskreisen:   sie  beruhen 
aEe  auf  einer    Selbsterniedrigung  des  Menschen,  setzen  demnach  eine  An- 
schauungsweise   ^vox^aus,   die  sich  erst  entwickeln  konnte,  als  der  Glaube, 
dass  das  Leben    des  Menschen  von  übermächtigen  bösen  Dämonen  bedroht 
werde,  8c\iOQ     zixx*     Herrschaft  gekommen  war.    Von  der  grossen  Klasse 
der  Idefher    gel&Qr-igen  Riten  bilden  die  erste  Gruppe   die  verschiedenen 
Kasteiung en.       Sie    decken  sich  nahezu  vollständig  mit  den  Trauerzere- 
momen,  teils  ^weil    sie  sich  aus  diesen  entwickelt  haben,  teils  weil  sie  nach- 
trlLgWcli  zu  liussereii  Zeichen  der  Trauer  geworden  sind.    Weit  verbreitet  ist 
das  ¥  asten,    die     vrj<TT€ia.    Isis^)   und  Kybele')    stellten  bekanntlich   in 
dieser  BezieViiiiig    strenge  Anforderungen  an  ihre  Gläubigen,   aber  auch 
Bemeier;  der  vorletzte  Tag  der  Thesmophorien  war  ein  Fasttag  3).    Eine 
andere  Art    der    Kasteiung   ist  die   Zerreissung   des  Gesichtes  und    des 
Busens,  sowie  die  Oeisselung:  durch  das  fliessende  Blut  sollte  der  Durst 
derTJuterirdischen  gestillt  werden^).  Auch  hier  waren  es  später  barbarische, 
und  zwar  ausser  Isis^),  Eybele^)  und  Bellona^)  namentlich  semitische  Gott- 
heiten^), die  durch  die  Strenge  ihrer  Forderungen  hervorragten;  aber  während 
der  boiotischen  Periode  muss  die  Sitte  selbst  in  Griechenland  weit  ver- 
breitet gewesen  sein.    In   den  Resten  der   damals  berühmten  Kulte,   be- 
sonders im  Dienste  der  Artemis^)  und  des  mit  ihr  gepaarten  Dionysos ^^) 
haben  sich  bis  in  die  spätere  Zeit^^)  Spuren  dieser  auch  im  Totenkult  üb- 
lichen ^>)  Riten  erhalten.     Als  ursprüngliche  Trauerzeichen  sind  ferner  auf- 
zufassen  die  Verhüllung  des  Hauptes  ^>),    die  in   den  meisten  römischen, 


die  als  Bienen  den  Athenern  nach  lonien 
Toraosfliegen  (Philostr.  im,  II  85;  Himer. 
10 1  S.  66  DeBMEB),  B.u,[§297].  -  Anton. 
Idb.  13  erzAhlt  von  einer  Nymphe  OthreiB» 
die,  nachdem  sie  dem  ApoUon  den  Phagros 
geboren,  dem  Zeus  den  Mellteos  gebiert; 
diesen  setzt  sie  im  Walde  aus,  wo  ihn 
Phagros,  von  Bienen  genährt,  findet.  Durch 
die  alexandnnische  Dichtong  scheinen  Reste 
einer  alten  Eultlegende  dorchzoschimmem. 
—  fionig  im  liebeszanber:  Ath.  Yeda  I  34; 
▼gl.  Webbb,  Ind.  Stud.  lY  1858  429. 

1)  S.  z.  B.  Hdt  4 180. 

s)  S.  z.  B.  Tertnll.  ieiun,  16. 

*)  Vgl.  Arstph.  oQy.  1519;  Korn.  20;  Flut 
Is.  69 ;  f.  Demosth,  30  (Momhsen,  Feste  d.  St. 
Ath.  321).  üeb.  die  römischen  Fardicalia  vgl. 
z-  B.  Ov.  F4%n;  ieiunium  CererU,  Liv.  XXXVI 
374.    Fastenfest  in  Tarent,  All.  vh  bto. 

*)  Varro  Intp.  Serv.  YÄ  Sei.  —  üeber 
Selbstverstümmelung  als  Ablösung  alter 
Menschenopfer  s.  Wilksn,  Eev.  col.  internat, 
IV  1887  362. 

»)  Z  B.  Hdt.  2«! ;  Lact.  II  21. 

•)  Prop.  III  15  {II  22)  n;  Stat.  Th,  10 170; 
Apnl.  m  81«;  Min.  Fei.  Od,  224;  244;  TertuU. 
ap.  25. 


7)  Tib.  I  645;  Hör.  «  ü  3tn ;  Luc.  Phars. 
Ises;  Lampr.  v.  Comm.  9;  Treb.  Pol.  v,  Claud, 
4  {die  sanguinis), 

®)  Vgl.  z.  B.  Luc.  dea  Syr.  50. 

')  Bes.  Artemis  Orthia  in  Sparta,  Xenoph. 
resp.  Lac,  29;  Paus.  HI  16 10;  Vül  23i;  Plut. 
Ärsid.  17;  Serv.  VA  2iie;  Seh.  zu  Hör.  c.  I 
7 10;  Lact.  Stat.  Theh.  8437;  myth.  Vat.  I  173; 
II  202 ;  anderes  bei  S.  Wide,  Lak.  Kulte  99  f. 
Vgl.  auch  Kallim.  h  4sii. 

>o)  Trieterisches  Fest  in  Alea,  Paus.  VIII 
23 1.  Plut.  def,  or,  14  spricht  von  i^fjti^M 
dnoipgddeg  xai  axvBQfonai,  iy  aU  tSfiO' 
tpayiai  nai  diaanaofiol  yj^tetal  re  xai 
xonetol  .  .  . 

^^)  Die  Sitte  wurde  bekanntlich  von  den 
Christen  nachgeahmt.  Vgl.  z.  B.  Prud.  Perist. 
IX  1061. 

*')  S.  z.  B.  Seh.  Pind.  0  1 146  Boioiroi  ydg 
alfiaxovgias  td  xtav  rexQuiy  ivayiüfAaxa  xa- 
Xovaiy,  Schon  in  der  'mykenischen  Zeit' 
scheinen  sich  Klageweiber  zu  finden,  die 
Kopf  oder  Brust  zerschlugen,  Furtwänglbb, 
Sitz.ber.  Ba  AW  1899*  5(38.  —  Daher  gehören 
Geisselungen  zur  Adonisklage,  s.  u.  /S.  971  i]. 

")  Als  Zeichen  der  Betrübnis,  z.B.  Sl  162; 
Hom.  h  51«;  Eur.  Or,  42;  272;  Uek,  430; 
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aber  auch  in  einigen  griechischen  Kulten^)  vorgeschrieben  war,  ferner  die 
Auflösung  und  Zerraufung  des  Haares^),  die  bei  den  Gallen'),  dann  aber 
auch  —  natürlich  unter  griechischem  Einfluss  —  in  Italien  bei  verschie- 
denen Festen  üblich  war^).  Auch  die  Entblössung  der  Füsse,  die,  aller- 
dings später  umgedeutet^)  und  ohne  Rücksicht  auf  den  Trauercharakter 
der  Zeremonie  (so  wie  noch  jetzt  bei  den  Mohamedanern),  fast  allgemein  im 
Kult  angewendet  wurde  ^),  hat  bisweilen  ausgesprochen  lugubre  Bedeutung 
gehabt^).  Nicht  zweifelhaft  ist  das  Bestreben,  durch  Selbsterniedrigung  das 
Mitleid  der  bösen  Dämonen  zu  erregen,  bei  der  Unterlassung  des  Waschens^), 
bei  der  absichtlichen  Verunreinigung  durch  Erde^)  und  bei  dem  Kauern 
auf  der  blossen  Erde ^^),  wenigstens  als  einer  der  bestimmenden  Faktoren; 


483;  Athen.  IX  72  407b;  Macr.  S I  2I5  (von 
der  Aphrodite  auf  dem  Libanon).  Der  Tod- 
geweihte wird  verhüllt,  wie  Makaria  (Eur. 
Herakleid.  561),  Polyxena  (Eur.  Hek.  480); 
auch  die  römischen  Devotionazeremonien 
lassen  sich  vergleichen.  Vgl.  Diels,  Sibyll. 
Bl&tter  122;  Samtbb,  Familienfeste  d.  Gr.  u. 
Rom.  S.  47  ff.,  die  indessen  m.  E.  auch  anders 
zu  deutende  Brftnche  heranziehen. 

^)  Z.  B.  in  dem  des  olympischen  Sosi- 
polis,  Paus.  VI  20«.  üeber  den  Asklepios 
an  der  Akropolls  s.  Girabd,  Bull  eorr,  hell. 
U  1878  68. 

')  Als  Trauerzeichen,  z.  B.  Bion  Iso; 
V^  1 48o;  Stat.  Th,  dm;  vgl.  Soph.  OK  1260. 

»)  Ov.  F  4 «7. 

*)  Z.  B.  Liv.  I  13i ;  Ov.  F  3s97  (Flaminica 
Dialis  an  den  Mamural.);  6ti9  (bei  der  Rei- 
nigung des  Vestatempels);  Gell.  X  15  so  (beim 
Argeeropfer). 

')  Man  sah  später  den  Grund  des  An- 
stosses  darin,  dass  die  Ledersohle  vom  toten 
Tier  stammt  (vgl.  Yarro  /  l  78«;  Ov.  F  Isas) 
und  ersetzte  daher  das  Leder  durch  andere 
Stoffe;  vgl.  App.  b  c  5 11;  Hdn.  V  5io;  Paus. 
IX  898  (Lebadeia);  Dittenbeboer,  Syll,  388 15 
(Andania).    Anderes  bei  Lobbok,  Agl.  I  244. 

«)  Vgl.  z.  B.  Kallim.  h  ßm;  lambl.  v. 
Pyth.  85;  105;  Marin,  r.  Prodi  11;  Varro 
Paeud.  Ap.  fr.  439  Büb.;  Non.  Marc.  478 1«  M.; 
Intp.  Serv.  V^  4fii8;  Tert.  apol.  40  S.  135; 
ieiun.  16  S. 511  Oehl. ed.  min.;  Dittenbbrobb, 
Sj/U.  357  «8  (lalysos).  Für  die  Mysterien  vgl. 
die  Abbildung  bull.  comm.  areh.  comm.  di 
Roma  VII  1879  T.  II  4;  IV  9  und  die  Parodie 
bei  Arstph.  vBfp.  719;  858;  Dikterich,  Rh.  M. 
XLVIII  1893  277 ;  vgl.  ferner  den  legog  vojAog 
des  Despoinakultes  von  Lykosura  i<p.  a^/. 
1898  249;  fUr  den  niederen  Aberglauben 
Hör.  8  I  8s4;  Ov.  F  hm.  S.  auch  Lobeck, 
Agl.  I  249  d.  —  Die  Sitte  hat  sich  auch  im 
Mittelalter  vereinzelt  erhalten  im  kirchlichen 
wie  im  unkirchlichen  Gebrauch.  Von  den 
sehr  zahlreichen  orientalischen  Parallelen 
seien  erwähnt  Exod.  3b;  los.  5iö;  Ail.  n  a 
lOis.  Vgl.  auch  Sil.  Ital.  328  vom  Herakles- 
dienst in  Gades. 

^)  Vgl.  z.  B.  Plut.  aer,  num.  vind.  12   | 


(von  den  AoxQidsg  in  Troia  [310  ij  aX  xal 
dvafjLni/ovoi  yvfivoig  noaly,  tjvre  öovXai  \ 
^otai  caiQsaxoy  A&tjyttirjs  negl  ßtofioy  \  voatpi 
xQtjd^fjiyoio  .  . .;  vgl.  Kallim.  fr.  13 d);  Tz.  L 
1141;  Ähnlich  zieht  unbeschnht  und  ohne 
äfÄTtv^  die  Demeterprozession  von  Frauen 
durch  die  Stadt,  Kallim.  h  6114.  Vgl.  femer 
Stat.  Th.  9672 ;  Ov.  F  6iefi;  Ail.  n  a  lOsa 
(Isis  in  Koptos);  Petr.  8  44.  S.  auch  Lobbck, 
Agl.  1  249  d.  In  ihrer  Trauer  legen  Aphro- 
dite (bei  Adonis'  Tod,  Bion  lio),  Autonoe 
(bei  Aktaions  Tod,  Nonn.  D  Ssm),  Antigene 
(auf  der  Irrwanderung  mit  ihrem  V.,  Soph. 
OJT  347)  die  Schuhe  ab.  —  Bisweilen  scheint 
nur  der  eine  Fuss  entblösst  werden  zu  sein,  NA 
4618.  Die  Sage  von  dem  einen  Schuh  des 
lasen  [566  is]  wird  aus  einer  KulÜegende 
stammen,  die  diesen  Kultgebrauch  erlUntem 
wollte.  Auch  die  von  Macr.  S  V  18  u  ff. 
nach  Eur.  fr.  530  N*  u.  YA  7  ms  erörterte 
aitolische  und  anagninische  Sitte,  mit  einem 
unbekleideten  Fuss  in  die  Schlacht  zu 
ziehen,  ist  wahrscheinlich  sakralen  Ur- 
sprungs; vgl.  0.  [585J  u.  unten  [§  299].  — 
Bei  den  Juden  wurden  in  der  Trauer  auch 
Schulter  und  Arm  entblösst;  nach  Büchlbb, 
Zs.  f.  Bittest  Wissensch.  XXI  1901  81—92 
erklärte  man  sich  dadurch  bereit,  Lasten  für 
den  Toten  zu  tragen.  —  üeber  Entblössung 
bei  der  Trauer  handelt  Weihhold,  Abb.  BAW 
1896  17. 

B)  Vgl.  0.  [355^].  Die  hässliche  Sitte  ist 
in  den  römischen  Kultus  Übergegangen.  — 
Körperliche  Unreinlichkeit  ist  Trauerzeichen. 
Luk.  luct.  12;  vgl.  Eur.  hik.  830;  lerem.  6se; 
les.  61».    [Vgl.  A.  9.7 

•)  Als  Trauerzeichen  :?  24;  Sl  168;  Plut. 
8uper8t.  7;  Lact.  inst.  I  21  u.  aa. ;  bei  den 
Orientalen  ist  die  Sitte  weit  verbreitet,  z.  B. 
bei  den  Ae^ptem;  vgl.  Diod.  172;  91. 

>o)  Berühmt  ist  der  Kultgebrauch  des 
Tammuzfestes  (Ezech.  814  u.  aa.;  vgl.  u. 
[971t]).  Von  den  griechischen  Kulten  ist 
der  Gebrauch  am  Fasttag  des  Thesmophorien- 
festes  (Plut.  l8.  69)  zu  nennen,  der  indessen 
ursprünglich  eine  andere  Bedeutung  hatte 
[^  294].  Vgl.  auch  Plut.  8uper8t.  3;  7.  — 
Frauen,  bei   denen  überhaupt  vorzugsweise 
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denn  daneben  scheint  bei  den  ersten  beiden  Gebräuchen  bisweUen  auch 
die  Auffassung  geherrscht  zu  haben,  dass  man  sich  durch  Schmutz  un- 
kennüich  machen  könne. 

Der  bisher  betrachteten  ersten  Gruppe  von  Riten  steht  nahe  die 
Haarweihe ^),  die  jedoch  für  sich  zu  betrachten  ist,  da  sie,  wie  längst 
erkannt  ist,  eine  Selbstopferung  vertritt').  Im  Haar  vermutete  man  das 
Leben  (S.  882) :  wer  es  der  Gottheit  darbrachte,  weihte  sich  dadurch  nach 
dem  ursprünglichen  Glauben  gewiss  nicht  allein  symbolisch  der  Gottheit  *), 
sondern  gab  sich  ganz  real  in  die  Hand  des  Dämons.  Dass  die  Zere-* 
monie  im  Dienste  böser  Mächte  angewendet  wurde,  ist  allerdings  nur  aus 
vereinzelten  Spuren  in  späteren  Kulten  zu  erschliessen,  und  diese  lassen 
obenein  noch  eine  andere,  ebenfalls  altbezeugte  Auffassung  zu.  Schnitt  man 
nämlich  für  den  geliebten  Toten  ^),  nach  erfolgter  Errettung  von  schweren 
Leiden^),  nach  der  Erfüllung  eines  Gelübdes*),  durch  welches  man  den 
Göttern  etwas  schuldig  wurde,  ihnen  also  verfallen  war,  das  Haar  ab, 
so  lässt  sich  der  Ritus  nicht  allein  als  eine  Weihe  an  die  Gottheit,  in 
deren  Macht  man  sich  fühlt,  sondern  ebensogut  als  eine  Lösung  von  dieser 
Macht  bezeichnen.  Es  ist  die  Auffassung  möglich,  und  sie  hat  wahr- 
scheinlich bisweilen  auch  wirklich  bestanden,  dass  das  durch  Trauer,  Ge- 
lübde oder  das  dämonische  Leiden  verunreinigte  Haar  abgelegt  werden 
sollte.    Da  indessen  zweifellos  die  Vorstellung  weit  verbreitet  war,  dass 


die  Traaerzeremonien  sich  erhalten  haben, 
▼erschürfen  das  Sitzen  auf  blosser  Erde  da- 
durch, dass  sie  mit  ihren  Haaren  den  Boden, 
im  Heiligtom  auch  den  Altar  reinigen:  eine 
orientaUsche  Sitte,  die  sich  namentlich  in 
Rom  gehalten  hat,  Polyb.  IX  6$;  livius  m 
7«;  Sil.  Ital.  6mo;  Lac.  Phars,  2so;  Stat.  Th. 
9«t8;  Claodian.  29  {laus  Serenae)  sis. 

>)  YgL  WiBSKLBB,  Phüol.  IX  1854  711 
—715;  DB  Witts,  Ann.  d.  i.  XIX  1847  4316; 
BömcHEB,  6k.  92;  Pottibb  bei  Saglio  II 
1362;  Descbamfs  und  Cousnr,  BviLl,  earr.  heü. 
XII  1888  479  ff.  (im  AnBchlnss  an  die  Haar- 
opfer an  Zens  im  Eomyrion  [263*]  von  Pana- 
man)  n.  aa.  —  Üeber  phoinikische  Haar- 
schar  s.  Pistschmavh,  Gesch.  d.  Phoin.  195  f. 

*)  Vgl.  ansser  Wibsblbb  a.  a.  0.  bes.  0. 
Jahh,  Arch.  Beitr.  381  f.;  Rohde,  Ps.  P  17i 
WiLKBH,  Rev,  Colon,  intern,  lY  1887  S.  367; 
377. 

'  »)  Vgl.  0.  [187%]. 

*)  Die  Sitte  ist  allgemein  verbreitet 
(WiLKEir,  Rev.  colon.  iniern.  IV  1887  353  ff.). 
Hinsichtlich  der  Griechen  vgl.  z.  B.  Eor.  Or. 
96;  ll3;  hiket.  99;  Fhoin,  373;  Hei  368; 
1053;  1187;  /T167;  Isaio8  47;  Flnt  eonsol. 
ad  uxor,  4;  Athen.  XY  16  675a;  Paos.  VII 
17«  (Heraklee  fOr  seinen  Liebling  Sostratos 
in  Dyme,  offenbar  eine  ätiologische  Legende). 
AchUleas  gibt  dem  Patroklos  die  Locke  in 
die  Hand,  4^  141;  oft  wird  sie  aber  aach 
aoÜB  Grab  gelegt  (z.  B.  aof  Agamemnons 
von  Orestes,  Aisch.  x^VT^-  ^'t  Soph.  El,  52; 
Eor.  El.  91  f.;  aof  Hektors  von  Hekabe,  Ov. 


HftndKnftb  Atr  Wwm.  kM^rtnmnm  iwwcniiflhfcft.    V,  2. 


Jf  1341?)  oder  im  Vorsaal  des  Tranerhaases 
aofgehftngt  (Eor.  Alk,  103).  Die  Sitte  ist 
nalArlich  aach  römisch  (z.  B.  Ov.  F  Sbu).  — 
Ueber  die  vedischen  Inder  s.  Oldbkbbbo,  Rel. 
des  Veda  319 1 ;  551t.  Die  Aegypter  tranem 
beim  Tode  des  Apis  derasia  etiam  eapiiibus, 
Plin.  n  h  8 184.  Wahrscheinlich  ans  einer 
Weihe  an  die  Toten,  nicht  aas  der  Leiden- 
schaft des  Schmerzes  (Wbllhaüsbn,  Reste 
arab.  Heident*  182)  ist  das  Abschneiden  der 
Haare  in  der  Traner  za  erklären.  —  Auch 
bei  dem  Heroenopfer  ist  oft  Haarweihe  üb- 
lich; s.  z.  B.  Paus.  I  48«  (Iphinoe  in  Megara); 
Paas.  n  3?  (Medeias  Kinder  in  Eorinth). 

')  So  schneidet  sich  z.  B.  Orestes  nach 
seiner  Heilang  bei  Megalopolis  die  Haare, 
Paas.  VUI  34  s.  Aach  in  Eomana  erz&hlte 
man  das;  der  N.  warde  vom  Abschneiden 
der  niy9ifios  xofif]  erklftrt,  Str.  XH  2  s  S.  535. 
So  sind  auch  die  Haaropfer  an  Hygieia  za 
Titane  (Paas.  II  lle),  an  Hygieia  and  Askle- 
pios  za  Paros  (CIG  2H91)  aufzufassen.  Paral- 
lelen aus  dem  heutigen  Athen  bei  Schmidt, 
Yolksleb.  d.  Neugr.  82;  anderes  bei  Wilken, 
Rev,  eol.  intern.  lY  1887  382. 

*)  So  schwört  Polens,  Achilleus  werde 
bei  glücklicher  Heimkehr  xofitjy  xBQ^eit^, 
^d^Siy  9'U^v  ixajofißtjy,  ^  146.  Ueber 
das  Haaropfer  der  Berenike  an  Aphrodite 
Arsinoe  Zephyritis  s.  Cat.  66;  Hvg.  ji  a  2i4. 
Auch  bei  Hebräern,  Arabern  (Wbllhaüsbh, 
Reste  arab.  Heident.'  123s),  Germanen  (z.  B. 
Tac.  h  4ti;  vgl.  Germ.  31)  findet  sich  die 
I   Sitte.    Ygl.  auch  Wilken  a.  a.  0.  1887  385. 
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das  abgeschnittene  Haar  den  ehemaligen  Eigner  in  die  Hand  des  neuen 
Besitzers  gab  (o.  S.  882),  so  ist  auch  ohne  ausdrückliche  Zeugnisse  an- 
zunehmen, dass  in  der  Zeit,  da  die  chthonischen  Kulte  ganz  überwogen, 
diese  Zeremonie  oft  den  Zweck  gehabt  haben  muss,  durch  ein  freiwilliges 
Sichhingeben,  Sichunterwerfen  die  unentrinnbaren  Dämonen  zu  Schützern 
zu  machen^).  Diese  später  verschollene  Hingabe  an  die  bösen  Mächte  ist 
aber  auch  nicht  die  ursprüngliche  Absicht  bei  dem  Ritual  gewesen;  viel- 
mehr hat  auch  hier  wie  bei  den  iisiXiynaTa  eine  Umdeutung  stattgefunden. 
Es  kann  nach  dem,  was  wir  von  verwandten  semitischen  Gebräuchen 
wissen'),  aber  auch  nach  unzweifelhaften  Spuren  in  den  griechischen 
Kulten  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  Haarweihe  zu  den  ältesten  Riten 
der  Menschheit  gehört,  also  in  jene  Zeit  hinaufreicht,  da  man  sich  mit 
dem  dämonischen  Wesen  zu  erfüllen  suchte.  Wie  die  Riten  dieser  Art 
gewöhnlich,  ist  auch  die  Haarweihe  vorzugsweise  eine  Initiationszeremonie  3). 
Jünglinge^),  Bräute^)  schneiden  die  Locken  ab,  um  in  eine  neue  religiöse 
Gemeinschaft  einzutreten. 

Die  bräutliche  Haar  weihe  berührt  sich^)  mit  einem  dritten  Ritus,  durch 
den  man  sich  die  Unterirdischen  geneigt  zu  machen  suchte:  die  eheliche 
Verbindung  mit  ihnen.  Wir  haben  bereits  (S.  865  ff.)  als  einen  Zweck 
dieser  mystischen  Ehe  mit  der  Gottheit  die  Erlösung  aus  dem  Hades 
kennen  gelernt,  haben  auch  gesehen,  dass,  die  fleischliche  Vermischung 
bisweilen  ersetzt  wurde  durch  einen  Akt,  der  mit  einem  als  Träger  der 
Gottheit  gedachten  Fetisch  vollzogen  wurde.  Es  gab  jedoch  noch  eine 
zweite  Form  der  mystischen  Geschlechtsvereinigung:  der  Gott  konnte  sich 
durch    einen   Menschen    vertreten    lassen.      Das   ist    der    Ursprung    der 


^)  Ein  BpezieUer  Anläse  fOr  diese  Hin- 
gabe lag,  wie  WiLKEN  a.  a.  0.  1887  347  ff. 
auseinandersetzt,  bisweilen  darin,  dass  man 
verhindert  war,  dem  Gestorbenen  sofort  die 
schnldigen  Totenopfer  darzubringen :  in- 
zwischen kasteite  man  sich  durch  Scheren, 
Fasten,  Unterlassen  von  Waschungen,  um 
wenigstens  den  guten  Willen  zu  zeigen.  — 
Oefters,  z.  B.  bei  den  lokrischen  Jungfrauen 
in  Troia(Tz.  L  1141),  ist  Scheren  des  Haupt- 
haars mit  anderen  Zeichen  der  Erniedrigung 
I912i]  verknüpft. 

^)  Vgl.  bes.  Robebtson-Skith,  Lect.  on 
the  relig,  of  the  Semifes  308. 

*)  Deschamps  und  Cousin  a.  a.  0.  487 
halten  vielleicht  m.  R.  die  Haarweihe  in 
Panamara  ffXr  einen  Einweihnngsakt  in 
Mysterien. 

*)  Vgl.  WiLKBN  B.  a.  0.  387;  397;  Oldbn- 
BBRG,  Rel.  d.  Veda  425  f.  In  Griechenland 
ist  dies  bezeugt  von  Herakles  [499  e]  und 
Apollon,  Flut.  Thes.  5  (Theseus  in  Delphoi); 
vgl.  Stat.  Th.  8493  (wo  auch  Bakchos  ge- 
nannt wird);  Mart.  ep.lti;  von  Hyperoche  und 
Laodike  in  Delos,  Hdt.  4s 4;  für  Upis,  Loxo 
und  Hekaerge,  Kalllm.  4296.  Auch  die  Haar- 
opfer an  Aphrodite  und  die  Laren  (?Petron. 
s  29),  an  Zeus  (Stat.  Th.  6197),  an  Artemis 
(Hsch.    xovQeiing),    an    Poseidon    (Rlf.  mit 


Inschr.,  Milunobn,  Äne,  uned.  mon.  aer,  II 
T.  XYIi),  lassen  sich  als  Nachwirkungen 
der  ursprünglichen  Sitte  vergleichen. 

^  »)  Z.  B.  für  Hippolytos  in  Troizen  (Eur. 
Hipp.  1421;  Seh.;  [Luk.]  dea  Syr.  60;  s.  o. 
[192i])t  für  PaUas  auf  der  Burg  von  Argoa 
(Stat.  Th,  2254  ff.),  für  Hera  Teleia,  Artemis 
und  die  Moiren  (Poll.  Sss).  Vgl.  auch  Plnt. 
Lyk.  15;  Hsch.  ydfAwy  ^9rj. 

•)  DüMMLBB,  Philol.  LVl  1897  30  hat 
vermutet,  dass  die  Haarweihe  aus  einer  Ver- 
mählung mit  der  Gottheit  hervorgegangen 
sei  (es  hängt  damit  vielleicht  zusammen, 
dass  die  Haare  oft  Flussgottheiten  geopfert 
werden,  z.  B.  Spercheios  [von  AchiUeus],  ^ 
144  [Stat.  3  III  486];  Kephisos,  Paus.  1  STs; 
Alpheios  [von  Leukippos],  Paus.  VIÜ  20»;  Si- 
moeis,  Nonn.  D  3846;  Inachos  [von  Orestes], 
Aisch.  Choeph.6  bei  Seh.  Pind.P4i4«  [Eust  B 
1 1  S.  1 65  5] ;  nach  v.  Wilamowitz-Möllbkdobfp, 
Opf.  am  Grabe  S.  153,  bestand  die  Sitte  zu 
Alschylos'  Zeit  schwerlich  noch):  das  Braut- 
bad wird  ab  Vermählung  mit  der  Flussgott- 
heit aufgefasst;  vgl.  Bbbok,  El.  phil  Sehr.  II 
659  ff.  Doch  muss  diese  Vorstellung  früh  ver> 
dunkelt  sein.  Achilleus',  Leukippos'  und 
Orestes'  Haare  werden  einer  männlichen 
Flussgottheit  bestimmt. 
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TempelprostitutioD^).  Im  historischen  Griechenland  ist  wie  viele 
andere  hässliche  Gebräuche  so  auch  dieser  zwar  nicht  ganz,  aber  doch 
gründlicher  ausgerottet  als  bei  den  nicht  so  schnell  fortgeschrittenen  Bar- 
baren, von  denen  z.  B.  Assyrier  und  Babylonier^),  Moabiter  s),  Phoiniker^), 
Ägypter  f^),  Lyder^)  und  andere  Eleinasiaten^)  ihn  bis  in  die  historische 
Zeit  hinein  und  z.  T.  das  ganze  Altertum  hindurch  geübt  haben.  Dass 
die  Tempelprostitution  eine  vorzugsweise  semitische  Einrichtung  war,  lässt 
sich,  wie  diese  Aufzählung  zeigt,  nicht  einmal  für  die  historische  Zeit  des 
klassischen  Altertums  behaupten;  während  der  Blütezeit  der  chthonischen 
Kulte  ist  diese  Form  der  Vereinigung  mit  der  Gottheit  in  der  semitischen 
Kultarwelt,  soweit  die  hier  doch  verhältnismässig  reichhaltige  assyrische 
und  hebräische  Überlieferung  ein  urteil  erlaubt,  nur  vereinzelt  geübt 
worden.  Es  lassen  sich  für  jene  Zeit  —  was  freilich  z.  T.  Zufall  sein  wird  — 
überhaupt  nur  wenige  rein  semitische  Eultstätten,  wie  Aphaka  bei  Byblos 
und  Erech,  mit  Namen  bezeichnen,  wo  die  Prostitution  sicher  eine  dauernde 
rituelle  Einrichtung  war.  Von  Byblos  aus  hat  sich  dieselbe  dann  nach 
Eypros^)  und  besonders  in  die  mittelgriechische  Kultur  verbreitet,  die,  wie 
überhaupt,  sich  auch  in  diesem  Punkte  von  Byblos  aus  beeinflusst  zeigt. 
Mittelgriechenland  ist  während  der  Blütezeit  der  euboiisch-boiotischen 
Kultur  der  eigentliche  Sitz  der  sakralen  Unzucht  gewesen;  von  Attika 
an,  wo  in  Brauron')  sich  Spuren  der  alten  Sitte  erhalten  haben,  bis 
nach  Aitolien  hin  finden  sich  Stätten,  wo  man  sie  geübt  zu  haben 
scheint  ^0).  Mit  der  ostboiotischen  Kultur  ist  sie  dann  in  Griechenland 
selbst  und  auch  nach  Westen  verbreitet  worden  ^^),  ist  aber  auch  mit  der 
mittelgriechischen  Kolonisation  nach  Osten  zurückgewandert,  wo  sie,  viel- 
leicht schon  vorher  von  Byblos  aus  eingeführt,   in  lonien  zeitweilig  be- 


';  Die  religiöse  Unzucht  ist  ziemlich 
verbreitet  (s.  s.  B.  Lubbock,  Orig.  of  eivü* 
101);  aber  die  Riten  neuerer  Völker  tragen 
zum  Verständnis  der  antiken  nichts  bei. 

*)  Hdt  liB9.  Ueber  Hierapolis  s.  Lok. 
dea  Sf^ria  6.  Ueb.  Unik  (Erek)  s.  Izdnbar- 
epos  T.  D;  VI. 

*)  Num,  4it. 

^)  Ueber  Aphaka  s.  o.  [347;  vgl,  61  \o; 
867  ij;  Über  Heliapolis  (Baaäbek)  Enseb.  v, 
Const.  Sis:  yafiBiaig  xal  &vyajQdüiv  ttval&tjr 
ixnoQWBvHw  avv€X*oQOvv, 

»)  Str.  XVII  146  S.  816  von  Theben:  ry 
6h  Jü  (Ammon),  ör  fiahaia  rifi<u<ny,  eveir- 
deardttj  xtti  yivovg  Xaimgordrov  uaQ^ivog 
Ugcitatf  ag  xaXovaiy  ol'^iXtjyeg  naXXtiSag' 
avrrj  di  xai  naXXaxsv€i  xai  üvvbchv  olg 
ßorXttai  fJtixQ^  dy  rj  tpvfuxrj  yspfjtai  xä&a^aig 
fov  Ciofiarag'  fjieid  Sk  trjy  xti&agffty  didorai 
iiQoq  uy^QKf  ngly  öi  do9^yai  niy&og  avt^g 
aysxtth  fABXtt  loy  irjg  naXXaxeiag  xat-Qoy,  Die 
Kopie  einer  solchen  Pallasstatae  aus  ale- 
zandrinischer  Zeit  erkennt  Fubtwänolbr, 
Abh.  BaAW  LXVII  1897  558  in  einer  Statue 
von  Ince  Blnndell.  —  Unzucht  im  Kult  des 
ägyptischen  'Satnmus',  wo  die  Frauen  sich 
mit  der  GotÜieit  zu  vermählen  glaubten,  be- 
hauptet RuFiN.,  Bist,  eccl.  2  s«  XXI  534  Mi. 


•)  Hdt.  1»;  Str.  XHI  4?  S.  627;  Athen. 
XII  11  515f-516b;  Seh.  17  702  (die  hier  ge- 
gebene Deutung  des  yXvxvg  dyxviy  ist  wahr- 
scheinlicher als  die,  welche  die  von  Lsütsch- 
ScHNBiDEWiN  ZU  Zeuob.  292  gesammelten  Zeug- 
nisse bieten). 

'')  Von  einem  Kult  der  Anaitis  spricht 
Str.  XI  14 16  8.532. 

«)  S.  0.  [334  f.].  Vgl.  Ohnbpalsch- 
RicHTBB,  KBH  128  f.  Abb.  143  (archaische 
Bronzeschale).  —  Die  Propoitiden  (von  rciVai 
abzuleiten,  s.  Fick,  Personenn.'  406)  sind 
die  der  Göttin  die  Jungfrauschaft  zahlenden 
Mädchen. 

»)  Ueb.  die  itqxxoi  vgl.u./Ä  943  zu  942  sj. 

»0)  Vgl.o.  [43  f.;  61  lo;  347].  8.  auch,  was 
Athen.  XII  11  S.  516a  ttber  die  epizephyri- 
schen  Lokrer  sagt. 

^^)  Das  elische  Bady,  wo  nach  einer  von 
Paus.  V  3a  vermutlich  aus  Istros  (Wbllhakn, 
Istr.  117)  geschöpften  Legende  die  Elier 
unter  dem  Schutze  der  Athens  Meter  zu- 
sammengekommen sein  sollten,  heisst  wahr- 
scheinlich, wie  der  yXvxvg  dyxtov  [o,  A.  e/i 
von  der  ursprünglich  als  Vereinigung  mit 
dem  Gott  gedachten  Liebesumarmung.  In 
Italien  ist  Ayxtoy  (Ancona)  wahrscheinlich 
nach  ihr  genannt. 
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standen  zu  haben  scheint^)  und  in  dem  barbarischen  Eleinasien  feste 
Wurzeln  fasste.  —  Demnach  ist  die  religiöse  Unzucht  nicht  als  ein  spe- 
zifisch semitisches  Laster  zu  bezeichnen ;  die  ganze  Institution  ist  aber  ihrem 
Wesen  nach  ursprünglich  nicht  bestimmt,  die  Wollust  zu  befriedigen,  ob- 
gleich sie  natürlich  später  auch  diesem  Zweck  diente  und  um  dieses 
Zweckes  willen  aufrecht  erhalten  wurde.  Eigentlich  haben  sie  erst  die 
Kirchenväter  —  und  selbst  diese  keineswegs  ausnahmslos^)  —  so  aufge- 
fasst;  die  heidnischen  Berichterstatter,  die  von  Herodot  an  grossenteils 
offen  ihre  Missbilligung  aussprechen,  haben  doch  diese  Seite  der  Sitte 
nicht  hervorgehoben.  Vielmehr  richtet  sich  der  Abscheu  dagegen,  dass 
das  Weib  gezwungen  ist,  seine  Keuschheit  einem  Fremden  preiszugeben. 
Bei  einer  Reihe  dieser  Kulte  ist  dies  in  der  That  die  für  das  spätere 
Altertum  allein  anzunehmende  Auffassung.  Die  Kulte,  in  denen  die  sakrale 
Prostitution  geübt  wird,  haben  grossenteils  einen  lugubren  Charakter;  es 
handelt  sich  um  die  Trauerklage  um  eine  nach  der  Legende  ver- 
schwundene Gottheit  wie  Adonis.  Dieselben  Feste,  die  für  die  Jung- 
frauen Hingabe  an  einen  Fremden  fordern,  scheinen  manchmal  den  Ehe- 
frauen Keuschheit  vorgeschrieben  zu  haben.  Das  gilt  z.  B.  gerade 
für  Adonis').  Die  Preisgabe  der  Jungfräulichkeit  war  hier  eine  höchste 
Demütigung  des  Menschen  vor  der  zürnenden  Gottheit,  ein  exorbitantes 
Opfer,  wie  deren  die  Religionen  des  Orients  im  späteren  Altertum  so 
viele  kennen.  Indessen  erschöpft  sich  hiermit  die  ursprüngliche  Be- 
deutung der  religiösen  Prostitution  nicht;  vielmehr  lag  ihr  Zweck,  wie 
schon  oben  angedeutet,  darin,  den  Menschen  in  einen  Kontakt  mit  der 
Gottheit  zu  setzen.  Entweder  der  Mann  oder  die  Frau  vertrat  die 
Gottheit.  Danach  sind  zwei  Formen  zu  unterscheiden,  die  allerdings 
schon  unsere  ältesten  Zeugen  nicht  mehr  genau  gesondert  haben  und  die, 
wie  dies  sich  leicht  begreift,  im  Kult  selbst  oft  zusammengeflossen  sein 
mögen.  Die  erste  dieser  beiden  Arten  ist  eine  Schutzmassregel  für  das 
Weib  wahrscheinlich  gegen  den  bösen  Gott,  der  das  weibliche  Geschlechts- 
leben bedroht.  Um  seine  Gunst  zu  erwerben,  erbietet  sich  die  Frau,  ihm 
freiwillig  ihre  Jungfrauschaft  zu  opfern;  der  erste  Fremdling,  der  ihr 
naht,  gilt  dann,  wie  dies  in  so  vielen  Riten  dieser  Art  üblich  ist^),  als 
der  Dämon.  Das  Abscheren  der  Haare  kann  dieses  Selbstopfer,  die  Ehe 
des  Weibes  mit  der  Gottheit,  ersetzen^).  Dagegen  will  in  der  zweiten 
Art  der  Riten  der  Mann  sich  schützen,  in  der  Regel  wohl  gegen  die  im 
Jenseits  drohenden  Gefahren.  Die  Gottheit,  mit  der  der  Myste  sich  ehe- 
lich verbindet,  wird  hier  durch  Hierodulen  oder  auch  durch  Priesterinnen 
vertreten^),  die  nicht  einmal,  sondern  dauernd  die  Pflicht  haben,  die  ge- 


')  Ueber  Samos  vgl.  o.  [347]  und  Seh. 
n  702  L.  üeber  TValles  s.  die  Inschr.  aas 
Trolles,  h%ai.  corr,  heU.  VII  1883  276  A. 
AvqrjXla  AifAiXia  •  ix  TiQoyoviOv  IlaXXaxi&iay 
xai  dviniono^tav  TtaXXaxevaaaa  xal  xaxd 
XQtiüiioy;  8.  auch  Ramsat,  Ciiies  of  Phrygia 
f  95. 

^)  Dass  die  Tempelprostatution  eine 
Stthnemassregel  war,  sagt  z.  B.  noch  Euseb. 


V,  Const,  3  65. 

»)  S.  o.  (8,  858  i]. 

*)  Beispiele  bei  Mannhabdt  an  vielen 
Stellen  der  MF,  besonders  S.  32—50. 

»)  (Luk.)  dea  Syr,  6. 

')  Melos,  der  S.  der  kyprischen  Hiero- 
dole  Pel(e)ia  [vgl.  o.  238],  gut  daher  als  S. 
der  Aphrodite  von  Adonis,  Intp.  Serv. 
YE  8i7. 


Tempelprosiitnüoii.   Freiwillige  Dienstbarkeit.  (§  275.) 
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schlechtlicbe  Verbindung  zwischen  den  Mysten  und  der  Gottheit  herbei- 
zuführen. —  Kann  nun  auch  namentlich  bei  der  ersten  der  beiden  hier 
unterschiedenen  Arten  der  sakralen  Prostitution  kaum  bezweifelt  werden, 
dass  sie  wenigstens  in  der  Blütezeit  der  chthonischen  Kulte  als  eine  zur 
Versöhnung  der  bösen  Dämonen  bestimmte  Massregel  empfunden  wurde, 
so  ist  doch  diese  Auffassung  sehr  wahrscheinlich  auch  hier  nicht  die  ur- 
sprüngliche. Wie  wir  gesehen  haben,  gehören  die  Riten,  welche  eine  Auf- 
nahme des  göttlichen  Wesens  durch  einen  Zeugungsakt  erstreben,  zu  den 
ältesten  der  Menschheit:  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  VorsteUungen 
mussten  seit  dem  Überwiegen  der  chthonischen  Kulte  fast  nothwendig 
diejenige  Form  annehmen,  die  wir  erschlossen  haben. 

Mit  dem  Keuschheitsopfer  scheint  bisweilen  eine  vierte  Form  der 
Selbsterniedrigung,  die  zeitweilige  freiwillige  Dienstbarkeit  verbunden 
gewesen  zu  sein.  Man  unterzog  sich  ihr  sowohl  bei  regelmässigen  Festen 
—  hier  natürlich  nur  auf  eine  kurz  bemessene  Zeit  —  als  auch  bei 
ausserordentlichen  wirklichen  oder  vermeintlichen  Verschuldungen,  um 
dem  befürchteten  oder  schon  eingetretenen  Unglück  zu  entgehen.  Von 
der  regelmässigen  Dienstbarkeit  der  Herren  haben  sich  später  nur  dunkle 
Spuren  in  dem  Kronienfest^)  erhalten,  und  dieses  hatte  einen  freundlichen 
Charakter.  Aber  diese  milde  Auffassung  ist  erst  das  Ergebnis  einer  Um- 
deutung;  dass  einst  auch  dieser  Gebrauch  zu  den  uns  beschäftigenden 
lugubren  gehörte,  lässt  schon  die  wahrscheinlich  aus  demselben  ver- 
schollenen Ritus  übrig  gebliebene  rhodische  Sitte  vermuten,  einen  zum 
Tode  verurteilten  Verbrecher  an  den  Kronien  trunken  zu  machen  und 
dann  zu  schlachten*).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Gebrauches  hat 
sich  bei  einem  barbarischen  Fest,  den  Sakaien,  erhalten.  >)  Auch  bei 
diesem  Fest  herrschten  die  Sklaven  über  die  Herren,  an  ihrer  Spitze  der 
Zoganes,  genannt  nach  dem  von  ihm  angelegten  königlichen  Kleid  ^). 
Auch  er  wird  als  ein  zum  Tode  bestimmter  Verbrecher  bezeichnet,  dem 
man  eine  Zeit  lang  alle  königlichen  Rechte,  auch  die  über  die  königlichen 
Frauen,  eingeräumt  habe^);  zum  Schluss  wurde  offenbar  auch  er  getötet, 
wahrscheinlich  verbrannt  •).  Das  letztere  hat  wohl  mit  der  ursprünglichen 
religiösen  Idee  selbst  nichts  zu  thun^;  diese  bestand  darin,  dass  man 
durch  die  Selbsterniedrigung  einer  freiwilligen  Dienstbarkeit  die  Dämonen 


1)  Vgl  0.  I32ii ;  448^J.  Das  Kronosopfer 
im  Elaphebolion  hSlt  v.  Pbott,  F<uti  sacri 
12  für  eine  Nachahmang  des  römischen 
Satnmofiopfers. 

*)  Porph.  abst.  254.  Die  Hinrichtnng  er- 
folgt gegenüber  dem  Heiligtum  der  (Artemis?) 
Anstobnle,  womit  sich  vergleichen  lässt,  dass 
in  Athen  die  Verbrecher  am  Heiligtun  der 
Aristobiile  begraben  wmrden  (Fiat.  Them.  22). 
Vgl.  UsENSB,  Göttern.  51.  —  Ueber  eine  viel- 
leicht aus  der  Lityersessage  za  erschUessende 
ihnliche  Ritaalsitte  vgl.  u.  [S,  966]. 

')  Die  im  folgenden  besprochenen  Ge- 
briache  hat  ausführlich,  freilich  ankritisch, 
MovBBS,  Phon.  I  480—498  behandelt.  Das 
Sakaienfest  war  weit  verbreitet;  aber  Zela 
berichtet  Str.  XI  84  S.  512,  vielleicht  anter 


Benntzong  auch  von  Hdt.  Ito?  ff. 

«)  Beross.  bei  Athen.  XIV  44  S.  639  c. 

»^  Dion  Chrvsost.  4  S.  162  R. 

')  Dies  ist  das  Natürliche  and  wird  von 
MovEBS  n.  aa.  aas  der  Sage  von  Semiramis 
(Deinon  bei  Ailian.  vhl\;  Athen,  bei  Diod. 
2  so)  erschlossen,  die  wfthrend  der  ihr  vom 
Könige  zagestandenen  fOnftägigen  Herrschaft 
den  König  selbst  habe  gefangen  setzen  and 
töten  lassen.  Aach  die  Sardanapalsage  wird 
m.  R.  verglichen. 

^)  Das  schüesst  natOrlich  nicht  aus,  dass 
der  Gebieter  spftter  den  Verbrecher  oder 
Sklaven,  der  alle  seine  Rechte  genossen,  f&r 
seinen  Stellvertreter  auch  den  bösen  Göttern 
gegenfiber  betrachtete. 
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sich  geneigt  zu  machen  hoffte.  —  Als  ausserordentliche  Sühnemassregel 
lässt  sich  der  Verzicht  auf  die  Freiheit  aus  den  Mythen  von  Apollons, 
Kadmos',  Herakles'  und  anderer  Heroen  Knechtschaft  folgern.  Wahr- 
scheinlich dauerte  sie  gewöhnlich  acht  Jahre^). 

Der  freiwilligen  Dienstbarkeit  steht  die  freiwillige  Verbannung 
nahe.  Das  Wesentliche  hierbei  ist,  dass  der  Mensch,  der  sich  den  Unter- 
irdischen verfallen  glaubt,  sich  von  seinen  Geschlechtsgenossen  absondert, 
sich  in  die  Gemeinschaft  der  Unholde  begibt.  Diese  Gemeinschaft  konnte 
auch  als  Dienstbarkeit  aufgefasst  werden,  und  so  verschmolzen  bisweilen, 
namentlich  in  den  Mythen,  diese  Riten  mit  den  zuletzt  besprochenen; 
gleichwohl  empfiehlt  es  sich,  sie  von  ihnen  als  eine  flinfte  Klasse  der  auf 
die  Besänftigung  der  bösen  Dämonen  zielenden  Formen  der  Selbst- 
erniedrigung zu  sondern,  da  sich  z.  T.  neue  Vorstellungen  daran  geknüpft 
haben.  Man  verglich  das  unstete  Leben  des  Gebannten  mit  der  Ruhe- 
losigkeit der  umherirrenden  Dämonen:  der  Ausgestossene  erschien  ge- 
wissermassen  selbst  als  einer  der  Unholde.  Eine  der  von  ihnen  am 
liebsten  gewählten  Formen  ist  nach  dem  Glauben  dieser  Zeit  (s.  S.  805) 
die  des  Wolfes:  wenn  Apollon  der  *  Wölfische',  Lykeios*),  heisst,  so 
ist  der  Ausgangspunkt  der  Vorstellung  wahrscheinlich,  dass  man  ihn  als 
eine  verderbliche  chthonische  Macht  betrachtete.  In  einem  ostboiotischen 
Thyiadenritus,  das  sich  weithin  verbreitet  haben  muss,  fürchten  sich  die 
rasenden  Weiber  vor  Lykurgos«),  dem  *  Wölfisches  Wirkenden'*);  auch  er 
war  ursprünglich  ein  böser  Dämon,  derselbe,  der  als  Orion  ^)  bezeichnet 
und  in  dem  Verderben  bringenden  Gestirne  wieder  gefunden  ward.  Der 
Gebannte  wird  demnach  hinausgestossen  zu  den  Wölfischen*);  er  wird 
selbst  ein  Wolf^):  dieser  Ausdruck  bezeichnet  die  Ausschliessung  aus  der 


n  S.  u.  [919 1  fj. 


S.  u.  [§  296]. 

')  S.  0.  [214]  \  zur  aiBchyleischen  Lykur- 
geia  ist  Haupt,  Dm.  Hai  XIII  1896  137- 
160,  zu  den  Eunstdarstellungen  Jatta,  Ann, 
d,  f.  XLV[  1874  196  ff.  zu  vergleichen. 

^)  Da  die  Composita  von  fSQ^  {f^QY) 
unter  den  £N.  hftufig  sind,  ist  diese  Ab- 
leitung der  ebenfalls  einen  passenden  Sinn 
ergebenden  von  o^yrj  (so  z.  B.  v.  Wilamowitz- 
MöLLENDORFF,  Hom.  Unters.  285;  Maass,  DLZ 
XYII  1896  831)  vorzuziehen,  zumal  auch  die 
im  Bntadengeschlecht  damit  alternierenden 
N.  Lykomedes  und  Lykophron  [o,  29 1]  eher 
auf  die  erstere  Bedeutung  führen;  Hoff- 
MANN,  Gr.  Dial.  I  151c  schwankt.  —  Später 
wurde  der  N.,  wie  es  scheint  [o,  204 1],  als 
'Wolfswehrer'  gedeutet  (vgl.  Block,  Rev,  de 
Vinstr.  publ.  en  Belg.  XX  1877  147). 

6)  S.  0.  [68], 

•)  Wie  der,  den  ein  Wolf  erblickt  hat 
[o.  806  7  f],  verliert  auch  der  Schuldbeladene 
die  Sprache;  daher  war  Telephos  wahrschein- 
lich in  Aischylos'  Mysern  (Arsttl.  poet.  24 
1460 ai« ;  vgl.  TGF^  47)  stumm.  Vgl.  Pollak, 
2  Vbb.  a.  d.  Werkst.  Hier.  14;  23. 

^)  Die  Vorstellung  findet  sich  bei  vielen 


Völkern,  vor  allem  bei  Semiten  (Flbischbr, 
Ber.  SGW  I  1848  430),  aber  noch  bei  Ger- 
manen;  vgl.  Gbimh,  Reinh.  Fuchs  S.  XXXVU. 
Bei  den  Griechen  und  Römern  haben  wenig- 
stens die  Mythen  zahlreiche  Spuren  dieser 
Vorstellung  erhalten.  Die  von  Himmel  und 
Erde  ausgeschlossene  Leto  irrt  als  Wölfin 
(Arsttl.  C  {  VI  85  S.  580ai8;  Ail.  h  a  44; 
lOae;  Antig.  Kar.  56  [=  61]  S.  77«  W.; 
Philosteph.  FEG  III  33  m);  der  Wolf  im 
Orakel  wird  auf  den  flüchtigen  Danaos  be- 
zogen. Paus,  n  19i;  Flut.  Pyrrh.  32.  Ueber 
Autolykos  s.  o.  [S.  93].  Ein  Wolf  führt  die 
in  die  Fremde  ziehenden  Hirpini  (Str.  V  4 12 
S.  250);  der  Asylgott  wird  [920  f.]  Wolfs- 
wächter' genannt;  in  Lykoreia  am  Painassos 
errichtet  Deukalion  dem  Zeus  (d.  h.  dem 
^t'liof,  dem  Schützer  der  Flüchtigen,  Apd. 
l48;  die  Stelle  ist  o.  [445%]  irrig  auf  den 
Oäirys  bezogen)  ein  Heiligtum,  Seh.  Find.  O 
970;  vgl.  o.  [S.  445 li  fJ.  Wächter  und 
Schützer  der  Heimatlosen  ist  die  Wölfin  in 
mehreren  Sagen,  in  denen  sie  ausgesetzte 
Eonder  nährt,  z.  B.  in  der  Sage  von  Miletos, 
Ant.  Lib.  30;  vgl.  o.  [204 »].  Anderes  wird 
im  folgenden  zur  Sprache  kommen ;  vgl.  auch 
0.  Jahn,  Ber.  SGW  I  1848  423  ff.;  Urlicbs, 


Religiöse  Bannung.   (§  275.) 
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religiösen  und  damit  auch  aus  der  bürgerlichen  Gemeinde.  Die  Bannung 
war,  wie  die  Dienstbarkeit,  meist  auf  ein  ^grosses'  oder  'ewiges'^)  Jahr 
bemessen,  d.  h.  auf  die  in  der  kretisch-boiotischen  Kultur  so  wichtige 
Periode,  in  der  die  Sonne  8,  die  Venus  5  und  der  Mond  99  scheinbare 
Umläufe  zurücklegt*).  Abgesehen  von  der  nach  unsem  Begriffen  in  das 
Rechtsgebiet  hinübergreifenden  Verbannung  derjenigen,  die  eine  wirkliche 
Blutschuld  auf  sich  geladen  hatten,  gab  es  spezifisch  religiöse  Ausschlies- 
sungen für  fiktive  Verschuldungen.  Es  scheinen  zwei  verschiedene  Formen 
unterschieden  werden  zu  müssen,  die  jedoch  beide  von  demselben  Heilig- 
tom, dem  des  Zeus  Lykaios,  überliefert  werden.  Die  einfachere  Vor- 
steQung  war,  dass,  wenn  das  Volk  in  Not  war,  ein  dazu  ausgeloster  An- 
gehöriger der  Familie  des  Anthos  die  vorausgesetzte  Blutschuld  auf  sich 
nahm  und  neun  (richtiger  acht)  Jahre  lang  'mit  den  Wölfen'  in  der  Ein- 
öde jenseits  eines  Sees  wohnte ').  Diese  einfache  Vorstellung  ist  nun  aber 
zweitens  in  einige  Riten  übertragen  worden,  die  ein  für  unheilig  erachtetes, 
dem  Oefühl  widerstrebendes  Opfer  forderten,  insbesondere  in  solche,  in 
denen  ein  Mensch  oder  gar,  wie  man  meinte,  die  Gottheit  getötet  wurde : 
man  wagte  nicht,  das  Opfer  zu  unterlassen,  stiess  aber  den,  der  es  dar- 
gebracht, zeitweilig  aus  der  Gemeinschaft  aus.  Auch  diese  Form  der 
religiösen  Bannung   begegnet  unter  anderm^)   im  arkadischen  Kult   des 


Reisen  I  62  f. ;  R.  j>b  Block,  Rev.  de  l'insir, 
publ,  en  Belg.  XX  1877  227. 

^)  Apd.  3t4. 

*)  Vgl.  o.  [42;  106;  251]  und  besonden 
n.  [S,  957  fj;  Boeckh,  Kl.  Sehr.  V  198  flF.;  K. 
O.  MeLLBR,  Enm.  143;  Rohbb,  Ps.  IP  2112. 

')  Plin.  n  A  Ssi  Euanthes  inter  auctores 
Graeciae  non  spretus  traäit  Areadas  acribere 
ex  gente  Anthr  cuiusdam  softe  famtiiae  lec^ 
tum  ad  8tagnum  quoddam  regumis  eius  duei 
vestituque  in  quercu  suspenso  tranare  atque 
abire  in  deserta  transfigurarique  in  lupum 
et  cum  e^eris  eiusdem  generis  eongregari 
per  annos  novem. 

'*)  Vgl.  die  o.  [8.  28  fJ  gesammelten 
Stellen.  Die  Anaicht  von  Stbnobl  (vgl.  die 
o.  [287]  erwähnte  Abhandl.),  dass  die  Bu- 
phonia  [vgl,  734  zu  733%]  ein  altes  unblutiges 
Opfer  ersetzen  wollten,  scheint  mir  v.  Prott, 
Rh.  M.  LIl  1897  S.  187-204  widerlegt  zu 
haben,  ebenso  aber  Stbnobl  (ebd.  399—411) 
des  letzteren  Ansicht,  dass  ursprflnglich  ein 
Mensch  geschlachtet  wurde.  Nicht  ganz  zu- 
treffend ist  dagegen  m.  E.  Stbnobls  Beweis- 
führung darin,  dass  die  Buphonien  kein  Sühn- 
opfer gewesen  sein  könnten.  Ich  will  nicht 
einwenden,  dass  Stiere  als  Sühnopfer  auch 
sonst  keineswegs  unei'hört  sind  [vgl,  z,  B, 
S.  249%],  und  dass  für  das  Essen  von  den 
Opfern  an  chthonische  Gottheiten  Stbmgkl 
selbst  (z.  B.  Hermes  XXYII  1892  S.  165  f.) 
Beispiele  gesammelt  hat.  Aber  das  lässt 
sich  allerdings  behaupten,  dass  diese  Kulte 
versteinerte  Ueberreste  ans  einer  Periode 
sind,  in  der  die  spätere  sakrale  Begriffisunter- 
scheidoDg   noch   nicht  ausgebildet  war.  — 


Eine  Parallele  zu  den  Dipolieia  weist  Haus- 
souLLiBB,  Mit,  Wbil  147—158  in  den  ßorjyia 
im  Kult  des  Zeus  Hyetios  (oder  Soter)  zu 
Didyma  nach.  —  Komplizierter  als  bei  den 
Buphonien  scheint  sich  die  Sache  im  alt- 
boiotischen  Dionysosdienste  zu  gestalten.  Die 
Mainaden  töten  den  Gk>tt  und  werden  dafür 
verfolgt;  aber  auch  der  Priester,  der  mit  dem 
Beil  hinter  ihnen  hergelaufen  ist,  muss  in 
die  Verbannung  geheu.  Diese  Vorstellung 
liegt  vielleicht  dem  Ritus  der  spartanischen 
ataipvXo&QOfioi,  Bbkkbb,  An.  I  30526  und 
der  Athamassage  [S.  543%]  zu  Grunde,  wo- 
fern Ath.'s  Flucht  nicht  ursprünglich  mit 
der  Opferung  der  Kinder  begründet  wurde; 
sie  war  aber  auch  sonst  verbreitet:  Pandareos 
(Pandaros;  Kurzform  Pandion,  weder  mit 
UsKNBR,  Göttern.  62  als  *  Allleuchter'  noch 
mit  Maass,  DLZ  XVII  1896  332  als  Kurzf. 
zu  lltiydijfÄog  zu  fassen,  vgl.  u.  [938 1]),  aus 
der  Legende  von  der  Zerreissung  des  Kindes 
stammend  [o,  81 1]^  steht  deshalb  in  der 
Sage  gewöhnlich  neben  Lykos,  Lykaon. 
Der  aÜienische  Lykos  ist  Pandions  Sohn 
(und  mit  diesem  aus  Megara  übernommen 
[o.  S.  127]);  der  troische  Pandaros,  der  — 
wahrscheinlich  durch  milesische  Vermitte- 
lung  [o.  313 n]  —  aus  Rhodos  [257 1]  entlehnt 
wurde,  ist  S.  des  Lvkaon.  —  Die  üeber- 
tragung  erklärt  sich  hier  z.  T.  daraus,  dass 
der  die  Mainaden  verfolgende  Priester  dem 
dieselben  bedrohenden  Dämon  Lykurgos, 
Lykos  gleichgesetzt  ist;  es  lag  so  mindestens 
nahe,  ihn  zum  Wölfischen  werden,  d.  h.  in 
die  Verbannung  gehen  zu  lassen.  —  Der 
verfolgende  Priester  ist  gewöhnlich  mit  dem 
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Lykaios^).  Wer  das  Menschenopfer,  das  gewiss  ebenso  wie  die  Bannung 
eines  der  Nachkommen  des  Anthos  ein  Notopfer*)  und  zwar  wahrschein- 
lich bei  Regenlosigkeit  war,  dargebracht  und  durch  den  Qenuss  des 
Menschenfleisches  >)  sich  zum  Genossen  der  Gottheit  gemacht  hatte,  Vurde 
ein  Wolf.  Das  ist  die  Grundlage  der  in  mannichfachen  Versionen  er^ 
zählten^)  Lykaonsage.  —  Indem  nun  der  Gebannte  sich  zum  Genossen  der 
dämonischen  Macht  machte,  steUte  er  sich  zugleich  in  ihren  Schutz,  und 
darin  lag  der  Ausgangspunkt  zu  einer  ganz  neuen  Auffassung  dieser  Macht. 
Der  'Wölfische'  wurde  ein  Schirmer  der  Verbannten,  der  Elenden;  die 
Wölfin  erbarmt  sich  der  ausgesetzten  Kinder  b),  Apollon*),   der  selbst  als 


Beil  bewafhet  [92 sj;  in  der  Oinomaoslegende, 
zu  der  Matbb  bei  Robohbr,  ML  II  1509 
fftlschlich  das  rhodische  Eronienopfer  ver- 
gleicht, aber  vielleicht  m.  R.  das  (von  ihm 
gemeinte?)  kjpriBche  Diomedeeopfer  (Porph. 
a  n  26«)  hAtto  vergleichen  können,  wird  der 
Verfolgte  mit  der  Lanze  niedergestoasen;  ea 
steht  aber  dahin,  ob  das  zu  dem  oben  nm- 
schriebenen  RitaalkreiB  gehOrt. 

»)  0.  fl9UJ,  Maicnhardt,  WFK  II  336 
— 350  wollte  daa  Lykaienfest  (wie  das  der 
HirpiSorani)  als  ein  Sommersonnenwendfest 
auffassen;  aber  nach  Imhbbwabb,  Kulte  u. 
Myth.  Arkad.  20  f.  fand  es  spätestens  im 
Mai  statt. 

')  Wenn,  wie  es  wegen  Plat  rep.  Sie 
S.  565  d  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Men- 
schen auf  dem  Lykaion  nur  bei  ausserordent- 
lichen Gelegenheiten  geopfert  wurden,  so 
konnten  [Plat]  Min.  5  S.  315  c  (vgl.  Plat. 
Ug,  6n  S.  782c;  Polyb.  Vm  137)  u.  Theophr. 
(bei  Porph.  ahat.  2 st;  vgl.  Bbsnats  Theophr. 
116;  188  ff.;  1904o)  die  Sitte  als  fortdauernd 
bezeichnen,  auch  wenn  sie  seit  vielen  Jahren 
nicht  angewendet  war.  Sonstige  SiOngen 
Yarro  bei  Aug.  c  d  18 17  u.  Plin.  n  h  Sst, 
der  zwei  von  Imhebwahr,  Kulte  u.  Mytii. 
Ark.  S.  13  f.  fälschlich  gleichgesetzte  Schrift- 
steller £uanthes  und  ^Agriopas  (*Euagriopas, 
*Agrippa  im  Ind,  auctor,  bei  Plin.,  vielleicht 
Euanorides?  Paus.  VI  8«)  nennt;  Paus.  a.a.O. 
u.Vm  2i  f.:«;  387. 

•)  Nach  Apd.  398 ;  Hyg.  f.  176  (vgl.  Plin. 
n  A  88«;  Yarro  bei  Aug.  e  d  18 1 7)  scheint 
das  Fleisch  mit  anderem  Opferfleisch '  ver- 
mischt worden  zu  sein.  Daas  es  gegessen 
und  das«  dieser  Genuss  als  Ursache  der  Yer- 
wandlung  betrachtet  wurde,  hat  ein  Analogen 
an  indischen  und  deutschen  Sagen  (Hkrtz, 
Werwolf  39),  in  denen  der  Genuss  von 
Menschenfleisch  eine  Yerwandlung  bewirkt. 

^)  Die  Differenzen  betreffen  besonders 
folgende  Punkte:  I)  Die  Tötung  wird  a)  ge- 
wöhnlich durch  den  ruchlosen  Lykaon  voll- 
zogen, b)  durch  die  ruchlosen  Söhne  des 
frommen  Lykaon,  NikoL  Dam.  FEG  III  3784s 
(Suid.  Avx!)\  vgl.  Apd.  398  u.  Hyg.  f.  176,  die 
jedoch  beide  den  Y.  mitbestraft  werden  lassen. 
—  II)  Der  Geopferte  ist  a)  ein  Fremder: 
figitpoi  ay^QwnoVf   Paus.  YIII   2i;   etg  ttüy 


hiix^^^^^  naUi  Apd.  Sss;  obaeSy  Ov.  Mittel 
b)  Lykaons  8.,  YJ^  641;  er  wird  genannt: 
a)  Arkas,  (Erat)  KatasL  8  u.  Yerw.  S.  74  ff. 
RoB.;  comm.  Arat.  9.  198  ed.  Maabs;  ß)  Nyk- 
timos,  s.  Klem.  Alex,  pratr,  II  36  8.  31  Po. 
(daraus  ohne  Nennung  des  N/s,  Amob.  4««); 
Nonn.  D  18to.  —  HI)  Getötet  wird  der  Knabe 
a)  nach  Paus.  YIII  2i   als  Opfer;  b)  nach 
der  gewöhnlichen  Sage,  um  dem  eingekehrten 
Getto  vorgesetzt  zu  werden.  —  lY)  Bestraft 
wird  a)  nup  Lyk. :  a)  durch  Blitz,  Intp.  Serv. 
Y^  641 ;  ß)  durch  Yerwandlung  in  den  Wolf, 
Paus.  YIII  2i;  y)  a  und  ß  kumuliert,  Ov.  M 
Issi  ff.,  bei  dem  das  Haus  angezOndet,  Lyk. 
aber  in  den  Wolf  verwandelt  wird;  b)  nur 
Lykaons  Söhne  werden  niedergeblitzt,  Nikol. 
Dam.  a.  a.  0.  (Suid.  Avx.) ;  c)  sowohl  der  Yater 
wie  die  Söhne  werden  bestraft  a)  alle  durch 
den  Blitz,  Apd.  300;  ß)  die  Söhne  durch  den 
Blitz,  der  Y.  durch  Yerwandlung,  Hyg.  f. 
176.   —   Y)  Am  Schluss  tritt  in  mehreren 
Berichten  die  Sintflut  ein  [446*].    Da  auch 
die  Einrichtung  des  verwandten  Kultes  des 
Zeus  Phyxios    mit    der   Sintflut    begrfindet 
wird,    so    scheint   diese  Yerbindung    schon 
durch   den  Regenzauber,   auf  den  sich  die 
Legende  bezog,  gegeben  gewesen  zu  sein.  — 
Die  Sage  ist  wahrscheinlich  schon  in  einem 
Hesiod  zugeschriebenen  Gedicht  erzählt  ge- 
wesen (vgl.  Str.  Y  2  4  S.  221 ;  StB.  UaXkayuov 
497»;  fr.  71  f.  Rz.);  aber  alle  ftlteren  Quellen 
sind  verloren,  und  die  Yersuche,  filtere  Sagen- 
formen  aus  den  erhaltenen  zu  erschliessen 
(H.  D.  Mülles,  Myth.  gr.  Stamme  II  83-108; 
Ihmbbwahb,  Kulte  u.  Myth.  Ark.  14  f.;  £. 
Mbybb,  Forsch,  zur  alt.  Gesch.  I  54  ff.;  fibor 
Pascal  s.  0.  [446  i]\  haben  bisher  zu  sicheren 
Ergebnissen  nicht  geführt,    obwohl    der  zu 
Grunde  liegende  Ritus  und  die  dazu  gehörige 
Legende    jetzt   richtig   erkannt    sind.     An 
cannibal  feasta  of  a  tcclfe  tribe  (Robebtsov- 
Smith,  Enc.  Brit,  XXI  136  t  aacrif.;   Lang, 
Myth.f  rit.f  rel  I  273)  ist  nicht  zu  denken. 
-—  YgL  aber  die  ganze  Yorstellung  D.  Babsi, 
Biv.  stör.  ant.  I  1895  in  69  ff.  u.  o.  [806J. 

*)  Ygl.  o.  [9I81J. 

<)  AvxtüQevs,  Kallim.  h  2is;  Euph.  fr. 
53  M.;  Orph.  A  34i;  ^P  YI  54i ;  AvxtüQciog, 
Ap.  Rh.  4i49o;  vgl.  Lykoreus,  Lykoros,  Apol- 
lons  S.  [828  ij;   Avxto^sirjy  xi^aQiy^  AtUhol. 
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Verbannter  gelebt  hat,  und  Zeus^)  erhalten  den  Namen  *  Wolfsschützer', 
Lykoreus,  Zeus  wird  der  Schirmer  der  Fremden,  Phyxios'),  wie  eben- 
falls ApoUon  heisst'),  Xenios^)  und  Hiketesios^).  —  In  dem  Lykaio&* 
knlt  wird  das  zeitweilige  Ausscheiden  aus  der  Gemeinde  symbolisch  da- 
durch bezeichnet,  dass  ein  See  durchschwömmen  wird;  wahrscheinlich 
stellte  man  sich  diesen  als  das  die  Ghthonischen  von  der  Oberwelt  schei- 
dende Wasser  (S.  402  f.)  vor.  An  andern  Eultstätten  wurde  der  Über- 
gang in  die  Welt  der  Unterirdischen  durch  einen  Sprung  vom  weissen 
Felsen*)  angedeutet.  Dass  es  sich  auch  hier  um  eine  achtjährige  Ver- 
bannung handelte,  macht  die  diesem  Kreise  angehörige  Eephalossage 
(S.  41  ff.)  sehr  wahrscheinlich;  überhaupt  berührt  sich  diese  Sage  mit  dem 
Teil  des  zuletzt  besprochenen  Kreises,  der  sich  an  den  Namen  des 
Athamas  knüpft.  In  beiden  Sagenkreisen  ist  Nephele  wichtig^),  wahr- 
scheinlich, weil  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Riten  wie  die  für  Zeus 
Lykaios  in  der  Not  langer  Trockenheit  geübt  wurden;  die  Tötung  der 
Prokris  entspricht  der  Verfolgung  der  Leukothea,  in   deren  Geschichte 


man.  IV  2794  {ÄPUS.  711);  ♦Lucoriß,  Inte. 
SeiT.  V^  2761.  —  Ü8XN£B,  Sintflutsa^e  76 
flbenetzt  den  N.,  den  er  ans  der  Deukalion- 
aage  erklärt,  'Lichtwarte';  Wickkrnaoxl, 
Dehnongsges.  49  stellt  Lykoreia  zweifelnd  zu 

')  Zeus  AvjimQ€iOff  StB.  AvxtüQsta  422 1». 
Vgl.  fiber  Lykor.  auch  0.  Jahh,  Ber.  SGW  I 
1848  417.  Mehrere  Beinamen  des  Zeus  be- 
zeichnen zugleich  den  rftchenden  Gott  und 
den  Frevler,  so  besonders  dkacTiog  (Korn.  9 
S.  32  Os.;  Hsch.  s  v;  vgl.  o.  [S.  761  ij)  und 
naXafiyaTos  (Korn.  a.  a.  0.;  ab  Rachegeist 
z.  B.  Xenoph.  Kyrop.  VUI  7i8):  diese  Namen 
konnten  sowohl  auf  die  Rache  als  auf  ihre 
Abwehr  bezogen  werden.  So  deutet  man 
auch  wirklich  naXa/Äyaiog  bald  (Phot.  8  v) 
als  Blutrftcher,  bald  aber  als  Sühner  (Bxkk., 
Anecd,  I  193  lo  naXafiyaiog  ...  6  ja  /4vafj 
xal  ra  fudafiaxa  dnojqinmv.  Mit  dem  ^iyiog^ 
rgoTiatovxog,  xa&dQaiofj  btiaiog^fiBiXixiog  stellt 
ihn  [Arsttl.]  xocfA,  7  S.  401as2  ir.  zusammen. 

>)  S.  o.  [445i\  446 aJ. 

')  Studimuhd,  Aneed,  var,  I  267. 

*)  In  Sparta  neben  Athena  Xenia,  Paus, 
ni  Uli  (nach  Philostr.  r.  Ap.  4ti  machen 
die  Spartaner  den  Apollonios  zum  ^e'yoi  nagd 
Tflü  Jii);  in  Aigina  neben  Themis  Soteira 
(?Pind.  0  8%o);  in  Rhodos  {t^  ^eiyioy  i<p6Q(fi, 
CIA  111  199)  u.  sonst  Vgl.  auch  Plat.  soph, 
1  S.  216b;  yofi.  V  2  S.  7e8e;  VUI  9  S.  843a; 
XU  6  S.  953e;  12  S.  965e;  ep.  7  S.  329b; 
Plnt  Arat.  54;  Korn,  e  9  S.  29  Os.;  Dion 
Chrys.  1  S.  56;  12  S.  413  R.;  Elem.  Alex. 
pratr.  IX  37  S.  31  Po.  Sehr  hAu%  bei  Dich- 
tem: «271;  ^  283;  389;  Pind.  N  5»;  Us; 
Simon,  ep.  128  s;  Aisch.  Ag.  61;  362;  748; 
Ix.  627;  Eur.  Kykl  352;  Eratin.  Mein.  FCG  U 
85z;  Ap.Rh.2iin;3i0t;^4PyiI54Oi  u.s.w. 
Praxiteles'  Schüler  Papylos  hatte  eine  Statue 
des  luppUer  Hospitcdis  geschaffen,  Plin.  n  h 


36 14;  OvBBBEOK,  Km.  Ui  57. 

^)  V  213;  später  Hikesios,  z.  B.  auf  Thera, 
IGI  UI  402  f.;  Tgl.  noch  Aisch.  Ut.  346;  616; 
Soph.  PAt7.  484;  Eur.  Hek.  345;  Ap.  Rh.  2»»; 
4 im;  (Arsttl.)  xoafA.  7  S.  401  aai;  Klem.  Alex. 
protr.  n  37  S.  31  Po.  u.  aa.),  dtpUita^  (Aisch. 
hik.  \\  Vxxioi  (Ixxmog'^  ebd.  385),  Ixxtjq  (ebd. 
479)  u.  s.  w.  —  Vielleicht  geh&rt  in  diesen 
Kreis,  ttber  den  ausführlich  Faritbll,  CuUa 
of  Gr.  8t.  I  171  handelt>  auch  Zeus  Kathar- 
sios  (Olympia,  Paus.  V  Hg;  vgl.  PoU.  814a 
u.  o.  [A,  i])  und  Z.  Litaios  aus  Nikaia  (Hbao 
h  n  443;  vgl.  Lambros,  Bull,  eorr.  hell.  U 
1878  508 ,  Apollon  Litaios  in  Magnesia  a/L.). 
lüifBRWAHB,  Kulte  u.  Myth.,  Ark.  29  deutet 
den  Zeus  Klarios  von  Tegea,  den  Bobckh  zu 
CIG  1513  S.  701a,  Wblzel,  De  lave  et  Pane 
dis  Arcctd.  25  u.  aa.  von  xXuqos  =  xXrjgog 
abgeleitet  hatten,  als  den  Helfer  der  Schutz- 
flehenden; er  vergleicht  Aisch.  hik.SßO  idoito 
&iJT*  dyaxoy  (fvydy  Ixsala  Scfiis  Jiog  KXagiov 
u.  Hsch.  *xXdQioi'  xXddoi.  S.  aber  u.  [§  291], 
wo  auch  Über  den  ZeusTropaios  gehandelt  wird. 

•)  S.  o.  [817%  SJ  und  wegen  der  sich 
daran  anschliessenden  Klagefeste  u.  [S.  9701. 
ZiNZOw,  Ps.  u.  Eros  198  ff.  erkennt  eine  Spur 
des  Ritus  in  Apuleius'  Ps.märchen;  das  ist 
zw.  Ausser  zur  Linderung  der  Liebesqualen 
wurde  die  Zeremonie  nach  Intp.  Serv.  \E 
859  auch  zur  Erweckung  von  Gegenliebe 
und  zur  Auffindung  der  Eltern  (oder  viel- 
mehr der  Väter?)  benutzt.  Ersteres  erklärt 
sich  aus  der  o.  [817 10]  besprochenen  Ver- 
wendung im  Liebeszauber,  das  letztere  weiss 
ich  weder  mit  diesem  noch  mit  der  hier  zu 
erörternden  Urbedeutung  der  Zeremonie  zu 
verknüpfen. 

^)  Sl  Netp^Xrj  nagayeyov  ruft  der  jagende 
Kephalos,  Seh.  X  320  (subser.  Pherek.  FHG 
I  90»7).  üeber  Aura  s.  u.  [§  297],  üb.  Atha- 
mas o.  1565J. 
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auch  ein  Sprung  vom  Felsen  ins  Meer  vorkommt.  Wie  der  Verfolger 
der  Dionysosammen,  ist  auch  Eephalos  dem  Orion  gleichgesetzt  worden. 
Ganz  anders  verbunden,  sind  es  doch  dieselben  legendarischen  Motive,  die 
in  diesen  Sagen  benutzt  sind.  Von  der  Verwandlung  in  den  Wolf  findet 
sich  jedoch  weder  in  dem  Eephalosmythos  noch  in  den  übrigen  Mythen 
dieser  Gattung  eine  Spur.  —  Wie  die  Riten,  bei  denen  der  zu  Entsühnende 
ein  wölfisches  Leben  flihrt,  berührte  sich  auch  die  Zeremonie  des  Sprunges 
vom  weissen  Felsen  oft  nahe  mit  dem  Menschenopfer.  Bisweilen  scheint  der 
Sprung  selbst  gefahrlich  gewesen  zu  sein;  man  bot  sich  den  verderblichen 
Mächten  zum  Opfer  und  glaubte  von  ihrer  Rache  frei  zu  sein,  wenn  sie  das 
Leben  schenkten  ^).  Namentlich  da,  wo  es  sich  um  die  Sühnung  nicht  eines 
einzelnen,  sondern  einer  ganzen  Stadt  handelte,  wird  das  Hinabspringen 
bedenklich  und  manchmal  sicher  tödlich  gewesen  sein:  an  solchen  Stellen 
wurden  Verbrecher  oder  solche,  die  sich  gegen  den  Tempel  oder  gegen 
die  Anordnungen  der  Priesterschaft  vergangen  hatten,  gezwungen,  zur 
Strafe  vom  Felsen  zu  springen^).  In  Massalia  liess  sich  ein  Bettler  auf 
öffentliche  Kosten  üppig  ernähren,  unter  der  Bedingung,  dass  er  dafür 
bei  Ausbruch  einer  Pestilenz  sich  von  den  weissen  Kalkfelsen  des  dortigen 
Vorgebirges  stossen  liess  >).  Auch  in  Leukas  konnte  die  Zeremonie,  ob- 
gleich zum  Schutze  der  Hinabgestossenen  allerlei  Vorkehrungen  getroffen 
waren,  leicht  einen  üblen  Ausgang  nehmen. 

Somit  sind  wir  auf  die  fünfte  Klasse  der  die  Versöhnung  der  bösen 
Dämonen  bezweckenden  Mythen,  auf  die  Menschenopfer^)  gekommen. 
Wie  schon  die  zahlreichen  Sagen  beweisen,  in  denen  sich  Menschen  zum 
Opfer  für  andere  hingeben  ö),  war  den  Griechen  die  VorsteUung,  dass 
Menschenleben  durch  Menschenleben  von  den  unholden  Mächten  erkauft 
werden  können,  so  wenig  fremd  wie  den  Orientalen.  So  waren  gegen 
die  Gefahren  des  Sturmes  Jungfrauenopfer  üblich  (o.  S.  847  f.);  die  Legenden 
von  Iphigeneia  und  Aerope  (o.  S.  170),  die  allerdings  vielmehr  den  Ersatz 
der  Mädchenopfer  begründen  sollten,  hätten  doch  in  der  Form,  in  der  die 
erstere  erzählt  wird,  die  zweite  erschlossen  werden  kann,  nicht  zu 
Mythen  werden  können,  wenn  die  Vorstellung,  dass  man  für  die  höchsten 
Güter  den  höchsten  Preis,  das  Leben  eines  teuren  Familiengliedes,  zahlen 
müsse,  den  Griechen  in  der  Zeit,  da  das  Epos  entstand,  ganz  unerträglich 
gewesen  wäre.  Ebenso  sind  bei  anhaltender  Dürre  Kinder,  wie  sich  aus 
der  Lykaon-  und  Athamassage  schliessen  lässt,  von  ihren  Eltern  ge- 
schlachtet worden.     Aber   früh   hat   sich  ein  starker  Widerwille   gegen 


^)  DüKMLER,  Delph.  16  hftlt  sogar  den 
Sprang  vom  Felsen  für  ein  ursprüngliches 
Gottesurteil. 

*)  Vom  Typaion  sagt  Paus.  V  67  xata 
Tovrov  rag  yvvaixag  'HXeioig  iaiitf  wdsiy 
vofÄOg,  ijv  fftoQa&coaiy  is  toy  ayrnva  iX&ovaai 
Toy  'OXvfiniaxoy.  üeber  die  iaufQiddeg  vgl. 
o.  [S.  816 lij. 

•)  proiciehatur  (etwa  praecipitahatur^) 
Petr.  fr.  1  bei  Serv.  NA  3s7;  vgl.  Luct  Plac. 
Th.  IO798. 

^)  Obwohl  über  diese  Erscheinung  in 
alter   und   neuer  Zeit  viel  geschrieben  ist, 


fehlt  es  an  einer  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  entsprechenden,  Mythos  und 
Kultus  gleichmässig  berücksichtigenden  Mono< 
graphie  durchaus;  was  darüber  existiert  (z.  B. 
F.  A.  Wolf,  Verm.  Sehr,  und  Aufs.  270—277  ; 
NloBLSBAOH,  Hom.Theol.  196 ff.;  Lang,  Myth., 
rit.f  rel.  I  266  ff.)  ist  teils  veraltet,  teils  ober- 
flächlich. 

^)  Z.B.  Alkestis  f488sj,  die  Hyakintfaides 
[46  9] y  Menoikeus  oder  Megarens  [533$  fj, 
Ghaon  (Intp.  Serv.Y^l  Ssts).  Vgl.  über  diesen 
Ideenkreis  Wtlkbn,  Rev.  col.  intern,  IV 
1887  364. 
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die  MenscheDopfer  geregt;  man  zwang  den,  der  sie  dargebracht  hatte, 
in  die  Verbannung  zu  gehen ^).  Trotzdem  sind  nicht  allein  auch  später') 
noch  Menschen  um  der  Religion  willen  geschlachtet  worden,  sondern 
es  sind  bisweilen  Riten,  die  eigentlich  einen  anderen  Zweck  hatten, 
nachträglich  als  Anthropothysien  behandelt  worden.  Dass  Aussonderungs- 
zeremonien zu  Menschenopfern  werden  konnten,  hat  sich  bei  dem 
Sprung  vom  weissen  Felsen  gezeigt;  aber  auch  die  Zeremonien,  in 
denen  ein  in  einem  Menschen  wohnender,  Pest  oder  anderes  Unheil  ver- 
ursachender Dämon  vernichtet  wird,  konnten  als  Menschenopfer  auf- 
gefasst  werden.  Es  scheint  dies  in  der  That  bisweilen  geschehen  zu  sein ') ; 
auch  die  ^agfAaxoiy  d.  h.  die  'Zauberer'^),  die  sehr  wahrscheinlich  eben- 
falls als  Träger  eines  bösen  Oeistes  galten,  sind  nach  der  vielleicht 
milesischen  Legende  von  Pharmakos,  der  die  Phialen  Apollons  stahl,  aber 
von  Achilleus  und  seinen  Genossen  ertappt  und  gesteinigt  wurde  ^),  bis- 
weilen getötet  worden.  Ob  freilich  noch  in  Hipponax'^)  Zeit  in  lonien, 
ob   während   des   perikleischen  Zeitalters   in  Athen  am  Thargelienfest  7) 


^)  Ausser  den  Sagen  von  Athamas  nnd 
Ljrkaon  weist  darauf  die  von  Idomenens. 
DiBprOnglich  musste  er  wahrscheinlich  in 
die  Verbannung  gehen,  nachdem  er  den 
Sohn,  den  er  im  Sturm  zu  opfern  gelobt, 
geschlachtet:  diese  Version  ist  ans  der  andern, 
die  eine  Pestilenz  ausbrechen  Ifisst,  weU  er 
Poseidon  um  das  versprochene  Opfer  betrogen 
haty  nicht  zu  erklAren,  also  Üter.  Das  aus 
der  Jephthasage  bekannte  Motiv,  dass  der 
V.  zum  Opfer  gelobt,  was  ihm  zuerst  be- 
gegnet, ist  gewiss  alt;  aber  noch  iQter  ist 
doch  die  durch  so  viele  Parallelsagen  be- 
stätigte Fassung,  dass  den  Sturmgottheiten 
ein  Mftdchen  fallen  mttsse.  —  Beide  Versionen 
bei  Serv.  VA  3isi. 

*)  Theroistokles  z.  B.  soll  vor  der  Schlacht 
bei  Salamis  dem  Dionysos  Omestes  Menschen 
geopfert  haben,  Plut.  Pelap,  21. 

*)  Seh.  Ov.  Ib.  465  CaÜimaehus  {fr.  544) 
ait,  quod  Abdera  est  eivitaSf  in  qua  talis  est 
mos,  quod  uno  quoque  anno  eives  totam  civi- 
tatem  publice  lusträbant  et  aliquem  civium, 
quem  habebant  devotum,  illo  die  pro  eapitibus 
omnium  lapidibus  obruebant.  Vgl.  das  Opfer 
der  'typhonischen  Menschen'  bei  den  Aegyp- 
tem,  Plut  Is,  73;  Diod.  lg«. 

^)  Nach  Osthoff  in  Bbzzbnbbroebs  Beitr. 
XXIV  1898  144  ist  die  Grundbedeutung  von 
fpagfiaxoy  'Zaubermittel'. 

*)  Vgl.  0.  [616 loj.  Die  Notiz  ist  frei- 
lich auf  Attika  bezogen,  und  das  halten 
RoBDB,  Ps.  IP  78]  und  neuerdings  Momhsen, 
Feste  d.  Stadt  AUien  470  ffir  ursprflnglich. 
Da  aber  die  Sage  Achilleus  nicht  nach  Athen 
führte,  hat  man  wahrscheinlich  zur  Erklärung 
des  athenischen  Ritus  eine  nicht  athenische 
(MoHMSBN,  Heortologie  421 A.),  und  zwar,  da 
in  Thessalien  und  auf  Skyros,  an  die  Man n- 
HABOT,  MF  125  denkt,  von  Thargelien  nichts 
bekannt  ist,  eine  milesische  Legende  heran- 
gezogen. 


•)  fr.  4  flp.  Alle  übrigen  Angaben  be- 
ruhen, soweit  sie  sich  auf  das  Schicksal  des 
q^a^fiaxog  beziehen,  lediglich  auf  Auslegung 
dieser  Vv.;  insbesondere  ist  die  Behauptung, 
dass  die  q>aQfxaxoi  verbrannt  und  ihre  Asche 
ins  Meer  gestreut  wurde  (Tz.  CK  huh  ff.),  zu- 
sammengelesen aus  fr,  9  (wo  man  &vfAia  be- 
tonte, während  unzweifelhaft  Svfiia  zu  lesen 
ist,  im  Sinne  von  niog^  das  dem  Bupalos 
wegen  gewisser  Sünden  mit  Ruten  geschlagen 
werden  soll;  vgl.  Gbambr,  Änecd,  Oxon.  III 
366  und  die  vorhergehende  richtige  Er- 
klärung des  Tz.  selbst)  und  fr.  5  (wo  iy 
Xe^fiuiyi  sich  lediglich  auf  die  Drangsal  des 
(paQfiaxoi  bezieht;  die  Ausschmückung  hat  Tz. 
aus  seinem  eigenen  Kommentar  zu  Lykophr. 
1141,  wo  von  den  Thargelien  nicht  die  Rede 
ist,  übernommen!).  Hätten  die  Ausleger  noch 
positive  Zeugnisse  über  das  alte  Verfahren 
mit  dem  qxtgfjtaxog  gehabt,  so  hätten  solche 
Missverständnisse  nicht  entstehen  können. 
Offenbar  ist  in  späterer  Zeit  die  Thargelien- 
feier  eine  derbe  Neckerei  gewesen. 

')  Nach  Hellad.  bei  Phot.  bibl  534  as 
wurden  wegen  des  Todes  des  Androgeos  (s. 
dagegen  Stengel,  Herm.  XXII  1887  93)  zwei 
ffaQfAaxoi  oder  avßaxxoi  (s~r:3T  'Schlacht- 
opfer' deatet  Lbwy,  Sem.  Fremdw.  256),  wohl 
nicht  Mann  und  Weib,  wie  Hsch.  (fagfi. 
will,  sondern  beide  Männer,  der  eine  für  die 
Männer  mit  schwarzen,  der  andere  für  die 
Frauen  mit  weissen  Feigen  behangen,  hinaus- 
getrieben. Dass  sie  getötet  wurden,  sagen 
zwar  Eupol.  if^fioi  11  469-20  Mein.  —  I  290 i2u 
Ko.;  Seh.  Arstph.  ßatg.  730;  Inn.  1136  (Suid. 
<pttQfAaxovg),  wahrscheinlich  auch  Suid.  xd- 
^a^fÄttj  endlich  nach  allgemeiner  Annahme 
auch  das  Harpokr.  u.  Suid.  ^ägfiaxog  zu 
Grunde  liegende  Seh.  zu  Lys.  6&s.  Diese 
Ansicht  beruht  jedoch  nur  darauf,  dass  erätens 
in  der  als  vorbildlich  angenommenen  —  aber 
schwerlich  für  den  athenischen  Kult  erfun- 
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oder  auch  nur  bei  besonderen  Veranlassungen  die  (puQfxaxoi  wirklich  ge- 
tötet oder  nur  über  die  Grenze  geschafft  wurden  0,  ist  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  auszumachen. 

276.  Die  zweite  Klasse  der  Riten,  die  eine  Versöhnung  der  Dämonen 
bezwecken,  bilden  diejenigen  Gebräuche,  durch  die  der  Mensch  sich  mit 
der  Gottheit  zu  erfüllen  bestrebt.  Bereits  früher  haben  sich  Spuren  der 
Vorstellung  ergeben,  dass  nicht  allein  die  Menschen  durch  die  Dämonen, 
sondern  auch  umgekehrt  die  Dämonen  durch  die  Menschen  wirken  können ; 
ja  es  ist  bereits  aus  den  Eigennamen  gefolgert  worden,  dass  der  Zauberer 
sich  geradezu  mit  der  Gottheit  identifizierte,  mit  deren  Hilfe  er  zu  wirken 
vorgab  (S.  754;  756).  Auch  im  späteren  Griechenland  wurden  zahlreiche 
Riten  gefeiert,  bei  denen  die  Menschen  Götter  vertraten,  deren  Namen 
führten*),  die  Maske')  oder  die  Kleidung^)  der  Gottheit  anlegten  und  in 
dem  Aufzuge  sich  zeigten^),  in  dem  man  jene  zu  denken  gewohnt  war. 
Nun  ist  zwar  die  Vorstellung,  dass  der  Mensch  unter  gewissen  umständen 
selbst  dämonisch  werden  könne,  keineswegs  der  einzige  Ausgangspunkt 
jener  Gleichsetzung  von  Mensch  und  Gottheit;  wie  später  wenigstens  die 
Gebildeten  in  solchen  Riten  einfach  eine  Nachahmung  des  heiligen  Vor- 
gangs sahen,  so  können  solche  Gebräuche  auch  frei  eingeführt  sein,  als 
man  darauf  bedacht  war,   den  Gottesdienst  durch  eine  mimetische  Dar- 


denen  —  Legende  der  Frevler  wirklich  ge- 
tötet und  dass  zweitens  die  sonst  von  Stthn- 
opfem  gebräuchlichen  Ausdrücke  auf  den 
Pnarmakos  angewendet  werden,  dieser  also, 
—  was  atch  sonst  feststeht,  aber  nicht  das 
ursprüngliche  ist  —  als  Sühnopfer  betrachtet 
wird.  Aber  auch  die  anderen  Zeugnisse  sind 
nicht  einwandfrei:  das  des  Eupolis  bezieht 
sich  nicht  notwendig  auf  die  Thargelien,  und 
die  übrigen  scheinen  auf  einem  Missverständ- 
nis  von  Arstph.  Inn,  1136  zu  beruhen,  wo 
drjfAoaioi  nicht  die  tpagfiaxot^  sondern  Opfer- 
tiere sind.  Die  falsche  Beziehung  ist  wohl 
dadurch  veranlasst,  dass  die  athenischen 
(pagfittxoi,  wie  der  massalische  Bettler  auf 
Staatskosten  gefüttert  wurden.  Trotzdem 
wäre  natürlich  regelmässige  Tötung  an  den 
Thargelien  möglich,  wofür  gegen  Stengel, 
Herrn.  XXll  1887*86—93  mit  nicht  ganz  zu- 
treffenden Gründen  Töpffbr,  Rh.  M.  XLIII 
1888  142  ff.;  Rohdb,  Ps.  II«  78a  eintreten, 
aber  dann  sind  die  Worte  des  Theophrast. 
(bei  Porph.  abst,  2ii;  Bbrnats,  Theopiir.  86) 
selbst  bei  der  Annahme  auffällig,  dass  der 
Gebrauch  im  Laufe  des  lY.  Jh/s  abgekommen 
sei:  wären  kurz  vor  seiner  Zeit  regelmässige 
Menschenopfer  an  den  athenischen  Thargelien 
üblich  gewesen,  hätte  er  sich  schwerlich  mit 
der  Anspielung  auf  die  Geisselungen  für  Ar- 
temis Orthia  begnügt.  Dass  die  Zeremonie 
ursprünglich  einen  ganz  anderen  Zweck,  die 
Herumführung  des  Vegetationsdämons  hatte, 
vermutet  Mamnuardt,  MF  131—138  nicht 
wahrscheinlich.  —  Vgl.  über  die  Thargelien 
noch  K.  0.  Möller,  Dor.  P  232. 

^)  Wie    dies    z.   B.    bei    der   BovXifiov 


HiXaüiq  in  Chaironeia,  Plut.  aymp,  VI  8i, 
geschah. 

«)  Vgl. z. B. über  fiiXtcifai  o. [136 %\  909 1], 
über  Hermai  o.  [78  nj,  über  Bakchos  ds 
Bezeichnung  der  Mysten  Seh.  Arstph.  Irtn. 
408.  Anderes  o.  [732i],  Gottesbezeichnung 
ist  einst  der  N.  des  spartanischen  Gesetz- 
gebers Lykurgos  gewesen,  den  deshalb  Gel- 
zer,  Rh.  Mus.  XXVm  1873  1  ff.  als  erbliche 
Benennung  eines  als  Inkarnation  des  Apol- 
lon  betrachteten  erblichen  Priesters  betrach- 
tet. S.  aber  Costanzi,  Riv.  ß,  cL  1895  8.  176. 
Androgyne  Missgeburten  gelten  ids  Inkar- 
nationen des  Hermaphroditos,  Diod.  46. 

')  Ueber  das  ngoatanov  der  Demeter 
Eidaria  in  Pheneos,  die  nach  dem  Turban, 
xidttQiQ  (Hsch.,  Suid.  s  v\  hiess  und  die  viel- 
leicht auch  mit  dem  gln.  arkadischen  Tanz, 
Athen.  XIV  29  631  d  in  Beziehung  steht,  s. 
Paus.  Vin  15»  [o,  897  zu  896], 

*)  Aus  einer  Gleichsetzung  mit  der  Gott- 
heit erklärt  sich .  wahrscheinlich  die  aller- 
dings in  mancher  Beziehung  dunkele  s^- 
kusanische  Sitte,  dass  der  Schwörende  De- 
meters  noQtpvQig  anlegt  xal  Xaßioy  d^Sa 
anofjtvvai,  Plut.  Dion,  56.  —  Vgl.  auch  o. 
[892 1  a.  EJ, 

*)  So  fährt  z.  B.  die  Artemispriesterin 
zu  Patrai  auf  einem  mit  Hirschen  bespannten 
Wagen,  Paus.  VII  18 12  [vgl.  0.  139il;  840i]; 
über  die  argivische  Herapriesterin  s.  o.  [1634] , 
über  den  Knaben  beim  Septerion  o.  [106 1^], 
üb.  Hermes  Paus.  IX  22 1 .  Nach  einem  aller- 
dings nicht  unbedenklichen  Bericht  des 
Polyain.  859  (vgl.  Müller,  El.  Sehr.  II  183) 
erschien  die  Athenapriesterin  in  Pellene  in 
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stellimg  der  Legende  künstlerisch  zu  gestalten.  Häufig  aber  wurde  ge- 
wiss eine  alte  Opfersitte  dem  neuen  Geist  entsprechend  umgedeutet; 
namentlich  in  den  Diensten  der  Demeter  und  des  Bakchos,  überhaupt  in 
allen  Mysterienkulten,  wie  in  Eleusis,  wo  die  Priester  die  Gottheiten  dar- 
gestellt haben  sollen  (S.  54),  ist  wahrscheinlich  einst  der  Mensch  nicht 
bloss  als  Darsteller  des  D&mons,  sondern  als  Dämon  selbst  betrachtet 
worden.  Man  scheint  sich  vorgestellt  zu  haben,  dass  sich  in  dem  priester- 
lichen Geschlecht,  das  seinen  Ursprung  auf  das  dämonische  Wesen  zurück- 
führte, das  Numen  fort  und  fort  erneuere.  Neben  dieser  ererbten, 
dauernden  dämonischen  Eigenschaft  gab  es  aber  nach  dem  Glauben  jener 
Zeit  auch  vorübergehende  Zustände,  in  denen  der  Mensch  mit  der  Gott- 
heit erfüllt  werden  konnte,  und  solche  vermeintlichen  Zustände  suchte 
man  zum  Zweck  der  Zauberei  auch  künstlich  herbeizuführen.  Das  Streben, 
sich  materiell  mit  den  materiell  gedachten  göttlichen  oder  dämonischen 
Wesen  zu  erfüllen  oder  sich  mit  ihnen  zu  vereinigen,  gehört  zu  den  am 
firühesten  nachweisbaren  unter  den  Regungen,  aus  denen  später  das  reli- 
giöse Gefühl  erwachsen  ist  (S.  729  ff.).  Wir  haben  bereits  gesehen,  dass 
man  die  Durchdringung  mit  der  göttlichen  Substanz  durch  eine  geschlecht- 
liche Vereinigung  (S.  865  u.  unten  S.  928)  oder  auch  durch  die  Verschlin- 
gung  des  Objektes,  das  als  Wohnsitz  des  Dämons  galt  ^),  herbeiführen  zu 
können  glaubte.  Wir  wissen  aber  auch,  dass  dämonische  Wesen  direkt 
und  spontan  von  Menschen  Besitz  ergreifen  sollten.  Als  Wirkung  dieser 
Besessenheit  gelten  je  nachdem  körperliche  und  geistige  Krankheiten, 
übermässige  Leidenschaften,  aber  auch  prophetische  Kraft').    Der  Glaube 


voller  WaffenriLBtaiig.  Vgl.  Back,  De  Graeeor, 
eaerim.,  in  quUms  homines  deorum  vice 
fungehantur,  Berl.  Dias.  1883. 

>)  Vgl.  bes.  o.  [732],  Es  gehört  hierzu 
aach  die  ßegeistemng  durch  den  Weingenuss 
[A,t\  910  aJ  und  durch  das  Kauen  von  Lcrbeer- 
blAttem  [o,  783%;  vgl.  aber  890  ij,  was  dann 
auch  auf  Apollon  selbst  fibertragen  wird 
{hgmn.  mag.  bei  Abbl,  Orph.  S.  288  t;  vgl. 
Hom.  h  2si4).  Göttliche  Gegenstficke  zu 
irdischen  Priesterinnen  scheinen  die  drei 
Zeustöchter  Thiiai,  die  Nymphen  am  Pamass 
{Pherek.  FHQ  IV  637b;  Phüoch.  FHG  I 
417 im;  Eallim.  A  2m;  EM  [455 ts]  u.  Hsch. 
6pi<r»),    welche    öxe    fiiy  diiataiy   iSti^vlai 

dyoffBvsir  (Hom.  h  Ssco);  in  dem  Honig  [787] 
und  dem  Feigenblatt  [785]  {&Qloy\  nach  dem 
sie  heissen,  sah  man  offenbar  eine  dämoni- 
sche Kraft,  durch  die  sie  enthusiastisch 
wurden  {S^Qiaieiy  =  iv^ovCid^Hr  EM  [455««] 
u.  Hsch.«  r).  Anders  Maiss,  Orph.  222  zu  221  so. 
')  Ueber  die  Mantik  der  Thyiaden  vgl. 
o.  [8.  732 1 ;  s.  auch  849  b].  Femer  gehören 
hierher  die  Orakel  im  Weinrausch  (BoucHi- 
Lbclbbcq,  Hist.  de  la  divin.  II  881  f.),  die 
wir  z.  B.  in  Thrakien  bei  den  Ligyrei  finden; 
8.  Macr.  5  I  18i  adytum  Libero  eonsecratum, 
ex  quo  redduntur  aracuJa.  Sed  in  hoc  adyto 
vaticinaturi  plurimo  mero  8umpto,  iäi  aptui 


Clarium  aqua  pota,  effantur  oracula.  Nach 
den  letzten  Worten  lAsst  sich  vermuten, 
was  auch  aus  anderen  Grfinden  sehr  wahr- 
scheinlich ist,  dass  das  Wasser,  das  in  Klares 
zu  dem  Zweck  getrunken  wurde  (Tac.  a  2  54), 
die  Ekstase  herbeizuftlhren  oder  vorzubereiten, 
ebenfalls  als  Trftger  der  göttlichen  Substanz 
galt,  wie  z.  B.  die  delphische  Kauaoris  (Paus. 
X  24?)  und  [0.  8.  288]  die  milesische  Quelle. 
Anderwftrts  waren  es  die  ans  der  Erde  auf- 
steigenden betäubenden  Dämpfe,  in  denen 
man  das  d&monische  Wesen  erkannte;  vgl. 
Plin.  nh  2ao8  aliubi  fatidid  apecus,  quorum 
exhalatione  tetnülenti  futura  praecinant,  ut 
Delphis,  nobilissimo  oraculo.  Quibua  in  rebus 
quid  possii  aliud  eausae  adferre  mortalium 
quispiatn  quam  diffusae  per  omne  naturae 
eubinde  aJiter  atque  aliter  numen  erumpens? 
Sehr  wahrscheinlich  ist  so  auch  zu  erklären, 
dass  die  Priesterin  des  Apollon  Deiradiotes 
in  Argos  sich  allmonatlich  durch  das  Trinken 
vom  Blute  eines  in  der  Nacht  geschlachteten 
Schafes  begeisterte.  Paus.  II  24i;  an  eine 
Nachahmung  der  Schatten,  X  153  ff.  (Bouch^ 
Leclbboq  a.  a.  0.  ni  227),  ist  nicht  zu  denken, 
vielmehr  glaubte  man  wahrscheinlich,  dass 
in  dem  Schafe  die  göttliche  Substanz  wohne. 
—  Ueber  die  semitische  Vorstellung  von  21  m, 
dem  Wahrsagergeist,  s.  v.  Baudissin,  Studien 
1  141.  —  Später  wurden   bekanntlich   alle 
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an  diese  letztere  Wirkung  und  der  Wunsch,  die  Zukunft  zu  erfahren, 
führten  dahin,  auch  diese  Form  der  Erfüllung  mit  dem  Numen  zu  orga- 
nisieren. Man  suchte  diejenigen  Zustände  oder  diejenigen  Stätten  auf, 
wo,  wie  man  glaubte,  das  göttliche  Wesen  am  leichtesten  in  den  Menschen 
eindringen  konnte,  vernachlässigte  aber  darüber  begreiflicherweise  die- 
jenigen Orakel  nicht,  die  das  ohne  Zuthun  des  Menschen  aufgenommene 
Numen  geben  mochte.  Je  nachdem  man  dieses  sich  persönlich  oder  als 
Substanz  dachte,  nahmen  die  Vorstellungen,  die  sich  an  diese  Form 
des  Orakels  knüpften,  sehr  verschiedene  Qestalt  an ;  doch  ist  dieser  Unter- 
schied bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  der  Orieche  auch  später  noch  Sub- 
stanzen personifiziert,  für  ihn  kaum  vorhanden.  Das  göttliche  Wesen 
kann  den  wachenden  oder  schlafenden  Menschen  ergreifen:  auch  dieser 
Unterschied  ist  ursprünglich  nur  äusserlich,  denn  die  vermeintliche 
mystische  Konzeption  des  Wesens  vollzieht  sich  nach  der  ältesten  Vor- 
stellung im  Zustand  des  Wachens,  beim  Enthusiasmos,  ganz  gleichartig 
wie  im  Traum.  Da  indessen  später  beide  Arten  der  Mantik  sehr  ver- 
schieden gedeutet  sind,  so  empfiehlt  es  sich,  diesen  Unterschied  der 
folgenden  Erörterung  zu  Grunde  zu  legen. 

Was  zunächst  den  Zustand  des  Enthusiasmos  anbetrifft^),  so  hat 
bekanntlich  das  Epos  in  seiner  höchsten  Ausbildung  diese  Art  der  Weis- 
sagung nur  in  einem,  obenein  strittigen  Fall  erwähnt.  Theoklymenos*), 
dessen  Prophezeiung  im  Altertum  als  enthusiastisch  gedeutet  wurde  >),  ist 
nicht  eigentlich  von  einem  göttlichen  Geiste  erfüllt,  sondern  ausgenommen 
von  der  Verblendung,  mit  der  die  Gottheit  die  übrigen  Freier  ge- 
schlagen^). Indessen  ist  er  doch  eben  der  Seher  der  Freier;  wahrschein- 
lich ist  der  rationalistische  Dichter,  der  selbst,  gewiss  in  Übereinstimmung 
mit  dem  grösseren  Teil  seines  geistig  und  sozial  hoch  stehenden  Publikums, 
den  Schwindel  des  Enthusiasmos  verwarf,  doch  durch  Vorbilder  geleitet 
worden,  die  von  gottergriffenen  Sehern  erzählt  hatten.  Mdvug,  wie  die 
Uias  und  die  Odyssee  häufig  die  technischen  Propheten  nennen^),  muss 
doch  seiner  Etymologie  nach  ursprünglich  den  begeisterten,  rasenden 
Seher  bezeichnet  haben  ^).   Von  den  Gestalten  des  alten  Epos  werden  Kas- 


im  folgenden  besprochenen  coneitatiane  qiM' 
dam  animi  aut  soltUo  Uberoque  motu  (Cic. 
divin.  I  1814),  d.  h.  im  EnihoBiaamos  oder 
im  Traum  empfangenen  Orakel  der  tech- 
nischen Weissagung  entgegengestellt. 

^)  Wer  sich  in  ihm  befindet,  ist  von  der 
Gottheit  ergriffen  (xar^/frai),  er  ist  wie  die 
Bakchen  [732  ij  xcitoxos  (z.  B.  Dichter  Movoaiq 
xdroxoi,  Himer.  or,  18  7;  vgl.  Manetho  l[5]3s» 
iy  xttToxßai  Oewr;  vgl.  auch  RoHBB,  Ps. 
n*  11),  ey^eog  oder  ^soXtpitog,  Je  nach 
der  Gottheit,  die  in  ihm  ist,  hdsst  er 
(poißoXfjntog  (Femin.  auch  (potfiag,  £ur.  Hek. 
810),  yvfKjpoXtjTirog  [0,  S.  829t],  fiotfOoXijnrog, 
ix  Jlayog  tj  aÄXov  9bov  xdroxog  17  xaxBXO(i^yog 
(Poll.  1 19).  Auch  Bdxxij  ist  so  zu  erklären 
[732  ij.  —  Eine  Beschreibung  des  enthusi- 
astischen Zustandes  gibt  YA  678  ..  .  bae- 
chaiur  vatea,  magnum  si  pectore  possit  \  ex- 
cu89i8se  deum:   tanto  magis  ille  fatigni\   os 


rabidum,  fera  eorda  damans,  fingitque  pre- 
mendo.   Vgl.  Cland.  33  e. 

*)  V  850  £f.;  Eammbb,  Einh.  d.  Odyssee 
572  und  Kibohboff,  Od.*  S.  527  haben  die 
Stelle  fttr  eine  Interpolation,  v.  Wilahowitz- 
MöLLBNDOBTF,  Hom.  Untcrs.  42  f.  den  ganzen 
Zusammenhang  für  jung  erklärt;  s.  dagegen 
NiGELSBAOH-AüTEKBiBTH,  Hom.  Theol.  167. 

»}  Z.B.  Flut. />/.pÄ«.4ii. 

*)  Die  hierauf  fussende  Ansicht  Lobbgks, 
dass  die  SteUe  nichts  für  die  enthuaiastische 
Weissagung  in  homerischer  Zeit  beweise,  ist 
in  neuerer  Zeit  besonders  durch  Hbhmkbling, 
De  Theoclym,  vate,  Köln,  Frogr.  1882  ver- 
teidigt worden. 

")  Ausser  Theokl.  (o  225)  heissen  auch 
Kalchas  (ji  106)  und  Poly(e)idos  (N  663)  so ; 
vgl.  .-1  62;  g  384  u.  s.  w. 

')  Anders  Lobbck,  AgL  260  ff.,  besser 
Naoblsbach,  Hom.  Theol.  432  laa. 


D&moniBohe  Mensoben.    Bnthiuiiumos.   (§  276.) 
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Sandra^)  und  Oinone')  später  als  gottbegeistert  erwähnt;  von  sonstigen  alten 
Propheten  der  BoioterBakis')  und  der  Kreter  Epimenides^).  Letztere  Namen, 
wahrscheinlich  aus  verschollenen  Eultlegenden  stammend,  sind  von  dem 
Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts  wieder  hervorgesucht  worden,  um  apo- 
kryphe Orakelsammlungen  zu  benennen,  in  denen  die  Anschauungen  der 
Zeit  niedergelegt  waren  ^).  So  ist  sehr  wahrscheinlich  auch  Sibylla,  unter 
deren  Namen  im  späteren  Hellenismus  zahlreiche,  jüdischen  und  christ* 
liehen  Dichtem  als  Vorbild  dienende  Werke  umliefen  *),  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert^) die  angebliche  Verfasserin  mystischer  Bücher  in  prophetischer 
Form  gewesen;  ursprünglich  aber  wird  auch  sie  aus  dem  Kult  stammen. 
Ihr  wahrscheinlich  phoinikischer  oder  aramäischer  Namen  bedeutet,  wie 
es  scheint,  'ergriffen  von  Qott'^),  und  als  solche  wird  die  Sibylla  auch 
spater  oft  beschrieben*).   —    Wenigstens  an  einem  der  grossen  Heilig- 


')  Z.  B.  Aiach.  Ag.  IUI;  Eor.  Hek.  119; 
666;  810;  lA  759  n.  8.  w. 

*)  Pajifaeii.  4.  Unter  anderen  Seherinnen 
Dornt  sie  Klem.  str.  I  21  im  S.  399  Po. 

*)  Arettl.  n^oßX.  80i  S.  954ai«;  Paus.  X 
12 II  {x€irdaxerog);  Gic.  de  div.  I  18  s4  Q.  aa. 
[tgl.  o.  S,  829  t],  Man  nnterachied  drei  Pro- 
leten des  N.'s:  anaaer  dem  Boioter  (vgl. 
Theop.  FHG  I  29l8i)  einen  Athener  und  einen 
Arkader  aus  Eaphyai  (Philet  v.  Ephes.  FHG 
IV  474b;  All.  v  h  12 u).  Der  N.  ist  dunkel; 
Bebok  6r.  litt.  I  34281  dachte  an  einen  Zu- 
sammenliaDg  mit  Buxxoq, 

*)  Cic.  div.  I  18t4. 

^)  Daaa  das  Zeitalter  des  Peisistratos 
wie  so  Tiele  andere  Formen  des  Mystizismus 
aaeh  den  Enthnsiasmos  gepflegt  hat,  zeigt 
z.  B.  Amphilytos,  der  gotthegeisterte  Seher 
des  athenischen  l^rannen,  Hdt.  Ist.  Sprfiche 
dea  Bakis  scheinen  noch  in  der  Zeit  der 
Perserkriege  im  Schwange  gewesen  zu  sein; 
vgl.  z.  B.  Paus.  X  14i.  Peisistratos  soll  seihst 
Bakis  (Seh.  Arstph.  ei^.  1071;  Suid.  s  r)  ge- 
nannt worden  sein. 

')  Ordnung  in  die  umfangreiche  heid- 
nische Sibyllenlitteratur  zu  bringen,  hatte 
Yarro  im  vierten  Buch  der  antiqu,  rer.  div. 
(vgl.  Kbbxsl,  Oy.  F  CXVI)  versucht  (mehrere 
AoBzOge  aus  seinem  Katalog  sind  erhalten, 
aber  die  Maabs,  De  Sibyliarum  indicibus 
nidit  in  jeder  Beziehung  richtig  geurteilt 
hat:  B.  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  683 is). 
Aber  sein  Verzeichnis  war  unvollstftndig; 
selbst  wir  können  es  nicht  unerheblich  er- 
weitern (z.  B.  ans  Paus.  X  12;  anderes  bei 
Gaupps,  ebd.  687).  Yarro  nennt  1 )  die  Persica 
(spftter  der  Chaldaica  oder  Hebräica  gleich- 
gesetzt); 2)  libyca  (nach  Paus.  T.  von  Po- 
seidooa  T.  Lanua  und  Zeus,  identisch  mit 
der  alteren  delphischen  Sib.  Herophile);  3) 
Delphica  (Paus,  setzt  die  jüngere  Delph., 
ebenfalls  Herophile  genannt,  der  marpessi- 
achen«  samischen,  klarischen,  delischen  und 
delphischen  gleich);  4)  Cimmeria  (später  der 
M.  des  Enandros,  Cannentis  gleichgesetzt): 
5)  Erythraea  (s.  o.  [828 ij;  auf  sie  bezieht 


DiXLS,  Sibyll.  BlAtt.  53  zu  52,  den  N.  Hero- 
phile, mit  Rücksicht  auf  die  dortige  Hera 
Teleia);  6)  Samia  fa.  oj;  7)  Gumana  (Amal- 
theia;  von  [Arsttl.j  mir.  ause.  95  S.  838  a«, 
d.  h.  wahrscheinlich  Timaios,  vgl.  Lykophr. 
1464,  Melankraira,  nach  Dibls  a.  a.  0.  123 
von  der  schwarzen  UmhCQlung  des  Hauptes 
genannt  und  der  Erythraia  gleichgesetzt; 
nach  anderen  bei  Lact  1«  Demophile,  nach 
Dibls  a.  a.  0.  53  wegen  der  in  ihren  Liedern 
geforderten  Demeteropfer,  oder  Herophile, 
nach  YA  6 st  Deiphobe  genannt);  8)  HeUes- 
pontica  von  Marmessos  am  troischen  Ida; 
9)  Phrygia;  10)  Tiburtis  (Albunea).  -  Phi- 
letas  bei  Seh.  Arstph.  ogy,  962  (FHO  lY 
474  b)  unterscheidet  drei  Sibyllen  wr  tj  (Aiv 
iatiyy  (Je  diä  rijg  noiijc&as  tpfjaiv  WnöAAaiKOC 
ddeXfptj,  devtä^a  dk  ^  Tl^v^gat«,  tgirrj  d^  i; 
Zagdlaytj.  Uebersicht  Aber  die  ältere  Litte- 
rahir  am  vollständigsten  (aber  mit  viel  Un- 
gehörigem) bei  Klausen,  Ae.  u.  P.  I  203 — 
312,  fiber  die  neuere  bei  Gbüppb  a.  a.  0. 
673  ff.;  seitdem  sind  Dibls'  Sibyll.  Blätter, 
Berl.  1890,  erschienen. 

')  Das  älteste  Zitat  ist  das  nicht  m.  R. 
angezweifelte  des  Herakleitos  bei  Plut.  Pyth. 
or.  6:  £ißvXXa  dh  fAMvouivt^  atofioti  x{t&* 
'HQttxXeiToy  ayiXaaxa  xac  nxaXkianiaxa  xai 
ttfivQicttt  tp&eyyofi^yrj  /^to»»'  irtar  i^ixyeirai 
rß  fptoyfi  ditt  roV  ^bov, 

B)  '?Ki30  (masc).  An  den  Zusammenhang 
mit  iro<p6sy  liavqiog  (Bbbgk,  Griech.  Litt.  I 
342  9o)  ist  nicht  zu  denken,  und  auch  die  alte 
(z.  B.  Hieron.  adv.  lov.  1 4a  [XXTII 283  Mi.]),  von 
vielen  Neueren  (z.B.  Nagblsbaoh-Auteneibth, 
Hom.  Theol.*  181  gebilligte  Deutung  'Gottes- 
rat'  trifft  schwerlich  das  Richtige. 

*)  Ygl.  ausser  der  eben  angefahrten 
Stelle  des  Herakl.  besonders  Plat  Phaidr. 
XXU  S.  244b;  Arsttl.  fyrobl,  30 1  S.  954a st; 
Cic.  div.  II  54iio  (vgl.  I  188*);  Ov.  M  Uio?; 
Paus.  X  122;  Plin.  n  h  7 119;  ausführliche 
Beschreibung  bei  Y^  677  ff.  [926 ij;  Diod. 
4t6  a.  £.  gebraucht  aißvXXaiyeiy  im  Sinne 
von  'begeistert  sein'.  Ygl.  Rohdb,  Ps.  II* 
64i;  68s. 
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tümer  lässt  sich  diese  Form  der  enthusiastischen  Mantik  auch  später  noch 
als  dauernde  Institution  erweisen:  die  Pythia  wird  nach  dem  Glauben  der 
späteren  Zeit  dadurch  ekstatisch,  dass  durch  ihren  Schoss  die  Dämpfe 
des  chthonischen  Drachen  in  ihren  Leib  eindringen^).  Auch  hier  sehen 
wir  die  Vorstellung  von  der  Erfüllung  mit  dem  Numen  der  ehelichen  Ge- 
meinschaft angenähert,  wie  sich  die  Sibylle  Herophile  ja  zwar  als  Schwester 
oder  Tochter,  gelegentlich  aber  auch  als  Weib  ApoUons  bezeichnete  >). 
Die  zweite  Form  des  Orakels,  bei  dem  der  Mensch  als  von  der  Gott- 
heit ergriffen  vorgestellt  wird,  ist  das  Traumorakel  ^).  Auch  die  der 
Oneirokrisie  zu  Grunde  liegende  Anschauung  gehört  zu  den  ältesten  und 
am  weitesten  verbreiteten  religiösen  Vorstellungen;  zweifelhaft  kann  nur 
scheinen,  wie  hoch  die  Auffassung  hinaufreicht,  dass  die  Träume  die  Wir- 
kung eines  im  Innern  des  Menschen  thätigen  dämonischen  Wesens  seien  ^). 


*)  Die  aaafELhrlichste  Beschreibung  des 
nyevfia  iy&ovaiaaxunov  (Str.  IK  3  s  S.  419) 
gibt  loh.  Chiys.  1  K&rinth.  29 1  S.  260  Montf.) 
käyezat  roirvy  avrtj  ij  Uv&ia  yvvij  tiq  ovca 
intxadrja^tti  tto  rginodl  noxB  xov  UnoXXtoyog 
SiaiQovaa  ra  ax^Xtj .  6l&'  ovtw  nyevfia 
noytiQoy  ndxto&ev  ayaSMfieyov  xal  did  twy 
yeyytjuxdjy  avtijg  diadvofjieyoy  fiogltjy  ttA^- 
Qovy  ttjy  ywahta  rijg  fiaylas'  xal  ravTfjy 
raf  rqij[ag  Xvovaay  Xomoy  ixßaxxev€<f9al  re 
xal  a<p^dy  ix  rov  atofunog  d(pi4ya$  xal 
ovTtog  iy  naqoiyltf  yeyofiiyijy  xd  xiJQ  fiaviag 
fp^iyyBU^ai  ^fiaxa.  Vgl.  Said.  Ilv&toyo^ 
oaifAoyiov  fiayxixov-  'xdq  xe  nyevfiaxt,  nv&m- 
yog  iy^ovauaoag  xal  aavxaaiay  xvfjustog 
nagexofiiyag  xj  xov  oaifioyiov  nsQifpoQq 
ij^iov  x6  iadfieyoy  ngoayuQSvcai'  aX  6h  xi^ 
iatfAoyli^  xccxo^oi  i<pa<rxoy  xijy  ylxfjy  Mijdoig 
TiagiaBa^aC,  Vgl.  NIoblsbach,  Nachhom. 
Theol.  182.  —  Nach  Python  heiseen  später 
die  Besessenen;  vgl.  Hsch.  Ilv^toy  6  iyya- 
axQiiiv^og  j;  iyyaaxQluayxts;  Act,  apost,  16  it; 
lambl.  bei  Phot.  XCIV  S.  75  bw  B.;  Plut. 
dif.  or.  9:  evij&eg  yd^  icxt  xal  naidutdy 
xo/Äidij  x6  otsff^ai  xdy  d^edy  avxoy,  tSane^ 
xovg  iyyaaxQifiv^ovg ,  Ev  QvxXi  ag  (vgl. 
Arstph.  Ofp»  1019)  ndXai,  vvyl  Ilv&iayag  ngoo^ 
ayoQBvofiiyovg^  iy&vofisyoy  elg  xd  atafiaxa 
X(oy  TfQOfptjxtiSy  vnoq>&iyye<r9a^,  xoig  ixeiyioy 
axofiaai  xal  (ptayaig  /^flJ/uei'ov  6Qydyotg,  Vgl. 
Suid.  iyyaaxQifÄV&og '  4'iXdxoQog  {FHG  I 
416 192)  di  iy  y'  neql  /layxelag  xal  yvyaTxag 
iyyaoxQifJtv^ovg*  avrat  xdg  xdiy  xe^yrjxoxtoy 
fjfvxdg  i^exaXovyxo,  S.iniallgem.LoBB0K,.4^Z. 
I  300e.  —  Dass  Python  Orakel  gab,  sagen  erst 
Spätere  (z.  B.  Hypoth.  Pind.  P  1  S.  297;  8 
S.  298  B.;  Hyg.  f.  140);  dass  er  Apollon  das 
Orakel  als  dessen  Wächter  streitig  machte 
(Euiip.  IT  1220;  Apd.  Ita),  ist  ebenfalls  nicht 
alt  bezeugt:  daher  hat  Schreiber,  Ap.  Pyth. 
7  f.  beides  fttr  eine  junge  Neuerung  gehalten. 
Aber  sicher  wurden  die  Dämpfe,  die  die 
Pythia  berauschten,  eben  als  die  betrachtet, 
die  von  dem  faulenden  Drachen  ausgingen, 
nach  denen    der  pythische   Apollonhymnus 


(Hom.  h  2 101)  Pytho  genannt  sein  lässt. 
Später  galt,  offenbar  aus  demselben  Ghimd 
die  Cortina  des  Dreifnsses,  der  nach  Serv. 
YA  39t;  6147;  myth.  Vat.  UI  85  mit  Pythons 
Haut  bedeckt  war,  als  Pythons  Grab  (Intp. 
Serv.  YA  Sieo),  was  dann,  angeblich  von 
Pythagoras  (Porph.  v,  Pifth,  16),  dahin  variiert 
wurde,  dass  ApoUon  dort  begraben  sei,  nach> 
dem  Python  ihn  getötet  Durch  Dröhnen  der 
Cortina  gibt  Apollon,  auf  den  überhaupt  die 
alten  VorsteUungen  von  Typhon  flbergehen, 
in  Dolos  seine  NiÜie  zu  erkennen,  V^  891; 
JüBBNKA,  Wien.  Stud.  XX  1898  121.  Als  am 
Omphalos  Inkübationsorakel  eingeführt  wur- 
den, wurde  auch  er  als  Pythons  Grab  (Varro 
l  l  In)  bezeichnet;  die  anderen  Formen  der 
pythischen  Weissagungen /J9;95i7  scheinen  da- 
gegen nicht  mehr  mit  Python  in  Verbindung 
gesetzt  zu  sein. 

*)  Paus.  X  12s. 

*)  Vgl.  über  die  iyxoifit^tg  bes.  Mbibo- 
Mius,  De  incuboHone  in  fanis  dearum  medi- 
cinae  causa  olim  fctcta,  Heimst.  1659  (abgedr. 
bei  SoHLABGBR,  Fosc.  disa.  varior.  de  antiqu, 
sacrU  et  profan..  Heimst.  1741  125—152); 
F.  A.  WoLP,  Verm.  Sehr.  u.  Aufs.  382—430; 
Wblokbb,  m.  Sehr.  HI  89—114  (vgl.  115— 
156);  A.  GiUTHiBR,  Beck,  histor,  8ur  Vexerc. 
de  la  midee,  dans  les  temples  chez  les  peuples 
de  Vantiqu.f  Par.  1844;  Nägblsbaob,  Nach- 
hom. Theol.  171  ff.;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt. 
Giiech.  II  58  f.;  Büchsbnschütz,  Traum  und 
Traumdeutung  im  Altertum,  Berl.  1868;  G. 
Ritter  von  Rittbrshbih,  Der  mediz.  Wunder- 
glauben und  die  Inkub.  im  Altert.,  Berlin 
1878,  bes.  59  ff.;  Deubnbh,  De  ineubatione, 
Leipz.  1900.  —  üeber  das  Fortleben  der 
Inkub.  im  heutigen  Griechenland  s.  Sohkidt, 
Volksl.  d.  Neugr.  77  f. 

*)  Sicher  hat  diese  Auffassung  später 
bestanden;  abgesehen  von  den  im  folgenden 
zu  erwähnenden  Zeugnissen  sei  hier  auf  daa 
hingewiesen,  was  Paus.  X  38  n  von  dem 
Dionysos  zu  Amphikleia  sagt:  xd  fjihy  ^tj 
yoGTJfAaxa  avxoig  'AfA<pixXeiBvai,  xal  xoTg  tt^o- 


Ekataae.    Tranmorakel.   (§276.) 
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Die  spätere  Auffassung,  die  Hypnos^)  und  die  Träume^)  zu  besonderen 
Gottheiten  erhob,  kann  hier  allerdings  ausser  Betracht  bleiben.  Diese 
Gestalt-en  sind  zwar  keine  freien  Erfindungen  der  Dichter,  sie  finden  sich 
auch  im  Kult'),  und  es  können  hier  vereinzelte  Reste  alter  Gottesdienste 
erhalten  sein;  aber  gewiss  gehört  die  Vorstellung,  dass  besondere  Wesen 
die  Scheingestalten  der  Traume  aus  luftigen  Substanzen  oder  durch  Selbst- 
verwandlung frei  schaffen^),  erst  einer  Periode  an,  die  über  die  hier  ge- 
schilderte weit  hinaus  ist.  Dagegen  verdient  die  Frage  Beachtung,  ob 
nicht  die  Träume  ursprünglich  Mächten  zugeschrieben  wurden,  die  vor, 
nicht  in  dem  Menschen  wirkten.  Es  liegt  scheinbar  der  primitiven  Vor- 
stellung näher,  die  Traumgestalten  als  reale  Wesen  zu  betrachten,  die 
von  aussen  her  an  den  Menschen  herantreten;  und  so  hat  die  antike 
Dichtung  überwiegend  die  Träume  eingeführt.    Aber  schon  die  uralten 


dk  6  Ugevg  icu,  xq4  ^^  ^*  ^^^  ^eot>  xatoxog. 
Selbst  wenn  der  Pnestor  nicht  die  Inkubation 
selbst  vollzogen  bat,  zeigt  dies  eine  nabe 
Beziehung  des  Tranmorakels  zum  Enthusias- 
mos.  Es  scheinen  sich  jedoch  noch  direktere 
Zeugnisse  zu  finden.  Wenn  in  der  smyraai- 
ischen  Inschrift  CIG  U  3163s  der  Philosoph 
Papinios  als  iyxaroj^ijiFag  t<^  xv^ito  lagd^ 
mal  naQa  xaU  Nsfiiaeai  bezeichnet  wird,  so 
ist  dies  (trotz  Dbubhbb  Gs)  schwerlich  anders 
als  (mit  BoBCKH  und  E.  Preuschsn,  Möncht 
u.  Serapisk.,  Darmst.  Progr.  1899  S.  17)  auf 
die  im  smyrnaüschen  Nemesis-  [292 w]  und 
*  im  Serapiskult  üblichen  Inkubationen  zu  be- 
ziehen. Dann  sind  vielleicht  auch  mit  Pbeu- 
8CHB9  die  xaroxoi  des  memphitischen  Sara- 
peums,  die  Brühst  db  Prbslb,  M^m.  sur  U 
Serap,,  Par.  1852  17  ff.  und  viele  Neuere  als 
Mönche  aufgefasst  haben  und  von  denen 
man  sogar  das  ganze  christiiche  Mönchs- 
wesen  hat  ableiten  wollen,  eine  Gilde  von 
Leuten  gewesen,  welche  ^e  Inkubation  für 
die  Kruiken  übernahmen,  und  auch  die 
xato^oi  im  Heiligt,  des  Hagios  Zeus  Uranios 
zu  Baitokaike  bei  Apameia  am  Orontes  {CIL 
III»  1844o;  vgl.  III«  S.  972b  und  CIG  III 
4475)  lassen  schwerlich  eine  andere  Deutung 
zu.  Wir  sind  zwar  von  den  grossen  griechi- 
schen Heiligtümern  gewohnt,  dass  die  Kranken 
selbst  im  IS-aumorakel  Heilung  suchen;  aber 
wenn  schon  bei  den  Griechen  (Beispiele  bei 
Deubkbr  71)  ebenso  wie  spftter  oei  den 
Christen  (Deubnbr  85)  bisweilen  Stellver- 
tretung vorkam,  so  liegt  kein  Grund  vor,  zu 
zweifeln,  dass  es  auch  berufsmässige  Tempel- 
schl&fer,  entsprechend  den  heutigen  spiri- 
tistischen  Medien,  gab.  Voraussetzung  ist 
dabei  nur,  dass  xdtoxog  auch  in  diesen  Ver- 
bindungen wie  gewöhnlich  [926  i ;  928 1]  den 
it^&sog  bezeichnete,  dass  man  also  auch  den 
Traum  als  Enthusiasmos  fasste.  Dafür  gibt 
es  aber  noch  weitere  Zeugnisse.  Xenoph. 
Kyrop.  Vin  7  21  setzt  die  Vorstellung,  dass 
im  Traum  die  Seele  sich  in  einem  ekstati- 
schen Zustand  befinde,  bereits   als  bekannt 

Hjradbuch  der  Uim.  AltertamswtaBBenscluift.  V,  2. 


und  anerkannt  voraus. 

^)  Hjpnos  erscheint  seit  alier  Zeit  im 
Mythos,  z.  B.  in  der  Heraklessage  [o,  492]  \ 
die  Ilia8  verwendet  ihn  bei  der  Jiog  unttTtj, 
S  231  ff.,  bei  Nonn.  D  Ißwt  hilft  er  Bakchos 
im  Abenteuer  mit  Nikaia.  In  der  bildenden 
Kunst  erscheint  er  auf  der  Kypseloslade,  Paus. 
V  18i,  dann  auf  sf.  Vbb.  mit  Alkyoneus  und 
[682  ij  Memnon;  der  Tvpus  des  in  unruhigem 
Lauf  mit  unstetem  Blick  vorw&rtsstürmenden 
Jünglings  mit  den  auch  in  der  Litteratur 
(Hensb,  Poet.  Pers.  118)  oft  erwähnten  Flügeln 
an  den  SchlAfen  (das  berühmteste  Exemplar 
in  Madrid)  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
praxitelischen  Kreis.  Vgl.  im  allgem.  Zoeoa, 
Bats.  ril,  II  202—217;  Gerhard,  Hypn.  der 
Schlafgott,  Arch.  Ztg.  (Denkm.,  Forsch,  u. 
Ber.)  XX  1862  218-226;  Brunn,  Götter- 
ideale 26—36;  Furtwanoleb,  Bull.  XLIX 
1877  151  —  160;  Whihefeld,  Hypn.,  Berlin 
u.  Stuttg.  1886,  u.  über  Hypn.-darstellungen 
aus  dem  südöstiichen  Frankreich  Bazin,  Gaz. 
arch,  Xni  1888  25  ff. 

')  Ov.  Jf  Hess  nennt  Morpheus,  ebd.  64o 
Phobetor  oder  Ikelos,  64t  Phantasos. 

*)  Brizo  die  Schlftferin,  Traumgottheit 
auf  Delos,  Semos  bei  Athen.  VIII  12  S.  335  a 
^v  vnyt^  fidvTts'  ßgiC^iy  da  ol  aQxnioi  to 
xa9evdei>y;  vgl.  Hsch.  «  r  ßgiCofittyti^'  iyv- 
nyiofidytig  u.  BqiCoT.  Vgl.  Ubener,  Göttern. 
147.  —  Hypnos  Epidotes,  einen  Löwen  bän- 
digend, und  Oneiros  vor  dem  sikyonischen 
Asklepiosheiligtum,  Paus.  II  10  2;  neben  As- 
klepios  u.  Hygieia  in  Athen,  CIA  III  132  a, 
Oneiroi  im  lebenischen  Asklepioskult,  Kaibbl, 
Ep.  839.  Dass  Hypnos  in  Lemnos  wohnen 
sollte  und  demnach  wahrscheinlich  im  lemni- 
schen  Kabeirenkult  eine  Stätte  hatte,  lässt 
sich  trotz  Naoelsbach-Autbnribth,  Hom. 
Theol.  22  aus  S  230  [§  298]  vermuten;  das 
Gemälde  des  Philostr.  im,  \%i  kann  Oneiros 
für  Oropos  nicht  erweisen. 

*)  Dies  ist  bei  Homer  gewöhnlich  (z.  B. 
(f  796;  E  449)  der  Fall;  nur  oi  12  kommen 
die  oyeiQoi  als  bleibende  Personen  vor,  Näoels- 
bach,  Hom. Theol.  82.  Patroklos*  Geist,  ^^ 65  ff. 
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Traumorakel  an  dem  vom  Dämon  bewohnten  Steine  i)  zeigen,  dass  min- 
destens neben  der  Auffassung  der  Träume  als  realer,  ausserhalb  des 
Menschen  befindlicher  Wesen  eine  andere  stand,  die  das  Traumbild  dem 
in  den  Menschen  eingedrungenen  Dämon  zuschrieb.  Es  ist  auch  möglich, 
dass  die  beiden  sich  nur  scheinbar  widerstreitenden  Vorstellungen  ver- 
einigt wurden.  Zunächst  herrschte  ursprünglich  keineswegs  die  Ansicht, 
dass  alle  Träume  bedeutungsvoll  seien :  erst  in  späterer  Zeit,  als  man  fast 
in  jeder  Quelle  eine  Nais,  in  jedem  Baum  eine  Dryas  wohnen  liess,  hat 
sich  auch  das  Gebiet  der  bedeutsamen  Träume  erweitert*).  Früher  konnte 
man,  wenn  man  auch  in  der  grossen  Zahl  der  gewöhnlichen  Träume 
ausserhalb  des  Menschen  befindliche  (pavTccafiata  sah,  doch  die  wenigen 
bedeutungsvollen  sich  als  Wirkung  einer  dämonischen  Substanz  denken, 
die  von  dem  Schlafenden  Besitz  ergreift.  Sie  brauchte  dabei  die  Wahn- 
gebilde nicht  selbst  hervorzubringen;  die  Vorstellung  war  möglich,  dass 
sie  ihm  nur  den  Blick  schärft,  sodass  er  statt  der  sonst  im  Schlafe  er- 
scheinenden hohlen  Traumbilder  die  für  gewöhnlich  unsichtbaren,  um  ihn 
thätigen  Dämonen  erkennt.  So  strömte  in  der  heidnischen  Legende,  der 
die  Jakobssage  nachgebildet  ist,  der  Fetisch  die  Kraft  aus  vermöge  deren 
der  Schlafende  die  Engel  gewahren  konnte.  Viel  häufiger  noch  werden 
sich  natürlich  diejenigen,  die  das  Inkubationsorakel  befragten,  über  die 
physische  Möglichkeit  des  Traumorakels  nicht  klar  gewesen  zu  sein.  Gegen- 
wärtig ist  jedenfalls  eine  Trennung  der  Traumorakel  nach  diesem  Gesichts- 
punkt unmöglich;  es  empfiehlt  sich  am  meisten,  das  gesamte  Inkubations- 
wesen, soweit  es  für  die  älteste  Schicht  der  griechischen  Kulte  wichtig 
ist,  an  dieser  Stelle  zu  besprechen.  —  Abweichend  von  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung'),  fasste  man  die  Dämonen,  die  die  Traumbilder  verur- 


»)  S.  0.  [486  zu  485  b;  777  ffj. 

')  Doch  machte  man  auch  später  noch 
Unterschiede  und  brachte  diese  in  eine  Art 
Theorie.  Man  teUte  die  Träume  in  2  Klassen. 
Die  eine  sollte  nur  durch  die  Gegenwart 
(oder  Vergangenheit)  beeinflusst,  für  die  Zu- 
kunft aber  bedeutungslos  sein;  sie  umfasste 
die  iyvnyittf  insomnia,  die  unmittelbar  die 
gegebene  Vorstellung  oder  ihr  Gegenteil 
wiedergeben,  z.  B.  den  Hunger  oder  dessen 
Stillung,  und  die  tpavtdafiaxa^  welche  die 
gegebene  Vorstellung  phantastisch  erweitem, 
wie  z.  B.  der  Alpdnick,  Ephialtes  [o,  772]. 
Die  andere  Klasse  dagegen  galt  als  be- 
stimmend fUr  die  Zukunft;  zu  ihr  gehören 
1)  die  direkte  Weisung,  die  man  im  Traum 
empfängt  (/(»i^/iarftf^ö;,  oraculum\  2)  das 
Voraussehen  eines  bevorstehenden  Ereig- 
nisses (oQafia,  vi8io\  3)  der  symbolische,  der 
Auslegung  bedürftige  Traum  {oyeiQoi,  aom- 
nium).  Diese  Theorie  hat  sich  viele  Jahr- 
hunderte hindurch  erhalten;  abgesehen  von 
Artemid.  li^;  s  S.  3 — 5,  der  darin  abweicht, 
dass  bei  ihm  iyvnnoy  und  Syeigog  die  beiden 
Hauptklassen  bezeichnen,  findet  sie  sich  bei 
Macrob.  s.ScAZt;  (August.)  de  spir.  et  an. 
25  XL  S.  798  Mi. ;  Nikephor.  Gregoras  Seh. 
in  Synes.  de  insomn.  (CIL  S.  608a  Mi.);  lo. 


Sarisber.  Polycr.  2i6  (CIC  429  Mi.).  Diese 
und  einige  andere,  minder  wichtige  Stellen 
hat  Dbübner,  Incub.  1  ff.  gesammelt  und  in 
der  Hauptsache  richtig  behandelt;  in  ein* 
zelnen  bedürfen  jedoch  seine  und  BOchsbk- 
schütz'  (Traum  u.  Traumd.  59)  Auseinander- 
setzungen der  Berichtigung.  —  ImaUgemeinen 
galten  die  Träume  gegen  Morgen  für  beson- 
ders zuverlässig:  Mosch.  2i  ff.;  Ov.  A  18 
(19)  196;  Philostr.  v.  Ap.  2»i;  vielleicht  des- 
halb hebt  Sokr.  hervor,  dass  ihm  das  ver- 
hängnisvolle Traumbild  oXlyoy  ngoteQo^ 
lavrrjs  t^s  vvxxoq  erschienen  sei  (Plat.  Krüon 
2  S.  44  a).  Am  bedeutungsvollsten  sollte  der 
Traum  sein,  wenn  er  in  dem  Zwischenzustand 
zwischen  Schlafen  und  Aufwachen  eintritt 
(lambl.  myst.  IE  2  S.  lOSio  Pabtbbt;  Marin. 
t>.  Proeli  80  p.  76),  wogegen  umgekehrt  die 
Träume  zwischen  Wachen  und  Einschlafen 
für  nichtig  galten. 

*)  ThatsächUch  erscheinen  denn  auch 
die  Lichtgötter  (z.  B.  der  Sonnengott  in  der 
Inschrift  Dhutmes'  IV,  Bibob,  Rec.  of  the 
paat  XII  488  f.)  in  der  älteren  Litteratür  im 
Traum  ebenso  häufig  als  Geister  der  Toten, 
und  selbst  später  noch  haben  sich  davon 
einzelne  Spuren  erhalten.  Ein  mit  geringen 
Abweichungen  in  mehreren  Papyrus  erhal- 
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Sachen  sollten^),  während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boioti- 
schen  Kulte  als  finstere*)  chthonische  Wesen.  Diese  Auffassung  spricht 
sich  auch  später  noch  in  vielen  Kulten  aus,  obgleich  auch  olympische  Götter 
im  Traum  um  Rat  gefragt  werden.  Abgesehen  von  den  barbarischen  Oott- 
heiten'),  die  das  spätere  Altertum  verehrte,  hatte  z.  B.  Apollon  nicht  allein 
zu  Telmessos^),  wo  orientalische  Einflüsse  mitspielen  können,  sondern 
wahrscheinlich  auch  im  alten  Delphoi^)  ein  Traumorakel,  ferner  Dionysos 


tener  Yera  fleht  Helios  an,  wenn  er  in  die 

Unterwelt    hinabsteigt,    den    wahrsagenden 

Dämon  emparzusenden,  Dbubnbb,  Ineub,  31. 

^)  Vgl.  z.  B.  Arsttl.  ne^i  t^s  x.  v.  /«.  2 

ytyove  tovrov  X^9^^>  ^f^f^oyw  uivtoi  *  y}  yaQ 
^vtfK  dtufiorla,  äXX'  ov  9eia;  Tertoll.  an.  47 
definimus  enim  a  daemonihus  plurimum  in- 
nUi  tomnia. 

*)  Entsprechend  der  ganz  yerftnderten 
Gesamtauffaasiing  ist  spftter  natflrlich  auch 
diese  Seite  des  Inkubationswesens  zurück- 
getreten. So  sollten  z.  B.  —  wie  alles,  was 
TOB  den  Göttern  kommt  oder  ihnen  gehört 
(Hom.  A  3t87;  5s7t;  Sohwencx,  Philol.  XVII 
1861  451),  wie  femer  das  Land  der  Seligen 
(Find.  fr.  129/130  r;  Flui  sera  num,  vind.  22; 
Lok.  ver.  hist.  26 ;  Dibtbbioh,  Nek.  30  f.)  — 
anch  die  Traumerscheinnngen  dnften,  Dbub- 
KEB,  Ineub*  13.  Aber  zahlreiche  Spuren,  die 
im  folgenden  zor  Sprache  kommen  werden, 
zeigen,  dass  man  in  der  boiotischen  Eultor  mit 
Beben  anch  dieses  Mittel,  sich  mit  den  über- 
menschlichen M&chten  zu  vereinigen,  ergriff. 

')  Besonders  Sarapis,  dessen  Heilangen 
nach  Artemid.  244  S.  148 aa  in  den  Tranm- 
büdiem  des  Milesiers  Artemon  nnd  des 
l^riers  Geminos,  sowie  in  dem  wahrschein- 
lich apokry^en  des  Demetrios  von  Phaler. 
(vgL  anch  Diog.  Laert  dre)  besonders  be- 
rücksichtigt waren  (vgl.  Str.  XVU  1  u  S.  801 ; 
Säet.  Vesp,  7 ;  Arr.  ay.Yll  26i ;  Artemid.  693  ff. ; 
Wblckbb,  El.  Sehr.  III  97—100;  Bbttkbt  db 
PaBSLSy  MSm.  sur  le  SSrap4um  de  Memph., 
Par.  1852;  Eoobb,  Rev.  areh.  Ii  1860^  111  ff.; 
y.  R1TTBB8HBIM,  Med.  Wnndergl.  14  ff.;  Gaü- 
THiBB  a.  a.  O.  97;  Dbkzlbb  bei  Rosohbb,  ML 
II  523;  O.  Rvbbbsohh,  Festschr.  f.  Vahlbn 
1900  S.  12  ff.);  aber  anch  Isis  (z.  B.  Diod. 
las;  Pans.  X  32 ii  rTithorea];  Arstd.  or. 
25  I  S.  500  Ddf.;  vgl.  auch  Sophronios  de 
u.  Cyro  et  loh.  bei  Migvb  LXXXyiliii 
S.  3693  über  die  [Isis]  von  Mennthis;  anderes 
bei  Dbubiteb,  Inetib.  96)  und  vielleicht  Fhtha 
(doch  ist  das  von  Galen,  de  camp.  med.  per 
gen.  5s;  ^HI  S.  776  ed.  Edbbn  beschriebene 
Heilmittel  xara  ro  ^Hipaisreioy  iy  Aiyvntfp 
wahrscheinlich  auf  die  daselbst  verehrte  Isis 
zo  besehen,  s.  Dbubbbb,  Incub.  36  f.).  Vgl. 
fib.  ägyptische  Traumorakel  Lb  Paob  Rbkouf, 
Uihb.  leet.  1879  155. 

«)  Axt.  n  34;  Tat.  adv.  Graec.  I  243 
(MiOTE  VI  S. 805);  Elem.  »trom.  I  16i4  S.  361 ; 
vgl.  21  ia4  S.  400  Fo.;  Tertnll.  an.  46;  vgl.  o. 


[S.  333 iij.  Das  Orakel  ist  dort  nach  Lykien 
versetzt,  doch  wird  dies  nur  von  Apostel.  16  a4 
ausdrücklich  genannt;  die  flbrigen  Stellen 
können  sich  auf  das  kleine  Telm.  bei  Hali- 
kamassos  beziehen,  wo  inschriftlich  Apollon- 
kult  feststeht  und  wo  Hickb,  Joum,  Hell, 
stud.  XIV  1894  378  wegen  Cic.  div.  1  41 91; 
4294  (vgl.  Arr.  anab.  1  269;  II  Sa;  IBrM  IY 
896  S.  71;  Jonm.  UeÜ.  stud.  XYI  1896  235) 
die  berühmte  Weissagungsstätte  sucht  Viel- 
leicht hatten  beide  StAdte  Orakel;  der  Epo- 
nym  der  lykischen  Stadt  ist  von  Apollon 
mit  einer  T.  Antenors  in  der  Gestalt  eines 
cKvXa^  gezeugt  und  zum  Seher  bestimmt 
worden,  Fhot.  lex.  TeXfuaeig  nach  Dionys. 
von  Chalkis  FHG  IV  3944.  Nonn.  Abb.  ad 
S.  Greg.  c.  lul  In  XXXVI  S.  1021  Mi.  nennt 
Telmissos  den  Erfinder  der  oyei^fiayreia.  — 
Zu  den  0.  [333  n]  genannten  kretischen 
Formen  kommt  avxvoya,  avfjia,  at^yeiy, 
ev&siy  (Hsch.),  inev&tiy  (kret^  Inschr. 
Amer.  Joum.  areh.  XI  1896  5705);  vgl. 
lo.  und  Th.  Baunaok,  Inschr.  v.  Gort.  42. 
Zu  Teumessos  werden  jetzt  gewöhnlich  (zu- 
letzt von  W.  ScHULZB,  GGA  1897  910)  die 
phthiotischen  Ilevfidxun  gestellt;  das  ergäbe 
als  Urform  QeXfjt-,  doch  ist  dies  keineswegs 
sicher,  da  schwerlich  der  boiotische  FN. 
TevfAaaiy^yeis  mit  Bbohtbl  (Bbzzbnbbbgbb, 
Beitr.  XXVI  1901  148  von  TBVfiaxxog  ge- 
trennt werden  darf.  —  Der  N.  lautet  lykisch 
Telebihe  (Six,  Num.  chron.  IIIxviii  1898 
209);  es  scheinen  demnach  entweder  die 
Griechen  den  lykischen  N.  durch  einen  ähn- 
lich klingenden  ihrer  Sprache  frei  ersetzt 
oder  aber  die  Lykier  den  griechischen  N. 
verdreht  zu  haben,  wie  z.  B.  auch  Termessos, 
das  zu  boiot.  neQ/4aaixiog  gehört  (Meistbb, 
Griech.  Dial.  I  259;  Hoffmajün,  Gr.  Dial.  III 
593),  in  lykischen  Inschriften  entstellt  er- 
scheint. Eine  einleuchtende  griechische  Deu- 
tung ist  freilich  bisher  für  keinen  der  beiden 
N.  gefunden. 

6)  Dies  folgert  G.  Wolpf,  Verh.  der  XXI. 
FhiloL-versamml.  Augsb.  1862  S.  65  m.  R. 
aus  Stellen,  wie  IT  1242;  die  Einwände  von 
L.  Schmidt,  ebd.  70  und  von  Wbnigbb,  Die 
rel.  Seite  d.  gross.  Fythien,  Berl.  1870  Frogr. 
S.  25,  sind  nicht  überzeugend.  Ob  sich 
die  Ajigabe,  dass  Amphiktyon  Erfinder  der 
Traumorakel  war,  auf  Delphoi  bezog,  ist  zw. 
Kar*  oyaq  befiehlt  ApoUon  bei  Kon.  35; 
ein  Traumdeuter  ist  der  apollinische  Seher 
Aisakos.  Im  Hymn.  mag.  II 1  (bei  Abel,  Orph. 
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in  Amphikleia  ^),  Athena,  wie  aus  der  BeHerophonsage  zu  folgern  ist,  in 
Eorinth*)  und  Zeus  nach  den  Legenden  vom  Schlafe  des  Eronos  und 
Epimenides  in  Kreta  ^).  Wahrscheinlich  haben  aber  diese  Kulte  in  der 
Zeit,  da  die  düsteren  ReHgionsvorstellungen  vordrangen,  Riten  adoptiert, 
die  sich  eigentlich  auf  chthonische  Gottheiten  bezogen.  Sicher  ist  die 
Vermischung  bei  dem  Gott,  der  später  vorzugsweise  als  Traumgeber 
galt,  bei  Hermes^).  Wenn  er  mit  demselben  Stab,  mit  dem  er  die  Seelen 
hinauf  und  hinab  führt,  den  Schlaf  gibt  oder  nimmt '^),  so  ist  wahrschein- 
lich dieser  letztere  an  die  Stelle  der  Traumbilder  getreten,  die  demnach 
—  was  sich  auch  aus  vielen  anderen  Spuren  ergeben  wird  —  als  Schatten 
Gestorbener  betrachtet  wurden.  Ebenfalls  deutlich  ist  die  Beziehung  auf 
die  Unterwelt  bei  Asklepios,  in  dessen  Kult  später  die  Inkubation  die  be- 
deutendste Rolle  spielt^):   obwohl  ursprünglich  ein  Wesen  ganz  anderer 


S.  287)8  wird  Ap.  angerafen  devg*  aye  ^str- 
niCtoy  (AavxsvBo  yvxtog  iv  ^Qn,  Vgl.  auch 
Ixov  ivvvx^oq  bei  Eur.  Rh.  226,  wo  es  sich 
jedoch  nicht  um  Orakel  handelt;  über  Klares 
s.  BuRBscH,  Klar.  41  und  im  allgemeinen  ttber 
Apollons  Bedeutung  bei  der  Inkubation  Deub- 
NBB  S.  82  f. 

»)  Paus.  X33n  [928x], 

«)  Find.  0 1375  ff.;  vgl.  o.  [122%],  üeb.  In- 
kubationen im  Athenatempel  zu  Koroneia  s.  o. 
[77  i],  —  DerHauptanstoss,  den  schon  die  alten 
Erklärer  an  der  Ironie  JC497  nahmen,  verschwin- 
det, wenn  dem  Dichter  und  seinem  Publikum 
Traumorakel  in  Athenakulten  bekannt  waren. 

»)  Vgl.  0.  [778%  f.].  Auch  später  noch 
galten  Träume  als  von  Zeus  geschickt,  A  63; 
B  6.  Vgl.  Hsch.  Evvnyog  6  Zevg  .  .  .  naga 
JeX(poig,  Auch  Zeua"Ekpmyog  {UBch,  8  v)  auf 
Chios  wird  von  W.  Schülzb,  GGA  1897  908 
hierhergezogen  {vnyog  =  vx^yog);  die  früher 
von  Brügmann  (Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  XXV  1881 
306;  s.  aber  gr.  Gramm.'  68)  vorgeschlagene 
Ableitung  von  inyog  'Ofen'  ist  jedenfalls  be- 
denklich. Es  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen, 
dass  der  rätselhafte  Zeus  Epidotes,  der  neben 
dem  Soter  in  Mantineia  verehrt  wurde  (Paus. 
Vin  9i),  ursprünglich  Traumorakel  hatte. 
Gerhard,  Abb.  BAW  1847  477i8;  478 1 4  er- 
innert  an  Diod.  48:  g>ttaiy  inl  tdSy  deinytoy 
oray  axQnrog  otyog  inidtdaStav  ngoaeni- 
Xsysvy  €eya&ov  dai^ovog,  Öxay  &i  fÄsra  td 
delnyoy  didcÜTai  xexgafidyog  v6atv,  Jiog  ao}- 
xrjQog  inKfüivsTy  [§  290].  Das  gemahnt  an  die 
Weinspenden  für  die  Trauragottheiten;  und 
nun  stand  in  Sikyon  ein  Hypnos  Epidotes  neben 
Asklepios,  Paus.  II  10  a  [929  t],  Die  Bedeutung 
des  N.*s  ist  jedoch  sehr  unsicher.  Plut.  non 
posse  suav.  v,  s.  Epic.  22  stellt  ihn  neben 
den  Meilichios;  Paus.  VIII  9i  erklärt  den 
N.  so:  inididdyai  ytxQ  dfj  aya&d  athoy  tly- 
&Qoinoig.  Wohlthätig'  deutet  ihn  Welckkr, 
Gr.  Götterl.  III  214;  ähnlich  Korioth,  De 
Ätticar,  love  Milichio  23;  Odelbebo,  Sacra 
Corinth.,  Sic,,  Phlias.  165;  als  einen  Be- 
Bänftiger    fasst   ihn    zweifelnd   iMMERWAHRy 


Kulte  u.  Myth.,  Ark.  30.  Für  einen  chthoni- 
sehen  Dämon  wird  er  von  Widb,  Lak.  Kulte 
15  gehalten.  Epidotai  gibt  es  auch  in  Pa- 
easai  .  bei  Pherai  (Gollitz-Bechtel  I  342 : 
inid6T[tti]g)  und  Epidauros  (Paus.  II  278),  in 
Sparta  einen  Dämon  (nach  Hsch.  ^td,  eben- 
falls Zeus)  Epidotes,  Paus.  lU  179,  dessen 
Kult  zur  Sühne  für  die  Ermordung  des  Ver- 
räters Pausanias  gestiftet  sein  sollte.  Ob 
Zeus  Eubuleus  [49ioJ  oder  Buleus  [Mykonos], 
nach  V.  Prott,  F<Mti  sacri  S.  16  die  ionische 
Entsprechung  des  peloponnesischen  [?]  Pluton, 
ursprünglich  von  den  guten  Ratschlägen  seiner 
Traumorakel  hiess,  ist  zw. 

*)  Hom.  Ä  3 1 4 ;  Apd.  fr,  S.  399  He ynb  ;  Seh. 
ip  198  V:  t(a  (f^  oyeiQonofinoy  xai  rovg  xoifAta- 
lAiyovg  cnJtt^  evxsff&tti  xal  avtoy  dyafxiyBiyy 
eVXoyxo  iy  rotg  &(tXdf40i>g  Ijifftv  ttvxoy  tpvXaxa 
xov  vnyov.  Man  opferte  ihm  als  Traumgeber 
und  Schlafgott  vor  dem  Zubettgehen,  f?  138 
(Eust.  z.  d.  St.  157440);  Heliod.  3&.  Der  letzte 
Trunk  hiess  deshalb  Hermes,  Stratt  Athen.  XI 
46  473  c  (I  58  S.  82  »> ;  Meinekb  fr.  com,  H  77 1 ) : 
Philostr.  her.  lOs  S.  182s5^;  PoU.  on.  6100. 
Nach  einem  Traum  verehrt  Euphemos  den 
Hermes,  Ap.  Rh.  4i7sa.  Vgl.  im  allgemeinen 
Röscher,  Herrn,  d.  Windg.  S.  69  f. 

6)  Z.  B.  w  3  f.;  Stat.  Th.  U07  f.  —  Vgl. 
auch  i2  445  von  den  Wächtern  am  Eingang 
zum  Schiffslager  xouri  d"  ig>*  vnyov  e^^ve 
didxxoQog  'jQySKpoyxtjg. 

«)  Athen  (?Ar8tph.  nX.;  vgl.  0.  [929iJ^ 
aber  auch  Dittenbergbr,  Syll.ll^  S.  625  zu 
no.  776i);  Tithorea  (?Paus.  X  32u);  Sikyon 
(Paus.  II  10a);  Troizen  (Inschr.  bei  Kavva- 
DIAS,  Fouill.  I  n.2io);  Epidauros  (Inschr.,  ges. 
bei  Kavvadias,  Fouilles  d'Epid. ;  vgl.  Plaut. 
Cure.  246  ff.;  ein  Hippys  FHG  U  lös  [Ail. 
n  a  9ss];  s.  v.  Wilamowitz-Möllbndorff, 
Herm.  XIX  1884  468  f.;  Zaohbr,  Herrn.  XXI 
1886  468 f.);  Aigina (Arstph. <rgp.  122);  Lebena 
(Kaibel,  i^.  839  doiovg  aoi  JiodioQog  i&^^ 
xttxo,  £tuXBQy  *OyBiQovg  \  dyxl  dinXioy  oaatay 
(patxog  inavQdfieyog;  vgl.  J.  BAirNAOK,  Philöl. 
XXXXVin  1889  401);  Haieis  auf  Kos  (??T-jf«. 
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Art,  ist  er  in  der  kretisch  boiotischen  Periode  ein  chthonischer  Geist  ge- 
worden. Und  so  ist  auch  von  den  übrigen  zahlreichen  Heilheroen  und 
-heroinen  zu  urteilen,  welche  die  Schlafenden  entweder  heilen  oder  ihnen 
doch  die  Mittel  der  Heilung  angeben,  zum  Teil  wohl  auch  andere  Weis- 
sagungen und  Ratschläge  erteilen  sollten  ^).  Dies  ist  teils  überliefert,  teils 
zu  vermuten  bei  Achilleus*),  Alkmene"),  Amphiaraos^),  Amphilochos  ^), 
Anios  oder  Anion«)  (?),  Attis')  (?),  Autolykos»),  Echemeia»)  (?),  Endy- 
mionio)(?),  Hemithea"),  Hermionei«),  Ikarosi»)(?),  lodama^*)  (?),  lolaosi»), 
Kalchas*«),  Machaon^ ')(?),  Menestheus» »)(?),  Mopsos*»),  Odysseus«^),  Pasi- 
phae**),  Podaleirios  «*),  Polemokrates  *«),  Protesilaos**),  Sarpedon«^),  Tro- 


raios  xot'  oye^goy;  Inschr.  bei  Paton-Hicicb 
348);  Aigai  in  Kilikien  (Philostr.  v.  sophUt. 
241  S.  75ii  E.;  t'.  Ap.  U  S.  8i4  E.;  Enseb. 
r.  Congt.  3 Bf);  Poimanenos  (Arstd.  26  I  S.  503 
Ddf.);  Pergamoa  (Arstd.;  vgl.  Hdn.  IV  8i; 
PhQostr.  V,  soph,  lisv  S.  111 S4  E.):  Rom 
(Wimderberichte,  IGSI  966). 

*)  Eine  vollatftndige  AuMhlnng  hatte 
im  Altertum  nach  Tertoll.  an.  46  Hermippos 
von  Beiytos  gegeben;  von  Neueren  vgl.  z.  B. 
ROHDB,  Ps.  P  185  ff. 

•)  Tertoll.  an.  46.  —  Ansaer  auf  Leuke 
war  vielleicht  auch  in  Eroton  [o,  363  n]  ein 
solches  fiayxeToy  des  Achilleus:  auf  Leuke 
wird  der  Erotoniat  Leonymos  (über  Phormion 
B.  Suid.  8  v;  DiBLS,  Parm.  18)  geheilt,  Paus, 
ill  19 11  f.  Auch  Helena,  die  in  Leuke  neben 
Achilleus  stand,  scheint  in  Eroton  verehrt 
worden  zu  sein;  vgl.  Gic.  inv.  II  li  ff. 

»)  8.  0.  [456  fj, 

^)  S.  o.  [72],  Amphiaraos  selbst  sollte 
in  Phleius  im  'Weissagerhaus*  Traumorakel 
empfangen  haben,  Paus.  II  18t. 

^)  In  Mallos,  Tertull.  an,  46;  Eass.  Dion 
72?.    Vgl.  auch  Plut.  def.  or.  45. 

*)  Vermutung  von  Rohde,  Ps.  P  1888. 
Einen  SalfAmv  Anios  der  (D)elier  nennt  Elem. 
Alex,  protr,  11  40  S.  35  Po.,  und  er  hatte 
auch  einen  Priester,  BuU.  rorr.  hell,  XI  1887 
373;  CIA  U  985d  10;  E4;  53.  Als  fAdyttg 
lebt  er  in  der  Sage  fort  (z.  B.  Elem.  Alex. 
Str.  I  21  n4  S.  400  Po.).  —  Anion  (Diod. 
579;  Inschr.  buU.  eorr.  hell.  XI  1889  873) 
scheint  die  VoUform  zu  Anios.  Ueber  den 
ApoUoninieBter  vgl.  o.  [234ii\  644z;  668z], 
Der  N.  ist  nicht  gedeutet;  'Förderer'  (von 
firsiv  =  ttvvBiv)  schlfigt  Usbneb,  Sint- 
flutsage  98  f.  vor.  —  Mit  dem  delischen 
Anios  zusammen  nennt  Elem.  Alex,  protr. 
240  S.  35  Po.  als  epichorische  Dämonen  den 
ethnischen  Menedemos  (vgl.  Ptol.  Heph. 
V  S.  193  f.  W.,  wo  ein  Eleier  M.  genannt 
wird;  ein  Ejreter  M.  erscheint  bei  EaUim.  fr. 
lOOae;  Seh.  Ov.  Ih.  449),  den  tonischen 
Ealüstagoras,  den  spartanischen  Astrabakos 
[I6I1A]. 

')  So  erklärt  sich  vielleicht  die  Sage 
von  seinem  Schlafe  (Amob.  5?  nach  Timoth.) 
luppUer  rogatus  ab  Agdesti,  iä  Attis  revives- 
ceret,  non  sinit;  quod  tarnen  fieri  per  fatum 


posset,  sine  ulla  difficuUate  condonat,  ne 
corpus  eins  putrescat,  crescant  ut  comae 
semper,  digitorum  ut  minimiasimtis  vivat  et 
perpetuo  aolus  agUetur  motu. 

')  fjiayxelop  in  Sinope,  Str.  XU  3 1 1  S.  546. 

*)  Nymphenkind,  Gem.  des  kölschen 
Merops,  von  Persephone  lebend  in  die  Unter- 
welt entfuhrt,  Hyg  jt)  a  2i6.  Ihr  N.  (EM 
50766;  Cbambb,  Anecd.  Paris  IV  8l6;  bei 
Hyg.  verderbt  Ethemeia)  ist  Eurzform  von 
'Exsfijjdrj,  wie  des  arkadischen  "Ejif €jUo<  [590  z], 
nach  dem  die  Akademie  zuerst  ^ExefÄtjöeioy 
geheissen  haben  soll  (StB.  2628)  Vollnamen 
offenbar  *Ex€f4rjdtjg  lautete.  Eine  andere  Eurzf. 
ist  fOr  Priamos'  S.  'ExsfdfAwy  (von  Diomedes 
getötet,  E  160)  fiberliefert.  Ueb.  *£/£jU^a(  s. 
FicK,  PN.«  374;  383;  über  eine  astrale  Be- 
ziehung des  Mythos  s.  u.  [948  a]. 

*»)  Endymion  gehört  zu  Attis  [s.  0,  280], 
also  wahrscheinlich  mit  diesem  [0.  A.  j]  in 
unsem  Ereis.  Noch  deutlicher  wäre  dies, 
wenn  Lbwy,  Sem.  Fremdw.  183  richtig  als 
V'^ön-T^«  'Nicht- Vernichtung'  gedeutet  hätte; 
docli  ist  dies  sehr  zw.  Eine  andere  Ab- 
leitung s.  u.  [§  290],  Ueber  siderische  Be- 
ziehung des  Endymion  s.  u.  [956z]. 

^^)  Diod.  561.  Vgl.  UsENER,  Sintflutsage 
90—95. 

^«)  In  Makedonien,  Tertull.  an.  46. 

")  Vgl.  Ampel.  8 18  S.  9  6  W.  von  Ephesos : 
ibi  et  sepulcrum  Icari  sterteniia,  quasi  dormiat 

")  8.  o.  [77%]. 

»)  S.  0.  [456z]. 

")  S.  o.  [363x%], 

")  Paus.  III  269;  vgl.  0.  [152 1  ff.y. 

^^)  Opfer  an  Menestheus  in  Gades  er- 
wähnt Philostr.  V.  Ap,  04;  vgL  Str.  III  I9 
S.  140  (Hafen  des  Menestheus). 

")  In  Eilikien  [vgl.  0.  S.  328],  Tert.  an. 
46.    Man  schlief  im  ai/xof,  Plut.  def.  or.  45. 

«0)  Bei  den  Eurytanen,  Arsttl.  FUG  II 
147 18 ;  Lykophr.  799  f.;  Seh.;  Nikandr.  S.  25 
fr.  8  ScHN. 

")  S.  0.  [156z], 

")  S.o.[363i4]. 

")  In  Ena,  Paus.  II  386. 

")  S.  0.  [456  ij. 

**)  Nach  Basü.  v.  Thecl.  bei  Eobhleb, 
Rh.  Mus.  XIV  1859  472  f.  war  der  ältere 
Sarpedon,  seine  Schw.  suchend,  nach  Elein- 
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phonios*).  Ferner  gehören  die  beiden  attischen  rjQwfg  larQoi^)  sehr  wahr- 
scheinlich in  diesen  Kreis,  in  den  wohl  auch  die  Dioskuren  zeitweilig  ge- 
treten sind^).  Sodann  weist  die  Sage  von  den  unverwest  schlummernden 
lolaeiern^)  auf  Inkubationen.  Bei  mehreren  dieser  Heroen  wird  hervor- 
gehoben, dass  ihr  Körper  auch  nach  dem  Tode  fortdauere  und  dass 
seine  Belebung  sich  in  einzelnen  Organen,  bei  Attis  z.  B.  durch  das 
Wachsen  der  Haare  und  die  Bewegung  des  kleinen  Fingers,  bei  Ikaros 
durch  Schnarchen  äussere.  Menestheus  heisst  wahrscheinlich  nach  dem 
Fortdauern  der  Kräfte.  Bei  andern,  wie  bei  Teiresias  ^)  und  Aithalides  <^), 
wird  die  Unvergänglichkeit  der  Seele  betont:  auch  Menephron'),  Echemos, 
Echemeia  (d.  i.  Echemedes,  Echemedeia)  ^)  und  Echephron^)  sind  wahr- 
scheinlich einst  solche  Dämonen  gewesen.  Sicher  gehört  in  den  Kreis 
auch  Epimenides^^):  der  Vorstellungskreis  ist  schon  zu  Anfang  der  kre- 
tischen Periode  aus  Phönizien  nach  Kreta  übernommene^),  ursprünglich 
waren  es  gewiss  nur  wenige  auserlesene  Heroen,  von  denen  man  solche 
Offenbarungen  erhoffte,  später  ist  aber  die  Vorstellung  verallgemeinert  e*): 


asien  gekommen,  dort  von  dem  König  Kilix, 
seinem  eigenen  Oheim,  unerkannt  erschlagen 
und  dann  auf  dem  Vorgeb.  Sarpedon  west- 
lich von  Seleukeia  begraben  worden.  Dort 
sollte  er  weissagen.  Tertull.  an,  46  erwfthnt 
sein  Traumorakel  in  Troas;  das  ist  nach 
RoHDEi  Ps.  P  1878  blosser  Schreibfehler. 

*)  Als  InkubationssÜltte  wird  sein  Heilig- 
tum (vgl.  Matbaum,  Zeusk.  in  Boiot.,  Doberan, 
Progr.  1901  u.  o.  [78  f.])  erwfthnt,  z.  B.  in 
der  Grttndungsgeschichte  des  thebanischen 
(Paus.  IX  16  e)  Kultes  des  Dionysos  Lysios, 
Herakl.  Pont,  bei  Phot.  Suid.  Avaioi,  TeXezai; 
Apost.  10  «9  u.  aa.;  Deubneb  8s. 

')  Der  eine  wurde  iy  aatei  (Inschr.  bei 
HiRSOHFELD,  Herm.  VIII  1874  3594),  nahe 
am  Theseion,  wo  Aischines' Y.  lehrte  (Demosth. 
19i49;  Seh.  VIII  S.  437 1«  ff.  Ddp.;  A^Uon. 
V.  Aeach.;  vgl.  auch  Hsch.  »  v  iatgog  .  . . 
^Qtos  'Adtjytjci  uQxaTog  xai  6  'AnoXXay)^  ver- 
ehrt. Der  andere  muss  also  ausserhalb  des 
rtatv  sein  Heiligtum  gehabt  haben;  Hirsch- 
FBLD  a.  a.  0.  356  identifiziert  ihn  mit  ''JXxtoy 
[o.  S.  30 1],  Stbel,  Herm.  XX  1885  43  denkt 
an  den  marat^onischen  Aristomachos  (Bbkkeb, 
Anecd.  I  262i6). 

»)  S.  o.  [164i^], 

^)  ArsttLp^y«.  au^c.  4ii  S.  218b ai.  Alex. 
Aphr.  und  Philop.  bei  Bbandis,  Seh.  ArstÜ. 
368aM— b7.    YgL,o.  [368io;  778 ij, 

*)  rov  T€  tpQivBg  ifinedoi  siaiy  x  493. 

^)  Ap.  Rh.  l64s  ff.  Aithalides,  S.  des 
Hermes,  o  ol  fjivrjaxiy  noge  navitoy]  ag>&iroy' 
ov  d'iti  yvy  neg  anoiyofjiiyov  *^/^poyrof  |  diyag 
dngowdtovg  xj^vyijy  inediSgofAe  AiyÄiy,  |  aXX* 
ny*  iunsdoy  aiiy  dfÄitßofiiyt]  f46u6Qt]tai, 
aXXo9^  vnox^opmg  iyaQiSfiiog,  ttXXor*  is 
ttvyds  I  ijeXiov  itoolai  ^«r'  dydgdaiy.  Dazu 
Seh.  «46 :  ^egexvdrji  (der  Genealoge  Rohde, 
Ps.  II«  167i;  vgl.  FHG  I  8866)  cf^  <pv^iy  ort 
duß^y  st^e  nagd  zov  'E^fiov  6  AidaXldtjij  rd 


trjy  iffv^i^y  avxov  noxk  (Jkky  iy  "Aidov^  nox^  de 
iy  xorg  vn^Q  xijy  yijy  xono^g  eiyat .  (paai  d^ 
xovxoy  xoy  Jl9aXidt]y  ol  IIvSttyoQixol  x^g 
tffvx^S  ovatjg  dxp&dgxov  xaxd  fAkv  xovg  Tgati- 
xovg  XQoyovg  dyttßuaaayta  Evifogßoy  Biyai 
xoy  ndyd^ov  u.  s.  w.  Er  wird  schliesslich 
Pythagoras;  vgl.  z.  B.  Herakl.  Pont,  bei  Diog. 
Laert  84. 

^  Ov.  M  7886  dextera  CylUne  est,  in 
qua  cum  matre  Menephron  \  concuhüurus  erat 
aaevarum  more  ferarum.  Vgl.  Hyg.  f.  253 
Men[e]phr[on]  cum  CylUne  füia  et  cum  *BUade 
matre  aua.  Vielleicht  liegt  eine  Mysterien- 
legende zu  Grunde,  wie  die  o.  [S,  867  ff,] 
gekennzeichneten,  in  der  Menephron  die  als 
seine  M.  oder  T.  gedachte  Seele  emporftthrte 
und  sich  mit  ihr  vermfthlte.  Sehr  wahr- 
scheinlich gehört  er  zum  Kultkreis  des  ithy- 
phallischen  Hermes  [o.  S.  197]  vom  Kyllene, 
wo  man  auch  von  Teiresias  erzAhlte  [199%], 

•)  S.  o.  [9339], 

*)  a)  S.  des  Priamos,  Apd.  3i68;  b)  S. 
des  Herakles  von  der  Psophis,  s.  o.  [201 1 J ; 
c)  S.  des  Nestor  {y  413)  von  Anaxibie 
(Apd.  I94). 

^^)  S.  0.  [787  z]»  Auch  in  den  zahlreichen 
sonstigen  antiken  und  modernen  Sagen  von 
langem  Schlafe  dürften  noch  mandbe  Reste 
von  Legenden  solcher  Inkubationsstfttten 
stecken,  auch  (trotz  Nöldeke,  GGA  1886 
455)  in  der  Siebenschlftfersage.  John  Kocb, 
Die  Siebenschlftferleg.,  Leipz.  1883,  der  diese 
Elemente  —  nicht  Überall  i^Ücklich  —  heraua- 
zuschftlen  versucht  hat,  gibt  S.  24—50  eine 
üebersicht  Über  die  wichtigsten  Parallelsagen. 

")  S.  0.  [S.  76  f.]. 

^')  Wie  leicht  spftter  solche  Traumorakel 
von  Heroen  entstehen  oder  sich  erneuern  konn- 
ten, zeigt  —  gleichviel  ob  sie  wahr  oder  er- 
funden ist  -—  die  von  Nymphod.  bei  Athen.  VI 
88  ff.  erzählte  Geschichte  von  dem  entlaufenen 
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alle  Heroen,  d.  h.  die  Geister  der  Gestorbenen  gelten  bisweilen  als  Urheber 
der  Traumerscheinungen 0,  die  Träume  wohnen  in  der  Unterwelt^)  oder 
an  ihrem  Eingang'),  und  die  Traumgottheiten  werden  genealogisch  mit 
den  Gottheiten  der  Unterwelt  verbunden^).  Chthonische  Gottheiten  hatten 
Inkubationsstätten  ^).  Nach  einem  Traum,  den  man  für  ein  Werk  der 
Unterirdischen  hält,  reinigt  man  sich,  als  wenn  man  mit  diesen  selbst 
in  persönliche  Berührung  gekommen  sei^).  Dass  man  auf  der  blossen 
Erde  schlief,  hatte  in  manchen  Kulten  wahrscheinlich  auch  den  Zweck, 
den  aus  der  Erdtiefe  aufsteigenden  dämonischen  Substanzen  den  Eintritt 
in  den  Körper  zu  erleichtern^).  Die  Nekyomanteia,  die  sich  wie  im 
Orient^)  auch  in  Griechenland  bis  in  die  spätere  Zeit  hinein  vorfanden'), 


ädayen  Drimakos,  der  io  Chios  als  BVfieyfjg 
verehrt  wurde:  (paal  cfi  xal  xa9*  vnvovg  in^ 
(faty6fi€¥0t^  TtoXXoig  rtüy  Xltav  nQocrjfialyeiy 
oijtfroir  intßovXas.  —  Vgl.  die  Sitte  der 
Nasamonen,  Hdt.  4it2  fiavrsvoyjtti  di  int 
T»r  nQoyoytar  ffoiiiovreg  td  aijuaxa  xal 
xatBv^dfieyoi  hiixtnaxoifjkiotritti,  ro  d^dy  td^ 
iy  tj  o%pi  iyvnv^ovj  xovxto  XQ^^^^  ^-  Mela  1 8  so. 

*)  Vgl.  Diog.  Laert.  8ii.  Teils  erscheinen 
die  Töten  selbst  (V'  65  ff.;  £ur.  Alk.  365;  vgl. 
Hek.  37 ;  90 ;  107 ;  V^  2269)  oder  sie  senden  die 
Trftnine  (Soph.  £7.459  f.),  geben  durch  sie  ihren 
Willen  zu  erkennen  (Aisch.  Choeph.  40). 

')  soninfis  Stygius,  Apul.  m  6si. 

s)  AI  12;  NA  6i8ft;  Ov.  M  lim;  eu  (bei, 
den  Kimmeriem,  vgl.  n.  [A.  %]),  8.  o.  [396%], 

^)  Ge  M.  der  oyBiQoi,  Eur.  Hek,  70  cJ 
nofyta  x^my  fiiXayonTeQvytoy  f^ijtiQ  oyelQfoy; 
vgl.  IT  1231  von  Delphoi:  yvxt«  /^«V  ir$- 
xpMaTo  <f  atrial*  oyelgtay,  oX  noXeiny  jAiQo^ 
Ttmy  td  re  nQtoxa  rar*  tnBi9  Öü*  efAsXXe 
Tv/eir    vnyov     xaxd    dyo<fBQdg    ydg    Bvydg 

')  Ueber  die  Nemeseis  von  Smyma  s.  o. 
I292i\j.  Anch  an  Nyx,  die'M.  des  Hypnos, 
(nach  Hsd.  ^  759)  darf  hier  wohl  erinnert 
werden.  Sie  hatte  ein  Orakel  —  wahrschein- 
lich ein  Inknbationsorakel  —  in  Megara, 
Paus.  I  40«.  Von  dem  XQV^^VQ^^*^  ^V^  ^v*- 
roV  spricht  Orph.  fr.  117  f.;  vgl.  o.  [431  loj. 

*)  Man  opfert  den  dnoxgonoi  (Aiscn. 
Fers.  203),  enSlhlt  den  Traum  dem  Helios 
fSo|^.  El.  424;  Seh.)  und  reinigt  sich,  gewöhn- 
lich durch  Wasser  /b.  888 2J,  Arstph.  ßdtg, 
1339 ;  Ap.  Rh.  4  ses  ff. ;  Seh. ;  Plut.  eup.  3  u.  aa. 
Bei  Stat  Th.  9eo3  werden  dreimal  die  Haare 
eingetaacht.  —  Wolfp,  XXI.  Philologenvers. 
Aagab.  1862  S.  7 1  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  bei  Inkubationsstätten  sich  häufig 
Quellen  befinden,  z.  B.  in  Oropos,  Paus.  I 
344,  bei  dem  lakonischen  Pasiphaeheiligtum, 
Paus.  III  26 1  u.  B.  w.;  freilich  waren  bis- 
weilen anch  Bäder  vor  der  Inkubation  ttb- 
lich  (Paus.  IX  398;  Ov.  i^  4656;  anderes  bei 
DzcBVEB,  Ineub.  23).  Von  Weinsühnungen  (?) 

3 nebt  Martial  XI  50?;  vgl.  VII  548     S.  im 
Igemeinen  Babick,   De  deUidaem,^  Leipz. 
Dise.  1891  S.  14  f. 

^)  Bei  Luk.  nek.  7  ist  Schlafen  auf  blosser  1 


Erde  Vorbereitung  zum  Abstieg  in  den  Hades. 
Wblckbb,  £[1.  Sehr.  III  90  ff.;  Zibunski, 
Phüol.  LV  1896  495  und  F.  DCmmleb,  ebd. 
LVI  1897  6  erklären  so  die  j|fa^aiet*»'a&  von 
Dodona,  U  235;  Msz  bei  DOxmlbb  a.  a.  0. 
erinnert  an  les.  20«.  Wbinhold,  Abb.  BAW 
1896  6  verweist  m.  R.  auf  1  Sam.  19t4.  Oldbn- 
BEBO,  Rel.  d.  Ved.  417  erklärt  das  Verbot, 
auf  blosser  Erde  zu  sitzen  ans  der  Furcht 
vor  den  Toten.  —  Die  von  der  Gottheit  Er- 
griffenen laufen  im  Mythos  bisweilen  nackt 
umher  (z.  B.  die  Proitiden,  Ail.  vhZkt))  das 
ist  nicht  mit  Wbinhold  a.  a.  0.  aus  einem 
Ritus,  sondern  aus  richtiger  Beobachtung 
peychopathischer  Zustände  zu  erklären. 

")  Vgl.  Über  assyr.  Gebräuche  lambl. 
bei  Phot.  bibl.  75  b  26;  Jebbmias,  Babyl.-assyr. 
Vorstell.  102;  Aber  die  Hexe  von  Endor 
1  Sam.  287  ff.;  ttber  Nekyomantie  im  Talmud 
Blau,  Altjtld.  Zaub.  53.  Eine  ägyptische 
Totenbeschwörung,  die  aber  mit  dem  Leichnam 
vorgenommen  wu-d,  beschreibt  Heliod.  614  f. 

')  Dazu  sind  wohl  im  allgemeinen  die 
Charonien  und  Plutonien  [0,  S.  815]  zu 
rechnen.  Speziell  bezeugt  sind  Nekyoman- 
teia ans  1)  Fhigaleia,  Paus.  III  179  (dieselbe 
Geschichte  wird  bei  Plut.  ser.  num.  vind.  10 
von  Herakleia  erzählt);  2)  Tainaron  (Tettix- 
sage,  Plut.  sera  num.  vind.  17);  3)  Ephyra, 
Hdt.  bn;  Paus.  IX  306  (Orpheussage:  x6 
*'AoQyoy  x6  iv  xfi  9eanQ(OTidt);  Hyg.  f.  88 
{locus  Avernus)]  Phot.  ^boI  MoXoxt^xoi;  Eust. 
X  514  S.  16676t;  4)  Herakleia,  Plut.  Kim.  6; 
sera  num.  rind.  10  [s.  o.]\  Amm.  Marc.  XXII 
8n  (nach  Verbesserung  von  Rohob,  Rh.  M. 
XXXVI  1881  556 1);  an  das  Acherusion  ver- 
legte Heraklid.  Pont.  {EM  5134»)  die  Eim- 
merier,  womit  (Rohdb  a.  a.  0.)  zu  verbinden 
ist,  dass  Mariandynos  S.  des  Kimmerios  heisst 
(Seh.  Ap.  Rh.  lu^;  2i4o;  7«8;  ;8c)  und  dass 
die  Eimmerier  (Arr.  bei  Eust.  zu  DP  791) 
(fayoyxes  dxoyiroy  idvarv^r^ffayi  d.  h.  starben ; 
5)  am  kampanischen  Aomos  [815  s],  Max. 
Tyr.  14«  S.  250  f.  R.  Auch  wo  Flüsse  oder 
Eultstätten  Unterweltsnamen  ftihren,  über- 
haupt wo  die  Unterirdischen  angerufen  wur- 
den, hat  man  gewiss  oft  die  Geister  zitiert. 
Auf  Grund  einfacher  Zeitvergleichung  der 
Zeugnisse  glaubte  man  früher  fast  allgemein 
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sind  wahrscheinlich  grossenteils  Inkubationsstätten  gewesen^). 

e)  Feste. 

1.  Festkalender.    Astronomische  Mythen. 

Quellen.  Das  filtere  Epos  nennt  von  Sternbildern  nur  die  Pleiaden  {£  4Sß;  e  272 
Hsd.  ^  X  17  383;  572;  615;  619),  die  Hyaden  (£  486;  Hsd.  i  *  i^  615),  den  Orion  (.T  486;  c  274 
vgl.  s  121 ;  Hsd.  i  x  ij  598;  609;  615;  619),  den  Bootes  (e  272)  oder  Arkturos  (Hsd.  ^  «  17  506 
610),  den  Bären  oder  Wagen  {£  487;  £273),  den  Seirios  (Hsd.  ^«17  417;  587;  609;  'Amt, 
153;  397)  oder  Hund  des  Orion  (X  29).  Ausgeschlossen  sind  hierbei  zwei  Bruchstücke  des 
Musaios  tlber  die  Ziege  (fr,  7  K.)  und  tlber  die  Hyaden  (12),  deren  Sage  vielleicht  ohne  den 
Eatasterismos  erzählt  war,  femer  der  grosse  Kreis  der  nur  in  Hesiods  Astronomie  (fr.  9—19 
Rz.)  erwähnten  Mythen.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  man  ziemlich  allgemein  die  nament- 
lich von  E.  0.  Müller,  Proleg.  191  ff.  vertretene,  vielleicht  richtige  Ansicht  angenommen, 
dass  dieses  Gedicht,  von  dessen  Ansetzung  die  Beurteilung  des  Alters  sehr  vieler  Astral* 
mythen  abhängt,  alexandrinischen  Ursprungs  sei;  auch  Maass,  AreUea  249,  dem  sich  Suse- 
MiBL,  Phil.  Jbb.  CXLVIU  1893  41  anschlieast,  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  dass  die  sogen, 
hesiodeische  Astronomie  von  Arat  und  Eallim.  {ep,  27  v.  Wil.-Möllend.  bezieht  sich  nach 
Maass,  Aratea  326  z.  T.  auf  Hsd.  ^  x  ^,  z.  T.  auf  die  Theogonie)  nicht  gelesen  und  wahr- 
scheinlich nach  ihnen  entstanden  sei.  Alles  dies  scheint  zu  der  schon  von  Müller  a.  a.  O. 
196  ff.  ausgesprochenen  Folgerung  zu  führen,  dass  die  Astralmythen,  abgesehen  von  den 
die  zuerst  genannten  Sternbilder  betreffenden,  erst  in  alexandrinischer  Zeit  aufgekommen 
seien.  An  dieser  Ansicht  hielt  auch  noch  Franz,  De  Callistus  fabuia  S.  359  fest,  der  zwar 
annahm,  dass  die  hesiodeische  Astronomie  vor  dem  V.  Jahrb.  geschrieben  sein  müsse,  gleich- 
zeitig aber  behauptete,  dass  sie  keine  Astralmythen  enthalten  habe.  Nachdem  inzwischen 
bereite  v.  Wilamowitz-Möllendorff  (z.  B.  Hermes  XVIII  1883  396)  mehrere  Stemsagen  in 
die  voralexandrinische  Zeit  gesetzt,  haben  besonders  Maass,  Aratea  (Philol.  Unters.  XU), 
Berl.  1892  und  Rbhm,  Mythograph.  Unters,  über  griech.  Stemsagen,  München  1896  Dias. 
S.  36—48,  welcher  u.  aa.  Astralmythen  in  der  von  ihm  ins  VI.  Jahrb.  gesetzten  hesiodeischen 
Astronomie  nachweisen  will,  die  Ansicht  Müllers  bekämpft.  Die  Nachweise  sind  m.  £. 
nicht  in  allen  Punkten  glücklich,  doch  müssen,  wie  mir  scheint,  weit  mehr  als  die  von 
Homer  und  in  den  Werken  und  Tagen  zufällig  erwähnten  Stemsagen  in  die  älteste  Zeit 
gesetzt  werden;  dass  bereits  der  Dichter  von  2  485  (vgL  auch  die  Beschreibung  des  von 
Herakles  bei  den  Amazonen  erbeuteten  Teppichs,  Eur.  Ion  1147  ff.)  Himmelsbilder  mit  ein- 
gezeichneten Figuren  vor  Augen  gehabt  haben  müsse  und  dass  von  den  später  üblichen 
Typen  mindestens  der  des  Schützen  in  Silensgestalt,  wahrscheinlich  aber  auch  noch  andere 
aus  der  ionischen  Eunst  des  VI.  Jahrhunderts  stammen,  nimmt  E.  Bethe,  Rh.  M.  LV  1900 
414  ff.  m.  E.  mit  vollem  Recht  an.  Eüentzle,  Die  griech.  Stemsagen  der  älteren  Zeit, 
Earlsr.  1897  (Heidelb.  Diss.)  unterschätzt  entschieden  die  Bedeutung  der  älteren  astro- 
nomischen Mythen.  —  Weitaus  die  wichtigste  Quelle  für  die  Stemmjrthologie  ist  ein  in 
mehreren  Exzerpten  und  Brechungen  erhaltenes  Werk.  Es  kommen  in  Betracht:  1)  die 
unter  dem  N.  des  Eratosthenes  überlieferten  aatQo&eaiai  C^cfciuv  (gewöhnlich  fälschlich 
Katasterismen  genannt,  von  denen  der  neueste  Herausgeber  A.  Olivibri  (Leipz.  1897)  neben 
der  bereits  früher  bekannten  Version  eine  vielfach  abweichende  im  Cod.  Marc.  444  nach- 


(z.  B.  Nagelsbaoh,  Nachhom.  Theol.  189)^  die 
Nekyomanteia  sei  in  Griechenland  eine  junge 
fünrichtung.  Davon  kann  natürlich  jetzt 
keine  Rede  mehr  sein:  gerade  im  Gegenteil 
ist  später  die  Totenbeschwörung  im  öffent- 
lichen Eult  zurückgedrängt;  nur  im  Privat- 
aberglauben hat  sie  sich  bis  ins  späteste 
Altertum  behauptet.  Vgl.  z.  B.  Val.  Fl.  1 7»? 
(wo  die  thessalische  Zauberin  den  Hermes 
als  Seelenführer  anraft)  und  (über  hymn,  mag. 
n  ed.  MiLL.)  DiLTHBY,  Rh.  M.  XXVH  1872 
379.  lustin.  Mart.  ap.  lia  (VI  356  Mi.)  führt 
die  Nekyomanteiai  als  Beweis  für  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  an;  nach  Greg.  Nazianz 
or.  4s6  (XXXV  S.  578)  sieht  es  so  aus,  als 


sei  auch  später  noch  die  Befragung  der  vno- 
X^ovioi  dai/Aoyeg  sehr  verbreitet  gewesen; 
er  denkt  aber  vielleicht  an  heilende  Dämonen. 
—  Vgl.  im  allgemeinen  Boüchj^  Lbclbrcq, 
Ilist.  de  la  divin.  I  330-338  und  über  das 
Fortleben  der  Sitte  Wuttke,  Deutsch.  Volka- 
abergl.«  454  =  »  484. 

^)  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  z.  B.  von 
den  Eultstätten  im  Maiandrosthal  [815]  \  vgl. 
Str.  XIV  1 44  S.  649  (Acharaka.  wo  die  IfjinBiQo^ 
xdiv  leQcaty  .  .  .  iyno^fjuuyiat  xs  vnhq  avitüv 
xat  ^laidttovaiv  ix  xtiv  6ystg<oy  tag  d^ega^ 
neiag);  Paus.  X  .32  u  (wonach  die  Zulassung 
durch  Traumgesichte  bestimmt  wird). 


Festkalender.   AstralmytbeB.   (§277.)  937 

gewiesen  hat.  Als  Archetypus  dieser  anch  in  dem  cod.  Vat.  199  erhaltenen,  in  der  An- 
ordnung mit  dem  lateinischen  Arat  fihereinstimmenden  Fassung  erweist  Rbhm,  Eratosthenis 
ctUasterismorum  frctgmetUa  VcUicana,  Ansbach,  Progr.  1899  den  cod.  Vat  1087.  Diese  von 
Rbbh  selbst  f&r  interpoliert  erklärte  Fassung  versucht  Wibck,  Berl.  phil.  Wschr.  XX  1900 
871  als  die  echte  zu  erweisen.  2)  Die  Aratkommentare,  herausgeg.  von  Maass,  Commen- 
tariorum  in  Aratum  reliquiae  1898.  3)  Die  Schollen  zu  Geiman.,  herausgeg.  von  Bbetsio, 
Germaniei  Caesarts  AraUa,  4)  Hyg.  Astnmom,  {p.  o.),  herausgegeben  u.  aa.  von  Büvte 
Leipz.  1875.  Die  gesamten  Bruchstücke  hat  nach  dem  damaligen  Stande  der  Frage  G. 
RoBBRT,  Eraiosihems  CkUasterism.  reliquiaef  Berl.  1878,  Übersichtlich  herausgegeben  und 
bearbeitet  Die  Frage  nach  dem  Ursprung  dieses  Werkes  ist  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein 
strittig.  Während  Ouviebi,  Studi  dt  filol  elass,  Y  1897  1—25  mit  Maass,  Anal,  EraUh 
stheniea  (PhiloL  Unters.  VI,  BerL  1883)  den  von  Bobebt  behaupteten  eratosthenischen  Ur- 
sprung in  Abrede  stellt,  halten  Boshme,  Rh.  M.  yi.n  1887  286—309  und  Rebm,  Herrn.  XXXIV 
1899  251—279,  nach  dem  das  zu  Grunde  liegende  Werk  den  Titel  fahrte  ^E^atwr&drovs 
ne^i  tov  tcSr  daxiQüiv  diaxonfiov  xal  trjs  ttäv  fpmvofAiymv  ijvfAoXoylag^  die  Echtheit  des 
Werkes  doch  wieder  ftir  mOglich.  —  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  z.  T.  bis  ins 
hohe  /«.  oj  Altertum  zurückgehenden  Illustrationen  in  den  Hss.,  deren  Bearbeitung  durch 
G.  Tqiblb  (Antike  Himmelsbilder,  Berl.  1898)  E.  Bbthb,  Rh.  M.  LV  1900  427i  u.  0.  bekämpft. 

277.  Eine  Religion  von  so  finsterem  Charakter  wie  die,  welche  wäh- 
rend der  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen  Kultur  in 
Griechenland  wie  im  Orient  herrschte,  hatte  wenig  Veranlassung,  regel- 
mässige Feiertage  einzuführen.  In  beständiger  Angst  vor  den  vermeint- 
lichen bösen  Dämonen,  muss  der  damalige  Mensch  den  Kult  weit  mehr 
als  Dienst  denn  als  Feier  betrachtet  haben.  Wie  hätte  auch  die  Festes- 
freude den  tückischen  Mächten  gefallen  können,  als  die  die  Götter  wenig- 
stens überwiegend  betrachtet  wurden?  Hätte  diese  Religion  alle  die 
Formen,  in  denen  sie  sich  äusserte,  selbst  geschaffen,  so  würde  das  natür- 
liche Fröhlichkeits-  und  Erholungsbedürfhis  der  Menschen  damals  vielleicht 
andere  als  religiöse  Formen  angenommen  haben.  Aber  aus  einer  früheren 
Periode  waren  zahlreiche  regelmässige  Opfer  überliefert,  welche  diese 
finstere  Zeit  zwar  umgestaltet,  aber  doch  nicht  ganz  unterdrückt  hat. 
Wahrscheinlich  war  schon  damals  in  wohlhabenden  Familien  eine  Art 
Hausgottesdienst  üblich  gewesen  ^).  Hatte  sich  die  Hausgenossenschaft  zur 
Bereitung  des  Morgenmahls  zusammengefunden,  so  pries  man  den  leuch- 
tenden Gott,  der  inmitten  seiner  Verehrer  auf  dem  Herde  weilte,  ein  Ab- 
bild des  ewigen  Lichtes,  das  zu  gleicher  Zeit  am  Himmel  entzündet  wurde. 
Wie  der  neue  Tag,  so  wurde  auch  der  neue  Mond  durch  ein  fröhliches 
Opfer  eingeweiht.  Die  spätere  Vorstellung,  dass  die  Göttin  des  Mondes, 
wenn  dieser  in  der  Nähe  der  Sonne  verschwindet,  mit  dem  Sonnengott 
sich  verhüllte  und  als  verhüllte  Braut  von  dem  Gatten  am  Neumondtage 
aus  der  Kanuner  geführt  werde'),  braucht  nicht,  aber  kann  doch  in  jene 

^)  Zuerst  erwfthnt  bei  Hsd.  i  x  tj  338  f.  '           *)  Plut.  fac,  in  orbe  lunae  30  (vgl.  Bahr. 

—  Der  spfttere  Hauskult  knüpft  vorzugsweiBe  24;  Phaedr.  le).  Vielleicht  mit  Recht  wird  aus 

an  das  Herdfeuer  an,  scheint  also  zu  einer  Prokl.  Hsd.  ixi^  780  (üsenbb,  Rh.  M.  XXXIV 

der  ältesten  Schichten  im  Kultus  [722  ff.]  zu  i   1879  428)  geschlossen,  dass  die  Ehe  zwischen 

gehören.    In  dem  soeben  erschienenen  Buch  i   Sonne  und  Mond,  welche  beide  im  religiösen 

von  £.  Samtbb,  Familienfeste  d.  Griech.  u.  Drama   dargestellt  wurden,   in   Eleusis   an- 

Röm.,  Berl.  1901,  wird  allerdings  der  Nach-  genommen  war.  —  Der  Neumond  wird  wissen 


weis  versucht,  dass  eine  Reihe  von  Zere 
monien  die  Versöhnung  der  Totengeister  be 
zweckte ;  aber  f&r  die  meisten  dieser  Riten  liegt 


schaftlich  seit  ältester  Zeit  als  avvodog 
bezeichnet,  Aetios  II  29  (Dielb,  Doxogr. 
360 14).    Die  Tage  um  Neumond  galten  daher 


eine  andere  Erklärung  näher.    S.  meine  Be-      als  der  Ehe  günstig  (vielleicht  schon  in  der 
sprechung,  Monatschr.  f.  höh.  Schulen  I  1902.      Odyssee  [o.  713]),   und  am  Neumond  (des 
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ferne  Urzeit  zurückzugehen.  Nächst  dem  Neumond  wurde  wahrscheinlich 
auch  der  Vollmond  festlich  begangen:  die  Namen  Pand(e)ia^),  Antiope') 
oder  Anteia^)  scheinen  diese  Phase  zu  bezeichnen.  —  Ausser  dem  ersten 
und  fünfzehnten  Monatstag  gab  es  noch  andere  monatlich  wiederkehrende 
Feiertage^).  Ziemlich  früh  muss  der  Glaube  geherrscht  haben,  dass  die 
Monatstage  für  bestimmte  Verrichtungen  mehr  oder  weniger  günstig  oder 


Gamelion?)  feierten  die  Athener  auch  die 
Theogamien,  d.  k  wahrscheinlich  die  heilige 
Hochzeit  (Phot.  legSt^  ydf4oy)  des  Zeus  und 
der  Hera  (v.  Pbott,  Fasti  sacri  S.  4;  A. 
MoMMSEN,  Feste  d.  St.  Ath.  382  f.;  vgl.  u. 
l§  292]\  die  also  hier  Sonne  und  Mond  ver- 
treten. Vgl.  auch  Eurip.  hik,  993  ff.  (Ste- 
PHANi,  Compte  renäu  1860  63  f.)  und  im  all- 
gemeinen RoBCHBB,  Inno  und  Hera  71;  84; 
Selene  u.  Verw.  8«e  f.  (über  die  athen.  Seo- 
yäfAta);  75-81;  Nachtr.  29;  Ckusiüs,  Phü. 
Jbh.  CXXVU  1883  243  vergleicht  die  Paarung 
von  Helios  und  Perse. 

^)  Jlap&ttt  ZBXrjyait],  Orph.  fr.  11 8.  Selene 
zeugt  mit  Zeus  die  Pandia  (Hom.  h  32 1»; 
Pandion  ist  bei  Hyg.  f.  pr.  S.  30 1 6  über- 
liefert), nach  der  das  athenische  Zeusfest 
Pandia  (Phot.  8  v)  heissen  sollte.  Vielleicht 
ist  dies  in  dem  Sinne  richtig,  dass  die  üap^ia 
ursprünglich  ein  altes  Vollmondfest  waren, 
wie  MoMMSsK,  Feste  d.  St.  Ath.  432  4  annimmt. 
Die  andern  Erklärungen  des  N. 's  sind  weniger 
wahrscheinlich,  sowohl  die,  welche  es  als 
Zusammenfassung  aller  lokalen  Zeuskulte 
fasst  (zuletzt  Pfuhl,  Pomp,  aacr,  30),  als  auch 
die  schon  im  Altertum  auftretende  (Phot. 
a.  a.  0.)  Ableitung  von  Pandion  [907 z]y  die 
zwar  offiziell  anerkannt  gewesen  zu  sein 
scheint,  da  die  Pandionis  f*Bjd  Uapdia  einen 
Beschluss  fasst  (CIA  II  554b  S.  421),  aber 
auf  einer  falschen  Etymologie  beruht,  da 
Uayffifoy  nicht  mit  Useneb,  Sirene  Helbio. 
322  zu  Jtwyrj  zu  stellen,  sondern  als  Kurz- 
form zu  Uttv^d^Bog  [S,  919  4J  aufzufassen  und 
daher  [S.  80  f.]  einem  andern  Eultkreis  zu- 
zuweisen ist.  —  Bei  Alkm.  fr,  48  schreibt 
BLASS,  Rh.  M.  LV  1900  96  ol«  Jiog  &vyäfrjQ 
§gaa  xgifpBi  xai  naydlag  leXtivag,  —  Auch 
die  Vollmondtage  scheinen  für  geeignet  zu 
Hochzeiten  gehalten  zu  sein,  Eur.  lA  717; 
V.  Prott,  FaMi  sacri  S.  8«. 

*)  Vgl.  Orph.  bei  Euseb.  praep.  «?.  89; 
Stob.  cd.  phys,  I  2»»;  Damask.  II  8.  177 17 
R. :  TJeXtog  re  xai  dyjiotoaa  asXrjytj  (vgl. 
Lobeck,  Agl.  525),  wo  Koechlys  Vorschlag 
7tttf4(pny6üiaa  von  Abel  (Orph.  fr.  123 is)  nicht 
hätte  aufgenommen  werden  soUen;  Nonn.  D 
676  xat  4'tt^9(üy  iüöfXoiQog  erjy  «yxioindb  Mrjyn. 
S.  auch  0.  [557*].  —  Entsprechend  der  alten 
Vorstellung,  dass  Zeus  in  der  Vollmondnacht 
sich  mit  der  Mondgöttin  vereim'gt  [A.  1 
und  S.  34 tj  ist  Zeus  Antiopes  Gattin;  weil 
aber  diese  Gestalt  den  Legenden  des  ost- 
boiotischen  Dionysosdienstes  entstammt  [o. 
S.  68],  so  wird  Antiope  Bakchantin,  was 
Spätere  zu  der  Erfindung   verwerten,   dass 


Zeus  ihr  als  Satyr  nahte,  Clem.  recogn.  X  22 
(I  S.  1432  Mi.);  Dracont.  earm.  min.  2s  1; 
10f4  V.  Duhn;  Nonn.  D  16 241;  Babblon, 
Catal.  cam.  84  T.  I4;  vgl.  o.  [84 10].  Die  Sage 
hat  eine  lange  Geschichte;  die  Seltenheit 
ihrer  Erwähnung  im  Epos  und  ihrer  Dar- 
stellung auf  älteren  Kww.  darf  nicht  mit 
0.  Jahk,  Arch.  Ztg.  XI  1853  66;  Ovebbbck, 
Gesch.  d.  griech.  PI.  Q»  304  =  H*  343;  Graf, 
Antiopesage  6;  üsbner,  Rh.  M.  LUI  1898 
344  als  Beweis  dafür  betrachtet  werden,  dass 
der  Mythos  vom  Epos  nicht  durchgearbeitet 
worden  und  bis  auf  Eurip.  wesentlich  lokal 
geblieben  sei;  vielmehr  hat  der  Tragiker 
seine  Ueberlieferung  in  allen  Hauptpunkten 
vorgefunden  [vgl.  u.  944  zj.  Die  Späteren 
geben  von  der  alten  Sage  nichts  Wesent- 
liches neu;  dass  Zeus  als  Stier  Antiope 
schwängert,  ist  eine  Verwechselung  des  Lact, 
zu  Stat.  Th.  7 189;  vgl.  v.  Wilamowitz,  Herrn. 
XXXIV  1 899  604.  —  Antiope  ist  eine  höchst 
passende  Bezeichnung  für  den  Vollmond,  der 
bei  seinem  Aufgang  der  Sonne  gerade  gegen- 
übersteht. Doch  ist  der  N.  ziemlich  frSh  von 
der  Mondgüttin  überhaupt  gebraucht  worden; 
Ant.  wird  daher  Gemahlin  des  Sonnengottes 
(Tz.  L  174;  s.  0.  [129  s];  auch  Epopeus,  Helios' 
Enkel,  der  Gemahl  der  anderen  Antiope  ist 
ursprünglich  Sonnengott  [0.  130],  nicht 
[Usenbb,  Rh.  M.  LUI  1898  343]  Zeus  ge- 
wesen) wie  sonst  die  NeumondgOttin.  Und 
so  könnte  auch  ihre  Rückführung,  sowie  die 
analoge  der  Helena  [S.  163],  die  als  Zeus' 
Tochter  zuerst  wohl  ebenfalls  den  Vollmond 
bezeichnete,  sich  auf  den  Neumond  beziehen. 

>)  Anteia,  Proitos'  Gem.,  heisst  bei  Serv. 
ecl.  648  Antiope;  Kirke,  die  auf  dem  SeX^- 
yaioy  ogog  (Seh.  Theokr.  2i6;  von  Roschbb, 
Selene  u.  Verw.  S.  15  auf  Luna  in  Etrurien 
bezogen)  lokalisiert  war,  hat  von  Odysseus 
einen  S.  Anteias  (Dion.  Halik.  172;  schwerlich 
ist  der  alte  Fehler *'^/^io>'  bei  Hsd.  S  1014  mit 
G.  Voss  in  "^yrioy  zu  verbessern):  das  ist  der 
Eponym  von  Antion- Anteia  {BiB.  8  v  98 1). 
Wahrscheinlich  hatten  griechische  Kolonisten 
auch  hier,  wie  in  dem  nicht  fernen  Circei  (Str. 
I  2i4  S.  23;  Seh.  Ap.  Rh.  38ii;  anderes  o. 
[S.  362  n]),  der  Kirke  ein  Heiligtum  errrichtet. 

*)  Von  verschiedenen  Forschem  ist  so- 
gar vermutet  worden,  dass  die  Festtage  ur- 
sprünglich monatlich  wiederkehrten.  Noch 
in  späterer  Zeit  gibt  es  monatliche  Feste, 
so  erhielt  die  athenische  Burgschlange  irn- 
jLtrjyitt,  einen  Honigkuchen,  Hdt.  841 ;  Epimenia 
in  Koloe,  bull  corr.  hell.  VIII  1884  8788. 
Monatliche  Larenopfer,  Tib.  I  3t4.    Anderes 
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auch  zu  aller  Thätigkeit  ungeeignet  seien  ^).  Wahrscheinlich  hängt  es 
damit  zusammen,  dass  gewisse  Monatstage  mit  einzelnen  Göttern  ver- 
bunden waren.  Sehen  wir  von  dem  dritten  Monatstag  ab,  der  wahrschein- 
lich nur  infolge  einer  falschen  Deutung  von  TQiroyäve^a  als  Athenas  Ge- 
burtstag galt'),  80  finden  wir,  dass  am  vierten,  der  nach  der  Ansicht 
einiger  als  goinstig  für  Hochzeiten  >)  und  für  den  Beginn  des  Schiffbaus 
galt^),  Hermes  geboren  sein  sollte^),  der  als  ithyphallischer  Gott  und  als 
Schützer  der  Eauffahrer  zu  Ehe  und  Schiffahrt  in  Beziehung  gesetzt 
werden  konnte;  dem  fQnften  Monatstag  wurde  üble  Vorbedeutung  nach- 
gesagt, weil  an  ihm  die  Meineid  rächenden  Erinyen  umgehen  sollten  <) ;  der 
siebente  Tag,  der  Geburtstag  ApoUons  7),  galt  ebenso  wie  der  vierte,  achte 
und  neunte  als  Uqov  yJinaQ,  Mit  dieser  Tageinteilung  wird  femer  die  be- 
sonders bei  den  Pjrthagoreiem  und  den  späteren  Orphikem  ausgebildete 
Zahlensjrmbolik  zusammenhängen.  Den  einzelnen  Zahlen  wurden  ver- 
schiedene Kräfte  zugeschrieben,  und  sie  wurden  z.  T.  mit  bestimmten 
Göttern  in  Verbindung  gesetzt,  z.  B.  1  mit  Apollon,  2  mit  Artemis,  4  mit 
Hermes,  5  mit  Heimarmene,  6  mit  Aphrodite,  7  mit  Athena,  8  mit  Po- 
seidon, 9  mit  den  Eureten  oder  mit  Eore^).  Bei  Apollon,  dem  der  Neu- 
mond ebenfalls  heilig  war^),  und  bei  Hermes  stimmt  diese  Zahlen- 
symbolik zu  dem  sich  an  die  Monatstage  knüpfenden  Aberglauben,  bei 
Athena  und  bei  Artemis  ^^)  aber  nicht,  sei  es,  dass  man  einer  Gottheit 
nicht  mehr  als  einen  Tag  zuschreiben  wollte,  sei  es,  dass  die  verschiedenen 


sammelt  Moxjisbk,  Feste  d.  St.  Ath.  1  ff. ;  über 
die  monatliche  Geburtsfeier  der  Diadochen  s. 
UsKKBB,  Bull  d,  i.  1874  77;  Rohde,  Ps.  I> 
235;  ScHÜBBB,  Zb.  f.  neutest.  Wissensch.  1901 
48  ff. 

^)  8.  besondero  Hsd.  i  x  ij  765-  821. 

»)  Z.  B.  EM  TQitoyivBia  76747;  Suid. 
TgitofArjvis.  Vgl.  u.  [§  295].  Auch  der  dritt- 
letzte Tag  des  Monats  galt  bisweilen  als 
Geburtstag  der  Göttin;  der  Haupttag  der 
Panathenaien  flült  auf  die  ^(n'ri;  tf&iyovxog. 

s)  Hsd.  i  »  17  800. 

«)  Hsd.  i  X  17  809. 

*)  Hom.  A  819;  noXkoi  bei  Plut.  aymp, 
IX  Sa;  anderes  bei  Roboheb,  Herm.  als 
Windg.  101 S88. 

<)  Hsd.  ^  »  1^  802  ff. 

^)  Hsd.  ix  IQ  710  f.;  vgl.  Prokl.  Tim.  HI 
200  d;  Diog.  Laert.  3«  Sa^tjXitüvos  iß^ofin, 
xa&*  ijy  Jtjhoi  tov  ^AnoXküiv«  yeysa&ai 
tfnai.  Ap.  ißdofiayhijg  (schwerlich  quia 
sacrü  eius  aeptem  pueri  totidemque  puellae 
pampam  ducebant,  Lobeck,  Agl.  I  434  a), 
Aisch.  hitd  800;  ißdofAayiyrjg,  Plut.  symp. 
VIII  li;  'EßdofAaiog,  CIG  463  =  CIA  II 
1653;  Dittbhbebobb.  Syll.  IP  4418;  vgl.  Seh. 
Arstph.  nX,  1126.  In  Sparta  opferten  die 
Könige  am  7.  jedes  Monats  dem  Apollon 
(Hdt.  657);  die  athenischen  Thargelien,  die 
kyrenaüschen  Kameien  (Plut  symp.  VIII  1  f ) 
n.  aa.    Apollonfeete  wurden  am  7.  Monatstag 

fefeiert;  der  Gott  galt  als  Siebenmonatskind, 
eh.  Pind.  hyp.  P.  S.  297  B.  u.  aa.    Vgl.  im 
allgemeinen  Roscbeb,  Ap.  u.  Mans  24;  Philol. 


LX  1901  360  ff. 

*)  Die  meisten  dieser  Zahlbeziehungen 
werden  Pythagoras  selbst  zugeschrieben  bei 
Stob.  ed.  phys.  et  eth.  I  20 10  S.  6  M.;  Plut.  /». 
10;  über  die  Tetras  vgl.  lo.  Lyd.  mens,  28  über 
die  Fünfzahl  ebd.  «,  über  die  Neunzahl  Orph. 
fr.  149.  Ebd.  wird  fr.  144  die  Einzahl  dyvuvg 
genannt,  was  dfie^g  heissen  soll,  aber  doch 
auch  in  Beziehung  zu  Apollon  '^yvuvs  steht, 
und  fr.  148  heisst  es,  abweichend  von  Plut. 
und  Stob.,  aber  in  üebereinstimmung  mit 
den  Monatezahlen,  ißdofjifj,  i}v  itplXijffsy  tiya^ 
ixdegyog  'AnoXXtay.  Vieles  andere  bei  Nikom. 
Gerasen.  bei  Phot.  bibl  187  S.  143ai2  ff.; 
Mart.  Gap.  77si  ff. 

»)  Hdt.  6m  ;  Seh.  Pind.  ^^3i ;  Seh.  Arstph. 
nX,  1126.  Apollon  hiess  davon,  wie  viele  an 
diesem  Tage  geborene  Menschen,  Numenios, 
Philoch.  FHG  I  414i78,  der  131  auch  die 
^»^17  dem  Apollon  (und  Helios)  heilig  nennt. 
Die  zweifelnd  von  Stbngbl,  Herm.  XVIIl 
1883  306«,  bestimmter  von  Sebgk,  Quellen 
der  Od.  2  u.  aa.  vorgetragene,  von  anderer 
Seite  freilich  heftig  bestrittene  Ansicht,  dass 
das  Fest,  an  dem  der  Freiermord  stattfindet 
(v  156),  ein  Apollonfest  am  Neumond  war, 
ist  m.  £.  richtig.  —  Usbnbr,  Rh.  M.  XXXIV 
1879  421  halt  den  Neumond  für  das  alte, 
vor  der  Trennung  der  Stämme  übliche  Fest 
dieses  Gottes.  —  Ein  einfaches  altertümliches 
Neumondopfer  an  Hermes  und  Bekate  wird 
von  Theop.  bei  Porph.  abat.  2i6  erwähnt. 

^^)  Wenigstens  sollte  die  Göttin  nach 
späterer    delischer  Legende,    die    aber    auf 
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Gemeinden  in  der  Zuweisung  der  Tage  an  die  Gottheiten  nicht  überein- 
stimmten, sei  es,  dass  hier  anderer  Aberglauben  als  der  an  den  Kalender 
sich  knüpfende  massgebend  gewesen  ist.  Überhaupt  ist  die  Überlieferung 
hier  höchst  lückenhaft,  und  es  ist  unzulässig,  die  zuföllig  erhaltenen  An- 
gaben, die  nicht  notwendig  auf  dasselbe  System  zurückgehen,  zu  kom- 
binieren. Deshalb  lässt  sich  auch  die  Frage  sehr  schwer  beantworten,  ob 
es  ausser  der  Zweiteilung  noch  eine  andere  durch  religiöse  Feier  be- 
zeichnete Teilung  des  Monats  gab.  Die  später  in  Athen  und  in  vielen 
andern  Gemeinden  herrschende  Dekadeneinteilung  kommt  hier  kaum  in 
Betracht,  da  sie  stets  vorwiegend  bürgerlichen  Zwecken  diente  und  da 
zwei  miteinander  nicht  im  Einklang  stehende  religiöse  Monatsteilungen, 
wie  es  die  Halbierung  und  Drittelung  sein  würde,  wenig  wahrscheinlich 
sind.  Dagegen  lag  die  Halbierung  der  beiden  Monatshälften  nahe:  das 
Monats  viertel  beträgt  etwa  7^/8  Tage,  man  gelangte  also,  wenn  man  diesen 
Weg  einschlug,  zu  wochenähnlichen  Abschnitten  von  abwechselnd  7  und 
8  Tagen,  die  dann  durch  zweimonatliche  Ausschaltung  eines  Tages  weiter 
zu  regulieren  waren.  Von  diesen  'Mondwochen'  hat  man  in  der  That 
wie  im  römischen  Kalender  so  auch  im  griechischen  Spuren  finden  wollen. 
Wie  der  erste  sind  dem  Apollon  auch  der  siebente  und  vereinzelt  der 
fünfzehnte^)  und  der  zwanzigste')  geweiht.  Die  Zahlen  stimmen  sowenig 
wie  die  des  römischen  Kalenders,  denn  statt  des  7.  und  20.  wäre  der  8. 
und  22.  zu  erwarten;  es  kommt  hinzu,  dass  die  dritte  und  vierte  vermeintliche 
Spur  dieser  Mondwochen,  die  jüdische  Sabbatordnung  und  die  astrologische 
Benennung  der  Tage  nach  den  Planetengöttern,  welche  seit  dem  ersten  Jahr- 
hundert V.  Chr.  sich  auch  im  Abendlande  zu  verbreiten  begann  3),  eben- 
falls nicht  sicher  sind^).  £s  ist  zwar  wahrscheinlich,  dass  die  reine 
siebentägige  Woche  der  altbabylonischen  Kultur  entstammt,  obwohl 
sich  hier  noch  keine  unzweifelhaften  Zeugnisse  gefunden  haben;  es 
ist  femer  glaublich,  dass  die  bei  einem  so  kurzen  Abschnitt  höchst 
störende  Ungleichheit  der  Mondwochen  ihre  Ersetzung  durch  gleich- 
massig,  ohne  Rücksicht  auf  den  Mond  fortlaufende  siebentägige  Wochen 
veranlasste  und  dass  deren  einzelne  Tage  nachträglich  nach  den  Pla- 
neten benannt  wurden.  Aber  ebenso  denkbar  ist,  dass  umgekehrt  die 
Verteilung  der  Tage   auf  die  sieben  Planetengötter  ^)   oder  ein   anderer 


einem  Ausgleich  beruht,  einen  Tag  vor 
ApoUon,  am  6.  geboren  sein.  —  Uebrigens 
stimmt  doch  auch  bei  der  Dyas  die  Be- 
deutung der  Zahl   und   des  entsprechenden 


ist  die  eUds  und  die  äfitpsixag  (d.  h.  der  21.) 
des  DelphinioB  den  'Heroen\  d.  h.  dem  Toten- 
kult bestimmt.  —  Vgl.  Usbkbb,  Sintfluts.  147. 
')  Aeltestes  Zeugnis  Tib.  I  3i8. 


Monatstages  insofern  ttberein,  als  jene  (Nikom.  *)  Auch  die  gründlichen  Untersuchungen 

bei  Phot.  hihi.  143b  is)  fxoQog  und  ^dyatog  (Jensens,  Nöldekbs,  Thumbs  u.  aa.)»  die  in 

bedeuten   sollte,   der   Tag   aber  tj^toat   xal  der  Zs.  f.  deutsche  Wortforsch.  I  1901   ge- 

dttLfAoci  geweiht  war  (Plut.  qu.  Rom.  25).  sammelt  sind  (vgl.  auch  Schradeb,  Reallexik. 

*)  Wenigstens  wird  bei  Plut.  Dion  23  der  indog.  Altertumsk.  II  950)  haben  zu 
ein  ApoUonfest  an  diesem  Tag  erwähnt.         I   sicheren  Ergebnissen  nicht  geführt. 

»)   EM  298 1    Eixddiog.     Vgl.   Icadius,  »)  Vgl.  bes.  Rühl,  Chronol.  des  Mittel- 

Äpollinis  et  Lyciae  nymphaefiliuSflntp.SeTY.  alters   und   der   Neuz.,   Berlin   1899   S.   50; 


V^  388S.  —  Kamelen  in  Thera  am  Zwan- 
zigsten? Vgl.  HiLLBB  V.  Gäbtrinoen,  Henu. 
XXXVI  1901  138;  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1 1901 


NöLDEKE,  Zs.  für  deutsche  Wortforsch.  1 
1901  161.  Die  Benennung  der  Tage  nach 
den  Planetengöttem  und  überhaupt  die  An- 


217;  Stüdniozka,  GGA  1901  545.  —  In  der  '   Ordnung  der  letzteren  nach  der  den  Wochen- 
Verfügung  der  Epikteta  {IGI  III  33061—69)  |   tagsn.  zu  Grunde  liegenden  Reihenfolge  ist 
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^ 


1*^ 


^^       .^  ^v-orursachte.   Bisher  ist  die  Mondwoche  noch 

^^^^ii  ^»^Zi^vireiCelhaft  nachgewiesen,  und  es  ist  bedenk- 

^^^^  "^^^^       »r^ö glicherweise   irreführenden    Spuren   för  die 

'    \0!^^      sogar     cli^    Sprache,  die  doch  sonst  in  formelhaften 
I       ^rirmA^«^^^..^  derartige  ausser  Gebrauch  gekommene  In- 

versagt hier*). 
^N'oTi-   und  YoUrnondtage,  wie  bemerkt,  regel- 
gleich festlich  begangen.  Von  ihnen  werden 
Zusammentreffen  mit  bestimmten  Zodiakal- 


lialten    pfiegt^. 


isL  niclxl^ 


l^..  *^ 


ibÜclker'      Ist;      ein 


1.8 


rde     >^      ^-.^JÄoyloxÄiao^e  K^ultnr  nicht 


za 

lilaggebend 

anderer 

leitet     die 

aeuk  ■"'        f-       ,.»«— w,r«— .       -.— .       der   Woche 

Eb»^*^\ff!B  ^^^\xö<^»  durelcL     ilire    scheinbare 

tt^ih«^^^\ftJ^^ßV«^tiei\,  l^Lx-oxkos,  Zeua,  Ares, 

-ffoo      f«.p\\.  «»^^Ä  "aeraieB,    Selene  oder  um- 

^x^^^^^J^ix  Wegex^      ia>,    die    beide 

^«^°?!^     «Ä    ^^\0TnBc\i   8Änd.     Er  setzt  die 

J5^i?Ä^^^^Ä«^^^^^        Reihenfolge  als 

»cD'^  -i^igj&V^^^  ^  legt    xiiaii  entweder  das 

«**f^a*ö^*  •^\tvier?a31     c^t«     recaaQtüp,    die 

öt^*iwa^B(di^      A«   so  daaa  immer  zwei  Pla- 


^^treßkf^^^ÄV^^^*'^  l^^sondoT-s  gefeiert.  Das  ist  wenn  auch  vielleicht  nicht 
ij^  aü»^^^  ^  doclx  di^  ex^'te  nachweisliche  Bestimmung  der  Jahresfeste. 
^^^m^^'  et^^^^*^»  ^on  der  Rückführung  der  Mondgöttin  durch  die 
S^^  r  1^4^^  'iP  A^Toa  d.CL8  l^est  bestimmenden  Gestirn  wohnend  gedacht 
■^^       ^e    ^ßtx    "BilÄ^m.     des  Tierkreises  tritt   das  später  am  Anfang 

alters  geweiht  ist.  Aber  solche  Zufälle  sind 
nicht  aaffallend,  weil  man  danach  haschte 
(vgl.  auch  Tac.  h  hi),  nnd  bei  der  Entschei- 
dung der  Frage,  ob  die  Benennung  der 
Wochentage  nach  den  Planetengöttem  der 
alten  babylonischen  Sternkunde  oder  ihrer 
hellenistischen  Fortsetzung  angehörte,  fällt 
das  Zusammentreffen  nur  wenig  ins  Gewicht: 
haben  aber  schon  die  alten  Babylonier  die 
Wochentage  nach  den  Planeten  genannt,  so 
können  le&tere  von  Anfang  an  das  Vorbild 
fOr  jene  gewesen  sein. 

^)  So  sei  wenigstens  als  möglich  an- 
gedeutet, dass  der  Ausgangspunkt  der  ganzen 
Vorstellung  die  Unterbrechung  der  täglichen 
Arbeit  am  siebenten  Tag  war,  die  entweder 
durch  praktische  Gründe,  z.  B.  dadurch,  dass 
die  babylonischen  Arbeitsverträge  infolge  des 
Sexagesimalsystems  auf  6  Tage  abgeschlossen 
wurden  (Lotz,  Quaest.  de  hisi,  aabh.  1883  63), 
oder  aber  durch  den  vermeintlich  glücklichen 
oder  auch  unglücklichen  Charakter  der  Sieben- 
zahl  herbeigeführt  werden  konnte. 

')  Das  fäUt  um  so  mehr  ins  Gewicht, 
da  die  erhaltenen  Sprachspuren  vielmehr  nach 
einer  anderen  Richtung  weisen.  Während 
in  assyrischen  Texten  bisweilen  Zeiträume 
von  7  Tagen  zusammengefasst  werden,  wo- 
mit vielleicht  zusammenhängt,  dass  später 
im  Orient  Trauerfeste  wie  die  Adonien 
(Amm.  Marc.  XIX  In)  7  Tage  dauern,  bevor- 
zugt das  griechische  Epos  bei  Angaben  von 
Tagzahlen  die  Vielfachen  von  Drei,  nämlich 
a)  Sechs  (z.  B.  x  80;  f4  397;  ^  249);  b)  Neun 
(i  82;  X  28;  /u  447;  ^  314;  Hom.  h  l«i;  54?; 
Feste  dauern  bisweilen  9  Tage,  wie  die  Be- 
wirtung des  Bellerophon  in  Lykien,  Z  174, 
und  später  die  avayuiyia  der  erykinischen 
Aphrodite,  Ail.  n  a  4a;  v  h  I10;  vgl.  Well- 
mann, Herm.  XXVI  1891  490;  Weinhold, 
Abb.  BAW  1897  40 ff.);  auch  c)  Zwölf  (J  425; 
Si  413);  es  hängt  damit  als  Ursache  oder 
Folge  zusammen,  dass  für  die  beiden  ersten 
Angaben  feste  Worte  {i^fjfÄag,  ivvijf^ttQ)  vor- 
liegen.   Für  Mond  Wochen  spricht  dies  jeden- 


f?rlit^  «^      \^T^  werden,    also   z.  B.   auf 
U°r^    »^^  I^Uaaang    von  Zeus  und  Ares 

-*.    oder   er    lÄsa 
Äelio*    **"f/h  den  Planeten  »uzamen,  auuiim» 
fJimd«^  ^Lir  iwt  der  Kronosstunde  beginnt; 


le*^^  -"^\\>  ^xislBSB^g 


%Crorx€^  J^LT  oder   er    lÄsat   die  24  Tages- 
^iio0   ^**^^  Äftti  Planeten  abzählen,  sodass 


der  ^^^Tag^ß^'^Kt  dann  mit  der  25 
Aex^  ^^^^l  dem  Hebos  geweiht  ist,  an  und 
Stato^®'  fShalb  n*ch  diesem  Gott.  Indessen 
1.^00^  ^^^e  Wochentagsordnung  der  Pla- 
Ifts^  ö^^^ij  ihrer  natürlichen  Ordnung  auch 
2U»te0  "^  Weise  verknüpfen,  die  der  babv- 
anf  ^^^  Zeiteinteilung  entspricht.  SteUt 
XaroB^^^  Planeten  nach  ihrer  scheinbaren 
dif  ,j-teit  in  aufsteigender  Folge  zu- 
'^'^  dzfthlt  dann  die  Tagesstunden  eben- 
_  en  ^^pi^n  an  zweiter  Stelle  vorschreibt, 
ab,  ^f  ßi  Stunde  nach  dem  Beginn  des 
-o  is*^  ^®^^aderKronosstunde  dem  Helios, 
X^otäo»*^!!,  Mond  U.S.  w.  heilig:  nimmt  man 
^Ä  l21-  *ir*oiltinÄ  nach  je  60  babylonischen 

T»«e88tiawl«?.^eer8toStande.  NatOrüchist 
Q^bew*«  ,  2i,8ammentreffen  mit  dem  Vier- 
l«fc^ed«  ?"l,-jent«!    od«  das   mit   dem 

SeSög8«»^S  ZnfaU  darin  geaehen  wer- 

jLctk   d»^  ,     TTfliden  gefeiert  wurde  (Joseph. 

A*>.  2»«i  !l   dem  Gott  ^e»  goldenen  7»\ir 
f^  Krono^ 
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stehende  des  Widders  in  der  Sage  auffallend  zurück.  Pherekydes^) 
setzte  ihn  dem  Widder  des  Phrixos  gleich;  geht  dies  —  was  aber  nicht 
zu  erweisen  ist  —  auf  eine  alte  Legende  zurück,  so  müsste  in  dieser 
Helle  auf  den  Mond  bezogen  sein,  der  in  dem  Oestirn  des  Widders  >)  ver- 
schwindet —  auch  sonst  wird  das  Verschwinden  eines  Gestirns  oft  als 
Sturz  ins  Meer  aufgefasst  — ,  es  müsste  aber  auch  weiter  angenommen 
werden,  dass  die  Legende  auch  von  der  Zurückfuhrung  der  Helle  berichtete. 
Die  im  Sternbild  des  Widders  verschwundene  Mondsichel  erscheint  einige 
Tage  später  im  Stier  wieder.  Bezog  sich  einst  ein  Mythos  auf  diese 
Zurück^hrung,  so  ist  er  doch  vöHig  verschollen ;  aber  an  dem  in  dieses  Stern- 
bild fallenden  Neumond  ist  eines  der  vernehmlichsten  Jahresfeste  des  ältesten 
Kalenders  gefeiert  worden.  Dass  die  auf  dem  Stier  reitende  Europa  unter 
anderm  auch  als  Mondgöttin  gefasst  war,  welche  die  griechische  Kunst  bis- 
weilen auf  dem  Stier  reitend  darstellt'),  haben  wir  bereits  gesehen^);  es  wird 
also  die  spätere  Ansicht,  dass  der  Zodiakalstier  derjenige  sei,  der  einst 
die  Tochter  des  Phoinix*)  getragen*),  eine  Vorstellung  wiedergeben,  die 
früh  in  den  Mythos  hineingelegt  ist.  Dass  dies  in  der  That  der  Fall  war, 
scheint  auch  die  Bezeichnung  des  kretischen  Stiergottes  als  Asterios^) 
anzudeuten,    ebenso  die  Sage  von  Zeus'  Ernährung  durch  die  Tauben^); 


alU  nicht.  Zu  Anfang  des  VI.  Jh. 's  be- 
stand sicher  die  dekadische  Einteilung  mit  den 
aus  dem  athenischen  Kalender  bekannten 
Bezeichnungen,  s.  Hsd.  i  xrj  798;  vgl.  auch 
1 162  u.  A.  Schmidt,  Handb.  d.  griech.  Ghronol. 
1888  63. 

1)  FHG  I  86 6j.  Bei  Hyg.  ;>  a  II  20 
S.  60 S5  ff.  Bu.  berichtet  Hermippos,  das  Stern- 
bild sei  der  Widder,  der  einst  das  ver- 
schmachtende Heer  des  Dionysos  zur  Quelle 
des  Ammon  geführt  habe:  enthfilt  dieser 
Mythos  Überhaupt  legendarische  Bestandteile 
(vgl.  das  o.  p92s]  Über  weisende  Tiere  Be- 
merkte), so  gehört  doch  der  Eatasterismos 
nicht  zu  ihnen. 

')  Wie  Helle  reitet  die  MondgOttin  kennt- 
lich an  zackiger  Strahlenkrone  und  Fackel 
auf  dem  Widder:  so  zeigt  sie  eine  Lampe 
(abgeb.  z.  B.  bei  Roschbb,  Sei.  u.  Verw.  T.  II  3). 

*)  RoscBBR,  Sei.  u.  Verw.  31;  dazu 
WiBSBLEB,  GGA  1891  602.  S.  auch  o.  [381J. 

^)  S.  o.  fS.  251  fj.  Im  Q^gensatz  gegen 
die  dort  1^252 1]  vorgetragene  Deutung  des 
N.'s  hat  ihn  seitdem  Fiok  (Bezzenbbboeb, 
Beitr.  XXU  1897  225),  der  zugleich  die  Be- 
ziehung auf  Phönizien  für  nicht  ursprünglich 
hält,  als  ev^ela  /doiV  gedeutet. 

*)  Europa,  T.  des  Phoinix,  3  321,  Bakch. 
17si  E.  u.  aa. 

•)  (Erat.)  Kat.  14;  Seh.  Arat.  167;  Seh. 
Genn.  174  S.  74i4  Bu.;  Hyg.  p  a  2ti.  Viel- 
leicht  kam  dies  schon  in  Eur.*  Phrixos  {fr. 
820  N.»)  vor. 

^)  0.  [170;  252%)  640iiJ;  vgl.  Hbad  h  n 
384.  Der  N.  ist  alt,  wie  der  Asterion  am 
argi vischen  Heraion  [S.  170;  182]  zeigt;  auch 
an  die  delische  Sage  von  der  ins  Meer  ge- 
stürzten Asteria  [2i0  fJ  ist  zu  erinnern.   Sie 


ist  hier  wahrscheinlich  Mondgöttin  (vgl. 
aatQttQxVi  Oroh.  h  9io;  evaariJQ,  ebd.  n; 
aatgoxiriayt  Orph.  Arg.  513;  ABterod[e]ia, 
nach  Paus.  V  I4  Gem.  des  Endymion,  und 
die  gln.  Gemahlin  des  Heliossohnes  Aietes, 
Ap.  Rh  3242);  die  Gleichsetzung  mit  Astarte, 
deren  N.  bei  Myth.  Vat.  I  37  in  dieser  Sage 
tiberliefert  ist,  ist  jung  [S.  242  fJ. 

•)  S.  o.  [397 s;  824 1],  Vgl.  die  sieben 
Sterne,  die  auf  kretischen  Mzz.,  die  unter 
Titus  und  Traian  geschlagen  sind,  über  dem 
Kopf  des  Kindes  Zeus  stehen  oder  den  Zeus 
Kgrjtayeyijs  umgeben  (Hbad  h  n  384).  — 
Mit  den  sieben  Pleiaden  scheinen  mythisch 
bisweilen  das  aus  sieben  Hauptstemen  be- 
stehende Bild  des  grossen  Bären  und  das 
des  kleinen  Bären,  dem  ebenfalls  7  Sterne 
zugeschrieben  werden  (z.  B.  [Erat.]  Kat.  2) 
vermengt  zu  sein.  Die  Zeusammen  werden 
nach  einer  auf  dem  Bärenberg  bei  EyzikoB 
lokalisierten  Sage  zu  Bärinnen  (Seh.  Ap.  Rh. 

I  ose) ;  eine  Sagenkontamination  ist  es,  wenn  in 
diese  Version  von  den  beiden  Bärinnen  am 
Himmel  die  aus  andern  Sagenfassungen  stam- 
menden N.  Helike  und  Eynosura  eingeführt 
werden ;  vgl.  Arat.  31  ff. ;  Aglaosth.  bei  Hyg.p  a 
2«;  (Erat.)  iCo^.  2;  Seh.  Germ.  S.  59  u.  s.  w. 
(RoBBBT,  Ott  S.  58;  s.  auch  Svobokos,  BulL 
eorr.  heü.  XVm  1894  116).  Eine  andere  Spur 
von  dieser  Ueberlieferung  hat  sich  in  der  Notiz 
erhalten,  dass  Zeus  sich  mit  Amaltheia  in 
Bärengestalt  vereinigte :  Klem.  Rom.  hom.  5 1 1 

II  184  Ml.  {rec,  PsetidocL  10 ss  Bu.);  Schob- 
MANN,  Op,  n  2606t.  Auch  in  den  Dionysos- 
kreis ist  dies  wahrscheinlich  tibertragen.  Zu- 
nächst gehört  doch  in  diesen  wohl  Krimisos: 
Nonn.  D  32 ss«  gibt  diesen  N.  einem  der  Ge- 
nossen des  Weingotts,  die  sich  selbst  töteten, 


Astralmythen.    Die  Tierkreisbilder.   (§  277.) 
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denn  auch  diese,  die  Peleiades  sind  ein  Gestirn  ^),  und  zwar  ein  dem  Stier 
benachbartes  und  in  den  antiken  Sternkatalogen  oft  mit  ihm  zusammen, 
bisweilen  als  Teil  von  ihm  genanntes  Gestirn.  Wie  überhaupt  ein  grosser 
Teil  der  kretischen  Zeuslegenden  findet  sich  dieser  Vorstellungskreis  bei 
Dionysos  wieder;  auch  dieser  Gott  ist  bisweilen  mit  dem  himmlischen 
Stier  ausgeglichen  worden*).  Die  von  dem  Stierdionysos  zurückgeführte 
Mondgöttin  ward  in  der  lioiotisch-euboiischen  Kultur  der  gewöhnlichen 
Paredros  des  Dionysos,  Artemis  Tauropolos^),  gleichgesetzt;  auch  Dionysos' 
Mutter,  die  er  in  der  Legende  ebenfalls  zurückführt,  scheint  bisweilen  als 
Mondgöttin  gefasst  worden  zu  sein^).  —  Von  den  Mondphasen  des  fol- 


ilIb  Deiiades  anstOnnt  (vgl.  den  iheräischen 
N.  Kgiuiay  auf  Insclir.  bei  Bbchtbl,  Herrn. 
XXXlV  1899  396).  Von  dem  ücilischen 
Flnssgott  Krimiflos  wurde  erzählfc,  dass  er 
mit  der  Troeiin  Egesta,  Laomedons  T.,  als 
Bär  (Lato.  Serv.  V^  5  so  [myth.  Vat.  I  137;  U 
193];  vgi.  Serv.  VA  luo)  oder  Hund  (Seh.  u. 
Tä.  L  953;  Serv.  YAltho;  myth.  Vat  a.a.O.; 
vgl.  Intp.  Serv.  5  so)  den  Acestes  zeugte.  Als 
Hnnd  wird  er  auf  Münzen  von  Segesta  dar- 
gesteUt;  aber  auch  die  Bärenaage  acheint 
alt;  V^  5s7  hat  sie  rationalistisch  umge- 
dentet;  Parallelen  hat  Wolf,  Beitr.  IT  60 
gesammelt.  Der  N.  (KtfAWc.  auf  Mzz.?  Evans, 
Num,  ekron,  Illxvi  1896  140$)  läset  sich 
nicht  erklftren,  aher  die  Sage  ist  gewiss 
griechisch  und  wahrscheinlich  siderisch:  die 
doppelte  Verwandlung  in  Hund  und  Bär  er- 
klärt sich  wie  der  N.  Eynosura  für  den 
kleinen  Bären.  —  Weit  deutlicher  sind  aber 
die  Spuren  der  Beziehung  auf  den  himm- 
lischen Bären  in  denjenigen  Mythen,  die  den 
Weingott  nach  altboiotischer  Weise  mit  Ar- 
temis paaren.  Zu  diesem  Typus  gehört  die 
brauronische  Artemis  [43].  Sie  wurde  sicher 
ids  Bärin  gedacht  wie  die  Eüerodulen,  die 
ihre  Stelle  vertraten  (Back,  De  Graec,  eaer. 
26  ff. ;  vgl.  0.  [44  tj)y  die  nicht  als  die  'nicht  Ab- 
geschlossenen' ä'BQxxoi  (Lehss,  Rh.  M.  XXVI 
187 1  638)  oder  alsdie  'Eingeweihten*  (=  xari;^- 
Yfiivai,  LoBBCK,  Ägh  I  74  zu  78d;  vgl.  Esl- 
LBB,  Tiere  d.  class.  Altert.  110;  R.  Franz, 
Leipz.  Stud.  1890  246)  oder  als  die  'Schnellen' 
(Maass,  Indog.  Forsch.  I  1892  169)  zu  deuten 
sind.  Zu  diesem  Artemis-Dionysoskreis  ge- 
hört ursprünglich  auch  Eallisto  /b.  194],  die 
freilich  als  Geliebte  des  Zeus  in  die  Mytho* 
logie  eingegangen  ist  Wie  fast  in  jedem 
Punkt,  80  steht  auch  in  diesem  die  mit  Dio- 
nysos gepaarte  Artemis  der  kleinasiatischen 
G5ttermntter  nahe:  auch  ihr  waren  die  Bären 
heilig  ([Luk.]  dea  Syr.  41;  Klausen,  ÄP  1 
942»«;  vgl.  o.  [318  ij),  und  wahrscheinlich  ist 
sie  selbst  als  Bärin  gedacht  worden,  denn  in 
dem  Aufzug  der  grossen  Göttin  sah  man  ( Apul. 
IIb)  ursam  mansuem,  quae  culiu  matronali 
aeäa  vehebcUur.  Auch  hier  also  zeigt  sich  der 
genaue  Parallelismus  der  Sagen  von  Zeus  und 
Dionysos.  An  die  üeberlieferung  von  den 
Bären  auf  dem  Ida  (vgl.  Hom.  hin)  kntlpft 


die  Sage  von  der  Ernährung  des  Paris  durch 
die  Bärin  (Apd.  3i6o)  an. 

^)  Erat.  Kaiast  23;  Hyg.  pa2%\  u.s.w.; 
KusKTZLB,  Griech.  Stemsagen  9—14;  17—20. 

')  Stephan I,  der  zuerst  {compte  rendu 
1863  122  ff.)  im  Zusammenhang  die  ziemlich 
dunkeln  Reste  dieser  Vorstellungen  gesam- 
melt hat,  erinnert  u.  a.  m.  R.  an  Nonn.  D 
45?  10,  wo  Pentheus,  von  dem  dabei  stehen- 
den Bakchos  aufgereizt,  einen  Stier  bedroht, 
den  er  f&r  Bakchos  hält,  und  (S.  137  f.)  an 
Eww.,  die  Mainaden  von  dem  Stier  getragen 
zeigen.  Die  Pleiaden  werden  als  himm- 
lischer Reigen  bezeichnet:  wenngleich  das 
Bild  von  dem  Tanze  der  Sterne  dem  Griechen 
nicht  ungewöhnlich  war,  sodass  von  Eur  fr, 
593  sogar  die  unzählige  Sternenschar  als  um 
den  weltbildenden  yovg  tanzend  vorgestellt 
werden  konnte,  so  scheint  doch  das  Bild 
von  dem  Pleiadenreigen  auf  eine  alte  Dichter- 
steile  zurflckzugehen,  die  Dionysos  als  den 
himmlischen  Stier  bezeichnet  hatte  [825  i]. 
Vgl.  auch  den  von  Schnbidewin  heraus- 
gegebenen Hymnos  an  Attis,  wo  (Philol.  II  f 
1858  264)  BaxxBvg  notfiijy  Xsvxcüy  aatQtav 
heisst.  Vieles  andere  sammelt  A.  W.  Cub- 
Tms,  Stiersymbolik  d.  Dionys.,  Köln,  Progr. 
1892. 

*)  Soph.  Ai.  172  (wo  sie  TavQonoXtt  heisst) ; 
Eur.  IT  1 425 ;  Arstph.  Lys.  447.  Kult  in  Brauron 
s.  0.  [43] f  im  attischen  Ikaria  [47],  in  Aulis 
170],  in  Karien  [272^],  in  Mylasa  (CIG  2699), 
auf  der  Insel  Ikaria  [272],  in  Phokaia  [290i], 
Smyma  [291  u],  Magnesia  a./S.  {CIG  3l376o; 
To),  Amphipolis  [224  n],  auf  Lemnos  [439], 
Vgl.  0.  [703  fi]  und  unten  [§  297],  Ueber 
Aäena  Tauropolos  auf  Andres  s.  o.  [644  i]; 
vgl.  Hsch.  TavgonoXai;  Maybb,  Arch.  Jbb. 
Vn  1892  8.  77.  Nach  der  mit  Dionysos 
gepaarten  Tauropolos  heissen  Ariadnes  &ind 
von  Dionysos  (Seh.  Ap.  Rh.  3  907)  und  eine 
in  die  megarische  Inosage  verwobene  Heroine 
(Paus.  I  42?)  TauropoliB. 

^}  In  dem  Gött«rkatalog  bei  Cic.  d  nlll 
2368  ist  der  S.  des  Juppiter  und  der  Luna 
der  vierte  Dionysos,  cui  aacra  Orphica  pu- 
tantur  canfici.  In  demselben  Katalog  ist  bei 
Ampel.  9n  und  unabhängig  davon  bei  loh. 
Lyd.  mens,  488  (vgl.  auch  Diod.  Iss)  an  dieser 
Stelle  Semele  aberliefert.    Im  Gegensatz  zu 
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genden  Gestirns  im  Zodiakos,  der  Zwillinge,  hatte  entweder  ebenfalls  der 
Neumond  oder  vielleicht  der  Vollmond^)  im  alten  Kult  Bedeutung;  von 
den  späteren  Mythen,  die  auf  dies  Sternbild  bezogen  wurden,  sind  zwei'), 
die  von  Amphion  und  Zethos"),  die  ihre  Mutter,  die  Mondgöttin  Antiope, 
und  die  von  den  Dioskuren,  die  ihre  Schwester,  die  ebenfalls  als  Mond- 
göttin gefasste  Helena,  zurückführen,  seit  der  ältesten  Zeit  auch  siderisch 
gefasst  worden.  —  Ich  schliesse  die  Zahl  der  auf  die  Rückführung  der 
Mondgöttin  am  Neumondsabend  bezüglichen  Mythen  mit  einer  Sage,  die 
zwar  sicher  in  diesen  Kreis  gehört,  die  aber  nicht  gewiss  einem  be- 
stimmten Sternbild  zugewiesen  werden  kann:  mit  der  Sage  von  der  Liebe 
des  Pan  zu  Selene^).    Ersterer  wurde  später  gewöhnlich  dem  Steinbock 


Früheren,  die  bei  Ampel,  nnd  loh.  Lydns  ver- 
beesem  wollten,  glauot  Miohablis,  De  arig, 
indic.  deor,,  Berl.  Diss.  1898  S.  11%,  daas 
Cicero  oder  seine  Quelle  sich  geirrt  habe. 
Aber  ein  solcher  Irrtom  wäre  unglaublich; 
wer  hätte  ohne  bestimmte  üeberlieferung  die 
Mondgöttin  zur  M.  des  Dionysos  gemacht? 
Ebenso  wenig  ist  mitWiBSsuiB,  GGA  1891 
605  f.  bei  Gic.  fOr  Luna  einzuseifen  Thyona, 
d.  i.  Semele  (Hom.  ^  34st ;  Find.  P  8*9;  Apd. 
3  88  u.  aa.)i  da  Thyone  im  folgenden  bereits 
genannt  und  hier  durch  lo.  Lyd.  und  Ampel, 
geschützt  ist  Vielmehr  war  in  dem  Kata- 
log Semele  genannt»  diese  aber  als  Mond- 
gOttin  bezeichnet  worden.  Michaelis  erinnert 
selbst  daran,  dass  Diod.  Ses  Semele  der  De- 
meter, diese  1 86  der  Mondgöttin  gleichsetzt; 
das  scheinen  schlechte  Theokrasien,  aber  der 
immerhin  kenntnisreiche  Verfasser  des  Kata- 
logs hat  wahrscheinlich  wirkliche  Anhalts- 
punkte gehabt  Vielleicht  ist  es  mehr  als 
frei  erfundene  Anspielung  auf  die  nächtlichen 
Dionysosorgien,  wenn  die  Mene  bei  Nonn.  D 
44s  18  Dionysos  als  ihren  trvydQouog,  sich 
selbst  ebd.  m  als  Baxxiäq  bezeichnet  und 
wenn  auf  Darstellungen  bakchischer  Feste 
bisweilen  Selene  zugegen  ist  (Stbphani, 
Campte  rendu  1860  63  u.  74,  der  auch  an 
Eur.  Ion  1082  Ki.  erinnert). 

*)  S.  o.  [938%]. 

')  Die  Helden  und  Götter  aber,  die  sonst 
in  den  Gemini  gesucht  wurden,  z.  B.  Hera- 
kles und  Apollon  (myih.  Vat.  lU  10  e  u.  aa.; 
vgl.  das  bei  Tbible,  Ant.  Himmelsb.  67  is 
abgebildete  Medaillon)  oder  Triptolemos  und 
lasion  (Hyg.  p  a  2s2),  sind  wahrscheinlich 
erst  nachträglich  in  die  Astromythie  ge- 
kommen, so  schwer  es  ist,  einen  Grund  fOr 
diese  Sagenerweiterung  auszudenken.  Von 
den  übrigen  o.  [560  i]  aufgeführten  Paral- 
lelen könnte  die  Melanippesage  eine  siderische 
Nebenbedeutung  gehabt  haben:  die  Blendung 
würde  gut  passen,  auch  der  N.  Indessen 
sind  die  Spuren,  wie  bei  dieser  erst  in  freier 
Umformung  der  Tragödie  bekannten  Sage 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  unbestinmit; 
es  ist  auch  keineswegs  sicher,  dass,  wenn 
einige  Formen  eines  Mythos  siderisch  gefasst 
sind,  dies  von  allen  gelten  müsse. 


')  Auf  die  Zwillinge  bezogen  von  Seh. 
Genn.  147  8.  687  Bb.  7gl.  die  von  Thiblb, 
Ant.  Himmelsbilder  68  angeführten  Kww. 
Wenn  die  Mondsichel  in  den  Zwillingen 
wieder  erscheint,  hat  der  astronomische  Neu- 
mond im  Stier  stattgefunden:  das  ist  der 
Ausgangspunkt  der  Sage,  dass  Antiope  von 
einem  Stier  geschleift  werden  soll.  Dies  hat 
erst  als  Gegenstück  die  Sage  von  der 
Schleifung  der  Dirke  (Finati,  Mem.  acc. 
Ercol.  IV  1852  285—308;  Vogel,  Seen.  eur. 
Tr.  59—62;  Talpoubd  Ely,  Joum.  Hell.  atud. 
XVI 1896  148 ff.;  vgl.  auch  Zibhbm,  Festschr. 
für  OvERBBOK  u.  0.  [84ih])  hervorgerufen. 
Irrig  hält  Gbaf,  Antiopesage  22  f.  (vgl.  56) 
die  Wendung  des  Nikol.  Dam.  FHG  ül  866 1 4, 
in  der  Dirke  gesteinigt,  ihre  Leiche  in  die 
Quelle  geworfen  wird,  fQr  die  (vielleicht  durch 
Hellanikos  vermittelte)  voreuripideische  Sage; 
diese  Züge  sind  aus  der  Schleifung  und  aus 
der  Verwandlung  in  die  Quelle  rationalistisch 
abgeschwächt.  —  Dass  Antiopes  Fest  wirk- 
lich gefeiert  wurde,  wenn  die  Sonne  im 
Zeichen  des  Stieres  stand,  zeigt  das  Orakel 
des  Bakis  (Paus.  IX  17  5),  dass  der  Heroine 
Opfer  dargebracht  werden  sollen  &€Q/AOfjiiyov 
tavQOio  xXvtov  fiivBi  tjaXiMo. 

*)  Nik.  fr.  115  (Macr.  S  V  220;  VÖ 
8899  (mit  Prob.  u.  Philarg.;  bei  Serv.  [myth. 
Vat.  I  229;  n  28]  tritt  für  Pan  Endymion 
ein,  Jahresber.  d.  klass.  Altertumsw.  LXXXV 
1896  in  248);  vgl.  Wblckbb,  A.  D.  HI 
55.  Auf  dem  Lykaion  hatten  Pan  und 
Selene  eine  gemeinsame  Höhle,  Porph.  antr, 
nymph,  20.  Pan  Selene  tragend  mit  Phos- 
phoros  (?Dilthey;  nach  Wiesblkb  Hyme- 
naios,  nach  Fböhnbb  Hesperos)  zeigt  eine 
von  DiLTHST,  Arch.  Ztg.  XXXI  1873  78; 
FBdHVBB,  Coli  Or4au,  hromes  1885  S.  121 
no.  604  herausgegebene  und  besprochene 
Spiegelkapsel.  Anderes  bei  Wbloxeb,  Gr. 
Götterl.  1  456 ;  Roscheb,  Sei.  u.  Verw.  3  f. ; 
148—164  (s.  T.  Ii)  und  unter  Benutzung  der 
von  WiESELEB,  GGA  1891  S.  581  gegebenen 
Andeut.  in  'Nachtr.  zu  m.  Schrift  Sei.  und 
Verw.  Leipz.'  1895  S.  2.  Mit  diesem  Mythos 
hängt  wahrscheinlich  das  später  (z.  B.  Paria. 
Zauberp.zsoo ;  ssoe)  wichtige  Zaubermittel  TlaySs 
uniQfÄtt  oder  üayog  yovog  zusammen.    Nicht 


Asferalmythen.  Zodiakus.   SiriiiB  und  Orion.  (§  277.) 


945 


oder  Ziegenfisch  ^)  gleichgesetzt,  doch  ist  nicht  erweislich,  dass  dies  über 
die  alexandrische^  Zeit  hinausgeht.  Die  Sage,  dass  Pan  sich  mit  Widder- 
fellen schmückte,  könnte  vielleicht  auf  das  Zodiakalbild  des  Widders 
weisen.    Das  bleibt  unsicher. 

Sind  nun  auch  die  meisten  Jahresfeste  an  die  beiden  Hauptmond- 
phasen geknüpft,  so  gibt  es  doch  einzelne,  fQr  die  eine  solche  Beziehung 
nicht  erkennbar  ist.  Hierzu  gehören  ursprünglich  die  grossen  eleusinischen 
Feste.  Die  Proerosia  führten  auch  den  Namen  Proarkturia  *),  wahrschein- 
lich nach  dem,  wie  man  glaubte,  regenbringenden  Frühaufgang  des  Arktur, 
der  die  Pflügung  ermöglichte.  Gehörte  dieser  Ritus,  wie  wahrscheinlich 
ist'),  zu  den  grossen  Eleusinien,  so  lässt  sich  annehmen,  dass  auch  das 
in  der  zweiten  Monatshälfte  folgende  Fest  der  grossen  Mysterien  siderisch 
bestimmt  war.  Da  bietet  sich  von  bekannten  Stemphasen  nur  der  Früh- 
aufgang der  Jungfrau  dar,  deren  hellster  Stern  Spica  nach  Columella 
den  Frühaufgang  am  18.,  nach  andern  am  19.  September  hatte.  Das  Vor- 
bild für  das  'Schauen'  der  Mysten  war  nach  dem  Mythos  des  alten  Hymnos, 
dass  Demeter  zu  Helios  ging  (S.  51);  da  die  Göttin  wahrscheinlich  in  der 
himmlischen  Jungfrau  erkannt  wurde  ^),  so  war  das  Heraustreten  dieses 
Sternbildes  aus  der  Sonnennähe  der  Beweis  für  die  Vollziehung  der  himm- 
lischen Mysterien,  die  als  Prototyp  der  irdischen  galten. 

Bemerken  wir  schon  beim  Aktur,  dass  die  Zahl  der  zur  Bestimmung 
der  Feste  dienenden  Gestirne  sich  nicht  auf  die  Ekliptik  beschränkt,  so 
werden  wir  jetzt  zwei  südlich  derselben  liegende  Gestirne  kennen  lernen, 
welche  für  den  ältesten  Festkalender  sowohl  im  Orient  wie  in  Griechen- 
land wichtiger  gewesen  sind  als  irgend  ein  anderes  Sternbild:  Sirius 
und  Orion.  Die  Vorstellungen,  die  sich  ursprünglich  an  diese  Sternbilder 
hefteten,  sind  aber  später  z.  T.  auf  andere  übertragen ;  unter  anderm  sind 
auch  in  die  soeben  erwähnten  Mythen,  die  sich  auf  den  Stier  und  die 
Pleiaden  oder  Hyaden  bezogen,  Anschauungen  aufgenommen,  die  auch  und 
zwar  wahrscheinlich  ursprünglich  von  dem  Orion  —  dem  südlichen  Nach- 
bargestim des  Stiers  —  und  dem  Sirius  galten.  Des  letzteren  Früh- 
aufgang, der  in  Mittelägypten  um  den  20.  Juli,  den  Beginn  des  Nii- 
steigens,  fiel,  bezeichnete  bekannÜich  im  ägyptischen  astronomischen  Ka- 
lender den  Anfang  des  Jahres.    Der  Sirius  ward  der  Isis^),  Orion  dem 


gut  erinnert  Wbssklt,  DenkBchr.  WA W  XLU 
1893  14  an  Araros'  narog  yovaL 

1)  (Erat.)  Kai.  27  (vgl.  CkU,  148).  Roschbb, 
Eiern,  dea  astronom.  Myth.  vom  Aigokeros, 
PhUol.  Jbb.  1895  333-342.  DargesteUt  wird 
der  Steinbock  in  alexandrinischer  Zeit  unten 
als  Tier,  oben  ala  Mensch  (s.  z.  B.  Etmsk. 
Sp.  Iixzii,  Vi.  [Eobrts  S.  62  ff.]),  in  der 
Kaiaerzeit  als  Vorderteil  eines  Steinbocks  mit 
Fischschwanz.  —  Vgl.  aach  Thibls,  Ant. 
Himmelsb.  69. 

*)  Hsch.  ngtnj^octa.  Der  Frflbanfgang 
dea  Arktor  wird  im  Kai.  des  Gemin.  anf  den 
5.  Sept  gesetzt  —  Den  Proerosia  werden  von 
SoLMsav,  Rh.  M.  LIII  1898  153  u.  aa.  die 
iiXflQ6üha{CIA  II  573b«;  57888)  gleichgesetzt; 
8.  aber  anch  Bbugmahh,  Gr.  Gr.*  141. 

BAodbtioh  der  kla«.  Altertttmawlaseusclirnft.   V,  2. 


>)  MoMiisBK,  Feste  d.  St  Ath.  195. 

«)  (Erat)  Kat,  11;  Hvg.  p  a  2u;  Seh. 
Germ.  96  8.  65 19  Hb.  Vgl.  Robert,  CkU.  S.  84; 
Maass,  CSomm.  AraU  S.  201.  Andere  fanden 
Atargatis  in  dem  Sternbild,  woraus  Thiblb, 
Ant  Himmelsb.  66  die  Nacktheit  der  Jnng- 
frau  auf  manchen  antiken  Darstellungen  er- 
klärt, wieder  andere  dachten  an  Isis,  Tyche, 
an  Astraia,  die  T.  des  Zeus  und  der  Themis 
(Hsd.  0  901),  an  Erigone  (man  beachte  die 
Nachbarschaft  des  Bootes-Ikarios!),  endlich 
an  eine  junggestorbene  T.  (Parthenos)  des 
ApoUon  von  Ghrysot^emis.  Vgl.  u.  [§  290], 
—  Schon  der  assyrische  Namen  des  Stern- 
bilds der  Jungfrau  heisst  'Aehre',  Ginzkl, 
Beitr.  z.  alt  Gesch.  I  1901  6. 

»)  Z.  B.  in  Isis*  u.  Nephthys'  Totenklage 
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Horos^)  oder  Osiris*)  gleichgestellt.  Doch  wurde  der  Sirius  später  wahr- 
scheinlich auch  als  Hund  der  Isis  bezeichnet:  die  Sage'),  dass  Hunde  der 
Göttin  geholfen  hätten,  den  verschwundenen  Osiris  zu  suchen,  scheint  der 
Legende  zu  einem  Feste  zu  entstammen,  das  gefeiert  wurde,  wenn  in  der 
Abenddämmerung  Orion  verschwunden,  Sirius  aber  noch  sichtbar  war. 
Diese  Vorstellungen  sind  nach  Phönizien  übernommen,  und  zwar  lassen 
sich  hier  zwei  Formen  unterscheiden.  Nach  der  einen,  der  ägyptischen 
Anschauung  näher  stehenden,  wahrscheinlich  philistäischen  Legendenform 
ist  Orion,  wie  Osiris,  ein  Ackersmann  oder  Pflüger*),  ^^y»*^).  Von  dieser 
Auffassung  haben  sich  Reste  nur  in  griechischen  Mythen  erhalten.  Ikaros, 
der  ins  Meer  stürzt^  weil  er  der  Sonne  zu  nahe  kommt  ^),  ist  der  im  Laufe 
des  April  und  im  Anfang  Mai  in  der  Sonnennähe  verschwindende  Orion; 
der  von  der  Hündin  bewachte  Ikarios  wurde  zwar  später  im  Bootes,  seine 
Tochter  Erigone  in  dem  benachbarten  Sternbild  der  Jungfrau  wieder  ge- 
funden; aber  hier  liegt  eine  Umdeutung  vor.  Bootes  ist  einst  Bezeich- 
nung des  Orion  7)  und  Erigone,  deren  Hündin  nach  späterer  Deutung  in 
den  Hundsstern  verwandelt  wurde  ^),  Bezeichnung  der  in  der  Morgenfrühe 

Diese  erklftrt  sich  aber;  auch  ala  Bftrin  wurde 
dem  G^tim  weibliches  Geschlecht  beigelegt. 
—  Trotz  der  weiten  Entfemong  zrochen 
Orion  und  Bär,  die  wahrscheinlich  mit  dazu 
beitrug,  ersteren  durch  den  Arktur  cu  er- 
setzen, sind  beide  Stembüder  frOh  in  Zu- 
sammenhang gebracht  worden:  in  Aegynten 
z.  B.  in  der  IS^honsage  [a,  uj,  in  Griecnen- 
iand  auch  in  dem  V.  b  274. 

')  lakar  ist  nach  Hsch.  «  v  Bezeichnung 
des  Hundstems  (Ebllbb,  Tiere  d.  kl.  Altert. 
19186  bezieht  auch  den  Sturz  des  Ikaros  auf 
den  Sirius);  auf  der  Psychostasie  der  Gista 
mon.  d,  i.  VI  54  (Gabbuooi,  Ann.  d,  i.  XXIII 
1861  159)  steht  neben  dem  Eossohn  Memnon 
(als  Morgenstern?)  geschrieben  laear;  vgl. 
M.  Matbb,  Herm.  XXVU  1892  500  ff.  Ganz 
unmöglich  ist  es  nicht,  dass  die  diesen  N. 
zu  Grunde  liegende  Form  Parallelbezeich- 
nung zu  ^SK  war  und  als  berflhmte  Stem- 
bezeichnung  von  solchen,  die  ihren  Sinn  nicht 
kannten,  ohne  Rücksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Spezialbedeutung  auch  da  angewendet 
wurde,  wo  der  astrale  Charakter  einer  Ge- 
stalt hervorgehoben  werden  sollte.  —  Die 
soeben  erschienene  gründliche  Arbeit  Hol- 
lands, Die  Sage  von  Daid.  u.  Ikar.,  Leipzig, 
Progr.  1902  25—33  hat  mich  in  ihren  ab- 
weichenden  Ergebnissen  nicht  überzeugt. 

')  0.  [271z].  Zu  den  dort  genannten  Kww. 
kommt  jetzt  die  von  Furtwänolbb,  Samml. 
SoMziB  57  XXXni  publizierte  Brzstai 

')  Hsch.  Booinyff.    Vgl.  o.  [559 loj, 

')  Nonn.  D  16soo;  47<ei;  Seh.  Germ. 
169 16  Bb.;  vgl.  Hsch.  Maiga  xvtoy  to  aar^oy 
(Maass,  Erig.  124;  Kubntzle's  Zweifel  Tgriech. 
Sterns.  39—42]  scheinen  mir  nicnt  be- 
gründet) tj  axfiaioratoy  xavfitt*  ol  ^k  xrjv 
leXtjyfjy;  v.  Holzinobb  zu  Lykophr.  3S4.  Bei 
Hyg.  f.  130;  p  a  2^  8.  36 so  wird  Maira  in 
die  Canieula  oder  den  Prokyon  verwandelt: 


auf  einem  jungen  Papyros  {Bec.  of  the  Post. 
II  116).  Vgl.  Plut  l8.  21;  Bbugsoh,  ZDMG 
IX  1855  515. 

»)  Plut.  la,  21. 

')  Bbugsoh,  ZDMG  X  1856  665;  Lbf^- 
BUBB,  Mythe  Oair,  213. 

>)  Ail.  n  a  10  4$. 

^)  Als  Pflugochse  scheint  man  nicht  das 
benachbarte  Sternbild  des  Stiers,  sondern  das 
entferntere  betrachtet  zu  haben,  das  bei  den 
Aegyptem  durch  Stierschenkel  und  -köpf  be- 
zeichnet und  Chopach  oder  Mctakeii  (Lepsids 
Aeg.  Ghronol.  142  ff.;  Bbugsoh,  ZDMG  IX 
1855  516  f.;  X  1856  665;  Rel.  ü.  Myth.  der 
alten  Aeg.  711),  d.  h.  Vorderschenkel  am  Stier- 
leib (^487;  c272u.s.  w.),  griechisch  a^arrocoder 
€i(jia\a,  ursprünglich  aber  wahrscheinlich  eben- 
falls 'Ochse*  genannt  wurde.  Für  letzteres 
spricht:  1)  der  latein.  N.  aeptentrioneaf  der 
wahrscheinlich  einem  griechischen  nach- 
gebildet ist;  2)  der  Umstand,  dass  die 
Orionbezeichnung  Bootes  [A.  h]  auf  ein 
Sternbild  übergegangen  ist,  das,  dem  grossen 
Bfiren  nahestehend,  mit  diesem,  wie  schon 
seine  anderen  Namen  'ÄQXxovQogy  *Aqxxo- 
tpvXtt^  zeigen,  immer  in  Verbindung  gedacht 
worden  ist;  3)  vielleicht  auch  die  später 
fälschlich  auf  die  Ereisdrehung  des  Gestirns 
bezogene  Bezeichnung  des  Bären  als  'EXixtj, 
sofern  diese  aus  den  homerischen  iXixsg  ßosg 
[vgl,  o.  743  m]  erklärt  werden  darf  (dass  die 
Gestalt  der  Sterne,  wie  Butticann,  Abb.  BAW 
1826  20  glaubt,  dem  Gestirn  den  N.  gab, 
ist  unwahrscheinlich).  Helike  gilt  als  Zeus- 
amme;  Svobonos, 'jEt).  a^x-  1898  8 — 12;  bull, 
eorr.  hell.  XVIII  1894  116  bringt  damit  die 
den  Zeus  säugende  Kuh  auf  den  Mzz.  von 
Praisos  (vgl.  auch  Wbbbb,  Num.  ehron.  lUxvi 
1896  19)  in  Verbindung.  Ist  diese  Kombi- 
nation richtig,  so  hat  allerdings  eine  Ver- 
änderung  des    Geschlechtes    stattgefunden. 
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wieder  geborenen  Sothis,  des  Sirius,  gewesen.  Es  sind  demnach  zwei 
astronomische  Zeitpunkte  in  den  Legenden,  aus  denen  diese  Mythen 
herausgesponnen  sind,  zu  unterscheiden:  der  eine  fällt  in  die  Mitte  des 
April,  wenn  der  Orion  in  der  Abenddämmerung  schon  grösstenteils  ver- 
schwunden ist,  der  Hundstem  aber,  der  in  Boiotien  und  Attika  erst  am 
26.  April  verschwand^),  am  Himmel  den  gleichsam  getöteten  Herren  be- 
wacht; der  andere  in  die  zweite  Hälfte  des  Juli,  wenn  der  Sirius  in  der 
Morgendämmerung  wieder  sichtbar  wird.  Das  erste  dieser  beiden  Feste 
f&hrte  den  Namen  Eynura*)  oder  Kynosura  'Hundewache';  es  wurde  wahr- 
scheinlich gefeiert,  indem  man  den  verschwundenen  Orion  beklagte  und  suchte. 
An  diesem  Feste  muss  nun  aber  der  Ritus  geübt  sein,  an  den  die  Legende 
von  der  Ernährung  des  göttlichen  Kindes  anknüpft;  nur  so  erklären  sich 
Mythen,  wie  die,  dass  ein  goldener  Hund  die  Ziege  bewachte,  die  den  Zeus 
ernährte*),  und  dass  Kynosura  Amme  des  Zeus  war^).  Auch  einige  andere 
Sagen,  in  denen  Hunde  ausgesetzte  Kinder  finden  oder  bewachen^)  oder 
Hündinnen  sie  ernähren  <),  scheinen  Nachklänge  von  Legenden  zu  ent- 
halten, die  sich  auf  dieses  Aprilfest  beziehen.    Rein  astronomisch  in  dem 


das  ist  eine  üebertragong,  veranlasst  dnrch 
die  Erweiterung  der  AstrotheBie  und  erleich- 
teri  dadurch,  dass  eine  andere  Sage  den 
Sirius  zum  Hund  des  Eephalos  machte  fs.  u. 
954  tj.  Die  Hündin  heisst  Maira  (vgl.  Apd. 
3i»i),  ein  N.,  der  auch  sonst  vorkommt;  vgl. 
1)  Maira,  Anteias  T.  von  Proitos  (Hsdi. 
Afa<>a,  Seh.  u.  Eust  [S.  1688  ea]  zu  ;i  326; 
vgl.  o.  f9Jiio  f.;  98 9j),  von  Artemis  erschossen 
[948  ij;  2)  von  Tegeates  M.  des  Leimon  und 
Skephros,  Paus.  Vlll  53s.  —  Nicht  mehr 
erkennhar  ist  die  Beziehung  auf  den  Hund- 
stem bei  3)  der  Nereide  {2  48  [Hyg.  prooem, 
29  i  Bv.])  und  4)  bei  der  T.  des  argivischen 
Erasinos  (Ant.  lib.  40).  Der  N.  ist  offenbar 
spAter  in  Verbindung  gebracht  mit  uaQfAaiQm; 
das  kann  richtig  sein,  aber  vielleicht  liegt 
ein  phoinikischer  N.  ^-«ni;  'schnell'  zu  Grunde. 

^)  Plin.  18  «48.  Dasselbe  Datum  geben 
Eoktemon  und  Eudozoe  bei  Gtomin.  11  8. 230 
Mau.  Ov.  {F  4 »04)  setzt  auf  den  25.  April 
den  Aufgang:  das  ist  eins  seiner  zahlreichen 
Versehen.  —  Der  SpAtuntergang  des  Orion 
ist  nach  Eudoxoe  oei  Gem.  a.  a.  O.  am 
28.  April  zu  Ende.  —  Von  den  vier  Punkten 
der  spftteren  Astronomie  kommen  fOr  die 
altere  fast  ausschliesslich  SpAtuntergang  und 
Frtthaufgang  in  Betracht;  die  Bemerkungen 
von  BiLPiHOBR,  Stemtaf.  von  Biban-el>Moluk, 
Progr.  Stnttg.  1891  53  lassen  sich  erweitem. 

•)  Vgl.  o.[195%  fj.  Savblsbxbo,  Zs.  f. 
vgl.  Sprachf.  XVl  1867  62  trennt  Kwov^ia 
von  Kvyocovga,  mit  dem  es  aber  im  Sprach- 
gebrauch wechselt,  und  deutet  ersteres  als 
coH'fiuium  {Kvy  =  üvv,  AhbKns  ebd.  III  1854 
164);  üssirsB  (z.  B.  Göttern.  S.  207)  denkt 
bei  KvyovQia,  Kvyai&og  u.  s.  w.  an  die  Wurzel 
Kvan,  kun  leuchten'.  Büttmasv,  Abb.  BAW 
1826  21  übersetzt  'Hundeschwanz'  und  findet 
in  dem  Sternbild  des  kleinen  BAren  wirklich 
die   Gestalt  eines  solchen.     Neuere  fassen 


K^nuria  als  'Hundegrenze'.  Alle  diese  Ab- 
leitungen gehen  von  einet  einzelnen  Be- 
deutung des  N.'s  aus,  ohne  sich  um  die  doch 
offenbar  ebenso  zu  erklArenden  anderen  zu 
kflmmem,  ja  selbst  ohne  nur  eine  ErklArung 
zu  versuchen.  —  Das  Fest  muss  in  alter 
Zeit  sehr  bertthmt  gewesen  sein,  zahlreiche 
Orte  heissen  nach  ihm,  namentlich  Vorgebirge 
(z.  B.  auf  Salamis  und  bei  Marathon),  viel- 
leicht weil  man  auf  solchen  Punkten  den 
Untergang  beobachtete;  ja  mit  xvyoaovQa 
wurde  appellativisch  nach  Hsch.  s  v  näq 
XB^o€i&rii  tonoc  bezeichnet;  Lykophr.  99 
nennt  die  Klippen  xvrovQa. 

')  Anton.  Lib.  36.  Auch  dass  Pandareos 
den  goldenen  Hund  nachher  stiehlt,  kann 
eine  siderische  Bedeutung  (SpAtuntergang  des 
Sirius)  haben.  Vgl.  die  weiteren,  nur  z.  T. 
richtigen  Vermutungen  von  Svoronos,  'Bkp. 
cr>/.  1893  1-12. 

^)  Aglaosthenes  (bei  Erat.  2;  Hyg.  2  s 
S.  31  f.  Bü.;  Seh.  Germ.  59 10)  verlegt  die  Sage 
nach  dem  kretischen  Histoi,  dessen  Hafen- 
stadt Kynosura  geheissen  habe. 

')  Z.  B.  Apollon  Kynneios  [0.  41  ij, 
Asklepios  in  Epidauros  fo,  190] j  wo  (wie  in 
der  Zeussage  [Ä,  t  fJ)  der  Hund  neben  der 
Ziege  steht  Asklepios  war  im  arkadischen 
Kynosura  begraben  nach  dem  Götterkatalog 
bei  Cic.  d  n  III  226?;  Lvd.  mens.  4  90;  vgl. 
Klem.  protr,  Ito  S.  26  Po.  Mit  dieser  Be- 
wachung des  Gottes  hAngt  vielleicht  wirk- 
lich zusammen,  dass  manche  Asklepiostempel 
z.  B.  in  Athen  durch  Hunde  bewacht  wurden ; 
vgl.  Ail.  n  a  7ii;  CIA  11  1651  u.  0.  [803 s]. 
Thrasymedes  hatte  Asklepios  mit  dem  Hunde 
dargestellt^  Paus.  H  27  t. 

")  Hündin,  ein  Kind  sAugend,  auf  Mzz. 
von  Kydonia,  Rossbaoh,  Rh.  M.  XLIV  1889 
431.  Vgl.  auch  Svobonos,  '£<jp.  a^x-  1^93 
3  ff.;  hüll  earr.  hell  XVHI  1894  116. 
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Sinne,  dass  auch  das  gefundene  oder  gesäugte  Kind  einen  Stern  bezeichnet, 
sind  diese  Legenden  nicht;  in  der  bilderreichen  Sprache  jener  alten  reli- 
giösen Poesie  werden  die  himmlischen  und  die  irdischen  Vorgänge  ganz 
frei  und  fast  unbewusst  miteinander  verknüpft.  So  erklären  sich  auch 
mehrere  Sagen,  die  sich  auf  den  Frühaufgang  des  Sirius  ^)  beziehen.  Man 
glaubte,  dass  an  ihm  der  Wein  zu  reifen  beginne'):  dadurch  kam  der 
Hund  in  die  Sagen  von  der  Entstehung  des  Weinbaus').  In  der  kreti- 
schen Kultur  ist  der  Weingott  geradezu  dem  Orion  und  seine  Kult- 
genossin Ariadne  oder  Aridela,  die  'sehr  helle',  dem  Sirius  gleichgesetzt 
worden^).  —  Neben  der  Auffassung  des  Sternbilds  Orion  als  Pflüger  oder 
Winzer  gab  es  aber  eine  zweite,  die  in  ihm  einen  Krieger  oder  Jäger 
sah.  Schon  die  Ägypter  hatten  ihn  als  Horos,  den  Bären  als  Set  ge- 
fasst^);  auch  die  Tyrier,  die  ihrem  göttlichen  Stadtkönig  einen  Hund  als 
Begleiter  gaben,  haben  wahrscheinlich  u.  a.  dessen  Tötung  durch  Typhon  und 
sein  Wiederaufleben  auf  das  Verschwinden  und  Wiederauftauchen  dieses 
Sternbildes  bezogen.  Jedenfalls  ist  schon  in  der  kretischen  Kultur  das  Stern- 
bild des  Orion  als  Jäger  aufgefasst  worden;  in  dem  Mythos  von  Dionysos 
Zagreus  und  in  dem  später  (S.  962  f.)  zu  besprechenden  von  Lines,  die 
beide  wahrscheinlich  dieser  Schicht  angehören,  lebt  noch  eine  Erinnerung 
an  den  zerrissenen  Osiris  fort.  Aber  noch  wichtiger  sollte  für  die  grie- 
chische Kultur  die  byblische  Fassung  der  Festlegende  werden.  Schon  die 
Ägypter  hatten  Set  als  Urheber  des  Verschwindens  der  Gestirne  die  Ge- 
stalt eines  schwarzen  Ebers  annehmen  lassen^).  Diese  Vorstellung  liegt 
dem  Mythos  von  dem  schönen  Jäger  Adonis^)  zu  Grunde,  dessen  Kult 


')  Auf  diese  Phase  wird  der  N.  Eyn- 
ortes,  den  HyakinÜios'  Bruder,  der  S.  von 
Amyklas  und  LapiÜies'  T.  Diomede  (Apd. 
3iia  [vgl,  0.  160 tj),  fOhrt  und  nach  dem 
auch  das  epidaurische  Eynortion,  die  Euli- 
stätte  des  Apollon  Maleates  [o,  189] ^  heisst, 
von  Wblckbb,  Götterl.  I  474ii4;  Rosghbb, 
Ap.  u.  Mars  58 im   u.  aa.  bezogen.     Papb- 

BeNSELER  8V\y.  WlI.AlfOWITZ-MöLLBin)OBFF, 

l8.  87;  TöPFFEB,  AG  302  Übersetzen  'Hunde- 
hetzer*. Apollon  Maleates  wird  auf  dem 
Eynortion  und  in  Eynuria,  fs.  u.  §  305]  ver- 
ehrt: das  kann  freifich  Zufall  sein. 

*)  E.  0.  MöLLBB,  El.  Sehr.  11  125  f. 

»)  S.  o.  [S,  93], 

^)  Auf  Naxos  erzählte  man,  dass  erst 
Dionysos  und  dann  seine  Geliebte  verschwun- 
den seien  (Diod.  ösi):  das  ist  das  Verhältnis 
des  Spfttunterganges  beider  Gestirne.  Eben- 
so entspricht  es  der  Reihenfolge,  in  der 
beide  Gestirne  vor  der  Sonne  wieder  er- 
scheinen, dass  Dionysos  die  Ariadne  an  den 
Himmel  emporfOhrt.  —  Die  Sage  von  Ariadnes 
Tötung  durch  Artemis  [o.  ^44  ■  a]  hat  an  der 
Sage  von  der  Tötung  der  Maira  durch  die- 
selbe Göttin  (Seh.  X  326  V)  eine  genaue  Ent- 
sprechung, wenn  beide  Heroinen  den  Sirius 
bedeuteten.  Artemis  ist  in  diesen  Mythen 
wohl  als  Mondgöttin  gefasst,  wie  später  viel- 
leicht auch  in  der  Orion-  [953 1  ffj  und  der 
Eallistosage;   das  hat  freilich  die  ursprüng- 


liche Wesensgleichheit  von  Eallisto  und 
Ariadne  [o.  254]  einerseits  und  Artemis 
andererseits  nicht  ganz  verdecken  können.  — 
Eine  weitere  Parallele  bietet  Echemeia  /o. 
9339]  von  Eos,  qucte  cum  desierü  eolere 
Dianam,  ab  ea  sagittis  figi  eoepit  (schwer- 
lich mit  Wbizsackeb,  PhüoL  LVH  [n.  F.  XI] 
1898  508  f.  in  cupU  zu  verbessern).  Wie 
Echemeia  leben  auch  Attis  ^?  s.  o.  [933  ij)^ 
die  Dioskuren  und  andere  siderische  Gott- 
heiten, von  deren  Untergang  man  erzählte,  ala 
orakelspendende  (Geister  unter  der  Erde  fort ; 
nur  ist  bei  Echemeia  der  N.  von  der  letzteren 
Eigenschaft  abgeleitet  [933%\  934%]. 

')  Plut  /«.  21.  T^hon  verbirgt  die  aus- 
geschnittenen Sehnen  des  Zeus  in  einem 
Bärenfell,  Apd.  1 4s ;  Matbr,  Gig.  u.  Tit  228. 

•)  Totenb.  112f. ;  Lbfj6bvbb,  M}fthe  OHrien 
I  (yeux  d'Horus)  44  ff.;  vgl.  91;  Bbuosoh, 
Myth.  461;  705.  Die  Papvrus  zeigen  den 
Mondgott  Thot  und  auch  Horos  gegen 
Schweine  kämpfend,  Lbf^bubb  a.  a.  O.  I  52  f. 

')  Adonis  in  Byblos  (z.B.  [Luk.]  dea  Syr, 
6  ff.;  EyriU.  zu  lea,  18  [LXX  441  Mi.];  vgl. 
Str.  XVI  2iB  S.  755  BvßXog  ro  rov  Kivv^ov 
ßaaiXsioy  U^a  iatiy  top  'Jduyiffog),  eigent- 
lich im  Libanon,  wo  das  Heiligtum  der  Aphro- 
dite Architis  (Macr.  5  I  21 1 ;  bei  Luk.  d  d  11 
geht  Aphr.  ii  tov  Alßavov  inl  ro  'JaavQioy 
ix€iyo  /aei^xioy),  die  dort  als  klagend  ver- 
ehrt wurde  (Macr.  5 1  21 5),  bei  Aphaka  stand 
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von  Byblos  aus  nach  Antiocheia  gelangte  ^),  weit  früher  aber  schon  nach 
Kypros')  und  nach  Bolotien^)  übertragen  worden  war  und  in  Griechen- 


[o.  347 \  vgl  eiio;  915a],  Vgl.  Nonn.  D 
3 109;  48t;  41 4.  Von  phOnizischen  Adonia- 
verehrem  spricht  Xenophanes  (ao  ist  mit 
DOmxlsb,  Rh.  M.  XLU  1887  189  f.  für  das 
fiherlieferte  Xenophon  zu  lesen)  hei  Athen. 
lY  76  174  f.  Die  yierte  Venus,  quae  Antarte 
voeatur,  quam  Ädonidi  nupaisse  proditum 
egt,  wird  in  dem  Gi^tterkatalog  Gic.  d  n  III 
23  ft»  SyHa  Cyproque  eoncepta  genannt,  dies 
und  Ansdr&cke  wie  *AüüvQiog  ^Aiwvtq  (Nonn. 
D  41  im;  42tT6)  entsprechen  der  ungenauen 
Bezeichnungsweise  der  späteren  Zeit  Vgl. 
üher  den  phoinikischen  Adonis  Moybss,  Ph5n. 
I  191 — 253.  Der  in  neuerer  Zeit  angezweifelte 
altphoinikische  Ursprung  dieses  Kultus  des 
AdoniSy  nach  dem  auch  ein  Fluas  hiess  ([Luk.] 
dea  Sifr,  8;  Lyd.  mens  4  44  u.  aa.)  wird  durch 
den  N.  (v'Tit  *Herr*)  sicher  erwiesen.  Von 
den  sonstigen  Eultn.  des  Adonis  (aufgezählt 
bei  Grsvs  8.  47  ff.)  ist  Abohas  (Hsch.  =  EM 
464  B  VI  6  ^A^mvi^  vno  Uegyaiior)  nicht  mit 
Mkihkks,  Anal.  Alex,  281  und  Tümpbl  bei 
Pauly-Wissowa  I  105  von  «>a>V,  sondern 
mit  Ehgbl,  Eypr.  11  557;  Motbbs,  PhOn.  I 
202;  DE  Lagabob,  Ges.  Abb.  288 1;  Lbwt, 
Sem.  Fremd w5rter  224  u.  aa.  von  n^natc  'Flöte' 
(vgl.  Acr.  zu  Hör.  S12i  Ambubaiiie  dicuntur 
mulier  es  tibieines  lingua  Syrorum  u.  dazu 
DospKBS  Anm.  bei  Hauthal)  abzuleiten; 
Gingres  (* Demokleides  bei  Athen.  IV  76 
S.  174  F.;  vgl.  FEG  H  21i;  PoU.  47e)  ist 
zwar  noch  nicht  sicher  erklArt,  denn  die  zu- 
letzt von  Ohkbfalsch-Richtbb,  Eypros,  Bib., 
Hom.  223  verteidigte  Auffassung  des  N.'s 
ab  Reduplikation  des  Klagerufs  Gri  ist  zw. ; 
yiyyqog  wird  aber  von  den  Alten  ausdrück- 
lich als  phoinikische  Bezeichnung  der  Flöte 
bezeichnet.  Da  femer  auch  die  k3rprischen 
N.  Pygmaion  [335  \],  Gauas  (Lykophr.  831; 
Seh.;  Tz.;  der  N.  ist  nicht  mit  Baunaok, 
8tud,  Niecl,  58  zu  dyavog  zu  stellen)  und 
Eiris  (EM  515  le;  Hsch.  s  v;  der  N.  hftngt 
natürlich  weder  mit  KvQiog  [Enobl,  Kypr.  H 
599  f.]  noch  mit  Koqij  [Grbvb  49  f.]  zusammen) 
und  der  N.  Itaios  (Hsch.  s  p)  ungriechisch  zu 
sein  scheinen,  Aoos  aber  vielleicht  die  lieber- 
Setzung  eines  phoinikischen  N.'s  [951  ij  und 
Pherekles  (Hsch.  ^CQCxXäa  toy  "Adtuvw)  wiJir- 
scheinlich  gar  nicht  als  Adonis  zu  betrachten, 
jedenfalls  aber  nicht  auf  den  'grossen  My- 
steriengott' (Engsl  a.  a.  0.)  zu  beziehen  ist,  so 
wird  auch  von  dieser  Seite  her  der  barbarische 
Ursprung  des  Adoniskultus  wahrscheinlich. 
Einen  phoinikischen  N.  trägt  femer  Adonis' 
V.  Einyras,  der  von  -^-as ,  nicht  mit  DOmhleb 
bei  Paüly-Wissowa  I  393  f.  von  ylyyQog  ab- 
zuleiten ist;  vgl.  Lbwy,  Sem.  Fremdw.  225. 
Sehr  wahrscheinlich  m.  R.  (Ch wolsons  Zweifel 
widerlegen  Libbbbcht,  Zur  Volksk.  251—260 
und  H.  E[wald],  GGA  1860  1321-1336;  vgl. 
auch    Fbazbb,    Golden   hough  I   278-296) 


wurde  Adonis  schon  von  Hieron.  £z.  8u  (XXV 
88  Mi.  [vgl.  ep,  58  XXH  582  Mi.]  quem  nos 
Adanidem  interpretaH  sumus  et  Hebraeus  et 
Sgrtis  sermo  Thamuz  vocat:  unde  quia  iuxta 
gentüem  fahulam  in  mense  lunio  amasius 
Veneris  et  pulcherrimus  iuvenis  occisus  et 
deineeps  revixisse  narratur,  eundem  lunium 
mensem  eodem  appeUant  nomine,  et  anni- 
versariam  ei  celehrant  soüemnitatem,  in  qua 
plangitur  a  mulieribus  quasi  mortuus  et 
postea  revimscens  canitur  cUque  laudatur) 
und  aa.  Kirchenvfttem  (Kyrill.  les,  18  Migkb 
LXX  S.  441;  anderes  bei  db  Witte,  Mem, 
delV  instit.  U  1865  114i)  dem  von  Ezech. 
814  genannten  Tammuz  (d.  i.  nach  Fb. 
Delitzsch  bei  Baüdissin,  Stud.  zur  sem. 
Religionsgesch.  1  300»  =  akk.  Dumuzi  'Sohn 
des  Lebens',  'Sprössling'  [?])  gleichgesetzt, 
der  nach  MeUton  bei  Cübbton,  Spicil,  Syr, 
44»  von  Hephaistos  auf  dem  Libanon  er- 
schlagen und  mit  Baalti  in  Aphaka  begraben 
wurde ;  ob  damit  die  Beischrin  Thamu  neben 
Adonis  auf  dem  Spiegel  bei  Gbbhabd,  Etr. 
Sp.  IVccoxxiu  S.  58  (vgl.  Raoul-Rochbttb, 
Gtoix  de  p,  S.  126;  Gbbbabd,  Arch.  Anz. 
1864  800*;  db  Witts,  Mem.  d,  t.  II  1865 
114)  und  die  Wahl  des  N.'s  Thamus  für  den 
ägyptischen  Steuermann  in  der  Legende  vom 
Tode  des  grossen  Pan,  Plut.  def,  or,  17  (vgl. 
Libbbbcht,  Zur  Volksk.  257,  aber  auch  Ro- 
soHEB,  Phil.  Jbb.  1892  475  24)  zusammenhängt, 
ist  sehr  zw.  Wahrscheinlich  ist  Adonis  auch 
mit  dem  von  Philon  bei  Euseb.  pr.  «p.  I  10 11 
Hein,  genannten  inBvblos  wohnenden'Ti/^Mxro; 
oder  *Ekiovy  identisch  (so  zuletzt  v.  Baudissim, 
Stud.  I  36);  dagegen  beruht  Hitzios  von 
MovBBS,  Phon.  I  196  u.  aa.  gebilligte  Gleich- 
setzung des  Adonis  mit  dem  von  Zachar. 
12  u  genannten  Hadad  (Hadar)  Rimmon  auf 
einem  allerdings  durch  zufällige  Uebereinstim- 
mungen  sehr  nahe  gelegten  Irrtum;  s.  v. 
Baudissin,  Stud.  I  295  ff. 

^)  Amm.  Marcell.  XXII  9i6. 

«)  S.  0.  [3348].  Vgl.  Stß.  829  Ufxa&ovi 
noXig  Kvngov  aQ^atotdr'^,  ir  n  *'Ad(ovig 
OaiQis  iiifÄttTOj  oV  Aiyvntiov  oyra  KvnQioi 
xal  4»oiyix6g  idionoiovyrai.  Ein  Thiasos  von 
Salaminiem,  wahrscheinlich  aus  Kypros, 
feiert  den  Gott  im  Peiraieus,  Foucart,  Bull, 
corr.  hell.  III  1879  511 9  (vgl.  ebd.  X  1886 
261);  KoBHLBB,  Ath.  Mitt.  IV  1879  266 lo. 

»)  S.  o.  [61],  —  Kultatätten  (Aufzählung 
bei  Engel,  Eypr.  U  544  ff.)  des  Adonis  im 
späteren  Griechenland:  in  Athen  (Arstph. 
Lys.  389,  wo  der  ^Qtjyos  'AdfaviaafAog,  vgl. 
Hsch.  s  Vf  heiast;  Plut.  Nile.  13;  Alkib.  18, 
aus  welchen  Stellen  von  Gbeve,  Adon.  45 
auf  ein  Märzfest,  von  andern  jedoch  auf  ein  Fest 
im  Hochsommer  geschlossen  wird;  Arstph. 
Lys,  390),  in  Argos  (Paus.  II  208),  in  Sikyon 
(PraxiUa  PLG  HI*  567»),  in  Alexandreia  am 
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land  zahlreiche^),  später  z.  T.  zu  den  Barbaren  zurückgefährte ^)  Parallel- 
formen  des  Mythos  veranlasst  hat.  Nach  der  ursprünglichen  Festlegende, 
die  im  wesentlichen  allen  späteren  Sagenfassungen  zu  Grunde  liegt'),  ist 
Adonis  durch  einen  Gott  —  die  Griechen  nennen  ihn  Ares^)  — ,  der  die 
Gestalt  eines  Ebers  angenommen  hat,  hinweggerafft  worden  ^) ;  er  erscheint 


Latmos  und  in  Samos  [o.  275  b  fj^  in  Sestos 
(?  Mus.  Her.  u.  Leandr,  42  f.),  in  Earien  (Inschr 
bei  Wescheb,   Bev.  arch.  IIx    1864*   471 
andere  Inschr.  bei  Dubbbaoh-Radbt,   Bull 
eorr.  hell.  X   1886  259?;  Mzz.  von  Aphro 
disias,  Hbad,  Coins  of  Caria  and  isl.Mb*); 
in  Alexandreia  in   Aeg.  (Theokr.  15).    Von 
abendländischen  Kulten  spricht  Firm.  Mat 
9i.  —  Adonis  erscheint  Mh  in  der  griechi- 
schen litteratur  (schon  bei  Sappho  fr,  62  f.)» 
seit   dem  V.  Jh.  überaus  häufig;  über  den 
Adonis  des  Dionysios  s.  TGF^  S.  793;  über 
den  des  Ptolem.  rhilop.  ebd.  824;  Komödien 
des  Piaton  (Kock  I  601 :  Aphrodite  und  Dio- 
nysos streiten  um  Adonis'  Liebe),  Nikophron 
(ebd.  775),  Anüphanes  (ebd.  II  15),  ArarOs 
(ebd.  II  215),  Philiskos  (ebd.  11  443).   Roman 
des  Xenophanes  von  Kypros  Kvngiaxd  (FHG 
ni  102  a),   darin  auch   die  Geschichte   von 
Kinyras  und  Myrrhe;  Bions  initä<pios  jidiä- 
yidog;  Orph.  h  56;  Apd.  3i88— iss.  Kunstdar- 
stellungen  (Engel,   Kypr.  11  627-643;   0. 
Jahn,  Ann.  d.  i.  XVU  1845  347-386;  arch. 
Beitr.  45—51;  dk  Witte,  Ann.  d.  i,  XVU 
1845  387—418;  tnem.  d.  i.  U  1865  109—122; 
Ch.  Lenormant,  Ann.  d.  i.  XVII  1845  419— 
432;  Ziehen,  Philol.  LYIII  1899  318  f.)  sehr 
häufig.    Eine  Adonisstat.  wird  bei  Klearch. 
FHG  II  31948  von  Herakles  verspottet;  der 
sogen.  'Protesilaos'  in  Neapel  ist  nach  Grabt, 
Rom.  Mitt.  Xn  1897  30—39  wahrscheinlich 
ein   Adonis  aus  dem  Kreis  des  Leochares, 
dagegen  wird  der  'Adoms*  des  kapitol.  Mu- 
seums von  FuRTWlNCOiBB,  Mw.  587  für  den 
Apollon  Patroos  des  jugendlichen  Euphranor 
erklärt,     üeber   den   Adonis   Polyklets    s. 
ebd.  487.    Häufig  zeigen  die  Vbb.  (z.  B.  ]6l. 
cSram.  IVlxiii-lxxxix)  und  die  Spiegel  (De 
Witte,  Nouv.  ann.  publ.  par  la  seet.  fran$. 
de  Vinat.  arch.  I  1836  507  ff.;  Gerhard,  Etr. 
Sp.  V  T.  23—27  S.  29-35),  überhaupt  die 
dekorative  Kunst  (z.B.  Silberschale,  Stephani, 
Compte  rendu  1875  71  ff.;  Wbb.  z.  B.  Raoul- 
Roohettb,   Choix  de  peint.  T.  VII  S.  109— 
134;   Gemmen,   z.  B.  Babelon,   Catal.  cam. 
31  46)  den  Adonis.  —  Eine  brauchbare  Mono- 
graphie  über   den    griechischen  Adoniskult 
und   Adonis    in   der   Kunst  gibt  es   nicht; 
Enoel,   Kypros  II  536  ff.   und   Greve,   De 
Adonidey  Leipz.  1877  sind  veraltet;  Mann- 
hardt,  WFK  II  273-291  und  Dümmlbr  bei 
Pault-Wissowa  I  385 — 395  behandeln  ein- 
seitig einzelne  Teile  der  Frage. 

^)  S.  o.  [866  f.]  u.  unten  [S.  968].  Hyas 
ist  wichtig,  weil  er  einerseits  als  Bruder  der 
Pleiaden  und  Hyaden  deutlich  als  Sternbild 
charakterisiert  wird,   andererseits  natürlich 


nicht  von  Dionysos  Hyes  [§  304]  zu  trennen 
und  deshalb  ein  neuer  Beweis  dafür  ist,  dass 
Adonis  einst  auch  im  Orion  wieder  erkannt 
wurde.  Der  Tod  durch  den  Eber  (Hyg. 
f.  192;  Seh.  Germ.  Basil.  174  8.  75ia  Bb.) 
ist  echt.  Spätere  haben  den  nach  Libyen 
verlegten  Mythos  dem  Lokal  anzupassen  ver- 
sucht, indem  sie  den  Eber  durch  eine  Schlange, 
(Tim.  FHG  I  198s6  [Eust.  £  484  S.  11554i]), 
oder  einen  Lüwen  (Hyg.  und  Seh.  Genn.  a.  a.  O. ; 
Ov.  F  bni;  Hyg.  j>  a  2si)  ersetzten. 

')  Zeus  hat,  um  Attes,  des  zengungs- 
unfähigen  S.'s  des  Kalaos,  willen,  gegen  die 
Lyder  einen  Eber  gesendet,  dem  Attes  selbst 
erliegt,  Hermesian.  bei  Paus.  YU  179;  Seh. 
Nik.  al.  8.  Attis  wird  später  oft  dem  Adonis 
(Hymnos  an  Attis,  Schnbidewin,  Philol.  III 
1858  249;  265;  Hippel,  ref.  59  S.  168  Du.- 
Sohn.;  Orakel  an  oie  Rhodier  bei  Sokr.  h, 
ekkl.  388  ==  L^T^,  ^  Mi.'Wrny  üuioxw&ai, 
&B6y  fjiiyav,  dyyor  ^Admyiy,  svßiov,  oXßio^ 
dtaqoVf  ivnXoxafAoy  Jiovvaoy)  und  auch  dem 
Dionysos  (Klem.  Alex,  protr.  2\%  S.  16  Po. ; 
EM  16361  "Axfi^i  Hymnos  an  Attis  a.  a.  0., 
woselbst  SoHNBiDEwiN  S.  265  andere  Bei- 
roiele  sammelt)  gleichgesetzt;  vgl.  Busrbgh, 
Klar.  50.  Die  siderische  Beziehung  tritt 
auch  später  vielfach  hervor;  noifAtjy  kevxtitf 
aatQtav  heisst  er  am  Schluss  des  Hymnos, 
Hippel,  ref.  bg  8.  170  Du. -Sohn.;  einen 
dateQtoTds  niXog  setzt  ihm  die  GOtter- 
mutter  bei  lul.  ar.  5  S.  2149  H.  auf.  Sonnen- 
strahlen und  Mondsichel  an  seinem  Haupt, 
Mon.  d.  i.  IX  8a  2  (Visconti,  Ann.  d.  i.  XLI 
1869  224-245).  Dem  Attis  steht  Endymion 
nahe  [a.  o.  S.  280;  933 lo]:  die  Sage  vom  Tode 
durch  den  Eber  ist  von  ihm  nicht  überliefert 
und  wahrscheinlich  nie  erzählt  worden,  aber 
auch  dieser  Mythos  scheint  eine  siderische 
Beziehung  zu  haben.  Am  Abend  des  April- 
neumondes steigt  Selene  zu  dem  schlum- 
mernden Orion  hinab. 

')  Der  Intp.  Serv.  VJ^  10  is  kennt  eine 
Fassung,  in  der  Adonb  den  Eber  tötet,  aber 
durch  Zeus'  Blitz  getötet  wird. 

*)  Dies  sagen  u.  a.  Intp.  Serv.  V^  5?! ; 
YE 10 18;  loh.  Lyd.  mens.  444;  (Liban.)  narr. 
2  S.  359  Westbbx.;  Kyrill.  lea.  18  (Mione 
LXX  440);  Seh.  Theokr.  347.  Nach  Meinekb, 
FCG  I  244  kannte  Aristophanes'  S.  Araros 
die  Verwandlung  des  Ares.  —  Vgl.  üb.  Ares 
als  Feind  des  Adonis  Engel,  Kypr.  II  594. 

*)  Adonis'  Tod  oft  in  der  Kunst;  vgl. 
ausser  den  bei  der  Gesamtübersicht  über 
Adonis  [949%]  zitierten  Schriften  ]&lite  eiram. 
IV  S.  195  ff.;  Braun,  BuU.  deU  inat.  1853 
160  f.  (rf.  Vb.);  Braun,   12  Basrlfs.  T.  H 
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aber  als  n^j  (?)  *),  als  Heöos,  Eoies,  Aöos  *),  wie  die  Griechen  den  phoinikischen 
Namen  übersetzt  haben,  wieder.  Das  Fest  muss  ursprünglich  Mitte  Juni  ^) 
gefeiert  sein,  Tv^enn  das  Haupt  des  Orion,  das  in  diesen  Mythen  überhaupt 
?on  grosser  ^Wichtigkeit  ist,  wieder  erscheint;  das  ist  der  eine  Ausgangs- 
punkt des  synkretistischen  Mythos  von  dem  aus  Äg3rpten  nach  Byblos 
schwimmenden  Saupt  (des  Osiris)^):  eine  Legende,  die  auf  Dionysos  ^)  und 
Orpheus  ^)  übertragen  ist.  Denn  in  Griechenland  hat  man  Adonis  anfangs 
dem  Dionysos,  den.  die  ältere  kretische  Kultur  in  dem  Sternbild  des  Orion 
erkannt  hatte,  gleich  gestellt^);  und  auch  später  noch  erscheinen  er  und 
seine  mannichfachen  Nebengestalten  oft  im  Kreise  des  Weingottes.  Aber 
die  siderische  X>eutnng  ist  später  vergessen,  dafür  wird  Adonis  von  den 
Hytbendeutem  des  ausgehenden  Altertums  entweder  der  Vegetation  und 
insbesondere  der  Kernfrucht  gleichgesetzt  ^),  wobei  dann  der  Eber  auf  die 


61 4;  Fböbskr,  Not.  sctUpt.  ant.^  1875  202  ff. 
^)  Dieser   D.    ist    eiBchloBsen  aus  dem 

FluBBü.  £^^cc;fos   EB£  'Amog  117s9.   P.  Jensbv 

soaBcrt  mir  brieflich.  Bedenken. 

«^  O.  f336 1  o   /f  J.     Natörlich  ist  der  N. 

infiYit  «ALein  (Ehqbi«,  Kypr.  n  569)  ans  Adonis' 
k^sabammims  von  ^k>8  zu  erklfiren. 

*)  Alfi  luliaii  nach  Antiocheia  kam,  wo 
difi  Adonien  gefeiert  worden,  jubelte  die 
üen^,  snliUare  sidus  tUuansse  Eois  parti- 
hu9,  Amm.  Marc.  XXII  9.  Das  bestfttigt  die 
AnBetcung  dea  Festes  auf  den  Frfihaufgang 
dnes  beUen  GeBÜnis,  aber  dies  war  damals 
adtwerUch  der  Orion,  denn  dieser  galt  spftter 
kanm  als  heilbringend,  und  auch  die  Zeit 
Btimmt  nicht.  Orions  Frfihaufgang  ist  nach 
£iiktemon  (Gemin.)  am  8.  Juli  vollendet: 
non  setzen  rwar  wirklich  Enobl,  Kypr.  II 
562  f.  n.  aa.  das  antiochem'sche  Fest  in  den 
Jjüj;  allein  da  lulian  in  Antiocheia  fiber- 
winterte  (Amm.  XXII  10  z.  A.)»  so  wird  er 
eher  im  Herbst  daselbst  angekommen  sein. 
Wahrscheinlich  Ist  bei  der  Uebertragung  der 
Feier  nach  Antiocheia  der  Festtag  geändert, 
and  der  Juhelruf  entweder  auf  ein  anderes 
Gestini  bezogen  oder  sonst  irgendwie  nm- 
gedeatet  worden.  In  Aphaka  scheint  das 
Fest  im  Frflhjahr  gefeiert  zu  sein,  wenn  der 
Adonisflnss  sich  rötet  (piiuk.]  dea  Syr.  8; 
▼gl.  T.  Baudissih,  Stud.  zur  sem.  Religions- 
geecfa.  I  298  t;  Makfhasdt,  WFE  II  277; 
FsAZSK,  Golden  bough  I  280 ;  Movebs,  Gbkvb 
a.  a.  O.  44  u.  aa.  setzen  aber  auch  dies  Fest 
in  den  Herbst,  und  Dömkleb  bei  Pault- 
WiasowA  I  387  erklfirt  eine  Datierung  fOr 
munöglich);  dazu  stinmit,  dass  von  dem  Blute 
des  Adonis  die  Rose  ([Liban.]  narr.  2  bei 
WKSfTBSM.  S.  359;  Geop.  11 1?)  oder  die  rote 
Anemone  (Ov.  M  10 ns  f.;  die  entgegen- 
gesetzte Angabe  Aber  das  Abfallen  der  Blfttter 
bei  Intp.  Serv.  VA  57a)  gef&rbt  sein  soUte. 
Wsliracheinlich  wurden  diese  Blumen  zu  den 
Festkrftnzen  verwendet.  Auf  den  Frühauf- 
gang  des  Orion  passt  auch  diese  Bestimmung 
nicht  und  auch  nur  zur  Not  auf  den  Spftt- 
n,yit<>rgy^gj  der  nach  dem  Kalender  des  Geminos 


am  4.  April  beginnt.  Auf  welche  Stadt  sich 
die  Angaoe  des  Hieronymos  von  dem  Fest  im 
Juni  [949  zu  948 1]  bezieht,  ist  zw.  In  Eypros 
fand  das  Fest  nach  lo.  Lydus  de  menaihAAi  am 
2.  April  des  julianischen  Kidenders  statt  Ueb. 
die  Zeit  des  athenischen  Festes  s.  o.  [949%], 

^)  [Luk.]  dea  Syr.  7;  vgl.  Ohnefalsch- 
RiCHTBB,  Eypr.,  Bib.,  Hom.  216.  Bei  Eyril- 
los  eamm.  les.  18  (LXX  8. 441  Mi.)  schwimmt 
ein  in  einem  irdenen  Topf  verschlossener 
Brief  mit  der  Eunde  von  Adonis'  Wieder- 
findung nach  Byblos. 

»)•)  S.  0.  [297 n  f.];  vgl.  Back,  Phil. 
Jbb.  CXXXV  1887  442 17.  Später  ist  diesen 
Sagen  ein  anderer  Sinn  beigelegt:  Orpheus' 
Haupt  z.  B.  dient  wie  das  Mimirs  (das 
aber. von  ühland,  El.  Sehr.  VI  206;  Sm- 
BOOK,  Edda  289«  o.  aa.  einfach  als  die 
im  Wasser  liegende  Weisheit  gedeutet,  von 
anderen  wie  Saupb,  Ind.  super  st.  21  zu 
den  weissagenden  Tierköpfen  gestellt  wird) 
zum  Orakeln.  Eine  andere,  ebenfalls  un- 
deutlich gewordene  Parallele  bietet  das  kre- 
tische Fest,  bei  dem  das  Abbild  eines  kopf- 
losen Mannes  —  angeblich  des  Mölos  [des 
y.'s  des  Meriones],  der  eine  Nymphe  ver- 
gewaltigt —  gezeigt  wurde  (Plut.  def.  or.  14). 
Andere  verwandte  Mythen  sind  in  Roschbbs 
ML  in  1169  f.  gesanmielt. 

7)  S.  o.  [2447 J.  Die  Beziehung  des 
Ad.  zu  dem  Sagenkreis  von  Dionysos'  Zer- 
reissung  spricht  sich  in  einem  jetzt  bedeu- 
tungslosen, einst  gewiss  bedeutsamen  Zug  aus. 
Dem  Adonis-Osiris  war  die  Schwalbe  heilig 
(als  solche  klagt  Isis  in  Byblos  um  Osiris, 
Plut.  Is.  16;  Lbf^bübb,  Mythe  Osir.  195;  vgl. 
Hsch.  adatytjU'  rj  /cA^cfoif):  das  ist  auf  Dio- 
nysos übergegangen,  zu  dessen  Sagenkreis 
Prokne  (ursprOngUch  Nachtigall?)  und  Philo- 
mela  (Schwalbe?)  gehören /d^/.  Beide  Vögel 
werden  nicht  bloss  in  diesem  Mythos  oft 
verwechselt  (J?if  2328  arjdoya).  Die  Nachti- 
gall kommt  auch  bei  dem  zu  diesem  Sagen- 
kreis gehörigen  Orpheus  vor,  auf  dessen  Grab 
sie  schöner  als  sonst  singen  sollte  (Paus.  IX  SOe). 

>)  Elem.  Rom.  hom.  6 1  (U  204  Mi.) ;  Amm. 


952 


Qrieohisohe  Mythologie.    IIL  Boligioiuigesohichto. 


Pflugschar^)  oder  den  Sommer*)  bezogen  wird,  oder  man  erblickte  in 
seinem  Tod  ein  Bild  der  geschwächten  Wintersonne  s).  —  unter  keinem 
Namen  aber  ist  das  Sternbild  Orion  in  der  Mythologie  berühmter  ge- 
worden, als  unter  dem,  den  es  noch  heute  führt ^);  die  Betrachtung  der 
Orionsagen  ist  um  so  lehrreicher,  da  sie  zugleich  eine  Reihe  anderer  Ver- 
sionen durch  Analogie  sicher  erschliessen  lässt.  Auf  das  Verschwinden 
des  Sternbilds  in  der  Sonnennähe  und  sein  Wiedererscheinen  am  Morgen, 
nachdem  die  Sonne  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist,  bezieht  sich  der  Mythos 
von  der  Blendung  des  Orion  und  seine  Heilung  durch  den  Sonnengott^): 
da  man  in  den  Gestirnen  Augen  sah  ^),  so  lag  es  nahe,  ihr  Erlöschen  mit 
dem  Erblinden,  ihr  Wiedererscheinen  mit  einer  Heilung  ihrer  Augen  durch 
Helios^)  zu  vergleichen.  Obwohl  jung  bezeugt,  muss  die  Legende  min- 
destens®) in  die  altboiotische  Kultur  hinaufreichen,  wie  die  zahlreichen 
Parallelsagen  beweisen:  abgesehen  von  Aigeus*),  in  dessen  Mythos  der 
uns  hier  beschäftigende  Zug  der  Blendung  fehlt,  sind  Thamyris^o),  Lykurgos^  ^), 


Marc. XXII  9;  Hieron.  £?.  811  f.;  Seh.  Theokr. 
3i8;  EM^Jdatyig  19ii.  Vgl.  Eom.  28  S.  164 
Ob.  Anderes  bei  Enoel,  Kyor.  581.  Viele 
Neuere  haben  aich  dieser  Deutung  ange- 
schlossen, z.  6.  Dbcharmb,  Myth,  191. 

»)  Korn,  c  28  S.  164  Os.  di^  to  tag  vg 
Soxsly  Xfjißoxiiqag  etyai  rj  xoy  tfjg  vVffoic 
(165)  odoyja  atviitofxivtav  avitoy,  vg>*  ov 
xatd  yrji  XQvntetai  to  aniQfAa, 

*)  ^BQfJLfj  yaQ  17  g>v<fis  tov  vog,  lo.  Lyd. 
mens.  444. 

>)  Macr.  £r  I  21 1 ;  4.  AehnUch  urieUt 
Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881  247. 

*)  Vgl.  über  Orion  Apd.  Iib-it;  (Erat.) 
KaL  32  u.  s.  w.  (162—167  Rob.);  Ov.  F  5 491 
-B4s;  E.  0.  MüLLBB,  Kl.  Sehr.  II  113—133; 
KuBNTZLB,  Gr.  Sterns.  1  —  5;  20  f.  —  Den 
N.  deutet  Lewy,  Semit.  Fremdw.  244  als 
r«  •*■:?  [?]  'Feind  der  Kraft*,  d.  i.  /kräftiger 
Feind';  aber  von  der  Form  IQaQiay  (Hsd. 
i  X  ij  598;  609;  615;  619;  Kallim.  h  3m; 
Nik.  ther.  15  u.  aa.)  muss  ausgegangen 
werden.  Buttmann,  Abh.  BAW  1826  56 
leitet  'OaQLioy  von  /^ag  ab,  was  sprachlich 
vielleicht  zulässig  ist,  jedenfalls  aber  nicht 
zu  der  von  Buttmann  angenommenen  Be- 
deutung 'Krieger'  ftihrt. 

*)  Vgl.  über  die  chiische  Meropesage  o. 
[282 J.  Hauptquellen:  Apd.  las;  Hyg.  p  a 
2a4;  (Erat.)  Kat.  32;  Seh.  Arai  322;  636  (wo 
es  heisst,  dass  Orion  Chios  von  Schlangen 
reinigte);  Luk.  nBQi  otxov  28;  Parthen.  20 
(wo  Orions  Qeliebte  ^iQni  [=  Maigüi'^  s. 
Mbineke,  An.  Alex.  323;  =  Afe^cJ?]  ist,  die 
T.  Oinopions  und  Helikes;  mit  dem  letzteren 
N.  vergleicht  Bbthb,  Rh.  M.  LV  1900  432 1 
zweifelnd  die  gleichlautende  Bezeichnung  des 
Bären  [0.  946 *J);  Seh.  Nik.  Th.  15;  Serv. 
YA  10  iu  (wo  Dionysos  seine  Satyrn  schickt, 
um  Orion  schlaftrunken  zu  machen).  Zum 
Sonnengott  geleitet  den  Geblendeten  Kedalion, 
Seh.  N^.,  Hyg.,  Luk.,  (Erat)  a.  a.  0.;  vgl. 


Tz.  ChU,  3  »16  und  0.  [227 bJ.  Bei  Serv.  V^ 
10T6t  nimmt  Orion  einen  der  Kyklopen  auf 
den  Rücken,  üeber  die  mutmasslich  älteste 
chiische  Sagenform  s.  u.  [953  ij. 

•)  Vgl.  Hbnsb,  Poet.  Personif.  24  ff.  und 
Aber  Sonne  und  Mond  0.  [380%];  die  Sterne 
erseheinen  in  dem  Argosmythos  als  Augen. 
Eurip.  Ion  1081  nennt  den  ai&iJQ  daxBqttnog : 
das  braucht  er  nicht  mehr  wörtlich  ver- 
standen zu  haben,  aber  wahrscheinlich  hat 
er  hier  ein  überliefertes  Beiwort  gebraucht: 
Puobstbin  hat  auf  dem  pex^ameniachen 
Altar  den  üranos  mit  Augen  auf  den  Flügeln 
erkannt  (Sitz  b.  BAW  1889  339).  Asterope(ia) 
muss  einst  als  Kultbezeichnung  sehr  ver- 
breitet geweßen  sein;  vgl.  a)  Asterope  1)  Oke- 
anide,  von  Zeus  M.  d.  Akragas,  SW.  *Axgdy. 
62]b;  2)  Pleiade,  unbek.  Dichter,  Seh.  Pind. 
^  2i6  (=  Sterope);  3)  Aisakos'  Gattin  (auch 
Hesperie  [o.  310bi),  Apd.  3 147;  4)  M.  des 
Peneleos  (Hvg.  f.  97  S.  87u  Bu.)  von  (Diod. 
46?)  Hippalk(i)mos;  5)  T.  des  Kepheus  v. 
Tegea,  Apostol.  14t8 ;  b)  Asteropeia,  T.  d.  Pelias 
[578  a]\  c)  Asteropaios,  S.  des  Pelagon,  *  140  ff. 

')  Helios  die  Augen  heilend:  Eur.  HeJc. 
1046.  Vgl.  0.  [S.  51].  Bei  Soph.  OK  869 
liegt  vielleicht  die  umgekehrte  Vorstellung 
vor,  dass  Helios  blenden  könne. 

*)  Die  Legende  scheint  wie  die  Orion- 
sage überhaupt  [vgl.  0.  j^.  254]  altkretisch. 

•)  Vgl.  0.  [546t]. 

»0)  S.  o.  [S.  120n;  217 1%]  und  über  seine 
Zugehörigkeit  zu  diesem  Kreise  o.f543A]. 

^^)  Z  139;  vgl.  0.  [214].  Der  Zug  ist 
sehr  alt,  er  wird  auch  von  dem  gln.  Gesetz- 
geber Spartas  in  Zusammenhang  mit  der 
Legende  von  Athena  Optiletis  (Plut.  Lyk.  1 1 ; 
vgl.  o.  [157n]  u.  unten  [§  295])  erzählt. 
Ü8BNBB,  Rh.  M.  Lm  1898  373  ff.  bezieht 
diese  Sagen  auf  die  Besiegung  des  Sonuners 
durch  den  Wintergott. 


ABtralmythen.    Orion.  (S  277.) 
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Polyphemos^)  schon  firüher  mit  diesem  Teil  der  Orionsage  verglichen 
worden.  Wahrscheinlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch  der  Mythos,  dass 
Amyntor  seinen  Sohn  Phoinix  blendete,  weil  er,  den  Bitten  der  Mutter 
folgend,  des  Vaters  Kebse  verführt ').  —  Auf  den  Spätuntergang  des  Orion 
bezieht  sich  wahrscheinlich  noch  ein  anderer  Mythos,  der  ursprünglich  auf 
Ortygia^),  später  auf  Delos^),  Ghios<^)  oder  Kreta  ^)  lokalisierte  von  seiner 
Tötung  durch  Artemis  ^).  Wenigstens  passt  auf  diese  Deutung  die  Gleich- 
setzung der  Artemis  und  Selene,  die  ziemlich  alt  ist  (§  297) ;  daneben  scheint 
fireilich  der  Mythos  noch  in  einem  andern  astronomischen  Sinn  erzählt  worden 
zu  sein.  Orions  Tötung  wird  an  der  ältesten  Stelle  ihrer  Erwähnung  mit 
der  Liebe  der  Eos  zu  dem  Jäger  begründet^),  die  sich  auf  das  kurze 
Wiedererscheinen  des  Orion  in  der  Morgenröte  bezieht;  und  da  auf 
Artemis  in  der  boiotischen  Kultur  Züge  der  Eos  übergegangen  sind  (§  297), 
so  kann  Orions  Tod  sich  auch  auf  das  Verschwinden  in  der  Morgenröte 
bezogen   haben.     Sicher    ist    auch    dieses    in  den  ältesten   griechischen 


1)  O.  [S.  215],  Dem  Polyphemos  steht 
nahe  Eaphemos,  der  wie  sein  mfltterlicher 
Grossvater  f552ij  Orion  (Hsd.  Seh.  Nik.  Th. 
15)  von  seinem  Y.  Poseidon  die  Gabe  hat, 
übers  Meer  zn  wandeln :  Ap.  Rh.  1  isa ;  Asklep. 
Tz.  Chil,  2ei9.  —  Ueber  Daphnis  s.  n. 
[S.  964  ttj.    Vgl.  u.  f§  283], 

>)  Enr.  *oiy.  TOF*  S.  621;  vgl.  fr.  816. 
Die  von  Hieronymos  [675  tj  erzählte,  wohl 
einer  Tragödie  entstammende  Geschichte  ist 
wahrscheinlich  nicht  (nebst  //.  9  448  ff.)  Vorbild 
(Navck  a.  a.  0.),  sondern  Nachahmung  von 
Eorip.  Phoin,;  die  anagyrasische  Legende 
(Zenob.2»ft)  selbst  erzilhlte  wesentlich  anders. 
Der  Phoinizsage  steht  eine  fast  verschollene 
Form  der  Orionsage  ganz  nahe,  ursprünglich 
scheint  n&mlich  Oinopion  der  Vater  Orions 
(Myth.  Vatic  I  32;  n  129;  111  ISs;  Seh.  Stat. 
Th.  Sit;  Seh.  Germ.  163 le)  gewesen  zu  sein 
und  dieser  nicht  die  Tochter,  sondern  das 
Weib  des  Oinopion  (Seh.  Nik.  Ther,  15 ;  Pind. 
fr.  72)  verf&hrt  zu  haben.  —  Phoinix,  phoin. 
Edom  'der  Blutrote'  war  wahrscheinlich  die 
Bezeichnung  des  Gottes,  den  man  in  dem 
himmlischen  Jftger  erblickte;  vgl.  den  Jäger 
Edom  {Gen.  25i7).  Vielleicht  war  derselbe 
Gott  Stadtgott  von  SldOn  (vgl.  saüäd  'Jäger'), 
Bandesgott  der  Sldonim  oder  ^oikixBg. 

')  e  123.  Diese  Lokalisierung  ist  wahr- 
scheinlich die  älteste,  da  der  N.  Ortygia  eben 
zu  dem  Eultkreis  des  Dionysos  und  der 
Artemis  gehört,  in  den  Orion  in  der  boioti- 
schen Kultur  getreten  war. 

*)  Apd.  1 15.  Ueber  den  Ersatz  von  Or- 
tygia durch  Dolos  s.  o.  [240  ia], 

»)«)^  Kallim.  h  3m;  Hyg.  jp  a  2s4  S.  73io 
Bu.  Bc^grfindet  wird  die  Tötung  a)  damit, 
dass  Orion  sich  seiner  TreffiBicherheit  ge- 
rflhmt,  der  kein  Tier  entgehen  könne  (Seh. 
Nik.  iher.  15);  b)  damit,  dass  der  Riese  ge- 
wagt, die  jungfräuliche  Göttin  in  Liebe  zu 
begehren  (z.  B.  Nik.  a.  a.  0. ;  Arat.  636—646 ; 
Seh.;  [Erat]  Kat.  82;  Liban.  5  [I  227it  R.]; 
c)  durch  einen  Irrtum  der  Artemisi  welche 


Orion  liebte,  aber  durch  den  aber  diese  Liebe 
zu  einem  Sterblichen  empörten  Bruder  dazu 
gebracht  wird,  unwissentlich  nach  dem  eben 
aber  das  Meer  sichtbaren,  aber  nicht  erkenn- 
baren Kopf  des  Orion  zu  zielen  (Istr.  bei 
Hyg.  p  a  2s4  S.  73 1 1  ff.  Bü.) ;  d)  wie  es  scheint, 
damit,  dass  Artemis  Eos'  Liebe  zu  Orion 
[u.  A.  %]  missbilligt  («  121  ff.).  Orions  Tod 
erfolgt  1)  in  den  Fassungen  c  d  durch  die 
Pfeile  der  Artemis  (vgl.  auch  Val.  Fl.  4it2), 
d.  h.  wahrscheinlich  (trotz  MCllbb,  El.  Sehr, 
n  118;  KvENTZLE,  Stemsagen  3s)  durch  die 
Strahlen  der  Mondsichel,  welche  am  voraus- 
zusetzenden Festtag,  dem  Aprilneumond,  mit 
ihrem  Bogen  gegen  den  versinkenden  Orion 
gerichtet  ist  (ämlich  könnte  Ariadnes  Tötung 
durch  Artemis  X  824  auf  das  Erlöschen  des 
Sirius  sieh  beziehen);  2)  in  den  Fassungen  a  b 
gewöhnlich  (s.  aber  Hör.  clll  An  temptator 
Orion  Dianae  \  virginea  domitus  aagitta) 
durch  einen  Skorpion  (vgl.  Luc.  Phars.  98te), 
welchen  die  erzürnte  Göttin  auf  Chios  aus 
der  Erde  (aus  einem  Httgel,  Seh.  Arat.  636) 
hervorgehen  lässt  (Seh.  Germ.  B.  S.  68ii ;  64i 
Bb.).  Nebenformen  zu  dieser  letzteren  Version 
sind,  dass  der  Skorpion  auf  Kreta  (wo  man 
auch  Orions,  alii  Oti^  Leiche  gefunden  haben 
wollte,  Plin.  nhl^t)  durch  Artemis  und  Leto 
(Seh.  Nik.  ther.  15)  oder  durch  Ge  ([Erat.] 
Kot.  32;  Seh.  Germ.  B  S.  164  Bb.;  Ov.  F  htn) 
gesendet  wird,  weil  Orion  sich  gerühmt  hat, 
kein  Tier  auf  der  Erde  leben  lassen  zu  wollen. 
Der  Skorpion  wurde  im  Altertum  m.  R.  auf 
das  Zodiakalzeiehen  bezogen;  s.  z.  B.  Seh. 
Arat.  636:  o  axogniog  avaxiXXoiv  ixqjoßei  xal 
is  dvafÄccs  ciyei  top  Hgltaytt.  Das  ist  astro- 
nomisch richtig;  Eudoxos  bei  Geminos  im 
Kalend.  setzt  den  Frühuntergang  des  Skor- 
pions, der  wie  der  aller  Zodiakalzeiehen  mit 
dem  Spätaufgang  ungefähr  zusammenfällt, 
auf  1. — 13.  Mai. 

8)  6  121  ff.;  Apd.  1«7.  Vgl.  das  von 
Jatta,  Ann.  L  1878  41—61  {tav.  d'agg.  G) 
besprochene  Vb. 
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Legenden  wichtig  gewesen:  das  zeigen  wieder  mehrere  Parallelsagen ^), 
die  Sagen  von  Eephalos'),  Klei  tos  ^)  und  Tithonos^),  die  alle  von  Eos 
geraubt  werden.  Von  ihnen  ist  wenigstens  der  Jäger  Eephalos  sehr 
wahrscheinlich  selbst  das  Gestirn  des  Orion;  von  den  beiden  andern 
lässt  sich  zwar,  da  weder  ihre  Mythen  genügend  bekannt  sind  noch  die 
Deutung  ihrer  Namen  einen  Anhalt  gewährt^),  dies  nicht  mit  Wahrschein- 
lichkeit behaupten;  aber  auch  wenn  ihre  Mythen  sich  ursprünglich  auf 
ein  anderes  in  der  Morgenröte  verschwindendes  Gestirn  bezogen  oder  über- 
haupt ohne  siderische  Bedeutung  gedichtet  waren,  ergibt  sich  aus  ihnen 
jedenfalls  soviel,  dass  es  sich  um  einen  sehr  altertümlichen,  wahrschein- 
lich altboiotischen  Legendentypus  handelt.  —  Inzwischen  aber  war  der 
altägyptische  Mythos  von  dem  sterbenden  und  wieder  auferstehenden  Gott 
und  von  der  ihn  suchenden  Göttin  in  Griechenland  und  vielleicht  schon  in 
Phönizien  den  veränderten  klimatischen  Bedingungen  entsprechend  umge- 
staltet worden.  Während  im  Nilland  der  Untergang  des  Orion  die  gute 
Jahreszeit  zu  beendigen,  der  Aufgang  des  Sirius  die  erwünschte  Nil- 
schwelle zu  bringen  pflegt,  fällt  in  Syrien  und  Griechenland  der  Aufgang 
des  Orion  und  des  Hundsterns  in  die  Jahreszeit  der  unerträglichen  Hitze, 
des  Absterbens  der  Natur  und  der  gefährlichen  Seuchen^).    Diese  Leiden 


^)  Wo  die  N.  fehlen,  sind  sie  auf  Eww. 
schwer  zu  scheiden.  Auf  den  attischen  Yhb. 
ist  im  allgemeinen  natürlich  zunfichst  an  den 
attischen  Eephalos  zu  denken.  Aber  auch 
auf  den  Spiegeln  überwiegen  Eephalosdar- 
Stellungen  (vgl.  Gerhard,  £tr.  Sp.  II 179;  IV 
T.  361—863  S.  114  ff.);  n&ch  Pescy  Gardnsb, 
Joum,  HeU.  atud.  XIII  1892/3  137  ist  auf 
Tithonos  nur  der  Spiegel  II  232;  290 
(S.  22)  zu  beziehen.  Vgl.  auch  Braun,  Ann, 
d.  ».  XII  1840  149—157  {Man.  d.  i.  IIIxxiii); 
Panofka,  Ann.  d.  i.  XIX  1847  228—280; 
Stephani,  Compte  rendu  1872  177—212; 
Jane  Harrtson,  Mifth.  and  man.  LX — LXXIII; 
Knapp,  Philol.  n.  F.  VH  1894  554-561. 

')  S.  0.  [42z].  Da  der  Sirius  sein  Hund 
ist  ([Erat.]  Kat,  83;  Hyg.  p  a  2i5;  Seh.  Germ. 
94n;  vgl.  Robert,  Cat.  166),  so  kann  an 
seiner  Identität  mit  Orion  kaum  ein  Zweifel 
sein. 

»)  0  250  (Eust.  z.  d.  St.  1781»);  Athen. 
Xin  20  S.  566  d;  Seh.  N  663  V  gibt  nach 
Pherekydes  (FHG  IV  638a)  den  Stamm- 
baum: Melampus,  Mantios,  Eleitos  (=  Eos' 
Liebling,  o  250),  Eoiranos,  Poly[elido8,  wel- 
cher letzterer  mit  Eurjrdameia  Euchenor  und 
Kleitos  zeugt.  Das  ist  eine  Abwandelung 
des  o.  [S.  517]  gegebenen  Stemmas. 

*)  S.o.  1313m;  643]. 

^)  Wenn  Sithonos  die  assibilierte,  boi- 
otische  Form  für  Tithonos  ist  (vgl.  o.  [S.  302] 
und  über  Siphai  für  Tiphai  o.  [549  i])^  so 
gehört  unser  Hirt  wahrscheinlich  in  den 
Dionysoskreis  [o.  211  uj.  Vielleicht  fasste 
man  ihn  als  den  von  den  Peleiaden  gesäugten 
Dionysos;  die  Etymologie  £if  (758  jt)  Tt&toyog' 
tj  i^^eQa,   nagd  ro   ri&aaog   ro  arifjLaivov  t6 


fjfABQoq  ist  unwahrscheinlich ;  eher  bedeutet  der 
N.  'Säugling'  (^aoi).  Dann  entspricht  Tithonos 
dem  Dionysos  Liknites;  vielleicht  hat  sich 
ein  letzter  Rest  der  der  likniteslegende  zu 
Grunde  liegenden  Zeremonie  in  der  selt- 
samen Sage  (Tz.  I»  18)  ytjgdaavta  iW  to- 
aovTov  tas  iy  raXuQ^  xal  XLxytpf  ^ro»  xovyliü 
{cunisjf  avtoy  nB^iaiQBKfOfABvoy  dixtjy  ßQS^ 
<pvXXiov  xa&Bvdety  erhalten.  Führt  diese  aller- 
dings sehr  unsichere  Spur  auf  den  richtigen 
Weg,  so  muss  Tithonos  das  Sternbild  des 
Stiers  oder  des  Orion  gewesen  sein.  Vgl.  aber 
u.  [§  297],  —  Nach  Apd.  3i8i  hat  Eephalos 
mit  Eos  in  Syrien  den  Tithonos,  den  V .  des 
Phaethon  gezeugt:  dadurch  scheint  Tithonos 
in  den  Eephalos-,  also  auch  in  den  Orion- 
kreis gerückt  zu  werden,  doch  kann  dies 
natürlich  auch  freie  Erfindung  sein. 

•)  X  29  vom  Hundstem  xffxoV  di  re 
arjfia  xitvxzaii  xttl  ts  fpigei  noXXoy  nv^eroy 
deiXotai  ßgoxoTci,  Diese  von  zahllosen  Schrift- 
stellern hervorgehobene  Wirkung  des  Sirius 
spricht  sich  u.  a.  auch  in  der  Sage  von  dem 
Aegvpter  lachen  (Suid.  8  v  nach  Ail.;  vgl. 
iyavety  und  Selgiog)  aus,  der  Heilmittel 
gegen  die  Epidemien  und  die  sonstigen  üblen 
Wirkungen  des  Hundstems  gefanden  haben 
sollte.  Bei  Stat.  Th.  1  «ts  heisst  es  von  einer 
Pest,  ein  ganzes  Jahr  lang  habe  Sirius  ge- 
herrscht. In  Eeos  suchte  man  durch  Waffen- 
klirren  den  bösen  Geist  des  Sirius  abzu- 
wenden. Seh.  Ap.  Rh.  2498.  Damit  hängt  die 
von  Herakl.  Pont,  bei  Cic.  div.  I  57iio  er- 
wähnte keische  Sitte  zusammen  orium  Cani» 
culae  diligenter  quotannis  .  . .  servare  coniec- 
turamque  capere  .  .  .  salübrisne  an  pestilens 
annus  futurua  sit.  Mit  dem  Frühaufgang  des 


ythea.   Orion,  Biriiis.  (§  277.) 


955 


forden  daher  den 
^Snwirkrmg  au£  d 
ju't  der  allgemeinen 
roßDstefl«!»,  mussten 
6riecW«fld  die  ^ 


sich 


Gestirnen  zugeschrieben,  ausserdem  aber  auch 

JSerbeiführen  schädlicher  StQrme^).    Verbunden 

der  Zeit,   sich  die  Gottheit  als  übelwollend 

diese    Beobachtungen  während  der  Periode,  da  in 

und  ostboiotischen  Kulte  blühten,  dazu  führen, 

Raoliegeist  vorzustellen,  der  Verderben  verbreitend 

Durchgedrungen  freilich  ist  diese  Vorstellung 


m 


. .  r^jjiind   so    Mreiu^    als  in  Phönizien:   dazu  war  der  von  Äg3rpten 


gegebene 


ijDpals  zu    mäohtis-     Noch  Eorinna  nennt  Orion  einen  frommen 


«-1  <'* -• 


stus    Eirchturmspatriotismus.     Aber  allerdings 

l>oioti8che  Kultur  die  verderbliche  Natur  des  Orion 

scleiBt  e0f     \^he^   als  dio    freundliche.  Anfangs  hat  man  trotzdem  in  dem 

mehrbeto^     ^^  -weiter    ^verehrt,  der  nun  als  Zagreus  selbst  der  grosse 

(lestim  D|^  r^  ward;    dct    aber  Bakchos  in  vielen  Zeremonien  als  der  eigent- 

Mensclienjw      ^^^    l>e£rixolitenden  Nasses  galt,  so  wurde  später  Dionysos 

liehe  Spei^"®  i^ennt  und,    i^ie  wir  gesehen  haben,  in  dem  regenbringenden 

YOTiOt\ou  S^^^  des    Stier-es   gesucht.    Jetzt  wurde  der  himmlische  Jäger 

]jlaäi)^t^Vvre  ¥eind   dos    regenspendenden  Gottes  und  seiner  himmlischen 

der  g^^^^^  ^leiaden    und   Hyaden,  in  denen  ebenfalls  Bringerinnen  des 

^BimeBi  ^^^«  ^  vmrden.       Anfangs  April  sind  die  Pleiaden,  etwas  später 

g^geufi '^^'^^^^^  \et;ztiei^xnal  in  der  Abenddämmerung  sichtbar,  während 

die  Qy^^^  ^-ViiieTi  Orion    noch  einige  Tage  am  Himmel  erscheint.    Das 

etwas  hvfi^^^        ^a  den    zugleich  an  die  Festlegende  anknüpfenden  Mythen, 

ga))  deu  ^^^^^uTgos,    Athamas  die  Dionysosammen  verfolgt  und  ins  Meer 

gg^eW*  ^^gjten  griechischen  Feste  waren  demnach  teils  nach  den  Mond- 
^®  *\ft  Tvac\i  den  Sternenauf-  und  -Untergängen,  teils  aber  auch  nach 
ph»8©^^  lAeicV^  beBtimmt.  Die  Feste  der  letzteren  Art  nötigten  schon  in 
\^\dei^  ^  ^^^  ^^^  Griechen  einen  Ausgleich  zwischen  dem  durch  die  Mond- 
altester -  ^ij^jj^ten  Mondjahr  und  dem  durch  die  Fixsterne  bestimmten 
phaß^^ .  ^  2U  finden.  Liess  man  die  Feste  sich  nach  12  scheinbaren 
Soni^^f^jg^^fgjj  ^Q^  ^0^  29  V«  Tag,  also  nach  12  Monaten  von  abwechselnd 

'  "     "^  '  imguibu8horribüiqtu{horribiUmgnieYerumiet 


«lli  der  Frflli«iifg«ng  des  Löwen  nahe- 
SiHii^  _I^^ii.  ^Qch  dies  Sternbild,  dessen  as- 


lu^rK.  Tielleicht  bereits  die  Beziebung  zur 
lieben  Hitze  bervorkehrt  (Ginzbl,  Beitr. 


•'^'^r^ßeBchT  1  1901  6),  erscbeint  daher  als  ver- 
*'*iri-  K  in  keischen  und  lesbiscben  Sagen: 
^^lVontFHGll2l4.;vg^,o.[234f.;296j; 
5?^'^,  Götterl.  1 490;  Pbid«,  De  Cei  ins. 


^VBerLl892S.19f.  Der  lesbiscbe 'Löwe' Ma- 
re&.f  '^  .^  homonym  einem  Gemabl  der  Sphinx 


rS^»7;  ganz  unmöglich  ist  es  nicht,  dass 
v'  gassmmentreffen  insofern  an  eine  Le- 
^^Ae  anknüpft,  als  gelegentlich  die  Sphinx 
f^  Sternbild  des  Löwen  (oder  dem  Doppel- 
ff!^bild  LöweJungfrau?)  gleichgesetzt  wird. 
Sr^rtusheint  mit  einer  Strahlenkrone,  Wbl- 
^*®^  AI)  lU  74  ff;  0.  Jahw,  Arch.  Beitr. 
^fg^SmBAHi.  Nimb.  u.  Strahlenkr.  79  ff:  - 
ff-«.  'Rest  des  keisch-lesbiscben  Mythos  wire 
Z^  «^  bei  Hot.  e  H  19«  die  Worte  leonis 


que 
A.Tbekdblbnbubo,  Arch.  Gesellsch.,  Berl.  Apr. 
1898,  der  den  Löwenwürger  des  pergameni- 
schen  Gigantenkampfes  vergleicht)  mala  sich 
nicht  auf  Dionysos  beziehen,  wie  man  früher 
z.T.  unter Vergleichung  des  Dionysos  xe/i^voi; 
(s.  o.  [290 19];  Tgl.  Cook,  Joum,  Hell,  sind, 
XIV  1894  S.  108  f.)  annahm,  sondern  auf  den 
von  ihm  bezwungenen  Rhoitos. 

^)  Zum  SpAtuntergang  des  Sirius  (26. 
April)  wird  im  Kalender  des  Geminos  Hagel, 
zu  seinem  Frflhuntergang  (1.  oder  6.  Dez.) 
Sturm,  zum  Anfang  des  Frühunterganges  des 
Orion  (9.  oder  13.  Nov.)  Stium  notiert.  Nim- 
ho8U8  nennt  \A  Isss  den  Orion,  wozu  der 
Intp.  Serv.  bemerkt  et  ortu  suo  et  ocrasu 
tempestatea  commovet,  Plin.  n  h  18  278  rech- 
net ihn  zu  den  sturmerregenden  Gestirnen. 

•)  Seh.  Nik.  Th,  15. 
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29  oder  30  Tagen  wiederholen,  so  verfrühte  man  sich  in  jedem  Jahr  um 
ca.  1 1  ^/4  Tag  gegenüber  dem  Sonnenjahr,  feierte  man  dagegen  das  Fest  bei 
der  dreizehnten  Wiederkehr  derselben  Mondphase,  so  verspätete  man  sich 
um  ca.  18^'4  (17>/4)  Tag.  Man  musste  also  in  einem  bestimmten  Cyklus 
zwölf-  und  dreizehnmonatliche  Jahre  wechseln  lassen.  Als  der  älteste  Cyklus 
wird  die  TrietSris  bezeichnet  0*  Allerdings  erheben  sich  gegen  diese  Angabe 
Zweifel,  denn  25  Monate  von  abwechselnd  29  und  80  Tagen  ergeben  737 
oder  738  Tage,  also  6Vs  oder  7V»  Tage  mehr  als  zwei  Sonnenjahre  von 
365^4  Tagen.  Auch  kann  es  natürlich  eine  Überlieferung  für  eine  solche 
Behauptung  nicht  geben:  die  antiken  Gelehrten  haben  dies  Jahr  er- 
schlossen, und  zwar  lässt  sich  der  Ausgangspunkt  und  die  Zulässigkeit 
ihres  Schlusses  noch  beurteilen.  Es  gab  im  späteren  Griechenland  eine 
ganze  Reihe  von  Kulten,  die  Jahr  um  Jahr  (naQcc  Irog),  also  nach  grie- 
chischer Bezeichnung  in  trieterischen  Intervallen  gefeiert  wurden.  All- 
bekannt sind  die  trieterischen  Thyiadenaufzüge  *) ;  aber  es  finden  sich  Feste, 
die  entweder  überhaupt  oder  doch  mit  besonderem  Aufwand  alle  zwei  Jahre 
gefeiert  wurden,  auch  im  sonstigen  Dionysoskult  >),  sowie  in  dem  Kulte  vieler 
anderer  Gottheiten^).  In  dem  Sinne  nun,  dass  Feste  bei  der  sechsund- 
zwanzigsten Wiederkehr  derselben  Mondphase  glänzender  gefeiert  wurden, 
ist  der  zweijährige  Cyklus  nicht  zu  bezweifeln:  wäre  er  nicht  überliefert, 
so  müsste  er  erschlossen  werden.  Die  durchschnittliche  Abweichung  von 
jährlich  ca.  3^'s  Tag  werden  die  Griechen  bei  ihrer  grossen  Anpassungs- 
fähigkeit wahrscheinlich  durch  periodische  Ausschaltungen  beseitigt  haben. 
Und  hier  bot  sich  ein  sehr  einfaches  Mittel  dar^).  Feierte  man  alle  8  Jahr 
die  Trieteris  statt  nach  25  schon  nach  24  Monaten,  setzte  man  also  8  Jahre 


^)  Gensor.  dn  18 1;  Gemin.  isag.  Sse.  Vgl. 
Tu.  MoMMSEN,  Rom.  Chron.>  224  fF. 

*)  Vgl.  z.  B.  Hom.  A  34ii ;  Hdt.  4io8,  der, 
um  die  Uebereinstimmmang  der  Budiner  mit 
den  Griechen  hervorzuheben,  bemerkt,  dass 
auch  sie  r^  Jioyv'atj)  t^istrjQidag  dvdyovat 
xiti  ßaxxevovai;  Eur.  Bakch,  131  ff.;  Opp. 
Kyn.  4si6;  Orph.  fr.  208s;  h  52  (Ueberschr. 
tqntijQiitov)\  53  (Ueberschr.  ttfAg^ietovgj  vgl. 
V.  i);  Plut.  symp,  IV  6i;  Ail.  r  ä  13a  (Myti- 
lene);  Paus.  X  4i  (Pamass.);  Götterkatalog 
bei  Cic.  n  d  III  2368;  YA  4ioa  (Kithairon); 
Ov.  rem.  am.  593  (spricht  vom  edonischen 
Bakchos);  Af  6597  (Rhodope);  F  lst4  (zur 
Zeit  des  kürzesten  Tages);  Luc.  574  {Del- 
phica  Thebanae  referunt  trieterica  Baccho); 
Stat.  Ach,  1»94  (Skyros);  Th.  2 sei  (Theben); 
Hyg. /".  131  (desgl.);  Fmn.  Mat.  6»  (Kreta); 
Inschr.  v.  Perg.  2488;  10;  IGI  III  1089  (Ji6- 
fwrog  TQieifjQixoi,  Melos);  vgl.  Mommsbn, 
Delphica  265;  Feste  d.  St.  Ath.  24. 

')  Z.  B.  Fest  Sklereia  in  Alea,  Paus. 
VUI  23i. 

^)  In  Pergamon  ist  das  Athenafest 
(Inschr.  von  Perg.  167  n;  vgl.  Fkänkbl,  ebd. 
I  S.  105)  trieterisch;  in  Kos  wird  das  Fest 
des  Zeus  Machaneus  gefeiert  ro  äiegoy  hog 
i(f*  ol  X«  101»^^  KagyeTa  (v.  Prott,  F56ift, 
der  S.  26  vermutet,  dass  beide  Feste  Jahr 


um  Jahr  mit  grosserem  Pomp  gefeiert  wur- 
den). In  dem  Kalender  ans  der  Epakria 
(v.  Prott,  FS  26;  vgl.  Mommsen,  Feste  d.  St. 
Ath.  508 1)  werden  zwei  trieterische  Feste 
angeführt,  Aber  das  an  Athens  HeUotis  [s«]; 
s.  V.  Prott  S.  53).  üeber  das  Isthmion  vgl. 
Pind.  iV64o;  über  Kerkyra  CIG  1845 17;  über 
Opus  Rh.  M.  XXVII  1872  612;  über  Eleusis 
Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  19;  28. 

*)  Gestützt  auf  Gensor.  d  n  ISt  haben 
mehrere  Neuere  noch  eine  Zwischenform,  die 
Penteteris  angenommen;  so  z.  B.  Schmidt, 
Chronol.  39  ff.,  der  vermutet,  es  seien  sich 
abwechselnd  eine  ffln&igmonaüiche  Pente- 
teris (von  der  Schaltregel  cbcb)  und  eine 
neunundvierzigmonatliche  (nach  der  Schalt- 
regel cbcc)  gefolgt.  Das  Vorhandensein  der- 
artiger Kalenderordnungen,  auf  das  zwar 
nicht  die  Sagen  von  den  Thespiaden  [485i] 
und  Danaiden  (Schmidt  49  ff),  aber,  wie 
schon  BoEOKH,  Expl.  Pind.  138  annahm,  die 
Sage  von  den  50  Töchtern  Selenes  und 
Endvmions  (Paus.  V  I4)  hinweisen,  wird 
durch  die  grossen  penteteiischen  Feste  sicher- 
gestellt; aber  diese  Periode  konnte  auch 
durch  nachtrftgliche  Spaltung  der  Ennaeteris 
gefunden  werden,  von  deren  historischen 
Formen  sie  sich  nur  durch  die  abweichende 
Schaltung  unterscheidet. 
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99  (statt  100)  Mondumläufen  gleich,  so  hatte  man  einen  Kalender,  der,  wenn 
die  Differenz  zwischen  der  wirklichen  Dauer  des  synodischen  Monats  und 
seiner  angenommenen  Dauer  durch  die  Einschiebung  dreier  Schalttage  in 
16  Jahren  ausgeglichen  wurde,  ungefähr  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Monde  war  und  sich  dann  auch  vom  Sonneigahr  innerhalb  der  einzelnen 
Cyklen  um  höchstens  22^/8  Tage,  von  Cyklus  zu  Qrklus  nur  ungefähr  um 
IVa  Tag  entfernte.  Dieser  Kreis  von  acht  Jahren,  die  Ennaeteris  (Octa- 
eteris),  hat  vielleicht  schon  von  der  kretischen  Periode  her  bestanden^); 
er  genügt  dem  Bedürfnis  insofern,  als  die  das  Fest  bestimmenden  Mond- 
phasen meist  genau  und  sonst  wenigstens  nahezu  in  dasselbe  Zodiakal- 
zeichen  fielen.  Ausserdem  hat  aber  der  achtjährige  Cyklus  noch  eine 
andere,  ausserordentliche  Bedeutung  für  die  primitive  Himmelsbeobachtung. 
Noch  genauer  nämlich  als  99  synodische  Mondumläufe  entsprechen  acht 
Sonnenjahren   dreizehn  Yenusjahre ') :   war  der  Morgen-  oder  Abendstern 


^)  Alle  neun,  d.  h.  nach  unserer  Be- 
zeichniuig  alle  acht  Jahr  zinat  Athen  an 
MinoB  den  Menschentrihnt  (Plnt.  Ihea.  15; 
Diod.  4«i),  und  auch  die  AtymnioBsage  [o, 
251]  setzt  die  Ennaeteria  voraus;  aber  es 
ist  zw.,  ob  diesen  Sagen  altkretische  Le- 
genden zu  Grunde  liegen.  Bei  der  Minos- 
sage  [263%J  ist  dies  doch  wohl  der 
F^.  —  Femer  findet  sich  die  Ennaeteris 
in  einer  wahrscheinlich  alten  spartanischen 
Besümmung  tlber  die  Dokimasie  der  Könige 
(Flut.  Ag%8  11),  in  der  Fristbegrenzung 
mehrerer  delphischer  Feste  (Censor.  d  n  ISe; 
Seh.  Find,  hyp,  P.  3  S.  298  Bob;  s.  auch  o. 
[106]  und  ScHBBiBKB,  Ap.  FyÜiokt.  16  f.; 
37isi)  und  wahrscheinlich  in  einem  Eult- 
gebrauch  des  Zeus  Lykaios  [o.  919],  Unter 
den  Mythen,  die  die  Ennaeteris  voraus- 
setsen  und  bezeugen,  betreffen  die  sicheren 
und  überhaupt  die  meisten  Verbannung  oder 
Dienstbarkeit;  vgl.  die  Sagen  von  Herakles 
(Apd.  2iit),  EadmoB  (Apd.  «5s4),  Apollon  nach 
Pythons  Tötung  (Müllbb,  Dor.  I^  821);  die- 
selbe  Frist  findet  sich  bei  den  Seelen  im 
Hades  (Find.  fr.  133  s,  vielleicht  nach  einem 
orphisehen  Gedicht?)  und  bei  den  mein- 
eidigen Göttern  /b.  878  zu  877ii].  Nach 
diesen  Analogien  ist  auch  die  Kephalossage 
([Fherek.]  FHG  1  90  n;  vgl.  o.  /3[i«o7)  auf 
^e  Ennaeteris  zu  beziehen,  ob  aber  dahin 
gerechnet  werden  kann,  dass  Odysseus  im 
achten  Jahr  Ealypso  (v;  261)  und,  nach  seiner 
Lflgenerzfthlung,  Aegypten  und  Phoinikien 
(^  285  ff.)  verlflsst,  ist  zw.  Ueberhaupt  ist, 
so  wichtig  ohne  Frage  die  Ennaeteris  fttr 
den  griechischen  Mvthoe  gewesen  ist,  doch 
aach  vieles  mit  ifnrecht  auf  sie  bezogen 
worden,  wie  die  100  von  Hermes  gestohlenen 
Rinder  (Nikandr.  fr.  40;  Anton.  Lib.  23),  die 
UsxHBB,  Smtflutsage  193  auf  die  100  Monat 
der  Ennaeteris  deutet,  die  Niobesage  (Schmidt, 
Chronol.  74—93)  und  einzelne  Züge  der 
Ueberlieferung  llber  Lykurgos  (Klem.  atrom. 
1  21117  S.  389  Po.;  Gblzbb,  Rh.  M.  XXVUI 


1873  45  f.). 

')  Herr  Professor  Padl  LsHMAim,  der 
mich  bei  diesen  Berechnungen  zuvorkommend 
unterstützt  hat,  schreibt  mir  darüber:  'Es 
entsprechen  nahezu  8  Erdumlftufen  ISVenus- 
umläufe  um  die  Sonne,  genauer  79ttes  Erd- 
jahre sind  gleich  12tn6t  Venusjahren  oder 
gleich  2919  eo68  Tagen.  Dieser  Wert  ent- 
spricht aber  andrerseits  nicht  99  vollen,  son- 
dern nur  98  867 IS  Monaten,  mit  anderen 
Worten,  der  Mond  bleibt  in  seiner  Kon- 
junktion mit  Venus  um  öPe«?»..  in  seiner 
Bahn  znrfick.  Die  Zeit,  welche  der  letztere 
gebraucht,  um  von  da  in  die  Konjunktion 
mit  Venus  einzurücken,  ist  nun  aber  nicht 
unerheblichen  Schwankungen  unterworfen, 
je  nach  der  Stellung  der  Venus  zur  Erde  und 
Sonne.  Ich  fand  beispielsweise  fElr  zwei  ver- 
schiedene Annahmen  die  Werte  84959  und 
39977  Ta^e,  wonach  das  Intervall  zwischen 
zwei  Konjunktionen  Venus-Mond  also  2923 101 
und  2923607  Tage  betragen  kann.'  —  Nenn- 
undneunzig  synodische  Monate  sind  2923  T. 
12  St.  40  M.  57  Sek.,  acht  Stemenjahre  2922 
T.  1  St.  13  M.  28  Sek.,  acht  mittlere  Sonnen- 
jahre 2921  T.  22  St.  30  M.  48  Sek.,  dreizehn 
Venusumlftufe  2921  T.  57  M.  45  Sek.  Liess 
man,  wie  es  am  nächsten  lag,  regelmässig 
29-  und  30tägige  Monate  wechseln  und  die 
Oktaeteris  mit  einem  vollen  Monat  beginnen, 
so  zählte  sie  2921  Tage,  das  entspricht  fast 
genau  der  Venus-  und  annähernd  auch  der 
Sonnenperiode,  bleibt  aber  um  2  V2  Tag  hinter 
der  Tagzahl  von  99  Mondmonaten  zurück. 
Die  spätere  Oktaeteris  soll  2922  Tage  ge- 
habt haben  (Gemin.  m.  897),  was  genauer  zu 
der  Sonnen-  als  zur  Venusperiode  stimmt. 
Aber  wahrscheinlich  war  die  am  leichtesten 
zu  beobachtende  Mondphase  massgebend, 
dann  muss  also  die  Periode  durch  weitere 
Schaltungen  auf  2923 1/«  Tag  gebracht  sein. 
Dadurch  entfernte  man  sich  zwar  weiter  so- 
wohl von  der  Sonnen-  als  auch  von  der 
Venusperiode,    aber   jene   Abweichung   war 
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in  einem  bestimmten  Sternbild  zuerst  neben  oder  gegenüber  einer  Mond- 
phase erblickt  worden,  so  erschien  er  nach  acht  Jahren  ungefähr  an  der- 
selben Stelle  neben  oder  gegenüber  derselben  Mondphase  wieder  ^).  Daraus 
erklärt  sich  z.  T.  die  ausserordentliche  Bedeutung,  die  der  Planet  in  den 
antiken  Mythen,  insbesondere  in  denen  der  griechisch-semitischen  Kultur- 
welt hat.  In  Yorderasien  tritt  er  uns  in  zwei  mythischen  Gestalten  entgegen'). 


nicht  80  leicht  zu  entdecken  und  diese  des- 
halb nicht  80  schwer  za  ertragen,  weil  die 
Yenns  frflher  erschien,  so  dass,  wenn  auch 
das  erste  Sichtbarwerden  von  Neumond  und 
Venus  nach  einigen  Cyklen  auseinanderfiel, 
doch  wenigstens  durch  längere  Perioden 
hindurch  die  Neumondsichel  im  selben  Zo- 
diakalbild  in  der  Nähe  der  Venus  sichtbar 
wurde. 

^)  Der  kleisthenische  Doppelkalender, 
der  neben  die  religiöse  Ennaeteris  eine  zehn- 
jährige Schaltperiode  fOr  den  Staatshaushalt 
und  die  Prytanenordnung  einsetzte,  begann 
am  20.  Juli  503.  Bb.  Ebil,  der  (Hermes  XXIX 
1894  321—372)  dies  fOr  den  Staatskalender 
berechnet,  zieht  allerdings  nicht  die  Folge- 
rung, dass  gleichzeitig  auch  eine  Ennaeteris 
begann;  da  aber  zwei  so  sorgfältig  und  sinn- 
reich ausgeglichene  Zeitrechnungen  wie  die 
Ennaeteris  und  die  staatliche  zehnjährige 
Schaltperiode  nicht  mit  zwei  verschiedenen 
Jahren  angefangen  haben  können,  so  muss 
entweder  eine  alte  Ennaeteris  am  20.  Juli 
503  abgelaufen  sein  oder  es  muss  an  eben 
diesem  Tage  eine  neueingerichtete  begonnen 
haben.  Letzteres  ist  ungleich  wahrschein- 
licher, denn  hätte  die  Ennaeteris  mit  dem 
seit  503  herrschenden  Anfangstermin  be- 
reits unter  Peisistratos  bestanden,  so  würden 
die  gewiss  von  diesem  eingerichteten  grossen 
Panathenaien,  das  erste  und  wichtigste  Fest 
des  athenischen  Festkalenders,  vermutlich 
in  das  erste  (und  fttnfte)  Jahr  der  mit  Sicher- 
heit erschlossenen  Ennaeteris  fallen;  dass 
sie  statt  dessen  im  zweiten  (und  sechsten) 
Jahr  gefeiert  wurden,  lässt  kaum  eine  andere 
Erklärung  zu,  als  dass  503  zwar  eine  neue 
Form  der  Ennaeteris  mit  neuem  Anfangs- 
termin eingeführt,  der  alte  Panathenäen- 
cyklus  aber  aus  religiösen  Gründen  gewahrt 
wurde.  Eben  am  20.  Juli  503  v.  Chr.,  d.  h. 
an  dem  Tag,  an  welchem  der  kleisthenische 
Ennaeteridencyclus  begann,  hat  nun  fast 
genau  eine  Konjunktion  des  astronomischen 
Neumondes  mit  Venus  stattgefunden:  der 
Neumond  trat,  wie  Prof.  Lebmaitn  für  mich 
berechnet  hat,  gegen  10  U.  15  Min.  abends, 
die  Konjunktion  mit  der  Venus  gegen  5  Uhr 
morgens  ein.  Das  ist  gewiss  kein  Zufall, 
und  ebensowenig,  dass  der  Haupttag  der 
Panathenaien,  wie  ebenfalls  Herr  Prof.  Leh- 
mann mir  mitteilt,  im  ersten  Jahr  der  En- 
naeteris ungefähr  mit  dem  Tage  zusammen- 
fiel, an  dem  Venus  zuerst  sichtbar  wurde.  — 
Auch  später  noch  gab  es  wahrscheinlich  eine 


üeberliefening  dafür,  dass  die  Panathenaien 
durch  den  Plimeten  Venus  bestimmt  gewesen 
seien.  In  der  Kaiseizeit,  als  jenes  Zusammen- 
treffen längst  aufgehört  hatte,  scheint  man 
nämlich  eine  Neuordnung  der  Panathenäen 
in  der  Weise  vorgenommen  zu  haben,  dass 
Venus  wieder,  wie  in  der  klassischen  Zeit, 
alle  8  Jahre  am  Panathenaientag  als  Abend- 
stem  leuchtete.  Himerios  ar,  3i6  S.  54  ed. 
DüBNBB  sagt  von  den  Panathenäen,  die  er 
in  den  Frühlingsanfang  setzt,  ro  (f^  dij  fAi- 
yifnoy  duvf^a,  avzog  fj^iifi  cvrexXaunwy 
iimegoc  xal  fjuiyog  acxigtoy  röte  [rcüv]  aXXiay 
av/Ätpaiyo/Ätyog  fAe&*  rifJLiqay  mal  avvdnttoy 
vnkg  rijs  vtüig  (d.  i.  die  Festtriere)  r^  natgi 
(d.  h.  Helios,  der  hier  als  Phaethons  Vater  gilt) 
ti^y  Xafina&a.  A.  Mommsen,  Feste  d.  St  Ath. 
59  s  hat  die  Stelle  nicht  ganz  richtig  be- 
handelt: von  einer  ennaeterischen  Wieder- 
kehr ist  nicht  die  Rede,  vielmehr  besteht 
das  uiymxoy  &avfAa  darin,  dass  der  Stern 
sichtoar  ist,  während  die  Sonne  noch  am 
Himmel  steht.  Dies  könnte  nun  zwar  ein 
schwülstiges  Bild  sein:  ai  yoQ  'A&^yaiM  xa~ 
Xovaiy  "EansQov  redet  Himerios  gleich  nach- 
her (ii)  den  Basileios  an,  dem  die  Rede  gilt: 
viel  wahrscheinlicher  aber  ist  die  Nator- 
erscheinung  der  Ausgangspunkt  der  bom- 
bastischen Pointe,  und  dann  ist  das  Zu- 
sammentreffen schwerlich  zufällig;  Alter- 
tümelei wird  in  der  Kaiserzeit  versucht  haben, 
die  alte  Festordnung  nachzubilden,  soweit 
es  der  inzwischen  veränderte  Himmel  er- 
laubte. 

*)  Qegen  den  Kult  des  Morgensterns 
bei  den  Semiten  erhebt  Morx>T]iavn,  ZDMG 
XXXn  1878  564  ff.  Zweifel,  die  mir  nicht 
durchaus  gegründet  erscheinen.  Dass  der 
Dienst  des  Phosphoros  durch  karthagische 
Phönizier  nach  Spanien  (Str.  III  It  S.  140) 
gelangte,  ist  eine  nicht  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  Movbrs  bei  Ebsch  u.  Gruber, 
Phoen.  399  b.  Ueber  den  PsVr!^«  oder  rxVnn-» 
('rSn  =  Elusa)  auf  dem  Sinai  vgl.  Hieron. 
9.  HUar,  25  und  die  Parallelstellen  bei 
MiONB  XXIU  72.  Anderes  wird  im  folgenden 
zur  Sprache  kommen.  Was  die  Griechen 
betrifft,  so  sei  vorläufig  an  die  Lieder  auf 
den  Hesperos  (z.  B.  Sappho  fr,  133;  Bion.  9; 
vgl.  Cat.  62)  verwiesen.  —  Auch  hier  zeigt 
sich,  dass  die  griechisch-semitische  Kultur 
der  älteren  Zeit  eine  engere  Einheit  bildet; 
weder  bei  den  Aegyptem,  die  den  Morgen- 
stern ihrem  bennu  (Phönix)  gleichgesetzt 
haben  sollen  (Bruosoh,  ZDMG  X  1856  652  f., 
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Erstens  wurde  in  ihm  die  grosse  GH^ttin  erblickt.  Es  ist  dies  allerdings 
nur  von  den  Ostsemiten  überliefert^);  da  aber  die  griechische  Bezeich- 
nung des  Planeten  als  Aphrodite  wohl  nicht  unmittelbar  aus  den  Euphrat- 
ländem  stammt,  so  haben  ihn  wohl  auch  die  Eüstensemiten  AStoret  genannt. 
Vielleicht  ist  auch  die  Heraufholung  des  Adonis  durch  Aphrodite  (o.  S.  865  f.) 
auf  den  Morgenstern  bezogen  worden:  erschien  dieser  vor  dem  Orion,  so 
konnte  das  poetisch  so  ausgedrückt  werden,  dass  seine  Göttin  ihren 
Geliebten  heraufführe').  Eine  Spur  von  der  Ennaeteris  hat  sich  zwar 
weder  in  diesem  noch  in  einem  andern  semitischen  Kult  erhalten;  aber 
mehrere  griechische  Legenden,  die  sich  auf  das  Wiedererscheinen  des  Orion 
beziehen,  enthalten  teils  deutliche  Hinweise  auf  das  achtjährige  Festinter- 
vall, teils  sind  in  sie  die  Mythen  vom  Morgenstern  verknüpft.  Diese  Legenden 
gehören  allerdings  alle  zu  dem  zweiten  Typus,  in  dem  der  Planet  als  ein 
schöner  Knabe  oder  Jüngling  vorgestellt  wird.  Auch  diese  Vorstellung  ist 
sehr  wahrscheinlich  semitisch;  abgesehen  von  dem  syrischen  Azizos'),  der 
sowohl  hinsichtlich  seiner  Bedeutung  wie  hinsichtlich  des  Alters  seines 
Kultus  Zweifel  lässt,  ist  der  wahrscheinlich  assyrische  HeleH)  'der  Glän- 
zende', der  vom  Himmel  gefallene  Sohn  der  Morgenröte,  zu  nennen.  Er 
ist  das  Vorbild  für  den  griechischen  Phaethon.    Allerdings  ist  der  vom 


noch  bei  den  OBtmdogennanen  lassen  sicli 
die  im  folgenden  dargestellten  Vorstelliuigen 
vom  Morgen-  oder  Abendstem  nachweisen. 

*)  Vgl.  z.  B.  die  von  Maksbll,  Gaz,  arch, 
y  1879  65  f.  mitgeteilte  Inschrift;  HAiivr, 
Doc.  re/.  de  PAss.  et  de  la  Babyl,  Par.  1887 
114.  Dass  die  Göttin  als  Morgenstern 
kriegerisch  gedacht  sei,  ist  nicht  sicher,  doch 
sprechen  manche  Analogien  daf&r,  z.  B.  die 
N.  r*yy  (Aziz)  [u.  A.  %]  und  Px^n^K  [o,  958%]  \ 
noch  Nonn.  D  21to9  scheint  sich  den  Morgen- 
stern gerüstet  vorzostellen.  Die  Identitftt 
des  Mozgen-  and  Ahendstemes  ist  wie  den 
Ostsemiten  ebenso  auch  den  Griechen  der 
boiotischen  Eultor  bekannt  gewesen.  SpAtere, 
z.  6.  Diog.  Laert.  814;  9st  schieben  die  Ent- 
deckung davon  allerdings  Pythagoras  oder 
Pannenides  zu,  aber  nnr,  weU  sie  sie  hier 
zaerst  ansgmrochen  fanden.  Manche  Sagen 
sind,  wie  y.  Wilamowitz-Möllbrdobff,  Herrn. 
XVm  1883  420  m.  R.  bemerkt,  nur  unter 
der  Annahme  yerstftndlich,  dass  die  Einheit 
der  beiden  Sterne  bekannt  war.  Es  wftre 
anch  anbegreiflich,  wenn  man  zwar  die  acht- 
iäxrigen  Perioden  sowohl  beim  Morgen-  wie 
beim  Abendstem  gekannt  hätte,  aber  doch 
nicht  auf  den  Gedanken  gekommen  wftre, 
dass  die  beiden  nie  zusammen  erscheinenden 
Gestirne  identisch  seien.  Die  spätere  Neben- 
einandezstellnng  von  Morgenstern  und  Abend- 
siem  [o,  164%]  steht  walurscheinlich  mit  den 
alien  religiösen  Vorstellnngen  ebenso  wenig 
in  Einklang  wie  mit  der  Astronomie. 

')  Wftre  das  Fest  immer  durch  das 
erste  Wiedererscheinen  des  Morgensternes 
bestinunt  worden,  so  wftre  die  Legende  aller- 
dings insofern  anpassend  gewesen,  als  der 


Morgenstern  weit  Iftnger  'in  die  Unterwelt 
hinabgestiegen',  d.  h.  durch  die  Sonne  ver- 
dunkelt war,  als  Orion.  Aber  nach  Ablauf 
einiger  Gyklen  stand  der  Planet  schon  einige 
Tage  vor  dem  Orion  am  Morgenhimmel. 

*)  In  Edessa  stand  nach  lul.  or.  4  S.  150  c 
Helios  neben  Azizos-Ares  und  Monimos- 
Hermes.  Aber  im  Westen,  wohin  sich  der 
anch  im  römischen  Heer  verehrte  (v.  Domab- 
ziwsKi,  Westd.  Zs.  XIV  1895  64  fF.)  Gott  mit 
den  palmyrenischen  Gottheiten  verbreitete 
(Dbbxlbb,  Philol.  Jbb.  CIL  1894  329  f.),  wird 
er  honua  puer,  eonaervatar,  phoaphorua  ge- 
nannt {CIL  m  875;  1180;  1132;  1136;  vgl. 
1131;  1135).  Als  Ares  ist  Aziz  gedeutet 
worden,  weil  er,  wie  sein  N.  'der  Starke'  an- 
deutet, kriegerisch  gefasst  war.  —  Vgl.  aber 
ihn  anch  de  Laoardk,  Abb.  16  t. 

*)  les.  14  verkflndet  den  Untergang  der 
Euphratstaaten  in  Bildern,  die  er  ihrer 
eigenen  Mythologie  entlehnt;  da  heisst  es 
V.  it:  wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen. 
Glänzender  (^Vn  von  ^^n?),  Sohn  der 
Morgenröte.  Der  Ausdruck  wird  seit  alter  Zeit 
auf  den  Morgenstern  bezogen,  der  auch  im 
Arabischen  und  (BAZTHosir,  Beitr.  z.  sem.  Reli- 
gionsgesch.  121)  bei  den  Sabftem  'der  Glftn- 
zende*  heisst;  es  stimmt  zu  Phaethon  nicht  nur 
der  N.,  sondern  auch  der  Sturz  vom  Himmel 
und  die  Mutterschaft  der  Morgenröte.  Ich  habe 
hier  wie  im  folgenden  allerdings  die  beiden 
griechischen  Phaethons,  den  vom  Himmel 
stftrzenden  Sohn  des  Helios  und  Aphrodites 
Tempelwart  als  ursprOnglich  gleich  betrach- 
tet, wie  ich  dies  trotz  V.W  iLAMOwiTz-MöLLBN- 
DOBFF,  Herm.  XYIU  1883  426  auch  ohne 
die   semitische  Parallele   fOr   sicher  halten 
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Himmel  fallende  Phaethon  vielmehr  Sohn  des  Helios,  der  selbst  unzählige- 
mal  Phaethon  genannt  wird  ^) ;  aber  dies  ist  sicher  wie  die  Motivierung  von 
Phaethons  Untergang')  sekundär.  Die  Legende  kannte  Phaethon  zwar 
wahrscheinlich  auch  als  Wagenlenker  des  Helios*),  aber  als  Sohn  der 
Morgenröte.  Eos  heisst  Mutter  eines  Phaethon  von  Eephalos^),  dem  sie 
auch  den  Heosphoros  geboren  haben  sollte^).  Wird  nun  dieser  Phaethon 
durch  seine  Abstammung  in  Verbindung  mit  einer  der  griechischen  Gestalten 
gesetzt,  die  sich  aus  Orion  entwickelt  haben,  so  f&hrt  die  Angabe,  dass  er 
AphrodJtes  Tempelwart  ^)  gewesen  sei,  schon  ziemlich  nahe  an  den  Adonis- 
kreis  heran.  Weit  deutlicher  ist  aber  diese  Beziehung  bei  dem  ihm  gleich- 
wertigen 7)  Phaon:  hier  ist  die  Gestalt  des  Morgensterns  geradezu  mit 
Adonis  verschmolzen  *).  Dies  könnte  Zufall  sein,  verursacht  dadurch,  dass 
beide  Geliebte  der  Aphrodite  sind ;  aber  die  gleiche  Verschmelzung  finden 
wir  bei  zwei  Gestalten,  die  aus  diesem  Kreise  früh  vollständig  heraus- 
getreten und  ganz  anders  entwickelt  sind,  bei  Hippolytos  9)  und  Apsyrtos^^). 
Ein  viertes  Beispiel  bietet  Ikaros,  der  obwohl  ursprünglich  den  Orion  be- 
zeichnend, in  seinem  Mythos  vom  Sturz  ins  Meer  dem  Phaethon-Morgen- 
stern  näher  steht,  wenigstens  aus  dessen  Sagenkreis  einen  bedeutsamen 
Zug  entlehnt  hat.  Die  konstante  Vermischung  der  in  ihrer  Grund- 
bedeutung verschiedenen  Gestalten  lässt  sich  nicht  leichter  erklären 
als  durch  die  Annahme,  dass  sie  in  derselben  Legende  nebeneinander 
standen  ^^),  und  das  war  möglich,  wenn  die  ältesten  Feste,  die  das 
Wiedererscheinen  des  Sternbildes  Orion  feierten,  ursprünglich  ennaeterisch 
und  durch  das  gleichzeitige  Leuchten  des  Planeten  Venus  mitbestimmt 
waren.  —  Auch  als  Abendstem  erscheint  der  Planet  in  mehreren 
Legenden;  diese  beziehen  sich  auf  die  Feier  der  mystischen  Hoch- 
zeit am  Neumondsabend;  zwei  Legenden  dieses  Typus,  die  Atymn(i)o8-^^) 


wQrde.  Vgl.  o.  fS,  62]  und  ttber  den  Mvthen- 
kreis  Philol.  XLVU  (n.  F.  I)  1889  92  ff. 

»)  Vgl.  z.  B.  A  735;  b  479;  X  16;  r  441; 
X  388;  Hom.  A  dls;  Hsd.  S  760;  Soph.  El, 
825;  Enr.  El  465;  Opp.  Kyn.  24so  (vgl.  It); 
Orph. X90;  fr,  152io  (vgl.  57);  Nonn. i)2iei; 
iT7;iso;  3bi;  4sao;  5)6;  si;  684;  67«;  99;  tu; 
7284;  S80;  96?;  lOtsi;  llts;  I254;  117;  285; 
162»o;  18i58;  23i4i;  25iot;  26i89;  278;  101; 
191;  29861 ;  3I187;  3294;  S3i49;  810;  35isi; 
ssa;  36itt;  15] ;  37?!;  38418;  394oi;  4O400; 
41 91  u.  aa.  Vgl.  0.  [266\], 

»)  S.  0.  [381  li].  üeber  den  dort  er- 
wähnten alexandrinischen  Phaethon  hat  seiir 
dem  EiTRBM,  Philol.  LVIH  1899  461—464 
gehandelt;  eine  nene  Konstdaratellnng  hat 
Hartwig,  Phüol.  LVUI  1899  481—497  ver- 
öffentlicht. —  Morgenstern  auf  dem  Wagen 
fahrend»  Tib.  I  962;  Ov.  am.  I  66»;  carm, 
in  ob.  Maee,  132.  An  anderen  Stellen  reitet 
er,  Ov.  M  15i89;  Tr,  III  566;  Glaud.  35iii 
(vgl.  8664);  Wbbnsdobf,  PLM  III  S.  509. 

*)  Diese  Vorstellung  scheint  ursprüng- 
lich. Sie  findet  sich  ebenso  bei  einer  andern 
Hypostase  unseres  Planeten,  Atymnios,  der 
Apollons,  d.  h.  hier  Helios,  Wagenlenker  heisst 


(Nonn.  D  II181 ;  vgl.  0.  [251]),  und  bei  Phos- 
phoros  selbst  (Nonn.  i>  I29;  vgl.  21so9),  dem 
Lenker  vom  Wagen  des  Sonnengottes. 

*)  S.  o.  [42%]. 

»)  S.  0.  [42a], 

•)  vfjonoXos  fivxi'Og,  Hsd.  9  991;  vgl. 
Enobl,  Kypr.  II  643—649;  v.  Wilamowitz- 
MöLLBvnoBFF,  Horm.  XVHI  1883  416  ff.  ~- 
Diesen  Tempelhüter  erkennt  RosssACOBt,  Arch. 
Jbb.  VIII  1893  56  auf  mehreren  pompej. 
Wbb.,  wie  er,  kenntlich  an  dem  Stern 
über  dem  Kopf,  von  der  Liebesgöttin  ge- 
schmückt  wird. 

')  V.  Wilavowitz-MGllbvdorff,  GÖN 
1896  633;  vgl.  0.  [298a]. 

•)  Vgl.  o.  [62;  9.  auch  336]. 

•)  [0, 191], 

^«)  [0.676  zu  676t]. 

^')  So  finden  wir  denn  auch  wirk- 
lich auf  den  Elektridesinseln  im  Poland 
Phaethon  neben  Ikaros  (Arsttl.)  9.  ax,  81; 
Geffokek,  l'im.  122  f.  Das  kann  freilich 
Zufall  sein. 

'')  Er  begegnet  zuerst  in  Karlen  [o,  S,  270] ; 
von  dort  ist  sein  N.  nach  Troia  [0.  311  it; 
314  a]  und  auch   in   einen  paphli^onischen 
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und  die   oitaiische  Hesperoalegende  ^)  haben   wir   bereits  früher  keimen 
gelernt. 

2.  Die  Festfeier. 

278.  Die  Feste  der  boiotischen  Kultur  waren,  wie  wir  gesehen  haben, 
grossenteils  durch  siderische  Erscheinungen  bestimmt;  oft  hat  man  ver- 
sucht, eine  Beziehung  zwischen  den  Festgebräuchen  und  jenen  Erschei- 
nungen am  Himmel  herzustellen.  Darum  aber  braucht  der  Untergang  oder 
der  Aufgang  der  Gestirne  nicht  als  die  eigentliche  Ursache  des  Festes  ge- 
golten zu  haben.  So  sicher  es  ist,  dass  man  viele  Gottheiten  in  SternoE 
zu  sehen  glaubte,  so  falsch  wäre  es,  anzunehmen,  dass  sich  ihr  Wesen 
darin  erschöpft  habe.  Die  Feste  wurden  gefeiert  zwar,  wenn,  aber 
nicht,  weil  eine  bestinunte  siderische  Phase  eintrat.  Den  Inhalt  der  Feste 
bilden  vielmehr  in  der  kretisch-euboiischen  Periode  Zaubereien,  man  suchte 
sich  z.  B.  zu  Beginn  der  heissen  Jahreszeit  gegen  Hitze,  Dürre,  Pestilenz 
zu  schützen;  weil  aber  die  göttlichen  Wesen  in  dieser  Zeit  einen  über- 
wiegend bösen  Charakter  haben,  so  sind  die  geübten  Zeremonien  grossen- 
teils SQhneakte,  die  Feste  bestehen  aus  Trauerklagen.  Um  den  lugubren 
Charakter  der  Feste  zu  erklären,  erzählte  man  von  göttlichen  oder  mensch- 
lichen Wesen,  die,  meist  in  der  Blüte  ihrer  Jahre,  dem  Tode  erlagen. 
Diese  Gestalten  konnten,  wo  die  Festzeit  durch  den  Spätuntergang  eines 
Sternes  bestimmt  war,  ihm  gleichgesetzt  werden,  wie  wir  es  namentlich 
beim  Orion  gesehen  haben;  notwendig  war  aber  die  Gleichsetzung  nicht. 
Fast  zu  jedem  Typus  der  Astrallegenden  finden  sich  verwandte  Sagen, 
bei  denen  eine  siderische  Beziehung  nicht  nachgewiesen  werden  kann 
und  auch  nicht  notwendig  vorausgesetzt  werden  muss. 

Bevor  wir  auf  diese  lugubren  Festgebräuche  eingehen,  müssen  wir  den 
Kreis  der  menschlichen  und  göttlichen  Gestalten  betrachten,  denen  sie  gefeiert 
werden.  Wir  werden  diese  nicht  vorzugsweise  in  der  Heldendichtung  und  ihren 
Kult,  nicht  in  den  von  ihr  beeinflussten  grossen  öffentlichen  Gottesdiensten 
suchen  dürfen.  Gemäss  einem  tief  in  der  griechischen  Volksseele  wurzelnden 
und  in  den  grossen  Männern,  in  denen  sie  sich  am  deutlichsten  offenbart, 
besonders   stark   hervortretenden')   Zuge  sehnsüchtiger  und   selbst  zum 


Stammbaum  übergegangen;  vgl.  Pylaimenes' 
Wagenlenker  Mydon,  Atymnios*  S.,  £  581 
(er  erliegt  dem  Antilochos,  wie  Atymnios 
Amisodaros'  S.,  der  Lykier,  17  317 :  offenbar 
sind  hier  alte  Sagen  Südkleinasiens  nach- 
trägUch  in  den  troiachen  Krieg  verflochten 
[642  9j).  Ein  Znsammenhang  mit  den  kari- 
Bchen  Stadtn.  Tymnoe  nnd  Tynmessos  und 
dem  PN.  Tymnes  (V.  des  Histiaios  von  Müet, 
Hdt.  5 17  u.  5.)  ist  nicht  unmöglich;  es  liegt 
dann  Aphaeresis  vor.  Earisch  aber  braucht 
der  N.  darum  nicht  unbedingt  zu  sein;  eine 
üeberliefemng,  die  zwar  natürlich  falsch 
sein  kann,  die  aber  an  zahlreichen  anderen 
Beziehungen  zwischen  Karien  und  Kreta  eine 
Stütze  hat  und  der  zu  misstrauen  kein  Grund 
vorliegt,  knüpft  den  karischen  Atymnos  an 
Kreta  /o.  251].  Eine  sichere  griechische  Ab- 
leitung  des  N.'s  ist  jedoch  noch  nicht  ge- 

Haudbach  d«r  klasa.  Altertaiaswiineiwohaft.    V,  2. 


fänden:  ^'Jtvyyo^  (von  arvCsa&tu  'scheu 
werden'  mit  Rücksicht  auf  die  durchgehenden 
Rosse,  die  in  den  Legenden  dieses  Typus 
Oflers  erwähnt  werden)  als  Grundform  an- 
zusetzen, ist  schon  deshalb  bedenklich,  weil 
das  Stammwort  sonst  zu  Namenbildungen 
nicht  verwendet  wird.  Lewt,  Sem.  Fremdw. 
194  leitet  den  N.  von  pts  Verbergen'  ab. 

»)  S.  0.  [457  ffj. 

«)  Schon  Arsttl.  nQoßX.  30  S.  953aio  (vgl. 
Gic.  Tusc.  I  38  8o)  fr&g^  6id  xi  navtsq  öooi 
TteQittol  yeyoyaay  ävdgeg  ^  xard  (piXoco- 
tplay  rj  noXirixijy  ^  noifjoiy  rj  li^vfig  fpai- 
vovttti  fieXayxoXixoi  oyrsg.  —  Viele  neuere 
Beurteiler  haben  diese  Seite  der  griechi- 
schen Kultur  m.  R.  betont:  es  bedarf  kaum 
der  Hervorhebung,  dass  die  ausgelassene 
Freude,  der  der  Grieche  sich  gelegentlich 
hingeben   kann,    nicht   im   Widerspruch   zu 
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Orgiasmus  sich  steigernder  Wehmut  haben  diese  Klagelieder  zwar  auch  später 
noch  vielfach  die  höhere  Dichtung  angeregt;  und  ein  bedeutsamer  Zufall  hat 
es  geftlgt,  dass  die  höchste  Eunstform,  die  die  Heldensage  annehmen  sollte, 
die  tragische,  an  ikarische  Riten  anknüpft,  die  zu  solchen  Klagen  Anlass 
geben  konnten  und  wahrscheinlich  wirklich  gaben.  Ganz  verschwunden 
sind  diese  Trauerzeremonien  auch  später  aus  den  öffentlichen  Kulten  nicht 
vollständig;  namentlich  die  Frauenfeste  haben  deutliche  Spuren  bewahrt. 
Aber  im  ganzen  richtet  sich  die  Schwermut,  ^e  wir  sehen  werden,  auf 
ein  anderes  Ziel;  der  Geist,  der  die  Staatsgottesdienste  und  ebenso  die 
Heldensage,  namentlich  das  alte  Epos  durchweht,  ist  so  ganz  verschieden 
von  den  Anschauungen,  aus  denen  diese  Riten  erwachsen  und  zu  erklären 
sind,  dass  eine  organische  Fortbildung  der  Legende  und  des  Kultus  kaum 
möglich  war.  So  erklärt  sich  das  Fehlen  dieser  lugubren  Riten  in  der  alten 
Heldendichtung.  Dass  beide  Ankaios,  Idmon  und  einige  andere  Heroen 
aus  Legenden  zu  solchen  Riten  stammten,  vermuten  wir,  weil  der  Mythos 
von  ihnen  mit  solchen  Legenden  bemerkenswerte  Übereinstimmungen  zeigt; 
ihr  Kult  ist  aber  untergegangen,  und  auch  die  Dichtung  würde  ihn  ohne 
die  zufällig  vorhandenen  Parallelen  nicht  ahnen  lassen.  Bei  einigen  andern 
Heroen  hat  sich  zwar  ein  Trauerkult  erhalten;  aber  dies  sind  teils  die 
Landesheroen  halbbarbarischer  Stämme,  wie  Hylas,  von  dem  ein  Sänger 
vor  einem  zwar  griechisch  gebildeten,  aber  doch  nicht  griechischen  Hörer- 
kreis gesungen  hat,  teils  sind  sie  nur  nebenbei  in  die  Heldensage  gekommen, 
wie  Hippolytos,  teils  endlich  ist  der  Mythos,  wie  bei  Achilleus  und  Adrastos, 
ganz  frei  umgemodelt,  und  auch  der  Kult^)  stand  wahrscheinlich  den  alten 
lugubren  Riten  weit  femer  als  den  Ehrenbezeugungen,  die  man  später  wirk- 
lichen oder  vermeintlichen  Vorfahren  erwies  oder  erweisen  konnte.  —  Statt 
unter  den  Helden  des  Epos  sind  die  Gestalten,  die  man  einst  beklagte, 
unter  den  mythischen  Sängern,  Hirten,  Bauern  und  Jägern  zu  suchen.  Was 
zunächst  die  Sänger  betrifft,  so  lag  es  nahe,  den  Namen  des  Liedes  einer- 
seits mit  dem  Namen  des  zu  Betrauernden,  andererseits  mit  dem  Dichter 
in  Beziehung  zu  denken.  So  hiess  z.  B.  ein  Lied  nach  der  regelmässig 
wiederkehrenden  Klage  lab^K*)  Ailinos  oder  Lines >);  die  Griechen  haben 


dieser  melancholisclieii  Grandstimmung  steht, 
vielmehr  das  sie  ergänzende  Gegenstück  ist. 

^)  Ueber  AchiUeus  s.  o.  [363  isj;  über 
Adrastos  Hdt.  56?  rä  re  dij  aXXa  ol  £ixv' 
iaviov  irifitov  joy  "Jdgijaroy,  xal  tfij  ngo^  t« 
nd&ea  avtov  tgayixoTai  ^ogotat  iyigaiQoy, 
toy  fAhy  Jiovvaov  ov  ttfjiioyTec,  toV  cfi 
''jidQtjtnoy, 

')  Mit  Unrecht  wird  diese  (von  vielen 
Forschem,  z.  B.  von  v.  Baüoissin,  Stad.  I  303 
gebilligte)  Ableitong  von  Welcker,  El.  Sehr. 
I  27  und  V.  WiLAMOwiTz-MöLLKNDORFF,  Her. 
IP  85  durch  die  Annahme  ersetzt,  der  Ruf 
ahme  nur  den  Naturlaut  der  Klage  nach.  — 
Die  Griechen  selbst  empfanden  den  Ruf  als 
etwas  Fremdes;  bei  Eurip.  Or.  1387  sagt  der 
Phryger  «ÖtevoK,  aXXivoy  «^/crV  &ayajov 
ßttQßttQoi  Xäyovaty,  ai,  ai^  'Aaui&i  tpony^,  — 
Man  hat,  wie  es  scheint,  später  das  Toten- 


klagelied mit  der  in  chthonischen  Kulten 
schon  der  altkretischen  Zeit  (s.  o.  [S.  49J; 
Hsch.  JafjtdxQiov'  ay^og  ofxoioy  ya^xiaat^; 
vgl.  Prelleb,  Dem.  u.  Pers.  253  se)  verwen- 
deten Narzisse  irgendwie  verknüpft  und  diese 
geradezu  hyog  (Theophr.  bei  Phot.  8  v)  ge- 
nannt. Ausgangspunkt  für  die  Benennung 
des  Linos  (Aigbrosoh,  De  Lino  S.  19)  ist 
das  nicht. 

»)  LinosUed.  £  570;  Had.  fr,  211;  Hdt 
279,  der  das  ManerosUed  vergleicht  (vgl. 
Paus.  IX  29?)  u.  viele  aa.  Vgl.  Axbbosch,  De 
Lino,  Berl.  1829;  Bode,  Gesch.  d.  hellen. 
Dichtk.  II  1.  77—86;  Welokbb,  Kl.  Sehr.  I 
8 — 55 ;  Lasaulx,  Linosklage,  Würzb.  Prooem. 
1842/3;  Bbuosch,  Adonisklage  u.  Linoslied, 
Berl.  1852;  Büchseksohütz,  ^ilol.VIII  1853 
577-589;  Staxxsb,  De  Lino,  Disa.  Bonn 
1855;    SoHWENOK,    Rh.  M.   XX    1865    457; 
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daraas  den  Namen  eines  Beweinten  genommen,  wie  wir  sehen  werden;  zu- 
^eich  aber  ist,  vielleicht  schon  seit  der  kretischen  Kultur^),  Lines  ihnen  einer 
der  vielen  Gesangesheroen,  und  deshalb  ist  eine  der  Musen,  die  allerdings 
auf  dem  Helikon  auch  in  alter  Eultbeziehung  zu  ihm  standen  >),  seine 
Mutter')  oder  ApoUon  sein  Vater ^;,  welcher  freilich  noch  in  ganz  anderer 
Beziehung,  nämlich  als  sein  Mörder  mit  ihm  im  Mythos  verknüpft  wird  ^), 
jedenfalls  aber  früh  auch  im  Kult  neben  unserm  Sänger  gestanden  zu  haben 
scheint.  —  Aber  auch  von  solchen  Sängern,  die  nicht  nach  dem  ihnen  zu- 
geschriebenen Lied  heissen,  wird  der  Untergang  oft  mit  Zügen  berichtet, 
die  sie  für  einen  Trauerkult  sehr  geeignet  machten;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  die  Sagen  von  der  Blendung  des  Thamyris,  von  der  Zer- 
reissung  des  Orpheus,  von  dem  Tode  des  Hesiodos  aus  Legenden  für  Trauer- 
kulte stammen.  Mit  Orpheus  berührt  sich  im  Mythos,  mit  Hesiodos  im  Namen 
(S.  90)  Aisakos.  Die  Sage  macht  ihn  zu  einem  Traumdeuter,  vielleicht 
weil  sein  vermeintliches  Grab  zu  Inkubationen  benutzt  ward;  aber  vermut- 
lich war  auch  er  ein  Sänger  dieses  Kreises,  nur  wird  man  nicht  ihn  selbst 
beklagt,  sondern  ihm  das  Klagelied  über  seine  jung  verstorbene  Gattin 


BiBGK,  Gr.  litt  I  322;  ICaitnhabdt,  WFK 
n  281;  Cbbrato,  Biv.  di  ßol.  1885  306—316; 
Gbufpb,  Gr.  Kalte  u.  M.  I  5489t.  —  linos 
in  der  bildenden  Knnst:  Hblbio,  Ann,  d.  i. 
XLin  1871  86flf.  T.  f;  Matz,  ebd.  XLIV  1872 
305  <;  Klbiv,  Griech.  Vas.  m.  Meistersign.' 
150;  Smith,  Joum.  Hell  fttud.  lY  1883  106 1. 
^)  Linoa'  Ysfcersiadt  soll  das  kretiBche 
ApoUonia  (StB.  s  v  106  it)  oder  Elentherna 
gewesen  sein.  Gehört  er  znr  altkretischen 
Knltnr,  so  stammt  er  wahrscheinlich  ans 
einem  philistaüschen  oder  tyrischen  Gottes- 
dienst. —  Von  Kreta  aus  ist  Lines  nach 
Mittelgriechenland  gelangt.  Wir  finden  ihn 
in  Boiotien  anf  dem  Helikon,  Paus.  IX  29  e, 
wohin  er  wahrscheinlich  von  Anthedon  über- 
nommen ist,  nnd  später  in  Theben,  wo  ihn 
nach  attischer  Parodie  Herakles  getötet  haben 
soll  (s.  o.  [485%]  mid  Habtwio,  Philol.  L  1891 
190«),  in  Ihiboia  (Diog.  Laert.  prooim.  4; 
Herakleid,  bei  Plnt.  mus.  8),  in  Chalkis  (Suid. 
Alroq  a)  und  in  Oichalia  (Alvo^  6  latoqhjiog, 
StB.  Oix,  488  s;  Eost.  B  586  S.  298  ts;  vgl.  o. 
[485  zj).  —  Aus  der  boiotischen  Kidtnr  ist 
linoB  nach  Arges  [o.  96i ;  174%% ;  777  zu  776%] 
imd  schliesslich  nach  Kypros  [o,  336 14]  fiber- 
tegen.  —  Allgemein  bringt  man  linos  mit 
Adonis  in  engere  Beziehung.  Bei  der  inneren 
Verwandtschaft  h&tte  diese  leicht  innerhalb 
der  boiotischen  Kultur  hergestellt  werden 
können;  aber  fast  alles,  was  dafür  vor- 
gebracht zu  werden  pflegt,  dass  dies  wirk- 
lich geschehen  sei  (z.B.  Paus.  IX  288 ;  Sapph. 
fr.  62  f.),  ist  trflgeriscL  Das  einzige,  was  sich 
dafür  allenfallB  anführen  Iftsst,  ist,  dass  der 
dem  Linos  nächststehende  Krotos,  der  Sohn 
der  helikonischen  Musenamme  Eupheme,  als 
erster  Jftger,  der  deshalb  als  Schütze  an  den 
Himmel  versetzt  sei,  bezeichnet  wird:  Arat- 
komment.  bei  Maass,   Comm.  rel.  S.  239  f. 


Diese  eine,  erst  zu  erschliessende  lieber- 
einstimmung  des  Myihos  genügt  natürlich 
nicht. 

')  Paus.  IX  296  roi'r^  (dem  L.)  »axd 
€to^  inaaxoy  ngo  rrjg  ^vaiag  rtoy  Movatov 
ivayl^ovoiw.  Vgl.  die  Grabschrift  sehol,  To whl. 
£  570.  Er  heisst  daher  in  dem  Stammbaum 
des  Gharax  FHG  III  641  so  Aithusas  S.,  V. 
des  Pieros,  vgl.  Melisseus  FHG  iV  445  rj 
fiky  UhBQict  (die  boiotische  St)  ngoregoy  vno 
ütiqov  xtia&Bura  jov  Me&wytjg  adeXtpov, 
noTQog  d^  Aiyov, 

')  a)  Kalliope  von  ApoUon,  Askl.  Trag. 
FHG  m  3088 ;  Phot.  AiyHy;  vgl.  Apd.  I14 
KaXXionrjs  fikv  ow  xal  Olaygov,  xar*  inl- 
TtXrjciv  dd  'AnoXXwyogf  Alyog,  oy  'HQuxXfjg 
dnäxretys,  b)  Urania  (Hsd.  fr,  21 1  Rz. ;  Diog. 
liMri.  prooim,  4;  AP  VII  616 1)  von  Amphi- 
maros  (Paus.  IX  296)  oder  Hermes  (Suid. 
Aiyog  a).     c)  Terpsichore  (Suid.  a.  a.  0.). 

*)  Theokr.  24io4;  YE  4^  (wohl  nach 
derselben  Quelle  Ov.  a  III  9 st);  Nonn.  D 
4187«;  Phaidr.  j^rootm.  367.  Bei  den  Spielen 
des  Akastos  siegt  Linus,  ApoUinis  fUius^ 
cantu,  Hyg.  f.  273  S.  169  Bu.  ApoUon  hat 
Lines  mit  Alkiope  (?Phot.  Aiyoy)  oder  Psa- 
mathe,  Krotios'  T.  (ebd.;  Intp.  Serv.  VJ^457; 
vgl.  o.  [S,  96%]),  oder  Aithusa  (Gharax  bei 
Suid.  "0^17^0^  d\  im  eert.  Hsdi  S.  23748  Rz. 
ist  im  Cod.  Laur.  Oocuai/c  überliefert)  oder 
KaUiope  [A.  %]  gezeugt. 

^)  Dies  erzäilt  vom  euboiischen  L.  Diog. 
Laert.  prooim.  4.  Als  Grund  wird  angegeben, 
dass  Lines  sich  dem  Gotte  im  Gesänge 
gleichstellte  (Paus.  IX  296  nach  dem  mythol. 
Hdb.?  Kalkmann,  Paus.  d.  P.  22S)  oder  dass 
er  xaiaXvaag  to  Xiyoy  ngtorog  xoQdarg  izQV' 
aato  (Seh.  £  570  AV  nach  Philoch.  FHG  I 
415 189;  vgl.  IV  648  b). 
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Griechisohe  Mythologie,    in.  Boligionsgesohichte. 


Hesperie  0  zugeschrieben  haben.  Aisakos  heisst,  wie  der  Lorbeerzweig  des 
apollinischen  Sängers');  der  Namen  Hesperie  scheint  auf  den  abendlichen 
Stern  Aphrodites  zu  gehen:  das  weist  auf  die  wohlbekannte,  meist  auch 
Hermes  mit  umfassende  Paredrie  der  Liebesgöttin  und  des  ApoUon.  Merk- 
würdigerweise steht  der  Bukolos  Daphnis^),  auf  den  die  bukolische  Poesie 
zurückgeführt  wird,  mit  denselben  drei  Gottheiten  mythisch  in  Beziehung: 
Apollon  ist  ihm  hold^),  gegen  Aphrodite  vergeht  er  sich^),  er  heisst  der 
Sohn  des  Hermes  ^)  oder  doch  sein  Liebling '') ;  freilich  kann  das  Zusammen- 
treffen Zufall  sein.  Die  hellenistische  Zeit  hat  Daphnis  mit  allen  möglichen 
mythischen  Gestalten,  mit  Lityerses,  Herakles^),  Marsyas®),  mit  Pan^^)  und 
Priapos^^)  in  Verbindung  gesetzt  und  viele  Liebesgeschichten  ^')  von  ihm  er- 


*)  8.  o.  [310s], 

*\  8.  o.  [904]. 

')  Zuerst  bei  Steücli.  fr.  63.  Haapt- 
quellen  (einzelnes  in  den  folgenden  Anm.) 
sind  fdr  uns  die  Anspielungen  bei  Theokr. 
l64-i4<;  678-77;  7  m. Seh.;  Vj^5ioff.m.Sch., 
ferner  eine  in  mehreren  Exzerpten  erhaltene 
[965  a]  Abhandlung  über  die  Entstehung 
der  bukolischen  Dichtung  und  ein  ebenfalls 
in  mehreren  Fassungen  (AU.  v  h  10  is;  vgl. 
llis;  Parthen.  29;  Diod.  484;  vgl.  auch  In^. 
Serv.V^Öso;  See;  Phil.  VjB 5 20)  überlieferter 
Bericht,  der  nach  der  Ueberschrift  bei  Par- 
thenios  auf  Timaios  zurückgeht.  Die  meisten 
Neueren  haben  diese  Quellenangabe  geglaubt 
{FHG  I  1984;  SiBBOKA,  Mythogr.  Qu.  in  Diod. 
3.  u.  4.  Buch  S.  19;  Bkthb,  Quaest.  Diod.  35; 
Geffcksn,  Tim.  118  f.)  und  sogar  weitgehende 
Folgerungen  daraus  gezogen  (so  namentlich 
Reitzbnstbin,  Epigr.  u.Skol.  197  ff.);  indessen 
ist  die  Zuverlässigkeit  jener  Angabe  nach 
dem  von  Mabtiki  in  der  Vorrede  zu  Parth. 
8.  LXIV  Bemerkten  sehr  gering.  Vgl.  über 
Daphn.  von  neueren  Forschem  bes.  Elaüsbn, 
Ae.  u.  P.  I  518—534;  Welckbb,  Kl.  Sehr.  I 
188—202;  Manhhabdt,  Myth.  Forsch.  9  u. 
bes.  Rbitzenstein  a.  a.  0.  193  ff.;  243—263. 
Sicilisch-barbarische  Züge  (Frbehait-Lupüs, 
Gesch.  Sic.  1  166)  sind  in  der  Sage  schwer- 
lich vorhanden,  noch  weniger  historische  An- 
spielungen (E.  Hoffmann,  Rh.  M.  LU  1897 
103  f.  denkt  an  die  Niedermetzelung  achai- 
ischer  Kolonisten  durch  dorische  Zuwanderer 

[96oz]y Auch  auf  den  schon  vonEpicharm 

(als  Hirt  des  Alkyoneus?  s.  Kaibel  zu  fr.  4)  er- 
wähnten Diomos  wird  übrigens  der  ßovxoXir- 
aafjios  zurückgeführt:  Athen.  XIY  10  619 ab. 

*)  Sil.  Ital.  14467;  vgl.  Serv.  YE  IO26. 
Anderes  bei  Klausen  521  »oi. 

»)  Theokr.  I95  ff. 

•)  Ail.  I?  Ä  10 18;  Diod.  4e4;  Parth.  29; 
Intp.  Serv.  VE  bm  in  auxilium  patrem  Mer- 
eurium  invocavit,  qui  eum  in  caelum  eripuit. 

')  Ail.  V  h  10 18.  Vgl.  Klausen  519896. 
Die  Kultverbindung  Hermes,  Apollon,  Aphro- 
dite haben  wir  wahrscheinlich  zu  Himera 
auf  Lesbos  [297  n];  am  sicillschen  Himera 
(welchem?)  weidet  Daphn.  (Theokr.  775). 


^)  Pimpleia  oder  Thalia  suchend  kommt 

D.  zu  Lit.,  vor  dem  ihn  Herakles  schützt, 
Sositheos   TGF*  S.  822.    8.  auch  G.  Hbb- 

KANN,    OpttSC.  I  55  ff. 

®)  Alex.  Aitolos  nennt  ihn  Lehrer  des 
Marsyas,  Seh.  Theoer.  81.  Vgl.  Rbitzen- 
stein 260. 

^0)  Theokr.  1  m.  Pan  lehrt  D.  die  Syrinx 
blasen,  Intp.  Serv.Yj^  58o  u.  aa. ;  vgl.  Rbitzen- 
stein, Ep.  u.  8k.  243  ff.,  der  darin  einen  Ver- 
such sieht,  eine  arkadische  und  eine  sicilisdie 
Tradition  von  der  Erfindung  des  Hirtenliedes 
auszugleichen.  Die  früher  nach  Plin.  n  A  36  t» 
auf  Pan  und  Olvmpos  bezogene,  in  zahl- 
reichen Wiederholungen  (0.  Jahn,  Bilderchr. 
41s72;  Nachtrüge  gibt  Saueb  bei  Rbitzen- 
stein, Epigr.  u.  8k.  279—284)  erhaltene 
Gruppe,  die  Pan,  einen  Jüngling  im  Syrinx- 
blasen  unterweisend,  darstellt,  wird  von 
Rbitzenstein  a.  a.  0.  247,  dem  sich  Furt- 
wlNOLEB,  Samml.  SoxzjIe  8.  30  anschliesst, 
vielmehr  als  Pan  und  Daphnis  gedeutet 

")  Theokr.  Isi  f. 

^')  Ursprünglich  ging  D.  nach  Rbitzen- 
stein 211  —  wenn  ich  ihn  recht  verstehe 
—  an  seiner  Keuschheit  zu  Grunde,  wie 
Hippolytos;  jedenfalls  wird  in  der  gewöhn- 
licnen  Erzählung  (s.  die  o.  [Ä.  t]  genannten 
Quellen)  die  Keuschheit  durch  das  Gebot 
einer  Nymphe  (Echenais  bei  Parth.  29;  Lyca 
ist  bei  Philarg.  Yj^  5  20  überliefert)  moti- 
viert, die  den  Geliebten  blendet  [vgl.  u.  §  383], 
ab  er  im  Bausche  einer  in  ihn  verliebten 
Königstochter  beigewohnt.  Dieser  Mythos 
berührt  sich  teils  mit  dem  von  Orion  und 
Merope,  teils  hat  er  eine  Entsprechung  in 
dem,  auf  welchen  Kallim.  (AP  vU  518;  ep. 
24  ScHN.  =  22  V.  WiLAM.)  anspielt:  'Jaraxl'^ 
&tjy  tov  KQtjta  roV  atnoXor  ^pnaae  Nvu^pfj 
i^  0Q6OS,  xai  yvy  IsQog  Uataxidijg:  denn 
trotz  Rbitzenstein,  Epigr.  u.  SkoL  255;  Ph. 

E.  Legband,  Bev.  St.  gr.  VU  1894  192  ist 
dieser  Astakides  sehr  wahrscheinlich  eine 
mythische,  nicht  eine  vermummte  lebende 
Persönlichkeit;  vgl.HABBBBUN,  PhiloLXLVIII 
1890  654;  Maass,  Orph.ll7i6o.  —  BeiTheokr« 
778  heisst  das  von  D.  geliebte  Mädchen 
Xenea;  nach  dem  Intp.  Serv.  NE  8  es  liebt 


Daphnis.  LiiyerBM.   (§278.) 
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zahlt  ohne  erkennbare  Beziehung  auf  Eultustraditionen.  Älter  scheint  die 
von  der  späteren  Sage  vergessene,  aber  aus  den  Namen  seiner  Geliebten  ^) 
zu  erschliessende  Beziehung  zu  den  Musen,  die  gegeben  war,  weil  er  als 
Begründer  des  Hirtenliedes  galt.  Aber  weit  wichtiger  sind  die  in  der 
Sage  ebenfalls  verwischten  Beziehungen  zu  Dionysos')  und  Artemis'): 
gehörte  Daphnis  ursprünglich  zu  dem  genannten  apollinischen  Kreis,  so 
trägt  sein  Bild  doch  die  Züge  jenes  für  die  ganze  boiotische  Kultur  wich- 
tigen Kultkomplexes.  Zu  diesem  letzteren  gehörte  ursprünglich^)  das 
rätselhafte,  auch  später  oft  erwähnte^),  sicher  aus  der  boiotischen  Kultur 
stammende  Amt  des  ßovxolog;  ein  solcher  religiöser  ßovxoXog  ist  Daphnis 
in  der  Legende  gewesen,  ein  gewöhnlicher  Rinderhirt  ward  er  erst,  als  die 
im  städtischen  Kult  verklungene  Daphnisklage  von  den  Gelehrten  auf 
dem  Lande  bei  den  Hirten  wiedergefunden  wurde*).  Eine  äusserlich  — 
aber  vielleicht  erst  von  dem  alexandrinischen  Tragiker  Sositheos  — 
mit  dem  Daphnismythos  verbundene  Sage  führt  uns  in  das  obere 
Maiandrosthal  nach  Kelainai.  Hier  wurde  zum  Trost  für  Midas  auf  allen 
Tennen    das    Klagelied    Lityerses    gesungen  7).    Einer    Sage    nach    be- 


D.  die  Chimaira  und  yerschmAht  die  Nymphe 
Nomia  (nach  einer  Nymphe  dieses  N/s  soll 
das  gln.  arkadische  Gebirge  heissen,  wo  man 
ZQ  Melpeia  den  Fan  verehrte  und  von  der 
Erfindung  der  Syrinx  erzählte:  Paus.  Vlll 
38  n),  die  ihn  deshalb  in  einen  Stein  apud 
CephaUtumum  oppiäum  (Kephaloidion)  ver- 
wandelt.  —  Spuren  anderer  Versionen  sind 
bei  Ov.  M  4tii  pastoris  antorea  \  DaphnidU 
Idaei,  guem  nymphe  pelicis  ira\  contulit  in 
»axum  und  bei  Hermesianax  (Seh.  Theokr. 
8  m),  der  D.  nach  Euboia  versetzt,  erhalten. 
Die  letztere  Angabe  an  eine  Eulttradition 
anznknfipfen,  liegt  nahe,  da  die  Eultkreise, 
denen  D.  ursprOnglich  angehört,  alle  in  der 
eaboüsch-boiotischen  Kultur  ausgebildet  sind; 
doch  ist  der  Anhalt  zu  schwach.  Nach 
HaLM,  Phflol.  LVin  1899  111  sind  die  ale- 
zandiiniachen  Angaben  über  Daphnis  freie 
lärfindungen. 

*)  Vgl.  D.'  Geliebte  Pi(m)pleia,  Intp. 
Serv.  V^  868  oder  Thalia  (Sosith.  TGF 
821;  8.  auch  Theokr.  lis»;  Reitzbnstbih  261). 
Die  Blendung  des  D.  erinnerte  schon  Parthen. 
29  an  den  von  den  Musen  geblendeten 
Thamyras.  Auch  in  dem  Sagenkreis  von  der 
Blendung  des  Lykurgos  fo.  214  a]  kamen 
die  Musen  vor,  wahrsdieinlich  auch  in  dem 
von  Polyphemos  [o.  215], 

*)  Y^  5to;  Rbitzevstbin  a.  a.  0.  215  f. 

^  Diod.  484.  Klaüseh  525 9so  vergleicht 
Art  Jaq>via  in  Olympia  (Str.  VIII  8t2  S.  343) 
und  Jatpyala  nahe  Sparta  (Paus.  III  248).  — 
Als  Genosse  der  Art.  bertüirt  sich  D.  nahe 
mit  Hippolytofi  (Rsitzenstein  a.  a.  0.  211  ff.), 
in  dessen  Sagenkreis  Elemente  aus  dem- 
selben Aphroditekreis  eingedrungen  sind  [o, 
191  fj.  —  BoFFKAinrsVersuch(Rh.M.  LH  1897 
8.  103  [9e4z])  im  Djnythos  historische  Er- 
innenuigen  an  die  Aufgabe  des  altachaüschen 


Artemiskultus  durch  die  unterworfene  Be- 
völkerung nachzuweisen,  scheint  mir  nicht 
geglückt. 

^)  Im  Bukolion  vermählt  sich  die  Frau 
des  athenischen  Basileus  mit  Dionysos; 
Ikarios  wird  von  ßovxoXoi  erschlagen;  beide 
Legenden  entstammen  dem  Kiütkomplez 
Artemis-Dionysos.  Mit  der  Entstehung  des 
bukolischen  Gesanges  wird  in  Sagen,  deren 
Sinn  E.  Hoffmann,  Rh.  M.  LH  1897  99—104 
missverstanden  hat,  die  Artemis  von  Karyai 
[o.  S.  167] f  die  syrakusanische  Artemis  Lyaia 
und  die  rheginische  Phakelitis  [o.  367 19]  ver- 
bunden. —  Die  Ueberliefemng  von  der  Ent- 
stehung der  bukolischen  Poesie  behandelt 
bes.  Reitzrnstbin,  Epigr.  u.  Skol.  193 — 263. 
Hauptquelle  ist  eine  vielleicht  auf  Theon 
zurückgehende  Abhandlung  Über  die  Ent- 
stehung des  bukolischen  Liedes,  die  in  ver- 
schiedenen Brechungen  mit  mannichfachen 
Zusätzen  in  den  Theokrithss.  (z.  B.  S.  1  ff. 
Mein.)  und  in  Vergilscholien  (Prob,  ecl.prooem, 
28  K.;  auch  Diomed.  III  S.  486  f.  E.  stammt 
aus  Vergilscholien)  erhalten  ist. 

6)  Z.  B.  Orph.  h  lio;  31?.  Inschriften 
aus  Apollonia,  Pergamon,  Perinthos,  Rom. 
Auf  die  Wichtigkeit  dieses  religiösen  Amtes 
wies  zuerst  R.  Schobll,  Sat.  phil,  H.  Saufpio 
ohlata  S.  176  hin;  vgl.  Dibtbbich,  Hymn. 
Orph.  4  ff.  (bes.  12);  Crüsius,  Rh.  Mus.  XLV 
1890  265—269;  0.  Kbbn,  Arch.  Jb.  XI  1896 
115;  Maass,  Orph.  62  f.;  180  ff.  (s.  dagegen 
Knapp,  Orph.-darstell.  33 1). 

<)  So  lassen  Theokr.  I19;  «s  ff.  und  V^ 
5 10  ihre  Hirten  von  Daphnis'  Leiden  singen. 

^)  P0II.454  f.,  der  das  Lityerseslied  neben 
Borimos  und  Maneros  stellt.  Ob  Pherekrates 
in  den  'Guten'  (Meineke  II  252  ff.;  Kock  1 
145  f.)  und  Eurip.  in  den  'Schnittern'  (TGF^ 
S.  476)   die  Lityersessage   behandelten,    ist 
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wirtete  Midas'  Sohn  LityerseB  die  Vorbeigehenden,  führte  sie  dann  aufs 
Feld,  wickelte  sie  in  Garben  ein  und  schlug  ihnen  das  Haupt  ab,  bis 
Herakles  ihn  tötete  und  in  den  Maiandros  warf  ^);  nach  andrer  Sage  pflegte 
er  zu  einem  Wettkampf  im  Mähen  aufzufordern  und  die  unterliegenden 
zu  geissein,  ward  aber  schliesslich  von  einem  stärkeren  Mäher  besiegt*). 
Ob  diese  zweite  Sagenform  auf  Gebräuche  des  in  Phrygien  bei  Eintritt 
der  Sommerzeit  gefeierten  Festes  hinweise,  ist  zweifelhaft ') ;  von  der  ersten 
ist  es  sehr  wahrscheinlich.  Aber  sie  ist  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen 
und  hat  selbst,  als  sie  vollständig  war,  die  Legende  sehr  entstellt  wieder- 
gegeben. Offenbar  soll  die  Strafe  des  Wüterichs  seinem  Frevel  entsprechen: 
der  hier  lückenhafte  Auszug  ist  also  so  zu  ergänzen,  dass  auch  ihm  der 
Kopf  abgeschlagen  wurde.  Der  grausame  Tyrann^),  als  der  Lityerses  in 
beiden  Fassungen  geschildert  wird,  kann  er  in  der  Legende  nicht  gewesen 
sein.  Herakles  endlich  kommt  für  die  ursprüngliche  Kultsage  nicht  in  Be- 
tracht: wie  in  dieser  Lityerses  ums  Leben  kam,  wissen  wir  nicht.  Aber 
auch  so  vermögen  wir  uns  von  dem  zu  Grunde  liegenden  Ritus  ein  Bild 
zu  machen.  Das  Abschlagen  des  Hauptes  und  die  Versenkung  in  den  Fluss 
kehren  bei  Adonis-Osiris  und  bei  Orpheus  wieder^):  sehr  wahrscheinlich 
wurde  wie  des  Osiris,  so  auch  des  Lityerses  Rumpf  und  Kopf  im  Wasser 
gesucht.  Auch  hier  wird  mit  dem  Ritus  ein  Zauber  verbunden  gewesen 
sein;  wahrscheinlich  glaubte  man,  mit  Hilfe  der  aus  dem  Wasser  gezogenen 
Gottheit  den  Taufall  herbeiführen  zu  können,  von  dem  im  Hochsommer  die 
Fruchtbarkeit  der  phrygischen  Weiden  fast  allein  abhängt.  Das  Lityerses- 
lied ')  war  wahrscheinlich  ein  'Gebet  um  Tau'.    Man  pflegt  Lityerses  aller- 


zw.;  unwahrBcheinlich  vermutet  0.  Gbubius 
bei  RoscHBB,  ML  II  2066,  dass  Poll.  45« 
Euripides  mit  Xanthos  kontaminiert.  Haupt- 
quelle  ist  das  Satyrdrama  Jatpytg  rj  Airv- 
iQCijg  des  Sositheos  aus  Alexandreia  in  Troas 
TOF^  821  flF.  {anon.  misc.  5  bei  Wbster- 
MANN,  M,  Gr,  846  f.).  Die  zahlreichen  spä- 
teren Erwähnungen  {z.B.  Ail.  v  h  In;  Seh. 
Theokr.  10*1 ;  Hsch.  Aitv^giraf;  Suid.  Airv- 
iQdfi^;  Phot.  Aitvigcay,  Aitv^gatjg)  lassen 
sich  grösstenteils  mit  Sositheos  vereinigen, 
der  augenscheinlich  die  Folgezeit  beeinflusst 
hat.  Abweichend  ist  die  Auffassung  des 
Lityerses  bei  Theokr.  10 4i  und  die  Erzählung 
bei  Poll.  a.  a.  0.  —  Von  Neueren  vgl.  Wel- 
CKER,  KL  Sehr.  Is  ff.;  Mannhasdt,  MF  1  57; 
Fbazer,  Golden  bough  I  363. 

^)  Diese  Version  geht  auf  Sositheos 
TGF*  823 •  zurück.  Herakles  spielt  hier 
dieselbe  Rolle,  wie  in  der  Bus(e^irissage 
(Manne ABDT,  MF  11  ff.);  dass  Doner,  ihn, 
den  Vorsteher  der  lakonischen  Ergateia  (Hsch. 
9  v)  in  die  Sage  einführten,  ist  eine  unwahr- 
scheinliche Vermutung  von  Causius  bei 
RosoHBR,  ML  II  2070. 

«)    POU.  454. 

')  Vielleicht  m.  R.  werden  zum  Wett- 
mähen mitteleuropäische  Emtegebräuche 
(Mannhabdt,  MF  21)  und  zum  Peitschen 
die  o.  [896  ij  besprochenen  Riten  verglichen. 


^)  In  der  Schilderung  der  Grausamkeit 
berührt  sich  diese  Sage  leicht  mit  dem  Syleus- 
mythos  [o.  488%].  NatOrlich  ist  die  Aehn- 
lichkeit  nur  litterarhistorisch  zu  erklären. 

*)  Selbst  Mannhabdt  hat  diese  und 
andere  o.  [951 1  ff.]  angefOhrte  Analogien 
fibersehen;  er  legt  allen  Nachdruck  auf  das 
in  der  That  gewiss  auf  einen  Kultakt  Bezug 
nehmende  Einbinden  der  menschlichen  Opfer 
in  die  Garbe,  für  die  er  MF  18  ff.  interessante 
moderne  Parallelen  beibringt,  und  aus  dem 
er  folgert,  dass  Lityerses  eigentlich  der  Eom- 
dämon  war.  Der  Zug  der  Legende  lässt  sich 
jedoch  auf  andere  Weise  weit  einfacher  er- 
klären: wurde  die  Puppe,  die  man  auf  dem 
Wasser  suchte,  aus  Grarben  gemacht  oder 
mit  Garben  umwickelt,  so  musste  die  aetio- 
logische  Legende  natürlich  ihren  Helden  in 
Garben  eingehüllt  werden  lassen. 

•)  Von  Xixvi  (genauer  wohl  von  *AiT6rai) 
und  ^Qatj  wird  AiT{B)V'iQafjq  abgeleitet:  so 
schon  Klausen,  ÄP  1 121.  Der  von  0.  Ckusiüs 
bei  RoscHEB,  ML  H  2072  für  möglich  ge- 
haltene Zusammenhang  mit  lituus  existiert 
natürlich  nicht.  —  Nach  der  Sage  scheint 
es,  als  ob  mit  dem  Tauzauber  auch  Menschen- 
opfer verbunden  waren;  in  diesem  Falle 
müsste  wohl  angenommen  werden,  dass 
Lityerses  selbst  sich  nach  der  verlorenen 
Legende  bei  grosser  Dürre  als  Opfer  ffir  sein 


Utj9T9—,  HyUs,  BormoB,  PriolaB.  (§  278.) 
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dings  kleinasiatischen  Barbaren  zuzuschreiben,  und  sich  dafür  darauf  zu 
berufen,  dass  im  nordwestlichen  Eleinasien,  wie  es  scheint,  verwandte  Ge- 
stalten gesucht  und  beklagt  wurden :  Hylas^)  und  Bormos'),  die  beide  im 
Wasser  verschwunden  sein  sollten.  Allein  wahrscheinlich  gehören  auch 
sie')  und  vielleicht  auch  ein  dritter  in  diesen  Gegenden  beklagter  Heros, 
Priolas,  zu  der  Schicht  kleinasiatischer  Mythen,  die  schon  in  der  Blütezeit 
der  kretischen  und  der  euboiischen  Kultur  mit  echt  griechischen  ausge- 
glichen und  verschmolzen  oder  aus  ihnen  entlehnt  sind.  Freilich  muten 
uns  alle  diese  Mythen  ungriechisch  an:  hier  in  lokaler  Abgeschiedenheit, 
in  einer  lange  Zeit  hindurch  wieder  halb  barbarischen  Bevölkerung  haben 
sich  die  in  der  rein  griechischen  Welt  überwundenen  Riten  und  Legenden 
der  ostboiotischen  Kultur  verhältnismässig  rein  erhalten. 

Ordnen  wir  nunmehr  die  auf  die  Trauerzeremonien  bezüglichen  Le- 
genden nach  der  Art  des  Unterganges,  den  das  beklagte  göttliche  oder 
menschliche  Wesen  erleidet,  so  ergibt  sich  eine  kleine  Anzahl  von  Typen, 


Land  darbrachte.  Das  hat  Analogien  an 
anderen  Ealtsagen,  und  anch  die  beiden  ans 
der  überlieferten  Sage  noch  zu  entnehmen- 
den Einzelheiten  ftr  die  Menschenopfer,  die 
&greifang  eines  yorfibergehenden  Fremden 
(der  wohl  als  der  Dämon  galt,  s.  o.  [916*]) 
und  seine  festliche  Bewirtung,  bevor  er  ge- 
tötet wurde  /b.  S.  479;  917] y  stehen  mit 
▼erwandten  Koltgebrftuchen  in  anklang.  Aber 
die  Sagen  haben  sich  im  ganzen  als  so  un- 
znTerlftssig  erwiesen,  dass  es  ndsslich  ist, 
Einzelheiten,  nnd  wftren  sie  auch  an  sich 
dnrdiaiis  wahrscheinlich,  zn  weiteren  Schluss- 
folgerangen  zn  benatzen.  —  Anch  zum  Acker- 
bau wird  L.  in  Beziehung  |;esetzt  Poll.  454 
scheint  ihn  ynogyia^  iv^nr^s  zu  nennen,  und 
Tlieokr.  lOts  ff.  schreibt  ihm  Verse  zu,  die 
sich  auf  die  Agrikultur  beziehen.  Wahr- 
scheinlich war  er  Erfinder  des  Ackerbaus; 
das  steht  nicht  im  Widerspruch  damit,  dass 
ihn  Ebch.,  Poll.  on.  464  u.  aa.  8.  des  Königs 
Midas  nennen,  wohl  aber  zur  späteren  Auf- 
fassang des  Lityerses.  Sosith.  2  4  hat  ihn  zu 
einem  Bastard  gemacht;  ob  auch  PoUuz' 
Quelle  das  meinte,  ist  zw. 

>)  üeber  Hylas  vgl.  0.  f319i].  Wie  ein 
Scholust  den  nach  Ap.  Rn.  2  7  es  von  den 
Myaem  getöteten,  von  seinem  Volke  be- 
jammerten Priolas,  der  gewöhnlich  Bruder 
des  Bormos,  bei  Seh.  Nik.  AI,  15  8.  des  Ljkos, 
also  wohl  Neffe  des  Bormos  heisst,  diesem 
gleichsetzt,  so  scheint  andererseits  Bormos 
auch  dem  Hylas  gleichgesetzt  worden  zu 
sein«  Es  wird  auf  Bormos  fibertragen,  dass 
er  bei  der  Jagd  umkam  (Poll.  45&;  Eust.  D 
791)  wie  bisweilen  Hyks  (Val.  Fl.  8»»; 
Zenob.  621  u.  aa.);  ja,  Bormos  heisst  yvaq^o- 
Xfpttosy  Hsch.  ^(^^/u.  Gewiss  standen  beide 
Crestalten  einander  nahe,  aber  schwerlich  ist 
ßaigfAof  N.  des  Liedes  und  Hylas  N.  des  in 
demselben  verherrlichten  Helden,  wieKNAACK, 
GOA  1696  871  meint.  —  Vgl.  üb.  die  Hylas- 
sage  £.  Ebobb,  De  Ap.  Rh,  Argon,  fontib., 


Leipz.  1902  38-~48. 

')  Der  schöne  junge  Bormos  verschwin- 
det, als  er  für  seine  Schnitter  Wasser  holen 
woUte  (Nym^h.  bei  Athen.  XIV  11  S.  620a). 
Wie  im  Adomskult  [0.  949  zu  948 1]  war  auch 
in  dem  des  Bormos  die  Flöte  wichtig,  daher 
sollte  er  sie  vervollkommnet  und  den  V.  des 
Marsyas  unterwiesen  haben. 

')  Hylas  stammt  aus  Mittelgriechenland 
[0,  319;  495],  Bormos  (Borimos  bei  Poll-  Au) 
für  ungriechisch  zu  halten,  liegt  wenigstens 
kein  zwingender  Grund  vor.  Die  Genealogie 
verbindet  ihn  mit  lokalen  Eponymen:  sein  V. 
Titias  heisst  nach  der  St.  Tition  (Seh.  Ap. 
Rh.  2t8o)  oder  vielmehr  nach  deren  Eponym, 
der  zwar  an  Mariandvnos  angekindet  wird, 
aber  eigentlich  nach  Milet  [320 is]  als  Dak- 
tyle  oder  ab  Sohn  des  Zeus  gehört;  Bennos' 
Bruder  Lykos,  der  Eponvm  eines  Flusses  bei 
Herakleia,  trftgt  ebenfalis  einen  griecluBchen 
N.  Eine  andere  Stammtafel  (Poll.  4b6)  gab 
freilich  dem  Borimos  lollas  (Priolas?)  und 
Mariandynos  zu  BrQdem  und  Upios  zum 
Vater;  der  erste  und  dritte  N.  sind  nicht 
deutbar,  aber  das  berechtigt  nicht,  sie  für 
barbarisch  zu  halten.  —  Bor(ijmos  ist  zu 
Boros  zu  stellen.  Letzteren  N.  txftgt:  1)  der 
meonische  V.  des  Pludstos  von  Tarne,  £44; 
2)  der  S.  des  Perieres,  11  177;  Apd.  Sias; 
8)  der  S.  von  Penthilos,  Periklymenos'  8., 
Paus.  II  18  8.  —  Perieres'  8.  ist  Gemahl  der 
Polydore,  der  T.  des  Peleus  von  Antigene, 
aber  Perieres'  N.  weist  nach  Messenien ;  des 
PeriklvmeDos  Enkel  soll  ein  milesisches 
Geschlecht  an  eine  pvlische  Stammtafel 
knüpfen.  Da  der  V.  des  Phaistos  wihr- 
scheinlich  ebenfalls^  wie  Bormos,  aas  mile- 
sischer  UeberUefemng  stammt,  so  ist  Milet 
als  Heimat  des  Boros  zu  betrachten;  von 
dort  kann  der  N.  in  milesischen  Genealogien 
nach  dem  Mutterland  übertragen  sein,  mög- 
lich ist  aber  auch,  dass  er  aus  diesem  in  die 
Kolonie  mitgenommen  wurde.    War  letzteres 
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die  fast  alle  schon  bei  den  siderischen  Mythen  besprochen  worden  sind. 
Mehrere  dieser  Helden  kommen  durch  einen  Eber  um^);  dass  der  beweinte 
Heros  auf  der  Jagd  getötet  wird,  ist  überhaupt  ein  beliebtes')  und  nahe- 
liegendes Motiv  der  Legende  zur  Erklärung  von  Festen,  bei  denen  das 
verschwundene  Wesen  in  Wald  und  Feld  gesucht  wurde.  Statt  des  Ebers 
tritt  häufig  der  Hund  ein.  So  wird  in  einer  argivischen  Sage,  die  die 
Entstehung  der  Linosklage  begründen  solP),  der  Held  von  Hunden  zer- 
rissen: die  Legende  bezieht  sich  auf  das  Fest  Eynophontis^):  rein  siderisch 
ist  die  Sage  nicht,  obwohl  natürlich  der  Aberglaube,  dass  die  Dämonen 
der  Hitze  und  Dürre  in  Hundegestalt  umlaufen,  mit  dem  Glauben  an  die 
gleiche  Wirksamkeit  des  Hundssterns  zusanmienhängt.  Ebenso  ist  der  von 
Hunden^)  zerrissene  Jäger  Aktaion*)  nicht  etwa  das  Gestirn  des  Orion ^), 
vielmehr  ist  auch  hier  die  Sage  frei  abgewandelt;  aber  sie  gibt  doch,  wie 
eine  Parallelsage  sehr  wahrscheinlich  macht,  eine  Legende  wieder,  die  ein 
Fest  (und  zwar,  wie  aus  andern  Gründen  zu  vermuten,  wahrscheinlich  ein 


der  Fall,  so  liegt  wahrscheinllcli  fioqdto  (vgl. 
Hsch.  fifÜQoi  6q>9aXfAOi)  zu  Grande;  in  wel- 
chem Sinn  der  Jüngling  'Schaner'  hiess, 
wissen  wir  freilich  nicht. 

1)  Hyg.  f,  248.  Vgl.  o.  [S.  806  f.]  und  üb. 
Ischepolis  o.  [136 loj*  £in  rf.  Vb.  (Bobblau, 
PhUof.  LX  1901  321-;829)  zeigt  Eros,  dem 
Nymphen  zu  Hilfe  eilen,  einem  Eher  er- 
liegend. 

')  üeh.  Hylas  und  Bormos  vgl.  o.  [967 1  f.]. 
Auf  der  Jagd  (Hyg.  f.  150;  hei  Apd.  29  fehlt 
diese  Bestunmung)  wird  auch  Epaphos  in 
Heras  Auftrag  von  den  Eureten  getötet.  lo 
ist  der  Stadtgöttin  von  Bvhlos  im  VU.  Jh. 
gleichgesetzt  worden ;  mit  inr  sind  die  Eureten 
wahrscheinlich  auch  in  Ghalkis  auf  Euhoia 
in  Verhindung  gesetzt  (Lobbck,  Agl,  1131, 
der  aher  S.  1132  irrig  die  Kuretensage  für 
eine  Nachbildung  der  delphischen  Zagreus- 
sage hält),  vielleicht  schon  im  ÄigimioSf  vgl. 
Maass,  De  Aesch.  suppL  ind.  leet,,  Gryphisw. 
1890/1  p.  XXIV  ff.  Durch  die  Ausgleichung 
der  chalkidischen  mit  der  byblischen  Ueber- 
lieferung  entstand  auch  die  Sagenform,  dass 
Isis,  in  eine  Kuh  verwandelt,  auf  Euhoia 
weidete  (EM  Evßwa  889t). 

»)  Vgl.  Seh.  £  570  AD.  —  Auch  Prop. 
III  4  (H  13)6  tunc  ego  sim  Inachio  notior 
arte  Lino  hat  den  argivischen  Lines  für  den 
Begründer  des  Liedes  gehalten. 

*)  S.o.fS.  777  zu  776  ij, 

^)  Mit  ihren  N.  hat  sich  das  Altertum 
viel  beschäftigt;  es  gab  verschiedene  Listen, 
deren  ältestbezengte  (denn  Bbroks  Vermutung 
PLG  in«  699  über  Stesichoros  lässt  sich 
nicht  erweisen)  von  Aisch.  fr,  245  stammt. 
Andere  bei  Apd.  3ss  (z.  T.  nach  Eratosth.?); 
Ov.  Jf  3«oe— sss;  Hyg.^.  181  und  dazu  Unobb, 
PhüoL  XLVI  1888  228. 

')  Vgl.  über  ihn  Müllbb,  Myth.  griech. 
St.  n  108;  Stbphawi,  Ompte  rendu  1870/71 
S.  61;  ZiBHEN,  Zur  Aktaionsage,  Bonner  St. 
f.  Kbkul^  179—187.  Die  litterarischen  Zeug- 


nisse sind  wegen  ihrer  grossen  Verschieden- 
heit im   folgenden    einzeln   zu  besprechen. 

Von  KWW.   (MÜLLBB-WiBSBLBR  H'  ZVU  18t  ff. 

S.  129)  ist  eine  orchomenische  Statue  durch 
Paus.  IX  38s  bezeugt;  vgl.  über  plastische 
Darstellungen  der  Sage  Fböhnbb,  Not,  eculpt. 
ant.^  1875  127  ff.  Rlfs.  auf  der  selinunti- 
schen  Metope  bei  Bbksdobf  T.  IX  S.  56; 
an  etruskischen  Urnen  Eobbtb,  Bü.  ume 
Etr,  Hm  S.  11  ff. ;  Rlf.  aus  Bierbadi,  Habstbb, 
Westdeutsche  Zeitschr.  XI  1892  92  ff.  -  Oft 
auf  Vbb.  (auch  sf.)  z.  B.  J^l  ciratn.  Uxcviii 
(sf.,  Ausz.  z.  Jagd)  -oiii  (oiii  A:  der  gehörnte 
Aktaion  tötet  in  Artemis'  Gegenwart  eine 
Hindin);  Inohibami,  PiU.  vas.  Etr,  IV  S.  112 
T.  ccoxov;  Gbbhabd,  Ap.  Vbb.  T.  vi  S.  7  f. 
(rf.);  SoHWABTZ,  Ann,  d,  i,  LIV  1882  290 
—299;  Mon,  XI  T.  xlii  (rf.Vb.);  Bbthe,  Ath. 
Mitt.  XV  1890  240  ff.  (sf.  Pyxis,  'Bestattung 
Aktaions');  Gbabf,  Arch.  Ges.,  Berlin,  Dez. 
1892  (Arch.  Anz.  1893  19;  Beri.  phü.  Wschr. 
Xm  1893  289:  arch.  ath.  Vb.,  wichtig  für 
die  Beurteilung  der  selinuntischen  Metope). 
—  Wbb.  bei  Hblbio,  Camp.  Wandgem. 
S.  69  ff.  —  Spiegel  bei  Gbbhabd,  Etr.  Sp. 
IV  T.  357  S.  109  f.  -  Mz.  von  Lampsakos, 
Zs.  f.  Num.  XVII  1890  8;  Hill,  Jaurn,  Heü, 
8tud.  XVII  1897  85.  —  Gemmen,  Tassib- 
Raspb  I  157  f.  —  Eine  veiwandte  assyrische 
Legende  will  Sayob,  Hihh.  lect.  1887  S.  249 
nachweisen. 

^)  Man  könnte  Aktaion,  Aktaios  als  den 
^Glänzenden'  deuten,  den  N.  also  mit  Här- 
tung, Rel.  d.  Gr.  III  11  mit  axxlg  verbinden. 
Indessen  steht  am  Pelion  die  Form  (Zeus) 
Akraios  neben  Aktaios  [116  a]\  danach  muas 
der  N.  des  Jägers  Aktaion  wie  der  der  atti- 
schen Aktaios  oder  Aktaion,  z.  B.  des  Vaters 
des  Telamon  (Pherek.  FUG  I  72i»;  v.  Wila- 
MowiTZ-MöLLENDOBFF,  Hom.  Untors.  246)  oder 
der  Phoinike  (Suid.  tpoiyixfJM  y^fifjierra; 
Bekkbb,  An.  II  782 19),  Herse  (Suid.  a.  a.  0.), 
Pandrosos  (ebd.)  von  dxiij  in  der  bei  den 
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beim  Frühaufgang  des  Sirius^)  gefeiertes  Fest)  erklären  sollte.  Die  Zer- 
reissung')  findet  sich  nämlich  auch  in  der  sonst  ganz  frei  umgestalteten 
korinthischen  Sagenform ').  Ausser  der  Zerfleischung  durch  die  Hunde  ge- 
hört wahrscheinlich  noch  der  Zug,  dass  Aktaion  für  ein  Wild  gehalten 
wird,  der  Legende  an,  in  die  er  leicht  aus  ähnlichen  Sagen  dionysischen 
Kreises  eindringen  konnte;  auch  Artemis  wird  schon  an  der  Quelle  Gar- 
gaphia,  wo  der  Mythos  ursprünglich  lokalisiert  gewesen  zu  sein  scheint^), 
neben  Aktaion  gestanden  haben^).  Diese  Zugehörigkeit  zu  einem  Eultkreise, 
in  dem  die  Klagen  besonders  häufig  auftreten,  berechtigt  uns,  auch 
Aktaion  (wie  Lines)  zu  jenen  betrauerten  Heroen  zu  rechnen,  obwohl 
die  Überlieferung  ihn  als  solchen  nicht  mehr  kennt.  Auch  in  den 
übrigen  Mythen  von  Männern  oder  Frauen,  die  durch  Hunde  zerrissen 
werden^),  können  noch  Legenden  dieses  Typus  enthalten  sein,  es  fehlt  uns 
jedoch  im  einzelnen  Falle  die  Möglichkeit,  es  zu  begründen.  —  Als  zer- 
rissen gut  der  betrauerte  Heros  oder  Gott  auch  in  einigen  Mythen,  die  ihn 
nicht  durch  Hunde  umkommen  lassen.  Die  älteste  nachweisbare  Legende 
dieses  Typus  ist  der  Mythos  von  Osiris,  dessen  Zerreissung  in  14  Stücke  auf 
die  14  Tage  des  abnehmenden  Mondes  bezogen  wurde  ^);  man  hätte  auch 
an  die  nacheinander  verschwindenden  Sterne  des  Orion  denken  können. 


Tragikern  Torkommenden,  von  Omen  gewiss 
nicht  erfimdenen  Bedeutong  'Erhebung'  ab- 
geleitet werden,  was  auch  sprachlich  sich 
weit  mehr  empfiehlt.  Eine  astronomische 
Deutung  des  Mythos  versucht  Dechabmb, 
MtftK  de  laGr.  ant,  241. 

^)  Tctna  xvyog  dwarfoXrjy  zogen  die  an- 
gesehensten Bürger  zur  Höhle  des  Zeus  Ak- 
taios,  Dikaiarch.  FHG U  262  §  8;  s  o.  [116^]. 
Auch  Aristaios,  Aktaions  V.,  kommt  in  einem 
heischen  Mythos  vor,  der  sich  auf  den  Früh- 
aufgang des  Hundssterns  zur  Zeit,  da  die 
Sonne  im  Löwen  steht,  zu  beziehen  scheint 
[o.  234  f.],  Dass  Aktaion  aesiivo  tempore 
(Hyg.  f,  181)  zerrissen  wird,  soll  freilich  wohl 
nur  begründen,  warum  er  zur  QueUe  kam. 

')  Vgl.  ausser  dem  o.  [136 1]  Angeführten 
Max.  ly.  24 1  S.  453  R.  —  Nicht  m.  R.  ver- 
mutet Kubutzle,  Griech.  Stemsagen,  Karls- 
ruhe 1897  S.  49,  die  Zerreissung  solle  nur 
erkl&ren,  warum  Aktaion  nicht  bestattet 
werden  konnte  und  also  als  Gespenst  um- 
ging. Vielmehr  ist  Aktaion  in  Orchomenos 
als  Gespenst  gefasst  (Paus.  IX  885),  nach 
einer  nicht  beweisbaren  Vermutung  von  H. 
D.  MüLLEB,  Myth.  gr.  St.  IE  108  ff.  auch  am 
Pelion  [0.  111  loj,  weil  man  Orion  und  Sirius 
als  furchtbare  Dämonen  zu  betrachten  pflegte. 

»)  Vgl.  0.  [136  ij. 

*)  Ov.  Jf  3i66;  Vib.  Sequ.  lls  Bu.  'Gar- 
gaphie  Boeotiae  (vgl.  Hillbr,  Erat,  carm.  rell. 
30),  tibi  Actäeon  laceratus.  Hvg.  f.  181  nennt 
einen  fans  PartheniuSj  der  offenbar  nach  der 
jungfräulichen  Göttin  heisst.   Vgl.  0.  [821 2/. 

')  Dagegen  ist  die  ganze  Motivierung 
frei  erfunden,  was  die  Verschiedenheit  der 
Ueberliefemng  erklärt.  Nach  Stesich.  bei 
Paus.  IX  2  t  (nach  v.  Wilaxowitz-Möllbn- 


DORFF,  Hom.  Unters.  840  aus  der  Beschrei- 
bung der  delphischen  Lösche,  dagegen  nach 
Sebuobh,  Ueberlieferung  der  griech.  Helden- 
sag.  bei  Stesich.,  Meissen,  Progr.  1886  2—4; 
Bbthb,  Gen.  Gott  48  aus  einem  mythologi- 
schen Kompendium)  und  Akus.  bei  Apd.  8to 
wird  der  Tod  Aktaions  damit  begründet,  dass 
er  nach  Semeies  Hand  trachtete  (vgl.  Hyg. 
f.  180):  bei  Eur.  Bakeh.  330—335  prahlt  er, 
Artemis  zu  übertreffen;  nach  einer  Fassung 
der  Sage  bei  Diod.  48i  wirbt  er  um  ihre  Gunst. 
Das  ist  alt:  auf  Eww.  ist  Aphrodite  anwesend, 
um  die  frevelhafte  Liebe  auszudrücken,  Eoebtb, 
Personif.  psychol.  Äff.  32  f.  Vgl.  u.  [§  297]. 
Die  spätere  Sage,  dass  er  die  badende  Göttin 
gesehen  (Apd.  3to  ff.;  Ov.  3f  3is8-s6s  [Lact.  { 
Plac.  82];  Hyg.  f.  181;  Myth.  Vat.  m  7s; 
Fulgent.  3  t),  war  zwar  durch  die  Lokalisie- 
rung an  dem  Quell  nahegelegt,  hat  auch  an 
antiken  Sagen,  wie  der  von  Teiresias,  und 
auch  an  neugriechischen  Vorstellungen  (Po- 
LiTis,  MeX,  I  102  f.)  Parallelen,  lässt  sich  aber 
bis  jetzt  erst  bei  Kallim.  h  5io5— 114  nach- 
weisen; die  bildende  Kunst  hat  sich  erst  mit 
Widerstreben  dieser  Fassung  angeschlossen, 
Zibben,  Bonn.  Stud.  184  f. 

")  Wenigstens  an  dieser  Stelle  sei  noch 
auf  Kyanippos'  Gemahlin  Leukone  (thessal. 
Sage,  nach  dem  Muster  der  attischen  Ee- 
phalossage  bearbeitet  (Parth.  10;  [Plui]  par. 
min.  21 ;  anon.  misc.  7  ^  Westbbm.,  Mythogr. 
348)  und  auf  Eadmos'  Begleiter  Thasos,  der 
nach  Delos  zu  Anios  gekommen  sein  sollte 
(Erklärung  des  Hundeverbots  daselbst:  Seh. 
Ov.  Ib.  476  S.  470  M.  nach  KaUim.  fr.  5; 
vgL  Mein.,  Anal.  Alex.  17;  Paus.  V  25 1«), 
verwiesen. 

^)  LEFiBURE,  Mythe  Osir.  I  48. 
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Ob  übrigens  diese  lunare  oder  astrale  Beziehung  ursprünglich  war,  ist  sehr 
zweifelhaft.  In  Griechenland  ist  dieser  astral  gedeutete  Mythos  wohl  schon 
innerhalb  der  kretischen  Kultur  auf  den  grossen  Jäger  Dionysos  Zagreus  ^) 
bezogen  worden.  Diese  Beziehung  wurde  jedoch  keineswegs  festgehalten; 
vielmehr  knüpfte  man  den  Mythos  an  den  Ritus  der  Zerreissung  des  gött- 
lichen Kindes  an.  Zahlreiche  Parallelsagen  entwickeln  diesen  dionysischen 
Legendentypus  weiter;  in  mehreren  ist  durch  die  Hervorhebung  des  ab- 
geschnittenen Hauptes  (s.  o.  S.  951)  die  Beziehung  zum  Osiris-Adonistypus 
gewahrt  worden.  —  Eine  der  zu  diesem  Kreise  gehörigen  Legenden  lässt 
ihren  Helden,  Hippolytos,  durch  seine  Bosse  totgeschleift  werden').  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  die  verwandte  (S.  191)  Phaethonlegende 
mit  einem  Trauerfest  in  Verbindung  gesetzt  wurde,  wie  dies  von  einem 
andern,  dem  Phaethon  nahe  stehenden  Heros,  Atymn(i)os  bezeugt  ist ').  — 
Dies  Motiv  konnte  siderisch  bezogen  werden,  wo  man  das  zur  Festbestim- 
mung dienende  Gestirn  im  Wasser  untergehen  sah,  es  war  aber  auch  mög- 
lich, die  Legenden  dieser  Art  direkt  zur  Erklärung  von  Riten  zu  benutzen, 
z.  B.,  wo  man  das  verschwundene  Wesen  in  Gewässern  suchte  oder  den 
Sühnesprung  vom  weissen  Felsen  übte.  Die  Mythen  dieses  Kreises  sind 
sehr  zahlreich^).  Zwar  nur  in  wenigen  Fällen  ist  der  Zusammenhang  mit 
dem  Trauerfest  bezeugt:  abgesehen  von  Hylas,  Bormos  und  Lityerses,  be- 
sonders bei  Leukothea  ^) ;  es  lässt  sich  aber  vermuten,  dass  auch  in  diesem 
Fall  die  Überlieferung  nur  von  einem  Bruchteil  der  einst  geübten  Bräuche 
Kunde  gibt,  und  dass  namentlich  unter  den  ertrunkenen  Heroinen  manche 
sind,  die  einen  Trauerkult  besasseu^^).  Andere  Heroinen,  die  man  an 
Festtagen  suchte,  sollten  geraubt  sein:  so  wird  in  der  Legende  erklärt, 
warum  man  nach  Europa  in  Tyros^,  nach  Harmonia  in  Samothrake^)  forschte. 
Da  oft  das  Kultbild  versteckt  und  gesucht  wurde,  so  können  Legenden  dieses 
Typus  bei  Gottheiten  auch  die  Form  annehmen,  dass  nicht  das  göttliche  Wesen 
selbst,  sondern  sein  Bild  geraubt  sein  sollte.    Ein  ziemlich  sicheres  Beispiel 


^)  Der  Zagreusm^rthos  ist  am  ausführ- 
lichsten in  einem  orphischen  Gedicht  (Lobbck, 
Agl  l  546-579;  Abel,  Orph.  224—237), 
wahrscheinlich  in  der  rhapsodischen  Theo- 
gonie  [o.  432],  nicht,  wie  Abel  meint,  in 
einer  reXBtij  erzählt  gewesen.  Nonnos  6i6<s  ff. 
scheint  die  orphische  Sage  zu  gehen.  Die 
übrigen  Zeugnisse  (Euph.  fr.  15;  vgl.  14;  Hyg. 
f.  155;  167;  EM  255 12;  s.  auch  Kallim.  fr. 
171)  sind  dir  die  Geschichte  der  Sage  un- 
erheblich. Dass  sie  schon  der  altkretischen 
Legendenschicht  angehöre,  kann  aus  den  An- 
gaben über  die  kretische  Geburt  des  Zagreus 
(Diod.  575)  und  über  seinen  Kult  in  Kreta 
(Eur.  fr.  472 11)  sowie  aus  den  0.  [S.  254] 
angeführten  Gründen  mit  völliger  Sicherheit 
nicht  gefolgert  werden ;  vielleicht  [S.  104]  ist 
der  Mythos  erst  in  Mittelgriechenland  geformt. 

«)  0.  [S.  606J. 

')  0.  [252  i].  —  Selbst  die  eine  Fassung 
der  im  übrigen  so  verschiedenen  Oinomaos- 
legende  [S.  657  f.]  und  die  Myrtilossage 
[ebd.]  können  diesem  Typus  angehört  haben. 

*)  Uebersicht  bei  S.  Wide,  FesUchi*.  für 


Benndorf  13 — 20. 

')  Elea,  Arsttl.  Rh.  2»  S.  UOObe.  Die 
Geschichte  wird  von  Flut,  apophth.  Lac.  26 
auf  die  thebanische  Leukothea,  von  Plut. 
Erot.  18  auf  Osiris  bezogen,  aber  an  dem 
eleatischen  Kult  zu  zweifeln  ist  kein  Grund; 
vgl.  auch  flebilis  InOf  Hör.  ep.  Jl  3iss  u.  o. 
[276tJ. 

^)  Beklagt  wurden  vielleicht  Diktynna 
[0.  S.  254  fj,  Helle,  dann  einige  Heromen, 
die  Quellen  gleichnamig  sind,  wie  Kleite  in 
Kyzikos  (Ap.  Rh.  lio«?  xal  oi  dno  fiXetpagaty 
oaa  öaxgva  ^Bvav  l^»Cc|  ndvtn  rdye  x^vrjy 
tev^av  &eaif  s.  o.  fS.  569 1])^  Dirke  in  Theben, 
Glauke  in  Korinth  u.  aa.  Sicherheit  ist  im 
einzelnen  Fall  nicht  zu  erreichen,  zumal  die 
spfttere  Dichtung  den  gegebenen  Zug  frei 
übertragen  und  zur  Erfindung  neuer  Ge- 
schichten verwertet  hat. 

T)  0.[251iJ. 

*)  8.  0.  [229  \].  Kadmos  sollte  sie  vor- 
beifahrend geraubt  haben.  —  Nach  Malala 
IT  S.  29  Ddp.  klopften  die  Syrer  in  Antio- 
cheia  bei  einem  Jahresfest  an  die  H&user 
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dieser  Art  ist  die  für  die  samischen  Tonea  gedichtete  Legende^);  und 
konnten  auch  natürlich  solche  Sagen  leicht  aus  anderen  Oründen  entstehen, 
so  werden  doch  unter  ihnen  noch  einzelne  sein,  die  einen  Trauerkult  er- 
klaren sollten.  Rechnet  man  zu  all  diesen  Legenden  endlich  noch  die,  in 
denen  das  betrauerte  Wesen  einfach  verschwunden  sein  sollte,  wie 
Ariadne  auf  Naxos*),  so  ergibt  sich  eine  reiche  Yariantenmasse. 

So  verschieden  wie  die  Legenden,  die  zu  ihrer  Erklärung  dienten, 
waren  vermutlich  auch  die  Riten  der  Trauerfeste;  aber  hier  versagt  die 
Überlieferung.  Von  all  diesen  Festen  ist  eigentlich  nur  eins  ein  wenig 
bekannt,  das  Adonisfest,  in  der  Form,  wie  es  in  Athen  und  später  in 
Alexandreia  gefeiert  wurde').  Li  Athen  ahmte  man  die  Zeremonien  eines 
Begräbnisses  nach  ^) :  die  Frauen  zerschlugen  sich  ^)  und  kauerten  auf  der 
Erde').  Noch  weiter  scheint  der  mimetische  Charakter  des  Festes  in  Ale- 
xandreia ausgebildet  gewesen  zu  sein,  wo  das  Bild  des  Jünglings  aufgebahrt 
und  dann  ans  Meer  7)  getragen  wurde.  Alles  dies  steht  mit  den  religiösen  Vor- 
stellungen der  boiotischen  Zeit  in  Einklang  und  kann  entweder  aus  dieser 
Zeit  stammen  oder  doch  Ausbildung  der  damals  üblichen  Gebräuche  sein. 
Andere  Riten  lassen  sich  dagegen  nicht  so  leicht  aus  den  alten  Gebräuchen 
erklären,  z.  B.  die  Sitte  in  Töpfen  oder  Scherben  leicht  aufspriessende,  aber 
ebenso  schnell  verwelkende  Pflanzen,  die  sogenannten  Adonisgärten  ^),  zu 
ziehen;  dieser  Gebrauch  ist  entweder  später  aufgekommen  oder  es  war 
doch  seine  eigentliche  Bedeutung  später  vergessen').  Weit  unsicherer  ist 
natürlich  die  Vorstellung,  die  wir  uns  von  den  noch  weniger  bekannten 
Festen  dieser  Art  machen  können.  Allgemein  üblich  waren  wohl  die  zur 
Totenklage  (o.  S.  911  f.)   gehörigen  Easteiungen:    Zerraufen    (oder   Ab- 


der  Griechen  zur  Erinnerang  an  Triptolemos, 
der  lo  gesucht.  Aach  hier  lebt  walirschein- 
lich,  auf  eine  griechische  Heroine  übertragen, 
ein  alter  Ritus  fort,  bei  dem  eine  verlorene 
Göttin  gesacht  worde. 

^)  Tyrrhener  sollen  das  samische  Hera- 
bild  geraubt,  Admete   es  gefanden  haben, 
Athen.  XV  12  B.  672  c. 
•)  Diod.  5m. 

')  Gbbvb,  De  Adanide  82—46. 
«)  Plut.  Alk.  18.    eidutXti,  wie  sie  hier 
f&r  Athen  erwähnt  werden,   sind   an  ver- 
schiedenen Stellen  gef.;  vgl.  Mus.  Gregor. 
Ixcui  1;  DB  Witte,  Mem.  d.  t.  H  115. 

»)  Sappho  fr.  62;  Arstph.  Lys.  897;  Plut. 
Nik.  13.  Anderes  bei  Gbbvb  33  i.  —  Die 
Klagen  galten  als  Nachahmung  von  Aphrodites 
Schmerz.  Ov.  M  lOnt;  Movbbs,  Phon.  I  201. 
*)  Man  bezieht  hierauf  vielleicht  m.  R. 
flsch.  xu^idga'  Swfia  'Adaivt^og.  —  8.  jedoch 
Gbevi  8.  84.  Vgl.  auch  o.  [912 lo]  und  u. 
[§  ^00],  femer  über  xa^edga  'Totenmahl' 
Phoi  bibl.  8  v;  Bbkkbb,  An.  I  268 1»  ff.; 
RoHDB,  Ps.  P  233 1.  Jedoch  hatte  das  am 
Boden  Kauern  noch  mancherlei  andere  Zwecke, 
z.  B.  in  der  Mantik  [925  tj  und  im  Befruch- 
tungszauber  [§  294], 

')  Theokr.  15i»i;  Seh.  z.  d.  St.  und  im 
proaim. 

•)  Suid.  Udoiyidof  xijnoi'  ix  dQidaxivoßy 


Xtti  ftagd&Qwy,  aneg  xatianei^oy  iy  darga^ 
x<Hs;  Seh.  Theokr.  15 ii«  eiui&aai  yttg  iv  roTg 
'Adatylois  n^ovs  xal  xgt&ds  aneiQBiy  ay  tiai 
nQoaaxBioig.  xal  tovs  tpvrev^iytas  xijnovg 
Udmyeiovs  ngoaayoQSvety;  Zenob.  14»  ix^pe- 
Qoyrai  dk  ttfia  teXevttoyti  r^  &s(o  xai  ^t7f> 
Tovvttti  eig  xgijyag.  Vgl.  Eur.  fr.  614;  Plat. 
Phaidr.  61  S.276b;  Theokr.  a. a. 0. ;  Theophr. 
h.  pl.  Yl  7t]  e.  pl.  l  12«;  Plut.  8er.  num. 
vind.ll;  Philostr. v. ^i?. 7 s« ;  Iul.c(mr.S.329c 
(428 11  H.);  Biegen.  1 12 ;  Eust.  X  590  8. 1701 46 
u.  aa.;  Engbl,  Kypr.  II  548;  Gbbvb,  Adofi. 
87 — 41.  Dass  sich  les.  17 10  f.  auf  Adonis- 
gftrten  beziehe,  ist  von  verschiedenen  be- 
hauptet worden  (z.  B.  von  ÜHiirBFALscH-RiCH- 
TBB,  Kypr.,  Bib.  u.  Hom.  189),  aber  nicht 
wahrscheinlich.  Scherben  nahm  man  statt 
der  Töpfe  vielleicht  einfach  aus  Oekonomie ; 
dass  das  Zerbrechen  der  Töpfe  einst  eine 
religiöse  Zeremonie  war,  vermutet  dagegen 
DÜMHLBR  bei  Paü  LT- Wisse  WA  I  389  unter 
Vergleichung  der  Sage  von  den  Töchtern 
des  Staphylos,  denen  Schweine  die  Gefftsse 
zerbrachen  (Diod.  56«);  vgl-  Boeblau,  Philol. 
LX  1901  327.  Ersilia  Cabtani-Lovatelli, 
Ant.  Denkm.  u  Gebr.  61  ff.  macht  auf  die  bqt- 
dinischen  ernte  oder  nenneri  aufmerksam,  in 
denen  die  antike  Sitte  fortzuleben  scheine. 
*)  Ursprünglich  dachte  man  wohl  das 
Numen  in  den  Pflanzen  wohnhaft. 
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schneiden)  der  Haare,  Schläge,  Schlafen  auf  blosser  Erde ;  oft  scheint  den 
Frauen  Enthaltung  von  den  Freuden  der  Liebe  ^),  den  Mädchen  bisweilen 
Prostitution  vorgeschrieben  gewesen  zu  sein.  Schon  in  der  boiotischen 
Kultur  bildete  man  wahrscheinlich  das  gestorbene  Wesen  nach  und  liess 
die  Trauergesänge  an  seiner  Bahre  erschallen;  dies  musste  dazu  führen^ 
die  Festlegende  darzustellen.  Man  versteckte  Puppen,  die  gesucht,  gefunden 
und  bestattet  oder  ins  Wasser  getragen  wurden;  manchmal  wurden  viel- 
leicht auch  Menschen  so  getötet,  wie  der  Gott  gestorben  sein  sollte.  Dann 
war  mit  der  Festfeier  Zauberei  verbunden,  wie  gewiss  auch  sonst  oft:  da 
die  Feste  dieser  Art  meist  im  Frühling  oder  Sommer  gefeiert  wurden, 
lichtete  sich  der  Zauber  fast  immer  auf  die  Erlangung  von  Regen  oder  Tau. 

n.  Die  Ausbildung  der  griechischen  Religion  durch  die  Kunst. 

279.  Vorbemerkung.  Die  bisher  geschilderten  Vorstellungen  sind 
der  Stofif,  aus  dem  die  griechische  Religion  der  Blütezeit  gebildet  ist;  ge- 
staltet, beseelt  wurde  dieser  Stoff  durch  die  Kunst.  Wir  können  fast 
sagen:  allein  durch  die  Kunst;  denn  die  Philosophie,  der  ein  gewisser  An- 
teil an  dieser  Ausgestaltung  zufiel,  bediente  sich  nicht  allein,  soweit  sie 
hier  in  Betracht  kommt,  überwiegend  der  poetischen  Form,  sondern  sie  war 
beinahe  Kunst.  In  Griechenland  ist  der  Mensch  wirklich  durch  das  Morgen- 
thor des  Schönen  in  der  Erkenntnis  Land  gedrungen.  Als  Kunst  hat  die 
Philosophie  in  ihren  Anfangsstadien  auch  die  religiösen  Vorstellungen  um- 
gestalten helfen,  nicht  anders  als  alle  Künste.  Durch  die  Kunst  wurde 
nach  Ausscheidung  der  verächtlichsten  unter  den  überlieferten  Riten  und 
Legenden  den  übrigen  ein  Geist  eingehaucht,  der  den  empfänglichen  Gläu- 
bigen die  abgeschmackten  von  der  Religion  geforderten  Verrichtungen  ver- 
gessen Hess.  Zwar  ist  natürlich  die  griechische  Religion  nicht  Kunst,  aber 
ohne  Kunstgefühl  kann  sie  nicht  verstanden  werden:  das  ist  ihre  Grösse 
zugleich  und  ihre  Schwäche.  Der  unglückliche,  in  dessen  Ohr  des  Sängers 
Lied  nicht  tönt,  dessen  Auge  schönheitsblind  ist,  wird  nie  begreifen,  dass 
der  Glaube  an  Homers  und  Pheidias'  Götter  Menschen  hat  beseligen 
können.  Und  doch  war  dies  der  Fall:  die  edelsten  Menschen,  selige  Ge- 
schlechter, sind  von  den  schönen  Wesen  aus  dem  Fabelland  durch  das 
Leben  geführt  worden.  —  Die  Bewegung,  durch  welche  die  abergläubischen 
Dienste,  die  noch  in  der  boiotischen  Zeit  vorherrschten,  den  hochgespannten 
Empfindungen  grosser  Menschen  angepasst  wurden,  haben  wir  nun  zu 
schildern.  Es  ist  eine  der  grössten  und  folgenreichsten  Bewegungen  in 
der  Geschichte  aller  Zeiten.  Und  doch  bedeutet  sie  nur  die  Entwickelung 
eines  einzigen  Volkes.  Denn  obgleich  der  Einfluss  des  Orients  auf  die 
religiösen  Vorstellungen  auch  in  dieser  Zeit  nicht  aufgehört,  vielmehr  noch 
im  sechsten  Jahrhundert  eine  entscheidende  Umgestaltung  herbeigeführt 
hat,  so  haben  die  Tendenzen  doch  nur  in  Griechenland  zu  diesem  Ergebnis 
geführt;  die  religiösen  Vorstellungen,  die  den  Gedichten  des  Homeros, 
Pindaros  oder  Sophokles  zu  Grunde  liegen,  können  daher  als  das  eigenste 
Werk  griechischen  Geistes  betrachtet  werden.  —  Wie  alles  ganz  Grosse 

^)  Vgl.  0.  [858%], 
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steht  auch  diese  religiöse  Entwickelung  in  der  Geschichte  beispiellos  da. 
Zwar  haben  die  Künste  fast  überall,  wo  sie  erblühten,  sich  in  den  Dienst 
aach  der  Religion  gestellt,  aber  auch,  wo  sie  am  höchsten  standen,  sind 
sie  nirgends  ausser  in  Griechenland  ihre  Lehrmeisterin  ^)  gewesen.  Michel- 
Angelo  und  Pheidias  —  man  braucht  die  Namen  nur  zusammen  zu  nennen, 
um  den  fundamentalen  unterschied  der  Bedeutung  zu  fühlen,  die  beide 
für  die  Religion  gehabt  haben.  In  der  Poesie  ist  der  Abstand  noch  be- 
deutender. Nach  Herodot')  haben  bekanntlich  Hesiod  und  Homer  den 
Griechen  ihre  Götter  gegeben,  indem  sie  Namen  und  Gestalt,  Ehren  und 
Künste  der  einzelnen  festsetzten :  niemand  würde  auf  den  Gedanken  kommen, 
Milton  oder  Dante  einen  gleichen  Einfluss  für  die  Entwickelung  der  christ- 
lichen Vorstellungen  zuzuschreiben.  Zwei  Hauptunterschiede  liegen  auf 
der  Hand.  Die  überlieferten  religiösen  Vorstellungen  waren  erstens,  als 
die  Entwickelung  der  griechischen  Kunst  begann,  der  Umgestaltung  un- 
endlich viel  bedürftiger  als  die  christlichen  zu  irgend  einer  Zeit.  Die  ab- 
scheulichen kirchlichen  Übelstände  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  erscheinen 
dem  sittlich  reiner  Empfindenden  immerhin  noch  erträglich,  verglichen  mit 
den  Teufeleien  des  altgriechischen  Kultus  mit  seinen  rituellen  Morden, 
seiner  religiösen  Prostitution,  mit  seiner  Verehrung  von  Dämonen,  auf  die 
die  Menschen  nur  die  eigene  Niederträchtigkeit  konzentriert  hatten.  Eine 
gewisse  Sittlichkeit  fehlte  zwar  natürlich  auch  diesem  Fetischismus  nicht; 
die  religiöse  Furcht  vor  dem  Jenseits  hatte  für  einige  primitive  Moralvor- 
schriften eine  religiöse  Form  geschaffen  (S.  862  ff.).  Aber  selbst  diese  sittlichen 
Forderungen  mussten  bei  dem  rapiden  Steigen  der  gesamten  und  also  auch 
der  ethischen  Kultur  bald  eher  als  hemmend  denn  als  förderlich  erscheinen. 
Eben  daher  fehlte  es  aber  auch  dieser  Religion  an  einem  sittlichen  Halt 
gegenüber  aufstrebenden  weltlichen  Mächten,  sobald  diese  sich  auf  die  auf- 
blühende neue  Kultur  stützten.  Die  Religion  war  also  zweitens  viel  um- 
gestaltungsfähiger. Dogmen,  welche  diese  Entwickelung  hätten  aufhalten 
können,  besass  sie  nicht;  ihre  ganze  Überlieferung  bestand  in  Kulten  und 
Kultlegenden.  Ersterer  hatte  zwar  durch  jahrhundertlange  Gewöhnung 
und  vielleicht  auch  eben  durch  die  Strenge  seiner  Forderungen,  die  bei 
tiefer  stehenden,  urteilslosen  Menschen  den  Anschein  hohen  Wertes  er- 
weckt, grosse  Kraft;  gleichzeitig  war  aber  im  Orakel  eine  nahezu  un- 
beschränkte Möglichkeit  der  Umgestaltung  gegeben.  Dass  die  neue  Kultur 
trotz  ihres  Widerstreites  mit  der  Religion,  trotz  ihrer  Überlegenheit  über  die- 
selbe doch  in  einem  Grade  wie  sonst  nie  wieder  religiöse  Formen  annahm, 
ist  wesentlich  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  die  Gottheit  jederzeit 
durch  den  Mund  ihrer  Propheten  oder  Priester  verkündigen  konnte,  dass 
man  sie  bisher  nicht  auf  die  richtige  Weise  verehrt  habe.  Fast  regel- 
mässig hat  sich  in  Griechenland  die  priesterliche  Gewalt  der  weltlichen 


*)  DasB  der  Dichter  der  Lehrer  imd  Er- 
zieher seines  Volkes  sei,  ist  von  den  Griechen 
der  besten  Zeit  oft  ausgesprochen  (vgl.  z.  B. 
Aratph.  ßätg,  1055;  Isokr.  4i6»);  der  pftda- 
gogische  Wert  konnte  daher  den  Massstab 
tdüT  die  Beorteilong  eines  Kunstwerks  bilden; 


vgl.  RoHDK,  Ps.  II«  223. 

«)  Hdt.  26t,  nicht  mit  Ritz,  De  ITomero 
religionis  auctore  et  varia  deorum  quos 
finxit  tmgine  I  Hersf.  1862  im  Sinne  des 
Enemerismus    zu   verstehen.   —   Vgl.  auch 

NXOELSBACB- AUTKNSIBTH,  Hom.  Theol. '  427 108 . 
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gefugt.  So  erklärt  sich  die  beispiellose  Erneuerungsfälugkeit  der  griechi- 
schen Religion,  die  zwar  nicht  erst  aufhörte,  als  der  griechische  Geist 
erlahmte,  höhere  Ideen  zu  produzieren,  aber  doch  nicht  lange  vorher;  von 
Anfang  an  abscheulich,  hatte  die  älteste  griechische  Religion  doch  das 
grosse  negative  Verdienst,  sich  keinem  Aufschwung  hemmend  entgegen- 
stellen zu  können.  Zwar  hat  es  natürlich  nicht  ganz  an  Reibungen  zwischen 
der  priesterlichen  und  weltlichen  Gewalt  gefehlt;  Delphoi  z.  B.  ist  öfters 
den  weltlichen  Anmassungen  entgegengetreten.  Aber  fast  immer  waren 
dies  Fälle,  wo  politische  Rücksichten  gegen  einander  standen ;  der  Priester 
erklärte  sich  nicht  gegen  die  politische  Macht  im  ganzen,  sondern  für  eine 
einzelne  gegen  eine  andere.  Zu  einem  Widerstreit  kam  es  schon  deshalb 
ziemlich  selten,  weil  eine  Priesterkaste  sich  kaum  irgendwo  entwickelt 
hatte,  vielmehr  die  weltliche  Gewalt  grundsätzlich  zugleich  die  geistliche 
beanspruchte  und  des  Priesters  oder  Sehers  sich  nur  wie  eines  sachver^ 
ständigen  Ratgebers  bediente.  Die  Priester  sind  mindestens  z.  T.  schon 
bei  Homer  von  der  politischen  Macht  eingesetzt^).  Abhängig  von  macht- 
vollen Fürsten  und  Gemeinden,  waren  die  Befragten  im  allgemeinen  darauf 
bedacht,  ihre  Ratschläge  den  Wünschen  und  Anschauungen  ihrer  Auftrag- 
geber anzupassen. 

Die  Bewegung,  die  wir  im  folgenden  zu  schildern  versuchen,  ist  keine 
einheitliche:  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  lässt  sie  sich  verschieden 
einteilen.  Nach  dem  Kreis,  an  den  die  Kunst  sich  wendete,  sind  vier  Ab- 
schnitte zu  unterscheiden.  Zuerst  singt  der  Dichter  an  den  Festversamm- 
lungen der  Adelsbünde :  das  ist  die  Blütezeit  der  miny eischen,  opuntischen 
und  südthessalischen  Dichtung.  In  Argos  und  in  mehreren  der  Staaten, 
die  seine  Erbschaft  antraten,  stellte  sich  die  Kunst  —  und  zwar  auch 
bereits  die  bildende  Kunst  —  in  den  Dienst  mächtiger  Tyrannen.  Als  im 
sechsten  Jahrhundert  bürgerliche  Verfassungen  eingeführt  waren,  wollten 
die  durch  den  politischen  Umschwung  emporgekommenen  Geschlechter  in 
der  Kunstpflege  hinter  dem  alten  Adel  nicht  zurückstehen:  wir  können 
diese  Bewegung  zwar  direkt  nur  in  Attika  verfolgen,  dürfen  aber  aus  ver- 
schiedenen Anzeichen,  deren  wichtigstes  später  zur  Sprache  kommen  wird, 
folgern,  dass  auch  anderwärts  und  insbesondere  in  lonien  seit  dem  Ende 
des  Vn.  Jahrhunderts  ein  begüterter  Bürgerstand  an  den  Werken  der 
Dichter  und  der  übrigen  Künste  den  grössten  Anteil  nahm  und  durch 
seinen  Geschmack  die  Entwickelung  der  Kunst  bestimmte.  Endlich  in  der 
vierten  Periode  hat  eine  ganze  Bürgerschaft,  durch  das  Gtosetz  für 
adlig  erklärt  und  im  Besitz  einer  Bildung,  die  bis  dahin  ein  Vorrecht  der 
höheren  Klassen  gewesen  war,  die  Verkündigungen  seiner  tragischen 
Dichter  gehört.  —  Nach  den  Künsten  femer,  welche  die  Bewegung  leiteten, 
kann  diese  in  drei  Phasen  zerlegt  werden.  Zuerst  herrscht  ausschliesslich 
die  Dichtkunst,  langsam  entwickeln  sich  die  bildenden  Künste,  die  schliess- 
lich ein  Jahrhundert  lang,  nachdem  die  ältere  Schwester  verstummt,  allein 
die  Bewegung  weiter  führen.  Die  erste  Einteilung  würde  eine  allgemeine 
griechische   Kulturgeschichte,    die    letztere    die    spezielle   Geschichte   der 


^)  Vgl.  z.  6.  Z  800  von  Theano  rijy  yuQ  T^ef  e&fjxav  U&rjyalfj^  U^siay, 
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Künste  bei  den  Griechen  zu  Grunde  legen  können.  So  sicher  es  ist,  dass 
der  Kreis  derer,  für  die  die  Kunst  schafft,  und  dass  die  Mittel,  mit  denen 
sie  schafft,  auch  den  Inhalt  ihrer  Schöpfungen,  also  auch  die  in  ihnen  ent- 
haltenen religiösen  Ideen  beeinflussen  müssen,  so  empfiehlt  sich  doch  für 
die  religionsgeschichtliche  Betrachtung  weit  mehr  ein  dritter  Gesichts- 
punkt. Wir  scheiden  zunächst  eine  Periode  der  Vorbereitung  ab,  in  der 
die  Künste  zwar  schon  entscheidend  die  Vorstellung  mitgestalteten,  selbst 
aber  noch  im  Dienste  materieller  Interessen  standen.  Während  dieser 
Periode,  welche  die  minyeisch-lokrisch-thessalische  und  die  argivische 
Blütezeit  umschliesst,  dient  die  Kunst  anfangs  der  Verherrlichung  mäch- 
tiger Adelsvereinigungen,  dann  einer  kraftvollen  Monarchie.  Später  hören 
zwar  diese  Tendenzen  nicht  ganz  auf,  die  Kunst  mitzubestimmen;  nament- 
lich patriotische  Zwecke  treten  auch  in  den  Werken  der  höchsten  Blüte- 
zeit hervor.  Gleichwohl  gibt  es  daneben  höhere,  völlig  tendenzlose  Kunst- 
werke, die  nichts  weiter  darstellen  wollen,  als  was  den  Gegenstand  aller 
Kunst  bildet:  menschliches  Empfinden  und  Leiden.  Dieser  grösste  Schritt 
auf  dem  Wege  der  griechischen  Kunstentwickelung  konnte  natürlich  nur 
gethan  werden,  weil  die  allgemeine  Gesittung  so  gesteigert  war,  dass  ein 
genügend  grosser  Teil  des  Publikums  das  Schöne  nur  um  seiner  selbst 
willen  schauen  oder  hören  mochte;  unterstützend  aber  kam  der  umstand 
hinzu,  dass  erhebliche  Bestandteile  dieses  Publikums  nicht  das  Recht  und 
auch  nicht  die  Lust  hatten,  in  den  Mythen  Verherrlichung  ihrer  eigenen 
Vorfahren  zu  sehen.  —  Diese  Periode,  in  der  die  Kunst,  wesentlich  ihren 
eigenen  Gesetzen  folgend,  die  Entwickelung  der  religiösen  Vorstellungen 
bestimmt,  muss  in  drei  Abschnitte  zerlegt  werden.  Gleich  im  ersten,  der 
Periode,  der  das  ionische  Epos  angehört,  erreicht  die  Dichtkunst  die  höchste 
Form,  die  dieser  einseitigen  Religion  der  Kunst  überhaupt  beschieden  war. 
Allerdings  drängt  sich  bei  dieser  vollendetsten  und  deshalb  einseitigsten 
Ausgestaltung  der  soeben  gekennzeichneten  Art  von  Religion  eine  Frage, 
die  gegenüber  dieser  ganzen  Entwickelung  aufgeworfen  werden  könnte, 
besonders  lebhaft  auf:  die  Frage,  ob  Vorstellungen  von  den  Göttern,  die 
in  einem  so  hohen  Grade  wie  die  homerischen  aus  den  Gesetzen  der  Kunst 
verstanden  werden  müssen,  überhaupt  noch  als  religiös  zu  bezeichnen  seien. 
Wohl  stimmt  auch  hier  eine  Vielheit  in  ihren  Ansichten  über  die  letzten 
Fragen  überein;  aber  diese  Übereinstimmung  scheint  nicht  sowohl,  wie 
dies  bei  der  Religion  der  Fall  zu  sein  pflegt,  durch  eine  Tradition  aufrecht 
erhalten  zu  werden,  sondern  sich  unaufhörlich  durch  die  Bedingungen  der 
Kunst  zu  erneuern,  wie  ja  in  der  That  auch  später  noch,  als  die  griechische 
Kunst  längst  untergegangen  war,  grosse  Dichter  zu  ähnlichen  Anschau- 
ungen gelangt  sind.  Zweitens  haben  die  Aoiden,  denen  —  wie  wir  sehen 
werden  —  die  Götterwelt  das  Mittel  geworden  ist,  die  vorausgesetzte 
schöDe  Einheitlichkeit  der  Welt  als  möglich  erscheinen  zu  lassen,  ihre  An- 
sichten in  einem  bestimmten  Gegensatz  gegen  bestehende  Gottesvorstel- 
lungen gewonnen.  Dieser  Einwand  lässt  sich  auch  nicht  durch  den  Hin- 
weis auf  die  angebliche  Naivität  dieser  Dichter  beseitigen.  Insofern  können 
sie  allerdings  naiv  genannt  werden,  als  sie  an  die  von  ihnen  geschilderte 
Einheitlichkeit  und  Schönheit  des  Weltganzen  wirklich  glauben,  also  die 
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Bedenken  nicht  kennen,  welche  diesen  Glauben  bei  fortschreitender  Ein- 
sicht in  das  Weltgetriebe  zu  erschüttern  pflegen.  In  dem  Sinne  dagegen, 
der  hier  allein  in  Frage  kommen  könnte,  sind  die  Dichter  des  ionischen 
Epos  durchaus  nicht  naiv.  Sie  stehen  auf  der  Höhe  der  Bildung  ihrer 
Zeit,  überschauen  deren  reiches  Leben  wie  von  einer  hohen  Warte  und 
wissen  das  Geschaute  in  einem  einzigen  Bilde  zusammenzufassen.  Dies 
Bild  kommt  nicht  allein  durch  einen  Reflex  des  Lebens,  sondern  zugleich 
durch  eine  Reflexion  über  das  Leben  zu  stände.  Es  ist  ganz  ausgeschlossen, 
übrigens  auch  in  einzelnen  entscheidenden  Fällen  bestimmt  zu  widerlegen, 
dass  die  Umgestaltung,  die  nach  und  nach  mit  den  überlieferten  Gottes- 
vorstellungen vorgenommen  wurde,  den  Dichtem  verborgen  geblieben 
sei.  Diese  älteren  Vorstellungen  lebten  ja  noch  in  zahlreichen  Kulthand- 
lungen fort,  und  schon  die  Eonsequenz,  mit  der  die  Dichter  sie  ignorieren, 
beweist,  dass  sie  und  der  Hörerkreis,  für  den  sie  singen,  nicht  allein  in 
Widerspruch  zur  Yolksreligion  stehen,  sondern  sich  dieses  Widerspruchs 
auch  bewusst  sind.  Nichtsdestoweniger  sind  Homers  Vorstellungen  von 
den  Göttern,  abgesehen  von  den  wenigen,  in  denen  er  weder  den  Ansichten 
seiner  Zeit  folgt  noch  die  der  Folgezeit  bestimmt,  als  religiös  zu  bezeichnen, 
wie  dies  auch  allgemein  geschieht.  Zunächst  sind  die  einzelnen  Dichter 
nicht  selbständig  zu  diesen  Anschauungen  gelangt.  Obwohl  die  homerischen 
Gottesvorstellungen  durch  die  Bedingungen  des  Liedes  mitbestimmt  werden, 
so  ist  dieser  Einfluss  doch  ganz  allmählich  gewesen ;  der  jüngere  Sänger  hat 
seine  Gottesvorstellungen  immer  zum  grössten  Teil  von  früheren  empfangen 
können.  Es  stand  daher  zweitens  auch  der  Dichter,  so  sehr  er  sich  vom 
Volksglauben  entfernen  mochte,  nicht  in  einem  Widerspruch  zu  aller  Über- 
lieferung; ja  er  konnte  sich  als  den  Vertreter  der  besseren,  von  den  Aber- 
gläubischen falsch  verstandenen  religiösen  Überlieferung  betrachten.  So 
frei  die  Dichtung  mit  den  alten  Göttern  umging,  so  hat  sie  doch  wenige 
selbst  erfunden;  gerade  die  am  meisten  hervortretenden  stammen  aus  dem 
Volksglauben,  so  dass,  was  das  Epos  erzählte,  als  dessen  unverfälschte 
Quelle  gelten  konnte.  Religiös  ist  der  in  den  Epen  niedergelegte  Gottes- 
glaube drittens  auch  seiner  Wirkung  nach :  der  mit  ihm  in  allem  Wesent- 
lichen übereinstimmende  spätere  griechische  Volksglaube  ist  Religion, 
nicht  Ersatz  für  sie.  Religiös  ist  endlich  und  vor  allem  dieser  Glaube 
deshalb,  weil  er  zugleich  den  praktischen  Gottesdienst  bestimmt  hat.  Die 
homerischen  Gedichte  selbst  zeigen  unzweifelhaft,  dass  dieselben  Götter, 
die  in  die  Handlung  eingreifen,  auch  durch  Opfer  versöhnt  und  im  Gebete 
angerufen  wurden.  Wir  sind  daher  nicht  allein  berechtigt,  sondern  auch 
verpflichtet,  die  in  diesen  Gedichten  gegebenen  Antworten  auf  die  Fragen, 
welche  die  Religion  zu  lösen  unternimmt,  in  ihrer  Gesamtheit  als  eine 
Phase  der  griechischen  Religion  zu  bezeichnen,  so  sehr  sie  sich  von  allem, 
was  sonst  Religion  genannt  zu  werden  pflegt,  unterscheiden.  —  Die  in 
dem  ionischen  Epos  vorausgesetzte  Harmonie  der  bunten  Mannichfaltig- 
keit  des  Lebens  ist  nicht  lange  unangefochten  geblieben.  Bald  nachdem 
sie  in  den  homerischen  Gedichten  ihren  reinsten  Ausdruck  gefunden  hatte, 
drang  auch  nach  Griechenland  die  Lehre,  dass  das  Mannichfaltige  des 
Weltgetriebes  widerspruchsvoll  und  abscheulich  sei :  man  strebte  aus  dieser 
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bunten,  immer  wechselnden,  also  immer  sterbenden  Welt  hinaus  nach  dem 
einzigen  ewig  Gleichen,  also  wahrhaft  Lebenden,  was  man  hinter  ihr  an- 
nahm. Man  strebte  nicht  nur  danach,  man  suchte  mit  dem  Einen  eins 
zu  werden:  die  Bewegung  war  also  mystisch,  sie  war  auf  die  Vereinigung 
mit  dem  Absoluten  gerichtet  i).  Diese  Lehre  hat  bekanntlich  in  Indien 
vorübergehend  den  alten  Glauben  nahezu  unterdrückt;  in  Griechenland 
waren  die  durch  die  Kunst  geschaffenen  Vorstellungen  so  fest  gewurzelt, 
dass  die  neue  Lehre  von  dem  All-Einen  von  vornherein  erhebliche  Ein- 
räumungen machte.  Sie  nahm  selbst  künstlerische  Form  an:  das  ist 
die  zweite  Phase  in  der  Entwickelung  der  Religion  der  Kunst.  Die 
Religion  ist  hier  das  Mittel,  der  Welt,  die  man  sich  nicht  mehr  als  ein- 
heitlich und  schön  vorzustellen  vermag,  zu  entfliehen.  Aber  selbst  in  ihrer 
Anpassung  an  die  Religion  der  Kunst  hat  diese  Lehre  nicht  unmittelbar 
triumphiert.  Sie  hat  zwar  etwa  seit  dem  zweiten  Drittel  des  sechsten 
Jahrhunderts  immer  weitere  Kreise  für  sich  gewonnen  und  Werke  her- 
vorgebracht, die  unbedenklich  den  tiefsinnigsten  Schöpfungen  der  ent- 
sprechenden indischen  Bewegung,  des  Buddhismus,  an  die  Seite  gestellt 
werden  können.  Aber  diese  Werke  sind  frühe  vergessen  worden;  von 
keinem  besitzen  wir  unmittelbare  Kenntnis.  Nach  den  Perserkriegen  ist 
die  ganze  Bewegung,  oberflächlich  betrachtet,  wie  verschwunden:  der 
ganze  Volksglauben  wird  beherrscht  von  den  Vorstellungen,  die  das 
Epos  hervorgebracht.  Natürlich  konnte  eine  Bewegung,  die  so  tief  das 
Gemüt  auch  des  Hellenen  aufgeregt  hatte,  nicht  verschwinden,  ohne  dass 
sich  dem  schärferen  Blick  zahlreiche  Spuren  zeigten.  Der  Mensch  hatte 
das  verschleierte  Bild  zu  Sais  gesehen,  er  konnte  sobald  nicht  wieder  ganz 
froh  werden.  So  einheitlich  und  schön  wie  dem  alten  ionischen  Sänger 
konnte  die  Welt  dem  gebildeten  Athener  des  V.  Jahrhunderts  nicht  mehr 
erscheinen.  Durch  den  lauten  Festjubel  dringt  deutlich  bald  wie  ein  halb 
unterdrückter  Seufzer  bald  wie  ein  lauter  Klageruf  der  Satz,  dass  das 
Leben  voller  Widersprüche  sei,  dass  der  Lebensdrang  dem  Lebensgenüsse 
nicht  entspricht,  dass  der  Mensch  nicht  bloss  geboren  ist,  zu  leiden,  son- 
dern dass  er  nicht  einmal  im  stände  ist,  Grund  und  Zweck  seiner  Leiden 
zu  erkennen.  Diese  Stimmung  begünstigte  das  Emporblühen  der  höchsten 
tragischen  und  der  höchsten  komischen  Dichtung,  je  nachdem  der  Dichter 
die  eigenen  wehmütigen  Gefühle  gegenüber  den  tief  empfundenen  Wider- 
sprüchen des  Lebens  in  dem  Hörer  zu  erwecken  oder  sich  in  übermütiger 


^)  Denn  dies  ist  doch  das  wesentliche  |  und     Stoizismus     unzweifelhaft     mystische 

Merkmal  des  Mystizismus.    Bobde,  Rel.  d.  Lehren  aufgebaut  worden.    Für   den   alten 

Gr.  24  meint,  zu  jedem  Mystizismus  gehöre  Hylozoismus,  der  einen  ungeteilten  Rest  des 

eine  transscendentale  Gottesauffassung:  'der  !  Urwesens  neben   der  gesonderten  Welt  an 


unentstellte  Pantheismus  der  Stoa  und  der 
Spinoziachen  Lehre  kennt  keine  Erlösung 
und  keine  Mystik;  wohin  könnte  auch  die 
Seele  entfliehen  aus  dieser  Welt,  die  alles 
reale  Sein  umfliesst  und  selbst  die  Entfaltung 
Gottes  ist,  des  einzig  Seienden?'.  Diese  An- 
sicht setzt  bei  dem  Mystizismus  eine  Be- 
griffisklarheit  voraus,  die  keineswegs  immer 
besteht:  thatsächlich  sind  auf  Spinozismus 
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nahm,  trifft  der  Einwand  vollends  nicht  zu. 
Nicht  bloss  nach  der  Stimmung  ihrer  An- 
hänger, sondern  auch  im  eigentlich  wissen- 
schaftlichen Sinn  sind  die  Bewegungen  des 
YL  Jh. 's  als  mystisch  zu  bezeichnen,  obwohl 
natfirlich  der  hylozoistische  Mystizismus  sich 
von  dem  deistischen,  theistischen  oder  christ- 
lichen stark  unterscheidet. 
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Laune  über  sie  hinwegzusetzen,  vielleicht  auch  hinwegzutäuschen  suchte. 
Nebenher  liefen  freilich  auch  Strömungen  ganz  anderer  Art.  Der  Mysti- 
zismus des  VI.  Jahrhunderts  hatte  unvergängliche  sittliche  Werte  ge- 
schaffen, hatte  Ideale  aufgestellt,  neben  denen  die  homerische  Götterwelt 
verbleichen  musste.  Indem  man  beide  verglich,  musste  man  die  letztere 
entweder  von  ihren  Fehlern  zu  läutern  suchen  oder  sie  ganz  verwerfen. 
Auch  das  letztere  ist  geschehen:  ja  schliesslich  hat  die  äusserlich  so  schnell 
unterdrückte  Lehre  vom  All-Einen  den  Untergang  der  griechischen  Yolks- 
religion  mittelbar  herbeigeführt.  Wir  sehen  daher  während  der  Blütezeit 
des  griechischen  Lebens,  im  Y.  und  IV.  Jahrhundert  neben  den  verschie- 
denen Schichten  älterer  religiöser  Vorstellungen  sehr  ungleichartige  neue 
Tendenzen  vordrängen.  Ein  gemeinsames  Merkmal  für  die  so  mannich- 
fachen  Richtungen  ist  schwer  aufzustellen:  betrachtet  man  als  das  Wesent- 
liche die  Weiterentwicklung  der  angefangenen  Bewegung,  so  werden  wir 
diese  letzte  Phase  in  der  Geschichte  der  Religion  der  Kunst  als  die  Zeit 
bezeichnen,  in  welcher  der  Mensch  aus  der  Religion  gegenüber  den  schwer 
drückenden  Widersprüchen  des  Lebens  Trost  und  Kraft  der  Resignation 
schöpft.  Als  solche  tritt  uns  die  überlieferte  Religion  eigentlich  nur  bei 
Sophokles  entgegen,  dieser  spricht  aber,  was  auch  den  grossen  Beifall 
seiner  Zeitgenossen  erklärt,  Gedanken  aus,  welche  im  Herzen  des  edlen 
athenischen  Volkes  schon  vorbereitet  waren. 

Wir  werden  nun  zunächst  diese  vier  Abschnitte  gesondert  betrachten, 
und  dann  die  einzelnen  Gottesgestalten  durchgehen,  um  zu  sehen,  wie 
diese  Entwickelung  eine  jede  derselben  verändert  hat. 

a)  Oharakteriatik  der  einzelnen  Perioden  der  künstlerischen  AaBgestaltiing  der 

Religion. 

1.  Blütezeit  der  minyeisch-lokrisch-thessalischen  Adelsverbindungen  und 
der  argivischen  Monarchie.  —   Die  Religion  im  Dienste  weltlicher  Mächte. 

280.  Was  gewöhnlich  als  religiöse  Veranlagung  bezeichnet  zu  werden 
pflegt,  ist  in  Wahrheit  vielmehr  eine  bestimmte  Form  des  Gesellschafts- 
instinktes: weil  der  Mensch  den  Kampf  ums  Dasein  in  Gesellschaft  sieg- 
reicher führt,  als  vereinzelt,  weil  ferner  die  durch  religiöse  und  sittliche 
Bande  zusammengehaltenen  Gesellschaften  den  übrigen  überlegen  sind, 
weil  also  unter  den  unzähligen  möglichen  Vorstellungen  diejenigen,  welche 
die  Bildung  von  Religionen  ermöglichen,  ihren  Trägern  einen  Vorsprung 
geben,  so  haben  bei  übrigens  gleichen  Bedingungen  Menschen,  welche 
religiöse  Vorstellungen  produzieren  oder  in  sich  aufnehmen,  grössere 
Aussicht  im  Kampf  ums  Dasein  Sieger  zu  bleiben  als  andere;  und 
indem  sich  die  Ausrottung  dieser  letzteren  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 
fortsetzt,  entsteht  eine  zwar  keineswegs  unüberwindliche,  immerhin 
aber  starke  Neigung  der  menschlichen  Gesellschaften,  sich  auch  religiös 
zu  organisieren.  Die  Bethätigung  dieses  Triebes  wird  natürlich  auch 
durch  die  allgemeinen  Denkgesetze  geregelt,  aber  nicht  ausschliess- 
lich, ja  nicht  einmal  vorzugsweise  durch  sie;  selbst  widersinnige  reli- 
giöse Vorstellungen  können  mit  grosser  Zähigkeit  von  einer  Gesell- 
schaft festgehalten  werden,  wenn  sie  ihr  einen  Vorsprung  im  Kampf  ums 
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Dasein  geben.  Es  besteht  demnach  ein  Zusammenhang  zwischen  den  reli- 
giösen Vorstellungen  und  den  Lebensbedingungen  der  Gesellschaft,  bei 
denen  sie  auftreten:  jede  menschliche  Gemeinschaft,  die  überhaupt  zu 
eigenen  religiösen  Ideen  gelangt,  produziert  diese  absichtlich,  oder  un- 
bewusst  möglichst  so  oder  wählt  sie  unter  den  verschiedenen  an  sie  heran- 
tretenden so  aus  und  formt  sie  so,  wie  es  ihr  am  förderlichsten  ist;  und 
da  nach  demselben  Prinzip  auch  die  Gesellschaftsform  geregelt  wird,  so 
besteht  immer  ein  mittelbarer  und  da,  wo  die  Anpassung  bewusst  ge- 
schehen ist,  oft  sogar  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  auch  zwischen  der 
Gesellschafts-  und  der  Religionsform.  Er  ist  natürlich,  da  sowohl  die  Ge- 
sellschaftsordnung als  auch  die  Gestaltung  der  religiösen  Vorstellungen 
noch  durch  andere  Faktoren  bestimmt  wird,  nicht  allein  massgebend  ; 
äusserlich  tritt  er  sogar  gewöhnlich  wenig  hervor,  denn  die  Anpassung 
pflegt  sich  langsam  zu  vollziehen.  Von  den  Beligionsphasen  des  geschicht- 
lichen Griechenlands  zeigt  nur  die  alexandrinische  Zeit  diesen  Zusammen- 
hang deutlich:  die  religiösen  Neuschöpfungen  dieser  Periode  stehen  fast  alle 
im  Dienste  der  grossen  Reiche,  die  sich  auf  den  Trümmern  von  Alexanders 
Monarchie  erhoben.  Aber  die  griechische  Religion  ist  damals  in  ihrer 
rückläufigen  Bewegung  auf  einem  Standpunkt  wieder  angelangt,  den  sie 
bereits  in  vorhistorischer  Zeit  einmal  eingenommen  hatte.  Auch  in  den 
mächtigen  Kolonialreichen  am  malischen,  euboiischen  und  pagasaiischen 
Meerbusen  und  in  der  argivischen  Kontinentalmacht  ist  die  Entwickelung 
der  Religion  deutlich  und  bewusst  durch  politische  Tendenzen  bestimmt 
gewesen.  Der  Ausgangspunkt  dieser  Entwickelung  ist  eine  soziale  und 
politische  Umgestaltung:  das  Aufkommen  von  Mächten,  bei  denen  der 
Überschuss  der  Hilfsquellen  über  das  unmittelbare  Bedürfnis  die  Form  der 
Kultur  angenommen  hatte,  das  Emporblühen  eines  Adels  und  eines  Fürsten- 
tumsy  die  nicht  allein  nach  Macht,  sondern  mehr  noch  nach  Ruhm  strebten 
und  zu  der  Überzeugung  erzogen  waren,  da8S  der  Ruhm  nicht  der  blossen 
Macht  folge. 

Etwas  ganz  Neues  ist  nun  freilich  die  Benutzung  der  Religion  zu 
politischen  Zwecken  natürlich  nicht  gewesen.  Zwar  lässt  sich  weder  die 
Art  der  Benutzung  für  die  Dienste  der  kretischen  und  der  euboiisch-boioti- 
schen  Kultur  aus  der  Überlieferung  entnehmen  noch  vermutungsweise  ein 
politisch-sozialer  Zustand  erschliessen,  für  den  diese  Dienste  adäquat  ge- 
wesen wären:  dass  indessen  auch  in  ihr  wie  das  ganze  Privat-  so  auch 
das  öffentliche  Leben  durch  die  Religion  reguliert  war,  lässt  sich  schon 
aus  der  religiösen  Benennung  der  Jidlsig  und  der  yerrj,  die  sicherlich  be- 
reits in  jener  Zeit  überwog,  erschliessen.  Es  war  demnach  nur  die  Fort- 
setzung einer  alten  Sitte,  wenn  die  Ritterbünde  und  die  Monarchien  sich 
ebenfalls  eine  religiöse  Weihe  gaben  und  sich  ein  heiliges  Zentrum  schufen. 
Ein  wesentlicher  Unterschied  bestand  nur  darin,  dass  die  Bedeutung  der 
Kultstätte  jetzt  gerade  umgekehrt  wurde:  hatte  sie  bisher  als  eine  Stätte 
gegolten,  die  die  Dämonen  sich  erkoren  hatten  und  an  der  sich  die  Men- 
schen diese  Dämonen  unterwürfig  machten,  so  galt  sie  jetzt  als  ein  Platz, 
den  die  Menschen  ausgewählt  hatten,  um  sich  den  göttlichen  Wesen  zu 
unterwerfen.    Freilich  ist  selbst  dieser  Unterschied  nur  langsam  und  nie 
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vollständig  auBgebildet  worden ;  noch  in  der  Blütezeit  finden  sich  politische 
Zentralheiligtümer,  die  ursprünglich  dämonische  Stätten  gewesen  waren. 
Indessen  musste  schon  die  blosse  Thatsache,  dass  ein  Heiligtum  Mittel- 
punkt einer  grossen  politischen  Macht  wurde,  natürlich  seine  bisherige 
Bedeutung  wesentlich  verändern,  das  Religiöse  hinter  dem  Politischen 
zurückti*eten  lassen.  Es  kam  aber  noch  hinzu,  dass  die  einzelnen  Glieder 
der  politischen  Vereinigung  dazu  übergingen,  sich  des  Schutzes  der  ge- 
meinschaftlich verehrten  Gottheit  auch  in  den  nicht  gemeinsamen  An- 
gelegenheiten zu  versichern;  begünstigt  von  den  leitenden  politischen 
Mächten,  die  darin  natürlich  eine  Stärkung  der  Zentralisation  erblickten, 
erhoben  sich  in  den  unterworfenen  oder  verbündeten  Gemeinden  Filialen 
des  Zentralheiligtums.  Einen  weiteren  Anreiz  zur  Gründung  von  Eult- 
filialen  bildete  die  Kolonisation.  Schon  während  der  Vorherrschaft  des 
Dämonenglaubens  hatten  die  Ansiedler,  wenn  sie  in  der  Fremde  Natur- 
erscheinungen fanden,  die  mit  den  für  dämonisch  gehaltenen  ihrer  Heimat 
übereinstimmten,  in  jenen  dieselben  Mächte  angenommen  wie  in  diesen; 
war  aber  mit  dem  Grundsatz  gebrochen,  dass  jede  Gottheit  nur  an  einer 
Stelle  verehrt  werden  könne,  so  konnten  die  heimischen  Kulte  unbegrenzt 
in  den  Kolonien  fortgesetzt  und  umgekehrt  die  in  diesen  vorgefundenen 
älteren  Kulte  in  die  Mutterstadt  übernommen  werden.  Dass  es  wirklich 
geschah,  wurde  wiederum  durch  praktische  politische  Erwägungen  em- 
pfohlen: das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zwischen  Mutter-  und  Tochter- 
stadt musste  durch  die  Kultgemeinschaft  wesentlich  verstärkt  werden. 
Thatsächlich  sind  denn  solche  Filialen  schon  zu  Anfang  der  uns  jetzt  be- 
schäftigenden Periode  gegründet  worden :  der  Ausgangspunkt  der  troischen 
Sage  ist  eine  Überlieferung,  durch  welche  die  gleichen  ilischen  und  opun- 
tischen  Athena-  und  Apollonkulte  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  Diese 
Filialen  waren  nun  nicht  mehr  immer  durch  die  Natur  bestimmt;  immer 
mehr  —  wenngleich  nie  vollständig  —  kam  die  Überzeugung  auf,  dass 
nicht  sowohl  das  natürliche  Mal  als  das  von  Menschen  erbaute  Heilig- 
tum, der  Tempel,  das  Wesentliche  für  die  Kultstätte  sei.  Durch  die  Schön- 
heit und  Pracht  des  Gotteshauses  suchte  man  die  Heiligkeit  zu  ersetzen, 
die  bis  dahin  die  dämonische  Natur  der  Örtlichkeit  gegeben  hatte.  Es 
war  nur  die  Konsequenz  davon,  dass  der  Fetisch  an  die  Stelle  des  Gottes- 
bildes trat.  Wahrscheinlich  hat  man  auch  diesen  Schritt  schon  während 
dieser  Periode  gethan,  wenngleich  zögernd  und  so  allmählich,  dass  die 
Vorstellung  der  Beseeltheit  durch  die  Gottheit  von  dem  Fetisch  auf  das 
Gottesbild  übergehen  konnte.  Denn  diese  sich  auch  bei  den  Semiten^) 
findende,  später  wieder  mehr  hervortretende,  von  den  Philosophen*)  und 
den  Kirchenvätern  ^)  bekämpfte,  aber  trotzdem  auf  die  christlichen  Heiligen- 
bilder*) übertragene  Vorstellung^)  muss  während  des  ganzen  klassischen 
Altertums   geherrscht  haben  ^):    man   hielt   deshalb   die   Götterbilder  für 


^)  y.  Baudissin,  Stad.  zur  sem.  ReligiooB- 
gesch.  I  80—96. 

»)  Sen.  ep,  41  (IV  12)  i;  fr.  120. 

»)  Z.  B.  Klem.  Alex,  protr.  4si  S.  46  Po. 
Daraus  z.  T.  Amob.  6u— 2s;  vgl.  Is»;  Lact. 
2a.    Athenag.  8  22  S.  116  Otto   sucht  eine 


Erklärung  dieser  Beseeltheit  des  BUdes  zu 
geben. 

^)  Fflr  die  neugriechische  Sitte  Tgl.  z.  B. 
ScBifiDT,  Volksl.  d.  Neugr.  49. 

»)  Vgl.  Nägblsbach,  Nachhom.  Theo!.  5. 

')  Nägelsbach- AuTEKRiETB,  Hom. Theol.' 
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wunderthätig  ^)  und  heilig,  bezeigte  ihnen  Verehrung,  indem  man  ihnen 
opferte*),  sich  vor  ihnen  niederwarf')  und  sie  küsste^).  Versündigungen 
gegen  das  Eultbild  galten  als  gegen  die  Gottheit  selbst  gerichtet  ^) ;  Sophokles 
schildert,  wie  die  Götter  mit  den  Statuen  auf  ihren  Schultern  aus  Troia 
kurz  vor  dessen  Eroberung  abziehen  >),  und  allgemein  ist  der  Glaube  ver- 


188  meint,  dasa  diese  Vorstellung  noch  Homer 
fremd  gewesen  sein  mflsse,  da  sie  seiner 
ganzen  Auffassung  von  der  Beweglichkeit 
der  Gotter  widerspreche.  Aber  ein  noch  weit 
griSfiserer  Widerspruch  ist  es,  dass  ein  und 
dasselbe  göttliche  Wesen  in  einer  Vielheit 
▼on  Statuen  wohnen,  unter  einer  Menge  von 
ärtmyvfdiai,  und  zwar  unter  jeder  als  ein 
anderes  Wesen  verehrt  werden  soUte  (NIoels- 
BACH,  Nachh.  Theol.  122  f.).  Und  doch  for- 
dert Hermes  (Arstph.  Plut,  1 158  ff.)  den  Karion 
nacheinander  auf,  ihn  als  £tQotpaioiy  JoUos, 
HygfÄoytof,  'Eyay(aytog  zu  'errichten';  die  Vor- 
stellung ist  also,  dass  derselbe  Gott,  der  eben 
wie  im  Epos  eine  sich  frei  bewegende  Per- 
sönlichkeit hat,  doch  zugleich  in  allen  ihm 
von  Menschenhand  errichteten  Statuen  wohnt. 
Das  ist  keineswegs  bloss  komische  Ver- 
drehung; vielmehr  hat  das  nicht  nur  das 
Heidentum  von  seinen  Göttern  und  Heroen, 
sondern  auch  der  katholische  Volksglauben 
von  seinen  Heiligen  angenommen :  diese  Götter 
Heroen  und  Heüigen  sollten  in  ihren  Statuen 
nnd  Bildern,  aber  auch  im  Himmel  wohnen 
und  aof  Erden  ihren  Schützlingen  helfen. 
Bei  Dichtem  vollends  darf  aus  solchen  Wider- 
sprüchen gar  nichts  gefolgert  werden ;  nament- 
lich die  griechischen  haben  sich  nie  vor  ihnen 
gescheut,  sofern  sie  die  Kunstwirknng  nicht 
beeintrftchtigten.  Hätte  man  sie  auf  den 
Widerspruch  aufioierksam  gemacht,  so  wftren 
sie  schwerlich  um  ein  Mittel  verlegen  ge- 
«  weeen,  ihn  zu  heben,  sie  hätten  z.  B.  sagen 
können,  dass  die  Götter  zwar  überall  frei 
umherschweifen,  aber  doch  mit  Vorliebe  ihren 
Aufenthalt  in  den  ihnen  ähnlichen  Statuen 
nehmen,  wie  sie  willkürlich  ja  auch  zeit- 
weilig in  ihren  Tempeln  wohnen,  ^  362;  fj 
81;  Hom.  A  2i«9;  5it;  tos.  —  Ueberliefert  ist 
freilich  die  primitive,  den  geläuterten  Vor- 
stellnngen  der  Dichter  nicht  mehr  recht  ent- 
sprechende Auffassung  im  ionischen  Epos 
begreiflicherweise  ebensowenig  als  im  Drama 
(Eur.  fr.  1130,  wo  sie  bekämpft  wird,  gilt 
als  christliche  Fälschung);  aber  das  ist  kein 
Grund,  das  hohe  Alter  dieser  ganzen  Vor- 
stellang,  welches  durch  die  mit  den  Gottes- 
bildsSulen  vorgenommenen  Riten  erwiesen 
wird,  zu  bezweifeln. 

^)  Vgl.  die  wunderthätigen  Bilder  z.  B. 
der  Athena  in  Siris,  Str.  Vll  u  S.  264  (über 
das  troische  Palladion  s.  auch  V^  2nt  u.  o^ 
fS.  693])j  der  Hera  am  argivischen  Heraion 
(Hdt.  68s),  der  messenischen  Artemis  (Paus. 
IV  13  s)  und  des  Adranos,  das  schwitzte  (dies 
ist  auch  sonst  Zeichen  bei  Götterbildern,  vgl. 


z.  B.  Cic.  div,  I  8474  [Herakles  in  Sparta]; 
Hdt.  7uo  u.  s.  w.)  und  aessen  Lanze  zitterte, 
während  Timoleon  die  Karthager  schlug 
(Plut  Timol  12  a.  E.),  und  das  Gnadenbild 
des  Neryllinos  in  Troas  (Athenag.  8  26  S.  138  f. 
Otto).  Die  Aigineten  schicken  den  The- 
banem  (Hdt.  5  so  f.)  und  den  bei  Salamis  ver- 
sammelten Griechen  (ebd.  864;  ss  f.)  den 
Aiakos  und  die  Aiakiden,  d.  h.  deren  Kult- 
bilder zu  Hilfe.  Oft  heisst  es,  dass  Statuen 
sich  gedreht  haben;  vgl.  z.  B.  Athen.  XU  21 
521  e  nach  Herakl.  Pont.  FHG  11 199b  (Hera 
in  Sybaris,  als  an  ihrem  Altar  die  Anhänger 
des  Telys  gemordet  sind);  Dion  Kass.  54? 
(Athena  auf  der  Akropolis;  vgl.  was  derselbe 
39  so  von  dem  yBta^"HQai  und  46  ts  von  der 
Augustusstatue  erzählt).  Wenn  Götterbilder 
bisweilen  durch  Maschinerien  beweglich  ge- 
macht wurden  (Back,  Graec.  caerim.,  in  quü 
hua  kam.  deorum  vice  fungeh,  S.  9  f.),  so  hatte 
dies  wahrscheinlich  oft  den  Zweck,  Schein- 
wunder hervorzurufen.  Wachstafeln,  auf  denen 
Gelübde  verzeichnet  waren,  wurden  bisweilen 
den  Statuen  ans  Knie  geheftet,  luv.  10  55 
u.  aa.  Von  einer  zauberhaften  Statue  spricht 
Luk.Philops,  19,  ebd.  deor,  canc  12  von  einer 
Statue  des  Athleten  Polydamas  in  Olympia, 
die  Fieberkranke  heile,  nnd  die  ebd.  er- 
wähnte Statue  des  Theagenes  auf  Thasos 
muBS  ebenfalls  als  von  ihrem  Heros  bewohnt 
gedacht  worden  sein,  da  derselbe  durch  ihr 
Herabfallen  einen  Nebenbuhler,  der  die  Statue 
geprügelt  hatte,  getötet  haben  soll  (Dion 
Ghrys.  81  S.  377 10);  vgl.  Weickbb,  De  Siren. 
S.  43  ff.  Andere  Beispiele  sammeln  Böt- 
TiCHSR,  Tekt.  1852  B.  IV  Anm.  58  auf  S.  126; 
FriedUndeb,  Sittengesch.  III  1871  502  f. 
Ganz  allgemein  sagt  lustin.  resurr.fr.  5  S.  518 
Otto,  den  MiaXa  (=  &601)  sei  nach  heid- 
nischem Glauben  alles  möglich.  —  Ueb.  das 
Baden  der  Götterbilder  s.  o.  [S2Uh^ 

*)  Dies  geschah  mit  den  ^eoi  i^  ^j4Qyovs. 
d.  h.  Poseidon,  Herakles,  Zeus  und  Athena, 
in  Aigion,  Paus.  VII  23  u;  über  die  Statue 
des  Neryllinos  in  Troas  s.  Athenag.  euppL  26. 

»)  Aisch.  inr.  95  (vgl.  211);  Labaülx, 
Stud.  d.  klass.  Altert.  154 100. 

*)  Nach  Cic.  Verr.  IV  43  »4  war  die  Sta- 
tue  des  Herakles  in  Akragas  schon  etwas 
abgeküsst. 

^)  So  Sulla*s  gegen  das  Bild  der  Athena 
in  Alalkomenai,  Paus.  IX  336.  Paulus  wird 
es  als  Frevel  ausgelegt,  dass  er  die  Gött- 
lichkeit der  Götterbilder  leugnet,  acta  ap. 
19a6. 

•)  fr.  414. 


r 
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breitet,  dass  die  Götter  bei  drohendem  Unheil  ^)  oder  auch  durch  Zauber- 
sprüche gelockt  aus  den  Tempeln  weichen,  also  doch  wohl  aus  den  Statuen, 
durch  deren  Fesselung  man  daher  die  Gottheit  an  der  Stätte  festhalten*), 
durch  deren  Misshandlung  man  die  Götter  bestrafen  ^)  zu  können  glaubte. 
Auch  solche  Gebräuche  wie  der,  dass  man  vor  dem  Bilde  der  Gottheit 
würfelte^),  und  Legenden  wie  die  von  der  antiochenischen  Artemisstatue, 
die  gefordert  haben  soll,  dass  man  sie  an  die  alte  Stelle  zurückbrächte^), 
beweisen,  dass  man  das  Eultbild  nicht  bloss  als  Symbol  oder  Abbild  der 
Gottheit,  sondern  geradezu  als  Fetisch,  als  ihren  Sitz  betrachtete.  Man 
erklärte  sich  die  Möglichkeit  dieser  Erfüllung  teils  durch  die  Zeremonie 
der  inlxkrjctq  oder  Gonsecratio,  durch  die  das  göttliche  Wesen  in  das  Bild 
hineingezaubert  werde  ^),  teils  aber  —  und  dies  entspricht  weit  mehr  den 
Anschauungen  der  neuen  Zeit  —  durch  die  Annahme,  dass  die  Gottheit 
besonders  gern  in  solchen  Statuen  weile,  die  ihr  ähnlich  seien  7).  Der 
Künstler,  in  dessen  Seele  die  Gottheit  sich  hinabsenkt  und  der  wiedergibt, 
was  in  ihm  lebendig  gewesen  ist,  wurde  also  im  eigentlichen  Sinn  ein 
Gottesmacher  ^).  Der  Vorgang  ist  für  diese  Religion  der  Kunst  iypisch. 
Aber  nicht  allein  die  Kultstätte,  auch  der  Kult  selbst  änderte  den 
Charakter.  Sich  demütigenden  Bussübungen  zu  unterwerfen,  Weiber  und 
Töchter  zu  prostituieren,  mit  Hilfe  von  Zauberei  dem  Feinde  zu  schaden, 
verspürte  dieser  thatenfrohe,  ehrliebende  und  aufgeklärte  Adel  begreif- 
licherweise sehr  wenig  Neigung.  Die  umständlichen  und  düsteren  Sühne- 
und  Reinigungsvorschriften  wurden,  soweit  sie  nicht  die  für  die  Feste  und 


*)  So  z.  B.  Aisch.  knr,  218;  Eur.  Tr,  25. 

')  Enyalios  und  Aphrodite  Morpbo  [§  300] 
in  Sparta,  Pans.  III 15?  u.n ;  Dionysos  in  Chios 
und  Artemis  in  Erythrai,  Polemon  FHG  DI 
H690;  Eujynome  in  Phigaleia,  Paus.  YIII 
41 6 ;  Aktaion  in  Orchomenos,  Paus.  IX  88  s  ; 
vgl.  die  rhodische  (Eust.  Dion.  P  504)  und  die 
tyrische  (Plut.  qu.  Rom.  61)  Sitte  und  im  allge- 
meinen LoBECK,  Agh  275.  Gubtius,  Mem,  delV 
inst.  II  1865  S.  374  hält  die  Ketten  der  Morpho 
für  ein  missyerstandenes  orientalisches  Sym- 
bol. —  Vgl.  auch  M.  Mater,  Gig.  u.  Tit.  426«. 

*)  Pan  wird  in  Arkadien  mit  Zwiebeln 
geworfen;  Theokr.  7io6;  über  ein  hülzemes 
Hermesbild  s.  Bahr.  119  und  im  allgem.  L. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  64. 

*)  Vgl.  Wblckers  Bemerkungen  (AD  EI 
1—24;  Würfelorakel  vor  Pallas  Athene  und 
vor  der  Palme  ApoUons)  bei  der  Besprechung 
zweier  allerdings  nicht  sicher  hierher  ge- 
hörigen Vbb.  —  Als  orakelgebend  erscheinen 
die  Statuen  auch  sonst  oft;  viele  der  0. 
[S.  981  ij  gesammelten  Wunder  sind  Vor- 
zeichen. Vgl.  noch,  was  Paus.  VII  228  von 
Hermes  in  Pharai  [§  299]  und  Macr.  S  I 
3 IS  von  den  Fortnnae  in  Antium  erzählen. 
An  der  Statue  des  Neryllinos  scheinen  HeU- 
orakel  eingeholt  zu  sein;  vgl.  Athenag.  nuppl, 
26;  Dbubneb,  Incuh.  10.  —  üeber  eine  ver- 
wandte arabische  Sitte  (Pfeilorakel)  s.  Well- 
hausen, Reste  arab.  Heident.'  182  f. 


^)  Liban.  11  (I  806  R.).  Dasselbe  wird 
ebd.  (S.  308  R.)  von  Zeus  Easios  erzAhlt. 

•)  Min.  Fei.  23it;  27i;  Tert  apoL  12; 
idol.  15;  spect,  18.  Auch  die  assyrischen 
Priester  scheinen  eine  besondere  Zeremonie 
gehabt  zu  haben,  durch  welche  das  von 
Menschenhand  gefertigte  göttliche  Bild  selbst 
göttlich  wurde ;  vgl.  die  von  Ball,  Proceed, 
8OC.  bihl  archaeol  XIV  1892  153—162  be- 
sprochene und  übersetzte  Urkunde. 

^)  Durch  einen  mystischen  Zusammen- 
hang zwischen  Bild  und  Idee  suchen  auch 
Plotin  (IV  3 11  Porph.  =  26ii  Kieohh.; 
Zellbr  V*  626)  und  lamblichos  nsQl  «yak- 
fiärrny  vgl.  lo.  Philop.  bei  Phot.  215  8. 173 be ; 
Zeller  V  697)  die  Beseeltheit  der  Statue  zu 
erklAren. 

')  Es  wird  dies  nicht  allein  von  heid- 
nischen und  christlichen  Gegnern  der  An- 
sicht von  der  Beseeltheit  der  et&taXa  als  ab- 
surde Eonsequenz  derselben  direkt  ausge- 
sprochen, sondern  liegt  versteckt  in  vielen 
Aeusserungen,  die  keineswegs  polemisch  sind ; 
s.  z.  B.  Quint.  XII  10  9  vom  olympischen  Zeus 
des  Pheidias:  cuius  pulchritudo  adieeisse 
äliquid  etiam  receptae  religioni  videtur:  adeo 
maiestas  operis  deum  aequavit.  —  So  er- 
klAren sich  auch  die  Ueberlieferungen  von 
Statuen,  die  nach  einem  Traumbild  geschaffen 
seien,  wie  die  des  Sosipolis  (Pans.  VI  254) 
und  der  Demeter  Melaina  (Pans.  VIÜ  42?). 
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das  Gebet  vorgeschriebene  geistige  und  körperliche  Reinheit^)  betrafen 
oder  als  hygienische  Massregeln  weiter  in  Gebrauch  blieben'),  grossenteils 
vergessen ;  in  den  homerischen  Gedichten  kommen  sie  überhaupt  nur  noch 
als  accessorische,  fast  symbolische  Riten  s)  neben  der  neuen  Art  der 
Gtottesverehrung  vor;  ernstliche  Bedeutung  haben  sie  hier  nicht  mehr,  der 
Totschläger  Theoklymenos  kommt  anstandslos  zu  dem  opfernden  Telemach^). 
So  aufgeklärte  Ansichten  herrschten  freilich  nur  in  den  geistig  am  höch- 
sten stehenden  Kreisen,  und  zwar,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  in  lonien. 
In  den  Sagen,  die  im  Mutterland  entstanden,  sind  die  Mordsühne  und  die 
übrigen  Reinigungen  noch  höchst  bedeutungsvolle  Zeremonien;  und  als 
solche  hat  sie  hier  auch  das  Publikum  aufgefasst,  so  dass,  als  man  sich 
später,  im  VI.  Jahrhundert,  zeitweilig  vom  Epos  abkehrte,  neue  Religions- 
formen sich  an  diese  Reste  des  alten  Aberglaubens  anknüpfen  konnten. 
Aber  die  Zauberei  trat  auch  hier  zurück;  die  Zeremonien  wurden  ethisch 
umgedeutet.  Opfer  und  Gebet  wurden  wieder  die  Hauptsache  im  Kultus. 
Freilich  war  auch  in  dieser  Beziehung  die  Periode  des  überwiegenden 
Dämonenglaubens  nicht  vorübergegangen,  ohne  tiefe  Spuren  hinterlassen 
zu  haben.  Dass  rituelle  Mängel  den  Erfolg  des  Gebetes  beeinflussen,  ist 
noch  in  der  Zeit  der  höchsten  Blüte  die  zwar  nicht  unangefochtene,  aber 
doch  im  ganzen  herrschende  Vorstellung  gewesen^).  Aber  alles  in  allem 
ist  das  Gebet  nicht  ein  Mittel,  die  Götter  zu  zwingen,  keine  Zauberformel. 
Dem  Dämon  hatte  man  überwiegend  als  einem  Feinde  gegenübergestanden, 
den  man  schwer  und  nur  durch  schimpfliche  Demütigungen  sich  geneigt 
machen,  eher  überlisten  und  bezwingen  könnte.  Jetzt  bestand  ein  ethi- 
sches Verhältnis  zwischen  Mensch  und  Gottheit:  so  gross  der  Machtunter- 
schied empfunden  wird,  so  paktieren  sie  doch  auf  gerechter  Grundlage. 
Denn  einen  praktischen  egoistischen  Zweck  verfolgt  auch  der  Opferer:  er 
leistet  dem  Gott  ein  Opfer  und  stellt  im  Gebete  die  Gegenforderung  auf, 
die  er  freilich  nur  von  der  Gnade  und  höchstens,  so  zu  sagen,  von  dem 
Anstandsgefühl  der  Gottheit  erhofft.  Das  Opfer  gilt,  abgesehen  von  ein- 
zelnen Ausnahmen,  die  als  Reste  einer  untergehenden  Anschauung  fort- 
bestehen, als  Nahrung  der  Gottheit^);  es  wird  als  Geschenk  dargebracht, 
wie  der  Arme  dem  mächtigen  Gebieter  Lebensmittel  bringt,  um  sich  seine 
Gunst  zu  erhalten.  Die  Griechen  sprechen  dies  auch  direkt  aus:  SSqu 
^eovg  nei^si,  dwg'  aldoiovg  ßaadrjag'^).  Statt  der  Opfer  konnten  auch 
andere  Geschenke  dargebracht  werden;   die  Tempel  schmückten  sich  mit 


^)  Reinen  Sinn  und  reine  Hände  ver- 
langen ixij  337  znm  Gebet:  ityvaig  xal  xa- 
9agio^,  Üeber  körperliche  Reinheit  vgl.  II. 
9i?i;  n  230;  ß  302  ff,;  ß  261;  fi  336;  q  48 
(vSg/fjvafAiyfi  xaSagd  /^oe  eYfjia9*  iXovaa). 
Dem  ironischen  Y.  I  406  liegt  die  Yorstel- 
long  zu  Gmnde,  dass  der  Frevler  nicht  zu 
den  Göttern  beten  dOrfe.  Vgl.  auch  Xeno- 
phan.  1 13  ff.,  wo  freilich  schon  jüngere  Vor- 
stellungen mitsprechen  können. 

')  üeber  me  Reinheitsvorschriften  der 
klassischen  Zeit  s.  L.  Schhidt,  Etb.  1  118  ff. 

•)  Vgl.  das   anoXvfjiaivBadM,  A  313  ff., 


dem  Freiermord,  %  4^- 

*)  0  257.  Die  Aithiopis  kennt  die  Blut- 
söhne  des  Achilleus  für  Thersites'  Tod;  auch 
eine  bald  nach  590  gedichtete  Form  der 
Izionsage  setzt  die  Blutsühne  voraus. 

6)  Vgl.  z.  B.  Hsd.  ixrj  726. 

«)  S.  z.  B.A  317;  9  549  ff.;  «  26.  Vgl. 
Hom.  Ä  3i8i  odfirj  yäg  /niy  erEiQS  xal  d&ii- 
vaxov  TJCQ  iovra.  —  Ausnahmen  sind  beson- 
ders die  symbolischen  Opfer  der  Weinspende, 
r  800,  und  das  Eberopfer  beim  Eide  Aga- 
memnons,  T  268. 

')  Hsd.  fr.  247.     Um  die  Unüberwind- 


und  die  Schwefelreinigung  des  Hauses  nach  ,  barkeit  des  Todes  zu  bezeichnen,  sagt  Aisch. 
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Weihgeschenken:  so  sehr  ist  die  Überzeugung  durchgedrungen,  dass  nicht 
durch  Zauberei,  sondern  nur  durch  die  Anbahnung  eines  sittlichen  Ver- 
hältnisses die  Huld  der  Götter  gewonnen  werden  könne.  Ganz  durch- 
geführt wurde  freilich  auch  diese  Anschauung  nicht  ^),  und  die  Sittlichkeit 
nach  dem  Grundsatz  des  Do  ut  des,  diese  prahlerische  Frömmigkeit,  die 
in  den  Weihgeschenken  sich  selbst,  ja  noch  mehr,  den  materiellen  Über- 
fiuss  des  Gebers  zur  Schau  stellte,  ist  noch  recht  kindlich.  Aber  gegen- 
über den  unsittlichen  Empfindungen  der  Furcht  und  der  Hoffiiung  auf  Be- 
trug war  diese,  wenn  auch  niedere  Sittlichkeit,  ein  grosser  Fortschritt; 
und  wenn  die  neue  Auffassung  auch  weder  in  dieser  Zeit  noch  später  ganz 
zur  Anerkennung  kam,  so  hat  sie  doch  alle  religiösen  Neubildungen  be- 
herrscht. —  Aber  das  Opfer  war  nicht  die  einzige  Beschäftigung  des  Adels, 
der  sich  an  den  Festtagen  auf  dem  geweihten  Platze  zusammenfand.  Hatte 
man  den  Göttern  geopfert,  so  rüsteten  sich  die  Ritter  zum  Toumier,  ihre  Kriegs- 
tüchtigkeit sowohl  zu  üben  als  zu  zeigen.  Auch  diese  Eampfspiele  hatten 
religiöse  Bedeutung;  ja,  oft  haben  sie  die  lugubren  Riten  ersetzt,  mit  denen 
man  früher  die  unterirdischen  zu  besänftigen  suchte.  Als  Sühne  für  die 
gesteinigten  Phokaier  wurde  in  Agylla  ein  a/ca v  gestiftet  *) :  ähnliche  Gründe 
haben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  oft  Anlass  zu  Kampfspielen  gegeben. 
Die  grossen  Festspiele,  deren  Stiftung  ein  charakteristisches  Merkmal  dieser 
Periode  ist,  haben  sich  wenigstens  z.  T.  aus  alten  Trauerzeremonien  ent- 
wickelt. Deshalb  wurde  es  auch  üblich,  das  feierliche  Begräbnis  mit  Fest- 
spielen zu  beschliessen.  Auch  hier  ersetzen  dieselben  ohne  Frage  die 
demütigenden  Gebräuche,  mit  denen  man  einst  die  Psyche  des  Verstorbenen 
davon  abzuhalten  suchte,  seinen  Angehörigen  zu  schaden.  —  Aber  fast 
noch  wichtiger  als  diese  Kampfspiele  wurde  für  die  Ausgestaltung  der 
Religion  ein  anderes  Spiel,  das  anfangs  das  Opfermahl  würzte,  später  aber 
ein  eigener  Teil  des  Agon  wurde:  zum  Fest  gehört  auch  des  Sängers  Lied. 
Er  trägt  die  alte  Legende  vor,  aber  in  einem  ganz  anderen  Geist.  Die 
Männer,  von  denen  einst  überliefert  war,  dass  sie  die  Gnadengaben  von 
den  Dämonen  bekamen  oder  sie  ihnen  abzwangen,  erhielten  die  Züge  ihrer 
kriegerischen  Nachkommen:  sie  wurden  kühne  Streiter,  die  den  Ruhm 
ihres  Hauses  begründet.  Häufig  trat  auch  eine  wesentliche  materielle  Ver- 
änderung der  alten  ÜberUeferung  ein:  indem  die  Kulte  nach  poUtischen 
Rücksichten  übertragen  und  mit  anderen  verschmolzen  wurden,  entstand 
eine  Vermischung  auch  der  zu  ihnen  gehörigen  Legenden:  aus  mehreren 
alten  wurde  eine  ganz  neue  gebildet.  Das  ist  der  Ausgangspunkt  aller 
Sagenkreise.  Diese  neue  Sage  wurde  ebenso  geglaubt,  wie  die  alte  Legende: 
denn  der  Dichter  sang  begeistert  von  der  Muse »),  sie  oder  andere  Götter 


fr.  161:   Alle  Götter  lieben  Geschenke,  nur 
Tlianatos  nicht. 

^)  Am  reinsten  ist  sie  es  bei  Homer; 
8.  Näoelsbach  -  AuTBNRiETH ,  Hom.  Theol.' 
323.  Die  Götter  fordern  hier  Vertrauen  (z.  B. 
P  561;  Y  100;  9)  364;  v  38—51)  und  des- 
halb  auch  Gehorsam  {A  216;  £1  139  f.)  frei- 
lich noch  nicht  als  oberste  Leistung,  aber 
doch  als  etwas  für  den  Erfolg  dieser  letzteren, 


des  Opfers,  Wesentliches. 

»)    Hdt.  1  167. 

•)  Z.  B.  B  485  ianere  vvy  fioi  Movcai 
.  ,  ,  vfABig  ydg  ^«at  iate,  ndgeine  re,  tare 
TS  TtayTtty  I  ^fieig  (f^  xXios  oiov  dxovofJiBv  ov- 
6i  Tc  tdf46y.  Bis  zum  Ausgang  des  Alter- 
tums kommt  diese  Anschauung  immer  wieder 
zvan  Ausdi-uck;  vgl.  z.  B.  Dion  Ghrys.  1  (I 
S.  12  f.  Ddf.)  und  36  (II  59  Ddf.).  —  Etwas 
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haben  ihm  den  Gesang  gelehrt^):  er  heisst  ^äarng^),  &€Tog  äoiiog.  Seine 
einzige  Beglaubigung  war  aber  die  Schönheit  seines  Gesanges:  deutlich 
spricht  sich  auch  hier  aus,  dass  die  Religion  von  der  Kunst  gestaltet, 
das8  die  Kunstgesetze  das  eigentlich  regulierende  Prinzip  in  ihr  waren. 
Wie  der  bildende  Künstler,  so  wurde  auch  der  Dichter,  und  zwar  er  an- 
fangs in  noch  weit  höherem  Grade,  ein  Gottesschöpfer.  Hierbei  waren 
nun  wieder  dieselben  Fürsten  sein  Modell,  nach  denen  er  auch  die  Heroen 
geformt  hatte ;  das  war  um  so  natürlicher,  da  die  Götter  ebenfalls  Ahnherren 
dieser  Fürsten  sein  sollten.  Denn  es  ist  fUr  diese  Religionsstufe  charak« 
teristisch,  dass  die  Ritter  und  Fürsten  sich  alle  auf  einen  Gott,  und  zwar 
in  letzter  Linie  alle  auf  Zeus  zurückführten^).  Der  Himmelsvater  wurde 
das  Urbild  der  weltlichen  Herrscher,  die  Götterfamilie  auf  dem  Olympos 
eine  idealisierte  ritterliche  Hausgenossenschaft.  Es  kann  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  später  zu  beschreibende  Organisation  des  Götterrates  als 
freies  Gebilde  der  schafifenden  Dichtkunst  in  allen  wesentlichen  Punkten 
in  dieser  Zeit  entstand. 

Gestalten  dieser  Art  sind  nicht  mehr  rein  intramundan ;  mit  einem  Teil 
ihres  Wesens  müssen  sie,  wo  nicht  über,  so  doch  hinter  der  Natur  stehen. 
Es  gibt  etwas  in  ihnen,  was  dem  Menschen  nur  durch  eine  Ofifenbarung 
zu  Teil  wird.     Vom  Standpunkt  des  Dämonenglaubens  —  der  aber,  wie 
gesagt,  ganz  rein  in  Griechenland  nie  bestanden  hat  —  gibt  es,  genau  ge- 
nonunen,  keine  0£fenbarung:  die  Naturerscheinungen,  die  man  durch  Zauberei 
herbeiführen    oder  beseitigen  will  oder  deren  man  sich  beim  Zauber  be- 
dient, sind  entweder  die  Gottheiten  selbst  oder  deren  unmittelbare  physische 
Wirkung,  von    einer  Ofifenbarung  kann  aber  erst   da   die  Rede  sein,  wo 
Gottheitsbegriff  und  Naturvorstellung  einander  gegenüber  gestellt  werden 
können.    Dazu  bedarf  es  bei  primitiver  BegrifiFsentwickelung  schon  eines 
beträchtlichen    Abstands.     Ohne  Frage  ist   diese  Dififerenz   zwischen   der 
natürlichen  Erscheinung  und  dem  Göttlichen  schon  während  der  boiotisch' 
euboiischen  und  während  der  kretischen  Kultur,  ja  selbst  in  noch  älteren 
Perioden  der  Religionsgeschichte  gefühlt  worden:  in  gewissem  Sinn  ent- 
hält die  Stiftungslegende  dieser  Zeiten  schon  eine  Art  Gottesofifenbarung. 
Aber  erst  durch   die  Ausgestaltung  der  Götter  zu  persönlichen  Wesen  wurde 
die  Offenbarung  der  Gottheit  eines  der  wichtigsten  Gebiete  der  Religion. 
Dichter  und  Künstler,  welche  die  Gottheit  ofifenbarten,  sind  schon  deshalb 
als  die  hauptsächlichsten  Begründer  der  neuen  Religion  zu  betrachten. 
Indessen  verkündeten  sie  überwiegend  nur  das  Wesen  der  Gottheit,  wie 
sie   es  in  ^^j^    Begebenheiten   der  Vergangenheit   und   in   den   Erschei- 
nungen der  Gegenwart  erkannten.     Innerlich    begründet    ist   diese   Be- 
schränkung  freilich     nicht:    dieselbe    göttliche  Macht,    die    dem   Dichter 
den  Schleier  von   der  Vorzeit  und  Gegenwart  lüftet,  hätte  ihm  auch  die 


anders  ist  j.     .^^.^sang    bei  Find.  N  89 
')'^'h\f^^    ,    W^d    /r.  217  J»fot;a«fti,^, 


Mova*  i^lSa^Bj  (fiXtjae  di  ifvXov  aot&uip. 

2)  Z.  B.  p  385  u.  0. 

»)  Daher  heissen  die  ßaaiXeis  dioyepeTg, 
dtotgefpsTg  (att.  dieiTQ6g>rjg\  Jtl  (fikot :  A  279 ; 
B  197;  Z  159;  /  38;  98;  P  251. 
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Zukunft  erschliessen  können  ^).  Vereinzelt  sind  auch  wohl  schon  in  dieser 
Zeit  die  Vates-Sänger  zugleich  Vates- Propheten  gewesen.  Aber  im 
allgemeinen  hat  die  Kunst  dieses  Gebiet  nicht  betreten;  nur  insofern  als 
die  Orakel  oft  äusserlich  metrische  Form  hatten,  zeigt  sich  auch  hier  ein 
gewisses  Übergi*eifen.  Desto  deutlicher  wird  hier  wieder,  dass  das  treibende 
Element  bei  der  Bildung  der  neuen  religiösen  Vorstellungen  die  Kunst 
war.  Während  die  Gottes  Vorstellungen  und  die  eine  Seite  der  praktischen 
Religion,  der  Verkehr  der  Menschen  mit  der  Gottheit,  sich  unter  dem  Ein- 
fluss  der  Kunst  völlig  änderten,  blieb  ihre  andere  Seite,  der  dem  Einfluss 
der  Kunst  beinahe  vollständig  entzogene  Verkehr  der  Gottheit  mit  den 
Menschen  wesentlich  auf  die  Formen  beschränkt,  die  im  alten  Dämonen- 
glauben aufgekommen  waren').  Ja  es  sind,  abgesehen  von  der  eigent- 
lichen Nekromantie,  die  —  jedoch  erst  nach  unserer  Periode  —  in  der 
allgemeinen  Orakelform  der  Inkubation  aufgegangen  ist,  keine  Arten  der 
Gottesbefragung  für  die  ältere  Zeit  zu  erschliessen,  die  nicht  auch  in  öffent- 
lichen Kulten  noch  der  Blütezeit  vorkämen.  Wohl  werden  Zweifel  gegen 
die  Wahrheit  der  Wahrsagungen  laut^);  gerade  dasjenige  Gebiet  der 
antiken  Mantik,  nach  dem  diese  heisst,  die  enthusiastische  Prophezeiung, 
tritt  in  der  älteren  Auf  klär  ungszeit,  bei  Homer,  entschieden  zurück^).  In 
Träumen^),  Vogelzeichen ^),  Donner,  in  ungewöhnlichen  Naturerscheinungen 
wie  dem  'Blutregen' 7),  ja  selbst  in  gewöhnlichen  körperlichen  Ausschei- 
dungen wie  dem  Niesen^)  erkennen  auch  die  aufgeklärten  Dichter  der 
ionischen  Epen  unbedenklich  ar^fiaTa  oder  Tsqata^  in  denen  die  Gottheit, 
wenngleich  keineswegs  immer  zuverlässig,  ihre  Beschlüsse  kundthut.  Orakel^ 
statten  selbst  mit  so  skurrilen  Massregeln  der  Gottesbefragung  wie  Delphoi 
und  Dodona  werden  öffentlich  anerkannt;  hier  verstummt  selbst  die  Kritik 
des  Epos^).  Delphoi,  das  doch  in  den  Perserkriegen  eine  bedenkliche 
Rolle  gespielt  hatte,  wird  in  der  Tragödie ^^)  oft  als  wahrhaft  ge- 
priesen und  selbst  von  dem  strengen  Thukydides,  der  sonst  über  die 
Seher  sehr  ungünstig  urteilt  ^i),  mit  Achtung  erwähnt  i*).  Zweifellos  ist 
es  in  allen  diesen  Fällen  die  lokrisch-minyeisch-thessalische  Periode,  die 
Zeit   des  politischen  Heldenliedes,  deren  Urteil  in  dieser  Beziehung   die 


^)  Dem  Hed.  (9  31)  geben  die  Musen 
zu  singen  td  t^iaaofdsya  ngo  i^iovx«.  Andere 
Stellen,  in  denen  die  Musen  als  Verktlnder 
der  Zukunft  erscheinen,  sammelt  Dbchabxb, 
Mus.  45. 

')  Neu  scheint  jedoch  die  Eingeweide- 
schau, die  von  Theogn.  545  und  Aisch.  Prom. 
498  erwähnt  wird.  Vgl.  Riess,  TransacL 
Am,  Journ.  phiL  XXVII  1896  22  f.  Unter 
den  national  gewordenen  griechischen  Eult- 
formen  der  Blütezeit  ist  dies  wahrscheinlich 
die  zuletzt  aus  dem  Orient  entlehnte. 

»)  Z.  B.  Hsd.  fr,  197  ^«Vn^  cToJ  vv  ug 
iany  inix^ovltap  ny&Quintüy,  og  jig  ay  eideifj 
Z.i]y6g  yooy  aiyioxoio. 

*)  üeber  Theoklymenos  s.  o.  [926%  ff.]. 
Häufiger  sind  Ahnungen ;  z.  B.  des  sterbenden 
Patroklos,  17  851,  des  sterbenden  Hektor,  X 
358,  des  Amphinomos,  a  154. 


B)  ^62;  0  22;  £  149  (Eurydamas  om- 
QonoXog);  «P'  65;  cf  796;  |  495;  r  535. 

•)  M  200  flf.;  N  S2l;  ß  158;  o  160  ff. 

^)  A  bS;  n  459;  vgl.  Hsd.  «<r7i.  384. 

^)  ^  541;  vgl.  NKoelsbach,  Nachhom. 
Theol.  166  u.  o.  I887ij, 

»)  Dodona*8  Eiche  wird  I  327;  t  296; 
Delphoi  /  405;  &  79  erwähnt.  —  Dass  auch 
diese  Orakel  oft  keine  rechte  Auskunft 
wissen,  war  natürlich  nicht  unbekannt;  Hom. 
h  3641  erklärt  es  damit,  dass  nur  derjenige, 
der  mit  guten  Vorzeichen  zum  Orakel  kommt, 
d.  h.  wahrscheinlich,  wer  richtige  Fragen 
steUt  (Nagelsbach,  Nachhom.  Theol.  187), 
eine  ihm  nützliche  Antwort  erhält. 

»0)  Z.  B.  Aisch.  Eum,  615;  Choeph,  559; 
Pers,  800  ff.;  fr.  3505;  vgl.  Eur.  Ion  1544. 

»)  Klix,  Thuk.  u.  die  Volksrelig.  28. 

")  Ebd.  10. 
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klassische  Zeit  beeinflussl  hat  und,  soweit  es  sich  um  private  Prophezei- 
ungen handelt,  den  Aberglauben  noch  heute  beeinflusst. 

2.  Die  Blatezeit  des  ionischen  Epos.    Höhepunkt  der  Beeinflussung  der 

Religion  durch  die  Dichtkunst. 

Die  Zeit  des  ionischen  Epos  ist  die  erste  griechische  Periode,  die  wir  aus  gleichzeitigen 
Quellen  kennen;  aber  es  ist  nicht  möglich  und  auch  nicht  nötig,  sie  nur  nach  diesen  zu 
beurteilen.  Religiöse  Ideen,  die  infolge  der  persönlichen  Lebensansichten  der  Dichter  der 
Ilias  und  Odyssee  oder  auch  infolge  eines  blossen  Zufalls  in  den  beiden  erhaltenen  Ge- 
didbten  sich  nicht  finden,  können  in  anderen  ausgesprochen  gewesen  sein,  und  da  diese 
Epen  nachweislich  einen  sehr  tiefen  Eindruck  auf  das  griechische  Leben  gemacht  haben, 
so  werden  vielleicht  auch  später  Vorstellungen  laut,  die  in  der  religiösen  Vorstellung 
des  Epos  wurzeln  und  nur  aus  dieser  zu  verstehen  sind.  Sophokles  z.  B.  steht  nicht 
allein  selbst  in  vielen  Beziehungen  auf  dem  Standpunkt  des  Epos,  sondern  er  stellt  viele 
seiner  Helden  auf  diesen  Standpunkt,  fllr  den  er  deshalb  ein  wichtiger  Zeuge  ist,  zumal  er, 
schon  in  einer  Zeit  gftrender  Zweifel  lebend,  gar  manches  ausspricht,  was  die  alten  Epiker 
als  selbstverständlich  voraussetzen.  Aber  auch  bei  Aischylos,  bei  den  Lyrikern,  ja  selbst 
bei  Euripides  finden  sich  wertvolle  Winke  für  das  Verständnis  der  dem  Epos  zu  Grunde 
liegenden  Vorstellungen,  obgleich  bei  diesen  Schriftstellern,  namentlich  bei  dem  letzteren, 
daneben  andere  weit  jüngeren  Ursprunges  stehen,  die  nur  durch  Kombination  gesondert 
werden  können.  Eb  ist  ein  wesentlicher  Mangel  vieler  Arbeiten  über  die  religiösen  An- 
sichten Homers,  dass  sie  diese  Beziehungen  ignoriert  und  sogar  Gegensätze  angenommen 
haben,  die  nicht  existieren. 

Der  grössere  Teil  der  neueren  Litteratur  besteht  aus  Monographien  über  einzelne 
Gebiete  der  homerischen  Götterlehre  und  ist  daher  bei  der  Besprechung  dieser  Gebiete  auf- 
zuführen. Von  den  älteren  GesamtdarsteUungen  ist  höchstens  Haupt,  Hom.  vom  Standp. 
d.  Entwickel.  d.  allgem.  relig.  Id.  aus  betrachtet  und  erklärt,  Zeitschr.  f.  Altertumsw.  III 1886 
1161 — 1173  zu  nennen;  die  übrigen  sind  durch  die  beiden  grossen  Hauptwerke  G.  F.  NXgels- 
BACHS  [1)  Homer.  Theologie.  Nümb.  1840;  8.  Aufl.  bearbeitet  von  G.  Autenribtb  1884; 
2)  Nachhomerische  Theologie,  Nümb.  1857]  veraltet.  Beide  Werke,  namentlich  das  erstere, 
enthalten  sorgfältige  Sammlungen  des  Materials,  aber  in  dessen  Verwertung  hat  NIgbls- 
BACB  einen  der  schlimmsten  Fehler  nicht  vermieden,  der  in  einem  derartigen  Werk  gemacht 
werden  konnte:  er  legt  fortwährend  den  Massstab  modemer  religiöser  Ideen  an  und  über- 
ragt so  mittelbar,  an  manchen  Stellen  aber  auch  geradezu  moderne  Begriffe  in  die  antiken, 
die  er  deshalb  vielfach  nicht  nur  nicht  versteht,  sondern  bisweilen  sogar  fälscht.  Dieser 
Fehler  wurde  früh  erkannt  und  rief  mehrere  Gegenbearbeitungen  hervor,  unter  denen  Teuffel, 
Die  homer.  Theol.  u.  Eschatologie,  Einladungsschr.  d.  Stuttg.  Gymn.  1848  ==  Stud.  u.  Charakt. 
1 — 44  relativ  die  beste  ist;  im  allgemeinen  haben  auch  diese  Arbeiten  die  Frage  nur  wenig 
gefördert,  weil  die  Forderung  der  Femhaltung  modemer  Begriffe  zwar  theoretisch  leicht 
aufrostellen,  aber  erst  nach  sehr  umfangreichen  Vorstudien  zu  erfüllen  ist.  Diese  hat  auch 
J.  GiBABD,  Le  sentiment  rel.  en  Grhee  d'Homh-e  ä  Esehyle,  Par.  1869  nicht  angestellt.  Weit 
verdienstvoller  sind  mehrere  der  'populären  Aufsätze'  von  E.  Lehbs,  Leipzig  1856  und  be- 
sonders viele  einzelne  Beobachtungen  in  Bohdes  'Psyche'  (2.  Aufl.  1898)  und  in  desselben 
Forschers  Rede  *Die  Religion  der  Griechen*,  Heidelb.  1895.  Seitdem  erschienen  zwei  Schriften 
über  Homers  Religion  im  allgemeinen:  Tboost,  Das  sittliche  Bewusstsein  des  homer.  Zeit- 
alters, Frankenst.  i.  Schi.,  Progr.  1896;  H.  Haas,  Der  Zug  zum  Monotheism.  in  den  hom. 
Epen  und  in  den  Dichtungen  des  Hsd.,  Pind.  und  Aisch.,  Arch.  f.  Religionswissensch.  III 
1900  52  ff.,  die  wem'gstens  an  dieser  Stelle  erwähnt  sein  mögen. 

a)  Die  Weltordnnng.  Moira. 
281.  Das  politische  Heldenlied  hatte  Qöttergestalten  gebildet,  die 
unendlich  viel  schöner  waren,  als  alle  religiösen  Gebilde  der  boiotisch- 
euboiischen  Zeit.  Freilich,  geschaffen  für  die  Grossen  dieser  Welt  und 
nach  ihnen,  konnten  diese  Himmlischen  auch  nur  von  ihnen  wahrhaft  ver- 
ehrt werden.  Diese  Götter  verlangten  Opfer,  viele  Opfer,  wie  sie  nur  der 
Begütertste  darzubringen  vermochte:  nach  dem  Werte  der  dargebrachten 
Opfer  richtete  sich  die  himmlische  Gnade;  der  Arme  hatte  wenig  Hoffnung 
darauf,  er  hatte  überhaupt  kein  Verhältnis  zu  den  Göttern  0.     Auch  inner- 

»)  Teufpbl,  Stud.  n.  Char.  S.  16. 
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lieh  waren  ihm  diese  fremd:  sie  entsprachen  der  Stimmung  ihrer  Nach- 
kommen, denen  sie  in  ungebrochener  Genussfahigkeit  und  Willenskraft 
glichen;  den  Niedrigen  konnten  sie  nicht  aufrichten.  Von  religiösem 
Standpunkt  aus  ein  Mangel,  und  nicht  der  einzige.  Bei  fröhlichem  Becher- 
klang und  Waffenklirren  wird  sich  das  letzte  Geheimnis,  das  einer  Zeit 
zu  ergründen  bestimmt  ist,  nicht  enthüllen,  wer  nie  sein  Brot  in  Thränen 
ass,  die  himmlischen  Mächte  nicht  kennen.  Die  Griechen  sind  über  diese 
Stufe  hinausgekommen.  An  die  Stelle  des  Adelsbundes,  des  Fürstenhauses 
ist  die  politische  Gemeinde  getreten:  die  Kunst  hat  das  Vaterland  im 
Heros  und  in  der  Gottheit  idealisiert.  Athena  ist  dem  Athener  des  fünften 
Jahrhunderts  unter  manchem  anderem  auch  der  Ausdruck  von  alle  dem 
gewesen,  was  Athen  gross  gemacht  hat. 

unterdessen  aber  hatte  in  lonien  die  Kunst  und  die  von  ihr  be- 
stimmte Religion  einen  anderen  Schritt  gethan,  der  beiden  eine  weitere 
Aussicht  erschloss.  Die  Vaterlandsliebe  kann  ein  Mittel  sein  zur  Erreichung 
eines  hohen  Zieles,  aber,  als  Ziel  aufgefasst,  ist  sie  nicht  das  Höchste,  am 
wenigsten  in  der  Kunst  und  in  der  Religion.  Hier  steht  über  dem  Vater- 
land und  dem  Volkstum  die  Menschheit.  Die  griechische  Dichtung  erklomm 
die  höchste  ihr  beschiedene  Stufe,  als  sie  ihre  Aufgabe  darin  fand,  im 
Individuellen  das  allgemein  Menschliche  darzustellen.  Dies  Ziel  haben 
bereits  die  Dichter  der  beiden  grossen  Epen  nicht  allein  sich  gesteckt, 
sondern  auch  erreicht.  Die  Heroen,  die  Gottheiten  sind  universelle  Mensch- 
heitsideale geworden,  der  Ausdruck  für  das  Unerfüllbare,  das  der  Mensch 
ersehnt,  für  das  Unbegreifliche,  das  er  verstehen  will. 

Der  künstlerisch  empfindende  Mensch  sucht  in  der  natürlichen  und 
sittlichen  Welt  Ordnung;  aber  nicht  überall  findet  er  sie,  die  klügste 
menschliche  Berechnung  kann  fehlschlagen,  und  Schuld  und  Sühne  ent- 
sprechen sich  in  der  Welt  nicht  immer  so,  wie  es  das  sittliche  Bewusst- 
sein  verlangt.  In  diese  Lücken  des  physischen  und  ethischen  Kausalitäts- 
zusammenhanges hat  die  Dichtkunst  die  Gottheit  gestellt.  Die  wunder- 
bare Regelmässigkeit  der  siderischen  Bewegungen  und  des  Lebens  auf  der 
Erde,  das  noch  wunderbarere  Eintreten  von  Naturerscheinungen,  die  diese 
Regelmässigkeit  durchbrechen,  findet  in  der  Gottheit  nicht  weniger  seine 
Erklärung  wie  das  Bestehen  des  Sittengesetzes  und  die  Nichterfüllung  der 
aus  dem  moralischen  Bewusstsein  sich  ergebenden  Forderungen.  Die  Gott- 
heit segnet  die  Erde,  indem  sie  den  Sonnenwagen  heraufführt,  und  zer- 
stört den  Segen,  indem  sie  die  Erde  erbeben  lässt;  sie  lehrt  die  Menschen 
nach  der  Tugend  streben  und  lässt  doch  den  edlen  Hektor  untergehen. 
Uns  sind  diese  aus  den  griechischen  Dichtungen  sich  ohne  weiteres  er- 
gebenden Vorstellungen  so  geläufig  geworden,  dass  manche  Neuere  diese 
Entwickelung  als  die  naturgemässe,  ja  notwendige  angesehen  haben.  Ganz 
werden  sie  freilich  nirgends  fehlen,  weil  es  vollkommen  unkünstlerische 
Menschen  nicht  gibt;  ausgebildet  aber  haben  sie  sich  nur  bei  dem  Griechen, 
und  zwar  nur  bei  dem  Griechen  der  mit  dem  ionischen  Epos  beginnenden 
Blütezeit.  Ihm,  aber  auch  nur  ihm,  ist  die  Gottheit  das  wechselnde  Un- 
bekannte, das  zu  jedem  (paivofxevov  hinzugethan  werden  muss,  damit  die 
reale  Welt  der  idealen,   die  in  dem  Gemüt  des  Künstlers  vorhanden  ist, 
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gleich  werde.  Die  griechische  Gottheit  ist  nicht  in  der  Natur,  wie  man 
gesagt  hat;  im  Gegenteil,  sie  ist  das,  was  der  Natur  fehlt,  um  Kunst  zu 
sein.  Die  griechische  Gottheit  während  der  Blütezeit  ist  auch  nicht  die 
idealisierte  Natur  oder  die  idealisierte  Menschheit;  aber  sie  macht  beide 
zu  Idealen.    Sie  ist  der  Überschuss  der  Dichterseele  über  die  Natur. 

Die  ideale  und  die  reale  Welt,  zu  einer  höheren  Einheit  verbunden, 
sind  den  Griechen,  für  die  die  ionischen  Epen  gedichtet  sind,  ein  grosses 
Kunstwerk.  Sie  sind  als  Ganzes  vollkommen :  das  wird  zwar  begreiflicher- 
weise nirgends  gesagt,  aber  es  ist  der  Ausgangspunkt  und  die  Voraus- 
setzung von  alle  dem,  was  im  folgenden  darzustellen  ist.  In  alter  und 
neuer  Zeit  ist  behauptet  worden,  Homer  habe  sich  zum  Begriff  des  Ab- 
soluten nicht  erhoben:  das  ist  ein  folgenschwerer  Irrtum.  Natürlich  ist 
es  nicht  die  Aufgabe  des  Dichters,  Begriffe  zu  entwickeln,  am  wenigsten 
den  des  Unendlichen,  da  nur  das  Beschränkte  Objekt  der  künstlerischen 
Darstellung  sein  kann;  aber  etwas  in  sich  Vollkommenes  kennen  die 
Aoiden;  nur  liegt  es  nicht  da,  wo  man  es  f&lschlich  sucht,  in  der  Gott- 
heit. Das  Absolute  bei  Homer  ist  die  Welt.  Seine  Welt  ist  durch  sich 
selbst,  und  sie  ist  so  beschaffen,  dass  sie,  obwohl  in  ewiger  Veränderung 
begriffen,  nie  in  einen  Zustand  kommen  kann,  in  dem  sie  aufhören  müsste, 
zu  sein.  In  jedem  Augenblick  herrscht  physische  und  sittliche  Ordnung 
im  ganzen,  so  sehr  auch  die  einzelnen  Teile  davon  abweichen  mögend), 
so  selir  selbst  die  Ordnung  im  ganzen  bedroht  sein  oder  wenigstens  er- 
scheinen mag:  ihrem  innersten  Wesen  nach  muss  sie  immer  und  ewig 
triumphieren.  Diese  Gesetzmässigkeit  in  der  unendlichen  Fülle  der  Er- 
scheinungen, die  Regelmässigkeit  in  der  Mannichfaltigkeit,  die  zwar  Ge- 
schöpfe und  Schicksale  in  ewiger  Abwechselung  bildet,  immer  aber  das 
AhnÜche  aus  dem  Ähnlichen,  Geziemendes  aus  Geziemendem  hervorgehen 
lässt,  ist  dem  Griechen  dieser  Zeit  das  Merkwürdigste  an  der  Welt :  immer 
wieder  heben  die  Theogonien  es  hervor  und  suchen  es  in  ihrer  primitiven 
Weise  zu  erklären  (o.  S.  425  f.).  Die  Dichter  der  Ilias  und  Odyssee  haben 
Hesiod  nicht  gelesen;  wenn  sie  trotzdem  völlig  in  dieser  Weltanschauung 
mit  ihm  übereinstimmen,  so  ist  diese  nicht  die  eines  einzelnen  Mannes, 
sondern  die  gemeinsame  Überzeugung  der  Gebildeten  dieser  ganzen  Zeit. 

Die  Ordnung  des  Schicksals  ist  die  MoTga  oder  Aicra.  Schon  im 
Kult  des  überwiegenden  Dämonenglaubens  hatte  diese  Macht  eine  be- 
deutende Rolle  gespielt'),  die  damals  entstandenen  mythischen  Formen 
wirken  in  unserer  Zeit  noch  nach.  Aber  daneben  gibt  es  jetzt  eine  Auf- 
fassung der  Moira,  die  in  ihr  die  Summe  des  Weltgetriebes  findet  ^).    Frei- 

')  Dieser  im  V.  Jh.  oft  ausgesprochene  '  Theol.  143);  Tbuffel,  Stud.  u.  Char.  26  ff.; 

ivgl.  z.  B.  Hdt.  8 tos;  Xenoph.  mem.  14«;  vgl.  Haentjbs,  Ueb.  die  Schicksalsidee  bei  Homer 

11  3ib)  Gedanke  liegt  unausgesprochen  zwar,  und  den  Tragikern,  Progr.,  Köln  1848;  Wel- 

aber   gewiss  nicht  unbewusst  der  Weltan-  ckeb,  Gr. Götterl.I  182 ff.;  A.Christ,  Schicks. 

Behauung  Homers  zu  Grunde.  und  Gottfa.  bei  Hom.,  Innsbr.  1877;  Cerrato, 

»)  S.  0.  [880  f.].  Del  fato  nelle  poesie  Omeriche,  Tut.  1879. 

")  üeber  Moira  vgl.  z.  B.  E.  0.  Müllbb,  Weitaus  die  meisten  dieser  und  der  übrigen 
ProU.  247 ;  BiniKS,  De /atoHomeriro,  Braunsb.  i  (teils  von  Nagelsbach  -  Aütenrieth  a.  a.  0. 
1828;  ScBMALFELD,  De  fato  Homerico,  Eis-  S.  426;  Cerrato  a.  a.  0.  123—125  aufgeführ- 
leben 1836;  Nagblsbach- Aütenrieth,  Hom.  ^  ten,  teils  unten /§  ^91/ aufzuführenden)  Unter- 
Theol.' 116 — 141  (vgl.  Nagelsbacb,  Nachhom.  |   suchungen,  bekämpfen  den  von  mir  im  fol- 


990 


Qrleohisohe  Mythologie.    III.  Religionsgoaehiolite. 


lieh  kann  diese  Vorstellung  nicht  streng  festgehalten  werden :  erstens  wird 
die  Moira,  die  ihrem  Wesen  nach  unpersönlich  und  abstrakt  sein  sollte, 
in  dieser  Zeit,  die  sich  selbst  den  Chronos  als  persönlich  und  materiell 
vorstellt,  doch  zugleich  als  Substanz  und  Person  aufgefasst^),  zweitens 
werden  Begriffsumfang  und  Inhalt  noch  nicht  streng  geschieden.  Wie 
etwas  später  xoa^iog  einerseits  die  Summe,  den  Inhalt  der  Welt,  anderer- 
seits aber  auch  den  sie  umfangenden  Himmel  bezeichnet,  so  ist  die  Moira, 
die  nichts  als  die  Welt,  von  einer  einzelnen  Seite  her,  als  Getriebe,  auf- 
gefasst,  bedeutet,  zugleich  die  Macht,  die  dieses  Getriebe  begrenzt.  Wie 
der  Kosmos  als  Himmel  nach  der  späteren  Auffassung  durch  seinen  Um- 
schwung Ursache  aller  Bewegung  wird,  so  verursacht  die  MoTga  als  Schick- 
salsmacht das  gesamte  Weltgetriebe.  In  beiden  Fällen  ist  aber  die  Ver- 
ursachung mittelbar.  Das  Eintreten  des  Schicksals  wird  durch  die  Götter 
vermittelt  und  verbürgt^).  Im  allgemeinen  zwar  ist  diese  Vermittlung 
nicht  zu  merken  und  nicht  einmal  notwendig^):  was  geschehen  muss,  voll- 
zieht sich  von  selbst.  Aber  wie  die  Welt  so  ist  auch  ihre  Moira,  obschon 
zum  ewigen  Bestand  und  Sieg^)  bestimmt,  doch  fortwährend  bedroht, 
öfters  heisst  es  bei  Homer,  dass  leicht  etwas  vnäQfiogov^  vti^q  fioTgav^ 
vn^Q  alaav  hätte  geschehen  können^),  ja  vorübergehend  kommt  sogar  die 
Schicksalsmacht  wirklich  ins  Wanken:  vTihg  ahav  sind  die  Achaier  eine 
kurze  Zeit  im  Vorteil^),  und  Aigisthos  hat  vt^^q  hoqov  des  Agamemnon 
Gattin  gefreit  7);  dann  eben  tritt  das  Walten  der  Götter  und,  wenn  wie 
im  letzteren  Fall  der  Thäter  gewarnt  ist,  das  göttliche  Strafgericht  ein  ^). 


genden  verteidigten  Standpunkt,  zu  dem 
Nägelsbach  in  den  späteren  Auflagen  seiner 
homerischen  Theologie  gelangt  war;  so  ins- 
besondere auch  die  neueste  gründliche  Ar- 
beit von  BoHSE,  Die  Moira  bei  Hom.,  Berl. 
1898,  Progr.,  die  eine  ausführlichere  Wider- 
legung verdiente,  als  sie  an  dieser  Stelle 
gegeben  werden  kann. 

^)  Moira  z.  B.  T  87  aXXa  Zsvg  xal  MoT^a 
xttl  ijsQOfpoTng  *EQiyvs;  410  O^eog  re  fidyas 
xcti  MoTqu  xQaraifj;  vgl.  auch  ir849;  *  82. 
Ueb.  Jiaa  vgl.  Y  127  j4iaa  . . .  iniyt^ae  Xiytp, 
8.  auch  9^  197,  wo  sie  mit  den  Kkfo&sg  zu- 
sammensteht. Den  Griechen  liegen  diese 
Personifikationen  so  nahe,  dass  sogar  die 
lltTiQoifjLivrj  (z.  B.  Isokr.  lu)  persönlich  ge- 
fasst werden  konnte. 

')  Dass  die  Menschen  Werkzeuge  in  der 
Hand  der  Götter  sind,  wird  im  V.  Jh.  oft 
hervorgehoben  (z.  B.  von  Aisch.  Äg,  525 ;  Eum, 
457;  Eur.  hih,  593  f.):  der  Mensch  handelt 
lABx«  rovs  ^eovf  (Hdt.  7 139),  d.  h.  er  ist  der 
unmittelbare,  die  Gottheit  aber  der  mittel- 
bare, der  eigentliche  Thäter.  unausgesprochen 
liegt  diese  Vorstellung  bereits  im  homeri- 
schen Epos  vor. 

')  Ljs.  625  setzt  in  diesem  Sinne  das 
avTofAccTov  den  Göttern  gegenüber.  Die  spä- 
tere Zeit,  die  sich  mit  Uebergehung  der 
Götter  direkt  an  die  Schicksalsmacht  wen- 
det, hat  daher  einen  Kult  der  AvxofAatla, 


Nach  Plut  Timol.  36  hat  ihr  Timoleon  in 
seinem  Haus  ein  Heiligtum  errichtet. 

*)  Z  486  f.  Vgl.  Pind.  P  12io  ro  fAOQüi' 
fÄoy  ov  naQfpvxroy;  fr.  232  ro  nsnQtofdiyoy 
ov  nvQ  ov  aidttQioy  a/v/'aei  reix^s;  Theogn.817. 
Anderes  bei  Nägelsbach,  Nachhom.Theol.  145. 

»)  B  155;    Y  30;  336;   *  517;    b  436; 

NiGBLSBAOH-AüTBKBIBTH,     Hom.   Th.*    131    ff. 

Nach  Btjmkb  a.  a.  0.  S.  7  ist  vnig  [xogoy  ein 
hyperbolischer  Ausdruck,  wie  faire  Vimpos- 
sible;  nach  Bohsb  a.  a.  O.  S.  9  kommt  hier 
die  Vorstellung  einer  allmächtigen  Motga  gar 
nicht  in  Frage;  alle  Stellen  sollen  sich  auf 
das  dem  Menschen  verhängte  Schicksal  be- 
ziehen. —  Vgl.  auch  Gbreato  a.  a.  0. 93 — 103. 
In  ähnlichem  Sinne  wie  vneg  fiogoy  heisst 
es  P  327  vitBQ  9e6y  (=  vn^g  Jiog  aiaay 
ebd.  321).  Die  Entstehung  dieses  Ausdrucks 
erklärt  sich  aus  Stellen  wie  a  33  f. 

^)  n  780.  BoHSB  a.  a.  0.  S.  8  muss  diese 
Stelle  einem  gedankenlosen  Compilator  zu- 
schreiben und  überdies  aiaa  auf  das  der 
Thetis  von  Zeus  gegebene  Versprechen  be- 
ziehen. 

'')  a  35.  Hermes  hatte  ihm  den  Willen 
des  Schicksals  verkündet. 

^)  Dies  wird  T  788  ausdrücklich  gesagt 
und  «43  wenigstens  angedeutet;  es  ist 
daher  schwer  verständlich,  wie  Teüffbl  a.  a.  O. 
26  aus  diesen  Stellen  folgern  konnte,  dass 
ihr  Dichter  sich  überhaupt  keinen  wesent- 
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Denn  die  Götter  haben  zwar  das  Schicksal  so  wenig  gemacht  wie  die 
Welt  —  das  würde  der  Eonsequenz  dieser  ganzen  Weltau£fassung  wider- 
sprechen und  wird  auch  ausdrücklich  in  Abrede  gestellt^)  — ;  aber  ihr 
Rat  stimmt  mehr  oder  minder  mit  dem  Verhängnis  überein.  Je  mächtiger 
ein  Qott,  desto  mehr  ist  er  in  Einklang  mit  dem  Verhängnis.  Darin  ge- 
rade beruht  vornehmlich  Zeus'  Grösse,  dass  seine  Gedanken  und  sein 
Wille  beinahe  immer  dem  Schicksal  gemäss  sind.  Daher  ist  für  den 
Menschen  der  Götter  und  besonders  Zeus'  Wille  gleichbedeutend  mit 
Schicksal *),  das  daher  auch  Juq  aha  genannt  wird ').  Es  tritt  daher  an 
zahlreichen  Stellen  Zeus  und  die  Gottheit  überhaupt  geradezu  für  Schick- 
sal ein^);  der  von  Achilleus  ergriffene  Lykaon  nennt  in  einem  Atem  die 


liehen  Zasammenhang  zwischen  Gottheit  und 
Schicksal  vorgestellt  habe. 

»)  Z.  B.  r  237;  i  532.  Vgl.  Hdt.  l»i  fiyV 
ncTtQtofjiiytiy  fioigay  a&vyara  tpevyuy  xai 
^€6>  (s.  dazu  HoFFHBiSTEB,  Sittl.  relig.  Lebens- 
ans.  d.  Hdt  S.  12;  die  SteUe  ist  nicht  als 
rhetorische  Uebertreibung  [Welckbe,  Griech. 
GOtterl.  n  188ti]  zu  fassen;  s.  Kitt,  Quae  ac 
quanta  sU  inter  Aesch.  et  Herodotum  «tm. 
43 es);  £nr.  IT  1454  ro  yd^  /^aiV  cov  tb 
xal  &eioy  xqoxh.  Dass  die  Gottheit  das 
Schicksal  nicht  wenden  kann,  sondern  unter 
ihm  steht,  gibt  Anlass  zn  tragischen  Sita- 
ationen:  Z  483  klagt  Thetis  hXtiy  dyiQog 
fvvijy  I  noXktt  fAäX*  ovx  i&iXovaa, 

*)  Jiog  d'ireXeieio  ßovXij,  d.  h.  'das 
Schicksal  yollendete  sich',  sagt  ein  alter 
epischer  V.  (^  5;  Ä  297;  Kypr,  fr,  1?).  Zr^yos 
Ttvxiyöipgoya  ßovXijy  nennt  Hom.  h  8tts  das 
Schicksal,  das  nur  Apollon  kenne.  —  Zwei 
F&sser  stehen  nach  i2  527  ff.  in  Zeus'  Palast, 
aas  denen  er  nach  Willkflr  Gaben  sendet. 

«)  P321;  Find.  0  9«.  Vgl.  Jio^ey  tnaa 
N  619;  ^eov  fAoT^a  0  2ii;  rd  (jio^üifAoy  Jio- 
Sty  nengtagjiiyoy  ixtpe^ey,  N4ti.  —  Ans  den 
hier  a.  o.  [A.  t]  angefDbrten  Stellen  folgt 
keineswegs,  dass  der  Dichter  sich  die  Moira 
als  dem  Zeos  untergeordnet  vorstellte.  Teuf- 
JKL,  Stad.  u.  Ghar.  29  fand  diese  Anschanung 
besonders  in  der  Odyssee  und  in  den  letzten 
jüngsten  Teilen  der  IUm  und  betrachtete  sie 
als  eine  Spur  der  Entwickelang  zum  Mono- 
theismus.   Das  ist  ganz  trügerisch. 

*)  Z.  B.  e  236  iUttQ  »eos  aXXote  aXXoj  \ 
Zerc  dya96y  re  xaxoy  rf  didor  dvyatai, 
ydg  anayxa.  T90  t^eoV  cfm  ndyra  reX^vr^. 
Eur.  Androm.  1240  rd  yao  nengiafjidyoy\  dei 
ü'ixxofjiiCeiy,  Ztjyi  ydg  ioxet  rdde.  —  Es 
wird  daher  das  imxXta&siy  von  der  Moira  auf 
die  Götter  übertragen,  £  525;  a  17;  cf  208; 
»  579;  X  189;  n  64;  v  196  (vgl.  KXuicfAOja 
^Bia  auf  einer  Versinschrift  aus  Amorgos 
bull  corr,  AW/.  VIII  1884  448),  natürlich  nicht 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes.  Wahr- 
scheinlich aus  dieser  Vertauschung  der  Be- 
griffe Gott  und  Schicksal  erklärt  sich  der 
Sprachgebrauch  von  daifiiay.  Es  ist  aller- 
dings etymologisch  möglich,  diesen  N.,  über 


den  Pott,  Etym.  Forsch.  II«  1  947;  ükkrt, 
Abh.  SGW  I  1850  139-.219;  Welckbb, 
Götterl.  I  138  ff.;  Lbhbs,  Pop.  Aufs.  1856 
166—174;  Naoelsbach-Autbnribth,  Hom. 
Theol.»  74;  Kbejci,  Zs.  f.  Völkerpsych.  1887 
161—175;  Rbgkaüd,  Rer,  de  Vhist,  des  rel, 
XV  156;  C.  Feibs,  Rh.  M.  LV  1900  28  aus- 
führlich gehandelt  haben,  als  Nomen  agentis 
im  Sinne  von  'Zuteiler*  zu  fassen,  wie  ich 
selbst  (gr.  Kulte  u.Myth.1 120s)  gethan  habe. 
Hierfür  scheint  zu  sprechen,  dass  dalfÄtay 
im  Sinne  von  'Schicksal'  im  Epos  (Kböcbbr, 
Der  homer.  Dämon,  Staatsrealgymn.  Stettin 
1876)  nur  9  166,  wo  es  von  Aristarch  und 
Zenodot  als  unhomerisch  verworfen  wurde, 
auch  in  der  Lyrik  nur  selten  (z.  B.  Pind.  / 
lu)  und  erst  im  Drama,  namentlich  bei 
Sophokles  (Rbiobbnberobb,  Die  Entw.  d. 
metonym.  Gebr.  v.  Göttern,  Karlsruhe  1891 
S.  67)  häufig  verwendet  wird.  Letzteren  Ge- 
brauch konnte  man  mit  Reicbbkbbboeb  49 
für  metonymisch  halten,  was  sich  sogar 
empfehlen  würde,  wenn  Lbhrs,  Pop.  Aufs.^ 
168  m.  R.  behauptete,  dass  daifitay  'Schick- 
sar nur  als  thätige  Macht  anzusehen  sei. 
Aber  dies  ist  falsch.  Thatsächlich  weisen 
sämtliche  Komposita,  AaxBdaifAtjy  [IGle], 
6Xßiodaif4toy  (ri82;  von  Lbhbs  166^  fälsch- 
lich als  'gOtterbeseligt'  gedeutet)  Bvdalfim', 
ßagvöcclfAtoy,  dvadaifÄwy  (vgl.  dvcfiogo?,  dvtf- 
f40iQ0i)f  xaxodaif4ioy  (=  xaxofAoigog)  eher  auf 
die  Bedeutung  'Schicksal'  im  passiven  Siun 
hin.  Es  müsste  daher  mindestens  ange- 
nommen werden,  dass  dalfjuay  neben  der 
aktiven  Bedeutung  'Zuteiler^  'Gott'  auch  die 
passive  'Schicksal'  von  Haus  aus  gehabt 
habe.  Unmöglich  ist  dies  nicht,  aber  der 
Umstand,  dass  alle  Komposita  aus  der  zweiten 
Bedeutung  sich  mindestens  weit  leichter  er- 
klären lassen,  legt  die  Frage  nahe,  ob  diese 
nicht  als  die  ursprünglich  alleinige  zu  be- 
trachten sei,  aus  der  sich  die  erste  sekundär 
so  entwickelt  hat,  wie  es  Lübker,  Die 
sophokl.  Theol  u.  Eth.  I  16  für  Sophokles 
als  begrifflich  möglich  gezeigt  hat  und 
wie  es  auch  für  andere  Schriftsteller  ge- 
zeigt werden  kann.  Wenn  Herakleitos  in 
seinem  berühmten  Ausspruch  den  Charakter 
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MoTq'  oXori  und  Zeus'  Hass  Schuld  an  seinem  Unglück^).  Und  weil  die 
Götter  das,  was  sie  in  Übereinstimmung  mit  dem  Schicksal  wollen,  auch 
ausführen,  sind  sie  Vollstrecker  des  Schicksals^),  Schützer  der  heiligen 
Ordnung.  In  zahlreichen  mythischen  Formen  hat  die  Dichtung  es  aus- 
gesprochen, dass  Zeus'  und  des  Schicksals  Wille  im  allgemeinen  gleich 
sind  3).  Freilich  ist  diese  Gleichheit  nur  relativ^).  Nicht  allein  bei  den 
grossen  Weltkatastrophen,  sondern  selbst  bei  kleineren  Begebenheiten,  wo 
das  Urteil  der  Gottheit  durch  persönliche  Affekte  getrübt  ist,  versagt  der 
Ratschluss  sogar  des  Zeus.  Er  ist  entweder  selbst  unsicher  über  das, 
was   geschehen  muss,   und   holt  sich  dann  beim  Orakel  Rat^),   wie  die 


des  Menschen  daifitoy  (Zbllbr,  Gr.  Phil.  I* 
726 1)  nennt,  so  ist  ihm  letzteres  natürlich 
zonftchst  'Schicksal*,  aber  es  wird  dies  zu- 
gleich als  eine  im  Menschen  wirkende, 
menschlich  empfindende  Macht  [a,  u]  ge- 
dacht. Vgl.  auch  Xenoph.  Kyrup,  VII  58i  o 
daifjiaty  i^fiir  ravra  avfinaQsaxBvaaey,  femer 
Isokr.  9»;  Eur.  Alk,  578;  lA  1187;  NIobls- 
BACB,  Nachhom.  Theol.  411  ff.  •—  Wie  von 
der  indlvidaellen  fioiQa^  so  spricht  man  auch 
von  dem  dai/ntoy  eines  einzelnen  Menschen 
(Find.  0  ISis;  Eur.  Andr.  98;  hik,  592;  Ion 
1377;  vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  153  ff.) 
oder  eines  ganzen  Geschlechtes  (Aisch.  Ag, 
1477),  woraus  sich  dann  später,  als  man  den 
Zusammenhang  zwischen  dem  Schicksal  und 
dem  inneren  Wesen  des  Menschen  erkannt 
hatte,  der  Sprachgebrauch  entwickelte,  auch 
dies  letztere  oder  die  des  Schicksals  dunkle 
Knäuel  flechtende,  dem  Menschen  selbst  un- 
erforschliche  Macht  in  seinem  Herzen  als 
cfoi^oiv,  öaifÄoyioy  (Lat.  genius)  und  schliess- 
lich die  Seele  als  den  avyyeyijt  daifitay 
(ScHMEKBL,  Philos.  d.  mittl.  Stoa  256)  zu  be- 
zeichnen. —  Wie  fjtot^a  hat  auch  daifttjy 
die  Neigung,  sich  zum  Ausdruck  fUr  die  böse 
Über  dem  Menschen  waltende  Schicksals- 
macht zu  spezialisieren  (z.  B.  9  166;  Aisch. 
^^.1174;  Saph.Aias  504;  534);  daher  spricht 
man,  wo  dies  nicht  gemeint  ist,  vom  'Aya&og 
öalfAtay  (vgl.  Gbbhabd,  Abb.  BAW  1847 
416  ff.;  s.  Vi.  [§  290]). 

^)  *  82.  Auch  sonst  wird  oft  Zeus  ein- 
trächtig neben  Moira  genannt,  z.  B.  T  87; 
Aisch.  Eum.  1045.  Die  Kfinstier  geben  öf- 
ters Zeus  die  Moiren  auf  die  Hand;  Stephani, 
Compte  rendu  1881  T.  v  la  S.  118  f. 

')  So  erscheinen  als  Schicksalsvoll- 
strecker in  den  beiden  erhaltenen  Epen  Zeus 
(y  30;  c  41  f.),  Athena  (0  613;  s  436).  Hera 
( ß  155)  und  besonders  Apollon  (il  698 ;  P  322 ; 
#516;  544),  der  Kenner  und  Ausführer  von 
Zeus'  Ratschluss.  —  Man  hat  immer  wieder 
die  klar  bezeugte  Vollstreckung  des  Schick- 
sals durch  die  Gottheit  weginterpretieren 
wollen,  weil  sie  der  Konsequenz  der  übrigen 
Anschauung  zu  widersprechen  schien.  Bohse 
findet  (a.  a.  0.  S.  11)  einen  Widerspruch 
darin,  dass  die  Götter  deren  Eingreifen  nur 


persönliche  Ziele  verfolgt,  deren  Willen  kein 
'zielsetzlicher'  sei,  'im  Sinne  einer  göttlichen 
Vorsehung,  die  das  Schicksal  der  Menschen 
nach  einem  festen  Plan  geordnet  hat*,  wirken 
sollen,  und  da  er  diesen  Widerspruch  nicht 
ganz  wegzuleugnen  vermag,  so  meint  er 
S.  19  ff.,  dass  da,  wo  die  Moiren  selbständig 
erscheinen,  Reste  einer  älteren  volkstüm- 
lichen Vorstellung  erscheinen,  die  nicht  wie 
Homer  die  Götter,  sondern  die  Moira  das 
menschliche  Los  bestimmen  Hess:  die  vor- 
stehenden Ausführungen  werden,  wie  ich 
hoffe,  dargethan  haben,  dass  die  Konsequenz 
der  homerischen  Auffassung  diesen  vermeint- 
lichen Widerspruch  vielmehr  geradezu  for- 
dert. —  Die  homerische  Auffassung  beherrscht 
Aisch.  (z.  B.  Ag.  865),  Sophokles  (z.  B.  Phil 
197  ff.)  und  überhaupt  alle  Späteren,  sofern 
sie  sich  nicht  bewusst  von  der  überlieferten 
Religion  entfernen  oder  unfähig  sind,  diese 
ganz  zu  verstehen.  Es  sind  allerdings  auch 
hier  zahlreiche  Versuche  gemacht,  diese  nur 
scheinbar  anstössige  Vorstellung  wegzuinter- 
pretieren  (z.  B.  von  Mbuss,  Neid  d.  Gott.  7 
bei  Hdt.),  jedoch  m.  E.  nicht  mit  Erfolg. 

*)  Vgl.  Zeus  Moiragetes  [426iJ,  Monos 
[879 1],  l^aisimos  (Hsch.  «  t;:  in  Koroneia). 
Bisweilen  steht  neben  Zeus  und  den  Moiren 
Apollon,  z.  B.  in  Delphoi  [426 tj;  vgl.  das 
Orakel  von  Telmessos  IBrM  IV 196  ? .  Anderes 
bei  Ulrichs,  Reisen  I  89  is.  Neben  Zeus 
nennt  auch  Find,  die  Moiren,  wenn  er  durch 
diese  Themis  (Jiog  ndge^go^,  0  Sis)  dem 
Götterv.  zugeführt  werden  lässt  {fr.  30 1). 
Vgl.  0.  [A,  i], 

*)  Dies  haben  die  älteren  Forscher  rich- 
tig erkannt;  die  meisten  Neueren  behaupten 
die  absolute  Gleichheit  von  Zeus'  Willen  und 
der  Moira. 

>)  So  sagen  Uranos  und  Gaia  dem  Zeus, 
dass  ihm  von  Metis  der  neue  Weltherrscher 
geboren  werden  würde,  Hsd.  0  891  ff.  Hier- 
her gehören  auch  die  vielumstrittenen  Ji^g 
igd  jdXavxa  (U  658,  bei  Sarpedons  Tod),  oder 
XQvaeia  rcfA.  (6  69,  vor  der  Wendung  des 
Kampfes  zu  Ungunsten  der  Achaier ;  X  209,  vor 
Hektors  Tod;  vgl.  o.  [681  ^J;  Nachahmung  bei 
Triphiod.  506,  vor  Ilions  Eroberung)  nach  der 
wahrscheinlichsten,  z.  B.  von  Wblckbb,  Gr. 
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Menschen,  oder  er  bäumt  sich  gegen  das  Verhängnis  auf,  freilich  nur,  um 
sich  sofort  seiner  Schranken  bewusst  zu  werden^). 

ß)  Die  Götter. 

282.  Die  Schranken  des  göttlichen  Wesens.  Die  Götter  des 
ionischen  Epos  sind  beschränkt.  Wie  sollte  es  auch  anders  sein,  da  die 
Darstellung  des  unendlichen  und  Absoluten  nicht  Gegenstand  der  Kunst 
sein  kann?  Alle  Schönheit  beruht  auf  dem  richtigen  Verhältnis  und  der 
wechselweisen  Bedingtheit  aller  Teile ;  das  unendliche  aber  steht  in  keinem 
Verhältnis  zum  Endlichen,  und  das  Absolute  kann  zwar  anderes  bedingen, 
nicht  aber  selbst  bedingt  werden.  Die  griechische  Dichtung  hat  bedingte 
und  beschränkte  Götter  vorgefunden  und  diese  nach  ihren  Gesetzen  folge- 
richtig verwendet;  wäre  ihr  aber  auch  eine  über  der  Endlichkeit  und  der 
Bedingtheit  des  Seins  stehende  Gottheit  gegeben  gewesen,  so  hätte  sie 
diese  entweder  in  die  Welt  zurückf&hren  müssen,  wie  es  die  christlichen 
Dichter  thun,  die  sich  des  antiken  epischen  Stiles  bedienen,  oder  sie  hätte 
den  transscendenten  Gott  nur  an  die  äusserste  Peripherie  stellen  können, 
wie  sie  es  thatsächlich  mit  der  über  und  hinter  den  Göttern  stehenden 
Moira  gethan  hat.  Eine  Ausnahme  von  der  Beschränktheit  der  Götter 
scheint  es  allerdings  zu  sein,  dass  sie  häufig  aUv  iovxeg^  aeiysvixai^  dO-d- 
raroi^  dyi^gaoi  genannt  werden:  es  ist  dies  zugleich  der  einzige  absolute 
Unterschied  zwischen  Menschen  und  Göttern,  die  daher  einander  unzählige 
Mal  als  Sterbliche  und  Unsterbliche  entgegengestellt  werden.  Ewig  sind 
aber  auch  die  Götter  nicht.  Sie  sind  zunächst  nicht  von  Ewigkeit  her, 
auch  nicht  einmal  so  alt,  wie  das  All;  vielmehr  sind  sie  in  dem  bereits 
fertigen  All  geboren.  Von  Alter  und  Tod  zwar  sind  sie  befreit,  aber  auch 
dies  nicht  kraft  ihrer  Natur,  sondern  weil  sie  Nektar  und  Ambrosia  ge- 
niessen  *) :  auch  der  sterblich  Geborene  kann  durch  den  Genuss  der  Götter- 
nahrung unsterblich  werden,  wie  es  Odysseus*),  wenn  er  gewollt,  und 
Tydeus*),  wenn  er  nicht  durch  seine  Wildheit  den  Lohn  verwirkt  hätte, 
geworden   wären  und  wie   es  Herakles b),   Leukothea^),    Glaukos^)  u.  aa. 


Götterl.  1 190  aufgestellten  Erklärnng.  Andere 
DeutungsvorschlAge,  z.  B.  der  von  Buxks, 
Fat.  Harn.  S.  6 ;  NIgelsbach-Autensietb,  Hom. 
Theol.'  125;  Bohse  a.  a.  0.  u.  aa.  gebilligte, 
dass  Zeus  den  Gröttem  ein  Zeichen  hinsicht- 
lich    des     bevorstehenden     Entscheidungs- 


46  ff.;  391 S7,  deren  Ansicht  Robcheb,  Nekt. 
u.  Ambr.  51  ff.  m.  R.  gegen  Bebgx,  Phil.  Jbb. 
LXXXI  1860  877  ff.  verteidigt.  Anders  Com- 
PARBTTi,  Philol.  XXXII  1873  249.  Durch 
den  Genuss  der  Ambrosia  findet  eine  Ver- 
änderung der  körperlichen  Substanz  statt:  wer 


momentes  geben  wolle,  lassen  sich  mit  der  '   Brot  und  Wein  zu  sich  nimmt,  hat  Blut,  wer 


Situation  kaum  vereinigen,  noch  weniger  der 
von  Habntjbs,  Schicksalsidee  S.  8  u.  aa.  vor- 
getragene, dass  Zeus  selbst  nach  gerechter 
Abwägung  denMenschen  ihr  Schicksal  zuteile. 

>j  Z.  B.  bei  Sarpedons  Tod,  n  434,  bei 
Hektors  Tod,  X  167  ff.  (vgl  auch  178;  n  440). 
M.  R.  sagt  A.  Christ,  Schicks,  u.  Gotth.  bei 
Hom.  S.  58:  *Zeus  ist  allmächtig  als  Welt- 
ordner und  Schicksalspender,  insofern  er 
eben  das  will,  was  zur  Aufrechterhaltung  der 
Weltordnung  notig  ist;  insofern  er  aber  auch 
seinen  persönlichen  Willen  hat,  der  jenem 
widerspricht,  hört  seine  Allmacht  auf.' 

^)  r^ÄOELSBACH-AüTBKsiETH,  Hom.  Theol.' 


von  Ambrosia  lebt,  ix^Q,  E  340.  Tithonoa 
geniesst  cTtog  und  dfißQoait/,  Hom.  h  42S8; 
danach  scheint  es  fast,  als  ob  diese  letztere 
Unsterblichkeit,  Nektar  aber  ewige  Jugend 
gibt.  —  Vgl.  üb.  Nektar  u.  Ambr.  0.  [3977]. 
—  Dass  der  Gott,  der  bei  der  Stjrx  falsch 
schwört,  der  Unterwelt  verfallen  sei,  nehmen 
Naoblsbach-Aütenbieth,  Hom.  Theol.'  43  an ; 
doch  ist  dies  zw. 

»)  f  135;  vgl.  209. 

*)  S.  0.  [534  f.]. 

»)  S.  0.  /4727. 

«)  B  334;  vgl.  u.  [§  300]. 

">)  S.  0.  [S.  69a].  Vgl.  Bergk,  Philol.  Jbb. 


HMidbncb  der  klam.  Altertuiuiwinenaohmft.    V.  2.  63 
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thatsächlich  geworden  sind.  Noch  weniger  als  ewig  sind  die  Götter  ihrer 
Natur  nach  allgegenwärtig,  obgleich  sie  freilich  auch  nicht  in  dem  Sinn 
wie  die  Menschen  an  die  Schranken  des  Raumes  gebunden  sind,  vielmehr 
mit  ihren  Wahrnehmungen^)  sowohl  als  auch  mit  ihren  Wirkungen^)  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  Entfernungen  überspringen  und  sich  auch  selbst 
mit  zauberhafter  Schnelligkeit  fortbewegen  >).  Hieraus  ergibt  sich,  dass 
im  ionischen  Epos  auch  das  Wissen  und  die  Macht  der  Götter  zwar  sehr 
gross,  aber  doch  nicht  iCbsolut  ist.  Zwar  heissen  an  zahlreichen  Stellen 
die  Götter  allwissend^),  aber  das  widerspricht  nicht  allein  der  Grundauf- 
fassung der  Sänger,  die  in  unbewusstem,  aber  konsequentem  Empirismus 
das  Wissen  von  der  sinnlichen  Wahrnehmung  abhängen  lassen,  sondern 
es  steht  auch  in  Widerspruch  mit  vielen  einzelnen  Zügen  der  Sage^). 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Macht  der  Götter:  sie  reicht  soweit,  als 
ihre  Kraft,  den  Raum  zu  überschreiten.  Es  wird  allerdings  vielleicht  an 
einigen  Stellen  den  Göttern  Allmacht  zugeschrieben^);  aber  wenn  es  der 


LXXXI  1860  385  f. 

i)  So  h&rt  z.  B.  Thetis  Aciiilleus'  Klage, 
£  35,  Hera  die  Hoffnung,  die  Hektor  ans- 
spricht,  S  198,  Poseidon  das  Prahlen  des 
Aias,  d  505,  ebenso,  e  536,  das  Gebet  des 
Polvphemos,  von  dessen  Blendung  er  aber 
vorher  so  wenig  etwas  weiss  als  Ares,  N 
521,  von  dem  Tode  seines  Sohnes  Askalaphos. 
Absolut  ist  also  die  Wahrnehmung  der  Gott- 
heit nicht;  das  von  Hephaistos  gefertigte  Netz 
sieht  keiner  der  Götter  (9  280),  Ares  erblickt 
Athens  in  der  Hadeskappe  nicht  (E  845),  von 
Koronis'  Untreue  erfährt  ApoUon  erst  durch 
den  Raben  (Hsd.  fr,  148),  selbst  der  lülsehende 
Helios  vermag  die  Wolke  des  Zeus  nicht 
zu  durchdringen  (H  344),  wie  er  ja  auch  den 
Rinderraub  nicht  sieht,  vielmehr  erst  durch 
Lampetie  benachrichtigt  werden  muss,  fi  374. 
Uebertreibend  heisst  es  also  17  515  von 
Apollon:  ^vaam  dk  av  ndyzoa*  axoveiy. 

')  Athena,  die  E  132  die  Schlacht  ver- 
lassen, lenkt  doch  290  Diomedes'  Geschoss; 
Apollon  soll  il  515  selbst  von  Lykien  dem 
verwundeten  Glaukos  helfen;  vgl.  ;^  231 
^eia  &s6g  y*  i&iktoy  xai  TfjX6&€y  avdga 
aatüatu.  Auch  Aisch.  Eum.  64  f.  kennt  die 
Hilfe  des  abwesenden  Apollon.  Namentlich 
aber  wirkt  Zeus,  der  höchst  selten  persönlich 
in  die  epische  Handlung  eingreift,  oft  in  die 
Feme,  z.  B.  0  242  (bei  der  Erweckung  des 
Hektor)  =  w  1 64  (bei  Odysseus'  Erregung  zum 
Freiermord) ;  O  463  (beim  ^erreissen  v.  Teukros' 
Bogensehne);  1 310  (er  gibt  dem  Od.  den  Mast). 

•)  So  heisst  es  z.  B.  E  770  b'aaoy  S'i^bqo- 
eideg  tivtjg  tifey  6tfi>aXftoTaiy\  ijfieyos  iy 
axoTti^f  Xevaawy  int  oXyona  nöyxoy,  \  roaaoy 
ini&goiaxovai  &etoy  ri/^iy/cec  Vnnoi.  —  Die 
Schnelligkeit  der  Götter  ergibt  sich  schon 
aus  ihrer  Grösse  (Lessing,  Laokoon  XII 
S.  239  c  Blümn.';  Nagblsbach-Aütenribth, 
Hom.  Xheol.«  20):  Ares  bedeckt  7  Plethren, 
*  407,  unter  Heras  und  Hypnos*  Tritten  er- 
zittert der  Wald,   S  285.    Vgl.  das  E  744 


über  Athenas  Helm,  N  20  Aber  Poseidons 
Schritte  und  das  J^  519  über  Ares  u.  Athena 
Bemerkte.  Auf  ausserordentliche  Grösse  lässt 
es  auch  schliessen,  dass  Ares  (E  860)  und 
Poseidon  {8  148)  so  laut  schreien  wie  9000 
— 10000  Männer,  wogegen  freilich  die  Gott- 
heiten oft  auch  in  menschlicher  Grösse  er- 
scheinen und  {E  887)  Athena  mit  Diomedes 
auf  demselben  Wagen  fährt. 

«)  Z.  B.  (f  379;  468  »eol  6b  ts  ndyta 
tffaaiy;  |  119  heisst  es  von  etwas  gänz- 
lich Unbekanntem  Zsvc  ydg  nov  toye  otds 
xai  d&ttyaroi  9eoi  dkXoi,  Auch  hier  tritt 
Zeus  stark  hervor;  vgl.  N  355  dXXd  Zevg 
TtQotBQog  yeyoyei  xai  nXeioya  ^drj  (als  Po- 
seidon); i  X  1^  267  ndyta  idtSy  Mos  6q>&aX- 
fAog  xai  ndyta  yorjaas;  v  14  6  ydg  t'ev 
oi&ey  anayta;  Theogn.  375  dy&Qfona>y  ev 
oua&a  v6oy  xai  9^vfi6y  ixdaxov,  wo  freilich 
schon  jüngere  Vorstellungen  einwirken  können. 
Denn  später  nahm  man  allerdings  wirkliche 
Allwissenheit  an  (z.B.  Sokr.  bei  Xenoph.  mem, 
I  1ib)  und  suchte  sich  die  homerische  Vor- 
stellung, wenn  man  sie  nicht  ganz  verwarf, 
ans  dem  paraenetischen  Zweck  der  Dichtung 
(Isokr.  18  t)  zu  erklären. 

^)  Selbst  die  prophetischen  Götter  wer- 
den überlistet,  wie  Nereus  von  Menelaos,  <f 
450  ff.,  Apollon  von  Eassandra  [§  296]  und 
mehrmals  sogar  der  Göttervater  (z.  B.  durch 
seine  Gattin  auf  dem  Ida,  S  143 — 351,  und 
bei  der  Sendung  der  Iris,  £  185). 

')  Jedoch  besagen  die  Stellen  des  Epos, 
die  dafür  angeführt  zu  werden  pflegen, 
grossenteils  (z.  B.  (f  237 ;  |  445)  nur,  dass  der 
Mensch  gegenüber  den  Göttern,  d.  h.  dem 
von  ihnen  verwalteten  Schicksal  machtlos 
sei,  während  andere  ebenso  wie  viele  jüngere 
Stellen  (Pind.  P  10«  ff.;  Soph.  Äi.  86;  Eur. 
fr,  397),  eigentlich  nichts  weiter  behaupten, 
als  dass  jedes  Naturgesetz  durch  die  Gott- 
heit zeitweilig  ausser  Kraft  gesetzt  werden 
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Fall  sein  sollte,  so  ist  es  wenigstens  für  das  ionische  Epos  nicht  wörtlich 
zu  verstehen.  Die  Götter  sind  zwar  ausserordentlich  mächtig,  und  daher  ist 
ihre  Hilfe  dem  Menschen  unentbehrlich  ^) ;  aber  diese  Macht  ist  doch  durch 
verschiedene  Schranken  eng  begrenzt.  Zunächst  steht,  wie  wir  gesehen 
haben,  hinter  der  gesamten  Götterwelt  die  Moira.  Zweitens  beschränken 
die  Götter  sich  gegenseitig;  sie  bilden  zusammen,  wie  wir  sehen  werden, 
einen  gemeinsamen  Staat,  in  welchem  die  Olympier  eine  Art  Senat  bilden. 
In  diesem  Staat  hat  jeder,  sei  es  durchs  Los  ^),  sei  es  infolge  eines  Streites  ^) 
durch  den  Willen  des  Zeus^),  sei  es  durch  Schiedsrichterspruch  ^)  oder 
durch  freiwillige  Übereinkunft'),  sein  bestimmtes  Machtgebiet,  das  die 
anderen  Gottheiten  nicht  überschreiten  dürfen.  Eine  dritte  Beschränkung 
der  göttlichen  Wirksamkeit  ergibt  sich  daraus,  dass  diese,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nicht  völlig  unabhängig  von  dem  Aufenthaltsort  der  Gottheit 
ist.  Dagegen  weiss  das  Epos  allerdings  von  der  Umgrenzung  der  Götter- 
macht durch  das  Naturgesetz  nichts.  Im  Gegenteil  ist  die  Durchbrechung  der 
natürlichen  Regel,  das  Wunder,  das  eigentliche  Wirkungsgebiet  der  Gottheit. 
Freilich  macht  das  Epos  von  ihm  einen  weisen  und  sparsamen  Gebrauch. 
Die  Wunder  der  Ilias  und  Odyssee  sind  fast  alle  von  der  Art,  wie  sie  das 
KünsÜerauge  in  der  Welt  findet:  wo  etwas  dem  gewöhnlichen  Verstände 
Unbegreifliches  geschieht,  da  schaut  das  Auge  des  Sängers  das  Walten 
der  Gottheit.    So  übersieht  der  Mensch  oft,  was  vor  ihm  steht:  der  Sänger 


könne,  was,  wie  wir  sehen  werden,  zu  allen 
Zeiten  griechischer  Glauben  gewesen  [995  fj 
ist.  Deutlicher  sind  freilich  andere  Stellen  der 
Tragiker  —  fr.  Aisch.  464  ist  jedoch  geflQscht 
— ;  aber  hier  werden  Ansichten  laut,  die  nicht 
mehr  ToUkommen  auf  dem  Boden  Homers 
stehen.  Eher  könnte  an  x  306;  Semon.  li 
erinnert  werden.  Wunderbar  wftre  es  keines- 
falls, wenn  das  Epos  zeitweilig  die  Schranken, 
die  auch  der  göttlichen  Macht  gesetzt  sind, 
ignorierte:  ein  derartiger  Widerspruch  ist 
eben  hinsichtlich  der  göttlichen  Allwissen- 
heit konstatiert  worden  und  könnte  leicht 
anch  in  vielen  anderen  Beziehungen  nach- 
gewiesen werden.  —  Dass  die  die  Allmacht 
der  Götter  hervorhebenden  Stellen  sich  etwas 
zahlreicher  in  der  Odyssee  finden,  kann  leicht 
Zofall  sein ;  schwerlich  ist  daraus  mit  Tbuffei, 
Stnd.  n.  Char.  S.  10  zu  folgern,  dass  die  Ilias 
auf  einem  anderen  Standpunkt  stehe,  inso- 
fern als  sie  ttberall  dieScnranken,  die  Dies- 
seitigkeit der  Götter  mehr  betone. 

*)  Z.B.  y  48;  Eur.  fr.  1025 1 ;  Isokr.  11«. 
Die  Götter,  bes.  Zeus,  erhöhen  und  erniedrigen 
die  Menschen,  i*iqh\  Archil.  56;  Find.  P25i. 

«)  Lyk.  Leokr.  26. 

*)  Grewöhnlich  unterliegt  Poseidon,  z.  B. 
in  Aigina  dem  Zeus,  in  Naxos  dem  Dionysos; 
vgl.  Plut.  qu,  eonv,  IX  6,  wo  auch  andere  der- 
artige Geschichten  gesammelt  sind. 

*)  Hsd.  9  74;  885;  Aisch.  Prom.  229  f. 
Vgl.  Hsd.  9  348  Ton  den  Okeaniden  ayd^ag 
xov^i^ovüt  avy  'jinokXwri  äraxTi'  xal  Uorcr- 
fioiff  Tavtfjy  di  Jtog  naga  fxoiQay  e/ovai. 


^)  So  sollen  der  Streit  der  Athens  und 
des  Poseidon  um  Athen  (Hdt.  855;  Kur.  fr. 
36046  N.';  Xenoph.  memor.  III  5 10;  Kallun. 
fr.  384;  Hegesias  bei  Str.  IX  1 17  S.  396;  Apd. 
3 178;  Plut.  Them.  19;  quaest.  conv.  9«;  frat. 
am.  18;  Paus.  I  26&;  27  t ;  Luk.  sali.  39;  Nonn. 
I>43i8&;  Prokl.  h  6tt  ff.;  Hscfa.  Jiog  ^äxci; 
Suid.  Jiog  tpfjg>og  Apostel,  prav.  6 so;  Varro 
bei  Aug.  (7  d  189;Oy.3f  67iff.;Plin.nA  16a4o; 
Lact.  Stat.  Th,  7i8a;  12es8  [irrtümlich  von 
Theb.];  Hyg.f.  164;  Serv.V^ 8it8;  6?  1 11 ;  Intp. 
Serv.Vui4i77;  G  lis;  Myth.Vat.  12;  II  119; 
ni  54;  10 6 ;  Geopon.  9i;  andere  litterarische 
Zeugnisse  bei  Stephani,  Compte  rendu  1872 
64;  in  der  filteren  Kunst  fehlend,  was  nach 
J.  Habrisok,  Myths  and  mon.  XXVI  kein  Zu- 
fall ist;  später  nicht  selten;  über  Genunen 
s.  Babelon,  Cat.  cam.  18  27),  mit  dem  die 
Schaffung  des  Oelbaumes  und  des  Rosses 
oder  des  Salzquells  auf  der  Burg  [25  nj  in 
Verbindung  gebracht  wurde,  durch  Eekrops 
und  Kranaos  oder  durch  Erysichthon  oder 
durch  die  12  Götter,  der  Streit  des  Poseidon 
mit  Helios  um  Korinth  durch  Briareos  [132 loj, 
der  mit  Hera  um  Argos  durch  Phoroneus 
(Paus,  n  15&)  entschieden  sein.  Zeus  be- 
stimmt, dass  Poseidon  und  Athena  Troizen 
gemeinschaftlich  besitzen  sollen  (Paus.  U  30  e ; 
vgl.  0.  [193aJ), 

^)  So  tauscht  z.  B.  Apollon  mit  Poseidon 
Ealaureia  gegen  Delphoi  [0.  191%]  \  Apollon 
und  Hermes  vereinigen  sich  (Hom.  h  34et  ff.), 
dass  ersterer  die  Gabe  des  Saitenspiela,  letz- 
terer die  Viehzucht  empf&ngt. 

63* 
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führt  das  auf  einen  Gott  zurück,  der  die  Augen  verdunkelt  oder  das,  was 
nicht  gesehen  wird,  mit  einer  Wolke  umkleidet  hat^).  Steine  haben  oft 
die  charakteristischen  Formen  anderer  natürlicher  oder  künstlicher  Gegen- 
stände; Homer  trägt  kein  Bedenken,  das  Schiff  der  Phaiaken  durch  Po- 
seidon^) und  die  Schlange  in  Aulis  durch  Zeus^)  versteinert  werden  zu 
lassen.  Oft  machen  Menschen  und  Dinge  einen  anderen  Eindruck  als  zu- 
vor; der  Sänger  sagt  uns  den  Grund:  ein  Gott  hat  sie  verwandelt^).  Der 
Zornige  beherrscht  sich :  die  Göttin  der  Klugheit  ist  ihm  erschienen  ^).  Ein 
von  vielen  Geschossen  bedrängter  Held  kommt  unversehrt  davon:  sein 
göttlicher  Ahnherr  hat  ihn  gerettet^).  Des  geschleiften  Hektor  Leiche 
wird  nicht  entstellt:  ApoUon  hat  ihn  mit  der  Aigis  umhüllt  7).  Das  Meer 
wogt  gegen  die  Zelte  der  Griechen:  das  ist  ein  Zeichen,  dass  Poseidon 
den  Griechen  hilft®).  Wer  eben  noch  verzagte,  wird  plötzlich  kühn:  ein  Gott 
hat  ihm  Mut  eingeflösst®).  Solcher  Art  sind  weitaus  die  meisten  Wunder 
in  der  Ilias  und  in  den  Teilen  der  Odyssee,  die  in  der  realen  Welt  spielen: 
nicht  Unbegreiflichkeiten,  die  immer  dem  Kunstwerk  schaden,  sondern 
gerade  umgekehrt  Erklärungen,  freilich  poetische  Erklärungen,  des  Un- 
begreiflichen. Allegorisch  sind  die  Wunderwirkungen  bei  Homer  durch- 
aus nicht  zu  deuten;  so  aufgeklärt  die  Dichter  der  beiden  grossen  Epen 
sich  sonst  zeigen,  so  sind  sie  doch  zu  sehr  Dichter,  um  nicht  dem  Wunder 
einen  breiten  Spielraum  zu  gewähren.  Lediglich  künstlerische  Bedenken 
sind  es,  die  sie  im  allgemeinen  abhalten,  das  Wunder,  wie  es  theoretisch 
möglich  wäre,  anders  als  in  dem  angegebenen  Umfang  in  die  Begeben- 
heiten einzuführen:  sie  wollen  nur  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  stehen, 
und  wenn  sie  einmal  das  eine  Bein  erheben,  so  treten  sie  immer  mit  dem 
andern  um  so  fester  auf.  Daher  tragen  sie  auch  kein  Bedenken,  das 
schlechthin  der  Natur  widersprechende  Wunder  für  ferne,  vor  der  epischen 
Handlung  liegende  Zeiten  ^^)  und  für  entlegene  Gegenden  zuzulassen  und 
auch  die  Götter  in  den  mythischen  Zeiten  und  Ländern  ^^)  mit  den  Men- 
schen von  Angesicht  zu  Angesicht  verkehren  zu  lassen.     In   der  realen 


^)  Z.  B.  verdunkelt  Poseidon  die  Augen   I   von  Hektors  Leiche  und  salbt  ihn  mit  ambro- 
des  Achillens,  ¥321,  derselbe  rettet  die  Mo-  j   sischem  Oel,  ^  185. 


lioniden  in  der  Wolke,  ^751;  Aphrodite 
birgt  Paris  ^eQi>  noXXp,  r  381,  und  trägt  den 
von  Diomedes  verwundeten  Aineias  in  ihren 
Armen,  mit  dem  Grewand  ihn  bergend,  aus 
der  Schlacht,  £  312  u.  s  w.  Vgl.  Lbssing, 
Laok.  XII  S.  240  ff.  BlxJmn.^  u.  unt.  f§  295]. 

«)  y  163. 

»)  B  319  (ähnlich  wird  der  Schiffer  Pom- 
pilos  durch  ApoUon  versteinert,  Ap.  Rhod. 
xTia.  FEG  IV  313b).  —  Versteinert  werden 
auch  Niobe,  ^617,  und  bei  Späteren  Battos 
(durch  Hermes  mit  dem  Stab,  Anton.  Lib.  23), 
Phineus,  Polydektes  (durch  Medusenhaupt, 
Apd.  2*6 ;  Ov.  3f  5i8o  ff. ;  249  f.),  Daphnis  [965 
zu  964 1%]  u.  s.  w. 

*>  Vgl.  über  die  Verwandlungen  bei  Homer 
Nägelsbach-Aütenrieth,  Hom.  Theol.  52  f. 

^)  Athena  dem  Achilleus,  A  198. 
Poseidon  den  Antilochos,  N  554  f. 
i2  18  ff.    Aphrodite  wehrt  die  Hunde 


:i 


^)  S  392.  —  Poseidon  soll  nach  dem 
Krieg  die  Schiffsmauer  zerstören,  M  2,1 ;  wahr- 
scheinlich hat  der  Dichter  oder  sein  Vor- 
gänger Reste  einer  solchen  vom  Meer  zer- 
störten Mauer  wirklich  gesehen. 

")  Z.B.  Poseidon  den  Achaiem,  H  151, 
Zeus  dem  Hektor,  0  695. 

^^)  Von  einer  solchen  scheint  auch  Hsd. 
fr,  216  zu  sprechen  Itvvnl  yccQ  rote  datreg 
eatty,  ^vyoi  6i  t^öcuxoij  dS-avätoiat  9€oiat 
xaTa9ytjroii  x^dv&Qmnoig. 

^^)  Z.  B.  bei  den  Phaiaken,  f/  201  ff.,  und 
wohl  auch  bei  den  Aithiopen,  a  21  ff.,  wo- 
gegen es  n  161  heisst  ov  yäg  nto  navxeact 
&B01  apfdvovtat  ivagyeig,  y  435  denkt  sich 
der  Dichter  Athene  wohl  unsichtbar  beim 
Opfer  anwesend.  —  Die  Formen,  in  denen 
die  Götter  in  die  Handlung  eingreifen,  wer- 
den sorgfältig  nach  Ort  und  Zeit  ausgewählt. 
Benno  Dibdericb,   Quomodo  dei  in  Homeri 
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Welt  dagegen,  welche  die  Dichter  schildern,  fehlt  es  zwar  auch  an  solchen 
Wundern,  an  dem  sichtbaren  Eingreifen  der  Gottheit  nicht  ganz,  aber  fast 
ausnahmslos  tritt  diese  Unterbrechung  der  natürlichen  Wahrscheinlichkeit 
wie  bei  Shakespeare  vor  den  grössten  Katastrophen,  in  den  Momenten  der 
höchsten  seelischen  Erregung  ein,  wo  der  Mensch  empfänglicher  für  den 
Wunderglauben  zu  sein  pflegt^).  Mit  wenigen  Ausnahmen,  in  denen  be- 
sondere Verhältnisse  bestimmend  sind*),  treten  die  Götter  im  Epos  ver- 
wandelt') und  nur  dem  geschärften  Auge  kenntlich^)  auf;  hinsichtlich 
der  Gestalten,  die  sie  ihren  Göttern  leihen,  folgen  die  Dichter  oft  älteren 
Oberlieferungen  ^),  weil  mehr  Glauben  findet,  wer  an  anderes  anknüpft. 
Wo  sie  einmal  frei  erfinden^),  zeigen  sie  eine  ausserordentliche  Kraft, 
Illusionen  zu  schaffen.  Ihr  Ziel  ist,  Wunder  wahr  erscheinen  zu  lassen. 
Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  die  Gottheit  nicht  prinzipiell  durch 
das  Naturgesetz  beschränkt  ist,  dass  dieses  also  kein  konstitutives  Ele- 
ment der  homerischen  Weltordnung  bildet,  dass  es  aber  trotzdem  nur  in 
ziemlich  engen  Grenzen  zu  Ausnahmen  kommt.  Die  Götter  sind  sogar 
für  ihre  Person  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dem  Naturgesetz   unter- 


Ody88€a  cum  hominibus  commercium  faciant, 
Kiel  1894,  will  nachweisen,  dass  erst  in  den 
jQngeren(?)  Teilen  der  Dichtung  (z.  B.  o  1 — 43 
Athena  yor  Telemach.;  a  190 — 197  vor  Pene- 
lope)  die  Götter  nnverwandelt  auftreten. 

^)  Bei  y^  2601  ff.  nimmt  Aphrodite  bei 
der  Zerstörung  Troias,  in  wahrer  Gestalt  er- 
scheinend, dem  Aineias  die  sterbliche  Schwach- 
heit von  den  Augen,  und  nun  gewahrt  er 
statt  der  menschlichen  Vorgänge  göttliche: 
Poseidon  erschüttert  mit  dem  Dreizack  die 
Mauern,  Hera  hat  das  skaiische  Thor  besetzt, 
Athena  die  Burg,  und  Zeus  selbst  haucht  den 
Danaem  Mut  ein.  Die  Anschauung  ent- 
spricht der  des  ionischen  Epos;  freilich  wflrde 
ein  solches  sein  Kunstprinzip  schwerlich  so 
deutlich  verraten  haben. 

')  In  höchster  Aufregung  sieht  AchiUeus, 
und  nur  er,  Athena,  wahrscheinlich  in  gött- 
licher Gestalt,  A  198;  einem  Weibe  gleichend 
xaXjj  t€  fAsyäXjj  te  xai  ayXad  Mgya  idvifi 
(y  289 ;  vgl.  n  157),  also  wohl  in  ihrer  wahren 
Grestalt  erscheint  Athena  dem  verzweifelnden 
Odysseus,  aber  dieser  klagt,  seit  der  Fahrt 
von  Troiil  habe  er  sie  niät  mehr  gesehen 
(i^  319;  ähnlich  beschwert  sich  Aineias,  VA 
I408  quid  natum  tatiena  crudelis  tu  quoque 
falsis  I  ludis  imaginibus  ?  cur  dextrae  iungere 
dextram\  non  dafür  ac  vera8  audire  et 
reddere  vocesf), 

')  Gewöhnlich  erscheinen  die  Gottheiten 
als  Menschen,  z.  B.  als  Helden  Poseidon  und 
Athena  dem  von  Skamandros  bedrohten 
AchiUeus,  ^  285;  Poseidon  auch  dem  Aga- 
memnon, S  136,  wie  er  auch  ebd.  384  ff.  den 
Griechen  mit  blitzgleichem  Schwert  vorauf- 
zieht und  in  Andraimons  Gestalt  den  Ido- 
meneus  zum  Kampf  mahnt,  iV  215  ff.  Auch 
Athena  erscheint  oft  als  Mann,  in  der  Odyssee 
gewöhnlich   als   Ithakesier  Mentor   (/?  267; 


401  ff.;  jT  206;  «  503;  548;  s.  u.  [§  295]), 
aber  auch  als  unbekannter  Jüngling  (v  222), 
in  der  IHcts  nimmt  sie  u.  a.  Phoinix'  (P  555) 
Laodokos'  (J  87  ff.),  Deiphobos'  (X  227;  s.  0. 
[678])  Gestalt  an.  Seltener  erscheint  sie  als 
Frau,  z.  B.  der  Nausikaa  als  T.  des  Dymas,  C  20 ; 
als  Jungfrau  mit  dem  Kruge  dem  Odysseus, 
17  20.  ApoUon  rettet  die  TVoer,  indem  er  in 
Agenors  Gestalt  den  Achilleus  hinter  sich 
herlockt,  ^  545,  in  Phainops'  Gestalt  ermahnt 
er  Hektor,  P  583,  als  Herold  Periphas  den 
Aineias,  P  324,  als  Thraker  Akamas  ermutigt 
Ares  die  Troer,  E  461,  dem  Stentor  gleich 
ruft  Hera,  E  785.  Triton  erscheint  in  Eury- 
pyloB*  Gestalt  [577 10],  als  alte  f^u  Aphrodite 
vor  Helena  (r  390),  Demeter  in  Eleusis  (Hom. 
h  5 101),  Hera  vor  lasen  (Ap.  Rh.  372). 

^)  Nur  AchiUeus  sieht  Athena,  A  198. 

^)  Das  ist  gewiss  weit  öfter  der  Fall, 
als  wir  nachweisen  können.  P73  erscheint 
ApoUon  Hektor  als  KikonenfOhrer  Mentes; 
tt  105;  180  Athena  dem  Telemachos  als 
Taphier  Mentes :  schwerlich  ist  das  Zu- 
sammentreffen zufällig;  beide  Dichter  ahmen 
vermutlich  dieselbe  Vorlage  nach,  deren  Sinn 
wir  aber  nicht  ahnen.  Oft  scheinen  ältere, 
aus  dem  Kult  stammende  Vorstellungen  be- 
nutzt zu  sein,  z.  B.  wenn  ApoUon  falkengleich 
fortgeht,  0  237,  Leukothea  als  Möve  [844  b] 
erscheint,  Athena  als  Vogel  verschwindet 
{tt  320)  und  mit  Hera  Tauben  gleich  durch 
die  Lüfte  fliegt,  E  778. 

^)  Selir  schön  ist  z.  B.  erfunden,  dass 
Achilleus  in  dem  aus  dem  Meer  emporwallen- 
den Nebel  die  Mutter  zu  erkennen  glaubt, 
J  359.  Und  doch  folgt  der  Dichter  auch 
hier  der  Ueberlieferung  wenigstens  insofern, 
als  die  Meeresgöttin  passend  aus  dem  Meer 
aufsteigt.  Aehnlich  hat  er  sich  in  dem  er- 
greifenden Bild   der  tosend  beim  Griechen- 
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worfen.  Die  so  oft  hervorgehobene  ^)  Leichtigkeit  des  Lebens  und  Wirkens 
der  Götter  ist  nur  im  Verhältnis  zu  den  Menschen  gemeint;  auch  die 
Götter  ermüden^)  und  werden  von  anderen  Beschwerden  des  Lebens  ge- 
plagt^). Überhaupt  sind  die  Götter,  wenn  ihnen  auch  das  höchste  Leiden, 
der  Tod,  erspart  ist,  darum  keineswegs  von  allem  Leiden  befreit;  und 
zwar  müssen  sie  nicht  nur  ertragen,  was  ihnen  andere  Götter^),  sondern 
sogar,  was  Menschen  ihnen  zufügen^);  sie  sind  unter  Umständen  ver- 
pflichtet oder  freiwillig  erbötig,  Menschen  zu  dienen^).  Sind  die  Götter 
ihren  Thaten  nach  weit  mehr  als  Menschen,  so  sind  sie  dagegen  im 
Leiden  nichts  als  Menschen.  Trotzdem  sind  Homers  Götter  vollständig 
frei  von  dem  Fluche,  der  auf  dem  Menschen  lastet,  wenn  er,  aus  seiner 
Sphäre  hinausgehoben,  nur  noch  durch  das  Schmerzgefühl  an  seine  Mensch- 
lichkeit erinnert  wird.  Sie  sind  wohl  gesteigerte  Menschen,  aber  in  all 
ihrem  Empfinden  durchaus  Menschen;  alles  Menschliche  umfassen  sie  mit 
menschlicher  Teilnahme.  Sie  leiden,  weil  Schmerz  zum  vollsten  Lebens- 
genuss  gehört;  aus  dieser  Fülle  des  Lebens  quillt  ihnen  ein  unerschöpf- 
licher Glücksborn.  Glückseligkeit  ist  die  eigenste  von  allen  Eigenschaften 
der  griechischen  Götter:  unzähligemal  heissen  sie  fiaxa^eg;  wenn  gesagt 
worden  ist,  dass  die  Menschen  durch  Tugend  den  Göttern  am  nächsten 
kommen,  so  können  wir  mit  einem  antiken  Schriftsteller  dem  Gedanken 
des  Epos  noch  näher  kommen,  indem  wir  an  die  Stelle  der  Tugend  die 
evSaifiorCa  einsetzen'').  Und  nun  werden  wir  eine  andere  Seite  der 
homerischen  Götterwelt  begreifen,  an  der  wir  gewohnt  sind,  ihren  grössten 
Mangel  zu  finden;  so  weit  die  Gottheiten  des  Epos  von  den  tückischen 
Dämonen  der  früheren  Zeit  entfernt  sind,  so  liegt  doch  die  Liebe  als 
solche  durchaus  nicht  in  ihrem  Wesen.    Sie  sind  geboren  in  Stunden,  wo 


heer  vorüberziehenden  Wolke,  in  der  er 
Apollon  mit  den  rasselnden  Pfeilen  erkennt, 
J  47,  gewiss  an  einen  Volksglauben .  an- 
geschlossen, wonach  solche  Wolken  Pestilenz 
verbreiten. 

»)  Z.  B.  I  348;  357;  n  198  (=  tp  185) 
211.  Von  Zeus  i  xij  b;  von  Apollon  0  856 
y  444;  von  Poseidon  N  90;  von  Kirke  x  573 

')  Z.  B.  Hermes  auf  dem  Wege  zu  Ea 
lypso,  s  100  ff.   Die  Eumeniden  (Aisch.  Eum 
68)  und  selbst  der  Göttervater  (H  253;  853) 
sinken  in  Schlaf. 

*)  H  170  erscheint  Hera  beschmutzt. 
J  27  spricht  sie  von  dem  Schweiss,  den  sie 
vergeblich  vergossen.  *AQyaXiov  de  i  ndyttoy 
dvüQiüniav  ^va&ai  yeyeijy  re  xoxoy  re  sagt 
(0  140)  Athena  zu  Ares,  und  dieser  selbst  be- 
schwert sich  (E  873  f.),  dass  die  G&tter  das 
Schlimmste  leiden,  wenn  sie  den  Menschen 
helfen  wollen. 

^)  So  wird  z.  B.  Hephaistos  von  Zeus 
nach  Lemnos  (J  590),  von  Hera  ins  Meer 
{2  894  ff.)  geworfen,  Zeus  zürnt  ^tninCtov 
xaxd  6mfAtt  &eovg,  0  257;  Hera  funt.  §292; 
298]  -sowie  Ajes  und  Aphrodite  (i^  296) 
werden  durch  Hephaistos  gefesselt  Hera 
ist  von  Zeus  mit  zwei  Ambosen  an  den 
Füssen  aufgehängt  worden,  0  18.  Zeus  selbst 


wird  durch  Thetis  von  den  Fesseln,  die  ihm 
Poseidon,  Athena  und  Hera  anlegen  wollen, 
befreit,  A  397  ff.  Athena  schlägt  Aphrodite 
vor  die  Brust,  dass  sie  taumelt,  ^  424  f. 
Hera  ohrfeigt  Artemis,  #  488  ff. 

^)  Ares  ist  z.  B.  durch  Otos  und  Ephi- 
altes  gefesselt,  E  385  ff.  Aphrodite  leidet 
Schmerz  wegen  der  Wunde,  die  ihr  der  sterb- 
liche Diomedes  geschlagen,  £  861.  Lykurgos 
jagt  Dionysos  ins  Meer,  Z  185;  Idas  erhebt 
gegen  Apollon  den  Bogen,  II.  9  559,  Herakles 
kämpft  gegen  Poseidon  und  Hades  [475  ejt 
gegen  Thanatos  [488 sj,  den  Sisyphos  fesselt 
[u,  1021 17,  gegen  Apollon  [475  e ;  486%],  Helios 
(s.  o.  [4686];  vgl.  Savignoni,  Journ.  HeJLstud. 
XIX  1899  265  ff.  T.IX:  rf.Vb.)  u.  Halios  Geron 
[471 1],  Diomedes  verwundet,  freilich  mit 
Athenas  Hilfe,  den  Eiiegsgott  selbst  (E  853  ff. ). 
Vgl.  die  Aufzählung  bei  Panyas./V.  16  rX^  /utr 
Jtjfjiijirjg,  rXrj  de  xXvxog  'Ju(piyvijsig}\  tXtj 
di  noaetddioy,  rXtj  d^agyvQoro^og  'AnoXXtov ' 
ttpdgt  Tiagti  (^yfjr^  (dem  Laomedon;  fiia&oi 
ijti  QtjT^,  4»  442  ff.,  Apollon  auch  dem  Adme- 
tos,  s.  0.  [1192-,  4888] f  Hermes  dem  Dryops 
[?Hom.  h  198»])  »riTfvifjLBy  eis  iyKxvroy.]  rXi^ 
de  xal  6ßQifÄ6dvfjioi*'AQfjg  vno  Ttargog  ayayxfi. 

«)  *  442.    Vgl.  0.  [A.  67. 

')  Str.  X  39  S.  467.  Vgl.  Plut.  stoic.  rep. 
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dem  Menschen  der  stärkste  Wille  zur  kraftvollen  Tfaat  und  damit  zum 
höchsten  Genuss  wird:  die  Empfindung  solcher  Stunden  intensiver  Lebens- 
bejahung halten  sie  fest  und  überliefern  sie  minder  kraftvollen,  minder 
glücklichen  Geschlechtem.  Aber  man  erwarte  von  einer  Stunde  nicht 
alles!  Es  gibt  im  Leben  des  Menschen  andere  nicht  minder  fruchtbare 
Momente,  wo  ihn  des  Lebens  ganzer  Jammer  anfasst,  wo  der  Widerspruch 
zwischen  Sollen  und  Können  ihn  erbeben  macht,  wo  er  bereit  ist,  das 
Leben  nicht  etwa  als  wertvollstes  Opfer  für  eine  hohe  persönliche  Auf- 
gabe einzusetzen,  sondern  es  hinzugeben  in  hoffnungsloser,  entsagender, 
unpersönlicher  Liebe.  Nur  in  einer  solchen  Stunde  konnte  der  Gott  der 
Liebe  ganz  empfunden  werden. 

283.  Die  Sittlichkeit  der  Götter.  Als  die  Auffassung  des  ioni- 
schen Epos  nicht  mehr  die  Gemüter  der  Besten  erfüllte,  hat  man  diesem 
zum  Vorwurf  gemacht,  dass  es  falsche  sittliche  Ideale  aufstelle;  noch 
später,  als  die  griechische  Welt  bescheidener  geworden  war  und  ihre 
Ideale  herabgespannt  hatte,  haben  die  Apologeten  der  bestehenden  Religion 
Homer  gegen  den  Vorwurf  der  ünsitÜichkeit  in  Schutz  genommen.  Beide 
Auffassungen  legen  an  die  Dichtungen  einen  fremden  Massstab.  Wohl 
steigert  jeder  wahre  Künstler,  indem  er  uns  auf  eine  höhere  Stufe  der 
Weltbetrachtung  erhebt,  zugleich  unser  sittliches  Empfinden;  auch  der 
Lichtpfad,  auf  dem  die  Schöpfer  der  herrlichen  ionischen  Dichtungen  wan- 
deln, mündet  in  die  Sonnenbahn  der  Sittlichkeit.  Aber  noch  niemals  ist 
die  moralische  Erhebung  Zweck  der  höchsten  Kunst  gewesen.  Auch  die 
Aoiden  wollen  keine  Tugendprediger  sein:  sie  bessern  die  Menschen,  aber 
unwillkürlich  und  unmerkbar.  Wird  auch  der  Hörer  in  dem  Zustand 
der  ästhetischen  Erhebung,  die  sie  ihm  schenken,  sich  neue  Pflichten 
klar  machen,  sich  neue  sittliche  Ideale  bilden,  die  Dichter  selbst  thun 
direkt  nichts  dazu;  sie  steUen  weder  Gesetze  auf  noch  führen  sie  ihm 
reine  Tugendbilder  vor  Augen.  Auch  die  homerischen  Götter  sind  sittlich 
nicht  frei  von  Flecken;  wie  dem  Leiden,  so  sind  sie  auch  den  Leiden- 
schaften unterworfen.  Ihr  Herz  wird  von  Affekten  bewegt,  und  diese 
Affekte  entspringen,  auch  wenn  sie  an  sich  nicht  tadelnswert  sind,  nicht 
immer  aus  sittlichen  Motiven.  So  kennen  die  Götter,  wenn  auch  nicht 
immer ^),  Erbarmen^),  aber  sie  haben  es  nicht  mit  dem  Unglücklichen  als 
solchem,  sondern  nur  im  einzelnen  Fall;  wir  wissen  schon,  dass  sie  der 
Liebe  an  sich  nicht  fähig  sind,  sie  lieben  nicht  die  Menschheit,  sondern 
den  Menschen').  Ihre  Liebe  entspringt  nicht  aus  ihrem  Wesen,  sondern 
aus  einem  Affekt;  sie  beruht  auf  einer  parteiischen  Auswahl,  sie  ist  im 
Grunde  sinnlich,  nicht  sittlich.     Das  ist  natürlich  nicht  aus  dem  vermeint- 


40  17  ttSy  ^eiov  Isyyoia  mqUx^fai  ro  evdat'       iQyoig  udai. 


fioy  xai  fdaxa^ioy  xai  ctvroTeXig, 
')  Vgl.  y  147  ov  yaq  j^atxlfa 


a  &S(6y  tQB' 


•)  Vgl.  2.  B.  Find.  P  5ia»  Jioe  toi  v6og 
fiiyag  xvßcQy^  daifAoy'  ay&Qtiiy  (piX(oy.    Ganz 


nerai    yoog    aiiy    ioyrtoy.     Namentlich    bei  i   nach    Belieben    verteilen    die    Götter    ihre 

Soph.  wird  die  Erbarmungslosigkeit  der  Gotter  Gaben,    z.  B.  die  Weissagekunst,    Xenoph. 

oft  betont,  LObkeb,  Sophokl.  Theol.  l  12.  Kyru  pAßte;  memor.  I  I9;  Hipp,  99.    Was 

«)  Vgl.  Soph.  OK  1267  aXX'  ecti  yaq  xai  hier  ausdrücklich   ausgesprochen  wird,    ent- 

Zt]yi  avy9axog  ^Qoytoy  aiSaig  (d.  h.  Rflcksicht  spricht  genau  der  den  Epen  überall  zu  Grunde 

gegen    den    hilfesuchenden   Bedrohten)    in'  \  liegenden  Auffassung. 
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lieh  niedrigen  Standpunkt  der  homerischen  Ethik  zu  erklären^);  vielmehr 
besteht  ein  grosser  und  ohne  Frage  den  Dichtern  selbst  deutlich  bewusster 
Abstand  zwischen  dem  ihnen  vorschwebenden  Sittlichkeitsideal  und  der 
Sittlichkeit  der  Götter.  Auch  geradezu  verwerflichen  Affekten  unterliegen 
die  Qötter,  z.  B.  der  Rachbegier*),  der  Furcht')  und  vor  allem  dem  Neide*). 
So  sehr  sie  aber  auch  hinter  dem  von  den  Griechen  dieser  Zeit  voraus- 
gesetzten ewigen  Sittengesetz  zurückbleiben,  so  hoch  stehen  sie  anderer- 
seits auch  in  moralischer  Beziehung  über  dem  Menschen.  Ja,  mehrere 
der  eben  hervorgehobenen  selbstsüchtigen  Triebe  werden  sogar  selbst  in 
eigentümlicher  Weise  insofern  in  das  sittliche  Gebiet  emporgehoben,  als 
eine  der  wichtigsten  ethischen  Aufgaben  des  Menschen  darin  gefunden 
wird,  sich  den  Göttern  unterzuordnen.  Dadurch  werden  selbst  an  sich 
so  hässliche  Neigungen  wie  der  Neid  und  die  Rachsucht  geheiligt:  sie  er- 
scheinen als  die  Gefühle  gerechten  Zornes  über  die  Übertretung  der  sitt- 
lichen Ordnung^),  deren  Schützer  und  Verwalter  die  Götter  ebenso  sind, 
wie  wir  sie  auf  dem  physischen  Gebiete  als  Verteidiger  und  Vollstrecker 
der  Moira  gefunden  haben.  Denn  diese,  die  physische  Ordnung,  wird  ganz 
ebenso  aufgefasst,   wie  die   sittliche^);   ja,   beide   sind  nur  verschiedene 


^)  Es  ist  daher  falsch,  wenn  Tbüffel, 
Stud.  u.  Chai^tenstik.  13  ff.  seihst  Ehehruch, 
Betrug  und  Tücke  (wie  V^  383;  774)  nicht 
als  sittliche  Verschuldungen  der  Götter  gelten 
lässt. 

')  So  sagt  Zeus,  A  34,  zu  Hera  (up>V 
ß€ßQtJd-oig  Jlgiaftov  Jlgtafioio  re  naldag  {  äX~ 
Xovg  te  T^as,  tote  xbv  /oXoy  i^axiaaio. 

')  Dionysos  fürchtet  sich  vor  Lvkurgos, 
Z  136,  alle  6ött«r  vor  Aigaion,  J  406. 

*)  Diese  aus  dem  alten  Dämonenglauhen 
stammende  und  deshalb  sehr  weit  verbreitete 
(TucHMAKK,  Mdlua.  IV  1898  103  ff.)  Vorstel- 
lung findet  sich  nicht  allein  in  der  Utas 
(0  473  ^eos  Jttvaoiai  fieyijgag;  ygl.  H  446  ff. 
Poseidons  Zorn  über  die  Mauer  der  Achaier) 
und  Odyssee  (Poseidon  zOmt  den  Phaiaken 
ob  ihrer  Schiffahrtskunde,  ^565;  y  162,  die 
er  ihnen  doch  selbst  gegeben,  17  35),  sondern 
auch  bei  vielen  Späteren;  z.  B.  Pind.  /  78b; 
P  IO19;  Aisch.  Pefs,  362;  Ag,  947;  Eur.  Alk, 
1138;  Hdt.  Isi;  34o;  Xenoph.  Kj^ru  jp.  V  Isb 
(dalfiopos  inißovXij),  Demosth.  ISsos;  (De- 
mosth.)6l8t.  Es  bezieht  sich  auf  diese  Vor- 
stellung der  Ausdruck  riQoaxvyeTy  roy  q>96' 
yoy  (xrjy  Ne'fjLeatyy  irjy  AS^datstay)  z.  B.  Soph. 
Fhil.  776  ([Demosth.]  2587);  vgl.  Eur.  ßh, 
330;  457  avy  t'  ^Adgaareitf  X6y(o);  0.  Jahn, 
Ber.  SGW  1855  84;  Nagblsbach,  Nachhom. 
Theol.  47  f.;  LObkbb,  Sophokl.  Theol.  I  58. 
S.  auch  u.  [1001  zu  1000  fj.  Aber  allerdings  em- 
pfand man  den  Widerspruch  zwischen  diesem 
Neide  und  der  geläuterten  Gottesvorstellung, 
zu  der  man  gelangt  war:  Plat.  {Phaidr.  XXVI 
247  a;  2Vm.  VI  29  e),  Arsttl.  {meU  1 2  S.  982  b  8») 
u.  aa.  (vgl.  EicBHOFF  [s,  u.J  S.  14)  verwerfen 
daher  den  Glauben  an  den  Neid  der  Götter; 
andere  —  vielleicht  schon  ionische  Epiker  — 
suchten  ihn  ethisch  umzudeuten.    Der  (p^- 


yog  9Btay  wurde  die  Nemesis  fttr  den  über 
seine  Sphäre  hinausstrebenden  Menschen 
(RoHDx,  Rel.  d.  Griech.  20 ;  für  Hdt.  bes.  Jagbr, 
Disp,  Herodoteae  duae,  Gott.  1828  S.  43  f.; 
Mbüss  S.  19);  der  Mensch  soll  nicht  sagen: 
'dies  wird  nicht  geschehen',  ^eol  ydq  toi 
yefisütaa\  olaiy  msaii  tiXog  (Theogn.  659). 
Vgl.  Hdt.  Vn  10  4  g>iXisi  yaQ  6  &e6g  t«  vneg- 
ixoyta  ndyta  xoXovsiy\  Paus.  IX  176  ini" 
g>9oyoi  cfl  dsi  ttoic  nagä  SsvSy  al  vnegßoXai 
TcSy  tifitoQuöy  eün  (sehr  ähnlich  schon  Hdt. 
4so5).  ungemischtes  Glück  waid  als  eine 
Krankheit  betrachtet,  von  der  man  sich 
läutern  müsse:  das  bewahrt  den  Menschen 
vor  der  vßgig  im  Glück  und  vor  der  Ver- 
zweiflung im  Unglück  (Hoffmbistbb,  SittL 
rel.  Lebensans.  d.  Hdt.  44).  —  Vgl.  im  allgem. 
DüMTZEB,  Zs.  f.  Altertumsw.  1836  1052;  Eich- 
hoff, Ueber  einige  religiössittl.  Vorstell,  im 
klass.  Altert,  Progr.  Duisb.  1846  [glaubt  drei 
Vorstellungsstufen  unterscheiden  zu  kGnnen : 
I.  Neid  als  Eifersucht  der  menschlich  ge- 
sinnten Götter;  II.  Neid  als  Bewachung  der 
dem  Menschen  gesetzten  Grenzen;  lU.  Neid 
als  wahrhaft  sittliche  Macht,  als  Ahndung 
der  üeberhebung] ;  NXoblsbach,  Hom.  Theol.' 
36 ;  nachh.  Theol.  50  ff. ;  Lbhbs,  Pop.  Aufs. 
35 — 50;  Hoffmänn,  Aesch.  u.  Hdt.  über  den 
g>»6yog  »eoSy,  Philol.  XV  1860  224—266; 
TouBNiEB,  NimSsis  et  la  Jalousie  des  dieux, 
Par.  1863;  EsKULi,  Strenna  festosa  offerta 
a  G.  Hbnzen,  Rom  1867  S.  9  ff.;  L.  Schmidt» 
Eth.  d.  alt.  Gr.  I  79  ff.;  H.  Mbuss,  Der  sogen. 
Neid  der  Götter  bei  Hdt.,  Liegn.,  Progr.  1888; 
Dav.  Halpbbt,  Der  Neid  d.  griech.  Gott.,  eine 
psychol.  Stud.,  Bresl.  1888. 

»)  Vgl.  0.  [A,  Ah 

^)  Daher  können  auch  dieselben  Mächte 
als   Schützerinnen   beider    gedacht   werden. 
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Seiten  der  allgeineinen  Weltordnung.  Wie  mit  der  Moira,  so  fliesst  die 
Oottheit  oder  ihr  Wille  auch  mit  der  Sittlichkeit  zusammen:  der  Frevler 
ist,  gegen  wen  er  sich  auch  vergangen  haben  möge,  zugleich  a&eog  ^)  oder 
dva^€o<;^).  Wie  die  öötter  die  MoiQa  schützen,  indem  sie  das  vnäqiioQov 
verhindern,  so  beseitigen  sie  die  Übertretung  der  sittlichen  Schranken,  die 
vßQiq*)\  vßQtg  und  vnäq^qov  sind  wiederum  nur  zwei  Seiten  der  Gefahr, 
welche  die  Weltordnung  beständig  bedrohen,  ohne  doch  sich  je  zu  ver- 
wirklichen. Denn  wenn  man  die  Welt  als  ein  grosses  Kunstwerk  fasst, 
dessen  Schönheit,  ja,  dessen  Bestand  von  dem  richtigen  Verhältnis  aller 
Teile  abhängt,  so  gibt  es  nur  eine  Gefahr  und  deshalb  auf  sittlichem  Ge- 
biet nur  eine  Verschuldung:  die  Verschiebung  dieses  fest  bestimmten  Ver- 
hältnisses^). Die  ißq^  kann  gegen  den  Bestand  der  menschlichen  Gesell- 
schaft gerichtet  sein,  deren  Ordnung  nur  ein  Teil  der  allgemeinen  Welt- 
ordnung ist^):  übermässige  Grausamkeit  <),  ja  selbst  die  rücksichtslose 
Ausnutzung  eines  an  sich  rechtmässigen  Vorteils,  überhaupt  jede  für  die 
Gesellschaft  schädliche  Einseitigkeit,  z.  B.  die  Vernachlässigung  der  ehe- 
lichen Pflichten,  auch  jede  widernatürliche  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes^),  kann  in  diesem  Sinne  als  vßq^g  erscheinen.     Die  Übertretung 


Vgl.  Plut.  exü,  11  ^Uog  yag  ov/  vneQptjaBtM 
fierga,  fprjaly  6  'HgdxXBtrog,  ei  di  fiij,  Egiyveg 
(aber  die  Vananten  s.  Zellbb,  Phil.  d.  Gr.  1^ 
667  s)  fdiy,  Jixijg  inixovgoi,,  i^svgijaowfiy, 
Üeber  die  Erin.  aJs  Schätzerinnen  des  Gleich- 
gewichtes in  der  Ordnung  der  Welt  vgl. 
TouBifiEB,  N4misi8  et  la  Jalousie  des  dieux 
93  n.  o.  [764b].  —  Der  Erinys  steht,  wie  viel- 
leicht nrsprflnglich  [764  s],  so  auch  in  der  Ans- 
bfldung  dieser  Seite  der  Gottesvorstellimg 
Nemesis  nahe;  vgl.  z.  B.  Find.  (0  Ssa);)  P IO44; 
Eor.  fr.  1040  4 ;  Hdt  1 14 ;  Eallim.  A  6  se ;  s.  auch 
o.  [S.  1000  a].  Auch  Adrasteia,  die  später  mit 
Nemesis  zusammengeschmolzen  ist,  wird  von 
Aisch.  Prom.  936;  Eor.  Rh.  330  ff.;  Dem.  25 •? 
als  Rächerin  der  SelbstQberhebnng  bezeichnet. 
Anch  diese  Göttin  sorgt  zugleich  für  die 
Innehaltang  der  physischen  Gesetze. 

>)  Z.  B.  Aisch.  Eum.  151 ;  Soph.  OT  1360 ; 
K^ea  ifgortj/Äata,  Aisch.  Pers.  808. 

')  Z.  B.  Aisch.  Choeph.  525  f. 

3)  Vgl.  z.  B.  Q  487  (die  Götter  gehen 
dorch  die  Städte  dyd^ntay  vßg^y  te  xal 
ivyofAlrjy  i<poQtSyj6s;  vgl.  oi  351);  I  262  = 
^431  vßQtt  iU«yte^,  inicnofieyoi  fieys'C  ffqn^ 
(▼gl.  (ü  183).  In  demselben  Sinn  heisst  es 
V  143  =  a  139  /9c0  xal  xa^nC  eixtoy.  Einen 
verwandten  Begriff  enthält  f  83  ov  fdky 
aj[txXia  SQya  &6oi  fiaxaQH  (fiXiovciy,  aXXa 
dixr]y  Tiowft  xai  aioifia  igy  ay9Quinu}y.  Vgl. 
/  413  und  über  vßgig  Lbbrs,  Popul.  Aufs. 
51-66. 

*)  Oft  wird  der  Frevel  der  Selbstüber- 
hebung erwähnt,  der  Schein  dieser  Verschul- 
dung abgewehrt.  Vgl.  z.  B.  Theogn.  659 ;  Aisch. 
kik.  80;  Soph.  Ai.  133;  Äntig.  127;  Eur.  Rh. 
330;444;Hdt.8io9;Thuk.777;Demosth.l9io&. 

')  Alles  Gresetz  ist  deshalb  ein  bvqij/hu 
xai  dtägoy  Sbwv  (Demosth.)  25 le;   Zeus  hat 


es  den  Menschen  verliehen  und  sie  damit 
vor  allen  übrigen  Wesen  ausgezeichnet,  ix  1^ 
279.  Vgl.  auch  Eur.  Hipp.  97;  Ion  454.  Es 
gilt  dies  unmittelbar  von  den  allgemein  gül- 
tigen {noiyoi)  und  daher  nicht  gesetdich 
fixierten  Satzungen  den  yofioi,  «ygafpoi  (z.  B. 
Xenoph.  mem.  IV  4 19;  NIoblsbaoh,  Nach- 
hom.  Th.  81  ;^  LCbkbb,  Soph.  Theol.  I  49  und 
bes.  HiRZEL  ayQa<pog  yofjiog^  Leipz.  Abb.  SGW 
XX  1900;  vgl.  auch  u.  [1004i]),  mittelbar 
aber  auch  von  der  gesamten  Gesetzgebung. 

")  Als  vßQ^q  konnte  z.  B.  auch  Achilleus' 
Grausamkeit  gegen  den  tofön  Hektor,  die 
deshalb  Zeus  zu  strafen  droht,  Sl  112,  er- 
scheinen. —  Engel,  Zum  Rechte  der  Schutz- 
flehenden bei  Homer,  Passau  1899  will  nach- 
weisen, dass  der  Ixitrjg  den  Anzuflehenden 
gewissermassen  überrumpeln  müsse,  da  er, 
wenn  dieser  ihn  einmal  gefangen  genommen 
oder  auch  nur  die  Feindseligkeit  erö£bet 
habe,  den  religiösen  Schutz  verliere,  den  er 
sonst  selbst  in  der  Schlacht  beanspruchen 
dürfe.  Die  Praxis,  die  der  Dichter  schildert, 
mag  bisweilen  mit  solchen  Unterscheidungen 
begründet  und  entschuldigt  worden  sein ;  die 
Ansicht  der  Dichter  selbst  aber  ist  ohne 
Frage  auch  hier  weit  aufgeklärter  gewesen. 

7)  Wenn  Piaton  Phaidr.  31  S.  251a  den 
naQtt  qtvaiy  YjSoyrjy  tfitoxtay  als  einen  vßgei 
jtQoaofiiXtay  bezeichnet  (vgl.  auch  Tournibr, 
Jalotisie  des  dieux  S.  72 1),  so  entfernt  er  sich 
nicht  von  der  homerischen  Vorstellung.  Oft 
ist  daher  von  der  Nemesis  in  der  Liebe  die 
Rede;  vgl.  z.  B.  AP  V  273: ;  XII  UOs ;  141  e ; 
Alkiphr.  ep.  li?.  Vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr. 
150  f.  üeb.  Nemesis'  Verhältnis  zu  Aphrodite 
s.  Kbkul^,  Weibl.  Gewandst.  a.  d.  Werkst,  d. 
Parthenongiebelfig.  14,  üb.  Urania  Nemesis  u. 
[§290;  300] . 
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kann  aber  zweitens  auch  direkt  gegen  die  Weltordnung  im  ganzen  ge- 
richtet sein,  indem  der  Mensch  die  ihm  durch  diese  gesteckte  Grenze  über- 
schreitet und  sich  anmasst,  was  der  Gottheit  vorbehalten  ist.  Denn  diese 
Religion,  welche  die  ihr  ohnehin  nur  relativ  verschiedenen  Welten  der 
Götter  und  Menschen  durch  zahlreiche  Zwischenglieder  noch  näher  ver- 
knüpft und  theoretisch  den  Unterschied  beider  nahezu  aufhebt,  hält  prak- 
tisch diesen  Abstand  rigoros  aufrecht:  wer  ihn  vergisst,  begeht  in  den 
Augen  des  Griechen,  der  unter  dem  Einfluss  des  Epos  denkt,  den  schwersten 
Frevel^).  —  Beide  Übertretungen,  sowohl  die  gegen  die  menschliche  Ord- 
nung wie  die  gegen  die  Götter  gerichtete,  werden  von  den  Göttern  ge- 
ahndet; ja  es  ist  dies  neben  der  Abwehr  des  vnb'g/^ioQov  die  eigentliche 
Aufgabe  der  Götter  in  der  homerischen  Weltordnung*).  Während  aber 
das  vnäQiioqov  meistens  verhindert  wird,  bevor  es  eintritt,  wird  die  vßqig 
gewöhnlich  bestraft'),  nachdem  sie  in  die  Erscheinung  getreten  ist.  Die 
Übertretung  der  in  der  Weltordnung  festgesetzten  Schranken  zu  ahnden, 
ist  die  höchste  sittliche  Pflicht  der  homerischen  Götter*),  ja  fast  ihre 
einzige.  Denn,  wie  in  primitiver  Rechtsordnung  meistens,  erscheint  es 
auch  in  der  Ordnung,  die  diesen  Dichtern  vorschwebt,  weit  wünschens- 
werter, dass  kein  Schuldiger  unbestraft  bleibt,  als  dass  kein  Unschuldiger 
bestraft  wird;  und  da  die  Postulate  der  herrschenden  Sittlichkeit  als  in 
der  Welt  erfüllt  vorausgesetzt  werden,  so  ergibt  sich  von  selbst,  dass  für 
die  Dichter  der  ionischen  Epen  und  überhaupt  für  die  Griechen  der  Blüte- 


^)  Besonders  ist  es  strafbar,  mit  den 
Göttern  wetteifern  zu  wollen  wie  Kainens 
mit  ApoUon  (Seh.  Argon,  l»?),  Eassiepeia  mit 
den  Nereiden  [§  300],  Stentor  mit  Hermes 
(Seh.  E  785  AL),  Misenos  mit  Triton  (V^ 
6173).  Viele  andere  Beispiele  von  Strafen, 
die  deswegen  Verhängt  wurden,  sammelt  L. 
Schmidt,  £th.  d.  alt.  Gr.  11  11  ff . 

')  Auch  später  herrscht  diese  Anschau- 
ung, und  zwar  in  solchem  Masse,  dass  die 
Bestrafung  der  Schuldigen  oft  als  Beweis 
für  die  Existenz  der  Götter  hingestellt  wird, 
z.  B.  Eur.  Bakeh.  1315. 

«)  S.  u.  [1004  fj.  Für  die  Art  dieser 
Bestrafung  bestehen  (Toürnier,  Jalousie  des 
dieux  7 li)  gewisse  Typen.  Wenn  nicht  getötet, 
wird  der  vßQiaiijg  gewöhnlich  geblendet,  wie 
Thamyris  (B  599)  durch  die  Musen,  Lykur- 
gos  (Z  139)  durch  Zeus,  Rhoikos  (Char.  von 
Lamps.  FHG  I  35  »a)  und  Daphnis  [964 nj 
durch  Nymphen,  die  sich  ihnen  hingegeben, 
Stesichoros  durch  Helena,  Phineus  (Ap.  Rh. 
2 178  ff.)  und  viele  andere  (vgl.  z.  B.  Hdt.li74; 
2 111;  7 17  f.;  Suid.  irii  aavr^  itjv  aeX^yrjy 
xn&iXxeis.  S.  auch  Fries,  Rh.  M.  LVII  1902 
365—277).  Bestimmte  Bedeutung  hat  das 
schwerlich:  rätselhaftes,  plötzliches  Erblinden 
legte  den  Glauben  an  einen  unmittelbaren 
Eingriff  der  göttlichen  Strafgewalt  nahe;  auch 
kann  eine  berühmte  Form  dieses  Typus  (z.  B. 
die  auf  einen  siderischen  Vorgang  bezügliche 
Lykurgossage)  eine  gewisse  Attraktion  aus- 
geübt haben,  wie  dies  in  solchen  Fällen  fast 


immer  geschehen  ist.    Vgl.  auch  0.  [952  f.] 
aber  auch  u.  [lOOßiJ. 

*)  Neben  den  olympischen  Göttern  gibt 
es  noch  besondere  Schützer  der  sittlichen 
Ordnung.  Die  'vor  Zeus  gültige,  allen  Satz- 
ungen vorausgehende  uranfängliche  Natur- 
ordnung* (NloRLSBACH,  Nachhom.  Theol.  348) 
vertreten  die  Erinyen  [vgl.  0.  767  fJ,  Sie 
sind  später  ein  symbolischer  Ausdruck  einer- 
seits der  gerechten  Weltnotwendigkeit,  daher 
Eur.  fr.  1022  sie  der  Tyche,  Nemesis,  Moira 
und  Ananke  gleichsetzt,  andererseits  der  Ge- 
wissensangst (Eur.  Or.  388 ;  vgl.  284  f. ;  Gic. 
R08C.  2467);  aber  im  Epos  und  noch  bei 
Aischylos  werden  sie  als  objektiv  vorhandene 
göttliche  Wesen  aufgefasst,  deren  Wirkung 
sich  freilich  u.  a.  auch  in  Gewissensbissen 
äussern  kann.  Aisch.  Eum.  778  stellt  sie  als 
Vertreter  der  uranfänglichen  Sittlichkeit  den 
jüngeren  Göttern  gegenüber  (die  nach  den 
evolutionistischen  Ansichten  des  Dichters 
offenbar  für  eine  höhere  Ethik  kämpfen).  —  Sie 
bilden  gewissermassen  die  letzte  Reserve  im 
Kampf  für  die  gefährdete  sittliche  Ordnung, 
wenn  alle  anderen  göttlichen  und  auch  die 
menschlichen  Straf  mittel  versagen;  so  treten 
sie  insbesondere  bei  Verwandtenmord  (vgl. 
noch  Eur.  ^Hg.  fjtniv,  1063),  wenn  ein  Blut- 
rächer nicht  erstehen  kann,  ein  und  rächen 
den  Aelteren  an  dem  Jüngeren,  dem  eigent- 
lich selbst  die  Rache  zukäme  (0  204  7ip£<r- 
ßvt^Qotaiv  *EQiyv€g  aiey  enovrttt),  und  im  Not- 
fall Überhaupt  jeden  Frevel,  wenn  eine  dqu 


Sittlichkeit  der  homeriBchen  Götter.   (§  283.) 


1008 


zeit  die  Sühne  einer  Übertretung,  wenn  auch  bisweilen  spät^),  so  doch 
unfehlbar  *)  eintritt.  Wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  müssen  Unschul- 
dige mit  dem  Schuldigen  büssen')  oder  es  wird,  wenn  diese  selbst  nicht 
getroffen  werden  können,  die  Strafe  an  den  unschuldigen  Nachkommen 
vollzogen^).  Von  einer  Belohnung  der  Frommen  vollends  ist  vor  dem 
grossen  Umschwung  im  VI.  Jahrhundert  nur  selten  die  Rede^),  und  dann 


eintritt  (1 453;  566;  ß  135).  Vgl.  auch  e  475 
nlX  e*  710V  ntü>xtöy  ye  ^eol  »al  'Egiyvie 
liöiv,  und  im  allgem.  NIoblsbach,  Hom. 
Theol.  240;  Klausen,  Theol  Aesch.  48—56; 
jSatm,  Rer,  div,  ap.  Aesch.  cond,,  Halle  1843 
26  ff.;  56  f.;  Dbonkb,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV 
1861  45  ff.;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt  Gr.  I 
150  ff.;  E.  RoBDE,  Rh.  M  L  1895  6—22. 

^)  Vgl.  bes.  die  erhaltene  Schrift  Plntarchs 
nBQi  Xfäy  vno  rov  9eiov  ßgad^ias  iifiotQov^ 
fÄeva3y.  Ben  berühmten  V.  6%ffi  9etay  aXiovci 
fivXoi,  aXäovai  di  XsTttä  ttberliefem  Sext. 
Empir.  adv.  math.  Iss?;  Orig.  Cels.  840  (Mi. 
XI  8.1575)  a.aa. ;  vgl.  auch  Lbütsch-Schneidew. 
m  Faroem.  I  44448;  Zenob.  4ii ;  L.  Schmiot, 
Eth.  d.  alt.  Griech.  I  69.  —  Wie  man  sich 
die  Langsamkeit  der  Strafe  erklärte,  zeigt 
z.  B.  Caes.  b.  G.  1  14  s  eonsuesse  enim  deoa 
immortales,  quo  ffraviua  homines  ex  commu- 
tatione  rerum  doleant,  quoe  pro  acelere 
forum  ulcisci  velini,  his  seeundiores  interdum 
res  et  diutumiorem  impunitatem  concedere, 
-  Selten  ist  von  der  schnellen  Bestrafung, 
wie  man  sie  im  Leben  bisweilen  zu  beob- 
achten glaubte,  die  Rede;  s.  z.  B.  Soph.  Ant, 
1 104 ;  Arstph.  Thesm,  686. 

')  Wie  manche  Fundamentalsätze  der 
homerischen  Weltordnung  wird  auch  dieser 
ansdrficklich  erst  von  Späteren  ausgesprochen; 
Tgl.  das  Orakel,  Hdt.  5ae,  ovdels  äy^Qianwy 
ndixüjy  riaiy  ov«  dnoieiaBi\  s.  auch  ebd.  2i8o 
(BdmcBXB,  De  Seito  Herodoteo  S.  12);  Aisch. 
Ag.  1563;  Soph.  El  249;  fr,  209  (vgl.  Aisch. 
fr.  456).  —  Das  Schweigen  der  beiden  Epen 
ist  hier  nicht  etwa  daraus  zu  erklären,  dass 
der  Satz  den  Dichtem  noch  nicht  zum  Be- 
wnsstsein  gekommen  sei;  eher  könnte  man 
sagen,  dass  sie  die  Möglichkeit  des  Gegen- 
teils nicht  begriffen  haben. 

')  So  kommen  die  Achaier  auf  der  Rück- 
fahrt um  {y  133),  inei  ovri  yotjfiovet  ovre 
öixaioi  nttyres  tcay.  rw  a(p6toy  nokesg  xaxoy 
olioy  inianoy.  Vgl.  ^  x  17  240  noXkdxi,  xai 
ivfinaoa  nöXig  xttxov  aydgos  ä7if]t*Qa,  Nach 
diesem  Grundsatz  verfährt  die  göttliche 
Straf  Justiz  im  Mythos  durchaus;  so  sendet 
z.  B.  Zeus  Regenströme  zur  Bestrafung  der 
ungerechten  Menschen  (/7  384  ff.),  Apollon 
die  Pest  wegen  der  Verletzung  des  Chryses 
{.4  10  f.).  Theben  wird  wegen  der  unwissent- 
lichen Verschuldung  des  Oidipus  mit  Miss- 
wachs  und  Seuche  (Soph.  OK  25  ff.),  Thera 
wegen  der  Nichtbeachtung  eines  Orakels  mit 
Regenloeigkeit  bestraft  (Hdt.  4 151).  Anderes 
anzuführen,  erscheint  nicht  als  nötig.    An- 


schauungen, wie  sie  uns  aus  Genes,  182s-^8 
entgegentreten,  wird  man  in  der  älteren 
griechischen  Litteratur  vergeblich  suchen.  — 
Vgl.  im  allgem.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  1  67. 

^)  Poseidon  droht  {*  460),  die  Troer 
sollten  untergehen  ngoxyv  xaxtSgj  avy  rtatai 
xal  ttidoljiq  aXo^oiai,  Vgl.  J  160  ff. ;  i  x  yj 
282  (fttr  Meineid;  ähnlich  das  Orakel,  Hdt. 
VI  861);  Selon  1929;  Theogn.  205;  Aisch. 
At'A;.  434ff.;  Eumen.  934;  Soph.  Antig.  585; 
Eur.  Hipp,  1371 ;  fr,  980;  (Lys.)  6»o;  Lykurg. 
L  79;  Isokr.  11 15  (Meineid).  Kroisos,  den 
fünften  Abkömmling  des  (jyges,  trifft  die 
Strafe  für  die  Schuld  seines  Ahnherrn,  Hdt. 
lii;  91.  S.  auch  Naoblsbacb,  Nachhom. 
Theol.  34  ff.;  Dümmlbb,  Delph.  7;  Rohde,  Ps. 
n«  228 1. 

»)  Vgl.  Vi,  [1006  zu  1005  t],  1 88  heisst  es 
von  den  uöttem  dixriy  rioiHn  xai  uXsifjin  egy* 
dy^Qüintoy:  von  einer  Vergeltung  wird  hier 
jedoch  wenigstens  nicht  ausdrücklich  ge- 
sprochen, i  X  ij  225  -  237  wird  der  Lohn  der 
Gerechtigkeit  geschildert,  aber  nicht  eines 
einzelnen,  sondern  einer  ganzen  Stadt.  J 
249  tadelt  Agamemnon,  dass  sich  die 
Griechen  auf  die  Hilfe  der  Götter  verlassen. 
Deutlicher  kommt  der  Gedanke,  dass  dem 
Gerechten  Gott  hilft,  bisweilen  bei  den  Tra- 
gikern zum  Ausdruck  (z.  B.  Aisch.  kik.  403 ; 
Eumen,  725;  Soph.  OJr279  ff.),  doch  sind  die 
meisten  dieser  Stellen  aus  dem  Zusammen- 
hang, nicht  als  Ansicht  des  Dichters  zu  ver- 
stehen. Im  allgemeinen  wurde  der  Lohn  der 
Tugend  auch  später  als  zw.  betrachtet: 
NioELSBACB,  Nachh.  Th.  43;  Lbop.  Schmidt 
I  47  hat  in  diesem  Punkte  die  Ansichten 
der  Dichter  nicht  richtig  erfasst.  Freilich 
muss  man  sich  bei  der  Beurteilung  dieser 
wie  vieler  anderer  Ansichten,  die  uns  in  den 
Dichtungen  entgegentreten,  immer  vor  Augen 
halten,  dass  die  Dichter  möglicherweise 
weniger  ihre  persönliche  Auffassung  als  das 
aussprechen,  was  fttr  ihre  Dichtung  am  wirk- 
samsten ist:  Mitleiden  ohne  Abscheu,  Teil- 
nahme mit  dem  untergehenden  Helden  und 
zugleich  Befriedigung  über  seinen  Untergang 
zu  erwecken,  ist  eine  weit  schwierigere  und 
weit  lohnendere  Aufgabe  als  darzustellen, 
wie  sich  die  Tugend  zu  Tisch  setzt  und  das 
Laster  sich  erbricht.  Aber  hier  kommt  viel 
weniger  in  Betracht,  was  die  Dichter  per- 
sönlich gedacht:  alles,  was  sie  einst  auch 
als  sterbliche  Menschen  gewirkt  haben  mögen, 
verschwindet  doch  neben  dem  Einfluss,  den 
sie  als  Künstler  ausgeübt  haben. 
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erscheint  sie  mehr  als  eine  freiwillige  persönliche  Gnade  der  Gottheit,  denn 
als  ein  Anspruch,  den  der  Tugendhafte  erheben  könnte:  von  dem  Wahne, 
dass  das  buhlende  Glück  sich  dem  Edeln  vereinigen  werde,  ist  der  Grieche 
der  homerischen  und  überhaupt  der  ganzen  Blütezeit  freigeblieben  ^).  Ganz 
im  Gegenteil  ist  es  nach  der  Anschauung  dieser  Dichter  das  Los  des 
Schönen  auf  der  Erde,  früh  untergehen  zu  müssen.  Die  Tugend  trägt 
nicht  allein  ihren  Lohn  in  sich  selbst,  sondern  es  ist  geradezu  ein  Glück, 
gut  sein  zu  dürfen:  dass  es  für  dies  Glück  noch  einen  Lohn  geben  müsse, 
erscheint  als  so  wenig  notwendig,  dass  gerade  umgekehrt  die  voran- 
gegangene Tüchtigkeit  als  Entschädigung  für  den  folgenden  Sturz  be- 
trachtet wird*). 

y)  Der  Mensch. 

284.  Die  Verschuldung  und  ihre  Sühne;  die  menschliche 
Hilflosigkeit.  Haben  die  Götter  die  Aufgabe,  die  verletzte  sittliche  Ord- 
nung zu  rächen,  so  befassen  sie  sich  dagegen  ebenso  wenig  wie  im  all- 
gemeinen die  antiken  Gesetzgebungen  damit,  der  Verletzung  dieser  Ord- 
nung vorzubeugen').  Diese  Aufgabe  erfüllt  vielmehr  eine  im  Innern  des 
Menschen  selbst  thätige  Macht,  die  alSdg^).  Dieser  deutsch  nicht 
wiederzugebende  Ausdruck  bezeichnet,  wie  es  scheint,  die  im  Innern 
des  Menschen  sich  regende  Stimme,  die  ihm  sagt,  was  recht  ist^),  also 
das  Gewissen;  dann  aber  auch  die  Scheu  vor  Göttern^)  und  Menschen. 
Indirekt  geht  freilich  auch  diese  Macht  auf  die  Götter  zurück,  die  später 
sogar  als  die  Urheber  der  dem  Menschen  ins  Herz  geschriebenen  Pflicht- 
gebote gelten^);  direkt  haben  jedoch  die  Götter  so  wenig  mit  der  Ver- 
hütung ihrer  Überschreitung,  der  vßgtg,  zu  thun,  dass  sie  vielmehr  zu 
dieser,   die  ohnehin  im  Wesen  des  Menschen  begründet  ist^),  noch   an- 


^)  Es  steht  damit  natttrlich  nicht  im 
Widersprach,  dass  ungewöhnliches  Unglück 
die  Vermutung  nahe  legte,  dass  der  davon 
Betro£fene  gottverhasst,  frevelhaft  sei  (x  73 ; 
r  363  ff.)  und  dass  unter  Umständen,  jedoch 
keineswegs  so  allgemein,  wie  L.  Schmidt, 
Eth.  d.  alt.  Gr.  I  73  glauht,  der  Erfolg  auch 
in  moralischer  Beziehung  als  ein  wichtiger 
Wertmesser  für  die  Beurteilung  der  mensch* 
liehen  Handlungen  gelten  konnte. 

2)  So  sagt  Zeus,  P  206,  von  Hektor  araQ 
TOI  vvu  ye  (Jiiya  XQttTog  iyyvaXl^ü},  |  roiy 
noivT^v  o  toi  ovii  fJitizV^  ^*  voatrjaavti,  I 
6i^eitti,  UydgofAaxv  xXvrd  XBvx^tt  JJtjXBitüvog. 

')  Damit  ist  natürlich  nicht  ausge- 
schlossen, dass  bisweilen  die  göttliche  Welt- 
regierung in  sittlicher  Beziehung  prophylak- 
tisch wirkt.  So  hat  z.  B.  der  Neid  der 
Götter,  indem  durch  ihn  allzugrosses  Glück 
zerstört  und  damit  die  aus  ihm  oft  hervor- 
gehende vßQn  unmöglich  gemacht  wird,  that- 
sächlich  unter  Umständen  die  Folge,  eine 
Uebertretung  der  sittlichen  Ordnung  zu  ver- 
hüten. Vgl.  Teufpkl,  St.  u.  Char.  15.  Aber 
ein  Mittel  des  Weltregimentes  ist  das  nicht. 

*)  Vgl.  z.  B.  0  561;  i2  44  und  über  ihre 
Personifikation  u.  [§  290],  Unter  anderen 
Namen  werden  die  im  folgenden  unterschie- 


denen drei  Quellen  des.  Pflichtbewusstseins 
ß  64  ff.  aufgeführt:  y€fieaaij&ijTe  xal  avto4.  \ 
äXXovg  d^aidia^te  Tiegixfioyag  ttvdqtinovg,  \ 
Ol  nEQhvttiexdovai,'  S-etüy  dW'nodsiaare  fi^yiy. 

')  Auf  diese  Stimme  horchend,  scheut 
man  sich  {aXesiyei,  Z  167),  etwas  Böses  zu 
thun.  —  Die  Bettler,  Hilfesuchenden,  Heimat- 
losen, deren  wichtigster  Schutz  diese  im 
Herzen  ihres  Wirtes  sich  erhebende  Stimme 
ist,  heissen  von  der  aldtos  aidolov%  vgl.  o  373; 
Näoelsbach,  Nachhom.  Theol.  271  ff. 

«)  ß  503. 

^)  Der  Chor  Soph.  Or865  ff.  spricht  von 
der  dyyeltt  Xoytay  %Qyioy  tb  naytüty,  wy  yo- 
fioi  TtQoxetyxai  vtpinodes,  ovgayiay  dt*  ai^iga 
texyta^Syree,  (uy^OXvfinog  nati^g  fÄoyogj  ovdi 
yty  Syatu  (puaig  dvigaiy  hiXTßy  ovdk  fi  'noiB 
Xdda  xaTctKoifidan,  —  So  stehen  insbeson- 
dere die  Schwachen  und  (Naoelsbach-Autbk- 
RiBTB,  Hom.  Theol.*  228)  Alten,  an  denen 
sich  die  aid(6g  besonders  bethätigt,  zugleich 
unter  dem  Schutze  der  Götter;  ja  die  Götter 
verleihen,  wie  alle  guten  Gaben,  auch  die 
aidüig,  Pind.  0  ISiis  (und  die  Frömmigkeit, 
Aisch.  hik.  704;  anderes  bei  Naoelsbaoh, 
Nachhom.  Theol.  213).   Vgl.  auch  o.  flOOliJ. 

«)  Hom.  h  2ses  vßgtg  d'  t}  aifAig  iatl 
xata^ytjTüiiy    dy&Qtontüy.     Vgl.  Soph.  Antig. 
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stacheln.  Wie  sie  die  Menschen  überhaupt  täuschen,  um  sie  unglücklich 
zu  machen^),  so  verblenden  sie  sie  bisweilen*),  dass  ihnen  das  sittlich 
Schlechte  als  gut  erscheint*).  Diese  sittliche  Bethörung,  die  als  arrj*) 
dem  zwar  eigentlich  normalen,  thatsächlich  aber  nur  selten  eintretenden 
Zustand  der  ^w^goavvt^  entgegengestellt  wird,  ist  die  Ursache  aller  Ver- 
schuldung^).   Man  mag  diese  Herleitung  der  Schuld  aus  einer  Verführung 


1024;   anderes  bei  NIgslsbach,   Nachhom. 
Theol.  323  f. 

^)  Z.  B.  Athene  den  Hektor  in  Deiphobos' 
Gestalt,  X  226—299.  Vgl.  den  Betrag  des  Apol- 
Ion,  ^  384,  der  Athena,  ^P  774 ;  s.  auch  fr  1 94  f. 

*)  Ja  nicht  etwa  immer.  Nor  diejenigen 
VerBchaldnngen  werden  auf  die  Götter  znrttck- 
geführt,  die  der  Mensch  in  scheinbar  nnbe- 
greiflichem  Widersprach  mit  seinem  son- 
stigen Wesen  begeht.  Das  Abhftngigkeits- 
geftihl  tritt,  wie  Tsüffel,  Stad.  n.  Ghar.  18 
m.  R.  bemerkt,  in  die  Lücken  des  Freiheits- 
bewosstseins  ein. 

')  Die  Götter  yerleiten  Achilleus  zur 
Starrheit  (/  636),  Helena  zum  Ehebrach,  d 
261;  1^  222  [1006t] ;  Athena  soll  J  66  f.  die 
Troer  zum  Meineid  anstiften;  die  Igig  ist 
ein  von  den  Göttern  verordnetes  Leiden, 
Hsd.  i  X  f)  14.  —  Als  Verführer  wird  beson- 
ders Zeus  genannt  (Z  234;  I  377;  P  176;  T 
95;  137;  270;  9  102);  »Ba  daanX^ug  'EQivvg 
o  234;  ygl.  7  88;  Athene  noch  ^311;  öfter 
wird  der  Yerf&hrer  unbestimmt  ein  Gott  ge- 
nannt (z.B.  AT 234;  P469;  Ä61;  ^  178;  488;  ip 
1 1  f. ;  222).  -  Von  homerischen  Stellen  lassen 
sich  noch  H  69  {ÖQxia  fjikv  KQoyidtjg  vtftiCvyog 
ovx  iTeXeaciy);  X  276  (Oidipus  herrscht  deaiy 
oXoag  (ficr  ßovXag);  r  396  (Hermes  hat  Auto- 
Ijkoe  Diebstahl  und  Meineid  gelehrt)  ver- 
gleichen, bei  denen  allerdings  andere  Vor- 
stellongen  mitspielen.  Oft  findet  sich  die 
Bethörung  durch  die  Götter  bei  den  Tra- 
gikern; vgl.  z.B.  Aisch.  fr.  156  (trotz  Dronkb, 
Phü.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  36  woW  die  An- 
sicht des  Dichters  selbst  wiedergebend);  Soph. 
El.  199  f.;  TOF*  927 48s;  üb.  die  Ore»teia  s.u. 
fJ008  u.  1055].  Nach  dem  delphischen  Orakel 
hat  Demeter  als  ihre  Priesterin  Timo  den 
Miltiades  ins  Unglück  verlockt,  Hdt.  6135 
(andere  Fftlle  der  »eoßXdßeia:  Hdt.  Im; 
7ia_i8).  •—  Die  Auffassung  von  der  Ver- 
führung durch  die  Gottheit  widerspricht  der 
modernen  Denkweise  so  sehr,  dass  man  sie 
wenigstens  ans  den  Tragödien  des  frommen 
Sophokles  zu  bannen  gesucht  hat.  Lübkbb, 
Sophokl.  Theol.  I  9  folgert  aus  Ai.  53  ff.; 
1 18  ff.,  dass  die  Verblendung  durch  die  Gott- 
heit erst  eintrete,  wenn  der  Sinn  der  Men- 
schen schon  durch  Leidenschaft  geblendet 
und  von  der  Achtsamkeit  auf  göttliche  Winke 
hinweggewendet  ist,  wobei  dann  freilich  die 
Mitwirkung  der  Götter  ganz  überflüssig  wftre; 
MlBKBR,  Prinz,  d.  Bös.  267  liest  gar  aus 
Aniig.  135  heraus,  dass  bei  Sophokl.  nur  noch 
der  Mensch  Urheber  alles  Bösen  sei.  Thatsäch- 


lich hält  Sophokl.  auch  in  dieser  Beziehung 
treu  am  alten  Glauben  fest,  wie  zahlreiche, 
vergebens  weginterpretierte  Stellen  zeigen;  so 

spricht  z.  B.  der  Chor  in  den  Worten  oU  y^Q 
ay  asm&j  &$69$y  S6f4og,  atag  ovif^y  iXUinei 
yBvBäg  int  nXijeog  ignoy  {Antig.  584  f.;  vgl. 
621  nach  Theogn.  404 ;  Oir371)  ohne  Frage  die 
Ansicht  des  Dichters  aus.  Eher  wilre  an  den 
berühmten  Anfang  der  solonischen  Elegie 
an  die  Athener  {fr.  4i  ff.)  zu  erinnern,  in 
welcher  der  Dichter  seinen  Mitbürgera  vor- 
wirft, dass  die  Stadt  durch  ihre  eigene  Un- 
veraunft,  nicht  xaxa  JiSg  alaay  zu  Grande 
gehe.  Hier  ist  freilich  zwischen  dem  Willen 
der  Gottheit  und  der  Verblendung  der  Mensch- 
heit die  Eausalit&t  aufgehoben,  aber  doch 
auch  nur  für  einen  einzelnen  Ausnahmefall, 
der  als  solcher  die  Regel  best&tigt. 

*)  A  412;  Z  356;  /US;  II274;  cr261; 
tp  223;  Soph.  Antig.  624;  1097;  OT  1284 
u.  s.  w.  Nicht  immer  von  dieser  Bedeutung 
zu  Bondera  ist  die  verwandte  'Schuld*.  T  270 
ist  wohl  schon  die  auf  die  Schuld  folgende 
Sühne,  die  ebenfalls  nrtj  heisst  (/  512;  ^480) 
mitgemeint.  Aus  der  Bedeutung  der  Strafe 
hat  sich  dann  weiter  die  Bedeutung  'Un- 
glück', auch  'unheilvoller  Gegenstand'  ent- 
wickelt, die  sich  besonders  bei  Sophokles, 
jedoch  stets  'mit  dem  Nebenbegriff  irgend 
einer  Verschuldung'  (Lübbeb,  Soph.  Theol.  1 
55)  findet.  Ate  ist  auch  als  Göttin  personi- 
fiziert; bes.  T  91  ff.  nqiaßa  Jiog  &vyar7;(i 
"Axijf  ij  ndyxag  adrai  \  ovXo^ivrj'  ij  fAiy  i>' 
dnaXol  nodeg'  ov  ya^  in^  ovtfei  \  71  iXyaiai, 
dXX*  «Qtt  fjye  Xftt*  dy^Qdiy  xQttara  ßnlyet 
[  ,  .  .  ]  ,  xal  ydg  iftj  yv  nore  Zevg  tiaaxo. 
(es  folgt  die  Bethörung  durch  Hera  bei 
Herakles'  Geburt).  Vgl.  üb.  Ate  db  Maury, 
Bist.  I  282  f.;  F.  A.  MIbkbb,  Das  Prinzip 
des  Bösen  nach  den  Begr.  des  Altert.  1842 
S.  73  u.  0. ;  Eichhoff,  Ueber  einige  rel.-sittl. 
Vorst.  des  klass.  Altert.,  Duisb.,  Progr.  1846 
15—26;  Lbhrs,  Rh.  M.  I  1842  593-600  = 
pop.  Aufs.  1856  223  280;  Nitzsch,  Sagen- 
poesie 511  ff.;  F.  J.  ScHBREB,  De  Graecorum 
axfjg  notione  atque  indole  I  (über  Hom.  u. 
Hsd.)  Diss.,  Münst.  1858;  II  (über  Soph.) 
Progr.,  Münst.  1866.  lieber  Ate  bei  Aischy 
los  s.  Dronke,  Phil  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  37. 

»)  Diese  Vorstellung,  die  bekanntlicli 
auch  die  wissenschaftliche  Ethik  stark  be- 
einflusst  hat,  findet  sich  in  den  homerischen 
Epen  (Nägelsbach-Autekrieth,  Hom.  Theol.* 
290)  oft.  Der  so  Bethörte  heisst  dtfQüiy  (E 
761)   oder  dtfgadijg  {ß  281),   die   Bethörang 
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durch  die  Götter  befremdlich  finden,  sollte  aber  nicht  vergessen,  dass  sie 
nach  der  Eonsequenz  dieser  ganzen  Anschauung  notwendig  war:  wie  alle 
anderen  unbegreiflichen  Vorgänge  des  Lebens  musste  auch  das  dämonische 
Aufblitzen  des  sündhaften  Gedankens  auf  eine  unmittelbare  Einwirkung 
der  Götter  zurückgeführt  werden.  Nun  ergab  sich  freilich  aus  dieser  An- 
sicht scheinbar  ein  schwerer  Widerspruch.  Die  Menschen  handeln  gut 
aus  Furcht  vor  den  Göttern  und  böse  auf  Veranlassung  der  Götter;  sie 
denken  von  den  letzteren  besser,  als  diese  thatsächlich  sind^).  Die  Gtötter 
ahnden  eben  die  Schuld,  zu  der  sie  selbst  angestiftet  haben,  sie  lassen 
den  Menschen  erst  schuldig  werden  und  überlassen  ihn  dann  der  Pein. 
So  bestimmt  Helena  ihren  Ehebruch  als  eine  Verführung  durch  Aphrodite 
hinstellt,  so  empfindet  sie  doch  darüber  bittere  Reue^).  Dieser  Wider- 
spruch wird  keineswegs  vollständig  dadurch  gehoben,  dass  die  Verblendung 
selbst  wiederum  als  Strafe  für  eine  voraufgegangene  Schuld  erscheint. 
Das  ist  freilich  nicht  nur  im  Mythos  oft  der  Fall,  sondern  man  erklärte 
sich  danach  auch  die  Vorgänge  des  wirklichen  Lebens^);  ja,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  dass  dem  Dichter  Tugend  und  Lohn  zusammenfallen,  so  ver- 
einigt er  in  demselben  Wort  avrj  die  Begriffe  der  Schuld  und  der  Sühne. 
Neues  Unrecht  begehen  zu  müssen.,  ist  die  Strafe  für  altes  Unrecht;  dass 
es  der  bösen  That  schlimmster  Fluch  sei,  fortzeugend  immer  Böses  zu  ge- 
bären^), das  ist  ein  Satz,  den  der  Einblick  in  die  Tiefen  des  Lebens  die 
griechischen  Dichter  eben  so  gelehrt  hat,  wie  die  grossen  Dichter  aller  Zeiten. 
So  bestimmt  wie  Shakespeare  und  Grillparzer  sprechen  es  freilich  die  Griechen 
nicht  aus,  aber  es  liegt  doch  vielen  ihrer  Dichtungen  die  Beobachtung  zu 
Grunde,  dass  die  Erinnerung  an  begangenen  Frevel  die  moralische  Wider- 
standskraft zu  zernagen,  den  Menschen  langsam  von  seinem  besseren  Ich  zu 
trennen  pflegt.  So  aufgefasst,  kann  nun  allerdings  die  Verblendung  durch 
die  Götter  als  verdiente  Strafe,  als  gerechter  Betrug*)  erscheinen.  So 
wichtig  aber  auch  die  Vorstellung  von  der  Bethörung  als  des  Beginnes 
der  hereinbrechenden  Strafe  ohne  Frage  ist,  für  die  Entstehung  dieser 
merkwürdigen  Anschauung  von  der  Verführung  der  Menschen   durch  die 

(iq>Qatftf]  (x   287),   dtpqoavvai  (ai  761)   oder   ,   kydes,  Hdt.  VI  86i. 

(ixTi  [8.  oj,  bei  den  Tragikern  auch  €tfda&ia  *)  Aisch.  Ag.  1hl  ff. 

(Eur. -ßaikcÄ.  479; -B«.  970; 'H^./u.  1241),  ^aij?   ;  »)  Aisch.  /^r.  301    «nariyc    cTtJcatac    orx 


(Aisch.  Gh,  918;  hik,  820),  fiaraioy  (Aisch. 
Eum.  337;  hik.  229).  Vgl.  auch  Eur.  Or.  815 
aae ßeitt  /4aiy6Xie  utaxotpQoyoiv  r^ay&Qwy  na- 
Qnvoitt.  umgekehrt  ist  der  VerstAndige  {vo- 
tjfitüy,  ^281)  zugleich  gerecht  und  fromm 
{S  421),  denn  Frömmigkeit  bringt  Vorteil 
(z.  B.  Sl  425;  Eur.  fr,  256;  vgl.  o.  [1003 5]) 
oder  bewahrt  wenigstens  vor  Schaden. 

^)  Agam.  erwartet  J  166  von  demselben 
Zeus,  der  den  Eidbruch  veranlasst  hat  {J 
70),  dessen  Bestrafung.  Vgl.  Näoelsbach- 
AuTENRiBTH,  Hom.  Thool.»  41. 

>)  r  137;  180;  404;  Z  345:  cf  145. 

*)  So  geben  nach  dem  Glauben  der 
Alten  die  Götter  irreführende,  zum  sittlich 
Verwerflichen  ratende  Orakel,  wenn  die 
Frage  selbst  einen  Frevel  enthält,  wie  der 
delphische  Apollon  Glaukos,  dem  S.  des  £pi- 


anoaxatei  &e6s»  Vgl.  Rohdb,  Ps.  II*  230«.  — 
Auch  der  Wahnsinn,  der  früher  als  Besessen- 
heit aufgefasst  wurde,  gilt  jetzt  sehr  häufig 
als  Strafe ;  in  diesem  Sinne  wird  nicht  allein 
in  der  Heldensage  von  Athamas,  Aias,  den 
Proitiden  u.  s.  w.  erzählt,  sondern  auch  inner- 
halb der  Geschichte  von  Kleomenes  (Hdt. 
675-84),  Kambyses(Hdt.38ou.aa.);  vgl.  auch 
den  Fluch  Arstph.  Sea/Ä.  680  und  im  allge- 
meinen L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  64.  Hier 
kann  aber  auch  die  namentlich  bei  der  Aus- 
malung der  Unterweltsstrafen  bemerkbare 
[lOlS^ffJ  Neigung  der  griechischen  Dichter 
hineinspielen,  die  Strafe  als  EnthtLllung  des 
schon  vorher  latent  vorhandenen  Zustandes 
zu  betrachten.  Aehnlich  mag  es  sich  mit 
der  Blendung  als  Strafe  für  Verblendung 
[1002z]  verhalten. 
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Götter  ist  sie  nicht  entscheidend  gewesen,  auch  hat  man  nicht  später 
durch  sie,  wie  dies  von  Neueren  vielfach  angenommen  wird^),  die  über- 
kommene Anschauung  annehmbar  zu  machen  gesucht.  Zunächst  sind  auch 
von  den  sicher  später  erdichteten  Fällen  einer  Bethörung  durch  die  Gott* 
heit  keineswegs  alle  als  Strafe  zu  fassen').  Zweitens  verfehlt  aber  die 
Ate,  wenn  sie  als  Sühne  für  frühere  Missethat  betrachtet  wird,  ihren 
Zweck  in  der  Weltregierung.  Sie  ist  nicht  erforderlich  als  Grund  für  die 
Strafe,  wenn  sie  regelmässig  nur  da  eintritt,  wo  die  Bestrafung  schon 
durch  den  vorher  verübten  Frevel  unabwendbar  geworden  ist;  sie  ist  aber 
auch  überflüssig  und  unvernünftig  als  Strafe,  weil  diese  ja  doch  ausserdem 
noch  vollzogen  wird.  Wie  der  Tugendhafte  den  Lohn  nur  in  seiner  Tugend 
findet,  so  müsste  folgerichtiger  Weise  für  den  Bösen  seine  Bosheit  zu- 
gleich die  Strafe  sein.  Vielmehr  hat  sowohl  das  Epos  als  die  Tragödie 
das  Problem,  das  in  der  That  in  der  Annahme  einer  Verführung  durch 
die  Gottheit  liegt,  in  ganz  anderer  Weise  zu  lösen  und  so  jene  Annahme 
von  ihrem  Anstoss  zu  reinigen  gesucht.  Vollständig  wird  sich  uns  erst 
allmählich  dieser  eigenartige  Gedankenkreis  erschliessen,  wir  müssen  aber 
schon  jetzt  versuchen,  uns  wenigstens  einen  Punkt  klar  zu  machen.  Dem 
hellenischen  Dichter  hebt  die  Mitwirkung  der  Götter  und  überhaupt  jede  von 
aussen  kommende  Beschränkung  oder  Beeinflussung  des  menschlichen  Willens, 
sie  sei  so  stark,  wie  sie  wolle,  die  Verpflichtung  des  Menschen  nicht  auf,  die 
Folgen  seines  Thuns  zu  tragen').  Odysseus  leidet  für  das  Öffnen  des  Schlauches 
mit  den  Winden  und  für  die  Antastung  der  Heliosherden,  obgleich  er, 
während  die  That  geschah,  dem  Naturzwang  des  Schlafes  erlegen  ist;  er 
büsst  für  die  Blendung  des  Polyphemos,  obgleich  er  im  Zwange  der  Notwehr 
gehandelt  hat.  Durch  die  ganze  Scala  der  dem  Menschen  auferlegten 
Nötigungen  lässt  sich  verfolgen,  dass  der  Grieche  Leiden  für  unfreie  That 
nicht  als  ungerecht  oder  doch  nicht  als  unvernünftig  ansah.  Hier  sei  nur  noch 
auf  die  Willensbeschränkung  durch  den  Erbfluch  hingewiesen  ^).  Wer  aus 
einem  verfluchten  Hause  stammt,  steht  entweder  unter  dem  übermächtigen 


^)  Vgl.  z.  B.  für  Hdt.  Mbttss,  Neid  der 
Götter  S.  12  f.,  für  Aischylos  Kitt,  Quae  et 
quania  8it  inter  Aeseh.  et  Herodotum  simil. 
8.  52;  Eichhoff  a.  a.  0.  21;  Dbonkb,  Phil. 
Jbb.,  Sappl.  IV 1861  S.48.  Selbst  Rohdb,  Rel. 
d.  Griech.  13  ist  in  diesen  Irrtum  gefallen. 

')  Dass  z.  B.  fQr  Miltiades  [s.  o.  1005  t] 
eine  Schuld  nicht  nachzuweisen  ist,  mnss 
Msuss  a.  a.  0.  selbst  zugestehen. 

*)  Dass  dies  in  der  That  homerische 
Anschauung  war,  ergibt  sich  aus  den  o. 
11006  i]  über  Helena  angeführten  Stellen 
mit  Sicherheit  und  wird  natürlich  dadurch 
nicht  widerlegt,  dass  um  Verzeihung  für  eine 
anbesonnene,  in  der  Aufregung  begangene 
Handlung  mit  der  Motivierung  gebeten  wird, 
die  Götter  hätten  es  so^  gewollt  (z.  B.  T  86 
Agamemnon:  iyta  cT  ovx  aXxio^  stfii,  \  ciXka 
Zevi  xal  MoT^a  xac  fJBQO^olttq  *EQiyvg,  Vgl. 
Tbxjffel,  St.  u.  Ch.  33). 

^)  Aufzählung  der  griechischen  Sagen 
von  Geschlechtem,  auf  denen  ein  Fluch  der 


Gottheit  lastet,  bei  Nitzsch,  Sagenpoesie 
486  ff.;  514.  Wenn  Nitzsch  S.  467  ff.  be- 
hauptet, dass  diese  Sagen  dem  Epos  fremd 
seien,  und  in  ihnen  einen  Hauptunterschied 
zwischen  diesem  und  dem  Drama  findet,  so 
ist  dies  nicht  haltbar;  die  Tragiker  haben 
die  meisten  der  in  Betracht  kommenden 
Stoffe  aus  Epen  geschöpft.  Dass  die  Dichter 
der  Iliaa  und  Odyssee,  denen  diese  Lieder 
z.  T.  schon  vorlagen,  selbst  das  Motiv  nicht 
verwenden,  ist  teils  durch  ihren  Stoff  be- 
dingt, teils  aber  —  das  kann  immerhin  zu- 
gegeben werden  —  durch  die  Scheu,  den 
Hörer  durch  ein  so  billiges  Mittel  aufzuregen. 
Eine  abweichende  religiöse  Auffassung  ist 
daraus  nicht  zu  konstruieren.  Als  man  später 
entdeckte,  welche  Gegensätze  sich  zwischen 
dem  Charakter  des  Helden  und  dem  auf 
diesem  lastenden  Erbfluch  ergeben  können, 
eröffnete  sich  hier  eine  neue  Quelle  poeti- 
scher Probleme:  darum  hat  das  Drama  Stoffe 
dieser  Art  wieder  hervorgesucht. 
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Drange,  böse  zu  handeln,  oder,  wenn  sein  Eigenwille  sich  gegen  den  Fluch 
aufbäumt,  verschärft  er  nur  den  Zwang  des  Schicksals:  in  beiden  Fällen 
leidet  er  darum  nicht  minder  für  die  unheilige  That,  als  wenn  er  sie  ge- 
wollt hätte.  In  einer  Zwangslage  haben  sich  weitaus  die  meisten  Helden 
befunden,  die  wir  im  griechischen  Mythos  leiden  sehen;  was  sie  bestimmte, 
war  weniger  der  innere  Drang  der  Persönlichkeit  als  eine  äussere  Nötigung: 
das  physische  Bedürfnis,  das  bürgerliche  Gesetz  oder  der  herrschende 
Pflicht-  und  Ehrbegriff.  Das  Eingreifen  der  Gottheit  zeigt  in  solchen 
Fällen  oft  auch  äusserlich  die  Bindung  der  Persönlichkeit  an^).  Es  wird 
erst  der  Wille  des  Menschen  zertrümmert  und  dann  er  selbst:  für  die 
griechische  Tragödie  ist  dies,  seit  Goethe  es  im  zweiten  der  Aufsätze 
'Shakspeare  und  kein  Ende'  gezeigt  hat,  allgemein  anerkannt:  es  tritt  in 
ihr  auch  wirklich  deutlicher  hervor  als  im  Epos,  weil  sie  schärfer  als 
dieses  den  Grund  für  das  Leiden  ihres  Helden  aufzudecken  pflegt.  Aber 
es  ist  die  Gebundenheit  des  Helden  nicht  etwa  eine  Eigentümlichkeit  des 
griechischen  Dramas,  weitaus  in  den  meisten  Fällen  liegt  sie  vielmehr 
schon  in  dem  vom  Epos  geschaffenen  Stoff.  Gerade  umgekehrt  finden  wir 
in  der  Tragödie  die  niederschmetternde  Anschauung  von  der  unfreiwilligen 
Verschuldung  bisweilen  fast  schon  überwunden.  Weniger  ist  dies  bei 
Sophokles  der  Fall;  auch  Antigene  handelt  unter  dem  Zwange  der  reli- 
giösen Pflicht,  der  freilich  als  Zwang  nur  von  einer  so  grossen  und  rück- 
sichtslosen Persönlichkeit  wie  sie  empfunden  wird,  der  aber  doch  nicht 
aus  ihrer  Persönlichkeit  rein  und  unmittelbar  hervorgeht.  Aber  Aischylos, 
auch  in  dieser  Beziehung  der  modernste  der  gHechischen  Tragiker,  ist 
der  Vorstellung  von  dem  selbstgeschaffenen  Schicksal  wenigstens  nahe  ge- 
kommen. Seine  Klytaimestra  ist  blind,  wie  Oidipus  und  wie  alle  Helden 
und  Heldinnen  in  den  ergreifendsten  Tragödien:  während  aber  der  theba- 
nische  König  sich  frei  wähnt  und  schliesslich  belehrt  wird,  dass  er  ge- 
zwungen gehandelt  habe,  lernt  Klytaimestra  am  Schluss,  dass  sie.  wenn 
auch  nicht  ganz  frei,  doch  viel  freier  war,  als  sie  geglaubt  hat*).  Orest, 
der  den  Muttermord  im  Innern  verabscheut,  wird  dieser  durch  die  herr- 
schende Sitte  der  Blutrache  und  durch  den  verschärfend  hinzutretenden 
Befehl  des  Gottes  aufgezwungen;  aber  sein  äusserlich  gebrochener  Wille 
triumphiert  schliesslich  doch ;  die  subjektive  Rechtsidee,  der  subjektive 
Wille  behält  Recht  gegen  den  Zwang  des  herrschenden  Rechtszustandes 
und  gegen  den  Befehl  des  Gottes.  —  Das  sind  bemerkenswerte  Ansätze, 
die  zu  den  modernen  Vorstellungen  hinüberführen;  aber  im  ganzen  hat  die 
griechische  Kunstreligion  den  Menschen  als  unfreien  Urheber  seiner  Leiden 
betrachtet.     Der  Held  der  griechischen  Dichtung  leidet  im  allgemeinen  für 


*)  Nicht  richtig  stellt  Teufpel,  Stud.  u. 
Char.  S.  14  als  allgemeine  Regel  auf,  dass 
die  Götter,  die  die  Menschen  verführen,  auf 
sie  keinen  Zwang  ausgeübt,  ihre  Freiheit 
nicht  beeinträchtigt  haben  und  dass  sie  da- 
her auch  keine  Verantwortung  trifft.  Weit 
eher  Hesse  sich  im  Gegenteil  annehmen,  dass 
im  allgemeinen  die  Einwirkung  der  Götter 
als  unwiderstehlich  gilt. 


')  Deutlich  sagt  dies  der  Chor,  als  Kly- 
taimestra ihre  That  damit  entschuldigt,  dass 
nicht  sie,  sondern  der  Rachegeist  der  Atreiden 
den  Agamemnon  erschlagen:  1505  tag  fiky 
dvctijioq  et  tov&s  tpovov  rlg  6  fiaQjvQfjao}»'; 
noig  nüig;  nttjQoi^Bv  6k  avXXtjnttoQ  yivoii^  av 
nXdaxtoQ.  üeber  die  Bedeutung  dieser  von 
Nägelsbach  missverstandenen  Stelle  s.  bes. 
Dronke,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  46  is. 
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etwas,  was  er  nicht  konnte  oder  nicht  durfte,  was  er  nicht  wollte  und 
doch  musste.  Das  erscheint  nun  freilich  als  schroffe  Ungerechtigkeit,  und 
zwar  um  so  mehr,  da  auch  das  Nichtkönnen^  und  das  Nichtdürfen  gewöhn- 
lich nicht  sittlicher  Natur  sind.  Die  Unmöglichkeit  des  Thuns  ist  fast 
immer  äusserlich:  höchst  selten  türmen  sich  im  Innern  des  Helden 
Schranken  auf:  die  Oresteia  steht  auch  darin  dem  modernen  Empfinden 
von  allen  griechischen  Dichtungen  am  nächsten,  dass  Aigisthos  wie  Hamlet, 
Macbeth,  Brutus  etwas  seiner  Natur  Widersprechendes  und  deshalb  für 
ihn  Unmögliches  plant,  dass  er  seinen  Willen  überspannt.  Damit  ist  aber 
das  Geleise  der  die  griechische  Heldensage  durchziehenden  Vorstellungen 
verlassen:  gewöhnlich  rennt  der  griechische  Held  nicht  gegen  eine  Mauer, 
sondern  wird  willenlos  von  den  Rädern  des  Schicksals  ergriffen.  Aber 
auch  da,  wo  der  Held  gethan  hat,  was  er  nicht  durfte,  wo  er  sich  den 
Göttern  widersetzte,  wird  das  Notwendige  gewöhnlich  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  wir  es  erwarten,  zum  Sittlichen  erhoben;  gar  oft  erscheint  das  ver- 
letzte Gebot  und  das  wegen  seiner  Verletzung  verhängte  Leiden  als  eine 
Laune  der  Gottheit.  Man  hat  in  den  Tragödien  des  Sophokles  das  Tra- 
gische vermisst,  da  dieses  einen  solchen  Untergang  des  Menschlichen  be- 
dinge, in  welchem  sich  eine  volle  Rechtfertigung  des  Göttlichen  offenbart, 
ein  höchstes  Gesetz  oberster  Weltführung,  das  aber  die  menschliche  Ver- 
nunft auch  als  das  ihrige  begreift  und  erkennt^).  Auch  diesen  Vorwurf, 
wenn  es  einer  wäre,  müssten  wir  auf  die  griechische  Dichtung  im  ganzen 
ausdehnen,  deren  innerste  Gedanken  Sophokles  auch  hier  am  reinsten  aus- 
spricht. Indessen  lässt  sich  die  Sache  auch  anders  betrachten.  Steht  der 
Glaube  an  die  Gerechtigkeit  der  Weltordnung  im  ganzen  so  fest,  wie  dies 
in  der  griechischen  Eunstreligion  der  Fall  war,  so  braucht  nicht  in  jedem 
einzelnen  Fall  ihre  Gültigkeit  hervorgehoben  zu  werden:  die  einzelnen  Ab- 
weichungen von  ihr  verstärken  die  poetische  Wirkung,  nicht  allein,  weil  das 
Irrationale  dem  natürlichen  Weltgetriebe  näher  steht,  also  eine  höhere 
Illusion  erweckt,  sondern  auch,  weil  es  der  Phantasie  grösseren  Spielraum 
lässt.  Was  dem  Glauben  überlassen  bleibt,  stört  hier  nicht  die  poetische 
Wirkung,  sondern  es  steigert  sie;  der  Hörer  wird  auf  ein  mystisches  Ge- 
biet gezwungen,  wo  er  die  Ordnung  des  Weltgetriebes  als  sittlich  zwar 
noch  ahnt  und  voraussetzt,  aber  nicht  mehr  begreift.  Und  von  dieser 
Voraussetzung  der  ewig  gerechten  Weltordnung  aus  werden  wir  auch  be- 
greifen, dass  diese  Kunstreligion  Unfreiheit  und  Verantwortlichkeit  oder 
wenigstens  die  Zustände,  die  wir  mit  diesen  Namen  bezeichnen  würden, 
für  nicht  unvereinbar  halten  konnte.  Denn  dass  der  Mensch  für  ge- 
zwungenes Handeln  leidet,  erscheint  nur  so  lange  als  der  sittlichen  Ord- 
nung widersprechend,  als  das  Leiden  für  eine  Strafe  angesehen  wird.  Fasst 
man  es  dagegen  als  Schutz  für  eine  unabänderliche  Ordnung  auf,  so  kann 
man  es  nicht  ungerecht  nennen:  die  niedere  Zweckmässigkeit  unterliegt 
der  höheren;  der  niedergeworfene  Einzel wille  verstärkt  die  Macht  der 
Ordnung  und  somit  die  durch  sie  bedingte  Glücksmöglichkeit  der  künf- 
tigen  Geschlechter.     Die   griechischen  Dichter   sind    hier   nicht   inkonse- 


*)  Klbin,  Gesch.  des  Dramas  I  326. 

HAudbuch  der  kl»m.  Alutrtumswiaseniicbaft.    Y,  2.  64 
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quenter  als  die  Deterministen,  die  an  der  Strafjustiz  festhalten.  Zugleich 
ermöglicht  diese  Auffassung  die  tiefsten  poetischen  Wirkungen.  Denn 
offenbar  müssen  diese  da  zustande  kommen,  wo  die  Verschuldung  durch 
ein  Zusammenwirken  des  verantwortlichen  Menschen  und  einer  über  ihm 
stehenden  Macht  zu  entstehen  scheint.  Bis  in  die  neuere  Zeit  haben  sich 
die  grossen  Dichter  auf  diesen  von  den  Griechen  schon  im  VII.  Jahrhundert 
erreichten  Standpunkt  zurückversetzt,  von  dem  aus  sowohl  das  Schicksal 
als  verschuldet  und  deshalb  als  gerecht  und  vernünftig  erscheint  als 
auch  die  Sympathie  mit  dem  Helden  auf  die  höchste  mögliche  Stufe 
erhoben  wird. 

Fasst  man  dies  alles  zusammen,  so  wird  man  nicht  sagen  können, 
dass  die  Dichter  unserer  Epen  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Welt 
optimistisch  betrachteten ;  im  Gegenteil,  wie  alle  wahrhaften  Künstler,  sind 
sie  von  dem  Ernst  des  Lebens  tief  durchdrungen.  Hilflos  ist  der  Mensch 
der  Verführung  der  Götter  preisgegeben;  erliegt  er,  der  Schwache,  der 
übermächtigen  Gewalt,  so  erwartet  ihn  erbarmungslos  die  verdiente  Strafe, 
wogegen  er,  wenn  er  sich  frei  von  Schuld  hält,  höchstens  eine  unbestimmte 
Hoffnung  auf  Lohn  hat.  Dies  sein  Schicksal  setzt  sich  auch  nach  dem 
Tode  fort^).  Die  Dichter  der  beiden  erhaltenen  Epen  haben  die  alte  Vor- 
stellung von  dem  Hades  beibehalten,  ihn  jedoch  durch  eine  tiefe  Kluft 
von  dem  Leben  der  Wirklichkeit  geschieden.  Alle  die  Institutionen,  durch 
welche  die  boiotisch-euboiische  Periode  das  Schicksal  der  Toten  im  Hades 
zu  beeinflussen  vermeint  hatte  und  von  denen  doch  später  noch  manche 
grosse  Bedeutung  hatten,  sind  für  Homer,  dessen  Ansichten  hier  aller- 
dings wahrscheinlich  nur  von  dem  aufgeklärtesten  Teil  seiner  Zeitgenossen 
geteilt  wurden,  wie  verschwunden.  Es  gibt  fär  ihn  ein  Elysion,  aber  der 
Mensch  kann  nicht  nur  nicht  durch  Zauberei,  sondern  auch  durch  Frömmig- 
keit und  Gerechtigkeit  nicht  hineingelangen;  nur  die  freie  Gnade  der 
Götter  beruft  deren  Lieblinge  zur  Glückseligkeit.  So  verlängert  sich  im 
Hades  zwar  die  strafende  Gerechtigkeit  —  denn  auch  diese  Vorstellung 
haben  die  Sänger  aus  einer  älteren  Kulturschicht  beibehalten  — ,  dagegen 
findet  die  Tugend  keineswegs  nach  dem  Tode  den  ihr  im  Leben  versagten 
Lohn.  Die  Toten  haben  Bewusstsein,  nur  um  ihr  Leiden  zu  empfinden, 
daher  auch  die  Verdammten  in  höherem  Masse  als  die  anderen^),  von 
denen  aber  doch  z.  B.  Achilleus  seines  Zustandes  sich  soweit  bewusst  ist, 
um  aussprechen  zu  können,  dass  das  Los  der  Gestorbenen  schlimmer  sei 
als  das  des  unglücklichsten  Theten^).  So  sieht  der  homerische  Grieche 
hinter  dem  Elend,   in  dem  er  zu  leben  meint,  ein  noch  grösseres  ewiges 


^)  Die  früheren  Arbeiten  über  die  ho- 
merischen Vorstellungen   vom   Leben   nach 


Graec.    de   infer.  per    comparat,    excMtsae, 
Berl.  Stud.  XVI  1894  I  25),  hat  Robdes  £r- 


dem  Tode  (z.  B.  Tbuffbl,  Hom.  Eschatologie,  |  gebnisse  in  keinem  wesentlichen  Punkt  er- 

Stud.  u.  Gharakterist.  36 — 44;  Hammrb,  Quid  i  schüttert. 

Homerus  de  rebus  infernis  cenauerit,  Zerbst,  i  ')  Die  Annahme  der  ZusammenschweiS' 
Progr.  1867;  F.  Spiblmann,  Unsterblichk.  u.  '  sung  mehrerer  von  verschiedenen  Vorstel- 
künftiges  Leben  nach  Homers  Epen,  Pr.  |  Inngen  ausgehender  Lieder  in  der  Nekyia  ist 
Brizen  1878;  selbst  Näoelsbach-Autenriktb,  I  daher  auch  aus  dem  verschiedenen  Qrade 
Hom.  Th.'  351—379)  sind  durch  E.  Rohdes  I  des  Bewusstseins  der  Toten  nicht  zu  er- 
Psyche veraltet.  Was  seitdem  erschienen  weisen, 
ist  (z.  B.  IwANowiTSCH,  Oj)in.  Homer,  et  trag.  '  ■)  Ä  489. 
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in  der  Zukunft  drohend^),  dem  er  höchstens  durch  eine  äusserst  aus- 
nahmsweise Gnade  der  Götter,  nicht  aber  durch  Tugend  und  Frömmig- 
keit zu  entgehen  hoffen  darf.  Wie  man  auch  sonst  über  diese  Religion 
der  Kunst  urteilen  möge,  die  Höhe  der  sittlichen  Auffassung  erregt  Be- 
wunderung, die  fordert,  dass  das  Gute  nicht  in  Erwartung  eines  Vorteils, 
sondern  nur  um  seiner  selbst  willen  gethan  werde.  Fasst  man  nur  das 
Schicksal  des  menschlichen  Individuums  ins  Auge,  so  lehrt  diese  Religion 
der  Kunst  freilich  einen  tiefen  Pessimismus.  Von  Homer  an,  der  den  glück- 
seligen (S;  998)  Göttern  die  SeiXoi  ßQorof  gegenüberstellt'),  tönt  uns  immer 
wieder  in  der  Litteratur  der  Gedanke  entgegen,  dass  das  Menschenleben 
beklagenswert  >),  ein  Schatten^)  sei,  dass  es  das  Beste  von  allem  für  den 
Menschen  sei,  nicht  geboren  zu  werden,  demnächst  aber,  möglichst  bald 
zu  sterben B).  Diesen  Gedanken  spricht  der  gefangene  Silenos^)  aus;  er 
liegt  auch  der  Sage  von  Kleobis  und  Biton^)  zu  Grunde.  In  der  That 
kann  man  vom  Standpunkt  der  homerischen  Dichtung,  wenn  man  konse- 
quent weiter  denkt  —  was  aber  natürlich  nicht  immer  geschehen  ist  — 
zu  einer  anderen  Auffassung  nicht  gelangen.  Der  Mensch  erliegt  einer 
Verantwortung,  die  er  nicht  tragen  kann;  er  büsst  für  eine  Schuld,  die 
er  nicht  allein  begangen,  und  darf  doch  den  Göttern  nicht  zürnen,  die 
ihn  haben  fallen  lassen,  um  ihn  bestrafen  zu  können.  Er  darf  es  nicht 
einmal  ungerecht  finden^  wenn  die  Götter  ihn,  wie  Kreon  sagt^),  auf  das 
Haupt  geschlagen^).  Auf  dem  Haupte  der  Menschen  schmiedet  die  Gott- 
heit die  ewige  Gerechtigkeit. 

285.  Die  Auflösung  des  menschlichen  Leidens.  Natürlich  hat 
diese  Beligion  der  Kunst  versucht,  die  geschilderten  Widersprüche  in  einer 
höheren  Einheit  zusammenzufassen.  Die  nächste  Lösung  wäre  gewesen, 
den  Segen,  der  dem  Einzelnen  versagt  blieb,  sich  wie  einen  aufgespeicherten 
Schatz  auf  die  Nachkommen  vererben  zu  lassen.  Diesen  Weg  —  freilich 
nicht  nur  diesen  —  hat  das  Judentum  eingeschlagen,  das,  da  es  den  Aus- 


^)  Es  haben  daher  die  homerischen 
Helden  ein  oft  (z.  B.  r  173;  454;  /  159;  312 
=  I  156;  n  47;  anderes  bei  Teüffbl,  8t.  u. 
Char.  34)  ausgesprochenes  Granen  vor  dem 
Tode,  das  sie  freilich  nicht  abhielt,  im  all- 
gemeinen mntig  ihre  Pflicht  zu  Üiun  und 
selbst  bisweilen  in  der  Bitterkeit  des  Lebens 
lieh  nach  dem  Tode  zn  sehnen  {£  34;  98; 
«r  59;  X  50;  497  n.  0.),  wie  dies  v  61  auch 
Penelope  thnt. 

*)  Nach  i2  526  gaben  die  Götter  den 
Menschen  zom  Los  Cto^^y  dxyvfieyoig,  ttviol 
^i  t'  axtjd^Bg  eiair.  Vgl.  Simon,  fr,  39;  Pind. 
i^6t. 

*)  Semon.  fr,  1  u.  3;  Mimn.  fr.  2;  Aisch. 
fr.  399;  Enr.  fr.  444;  449  a.  viele  andere. 
Nach  Pind.  P  38i  f.  mischen  die  Götter  dem 
Guten  immer  zwei  üebel  bei;  nach  Diphil. 
106  (II  574 107  Eo.)  giesst  das  Schicksal  in 
einem  Schöpfkrug  drei  Uebel  mit  einem 
Guten  zusammen.  Vgl.  auch  Eur.  hik.  198; 
L.  Schmidt,  Eth.  I  79. 

*)  Pind.  P  859;  Soph.  Ai.  126  u.  aa. 


*)  Z.  B.  Soph.  OK  1225;  cert.  Hom.  et 
Hesiodi  72  Rz.  (über  die  La.  ^qxv^*  nicht 
narttay  s.  Nietzsche,  Rh.  M.  XXVIII  1873 
212  flf.).  Vgl.  Bakchyl.  öieo;  Eur.  fr.  285; 
908  und  die  von  Cic.  Tusc.  I  48 114  ff.;  Plut. 
eotu.  ad  Apoll.  27  zitierten  Schriftsteller. 
Bei  Aisch.  fr.  401  wird  der  Satz  auf  die  Un- 
glQcklichen  eingeschränkt.  —  Tod  als  Er- 
lösung z.  B.  Aisch.  fr.  353 ;  Soph.  fr.  636. 

•)  Max.  Tyr.  XI  1  S.  182.  Anderes  o. 
[213  e;  910  a].  Theopomp  verlegte  die  Sage 
vielleicht  nach  Makedonien;  vgl.  Rohdb, 
Griech.  Rom.  204  t. 

')  Hdt.  1.1. 

«)  Soph.  Antig.  1272. 

')  Weise  und  gerecht  ist  es  auch,  im 
ünglftck  fi»7  JB9vfiioa&tti,  SeoTij  Eur.  fr.  1078. 
Fromme  Menschen  zeigt  uns  daher  der 
Dichter  voll  Resignation  gegenüber  den  Göt- 
tern, Hom.  A  5 147  &€üiy  fiiy  dioQK  xai  «/vr- 
fÄßyoi  TiSQ  dyayxul    TBfXttfiey  ay(^Q(a7toi'    dtj 
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gleich  im  Jenseits  leugnete,  vor  demselben  Problem  gestanden  hat,  wie  das 
Griechentum.  Auch  finden  sich  bei  diesem  Ansätze  zu  der  Vorstellung,  dass 
nicht  allein  der  Fluch,  wie  wir  bereits  gesehen  haben  (S.  1003;  1007),  sondern 
auch  der  Segen  im  Qeschlecht  forterbt^);  allein  die  Lösung  des  Problems  ist 
auf  diesem  Wege,  soweit  wir  wissen,  nicht  versucht  worden.  Einen  zweiten 
Ausgleich  findet  das  Judentum  in  dem  Segen,  der  auf  dem  auserwählten 
Volke  ruht.  Mag  der  Gerechte  leiden,  sein  Trost  ist,  dass  der  Samen 
Abrahams  triumphieren  soll  über  alle  Völker.  Zu  einem  solchen  Glauben 
fehlte  es  in  Griechenland  an  einer  nationalreligiösen  Gemeinschaft,  aber 
der  Stadtpatriotismus  konnte  in  der  Blüte  der  Gemeinde  den  schönsten 
Lohn  für  die  unbelohnt  gebliebenen  Grossthaten  der  Vorfahren  sehen  oder 
erhoffen.  Auch  dies  ist  geschehen,  aber  die  Dissonanz  des  Lebens  hat 
man  auch  auf  diesem  Wege  nicht  zu  lösen  versucht.  Dies  geschieht  viel- 
mehr, wie  angedeutet,  durch  den  Glauben,  dass  der  Mensch  ungerecht 
leidet,  damit  eine  höhere  Gerechtigkeit  zum  Siege  geführt  werde.  Diese 
oberste  Justiz  zu  enthüllen,  ist  die  heilige  Aufgabe  des  Sängers:  er  zeigt, 
dass  der  Held  leiden  müsse,  damit  ein  höherer  Gedanke  triumphiere. 
Schiller  bezeichnet  als  den  Grund  des  Vergnügens  an  tragischen  Gegen- 
ständen die  uns  vom  Dichter  vermittelte  Einsicht,  dass  das  Leiden  des  Helden 
um  einer  höheren  Zweckmässigkeit  willen  nötig  sei:  bei  den  Griechen  ist 
dies  nicht  allein  in  der  Tragödie,  sondern  schon  im  ionischen  Epos  der 
letzte  Zweck  der  Dichtung.  Ja,  es  verschmilzt  geradezu  in  der  Vorstellung 
das  Lied  mit  dem  in  ihm  entwickelten  weisen  Weltplan:  der  Mensch 
scheint  zu  leben  und  zu  leiden,  Iva  r]<n  xai  iacfofitvoiaiv  doidij^).  Die 
Dichtung  wird  hier  fast  geradezu  als  Weltzweck  gesetzt.  —  Die  Zweck- 
mässigkeiten, deren  Sieg  uns  das  Epos  enthüllt,  können  sehr  mannichfacher 
Art  sein.  Bisweilen  dient  das  Leiden  dem  Leidenden  zur  Besserung:  der 
christliche  Gedanke,  dass  Gott  die  Menschen  durch  Unglück  erziehe,  ist 
dem  Griechen  wenigsten»  nicht  vollständig  fremd  geblieben  8).  Aber  viel 
häufiger  ist  es  die  göttliche  Ordnung,  deren  ün verletzlichkeit  aus  dem 
Leiden  des  Helden  hervorstrahlt.  Weitaus  die  meisten  in  der  Blütezeit 
entstandenen  Sagenstoffe  sprechen  diesen  Gedanken  aus.  Bisweilen  ist  es 
nur  die  physische  Ordnung,  zu  deren  Aufrechterhaltung  die  Helden  leiden. 
Die  Zahl  der  Menschen  hatte  sich  so  vermehrt,  dass  die  Erde  sie  nicht 
mehr  tragen  konnte,  da  beschloss  Zeus  einen  grossen  Krieg  zu  erregen: 
so  begründen  die  Kyprien  den  troischen  Krieg*).  Gewöhnlich  aber  ist  es 
eine  Verletzung  der  ethischen  Ordnung,  um  derenwillen  der  Held  erliegt. 
Laios  soll,  weil  er  sich  gegen  die  Gebote  der  Ehegöttin  vergangen,  keine 
Nachkommen  haben  0);  trotzdem  wird  Oidipus  geboren,  der  nun  dem  Unter- 
gang geweiht  ist.  Er  frevelt  nicht;  aber  dass  er  lebt,  ist  ein  Frevel. 
Den  schönsten  griechischen  Sagen  liegt  fast  ausnahmslos  die  Sühne  für 
eine   sittliche  Verschuldung  zu  Grunde,   die  freilich,   wie  bemerkt,   nicht 


M  So  heisst  es  ^  x  i;  285,  nachdem  die 
Ausrottung    des    Geschlechtes    eines    Mein- 
eidigen  in  Aussicht  gestellt  ist,   avÖQog  cT'   j   I  78. 
evoQxov  yevnj  ^f.r6ni*t9Bv  afÄeiycjy.  *)  fr.  1. 

«j  »  580.   Vgl.  Z  358;  oi  197.  ,  *)  S.  o.  IS.  520], 


»»)  Vgl.  z.  B.  Aisch.  Äg.  176  ff.  (t?«^« 
fÄ€iSoq)  u.  250;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  6r. 
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immer  von  dem  begangen  ist,  der  büsst.  Nur  sprechen  freilich  die  grossen 
Dichter,  eben  weil  sie  dies  und  nicht  Moralprediger  sind,  die  Moral  ihrer 
Dichtung  gewöhnlich  nicht  aus.  Das  sittliche  urteil  setzen  sie  oft  voraus, 
und  den  moralischen  Zusammenhang  zeigen  sie  uns  gleichsam  nur  zwischen 
den  Maschen  eines  gewöhnlichen  Zusammenhanges,  wie  ihn  uns  das  Leben 
bietet.  Achilleus  hat  gefleht,  dass  die  Troer  alle  Achaier  um  die  Schi£fe 
zusammendrängen^).  Der  Wunsch  enthält,  obwohl  der  Dichter  nicht  für 
nötig  hält,  es  auszusprechen,  einen  Frevel,  und  wegen  dieses  Frevels  muss 
der  Held  bitter  leiden:  Patroklos  zieht  in  den  Tod,  nur  weil  Zeus  den 
Willen  des  Peleiden  erfilDt  hat.  Geht  auch  nicht  unmittelbar  der  Schuldige 
unter,  dessen  Tod  ja  freilich  durch  die  Rache  für  Patroklos,  durch  Hektors 
Untergang  indirekt  ebenfalls  herbeigeführt  wird'),  so  ist  der  innere  Zu- 
sammenhang doch  evident,  denn  eben  durch  die  Gewährung  der  frevel- 
haften Bitte  vollzieht  sich  das  furchtbare  Strafgericht;  trotzdem  bildet 
diese  moralische  Kausalität  nur  den  Hintergrund  für  das  Drama  der  Ilias. 
Unvergleichlich  schön  zeigt  uns  der  Dichter  der  Antigene  hinter  dem 
irdischen  Zusammenhang  die  göttliche  Gerechtigkeit:  eben  der  äussere 
Konflikt,  in  dem  die  edle  Tochter  des  Oidipus  zu  Grunde  geht,  ergibt 
sich  mit  Notwendigkeit  aus  ihrer  gegen  die  göttliche  Weltordnung  ver- 
stossenden  Erzeugung.  Weil  sie  aus  dem  gottverfluchten  Hause  stammt, 
muss  selbst  ihre  Frömmigkeit  Frevel  werden.  Schon  Aristoteles  war  diese 
Vorstellungsweise  fremd  geworden,  und  die  Dichtung  ist  ja  so  unerschöpf- 
lich tief,  dass  man  ihr  auch  von  anderen  Seiten  Schönheiten  abgewinnen 
kann;  aber  des  Dichters  letzter  Zweck  war,  zu  zeigen,  dass  seine  Heldin 
schuldlos  und  doch  gerecht  untergehe,  ebenso  vrie  Oidipus  und  Patroklos 
und  so  viele  andere  Helden  und  Heldinnen.  Die  Harmonie  des  Kosmos 
ist  hier  alles:  der  einzelne  Mensch  ist  vor  dem  Richtstuhl  der  göttlichen 
Vorsehung  nicht  ein  Subjekt,  ja  kaum  ein  Objekt  des  Rechtes,  und  das 
Mitleiden,  auf  das  er  rechnen  darf,  ist  nicht  das  praktische  des  Richters, 
der  Gnade  für  Recht  ergehen  lässt,  sondern  das  ästhetische  des  Zuschauers 
im  Theater,  der  zugleich  mit  dem  Helden  durch  dessen  zermalmendes 
Schicksal  gehoben  wird. 

Es  drängt  sich  hier  die  Frage  auf,  ob  eine  Religion  mit  einer  solchen 
Lösung  die  Fähigkeit  besessen  habe,  das  zu  leisten,  was  gewöhnlich  als 
Hauptaufgabe  der  Religion  bezeichnet  wird:  ihre  Anhänger  besser  und 
glücklicher  zu  machen  oder  wenigstens  den  Schein  davon  zu  erwecken. 
Bei  der  Beurteilung  dieser  Frage  muss  man  sich  immer  der  schon  öfter 
hervorgehobenen  Thatsache  erinnern,  dass  diese  Religion  der  Kunst  nie 
zur  ausschliesslichen  oder  stark  überwiegenden  Macht  gelangte.  Der  Grad 
von  Aufklärung,  den  die  homerische  Idealwelt  zeigt,  hat  in  der  Wirklich- 
keit wohl  nirgends  bestanden:  abergläubische  Riten,  die  aus  älteren 
Schichten  stammten,  dauerten  fort  und  erschienen,  obgleich  sie  thatsäch- 
lich  den  neuerworbenen  Vorstellungen  widersprachen,  doch  mit  den  letz- 
teren, weil  diese  allmählich,  ohne  entscheidenden  äusseren  Kampf  empor- 
gekommen waren,  vereinbar.    Man  verehrte  die  neuen  Götter  und  übertrug 


»)  ^  409  f.  I  «)  ^  96. 
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auf  sie  die  Vorstellungen,  die  man  von  den  alten  Dämonen  gehabt  hatte. 
Ein  grosser  Teil  der  Erlösung  und  der  Hoffnung,  die  die  klassische  Reli- 
gion bot.  stammt  aus  jenen  überwundenen  Religionsstufen;   auf  diesem 
Gebiete  hat  die  Religion  der  Kunst,  wie  dies  bei  der  Art  ihres  Ursprungs 
sich  leicht  begreift,  am  wenigsten  Eigenes  geschaffen.    Man  konnte  zwar 
zu  den  Göttern  um  Vermeidung  der  Verfehlung  und  ihrer  Folgen  beten, 
eine  Gewährung  dieser  Bitte  stellte  aber  die  Religion  nicht  in  Aussicht.  — 
Gleichwohl  leben   die  homerischen  Helden  gewiss  nicht  im  Zustand   der 
sittlichen  Verwahrlosung,  Gebrochenheit  und  Verzweiflung,  und,  im  ganzen 
genommen,  bietet  der  Glaube  an   die  Götterordnung  Homers  dazu  auch 
keinen  Anlass:  es  ist  psychologisch  und  historisch  gleich  falsch,  zu  meinen, 
dass  diese  fehlenden  und  büssenden  Gottheiten  den  Menschen  nicht  reinigen, 
erlösen,  trösten  konnten.     Zunächst  wird  von  dem  Menschen  nichts  Über- 
natürliches verlangt.  Lebt  auch,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  989),  das  Göttliche 
in  dieser  Religion  nicht  in  der  Natur,  so  steht  es  doch  noch  weniger  mit  ihr 
in  Widerspruch.     Wie  die  Gottheit  die  Erfüllung  der  Natur  ist,  so  dient 
ihr  am  besten,  wer  die  in  ihrer  Gesamtheit  als  gut  vorausgesetzten  natür- 
lichen Triebe  in  sich  ausreifen  lässt.     Keinen  in  dem  Menschen  liegenden 
Trieb  will  die  Gottheit  verkümmert  sehen,  auch  nicht  die  auf  Sinnenglück 
zielenden.     Auch  sie  sind  für  das  Kunstwerk  des  Kosmos  unentbehrlich, 
sie  haben  ihre  eigenen  Gottheiten:  wer  den  Freuden  der  Liebe  entsagt, 
verletzt  Aphrodite.     Wenn  nun  auch  die  vollkommen  gleichmässige  Aus- 
bildung aller  Triebe  natürlich  ebenso  unerreichbar   ist  wie  ein  Zustand 
absoluter  physischer  Gesundheit,  so  steht  doch  dies  sittliche  Ideal  dem 
Menschen   unendlich  viel   näher  als   ein   solches,    das  erst  nach   Unter- 
drückung starker  Triebe  erreicht  werden  kann.     Der  Mensch  stand  nicht 
hoffnungslos  vor  des  Gesetzes  Grösse.    War  aber  die  Verfehlung  trotzdem 
geschehen,  so  bot  die  Religion  dem  Thäter,  wie  wir  gesehen  haben,  zwar 
keinerlei  sichere  Aussicht,  ihren  Folgen  zu  entgehen,   aber  andererseits 
verschärfte  sie  diese  Folgen  auch  nicht  durch  künstliche  Erweckung  von 
Gewissensqualen.     Im  Gegenteil,  indem  sie  die  Verschuldung  als  die  Folge 
einer  Krankheit,  einer  nagävoia,  hinstellt,  thut  sie,  was  sie  kann,  die  Qual, 
die  aus  der  zu  späten  und  deshalb  unfruchtbaren  Einsicht  in  das  Unrecht- 
mässige einer  Handlung  stammt,  zu  lindern.    Hier  kommt  auch  die  prak- 
tische Bedeutung  der  Vorstellung  von  der  moralischen  UnvoUkommenheit 
der  Götter  in  Betracht.    Man  sucht  zwar  seit  den  Kirchenvätern  die  prak- 
tischen Folgen   dieser  Ansicht  in   einer  ganz  anderen  Richtung:   da  die 
Götter  sittliche  Ideale  seien  ^),  sollten  sie  den  Abscheu  gegen  das  Laster 
abstumpfen.     Es  wird  ja  natürlich  vorgekommen  sein,  dass  eine  Buhlerin 
ihre  Sünden  mit  dem  Ehebruch  Aphrodites  entschuldigte;  aber   das  liegt 
in  der  Konsequenz  der  homerischen  Gottesvorstellung,  der  das  Absolute 
nicht  in  dem  Göttlichen,  sondern  über  dem  Göttlichen  liegt,  die  also  auch 
sittliche  Forderungen  über  die  Sittlichkeit  der  Götter  hinaus  erhebt.    Aus 
demselben  Grunde  ist  freilich  auch  die  umgekehrte  Ansicht  zu  verwerfen, 
dass  die  Fehlbarkeit  der  Götter  insofern  zur  Tugend  angespornt  habe,  als 

M  Es  wird  dies  -    natürlich  immer  nur  |   gesagt,  z.  B.  f&r  die  Versöhnliclikeit,  II.  9496. 
für   einzelne  Tagenden  —  an  vielen  Stellen  | 
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sie  erreichbare,  mögliche  Ideale  aufstellte.  Für  die  Sittlichkeit  selbst  fällt 
diese  moralische  Schwäche  der  Götter  im  ganzen  weder  befördernd  noch 
verringernd  ins  Gewicht.  Aber  desto  grösser  ist  ihre  Bedeutung  für  das 
Schuldgef&hl  nach  der  Verfehlung.  Die  Beschämung,  die  der  Thäter  nach 
der  unrechten  That  empfindet,  verliert  z.  T.  wenigstens  ihre  lähmende 
Wirkung,  wenn  er  sich  erinnert,  dass  die  Götter  selbst  in  Schuld  gefallen 
sind.  Das  ist  auch  ein  Trost  für  den  Bedrängten,  freilich  ein  ganz  anderer, 
als  ihn  das  Christentum  seinen  Gläubigen  bietet.  Dieses  erlöst  durch 
die  Reue,  die  griechischen  Götter,  wie  Goethes  Iphigenie,  von  der  Reue. 
—  Wie  in  der  Gewissensangst,  so  trösten  die  Götter  den  Sterblichen  aber 
auch  in  jedem  anderen  Leiden.  Jeder  menschliche  Schmerz  fand  in  der 
idealen  Götterwelt  sein  verklärtes  Abbild.  Diese  Unsterblichen  müssen 
über  geliebte  Tote  trauern,  Lieblingswünsche  werden  ihnen  versagt,  selbst 
für  das,  was  sie  besitzen,  müssen  sie  sorgen.  Kein  wahrhaft  grosses 
Leid  konnte  den  Menschen  treffen,  das  nicht  auch  ein  Olympier  getragen: 
immer  wieder  wird  in  der  Dichtung  das  Götterleiden  dem  Menschen  zum 
Tröste  hingestellt.  Der  Gläubige  weiss  nicht  nur,  dass  sein  Schmerz, 
und  wäre  es  der  grösste,  nur  ein  kleiner  Teil  des  grossen  Leids  ist,  das 
keinem  Wesen,  auch  den  Göttern  nicht,  erspart  bleibt,  sondern  er  darf 
auch  hoffen,  dass  diese  Götter,  da  sie  demselben  Schicksal  unterworfen 
sind.  Mitleiden  mit  ihm  haben.  ApoUon  fühlt  mit  dem  Verbannten,  hat 
er  doch  selbst  das  Los  des  Elends  getragen  ^).  Ist  auch  die  Hoffnung  auf 
das  Erbarmen  der  Götter,  wie  wir  gesehen  haben,  oft  trügerisch,  weil  sie 
nach  unverbrüchlichem  Gesetze  zu  regieren  haben  und  auch  bisweilen 
statt  durch  Sympathie  durch  Antipathie  geleitet  werden,  so  darf  doch  der 
Grieche  zu  ihnen  das  Vertrauen  haben,  dass  sie  weit  eher  Liebe  und  Er- 
barmen als  Hass  gegen  den  Unglücklichen  empfinden  und  ihm  die  Wohl- 
that  des  ewigen  Gesetzes,  wo  es  möglich  ist,  nicht  vorenthalten.  Die 
Götter  sind  den  Menschen  vertraute  Freunde,  sie  machen  ihm  auch  die 
Natur,  hinter  der  sie  stehen,  vertraut  und  freundlich;  diese  Wirkung  hat 
keine  andere  Religion  erreicht,  weil  nur  die  Kunst,  die  Schöpferin  der 
griechischen  Götterwelt,  diese  Zauberkraft  besitzt,  ein  geistiges  Band 
zwischen  dem  dargestellten  Objekt  und  dem  betrachtenden  Subjekt  zu 
knüpfen.  Daraus  erklärt  sich  endlich  auch  die  überaus  grosse  Innigkeit, 
mit  der  der  Grieche  der  klassischen  Zeit  an  seinen  Göttern  hängt.  Wohl 
rächt  er  sich  gelegentlich  für  die  übertriebene  Ehrfurcht,  die  sie  ihm  ab- 
nötigen, durch  derbe  Satiren,  denn  er  hält  sie  für  zwar  mächtige,  aber 
doch  im  Grunde  gutmütige  Herren,  die  über  einen  Witz  lieber  mitlachen, 
als  ihn  verderben.  Aber  Mangel  an  Frömmigkeit  ist  aus  dergleichen 
Possen  schon  deshalb  wenigstens  nicht  mit  Notwendigkeit  zu  erschliessen, 
weil  sie  z.  T.  von  Männern  verfasst  sind,  über  deren  Gottesfurcht  ein 
Zweifel  nicht  erlaubt  ist.  Noch  im  V.  Jahrhundert,  wo  doch  schon  andere 
Richtungen  sich  geltend  machen,  steht,  wie  nicht  allein  zahlreiche  Litteratur- 
stellen,  sondern  auch  Inschriften  beweisen,  der  Grieche  in  einem  zarten, 
innerlichen  Verhältnis  zu  seinen  Göttern. 


»)  Aiech.  hik.  215.  Vgl.  u.  [§  296]. 
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3.   Weltflucht  und  Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts. 

a)  Delphische  und  thebanische  Lieder  aus  dem  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts. 

Abkehr  von  den  Freuden  der  Welt. 

286.  Die  Entwickelung  des  Heldenliedes  war  eine  wesentlich  grie- 
chische Bildung  gewesen;  allein  die  merkwürdigste  Seite  der  in  ihm  nieder- 
gelegten Weltbetrachtung,  die  eigentümliche  Hervorkehrung  des  Gegen- 
satzes zwischen  der  Regelmässigkeit  und  Gerechtigkeit  d^r  Welt  im  ganzen 
und  der  Kechtlosigkeit  des  menschlichen  Individuums  innerhalb  der  Welt, 
scheint  den  Griechen  von  aussen  gegeben  gewesen  zu  sein.  Was  die 
Schönheit  des  Kosmos  anbetrifft,  so  stimmen  diejenigen  griechischen  theo- 
gonischen  Mythen,  die  sie  hervorheben  und  erklären,  höchst  auffällig  mit 
den  allerdings  keineswegs  unverfälscht  überlieferten,  aber  gewiss  nicht 
ganz  gefälschten  theogonischen  Berichten  überein,  die  Philon  aus  phoi- 
nikischen  Theogonien  zusammengestellt  hat;  und  da  es  aus  vielen  Gründen 
unmöglich  ist,  dass  erst  Philon  selbst  oder  ein  hellenistischer  Vorgänger 
von  ihm  alle  diese  übereinstimmenden  Punkte  interpoliert  habe,  so  muss 
die  griechische  theogonische  Litteratur  in  diesem  Punkte  mannichfache 
Anregungen  aus  dem  Orient  empfangen  haben  (o.  S.  419  ff.).  Dass  auch 
die  Ansicht  von  der  Hilflosigkeit  des  Menschen  nicht  erst  durch  griechische 
Dichter  des  YHI.  oder  VII.  Jahrhunderts  aufgestellt  ist,  darf  mit  Sicherheit 
daraus  erschlossen  werden,  dass  diese  Ansicht  im  VI.  Jahrhundert  in  mehreren 
orientalischen  Litteraturen  ebenso  wie  in  der  griechischen  eine  vollständige 
Umwälzung  des  Denkens  herbeiführte. 

Denn  auf  die  Dauer  konnten  natürlich  die  wenn  auch  in  der  Kunst 
zu  einer  höheren  Einheit  verbundenen  Gegensätze  nicht  bestehen  bleiben. 
Gelang  es  nicht,  die  Vollkommenheit  des  Makrokosmos  auf  den  Mikrokos- 
mos zu  übertragen,  so  musste  man  notwendig  dazu  kommen,  auch  die 
Welt  im  ganzen  unvollkommen  zu  finden.  Sowie  der  Gedanke  klar  ge- 
worden war,  dass  die  Unbeständigkeit  des  menschlichen  Schicksals  not- 
wendig bedingt  sei  durch  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  und  ewige  Ver- 
änderlichkeit der  ganzen  Welt,  so  musste  der  Schmerz,  den  das  Gefühl 
jener  erweckte,  sich  auch  bei  dem  Gedanken  an  diese  regen.  Dass  diese 
Mannichfaltigkeit  aus  einem  einzigen,  sich  Gleichen  hervorgegangen  sei, 
hatten  bereits  die  älteren  Theogonien  gelehrt:  es  war  die  Konsequenz  der 
neuen  Betrachtungsweise,  dass  dies  Eine,  in  dem  das  All  noch  nicht  diffe- 
renziert gelegen  hatte,  jetzt  als  das  allein  Vollkommene  betrachtet  wurde. 
Wie  der  Mensch  aus  der  gesonderten  Welt  heraus  zu  dem  All-Einen  ge- 
langen, mit  ihm  eins  werden  könne,  ist  das  Problem,  das  die  Denker  des 
VI.  Jahrhunderts  sich  stellen  (S.  427  f.).  Es  ist  eine  tiefgehende  Be- 
wegung, die  den  Orient,  besonders  das  ferne  Indien  durchzittert.  Griechen- 
land, wo  die  Dichtung  die  ältere  Anschauung  in  unvergänglichen  Meister- 
werken niedergelegt  hatte,  wurde  zunächst  weniger  von  der  geistigen  Be- 
wegung berührt,  und,  wo  es  dieser  folgte,  zeigt  es  sich  weit  mehr  als  in 
der  vorhergegangenen  Periode  vom  Orient  abhängig.  Weil  aber  der  Aus- 
gangspunkt der  ganzen  Bewegung  in  Griechenland  ebenfalls  vorhanden 
war,  so  tritt  dieser  fremde  Ursprung  äusserlich  nicht  hervor:  so  sehr  die 
neuen  Vorstellungen  den  alten  widersprechen,  so  sind  sie  doch  mit  ihnen 
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zugleich  nahe  verbunden  und  lassen  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
begrifflich  aus  ihnen  herleiten.  Ja,  so  gross  auch  der  Gegensatz  war 
zwischen  der  älteren  Weltanschauung,  die  eine  nur  ästhetische  Lösung 
des  Rätsels  vom  Leiden  brachte,  und  der  neuen,  auf  Grund  deren  eine  Er- 
lösung vom  Leiden  erstrebt  wurde,  so  muss  dieser  Gegensatz  den  An- 
hängern der  neuen  Richtung  nicht  gerade  erheblich  erschienen  sein:  sie 
bedienen  sich  der  Sprache  und  der  Kunstform  des  Epos,  und  von  den 
Mächtigsten  unter  ihnen,  dem  Hause  des  Peisistratos,  steht  fest,  dass  sie 
zugleich  neben  dem  neuen  auch  das  alte  ionische  Lied  begünstigten. 

Eben  dieser  enge  Anschluss  an  die  Bestrebungen  der  voraufgegangenen 
Periode  hat  zur  Folge,  dass  die  äussere  Geschichte  dieser  geistigen  Um- 
wälzung weit  weniger  sich  erschliessen  lässt,  als  es  trotz  des  fast  voll- 
ständigen Verlustes  der  Originallitteratur  für  diese  Zeit  erwartet  werden 
müsste.  Ihre  ersten  Spuren  finden  wir  im  östlichen  Hellas,  das  jetzt  noch 
einmal  die  geistige  Führung  übernimmt.  Freilich  treten  statt  der  einst  so 
einflussreichen  Gemeinden  an  der  Euboia  gegenüberliegenden  Küste  jetzt 
andere  mehr  südlich  gelegene  hervor:  Delphoi  und  Theben.  Die  Anfänge 
der  Bewegung  lassen  sich  dort  wenigstens  bis  in  die  ersten  Dezennien 
des  VL  Jahrhunderts  hinauf  verfolgen.  Es  handelt  sich  hier  besonders 
um  die  Oidipodie  und  um  eine  oder  mehrere  Hadesbeschreibungen.  Jene, 
wahrscheinlich  in  Theben,  aber  mit  Beziehung  auf  das  delphische  Orakel 
gedichtet,  enthält  genau  genommen  nichts,  was  nicht  auch  in  einem 
ionischen  Epos  hätte  stehen  können;  der  dargestellte  Mythos  ist  ja  ziem- 
lich unverändert  aus  älteren  Sagen  herübergenommen,  und  sogar  das  Lied 
selbst  scheint  etwas  älter  als  die  Odyssee  (o.  S.  501  f.).  Aber  die  ein- 
seitige Hervorhebung  der  menschlichen  Gebrechlichkeit,  die  aus  der  Dar- 
stellung des  Sophokles  entgegentritt  und  wahrscheinlich  schon  aus  dem 
Epos,  wenn  wir  es  besässen,  entgegentreten  würde,  scheint  dieses  doch 
von  den  ionischen  beträchtlich  zu  unterscheiden.  Noch  ist  mit  keinem 
Worte  angedeutet,  dass  dem  Dichter  eine  Erlösung  des  Menschen  vom 
Leiden  vorschwebte;  aber  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  eine  Zeit,  die  von 
der  Grösse  dieses  Leidens  so  tief  durchdrungen  war  und  dabei  diese  An- 
sicht so  einseitig  aussprach,  bald  auch  vermeintliche  Mittel  der  Erlösung 
finden  würde.  —  Erste  Anklänge  an  die  Weltfluchtsgedanken  vernehmen 
wir  ferner  in  den  Resten  einer  vielleicht  in  Delphoi^)  verfassten  Be- 
schreibung der  Leiden,  welche  im  Hades  die  Frevler  gegen  Leto,  die 
Letoiden  und  die  ihnen  beigesellten  Gottheiten  erdulden.  Es  ist  die  Minyas, 
die  von  Amphion*),  dem  Verletzer  der  Leto,  Orion*),  dem  Feinde  der 
Artemis,  Thamyras^),  dem  Frevler  an  den  Musen,  endlich  von  dem  durch 
Apollon  getöteten  Meleagros^)  erzählte.  Aus  diesen  Mythen  selbst  ist 
allerdings  kein  Schluss  zu  ziehen,  denn  auch  sie  sind  älteren  Überliefe- 
rungen entlehnt,  und  die  Vorstellung  von  den  Büssern  im  Hades  gehört 
sogar  zu  den  ältesten,  die  wir  in  Griechenland  nachweisen  können  (862  ff.); 
aber  in  den  Kreis  dieser  Mythen  gehört  auch  die  Bestrafung  des  Tityos, 


1)  DOmmleb,  Delph.  19. 
»)  fr.  3. 
•)  fr.  6. 


')  fr^  4. 
•)  /"r.  5. 
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des  Frevlers  gegen  Leto,  die  der  Dichter  der  Odyssee^)  entweder  der 
Minyas  selbst  oder  doch  einem  verwandten  Gedicht  entnommen  hat.  Zwei 
Geier  nagen  dem  Tityos  an  der  Leber,  dem  Sitze  der  Begierden,  das  weist 
schon  bestimmt  auf  die  Grundauffassung  des  späteren  Mystizismus  hin, 
dass  die  ewig  sich  erneuernde  Begehrlichkeit  die  Ursache  alles  Leidens 
sei'):  denn,  wie  wir  es  bei  vielen  Mythen  dieser  Art  finden  werden,  be- 
steht offenbar  auch  hier  die  Strafe  darin,  dass  der  Zustand,  in  dem  der 
begehrende  Mensch  sich  während  seines  endlichen  Daseins,  ohne  es  zu 
merken,  befunden  hat,  sich  in  fühlbarerer  Weise  nach  seinem  Tode  ver- 
ewigt; was  als  Vergeltung  erscheint,  ist  eigentlich  nur  die  Enthüllung  des 
Zustandes  während  des  Frevels  3).  Zunächst  wenigstens  handelt  es  sich 
noch  um  eine  Übertretung,  vßQtg,  im  homerischen  Sinn,  aber  allerdings 
liegt  im  Mythos  schon  der  Keim  zu  der  Vorstellung,  dass  alles  Begehren 
als  solches  verderblich  sei.  Nun  findet  sich  freilich  auch  zu  diesem  Satze 
bei  Homer  die  Vorstufe.  Die  Glückseligkeit  der  Götter  besteht  in  dem 
Wissen  des  Weltgesetzes  und  in  der  Übereinstimmung  mit  demselben:  der 
Affekt  trübt  dieses  Wissen  und  stört  daher  vorübergehend  den  Glücks- 
zustand (o.  S.  992).  So  nahe  es  nun  auch  lag,  dies  zu  verallgemeinern,  so 
ist  dies  doch  in  der  Welt  Homers  noch  nicht  geschehen ;  und  insofern  beruht 
die  unbegründete^)  Athetese  der  Odysseestelle  über  die  Büsser  im  Hades 
auf  dem  richtigen  Gefühl,  dass  hier  ein  Geist  spricht,  der  mit  dem  sonst 
im  Epos  herrschenden  nicht  mehr  völlig  im  Einklang  steht.  Die  Anfänge 
der  Bewegung  fallen  eben  schon  in  den  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts,  in 
die  Zeit,  da  das  delphische  Heiligtum  reorganisiert  ward;  die  Sieger  des 
heiligen  Krieges  haben  ihre  Gegner  unter  dem  Bilde  des  Phlegyas(?)^), 


»)  X  576  flF.;  vgl.V^  6b96;  CuK  285;  Prop. 
IV  4(111 5)4»;  Ov.  Jlf4457;  aIII12aB;  Ib.  179; 
Sen.  ep.  tnor,  24  (=  III  3)i8;  Herc.  Oet,  1070; 
Stat.  Th,  46t8;  11  u;  Claud.  35  (rapt.  Pros. 
2)ta9;  Lact.  inst.  73i  a.  viele  aa.  (&nobrlb, 
Kl.  phil.  Abh.  III  70).  Dass  Tityoa  schon 
ursprftnglich  ein  Frevler  war,  könnte  aus 
dem  N.  gefolgert  werden,  wenn  dieser  (mit 
Kretscbmeb,  Gr.  Vaseninschr.  204;  an  ritot, 
mls  [nach  Phot.  •■=  yvyaixsToy  fiogloy]^  wo- 
von auch  Tiidy  [§  302]  kommen  soll,  erinnert 
Kaibel,  GGN  1901  490)  als  der  'von  Geil- 
heit  Schwellende'  zu  deuten  wäre;  aber  das 
ist  zw.;  Brugmann,  Grundr.  II i  1892  S.  98 
stellt  Tixvog  zu  altind.  tütumds  'kräftig*.  — 
ApöUon  u.  Tityos  (sf.  u.  rf.  Vb.),  Pbbllbb, 
Mon.  ed.  ann.  1856  40—44 ;  Gbbhard,  Trinksch. 
u.  Gef.  T.  Ci  S.  24. 

')  So  deuteten  die  Epikureer,  die  die 
Existenz  der  Seele  nach  dem  Tode  bestritten, 
die  Tityossage,  z.  B.  Lucr.  8992  sed  Tityos 
nohis  hie  est,  in  amore  iacentem  \  quem 
volucres  lacerant  atque  exest  anxius  angor  \ 
aut  alia  quavis  scindunt  cuppedine  curae. 
Vgl.  Serv.  YÄ  5696.  —  Wir  werden  auch  bei 
den  ftbrigen  Büssem  raannichfache  Spuren 
dieser  auch  ausserhalb  der  epikureischen 
Schule  nachweisbaren,  von  August,  gen.  12 13 
(XXXIV  S.  481  Mr.)  bekämpften  Anschauung 
linden,  die,  sei  es  durch  U eberlief erung,  sei 


es  durch  glückliche  Interpretation,  die  wahre 
Bedeutung  dieser  Mythen  gibt. 

»)  Vgl.  0.  [1006  b]  u.  unt.  [1021 1]. 

*)  8.XX.  [651 10  f.;  863t]. 

^)  Weil  er  sich  gegen  ApoUon  ver- 
gangen hat,  liegt  er  subter  eava  saxa  nOch- 
tem,  und  die  torva  Megaera  \  aeterno  premit 
(iccubitu  dapibusque  profanis  \  instimulat, 
sed  mixta  famem  vestigia  vincunt,  Stat.  77i. 
1  ns  ff.  Aehnlich  Val.  Fl.  Ii9s  inferni  qualis 
sub  nocte  barathri]  accubat  attonüum  Phle- 
gyan  et  Thesea  iuxta\  Tisiphone  saevasque 
dapes  et  pocula  libat\  tormenti  genus  et  nigris 
amplectitur  hydris.  Ausserdem  ist  Phlegyas 
vielleicht  V^  Geis  genannt,  wo  aber  Phlegyas 
auch  den  Phlegyer  bezeichnen  und  aoaser- 
dem  mit  Serv.  gezweifelt  werden  kann,  ob 
Phlegyas  Nom.  oder  Acc.  sei.  Die  von  Val. 
Fl.  u.  Stat.  genannte  Strafe  wird  V^  Geoz  be- 
schrieben mit  der  Anknüpfung  qiM  (oder 
^uos?  Die  Ueberlieferung  ist  nicht  festzu- 
stellen) super,  was  ein  Teil  der  antiken  Aus- 
leger auf  die  vorher  genannten  Ixiona  Piri- 
thoumque  (s.  Serv.  zu  v.  tw  f.),  andere,  was 
0.  Ribbbck,  Proleg. ^  S.  62;  Zinoeble,  Kl. 
philol.  Abh.  III  65  u.  aa.  billigen,  auf  Tantalos 
110224] y  wieder  andere,  was  aus  dem  jetzigen 
Text  nicht  entnommen  werden  kann,  was 
sich  aber  aus  den  o.  angef.  Versen  des  Val. 
Fl.  und  Stat.  und  noch  deutlicher  ans  Myth. 
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Ixion^)y  Peiriihoos')  in  der  Unterwelt  leiden  lassen.     Von  diesen  Mythen 
enthält  wenigstens  der  von  Ixion  offenbar  denselben  Gedanken,  wie  die 
Tityossage :  denn  stammen  auch  das  Verhältnis  zur  Nephele  und  die  Strafe 
auf  dem    feurigen  Rade  aus  der  Legende  3),   so  sind  sie  doch  hier  sicher 
umgedeutet;  jene  soll  das  Nichtige  alles  irdischen  Oeniessens,  diese  die 
Qual  der  in  der  Sinnenlust  herumgetriebenen  menschlichen  Seele  darstellen, 
während  die  Schlange,  die  ein  Bericht  erwähnt^),  wahrscheinlich  die  Reue 
versinnbildlicht,  die  der  Lust  schon  während   des  Genusses  beigesellt  ist. 
Hiermit   sind  wenigstens  die  Keime  der  im  Laufe  des  VL  Jahrhunderts 
mächtig  aufschiessenden  Lehren  schon  fttr  die  Zeit  der  Umgestaltung  des 
delplüschen  Heiligtums  wahrscheinlich  gemacht.    In  gewissem  Sinne  kann 
man  sogar  den  Kampf  um  Delphoi   zu  Anfang  des  VL  Jahrhunderts  als 
ein  Vorspiel   des  grossen  geistigen  Kampfes  bezeichnen,  der  jenes  ganze 
Jahrhundert  erfüllt:  die  rein  weltlichen  Mächte,  die  bisher  an  dem  Heilig- 
tum dominiert  hatten,  wurden  gebrochen,  es  wurde  hier,  wie  ungefähr  zur 


Vat  III  6b  ergibt,  auf  Phlegyaa  bezogen. 
Hieraua  folgert  Haybt,  Le  auppliee  de  Phle- 
gmas. Kev.  de  phil.  XII  1888  145-172,  dass 
▼.  «16— SSO  hinter  eoi  einznrftcken  sei;  Bel- 
LiHo,  Stad.  üb.  die  EompositionakimBt  Vergils 
S.  6  schiebt  einen  Halbvera  eoi*^  an  memorem 
Fhlegyan'^  ein.  Die  Entscheidung  ist  um  so 
schwieriger,  da  bdon  Phlegyas'  S.  (Eur.  fr, 
424;  8ch.  Find.  P  2t»;  Seh.  Ap.  Rhod.  Ses) 
Peixithoos  also  Phlegyas'  Enkel  ist  und  deshalb 
allenfalls  selbst  als  Phlegyas,  d.  h.  als  Phle- 
gyer,  bezeichnet  werden  konnte,  übrigens  viel- 
leicht auch  wirklich  von  V^  Geis,  wo  Phlegyas 
neben  Thesens  genannt  wird,  nach  der  Ansicht 
der  ftlt^ten  Yergilkommentatoren  genannt 
worden  ist;  von  diesen  können  dann  Yal. 
FL,  der  Phlegyas  ebenfalls  neben  Theseus 
erwähnt,  und  auch  Statius,  der  freilich  den 
PhlegyerPeiriÜioos  durch  Phlegyas,  den  Frev- 
ler gegen  Apollon,  missverstftndlich  oder 
auch  in  freier  Mythenftndemng  ersetzt  haben 
müsste,  abhängen.  In  diesem  Falle  wird  nun 
Phlegyaa  als  Bflsser  im  Hades  zw.,  wenn  die 
alten  Kommentatoren  Recht  hatten;  hat  da- 
gegen Yergil  wirklich  an  den  delphischen 
liVevler  Phlegyas  gedacht,  was  Bblling,  Wschr. 
f.  kl.  Phü.  XVm  1901  551  vertritt  und  was 
au4^  ohne  Text&nderung  nicht  unmöglich  ist, 
so  liegt  kein  Grund  vor,  diese  mit  anderen 
Angaben  [o,  S,  106]  vereinbare  Ueberliefe- 
rung  zu  bezweifeln,  denn  es  ist  sehr  bedenk- 
lidi  mit  Havbt  a.  a.  0.  168  anzunehmen,  dass 
Yergil  hier  nur  von  einem  Freskobild  ab- 
hängt, und  in  dessen  Yorlage  mit  Mabtha 
{Bev.  de  phU.  XIII  1889  97-117)  den  N. 
ffX^yvag  als  eigentlich  auf  den  Geier  des 
Tityos  bezüglich  aufzufassen.  —  Phlegyas 
ist  eine  nicht  für  diesen  Mythos  erfundene, 
sondern  aus  älteren  Legenden  stammende 
Gestalt.  Der  N.  bedeutet  nicht,  wie  oft  er- 
klärt wird,  den  'in  Sinnenlust  oder  Begierde 
Brennenden';  s.  o.  [7414,]. 

*)  ixion  [830i]  wird  auf  einem  feurigen 


Rad  herumgedreht  (Pind.  P  2ii  ff.;  Diod.  46«; 
Luk.deor.dtal.  6;  Seh.  Eur.  PAoj».  1185;  Seh. 
Ap.  Rh.  Ses;  Seh.  tp  303;  Stat.  Th.  850;  Sen. 
lierc,  Oet.  946;  1069  u.  aa.);  seine  Schuld,  die 
in  den  gln.  Tragödien  des  Aischylos  (TGF^ 
S.  29),  Sophokles  (?ebd.  194 17«),  Eurip.  (ebd. 
490;  YoGBL,  Sc.  eurip.  Trag.  114  ff.),  Timesi- 
theos  (Suid.  8  v)  erzählt  war,  bestand  darin, 
dass  er  erst  Deioneus,  den  Y.  seiner  Gattin 
Dia,  tötete  und  dann,  von  Zeus  als  Ixeaiog 
(vgl.  Panofka,  Abb.  BAW  1853  S.  285  ff.) 
begnadet  und  zu  den  Göttermahlen  zuge- 
lassen, Hera  zu  verführen  trachtete  und  so- 
gar wirklich  der  in  ihre  Gestalt  verwandelten 
Wolke  beiwohnte.  Dass  die  Strafe  im  Hades 
erfolgte,  ist  nach  dem  Sinne  des  Mythos 
nicht  notwendig  und  wird  auch  von  den 
älteren  Quellen  (Pind.  P  2a2;  Soph.  Phil.  678; 
Eur.  'Hq.  f4.  1285;  Phoin.  1192)  nicht  gesagt; 
die  Beflügelung  des  Rades  bei  Pind.  (vgl. 
Seh.  Eur.  Phoin,  1185  u.  Yb.  bei  Geg.  Smith, 
Class.  rev,  IX  1895  277—280)  scheint  auf 
die  Luft  zu  weisen,  wohin  auch  Philostr.  r. 
Ap.  640  S.  128  =  251;  vgl.  7ij  S.  134  -=  263 
und  Ybb.  (Elubgmann,  Ann.  d.  i.  XLY  1873 
93-98  [sf.];  vgl.  Mem.  d.i.  11  1865  388- 
392)  Ixions  Strafe  zu  versetzen  scheinen  (mit 
Rücksicht  auf  das  Sonnenrad;  vgl.  Stat.  silv. 
Y  I17).  Der  erste  sichere  Zeuge  für  Ixions 
Strafe  in  der  Unterwelt  ist  nicht,  wie  v.  Wi- 
LAMOwiTz-MöLLENDOBFF,  Hom.  Untors.  208  4 
a.  E.  glaubt,  Diod.  4  es,  sondern  (vgl.  Ettio, 
Acherunt.  318  zu  317s)  Ap.  Rh.  Ses;  später 
ist  diese  Lokalisierung  häufig  (z.  B.  Tib.  I 
37t;  Prep.  Y [IV]  l Ist;  V(?  Sm;  Y^66oi;Ov. 
M  44si),  und  da  die  übrigen  Büsser  der  del- 
phischen Lieder  in  der  Unterwelt  leiden,  so 
ist  sie  vielleicht  doch  auch  alt,  obgleich  jetzt 
allgemein  das  Gegenteil  angenommen  wird 
(vgl.  noch  UsEKEK,  Rh.  M.  LllI  1898  346). 

«)  S.  0.  [S.  591;  608]. 

»)  S.  0.  [830  i]. 

*)  YG  3«. 
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selben  Zeit  in  Lebadeia,  der  Versuch  gemacht,  ein  grosses  Heiligtum  mit 
einer  bloss  geistigen  Macht  zu  gründen.  Wahrscheinlich  hat  Delphoi  be- 
trächtlichen Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  neuen  Ideen  ausgeübt  >). 
Vorn  an  dem  delphischen  Tempel  standen  später  und  vielleicht  auch  schon 
während  des  VI.  Jahrhunderts  Lebenssprtiche*),  die  der  Tempelbesucher 
mit  nach  Haus  nehmen  sollte.  Der  erste  Eintritt  in  den  Tempel  war  hier 
gewissermassen  als  Eintritt  in  ein  neues  Leben  gedacht'):  eine  Symbolik, 
verständlich  in  einer  Zeit,  da  von  dem  Heiligtum  aus  sich  eine  eigentüm- 
liche Gedankenwelt  verbreitete.  —  Als  Urheber  dieser  Qedanken  stellt 
man  sich  gewöhnlich  die  delphische  Priesterschaft  vor;  aber  Verbreitung 
religiöser  Ideen  ist  in  Griechenland  nie  Aufgabe  des  Priestertums  gewesen, 
und  man  verkennt  auch  die  ganze  Bewegung,  wenn  man  sie  für  hierarchisch 
hält.  Im  Gegenteil  hat  sie  wesentlich  dazu  beigetragen,  die  noch  vor- 
handenen Ansätze  zu  hierarchischen  Bildungen,  z.  B.  die  privilegierten  genti- 
licischen  Kultgenossenschaften,  teilweise  durch  freie  religiöse  Vereinigungen, 
die  Verbindungen  der  Orgeones,  die  Thiasoi,  zu  ersetzen*).  Viel  wich- 
tiger war  jedenfalls  in  Delphoi  der  Einfluss  der  Dichter,  welche  in  den 
von  ihnen  vorgetragenen  Hymnen  die  neuen  Gedanken  aussprachen. 

Nachdem  sich  herausgestellt  hat,  dass  mehrere  Mythen  von  Büssern 
im  Hades  beim  ersten  Auftreten  der  neuen  Weltentsagungslehren  ihre  spätere 
Form  erhalten  haben,  lohnt  es  sich,  die  anderen  Mythen  dieser  Art  nach 
Spuren  derselben  Tendenz  zu  durchforschen.  Auszuscheiden  ist  hier  zunächst 
die  Sage  von  dem  Frevler  Salmoneus,  der  sich  unterfing.  Blitz  und  Donner 


^)  üeb.  delphischen  Einfluss  anf  Eleusis  s. 
ZiKBKN, Ber.  d.  deutsch.  Hochstiftes  1899  2 12  ff. 
S.  auch  Plat.  röfi.  VI  7  8.  259«. 

»)  GöiTUNo,  Ber.  SGW  I  1848  298—321 
==  ges.  Abh.  1  221—250  hafc  die  Sprüche, 
indem  er  metrische  Fassung  (s.  dagegen  F. 
Schultz,  Philol.  XXIV  1866  208)  voraus- 
setzte, folgendermassen  rekonstruiert  et  (vgl. 
Plut.  de  Ei  apud  Delph.),  ^eto  ijga  [xofitrCe]. 
naQal  i6  vofnafA«  x^qkI^ov  (Ober  den  Sinn 
vgl.  Pbfcy  Gabdneb,  Cl  rev.  VII  1893  436  ff.). 
yvtj9i,  ffsavioy.  fifjdiy  ttyay.  iyyvUy  TtttQa 
S'nxrj,  RoscHBR,  Philol.  LIX  1900  21  ff.;  LX 
1901  83  ff.,  der  sich  i.  g.  an  Göttling  an- 
schliesst,  ergänzt  den  ersten  V.  so:  bi.  &€(o 
tjQrt.  yofioiq  nBi&Bv  (peidev  re  XQ^yoio.  Vgl. 
auch  Schmidt,  Eth.  d.  Griech.  I  377.  Die 
Sprüche  werden  später  mit  vielen  Varianten 
oft  zitiert  (vier,  denen  ein  fUnfter  später  hin- 
zugefügt ist,  gibt  eine  theräische  Inschr.  des 
ly.  Jh.'s  IGI III  1020);  sie  galten  gewöhn- 
lich als  Aussprüche  der  7  Weisen  (Bbunco, 
De  dict,  VII  sap.  a  Demetrio  Phalereo  coU 
lectis.  Acta  sem.  Erlang.  III  1884  299—397; 
vgl.  bes.  383  ff. ;  von  Jos.  Mikolajczak's  Unter- 
suchung de  Septem  sapient.  fab.  [Bresl.  phil. 
Abh.  IX  1902]  ist  mir  der  nierher  gehörige 
Teil  noch  nicht  zugänglich),  doch  wird  auch 
ein  Neokor  Labys  genannt  (für  den  Spruch 
yi'iüdi  aeavrdy,  den  aber  Antisth.  bei  Diog. 
Laert.  I40  der  Phemonoe  zuschreibt;  noch 
andere  Vf.  nennen   Porph.   bei  Stob.  flor.  I 


S.  332  Mein.  u.  aa.),  und  Perdrizbt,  Bev,  it, 
gr,  XI  1898  248  meint,  dass  die  Sprüche  bis 
zum  Anfang  des  IV.  Jh.'s  auf  Apoilon  selbst 
zurückgeführt  wurden. 

*)  Dass  dies  in  der  That  der  Sinn  war, 
scheint  der  erste  Spruch  (denn  als  solchen 
mnss  man  ihn  doch  wohl  iax)tz  Robert,  Herrn. 
XXXVI  1901  490  anerkennen)  zu  erweisen: 
ei  'gehe*  (=  t^i;  so  namentlich  Röscher 
a.  a.  0.  und  [gegen  die  Bedenken  von  O. 
Laobrcrartz,  Herm.  XXXVI  1901  411—421] 
ebd.  470 — 489);  denn  man  kann  nach  dem 
Ort,  wo  der  Spruch  stand,  und  nach  dem  Zu- 
sammenhang kaum  anders  ergänzen  als:  'in 
den  Tempel  und  in  das  Leben  der  Erkennt- 
nis'. Der  letzte  Spruch,  Über  dessen  Sinn 
schon  die  Alten  schwankten  (Brukco  S.  397), 
befi*emdet,  vielleicht  hat  er  eine  uns  unbe- 
kannte Beziehung.  -  Ein  Verhältnis  der 
Sprüche  zu  den  Ideen,  die  in  Delphoi  zu 
Anfang  des  VI.  Jh.'s  ausgesprochen  wurden, 
ist  nicht  nachweisbar,  obwohl  mehrere  Sprüche 
(yyta^i  aeavxoy,  jurjdky  tcyay  u.  s.  w.)  sich 
mit  ihnen  leicht  vereinbaren  lassen. 

^)  Wahrscheinlich  kamen  sie  schon  in 
den  solonischen  Gesetzen  vor  (Suid.  ogyj),  — 
Vgl.  über  sie  Foucart,  Assoc.  relig.,  Par. 
1873;  V.  WiLAMowiTz  Möllendorff,  Arist.  u. 
Ath.  II  266  ff ;  Koerte,  Ath.  Mitt.  XXI  1896 
306  ff.;  Ztebarth,  Das  griech.  Vereinswesen 
1896,  bes.  S.  83—69.  -  Wenngleich  die  Or- 
geones z.  T.  die  Einrichtung  des  öffentlichen 
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nackaaliineii,    dafür  aber  dem  Strahl  des  ZeuR  erlagt):  die  Schuld  ist  eine 
v^^  im  Sinne    des  ionischen  Epos;  ja  wahrscheinlich  gehört  der  Mythos 
sogar  einer   üocli   älteren  Schicht  an,  er  ist  vermutlich  nach  dem  Unter- 
gang der  mittel  griechischen  Kolonisation  in  der  westlichen  Peloponnes  ent- 
standen;   den   Stissem  im  Hades  scheint  Salmoneus  erst  nachträglich  zu- 
gesellt worden   zu  sein.     Ähnlich  verhielt  es  sich  ursprünglich  auch  mit 
Tantaloa    und    Sisyphos;   die  verschiedenen  Mythen  von   ihrer  Verschul- 
dung^) liegen   noch  innerhalb  der  homerischen  Weltanschauung.    Aber  die 
Strafe,    die    llber   sie  nach  der  Nekyia  der  Odyssee  im  Hades  verhängt 
wird,   ist    "wie    die  Strafe  des  Tityos  und  Ixion  nur  verständlich  als  Bild 
der  Qualen,  denen  der  strebende  und  begehrende  Mensch  unterworfen  ist. 
Sisyplios    i^älzt   einen   Berg  hinauf  einen  Felsblock,    der  immer  wieder, 
wenn  er  fast  oben  ist,  herabrollt'):  das  ist  der  Mensch,  der  nutzlos  nach 
dem  ewig  Unerreichbaren  ringt.    Auch  Tantalos,  der  schmachtend  vor  den 
Pflichten  und  im  Wasser  steht ^),  ist  der  begehrende  Mensch,  der  in  das 


Kultoa  nachahmten,  den  sie  f&r  die  von  ihm 
Ansgeschloasenen  ersetzen  mnssten,  und  ob- 
gleldi  die  vornehmeren  Thiasoi,  wie  die  My- 
steiienklnbs  in  den  kleinasiatisclien  Gemeinden 
(ZiBBARTH  205),  nachträglich  fast  als  staatliche 
Veranstaltnngen  gelten  konnten,  so  liegt  doch 
der  Ursprung  der  lostitution  unzweifelhaft  in 
dem  Gefühl  der  Nichtbefriedigung  mit  den 
offiziellen  Kulten. 

^)  Aus  dem  mythologischen  Handbuch 
(Bbthb,  Quaest.  Diod.  56  f.)  stammen  Apd. 
l8»;   Diod.  6  fr.  9;  Hyg.  f,  61.    Vgl.  noch 
Val.  Fl.  1 88S  fF. ;  Max.  Tyr.  VI  2  S.  85  R  ; 
Nonn.  Abb.  ad  Greg.  e.  lul.  2  7  XXXVI  S.  1037 
My.    In  der  Unterwelt  erscheint  Salm.  V^ 
6&sft— «94.    Die  Stelle  ist  dunkel;  namentlich 
cfwira  Me  macht  Schwierigkeit.    Grammatisch 
liegt    am   nächsten   die  Annahme,    dass   S. 
noch   in   der  Unterwelt  Fackeln   wirft  und 
donnert;  das  mflsste  Bedingung,  Mittel,  Teil 
oder  Schärfung  seiner  StraJfe  sein.    Unmög- 
lich ist  das  nicht;  es  hätte  z.  B  an  anderen 
Sagen  [1018  t]  Parallelen,  wenn  Salmoneus 
auch   noch    in  der  Unterwelt  donnern   und 
Fackeln  schleudern  sollte,  aber  jetzt,  was  latent 
schon  vorher  der  Fall  war,  zu  seinem  offen- 
l»aren  Verderben,  indem  er  etwa  sich  selbst 
irerbrannte  und  zermalmte.  Aber  eine  sichere 
Entscheidung  ist  nicht  möglich,  so  lange  die 
Sage  unbekannt  ist.    Den  V.  mit  0.  Ribbeck, 
Bblliuo,  Eompositionskunst  Vergils  S.  4  u.  aa. 
am  streichen,  liegt  kein  Grund  vor.  Vgl.  Ob 
Salm.  Hbtne,  Exe.  12  zu  V^  6.    Als  Frevler 
kennt  Salmoneus  bereits  Hsd.  fr.  27»;  seine 
Schuld  erinnert  an  einen  Regenzauber /b.  820  a/. 
^)  Ueber  die  Schuld  des  Tantalos  s.  0. 
[666  4].    Sisyphos'  Strafe  wurde  damit  be- 
grOndet^   dass  er  die  Pläne  der  Götter  aus- 
plauderte (Serv.  VA  Geie;  von  Tantalos  er- 
zählt das  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  lul, 
287  XXXVI  1056  Mi.)  oder  dem  Asopos  die 
Entf  flhrung  seiner  T.  Aigina  durch  Zeus  mit- 
teilte (Apd.  las;  Paus.  II  5i;  Seh.  A  180  B) 


oder  den  Thanatos  fesselte  (Seh.  Z  153  AD, 
suhscr.  Pherek.  —  Parallelen  zu  der  Ueber- 
listung  des  Todes  [in  neueren  Märchen  meist 
mit  der  Vorstellung  vom  Lebenslicht  [848 1^] 
verbunden]  bei  G.  Mbtbr,  Ess.  u.  Stud.  I 
242—276),  oder  damit,  dass  er,  auf  die  Ober- 
welt gesendet,  nicht  wieder  in  den  Hades 
zurückkehren  wollte  und  erst  durch  das 
Alter  hinabgefOhrt  werden  musste  (Eust.  X 
592  170161  ff.).  —  Aus  Stellen  wie  Diod.  78 
lässt  sich  folgern,  dass  auch  seine  über  das 
Mass  des  Menschlichen  hinausgehende  Kennt- 
nis der  Zukunft  als  Ursache  seiner  Busse 
betrachtet  wurde;  nicht  unmöglich  ist  auch, 
dass  ein  Dichter,  was  Wblcksb,  Gr.  Götterl. 

I  819  für  den  eigentlichen  Sinn  des  Mythos 
hält,  in  Sisyphos  den  vergeblich  nach  Er- 
kenntnis ringenden  Menschen  darstellen 
wollte.  Ob  aber  diese  Weisheit  schon  im 
N.  des  Sis.  (vgl.  ao<p6s)  ausgedrückt  war,  ist 
zw. ;  aiavg,  oiovqui  mavQvov  u. s.  w.  (Hsch.«.  tw.) 
sind  Bezeichnungen  des  Ziegenfells;  vielleicht 
stammt  der  N.  S.  =  liav-qmgos  aus  einem 
Zauber,  bei  dem  Ziegenfelle  verwendet  wurden. 

«)  A  593—600  (Seh.;  Eust.  1701  so;  Rohdb, 
Ps.  1*  63);  Cic.  Ihise.  I  5 10  (nach  Lucil.?); 
(Verg.)  cul.  241 ;  Prep.  V  (IV)  11»;  vgl.  YA 
66ie;  Ov.  Ib.  189;  Stat.  Th.  45S7  u.  die  aa. 
von  ZiNOERLE,  Kl.  nhil.  Abb.  III  1882  74  ff. 
aufgezählten  römischen  Dichter;  Sen.  ep.  mor. 
24  (III  3)i8;  Hyg.  f  60  u.  s.  w.  —  Wb.  des 
Polygnot  in  der  delphischen  Lesche,  Paus.  X 
31 10.  Sf.  u.  rf.  Vbb..  zeigen  den  Sisyphos  den 
Stein  wälzend  oder  tragend  (Inghikami,  Pitt, 
vaa.  Etr.  Uoxxxv;   Gerhard,   Anserl.  Vbb. 

II  Lxxxvi  f.).  Auf  unteritalischen  Unterwelts- 
bildem  treibt  ihn  bisweilen  eine  Erinys  mit 
geschwungener  Geissei  an  (Winkler,  Darst. 
d.  Unterw.  7;  vgl.  17;  25).  —  Nach  Th.  Rei- 
nach, Rev.dephil.  XIII  1889  78  ff.,  derHAVETS 
Umstellung  [1019  zu  1018h]  billigt,  bat  Verg. 
das  Steinwälzen  auf  Peirithoos  übertragen. 

^)  Diese  Version  hält  Comparetti,  Philol. 
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Nichts  greift,  wenn  er  die  Hand  nach  den  lockenden  Genüssen  ausstreckt. 
In  diesem  vielleicht  thebanischen^)  Mythos  ist  mindestens  schon  der  Aus- 
gangspunkt der  späteren  Vorstellung  gegeben,  dass  Geniessenwollen  Qual 
und  dass  ein  Genuss  nicht  möglich  ist,  weil  in  dem  Augenblick,  wo  er 
eintritt,  die  Begierde  schwindet').  Nicht  mit  der  gleichen  Sicherheit  ver- 
mögen wir  einen  diesem  Gedankenkreis  angehörigen  Gedanken  in  dem 
zweiten  Mythos  von  Tantalos'  Bestrafung  nachzuweisen.  Dieser,  ursprüng- 
lich nicht  im  Hades  spielend '),  lässt  Tantalos  unter  einem  Stein  beim  Mahle 
sitzen^):  vielleicht  sollte  er,  der  Gott  gleich  sein  wollte,  durch  die  Gewährung 
dieser  Bitte  bestraft  werden,  indem  er  ewig  die  Qual  seiner  Sterblichkeit 
empfindet^).  Es  wird  freilich  dieser  Sinn  weder  bei  der  Schuld  noch  der 
Strafe  hervorgehoben,  und  im  Grunde  ist  Unsterblichkeit  und  Furcht  vor 
dem  Sterben  nicht  ein  Gegensatz,  sondern  ein  Widerspruch:  allein  jenes 
könnte  bei  der  immerhin  lückenhaften  Überlieferung  ein  Zufall  sein,  und 
ein  gewisser  Widerspruch  wird  sich  einem  symbolischen  Mythos  schliess- 
lich fast  immer  nachweisen  lassen.  Gleichwohl  erschöpft  diese  Deutung, 
die  zu  einem  vollständig  der  homerischen  Vorstellungsweise  entsprechenden 
Gedanken  führt,  schwerlich  den  Sinn  dieses  Mythos.  Da  in  der  anderen 
Mythenfassung  das  Mahl  des  Tantalos  ein  symbolischer  Ausdruck  für  die 
Sinnenlust  ist,  so  liegt  es  am  nächsten,  diese  Bedeutung  auch  hier  anzu- 


XXXII  1873  243  für  eine  freie  Erfindung 
des  Dichters  von  X  582  £f  Die  übrigen  sehr 
zahlreichen  Belege  bei  HyliIn,  De  Tant.  63 
—83,  der  auch  auf  eine  indische  Parallele 
(Oldbnbero,  Rel.  d.  Veda  561)  aufmerksam 
machfc.  SprüchwOrtlich  wurde  TayrdXov  dlipttf 
TaytaXov  xijnoi  oder  deydQa.  üeber  die 
Zeugnisse  der  römischen  Dichter  vgl.  auch 
ZiNOEBLK,  KI.  philol.  Abh.  III  1882  64  ff.  S. 
auch  Fulg.  m  2i».  —  Diese  Form  des  Tan- 
talosmythos  bezieht  Macr.  s.  Sc.  I  10  is  auf 
diejenigen,  quos  magis  magiaque  adquirendi 
deaiderium  cogit  praesentem  copiam  non 
videre  et  in  affluentia  inopes  egestatis  mala 
in  ubertate  patiuntur  nescientes  ^arta  re- 
spicere,  dum  egent  habendia*  —  Die  Verbin- 
dung dieser  Strafe  mit  der  des  Steines  kannte 
schon  Polygnot  (Paus.  X  31  la);  den  Mytho- 
graphen  (Hyg.  f  82;  Apd.  ep,  VaU  2i;  Suid. 
TdvtaXog)  ist  sie  geläung.  —  Vb.  bei  Wink- 
leb, Darst.  d.  Unterw.  8.  —  Tantalos'  Schick- 
sal erinnert  in  dieser  Mvthenform  ein  wenig 
an  das  des  Phineus,  den  daher  Döxmlbr, 
Delph.  18  diesem  Kreise  der  Basser  zurechnet. 
Vgl.  Prop.  IV4(ni5)4i. 

*)  Wenigstens  hat  Tantalos  als  V.  der 
Niobe  auch  fUr  die  thebanische  Geschichte 
Bedeutung.  Da  die  Oidipussage  wahrschein- 
lich macht,  dass  die  den  Mystizismus  vor- 
bereitenden Ideen  in  Theben  einen  starken 
Widerhall  erweckten,  ist  das  Zusammen- 
treffen, das  ja  freilich  leicht  Zufall  sein  kann, 
immerhin  der  Erwfihnung  wert. 

*)  Banaler  deutet  freilich  Petr.  8  82  S.  97  u 
Bü.  die  Strafe  des  Tantalos:  divUis  haec 
magni  facies  erit,  omnia  cernens\  qui  tenet 
et  sicco  concoquit  ore  famem.     Hat  man   im 


I.  Jh.  n.  Chr.  V^  6010  auf  Tant.  bezogen? 

*)  Dass  nicht  allein  Alkm.,  sondern  auch 
Pind.  an  den  u.  [A,  4]  erwähnten  Stellen  die 
Strafe  in  den  Himmel  oder  zwischen  Hinmiel 
und  Erde  versetzten,  kann  als  sicher  gelten. 
Dasselbe  nehmen  für  die  'Atg.  xdSod.  Wbl- 
OKEB,  Rh.  M.  X  1856  243  f.  und  Gomparbtti, 
PhUol.  XXXII  1873  242  wahrscheinlich  m.  R. 
an;  da  in  diesem  Gedicht,  wie  es  scheint, 
eine  Nekyia  vorkam,  so  hat  es  vermut- 
lich, wie  nach  seinem  Beispiel  die  Odyssee, 
die  Strafe  des  Tantalos  in  der  Unterwelt  er- 
zählt, ausserdem  aber  bei  dieser  Gelegenheit 
auf  den  früher  spielenden  Mythos  von  seiner 
Qual  beim  GOttermahl  hingewiesen.  —  Nach 
Wblokeb  a.  a.  0.  hat  Tant.,  an  seine  Sterb- 
lichkeit erinnert,  den  Zeus  selbst  gebeten, 
ihn  zu  den  Irdischen  zurückkehren  zu  lassen. 
—  Die  Strafe  des  Sitzens  oder  Liegens  in  der 
Unterwelt  hat  ein  Analogen  daran,  dass  Tanta- 
los unter  den  Sipylos  gestürzt  sein  sollte  (Wbl- 
okeb a.a.O.  252  ff.),  was  wiederum  mit  seinem 
titanenhaften  Wesen  [S,  656]  in  Beziehung  zu 
stehen  scheint. 

*)  Alkm.  fr,  87  (Wblokeb,  Rh.  M.  X  1856 
242—254).  Lied  von  der  Rückkehr  der 
Atreiden,  Athen.  VII  14  S.  281b;  Pind.  0  Ist 
(Compabbtti,  Phüol.  XXXII  1873  227-251); 
189;  Eur.  Or.  6;  975;  Agath.  bei  Phot.  hibl. 
443 au;  Tz.  Chil,  548s,  wo  ßiSXoq  gewöhnlich 
(s.  aber  Dbchabme,  Eur,  et  Vespr,  de  eon 
thi&tre  37)  im  Sinne  des  Anaxogoras  auf  die 
Sonne  bezogen  wird;  Dichter  bei  Gic.  Tusc,  IV 
IGss;  Nonn.  Abb.  ad  Greg,  Naz.  c.  lul.  2t7 
XXXVI  S.  1056  Mi.;  vgl.  Claud.  5äoi.  — 
üeber  V^  6eo8  s.  o.  [1018%], 

B)    V.    WiLAMOWITZ-MöLLBNDOBFF,      Hom. 
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setzen.      Wahrscheinlich  ist  TantaJos  auch  hier  ein  Bild  des  geniessenden 
Menschen  ^),  der  sich  im  Taumel  der  Lust  im  Himmel  wähnt,  dem  aber  dieser 
Wahn  selbst  eine  Quelle  neuer  Qual  wird,  weil  er  —  nur  in  der  Sinnen- 
welt lebend  —  mit  um  so  ängstlicherem  Grauen  an  den  beständig  drohen- 
den Tod  denkt  ^).    Ist  dies  richtig,  so  gehört  auch  diese  Form  des  Mythos 
zu  den  Sagen,  in  denen  sich  bereits  der  Beginn  des  geistigen  Umschwungs 
im  VI.  Jahrhundert  ankündigt.     Fast  mit  Sicherheit  kann  dies  ferner  von 
dem  Danaidenmythos  angenommen  werden  >):  der  Dichter  fand  allerdings 
in  der  Legende  fast  alle  Züge  vor  (S.  831  f.);  allein  neben  den  anderen 
Büssem   im  Hades  können  die  Danaiden  kaum  anders  aufgefasst  werden 
wie  als  ein  Bild  des  nutzlosen  Strebens  innerhalb  der  Sinnlichkeit^).   Den- 
selben  Gedanken  spricht  endlich  der  Mythos  von  dem  ebenfalls  in  die 
Unterwelt  versetzten  Oknos  wenigstens  in  seiner  einen  Form  aus,  in  der 
er  ein  Seil  dreht,  während  ein  Esel  das  andere  Ende  desselben  abfrisst^^). 
—  Vollständig  sicher  ist  nun  freilich  von  den  Gedanken,   die  wir  bisher 


untere.  201.  In  diesem  Sinn  legt  Comparbtti 
a.  a.  O.  239  Pindar  Ol  Ise  ff.  aus,  indem  er 
T.  «0  den  titaQjo^  hovoq  auf  die  Unsterblich- 
keit (neben  Hunger,  Durst  und  Angst  vor 
dem  Felsen)  bezieht. 

^)  So  hat  offenbar  auch  die  Quelle  des 
Athen.  VII  14  S.  281  b  den  Mythos  in  der 
*Ate.  xä&,  gefaast,  da  Ath.  ihn  tpiXijdoyoy  und 
n^S  raf  anoXavang  änX^atwg  diaxelfASyoy 
nennt.  —  Eine  ümdeutung  ist  es,  wenn  Lucr. 
3m4  ff.  Tantalos  zum  Bilde  des  gottesfQrch- 
tigen,  aberglfiubischen  Menschen  macht. 
Nfther  ateht  dem  Richtigen  Macr.  8,  Sc,  I  10  u 
[1021  tj. 

')  Diese  Vorstellung  von  dem  über  dem 
Haupte  des  Menschen  hängenden  Tod  hat 
anch  Simon.  39«;  vgl.  Cic.  /Sn.  I  ISeo  mors, 
quae  quasi  saxum  Tantalo  Remper  impendet. 
Mimnenn.  5ö  Iftsst  yvQttff  Theogn.  206  atrj 
Aber  dem  menschlichen  Kopf  aufgehängt 
sein.  —  Eine  freie  Nachbildung  der  Tan- 
taloesage ist  die  von  Dion  Chrys.  VI  S.  216  R. 
=  107  Ddp.;  Macr.  s.  Sc.  I  10 16;  Sidon. 
Apollin.  ep.  2is  mit  ihr  yerglichene  von  Da- 
mokles  'z.  B.  Cic.  Tusc.  V  21  si  f.;  Philon  bei 
Euaeb.  pr.  ev,  VIII  14 s4  Hbin.),  die  jedoch 
eine  andere  Spitze,  gegen  die  Tyrannis,  hat. 

')  unter  aem  namentlich  bei  den  Römern 
(ZniOBBLB,Kl.phil.Abh.in  1882  73f.)häufigen 
N.  Danaiden  erscheinen  die  wasserschöpfen- 
den BOsserinnen  noch  nicht  bei  Plat.  Gorg,  47 
S.  493  a;  noX,  II  6  S.  363  c,  wohl  aber  bei 
(Plat.)  Axioch,  13  S.  371  e.  Vgl.  o.  [S.  168%) 
ISO],  Da  aber  auf  den  unterit.  Vbb.  (vgl. 
WiKKLEB,  Daist,  d.  ünterw.  S.  16;  18;  27;  44; 
79)  die  Wasserschöpfer  sicher  weiblich  sind 
und  auf  den  älteren  Ybb.  (z.  B.  Inobibaxi 
Ilczxxv)  wenigstens  weiblich  sein  können, 
so  ist  trotz  y.  Wilamowitz-Möllbkdorff, 
Hom.  untere.  202;  Rohdb,  Ps.  P  326  fl.\ 
DiBTBRicH,  Nek.  70 1  wahrscheinlich  Dumm- 
LKBS  (Delph.  17—22  bes.  21 1)  Ansicht  rich- 
tig, dass  der  N.  der  Danaiden  in  diesem 
Mythos  ureprünglich  sei. 


^)  In  einem  allerdings  vielleicht  jüngeren, 
wahrecheinUch  orphisch-pythagoreischen  My- 
thos wird  die  begehrende  Seele  selbst  lus 
ein  leckes  Fass  bezeichnet,  wahrscheinlich 
eben  mit  Beziehung  auf  die  BUsser  im  Hades: 
Plat.  Gorg.  47  S.  493  a  xal  xooto  a^a  nc 
fjLvB^oXoyiäy  xofi^g  ny^Q,  tatof  £txsXdg  Jig 
]f  'ItaXixog,  TittQttytay  ti^  ovofjiaxi  ^la  to  ni- 
^avoy  JB  xal  niaxixoy  tayofiaae  nidoy,  tovg 
^k  ayotjrovs  äfiv^tovs.  Vgl.  HiBZBL,  Comm. 
in  hon.  Momms.  11 — 22;  Zbllbb,  Griech.  Phil. 
P  4504.  Piaton  rep.  11  6  S.  363d  zitiert  Mu- 
saios  fttr  die  Ansicht,  dass  die  Unfrommen 
im  Hades  Wasser  in  einem  Siebe  schöpfen. 

B)  So  hatte  ihn  Polygnot  in  der  delphi- 
schen Lösche  dargestellt.  Paus.  I  29],  und 
so  kennen  ihn  mehrere  Spätere,  z.  B.  Prop. 
y  (IV)  3si  und  wahrecheinlich  auch  Aretph. 
ßtttQ.  186,  wo  mitMBiHBKB  und  wahrechein- 
lich mit  Aristarch  *'Oxyov  nXoxag  statt  ^yov 
Tioxa;  (Phot.;  'Hsch.^'Oyov  noxai;  Zenob.  5t8) 
zu  schreiben  ist  Eine  zweite  Form  der  Sage 
gibt  wahrscheinlich  Apul.  ilf  6i8  u.  so,  wo 
schon  0.  MüLLEB,  Hdb.  d.  Arch.»  626  die  von 
0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  125io  geleugnete  Be- 
ziehung auf  Oknos  erkannt  hatte :  Oknos  ist 
hier  ein  hilfloser  Greis,  der  seinem  unter 
einer  Last  zusammengebrochenen  Esel  nicht 
aufzuhelfen  vermag.  So  stellt  ihn  wahr- 
scheinlich schon  ein  sf.  sicilisches  Vb.  (Arch. 
Ztg.  XXVIII  1870  42  f.  T.  31a«;  vgl.  Fübt- 
WÄHGLBB,  Arch.  Anz.  V  1890  24  f.  u.  o.  [872%]) 
dar.  —  Vgl.  über  Oknos  noch  Eratin.  bei 
KooK  I  114  »48,  das  Gem.  des  Nikophanes, 
Plin.  n  h  35  U7  und  von  Neueren  Robbbt,  Nek. 
62  f.  u.  bes.  Rossbaoh,  Rh.  M  XL  VIII  1893 
596—599.  Die  Nachricht  von  einem  liby- 
schen Feste,  an  dem  die  Oknossage  nach- 
gebildet wurde  (Diod.  I97;  vgl.  Bacuofbn, 
Mutterr.  148;  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XIV 
1894  96),  ist  vielleicht  apokryph,  Rossbaoh 
a.  a.  0.  599.  -  Ocnus,  der  GrAuder  Mantuas 
(VA  10i9B  f.),  hat  mit  unserm  Oknos  wohl 
nichts  zu  thun. 
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gefuDden  zu  haben  glauben,  keiner:  es  sind  ja  Mythen,  in  denen  sie  aus- 
gedrückt sind,  und  diese  Mythen  sind  nicht  frei  als  Ausdruck  für  diese 
Gedanken  gedichtet,  sondern  nachträglich  mit  ihnen  erfüllt  worden.  In- 
dessen stimmen  die  erschlossenen  Ideen  vollständig  zusammen,  und  sie 
sind  als  Vorstufe  für  die  Vorstellungen,  die  die  zweite  Hälfte  des  VI.  Jahr- 
hunderts bewegen,  so  notwendig,  dass  sie  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
in  Mythen  der  solonischen  Zeit  erwartet  werden  können. 

Ausser  den  in  den  Hades  versetzten  Gestalten  gibt  es  einen  Gott 
und  einen  Heros,  dessen  Schicksal  Gedanken  der  hier  geschilderten  Art 
erweckt.  Der  Gott  ist,  wie  wir  bereits  wissen,  Prometheus,  ein  alter, 
schon  in  den  Legenden  der  mittelgriechischen  Kultur  viel  genannter  Dämon^), 
der  Schöpfer  >)  oder  wenigstens  als  Deukalions  Vater  der  Stammvater  >)  des 
Menschen  und  deshalb  sehr  geeignet,  prototypisch  des  Menschen  Gebrechlich- 
keit und  seiner  Begierden  Eitelkeit  darzustellen.  Und  so  scheint  sich  in  der  That 
am  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  eine  Fülle  von  Sagen  dieses  Sinnes  an  ihn  ge- 
knüpft zu  haben;  denn  was  in  der  hesiodeischen  Theogonie  und  in  den  Werken 
und  Tagen  über  ihn  und  seinen  Bruder  Epimetheus  überliefert  wird,  ist  nur 
verständlich  als  die  oberflächliche  Zusammenfügung  mehrerer  auf  einander 
Bezug  nehmender,  sich  gegenseitig  überbietender  und  steigernder  Sagen- 
fassungen ^).  Man  scheint  ihn,  um  die  Schwachheit  der  menschlichen  Ge- 
danken zu  bezeichnen,  Epimetheus  umgenannt  zu  haben;  in  den  beiden  hesio- 
deischen Berichten^)  heisst  so  allerdings  Prometheus'  Bruder;  da  aber  auch 
Epimetheus  Pandoras  Gatte  genannt  wird,  so  ist  die  Differenzierung  wahr- 
scheinlich erst  durch  die  Sammlung  der  Varianten  entstanden.  Pandora  und 
ihr  Fass^),  die  beide  dem  ältesten  Legendenvorrat  angehören,  scheinen  nun  in 
einer  Symbolik,  die  freilich,  weil  sie  in  eine  gegebene  abweichende  Überliefe- 
rung hineingetragen  werden  musste,  nicht  so  klar  ist,  als  man  sie  wünschen 


*)  S.  0.  L4:17\  419], 

«)  S.  o.  [441  f.]. 

»)  Hßd.  fr.  21. 

^)  Wbiskb,  Prom.  und  sein  Mythenkreis 
295  ff.,  der  dies  verkannt  hat,  bestreitet  des- 
halb überhaupt,  dass  in  der  hesiodeischen 
Prometheussage  ein  tieferer  Sinn  liege.  — 
üeber  Prom.  muss  es  später  noch  Sagen- 
fassungen gegeben  haben,  die  in  der  Ueber- 
lieferung  yerschoUen  sind;  das  beweist  z.B. 
der  vielberorochene  Skphg.  mit  der  Büdung 
des  Menscnen,  der  trotz  Welcker  (AD  II 
286-295),  CoNZB  [Ps.  imag.  18-29)  u.  aa. 
noch  nicht  vollständig  erklärt  ist.  Es  ist 
aber  die  Frage,  ob  die  Kenntnis  dieser  viel- 
leicht jungen  Sagen  die  Entstehung  der  alten 
besser  verstehen  lehren  würde. 

»)  Hsd.  9  507—616;  vgl.  v.  511;  i  x  ij 
43—105  (wo  85  Epim.  offenbar  auch  Prom.' 
Br.  ist).  Dass  Epimetheus  die  altkorinthische 
Entsprechung  des  sikyonischen  (Hsd.  S  536) 
Prometheus  war,  ist  aus  seiner  T.  (Seh.  Ap. 
Rh.  4isis)  oder  Gemahlin  (Eum.  fr,  1  dno 
'E^vgag  ^eayov  x«i  Trj&vogy  yvyaixog  d^ 
yfyoficprjg  'F/nifirj^itog;  StB.  KögivSog  373 1 6 
«no  *E(fvgag  rijg  Atvgfirjxog,  rijg  'EnifÄrj&^tog 
yvyaixng;  vgl.  o.  [441%])  Ephyra  nicht  mit 


Sicherheit  zu  folgern,  so  ansprechend  die  Ver- 
mutung erscheint.  Ist  sie  richtig,  so  ist  fast  die 
notwendige  Folgerung,  dass  auch  politische 
Beziehungen  in  die  Sage  übertragen  wurden, 
und  dass  Eorinth  eine  Zeit  lang  unglQcklich 
mit  Sikyon  rivalisierte,  was  zwar  beides 
möglich,  aber  doch  nicht  bezeugt  ist.  Eher 
ist  glaublich,  dass,  nachdem  Epim.  u.  Prometh. 
Brüder  geworden  waren,  beide  verwertet 
wurden,  um  den  von  der  Dichtung  des 
VI.  Jh.'s  so  stark  betonten  mythischen  Zu- 
sammenhang von  Sikyon  und  Korinth  noch 
höher  hinaufzurücken. 

')  Ueb.  die  älteste  litterarische  Gestalt 
und  die  bildlichen  DarsteUnngen  d.  Mythos 
s.  Hub.  Schmidt,  Dissert.  Hai,  XII 1894  117  ff. 
Vgl.  auch  ScHOEMARN,  Opusc,  II  264-304.  - 
Auf  eine  ganz  isolierte  Form  des  Mythos 
weist  ein  soeben  veröffentlichtes  schönes  rf. 
Vb.  (Gardher,  Jaurn.  Hell,  stud.  XXI  1901 
1—9  T.  i),  das  zugleich  ein  neues  Licht  auf 
die  o.  [827\]  erwähnten  Darstellungen  fallen 
lässt:  ETTIME9EVZ  empfängt  die  mit  ge- 
öffneten Annen  aus  der  Erde  emporsteigende 
TTANAOPA,  die  er  offenbar  mit  dem  von 
ihm  noch  getragenen  Hammer  heraus- 
geschlagen hat. 
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könnte,  benutzt  zu  sein,  um  die  Irrtümer  und  Leiden  der  Menschheit  darzu- 
stellen:  jene,  unter  dem  Namen  ilm'gy  das  soll  wahrscheinlich  ^Wahn'  heissen^t 
znsammengefasst,  bleiben  in  dem  Fasse  zurück,  während  diese  herausfliegen, 
um  von  aussen  den  Menschen  zu  schaden.  So')  verfiel  ein  Dichter  wahr- 
scheinlich aus  dem  Kreise  vonDelphoi  —  denn  hier')  ist  die  Prometheussage 
vorzugsweise  zu  Haus  gewesen  —  auf  den  Gedanken,  in  dem  alten  Titanen 
die  Menschheit  darzustellen,  wie  sie  sich  müht  und  leidet  in  dem  fausti- 
schen Drang  nach  Erkenntnis,  Oenuss  und  Thätigkeit^).  Auch  bei  ihm  ist 
die  Strafe  nur  die  Offenbarung  dessen,  was  der  begehrende  und  vorwärts- 
strebende Mensch  leidet:  auch  ihm  wächst  die  Leber,  d.  h.  die  unstillbare 
Begierde,  ewig  nach,  nur  ihm  zur  Pein,  weil  sie  durch  Zeus'  Adler, 
Aithon^),  wie  er  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  brennende  Sinneslust  heisst, 
ewig  zerstört  wird^).    Die  Anschauung  blieb  nicht  unangefochten;  gleich 


^)  i  X  ij  96.  'EXnig  moss  nach  dem  Zu- 
sammenliang  etwas  Schlimmes  sein,  und  so 
erscheint  sie  anch  vielen  Späteren  (Nagbls- 
BACH,  Nachhom.  Theol.  383);  Aisch.  (Pram, 
252)  und  Aisop.  (f,  132  Halm),  bei  dem  die 
Menschen  das  ihnen  von  Zeus  verliehene 
Fass  voll  guter  Gaben  öffnen  und  so  das 
Entweichen  derselben  bis  anf  die  Hoffnung 
veranlassen,  haben  die  Sage  korrigiert. 

')  Wie  mir  scheint,  braucht  man  sich 
die  Frage  nach  der  Priorität  unabhängig  von 
der  Ueberlieferung,  deren  Schweigen  doch 
in  diesem  Fall,  wo  sie  so  lückenhaft  ist, 
unmöglich  etwas  beweisen  kann,  nur  vorzu- 
legen, um  sich  zu  tiberzeugen,  dass  der 
aiBchyleische  Prometheus  nicht,  wie  z.  B. 
KoNiTZEB,  De  fabulae  Protnetheae  in  arte 
lUierisque  usu,  Königsb.  1885  S.  10  meint, 
die  Voraussetzung  für  den  Mythos  von  der 
Menschenbildung  ist,  sondern  umgekehrt. 

•)  S.  o.  [S,  97],  Weiss  B,  Prom.  u.  sein 
Mytiienkr.  507  meint  freilich,  den  Anlass  zu 
der  Dichtung  von  Prometheus,  dem  Menschen- 
bildner, habe  die  Verehrung  des  Prometheus 
in  Athen  durch  die  dortigen  Töpfer,  die 
selbst  ngofAtj&sTi  hiessen  (Luk.  Prometh,  2), 
gegeben;  er  erinnert  auch  an  den  nvQtpoQo^ 
9eog  \  Tixnv  IlgofÄij^evg  von  Eolonos  (Soph. 
OK  55).  Hieran  ist  richtig,  dass  sich  in 
Athen,  wie  so  oft,  die  sonst  verschollenen 
mitielgriechischen  Legenden  erhalten  haben ; 
aber  schwerlich  sind  sie  von  hier  aus  in  die 
Litteratnr  gekommen,  in  der  sie  wahrschein- 
lich älter  sind  als  Athens  Einfluss. 

*)  Im  Altertum  ist  vereinzelt  der  Prome- 
theoamjthos  euemeristisch  gedeutet  worden; 
er  sollte  ein  skythischer  König  gewesen  sein, 
den  seine  ünterthanen  fesselten,  weil  der 
Flnss  Aetos  die  Fluren  verwüstet  und  eine 
Tenerung  verursacht  hatte,  Herakles  aber 
sollte  den  Fluss  abgedämmt  und  den  König 
befreit  haben.  So  ungefähr  berichten  zwei 
im  Grund  wahrscheinlich  identische  Sagen- 
fassnngen,  die  bei  Seh.  Ap.  Rh.  2i348  unter 
dem  N.  des  Agroitas  (FHG  IV  295  e)  und 
Hdr.  (ebd.  II  34»)  überliefert  sind;  letzterer 

Huidbach  der  kUM.  AliertamswisasonBchaffc.  V.  2. 


beruht  jedoch  als  Quelle  für  diese  Version 
wahrscheinlich  auf  Textverderbnis  ('post 
vocem  'HQodwQog  lacuna  atatuenda  esf : 
Stendbb,  Argon.,  Dlss.,  Kiel  1874  S.  67). 
Abgesehen  von  solchen  kindischen  Erklä- 
rungen der  Sage  hat  jedoch  die  antike 
Myäendeutung  (vgl.  über  sie  auch  myth. 
Vat.  II)  gewöhnlich  Prom.  als  menschliche 
Vernunft  (vgl.  Korn.  18  S.  97  Os.)  gefasst; 
nur  hat  sie  vielfach  diese  Thätigkeit  auf  be- 
stimmte Gebiete  des  menschlichen  Wirkens, 
z.  B.  auf  die  Philosophie  (Theophr.  bei  Ap. 
Rh.  2is48)  oder  Astronomie  (Intp.  Serv.  V£ 
642)  oder  auf  bestimmte  Erfindungen,  z.  B. 
die  der  Buchstaben  (Bekkbb,  Anecd.  II  781  ss) 
oder  des  Feuers  (Hyg.  f.  144  u.  aa.)  bezogen. 
Letzteres  beruht  offenbar  auf  einem  alten, 
von  diesen  mystischen  Sagen  unabhängigen 
Mythos,  der  aber  schwerlich  lemnisch  und 
wohl  nicht  erst  von  Aisch.  (vgl.  Prom.  252) 
mit  den  übrigen  Prometheussagen  in  Ver- 
bindung gesetzt  ist,  wie  Flach,  Philol.  Jbb. 
CXXIII  1881  817—823  glaubt.  Diese  spe- 
zielleren Begründungen  schliessen  übrigens 
die  allgemeine  nicht  notwendig  aus.  —  Der 
Mythos  betont,  wie  es  schon  der  N.  nahe- 
legte, das  Denken;  Begehrlichkeit  als  Grund 
der  Bestrafung  des  Titanen  tritt  in  der  Ueber- 
lieferung nicht  hervor.  Nach  Duris  bei  Seh. 
Ap.  Rhod.  a.  a.  0.  {FHG  II  474i9)  erfolgt  sie 
zwar,  weil  er  Athena  begehrt;  aber  dies  hat 
schwerlich  symbolische  Bedeutung;  doch 
deutet  Petron.  fr.  25  die  Leiden  des  Prome- 
theus anf  livor  und  luxus,  für  welches  letz- 
tere nicht  notwendig  mit  Scaligbr  luctus 
einzusetzen  ist.  —  Die  Kyniker  haben  in 
Prom.  den  Kulturmenschen  gefunden,  der 
trotz  aller  Klugheit  und  Fürsorge  aufs 
schlimmste  daran  sei:  Billetbr,  Griech. 
Ansch.  25. 

»)Hyg./.31.  .    . 

^)  In  diesem  Sinn,  der  zu  der  emzig 
möglichen  Auslegung  des  Tityosmythos 
stimmt,  haben  auch  die  antiken  Mythen- 
deuter die  Strafe  des  Prometheus  gefasst; 
vgl. z.B. Seh.  Hsd.  t^  522  loV  cf^  aeroy  rag  /S*a>- 
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nachher  hat  ein  anderer  Dichter,  ein  Gegner  der  neuen  Anschauungen, 
den  Adler  des  Zeus  durch  Herakles  überwinden  lassen  und  damit  den  Ge- 
danken ausgesprochen,  dass  die  Lust  zu  handeln  etwas  Stärkeres  sei  als 
die  Lust  zu  gemessen  ^).  Es  ist  ein  merkwürdiger  Einblick,  den  der  Zufall 
uns  hier  in  die  reiche  Gedankenwelt  dieser  grossen  Zeit  thun  lässt.  — 
Einen  ähnlichen  Sinn  hat  nun  aber  zweitens  wahrscheinlich  auch  die 
euboiisch-boiotische ')  Sage  von  Narkissos^)   empfangen.     Wahrscheinlich 


Xowsi  joy  ay&Qomoy  xai  avaXiaxown  rag 
(pgdvag  itp*  ijfjtigay  ulcneQ   xai   6   derog  ro 

^nag.  Aehnlich  Korn.  18.  Ueber  die  Be- 
sfcrafuDg  des  Prom.  vgl.  o.  [382  nj:  es  sind 
zwei  Formen  zu  unterscheiden:  a)  die  heaio- 
deische  Pfählung  (dass  zu  iXätnrag  bei  Hsd. 
9  522  dec/Aovg  zu  ergänzen  sei  und  dass  erst 
die  Maler  der  sf.  Ybb.  xioya  als  Objekt  zu 
^leXacaag  fassten,  vermutet  H.  Schmidt, 
Quaest,  arch,  Diss,  Hai  XII  1894  127  nicht 
wahrscheinlich)  und  b)  die  aischyleische 
Fesselung  (die  Scbmidt  a.  a.  0.  129  für  ur- 
sprOnglich  hält);  vgl.  Bbbok,  Kl.  Sehr.  II  640; 
Haüpt,  Di88.  Hai  XHI  1896  112;  120  flf.  — 
Neue  Sagenerweiterungen,  die  jedoch  mit  der 
symbolischen  Bedeutung  des  Mythos  nichts 
zu  thun  haben,  knttpfen  sich  an  den  Adler 
des  Zeus;  vgl.  Hyg.  p  a  2i6.  Hephaistos 
sollte  ihn  gefertigt  und  Zeus  beseelt  haben, 
oder  er  galt  als  S.  der  Ge  und  des  Tartaros 
oder  des  Typhon  und  der  Echidna.  Letztere 
Genealogie,  die  wohl  mit  der  Sagenfassnng 
zusammenhängt,  dass  Prometheus  auf  dem 
ty phonischen  Kaukasos  leidet,  stand  bei 
Pherek.  (Seh.  Ap.  Rh.  2 1243).  —  Fttr  Darstel- 
lungen des  bfissenden  Prom.  in  der  bildenden 
Kunst  sind  ausser  dem  0.  [382  ia]  Angefahrten 
auch  Gerhard,  Auserl.  Ybb.  Ulxxxvi  S.  20; 
Welcher,  AD  III  192-200  und  die  Be- 
merkungen von  HoLLEAUx,  Biül.  corr,  hell. 
XVI  1892  351  und  H.  Schxidt  a.  a.  0.  zu 
vergleichen.  Auf  einem  Spiegel  (Gerhard 
IIoxxxviiu  =  Wiener  Vorlegebl.  D  X*)  steht 
neben  Prom.  Kastor;  nach  Haupt,  Diss.  Hai. 
XIII  1896  S.  122  f.  wurde  dieser  bei  Aisch., 
nachdem  die  Sendung  dos  ApoUon  gescheitert 
war,  mit  besserem  Erfolg  als  Vermittler  zu 
Prom.  geschickt. 

*)  S.  0.  [498  fj.  In  die  hesiodeische 
Theogonie  scheinen  zwei  Lieder  verarbeitet, 
von  denen  das  eine  Prometheus'  Strafe  als 
ewig  annahm  (613—616),  während  das  andere 
(526—534)  Herakl.  als  seinen  Befreier  kannte; 
s.  Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  579.  —  Um- 
gestaltet wurde  die  Sage  von  Prom.*  Befreiung 
in  Aisch.'  Ugofi.  Xvofisyog  [1054  zu  1053 iij. 
Nach  Haüpt,  Diss,  Hai  XIII  1896  122  f. 
sendet  Zeus  zuerst  vergeblich  Apollon,  dann 
Kastor  (vgl.  etr.  Sp..  Wiener  Vorlegebl.  D  x; 
s.  o.  [vorige  Anmerkung])  als  Vermittler  zu 
Prometheus,  um  das  Orakel  zu  erfahren; 
nachdem  die  Versöhnung  erfolgt  ist,  wird 
Prom.  durch  Hephaistos  gelöst  (Haupt  124), 


er  behält  aber,  da  Zeus  geschworen,  dass 
er  nie  befreit  werden  solle,  einen  Ring  aus 
Stein  und  Metall,  woher  die  Sitte  der  Men- 
schen, Ringe  zu  tragen,  stammt  (Plin.  n  h 
372;  Intp.  Serv.Vi?64i;  Ryg.pa  2i5  S.  54u 
u.  s.  w.;  Haupt  126),  wie  auch  der  Ge- 
brauch der  Kränze  aus  Xvyog  mit  diesem 
Mythos  in  Verbindung  gebracht  wird  (Athen. 
XV  13  S.  672ef;  Haupt  125  f.).  -  Dass 
Prom.  gelöst  wird,  um  Zeus  das  Schicksal 
seiner  Ehe  zu  verkOnden  (vgl.  Aisch.  Prom. 
947  ff.),  ist  nach  H.  Weil,  Rev.  Ä.  gr.  VI 
1893  304  eine  Neuerung  des  Aischylos. 

')  Ueber  Narkissos  in  Eretria,  Tanagra 
und  auf  dem  Helikon  vgl.  o.  [74a-%],  Auf 
dem  letzteren  lässt  ihn  Glaud.  35  (rapl  Pros. 
2)  184  geboren  werden;  nach  Thespiai  ver- 
setzen ihn  Kon.  24;  Lact  Stat.  Th,  784o  u.  aa. 
Donakon  beiThesp.  nennt  Paus.  IX  31t,  dort 
soll  eine  Quelle  des  Nark.  gewesen  sein. 
Liriope  heisst  bei  Vibius  Sequ.  fönt.  S.  1 1 1 2 
BuRS.  die  Quelle  des  Nark.,  vgl.  die  Nymphe 
Leiriope,  Ov.  M  384a,  oder  Leirioessa,  Eust. 
B  498  S.  2668,  die  M.  des  Narkissos  von 
Kephissos.  Letzterer  wird  auch  sonst  öfters 
(z.  B.  Hyg.  f.  271)  als  V.  des  Nark.  genannt; 
Spercheios  ist  wohl  ein  Versehen  des  Lact, 
zu  Stat.  Ach.  239,  ebenso  vielleicht  der  N. 
der  M.  Alkiope  bei  Myth.  Vat.  II  180.  Zum 
Lakonier  machen  ihn  Tz.  Chil  I2S4;  448 
u.  aa.;  vgl.  Wieselbr,  Nark.  48. 

')  Diese  ist  in  zwei  alexandiinischen 
Fassungen  bekannt:  a)  Ov.  Jlf  3402-5io  stellt 
die  quälende  Selbstliebe  als  Strafe  für  die 
verschmähte  Liebe  der  Echo  hin;  b)  bei 
Kon.  24  wird  Nark.  gestraft,  weil  er  dem 
ihn  liebenden  Ameinias  höhnisch  ein  Schwert 
geschickt  hat,  mit  dem  dieser  sich  tOtete. 
Ein  dritter  Bericht,  der  die  Liebe  des  Nark. 
zu  sich  selbst  aus  der  Liebe  zu  einer  ihm 
sehr  ähnlichen  Zwillingsschwester  erklärt 
(Paus.  IX  31  s),  kann  nicht  als  selbständige 
Sagenfassung  gelten.  Die  zahlreichen  sonsti- 
gen Erwähnungen  (vgl.  noch  Philostr.  bU.  1  ss ; 
Westbrmann,  App.  narr.  50;  Geopon.  lls&; 
Mbybb,  AL  242  ff.  [Pentadius];  666  ff.;  Serv. 
NE  247;  V(r  4i6o)  ergeben  nichts  Wesent- 
liches. —  Ueber  Darstellungen  der  bildenden 
Kunst  vgl.  Pitt.  d'Frc.  Vxxviii-xxxi  S.  125  -  - 
139;  Hblbio,  Kamp.  Wandgem.  isss— iier ; 
8.  auch  hüll  d.  i.  1879  36  f.  (Tct).  Ob  der 
schwermütig  zur  Erde  blickende  Jüngling, 
der  in  einer  Reihe  von  Exemplaren  (voll- 
ständigste Aufzählung  bei  Winnbfbld,  Hypnos 
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der  er  angehört,   ursprünglich  auf  einen  Regen- 
Sagen  von  Adonifli),  Hyakinthos*),  Lines»)  und 
M^ythos  von  dem  Jüngling,  der  dahinsiecht,  indem 
genes  Bild  betrachtet,  lässt  sich  weder  aus  dieser 
noch  aus  der  Naturgeschichte  der  Narzisse.    Viel- 
tYiolDanische  Dichter,   der  wahrscheinlich  im  VI.  Jahr- 
^0^^^    ™^yt.l^os     "behandelte,   wirklich   das  in  ihn   hineingelegt   zu 


%    dex' 


das 


Altertum*)  und  Neuere '^)  darin  gefunden  haben: 


^  '^- V     ^^ss    der  Sinnengenuss  eitel  sei«)  und  dass  der  ihm  ergebene 


^^\s^^  ^^    aeixx     eigenes  Schattenbild  in   der  Tiefe  liebe,   worüber  sein 
UwÄ^       ^C^,  das    einer  anderen  Welt  angehört,  dahinsiecht. 

-«w»     _^-'  .^.   nT%a       ^«»^^     ^«    <.^i.»;»4^    k;r,_   '   Schall    verflüchtigt     Allerdings   findet  sich 

diese  Geschichte  nur  bei  Ov.  M  3st»>-4oi  und 
seinen  Ausschreibem  (z.  B.  Auson.  epigr.  99 ; 
Myth.  Vat.  I  180;  II  180),  und  Haupt  (zu 
y.  8S9)  hftlt  sie  für  eine  freie  Erfindung  des 
Ovid.,  indessen  erschliesst  Wiesbler,  Nymphe 
Echo  S.  15  aus  einem  pompej.  Wb.  eine  von 
diesem  unabhängige  Sagenfassung  (Eros  giesst 
auf  Aphrod.'s  Veranlassung  dem  ermüdeten 
Jllger  Badewasser  in  ein  Gefäss;  in  diesem 
erblickt  sich  N.  und  siecht  dahin).  Dass  aber 
Arstph. 'i^fff^.  996  mit  Ki&aiQüiyio^  tj^oi  an 
die  Nymphe  gedacht  habe  (die  APi,  4iö6 
wegen  ihrer  Beziehung  zu  Pan  eine  arkadische 
Nymphe  nennt),  ist  nicht  erweislich  und 
nicht  wahrscheinlich^  obwohl  freilich  auch 
die  Nymphe,  wie  dies  von  der  y//ö>  bei 
Arstph.  geschieht,  bisweilen  neben  Dionysos 
genannt  wird;  noch  weniger  lässt  sich  aus 
der  angeblich  boiotischen  Heimat  der  Nymphe 
alte  Beziehung  zu  Narkissos  folgern.  — 
Sich  im  Spiegel  zu  betrachten,  bedeutet 
nach  weitverbreitetem  Aberglauben  Tod 
(Beispiele  bei  Habeklakd,  Zs.  f.  Völkerps. 
Xin  1882  344;  Riess,  Rh.  M.  LIX  1894 
185;  J.  V.  Negblein,  Arch.  f.  Religions- 
wissensch.  V  1902  1—37).  Dionysos  blickt 
in  den  Spiegel,  als  die  Titanen  ihn  zerreissen, 
Nonn.  D  6179;  sicher  spielte  der  von  He- 
phaistos  gefertigte  Spiegel  des  Dionysos  in 
orphischen  Mysterien  eine  bedeutende  Rolle 
(vgl.  Creuzek,  Symb.  IIP  407  ff.;  Lobkck, 
Agl.  I  702).  Er  wurde  symbolisch  gedeutet; 
vgl.  Prokl.  Tim.  163  F.;  dW  xal  x6v'H(paMtov 
BOonxQov  q-itat,  nottjoai  tw  Jiovvatü^  eig  ö 
ifAßX^ip((g  6  (>s6g  xnl  el&atXoy  iavtov  &eaad- 
fiBvog  TTQOTjX&ey  elg  oXtjv  xrjv  fABQiOtrjv  ötj~ 
fiiovQyiay.  Parallele  Vorstellungen  finden 
sich  in  der  indischen  Litteratnr,  Haberland 
a.  a.  0.  327 1.  Ein  Zusammenhang  dieser  Vor- 
stellungen mit  der  Narkissossage  liegt  nahe, 
ist  aber  bis  jetzt  nicht  zu  erweisen.  — 
Femer  kommt  für  die  Erklärung  der  Nar- 
kissossage noch  eine  andere  ebenfalls  weit- 
verbreitete (v.  Nkoelein  a.  a.  0.  28  if.)  Vor- 
stellung in  Frage:  im  Spiegel  erblickt  man 
das  Bild  der  Geliebten.  —  Ganz  auszu- 
scheiden ist  bei  der  Deutung  des  Mythos 
die  von  Usener,   Rh.  M.  XXX  1875  216  f. 
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\a^   «Äd.,     ^^ie     es   scheint,   bis- 

^0^  «VÄX^^^^^tatiie    ge^ent  hat,  den  Nar- 

-weAwvw»  V  vvt,w\e  W  iKaBL.BR  {Mon,  ed  ann. 

V\lfflO&^^^^^KTWX.WOX-BB  (BuU.d.i.XLlX 

^^n  A'lsi^^^  ^O.  Berl.  Wpr.  1880  S.  29, 

\%a  ^^^^' ^^ jtot^os,   und  Mw.  483,  wo  er 

^^  AdoioB  ^etJVL\i)  meinteii,    ist  sehr  zw.  — 

Gott-  1856,  der  ihn  S.  76  ff.  als  Todesdfimon 
fafist.  ^^c  Ömliclie  Geschichte  wie  von  Nark. 
erzählt  Plut.  q«.  conv,  V  74  von  Entelidas. 

^)  AU  Variante  zur  Adonissage  fasst 
MovEBS,  Phon.  1  217   den  Narkissosmythos. 

')  HyakinÜios  und  Narkissos  vergleicht 
Pbslleb,  Dem.  u.  Perseph.  253. 

s)  Linofi  and  Narkissos  vergleicht  z.  B. 
Ax BBOSCH,  De  Lino  19 ;  s.  o.  [962] . 

*)  Ungefähr  sagt  dies  Plotin.  Ivi  8  S.  56 
=  I  8  S.  10  KiBCHH. ;  vgl.,  was  Greuzbr  da- 
zu vergleicht  und  die  von  Menabd,  Hermes 
trism.,  Par.  1866  LII  besprochenen  Stellen 
der  hermetischen  Litterator.  S.  anch  Anon. 
neQi  änlcrtav  9  (Wsstermann,  Myth,  Gr, 
S.  323).  —  Andere  bezogen  die  Nark.sage 
auf  die  kalte  Selbstliebe;  vgl.  Wieseler,  Nark. 
3i;  74i. 

»)  Z.  B.  Creüzer,  Symb.  IV  191  ff.,  der 
in  diesem  Fall  den  Spott  Wblckbrs  (AD  IV 
174  Anm.)  nicht  verdient.  Sehr  schlecht  ist 
die  von  Welckeb  a.  a.  0.  173  so  gebilligte 
Vermutung  Karne's,  der  Dichter,  ein  Freund 
der  Päderastie,  habe  durch  den  Mythos  grau- 
same Knaben  warnen  wollen. 

*)  Wegen  ihres  betäubenden  und,  wie 
man  glaubte,  die  Glieder  lähmenden  (Klem. 
paid.  II  871  212  Po.)  Duftes,  der  ihm  auch 
den  N.  gegeben  hat,  galt  der  vaQxiaaog  als 
Bhune  der  Toten  und  Erinyen,  Korn.  35  S.  216 
Os.;  ausserdem  bezeichnete  der  N.  wahr- 
scheinlich das  schöne  Trugbild  des  Regen- 
bogens  [833],  Beide  Vorstellungen  machten 
die  Gestalt  des  Narkissos  sehr  geeignet  fOr 
«inen  Mythos,  der  das  Trügerische  des  den 
^Menschen  in  Todesbanden  haltenden  Sinnes- 
jgennsses  schildern  sollte.  Dazu  passte  aber 
£emer  auch  die  Verknüpfung  des  Narkissos 
mit  einer  anderen  Truggestalt,  der  Nymphe 
;Echo  (Wibsxleb,  Die  Nymphe  Echo,  Gott. 
1844),   die  aus  Liebe  zu  ihm  sich  zu  einem 
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b)  Der  Mystizismiis  in  der  zweiten  HAlfte  des  VI.  Jahrhnnderts.    Die  Orphiker. 

So  wenig  wie  die  Anfänge  der  Weltabkehrang,  kennen  wir  deren  Höhepunkt  anmittelbar 
aas  den  Werken,  in  denen  die  mystischen  Lehren  vornehmlich  ausgesprochen  waren ;  auch  diese 
ftir  das  geistige  Leben  Griechenlands  und  damit  fUr  die  gesamte  Kultur  wichtige  Bewegung 
lässt  sich  nur  aus  den  sehr  tiefen  Spuren  erschliessen,  die  sie  hinterlassen  hat.  Es  kommen 
eine  grosse  Reihe  von  Zeugnissen  in  Betracht,  die  sich  in  folgende  Gruppen  zerlegen  lassen : 
])  Goldplättchen:  a)  von  Petelia  und  Umgegend  aus  dem  IIL  Jh.  v.  Chr.  (Gomparbtti, 
Not.  degli  sc.  1879  156  flf.;  1880  155  ff.;  Smith,  Journ.  Hell  stud.  III  1882  111  ff.;  0.  Kern, 
Aus  der  Anomia  87—95;  IGSI  688;  641  ff.;  vgl.  A.  Dibtbbich,  De  hymnis  Orphieis  30-41 ; 
Nek.  34 — 108).  Sie  belehrten  in  hexametrischen  Versen  den  Toten,  dem  sie  ins  Grab  mit- 
gegeben wurden,  wie  er  den  Mächten  des  Hades  antworten  mösse,  um  der  Erlösung  teilhaft 
zu  werden;  bestimmt  waren  sie  für  die  Mitglieder  einer  Sekte  (xtt&ttQol  oder  evayeig),  deren 
Symbolen  die  der  erlösten  Seele  in  den  Mund  gelegten  Prosaworte  igitpog  (d.  i.  wahrschein- 
lich der  dem  Bock  =  Dionysos  gleichgesetzte  erlöste  Tote)  ig  yäX'  hiexoy  gewesen  zu 
sein  scheinen.  —  Die  Verse  der  unteritalischen  Goldplättchen  entstammen  wahrscheinlich 
einem  in  Kroton  entstandenen  eschatologischen  Gedicht,  das  sich  mit  der  in  Kroton  [423  a] 
gedichteten  ältesten  orphischen  Theogonie  in  den  Mythen  berOhrte  und  wahischeinlich 
ebenfalls,  wie  viele  jQngere  Gedichte  dieser  Art  als  orphisch  galt.  Den  Urkunden  von 
Petelia  steht  nahe  b)  ein  in  einem  kretischen  Grab  gefundenes  Goldplättchen  aus  dem  II.  Jh. 
n.  Chr.,  JovBiN,  Bull.  corr.  hell.  XVII  1898  122  ff.,  das  jedoch  nicht  direkt  aus  demselben 
Gedicht,  sondern,  wie  sich  aus  der  durch  das  Metrum  für  das  überlieferte  nU  verlangten 
difdektischen  Form  nln  ergibt  (vgl.  Roschbr  in  Gurtivs,  Stud.  IV  1871  194  ff.;  Krbtsohmbr, 
Gr.  Vaseninschr.  195),  aus  einer  attischen  Bearbeitung  stammt,  die  dem  krotoniatischen  Ori- 
ginal nicht  fem  gestanden  haben  kann.  Von  solchen  wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jh.  be- 
ginnenden attischen  Umformungen  haben  wir  weitere  indirekte  und  vielleicht  sogar  —  ohne 
es  zu  wissen  —  unmittelbare  Reste  2)  in  den  orphischen  Fragmenten;  bes.  fr,  153  ff.;  221  ff. 
Auch  hier  herrscht  noch  mehrfach,  wie  vereinzelt  in  den  orphischen  Hymnen,  z.  B.  779, 
Uebereinstimmung  mit  den  unteritalischen  Goldplättchen;  vgl.  z.  B.  Orph.  fr.  224«  mit  IGSI 
642.  —  Femer  kommen  als  Quelle  in  Betracht  8)  gelegentliche  Anspielungen  bei  Dichtem, 
bes.  des  V.  Jh.'s,  z.  B.  Pind.  0  2w  ff.;  fr.  133  (den  Threnos  rekonsüniert  Dibtrrich,  Nek. 
aus  Andeutungen  bei  Plut.  occ.  viv,  7,  mit  denen  [Plat]  Axioch.  18  S.  871c  ff.  z.T.  über- 
einstimmt), jedoch  auch  bei  späteren,  z.  B.  V(t  4s2s  ff.;  V^  672«  ff.  (nicht,  wie  Hirzel,  Unters, 
zu  Cicer.  phil.  Sehr.  II  las— si  glaubte,  durch  Vermittlung  Zenons,  dessen  Lehre  Lact.  inst, 
div.  VII  20  keineswegs  rein  vorträgt,  aus  Piaton,  aber  wahrscheinlich  auch  überhaupt  nicht 
aus  dem  letzteren,  wie  Schmekbl,  De  Ovidiana  Pythagoreae  doctrinae  adumbratione^  Greifsw., 
Diss.  1885  S.  60  und  Bbllino,  Stud.  über  die  Kompositionsk.  Vergils  S.  79  ff.  mit  mehreren 
antiken  Auslegern  annehmen,  sondern  eher  aus  einem  jüngeren  orphischen  Gedicht;  vgl. 
Griech.  Kulte  u.  Mjth.  I  664;  Norden,  Hermes  XXVIII  1893  360  ff.  und  —  gegen  Dietbrich, 
Nek.  151s  —  ebd.  XXIX  1894  313);  Val.  Fl.  1844.  Fast  die  wichtigste  Quelle  sind  aber 
4)  die  Philosophen,  die  freilich  die  durch  die  Dichtung  gegebenen  Anregungen  selbständig 
fortführen.  Unter  ihnen  kommen  als  Quellen  für  unsere  mystische  Richtung  besonders  in 
Betracht  a)  Pythagoras  und  Pvthagoreier  s.  Zbllbr,  Griech.  Phil.  P  449  ff.  Das  Ver- 
hältnis dieser  krotoniatischen  Philosophenschule  zu  der  oben  vorausgesetzten  krotoniatischen 
Sekte  ist  zw.  Schon  ein  halbes  Jahrhundert  nach  seinem  Tode  wurde  Pythagoras  als  Ur> 
heber  der  orphischen  Mystik  gefasst,  deren  Lehren  er  aus  Aegypten  mitgebracht  habe :  denn 
trotz  Zellbb,  Gr.  Phil.  P  305 1  kann  nur  dies  von  Hdt.  28i,  der  hier  wahrscheinlich  dem 
Verfasser  der  tgiay/Aol  folgt,  gesagt  sein.  Auch  später  wirkt  diese  Ansicht  vielfach  weiter  : 
wie  die  orphischen  eschatologischen  Vorstellungen  in  der  Form  einer  Hadesfahrt  ausgesprochen 
waren,  so  wusste  man  später  auch  von  einem  Abstieg  des  Pythagoras  in  die  Unterwelt  zu 
berichten  (Hieronymos  von  Rhod.  bei  Diog.  Laert.  821;  Ettig,  -4<rÄ^r.  288  ff.;  Rohde,  Ps.  II* 
418  bestreitet,  dass  es  ein  besonderes  Werk  über  diese  xtttaßaaig  gab).  Ganz  unmöglich 
ist  es  nun  zwar  nicht,  dass  in  Herodots  Angabe  eine  wirkliche  Ueberlieferung  über  die 
Verbreitung  einer  der  merkwürdigsten  und  wichtigsten  Lehren,  die  in  der  Geschichte  des 
menschlichen  Denkens  auftreten,  vorliegt;  wahrscheinlich  aber  ist  die  Notiz  nur  erschlossen, 
z.  B.  aus  der  Wahrnehmung,  dass  in  der  griechisch-ägyptischen  Mischkultur  des  V.  Jh.  den 
pythagoreischen  ähnliche  Lehren  umliefen,  oder  aus  echten  Angaben  über  eine  ägyptische 
Reise  des  Pythagoras.  Die  Eschntologie  steht  innerhalb  der  übrigen  pythagoreischen  Lehren 
wie  etwas  Fremdes  da,  das  weit  eher  aus  älteren  heimischen  Lehren  beibehalten,  denn  als 
etwas  Neues  importiert  zu  sein  und  als  Ausgangspunkt  neuer  Lehren  gedient  zu  haben 
scheint;  ausserdem  knüpft  die  orphische  Mystik,  wie  wir  gesehen  haben,  deutlich  an  ältere 
kroton iatische  Gedichte  an.    Es  hängen  daher  wahrscheinlich  die   Pythagoreier  hier  von 


aus  Hom.  ä  Ss  unter  Vergleich ung  von  Ov. 
F  5s6i;  Fest.  ep.  97«  erschlossene,  übrigens 


sehr  zweifelhafte  Bedeutung  der  Narzisse  im 
Befruchtungszauber. 
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älterer  krotoniatischer  Mystik  ab,  vfie  sich  denn  auch  PhiloL  bei  Klem.  str.  III  3ie  8.  518 
Po.  wirklich  auf  Theologen  und  Wahrsager  beruft  b)  Empedokles  (Zbllbb,  Gr.  Phil.  P 
806 ;  irrig  behauptet  derselbe  ebd.  60 1,  dass  Orph.  fr.  222  f.  durch  Empedokl.  beeinflusst 
sei ;  dasB  Emped.  fr.  127  Dibls  =  448  Mull,  auch  Orph.  zugeschrieben  wird,  ist  wahrschein- 
lich nur  Zitatfehler  eines  Scholiasten  zu  Aphth.)  könnte  unmittelbar  durch  das  krotoniatische 
Lied  des  Orpheus  oder  auch  durch  Pythagoreier  angeregt  sein  (Zbllbb  a.  a.  0.  811),  da  in- 
dessen in  dem  an  einen  andern  AkraganÜner,  Theron,  gerichteten  Gedicht  Pind.  0  2  [s.  o.J 
ganz  ähnliche  Gedanken  auftreten,  so  hat,  falls  nicht  Pindar  auf  Empedokles  selbst  hin- 
weist —  was  der  heute  herrschenden  Chronologie  widerspricht  [1034  ij  — ,  der  akragantinische 
Philosoph  wahrscheinlich  Lehren  adoptiert,  die  sich  früher  von  Kroton  aus  nach  seiner 
Heimatstadt  verbreitet  und  deren  Anhftnger  sich  daselbst  zu  einer  Art  von  Mysterien- 
gemeinde zusammengeschlossen  hatten.  —  c)  Pia  ton.  a)  Stellen,  in  denen  auf  Orpheus 
(z.  B.  KraL  17  S.  400  c,  wo  Hibzbl,  Comment.  in  hon.  Momms.  17  die  Worte  oi  afÄfpi  'Ogtpea 
ans  einem  nicht  zureichenden  Grunde  streicht)  oder  auf  den  ^j'  ano^^toiq  XeyofAivo^  Xoyos 
[Pkaidon  6  S.  62b)  oder  auf  die  Mysterien  [Phaid.  13  S.  69c;  29  S.^81a;  vofA.  IX  10  S.  870d) 
oder  auf  die  Priester  und  Priesterinnen,  oVm;  fÄef^^Xtjxe  negt  (ov  (jLstaxBiQiZovxai  Xoyov 
moig  t'  Jra«  ^iSoyai  (Men.  14  S.  81a),  oder  auf  'alte  Reden'  (Phaid.  8  S.  63c;  15  S.  70c) 
oder  auf  alte  Priester  {y6(A.  IX  12  S.  872  c)  verwiesen  wird.  Die  Neoplatoniker  haben  viele, 
vielleicht  alle  diese  Stellen  auf  dasselbe  Werk  des  Orpheus  bezogen,  der  in  der  That  bei 
Piaton  mit  den  hier  angeführten  und  ähnlichen  Wendungen  bezeichnet  zu  werden  pflegt; 
auch  kann  dieser  wirklich  gemeint  sein,  sicher  ist  dies  jedoch  nicht,  da  Plat.  {rep.  II  6  363c ; 

II  7  364  e)  sich  ausser  auf  0.  auch  auf  Musaios  und  seinen  S.,  d.  h.  Eumolpos  beruft,  frei- 
lich in  verächtlichem  Ton,  den  er  an  den  anderen  Stellen  nicht  anschlägt,  ß)  Die  übrigen 
eschatologischen  Stellen  Pktons:  Phaidr,  25  S.  246  ff.;  Phaid.  62  S.  113d  ff.;  Gorg.  79 
S.  o23a  ff.;  rep.  X  13  S.  614b  ff.  Trotz  einzelner  Abweichungen,  aus  denen  bestimmte  Phasen 
zu  konstruieren  E.  Tbibhakn  (Die  piaton.  Eschatol.  in  ihrer  genet.  Entwickelung,  Berl.,  Progr. 
1892)  HL  E.  nicht  gelungen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  lülen  diesen  meist 
mythisch  gehaltenen  Stellen  eine  wesentlich  gleiche  Anschauung  zu  Grunde  liegt  (vgl. 
Dbohsiv,  NarrcUio  eorum,  quae  Plato  de  animi  humani  vita  ac  statu  ante  ortutn  et  post 
mortem  corporis  in  mythis  quibusdam  docuity  Cdslin,  Progr.  1861;  Döbino,  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Phil.  VI  1893  475  ff.  und  Dietbbicb,  Nek.  112  ff.)  und  dass  dieselben  im  allgemeinen  in 
den  Kreis  der  hier  zu  besprechenden  Quellen  gehören;  trotzdem  ist  es  nicht  gestattet,  mit 
DiETBBicH  a.  a.  0.  (s.  dagegen  die  Bemerkungen  in  Roscbbbs  ML  III  1126  f.  und  Knapp, 
Orpheusdarst.  16)  diese  Mythen  direkt  zur  Rekonstruktion  eines  bestimmten  orphischen  Ge- 
dichtes zu  benutzen,  vielmehr  kann  Piaton  die  empfangenen  Anregungen  teils  ganz  frei 
umgestaltet,  teils  aber  auch  andere  Quellen  als  orphische  (z.  B.,  wie  es  scheint,  Empedokles 
oder  auch  Pythagoras)  benutzt  haben.  —  Dies  sind  die  wichtigsten  Zeugnisse,  die  die  grie- 
chische Philosophie  fQr  den  Mystizismus  erhalten  hat;  aber  der  Einfluss  desselben  macht 
sich  weit  über  den  hier  umschriebenen  Kreis  hinaus  geltend;  er  reicht  vom  VI.  Jh.  an,  wo 
z.  B.  Parmenides  auch  durch  ihn  angeregt  ist,  durch  die  gesamte  griechische  Philosophie 
und  verschwindet  nur  für  kurze  Zeiten  vollständig.  Diese  Einflüsse  zu  verfolgen,  ist  eine 
der  lohnendsten  Aufgaben  in  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie;  die  jetzt  darüber 
verbreiteten  Ansichten  bedürfen  m.  E.  auch  jetzt  noch,  nachdem  E.  Robdb,  Ps.  II'  263  u.  aa. 
die  früheren  Yorstellunffen  wesentlich  berichtigt  haben,  im  einzelnen  mannichfacher  Korrek- 
turen, von  denen  jedoch  auch  die  wichtigsten  an  dieser  Stelle  nicht  alle  angedeutet  werden 
können,  da  diese  Frage  ausserhalb  des  Bereiches  der  griechischen  Religionsgeschichte  fällt. 
—  Dagegen  muss  hier  noch  ein  Wort  über  die  Kunstform  gesagt  werden,  in  der  diese 
Lehren  dargestellt  zu  werden  pflegten,  bevor  sie  Eigentum  der  wissenschaftlichen  Philo- 
sophie wurden.  Diese  Form  war  die  altüberlieferte  des  im  epischen  Yersmasse  vorgetragenen 
Mythos;  und  zwar  fingierte  gewöhnlich  der  Dichter  im  Hades  gewesen  zu  sein.  Es  hängt 
dies  wahrscheinlich  damit  zusammen,  dass  eine  alte  Legende  von  der  Hadesfahrt  des  Sängers 
erzählte,  von  dem  die  ältesten  Gedichte  gesungen  zu  sein  vorgaben:  Orpheus  sollte  in  die 
Unterwelt  hinabgestiegen  sein,  um  seine  Gattin  Agriope  (Hermes,  bei  Athen.  XUI  71  S.  597  b) 
oder  Eurydike  (Mosch.  3 126  und  die  meisten  Späteren)  zu  holen  (ausführlich  VCr  44&s  ff.;  da- 
nach Ov.  M  10 1  ff.;  nach  beiden  Sen.  Herc,  Oet.  1061  --1099;  unzähligemal  in  der  späteren 
Litteratur  erwähnt,  z.  B.  Diod.  436;  Apd.  I14;  Kon.  45;  Paus.  IX  306;  Luk.  dial.  mort.  23 1; 
[Virg.]    Cul.  266;  290;   Hör.  c  III  11 15  ff.;   Manil.  astr.  5838.    Anderes  in  Rosghebs  ML 

III  1157  ff.).  Schrieb  man  erstens  dem  Orpheus  philosophische  Gedichte  zu,  und  war 
zweitens  die  Hadesfahrt  des  Orpheus  Überliefert,  so  lag  es  sehr  nahe,  diese  letztere  zur 
mythischen  Einkleidung  für  philosophische  Lehren  zu  verwerten,  die  die  Erlösung  von  den 
Schrecken  nicht  allein  der  Welt,  sondern  auch  des  Hades  verkündeten.  Wir  wissen  min- 
destens von  einem  orphischen  Gedicht  xataßaatg  eig  "Mdov  (Abbl  fr.  153  ff.),  wahrschein- 
lich aber  gab  es  mehrere,  die  des  Sängers  Hadesfahrt  zur  Einkleidung  benutzten.  Dass  in 
allen  Gedichten  dieser  Art  Eurydikes  Tod  als  Ursache  des  Abstiegs  festgehalten  wurde,  ist 
nicht  sicher;   die   Sage  von  Orpheus  und  Eurydike  steht  mit  den  mystischen  Ideen  des 


1030  OriechiBohe  Mythologie,    ni.  BeligionsgoBohiobte. 

VI.  Jh.'s  nicht  in  Zusammenhang,  und  es  findet  sich  nicht  einmal  eine  Spur  des  Versuches, 
sie  nachträglich  ihnen  anzupassen.  Später  hat  man  nach  dem  Muster  des  Orpheus  auch 
andere  Männer  hinabsteigen  lassen,  z.  B.  den  Thraker  Zalmoxis  —  das  scheint  sich  aus  Hdt. 
494  f.  zu  ergeben  —  und  sogar  [S.  1028]  Wthagoras,  der  im  V.  Jh.  als  Urheber  dieser 
mystischen  Lehren  galt.  Noch  Piaton  {rep.  X  13  S.  614b  ff.)  benutzt  in  Mythos  von  Er  die 
Einkeidungsform  der  Hadesfahrt,  die  er  freilich  wie  andere  jUngere  Nachahmer  der  alten 
Form,  nach  Ettio  a.  a.  0.  289  auch  der  Vf.  der  pythagoreischen  Hadesfahrt  (vgl.  Luk.  VyeiQ. 
18),  nicht  mehr  lebendig  und  körperlich  vornehmen  lässt.  Jedenfalls  ergibt  sich  hier  neben 
einer  gewissen  Konstanz  der  Eunstform  und  der  in  ihr  niedergelegten  Ideen  eine  ähnliche 
Reichhaltigkeit  einzelner  litterarischer  Produktionen  wie  fllr  die  mystische  theogonischc 
Litteratur  [o.  S,  426  ff,];  schon  deshalb  ist  der  Versuch,  ein  einzelnes  Werk  herzustellen, 
hoffnungslos. 

Die  bildende  Kunst  scheint  die  mystischen  eschatologischen  Mythen  nicht  dar- 
gestellt zu  haben;  wenigstens  haben  die  bisherigen  VeiBuche  derartige  Stoffe  in  der  Kunst, 
namentlich  der  keramischen  (vgl.  z.B.  Stbphani,  Schlangenf.  21  f.  und  noch  kürzlich  Kubnebt, 
Arch.  Jb.  Vm  1893  104—113;  Philol.  LIV  1895  193—294;  dagegen  Milchhöfbr,  Philol.  LUl 
1894  385-399;  1894  751  ff.)  zu  erweisen,  überzeugende  Ergebnisse  nicht  gehabt.  Andere 
mystische  Mythen  finden  sich  jedoch  auf  den  Vbb.  vom  Kabeirion  und  vielleicht  auf  athe- 
nischen Vbb.  (Cbc.  Smith,  Journ,  Hell  stud.  XI  1890  343—351;  vgl.  Roscheb,  ML  III  1142  f.). 

Eine  den  heutigen  Ansprüchen  genügende  zusammenfassende  Darstellung  des  älteren 
Mystizismus  existiert  nicht.  Die  Untersuchung  von  J.  Girabd,  Le  sentimeni  reL  211 — 365 
geht  mehr  in  die  Breite  als  in  die  Tiefe.  Auch  Campbell,  Ret,  in  Gr.  litt.  245  ff.  hat  das 
eigentliche  Problem  nicht  erfasst. 

287.  Die  Weltanschauung,  die  uns  im  wesentlichen  noch,  wenn- 
gleich schon  im  Absterben  begriffen,  aus  den  Werken  des  beginnenden 
VI.  Jahrhunderts  entgegentritt,  hatte  gelehrt,  dass  aus  dem  Einen,  Ungeord- 
neten die  geordnete  Mannichfaltigkeit  hervorgegangen  ist,  in  der  freilich 
der  Mensch  als  Einzelwesen  rechtlos  dasteht.  Ein  unerträglicher  Wider- 
spruch liegt  in  diesem  Gegensatz  zwischen  dem  vollkommenen  Ganzen 
und  dem  unvollkommenen  Einzelnen  nicht;  dass  kräftige  und  mutige 
Geister  ihn  gelassen  hinzunehmen  vermögen,  zeigen  alle  grossen  Perioden 
des  menschlichen  Denkens.  Insofern  trug  also  die  alte  Vorstellung  keinen 
Entwicklungsreiz  in  sich;  aber  wie  so  oft  hat  auch  bei  diesem  entscheidenden 
Wendepunkt  in  der  Geschichte  des  Denkens  nicht  die  Logik  der  Ver- 
ständigen und  Uneigennützigen,  sondern  die  Angst  der  selbstischen  Thoren 
den  Anreiz  zur  Umgestaltung  gegeben  —  freilich  nur  den  Anreiz;  denn 
fortgeführt  wurde  auch  diese  Bewegung  durch  überragende,  geniale  Männer. 
Wie  sie  hiessen,  ja  welches  Volkes  sie  waren,  meldet  die  Geschichte  nicht; 
dass  aber  das,  was  sie  schufen,  nicht  allein  zu  dem  Folgenschwersten,  sondern 
auch  zu  dem  Grossartigsten  gehört,  was  Menschen  hervorgebracht,  das 
muss  auch  dem  klar  werden,  der  nur  die  europäische  Welt  ins  Auge  fasst; 
und  doch  waren  die  Bewegung  selbst  und  ihre  Folgen  in  Asien  noch  ge- 
gewaltiger als  im  Abendland. 

In  Griechenland,  aber  auch  nur  hier,  vermögen  wir  wenigstens  die 
begriffliche  Entwickelung  der  neuen  Vorstellungen  vollständig  zu  über- 
schauen. Die  Buchführung  der  Welt  ist  in  Unordnung,  so  seufzt  der 
selbstgerechte  Egoist,  wenn  meine  Verdienste  nicht  gehörig  notiert  werden. 
Die  Führer  der  Bewegung  haben  natürlich  so  kleinlich  nicht  gefolgert, 
aber  was  sie  lehrten,  kam  auf  denselben  Pessimismus  hinaus:  die  Welt- 
regierung vermag  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Sonderung  nur  auf- 
rechtzuerhalten,  indem  sie  den  lebendigen  Wesen  Begierden,  vor  allen 
den  mächtigen  Eros  einflösst,  eben  diese  Begierden  sind  aber  die  wahre 
Ursache  aller  Ate,  alles  Unheils;   folglich   ist  der  Zustand   der  mannich- 
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faltigen  Welt  nicht  allein  einzelnen  Folgen,  die  er  gelegentlich  herbei- 
führt, sondern  seinem  Wesen  nach,  das  notwendig  und  allgemein  Leiden 
herbeiführen  muss,  schlecht.  Gut  war  vielmehr  der  Urzustand,  in  dem  es 
keine  Verschiedenheit,  also  auch  keine  Affekte  gab,  in  dem  mithin  reines 
Erkennen  herrschte.  —  Ein  so  grundsätzlicher  Pessimismus  pflegt  nicht 
gelehrt  zu  werden  oder  wenigstens  nicht  Glauben  zu  finden,  wenn  nicht 
zugleich  das  Mittel  gezeigt  wird,  durch  das  der  Jammer  der  Welt  auf- 
gehoben \7ird.  Durch  den  Tod  kann  dies  nicht  geschehen:  zwar  behielt 
man  die  homerische  Vorstellung  vom  Hades,  in  dem  die  Seelen  ohne  Be- 
gierden hausen,  bei,  aber  diese  Schatten  entbehrten  selbst  der  Möglich- 
keit der  Erkenntnis,  in  der  die  Erlösung  besteht,  sie  waren  also  dieser 
sogar  noch  ferner  als  die  Lebendigen.  Ausserdem  konnte  der  Zustand  im 
Hades  nicht  ewig  dauern,  denn  es  ist  ja  der  Fluch  von  allem,  was  dem 
AU-Einen  sich  entfremdet  hat,  sich  ewig  ändern  zu  müssen;  auch  hätte 
schliesslich,  wenn  die  Geister  im  Hades  geblieben  wären,  alle  Geistsubstanz 
in  die  Unterwelt  hinabsinken  müssen.  Dies  führte  notwendig  zu  dem 
Gedanken,  dass  der  Aufenthalt  daselbst  nur  eine  gewisse  Zeit  dauere, 
nach  welcher  die  Seelen  in  das  Leben,  in  menschliche  oder  auch  tierische 
Leiber  ^)  zu  neuen  Leiden  zurückkehren.  Vielmehr  kann  die  Erlösung  vom 
Leiden  nur  eintreten,  wenn  seine  Ursache,  die  Summe  der  Affekte,  der 
Lebenstrieb,  wie  wir  sagen  könnten,  aufgehoben  wird.  —  So  hatte  die  Er- 
lösung zum  dritten  Mal  innerhalb  der  griechischen  Religionsgeschichte 
einen  neuen  Inhalt  erhalten.  In  der  ersten  Periode  zwingt  der  Mensch 
den  Dämon,  ihm  Linderung  von  den  Leiden  zu  gewähren,  die  ihn  im 
Leben  bedrängen  und  auch  nach  dem  Tode  nicht  verlassen  werden.  In 
der  Periode,  deren  vollendeter  Ausdruck  das  Heldenlied  ist,  besteht  diese 
Art  Erlösung  zwar  noch  fort,  aber  nicht  als  eine  sichere  Anwartschaft, 
sondern  als  eine  schwache  Hofhung  auf  Götter,  die  zwar  im  Grunde  gütig 
sind,  aber  keineswegs  immer  helfen  wollen  und,  auch  wenn  sie  es  wollen, 
nicht  immer  können.  Der  einzige  sichere  Trost  war  der  ästhetische 
Genuss,  den  die  vollendete  Schönheit  des  Weltganzen  dem  denkenden  Be- 
trachter gewährt.  Der  Mystizismus  hat  das  Erlösungswerk  verinnerlicht: 
alles  Leiden,  lehrt  er,  kommt  von  Leidenschaften,  denen  alles  gesonderte 
Leben  unterworfen  ist,  um  bestehen  zu  können:  wer  die  Persönlichkeit 
in  sich  ertötet,  ist  erlöst,  er  gelangt  zum  leidenschaftlosen,  leidlosen  An- 
schauen der  reinen,  ewigen  Wahrheit.  Sofern  die  Erlösungslehre  der 
eigentliche  Mittelpunkt  jeder  Religion  ist,  sind  diese  Anschauungen  als 
Ansätze  zu  einer  neuen  Religion  zu  bezeichnen.  Sie  sind  in  Griechenland 
nicht  durchgedrungen,  aber  sie  haben  doch  die  alte  Religion  dauernd 
unterhöhlt.  Die  Götter,  die  schon  in  der  Blütezeit  des  Heldenliedes  nicht 
im  Mittelpunkt  des  Weltgetriebes  standen,  sind  nun  völlig  bei  Seite  ge- 
drängt, sie  sind  ja  nur  Teile  der  schlechten,  mannichfaltigen  Welt,  aus 


>)  Flak. Phaid. 31 S.  81  e;  Tim.  14  S. 42bc; 
Phaidr.  29  S.  249b;  rep,  X  15  8.  618*  u.  aa. 
Ab  den  letzteren  beiden  Stellen  ist  von  Los 
und  Wahl  die  Rede;  das  fehlt  V^  6749  ff.; 
Orph.  fr,  222  f.,  ist  aber,  da  es  sich  an  zwei 


Stellen  des  Philosophen  findet,  kanm  dessen 
freie  Zuthat.  —  Ueber  die  griech.  Seelen- 
wandernngslehre  handelt  vom  religiösen 
Standpunkt  ans  z.  B.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt. 
Gr.  I  99  ff. 
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der  der  Mensch  hinausstrebt.  Die  Erlösung  vollzieht  sich  im  Innern  des 
Menschen  durch  die  Überwindung  seiner  selbst,  der  Gott  ist  dabei  nicht 
beteiligt;  dabei  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  die  homerischen  Göi;ter 
durchaus  verworfen  oder  ob  ihre  Namen  verwendet  werden,  um  die  ver- 
schiedenen Formen  des  geteilten  Seins  zu  bezeichnen.  In  beiden  Fällen 
ist  der  Gegensatz  gegen  die  alte  Vorstellung  klar  ^).  Es  ist  eine  Religion 
ohne  Götter,  die  —  in  Griechenland  freilich  zunächst  vergebens  —  den 
alten  Götterglauben  zu  stürzen  trachtet. 

Ist  es  möglich,  begrifflich  die  Sntwickelung  des  Mystizismus  ver- 
hältnismässig deutlich  zu  erkennen,  so  sind  dagegen  über  die  äussere  Ge- 
schichte seiner  Verbreitung  nur  unsichere  Vermutungen  gestattet.  Sei  es 
von  Ägypten  aus,  wie  die  litterarhistorische  Forschung  des  V.  Jahr- 
hunderts annahm*),  sei  es  aus  den  Euphratländem,  wo  einige^)  Bestand- 
teile der  neuen  Lehre  seit  alter  Zeit  in  anderem  Zusanmienhang  gelehrt 
wurden,  gelangte  die  neue  Lehre  im  zweiten  Drittel  des  VI.  Jahrhunderts  nach 
lonien,  wo  sich  die  ersten,  unsicheren  Spuren  bei  Anaximandros^),  weit 
deutlichere  bei  Pherekydes,  dem  ersten  griechischen  Vertreter  der  Seelen- 
wanderungslehre ^),  finden.  Auch  die  folgenden  ionischen  Philosophen,  vor 
allen  der  Grösste  unter  ihnen,  Herakleitos,  zeigen  sich  vielfach  durch  den 
Mystizismus  angeregt.  Setzen  sie  nun  auch  diesen  voraus,  so  können  sie 
doch,  abgesehen  von  Pherekydes,  der  wenigstens  eine  Mittelstellung  ein- 
nimmt, nicht  selbst  den  Mystikern  zugerechnet  werden,  und  es  findet  sich 
von  solchen  in  lonien  auch  keine  Spur,  wenn  nicht  vielleicht  —  was  nicht 
unwahrscheinlich,  aber  nicht  erweislich  ist  —  die  in  den  milesischen  Ko- 
lonien am  Pontes  entstandenen  mystischen  Reisebeschreibungen  ^)  auch 
Lehren  dieser  Art  vortrugen  und  die  mannichfachen  Angaben  über  solche 
mystische  Anschauungen  der  Thraker  7)  und  anderer  wirklicher  oder 
mythischer  Nordvölker  ^)  aus  dieser  Litteraturgattung  stammen  oder  sich 


*)  Vgl.  Diog.  L.  8ai  (ptjffl  cf'  *lsQviyvfÄog 
xateX^oyta  tevzoy  (Pythagoras)  6 ig  ^dov  rrjy 
fiky  'Raio^ov  ^vxfjy  i^ety  ngog  xlovi  ;^aAxai 
SeÖBfiivriy  xal  tQlCovaay,  rtjy  da  'OfÄtJQov 
XQSfjtafAiytjy  cino  diydgov  xal  oipet^  neQi  avttjy 
dv9^  äy  Binoy  ne^l  &6(oy.  Die  Quelle  ist 
nicht  einwandfrei,  aber  in  der  That  müssen 
die  Vorkämpfer  der  neuen  Lehre  mit  solchen 
Empfindungen  den  Dichtem  der  Heldenlieder 
gegenübergestanden  haben,  wie  sie  hier 
durchblicken. 

')  Hdt.  2i2s,  wo  ol  fjihy  ngoTSQoy  nicht 
mit  Zelleb,  Griech.  Phil.  P  Gls  auf  die  Or- 
phiker,  was  Hdt.  28i  widersprechen  würde, 
sondern  wahrscheinlich  direkt  auf  Melampus 
(vgl.  Hdt.  249),  ol  d^  votCQoy  dagegen  (Zeller 
a.a.O.  I  306 2)  auf  die  Pythagoreier,  die  Hdt. 
für  Vf.  der  Orphika  hält,   zu  beziehen  sind. 

')  Es  fehlt  jedoch  für  einen  der 
wichtigsten  Teile  der  zusammenhängenden 
Lehren,  die  im  folgenden  darzustellen  sind, 
für  die  Seelenwanderungslehre,  an  einem 
Zeugnis  in  der  assyrisch-babylonischen  Lit- 
teratur.  Wohl  findet  sie  sich  in  deren  Nach- 
folgerin,   der   chaldaisierenden    griechischen 


Litteratur  (z.  B.  den  Orakeln,  Kroll,  Or. 
Chald.  62),  aber  in  diese  kann  sie  auch  aas 
der  griechischen  Mystik   eingedrungen  sein. 

^)  Dahin  gehört  1),  dass  das  aneigoy, 
der  alles  umschliessende  und  alles  lenkende 
(Arsttl.  jo%8.  m  4  S.  203bio)  Urstoff,  aus  dem 
sich  die  Welt  durch  Ausscheidung  entwickelt 
(Zeller,  Griech.  Phil.  I  218  4)  und  das  nicht 
mit  Hirzel,  Unters,  zu  Gic.  philos.  Sehr.  Ol 
73 1  als  /ff Off  zu  fassen  ist,  als  die  Gottheit 
bezeichnet  wird;  2)  der  Säte,  dass  die  Dinge, 
indem  sie  in  das  zurückkehren,  woraus  sie 
entstanden  sind,  für  ihre  Ungerechtigkeit 
büssen  (Zeller  a.  a.  0.  207  s;  229 1). 

')  Vgl.  Suid.  ^egsx.;  Porph.  a  n  31;  s. 
auch  o.  [428  i]  und  Zeller  a.  a.  0. 1  58  s. 

«)  VgL  die  von  Rohdb,  Ps.  11  89  fif.  zu- 
sammengestellten Schriften. 

^)  Also  z.  B.  das,  was  sich  an  den  N. 
Zalmoxis  (Hdt.  49«)  schliesst.    VgL  Hdt.  5«. 

8)  (Plat)  Axioch.  12  371  ab  beschreibt 
den  Hades  nach  Aufzeichnungen  auf  ehernen 
Tafeln,  die  Opis  und  Hekaerge  aus  dem  Hyper* 
boreierland  gebracht  haben  sollten.  Die  An- 
gaben   enthaJten   selbst   nichts  Mystisches, 


OrphiMho  Mystik  dM  VI.  jAhrhimdertB.  (S  287.) 
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an  sie  anschliessen.  Es  scheint,  als  habe  die  neue  Lehre  unter  dem 
heiteren  ionischen  Himmel  früh  ihren  mystischen  Charakter  abgestreift. 
Deutlicher  tritt  dieser  dagegen  in  Unteritalien  hervor,  wo  wahrscheinlich 
Kroton,  das  schon  ein  oder  zwei  Menschenalter  früher  Zentrum  der 
geistigen  Bewegung  gewesen  war,  Ausgangspunkt  der  späteren  Formulie- 
rungen des  Mystizismus  wurde.  In  Kroton  selbst  ist  mit  Benutzung  der  dort 
früher  verfassten  alten  orphischen  Theogonie  ein  wahrscheinlich  ebenfalls 
dem  Orpheus  in  den  Mund  gelegtes  eschatologisches  Werk  entstanden,  wel- 
ches im  wesentlichen  schon  die  gesamte  spätere  mystische  Erlösungslehre 
enthielt^).  In  Eroton  haben  sich  auch  die  Anhänger  der  neuen  Lehre  zu 
religiösen  Vereinen  zusammengeschlossen  >),  unter  denen  später  die  Schule 
der  Pythagoreier  wegen  der  Pflege  wissenschaftlicher  Philosophie  selb- 
ständige Bedeutung  erlangte;  diese  stehen  dem  ursprünglichen  Mystizismus 
zwar  näher  als  Anaximandros  und  auch  als  Herakleitos,  können  aber  doch 
auch  nur  als  durch  ihn  angeregt  bezeichnet  werden.  Sehr  freie  Weiter- 
bildungen dieses  unteritalischen  Mystizismus  sind  die  Lehren  der  Eleaten, 
die  aber  doch,  weil  eine  sonst  in  Griechenland  weniger  beachtete  Seite 
desselben,  die  Theorie  von  der  Irrealität  der  Sinnenwelt,  hier  besonders 
gepflegt   ist,   auch   für  unsere   Betrachtung  wichtig   sind.     Weit  enger 


aber  sie  stinuiien  m  denen,  die  in  der  mysti- 
schen Litteratur  yorgetragen  zu  werden 
pflegten;  und  ist  auch  die  Notiz  selbst  wahr- 
scheinlich erfunden,  so  setzt  sie  doch  das 
Vorhandensein  solcher  Psendepigrapha  vor- 
aus. —  üeber  andere  mystische  Schriften 
dieser  Art  vgl.  Röscher,  ML  III 1137  ff.  Bei 
der  Verwertung  der  jüngeren  Nachrichten 
über  die  Skythen  ist  grosse  Vorsicht  geboten, 
weil  auf  diese  barbarischen  Philosophen  auch 
später  noch  Modetheorien  abertragen  wurden. 
So  hat  z.  B.  Herakl.  Pontik.,  auf  den  nach 
Dtboff,  Phaol.  LIX  1900  612  ff.  die  Ideal- 
Schilderung  bei  Himerios  (Phot.  bibl  374  a»  ff.) 
znrfickgeht,  den  Abaris  so  benutzt;  Ana- 
charsis  scheint  im  Kreise  der  Eyniker  als 
Muster  der  Natfirlichkeit  gefeiert  gewesen 
zu  sein;  Tgl.  Cic.  Tusc.  V  329o;  Str.  VII  38 
S.  301;  Hbi5ZB,  Philol.  L  1891  458-468. 

*)  Dies  ergeben  die  in  der  Umgebung  von 
Kroton  gefundenen  Goldplättchen  [S.  1028J. 
Die  hier  vorkommenden  Verse  stammen  aus 
dem  altorphischen  Gedieht,  dessen  wichtigste 
Sätze  dem  Toten  mitgegeben  werden,  wie  bei 
den  Aegyptem  das  Totenbuch  oder  Teile  des- 
selben. DasB  als  Dichter  Orpheus  galt,  ist 
daraus  zu  entnehmen,  dass  1)  Orph.  wahr- 
scheinlich in  Kroton  bereits  als  Urheber  eines 
philosophischen  Gedichtes  anerkannt  war; 
2)  der  Krotoniat,  der  diese  Lehren  nach 
Athen  verpflanzt  (s.  u ),  Orpheus  heisst;  3)  in 
Athen  diese  mystische  Litteratur  unter  dem 
auch  später  ffir  sie  Qblichen  N.  des  Orpheus 
umlief. 

*)  Noch  die  'Frommen\  die  ihren  An- 
gehörigen die  Goldplättchen  mit  ins  Grab 
gaben,  bildeten  eine  Gemeinde  fS.  102ü],  Bis- 


weilen erwuchsen  aus  solchen  Vereinen  viel- 
leicht wirkliche  Orden,  deren  Mitglieder  ein 
gemeinsames  mönchsartiges  Leben  führten. 
Den  nächsten  Anlass  dazu  gaben  wohl  die 
Enthaltung  von  Fleischgenuss  (Eur.  Hipp. 
949;  Plat.  Ugg,  VI  22  782c;  Hör.  a  p  391 
u.  aa.),  von  wollenen  Gewändern  (Hdt.  28i; 
vgl.  LoBBOK,  Ägl.  I  244)  und  sonstige  diä- 
tarische Vorschriften  (vgl.  noch  Plut  conv.  II 
oi;  Paus.  I  374;  anderes  bei  Bodb,  Hell. 
Dichtk.  I  176),  die  später  mit  der  Seelen- 
wanderungslehre begründet  wurden,  aber  ur- 
sprünglich wohl  auf  Ertötung  der  Sinnenlust 
oder  auf  Abhärtung  zielten:  diese  Vorschriften 
und  überhaupt  die  Vermeidung  der  sinnlichen 
Genüsse  konnten  natürlich  in  mönchischer 
Abgeschlossenheit  am  leichtesten  durch- 
geführt werden.  Aus  den  Mitgliedeiii  dieser 
Orden  mögen  die  orphischen  Weihepriester, 
die  Orpheotelesten  (Plut.  apophth.  Lac.  Leo- 
tych  2a),  welche  sich  nach  Eur.  Hipp. 
951;  Plat.  rep.  II  7  364  e  einer  Menge  Bücher 
bedienten,  hervorgegangen  sein.  Ist  dies 
der  Fall  gewesen,  so  müssen  aber  die  vor- 
ausgesetzten Orden  früh  degeneriert  sein, 
und  in  der  That  ist  auch  aus  anderen  Grün- 
den bestimmt  zu  folgern,  dass  solche  Ge- 
meinschaften, wenn  sie  bestanden,  jedenfalls 
im  Laufe  des  V.  Jh. 's  ihre  Bedeutung  völlig 
verloren  haben.  Von  einem  grossen  orphi- 
schen Orden,  wie  er  noch  jetzt  manchmal 
in  modernen  Schriften  erscheint,  weiss  die 
antike  Ueberlieferung  nichts;  alles,  was  da- 
für angeführt  zu  werden  pflegt  (z.  B.  Paus. 
VIU  376;  lambl.  v.  Pyth.  146)  ist  selbst  dann 
vollkommen  trügerisch,  wenn  die  überiieferten 
Angaben  selbst  richtig  sind. 
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schliesst  sich  an  die  mystischen  Lehren  Empedokles  an:  wahrscheinlich 
ist  er  Wortführer  einer  Vereinigung,  die  sich  in  Akragas  nach  dem  Muster 
der  krotoniatischen  gebildet  hatte  ^).  Überhaupt  sehen  wir  die  krotonia- 
tische  Mystik  sich  weithin  verbreiten;  ob  die  Spuren  verwandter  Lehren, 
die  sich  in  Etrurien ')  und  selbst  in  Oallien  >)  finden,  von  hier  ausgegangen 
sind,  müssen  wir  zwar  dahin  gestellt  sein  lassen;  überall  aber,  wo  der 
Mystizismus  im  VI.  Jahrhundert  unter  dem  Namen  des  Orpheus  auftritt, 
ist  sehr  wahrscheinlich  krotoniatischer  Einfluss  massgebend  gewesen.  Dies 
war  nicht  allein  in  Kamarina^)  und  Syrakus^),  sondern  auch  in  denjenigen 
Staaten  des  Mutterlandes  der  Fall,  die  schon  im  Anfang  des  VI.  Jahr- 
hunderts sich  am  empfänglichsten  für  die  Aufnahme  der  neuen  Ideen  ge- 
zeigt hatten,  in  Delphoi  und  Theben  8).  Weit  wichtiger  aber  wurde  für 
die  Entwicklung  der  Mystik  Athen;  der  vielbesprochenen  Angabe^)  von 
der  Homerkommission  des  Peisistratos  liegt  ursprünglich  der  Versuch  zu 
Grunde,  die  auffälligen  mit  Orpheus  übereinstimmenden  Verse  des  Homer 
als  Interpolationen  der  peisistrateischen  Redaktoren  zu  erklären,  von  denen 
die  drei  sicher  zu  entziffernden,  Onomakritos,  Zopyros  von  Herakleia  und 
Orpheus  von  Eroton  als  Fälscher  orphischer  Schriften  galten.  Mit  dem 
Homertext  hat  die  Angabe,  wenn  man  sie  ihrer  wertlosen  Anwendung 
entkleidet,  nichts  zu  thun,  um  so  bedeutsamer  aber  wird  die  Angabe,  dass 
diese  Mystiker  wirklich  am  Hofe  des  Peisistratos  lebten.  Wahrscheinlich 
ist  jener  'Orpheus'  aus  Kroton  eben  zu  dem  Zwecke  nach  Athen  berufen 
worden,  um  die  berühmte  orphische  Lehre  aus  seiner  Heimatstadt  nach 
Athen  zu  verpflanzen.  War  dies  die  Absicht  des  Bürgerkönigs,  so  ist  sie 
vollständig  geglückt;  eine  reiche  mystische  Litteratur  ist  in  Attika  ent- 
standen, die  teils  unter  dem  Namen  des  Orpheus,  teils  unter  dem  des 
Musaios  umlief.  Wie  so  viele  Gaben  der  nationalen  Kultur  haben  die 
späteren  Griechen  auch  diesen  Mystizismus  aus  den  Händen  Athens 
empfangen. 

Wenn  wir  uns  nunmehr  der  Darstellung  des  mystischen  Anschauungs- 
kreises zuwenden,  so  hoffen  wir  nicht,  ein  bestimmtes  Werk  zu  rekon- 
struieren, legen  darauf  aber  auch  keinen  Wert.  Die  folgenden  Gedanken- 
ketten stehen  nicht  allein  —  abgesehen  von  einzelnen  Varianten,  die  als 
solche  meist  leicht  zu  erkennen  sind  —  mit  einander  in  Einklang,  sondern 
sie  gehören  auch  unverkennbar  zusammen;  und  es  ist  verhältnismässig 
gleichgültig,  ob  sie  so  je  von  einem  einzelnen,  der,  kaum  gefunden,  doch 
wieder  sofort  in   der  Masse  gleichartiger  Denker  verschwinden   würde, 

^)  Es  ist  dies  wenigstens  in  dem  Falle 
anzunehmen,  dass  die  jetzt  herrschende  (Diels, 
Sitz.b.BAW  1884  3442)  Ansetzung  des  Empe- 
dokles das  Richtige  trifft.  Alsdann  kann 
Find,  in  seiner  an  den  Akragantiner  Theron 
gerichteten  zweiten  olympischen  Ode  nicht 
an  empedokleische  Gedanken  anknüpfen;  da 
aber  gleichwohl  diese  Gedanken  offenbar 
seinem  akragantinischen  Auftraggeber  ganz 
geläufig  sind,  so  stammen  sie  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  aus  dem  Anschauungs- 
kreise einer  Gesellschaft,  der  Theron  und 
später  Empedokles  angehörte. 


')  Der  Zusammenhang  mit  Pindars  ^^^- 
vog  wird  z.  B.  von  MOller-Debckb,  Etr.  II 
105  behauptet. 

8)  Caes.  6  ö  VI  14ö;  Diod.  öis  a.  E.; 
Amm.  Marc.  XY  9  a.  £.  Zelleb  I  64 1  hält 
die  gallische  Lehre  für  unabhängig  von  der 
griechischen  oder  er  sucht  den  Znsammenhang 
in  einer  weit  älteren  Zeit;  beides  ist  wenig 
wahrscheinlich.   Vgl.  Gr.  Kulte  u.  M.  I  184«. 

«)   ROSCHBR,   ML   111    1102(6  ff. 

<^)  Röscher,  ML  III  1132is  ff. 

«)  Vgl.  Rosoher,  ml  III  1132to  ff. 

')  Ebd.  11324»  ff. 
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zusammengedacht  worden  sind.  Unter  diesem  Vorbehalt  also  lauten  die 
Grundgedanken  der  neuen  Lehre  in  ihren  Hauptzügen  so.  Nachdem  das 
sich  selbst  ewig  gleiche,  unbewegte,  in  Griechenland  meist  als  Licht- 
substanz gedachte  ürwesen  aus  Gründen,  die  der  Grieche  nicht  recht  zu 
deuten  weiss,  sich  in  seinem  innersten  Teil  gespalten  und  hier  die  ge- 
sonderte Welt  hervorgebracht  hat  (o.  S.  427  ff.),  hört  der  Sonderungs- 
prozess  nicht  auf;  vielmehr  sinken  von  dem  die  Welt  umgebenden  Licht- 
äther einzelne  Partikelchen  in  die  gesonderte  Welt  hinab  ^).  Dies  Hinab- 
gleiten wird  bei  Späteren «)  häufig  mit  Zuhülfenahme  alter  astronomischer 
Theorien  beschrieben;  als  Gewährsmänner  werden  bisweilen  Chaldaier  oder 


^)  Y^  6724.  Vgl.  den  von  Vettins  Valens 
(bei  Kboll,  Rh.  M.  LH  1897  339  f.)  erhal- 
tenen orphischen  Y.  i^v/y;  d^av^Qtinoiaiv  an^ 
tti^BQog  iggiConai,  Angeregt  ist  durch  der- 
artige Vorstellungen  auch  Plat  Phaidr.  26 
S.  246 de.  —  Das  h&ngt  natflrlich  mit  der 
alten  und  weitverbreiteten  Vorstellung  zu- 
sammen, dass  die  Seelen  der  Toten  im 
Himmel  (z.  B.  indisch;  Oldembebo,  Rel.  d. 
Veda  534;  über  die  ägyptische  Anschauung, 
daaa  die  Toten  auf  einer  Leiter  zum  Himmel 
steigen,  s.  Maspbro,  Eev.  de  rhist.  des  rel, 
XV  1897  279)  wohnen.  In  Griechenland  fin- 
det sich  die  Vorstellung  von  der  Seele  im 
Aither  oder  Himmel  seit  dem  V.  Jh.  oft;  vgl. 
Kaibbl,  Ep.  21s  (432  ▼.  Chr.);  Eur.  HeL 
1014  f.  (vgl.  Parmentieb,  Eur.  et  Anaxag. 
8.  95);  hiket.  632  ff.;  1148;  El  59;  Or.  668 
[noitafisvfjy  ^v^^jy  vnlg  aov,  wo  Iwaho- 
wiTscB,  Opin,  Hom.  et  trag.  Chr.  per  comp, 
exe,  74  noi^ov^^^'f/i' verschilf);  1087;  fr.  839 
(angeblich  nach  Anazag.);  971;  AxML.peph 
50  ==  1577a87  d.BerL  Ausg.;  Kaibbl,  Ep.  41 
(IV.  Jh.);  225t;  261  [Seele  im  Olympos  in 
den  dwfiata  inovgdyia];  3126;  462 is  [= 
CIGS  I  117«];  Diog.  Laert.  AP  YII  96 1  {iy 
Jioi):  133;  Diod.  AP  VII  370;  Orakel  bei 
Stob.«tfM4l4e  S.304M.;  Prop.V(IV)llioi  f.; 
CIL  VI  3  21521 17  (nam  me  sancta  Venus 
sedes  nan  nosse  silentum  \  iussit  et  in  caeli 
lucida  templa  tuHt).  Vgl.  auch  Maass^  Orph. 
276  65.  Stat.  9  Iv  616  nennt  geradezu  oen 
Himmel  Elysiae  sedes.  —  Oft  heisst  es  in 
demselben  Sinne,  dass  die  Seele  bei  den 
Göttern  wohne  (^PVII  61«;  570*;  673«  f.; 
IGSI  1420;  2117  =  Kaibbl,  Ep.  6544;  Plut. 
def.  or,  10;  fae.  in  orhe  lunae  28  ff.);  vgl. 
Empedokl  fr.  147  D.  =  457  M.  (Zbllbb,  Gr. 
PhiL  P  806  ff.)  und  im  allgemeinen  Rohdb, 
Ps.  IP  255.  Wie  in  Indien  (Oldekbebo,  Rel. 
d.  Veda  564)  werden  auch  in  Griechenland 
die  Toten  unter  die  Sterne  versetzt  (s.  z.  B. 
Kaibel,  E^.  324«;  ^P  VII  644;  hüll  corr. 
AW/.YIII  1884  S.448no.  126;  XI  1887  416 f.); 
und  zwar  werden  gewisse  Sternbilder  bevor- 
zugt, z.  B.  die  Pleiaden  {CIG  2892  =  Kaibbl 
2234)  und  besonders  die  Milcbstrasse,  die 
als  Seelenpfad  gilt  (s.  u.  [S.  1037  ij)  und  in 
welcher  nach  Manil.  1 7S8~604  die  Seelen  der 
Heroen  fortleben;  vgl.  auch  Placid. ^/o««.  (aus 


unbekannter  Quelle;  in  den  sonst  überein- 
stimmenden Erklärungen  bei  Isid.  or,  III  46 1 ; 
XIU  57  fehlen  die  wichtigen  Worte):  lacteus 
circulus  .  .  .  .,  quem  alii  dicunt  animis 
heroum  antiquorum  refertum  esse  et  merito 
resplendere. 

')  Besonders  bei  den  Neuplatonikem 
fs.  u.  1036  f. J,  die,  wie  schon  Kelsos  6as  (Mionb 
XI  1324)  dies  bei  Piaton  wiederfanden.  Das 
ist  nun  freilich  ein  Irrtum;  die  geflügelten 
Göttergespanne  bei  Plat.  Phaidr.  28  S.  248 
sind  nicht  siderisch  zu  deuten;  auch  ist  die 
befiederte  Seele  nicht  ein  Teil  des  Voll- 
kommenen, sondern  es  wird  ihr  nur  ver- 
gönnt, es  eine  Zeit  lang  zu  schauen  und  sich 
von  dem  Anblick  zu  nähren  (26  S.  246  d). 
Aber  die  Grundanschauung,  dass  die  Seele 
von  den  Grenzen  der  Welt  zur  Erde  hinab- 
gleitet, ist  allerdings  die  gleiche,  und  es  ist 
eine  sehr  üble  Vermutung,  dass  die  Späteren 
hier  wesentlich  durch  Piaton,  der  vielmehr 
ganz  wo  anders  hin  gewiesen  hätte,  beein- 
flusst  seien.  Vielmehr  folgt  Piaton  sicher, 
freilich  mit  der  bei  ihm  gewöhnlichen  Frei- 
heit einer  älteren,  uns  unbekannten  Quelle. 
Da  nun  die  Fahrt  mit  dem  von  geflügelten 
Pferden  gezogenen  Wagen  eben  den  Stem- 
göttern  zugeschrieben  wurde,  so  ist  aus 
diesem  in  Piatons  Zusammenhang  seltsamen 
Bild  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern, 
dass  Piatons  Vorbild  wirklich  von  den  Pla- 
netengöttern sprach;  darauf  weist  auch  die 
allein  an  dem  Umschwung  nicht  teilneh- 
mende Hestia  (26  S.  247  a),  die  zwar  nicht 
sicher  direkt  dem  Zentralfeuer  der  Pytha- 
goreier  (Boeokb,  Philol.  95;  vgl.  0.  [723%]) 
oder  mit  Euripid.  u.  aa.  der  Erde  [0.  723t; 
u.  §  303]  gleichgesetzt  werden  kann,  aber 
dann  doch  einer  astronomische  Anschau* 
ungen  bietenden  Quelle  entnommen  zu  sein 
scheint.  Nun  erscheint  aber  die  Vorstellung 
von  den  ineinander  geschachtelten  Planeten- 
sphären in  einem  zweiten  eschatologischen 
Mythos  Piatons  (rep.  X  14  S.  61 6 «^  ff.);  da 
es  sich  hier  nicht  um  das  erste  Hinab- 
gleiten der  Seele  handelt,  so  bleibt  freilich 
auch  hier  ein  erheblicher  Abstand  von  der 
späteren  Lehre,  die  die  Seele  durch  die 
Planetensphären  hinabgleiten  lässt;  dass  diese 
Vorstellung  schon  der  Mystik  des  VI.  Jh. 's 
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auch  Mathematici  bezeichnet,  also  Astrologen,  bei  denen  daher  der  wieder- 
erstehende Mystizismus  des  I.  Jahrhunderts  v.  Chr.  diesen  Teil  seiner 
Lehre  vorgefunden  haben  muss.  Nun  enthält  der  jüngere  Mystizismus, 
in  den  nach  und  nach  die  Mithrasmysterien  und  andere  orientalische  Oe- 
heimkulte  einmündeten,  allerdings  sehr  verschiedenartige,  noch  keineswegs 
mit  Sicherheit  zu  sondernde  Bestandteile:  die  Mythen  sind  aus  mannich- 
fachen  orientalischen  Quellen,  aber  z.  T.  auch  aus  der  altgriechischen 
Mystik  geflossen;  die  Philosophie  hat  viele  Begriffe  hergegeben,  und 
mancherlei  ist  erst  bei  dem  Zusammentreten  dieser  Elemente  neu  er- 
wachsen. Letzteres  scheint  auch  hier  z.  T.  der  Fall  zu  sein ;  doch  müssen 
die  jüngeren  Mystiker  hier  zugleich  —  wie  das  oft  der  Fall  ist  —  an 
Älteres  anknüpfen.  Bedeutsame  Anfänge  zu  diesem  Vorstellungskreis  sind 
jedenfalls  schon  bei  Piaton  zu  bemerken.  Aber  auch  die  Abhängigkeit 
von  Piaton,  bei  dem  diese  Ideen  ausser  Zusammenhang  mit  den  sonstigen 
psychologischen  Lehren  und  schwerlich  als  etwas  Neues  auftreten,  erklärt 
die  Theorie  jener  Astrologen  des  L  Jahrhunderts  nicht  vollständig;  viel- 
mehr machen  die  besonderen  Umstände,  unter  denen  die  Lehre  bei  ihnen 
ausgesprochen  wird  —  eng  verknüpft  mit  sicher  altbabylonischen  Vor- 
stellungen und  eingekleidet  in  einen  babylonischen  Mythos  — ,  es  weit 
wahrscheinlicher,  dass  sie  hier  Ideen  vortragen,  die  im  VI.  Jahrhundert 
in  ihrer  heimischen  Litteratur  zuerst  ausgesprochen  waren  und  deren 
Grundanschauungen  wenigstens  gleich  damals  in  die  griechische  Mystik 
und  von  dort  in  die  platonische  Philosophie  übergegangen  sind.  Soweit 
lässt  sich  meines  Erachtens  schon  jetzt  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
gelangen;  sowie  man  versucht,  dies  noch  sehr  allgemeine  Ergebnis  be- 
stimmter zu  fassen,  und  die  verschiedenen  Bestandteile  im  einzelnen  zu 
sondern,  so  beginnt  eine  Unsicherheit,  die  zwar  vielleicht  mit  dem  vor- 
liegenden reichhaltigen  Material  gehoben  werden  kann,  bisher  aber  noch 
nicht  gehoben  ist.  Insbesondere  sind  die  Vermutungen  über  die  Einzel- 
heiten, die  der  spätere  Mystizismus  neu  hinzugefügt  hat,  z.  T.  noch  sehr 
ungewiss.  Uebrigens  hängt  die  ganze  Lehre  mit  der  Grundlage  der 
Vorstellung  so  eng  zusammen,  dass  es  sich,  selbst  wenn  die  Son- 
derung überall  möglich  wäre,  aus  praktischen  Gründen  empfehlen  würde, 
auch  die  späteren  Zuthaten  insgesamt  schon  hier  zu  behandeln.  —  Der 
Eintritt  der  Aethersubstanz  in  die  Welt  und  ebenso  ihr  Austritt  aus  der- 
selben  erfolgt  durch  die  Milchstrasse  ^),  die   daher  in   einer  lange  nach- 


angehöre, ist  unier  diesen  Umständen  zwar 
möglich,  aber  nicht  zu  erweisen.  —  Eine 
andere  wohl  stoisch  beeinflusste  (Schmekel, 
Phil.  d.  mittl.  Stoa  256)  Erweiterung  der  mysti- 
schen Lehre  bietet  die  seltsame  Eschatologie 
bei  Flut,  de  fac,  in  orhe  lun.  28 :  der  Mensch 
besteht  aus  Leib,  Seele,  Geist;  auf  Erden 
stirbt  der  Leib,  der  auch  wieder  zur  Erde 
wird;  Seele  und  Geist  schweben  dann  eine 
Weile  zwischen  Mond  und  Erde,  kommen 
aber  dann  gereinigt  in  den  Mond,  von  wo 
sie  auf  die  Erde  niederzusteigen  vermögen, 
um  dort  als  Retter  im  Kriege  und  auf  der 
See,  aber  auch  als  Strafengel  zu  walten.    Sie 


sehen  die  ganze  Beschaffenheit  des  Mondes, 
wo  es  drei  Schlünde  gibt:  den  grossen 'Excr'ri;«^ 
(Avxoi,  wo  die  Dämonen  büssen,  was  sie  als 
Dämonen  verschuldet,  und  die  zwei  kleinen, 
den  der  Persephone,  durch  den  die  Seelen 
zur  Erde,  und  das  elysische  Feld,  durch  das 
sie  zum  Himmel  aufsteigen.  Nach  einiger 
Zeit  erfolgt  ein  zweiter  Tod,  die  Seelensub- 
stanz löst  sich  in  den  Mond  auf  (der  aucli 
sonst  bisweilen  als  Seelenstätte  gilt,  z.  B. 
Plut.  gen,  Socr.  22;  fac,  in  orhe  lunae  27; 
30),  der  Geist  aber  schwebt  empor  zur  Sonne. 
^)  Damit  hängt  sehr  wahrscheinlich  zu- 
sammen, dass  einzelne  Pythagoreier  die  Milch- 
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wirkenden  Vorstellung  als  Seelenpfad  gilt^).    An  den  beiden  Stellen,  wo 
die  l&Wcbstrasse  den  Zodiakos  schneidet,  treten  die  Seelen  in  diesen  ein 
und  e\>enso  wieder  aus  ihm  heraus:  ersteres  durch  das  menschliche  Thor, 
das  in  den  Krebs,  letzteres  durch  das  göttliche  Thor,  das  in  den  Steinbock 
verlegt  wird*).     Nach,  beziehungsweise  vor  dem  Durchgang  durch  dieses 
Thor  gleiten   die  nieder-  oder  emporfahrenden  Seelen  auf  dem  Tierkreis, 
und  zwar  beim  Abstieg  bis  zum  Löwen,  während   sie  beim  Aufstieg  bei 
dem  entgegengesetzten  Zeichen,  dem  Wassermann  >),  in  den  Zodiakos  ein- 
treten. Der  Austritt  aus  diesem,  der  Eintritt  in  diesen  gelten  als  Anfang  und 
Ende  des  gesonderten  Daseins  der  Seele.    Dann  sinken  die  Seelen  durch  die 
sieben  Planetensphären  zur  Erde  hinab  ^).    Bei  jeder  derselben  scheint  man 
sich  ein  Thor  gedacht  zu  haben,  durch  das  die  Seele  in  die  nächst  niedere 
Sphäre  eintritt;  bei  den  einzelnen  Thoren  legen  die  passierenden  Seelen 
einen  Teil  ihrer  ursprünglichen   göttlichen  Schönheit  ab   und  empfangen 
dafür  einen  Teil  der  Gebrechlichkeit,  an  der  die  gesonderte  Welt  leidet. 
In  den  Angaben  der  Fehler,  die  die  Seele  bei  dem  Durchgang  durch  die 
einzelnen  Planetensphären  annimmt,  differieren  die  Berichte  der  Späteren^); 
hier  lässt  sich  das  Alte  noch  nicht  feststellen ;  echt  scheint  die  Umdeutung  des 


Strasse  als  Ansflasa  des  Feners  des  Umkreises 
faaaten;  ygl.  Bobokh,  Philol.  d.  Pyth.  Lehre 
S.  99;  kl.  Sehr.  III  297  ff.;  Zbllbr,  Qriech. 
Phil.  P  4352.  Platons  (ptos  ix  rov  ov^ayoti 
{rep.  X  14  S.  G16c),  in  dem  die  Seelen  ihr 
Schickaal  erlösen  und  wählen,  ist  wahr- 
acheinlich  ehenfalls  die  Milchstrasse. 

»)  Rac.  glo88.  hei  Mai,  Coli  Vat.  III 
481  fs,  o.  1036  ij.  Ueber  Empedotimos  s. 
BoBDB,  Ps.  II'  94.  Vgl.  fib.  die  Milchstrasse 
als  Geisterweg  J.  Grimm,  DM  I  381  A.; 
Bergk,  Phü.  Jbb.  LXXXI  1860  411  =  kl. 
Sehr.  II  708  (s.  dag.  Rohdb,  Ps.  n>  2133).  Aas 
den  von  M.  Mülleb,  Beitr.  I  245  beigebrach- 
ten Zeugnissen  ergibt  sich  der  gleiche  Glau- 
ben bei  den  Mordwinen. 

')  Macr.  8,  Sc.  I  12i— s,  der  dies  über- 
liefert, schliesst  diese  Darlegung  mit  den 
Worten:  hinc  et  Pythagoras  putat  a  laeteo 
circulo  deorsum  incipere  Diti8  imperium. 

*)  Ma«.  8.  Sc.  I  124,  der  damit  die  im 
Zeichen  des  Wassermanns  üblichen  Toten- 
opfer begründet. 

*)  Von  dem  Durchgang  der  Seele  durch 
die  Planetensphären  spricht  öfters  Porph. 
(Tgl.  z.  B.  Stob,  ecl  II  388  S.  109  Mbin.  ;  Prokl. 
2%m.  311a;  die  von  Zbllbr  V*  658 1  behaup- 
tete Abhängigkeit  von  Plotin  IV  7  [=  II 
Kl.]  14  ist  jedenfalls  gering),  und  andere  Neu- 
platoniker  spielen  öfters  auf  sie  als  etwas 
Bekanntes  an  (z.  B.  lul.  or.  4  S.  152a;  158b; 
5  S.  172  d),  wie  denn  diese  Lehre  überhaupt 
rn  dem  jüngeren  Mystizismus  eine  grosse 
Bolle  gespielt  hat  (vgl.  die  ausführliche,  aber 
nicht  ganz  erschöpfende  Darstellung  bei  Bous- 
8BT,  Arch.  f.  Religionsw.  IV  1901  136—169; 
229 — 273);  sie  findet  sich  u.  a.  in  den  griech. 
Zanberpapyri,   z.  B.  Denkschr.  WAW  XLU 


1893  66,  femer  vielleicht  in  den  chaldäischen 
Orakeln  (Kroll,  Or.  Chdld.  59;  63),  sicher  im 
Mithraskult  (Orig.  contra  CeU.  6  st  bei  Mignb 
XI  1324  f.;  vgl.  die  Abbildungen  aus  den 
Mithraien  von  Ostia  und  Spoleto,  Cümont, 
Notes  9ur  un  temple  Mithriaquef  Gand  1891 ; 
s.  auch  ebd.  S.  12)  und,  wie  ich  trotz  Brandt, 
Mand.  Rel.  74  f.  (vgl.  Jb.  f.  protest.  Theol. 
XVIII  1892  416)  glaube,  in  denjenigen  chal- 
däischen Lehren,  aus  denen  sich  die  Mat- 
tartftlehre  der  Mandäer  entwickelt  hat.  Schon 
im  jüngeren  Avesta  treffen  wir  auf  die  Lehre 
von  der  Auffahrt  der  Seele  durch  eine  Reihe 
von  Himmelsstationen ;  Bousset  a.  a.  0.  169 
hat  daraus  geschlossen,  dass  Eran  die  Hei- 
mat jener  Mystik  gewesen  sei,  die  sich 
durch  die  Mitnrasmysterien  verbreitet  habe. 
^)  So  erhält  die  Seele  nach  Serv.  V^ 
6714  beim  Saturn  torpor,  beim  Mars  iracun- 
dia,  bei  Venus  libido,  bei  Mercur  lucri  cupi- 
dita8f  bei  luppiter  regni  desideriumf  nach 
Macr.  8.  Sc.  I  12t4  ff.  bei  Saturn  Xoyiarixoy 
und  &swQrjnx6y,  bei  luppiter  nQaxiixoy,  bei 
Mars  OvfAixoy,  bei  der  Sonne  atff&^rixoy, 
g}ayTttaiix6y,  bei  der  Venus  ini&vfArinxoy^  bei 
Mercur  iQfirjyevtixoVf  beim  Monde  q>vri.x6y. 
Die  servianische  Anzahlung  berührt  sich  mit 
der  des  Kelsos  (Orig.  contra  Geh.  VI  22  bei 
MioNB  XI  1324  =  II  S.  92 10  ff  K.),  wo  die 
Thore  der  Planetensphären  zugleich  mit  den 
Metallen  in  Verbindung  gesetzt  sind :  17  TjQuiit] 
r(oy  TtvXciy  fioXißöoVj  devt^Qa  xaaai- 
rä^ov,  rj  rglrtj  xf*Xxov,  1}  xetaQxrj  aidrj- 
Qov,  ij  nifjinxri  xBQaorov  yo/Aiafiat  og, 
ri  ixjtj  ttQyvQoVf  ;|rpi;ffoi*  d*  1}  ißdofitj.  rrjy 
TiQbitrjy  rl^eyrai  K()dyov,  rto  fioXlßdt^  tex- 
firjQiovf4€yoi>  xny  ßQadvxrjxa  xov  dax^Qog' 
xtjy    devxiqay    AfpQodLxt^gt    naQaßaXXoyxes 
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Mythos  von  Istars  Höllenfahrt  auf  die  in  die  gesonderte  Welt  eintretende 
Seele.  Von  älteren  griechischen  Vorstellungen  lässt  sich  sicher  nur  die 
nachweisen,  dass  die  hinabgleitende  Seele  ihre  Flügel  verliert  ^),  was  mög- 
licherweise nur  der  Einfall  eines  einzelnen  ist;  vielleicht  aber  ist  auch  die 
Vorstellung  alt,  dass  die  Seele  hinabsinkend  in  einen  Zustand  des  Rausches 
gerät,  in  dem  sie  ihre  ursprüngliche  Herrlichkeit  vergisst.  Es  ist  dies 
allerdings  nur  bei  Späteren  bezeugt*),  und  es  scheint  um  so  unzulässiger, 
diese  Vorstellung  den  älteren  Mystikern  zuzuschreiben,  weil  diesen  eine 
zwar  verwandte,  aber  doch  nicht  damit  zu  vereinigende  zugeschrieben 
wird.  Die  Orphiker  scheinen  nämlich,  an  die  uralte  Vorstellung  von  dem 
in  gewissen  Pflanzen  z.  B.  im  Wein  (o.  S.  787)  waltenden  Feuerdämoiv  an- 
knüpfend, den  von  einem  herabgesunkenen  Teil  der  Ursubstanz  erfüllten 
und  belebten  Teil  der  Materie  oder  auch  den  in  die  Materie  hinab- 
gleitenden Teil  des  Urstoifs  als  Wein  bezeichnet  zu  haben:  wenigstens 
nennen  sie  Dionysos,  das  mythische  Bild,  unter  dem  sie  die  in  der  ge- 
sonderten Welt  eingeschlossenen  Teile  des  Urstoffs  bezeichnen  ^),  geradezu 
Oinos*)  und  sprechen  von  dem  Mischkrug  des  Dionysos,  wie  es  scheint, 
in  ähnlichem  Sinn  wie  Piaton  von  dem  Mischkrug  der  Seelen.  Diese 
Vorstellung  ist  von  der  Berauschung  der  Seelen  verschieden,  trotzdem 
können  die  beiden  Gleichnisse  schon  in  der  älteren  Zeit  nebeneinander 
gestanden  haben,  und  wahrscheinlich  war  dies  wirklich  der  Fall:  der  Ver- 
gessenheitstrank, der  bei  dem  Wiedereintritt  der  Seele  in  einen  Körper 
hervorgehoben  wird  (s.  u.),  konnte  bei  ihrer  ersten  Verkörperung  nicht 
gut  fehlen.  —  Die  so  bis  auf  die  Erde  gelangte  Seele  wird  nun  in  einen 
Körper  eingeschlossen,  der  ihr  Kerker  oder  auch  geradezu  ihr  Grab 
heisst^).  Durch  die  Verbindung  mit  diesem  wird  sie  nun  weiter  so  ge- 
schwächt^), dass  sie  zunächst  noch  tiefer,  in  den  Hades  sinkt,  wo  sie  ge- 


avTJ  ro  (pttidgoy  re  xal  (xa%ax6y  rov  xaaat- 
T6O0V'  rtjy  tQlttjy  tov  Jiog  xrjy  x^^^ß^^V^ 
xat  ate^i^ay'  ti^y  teTttQTTju'EQfj.0Vf  tX^fjioya 
ydq  Iqyuiy  anäyttov  xal  XQVf^^'^^^^*j*^  *«' 
noXvxfitjToy  styai  toy  re  ai6rjQoy  xal  roV 
'EQfJirjy  rtjy  nifjmxtiy^'AQBog  lijv  ix  tov  xga- 
fÄatog  aywfjLttioy  re  xai  noixlXtjy  ixri^y, 
ZeXrjytjg  rtjy  agyvQuy '  ißdofAtjy  'HX iov  rtjy 
XQvarjy^  fAifiovfiSyoi  tug  ;)f^oa;  avttßy.  LoTZ, 
Hisi,  sahb.  21  nimmt  an,  dass  die  lliore  von 
anten  gezählt  seien;  doch  hleiben  Schwierig- 
keiten. —  Die  Ausgleichung  der  Planeten- 
götter mit  den  Metallen  spielt  in  der  späteren 
Mystik  und  ihren  mittelalterlichen  Ausläufern 
(ScBRADBB,  Sprachvergleich,  u.  ürgesch.*  224) 
eine  wichtige  RoDe,  vgl.  z.  B.  Seh.  Find.  14 
(5)2;  Lobeck,  Agl.  II  936;  J.  Bbrnays,  Arch. 
Ztg.  XXXII  1874  99.  Im  einzelnen  weichen 
die  Listen  beträchtlich  von  einander  ab;  in 
letzter  Linie  geht  diese  ganze  Symbolik,  wie 
sich  aus  dem  von  Bbandis,  Herrn.  II  1867 
265  ff.  Beigebrachten  zu  ergeben  scheint,  auf 
altassyrische  Lehren  zurdck. 

»)  Piaton  Phaidr.  25  S.  246a  ff. 

')  Macr.  A.  Sc.  I  128,  der  damit  den 
Crater  Liberi  zwischen  Krebs  und  Löwe  in 


Verbindung  bringt.  Vgl.  auch  Creuzer,  Symb. 
III*  411.  —  Von  einer  Xij&tj  vor  oder  bei 
dem  Hinabgleiten  redet  auch  Piaton  Phaidr. 
28  S.  248  c. 

')  Von  den  dahin  gehenden  Deutungen 
der  Neoplatoniker  (z.  B.  Macr.  8.  Sc.  I  12  is) 
ist  abzuziehen,  dass  sie  den  Urstoff  als 
yovg  beziehen.  Sonst  deuten  sie  den  Mythos 
richtig.  \ 

*)  Orph.  fr.  202  ff.   Vgl.  u.  [§  290]. 

^)  TittXaioi  &soX6yoi  xal  fiäyrieg  bei  Philol. 
Elem.  Alex.  str.  HI  Sn  S. 518a  (vgLBoECKH, 
Philolaos  181;  Zbllbr,  Gr.  Phil.  I  586);  Plat 
Krat.  17  {ol  dfifpl  'Ogipea;  vgL  die  Qaellen- 
übers.  o.  [1029]);  Phaid.  6  S.  62  b  (0  iy  dno^- 
Qtjzoig  XeyofAsyog  Xoyog);  Gorg.  47  S.  493a; 
vgl  492  e;  Cic.  rep.  IV  (VI)  14  u  im  Som- 
nium  Scipionis,  S.  auch  Hortens,  fr,  85 
(bei  Orelli  IV  b  486:  ut  interdum  veteres 
Uli  sive  vates  sive  in  saeris  initiisque  tra- 
dendis  divinae  mentia  interpretes,  qui  nos 
ob  aliqua  scelera  suacepta  poenarum  Uten- 
darum  causa  natos  esse  dixerunt,  aliquid 
dixisse  pideantur);  Macr.  s.  Sc.  l  12 1^;  Orph. 
fr.  221  n.  viele  aa. 

*)  Dies   sagt   z.  B.  YA  6711,    wo   hittc 
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läutert  wird;  und  zwar  richtet  sich  diese  Reinigung  nach  dem  Masse  der 
aufgenommenen  schädlichen  Stoffe.  Die  einzelnen  Züge  des  Läuterungs- 
prozesses werden  älteren  Vorstellungen  von  den  BUssern  im  Hades  nach- 
gebildet, wie  denn  überhaupt  die  Beschreibung  dieses  sich  anfangs  im 
ganzen  an  die  uralte,  vom  Epos  ausgestaltete  Unterweltsvorstellung  an- 
sohloss ;  manches  scheint  aus  Überlieferungen  solcher  Kultstätten  entlehnt, 
die  sich  mit  der  Erlösung  aus  den  Schrecken  der  Unterwelt  befassten. 
Dahin  dürften  z.  B.  die  Vorstellungen  von  dem  Trank  der  Lethe  ^)  und 
dem  kühlen  Wasser  der  Seele  ^),  von  dem  Pfade  nach  rechts  zur  Stätte  der 
Glückseligkeit  und  nach  links  zum  Orte  der  Verdammnis  ^)*  die  Ausmalung 
dieser  beiden  Stätten,  z.  B.  durch  die  Züge  vom  Sumpfe  der  Verfluchten^), 


grammatisch  weder  mit  einzelnen  Neueren 
anf  Spiritus  itt  noch  mit  dem  Intp.  Serv. 
auf  die  Yerbindong  dieses  Spiritus  mit  dem 
Körper,  sondern  nur  auf  den  letzteren,  die 
moribunda  memhra  zu  beziehen  ist.  Dem 
Sinne  nach  trifft  freilich  der  Intp.  Serv.  das 
Richtige:  die  Leidenschaften  würden  in  der 
blossen  Materie  nicht  entstehen. 

')  Vgl.  z.  B.  Kaibbl,  Ep.  204 11  ovx  hnoy 
jiijSfj^  ^Mdmyidos  ia^atoy  v6aQ;  vgl.  ebd. 
4Ui9.  Diese  QueUe  meint  IGSI  638i  ff. 
sv^aei^  (T  *ALdao  dofitüv  in'  «QWtegti  x^tjyrjy 
naQ  cT  avxfjg  Xsvxiijy  ktfttjxvTay  xvnuQiaaop 
Tovtfj^  T>j^  XQijyfjg  fÄ^di  axeöoy  ifAneXdaetas, 
Eine  freie  Umdeutung  ist  AP  VII  3464.  — 
Lethe  erscheint  erst  spät  in  der  Litteratur 
[o,  403 bJ;  dass  aber  die  Vorstellung  alt  ist, 
scheint  mir  aus  dem  o.  [817 9]  Bemerkten 
mit  Sicherheit  hervorzugehen.  —  Bei  YA 
6749  f.  dient  die  Lethe  dazu,  den  auf  die 
Oberwelt  zurflckkehrenden  Seelen  Vergessen- 
heit des  unten  Geschauten  zu  geben. 

')  IGSI  638.  Ebd.  1842  {App.  Anthol. 
387;  Kaibel,  Bp.  658)  heisst  es  xf/vxQoy  vdmQ 
<foti7  001  aya^  iyiqtty  'Aidtayevs*  Die  Vor- 
stellung findet  sich  im  späteren  Osirisglauben : 
vgl.  IGSI  1488;  1705;  1782.  S.  auch  Bbrok, 
Phil.  Jbb.  LXXXI 1860  407;  Dibtbrich,  Nek. 
95;  Maass,  Orph.  1958»:  sie  hängt  wohl  ur- 
sprAnglich  mit  der  vom  Durste  der  Seele 
[o.  Ä  831  f.]  zusammen;  von  der  Kühlung 
der  Toten  ist  auch  im  Atharvaveda  (Ou>en- 
BBBO,  Bei.  d.  Veda  588),  von  dem  frischen 
Wasser,  das  dem  Toten  gereicht  wird,  in 
der  altägyptischen  Litteratur  (Rohde,  Ps.  II' 
391 1)  die  Rede.  Mit  Recht  wird  hiermit  die 
Vorstellung  vom  Lebenswasser  [872  ij  und 
vom  Jungbrunnen  verglichen,  die  aus  der 
chaldäischen  (Jbrbmiab,  Babyl.-assyr.  Vorst. 
38;  91 ;  100)  Lehre  in  die  mandäische  überging 
(Brandt,  Mand.  Rel.  183),  einzelne  Spuren  in 
griechischen  Mythen  hinterlassen  hat  (vgl. 
K.  B.  die  u^dyatog  nriyr}  in  einer  singulären 
Fassung  der  Sage  von  Glaukos,  dem  S.  des 
Sisyphos  und  der  Merope,  Seh.  Plat  rep.  X 
S.  421  B.;  üb.  das  Psychemärchen  s.  Rohd^, 
Fb.  n«  390i ;  Dibtzb,  Philol.  LIX  1900  140) 
and   dann   in   vielen    mittelalterlichen    und 


modernen  Sagen  fortlebt  (z.  B.  Grimm,  DM 
I  554**;  Märch.  III  176  ff.;  328;  Oppebt, 
Presb.  loh.  33 1).  Die  griechischen  Mystiker 
scheinen  mit  dem  Gleichklang  M^vxtj-^vxQdy 
gespielt  zu  haben ;  s.  Dibtbrich  a.  a.  0.  Im 
Gegensatz  gegen  das  Wasser  der  Lethe 
ist  diese  'kühle'  Quelle  die  Myijfitj  (vgl. 
IGSI  638);  ein  Nachklane  findet  sich  im 
Gebet  an  Mnemosyne  (Orph.  h  77«  f.)  dXXd 
fiäxMQa  &ed  fxvaxaig  fiyijf4rjy  iniyetQe\  evi- 
igov  teXefijc,  Xij^y  d*  tino  ttay  d*  dno- 
nsfAfis,  Von  dieser  'Erinnerung*  scheint  nach 
Plut.  acc.  r»p.  7  in  den  Mysterien  gesprochen 
zu  sein,  auf  die  sich  wahrscheinlich  der  pin- 
darische  Threnos  fr.  130  bezieht;  in  dem- 
selben Sinn  wurde  dem  Pythagoras  Erinne- 
rung zugeschrieben  (Diog.  Laert.  84).  —  Le- 
badeia,  dessen  Blütezeit  mit  dem  Aufkommen 
des  Mystizismus  zusammenfällt,  hatte  ein 
vdtoQ  Aij&ijg  und  ein  anderes  daneben  Mytj- 
fÄOffvytjg;  sie  dienten  später  dem  Zweck,  den 
das  Orakel  Befragenden  frühere  Gedanken 
vergessen,  das  unten  Gresehene  aber  festhalten 
zu  lassen  (Paus.  IX  39  b),  standen  also  ausser 
Beziehung  zu  dem  hier  erwähnten  Vorstel- 
lungskreis, mit  dem  sie  aber  ursprünglich 
doch  wohl  zusammengebracht  worden  waren. 
—  Der  Strom  der  Vergessenheit  und  der  Er- 
innerung ist  nach  Rohde,  Rh.  M.  XL VIII 
1893  123  ff.  von  Theophr.  in  den  Strömen 
i^doyrjg  und  Xvnrjs  seiner  Meropis  benutzt 
Vgl.  den  KXaiüiy  und  FeXtäy  bei  Kelainai, 
PUn.  nhSli9;  ähnlich  auf  den  Insulae  for- 
tunatorum,  Pomp.  Mel.  III  [10]  101. 

*)  Links  ist  die  zu  vermeidende  Quelle, 
IGSie^S,  Vgl.  VA  664J  von  den  zwei  Wegen 
laeva  malorum  \  exereet  poenas.  Bei  Val.  Fl. 
1 8  4S  führt  porta  ainistra  zur  Stätte  der  Ver- 
dammnis. 

*)  Arstph.  ßttXQ,  145;  Plat.  Phaid.  13 
S.  69  c;  rep.  II  6  S.  363  d;  Plut.  tibqI  if^vx- 
fr,  6»;  Arstd.  Eleusin.  I  S.  421  Ddp.;  Plot. 
I  6  S.  55  =  I  6  S.  8  KiRCHH.  —  Ein  aus 
dem  alten  Volksglauben  entlehnter  Zug  könnte 
es  auch  sein,  dass  die  Frauen,  die  ihre  Kinder 
abgetrieben,  also  verhindert  haben,  dass  sie 
das  Licht  erblickten,  von  diesen  in  der  Unter- 
welt geblendet  werden.  Maass,  Orph.  264  ff. 
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von    den   Gelagen   der   Seligen^)    und    anderes    gehören.     Es   lässt   sieb 
dies    zwar    in    keinem    Fall    bestimmt    erweisen;    indessen    baben    alle 
diese  Vorstellungen  mit  dem  eigentlicben  Wesen  der  neuen  Lebre  nichts 
zu  tbun  und  lassen  sich  in  ihr  nicht  wohl  anders   denn  als  vorgefundene 
Reste  älterer  Anschauungen  erklären.    Sie  können  teils  in  Kroton,  teils 
an  einer  der  von  dorther  beeinflussten  Kultstätten,  z.  6.  in  Eleusis,  mit  der 
Lebre  von  der  Erlösung  von  dem  Leiden  des  Wiedersterbenmüssens  ver- 
knüpft worden  sein.  —  Erst  später  scheint  auch  in  dieser  Beziehung  ein 
gewisser  Schematismus  durchgeführt  zu  sein,  indem  man  z.  B.  die  Läuterung 
nach  den  Elementen,  mit  denen  sie  vorgenommen  wurde,  klassifizierte^). 
Nachdem  die  Reinigung  bis  zu  einem  bestimmten  Grad,  den   aber  nicht 
alle  erreichen,  geführt  ist,  wird  die  Seele  nach  rechts  hin  in  das  Elysion 
geführt.     Sei  es  von  hier  aus,  sei  es  auch  direkt  aus  dem  Hades  kehrt 
sie  1000  Jahre*)  nach  ihrer  ersten  Scheidung  vom  Körper  wiederum  in 
einen  Leib  zurück.     Zehn  solcher  Verkörperungen  der  Seele,  ein  Cyklus 
von   10  000  Jahren*),   gehören  zu  einem  xvxlog  (oder  tQoxdg)  y^i'^Cfw^  <») 
oder  avdyxtfi  ^) ;  alsdann  darf  die  Seele,  falls  sie   nicht  als   unheilbar  in 
den  Tartaros  geworfen  wird '),  wieder  zu  ihrem  göttlichen  Ursprung,  dem 
Aither  zurückkehren.    Indessen  lehren  die  Prediger  der  neuen  Lehre,  dass 
die  Seelen  sich  unter  Umständen  schon  nach  einer  dreimaligen  Inkarnation, 
also  nach  3000  Jahren»),  mit  dem  göttlichen  ürwesen  wieder  vereinigen 
können:   diese  Zahl  steht  wohl  in  Beziehung  oder  wurde  wenigstens  in 


hak  diesen  Zug  der  orphischen  Apokalyptik 
zugeschrieben. 

>)  Piaton  rep.  II  6  S.  363c  ff.  verspottet 
deswegen  Mnsaios  und  seinen  S.,  d.  i.  Eu- 
molpos,  Antisthenes  (Diog.  Laert.  64)  einen 
orphischen  Mysten,  der  glaubte  ön  ol  tavra 
fjivovfABvoi,  noXkißv  aya&tjy  iv  "Aidov  fAsrla- 
Xovai.  Vgl.  Plut.  negl  %pvx.  fr,  Bs;  (Fiat.) 
Äacioch.  13  S.  371  d,  wo  Emo,  Acher.  313 
orphische  Einflüsse  vermutet;  AP  append. 
ep.  278.  —  Vgl.  u.  [1049iJ.  —  Oft  ist  von 
den  Reigentänzen  der  Seligen  die  Rede,  z.  B. 
Tib.  I  3m;  V^  6 es?;  Val.  Fl.  1846. 

«)  Vgl.  YÄ  6740  ff. 

»)  Plat.  Phaidr,  29  S.  248e;  249  b;  rep. 
X  13  S.  615a;  16  S.  621  d;  YA  6748. 

*)  Plat.  Phaidr.  29  S.  248  e. 

*)  Zu  xvxXog  yeyiaews  vgl.  Prokl.  Tim. 
8.  32  d  a.  E.;  ysyeaetog  ^Q^xog,  Orph.  fr.  226. 
Vgl.  Lobeck,  Agl  II  798;  Dibtbrich,  Hymn. 
Orph.  31.  Dem  verschieden  überlieferten 
orphischen  V.  entspricht  auf  den  Tafeln  von 
Petelia  (IGSIMI)  xvAov  cT  iUnrav  ßaQv- 
TtBy&iog  nQyaXioio.  Vgl.  auch  u.  [§  290]  und 
xvxXa  xQoyoio,  Orph.  fr.  222/223. 

•)  Vgl.  Diog.  Laert.  814  von  Pythag.  ngw- 
roy  xi  (paai,  rovroy  anotpfjyai  irjy  ipvxijy 
xvxXoy  (iydyxfjg  a/ieißovaay  aXXore  aXXoig 
iydsTadm  Ctioig;  vgl.  Aug.  r  rf  lOso  falsa  igi- 
tur  a  quibusdam  Platanicis  est  creditus  quasi 
necessariiis  orbis  ab  eisdem  abenndi  et  ad 
eadem  rerertendi.  —  YA  6745;  748  hat  die  Vor- 
stellung vom  Kreislauf  auf  die  1000jährige 


Periode  übertragen;  ein  Zusammenhang  mit 
der  orphisch- pythagoreischen  Bezeichnung 
scheint  mir  trotz  Bblling,  Eompositionskunst 
des  Verg.  S.  83  auch  hier  vorzuliegen.  —  Auf 
den  Verfluchungstafeln  wird  bisweilen  6  vno 
xtjv  'Ayayxfjy  genannt.  Wubnsch,  Sethian. 
Verfluchungst.  S.  94,  der  dies  auf  Set  be- 
zieht, findet  hier  eine  Andeutung  des  xrxXo^ 
dyayxrjg,  die  er  sich  entweder  dadurch, 
dass  das  Rad  der  Isis-Nemesis  [§  290]  mit 
dem  Rade  der  Ananke  identifiziert  wurde, 
oder  noch  lieber  dadurch  gegeben  denkt,  dass 
Set  als  Verfolger  der  Verbrecherseelen  den 
Auftrag  erhält,  die  Seelen  zu  fesseln.  Die 
ganze  Beziehung  ist  aber  zw.  Auch  der 
aXQttxxog  'Aydyxrjgj  Plat.  rep.  X  14  S.  616  c 
steht  mit  unserm  Rad  oder  Kreis  der  Not- 
wendigkeit schwerlich  in  Beziehung. 

»)  Plat.  PAaW.  62  113d;  vgl.YA  609^27. 
Plat.  Gorg.  81  S.  525  c  hat  dieselbe  Vorstel- 
lung, ohne  den  Tartaros  zu  nenneU;  über  den 
überhaupt  die  von  den  älteren  [o.  399%]  sehr 
abweichenden  jüngeren  Vorstellungen  aus- 
einandergehen. —  Gebrüll  schreckt  die  Frev- 
ler zurück,  wenn  sie  den  Ort  des  Schreckens 
verlassen  wollen,  Plat.  rep.  X  14  S.  615  e. 

«)  Piaton  Phaidr.  29  S.  249  a;  vgl.  Pind. 
0  2«8;  Emped.  /r.  1156  Diels  =  6  M.;  Hdt. 
2 181  sagt  von  dem  Durchgang  der  Seele 
durch  alle  Geschöpfe  nach  ägyptischer  Lehre 
(2 121)  xijy  nsQifjXvaiy  ^i  avxjj  ylyecd'ai  iy 
xqiaxt'Xloiai  Ircfff. 
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Beziehung  gesetzt  zu  den  drei  Daseinsformen  desjenigen  Gottes,  dessen 
Geschichte  für  das  Schicksal  der  Seele  vorbildlich  war^):  des  Dionysos. 
E2nnöglicht  wird  diese  Abkürzung  der  Läuterungszeit  dadurch,  dass  die 
Seele  sich  während  ihrer  Verkörperung  von  Leidenschaften  freihält  und 
nur  der  reinen  Erkenntnis  lebt  ^) :  dadurch  wird  sie  befähigt,  vor  der  Zeit 
wieder  emporzuschweben  und  geniesst  zugleich  schon  auf  Erden  die  Selig- 
keit voraus,  die  ihrer  nach  der  Erlösung  aus  dem  Kreise  der  Wieder- 
geburten harrt.  Zu  diesem  glückseligen  Zustand  sollte  konsequenter  Weise 
das  Eingehen  in  den  allgemeinen  Urstoff,  also  die  Vernichtung  des  ge- 
sonderten Daseins,  der  Persönlichkeit,  die  nur  in  der  gesonderten  Welt 
möglich  ist,  gehören ;  und  in  der  That  scheinen  auch  einzelne  griechische 
Denker  sich  dieser  letzten  Konsequenz  nicht  entzogen  zu  haben.  Aber  im 
allgemeinen  haben  die  Griechen,  und  darunter  selbst  so  kühne  Denker 
wie  Piaton,  diese  für  die  Entwickelung  der  indischen  Religion  so  be- 
deutungsvolle Schlussfolgerung  entweder  nicht  zu  ziehen  gewagt  oder  doch 
nicht  für  notwendig  gefunden,  sie  bestimmt  auszusprechen.  Die  Persön- 
lichkeit hatte  in  dem  hochgespannten  Gefühlsleben  der  Griechen  eine 
Bedeutung  erlangt,  dass  man  ihre  Vernichtung  nicht  für  wünschenswert 
hielt,  nicht  als  lockende  Vollendung  der  Erlösung  hinstellen  mochte. 

4.  Die  Blatezeit 

In  der  ersten  Hftlfte  der  etwa  150  Jahre,  die  zwischen  den  Kämpfen  gegen  den 
ersten  und  dritten  Dareios  liegen,  erreicht  die  Dichtkunst  im  attischen  Drama  die  höchste 
ihr  hisher  beschiedene  Bedeutung  als  Erzieherin  des  Volkes;  und  da  von  den  grossen  Tra- 
gikern beträchtliche  Beste  erhalten  sind,  so  scheint  hier  wenigstens  die  griediische  Reli- 
gionswissenschaft unmittelbar  nach  gleichzeitigen  QueUen  geschrieben  werden  zu  können. 
Diese  Hoffnung  bestätigt  sich  jedoch  nur  z.  T.;  vgl.  I.  Bruivs,  Die  griech.  Tragödie  als  reli- 
gionsgeschichtL  Quelle,  Akad.  Vortr.,  Kiel  1894.  Zunächst  ist  es  natttrlich  nicht  möglich, 
durch  Zusammenstellung  einzelner  Aussprflche  der  handelnden  Personen  die  religiöse  An- 
sicht der  tragischen  Dichter  zu  erschliessen;  sie  mOssten  sehr  schlechte  Dichter  sein,  wenn 
diese  Sentenzen  nicht  durch  den  Charakter  und  die  Situation  beeinfiusst  wären.  Thatsäch- 
lich  sind  bei  ihnen  die  religiösen  Anschauungen  einfach  Objekte  der  Darstellung,  denen  der 
Dichter  nicht  anders  gegenübersteht  wie  allem  andern,  was  er  schildert:  er  sucht  sie  zu 
erklären,  mit  anderen  Erscheinungen  in  Verbindung  zu  bringen,  zu  bewerten.  Aus  dieseo 
Deutungen,  Verknüpfungen  und  urteilen,  die  sich  freilich  nur  aus  dem  Stück  ergeben,  kauL 
die  Ansicht  des  Dichters  hervorgehen,  dagegen  unmittelbar  aus  den  Anschauungen  der 
Helden  auch  dann  nicht,  wenn  viele  unter  ihnen  gleichartige  Aussprüche  thun.  Nun  wird 
zwar  im  allgemeinen  der  ungläubige  Dichter  mehr  geneigt  sein,  auch  den  Unglauben  dar- 
zustellen, als  der  fromme,  und  zwar  auch  dann,  wenn  der  letztere  sich  nicht  gegen  die  ihn: 
peinlichen  Anschauungen  verschliesst;  und  insofern  liegt  in  dem  gewöhnlichen  Urteil,  dass 
Sophokles,  bei  dem  sich  der  Unglaube  fast  nie  äussert,  ein  frommerer  Dichter  sei,  ab  Enrip., 
bei  dem  dies  sehr  häufig  der  Fall  ist,  ein  brauchbarer  Kern.  Aber  selbst  im  günstigsten 
Falle  lässt  sich  ans  derartigen  Anschauungen  nur  die  allgemeine  Stimmung  des  Dichters 
entnehmen,  nicht  aber  seine  Ansicht  im  einzelnen.  —  Dem  Chor  geben  die  Dichter  zwai 
oft  ihre  eigenen  Ansichten,  oft  aber  lassen  sie  ihn  auch  diejenigen  volkstümlichen  Ansichten 
aussprechen,  die  sie  berichtigen  wollen.  Es  ist  daher  unmittelbar  aus  den  Reden  und  Ge- 
sängen der  Tragödie  die  Meinung  des  Dichters  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.  Eher 
Hessen  sich  aus  ihnen  die  Anschauungen  des  athenischen  Publikums  des  V.  Jh.'s  entnehmen; 
denn  da  die  Tragiker  in  diesem  Punkt  wenigstens  nicht  bewusst  nach  historischer  Treue 
streben,  so  legen  sie  ihren  Gestalten  im  allgemeinen  Anschauungen  in  den  Mund,  wie  sie 
sie  bei  Athenern  ihrer  Zeit  wenigstens  ausnsdimsweise,  in  tragisch  zugespitzten  Situationen 


»)  Vgl.  das  o.  [1038  *]  über  ohog  Be- 
merkte u.  unt.  [§  304], 


(fvyrjg  (Plat.  rep,  VII  1  515  c);  sie  löst  die 
Seele  (Plat.  Phaid,  XXXIII  83  a),  indem  sie 
zeigt,  dass  höchster  Affekt  höchstes  Leiden 


')  Die  Philosophie  bewirkt  einen  xa&uQ' 
fiog  (Plat.  Phaid.  XXXIT  82 d)  der  Seele,  eyie   |   sei  (ebd.  83b),  u.  s.  w. 
Xvciy  TS  xtti  Xctaiv  juiv  deofÄoiy  xai  irjg  «(pQo-   , 
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für  möglich  hielten.  Aber  hier  hemmte  sie  der  Mythos,  der  meist  weit  frfiher  ans  anderen 
Anschauungen  heraus  gedichtet  war.  Gerade  dass  die  Differenz  nicht  sehr  gross  ist,  macht 
es  im  einzelnen  schwer,  die  Unterschiede  sicher  festzustellen.  Die  Dichter  verhalten  sich 
sehr  verschieden  gegenüber  dem  Widerspruch  zwischen  den  Ideen  ihrer  Zeit  und  dem  Stoff, 
an  dem  sie  dieselben  darstellen.  Vor  einer  Veränderung  der  Motive  scheuen  sie  im  all 
gemeinen  nicht  zurflck,  ja  sie  gestalten  unter  Umständen  selbst  die  überlieferten  Fakten 
um,  wenn  dadurch  die  Helden  dem  Publikum  näher  gerückt  werden.  In  andern  Tragödien, 
und  das  sind  gerade  die  ergreifendsten,  benutzen  sie  den  genannten  Widerspruch,  um  aus 
ihm  den  tragischen  Konflikt  herzuleiten.  Aber  in  vielen  schönen  Sagenstonen  war  weder 
das  eine  noch  das  andere  möglich:  dann  mussten  sie  wohl  oder  übel  ihren  Helden  Ge- 
sinnungen leihen,  die  sich  nicht  mehr  vollständig  mit  den  im  V.  Jh.  möglichen  deckten. 
Aus  diesem  Grunde  ist  es  selbst  aus  dem  Gesamtverlanf  der  Handlung  nicht  immer  mög- 
lich, die  Ansicht  des  Dichters  festzustellen.  Ein  warnendes  Beispiel  dafür  bieten  die 
Bakcherif  über  die  daher  das  Urteil  der  Neueren  merkwürdig  geschwankt  hat:  die  einen 
erklären  sie  für  nicht  euripideisch,  andere  (z.B.  Lübker,  Theol.  u.  £th.  d.  Eurip.  19;  Dechabme 
Eur.  et  l'espr,  de  son  thiAtre  90)  finden  geheime  Spuren,  aus  denen  hervorgehen  soll,  dass 
Eur.  im  Innern  die  Gefühle  des  Pentheus  teilte,  ein  anderer  rNssTLB,  Philol.  LYIIT  1899 
362 — 400)  behauptet,  die  Schuld  des  Pentheus  bestehe  nicht  im  Zweifel,  sondern  in  der  An- 
wendung der  brutalen  Gewalt,  wieder  ein  anderer  (Strobl,  Eur.  u.  die  Bedeut.  u.  s.  w.  [s.  uj) 
sieht  in  den  Bakchen  einen  ehrlichen  Protest  des  Dichters  gegen  diejenigen,  die  sein  Wort 
zum  Deckmantel  des  Unglaubens  und  der  Unsittlichkeit  machen  wollten.  Thatsächlich  ist 
das  Problem,  dessen  Lösung  so  versacht  wird,  nicht  vorhanden;  der  Dichter  hat  den  er- 
greifenden Stoff  vorgetragen,  wie  er  ihm  überkommen  war.  In  anderen  Fällen  war  die 
Ansicht  des  Dichters  zwar  ausgesprochen,  aber  nicht  in  einem  einzelnen  Stück,  sondern  in 
der  Trilogie.  Der  erhaltene  Prometheus  des  Aischylos  lässt  eine  bestimmte  Ansicht  des 
Dichters  nicht  erkennen,  obgleich  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dass  eine  solche  aus- 
gesprochen war.  —  Gehen  wir  nun  zu  der  übrigen  Litteratur  über,  so  finden  wir  auch  dort 
keineswegs  so  zuverlässige  Angaben. über  den  Glauben  der  Griechen  während  der  Blütezeit, 
als  es  näe  liegt,  zu  glauben.  —  Die  Philosophie  und  überhaupt  die  ganze  wissenschaft- 
liche Prosa  ist  für  diese  Periode  der  Religionsgeschichte  aus  Gründen,  die  sich  später  er- 
geben werden,  nur  ausnahmsweise  als  Quelle  zu  verwenden.  Die  Rhetorik  und  die  rhetorisch 
geschmückte  Prosa,  die  in  dieser  Zeit  ebenfalls  aufblühte,  bietet  für  unseren  Zweck  wenig 
mehr  als  die  ohnehin  bekannten  Ansichten  einer  oberflächlichen  öffentlichen  Meinung.  Die 
bildenden  Künste  endlich,  die  weit  länger  als  die  Poesie  religiöse  Vorstellungen  entwickelt 
oder  doch  gestaltet  haben,  sind  naturgemäss  wichtiger  für  die  Geschichte  der  einzelnen 
Gottesgestalten  als  für  die  Geschichte  der  Religion  im  ganzen. 

Die  neuere  Forschung  unterschätzt  fast  durchweg  die  Schwierigkeiten,  die  der 
Verwertung  der  Quellen  hinderlich  sind.  Eine  brauchbare  Gesamtdarstellung  gibt  es  nicht. 
Nägelsbacbs  nachhom.  Theologie  des  griechischen  Volksglaubens,  Nürnberg  1857  leidet 
ausser  den  schon  früher  fS.  987]  hervorgehobenen  Mängeln  auch  an  einer  falschen  Ab- 
grenzung des  Stoffes.  Von  den  übrigen  Darstellungen  grösserer  Teile  dieses  Gebietes  seien 
noch  hervorgehoben  Märkeb,  Das  Prinzip  d.  Bösen  nach  d.  Begr.  d.  Griech.,  Berl.  1842;  J. 
GiRABD,  Le  sentiment  relig,  en  Grrkce  d* Homere  ä  Eschyle,  itudii  dan$  $on  diveloppement 
moral  et  dans  son  caractkre  dram.,  Par.'  1869;  '  1879;  L.  Schmidt,  Eth.  der  alten  Griechen, 
2  Bände,  1882.  —  Die  Monographien  über  einzelne  Schriftsteller  müssen  bei  dem  Fehlen 
einer  allgemeinen  Behandlung  etwas  vollständiger  verzeichnet  werden,  als  es  sonst  im  Plane 
dieses  Buches  liegt;  freilich  kann  von  der  unabsehbaren  Zahl  vorhandener  Schriften  hier 
natürlich  doch  nur  eine  verhältnismässig  kleine  Auswahl  namhaft  gemacht  werden:  a)  Pin- 
dar:  Eberz,  Theologumena  Pindari  lyricij  Monachii  1889;  Seebbck,  Ueb.  den  relig.  Standp. 
Pindars,  Rh.  Mus.,  n.  F.  III  1845  504—519;  Clause»,  Theologumena  Pind,  lyrici,  Elberf. 
1854;  Dronke,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  103-115;  E.  Lüebbebt,  Comm,  de  Pindari  theol. 
Orphicae  censore  Ind.  lect.,  Bonn  1888/9;  A.  Rieder,  Pindarische  Theologie,  Phil.  Jbb.  CXLl 
1890  657—665;  Campbell,  ReL  in  Greek  litter.  1898  169-180.  b)  Aischylos:  R.  H. 
Klausen,  Theologumena  Aeschyli  tragici,  Berl.  1829;  B.  Steusloff,  Zeus  und  die  Gottheit 
bei  Aesch.,  Progr.,  Lissa  1867;  R.  Hatm,  De  rerum  dimnarum  ap,  Aeschylum  conditione, 
Halle,  Diss.  1848;  Gibabd,  Le  sentim.  relig.  430—545;  F.  F.  C.  Fischer,  De  deo  Äesehyleo, 
Amsterd.,  Diss.  1892;  Campbell,  Ret.  in  Gr.  litt.  273—280.  Vgl.  auch  Wolfr.  Kauscbb, 
Mytholog.  Aesch.,  diss.phil.  Hai.  IX  1888  129—312;  Hoffmann,  Das  Walten  der  Gotth.  im 
Menschenleben  nach  Aesch.  u.  Soph.,  Progr.,  Berl.  I  1869  19 — 44;  Dronke,  Die  religiösen 
u.  sittl.  Vorstellungen  des  Aeschyl.  (1-56)  u.  Soph.  (57—100),  Philol.  Jbb..  Suppl.  IV  1861/7 
1 — 116;  J.  Kitt,  Quae  ac  quanta  sU  inter  Aeschylum  et  Herodotum  et  consUii  operum  et 
religionis  (S.  19—64)  similitudo,  Bresl.,  Diss.  1869.  c)  Ueber  Sophokles  vgl.  bes.  Fb. 
Lübker,  Die  sophokleische  Theol.  u.  Ethik,  Kiel  I  1851;  II  1855.  d)  Euripides:  Jessen, 
Ueb.  den  relig.  Standp.  d.  Eurip.,  Flensb.  1848;  1849;  Spbnoler,  Theologumena  Eurip.  trag., 
Köln,  Progr.  1863;  Lübkbr,  Zur  Theol.  u.  Ethik  d.  Eurip.,  Parch.  1863;  Strobl,  Eur.  und  die 
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Bedeatang  seiner  Ausspr.  ttber  göttl.  u.  menschl.  Wesen,  Wien,  Progr.  1876;  J.  Obri,  Götter 
n.  Menschen  bei  Eur.,  Einladungsschr.  sor  Feier  des  Gymnas.,  Basel  1 889  (mir  nicht  zu- 
«™^ch);  P.  Dkchabme,  Eur.  et  VesprU  de  son  thiätre,  Par.  1893,  bes.  S.  59—103  (wül  Eur. 
»1  emem  Atheisten  machen;  s.  dagegen  H.  Weil,  Journ.  des  sav,  1898  474—486;  Wscklbim, 
öeri.  phü.  Wschr.  XV  1895  257  ff.);  Vkrball.  Eurip,  the  rationalst,  Cambr.  1895  (wül  einen 
rationalistischen  Nebenainn  in  den  eoripideischen  StQcken  nachweisen;  s.  dagegen  Mozley, 
C/.  rev.  IX  1895  407-413);  Campbell,  ReL  in  Or,  lUt.  303—313;  W.  Nestle,  Eur.  der  Dicht. 
^  gnech.  Anfklftr.,  Stnttg.  1902  bes.  S.  51—152.    e)  Aristophanes:  Kock,  Arstph.  u.  d. 
i^ött.  d.  Volksglaubens,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  I  1857/60  67-109  (will  eine  gläubige  Jugendzeit, 
ein  zwar  nicht  die  Götter  leugnendes,  aber  sie  verachtendes  Mannesalter,  endlich   eine  zu 
ernsterer  Auffassung  wieder  zurückkehrende  Periode   der  letzten  Jahre  unterscheiden);  J. 
AV2^^'  ^  religion  dans  Arstph.  Rev.  des  deux  mondes  1878  Aug.  589—615;  Nov.  396— 
417  (bestreitet,  dass  Arstph.  eine  ausgesprochene  religiöse  Ueberzeugung  hatte),    f)  Hero> 
aot:  BörncHEB,  De  ^eito  Herodoieo,  Berl.  1830,  Progr.;  K.  Hoffmeister,  Beitr.  zur  wissensch. 
n^u^j  *  ^'  ^^istes  d.  Alten.  II  Sittl.-religiöse  Lebensans.  d.  Herodotos,  Ess.  1832;  Lindekann, 
Ueb.  d.  Edt  religiöse  Ansicht,  Conitz  1833,  Progr.;  Ph.  Jak.  Ditobs,  De  fati  apud  fferodotum 
[JJ^lJ'rogr.,  Cobl.  1842;  Runge,  Herodots  Verhältnis  zum  griech.  Volksglauben,  Hildesh. 
1^6,  Pro^.;  Brbdow,    De  Herodoti  rafione  theologica  atque  ethica,  Treptow  a.  R.  1872, 
V?^*'  ^*  Bentzsch,   Herodots  Stellung  zum  alten  Myth.,  Progr.,  Dresd.  1892;   Campbell, 
^l.  tn  Gr.  /^   iQQ  —  188.    g)  Thukvdides:  Wigand,  üeber  die  relig.  Elem.  in  der  Dar- 
stellung d.  Tlyj^   1829;  Kux,  Th.  u.  die  Volksrel.,  Züll.  1854,  Progr.;  Jünohahn,  Agossflhne 
aJs  politisclie  Forderung    bei  Th.  1 126-119  Berl.,  Progr.  1890;   Meüss,  Th.  u.  die  religiöse 
AufkJ.,  Pliil.  jjj,  cxIjV  1892  225—283.    h)  Xenophon:  Zucker,  Xen.  u.  die  Opfermantik 
in  der  Anabasis   Profcr.f  Nürnberg  1900.    i)  Redner:  H.  Meüss,  Vorst.  von  Gott  u.  Schicks. 
*^',.T  ***•  Rednern     Phil.  Jbb.  CXXXIX  1889  445-476;  H.  Meüss,  VorsteU.  vom  Dasein 
nacÄ  dem  Tode  bei  den  attischen  Rednern,  ebd.  801—815. 

a)  Die  Glftubigen. 

^^.    Nicht  leicht  kann,  was  einmal  die  Seele  eines  Volkes  in  seiner 
Tiefe  bew^egt  bat,    spurlos  wieder  aus  ihr  verschwinden;  am  wenigsten  ein 
religiöser  Glaube     der  seinem  Wesen  nach  durch  das  Alter  an  Heiligkeit 
und  Ehrfurcht  nur   gewinnt.    Was  wir  bisher  als  ein  Nacheinander  be- 
trachteten   stellt   sich    im  geschichtlichen  Griechenland  notwendig  als  ein 
Nebeneinander  dar.      I^^®  Entsühnungen  und  sonstigen  abergläubischen  Ge- 
brauche der  ältesten  Zeiten  leben,  und  zwar,  wie  die  sehr  zahlreichen 
Satiren  in   der     Komödie,    die  Charakteristik    des  Abergläubischen    bei 
TheonVirast  und  viele  gelegentliche  Andeutungen  erweisen,  nicht  bloss  bei 
dem  fftossen  Haufen,    sondern  selbst  in  den  gebildeteren  Teilen  der  Be- 
a\k  ranß  noch  fort,    freilich  oft  missverstanden,  aber  doch   ohne  Frage 
ff\eich\ich  getreuer  erhalten   als  etwa  die   religiösen  Vorstellungen 
i\        \ten  Germanen    im  heutigen  Volksaberglauben.     Denn  eine  gewalt- 
Zerstörung  der  alten  Vorstellungen  hatte  höchstens  insofern  statt- 
^^    den  als  der  Staat  bisweilen  kraft  seiner  Polizeigewalt  der  Qesamt- 
\^'k     chäcfliche  oder    dem   verfeinerten   sittlichen   Gefühl   widerstrebende 
K^\{    untersagte  oder  verfallen  liess;  der  Einfluss,  der  von  der  Litteratur, 
^    den  Kulten  an  den  neugegründeten  Prachtheiligtümern  und  später  von 
V^^  religiösen  Vereinen  ausging,  konnte  sich  nur  langsam  auf  weitere  als 
f^         j|j0i  zunächst  betroffenen  Kreise  ausdehnen.    Die  Thiasoi,  in  denen 
A^  Mvstizismus  gepflegt  wurde,  hatten  sogar  dem  Fortwuchern  des  alten 
A^   fflaubens  Vorschub  geleistet.     Denn  in   seinem  Gegensatz  gegen  das 
f  klärte  Epos  griff  der  Mystizismus  vielfach  auf  die  von  diesem  bereits 
^K  rwundene   Religionsstufe    zurück;    in    den   Konventikeln    ward   jener 
^'      tümliche  und  doch  auch  natürliche  Bund  zwischen  Mystik  und  Aber- 
^1    ben  geschlossen,   der  bis  gegen   das  Ende  des  Altertums  fortdauert 
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• 
und  der  schliesslich  die  antike  Kultur  beherrscht,  sie  innerlich  zerstört 
und  ihr  äusserlich  ein  Scheindasein  über  ihren  Untergang  hinaus  verliehen 
hat.  Dieselben  Männer,  die  in  der  älteren  mystischen  Litteratur  eine 
Bolle  spielen,  z.  6.  Pythagoras^)  und  Empedokles*),  sind  oder  gelten  auch 
als  Darsteller  abergläubischer  Riten,  und  so  werden  auch  den  mythischen 
Sängern  Orpheus  s)  und  Musaios^)  ebensowohl  Zauberei  und  Beschwö- 
rungen zugeschrieben  wie  Dichtungen  voll  mystischen  Tiefsinns.  Es  ist 
daher  kein  Wunder,  dass  in  der  Litteratur  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts 
der  niedrige  Aberglauben  wieder  eine  weit  höhere  Bedeutung  hat^)  als 
im  homerischen  Epos;  muss  hierbei  auch  berücksichtigt  werden,  dass  in 
diesem  die  den  litterarischen  Kreisen  widerstrebenden  Richtungen  des 
Volkslebens  weit  leichter  verschwinden  konnten,  als  es  in  der  reich  und 
mannichfaltig  entwickelten  und  weit  beredteren  Litteratur  des  V.  Jahr- 
hunderts möglich  war,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  Zauberei 
und  niedriger  Wunderglaube  auch  während  der  Blütezeit  noch  in  hohem 
Masse  nicht  allein  gleichsam  versteinert  in  vielen  öffentlichen  Kulten 
konserviert  wurden,  sondern  auch  in  den  Anschauungen  weiter  und  nicht 
bloss  ungebildeter  Kreise  noch  fortdauerten^).  Ihre  Spuren  würden  sogar 
wahrscheinlich  noch  weit  zahlreicher  erscheinen,  wäre  ein  Überblick  über 
die  Gesamtheit  des  griechischen  Lebens  möglich.  Fast  alle  Angaben  be- 
ziehen sich  auf  die  Gemeinden,  durch  welche  der  Strom  der  Geschichte 
am  vollsten  geflutet,  wo  der  Abfall  vergangener  Zeiten  am  reinlichsten 
hinweggespült  war.  Wie  das  aufstrebende  Rom  erst  im  Anfang  des 
III.  Jahrhunderts  begann,  in  seinen  Staatskulten  die  grossen  griechischen 
Heiligtümer  nachzuahmen,  so  mögen  auch  in  Griechenland  selbst,  abseits 
von  der  Strasse,  unberührt  von  der  Entwickelung  der  religiösen  Zentren 
kleinere  Gemeinden  noch  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  die  ältesten  Kulte 
fast  unverändert  und  unvermehrt  erhalten  haben. 

Aber  weit  grösseren  Einfluss  als  der  Dämonenglauben  hatten  die 
Götterwelt  Homers  und  die  Gottheiten  der  Luxuskulte  auf  die  Gestaltung 
der  Religion  während  der  Blütezeit.  Man  darf  die  andern  Richtungen 
nicht  unterschätzen,  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grad  trifft  die  Vor- 
stellung der  Laien,  dass  die  Götterlehre  Homers  auch  die  der  späteren 
Griechen  gewesen  sei,  doch  das  Richtige.  Soweit  es  im  Altertum  eine 
Staatsreligion  geben  konnte,  war  sie  es;  durch  die  öffentliche  Verlesung 
der  Epen  bei  den  Festen  waren  ihre  Dichter  gewissermassen  als  Erzieher 

*)  Philostx.  ep,  Apoll.  16  (S.  47  =  390);  |   bei  Plut.  Per,  38  {nBQiantoyy,  Diog.  Laert. 

Apul.  de  mag,  c,  27,  —  üeb.  Pyth.  als  Wahr-  i  454;  vgl.  Ail.  n  a  1 54;  Hscb.  u.  Suid.  imodai. 

sager  s.  Zellbr,  Gr.  Phil.  P  322i.  i  Vieles    ist   schon   als   Rudimenfc   des   alten 

*)  Z.  B.  Diog.  Laert.  8  S9 ;  fr.  462  M.  =  11 1 D.  1   Dämonenglaubens  erwähnt ;  anderes  sammeln 

•)  Eur.  Kykl  639  (^/r^cfiy  'OQ(p^uig  aya»^  WELCKBR.Kl.Schr.m  64-88;  griech.  Götterl. 

nayv);  Piaton  noX,  U   7  S.  364e;  Str.  330  '   H  127-157;  L.  Schmidt.  Eth.  d.  alt.  Griech. 

fr.  18.    Vgl.  Plin.  n  ä  30?;  Paus.  VI  20 la;  |  II  64  ff.;  Babick,  De  deisidaem.  veter.,  Leipr. 

Philostr.  ep.  Ap.  16;  Lobeck,  Agl.l  235.  ,   Diss.  1891;   Riess,    Tranaact.  of  the  Amer. 

*)  Plat.  rep.  II  7  S.  364e.  !  phil.  ass.  XXVII  1896  6—34;  zu  weit  geht 

^)  Vgl.  z.B.  Eur. /fi/Tp.  480;  511:  Plat.  l  in    der  Ansetzung    superstitiöser    Elemente 

Euih.  17  S.  290a;    Theait  6  S.  149cd  (Be-  Plüss,  Abergl.  u.  Rel.  in  Sophokl.'  Elektra, 

sprechungen  bei  Geburtswehen);  rep.  TV  4  '  Basel  1900. 

S.  426a;  Hippokr.  I  587  ed.  Kühn;  (Demosth.)  i           ')  Daher  ist  die  Verspottung  des  Aber- 

257«  f.  (Beschwör,  bei  Epilepsie);  Theophr.  >  glaubens  und  des  mit  ihm  oft  verbundenen 
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des  Volkes  anerkannt;  die  wichtigsten  Festveranstaltungen  des  Staates 
waren  noch  von  demselben  Geist  erfüllt,  in  dem  die  Heldensage  gedichtet 
war,  und  diese  selbst  wurde  auf  dem  Theater  im  wesentlichen  noch  un- 
verändert dargestellt.  Ja,  der  volle  Einfluss  des  Epos  begann  sich  erst 
jetzt  geltend  zu  machen.  Was  während  der  Blütezeit  desselben  nur  eine 
Gabe  f&r  wenige  gewesen  war,  wurde  jetzt,  wo  die  Epen  Volksbücher 
geworden  waren,  Eigentum  der  Nation.  Die  nicht  zahlreichen  und  nicht 
bedeutenden  Erweiterungen,  die  die  Göttervorstellungen  in  der  Blütezeit 
erfuhren,  setzen  fast  alle  die  anthropomorphen  Götter  des  Epos  als  die  in 
dem  Volke  am  festesten  wurzelnden  voraus;  man  glaubte,  dass  die  Götter 
Väter  auch  der  kraftvollen  Männer  der  Gegenwart  seien,  wie  sie  bei  Homer 
die  Heroen  erzeugt  ^),  in  den  Schlachten  wähnte  man  das  leibhaftige  Ein- 
greifen der  Götter  zu  verspüren').  Ja  auch  sonst  meinte  man  in  feierlicher 
Stunde  die  Unsterblichen  leibhaftig  zu  sehen ;  in  dieser  Beziehung  stand  der 
Gläubige  jetzt  seinen  Göttern  kaum  femer  als  der  homerische  Held. 

Am  wenigsten  tritt  unter  den  religiösen  Vorstellungen  der  Blütezeit  der 
Einfluss  der  letzten  der  drei  Entwickelungsstufen  des  griechischen  Götter- 
glaubens, des  Mystizismus  hervor.  Jede  Zeit  richtet  am  strengsten  über 
die,  die  ihr  zunächst  vorhergegangen  ist;  wie  die  Aoiden  gegen  die 
Zauberei  und  den  Dämonenglauben,  so  verhalten  sich  die  Tragiker  gegen 
die  Weltfiuchtsgedanken  des  VI.  Jahrhunderts  im  ganzen  ablehnend. 
Diese  Gedanken  hatten  aufgehört,  die  griechische  Welt  zu  bewegen,  und 
wo  sie  in  Vereinigungen  noch  gepflegt  und  fortgebUdet  wurden,  konnten 
sie  doch  zur  Entwickelung  des  Lebens  der  Nation  nichts  mehr  beitragen. 
Die  x>ia<r(H  stehen  bei  den  Schriftstellern  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  durch- 
schnittlich in  geringer  Achtung').  Aber  ihre  Macht  auf  die  Gemüter 
hatten  sie  deshalb  noch  keineswegs  verloren ;  gerade  die  Verachtung  und 
der  Spott,  die  solchen  Winkelmysterien  entgegengebracht  wurden,  beweisen, 
eine  wie  ausserordentliche,  wenn  auch  nicht  mehr  treibende,  so  doch 
hemmende  Macht  der  Mystizismus  damals  noch  unmittelbar  ausübte.  Aber 
ungleich  wichtiger  ist  der  mittelbare  Einfluss,  der  von  der  grossen  Be- 
wegung des  VI.  Jahrhunderts  her  fortwirkte.  Ohne  sie  wäre  nicht  allein 
die  griechische  Philosophie,  wie  sie  während  der  Blütezeit  sich  entwickelte, 
undenkbar,  sondern  auch  das  gesamte  geistige  und  insbesondere  das 
religiöse  Leben  des  Volkes  hätte  sich  so  nicht  gestalten  können. 

Das  religiöse  Erbteil,  das  die  Blütezeit  von  der  Vorzeit  übernommen 


Mystizismus  eines  der  beliebtesten  Themata 
der  Komödie;  vgl.  Lobbck,  Agl.  I  628  f. 

^)  So  galten  z.  B.  Aratos  als  S.  des  Asklepios 
(Paus.  II  10s;  lY  Us),  Euthynos  als  S.  des 
Flnssgottes  Kaikinos  (Paos.  VI  64),  Theagenes 
von  l^asos  als  S.  des  Herakles  (Paus.  VI  11t), 
Piaton  als  S.  des  Apollon  (seine  M.  phantasmate 
ApoUinis  oppressa,  Hieron.  lovin  \a%  [XXIU 
285  Mi.]),  ebenso  Seleukos,  Instin.  XV 4i.  Den 
Demaratos  gibt  seine  M.  als  S.  des  Astra- 
bakos  aus,  Hdt.  669.  Anderes  bei  Roscbbb, 
Abb.  8GW  XX  1900  S.  35  des  S.-A.  —  üeb. 
die  varroniacbe  Rechtfertigung  der  Ansiebt 
Ton  der  göttlichen  Zeugung  s.  Rbitzbnstbin, 
Zwei  relig.-gesch.  Fr.  99.    Plut.  Num.  4  hält 


die  ägyptische  Unterscheidung  f&r  wahrschein- 
lich, wonach  zwar  Frauen  mit  Göttern,  nicht 
aber  Männer  mit  Göttinnen  in  geschlecht- 
lichen Verkehr  treten  können.  Dass  in  sol- 
chen Sagen  die  Götter  in  Schlangengestalt  auf- 
treten [0.  866  i]i  knüpft  zwar  an  eine  vor- 
epische  Vorstellung  an;  aber  diese  wider- 
spricht dem  Gedankenkreis  des  Epos  nicht. 

')  Pan  z.  B.  erscheint  dem  Pheidippides 
(Hdt.  6105;  Paus.  VÜI  546),  Apollon  rettet 
Delphoi  vor  den  Galliern  (lustm.  XXIV  85 
u.  aa.).  Ueber  das  Erscheinen  des  Poseidon 
s.  Paus.  Vm  lOs. 

*)  Viele  Belege  bei  L.  Sohkidt,  Eth.  d. 
alt.  Gr.  II  50  ff. 
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hatte,  ist  in  ihr  nicht  wesentlich  vermehrt  worden.  So  fruchtbar  sie  an 
neuen  Gedanken  war,  so  haben  diese  doch,  wie  überall,  wo  das  geistige 
Leben  stark  differenziert  und  individualisiert  ist,  im  allgemeinen  nicht 
mehr  religiöse  Formen  angenommen.  Der  Qedanke,  auf  den  wir  stossen, 
wenn  wir  in  den  Sinn  einer  Tragödie  eindringen,  ist  zwar  fast  immer  von 
tiefsinniger  Ethik,  und  wenn  auch  nicht  erst  von  Thespis'  Karren  die  Vor- 
sicht in  den  Weltenlauf  gewandelt  ist,  so  zeigen  allerdings  die  schönsten 
Tragödien  selbst  dem  Epos  gegenüber  eine  gesteigerte  Einsicht  in  den  Zu- 
sammenhang des  Weltgetriebes  überhaupt  und  besonders  in  die  Gesetze 
der  sittlichen  Welt ;  religiöse  Fragen  aber  werden  weit  häufiger  berührt, 
als  beantwortet.  Die  Dichtung  verliert  nach  und  nach  die  Zauberkraft, 
die  religiösen  Vorstellungen  zu  erneuern.  Sie  gibt  sogar  eben  im  Verlaufe 
unserer  Periode  den  ^ehrenvollen  Auftrag,  Lehrmeisterin  der  Nation  zu 
sein',  an  die  Philosophie  ab.  Ohne  Glauben,  ohne  Nachsicht  prüft  die 
Forschung  die  in  der  Dichtung  niedergelegten  religiösen  Anschauungen. 
Noch  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Philosophie  nicht  völlig  unabhängig 
von  Dichtung  und  Religion,  aber  ihre  wesentlichsten  Anregungen  verdankt  sie 
wie  im  VL  Jahrhundert  der  jetzt  allerdings  im  ganzen  überwundenen  Mystik ; 
die  zeitgenössische  Dichtung  hat  fast  gar  keinen  Einfluss  auf  sie.  Im  Gegen- 
teil, die  Dichter  werden  von  der  Philosophie  beeinflusst.  Geht  auch  die  schon 
im  Altertum  aufgestellte  Behauptung  von  der  Abhängigkeit  des  Euripides 
von  Anaxagoras  ^)  insofern  zu  weit,  als  die  an  den  Philosophen  erinnernden 
Verse  im  allgemeinen  Ausdruck  der  Ansicht  nicht  des  Dichters  selbst, 
sondern  der  Personen  sind,  denen  er  sie  in  den  Mund  legt,  so  ist  doch  so 
viel  richtig,  dass  der  Tragiker  einen  Teil  seiner  Wirkungen  Anregungen 
verdankte,  die  er  von  der  Philosophie  empfangen  hatte  und  die  er  ver- 
werten konnte,  weil  in  dem  Publikum,  an  das  er  sich  wendete,  dieselben 
philosophischen  Ansichten  weit  verbreitet  waren.  Insofern  hätte  nun 
freilich  auch  die  Philosophie  wegen  ihrer  sich  immer  steigernden  Bedeutung 
für  das  gesamte  geistige  Leben  eine  Entwickelung  der  religiösen  Begriffe 
herbeiführen  können.  Es  ist  dies  auch  wirklich  geschehen,  jedoch  lässt 
sich  das,  was  als  das  Ergebnis  dieser  Beeinflussung  durch  die  Philosophie 
gemeinsamer  Glauben  der  Gebildeten  über  die  Götter  wurde,  nicht  mehr 
als  religiöser  Glauben  bezeichnen.  Denn  obwohl  äusserlich  die  Philosophen- 
schulen die  Form  der  religiösen  Vereinigung  nachahmen,  so  sind  die  in 
ihnen  aufgestellten  Lehren  nicht  allein  nahezu  unabhängig  von  der  reli- 
giösen Überlieferung,  sondern  es  ist  auch  der  letzte  Zweck  der  Ver- 
einigung nicht  mehr  die  gemeinsame  Erbauung,  sondern  die  gemeinsame 
Erkenntnis;  und  wenn  auch  der  Gedanke,  dass  der  Mensch  durch  das 
Streben  nach  der  Wahrheit  von  Leidenschaften  und  Leiden  erlöst  werden 
könnej,  keineswegs  verstummt,  so  erscheint  doch  die  Wahrheit  schon  um 
ihrer  selbst  willen  als  erstrebenswert.  Es  stellt  sich  daher  die  Philosophie 
zur  Religion  wesentlich  anders  als  ihre  Vorgängerin,  die  Poesie:  diese  ist 
von  der  Religion  nicht  zu  trennen,  dagegen  ist  die  Grenzlinie,  welche  die 

»)  Alex.  Aitol.  bei  Gell.  XV  208;  Suid.  I  1893;  Decharme,  Eur,  Sl  ff.;  Vbrrall,  Eur. 
EvQin,^.  Vgl.  Parmbntier,  Eur.  et  Anax.  \  <Ä«  ra^to«.  8I2;  Wboklbin,  Berl.  pliil.  Wschr. 
(mAw.  cour.  et  autres  mSm.  XLVII),  Brüssel  ,  XV  1895  257  ff. 
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Philosophie  von  der  Religion  scheidet,  trotz  einzelner  gemeinsamer  Bezirke 
erst  im  Ausgang  des  Altertums,  d.  h.  in  einer  Zeit  verwischt  worden,  da 
letztere  das  eigene  Leben  verloren  hatte.  —  Hat  nun  auch  die  Blütezeit 
keine  neuen  religiösen  Gedanken  mehr  geprägt,  so  hat  sie  doch  die  vor^ 
handenen  weder  ohne  Wahl  angenommen  noch  die  angenommenen  ganz 
unausgestaltet  weiter  gegeben ;  sie  hat  die  gegebenen  Kompositionselemente 
zwar  natürlich  nicht  ausgeglichen  —  das  wäre  nicht  möglich  gewesen  — , 
aber  doch  die  aus  ihnen  ausgewählten  edleren  Bestandteile  soweit  ein- 
ander angenähert,  dass  der  Verstand,  der  in  Glaubensfragen  sehr  nach- 
sichtig zu  sein  pflegt,  so  lange  der  Glauben  nicht  fehlt,  bei  dem  neuen 
Gebilde  sich  beruhigen  konnte.  Von  dem  alten  Fetischglauben  behaupteten 
sich  vorzugsweise  die  Anschauung,  dass  die  übermenschlichen  Wesen  an 
der  Stelle  des  Heiligtums,  in  dem  Kultbild  persönlich  zugegen  seien,  und 
der  Glaube,  dass  man  durch  religiöse  Veranstaltungen  dem  Schicksal  im 
Hades  entgehen  könne.  Der  homerische  Götterglaube  lieferte  erstens  die 
Vorstellung,  dass  die  Götter  zwar  menschlich  empfindende,  aber  doch  sehr 
mächtige  Wesen  seien,  denen  die  Menschen  hilflos  gegenüberstehen,  wenn 
es  ihnen  nicht  gelingt,  jene  sich  geneigt  zu  machen ^  zweitens  aber  die 
Oberzeugung  von  der  Gerechtigkeit  und  Schönheit  der  Weltordnung.  Dem 
Mystizismus  endlich  wurde  die  tiefe  Überzeugung  von  dem  traurigen  Lose 
der  Menschheit,  zugleich  aber  auch  die  gesteigerte  Vorstellung  von  dem 
göttlichen  Ideal  entnonmien:  absolut  freilich  konnten  die  alten  Götter 
natürlich  nicht  werden,  weil  ihrer  viele  waren,  aber  sie  sind  der  VoU- 
konmienheit  so  weit  angeähnelt,  als  es  ihr  Wesen  zuliess.  Durch  die 
Vereinigung  dieser  Elemente  entstand  bei  denen,  die  an  dem  alten  Götter- 
glauben festhielten,  eine  tiefe,  innige  und  fast  kindliche  Frömmigkeit  In 
dem  unendlichen  Gefühl  seiner  Nichtigkeit,  aber  doch  voll  Gottvertrauen  ^), 
ohne  Anrecht  auf  Glück  und  deshalb  auf  alles  gefasst,  aber  doch  geneigt, 
das  Beste  zu  hoffen^),  so  tritt  der  Mensch  seinen  Göttern  entgegen,  die 
ihm  körperlich  so  nahe  und  von  ihm  durch  ihr  Wesen  so  ganz  geschieden 
sind.  Wohl  opferte  man  in  alter  Weise  denselben  Göttern  wie  früher  und 
legte  auf  die  Korrektheit  des  Opfers  einen  so  grossen  Wert,  als  wäre  es 
ein  Zauberakt,  dessen  Erfolg  von  der  pünktlichen  Innehaltung  des  Rituals 
abhinge').  Aber  im  Geiste  gewiss  nicht  bloss  einzelner  hatten  sich  die 
Anschauungen  von  der  Bedeutung  und  dem  Zweck  des  Opfers  längst  ge- 
ändert. Schon  im  Beginn  der  Entwickelung  der  Kunstreligion  war  die 
Vorstellung  von  des  Opfers  Zauberkraft  geschwunden;  jetzt  sieht  man 
auch  in  der  Pracht  desselben  nicht  mehr  das  Wesentliche;  die  fromme 
Gesinnung  ist  es,   auf  die  es  jetzt  anzukommen  scheint^).     Schon  in  der 


^)  Piaton  spricht  die  Ansicht  eines 
idealen  frommen  Atheners  aus,  wenn  er 
Sokrates  (apol.  83  S.  41d)  sagen  läset,  dass, 
wenn  die  Götter  ihm  bestimmt  haben,  zn 
sterben,  dies  wohl  für  ihn  das  Beste  sein 
werde.  Vgl.  Find.  A"  IO54  d€<oy  niaxoy  yiyof. 

»)  Vgl.  z.  B.  Perikl.  bei  Thuk.  II  394; 
Demosth.  20 1  eo  ff* ;  23  m  .  Anderes  bei  Schmidt, 
Eth.  d.  alt.  Gr.  II  75  f. 

•)  Vfi^.  z.  B.  Isokr.  7a«  f.;  (Dem.)  59iu; 


anderes  bei  L.  Schmidt,  Eth.  d.alt.  Gr.  II  46  ff. 
^)  Die  Anfänge  dieser  Anschauungen 
lassen  sich  schon  in  den  Ausgängen  des 
alten  Heldenliedes  nachweisen;  vgl.  i  x  fj  836 
xncf  dvyafiiy  &*lQ&Biv  14q*  a&ayarouri  &Boun. 
Xenoph.  mem,  I  3i,  wo  der  V.  zitiert  wird, 
heisst  es  zur  Begründung,  die  kleinen  Opfer 
des  unbemittelten  seien  ebenso  willkommen, 
wie  die  grossen  des  Reichen.  Dies  ist  offen- 
bar auch  der  Sinn  des  Ausspruchs  der  Pythi» 
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Zeit  des  Heldenliedes  waren  Gebet  und  Opfer  nicht  bloss  eine  Pflicht, 
sondern  zugleich  ein  Oenuss  gewesen;  indem  jetzt  die  geistige  Bedeutung 
der  durch  die  Riten  hergestellten  xoivcovia  mit  den  Göttern  ^)  mehr  betont 
wird,  erhält  diese  Vorstellung  einen  tieferen  Sinn').  In  diesem  Punkte 
also  ist  das  Ideal  der  christlichen  Frömmigkeit  von  der  antiken  Ethik 
mindestens  schon  sehr  nahe  gestreift  worden.  Wie  aber  Bedingung  fUr 
die  Wirksamkeit  des  Gebetes  wird  die  heilige  Gesinnung  zugleich  dessen 
Ziel.  Man  bittet  nicht  mehr  ausschliesslich  um  irdische  Gaben,  nicht 
um  die  Erfüllung  eigener  weltlicher  Begierden,  sondern  es  wird  oft  den 
Göttern  überlassen,  das  dem  Betenden  Zuträgliche,  'das  Schöne  zu  dem 
Guten',  wie  es  in  den  Staatsgebeten  der  Spartaner  heisst^),  zu  geben. 
Gläubig  vertraut  man,  dass  die  Götter,  die  das  dem  Menschen  Zuträgliche 
besser  kennen,  auch  bereit  sind,  es  ihm  zu  geben.  Und  ebenso  zarte 
Empfindungen  bewegen  das  Herz  des  gläubigen  Griechen  der  Blütezeit 
auch  gegenüber  den  Toten.  Sie  werden  natürlich  nicht  als  schädliche 
Geister  gefürchtet  wie  in  der  Periode  des  Dämonenglaubens,  aber  ebenso 
wenig  steht  den  Bestatteten  der  Lebende  so  gleichgültig  gegenüber  wie 
in  der  Blütezeit  des  Epos^).  Das  Band  der  Liebe  kann  der  Tod  nicht 
zerreissen;  auch  den  teuren  Toten  noch  fühlt  sich  der  Gläubige  nahe. 
Während  der  Gräberluxus,  der  noch  in  der  peisistrateischen  Zeit  sehr  be- 
deutend war^),  eingeschränkt  wird,  gestaltet  sich  das  Verhältnis  zu  den 
Toten  immer  innerlicher.  Sie  haben  ihren  dauernden  Eult^),  der  sich  im 
V.  Jahrhundert  wesentlich  nur  durch  die  grössere  Vertraulichkeit  von  dem 
der  Götter  der  Unterwelt  unterschied;  im  IV.  Jahrhundert  sind  sie  sogar 
—  was  später  weite  Verbreitung  fand  —  in  der  Gestalt  anderer  Götter 
dargestellt  worden,  z.  B.  als  Hermes  oder  als  Muse^).  Man  setzte  sich 
mit  ihnen  zu  Tisch  und  spendete  ihnen  Opfer,  meist  Öl  und  Wein,  wie 
sie  die  Menschen   genossen;   statt  in  starrer  Hoheit,  wie   auf  dem  alt- 


bei  Theophr.  (Porph.  abat.  2i6;  S.  65  bei  Bbr- 
NATs);  die  Beziehung  auf  die  vegetarischen 
Opfer  ist  nachträglich  hineingelegt.  Vgl.  auch 
den  angeblichen  Ausspruch  des  Zaieukos  bei 
Stob./{ori7. 44  so.  Dagegen  gehört  Hör.  e  III 23 
das  V.  WiLAHowiTz-MöLLENDORFF,  Opfer  am 
Grabe  S.  17  s  vergleicht,  nicht  in  diesen  Kreis, 
denn  dort  wird  nur  der  gewisse  Erfolg  der 
einfachen,  der  Pflicht  und  Sitte  entsprechen- 
den Opfer  ohne  Rücksicht  auf  die  Gesinnung 
hervorgehoben;  s.  Plüss,  Neue  Phil.  Jbb.  II 
1899  498-507.  —  Vgl.  im  aUgem.  über  diese 
Auffassung  des  Opfers  L.  Schmidt,  Eth.  d. 
ali  Gr.  11  42  ff. ;  Rohde,  Rel.  d.  Griech.  17. 

»)  Vgl  Plat.  symp,  13  S.  188c. 

«)  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  28. 

»)  (Plat.)  Alk,  uns.  148  c.  Vgl.  L. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  82. 

*)  Vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Griech.  II 
97 — 132.  Auch  die  Untersuchungen,  welche 
die  eschatologischen  Anschauungen  behan- 
deln (WiNiBWSKi,  Ind.  lect  Monast,  1857 
[Aischylos];  1857/8  [Sophokl.];  1860;  1860/1; 
1864/5  [alle  über  Eurip.];  Warmbold,  Eur. 
Ans.  vom  Tode  und  vom  Jens.,  Bemb.,  Progr. 


1871;  M.  M.  Daniel,  A  ftUure  life  as  re- 
presented  hy  the  GreeJc  tragedians,  Clasa.  rev. 
IV  1890  81—95;  Iwanowitsch,  Opinionea 
Homeri  et  tragic.  Graec.  de  inferis  per  com- 
parat,  excussae,  Berl.  Stud.  XVI  1  1894;  H. 
Weil,  Immofialit^  de  VAme  chez  Jea  Grecs, 
Joum.  des  sav.  1895  213—225;  303—319; 
552 — 564)  pflegen  das  Verhältnis  der  Leben- 
den zu  den  Toten  mit  zu  erörtern. 

^)  G.  HiRsoHFELD,  Fostschr.  für  Ovkr- 
BEOK  1893  13.  Die  Einschränkung  erfolgt 
erst  in  kletsthenischer  Zeit. 

•)  Vgl.  Wassnbb,  De  heroum  aptid  Grae- 
cos  cuUu,  Kiel,  Diss.  1883;  Dbnekbn  bei 
RoscHER,  ML  I  2501  ff.;  Stengel,  Abb.  f. 
Friedl.  414—432;  Rohde,  Pb.  P  241  ff.  — 
Die  Bestattung  der  in  der  Schlacht  Gefallenen 
übernimmt  am  Anfang  unserer  Periode  in 
Athen  der  Staat,  aber  ein  staatlicher  regel- 
mässiger Kult  für  dieselben  scheint  erst  weit 
später  aufgekommen  zu  sein,  L.  Lbwi,  Miv, 
di  fil.  XXI  1893  463—469, 

')  CoNZB,  Sitz.ber.  BAW  1884  S.  622 
Denbken,  ml  12587;  Frbdbich,  GGN  1895 
83;  99. 


CHanbui  der  Bltttmieit.  (§  288.) 
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X>  f^   >. 


liegen  die  Toten  auf  den  sogenannten  Totenmahl- 
schönste  Exemplare  meist  in  das  IV.,  z.  T.  in  das 


8i»>'*^rt^^A^'^  _^ina vifreichen,  menschlich   teilnehmend  mit  den  Ihrigen 

l-.i 


«toi««* 


'^i 


&e 


0    döir 


und  die  Gleichgültigkeit  sind  der  zarteren  Em- 
S^'^icben.    Liebe,  Sehnsucht  und  Trauer  sind  daher 
Gefühle,    die    in   den   Grabsprüchen*)   und    in    der 
besten  Zeit  sich  aussprechen.    Bald  zeigen  uns  die 


^x    d^exi    7oten  in  der  ganzen  leiblichen  Herrlichkeit,  wie  ihn 


A\iet«1^    -t ^       ^«n     x'OTien  in  aer  ganzen  leioucnen  nerrncUKeit,  wie  mn 
a  \Äiöi^^  X«iel>e    der  Hinterbliebenen  im  Gedächtnis' hat*):  das  Mädchen 

^    \x«^'öc^        0    oder    den  Schmuckkasten  öffnend  oder  mit  einem  Vögelchen 
•;^  iiöt^^^^^    Jtkngling  sich   zur  Palaistra  rüstend,  die  Mutter  spinnend 
ööve\<ötA'*  ^^Y^des    sieb  erfreuend.    Bald  führen  sie  uns  das  Bild  der  Toten- 
odeT  Wv^^^^ttröxie  **)    vor  oder  sie  geben  mythologische  Darstellungen  des 

*^^^^__1 — - — -- ^.j  diese   namentlich  in  Athen,   '  Auf  Stellung  in  den  Heiligtümern  der  uj 
^"^  ^^^  ^^^elnen  anderen  Stellen,  z.  B.   |  irdischen  Gottheiten  und  der  Heroen  der 
^^x  «o^  *^,0vA  »^  Saino8,  in  grosser  Zahl         '  *   '  .  ,      ,t    , .   , 


ia  BÄiet^«**  ^^j^ftt  nicbt  häufigen  Denkmäler, 

6®^^^^^^  ti»<^^  Päbcy  Gabdneb,   ScidpL 
dereti  *JKj^  gg  auB  AsByrien  stammt,  z.  B. 
*^   «Si     AiisTuh.  Herakl.  47  ff.;    C<mpU 
*^Ll873  28—87;  v.  Sallbt,  Zs.  f.  Num. 
V**1878  320  ff.;  Wbil  ebd.  VIÜ  1881   101 
(Mas-  von  Bizya);  P.  Gabdneb,  Journ,  Hell, 
gtud.  V  1884    105   (im   Anschluss   an   eine 
tarentiniBche    Marmortafel);    Pottibb,    BuU. 
eorr.  h£Ü,  X    1886   315  ff.;   FübtwIwglbb, 
gi^nml.  Sabub.  Ixxx — xxxiii  (Einl.  zu  den 
Sknlpt  S.  29  ff.);  Samml.  Soxz^b  S.  48;  Uss- 
HKH,   Sintflutsage  64;  Wiboand,  Ath.  Mitt 
XXY  1900   175  ff.  (Samos).    Die  hier  vor- 
geschlagene Deutung  der  Rlfs.  ist  allerdings 
strittig;  während  £.  Rohdb,  Ps.  P  141  sie 
fUr    gesichert    erklärt,    hahen    nicht    allein 
Stsphani  a.  a.  0.,  sondern  noch  in  neuerer 
Zeit  Fbbdbich,  GGN  1895  S.  79  und  namentlich 
T.  Fbitzb,  Ath.  Mitt.  XXI  1896  847-866  (s. 
dagegen  Lechat,    Rev,  des  H.  gr,  X   1897 
357  f.)   und  auch  Pbbct  Gabdnbb,  Sculpt 
iambs  ofHelUu,  Lond.  1896  (der  im  fihrigen  den 
im  folgenden  yeiiaretenen  Anschauungen  nicht 
fem  steht)  S.  188  ff.  diese  Darstellungen  auf 
die  Gelage  im  Jenseits  bezogen.    In  der  That 
sprach  man  von  den  Freuden   des  Weines 
[o.  1040  ij  und  der  Liebe,  die  der  Frommen 
im  Jenseits  warten,  und  es  scheint,  als  ob 
die   spätere,   minder    feine  Kunst  z.  B.  in 
Etrurien   derartige   Scenen,    und    zwar    mit 
iusserstem  Realismus  dargestellt  habe  (Fbbd- 
bich a.  a.  0.  102).    So  sicher  nun  auch  eine 
gewisse  Beziehung  dieser  italischen  Skulp- 
taren  zu  den  griechischen  Totenmahlreliefs 
ist,  so  stehen  die  letzteren  doch  offenbar  den 
Votivreliefs  weit  näher,  und  wenn  auch  Furt- 
WAKOLEBS  Behauptung  (Samml.  Sabub.  131; 
noch  schärfer  SiU.ber.  Ba  AW  1897  413)  zu 
weit  geht,  dass  sie  ursprünglich  nichts  mit 
dem   Totenkult   zu  thun  hatten,   auch   gar 
nicht  einen  gewöhnlichen  Toten  darsteUten, 
vielmehr  Votivreliefs  waren,   bestimmt  zur 


unter- 
ver- 
schiedenen sozialen  Verbindungen,  so  ist  es 
doch,  abgesehen  von  anderen  Bedenken, 
höchst  misslich,  die  Totenmahlreliefs  von 
den  nächst  verwandten  Dkm.  zu  sondern. 

*)  R.  Wbisshauftl,  Die  Grabged.  der 
griech.  Anthol.,  Abb.  des  arch.-epigr.  Semi- 
nars der  Univ.  Wien  VII  1889;  Gutsohbb, 
Die  attischen  Grabschr.,  chronol.  geordnet, 
erläut.  und  mit  Uebers.  versehen,  Leoben, 
Progr.  1889/90;  J.  Gbffckbn,  Stimmen  der 
Griech.  am  Grabe  1893. 

')  lieber  antike  Grabdenkmäler  vgl.  be- 
sonders die  ZusammensteUungen  bei  Staokbl- 
bbro,  Gräber  der  Griechen;  L.  FriedlIndbb, 
De  aperibus  anaglyphis  in  monumentU  aepul- 
cralibua  Graecis^  Eönigsb  ,  Diss.  1847;  Fubt- 
wXnglbb,  Samml.  Sabcjr.  I  23  ff.;  Comzb,  Die 
attischen  Grabreliefs  I  Berl.  1893,  dessen 
Apparat  bereits  von  Bbüokkbb,  Ornament  u. 
Form  der  attischen  Grabstelen,  Strassb.  i88ö 
benutzt  ist;  WbisshIüftl,  Eran.  Vindob.  48 
— 55;  P.  Gabdnbb,  Sculptured  tombs  of  Hel- 
las ^  Lond.  1896  (der,  wie  schon  früher  mehrere 
Forscher,  wie  später  Bullb,  Berl.  phil.  Wschr. 
XX  1900  1490  und  wie  auch  wir  im  folgen- 
den, auf  den  attischen  Grabrlfs.  im  wesent- 
lichen Scenen  des  wirklichen  Lebens  erkennt). 
Eine  reiche  Zusammenstellung  über  die  antike 
Gräbersjmbolik  bietet  G.  Fbbdbioh,  GGN 
1895  69-114. 

*)  Fubtwäkglbb,  Sanmil.  Sabub  I  40  ff. 

6j  Eur.  Hei,  167;  ^P74»i;  7io;  Philostr. 
8oph.  I  17i  S.  19«7  K.  u.  aa.  Vgl  Soph  fr. 
in.  Allerdings  hat  die  Sirene  [344  fj 
nicht  von  Haus  aus  diese  Bedeutung;  sie 
bezeichnete  entweder  (Fubtwanglbb,  Samml. 
Sabub.  I  51)  den  dahinraffenden  Tod  oder 
(Weickbr,  De  Sirenibus,  Leipz.  1895  S.  48) 
das  edos  der  dahingerafften,  über  ihren  eigenen 
Untergang  trauernden  Seele.  Indessen  ist 
diese  Bedeutung  später  vergessen  worden 
oder  doch  zurückgetreten.  —  Vgl.  über  die 
Grabsirene  Stackblbero,  Grab.  S.  10,  Frikd- 
lXndbb  a.  a.  0.  32;  Schbadbb,  Siren.  86—95; 
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höchsten  Schmerzes,  wie  Orpheus^),  der  durch  eigene  Schuld  die  geliebte 
Gattin  verliert,  oder  die  Peliaden,  welche,  durch  Medeias  Ränke  bethört, 
den  Vater  zerstückeln  >).  Später  wird  in  diesem  Sinne  auch  der  Tod  der 
Niobiden^)  verwendet,  die,  der  Stolz  und  die  Freude  ihrer  Mutter,  durch 
deren  Thorheit  dahinsinken.  Oder  wir  sehen  die  Mächte  des  Todes  selbst, 
den  Totengott,  dem  dann  wie  bei  Homer  ^)  sein  Bruder,  der  Schlaf,  bei- 
gegeben wird,  den  Toten  in  liebevoller  Handreichung  zur  letzten  ßuhe 
geleiten^).  Auffälliger  Weise  fehlen  unter  den  Darstellungen  attischer 
Orabdenkmäler  solche,  die  sich  sicher  auf  das  Wiedersehen  im  Jenseits, 
ja  selbst  auf  das  glückselige  Leben  daselbst  beziehen,  nahezu  vollständig; 
die  Totenmahlreliefs,  die  vielfach  auf  den  Schmaus  in  den  elysischen  Ge- 
filden bezogen  werden,  haben  wir  bereits  als  Darstellungen  des  Toten- 
opfers kennen  gelernt,  und  auch  die  oft  wiederholte  Scene  des  Hand- 
schlags wird  eher  die  Liebe  auf  Erden  oder  vielleicht,  wie  es  die  traurige 
Miene  auf  einigen  Monumenten  vermuten  lässt,  den  Abschied  als  das 
Wiedersehen  im  Jenseits  schildern*).  Dass  die  Freuden  der  andern  Welt 
so  selten  unzweideutig  und  vielleicht  überhaupt  gar  nicht  dargestellt 
werden,  ist  nun  freilich  auffällig,  denn  die  Mysterien,  die  fortfuhren,  den 
Geweihten  ein  besseres  Los  im  Jenseits  zu  versprechen  7) ,  versammelten 
damals  nicht  allein  in  Attika  zahlreiche  Gläubige,  sondern  sie  gewannen 
allmählich  eine  panhellenische  Bedeutung^).  Das  Schweigen  der  Denk- 
mäler hat  neben  der  Mysterienscheu  wohl  auch  der  Umstand  mit  ver- 
anlasst^), dass  man  die  heisse,  aber  doch  unsichere  Hoffnung  auf  ein 
Wiedersehen  in  der  Herzensfeinheit,  welche  diese  Zeit  auszeichnete,  nicht 
öffentlich  aussprechen  mochte.  Sokrates  enthüllt  wahrscheinlich  am 
Schlüsse  der  Apologie  nicht  bloss  seine  persönliche  Ansicht,  wenn  er  vom 
Schicksal  der  Seele  als  von  etwas  ganz  Unsicherem  spricht  ^o).  Ja  es 
steigern  sich  diese  Zweifel  anderwärts  zu  entschiedenem  Unglauben,  der 
zwar  in  der  Blütezeit  noch  nicht  weitere  Kreise  zu  einem  selbstsüchtigen 


Bbühn,  Ann.  d,  i.  XXXI  1859  418;  Weiss- 
HAUPTL,  Grabged.  88;  Frbdrioh,  GGN  1895 
75  u.  bes.  die  /b.  S,  344  h]  Abhandlungen 
Stbphanis.  —  In  der  hellenist.  Zeit  treten 
statt  der  Sirenen  Eroten  auf. 

')  Allerdings  wird  die  von  Cubtius,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  16  n.  aa.  lebhaft  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  das  Orpheusrlf.  ur- 
sprünglich Grabschmuck  gewesen  sei,  von 
Neueren  (z.  B.  Reisch,  Weihgesch.  132—138; 
Bloch,  Griech.  Wandschm.  51  ff.)  zurück- 
gewiesen.   S.  aber  Röscher,  ML  III  1195  ff. 

')  üeber  das  Peliadenrlf.  s.  o.  [5784], 

•)  Frbdrich,  GGN  1895  S.  91;  vgl.  96. 

♦)  S.  0.  [3966]. 

*)  8.  o.  1396b],  Später  werden  die  Brüder 
Schlaf  und  Tod  als  £roten  gebildet  [  10709 Jy 
und  zuletzt  erscheinen  die  Toten  selbst  als 
Eroten,  s.  Fredricb,  GGN  1895  IOO125. 

')  Freilich  wird  das  Wiedersehen  der 
Verwandten  im  Hades  in  der  Tragödie  öfters 
erwähnt  (Aisch.  Äg.  1555;  Soph.  OT  1871; 
Antig.  892  ff.;  Ai.  865),  Sokrates  sehnt  sich 
mit  den   grossen  Geistern   der  Vergangen- 


heit zusammenzukommen,  Fiat.  ap.  82  S.  41  a, 
und  selbst  das  dc^iova&ai  daselbst  hebt 
Hyper.  imr.  18  hervor;  so  hat  denn  Furt- 
WANOLBR,  Samml.  Sabür.  I  43  ff.  die  Scene 
dieser  Grabdkm.  die  Unterwelt  sein  lassen. 

»)  Z.  B.  Soph.  fr.  753;  Isokr.  4«8.  Vgl.  die 
Inschriften  itptjfÄ.  a>/.  1883  S.  79  und  82. 
Anderes  bei  Foucart,  Myst.  d'jSleua.  S.  53  ff. 

'j  Hdt.  866  wagt  es,  Demaratos  mit  den 
Eleusinien  unbekannt  sein  zu  lassen;  aber 
Epich.  fr.  100  K.  hat  sie  erwähnt;  anderes 
bei  Zieren,  Ber.  des  Höchst,  zu  Frankf.  a./M. 
1899  200-214.  In  der  hellenistischen  Zeit 
ist  durch  das  siegreiche  Vordringen  der  atti- 
schen Kultur  Eleusis,  wie  wir  [§  294;  307] 
sehen  werden,  eines  der  für  die  gesamte 
gesittete  Welt  wichtigsten  Heiligtümer  ge- 
worden. 

^)  Wobei  allerdings  zu  bedenken  ist, 
dass  'das  antike  Grabmal  in  erster  Linie  ein 
Gedenkstein  war,  durch  den  der  Stifter  ge- 
wissermassen  die  Erfüllung  seiner  Pflicht  be- 
stätigte und  für  die  Zukunft  ermöglichte'. 

*o)  Plat.  apol  32  S.  40c. 


Glauben  und  üoglattban  der  Blllteseit.   (§  288,  289.) 
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Hedonismus  geführt  hat  —  die  bekannte  Grabschrift  Sardanapals^)  und  die 
Worte,  mit  welchen  Dareios  bei  Aischylos  seine  Perser  tröstet  >),  sollen  ohne 
Frage  den  Barbaren  charakterisieren  — ,  der  aber  doch  schon  eine  be- 
merkenswerte Ausdehnung  gefunden  haben  muss,  wenn  die  Tragiker  ihren 
Gestalten  zwar  manchmal  Vertrauen  s)  auch  in  dieser  Beziehung,  manch- 
mal aber  auch,  und  zwar  ohne  dass  immer  ein  besonders  ungläubiges  oder 
kritisches  Gemüt  gekennzeichnet  werden  soll,  scharfen  Widerspruch  gegen 
die  Jenseitshoffnungen  oder  wenigstens  gegen  die  überlieferten  eschato- 
logischen  Vorstellungen  und  Totenkultgebräuche  in  den  Mund  legen  ^). 

b)  Opposition  gegen  den  G^tterglauben. 

289.  Wie  in  Beziehung  auf  die  Eschatologie,  so  regt  sich  aber  auch 
in  andern  Punkten  ein  starker  Widerspruch  gegen  den  überlieferten 
Glauben.  Allerdings  hielt  die  grosse  Masse  selbst  der  fortgeschrittenen 
athenischen  Bürgerschaft  an  diesem  noch  fest,  das  zeigt  z.  B.  die  Bevor- 
zugung des  Sophokles  vor  Euripides  beim  attischen  Publikum.  Nicht  als 
ob  der  erstere  die  Gedanken  der  Menge  ausgesprochen  hätte:  dann  wäre 
er  kein  grosser  Dichter  gewesen;  er  holte  hervor,  was  auf  dem  Grunde 
der  Seele  seines  Volkes,  diesem  selbst  unbewusst,  schlummerte.  Wie  sein 
Dichter  kann  also  dieses  Volk  im  ganzen  sich  eines  Gegensatzes  weder 
zwischen  sich  und  der  überlieferten  Religion  noch  zwischen  den  einzelnen 
Teilen  der  letzteren  bewusst  gewesen  sein ;  es  befand  sich  in  seiner  ßuhe 
glücklich  und  wünschte  nicht  an  die  Gegensätze  erinnert  zu  werden.  Aber 
diese  Gegensätze  wurden  bereits  von  einer  aufstrebenden  Minderheit  deut- 
lich empfunden  und  ausgesprochen.  Was  zunächst  die  Widersprüche  in 
den  überlieferten  Religionsvorstellungen  anbetrifft,  so  musste  jetzt  ausser 
der  allgemeinen  Unvereinbarkeit  der  drei  Schichten,  aus  denen  sie  sich 
zusammensetzten,  selbst  innerhalb  der  wichtigsten  dieser  Schichten,  inner- 
halb der  durch  das  Epos  geschaffenen  Gottesbegriffe,  ein  scharfer  Kontrast 
sich  fühlbar  machen.  Die  meisten  homerischen  Götter  sind,  wie  wir  sehen 
werden  (S.  1058 ff.),  eigentümliche  proteusartige  Wesen:  sie  sind  eine  Natur- 
erscheinung, dann  die  Kraft,  die  sich  in  ihr  bethätigt,  endlich  persönliche 
Wesen,  die  auch  unabhängig  von  der  Naturerscheinung  gedacht  werden 
können.  Nur  die  schaffende  Kraft  des  Dichters  und  das  Vermögen  der 
Hörer,  dem  Dichter  zu  folgen,  vermag  diese  disparaten  Vorstellungen 
zusammenzuhalten;  hört  einmal  die  ästhetische  Betrachtung  auf,  so  löst 
sich  diese  Verbindung,  eine  Seite  tritt  vor  den  andern  hervor,  es  werden  also 


')  Seh.  Arstph.  ogy.  1021  nach  Kallisth. 
(vgl  Süid.  SoQday.;  fr.  32  S.  21  M.)  u.  'Apd.' 
{FHG  1  440««),  fftr  welchen  letzteren  nach 
DiBLS  (Rh.  M.  XXX  1876  7)  Aristohul  (vgl. 
Str.  XIY  5«  S.  672)  einzusetzen  ist;  Athen. 
XII  39  S.  529  F.;  530  nach  Choiiilos  nnd 
Aristobnl.  GhoiriloB  n.  Kallisth.  schöpfen  nach 
Maass,  Orph.  216 1»  aus  derselben  Quelle 
(Hekat.?).  Vgl.  auch  Cic.  3Wc.  V  35ioi.  — 
Bisweilen  sprechen  sich  solche  Anschauungen 
auch  auf  den  Grabdenkmftlem  der  späteren 
Zeit  ans,  z.  B.  Kaibel,  Ep,  862»  (U.  oder 
III.  Jh.)-  Anderes  bei  Ebsilia  Gabtami  Lo- 
▼ATBLLi,  Thanatos  12  ff. 


«)  Aisch.  Per«.  841  f. 

•)  Z.  B.  Soph.  fr.  758;  Eur.  fr.  852. 

^)  Mit  der  AnuBicht,  dass  Ebrde  zu  Erde 
getragen  werde  (Eur.  fr.  757;  vgl.  Eaibbl, 
Ep»  7bi  aus  dem  IV.  oder  IH.  Jh.),  wäre  der 
Glauben  an  eine  fttherische  Fortexistenz  ver- 
einbar; Tgl.  Eur.  fr.  839  und  die  hik.  532 
überlieferten  W.  Auch  wenn  bei  Eur.  fr.  640 
die  Speisungen  der  Toten  ein  Wahnsinn  ge- 
nannt werden,  kann  der  Sprechende  einen 
Zustand  der  Toten  angenommen  haben,  in 
dem  sie  Aber  dergleichen  Ehrungen  erhaben 
sind.  Eine  ganz  bestimmte  Leugnung  des 
aktiven  Fortlebens  liegt  aber  Eur.  fr.  532  vor. 
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z.  B.  die  Götter  zu  Elementen  oder  zu  Kräften  ^).  Noch  schwieriger  aber 
war  der  Konflikt,  in  den  die  alten  Vorstellungen  mit  den  neuen  gerieten. 
Langsam  siegten  die  letzteren:  der  Sieg  tritt  uns  in  zwei  Formen  ent- 
gegen: der  Gottesbegriff  wird  entweder  überhaupt  geleugnet  oder  es  wird 
an  die  Stelle  des  überlieferten  relativen  Gottesbegriffs  der  absolute  gesetzt. 
Die  letzten  Konsequenzen  dieser  Lehren,  Atheismus,  Pantheismus  oder 
Monotheismus  werden  zwar  ausserhalb  der  philosophischen  Litteratur  nicht 
gerade  häufig  ausgesprochen,  sind  aber  zweifellos  bereits  auch  in  weiteren 
Kreisen  gezogen  worden.  Für  die  überlieferte  Religion  waren  natürlich 
beide  unter  sich  so  verschiedene,  übrigens  sich  auch  vielfach  vermischende 
Richtungen  in  ihrem  ganzen  Verlauf  gleich  gefährlich,  denn  sie  begannen 
mit  dem  Zweifel  und  endeten  mit  der  Leugnung  der  alten  Gottesvorstel- 
lungen. Die  zum  Monotheismus')  oder  Pantheismus  fährende  Richtung >) 
macht  sich  da,  wo  wir  Stimmen  aus  dem  gebildeten  Volk  vernehmen, 
natürlich  weniger  in  der  Weise  einer  klaren  Begriffsbestimmung  als  viel- 
mehr so  geltend,  dass  bei  Gelegenheit  einzelne  Schranken,  die  der  Gott- 
heit bei  Homer  gesetzt  sind,  eingerissen  werden;  so  wird  z.  B.  den  Göttern 
häufig  absolutes  Wissen^),  sittliche  Vollkommenheit^),  Allmacht,  All- 
genügsamkeit ^),  Ewigkeit  auch  von  Seiten  des  Ursprungs  her  7)  zu- 
geschrieben; die  Götter  und  Zeus  verschmelzen  mit  dem  Schicksal  ^).    Ob- 


')  So  wird  z.  B.  Zeus  nicht  allein  von 
den  PhUosophen  als  Aither  gefasst,  sondern 
es  findet  diese  Vorstellung  so  allgemeinen 
Eingang,  dass  z.  B.  Eur.  fr.  Sil ;  931  sie  als 
etwas  Bekanntes  verwenden  kann. 

*)  Vgl.  Zelles,  Die  Entw.  des  Monoth. 
bei  den  Griech.,  Vortr.  u.  Abb.  I  (1865)  1—29. 
Vgl.  auch  H.  Haas,  Der  Zug  zum  Monotheism. 
in  den  homerischen  Epen  und  den  Dich- 
tungen des  Hsd.,  Find,  und  Aisch.,  Arch.  f. 
Religionsw.  III  1900  52  ff. 

•)  Vgl.  L.  Schmidt,  Etil.  d.  alt.  Gr.  I  140  ff. 

*)  Abgesehen  von  zahllosen  Stellen,  wie 
Find.  0  le*;  P  82«;  Aisch.  Eum.  297  {xXvu 
di  xttl  nQoüui^BP  eSy  ^eog);  Soph.^M/f^.604f.; 
Sokr.  bei  Xenoph.  mein,  I  li»;  Isokr.  1264, 
welche  sich  noch  nicht  wesentlich  von  den 
AeuBserungen  des  alten  Epos  unterscheiden, 
kommen  hier  namentlich  die  in  Betracht, 
welche  Gott  als  die  (auch  im  Menschengeist 
sich  offenbarende)  allgemeine  Weltvemunft 
preisen;  vgl.  Xenoph.  mem.  I  4 17  (rj  iy  navrl 
^QOfrjaii)  und  bes.  Eur.  Troad,  879  Zevs, 
etr*  (tPttyntj  (fvaeog  etre  yovg  ßgonoy  (Cic. 
Ttisc,  I  2666  animuSf  ut  Euripides  dicere 
audetj  deiis  est.  Fahmemtieb,  Eur.  et  Anax. 
70  ff.;  Dbcharmb,  Eur.  86);  daran  schliesst 
sich  die  Vorstellung  von  dem  weisen  Demi- 
urgen.  Xenoph.  mem.  14?  spricht  von  den 
üofpov  tiyog  drjfiiovgyov  xal  ffiXo^wov  rex^fj- 
fiaai.  Vgl.  auch  Eur.  fr.  593  u.  hik.  195,  wo 
dem  Theseus  eine  Art  Theodicee  in  den  Mund 
gelegt  ist.  Diese  teleologische  Auffassung 
steht  der  alten  vom  xoafiog  im  Grunde  nicht 
fem,  aber  der  N.  der  Gottheit  ist  auf  das 
Prinzip,  das  die  wundervolle  Ordnung  der 


Welt  schafft,  fibergegangen. 

*)  Dass  die  Gottheit  allgQtig  sei,  hebt 
z.B. Fiat. rfp. II  18  379bc;  Theait.l  8. 151cd 
hervor;  vgl.  Eur.  fr,  292?  ei  l^eol  rt  dgiaoiy 
aiayQoyy  ovx  süriy  &€oL  Gegen  die  Vor- 
steUungen  vom  Neid  der  Götter  protestiert 
Aisch.  Ag.  750  ff.  Konsequenterweise  be- 
streitet Fiat.  rep.  II  18  S.  879  bc  (im  Gegen- 
satz z.  B.  zu  ^  X  1;  669;  Theogn.  138  f.;  172), 
dass  die  Götter  Urheber  auch  des  Bösen  seien. 

•)  Vgl.  Xenoph.  mem.  I  610;  Eur.  'Hg. 
fittiy,  1332  u.  dazu  v.  Wilamowitz-Möllbk- 
DOBFF  IP  272.  S.  auch  Xenophan.  bei  Dibls, 
Doxogr.  580«,  wo  konsequent  auch  geleugnet 
wird,  dass  unter  den  Göttern  eine  Hegemonie 
möglich  sei;  (Fiat.)  öqoi  411a;  Flut.  dejf.  or.  16. 

')  Dies  hat  bestimmt  schon  Xenophan., 
'der  erste  einschneidende  Bekämpfer  des  Foly- 
theismus',  ausgesprochen,  Arsttl.  rhet.  II  23 
S.  1399b 6.  Vgl.  über  seine  Götterlehre  Zbllkk, 
Gr.  Fhil.  P  521-541.  Auch  FhUolaos  wird 
die  Definition  Gottes  als  des  einigen,  ewigen, 
unveränderlichen,  unbewegten  Herrschers  fiber 
alles  beigelegt,  vgl.  Zblleb,  Gr.  Fhil.  P  374 1. 

')  Am  deutlichsten  bei  Sophokles,  vgl. 
Lohmann,  De  love  Homeri  et  Sophoclis,  Berl. 
1868;  s.  auch  J.  Kork,  Zeus  und  sein  Ver- 
hältnis zu  den  Moiren  nach  Soph.,  Frogr.  d. 
Staatsgymn.  zu  Frag  1881.  Aber  auch  Ais- 
chylos  scheint  in  der  Verwischung  des  Unter- 
scniedes  bisweilen  etwas  weiter  zu  gehen  als 
das  Epos.  Vgl.  inr,  484  Zeus  NBfihütQ;  hik. 
1048  0  ti  roi  juoQaifÄoy  iatiy,  to  y^ymr*  «y  l 
Jtog  ov  TJttQßatog  iaxiy  fieyaXa  fpgfjy  tini^ 
gayrog^  wogegen  freilich  anderswo  (Prom,  517) 
Zeus  schwächer  als  Moirai  und  Erinyen  ge- 


igiöse  Zweifel  im  V.  und  IV.  Jahrhundert.   (§  289.) 
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wohl  nun  zu  den  meisten  dieser  Stellen  sich  im  alten  Epos  Parallelen 
nachweisen  lassen^),  so  kann  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  erst  jetzt 
diese  Aussprüche  ihrer  vollen  Bedeutung  nach,  d.  h.  als  unvereinbar  mit 
dem  anthropomorphen  Charakter  der  homerischen  Götter  >),  gemeint  und 
verstanden  werden.  Xenophanes  ist,  so  viel  wir  wissen,  der  erste,  der  sich 
des  Gegensatzes  seines  Gottesbegriffes  zu  den  überlieferten  Göttersagen 
voll  bewusst  geworden  ist');  ihm  sind  dann  nicht  nur  Philosophen  wie 
Piaton ^)  und  viele  Spätere'^)  gefolgt,  sondern  auch  bei  den  Dichtern,  z.B. 
bei  Pindaros^),  bei  Euripides^)  finden  wir  Zweifel  gegen  die  Göttersage 
damit  begründet,  dass  sie  dem  sittlichen  Gottesideal  nicht  entspreche. 
Thukydides  kritisiert  die  dichterische  Überlieferung  ganz  wie  Geschicht- 
schreibung ^);  von  dem  Eingreifen  der  Götter  in  die  Heroenwelt  weiss  er 
nichts  mehr').  Isokrates  spricht  von  den  Blasphemien  der  Dichter ^^).  Wir 
sehen  aus  den  genannten  Urteilen,  von  denen  jedes  einzelne  offenbar  das 
einer  Vielheit  ist,  deren  Zahl  sich  aber  auch  noch  leicht  vermehren  liesse, 
dass  der  Gegensatz  der  errungenen  Gottesanschauung  zu  der  überlieferten 
deutlich  gefasst  und  dass  die  Konsequenz  zum  Schaden  der  letzteren  ge- 
zogen ist.  Nun  hatte  freilich  die  Religion  der  Dichtung  ein  Korrektiv  in 
sich  selbst:  was  ein  Dichter  gesungen,  konnte  durch  eine  bessere  Dichtung 
ersetzt  werden,  es  war  also  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Mythen  materiell 
umzudeuten  oder  einen  anderen  Sinn  in  ne  hineinzulegen.  Von  beiden 
Mitteln  hatten  schon  die  Mystik  und  die  aus  ihr  hervorgehende  Philosophie 
des  VI.  Jahrhunderts  den  denkbar  freisten  Gebrauch  gemacht,  um  ihre 
eigenen  Ideen  auszudrücken :  jetzt  fiel  zwar  diese  Absicht  allmählich  weg, 
da  die  die  Zeit  bewegenden  Gedanken,  wie  bemerkt,  nicht  mehr  in  religiös- 
mythischer Form  ausgesprochen  wurden,  aber  das  natürliche  Streben,  die 
dem  herangereiften  Urteil  allzu  schroff  widersprechenden  Sagen  zu  erklären 
oder  zu  beseitigen,  führte  doch  auch  jetzt  zu  kühnen  Mythendeutungen 
und  Verfäbchungen  ^  0-  Konnte  sich  nun  aber  auch  die  allegorische  Mythen- 
IT  379)  die  Pelopssage  an.  Die  Wendungen 
ei  aag^tjg  oiros  6  Xoyos  {Uel.  21)  und  ei  dij 
q>aui  hvfAog  {Iph,  Aul.  792  ff.)  sollen  offen- 
bar einen  Zweifel  gegen  die  sittlich  anstössige 
Sage  von  Zeus'  Verwandlung  im  Ledaaben- 
teuer  ausdrücken.  Vgl.  Eur.  Hq.  f4aiy.  1301; 
1332.      • 

8)  Z.  B.  Thuk.  I21. 

•)  Klix,  Thuk.  u.  die  Volksrel.  23. 

10)  Isokr.  llts  ff. 

11)  Vgl.  z.  B.  die  rationalistische  Erklärung 
der  Schenkelgeburt  des  Dionysos,  Eur.  Bakch. 
285 :  2ieus  ^i^l«;  /uc^oj  t*  xov  x^oy^  iyxvxXov- 
fjLivov\  ai^BQog  e9T}xe  toyd*  ofitjQoy  ixdtSovg 
Jioyvaoy'ÜQag  yeixitoy'  ;|f^V^  cfe  »fi^,  ßgoiOi 
jQatp^yai  tpatfvv  iy  firjgi^i  Jiog  \  oyofia  fiera- 
aiijaayteg.  — -  Sehr  interessant  wäre  es,  fest- 
zustellen, wie  sich  Aischylos  im  Prometheus 
mit  dem  für  ihn,  den  Zeusverherrlicher,  be- 
sonders anstössigen  Mythos  von  der  Thron- 
besteigung des  Zeus  abfand.  Das  Fressen 
der  Kinder  durch  Kronos  ist  ÜQOfi,  decf*. 
200  ff.  weggelassen,  und  ebenso  scheinen  die 
Titanen,  £e  im  Tlgofi.  Xvo/ä.  den  Chor  bilden 


nannt  wird.  Vgl.  Bl&mnbb,  Die  Schicksals- 
idee bei  Aischyl. 

>)  Eine  Auswahl  von  Stellen  ist  0.  [994 1 ; 
*'»  «7  gegeben. 

*)  Ueber  Bekämpfung  des  Anthropo- 
morphismns  vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr. 
I  138  ff. 

')  Sext.  Emp.  adv,  gramm.  289  "0(irjQoq 
di  xai  'Haiodog  xard  roy  KoXofptjyioy  Sevo- 
Kj^vfj  WS  TtXetaj^  itpSiy^ayto  &ec5y  a^efiiaiia 
l^a\  xXimeiy  f^oi^eveiy  te  xal  dXXfjXovg 
anateveiy.  Vgl.  Diels,  Doxogr.  580;  poet, 
phil.fr,  39  lli. 

«)  Bekanntlich  will  Plat.  rep.  II  17 
S.  377d  ff.  die  Dichter  aus  seinem  Staate  ver- 
bannen. 

^)  Vgl.  z.  B.  Flut,  aioic.  rep.  32  gegen  die 
von  Chjysippos  nach  Dichtem  berichteten 
uyqia  igytt  xai  ßd^ßaga  xai  FaXatixä. 

•)  Vgl.  Find.  0  Iss— «4;  46—64  (Sage  von 
der  Veizehnmg  der  Pelopsschulter  durch 
Demeter;  s.  o.  [657J);  9ss  (Götterkampf  in 
Pylos).    Vgl.  auch  A'  7  ao  ff. 

0  Wie  Pindar  [A.  %]  zweifelt  Iphig.  (Eur. 
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deutung  auf  das  Verfahren,  das  in  der  mystischen  Litteratur  ohne  Frage 
vorgekommen  ist,  die  Umgestaltung  der  Mythen  sogar  auf  eine  Praxis 
berufen,  die  während  der  ganzen  Entwickelung  der  Religion  der  Kunst 
geübt  worden  war,  so  sind  doch  begreiflicher  Weise  diese  beiden  schwäch- 
lichen Mittel,  den  Gegensatz  zur  alten  Vorstellung  von  den  Qöttern  aus- 
zugleichen oder  zu  verhüllen,  in  dieser  kräftigen  Zeit  nur  massvoll  an- 
gewendet worden.  Stärkere  und  rücksichtslosere  Charaktere  haben  sich 
nicht  gescheut,  die  Kluft,  die  sie  von  der  Volksreligion  schied,  in  un- 
zweifelhaften Ausdrücken  als  solche  zu  kennzeichnen.  Und  doch  können 
wir  auch  wieder  sehen,  wie  ausserordentlich  fest  die  alten  Vorstellungen 
von  den  Göttern  in  den  Geistern  der  Besten  wurzelten.  Aus  dem  Wider- 
streit zwischen  den  liebgewordenen  alten  Vorstellungen,  die  einen  dauern- 
den Verkehr  zwischen  Göttern  und  Menschen  voraussetzten,  und  den 
neuen,  welche  die  Götter  von  allem  entlasteten,  was  die  in  die  irdische 
Sphäre  hinabzog,  fand  man  einen  eigentümlichen  Ausweg:  man  nahm 
ein  Zwischenreich  von  Dämonen  an,  denen  man  die  Vermittlung  zwischen 
Gottheit  und  Menschheit  und  damit  die  Erfüllung  aller  derjenigen  Ge- 
schäfte übertrug,  die  man  den  Göttern  nicht  überlassen  konnte,  ohne  das 
hehre   Idealbild  zu  entstellen^).     So   wichtig  nun   auch   dieser   Gedanke 


(fr.  190;  193;  vgl.  Eumen.  645  f.,  wo  ihre  Be- 
freiung als  möglich  hingestellt  wird),  nicht 
dauernd  gefesselt,  was  ebenfalls  eine  Linde- 
rung der  gewöhnlichen  Sage  gegenüber  dar- 
zustellen scheint.  Indessen  liegen  hier  keine 
Neuerungen  des  Dichters  vor:  die  Einder- 
verschUnguog  fehlt  auch  in  der  alten  kro- 
toniatischen  orphischen  Theogonie  [o.  421], 
und  die  Befreiung  der  Titanen  spricht  auch 
Find.  P  4a»i  aus.  Damit  steht  auch  in  Zu- 
sammenhang, dass  Kronos  bei  Find.  0  2 70 
in  einer  mittelbar  auf  krotoniatische  Orphiker 
zurückzufnhrenden  Stelle  Herrscher  auf  den 
Inseln  der  Seligen  ist.  Es  scheint  demnach 
Aischylos  hier  durch  Orphiker  von  Ej'oton 
beeinnusst:  die  auf  derselben  Vorstellung  be- 
ruhende Sage  von  dem  goldenen  Zeitalter 
unter  Kronos  hat  auch  später  die  Orphiker 
und  die  von  ihnen  beeinflusste  Litteratur  be- 
schäftigt [0.  448iJ.  Für  Aischylos**  Ansicht 
ist  also  diese  Abweichung  von  der  gewöhn- 
lichen Sage  nicht  zu  verwerten;  es  ist  eine 
zwar  naheliegende,  aber  nicht  beweisbare 
Ansicht  von  Welcker  (zuletzt  gr.  Götterl.  II 
246—278),  Dronäe  (FhiL  Jbb.  Suppl.  IV  1861 
18)  u.  aa.,  dass  Aisch.  den  Anstoss  des  My- 
thos dadurch  beseitigte,  dass  er  die  anfäng- 
liche, durch  den  Mythos  gegebene  Gewalt- 
herrschaft des  Zeus  sich  nachträglich  in 
einen  Rechtszustand  verwandeln  liess.  Da- 
mit werden  auch  die  weiteren  Vermutungen 
zw.,  dass  Aischylos  habe  darstellen  wollen, 
dass  gleich  allen  Wesen  auch  S^us  eine 
sittliche  Entwickelung  durchgemacht  habe 
(Marcowitz,   De  Äeschyli  Prom.,   Dttsseld. 

1865    S.    11;     V.   WiLAMOWITZ-MÖLLBNDORFP, 

Opf.  am  Grabe  34.   Vgl.  üb.  die  Frage  noch 


Fbubrbaob,  De  Promethei  Äeaehylei  eonaiL 
atque  indole.  Nachgel.  Sehr.  IV  129—154;  F. 
Schwarz,  Die  Darstellung  des  Zeus  im  Prom, 
des  Aisch.,  Salzwedel,  Frogr.  1875,  der  zwar 
eine  sittliche  Vervollkommnung  leugnet,  aber 
doch  anerkennt,  dass  durch  die  Aufhebung 
des  Kronosfluches  der  Widerspruch  zwischen 
Zeus'  Willen  und  der  Moira  beseitigt  werde; 
Eauschb,  Mythol,  Aeach,  11)  oder  dass  er 
die  Aussöhnung  der  menschlichen  Kultur  mit 
der  Religion  als  möglich  zu  zeigen  versucht 
habe  (Eiohhoff,  FhiL  Jbb.  GXX  1879  79). 
Noch  weniger  lässt  sich  aus  den  erhaltenen 
Resten  nachweisen,  dass  Aischylos  im  Prome- 
theus im  Gegensatz  zu  allen  seinen  sonstigen 
Tragödien  Zeus  nicht  als  weltlenkende  Macht 
anerkenne:  nicht  nur  kein  mit  des  Dichters 
sonstigen  Ansichten  übereinstimmender,  wie 
J.  V.  Endbrt,  Prometheussage,  Köln,  Frogr. 
1865  S.  22;  Marcowitz  a.  a.  0.  S.  7  behaup- 
ten, sondern  überhaupt  kein  bestimmter  Ge- 
danke ergibt  sich  aus  dem  erhaltenen  Stück, 
ja  nicht  einmal  das  lässt  sich  sicher  fest- 
stellen, ob  Frometheus,  Themis'  S.  (18;  209; 
874),  hier  wie  bei  Hsd.  Vertreter  der  mensch- 
lichen Schlauheit  (so  namentlich  Schoexank, 
Vindiciae  lovis  Aeachyl.,  Qreifsw.  1846  =  0/>. 
m  95—119;  vgl.  ebd.  120—139),  die  der 
Dichter  entweder  preisen  oder  auch  (so 
ScHOEMANiv)  verurteilen  wolle,  oder  aber  (wie 
Welcker  a.  a.  0.  behauptet),  lediglich  koa- 
mogonische  Fotenz  sei. 

^)  Zuerst  wird  diese  später  viel  erörterte 
Lehre  bekanntlich  bei  Flaton  symp.  23  S.  203  a 
ausgesprochen,  der  hinzufügt  cfta  xovtov  *ai 
rj  fiaynxiij  näaa  x^^Q^^  ^^^  V  ''^^  h^imv 
T^X^  ''^^  ^^  ^^q'^  '^^  ^valag  xal  tag  tcXb- 


Keligioi 
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^^r  werden  sollte ,  so  hat  er  für  die  Erhaltung  der  alten  Vorstellung 
^^ms^^iiit;  or  kam  nicht  so  sehr  den  besten  Elementen  der  be- 
^\^P^^^^^^^^^^^  den  Imomerischen  Göttergestalten,  zu  gute  als  vielmehr 
".^^Aberglauben,  der-  Z&ul>o]rei,  die  so  eine  Art  wissenschaftlicher  Begründung 
^.Mi..n    i, /i»*^.*v^¥^_-«._    d^Llier  diese  scheinbare  Beweisführung  ihre  volle 

IK^ultur  schon  weiter  von  ihrem  Höhepunkt  herab- 
X  V.  Jahrhundert  scheinen  diese  Gedanken  noch 
I      sein.  —  Allein  nicht  bloss  dagegen  richtete 
OQtter  so  seien,  wie  die  Dichter  sie  geschildert; 
die  Ueberlieferung  verwarf,  um  den  Glauben 
xnan  in  der  eigenen  Seele  das  Bild  des  alten 
xnan  vielmehr  die  Sage  festhielt  und  den  alten 
dem  frommen  Aischylos  befiehlt  Apollon  dem 
gleichwohl  kann  nach  der  Tendenz  der  ganzen 
erden,  dass  für  den  Dichter  dieser  Befehl  ver- 
stellt der  von  dem  delphischen  Gotte  verord- 
.    Di^^ac\iL^  emexx    l:i.^l:ieren  Rechtszustand  gegenüber,  in  dem  der  Staat 
.  ^.1      ^\)envitnmt.i     ist;   nun  auch  diese  neue  Ordnung  ebenfalls  durch 
n  u\\fe\lt  ^  AA.lioxict    —  eingeführt,  so  bleibt  doch  bestehen,  dass  der 
-  e  n&^^^^^^    Settzung  als  unmoralisch  empfindet  und  hinstellt. 
Dicbter  ©^     ^^<ä(^\,    sicli     der  Zweifel  jetzt  gegen   die  Existenz  der  Viel- 
Bei  andetti     ^^\Yj^\,^      T>&ss    in  der  attischen  Prosa  selten  das  Eingreifen 
glittßrgevia    ^^  Oottes   in    die  Menschengeschicke,  weit  häufiger  dagegen 
eine»  ®^^      ftVuer  unbestimmten  Gottheit,  to  ^eVov,  zo  daiiioviov^  ^etov  t»$, 
das  N^WA^     -ae\ioben  ^wird')  —  Ausdrücke,  von  denen  freilich  die  beiden 
i  d-eo^  uö^     ^^  "Epos  vorkommen  — ,  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
letzten  ^^^  .  Nvemger  in   der  Scheu,  der  Gottheit  zu  nahe  zu  treten,  als 
seinen  ^^vverheit,   in   der  man  sich   der  Götterwelt  gegenüber  befand. 
in  der   *^^®.    a^^  selbst  zwar  noch  an  die  Existenz  der  alten  Götter  glaubt, 


^^^^^elten^).  Es  e 

erst,  als  die 

;en  war;  im  V. 

^^emg  beach|et 

^^cl  die  Skepsis, 

^  gab  Falle,  wo 
^^thalten  zu  können, 

öote  gerette' a^^^^l 

Ltes  den  lAutte™.or-d  ; 

Oiesteia  nicW 


eine 


nur 


Bei  S^^^     diesem  Glauben  das  Fundament  entzieht,  indem  er  nicht 

aber    ^^^fly^^^ieferung   Kritik    übt,    sondern   das  Eingreifen    der   Go„„^* 

^®^    T  «uf   der    Welt    nur    in    sehr  bedingter  Weise    für    erkennbar 

^5^  4:^i\et  dieser  Zweifel  selbst   noch  gewissermassen  religiösen  Aus- 

das  AUerheiligste  der  Religion  einzudringen  erscheint  ihm   als 

Aber   bei   Thukydides   vollzieht   sich    das   Weltgetriebe    nur 


in 


xffc  r*»^*    'u-rmden  war  der  alte  Dämonen- 
^)  ^*!  .  hT  i  *  n  123  hat  die  guten 


glmnbe   nie;     ^^-^^tbar  für  Recht  und  Ord- 
T>||0ionenf  »*   ,     ßeistem  der  Menschen  des 


^1    1243;  V^^ö  «- 

[X005t',^^^'jyr,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  52. 

•)  h  f  Ämerkung  Hdt  9.5  über  die 
')  ^^^'d  in  der  Schlacht  bei  Plataiai 


kein  Perser  in  das  Demeterheiligtum  ge- 
langte. Den  Glauben  der  Poteidaiaten,  dass 
persische  aa^ßeia  durch  Poseidon  bestraft 
werde,  billigt  dagegen  Hdt.  8is9.  —  Rentzsoh, 
Herodots  Stellung  z.  alt.  Myth.,  Dresd.  1892 
S.  22  urteilt :  'Streng  gläubig'  —  man  muss 
wohl  sagen:  'unkiitisch'  —  'gegenüber  der 
historischen  Sage,  zeigt  er  sich  doch  auf  dem 
Gebiet  des  Göttermythos  bereits  durchdrungen 
von  mancherlei  Zweifel*. 

')  Denn  auch  dies  will  er  doch  2  s  mit 
den  Worten  sagen:  t«  fn^y  ovv  ^eitt  jtay 
dnijyijf4äT(oy  ola  tjxovoy,  ovx  eifil  n^oBvfAog 
i^rjyisa&ai. 
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nach  dem  Kausalitätsgesetz;  er  erkennt  weder  die  Qötter  als  mitwirkend 
an,  noch  erhebt  er,  wie  das  sonst  vorgekommen  ist^),  das  Schicksal  selbst 
zu  einer  göttlichen  Potenz:  es  ist  ihm  etwas  Mächtiges,  aber  keine  Macht  ^). 
—  Dieser  Zweifel  nimmt  vielfach  auch  eine  direkt  religionsfeindliche  Form 
an  ^),  die  selbst  vor  der  schärfsten  Verurteilung  des  herkömmlichen  Kultus 
nicht  zurückschreckt*).  Nun  konnte  freilich  auch  bei  vollständiger  Ver- 
werfung der  Überlieferung  über  die  Gottheit  diese  noch  festgehalten 
werden,  indem  ihre  Existenz  entweder  aus  der  Betrachtung  des  wohl- 
geordneten Kosmos  oder  aus  einem  vermeintlich  in  der  Seele  des  Menschen 
befindlichen  Gottesbegriif  gefolgert  wurde;  und  in  der  That  finden  sich 
deutliche  Spuren  dieser,  wenn  auch  nicht  mehr  religiösen,  doch  aus  reli- 
giösem Glauben  abgeleiteten  Art  zu  denken.  Aber  selbst  diese  letzten 
Bollwerke  des  Gottesglaubens  wankten.  Die  Vernünftigkeit  der  gesonderten 
Welt  hatte  schon  die  Mystik  bestritten:  war  nun  deren  Erlösungslehre 
verworfen,  so  blieb  nichts  übrig  als  der  Zweifel  an  der  Vortrefflichkeit 
der  bestehenden  Weltordnung,  und  in  der  That  schallt  uns  aus  den 
Tragödien  besonders  des  Euripides'^)  eine  im  perikleischen  Athen  offen- 
bar verbreitete  Skepsis  laut  entgegen  ^'j;  und  wie  man  früher  aus  der 
vorausgesetzten  Vollkommenheit  der  Welt  auf  eine  göttliche  Weltregierung 
geschlossen  hatte,  so  wird  jetzt  aus  dem  Fehlen  dieser  Vollkommenheit 
gefolgert,  dass  es  eine  Vorsehung  nicht  gebe  7).  Was  aber  den  Glauben 
an  ein  unmittelbar  gegebenes,  allgemein  menschliches  Gottesbewusstsein 
anbetrifft,  so  kann  natürlich  auch  er  in  einer  Zeit,  in  der  die  Sophisten 
unter  dem  Beifall  eines  grossen  Hörerkreises  die  Möglichkeit  aller  Er- 
kenntnis bestritten,  nur  eine  schwache  Stütze  des  letzten  aus  dem  Zu- 
sammenbruch des  religiösen  Glaubens  geretteten  Gefühls  gewesen  sein. 
Was  Protagoras  am  Anfang  seines  Werkes  aussprach,  dass  er  von  den 
Göttern  nicht  zu  sagen  wisse,  ob  sie  seien  oder  nicht  seiend),  war  die 
gewiss   nicht   bloss  von  einem   einzelnen   gezogene  Konsequenz   aus  der 


»)  S.  o.  ^99087. 

•)  Mbubs,  PhU.  Jbb.  CXLV  1892  232  f. 
Bisweilen  scheint  Thuk.  stillschweigend  gegen 
die  Annahme  des  göttlichen  Eingreifens  zu 
polemisieren;  vgl.  Sohmid,  Rh.  M.  L  1895 
310  f. 

*)  Die  Spaltong,  in  der  sich  die  gebil- 
dete athenische  Gesellschaft  in  dieser  Be- 
ziehung befand,  spricht  sich  namentlich  bei 
Eurip.,  dem  zuverlässigsten  Darsteller  dieser 
Gesellschaft  aus.  Bei  Aisch.  hatte  Aga- 
memnon mit  den  Worten  {Ag.  160)  ZetV 
oarig  nox*  iaxtv,  ei  166^  ttvrta  (piXov  xexXt]^ 
fiivta  die  Gottheit  'als  unbestimmtes  Ziel  der 
Ahnung  und  des  Glaubens  hingestellt'  (Stbus- 
LOFF,  Zeus  u.  die  Gotth.  bei  Aesch.  S.  81). 
Von  den  euripideischen  Nachahmungen  dieses 
Verses  (E.  Müllbr,  Deor.  contempt  18  f.)  ist 
'Hq.  (ittiy,  1250  K.  durch  die  Verzweiflung  des 
sterbenden  Helden  z.  T.  motiviert,  aber  fr. 
480  (aus  der  MeXay.  <ro<pij)  Zevg  ömi^  6  Zev^f 
ov  yaQ  oida  nXijy  Xdyf^  enthält  einen  offenen 
Gegensatz  gegen  den  Götterglauben.  Vgl. 
dagegen  fr.  991    dXX'   eariy   xeX  r/f  iyysX^ 


Xoytpi  Zevg  xal  &6oi  ßgoreia  XivaaovXBg  Ttttdtj. 
Zweifel  an  der  Existenz  der  Götter  sammelt 
L  ScBHiDT,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  75. 

*)  'Sie  waschen  Eot  mit  Kot  ab\  sagt 
z.  B.  Herakleitos  von  denen,  die  Reinigungs- 
opfer darbringen :  Bbrnats,  Theophr.  190  ff. 

')  Derselbe  lässt  freilich  andererseits 
auch  teleologische  Ansichten  aussprechen 
/>.  0.  1052  a]\  wieder  eine  Warnung,  dass 
die  Ansichten  der  Helden  nicht  denen  des 
Dichters  gleichgestellt  werden  dürfen. 

•)  Z.  B.  Eur.  fr.  900  f.;  vgl.  Ädesp.  TGF* 
8599».  Aber  auch  ausserhalb  Athens  sind 
Ansichten  dieser  Art  weit  verbreitet;  sie 
äussern  sich  anfangs  bisweilen  in  seltsam 
widerspruchsvoller  Weise.  Theogn .731  — TA 2 
hebt  in  einem  Gebet  an  Zeus  die  Ungerech- 
tigkeit des  Erbfluches  [tgl.  0.  1003a\  1007a] 
hervor. 

]|)  Z.B.  Eur. ff*. 286.  üeb.  ähnliche  Lehren 
des  Thrasymachos  s.  Zelleb,  Gr.  Phil.  P 
11332. 

*)  Plat.  Theait.  17  S.  162  d;  Diog.  Laei*. 
9  kl  u.  aa. 
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-^on  der  Relati 
Kritias  oder 

Ehrliche 

i^ng  eines  kla 


y^^^n  Zustände   im 

M^^^^  80  gewinnen  ^ 
^^  ^f^  WtigeD  Ähnli 
^^«iac^ie  Blütezeit 
usatze,  die  sich 
Qorahiger  Gärans- 
^     den  schroffsten 
3^r  Demokratie 
^^^^j^^c^mung  aufgeklärter 
^^^^t  eine  Schicht,  in 
^^len  ihm  eine  andero» 
\(]  der  Philosophie 
(let  dBB  JfenschenherÄ 
^ücb  jedes  Bittlicben 


Erkenntnis.    In  der  Tragödie  Sisyphos, 

JSuripides  zugeschrieben  wurde,  lesen  wir 

unhistorischen  Satzes,  dass  die  Religion 

ten  sei')- 

n  Züge,  die  uns  bei  der  Betrachtung  der 

d     VI.  Jahrhundert  aufgestossen   sind,   zu- 
s     Bild  einer  Zeit,  die  in  mancher  Beziehung 
ifc     hat-    Wie  alle  grossen   Perioden   ist   die 
£•    religiösem  Gebiet  eine  Zeit  unvermittelter 
l^ekämpfen,  als  auch  vermischen,   also  eine 
Aberglauben,  Unglauben  treten  in  allen, 
liervor.    Bei  dem  geistigen  Durchschnitt,  der 
ers  grosse  Bedeutung  hat,  überwiegt  die 
cht  gleichgültiger  Frömmigkeit;  unter  ihm 
L3,.    wüster  Aberglaube  vorherrscht,  über  und 
sicli  von   der  Religion  abgewendet  und  z.  T. 
Bedürfnissen  besser  entsprechende  Lösung 
^„nden  Fragen   gefunden  hat,  die  aber  z.  T. 
entbehri    Denn  auch  solche  gab  es,  das  hegt 

^(•Ä /«/es  MIMIK""" ^    -ww^ird  auch  durch  die  sittliche  Verwilderung, 

^tiiermtar  der  Sacla©    J^^^Q^Y^uderungen   des    Thukydides«)    infolge    des 
dV  u    den   berülimte«  ^^^.   ^j^^^^^^^  bewiesen;   denn  wenngleich  der 

«T^  trrieges  und     **®Vl«»ds  auch  den  Starken,  wenn  er  ihm  wehrlos 
^««ea   ^A^nblick    d©«  ^^^^achen  kann,   so  ist  der   sittlich  Schwache 
*><8&idigö      ^jt     ^^^^^^.}^^\xet  ausgesetzt.  -  Natürlich  hat  die  gläubige 
gegenabei^^      ^och    w©»*-      ^^^hwächlinge  auch  die  ungläubigen  Philosophen 
dieser  ö«*?^  jeMer    ^^^^^^tacelten  lassen.    Wie  alle  Gesellschaften,  in  der 
IMehtlieit       „v,etiscVittle^^  ®*\|lsse  sich  in  ihrem  Glauben  durch  eine  geistig 
und  ?^^°?°J Vi^Bclaeof-«  ^^droht  fühlt,  ist  auch  das  Athen  des  Perikles 
ae  g^^^'^^fl  lAinderla©**^^      platz  erbitterter  religiöser  Verfolgungen  ge- 
übetrafeende       ^^^    ^^^    ^tvltien  jetzt  ein  Zeichen  der  Kraft  des  Volkes  zu 
und  ^«^S«^    ^^®«**    *yi^iter  nicht  rauben  lassen  wollte.    Grade  das  Gegen- 
^'^^'  A«l  svcYv  e«^^t-^^r  aUe  Religionen,  aber  für  die,  für  welche  es  be- 
sehe», ^'^^vv«.   -Sic^^i    W^     die  Künstler  geschaffen  haben,  gilt  das  Wort 
Sü  -^^Xlt^  ^--^  J^.t>S  Mordsucht  keine  Flamme  schürte.     So  mächtig 
»^^■*^"w oV^TS,  ^«**  ^1     die  Götter  Homers  in   dem  Athen  des  \ .  Jahr- 
^«*  ^r^^er  ^^^^^"^"^  «o    zeigt  sich  hier  doch  der  Anfang  ihres  Endes: 
i^    ^t^  Ttoc\v  ^»^®^'  /  mit  dem  Giftbecher  schützen  wollten,  waren  diese 

^^^T^o  fereffiA,  ^""V^erbreiten:  im  Christentum  wie  in   der  Relig  on  der 

^^^    xvTvÄ  8c^^«^  ^AdTamkeit  erst  beginnen,  wenn  die  Gottesvorstelhingen 

^^'^I\.V»tvu<&e^»^"^*Srge  Macht  zusein.  Natürlich  ertrug  der  Durch- 

^""TÄ^^i^^**^;.  TernaÄ^ung  des  praktischen  Kultus»)  weit  schwerer 

*^^^^^«'^1^f  ol^s^^^^^^^        die  ihm  weniger  gefährlich  dünkte,  weil 

-        *^^^^^  '  wurde  -  bisweilen  sogar  an  Kindern  -  mit 

dem  Tode  bestraft,  Ail.vhbuf. 

67 


\,Yveotet 

*)    '^  ^  ^^  kla».  Altertnnwwlwenschafl.   V.  2. 
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sie  ihm  ferner  stand  ^);  namentlich  die  Profanation  oder  die  Verspottung 
der  Mysterien  hat  zu  einer  Reihe  von  Prozessen,  z.  B.  gegen  Aisehylos 
und  Andokides  Anlass  gegeben.  Kam  indessen  eine  gegen  die  herrschende 
Oöttervorstellung  verstossende  Ansicht  zur  Kenntnis  weiterer  Kreise,  so 
wurde  sie  ebenso  verurteilt,  wie  die  Verletzung  der  religiösen  Institutionen. 
Die^  Anfangsworte  der  Melavinnij  rj  aoipri  erregten  so  grossen  Anstoss,  dass 
Euripides  vielleicht  deshalb  das  Stück  umarbeitete').  In  dem  aufgeklärten 
Athen  sind  nahezu  alle  selbständigen  Denker  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  vor 
Gericht  gestellt  und  meist  auch  verurteilt  worden ').  Nun  ist  freilich  ein  Teil 
dieser  Anklagen  in  Wahrheit  nicht  aus  religiösen,  sondern  aus  politischen^) 
oder  noch  niedrigeren,  persönlichen  Beweggründen  erfolgt;  dies  kann  je- 
doch das  Urteil  über  diese  traurige  Seite  der  griechischen  Kultur  auch 
auf  ihrem  Höhepunkt  nicht  günstiger  stimmen.  Zu  allen  Zeiten  haben  die 
Strafen  auf  Majestäts-  und  Religionsvergehen  neben  anderen  üblen  Wir- 
kungen auch  die  gehabt,  ein  bequemes  Mittel  zur  Befriedigung  gemeiner 
Rachsucht  abzugeben;  es  wäre  nicht  so  oft  angewendet,  wenn  die  Feigheit 
nicht  darin  das  sicherste  Mittel  erblickt  hätte,  sich  eines  gefährlichen 
Qegners  zu  entledigen.  —  Hat  Griechenland  diese  üble  Seite  seiner  unter- 
gehenden Religion  ertragen  müssen,  so  scheint  ihm  dagegen  eine  andere, 
die  gewöhnlich  mit  ihr  verbunden  ist,  erspart  geblieben  zu  sein:  das 
Simulantentum.  Die  attische  Komödie,  die  doch  das  gesamte  Leben,  so- 
weit es  an  die  Öffentlichkeit  tritt,  vor  ihr  Forum  zieht,  hat  keinen  Tartüff. 
Hier  hatten  die  Gesetzgebung  und  selbst  die  Religion  der  früheren  Zeiten 
vorgebaut,  indem  sie  nichts  als  die  pünktliche  Vollziehung  der  üblichen 
Opfer  verlangten,  das  Übermass  des  Kultus  aber  ebenso  verurteilten  wie 
die  Vernachlässigung. 

b)  Übersicht  über  die  Oötterwelt. 

1.  Das  Wesen  der  Qdtter.    Der  GOtterstaat. 

290.  Von  den  vorhergehenden  religionsgeschichtlichen  Perioden  hatte 
die  Religion  der  Kunst  eine  unübersehbare  Menge  einzelner  Dämonen  als 
Erbe  erhalten.  Wo  eine  unerklärliche  Kraft  verbanden  war  oder  vor- 
handen zu  sein  schien,  wurde  das  Walten  eines  solchen  Dämons  an- 
genommen: daran  haben  die  Dichter  nichts  geändert.     Auch  später  noch, 


»)  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  24  ff. 

«)  Eur.  fr,  480;  vgl.  Decharmb,  Eur,  27. 

>)  Eine  Aufzählung  bei  los.  contra  Äp, 
2ti.  Diagoras  v.  Melos  wurde  verfolgt,  weil 
er  Xoytü  negl  ra  dXXotgitt  [egd  xai  iogxixg 
^aeßei  (Lys.  617;  vgl.  Seh.  Arstph.  ogv.  1073; 
Diod.  Sic.  ISe),  Anaxagoras,  cfior»  roy  ijXioif 
juvdQoy  eXeye  ^idnvQoy  (Diog.  Laert.  2ia;  vgl. 
Plut.  Per,  81  f.;  Nik,  23;  Diod.  12a9;  anderes 
bei  Zelleb  P  975«;  lOlSs),  Protagoras  wegen 
des  Anfangs  seiner  Schrift  (s.  o.  [1056%] \  vgl. 
Zellbr  P  10582),  Sokrates  wegen  der  Ver- 
werfung der  Staatsgötter  und  der  Einführung 
von  xteivd  daifAoyia  (worunter  nicht  eine 
neue  Mantik  zu  verstehen  ist,  wie  Wbtzbl, 
'Haben  die  Ankläger  des  Sokr.  wirklich  be- 
hauptet, dass  er  neue  Götter  einfahre?' 
Braunsb.,  Progr.  1899  meint;  s.  dag.  Döking, 


Wschr.  f.  kl.  Phü.  XVI  f899  912  ff.),  Stüpon, 
weil  er  geleugnet,  dass  Athena  ein  Gott  sei 
(Diog.  Laert.  2u6),  Theodoros,  wie  es  scheint, 
wegen  angeblicher  Verspottung  der  eleusini- 
schen  Mysterien  (ebd.  2 101)  u.  s.  w.  Letzterer 
wurde  durch  Demetrios  Phalereus  gerettet, 
und  Theophrastos,  hatte  nicht  allein  das 
seinem  Lehrer  Aristoteles  versagte  Glück, 
freigesprochen  zu  werden,  sondern  es  wäre 
sogar  aer  Ankläger  beinahe  verurteilt  worden 
(Diog.  Laert.  5s7).  Sonst  werden  gewöhnlich 
schwere  Strafen  verhängt,  in  mehreren  Fällen 
die  Todesstrafe. 

^)  Wie  dies  hinsichtlich  des  Prozesses 
gegen  Sokrates  namentlich  F.  Bbybchlag,  Die 
Ankl.  des  Sokr.,  Progr.,  Neustadt  a.  d.  H.  1900 
behauptet. 


Daa  Wesen  der  Gottheit.   (§  290.) 
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als  die  Kunst  die  Religion  von  Grund  aus  umgestaltet  hatte,  wird  diese 
Definition  immer  wieder  ausgesprochen  i).  Die  griechischen  Gottheiten 
sind  stets  personifizierte  Kräfte  geblieben.  Solche  Personifikation  ist  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  durch  die  Sprache  gegeben,  und  auch  wir  be- 
dienen uns  ihrer  fortwährend,  aber  meist  teils  in  abgeblassten  Wendungen, 
bei  denen  wir  uns  der  BegriffsUbertragung  nicht  mehr  bewusst  sind,  teils 
in  kühner  Gleichnisrede,  bei  der  wir  sie  nicht  vergessen:  dem  Griechen 
dagegen  ist  es  eigentümlich,  der  in  der  Personifikation  liegenden  Meto- 
nymie gleichzeitig  eingedenk  sein  und  sie  vergessen  zu  können.  Die  grie- 
chischen Personifikationen  besitzen  daher  eine  in  weit  höherem  Grade  aus- 
gebildete Doppelnatur  als  die  unsrigen:  es  wird  von  ihnen  —  was  oft  das 
Urteil  selbst  von  Kennern  des  Altertums  irregeführt  hat  —  unbedenk- 
lich in  demselben  Atemzug  ausgesagt,  was  teils  nur  von  dem  personi- 
fizierten Ding,  teils  nur  von  der  Person,  die  aus  dem  Ding  gestaltet  ist,  gilt. 
Natürlich  ist  nun  das  persönliche  und  das  nichtpersönliche  Element 
nicht  bei  allen  göttlichen  Wesen  in  gleichem  Verhältnis  gemischt.  Im 
allgemeinen  hat  die  Kunst  das  erstere  ausserordentlich  verstärkt;  aber  wie 
sie  das  letztere  nicht  unterdrückt  hat,  so  hat  sie  jenes  erstere  nicht  ge- 
schaffen. Schon  in  den  ältesten  Schichten  der  griechischen  Religion  finden 
wir  persönlich  ausgestaltete  Wesen  verehrt;  ihnen  werden  Kultnamen  ge- 
geben, die  auf  ganz  persönliche  Eigenschaften  hinweisen.  Aus  diesen 
Kultnamen  entwickeln  sich  dann  neue  göttliche  Wesen,  die  also  schon  im 
Namen  als  Persönlichkeitetr  erscheinen.  Aber  freilich  ist  dies  nicht  die 
einzige  Art  der  seit  alter  Zeit  vorhandenen  Namen;  es  gibt  daneben 
zahlreiche,  die  indirekt  oder  auch  unmittelbar  die  Kraft  bezeichnen,  die 
man  in  dem  Numen  verehrte.  Indirekt  kann  auf  die  Funktion  hingewiesen 
werden  zunächst  durch  die  Bezeichnung  des  natürlichen  Objektes,  in  dem 
oder  von  dem  aus  diese  Kraft  sich  bethätigt.  Das  ist  der  Fall  bei  allen  Gott- 
heiten, die  nach  Bäumen,  Blumen,  Bergen')  und  Felsen ,  Quellen  und  Flüssen  ^), 


1)  Was  Menandr.  (Mbin.  IV  S.  144),  sagt 
ro  xf^atovy  ydg  ntty  yofii^etai  9$6ff  ist  in  der 
Tfaat  fast  wfthrend  der  gesamten  Entwicke- 
lang der  griechischen  Religion  Prinzip  der 
Götterentstehnng  gewesen. 

*)  Die  Poesie  mit  wenigen  späten  Aus- 
nahmen and  ebenso  die  ältere  bildende  Kunst 
kennen  zwar  Bergnymphen  (Hsd.  9  130;  vgl. 
o.  [827 %])^  aber  nicht  eigentliche  Berggott- 
heiten; Atlas  ist,  wie  schon  sein  N.  (=  ^'A- 
tnXtt^-  üb.  den  Schwund  des  n  s.  Hibt,  Indo- 
germ.  Forsch.  VU  1897  147)  *Träger*  (?  s.  o. 
[382 \t])  oder  der  'gleichschwer  Tragende' 
(ÜSBKBR,  Göttern.  40),  zeigt,  ursprünglich 
Himmelsträger  gewesen  und  erst  nachträglich 
als  man  sich  gewöhnte,  die  Berge  als  Him- 
melssänlen  zu  betrachten  (Pind.  P  li»  xLtap 
orgayia  .  . .  Mrytj)^  Berg  geworden.  Aber 
die  alexandrinische  und  römische  Zeit  (Wie- 
8ELBB,  6GN  1876  53—85)  hat  (trotz  Gerber, 
Berge  in  der  Poesie  u.  Kunst  d.  Griech.,  Mün- 
chen, Diss.  1882;  Phüol.  Jbb.  Suppl.  XIII 1884 
300  ff.)  auch  Berge  und  Felsen,  die  in  der 
älteren  Zeit  öfters  als  versteinerte  Menschen 


galten  [996  ij^  personifiziert,  und  zwar  oft  als 
bärtige  oder  auch  (trotz  Panofka,  Mon  her. 
BAW  1851  128)  unbärtige  Männer,  bisweilen 
als  Greise  (vgl.  Ov.  Af  1  hs?  <  Tmolusy  monie  auo 
senior;  yigiav  Ki^atgaiVf  Nonn.  />  25i6;  44i46. 
Nach  Philon  bei  EuBeb.pr.  ev.l  lOe  H.  scheint 
es  auch  in  der  phoinikischen  Litteratur  Per- 
sonifikationen von  Bergen  gegeben  zu  haben. 
')  Krause,  Mus.,  Graz.  u.  s.  w.,  Halle  1871 
207-  -228.  Ueber  die  Stiergestalt  der  Flüsse, 
die  Gerbbr,  PhUol.  Jbb.  Suppl.  XIII  1884  276 
zweifelnd  auf  die  Fruchtbarkeit  bezieht,  s.  o. 
[820aJ  u.  [§  293].  —  Auch  das  Meer  wird 
personifiziert,  sowohl  als  Thalassa  (T.  des 
Aither  und  der  Hemera,  Hyg.  f,  prooem.  26  9 ; 
M.  des  Aigaion,  Ion  iy  di&vQ.  bei  Seh.  Ap. 
Rh.  Ines;  M.  der  Teichinen,  Dlod.  5 55;  M. 
der  Aphrodite,  ^P  IX  3868;  im  Poseidon- 
tempel auf  dem  Isthmion  war  Thal,  abgebildet 
ayexovaa  ^JifgodiTfjy  natda.  Paus.  II  Is;  vgl. 
auch  Arstd.  1 46  Ddp.)  als  auch  als  Pontos  (nach 
Hsd.  S  131  von  Ge  nreg  (fiXortjros  difi/ui^ov 
geboren.  V.  des  Nereus  u.  [von  Ge]  des  Thau- 
mas,  Phorkys,  der  Keto  u.  Eurybie,  ebd.  233  ff. 
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Städten  und  Ländern^)  heissen,  sowie  bei  den  Personifikationen  der  me- 
teorologischen und  astronomischen  Erscheinungen.  Später  ist  auch  die 
Natur,  Physis'),  selbst  personifiziert  worden,  doch  tritt  das  schon  aus 
diesem  Kreis  heraus.  Unter  den  übrigen  hier  aufgezählten  Qruppen  von 
Gottheiten  nehmen  die  nach  Bergen,  Flüssen,  Städten  und  Ländern  ge- 
nannten eine  besondere  Stellung  ein  und  verbreiten  eben  deshalb  über  das 
Wesen  der  andern  Licht:  was  nämlich  sonst  Ausnahme  bleibt,  ist  bei 
ihnen  Regel;  die  Stätte  heisst  in  alter  Zeit  wie  der  Oott,  der  an  ihr 
waltet  (§  258).  Der  Gottesnamen  ist  ursprünglich  das  Frühere;  erst  später 
hat  man  nach  dem  Muster  dieser  mit  dem  Orte  gleichnamigen  alten  Gott- 
heiten frei  auch  solche  Lokale  personifiziert,  deren  Namen  nicht  mit 
Gottesbezeichnungen  übereinstimmten.  Diese  sind  dann  blasse  Schemen 
geblieben,  und  zuletzt  sind  dann  auch  die  meisten  alten  Lokalgötter  ver- 
blasst;  hatte  sich  von  dem  eponymen  Gott  eines  Gewässers  oder  Gebirges 
ein  Heros  abgespalten,  so  ist  dieser  oft  nachträglich,  z.  B.  durch  einen 
Verwandlungsmythos  mit  dem  ihm  gleichnamigen  Naturobjekt  in  Ver- 
bindung gesetzt  worden,  was  dann  wiederum  zu  mancherlei  freien  Nach- 
ahmungen reizte.  Dieser  ganze  komplizierte  Umbildungsprozess  beginnt 
allerdings  früh,  Asia  und  Hellas  z.  B.  lassen  sich  bis  in  die  Zeit  der  Perser- 
kriege 8),  Dolos  *)  bis  in  die  peisistrateische  Zeit  verfolgen.  Aber  wie  die 
alte  Benennungsweise,  so  ist  auch  die  alte  Vorstellung  von  der  Lokal- 
gottheit nie  ganz  verschwunden:  die  Stadtgöttin  von  Athen  z.  B.  hat  als 
Vertreterin  ihrer  Stadt  eine  blasse  Personifikation  neben  sich  nicht  recht 
geduldet^).  Ebenso  erklären  sich  nun  auch  die  übrigen  Gruppen  von  Gott- 
heiten. Pflanzen,  Bäume,  Himmelsgegenden^),  EUmmelsersch einungen ''), 
Gestirne  empfangen  teils  ebenfalls  ihre  Bezeichnung  von  dem  in  ihnen 
angenommenen  Numen,  teils  leihen  sie  diesem  ihren  Namen:  in  beiden 
Fällen  deckt  sich  das  Numen  nicht  mit  dem  natürlichen  Objekt  oder 
Phaenomen,  dessen  Namen  es  trägt;  es  kann  zwar  mit  ihm  als  gleich, 
sofort  darauf  aber  als  von  ihm  verschieden  empfunden  werden.  Natürlich 
ist  diese  Fähigkeit  nicht  absolut;  hatte  die  Persönlichkeit  des  Numens 
eine  gewisse  Selbständigkeit  erlangt,  so  konnte  der  Fall  eintreten,  dass 
es  von  dem  Objekt,   zu  dem  es  eigentlich  gehörte,   entweder  vollständig 


V.  des  Aigaion  nach  Titanom.  fr.  2  K.  von  Ge). 
Vgl.  üb.  Personifikationen  des  Meeres  Gbkber, 
Philol  Jbb.Suppl.XIII  1884  266,  der  auch  hier 
in  der  Skepsis  zn  weit  geht.  —  Ueb.  den  meto- 
n3rniischen  Gebrauch  von  ^AfAfpiXQixrj^  Sing 
u.  s.  w.  als  Meer  s.  u.  [1062&]. 

^)  Vgl.  über  alle  diese  Lokalnuniina  0. 
Schultz,  Die  Ortsgotth.  in  d.  griech.  u.  röm. 
Kunst,  Berl.  Stud.  VIII  (1889)  Heft  8. 

')  Sie  erscheint  z.  B.  auf  der  Apotheose 
Homers  [IGSI  1295);  Orph.  h  10. 

»)  Aisch.  Pera.  181  ff.;  über  die  Darstel- 
lung der  Dareiosvase  s.  Gerhard,  Arch.  Anz. 
XII  1854  483  f.;  Stbphaki,  Compte  rendu 
1862  Uli;  Hbydbmann,  Ann,  d,  i.  XLV  1873 
20—52  (Mon.  d.  i.  IX l  f.);  vgl.  Saukr,  Das 
G5ttergericht  über  Asia  und  Hellas,  ans  der 
Anomia  S.  96 — 113.  —  Euphranor  fecit  .  .  . 


et  Virtutem  et  Graeciam,  Plin.  34 ?8. 

*)  Hom.  Ä  Ui  ff.;  vgl.  Find.  fr.  87  f.  Sie 
hatte  auf  der  Insel  einen  Kult,  Dittenberoer, 
Syll  II«  588 171. 

')  Dagegen  gehen  auf  Athena  in  Athen 
die  DarsteUungsformen  über,  die  bei  den 
jüngeren  Lokalpersonifikationen  üblich  waren ; 
sie  erhält  z.  B.  als  Gegenstück  eine  Tyche, 
FuRTW ANGLER,  luterm.  22. 

®)  Nonnos  D  41s82  ff.  nennt  als  Hai- 
monias  Dienerinnen  Antolie,  Dysis  (d^en- 
teigtt  Se'Afjytjg)^  Mesembrias,  Arktos,  welche 
die  Pforten  des  Euros,  Zephyros,  Notos  und 
Boreas  bewachen. 

^)  Die  Arkader  opfern  nach  Paus.  VIII 
29 1  den  Blitzen  (s.  über  diese  Personifikation 
0.  [727  sj;  die  spätere  Kunst  stellt  den  Blitz 
als  einen  herabstürzenden  Knaben  mit  dem 


Lokalgottheiten.   (§290.) 
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^     ^w^eit 


S^'t^rennt  wurde,   dass  ein  nachträglicher  Übergang  in 

Jj     '^^^^^i^i^xrioix    ^^T' erden  zu  müssen  schien.    Das  ist  der  Ursprung 

"^  %  ^^Vr^^^^^'Jagssagen.    Es  ist  zwar  nicht  unmöglich,  dass  einzelne 

^^  \^^0    ^^    die   Zleit  des  Dämonenglaubens  hinaufreichen,  denn  schon 

vi^^®^,      l^^-t^^    die    ^KLluft  zwischen  den  beiden  mit   demselben  Namen  be- 

^    A^\o^^^0^^^^^'^^    so   gross  werden,  dass  man  daran  dachte,  sie  gewalt- 

^    pjry  \o^^^ ^^öiadien   Persönlichkeiten  so  lebensvoll  gestaltet  hatte,  dass 


^^v  ^^  ^^-f^^^cfeen  ;    aber  die  meisten  Sagen  von  solchen  Metamorphosen 
^        '^^     ^^^t  a.ixf ,    nachdem  die  Dichtung  der  klassischen  Zeit  die  gött- 


V  \\6^  ^"^^   Ä^^    ^  xiiclat  mehr  zusammenzupassen  schienen.  Nach  dem  Muster 
Pet«»ö^^^^^^^^    alt©    mythische  Gestalten  anknüpfenden  Sagen   sind   dann 
^\esßt  ^^^      ^ei    erfunden,  und  so  entstand  jene  unübersehbare  Fülle  von 
atv^ö^^  ^^"^      ^gescliichten  1),   die   uns  namentlich  seit  der  alexandrinischen 
VeT^^'^'^'^^^^\TeteTi.     Sie  leiten   den  Verfall  der  bis  dahin  herrschenden 
2,e\\.  ^^  o%s^  ^^^    ^^d  bezeugen  ihn:  denn  die  Blütezeit  hat  zwar  nicht 
VoT«^  )  ^^^  7»weig  der  Sage  zu  pflegen  verschmäht,  aber  im  ganzen  war 
Sf"^*-  c\\  ^^  ernst,    an  rein  märchenhaften  Wundergeschichten  besonderen 
a^f  Wen  zu  finden:  auch  griff  sie  nicht  zu  dem  später  beliebten  Aushilfe- 
^"ttel    dass  das  Objekt  nach  der  Person,  also  z.  B.  die  Sonne  riho(;  nach 
dem  Menschen  ''Hhog  genannt  sein  sollte.    Vielmehr  wurde  die  Spann- 
kraft dieser  Begriffe  verstärkt,   so  dass  die  auseinander  strebenden  Vor- 
stellungen in  ihnen  zusammengehalten  wurden.    Hier  liegen  nun  schon 
drei  Bedeutungen  vor,   die  sich  fortwährend  vermischen  und  wieder  son- 
dern: Helios  ist  erstens,  was  sein  Namen  sagt,  die  Sonne,  zweitens  die 
geheimnisvolle  an  der  Sonne  sich  bethätigende  Naturmacht  und  drittens 
eine  Person,  mit  der  man  diese  Naturmacht  vergleicht.    Nicht  diese  Be- 
griffsüberträgung,   aber   die  Leichtigkeit,   mit    der   sie   jeden  Augenblick 
rückgängig  gemacht  werden  kann,  erscheint  dem  modernen  Gefühl  be- 
fremdlich; es  ist  deshalb  nicht  unwichtig,  daran  zu  erinnern,  dass  dieselbe 
Erscheinung   sich   bei   den    überwiegend    persönlichen    Gottheiten    findet. 
Solche  sind  für  uns  und  waren  es  gewiss,  mindestens  seit  der  Entwickelung 


Blitz  oder  —  wie  die  iintergehenden  Gesürne 
—  mit  der  Fackel  dar,  Conzb,  Psych,  imag. 
20),  Donnern  und  Stflrmen.  Von  den  übrigen 
Hinunelserscheinungen  sind  die  Wolke  (als 
Nephele)  nnd  der  heitere  Himmel  (als  Aithre 
oder  Aigle)  jfrüh  ganz  persönlich  gefasst.  In 
diesem  Znsammenhang  darf  anch  an  Galene, 
die  Wind-  und  Meeresstille  (Nereide,  Hsd.  S 
244;  Eur.  Hei  1458;  ^P Tees;  Gbbhard,  Ant. 
Bildw.  222&4;  Heydexann,  Comment.  in  hon. 
MoMMs.  171  no.  7  A.  si)  erinnert  werden. 

^)  Ueber  antike  Sammlungen  dieser 
Metamorphosen  s.  o.  fS.  6/.  Eine  kleinere 
Zosammenstellang  bietet  Hyg.  f.  198—206. 
Viele  dieser  Geschichten  sind  bereits  früher 
Ibes.  780  ff.;  vgl.  996 a]  erwähnt;  hier  mögen 
noch  einige  charakteristische,  die  der  in 
dieser  Beziehung  sehr  fruchtbare  Nonnos 
enAhlt,  folgen.  Dionysos'  Genosse  Eissos 
wird  in  Epheu  verwandelt  (Nonn.  10  «oi  ff.)» 
Pithos,    der  Diener  des  Botrys   und  Bak- 


chos,  in  ein  Fass  (ebd.  20 127);  Kalamos, 
des  Flussgottes  Maiandros  S.,  wird,  als 
sein  zärtlich  geliebter  Genosse  Karpos  beim 
Baden  ertrunken  ist,  zum  Halme,  während 
sein  Freund  in  der  Feldfrucht  fortlebt 
{Nonn.  D  ll87o-«i  ;  vgl.  Intp.  Serv.  ^E 
548).  Der  Thraker  Ampelos,  8.  eines  Satyrs 
und  einer  Nymphe,  der,  als  er  beim  Trauben- 
pflttcken  gestürzt  ist,  nach  Ov.  F  8407  ff. 
zum  Sternbild  Vindemiator  wird,  verwandelt 
sich  bei  Nonn.  D  10 17s — 11 155  (Cbeuzbr, 
Symb.  in»  241;  437  ff;  Koehleb,  Nonn. 
Dion.  28—25;  man  vergleicht  auch  Himer. 
or.  94  S.  66  DüBN.,  wo  es  nach  Erwähnung 
von  Dionysos'  Tod  durch  die  Titanen  heisst: 
(tfÄneXog  6^  rjv  xaTrj(pijg  xal  ffxv&gtonos  oiyos 
xal  ßSrgvg  ctiartSQ  daxgvfoy;  über  die  Mar- 
morgruppe im  Brit.  Mus.  s.  Müller-Wiese- 
ler zu  Ilxxxn  87i)  in  eine  Weinrebe.  — 
üeber  Staphylos  vgl.  Nonn.  D  48  eo;  Köh- 
LBB  75. 
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der  Kunstreligion,  auch  für  die  Griechen  Demeter,  Dionysos  und  Poseidon : 
nichtsdestoweniger  bezeichnen  die  Namen  dieser  Gottheiten  zugleich  erstens 
die  Kraft,  die  sich  beim  Wachsen  des  Getreides,  des  Weinstocks,  beim 
Wogen  des  Meeres  bethätigt  0«  und  zweitens  diese  Objekte  selbst ').  Neben 
der  Freiheit,  mit  der  die  Dichter  dasselbe  Gebiet  durch  verschiedene 
Gottheiten  bezeichnen'),  fallt  auch  hier  die  Leichtigkeit  auf,  mit  der  die 
widersprechenden  Vorstelluiigen  sich  vereinigen:  'dies  wisse  Gaia  und  der 
breite  Uranos  darüber',  heisst  es  in  der  homerischen  BeteuerungsformeH). 
Insbesondere  wurden  die  Farben  der  natürlichen  Gegenstände  ohne  wei- 
teres ihren  Personifikationen  beigelegt:  weil  das  Getreide  auf  gelbroten 
Halmen  steht,  heisst  Demeter  ^ard^rj^)  und  g^oinxone^a^);  dasselbe  Bei- 
wort charakterisiert  sie  als  Person  und  als  Pflanze.  Es  kann  demnach 
der  Namen  eines  persönlichen  Wesens  die  Bedeutung  erstens  einer  Natur- 


^)  Es  ist  also  eine  richtige  Anschaaung, 
von  der  ans  die  Stoiker  za  ihren  oft  ver- 
kehrten Mythendentungen  gelangen;  vgl. 
Flut.  Is,  40  »ttl  yuQ  ixsTyoi  t6  fjiiy  yoyt^fioy 
nrev/Aa  xal  XQOfptfAoy  Jioyvaov  Bivai  kiyovai, 
ro  nXfjXTixov  dk  xal  diaiQSJixoy  'HgaxXitty  j6 
d^  dvTixoy''j4fifi<oya^  JfjfifjjQay  di  xal  KoQfjy 
ro  dW  T^c  yfji  xal  rtoy  xagntay  dtrjxoyf  Jlo- 
OBidtaya  dk  rd  dut  rrjg  ^aXatzrjg, 

')  Das  Alter  dieses  Gebrauches,  den  S. 
Rbicbbnbergeb,  Entw.  des  metonym.  Ge- 
brauches  von  Göttern,  in  der  griech.  Poesie 
bis  zum  Ende  des  alezandrinischen  Zeitalters, 
Karlsr.  1891  ausfOhrlich,  aber  einseitig  vom 
grammatischen  Gesichtspunkt  aus  behandelt 
hat,  lässt  sich  im  einzelnen  Fall  meist  schwer 
feststellen,  weil  nicht  nur  die  häufigen  Gene- 
tivverbindungen, wie  *AfÄ(pitQiir}g  xr^ee  (Orakel 
bei  Aisch.  Sin),  Jijfujtegog  ilxttj  (N  322;  * 
76;  Hsd.  i  xiq  466)  und  die  ebenso  häufigen 
Attribute  nach  Art  von  JrjjLiijrfjQ  g)otyt>x67ieCtt 
[A,  s],  sondern  auch  zahlreiche  Verbindungen 
im  Satze  die  doppelte  Auffassung  zulassen. 
Alle  diese  Fälle  sind  im  folgenden  nur  so 
weit  berücksichtigt,  als  aus  anderen  Gründen 
Katachrese  sehr  wahrscheinlich  wird.  "Hffai- 
(flog  Teuer'  (neben  dem  gewöhnlichen  ^Ao| 
"H(palüioio,  öl  71;  1468;  P  88  u.  s.  w.)  findet 
sich  zuerst  B  426;  'Homer'  EGF  74 u;  später 
sehr  oft,  z.  6.  bei  Emped.  fr.  96  t  M.  =  98 1 
D.;  Soph.  Aniig.  122;  100;  ^PIX  34*;  425i; 
XIV  21 ;  53i ;  54g;  vgl.  auch  Find.  P  las;  3 40. 
Jfjfiijitjg  für  'Getreide'  scheint  in  einem 
Orakel  bei  Hdt.  7 141  vorzukommen.  Aus- 
drücke wie  JtjfÄtjteQog  Uqoy  dxxijy  [s.  oj, 
JrjfitjttjQ  xuQTiogMQog  (Arstph.  ßatg.  882), 
ßiog  Jrj(AfjjQio£  (Aisch.  fr,  446)  haben  die 
Katachrese  vorbereitet.  Spätere  gebrauchen 
den  N.  auch,  um  *Brot'  (Opp.  h  846t;  Serv. 
YA  li7i ;  Intp.  Serv.  V^  1 177)  zu  bezeichnen. 
Ueber  yvfA(prj  (meist  Plural.)  =  Wasser  s. 
Keichembebobb  42  u.  0.  [827i],  Pallas  = 
'Oel'  ist  bei  griechischen  Dichtem  sehr  selten: 
Rbichenbbbobb  S.  9  zitiert  nur  AP  XIV  53 1 ; 
häufiger  gebrauchen  die  Römer  Minerva  in 
in  diesem  Sinn.  Poseidon  ist  erst  aus  jüngerer 


(Näoblsbacb,  Nachhom  Theol.  120)  Zeit  {AP 
app.  283t?;  Nonn.  />  24to;  römisch  Neptunus) 
nachweisbar.  Hier  ist  diese  Katachrese  über- 
haupt viel  häufiger;  indessen  scheint  sie  ur- 
alt. In  der  Kunstdichtung  der  Blütezeit 
finden  sich  zwar  nur  wenig  Spuren,  aber  be- 
sonders im  hieratischen  Orakelstil,  der  doch 
konservativ  zu  sein  pflegt;  auch  Acheloos 
für  'Wasser'  wird  so  zu  erklären  sein.  Na- 
türlich spricht  dies  nur  für  das  Alter  des 
metonymischen  Gebrauchs  im  allgemeinen, 
nicht  un  einzelnen  Fall. 

')  Neben  Thalassa,  Pontes  [0, 1059t]  und 
Poseidon  ist  für  'Meer'  üblich:  1)  Triton  (AP 
VI  657;  Suid.  Tglxuiyog);  2)  Amphitrite  (Opp. 
Mta;  4at;  Dion.  P53;  99;  Ov.  Jf  I14;  Rbi- 
chbnbebgeb  S.  102);  8)  Thetis  (V^4tt;  Luc. 
PA.  I554;  2688;  Mart.  X  30ii;  Stat.  s  IV  618; 
Claud.  33i4»);  4)  Nereus  (Tib.  IV  Iss;  Ov.  h 
9i4;  M  I187;  Lucan.  Phara.  2ii%  u.  s.  w.). 

«)  0  36.  Hahn,  Zeus  in  d.  Iliaa,  Stett , 
Progr.  1889  4  urteilt  m.  E.  nicht  richtig  über 
die  Stelle.  AehnUches  Zusammentreffen  des 
eigentlichen  und  katachresüschen  Gebrauches 
findet  sich  oft;  z.  B.  £  399  EvQvyofnj  ^vynrijg 
aijfOQgoov  "ShteayoTo. 

^)  E  500;  Hom.  h  5 tot;  Orph.  fr.  14t; 
LUh.  594.  Vgl.  ^ay9ox6fiog^  Nonn.  Z)  1 1  ttt ; 
^ay9o(pvijSf  ebd.  611t ;  ctaxvrjx6/4og,  ebd.  1 104 ; 
araxvrjnXoxaiLiog,  Orph.  L  242.  S.  auch  Serv. 
YA  1  »6  (myth.Vat.  ÜI  li)  flava  dieitur propter 
aristarum  colorem  in  maturitate.  —  SaySrj 
heisst  auch  Persephone,  Simon. /r.  124  b  B^. 

')  Find.  0  694.  Ebenso  sind  zu  beur- 
teilen ÖCTiff  dgyvgoneC«  {A  538;  556;  1410; 
n  222;  574;  £  127;  146;  369;  381;  T  28; 
Si  89;  120;  Hsd.  S  1006  u.  s.  w.),  Hoawdwr 
KvayoxtfiJV^  oder  Kvayoxaiia  {N  563;  ^390; 
0  174;  y  144;  y  6;  i  528;  536;  Hsd.  ©  278; 
Orph. />*.  22;  46  u.  s.  w.),  Eos  §ododdxxvXog, 
^odonenXog  (Qu.  Sm.  3608),  ^odonrjxvgy  ^odo- 
CTc^ijg  (Nonn  D  34io6;  48 mi),  i^odoaqfvgog 
(Qu.  Sm.  litt;  h.  mag.  2  [Abel,  Orph.  S.  288] 
ai ;  vgl.  0.  [266 tj).  S.  über  diese  Bildungen 
im  allgemeinen  Cook,  Joum,  Hell,  stud,  XX 
1900  4. 
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kraft  und  zweitens  eines  natürlichen  Objektes  erhalten;  es  kann  ebenso 
der  Namen  eines  natürlichen  Objektes  die  sich  in  ihm  bethätigende  Kraft 
und  dann  ein  persönliches  Wesen  bezeichnen.  Ja  es  kann  sich  der  Prozess 
der  Bedeutungsübertragung  bei  derselben  Gottheit  in  beiden  Richtungen 
vollziehen.  Der  persönliche  Dionysos  bezeichnet  den  Wein^)  und  der  Wein, 
olrog,  wird  Bezeichnung  des  Dionysos  >).  Man  betrachtet  gewöhnlich  diese 
Bedeutungsübertragung  als  rhetorische  Figur  und  ihre  überaus  häufige,  für 
uns  oft  auffallige  Anwendung  als  stilistische  Eigentümlichkeit  der  antiken 
Dichtung.  Das  ist  sie  auch ;  aber  sie  ist  ausserdem  mehr,  weil  sie  zugleich 
die  VorsteUungen  von  den  Göttern  selbst  einschneidend  und  nachhaltig 
beeinflusst  hat.  Der  Grieche  ist  eigentlich  zu  keiner  Zeit  vollständig  über 
die  Anschauung  des  alten  Dämonenglaubens  hinausgekommen,  dass  die 
Gottheit  ein  Fluidum  sei,  das  ein  natürliches  Objekt  durchdringt,  wie  die 
Seele  den  animalischen  Körper,  und  dass  ihre  Persönlichkeit  eben  darin 
wurzelt,  dass  sie  die  Seele  des  von  ihr  erfüllten  Körpers  ist. 

Zweitens  kann  der  Namen  einer  Gottheit  auf  ihre  Funktion  indirekt 
hinweisen,  indem  er  die  Zeit  bezeichnet,  in  der  dieselbe  immer  oder  vorzugs- 
weise eintritt.  Dies  ist  zunächst  bei  denjenigen  Gottheiten  der  Fall,  die  nach 
den  natürlichen  Zeitteilen  heissen,  also  bei  der  Nyx,  der  Eos  oder  Hemera 
und  den  Hören'),   die  wenigstens  später  als  Jahreszeiten   oder  auch  als 


^)  Dieser  zuerst  bei  Euripides  und  im 
gleichEeitigen  Dithyrambos  (Rbichbnbebgbr 
40  f. ;  79)  bezeugte,  aber  gewißs  weit  filtere 
Gebrauch  ist  keineswegs  bloss  eine  Rede- 
figur. Die  Quelle  Eissusa  bei  Haliartos 
sollte  weinartig  sein,  weil  die  Ammeu  dort 
den  Dionysos  gebadet  (Plut.  Lys,  28;  vgl. 
über  Weinquellen  o.  [7361]  u.  unt.  [§  304J): 
Qum  konnte  sich  also  alles  Ernstes  den 
Körper  des  Gottes  weinartig  vorstellen. 

•)  Vgl.  o.  [10384],  Hscb.  Olyoi  Jiovvaog 
und  CIG  7462;  7466,  wo  otvos  freilich  nicht 
notwendig  den  Weingott  bezeichnet.  Auf 
dem  rf.  Vb.  bei  Ikghibami,  Mon.  Etr.  Vxxvi 
führt  diesen  N.,  wie  es  scheint,  ein  Satjrr.  — 
Als  Vater  %ioi¥o^  wird  Bakchos  angeredet 
bei  Aisch.  fr.  382.  Ganz  irrig  urteilt  über 
diese  Erscheinung,  die  er  als  umgekehrte 
Metonymie  fasst,  Reiobenbbbgbr  S.  8,  wenn 
er  sie  eine  bewusste  KOnstelei  nennt. 

')  Manche  Spuren  scheinen  darauf  zu 
führen»  dass  wga  einst  auch  'Wetter'  'Un- 
wetter' bedeutete  (vgl.  temptu,  tempeatas), 
und  dass  die  Hören  ursprttngUch  Wetter- 
gOttinnen  waren.  Man  opfert  ihnen  in  Athen 
bei  Dürre,  Philoch.  FHG  I  413i7i  (Athen. 
XrV  72  656  a;  schwerlich  sind  die  wQaTa 
fsxraia  [Hsch.;  vgl.  Eur.  hik.  177]  aus  der 
Versöhnung  der  die  Dürre  verursachenden 
Toten  [831]  zu  erklären).  Sie  schliessen  mit 
der  Wolke  den  Olvmp  (E  749  ff.);  im  Früh- 
ling, wenn  das  schöne  Wetter  beginnt,  wird 
das  Gemach  der  Hören  aufgethan,  Find.  fr. 
75 14,  und  das  offenbar  aus  älteren  Liedern 
herfibergenommene  nenXovg  kyvv(Äßpat  öqo- 
ceQovq  (Orph.  h  43«),  das  schon  die  Kypr. 


fr,  8  zu  dem  Bilde  erweitem,  dass  die  Hören 
mit  den  Chaiiten  die  Gewänder  der  Aphro- 
dite weben,  bezog  sich  vielleicht  ursprüng- 
lich auf  den  Wolkenschleier.  Vgl.  das  Weben 
der  Nvmphen,  Ebadsb,  Mus.,  Graz.,  Hören, 
Nymphen  S.  175.  Jedenfalls  aber  müsste 
diese  Bedeutung  von  üga  früh  verschollen 
sein;  vom  Epos  an  bedeutet  das  Wort  die 
regelmässig  sich  erneuernde  Zeit  und  das, 
was  sie  bringt,  also  insbesondere  Blumen 
und  Früchte  (so  ist  Demeter  dgijtpoQoi  Hom. 
h  554;  i»t;  49t  zu  erklären).  Darauf  lassen 
sich  auch  fast  alle  Funktionen  der  Hören  im 
Mythos  zurückführen.  Sie  bewachen  die 
Hinmielsthore  [0.  383  n]  und  besorgen  nach 
einer  bei  Späteren  (Luk.  dial.  deor.  10  z.  A.; 
Nonn.  D  2i7s;  II497;  12i;  38898;  48ft78;  Ov. 
M  2ii8;  Val.  Fl.  49a;  SUt.  Th.  3 410)  häufig 
auftretenden,  aber  mindestens  bis  in  den  An- 
fang der  hellenistischen  Zeit  (ihm  gehört  das 
Original  des  von  Fbtbbsbn,  Rom.  Mitt.  X 
1895  70  ff.  veröffentlichten  Rlfs.  an)  hinauf- 
reichenden  Vorstellung  die  Rosse  des  Helios, 
dessen  Töchter  von  Selene  Qu.  Sm.  10 st?  sie 
nennt.  Sie  sind  Spenderinnen  der  Blumen 
(noXvttv&BfAoiy  Find.  0  13i7;  OiT>h.  h  43g),  die 
sie  für  die  Götter  aus  Floras  Garten  holen 
(Ov.  F5200  ff.),  aber  auch  der  Früchte,  z.  B. 
des  Weines  (?mit  den  Charites?  Panyas.  fr, 
13a)  und  der  Feige  (Aretph.  Big.  1168).  Als 
Wärterinnen  an  den  Himmelsthoren  versorgen 
sie  auch  Heras  und  Athenas  Rosse  bei  deren 
Heimkehr  (9433);  dass  sie  TroAvocf/io^  heissen 
(Orph.  h  434)  und  in  duftenden  Quellen  baden 
(Theokr.  id.  l&o),  bezieht  sich  wohl  auf  die 
Blumengöttinnen.  Ferner  erscheinen  sie  auch 
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Stunden  gefasst  werden.  Wie  bei  den  bestimmten  Gottheiten  hat  man 
auch  hier,  der  Physis  entsprechend,  eine  allgemeine  Qottheit  der  Zeit  ge- 
schaffen, den  Chronos^),  der  dem  persönlichen  Kronos')  oder  auch  dem 
Herakles  3)  gleichgesetzt  wird.  Hier  liegen  nun  vier  verschiedene  Be- 
deutungen neben  einander,  denn  Xgovog  bezeichnet  nicht  allein  die  Zeit, 
die  sich  in  ihr  offenbarende  Macht  und  deren  Personifikation,  sondern 
zugleich  auch  das  natürliche  Objekt,  an  dem  der  Verlauf  der  Zeit  erkannt 
wird:  den  Pixstemhimmel*).  Überhaupt  gilt  von  diesen  Zeitgottheiten  — 
wie  von  allen  im  folgenden  zu  besprechenden  Gottheiten  —  dasselbe,  was 


als  Geberinnen  der  jugendlichen  Schönheit: 
wohl  in  diesem  Sinn  heisst  es,  dass  sie  Hera 
erzogen  (Ölen  bei  Paus.  II  18  b).  Dass  man 
sie  als  Persopifikationen  bestimmter  Zeitab- 
schnitte differenzierte,  Ifisst  sich  vor  der  hel- 
lenistischen Zeit  wenigstens  mit  Sicherheit 
nicht  nachweisen;  später  bezog  man  auf  sie 
ausser  den  3  (später  4)  Jahreszeiten  und  den 
Monaten  fo.  382 ij  die  12  Stunden;  als  solche 
führen  sie  bei  Hyg.  f.  183  nach  den  Ergän- 
zungen von  Robert,  Wissowa  und  Blas» 
(GGA  1899  546;  anders  Ukoer,  Philol.XLVI 
1888  234)  die  N.  Auge  (Fi-tthlicht),  Anatole, 
Musi[ce],  G[y]mnasti[ca],  N[y]mphe  (mit  Be- 
ziehung auf  das  Bad),  Mesembria  (sie  er- 
scheint mit  Nyx,  Eos,  Hemera,  Ge,  Uranos 
im  Trinmphzug  des  Antiochos  Epiphanes, 
Polyb.  XXXI  Sis),  Spende,  [MJelete,  Acte 
(Mahlzeit??  Jtj/^ijxeQos  uKrtj;  Ärctos  schlägt 
KoEHLBB,  Nonn.  D  832  vor),  Methe,  Kypris, 
Dysis.  Auch  als  die  vier  Lebensalter  scheint 
man  die  Hören  gedeutet  zu  haben:  die  ver- 
derbte Stelle  der  Qu.  Sm.  10t4B  ist  doch  wohl 
mehr  als  ein  blosser  Vergleich.  —  Früh  hat 
man  die  Hören,  die  Göttinnen  der  physischen 
Zeitordnung,  zu  Gottheiten  auch  der  politi- 
schen Ordnung  erhoben;  in  diesem  Sinne 
heissen  sie  Eunomie  (vgl.o.  [617 1]^  u.  [1080h] 
und  über  Demeter  Eun.  u.  [1066i].  Evyo/jiia 
üuiievQa,  Pind.  0  9i6;  E.  allgemein  verehrt 
nach  [Demosth.j  25  s»;  E.  auf  rf.  Vb.,  ^l. 
cSr.  IVlxii),  Dike  und  Eirene,  die  Töchter 
der  Themis  und  des  Zeus,  Hsd.  B  901  ff.; 
Pind.  0  13e;  Apd.  In;  Korn,  e  29  S.  171  Os.; 
Orph.  Ä  43i  f.;  Hyg.  f.  183  u.  aa.  Vgl.  PLG 
m*  S.  734  (fr.  adesp.).  Für  Dike  tritt  einmal 
(Inschr.  ausPerg.  324i6)  Eustasie  ein.  -  Die 
bildende  Kunst  hat  die  Hören  oft  dargestellt, 
namentlich  an  Statuen  grösserer  Gottheiten, 
z.B.  am  olympischen  Zeusbild,  Paus. V  11 1. 
üeb.  das  Werk  des-Smilis  im  dortigen  Heraion 
s.  Paus.  V  17i,  über  den  Ostgiebel  des  Par- 
thenon FüRTwÄNGLBB,  Mw.  247  f.  —  Im  Kult 
erscheinen  die  Hören:  1)  in  Athen  mit  Helios 
und  den  Hören  bei  den  Pyanopsien  und  Thar- 
gelien  (Seh.  Arstph.  Inn.  720;  vgl.  Porph.  abst. 
2?  und  über  die  Thargelien  Philoch.  FHG  I 
413 171  [8,  oj);  dabei  soll  die  eigeaitSyri  ge- 
tragen sein,  die  sonst  als  dem  ApoUon  ge- 
weiht gilt,  was  MoMMSEN,  Feste  d.  St.  Athen 
S.  279  so  erklärt,  dass  Apollon  sie  als  Sonnen- 
gott empfing,  Pfuhl,   Pomp.  sacr.  87   aber 


durch  die  Unterscheidung  einer  öffentlichen 
Elgeattoyrj  für  Apollon  und  einer  privaten  für 
Helios  und  die  Hören;  2)  vielleicht  in  Eleusis; 
nach  Orph.  ^  43?  spielen  die  Hören  mit  Per- 
senhone,  was  jedoch  auch  freie  dichterische 
Allegorie  sein  kann;  3)  in  Argos,  Paus.  H 
206;  4)  Altar  in  Olympia  mit  Aphrodite, 
Paus.  V  15  t;  5)  vielleicht  in  Megalopolis,  wo 
sie  auf  einer  r^aneCo  mit  Apollon  und  Pan 
dargestellt  waren,  Paus.  Vlll  31  •.  Ueber 
Verona  s.  IGST  2309.  Opuntischer  Kult  der 
Eunomia  und  Themis  kann  nicht  mit  Rapp 
bei  KoscHBR,  ML  1  2741  aus  Pind.  0  9n  ge- 
folgert werden.  —  Nach  Zenas  AP  6w  wer- 
den der  Demeter  hx/4aif}  und  den  Hören 
Aehren  und  Hülsenfrüchte  geopfert.  —  Vgl. 
über  die  Hören  im  allgem.  Kbaüsb,  Musen, 
Graz.,Horen,Nymph.  109—127  vl.o.1382i  ffj. 

')  Allvater  nennt  ihn  Pind.  0  2ii;  äyax^ 
ja  xov  ndvttoy  vnegßäXXoyTa  /^oVo>'  ua- 
xagtay^  ders.  fr.  33.  Bakch.  13i7s  sagt  b  re 
nayd\€c\uäj[(iUQ]  X^yog  ro  xaXtog  EgyfAeyoy 
aüy  rt[^^si];  ähnlich  Simon,  fr.  176  o  rot 
XQoyog  o^ve  oSoptag  ('Zahn  der  Zeit')  ndyra 
xarailfijxfi'  xal  ra  ßiaiotata.  Vgl.  Orph.  A. 
18.  In  der  Grabschrift  der  bei  Chauroneia 
Gefallenen,  CIA  II  1680,  wird  er  angeredet 
cJ  XQ6y]e  navxoifay  &yt}xo\lq  Tiayenicxone 
daificjy].  Bei  Nonn.  D  24»  sitzt  Zeus  auf 
dem  nxsQoeyxi  Xgöyov  xeiQaCvyi  ditpQi^;  ebd. 
3 197  ergreifen  die  Hören,  die  (ebd.  12ik)  (wie 
insbes.  Dike  s.  u.  [1080 z])  T.  des  Chronos 
heissen,  die  ninXa  Xqövov.  Vgl.  Über  ihn  o. 
[427;  431]  \  V.  Wilamowitz-Möllendobff, 
Herakl.  II»  174  zu  v.  779;  Dibtericb,  Abrax. 
81.  Er  erscheint  auf  der  'Apotheose  des 
Homer',  IGSI  1295.  —  Ausser  Chronos  ist 
auch  Aion,  Chronos'  S.,  Eur.  'H^nxXud.  900, 
personifiziert  worden,  Orph.  svx-  28;  Qu.  Sm. 
12i»4;  Nonn.  D  7io;  Koehlbr»  Nonn.  D  14; 
V.  WiLAMOwiTZ-MöLLBNDORFP,  Her.  H»  175. 
Ueber  Aitav  in  der  phoinik.  Myth.  s.  Euseb. 
pr.  ev.l  10  4  ff.  H. 

')  Diese  der  theogonischen  Spekulation 
entstammende  [427;  429]  Gleichsetzung  er- 
scheint bisweilen  später  auch  als  volkstüm- 
liche Vorstellung.  Vgl.  die  Inschrift  aus  Ela- 
teia  (gute  Zeit)  huU.  corr.  hell.  X  1886  8H8 
JJoyxo)   Innofii&oyxi,   JloCBiiviyi   Xqovov    vhi, 

»)  S.  0.  [427  a]. 

<)  0.[4274;  608i]. 


Peraoniflkationen  der  Zeit.   Abstrakte  Gottheiten.   (§  290.) 
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wir  bei  den  Gottheiten  der  natürlichen  Objekte  kennen  gelernt  haben: 
sie  sind,  was  ihr  Namen  sagt,  und  doch  zugleich  mehr.  —  Ausser  den  Teilen 
der  absoluten  Zeit  werden  aber  auch  die  der  menschlichen  Lebenszeit  ver- 
göttert, insbesondere  Geras  ^)  und  Hebe ').  Endlich  wird  der  einzelne  Zeit- 
punkt, sofern  er  ftlr  ein  Ereignis  glücklich  ist,  der  Kairos'),  personifiziert. 
Dies  berührt  sich  schon  mit  direkten  Bezeichnungen  der  göttlichen  Funktion. 
Diese  letzte  Klasse,  die  rein  funktionell  bestimmten  Götternamen, 
besteht,  grammatisch  betrachtet,  aus  den  Bezeichnungen  abstrakter  Be- 
griffe; und  zwar  sind  es  entweder  Bezeichnungen  von  Eigenschaften  und 
Zuständen  oder  von  Handlungen.  Im  ersteren  Fall  sind  die  Namen  ge- 
wöhnlich von  Adjektiven,  im  letzteren  von  Verben  abgeleitet.  Beide  Arten 
der  'abstrakten  Götternamen',  wie  wir  sie  der  Kürze  wegen  nennen  wollen, 
gehören  allen  Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte  an.  Man  hat 
allerdings  in  neuerer  Zeit  teils  die  Auffassung  dieser  Namen  als  eigent>- 
licher  Abstrakta^),  teils  aber  ihr  Alter  geleugnet.  Diese  formalen  Ab- 
strakta  sollen  teils  feminine  Adjektiva,  teils  aber  Nomina  agentis  sein: 
das  wird  daraus  gefolgert,  dass  sie  ohne  weiteres  Verbindungen  mit 
andern  Götternamen  eingehen  können.  So  finden  wir  z.  B.  von  alt- 
griechischen Gottheiten  Aphrodite  als  Euploia^),  Nemesis  (?)^)  und 
Peitho^),  Artemis  als  Peitho«),  Euporia*),  Eupraxia  i<>),  als  Tyche  von 
Städten  11)  und  Eukleia^'),   welcher  letztere  Namen  wenigstens  möglicher 


1)  S.  der  Nyx,  Hsd.  9  225.  Er  tritt  in 
der  Sisjphossage  [1021m]  und  in  dem  Mythos 
von  Herakles  /b.  454  sj  auf. 

')  Nach  dem  o.  [12S%]  Bemerkten  war 
sie  in  Phleios  und  Sikyon  dem  Dionysos- 
kreia  angegliedert;  später  ist,  wahrscheinlich 
von  Argos  aus,  ihre  Zugehörigkeit  zum  Hera- 
kult durchgedrungen;  vgl.  o.  [472 1  ff.].  Hier 
ist  sie  auch  [454i]  mit  Herakles,  dem  sie 
den  Aleziarea  und  Aniketos  (Apd.  2i6o)  ge- 
boren haben  soll,  gepaart  worden  (Parodie 
des  £pich."H/9ac  y^l^^^  S.  98  ff.  Kai  b):  mit  ihm 
wurde  sie  am  Eynosarges  (Paus.  I  19  t ;  vgl. 
die  Sesselinschriften  vom  Theater  CIA  lU 
370;  374),  in  Kos  (Korn.  81  8.  189  Os.)  und 
an  der  von  Mnaseas  (FUG  lU  151  n  =  Ail. 
h  a  18  47;  vgl.  o.  [454 1])  gemeinten  Kult- 
stfttte  gemeinsam  verehrt.  Ein  Kult  der 
Hebe  in  Aixone  wird  aus  CIA  U  581  er- 
aeblossen.  üeber  Hebe  in  der  bildenden 
Kunst  vgl.  R.  KsKULi,  Hebe,  eine  archäol. 
Abb.,  Leipz.  1867;  Gemmen  bei  Tassib  Raspe 
I  110  ff.;  Babelox,  Cat.  cam.  I816  T.  II  16; 
aber  ihre  Beflflgelung  Wblcker,  AD  III  412  f. 

')  Schon  bei  Sophokl.,  besonders  in  der 
Elektro  (Plüss,  Abergl.  u.  Rel.  in  Soph.'  EL, 
Basel  1900  S.  6)  wird  der  Moment  fast  als 
dftmonische  Potenz  empfunden.  Gleichzeitig 
tritt  die  erste  wirkliche  Personifikation  auf: 
jüngsten  S.  des  Zeus  nannte  ihn  Ion,  Paus. 
y  149;  Lysippos  hat  ihn  in  Erz  gebildet, 
CiTBTiüs,  Arch.  Ztg.  XXXIII  1875  1  ff.;  Over- 
BECK,  Plast.  11^  141  f. ;  Aber  ein  Msk.,  das 
ihn  darstellt,  s.  0.  Jahn,  Sitz.b.  8GW  Y  1853 
51 — 59.  Dieser  der  Tyche  nahestehende  Gott 


hatte  einen  Altar  in  Olympia,  Paus.  a.  a.  0. 

^)  So  besonders  Useneb,  der  (wie  vor- 
her Schoemann,  Griech.  Altert.  II  1859  134  ff.) 
diese  abstrakten  Gottesbezeichnungen  (Göt- 
tern. 364—375)  behandelt. 

»)  S.  u.  [§  300].  üeber  die  Göttin  Eu- 
ploia  vgl.  Welokbr,  AD  III  248  ff. 

*)  Ein  Priester  der  Urania  Nemesis  hat 
einen  Theaterplatz,  CIA  III  289;  vgl.  ausser 
dem  o.  [618 1;  100 li]  Bemerkten  die  Anek- 
dote aber  das  Kultbild  der  Nemesis  von 
Rhamnus,  das  eigentlich  eine  Aphr.  gewesen 
sein  sollte  (Plin.  w  Ä  36 17  [0. 45  \a].  —  Schwer- 
lich m.  R.  hat  Mebcklik,  Aphr.-Nemes.  mit 
der  Sandale,  Dorp.  1854,  eine  Bronzestatne 
in  diesem  Sinn  gedeutet). 

^)  Mytilene,  IGI II  73  g  (mit  Hennes); 
0.  [299  a  fj.  Vgl.  Orph.  Ä  ööa  u.  über  Peitho 
unt.  [1073i], 

*)  Argos,  Paus.  II  21 1. 

*)  Nach  Hsch.  8  v  in  Rhodos.  Ein  Kata- 
log der  Hören  bei  (Hyg.  f,  183)  nannte  — 
neben  Pherusa  (vgl.  die  Nereide,  £  48;  Hsd. 
S  248;  Apd.  In)  und  Orth(os)ia  (vgl.  Arte- 
mis Orthosia)  —  Euporie. 

'0)  Im  sicilischen  Tvndaris,  IGSI  375. 
Vgl.  Brunn,  Ann.  d.  i.  XXI  1849  264-269. 

^^yjQTBfjiig  TvxV  -r«p«<'ö'*'>  Head  h  n  665. 
Vgl.  FüetwIngler,  Mw.  556;  Gemmen  II 
S.  156  T.  XXXI  41;  xxxix  11.  Orph.  h  72»  f. 
redet  T^c^®  «^  *Eyo(fixis,  .  •  .  ''jigrefitg  ij/f- 

")  S.  0.  [617i].  Als  Abstraktum  fasst 
den  N.  Usbnbr,  Göttern.  369.  S.  jedoch  u. 
[§  297]. 
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Grieohisohe  Xythologie.    III.  Religionsgesohichie. 


Weise  abstrakt  zu  fassen  ist,  Athena  als  Bia^),  Pronoia'),  Nike'), 
Hygieia^),  Demokratia'^),  Demeter  vielleicht  alsEueteria^)  und  Eunomia^),  Ge 
als  Themis «),  Hera  als  Euergesia*)  und  Euboia  ^^)  (=  Eubosia?)^^).  Nach  dem 
was  früher  über  die  Begriffsübertragung  bemerkt  ist,  kann  jedoch  aus  diesen 
Namen  keineswegs  gefolgert  werden,  dass  sie  persönlich  gemeint  seien.  Es 
gibt  zwar  auch  eine  Athena  Nikephoros^*),  und  wie  Zeus*«),  Demeter^*)  und 
andere  Götter  wird  auch  Athena  mit  der  Nike  dargestellt;  diese  Athena 
Nikephoros  hätte  hypokoristisch  Nike  genannt  werden  können,  wenn  es 
nicht  bereits  eine  andere  echte  Athena  Nike  gegeben  hätte  ^^).     An  dieser 


^)  Lykophr.  520,  von  Ciacbri  als  Ja 
forza  protrettrice  dt  Atena  gedeutet. 

*)  In  Delos  s.  o.  [242],  wo  im  Druck 
Pronaia  und  Pronoia  verwechselt  sind. 

»)  Soph.  PÄ»7.  134;  Eur.  Ion  466  S.  fiä 
iijy  nagaaniCova«»'  ÜQuaaiy  noie  1  Nixijy 
Udayay  Zijyi  ytjyeyeig  int;  ebd.  153d;  Nonn. 
276t;  Korn,  e  20  S.  111  Os.;  Eusi  A  698 
S.  880i;  *  410  S.  124426.  Kult  in  Rhodos, 
IGI  I  20;  Erythrai,  Dittbnberobb,  Syü,  IP 
600  29;  Pergamon,  y.  Sallet,  Zs.  f.  Num.  X 
1883  125;  Megara,  Paus.  I  424;  über  die 
fälschlich  sogen.  Nike  Apteros  in  Athen,  die 
in  der  R.  den  Granatapfel,  in  der  L.  den 
Helm  trug  (nach  Benvdorf,  Festschrift  zur 
50jfthr.  Gründungsfeier  d.  arch.  Inst.,  Wien 
1879  17-  47  als  Hinweis  auf  die  mit  diesem 
Attribut  dargestellte  AÜiena  von  Side,  die 
den  Athenern  in  der  Doppelschlacht  an  dem 
benachbarten  Eurymedon  geholfen  habe)  s. 
Heliod.beiHarpoki*.  (Suid.Phot.)  Nixrj  Ui^rjyä; 
ausser  an  diesen  und  den  o.  [25  ij  erwl&hnten 
Stellen  erscheint  die  attische  Athena  Nike 
noch  CIA  II  471i4;  677i8;  677An6;  6818; 
698 iiiö;699i4;70ö? f.;  701128;  728i2i;Kab- 
BADiAS,  *Eq?,uQX'  1897  173—194;  vgl.  auch 
Bolle  bei  Röscher,  ML  III  310.  Athenas 
Beziehungen  zu  Nike  scheinen  alt,  älter  als 
die  spezifisch  attische  Kultur:  darauf  weist, 
dass  Nike  T.  des  Pallas  und  der  Styx  heisst, 
Hsd.  S  884  (Pabnbll,  CuUs  of  Gr.  stat,  I 
312;  vgl.  0.  [196 iJ  u.  unt.  [1084  ej).  Dieser 
Pallas  wird  von  Dion  Hai.  Ita  dem  Lykaon- 
sohn  gleichgestellt,  der  die  Athena  auf- 
erzogen habe,  sodass  diese  Milchschwester 
oder  Jugendgespielin  der  Nike  wird.  Hier 
scheinen  altarkadische  Ueberlieferungen 
wenigstens  mitbenutzt.  Athenas  Vogel,  das 
Kttuzchen  (yXnv^)^  galt  allgemein  als  sieg- 
verkündend; vgl.  Arstph.  vesp.  1086;  Seh.; 
Diod.  20 u  ;  Plut.  Them.  12;  lustin.  XXIII  4io; 
Seh.  Arstph.  Inn.  1093  (1091);  Suid.  yXav^ 
iTirrfrflft;  Diogen.  372 ;  Apostel.  544**;  64 ;  Paroim. 
11 6686.  Als  Siegbringerin  erscheint  Athena  im 
alten  Epos;  vgl  z.  B  Hsd.  A  339.  üeb.  Ath. 
Nike  s.im  allgem.  Gerhabd,  Ges.  Abh.  I  236  f. 

^)  ft)  alter  Altar  auf  der  Akropolis, 
Aristeid.  I  25  C  =  I  S.  22  Ddp.;  das 
Heiligtum  wurde  angeblich  (nach  Plut.  Per. 
13;  vgl.  Plin.  2244)  durch  Perikles  wegen 
seines  durch  das  Kraut  Partheneion  geretteten 


Sklaven  geweiht;  die  Statue,  deren  Basis  an 
der  sftdlichsten  Sftule  des  östlichen  Propy- 
laienflflgels  gefunden  ist,  war  nach  der  In- 
schrift (Dittbnbeeobr,  Syll.  II  585  m.  Anm.) 
von  Pyrrhos;  vgl.  Plin.  n  h  348o;  Michaelis, 
Ath.Mitt.  I  1876  284-299;  Bohn  ebd.  Y  1880 
331—334;  Woltebs,  Ath.  Mitt.  XVI  1891 
153—165;  H.  B.  Walters,  Journ.  Hell,  stud, 
XIX  1898  165—168  (im  Anschluss  an  eine 
Bronzestatuette);  Studniczka,  Berl.  arch.  Ges., 
Juli  1899,  Berl.  ph.  Wschr.  XIX  1899  1150. 
Neben  AUi.  Hygieia  scheint  Hygieia  selbst 
gestanden  zu  haben;  s.  Paus.  I  234;  CIA 
II 460  (vgl.  dazu  auch  HI  185);  ß)  in  Achamai, 
Paus.  I  31 6.  —  Später  werden  auch  ver- 
götterte Kaiserinnen  der  Hygieia  gleichge- 
stellt, z.B.  Livia  (vgl.  CIA  lU  185).  —  Vgl.  ab. 
Ath .  Hygieia  im  allgem.  Thoblacius,  j>f'a/u«toM . 
et  opusc.  acad.  111—120  u.  unt.  [§  295J, 
»)  CIA  H  1672;  vgl.  Ul  165. 
*)  Als  Demeter  wird  Eueteria  von  Ube- 
neb,  Göttern.  369  daraus  erschlossen,  dass 
sie  auf  dem  Isthmos  neben  Köre  steht  {CIG 
110420).  —  Thea  Eueteria  Sebaste  in  Myti- 
lene,  vgl.  IGI  II  262.  Ueber  Eueteria  in 
Smyrna  s.  Dittenbergeb  ,  Syll.  If  S.  180« 
zu  5284,  über  Eueteria  als  Bein,  der  Kleo- 
patra  der  M.  Antiochos'  VIII,  Fbibdlandkb, 
Zs.  f.  Num.  XI  1884  44.  —  Dass  diese  der 
Abundantia  entsprechende  Göttin  auch  in 
Griechenland  weit  mehr  gefeiert  gewesen 
sein  müsse,  als  wir  aus  den  Zeugnissen  un- 
mittelbar entnehmen  können,  zeigen  die  zahl- 
reichen PN.  Eueteria,  Eueterios  u.  s.  w. 

^)  Auf  Mzz.  von  Gela,  die  den  Demeter* 
köpf  zeigen,  begegnet  die  Lebende  EvyofAta^ 
Head  h  n  124.  Vgl.  Orsi,  Rom.  Mitt.  XIll 
1898  306  2.  Ueber  Eun.  s.  0.  [1064  zu  1063 tj 
u.  unt.  [1080b]. 

•)  S.  o.  [148  (i]  und  u.  [1080t]. 
*)  Nach  Hsch.  s  v  m  Argos. 

»0)  S.  0.  [183]. 

")  üsbner,  Göttern.  370i6. 

")  In  Pergamon,  CIG  II  3553  u.  ö.  s. 
Frankels  Index;  Mz.  bei  Head  h  n  468;  Gol- 
LiTz,  GDI  II  1418  (vgl.  auch  Polyb.  IV  49i). 
*At9,  StxtjtpoQog,  Orph.  A  32 11;  Nixaia,  Nonn. 
D  3762S. 

")  Z.  B.  in  Olympia,  Paus.  V  11 1. 

")  In  Enna,  Cic.  Verr.  11  iv  49 110. 

^^)  Ueber  das  Alter  der  Bildung  s.  n. 


Abiri;rakio  Begriffe  ▼ergOttlioht.   (fi  290) 
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letzteren  zu  zweifeln,  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor ;  es  entspricht  voll- 
kommen dem  früher  Bemerkten,  dass  Nike  erstens  den  Sieg,  zweitens  die  ihn 
verleihende  Macht  und  drittens  deren  in  diesem  Fall  der  Athena,  sonst  auch 
andern  Gottheiten  *)  gleichgesetzte  Persönlichkeit  bezeichnet.  Dass  der 
Grieche  durchaus  kein  Bedenken  trug,  ein  und  dasselbe  Wesen  zugleich  als 
ganz  abstrakt  und  als  ganz  persönlich  zu  fassen,  zeigen  doch  z.  B.  die  Namen 
des  Ares  und  der  Aphrodite,  die  för  Krieg«)  und  Liebe»)  verwendet  werden; 
die  ganze  Neigung  der  späteren  antiken  Mythendeuter  die  persönlichen  grie- 
chischen Gottheiten  abstrakt,  Athena  z.  B.  als  Einsicht  (§  295),  Hermes  als 
Xoyog  (§  299),  Bakchos  (§  304)  und  Isis*)  als  Prinzip  des  Werdens  zu  fassen,  ist 
mit  aus  dem  richtigen  Gefühl  hervorgegangen,  dass  diese  persönlichen  Wesen 
zugleich  etwas  rein  Abstraktes  bezeichnen  konnten.  Auch  ein  zweiter  Ein- 
wand gegen  die  ursprüngliche  abstrakte  Natur  dieser  Gottheiten  erweist  sich 
als  hinfillig.  Es  ist  zwar  richtig,  dass  diese  Abstrakta  etymologisch  z.  T. 
eigentlich  Adjektiva  sind,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  aller- 
dings ziemlich  spärlichen  Spuren  dieser  Entstehungsweise  in  alter  Zeit 
mit  dazu  beigetragen  haben,  die  abstrakten  Namen  in  Übung  zu  bringen. 
Indessen  hat  diese  Namenbildung  durch  alle  Perioden  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  also  auch  in  solchen  Zeiten  fortgedauert,  wo  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  dieser  Abstrakta  längst  vergessen  war.  Es  ist 
auch  gar  nicht  abzusehen,  was  die  Griechen  hätte  verhindern  können, 
abstrakte  Götternamen  zu  bilden:  waren  die  Götter  ursprünglich  personi- 
fizierte Kräfte,  so  war  es  ganz  gleichmässig  zulässig,  sie  als  persönliche 
oder  als  abstrakte  Wesen  zu  bezeichnen.  Ebensowenig  begründet  ist  der 
Zweifel  an  dem  Alter  dieser  Götterbenennungen.     Als  mit  dem  Absterben 


£1096J.  Arstd.  Athen.  \  S.  26  Ddp.  scheint 
einen  unterschied  zwischen  Nike  und  Nike- 
phoroB  empfanden  zn  haben ;  er  unterscheidet 
also:  (Athena)  fioyrj  fiiy  antivxtay  detiy 
ofioiwf  ^k  TiaatJy  SenSy  ovx  intavvfAog  irjg 
yixiji  iatiy  dXXofjuoyvfAoq.  —  In  einem  ähn- 
lichen Fall  hat  allerdings  schon  eine  Ver- 
mischung stattgefunden:  Plutos  heisst  bei 
Arstph.  plut.  121  (vgl.  Aisch.  Prom.  806  von 
den  Arimaspen  oUovaiy  dfjt<pl  yiifjin  nXovtm- 
yog  nogov)  Pluton,  d.  i.  das  Hypokoristikon 
zu  UXovrodoTtjg  (wie  Luk.  Tim.  21  den  N. 
des  HadesfQrsten  erklärt)  oder  nXovxodortJQ 
(wie  Apollon,  ^P  IX  525 1?).  Indessen  be- 
steht doch  insofern  ein  Unterschied,  als  die 
Yollform  zwar  noch  gefühlt  wurde  (vgl.  auch 
Fiat  Krat.  20  403e),  aber  neben  dem  Ab- 
liehen  Fluten  nicht  mehr  in  Gebrauch  war. 

»)  Six,  Num.  chron.  IIIxiv  1894  325  er- 
innert an  die  Stadtgöttinnen  von  Anchiale, 
Terina  u.  s.  w. 

')  Die  Metonymie  ist  mindestens  schon 
angebahnt  in  zahlreichen  formelhaften  Ver- 
bindungen des  alten  Epos,  wie  noXvdaxQvg 
"A^^,  T  132;  9  516;  T  818  (vgl.  Qu.  Sm. 
76S«;  freilich  auch  Tyrt.  11 7  '^piyoc  TioÄvcfa- 
xpvov  Ipy«),  «f»7*o^  ^A^ri^,  fl  241  (vgl.  AP  IX 
431 1),  ^vyäyeiy  "jQtja,  B381  (daneben  eQida 


"A^o^y  E861),  fiSfAttdSreg  ^Aqrjt,  1  531;  v  50; 
vgl.  auch  P  490;  *  112;  Alk  fr.  30  f.;  Rbi- 
CBBNBBRGBB,  Eutw.  d. motou.  Gebr.  13  ff.;  70  f. 
Im  V.  Jh.  erscheint  diese  Katachrese  oft,  z.  B. 
Find.  P  586,  in  dem  Orakel  bei  Hdt.  6140; 
Soph.  OK  1065j  Ai.  1 196  u.  s.  w.  Ausser- 
dem bedeutet  ^'A^rj^  Tod  (z.  B.  Xi&oXBvatoy 
*'AQf],  Soph.  Ai.  253),  überhaupt  Unglück  (von 
Seuchen,  Soph.  OT  190),  femer  aber  auch 
Tapferkeit*  (Soph.  El  1243;  oft  bei  Eur., 
Rbiohenbebobb  S.  72),  'Heeresmacht'  (ebd. 
71  f.),  'Rachegeist*  (Aisch.  Ag.  1511;  Choeph. 
162;  938;  Eum.  355),  sogar  'Blut*  (H  330) 
und  'Kraft  der  geworfenen  Lanze*  iV444;  IJ 
613;  P  529.  Phobos  =  Ares  auf  Inschr.  von 
Selinus?  s.  Dittbnbebgerb  Erklärung  zu  Syll. 
n»  751 2. 

»)  Zuerst/  444;  Find.  0  6.5  (vgl.  /2«); 
später  unzähligemal,  und  zwar  mit  solcher 
Freiheit,  dass  gewöhnlich  die  bekannteren 
Bein,  der  Göttin,  namentlich  Kvngtg  (z.  B. 
Eur.  Bakch.  763;  Arstph.  d€afio(p,  205;  ixxX. 
722)  für  'Liebesgenuss*,  'Liebesvereinigung', 
gebraucht  werden.  Ausserdem  bedeutet '^<jppo- 
A'riy  metonymisch  'Liebreiz*  (Eur.  Phoin.  400 
u.  ö.)  und  'Begierde'  (Eur.  lA  1 266). 

*)  Flut.  I8.  43.   Vgl.  Rbitzbnstkim,  Zwq 
religionsgesch.  Frag-  106. 
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der  Kunstreligion  allmählich  die  Fähigkeit  der  griechischen  Dichter, 
Bildhauer  und  Maler  erlahmte,  lebendige  Persönlichkeiten  zu  schaffen,  hat 
man  freilich  von  diesen  körperlichen  Begriffen  einen  nach  unserm  Geföhl 
übertriebenen  Gebrauch  gemacht,  und  deshalb  fallen  sie  in  den  späteren 
Werken  besonders  auf;  aber  soweit  wir  in  die  Anfänge  des  griechischen 
Götterglaubens  vordringen  können,  finden  wir  diese  abstrakten  Wesen  in 
grosser  Menge;  wenn  auch  noch  nicht  in  dem  Übermasse  wie  bei  Nonnos 
und  Claudian,  erscheinen  sie  schon  zahlreich  bei  den  tragischen,  lyrischen 
und  besonders  bei  den  theogonischen  Dichtern^):  sie  alle  charakterisieren 
einzelne  Personen  und  Zustände  und  sprechen  allgemeine  Wahrheiten  gern 
in  dieser  durchsichtigen  mythischen  Form  aus.  Wie  die  früher  be- 
sprochene metonymische  Bezeichnung  lokaler  Begriffe  ist  auch  diese  Per- 
sonifikation zunächst  mehr  eine  stilistische  als  eine  religionsgeschichtliche 
Erscheinung*);  weil  aber  die  Poesie  in  Griechenland  die  Religion  seit  alter 
Zeit  auf  das  nachhaltigste  beeinfiusst  hat,  sind  auch  diese  personifizierten 
Abstrakta  für  die  griechische  Mythologie  schon  früh  sehr  wichtig  ge- 
worden. Ja,  eine  beträchtliche  Anzahl  von  ihnen  reicht  weit  über  die  ältesten 
uns  erhaltenen  Gedichte  hinaus;  es  genüge  hier,  an  die  Charites,  Eros,  die 
Moiren,  Themis  zu  erinnern,  die  teils  über  den  Beginn  der  Heldendichtung 
hinaus  zu  verfolgen  sind,  teils  wenigstens  in  dieser  von  Haus  aus  als  aus- 
gebildete göttliche  Wesen  entgegentreten.  In  ihrem  ganzen  Verhalten 
unterscheiden  sich  diese  Abstrakta  nicht  von  den  übrigen  Götternamen; 
von  den  durch  sie  bezeichneten  göttlichen  Wesen  werden  zwar  begreif- 
licherweise, weil  die  Bedeutung  des  Namens  durchsichtig  blieb,  weniger 
häufig  Mythen  erzählt  und  deshalb  auch  weniger  heroische  Gestalten  ab- 
gespalten, aber  der  Unterschied  ist  keineswegs  absolut,  wie  neben  vielen 


^)  Dass  die  spätere  Dichtung  in  diesem 


anter    den    Kindern    der    Nacht   Thanatos, 


Gebrauch  stark  durch  die  theogonische  Hypnos,  Oneiros,  Momos,  OYzys,  die  Moiren, 
Poesie  beeinfiusst  war,  scheint  sich  u.  a.  in  |  Keren,  Nemesis,  Apate,  Philotes,  Geras  und 
der  Bevorzugung  genealogischer  Verhältnisse  Eris  aufzählt.  Seltener  als  durch  das  Vor- 
bei der  Personifikation  abstrakter  Begriffe  hältnis  der  Kindschaft  drtickt  die  spätere 
zu  zeigen:  'ytfA«r*9e«a  (Pind.  0  10  [II]«),  "O^xo;  Dichtung,  auch  hierin  dem  Stil  der  Theo- 
(Soph.  0^1767)  und  die  Litai  (//.  Ösos;  da-  gonien  folgend,  ihre  Gedanken  durch  Statu- 
nacn  AP  XI  361 1  ff.;  Plut.  am.  18;  Qu.  Sm.  i  ierung  eines  ehelichen  oder  bräutlichen  Ver- 
lOtoo  und  mit  leichter  Veränderung  Orph.  Ä  hältnisses  aus  (Hbhsb  176).  Deutlich  ist  die 
108  'Ixealov  Zrjyog  xovgai)  heissen  Kinder  i  Nachahmung  theogonischer  Dichtung  in  Sol- 
des Zeus;  Phama  eine  T.  der  Elpis  (Soph.  ^  chen  Fällen,  wo  ein  Begriff  zum  ältesten 
OT  157  f.),  Prophasis  'Entfia^dog  oijfiroov  (geehrtesten)  oder  iüngsten  der  Götter  ge- 
»vyatrjQ  (Pind.  P  Öas),  Hybris  M.  des  Koros  '  macht  wird,  was  sehr  beliebt  ist;  Soph.  fr. 
(Pind.  0  13io),  Angelia  eine  T.  des  Hermes  '  548  wagt  riXSsr  ö^  Jatg  f^aXeta  ngsaßiaitj 
(Pind.  0  Ssi).  Viele  andere  Beispiele  für  das  ,  9ewy.  Freilich  sind  diese  Verhältnisse  lange 
Verhältnis  der  Kindschaft  bei  abstrakten  Be-  nicht  das  einzige  Mittel  des  Ausdrucks, 
griffen  sammelt  Hense,  Poet.  Personifik.  in  |  dessen  sich  die  Dichter  bedienen;  naroent- 
griech.  Dichtungen,  Leipz.  1868  182—204;  .  lieh  körperliche  Eigentümlichkeiten  werden 
wahrscheinlich  in  diesem  Sinne  hatte  bereits  den  abstrakten  Begriffen  beigelegt,  um  ihr 
ein  alter  Epiker  Helena  T.  der  Nemesis  ge-  Wesen  zu  charakterisieren;  vgl.  die  Schil- 
nannt,  was  Andromache  überbietet,  indem  derung  des  Auftretens  der  Ate  (7  91)  und 
sie  (Eur.  Troad.  769  ff.)  Helena  T.  nicht  des  der  Airai  /coÄfft  (/  502). 
Zeus,  sondern  vieler  Väter,  des  Alastor,  ')  Vom  stilistischen  Standpunkt  ans  hat 
Phthonos,  Phonos,  Thanatos  und  aller  von  sie  auch  Heitse  [A.  i]  dargestellt,  wodurch 
der  Erde  hervorgebrachten  Leiden  nennt,  sein  Buch  für  mythologische  Zwecke  schwer 
Das  ahmt  den  Stil  der  alten  Theogonien  benutzbar  geworden  ist. 
nach,  von  denen  z.  B.  die  hesiodeische  (212  ff ) 


Peraonifikation  abstrakter  Begriffe.   (§  290.) 
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gelegentlich  auf  sie  übertragenen  persönlichen  Zügen  ^)  auch  viele  wirk- 
liche Mythen  wie  die  von  Nemesis,  Adrasteia,  Harmonia,  Mnemosyne  und 
die  heroischen  Gestalten  der  Aigle,  Aithra,  Apemosyne,  Auge  u.  s.  w.  be- 
weisen^); ganz  wie  die  übrigen  Götterbeinamen  (§  258)  werden  auch  diese 
abstrakten  zu  Personennamen  verwendet^).  —  Obwohl  die  Zahl  der 
abstrakten  Götter  begrifflich  unbeschränkt  ist,  so  lassen  sich  doch  die 
meisten  von  ihnen  leicht  in  mehrere  zusammenhängende  Gruppen  ein- 
reihen.   Eine  derselben  bilden   die   Gesundheit,   Hygieia^),   die  Schmerz- 


^)  Von  den  Moiren,  die  sonst  als  Persön- 
lichkeiten so  wenig  henrortreten,  sagt  ein 
Dichter  ( Apd.  1 4s ;  vgl.  Holland,  Philol.  LIX 
1900  352  f.),  dass  sie  den  Typhon  getäuscht, 
und  umgekehrt  läset  Enrip.  Alk,  12;  82  sie 
durch  Apollon  hetrogen  werden. 

^)  Zw.  ist,  oh  in  diesen  Kreis  Phohos 
gehört,  der  ZwilÜngshruder  des  Blepsos  aus 
dem  Kodridengescmecht  in  Phokaia,  der  in 
die  Grfindungssage  von  Lampsakos  verwehen 
wird  und  der  als  erster  vom  leukadischen 
Felsen  gesprungen  sein  soll  (Plut  mul.  virt, 
18  nach  Char.  von  Lamps.;  hei  Polyain.  8s7 
ist  Phoxoe  üherliefert). 

')  Schon  Dionysios  nannte  seine  Töchter 
Arete  und  Sophrosyne  (Plut.  Dion  6);  N.  wie 
Eirene,  Galene,  Eunomia,  Eupraxia  sind  spä- 
ter nicht  selten.  Eunomia  heisst  auch  eme 
Galeere  auf  Mz.  von  Eorkyra,  Hbad  n  h  277. 

^)  Hygieia  (Hymn.  des  Ariphron  von 
Sikyon,  PGL  IIP  595  ff.,  oder  des  Likymnios 
vonChios,  ehd.599  [EAiBELe/).  1027^;  Lak,  pro 
lapau  i.  8, 6] ;  Orph.  h  68)  gilt  gewöhnlich  als  T. 
des  Asklepios  (Plin.  n  h  85  it?:  Paus.  I  23«; 
y  20t ;  8ch.  Arstph.pltU.  639;  701);  als  ihre 
M.  wird  meist  Epione  (vgl.  auch  Suid.  8  t?), 
vereinzelt  die  Heliostochter  Lampetie  (Her- 
mippos,  KoGK,  CAFl  247 is)  bezeichnet;  ihre 
Schwestern  sind  (Blinkbnbbbo,  Ath.  Mitt. 
XXIY  1899  303)  die  drei  Heilschwestem 
laso,  Panakeia  (beide  schon  bei  Arstph.  plut, 
701,  letztere  auch  in  dem  sogen.  'Eide  der 
Aerzte'  erwähnt;  vgl.  KöHir  XXI  1;  Andro- 
mach.  Iher.  ex  ang,  174)  und  Akeso  (alle 
drei  mit  Asklepios  den  Aristaios  aufnehmend  ? 
Marmorrelief  aus  Keos,  Saviokoki,  'Eq>.  uqX' 
1898  237  ff.;  sie  erhalten  3  nonav«  neben 
Maleates,  Apollon  und  Hermes,  CIA  11  1651); 
letztere  wird  (Plin.  n  h  35is7,  Gern,  des  Niko- 
phan.  aus  Sikyon ;  Hermipp.  a.  a.  0.)  durch  Aigle 
ersetzt,  die  aus  einem  anderen  Zusammenhang 
stammt  [189]  und  bei  Suid.  ^üntovtj  (vgl.  den 
Hymnos  an  Asklepios,  Rh.  M.  XIL  1894  315; 
PL(?lII*678i5;  CIA  III 1  S.489no.  171b uff.) 
neben  den  Heilschwestem  und  Hygieia  ge- 
nannt wird.  Letztere  wird  meist,  wie  es 
scheint,  jungfräulich  gedacht;  bei  Korn,  c  16 
heisst  aber  Hermes  ihr  Gatte,  u.  von  Orph. 
A  67?  wird  Asklepios  genannt  'YyUiay  Bx*av 
0vXkBxxQov  ttfisfigyif;  s.  das  unten  zum  Kult 
von  Titane  Bemerkte.  Die  bildende  Kunst 
(Fböhnbb,  Not.  8e.  ant*  1875  373;  Waltbrs, 


Journ.  Heu,  8tud.  XIX  1899  165-168)  hat 
die  Göttin  oft  dargestellt,  wohl  schon  seit 
dem  V.  Jh.,  doch  hatte  sich  noch  um  die 
Mitte  des  lY.  Jh.'s  ein  allgemein  anerkann- 
ter Typus  nicht  ausgebildet.  Von  bertthmten 
Meistern,  die  Hygieia  dargestellt,  werden 
u.  a.  genannt:  Skopas  (mit  Asklepios  in  Gortys, 
Paus.  YIII  28 1),  Nikeratos  {Aesculapium  et 
Hygiam,  qui  8unt  in  Concordiae  templo  Ro- 
mae,  Plin.  n  h  34 8o),  Pyrrhos (ebd.;  vgl.  Stud- 
NiczKA,  Arch.  Ges.,  ßerl.  1899;  Berl.  phil. 
Wschr.  XIX  1899  1150),  Nikophanes  (Gem., 
s.  0.).  Sehr  häufig  (bisweilen  mit  Asklepios) 
erscheint  Hygieia  auf  Mzz.,  z.  B.  von  Kos 
(Kaiserzeit),  Pergamon  (heilenist.),  Nikaia  in 
Bithynien  (röm.),  Alexandreia  in  Aegypten. 
Metapont  (IV.  Jh.);  vgl.  Hbad  A  n  537;  463; 
443;  719;  64;  zumal  auf  karischen  Mzz.  ist 
sie  beliebt,  z.  B.  auf  denen  von  Apolloniti 
Salbake,  Attuda,  Bargasa,  Euippe,  Herakleia 
Salbake  und  Kos  (Hbad,  Car.  55  f.;  622  ff  ; 
70 ;  98 1 ;  1 17  9 ;  215sn ),  wo  sie  meist  schlangen- 
füttemd  erscheint;  tiber  den  Typus  des  Toten- 
mahles auf  einer  Mz.  von  Bizya  in  Thrakien 
s.  Wbil,  Zs.  f.  Num.  VHI  1881  100—104.  — 
Hygieia  stammt  wahrscheinlich  weder  aus 
der  Dichtung  noch  aus  der  bildenden  Kunst, 
sondern,  wie  Thrabmer  bei  Roschbb,  ML  j 
2776  m.  R.  annimmt,  aus  dem  Kult  (jedoch 
nicht,  wie  Böttioeb,  Kl.  Sehr.  I  105  meinte, 
aus  dem  Kult  der  Aihena  Hygieia  [1066  aJ)^ 
in  dem  sie  daher  auch  eine  bedeutende  Rolle 
spielt:  1)  Athen  (Paus.  I  234;  Inschr.  sam- 
melt Milchh6fbr  in  Cürtius,  St  Ath.  xxxv). 
Schwerlich  richtig  glaubt  Kobpp,  Ath.  Mitt. 
X  1885  255  ff.,  dass  dem  aus  Epidauros  ein- 
geführten Asklepios  erst  im  Anfang  des 
LV.  Jh  's  Hygieia  beigesellt  sei;  2)  Oropos, 
neben  Amphiaraos,  CIGS  1  311;  372;  412; 
vgl.  i<^,  dQX-  1885  102  48;  3)  Thisbe,  neben 
Asklepios,  CIGS  22B1;  4)  Thespiai  (?«>«Ä^« 
neben  Dionysos  und  Tyche,  Paus.  IX  268); 

5)  Elateia  (mit  Asklepios,    CIGS  U    136); 

6)  Megara  (mit  Asklepios,  Stat.  des  Bryaxis, 
Paus.  I  406;  auf  Mzz.  erscheinen  Gott  und 
Göttin  einzeln) ;  7)  Korinth  (mit  Askl.,  Paus. 
II  46;  Mzz.;  8)  Titane  bei  Sikyon  (m.  Asklep., 
Paus.  II  11  e),  nach  ThbXmer  a.  h.  0.  2776 
die  älteste  Stätte  des  Hygieiakultes.  An 
Thraemer  schliesst  sich  Odelbkro,  Sacra 
Corinthia  u.  s.  w.  S.  100  an,  folgert  jedoch 
aus  der  Haarweihe  [913  h]  an  Hygieia,  sie  sei 
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losigkeit  Apemosyne*),  der  Schlaf*),  die  Träume «),  das  Gelage*),  der 
Rausch*),  der  Hunger«),  die  Krankheiten'),  die  durch  sie  hervorgerufenen 
Schmerzen  und  die  Äusserungen  des  Schmerzes,  z.  B.  Oizys^),  endlich 
Thanatos^).    Mehrere  Gruppen  umfassen  die  geistigen  Zustände,   Eigen- 


hier  Ehegöttin  und  Gattin  des  Asklepios  ge- 
wesen (?);  9)  Aigion(im  xifjLcyog  des  Asklepios, 
Fans  VlI  237);  10)  Boiai  in  Lakonien  (mit 
Asklepios,  Paus.  1 1 1 22i8 ) ;  1 1 )  Argos  (Kultstatae 
des  Xenophilos  und  Stfaton,  II.  Jh.  v.  Chr., 
Askl.  sitzend,  neben  ihm  Hygieia  stehend, 
also  ahnlich  der  berühmten  vatikanischen 
Gruppe,  Paus.  II  23«);  12)  Epidauros  (z.  B. 
H.  und  Telesphoros  aXB^inovot,  Gatvaoias, 
FouüUa  d'ipA  no.  78);  13)  Tegea  (mit  Askl, 
Paus.  Vm  47 1);  14)  Megalopolis  (m.  Askl., 
Paus.  VIII  31 1);  15)  Lebena  auf  Ereto 
(Yyieiif  <Hü[Tei]ffi^  <rtii^o(fot7id^^,DlTTBNBBBOBR, 
Syll.  II  780  *dea,  quae  homines  in  peregri- 
nationibus,  quippe  quae  multifariam  vale- 
tudini  periculoaae  sint,  comUatur  et  canser- 
vat'};  16)  Faros  (mit  Asklepios,  CIG  2890); 
17)  Pergamon  (mit  Asklepios  Soter,  Inschr. 
Yon  Perg.  3r2u).  Dazu  kommen  zahlreiche 
Stftdte,  die  Hygieia  auf  den  Mzz.  dar- 
stellen. 

')  Nach  ihr  heisst  Katreus*  T.,  die  von 
ihrem  Bruder  Althaimenes  getötet  wird,  weil 
Hermes  sie  verführt  hat,  Apd.  3i4.  Die 
Gottin  ist  hier  mit  Sicherheit  aus  der  Heroine 
zu  erschliessen. 

»)  u.  »)  S.  0.  [929i  ff.;  932t]  und  über 
Hypn.  in  Vogelgestalt  o.  [899  9J.  Vgl.  auch 
PuRTWANGLBR,  Gemmen  XVÜI  28;  XXX  53; 
XXXVI  20  (vielleicht  verschmilzt  Hypnos 
hier  bisweilen  mit  Hermes,  ebd.  III  S.  292). 
—  Zu  den  Schlafgottheiten  rechnet  Bbüg- 
MANN,  Indog.  Forsch.  XXVI  1900  283  auch 
Endymion  (vgl.  ytjdvfjiog  vnyog)^  den  Usbnbr, 
Göttern.  71  als  Himmelsgott  fasst  Vgl.  aber 
o.  [933 19]. 

^)  Jlay^aiaia  mit  Hygieia  und  Eudai- 
monia  auf  rf.  Vb.,  äl.  cir.  IVlxxxiv.  Ueber 
Jaig  daXettt  s.  o  [1068 1]. 

^)  Methe  heisst  eine  Mainade  (vgl.  Nonn. 
D  14  SS«),  von  Staphylos  M.  des  Botrys  (Nonn. 
18 125;  vgl.  847).  Die  Kunst  (Drbxlbr  bei 
Rose  HER,  ML  II  2934)  hat  sie  oft  dargestellt, 
z.B.  dem  Silenos  Wein  reichend  (Paus.  VI  248) 
oder  mit  Dionysos  (?  Gruppe  des  Praxit.,  Plin. 
n  h  3469;  Milani,  Mus.  Ital.  III  1890  787  ver- 
mutet ebri[ol\at[u\in)  oder  aus  gläserner  Schale 
trinkend  (Gem.  des  Pausias  in  Epidauros,  Paus. 
II  27  t).  Ein  Bild  der  Methe  auf  einer  Gemme 
von  dfjLibvcToq  sollte  gegen  den  Rausch 
schützen,  ÄP  9  70s.  —  Die  Kgamdlkrj,  die 
Dftmonin  des  fioitzenjammers,  erscheint  auf 
einem  rf.  Vb.  als  Mainade  neben  9vfjiij[6fut): 
F.  Hartwig,  Sirena  Uelbigiana  111  flf. ; 
WüENscH.  Berl.  ph.  Wschr.  XX  1900  912. 

*)  Adephagia,  nach  Polem.  bei  Athen.  X 
9  416  b  in  Sicilien  mit  Demeter  Sito  (nahe- 


bei Demeter  Himalis)  verehrt.  Farnes  nennt 
Ov.  M  8784.  Ueber  Bubrostis,  Limos  s.  o. 
[894  ij.  Semonid.  7 10s  nennt  den  Limos  einen 
^vcfÄByijg  »eog.   Vgl.  Grimm,  DM  U*  842. 

')  Die  personifizierten  Krankheiten  sitzen 
am  Eingang  der  Unterwelt,  YÄ  6b75.  Den 
Loimos  erwähnt  als  nvgtpogog  t^eog  Soph.  02' 
27.  Wichtiger  sind  die  Personifikationen  der 
Geisteskrankheiten,  die  ja  in  der  That  in 
noch  höherem  Grade  den  Eindruck  des  Dä- 
monischen machen  und  noch  bei  den  Tra- 
gikern oft  als  von  Göttern  verursacht  er- 
scheinen (z.B.Soph.^i.  172;  182;  278;  450  ff. 
u.  s.  w.;  Eur.  Hipp,  141;  'Hq.  fx.  840  ff.; 
Achaios  TGF^  751  so):  Mania(mofi.(;.t.VIIIx 
[rf.  Vb.,  mit  Darst  des  rasenden  Her.];  Hirzbl, 
Ann.  d.  i.  XXXVI  1864  332  f.;  Dilthey,  Arch. 
Ztg.  XXX  f  1874  88;  Qu  Sm.  54ss;  vgl.  o. 
1763-^',  7669;  bj  und  unten  [1079io]),  Lyssa 
[7669;  806j;  1079iiJ,  Gistros  (auf  Medeias 
Schlangenwagen,  ap.  Vb.,  0.  Jahn,  Arch.  Ztg. 
V  1847  39;  Robdb,  Rh.  M.  L  1895  I61.  Dil- 
they, Arch.  Ztg.  XXXI  1874  84  ff.  vergleicht 
Drac.  10»8»;  Eur.  Hq.  ^.  874.  Vgl.  auch  Poll. 
Oft.  4i43);  wie  manche  andere  Dämonenn.  ist 
auch  Gistros  Satyrbezeichnung  geworden, 
Nonn.  D  14iii. 

»)  T.  der  Nyx,  Hsd.  S  214. 

')  Als  Bruder  des  Hypnos  erscheint 
Thanatos  32BI;  17  672  (bei  der  Entföhrung 
der  Leiche  des  Sarpedon);  als  Söhne  der 
Nacht  nennt  beide  Hsd.  9  212;  758,  wogegen 
Soph.  OK  1573  Thanatos  zum  S.  der  Ge  und 
des  Tartaros  macht.  Im  Mythos  (über  den 
Kampf  mit  Herakles  s.  o.  [488  sj,  fiber  die 
List  des  Sisyphos  o.  [1021  i])  und  im  Kult 
(in  Sparta  neben  Hypnos,  Paus.  HI  18] ;  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  275  f.)  erscheint  Thanatos 
nicht  oft;  etwas  häufiger  hat  ihn  die  bil- 
dende Kunst  dargestellt.  Als  schwarzer 
Knabe  mit  dem  weissen  Hypnos  auf  dem 
Arm  der  Nyx  stand  er  auf  dem  Kypselos- 
kasten  (Paus.  V  18 1),  als  kräftigen  Mann 
bildet  ihn  die  Kunst  des  V.  Jh.'s,  dann 
wird  er  verjüngt,  wie  so  viele  Gottheiten; 
in  der  alexandrinischen  Kunst  erscheint  er 
wie  Eros  mit  gesenkter  oder  gelöschter 
Fackel.  Vgl.  G.  E.  Lbssino,  Wie  die  Alten 
den  Tod  gebildet;  S.  J.  Lbssino,  De  Mortis 
ap,  veteres  figura,  Bonn.  Diss  1866;  Robebt, 
Thanatos,  Berl.  W'pr.  1879  u.  (gegen  Kbkulb) 
Arch.  Märch.  170  (im  Anschluss  an  ephes. 
Columna  caelata);  Ersilia  Gaetami  Lova- 
TBLLi,  Thanatos  und  über  die  Entstehung  der 
Vorstellung  von  Eros  als  Todesgott  E.  Fbtbb- 
SEN,  Rom.  Mitt  XVI  1901  59  f. 
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Schäften  und  Kräfte.    Auf  das  Liebesleben  beziehen  sich  Eros^),  Pothos, 


*)  Eroe  (Soph.  Ani,  781—804;  Orph-  * 
58;  Paus.  IX  27 1  f.  [Kalkmakn,  Fans.  d. 
Per.  206  ff.];  Korn,  e  25  S.  139—144  Ob.; 
Athen.  XIII  11  561  ff.;  Bötticheb,  Eros 
und  Anteros,  kl.  Sehr.  I  159-163;  Fbi- 
MBB,  De  Cupid.  et  Ps.,  Diss.,  Bresl.  1875 
S.  1  ff.)  ist  eine  zwar  bei  Homer  nicht,  aber 
doch  in  der  ftitesten  theogonischen  Litterator 
[o.  420  tj  auftretende  and  sicher  noch  weiter, 
bis  in  die  Zeit  des  Dämonenglaubens  /«.  o. 
§  269  f.]  hinaufreichende  Gestalt  des  QOtter* 
glaabens.  Seine  Eltern  werden  sehr  ver- 
schiedenartig angegeben  (AufdÜilnngen  bei 
Antag.,  Diog.  Laert  4t8,  im  'Götterkatalog* 
bei  Cic.  d  n  111  2deo;  bei  ScL  Ap.  Rh.  326; 
Seh.  Theokr.  id.  13  pr.;  Myth.  Vat.  II  85  = 
Serv.  V^  I  664):  er  wird  in  älterer  Zeit  zn  den 
ersten  Urwesen  gerechnet  (Hsd.  B  120;  vgl. 
On>h.  Arg.  14),  heisat  entweder  hervorgegangen 
ans  dem  Chaos  (Opp.  hol,  4is  a.  aa.)  oder  aus 
dem  Ei  der  Nyx  [420  *J  oder  des  Chronos 
(Seh.  Ap.  1^.  3s6  [431])  oder  erzeugt  durch 
Ge  und  Uranos  (Sappho  fr.  132;  vgl.  Antag.), 
vereinzelt  wird  er  S.  des  Hermes  und  der 
Arterais  (Cic.)  oder  S.  der  Eileithyia  (Ölen  bei 
Paus.  a.  a.  O.),  häufiger  (wie  auch  der  von 
ihm  hier  nicht  zu  trennende  Himeros)  S.  der 
Iris  und  des  Zephyros  genannt,  Alk.  fr.  13 
(Flut  am.  20:  Nonn.  D  8I106  ff.;  47sis;  EM 
luegog  278u;  Seh.  ^  203  V;  Eust.  r  121; 
391  SS ;  E  353;  555 so;  vgl.  Theokr.  17 m;  S. 
der  "AvBfjiot  heisat  er  bei  Antag).  Die  spä- 
tere Genealogie,  die  ihn  zu  Aphrodites  8. 
macht,  stand  nach  einer  Vermutung  Bbboks, 
PLG  m*  S.  132  ob.  bei  Sappho  /r.  117;  doch 
ist  hier  Seh.  Theokr.  a.  a.  0.  wahracheinlich 
verderbt;  sicher  bezeugt  ist  sie  für  Simo- 
nides,  der  nach  Seh.  Ap.  Rh.  3s6  (=  fr.  43) 
Ares  (vgl.  Cic,  der  diesen  Eros  dem  Anteros 
gleichsetzt)  zum  V.  machte,  nach  Serv.  a  a.  0. 
und  Myth.  Vat.  II  35  ihm  keinen  V.  gab. 
Sonst  werden  noch  Zeus  (Eur.  Hipp.  536  [von 
Pbimbb  S.  8  unwahrscheinlich  darauf  zurück- 
gef&hrt,  quod  Pherecydes  lavem  in  Cupidinis 
formam  mutatum  esse  dicit,  cum  mundum 
creaturus  esset];  [Virg.]  Cir.  134;  v.  Wilamo- 
witz-Möllbrdobff,  An.  Eurip.  210  erinnert  an 
Ov.  h  4is6)  oder  Hephaistos  (Myth. Vat.  II  35; 
Nonn.  D  29  s»)  oder  Hermes  (Cic.)  oder  Ares 
(mytii.  Vat.  II  35)  V.  des  Eros  von  Aphro- 
dite genannt  —  Im  Verhältnis  zu  der  Häufig- 
keit seiner  Erwähnung  ist  die  persönliche 
Ausgestaltung  des  Gottes  in  der  Litteratur 
zurückgeblieben ;  seine  eigentliche  Bedentang 
stand  so  im  Vordergrund,  dass  noch  Flaton 
(C.  BörricHER,  Eros  u.  Erkenntn.  bei  Flaton, 
Berl.  Frogr.  1894)  ^Egtitg  als  personifizierten 
Trieb  nach  Erkenntnis  des  Guten  u  Schönen 
fassen  konnte.  Abgesehen  von  dem  Mythos 
von  seiner  Liebe  zu  Psyche  [0.  S.  871  ff.],  ist 
er  der  Held  eigentlich  keines  Mythos;  dass 
er  die  Okeanide  Rhodope  liebt,  was  in  einer 
Lagenrede  Heras  bei  Nonn.  I)  32  »s  vorkommt, 


könnte  auf  einen  verschollenen  Mythos  sieh 
beziehen,  bleibt  aber  sehr  unsicher.  Wich- 
tig war  Eros  in  der  theogonischen  Dichtung 
(Schobmann,  De  Cupidine  cosmogonico.  Op. 
II  60 — 92)  der  Griechen,  wie  vielleicht  schon 
der  Fhoiniker  (nach  Fhilon  bei  Euseb.  praep. 
et.  I  lOis  H.  sind  Tothos'  und  'Eros'  Söhne 
des  'Kronos*  und  der  Astarte) :  in  der  orphi- 
sehen  Litteratur,  die  ihn  Fhanes  gleichsetzt, 
heisat  er  V.  der  Nyx  (z.  B.  Argon.  14)  oder 
auch  der  Hygieia  von  Feitho  (?/r.  272);  aber 
das  sind  durchsichtige  Allegorien,  die  auf 
den  Koitus  gar  keinen  Einfluss  hatten;  was 
Paus.  III  266  von  den  abgefallenen  Blättern 
im  Hain  des  Eros  zu  Leuktra  in  Lakonien  be- 
richtet, ist  nicht  mit  Fdbtwanolbr  bei  Roscheb 
ML  I  1343it  aus  der  angeblichen  Vorstel- 
lung von  der  erhaltenden  Kraft  des  Eros  in 
der  Natur,  sondern  als  eines  der  zahllosen 
Lokal  wunder  [772 10]  zu  erklären,  von  denen 
die  Küster  zu  erzählen  wussten.  Noch 
weniger  ist  mit  Widb,  Lak.  Kulte  252  auf 
die  angebliche  Naturbedeutung  des  Eros  das 
ihm  von  den  Spartiaten  vor  der  Schlacht 
dargebrachte  Opfer  (Athen.  XIII  12  S.  561  e) 
und  die  von  Ail.  t>  A  3«  berichtete  kretische 
Sitte  zu  beziehen.  Hier  ist  vielmehr,  wenn 
nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzugsweise 
an  päderastische  Verhältnisse  zu  denken:  im 
Kultus  und  in  der  Volksvorstellung  war  Eros 
nur  der  Gott  der  geschlechtlichen  Liebe  (und 
der  Knabenliebe).  Nur  diese  Vorstellung  ist 
ausgebildet;  wir  haben  bereits  gesehen,  wie 
er  die  Menschen  brennt  [849 1;  874  z]  oder 
mit  seinem  Pfeile  trifft.  Das  letztere  Bild, 
das  sich  —  schwerlich  von  den  Griechen 
entlehnt,  wie  Wbbbb  ursprünglich  annahm 
—  auch  bei  dem  indischen  Liebesgott  Käma 
(ZDMG  XV  1860  40;  Weber,  Ind.  Stud.  V 
225)  findet,  tritt  in  der  Litteratur  spät  und 
erst  in  der  römischen  Zeit  häufig  auf  (z.  B. 
Eur.  Hipp.  534  ff. ;  lA  548;  Mosch.  1  is ;  Korn. 
25  S.  140  Os.;  Orph.  Ä  58*;  Ov.  M  Um; 
5s7>;  myth.  Vat.  II  35;  vgl.  o.  [573%]),  ist 
aber  schwerlich,  wie  Fubtwanoler  bei 
RoscHBB,  ML  1  1348;  arch.  Anz.  1890  89; 
Meisterw.  544s  meint,  Erfindung  des  Eurip.; 
schon  bei  Aisch.  sagt  Prom.  (649)'  zu  lo 
Zevs  yoQ  IfxiQov  ßiXei-  tt^o;  aov  te^aXrrxM. 
Ueberhaupt  haben  auch  andere  Gottheiten, 
die  seelische  Erregungen  hervorrufen,  den 
Pfeil;  bei  Eur.  Med.  (528  fleht  der  Chor  zu 
Kypris,  nicht  den  in  Sehnsucht  getauchten 
goldenen  (vgl.  Myth.  Vat.  III  llis  aurea 
sagitta  amorem  mittit,  plumbea  toUit;  Gold  ist 
in  der  PlanetensymboÜk  der  feurigen  Sonne, 
Blei  dem  'starren'  Saturn  heilig  [1037^])  zu 
senden,  und  treffend  erinnert  Dilthry,  Arch. 
Ztg.  XXXI  1874  87  an  die  Pfeile  der  Erinyen, 
Aisch.  Ch  286;  Eur.  Or.  264;  Mosch.  4i4.  — 
Spätere  haben  die  Vorstellung  von  den  Pfeilen 
des  Liebesgottes  weiter  ausgestaltet:  so  hat 
z.  B.  bei  Nonn.  D  7  na  Eros  zwölf  für  Zeus 
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Himeros*),  Philotes*),  die  Charites*)  wenigstens  in  ihrer  später  gewöhnlichsten 


bestimmte  Liebespfeile.  —  Eine  grössere  Be- 
deutung als  in  der  vorrömischen  Litteraiur 
hatte  der  Bogenschütze  Eros  in  der  bilden- 
den Kunst,  die  ihn  seit  dem  IV.  Jh.  (Statue 
des  bogenspannenden  Er.,  naeh  FurtwIng- 
LEB  bei  RoscHBR,  ML  I  136252*,  Meisterw. 
645  f. ;  Samml.  Soxz^b  S.  29  dem  lysippischen 
£[reis  nahestehend;  der  Bogen  ist  nicht  mit 
Fribderiohs,  Berl.  Wpr.  1867  als  der  des 
von  Eros  überwundenen  Herakles  zu  fassen; 
8.  SoHWABB,  Ad  aoUemn.  Univ,  Dorp,  1869 
1 — 7 ;  dort  auch  Aufzählung  der  zahlreichen 
Kopien)  ausserordentlich  oft  dargestellt  hat; 
vgl.  Hbtdemann,  Le  frecce  amorose  di  Eros, 
Rom.  Mitt.  n  1887  44—52.  Sonstige  Attri- 
bute  des  Eros  in  der  bildenden  Kunst  sind: 
a)  Delphin,  z.  B.  Spiegelkaps.  Ttszkibw.  bei 
Fröbner  pL  v);  b)  Schwan  oder  ein  von 
Schwänen  gezogener  Wagen,  Stbphaki,  Compte 
rendu  1863  74>  (Ybb.);  1864  203a;  1873 
50;  1874  885;  1880  II82;  1881  71  (Statuette, 
ein  Schwan  naht  dem  die  Leier  spielenden 
Eros);  c)  Leier,  Stephani  a.  a.  0.  1869  184  f.; 
nach  zahlreichen  rf.  Ybb.  rekonstruiert  P. 
BiBKKOWSKi,  Journ,  Heü.  stud.  XV  1895  216 
den  Eros  des  Pausias  (Paus.  11  27  t);  d) 
Muschel  (Uebertragung  des  Motivs  der  Ge- 
burt aus  der  Muschel  auf  Eros?  Furtwänoler 
beiRoscHBB,  ML  1 1357 19;  Gemmen  XIV  6).  — 
Das  Hochzeitslied  anstimmend  ist  Eros  auf 
Mzz.  von  Kyrene,  die  ca.  274  bei  Gelegen- 
heit der  Hochzeit  des  Magas  und  der  Apame 
geschlagen  wurden,  dargestellt,  Six,  Num. 
chron.  HIxvii  1897  222.  Vereinzelt  erscheint 
er  in  zahlreichen  Situationen,  z.  B.  schlafend 
(FüRTWlNOLEB,  BulL  d.  t.  XLIX  1877  121; 
Samml.  Sohz^  39  5s.  Ein  von  Spiro,  Herm. 
XXTX  1894  144  aus  einer  kommentierten 
Pausaniashs.  herausgegebenes  Epigr.  erwähnt 
einen  schlafenden  Eros,  den  Praxiteles  als 
Erholung  von  älterem  Leid  geschaffen  haben 
soll;  das  ist  das  Gegenstück  zu  dem  Eros 
ovxixi  xo^Bvtav  aXX*  dxBvirtiöfjLBvog,  der  eben- 
falls Praxiteles  zugeschrieben  wird,  Athen. 
XIII  59  591a  =  Änth.  P/an.  42o«;  s.  Rkitzen- 
STEiN,  Herm.  XXIX  1894  238  f.)  oder  ball- 
spielend (Babelon,  Gaz.  arch.  VI  1880  31 — 
39  T.  iv)  oder  vermummt,  die  Sandalen  in 
der  Hand  (Andeutung  eines  verschwiegenen 
Stelldichein?  Hutton,  Journ.  Hell.  stud.  XV 
1895  134  T.  IV2)  oder  von  Aphrod.  gesäugt 
(Gemmen,  spätestens  seit  III.  Jh.  v.  Chr., 
Stephani,  Compte  rendu  1864  p/.  VIi  S.  184) 
oder  auf  dem  Bock  (Tct,  Fürtwanolkr, 
Samml.  Sabur.  zu  II  cxxiii).  Gewöhnlich  ist 
Eros  in  der  bildenden  Kunst  beflügelt,  wie 
er  auch  in  der  Litteratur  sehr  häufig  genannt 
wird  (vgl.  Hbvse,  Poet.  Personif.  119  f.).  — 
Die  Vorliebe  der  späteren  Kunst  für  die 
Eroten  erklärt  Th.  Birt,  De  amorum  in  Arte 
antiqua  simularris  et  de  pueris  minutis  apud 
antiguos  in  deliciis  habitis  (Marburg  1892 
prooem.)  aus  der  Sitte  reicher  Alexandriner 


und  Römer,  nackte  Knaben  um  sich  zu  haben.  — 
Was  die  einzelnen  Kunstgattungen  anbetrifft, 
so  erscheint  Eros  a)  auf  Vbb.  {^l.  cSr,  l Vxxxvi 
— LXiv;  Fürtwängleb,  Eros  in  der  Vasen- 
malerei, München  1874),  und  zwar  auch  auf 
sf.  (z.  B.  auf  dem  Arm  der  Aphrodite,  flügel- 
los, nach  RiOHABDS,  Journ,  Hell,  stud.  XIII 
1892/3  284);  b)  auf  Wbb.  (Hblbio,  Wgm. 
S.  135—166);  c)  unter  den  Statuen  (FbOhnbr, 
Not.  sc,  ant.*  1875  311  -344)  nehmen  die  des 
Praxiteles  (vgl.  0.  [76b;  313%];  Pamopka, 
Abh.  BAW  1859  50—65;  Stabk,  Ber. 
SGW  XVIII  1866  155—172;  Overbeok, 
Griech.  Plast.  II»  33—36;  Wolters,  Arch. 
Ztg.  XLIIl  1885  82  98)  und  seiner  Schule 
(BiENKOPSKi  a.  a.  0.)  die  erste  Stelle  ein;  als 
ein  Originalwerk  des  V.  Jh.'s  betrachtet  Fubt- 
wiNOLBR,  Arch.  St.  für  Brunn  88  ff.  (T.  II  l) 
wahrscheinlich  m.  R.  den  'Eros'  von  Brauron, 
der  dann  als  Vorläufer  des  praxitelischen 
Typus  gelten  muss;  d)  Tct.  (Pottieb-Rbinacb, 
ifyWno XIH— XX;  Gabtault,  Gaz.areh.XiV 
1889  48  f. ;  Hutton,  Journ.  HeV,  stud,  XV 
1895  132—135);  e)  Mzz.  (auf  älteren  grie- 
chischen sehr  selten;  zuerst  auf  dem  kxjtl 
[V.  Jh.]  und  in  Nagidos  [Anf.  des  IV.  Jh.], 
später  in  der  Ein-  und  Mehrzahl  häufig;  vgl. 
H.  RiGOAüEB,  Zs.  f.  Numism.  VIII  1881  71  - 
99.  —  Kyrene?  Svobonos,  Rev,  num,  lUx 
1892  212  ff.;  506);  f)  Gemmen  (Tassib-Raspr 
387—405);  g)  Spiegel  (Gerhard,  Etr.  Sp.  l 
120;  III  S.  119  f.).  —  VgL  über  Eros  in 
der  Kunst  noch  Gerhard,  Ges.  Abh.  I  58 — 
293;  T.  LH;  FübtwInoleb,  BM,  d.  i.  X^ll 
151—160. 

^)  Aisch.  hik.  1038  ff.  nennt  als  Aphro- 
dites  Genossen  fxBtdxoivoi  di  tpiktf  /laigi 
naQSiaiv  \  JloSog,  ff  x^ovSkv  änagyoy  teXi&et, 
9dkxroQV  Uei&ot.  \  cfecfor«»  cT  'A^fiovltf  fjiotg 
*AipQoSlxtig  I  tpedvQtt  xqißoi  x^igtoxtuy.  Paus. 
[  43«  erwähnt  im  megarischen  Aphrodite- 
tempel neben  Aphrodite  Praxis  "Eqws  xai 
"Ifiegog  xttl  HoS^og  ei  dk  dititpoga  iaxi  xaxd 
xctvxd  xoig  ovofjiaci  xai  xa  ^Q/f^  oq>iai;  vgl. 
Panopka,  Abh.  BAW  1859  65—74;  ür- 
LiCHS,  Skop.  S.  89.  üeb.  Eros  und  ffimeros 
bei  Aphr.'s  Geburt  s.  u.  [§  300],  üb.  den  Unter- 
schied des  Pothos,  Himeros  u.  s.  w.  o.  [870  t.]  \ 
über  Pothos  in  Samothrake  o.[228i].  Vgl.  auch 
Fürtwängleb,  Sitzber.  BaAW  1901  783  ff. 
Der  Liebesgott  wird  öfters  auf  rf.  Vbb.  durch 
die  Inschrift  als  Pothos  (z.  B.  Braun,  Bull.  d.  i. 
1836  122;  Gbrhabd,  Ap.  Vb.  C  =  CIG  8401; 
Jahn,  Vbb.  II  =  CIG  8439;  Inohibami,  Mon. 
Etr,  Vxxvi  =  CIG  7462)  oder  auch  als 
Himeros  (z.  B.  Labordr,  Vases,  Lambbbo  I  lxv 
mit  Dionysos)  bezeichnet. 

*)  T.  der  Nacht,  Hsd.  S  223. 

•)  Die  Charites  (vgl.  über  sie  Paus.  IX 
35 1  ff.  [Kalkmann,  Paus.  d.  Per.  201  ff.]; 
Korn,  e  15  S.  55  ff.  Os.;  Senec.  henef,  1  3; 
Orph.  h  60;  Weloker  in  Schwencks  etym.- 
myth.  Andeut.  288—292;  Kbause,  Mus.,  Graz. 


Himoros,  Philote«,  GhariiM,  Peitho.  (§  290.) 
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Bedeutung,    meist    auch    Peitho  *);    von   sonstigen   Personifikationen    von 


IL  8.  w.  78—108)  werden  gewöhnlich  Aglaia, 
EiiphTOsyne(beiSchol.  Arstph.  yeip.  773  Peitho), 
Thal(e)ia,  Zens*  u.  Eoirnomes  Töchter  genannt 
(z. B.  Hsd.  9  907;  Apd.  1  it ;  Hyg.  f.  pr,  S.  30i» 
Bu. ;  Orph.  hßOt;  vgl.  Chrysipp.  bei  Sen.  benef. 
13»);  neben  Eurynome  heisst  bei  Korn,  aach 
Enrydome,  Enrymedosa  oder  Hera  M.  der 
Charites  von  Zens.  Hera  wird  aach  von 
Myth.  Vat.  I  132  M.  der  Char.  genannt,  die 
hier  Pasithea  (nach  S  269),  Aglaia  und 
Enphrosyne  heiaaen;  letztere  drei  N.  er- 
scheinen aach  Myth.  Vat  E  36;  IH  11s  ohne 
den  der  M.  and  bei  Lact  zu  Stat.  Th,  2t8f,  wo 
ihre  M.  Antonoe  (so  Jahitkb  mit  den  meisten 
Hss. ;  Harmonia  ist  in  einigen  aas  dem  fol- 
genden eingedrangen)  genannt  wird.  Femer 
heissen  Helios  von  Aigle  [o.  8I15J,  Dionysos 
(Y.  der  Pasithea,  Nonn.  D  15  91)  von  Eoronis 
lo.  81  nj  oder  Aphrodite  [81  n],  Hephaistos 
Ton  Aglaia  (?Orph.fr.  140;  vgl.Kom.  15  8.61, 
wo  Os.  Aigle  einsetzt),  Eteokles  (Theokr. 
16  ia4 ;  vgl.  V.  Wilamowitz-Möllsxdorff,  GGN 
1894  194>)  y.  der  Charites;  als  ihre  M. 
werden  noch  Euanthe  (Korn.  8.  61  f.  Os.)  und 
Lethe  (angeblich,  weil  der  Dank  oft  vergessen 
wird,  seh.  S  276  V;  Eust.  S  267  8.  9824?) 
bezeichnet.  Za  mehreren  der  in  diesen  Ge- 
nealogien genannten  Gottheiten  stehen  die 
Char.  aach  sonst  in  Beziehang;  mit  den  Hören 
waren  sie  Aber  dem  Haapt  des  olympischen 
Zeus  am  Thron  (Paos.  V  II1)  and  am  Ste- 
phanos  der  argi vischen  Hera  (Pans.  II  17«) 
angebracht;  in  Elis  scheint  ihr  Tempel  dem 
des  Helios  and  der  Selene  benachbart  ge- 
wesen za  sein  (Paas.  VI  246).  Mit  den 
Hören  weben  die  Charites  Gewänder  der 
Aphrodite  {Kypr.  fr.  3 ;  Athen.  XV  30  S.  682e), 
die  {9  364;  Hom.  h  4%i)  von  ihnen  gebadet 
und  gesalbt  wird,  ihren  Reigen  anfsacht  (<r 
194)  and  die  in  Athen  mit  ihnen  and  Peitho 
(vgl.  die  Charis  Peitho  aof  der  Akropolis 
[25  ^J)  einen  gemeinsamen  Kalt  hatte  (Plat. 
praec,  coni,  prooem.  8. 131 C).  Bei  Alk.  fr.  62 
scheinen  die  Charites  von  Eronos  Aphrodite 
oder  Hera  zar  Erziehung  erhalten  za  haben, 
Jdbbkka,  Wien.  Stad.  XX  1898  133.  He- 
phaistos ist  in  der  lUas  {£  382)  Gemahl  einer 
Charis.  Mit  Dionvsos  (xaQt^ottj^j  Plat.  VII 
sap.  canv.  15),  dem  sie  aach  Gewänder 
wirken  (Jljn  iv  tcfuptdXt^f  Ap.  Rh.  442«  f.) 
and  der  im  Gebet  der  eleischen  Franen 
angerufen  wird,  mit  ihnen  zu  kommen  (Plut. 
qu.  Gr.  36),  war  ihnen  ein  Altar  in  Olym- 
pia gemeinsam  (Hdr.  FHQ  II  36  39),  ein  Kult 
wahrscheinlich  [81  xi]  auch  in  Orchomenos, 
Nonn.  D 1395 ;  16isi ;  24  sei ;  31 206 ;  34s7 ;  41 23s ; 
424«&;  474S9;  vgl.  Riglek,  Beroe  Nonn.  26  f. 
üeb.  Dion.  Euanthes  s.  o.  [294  b;  594  zu  593  bj. 
—  Aber  auch  mit  anderen  Göttern  finden  wir 
die  Charites  verbanden,  z.  B.  mit  ApoUon 
(delische  ApoUonstatae  des  Tektaios  und 
Angelion,  die  Char.  auf  der  Hand  haltend, 
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Paus.  IX  35  t;  Plut.  mu8.  14),  mit  Ariemis 
(Robert,  Comm.  Momms.  147),  mit  Athens 
Polias,  vor  deren  Tempel  in  Ervthrai  Statuen 
von  ihnen  und  den  Hören  standen  (Paus.  VI! 
59),  mit  Pan  (Pind.  fr.  95«),  Ge  (so  ergänzt 
nach  Arstph.  Thesm.  300  v.  Pkott,  Ath.Mitt. 
XXrV  1899  250  die  Inschrift  CIA  I  5t[y]et), 
mit  den  Dioskuren  (Sparta,  Paus.  lU  14«; 
Argos,  Pind.  ^  lOss)  und  mit  Hypnos  (denn 
wenn  in  der  Utas  [3  267]  Hera  diesem  die 
Ch.  Pasithea  verspricht,  so  knüpft  dies  wohl 
an  eine  ältere  Tradition  an,  die  beide  Gott- 
heiten verbunden  hatte) ;  besonders  aber  werden 
sie  wie  die  Nymphen,  mit  denen  sie  zusammen 
genannt  und  dargestellt  werden  (Lbchat,  Bull, 
corr.  hell.  XIII  1889  467=476),  mit  Hermes 
[§  299]  gepaart.  Uralt  scheint  ihre  Beziehung 
zu  Minyas-Minos:  Minos  opfert  ihnen  auf  Paros 
[0.  233],  wo  ihr  Kult  vor  der  Aussendung  der 
thasischen  Kolonie  bestand  (Rubbksohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  218),  und  der  orchomenische 
Dionysos,  zu  dessen  Kult  sie  gehörten,  ist  mit 
Minyas  eng  verbunden  [0.  81] .  Das  weist  auf 
einen  Sühn-  und  Heilzauber  [82];  die  seit 
Homer  (z.B. x^Q^g  IfjLBQoeig  der  Xa^tre;,  <f  194; 
Xagifioy  äno  xaXXog  l/ovacr»,  C  18  von  Nausi- 
kaas  Mägden;  Xagitcairiy  ofioTm,  P  51,  von 
Euphorbos'  Haaren)  vorherrschende  Auffas- 
sung der  Charites  als  der  Göttinnen  der  An- 
mut ist  nicht  ursprünglich,  noch  weniger 
natürlich  die,  nach  der  sie  die  Dankbarkeit  per- 
sonifizieren (Korn.  u.  aa. ;  s.  o.).  —  Die  Kunst 
(Müller- W1E8BLER,  D.  a.  K.  IIlvi  722  ff.)  hat 
die  Ch.  in  älterer  Zeit  bekleidet  dargestellt 
(angebl.  Char.  des  Sokrates;  vgl.  ausser  den  o. 
[25 1]  angeführten  Stellen  Suid.  ItaxQ.  und  Seh. 
Arstph.  vB(f>.  IIS.  Diese  von  0.  Jahn,  Arch.  Ztg. 
XVIII 1860  127undWELCKBR,Griech.Götteri. 
HI  2018  angezweifelten  Angaben  verteidigte. 
Benndorf,  Arch.  Ztg.  XXVII  1869  55—62;  s. 
aber  Blüemnbr-Hitzio,  Paus.  I  S.  250),  später 
unbekleidet  (Erklärung  bei  Korn.  S.  58  Os.; 
Serv.V-4  1 720 ;  Zenob.  1  se ;  Suid.  8  v  Xag. ;  Myth. 
Vat.  II  36  u.  aa.  —  Erste  Erwähnung  dieses 
Typus  bei  Euph.  bei  Poll.  495;  s.  Mein.,  An. 
Alex.  10666).  Ein  Uebergangsstadium  findet 
Furtwanglbr  bei  Röscher,  ML  I  8838  in 
der  Beschreibung  des  Sen.  ben.  I  32  f.  (d.  h. 
Chrysippos,  s.  ebd.  I  39  f.;  Usener,  Göttern. 
133»?)  soluta  ac  perlucida  veste. 

^)  Von  Peitho  scheint  man  am  Hofe  des 
argivischen  Tyrannen  gesungen  zu  haben; 
wahrscheinlich  hier  ist  sie  wie  Metis  [1074h \ 
§  295]  T.  des  Okeanos  und  der  Tethys  ge- 
worden (Hsd.  S  349).  Diese  Okeanide  heisst 
Gem.  des  Argos,  Pherek.  FHG  I  7482  (Seh. 
Eur.  Phoin.  1 1 16).  Andere  nennen  die  Gem.  des 
Phoroneus,  die  M.  des  Aigialeus,  Apis(?),  der 
Europa  und  Niobe,  Peitho,  Seh.  Eur.  Or.  932; 
1248.  Wahrscheinlich  enthält  die  Genea- 
logie eine  schmeichelhafte  Anspielung  auf 
die     Beredsamkeit     des    Beherrschers     der 
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Aflfekten    und    Stimmungen    seien    Eleos*),    Euphrosyne  *) ,    Euthymia'), 
Phthonos*),    von    denen    geistiger    Kräfte   Metis*),    Pronoia^),    Mnemo- 


Inachosstadt.  —  Oft  wird  Peitho  namentlich 
in  der  Litterator  der  Blütezeit  erwähnt;  von 
ihrem  Auge  spricht  Aisch.  Eum.  970  (vgl. 
Ihyk.  fr,  5).  Bei  Aisch.  ist  sie  überhaupt 
eine  beliebte  Gestalt  (Kausobb,  TheoL  Aesch. 
28);  vgl.  z.  B.  hik.  523  (/Ict^cJ  d*  inotro  xai 
Tvxv  TtQaxriJQiog);  1040  {&£Xxx(oq);  Choeph, 
726;  fr.  161.  Pind.fr.  122  redet  die  gefälligen 
Mädchen  Korinths  an:  noXvlsvai  vsäyi^sg 
afAffinoXoi  \  UetSotg  iv  atpye^  KoQiy^ip,  — 
Dann  erscheint  sie  öfters  wieder,  mehr  per- 
sönlich aasgestaltet,  bei  Nonnos;  hier  führt 
sie  Kadmos  za  £mathions  Borg  (3  77),  sie 
heisst  Ti9tjyijieiQtt  *EQ0}X(oy  (3iis),  und  ihre 
qaXoxriaia  <pdgBa  legt  Aphrodite  an,  um  Har- 
monia  zu  überreden  (469).  Mit  Aphrodite 
(z.  B.  AP  VI  55 1),  die  auch  Peitho  heisst  fs.  0, 
1065 1]  und  mit  der  personifizierten  Liebes- 
klage lynx,  die  als  ihre  T.  gilt  [0.  852  i], 
sowie  mit  Aphrodites  Begleitern  Pothos, 
Himeros  (die  nach  Hirn.  or.  1 19  in  der  Schön- 
heit der  von  dem  Redner  gefeierten  Braut 
herrschen)  und  den  Gharites  (z.  B.  bei  Pind. 
fr.  1239  und  bei  Pandoras  Schmückung,  Hsd. 
im)  72),  unter  denen  auch  eine  Peitho  er- 
scheint (Hermesian.  bei  Paus.  IX  356;  Suid. 
Xdqixag\  s.  0.  [1072%])  ^  wird  sie  später 
oft  gepaart.  Diese  erotische  Beziehung  der 
Peii£o  ist  alt:  Aphrodite  nennt  als  M. 
Peithos  Sappho  fr.  135.  Eine  attische  Le- 
kythos  (KoEBTE,  Arch.  Ztg.  1879  93)  zeigt 
P.  mit  Tyche  und  Hygieia  neben  Aphrodite. 
—  Die  Kunst  (Müller -Wieseler,  D.  a.  K. 
IIlvii  727  ff.)  hat  sie  oft  dargestellt,  gewöhn- 
lich neben  Aphrodite  (z.  B.  &l.  c4r.  IVlxii), 
die  sie  auf  dem  Sockel  des  olympischen  Zeus 
bekränzte  (Paus.  V  IIa);  in  Megara  stand 
sie,  mit  Paregoros  von  Praxiteles  gebildet, 
im  Tempel  der  Aphrodite  Praxis,  Paus.  I 
43  e;  Petersen,  Kunst  d.  Ph.  135  erkennt  P.  in 
einer  der  drei  'Tauschwestem'  (Michaelis, 
Parth.  168),  die  Ovbbbeok,  Gesch.  d.  Plast.  I^ 
416  fQr  Moiren  hält.  —  Ein  jährliches  Opfer 
ward  P.  in  Athen,  wo  sie  neben  Aphrodite  Pan- 
demos  stand  (Paus.  1 228 ;  Pottier,  Bull.  corr. 
hell.  XXt  1 898  497— 509/>?.  xii  [Rlf .  aus  dem  An- 
fang den  V.  Jh. 's]),  dargebracht  (Isokr.  15s49); 
in  Sikyon  hatte  sie  einen  Kult,  dessen  Stif- 
tungslegende an  die  Versöhnung  des  Apollon 
und  der  Artemis  anknüpfte  (Paus.  U  7?). 
Vgl.  über  sie  im  allgem.  Engel,  Kypr.  11  331; 
O.Jahn,  P.die  Gott. d. Ueberr.,  Greifsw.  1846. 
^)  Altar  in  Athen,  zu  dem  die  Hera- 
kleiden (Apd.  2 167;  Plülostr.  ep.  39  S.  247 1 
K.;  Zenob.  2ei),  Adrastos  (Apd.  379;  Zenob. 
Iso)  und  die  Gattinnen  der  geschlagenen 
Argeier  sowie  später  die  Olvnthier  geflüch- 
tet sein  sollen  und  der  auch  mit  der  Auf- 
nahme des  Oidipus  und  des  Orestes  in  Ver- 
bindung gesetzt  wird  (Stat.  Theb.  12 «si  ff.; 
Lact.).    Vgl.  über  ihn  CIA  III  170  s;  Diod. 


13ss;  Luk.  Dem4)n,  57;  Paus.  I  17i;  Sext 
Emp.  IX  187;  Philostr.  epiat.  18  S.  281  is  K. 
Nacn  V.  Wilamowitz-Möllekdorff,  Kyd. 
201 4  ist  er  vielleicht  mit  dem  Altar  der 
12  Götter  identisch.  —  Altar  des  Eleos  in 
Epidauros,  Gavvadias,  Fouilles  d'^pid.  I 
no.  135;  Dittbnberobr,  Syll,  IP  782. 

')  Ueb.  Euphros.  als  Chans  s.  o.  [1073  zu 
1072 tj.  Hjg.praef.  26«  Bd.  nennt  sie  eine 
T.  des  Erebos  und  der  Nyx.  Man  vergleicht, 
dass  Cic.  c^  n  III  1744  Gratia  eine  Schwester 
von  Aether  und  Dies  nennt. 

»)  Pind.  fr.  155. 

^)  Er  reizt  Hera  gegen  Semele  und  Bak- 
chos,  Nonn.  D  894  ff.  lieber  den  (pd^oyog 
&ewy  s.  0.  [S.  1000  a].  —  Mit  Phi^onos  nennt 
Kallim.  A  2 10s  ff.  den  Momos.  Dieser  S.  der 
Nyx  (Hsd.  ^  214),  der  Zeus  die  dyrjxoyafAia 
der  Thetis  anrät  und  somit  Urheber  des 
troischen  Krieges  wird  (Kypr.  fr.  1  Ki.),  ist 
eponyme  Person  in  einem  Satyrdrama  des 
Soph.  {fr.  886—391)  und  in  einem  Stück  des 
Achaios  (ebd.  S.  75899);  ausserdem  erscheint 
er  öfters  bei  Lukian.,  bes.  in  Dearum  concil. 
(mit  Zeus  und  Hermes),  femer  Hermot.  20 
(vgl.  Aisop.  f.  155;  155b  Halm);  d  d  20%; 
lupp,  trag.  22;  Nigrin,  32;  Artemid.  j?r.  IV 
S.  1989  H.;  Philostr.  epist  37  S.  2i4%i  K. 
Vgl.  über  ihn  u.  Phth.,  Wblckbr,  AD  III  255  f. 

')  Sie  heisst  T.  des  Okeanos  und  der 
Tethys  (Hsd.  9  358)  oder  auch  Daidales  T. 
(Seh.  n  222  V;  Ttag'  ^  'A&rjy«  ixgdfprj,  EusUth. 
z.  d.  St.  105668),  womit  Töpffeb,  AG  165 
Daidalos'  V.  Motion  (Pherek.  FHG  1  97io6, 
wo  Daidalos'  M.  Iphinoe  heisst;  Plui  Ion  4 
533  a;  Diod.  476,  der  diesen  Metion  nicht  zu 
Erechtheus'  S.,  wie  Pherekyd.,  sondern  zu 
dem  S.  von  ErechUieus'  S.  Eupalamos  macht) 
vergleicht.  Als  Zeus'  Helferin  gibt  sie,  um 
dessen  Geschwister  zu  befreien,  dem  Kronoa 
ein  Brechmittel  ein  (Apd.  1%);  später  wird 
sie  Gemahlin  des  Zeus,  und  zwar  gegen  ihren 
Willen,  weil  sie  weiss,  dass  aus  der  Ehe 
ein  neuer  Himmelsregent  hervorgehen  soll; 
deshalb  verwandelt  sie  sich,  um  Zeus'  Um- 
armung zu  entgehen  (Apd.  lao).  Doch  ver- 
einigt sich  dieser  mit  ihr;  als  er  von  Uranos 
und  Gaia  die  Bestimmung  erfahren,  dass  sie 
den  künftigen  Weltherm  gebären  soll,  ver- 
schlingt er  sie  auf  ihren  eigenen  Rat  (Had. 
9  886  ff.;  V.  900  steht  nicht  unbedingt  in 
Widerspruch  zu  891),  bevor  sie  Athena  ge- 
biert. Der  Mythos  gab  den  attischen  Or- 
phikem  Anlass,  Metis  mit  Phanes  -  Erikepaios  - 
Eros,  der  ebenfalls  verschlungen  wird,  zu 
identifizieren(Orph./^r-.48;56;6l9;69i ;  123ii); 
natursymbolisch  ist  der  Mythos  nicht,  s.  Far- 
nbll,  Culfs  of  Gr.  st.  I  283  ff.  Vgl.  u.  [§  295]. 

**)  Sie  scheint  eine  jüngere  Bildung  (sofern 
nicht  die  Nereide  Ilgoyörj^  Hsd.  9  261  und 
Athena  n^oyola  [1066  i]  als  Vorläuferin  zu  be- 
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syne  ^)  erwähnt.  Auch  deren  Töchter  ^),  die  bald  jungfräulich,  bald  als  Mütter 
von  Gesangsheroen  betrachteten')  Musen ^),  gehören  in  diesen  Kreis;  ihrer 


trachteo  sind) :  wenigstens  tritt  sie  hänfiger  erst 
in  der  sp&teren  Zeit  auf,  z.  B.  Orph.  bvX'  30; 
CIG  3957  a  II  7.  Besonders  oft  wird  sie  zu 
politischen  Zwecken  verehrt  (vgl.  z.  B.  die 
Mzz.  von  Alexandreia,  Hbad  722),  nament- 
lich dient  sie  zur  Verherrlichung  der  römi- 
schen Machthaber;  ü^oyouc  cißaatij  bezeich- 
net sowohl  die  Providentia  Auguati  (z.  B. 
CIG  3831a*^io)  als  auch  Kaiserinnen  und 
kaiserliche  Prinzessinnen  (CIG  I  313;  CIA 
XU  461).  IlQoyoia  uigatiag  auf  Mzz.  von 
Caesarea  in  Kappad.,  Hbad  h  n  633. 

^)  Mnemosyne,  gewöhnlich  (Hsd.  9  135 
a.  aa.)  als  T.  des  üranos  und  der  Gaia,  von 
Hjg.  f.praef,  S.  3li  als  T.  des  Zeus  und  der 
Kiymene  bezeichnet,  hatte  eine  Eultstfttte  in 
Athen,  wo  sie  durch  vritpaUa  verehrt  worden 
zu  sein  scheint  (Polemon  FHG  III  12742), 
wahrscheinlich  auch  auf  dem  Helikon  (von 
einem  Grenzstein  dieser  Kultstätte  mag  CIGS 
I  1782  stammen)  und  vielleicht  in  Elentherai 
(za  Hsd.  S  54  yovyoiaiy  *ElXsv^^Qog  fÄS^eova« 
vgL  o.  [212h]  \  an  Eleuthema  ist  wohl  nicht 
za  denken).  In  der  Litteratur  wird  sie  öfters 
erwähnt,  als  j^f^vtfo^ren^o;  bei  Simon,  fr  45 ; 
Pind.  /6»6;  als  UnaQäfjtnv^  bei  Pind.  Nl\h\ 
als  ßaf^vnXoxafAog  bei  Orph.  fr.  95  u.  s.  w. 
Orph.  h  11  ist  an  sie  gerichtet.  Die  bildende 
Kunst  hat  sich  ebenfalb  mit  ihr  beschäftigt; 
am  bekanntesten  ist  die  Gruppe  des  Eubu- 
lidea,  der  sie  mit  Athens  Paionia,  Zeus,  den 
Musen  und  (?)  ApoUon  vereinigt  hatte.  Paus. 
I  26.  Zu  Tegea  im  Tempel  der  Athena  Alea 
erwähnt  Paus,  yill  47  s  Movcißy  xai  Mvtjfjto- 
avrtfg  dydXfxajtt.    Vgl.  Clabao  III  497  ff. 

')  Hom.  A  3429;  Eumel.  fr,  16;  Pind.  1 
674  f.;  Apd.  I18  u.  s.  w.  Statt  Mnemosyne 
wird  in  einem  auf  Grund  sehr  leichtwiegen- 
der Gr&nde  dem  Terpandros  zugeschriebenen 
Gedicht  (PLG  lli^  3i)  Mneme  genannt,  die 
sonst  eine  Muse  ist,  wie  es  nach  Roedigbb, 
Phü.  Jbb.,  Suppl.  Vill  1875/6  276  auch  Mne- 
mosyne  war.  Nach  der  gewöhnlichen  lieber- 
liefemng  war  Zeus  Y.  der  Musen:  so  be- 
richten Hsd.  S  54  (der  mit  dem  Gegensatz 
von  MyrifjLoavyti  und  Xijafioavyfj  spielt,  wie 
—  allerdings  mit  anderer  Tendenz  —  Orph.  fr. 
162);  Selon  13 1;  Orph.  h  lli  u.  viele  aa.; 
man  erzählte,  dass  Zeus  9  Nächte  bei  Mnem. 
gemht  (Hsd.  a.  a.  0.;  Korn.  14  S.  53  Os.; 
Nonn.  D  31i68).  Als  Hirt  beschleicht  Z.  die 
Mnemos.,  Ov.  itf'6114.  Jedoch  gab  es  auch  ab- 
weichende Ueberlieferungen,  die  im  'Götter- 
katalog' (Cic.  dnUl21 54)  gesammelt  werden: 
Musae  primae  quattuar  natae  love  altero  et 
Neda,  TheUeinoe,  Aoede,  Arche,  Melete;  secun- 
dae  love  tertio  et  Mnemosyne  procreatae 
novem;  tertiae  Piero  natae  et  Antiopa,  quas 
Pieridas  et  Pierias  solent  poetae  appellare^ 
iisdefn  nominibus  eodem  numero,  quo  pro- 
ximae  Buperiores.    Töchter  des  Pieros  und 


der  Pimpleis  heissen  die  Musen  bei  Epich. 
fr,  41,  was  sich  nach  G.  Hbbmavn,  Op,  II 
298;  Kaibbl  z.  d.  St.  auf  Fettigkeit  und  Ge- 
frässigkeit  (?)  beziehen  soll.  Töchter  des 
Zeus  und  der  Nymphe  Plusia  nennt  sie  Ara- 
tos  (bei  Cbameb,  Anecd.  Oxon.  lY  424  f.), 
Töchter  des  Uranos  und  der  Ge  Mnaseas 
bei  Amob.  3t7;  Korn.  14  S.  55  Os.;  vgl.  o. 
[29 2 J  und  über  die  Unterscheidung  der  äl- 
teren und  jüngeren  Musen  o.  [430i],  Bei 
Eum.  fr.  17  heissen  die  Musen  Töchter  Apol- 
lons,  der  seit  Sappho  fr.  147  bei  Dichtem 
(vgl.  noch  Orph.  h  34«,  von  Abel,  wie  es 
scheint,  des  metrischen  Anstosses  wegen,  aber 
schwerlich  richtig  nach  31«  verändert)  und 
Prosaikern  (z.B.  Plut.  qu. conv.  IX  14 1 ;  Liban. 
5  I  240i5  R.;  vgl.  Diod.  lis)  häufig  Movarj- 
yetijg  (Movoayirfjs)  heisst  und  seit  alter  Zeit 
in  der  Litteratur  (z.  B.  Hsd.  «an.  201 — 205 ; 
Terp.  [?]  PLG  III*  10  s  Ap.  MaianQxos)  und 
Kunst  (Kypseloskasten,  Paus.  V  I84;  vgl. 
Jones,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  72)  neben 
den  Musen  erscheint.  Wahrscheinlich  hat 
Ap.  mit  unter  delphischem  Einfiuss  [829  i  f. J 
Dionysos  als  Paredros  der  Musen  ersetzt. 

')  Es  giebt  mehrere  Aufzählungen,  von 
denen  die  des  Apd.  (nicht  des  Verf. 's  der  Biblio- 
thek, vgl.  Apd.  1  is)  bei  Seh.  Eur.  Rhea.  847  (vgl. 
Seh.  ilC485  A)  die  wichtigste  ist :  tag  fxkv  Movaag 
olfAkv  nXelatoi,  nagS^iyovg  naQa^eduixaai'  y^d- 
(fsrai  (f^  eiyat  Ovgayiag  fxhy  Alyoy,  fCaXXid- 
nijg  di  'O^ia,  MeXnofjiey^g  di  BdfAvqiy,  Ev- 
T€Qnrjg  da  'Prjaoy,  Teq^^x^grig  dh  leiQ^yag, 
KXetovg  dk  'Yfjiiyatoy,  xtay  dk  Xotntijy  SaXeittg 
naXaiffttXoy,  ix  di  UoXvfiyLag  TQintoXsfÄoy ' 
'E^axü)  d^  iqaa&rjvtti  uky  'Yaxly&ov^  teXev- 
Xijaayrog  di  avxov  firjoeya,  /4r]d*  vloy  ysvia- 
&tti  avxdiy.  —  Andere  Dichter  gelten  als  Zög- 
linge der  Musen,  z.  B.  Musaios  (vgl.  Wbloker, 
AD  III  462—471),  Daphnis'  Geliebte  Xenea 
[964\  2]  wird  von  Seh.  Theokr.  7t  s  Muse  genannt. 

^)  Die  Musen  gehören  zu  dem  Dionysos- 
kreis der  boiotiscben  Kultur  [829  z])  mit 
dieser  haben  sie  sich  verbreitet,  besonders 
nach  der  thrakischen  und  makedonischen 
Küste.  Von  den  mythischen  Zügen  sind  die 
Verknüpfung  mit  Thamyris  (0.  [217  nJ.  Es 
hätte  dort  auch  auf  Mus.  Greg,  llxiii  2  a 
hingewiesen  und  bemerkt  werden  sollen, 
dass  Michaelis'  Deutung  des  Vb.  von  Furt- 
wÄNGLEB,  Eros  in  der  Vasenmal.  33  bestritten 
wird),  Orpheus,  Lines,  Lykurgos,  den  Aloaden 
alt.  —  Uauptkulte:  1)  Athen  a)  am  Hili- 
sos.  Paus.  I  19&;  Movaai  VAta.,  StB.  IX.  331  s; 
vgl.  auch  Himer.  or.  228;  b)  in  der  Akademie, 
Stiftung  Piatons,  Diog.  Laert.  825;  4i;  19. 
Einen  Altar  erwähnt  Paus.  I  308;  c)  am 
Lykeion,  bei  den  Peripatetikem,  Diog.  Laert. 
561 ;  über  andere  athenische  Kulte  s.  Milch- 
HöFBR  bei  CüRTiüs,  Stadtgesch.  XXXV.  — 
2)   Auf  und    an    dem   Helikon    [0.  76].   — 
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Eollektivbezeichnung  nach  sind  sie  zwar  wahrscheinlich  nicht  nach  einem 
abstrakten  Begriff,  sondern  eher  mit  einem  Nomen  agentis  benannt^),  und 


3)  Chaironeia,  Plut.  Sulla  17.  —  4)  Lokris, 
8.  o.  [96%],  —  5)  Delphoi,  s.  o.  [10752],  — 

6)  Dotion  in  Thessalien  (VThamyrassage,  s.  o. 
[120]).  —  7)  Sikyon,  Plnt.  aymp.  IX  14?  (eine 
Muse  hiess  Polymatheia).  —  8)  Dorion  in  Mes- 
sene  (??Thamyra88age,  s.  o.  Nr.  6).  —  9)  Sparta, 
Paus.  III  176;  der  Kön.  opferte  ihnen  vor 
der  Schlacht,  Plnt.  Lyk,  2\\  coh.  ira  10.  Nach 
S.  Wide,  Lak.  Kulte  213  waren  sie  hier  Göt- 
tinnen des  Emtesegens  (?).  —  10)  Troizen 
(M.  'jQdttXidegj  nach  Hephaistos*  S.  Ardalos 
gen.,  mit  Hypnos),  Paus.  II  31».  —  Megalo- 
polis  (mit  ApoUon  und  Hermes),  Paus.  VIII 
322.  —  12)  Tegea  (im  Heiligtum  der  Athena 
Alea  mit  Mnemosyne;  da  hier  am  Tfaron- 
sessel  Neda  dargestellt  war,  so  stammt  viel- 
leicht von  hier  dieMusenmutterNeda/^^(^75a7), 
Paus.  VIII  478.  —  13)  Pierien  am  Olymp, 
o.  [212].  -  14)  Stageiros,  Theophr.  h.  pl.  IV 
16»  (Plin.  16]»8).  -  15)  Pangaion  (?Lykur. 
gossage  o.[214i]).  ~  16)  Amphipolis,  Hieron 
Kleios,  Seh.  Eur.  Rhes.  347.  —  17)  Maroneia, 
MüNRO,  Journ.  Hell,  stud,  XVI  1896  322;  vgl. 
o.  [215 1],  Vielleicht  von  hier  stammt  die 
hohe  Bedeutung  der  Musen  im  Ptolemaier- 
reich  (Holleaux,  Rev.  4t,  gr.  X  1897  33).  — 
18)  Thera,  (7/(?  2448;  IG I  Ml  330  (Testam. 
d.  Epikteta)  lo  ff.  —  19)  Aptera  auf  Kreta 
[345 1],  —  20)  Lindos,  IGU  859.  -  21)  Les- 
bos  [296  fj  —  22)  Smyma  1292],  —  23)  Kro- 
ton  [96%].  --  Die  bildende  Kunst  (Mülleb- 
WiESBLEB,D.a.K.IlLvii  730— Lix  ^8;  Obbbg, 
Musarum  typi  tnanumentis  expressi,  Berl., 
Diss.  1873  u.  bes.  Bib,  Die  Musen  in  der 
antiken  Kunst,  Berl.  1 887 ;  Zusätze  beiRoscHEB, 
ML  n  3238  ff.)  hat  namentlich  seit  der  ale- 
zandrinischen  Zeit  die  Musen  oft  dargestellt; 
über  die  damals  übliche  Differenzierung  der 
einzelnen  Musen  s.  u.  [1089  f.].  Die  älteren 
Kww.  zeigen  Musenchöre,  meist  in  Gruppen 
von  zwei  oder  drei  Mädchen.  Von  einzelnen 
Darstellungen  seien  aus  der  ungeheuren  Zahl 
hervorgehoben:  1)  Rlf.  in  Mantineia  (s.  o. 
1278%])  vgl.  Qabdneb,  Journ.  Hell.  sind.  XVI 
1896  282  f.),  dessen  praxitelischer  Ursprung 
neuerdings  wieder  bestritten  wird  (vgl.  Bib 
bei  RoscHEB,  ML  H  3250).  2)  Muse  Chigiane, 
Skphg.  aus  Villa  Cetinale  bei  Siena,  unter 
praxitelischem  Einfiuss  stehend.  E.  Pbtbbsek, 
Rom.  Mitt.  VIII  1893  62—75  erkennt  auf 
demselben  Mnemosyne  und  die  9  Musen,  die 
drei  Lebensalter  (?)  unterrichtend.  3)  Musen- 
gruppe des  Philiskos  von  Rhodos,  W.  Ahe- 
LUNO,  Bas.  des  Praxit.  aus  Mantineia  S.  79  ff. 

4)  Statuenbasis  aus  Halikamassos,  Tbbn- 
dblbnburo,    Musenchor,    Berl.   Wpr.    1876. 

5)  Apotheose  Homers.  6)  Rlf.  in  Berlin, 
Gkbhabd,  Arch.  Ztg.  I  1843  113— 124T.VL 

7)  Whb.  bei  Hblbio,  Camp.  Wgm.  S.  171— 
178.  lieber  die  'Thespiaden*  des  Kleomenes 
(Plin.  3688),  Praxiteles (Cic.  Verr.  ITiv  2*  ver- 


glichen miH'lin.  nhMt%\  3689)  und  Euthy- 
krates  (Plin.  n  h  34 le,  wo  Thespictdas  im 
cod.  Bamb.  fehlt)  vgl.  die  o.  [7ß%]  zitierten 
Abhandlungen.  —  Die  Musen  haben  bis- 
weilen Federn  auf  dem  Kopf;  Fürtwänolbb, 
Bonn.  Jbb.  CHI  1898  8,  der  daraus  die  Sage 
von  dem  Streite  der  Musen  und  Sirenen 
(dargestellt  bei  Milling.  anc,  uned.  mon,  II xv 
S.  28?  vgl.  o.  [345%])  herleitet,  hält  dies 
für  ein  in  Aegypten  entstandenes  Attribut, 
das  die  Musen,  ebenso  wie  den  dort  mit 
ihnen  verbundenen  (?  Plut.  Is,  3  (f»o  xai  ttoy 
iy  'Egfiov  nöXsi  Movctov  ttjy  ngoregav  Uaiy 
ufAtt  xai  Jixaioavytjy  xaXovai)  Hermes,  als 
Gottheiten  der  Wahrheit  (vgl.  die  Feder  der 
Ma,  der  Göttin  der  Wahrheit)  bezeichnen 
sollte.  —  Vgl.  über  die  Musen  im  all- 
gemeinen: Kornut.  c.  14;  Diod.  4?;  Paus.  IX 
29x-6;  Plut.  quaest.  conv.  IX  14;  Orph.  h  76; 
Prokl.  h  3;  de  Mauby,  Hist.  des  rel.  de  la 
Gr.  ant.  I  459  ff. ;  Büttmann,  Mythol.  I  278— 
294;  Schillbaoh,  Thespiae,  de  Musis,  Berl., 
Diss.  1853;  H.  Deitbbs,  Verehrung  der  Musen 
bei  den  Griech.  (Gymnasialfestschr.  für  d.  üniv.- 
Jubil.),  Bonn  1868;  P.  Dechabmb,  Les  Muses, 
Par.  1869;  Jo.H.Kbaüsb,  Musen,  Graz.,  Hör., 
Nymph.,  Halle  1871  1—77;  Robdiobb,  Musen, 
Phil.  Jbb.,  Supnl.  VIII  1875/6  251—290. 

')  Nach  dem,  was  o.  [292]  über  das 
Verhältnis  der  Musen  zu  Maion  (dessen  N. 
gewiss  nicht,  wie  es  Kaibbl,  GGN  1901  508 
für  möglich  hält,  einen  'Diener  der  Ma'  be- 
zeichnen sollte)  bemerkt  ist,  scheint  Musa 
über  Meovaa,  Mrjovü«  (vgl.  Mjjoyeg),  Mäovaa 
von  Mniovatt  [o,  76]  hergeleitet,  aber  nicht 
in  der  Bedeutung  der  'Strebenden* ,  wie 
Laueb,  Syst.  d.  griech.  Mythol.  397,  die 
Musen  als  Wolkengöttinnen  fassend,  glaubt; 
Schwierigkeiten  bereiten  allerdings  die  dia- 
lektischen Formen  (Cbambb,  Änecd.  Oxon. 
I  278),  aiol.  Mour«  (Mbisteb,  Gr.  Dial.  l 
79),  kyprisch  (Mbisteb  II  252)  nnd  lakon. 
(Arstph.  Lijs.  297)  Mtiid,  boiot.  (Mbisteb  I  230) 
Mwca:  diese  weisen  auf  *M6yaft,  das  auch 
ionischem  Movaa  zu  Grunde  liegen  könnte, 
und  vielleicht  über  dieses  hinaus  auf  *M6yTjtg, 
das  fast  die  ganze  neuere  Forschung,  jedoch 
in  sehr  verschiedener  Bedeutung  als  Grund- 
form des  N.'s  ansieht.  F«s  kommen  beson- 
ders in  Betracht  die  Ableitung:  I)  von  fiay 
(so  besonders  Lottneb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  V 
1856  398  u.  viele  Neuere),  das  a)  als  nomen 
agentis  (vgl.  Pind.  fr.  150  ftayTevBO  Mouta, 
nQO(parst*atj  ö^iyüi;  Bakch.  98  K.  Moianv 
ioßXe(p(igo}y  dsTog  TTQOfpftxas),  b)  aber  auch 
als  Abstractum  'die  Begeisterung*  gefasst 
werden  könnte;  so  besonders  Bbugmahn, 
Indog.  Forsch.  III  253-259;  vgl.  Plat.  Krat. 
88  428c  (tXXt]  tig  Movaa  naXai  ce  ivovati 
iXeXrj&fi;  Eur.  Troad,  120;  Arstoh.  ye<p.  1030; 
Dritbbs  Verehrung  der  Musen  3i;  abgeleitet 
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ebenso  sind  auch  die  meisten  der  einzelnen  Musennamen  ^)  gebildet;  aber 


wiren  dann  die  Bedeutungen  a)  'Gesang'  (w  62 ; 
Hom.  h  [3447?];  19  u;  oft  bei  Pindar  [Rbi- 
CBBHBKBGBB,  Eutw.  d.  metonvm.  Gebr.  50  f.] 
und  bes.  bei  Enripides  [ebd.  83];  Soph.  Track, 
643;  Piaton  >«>.  IX  1  829;  Hsch.  fAcia 
[^uoHx  cod.]  f^Srj  Ttout)  und  ß)  'Musenkunat* 
(bes.  bei  Alexandrinern,  Reich bhbeboeb  105 ; 
Bach,  fiovaa'  tix^V*  ▼gl-  PI'***  "'»•  12).  — 
II)  von  *fAoyx  'Berg'  (so  besonders  Waokbb- 
iTAOBL,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. XXXIII  1895  571—574, 
der  an  die  helikonischen  und  olympischen 
Musen  soivie  an  Theokr.  7  »2  erinnert  und 
noch  beaser  an  die  nach  Korn.  14  S.  52  Os. 
auf  den  Bergen  tanzenden  Musen  hätte  er- 
innern können).  Diese  ErklArungen  sind 
jedoch  unwahrscheinlich:  ans  fjiavtja  konnte 
nicht  fiorrja  werden,  und  die  Anns^me  eines 
im  Griechischen  völlig  verschollenen  fjioyt 
=  mons  wftre  nur  gestattet,  wenn  sonst  kein 
Ausweg  bliebe.  Nun  erklärt  sich  aber  Movija 
einfach  als  Ptc.  ohne  Bindevokal  von  Vo 
(vgL  fAüiso,  fAtofAsroff  fitiSadM,  wovon  schon 
Plnt  KraL  22  S.  406  a;  Korn,  c  14  S.  43  Os. 
Q.  aa.  Movaa  ableiteten),  das  bekanntlich 
Parallelformen  zu  dem  ihm  wahrscheinlich 
wurzelverwandten  *fAa  stellt.  —  Dann  ent- 
sprechen zwar  Movütt,  Mtoaa  nicht  direkt  dem 
vorausgesetzten  *Ma{t.]owitt,  sind  aber  kor- 
rekte Parallelformen.  Noch  andere  Ableitungen 
(Anfzähl.  bei  Dbcbabjcr,  Mus.  9i)  kommen 
nicht  in  Betracht;  unrichtig  ist  insbesondere 
Potts  (Zs.  f.  vgl.  Sprf.  VI  1857  109—115) 
Yermutong,  dass  Movoa  'die  sich  Erinnernde' 
sei  (vgl.  Hsch.  /Ayayooi'  Movaai  und  Plut. 
quaest.  conv.  IX  4i  tds  Movnag  Myeiag.xa^ 
XeTa3tti  Xiyovui),  femer  die  Ableitung  von 
fivsiy  (Diod.  4? ;  EM  Afovaa  589  40 ;  bei  Skymn. 
60  soll  überliefert  sein  toy  JtdvfÄtj  Xeyta  roV 
xai  ScfAiaievoyia  xal  Mvarjyhtjy ;  Musen  als 
Mysterienstifter,  Orph.  h  76  s),  endlich  die 
von  mehreren  Neueren  aufgestellte  Ableitung 
vom  lydischen  juaivV,  das  nach  der  Ueber- 
lieferung  bei  Hsch.  s  v  ^  yrjj  nach  Bbbgk's 
Konjektur  aber  7117x17  bedeutete.  Freilich  haben 
die  Musen  zum  Wasser  Beziehung,  wie  die 
ihnen  nahe  stehenden  Nymphen  fo.  827  ff.J, 
aber  die  griechischen  Dialektformen  beweisen, 
dass  Ersatzdehnung  stattgefunden  hat. 

1)  Es  gibt  (Kbacsb  a'.  a.  0.  8.  23  ff.)  ver- 
schiedene Aufieählungen  von  Musenn.,  z.  B. 
bei  Korn.  14;  Gic.  d  n  HI  2X54  [1075%]; 
Amob.  3 st;  Intp.  Serv.  V^  Is;  sie  werden 
im  folgenden  nach  der  in  ihnen  angenom- 
menen Gesamtzahl  der  Musen  geordnet  wer- 
den (die  Abstrakta  sind  kursiv  gedruckt): 
1)  zwei  Musen  Theoria  und  Praxis  scheint 
Korn.  14  S.  47  Os.  irgendwo  gefunden  zu 
haben.  —  2)  drei  Musen  (Ephor.  FHG  I 
276 1  «3 ;  Diod.  4? ;  Auson.  epist.  464;  vgl.  Korn, 
a.  a.  0.,  der  an  die  rgia  yiyrj  irxefifidxtüy 
denkt):  a)  Eum.  fr.  17  K.  Kephiso,  *Apol- 
lonis,   Borysthenis,    s.  0.  [829  tj.     b)   Nach 


Plut.  qu.  conv.  IX  14  s  wurden  drei  Musen  in 
Delphoi  verehrt:  als  N.  werden  angegeben 
Nete,  Mese,  Hypate.  c)  In  Askra  hatten  nach 
Paus.  IX  292  Melete,  Mneme,  Aoide  einen 
durch  die  Aloaden  gestifteten  Kult,  d)  Für 
Sikyon  erschliesst  einen  Kult  der  3  Musen 
H.  Schmidt,  Obs.  arch.  Diss.  Hai  XII  1894 
S.  111,  der  an  die  3  Musen  des  Aristokles, 
Ageladas,  Kanachos(Antip.  Änth.  Plan.  IV  220) 
erinnert.  —  8)  Vier  Musen,  nach  Aratos  bei 
Cramkb,  Änecd.  Ox.  IV  424  f.  Arche,  Melete, 
Thebdnoe,  Aoide;  vgl.  Cic.  a.  a.  0.;  Intp.  Serv. 
a.  a.  0.  —  4)  Sieben  M.  in  Lesbos  o.  [296 \i]; 
ebenso  viel  nach  Gewässern  benannte  zählt 
Epich.  fr.  41  K.  auf.  —  5)  Acht  M.,  Krates 
von  Mallos,  Amob.  3 st  ;  vgl.  Intp.  Serv.  a  a.  0. 
'u/  Athenis  visuntur';  Auson.  epist.  464.  Roe- 
DiOBR  a.  a.  0.  265  zu  264s  nimmt  an,  dass 
dies  aus  den  acht  Sirenen  bei  Piaton  noX. 
X  14  S.  617  b  entstanden  sei,  da  Alkm.  fr,  7 
und  Piaton  selbst  an  dieser  Stelle  nach  Plut. 
qu.  conv.  IX  Ms  die  Musen  Sirenen  nannte. 
Es  wäre  jedoch  auch  denkbar,  dass  Piaton 
die  acht  Musen  in  der  mystischen  Litteratur 
der  Musenstadt  Kroton  bereits  vorfand  und 
seinerseits  durch  die  Sirenen  ersetzte;  vgl. 
lambl.  17.  Py/Ä.  45;  Porph.  v.  Pyth.  31  xd  cf' 
ovy  xtoy  inxd  doxegtay  fp^iy^iaxa  xal  xrjg 
xtoy  anXayuiy,  ini  xavxfjs  xs  xrjg  vnkQ  iqfJidg 
XeyofAiyrjg  6h  xax*  avxovg  dyxi^^oyog  xdg 
iyyia  Movaag  etyai  ^isßsßaiovxo.  xrjy  6k 
nactay  äfjia  avyxQiaiy  xal  avfifpotyiay  xal 
oiaaysl  avy6BafAoy,  rjansq  vig  di6iov  xe  xal 
dysyyijxov  uiqog  ixdaxtj  xal  dnoQQOia,  Myrj- 
fjioavyrjy  (oyo/AaCey.  —  6)  Neun  M.,  KXeuti 
t'  EviiQntj  X6  SdXetd  X€  McXnofdiyrj  xe\ 
TsQtpixoQij  t'  'E^aroi  xe  JloXvfiyid  r'  Ovgayirj 
xs\  KaXXironti  &J  i/j  6k  TiQOfpeqeaxdirj  iariy 
dnaa^iov  (Hsd.  ö  77  ff.;  H.  Bgbhidt,  Ohs.  arch. 
in  carm.  Hsdea.  Diss.  Hai  XII  1894  109  ff.), 
erscheinen  mit  kleinen  Abwandlungen  (z.  B. 
Stesichore  und  Polymnis  auf  der  Fran9oisv. 
[ScBMiDT  a.  a.  0. 112])  unzähligemal  in  der  Lit- 
teratur und  Kunst;  auch  oi  60  werden  Movaat 
iyyia  Tidoai  erwähnt,  doch  nahm  Aristarch 
(Lebrs  185  f.),  der  oi  fOr  unecht  hielt,  an, 
dass  Homer  noch  keine  bestimmte  Zahl  der 
Musen  kenne.  Der  Ursprung  dieser  Zahl  ist 
unbekannt;  dass  dieselben  N.  auch  in  Thes- 
piai  erscheinen  (CIGSl  1797—1805),  beweist 
natürlich  nichts.  Die  Neunzahl  findet  sich  auch 
bei  den  Korybanten  nach  Pherek. FH6r  I  7l6, 
der  sie  Söhne  des  ApoUon  und  der  Rhytia 
[250 9]  nennt;  von  9  Teichinen  oder  Kureten 
(vgl.  Diod.  565)  spricht  Str.  X  3i9  S.  473; 
nach  Orph.  fr.  149  hiess  die  Neunzahl  (nach 
Nikom.  bei  Phot.  bibl  187  S.  143  b  4»  die  Drei- 
zahl) Kuretis.  Dass  diese  Zahl  und  also  auch 
die  der  Musen  aus  Phryglen  stamme,  ist 
eine  unwahrscheinliche  Vermutung  von  Rok- 
DiGER  a.  a.  0.  267 ;  vermutlich  waren  bei  ge- 
wissen  sakralen  Reigen   9  Teilnehmer  oder 
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die  abstrakte  Bedeutung  trat  doch  für  das  antike  Gefühl  so  stark  hervor, 
dass  Dichter  und  Philosophen  auch  äusserlich  die  Bezeichnungen  abstrakter 
Begriffe  verwenden  konnten,  um  die  Musen  zt  bezeichnen.  Von  diesen  sind 
nicht  zu  trennen  die  Personifikationen  der  einzelnen  Dichtungsgattungen  ^), 
z.B.  Hymnos*),  lalemos»),  lambe*),  Linos^)  Lityerses  (966  f.).  Die  bildende 
Kunst  ist  in  der  Verwendung  dieser  Art  von  Personifikationen  weiter- 
gegangen: sie  hat  nicht  allein  Eomodia  und  Tragodia^),  sondern  selbst 
einzelne  Dichtungen  wie  Ilias  und  Odyssee  dargestellt ').  —  Sehr  gross  ist 
die  Zahl  der  vergötterten  Tugenden  und  Laster ;  ausser  Arete  ^)  selbst  und 
der  mit  ihr  bisweilen  verbundenen*)  Sophrosyne  finden  wir  z.B.  Aidos  (Aido)^^^), 


Teilnehmerinnen  üblich.  So  erklären  sich 
anch  manche  Beziehungen  zwischen  den 
Mosen  and  diesen  männlichen  Tänzern:  die 
Korybanten  heissen  bei  Apd.  lis  ApoUons 
und  Thäleias  Söhne,  und  der  lesbische  Stif- 
ter des  Musenkults  Erinoeis  [o,  297 1]  wird 
Daktyle  genannt.  —  Nicht  völlig  klar  ist 
auch  der  Ursprung  der  hesiodeischen  Musen- 
namen. Wahrscheinlich  hat  erst  ein  theo- 
gonischer  Dichter  die  von  ihm  an  verschie- 
denen Stellen  vorgefundenen,  nicht  durchweg 
zu  einander  gehörigen  N.  verknüpft:  Urania 
(wohl  weder  mit  der  gln.  Okeanide  [Hom.  h 

5  4S3 ;  Hsd.  0  850]  noch  mit  Aphrodite  Urania 
zusammengehörig)  war  die  Muse  wahrschein- 
lich als  T.  des  Uranos  genannt.  —  Ver- 
einzelt erscheinen  noch  mehrere  andere  Musen- 
namen, z.  B.  auf  Vbb.  (Welckeb,  AD  III  468) 
Mele[d]o8a,  Choronika,  Stesichore  [s,  oj,  in 
den  Kypr.C^)  fr.  23  Hymno  u.  s.  w. 

^)  Jedoch  sind  nicht  alle  Heroen,  die 
mit  Dichtungsgattungen  gleichnamig  sind 
(Aufzählung  bei  Faibbakks,  The  GreekPaean. 
CoBv.itud.  1900  8—13),  nach  diesen  genannt. 
Oft  heissen  die  Lieder  nach  Göttern,  deren  N. 
auf  Heroen  oder  Heroinen  übergegangen  sind 
(Adonis,  Ealyke,  Harpalyke,  Bormos  [967  %]\ 
vgl.  Paian,  u.  [§  296])^  und  noch  öfter  ist 
nicht  zu  entscheiden,  was  das  Aeltere  ist, 
so  bei  lulos,  Ulos  (Athen.  XIY  10  618  d), 
Hymenaios  [857 1]^  Upingoi  (Athen.  XIV  10 
619  b),  Dithyrambos  [a)  N.  des  Dionysos, 
Eur.  Bahch.  515;  vgl.  Athen.  I  54  S.  30b 
rifjtaxai    dk   Tiagd   jiafixpaxrjyoTg  6  IJ^ianog^ 

6  avros  luy  r^  Jioyva(p  i^  imdijov  xttXov- 
fABvog,  tog  &Qiafißos  xal  Jidvgafißog;  vgl. 
Pratin.  PLG  III*  559;  fr.  I15  »giafAßo^iSv- 
Qttfiße,  EM  dQiafdß.  45524;  s.  auch  Kratin. 
(bei  Ko.  I  2386)  u.  unten  [§  304].  —  b)  N. 
eines  Genossen  des  Dion.?  Aisch.  fr.  3552; 
Wblckbb,  Ann.  d.  i.  I  1829  398—407]. 

')  Er  wird  von  der  erzürnten  Nikaia  ge- 
tötet, der  er  seine  Liebe  gestanden  hat, 
Memn.  FHG  HI  547  45*;  Nonn.  D  152o*; 
vgl.  Maass,  Herm.  XXTV  1889  523  f. 

*)  Das  jpersonifizierte  Klagelied.  Er  galt 
als  S.  Apollons  und  der  Ealliope,  Seh.  Ap. 
Rh.  4iso4;  EM  (463i4),  Hsch.,  Suid.  s  v; 
Zenob.  489  u.  app.prov.  Sa. 

*)  Hom.  h  bm;  Apd.  l8o.    Späteren  ist 


sie  Thrakerin,  heisst  auch  T.  des  Pan  und  der 
Echo,  Seh.  Nik.  alex.  130;  EM  (463s3)  s  r; 
Apostel.  899;  Prokl.  Phot.  Ubl  319bi7. 

»)  S.  o.  [962  ff.]. 

*)  Auf  der  Apotheose  Homers  erscheinen 
sie  neben  Mythos,  Historia,  Poiesis,  IGSl  1295), 
femer  auf  einem  Gem.  des  Aetion,  Plin.  n  h 
3578.  Auf  rf . Vb .  heisst  eine  Bakchantin  Eomo- 
dia, Gbbhabd,  Auserl.Vb.  Ilvi  S.  185;  Heyde- 
MANN,  Hall.  Wpr.  1880  16  L.;  vgl.  ]6l.  cer.  Ixli 
1176.  Ueb.  2  Hennen  aus  dem  Theater  der 
Hadriansvilla  s.  Fbiedbbichs-Woltebs  1446. 

»)  G.  Tbbu,  Ath.  Mitt.  XIV  1889  160- 
169  T.  V. 

*)  Sie  erscheint  gewöhnlich  als  alle- 
gorische Gestalt  in  der  Kunst  (z.  B.  auf  der 
Apotheose  Homers  mit  Tliaxig  und  £o(pia 
IGSI  1295;  nach  Qu.  Sm.  5  50  auf  Achilleus* 
Schild;  in  einer  Gruppe  des  Euphranor  mit 
Hellas,  Plin.  m  A  3478;  anderes  bei  Wblckbb 
in  der  gleich  zu  erwähnenden  Abh.)  und  in 
der  Litteratnr;  evn6Xe/4og  heisst  sie  in  einem 
Gedicht  CIA  II  2339,  in  der  berühmten 
Allegorie  des  Prodikos  (Xenoph.  mem.  11 
I21  ff.;  Wblckbb,  Ann.  d.  i.  IV  1832  379— 
393)  ist  sie  der  Kaxl«  oder  Fjvdaifxovla  ent- 
gegengestellt ;  Asklepiades  {AP  Yll  145  f. ; 
Gittlbaueb,  Wien.  Stud.  XXIIl  1901  171  f.) 
lässt  sie  mit  geschorenem  Haar  auf  Aias* 
Grab  trauern,  dass  die  Apate  mächtiger  als 
sie  sei;  vgl.  auch  Suid.  IJQa^idixrj'  .  .  .  Mya.. 
a^ag  d^  iv  t^  negl  EvQwTtijg  £ttiT^Qog  xm 
r^g  adeXtfijg  Uga^idixijg  yeytüOai.  Krijcioy 
vloy  xai  d^vyatigttg  'Ofioyoiay  xal  *AQBxijy, 
äg  imo  rijg  fAijiQog  Jlga^idixag  xXrj9ijyai.  — 
Vereinzelt  hat  sie  aber,  wie  es  scheint,  anch 
einen  Kult  gehabt;  Philostr.  r.  soph.  I  25ii 
S.  545  E.  erwähnt  einen  Garten  der  Arete 
in  Smyrna;  einen  Priester  hatte  sie  in  Ki- 
b^a  (Reisen  im  südwestl.  Eleinas.  II  186248), 
eme  Priesterin  in  Aphrodisias  in  Earien  {CIG 
2786).  Vgl.  Inschr.  von  Perg.  2786. 

»)  Z.  B.  Eaibel,  Ep.  34  (=  CIA  II  2339), 
wo  sie  T.  der  Aidos  heisst;  Inschr.  von  Per- 
gamon  II  310  (röm.  Zeit).   Vgl.  o.  [449tJ. 

^^)  Oft  in  der  Litteratur  erwähnt,  z.  B. 
Hsd.^  X  tj  200  (mit  Nemesis);  Soph.  OK  1268 
{Zrjyl  avv^axog  &g6y<oy\  Christod.  AP  2« 41 
{XaQixBC<fi  ovyeanog);  vgl.  0.  [A.  %].  Nach 
Arstd.  1  S.  8  Ddf.  hat  Zeus  den  Menschen 
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Aletheia^),  Dikaiosyne  *) ,  Eusebeia'),  Hosia^)  und  dagegen  Anaideia^), 
Apate*),  Hybris^),  Tryphe*).  —  Die  Erwähnung  der  Verschuldungen  führt 
uns  hinüber  einerseits  zu  ihrer  bereits  erwähnten  Ursache,  der  Ate  ^)  und 
der  Mania^<^)  oder  Lyssa^^),  anderseits  zu  ihrer  Folge,  der  Poine^');  dagegen 
schliessen  sich  an  die  religiösen  Tugenden  die  Verkörperungen  der  reli- 
giösen Institutionen,  z.  B.  des  Komos^^),  der  Telete^^)  (des  Mysteriums)  und 
derCharis,  welche  letztere  später  freilich  einen  anderen  Sinn  erhielt^^),  ferner 


AidoB  und  Dike  gesandt  inifAsXtjaofA^yovg 
fly^^nrnv  utai  (fvXd^ovxa^  avroig  tov  fiioy^ 
vgl  Gbimm,  dm  [P  844;  Hbhbb,  Poet.  Per- 
eonif.  40.  Einen  Kult  hatte  sie  auf  der  Akro- 
poÜB  (Paus.  I  17i ;  Lnk.  amor.  37;  Said,  aidti' 
.  .  .  i;  iQOffog  j^g  'j49fjyä(  [Bkkkkb,  Äneed.  I 
355  is;  M.  Schmidt  verbindet  damit  Hsch. 
'Jfjdwy  tj  'J&fiyd  nagd  naf4(pvXloig]^  ijs  xal 
6  ßa^fdog  6  iy  rj  axQonoXei;  Eiist.  X  451 
127941;  vgl.  die  l[e]g€[i]a  Aidovg,  CIA  III 
367)  nnd  30  Stadien  von  Sparta,  wo  man 
ihr  Heiligtum  damit  in  Verbindung  brachte, 
dass  Penelope  dem  Gatten  statt  dem  Y. 
gefolgt  sei;  die  Göttin  war  hier  verhüllt  dar- 
gesteUt,  wie  sie  auch  i  x  ij  198  erscheint 
(Paus.  III  20i);  an  eine  Todesgöttin  fOr  Aldo 
mit  S.  Wide,  Lak.  Kulte  270  zu  denken«  ist 
deshalb  und  auch,  wie  Hitzig-Blubxnbr  zu 
Paus.  a.  a.  O.  m.R.  bemerken,  aus  dem  Grunde 
nicht  gestattet,  weil  Xenoph.  stftnp.  8sb  aus- 
drQcklich  hervorhebt,  dass  die  Spartaner  zwar 
nicht  die  Anaideia,  aber  Aide  verehren. 
(Demosth.)  25  ss  erwähnt  Kult  der  Aide  als 
allgemein  Üblich.  Vgl.  über  Aidos  o.  [1004  a], 

»)  Find.  O  10 1  {^vydxfiQ  Jiog);  fr.  205. 

«)  Orph.  «»>.  14;  Ä  63;  CIG  II  3544 
(Perg.);  Mz.  von  Alexandreia,  Hb  ad  ^  m  721. 

•)  Orph.  Ä.  proaim,  14. 

^)  £ur.  Bakeh.  363. 

»)  Suid.  (vgl.  Phot.)  9b6s  c  . . .  itiudro  Ji 
xtti 'j4&rjyrjaiy  ^'AyalSeia  xal  Ugoy  ijy  ttvrije 
oJff  lojgog  (FHG  I  420 is)  iy  i^'.  Cic.  Ugg. 
II  lls8  nam  illud  vüiosum  Athenis,  quid 
Cylonis  seelere  expiato  Epimenide  Crete  sua- 
denie  feeerunt  C&Htumeliae  fanum  et  Impu- 
deniiae;  Zen.  4s6  9i7<r<  9e6<pQa<rtos  iy  tcJ 
TtSQi  Nöfitay  "YßQßtos  xai  AyaiJeiag  nagti 
toig  'A&fjyaio^s  elyai  ßtofiovs,  Ueb.  Asebeia 
und  Paranomia  s.  Polyb.  XVII  54 10(37). 

•)  Hsd.  9  224  (T.  der  Nacht);  Nonn.  D 
811s.  Sie  erscheint  öfters  auf  Vbb.,  Wbl- 
CKEB,  AD  in  865;  Gbrhard,  Arch.  Anz.  1854 
483  ff.  (ap.  Yb.),  als  Erinys  auf  der  Dareios- 
vase,  DiLTHBY,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874  85. 

')  M.  des  Koros,  Pind.  0 13 1 0  (vgl.  Theogn. 
153:  j ixt 6t  joi  xoQog  vßgiy);  über  ihren  Kult 
s.  o.  fA.  &] ;  über  ihre  Bedeutung  0.  [S.  1001  ff.]\ 
über  Hybris  (?),  Paus  M.,  u.  [§  302], 

»)  Arstph.  ekkl.  973;  Luk.  bis  acc.  23  ff. 

»)  S.  0.  [658  zu  6579;  1005a].  Platt, 
Jaurn.  of  phil.  XXVII  1900  121  schreibt  bei 
Qu.  Sm.  8  es  'lEpif  d*og6&vye  xal  "Atij. 

")  Vbb.  ~  Maniai  als  Erinyes,  o.  [763  ij. 
-—  Ausser  der  Krankheit  bezeichnet  fjiayia 


auch  den  heiligen  Wahnsinn,  die  Be- 
geisterung (bes.  Piaton  Phaidr.  23  245b;  vgl. 
zu  dieser  Stelle  das  von  Lbnobxant-db  Witte, 
J^l.  c^r.  II  S.  373  besprochene  rf.  Vb. 

")  Oefters  bei  Eur.  (z.  B.  uagfiagianög. 
Hg.  [A.  873;  iVrxroV  ixyoyog,  ebd.  814);  Vbb. 
Vgl.  o.  [1070 1]. 

")  S.  0.  [764  t,  768  9].  Als  n^iyij  deutet 
RoBBBT,  Nek.  60  die  von  Paus.  X  285  er- 
wähnte yvy^  auf  Polygnots  Nekyia. 

»»)  Vgl.  Philostr.  im.  1».  Auf  Vbb.  er- 
scheint  er  nicht  selten  als  Satyr  oder  Silenos, 
Gebhard,  Trinksch.  T.  VI/VII  und  GH  S.  7 
und  54;  Auserl.Vb.  Ilvi  S.  185;  arch.  Ztg. 
XIII  1855  T.  CLXxxiv  S.  151  f.;  ant.  Büdw. 
221 48 ;  22248;  Overbeck,  Ber.  SGW  1861  84; 
0.  Jahn,  Vbb.  S.  17  ff.;  27. 

^^)  Telete,  die  T.  des  Bakchos  und  der 
Nikaia,  Nonn.  D  16  «oo  u.  ö.  bei  Nonn.  [0. 320%]. 
Auf  dem  Helikon  hatte  sie  eine  Statue  neben 
Orpheus,  Paus.  IX  304.  Opfer  erhält  sie 
nach  der  Kalenderinschrift  aus  der  Epakria, 
Amer.  Journ.  arch.  X  1895  210 10.  Auch  die 
Kunst  hat  sie  öfters  dargestellt,  doch  sind 
von  Gerhard  (z.  B.  Ant.  Bildw.  910;  211  si 
T.  XLix;  L295;  CCCXI409),  K.  0.  Möller  u.  aa. 
manche  Vbb.  mit  Unrecht  auf  sie  bezogen; 
S.WELCKBR,  AD  III  245;  330. 

^»}  Bakch.  I18  (vgl.  9i8)  und  Pind.  0  4io 
fassen  sie  als  Spenderinnen  des  Erfolges  bei 
den  Kampfspielen;  dass  man  sie  auch  als 
FrachtbarkeitsgotÜieiten  ansehen  konnte, 
scheinen  die  attischen  N.  [u.  1089 1]  zu  be- 
weisen; 0.  Jahn,  Denkschr.  WAW  1870  33, 
der  dies  für  ursprünglich  hält,  erkennt  als 
Grundbedeutung  der  Charites  die  segen- 
spendende Macht  im  Leben  der  Natur.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Charites  im  späteren 
Altertum  als  Personifikation  der  Anmut, 
namentlich,  sofern  sie  sich  in  der  Thätigkeit 
des  Menschen,  also  im  Umgang,  besonders 
im  Liebesverkehr,  aber  auch  in  der  Rede- 
kunst (so  erklären  Spätere,  z.  B.  Plut.  recta 
rat.  aud.  13  ihre  Paarung  mit  Hermes)  und 
überhaupt  in  allem  künstlerischen  Schaffen 
(schon  bei  Hsd.  S  64  wohnen  neben  den 
Musen  die  Charites  und  Himeros)  äussert. 
Endlich  hat  man  sie  auch  auf  die  Dankbar- 
keit bezogen.  Alles  dies  trifft  jedoch  den 
eigentlichen  Sinn  [0.  S.  82]  ebenso  wenig, 
wie  M.  Müllers  (zuletzt  in  den  Contrib.  to 
the  8c.  of  mythol.  II  514  geäusserte)  Ver- 
mutung, der  sie  mit  den  Haritas  vergleicht 
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der  Litai  *)  und  Arai  *)  an,  und  von  der  Tugend  der  Gerechtigkeit  sind  die 
Gottheiten  des  Rechtes  und  Gesetzes  nicht  zu  trennen:  Dike'),  Nomos^), 
Eunomia^)  und  Themis^),   welche  letztere  allerdings  wohl  erst  später  die 


und  in  ihnen  the  hright  raya  or  horsea  of 
the  morning  son  sieht. 

>)  Vgl.  o.  [1068 ij.  Die  Lahmheit  {II. 
95os)  bezieht  Korn,  c  12  auf  das  Kniebeugen 
der  Flehenden. 

')  S.  o.  [767  ij.  Mit  Heimes  und  den 
Erinyen  nennt  sie  Soph.  El.  111.  Vgl.  MXrkbr, 
Prinz,  d.  Bös.  115.  —  Ära  heisst  nach  der 
Sage  von  Teos  (StB.  s  v  619i8)  die  T.  des 
Atibamas. 

')    Obwohl   (Demosth.)   2586   sagt    xai 
Jtxrjg  ye  xal  Evyouiag  xal  Ai^ovg  Biai  naciy 
dy^Quinoig  ßtofjLol,  spielt  Dike  im  Kult  so  gut 
wie  gar  keine  Rolle  (Jixtjs  xifjiBvog  ssu  Me- 
gara,  vgl.  Kaibel,  Ep.  909;  CIGSl^h),  eine 
um  so  grössere  aber  schon  bei  den  älteren 
Dichtem    (tiber   Aisch.  s.  KauschEi    Theol, 
Aesch.  25  ff.,  tiber  Sophokl.  Lübker,    Soph. 
Theol.  I  49);  Orph.  h  62  ist  an  sie  gerichtet. 
Die  Gerechtigkeit  der  Weltordnung  wird  sym- 
bolisch ausgedrückt  durch  das  Verhältnis,  in 
das  Zeus   zu  Dike  gesetzt   wird  (Farnell, 
Culta  of  Gr.  st.  I  174i48;  vgl,  o.  [426  ij);  sie 
heisst  auch  h'yoixog  xtHv  xdio)  Scwr,   Soph. 
Ant.   449;    Eur.    schildert,    wie    sie   unge- 
sehen den  Frovler  sieht  (fr.  255;  über  die 
Augen  der  D.  vgl.  Orph.  h62i;  Heksb,  Poet. 
Personif.  37)  und  langsam  (fr.  979;  darum 
heisst  sie  T.  des  Chronos,  ebd.  222)  ergreift; 
schon   Sol.  fr.  4i4  f.  hatte  von  den  aefiy« 
&6fiB9Xa  der  Dike  gesprochen,  die  Vergangen- 
heit und  Zukunft   weiss.    Eine   der   Hören 
nennt  sie  Hsd.  0  901.    Alles  das  ist  durch- 
sichtige Symbolik;   und  viel  weiter  kommt 
auch  die  spätere  Dichtung  nicht,  bevor  D.  der 
Astraia  [A.  9]  gleichgesetzt  wird  (Erat.  Kat. 
9;    Hyg.  p  a  2ib;    als   Rechtsgöttin    nährt 
Astraia  Beroia,  die  Eponyme  der  Juristen- 
Universität   Bervtos    mit    dem    Honig    der 
Wissenschaft,  Nonn.  D  4isi4)..    Nur  schein- 
bar persönlich  ist  es,  wenn  Nonn.  D  3i96  f. 
sie  Nährmutter  des  Dardanos  nennt  und  48209 
bei  Sithons  Tod  tanzen  lässt.    Auch  die  bil- 
dende   Kunst    hält    sich    innerhalb    dieser 
Schranken;  am  Kypseloskasten  (Paus.V  18s; 
vgl.  FuRTWAKOLEB,  Brzf.  aus  Olympia  95; 
das  Vb.  Nuove  memor.  d.  i.  IIiv  4;  Eur.  Hipp. 
1160;  Kbrn,  Arch.  Jb.  HI  1888  235;  Dömmlbr, 
Delph.  14  u.  dagegen  Gruppe,  Philol.  Jbb., 
Suppl.  XVII  1890  746  [o.  881  zu  880 1])  war 
sie  dargestellt,  die  Adikia  würgend  und  mit 
dem   Stocke  schlagend  (vgl.  die  Keule  des 
Chronos,  Eur.  'Hq.  /naiv,  778  mit  der  Anm.  bei 

V.  WiLAMOWITZ-MöLLENDORPP  II*   S.  174). 

*)  König  der  Menschen  und  Götter  nennt 
ihn  Pind.  fr.  169;  vgl.  Piaton  Gorg.  39  484b. 
Paredros  des  Zeus  heisst  er  bei  Orph.  fr,  126. 
Vgl.  über  Nomos  als  Gott  Hibzel,  Abh.  SGW 
XX  1900  80. 

^)  Vgl.  0.  [A.  t;  1064  zu  1063i\  1060 1], 


«)  SifAtg   (gen.   Si/udoe,    Si^itog    oder 
Se/niatog;  vgl.  über  die  Formen  Brytgxank, 
Griech.  Gramm .'  1 98  §  212)  war  in  der  boiotisch- 
euboüschen  (s.  o.  [584  fj;  Th.  in  Thespiai, 
CIGSl  1816)  und  in  der  lokrisch-thessalischen 
[459 zu  458io;  565i;  587t]  Kultur  wie  später 
in  Athen  (s.  o.  [148 9] ;  Aisch.  Prom.  209),  Olym- 
pia [148%]  und  vielleicht  in  Delphoi  [101t] 
Erdgöttin,    verwandt    der   Demeter   Europa 
[§  294]  \  der  Mythos  der  epeirotischen  Stadt 
Bucheta,  die  nach  der  auf  dem  Rinde  wäh- 
rend der  deukalionischen  Flut  anlangenden 
Themis  heissen  wollte  {FHG  I  415  ise;  vgl. 
0.  [445 1]),  knüpft  wahrscheinlich  an  eme  ähn- 
liche Legende   an,  wie  Demeter  Tauropolos 
und  die  Sage  von  Europas  Entführung;  von 
ihrer  Verfolgung  durch  Zeus  scheint  die  Sage 
von  Ichnai  in  Mfücedonien  (Hdt.  7  iss ;  ursi»tLng- 
lieh  vielleicht  von  Ichnai  in  Thessalien,  Str. 
IX  5 14;   vgl.   über  Themis  Ichnaia  Abrbns 
[s.  uj  22s 8  u.  0.  [565 1])   erzählt  zu  haben 
(StB  '^Ixt'ai  342 19  ff.):    solche  Verfolgungs- 
mythen finden  sich  auch  im  Demeterkreis. 
Gleich  Demeier  [945 1]  ist  auch  Themis  mit 
dem  Sternbild  der  'Jungfrau'  in  Verbindung 
gebracht  [450 1];  Astraia,  der  sie  Mart.  Cap. 
2 174  gleichsetzt,  wird  mit  ihrer  T.  Dike,  der 
na^dlyog  (ix^  256)  ausgeglichen  [Ä.i].  Hier 
haben  wir  alte  Legende»  von  der  sich  noch  zwei 
unabhängige  Spuren  in  den  Sagen  von  der  in 
Bubastos  verehrten  Parthenos,  derT.  der  Chry- 
sothemis  und  des  Staphylos  (Diod.  5  02),  und  von 
Parthenos,  der  T.  des  Apollon  und  der  Chryso- 
themis  (Hyg. pa2 25),  erhalten  haben.  Chryso- 
themis  scheint  nämlich  der  Themis  nahe  ver- 
wandt: der  N.  ist  wahrscheinlich  volksetvmo- 
logisch  verdreht  für  KQiao&e/Aig  [631 4],  d.  h. 
'Felsenthemis'  [182%];  er  weist  auf  dasselbe 
Ritual  wie  Themiskyra  'Themisfelsen'  [584  t] ; 
nach  diesem  Felsen  der  Themis  scheint  Krisa 
(*Kir8a,  Kirrha)  zu  heissen.    Die  dort  neben 
Apollon,  Artemis  und  Leto  verehrte  'Adrasteia' 
(Paus.  X  378)  war  vermutlich  eine  Themis, 
die  später  mit  Nemesis-Adrasteia  verwechselt 
wird  [s.  uJ,    Die  Verbindung   mit  Apollon 
ist  hier  alt:   auch  Chry  so  themis    ist  ja  Ge- 
liebte des  Gottes;  aus  der  Legende  von  Krisa 
ist  der  kretische  Sänger  Chiysothemis,  Kar- 
manorsS.  [102 n ;  631  a],  nach  Delphoi  und  sein 
N.  mit  andern  [182. i]  in  argivische  Stamm- 
tafeln gekommen ;  vgl.  die  Danaide,  Gem.  des 
Aigyptiaden  *  Asterides  (Hyg.  f.  1 70),  und  die  T. 
Agamemnons  (//.  9u6;  Soph.  EL  157  u.  aa.). 
—  Die  Paarung  Demeters  und  der  ihr  ver- 
wandten Gestalten  mit  Apollon  ist  in   der 
Blütezeit  der  mittelgriechischen  Kultur  nicht 
ungewöhnlich,  bemerkenswert  ist  aber,  dass 
sich  hier  die   erste  Spur  einer  Zusammen- 
stellung der  Demeter  und  Köre  zeigt;   denn 
offenbar  entsprechen  Themis'  T.  As&aia  und 


Gottheiten  des  Reohtee.  Politieehe  Peraonifikmtionen.   (§  290.) 
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Bedeutung  der  Rechtsgöttin  erhalten  hat.  ~  Mit  diesen  Personifikationen 
der  Gesetzlichkeit  sind  wir  in  den*  Kreis  der  politischen  Personifi- 
kationen^) gekommen,  von  denen  noch  Hegemonia^),  Eleutheria '),  De- 
mos, Demokratia^),  Basileia^),  Bule,  ferner  die  Gottheiten  des  Friedens, 


der  beiden  GhrysothemiB'  TOchter  ParthenoB 
der  Koro;  dass  die  Demeter  der  himmlischen 
ParthenoB  der 'Sternen jnngfrau'  Astraia  gleich- 
gesetzt wurde,  ist  ein  wertvolles  Zeugnis  aus 
der  Zeit,  welche  die  nahe  verwandten  Göttin- 
nen Demeter  und  Köre  nicht  immer  neben- 
einander, sondern  auch  einander  gleichsetzte. 
—  Zu  dem  Zodiakalzeichen  der  Jungfrau 
steht  Demeter  Themis  in  Beziehung,  weil 
der  FrQhaufgang  dieses  Gestirns  das  Demeter- 
fest bestimmte  [945  a]:  aus  dieser  siderischen 
Bedeutung  erklftren  sich  einige  Genealogien, 
in  denen  Themis  Astraia,  Parthenos  erschei- 
nen: Themis  heisst  T.  des  Helios  (Lykophr. 
129,  gewiss  nicht  mit  v.  Holzinoer  aus  dem 
Bestreben  zu  erklftren,  die  'Ix^nirj  NsfAsatg 
AP  IX  405 1  f.,  T.  der  Nyx,  Hsd.  9  223,  von 
Themis  zu  unterscheiden),  Parthenos  ist  die 
T.  des  Astraios  —  der  bei  Hsd.  S  376  Eos' 
Gemahl  ist  —  und  der  Hemers,  seh,  Arat. 
98.  —  Neben  dieser  astralen  Bedeutung  traten 
einst  die  Weissagungen  (vgl.  Inschr.  von  Per- 
gamon  U  324  n;  Lact.  I  11;  Claud.  33 si»; 
Abbbhs  S.  17  f.),  ^igJnajBi,  im  Kulte  der  Erdgöt- 
tin Themis  hervor,  besonders  inDelphoi  [101 1], 
wohin  sie  wahrscheinlich  wie  Chrysothemis 
[s.  oj  von  Erisa  aus  gelangte;  als  Begrün- 
derin der  poetischen  Weissagung  von  Delphoi 
galt  sie  auch  als  Erfinderin  des  Hexameters, 
Klem.  Alex.  str.  1  16  so  8.  366.  Sie  ist  aber 
frfih  die  Personifikation  des  Rechtes  ge- 
worden. Als  solche  ist  sie  in  der  theogonischen 
Dichtung  wichtig  gewesen:  sie  gebiert  dem 
Zeus  die  Hören  [a,  o.  1064  zu  1063  tj;  Pind.  0 
13  e  gibt  ihr  Dika  und  Eirana  zu  Töchtern.  Nach 
Hyg.  p  a  2ii  S.  48»  (Mnaseas?  FHG  III 
1564i)  hat  sie  mit  Amaltheia  Zeus  gesäugt; 
was  Hyg.  p  a  2  2& ;  Erat.  Kat.  9  (vgl.  Arat.  98  if ) 
und  Ov.  M  lifto  ff.  von  Astraia,  luv.  6is 
(vgl.  Sch.^  von  Astraea,  Fides  und  Pudicitia, 
Hsd.  i  X  ff  200  von  Aidos  und  Nemesis  er- 
zählen, dass  sie  in  Folge  der  Verschlechte- 
rung der  Menschen  diese  verliessen,  ist  vermut- 
lich einst  auch  von  Themis  berichtet  worden : 
vielleicht  ist  so  die  Göttin  in  den  Sintflut- 
mythos von  Bucheia  [$.  oJ  gekommen.  Doch 
dies  ist  wohl  jung.  Jedenfi^s  kann  es  nach 
dieser  langen  mvthischen  Vorgeschichte  der 
Themis  nicht  befremden,  dass  sie  bei  Homer 
vollständig  personifiziert  |0  87  begrOsst  sie 
Hera;  Y  3  entbietet  sie  die  Götter  zur  Ver- 
sammlung), auch  ohne  ihre  abstrakte  Be- 
deutung als  Rechtsgöttin  begegnet.  —  Vgl. 
Aber  Themis  bes  Abbsns,  Die  Göttin  Th. 
Schulnachrichten  d.  Lyc.  zu  Hannover  1862/4. 

^)  Oft  auf  Mzz.,  Sbltmann,  Num.  chron. 
III XVII  1897  173-189. 

')  Mz.  von  Perperene,  Kaiserzeit,  Head 


h  n  464. 

')  Mzz.  von  Thessalonike  (Head  A  n  213), 
Kyzikos  (Head  h  n  452;  fttr  Timotheo» 
363  V.  Chr.  geschlagen,  Six,  Num.  chron. 
III  XVIII  1898  197)  und  von  Alexandreia 
(Hbad  h  n  721).  —  Stellen  fQr  den  späteren 
Kult  der  Eleutheria  sammelt  Franz,  CIG  UI 
S.  1140  zu  4303h  ^  bei  Gelegenheit  einer  aus 
der  Zeit  des  Antoninus  stammenden  Inschrift 
aus  Kyaneai,  auf  der  neben  dem  'grossen 
Gott'  und  Ares  eine  Eleutheria  Archegetis 
genannt  wird.  Frakz  setzte  diese  der  Aphro- 
dite Eleutheria  von  Aphrodisias  gleich,  nach 
Head  Caria  S.  30  f.  ist  sie  eine  Artemis.  — 
Hyg.  f.  prooem.  30  is  nennt  Liberias  luppi- 
ters  und  lunos  T. 

^)  In  Athen  beide  neben  Theseus  s.  o. 
[596  ij;  Demokratie  auch  CIA  II  741  Acio; 
vgl.  470 CS.  Priester  des  Demos  und  der 
Gbarites,  CIA  II  1655;  III  661;  auf  der 
Theaterinschr.  ebd.  265  tiitt  auch  die  Göttin 
Roma  hinzu.  —  Der  Kult  knflpft  nach 
V.  WiLAMowiTZ  -  MöLLEN ooRFF,  Kydath  201 4 
an  die  Formen  ontjg  ovp  6  ifijfios  (pttlytjtM 
Xdqiittg  dno^idov'e.  —  JtjfJtog  (neben  Zevg 
TQonnlog)  auf  der  Inschr.  a.  Pergam.  I  237 
(spätere  Königszeit);  auf  Mzz.  von  Rhegion 
(?V.  Jh.;  vgl.  OvERBECK,  Km.  II i  '^^6;  s.  da- 
gegen Head  h  n  94),  sehr  oft  (besondeis  in 
kleinasiatischen  Gemeinden)  auf  Mzz.  der 
Kaiserzeit.  JafAoxgatia  auf  Mzz.  von  Knidos 
(111.  Jh.  V.  Chr.)  Head,  Caria  S.  92  »4. 

^)  Dion  Chrvs.  I  16  Ddf.  schildert  sie, 
die  Jiog  ßaaiXitog  Ixyovog^  umgeben  von 
Eirene  und  Nomos;  vergebens  sucht  die  von 
Hybris,  Stasis  (M.  des  Perikles  von  Cbronos 
nach  Kratin.  FCG  II  147  iii  =  Kock  1 
86i46  [Plut.  Per,  3]),  Anomia  umgebene  (ebd. 
18)  Tyrannis  sich  ihr  ähnlich  zu  machen  (17). 
Nach  Arstph.  ogv.  1538  verwahrt  Bas.  Zeus' 
'Bitz'  nach  dem  seh.  z.  d.  St ,  das  sie  deswegen 
mit  Athena  [535  t]  vergleicht,  auch  die 
ä&avaaitt,  deren  N.  sie  ebenfalls  führen  soll, 
Kratin.  bei  Mein.  II  223h6.  Mit  dieser  Ba- 
aiXeitt  haben  Cürtius,  Sitzb.  BAW  1885  437  ff. 
[32 ii];  Whbelbr,  Am,  Journ.  arch.  III  1887 

46  und   V.  WlLAMOWlTZ-MöLLENDORFF,   Ar.    u. 

Ath.  11  130  die  athenische  Basileia  oder  Basile 
(so  ist  Piaton  Charm.  1  8.  153  a  überliefert) 
verglichen;  fast  alle  Neueren  haben  dies 
verworfen  und  diese  neben  Neleus  stehende 
Basile  der  gln.  Hadeskönigin  [808,;  809  zu 
868 sj  gleichgestellt;  vgl.  z.  B.  Robert  u. 
E.  Meyer,  Herm.  XXX  1895  286;  Ditten- 
BBRGER,  Syll.  II  no.  550  A.  6  u.  bes.  üben  er, 
der  (Göttern.  227  ff.)  diesen  ganzen  Götterkreis 
eingehend  behandelt  hat.  Diese  Gleich- 
stellung   ist    zwar    nicht   unwahrscheinlich. 
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Qrieohiaohe  Mythologie,    m.  Religionsgesohiobte. 


Eirene  0,   und  der  Eintracht,  Homonoia*),  Homophrosyne»),  Harmonia*), 


aber  doch  keineswegs  sicher.  Als  'Königin' 
(Basileia,  Basile,  Basilis,  Basileis)  finden  wir 
mehrere  Gottheiten  verehrt,  nftmlich:  I.  Aphro- 
dite (Tarent,  Hsch.  *  Baaikig);  II.  Persephone 
(Basilis  in  Eatane,  IGSI 450) ;  oberhalb  eines 
Familienmahlreliefs  steht  die  Aufschrift  CIA 
II  1578  T^  ZBV^inTJOii  xal  tii  BaaiXelaii  doch 
ist  zw.,  ob  diese  hierher  gehört;  II I.  Hera  (in 
Lebadeia  [o.  79 zu  78n];  Argos  [CIA  IIl  172, 
Eaibel  ep.  822  ? ;  vgl.  Phoron.  fr.  4] ;  von  dort 
nach  Eos  [Patok-Hicks  88  ']  und  weiter  nach 
Pisidien  [CIG  Hl  4367  f.;  v.  Lanckobonski, 
Städte  Pamphyliens  u.  Pisid.  II  9]  verbreitet; 
oft  in  der  Dichtung,  s.  u.  [§  292]);  IV.  die 
fJirjrriQ  ^€t5y  Uegyafiijyüjy  (CIG  6835),  d.  h. 
die  Götterm.  (Inschr.  v.  Perg.  H  481;  ein 
/Avatrjg  ebd.  II  334;  vgl.  Dietebich  Abr.  81  f.; 
'Peirj  Tta/ißttaiXsia,  Orph.  h  14 1.  —  Auf  das 
athenische  Metroon  wollte  Löschckb,  Verm. 
zur  griech.  Eunstgesch.  und  zur  Topogr. 
Athens,  Dorpat  1884  S.  14—24  [s.  dagegen 
Dbcharmb,  üev.  de  Vhist.  d,  rel.  XVI  1887 
1 — 6]  die  athenische  Basilepa]  [a.  oj  be- 
ziehen); endlich  vielleicht  V.  Artemis  (Hdt. 
4 SS  t€ts  Ggrjixiag  xal  rag  üaioyidag  yvyaTxag 
inedy  dvoMfi  jß  'jQtifiidi  t^  ßaaiXt^in  [=  Ben- 
disV]  .  .  .).  —  Ausserdem  sind  überliefert 
VI.  Basileia,  Uranos'  u.  Titaias  T.  (Diod.  3  57), 
und  VII.  ded  BaaiXeia  (Hillbr  v.  Gärtringen, 
Thera  I  307;  Bechtel,  Herrn.  XXXIV  1899 
404  vergleicht  den  PN.  BaatXoxXeiit).  Alle 
diese  Gottheiten  als  Entfaltungen  der  indo- 
germanischen Himmelskönigin  (Usenbb a.a.O. 
229)  anzusehen,  wäre  selbst  dann  nicht  gestat- 
tet, wenn  die  vorausgesetzte  indogermanische 
Urreligion  feststände ;  weit  näher  läge  es,  die 
c*.'?^^  ^?\'^  f§  300]  zu  vergleichen,  die 
innerhalb  der  argivischen  Eultur  grösste  Be- 
deutung hatte.  Sie  erscheint  gewöhnlich  als 
Urania,  konnte  aber  natürlich  auch  durch 
Basile(ia)  wiedergegeben  werden.  Uebrigens 
ist  es  voreilig,  fdle  diese  Göttinnen  als 
wesensgleich  zu  betrachten;  der  N.  lässt 
doch  80  viele  Beziehungen  zu,  es  werden 
z.  B  in  den  orphischen  Hymnen  auch  manche 
Gottheiten  wie  Hygieia  (681),  Chthon  (Ha; 
18  7)  und  selbst  Physis  (lOie)  als  nafißaai- 
Xeitt  bezeichnet. 

M  Als  Höre  kennt  sie  Hsd.  9  901; 
vgl.  Pind.  0  13e;  das  Bruchstück  eines  un- 
bekannten Lyrikers  PLG  III*  734no  und 
Hyg.  f.  183.  T.  des  (Zeus)  Hypsimedon 
nennt  sie  eine  Versinschrift  CIA  III  170, 
KovQOTQ6g>og  Eur.  Bakch.  411 ;  vgl.  Stephani, 
Compte  rendu  1859  134 10.  Auch  die  bildende 
Kunst  zeigt  Eirene:  zwar  die  von  Wblckeb, 
AD.  III  273  ff.  auf  sie  bezogenen  Vbb.  stellen 
vielmehr  Iris  dar,  aber  Eephisodot  hatte  sie 
mit  Plutos  (Zeus  wird  Orph.  h  15  n  ge- 
beten, EiQTJyrjv  te  ^edy  xal  llXovrov  do^ay 
afABfjintoy  zu  geben)  auf  dem  Arm  (vgl.  Bakch. 
/•r.  13  B  =  4  Bl.)  gebildet  (Paus.  I  82;  IX 


16  s :  eine  Eopie  ist  die  Münchener  'Leukothea' 
Stephani  a.  a.  0.  und  ebd.  106;  Bbunk,  Abh. 
Ba.  AW  25.  7.  1867;  Jane  Habbison,  Myth, 
and  mon.  65—68;  Fubtwänoleb.  Mw.  514). 
Mit  Plutos  erscheint  Eirene  auch  auf  den 
Mzz.  von  Athen,  Eyzikos  und  Eyme  in  AioUs; 
vgl.  Wboth,  Num.  ehren.  III  xv  1895  99 19.  — 
Anders  schildert  Tib.  I  10 e?  die  Göttin:  sie 
trägt  Früchte  im  Schooss  und  Aehren  in  der 
Hand.  Bisweilen  wird  sie  mit  Dionysos  ge- 
paart; s.  Labobde,  vases  Lambebg,  I  lxv;  Jahn, 
Vb.  13  (IPHNH);  Eom.  30  z.  A.;  Osann,  z. 
d.  St.  —  Geopfert  (seh.  Arstph.  eig.  1019;  CIA 
II  741  Aaso)  wurde  ihr  in  Athen  wahrschein 
lieh  seit  dem  Frieden  von  371  (Isokr.  15 109  f.); 
vgl.  CIA  11 741aso  (333/2  v.  Chr.);  ce  (332/1); 
4577;  Com.  Nep.  Tim.  2  [730\];  sie  stand 
im  Prytaneion,  Paus.  I  ISs.  Ausserdem  wurde 
sie  in  Ealaureia  (des  Gottesfriedens  wegen? 

V.  WiLAMOWITZ-MÖLLENDOBFP  GGN.  1896  168; 

s.  u.  [§293])  und  in  Erythrai  (Priest.,  Dittenb., 
Syll.  IP  600i4i)  verehrt;  häufig  erscheint  sie 
auf  Mzz.  (z.  B.  von  Lokroi  Epizephyrioi,  IV.  Jh., 
Head  A  ft  86;  Nysa,  ebd.  552,  Eos,  Hbad 
Carla  216  sss),  bisweilen  mit  Zusätzen  wie 
Eigijyrj  leßaaitj  (Magnesia  a.  S.,  Hbad  h  n 
551).  —  Vgl.  über  Eirene  Ealkk ann,  Bonner 
Stud.  43  f.  —  Auch  eine  Ekecheiria,  eine  Göt- 
tin des  Festfriedens  gal^  es;  Mikythos  hatte 
ihr  Bild  in  Olympia  geweiht,  wie  sie  den 
Iphitos  bekränzte,  Paus.  V  26  s;  vgl.  10  lo; 
Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  173. 

')  Altar  zu  Olympia  (Paus.  V  149),  auf 
der  Insel  Thynias  [571  n]  und  in  Eition 
(CIA  2641).  Weihinschriften  an  die 'Ofioyoia 
TtSy  'EXXijytoy  sind  in  Theben  (CIGS  I  2510). 
nahe  Chaironeia  (ebd.  3426)  und  im  epi- 
daur.  Askl.hieron  (CIGP  1  994)  gef.,  beide 
III.  Jh.  n.  Chr.  Ueber  siebenhundert  Jahre 
vorher  hatten  die  Metapontiner  das  Bild  der 
hOMONOIA  auf  ihre  Mzz.  gesetzt  (Hbad 
h  n  64),  und  zahlreiche  andere  Gemeinden 
sind  ihnen,  wenn  bürgerliche  Zwistigkeiten 
gedämpft  oder  Verbindungen  mit  Nachbar- 
staaten geschlossen  waren,  gefolgt,  Evans, 
Num.  ehr.  111  xvi  1896  140  f.;  doch  ist  es  zw., 
ob  die  Frau  mit  Modius  und  Füllhorn  auf  Mzz. 
namentlich  kleinasiatischer  und  thrakischer 
Städte  die  Homonoia,  wie  namentlich  eng- 
lische Forscher  meinen,  oder  die  Tyche  der 
Stadt  darstellen.  Ueb.  Homonoia  auf  Mzz.  von 
Halikamass  (Eaiserzeit)  s.  Hbad,  Car.  lllse; 
88.  —  Auch  Homonoia  wird  oft  spezialisiert, 
z.  B.  'OfÄovoia  Ttßy  'EXXfjywy  [s.  o.J,  'Ofxoy. 
Tov  didaov  (CIA  II  1663)  u.  s.  w.  -  üeb. 
Homonoias  V.  Soter  s.  o.  [10788]. 

3)  Einen  Altar  erwähnt  Agath.  ^P  VII 
5518. 

*)  Von  der  Hochzeit  des  Eadmos  mit 
Harmonia  (Hsd.  9  937)  muss  ein  viel  ge- 
lesenes thebanisches  Gedicht  im  VI.  Jh.  ge- 
sungen haben;  vgl.  die  Darstellung  auf  dem 
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sowie  der  Treue,  Pistis^),  genannt  werden.  Mit  Eirene*)  hat  die  bildende 
Kunst  Plutos  gepaart,  der  gewöhnlich  als  Demeters'),  später  auch  als 
Tyches(?)*)  Sohn  gilt;  ihm  verwandt  sind  Eueteria*)  und  Opora^),  die 
Göttinnen  des  Jahressegens,  ferner  Euposia  oder  Eubosia^),  Euthenia^). 
Auch  die  bisweilen  mit  Hygieia,  Pandaisia,  der  Göttin  des  Schmauses, 
Aphrodite,  Peitho,  Paidia,  Eunomie  u.  s.  w.  gepaarte')  Eudaimonia  ge- 
hört hierher.  Allen  diesen  Gottheiten  des  gesegneten  friedlichen  und 
einträchtigen  Lebens  stehen  gegenüber  die  Gottheiten  des  Hasses,  der 
Zwietracht  und  des  Krieges i®):   Eris^^),  Stasis,   Polemos,  Deimos,    Pho- 


Thron   des   Batkykles   (Paus.  III  18 12)   und 
mehrere  Anspielungen  bei  Find.,  z.  B.  P39o. 
Auch  die  ihebanischen  Epen  haben,  soweit 
sie  die  Ahnfrau  des  Oidipus  nannten,  wozu 
vielfache  Veranlaaeung  war,  gewiss  Harmonia 
als  M.  der  Kadmoskinder  Autonoe,  Ino,  Se- 
mele,  Agaue   und   des  Polydoros  (Apd.  826 
u.  aa.)  bezeichnet,  sonst  würde  in  dieser  Be- 
adehung  die  Ueberlieferung  yermutlich  weit 
mehr  schwanken.    Aus  demselben  Grund  ist 
Harmonia  auch   als   T.    des   Ares   und  der 
Aphrodite  (fisd.  B  937;  975;  Apd.  3 35;  Nonn. 
i>  3s7&:  seh.  B  494  AD  [80b  1 4  Bb.];  Hvg. 
f.  praef,  8.  SOe;  f.  6;  148;  159;  179)  sicher 
altthebanisch;    in    einer    abweichenden,    an 
samothraHische /;?;?$  147  Sagen  anknüpfenden 
Ueberlieferung  zeugt  Zeus  mit  Elektra  Stra- 
tegie  (vgl.  Demagor.  FHG.  lY  378 1)   oder 
(Hellan.  FHG  I  68119)  Elektryone  den  Dar- 
danos  oder  Polyarches,  Eetion  oder   lasion 
und  die  Harmonia  (seh.  Ap.  Rh.  I91«;  vgl. 
Eph.  FHG  I  235 is;   Diod.  548  f.):   das  ist 
wahrscheinlich  erst  das  Ergebnis  einer  Ver- 
mischung von  Sagen,  deren  einzelne  Elemente 
nicht  mehr  sicher  festgestellt  werden  können. 
Eine  dritte  Angabe  macht  Harmom'a  zu  einer 
Naiade,  die  dem  Ares  die  Amazonen  gebiert, 
Pherek.  FHG  I  7535;  Ap.  Rh.  29»a:  man 
hat   diese   M.  des  kleinasiatischen  Weiber- 
volkes mit  Armenien,  dessen  Eponyme  auch 
Amazonenmutter  heisst  (seh.  T  189  BLV), 
in  Zusammenhang  gebracht.    Dass  Harmonia 
einst  eine  andere  i^s  die  durch  den  N.  aus- 
gedrückte Bedeutung  hatte  —  an  eine  neben 
Hermes  stehende  Demeter-Eore  denkt  Gbubius 
bei  BoscHEB,  ML  I  183159  ff.  —  ist  nicht  zu 
erweisen.    Allerdings  tritt  diese  Bedeutung 
bis  auf  Nonnos  (41  st?  ff.)  wenig  hervor;  doch 
fehlt  sie  nicht  ganz:  bei  Hom.  h  2n   tanzt 
sie  mit  den  Charites,  Horai,  mit  Aphrodite 
und  Hebe  (vgl.  Aisch.  hik,  1040  und  das  von 
KosBTB,  Arch.Zt.XXXVll  1879  95  besprochene 
Vb.,  das  Harmonia  mit  Peitho,  Tyche,  Hygieia 
paart);  Eur.  Med,  823  sagt  mit  durchsichtiger 
Allegorie,  in  Attika  habe    die  blonde  Har- 
monia  die  neun  Musen   geboren;   und   der 
Epiker  Eapiton  von  Alexandreia  (Athen.  X 
25  S.  425  c)  macht  Harmonia  zur  Schenkin 
der  Götter. 

^)  Oefters,  namentlich  auf  Mzz.,  z.  B. 
der  epizephyrischen  Lokrer  (HI.  Jh.,  Hbad 


h  n  88)  und  von  Kommagene  (ebd.  653). 
Seh.  luv.  619  nennt  Fides  und  Pudicitia 
Schwestern  der  Astraia.    Vgl.  o.  [449 1]. 

»)  S.  o.  [1082 1], 

*)  Von  lasion,  Hsd.  9  969;  Skolion  bei 
Athen.  XV  50  694c  FLG  111*  644;  vgl. 
Hyg.  p  a  2i  S.  883  Bü.:  Hermippus^  qui 
de  siderihua  acripait,  ait  Cererem  cum  Jasione 
Thusci  filio  coneubuiase.  Ex  hia,  ut  FeielUdes 
Gnoaiua  (FHG  IV  472)  hiatoriarum  acriptor 
demonatratf  naacuntur  filii  duo,  Philomelua 
et  Pluto:  quoa  negant  inter  ae  conveniaae: 
nam  Plutunif  qui  ditior  fuerit,  nihil  fratri 
auo  de  bonia  canceaaiaae,  Philomelum  autem 
neceaaario  adductum,  quodcumque  hahuerit, 
ex  eo  borea  duoa  emiaae  et  ipaum  primum 
plauatrum  fabricatum  eaae.  Er  wurde  zum 
Bootes,  sein  S.  war  Pareias,  der  Eponym  von 
Paros  (Parion?).  —  Plutos'  Verbindung  mit 
Demeter  zeigt  sich  auch  darin,  dass  er  in 
Athen  bei  den  Thesmophorien  angerufen 
wurde,  Arstph.  Th.  295.  —  In  Thespiai  stand 
Plutos  neben  Athena  Ergane,  Paus.  IX  268. 

^)  Auf  Tyches  Arm  hatten  Xenophon 
und  Eallistonikos  den  Plutos  in  Theben  dar- 
gestellt, Paus.  IX  16 2.  Vgl.  die  Gemme  bei 
Gebhabd,  BAW  1847  T.  ivu. 

6)  S.  o.  [1066%]. 

^)  Labobde  vaaea  Lambrbg  Ilxv  (Braun, 
Bull.  d.  i,  1836  122);  0.  Jahn,  Vbb.  S.  17. 

')  Vgl.  StB.  Ut^ttvoi  31 10  hfiov  6k  yBvo- 
fABfjLOv  avviX&opxBg  ol  Tioifieyeg  edvoy  evßo- 
öittv  yBvia^ai.  Sie  erscheint  auf  Mzz.  von 
Hierapolis  (mit  Comu  copiae,  in  welchem 
Plutos  sitzt,  und  einem  Ruder,  Head  h  n 
565)  u.  aa.  kleinasiatischen  Städten,  Wbotb, 
Num,  chron.  IIIxviii  1898  IHsi;  Poppaea 
wird  Sebaste  Eubosia  genannt.  Ueber  Hera 
Eubo8ia(?)  vgl.  o.  [1066 u]. 

^)  Mzz.  von  Alexandreia,  Hbad  h  n  722. 
Vgl.  FüBTWÄNOLEB,  Gemmen  11  S.  255a,  der 
sie  in  der  auf  dem  Sphinx  ruhenden  Gestalt 
der  Tazza  Farneae  erkennt. 

•)  Vgl.  die  rf.  Vbb.  lil.  cer,  IVlxii  ;  lxxxiv. 

*®)  Vgl.  Beboe,  De  belli  daemofiib.  Dias. 
Leipz.  1895. 

**)  "Jgeog  dySQOtfövoio  xaatyyjJTtj  erdQt] 
re  heisst  sie  J  441,  T.  der  Nacht  Hsd.  © 
225  (Hyg.  f.  prooetn.  S.  265  Bü.).  Die  spä- 
tere Dichtung  führt  sie  vielfach  handelnd  ein, 
sie  schürt  den  Kampf  (Qu.  Sm.  10 ss  ff.)i  be- 
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bos^),  Alala*),  Alke,  Kratesis*),  Eratos,  Bia*),  Dynamis^)  u.  s.  w.  Eine 
besondere  Bedeutung  hatte  wenigstens  seit  dem  V.  Jahrhundert  die  Göttin 
des  Sieges,   Nike^).     Die  letzte  Gruppe  bilden  die  Gottheiten  des  Schick- 


gleitet von  Enyo  (vgl.  Noiui.  D  5  41  xal  öi- 
dvuait  aTQaTijaty''EQig  ^vyiuaey  ivvta  (pvXoniv 
vjoivovaa)  und  den  Keren  (Qu.  Sm.  IIa  f.) 
oder  den  Ares  unterstützend  (Nonn.  D  32 17 7); 
sie  steht  bei  Typhon  (ebd.  2si8).  Ueber  die 
galea  Diacordiae  s.  0.  föVitJ,  ftber  den  £ris- 
apfel  o.  [665  ij.  Die  Kunst  scheint  sie  zu- 
erst als  Apotropaion  auf  Waffen  dargestellt 
zu  haben;  von  der  Aigis  sagt  E  739  tjy  nigi 
fAky  nnviri  (foßog  iatefpävoitm,  \  iv  d*  *^^Sf 
iy  6*  UAxi;,  iy  dh  XQvöeaaa  *loixij,\  iy  Si  re 
Foffyelij  xe(paXtj  .  .  .;  vgl.  Hsd.  A  156  iy  «T 
"Eqis,  iy  (f^  Kvdoifios  i9vyBoy,  iy  d*  0A017 
Kijg.  Ueber  den  Kypseloskasten  (Er.  beim 
Streit  des  Aias  und  Hektor)  und  das  Bild  des 
Ealllphon  im  T.  der  ephesischen  Artemis 
(Er.  bei  der  Nausimachie)  s.  Paus.  V  19  s. 
Oefter  erscheint  sie  auf  sf.  Vbb.  —  Vgl.  im 
allgemeinen  Wibsblbr  über  Er.,  namentlich 
ihre  äussere  Erscheinung  und  Darstellung 
nach  Schrift  und  BUd  6GN  1885  87-123; 
Beboe  a.  a.  0.  29-40. 

0  Phobos  (*Formido'  Hyg.  f.  praef, 
S.  30 16  Bc.)  und  Deimos,  Söhne  der  Aphro- 
dite und  des  Ares  (Hsd.  9  934;  vgl.  Plut. 
Erot.  18),  den  sie  begleiten  (Hsd.  ^195;  von 
Phobos  N  299)  und,  da  er  verwundet  ist,  auf 
den  Wagen  heben  (Hsd.  A  463  ff.)  und  dem 
sie  auch  die  Rosse  anschirren  (S  115).  Bei 
VA  128S5  ist  Formido  mit  den  Irae  und 
Insidiae  bei  Mars,  bei  Nonn.  D  unterstützen 
Phobos  und  Deimos,  Söhne  des  Enyalios  (2415), 
den  Zeus  (2417)  und  später  den  Denades  (27is7 ; 
82 178);  Phobos  fährt  den  Wagen  der  Eris 
(208i),  die  beide  Brüder  bei  Qu.  Sm.  lOss  in 
den  Kampf  begleiten ;  als  Schürer  des  Kampfes 
erscheinen  sie  mit  Eris,  Ares,  Athene  J  440, 
mit  Ares  Qu.  Sm.  11 11.  Kleitom.  (Mein., 
com.  IY  688s89)  bei  Sext.  Emp.  math,  1X188 
S.  430 toB  nennt  Phobos  den  hässlichsten  der 
Götter;  bei  Antim.  fr.  46  K  (Seh.  J  439 A)  sind 
Deimos  und  Phobos  Rosse  des  Ares.  Wie  Eris 
waren  auch  Phobos  u.  Deimos  als  Apotropaien 
auf  Waffen  üblich,  sie  waren  z.  B.  auf  Aga- 
memnon's  Schild  mit  Gorgo,  A  36  ff.,  auf 
AchiUeus*  Schild  mit  Enyo,  Eris,  den  Erinyen, 
Keren  und  Thanatos  dargestellt,  Qu.  Sm.  589. 
-  Theseus  (Plut.  Th,  27)  und  Alexandres 
(Plut.  AI.  31)  opfern  Phobos.  —  Auf  einer 
selinuntischen  Metope,  wo  unter  andern  Göt- 
tern ihm  der  Sieg  zugeschrieben  wird  (Holm, 
Rh.  M.  XXVll  1872  363),  soll  er  nach  Bbnn- 
DORF,  Met.  von  Selin.  S.  30  nicht  S.  des  Ares, 
sondern  dieser  selbst  sein. 

«)  noXe'fjov  bvytttrjQ,  Pind.  fr.  78. 

')  Holding  Nike^  Mzz.  von  Alexandreia 
in  Aegypt.,  Head  h  n  722. 

*)  mnder  der  Styx  und  des  Pallas,  Hsd. 
N  '^Sb;  sie  fesseln  im  Anfang  des  aischylei- 
schen  Prom,  den  Titanen.    Kratos  und  Dike 


stellt  Aisch.  Ch,  244  zusammen. 

')  Mzz.  von  Alexandreia  in  Aeg.,  Hisad 
h  n  721. 

^)  Sie  heisst  gewöhnlich  T.  der  Styx 
von  Pallas,  was  auf  alte  im  Kultus  liegende 
Beziehungen  zu  Athena  hinzuweisen  scheint 
[1066%] \  Hsd.  B  384;  Apd.  1»;  Serv.  V.4 
6 184.  Vgl.  Hyg.  f.  prooem,  S.  i307  ex  Pal- 
lante  et  Styge  Scylla ,  Vis,  Invidia  (=  Z^Aof), 
PotestaSy  Victoria,  Fontes,  Lacus.  Bei  Bakch. 
10  (11)8  f.  liest  BLASS  (vgl.  LC  1897  1691) 
iy  noXvxQVffip  6^  XiXvfAitta  Zrjyi  naQMtafAByu 
XQiysii  tiXog  K&ayatoi<siy  te  xai  Oyaiotg 
oQBtag'  iXXa^i  [ßa&v]nXoxuf4ov  xovQa  [Stv- 
yog  oQ]dodixov,  T.  des  Pallas  heisst  sie 
Bakch.  fr.  48  (B.  =  ep.  l  Bl.);  T.  des  Zeus 
nennt  sie  Him.  or.  198,  des  Ares  (Orph.)  h  88 
(=  Hom.  A  8)4.  Im  Kult  tritt  sie  fast  nur 
in  Kleinasien  etwas  hervor;  sie  wird  verehrt: 
1)  in  IHon  (mit  Zeus,  CIO  II  35958?);  2)  in 
Tralles  (?  CIO  2925;  vgl.  Caes.  b  e  3 10s; 
Val.  Max.  I  612;  Plut  Caes.  47);  3)  in  Aphro- 
disias  (Priesterin,  CIG  U  2810);  4)  in  Olbia 
{CIG  U  2069;  2072  ff.);  5)  auf  Karpathos 
(lOI  I  979).  Ausserdem  erscheint  sie  aller- 
dings häufig  auf  Mzz.,  z.  B.  von  £jitane 
(archaisch,  Qr.  coins  Br.  Mus.,  Sic.  41 1  ff.), 
Syrakus  (Anf.  d.  V.  Jh.'s,  Head  h  n  151), 
Himera  (V.  Jh.,  Head  127),  Methydrion  in 
Thessalien  (Anf.  d.  IV.  Jh.'s,  Wboth,  Num. 
chron,  III xv  1895  95),  Metapont  (IV.  Jh., 
Head  h  n  ßh);  oft  mit  Zeus  (z.  B.  in  den  Ge- 
meinden des  achäischen  Bundes,  Overbbok, 
Km.  II I  162;  Münztaf.  2 17;  17  a),  aber  auch 
in  seltsamen  Verbindungen,  z.B.  den  Kabeiros 
haltend  (Thessalonike,  Kaiserzeit,  Chr.  coins 
Brit.  Mus.  Mac  122 108);  und  ein  alter  Kult 
scheint  für  Arkadien  erschlossen  werden  zu 
können.  —  In  der  Dichtung  wird  sie  an- 
fangs nicht  gerade  häufig  erwähnt  (z.  B. 
Orakel  des  Bakis,  Hdt.  877  $vQv6na  Kgoyidrjg 
xttl  noxvia  Nixrj;  Arstph.  Inn.  589  x^^*^^ 
kfttiQa);  fast  nie  verschwindet  die  symbolische 
Bedeutung  hinter  der  persönlichen.  So  hilft 
sie  z.  B.  Zeus  gegen  die  Giganten  (Serv.  V^ 
6 184;  s.  u.),  bes.  im  Kampf  gegen  Typhon 
(Nonn.  D  2.i8  ttanlda  xovq)UfB),  in  den 
sie  ihn  geleitet  und  während  dessen  sie 
sein  Scepter  in  ihrem  Schosse  birgt  (28S8  ff.). 
UoXifioio  ridfjyt]  nennt  sie  Nonn.  D  20 ss. 
Sterbliche  besteigen  ihren  Wagen  (Simon.  ft\ 

80  A;     1454;     V.    WlLAKOWlTZ-MöLLENDORFF, 

Her.  11^  173  zu  v.  779):  alles  das  ist  ganz 
durchsichtig,  zeugt  nicht  von  individueller 
Bedeutung.  —  Viel  stärker  ist  die  per- 
sönliche Ausgestaltung  der  Siegesgöttin  in 
der  bildenden  Kunst  (Fböhueb,  Not.  sc. 
ani.^  1875  434  ff.;  ^l.  c^.  l  300—314 
xci— c;  Hblbio,  Wgm.  180  ff.;  Tassie- 
Raspe  1  446-452):   wir  finden  sie  hier  als 
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j^     von   denen      clie     Daimones,    die   Moiren*)  und   Adrasteia*)   oder 


ei 

V        --  \)eim  Streit    des  Poseidon  und 


;«\w\iP  0?^^^?^?*^®^^;      sie     schlachtet   den 

^^^et,  emcbtet  Tropaien,   steht  in  der 

a!wtc\teti^^™^»  wie   Herakles  in  der  äl- 

tmM^^*^^'^^^^  walirend  des  Giganten- 


der  Atiieii»  v»-"-  ^^®  Smyma,  Robert,  Ath. 
MiU  Ytt  ^^^^  ^^ — ^^)y  lenkt  Athenas  Wagen 
7^  »^^^\  d.  ParÜienoii,  Michaelis  183),  fahrt 
Herakles  in  ^'^^  Olymp,  aiebt  sitzend  irdischen 
Rmgk&m^cn  za,   bekr&nzt   den  Sieger  und 
T>osauiitBemenB.uhia  aus.  Die  archaische  Kunst 
(PBTi8B8is.At]b.Mitt.Xl  1886  372— 397)  stellt 
ue  im KmeVauf Schema,  vorbeifliegend,  dar.  Das 
bertbmieste  Exemplar  dieses  oft  frei  wieder- 
holten Typus  ist  die  delische  Nike,  wahrschein- 
lich des  Archermos,  der  nach  Earyst.  v.  Per- 
gara.  (Seh.  Arstph.  oqv,  574;  vgl.  Kalkm ann. 
Paus.  205)  den  Flttgeltypus  geschaffen  hatte 
(vgl.  HoMOLLB,  Bull.  corr.  hell  Ifl  1879  393; 
SoPHULis, 'Ey.  €tQX'  1891  153—182;  Pktersbn 
a.a.  O.  ;andersBoBBBT,  Herrn.  XXV 1890  448f.). 
EÜne  verwandte  Statue  auf  sf.Vhh.,  Flindbrs- 
Petbie,  Tanis  II  h  (Defenneh)  S.  67  pl.  XXVI 
4.  —  Die  ehenfalls  in  Delos  gefundene  Basis 
des  Archermos  und  Mikkiades  scheint  zwar 
nicht  zur  Nikestat.  zu  gehören,  ist  aher  doch 
deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  sie  zeigt,  dass 
Archermos  f&r  Delos  arbeitete.    Die  Vasen- 
malerei {^lite  c4ram.  Ixxxii;  xci-c  S.  300 
— 314;    EvAPP,    Nike  in   der  Vasenmalerei, 
Tab.  1876;  Kibsbritzxt,  Nike  in  derVasenm., 
Dorpat  1876;  vgl.  auch  Knapp,  Nike  u.  Eros, 
Philol.,  n.  F.  Vn  1894  554-561)   hat   das 
Schema    des   Schwebens,    anfangs,    wie    es 
scheint,  in  wagerechter  (Schwimmlage),  spä- 
ter in  fast  vertikaler  Lage  geschaffen;  letz- 
terer Typus  tritt  dann  auch  in   der  Rund- 
plastik  auf;   berOhmtestes  Exemplar  die  N. 
des  Paionios  (Ausgrab,  von  Olympia  IIIxlvi  f. ; 
der  fehlende  Eopf  scheint  durch  eine  Eopie 
von     einer    zweiten    Nikestatue    desselben 
Efinstlers    einigermassen   wiedergegeben   zu 
werden;   s.  Amelüko,   Rom.  Mitt.  IX    1894 
162-169  T.  VII  und  dagegen  Lecbat,  Rev. 
H.  gr.  Vin  1895  420);  Ober  eine  verwandte 
pansche  Gestalt  s.  Loewy,  Oesterr.  Mitt.  XI 
1887  162  ff.    Oft  erscheint  Nike  in  der  Eunst 
des  V.  Jh.'8  stehend,  z.  B.  in  den  oben  ge- 
kennzeichneten  Situationen,   die   sich   meist 
auf  Vbb.  finden.    Die  ungeflflgelte  Nike  (üb. 
eine  Statue  des  Bryaxis  s.  Eabbadias,  *E(p, 
uQX'  1893  39  -48)  wird  jetzt  meist  bestritten ; 
die   athenische  Nike  Apteros  ist  eigentlich 
eine  Athens  Nike  />.  o.  1066 i],  die  ihr  an- 
geblich Ähnliche  ungeflügelte  Nike  des  Ea- 
lamis  aus  Olympia  (Paus   V  266)  war,   wie 
Kalkmann,   Bonner  Stud.  38—50  aus  einer 
von  ihm  als  Eopie  bezeichneten  Statue  des 
Pal.  Barberini    erschliesst,    eine    Eirene.  — 
Dem  praxitelis         E  eis  scheinen  die  Niken 


einer  athenischen  Dreifussbasis  (Bbnndobf, 
Oesterr.  Jahresh.  II  1899  255—269)  nahe 
zu  stehen.  Im  IV.  Jh.  tritt  -  zuerst  332/1  v. 
Chr.  -  das  Motiv  der  auf  dem  Vorderteil  eines 
Schiffes  blasenden  Nike  auf  (Torr,  Rev.  arch. 
III XXVI  1895^  160  ff.),  z.  B.  in  Epidauros 
(Inschr.  bei  Eavvadias,  Fouill,  I  38)  und 
Rhodos  (Mzz.I.Jh.  v.Chr.,  Head,  Ciirm 263 ff.). 
Die  Erkenntnis,  dass  auch  dieser  Typus  eine 
lange  Geschichte  habe,  lässt  die  naheliegende, 
durch  Mzz.  unterstützte  Vermutung,  dass  das 
berühmteste  Exemplar,  die  Nike  von  Samo- 
thrake  (Unters,  auf  Samothr.  II  55  -  87  T.  lxiv  ; 
Rbinach,  Gcug.  des  heaux  arts  1891  102),  von 
Poliorketes  nach  seinem  Seesieg  geweiht  sei, 
doch  als  nicht  so  sicher  erscheinen,  wie  man 
früher  annahm;  s.  Eobpp,  Rh.  M.  L  1895  272  f. 
In  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit 
erscheint  Nike  unz&hligemal  (z.  B.  Tct.  bei 
Pottieb-Reinach ,  Myrina  pL  XXI— XXIII 
S.  355  -363;  Wbb.  bei  Welckeb,  AD  IV  89 
— 94;  Mzz.),  mit  fortschreitender  Entblössung 
(FubtwXnoleb,  Samml.  Sab.  IIcxxxiv),  ohne 
dass  übrigens  ein  neuer  Typus  geschaffen 
wftre;  die  Nike  auf  der  Eugel  (z.  B.  auf  Mzz. 
von  Rhodos  I.  Jh.  v.  Chr.,  Head,  Chr.  264  svi 
T.  XLIIs)  ist  aus  einer  Tyche,  die  Nike  von 
Brescia  {Mtiseo  Breaciano  I  T.  xxxviii  ff.) 
aus  einem  Aphroditetypus  des  IV.  Jh.'s  ('Venus 
von  Capua'  [§  300])  entstanden.  Das  hat  nichts 
damit  zu  thun,  dass  Niken  als  Göttinnen  der 
weiblichen  Sieghaftigkeit  schon  früher  mit 
Aphrodite  (z.  B.  als  deren  Opferdienerin, 
Stephani,  Compierendu  1877  250)  verbunden 
werden.  —  Vgl.  im  allgemeinen  Baudrill abt, 
Leg  divinith  de  la  Victoire  en  Griee  et  en 
Halte  d* apres  les  textes  et  Jes  monuments 
figur^s,  Par.  1894  und  bes.  die  vorzügliche 
Antrittsvorlesung  von  Studmczka,  'Die  Sieges- 
göttin', Jb.  f.  d.  kl.  Altert.  1898  377-403. 

^)  Ausser  den  im  folgenden  genannten  sei 
auf  den  UotfAo^  «y«!,  Pind.  ^44»,  verwiesen. 

^)  PLG  m*  733;  Orph.  h  59;  Eom.  13 
S.  38;  Myth.  Vat.  I  110;  II  14;  III  62». 
Moirai  Tragödie  des  Achaios,  TGF*  S.  753, 
EomOdie  des  Hermippos,  I  235  Eo.  —  Conze, 
Göttergest.  S.  41.  —  Vgl.  über  die  M.  o. 
[HSO  7 ;  989  ff.]  u.  unt.  [lOSS  f.]. 

')  Die  alte  Ableitung  nagd  x6  dy^xg>€vX' 
tog  xal  ataTtoSgaaroi  eit/ai  (Eom.  13  S.  41; 
vgl.  u.  fl086i]),  die  auch  der  Gleichsetzung  der 
Adrasteia  und  der  Ananke  (orph.  Theogonie 
xain  ToV  'iBQtovvfiovfr.  36  Ab.)  zu  Grunde  liegt, 
trifft  das  Richtige.  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
248  denkt  an  nv-^-t  die  'Rache  Nehmende'  und 
die  'Fürsorgende',  Röscher,  ML  I  78  an  phry- 
gischen  Ursprung  oder  an  die  Uebersetzung 
eines  phrygischen  Namens.  —  Eult  der 
Adrasteia  in  Athen  (CIA  I  210;  273),  Erisa 
jrjö8Ö6/,Mytilene(/Ö/II484),inTroas/^5ö8i7/, 
Eyzikos  (Str.  XIII  lis  S.  588;  vgl.  XII 811 
S.  575 ;  Plut.  Lnh.  9).   Früh  ist  Adrasteia  mit 
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Ananke^),  wie  wir  bereits  wissen,  zu  dem  ältesten  Yorstellungskreis  ge- 
hören; ob  auch  Nemesis  ^)  eine  alte  Schicksalsgöttin  sei,  ist  zweifelhaft. 
Später  hat  von  diesen  Gottheiten  Tyche^)  die  grösste  Bedeutung  gehabt. 
Wir  finden  demnach  während  aller  Perioden  eine  theoretisch  un- 
begrenzte Fähigkeit  der  Götterbildung,  die  notwendig  zu  einer  immer 
weiteren  Durchfuhrung  des  Polytheismus  drängte.  Überdies  konnten  alle 
diese  Gottheiten,  die  persönlichen  wie  die  unpersönlichen,  im  Prinzip  ins 


der  Kybele  {ogeiij  *A6q.,  Phoron,  fr,  2  Ki.) 
aasgeglichen  worden  oder  doch  in  ihren  Kreis 
getreten;  mit  der  eisernen  Keule  bewehrt, 
bewacht  nach  der  rhapsodischen  Theogonie 
Adrasteia  sowie  Eide  [die  Göttin  Ida?],  ihre 
Schwester,  Melissos'  (Melisseus*)  nnd  Amal- 
theias  T.»  den  jungen  Zeus,  Orph.  fr,  109  £f.; 
vgl.  Kallim.  h  \n\  dagegen  nennt  freilich 
Eur.  Rhe8.  330  Adr.  die  T.  des  Zeus.  Vgl. 
über  Adrasteia  A.  Baumbistbb,  De  Ätye  et 
Adrasto.  Leipz.  1860  9  ff.  u.  o.  [308 1]  und  Ob. 
die  nonnianische  Adr.  Köhler  93  s. 

^)  M.  der  Moiren  heisst  sie  Plat.  rep. 
X  14  617  c;  vgl.  Plut.  qu,  conv.  X  Hs;  seh. 
zu  Plat.  reo.  Y  2  451a  rgeig  MoiQug  eiyai 
^vyttTegag  J^ayxtjg  g>aaLy,  KXto^tJ,  -^«Z^- 
aiyj  ^AtQonoy^  rju  xal  'JäQaatBtav  xaXovaiy 
(vgl.  MoTqm  ttd^ijaieiatf  Inschrift  aus  Perg. 
324 2o)  on  TtBQ  ovx  av  ng  avtijy  änodgäaeisy 
(dies  die  richtige  Erklärung;  vgl.  o.  [1085%]), 
rj  qti  dei^QttüTHti  ttg  olov  iatiy  tag  ael 
dgtdtra  tot  xaS-*  kavttjy^  rj  tag  noXvdgdatsta 
(noXXd  yuQ  ^g^),  tov  aXg>a  nX^&og  drjXovyTog 
.  .  .  jj  fe  ttVTij  xai  NifjLBaig  [o.  45 1  ffj  Xeye- 
rat  dno  ttjg  vefAijaeiog,  (og  diaigovaa  xni 
reuovatt  to  inißdXXoy  ixdarm,  'Ein  orphi- 
sches  Gedicht  hatte  die  agxalov  /fifot;; 
duiyagxoy  'Jydyxrjy  genannt  (vgl.  Orph.  A 
12).  —  Piaton  rep.  X  14  616  ff.  spricht  von 
der  'Aydyxrjg  drgaxiog  und  ebd.  15  S.  621 
von  ihrem  Thron.  In  der  Mystik  ist  xvxXog 
*  Aydyxrjg  die  Seelen  Wanderung  [vgL  1040  &];  in 
der  Zauberlitteratur,  die  überhaupt  die  'Aydyxtj 
—  bisweilen  im  Sinne  der  schicksalzwingen- 
den Macht  der  Zauberformel  —  oft  nennt  (s. 
WuBNSCB,  Sethian.  Verfl.  im  Index),  erscheint 
ein  Verwalter  der  xvxXa  xrjg  ^Aydyxrjg  oder 
ein  vno  rrjy  Uydyxrjy  xaxex(oy  xvxXa  oder 
vno  yrjy  dyttved^tay  6  xatix^^  xvxXa,  Das 
ist  nach  Wuensoh  a.  a.  0.  93  f.  Set-Typhon. 
Irgend  ein  Zusammenhang  mit  der  alten  Mystik 
wird  hier  wohl  bestehen,  obwohl  der  Aus- 
druck seinen  Sinn  ganz  geändert  hat.         • 

»)  Lbchät,  Ret.  H  gr.  VIII  1895  419  und 
UsENEB,  Göttern.  371  haben  diese  Göttin, 
an  die  der  von  Bbbok,  Kl.  Sehr.  11  312  f. 
besprochene  Hymnos  und  Orph.  ^  61  (vgl. 
auch  Anth.  Plan.  IV  221  ff.)  gerichtet  sind, 
als  die  'Zuteilende'  gedeutet,  und  als  Rich- 
terin im  Hades,  die  den  Seelen  ihr  Los  zu- 
teilt, wül  Robbet,  Herrn.  XXX VH  1902  137 
sie  auf  dem  Grabrelief  eines  rhodischen  Schul- 
meisters (mit  Schmetterlingsfiügeln ;  über 
Psyche   im  Typus  der  Nem.  s.  Fuktwänq- 


LER,  Gemmen  xxivss;  4?;  5>  ff.;  xlso;  über 
die  geflügelte  Nemesis  ebd.  lxvi  n)  er- 
weisen. Das  scheint  mir  zw.,  als  Schick- 
salsgöttin ist  dagegen  Nemesis  in  der  That 
früh  gefasst  und  als  solche  (zuerst  bei 
Antim.  fr  43  Ki.)  der  Adrasteia  gleichgesetzt 
worden.  Trotzdem  scheint  nach  dem  o. 
[489\  292u;  764s;  9355;  1001  zu  1000%] 
Bemerkten  diese  Auffassung  sekundär;  ur- 
sprünglich war  Nemesis  vermutlich  eine  in 
der  Erde  hausende  (ob  ihrer  Vergewaltigung 
'zürnende',  aber  auch  Orakel  gebende)  Göt- 
tin; wie  Ge  heisst  sie  M.  des  Erechtheua 
(Phot.  lex.  'Pttfiyovala  Nifieaig),  —  Vgl.  über 
die  Göttin  ausser  dem  a.  a.  0.  Bemerkten 
Walz,  De  Nemesi  Graecor.,  Tüb.  Üniversi- 
tätsschr.  1852  (wül  den  orientalischen  Ur- 
sprung erweisen);  Tournier,  Nimis.  et  Ja 
Jalousie  des  dieux,  Par.  1863  92—166;  De- 
LAicABBB,  Rev.  pkH,  H  s  XVIl  1893  266  ff. 

>)  Tyche  (Pind.  fr  38  ff. ;  Orph.  h  72,  der. 
vielleicht  mit  Rücksicht  auf  einen  eleusini- 
sehen  Kult,  die  Göttin  v.  3  "AgiefAiv  i^ysfjioyrjy, 
fisyaXüjyvfioy,  EvßovXijog\  aYfiarog  ixyeyaäi- 
aay  nennt;  Paus.  IV  304;  VII  208;  [Kalk- 
mann, Paus,  der  Per.  216—219];  [Dion  Chrys.] 

63  f ;  All^obe  ,  ^t.  sur  la  diesse  grecque 
Tychi,  Par.  1889;  vgl.  Meuss,  Tyche  bei  den 
att.  Trag.,  Hirschb.  1899  [I];  über  attische 
Redner  s.  Meuss,  Phil.  Jbb.  GXXXIX  1889 
468—475  [II]),  kommt  zwar,  wie  schon 
den  Alten  auffiel  (Macr.  S  V  lös;  vgl. 
Paus.  IV  30  4),  bei  Homer  ni(;bt  vor,  duf 
aber  nicht  (mit  Rohdb,  Griech.  Rom.  276; 
Meüss  a.  a.  0.  16  f)  als  junge  Göttin  be- 
trachtet werden;  als  Okeanide,  wie  manche 
andere  bei  ihm  nicht  weiter  hervortretende 
abstrakte  Gottheiten,  die  in  andern  Theo- 
gonien  als  kosmische  Potenzen  wichtig  ge- 
wesen waren,  erwähnt  sie  Hd.  9  360;  vgl. 
Hom.  h  5420.  Sie  ist  gewiss  nicht  von  der 
späteren  Tyche  zu  sondern,  wie  Kalkmank, 
a.  a.  0.  meint:  dass  sie  ursprünglich  Göttin 
des  vom  Wasser  abhängigen  Bodenertrages 
(vgl.  das  Attribut  des  Comu  copiae  s.  u.) 
und  dann  des  aus  glücklicher  Seefahrt  her- 
vorgehenden Handelsgewinnes  (Pind.  0  12  s; 
vgl.  auch  Aisch.  Ag.  664  und  das  Attribut 
des  Steuerruders  [s.  u.]  und  des  SchiffiB- 
vorderteils  [Kaisermzz.  von  Byzanz  mit  der 
TvzV  TTo'lfiai?] ,  Pick,  Num.  Zs.  XXVQ  1895 
32)  gewesen  sei,  lässt  sich  aus  dieser  Ge- 
nealogie nicht  mit  Allegbe  8  folgern.  Alk- 
man  fr*  62  nannte   sie   T.   der  Promatheia, 


SobiokBBlsgottheiteii.  —  Veryielf&ltignng  der  Qötter.   (§  290.) 
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ünendlicbe  gespalten  werden.    Neben  Eros  tritt  Anteros  *) ;  von  den  zahl- 
reichen Göttern  des  Schicksals  werden  der  guteDaimon^)  und  die  oft  mit 


Schw.  der  Eanomia  and  Peitho,  Find.  0 
12 1  f.,  der  ihr,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf 
einen  Kult  in  Himera  den  Bein.  aoitBiQn 
gibt,  T.  des  Zeus  Elentherios;  ebd.  fr  41 
heisat  sie  die  mftchtigste  der  Moiren.  Einem 
nnbekaonten  Tragiker  (TGF^  S.  938  &o«)  ist 
sie  eine  gerechte  Vergelterin,  die  Gebieterin 
Ober  Menschen  und  Götter,  also  Moira.  In 
der  attischen  Litterator  beginnt  jedoch  eine 
merkwürdige,  aber  nicht  leicht  festzustel- 
lende ümgestaltong  des  Begriffs  (vgl.  Leop. 
Schmidt,  Eth.  I  53  ff.).  Mbuss  (I)  hat  sich 
grosse  Mfihe  gegeben,  zu  bestimmen,  wann 
rt'j^i?,  das  GlQck,  wann  TJ/i;,  die  Göttin, 
gemeint  sei;  letztere  spricht  er  Eur.  ab,  er- 
kennt sie  dagegen  S.  6  für  Aisch.  Äg,  664 
[s,  oj;  hik,  523  und  S.  9  für  Soph.  OT 1080 
an.  Hierin  liegt  aber  nicht  das  Wesentliche ; 
dem  Griechen  fliessen,  wie  wir  wissen,  beide 
Begriffe  vollständig  zusammen,  und  so  wird 
auch  später  noch  von  einer  ^eirj  rvxV:  ^^ZV 
daifioytog  u.  s.  w.  (Thuk.  5io4;  112;  Plut. 
Dem,  19  z.  A.)  gesprochen.  Neu  scheint  da- 
gegen, dass  Tyche  die  spezifische  Bedeutung 
des  anberechenbaren  Zufalls,  im  Gegensatz 
wir  Vorsehung  erhält.  Vgl.  Soph.  OT  977  ; 
Ant.  1158  (beide  Stellen  sollen  nach  Mbüss 
S.  8  den  Charakter  der  Sprechenden,  der 
leichtsinnigen  lokaste  und  des  banausischen 
Boten,  chiunkterisieren) ;  Arsttl.  phys,  2  4-9 
S.  19oasiff ;  und  in  diesem  Sinne  enthält 
Tyche,  die  sich  später  allmählich  zur  AU- 
göttin  entwickelt  (Usbnbb,  Göttern.  339;  Tvx" 
fMe^nay  ngx«  te  xal  jSQfjia  heisst  sie  schon 
PLG  in^  732 18»)  einen  Widerspruch  zu  dem 
Glauben  der  alten  Zeit,  ja  einen  inneren 
Widerspruch  mit  sich  selbst.  Kultstätten 
der  Tjche  gab  es  in  späterer  Zeit  unzählige, 
hier  seien  nur  folgende  genannt:  1)  Athen 
(Elfenbeinstatne  in  einem  von  Herodes 
Atticns  erbauten  Tempel,  Philostr.  v.  soph, 
II  1»  S.  59n  K);  2)  Theben /l 085 4/;  3)  Thes- 
piai  (neben  Dion.  u.  Hygieia),  Paus.  1X268; 
4)  Megara  (Stat  des  Prazitel.),  Paus.  I 
43«;  5)  Sikyon  (Tyche  Akraia),  Paus.  II  7  6; 
Mzz.  (Tyche  mit  Schale  und  Follhom); 
6)  Aigeira  (ayaXfia  Tv^fiS  to  »igttg  g>€Qovaa 
to  'uäftaX&Bittg,  nttQfi  d^  avrrjy  ^Egtog  nrega 
ix^*'  ^<rnV  [vgl.  die  Gemme  Gerhard  a.  a.  0. 
IV IS,  All^obr  a.  a.  0.  145 ff.;  mit  Erotes 
wird  Tyche  angerufen,  Phot.  Wft/.  367bi6]), 
Paos.  VII  26  b;  7)  Elia  (neben  Sosipolis), 
Paus.  VI  254;  8)  Olympia  (Heraion,  Kult- 
stat.), Paus.  V  178;  9)  Messene,  Paus.  IV 
31 10;  10)  Pharai  (ayflfA|Ua  ägxaToy),  Paus.  IV 
30»;  11)  Sparta,  CIG  1464;  Wide,  Lakon. 
Kalte  261;  12)  Argos  (Tempel  mit  Würfeln 
des  Palamedes),  Paus.  II  208;  Eust.  B  308 
228»;  a  107  13974;  13)  Hermione,  Paus.  II 358 
(angeblich  jung);  14)  Megalopolis,  Paus.  VIII 
30  7 ;  15)  Rhodos  ( Priester),  JGI I  67 ;  16)  Sil- 


lyon,  Städte  Pamphyl.  1 175  no.  58i7;  17)  Sy- 
rakus  (Stadtviertel  Tycha,  gen.  nach  einem 
Tempel  der  Göttin),  Cic.  Verr.  IIiv  58 119 
(die  Erklärung  des  N.s  wird  aus  nicht  trif- 
tigen Gründen  bezweifelt);  18)  Himera  (Tyche 
Soteira),  Pind.  O  12i  ff.;  vgl.  Mzz.;  Boeckh, 
expl.  zu  Pind.  a.  a.  0. ;  Mbuss  1  6.  —  19)  o 
Evrvxidijg  .  .  .  xai  £vgots  xoTg  ini  X)q6vtii 
Tvx^g  inoirjaBv  «yaXua  fAsyaXag  naga  nav 
imxfoQitoy  ixoy  tifxug  (Paus.  VI  2  7).  — 
Die  Attribute  der  Tyche  zählt  (Dion  Chry- 
sost.)  G3  S.  327  R.  auf:  ol  jiky  yuQ  ini 
^vQov  eattjaay  ttviijy^  ol  d^  ini  atpaigag  (vgl. 
Pacuv.  TLR^  S.  10480?;  Ov.  P  II  36«; 
Grimm,  DM  H«  825;  Hense,  Poet.  Personif. 
170),  ol  di  ntjdäXioy  (Stellen  sammelt  Hbnsb, 
Poet.  Personif.  170;  schwerlich  erhielt  T. 
dies  Attribut  ursprünglich  als  Seegöttin 
fs,  oJ;  •Keil  wollte  C/.4  II  3  1206  'Jfpgo- 
öUet  EvnXoi(f  T[i;/f;»^]  dyid^tjxe  lesen.  Aphr. 
neben  Tyche  ist  eine  häufige  Paarung;  mit 
Harmonia,  Peitho,  Hygieia  erscheinen  beide 
auf  einer  attischen  Lekythos,  Kobrtb,  Arch. 
Zeit.  XXXVII  1879  93;  vgl.  auch  Alleobb 
1464)  idtoxay  x^areiy  .  ol  de  xd  XQsirTta  yga- 
<poyteg  i6  xiqg  'JfiaX&eiag  edocay  xigag  nXrj' 
geg  xal  ßgvoy  raTg  uigaig  (so  nach  Paus.  IV 
80  6  schon  Bnpalos  bei  der  Statue  für  die 
Smymaier;  anderes  bei  Sibvekino,  Füll- 
horn bei  den  Römern  S.  35  ff. ;  vgl.  0.  unter 
Sikyon  und  Aigeira).  Goldbeflügelt  heisst 
Tyche  PLG  III*  733 18«:  Plutarch  fort,  Born.  4 
wendet  das  spielend;  Tyche  soll  in  Rom  die 
Flügel  abgelegt  haben.  Ueber  Tychestatuen 
s  Clarao  III  454  ff.  Vgl.  üb.  T.  u.  [§  807], 

^)  Altar  1)  auf  der  Akropolis,  der  Sage 
nach  gestiftet,  als  der  vomelune  Timagoras, 
nachdem  er  seinen  Liebhaber  Meles  (Me- 
letos)  in  den  Tod  gejagt,  von  Liebe  zu  dem 
Gestorbenen  ergriffen  ward  (Paus  I  30 1 ; 
vgl  Ail.  fr  147  H.  nach  Suid.  Mütjiog;  CIA 
m215;  691  [udtdya»^  tv/i?]);  2)  im  Gym- 
nasion  zu  Elis  (Paus.  VI  233);  ebd.  in  einer 
Palaistra  tvnog  ^Egotra  €X(oy  inetgyciafjLivoy 
xai  roy  xaXovfjLByoy  'Jyxigoita  (ebd.  »).  Ail. 
na  1428  leitet  den  Namen  Anteros  von  der 
gegenseitigen  Liebe  zwischen  Poseidon  und 
Nerites  ab;  /r.45  {^m^.'Ayxigtog)  erzählt  er  von 
der  Liebe  zwischen  Chariton  und  Melanippos. 

^)  Bevor  man  in  Lebadeia  zum  Tropho- 
nios  hinabstieg,  musste  man  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Tagen  im  Heiligtum  des  guten 
Daimon  und  der  guten  Tyche  wohnen  (Paus. 
IX  39  5).  Auch  sonst  erscheinen  beide  Gott- 
heiten oft  neben  einander,  z.  B.  in  Pergamon 
(Inschr.  v.  P.  341  und  inThera,  Hiller  v.Gärt- 
RiNGEÄjBeitr.z.  alt.  Gesch.  I  1901  221).  Bonus 
eventus,  Bona  Fortuna  (Plin.  n  h  SQiz)  hatte 
Praxiteles  zu  einer  Gruppe  gestaltet;  vgl.  Ger- 
hard, Philol.IV  1849  380;  Allbgrb,^Y.  «ur  la 
dhsse.,  Tyrh^dff.;  138  ff.  Der  zweite  (Monats)- 
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ihm  verbundene  gute  Tyche^)  spezialisiert.    Viele  Gottheiten  werden  ver- 
vielfacht^): weibliche  erscheinen  gerne  in  der  DreizahP),  z.  B.  die  Moirai, 


tag  war  dem  aya&og  daifi,  geweiht  (Hsch.  dya- 
^ov  daifioyog  nofin  u.  aa.);  m&n  opferte  ihm 
beim  Kosten  des  neuen  Weines  (Flut.  qu. 
conv,  III  7t);  auch  der  ungemischte  Wein, 
der  bei  oder  nach  dem  Mahl  getrunken  ward, 
war  dem  ay.  ifaifi.  (wie  der  gemischte  dem 
Zeus  Itot^o)  geweiht,  Diod.  4  s  [932t]  und 
sehr  ähnlick  der  Arzt  Philonides  bei  Athen. 
X  17  S.  675  bc,  die  beide  den  äy.  cf.  dem 
Dionysos  gleichsetzen;  Arstph.  Inn.  107;  a<p. 
525;  Athen  II  7  88  d;  Ail.  v  h  lao;  Hsch. 
u.  Suid.,  ayti9ov  Snlfxovog,  unter  dem  N. 
Uya&odai/ioytaatai  scheint  es  Temperenzler- 
vereine gegeben  zu  haben,  Arsttl.  eth.  Eud. 
m  6  1233b  8 ;  Hsch.  b  i?;  vgl.  IGI  I  161 5; 
doch  gibt  fOr  die  Benennung  des  rhodi- 
schen  Vereins  Ziebabth,  Griech.  Vereinsw. 
197  eine  abweichende  Erklärung.  Ueber- 
haupt  konnte  der  Ausdruck  öatfÄtov  äya- 
96g  (cffflioff  cf.,  Eallim.  Ä  631;  *W  daifAfoy 
in  Megalopolis  von  Paus.  YIII  865  ver- 
mutungsweise Zeus  gleichgesetzt),  welchem 
der  daifiaty  iz^Qos  (CIG  II  4319  [Kaibbl 
ep,  59  s]  oixTQti  na&<ov  f^oigag  vno  daifiovog 
iX^Qov)  als  Gegenteil  entspricht,  natürlich 
sehr  verschieden  aufgefasst  werden.  Auf 
einem  Votivrelief  von  Thespiai  (Kbrn,  Ath. 
Mitt.  XII  1891  25,  vgl.  Fubtwanoleb,  Sitzb., 
Ba.  AW  1897  408)  erscheint  er  dem  Zeus 
Philios  oder  Meilichios  ähnlich;  auch  dem 
Zeus  Ktesios  [1109  aJ  kann  er  nahe  treten 
(Gebhabd,  Akad.  Abh.  II  21  ff.),  obgleich 
sich  nicht  gerade  erweisen  Iftsst,  dass  auch 
dieser  schlangenförmig  vorgestellt  wurde. 
Bisweilen  ist  er  Genius  loci:  als  solcher  tritt 
er  dem  Sosipolis  (Über  Olympia  s.  o.  [142*  fj; 
über  Zeus  Sosip.  in  Magnesia  a/L.  0.  Ebbn, 
Berl.  arch.  Ges.  März  1894,  Arch.  Anz.  1894 
78  ff.)  oder  der  Sosipolis  (Mzz.  des  V.  Jh. 's 
von  Gela,  Wroth,  num.  chron,  IIIxviii  1898 
98:  Hbad  h  n  122)  nahe.  —  Hatte,  wie  sich 
aus  diesen  Zeugnissen  ergibt,  der  aya&og 
dai/itoy  mit  Zeus  einiges  Gemeinsame,  so 
geht  doch  Neuhaüseb,  De  Graecor.  daeman. 
Diss.,  Berl.  1857  S.  10  ff.  zu  weit,  wenn  er 
nachweisen  will,  dass  dalfitay  ursprünglich 
Bezeichnung  des  höchsten  Gottes  gewesen 
sei.  Es  handelt  sich  um  Berührungspunkte, 
wie  sie  der  Zufall  auf  dem  weiten  Wege  der 
Entwicklung,  den  sowohl  die  Vorstellungen 
von  Zeus  als  die  vom  ifaifitoy  durchgemacht 
haben,  leicht  herbeiführen  konnte.  Wie  der 
Ausgangspunkt  so  war  auch  der  Endpunkt 
der  Entwickelung  ein  anderer:  schb'esslich  ist 
der  Kult  des  aya^dg  daifiojy  zum  Ahnenkult 
geworden  (Rohdb,  Ps.  P  2542),  sodass  nament- 
lich auf  karischen  Inschriften  die  Jalfioysg 
dya^ol  den  Dis  manibus  entsprechen;  vgl.  z.B. 
Le  Bas,  As.  min.  305 ;  461 ;  463  ff. ;  Hibschfeld, 
Inscr.  Br.  Mus,  IV  S.  71b.  —  Dem  «y.  dcdfÄ. 
der   attischen   Kunst   ähnlich   erscheint  auf 


Mzz.  von  Odessos.  ein  ^eog  (Aeyag,  s.  Wboth 
Num.   chron,  IIIxvii  1897   102.    Vgl.  über 
den  guten  Dämon  Lbhbs  pop.  Aufs.^  171  ff. 
u.  o.  [808»]. 

')  Diese  in  Attika  (CIA  II  162  C 19  f. 
[335/4  V.  Chr.]  586 14;  691  [mit  dya96g  dai- 
/4(oy]  741  [=  Dittbnbbbgbb,  SyU.  IP  620] 
aia;  be;  du  [Monat  Gamellon];  1536  [=  Dit- 
tbnbbbgbb, SyU.  IP  755:  mit  den  12  Göt- 
tern]; 1566;  vgl.  auch  Mommsbk,  Feste  d. 
St.  Ath.  434 1 ;  Statue  im  Prytaneion,  Ail.  r  h 
9  s»)  viel  verehrte  Göttin  ist  nach  einer  Ver- 
mutung von  Meuss,  Tyche  16  aus  der  so- 
lennen Formel  aya&jj  tvxu  nach  Analogie 
des  dya&og  dalfAfoy  entwickelt;  doch  reicht 
ihr  Kult  weiter.  Wir  finden  sie  z.  B.  in 
Olympia  (Altar,  Paus.  V  15  a),  in  Halikamass 
(DiTTRNBERGBB,  SyH.  IP  64184),  iu  Eiythrai 
(Dittbnbbbgbb,  SylL  IP  600  89),  in  Mylasa 
(ihr  und  des  Zeus  Eleutherios  Priester,  bull, 
corr.  hell.  V  1881  109  ßi),  Pergamon  (mit 
dyaSog  dccifuoy,  Dittbnbbbgbb,  Syll.  756), 
Nikaia  (Mzz.  der  römischen  Zeit,  Hb^d  h  n 
443);  und  eine  ayadij  xvxv  <fvy6dov  Ifivg^ 
yaeirtoy  wird  CIG  3408  (vgl.  auch  Dittbn- 
bbbger,  Syll.  II'  5286)  erwfthnt.  Seltsam 
sind  IGI  III  436  (aus  Thera)  »eog  aya»^ 
Tr^tf  (iya&ov  Saifioyog  und  die  Glosse  Hsch. 
aya&rj  rv^tj  1}  NdfiSüig  xal  17  S^fÄig.  Ueber 
dya&rj  Tv^rj  als  Gem.  des  Zeus  Philios  auf 
athenischen  Totenmahlreliefs  s.  Fubtwang- 
LBB,  Sitzber.  Ba.  AW  1897  402;  411. 

*)  Ueber  die  Panes  s.  u.  [§  302];  über 
die  Themides  0.  [585%]  \  über  die  NE/iiceig 
von  Smyma  0.  [292\\}\  Über  die  Eileithyien 
vgl.  u.  [1089^] ;  üb.  die  Gennaides  o.  [S.  743%] ; 
üb.  die  Genetyllides  u.  [§  300].  Man  wagt  sogar, 
indem  man  Artemis  der  Eileithyia  gleichsetzt, 
von  ^AgtifÄideg  nQ^ai  (Lebadeia,  CIGS I  3101) 
zu  sprechen;  es  muss  dieser  Plural  dem  Grie- 
chen nicht  ganz  ungewöhnlich  gewesen  sein; 
Philon  nimmt  keinen  Anstoss  daran,  die  sieben 
Töchter  des  phoinikischen  Kronos  (£1)  and 
der  Astarte  durch  Tirayideg  oder  *A^xi(Ai6sg 
wiederzugeben,  Euseb.pr.  «V.  I  IOibH.  Anders 
ist  der  Sinn  der  Bstay  Uyyif&atiaiy  (Inschr. 
aus  Eumeneia  in  Phrygien,  CIG  3886  e  S.  1 103), 
d.  h.  der  Kybele  und  des  Attis. 

')  Drei  Nymphen  erscheinen  dem  Da- 
phnis  nach  Long.  past.  ^u;  ein  weiblicher 
Dreiverein,  dessen  Mitglieder  Hormos,  Gra- 
naten und  Blumen  tragen,  ist  nach  der  Auf- 
schrift auf  dem  altspnrtanischen  Weihrelief 
als  xoQtti  zu  bezeichnen,  Stüdniczka,  GK^A 
1895  312.  Anderes  bei  Wblckeb,  Götterl. 
I  52  f.  —  Zu  weit  geht  Lechat,  Buü.  corr. 
hell.  XIII  1889  471,  wenn  er  in  allen  diesen 
weiblichen  Triaden  Reste  derselben  erst 
später  verschieden  ausgelegten  Götterdreiheit 
findet;  noch  weniger  sind  diese  Drei  vereine 
mit  Ennmann  (Kypr.  u.  der  ürspr.  d.  Aphr.k. 


Veririelfftltigimg  der  Gottheiten.   (§  290.) 
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Charites,  Horai,  Erinyes,  Hesperides,  Graiai,  Oorgones,  die  'HeUschwestern', 
die  'Thauschwestern'  ^),  die  Parthenoi  ^),  die  Musen ')  wenigstens  an  einigen 
Kultstatten;  die  Eroten^)  und  Niken  werden  bereits  in  der  ersten  Hälfte 
des  V.  Jahrhunderts  in  grösserer  Anzahl  dargestellt,  und  es  ist  sehr  wohl 
möglich,  dass  diese  Vervielfältigung  in  eine  noch  höhere  Zeit  hinaufreicht, 
wie  ja  der  Dichter  der  Ilias  ^)  z.  B.  die  Eileithyien  in  der  Mehrzahl  nennt 
und  der  Dichter  der  Werke  und  Tage^)  sein  ganzes  goldenes  Geschlecht 
zu  'Dämonen',  Wächtern  der  sterblichen  Menschen,  d.  h.  zu  Schicksals- 
göttern werden  lässt,  sie  sich  also  in  sehr  grosser  Zahl  vorstellt.  Später 
erscheinen  die  meisten  dieser  Gruppen  gleichnamiger  Gottheiten  differenziert 
nach  der  Art,  wie  sich  die  in  ihnen  verkörperte  Kraft  offenbart.  Piaton 
schreibt,  wahrscheinlich  älteren  Überlieferungen  folgend,  der  Lachesis  zu, 
die  Vergangenheit,  der  Klotho,  die  Gegenwart,  der  Atropos,  die  Zukunft 
zu  singen^);  später  begegnen  wir  der  Unterscheidung,  dass  Klotho  sich 
auf  die  Geburt,  Lachesis  auf  das  Leben  und  Atropos  auf  den  Tod  be- 
ziehe^). Jüngeren  Ursprungs  ist  die  Differenzierung  der  Musen:  der  Zu- 
fall hatte  einer  Namenliste  Anerkennung  verschafft,  die,  nicht  zum  Zwecke 
der  Sonderung  nach  einzelnen  Funktionen  zusammengestellt,  dieser  grosse 
Schwierigkeiten  in   den   Weg  legte.     So   wird  nach  vielfachen  Schwan- 


76),  der  die  drei  Aphroditen  in  Theben  and  Me- 
galopolis  [207 1]  sowie  in  Enidos  (Aphr.  Doritie, 
Akraia  nnd  Enploia  oder  Enidia,  Paoe.  1 1 1)  und 
die  drei  stymphalischen  Heren  [Ila^dyoi,  Te- 
Xsia,  Xfjga,  Paos.  VIII  222)  vergleicht,  auf  die 
Mondphasen  zu  beziehen.  —  Bei  mehreren 
dieser  Göttinnen  schwankt  die  Zahl :  über  die 
Erinyes  s.  o.  f763ioJ,  üb.  die  Graien  o.  [187 a]\ 
vier  Moiren  zeigt  die  Fran^oisvase,  zwei  wor- 
den in  Delphoi  verehrt  (Plut.  de  Ei  ap,  Delph.  2). 
In  Megalopolis  (Paos.  VIII  31  s)  nnd  auf  dem 
amyklaiischen  Thron  (Paus.  III  18  lo)  waren 
zwei  Hören  dargestellt,  und  zwei  Hören  (die 
Zeit  der  Saatbestellnng  und  der  Nilüber- 
Bchwemmong)  erkennt  FübtwIngler,  Gem- 
men If  S.  256  in  den  beiden  Mädchen  der 
TcLzza  Farneae.  Die  Zahl  der  Charites  scheint 
sich  der  Dichter  der  lUaa,  der  E  267  Pasi- 
thea  eine  der  jüngeren  Charites  nnd  £  382 
Hepbaistos'  Grattin  eine  Charis  nennt,  ziem- 
lich gross  zu  denken;  vier,  Enkleia,  Eusthe- 
neia^  Eupheme,  Philophrosyne  werden  bei 
Orph.  fr,  140  genannt,  auf  dem  amyklaiischen 
Thron  waren  zwei  mit  ebensoviel  Hören  [a. 
oj  dargestellt,  nnd  zwei  Charites  Phaenna 
nnd  Kleta  hatten  am  Tiassaflnss  (Alkm.  fr. 
105  bei  Paus.  HI  ISe  [IX  85i])  einen  Kult; 
vgl.  Korn.  15  S.  59  Os.  Nur  zwei  Charites, 
Anxo  nnd  Hegemone,  wurden  nach  Pans.  IX 
35 1,  der  die  dbritte,  Earpo,  fOr  eine  Höre  er- 
klärt, auch  in  Athen  verehrt;  doch  dies  scheint 
falsch;  Bobebt  hat  seine  früheren  Aufstel- 
longen  {comm.  in  hon.  Momms.  143  fiP.)  im  XXI 
Hall.  Wpr.  1897  22  gegen  Qsenbr  (Göttern. 
181 94)  verteidigt.  Aber  auch  so  bleibt  die 
Zweizahl  genügend  beglaubigt.  S.  Wins, 
Lakon.  Kulte  214  hat  aus  den  zwei  Hören 
Baadtmfih  der  Uim.  AltertnmnrlMensobAft.    V.  2. 


und  Charites  und  aus  der  Paarung  der  Damia 
und  Auxesia,  Amaia  und  Azesia,  Demeter 
und  Köre  sogar  eine  alte  Dyas  von  Göttin- 
nen des  Natursegens  erschlossen;  doch  geht 
dies  m.  E.  ebenfalls  zu  weit  Analogie  und 
Bequemlichkeit  der  künstlerischen  Gruppie- 
rung können  bei  der  Fixierung  derartiger 
Zahlen  einen  Einfluss  ausgeübt  haben,  der 
sich  unserer  Kenntnis  ganz  entzieht. 

*)  üeber  die  3  naQ&ivoi  ^AykavQiifes 
(Eur.  Ion  23)  Pandrosos,  Herse,  Aglauros 
s.  Skam[m]on  bei  Suid.  4'oiyixiJLa  ygaf^fiara 
(der  sie  Töchter  Aktaions  nennt);  StB. 
UygavXij  21  b  u.  0.  [26iff.\  968 1]. 

«)  Plut.  qu.  Gr.  41. 

»)  Vgl.  0.  [1077iJ. 

*)  dtd  iiji'  noXvTQonlttf  Ttüv  igtürtun' 
xal  TO  noXXoTg  toiovtoig  onaSoiq  x6XogTjyTJa9ai, 
Tijf  *j4g>Qoditfjy,  Kornut.  c  25  S.  142  Os.;  vgl. 
Myth.  Vat.  in  II18.  In  der  Litteratur  ist 
die  Vorstellung  von  einer  Mehrzahl  der  Eroten 
im  V.  Jh.  vielleicht  noch  nicht  geradezu  ent- 
wickelt, aber  doch  schon  vorbereitet,  vgl. 
Find.  fr.  122«;  Aisch.  hik.  1042;  Eur.  Bakch. 
398;  fr.  781  i«u.  s.  w. 

»)  A  270;  vgl.  das  Seh.;  T  119. 

*)  ixt]  128.  Dass  dies  nicht  auf  einem 
vereinzelten  Einfall  beruht,  wie  gewöhnlich 
angenommen  wird,  ergibt  sich  aus  dem,  was 
im  Text  weiter  bemerkt  werden  wird. 

')  8.  0.  [88O7].  Vgl.  Korn.  13  S.  40; 
(ArstÜ.)  mund.  7  8.  401  bie;  [Appal.  mund. 

Ä   IT  1 

«)  Z.  B.  Lact.  inst.  U  10;  Myth.  Vat.  I 
110;  II  14;  in  629  (wo  irrig  diese  Unter- 
scheidung Homer  zugeschrieben  wird;  u.  aa. 
Welokeb  scheint  zuletzt  (griech.  Götterl.  111 

69 
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kungen^)   in  der   bildenden  Kunst  erst  des  späteren  Altertums  die  uns 
bekannte  Unterscheidung  rezipiert.     Sie  ist  in  dem  Sinn,  wie  sie  gewöhn- 
lich gefasst  wird  und  z.  T.  schon  im  Altertum  gefasst  wurde,  recht  selt- 
sam:  Eleio   als  Muse   der   Geschichte,    Urania   als   die   der  Astronomie, 
Euterpe  als  die  des  Flötenspiels  passen  nicht  zu  den  Schwestern,  die  sonst 
sämtlich   einzelne  Dichtungsarten  personifizieren  sollen.     Ahnliche  Inkon- 
zinnitäten  finden  sich  zwar  auch  sonst  bei  derartigen  Einteilungen;  indessen 
hat   hier    wahrscheinlich    eine    Umdeutung   stattgefunden.     Ursprünglich 
scheint  eine  Einteilung  der  Poesie  zu  Grunde  gelegt  worden  zu  sein,  die 
sich  zwar  vollständig  in  der  Geschichte  der  antiken  Theorie  der  Poetik 
nicht  wiederfindet  und  deren  Entstehung  daher  auch  nicht  mit  Sicherheit 
einer  bestimmten  Zeit  zugeschrieben  werden  kann,   deren  Vorhandensein 
aber  in  der  römischen  Zeit  wahrscheinlich,  in  der  hellenistischen  möglich 
ist.     Man   verteilte    nämlich,   wie   sich   vermuten  lässt,    die   Musen  ent- 
sprechend den  drei  Dichtungsgattungen,   Epos,  Lyrik  und  Drama,  in  drei 
Triaden.     In  der  ersten  Gruppe  bezeichnet  Kalliope  das  heroische,  Eleio 
(in  der  Kunst  durch   die  Rolle   oder  das  Diptychon  gekennzeichnet)  das 
historische,  Urania  (Globus)  das  astronomische  Epos.     Die  lyrische  Trias, 
Erato   (Kithara),  Terpsichore  (Lyra),  Euterpe  (Flöte)  kennzeichnen  sich 
sicher  durch  ihre  Attribute.     Von  der  dramatischen  Gruppe  waltete  Mel- 
pomene  (tragische  Maske)   über  die  Tragödie,  Thalia  (komische  Maske) 
über  die  Komödie,  Polymnia,  die  meist  ohne  Attribut,  eingehüllt  dargestellt 
wird,   nach  litterarischen  Angaben   über  den  Pantomimus  ^).     Ist  nun  in 
diesem  Fall  die  Sonderung  erst  spät  durchgedrungen,  so  ist  doch  das  ihr 
zu  gründe  liegende  Prinzip,  die  Differenzierung  der  göttlichen  Kräfte  nach 
der  Art  ihres  Wirkens,   durchaus  der  ursprünglichen  Vorstellung  gemäss 
und  gewiss  alt.  —  War  aber  jedes  Glied  einer  derartigen  Gruppe  von  ver- 
schiedener Wirksamkeit,  so  beruht  dies  auf  der  Vorstellung,  dass,  wo  eine 
Kraft  sich  eigenartig  äusserte,  auch  ein  eigenartiges  göttliches  Wesen  an- 
genommen werden    könne.     Wer   ein   ganz   besonderes    Schicksal    hatte, 
neben  dem  stand  —  so  konnte   es  wenigstens   erscheinen  —  ein   eigener 
Dämon;   an   wem   sich  eine  ungewöhnliche  Siegeskraft  bethätigte,   schien 
seine  eigene  Nike  zu  haben.    Ja,  es  konnte  der,  in  dem  sich  eine  geistige 
Kraft   zu    verkörpern    schien,   sprachlich    geradezu    dieser    gleichgesetzt 

8ch.  Ap.  Rh.  3i  XeyeiM  rtov  Moviftöy  17  fisy 
Kkeita  ergrjxiya^  rtjv  Unogiay,  BdXsta  di 
yBtoQylav  xai  Ttjy  nsgi  xa  tpvtn  ngay/AaTsLav, 
EixiQnri  dk  fiaß^fiaia,  TegiJ/ixogrj  «f^  nai- 
diay,  *EQat<o  Sä  oQXT]Ciy  (vgl.  Orph.  fr.  258 
Ab.),  TloXvfivia  6k  Xvqavy  MeXnofjtiyfi  6e 
t^dijy,  Ovgayla  [dk]  äaTgoXoyiay,  KaXXuinTj 
[ef^]  noirjüiy.  Plut.  qu.  conv.  IX  14»  bezieht 
die  Musen  auf  die  Zweige  der  Wissen- 
schaften und  Bedekunst:  I.  Mathematik: 
1)  Musik,  2)  Arithmetik,  3)  Geometrie; 
IL  Philosophie;  4)  Logik,  5)  Physik,  6) Ethik; 
IIL  Rhetorik:  7)  enkomiasüsche,  8)  sym- 
buleutische,  9)  forensische  Beredsamkeit. 

*)  Vgl  auch  die  im  einzelnen  von  ein- 
ander abweichenden  Bestimmungen  bei  AP 
IX  604  f.;  Auson.  id.  20  (Myth.  Vat.  11  24'. 


15)  diese  Teilung  fdr  alt  gehalten  zu  haben. 
—  Bei  Serv.  YA  I22  und  seinen  Ausschrei- 
bern wird  unterschieden  una  loquUur,  altera 
scribity  alia  fila  deducit.  Plut.  fae.  in  orbe 
lun,  30  bezieht  die  drei  Moiren  auf  die  drei 
von  ihm  angenommenen  Daseinsstufen.  Eine 
Differenzierung  scheint  schon  Hsd.  Uan,  258 
vorzuschweben,  wenn  er  sagt:  ij  fiky  vfprja- 
aü}y\  "JtQonos  ov  ji  niXsy  fieydXrj  ^eog,  dXX* 
nga  rj  ys\  tuiy  ys  fiiy  «XXtttoy  ngoffs^s  t* 
^y  nQeaßvTttjrj  ze.  Die  Vv.  sind  von  Güibt 
verdächtigt,  aber  mit  Unrecht. 

^)  Eine  eigentümliche  Einteilung  er- 
scheint z.  B.  auf  den  Statuenbasen  der  thes- 
pischen  Musen:  Polyhymnia  ist  hier  die 
Poesie,  Terpsichore  waltet  des  Flötenspiels, 
Thalia  des  Ackerbaus  und  Friedens.    Anders 
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werden^).  Zu  ihrer  vollen  AusbUdung  gelangt  diese  Anschauung  zwar 
bekanntlich  erst  in  der  römischen  Kultur,  und  man  pflegt  sie  daher  fUr 
eine  dieser  charakteristische  Eigentümlichkeit  zu  halten;  jedenfalls  müsste 
aber  dieser  Vorstellungskreis,  wenn  er  jung  sein  sollte,  schon  in  der 
hellenistischen  Zeit  entstanden  sein').  Aber  wahrscheinlich  ist  er  weit  älter 
und  gehört  überhaupt  zu  den  konstitutiven  Bestandteilen  auch  des  grie- 
chischen Götterglaubens.  Aus  bestimmten  Zeugnissen  lässt  sich  dies  frei- 
lich nicht  beweisen,  denn  diese  an  die  Person  des  Menschen  geknüpften, 
selbst  wenig  persönlichen  göttlichen  Wesen  waren  im  Apparat  des  grie- 
chischen Heldenliedes  nicht  zu  verwerten ;  aber  in  charakteristischen  Spuren 
verrät  sich,  dass  das  Volk  neben  den  homerischen  Gottheiten  auch  an  diese 
*Sondergötter'  glaubte.  Das  Wort  Jai/ioDv,  das  zwar  ursprünglich  'Schicksal* 
in  passivem  Sinn  bezeichnet  zu.  haben  scheint'),  aber  nur  selten  in 
diesem  Sinn  gebraucht  wird,  wird  doch  ganz  gewöhnlich  mit  possessiven 
Attributen  verbunden,  man  spricht  von  dem  gemeinsamen  Daimon 
mehrerer  Menschen^),  hat  also  schon  die  Vorstellung  des  individuellen 
Daimon;  und  weil  das  Schicksal  durch  das  Innere  des  Menschen  be- 
stimmt wird,  so  konnte  Herakleitos  dieses  geradezu  des  Menschen  Dai- 
mon nennen.  Er  und  Sokrates,  der  von  seinem  daifxcov  oder  dai^ionov 
spricht,  haben  hier  keineswegs  ganz  neue  Vorstellungen  geschaffen,  son- 
dern volkstümliche  Anschauungen  vertieft.  Ungewöhnliche  Menschen 
haben  gewöhnlich  ausserordentliche  Schicksale,  und  weil  sich  eben  in 
diesen  die  dämonische  Macht  zu  offenbaren  pflegt,  so  konnte  dieses  Un- 
begreifliche in  der  menschlichen  Brust  dämonisch  genannt  werden:  dieselbe 
Bedeutungsentwickelung  zeigt  unser  Genius,  das  lateinische  Aequivalent 
von  SaifKov.  Eine  ähnliche  Umwandelung  der  Bedeutung  wie  Daimon  hat 
die  ihm  nahe  verwandte  Tyche  erfahren,  nur  überwiegt  hier  etwas  die 
lokale  Bestimmung:  neben  ihrer  bereits  erwähnten  (1086)  umfassenden 
Bedeutung  wird  sie  auch  zum  Genius,  besonders  zum  Genius  loci.  Un- 
zähligemal  erscheint  auf  den  hellenistischen  Münzen  die  Tyche  der  Stadt  ^), 
von  deren  vergötterter  Personifikation  oft  ebenso  schwer  zu  unterscheiden 
wie  der  Genius,  der  Schutzgeist,  von  dem  Geist  des  Menschen.  Einen  Kult 
freilich  erhielten  diese  Sondergötter  menschlicher  Individuen  erst,  als  der 
Zauber  der  Heldensage  und  der  von  ihr  geschaffenen  Götterwelt  verflogen 
war,  als  die  Herren  auf  Erden  mächtiger  zu  sein  schienen,  als  die  im 
Olymp,  als  an  ihre  Höfe  sich  barbarische  und  halbbarbarische  Elemente 
drängten,  die  in  der  Verherrlichung  der  Grossen  nicht  den  feinen  Takt 
der  alten  Dichter  besassen;  insofern  ist  die  herrschende  Ansicht  richtig, 
aber  darum  darf  nicht  in  der  Ausbildung  dieser  Individualgötter  ein  neues 
Prinzip  der  griechischen  Religionsentwickelung  gefunden  werden.  —  Ferner 
gab   aber  auch  die  Eultstiftung  selbst  Grund  zur  Spaltung  des  Gottes- 

>)  Vgl.  die  0.  [1066]  angefahrten  Bei-  |   des  Feldherrn  dar. 
spiele  der  Eaeieria,  Pronoia»  Hygieia  Sebaste,  ')  S.  o.  [S.  991 1], 

zu  denen  sich  viele  Parallelen  ftgen  liessen.  *)  Soph.  El.  1157;  Eur.  lÄ  1187  f.     An- 


')  So  stellen  z.  B  die  Niken  auf  den 
Mfinzen  der  hellenistischen  Gondottieri,  wie 
7.  DoMASZKWSKi,  Westd.  Zs.  XIV  1895  119 
Ol.  R.  bemerkt,  die  persönliche  Siegeskraft 


deres  bei  Lehbs  pop.  Aufs.  167  f. 

*)  Vgl.    auch    die    MsydXtj    Tv^V   Mvxi- 
Xijyti^,  IGl  II  270. 
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begriffs:  wer  einen  neuen  Kult  stiftete,  setzte  damit  nach  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung  eine  neue  Gottheit  ein.  Auch  später  noch  wirkte  diese 
Anschauung  weiter:  als  schon  längst  die  göttliche  Gestalt  der  Pallas 
Athena  feststand,  konnte  man  doch  zugleich  die  Parthenos,  Polias, 
Promachos,  Ergane,  Hygieia,  Nike  u.  s.  w.,  wie  es  ja  schon  die  ver- 
schiedene Benennung  ausdrückt,  und  selbst  die  Ergane  von  Athen, 
Thespiai,  Olympia,  Sparta,  Megalopolis  und  Samos  als  verschiedene  gött^ 
liehe  Wesen  empfinden.  Mochte  man  sich  dies  auch  so  zurecht  legen, 
dass  die  Gottheit,  indem  sie  sich  vorübergehend  in  einer  der  ihr  geweihten 
Statuen  niederlasse,  eine  bestimmte  Seite  ihres  Wesens  besonders  enthülle ; 
in  Wahrheit  bleibt  auch  hier  der  Widerspruch  unlöslich.  In  diesem  Fall 
ist  er  historisch  zu  erklären:  die  neuen  Anschauungen  der  Religion  der 
Kunst  stiessen  auf  einen  nicht  in  ihr  aufgegangenen  Rest  des  alten 
Dämonenglaubens.  Denn  aus  ihm  stammt  diese  Vorstellung  von  der 
Spaltungsfähigkeit  des  göttlichen  Numens;  sie  ist  deshalb  auch  reiner  als 
in  der  griechischen  in  der  römischen  Religion  erhalten,  weil  in  dieser 
der  Dämonenglauben  weniger  durch  die  künstlerische  Gestaltung  modifiziert 
ist.  —  Die  theoretisch  unbegrenzte  Möglichkeit  der  Neubildung  von  Gott- 
heiten erscheint  nun  freilich  in  der  Praxis  stark  eingeschränkt  oder  durch 
andere  Prozesse  aufgehoben.  Zunächst  hat  der  Grieche  sich  keineswegs 
das  Recht  angemasst,  neue  Götter  zu  schaffen.  Es  herrscht  jetzt  die 
Ansicht  vor,  der  ein  Forscher *)  Ausdruck  gibt:  *die  götterbildende  Thätig- 
keit  ist  noch  nicht  erloschen;  an  allen  Enden  tauchen  sie  auf,  zum  Zeichen, 
dass  in  allem  die  Möglichkeit  des  Gottwerdens  liegt,  dass  allenthalben 
gleichsam  Götter  schlummern  und  es  nur  eines  Lautes,  nur  einer  leisen 
Berührung  bedarf,  um  sie  zu  wecken*.  So  erscheint  uns  freilich  die  Sache, 
die  wir  wissen,  dass  der  Mensch  die  Gottheit  schafft;  aber  der  Grieche 
empfand  ganz  anders:  nicht  der  Mensch  erweckt  den  schlummernden 
Gott,  sondern  dieser  erwacht  und  veranlasst,  indem  sich  seine  Macht  be- 
thätigt,  den  Menschen,  ihn  zu  verehren.  Der  Grieche  meint,  dass  seine 
Vorfahren  die  Götter  nicht  erfunden,  sondern  gefunden  haben.  Er  weiss, 
dass  noch  nicht  alle  Götter  entdeckt  sind,  und  verehrt  deshalb  die  un- 
bekannten Götter'),   indem  er  abwartet,  dass  eine  Gelegenheit  ihre  noch 


M  TsüFFBL,  Stud.  u.  Charakt.  S.  25. 

'}  Bekannt  ist  der  ayvtoaxog  9c6g  in 
Athen,  act.  apost,  17  as;  [Lnk.]  Philopatr.  9; 
Diog.  Laert.  Iiio  nnd  der  dyvtaaxtav  ^eoHy 
ßüifiog  in  Olympia,  Paus.  V  14 s.  Nicht 
geradezu  falsch,  aber  doch  einseitig  fasst 
der  letzte  Bearbeiter  dieser  auch  sonst  vor- 
kommenden Verehrungsform  des  Göttlichen, 
Pascal,  Stud.  dt  antich.  e  di  mitol.  85—100 
die  unbekannten  Götter  als  OrtsdEmonen.  — 
Der  Kultus  aller  Götter  (Usener,  Göttern. 
344  ff.;  DiTTBNBBROBR,  Syll.  II»  S.  628  zu 
no.  781),  der  u.  a.  aus  Athen  (Paus.  I  5&; 
18 e  aus  hadrianischer  Zeit;  vgl.  auch  CIA 
111  7  iVfo/V  evxof469a  ndüi),  Korinli  (Paus. 
II  28),  Olympia  (Altäre,  Paus.  V  Hb;  15 1; 
Pantheon,  [Arsttl.]  mir.  atisc,  51  S.  834 aia 
[seh.  Arstph.  plut.  586];  seh.  Pind.  0  3ao;  8ia), 


Marios  in  Lakonien  (Paus.  III 22  s),  Argos  (Paus, 
II  25«),  Epidanros  (Pantheon,  Gavvadias. 
Fouill.  68  und  63  a ;  CIGP I  1302),  Akakesion 
(Paus.  VIll  37  lo),  Tegea  (Lbbas-Foucabt, 
Pelop.  337  f.  S.  188),  Aroorgos  (?  neben  dem 
Jrjfiog,  CIG  n  S.  1033  no.  2264  c  nach  Ver- 
mutung von  Ross),  Kos  {bull,  corr.  htlL  V 
1881  207 16),  Chios  (bull,  corr,  heU,  III  1879 
325),  Pergamon  (Monat  Pantheios,  Inschr. 
von  Perg.  II  251 1 :  'selbstverständlich  junge 
Bezeichnung,  frOhestens  aus  der  Diadochen- 
zeit\  UsBNBB  ebenda  S.  179),  Ilion  (CIG 
3599i)  und  Neapel  (Monat  Pantheon,  IGST 
759i6),  meist  aus  späterer  Zeit  überliefert 
ist,  kann  verschiedenen  Ursprung  haben ;  so 
sind  z.  B.  unter  allen  Göttern  öfters  die 
zwölf  zu  verstehen.  Aber  auch  aus  dem 
Grunde  scheint  man  sie  bisweilen  verehrt  zu 
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verborgene  Macht  enthüllt.  Eine  neue  Gottheit  wird  verehrt,  wenn  eine 
unbegreifliche  Macht  sich  bethätigt,  die  man  nicht  als  die  Äusserung  der 
Macht  einer  der  bisher  verehrten  Gottheiten  auffassen  zu  können  glaubt. 
Man  fand,  dass  an  dem  Tage  der  Schlacht  am  Eurymedon  in  Athen  das 
Gerücht  von  einem  grossen  Siege  verbreitet  gewesen  sei;  das  erschien 
nicht  als  Zufall,  sondern  als  die  Wirkung  einer  Macht,  die  nun  als  Pheme 
einen  öffentlichen  Kult  erhielt^).  Meistens  sind  die  Veranlassungen  nicht 
80  erfreulicher  Art.  Immer  ist  für  den  Griechen  der  sich  offenbarende 
Gott,  nicht  die  Willkür  des  Menschen,  Ursache  des  Kultus  eines  neuen 
Gottes.  —  Weiter  wird  die  Möglichkeit  einer  ins  Unendliche  wachsenden 
Zersplitterung  der  göttlichen  Macht  dadurch  beschränkt,  dass  ihr  eine  fast 
ebenso  unbeschränkte  Yereinigungsfähigkeit  gegenübersteht.  Auch  diese 
Eigenschaft  hat  sich  die  griechische  Religion  zu  allen  Zeiten  bewahrt; 
sie  tritt  in  drei  verschiedenen  sprachlichen  Formen  auf:  erstens  in  der 
sogenannten  Dvandvakomposition ') ,  deren  sichere  griechische  Beispiele, 
Zenoposeidon  ^),  Diopan*),  Helioserapis*),  Artemityche*),  Isityche'),  HeHo- 
seiros^)  u.  s.  w.  allerdings  alle  der  späteren  griechischen  Zeit  angehören, 
die  aber,  wie  die  gleichartigen  indischen  Bildungen  wahrscheinlich  machen, 
uralt  zu  sein  scheint;  zweitens  in  der  Form  des  adjektivischen  Attributes, 
die  ebenfalls  nur  aus  späterer  Zeit  überliefert'),  aber  wohl  auch  alt  ist, 
endlich  als  substantivisches  Attribut.  Ausserordentlich  häufig  führt  eine 
Gottheit  als  Kultnamen  den  Namen  einer  andern  Gottheit  oder  eines 
heroisierten  menschlichen  Wesens,  das  wahrscheinlich  nach  einem  Gott 
genannt  ist.  So  finden  wir  —  wenn  wir  zunächst  die  Unterschiede  der 
Entstehung  ausser  Acht  lassen  —  z.  B.  Aphrodite  als  Ariadne^^),  Hera^^), 
Göttermutter  ^>),  Isis^*);   ApoUon  als  Aristaios^*),  Adonis(?)iß)  und  Hya- 


haben,  weil  man  sich  fürchtete,  einen  un- 
bekannten Gott  zn  übergehen.  —  Ueber  den 
Gott  Pantfaeios  {qui  in  se  omnes  signifieatianes 
habet  quasi  omnium  de[u^,  Corp.  Glosaar.  V 
230  bw)  B.  zu  CIGP  I  1037  (Inschr.  v.  Epi- 
daaros). 

^)  Seh.  Aisch.  liss;  vgl.  Paus.  I  17i; 
Aiach.  2 145.  Schon  Hsd.  i  x  17  764  hatte  von 
Pheme  gesagt  ^Bog  vv  rig  iati  xal  avxijy 
and  ähn&ch  war  B  94;  oi  413  Ossa  als  Botin 
des  Zens  genannt  worden.  Die  Vorstellnng 
des  göttlichen  Gerftchtes  findet  sich  auch  bei 
SpAteren:  Pind.  O  14t9  verwendet  Acho,  YA 
4 na -187  spricht  von  der  göttlichen  Fama; 
seibat  in  der  germanischen  Welt  finden  sich 
Parallelen;  s.  Gbum,  DM  IP  849  fiP. 

')  Vgl.  UsBüER,  Strena  Helhigiana  31 5  ff. 

«)  Rev.  arch,  XXXII  1876«  195;  vgl.  0. 

*)  CIG  4538  =  Kaibbl,  Epigr.  827  bi. 
WiBSBLES,  Ind.  seh.,  Gott.  1857  S.  1  deutet 
den  N.  als  8.  des  Zeus;  Welckbr  (zuletzt 
Götterl.  II  214),  Wblzkl  {de  love  et  Pane 
dis  Arcad.  36)  u.  aa.  hatten  darin  eine  Gleich- 
setzung  von  Zeus  und  Pan  gefunden.  Ob 
Eoanuv  (apul.  Vb.,  CIG  8382)  und  Titanopan 
[§  302]  in  diesen  Kreis  gehören,  ist  zw.; 
Hermopan  (Bbkk.,  an.  11 1  1198)  bezeichnet  — 


wie  Hermerotes  (Plin.  n  h  36  is),  Hermathena 
(Gic.  AH.  Wh)  und  Hermerakles  (ebd.  I  lOi; 
'EQfAfjg  'HgaxX.  in  der  Inschrift  fOr  Ptolemaios 
Xin  und  Tryphaina  erklArt  Milne,  Journ. 
Hell.  8tud.  XXI  1901  S.  281  ff.  aus  der  Gleich- 
Setzung  von  Thot  und  Chonsu,  von  denen  jener 
in  Hermes,  dieser  in  Herakles  wiedererkannt 
wurde)  —  wohl  eine  Herme  der  Gottheit 
»)  CIG  8514;  IGSI2A0bis. 
*)  ?  Mz.  von  Gerasa,  Wroth,  Num.  ehron, 
1900^  295s8.  Head  h  n  665  gibt  die  Legende 
"AgtßfAtS  TvxV- 

')  IGSI  1006. 

^)  Mz.   aus    Chalkidike   in   Nordsyrien, 
Hbad  h  n  655. 

»)  z.  B.  Zevg  "'jQciog;  s.  u.  [§  291]. 

»0)  In  Amathus,  Paion  FHG  IV  371a. 

»»)  In  Sparta,  Paus.  III  139. 

**)  MijtijQ  &Buiy  evfiyxrjTog  iatQLvtj  'Atpq., 
CIA  111  136  (Eaiserzeit;  aus  dem  Peiraieus). 

»)  In  Tentyra,  Str.  XVII  I44  S.  815.  Vgl 
AP  app.  epigr,  281  e.  Isis  ^y  texay  OvQnyog 
evtpQoyidrjg  iyi  xv/nacL  7i6yjotf\  fiaQfAttQEoig, 
&Qii\l;ey  ^'^eßog  (ftSg  naai  ßgoioTai.  Andres 
bei  Drexlbb  in  Roschers  ML  II 494  ff.  —  Auch 
der  Planet  Venus  wird  Isisgenannt,  Plin  nh2z7. 

")  S.  0.  [234if.]. 

")  Vgl.  die  Mz.  von  Side,  Srx,  Num.  ehr. 
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kinthos  (?)  1) ;  Artemis  als  Anaitis  *),  Britomartis«),  Diktynna*),  Eileithyia*), 
Hekate«),  Iphigeneia '),  Nana«),  Nemesis •),  Upis^o),  Athena  als  Hellotis ") 
und  Themis^*),  Dionysos  als  lakchos^"),  Ge  als  Themis^^),  Helios  als 
Apollon^^)  oder  Herakles  ^^},  Hephaistos  als  Daidalos^^),  Zeus  als  Ammon, 
Aristaiosi«),  Asklepiosi»),  Bakchos^o),  Baleos^i),  Belos"),  Helios"),  Paian«*), 
Sarapis  *^),  Trophonios  (Trephonios)*^)  u.  s.  w.  Bei  einzelnen  Gliedern  dieser 
Kette,  die  sich  leicht  verlängern  liesse,  kann  allerdings  gezweifelt  werden,  ob 
nicht  die  Gottheiten,  deren  Namen  vereinigt  erscheinen,  vielmehr  erst  nach- 
träglich gespalten  worden  seien;  andere  derartige  Verbindungen  sind  je- 
doch sicher  erst  nachträglich  geschlossen  worden.  Hier  sind  wiederum 
verschiedene  Stufen  der  Vereinigung  zu  unterscheiden.  Wenn  Poseidon 
Meerzeus '^)  heisst,  so  ist  das  zunächst  nur  eine  Vergleichung,  die  aus- 
drückt, dass  er  auf  dem  Meere  dieselbe  Macht  hat,  wie  Zeus  im  Himmel. 
So  ist  wahrscheinlich  auch  die  Bezeichnung  des  Hades  als  Zeus  Ghthonios 
oder  Eatachthonios'^)  zu  verstehen;  denn  wenngleich  Zeus  in  einer  sehr 


III XVII  1897  201  ff. 

»)  Vgl.  Polyb.  VIII  308  (Tarent). 

\)  Bull.  carr.  hell  IV  1880  128  Ugri- 
fAidi  Uyaeitei  xai  Mrjvl  Tidfiov  [§  308]. 
»)  u.  *)  S.  o.  [2549  ffj. 

*)  8.  0.  [1088%], 

•)  S.  u.  [§  297]. 

'j  S.  o.  [17U]. 

B)  CIA  III  131;  vgl.  loa.  ant.  XII  9i. 

»j  u.  10)  [45ii]. 

")  [o.  44 19]. 

")  CIA  III  323. 

")  [o.  54 x%]. 

»*)  S.  o.  [1080  li], 

»)  8.  u.  [§  296]. 

")  Paus.  VIII  «1,. 

")  jÖ/.  eeram.  I  36;  vgl.  8.  96  (vor  der 
[gefesselt  ?]  auf  einem  Thron  sitzenden 
hHPA  bekämpfen  sich  A.  u.  ENEYAAIO^ 
mit  Lanzen).  Ueber  Pind.  A^  469  vgl.  die 
Anm.  von  Bebok-Schboedeb. 

")  8.  o.  [234 xh]. 

")  In  Hermione  (CIG  1198  =  IQPI I 
692);  in  Epidanros  (IQPIl  1022;  Zsvg  "AaxX. 
ImtfJQ,  ebd.  1000;  Z.  WaxA.  TiXsiog,  ebd.  1086); 
in  Pergamon,  Arstd.  or.  VI  (I  8.  64  Ddp.).  — 
Asklepios  mit  der  Weltkugel,  Löwe,  De 
Aescul.  fig.  75?. 

30)  Orakel  an  die  Pergam.,  CIG  3538i2; 
vgl.  Inschi-.  V.  Perg.  II  8.  239. 

")  In  Bithynien,  Föbsteb,  Aih.  Mitt.  XIX 
1894  373.  Höper,  Phil.  Jbb.  CLIII  1896 
8.  472  vergleicht  den  thrakischen  Dionysos 
BttXios  {EM  186  38  BaXiai). 

")  Palmyra,  CIG  III  4485 1». 

^>)  Eine  alte  Inschr.  aus  Amorgos  (buÜ. 
corr.  hell.Yl  1882  191  nach  Ergänzung  von 
DüBois).  Eust.  a  27  ff.  1387  SS  stellt  Z.,  mit 
dessen  N.  ^  P  VII  85 1  Helios  angeredet  wird, 
diesem  gleich.  Ob  Zeus  Tallaios  [o.  249  n] 
und  Auanter  (Inschr.,  Thorikos,  JbXiIov  1890 
41;  Athen.  Mitt.  XV  1890  443)  in  diesen 
Kreis  gehören,  ist  nicht  ganz  sicher;  Zeus 


Lykaios  ist  kein  Lichtgott. 

'^)  Nach  Hsch.  av  in  Rhodos. 

'')  z.  B.  Inschr.  v.  Pergam.  248s8;  49. 
Femer  C/G  2716;  2720  (?  beide  Inschr.  aus 
Stratonikeia). 

")  CIGSl  3077  •;  3098;  T^«ywV40ff,  ebd. 
I  3090. 

")  Paus.  II  24 1  AXapXog  &i  6  Eryo- 
Qitavog  {fr.  343)  xaXel  Jla  xai  roy  iv  ^cr- 
AaVfx;? ;  vgl.  was  EM  Zevg  409?  zitiert:  Zery  de 
xatä  noyjov  haga^Bv,  was  freilich  vielleicht 
mit  Unrecht  hierher  gezogen  wird.  Zu  II. 
9457  bemerkt  Eustath.  763  si  ff.  unter  Ver- 
gleichung des  karischen  Zt^yog  UaoBi^tävog: 
i&ov  x6  Zevgy  ^loi  Ztjy,  xotvoy  oyofAa  Jiog 
xai  noasidoSyos  xai"Mdov  tdiy  dtfeXtptSy.  Vgl. 
ProkL  Plat.  Krat.  88  6  cf^  MtsQog  cfvadc* 
xtuc  xaXeifai  Zevg  iyaXioq  xai  IloaeidtSy.  — 
Als  Zeus  Poseidon  fasst  man  gewöhnlich  den 
von  Paus.  II  28  in  Eorinth  neben  dem 
Ghthonios  und  Hyroistos  erw&hnten  namen- 
losen Zeus,  vgl.  z.  B.  Odelbbbo,  aacra  Sic.  4 

'^)  II.  9467  Zevg  TS  xatax&oyiog  xai 
inaiytj  n6Qaeg>6yeia  {Hach.  Zevs  xaiax^oyiog; 
8uid.  x^°^^^^  ßgoyTtig  xai  x^oyiog  Zevg  6 
xarax^oyiog);  vgl.  Aisch.  hik.  156;  8oph.  OK 
1606;  Eur.  fr.  912;  Orph.  h  18$;  4I7;  70a; 
Nonn.  D  277?;  93;  3698;  44ts8.  In  Korinth 
(Paus.  II  28),  Olympia  (Paus.  V  Hb),  My- 
konos  (Dittenbebgeb,  Syll.  II*  no.  615  {& 
vnig  xttQTtüiy  Jii  XSoyiff}^  Ffi  X^ovlfi  [bei 
Hsd.  i  X  fj  465  steht  Zeus  Ghthonios  neben 
JrjfiijttjQ  ayytj]  Segra  (jiiXava  iifjaia)  wird 
Zeus  Ghthonios  verehrt,  den  Hsch.  s  v  dem 
Hades  gleichsetzt,  den  aber  0.  Kebn,  Berl. 
arch.  Ges.  März  1894  (Arch.  Anz.  1894  8.  81) 
von  diesem  sondert  und  fttr  einen  beson- 
deren Gott,  verwandt  dem  Zeus  8osipoli8 
von  Olympia  und  Magnesia  und  dem  Meili- 
chios,  erklärt.  —  Auch  in  den  Denkmälern 
der  bildenden  Kunst  hat  man  Zeus  Ghtho- 
nios erkennen  wollen;  vgl.  Ovbbbrck,  Km. 
II I  47;  Fabkbll,  cults  of  Gr.  st.  1  T.i^  s.u. 
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fernen  Vergangenheit  mit  Zügen  des  unterweltlichen  Herrschers  aus- 
gestattet worden  ist,  so  hat  diese  begonnene  Theokrasie  später  schwerlich 
mehr  nachgewirkt.  Nicht  anders  wird  es  mit  den  griechischen  Göttern 
stehen,  deren  Namen  als  Beinamen  zu  Zeus  tritt:  Götter,  die  an  einer 
namhaften  Kultstätte  als  höchste  verehrt  wurden,  werden  Zeus  genannt. 
Dieser  Namen  bezeichnet  hier  nur  die  Macht,  also  eine  Qualität  des  lokal 
verehrten  Gottes.  Diese  sicher  zu  erklärenden  Namensverbindungen 
machen  aber  auch  für  eine  Reihe  anderer,  über  die  man  sonst  zweifeln 
könnte,  wahrscheinlich,  dass  der  erste  Namen  eine  Eigenschaft  oder 
Funktion  des  zweiten  sein  sollte.  Aphrodite  Hera  z.  B.  wird  eine  Hera 
sein,  die  sich  nicht  mit  den  Werken  der  Ehe,  sondern  speziell  mit  denen 
der  Liebe  befasst:  der  zweite  Teil  der  Gottesbezeichnung,  vielleicht  beide 
sind  hier  nicht  als  reine  Eigennamen,  sondern  fast  appellativisch  auf- 
zufassen: wie  ein  Punkt  mathematisch  bestimmt  wird  durch  zwei  sich  in 
ihm  schneidende  Linien,  so  wird  das  Numen  bestimmt  durch  zwei  Rich- 
tungen, in  denen  sich  seine  Wirksamkeit  bei  der  Gelegenheit  bewährte,  die 
den  Anlass  zur  Stiftung  seines  Kultus  gab.  Eine  eigentliche  Gleichsetzung 
enthalten  daher  diese  aus  den  Namen  zweier  Götter  zusammengesetzten 
Gottesbezeichnungen  nicht  notwendig;  sie  sind  öfters  nicht  anders  auf- 
zufassen, als  zahlreiche  andere,  in  denen  verschiedene  Götter  gleiche 
Nebennamen  tragen:  es  ist  oft  ja  nur  ein  Zufall,  dass  diese  Beinamen 
nicht  irgendwo  Hauptnamen  geworden  sind.  Zu  einer  vollständigen  Theo- 
krasie hat  sich  die  Zusammenstellung  verschiedener  Gottesbezeichnungen 
zwar  auch  frühe,  vorzugsweise  jedoch  erst  im  sinkenden  Altertum  entwickelt; 
namentlich  als  man  die  Namen  der  Barbarengötter,  deren  Kultus  herein- 
brach, untereinander  und  mit  denen  der  alten  griechischen  Gottheiten 
verband,  musste  der  Glauben  entstehen,  dass  diese  Götter  einander  als 
wesensgleich  bezeichnet  werden  sollten:  eine  Auffassung,  die  durch  das  jene 
Zeit  beherrschende  Streben  nach  Konzentration  der  religiösen  Vorstel- 
lungen wesentlich  begünstigt  wurde  ^).  Diese  spätere  Auffassung,  die  sich 
in   so   auffallenden  Bildungen   wie   Zevg  ^'HXiog  fisyaq  Sagamg*)  oder  Zeig 


—  Zeus  ZxoTitag  von  dem  gln.  lakoDiachen 
Heiligtam  (Fans.  III  10  e;  Welckbb,  QOtterl. 
II  486),  Z.  Eubulens  [49io;  §  291]  nnd  der  die 
Erde  haltende  (Aiach.  hik,  816 ;  Eur.  7V.  877  ff.) 
and  erschütternde (Orph. h\h%)Z.  sind  schwer- 
lich hierher  zu  ziehen.  —  Üeher  Zeus  Hades  (?) 
Ton  Koroneia  [vgl.  o,  11  \]  s  Fabnbll,  cMiiis 
of  Gr.  St.  I  105.  —  Eine  Parallele  zu  Zeus 
Hades  ist  die  Tuno  inferna,  YA  6is8,  oder 
atterna,  Stat.  8  V  Sm,  oder  Averna^  Ov.  M 
14 11 4,  oder  Stygia,  Stat.  Th  4xm;  vgl.  die 
parische  Inschr.  (huU,  eorr,  hell.  I  1877  136) 
Hgaif  JfjfAfjtQi  xnl  Kogn»  Aera  Cura  ist 
schwerlich  "H^a  Kogtj  (Maass,  Orph.  220^?). 
')  Selbst  unter  diesen  späten  Bildungen 
können  aber  manche  noch  auf  die  ältere 
Weise  gefasst  werden,  z.  B.  mehrere  Isis- 
oamen.  Vgl.  z.  B.  1)  Isis  Tyche,  CIG  6005; 
fmll.  carr.  heU.  VI  1882  339 «;  Isis  Tyche 
Ph>togeneia  (Dolos),  Dittbkbebobr,  Syll.  II' 
765;  ober  Isityche  (auch  PN.,  CIL  X  2197) 


s.  Dessau  zu  CIL  XIV  2867  (Praeneste); 
Eaibbl  zu  IGSI  1006  (Umgegend  von  Rom). 

—  2)  Isis  Nemesis  (Dolos),  bull,  eorr,  hell. 
VI  1882  336  no.  38i;  337  no.  396;  338 
no.  40  &;  Isis  Nemesis  Adrasteia,  Zauberpap., 
Denkschr.  WAW  XLII  1893  37  sm.  — 
3)  Nike  Isis  (Dolos),  huU.  corr.  hell.  VI  1882 
339  no.  44 1.  —  4.  Isis  Hygieia  (Delos\  ebd. 
339  no.  42  s.  —  5)  Isis  Dikaiosyne,  CIG  U 
2295  (aus  Dolos  ?),  bull.  corr.  hell.  VI  1882 
336  no.  37;  CIA  III  203;  Inschr.  von  Perg. 
333  B5;  vgl  ebd.  205  und  Plut.  la.  3  SiC 
xal  rtav  iy  'Eq/äov  noXet  Movaiüv  lijy  ngo- 
ligav  ^Iciy  itfia  xal  Jixaioavvrjv  xaXoi'üiy. 
Dittbnbebobb,  Syll.  II  S.  619  zu  no.  763 
erinnert  an  die  Gesetze  der  Isis,  Diod.  I  274. 

—  6)  Isis  Belela  Euporia  (syrische  Göttin) 
im  Peiraieus  verehrt,  CIA  UM 280a 4  S.  519; 
UsENBB,  Göttern   369. 

«)  Vgl.  z.  B.  CIG  2716«  (Stratonikeia); 
4262  (Sidyma);  4042  (Ankyra);  4683  (Ale- 
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avfxt^Tog  "Hkiog  ^cog  Aviiog^)  ausspricht,  hat  bis  in  die  neuere  Zeit  das 
Urteil  bestimmt:  man  pflegt  die  ganze  Erscheinung  als  Synkretismus  und 
als  eine  Eigentümlichkeit  des  sinkenden  Altertums  aufzufassen.  Aber  das 
ist  ein  Irrtum,  der  nicht  allein  im  einzelnen  viele  andere  zur  Folge  gehabt, 
sondern  auch  im  ganzen  die  Einsicht  in  die  religiöse  Begriffsentwickelung 
bei  den  Griechen  verschlossen  hat.  Dass  schon  in  der  Zeit  der  boiotisch- 
euboiischen  und  der  kretischen  Kultur  solche  Theokrasien  üblich  waren, 
kann  allerdings  nicht  unmittelbar  aus  der  Ueberlieferung  entnommen 
werden;  denn  die  Eultbeinamen  der  Götter  sind  in  dieser  Periode  gar 
nicht  und  selbst  für  die  Zeit  des  Heldenliedes  nur  in  sehr  wenigen  Fällen 
bekannt.  Die  älteren  nachweisbaren  Götternamenvereinigungen  dieser  Art, 
Athena  Pronoia,  Hygieia,  Nike  lassen  sich  nicht  über  das  VI.  und  V.  Jahr- 
hundert hinaus  verfolgen').  Es  liegt  aber  auf  der  Hand,  dass  die  Aus- 
gestaltung der  religiösen  Ideen  durch  die  Kunst  diese  ganze  Seite  der 
Religion  vielmehr  eingeschränkt  als  entwickelt  habeQ  muss  und  dass  der 
Ursprung  der  ganzen  Erscheinung  nur  in  der  Zeit  gesucht  werden  darf, 
da  die  Götter  noch  nicht  die  individuell  und  persönlich  bestimmten  Wesen 
waren,  zu  denen  sie  die  Dichtkunst  erhoben  hat'). 

Denn  darin  besteht  die  eine  Seite  der  Entwickelung,  die  wir  nun  im 
einzelnen  verfolgen  müssen:  indem  die  Götter  durch  die  Dichtkunst  mit 
einer  festen  Gestalt  umkleidet  wurden,  erhielten  sie  zugleich  eine  bestimmte 
Persönlichkeit.     Die  andere  Seite  aber  ist  die,  dass  diese  göttlichen  Per- 


xandreia  in  Aeg.);  4713;  47186  u.  f  (Aegyp- 
ten);  Ind.  zu  IGSI  u.  s.  w.  —  Zsvg  leganis, 
laganig  ist  auch  sonst  häufig,  z.  B.  auf  Mzz. 
von  Alexandreia  in  Aegypten  (Head  n  h  720) 
und  von  Tripolis  in  Phiygien  (ebd.  570).  Elg 
Zevs  £dQani<:,  CIG  IV  7041  u.  s.  w. 

>)  CISAb90;  4604  (beide  aus  Palmyra). 
—  Von  sonstigen  Zeuskulten,  die  sicher  oder 
wahrscheinlich  durch  die  Vermischung  bar- 
barischer Gottheiten  mit  Zeus  entstanden 
sind,  seien  noch  erwähnt:  Z.  'Aßo^tjvog  (phryg. 
Inschr.,  hüll  corr. hell  XX 1896  109  4  =  BoZiog, 
Hierapolis  in  Phrygien  [Hbad  h  n  565]  und 
=  BoCfjydg  [Krbtschiibb,  Einl.  8.  199 1]?);  Z. 
^Jiftt^os  (auf  Delos,  bull.  rorr.  hell  XVI  1892 
161;  Baetugeit,  Beitr.  zur  sem.  Rel.gesch. 
6  f.);  "AfAfAutv  (schon  von  Find.  fr.  36  vXvfi- 
nov  Ssanora  angeredet;  vgl.  AP  app.  281s 
avtog  Zeig  KQori^rjg^  avrog  (jLiyac  oßgifzog 
"AfAfAiov]  anderes  u.  [§  HOS])\  Z.  'Ag^vQsvg, 
Lagina,  hüll  corr.  hell  XIV  1890  363; 
BaXBog  [1094  21J;  Dolichaios,  Dolichenos  (gen. 
nach  Doliche,  Dolichene  in  Kommagene,  bes. 
seit  der  Zeit  der  Antonine  sehr  viel  verehrt), 
OvBRBBCK,  Kunstmyth.  lli  271 ;  Labrayndos  s. 
de  Lagabde,  Abb.  213  u  0.  [262  f];  Ohne- 
FALBCB-RicHTER,  Kypr.  Bib.  u.  Hom.  266 
setzt  ihn  dem  kyprischen  Labranios  gleich; 
'Oaoytüg^  Ovebbeck,  Km.  II  i  268  ff.  u.  o. 
[262u  fj;  üvQyaarijg,  Mz.  aus  Tium  m  Bi- 
thynien,  Eaiserzeit,  Head  h  n  444.  Ueber 
den  Zeus  von  Heliopolis  vgl.  die  Zusammen- 
stellung von  GuBLiTT,  Arch.  epigr.  Mitt.  1891 


120-125. 

')  Die  grammatische  Bildung  ist  0.  [1067] 
erklärt.  Pronoia  scheint  eine  kflhne  Neuerung 
der  peisistrateischen  Zeit  [242  a]\  Ath.  Nike 
fasstSiKBs,  Class.revAX  1895  280-283 gegen 
Baudrillabt,  La  diviniti  de  la  Vict.  en 
Grhee  et  en  Italie  Par.  1894  u.  Jane  Habbi- 
son, Cl  rev.  IX  1895  187  als  eine  willkOr- 
liehe  Umdeutung  der  in  Olymma  bei  den 
Eampfspielen  (Bakchyl.  10  4)  als  T.  und  Kult- 
genossin  des  2^u8  aufgekommenen,  jetzt  auf 
die  Schlachten  bezogenen  GOttin,  und  so 
meint  auch  Thbabmer  bei  Röscher  ML  I 
2772  f.,  die  Hygieia  sei  aus  Epidauros  — 
wo  sie  nach  Koepp,  Ath.  Mitt.  X  1885  255  ff. 
noch  lange  nachher  nicht  verehrt  wurde  — 
nach  Athen  verpflanzt  und  hier  frei  mit 
Athena  verbunden  worden.  Letzteres  kann 
wenigstens  aus  der  von  Thbaemeb  angeführ- 
ten Widmungsinschrift  nicht  gefolgert  werden ; 
in  beiden  Fällen  kann  die  Benennung  der 
Athena  mit  dem  abstrakten  N.  weit  älter 
sein,  als  aus  den  Quellen  folgt,  und  jeden- 
falls war  sie  lange  vorbereitet:  Athena  ist 
auch  sonst  gesundheitgebende  Göttin  ge- 
wesen,   üeber  Athena  Nike  s.  0.  [1066z]. 

>)  Die  für  die  ältere  Zeit  so  charak- 
teristische Uebertragung  der  Mythen  einer 
Gottheit  auf  eine  andere  ist  zwar  daneben 
durch  andere  Umstände,  gewiss  aber  auch 
dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  aus  der 
Vereinigung  des  Wesens  verschiedener  Gott- 
heiten  eine   neue  hervorgehen    konnte,    die 
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sönlichkeiten   in  ihrer  Gesamtheit  zu  einer  Gesellschaft  und  ähnlich   der 
bürgerlichen   Gesellschaft    gegliedert  wurden.     Da   gibt   es    Götter,    die, 
obgleich    nicht  als   solche   geboren,    doch   gewissermassen    das   göttliche 
Bfirgerrecht  erhalten  haben;  es  gibt  Halbgötter^),  die  die  Verbindung  mit 
der  Menschenwelt  herstellen.    Diesen  beiden  Klassen  stehen  die  geborenen 
Vollgötter  gegenüber,  die  ebenfalls  ständisch  gegliedert  sind;  sie  sondern 
sich  in  eine  grosse  Masse,   die,  dem  Volke  entsprechend,  nur  zur  äyoQci 
der  GHStter  berufen  wird'),  und  in  den  Götteradel  der  Olympier,   der  mit 
dem  Götterkönig  zur  ßovkr^^),  zum  ^wxog^)  zusammentritt,  dem  Adel  des 
homerischen  Staates  nur  in  dem  einen  Punkt  unähnlich,  dass  bei  der  Be- 
ratung auch  das  Weib  zu  Worte  kommt.     B.echnen  wir  dazu  den  deposse- 
dierten  Adel   der   früheren  Göttergenerationen,    so  ergibt   sich    ein  aus- 
geführtes und  reich  belebtes  Bild  des  Götterstaates.    Über  die  Einordnung 
der  durch  den  Kult  gegebenen  Gottheiten  in  die  einzelnen  Stände  dieses 
Staates  entschied  natürlich  im   einzelnen   der  Zufall;   aber  es   sind  doch 
gewisse  Prinzipien  erkennbar,  die,  wenn  sie  auch  den  Dichtern  nicht  not- 
wendig zum  Bewusstsein  gekommen  zu  sein  brauchen,   doch,  weil   sie  in 
der  Natur  der  Sache   begründet  waren,   fast  ausnahmlos  befolgt  worden 
sind.    Das  Göttervolk  besteht  erstens  aus  denjenigen  Gottheiten,  die  durch 
ihren  Namen  offenbar  an  ein  bestimmtes  Naturobjekt,  an  eine  bestimmte 
Zeit   oder   an  eine  bestimmte   Funktion  gebunden  waren,   also   aus   den 
Wesen,  die  wir  bisher  kennen  gelernt  haben,   zweitens  aber  aus  solchen, 
bei  denen  zwar  eine  solche  Bestimmung  im  Namen  nicht  ausgesprochen 
war,  die  aber,  weil  sie  im  Kult  nur  eine  weniger  bedeutende  Rolle  gespielt 
hatten,  von  dem  Olymp  ausgeschlossen  wurden.    Zu  Titanen  eigneten  sich 
besonders  solche  Wesen,  die  zwar  ebenfalls  durch  ihre  Bezeichnung  nicht 
bestimmt,  aber  im  Kultus  hoch  gefeiert  wurden,  jedoch  nicht  in  der  Zeit 
und  in  den  Landen  der  Dichter.     Diese  Eigenschaft  besitzen  wirklich  alle 
sechs  Titanen  Hesiods,  Okeanos  —  der  nicht  von  Hause  aus  das  Weltmeer 
bezeichnete  —  Koios,  Krios,  Hyperion,  lapetos  und  Kronos,  sowie  Phorkys, 
der  in  der  orphischen  Litteratur  neben  ^)  oder  statt  ^)  des  Okeanos  genannt 
wird;  von  den  Titanenfrauen  gehören  Tethys,  Theia,  Rheia,  Phoibe  und  die 
orphische  Dione  ^)  in  diesen  Kreis,  wogegen  freilich  Themis  und  Mnemosyne 
wegen  der  Durchsichtigkeit  ihrer  Namen  auffallen.    Zu  Olympiern,  zu  welt- 
beherrschenden oberen  Göttern  endlich,  deren  die  Griechen  wie  andere  Völker  ®) 


dann  bald  dem  emen,  bald  dem  anderen  der  |  Bezeichnung  nicht  klar, 

nrspr&nglichen  Elemente  gleichgestellt  wurde.  ,  ^)  9  2;  Y  4, 

*)  Vgl.  z.  B.  Eor.  Hei  1136  9b6s  rj  fjttj  \  «)  Hsd.  B  802. 

Ä€oV  I?   ro   fAtaov;   Aisch.   Pr,   116.     Diese  !  *)  Ö  439;  e  3. 

Lehre   ist   ffir   die   Apologeten   des  Götter-  '  ')  n^)  Orph.  fr,  95. 

glanbens  wichtig  geworden  [1054  f,;  §  307],  \  •)  Piaton  Tim,  13  S.  40e. 

Die    Halbgötter    heissen    spflter    daifioyeg,  I  •)  Sohobmanh,  Gr.  Altert.  IP  (1859)  82 

nicht,    wie    Naoblsbach,    Nachhom.    Theol.  =  II»  135a;  Haas,  Arch.  f.  Religw.  III  1900 

105  ff.  a.  aa.  meinen,   ijfii^eot:   dieser  Aus-  59.  —  Dass  die  griechische  Dodekas  inner- 

drock    bezeichnet    vielmehr    die    lebenden  ,  halb  der  chalkidischen  Kolonisation  in  der 


Heroen,  Rohdb,  Ps.  I  1522.  Wenn  zwei 
Heroinen ,  die  T.  des  Evknos  [304  \%] 
und  die  T.  des  Staphylos  (Diod.  562;  Par- 
then.   1),    die   als    Heilgöttin    galt  [933  u]. 


Weise  entstanden  sei,  dass  die  Hauptgott- 
heiten der  in  Commercium  stehenden  Staaten 
an  den  gemeinsamen  Handelsstätten,  also 
insbesondere    auf   Märkten    und    in    Häfen 


Hemtthea  heissen,  so  ist  der  Grand  dieser  |   Altäre  erhielten,   ist  eine  vielleicht  richtige 
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zwölf  zählten^),  mussten  natürlich  die  Gottheiten  der  angesehensten 
Kultstätten  in  denjenigen  Gebieten  werden,  in  denen  die  Heldensage 
blühte.  Es  bestand  notwendigerweise  eine  Wechselbeziehung  zwischen 
Kultus  und  Dichtung:  musste  der  Dienst  der  von  der  Dichtung  beson- 
ders verherrlichten  Götter  natürlich  an  Glanz  und  Bedeutung  ausser- 
ordentlich wachsen,  so  hatten  begreiflicherweise  die  Dichter  denjenigen 
Göttern  in  ihrem  Götterstaat  eine  hervorragende  Stellung  angewiesen,  die 
an  den  Kultstätten  ihres  Heimatlandes  am  meisten  gefeiert  wurden. 
Wichtig  war  jedoch  auch  hier,  dass  die  lokale,  funktionelle,  überhaupt 
jede  nicht  durch  die  Persönlichkeit  gegebene  Bedingtheit  dieser  Wesen 
verdunkelt  war  oder   doch  wenigstens  verdunkelt  werden  konnte.    Zwar 


Annahme  von  Petrrbbn  [s,  u.  ä.  i],  die  nnr 
nicht  durch  die  mythische  Rechtsprechung 
der  Götter  üher  Fremde  (z.  B.  Oreetes)  hätte 
gestützt  werden  sollen ;  aher  wenn  auch  der 
Götterkreis  selbst  rein  griechisch  ist,  so  ist 
doch  die  Zahl  schwerlich  unabhängig  von  der 
der  assyrischen  Monatsgötter.  —  Die  Zwölf- 
zahl der  Götter  in  der  Edda  ist  nach  Golthbr, 
Hdb.  d.  germ.  Myth.  199  der  griechischen 
Göttersage  nachgebildet. 

^)  Diese  Vorstellung  wird  weder  in  der 
Ilias  noch  in  der  Odyssee  noch  in  Hsd.  B 
erwähnt  (vgLNlOELsiiACH,  Hom.Theol.  4077o), 
doch  sind  die  12  Titanen  (Hsd.  9  133  ff.) 
viel  wahi'scheinlicher  den  12  Göttern  nach- 
gebildet als  umgekehrt,  und  fttr  die  letzteren 
scheinen  auch  die  12  Stücke,  in  die  Hermes 
die  2  Rinder  zerlegt  (Hom.  h  Süs),  bestimmt 
gewesen  zu  sein.  Im  Mythos  erscheinen  die 
12  Götter,  abgesehen  von  den  zu  erwähnen- 
den Stiftungslegenden,  bei  dem  Streit  zwi- 
schen Poseidon  und  Athens  (Apd.  3 179)  und 
zwischen  Orest  und  den  Erinyen  (Demosth. 
23  ee),  ausserdem  in  einzelnen  jüngeren,  nicht 
mehr  als  Mythen  im  eigentlichen  Sinne  auf- 
zufassenden Allegorien,  z.  B.  bei  Plat.  Phaidr. 
26  S.  247  a,  wo  Hestia  allein  im  Götterhaus 
bleibt,  während  die  übrigen  Götter  ijyovyrai 
xatd  rd^ty  ijv  ixaarog  ird^ät].  Die  bil- 
denden Künstler,  z.  B.  Eupfaranor  (Plin.  n  h 
35  li»;  Val.  Max.  VIU  126;  Ovbbbeck,  Km. 
II I  64:  in  Athen),  Praxiteles  (Paus.  I  40«: 
in  Megara;  nach  Oyebbrck,  Plast,  i*  500  der 
ältere  Künstler  dieses  N.s)  haben  öfters  die 
12  Götter  zusammen  dargestellt.  Von  den 
erhaltenen  Kww.  sind  die  berühmtesten  der 
Parthenonfries,  der  Borghesische  Altar  im 
Louvre  (Fböbneb,  Not.  sc.  ant.^  1875  6  ff.; 
dort  S.  8  Nachweis  der  älteren  Litteratur; 
Ovebbeck,  Plast  I^  258),  die  albanische  Ära 
(?s.  Welokeb,  Alte  Denkm.  II  14— 26 Tu) 
und  der  kapitolinische  Brunnen  (die  3  letz- 
teren archaistischen  Reliefs  abgebildet  bei 
Gebhabd,  Ak.  Abb.  I  Txvi);  vgl.  auch  den 
von  Sybbl,  Ath.  Mitt.  IV  1879  337—350  be- 
sprochenen athenischen  Altar,  die  Fran^ois- 
vase,  die  Sosiasschale  (Gebhabd,  Akad.  Abh. 
T.  xv).  —  Im  Kult  (vgl.  Fabnbll,    CuUs  of 


Gr.  St.  I  177  f.)  erscheint  der  Zwölfgötter- 
kreis: a)  in  Athen,  Altar,  gestiftet  durch  den 
jüngeren  Peisistratos,  Thuk.  60«;  Lyk.  Leokr. 
93;  Hdt.  27;  vgl.  6108;  Xenoph.  Hipp.  3a; 
Arstph.  I;r7i.235  ov  loi  /id  xovg  dtudexa  ^eottg; 
Paus.  I  3i  und  die  Theaterinschr.  CIA  III 
284.  Laut  CIA  II  57  b  werden  sie  neben 
Zeus  Olympios,  der  Athens  Polias,  Demeter, 
Köre  und  den  aefiral  dsai  verehrt,  b)  auf 
Salamis  (CIA  I  420,  archaisch ;  vgl.  CIG  1  452 
laXafilviov  ret/og  xoTg  dtudexa  deotg  £6X10^ 
yog);  c)  wahrscheinlich  in  Thessalien,  dessen 
Köm'g  der  Stifter  des  Kultus,  Prometheus,  heisst 
(Hellan.  FHG  I  4815);  d)  in  Megara,  Stat.  des 
Praxit.  fs.  0.]  im  Tempel  der  Artemis  Soteira; 
e)  im  Asklepiosheiligt.  bei  Epidauros  {CIGP I 
1280);  f)  inThelpusa({c^oV,  neben  einem  Askle- 
piostempel.  Paus  Vlll  25  s);  g)  in  Olympia 
(Pind.  0  5b;  IO4»;  vgl  u.  [1099%]);  h)  in  Hiera- 
pytna  (neben  ApoUon  Dekataphoros  und  Atha- 
naiaPoUas,  Mus.  Ital.  III 1890  617;  Ath.  Mitt. 
XI  1886  181;  XVIII  1893  275);  i)  auf  Delos 
(dütdsxd&ioy,  bull  corr,  hell.  VI  1882  27  jn 
u.52s24);  k)  auf  Kos  (Paton-Hicks  SSie;  43?; 
125s  [über  Haieis  s.  ebd.  349]);  1)  in  Lindos 
{IGIl  785);  m)  auf  Lesbos(s  o.[631iJ);  n)  in 
Metropolis  bei  Ephesos  (CIG  3037);  0)  nahe 
Myrina  (Str.  XIII  46  622);  p)  am  Vgb.  Lek- 
ton  (Str.  XIII  1*8  605  [0.  631  bJ);  ql  in  Mag- 
nesia a./L.  (nach  0.  Kebn,  Arch  Ges.  Berl. 
Mftrz  1«94  =  Arch.  Anz.  1894  84  von  The- 
mistokles  nach  athenischem  Muster  einge- 
führt); r)  in  Chalkedon  (am  legoy  Jiog  Ovgiov, 
CüBTiüs,  Monatsber.  BAW.  1877  475;  Dittek- 
BEBGEB,  Herm.  XVI  1881  166  4;  Dion.  Byz 
GGM II  57  4» ;  vgl.  0.  [571 1]) ;  s)  in  Xanthos 
(CIG  4269);  t)  in  Leontinoi  (Polyain.  V  5»).  — 
Vgl.  über  den  Zwölfgötterkreis  im  allgemei- 
nen LoBBGK,  De  dodecatheo  2.  Königsberger 
Universitätsschr.  18:50;  Gebhabd,  Abh.  BAW 
1840  383—396  =  Akad  Abh.  I  192-218; 
Jacob,  Zur  gr.  Mythol.  1848  20  ff.;  Pbtbbsek, 
lieber  das  Zwölfgöttersyst  d.  Griechen  1853; 
(vgl.  den  Vortrag  in  der  Sammlung  Vibchow- 
Holtzendobff  V  99  1870);  Näoelsbaoh,  Nach- 
hom.  Theol  127  ff.;  Welckeb,  Götterl.  II 
163--177;  Flasch,  Zum  Parthenonfries  S.  25, 
—  Einen  Kreis  von  8  Göttern  hat  Wblokkb, 


Die  GkVttar  in  der  Beligion  der  Kunst.   (§  290.)  1099 

finden  sich  in  einigen  der  manDichfach  variierenden^)  Listen  der  zwölf 
Götter  auch  solche  Gottheiten,  bei  denen  die  Funktion  neben  der  Person 
noch  recht  deutlich  ist,  wie  bei  Hestia  und  in  geringerem  Grade  bei 
Dionysos,  die  beide  in  der  Heldensage  wenig  hervortreten  und  wahr- 
scheinlich erst  später  unter  dem  Einfluss  lokaler  Bedingungen,  die  sich 
unserer  Kenntnis  entziehen,  in  die  Zahl  der  Zwölf  aufgenommen  sind.  Bei 
der  Ausgestaltung  der  sämtlichen  Listen  gemeinschaftlichen  und  mut- 
masslich ursprünglich  zu  den  Olympiern  gerechneten  Gottheiten  waren  da- 
gegen die  Dichter  weder  durch  einen  durchsichtigen  Namen  noch  durch  eine 
im  Kultus  gegebene  Begrenzung  behindert.  —  Daraus  ergibt  sich,  dass 
das  ursprüngliche  Wesen  gerade  dieser  oberen  Gottheiten,  denen  wir  uns 
nun  im  folgenden  zuwenden,  meist  sehr  dunkel  sein  muss.  Zwar  ver- 
mögen wir  einige  dieser  Namen,  die  schon  beim  Anfang  der  Entwickelung 
der  Heldensage  unverständlich  waren,  zu  deuten;  aber  diese  Bezeichnungen 
sind  teils  so  allgemein,  teils  heben  sie  so  speziell  eine  einzelne  Eigenschaft 
hervor,  dass  das  Wesen  der  Gottheit  dadurch  meist  nicht  bestimmt  wird ; 
und  wo  dies  doch  der  Fall  ist,  so  gähnt  zwischen  dem  ursprünglichen 
Wesen  und  dem,  was  die  Religion  der  Kunst  daraus  gemacht  hat,  eine 
Kluft,  die  durch  Kombinationen  auszufüllen  zwar  leicht,  aber  nutzlos  ist. 
Hier  liegt  eine  —  wahrscheinlich  nie  zu  ergänzende  —  Lücke  unseres 
Wissens  vor:  es  wäre  ohne  Frage  interessant,  die  Frage  beantworten  zu 
können,  die  sich  dem  Laien  immer  zuerst  aufdrängen  wird  und  auf  die 
auch  wir  im  folgenden  öfters  zurückkommen  werden,  was  die  einzelnen 
Olympier  in  der  Religion  waren,  bevor  die  Dichter  ihre  göttliche  Persön- 
lichkeit fixiert  haben.  Indessen  hat  diese  Frage  bei  genauerer  Betrachtung 
doch  keineswegs  die  Wichtigkeit,  die  ihr  gewöhnlich  beigelegt  wird,  und 
man  sollte  nicht  deshalb,  weil  sie  bei  den  meisten  Göttern  nicht  sicher  beant- 
wortet werden  kann,  die  Ergebnisse  der  Mythologie  im  allgemeinen  unter- 
schätzen. Von  der  Zeit  an,  wo  diese  Gottheiten  anfangen,  für  die  Ent- 
wickelung der  griechischen  Religion  ausschlaggebend  zu  werden,  ist  ihr 
Wesen  deutlich;  vorher  waren  sie  aber  nur  lokal  wichtig,  und  es  ist  weder 


AD  m  388  ff.  för  Theben  erweiBen  wollen. 
^)  Nach  der  später  hftnfigsten  Zusammen- 
Stellung  (z.  B.  ManU.  24S9  ff.)  erscheinen  fol- 
gende 6  Götterpaare:  Zeus-Hera,  Poseidon- 
Demeter,  Hephaistos-Athena,  Ares-Aphrodite, 
Apollon-Artemis,  Hermes-Hestia:  das  sind  die 
in  der  späteren  Kunst  bisweilen  zusammen- 
gesteUten  'Monatsheiligen  des  eudoxischen 
Kalenders'  (Mommsen,  Rom.  Chron.  1859 
S.  398);  dieselben  Götter  erscheinen  öfters 


aber  die  Reihenfolge  ist  jetzt  anders,  Hera  fehlt, 
und  fOr  Artemis  ist  Hades  überliefert.  Diese 
Monatsgötter  des  eudoxischen  Kalenders 
scheinen  im  wesentlichen  auf  einem  attischen 
Kult  za  fussen ;  dieselben  Götter  wurden  nach 
FcjBTwÄNGLBB,  Moistorw.  191  auf  dem  Par- 
thenonfries bewirtet,  nur  stand  an  Hestias 
Stelle  Dionysos.  Themis  wollte  Ahrbns,  Die 
Gott.  Them.  S.  47  im  Zwölfgötterkreis  auf 
der  Fran^oisvase  erkennen.    £ine  ganz  ab- 


in   anderer  Paarung,   z.  B.   Hermes   neben     weichende  Liste  ist  aus  Olympia  überliefert, 
Demeter,  Poseidon  neben  Athens,  Hephaistos     schol.  Find.    0  bs:   Psaumis   iyignQBv    vn6 


neben  Hestia.  Die  gleichen  Götter  nennt  femer 


ßov&valtttg   rovg   dMfiOvg   xal   jovg   dmXovg 


SaUnstTTf^ii^fcJ»' 6  S.  27  in  folgender  Einteilung     II  ßtofiovg  xtov  diadexa  ^eaiy,  nämlich  des 


a)  ol  fiky  notovf'ieg  lov  xooftoy:  1)  Zeus, 
2)  Poseidon,  8)  Hephaistos;  b)  ol  iffv/ovyieg: 
4)  Demeter,  5)  Hera,  6)  Artemis;  c)  ol  di 
aQfioCoyres:  7)  Apollon,  8)  Aphrodite,  9)  Her 


Zeus  und  Poseidon,  der  Hera  und  Athens, 
des  Hermes  und  Apollon,  der  Charites  und 
des  Dionysos  (die  auch  in  Orchomenos  ge- 
paart sind  /b.  81  n;  1073  zu  1072i]),  der  Ar- 


mes ; d)olqp^of;^oryrec:  10) Hestia, II) Athena,  temis  und  des  Alpheios,  des  Kronos  und  der 
12)  Ares.  Dieselbe  Liste  wollte  endlich  vielleicht  Rheia,  welchen  allen  man  nach  dem  Siege 
auch  eine  Quelle  des  sch.Ap.Rh.  26>3  geben,  ,  opferte. 
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besonders  befremdlich  noch  besonders  beklagenswert,  wenn  unter  der  un- 
endlichen Fülle  ähnlicher  und  gleichgeordneter  Wesen  eine  verhältnis- 
mässig kleine  Zahl  ihrem  Wesen  und  ihrer  Entwickelungsgeschichte  nach 
nicht  bestimmt  werden  kann. 

2.  Die  einzelnen  Götter. 
I.  Zeas. 
Quellen:  Hymnen  des  Terpandr./r.  1  (PLG  III*  S.  8);  Alkm.  fr.  1—8  (an  Z.  AvxaTos); 
Find. /r.  57 — 60  (an  Z.  Jtüdayaiog);  Simon. /V*.  20  (an  Z.  t)Xvfimoi;);  Kallim.  h  l  (Ehrlich, 
Bresl.  phil.  Abh.  1894  3—12),  Eleanthes  (Geb.  Petbbsbh,  Cleanth.  stoici  hymn,  in  lov,  1829 
u.  besonders  C.  Waohsmüt,  De  Zenone  CUiensi  et  Cleanthe  Assio  II  (Ind.  SchoL,  Grött.  1874/5 
S.  17—20);  Artitphain,  1 — 18  (mit  Benutzung  des  Eleanthes,  v.  Wilamowitz-MOllendobff, 
GGN  1894  197);  Inschr.  v.  Perg.  324;  Orph.  h  15;  vgl.  fr,  46;  123  (aus  der  rhapsod.  Theog.; 
vgl.  auch  Damask.  II  60 27;  1779  Ruellb).  —  Prosaschriften:  Phylarchos  nsgi  r^g  tov  Jios 
ini<pav€lai  (Susemihl,  Gr.  Litter.  I  631  sss);  Aristeid.  or,  1;  myth.  Yat.  III  3  S.  160—165  B.  — 
Eine  zusammenfassende  Monographie  über  den  gesamten  Zeuskult  existiert  seit  £.  David, 
Jupiter.  Recherehes  sur  ce  dieu,  sur  son  cuüe  et  sur  lea  monuments,  qui  U  repr^sentent,  Paris 
1835,  nicht;  dagegen  sind  öfters  einzelne  Schriftsteller  auf  ihre  Ansichten  von  Z.  hin  unter- 
sucht worden.  Namentlich  Homer  haben  sich  auch  in  dieser  Beziehung  viele  Forscher  zu- 
gewendet, angeregt  teils  durch  die  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  homerischen 
Gedichte,  teils  aber  durch  die  von  Wblckbb,  Götterlehre  I  129  ff.  aufgestellte  Hypothese 
von  dem  Vorhandensein  monotheistischer  Elemente  in  den  Vorstellungen  von  Z.  (vgl.  da- 
gegen Ovbbbeok,  Beitr.  zur  Erkenntn.  u.  Erit  der  Z.religion,  Abh.  SGW  1865  8.  1 — HO);  aus 
der  grossen  Zahl  dieser  Untersuchungen  seien  genannt:  Lobmann,  De  love  Homeri  et  Sophoclia, 
Berl.  1863;  Wintbb,  De  love  Homeri  ae  ratione  qua  cum  eo  fatum  fuerit  coniunctum, 
Braunsberg,  Progr.  1869/70;  P.  Nbbblich,  De  love  Homerico,  I  de  love  qucdis  sit  in  Odyasea, 
Dies.  Jena  1871;  W.  Hahn,  Z.  in  der  Iliaa,  Progr.  Strals.  I  1888,  II  1889.  Über  Aischylos 
vgl.  bes.  Klausen,  Theologum,  Aeschyh  trag.  65  ff. ;  üb.  Sophokles  ausser  der  0.  angef.  Arbeit 
Lobmanns  die  (mir  nicht  zugftnglichen)  Untersuchungen  von  Tcjmlibz,  Die  Idee  des  Z.  bei 
Soph.,  Erumau,  Progr.  1878;  J.  Kohm,  Z.  u.  sein  Verhältnis  zu  den  Moirai  bei  S.,  Progr., 
Prag  1881.  Vgl.  auch  die  0.  [989 zj  zitierten  Schriften.  —  Die  boiotischen  Zeuskulte  sind 
von  Matbaüm,  Der  Zeuskult  in  Boiotien,  Doberan,  Progr.  1901,  die  auf  Z.  bezüglichen  Kww. 
von  Ovbrbeck,  Eunstmythologie  II  i  (vgl.  auch  Wbrnicke  bei  Müllbb-Wieselbb,  D.  a.  E. 
S.  1  ff.)  besprochen  worden. 

291.    Der  in  mannichfachen  Formen^)   überlieferte  Namen  des  Zeus 
bedeutete  ursprünglich   den  Himmel'),   und   als  Himmel  haben   auch  die 

'}  Die  urgriechische  Deklination  lautete:  \  dene  Akk.  Ji^y,  Jjrjv  {Zrjv,  Jijy)  angerichtet: 

Jtij/ss,  Jirjvq  (nach  dem  Vokalkürzungsgesetz  '  er  wurde  unorganisch  zu  Zfjya  erweitert  und 

frflli  zu  Jievg  verkürzt),  Jt^oq,  Aipl^  Jiyjv  (so,  |  veranlasste  dann  die  hysterogene  Deklination 

ohne  /?,  schon  urindogermanisch;  vgl.  Fick,  I  Zi^y  {^^v,  Hdn. /uoi^.  Xfl.  11  911  Lbntz;  Ttjv^ 


Vergleichend.  Wörterb.  II  *  460).  Aus  JvBvg 
wird  ZfvV,  boiotisch  (Arstph.  ^cA.  911;  Hdn. 
fÄoy.  Xe^,  II  S.  911  L. ;  vgl.  Mbistbs,  Gr. 
Dial.  I  263),  lakonisch  (Crambb,  Änecd, 
OxoH.  IV  32524;  vgl.  arch.  Ztg.  1881  T. 
XVII  3  u  3a  [AlV]AEYr)  und  korinthisch 
(Kaibel,  Ann,  d,  «.  1873  112)  Jsvg  (Hsch. 
«  r),  was  Korn.  2  S.  8  Os.  fälschlich  von  «fet/w  ab- 
leitet. Nicht  m.  R.  fasst  Usbner,  Sintfl.  66 ;  235 
Jev'xaXog  JevxaXitoy  als  Kurzform  zu  Jevg. 
—  Aiolisch  ist  I^evg  bezeugt  (Pott,  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXVI  1883  139;  Meister,  Gr.  Dial. 
I  130).  Einen  kyprischen  Dativ  *Ji/tel  er- 
schliesst  Hoffmann,  Griech.  Dial.  I  193;  247 
aus  Jifei'&efii^,  üeber  XSOfA  (Z«6c?)  auf 
phokaiischer  Mz.  (ca.  600  v.  Chr.,  Head  h  n 
506)  8.  Br.  Keil,  Herm.  XXIX  1894  279 1. 
Viel  Verwirrung  hat  der  früh  missveratan- 


Trtjy;  vgl.  Vorbtzscb,  Herm.  IV  1870  272), 
Zrjyog,  Ztjyi;  aus  Zrjy  entstand  durch  Hyper- 
dorismus  ZcrV  (Arstph.  oqv.  570;  Hsch.  s  v;  AP 
7746;  kretisch  nach  Porph.  v.  Pyth.  17),  Jdy 
(Hdn.  a.  a.  0.),  Tay  (T.  KQfjxayByrig  auf  Mzz. 
von  Hierapytna  und  Polyrrhenion  aus  der 
Kaiserzeit,  Hbad  397;  403).  Eine  andere 
falsche  Analogiebildung  ist  der  aus  Jtog 
erwachsene  Nom.  Jlg  (Hdn.  a.  a.  0.;  Eust. 
ff  27  ff.;  1387  27).  Freie  Erfindung  ist 
die  pherekydeische  Form  Zag  {Tajg);  s.  o. 
[S.  427], 

<)  Frazbbs  (Golden  hough  H  3692)  u.  aa. 
Ansicht,  dass  Zeus  ursprünglich  nicht  den 
leuchtenden  Himmel,  sondern  den  im  Eich- 
baum verborgenen  leuchtenden  Feuerfunken 
bedeute,  wird  durch  die  Vergleichung  des 
lateinischen  und   indischen  und   selbst  ein- 
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späteren  griechischen  Mythendeuter  ihn  aufgefasst;  da  er  ausserdem  im 
Himmel  wohnt  ^)  und  als  Wettergott  mit  diesem  in  einer  gewissen  Ver- 
bindung zu  stehen  scheint,  so  liegt  die  jetzt  allgemein  herrschende  An- 
sicht in  der  That  nahe,  dass  der  alte  Himmelsgott  später  eigentlich  nie 
vergessen  sei  und  dass  der  historische  Zeus  durch  einfache  Begriffs- 
entwickelung aus  ihm  hergeleitet  werden  könne.  Dazu  kommt,  dass  Zeus 
später  bei  Dichtem ')  und  auch  im  Kult  ^)  der  'Himmlische'  (Uranios)  heisst. 
Ja,  nach  der  wahrscheinlich  aus  deip  Griechischen  entlehnten  lateinischen 
Wendung  sub  love^)  und  nach  Ausdrücken  wie  vh  6  Ztvg^)  scheint  es  fast, 


seiner  Reste  im  griechischen  Sprachgehranch 
widerlegt;  thatsächlich  ist  anch  die  auf  diesem 
Wege  versuchte  BedeutoBgaeiitwickelaiig  noch 
weit  schlechter,  als  die  früher  übliche,  die 
von  dem  Begriff  'HimmeU  ausging.  —  Die 
antiken  Deatnngen  (vgl.  Zbllbk,  Griech.  Phil. 
IV*  325)  sind  zwar  etymologisch  verfehlt, 
haben  aber  doch  eine  gewisse  Bedeutung  in- 
sofern, als  sie  die  Vorstellungen,  die  das 
Altertum  mit  dem  Obersten  seiner  Götter 
verknüpfte,  kennen  lehren:  1)  von  Ca<u  (vgl. 
Tab  bei  Pherek.,  s.  o.  [427J),  a)  entweder  weil 
er  allein  von  Eronos'  Söb^en  lebte,  Eom.  2 
S.9;  EM  8  V  Z.408s4ff.;  ß)  als  Weltseele,  EM 
a.  a.  O. ;  y)  quod  wtae  sit  dator,  Lact.  In;  vgl. 
(Arsttl.)  xoofi,  7  S.  401aift  (Apul.  mund,  37); 
Athen.yil  33  S.289a;  Seh.  0  188  BL;  189  AB. 
[1114 1].  Verwandt  ist  1  a)  von  lirjy  -|-  « w  = 
siaonoiov  nv^vfia,  £Jf  a.a.O.;  quod  animanti' 
ffus  inspiret  animaSf  Lact  a.  a.  0.  —  Vgl.  zu 
den  bisher  genannten  Ableitungen  Arstd.  1  S.9 
Ddf.;  myth.  Vat.  I  105;  III  3i.  -  2)  C«  + 
irr«  =   o    fieydXiog   nvtav^    EM  a.  a.  0.  — 

3)  cffwi»,  Korn.  2  S.  8  [llOOiJ;  EMa,  a.  0.  — 

4)  Cfw  Begjnotttxog  yäg  o.  atjg;  vgl.  Lact, 
a.  a.  0. ;  EM  a.  a.  0. ;  Athenag.  ngeüß,  22  S.  108 
Otto  ;  (Plut)  pJac.  phil.  1 » ;  myth.  Vat.  I  105 ; 
III  3 X.  —  6)  von  di«  (als  höchste  Ursache), 
Arstd.  1  S.  9  Ddf.  ;  EM  a.  a.  0. 

1)  Z.  aii^^Qi  vttltay,  Theogn.757;  nt^igioq, 
APIS.  453i;  Nonn.  D  Itti;  112;  18268.  — 
(Arsttl.)  mund,  7  S.  401 17  nennt  Zeus  Ai^igiog 
(Kult  im  lesbischen  Hiera,  IQI II  4848;  vgl. 
u.  [1114iJ)  und  at9Qiog\  nach  dem  Götter- 
katalog (Ampel.  9i)  heisst  von  den  drei  Zeus 
der  Älteste,  arkadische,  der  V.  des  ältesten 
Sonnengottes,  Aetherius.  Vgl.  auch  o.[1052ij; 
Eurip.  Melan.  fr.  487  ofiwfjii  d^Ugoy  al&ip\ 
oixf^aiy  Jt4g  (Arstph.  »BOfiotp,  272) ;  Phoin,  1009 
xov  fier'  aaxQtüv  Zrjva\  Arstph.  ßaxQ,  100;  31 1 ; 
Korn,  r  2  S.  8  Os.;  Stat. «  UI  1  los ;  Luc.  59e. 
Der  Himmel  heisst  Jiog  otxog  (Kallim.  h 
8141;  Max.  Tyr.  196)  oder  olxoi  (Orph.  lith, 
13);  so  erkl^en  sich  die  Ausdrücke  iv  Jiög 
(Arat.  ph.  224  [Seh.  #  444  V.];  Diog.  Laert. 
AP  VII  96;  133;  Diod.  AP  Vn  370)  und  ig 
Jiog  (Dion.  Per.  871).  Vgl.  auch  Hsch.  evei- 
Xayoy  dioy  (i/*oc?)  oixoy.  —  Auch  an  Zeus 
Asterios,  Asterion  [o.  S.  170;  252s;  640uJ 
darf  in  diesem  Zusammenhang  erinnert  wer- 
den, obwohl  man  diesen  auch  auf  das  Stern- 


bild des  himmlischen  Stiers  bezogen  zu  haben 
scheint  [942i].  —  Die  Gestirne  werden  als 
Augen  bezeichnet  [o.  380 1  ff.7;  wahrschein- 
lich geht  die  später  moralisch  gewendete 
Vorstellung  von  dem  allsehenden  Auge  des 
Zeus  (Hsd.  ixij  267 ;  als  eine  besondere  Eigen- 
tümlichkeit des  Zeus  wird  B  479,  wo  der 
Dichter  den  Agamemnon  mit  dem  Gott  ver- 
gleicht, des  letzteren  Auge  hervorgehoben) 
unter  anderem  auch  von  den  Gestirnen  des 
Himmels  aus.  Wir  finden  sie  früh  im  Kult: 
das  drei&ugige  Zeusbild  in  Arges  [vgl.  u, 
1119]  ist  weder  (mit  Paus.  II 248 ;  O.  Mt3LLBR, 
Arch.  §  849;  Wblckkb,  GOtterl.  I  162;  Ovbr- 
BBCK,  Km.  U I  7 ;  555  u.  aa.)  auf  die  drei  Reiche 
der  Natur  noch  (mit  Schwbnck,  Etym.  myth. 
Andeut.  44  u.  aa.)  auf  die  drei  Jahreszeiten 
noch  endlich  (mit  M.  Ma ybb,  Gig.  u.  Tit.  1 1 1  ff. ; 
s.  dagegen  Fabnbll,  Cults  of  Gr,  st.  1  104) 
auf  ein  altes  Kyklopenbild,  sondern  entweder 
(mit  Lau  SB,  Syst.  d.  gr.  Myth.  203)  geradezu 
auf  das  Sonnenauge  oder  —  weit  wahrschein- 
licher —  (mit  Pbbllbb-Robebt  I  155i ;  Hitziq- 
Blubmnbr,  Paus.  I  S.  596  f.)  auf  den  all- 
sehenden Zeus  zu  beziehen.  Freilieh  knüpfte 
auch  hier  der  argivische  Machthaber,  wie  wir 
u.  ß  295]  sehen  werden,  an  eine  ältere  Tra- 
dition an.  —  Den  weiten  Blick,  das  scharfe 
Auge  des  Gottes  heben  zahlreiche  Beiwörter 
hervor,  von  denen  mehrere  dem  Kult  an- 
gehören: 1)  diontcc  xai  xaxonra  nceyjaxVf 
Arstph.  Aeh.  435;  vgl.  TGF*  84748;  2)  "Erirf- 
TFTjyff,  Korn.  9  S.  29  Os.;  Hsch.;  3)  'Enoiffiog, 
Kallim.  H  ls2:  Aj).  Rh.  2 1128;  vgl.  Hsch.  *£no- 
\piog'  Z.  xai  AnoXXtjy.  4)  EntonBrtjg  (Hsch. 
8v),  Athen.  5)  Bvqvonn,  ^498;  E  265;  B 
442;  /  419;  686;  N  732;  0  724  u.  s.  w.; 
6)  naySBQxixrig,  EuT.  EL  1177;  7)  naydegxtjg, 
Orak.  bei  Bubescb,  EIbt.  S.  101 22;  8)  nayd- 
mrjg,  Aisch.  Eum.  1045 ;  Achaios  TGF*  758  6s ; 
Orph.  fr.  71  (rhaps.  Theog.);  9)  navtontrig, 
Aisch.  hik.  139. 

')  Kallim.  h  \hh\  ep.  52s  u.  ö.  Vgl.  die 
Versinschrift  IGI I  142. 

•)  In  Sparta,  Hdt.  650;  CIG  1258.  Mb- 
yaXoc  (CIG  1241 11  9)  oder  uiyiata  {CIG  1424) 
Ovgdyitt.  —  Nach  Hippokr.  iyvny.  II  S.  10 
Kühn  wird  Z.  Ovguviog  um  Glück  angerufen. 
—  Vgl.  auch  Arstd.  1  S.  11  Ddf. 

*)  Hör.  c  l  1 26;  Ov.  F  8527  u.  aa. 

*)  Alk.  fr.  34 1;  Theokr.  448  u.  aa.  -- 
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als  sei  auch  später  die  Grundbedeutung  des  Wortes  nicht  ganz  ausser 
Gebrauch  gekommen.  Dies  letztere  nun  ist  ganz  trügerisch,  denn  jene 
Ausdrücke  enthalten  Reminiscenzen  an  den  in  Himmelshöhen  thronenden 
Wettergott  des  Epos.  Dieser  wird  freilich  in  irgendwelcher  Beziehung 
zu  dem  aus  dem  Namen  zu  erschliessenden  Himmelsgott  Zeus  stehen; 
aber  so  nahe,  wie  wohl  erwartet  werden  könnte,  ist  diese  Beziehung  doch 
nicht.  Der  himmlische  Wohnsitz  und  die  Herrschaft  über  das  Wetter 
sind  nicht  charakteristisch  für  den  .homerischen  Zeus:  es  sind  erstens 
weder  die  einzigen  noch  die  am  meisten  hervortretenden  Rechte  des 
Göttervaters,  und  zweitens  teilt  er  diese  Vorrechte  mit  allen  anderen  Himm- 
lischen. Sicherlich  haben  nicht  allein  die  Dichter  der  ionischen  Epen, 
sondern  selbst  viele  ältere  Dichtergenerationen  von  dem  Himmelszeus 
keinerlei  lebendige  Vorstellung  mehr  gehabt.  Die  Stoiker  haben  auch 
keineswegs  aus  Homer  oder  wenigstens  nicht  allein  aus  ihm  ihre  Deutung  des 
Himmelskönigs  gewonnen;  sie  knüpfen  vielmehr  enger  an  die  Mystik  des 
VI.  Jahrhunderts  an,  welche  mit  Zeus  den  ätherischen  Urstoff  bezeichnete 
(1114).  In  letzter  Linie  ist  nun  allerdings  wohl  auch  diese  Verwendung  des 
Gottesnamens  mit  seiner  Grundbedeutung  in  Verbindung  zu  setzen,  es  be- 
darf aber  kaum  der  Hervorhebung,  dass  auch  hier  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Namens  weit  hinter  aller  Erinnerung  der  Sprache  liegen  kann.  Zwischen 
dem  ürzeus  und  dem  historischen  Zeus  liegen  tiefe  Klüfte,  die  wir  in  Ge- 
danken zwar  leicht  überspringen  können,  aber  nicht  überspringen  dürfen. 
Abgesehen  von  älteren  unorganischen  Umgestaltungen  muss  jedenfalls  die 
Herübernahme  des  Gottes  und  die  aufblühende  Heldensage  sein  Bild  voll- 
ständig verändert  haben;  diesen  Prozess  zu  verfolgen  und  zu  untersuchen, 
was  der  Gott  bei  Beginn  der  Ausgestaltung  der  Religion  durch  die  Kunst 
war,  was  er  im  Verlauf  dieser  Entwickelung  wurde,  ist  unser  Problem. 

Schon  innerhalb  der  kretischen  und  der  älteren  mittelgriechischen 
Kultur  war  Zeus  ein  viel  verehrter  Gott  gewesen;  aber  es  waren  sehr 
versphiedenartige  dämonische  Wesen,  die  unter  diesem  Namen  gefürchtet 
und  angebetet  wurden.  Die  Zahl  dieser  Elemente  kann  sehr  gross  ge- 
wesen sein,  aber  nur  drei  vermögen  wir  sicher  zu  unterscheiden.  Das 
erste  war,  wie  es  scheint,  ein  entfernter  Ausläufer  des  Gestirndienstes  im 
Zweistromland,  wo  man  die  Himmlischen  oder  die  Söhne  des  Himmels 
feierte  (727  f.):  wahrscheinlich  auf  diesem  Wege  ist  Zeus  der  Vater  der 
Himmlischen  geworden.  Das  zweite  Element  war  eine  Reihe  von  Riten, 
durch  die  man  das  gewünschte  Wetter,  besonders  Regen,  herbeizuführen 
hoffte;  man  bediente  sich  hierbei  eines  Fetisches,  in  welchem  man  die 
Himmelskraft  lebendig  wähnte  und  welche  man  deshalb  Zeus  nannte. 
Dieser  Namen  ging  dann  auf  den  Fetisch  selbst  über,  was  nach  der  Über- 
windung des  reinen  Fetischismus  dazu  führte,  die  unverständlichen  Riten 
aus  der  Geschichte  des  Zeus  zu  erklären:  so  sind  die  Legenden  von  dem 
umwickelten  Stein,  von  der  Ernährung  durch  Amaltheia  u.  s.  w.  entstanden. 


Bei  Eur.  KvxX.  210  sagt  der  anfwärtsblickende 
Satyrchor  n^o;  «rroV  i6y  JV  dyaxexvifcefÄey. 
Vgl.  lupp.  uviduSf  YG  I418;  madidu*,  Mart. 
VII  36i;  nubilus,  Stat.  Th,  1266o;  hibernus, 


Val.  Fl.  3678;  Stat.  Th.  826.  Als  Metonymien 
fasst  solche  Wendangen  Reichenbebobr,  Die 
Entw.  d.  meton.  Gebr.  d.  Göttern.  48;  100. 


Zeua  vor  dem  Aufkommen  der  Heldensage.   (§291.) 
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la  diesen  Kreis  war  auch  (S.  826)  der  alte  Kommunionsritus  gezogen  worden, 
in  welchem  die  jungen  Weiber,  die  das  göttliche  Numen  grossgezogen  haben, 
sich  mit  demselben  in  phantastischer  Nachahmung  der  geschlechtlichen 
Zeugung  vereinigten:  auch  dieses  rohe  Ritual  hat,  und  zwar  sicher  schon 
in  der  ältesten  Schicht  der  griechischen  Kultur,  die  Vorstellungen  von 
Zeus  beeinflusst;  der  Mythos  vom  ieQog  yd^og  ist  sein  mythisches  Prototyp. 
Als  Gott  der  meteorischen  Erscheinungen^)  waltet  Zeus  auf  den  hohen 
Berggipfeln'),  auf  die  man  hinaufzog,  um  den  Wettergeist  im  Zauber  zu 
zwingen:   von   den  zahlreichen  Höhenkulten,   die  Zeus  auch  später   noch 


')  Ueber  den  Zeus  Naios  von  Dodona, 
den  Gaultieb  de  Claubby,  ßev.arch.  XXX III 
1877  329—341  von  »^ttittt  herleitet  [781],  vgl. 
0.  [354  tj;  tlber  die  dem  Zene  heilige  Eiche 
als  Regenbanm  s.  o.  [787 1  fj.  Ale  ^yovuios 
wird  der  phrygische  BayaTof  (anon.  Laor.  in 
druDEMUifD,  An.  I  266;  Hsch.  8  v  ßay.  6  (id- 
tairoq  rj  Zevg  ^^vyutg)  von  mehreren  Forschern 
gedeutet,  znletzt  von  Kaibbl,  GGN  1901  497, 
der  daran  erinnert,  dass  nach  Ap.  Rh.  Iua4 
(Seh  nach  Apd.  n.  *^ )  auch  der  phrygischen 
Gdttermutter  die  Eiche  heilig  war;  jedoch 
ist  die  Deutung  sehr  zw.  Ueber  Taube, 
Schwein  und  Ziege  als  Sitz  von  Regen- 
d&monen  in  alten  Legenden  von  Zeuskult- 
stätten s.  o.  [824];  Aber  die  Aigis,  in  der, 
wie  GöBBL,  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVIl  1876 
245  vermutete,  Zeus  nach  der  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Epithetons  aiyi'{f)o/og  dahin- 
fnhr,  vgl.  o.  [823»] ,  über  Molpis,  der  sich 
bei  grosser  Dürre  dem  Zeus  Ombrios  in  Elis 
opferte,  s.  Seh.  u.  Tz.  L  160.  Ueber  Zeus  als 
Donner-  und  Blitzgott  vgl.  u.  [tllO  f.], 

*)  Von  den  ihm  deshalb  heiligen  (Max. 
T3rr.  8 1  u.  aa.)  Bergen  sendet  (17  297  u.  o.) 
Zeus  die  Wetterwolke.  Daher  A)  Zeus 
'  YtfHatos,  Find.  ^T  1 1  s ;  Aisch.  Eum.  28  und 
oft  (auch  als  ^eo'c  viff.  oder  bloss  'Vi/>.) 
im  Kult:  a)  Athen,  CIA  lU  146;  148  ff.;  b) 
Theben,  Paus.  IX  8s  {TtvXai  vtl/iciaij^  vgl. 
Matbaum,  Zeuskult  in  Boiot.  6;  c)  Korinth, 
Paus.  11  2$;  d)  Olympia,  Paus.  V  15ft;  e)  My- 
hisa  (mit  Tif/i;  ayadij,  CIG  2693 e);  f)  Ai- 
zanenland  (CIG  III  S.  1069  no.  3842 d;  g) 
Plakia  bei  Kyzikos  l^eog  vi/ziaro^,  CIO  3669, 
ans  der  Zeit  des  Sept  Sever.;  vgl.  Geg.  Smith, 
Joum.  HeV.  stud,  XXII  1902  207);  h)  Oino- 
anda  in  Pieidien  (»sog  vtf,.,  CIG  III  S.  1169 
no.  4380 n);  i)  Palmyra  [CIG  4500;  4502); 
k)  KorkjTAi  CIG  1869);  1)  Rom  {IGSI  995). 
—  B)  Zevg'ynaroc,  a)  Athen,  am  Erech- 
theion  (Paus.  I  265;  vgl.  VIII  2s;  Demosth. 
43  m  und  die  Versinschr.  CIA  III  170);  b)  auf 
dem  Berg  Glisas  <Paus.  IX  198);  ci  Sparta 
(Paus,  m  176);  d)  Pheneos  (Paus.  VIII  14?); 
e)  Paros,  0.  Rubbnsobk,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  215;  f)  lasos  (bull  carr.  hell  VIII  1884 
456);  g  Stratonikeia  (bull  corr.  hell  XII  1888 
271;  v^.  CIG  2722 10  ynegifiroig  yag  tjfnoy 
svx^i^  IIqU  xal  Ju  n$qttüas)\  h)  Rom  (IGSI 


994).  ~  C)  Z«t;;  KoQvtpatog  (Arstd.  1  S.  11 
Ddp.;  vgl. Cic. cf . n.  III  236»  <Minerva>  quarta 
love  nata  et  Coryphe,  Oceani  fUia,  quam  Ar- 
cadea  Coriam  nominant  et  quadrigarum  m- 
ventrieem  ferunt.  —  Der  Bein.  Eoryphaios 
wird  falsch  gedeutet  von  Max.  Tyr.  41 1  S.  275 
R.),  a>  Philadelphia  in  Lydien  (Inschr.  bull 
corr,  hell  I  1877  308;  Mzz.  Hbad  hn  552);  b) 
SeleukeiaPieria(C/(?4458a4;  be).  In  Korinth 
ist  der  Kult  des  Zeus  Kapetolios  (Paus.  II  45) 
schwerlich  aus  einem  alten  Dienst  des  Zeus 
Eoryph.  entstanden,  wie  Odblbbbg,  Sacr.  Cor, 

4  meint.  —  D)  Zbvs  ÄxQaiog  (nach  Wbl- 
okbb,  Götterl.  I  171  immer  [?]  von  den  Akro- 
polen),  a)  Pelion  (auch  Uxtaiog^  von  Wbl- 
CKBB,  Götterl  I  205;  Ovbbbbck,  Em.  II  i  207 
als  Nährgott  [vgl.  JtjfAtjtSQo^  äxiij  [1062%]] 
gefasst;  vgl.  aber  o.  [llßi  f.]);  b)  Gomphoi 
(Mz.,  III.  Jh.,  Hbad  h  n  251);  c)  Trapezus 
(Nikol.  Dam.  FHG  III  377  397  f.);  d)  Smyma 
(Kaiserzeit,  CIG  3146;  Hbad  h  n  510);  e) 
Mytilene  {9eol  dxQaToi,  d.h. Zeus,  Poseidon, 
Hades,  Mz.  der  Kaiserzeit,  Hbad  h  n  488.  — 
E)  Zevg  'EndxQtog(EM  Sb2A9  ff.  "EndxQiog 
Z€t>V*  in*  nxgag  yag  rtoy  ogiüy  Idgvoyto 
ßaifiorg  Tip  Ju'  oloy  rov  'Yfitjttov  tov  UtzQ- 
yiji^ov.  IJoXvCv^og  Movaiüy  yovah '  'IfQoy  ydg, 
oV  leivxtixa^y  inaxglov  Jiog.  Ein  Heiligtum 
dieses  Gottes  besass  nach  der  von  Zibbabth, 
Rh.  M.  LV  1900  503  veröffentlichten  Inschrift 
ein  athenischer  Orgeon).  —  Vielleicht  ge- 
hören in  diesen  Kreis  auch:  F)  Zevg  Kagaiog 
(Kratin.  FHG  II  85;  vgl.  Hsch.  KaQawg-  Zevg 
nagd  Boiwtotg  ovtfo  ngoaayoQivBtai,  tag  fjiiy 
Tivig  (paai  did  to  v\pi]Xog  ewat).  Vgl.  CIGS 
1  3208  (Orchomenos) ;  Phot.  lex,  Kfigiog 
Zcv'c'    iy  SsaaaXiif,    xai   Boiüirlif;   nach  Hdt. 

5  66  verehrte  den  Zeus  Kariös  auch  das  Ge- 
schlecht des  Isagoras.  Es  ist  jedoch  zw., 
ob  dieser  hierher  zu  ziehen  ist;  Kariös  hiess 
auch  der  Zeus  von  Mylasa  [264],  Hdt.  1  in; 
Str.  XIV  228  S.  659;  StB.  Kagla  359ii  u.  aa. 
—  Vgl.  Matbaum,  Zeusk.  in  Boiot.  6.  — 
G)  Zevg  »PttXaxgoi  iy  "Agyei,  (Klem.  Alex. 
protr,  II  39  S.  33  Po.).  -  H)  Z.  KXdgtog  in 
Tegea  ([921h ;  1109  i]-,  nach  Solmsen,  Rh.  M. 
LIII  1898  155,  der  auch  die  Kgagnaxnt  yei^ 
Reicht  ■=  K(B)gd(ü)g-ioq).  —  l)  Z.  Lopheites, 
Inschr.  aus  Konstantinopel,  Kalikka,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XIX  1896  67. 
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hatte  ^),  werden  manche  mittelbar  oder  auch  direkt  bis  in  die  Zeit  des 
Dämonenglaubens  hinaufgehen.  Endlich  stand  ebenfalls  schon  in  dieser 
fernen  Vorzeit  Zeus  als  Regengott  in  Beziehung  zu  denjenigen  Gestirnen, 
welchen  man  die  Kraft  zuschrieb,  Regen  zu  erzeugen,  zu  der  Ziege,  den 
Pleiaden  und  dem  Stier;  dem  letzteren  ist  er  wahrscheinlich  wie  Dionysos 
gleichgesetzt  worden.  Das  dritte  und  jüngste  Element  der  altgriechischen 
Zeuskulte  war  chthonisch.  Als  man  sich  gewöhnte,  alle  zauberhafte  Wir- 
kung den  finsteren  Mächten  der  Erdtiefe  zuzuschreiben,  hatte  auch  Zeus 
ein  solcher  unterirdischer  werden  müssen.  Diese  Umgestaltung  lag  im 
Zuge  der  Zeit:  es  gab  der  Wege  gar  viele,  auf  dem  sie  sich  vollziehen 
konnte.  Einen  vermögen  wir  noch  zu  erkennen:  mit  Zeus  wurde  der 
phoinikische  El  —  denn  er  ist  es  wahrscheinlich,  der  durch  Eronos  über- 
setzt  wurde')  —  verknüpft.    Dies  geschah  in  doppelter  Weise:  erstens 


1)  a)  ZcvV  U//£<r^»o(  auf  dem  atti- 
schen AnchesmoB,  Paus.  I  32  a;  b)  Zev^ 
j4ivij(a)iogf  Pronnoi  auf  Eephallenia,   Mz., 

IV.  Jh.,  Hbad  ä  «  858;  vgl.  o.  [358 1  f.J; 
c)  Z,  Aitvalogy   Find.  O  Ggf;   N  \i\  Mz., 

V.  Jh.,  Hkad  A  n  114;  d)  Z.  'Anicag  oder 
'AnBoavt^og  %.o.[lS8\) 445 loj ; Usbnbr, Sintr 
fluts.  232  leitet  den  N.  von  i^€iy,  vom  Nieder- 
setzen der  Arche  ab;  e)  Z.  auf  dem  Arachnaion 
mit  Hera,  Paus.  II  25  lo;  f)  Z.'A»^og,  Soph. 
/r.216;  g)  Z.'AraßvQiog  inBhodoB [25719] 
und  in  Akragas  [374  lo],  Rhian.  StB. «  r  141  e; 
Zenon  FHG  II l  177  (Diod.  56»);  Str.  XIV  2ia 
S.  655;  Apd.  3i>;  h)  Z.  Jixtalos,  Kallim. 
hl  4;  Staphyl-  ^^^  IV507i2;  Max.  Tyr.  16 1 
I  S.  284  R.;  Nonn.  D  13  237  u.  o.  [247 ij;  i) 
Z.  IdttTog,  n  605;  vgl.  ö  48;  X  171;  Aisch  fr. 
162;  Eur.  fr,  472 10;  Qu.  8m.  Ii84.  Z.  Idaiog 
*tXi^tiy  auf  Mzz.  (Hbad  h  n  473  f.);  vgl.  den 
Altar  des  idaüschen  Zeus  in  Alt-Gargara, 
JüDBicH,  Oest.  Jh.  IV  1901  111—125,  und  die 
von  Mdnro,  Journ.  Hell.  stud.  XXI 1901  236 
veröffentlichte  Inschrift.  Z.  'l^atog  auf  Kreta, 
Polyb.  XXVII  16  =  XXVIIl  14 4;  Nonn.  2) 
13asi;  vgl.  o.  [247  9] ;  k)  7*ai^efraf,  Mzz.  von 
Messene  (Hbad  h  n  361  f.)  und  Thuria  in  Mess. 
(ebd.  363);  \)  Z.  Kdaiog;  a)  Seleukeia  Pieria, 
HBAD/in66]  ;/9)Epidauros,/9>.ff>jr.l883  87 as, 
GDI  III  3330,  Cawadias,  FouiJl  I  no.  122; 
CIGP  I  1287 ;  y)  Korkyra,  Hkad  A  n  277  (vgl. 
auch  die  Gemme  CIO  7044b);  m)  Z.  Krj- 
yatog,Aisch.fr.SO;  Soph.  Track.  237;  753; 
Apd.  2i57;  CIA  1  2O89;  n)  Z.  Kt»aiQ(6- 
yiog,  Paus.  IX  2«;  o)  Z.  Kvy&iog  auf 
Dolos  mit  Serapis  und  Isis,  Bull.  eorr.  hell. 
VI  1882  329  (vgl.  Athena  Kw&ia,  ebd.  344; 
auf  Paros,  0.  Rubbksohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  216);  p)  Z.  AaQicaiog  (Paus.  II  24i), 
Aaglüiog  (Str.  IX  5 19  S.  440)  oder  Angtaevg 
(StB.  Aagicttk  4186);  vgl.  auch  den  Larasios 
auf  Mzz.  von  Tralles,  Hbad  h  n  555;  q)  Z. 
Aitcfvatiog  [o.  79] ;  r)  Z.  Avxtdog^  s.  0.  [194t]; 
a)Z.Avx(6Q€togy  Alex&ndr.  FHG  III  107?; 
vgl.  0. 1921  iJ;t)Z.MaX6iaiog,  StB  Makia 
4'29ie;  u)  Z.  Oiraiog,  Prop.  IV  (III)  lai; 


vgl.  den  sprichwörtlichen  Oiraiog  iaifAtay  *  . . . 
og  vßQiy  xttl  vnegfjipayiay  nayv  ifiiatjaey, 
Plut  prov.  Alex.  69 ;  Zenob.  5  n ;  Diog.  7  as  ; 
v)  Z.  \)XvfÄ7nog  (ursprQnglich  nach  dem 
Berge  auf  Guboia  [63  a;  142 11],  spftter  nach 
Olympia  genannt)  a)  Athen,  s.  o.  [32  b];  Mz., 
OvBBBBCK,  Em.  II I  68 ;  ß)  Thespiai,  CIGS 
2192;  y)  Megara,  Paus.  I  404;  (f>  Korinth, 
Paus.  III  9a;  e)  Patrai,  Paus.  VII  20 1;  C) 
Olympia,  Paus.  V  138;  Hs  u.  s.  w.,  alban. 
Taf.  IGSI  1293a  64 ;  17)  SparU,  Paus.  III  12  u ; 
146;  »)  Naxos,  CIG  2417;  0  Milet,  CIG 
2867 ;  x)  Phrygien,  CIG  8847b  17  add.  8. 1081 ; 
X)  Seleukeia  Pieria,  CIG  4458  s ;  /u)  Syrakus, 
Paus.  X  28  6 ;  IGSI  8  6 ;  7  s  (mit  Histia) ;  vgl. 
dfAKpinoXitt  Jiog  X)X,,  Diod.  16  70 ;  Cic.  Verr.  II 11 
51i2t;  IIiv61i87 ;  y')  AJcragas,Diod.  138a;  ^)Hip- 
ponion, Mz., IV. Jh.,  Hbad Aft85;  w)  Z.  17«^- 
ytj^iog,  Paus.  I  32a  [1103%];  n)  Z.  n^Xiy^ 
yaTog,  B.o.[276iA];  y)  Z.  £oXv/iet'g  {ntLch 
den  Solymer  bergen?),  auf  Mz.  vonTermeasos 
die  Hand  mit  gekrflmmtem  Zeigefinger  zum 
Kopf  erhoben,  Hbad  h  n  594 ;  z)  Z.  'Yfi «;  r  r » o  c 
Paus.  I  ^2%[1103iJ;  aa)  Z/Yyyagevg  [824iJ. 
—  Ausserdem  wird  Zeus  durch  die  Genealogie 
und  den  Mvthos  mit  zahlreichen  Bergen  ver- 
knüpft: er  heisst  z.  B.  V.  des  Gargaros  (Nym- 
phis,  FHG  III  14 10)  und  des  Tainaros  (Ghar. 
FHG  III  636 1),  sollte  auf  der  Dikte  [2477], 
dem  Idaberg  [247  9] t  dem  Tmolos  oder  Sipy- 
lon  [271  bj  geboren  sein,  sich  auf  dem  Ida  (S 
346  ff.),  beim  Elvmnion  (Berg?),  auf  dem  Ocha- 
berg  [59  is  f],  dem  Eithairon  [837],  dem  Eok- 
kygion  oder  Kokkyx  (wo  er  nach  der  Sage 
Kuckucksgestalt  angenommen  hatte,  Paus.  II 
36 1 ;  vgl.  17  4,  schwerlich  nach  Aristoklee, 
wie  Kalkmann,  Paus.  d.  Per.  147  glaubt) 
mit  Hera  ehelich  vereinigt  haben;  auf  dem 
Glisas,  dem  Pelion  [1103%]  u.  s.  w.  hatte  er 
Kulte.  Vgl.  im  allgem.  Max.  Tyr.  8 1  S.  129  R. 
')  Vollkommen  sicher  ist  allerdings  die 
Bedeutung  von  Kronos  nicht.  Fast  das  ganze 
spätere  Altertum  hat  Kronos  als  X9^^^  S^- 
fasst  iz.  B.  Lykophr.  203  nach  v.  Holzivgbr; 
(Arsttl.)  jfda^u.  7  S  401  au  (Apul.  mund.  37); 


Zeus  yor  d«m  Aufkommen  der  Heldensage.   (§  291.) 
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wurde  Zeus  diesem  Gotte  gleichgesetzt,  wovon  der  Mythos  und  auch  der 
Kultus  viele  Spuren  bewahrt  haben^),  oder  zweitens  wurde  Kronos  der  Vater 


Plnt.  qu.  Born.  12;  Is.  82;  Korn.  2  8.  9  Os.; 
Orph.  A  13  (nach  der  wahrscheinlichsten  Deu- 
tung); Cic.  d  n  II  2564  (Lactant.  inst,  lis); 
Amob.  3t»;  Aug.  c  d  Aio;  Macr.  Sl  8%;  228; 
Lyd.  mens.  1 1 ;  448  S.  8di4  B.;  ebd.  fr.  Ccueol. 
S.  116i4  B.;  EM  MO14;  Seh.  Ap.  Rh.  lio»8; 
Seh.  Had.  S  459;  Seh.  Stat  Aeh.  387  S.  499» 
J.;  myth-Vat  lU  I5;  vgl.  o.  [431  ij),  und 
dieser  Deutung  haben  sich  viele  Neuere, 
selbst  WiLCKBB,  Götterl.  1  140  angeschlossen. 
Diese  Etymologie  beruht  jedoch  nicht  auf 
der  Kenntnis  verschollener  Kultgebräuche 
oder  Mythen,  sondern  auf  ein«:  willkflrlichen, 
für  die  ursprOngliche  Vorstellung  nichts  be- 
weisenden Umdeutung  der  Mystik  des  VI.  Jh.'s, 
wahrscheinlich  des  Pherekydes  [427  aJ;  vgl. 
OvBRBBCX,  Abb.  SGW  IV  1865  64  ff.  Ausser 
dieser  Etymologie  finden  sich  gelegentlich 
noch  5  andere  im  späteren  Altertam:  1)  von 
x^irtoj  EMhA09;  2)  von  xsQtiy,  xigyat^,  Seh. 
Hsd.  0  459;  EM&.ti.0.[1113iJ;  3)  vonjco>of 
vov  oder  «o^V  yovg,  Plat.Jrra/y/.  148.396b; 
Damask.  n  S.  184 17  Rubllb  u.  aa.;  4)  von 
»Qovrof,  Porph.  Seh.  0  21  BD;  5)  von  xgniyio, 
Korn.  c.  7  S.  22  (vgl.  So^h.  Track.  127  6 
natura  x^irmy  .  .  .  Kgoridag).  Von  allen 
antiken  und,  da  auch  die  modernen  Etymo- 
logien, die  von  Pott,  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprf. 
XXVI  1883  193,  der  in  JC^oVo;  die  Bezeich- 
nung  der  schaffenden  Zeit  findet,  femer  die 
von  H.  D.  MOllib,  Myth.  griech.  St  II  124-- 
147,  der  Kqovo^  als  Kslgioy  im  Sinne  des 
Toten-  und  Emtegottes  fasst,  sowie  die  von 
DöHsiHo,  Philol.  Jbb.  CLIII  1896  107,  der  an 
xQayioy,  und  die  von  Lbwt,  Sem.  Fremdw. 
216,  der  an  o'^p;?  hv^  denkt,  formal  oder 
dem  Sinne  nach  nicht  befriedigen,  von  allen, 
die  bisher  dberhaupt  aufgestellt  sind,  ist  die 
an  f!bifter  Stelle  genannte  die  einzige,  die 
in  Betracht  kommt.  Neben  den  regelmässigen 
Bildungen  noyofj  tovoi,  croyosyipoyof  u.s.w. 
(von  ney-  ny-  u.  s.  w.)  stehen  einige  dunkle 
(pSoyo^f  XQoyog,  xXoyog,  &g6yog,  die  auf  a- 
Stämme  zurQckzugehen  scheinen  {g>9üyos  das 
ZnvorkommenwoUen  ?  [andere  denken  an 
*&sy',  <p&iya]  xXoyog  'das  Brechen  der  Waffen 
im  Sä^it'?  zu  /^Voc  vgl.  /(»«,  zu  ^goyoq, 
&^ayog,  Sgayioy),  Vermutlich  wurde  fp96yoq 
(n.  s.  w.)  zu  Iff^ttxai  nach  dem  Muster  von 
xoyaq  u.  8.  w.  geschaffen,  die  von  Haus  aus 
ihren  Platz  neben  tixaxai  hatten.  Ent- 
sprechend wQrde  KQoyoq  zu  xgä  (xQttiyw) 
gehören.  KQoiyta  heisst  'an  der  Spitze 
stehen'  oder  'bis  zur  Spitze  (=  zu  Ende) 
fahren'  (Johahssok,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889 
349).  In  der  letzteren  Bedeutung  wflrde  das 
Wort  den  'Reifer'  (der  Früchte)  bezeichnen 
können:  als  solchen  erklärt  wirklich  z.  B. 
UsBNSs,  Sintfl.  204  den  Gott,  der  schon  vor- 
her oft  (z.  B.  von  Fabmbll,  Cults  of  Gr.  st. 

Bsodbneb  der  Umb.  AltertuiMWIiiSAiiacbaft.   V,  2. 


I  29)  —  wie  sein  lateinisches  Aequivalent 
Satumus  ziemlich  allgemein  —  als  Ernte- 
und  Vegetationsgott  gedeutet  war.  Indessen 
wird  diese  Auffassung  des  Gottes  durch  die 
Mythen  nicht  bestätigt;  wahrscheinlich  ist 
dimer  derN.  im  enteren  Sinn  zu  fassen,  er 
entspricht  dann  wie  der  andere  N.  des  Gottes 
Arkesilaos  [A.  \]  genau  dem  phoinikischen 
Vk.  —  Die  Kunst  hatte  bereits  im  V.  Jh. 
mehrere  Typen  des  Kronos  geschaffen :  a)  ver- 
hüllt (das  älteste  Exemplar  dieses  später 
weit  verbreiteten,  z.  B.  auf  den  Mzz.  von 
Flaviopolis  [Löbbbckb,  Zs.  f.  Num.  XII  1885 
332]  begegnenden  Typus  nach  Saubb,  Ber. 
SGW  1895  232  auf  den  Metopen  von  Phiga- 
leia);  b)  unverhüllt,  a)  kahlköpfig  (Olympia? 
LösoHCKB,  Oestliche  Giebelgruppe  am  Zeust. 
V.  Olympia,  Dorp.  18^5  S.  8;  Fries  von  Lagina) 
oder  auch  ß)  mit  vollem  Haar  (Mz.  von  Hi- 
mera,  V.  Jh.,  Hbad  h  n  127).  —  Im  all- 
gemeinen sind  KronosdarsteUungen  nicht 
häufig;  vgl.  bes.  M.  Matbb  bei  Roscbbb,  ML 

II  1549-1573;  über  die  Mzz.  der  kilikischen 
Städte  (vgl.  dazu  StB.  "A^aya  25 1)  Tarsos, 
Mallos,  Flaviopolis  s.  noch  Imhoof-Blumib, 
Jaum.  Helf.  stud.  XVHI  1898  178  f. 

^)  Wie  Zeus  wurde  Kronos  auf  Bergen 
verehrt,  daher  gibt  es  so  viele  Kronosberge, 
z.  B.  zu  Olympia  (Pind.  0  Im;  664;  Xenoph. 
Hell.  Yll  4 14;  Diod.  1577;  Dion.Ha].  agx.  Is4; 
vgl.  Ptolem.  III  ]6i4,  wo  das  Kgoyioy  vom 
Seh.  vielleicht  irrig  nach  Lakonien  versetzt 
wird),  wo  die  Basilai  dem  Gott  opferten 
(Paus.  VI  2O1;  eine  Nachbildung  des  olym- 
pischen Ej'onions  scheint  Peisistratos  bei 
seinem  Olympieion  angelegt  zu  haben,  Bbk- 
KEB,  Anecd.  I  273  so),  auf  Zakynthos  (Maybr 
bei  RosoHBB,  ML  II  1485  es)  und  besonders 
auf  Sicilien,  wo  Krön,  auch  begraben  sein 
(PhUoch.  FBG  1  414 184,  wozu  Klemens'  Aus- 
schreiber Amob.  [4i6]  zu  fügen  ist.  Vgl.  auch 
LoBBCK,  Agl.  576^;  St  Kronia  auf  Sicilien, 
Char.  FHG  II[  640 17)  und  wo  Zankle  (StB. 
s  V  293  7)  nach  Kr.'  dort  verborgener  Sichel 
heissen  sollte,  und  in  den  übrigen  West- 
ländem  (Diod.  36i ;  15i6;  Pol^ain.  15i6).  i^ 
ist  wenigstens  möglich,  dass  AxQiaiag  (Hsch. 
s  V  Kgoyog  nagti  *qv^I)  ursprünglich  den 
Berggott  [0.  183 ij  bezeichnete  (anders  Fick, 
Spracheinh.  411  und  Mateb,  ML  II  1530,  der 
auf  *AxgiiJiog  irrtümlich  die  Ableitung  des  N. 
KQoyog  von  xglyto,  EMb^Oia  bezieht);  ebenso 
möglieh  ist  freilich,  dass  ein  barbarischer 
oder  ein  anderer  griechischer  N.  verdreht  ist. 
Die  Höhle  Arkesion  {EM  s  v  144se),  die  nach 
Xenion  so  genannt  ust,  weil  sie  den  Kureten 
auf  der  Flucht  vor  Kronos  'genügte*,  heisst 
nach  ^Qxiaiog,  *AQXB<slXaog  [o.253a ;  vgl.  778  ij. 
—  Auch  als  Regengott  scheint  Kronos  bis- 
weilen gegolten  zu  haben;  vgl.  Plat.  Krat.  19 
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des  Zeus,  dessen  Mutter  dann  Rheia  heisst.  Durch  die  Verknüpfung  der 
in  dem  so  neu  erstandenen  Kulte  üblichen  Zeremonien  der  Kinderopfer, 
des  Schwertschiagens,  des  Rituals  mit  dem  Regenstein  und  der  Ernährung 
des  göttlichen  Kindes  erwuchs  wahrscheinlich  schon  in  der  kretischen 
Kultur  die  Legende  von  dem  seine  Kinder  fressenden  Kronos,  dem  die 
Gemahlin  statt  des  Zeus  einen  Stein  zu  verschlingen  gegeben^),  und  von 
dem  Kinde,  das  die  Ziege  genährt  und  die  Kureten  gegen  den  verfolgenden 
Vater  geschützt  hatten*).    Dass   hier  eine  wenn  auch   uralte,    so  doch 


402b;  Porph.  Seh.  0  21  BD;  Myth.  Vat.  III 
Is;  Zauberpapyr.  bei  Dibtbbich,  Abr.  8.  25; 
a.  auch  Dibls,  Daxogr.  546 bsi.    Es  hftngt  da- 
mit entfernt  wohl  auch  zosammen,  dass  antike 
Mythendeuter  (z.  B.  der  Anon.  bei  Wbstbb- 
MAHV,  Myth.  32812)  Kronos  als  l^otptoSrjg  d^g 
fassten,  femer  dass  Theop.  bei  Plat.  Is,  69 
(FHG  I  328396)  Kgöyog  dem  x^^f"^^  gleich- 
setzt (vgl.  Prokl.  rep.  Plat.  30  so  Soh.),  dass 
man  Kq,  mit  xgovvog  etymologisch  yerknflpfte, 
dass    die    Pythagoreier    das   Meer   Thräne 
des  Er.  nannten  (Plat.  Is,  32;  Elem.  Alex. 
8tr.  V  8  so  S.  676  Po.),    dass    femer   aach 
der  Planet  Saturn  als  regenbringend   galt 
(Epig.  bei  Senec.  n.  qu»  7  « ;  Bouce^  Lbolercq 
VAstrol.  Gr.  3586),  endlich  dass  Sali,  negi 
9€tav  4  S.  12  Ob.  KQoyog  als  vdiü^  deutet. 
Als    Blitzgott    wird    Kr.    anscheinend    auf 
einer  Mz.  von  Himera  (Hbad  H  n  127)  be- 
zeichnet.   Gleich  Zeus  fOhrt  Kronos  femer 
die  Harpe  [1112  i].    Auch  in  den  Yerwand- 
lungsmythen  zeigen  Kronos  und  Zeus  Be- 
rührangspunkte:  dass  Zeus  als  Ross  mit  Dia 
den  Peirithoos  zeugt  [588a;  589 \J,  ist  eine 
Parallele  zu  dem  Mythos  von  der  Zeugung 
des  Chiron  durch  Kronos  und  Philyra.    Letz- 
tere ist  eigentlich  eine  Aphrodite,  und  eben 
diese  Göttin  erscheint  auch  in  einer  Sage, 
welche  die  Kentauren  aus  dem  Samen  des 
Zeus  hervorgehen  lässt  [0.  S.  589i  und  853 
XU  852%].    Zeus  verwandelt  sich  bei  Europa 
in  einen  Stier;   auch  Kronos  scheint   man 
stierförmig  gedacht  zu  haben,  wenigstens  be- 
weisen die  Mvthen  von  Talos  (?  [250%])  und 
Minotauros,  dass  die  kretischen  Menschen- 
opfer,  BUS  denen  der  Mythos  von  der  Ver- 
schlingung der  Kinder  durch  Kronos  stammt, 
einem  Gotte  in  Stiergestalt  galten.  Uebrigens 
findet  sich  auch  eine  Spur  dieses  letzteren 
Mythos  bei  Zeus:   die  sonst  sehr  auffällige 
Verschlmgung  der  Metis  (Hsd.  S  899)  und 
des  ganzen  Weltalls  (Orph.  fr,  120  ff.)  durch 
Zeus  werden  letzte  NachKlftnge  eines  solchen 
Mythos  sein.  Vgl.  auch  Zeus  Laphystios  und 
Kappotas  [778t].   —  Dass  Zeus   K^owog 
(Pind.  0212;  Eur.  Troad.  1279),  Kgoyitov, 
KQovlStjq  nicht  genealogisch,  sondern  als 
Bein.  (=  Kqovo^)  zu  fassen  sei,  hat  ziüetzt 
UsENEB,  Göttern.  25  behauptet ;  dagegen  spricht 
aber  schon  der  von  Ovebbbck,   Abb.  SGW 
IV  1865  64  hervorgehobene  Umstand,  dass 
Z.  K^oyittiVf  KQowiöfig  dem  Kult  fehlt. 
>)  0./77567. 


I  ')  Die  Sage  ward  mit  vielen  Varianten 

an  zahlreichen  (Paus.  IV  33i)  Kultstfttten  er- 
z&hlt,  die  alle  auf  Kreta  [0.  S.  247  fj  zmUck- 
weisen;  aber  Aigion  s.  Str.  VIII  7  b  S.  387; 
Head  h  n  348;  Aber  Messene  Paus.  FV  83i; 
Aber  Arkadien  s.  0.  [194];  üh.  die  arkadische 
Zeusamme  Neda  s.  o.  [196b  ff.;  202%];  nach 
einer  anderen  Zeusamme  BBi0o[i\a  (=  Brjao'.a'^ 
Pott,  Zs.  f  vgl.  Sprf.  III  1854  103)  hiesaen 
zwei  arkadische  Stftdte  (Paus.  VIII  27«  n.  ö.); 
nach  lonien  [0.  271],  Pergamon  [293  w]  und 
Troas  [o.  301  \t]  verbreitete  sich  der  Mythos 
wahrscheinlich  von  den  kretischen  Filialen 
im    südwestlichen    Kleinasien    aus,    ebenso 
wahrscheinlich  nach  der  südlichen  Propontis: 
denn  auch  dort  scheint  man  von  Zeus'  Ge- 
burt erzählt  zu  haben;  vgl.  Seh.  Hsd.  S  485 
Uya^oxXfjg  6b  6  BaßvXaiyiog  {FHG  IV  290y) 
q>fj<n  Xfjy  P4ay  ix  H^oxoyyijaov  d^^acS^ai  roy 
Xi&oy,  —  üeb.  Zeus'  Emfthrang  s.  o.  [824  f,; 
942%],  über  die  Kureten,  von  deren  Uv^ixij 
Usbneb,   Sintfl.  75  den  N.  der  Deukalions- 
gattin  Pyrrha  herleitet,  s.  o.  [820  h;  898%], 
über  die  Daktylen  o.  [860%  f].  —  Die  bil- 
dende Kunst  (Hub.  Schmidt,    Obs.  arch.  in 
earm.  Hadi  158  f.)  hat  Zeus'  (jreburt  fz.  B.  am 
Heraion  in  Argos,  Paus.  11  17s;  Wblckbb, 
AD  I  191  ff. ;  Ovebbbck,  Km.  II 1  323  ff.;  ara 
CapitoUna,  Mülleb-Wieselbb,  Denkm.  a.  K. 
II  8os),    die    Ueberreichung   des    Steins   an 
Kronos    (z.  B.    Praxiteles    am    plataiischen 
Heraion,   Paus.  IX  2?;  rf.  Vb.,  gaz.  arch.  I 
1875  T,  ix;  III  1877  T.  xviii;   ara  Capito- 
Una a.  a.  0.)  und  bes.  die  Emfthrung  durch 
die  Nymphen  oft  dargestellt;   doch  ist  von 
den  Darstellungen  der  Nymphenerziehung  die 
Deutung  meist  zw.,  da  ausser  Zeus  mehrere 
andere  Sander,  namentlich  DionyBOS,  in  Frage 
kommen.    Die   etruskischen   Spiegelkapeeln 
und  die  Thonschalen  u.  Skph.,   auf  denen 
die  Frau  durch  ein  Füllhoro  gekennzeichnet 
bt,  sind  wahrscheinlich  mit  Hbtdbmank,  Mitt. 
aus  Anis.,  III. Hall.  Wpr.  1879  98;  Webkickb, 
Arch.  Zi^.  XLIII  1885  229-232   auf  Zeus, 
nicht  (mit  v.  Roh  den,   Ann.  d.  t.  LVI  1884 
30—49)  auf  Dionysos  zu  beziehen;  dass  das 
Rlf.  Giustiniani  (Bbnndobf-Sohöne,  Lat.  Mus. 
S.  16  ff.)  Zeus  darstelle,  hatte  Ovebbbck,  Ber. 
SGW  1861  75—99  verteidigt,  indem  er  den 
Kopf  mit  den  Satyrohren  für  eine  moderne 
Fälschung  (s.  dagegen  Hblbig,  Arch.  Ztg.  XXI 
1863  44  ff.;   XXII  1864  167  f.  u.  Ovebbbck 
selbst,  Ber.  SGW  1866  246)  erkl&rte;  an  Pan 
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sekundär,  durch  Vermischung  entstandene  Legendenbildung  vorliegt,  zeigt 
sich  unter  anderem  dann,  dass  überall,  wo  diese  Sagen  auftreten,  mittel- 
bare oder  auch  unmittelbare  Beeinflussung  durch  Kreta  nachgewiesen  oder 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden  kann,  wogegen  alle 
von  Kreta  unabhängigen  Kronosmythen  nicht  allein  diese  Züge  nicht 
kennen,  sondern  auch  den  Gott  in  ganz  anderer  Bedeutung  und  in  anderem 
Zusammenhang  zeigen^).     Ebenso   aber,   wie  Kronos   ein  anderer  wurde 


denken  BKNHDOBF-ScBOBifB  a.  a.  0.  Ueber 
die  Metopen  von  Phigaleia  vgl.  Sausr,  Ber. 
S6W  1895  8.  287.  Vgl.  über  den  ganzen 
Mythenkreis  Schobmanv,  De  lov.  incunabtdis. 
opuw.  II  250-263;  Oyebbbck,  Ber.  SGW 
1866  229—256. 

^)  Wie  Yon  Sftolen  des  AÜas  nnd  Pro- 
meUieos  [382 ii  ff,]  hören  wir  von  Sftulen 
des  KroDOB  [38S{]\  Kronos  erscheint  als 
Brader  des  Atlas  (Diod.  Seo  nach  Dionjs.?; 
eine  in  diesem  Punkt  ähnliche  Genealogie 
gibt  [Sanchnn.l  bei  '&QBeh.pr.  ev,  I  10i8[n])» 
und  es  ist  doch  wohl  kein  Zofall,  dass  ihn 
Orph.  h  13 1  a$fiv€  n^ofirj^ev  anredet  und 
dasB  er  auf  dem  Eaukasos  begraben  sein 
soll  (LoBSCK,  Agl,  I  575),  wo  ja  auch  die 
Atias-  [383%]  und  die  Prometheussage  z.  T. 
spielen.  Das  gewöhnlichste  Beiwort  des  Kro- 
nos, ayxvXofitjxtjg  (B20b;  Jb9;  75;  /  37;  ilf 
450;  II  431;  ^293;  ^'415;  Hsd.  S  18;  137; 
Hom.  h  42s;  E^imeu.  fr.  2  K.;  Orph.  h  139) 
gewinnt  neben  JrXag  6Xo6fpQo>y  eine  gewisse 
Bedeutung,  zumal  es  —  wie  alles  bisher  An- 
geführte —  sich  aus  der  durch  die  Theo- 
gonien  herrschend  gewordenen  Anschauung 
nicht  wohl  erklären  Iftsst.  Auch  zu  Tanta- 
loB,  der  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehört, 
steht  Kronos  als  Grossvater  in  Verbindung 
(y^.  Seh.  Pind.  0  Sao),  doch  ist  dies  vielleicht 
ebenso  wie  der  N.  von  Hippodameias  Freier 
K^fovioq  (Paus.  VI  21ii;  Seh.  Pind.  0  lis?)  im 
Hinblick  auf  den  N.  des  Kronion  bei  Olympia 
[1105 ij  erfunden.  AÜas,  Prometheus  und 
Tantalos  standen  in  der  altboiotischen  Kultur 
in  Beziehung  sowohl  zu  Aphrodite-Hermes- 
Hephaistos  als  zu  Demeter-Poseidon;  und  in 
diesen  beiden  Verbindungen  begegnen  auch 
Kronos  und  Kronios.  Ueber  die  erstere  Ver- 
bindung ist  schon  o.[853  zu  852%]  gesprochen ; 
eine  Beziehung  zu  Demeter  l&sst  die  rhodische 
Stammtafel  bei  Diod.  56b  vermuten.  Hier 
zeugt  Zeus  mit  Himalia  (vgl.  Demeter  Himalis 
von  Syrakus,  Athen.  III 73  109a)  den  Spai*taios, 
Kjrtos,  Kronios  [1110%],  von  denen  die  beiden 
ersten  merkwürdig  sind,  weil  sie  auf  zwei 
in  derMedeiasage  verbundene  Legendenkreise 
hinweisen,  ihre  Vereinigung  also  die  im  boi- 
otischen  Demeterkult  geschlossene  Verbin- 
dung jener  beiden  Legenden  bereits  voraus- 
setzt. In  Mykalessos  [455 1/,  Thespiai  (Jamot, 
MH.  Pbbrot  195  ff.)  und  Megalopolis  (Paus. 
V[II  31  s)  stand  statt  Prometheus  oder  Atlas 
neben  der  Göttin  der  idaiische  Herakles:  die 
Vorstellung  von  dem  Himmelsträger  Herakles 


[383  b]  geht  wahrscheinlich  auf  die  Legende 
einer  Kultstfttte  dieses  Typus  zurflck.  Der 
idaiische  Herakles  stand  aber  wahrscheinlich 
schon  in  Kreta  neben  Kronos:  von  beiden 
erzfthlte  man  in  der  kretischen  Filiale  zu 
Olympia  [141  t^J:  wie  mit  Kronos  (Paus.  V 
7ie;  VIII  22)  soll  Zeus  in  Olympia  auch  mit 
Herakles  (Seh.  [TzJ  Lyk,  41)  gerungen  haben. 
Es  ist  der  S.  des  Zeus,  der  hier  in  Parallele 
zu  dessen  V.  steht;  aber  das  ist  wahrschein- 
lich nachtrftglich  auf  ihn  von  dem  alten  idai- 
ischen  Herakles  übertragen,  der  in  Olympia 
neben  Kronos  zu  den  ältesten,  kretischen 
Bestandteilen  gehört  und  schon  durch  die 
Bezeichnung  des  idaiischen  zum  Ida  und  zum 
Kronos  in  Beziehung  steht.  Aber  vielleicht 
kommen  wir  noch  weiter.  Der  tyrische  Gott, 
der  als  'König'  verehrt  wurde,  entspricht 
später  zugleich  Herakles  und  Ejtouos:  es  ist 
wenigstens  möglich,  dass  die  vermutete 
Paarung  oder  Gleichsetzung  des  Kronos  und 
Herakles  bis  in  die  Zeit  hinaufreicht,  da  der 
^rrische  Gott  nach  Kreta  übernommen  wurde. 
Obwohl  im  ganzen  verschollen,  hat  diese 
Seite  des  Kronos  unter  dem  Schutze  Olym- 
pias  doch  mannichfache  Spuren  zurück- 
gelassen. Zwar  ob  die  orphische  Gleich- 
setzung von  Chronos  und  Herakles  (Abbl 
fr.  36  f.)  damit  in  Verbindung  gebracht  wer- 
den kann,  ist  zw.;  aber  deuUich  ist  der  Zu- 
sammenhang von  Satumus  und  Hercules  in 
Rom,  wo  die  Sage,  dass  Herakles  mit  ver- 
triebenen Epeiem  den  Satumdienst  gestiftet 
(Dion.  Hai.  «qx-  ^*^'f  Macr.  <S  I  72?),  ziemlich 
deutlich  die  Entlehnung  dieser  beiden  Kulte 
aus  Olympia  wiederspiegelt.  Wahrscheinlich 
sind  beide  Gottheiten,  denen  bekanntlich  auch 
später,  abweichend  vom  italischen  Ritus,  mit 
unverhülltem  Haupt  geopfert  wurde  (Intp.  Serv. 
WA  3407),  früh  vom  Alpheios  nach  dem  Tiber 
verpflanzt  worden.  In  den  römischen  Hercules- 
tempel  drang  keine  Fliege  und  kein  Hund  (Plin. 
nh  10  7 9);  das  erinnert  an  Herakles,  den  Stifter 
des  olympischen  Dienstes  für  Zeus  Apomyios 
(Paus.  V  14i ;  vgl.  Klem.pro^r.ll  38  S.33  Po.), 
ja  wir  lesen  im  fr.  Caseol  des  loh.  Lyd.  mens. 
iS.  116 16  Bbkk.)  von  Kronos  iy  dk  j(p  xar' 
ffvroV  Ugto,  oig  fptjtn  4»vXaQX0i  ^v  t]j  intaxai' 
dsxdtn  {FHG  I  34384)  xal  MivavfQog  (FUG 
IV  447  c)  yfi  r^  n^tatjuiy  ovre  yvytj  ovxs  xvatv 
ovre  fivitt  eiajjei.  Lobeck,  Agl.  II  1096  nimmt 
hier  freilich  eine  Verwechselung  von  Kronos 
und  Herakles  an;  aber  schwerlich  hat  Phy- 
larchos  vom  römischen  Hercules  gesprochen ; 
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durch  die  Verknüpfung  mit  Zeus,  muse  auch  dieser  letztere  aus  der 
Verknüpfung  mit  Kronos  als  ein  anderer  hervorgegangen  sein,  wenngleich 
sich  natürlich  nicht  mit  Sicherheit  unterscheiden  lässt,  was  von  den  zahl- 
reichen Übereinstimmungen  zwischen  Kronos  und  Zeus  Ursache,  was  Folge 
ihrer  Vereinigung  war.  Die  Verbindung  geschah  jedenfalls  in  der  ältesten 
uns  erreichbaren  griechischen  Kulturschicht,  lange  vor  dem  Beginn  der 
heroischen  Dichtung.  —  Zu  diesen  Vorstellungen,  die  sozusagen  den  Kern 
der  Zeuskulte  bildeten,  kamen  aber  noch  viele  andere  Vorstellungen  hinzu, 
die  allen  Gottheiten  gemein  waren  und  die  sich  aus  jedem  einzelnen  dieser 
Elemente  selbständig  entwickeln  konnten.  Denn  die  Tendenz,  sich  zu  ver- 
allgemeinern, hatten  schon  die  eng  begrenzten  Gottheiten  dieser  Zeit:  der 
Gott,  der  in  der  Not  der  Dürre  oder  des  Sturmes  half,  konnte  ein  Helfer 
auch  in  der  Not  der  Krankheit^),  z.  B.  des  Kindbetts*),  ja  er  konnte  ein 
Helfer,  ein  Heiland')  in  aller   Not  werden.     Der  Gott,    der  den  Regen 


vgl.  Maybb  bei  RoBomm,  ML  TI  1494.  Der 
Iliegeiizaaber,  der  auch  sonst  in  der  Pelo- 
ponnes  (Heros  Mjiagros  in  Heraia,  Pans.  VIII 
26? )  und  auf  Lenkas  (AU.  na  1 1  s ;  nicht  mit 
Jbvons,  Introd.  125  totemistisch  zu  deuten), 
wie  auch  im  spftteren  Zauberritual  (Hbim, 
Incantam,  mag.  47746  f.)  vorkommt,  schickt 
sich  für  den  Heilgott,  der  Herakles  in  der 
kretischen  Kultur  gewesen  war:  wahrschein- 
lich geht  auch  dieser  Zug  auf  einen  orienta- 
lischen Ritus  zurück,  sodass  wir  hier  und 
Oberhaupt  bei  der  Paarung  Kronos-Herakles 
die  Glieder  der  Kette  wenigstens  ahnen,  die 
von  Tyros  bis  nach  Rom  reicht. 

*)  Dem  Aussatze  wehrt  der  Zeus  Leu- 
kaios  in  Lepreos  (Paus.  Y  56;  s.  u.  /*§  297]) 
dtäxoQ  dntifAoylfig  wird  Zeus  bei  Kallim.  A  1 98 
angeredet.  Ob  der  rhodische  Z.  Jlaidy  (Hsch. 
8  r;  vgl.  OvERBBCK,  Km.  II i  222)  hierher  ge- 
hört, ist  zw. 

*)  S.  o.  [860%] \  vgl.  Hom.  h  3io;  Maass, 
Aeseh,  suppL  12.  —  Diese  Seite  des  Zeus- 
dienstes konnte  nachtrftglich  an  die  Legenden 
von  der  Geburt  der  AUiene  (üb.  Zeus  As- 
XBdxfjq  in  Aliphera  s.  o.  [860  z]  und  unt 
ß  295];  vgl.  Panopka,  Abh.  BAW  1858  42 
— 50)  und  des  Dionysos  anknüpfen. 

»)  Z.  'jXe^ixttxog,  Plut.  adv.  Stoic.  33; 
Fluchtaf.  bei  Wubnsoh,  Rh.  M.  LV  1900  76; 
Z.  'AXB^itfJQiog  in  Theben  (Seh.  Aisch.  htt.  8); 
Z.  UnoTQOinttio^  in  Epidauros  (Cawajdias, 
Fouill  l  119;  CIGP  I  1285;  1291  ff.);  Z. 
'EnlxovQog  auf  Mzz.  von  Alabanda in  Karien, 
Hbad  hn  519 ;  Z.  ItoüinoXig  in  Olympia  fo. 
142n;  1088  zu  1087%])^  Z,£atSrijg  in  Thes- 
piai,  Paus.  IX  26?;  Z.  'Eitijxooi  in  Bithynien, 
Bull.  corr.  hell.  XXV  1901  28  no.  167.  Weit 
häufiger  erscheint  später  Z.  aatrrJQtoi  (Soph. 
fr.  392  N.«;  Diod.  14io)  oder  £wTfJQ.  Unter 
letzterem  N.  hatte  er  Kulte  zu  Athen  (s.  o. 
[29;  207 ii;  285x4,]  und  über  das  Kult- 
büd  OvBRBBOK,  Km.  Hi  53;  Fubtwanolbr, 
Denkschr.  BaAW  LXVI  [-=  Abh.  XX]  1897 
552  f.,  der  eine  Kopie  in  einem  stehenden, 


auf  das  Scepter  gestützten  Zeus  von  Ince 
Blundell  Hall  [T.  i]  wiederfindet),  Oropos 
(CIGSl  411 18),  am  Kithairon  (ebd.  1668), 
in  Akraiphiai  (ebd.  271366  f.  aus  neron.  Zeit; 
2727 ;  vgl.  hiM.  corr.  hell.  XXIV 1900  74jo  ;  77), 
Orchomenos  (ebd.  3206«,  Zeit  Alex.  d.  Gr.),  in 
Sikyon  (Plut.  Ar<xt.  53;  Odblbbbo,  Sacra  Sic. 
5),  Aigion  (Paus.VII  23»;  vgl  Hbad  h  n  348), 
Elis  (?Paus.  y  5i),  Messene  (Paus.  IV  die), 
Korone  (Paus.  lY  346),  Epidauros  Limera 
(Paus.  Ul  23 lo),  Argos  (Paus.  II  20 e),  Troizen 
(Stiftung  des  Aetios,  des  S.  des  Anthes,  am 
Chrysoroaswasser,  das  bei  einer  Dürre  nicht 
eingetrocknet  war,  Pans.  II  31  lo;  Widb,  Sacr. 
Troez.  5),  Kleonai  (?  vgl.  Apd.  2y4  f. ;  Tömpbl 
bei  RoscHBB,  ML  H  811280  ff.),  Mantineia 
(Paus.  VIII  9s).  Megalopolis  (s.  o.  [207 1%]. 
der  Tempel  ist  gef.,  Gardnbr,  Bull.  corr.  hell, 
XV  1891  447),  Itanos  (mit  Tv'xv  ngiotoyenj^; 
d.  i.  Fortuna  Primigenia,  Inschr.  bull.  corr. 
hell.  XXIY  1900  238);  Pantikapaion  (mit  Hera 
ZmtBiQttf  Latyschbw,  Inscr.  or.  sepU  p.  E  II 
no.  29  Ae),  Olbia  (ebd.  I  no.  91  f.),  auf  Thera 
(mit  Hestia  oder  aya&og  daifioty  (Hillbb  v. 
Gabtbiivgbk,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  222), 
in  Kyrene  (Inschr.,  Smith-Pobcbbb,  Discov. 
S.  113  no.  11),  auf  Rhodos  (IGT  328  [41n]), 
in  Milet  (Inschr.  des  HI.  Jh.  v.  Chr.,  CIG 
2852  78 ),  Smyma  [282 1]^  Eomeneia  in 
Phrygien  (CIG  88864),  Dorylaion  {naniif 
Ja  ZmtJQi,  CIG  3817),  Kyzikos  (Mz.  der 
Kaiserzeit,  Hbad  h  n  454),  Kilikien  (Denkschr. 
WAW  XLIV  1896  33  no.  77;  34  no.  78;  83), 
Aitolien  (mit  Ap.  Pythios,  CIA  II  323),  Am- 
brakia  {CIG  1798),  Galaria  auf  Sicü.  (auf 
Mz.,  sitzend,  mit  dem  Adlerscepter,  Grtek 
coins  Brü.  Mus.  Sic.  64 1 ;  Hbad  h  n  121)  und 
zu  Akragas  (Mz.  des  III.  Jh.'s,  Greek  coins 
21 146 ;  Read  h  n  108).  Auch  in  der  Litte- 
ratur  wird  er  oft  erwfthnt,  z.  B.  Pind.  0  5it  ; 
fr.  306  [o.  422  zu  421io];  Aistph. plut.  1175; 
Xenoph.  anab.  I  816  (mit  Nike);  Plat.  rep.  IX 
9  583  b;  Isokr.  957;  (Plat.)  epist.  YII  334  d; 
Plut.  Demosth.  27;  adv.  Stoic.  33;  Arist.  11; 
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spendete,  wurde  leicht  als  Verleiher  des  Enitesegens  ^),  als  Gott  der  Vege- 
tation *)  und  der  von  ihr  abhängigen  Viehzucht  ^),  ja,  als  ein  Spender  alles 
Wohlstands^)  angerufen.  Der  Sender  des  Regenorakels  und  des  die  Zu- 
kunft enthüllenden  Blitzes  trug  in  sich  den  Antrieb,  sich  zum  Gott  aller 
Weissagung  B)  zu  entwickeln.     Wenn  sich  die  Frauen  der  Gemeinde  mit 


Komat.9S.29;27S.15308.;Ar8id.lS.llDDF.; 
Genn.  Arcti.  410  {Servatar\  —  Aaf  pompej. 
Wbb.?  Pakofka,  Abh.  BAW  1856  249—257. 

*)  a)  Zsvg'Enixdqmogy  (Aretti.)  Kocfji, 
7  S.  401  ai»;  Kornat.  c,  9  S.  28  Os.;  Plat. 
stoic,  rep.  30;  Dion  Chrys.  1  S.  57;  12  S.  413 
R.;  Max.  Tyr.  41«;  Hsch.  8v.  —  BuU,  earr. 
hdl.  Xin  1889  310  (Sora  in  Paphlag.);  XXV 
1901  28  no.  168  (Biihymen);  b)  Z.  Meynrtog 
KaQTtodorrj^f  PrymnessoB,  Inschr.  bei  Rax- 
SAT,  Aih.Mitt.VII  1882  134;  c)  Z/Onagevs, 
alte  Inschr.  ans  Karditza,  CIGS  I  2733;  d) 
Z.  qtviäXios,  Orph.  A  15 » ;  tpvtaXfjuos,  Max. 
Tyr,  41  s;  e)  Z,  FeuQyo  g,  atheiUBches  Opfer 
am  20.  Maimakterion,  Inschrift,  v .  Prott,  Fctsti 
sacr, Sit ;  f)  Z.  xagntSv  rgofpevg,  Max.  Tyr. 41  s. 
Vgl.  a.die8eN.  desZensÜBBHKR,  Göttern.  24367. 

*)  Hierher  gehören  wohl  der  dnrch  den 
Festkalender  ans  der  Epakria  {Amer.  Joum, 
arcK  X  1895  211*7;  v.  Prott,  FasH  aacri 
26  47)  bezeugte  Z.  'jy&aXstfs  tind  der  kretische 
Z.  'Entgyvr^og  (Hsch.  s  v;  vgl.  ebd.  BQyvrag, 
i^t^fj'  ßXatnijfiattt,  xXadot,  lieber  die  Form 
vgl.  Kbktbchmbr,  Zb.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889 
584).  Anf  die  Regenspende  bezieht  VoRBTzscH, 
Herrn.  IV  1870  273  den  N. 

*)  Zevs  M^Xiog  ist  auf  Mz.  vom  bithyn. 
Nikaia,  röm.  Zeit,  bezeugt:  Hbad  H  n  443. 

^)  Hier  ist  zunftchst  Zeus  Ktijaiog  za 
nennen.  Er  gehört  wohl  schon  der  altmittel- 
griechischen  Kultur  an  (Thespiai,  Jamot,  Bull. 
eorr.hell.XV  1891  659;  Phlyeis/^l/;  Peinüeus, 
Antiph.  I16 ;  vgl.  auch  CIA  III  3854);  von  dort 
aus  nat  er  sich  nach  Eindauros  (Gayvadias, 
FouÜles  I  no.  121;  CIGP  I  1288)  und  in  die 
Kolonien  verbreitet,  von  denen  ihn  z.  B.  Teos 
neben  dem  Zeus  Kapetolios,  der  Roma  und 
dem  ayaSog  6ai(jnoy  {CIG  3074),  femer  die 
Anwolmer  des  Pangaion  (Dittenbbrobr,  Siflh 
IP  576),  Thera  (Hillir  y.  Gartrihgbn,  Beitr. 
z.  alt.  Gesch.  1  1901  222;  vgl.  CIG  add.  2477 
=  Dittrrberger,  Syll.  IP  555  u  angeblich 
ans  Anaphe)  verehrten.  Unter  dem  Einfluss 
der  attischen  Litteratur  wird  er  oft  genannt: 
Ai8ch.Aiik.445  (vgl.  Ag.  1038);  Menandr.  FCG 
IV  223112  (=  Ko.  III  519a);  Isaios  816;  De- 
moeth.  21  m;  Korn.  9  S.  29  Os.;  Dion  Chrys. 

I  S.  57;  12  8.  413;  Harpykr.  KtfiaiovJiog 
ld4if;  Suid.  Zevg  Krijc,  oV  xai  iy  toig  rcr- 
fiieioif  Id^oyto,  <6g  TiXovxodottjy;  vgl.  auch 
Athen.  XI  46  473bc;  Plui  stoic.  rept  30.  Mit 
Athena  Ktesia  verbindet  ihn  Hippokr.  iyvny, 

II  S.  10  K.;  später  wird  er  dem  guten  Genius 
angefthnelt  [1088  zu  IO872J.  —  Den  Z.  Uay. 
xTijaiog  nennt  eine  Inschr.  aus  Amastris 
(HiRscHFBLD,  8itz.ber. BA W  1888  8788i);  den 
Z.  nXovtodoxfjg,  Orph.  Ä  734  (=  dttifiwy). 


Dion  Chrys.  1  S.  57 ;  12  S.  413  R.  und  (Hobfkr, 
Phüol.  Jb.  CXLIX  1894  262)  eine  Mz.  von 
Nysa  in  Karlen ;  vgl.  auch  Suid.  Z.  Krijatog, 
Nysa  ist  nach  Str.  XIV  1 46  S.  650  durch  die 
Lakonier  Athymbros,  Athymbrados  und  Hy- 
drelos  gegründet;  schon  Eokhbl  (vgl.  auch 
OvBRBECK,  Km.  II I  1^23)  hat  deshalb  bei  der 
Mz.  jener  St.  an  den  nXovciof  erinnert,  unter 
welchem  N.  Zeus  in  Lakonien  auf  dem  Wege 
nach  Therapne  verehrt  wurde.  Z.  nXovrevs 
findet  sich  in  Samos  und  Halikamassos,  "OX- 
ß log  in  Kilikien  (Journ.HeU.stud.  1891  226 1 ; 
Denkschr.  WAW  XLIV  1896  S.  85  no.  166), 
wo  Olbe  [329 bj  entweder  nach  ihm  heisst 
oder  doch  nachträglich  zu  ihm  in  Beziehung 
gesetzt  ist,  und  auf  der  thrakischen  Cher- 
sonnes  (CIG  2017;  vgl.  Latyscbbw,  Inner, 
or.  sept,  p.  E.  I  24  is).  Der  reichturaspendende 
Zeus  konnte  natflrlich  auch  aus  dem  chtho- 
nischen,  dem  ihn  viele  Neuere,  z.  B.  v.  Prott, 
Ath.  Mitt  XXIII  1898  223,  gleichsetzen,  her- 
vorgehen;  eine  uranische  Bedeutung,  wie 
üsbiieb,  Sintfl.  183i  meint,  hat  dagegen  der 
N.  nie  besessen. 

')  Zsvg  fittytig  a%ff€vdiajaros,  £ur.  fr, 
lllON.*  —  Z.  nayofi<paiog,  e2bO;  Simon. 
fr,  144  s;  Ov.  if  11 198  (Altar  zwischen  Rhoi- 
teion  und  Sigeion,  wohl  mit  Beziehung  auf 
S  250);  Klem.  AI.  protr.  II  37  S.  31  Po.; 
Orph.  Arg,  660  (Z.  U,  von  Amykos  nicht  ge- 
ehrt); 1299  (bei  den  Phaiaken);  ^itf  7685t 
Tifonata  wird  neben  Z.  Jlay.  eine  Hera  nayofi- 
<paia  genannt.  —  Z.  Tegdar  iQg^  Luk.  Tim. 
41;  beiGytheion,  itp.  (tQX-  18^2  57.  Der  N. 
bezieht  sich  wohl  auf  Vorzeichen  durch  Blitz 
und  Donner,  vgl.  <pAl^;8.  Widb,  Lak.  Kulte 
371.  —  Z.  IfjfjiäXeoc  Paus.  I  322,  wohl 
ebenfalls  auf  Blitzvorzeichen  zu  beziehen, 
BuRSiAK,  Geogr.  I  252;  vgl.  aber  auch  Lobbok, 
Path.  102.  —  Auf  Traumorakel  gehen  viel- 
leicht der  delphische  Zeus  Evvnyog  (Hsch.  s  v) 
und  der  Epidotes  von  Mantineia  [932%].  — 
Ein  Orakel  des  Zeus  Klarios  in  Kolophon 
erwähnt  Eust.  DP  444 :  damit  könnte  Apollon 
als  oberster  Lokalgott  bezeichnet  sein  [1094], 
aber  Zeus  Klarios  erscheint  auch  in  Tegea 
(Immbbwabr,  Kulte  u.  Myth.  Arkad.  27;  29; 
vgl.  Aisch.  hik.  360 ;  0.  [921 1 ;  1103%]),  Ob  der 
Zeus  Eubulos,  Eubuleus  von  Paros  (s.  jetzt  0. 
RuBBNsoHN,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  211),  My- 
konos,  Amorgos,  Delos  [49 10]  und  Mantineia 
(bull.  c&rr.  hell.  XX  1896  8)  und  ob  der  thuri- 
sche  Zeus  JI^ofiay&Bvs  (Lykophr.  537),  der 
nicht  direkt  zu  Prometheus  zu  stellen  ist 
(Schmidt,  Vocalism.1 118),  Orakelgötterwaren, 
ist  zw.;  aber  Z.  Aaxedalfitoy  s.  o.  [161  e],  - 
Wahrscheinlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch 
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dem  unter  Zeus'  Namen  angerufenen  Dämon  geschlechtlich  vereinigten,  so 
konnte  dies  dazu  führen,  in  Zeus  den  Beschützer  der  Ehe  zu  verehren^). 
In  allen  diesen  Funktionen  finden  wir  den  historischen  Zeus:  dass  das  auf 
die  Zeit  des  Dämonenglaubens  zurückgeht,  lässt  sich  allerdings  im  ein- 
zelnen Fall  selten  feststellen,  aber  es  ist  sicher,  dass  die  Erweiterung  der 
Vorstellungen  von  Zeus  nach  den  angegebenen  Richtungen  den  Tendenzen 
jener  fernen  Urzeit  entsprach. 

Von  den  Zügen,  die  Zeus  innerhalb  der  kretischen  und  der  boiotisch- 
euboiischen  Kultur  getragen  hatte,  hat  die  Kunst  nur  wenige  verwertet. 
Am  schroffsten  lehnte  sie  wie  fast  überall  den  zuletzt  entstandenen  Aber- 
glauben ab:  von  dem  chthonischen  Zeus  hat  sich  weder  in  der  Dichtung 
noch  in  den  zahlreichen  später  gestifteten  Kulten  eine  unmittelbare  Spur 
erhalten.  Aber  auch  von  den  anderen  Seiten  des  von  uns  erschlossenen 
ältesten  Zeusdienstes  treten  nur  wenige  etwas  mehr  hervor:  die  Heldensage 
und  der  jüngere  Kult  haben  Zeus  einerseits  als  den  Urheber  von  Regen  >j. 


Z.*Evttiai  fÄog  (Hoch.  8  v)  in  Koroneia  (vgl. 
ebd.  *ivaiaifÄa'  diocijfditt)  und  Z.  Moiga- 
yixfji  [426i\  992i].  —  Ueber  dioijfjfi(e)ia 
vgl.  EM  2778  (Ter  ix  rov  aiQog  arjfieTa); 
Diod.  2 19;  Plut.  Gatb.  23;  App.  Äyr.  58; 
Polyain.  I  32  a ;  lambl.  v.  P.  62. 

^)  Als  Ehegott  ist  nach  Plut.  Rom,  2; 
Seh.  Arstph.  9eafA,  973  der  z.  B.  in  Tegea 
(Paus,  y in  486)  verehrte  Z.  Tekeiof  zu  fassen. 
Er  gehört  arsprünglich  za  Hera  Teleia;  eine 
alte  —  schwerlich  archaistische  —  samische 
Tct.  (Fabnbll,  Cults  of  Gr.  st,  Ivb)  scheint 
beide  Gottheiten  verhüllt  darzustellen.  Die 
bei  Zeusdarstellungen  nicht  ganz  seltene  Ver- 
hüllung (M&LLBB-WiBssLBB,  Deukm.  a.  E.  II 
28  [=  OvBRBBCK,  Km.  II 1  Fig.  20];  799; 
anderes  bei  Ovbbbbgk,  Em.  II  i  S.  239 ;  251), 
die  zu  Verwechselungen  mit  dem  oft  ver- 
hüllten [1105  zu  1104%]  Kronos  geführt  hat, 
soll  ihn  wohl  immer  als  Brftutigam  [1104  ij 
und  als  Schützer  der  Ehe  charakterisieren.  — 
In  Eamiros  stand  Z.  Teleios  neben  Hestia  {CIG 
I  701 30 ;  704 ;  707  a),  vielleicht  auch  in  Thera 
(IGI  III  424).  Zu  Zeus  Teleios  stellt  Fubt- 
wlNGLBB,  8itz.b.BaAW  18971  402  f.  den  Z. 
'EnttiXeiog  xai  #(Aio;,  wie  der  Heros  des  von 
ihm  herausgegebenen  Totenmahlrlfs  inschrift- 
lich heisst,  vgl.  UsBNBB,  Sintfl.  64.  —  Ueber 
Zeus  als  Geburtshelfer  s.  o.  [1108%], 

')  S.  o.  [28^].  Zeus  regnet,  M  25;  vgl. 
E91;  y<493;  JV286;  Hsd.  ?  «  17  626;  Arstd. 
1  S.  10  Ddp.  ;  ^x  Jv6g  f  da>^  ist  Bezeichnung 
des  Regen  Wassers,  Hdt.  2ii;  Ap.  Rh.  2iiso; 
Plut.  qu.  n.  2.  Jiog  o/ußgogy  Theokr.  17  78 
u.  0.  Der  Regen  heisst  Thräne  des  Z., 
Eiern.  Alex.  str.  V  849  S.  676  Po.  Im  Gold- 
regen zeugt  Zeus  mit  Danae  den  Perseus 
[187%]  und  gebiert  er  Athena  [268 1],  did 
ofjißQov  naht  er  der  rhodischen  Himalia,  mit 
der  er  Spartaios,  Eronios,  Eytos  [1107 1] 
zeugt,  Klem,  Rom.  hom,  5ii,  wo  die  N.  sehr 
entstellt  sind.  Eine  unter  Anton.  Pins  ge- 
prägte Mz.  von  Ephesos  (LObbbckb,  Zs.  f. 


Num.  XVII  1890  10;  Hbao  498)  zeigt,  wie 
aus  der  Hand  des  auf  einem  Berge  sitzenden 
Zeus  Regen  f&Ut;  Ge  bittet  Zeus  um  Regen, 
Statue  oder  Rlf.  (Eubnbrt  bei  Rosohbr,  ML 
I  1581)  auf  der  Akropolis,  Paus.  I  24  •.    Als 
Regengott  führt  Z.  die  Ai^,  nach  der  er  oft 
ttiyioxof  heisst;  die  bildende  Eunst  hat  ihn 
nur  selten  (Aufzähl,  bei  Stark,  Ber.  SGW 
1864  199  ff.;  Ovbbbbck,  Em.  Ih  246  ff.;  vgl 
über  einen  Gameo  Fb.  Lbnormant,  Geus.  arck 
111  1877  95—99  pi.  xiii;  über  eine  Bronze 
Statuette  Arch.  ^z.  1894  S.  121)  mit  der 
selben  dargestellt    Zahlreiche  poetische  Epi 
theta  kennzeichnen  Zeus  als  Begenspender 
z.  B.  xBXaiysfftjs  (^  397;  Z  267;  A  78 

0  46;  *  520;  X  178;  Ä  290;  y  147;  Hom 
h  4i2o;  591;  iie;  *t96;M8;  15i;  174;  336;  Hsd 
*Aan,  5  );  yBfpeXfjySQera  {J  511;  517 
560;  ^30  u.  s.  w.);  6 fjtßQoxxovog  (Nonn. 
D  686).  Vgl.  luppiter  plupiua,  Tib.  I  726 
u.  0.  Oft  wird  im  Eult  Zeus  um  Regen 
angerufen;  vaov,  vcov  cJ  tpiXe  Zev  heisst  es 
in  einem  athenischen  Gebet,  M.  Aurel.  5?. 
Von  den  0.  [1103%]  angefühlten  Höhen- 
kulten sind  viele  dem  Regenzeus  geweiht, 
z.  B.  der  auf  dem  Arachnaion.  Von  Eult- 
namen  gehören  hierher  oder  sind  auf  den 
Regenzeus  bezogen  worden :  a)  W  n  17  ^  i  o  ^  ? 
Pames,  Paus.  1  32s  [11041;  nicht  wahr- 
scheinlich ist  BoBCKHs  Ergänzung  marm, 
Par.  V.  7,  nach  der  Deukalion  in  Athen  ein 
Heiligtum  rov  Ji6[g  ro]v  *0[fAßQiov  'j4nij]/i[i]op 
gründete,  b)  *A<p€ciog?  in  Megaris,  CIGS 

1  3494  (?):  Philios  iq>.  a^z-  HI  1890  21  -55; 
63;  ebd.  55—62,  nach  Paus.  I  44»  nach  dem 
von  Aiakos  erflehten  Regen  genannt,  nach 
EM  nS%%  'Ag>.  Z.  iy  AqyBi  UfittTtti  ... 
eiQfjtai  (W  ön  JevxaXiwy  .  .  .  d<p^9ij  ix  tov 
xaxttxXvcfjtov,  c)  'Jneaayuog'^  Nemea, 
Paus.  U  15 1;  vgl.  Eallim.  fr,  82.  d)  Biddrag^ 
Ereta,  Vorbtzsch,  Herm.  IV  1870  273.  e)  */x- 
(AaTogy  Eeos,  Ap.  Rh.  26»;  Mz.,  Hbao  h  n 
411;  vgl.  o.  [S.  234],   f)'Of4ß(fiog,  auf  dem 
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Thau^),  Wind*),  Blitz  und  Donner'),  andererseits  als  den  Verleiher  aller 
Vorzeichen^)   festgehalten,   und  die  theogonische  Litteratur  hat  mit  der 


1)  Hymet44>8  und  2)  Farnes,  Paus.  I  322; 
3)  in  EUb,  Lykophr.  159  f.;  Aber  die  parische 
(äiron.  s.  o.;  ygl.  auch  Plat.  VII  sap.  e<mv.  15. 
g)  'Yitios  1)  Lebadeia,  Paua.  IX  39«;  2) 
iLrgoB,  Paus.  II  198;  3)  Kos,  Paton-Hicks 
382  s;  4)  zn  Didyma  [919  a]',  5)  auf  einem 
Berg  bei  Ephesos  [271h]  \  6)  auf  dem  Sipylos 
[ehd.]\  6)Tmolos/J^«4n7.  Vgl.  über  Z.  Ybuo^ 
(AistÜ.)  xoafjt.  7  401ai8;  Korn.  e.  9  S.  28  Os.; 
AiBtd.  1  8.  11  DoF.;  Max.  Tyr.  41  s  TI  8.276 
B.;  VoXLonom.  Is4. 

M  üeb.  »Z.  ndvdgoaos  s.  o.  [29  tj.     Vgl. 
Hsch.  *E^aio^  pE^atog  ?)  *  digwq  Zevg, 

»)  0.  [83U  ffj 

')  Pind.  P  6  21  ff.  nennt  Zeus  ßagvonay 
CT€Qonäy  xsQavytoy  xe  ngviayiy,  Orph.  208 
dötgdnxoyxa  üiXag  vBtpimy  narayodgofiiMi 
ttvdj ;  von  Pind.  0  4 1  wird  er  ikujfjg  vnig- 
täte  ßgoytäg  dxat4ayt6nodog,  bei  Orph.  A  19  a 
atganttay  ui&eQiov  üteQonrjg  nayvniQtatoy 
afyXtjy  angeredet;  Pegasos  1^9'  uQfiax*  iX^tay 
Zijwrog  dawganijfpoQH,  Enr.  fr,  312.  Auf  Blitz 
und  Donner  beziehen  sich  folgende  poetische 
Beinamen:  aioXoßgoytas,  Pind.  0  da,  von 
UsisKEB,  Rh.  M.  Uli  347  schwerlich  m.  R. 
alB *Blitzdonnerer'  gedentet;  dva^ißgoytag, 
BAchjVll (\%)m\  tt gy i»i ga  vy  og ,  T  121 ; 
y  16;  X  178;  Qn.  Sm.  44»;  Nonn.  D  1886; 
iiategoTtfjttjs,  A  580;  609;  H443;  M 
27b;  flsd.  9  390;  Soph.  *iX,  1198;  Eaibel 
ep.  10358;  aar^gonog^  Achaios  Eretr. 
TGF*  S.  746a;  datgdntog,  Orph.  ä  15»; 
44  6 ;  an  ihn  ist  Orph.  h  20  gerichtet;  ßagv- 
ßgef^eirjg,  Soph.  Ant  1116;  ßagvySov- 
TT  o  ( ,  Pind.  0681 ;  844 ; /}a^i>  X  r  vTi  o;,  Hsd.  ^x  17 
79;  9€oy,  388;  rra7r.3l8;  Hom.  h  5s;  ss4;  44i; 
4S0 ;  Semon. frA\;  iyxmc^gavyog (vgl.  Jios 
afjLßgoToy  My/og  nvgtfogoy,  Arstph.  ogy.  1749; 
dxoytiOTijg  xegavyov,  Nonn.  D  7i8i),  Pind.  0 
IS71;  P  4i94;  iXaaißgoytfjf,  Pind.  fr, 
144;  igißg$fi^tfjs^  iV624;  iglySovnoq^ 
E  672;  M  235;  0  293;  Hom.  h  12»;  Hsd. 
Seoy.  41 ;  Qn.  Sm.  1  694;  2179;  10 101;  Orph.  h 
76i;  V^^o^pe^^/i;^,  Orph.  A  20a;  xagre^ 
Qoßgovxfjgy  Pind. /r.  155;  xegavvBioqj 
AP  VII  49a;  xegtcvyoßgoyxrjg  (vgl.  0. 
aioXoßgoyxfji)^  Arstph.f^. 376;  fieyttßgoy- 
tfjg,  Arstph.  <r 9".  323;  ogcixxvnog,  Find. 
OlOsi;  nvgißgofiog,  Orph.  A  20a;  ifxe- 
gon  rjyegexa,  JI298;  Nonn.  D  8»7o;  teg- 
nixegavyos  (nach  G.  Meter  und  Fröhde 
in  Bbzzsnbbrgbbs  Bei^.  III  1879  8.  7  zu  6** 
^  *tgsmxig,  'Blitzschlenderer*),  A  419;  B 
478;  9  2\  A  773;  ilf252;  17  232;  Ä529;  17 
164;  I  268;  g  437;  x  865;  v  75;  w  24;  Hom. 
h  Is;  5486;  12s;  844;  Hsd.  i  x  17  52;  273; 
Orph.  ^426;  rt/;*/Jefi/ueTJ7f,  ^354;  JV  68; 
^54;  n  121;  e  4;  t/;  331;  Hom.  h  8129;  Hsd. 
»Boy.  601;  ixrj  8;  Arst.  Ly8.  IIB;  Orph.  A 
1278  u,B,w.;  fpXoyoeig,  Orph. h20%;  <poi- 
ytxocxsgoitagy  Pind.  0  9;     Lat.  (ätiso^ 


nans,  Enn.  bei  Varro  /  /  7  7,  fulminans,  Hör. 
c  III  36,  fulmineuff  Dracont.  Sseo  u.  bes. 
tonans.  —  Von  Kultnamen  gehören  — 
abgesehen  von  den  bei  (Arsttl.)  xonf*,  7 
S.  401a  16  (Apul.  mund.  87)  überlieferten  N. 
^Acxganaiog  (vgl.  Korn.  9  S.  28  Os.;  bull, 
corr.  hell.  XVII  1893  540  isa;  XXIV  1900 
383  IS  [Bithynien,  IL  Jh.])  und  Bgoyxatog 
(vgl.  Orph.  h  159)  -  hierher:  Z.  Bgov- 
ttöy  (Panofka.  Abb.  BAW  1852  376  f.),  bes. 
in  Phrygien  {bull  corr,  hell.  XX  1896  107  f.; 
KoERTB,  GGN  1897  409  f.),  z.  B.  in  Dorylaion 
(CIG  3810;  3819;  vgl.  Journ.  Hell.  stud.  V 
1884  256  no.  6  f.;  G.  Hirschfbld,  Sitz.b. 
BAW  1888  86610  f.)  und  überhaupt  in  dem 
Abschnitt  zwischen  dem  oberen  Rhyndakos 
und  dem  oberen  und  mittleren  Sangarios 
(KoBRTE,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  410),  aber 
auch  sonst  in  Kleinasien  (Inschr.ausBithynien, 
Oesterr.  Mitt.  VII  1883  174  no.  14;  bull,  corr, 
hell,  XXIV  1900  411 10s;  413io8;  Maionia, 
BuRBscH  aus  Lyd.  76,  Galatia,  Akdrrsov, 
Journ,  Hell,  etud,  XIX  1899  73)  und  auch 
sonst  (z.  B.  auf  Thera  Z.  ßgoyxaiy  xal  datgdn- 
xt»y,  HuLBR  V.  GlRTRiHOBN,  Beitr.  z.  alt.  Gesch. 
I  1901  222)  verehrt,  der  übrigens  in  eine 
mit  seinem  N.  schwer  vereinbare  Beziehung 
zu  den  Toten  getreten  zu  sein  scheint  und 
sich  demnach  in  seiner  Entwickelung  mit 
Zeus  Kaxatßdxt]g{&.o.  [49t;  148s;  810iJ; 
vgl.  IGI  III  1093  f.;  HiLLBR  v.  Gartringen, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1  1901  222)  eigentümlich, 
aber  doch  wohl  nur  zuflülig  berührt;  Z. 
Keoavyiog  (vgl.  [Arsttl.]  xdofLt.  7  S.  40  i  aie ; 
Orph.  h  15  9 ;  19),  bezeugt  aus  Kition,  CIG 
2641;  8eleukeia,  Hbad  h  n  661;  Palmyra 
(^iyiöxogK.,  C/Ö4501),Dama8kos,  C/Ö4520; 
vom  Albaner  Berg,  IGSI  1118  u.  s.  w.;  Z. 
Kegavyoß6Xog,Te^e^,  CIG  1513a.  Ver- 
einzelt erscheint  Z,  Kegavyog  auf  einer  In- 
schrift von  Mantineia,  Fouoart,  Mon,  grecs  I 
no.  4  (1875)  23—26 ;  compte  renduAIBL  IViv 
1876  1 29  ;H.  Weil,  Ä«?.rtrrÄ.n.*.XXXlI  1876« 
50;  WiLZEL,  De  love  et  Pane'dis  Arcad,  27; 
Bechtel  in  Bezzekberoers  Beitr.  VIII  1884 
319;  vgl.  0.  [727  h].  —  In  der  bildenden 
Kunst  ist  der  Blitz  zu  allen  Zeiten  ein  hftufi- 
ges  Attribut  unseres  Gottes,  in  älterer  Zeit 
&effen  wir  es  z.  B.  auf  Vbb.  u.  bei  Statuen  (z.  B. 
des  Askaros  zu  Olympia,  Paus.  V  24 1 ;  vgl.  auch 
22  b).  Der  schreitende  Zeus  wirft  den  Blitz 
(z.  B.  auf  messenischen  u.  athenischen  Mzz., 
OvBRBBOK,  Km.  II I  12;  19;  vgl.  die  Statue  bei 
CoLLiOKON,  Hist.  de  la  sc.  I  318  Fig.  156  f.), 
der  stehende  trftgt  ihn  in  der  Hand  (z.  B. 
Mz.;  Stat.,  Overbeok,  Km.  II  i  24;  144  ff.), 
der  sitzende  hat  ihn  oft  auf  dem  Schoss 
(Stat.,  Rlfs.,  Gemmen,  Wbb.,  Overbeck,  Km. 
II I  115  u.  s.  w.). 
*)  S.  o.  [1109  hh 
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heiligen  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera,  deren  Verhältnis  die  hier 
parodistische  Heldensage  allerdings  keineswegs  als  sehr  heilig  hinstellt,  eine 
neue  Periode  der  Weltentwickelung  beginnen  lassen.  Neben  diesen  Resten 
einer  überwundenen  Eulturepoche  treten  nun  aber  in  der  Religion  der 
Kunst  ganz  neue  Seiten  hervor.  Wir  müssen  hier  wie  bei  den  meisten 
übrigen  grossen  Oöttem  vier  zwar  nicht  von  einander  ganz  unabhängige, 
aber  auch  nicht  ganz  identische  Entwickelungsreihen  unterscheiden.  Die 
eine  derselben,  die  Entwickelung  des  Zeusideals  in  der  bildenden  Kunst 
beginnt  zwar  nicht,  tritt  aber  doch  für  uns  zuerst  hervor  im  VI.  Jahr- 
hundert, die  drei  anderen,  die  Gestaltung  des  Zeus  innerhalb  der  speku- 
lativen Poesie,  in  der  Heldensage  und  im  neuen  Kultus  gehen  auf  die 
Blütezeit  der  lokrisch-thessalischen  Poesie  zurück.  Wir  beginnen  am  besten 
mit  dem  Zeus  der  Theogonien  und  der  Philosophie,  weil  diese  Ent- 
wickelungsreihe  von  den  anderen  weniger  beeinflusst,  aus  sich  selbst  besser 
zu  verstehen  ist.  —  Die  beiden  früher  (419  flf.)  abgegrenzten  Perioden  der 
theogonischen  Poesie  sind  auch  bei  der  Geschichte  der  •  Auffassung  von 
Zeus  wichtig.  In  der  älteren  ist  Zeus  der  mythische  Ausdruck  für  die 
in  der  gesamten  Natur  wahrgenommene  Ordnung.  Einer  phoinikischen 
Theogonie  folgend,  hatten  griechische  Dichter  die  in  der  organischen  Welt 
herrschende  Fortpflanzung,  durch  die  in  wunderbarer  Regelmässigkeit  und 
Beschränkung  aus  Gleichem  immer  nur  Gleiches  hervorgebracht  wird,  als 
den  abschliessenden  dritten  Zustand  einer  Entwickelung  bezeichnet,  in  deren 
erstem  Stadium  unbeschränktes  und  unregelmässiges  Zeugen,  in  deren  zweitem 
Stadium  absolute  Vernichtung  aller  Hervorbringungen  geherrscht  hatten. 
Jede  der  drei  Perioden  war  durch  eine  Gottheit  bezeichnet.  Die  phoinikische 
Theogonie  hatte  an  letzter  Stelle  Demarus,  vor  ihm  El,  vor  diesem  aber  einen 
Gott  genannt,  den  der  griechische  Übersetzer  durch  'Enfyeiog  oder  Avxoxx^fov 
wiedergibt  ^).  Es  ist  die  nach  der  Vorstellung  dieses  Philosophen  im  Erd- 
boden liegende  Zeugungskraft,  die  noch  jetzt  die  Pflanzenwelt  hervorbringt, 
einst  aber  auch  lebendige  Geschöpfe  hervorgebracht  hat.  Denn  dieses  Ur- 
wesen  ist  durch  El  seiner  Fortpflanzungskraft  beraubt^);  wahrscheinlich  ist 
das  dabei  vergossene  Blut  in  die  Quellen  und  Flüsse  gelaufen  >),  die  daher 
noch  einen  letzten  Rest  jener  Zeugungsfähigkeit  enthalten,  indem  sie  aus 
dem  Boden  wenigstens  noch  Pflanzen  hervorzaubern.  Dies  legt  sehr  nahe, 
was  auch  ohnehin  fast  selbstverständlich  ist,  dass  auch  die  beiden  andern 


*)  Philon  Bybl,  Enseb.  praep.  ev.  l 
10i2[i6].  Der  phoinikische  N.  (^91:?)  be- 
deutete wahrscheinlich  zugleich  *Boden*  und 
'Zeuger',  Gruppe,  Griech.  Kulte  u.  Mythen 
1  403. 

^)  Nur  darauf  kommt  es  an;  ob  Kastra- 
tion oder  überhaupt  Verstümmelung  an  den 
fÄfjdea  stattfand,  ist  für  den  Mythos  —  den 
phoinikischen  wie  den  griechischen  —  wirk- 
lich ganz  gleichgültig.  Der  Mythos  ist  rein 
theogonisch;  aber  die  Harpe  (Hsd.  9  179; 
Antim.  fr.  85  K.  dQentiyt^  tefÄvtay  aTid  /unjdea 
7iaT^g\  OvQavov  Uxuoyideat  Xdoiog  Kgovog 
ayxt  titvxxo  u.  aa.)  wird  wie  bei  Zeus'  Kampf 
gegen  Typhoeus  (Apd.  1 41 ;  vgl.  StB.  Jgendvrj 
238 18   tij[y]  di  Btdvyiag  [Jrjfioc&iyTjg]  tffjoiy 


iavofjidadui  öti  jQendyrjy  xXeiovciy  dno  Kqo- 
yldao  aidiJQov)  als  Waffe  gewählt  sein,  weil 
man  sie  zu  Riten  gebrauchte,  bei  denen 
Kronos  angerufen  wurde.  Die  Harpe  muss 
im  Kult  sehr  wichtig  gewesen  sein;  sie  hat 
mehreren  Städten  den  N.  gegeben,  von  denen 
u.  a.  Zankle  (StB.  s  v  293?),  Drepanon  in 
Achaia  (Paus.  VII  23 4)  wie  Drepane,  d.  h. 
Korkyra  [357  zu  356 19 J,  von  der  Sichel  des 
Kronos  heissen  sollten.  Bei  Orph.  fr.  41 
(Athenag.  8  20  S.  940)  wirft  Kr.  den  V.  vom 
Wagen;  Mayeb,  ML  II  1497  vergleicht  £ur. 
fr,  943  und  Nonn.  2428. 

*)  Darauf  scheint  sich  Euseb.  pr.  ev.  I 
10so[a9]  ixiifÄvu  avtov  td  aiSola  cvveyyvq 
Ttrjyuiy  te  xai  notafiuy  zu  beziehen. 


ZwB  in  der  Theogonie.  (§  291.) 
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Weltregenten  nicht  rein  dynamisch,  sondern  zugleich  stofflich  gedacht 
waren;  doch  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  welchen  Elementen  oder 
welchen  Naturobjekten  El  und  Demarus  gleichgesetzt  waren.  Die  grie- 
chischen theogonischen  Dichter  haben  diesen  Zug  aufgeben  müssen:  da 
es  eine  dem  ürwesen  des  phoinikischen  Dichters  entsprechende  griechische 
Gottheit  nicht  gab,  so  haben  die  verschiedenen  Übersetzer  herumgeraten ; 
sie  haben  den  ürgott  teils  durch  Okeanos,  teils  durch  üranos,  die  schon 
in  der  phoinikischen  Theogonie  ihm  beigesellte  Gottheit  teils  Gaia,  teils 
Tethys  ^die  Nährende'  (S.  420)  genannt.  Die  letzteren  Übersetzungen  sind 
verständlich  und  wahrscheinlich  beide  richtig  —  die  Erde  konnte  die  Nähr- 
mutter genannt  werden  — ;  dagegen  ist  üranos  eine  falsche,  durch  den 
Gegensatz  zu  Gaia  veranlasste,  Okeanos  die  nicht  mehr  verständliche  Über- 
tragung des  phoinikischen  Namens.  Damit  war  nun  jedenfalls  das  Prinzip, 
auf  dem  die  Entwickelungsfolge  der  phoinikischen  Theogonie  fusste,  durch- 
brochen; kein  griechisches  Gedicht  hat  sie  wieder  aufgenommen.  Das 
zweite  Wesen  des  phoinikischen  Gedichtes,  EI,  wurde  natürlich  durch  sein 
griechisches  Äquivalent,  Eronos^),  wiedergegeben.  Dass  für  Demarus 
Kronos'  Sohn  Zeus  eintrat,  war  dadurch  noch  nicht  bedingt,  zumal  da 
Demarus  nicht  Sohn  des  zweiten,  sondern  des  ersten  ürwesens  war;  es 
ist  dies  vielmehr  die  glückliche  Neuerung  eines  griechischen  Dichters, 
durch  welche  die  drei  Perioden  unter  die  Herrschaft  dreier  auf  einander 
folgender  Generationen  gerieten.  War  diese  Neuerung  natürlich  auch  mit 
aus  dem  Grunde  erfolgt,  weil  schon  der  Zeus  des  damaligen  Kultus  Eigen- 
schaften besass,  wegen  deren  er  als  Weltregent  gelten  konnte,  so  musste 
umgekehrt  die  allgemeine  Verbreitung  dieser  Theogonien  ihn  in  dieser 
Stellung  vollends  befestigen.  Von  den  drei  Mythen,  welche  die  alte  Theo- 
gonie an  das  Weltregiment  des  Zeus  knüpfte,  stammt  ausser  der  in 
Griechenland  früh  vergessenen  Begründung  des  IsQog  yäfAog  nur  der  Kampf 
gegen  die  Titanen  aus  der  phoinikischen  Dichtung;  die  die  Einleitung  zu 
diesem  Kampfe  bildende  Verschlingung  der  Kinder  und  der  eigentliche 
isQog  yttfiog^  durch  den  die  neue  Art  der  Fortpflanzung  in  der  ältesten  der 
uns  bekannten  griechischen  Theogonien  begründet  wird  (o.  S.  421),  sind 
direkt  aus  dem  griechischen  Kult  entlehnt.  —  So  war  denn  durch  die  ältere 
theogonische  Dichtung  ein  ganz  neues  Element  in  die  Vorstellungen  von  Zeus 
hineingetragen  worden :  er  war  Bezeichnung  des  im  Pflanzen-  und  anima- 


*)  Er  eracheiiit  auch  später  oft  als  Prin- 
up  der  Vemichtmig  (s.B.  iDtp.  Berv.YA  Sit», 
wo  etwa  so  zu  schreibeD  ist:  sterilüatem 
[agr]orum  tarn  Saturno  quam  £^ua]e  [Aber- 
liefert  Lunae]:  hane  enim  sieut  Saturnum 
orbandi  patestatem  habere);  als  solcher  wird 
er  öfters  namentlich  im  späteren  Zauber  ge- 
nannt, wo  deshalb  auch  der  ihm  geweihte 
Sonnid>end  wichtig  ist;  auch  in  die  Astro- 
logie ist  diese  Eigenschaft  flbergegangen:  der 
Planet  Saturn  ^It  als  schädlich  (Manetho 
3(2)4ss;  6(3)7«o;  Tz.  all.  IL  ^  62;  J?  734;  X 
41;  DicTSBicBi  Abr.78u.o.;  BoüCBi-LscLBRCQ 
VAstrol.  Gr.  93  ff.),  ihm  wird  tarpor  zu- 
geschrieben [1037  ijt  und  das  Blei,  das  als 


Schädling  unter  den  Metallen  bei  Zauber- 
sprüchen wichtig  ist  (Wessbly,  Denkschr. 
WAW  XLIl  1893  10  f.;  Boüchä-Lbolercq 
VAstrol.  Gr.  315  s;  vgl.  o.  [876  b;  s.  auch 
1071  A.J)t  ist  ihm  heilig  (nach  Gbambr,  An. 
Paris.  111  113  allerdings  vielmehr  dem 
Hermes,  während  dem  Eronos  das  Erz  ge- 
geben wird).  —  Es  gibt  indessen  auch  Spuren 
einer  ganz  anderen  Auffassung  von  Kr.:  er 
erscheint  neben  Aphrodite  im  Liebeszauber 
[853  zu  852%];  und  EM  MOs  ff.  (vgl.  Seh. 
Hsd.  S  459)  wird  sein  N.  abgeleitet  ano  tov 
xsQay  xai  xi^väv  ixaata  tiöy  ysye^Xtatfuiii- 
raiy  xai  fil^ai  to  SijXv  tt^  aggdvi  [1105  zu 
1104%].   Von  dem  lateinischen  Satumus,  dem 
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lischen  Samen  vorausgesetzten  Leben  zeugenden  Fluidums  geworden^). 
Nichtsdestoweniger  hat  die  theogonische  Dichtung  den  Zeus  als  Segen- 
spender und  Himmelsgott  nicht  aufgegeben :  das  beweist  die  von  ihr  ent- 
weder geschaffene  oder  doch  angenommene  Genealogie,  die  Hades,  den 
Gott  der  Erdtiefe,  und  Poseidon,  den  Meeresgott,  zu  Brüdern  des  Zeus 
machte.  Wahrscheinlich  wurde  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Himmels- 
kraft und  der  Zeugungskraft  angenommen,  etwa  in  der  Weise,  dass  das 
vom  Himmel  im  Regen  niederfallende  befruchtende  Fluidum  als  Samen  in 
die  Pflanzen  und  durch  diese  in  die  Tiere  einginge.  Beste  dieses  Ge- 
dankens lassen  sich  in  mystischer  Umgestaltung  in  der  zweiten  Phase  der 
theogonischen  Dichtung  in  der  That  nachweisen.  Zeus  ist  hier  das  Prinzip 
des  Lebens,  d.  h.  des  wahren  Seins,  das  diesen  Mystikern  das  ungeteilte 
Sein  ist.  Der  wahrscheinlich  an  ein  Ritual  anknüpfende*)  Mythos  von  der 
Verschlingung  der  Welt  durch  Zeus  bezeichnet  das  Aufgehen  der  ge- 
teilten Welt  in  das  All-Eine.  Als  das  physische  Substrat  dieses  Urstoffs 
gilt  das  Feuer  oder  der  später  von  ihm  als  ein  noch  feineres  Element  unter- 
schiedene Äther  >).  Der  Übergang  zu  der  späteren  Vorstellung  von  Zeus 
als  Weltseele  ^)  erfolgte  von  hier  aus  leicht. 

Die  zweite  und  dritte  der  oben  genannten  Entwickelungsreihen,  die 
Ausgestaltung  der  Zeusvorstellungen  in  den  heroischen  Dichtungen 
und  in  den  späteren  Kulten  werden  am  besten  zusammen  besprochen, 
denn  sie  verlaufen  im  wesentlichen  gleichartig,  und  die  Unterschiede  im 
einzelnen   werden  auch  bei  gemeinsamer  Betrachtung  genügend  hervor* 


seminia  dator  vel  sator  (Aug.  c  dYllSi)  ist 
das  nicht  eDtlehnt. 

^)  Aasgesprochen  erscheint  die  Gleich- 
setzung des  Zeus  mit  dem  Lebensprinzip 
schon  bei  Pherek.,  der  ihn  Zas  nannte  [427] ; 
Spfttere  haben  diese  Form  aufgegeben,  aber  die 
Etymologie  beibehalten  fllOl  zu  1100%];  von 
dem  (ABXttäiäovai  xoTg  ^wai  Cmtix^s  ix/Atidog 
leitet  Korn.  2  S.  8  den  N.  ab,  und  im  gleichen 
Sinn  nennt  ihn  Max.  Tyr.  41t  S.  276  R.  Cotoiy 
yevyfjtijs,  und  sagt  (lOs  8. 182  R.),  dass  durch 
ihn  xal  Cw«  yiyetai  xai  ^i^öga  (pvertti.  Den 
Daimon  nennt  Orph.  ^732  /JteiXixiov  Jia 
TtftyyBvitrjv,  ßtoduitogn  dyrjrtop.  Von  Zeus' 
Beiworten  beziehen  sich  sicher  oder  wahr- 
scheinlich auf  diese  Seite  des  Z.  folgende: 
ysyst^Xioi  (Find.  0  8ie;  P  iiei;  [Arsttl.] 
xoafi.  7  401  aso;  Dion  Chiys.  7  8.  269  R.; 
Max.  Tyr.  41«;  vgl.  Lobeck,  Agl.  767);  ye- 
yerijQ  (Nonn.  D  46i);  reyrjxniogy  Ap. 
Rh.  2 100»  (Val.  Fl.  5 ms),  auf  Vorgeb.  am 
Pontos;  Cwocforiyf,  Orakel  bei  Buresch, 
Klar.  102?;  Cwofdxo^,  Nonn.  88417;  nay- 
ysviiriq  [vgl,  oj,  Orak.  bei  Burescb,  Klar. 
lOöie;  Ttayt  oyiye&Xog,  Orph.  Ä  107. — 
Im  Gegensatz  hierzu  scheint  ein  orphischer 
Mythos  zu  stehen,  wonach  Zeus  seinen  V. 
entmannt,  wie  dieser  den  Uranos  (Orph.  fr. 
114.  Aelteste  Quelle  ist  Timaios,  Seh.  Ap. 
Rh.  4bb4  Ivgl.  0.  356 19];  aus  ihm  schöpft 
Lykophr.  761;  später  kommt  die  Angabe 
häufig  vor,  z.  B.  bei  Kallisth.  bei  Seh.  Ov.  Ib. 


271 ;  lo.  Lyd.  mens.  IV  44  8.  78ii;  myth.  Vat 
I  105;  III  I7).  Der  Zweck  dieser  Sagen- 
neuerung ist  nicht  klar,  aber  schwerlich  ist 
sie  aus  blosser  Uebertragung  des  Zuges  vom 
Vater  auf  den  8.  zu  erklären. 

«)  0,  [1106  zu  1105 1], 

*)  Pherek.,  Dibls,  Dox.  6548;  Kern, 
Orphnj  Epim.j  Pher.  theog,  85;  Krates  bei 
Maass,  Comm.  Arat.  177;  Philod.  evc.  11; 
Cic.  (2  n  1  1540  (Dibls,  Dcx.  546bs4);  Plnt 
vit.poes.  Hom.  96;  Seh.  0  21  AD;  188  BL  u. 
viele  aa.;  als  nvg  bezeichnet  z.  B.  loh.  Lyd. 
mens.  4i6  den  Zeus,  als  suhstantia  fervida, 
Tert.a(fr.  Marc.  1  it  (vgl.  die  Ableitung  von  C^tM», 
0.  [1101  zu  1100%].  —  Auch  diese  Auffassung 
des  Gottes  konnte  übrigens  an  ältere,  z.  T. 
schon  im  Kult  gegebene  Vorstellungen  an- 
knftpfen:  die  Kreter  nannten  nach  Macrob. 
S  \  15 14  den  Zeus  t^fA^qn  (oder  umgekehrt?). 
Ueber  Z.  Elakataios  s.  o.  [745 1],  Ober  Z.  Aid^^ 
Qiog  0.  [J101]]f  über  /reXxttyog  (den  Br.  Keil, 
GGN  1895  361,  in  dem  kyprischen  va -In- 
ka-ni-o  wiedererkennt)  o.  ^249 n],  —  Für 
tti&fjQ  tritt  allerdings  auch  aijg  ein,  z.  B.  bei 
Krates  a.  a.  0.;  vgl.  Philod.  €va.  18,  Diels, 
Dox.  54686:  Jio  f^^y  etyai  toy  7t e^  yijy 
diqti  toy  <f?  axoxetyoy'AiSijyj  roy  <f^  did  r^^ 
ytjg  xai  dnXaMJTjt  Iloaeidai,    Vgl.  u.  [1139%], 

*)  Z.  B.  Krates  bei  Maass,  Comm.  Arat. 
178  f;  Philod.  evaeß.  11;  Cic.  d  n  I  158»; 
DiELS,  Doxogr.  545 bi6.  Vgl.  Korn.  2  8.  7  f. 
Os.  TtQUßtiog  xai   did  nayrdg  ^toaa  xat  aitia 
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treten.  Die  heroische  Dichtung  hat  die  gewaltige  Gestalt  des  göttlichen 
Königs  geschaffen,  der  zwar  nicht  das  Prinzip  aller  physischen  und  mensch- 
lichen Ordnung  ist,  aber  doch  diesem  Prinzip  so  nahe  steht,  als  es  die 
menschenähnliche  Gestalt  der  griechischen  Götter  irgend  gestattet.  Von 
seinem  Verhältnis  zur  Gesetzmässigkeit  in  der  Natur  ist  bereits  gesprochen 
(§  281):  die  gewonnenen  Ergebnisse  lassen  sich  auf  Zeus'  Verhältnis  zur 
staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ordnung  übertragen.  Seine  Herrschaft 
hat  zwar  nie  als  das  absolute  politische  Ideal,  aber  immer  als  das  ver- 
klärte Bild  desjenigen  Zustandes  im  Staat  und  in  seinen  Gliedern  gegolten, 
zu  dem  man  sich  erhoben  hatte.  Als  Herkeios^)  schützt  er  den  Haus- 
frieden, als  Homognios*)  wahrscheinlich  auch  die  entfernteren  Verwandt- 
schaftsbeziehungen, vielleicht  geradezu  das  Genes,  als  Phratrios')  ver- 
einzelt vielleicht  auch  als  Patrios  ^),  Epikoinios^)  und  Stoicheus^)  (Stoicha- 
deus^))  die  höheren  Ordnungen  der  bürgerlichen  Gesellschaft,  als  Polieus^), 


ovca  totg  (toai  tov  C^p;  Seh.  0 188  BL;  AnoD. 
bei  Wbstbsmaiik,  Myth.  327  it. 

1)  Das  Epos  setzt  seinen  Kult  nicht 
allein  im  Palast  des  Königs  (x  335  von  dem 
des  Od. ;  vgl.  o.  [666;  691])  Torans,  sondern 
nimmt,  wie  17  231  zeigt,  einen  ihm  min- 
destens ähnlichen  Knlt  selbst  für  das  Heer- 
lager an.  In  der  Litteratnr  wird  er  oft  er- 
wähnt, z.  B.  Soph.  Änt,  487;  Enr.  Troad,  17; 
485 ;  TGF  adeap,  71  N.«  S.  852 ;  Qu.  Sm.  6  üt  ; 
V6t%%\  ue;  Kratin.  min,  fr.  9  Ko.;  (Arsttl) 
xoa^. 7  S  401  asi ;  Kom.(?.9 S.28  Os.;  Harpokr. 
E^xBioq  Z.,  Ol  ßot/46g  ivtof  iqxovq  iw  rß  avXj 
l'd^vtat;  Sen.  Jljjr.448;  793;  Hsch.  igxelov  Jios ; 
Myth-Yat-III  4«  maceriea,  quae  ambit  dornum, 
loffi  <saerata  est>  u.  s.  w.  Im  Kult  finden  wir 
ihn  nach  troischem  (Paus.  IV  17  4)  Vorbild 
in  Athen  (s.  o.  [29  bj;  bei  der  ooxi/Äaaia 
werden  die  Beamten  gefragt,  ob  sie  Apollon 
Patroos  und  Zeus  Herkeios  verehren,  Arsttl. 
7t  oX.  *A».  55;  Dem.  Phal.  FHO  II  363»), 
Olympia  (Paus.  V  14 7),  Sparta  (Hdt.  6«?  f.), 
Argoe  [o,  627%  ffj  und  am  Pangaion  (Jto; 
i^eio  ttaTQuiio  xal  Jiof  xitjaio,  Grenzstein, 
buÜ.eorr.hellXVm  1894  441;  vgl.  Dittbn- 
BBBOXB,  Sjfll  II*  no.  576).  —  Vgl.  auch  Z. 
(ÄeciQxiog  (Hsch.)  und  über  itpiat^og, 
inianog,  ^Etruovxog,  lErmo/of  u.  [§  303], 

«)  Arstph.  /Jff're.  750;  Eurip.  Andr.  901; 
Fiat,  roft,  IX  17  881  d;  (Arsttl.)  jcocj/u.  7 
S.  401  asi;  Korn.  c.  9  S.  29  Os.;  Dion  Ghrys. 
1 8. 56  f. ;  12  S.  4 13  Os.  Vgl.  Plat.  *'o>.  V  2  8. 729c 
(vyyireiay  re  xal  ouoyyleny  ^eüiy  xoiytoyiay 
anaüay  itcvrov  fpva$y  atjuarog  exovüay, 

*)  An  den  Apaturien  wurde  ihm  mit 
Athena  geopfert,  Seh.  Arstph.  Ach.  146;  ge- 
nannt wird  er  CIA  II  841b  8.  535  =  etp, 
tt^/.  1888  li;  vgl.  iff.  d^x-  1883  74 40  (De- 
keleia?);  Foll.  Is4;  Plat.  Euthyd,  28  302  d. 
Wegen  des  gln.  Monats  ist  er  fttr  Kyme  (CIG 
3524  it)  und  Mytüene  (Athen.  Mitt.  XIII  1888 
57  t)  zu  erscmiessen ;  über  Pergaraon  vgl. 
Inschr.  v.  P.  I  297 11 4.  —  Den  Taya  'Oqcc- 
t^hoy,    CIG  2555 11,   hat  Bobcxh   irrig  zu 


^QatQioy  ergänzt,  Vobbtzscb,  Herm.  IV 1870 
273  deutet  ihn  als  den  Beschützer  der  durch 
ein  Bündnis  gegenseitig  verpflichteten  Par- 
teien.   Vg^.u.[11164j. 

^)  Herakl.  gründet  ihm  einen  ayuiy  in 
Olympia,  Diod.  4 1 4 ;  sonst  findet  er  sich  auf 
MzE.  von  Saetta,  Head  h  n  552,  und  auf  In- 
schriften von  Laodikeia  in  Karien  (Ath.  Mitt. 
XV  1890  258»)  und  von  Rom  (ICSI  992). 
Vgl.  auch  (Arsttl.)  xdüfA.  7  S.  401  aai. 

^)  Nach  Hsch.  8  v  in  Salamis. 

*)  In  Sikyon,  Bbkkkr,  Anecd.  II  790  ts. 
Odblbbbo,  Sacra  Sic,  2  f.  6  deutet  ihn  als 
den,  qui  totam  rempablicam  legibus,  inatiiutia 
ordinibus  temperat.  Besser  erklärt  Hillbb 
v.GABTBiNGBN,Thera  1 146  uxotxoi  als  Phylen. 

"*)  Crakbb,  Anecd,  Oxan,  IV  320  27 :  ol 
£ixvtoytOi  Xtttd  (pvXaxag  iavrovg  td^ayieg 
xal  dQi9fAijattyTif  Jiog  Itoixadiing  legoy 
IdQvaayxo,  üeber  die  Bildung  s.  Lobbck, 
Pathol  351. 

B)  (Arsttl.)  xoafA.  7  8.  401a  19  f.;  Korn. 
9  8.  29  Os. ;  Arstd.  1  8.  1 1  Ddp.  ;  Dion  Chrys. 
1  8.  56  R.  Sein  Kult  in  Athen  {CIA  IV 
1550  b)  ist  merkwürdig,  weil  auf  ihn  ein 
sicher  der  Zeit  des  Dämonenglaubens  an- 
gehöriges Ritual  übertragen  ist  (vgl.  0.  [28 1], 
Die  dort  angeführte  Arbeit  Stbnobls  ist  von 
v.  Pbott,  Rh.  M.  LH  1897  187-204  an- 
gegriffen, von  Stbnobl  ebd.  399-411  ver- 
teidigt worden,  vgl.  o.  [9194]).  Ueber  das 
Kultbild  vgl.  Paus.  I  244;  0.  Jahn,  Mem, 
d,  i,  II  1865  1—24;  Ovbbbbck,  Km.  II  19. 
~  Ausserhalb  Attikas  findet  sich  Zeus  Po- 
lieus  auf  Thera  (mit  Athena  Polias,  Hillbb 
V.  GXbtbingbn,  Beitr.  z.  alt.  Gesch  I  1901 
215)  und  namentlich  in  Kleinasien  und  auf 
den  vorgelagerten  Inseln  oft,  z.  B.  in  lalysos 
(IGI  I  786  e),  Kamiros  (ebd.  705  le),  Lindos 
(mit  Athena  Lindia,  ebd.  769  ff. ;  787 ;  824  7 ; 
8339;  840 11  u.  s.  w.),  Rhodos  (mit  Athana 
Polias,  IGI  I  21;  57 1;  611;  \g\,  rev,  arch. 
XIII 1866'  354),  auf  los  (mit  Athena  [Polias?], 
Athen.  Mitt.  XVI  1891  172),  in  Physkos  in 
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Poliarches  ^),  Poliuchos')  endlich  die  höchste  Gemeinschaft,  zu  der  sich  zu 
erheben  dem  Griechen  dauernd  beschieden  war.  Aber  auch  die  Ansätze 
zu  noch  weiteren  Vereinigungen  haben  sich  wenigstens  zuweilen  unter 
seinen  Schutz  gestellt:  als  Amarios')  ist  er  Gott  des  achaiischen  Bundes 
geworden.  Er  hütet  Treue  und  Eid  als  Pistios^)  und  Horkios^),  Liebe 
und  gute  Kameradschaft  als  Philios^)  und  Hetaireios^);  auch  dem  landes- 
flüchtigen Fremden  ist  er  ein  Schutz^),  wie  er  andererseits  auch  den 
Frevel  als  Timoros*)  rächt.  Als  Patroos^^)  schirmt  er,  wie  sonst  ApoUon, 
die  alten  Gebräuche,  als  Archegetes^^)  begleitet  er,  auch  hierin  dem  Sohne 


Earien  (neben  Ath.  Lindia,  bull.  eorr.  hell,  1894 
31),  Sardes  (CIG  34614),  Ilion  {CIG  3599 S4). 

^)  Inscbr.  aus  Olbia  im  SkyUienland, 
III.  Jh.  ▼.  Chr.,  CIG  2081 ;  Latybohew,  Inscr, 
or,  sept,  p.  E.  II  101 1  f. 

*)  Neben  Athena  nennt  ihn  Plat.  vo/a. 
XI  5  921c. 

*)  Unter  diesem  N.  erscheint  er  mit 
'J9dy€(  'jfÄagia  in  der  Schwnrformel  des 
achaiischen  Bundes,  Collitz,  GDI  II  1634; 
DmsNBERGER,  Sffll  I*  229;  vgl.  Str.  VIII 
7»  S.  387.  Bei  Paus.  VII  24a  ist  fOr  den- 
selben Qott  in  Aigion  'OfjiayvQiog  über- 
liefert; bei  Pol7b.V93io  heisst  das  Heilig- 
tum, bei  dem  auch  ein  Altar  der  Hestia  er- 
wähnt wird,  'OjMtQioyj  und  die  Form  ^O/udgioi 
erscheint  auch  ebd.  II 39  e  bei  der  Besprechung 
des  Bundesheiligtums,  das  die  Krotoniaten, 
Sybariten  und  Eauloniaten  nach  achaiischem 
Muster  einrichteten.  Früher  hielt  man  'O/äu- 
yvQiog  fttr  die  echte  Form;  Fouoabt  {rev. 
arch,  XXXII  1876*  100;  compte  rendu  AIBL 
IViY  1876  129  ff.),  an  den  sich  Wblzsl,  De 
love  et  Pane,  dis  Arcad,  22;  Dittbnberobb, 
SylL  zu  178  Anm.  s;  Fabnbll,  Cults  of  Gr. 
8t.  I  43  u.  aa  anschliessen,  erklärt  ^AfAu^og 
von  f^/u/^a  für  ursprünglich.  Mir  scheint 
mit  GoLLiTZ,  SoHüLZB,  Qu.  ep.  500 1  u.  aa. 
'JfidQioi  =  'OfxdQtog;  vgl.  übrigens  auch 
den  wenigstens  hellenisierten  Z.  Ilaya- 
fittQios  [o.  S.  263  a].  —  2ieus  Amarios  er- 
scheint auf  Mzz.  von  Phleius  (als  achäischer 
Bundesgott?  s.  Odblbbbg,  Sacra  Sie.  6)  und 
auf  andern  Mzz.  von  Städten  des  achaiischen 
Bundes;  eines  der  ältesten  Exemplare  ver- 
öffentlicht Wboth,  Num   ehr.  1900*  S.  286. 

*)  Dion.  Hai.  d^x-  ^so  verwendet  diesen 
N.,  um  den  Dius  Fidius  wiederzugeben.  — 
Den  kretischen  Tdya  "OgdtQioy  [1115 tj  er- 
erklärte Mbistbb  in  Gurtius'  Stud.  IV  187.1 
406  =  fQatgioy,  qui  leges  foederaque  tueretur. 

*)  In  Olympia,  Paus.  V  24»;  in  Tyana, 
(Arsttl.)  .'»«v^ii.  dx  152  845  b«.  Vgl.  Soph. 
OK  1767  jifii/  Ttayi*  ditov  Jwg  ÖQXog. 

6)  Plat.  Phaidr.  10  234  e;  Min.  16j2ic; 
(Arsttl.)  xocfA.  7  401a 82 ;  Dion  Chrys.  1  S.  56; 
12  S.  413  R.  Oft  wird  Philios  schlechtweg 
genannt,  z.  B.  Plat.  Euthyphr.  6  S.  6b;  Älkih. 
16  109 d;  GorgA^  519 e.  Im  Kult  erscheint 
er  in  Athen  {ClÄ  II  1330  [324/3  v.  Chr.]; 
1572;  add.  1572  b  S.  352;  III  285),  Epidauros 


(iq>.  aQX.  1883  31  is;  Gavvadias,  FouÜles  1 
161),  Megalopolis  (Paus.  Vlll  31 4),  Pergamon 
(Mzz.  Hbad  h  n  464).  In  Megalopolis  [207 ia] 
befand  sich  eine  Eultstatue  vom  (jüngeren) 
Polyklet,  dem  Dionysos  ähnlich  (Paus.  VKI 
31 4;  Prbllbr,  Arch.  Ztg.  III  1845  105; 
Stephani,  Chmpte  rendu  1867  1694;  Ovbr- 
BECK,  Em.  II  51  f ;  228  f.)  mit  Kothurn  und 
ThvTsos;  dem  Asklepios  ähnlich  war  er  im 
Heiligtum  des  Movpixios  "Aaxkrpiios  dar- 
gestellt (FuRTWlBOLEB,  Sitz.b.  BaAW  1897 
406 ;  zwei  Weihgeschenke  zeigen  eine  grosse 
Schlange);  auch  im  Typus  des  Heros  auf 
den  Totenmahlrlfs  finden  wir  ihn  (FurtwIhg- 
LEB  ebd.  402,  der  ihn  407  f.  dem  MeiXi/iog 
gleichstellt  und  als  einen  euphemistisch  ge- 
nannten Totengott  bezeichnet)  oder  thronend, 
dem  gewöhnlichen  Typus  des  Zeus  ähnlich 
(Rlf,  IV.  Jh.  Fabnbll,  Cult»  of  Gr.st.luh), 

n  Hsch.  8v6Z.iy  K^tn;  Diphü.  FCG 
IV  384 1  (ArstÜ.)  xocfi.  7  S.  401a»;  Dion 
Chrys.  1  S.56;  12  S.413R.    Yg\.o.[5679j. 

«)  B.o.[920f.J.  —  üeberZeus  JifixrtoQ 
vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1853  267  ff.,  über 
S^y^og  [921 4)  Gavvadias,  Fouül.  d'J&pid.  I 
no.  99;  CISP  I  1087;  Hom.  ep.  6«;  Heliod. 
2»«,  zu  MeiXlxiog  [909  ij  ifp,  oqx-  1901 
138 19  (Larisa).  Als  Lykaios  wird  Zeus  in 
der  bildenden  Kunst  vielleicht  durch  ein  um 
den  Kopf  gelegtes  Wolfsfell  charakterisiert 
(OvEBBEOK,  Km.  II I  266).  Z.  AiiaTog  von 
Nikaia  ist  jetzt  inschriftlich  (bull.  corr.  hell. 
XXIV  1900  389  s)  als  Aidaiog  bezeugt,  wo- 
durch die  schon  o.  [921  tJ  als  zw.  bezeich- 
nete Zugehörigkeit  dieses  Zeus  zu  diesem 
Kreise  vollends  unsicher  wird. 

0)  Auf  Kvpros,  Klem.  Alex,  protr.  II  39 
S.  33  Po.  Od  der  ebenfalls  kyprische  Z. 
ZrjitfQ  (Hsch.  8  v)  hierher  gehOrt,  ist  zw. 

10)  Ai8ch./r.l62f  (vom  Ida);  Soph.  Trach. 
288;  753  (vom  Kenaion);  Arstph.  y€q>.  1468  f. 
(vgl.  TGF*  850  m);  Eur.  El.  670;  Plat.  rep. 
lll  5  391  e  (Ida),  yofi.  IX  17  881  d;  Korn.  c. 
9  S.  29  Os. ;  Max.  Tyr.  41  s  II  S.  276  R.  Nach 
Flaion  Euthyd.  2S  302 d  verehrten  die  lonier 
den  Zeus  Patroos  nicht  (vgl.  aber  die  In- 
schriften aus  Ghios  und  aus  der  Gegend  des 
Pangaion  bei  Dittenbbeoer,  Sylt.  U'  571  s»; 
576 1  [1115  \]),  sondern  den  'EQxuog  und 
^gdrgiog  und  die  Athena  '^QatQia. 

")  Prymnessos,  Ath.Mitt,VII  1882  135. 
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ähnlich,  die  auswandernde  Bürgerschaft  in  die  Fremde.  Er  sorgt  für 
Eintracht  ^)  und  Wohlfahrt  im  Innern  und  führt  die  ausziehende  Gemeinde 
in  der  Schlacht  zum  Sieg*).    In  der  Sitzung  des  Rates  als  Bulaios'),  in 


^)  üeber  Z.  Homonoos  in  Aasos  s.  o. 
[3099],  Der  Z.  'OfioXtSiog  (Inschr.  aus  Eretria, 
4<f.  dqX'^  1897  150i ;  Said.  "OfA,^  Z.  iy  Bijfiaig 
Mal  ir  aXXaif  nöXsai  Boiwuxati  xai  iy  Beü- 
caXiif,  ano  '0/4oXmas  ngoqnju&o^f  t^g'Eyvitog, 
^r  TfQOfff^Xiy  sig  JeXtfovf  nSfA<p9rjv€ti)  wurde 
▼on  Istros  von  aiol.  öfxoXog  =  o^oi^oi/rixog, 
elgtjvixog  abgeleitet,  was  viele,  zuletzt  Mat- 
BAüx,  Zeuskult  in  Boiotien  9,  gebilligt  haben; 
y.  WiLAXowiTz-MöLLBNOoBFF,  Henu.  XXYI 
1891  216  deutet  ibn  als  SjuoßovXog;  ygl.  da- 
gegen J.ber.  Fortschr.  cl.  Altw.  LXXXV  1895 
296.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  14  zu  13 1 
findet  in  *0/jn>'Xtuiog  ofiog  und  Xaog.  — 
Vgl.  fiber  die  Bildung  auch  Lobbck,  Pathol. 
129.  —  Der  Imnaüsche  Mnt  *JfiaXmog 
ibun.  corr,  keü.  XU  1888  363 1?)  hat  nach 
HoFFXAJiH,  6r.  Dial.  II  272  nichts  mit  Z. 
'OfAoXwiog  zu  thun,  sondern  ist  nach  der 
Garbe,  afidXfj(*^),  genannt. 

*)  J  Si  ZevSj  öax*  ay&Qwjnoy  rafiifjg 
noXdfioio  jirvmai.  —  Deshalb  wird  auch 
Zeus  selbst  als  bewaffnet  dargestellt;  HilBoir 
DB  yiLi.BF088B,  BuU.  soc.  des  ontiqu.  IV  ix 
1878  188;  F.  Lbnobmant,  Gaz.  arch,  1877 
97,  der  auch  anV^  8  es»  erinnert.  Vgl.  auch 
Stabk,  Ber.  SGW  1864  207  f.  —  Als  kriege- 
risch acheinen  den  Zeus  folgende  Eultn.  zu 
bezeichnen:  a)  Z.'AyijtioQ,  Sparta,  Xenoph. 
Aax.  ttoX.  13  s  (vgl.  ÜSBNBB,  Sintfl.  84  u.  Seh. 
Theokr.  58S  von  Ap.  Eameios:  rdy  avtoy  xai 
Jla  xai  ISyiJToga  xaXovaty),  —  h)  Z,''jQeiog 
(Pahopka,  Abb.  BAW  1853  32  ff.  [10939]): 

1)  auf  Mzz.  in  lasos  aus  der  Kaiserzeit  armed 
tfiUh  keimet,  shield  and  (?)  spear  (oder  Blitz?), 
Hbad  h  n  528;   Abb.  bei   Panofka  T.  is; 

2)  in  Epeiros,  angerufen  beim  Treugelübde 
zwischen  Volk  und  E.,  Flut.  Pyrrh,  5.  Zw. 
ist  Z,  *A.  m  Olympia,  Paus.  V  14e;  vgl.  Ovbb- 
bbck.  Km.  II  208  f.  —  c)  Z.  'OnXofffAtog 
(=  'OrtXodfuog  Ton  -dafi  pl26i]:  Kbbtsohmeb, 
Gr.Vaseninschr.  149;  Fouoabt,  Campte  rendu 
AIBL  rVnr  1876  129  erinnert  an  den  Giganten 
Hoplodamos,  der  die  mit  Zeus  schwangere 
Rheia  auf  der  Flucht  nach  dem  Thaumasion- 
berg  bei  Methydrion  zum  Schutz  gegen  Kro- 
nos  begleitete.  Paus.  Vm  32»;  36  a):  1)  Me- 
thydrion,  Inschr.  aus  dem  arkadischen  Orcho- 
menos,  Lebas,  Pehp.  853 is;  Foucabt,  Rev. 
arch.  XXXn  1876*  96  f.  u.  dagegen  Ditten- 
bbbobb,  Herrn.  XVI 1881  183;  2)  Mantineia? 
▼gl.  die  Phyle  Hoplodmia,  Lbbas,  Pelop,  352 
S.  221 ;  3)  Karien  [Vgl.  e)],  Arsttl.  C.  (ä6q.  El  10 
S.  673ai9.  —  d)  Z.  JSr^attjyog:  1)  Syra- 
kus?  Mz.  ann.  d,  i.  XI  1839  62  (vgl.  Gic. 
Verr.  II  ir  58 1  s9  lupp.  Imperator) ;  2)  Amastris 
in  Paphlagonien,  Inschr.  bei  Hibscbfeld,  Sitz.- 
ber.  BAW  1888  876  27  lo,  Mz.  aus  der  Kaiser- 
zeit,  Hbad  h  n  438;  v.  Schlosseb,  Num.  Zs. 
XXUI  1891  18s9  f.;  25.  —  Wenigstens  später 


wurde  in  diesem  Sinne  auch  gedeutet  e)  der 
vielleicht  karische  [320 20]  Z.  JStQätiogYon 
Labranda  (Qdt.  5ii9;  Str.  XIV  2 st  659;  Ail. 
H  a  12so;  Lbbas -Waddingtov  342  f.;  Ath. 
Mitt.  XV  1890  268  no.  20»  f.;  Mzz.  des  Heka- 
tomnos  und  Mausolos,  Hbad.A  n  533;  vgl. 
noch  MOllbb>Wibsbleb,  D.  a.  K.  II  29;  Oveb- 
beck.  Km.  II I  269;  o.  [262  f.];  nach  CcrMONT, 
Rev,  de  VhUt,  des  reL  XLIIl  1901  47-57 
wurde  er  durch  Enmenes,  der  ihn  und  die 
9eoi  oQxtoi  anruft  (Plnt  Eum.  17),  nach  Ni- 
komedeia  (Arr.FHG  III  594 41  [Eust.  DP  793] ; 
Mzz.?  Ovebbeok,  Km.  11 1  60  f.;  s.  auch  0. 
[321 1])  und  in  die  Gregenden  von  Herakleia 
(Pün.  n  h  16sss)  und  von  Amaseia  in  Pon- 
tus  (Inschr.  bei  Cuxoht  a.  a.  0.;  Mzz.,  Hbad 
h  n  424)  verpflanzt:  ursprünglich  androgyn, 
wurde  der  Gott  hier  ein  Schatzer  der  Militär- 
monarchie und  vertrat  als  solcher  in  der 
Diadochenzeit  den  Ahura  Mazda  der  Achai- 
meniden.  Als  Gott  seiner  Residenz  hat  ihn 
Mithridates  verehrt,  App.  MUhr,  66 ;  70.  Durch 
Einwanderer  aus  dem  nördlichen  Kleinasien 
hat  Z.  Stratios  auch  in  Athen  einen  Kult 
empfangen,  CIA  III141;  143;  201;  vgl.  Sitz.- 
ber.  BAW  1887  1204.  S.  aber  ihn  noch 
(Arsttl.)  xofffÄ,  7  S.  401  aas  f.  und  Ovebbeck, 
Km.  II I  269.  —  Speziell  als  Siegesgott  (Bakch. 
10 1  ff.;  Arstph.  tnn,  1253;  fiber  Z.  mit  der 
Nike  B.o.[1066it;  1084 bJ)  wird  Z.  ebenfalls 
oft  genannt;  im  Kult  heisst  er  vielleicht  in 
diesem  Sinn  f)  Nixij(p6Qog,  Mz.  von  Tarsos, 
Lübbecke,  Zs.  f.  Num.  X  1885  81;  g)  T go- 
rt a  10  g  (vgl.  Soph.  Ani.  143;  Track.  302; 
Eur.  Herakleid.  867;  El.  670;  Arstd.  or.  1 
S.  11  Ddf.  Der  Sinn  des  N.'s  steht  nicht 
fest,  man  kann  auch  an  den  'Umstftrzer*, 
'Zerstörer'  oder  mit  Poll.  1  s4  an  einen  Stthne- 
gott[921t]  denken;  vgl.KBAB,  Philol.  XVII 
1861  222):  1)  Salamis,  CIA  II467a7;  469i7  f.; 
471  SB ;  2)  Sparta,  Paus.  III  12»;  3)  Pergamon, 
Inschr.  v.  Perg.  I  237;  247 11 4.  —  h)  Tgo- 
naiovxog,  (Arsttl.)  xocfi.  7  S  401ass  f.; 
Kult  in  AtUleia,  CIG  add.  4340  fg. ;  Städte 
Pamphyl.  I  1577.  Vgl.  auch  i)  Z.  Tgonaio- 
(poQog  auf  dem  man.  Äncyr.  Das  Tropaion 
wird  dem  Zeus  errichtet ;  vgl.  z.  B.  Eur.  Hera- 
kleid.  937;  EM  7685s.  Nach  Böttichbb, 
Baume.  71  ff.;  Ovbbbeok,  Ber.  SGW  1864 
134  war  das  Tropaion  ursprOnglich  ein  Baum- 
stamm, der  als  Sitz  der  Gottheit  galt.  — 
Auch  Hera  ward  als  Tgonaltt  verehrt  *hd  ro 
fd  tgonaia  ...  ^17  fioyoy  Jd  ayaTi&iaS^ai 
ilXXd  xai  Tß  "Hgif,  EM  768  »1. 

*)  a)  In  Athen  mit  Athena  Bulaia,  Antiph. 
6  45 ;  CI4  III  683  (vgl.  272 ;  1 025 1 6 ;  Wachsmuth, 
Ath.  II  320  4);  Xoanon  (des  Peisias?  Oveb- 
BBOK,  Eon.  11 1  63),  Paus.  I  3  b;  b)  in  Lakon. 
(mit  Helios  und  Selene),  CIG  1245 1;  13929; 
c)  am  Panionion  bei  Mykale,    CIG  2909?; 
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der  Volksversammlung  als  Agoraios^)  ist  er  der  unsichtbare  Lenker,  der 
Geber  des  guten  Beschlusses.  Nacheinander  haben  sich  die  verschiedenen 
Yerfassungsformen  unter  seinen  Schutz  gestellt:  das  alte  Königtum  hat 
sich  von  ihm,  dem  Basileus'),  abgeleitet  >)  und  als  seinen  Schirm  den  Basi- 
leios^)  gefasst.  Von  Zeus  geht  die  Legitimität  des  Fürstentums  aus:  er 
verleiht  das  Scepter^).  Als  die  Zeit  des  zentralisierten  Geschlechter- 
staates gekommen  war,  hat  sich  die  neugeeinte  Gemeinde  unter  den  Schutz 
des  Pandemos^^)  gestellt;  als  es  galt,  die  errungene  bürgerliche  Freiheit 
gegen  barbarische  oder  einheimische  Usurpatoren  zu  schützen,  war  Zeus 
Eleutherios  7)  der  Hort  der  freien  Bürgerschaft.  Als  Retter  Griechenlands 
ist  wenigstens  später  Zeus  Hellenios,  Panhellenios  aufgefasst  worden  ^).  — 


d)  in  Mytilene,  Ms.  d.  Eaiserzeit,  Head  h  n 
488.  —  Vgl.  auch  Kom.  r.  9  S.  29  Os.  — 
In  Sparta  wird  mit  Athena  Ambulia  und  den 
Diosknren  Zeus  'JfißovXios  (Paus.  III  ISe) 
verehrt,  den  einige  Gelehrte  als  Ratsgott, 
andere  aber  als  den  Abwehrer  oder  auch  als 
Kriegsgott  fassen.  Vgl.  Wide,  Lak.  Kulte  13. 

^)  Vgl.  ausser  dem  o.  [414iJ  Angeführten 
Aisch.  Eum.  972;  Eurip.  Herakl  70  (die 
FlQchtlinge  finden  bei  ihm  Schutz);  CIA  I 
28»;  Hsch.  '^yoQatog'  ZevV  'J^ijvtjaiv  und 
'jyoQaiov  Jiog  ßan/Äog,  sowie  Arstd.  1  S.  11 
Ddf.  —  In  Sparta,  Paus.  lU  11»;  Wide,  Lak. 
Kulte  8 ;  Ainos,  Theophr.  bei  Stob,  floril.  aS* 
22  (II  167  M.);  Dreros  auf  Kreta,  Dittbn- 
BBBOBB,  SylL*  463 17 ;  Nikaia,  Mz.,  Hbad  h  n 
443.  Vgl.  RoBEBT,  Herrn.  XXUl  1888  431. 
Die  Identität  des  Agoraios  und  des  Eleuthe- 
rios folgert  Matbaum,  Zeusk.  in  Boiotien  S.  8 
irrig  aus  CIGS  I  2713. 

■)  In  Lebadeia,  CIGS  I  3073  (=  JSrjy, 
IV  372)9o;  3080;  3081;  3083»;  3085;  3091  f.; 
4136;  Fest  BaaiXeitt  Jios,  Kaibbl,  EpA92s; 
Paus.  IX  396.  Im  Eide  der  Boioter  und 
Phoker,  Paris,  J^L  245  no.  56 1»;  CIGS  U 
98 16.  In  Paros  (mit  Herakles  Kallinikos, 
mit  dem  ihn  Panofka,  Z.  Bas.  u.  Her.  Kall., 
VII.  Berl.  Wpr.  1847  auf  einem  rf.  Vb.  wieder- 
findet), CIG  2385;  vgl.  0.  Rübbnsohk,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  213.  In  Olbia,  Latysohbw, 
Inscr,  or.  sept.p,  E.  I  105;  £r3rthrai,  Dittek- 
bbrobb,  Syll  n«  600.  Vgl.  Dion  Chrys.  I 
S.  56  R.  Z.  yaQ  fioyof  &8tov  naxtJQ  xal  ßaai' 
Xeis  inoyofMtCerai  xal  JloXievg;  vgl.  1  S.  65; 
Arstph.  ogy,  566;  Arstd.  1  S.  11  Ddf.;  Lac- 
tant.  In.  Orph. /» 73«  wird  Z.  llafAßaaiXeve 
(=  dnifiioy)  angeredet.  Vgl.  auch  Aisch. 
hik.  525  ftVrrI  äraxtfoy,  fioxagaty  xal  rc- 
X^oiy  reXeiottttoy  XQatog  und  Z.  Koöjutjras 
(Sparta,  Paus.  III  174;W^iDB,Lak.Kulte  10)und 
€iQxoi  (Fr.Rübhl,  Philol.n.F.IV  1891  766). 

*)  Hsd.  S  96  (Kallim.  h  1 79)  ix  di  Mog 
ßaaiXrjeg;  vgl.  Eust.  j4  176  S.  75j»  flf.;  B  179 
S.  199.  Die  Könige  heissen  im  Epos  dVo- 
TQeipeTcy  dtoyeyetg;  Zeus  hat  ihnen  die  Herr- 
schaft verliehen,  J  205  u.  s.  w.  Vgl.  Max. 
Tyr.  61  S.  84  R.  —  S,  auch  Mosch.  2i6i. 

*)  Luk.  navig.  32.  —  Vgl  die  !feol  ßaal- 


Xsioi,  Hdt  8  66;  610«;  Dion  Chrys.  74  S.  399 
R.;  App.  S^^yr.  60  u.aa.  (Lobbok,  Ägl,lll2)\ 
s.  aucn  lustin.  XI  15 10.  Alexandros  opfert 
in  Memphis  dem  Z.  BaaiXn^g,  Arr.  llt  5t; 
vgl.  auch  Arr.  IV  20i  «3  Zcv  ßaaiXev,  orai 
inijixQanitti  vifisiy  rd  ßnoiXitay  ngay/dattt 
iy  ay^Qüirtoig.  —  Ueber  Zeus  Aristarchoa, 
*  Aristoteles  (=  Aristaios?  Anders  Maass, 
Griech.  u.  Sem.  49«),  s.  o.  [819iJ, 

»)  Kom.  9  S.  31  Os.  Durch  Hermes 
kommt  Zeus*  Scepter  an  Pelops  und  Aga- 
memnon, B  104  f.;  Z.  axrjnroifxog,  Orph.  h 
15$;  nach  Hermlppos  FHG  III  42t 4  enthielten 
sich  die  Pythagoreier  xal  aoQov  xvnaQMaiyijg 
diu  j6  xov  Jirog  axrjnrgoy  iytev&ey  nenoi' 
ija&ai,  —  SiTTL,  Philol.  Jbb.  Suppl.  XIV 1884/5 
1—51  will  nachweisen,  dass  in  der  spftteren 
Kunst  der  Adler  den  Herrscher  der  Luft, 
der  Globus  den  der  Erde  charakterisiert. 

>)  CIA  III  7;  Mz.  von  Synnada,  Hbad 
h  n  569.  Vgl.  Overbbck,  Km.  Ui  222  f.  In 
Bithynien  erscheint  Zeus  *Eni6ijfjnog  (F5b- 
STER,  Ath.  Mitt.  XtX  1894  372),  womit  man 
Hsch.  *EQidif4tog'  Z.  iy  'Podo»  und  ^Enißfj" 
fnog'  Z,  iy  £i<fyi^  YeTf;]ichen  hat.  Letzteres 
wenigstens  ist  zw.;  die  Mzz.  mit  dem  Zeus- 
kopf  (Hbad  419)  haben  keine  Legende;  Far- 
NELL,  Culta  of  Gr.  stA  162iii  leitet  den  N. 
von  der  RednerbOhne  ab. 

')  Simon,  ep.  1404  (nach  Griechenlands 
Befremng  von  Athenern  und  Spartanern  ver- 
ehrt); Pind.  0  12i;  PLG  II IS.  710  B.*  adesp. 
82  B.;  Eurip.  Rh,  346  ff.;  Menandr.  fr,  1008 
Ko.;  Plat.  Theag.  1  121a;  Eryx.  1  392a; 
(ÄrstÜ.)  xofffi,  7  401  at4  f.;  Arstd.  1  S.  11 
Ddf.  —  Verehrt  wurde  er  in  Larisa  in  Thes- 
salien (Spiele,  Kbrk,  Inscr.  Thess.  Ind.  lect., 
Rost.  1899/1900  S.  4),  Syrakus(Mz.,IV./III.  Jh., 
Gr.coins  Br. M.Sic.  184 aes;  189 tu  ff.;  206m; 
Hbad  hn  157;  160),  Agyrion  {Gr,  ctnns  Br, 
M.Sic. 26 9)y  Eryx  (? ebd.  63 15  nach  syrakus. 
Vorbild),  Metapont  (Mz.,  IV.  Jh.,  Hbad  h  n 
64),  sowie  an  den  0.  [285  n]  und  bei  Far- 
NELL,  Culis  of  Gr.  8t.  I  167  lai  aufgezählten 
Kultstfttten.  Vgl.  über  den  Gott  0.  [1087  ru 
1086t]  und  KoRTOTH,  De  love  Mtl.  25. 

8)  Wir  finden  ihn  auf  Aigina  {CIG  2138b ; 
vgl.  0.  [188 1%])  und  in  Syrakus  (Mzz  des  IV. 
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Bei  dieser  starken  Hervorkehrung  der  politischen  Seite  des  Zeus  in  der 
Dichtung  und  in  dem  von  ihr  beeinflussten  Kultus  ist  es  natürlich,  dass 
der  Gott  auch  nach  seiner  persönlichen  Charakteristik  das  dem  Griechen 
vorschwebende  Ideal  eines  Staatsmanns  darstellt.  Er  ist  nicht  allein  durch 
seinen  Intellekt  und  durch  seine  Willenskraft  zum  Lenker  der  Welt  be- 
stimmt, sondern  er  besitzt  auch  jene  aus  dem  Gefühl  der  erprobten  Macht 
hervorgehende  Ruhe  und  Sicherheit,  ohne  welche  es  keine  höchste  Majestät 
gibt,  und  jene  Herrschaft  über  sich  selbst,  ohne  die  er  nicht  über  andere 
herrschen  könnte.  Alle  diese  Eigenschaften  sind  ihm  allerdings,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nur  relativ  zu  eigen ;  die  Dichtung  schildert  uns  den  Götter- 
vater mehrfach  in  so  starken  Affekten,  dass  darunter  seine  Majestät  leidet. 
Aber  so  wichtig  es  ist,  diese  Eigentümlichkeit  der  Religion  der  Kunst 
zum  Unterschiede  von  anderen  gleich*  hoch  stehenden  Formen  der  Welt- 
betrachtung hervorzuheben,  so  muss  doch  andererseits  nachdrücklich  be- 
tont werden,  dass  die  heroische  Dichtung  dem  Göttervater  gerade  so  viel 
Würde  gegeben  hat,  als  sie  mit  ihren  Mitteln  ihm  zu  geben  vermochte. 
Denn  obwohl  Zeus'  Leidenschaften,  absolut  betrachtet,  natürlich  seine 
Hoheit  herabmindern,  so  haben  sie  doch  innerhalb  der  poetischen  Illusion 
vielmehr  die  Wirkung,  sie  vermöge  des  Kontrastes  grösser  erscheinen  zu 
lassen.  Die  Fähigkeit  der  Dichter,  zu  charakterisieren,  ist  ja  bereits  in 
der  Zeit  des  alten  Epos  so  entwickelt,  dass  sie  den  Fällen  ausnahmsweiser 
Erregung  weit  stärkere  Beweise  der  höchsten  Ruhe  und  Majestät  des 
Qöttervaters  entgegenzustellen  wissen.  So  folgt  z.  B.  nach  Thetis'  Bitte 
im  ersten  Buch  der  Ilias  auf  den  Zornesausbruch  das  berühmte  in*  Up^at 
vBvcs  Kgovirnv,  womit  er  den  Olymp  in  Bewegung  setzt*). 

Diese  Seite  des  Gottes  ist  es  nun  auch,  die  in  der  vierten  der  oben 
unterschiedenen  f!ntwickelungsreihen  in  der  bildenden  Kunst,  am  meisten 
hervortritt.  Aber  natürlich  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  ehe  diese  sich  die 
Aufgabe  stellen  konnte,  die  Majestät  durch  Miene  und  Haltung  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Das  älteste  Zeusbild,  das  wir  kennen,  war  das  bis  ins 
spätere  Altertum  erhaltene  dreiäugige  argivische  ^) ;  in  der  Zeit,  da  wir 
von  ihm  hören,  diente  es  nicht  als  Kultbild,  aber  aus  mehreren  umständen 
lässt  sich  erschliessen,  dass  es  einst  das  heilige  Idol  war,  das  Pheidon 
von  seinem  göttlichen  Ahnherrn  verehrte.  Im  VI.  Jahrhundert  wird  der 
Blitz,  das  Symbol  der  Macht  in  den  theogonischen  Dichtungen  dieser  Zeit, 
das  gewöhnliche  Attribut  des  höchsten  Gottes:  in  der  Ausübung  dieser 
Macht  stellen  ihn,  wahrscheinlich  im  Anschluss  an  alte  Kultbilder,  Münzen 
verschiedener  Gemeinden  dar^).    Allmählich  tritt  aber  dieser  Typus  zurück: 


and  Iir.  Jli/s,  Gr,  cains  Br,  M.  Sic.  204468; 

Hbad  A  n  157;  160).  Vgl.  Arstph.  inn.  125H; 

der  Seh.  z.  d.  Si,  Seh.  Find.  ^5i7  und  Paus. 

II  29?  schöpfen  nach  Wbntzbl,  'EmxXijc.yil 

32   aas   derselben   Quelle.     Der   Kult   war 

eigentlich  ein  Regenzauber;  von  dem  Gebet 

des  Aiakos  enAhlen  noch  ohne  ausdrfickliche 

Nennung  des  Crottesnamens  Apd.  3 159;  Isokr. 

9u.  —   In  hadrianischer  Zeit  begegnet  in 

Athen  ein  Kult  des  Z.  nat^eXXijyio^,  Paus.  I 

18»;vgl.Ka88.Dion69it;  CJ^mi3i4(«ywV  ,   vgl  6,  [1101  ij. 

llayekX,).  —  Eine  Darstellung  des  Zeus  Hei-  |  *)  S.  0.  [1111 1], 


lenios  hat  man  auf  einer  Gemme  (bei  Oveb- 
BBOK,  Km.  II I  Gemmentaf.  III 10)  finden 
wollen,  die  Zeus  die  Schildkröte,  Aiginas 
altes  MQnzwam>en,  tragend  zeigt. 

^)  ^  528  £r.  Die  Stelle  ist  oft  zitiert  und 
nachgeahmt  worden;  Find.  N  lu  Iftsst  den 
Zeus  mit  den  Locken  Gewährung  nicken,  als 
Persephone  ihn  um  Fruchtbarkeit  fQr  Sicilien 
bittet,     üeber  Pheidias  s.  u.  [1120  fj. 

*)  Agias  und  Derkylos  FHG  IV  292«; 
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man  scheint  empfunden  zu  haben,  dass  die  Bethätigung  einer  Kraft  weniger 
das  Oefiihl  der  Majestät  erweckt  als  die  Kraft  ihrer  Bethätigung.  Eine 
Zeit  lang  ist  der  auch  später  noch  öfters  vorkommende  Typus  des  ruhig 
stehenden  Zeus  mit  dem  Blitze  üblich  gewesen.  Aber  gesteigert  wird  der 
Eindruck  der  Ruhe  und  damit  zugleich  der  Majestät,  wenn  der  Gott  sitzt  ^). 
Dieser  Typus,  der  Zeus  oft  mit  dem  Blitze,  oft  auch  mit  dem  blitztragenden 
Vogel,  dem  königlichen  Adler,  darstellt,  entstammt  wahrscheinlich  eben- 
falls dem  VI.  Jahrhundert;  fQr  Kultbilder  ist  er  spätestens  seit  dem  An- 
fang des  VI.  Jahrhunderts  nachweisbar.  Statt  des  Blitzes  oder  ausser  ihm 
begegnet  als  Abzeichen  der  Herrscherwürde  bald  auch  der  Herrscherstab. 
Was  das  Lebensalter  betrifft,  so  war  die  Periode  der  höchsten  Mannes- 
kraft fast  gegeben*),  und  in  der  That  hat  man,  wie  auch  später,  mit 
wenigen,  meist  durch  lokale  Verhältnisse  bedingten  Ausnahmen  ')  den  Gott 
als  reifen  Mann  dargestellt^).  Alle  diese  Darstellungsformen  und  Attribute 
lagen  den  Meistern  vor,  die  im  Laufe  des  V.  Jahrhunderts  das  später  nicht 
mehr  wesentlich  veränderte  Idealbild  des  Zeus  geschaffen  haben.  Über 
dessen  Entstehung  sind  in  der  neueren  Zeit  viele  scharfsinnige  Vermutungen 
aufgestellt  worden,  die  z.  T.  weite  Anerkennung  gefunden  haben,  deren 
Ergebnisse  aber  m.  E.  nicht  ganz  unzweifelhaft  sind.  Selbst  von  dem  weit^ 
aus  berühmtesten  Bild  des  Zeus,  dem  des  Pheidias  in  Olympia^),  ver- 
mögen wir  uns  eine  sichere  und  zugleich  klare  Vorstellung  nicht  zu 
machen:  wenn  die  unter  Hadrian^^)  und  Severus^)  geschlagenen  Münzen 
wirklich,  wie  fast  allgemein  und  vielleicht  m.  R.  angenommen  wird  ^),  dieses 
Kultbild  wiedergeben  sollen,  so  müssen  sie  ihr  Vorbild  nicht  nur  in  Einzel- 
heiten, sondern  sogar  in  dem  Gesamteindruck  verändert  haben.  So  passen 
insbesondere  die  Anekdoten,  dass  Pheidias  durch  die  oben  (S.  1119)  an- 


^)  Namentlich  Zeus  OlvmpioB  ist  nach 
dem  Vorbild  ron  Olympia  wohl  überall  sitzend 
gebildet  worden;  vgl.  Oykbbbck,  Em.  II i  220. 
Aber  für  Olympia  selbst  wurden  anch  später 
noch  Statuen  des  stehenden  Gottes  geschaffen; 
vgl.  z.  B.  Olympia  III  S.  225  T.  LVIIIi  und 
die  Dresdener  Nachbildung  Tbeü,  Festschr. 
f.  Bbnndoef  99-;- 110. 

*)  TeXsiov  dy&Qos  i^Xtxiuj  Korn.  9  S.  30  Os. 

')  Ueb.  den  Zeus  des  Ageladas  in  Aigion 
und  Ithome  s.  o.  [lööitj;  Üb.  den  ^eX^avog 
auf  Mzz.  von  Phaistos  Hbad  A  n  401,  über 
den  Soter  auf  Mzz.  von  Akragas  Hbad  h  n 
108,  über  den  Hellanios  auf  Mzz.  von  Syrakus 
Hbad  166;  über  das  Weihgeschenk  des  Smi- 
kythos  Paus.  V  246.  Anderes  bei  Ovbbbbok, 
Km.  II I  194—204 ;  Fabnbll,  Cults  of  Gr.  st. 
I  125.  —  Miohablis,  Drei  alte  Ejt>niden, 
eine  Frage  J.  Vahlbn  vorgelegt,  Strassb.  1900, 
scheint  zu  meinen,  die  gealterte  Religion 
habe  bisweilen  auch  die  Götter  und  insbe- 
sondere die  Gebieter  der  drei  Naturreiche  als 
Greise  vorgestellt;  s.  dagegen  Lbcbat,  Rev, 
A.^r.  XIV  1901  463. 

^)  Der  Typus  ist  so  festgewurzelt,  dass 
er  auch  beibehalten  wird,  wo  die  Situation 
ein  anderes  Alter  erfordert,  z.  B.  bei  der 
heiligen  Hochzeit,  s.  o.  [1110  ij. 


*)  Die  antiken  Zeugnisse  sammelt  Ovsb- 
BBOK,  Schriftqu.  125— 1866»s— tm. 

')  Von  ihnen  zeigt  a)  die  ganze  Gestalt 
eine  oft  (z.  B.  Ovbbbbck,  Km.  11 1  Mt.  II 4) 
publizierte  florentiner  Erzmünze;  b)  den  Kopf 
allein  a)  eine  Pariser  Erzmz.,  Ovbbbbok  ebd. 
Mt.  Isi  u.  0.;  ß)  Berliner  Mz.,  Fbibdlamdkr, 
Monatsber.  BAW  1874  500».  üeber  die  Zu- 
verlässigkeit dieser  Abbildungen  vgl.  B.  Grasp 
a.  d.  Anomia  69 1 ;  Wbrkickb,  Berl.  arch.  Ges. 
Juni  1898  (Berl.  ph.Wschr.XVin  1898  S- 1000). 
—  FbibdlIndbb  a.  a.  0.  glaubte  denselben 
Kopf  wie  auf  diesen  Mzz.  der  Eaiserzeit  auf 
autonomen  Mzz.  des  V.  Jh.'s  zu  finden.  Aber 
dieser  Kopf  ist  ganz  anders. 

^)  Mz.  mit  dem  Ko^,  H.  Wbil,  Anfis.  f. 
£.  CuRTiüS,  Taf.  nie.  Wbil  S.  132  hat  sich 
für  Ovbbbbok  entschieden. 

^)  Zuerst  von  Ovbbbbck,  Stffnbola  Bonn, 
613  ff.;  vgl.  desselben  Aufs,  'über  den  Kopf  des 
phidiasischen  Z.*,  Ber.  SGW  1866  173—190; 
Km.  n  1  34  ff. ;  Gesch.  d.  gr.  Plast.  P  257—262 
(=  M  356—363).  —  Für  Ovbbbbok  hat  sich 
u.  a.  GoLLioNON,  Hist,  de  la  sc.  gr.  i  532, 
gegen  ihn  haben  sich  besonders  Stbphani, 
Compie  rendu  1875  161—198;  1876  Nachtr. 
224  und  in  neuerer  Zeit  Farnbll,  CuUs  of 
Gr.  8t.  I  128—139  ausgesprochen. 


ZeuM  in  der  bildenden  Knnat.  —  Hera.    (§  291,  292.) 


1121 


geführten  Homerverse  inspiriert  worden  sei^)  und  von  den  Haaren  und 
Augenbrauen  aus  das  Gesicht  des  Gottes  konzipiert  habe^),  auf  den  Zeus 
der  Münzen  nicht  ^):  weit  eher  liesse  sich  ihr  Aufkommen  verstehen,  wenn 
das  Gottesbild  in  Olympia  dem  späteren  Typus  ähnelte,  von  dem  sich  die 
Münzen  weit  entfernen*).  Dessen  bekanntestes  Exemplar  ist  der  Zeus 
Otricoli^),  der  einst  ebenso  grundlos  bewundert  wurde,  wie  er  jetzt  oft 
unterschätzt  wird.  Aber  auch  dieser  Kopf,  der  bei  aller  Schönheit  in  den 
gesteigerten  äusserlichen  Effekten  einen  Mangel  der  höchsten  künstlerischen 
Ausdrucksfahigkeit  seines  Bildners  verrät,  gibt  höchst  wahrscheinlich  nur 
sehr  unvollkommen  das  Werk  wieder,  in  dem  die  griechische  Kunst  die 
höchste  von  ihr  empfundene  Gottesidee  verkörpert  hatte. 

2.  Hera. 

Quellen:  a)  Hymnen:  Hom.  h  12;  Allan,  fr,  16;  Ölen,  Paus.  II  13s;  Orph.  h  16; 
b)  Prosaiker:  Korn.  e.  8  8.  10  £F.  Os.;  MtUi.  Vat.  111  4.  —  Kunstdenkmftler  (MÜllib- 
WiBSBLBB,  D.  a.  K.  103  ff.;  ^L  e^.  1  65—100  xxiz.xzxvi;  Oybrbsok,  Km.  IIii  1—205); 
Clarao  m,  de  se.  TU  414—423;  Fböhhbb,  Not,  sc.  ant,*  1875  S.  78ff.;   Bbunv,  Ann.  d.  i 


')  Str.  y in  8 10  S.  354;  Macr.  iSfV  13as. 

*)  Macr.  5  V  13  st  de  supereüiis  et  crini- 
bus  tatum  se  lovis  vuUum  concepisse. 

*)  Obwohl  die  Mzz.  thatsächlich  eine 
grössere  Ejräoselong  des  Haares  zeigen  als 
die  meisten  Abbildungen  vermuten  lassen. 

*)  Wenigstens  an  dieser  Stelle  sei  auf 
drei  andere,  allerdings  auch  nicht  entschei- 
dende Einwände  hingewiesen.  Erstens  steht, 
wie  OvBBBBcx  selbst,  Gesch.  d.  gr.  PI.  1*  257 
(M  357),  hervorhebt,  keiner  der  zahlreichen 
Büsten  und  Statuen  dem  Typus  der  Mzz. 
sehr  nahe:  es  wftre  zwar  nicht  geradezu  un- 
erklArlich,  aber  doch  immerhin  auffallend, 
wenn  von  einer  der  berühmtesten  Statuen  des 
Altertums  gar  keine  einigermassen  Ähnliche 
Nachbildung  existierte  (dass  die  Statue  erst  spät 
so  berühmt  geworden  sei  [FubtwImglbb,  MSI. 
Pkbbot  1 18]  ist  nicht  anzunehmen).  Zweitens 
ist  keiner  der  erhaltenen  auf  Originale  des 
V.  Jh.'s  zurückgehenden  Köpfe  dem  Zeus  der 
3izz.  so  verwandt,  dass  der  Schöpfer  als  Vor- 
l&ufer  oder  Nachfolger  des  Pheidias  oder 
auch  nur  als  unter  demselben  Einfluss  stehend 
betrachtet  werden  könnte.  Der  Nachweis 
einer  Verwandtschaft  mit  dem  Kopf  der  Mzz. 
ist  allerdings  bei  verschiedenen  Kww.  (z.B. 
von  Ameluno,  Rom.  Mitt.  YIII  1893  184  ff. 
hinsichtlich  einer  schlechten  Kopie  in  Villa 
Albani)  versucht  worden,  jedoch  haben  sich 
aberzeugende  Gründe  bis  jetzt  nicht  er- 
geben; vielmehr  entfernen  sich  gerade  die 
schönsten  Zeusdarstellungen  dieser  Zeit,  z.  B. 
die  Reliefs  am  Theseion,  am  Parthenon 
iTlasch  zum  Parthenonfries  14  ff.),  in  Selinus 
(BKRirDOBF-SoHÖRB  T.VII),  iuBologua  (Kbkul^, 
Ärch.  Ztg.  XXVIII  1871  S.  4  f.  T.  XXVII),  die 
alle  den  sitzenden  Z.  darstellen,  erheblich 
von  dem  ZL  der  Mzz.,  wobei  freilich  zu  be- 
rücksichtigen ist,  dass  sich  der  Mz.stil  von 
dem  Stil  der  Kultstatue  unterscheidet.  Drit- 
tens will  sich  überhaupt  der  Zeus  der  Mzz. 

Handbach  der  klcM.  AltortniOBwiBBeiMchAft.    Y,  2. 


nicht  recht  in  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Kunst  des  V.  Jh. 's,  wie  sie  sich  bisher 
darstellt,  einreihen.  Nach  der  üeberliefe* 
rung  ist  der  Zeus  von  Pheidias  nach  der 
Paitiienos  entstanden;  Fubtwahglbb  (Mw. 
58—68),  der  dies  gegen  Löschckb  (50 jähr. 
Jubil.  d.  Altertfr.  1  ff.)  betont,  versucht  die 
Richtigkeit  dieses  Ansatzes  auch  durch  sti- 
listische Gründe  zu  rechtfertigen,  doch  ist 
ihm  dies  nicht  gelungen,  vielmehr  muss 
Pheidias,  wenn  die  Mzz.  seinen  Zeus  dar- 
stellen, absichtlich  einen  altertümlichen  Stil 
nachgeahmt  haben,  unmöglich  ist  dies  natür- 
lich nicht;  K.  Wbbhiokb,  Berl.  Arch.  Ges.,  Juni 
1898  (Berl.  phil.  Wschr.  XVIH  1898  1001) 
geht  zu  weit,  wenn  er  meint,  dass,  wenn  die 
Mzz.  den  Zeus  des  Pheidias  darstellen,  dieser 
vor  der  Parthenos  gearbeitet  sein  müsse; 
aber  richtig  ist  hier  eine  noch  verbleibende 
Schwierigkeit  hervorgehoben. 

*)  Den  Typus  führt  FubtwXnglbb,  Mw. 
578  auf  die  spät  prazitelische  Zeit  zurück, 
während  er  jetzt  dem  Kreise  des  jugend- 
lichen Praxiteles  oder  Kephisodotos  [29  ^J  — 
er  denkt  an  den  Zeus  Soter  im  Peiraieus  — 
das  Original  des  stehenden  mit  dem  1.  Arm 
auf  das  Scepter  gestützten,  mit  dem  r.  die 
Nike  tragenden  Zeus  in  Ince  Blundell  Hall  zu- 
weist, Abb.  BaAW  XX  (=  Denkschr.  LXVIl) 
1897  552  T.  I.  Fbibdbbichs-Woltbbs  1511 
S.  595  lassen  den  Z.  von  Otricoli  von  Lysippos 
abhängen.  Ein  dem  2ieus  Otricoli  ähnlicher 
Kopf  sitzt  auf  der  schreitenden,  die  1.  Hand 
erhebenden  Bronzestatuette  in  Konstantinopel, 
die  Poseidon  oder  wahrscheinlicher  Zeus  dar- 
stellt, GoLLiGNov,  Bull,  corr.  hell.  IX  1885 
42  "  45  XIV ;  es  scheint  mir  jedoch  nicht  sicher, 
dass  der  Kopf  für  diesen  Typus  geschaffen 
ist.  —  Ein  anderer  an  die  Homerverse  an- 
knüpfender Typus  des  Zeuskopfes  wird  u.  a. 
durch  ein  von  Bbunn,  Götterid.  97  ff.  be- 
sprochenes Münchener  Exemplar  vertreten. 
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XXXVI  1864  297—803;  Hblbig,  Wandgem.  S.  46  f.;  Babelon,  Catal.  des  cam.  Uu  ff.  — 
Neuere  Litteratur:  Mauby,  Uist.  de  la  rel,  Gr.l  75 — 78;  267  ff.;  Schoemann,  Das  Ideal 
d.  Hera  1847;  R.FObstbb,  Die  ftltesten  Herabilder,  Breal.  1868;  Hbtdbmanv,  Bull  d.i.  1868 
89;  Eekul^,  Hebe  S.  63  ff.;  Rosoheb,  Stad.  zur  yergl.  Mythol.  d.  Qriech.  a.  Rom.  ü  luno 
und  Hera.  Leipz.  1875;  Fabnbll,  Culta  of  Gr.  st.  I  179—257. 

292.  Neben  dem  Regenspender  von  Gaza  hatte  wahrscheinlich  schon 
in  dieser  Stadt  deren  Eponyme  Assah,  die  'Starke'  (o.  S.  248  ff.)  gestanden, 
und  zwar  nicht  in  bloss  äusserlicher  Paarung,  die  ja  freilich  auch  durch  ihr 
lokales  Zusammentreten  sehr  nahe  gelegt  wäre,  sondern  auf  Grund  eines  ur- 
sprünglichen Zusammenhanges.  Assah,  die  später  wahrscheinlich  Athena 
gleichgesetzt  ward,  scheint  nämlich  in  fernster  Vorzeit  die  bewaflFnet^  Göttin 
gewesen  zu  sein,  die  nach  einem  lange  fortlebenden  Glauben  im  Sturmesgraus 
durch  die  Lüfte  tost  und  in  der  Umarmung  des  ihr  nachsetzenden  Wolkengottes 
den  Blitzstrahl  gebiert.  Auch  diese  Göttin  begegnet  in  der  altkretischen 
Kultur  wieder,  und  zwar  in  mehreren  Gestalten:  einzelne  von  ihnen, 
namentlich  Athena,  sind  aus  dem  ehelichen  Verhältnis  mit  dem  Him- 
melskönig gelöst  worden  und  als  dessen  Töchter  in  die  spätere  Mytho- 
logie eingegangen;  andere  aber  sind  Gattinnen  des  Zeus  geblieben.  Die 
Grösste  unter  ihnen  ist  Hera.  Ihr  Namen  ist  wahrscheinlich  die  Über- 
setzung von  Assah  ^).  Obgleich  im  ganzen  verschollen,  scheint  doch  in 
einzelnen  Kulten  und  Mythen  ihre  alte  Bedeutung  als  Wettergöttin  noch 
fortzuleben  *).    Ihr  werden  Ziegen  geopfert ') :  das  ist  ein  im  Wetterzauber 


^)  Dass  Hera  zu  Herakles  und  Heros 
(MüLLEB,  Proll.  244;  vgl.  o.  [452^J)  gehört, 
dass  iJQa>i  (Hsch.  a  v)  orsprttnglich  'gewaltig' 
bedeutete  und  dass  'ÜQaxXijg  ein  Synonym 
von  'IffixXfjg  war,  halte  ich  fttr  so  gut  wie 
sicher;  Laistneb,  Rftts.  d.  Sph.  1  260  deutet 
freilich  rJQmg  und  "Hqu  als  'Onkel'  und 
*Muhme\  nach  Enmann,  Eypr.  45;  47  ist 
Hera  =  ^'Aa-^eg-ta  'Seelenhflterin'  und  ^gtos 
-=  ^da-^e^a^^  'Ahnengeist',  und  Tomasobbk, 
Sitz.h.  WAW  CXXX  1894  60  meint,  fjga, 
im  Ahlautsverhftltnis  zu  oiga  stehend,  be- 
deute ursprdnglich  'Fruchtertrag'.  —  Ist  aber 
die  Grundbedeutung  mit  Wahrscheinlichkeit 
festgestellt,  so  bleibt  dagegen  die  Etymologie 
dunkel.  Das  17  ist  in^dlen  Dialekten  ursprAng- 
lieh;  boiotisch  Heira  (neben  Herakles;  s. 
Meister,  Gr.  Dial.  I  67;  220)  ist  sekundfir. 
Etymologisch  nicht  zu  verwerten  sind:  a)  der 
N.  des  lakonischen  Mnts  'ü^aiog  (Hsch.), 
dessen  Endung  sich  durch  Koguiaia  (von 
KoQtj^  auf  der  megarischen  Inschrift  CIGS 
I  47),  Jidaia,  'Ogea&daioy  u.  aa.  von  Lobbck, 
Pathol.  proll.  426 15  gesammelte  Ableitungen 
erklärt;  b)  *HQ6<rld$e  (Koqm  al  XoviQa  Ttofjil. 
^ovüni  Ta"HQ<fy  Hsch.;  al  lägeiai  iy  "jQyeif 
EM  43649),  deren  N.  schwerlich  von  "Hga 
(so  zweifelnd  J^Af>,  freilich  auch  nicht  (ebd.) 
von  aQvto,  oder  (Lobeck,  Path.  proll.  410  e) 
von  ngectü  oder  dgijaofjicn  abgeleitet  ist; 
c)  'Hgoadv^eia  [u.  1123z],  Eher  kftme  in 
Frage  die  auf  einer  alten  elischen  Inschrift 
fiberlieferte  Form  EQ^aoioig  (=  'U^aiais  von 
*'HQai(a  =  'Hgaia'^  s.  Mbisteb,  Gr.  Dial.  II   j 


17),  daraus  ist  ev.  die  Namensform  *"HQfa 
C^^n)  zu  erschliessen,  welche  von  Röscher, 
luno-Hera  58  f.;  Brdgmann,  Gr.  Gr.  §  178 
S.  184  u.  aa.  zu  servare,  von  Ubenbb,  SLnt- 
fluts.  60  (vgl.  L.  Meter,  Bem.  zur  &lt.  Mythol. 
18)  zu  8var  gestellt  wird;  indessen  bietet 
sowohl  diese  wie  jede  andere  z.  Z.  mögliche 
E^rmologie  des  N.  schwere  Anstösse,  und 
selbst  die  supponierte  Form  "Hq/u,  die  Usb- 
NER  a.  a.  0.,  auch  abgesehen  von  der  Inschrift, 
aus  TiQvxaXo^  (=  Herakles,  Sophron  fr.  142 
E.;  s.  aber  v.  Wilamowitz-Möllrndoeff, 
Her.  I*  4873)  und  ^B^vg  (einem  delphischen 
PN.)  folgert,  ist  nach  den  griechischen  Laut- 
gesetzen nicht  unbedenklich. 

')  Vor  den  fliehenden  Troern  breitet  sie 
Gewölk  aus,  um  sie  aufzuhalten,  #  6 ;  sie  blitzt 
und  donnert  mit  Athena,  ^45;  im  Sturm  hilft 
sie  Agamemnon  (<f513)  und  in  den  Flankten 
mit  llietis,  deren  Pflegerin  sie  heisst  (s.  o. 
[663];  vgl.  üb.  den  Kult  am  Lakinion  0.  [370 z ; 
376y]\  die  aber  gegen  sie  dem  Zeus  beisteht 
{A  401),  in  einer  Sagenfoim  den  Argonauten 
[571  s/ ;  dem  Herakles  sendet  sie  Sturm  [iSOt ; 
492],  wofür  Zeus  sie  iv  ni9igi  xal  vBtpiXf^mv 
hängen  Iftsst (0 20 ;  Nonn.  Abb.  Greg, e»  Itä.  ist 
XXXVI  1029  Mi.).  Vielleicht  hiess  sie  als 
tosende  Sturmgöttin  einst  ^^rci^ro^iV  (vgl.  den 
gbi.  thrakischen  See,  Hdt.  7  m  ;  ein  portus  ist  es 
bei Plin. nhA4z):  mit Stentors ('des Donnerers*, 
L.  Meter,  Bem.  z.  lUt.  Myth.  18)  Stimme  ruft 
sie,  £  786.  —  Vgl.  im  allgem.  Sohoemaen, 
Idealb.  d.  Hera  S.  16  und  0.  [834  n]. 

')  In  Sparta  sollte  Herakles  den  Kult 
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zwar  vielleicht  nicht  ausschliesslich  vorkommendes,  aber  jedenfalls  beson- 
ders bedeutsames  Opfer.  Auf  die  Berge  zogen  Prozessionen,  wenn  Dürre 
das  Land  heimsuchte;  offenbar  glaubte  man  dort  oben  in  himmlischer  Höhe 
den  Regengeistern  nahe  zu  sein;  auf  Bergkuppen ^)  feiert  auch  Hera  ihre 
Hochzeit  mit  dem  Göttervater.  Wie  die  Gefilde  Griechenlands  sich  mit 
einem  Blumenflor  bedecken,  wenn  nach  langer  Dürre  der  erste  Regen 
niederströmt,  so  spriessen  Blumen  aus  Heras  Brautbett  >),  und  auch  im 
späteren  Kult  der  Göttin  werden  die  freilich  im  Gottesdienst  allgemein 
üblichen  Kränze  und  Blumenspenden  so  hervorgehoben'),  dass  die  ursprüng- 
liche Beziehung  der  Göttin  zur  Blumenwelt  vielleicht  auch  hier  durch- 
blickt. Ausser  den  Blumen  scheinen  Hera  aber  die  Nutzpflanzen  über- 
haupt^), deren  Gedeihen  vom  Regen  abhängt,  und  insbesondere  die  Gra- 
nate ^)  und  der  Weinstock  ^)  heilig  gewesen  zu  sein.     Aber  nicht  allein  der 


der  Hera  Aigophagos  gestiftet  haben  (Fans. 
III  159;  Hach.  Aiyoq>.);  Aber  die  Zie^enopfer 
an  die*  korinthisdie  Akraia  (O^/ffA.  aX.  fr,  4 
u,  o.  [12Si]\  vgl.  Phot.  17  cTttil  f^y  iAdxai,Quv\ 
Hsch.  aX^  atya;  Diogen.  [paraim,  I  S.  188] 
Im;  Zenob.  Is?;  auch  das  Ziegenfell  der 
Inno  Sospita  (Rlf.  in  Gbatworthhoose,  Furt- 
wlvGLSB,  Journ.  Hell  stud.  XXL  1901  227) 
and  die  ZSegenjagd  beim  lunofest  in  Falerii 
(Ov.  o  UI  13  21  f.)  scheint  hierher  zu  gehören, 
zirnial  da  letzteres  Fest,  das  schon  die 
Römer  selbst  an  Argos  erinnerte  (Ov.  a.  a.  0. 
•1  Argiva  est  potnpae  fades),  sehr  wahr- 
scheinlich von  Griechenland  beeinflnast  ist. 
Anch  in  Argos  wird  Hera  Akraia  verehrt 
[183  i]i  wahrscheinlich  bezieht  sich  schon 
dieser  N.  wie  bei  Zeos  [1103  i],  der  auch  als 
Aiyotpdyos  (Nik.  fr.  99)  der  Hera  gegenüber- 
steht, auf  die  Wettergottheii  Die  Beziehung 
der  Aiyoq>ayog  auf  den  Stnrmzauber  ist  in 
neuerer  Zeit  von  verschiedenen  Seiten  (z.  B. 
S.  Wide,  Lak.  Kulte  26  f.,  der  die  Aiyotp,  der 
'YncQx^^'^^i  Paus.  III  13 s,  gleichstellt;  Odbl- 
BSBO,  Sacra  Sieyon.  11)  vermutet  worden; 
Fbazsb,  Golden  hough  I  328  4  meint  vielleicht 
m.  R.,  dass  die  Ziege  eigentlich  Hera  selbst 
gewesen  sei. 

M  Z.  B.  auf  dem  Ocha  (s.  u.  [11349J;  der 
N.  ist  nicht  mit  Pbbllwitz  in  Bezzbnb.  Beitr. 
XXVII  1902  192  als  'der  Ort,  nach  dem  man 
steuern  [ix^iy]  kann'  zu  deuten),  Eithairon, 
Thomax,  Ida  [11349] .  Hera  JiQ(pva  (StB. 
231 17 ;  vgl.  chalkid.  Mz.,  Hbad  h  n  304)  heisst 
nach  einem  euboiischen  Berge. 

*)  S  346.  Wahrscheinlich  mit  Rflcksicht 
auf  dies  AuÜBprossen  der  Blumen  bei  der 
heiligen  Hochzeit  hat  ein  Dichter  Samos 
(StB.  8  V  553 1»)  *Av&B(Awca  genannt. 

')  Hier  ist  zunächst  Argos  zu  nennen, 
wo  Hera  als  'Ap^eia  verehrt  wurde.  Paus.  H 
22 1 ;  EM  IO847  'Ay98la,  Vgl.  PoU.  478  Uqu- 
Miotf  (jÄiXog)  x6  'AoyoXixoy,  o  rali  ay&6a<f6~ 
^OK  dylS^as  intjvXovy,  Vgl.  Hach/RQOirdy- 
»eui  (Hgoaäy&,,  Wblckbb,  Götterl.  I^  374  f.) 
dySoXoyia,  ioQxij  yvyaixna  XafAngd  dyofiiytj 
iv   nsXonoyyijct^t   xatti   xo   Ice^.;    vgl.  Phot. 


fJQodydw.  S.  auch  0.  [1122iJ.  Ferner  kommt 
SparU  in  Frage ;  vgl.  AÜien.  XV  22  S.  678  a  nv- 
Xetoy  ovrtjg  xaXeTiai  6  axitpayoq,  oV  xj  "ÜQff 
TiiQm&iaaiy  ol  Aax^yBq,  uig  f^fjoi  TldfAfpiXog. 
Einen  Blumenkranz  trägt  die  lakinische  Hera 
auf  den  Mzz.  von  Eroton  (Hbad  h  n  82). 
Ganz  allgemein  heisst  es  AP  IX  586  dySsa 
noitüy\  Biai  ^etüy;  "fiQfjs  xal  ^odifjg  Ilafpitjg, 
KaXXiaxifpayog  nennt  Tyrt  fr.  2  unsere  Göt- 
tin. —  Im  einzelnen  sind  der  Hera  dann 
freilich  begreiflicherweise  solche  Blumen  ge- 
weiht worden,  denen  man  einen  Einfluss  auf 
das  weibliche  Geschlechtsleben  zuschrieb 
(RoscHBB,  Inno  u.  Hera  38  f.;  Mübb,  Pflan- 
zenw.  193  ff.),  wie  die  Lilie  (filem.  Alex.  paid. 
n  87s  S.  213  Po.;  vgl.  Plin.  nh  21ia6  lilü 
radicea  . .  .  prosunt  et  mensibus  feminarum)^ 
die  aus  ihrer  verspritzten  Milch  entstanden 
sein  soll,  als  sie  Herakles  säugte  (Geapon. 
11 19;  vgl.  o.  [452 1]);  Helichrysos  (Alkm.  fr, 
16;  vgl.  Plin.  n  h  21i69  folia  Hstunt  pro- 
fluvia  mulierum)  und  Gypergras  (Alkm.  a.  a.  0. ; 
vgl.  Plin.  n  A  21  hb  volvaa  aperit  pota),  aber 
schwerlich  ist  deshalb  der  ganze  lakonische 
Ritus  (S.  WiDB,  Lak.  Kulte  28)  oder  gar  die 
Beziehung  der  Hera  zu  den  Blumen  ttber- 
haupt  von  hier  aus  zu  erklären.  —  Die  Lilie, 
bei  Nik.  fr.  74  ss  d/Äßgoairj  genannt,  soll  nach 
Fabnbll,  Culta  of  Gr.  st.  I  128  bei  Hera 
und  (Athen.  XV  32  684  a)  Herakles  Unsterb- 
lichkeit bezeichnen.    Vgl.  u.  [1133 12], 

*)  VgL  EM  108  47  'Ay^sia  tj  %a  b'xi 
dyiipri  xovg  xagnovs;  nach  ^üf  409it  schickt 
Apis  aus  Aegypten  Ochsen  zum  Pflflgen  nach 
Argos,  die  Aenren  heissen  dy&sa  "Hgag. 

^)  Philostr.  V.  Ap.  4t8  wahrscheinlich  mit 
Bezienung  auf  das  Laklnion.  Mit  dem  Granat- 
apfel in  der  Hand  stellte  sie  das  argivische 
Eultbild  dar;  vgl.  Paus.  II  17  4  xd  fjiky  ovy 
is  ttjy  ^oidy,  anoggrjxoxeQos  ydg  6  fÄV&og, 
dtpsia&m  fÄOi.  Gewöhnlich  fasst  man  ihn  als 
S^bol  der  ehelichen  Fruchtbarkeit.  —  Ueb. 
die  Birne  als  Hera  heilig  s.  o,  [472  t]. 

«)  lunoni  vitem  Oülimachm  indiixU.  lia 
et  Argis  Signum  eins  palmite  redimitum, 
Tertull.  cor,  7.    Auf  das  polykletische  Werk 
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Segen  quillt  aus  der  Wolke,  aus  ihr  zuckt  auch  der  Strahl:  so  ist  auch 
Hera  ebenso  eine  furchtbar  strafende  wie  eine  segnende  Gottheit.  Untiere 
werden  von  ihr  geboren  oder  genährt  ^) ;  in  einigen  theogonischen  Mythen 
kämpft  sie  fast  wie  eine  Titanide  gegen  die  Götterwelt.  Natürlich  dürfen 
diese  Züge  nicht  direkt  auf  die  Naturerscheinung  der  Wetterwolke  be- 
zogen werden:  es  lag  so  nahe,  die  unholden  Wesen,  die  im  Sturm  und 
Regen  durch  die  Lüfte  fahren,  anderen  bösen  Dämonen  gleichzusetzen, 
dass  wir  auf  fremde  Züge  in  dem  Bilde  gefasst  sein  müssen.  —  Glaubten 
die  Griechen,  dass  der  Anblick  der  flammenden  Gewitterwolke  dem  Men- 
schen die  Besinnung  raube,  ihn  gewissermassen  versteinere  —  wie  dies 
wahrscheinlich  der  Medusenmythos  ausspricht  —  so  konnte  die  Wetter- 
hexe wohl  auch  als  Urheberin  des  Wahnsinns  bezeichnet  werden').  In- 
dessen hat  sich  der  ursprüngliche  Charakter  der  Göttin  nicht  nur  in 
solchen  Umdeutungen  erhalten.  Wenn  drei  alte  Feuergötter,  Typhon*), 
Prometheus*)  und  Hephaistos,  ihre  Söhne  heissen,  und  auch  der  dem  Ty- 
phon so  nahe  stehende  Oidipus  mit  ihr  im  Kult  verbunden  ist^),  so  hängt 
dies  in  letzter  Linie  wahrscheinlich  mit  der  Vorstellung  zusammen,  dass 
das  Blitzfeuer  von  der  Wetterwolke  geboren  wird.  Mit  Zeus  zusammen 
wurde  ihr  auf  dem  Arachnaion  bei  Lessa  in  Argolis  geopfert,  wenn  Regen 
mangelte^).  Der  Kuckuck,  der  als  Regenvogel  gegolten  zu  haben  scheint, 
weil  man  glaubte,  dass  sein  Ruf  den  Regen  verkünde^),  war  ihr  heilig; 
Polykletos  hatte  deshalb  auf  ihrem  Scepter  diesen  Vogel  dargestellt^),  und 
man  erzählte,  dass  der  Gemahl  sie  in  dieser  Gestalt  zur  Liebe  verlockte'). 
Endymion^^)  und  Ixion^^)  meinen,  mit  Hera  zu  buhlen,  und  umarmen  eine 
Wolke:  beide  Mythen  drücken  in  der  Form,  in  der  sie  überliefert  sind, 
etwas  ganz  anderes,  die  Eitelkeit  der  Sinnenlust  aus,  aber  wahrscheinlich 
ist  das  eine  Umdeutung^').  Mehrere  Stellen,  die  zwar  selbst  jung  sind, 
die  aber  gewiss  eine  alte  Tradition  fortpflanzen,  nennen  Hera  geradezu 


kann  sich  das  zwar  nicht  beziehen  (Oveb- 
BBOK,  Km.  II II  48),  aber  ein  Grund,  die 
ganze  Angabe  zu  verwerfen,  liegt  nicht  vor; 
vgl.  auch  Plin.  n  ^  14»  Metaponti  templum 
lunonis  vitigineis  columnis  stetit.  Es  ist 
nicht  erweislich,  aber  doch  nicht  ganz  un- 
wahrscheinlich, dass  Hera  hier  wie  sonst 
Dionysos  an  die  Stelle  des  in  manchen 
E^anzen  vorausgesetzten  Dämons  getreten 
ist:  der  Aschera  entspricht  sie  wohl  auch  in 
Thespiai;  vgl.  Eiern,  jpiotr.  IV  46  S.  40  Po. 
xai  trjs  KidaiQtoyltts'Hgae  iy  Seaniff  ng^fi- 
yoy  ixxExofÄjit^yoy  (danach  Amob.6ii  ramum 
pro  Cinxia  Thespios). 

»)  S,  0.  [4802  f.], 

*)  Mit  Wahnsinn  straft  Hera  z.  B.  die 
Proitides  fo,  182],  Athamas  und  Ino  (Apd. 
dts),  Bakchos  (Apd.  Sit),  Herakles  (Apd.  2i%\ 
vgl.  0.  [i85  97),  lo  f  Aisch.  Prom.  592  ff.  u.  s.  w. ; 
"Hgag  dvuig,  Aiscn.  hik.  564).  Der  Zug  ist 
auch  in  den  Mvthos  von  den  Rindern  des 
Geryones  (Apd.  2 112)  übertragen.  —  Schwer- 
lich dürfen  Heras  Namen  Telchinia  (lalysos 
und  Eamiros,  Diod.  5  bs)  oder  Thelxinia  (Athen, 
Hsch.)  oder  die  Sirenen,  die  ihr  Pythodoros 


auf  die  Hand  stellte  (Paus.  IX  84t  [1136iJ), 
auf  diese  sinnbethörende  Kraft  der  Göttin 
bezogen  werden. 

*)  Hom.  h  2 174;  Stesich.  fr,  60. 

*)  S.  0.  [417iJ. 

»)  S.  o.  [504  f.]. 

«)  Paus,  n  25 10. 

7)  Hsd.  ix  in  486  f.  u  aa. 

«)  Arsttl.  FHG  II  190  as?  (Seh.  Theokr. 
1564);  Paus.  II  174. 

^)  Die  Sage  von  Halike  in  Argolis,  wo 
Hera  auf  dem  Pron,  Zeus  auf  dem  Thomax 
(Paus.  II  36i  ff.;  cod.  Seh.  Theokr.  ^qoya^), 
Eokkyx  (Seh.  Theokr.)  oder  Eokkygion  (Paus, 
a.  a  0.)  verehrt  wurde,  wird  mit  kleinen 
Varianten  von  Aristokles  (VArstÜ.  cod.;  vgl. 
FHG  II  190887)  und,  schwerlich  nach  ihm, 
wie  Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg.  147  meint, 
von  Paus.  II  174;  861  ff.  erzählt. 

»0)  Hsd.  Eoien  fr.  167  Rz.  [0. 146]. 

")  8.o.[830i;1019i]. 

^^)  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  von 
mehreren  Forschem,  z.  B.  von  S.  Wide,  Lak. 
Kulte  26  erkannt  worden. 
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Wolken  wandlerin,  wolkenumhüUt,  u.  8.  w.^);  dass  hier  lediglich  die  Allegorie, 
von  der  wir  gleich  reden  werden,  sich  aussprechen  sollte,  ist  kaum  an- 
zunehmen, obwohl  sie  beigetragen  haben  mag,  die  alte  Vorstellung  zu  er- 
halten. Im  Epos  sendet  Hera  Stürme  und  Nebel'):  das  thun  freilich  auch 
andere  Gottheiten,  aber  es  scheint  doch,  als  ob  bei  Hera  auch  diese  Be- 
ziehung namentlich  in  der  älteren  Zeit  besonders  wichtig  gewesen  sei. 
Wenn  endlich  Stoiker  und  andere  Mythendeuter  zwar  nicht  allgemein  ^j, 
aber  doch  in  der  weitaus  grösseren  Zahl  Hera  als  Göttin  der  Luft  be- 
zeichnen^), so  sind  sie  dazu  gewiss  nicht  bloss  und  nicht  vorzugsweise 
durch  die  Etymologie  "HQa  ^  äiJQ,  auf  die  sie  sich  freilich  zu  stützen  lieben, 
sondern  wie  gewöhnlich  durch  den  symbolischen  Gebrauch  des  Namens  in 
der  mystischen  Litteratur  bestimmt  worden;  und  es  ist,  wenn  auch  nicht 
beweisbar,  so  doch  keineswegs  unmöglich  oder  auch  nur  unwahrscheinlich, 
dass  in  Theogonien  des  VI.  Jahrhunderts  sich  eine  echte  Erinnerung  des 
Wesens  erhalten  hatte  ^).  Keines  dieser  Argumente  ist,  wie  wir  sehen, 
vollkommen  einwandfrei;  aber  nachdem  bei  der  Erwähnung  jedes  einzelnen 
hervorgehoben  ist,  was  seine  Beweiskraft  vermindern  kann,  muss  doch 
zum  Schluss  betont  werden,  dass  ihr  Zusammentreffen  schwerlich  zufällig 
ist.  Wie  man  aber  auch  über  die  Grundbedeutung  Heras  denken  möge, 
als  eine  Walkyre  tritt  sie  uns  in  manchen  Kulten  und  in  mehreren  Dar- 


^)  Vgl  z.  B.  Oiph.  h  16 1  Kvaveoi^  xoX- 
noiüiy  it^ftiyrjy  tJ€Q6f40Q(pe  .  .  .  ofAßQtoy  fAkv 
ftijttjg,  teyäfAtüy  tQotpi,  —  Anders  ist  Nonn. 
/>  4ie6  oQ/ufios  ai^^Qog  zu  fassen. 

•)  S.  o.  [1122  ij. 

*)  Wie  viele  neuere  Forscher,  z.  B.  Bach- 
OFB9,  XVI.  PhiloLvers.  Stuttg.  1856  S.  53; 
Wblcker,  Gr.  Götterl.  I  363,  bezogen  schon 
antike  Mythendenter  Hera  aof  die  Erde  (Varro 
l  l  56»;  67;  Aug.  cd  Tss;  Serv.  V^  84t;  84; 
Hart.  Cap.  U  160  \heram  terram  veter  es 
dixerunt];  EM  434 5S  [nagd  rijy  i^ay];  vgl. 
Hsch.  ^Qa  .  .  .  y^y)f  die  manche  auch  unter 
der'TI^  (pe^icßiog  (vgl.  Faia  tpsQiaßios,  Hom. 
A  2 168 ;  nQOipeQiaßiog"Hfffi  yennutet  A.  Ludwig, 
Berl.  phü.  Wschr.  XXIII 1908  28  in  einem  epi- 
sehen  Bruchstflck)  des  Empedokles  ([Flut.] 
plae.  phil,  1  s  [Dibls,  Dox.  287] ;  Diog.  Laert.  876; 
Stob.  ekl.  I  10 4  S.  77  M.)  verstanden;  andere 
dachten  an  das  Wasser  (lo.  Lyd.  mens,  4i6) 
oder  an  den  Mond  (oioy  im  tije  vygds  ovciag 
terayfiiyijy,  lo.  Lyd.  a-  a.  0.;  Roschbr,  Inno 
u.  Hera  17 12  bezieht  das  auf  Ebbe  und  Flut) 
oder  an  die  rita  activa  (?Fulgent.  2  a)  oder 
an  Schatze  (?Myth.  Vat.  1U  4»  lunonem  di- 
ritiarum  aeserunt  dominant), 

*)  lieber  Emped.,  dessen  "Hgij  fpBQiaßiog 
Ton  manchen  auf  den  n^Q  bezogen  wurde, 
8.  o.  [A.  %].  —  Aus  den  zahllosen  jOngeren 
Stellen  seien  hervorgehoben:  Plat.  Krat.  21 
%.  404  c;  Diog.  von  Babylon  bei  Philod.  Bva. 
15  =  Dibls,  Dox,  54985 ;  Stoiker  bei  Aihenag. 
leg.  c,  22  S.  108 1  Otto  und  bei  Cic.  d  n  \l 
26«6  (Prob.  ME  6*1;  S.  12i2  K.);  Kom.  c.  8 
8.  10;  Max.  Tyr.  328  (Rohdiob,  Max,  Tyr , 
^esl.  Diss.  1879  S.  63);  Plut.  Is,  32;  (Plut.) 


Vit,  poes.  Hom.  96 ;  Porph.  Seh.  E  346  B.  (vgl. 
Euseb.  pmep.  ev.  III  11 1  und  den  Vers  bei 
Porph.  ns^  xtjg  ix  Xoyitoy  ipiXoa.  bei  Eus. 
praep.  ev,  V  74[b]  "Hqh  ^evxtXadtfi  f4aXaxtj 
Xvaiq  rj^Qog  vy(njg  <f4iXsTttO);  Sali.  n.  &.  6; 
Aug.  c  d  lOsi;  Gbambr,  Anecd.  Paris.  III  11 
1  f. ;  Anon.  alüg.  bei  Wbstbrm ann,  Mgth.  828? 
{Xtnto/Aegirji  dtjg,  vjyovy  6  uI&ijq;  vgl.  Tzetz. 
Hom.aU,  Y 1 1 0) ;  lo.  Lyd.  mens.  4  so ;  Seh.  Townl. 
A  399  f.;  Suid.'if^fv,  i^3f  «t> 434 44;  Amob. 3 so; 
TertuU.  Marc,  lis;  Mart.  Gapella  1 17;  II  149; 
Aug.c(24io;7i6;^Llno.937s.  Vielleicht  ist 
diese  Deutung  alt;  eine  verschollene  Dichtung, 
die  möglicherweise  Aisch.  hiket,  75  (vgl.  Anon. 
de  incred,  15  bei  Wkstermann,  Mgth.  Graec. 
325 1)  oder  dessen  Quelle  vorlag,  scheint  die 
Herapriesterin  lo  nach  der  Aussöhnung  mit 
ihrer  Göttin  nach  deren  Land  'JcQia^  das  nach 
der  späteren,  rhodischen  losage  Aegypten 
gleichgesetzt  wurde  (StB.  '^egla  30  9),  geführt 
zu  haben.  Pott,  Etym.  Forsch.  IP  2  923  £F. 
hat  diese  Etymologie  von  "Hga  gebilligt. 

*)  0  18  hält  Zeus  der  Hera  vor,  wie  er 
sie  hoch  aufgehängt  habe :  ix  di  nodouy  | 
axfÄoyag  ^xa  dvto,  negl  /e^tft  dk  öeafÄOv 
XfiXa  I  /^t/(760»'  rlcQQtjxxoy,  av  d*iv  ai&iQi  xal 
yeffiXiitny  \  ixgifÄia '  fjXaareoy  d^  B^eol  xara 
/ÄttXQoy  VXvfiTtoy,  \  Xvaai,  d*ovx  idvyayto 
nagaatttdoy.  Natürlich  will  der  Dichter  an 
die  Naturbedeutung  der  Göttin  hier  nicht 
erinnern;  aber  erfunden  hat  er  oder  seine 
koische  Quelle  den  Zug  auch  nicht:  wahr- 
scheinlich ist  er  einem  alten  theogonischen 
Gedicht  entlehnt.  Auch  Empedokl.  wird, 
wenn  er  Hera  als  Aer  fasste,  durch  philo- 
sophische Dichter  geleitet  sein. 
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Stellungen  der  Dichtkunst  und  vielleicht  auch  der  bildenden  Künste  ent- 
gegen ^) ;  und  wenn  natürlich  auch  örtliche  umstände,  z.  B.  ein  bei  einem 
Heraheiligtum  oder  an  einem  Herafest  erfochtener  Sieg,  den  man  der 
Hülfe  der  Göttin  zuschrieb,  oder  die  Verknüpfung  mit  dem  bisweilen  als 
Eampfgott  gefassten  Zeus  nachträglich  die  Vorstellung  von  der  bewaffneten 
Hera  herbeiführen  konnten,  so  liegt  der  so  häufig  wiederkehrenden,  mit 
der  wahrscheinlichsten  Namendeutung  übereinstimmenden  Vorstellung,  die 
noch  dazu  der  später  vorherrschenden  Anschauung  widerspricht,  doch 
vermutlich  eine  feste  und  alte  Überlieferung  zu  Grunde.  Es  kommt 
hinzu,  dass  die  ebenfalls  durch  ihren  Namen  als  ursprünglich  kriegerische 
Göttin  erwiesene  Alkmene,  wie  ihr  Sohn  Herakles  zeigt,  einst  der  Hera 
ganz  nahe  stand  und  ursprünglich  vielleicht  mit  ihr  identisch  war.  Hera- 
kles führt  uns  aber  zugleich  auf  eine  andere  Seite  unserer  Göttin.  Er  galt 
zugleich  als  ein  Retter  in  der  Not  der  Krankheit:  so  ist  auch  Hera  wahr- 
scheinlich schon  im  ältesten  Kult  eine  Heilgöttin  gewesen.  Es  bestätigt 
sich  bei  unserer  Göttin  die  Beobachtung,  dass  die  in  Krankheit  angerufenen 
Gottheiten  zugleich  wie  Athena,  die  Dioskuren,  Herakles  u.  aa.  kriegerische, 
bisweilen  auch,  wie  Athena,  die  Dioskuren,  Asklepios,  Medeia  Wettergott- 
heiten waren:  denn  wenngleich  derartige  funktionelle  Übereinstimmungen 
im  allgemeinen  deshalb  wenig  bedeuten,  weil  bei  der  Unbestimmtheit  der 
ältesten  Göttervorstellungen  jeder  Gottheit  jede  Funktion  zugeschrieben 
werden  konnte,  so  scheint  in  diesem  Falle  doch  der  so  häufig  sich  wieder- 
holende, charakteristische  Vorstellungskomplex  auf  einer  gemeinsamen  Idee 
zu  beruhen.  Es  lag  so  nahe,  einmal,  die  Schlacht-  und  Sturmgötter  auch 
als  Retter  aus  Kampfes-  und  Sturmesnot  zu  betrachten,  und  dann,  sich  in 


^)  Um  diese  wichtige  Seite  der  Göttin 
im  Zusammenhang  zu  behandein,  müssen  wir 
freilich  wieder  manches  Unsichere  mit  an- 
führen. Zweifelhaft  sind  fast  alle  hierher 
gezogenen  (1)  Eultnamen :  a)  Alexandres 
(Sikyon?  Beim  Seh.  Find.  N  9io  [o,  128  ij 
soll  der  N.  interpoliert  sein  fOr  .Mea)  oder 
Alexandra  (Sparta?  [158%]);  b)  Hoplosmia 
(d.  i.  'OnXod/jiiaf  vgl.  Mbibtbr,  Griech.  Dial.  TI 
108;  HopFMANH,  Gr.Dial.  1 151  d;  225 [1117%]), 
Lakinion?  Elia?  s.  o.  [376 1];  c)  Prodromia 
(Sikyon,  Paus.  II 11  s ;  s.  o.  [128]).  —  Lykophr. 
1327  nennt  Hera  Tropaia  {EM  a  v  768  ss  dut 
T«  TQonata,  ö  ioji  yixtjrrjgia),  Nonn.  47608 
fdtycdtjiog;  letzteres  ist  aber  unsicher,  ersteres 
vielleicht  keine  Kultbezeichnung.  Bessere 
Zeupisse  bieten  die  (II)  Kultgebrftuche : 
a)  narrig  iy  "jgyet  oder  i^  "AQyovg  [183\  f], 
nach  Wblckeb,  AD  III  512—519  (rf.  Vb.); 
ScHOKMAKN,  Grfech.  Altert.  IP  1859  457  (vgl. 
dagegen  Bobckh,  Expl.  Find,  S.  175;  Fab- 
NBLL,  Cults  of  Gr,  8t.  I  187)  ein  Speerstechen 
nach  einem  aufgehängten  Schild ;  b)  Ähnlicher 
Agon  in  Aigina,  Schol.  Find.  P  Sns;  c)  be- 
waffnete Prozession  in  Samos,  Asios  fr.  13; 
Athen.  XII  30  525  e;  Polyain.  I  23»;  d)  am 
Lakinion  betet  der  Priester  auf  dem  Schild 
stehend,  Philostr.  t\  Ap.  428.  —  (III)  Bild- 
liche Darstellungen  der  kriegerischen  Hera 


sind  zw.:  a)  Hera  mit  dem  Bogen,  archa- 
isches Idol  auf  der  Berliner  lovase  (Ovbb- 
BECK,  Em.  Uli  19  erinnert  an  das  o|v  ßeXog 
der  Eileithyia,  A  269);  b)  Hera(?)  mit  der 
Lanze  Zeus  die  Siegesbinde  reichend,  rf.  Vb., 
Ingbibamt,  Pitt,  vas.  Etr.  IIoviu;  vgl.  Ovbb- 
BBCK,  Em.  Iln  34  f.;  189»;  c)  über  den 
kriegerischen  Charakter  der  mit  Greifen  dar- 
gestellten Lakinia  (?)  s.  Overbeck,  Em.  II  ii 
152.  —  Arma  auch  im  Tempel  der  kartha- 
gischen *Iuno'  (YA  In);  bewaffnet  war  daa 
Eultbild  der  Inno  Sospita  (Cic.  dn  I  29  sa), 
die  in  Eriegsnöten  angerufen  wurde  (Liv. 
XXXII  30io;  XXXIV  53i);  ein  Schüd  wird 
im  Gebet  an  Inno  Guritis  von  Tibur  (vgl. 
Mart.  Gap.  2 149)  erwähnt,  Intp.  Serv.YA  lir. 
—  Vielleicht  darf  in  diesem  Zusammenhang 
auch  an  die  mannichfachen  Beziehungen  er- 
innert werden,  die  Hera  znm  Rosse  hat.  Als 
Hippia  wird  sie  (neben  Poseidon  Hippies)  in 
Olympia  (Paus.  V  15  s),  als  Henioche  in  Leba- 
deia  (Paus.  IX  396;  Eitrem,  Vid^nsk.  skr. 
U  1902  114  hält  sie  wie  Ereons  gln.  T., 
Pyrrhas  Schw.  [Paus.  IX  10 1]  fttr  eine  Perse-, 
phone)  verehrt;  sie  schirrt  die  Rosse  an  jucfdavi ' 
egidog  xai  nvri^g,  E  732  (vgl.  6  381  f.),  und 
macht  den  Xanthos  redend  (T  407).  Zu 
Rosse  versammelt  sie  die  Völker,  J  27.  — 
In  Thera  war  die  Göttin   als  Jqofialn  {IGI 
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dem  Drange  des  Seesturmes  oder  in  dem  Getöse  der  Schlacht  an  dieselben 
Gottheiten  zu  wenden  wie  in  der  Gefahr  einer  Krankheit.  Bei  Hera  selbst 
tritt  nun  freilich  diese  letztere  Seite  ihres  Wesens  fast  nur  in  Beziehung 
auf  die  Geburtshülfe  hervor,  die  ihr,  da  sie  später  Schützerin  der  Ehe 
geworden  war,  ohnehin  zugeschrieben  werden  musste;  aber  ihre  Paarung 
mit  Medeia  in  Eorinth  und  mit  lo  in  Argos,  von  denen  die  letztere  wenig- 
stens durch  ihren  Namen  als  göttliche  Heilerin  erwiesen  wird,  macht 
wahrscheinlich,  dass  auch  sie  einst  allgemein  in  Lebensgefahr  herbei- 
gerufen wurde.  Die  Entwickelung  nach  dieser  Seite  wurde  übrigens  unter- 
stützt durch  eine  andere,  nicht  damit  zusammenhängende.  Indem  Heras 
Ehe  als  Prototyp  des  Heilzaubers  betrachtet  wurde,  durch  den  sich  die 
Mädchen  und  Frauen  in  der  Einsamkeit  des  Waldgebirges^)  mit  dem 
Numen  zu  erfüllen  trachteten,  entwickelte  sich  auch  von  dieser  Seite  her 
die  Vorstellung,  dass  Hera  die  Göttin  des  Heilzaubers  sei,  namentlich  so- 
weit er  sich  auf  das  weibliche  Geschlechtsleben  bezog.  —  Eine  Reihe 
neuer  Vorstellungen  konnte  auf  Herfis  heilige  Ehe  übertragen  werden,  als 
man  die  Mythen  von  Zeus  und  Europa  rezipierte.  Wirklich  ward  Hera 
der  Europa  gleichgesetzt  (S.  182)  und  wie  die  ihr  nahestehende  und  vielleicht 
von  ihr  hypostasierte  ')  lo  ist  sie,  wie  sich  aus  mancherlei  Spuren  vermuten 
lässt.  eine  Zeit  lang  in  Kuhgestalt  3)  vorgestellt  worden,  was  wahrschein- 
lich aus  der  Europasage  entlehnt  ist.  Indessen  sind  von  den  Ideen,  die 
in  die  letztere  hineingelegt  wurden,  nur  wenige  für  den  Herakult  zu  er- 
schliessen.  Wie  man  die  wiedererscheinende  Europa  in  der  Neumond- 
sichel begrüsste,  so  ward  auch  Hera  bisweilen  als  Mondgöttin  gefasst,  und 
wie  das  Wiederkehren  Europas  Symbol  der  Befreiung  von  den  Schrecken 
des  Hades  geworden  war,  so  deuten  die  Beziehungen  Heras  zum  Götter- 
garten an^),   dass  auch  sie  einst  als  die  Gebieterin  im  seligen  Lande  der 


III  513  a)  vielleicht  Schttizerin  der  Wett- 
renneo.  —  Vgl.  fiber  die  kriegerische  Hera 
Welckeb,  Götterl.  1  383. 

^)  Denn  wie  in  dem  verwandten  Ritual 
des  Dionysoeknltes  scheint  auch  bei  dem  anf 
Hera  übertragenen  die  Oede  und  Verborgen- 
heit aufgesucht  zu  sein.  Darauf  geht  die 
Sage,  dass  Hera  von  Zeus  in  der  Grotte  des 
EiQiairon  verborgen  sei  (Plut.  Daid.  fr.  3), 
und  der  Mythos  von  der  geheimen  Paarung 
des  Zeus  und  der  Hera  [421  ij.  An  einen 
samischen  Hochzeitsbrauch  hatte  schon  Seh. 
S  296  BLV  erinnert;  Welcker,  Götterl.  I  369 
und  RoscHBR,  Inno  u.  Hera  78  vergleichen 
treffend,  dass  das  samische  Götterbild  ge- 
sucht ward.  Aehnliche  (lebrftuche  werden 
am  Lakinion  [vgl.  423a]  fiblich  gewesen  sein; 
es  ist  dies  wohl  die  wichtigste  der  o.  [S.  376 1] 
angedeuteten  Beziehungen  zwischen  Samos 
und  dem  Lakinion.  —  Dass  bei  der  Feier  des 
Ugog  yctfÄOt;  [11 34  9]  die  Göttin  durch  eine 
Frau  vertreten  wurde  [vgl.  0.  924%  /f  J,  folgert 
UsEKEB,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  1  1902  226  ans 
den  lesbischen  xaXXioieTu  [636  it]  und  An»- 
xandridas,  Kock  H  S.  148  fr.  342. 

')    Argos    scheint  ursprünglich    ebenso 


neben  Hera  wie  neben  lo  gestanden  zu  haben 
[546];  seine  Beziehung  zu  Hera  hfilt  auch 
die  spätere  Sage  fest:  der  Pfau,  der  wie  in 
Samos  (Menod.  bei  Athen.  XIV  70  655  a; 
Varro  r  r  3«;  Hbao  h  n  517)  auch  in  Argos 
(Mz.  bei  Hitzig -Blümneb,  Paus.  Mzt.  11 20; 
Paus.  II  17«)  Hera  heilig  war,  sollte  aus 
dem  Blut  des  Argos  entstanden  sein  (Mosch. 
268;  Nonn.  D  127o;  Dion.  ogy.  I  [Craxeb, 
An.  Par.  I  30]  u.  aa.)  oder  Hera  sollte  die 
Augen  des  Argos  in  den  Pfauschweif  ge- 
setzt haben:  Ov.  M  1 72t.  —  lo.  Lydus  mens. 
4 16  S.  60  2  Bb.  bezieht  die  Augen  des  Pfaus 
auf  den  ttaiegatnog  aiJQ,  und  eine  Ähnliche 
Deutung  lag  wahrscheinlich  schon  Ov.  M 
15t85  [lunanis  voluerem,  quae  cauda  sidera 
portal)  vor. 

')  Trotz  R08OHEB,  Inno  und  Hera  388« 
bezieht  sich  ßotün ig  [0, 183 x%]  kaum  auf  die 
Grösse  (vgl.  ßovXi/dog,  o.  [894  t];  Schulzb,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  XXXU  1895  243)  der  Augen:  es 
findet  sich  auch  TavQtanig,  Nonn.  i>  47ni ;  vgl. 
0.  [184  a]. 

^)  Die  alte  orphische  Theogonie  erzählte 
[421b]  wahrscheinlich  nach  lakinischer  Sage 
[423  a]  von  Zeus'  und  Heras  Hochzeit  am 
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Erlösten  gegolten  hat.  Aber  auch  diese  Vorstellungen  sind  nicht  mit  Sicher- 
heit den  ältesten  Schichten  der  griechischen  Gottesvorstellungen  zuzu- 
schreiben. Jedenfalls  überwog  von  Anfang  an  die  Vorstellung,  dass  Hera 
die  Schirmerin  der  Frauen  in  ihrem  Erdenleben  sei. 

Soweit  war  die  Gestalt  der  Hera  ausgebildet,  als  in  der  Kunst 
eine  ganz  neue  Entwickelung  begann.  Die  vier  Reihen,  in  die  sich  auch 
diese  Entwickelung  zerlegen  lässt,  werden  am  besten  in  der  bei  Zeus  be- 
folgten Anordnung  dargestellt  werden,  sodass  wir  nacheinander  die  Ge- 
staltung der  Hera  innerhalb  der  theogönischen  und  heroischen  Dichtung, 
innerhalb  des  kunstgeschmückten  Kultus  und  der  bildenden  Kunst  betrachten. 
—  Was  zunächst  die  theogönischen  Mythen  anbetrifft,  so  unterscheiden 
sich  zwei  Klassen.  Die  erste  zeigt  uns  die  Göttin  im  te^og  ydfiog^)  mit 
Zeus  als  beseligende  Himmelskönigin,  die  zweite  im  Kampfe  gegen  Zeus, 
den  sie  mit  Athenas  und  Poseidons  Hülfe  ^)  oder  auch  zusammen  mit  den 
Titanen  >)  bekämpft,  und  gegen  den  sie  in  einer  verschollenen  Dichtung 
den  Typhon  geboren  zu  haben  scheint^),  aber  auch  gegen  andere  lichte 
Gottheiten,  wie  gegen  die  Musen,  gegen  die  sie  die  Sirenen  hetzt  ^). 

Innerhalb  der  Heldensage  würde  Hera  von  Anfang  an  eine  be- 
deutende Rolle  gespielt  haben  müssen,  wenn  ihre  in  der  Odyssee  be- 
zeugte^) Neigung  für  Jason,  die  später  mit  einem  thessalischen  Abenteuer 
des  Helden  begründet  wurde,  und  ihre  Feindschaft  gegen  Pelias  und  Atha- 
mas  schon  der  ältesten,  miny eischen  Schicht  der  Argonautensage  an- 
gehörten. Nun  hat  zwar  Hera  zu  den  Kulten,  aus  deren  Legenden  jene 
Mythen  erwuchsen,  mancherlei  Beziehungen,  doch  besagt  dies  bei  der  oft 
hervorgehobenen  Unbestimmtheit  der  Göttergestalten  in  der  ältesten  grie- 
chischen Kultur  nicht  viel.  Der  Zug,  dass  lasen  Hera  über  den  Anauros 
oder  Enipeus  getragen,  scheint  erst  in  einer  späteren  Periode  der  Sage, 
in  Argos,  gedichtet  zu  sein  7):  wahrscheinlich  ist  die  Himmelskönigin  über- 
haupt erst  in  Argos,  dem  Korinth  folgte,  die  Schutzgöttin  der  Argonauten 
geworden,  als  die  sie  in  der  späteren  Sage  erscheint.  —  Ferner  wäre 
möglich,  dass  das  lokrische  Lied  von  Herakles  unsere  Göttin  verherrlichte: 
sie  steht  diesem  Helden  ja  nicht  allein  durch  den  Namen  nahe,  sondern  es 
entspricht  auch  eine  ihrer  namhaftesten  Kultusstätten,  das  Lakinion,  in  wich- 
tigen Punkten  dem  heiligen  Garten  auf  dem  Oeta,  wo  Herakles  wahrschein- 
lich schon  nach  diesem  Lied   die  Unsterblichkeit  empfing.^)    Indessen  ist 


Okeanos,  also  wohl  im  Hesperidengarten ;  der 
HeBperideiibatim  ist  Hera  heilig  [472  ij.  Die 
Angabe,  dass  die  Insel  von  Gades  ab  indigenis, 


')  ^  399  ff.  Athena  ersetzte  Zenodot 
(Seh.  J  400  BL)  durch  4'oißos'j7t6XXiuv;  ygi. 
Seh.  Find.  0  8«;  Seh.  Towkl.  *  444.     Mit 


Herainsel  genannt  werde  (Plin.  n  h  4 120)»  l  diesem  Frevel  ward  die  Dienstbarkeit  des 
könnte  mit  dieser  Seite  der  Göttin  entfernt  Apollon  und  Poseidon  bei  Laomedon  begründet, 
zusammenhängen.    Sehr  oft  treten  echt  grie-  ')  S.  u.  [  1131t]. 

chische  Vorstellungen  in  fremden  Landen  als  *)  Dies  scheint  aus  der  Anrede  an  Gaia, 

solche  der  'Eingeborenen'  auf. 

^)  S.  o.  [421J.  Wen  die  Theogonie  aus 
dieser  Ehe  hervorgehen  liess,  wissen  wir 
nicht.  Kallimachos  Seh.  A  609  (fr.  20  Sohn.) 
nennt  Hephaistos.  Eben  dies  war  nach 
MoMMSEN,  Feste  d.  St.  Athen  383  die  Ueber- 
lieferung  in  Athen,  wo  das  Hephaistosfest 
im  Pyanopsion,  9  Monat  nach  den  Theoga- 
mien  (Ende  des  Gamelion)  stattgefunden  habe. 


üranos  und  die  Titanen,  Hom.  h  2i&6  ff.  zu 
folgen.  Typhon  wird  (i«i)  Zeus  besiegt  haben, 
dann  aber  in  der  verlorenen  Fortsetzung  dem 
Apollon  erlegen  sein:  Gruppb,  Gr.  Kulte  u. 
Myth.  I  580  ff. 

^)  Paus.  IX  34s  [1124:2]. 

«)  fJL  72. 

7)  0.  /5549/. 

8)  S.  o.  [457  f.]. 
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nicht  allein  jede  Erinnerung,  sondern  auch  jede  Spur  eines  Herakultes  auf 
jenem  Berg  verschollen,  wie  denn  die  Göttin  überhaupt  auf  den  Schau- 
plätzen der  lokrisch-thessalischen  Kultur  später  im  Kult  ganz  zurücktritt  ^). 
Es  scheint  demnach  auch  die  Rolle,  die  Hera  in  der  Heraklessage  spielt, 
auf  argivische  Dichter  zurückzugehen.  Eben  dort  ist  Hera  endlich  gewiss 
auch  die  göttliche  Bewegerin  der  Handlung  in  den  beiden  anderen  Mythen- 
kreisen geworden,  die  in  der  Stadt  des  Pheidon  gedichtet  oder  umgestaltet 
sind:  in  der  thebanischen  und  in  der  troischen  Sage.  In  beiden  erliegt 
ein  ganzes  Geschlecht,  ja  eine  ganze  Stadt  der  zürnenden  Göttin,  deren 
Ehegebote  ein  einzelner  ihrer  Angehörigen  verletzt  hat:  es  lässt  sich  daraus 
fast  mit  Sicherheit  folgern,  dass  auch  im  Verlaufe  der  Kämpfe  Hera  einst 
eine  bedeutende  Rolle  gespielt  habe.  In  der  späteren,  auf  uns  gekommenen 
Sagengestalt  tritt  dies  freilich  nicht  mehr  deutlich  hervor.  Die  Thebaner, 
aus  deren  Händen  wir  den  thebanischen  Sagenkreis  empfangen  haben, 
ersetzten  z.  T.  Hera  durch  den  delphischen  Apollon,  nnd  der  Schluss  der 
Sage  ist  durch  die  Ausschaltung  des  Herakles  (S.  515)  völlig  verändert 
worden.  Die  ionischen  Dichter  dagegen  haben  in  der  troischen  Sage  zwar 
Hera  als  Schützerin  der  Griechen  beibehalten^),  aber  die  Handlung  ist  so 
viel  reicher  geworden,  dass  auch  hier  Heras  Hülfe  nicht  mehr  die  frühere 
Bedeutung  hat;  auch  werden  ihr  Wesen  und  ihr  Charakter  in  einer 
Weise  gezeichnet,  dass  sie  nicht  geeignet  erscheint,  im  Mittelpunkt  der 
epischen  Handlung  zu  stehen.  Wohl  ist  sie  die  mächtigste  der  Göttinnen  ^) : 
der  Olymp  erbebt,  wenn  sie  auf  ihrem  Thron  sich  bewegt*).  Oft  heisst 
sie  noTvia^),  Aber  diesen  Zügen  stehen  andere  gegenüber,  die  ihnen  zwar 
nicht  geradezu  widersprechen,  aber  sie  doch  wesentlich  einschränken.  Ihr 
Verhältnis  zu  Zeus  ist  allerdings  wahrscheinlich  das  einer  Durchschnitts- 
ehe des  heroischen  Zeitalters  mit  seiner  Kebsen  Wirtschaft,  sicherlich 
aber  nicht  das  einer  Idealehe,  wie  sie  doch'  bei  der  Ehegöttin  voraus- 
gesetzt werden  könnte  und  wie  sie  die  Dichter  bei  verschiedenen  mensch- 
lichen Ehepaaren,  z.  B.  bei  Hektor  und  Andromache,  Alkinoos  und  Arete, 
Odysseus  und  Penelope  in  mancherlei  Abstufungen  so  schön  zu  schildern 
wissen.     Sie  ist  eifersüchtig  auf  die  Nebenfrauen,  voll  Tücke  gegen  deren 

0  Ap.  Rh.  1 14  nennt  die  Göttin  Pelas^s;  («  330  ff.).    Auf  der  Rückfahrt  rettet   sie 

Dion.  P.  534  spricht  von   dem    JleXaayi&og  Agamemnon    vor   dem  Schiffbruch  (d  513). 

tS^ayor  ^'HQf^s  in  Samos,  and  bei  Nonn   D  Die  Troer  sind  ihr  verhasst  (£  367),   auch 

47  M4  ordnet  die  neXaayittg"Hgr]  die  argivi-  Hektor  (S  198);   Zeus  meint  höhnisch,   sie 

sehen  Scharen.    Es  ist  aber  sehr  zw.,  ob  in  i  wolle  den  Priamos  und  sein  Geschlecht  roh 

diesen  Bezeichnungen  sich  letzte  Spuren  ver-  fressen  {J  35  ff.).    Von  den  Griechen  liebt 

schoUener  thessalischer  Kulte  erhalten  haben,  sie   am  meisten  Agamemnon  und  Achilleus 

')  Sie  hat  das  Heer  gegen  Priamos  zu-  ,  (^  195):   ersteren   natürlich    mit  Rücksicht 


sammengebracht,  ^  27  ff  ;  sie  gibt  dem  Achil- 
leus den  guten  Rat,  die  Kriegsversammlung 
zu  berufen  {j4  55);  als  die  Achaier  in  Not 
sind,  beredet  sie  sich  mit  Athens  (£  711  ff.; 
^  352  ff.;  y  114  wird  auch  Poseidon  hinzu- 
gezogen), ihnen  zu  helfen.  In  der  Götter- 
versammlung (9  461  ff.)  tritt  sie  für  die 
Griechen  ein;  wahrscheinlich  zu  ihrem  Schutz 
schickt  sie  {£  239)  Helios  in  den  Okeanos. 
Sie  hemmt  durch  Nebel  die  Flucht  der  Troer 
{^  6),  und  als  Xanthos  Achilleus  bedroht, 
tri^t  sie  Hephaistos  auf,  ihn  zu  verbrennen 


auf  ihren  wenigstens  vom  Epos  angenom- 
menen Kult  in  Mykene  (J  52),  Achilleus 
wegen  der  alten  Kultbeziehungen  zu  Thetis 
[370  z],  auf  die  das  Epos  auch  durch  die  Sage 
hinweist,  dass  Hera  die  Thetis  erzogen  und 
einem  sterblichen  Manne  vermählt  habe  {ßl  60). 

•)  i*^ett(ov  dgiart],  1  364. 

*•)  S  199. 

*)  J  551-  568;  J  50;  0  198;  218;  471; 
N  826;  S  159;  197;  222;  263;  300;  329; 
0  34;  49;  83;  100;  149;  JI  439 ;  -^  239 ;  357; 
360;  T106;  V  309;  rf513;  Hsd.  9  11;  Hom. 
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Kinder,  z.  B.  gegen  Herakles^)  und  Artemis^);  durch  Ränke  sucht  sie  eine 
Stellung  zu  behaupten,  die  durch  legitime  Mittel  einzunehmen  ihr  versagt 
ist.  So  wird  sie  dem  Gatten  immer  verhasster;  er  überhäuft  sie  mit 
Schmähworten'),  die  sie  unziemlich  erwidert^).  Hündisch  blickend^) 
nennt  sie,  eines  ihrer  gewöhnlichsten  Beiworte  verdrehend,  ihr  eigener 
Sohn  Hephaistos,  Ursache  alles  Streites  und  Zwistes  unter  den  Göttern 
die  von  ihr  geschlagene  Artemis^).  Aber  nicht  bloss  Scheltworte  und 
Schmähungen  bringt  ihr  unbändiger  Sinn  ihr  ein :  als  sie  den  Sturm  gegen 
Herakles  erregt,  wird  sie  mit  goldener  Fessel  gebunden  und,  zwei  Ambose 
an  den  Beinen,  in  den  Wolken  aufgehängt).  Natürlich  sind  nicht  alle 
diese  Züge  vom  Epos  frei  erfunden:  manche  haben  wir  schon  als  Reste 
älterer  Mythen  kennen  gelernt.  Eine  strenge  strafende  Göttin  ist  Hera 
von  Anfang  an  gewesen.  Aber  allerdings  würden  diese  Züge  schwerlich 
in  derselben  Tendenz  zusammengefasst  worden  sein,  wären  nicht  bestimmte 
starke  Anregungen  zu  dieser  Umgestaltung  des  Wesens  der  Göttin  noch 
dazu  gekommen.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  ist  einer  der  Ausgangspunkte 
die  jüngere  Heraklessage  gewesen.  Schon  in  der  argivischen  Sagenfoim 
hatte  der  Held  um  und  durch  Hera  und  zu  deren  Ruhm  gelitten,  war  frei- 
lich am  Schluss  auch  durch  sie  verklärt  worden;  trat  nun  in  den  zahl- 
reichen Gemeinden,  wo  die  Heraklessage  weiter  gepflegt  wurde,  dieser 
letztere  Gesichtspunkt  zurück,  so  musste  Hera  die  RoÜe  einer  bösen  Stief- 
mutter übernehmen.  Es  scheint,  als  habe  diese  Entwickelung  in  den  klein- 
asiatischen Niederlassungen  von  Argos  begonnen,  die  überhaupt  nach  dem 
Ruin  ihrer  Mutterstadt  auffallend  schnell  die  überkommenen  Überliefe- 
rungen umgestalteten :  wenigstens  ist  das  koische  Abenteuer  des  Herakles  ^) 
in  der  Litteratur  das  erste,  in  dem  der  veränderte  Charakter  Heras  deut- 
lich hervortritt.  In  der  Doris  wurde  auch  ein  zweiter  Mythos  umgeformt, 
der  für  die  neue  Auffassung  der  Göttin  wichtig  wurde:  die  losage.  Der 
argivische  Dichter,   der  wenigstens  ihre  äussere  Gestalt  geschaffen  hat^), 


h  2i8i;  154;  i7o;  175. 

*)  S.o.fl88iz;480iffJ. 

')  Diese  wird  mit  ihren  eigenen  PfeUen 
von  Hera  geprügelt,  #  489  ff. 

')  Z.  B.  S  483  Ol»'  aäo  xvvtbqov  aXXo,  vgl. 
J  519  f.  Eine  Anrede  des  Göttervaters  an 
sie  ist  datjuoylrj  {J  561;  i/  81  u.  8.  w.),  wo- 
gegen sie  ihn  gern  mit  den  Worten  aivotazB 
KQoy'i&ri  (A  552;  J  2b\  9  462;  5  380;  n 
440;  ^361)  zurecht  weist. 

^)  Unnachgiebig,  schwer  zu  ertragen 
heisst  sie  E  892,  immer  widerspenstig  B  408 ; 
vgl.  A  519  ff. 

*)  2'  396. 

•)  *  513. 

')  0  18—30  [1125  h], 

8)  0  18  ff. 

^)  Die  Ueberlieferung  und  Litteratur  über 
die  losage  ist  o.  [168»]  gesammelt;  hinzu- 
gekommen sind  Bakchyl.  18  Bl.  =  19  K.  und 
ein  Aufsatz  von  Eitrem,  Philo].  LVUI  1899 
451 — 461  über  die  Sagengestalt  des  EalUm., 
Ov.  und  Val.  Fl.  Die  argivische  Form,  die 
sich   doch  ohne  Frage  schon  weit  von  der 


alten  Legende  entfernte,  ist  ans  der  Le- 
gende nicht  in  allen  Punkten  sicher  zu  re- 
konstruieren, namentlich  das  Verhältnis  zur 
boiotischen  Sagenform  ist  dunkel.  Wenn 
Maass,  Aesch.  suppL  XXV  m.  R.  annimmt, 
dass  diese  im  Aigimios  (Hsd.  fr.  3  ff.  Rz.)« 
dagegen  die  argivische  Sage  in  den  xara- 
Xoyoi  (Apd.  25)  dargestellt  war,  so  lehrt  dies 
doch,  da  der  erstere  Bericht  nur  notdürftig, 
der  zweite  fast  gar  nicht  bekannt  ist,  nichts 
über  das  YerhAltnis  der  Sagen.  Wahrschein- 
lich gibt  aber  der  Aigimios  die  sp&tere  Ueber- 
lieferung von  Theben  wieder,  das  die  Sage 
dieser  Ahnfrau  seines  Kadmos  gewiss  ge- 
pflegt und  dabei  wahrscheinlich  die  argivische. 
die  von  ihr  abgeleitete  rhodische  und  die 
ftltere  euboiische  Sage  verbunden  hat:  in 
Theben  ist  lo  T.  der  Asopostochter  Hismene 
{Aigim.  fr.  5)  geworden.  Schon  der  euboi- 
ischen  Sage  gehören  an  die  Liebe  des  Zeus, 
die  Bewachung  durch  Argos  [59 14]  —  die 
aber  wahrscheinlich  nicht  durch  Heras  Eifer- 
sucht motiviert  war  —  und  die  Geburt  des 
Kindes,  das  wahrscheinlich  bereits  Epaphos 


Hera  In  der  Heldenaage.    (§  292.) 
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hatte  wahrscheinlich  die  Heroine  —  wie  Herakles  durch  Leiden  —  von 
dem  Fluche,  der  der  Verletzung  des  Eherechtes  folgt,  geläutert  werden  und 
schliesslich  die  Onade  der  strengen  Göttin  finden  lassen.  Die  Rhodier,  die 
Ig  nach  ihren  Niederlassungen  in  Syrien  und  Ägypten^)  führten,  wobei 
sie  an  die  wahrscheinlich  schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  erfolgte 
Ausgleichung  des  Epaphos  mit  Adonis  und  Osiris  anknüpften  ^),  haben  da- 
durch, dass  sie  die  schliessliche  Versöhnung  Heras  unterdrückten,  Epaphos 
durch  Heras  Tücke  fallen  liessen  und  damit  zugleich  einen  Aufstandsver- 
such Heras  und  der  Titanen  gegen  Zeus  verbanden  >),  den  ursprünglichen 
Charakter  der  Göttin  in  dieser  Sage  ganz  umgestaltet.  Einmal  in  den  be- 
kanntesten Sagen  festgestellt,  ist  dann  der  Zug  der  Bosheit  nach  und  nach 
in  die  übrigen  Sagen  übertragen.  So  erklärt  sich,  dass  Hera  Semele, 
Dionysos  und  seine  Pflegerin  lo,  Leto  und  die  Letoiden  u.  s.  w.  hasst  und 
grausame  Mittel  anwendet,  ihre  Rachgier  zu  befriedigen. 

Diese  jüngere  Umgestaltung  der  Vorstellungen  von  Hera  hat  nun 
begreiflicherweise  der  Kultus  nicht  mitgemacht;  und  so  zeigt  sich  bei 
dieser  Göttin  —  und  dadurch  unterscheidet  sie  sich  von  den  meisten 
anderen  Gestalten  des  Olympos  —  ein  gewisser,  natürlich  äusserlich  aus- 
geglichener und  als  solcher  nicht  empfundener  Widerspruch  zwischen  dem 


hiess;  es  wurde  in  Euboia  selbst  geboren 
/öSiiJ.  Berichtete  diese  Legende  schon  von 
Wanderungen  los,  so  gingen  diese  wahr- 
scheinlich nach  den  euboüschen  Besitzungen 
im  Westen,  wo  das  ionische  Meer  yielleicht 
wirklich  (vgl.  Aisch.  Pram.  840)  nach  einem 
loheiligtam  heisst.  Fflr  die  argivische  Sage 
kann  dieser  spftter  fast  verschoUene  Zug,  der 
die  argivische  Heroine  in  die  von  Pheidon 
eroberten  Lfinder  führte,  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit angenommen  werden;  nicht 
ganz  unmöglich  ist  es,  dass  der  argivische 
Dichter  lo  landeinwftrts  Aber  Dodona  (Aisch. 
Prom.  830  ff.)  nach  Thrakien  and  dem  Bos- 
poms  führte,  wo  Pheidon  vielleicht  Nieder- 
lassungen gegründet  hatte.  Zum  Schluss 
machte  die  versöhnte  Oöttin  lo  zu  ihrer 
Priesterin  (Aisch.  hik.  291;  Apd.  25;  anon. 
de  incred.f  ib.  15;  bei  Wbstermann,  Myth. 
3'24i2.  Zu  Ead,  Iw  xaXh»veaaa-  KaXXi9veaaa 
dxaXsito  ij  TtgtuTtj  ÜQeia  t^s  ^'A9rjväg  vgl. 
Plut.  Daid.  fr.  10  XiyBJai  de  lleigag  6  nQw- 
rog  UgyoXidog  '^gag  Ugoy  BladfjiBvog  rtjv 
iavtov  (^vyat4gt€  KaXki^viay  Ugeuxy  xnra- 
arijaag  n.  s.  w.  und  die  Angabe  [Seh.  Arat. 
löl],  dass  Eallithea,  die  erste  argivische 
Herapriesterin,  den  Trochilos  geboren)  und 
nahm  selbst  ihren  N.  an  [183  fj.  Natürlich 
war  lo  in  Argos  einer  argivischen  Genealogie 
eingefügt,  und  da  hat  die  Angabe,  dass  sie 
T.  des  Peiren  war  (Hsd.  fr.  4  Rz.;  Akusil. 
FHG  1  102 18),  nicht  nur  die  ältesten  Zeug- 
nisse (denn  Inachos  in  der  Beschreibung  des 
amjklaüschen  Thrones,  Paus.  III  ISis,  ist 
nur  Periegetenerklärung,  Maass,  Aesch.suppl. 
XXX),  sondern  auch  die  höhere  innere  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich:  er  hat  an  der  Da- 


naide Peirene  (Apd.  2]8)  und  an  Argos'  und 
Enadnes  S.  Peiras  (Apd.  28  [s.  auch  o.]\  oder 
Peirasos  (Paus.  II  16 1)  gute  Stützen.  Die 
Späteren  wussten  aber  mit  seinem  N.  (der 
zu  Perseus  gehört  [IS2])  nichts  anzufangen, 
so  gaben  sie  dem  Y.  der  argivischen  Heroine 
aus  eigener  Erfindung  bekannte  argivische 
Namen  wie  Inachos  (zuerst  vielleicht  Aisch. 
Prom.  589  xogtj  lya^eia ;  705  'Irax^ior  anigfta ; 
Soph.  El.  5;  fr.  248;  Hdt.  li  u.  viele  aa.), 
lasos  (Paus.  11  16i;  ^i^.^Agyog  112ai  u.aa.) 
oder  Arestor  {anon.  incred.  15  bei  Wbstbr- 
MAVN,  Myth.  3242s),  den  Pherek.  FHG  I  74s2 
Vater  des  Argos  Panoptes  nannte. 

^)  Noch  die  argivische  Sage  scheint  von 
den  ägyptischen  Nachkommen  los  nichts  ge- 
wusst  zu  haben  [514$ J.  Wenn  auch  die 
Vermutung,  dass  das  älteste  Aegypten  Euboia 
war  [16 1;  3892],  das  Richtige  treffen  sollte, 
80  reicht  sie  doch  zur  Erklärung  der  Be- 
ziehungen los  zu  dem  Nilland  keinesfalls 
aus.  Kassiope,  die  Hyg.  f.  149  von  Epaphos 
M.  der  Libye  nennt,  stammt  nicht  aus  Eu- 
boia, wie  Maass,  Äesch.  suppl.  XXTV  glaubt 

»)  S.  o.  [624]. 

')  Ohne  Zweifel  geht  diese  erst  spät 
(Hvg.  f.  150;  Seh.  Stat.  Th.  2 4;  myth.  Vat.  I 
183)  bezeugte  Sage  in  ihrem  Kern  auf  alt- 
rhodische  Ueberlieferung  zurück.  In  ihrer 
Tendenz  steht  die  Sage  sehr  nahe,  dass 
Hera  mit  Poseidon  und  Athena  Zeus  zu 
stürzen  unternimmt,  dass  aber  der  Aufstand 
durch  den  von  Thetis  herbeigerufenen  Aigaion 
besiegt  wird  [1128  2].  Bei  Apd.  2«  bittet 
Hera  die  Kureten,  Epaphos  unsichtbar  zu 
machen,  und  diese  werden  dafür  von  Zeus 
vernichtet. 
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Bilde  der  Hera  im  Gottesdienst  der  historischen  Zeit  und  dem,  welches 
das  Epos  von  ihr  entwirft.  Eben  damit  hängt  jedenfalls  zusammen,  dass 
die  Hera  des  Kultus  sich  überhaupt  in  der  Periode,  in  der  die  Helden- 
sage ihre  zweite,  endgültige  Gestalt  empfing,  nicht  mehr  entwickelt  hat. 
Denn  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  darf  angenommen  werden,  da;s8  der 
Kultus  der  Himmelskönigin,  wie  er  später  bestand,  in  allem  Wesent- 
lichen und  namentlich  in  dem,  worin  er  sich  von  dem  alten  Dienst  der 
Göttin  unterschied,  bereits  durch  Pheidon  festgestellt  ist^).  Dieser  hatte 
von  den  mannichfachen  Funktionen  seiner  Göttin  eigentlich  nur  zwei,  die 
obenein  nach  antiker  Vorstellung  nahe  zusammenhängen,  hervortreten 
lassen:  ihre  Funktion  als  Mondgöttin  und  als  Göttin  der  Frauen.  Der 
Mond  war,  wie  wir  gesehen  haben,  bereits  in  einer  früheren  Phase  der 
Religionsgeschichte  als  Erscheinungsform  der  Göttin  betrachtet  worden: 
dass  diese  ursprünglich  mystische  Vorstellung  jetzt  wieder  in  den  Vorder- 
grund trat,  hängt  wohl  mit  dem  eben  damals  von  Vorderasien  sich  weit- 
hin verbreitenden  Kult  der  Himmelskönigin^)  zusammen.  Wahrscheinlich 
haben  die  Argiver  ihre  Göttin  als  Mondgöttin  unter  dem  Namen  lo  an- 
gerufen; die  Schriftsteller,  die  lo  als  argivische  Bezeichnung  der  Selene 
überliefern'),  beziehen  dies  allerdings  auf  die  Heroine;  aber  dies  ist  schwer- 
lich richtig,  viel  wahrscheinlicher  jedenfalls,  dass  die  Argiver  entweder 
diese  nach  dem  gleichen  Namen  der  Göttin,  deren  Priesterin  sie  war,  ge- 
nannt sein  oder  aber  die  Göttin  nach  ihrer  Aussöhnung  mit  der  unglück- 
lichen deren  Namen  haben  annehmen  lassen.  Als  Mondgöttin  wie  in 
Argos  ist  Hera  noch  in  einigen  unmittelbar  von  dort  beeinflussten  Kult- 
stätten  nachzuweisen,  z.  B.  in  Nemea^)  undSikyon^),  später  ist  diese  Seite 


^)  Arges,  wohin  der  Tyrann  den  Sitz 
Beiner  Herrschaft  verlegte  und  zu  dessen 
Gebiet  seitdem  das  Heraion  gehörte,  ist  nicht 
allein  allezeit  Hauptkultstätte  der  Göttin 
("Hgttg  dü}f4a  (fBongenig,  Pind.  A^  IOq)  gewesen, 
die  davon  'AQyeia  [J  8;  Eur.  Ehes.  264;  fr. 
28;  vgl.  o.  [1829j\  'jQyoXlg  (Nonn.  D  4765&), 
iy^Jgyei  (Eur.  /r213),  'lyaxig  (Nonn.  D  484) 
heisst,  sondern  es  werden  auch  die  meisten 
ttbrigen  grossen  Herakultstfttten  ausdrücklich 
auf  Argos  zurttckgeführt;  z.  B.  Samos  (wo 
u.  a.  die  Invowxig  oder  *lnvovai€ty  StB.  tri' 
ror<r  335i9,  und  ^fißimalrj  [?Nikandr.  aX.  619; 
Ap.  Rh.  1 18?]  verehrt  wurden)  teils  durch  die 
Sage  von  Eurysthens*  T.  Admete  (Menod.  bei 
Athen.  XV  12  672ab  [29/ a],  teils  durch  die 
Argonantensage  (Paus.  Vll  44),  Sparta  (das 
J  52  zu  den  Lieblingstftdten  der  Göttin  ge- 
rechnet wird)  durch  den  Kultuamen  ^Jgyeia 
/J58i]y  ebenso  Kos  (Paton-Hicks  38  c), 
Pharygai  [98  bJ  durch  eine  eigene  Sage.  Es 
kann  aber  femer  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  auch  die  berühmte  Hera  von  Olympia 
(vgl.  o.  [149]\  ob  sich  *OXvfÄnla,  Arstph.  ogv. 
1731,  'OXvuntägy  Nonn.  D  7i28  auf  die  Kult- 
stätte  beziehe,  ist  zw.),  die  Hera  von  Nemea 
[188],  Sikyon  und  die  korinthische  'Jxgain 
[128]  von  Argos  stark  beeinflusst  sind. 

«)  S.  u.  [§  300].    Urania    heisst    Hera 


z.  B.  auf  der  koischen  Inschr.  bull,  eorr. 
hell.  V  1881  229  f.  n.  19,  Paton-Hicks  62; 
Ckielestis  regia  nennt  sie  Stat.  Th,  10  911. 
Oft  wird  sie  Königin  oder  Gebieterin  ge- 
nannt, nicht  bloss  im  Kult  (Dibls,  Sib.  Bl. 
53  zu  52 1;  vgl.  o.  [1082  zu  1081b]),  son- 
dern auch  in  der  litteratur,  z.  B.  ßttaiXea 
^^iovy  Pind.  N  li9;  ßaaiXna  auf  einer  Vers- 
inschr.  von  Sikinos,  CIG  ü  S.  1083  add.  2447 
(=  Kaibel  ep.  268)8;  S.  1086  add.  2465c; 
Nonn.  D  8107;  tt&ayartov  ßaoiXeia,  Hom.  h 
12a;  "OXvfinuxg  ßaaiXßlfj,  Phoron.  fr.  4;  fie- 
yicroayaaattf  Bakchyl.  18  (19  K.)ji;  nafi- 
ßaaiXeia,  Ap.  Rh.  4s6s;  Orph.  h  I62;  9;  Kot- 
gavog^  Nonn.  D  31 102;  decnoiig,  Kallim.  h 
42sb;  Nonn.  44 175;  regina  dearum,  Apul.  met. 
64;  naviwv  ydg  xgateeig  (Jiovvri  ntiyre<rai 
T^dyaaaeig,  Orph.  Ä  I67;  regina  deum,  \A 
l9;4e;  Ov.  3f  2&t2;  F6s7  u.s.w.  Ihr  Scepter 
wird  öfters  hervorgehoben  (cxumxovxoq  un- 
bekannter Lyriker,  PLG  Hl*  718  87 1;  vgl. 
Myth.  Vat.  III  46);  die  Künstler  haben  es  ihr 
oft  in  die  Hand  gegeben,  z.  B.  Polyklet,  Paus. 
II  174.  Die  Königin  der  Götter  ist  auch 
regnorum  dea,  Myth.  Vat.  HI  4  «. 

«)  S.  o.  [184 1]. 

*)  0.  LS.  188], 

»)  0.  [S.  128]. 
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der  Göttin  fast  ganz  vergessen  worden,  obwohl  Selene  filr  alle  Zeiten  die 
Zöge  der  argivischen  Hera  getragen  hat  ^) ;  erst  die  neuere  Forschung  hat 
die  Bezieliiingen  der  Göttin  zum  Gestirn  der  Nacht  aufgedeckt  >).  —  Mit 
dem  Monde    brachte  bekanntlich  das  Altertum  das  weibliche  Geschlechts- 
leben zusammen.    Als  Ausgangspunkt  dieser  Vorstellung  betrachtet  man 
vielleicht    mit    Recht    die    vermeintliche   Beobachtung   eines    Zusammen- 
hanges Twischen  den  Katamenien  und  den  Mondphasen;  jedenfalls  wählte 
man  als   Hochzeitstage  gern  Neumonde^)  und  rief  Selene  zum  Schutze 
der  Wöchnerinnen  an^).    So  ist  auch  Hera  —  und  diese  Seite  ist  später 
entschieden  am  meisten,  ja  fast  allein  ausgebildet  —  Schützerin  der  Frauen. 
Die  in  Frauenkrankheiten  als  Heilmittel  üblichen  Pflanzen  stehen  in  ihrer 
Fürsorge.     Insbesondere  aber  werden  die  kreisenden  Frauen  ihrem  Schutz 
empfohlen^):  in  dieser  Eigenschaft  wird  Hera  der  Eileithyia  gleichgesetzt®), 
die  aber  doch  auch  von  ihr  differenziert  werden  kann  und  dann  gewöhn- 
lich ihre  Tochter  heisst^).     Wahrscheinlich  als  Geburtsgöttin  hat  die  bil- 
dende Kunst  Hera  mit  Fackel^)  und  Schere*)  dargesteUt.     Die  Philosophie 
hat  diese  Funktion  der  Göttin  verallgemeinert  und  sie  als  navxoyived-loq 
gefeiert ^0).    Hera  sorgt  aber  auch  für  die  Ernährung  der  Kinder,  die  mit 
ihrer  Hülfe  zur  Welt  gebracht  sind;  wahrscheinlich  an   diese  Seite  der 
Göttin  knüpfen  die  Legenden  an,  die  von  Heras  Ammen  ^  ^)  oder  auch  da- 
von erzählen,  dass  Hera  selbst  Ammendienste   verrichtete^').     Überhaupt 
ist  Hera  wie  luno^*)  die  Göttin  der  Ehe,  was  ebenfalls  mit  ihrer  Funktion 

•)  Vgl.  o.  /1844fJ  und  dazu  o,  [381h],  \   CIV  1899  59.    Eine  Fackel  trug  Eüeithyia 


')  Bes.  RosoHKB,  Iiino  n.  Hera  als  Mond- 
g5ttuinen  eomm.  phü.  scr.  semin.  phil.  reg, 
L,ip8.  sod.,  Leipz.  1874  8.  218—286 ;  Inno  u. 
Hera,  Leipz.  1875. 

')  RoecHER,  Inno  and  Hera  88. 

*)  toxrroMog  ZeXdya,  Timoth.  PLG  111* 
620  (Plnt.  9«.  canv.  III  10t»  wo  Artemia 
Lfocheia  nnii  Eileithyia  der  Selene  gleich- 
gestellt werden;  qu.  Born,  77). 

*)  Welckeb,  Kl.  Sehr.  III  199.  Vgl.  6. 
/S60hJ.  Ebenso  war  bekanntlich  Inno  Ge- 
burtshelferin. Vgl.  Myth.  Yat.  HI  48  luno 
coniugiis  et  partubus  praeesse  dicitur. 

•)  Hsch.  EiX^^vw  .  .  .  o  noAyriJf  (H  187 
uoyocroxog  EßLei&via^)  di  ivixtog'  "Hga  iy 
"Agyu.  Ein  tefieyos  'ilQug  EiXetOvlag  wird 
aof  einer  Inschrift  ans  Thorikos  (Kbil,  Philol. 
XXin  1866  619)  erwAhnt.  Schwerlich  ist 
Hera  'EUia  (nach  Hsch.  8  v  in  Kypros;  in 
Kos  nach  Patok-Hicks  38«  "Hga  'jlgyeta, 
'EXtia  BaaiXeia)  als  Eileithyia  zu  denken. 

')  Hsd.  9  922;  Ölen  und  'Kreter*  bei 
Paus.  I  186;  Pind.  ^"71  ff^yXelSvia  nage&QS 
MoiQäy  ßa&vtpQoytoy  nat  fieyaXoo&eviog , 
vnovcoy/'HQtxg,  yeyiieiQa  rixvtav\  Apd  lis. 
Das8  Libertaa  bei  Hyg.  f,  prooetn,  S.  30  Bü. 
Eileithyia  wiedergeben  soll,  ist  nicht  sicher, 
aber  wahrscheinlich.  In  der  Mehrzahl  nennt 
schon  A  270  die  fioyociöxoi  EiX6i(^viai"HQfjs 
^vyariQBg;  vgl.  Krinag.  AP  Y\  244 1. 

«)  OvBBBECK,  Km.  Uli  19  (Yb.).  Mit  der 
Fackel  erscheint  Inno  bisweilen  auf  den 
'ViergOttersteinen',  E.  Kbüokb,  Bonner  Jb. 


in  Aigion,  Paus.  YII  236. 

*)  Suid.  *1Hq«.    Wahrscheinlich    bezieht 
sich   die  Schere  auf  die  6fiq>aXijtofÄltt  (vgl 
Soran.  yvy.  Ixxvi  80  S.  249  R.  n.  aa.),  s. 
Wblcker,  Kl.  Sehr.  IH  199>7;  551;  G^tterl. 
I  372;  OvEBBBCK,  Km.  II  ii  34. 

^^)  Orph.  A  16«  f.  mit  der  Begründung 
X^qU  y^Q  ai9ey  ovSiy  öXiof  Ctt>i7f  fpvaiy  iyyio. 
Ebd.  t  wird  dies  mit  der  Bedeutung  der  Hera 
als  «17^  fJ1254j  entsprechend  der  weit  ver- 
breiteten Vorstellung,  dass  die  Seele  luftartig 
sei  [442t  f,]t  in  Verbindung  gesetzt,  jlitifc 
yeyiaeatg  heisst  Hera,  Seh.  Pind.  0  6u9. 

")  üeber  Makris  s.  Plut.  Daid.  fr.  3; 
Seh.  B  535  AD;  ttber  Euboia,  Prosymna 
Akraia  o.  [183  b].  Auch  Samos  hatte  viel- 
leicht solche  Mythen;  vgl.  Apul.  met.  64 
von  der  Insel  querulo  partu  vagiiuque  et 
alitnonia  iua  glariatur.  —  Als  EIrzieherinnen 
galten  nach  Ölen  bei  Paus.  II  13s  die  Hören. 
Doch  erzAhlte  man  auch  von  männlichen 
Pflegern.  Ein  solcher  sollte  in  Stymphalos 
Temenos  gewesen  sein.  Paus.  VHI  222;  eine 
seltsame  Ueberlieferung  liegt  der  Deutung 
des  Myth.  Vat.  HI  4 1  zu  Grunde:  luno  Nep- 
tuni  alumna,  quia  secundum  physicam  apis- 
8U8  aer  ex  marino  humore  confieitur. 

")  Wer  von  Heras  Milch  trinkt,  wird 
unsterblich,  (Erat.)  Kaia8t,  44.  üeb.  Herakl. 
8.  0.  [452i ;  1123iJ,  über  Thetis  als  Heras 
Pflegling  o.  [663], 

*■)  YA  4:59  lunoni  ante  omni8,  cui  vinela 
iugalia  curae.  Der  Hera  Gamelia,  Zygia  u.  s.  w. 
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• 

als  Mondgöttin  in  Zusammenhang  gebracht  zu  sein  scheint:  man  fasste 
nämlich  die  cvvodoq  von  Sonne  und  Mond  ebenso  wie  Heras  Uqoq  yafioc 
mit  Zeus*)  als  Prototyp  der  irdischen  Ehe*).  So  ward  Hera  als  Gamelia^), 
Gamostolos*),  Teleia*),  Zygia«)  u.  s.  w.^)  an  manchen  Stellen  verehrt;  bei 
Hochzeiten  wurde  sie  angerufen  und  erhielt  Weihgaben®).  Die  Göttin 
der  Vermählten  selbst  als  Vermählte  zu  feiern,  lag  sehr  nahe:  mindestens 
schon  in  Argos  und  dann  an  zahlreichen  Eultstätten  wurde  im  Anschluss 
an  weit  ältere  Überlieferungen  die  heilige  Hochzeit  der  Göttin  gefeiert*). 
Der  allgemeinen  Entwickelung   der  Religion  folgend,   hatte  sich  der  alte 


entsprach  luno  Pronnba,  vgl.  Varro  Serv.  V -4 
4fto.:  Oy.  A  648;  M  64S8;  9)«8  n.  aa. 

^)  Z.  B.  Dionys.  Hai.  rhet, 2  a ;  vgl. Diod.  5  73. 

«)  8ch.  Had.  i  x  rj  784 ;  vgl.  o.  [938  zu 
937%], 

»)  Plut.i>atd.3;  Arstd.  1  8.9  Ddp.;  Stob. 
ekl.  II  6t  S.  18  M.;  Schol.  Find.  0  6149.  Nach 
Plat.  COM»,  praec.  27  wird  der  FafujXia  die 
Galle  nicht  mitgeopfert. 

*)  Peisandr.  Seh.  Eur.  Phoin.  1760. 

»)  Z.  B.  in  StymphaloB,  PauB.  VIII  22«; 
Megalopolis,  ebd.  31 9;  Plataiai,  ebd.  IX  2) 
[s,o.  83];  Erythrai,  0.  [927 e].  Vgl.  Aisch. 
^r.383N.«;  Arstph.  »6<rfÄ.91^h{xX]jdag  ydf40v 
(pvXdirei);  Kallim.  fr.  20;  Krinag.  ^P  VI 
244 1;  Diod.  Sic  5?«  (neben  Zei";  T^Xsiog), 
BrAute  opfern  nach  Poll.  3s8  ausaer  der  Ar- 
temis and  den  Moiren  der  Hera  Teleia.  Ueb. 
ihr  Eingieifen  in  der  Oidipussage  s.  o.  [520t]. 

•)  Sappho  fr.  133;  Panyas.  fr.  20;  Ap. 
Rh.  496;  Kaibbl  ep.  243 bsa;  Inachr.  v.  Perg. 
II  324i6;  Anton.  ThaU.  AP  VII  I884;  Nonn. 
4888 ;  32(7 ;  74;  Mns.  275.  Uebertreibend  sagt 
Apul.  met.  64  cunctu9  Oriena  Zygiam  vene- 
rcUur.  Dion.  Halik.  arch.  2%  erkl&rt  den  N. 
dno  Toii  C^vyyvvai  to  dijXv  rto  aggcfi.  Neben 
Zvyitt  findet  sich  auch  Iv^vyLa  (Seh.  ^  609 
AD  [Kallim.  fr.  20  Sohn.  S.  130];  Poll.  388); 
der  argivische  N.  Zev^i^dia  wird  vom  EM  a  v 
40938  ff.  auf  das  beim  Pflügen  gebrauchte 
Rindergespann  bezogen. 

')  JoBANNSEN,  GGA  1890  766  fasst  als 
Ehegdttin  die  von  Hsch.  s  v  genannte  nv\y\va ' 
"ÜQa.    Doch  ist  das  zw. 

")  Archil.  fr.  18.  Ueb.  die  parische  Hera 
als  Ehegöttin  vgl.  0.  Rübbnsobn,  Ath.  Mitt. 
XXVI  1901  218. 

*)  Für  folgende  Kultstätten  ist  ein  sol- 
ches Fest  überliefert  oder  aus  dem  Mythos 
unmittelbar  zu  ei-schliessen :  a)  Athen,  Menandr. 
Miarj  Athen.  VI  42  S.  243a;  FHG  IV  162 ii; 
Hsch.  Phot.  leg.  yufji.;  Hsch.  rafAriXuüy  6  <C> 
Xüiy  fAfjvtov,"HQag  Ugog.  Ygl.o.  [938  zu  937 1]; 
gegen  die  Zweifel  von  Prellbr-Robbbt  I 
1608  s.  MoMMSBN,  Feste  der  St.  Ath.  382. 
b)  Kithairon  [o.  83i]  Vgl.  Schobmann,  Altert. 
IP  1859  458;  Frazbr,  Golden  hough  I  100  ff., 
der  die  heutigen  Maibäume  vergleicht;  6eb- 
TBUD  GoDDEN,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  88,  die 
zu  dem  Verbrennen  der  Bilder  eine  bulgarische 
Parallele   gefunden   haben   will,    c)  und  d) 


Elymnion  und  Ocha  auf  Euboia  [o.  59 n  f.; 
749% ;  1123 \].  Hbad  A  h  303  u.  aa.  beziehen  auf 
den  Herakult  des  Ocha  die  karystischen  Mzz. 
mit  Kuh,  Kalb  und  Stier,  e)  u.  f)  Thomas 
und  Pron  [1124^].  g)  Kreta,  Diod.  578.  In 
Hierapytna  vielleicht  'fl^'/ta,  CIG  2556  s  7 
[749b].  h)  Samos,  Varro  bei  Lactant.  I  178 ; 
Aug  c  d  VI  78;  Lobeok,  ÄgJ.  606.  Hierzu 
kommen  wahrscheinlich  i)  das  Lakinion,  wenn 
die  o.  [S.  421]  beschriebene  Dichtung  in 
Kroton  mit  Benutzung  der  Legende  vom  be- 
nachbarten Heraheiligtum  entstanden  ist,  und 
k)  das  offenbar  griechische  Kulte  nach- 
ahmende Falerii,  wenn  Rosohbb,  luno  u.  Hera 
65 198  dies  m.  R.  aus  der  Sage  folgert,  dass 
eine  Ziege  Hera  mitten  im  Walde  verraten 
habe  (Ov.  a  III  13 19).  Aber  gewiss  ist  auch 
damit  der  Kreis  dieser  Riten  noch  lange 
nicht  umschrieben.  Die  Kline  in  dem  Heraion 
zu  Plataiai  (Thukvd.  IH  689)  hat  einst  docli 
wohl  für  den  Ugog  yccfiog  gedient,  dasselbe 
ist  also  auch  trotz  Rbiohbl,  Vorhell.  Götterc. 
19  für  die  Klinen  in  Argos  (Paus,  ü  17  s), 
dessen  Heraien  eben  das  Hochzeitsfeat  der 
Göttin  gewesen  zu  sein  scheinen,  und  für 
Olvmpia  (Paus.  V  20i)  nicht  unwahrschein- 
lich, obgleich  natürlich  Götterbetten  auch  zu 
manchen  anderen  Zwecken  verwendet  werden 
konnten;  vgl.  z.  B.  über  das  Bett  der  Artemis 
0.  [73Ji]  und  über  die  Kline  der  Athena  Alea 
Paus,  in  47  2.  —  Der  Beinamen  Parthenos  oder 
Parthenia  (Pind.  0  688),  den  der  Seh.  149  durch 
daXafjila  wiedergibt,  wird  sich  nicht  bloss  in 
Euboia,  Samos  [29  t  %  ff.]^  das  danach  Parthenia 
genannt  wurde  (Kallim.  A  449;  Varro  Lact.  I 
178;  StB.  £nfiog  553 15;  vgl.  den  samischen 
Fl.  üagl^iviog,  der  vieUeicht  mit  Rücksicht 
auf  den  l'fACQog  des  brftutlichen  Paares  '^(a- 
ß^aos  hiess  1752  z]),  und  in  Argos,  sondern 
auch  in  Stymphalos  [195  u]  auf  die  Hoch- 
zeit bezogen  haben;  der  Mythos  vom  Kana- 
thos,  in  dessen  Fluten  Hera  wieder  Jungfrau 
geworden  sein  soll  [65  s],  mag  an  eine  Le- 
gende anknüpfen,  nach  der  die  Göttin  ent- 
weder vor  oder  nach  (vgl.  die  Sage  von 
einem  Quelle  zwischen  Euphrat  und  Tigris, 
der  nach  dem  Bade  der  Hera  duften  soll, 
Ail.  n  a  12  so)  der  Brautnacht  sich  in  dem 
Flusse  gebadet  habe.  Auch  Hera  Teleia 
u.  s.  w.  ward  oft  wohl  nicht  allein  als  Göttin 
der  neu  Vermählten,  sondern  zugleich  selbst. 


Hera  im  8pater«ii  Kvlt  und  in  der  bildenden  Kanst.   (§  292.) 
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Kommunionszauber  zu  einer  prunkvollen  Prozession  entwickelt.  Ja  es 
war  firühe  die  physische  Bedeutung  jenes  rohen  Rituals  so  vergessen,  dass 
die  Dichtung,  die  hier  o£Fenbar  der  Kultvorstellung  folgt,  gerade  die  ethische 
Seite  des  ehelichen  Lebens  in  den  Vordergrund  stellt^). 

Die  bildende  Kunst  hat  zwar  natürlich  die  von  den  Dichtern  ge- 
gebenen Andeutungen  über  das  Aussehen  der  Göttin  und  ihre  Haltung  be- 
nutzt, sie  also  z.B.  als  eine  schöne'),  reife ^)  Frau,  öfters  thronend^),  dar- 
gestellt und  ihr  nicht  selten  das  xgrjde/ivov  gegeben^);  im  übrigen  ist  sie 
aber,  soweit  sie  für  den  Kult  schuf,  so  wenig  als  dieser  der  Entwickelung 
der  Heragestalt  in  der  jüngsten  Phase  des  heroischen  Gesanges  gefolgt^). 
Diese  zum  Teil  negativen  und  beinahe  ganz  selbstverständlichen  Ergeb- 
nisse sind  aber  auch  fast  das  einzige  Sichere,  was  wir  über  die  Bildung 
des  Heraideals  in  der  bildenden  Kunst  wissen.  Wohl  werden  in  der 
antiken  Litteratur  zahlreiche  Heradarstellungen  von  berühmten  Meistern 
erwähnt:  so  haben,  um  nur  einige  zu  nennen,  in  der  archaischen  Zeit 
Smilis^),  in  der  Blütezeit  Polykletos  ^),  Kallimachos  *),  Alkamenes  ^<)),  Praxi- 


wie  am  Kithairon,  als  neu  verm&hlte  Göttin 
gefeiert.  —  üeber  Lesbos  a.  o.  [1127  \]. 

^)  Ueber  die  Oidipiisaage  s.  o.  [520t]. 

*)  Vgl.  z.  B.  Hom.  ^  12  s  vneigoxoy  eidof 
ixovcar.  Vgl.  Amob.  4»;  Mart.  Cap.  2 149. 
VorausgesetEt  wird  Heras  Schönheit  naülr- 
lieh  im  Mythoa  vom  Parisorteü;  in  der  Ixion- 
ond  Endymionsage  [o,  1019i;  11 24 10  fj,  die 
freilich  umgedeutet  sind,  ist  es  höchste  Lust, 
in  Heras  Armen  zu  ruhen. 

')  Bei  Frauen  von  30  Jahren  sind  weisse 
Arme  oft  besonders  schön.  Heras  gewöhn- 
liches Beiwort  Aevxa;;tei^o((^  55;  195; 208; 572 
.395;  E  711 ;  755;  767;  775;  784;  O  350;  381 
3  277;  0  78;  92;  130;  T407;  7  112;  *  377 
418;  434;  512;  i2  55;  Hom.  A  3b;  18«;  34? 
Hsd.  S  314;  Orph.  A  774;  Nonn.  D  4i9 
15340),  das  Nonn.  D  32 so  frei  zu  ayXaonrjxvg 
abwandelt,  passt  also  gut  zu  dem  Gesamt- 
bilde, wenn  es  auch  von  Hans  aus  eine 
andere,  uns  unbekannte  Beziehung  haben  kann. 

*)  "Hga  x9Wf6»Qovoi,  ^  611;  iri58;  0  5; 
Hom.  h  2is7;  12i;  Find.  NUi;  Pallad.  AP 
IX  Itiö»;  Nonn.  D  5is4.  —  "H^a  dgyvgoSQo- 
yo^,  Sapph./r.  1338.  Sitzend  stellte  die  Göttin 
bereite  das  nach  Paus  II  17»  älteste  argi- 
viscbe,  angeblich  ursprünglich  tirynthlsche 
Schnitzbild  dar,  das  dem  Peirasos  (dieser  N. 
ist  nach  Kaibbl,  GGN  1901  504  auch  bei 
Plut.  Deted.  fr.  9  Bbrn  [10]  einzusetzen)  zu- 
geschrieben wurde,  ebenso  die  —  vielleicht 
in  Pheidons  Auftrag  —  f&r  das  Heraion  in 
Olympia  gefertigte  Statue,  Pans.y  17 1.  Auch 
die  spätere  argivische  Knltstatue  des  Poly- 
klet  aass  [A,  %].  —  Heras  Thron  scheint  eine 
besondere,  uns  unbekannte  Bedeutung  gehabt 
zu  haben;  auf  einen  goldenen  Thronsessel 
wird  sie  von  Hephaistos  mit  unsichtbaren 
Fesseln  gebunden. 

^)  Heras  x^rjSifjLvov  z.  B.  S  184  erwähnt. 
Seltsun  bezieht  Myth.  Yat.  III  4  s   das  ver- 


hallte Haupt  der  Göttin  auf  die  VerhOllung 
der  Schätze. 

')  In  der  famesischen  'Hera'  wollte  Ovss- 
BBCK  froher  die  eifersOchtige,  maulende  Göt- 
tin erkennen;  aber  das  hat  Bburn,  Götter- 
ideale 14  f.  widerlegt  und  Ovbrbbok  selbst 
(Km.  II II  197 4t)  fallen  lassen. 

')  Für  'die  alte  aavig  (Kallim.  fi\  105; 
Aethlios  FHG  lY  287 1)  von  Samos  oder 
neben  sie  schuf  Smilis  (d.  h.  griech.  Ueber- 
setzung  von  £xiXf4is;  vgl.  thrak.  cxdXfitj 
[884  2 ;  §  308] y  v.  Wilam owitz-Möllbndobff, 
Herm.  XXIX  1894  245;  vgl.  aber  auch 
Eaibkl,  GGN  1901  503.  Zum  Aigineten  macht 
Paus,  y  17i  ihn,  weil  man  Gestalten  mit  ge- 
schlossenen Beinen  der  aiginetischen  Kunst 
zuschrieb,  Fubtwänolbb,  Mw.  720  fif.)  wahr- 
scheinlich ein  simufacrum  in  habitu  nubentis 
figuratum  (Varro  bei  Lact.  I  178 ;  vgl.  Olym- 
pichos,  Klem.  Alex,  protr.  IV  47  S.  41  Po.; 
FHG  IV  466;  Ovbbbbck,  Schiiftqu.  340— 
344;  Km.  II 11  12—16).    Anderes  o.  [291t]. 

')  Berühmtes  Goldelfenbeinbild  in  Argos, 
das  die  Göttin  thronend  zeigte:  Str. VIII  610 
372;  Paus.  II  174;  vgl.  Lukian.  somn.  8; 
Parmenion  API  48ie;  Mart  lOs«;  Max.  Tjrr. 
di8s.  XIV  6  S.  260  R.;  Ovbbbbck,  Schriftqu. 
932  ff.;  Km.  Uii  41;  FubtwIitolbb,  Mw. 
413;  442;  Waldstbin,  Journ.  Hell.  stud.  XXI 
1901  30—44  pl.  II  f.;  Lechat,  Eev.  H.  gr.  XTV 
1901  436;  Mahlbb,  Polvkl.  u.  seine  Seh.  97. 

>)  vvfji<fevo(jt4vfj  in  Plataiai,  Paus.  IX  2? ; 
Ovbbbbok,  Km.  II 11  52  f. 

^0)  Im  Tempel  auf  dem  Wege  von  Athen 
nach  dem  Phaderon,  Paus.  I  Is.  Die  von 
Paus,  selbst  durch  tpaaiv  und  xa&a  Xiyovaty 
als  bedenklich  bezeichnete  Angabe,  dass  ein 
Kultbild  des  Alkamenes  in  einem  von  Mar- 
donios  zerstörten  Tempel  stand,  hat  in  neuerer 
Zeit  zu  vielen  unsicheren  Vermutungen  An- 
läse gegeben.     So  vergleicht  z.  B.  Rbiscb 
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teleßi),  Pythodoros*)  und  in  späterer  Zeit  Baten  >),  Polykles*),  Dionysios^) 
berühmte  Bildwerke  unserer  Göttin  geschaffen.  Ferner  sind  eine  Reihe 
von  Werken  meist  der  dekorativen  Kunst  erhalten,  welche  Hera  in  mythi- 
schen Aktionen,  z.  B.  in  der  Versammlung  der  zwölf  Götter*),  beim  Paris- 
urteiH),  im  Gigantenkampf  ^)  oder  bei  der  heiligen  Hochzeit  mit  Zeus^)  dar- 
stellen. Endlich  fehlt  es  auch  nicht  ganz  an  solchen  Werken  der  höheren 
Kunst,  die  sicher  die  Vorstellung  wiedergeben,  welche  die  archaische  Periode^^) 
oder  die  Blütezeit  ^^)  von  Hera  hatte;  dagegen  sind  freilich  weit  zahlreichere, 
darunter  eben  die,  nach  denen  man  sich  die  Idealgestalt  unserer  Göttin  in 
der  klassischen  Zeit  vorzustellen  pflegt,  wie  die  Inno  Farnese^'),  Barberini^*), 


Eran.  Vindob.  17  f.  die  auf  dem  attischen 
ürkundenrlf.  Arch.  Ztg.  XXXV  1877  xvi,  er- 
haltene und  die  von  Puchstbik,  Arch.  Jb.  V 
1890  90  f.  besprochene  pergamenische  Gestalt; 
vgl.  aber  Furtwanolkb,  Denkschr.  BaAW 
LXVII  (Abh.  XX)  1897  589.  üeb.  eine  Ver- 
mutung E.  PSTBBSBMS  S.  U.  [1137  ZU  1136 itj. 

1)  a)  In  Plataiai  Hera  Teleia,  Paus.  IX 
2?;  FuBTWlNGLKB,  Mw.  187  denkt  an  den 
älteren  Künstler  d.  N.,  einen  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Pheidias;  vgl.  auch  u.  [A.u; 
1137%].   b)  Mantineia,  Sitzbüd,  Paus.Vm  9a. 

*)  In  Koroneia  ayak/u«  ti^j^aToy  .  .  . 
(pigei  öi  ini  tg  x^^Q*^  l$iQrjvttg,  Paus.  IX  34«. 

*)  Im  Goncordiatempel  zu  Rom,   Plin. 

H    h    347S. 

*)  u.  ')  Im  römischen  lunotempel,  Plin. 
n  h  36 15. 

•)  S.  o.  [1098i], 

')  S.  o.  [663  ffj. 

8)  M.  Mayer,  Gig.  u.Tit.  328—332 ;  405  u.  ö. 

*)  Vgl.  PouLEZ,  Choix  de  vas.  peints  zu 
T,  i;  Fabkbll,  Cults  of  Gr.  stud.  I  209.  Ob 
der  ursprüngliche  hgog  ynfjioq  oder  die  Ida- 
scene  gemeint  sei,  ist  natürlich  schwer  zu 
entscheiden.  Sicher  auf  die  erstere  sind  das 
archaistische  Rlf.  der  albanischen  Ära  (Wbl- 
CKBB,  AD  II  8.  15  T.  I),  auf  der  der  Hoch- 
zeitszug der  Götter  und  Göttinnen  dargestellt 
ist,  wahrscheinlich  auch  (trotz  E.  0.  Müller, 
Kl.  Sehr.  II  478;  Bbnndorf,  Met.  v.  Selin. 
S.  55)  die  selinuntische  Metope  (Met.  v.  Sei. 
T.  7),  femer  die  Metope  von  Phigaleia  (Savbb, 
Ber.  SGW  1895  230)  und  vielleicht  (trotz 
Wblckeb,  Arch.  Ztg.  XVII  1865  56  ff.;  Alte 
Denkm.  IV  95  ff.;  Saübr  a.  a.  0.;  s.  dagegen 
Helbig,  Ann.  d.  i.  XXXVI  1864  270—282; 
Förster,  Hochz.  des  Z.  u.  der  Hera  S.  35; 
Overbbok,  Km.  II  n  177  ff.)  das  berühmte 
Wb.  aus  der  casa  Omeriea,  Inohikami,  Gal. 
Omer.  II  S.  35  ff.  T.  CXXXF ;  Mus.  Borh.  il 
1825  T.  59;  R.  Rochbttb,  Ch.  de  peint.  1; 
Hblbio,  Camp.  Wgm.  347i4)  zu  beziehen.  — 
Die  sf.  (selten  rf.)  Vbb.,  die  eine  Anzahl  von 
Göttern  —  Apollon  leierspielend,  Artemis 
(Hegemone?),  Hermes  (Pompaios?),  Poseidon, 
Dionysos;  nicht  Zeus  und  Hera  —  hinter 
einem  auf  dem  Wagen  fahrenden  Brautpaar 
zeigen,  stellen  wahrscheinlich  nicht  die  Hoch- 
zeit des  Götterkönigspaares,   sondern  (Jahn, 


Arch.  Aufs.  94;  Ovbrbbck,  Km.  II  ii  168)  eine 
menschliche  Hochzeit  dar,  bei  der  die  Götter 
als  Brautführer  mitwii-ken ;  vgl.  Üb.  die  Frage 
auch  M.  Laurent,  'E<f.  tigx- 1^01  191.  —  Ob- 
scöne  Darstellungen  der  heiligen  Hochzeit  soll 
es  in  Argos  (vgl.Klem.Aoin.  V  18  II  S.  188 Mi. 
Xgvamnos  iv  laig  iqtojixalg  iniCToXtxig  xai 
Ttjg  iy  "JgyBi  eixoyog  fÄ^uvrjjM  n^g  t^  rot* 
Jiog  tti&oitf)  (piQüty  tijg  ÜQtig  to  nQoctonoy) 
und  in  Samos  (Orig.  KeU.  IV  48  540  [Mi.  IX 
S.  1105]  XQvainnog  .  .  .  naQBQfÄtjyBVS^  y^<pijy 

XY^y  iy  £n/4t^f  iy  ^  ä^Qijtonoiovaa  y;"!?^«  loy 
Jia  iyeyganro'  Xiyn  ydg  iy  To£g  avtov 
avyygdfifiaaiy,  .  .  .  öti  lovg  cneQfiarixovg 
Xoyovg  tov  Seov  ij  vXtj  naQade^aju^ytj  l/£c 
iy  iavrj  eig  xitraxoHfAtysiy  ttSy  oXaty.  "YXfj 
yaQ  jj  iy  rp  xata  iijy  £dfioy  yga^jj  ij^Hga. 
Vgl.  Lobeok,  Agl.  606)  gegeben  haben. 

^^)  Aus  Olympia  besitzen  wir  einen  Kopf 
aus  Kalkstein  (Olympia  Uli;  Rosohbr,  ML 
1  2118),  der  nach  Treu  S.  3  dem  VI.  oder 
allenfalls  dem  ausgehenden  VII.  Jh.  ent- 
stammt und  vielleicht  zu  der  thronenden  Kolt- 
statue  des  Heraions  (Paus.  V  17 1,  wo  anXn 
gewiss  nicht  zu  Andern  ist)  gehört. 

^^)  Z.  B.  aus  Argos,  Waldstb»,  Excav. 
of  the  Amer.  school  of  Ath.  S.  8—13  T.iv  f.; 
Amer.  Journ.  VIH  1893  199  ff.  T.  EX  (angeb- 
lich der  H.  Famese  fu.  A.  \%]  nächst  ver- 
wandt); am  athen.  Niketempel,  FurtwÄholbb, 
Mw.  2 19 ;  in  der  Mittelgruppe  des  östlichen  Par- 
thenongiebels, OvBBBBCK,  &m.  Hii  39;  Furt- 
wänqlbk,  Mw.  244 ;  247  f.  —  Die  Mzz.  meh- 
rerer Stftdte  (z.  B.  Tarent,  Grbbmvbll,  Num. 
chron.  Illxvn  1897  270,  Lampsakos,  num. 
ehr.  III XVI  1896  42,  Plataiai,  C)vbbbbck,  Km. 
Uli  MünzUfel  II  10  ff.;  Hbad  h  n  294)  zeigen 
Herabilder;  das  plataiische  wird  gewöhnlich 
auf  die  Statue  des  Praxiteles  [A.i]  zurück- 
geführt, doch  ist  das  sehr  zw. 

")  Mon.  d.  i.  Vni  1.  Nach  Cohzb's  Vor- 
gang  hat  namentlich  FurtwIkolbr,  Mw.  76  f. 
diesen  schönen  Kopf  in  Neapel  für  eine  Ar- 
temis erklärt  Vgl.  über  sie  Farnbll,  Cults 
of  Gr.  8t   I  225  ff. 

^')  Die  Statuen  dieses  Typus  zerfallen 
in  zwei  durch  die  Gewandung  und  durch  die 
entgegengesetzte  Stellung  der  Arme  und 
Beine  geschiedene  Serien,  zwischen  denen 
sich  aber  mehrere  Uebergangsformen  finden. 


Hera  in  der  Kimst.  ~  Po««idoii.    (§  292,  298.) 
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Ludovisi^)  in  ihrer  Bedeutung  angezweifelt  worden.  Aber  auch  wenn 
wir  von  diesem  letzteren  Zweifel  absehen,  so  ist  doch  die  Aufgabe, 
die  der  Archäologie  gewöhnlich  gestellt  wird,  eine  Brücke  zwischen 
den  in  der  Litteratur  genannten  und  den  erhaltenen  Bildwerken  zu 
schlagen,  bisher  noch  kaum  in  einem  einzigen  Fall  mit  einiger  Sicher- 
heit gelöst^}.  Ja,  es  ist  meines  Erachtens  das  unerfreuliche  Schluss- 
ergebnis der  sorgfaltigen  und  scharfsinnigen  Untersuchungen  über  die 
schon  vor  mehr  sJb  einem  Menschenalter  gestellte  und  beantwortete  Frage 
nach  der  Entstehung  des  Heraideab  kein  anderes,  als  dass  diese  Frage 
mit  den  bisherigen  Mitteln  überhaupt  nicht  beantwortet  werden  kann. 

3.  Poseidon. 
Hymnen:  Hom.  h  22  (vgl.  ep,  6);  (Arion)  PLG  III*  79  ff.;  Simon,  fr,  21  ff.;  Arstph. 
hin.  551  ff.;  Moiro  (Myro)  Eust.  B711  S.  327  n;  vgl.  Subwhhl,  Gr.  litter.I  381j7.  —  Proaa- 
litterator:  Korn,  c  22  8.  122—131  Os.:  Antd.  ar.  3  S.89— 46  Ddf.;  Myth.Vatic.  HI  5;  Folgent. 
la.  Neuere  Untersuchungen:  ^mbbio  David,  Neptune,  recherch,  8ur  ce  dieu,  sur  son  euUe 
et  sur  les  prineipaux  monumttUit,  qui  le  repriaentetU,  Paris  1839;  Gbbbabd,  Ueber  Ursprung, 
Wesen  und  Geltung  des  Poseidon,  Abb.  BAW  1850  159—198;  de  Mauby,  Eist,  d,  rel.  I 
8a— 96;  272;  415-424  —  Kunstmythologie:  ^L  c4ram.  III  3—96  pL  I— XXXVI a;  Gbb- 
üABD,  AV  I  4I-54X  ff.;  Fröhrbb,  Not.  seulpt.  ant.*  1875  76  ff.;  Hblbig,  Wgm.  S.  49f.; 
Gobzb,  Götter  u.  Heroengest.  S.  15  ff.;  Ovbbbeok,  Km.  II 11  209^06;  Wibsblbb,  Zur  Km. 
des  Poseidon,  GGN  1877  42-51. 

293.  Im  Gegensatz  zu  Hera  und  noch  mehr  zu  Zeus  gehörte  Poseidon 
zu   den  in  der  boiotischen ')   Kultur  vorzugsweise  verehrten   Gottheiten; 


Za  der  ersten  gehören  z.  B.  die  ehemalige 
Barberiniscbe  Kolossalstatue  in  der  Rotunde 
des  Vatikan  (Otbbbbck,  Km.  II 11  56  f.;  AÜ. 
XIY  21),  die  dem  Typus  den  N.  gegeben  hat, 
und  als  schönstes  Exemplar  die  Inno  Borgbese 
im  Museum  Jacobsbb  (FdbtwIii6I.bb,  Mw. 
742);  da  eine  fttr  eine  Inno  Pronuba  gehaltene 
Gestalt  aof  dem  Skph.  von  MonticelU  diesem 
Typus  nahe  steht,  hat  Oybbbbck  a.  a.  0.  ihn 
ffir  Hera  in  Anspruch  genommen,  wogegen  er 
den  in  ebenfaUs  zahlreichen  Repliken  vor- 
handenen zweiten  (ebd.  117;  461  f.)  zu  dem 
n.  a.  die  sogenannte  Inno  Regina  des  capito- 
lisischen  Museums  gehört,  wegen  derAehn- 
lichkeit  der  linken  Franengestalt  auf  dem 
elenstnischen  Rlf.  fttr  Demeter  hftlt.  Pbtbb- 
BBK,  Böm.  Mitt  lY  1889  65—74  ftthrt  den 
TypoB  auf  Alkamenes'  Hera  zurttck;  Fubt- 
wlBGLBB,  Mw.  117  stimmt  hinsichtlich  des 
KOoBtlers  zu,  möchte  aber  nicht  versichern, 
dasB  die  Statue  gerade  eine  Hera  sei  Nach 
RuHLAKD,  Eleus.  Göttinnen  18  f.  ist  auf  dem 
Rlf.  des  Staatsvertrags  zwischen  Athen  und 
Samos,  der  den  Ausgangspunkt  fllr  Pstbbsbns 
Kombination  bildet,  zur  Darstellung  der  sa- 
mischen  Göttin  ein  eleusinischer  Demeter- 
typns  benutzt 

^)  FuRTWAHOLBB,  Mw.  557  h&lt  sie  für 
eine  Dame  des  clandischen  Hauses,  die  sich, 
mit  Benutzung  eines  prazitelischen  Vorbilds 
als  Fortuna,  Ceres  oder  dergl.  habe  dar- 
stellen lassen.  —  Nach  Fbibdbbichs-Woltebs 
1272  ist  d^  Typus  eine  athenische  Neu- 
schöpfnng  frOhe^ens  des  IV.  Jh.'s  gegenüber 
dem  polykletischen  Typus. 

Handbuch  der  klan.  AltertmuBwlMenschaft.  Y,  2. 


')  So  hat  sich  namentlich  ttber  die  Frage, 
ob  die  strenge  Inno  Famese  oder  die  ele- 
gantere, aber  ebenfaUs  majestfttische  Ludovisi 
den  polykletischen  Typus  wiedergebe,  ein 
lebhafter  Streit  erhoben,  der  sich  freilich  er- 
ledigt, wenn  keiner  von  beiden  Köpfen  eine 
Hera  darstellt  Inno  Ludovisi  wurde  lange 
Zeit  allgemein  als  eine  Kopie  von  Polykle- 
tos'  Kultbild  angesehen  und  ist  als  solche 
auch  von  Ovbbbbok,  Ann.  d.  i,  XXXVI  1864 
297  ff.;  Km.  II u  71  ff.  wieder  in  Anspruch 
genommen  worden;  dagegen  traten  fttr  luno 
Famese  ein  Bbüvn,  Bull.  d.  i,  1846  122— 
128;  Götterideale  1—15;  vgl.  Hbydbmavn, 
BuU,  d,  i.  1868  39  f.;  Fbibdbbichs,  Bausteine 
I  107  u.  252  (der  die  Ludovisi  in  das  IV.  Jh. 
setzt  fA.  ij);  Hblbig,  Ann.  d,  i.  XLI  1869  145 
(der  zwischen  die  Famese  und  die  Ludovisi 
die  von  ihm  man.  d.  «MX  I  herausgegebene, 
sich  mehr  als  die  Famese  der  irdischen 
Sphäre  nfthernde  Inno  Gastbllani  setzt).  — 
Die  Inno  Babbbbini  ftthrt  Ovbbbeck,  Km. 
Uli  58  ff.  auf  die  plataiische  Hera  des  Praxi- 
teles zurück. 

*)  aya(  Boioird  nennt  Kor.  fr.  1  den 
Poseidon.  Seine  Bedeutung  in  der  kretischen 
Kultur  ist  zw.  In  Phalasama  wurde  er  später, 
vielleicht  mit  Diktynna  (Hbad  h  n  402),  ver- 
ehrt; Hauptgott  war  er  nach  Ausweis  der  Mzz. 
(Hbad  h  n  405)  in  Bhaukos.  In  dem  Gebiet 
von  Lampaia  (Lappa)  erwähnte  Skvl.  47  einen 
Fluss  Messapos  (Mein.  Messapioe);  der  Gott, 
dessen  N.  in  dem  des  Flusses  fortlebt,  ist 
in  Boiotien  dem  Poseidon  gleichgestellt  wor- 
den [68ii  ff.;  vgl  u,  1144%];  das  könnte  frei- 
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Boiotien  selbst  heisst  vermutlich  nach  dem  Stierposeidon  ^)  (S.  71). 
Seine  Kultgenossin  war  Demeter^):  die  Paarung  ist  der  kretischen  des 
Zeus  und  der  Europa,  welche  letztere  in  Boiotien  der  Demeter  gleich- 
gesetzt wird,  nachgebildet,  hat  aber  einen  anderen  Sinn  erhalten.  Denn 
der  Ortsdämon  galt  wahrscheinlich  als  ein  in  den  Höhlungen  der  Erde 
hausender  stierförmiger  Dämon,  der,  wie  der  N.  'Brüllstätte'')  zeigt,  sich 
durch  unterirdisches  Gebrüll  vernehmbar  machte^).     Parallelen  zu   diesen 


lieh  eine  nachträgliche  Yerschinelziuig  sein. 
In  Messapeai  (StB.  sv  447?)  in  Lakonien 
wird  Zeus  Me88ap(e)ea8  (Paus.  III  20  t)  verehrt 

^)  Nicht  nach  einem  'niedrigen  Ausläufer 
der  Volkslegende'  (Welokeb,  GötterL  II  674) 
nimmt  Poseidon  tnrgine  in  Aeolia  Stiergestalt 
an,  Ov.  Jlf  6 115.  —  Vgl.  Poseidon  Taureios  (Hsd. 
*A  104 ;  Hsch.  tavQo^),  nach  dem  das  Poseidon- 
fest TavQBM  (Hsch.  TttVQLo)  genannt  ist.  In 
Ephesos  heissen,  wohl  nach  dem  Gott,  die 
weinschenkenden  Jünglinge  beim  Poseidon- 
fest TnvQoi,  Athen.  X  25  425c;  Hsch.  Tav^^ot'; 
vgl.  M.  Maybb,  Arch.  Jh.  VII  1892  77.  Als 
Stiergott  ist  wohl  auch  der 'EAexaiV^o; /74io; 
273\a]  zu  fassen.  Auf  Mzz.  ist  der  Stier 
oft  Poseidons  Wappentier;  vgl.  z.  B.  Hkad 
^  »  67.  Auf  einem  Stier  reitend  stellt  ihn 
ein  sf.  Vh.  (Ovebbbck,  Km.  Hu  218  BB)  dar. 
Er  hat  den  kretischen  Stier,  den  Herakles 
(Paus.  I  27  9)  bändigte,  und  den,  welcher  dem 
HippolytoB  Verderben  brachte  [606  b],  ge- 
sendet. Stiere  werden  daher  vorzugsweise 
dem  Poseidon  geopfert  (schwarze  did  irjy 
XQOidv  tov  TieXtryovSy  Korn.  22  S.  124  Os.); 
darauf  ist  wohl  auch  (mit  Str.  VIII  7%  384) 
Y  403  zu  beziehen:  an  die  Taurokathapsia 
(s.  o.  [32629J;  vgl.  M.  Mayer,  Arch.  Jb.  VII 
1892  73  ff.  und  die  Inschr.  bei  Pbellwitz, 
Dial  Thess.  2s;  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  2819; 
Kern,  Jnacr.  Thess.  ind,  seh.,  Kost.  1899/1900 
m  u.  IV  S.  7)  dachte  Welckbb,  GOtterl.  H 
675  nicht  wahrscheinlich;  doch  ist  es  immer- 
hin möglich,  dass  auch  dieser  spätere  Sport, 
bei  dem  ein  Reiter  auf  einen  gejagten  Stier 
Überzuspringen  und  ihn  so  zu  Falle  zu  bringen 
suchte  (vgl.  Heliod.  10»o;  Philipp.  AP  IX 
543  u.  die  Mzz.  von  Larisa,  V.  Jh.,  Hb  ad  h  n 
254),  an  einen  im  Poseidonkult  geübten  Zauber 
anknüpft.  Anders  urteilt  freib'ch  Bbohtel, 
GGN  1890  34  ff.,  der  unter  Berufung  auf 
den  koischen  Opferkalender  (Dittbkbbrger, 
Syll.  II*  617  la),  unter  Vergleichung  der  athe- 
nischen DipoUeia  und  eines  iguvinischen 
Ritus  den  Kultus  als  eigentlich  dem  Zeus 
Polieus  geltend  bezeichnet. 

')  Von  dieser  Verbindung  haben  sich 
manche  Spuren  erhalten,  z.  B.  in  Lakiadai 
(mit  Athena,  Paus.  I  37  s),  Onchestos  [75  i], 
Anthedon,  am  Tilphossion  [69],  in  Oichalia 
166;  456 zj,  am  Dotion,  in  Didyma  [120%], 
in  Tenea  (s.  0.  [508s] ;  nach  der  von  Wboth, 
Num.ehr.  IIIxviii  1898  102?  veröffentlichten 
späten  Mz.  wurde  hier  auch  Dionysos  verehrt), 
am  Alesion  bei  Mantineia  [0. 199],  in  Phigaleia 


(Paus.VIII  42 1),  Thelpusa  [2007  ffj,  Mykonos 
[A.  z]  und  vielleicht  in  Byzanz  (Mz.,  GreeJc 
coins  of  BrU,  Mus.  Thr.  S.  952»  f.;  vgl.  107»). 
Endlich  ist  daran  zu  erinnern,  dass  nach  EM 
5489  (aus  einem  Kommentar  zu  Lykophr. 
1392)  KvQTjxa  (KvQixn  Lykophr.)  nagil  Kyt- 
dlots  ^  JrifAfjxfig  naqd  16  xvgiay  eirai  tov 
i^y,  auf  Rhodos  aber  Poseidon  KvQ^reioc 
(bull  corr.  heü.  V  1881  337;  lOI  I  705«) 
verehrt  ward.  Eine  indirekte  Spur  der  alten 
Kultverbindung  Poseidons  mit  Demeter  sind 
die  in  dem  Dienst  der  letzteren  üblichen 
Wettlaufspiele  (vgl.  die  halikamassische 
Demeter  EvSqofjLta  [oder  iy  dQoutf)],  Hsch. 
[s.  auch  Newton,  Discover.  325  ff.J ;  zum  eleu- 
sinischen  Dolichos  [50  n]  ist  zu  vergleichen 
Dulichios,  Triptolemos'  S.,  der  Eponym  von 
Dulichion,  StB.  sv  237 1,  und  Telesidromos, 
der  Held  des  eleusinischen  Stadions,  v.  Prott, 
Herm.  XXIV  1899  251,  der  m.  R.  den  delphi- 
schen EvÖQOfAog  vergleicht).  Hervorgegangen 
u.a.  wahrscheinb'ch  aus  dem  Bestreben,  das  dä- 
monische Ross  festzustellen,  sind  diese  Wett- 
spiele früh  ein  ritterlicher  Sport  geworden,  der 
sich  im  Demeterdienst  öfters  auch  ohne  erkenn- 
bare Verbindung  mit  Poseidon  gehalten  hat. — 
Zahlreich  sind  die  Spuren  dieser  Verbindung 
auch  im  Mythos  (Pelops-  [0.  657],  Peleus- 
[1142iJ,  Euphemossage  [1167%if,T).  —  Die  im 
Vorstehenden  angeführten  Paredroi,  Athena 
und  Dionysos,  sind  sekundär  oder  wenigstens 
nicht  typisch;  charakteristisch  für  diesen 
Kreis  smd  dagegen  Helios  und  Apollon. 

*)  Mykalessos  (Poseidon?  Seh.  0  498  BL 
leitet  den  N.  von  dem  Brüllen  der  Gorgonen 
ab;  Perseus,  der  Ueberwinder  von  Poseidons 
Gem.  Medusa  soll  in  Karien  das  Heiligt,  des 
Zeus  Mykaleus  gestiftet  haben;  vgl.  o.  [71]), 
Mykale  (Poseidon  Helikonios)  und  Mykonos 
(Poseidon  Phykios  mit  Demeter  Ohloe  (Dit- 
TBNBBROBR,  Syll.  6159 ;  vgl.  0.  [235  u  fj)  sind 
von  dem  fÄvxijtdg  (Korn.  22  S.  124  Os.)  nicht 
zu  trennen  [vgt.  70  fJ;  Fiok,  Bbzzbnb.,  Beitr. 
XVI  1890  283  deutet  freilich  MvxdXrj  als 
'Spitze'.  Noch  in  der  Heldendichtung  ist 
Poseidon  der  Brüller  geblieben ;  H 148  schreit 
er  wie  9—10000  Männer.  Als  Toser  cha- 
rakterisieren ihn  viele  Beiwörter,  wie  ßagv- 
KTvnog  (Hsd.  B  818;  Pind.  0  It«),  iQixrvnog 
(Hsd.  S  441;  456;  930),  igia^pagayog  (Hom. 
h  3 187),  dXi&ovnog  (Orph.  h  IIa)  oder  itXiy- 
dovnog  (Opp.  hal  54ss)  mit  Beziehung  auf 
die  tosende  Brandung. 

*)    Ueber    die    verwandte    (^stalt    des 


PosAidon  als  Gott  der  Erdtiefe.   (§  293.) 
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VorstellangeD  finden  wir  in  anderen  Kulten  der  boiotischen  Kultur,  innerhalb 
deren  unser  Oott  an  manchen  Kultstätten  dem  Hades  nicht  fem  gestanden 
haben  kann^);  vollends  der  Brüller  Poseidon  ist  auch  später  nicht  ver- 
gessen worden.  Nach  dem  Glauben  der  alten  Boioter  waren  es  ver- 
matlich   Poseidon   und   Demeter,   die  Bodenerschütterungen >)   bewirkten: 


Geryones  s.  o.  [459 1],  —  Nach  einer  in  Oslr 
aden  weitrerbreiteten  VorsteUiing  venuBacht 
ein  Stier  die  Erdbeben,  jedoch  als  Träger  der 
Erde,  Lasch,  Arch.  f.  Rlw.  Y  1902  874  ff. 

>)  Die  Paredrie  Hades- Athena  von  Koro- 
neia  [o.  77 1]  entspricht  der  gewöhnlichen 
von  Poseidon  und  Athena.  Nahe  verwandt 
sind  die  Kulte  der  benachbarten  Kultst&tten 
vom  Alalkomenion  und  Tilphoasion;  hier 
steht  im  Poseidonkult  der  Nekromant  Tei- 
resias.  Auch  diese  Gestalt  ist  ohne  Frage 
alt:  der  Mythos  von  Teiresias'  Verwandlung 
hat  an  der  eines  anderen  poseidonischen 
Helden,  des  Kaineus,  eine  offenbare  Parallele 
[199^].  Auf  Nekromantie  sind  wohl  auch 
das  dem  Poseidon  und  der  Ge  gemeinsame 
Orakel  in  Delphoi,  von  dem  die  Eumolpia 
(Paus.  X  5«)  sprach,  und  vielleicht  auch  die 
Knltst&tte  des  Poseidon  Prophantos  fLykophr. 
522;  in  Thurioi  nach  Tz.  z.d.St.;  vgl.  Boucni 
LccuncQ,  HUt.  de  la  div,  11  368  a)  zu  be- 
ziehen; Welckbr,  Götterl.  n  685  denkt  frei- 
lich an  Witterungszeichen,  die  man  dem 
Meer  entnahm.  Endlich  bezeichnen  den  Herrn 
der  Erdtiefe  vielleicht  der  lesbische  Kult- 
namen Mychios  (IGI YL  484  ts ;  vgl.  die  Erinyes 
JUvxiai  [767  ij)  und  ursprflnglich  der  wahr- 
scheinlich formelhafte  Ausdruck  xoi^nyog 
yaif^g  (AP  VI  70i). 

*)  Auch  sp&ter  noch  erscheint  Poseidon 
oft  flJs  Erderschtttterer;  es  gehn  darauf 
folgende,  teils  dem  Kult,  teils  der  Poesie 
entstammende  Kultnamen :  1)  iwoaiSag  (Pind. 
P  4ts;  ifi;  Jo.  ScHMinr,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXV 
1881  145;  Schulze,  Qu.  ep,  160)  u.  iyvooiyaiog 
(«440;  1362;  üf  27;  iV43;  69;  677;  B  185; 
355;  510;  0  184;  218;  222;  y20;310;  *462; 
^584;  €  428;  C  326;  X  102;  241 ;  v  140;  Hsd.  9 
818;  930;  oorr.  104;  fr.  142;  Hom.  h  224;  ep. 
6i;  Nikandr.a/.  172;  Qu.  Sm.  87«?;  58»;  14s4s; 
Nonn.Z>  11 271 ;  1857 ;  Orph.  ^11367 ;  luv.  IO182); 
2)iyoaix»tay{EUh\  0  208;  ^751;  JV10;34; 
65;  89;  215;  231;  554;  S  150;  884;  0  41; 
205;  r  13;  63;  182;  291;  818;  830;  405;  * 
287;  435;  a  74;  y  6;  «  282;  339;  366;  17  35; 
56;  271;  »  354;  i  283;  525;  A  252;  ^  107; 
V  125;  146;  159;  162;  Hsd.  ^  x  17  667;  fr. 
33a;  Orph.  fr,  160a)  (nicht  mit  Recht  deutet 
G^BKL,  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVU  1876  250 
diese  drei  Namen  als  'die  Erde  nässend'); 
3)  'E^ex^evs  [25 \^],  im  Altertum  dem  'Eqi- 
X^oviaq  fälschlich  gleichgestellt,  was  viele 
Neuere,  noch  Saübb,  Sogen.  Thes.  57:  128 
und  selbst  v.  Wilam owitz-Möllendorff,  Arist. 
u.  Ath.  n  128,  verführt  hat:  4)  aeialx»ioy 
(Pind.  /l  6a;  Bakch.l7[1^8;  18ri7]2i ;  Orph. 
Ä  345;  fr.  23  u.  aa.).     Wahrscheinlich   ge- 


hört hierher  auch  *iUXix9<üy  (Pind.  P  650). 
Vgl.  auch  Hom.  A  222  yairjg  xtyijtiJQ;  Pind. 
/  4i9  =  3a7  xtytjriJQ  yds;  Soph.  Track.  502 
Tiydxxto^  yaiag,  Arstph.  yeqi.  568  yijg  te  xai 
dX/ÄVQas  ^aXdoarjg  ayqioy  /ÄOxXevtijy.  Erd- 
beben werden  dem  Poseidon  zugeschrieben 
(y  57;  Xenoph.  Hell. III  82 ;  Orph.  fr.  2%;  «); 
wenn  er  vom  Berg  herabschreitet,  erbebt 
Berg  und  Wald  (iV^  18  f.);  nach  Artemid.  2a8 
bedeutet  sein  Erscheinen  im  Traum  Erdbeben 
(oder  Regen).  —  Im  einzelnen  galt  nament- 
lich das  Erdbeben,  das  Thessalien  entwässert 
haben  soUte,  als  sein  Werk:  als  Spalter  der 
thessalischen  Berge  nennt  ihn  Claud.  35 179  ff. ; 
Lvtai  (StB.  8  V  423  la),  wo  Poseidon  Lytaios 
(Bakchyl.  I821)  verehrt  wurde,  sollte  heissen 
did  To  Xvaai  rd  Tdfinij  TloaBidtßya  xttl  axe- 
ddütth  x6  dno  xataxXvOfÄOv  vdatQ.  Der  im 
Tempethal  verehrte  P.  Petraios  (Pind.  P  4ia8), 
dem  die  UeTQaTa  (vgl.  Bakchyl.  14 so)  ge- 
feiert wurden,  ward  wenigstens  von  einem 
Teil  der  Ueberlieferung  (Seh.  Pind.  P  42««) 
auf  diese  Entwässerung  des  Landes  bezogen 
(vgl.  auch  Hdt.  7ia9);  andere  brachten  ihn 
mit  der  Erzeugung  des  Bosses  [1160%]  in 
Verbindung.  —  Natürlich  galt  der  Erd- 
erschtttterer zugleich  als  Erdhalter;  nysv/Äa 
did  yrjg  xal  &aXdtri]g  loy^  oixoyofjiovy  athaiy 
ifjy  atdaiv  xal  agfioylny  nennt  ihn  Max.  Tyr. 
lös  [vgl.  1114t] t  vielleicht  zugleich  an  die 
physikalische  Vorstellung  von  der  Entstehung 
der  Erdbeben  durch  eingeschlossene  Gase 
(Arsttl.  met.  II  8  365 bat;  [Arstü.]  mund.  4 
395 bis)  denkend;  Geber  der  Sicherheit  (vgl. 
*Ja(fdXiog  [1157h  ff.]  heisst  er  bei  Heliod.  67, 
bei  Erdbeben  wird  er  angerufen  (Xenoph.  HeU. 
rV  74),  idgaya  yijg  auiCois  wird  er  bei  Orph.Ä 
179  gebeten;  die  Grundmauern  sind  ihm  ge- 
weiht (Myth.Vat.  III  10  a),  er  heisst  'Edgaiog 
(Patara,  Journ.  Hell.  siud.  X  1889  81),  ^efie- 
Xiovx^^  (Korn.  22  S.  125),  ^iCovxog  (Kallim. 
fr.  285,  schwerlich  =  frugum  datar  oder 
generia  a^ctor).  Auch  der  N.  dafiatflx^^oty 
(Bakchyl.  1 6  [15]  19)  ist  wohl  auf  die  B&ndigung 
der  empörten  Erde  zu  beziehen,  und  auch 
der  im  Kult  von  Athen  (CIA  HI  276), 
Therapne  (Xenoph.  Hell.Yl  5ao;  Paus.  III  20a ; 
vgl.  IGA  799;  Hsch.  raiijoxog)  und  Thera 
(Inschr.  s.  Hillrb  v.  Gabtbingen,  Arch.  Anz. 
1899  183),  sowie  oft  in  der  Litteratur  (/  183: 
N  43;  59;  125;  677;  S  855;  0  222;  Y  34; 
V  584;  «  68;  y  55;  ^  322;  350;  *  528; 
Hom.  h  8 187;  22«;  Hsd.  S  15;  Arion  fr.  la; 
Pind.  0  1  aa ;  I880 ;  P  48a ;  /  7 aa ;  Aisch.  sept. 
810;  Soph.  OK  1072;  Orph.  h  I7i;  Argon. 
1367;  fr.  2t;  Korn.  c.  22  S.  125  Os.)  bezeugte 
N.    Ftt^tjoxog  (rauioxog;    Fsijoxog;    Feovxog, 
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wahrscheinlich  dichtete  man,  die  Göttin  erwehre  sich  der  gewaltsamen 
Umarmung  des  Gottes,  wenn  die  Erde  bebe.  Auch  hier  ist  ein  kretischer 
Zeusmythos  frei  nachgebildet  worden:  der  Mythos  von  der  Überwältigung 
der  Wolkenfrau  durch  den  Sturmriesen.  Wiederum  ist  hier  in  das  ge- 
gebene Bild  ein  anderer  Sinn  gelegt  worden,  doch  scheint  in  diesem  Fall 
sich  eine  Spur  davon  zu  finden,  dass  man  auch  den  alten  in  ihm  ver- 
stehen konnte.  Denn  eine  Abwandlung  des  Paares  von  Mykalessos  sind 
Polens  und  (Thesmo)thetis,  welche  letztere  ebenso  wie  später  Poseidon 
sich  zur  Seegottheit  entwickelt  hat:  wenn  der  Sturm  über  das  Meer  hin- 
fegt und  die  aufgeregten  Wogen  mannichfache  Gestalt  vor  dem  Auge  des 
ängstlichen  Schiffers  annehmen,  dann  schien  die  Meerfrau  der  Umarmung 
des  ^Schüttlers'  zu  erliegen.  Denn  nicht  durchaus  war  der  Unhold  an  die 
Tiefen  des  Bodens  gebannt.  Von  ihrem  stierförmigen  Gott  glaubten  wahr- 
scheinlich schon  die  alten  Boioter,  dass  er,  Entsetzen  verbreitend,  aus  der 
Tiefe  emporsteige  —  das  scheinen  die  späteren  Mythen  anzudeuten,  in 
denen  Poseidon  einen  verderblichen  Stier  sendet  — ;  daneben  muss  freilich 
der  Glaube  bestanden  haben,  dass  die  aus  der  Erde  aufsteigenden  Dämonen 
vielmehr  Kinder  des  in  der  Tiefe  hausenden  Gottes  seien. 

In  anderer  Gestalt  und  ursprünglich  wohl  auch  in  anderer  Verbindung 
finden  wir  den  Erderschütterer  am  Tilphossion  ^)  und  wahrscheinlich  in 
Onchestos^).  Das  Dröhnen  der  Erdtiefe  wurde  hier  als  das  Wiehern  eines  ross- 
förmigen  Gottes  empfunden;  die  vergewaltigte  Göttin  hiess  am  Tilphossion 
Erinys  die  'Zürnende'  (wie  sich  auch  für  Poseidon  mehrere  Kultbezeichnungen 
dieses  Sinnes,  'Oivccevg^)^  'Evmsvg^),  erschliessen  lassen),  konnte  aber  auch, 


Hsch.)  ist  schon  im  Altertum  gewöhnlich 
als  Erdhalter  gedeutet  worden  (z.B.  von  Korn. 
22  S.  125  Os.;  Seh.  N  48  D).  Trotz  der  in 
mehr  als  einer  Beziehung  auffälligen  Form 
raiff/o/of,  10 A  79,  die  nach  Jo.  Schmidt, 
Zb.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  456  vieUeicht 
nachträglich  durch  /'ex^  (pamphyL,  lOA 
505  24  /e/^roi)  heeinflusst  ist,  düifte  diese 
Ableitung  richtig  sein ;  die  Uebersetzung 
•Wagenfroh'  (Seh.  2V  125  D;  «P  584  D;  Seh. 
u.  JB^Af  [2228  ff]  8.  V.  raitjoxog;  BsKKEB,  An. 
Gr,  I  2298)  ist  sicher  falsch;  aber  auch  'der 
über  die  Erde  Hinfahrende',  wie  viele  Neuere 
(z.  B.  GöBBL,  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVII  1876 
241—252,  mit  Rücksicht  auf  die  dahin- 
ziehende Wetterwolke)  meinen,  ist  der  N. 
wohl  nicht  zu  übersetzen.  —  Zu  Taüjo/o^ 
stellt  Wblckks,  GOtterl.  II  679  auch  den 
kyrenischen  'AfAfplßniog  (Seh.  rTz.]  Lvk.  749). 
')  0.  [S.  78]  \  Aber  die  arkadische  Nach- 
bildung o.  [S,  200%],  Dass  Demeter  aus 
Schreck  Aber  ihre  eigene  Missgestalt  das 
Wasser  der  Styx  schwarz  färbte  (Ptolem. 
Heph.  8  bei  myih,  Gr.  186  9  ff.),  ist  nur  ein 
mOssiger  Einfall ;  dass  Orestes  am  Festtage  der 
Erinys  geboren  sei  (ebd.  1885),  könnte  dagegen 
entfernt  mit  den  arkadischen  Orestessagen 
zusammenhängen  und  von  einem  Tragiker 
benutzt  sein,  um  Orestes  als  der  Erinys  ver- 
fallen oder  auch  als  vom  Schicksal  prae- 
destinierten  Rächer  erscheinen  zu  lassen. 


I 


')  S.  0.  fS,  75];  der  N.  ist  wahrschein- 
lich gleichbedeutend  mit  Mluag  [745 11],  doch 
vergleicht  Ail.  v  h  I2bi  aas  Dröhnen  des 
Sees  dem  Gebrüll  eines  Rindes.  lieber  die 
Kultstatue  des  Poseidon  in  Onchestos  auf 
Mz.  von  Haliartos  nach  Blancbet,  Rev.  num. 
inziii  1895  S.  239.  —  Eine  Spur  der  stuten- 
gestalteten Demeter  erkennt  S.  Wide,  Lak. 
Kulte  178  f.  darin,  dass  auf  einer  lakonischen 
Inschrift  eine  Priesterin  wahrscheinlich  der 
Demeter  und  Köre  ntoXos  heisst.  Vgl.  Eitbbm, 
Vidensk,  skr.  II  1902  114. 

')  S.o,[624a].  Die  Namensflbereinstim- 
mung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dem  My- 
thos von  Odysseus'  Verwandlung  in  ein  Ross 
(Ptolem.  Heph.  bei  Phot.  bibl  150ai8)  sowie 
den  o.  [625  a]  zusammengestellten  Sagen  ein 
alter  Legendenzug  zu  Grunde  liegt  Eitbbv, 
Vidtnsk.  «Jbr.  U  1902  64  stellt  nicht  m.  R. 
Odysseus  dieser  Züge  wegen  zu  den  Dioskuren. 

*)  Mit  Unrecht  vernachlässigen  v.  Hol- 
ziMOEB  und  CiACBBi  ZU  Lykophr.  722  die  An- 
gabe des  Schol.  (Tz),  dass  Enipeus  milesi- 
scher  Kultnamen  war.  Der  N.  ist  dem  thes- 
saUschen,  elischen  (Sir.  VIII  das  S.  356)  und 
makedonischen  Flusse  nach  dem  Gotte  ge- 
geben. In  der  Tyro-  (X  238;  Luk.  dial.  mar. 
13;  Nonn.  D  824e;  42iso;  Nonn.  Abb.ad  Greg, 
or.  c.  Mian.  2i  [XXXVI  S.  1040  Mi.];  vgl. 
den  etruskischen  Spiegel,  Jahn,  Arch.  Aufe. 
147  ff.;  OvKBBBOK,  Km.  Iln  347)  und  Iphi- 
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da  die  Identität  des  Mythos  mit  dem  mykalessischen  empfunden  wurde, 
als  Demeter  bezeichnet  werden.  Es  ist  möglich,  dass  auch  als  Ross 
Poseidon  auf  die  Erdoberfläche  emporstiegt),  gewöhnlich  galt  aber  das 
verderbliche  Wesen,  das  aus  der  Tiefe  auftauchte,  Ar(e)ion^)  als  von  ihm 
gezeugt.  —  Der  pferdegestaltige  ^)  Poseidon  begegnet  noch  in  einer  zweiten 
Verbindung,  mit  Medusa.  Der  Namen  ist  Kurzform  zu  Eurymedusa,  ent- 
sprechend dem  Poseidonnamen  Eurymedon^),  d.  i.  der  Veit  Gebietende'. 
Sie  ist  eine  Gorgo,  d.  h.  Gorgopis,  eine  'furchtbar  Blickende'.  So  nannten 
die  boiotischen  und  euboiischen  Seefahrer  wahrscheinlich  die  Blitze  sprühende 
Wolke,  die,  den  Mut  der  Schiffer  lähmend,  oft  plötzlich  am  Himmel  er- 
scheint. Das  alte  Bild  von  der  Überwältigung  der  Göttin  hat  also  hier 
seinen  ursprünglichen  Sinn  zurückerhalten;  festgehalten  hat  es  ihn  auch 
in  diesem  Fall  nicht.  An  die  Stelle  der  finsteren  Gewitterwolke  ist  die 
nächtliche  Finsternis  getreten,  die  drei  Gorgonen  sind  die  drei  Nachtwachen 
geworden;  wie  vielleicht  schon  die  Erinyslegende  ist  dieser  Mythos  nach 
dem  Muster  des  mythischen  Bildes  von  der  Zeugung  der  himmlischen 
Zwillinge  umgestaltet.  —  Die  Gorgopis  erinnert  an  Pallas  Gorgopis.  Die 
Heldensage  hat  die  Tochter  des  Zeus  ganz  von  der  Gorgo  getrennt,  sie 


medeiasftge  (Ov.  Mßii^)  leuchtet  der  Posei- 
don Enipens  noch  durch.  Enipeus  ist  nicht 
*der  Stöeser'  (Wblckkr,  Götterl.  II  679),  son- 
dern der  Zümer  [S.  745 19J. 

')  Wenigstens  Spuren  dieser  Vorstellung 
haben  sich  auch  später  erhalten.  Er  gilt  als 
Zeuger  oder  Schöpfer  des  Rosses  [1160  ij^ 
ftla  xoiXütyvxtoy  Vnnaty  n^tavig,  Stesich.  fr. 
49;  oft  verschenkt  er  Pferde  [1161%];  als 
Wagenlenker  wird  er  dargestellt  (Him.  or. 
39);  der  Poseidon  Hippios  [1156 11]  ersetzt 
gewiss  meistens  einen  filteren  Hippos  (v.  Wi- 
LAMOwiTZ-MöLLBNooBFF,  Grloch.  TrsgikerQbs. 
II  "^  227 1.  Wenn  ^  584  Antilochos  die  Rosse 
anfassend  bei  seinem  Ahnen  Poseidon  schwören 
soll,  so  ist  doch  wohl  sein  Numen  nach  der 
ursprftnglichen  Vorstellung  in  den  Rossen 
gedacht.  Nach  Hippokr.  morh.  stier.  2  (1 
S.  592  E.)  Ifisst  Poseidon  Wahnsinnige  wie 
Pferde  wiehern:  das  weist  auf  eine  Vor- 
stellung, nach  der  der  rossgestaltete  Gott 
selbst  in  den  Kranken  gefahren  ist.  Dass 
lUieia  dem  E[ronoa  nach  Poseidons  Geburt 
Yorlfigt,  sie  habe  ein  Ross  geboren  (arkadi- 
sche Sage,  Paus.  VIÜ  81),  sieht  aus  wie  eine 
Erklfirung  eines  unverständlich  gewordenen 
pferdeförmigen  Idols.  Endlich  ist  daran  zu 
erinnern,  dass  mehrere  poseidonische  Heroen 
von  Stuten  gesäugt  werden  [0,  5842], 

*)  Jedoch  fehlt  es  nicht  ganz  an  Spuren, 
die  darauf  fahren,  dass  Ar(e)ion  einst  von 
Poseidon  nicht  getrennt  war.  Element, 
Arion  46  will  nachweisen,  dass  auf  Tainaron 
ein  Meergott  Ar.  verehrt  wurde,  der  zum 
Heros  herabsank  und  später  mit  dem  Dichter 
ausgeglichen  wurde.  In  Wahrheit  sind  auf 
Arion  Züge  der  beiden  nahe  verwandten 
Götter  von  Tainaron,  ApoUon  und  Poseidon 
[167  n]  abergegangen.    Es  ist  deshalb  auch 


nicht  wahrscheinlich,  was  sonst  wohl  in  Er- 
wägung gezogen  werden  mttsste,  dass  zwei 
Parallelsagen  den  Arion  durch  Ares  und 
Erinys,  den  Pegasos  aber  durch  Poseidon 
und  Medusa  erzeugt  werden  liessen  und  dass 
erst  durch  die  Vermischung  der  beiden  ver- 
wandten Sagen  Poseidon  V.  Arions  wurde. 
Jedenfalls  mftsste  diese  Ausgleichung  in  sehr 
alter  Zeit  stattgefunden  haben.  Vgl.  auch 
u.  [A.  4/.  —  Zu  Ar.  stellt  Robert,  M^f.  Peb- 
ROT  305  den  N.  X)Qifoy,  den  auf  einem  kor. 
Vb.  Achilleus'  Ross  f&hrt. 

')  Auch  Medusa  hatte  ursprünglich 
Rossgestalt:  so  zeigen  sie  noch  boiotische 
Gemmen  und  Rlfvasen.  Vgl.  de  Riddsr,  BulL 
corr.  hell.  XXII  1898  449;  453  ff.;  v.  Wila- 
MowiTzMöLLENDOBFF,  Gr.  Trag,  übers.  II'  227 ; 
Havnio,  De  Pegaso  23—26. 

*)  Pind.  0  811;  Orph.  h  17ii6.  Eom.  c. 
22  S.  128  Os.  nennt  diesen  N.,  den  auch  der 
V.  von  Poseidons  Gattin  Periboia,  der  M.  des 
Nausithoos  (97  56),  trägt,  neben  evQvßiag  (Pind. 
0  658;  P  2is;  vgl.  Eurybias,  den  S.  des  Po- 
seidon und  der  Amphitrite,  Eurybia,  die  M. 
des  Pallas  [412%]^  und  ev^vßitjs  Tgluay, 
Hsd.  9  931);  auch  an  P.  EvQvx^eitoy,  xgeitoy 
(vgl.  o.  [412 1]\  zu  Eallim.  ä  4i7i  vgl.  Odel- 
BBRG,  Sacra  Sicyon,  28 10)  ist  zu  erinnern.  — 
Wie  diese  N.  ist  auch  Eurymedon  uralte 
Eultbezeichnung  unseres  Gottes;  zum  zweiten 
Bestandteil  vgl.  Soph.  fr.  342;  Mosch,  id.  2i49 ; 
frei  nachgebildet  sind  mehrere  poetische  Bei- 
namen novrofÄeday,  vyqoui&tov  [1144%];  'In- 
no/^idtov  [1161t],  vavfAeouiv  [1158a],  aXiu^- 
fftoy  (Arst^h.  0£<r^.322),  &aXa<saofÄe^tüy  (Nonn. 
21 95);  vgl.  AaofÄi6foy  [1146  2]  und  die  Verbin- 
dungen mit  fAediojy  (Hom.  ep.62;  Arstph.  Inn. 
559;  Mosch.  2i4»;  AP  VI  SOs).  —  Alle  diese 
Uebereinstimmungen  lassen  es  als  sicher  er- 
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zo  deren  Gegnerin  gemacht,  indem  sie  sie  dem  Perseus  helfen  liess;  sie 
hat  den  Namen  Oorgopis  umgedeutet,  indem  sie  der  Pallas  das  Bild  der 
Gorgo  als  Apotropaion  gibt.  In  der  boiotischen  Kultur  ist  dagegen  Pallas 
der  Medusa  gleichgesetzt  gewesen.  Schon  ihr  Namen  beweist  ihre  Zu- 
gehörigkeit zu  Poseidon;  er  ist  von  Peleus  nicht  zu  trennen^).  In  Boiotien 
hiess  ihr  Eultgenosse  wahrscheinlich  Pallas;  in  dem  Mythos,  dass  er  der 
Pallas  habe  Gewalt  anthun  wollen,  lebt  die  Erinnerung  an  die  Überwäl- 
tigung der  Göttin  —  das  gemeinsame  Motiv  der  boiotischen  Poseidon- 
legenden —  noch  fort.  Freilich  ist  es  vielleicht  wieder  modifiziert:  viel- 
leicht bezwang  in  der  ursprünglichen  Sage  der  Vater  die  Tochter  wirk- 
lich^); die  jungfräuliche  Göttin  musste  sich  dagegen  des  frevelhaften 
Freiers  erwehrt  haben.  —  Die  Verbindung  des  Rossposeidon  mit  der 
Athena,  die  in  vielen  späteren  Kulten  fortlebt^),  hat  die  Entwickelung  des 


sebeinen,  dass  Poeeidon  seit  alter  Zeit  za 
Gorgo  nnd  damit  in  den  hier  besprochenen 
Kreis  gehörte.  Freilich  stand  Poseidon  in 
der  boiotischen  Enltar  dem  Ares  so  nahe, 
dass  dieser  wahrscheinlich  in  der  Erinys- 
und  aach  in  der  Gorgolegende  statt  seiner 
genannt  werden  konnte  f§  301],  Voigt, 
Leipz.  Stad.  IV  1881  281  hat  das  richtig  er- 
kannt;  aber  er  irrt  mit  der  Behauptung, 
Poseidon  sei  erst  nachtrftglich  in  diesen 
Kreis  statt  Ares  eingetreten.  Vgl.  o.  [1141%]. 
^^  Polens  {JlttiXag)  und  IlaXXdg  sind  der 
'Schüttler'  und  die  'Schüttlerin'  [412].  Letz- 
terer N.  wurde  im  Altertum  (z.  B.  Myth.  Vat. 
in  10 1)  und  wird  von  Neueren  auf  das 
Schwingen  der  Lanze  bezogen;  ursprtLnglich 
war  wohl  das  Schfltteln  der  Erde  und  viel- 
leicht der  Luft  gemeint.  —  Die  anderen  vor- 
geschlagenen Ableitungen  sind  verfehlt.  0. 
Kbllbb,  Lat.  Volksetym.  u.  Verw.  1891  228 
stellt  naXktiq  zu  t3*^B  'retten*,  Lbwt,  Sem. 
Fremdw.  251  zu  n^ta  'Herrin\  Fbobhde  in 
Bezzbnbebobbs  Bei£r.  III  295  zu  UoXidg, 
Korn.  20  S.  110  Os.  bringt  den  Namen  mit 
dem  Wort  näXXtj^  {TtdXXa^,  naXXaxij,  itaX- 
Xaxlf)  zusammen,  das  er  von  naXXo}  ab- 
leitet und  ak  'jugendlich'  deutet.  Ffir  den 
Zusammenhang  von  naXXdg  und  näXXijS^  den 
auch  mehrere  Neaere,  z.  B.  Hartuno,  Rel.  d. 
Gr.  in  142,  Hakssbn,  Am,  Journ.  phil,  Xtll 
1892  439  und  —  zweifelnd,  wie  es  scheint  — 
noch  FicK  in  Bbzzenbbbgbrs  Beitr.  XXII 
1896  125  angenommen  haben,  spricht,  dass 
die  Griechen  die  im  ägyptischen  Theben  Un- 
zucht treibende  Priesterin  naXXdg  nannten 
[915  h].  Da  jedoch  ndXXrj^  u.  8.  w.  im  Grie- 
chischen nur  die  'Kebse'  bezeichnet  und 
wahrscheinlich  dem  gleichbedeutenden  phoi- 
nikischen  v^^b  entspricht,  ist  auch  diese  Ab- 
leitung zu  verwerfen.  —  Nach  Pallas  heisst 
Pallene,Pellana/:2i^32rM  1142%h  in  Pellana  be- 
stand ein  Athenakult  (Paus. VII  27a);  ein  altes 
Heiligtum  der  Göttin  lag  bei  Pallene  zwischen 
Athen  und  Marathon,  wonach  Athena  IJaX- 
Xrjpig  hiess,  Eur.  HerakHd.  849;  1031;  Hdt. 
lea;  Lykophr.  1261  mit  v.  Holzingers  Anm.; 


vgl.  auch  o.  [413 1],  Dass  an  diesen  Orten 
Peleus  oder  Poseidon  neben  der  Göttin  stand, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  doch  nicht  unmög- 
lich. —  Für  die  alte  Verbindung  von  Poseidon 
and  Pallas  spricht  auch  Athena  Onka,  die  zu 
dem  'wiehernden'  [1140\]  Poseidon  gehört 

«)  S.  u.  [§  296], 

*)  Ueber  das  Erechtheion  s.  o.  [25i^f[,J, 
Aber  den  athenischen  Kolonos  Hipmos  o. 
[39  4  ff.],  über  Sunion,  wo  der  grosse  Tempel 
dem  Poseidon  {SovyuxQarog,  Arstph.  Inn.  560; 
komisch  verdreht  zu  lovvuQaxe  in  der  Vogel- 
religion, Arstph.  opv.  869)  heilig  war  (BerL  phil . 
Wschr.XX  1900  1532),  a.o.[697B],  Für  West- 
boiotien  ist  diese  Kultgruppe  aus  einer  alalko- 
menischen  (Hippotes'  T.  Athenais  gebiert  von 
Alalkomeneus  den  Glaukopos,  StB.  'JXaXx, 
68i7 ;  Ogyges,  der  V.  der  Alalkomeneia,  Paus. 
IX  33&,  ist  wahrscheinlich  Poseidon,  s.  u. 
[1144 1];  den  Sinn  dieser  Genealogien  hat 
MüLLBB,  Orchom.'  208  nicht  verstanden)  und 
orchomenischen  (Tritogeneia  zeugt  mit  Po- 
seidon den  Minyas,  Seh.  Pind.  P4ito)  Genea- 
logie zu  erschliessen.  In  Korinth  steht  Po- 
seidon Damaios  neben  Athena  Chalinitis  [s,  o. 
122 1 ;  132 1];  in  Sparta  wurde  auf  dem  Markt 
Asphalios  neben  Athena  Agoraia  (Paus.  III 
11 9),  ausserdem  Poseidon  Hipposthenes  nahe 
einer  Athena  (Paus.  III  15?.  An  die  Axio- 
poinos  denkt  Widb  87,  der  offenbar  die  Sätze 
I<j7i  de  bis  xttXXlaxfi  .  .  ,  für  eine  Parenthese 
halt  und  nXrjciov  auf  den  Anfang  von  §  6 
zurflckbezieht,  was  Hitzio-Blubii]7eb  für  un- 
möglich zu  halten  scheinen)  verehrt.  Ueber 
die  troizenische  Sthenias  s.  u.  [1157%],  Ober 
Athena  und  Poseidons  Geliebte  Aitlira  o. 
[191].  In  Pheneos  steht  Athena  Tritonia 
neben  Poseidon  Hippies  [199  h],  in  AJea 
Athena  Soteira  neben  Poseidon  (Stiftung  des 
Odysseus,  Paus.  VIII  444).  Zw.  ist  die  Kult- 
verbindung für  Megalopolis  (Paus.  VIII  31?). 
Des  N.'s  [s,  u.]  wegen  kommt  Pella  in  Betracht, 
wo  (allerdings  junge)  Mzz.  beide  Gottheiten 
zeigen  (Greek  coins  Brit.  Mus.  89).  Ueber 
Thera  s.  o.  [246 10].  In  Kyrene,  wohin  der 
Kult  von  Thera  gelangte,  wird  Poseidon  Pel- 
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Poseidon  noch  nach  einer  anderen  Seite  hin  entscheidend  beeinflusst. 
Wahrscheinlich  war  schon  in  Boiotien  Pallas  der  kretischen  Göttin  Trita  ^) 
oder  Tritogeneia,  Trito  gleichgesetzt  worden.  In  Boiotien  wurde  diese 
Wetter-  nnd  Seegottheit  teils  unter  diesem  Namen,  teils  als  Amphitrite 


lanios  (Hsch.  s  r.;  Wslgkbb,  (xötfcerl.  II  680 
eiinnert  nicht  gut  an  Hsch.  neXkoy  tpaioy 
X^täua)  yerehrt;  am  tritonischen  See  opfern 
die  Libyer  (Hdt.  4i88)  t^  'JSijyaiu  f^f^^^^tf» 
fisut  oi  T<^  Tglttori  xai  t^  IloaBi&iiavi. 
Ueber  Rhodos  s.  Diod.  568  n.  o.  [266].  End> 
lieh  gehört  hierher  die  Grenealogie  (Mnaseas 
FBO  ni  149 1),  nach  der  Okeanos'  T.  Eoryphe 
dem  Poseidon  die  Athena  Hippia  gebar.  Es 
ergibt  sich  ans  dieser  Aufzählung  1)  dass 
der  Gott  (Korinth,  Sparta,  Pheneos)  oder  die 
Göttin  (Korinth;  Geneal.  d.  Mnaseas)  hftufig 
mit  Rossen  in  Verbindung  gesetzt  weitlen; 
2)  dass  Athena  in  dieser  Verbindung  häufig 
( Alalkomenion,  Orchomenos,  Pheneos,  Eyrene) 
Tritonia  heisst;  3)  dass  wahrscheinlich  IleXXa, 
IJiXXaviog  (Kyrene)  zu  Pallas  zu  stellen  ist. 
^)  Die  Worte  Tgita  (nach  Hsch.  a  v  alte 
Bezeichnung  von  Knossos),  '^fitpirQitfj  (über 
*j4fAfftxQeixa  s.  G.  Metbb,  Gr.  Gramm.'  182), 
TgiToyeyeia  (J  515;  y  378;  Hsd.  S  924; 
Arstph.  PS  ff,  989;  Ava.  346;  Qu.  Sm.  liss;  S89; 
7i4s;  94S4;  12s9«;  1464?;  Nonn.  D5a4s;88o; 
24  s»»:  Niket  in.ß,  bei  Wsstebmanv,  Myth, 
Gr.  355;  Studemunb,  An,  var.  I  289;  282 
II.S.  w.)  —  ebenso  wie  TQtxoyBpiqg  (Hom.  A  28*; 
Arstph.  Inn.  1189;  Kaibel  ep.  751a;  770s; 
Agath.  AP  IX  158«;  XIV  93«;  Antip.  AP 
Vi  10 1)  Athena  bezeichnend,  oft  ohne  dass 
diese  genannt  wird  — ,  die  Kurzformen  Tgittay 
(1)  Gott,  S.  Poseidons  und  der  Amphitrite; 
2)  Fl.  a)  in  Boiotien,  Str.  IX  2i8  407;  Paus. 
IX  337;  Intp.  Serv.  V^  2iu  u.  aa.  fo.  77]; 
h)  in  Thessalien,  Seh.  An.  Rh.  lio»;  c)  in 
Kiei&f  Diod.  5ts;  d)  in  Libyen,  Hdt.  4i78;  180 
IL  aa.;  e)  Nil,  Ap.  Rh.  4s6»  m.  Seh.),  Tqit(o 
(Athena,  ^P  VI  194i),  TQntavlg  (a)  See  vom 
libyschen  Triton  gebildet  =  JlaXXatftls,  Hsch. 
n.;  vgl.  Oy.  M  15868  esse  viros  fama  est  in 
Hjfperborea  PaHene,  qui  aoleant  levibus  velari 
corpora  plumis,  cum  Tritoniacam  noviea 
suhiere  paiudem;  b)  libysche  Insel  vor  dem 
Tritonfl.,  ?Skyl.  110;  c)  Quelle  bei  Aliphera, 
Paus.  Vin  267)  und  die  von  Triton  abgelei- 
teten N.  Tguturig  (Athena,  Ap.  Rh.  1 109 ;  721 ; 
7m:  3ii88;  APlan.  I  Bt;  Antim.  ['^PLG  U^ 
S.  294  17»];  Antip.  VI  1598;  Qu.  Sm.  1i7b; 
58«o;  6 148;  Nonn.  2>  578  u.  aa.)  vaid -TQitiayia 
(bei  Pheneos,  o.  [199h];  vgl.  VA  2 170  mit 
^rv.  u.  Myth.  Vat.  IQ  10 1),  endlich  die  in 
ihrer  Bildung  nicht  durchsichtigen  N.  Tritaia 
(St.  in  Achaia),  Triteai  (St.  in  Phokls,  Hdt. 
8  8»),  Triteia  (1)  St.  in  Troias,  StB.  687 15; 
2)  =  Tritaia,  Tritons  T.,  Athenapriesterin, 
Eponyme  von  Tritaia,  Paus.  VII  228)  ge- 
hören zusammen:  daran  scheitern  fast  idle 
vorgeschlagenen  Etymologien,  insbesondere 
—  um  von  noch^unwahrscheinUcheren  (s.z.B. 


Myth.  Vat.  III  5i  oder  M.  Mülleb,  Coniribut. 
II  661—673)  zu  schweigen  —  1)  von  tQitta, 
der  angeblich  athamanischen  (Nik./r.  145)  oder 
boiotischen  (Seh. Tz.  Lyk.  519)  oder  athenischen 
(Korn.  c.  2  S.  10;  vgl.  22  S.  127  Os.,  wo  auch 
rglaiva  verglichen  wird)  Bezeichnung  für 
*Kopf ;  2)  von  trta-s  =  See  (?),  J.  Schmidt, 
Vokal.  II  332;  vgl.  Kbbtschmbb,  Wschr.  f.  cl. 
Phil. VIII 1891  339  u.aa. ;  s.Gbufpe,  Gr.  Kulte 
u.  M.  I  998 ;  3)  von  tgitog  *tertiu8^  (DOntzeb, 
Zs.  f.  vgl.  Spr.  XII  1863  9):  tQitoyeyeia  wird 
von  den  Alten  meist  als  tertio  mensis  die 
nata  gedeutet  und  auf  das  Wiedererscheinen 
der  Mondsichel  bezogen  /u.  §  295],  wogegen 
nach  Gbimm,  DM  I*  148*  Zeus  selbst  wie 
Odhin  Mer  Dritte'  sein  soll ;  4)  die  Ableitung 
von  dem  Gewässer  Triton  oder  Tritonis,  an 
dem  (Aisch.  JEum.  292  f.;  Diod.  578;  Tz.  L 
519  u.  viele  aa.;  vgl.  auch  0.  [77j)  oder  von 
dessen  Nymphe  (Hdt.  4 180  [Paus.  1 146])  Athena 
geboren  sei :  ohne  Frage  heisst  vielmehr  das  Ge- 
wässer nach  der  Göttin  oder  ihrem  männlichen 
Paredros.  Die  Deutung  der  N.  ist  nicht  sicher 
(Schulze,  Qu.  ep.  177),  doch  lässt  sich  die 
Richtung  angeben,  in  der  die  Lösung  wahr- 
scheinlich zu  suchen  ist.  ^AfAtpi-  in  'Afitpi- 
TQlrrj  ist,  wie  es  scheint,  verstärkend,  wie  in 
N.  der  boiotischen  Kultur  mehrfach  {'A/Ätpi- 
aQijog;  auch  'AfÄtpi'fAaQos  neben  MaQwyeia, 
Roscbbb,  ml  III  1087,  gehört  wohl  dahin); 
folglich  enthält  tgltos  einen  Eigenscbafts- 
begriff,  und  ^yiyeia  bezeichnet  (wie  in  'l<pi- 
yivBia)  nicht  die  Abstammung,  sondern  die 
Art.  Der  Sinn  ist  dunkel;  es  lassen  sich 
vergleichen:  1)  Hsch.  r^iroi  rgofiog,  g^oßog, 
also  die  'Furchtbare*;  doch  steht  diese  An- 
gabe unter  dem  Verdacht,  eben  aus  Tgixoyiv. 
erschlossen  zu  sein;  vgl.  Korn.  20  S.  108; 
Hsch.  TgiToy^yeia'  ij  to  tgeTy  iyyeyytaca 
rotg  iyaytioig.  Weit  besser  beglaubigt  sind 
die  schon  im  Altertum  dunkelen  Worte 
Tgitoxovgt]  (Hsch.  8  v)  und  Tgizonargeig  (so 
nach  Dittenbbbgeb,  Syll.  D'  443  die  rich- 
tige Form  für  Tgiiondrogeg  [442b]).  Ersteres, 
das  Bbbgk,  El.  Sehr.  II  659  vergleicht,  wird 
gedeutet  n  ndyra  avyieriXectai  td  eig  tovg 
yduovg.  tiyig  &i  yytjaia  nag&eyog.  Aus  den 
Erklärungen  ist  nichts  zu  entnehmen  als  der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Worte  vorkamen. 
Zwar  nicht  gerade  die  von  den  antiken  Ge- 
lehrten erschlossenen,  aber  andere  fäi*  den 
vorauszusetzenden  Zusammenhang  geeignete 
Begriffe  (z.  B.  'edel')  passen  zur  &klärung 
der  fraglichen  Gottesnamen.  —  Der  von 
Bbbok,  Kl.  Sehr,  ü  665  51  behauptete  Zu- 
sammenhang mit  TiSgaiyrj  (s.  o.  [41\  95a]\ 
eigentlich  Tsi&ga'yi])  ist  nicht  wahrscheinlich. 


1144 


Chrieohisohe  Mythologie.    IIL  Religionsgoschiohte. 


verehrt  0-  Indem  Poseidon  an  die  Stelle  des  Triton,  des  alten  Paredros 
der  Trita  trat,  wurde  das  Verhältnis  zur  Meeresgöttin,  das  man  auch  in 
den  Mythos  von  Peleus  und  Thetis  hineinlegte,  festgestellt  und  so  der  Weg 
geöffnet,   auf  dem    Poseidon   der   Meeresherrscher  werden   sollte^).     Der 


^)  Diese  der  altboiotischen  Kultur  an- 
gehörige  [o.  414  fj  Göttin  ist  in  die  Litte- 
ratur  und  Kunst  (amykl.  Throne  Paus.  III 
19s;  im  Tempel  der  Athena  Ghalkioikos  zu 
Sparta,  ebd.  III 17 1 ;  vieles  andere  bei  Oyebbeck, 
Km.  II II  350 — 368)  als  eigentliche  Qemahlin 
Poseidons  gekommen  und  wird  von  bildenden 
Ktknstlem  auch  da  neben  ihm  dargestellt, 
wo  es  sich  um  sakrale  Zwecke  handelt,  wie 
am  Isthmos  (Paus.  II  1?)  und  in  Olympia 
(Paus.  V  26  t).  Im  Kultus  jedoch  hat  sich 
diese  Oestalt  nahezu  ausschliesslich  auf  der 
Inselwelt  gehalten,  wo  sie  allerdings  sehr 
verbreitet  ist;  vgl.  z.B.  über  Lesbos  o.  f298sjt 
über  Tenos  CIG  II  2331  f.;  233487,  Paris, 
^lat.  S.246  no.57a,  CIGS II  97  u.  o.  [235i%]. 
In  Nazos  sollte  Poseidon  die  tanzende  Amphi- 
trite  geraubt  haben.  Seh.  y  ^\\  Eust  ebd. 
145840:  diese  Geschichte  ist  charakteristisch 
als  Vorbild  für  die  Peleus-Thetissage,  mit 
der  sie  sich  auch  in  den  Kunstdarstellungen 
nahe  berührt,  Ovbrbeck,  Km.  II 11  358,  und 
wird  noch  merkwürdiger  durch  eine  Parallele, 
die  bei  den  Schriftstellern  über  die  Kataste- 
rismen ([Eratosih.]  KcU.  31;  Hyg.  p  a  2\i\ 
Seh.  Arat.  316;  Seh.  Germ.  S.  92s  ff.;  161 1&; 
aa  ff.;  Robert,  Cat,  158)  und  bei  Opp.  hal. 
Is8s  überliefert  und  wahrscheinlich  ebenfalls 
in  der  Kunst  dargestellt  wird  (Oyerbbck 
a.  a.  0.  351  f.;  vgl.  Stbpbani,  Compte  rendu 
1864  216 1 ;  s.  auch  ^.  ch'am.  III  xzi;  xxivf.). 
Hier  flieht  Amphitrite  zu  Atlas,  wo  sie  sich 
verbirgt,  aber  von  dem  Delphin  aufgefunden 
wird.  Dieser  Mythos  ist  aus  der  Urform 
dessen  direkt  entwickelt,  dem  die  auf  der 
Insel  Ogygia  wohnende  Tochter  des  Atlas,  die 
sich  'yerbergende\  Kalvpso  entnommen  ist. 
Die  zu  Grunde  liegende  Legende,  aus  der 
noch  eine  andere  griechische  Gestalt,  fiestia 
[1145b\  §  303],  stammt,  gehört  nach  dem 
Alalkomenion  /b.  77  /"./,  wo  der  Tritonbach 
flieset  und  in  dessen  nächster  Nachbarschaft 
von  Ogygestöchtem  erzählt  wurde.  Denn  nicht 
m.  R.  wird  noch  von  v.  Wilamowitz-Möllen- 
DORFF,  Hom.  Unters.  16  Ogygia  in  der  Odyssee 
für  ursprünglich  adjektivisch  genommen ;  viel- 
mehr ist  Ogygos  sehr  wahrscheinlich  Kult- 
bezeiehnung  des  mit  Trita,  Tritogeneia  oder 
Amphitrite  gepaarten  Gottes  gewesen  (Tüm- 
pel, Phil.  Jbb.  Suppl.  XI 1 880  69 1),  dessen  Sohn 
(von  *Ali8tra  [Mestra?],  Tz.  L.  1206  S.  957  M.) 
er  heisst.  Eine  Hypostase  desselben  Gottes 
ist  Odysseus,  der  deshalb  mit  Kalypso  ge- 
paart ist.  —  Amphitrites  S.  von  Poseidon 
ist  der  ebenfalls  in  der  boiotischen  Kultur 
nachweisbare  [415 1]  Triton  (Hsd.  B  930; 
Hyg.  f.  prooem,  S.  309  Bu.  u.  viele  aa.;  bei 
Serv.  V^  I144  heisst  er  Nepiuni  et  Salaciae 
filius;  bei  Akesandros  FHG  IV  2858  hat  ihn 


und  Eurypylos  die  Okeanide  Kelaino  von  Posei- 
don geboren);  Rhode  (Apd.lss)  und  Benthesi- 
k3rme  (Apd.  3  201)  gelten  als  ihre  Töchter. 

*)  WahrscheinL'ch  ist  dies  schon  an  ein- 
zelnen boiotischen  Heiligtümern  geschehen. 
Mit  Sicherheit  liesse  sich  das  für  Anthedon  be- 
haupten, wenn  der  dortige  ^Mesaapos/'^SM/f.y 
der  'mitten  im  Meere  (Wohnende)'  wäre. 
Dass  Poseidons  Sitz  in  den  Fluten  sei,  wird 
seit  N  21  ff.;  0  190;  Hsd.  S  931;  Eur.  Hei, 
1585;  Troad.  1  unzählige  Mal  ausgesprochen; 
Poseidon  heisst  MBCoi^oytiog  (Kdlim.  fr,  16; 
vgl.  0.  [68\4])t  sivcihoq  (Pind.  P  4so4;  Soph. 
0K^%1;  1494;  Eur.  Phoin.  1163;  ÄntKPlan. 
IV  2156),  novTiog  (Hom.  ä  22a;  Soph.  OK 
107 1  f. ;  Eupol.  fr.  140  Ko.  [=  U  482  vi  Mmk .] ; 
Versinschr.  y.  Elateia,  CIGSW  130;  Orph.  A 
1278),  9fthxaaiog  (Arstph.  aq>.  1519;  nXovr. 
396;  vgl.  TGF^  adesp.  69  [S.  852];  Orph.  fr. 
160a ;  Stbübiho,  Phü.  Jbb.  CXVH 1878  753  ff.). 
cr^;)f^aila<r<JOf  {APYl  38?),  ßaaiXevg  not^rov 
[AP  VI 70i),  novrofAidtov  (Pind.  0 610a ;  Aisch. 
knt.  130;  Eur.  Hippol,  740;  Arstph.  fftp,  1581 ; 
Orph.  h  174;  AP  rX  68O1;  XIll  19«),  /^c- 
Sitop  noXifjg  dXog  (Mosch,  id.  2149),  aya^  nöy- 
tios  (Eur.  Hipp.  44;  Rhes.  187),  äyai  ßa- 
Xaavtjg  (Mus.  321),  noyroxgdrtaQ  (Oiph.  h 
I7117),  IlsXayaiog  (Paus.  VII  21?)  oder  Uf- 
Xdyiog  (Athen,  Inschr.  Dittbnbbrobb,  Sylt. 
TI*  606 17;  Thera,  Inschr.  Hillbr  v.  Gäbt- 
RiNOEN,  Arch.  Anz.  1899  192  le),  vyQOfiidtoy 
(Nonn.  2>  3I57;  37i6a;  sio;  40s47;  5»;  42iio), 
dXvxog  (Arstph.  Lys.  408  [743 loj);  es  ist 
sehr  möglich,  dass  Mitraanog,  nach  dem 
die  italischen  MsaauTiioi  genannt  sind,  das 
Wohnen  im  Meer  bezeichnete.  Myth.  Vat.  HI 
5?  sagt:  {Neptuni)  fUius  Mesaapus  dictus 
est,  quia  per  mare  ad  Italiam  venit;  doch 
damit  soll  nur  Poseidons  Vaterschaft  erklärt 
werden;  vgl.  Serv.  V^  76bi.  Eine  sichere 
Etymologie  gibt  es  auch  jetzt  nicht;  wahr- 
scheinlich gehören  auch  das  elische  Meia- 
nioy  und  das  aitolische  oder  akamanische 
Mitana  in  diesen  Kreis,  wobei  freilich  an- 
genommen werden  muss,  dass  entweder  die 
Form  mit  r  oder  die  mit  aa  eine  volksety- 
mologische Neubildung  ist.  Es  liegt  dem- 
nach entweder  MsSJänog  oder  MittTnog  zu 
Grunde,  in  welcher  letzteren  Form  aber  die 
Praeposition  wohl  ebenfalls  die  Mitte  be- 
zeichnete (vgl.  fAStanvQyiov  •=  fieaonvQyioyy 
fieraf^dCioy),  Gfrössere  Schwierigkeiten  be- 
reitet der  zweite  Bestandteil.  Vide  Neuere 
(z.  B.  Meistbb,  Gr.  Dial.  U  73)  denken  an 
♦ctTi-  'Wasser*;  vielleicht  liegt  eine  Kurzform 
für  Mefyu-noyi{i)og  vor,  was  dann  einerseits 
zu  Mexanovxiog  [0.  368%],  andererseits  zu 
Meaonöyriog  geworden  sein  müsste. 
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kretische  Triton  ^)  endete  unten  wie  wahrscheinlich  der  philistaiische  Dagon, 
von  dem  er  abgeleitet  zu  sein  scheint  (§  296),  in  den  Schwanz  eines  Fisches, 
wahrscheinlich  des  Delphines;  wenigstens  ist  er  früh  mit  Apollon  Delphinios 
ausgeglichen  worden.  Auch  dies  ist  für  Poseidon  bedeutungsvoll  ge- 
worden: der  Delphin  ist  auch  sein  Attribut*),  und  Apollon  —  häufig  als 
Delphinios  bezeichnet  —  ist  sein  gewöhnlicher  Kultgenosse  ^).  Als  solcher 
erscheint  er  zunächst  da,  wo  Poseidon  mit  Pallas  verbunden  ist;  doch 
stand  diese  Verbindung  so  fest,  dass  auch  diejenigen  mittelgriechischen 
Kultstätten,  die  Poseidon  mit  Demeter  paarten,  gewöhnlich  Apollon  oder 
den  in  dieser  Verbindung  häufig  für  ihn  eintretenden  Helios  in  die  Zahl 
ihrer  Gottheiten  aufgenommen  haben.  Ein  dritter  Kultkomplex,  in  den 
Poseidon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  eingetreten  war,  ist  der  Kreis 
der  Aphrodite,  die,  selbst  Seegöttin,  auch  später  noch  mehrfach  im  Kultus 
neben  Poseidon  steht^),  in  der  bildenden  Kunst  mit  ihm  zusammen  dar- 
gestellt und  im  Mythos  bisweilen  als  dessen  Gattin  <^)  bezeichnet  wird.  Es 
scheint  sogar  vorübergehend   zu  einer  Ausgleichung  Poseidons  mit  dem 


^)  Korn.  22  S.  128  erkl&it  die  Doppelgestalt 
ans  der  doppelten,  teils  nützlichen,  teils  schAd- 
licben  Nator  des  Meeres.  —  Ueb.Wassergeister 
in  Delphingestalt  s.  Libbrbcht  zu  Gerv.  S.  135. 

*)  Er  setzt  den  Fass  auf  den  Delphin 
(Korintb,  Paus.  II  28 ;  Hermione,  ebd.  II  35i ; 
Antikyra,  ebd.  X  368  [vgl.  die  Dresdener 
Statuette,  Webhickb,  Berl.  arch.  Ges.  Nov. 
1899;  Berl.  phü.  Wschi*.  XIX  1899  1597  f.]; 
8.  anch  OvBRBEOK,  Em  II  n  S.240)  oder  reitet 
auf  ihm  (Luk.  dial.  mar.  6s;  Tgl.  Ovbbbbck, 
Km.  II II  219)  oder  h&lt  ihn  in  der  Hand 
[z.  B.  Ghristodor.  ixq>Q.  AP  II  65).  J€Xg)lviov 
fi€^etay  nennt  ihn  Arstph.  Inn,  559  f. ;  wenn 
er  von  den  Tieren  des  Meeres  umgeben 
(Arion  fr.  1»;  vgl.  9),  sich  über  sie  freuend 
(Orpli.  ^17«;  Qu.  Sm.  öss)  heisst,  so  ist  eben- 
falls besonders  an  Delphine  zu  denken.  Zu 
mehreren  mythischen  Delphinreitem  wird  Po- 
seidon in  Beziehung  gesetzt:  er  gilt  als  V. 
des  Taras  (Arsttl.  FEG  II  174  s»),  Arion 
dichtet  der  Sage  nach  ihm  einen  Hymnos, 
PLG  m*  79  flF.;  vgl.  DeMMLBB,  Kl.  Sehr.  II 
227 1.  Als  Delphin  soll  endlich  Poseidon  der 
Melantho  gemuit  sein,  Gy.  M  61  so;  vgl.  Tz. 
L  208.  —  Nicht  m.  R.  vermutet  Klbmbnt, 
Arion  43,  dass  der  Delphin  ei-st  spät,  ab 
sich  der  Anthropomorphismus  längst  durch 
bildliche  Darstellungen  festgesetzt  hatte,  und 
zwar  (A.  10s)  vielleicht  als  Ersatz  fOr  den 
Thunfisch,  dem  Poseidon  zugeeignet  sei. 
Durch  die  Verbindung  des  Delphines  mit 
dem  anderen  poseidonischen  Tier,  dem  Ross, 
entsteht  die  Gestalt  des  Hippokampos  (Naev. 
bei  Nonn.  I2O17;  Philostr.  im.  lg;  her.  19 1; 
vgl.  YG  4  888;  Stat.  Th.  2^;  Ach.  Ue;  sf.Vb. 
EL  cir.  in i;  II;  IIa  =  Gbbhabd,  Auserl.  Vb. 
I  81;  FuRTwlsGi.BB,  Gemm.  zxxviii;  Ovbb- 
bbck, Km.  Uli  217  f ;  über  den  Wgiebel 
des  Parthenon  s.  Michablis  188  u.  dagegen 
Pbtebsbh,  Kunst  d.  Pheid  177;  über  Skopas' 
Gruppe  Pün.  3688;  über  die  Statue  in  Helike 


Eratosth.  bei  Str.YlII  7  s  S.  384). 

*)  Gbrhard,  Abb.  BAW  1850  174  ff. 

^)  Aigai  in  Kilikien  (Aphr.  Euploia  neben 
Poseidon  Aspbaleios,  CIG  4443).  Ausserdem 
steht  Aphrodite  neben  Pos.  mehrfach  in 
Korinth  [n^ji\  ISözJ,  in  Aigina  fl39ij, 
Patrai  (Paus.  YII  21 10),  Aiglon  (?Kore,  De- 
meter, Zeus  Homagyrios  werden  zugleich  ge- 
nannt, Paus.  VII  24 1),  Messene  (?Paus.  IV 
Sie),  Orchomenos  in  Arkadien  (Paus.  Vlil 
138),  in  Pantikapaion  (Lattschbw,  Inser,  ar. 
aept.  pont.  Eux.  11  25:  IJoai^tavi  Zwttvii^  xttl 
'Jfpgo^irj^  JVavrrp/icf«),  Rhodos  [0.  265],  wo 
allerdings  Poseidons  Söhne  Aphrodite  zurück- 
drängen (Zenon  FHG  III  175  [Diod.  566]),  und 
am  Ery X  [0.  308  b].  In  Korinth  und  ^odos 
scheint  Helios  zugleich  im  Kultverein  ge- 
wesen zu  sein. 

')  Von  Poseidon  heisst  Aphrodite  M.  des 
Eiyz  (Intp.  Serv.  YA  Ibio;  lObbi;  Myth.Vat. 
I  94;  107;  II  156;  vgl.  Apd.  2 111)  und  viel- 
leicht der  Rhodos  [0.  265  nJ.  Ein  atheni- 
sches Ithyphalloslied  (Duris  bei  Athen.  VI  62 
253  c)  nannte  Demetrios  Poliorketes  S.  des 
Poseidon  und  der  Aphrodite.  Das  Paar  Po- 
seidon «^  Aphrodite  lebt  auch  in  der  heroi- 
schen Genealogie  fort.  Ausser  den  im  Text 
besprochenen  Hypostasen  sei  hier  noch  an 
Atalante  und  Hippomenes  erinnert,  von  denen 
erstere  zu  Aphrodite  Melanis  [199%;  §  300] 
gehört,  während  Hippomenes  wahrscheinlich 
aus  einem  N.  des  Poseidon  von  Onchestos 
geschöpft  ist  f75].  Dies  Paar  ist  wichtig, 
weil  Atalante  von  der  Atlast.  Kalypso  nicht 
zu  trennen  ist:  so  fällt  ein  unvermutetes, 
wenngleich  nicht  alles  erhellendes  Licht  auf 
die  seltsame  Ausgleichung  zwischen  Kalypso 
und  Poseidons  Gattin  Amphitrite  [1144 1], 
und  es  erklärt  sich  zugleich  aus  der  Ver- 
schmelzung des  Poseidon  dieses  Kultkreises 
mit  dem  Feuergott  11146\],  wie  Kalypso  zu- 
gleich die  Züge  Hestias  [§  303]  tragen  kann. 
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Feuergott,  der  schon  damals  gewöhnlich  als  Gatte  Aphrodites  galt,  ge- 
kommen zu  sein:  in  Boiotien  (?)  soll  Poseidon  als  Epakmonios^)  verehrt 
worden  sein.  Eine  Spur  dieser  Vereinigung  zeigen  Aphrodites  menschlicher 
Geliebter  Anchises  und  Ogyges,  auf  die  manche  Züge  sowohl  des  Hephaistos 
als  auch  des  Meergottes  ^)  übergegangen  sind.  Anchises'  Tochter  von  Eriopis 
ist  Hippodameia^),  die  wahrscheinlich  selbst  nach  einem  Eultnamen  der 
mit  Poseidon  genannten  Aphrodite^)  heisst.  Denn  in  der  Verbindung  mit 
Poseidon,  mit  dem  sie  ein  schwarzfiguriges  Vasenbild  zusammen  auf  einem 
von  vier  Rossen  gezogenen  Wagen  darstellt^),  scheint  Aphrodite,  die 
übrigens  auch  als  Liebesgöttin  Beziehungen  zum  Rosse  hat®),  Bändigerin 
der  Pferde  geworden  zu  sein  7).  flippodameia  heisst  in  Thessalien  die 
Tochter  des  Butes^),  dessen  Homonym  am  Eryx  in  einer  Sagenfassung 
den  Poseidon^)  und  vielleicht  auch  den  Anchises ^^)  als  Gatte  Aphrodites 
vertritt.  Eine  dritte  Hippodameia  ist  die  Gattin  des  Pelops,  der,  ebenfalls 
nach  einer  Epiklesis  Poseidons  genannt,  auch  Aphrodite  und  dem  mit  ihr 
in  ihrer  Verbindung  mit  Hephaistos  oft  gepaarten  Hermes  nahe  steht. 
Aus  dem  Kulte  dieser  beiden  Gottheiten  stammt  wahrscheinlich  das  Ritual, 
an  welches  der  Mythos  von  dem  goldenen  Widder  des  Pelops  ^^)  anknüpft. 
Die  diesem  Mythos  zu  Grunde  liegende  Legende  und  folglich  auch  der 
Ritus,  auf  den  sie  sich  bezieht,  sind  älter  als  die  Sonderung  des  Pelops 
von  Pelias,  den  der  Mythos  ebenfalls  mit  einem  goldenen  Widder  in  Ver- 
bindung bringt.  Münzen  von  Amathus  zeigen  Aphrodite  auf  dem  Widder 
über  das  Meer  fahrend^*):  der  hier  zu  Grunde  liegende  Mythos  und  weiter 
hinauf  die  Legende  ist  natürlich  der  Urtypus  zu  dem,  der  aus  der  Sage  von 
der  auf  dem  Widder  über  das  Meer  fahrenden  Helle  zu  erschliessen  ist.  Diese 
Legende  ist  wahrscheinlich  eine  Nachbildung  der  Europalegende  gewesen: 
der  Widder  war  wohl  ursprünglich  Poseidon  selbst,  der  sich  am  Schlüsse  der 
Fahrt  mit  der  Entführten  in  Liebe  vereinigte  i').     Der  widderförmige  Po- 

»)Hßcb.—GEBHABD,Abh.BAW  1850  178,   '  V^  hao;   Aphr.  /^rdcrVeoc,   Soph.  OÄ' 693. 


der  die  Bedeutung  des  Gottes  geahnt  hat, 
erinnert  daran,  dass  die  Teichinen  Söhne 
(Nonn.  D  14 4o)  oder  £rzieher  (Diod.  ösk  nach 
Apd/s  Schiff8katalogT\  Poseidons  heissen. 

')  I)  Anchises  soll  1)  am  Berge  Ealauros 
begraben  sein  (Seh.  Y  307  KD),  der  wahr- 
scheinlich nach  Poseidon  Ealauros  [o.  69  s; 
190 1^]  heisst;    2)   hat    schöne    Rosse;    der 


FüRTwiNGLEB,  Sitz.b.  BaAW  1899«  606  ver- 
gleicht einen  Klappspiegel  aus  Eretria  (IV.  Jh., 
i<f.  uQX'  1893  214  ff.  T.  xv)  und  eine  etwas 
jüngere  Spiegelkapsel  (Föbster,  Bull.  d.  i. 
1870  36).  Ein  sehr  schöner  Spiegelgriff 
(Korinth?  V.  Jh.,  bull,  corr,  hell  XXII  1898 
pl,  I  S.  222)  zeigt  Aphrodite  auf  einem  von 
zwei  Flttgelpferden  umgebenen  Sockel. 


sikyonische  Anchises  heisst  ^/67iaj^o;/;2 50 io7-  '  ")  Diod.  4 70;  Seh.  J  263  D.    Ebd.  ist  im 

3)  Pos.  rettet  Aineias  [IJ562J.    Vgl.  femer  |  Seh.  A  Butes'  T.  Hippoboteia  genannt.    Auch 

0.  [308]  und  über  Auch.'  Verhältnis  zu  He-  |  Adrastos  (Hyg.f.33;  Eust.  tp  296  1910?)  wird 

phaistos  u.  f§  298].    —   II)   lieber   Ogyges  >  V.  dieser  Hippodameia  genannt, 

s.  o.  [1144i\   vgl  §  303] ;   seine  Erdgeburt  '  »)  [23iQffJ. 

(lustin.  coh.  9  S.  42  Otto)  ist  vielleicht  aus  I  ")  Vgl.  o.  [308i]. 

Feuerriten  des  Hephaistoskreises  f§  298]  ge-  |  ")  S.  0.  [657 \  6594]. 

schöpft.  —  Auch  Laomedon  und  Zeuxippe  .  ^^)  Flasch,   Angebl.  Argon.-bilder  6  ff. 

[130 II  f.]  stammen  wi^rscheinlich  aus  Le-  Aphr.  auf  dem  Bock  scheint  auch  eine  side- 

genden  dieses  Eultkomplezes.  '  rische  Bedeutuiig  gehabt  zu  haben  [§  300]. 

*)  8.  0.  [307 1].  I  ")  Wenigstens  ein  Nachklang  davon  ist 

^)  S.  o.  [307 1  f.;  657 1].  1  die  Sage,  dass  Poseidon  mit  Theophane  den 

*)  Farnell,  Cults  of  Gr.  8t.  II  T.  xiivb.  goldenen  Widder  zeugt,  Hyg.  f.  3;  188;  vgl. 

•)  S.  0.  [853  zu  8528].  '  Ov.  M  6117.     Die   darauf  bezogenen   Kww. 

')  Aineias  soll  im  Westen  den  Kult  der  |  werden  von  Overbeck,   Km.  II 11  344—347 

Aphrodite  "Etpmnog    (Venus   Equestris)    ge-  anders  gedeutet, 

stiftet  haben,  Seh.  ß  820  BLV  u.  Intp.  Serv.  | 
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seidon  ist  im  späteren  Kult  natürlich  geschwunden,  aber  doch  nicht,  ohne 
mancherlei  Spuren  hinterlassen  zu  haben.     Oft  ^)  wird  Poseidon  durch  ein 
Widderopfer    verehrt;  in  Arne   sollte   der  Meergott  unter   Schafen   auf- 
gewachsen sein  ^)  und  Arne  heisst  die  Geliebte,  die  ihm  den  Boiotos  gebiert '). 
£in  in  so  mannichfachen  Verbindungen  gefeierter  Gott,  wie  Poseidon 
nach  dem   bisher  Bemerkten  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  war,  trat 
natürlich    auch  in  ein  nahes  Verhältnis  zu  dem  anderen  Hauptgott  des 
alten  Boiotiens,  zu  dem  mit  Artemis  ^)  gepaarten  Dionysos.   An  Beziehungen 
konnte    es   bei  der  proteischen  Vielgestaltigkeit  der  Götter  in  der  boioti- 
schen Periode  nicht  fehlen,  und  ebenso  war  es  möglich,  dass  solche  Über- 
einstinimungen  nachträglich  hinzugefügt   yrurden^).      Der    in    der   Tiefe 
waltende  Erdgeist  konnte  z.  B.  ein  gütiger  Spender  der  Quellen  wercfen; 
als  vv/u9)a/fiTa^^),  als  KgiivoAxog"^)  wird  er  auch  später  verehrt,   und  wenn 
wir  später  Fluss-  und  Quellgötter  in  einer  der  Gestalten  Poseidons,  stier- 
förmig   oder  wenigstens   gehörnt   dargestellt^)   und   andererseits  Mythen 
finden,  in  denen  Rosse  Quellen  aus  dem  Boden  schlagen^),  wenn  wir  den 
Erbauer  des  hölzernen  Pferdes,  Epeios,    als  Wasserträger  ^o)   bezeichnet 
sehen,  so  werden  wir  auch  hierin  Nachwirkungen   der  alten  Vorstellung 
erkennen  dürfen,   dass  der  stier-  oder  rossförmige  Gott  in  der  Erdtiefe 
Spender  der  Quellen  ist.     Die  Eröffnung  der  irdischen  Feuchtigkeit  konnte 
man  aber  auch  denselben  Gottheiten  zuweisen  wie  die  der  himmlischen; 
und   so    sind  Artemis   und  Dionysos   in  der  boiotischen  Kultur   zugleich 
Spender  des  Regens  und  der  Quellen  i^).     Eine  zweite  noch  wichtigere  Be- 


*)  Z.B.  P.  Phykios  aaf  Mykonos,  Dittbn- 
BEBGBB,  Sylloge  II'  6159. 

«)  Paus.  Vni  8j. 

<)  Anklep.  Trag.  FHG  UI  806  se;  Niko- 
kraies  FHG  lY  466i;  Diod.  4ti;  Seh.  B  494 
AD  {subser.  Heilanik.,  s.  FHG  I  468).  Vgl. 
StB.  "^^^17  124i;  EM  8  v  "^^ytl  a.  ßoitaria 
14563;  203 14.  Arne  auf  Mzz.  von  Kierion 
a.  Metapont,  Otsbbbck,  Em.  IIii  889  f.  Auch 
Idaa*  M.  Arene  scheint  mit  Poseidon  gepaart 
gewesen  zn  sein,  Apd.  3iit. 

^)  Poseidon  wird  oft  neben  Artemis  ge- 
stellt, z.  B.  in  Eleusis  (Artemis  Propylaia, 
Pos.  Pater,  Paus.  I  38$;  die  Inschrift  CIA 
1 5  wird  von  v.  Pbott,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
251  f.  so  ergänzt:  [Hinitoi^oofti  xQi?]6y, 
[HoaetSovt  xgiov,  'Agtifudi  «ly«),  Korinth 
fl32t],  Sparta  (Art.  Aigineia,  Paus.  lU  14  2), 
Kalaoreia  (?  zerstörte  Inschr.  bei  Rhanoabe, 
AfU.  heÜ.  II  462  821b),  Hermione  (Paus.  II 
35 1),  Pheneos  (Pos.  Hippies,  Art.  Heurippa, 
Pans.  VIII  146),  Kaphrai  (Art.  Knakalesia, 
Paus.  Vni  23  s).  Vgl.  Wide,  Lakon.  Kulte  45; 
108  f.;  Immbbwahb,  Kulte  u.  Myth.,  Ark.  41 1, 
wo  aber  auch  manches  Zweifelhafte  der 
Sammlnng  hinzugef&gt  ist.  Nun  folgt  zwar 
natürlich  aus  solcher  Zusammenstellung  nicht 
notwendig  Kultzusammenhang;  aber  schwer- 
lich ist  ihre  Häufigkeit  blosser  Zufall;  auch 
werden  sich  im  folgenden  mythische  Zu- 
sammenhänge herausstellen.  Dass  Ortygia 
PoBeidon  heilig  heisst  (Myth.  Vat.  II  17),  ist 


freilich    Verwirrung,     entstanden     aus    der 
GleichsetzuDg  von  Ortygia  und  Dolos. 

»)  So  nennt  z.  B.  Soph.  OT 160  f.,  wahr- 
scheinlich einer  älteren  Quelle  folgend,  Ar- 
temis yauioxos. 

•)  u.  7)  Korn.  2  S.  129,  der  S.  180  sogar 
annimmt,  dass  Pegasos  als  Oefi&ier  der  nrjyai 
Poseidons  S.  geworden  sei.  Poseidon  ver- 
trocknet die  argivischen  Quellen  (Apd.  2»; 
Paus.  II  15fi),  zeigt  aber  die  lemaüschen  der 
Amymone  (Eur.  Phain,  188;  Prop.  III  21  [II 
26] 47;  Apd.  2i4  u.  aa.).  Er  lässt  die  Quellen 
strömen  (Aiach.  ent.  307;  vgl.  Plat.  KrU.  7 
S.  118e).  Insbesondere  sollte  er  den  Salz- 
quell aus  dem  Felsen  der  Akropolis  gestossen 
haben,  vgl.  Nilsson,  £xV/^^  XQiaiyrjg  in  the 
Erechth.,  Journ.  Hell  stud,  XXI  1901  325— 
338;  vgl.  o.  [25  a].  In  Korinth  wird  Poseidon 
an  einer  Quelle  verehrt,  Paus.  II  28. 

^)  [1059%].  Das  Tosen  des  Skamandros 
wird  ^  287  mit  dem  Brüllen  eines  Stiers 
verglichen.    S.  auch  o.  [820  a], 

*)  Mitteleuropäische  Parallelen,  Wolf, 
Beitr.  II  94. 

")  S.  0.  [614^1 

^^)  Es  wird  dies  auf  mehrere  in  ihren 
Kreis  gehörige  Heroen  ttbertragen,  z.  B.  auf 
Agamemnon  (s.  0.  [614  9])  und  Achilleus 
[616  h].  Auch  der  ebenso  zu  Poseidon  wie 
zu  Artemis  in  Beziehung  stehende  Kenchrias 
[132h\  279i%\  283is;  284 1;  298ii]  war,  wie 
es  scheint,  ein  Quelldämon. 
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Ziehung  bot  der  Sturmzauber.  Artemis  war,  wie  wir  sehen  werden,  inner- 
halb der  boiotischen  Kultur  die  wichtigste  über  das  Wetter  gebietende 
Gottheit;  aber  auch  Poseidon  hatte  sich  zum  Sturmgott  entwickelt,  so  lag 
es  nahe,  sich  auch  im  Sturmzauber  an  diese  Gottheiten  gleichzeitig  zu 
wenden.  Es  gibt  hier  viele  Berührungspunkte,  von  denen  sich  natürlich 
nicht  feststellen  lässt,  was  Anlass,  was  Folge  der  Eultzusammenstellung  war. 
Die  Sturmdämonen  werden  im  Artemis-Dionysoskreis  als  Rosse,  Ziegen  oder 
Hirsche  vorgestellt^):  von  diesen  Formen  sind  wenigstens  zwei,  nämlich 
ausser  der  ersten  auch  die  zweite  für  Poseidon  in  der  boiotischen  Kultur 
zu  erweisen.  Denn  die  Namen  Aigaios')  und  Aigan^),  die  Poseidon  führte, 
auch  Aigeus^)  und  Aigaion^),  die  für  ihn  erschlossen  werden  dürfen,  ferner 
die  Namen  der  Kultstätten  Aigia,  Aigai*)  und  des  aigaiischen  Meeres, 
über  das  er  gebieten  sollte  ^),  beweisen,  dass  auch  Poseidon  irgendwie  mit 
dem  Ziegenopfer  in  Verbindung  gesetzt  worden  sein  müsse,  wenn  man  ihn 
auch  vielleicht  nicht  geradezu,  wofür  es  wenigstens  an  einer  sicheren  Spur 
fehlt,  als  ziegenbockförmig  sich  vorstellte.  Wie  dem  auch  sei,  von  allen 
drei  Formen,  unter  denen  der  Sturmdämon  erscheinen  sollte,  finden  sich 
in  den  Kulten,  in  denen  Poseidon  mit  Artemis  gepaart  ist,  noch  Spuren: 
in  Pheneos  stand  Poseidon  Hippies  neben  Artemis  Heurippa,  in  Kaphyai 
scheint  Artemis  Knakalesia,  in  Sparta  die  Aiginaia  mit  Poseidon  gepaart 
gewesen  zu  sein  ^),  und  die  hirschförmige  Artemis  erscheint  wenigstens  in 
dem  unzweifelhaft  alten  Aloadenmythos  in  einem  sicher  aus  dem  Poseidon- 
kult stammenden  Kreis  ^).  Der  Aloadenmythos  eröffnet  aber  zugleich  den 
Ausblick  auf  eine  dritte,  wichtige  Beziehung  zwischen  dem  Poseidon-  und 
dem  Artemis-Dionysoskult.     Der  menschliche  Vater  ist  nicht  immer,  aber 


256 


*)  S.  o.  [822;  838  f.]  u.  unten  [§  304], 
«)  Ari8t.  TGF*  S.  726 1;  Piaton  AP  VII 


1. 


»)  Val.  Fl.  leaQ. 

*)  S.  0.  [5839  f.].  Mit  den  alyesy  *den 
grossen  Wogen*  (dorisch  nach  Hsch.  8  v; 
volkstümlich  nach  Artemid.  2 12;  Suid.  s  v) 
hat    der  N.  wahrscheinlich  nichts  zu  thon. 

V.  WlLAMOWITZ-MÖLLENDOBPP,    Ar.   U.  Ath.   II 

137  sieht  in  Aigeus  den  eponymen  Stamm- 
vater der  Aigeiden;  das  ist  er  auch,  aber 
das  Geschlecht  heisst  nach  ihm,  nicht  um> 
gekehrt.  Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  für 
die  alte  Phyle  der  AiytxoQtj^;  sie  heisst 
wohl  nach  dem  alten  Gott,  dessen  Hypostase 
als  Ions  S.  Aiyixogevg  (Hdt.  See;  vgl.  Eur. 
Ion  1588  u.  8.  w.)  fortlebt.  Es  ist  möglich, 
dass  hier  der  Vollname  zu  Aiysvg  vorliegt, 
den  Seh.  Demosth.  24 is  Aigikores'  S.  nennt; 
aber  vielleicht  hat  der  Namensanklang  nach- 
träglich die  genealogische  Verknüpfung  er- 
leichtert. Die  Vermutungen  von  Maass,  GGA 
1889  803  ff.  [vgl  0.  583  ^J,  der  AiyixoQrig 
oder  Aiylxogog  als  S.  {xovQog)  des  Dionysos 
(Melan-)Aigi8  fA.sJ  fasst,  und  die  sich  z.  T. 
daran  anschliessenden  Vermutungen  von 
TöPPFEB  bei  Paüly-Wissowa  ,  Aigik.  I  960 
halte  ich  für  verfehlt. 

*)  Philostr.  V.  Ap.  4e;  vgl.  0.  [5838] . 


')  Als  Poseidonkultstfttten  erscheinen 
Aigia  in  Lakonien  (Paus.  III  21 1),  femer 
Aigai  ((i  203;  N  21;  Hom.  h  22b).  Der  N 
stammt  sicher  aus  der  boiotisch-euboüschen 
Kultur:  wir  finden  Aigai  nicht  bloss  in 
Achaia,  wohin  Welckbb,  Götterl.  I  635  n.  aa. 
die  homerische  Poseidonstadt  verlegen,  son- 
dern auch  auf  oder  bei  Euboia  (Seh.  N  21 
TowNL.;  StB.  393):  erstens  bei  Kaiystos 
(Hsch.  Aiyal;  Schol.  Ap.  Rh.  Ines)  und  dann 
gegenüber  von  Anthedon  (Str.  VIII  74  S.  386; 
IX  2  IS  S.405). 

')  Soph.  fr,  342.  —  Den  N.  des  Meeres 
leiteten  alte  Grammatiker  trotzdem  lieber  von 
ziegenförmigen  Felsen  (Varro  /  /  7is)  oder  von 
AU  bei  Eanai  (Semos  bei  Seh.  Ap.Rh.  1  nee)  ab. 

^)  Eine  weitere  Spur  dieser  Eultverbin- 
dung  liegt  vor,  wenn  der  diesem  Kreis  an- 
gehörige  attische  Dionysos  Melanaigis  auch 
Melanäos  hiess  [0,  47]:  ein  Poseidon  Melan- 
thos  ist  durch  Seh.  Lyk.  767  für  Athen  be- 
zeugt. Vgl.  Melantheia,  die  dem  Poseidon  die 
Eirene  gebiert,  die  Eponyme  von  (Arsttl.  FHG 
H  13695)  Poseidons  Insel  Eirene-Kalanreia, 
StB.  8  V  3488;  s.  0.  [1082\]),  und  Poseidons 
Geliebte  Melantho,  Ov.  M  6iso.  Maass,  GGA 
1889  803  f.  bezeichnet  auch  Aigeus  als  Kurzf. 
zu  Melanaigis  [A.  *]. 

»)  S.  o.  [70 1], 


Poaeidoii  neben.  ArtemiB  nnd  Dionysos.    (§  293.) 
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sicher  in  diesem  Mythos  eine  Hypostase  des  göttlichen:  daraufweist  einer- 
seits, dass  Aloeus,  der  Sohn  des  Poseidon  und  der  Eanake^)  heisst, 
andererseits  das  attische  Haloenfest').  Als  Aloeus  nun  ist  Poseidon  in 
das  Ritual  des  Pflugzaubers  verwoben,  der  gewöhnlich  im  Demeterkult 
geübt  wurde:  denn  aus  einer  Legende  zu  diesem  Zauber  stammt  der 
Aloadenmythos^).  Eben  diese  Legenden  werden  nun  aber  auch  in  den 
Artemiskreis  übernommen:  die  einst  ebenfalls  solchen  Legenden  angehörigen 
Heroinen  Iphimedeia^)  und  Medeia^)  sind  aus  dem  Helios-Demeter-  in  den 
Helios-Artemis-Dionysoskreis  übergetreten.  Hier  gewahren  wir  zugleich 
eine  vierte  Beziehung.  Dem  Eultkreis  Helios- Artemis- Dionysos  ent- 
stammt die  Gestalt  des  Phaethon  und  die  Vorstellung  von  den  heiligen 
Schwänen^),  die  in  der  Sage  von  Eyknos  fortlebt.  Von  den  Trägern 
dieses  letzteren  Namens  nun  heissen  zwei  —  die  allerdings  wahrscheinlich 
erst  nachträglich  differenziert  sind  ^),  —  Söhne  des  Poseidon  ^).  —  Endlich 
war  ein  fünfter  Verknüpfungspunkt  zwischen  dem  Artemis-Dionysos-  und 
dem  Poseidonkreis  dadurch  gegeben,  dass  sowohl  Dionysos  wie  Poseidon 
in  der  Gestalt  eines  Stieres  vorgestellt  werden  konnten.  Da  unter  dem 
Einfluss  der  Kunstreligion  diese  Erscheinungsform  beider  Götter  fast  ganz 
verschollen  ist,  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Überlieferung  auch  die 
Beziehung  zwischen  dem  stierförmigen  Poseidon  und  dem  stierförmigen 
Dionysos  nicht  hervorhebt;  auch  ohne  Überlieferung  müssen  wir  das  Selbst- 
versÜLndliche  glauben.  Am  nächsten  lag  es,  den  einen  Stiergott  zum  Sohne 
des  anderen  zu  machen,  und  in  der  That  lässt  sich  aus  mancherlei  Spuren 
schUessen,  dass  an  Kultstätten,  deren  Legenden  verschollen  sind,  Dionysos 
als  Poseidons  Sohn  verehrt  wurde:  Orion,  Polyphemos,  Euphemos,  Hyrieus, 
Nykteus^),  die  alle  als  von  Poseidon  gezeugt  gelten,  heissen  nicht  nur 
wahrscheinlich  nach  Kultnamen  des  Dionysos,  sondern  sie  tragen  z.  T. 
noch  dessen  Züge.  Beides  gilt  auch  von  Achilleus,  der  als  Sohn  des 
'Schüttlers'  (S.  1140)  Peleus  auch  in  diesen  Kreis  gehört.  In  diesem  Fall 
ist  die  Ausgleichung  der  beiden  Kultkreise  in  der  Weise  erfolgt,  dass  die 
überlieferte  Paredros  des  Poseidon  Mutter  des  ihm  nachträglich  zum  Sohne 
gegebenen  Gottes  wurde;  und  so  ist  die  Legende  auch  bei  Euphemos  ver- 
fahren, der  als  Sohn  des  Poseidon  und  der  Europa,  d.  h.  der  Demeter,  galt. 
Es  konnte  aber  auch  der  umgekehrte  Weg  eingeschlagen  werden,  dass  nicht 
der  Sohn  durch  die  Kultverbindung  eine  neue  Mutter,  sondern  der  Vater  eine 
neue  Gattin  erhielt.  Das  ist  wohl  bei  Nykteus  und  Hyrieus  geschehen, 
welche  als  Söhne  von  Poseidon  und  Pleiaden,  also  von  Dionysosammen 
galten.  Dieser  Typus  ist  bereits  in  der  boiotischen  Zeit  vermutlich  unter 
Benutzung  einer  Legende  von  Berytos^^)  zu  einer  neuen  Legendenklasse 
umgeformt  worden,  die  für  die  Mythengeschichte  ausserordentlich  wichtig 


')  Apd.  Ifts. 

')  S.  o.  [32].  Mit  dem  Fest  war  eine 
nofin^  fOr  Poseidon  verbunden,  Bekkeb,  An. 
I  385 1.  Es  ist  nicht  das  Fest  auf  der  Tenne, 
sondern  auf  dem  geackerten  Saatfeld.  Die 
eleusinische  ciXmg  xaXovfAivrj  TgmtoXBfjiov 
(Paus.  I  386)  oder  UqiI  {i<p,  agx-  1883  1222o) 
steht  gewiss  in  Beadehung  damit. 

»)  8.  o.  [69  f.;  ööOaJ, 


*)  Dies  beweist  der  thessalisch-naxische 
Mythos  [69;  110  is;  244];  auch  der  N.  er- 
innert schon  an  Artemis  Iphigeneia. 

»)  S.  o.  [546  ff]. 

•)  8.  o.  [619  z]. 

')  u.  «)  8.  o.  [636i%]. 

8)  =  Nyktelios.  s.  o.  [68i]. 

»0)  Y%\.o.[6U]. 
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werden  sollte.  Führten  manche  Anlässe,  wie  wir  gesehen  haben,  den  ge- 
fährlichen Gott  der  Tiefe  und  Dionysos  im  Kultus  zusammen,  so  strebten 
sie  doch  ihrem  Wesen  nach  wieder  auseinander.  Indem  auf  die  Paarung 
des  Poseidon  mit  den  Dionysosammen  der  für  die  alten  Poseidonlegenden 
charakteristische  Zug  von  der  Überwältigung  der  Göttin  übertragen  wurde, 
erschien  der  Gott  als  gewaltthätiger  Feind  der  Dionysosammen  und 
ihres  Pfleglings.  Denn  dass  an  dieser  Stelle  einst  bisweilen  Poseidon 
selbst  genannt  wurde,  ist  wegen  der  auf  diesen  Legendentypus  zurück- 
gehenden Sagen  von  Poseidon  und  Amymone^),   und  von  Aigeus,   der  ja 


^)  Die  Arnymonesage  ist  in  zwei  sehr 
abweicheDden  Fassungen  erhalten,  von  denen 
die  lernaüsche  [179  t]  erst  seit  dem  V.  Jh., 
die  berytische  (Rigleb,  De  Beroe  Nonnicica, 
Begrüssungsschr.  des  Potsd.  Gymn.  für  d. 
Berl.  Univ.  1860  /b.  61%])  gar  erst  seit  Nonnos 
(B.  41—43)  bezeugt  ist.  Letztere  Geschichte 
gilt  allgemein  (Koehleb,  Nonn.I>  81  —  84  u. 
bes.  DÜMMLEB  bei  Pauly-Wissowa  III  304) 
als  echten  Sagengehaltes  entbehrend,  und  in 
der  That  scheint  sie  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung sehr  frei  zusammengesetzt  aus 
zwei  Sagenfassungen,  die  sowohl  die  Heroine 
selbst  (Beroe.  —  Amymone)  als  ihre  Eltern 
(Okeanos  und  Tethys.  —  Adonis  und  Aphro- 
dite, Nonn.  41i6o  ff.)  verschieden  benannten. 
Nur  von  der  letzteren  Sagenfassung  haben 
wir  ein  von  Nonnos  unabhängiges  Zeugnis 
auf  berytischen  Mzz.  der  Kaiserzeit  (Oveb- 
BECK,  Km.  II II  340  f. ;  Rouvieb,  Joum.  inter- 
nal d'arch.  num,  III  1900  297566;  SOIsts  f.; 
306697  ff.),  die  den  argivischen  Amymone- 
mythos  darstellen ;  Beroe  wird  noch  von  lo. 
Barbukallos  (AP  IX  426  4),  der  auf  Nonnos 
anzuspielen  scheint,  für  Berytos  gesagt;  aus 
früherer  Zeit  ist  diese  Benennung  m.  W.  nicht 
bezeugt,  das  beweist  indessen  nichts  gegen 
ihr  Alter,  da  die  Stadt,  die  in  den  letzten 
Jhh.  des  Altertums  dank  ihrer  Rechtsfakul- 
tät eines  der  wichtigsten  Kulturzentren  des 
Morgenlandes  war,  in  der  hellenistischen  Zeit 
keine  Mzz.  geschlagen  hat  und  noch  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit  in  der  Lilteratur  nicht  häufig 
erwähnt  wird.  Nonnos*  Erzählung,  deren 
Grundstock,  wenn  wirklich  zwei  Versionen 
in  ihr  zusammengemengt  sind,  auf  die  Beroe- 
fassung  zurückgehen  müsste,  sieht  mit  ihrer 
Schilderung  des  Kampfes  zwischen  Dionysos 
und  Poseidon,  die  dem  Inderzug  nachgebildet 
ist,  wie  ein  Produkt  der  Seleukidenzeit  aus ; 
und  da  am  makedonischen  Bermios  eine 
St.  Beroia  lag,  deren  N.  Seleukos  Nikator 
wahrscheinlich  auch  auf  Aleppo  übertragen 
hat,  so  liegt  anscheinend  die  Annahme  gar 
nicht  fern,  dass  1)  von  einem  der  ersten 
Seleukiden  Berytos  zur  Erinnerung  an  die 
heimische  Stadt  Beroe  umgenannt,  2)  die 
Eponyme  die  Geliebte  der  beiden  Hauptgötter 
der  Stadt,  Poseidon  (Pseudosanchun.  bei  Euseb. 
pr.  ev,  I  lOaa  Hein.;  Head  h  n  668)  und  Di- 
onysos (He AD  a.  a.O.)  geworden  ist,  dass  man 


3)  später  die  argivische  Amymonesage  an  den 
berytischen  Poseidonkult  anfügte  und  endlich 

4)  diese  Amymone  der  Beroe  gleichsetzte. 
Gleichwohl  ist  diese  Annahme  unwahrschein- 
lich. Dass  Berytos  nicht,  wie  die  St.  am  Bermios 
gewöhnlich  Beroia,  sondern  Beroe  heisst,  wie 
die  Amme  Semeies,  ist  dabei  weniger  zu  be- 
tonen, da  die  beiden  N.  nicht  allein  ursprüng- 
lich zusammen  gehören,  sondern  auch  später 
noch  bisweilen  vertauscht  werden,  wichtig 
aber  die  Wesensgleichheit  der  Beroe  und 
Amymone,  welche  nur  durch  Zufall  einander 
gleichgesetzt  worden  sein  müssten.  Obwohl 
in  der  späteren  Sage  Danaide,  ist  Amymone 
einst  Quellnymphe,  eine  ytjls  afAvfiwv,  wie 
Enops*  Gattin,  Satnios'  M.,  H  441  heissl,  ge- 
wesen: die  ganze  Amymonesage  will  den 
gln.  argivischen  Quell  (Eur.  Phoin.  188;  Str. 
yni  68  371;  Apd.  2?8),  wo  Herakles  die 
Hydra  tötete,  erKlären.  Auch  Beroe  scheint 
ursprünglich  Quellnymphe  gewesen  zu  sein; 
als  solche  ist  sie  in  den  Katalog  der  Oke- 
aniden  (VG  4  s  40  [Hyg.  f,  proaim,  S.  294]; 
Nonn.  D  41i6i)  gekommen.  Eine  verschol- 
lene Ueberlieferung  scheint  sie  unter  Diony- 
sos* Ammen  genannt  zu  haben :  frei  benutet 
ist  das  in  der  Sage,  nach  der  Hera,  damit 
Semele  verbrannt  wird,  die  Gestalt  von  deren 
Amme  Beroe  (Hyg.  f.  167;  179)  annimmt. 
Einer  anderen  Beroe,  der  Grattin  des  Pria- 
miden  Doryklos,  Gestalt  nimmt  in  Heras 
Auftrag  Iris  an,  damit  die  Schiffe  verbrannt 
werden  (Y^  56io).  Die  üebereinstimmung 
der  Motive  ist  auffällig  und  wohl  nicht  ganz 
zufällig,  doch  scheint  nicht  eine  der  beiden 
Sagen  der  anderen  nachgebildet,  sondern 
beide  sehr  freie  Nachbildungen  einer  älteren 
zu  sein,  die  aber  ebenfalls  schon  weit  von  der 
Urform  der  Legende  entfernt  war.  Nach  dieser 
letzteren  ist,  wie  gesagt,  Beroe  wahrscheinlich 
eine  Amme  des  Dionysos  gewesen.  Zu  diesen 
scheint  aber  auch  Amymone  gehört  zu  haben : 
der  lernaüsche  Mythos  ist  auch  in  der  spä- 
teren Fassung,  in  der  Dionysos  durch  einen 
Satyr  ersetzt  ist,  eine  Form  des  Typus  der 
Verscheuchung  der  Dionysosammen  durch 
Poseidon  oder  eine  Gestalt  seines  Kreises. 
Amymone  stand  also  von  Haus  aus  Beroe 
sehr  nahe,  und  da  eine  zufällige  Wiederver- 
einigung der  beiden  durch  die  Sagenentwicke- 
lung    vollständig   getrennten  Gestalten  un- 


Poaeidon  neben  Dionyaoa  und  Artemia.    (§  293.) 
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eigentlich  auch  ein  Poseidon  ist,  und  Aithra^)  wahrscheinlich:  gewöhn- 
lich freilich  ist  in  dieser  Legendenklasse  Poseidon  durch  einen  seiner 
Söhne,  Orion,  Theseus  oder  durch  Triton  ersetzt').  —  Daneben  war  aber 
auch  noch  eine  andere  Verknüpfung  des  Dionysos-  und  Poseidonkreises 
möglich.  Die  Pflegerinnen  des  göttlichen  Kindes  scheinen  den  Namen 
FsQMQai  (räQaiqai)^)  geführt  zu  haben;  hiervon  ist  der  N.  der  Zeusammen 
Geraistiades*)  schwerlich  zu  trennen,  der  entweder  beweist  oder  doch 
Anlass  dazu  bot,  dass  man  die  mythischen  Pflegerinnen  als  Töchter 
eines  Geraistos  bezeichnete.  Ein  Eyklop  dieses  Namens  begegnet  uns  in 
Sphendale,  wo  ihm  drei  Mädchen  geschlachtet  werden,  die  ursprüng- 
lich ebenfalls  als  Pflegerinnen  des  Dionysos  betrachtet  gewesen  sein 
müssen^).  Die  Legende  ist  offenbar  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
erhalten:  ohne  weitere  Folgerungen  daraus  zu  ziehen,  möchte  ich  die 
Vermutung  aussprechen,  dass  in  ihrer  Urform  Geraistos  der  Vater  der 
Dionysospflegerinnen  und  zugleich  Poseidon  war.  Unter  diesem  Namen 
wurde  der  Meergott  später  auf  dem  gleichnamigen  euboiischen  Vorgebirge 
verehrt^);  zum  Kyklopen  ist  Geraistos  dadurch  geworden,  dass,  wie  es 
ja  der  Kyklop  Polyphemos  beweist,  diese  Einäugigen  in  der  alteuboiisch- 
boiotischen  Kultur  in  den  Poseidon-Dionysoskreis  getreten  waren. 

Schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  war  demnach  die  Gestalt  des 
Poseidon  verhältnismässig  sehr  ausgebildet:  selbst  wenn  wir  von  jener 
fernen  Zeit  unmittelbare  Kenntnis  besässen,  würde  die  Entwickelung  der 
mannichfachen  mit  dem  Namen  unseres  Gottes  verbundenen  Vorstellungen 
in  vieler  Beziehung  dunkel  sein,  zumal  da  der  Namen,  von  dem  viele  ^), 


wahrscheinlich  ist,  so  musa  die  Sage  desNonnos 
wohl  anders  erklArt  werden.  Da  hieten  sich 
zwei  Möglichkeiten.  Entweder  ist  die  alte 
Beroe-Amymonesage  von  Boiotien  oder  auch 
von  Argos  her  nach  dem  Bermios  [vgl,  220]  und 
von  dort  durch  Makedonier  nach  Berytos  oder 
nnmittelbar  von  Argos  durch  Argiver  oder 
Rhodier  nach  Berytos  übertragen,  wo  sie 
ihrem  noch  als  gleichartig  erkennbaren  Ur- 
bild gleichgesetzt  wurde.  Denn  der  N.  Beroe 
kann  nicht,  wie  das  spfttere  Altertum  an- 
nahm, das  ^igtig  (StB.  Bigoia  16425)  oder 
4»eQiay  {EM  197  se)  als  Eponymos  bezeich- 
nete, für  ^igoiu  stehen,  da  er  nicht  ursprüng- 
lich makedonisch  ist,  sondern  geht  wahr- 
scheinlich auf  BsQta  zurück,  das,  wie  es 
scheint,  phoinikischem  ri'i^K^  'Quellen*  ent- 
spricht. Eben  nach  den  n'inK:},  nicht,  wie 
noch  V.  Baüdissik,  Stnd.  zur  sem.  Religions- 
gesch.  II  196  annimmt,  nach  der  Gypresse 
•v'n^,  heisst  aber  wahrscheinlich  auch  Berytos ; 
die  von  Pseudo  -  Sanchuniathon  erwfthnte 
BrjQov&,  die  mit  ihrem  Bruder  "EXiovy  TieQi 
BvßXoy  wohnte  (Enaeh.  pr.  ev.  I  10  ii  Hein.), 
scheint  Vorbild  Beroes. 

^)  Ueber  die  Zugehörigkeit  der  Sage  zu 

dem  Kreis   von   den  Dionysosammen   s.  o. 

[191 ;  586] ;  üb.  Ajgeus  =  Poseidon  o.  [58B  e  ff]. 

Vgl.  üb.  Poe.  u.  Aithra  Ovbrbeck,  Em.  II  ii 

336  ff. 


')  Ueb.  den  Kampf  poseidonischer  Heroen 
oder  Götter  gegen  Dionysos  s.  o.  [582  f.], 

')  Dass  die  athenischen  Ehrendamen 
[33]  ursprünglich  als  Pflegerinnen  des  gött- 
lichen Bräutigams  gedacht  waren,  ist  wenig- 
stens wahrscheinlich.  —  Ueber  die  Form  des 
N.*s  s.  ScHüLZB,  Qu.  ep,  502. 

*)  S.  o.  [59^]. 

»)  Vgl.  0.  [46^1, 

«)  S.  o.  [59-1],  Ein  ähnlicher  Kult  viel- 
leicht am  Tainaron  [o.  156  le]  und  in  Troizen 
(WiDB,  Sacr,  Troez.^ld).  P.  Geraistios  nennt 
Arstph.  inn.  561;  vgl.  den  Pos.  Gerastios  von 
Kos  und  Kalymnos  [o,  258  9]  und  über  riQtjv, 
reQijvios  [0.  293%]. 

')  Die  Dialektformen  (Uebersicht  bei  EG 
476*8  ff.;  Ahbbns,  PhUol.  XXIH  1866  1-27; 
193—211;  Jo.  Schmidt,  Vocal.  I  142*;  G. 
Meybr  in  Bezzbnbbrgbbs  Beitr.  I  1877  85  f. 
Die  seit  Ahbbns'  Zusammenstellung  bekannt 
gewordenen  Formtypen  werden  im  folgenden 
vollständig,  mitgeteilt,  von  den  übrigen  nur 
Proben)  lassen  sich  einteilen  A)  nach  dem 
zweiten  Gonsonanten:  1)  r;  2)  er;  3)  A;  B) 
nach  dem  Vokal  der  zweiten  Silbe:  a)  et  (nach 
Ahrens  202  aus  dem  Attischen  in  die  andern 
Dialekte  eingedrungen,  nach  G.Meyer  a.a.O. 
ursprünglich);  b)  oi\  c)  f  (nach  EG  47659 
ionisch);  d)  t\  C)  nach  der  Endung:  a)  \jag 
(nach    HoFFHANN,    Dial.  II  296    Kurzform); 
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nicht  erklärbare^)  Dialektformen  überliefert  sind,   eine  sichere  Deutung 
bisher  nicht  gestattet').    Statt  in  diese  dunkele  Vergangenheit  einzudringen, 

Iloatöijioc,  B  506;  Hom.  h  25a  u.  0.;  Iloai- 
dtj^oy  häufiger  ON.,  Hoffmamn,  Dial.  III 283  f. ; 
Uoai^BWVy  Mnt.  floaidetov,  Meistbkbans, 
Gramm,  att  Inschr.  26  m  f.  —  2c^)  oder 
2d^)  IJoai&dy,  Mantineia,  Lbbas-Foucabt, 
P^l.  852 Ol.  —  Sha)  nohoiSaia,  lakoniscbe 
Inschr.  IGA  79  u;  is.  —  3b/J)  nohoiday, 
TainaroD,  bull,  corr,  hell.  Hl  1879  97;  IGA 
88;  (84?);  86.  Maass,  GGA  1890  854  sieht 
in  den  Formen  8bir  und  8b/9  Reste  ans  vor- 
dorischer  Zeit(?);  S.Widb,  Lak.  Kulte  44  denkt 
an  eine  Entlehnung  aus  dem  Arkadischen. 

^)  Schwierigkeiten  bereiten  besonders: 
a)  das  o  in  Iloaeidntoyj  Jloao^ddyy  der  Spiri- 
tus in  Tlool'dttia;  man  sollte  erwarten  HorBt- 
ddüiVy  TIoTol&ata,  und  (neben  Uotidtiq  im 
Boiotischen  u.  s.  w.)  in  den  asaibilierenden 
Dialekten  Iloaldas  u.  s.  w.  Nur  durch  die 
Annahme  einer  falschen  Analogiebildung  lässt 
sich  nach  den  bisher  bekannten  Sprach- 
gesetzen  die  Einheitlichkeit  dieser  Formen 
halten,  b)  Der  zweite  '  Vokal.  Nachdem 
schon  Pbbllwitz  in  Bbzzenbbboeb,  Beitr. 
IX  1885  328  f.  die  Verschiedenheit  desselben 
auf  eine  dreifache  Stammabstufung,  veran- 
lasst durch  die  verschiedene  Betonung  der 
Casus,  zurttckgefQhrt  hatte  (vgl.  Hoffwaitn, 
Gr.  Dial.  I  178  f.;  200;  Schülzb,  Qu.  ep,  11), 
konstruiert  Mbringbb  in  Bbzzenbbrobbs  Beitr. 
XVI 1890  233  einen  Nomin.  *lIor€£cf«/:aii/,  Gen. 
*IIotoida^y6gy  Voc.  JloToidtt^oy,  deren  Vokale 
durch  falsche  Analogiebildung  in  die  übrigen 
Casus  eingedrungen  seien.  Der  Weg  ist  viel- 
leicht richtig,  aber  bisher  ist  es  nicht  gelungen, 
auf  ihm  zum  Ziel  zu  gelangen,  c)  Die  thessal. 
Endung  ovy,  die  nicht  ion.  atay  entsprechen 
kann.  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  587;  GGA 
1897  902  denkt  an  eine  Kurzform;  übbinobb 
a.  a.  0.  nimmt  falsche  Analogiebildung  oder 
Entstehung  aus  -dopvi,  an. 

')  Das  Altertum  hat,  sofern  es  nicht  den 
N.  für  barbarisch  hielt  —  an  libyschen  Ur- 
sprung denkt  Hdt.  2  50  —  nur  ganz  unmög- 
hche  Etymologien  gefunden:  1)  i7o<rei<f.  = 
nedoaeiioy  (Korn.  4  S.  13  Os. ;  EG  477s  u.  aa. ; 
s.  Ahbbns  a.  a.  0.  S.  1);  2)  faciens  itnaginem 
(=  noiio}  -f  eZcfoff?),  myth.  Vat.  III  5i;  3) 
nagd  to  tovt  nodag  ieiy,  EG  477*;  4)  Xoyof, 
ita&*  oy  iSiei  17  (pvoi^^  <pm€i  iSaiy  iaxiv 
schreibt  Osann  an  der  schwer  verderbten 
Stelle  bei  Korn.  c.  4  S.  12  f. ;  5}  noca  -f  dt- 
doyaiy  Korn.  a.  a.  0.;  an  noüig  denken  auch 
Seh.  0  188  BL;  189  AB  u.  aa.  Auch  viele 
Neuere  haben  diese  Ableitung  des  ersten 
Bestandteils  des  N.  gebilligt  (z.  B.  db  Maubt, 
Hist.  reL  Gr.  I  34;  Habtuno,  Gr.  Myth.  III 
213;  GiLBEBT,  Griech  Götterl.  169),  wobei 
man  darauf  hinzuweisen  pflegt,  dass  Poseidon 
auch  als  Erschliesser  von  Quellen  [1147%  f.] 
gilt  und  an  Landseen  (?  [1158%])  verehit 
wird.     Der   zweite  Bestandteil    wird    dann 


y^apmy  {ffy,  *ij^toy,  etoy^  my);  y)  thessal. 
^ovy  (wobei  die  hybriden  Bildungen  wie  gen. 
UooBidia,  Arist.  TGF^  726 1,  die  PN.  Jloa«- 
dmnoSt  Uoaeldioy  u.  s.  w.  und  das  unerklär- 
liche iytiXiat  llocstifaoyitfi  9e^,  Soph.  OK 
1494  [vgl.  die  megarische  Inschr.  IGSIl  43, 
wo  ein  aXao^  Iloaetduiyioy  dem  Iloaeidüiyio^ 
geweiht  wird,  und  Poseidönia  als  nazische 
Bezeichnung  der  Amphitrite,  Seh.  x  91]  nicht 
beracksichtigt  sind.  Es  ist  nicht  möglich, 
mit  Bbuomann  in  Cubtius,  Stud.  IV  1871  173 
diese  verschiedenen  Endungen  auf  die  Ur- 
form a/*o[y]  zurückzufahren).  Durch  Kombi- 
nation erstehen  aus  diesen  Elementen  sehr 
mannichfache  Formen:  la«)  noieidag,  vgl. 
noTsidattt  (nicht  Potidaia,  Mbistebbans,  Gr. 
att.  Inschr.^  25 104);  ob  Uoieidu  IJoytiot  (Eupol. 
fr.  140  Ko.),  der  Acc.  noi{e)iddy,  Epich.  fr.  81 
K.,  der  Voc.  not{e)tdd,  Sophr.  fr.  131  K.  hier- 
her gehören,  ist  sehr  zw.  —  1  a/9)  HotBidd/tay 
(korinth.,  IGA  20  is),  UotBiddiay  (Korinna 
/r.  1;  theb.  Inschr,  CIGSI2A()b);  ttoj nddy 
(oder iJofftdar, korinth.,  IGA  20i\i  u  s.w.; 
vgl.  Kbbtscbmbb,  Griech.  Vaseninschr.  45; 
lakon.  nachXenoph.  Hell.  III  82;  Chios?  vgl. 
Inschr.  frtt/;.  corr.  ^//.  III 1879  323;  Karpathos, 
IGI  r  1032 14 ;  über  Epich.  und  Sophr.  s.  0.).  — 
lay)  UoxBidovyy  Pbbllwitz,  Dial.  Thess., 
Gott.  1885  S.28.  -  Ib«)  /7orot[<f]«/j^of?  PN. 
aus  Orchomenos,  GDI  I  474is.  -  Ica)  oder 
Id«)  nortdag;  vgl.  Ilouddixog,  CIGS  I  27i; 
308 1;  1348;  2820  s;  Hondag,  ebd.  2445 15; 
notidaog,  ebd.  209 so;  Iloxidaioy,  Karpathos, 
IGI  I  1033«  =  nooBidioy,  Ptolem.  V  2aa.  — 
Ic^)  oder  ld/3)  Doitday,  lakonisch  nach 
Eust.  S  200  S.  708  2b;  korinth.  IGA  2064;  m; 
99;  aiolisch  nach  Hdn.  II  7199,  wo  allerdings 
L.  nach  Ahb.  IJoaei^ddy  einsetzt;  EM  47659. 
—  2 Aß)  BocBiddaty  (Hom.;  nach  Ahbexs 
a.  a  0.  22  ff.;  202;  Schmidt,  Vokal.  I  142 
aus  der  Atthis  für  IJo&lddtoy  eingedrungen; 
nach  HoFFMAMN,  Dial.  III  283  steht  ionisch 
*noa6idtjioy,  HocBiditay  neben  Jloatdrjiog); 
IIoüBiday  (Alk.  fr.  26);  IlocBiddvy  Inschr.  von 
Karpathos,  IGI  1031  is;  103324;  von  Melos, 
bull.  corr.  hell.  II  1878  5224;  delphisches 
Orakel  für  Kyzikos,  Inschr.,  bull.  corr.  hell. 
VI  1882  454  87;  Poseidan(ia)  auf  alten 
Mzz.  von  Poseidönia  in  Italien  (Hbad  h  n 
67),  Messana  (ebd.  136;  vgl.  Gr.  coins 
Br.  Mus.  Sic.  107  71  ff.)  und  Solus  (ebd. 
144 71  ff.)  in  SiciUen,  lloaBidioy  oder  IloffBi- 
duiy  (attisch,  aber  früh  in  andere  Dialekte 
gedrungen,  z.  B.  noaBida}y[ia]  auf  Mzz.  der 
italischen  St.).  —  2ha)  n[o]coid[a]ia,  Inschr. 
ans  Mantineia,  Bbchtel  in  Bezzbnbbbobb 
Beitr.  VIII  1884  321  no.  43i4.  —  2brt  Ho- 
aoidiiy,  Inschr.  aus  Tegea,  IGA  94;  GDI  I 
3461217;  Bechtbl  a.  a.  0.  301;  mit  Unrecht 
von  Schmidt,  Vocal.  I  142*)  angezweifelt.  — 
2 de)  Jloatdafy  z.  T.  vielleicht  2c«)  Hoatdag: 
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versuchen  wir,  die  Umgestaltung  uns  klar  zu  machen,  die  der  Gott  durch 
die  Religion  der  Kunst  erfuhr.  —  Wie  so  viele  Gottesgestalten  bildete 
die  Heldensage  auch  den  Poseidon  zunächst  in  einer  Richtung  aus,  die  zu 
den  bisherigen  Vorstellungen  im  Gegensatz  stand.  Er  war  ein  Hauptgott 
der  Minyer  ^);  Minyas  selbst  heisst  sein  Sohn  oder  Enkel  *).  Die  Ahnherrn  der 
thessalischen  und  pylischen  Minyer,  Pelias,  welcher  ursprünglich  nicht  ein 
Frevler  wie  in  der  späteren  Sage  war '),  und  Neleus,  galten  ebenfalls  als  Söhne 
des  Meergotts;  ferner  Euphemos*),  der,  wenn  er  auch  vielleicht  erst  nach- 
träglich in  die  Argonautensage  gekommen  ist,  doch  wahrscheinlich  einer 
altminyeischen  Stammtafel  angehörte.  BegreiHicherweise  haben  die  west- 
boiotisch-thessalischen  Seekönige  ihren  göttlichen  Stammvater  besonders 
als  König  der  Meere  verehrt,  wozu,  wie  wir  gesehen  haben,  schon  in  den 
Legenden  der  Ausgangspunkt  gegeben  war.  Poseidon  ist  damals  wahr- 
scheinlich der  Schutzherr  bei  derjenigen  Unternehmung  gewesen,  in  der 
minyeische  Sänger  das  mythische  Protot}rp  der  Seefahrten  ihrer  Brotherrn 
dargestellt  haben.  Es  sind  davon  allerdings  nur  wenige  halbverschollene 
Spuren  übrig  geblieben.  Mit  Theophane  soll  Poseidon  den  Widder  des 
Phrixos  gezeugt B),  mit  Helle  sich  vermählt  haben;  vielleicht  war  er  einst 
bei  der  Rettung  der  Geschwister  in  der  Wolke  beteiligt,  wie  er  ja  auch 
Aineias  *)  und  die  Molioniden  ^)  durch  eine  Wolke  aus  höchster  Gefahr  be- 
freit. —  Auch  die  Lokrer,  die  ein  angesehenes  Heiligtum  des  Poseidon, 
Apollon  und  der  Athena  besessen  haben  müssen,  scheinen  in  ihren  Liedern 
ersteren  als  einen  der  Schutzgötter  ihrer  mythischen  Vorfahren  bezeichnet 


verschieden  erklärt  a)  als  Patronymikoii 
(Welckeb,  Gr.  Götterl.  1  622)  oder  als 
Endung  der  Eurzfonn  {noTa[f^o]fA4dtay  wurde 
nach  Laistnkb,  Räte.  d.  Sph.  II  445  zu 
Tioteidrji;  ans  notBidox^ätm^  'Beherrscher 
der  Nixen'   soll  notiidätoy  geworden  sein); 

b)  ddy,  Sawy  =  Zevs  ('Wasserzens^  Ahbbns, 
Phüol.  XXIII  1866  211)  oder  deus  (als  Gott 
der  trinkbaren  Gewässer  fasst  ihn  Schoemaitn, 
Opuse.  I  84884);  c)  im  Wasser  (Locat.)  sich 
erzeugend'  bedeutet  der  N.  nach  Sonne,  Zs. 
f.  Tgl.  Sprf.  X  1861  183.  Die  übrigen  er- 
wähnenswerten modernen  Ableitungen  fassen 
den  ersten  Bestandteil  6)  als  -norrjg  (vgl. 
deonorijf)  oder  7)  als  nori  (=  ngof)  oder 
8)  als  'Pfad';  der  zweite  Bestandteil  wird  a)  als 
cT«  {^flieöi})  *Erde',  b)  als  iSa  'Waldgebirge', 

c)  als  'gebend'  (vgl.  ifo-,  diötofti);  d)  als  id-, 
oiS-  'schwellen'  (vgl.  Eida-^ea)  gedeutet.  So 
entstehen  folgende  Ableitungen:  6a)  'Herr 
der  Erde',  Fick  in  Cübtiüs,  Stud.VllI  1875 
307);  6  b)  'dem  Gatten  (die  Gattin)  gebend', 
Kuhn,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  I  1852  457  flF.;  6d) 
'Schwallbeherrscher'  =  idds  pdti,  Fick,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  XXI  1873  465'u.  ö.;  Näoelsbach- 
AuTKNBiETH,  Hom.  TheoL*  899  ss  u.aa.  Gegen 
6  a — d  spricht,  wie  Pbbllwitz  in  Bbzzbn- 
BBBOEBs  Beitr.  IX  1885  331  hervorhebt,  die 
Stellung  der  Komposidonselemente.  —  7b)^ 
fcho  is  near  or  against  the  wooded  land  or 
agoinst  Ida,  M.  Mülleb,  CatUrih,  to  the  seience 
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of  myth.  II  659;  7d)  der  'Heranfluter'  (vgl. 
Poseidon  JlQocxXvajioq  in  Argos,  Paus.  11 
22*),  Pott,  Etym.  Forsch.  II'  2  1021  und 
Bbzzbnbbbobbs  Beitr.  YIII  1884  80  £f.;  Pbell- 
WITZ  ebd.  IX  1885  327-833;  Kbetschmbr, 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889  569.  Fick,  PN.« 
871  (440;  461)  übersetzt  'das  Anschwellen 
liebend'.  7  b  u.  d  sind  bedenklich,  weil  dann 
neben  notid-  u.  s.  w.  Ugoaid-  u.  s.  w.  zu  er- 
warten wäre;  auch  sind  die  PN.  Iloaig,  JIdo- 
aig,  lloaijiy  die  vielleicht  zu  Iloaeiddiy  ge- 
hören (Ahbbns  a.a.O.  201  ff.),  auffällig,  wenn 
Uoa-  Praeposition  ist.  —  8  c)  *pfadgebend\ 
Mbbingbb  in  Bbzzbnbebgbbs  Beiär.  XYI  1890 
232  ff. 

*j  H.  D.  Mölleb,  Myth.  griech.  St.  I 
146  ff. 

')  Poseidon  sollte  ihn  entweder  mit 
Aiolos'  T.  Tritogeneia  (Seh.  Pmd.  P  4i8o) 
oder  mit  Okeanos'  T.  Kallirrhoe  (Seh.  Pind. 
0  14 s)  oder  mit  Boiotos'  T.,  Orchomenos'  Gem. 
Hermippe  (Seh.  Ap.  Rh.  laso)  oder  mit  Hal- 
mes' T.  Ghrysogone  (Seh.  Ap.  Rh.  3 1094)  ge- 
zeugt haben,  oder  als  S.  der  Chrysogeneia, 
Halmes'  T.,  galt  Chryses,  der  V.  des  Minyas 
(Paus.  IX  364). 

»)  S.  o.  [5Ö0J, 

*)  S.  o.  [68iJ, 

»)  S.  0.  [1146ii]. 

8)  y  321. 

')  A  751. 
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zu  haben.  In  der  troischen  Sage  der  Opuntier  war  Schuld  und  Schicksal 
wahrscheinlich  so  geordnet,  dass  ApoUon  und  Poseidon,  die  beiden  Haupt- 
götter der  opuntischen  Kolonie,  zwar  den  Troern  wohlwollen,  von  deren 
ungerechten  Königen  aber  verletzt  werden  und  endlich  all  ihre  Gnade  den 
gerechten  Lokrern  zuwenden.  Die  Sage  von  dem  Bau  der  troischen  Mauern 
durch  Poseidon  und  ApoUon  ^),  die  an  der  auch  in  Lokris  verbreiteten  (92) 
Sage  von  Amphion  und  Zethos  (88)  eine  Parallele  hat,  und  von  dem  treu- 
losen Laomedon  gehört  wahrscheinlich  schon  dieser  Sagenschicht  an;  im 
Fortgang  der  Sage  wird  Poseidon  mit  ApoUon  und  Athena  die  lokrisch- 
thessalischen  Helden  beschützt  haben').  —  Eine  wesentlich  andere  Rolle 
scheint  Poseidon  in  der  argivischen  Sage  gespielt  zu  haben.  Indem  die 
argivischen  Helden  den  Heroen  der  von  Pheidon  bezwungenen  Seestaaten 
gegenübergestellt  wurden,  traten  sie  auch  in  einen  Gegensatz  zu  dem  gött- 
lichen Vater  oder  Ahnen  derselben.  So  kämpft  Herakles  gegen  die  Molio- 
niden^),  Pterelaos^)  und  die  Neleiden^),  und  es  haben  sich  manche  Spuren 
davon  erhalten,  dass  Poseidon  in  der  argivischen  Sage  für  seine  bedrohten 
Abkömmlinge  eintrat^).  Als  Verräter  an  dem  argivischen  König  erscheint 
Nauplios^);  die  Dioskuren  kämpfen  gegen  Theseus.  Der  ursprünglich 
gewaltthätige  Charakter  des  Gottes,  der  natürlich  auch  in  der  ältesten 
Periode  des  Heldengesanges  nicht  ganz  vergessen  war,  musste  unter  diesen 
Umständen  wieder  stärker  hervortreten.  Dass  die  wildesten  Männer  Söhne 
des  Poseidon  heissen  ^),  wird  eine  der  vielen  Nachwirkungen  sein,  die  die 


M  Ausser  dem  o.  [305  a]  Angefahrten 
und  n.  [§  296]  Anzuführenden  vgl.  Panyas. 
fr,  16;  Soph.  noifi,  fr.  465;  Eur.  Tr.  5;  Ov. 
M  1245;  Menandr.  in  Spengels  Bhetor,  III 
445 12 ;  Serv.  Intp.Y^  1 550;  sehr  ähnlich  Myth. 
Vat.  I  137;  II  198;  Mihi;  auch  Myth.  Vat. 
1 186  gehört  zu  diesem  Ueberlieferungshündel, 
bietet  aber  eigentOmliche  Varianten;  so  hat 
Laomedon  den  ApoUon  tmd  Poseidon  um 
den  Mauerbau  gebeten.  —  Wb.  bei  Helbio, 
Camp.Wgm.  272i2ee.  —  Rationalistische  Um- 
deutung  bei  Hdr.  FHG  II  88  is.  Die  Sage 
ist  auf  Byzanz,  das  aber  eine  ähnliche  Ueber- 
Ueferung  auch  von  Megara  empfangen  konnte 
[138i],  übertragen,  Hsch.  Mil.  FHG  IV I4812. 
Auch  die  ehernen  Thore  des  Tartaros,  die 
die  Titanen  abschliessen,  hat  Poseidon  ge- 
baut, Hsd.  e  782  f.  —  Alle  diese  üeber- 
lieferungen  sind  gewiss  teils  mittelbar,  teils 
auch  direkt  Brechungen  einer  Kultlegende, 
mit  der  wohl  auch  irgendwie  zusammen- 
hängt, dass  eine  Locke  von  Poseidons  Gattin 
Medusa  Tegea  uneinnehmbar  machte,  Paus. 
Vm  476  [vgl.  882s].  Vgl.  den  thebanischen 
noreiddiüy  ^^nyXfjog,  CIGS  I  2465.  Auch 
nn  das  unterirdische  Haus,  das  Poseidon  auf 
Chios  baut  (Apd.  Ist),  darf  in  diesem  Zu- 
sammenhang erinnert  werden,  sowie  daran, 
dass  Poseidons  S.  von  Kelaino,  IVitons  Bruder 
Eurypylos  (Akes.  FHG  IV  285  a)  heisst  und 
dass  Triton  selbst  in  Eurypylos'  Gestalt  er- 
scheint [577 19]. 

')  Beim  Schiffskampf  werden  die  Grie- 


chen besonders  durch  Poseidon  und  die  beiden 
Aias  beschützt  (N;  S;  vgl.  o.  [677]).  Der 
Dichter  scheint  einem  rhodischen  Liede  zu 
folgen,  wie  das  Hervortreten  des  Idomeneos 
(N  210  ff.;  vgL  o  [641  fj)  und  Teukros  {N 
182;  813;  S  514;  vgl.  0.  [642  f.])  wahrschein- 
lich macht;  aber  letztes  Vorbild  war  eine 
Sagenform,  in  der  die  beiden  Aias  noch  nicht 
differenziert  waren.  Wahrscheinlich  hat  sich 
hier,  durch  manche  Zwischenglieder  vermit- 
telt und  aus  seinem  ursprünglichen  Zu- 
sammenhang herausgerissen,  eine  Einzelheit 
des  alten  lokrischen  Liedes,  der  gemeinsame 
Kampf  des  Aias  und  Poseidon,  erhalten. 

■)  S.  o.  [474] ;  EiTBEM,  Vidensk.  skr. 
II  1902  11  f.  Ueber  die  Gestalt  der  Mo- 
lioniden  nach  A  750  f.;  a.  Usbnbb,  Siren. 
Helbig  822. 

*)  S.  0.  [478t]. 

»)  S.o.  [112%;  475i]. 

')  Die  Molionlden  rettet  er  in  der  Wolke 
[11537] f  Periklymenos  rettet  sich  durch 
seine  Gunst  als  Adler;  Hyg.  f.  10;  vgl.  auch 
o.[475t]. 

^)  So  vielleicht  noch  in  den  Nosten 
[700].  —  In  der  späteren  Sage  zeugt  Po- 
seidon den  Nauplios,  nachdem  er  Amymone 
von  einem  Satyr  befreit  [179  t] ^  er  erscheint 
also  als  Retter  der  Jungfrau  [1150 1];  aber 
nach  den  Parallelmythen  hat  der  Meergott 
ursprünglich  wahrscheinlich  die  Amymone 
überwältigt. 

^)  Korn.  22  S.  180  f.  nennt  den  Eyklope, 


Poaeidon  in  der  lokrisohen»  argiTisohen  n.  rhodischen  Heldensage.    (§293.)   1155 


kurze  Blütezeit  der  argivischen  Heldensage  hinterlassen  hat.  Und  diese 
Umgestaltung  des  äottesbildes  beschränkte  sich  nicht  auf  die  durch  die 
Verhältnisse  gegebene  Umdeutung  der  Dichter;  in  einem  Falle  wenigstens 
hat  Pheidon  den  Poseidon  einer  sehr  berühmten  Kultstätte  der  von  ihm 
eroberten  mittelgriechischen  Kolonien  in  Argolis  kurzweg  Zeus  genannt^). 
—  Die  argivische  Auffassung  von  Poseidon  hat  lange  nachgewirkt;  aber 
massgebend  ist  sie  nicht  geworden.  Als  sich  die  von  Pheidon  bezwungenen 
Nachkommen  der  Ansiedler  aus  den  mittelgriechischen  Kolonialstaaten 
nach  und  nach  wieder  erhoben,  kam  auch  der  Meeresgott  ihrer  Ahnen 
wieder  zu  Ehren.  Das  Geschlecht  von  Syme,  aus  dessen  Überlieferung 
Charopos'  und  Aglaias  Sohn  Nireus  stammt,  hat  sich  wahrscheinlich 
auf  Poseidon  zurückgeführt');  nicht  einmal  in  Rhodos,  das  sich  doch  auch 
später  von  Argos  ableitete,  bestand  die  argivische  Vorstellung  unein- 
geschränkt fort.  Zwar  haben  rhodische  Dichter,  argivischem  Beispiel 
folgend,  Ungeheuern  wie  Antaios  und  Buseiris  den  Poseidon  zum  Vater  ge- 
geben ;  aber  sie  haben  ihn  zugleich  zum  Gemahl  der  Libye  ^)  und  als  Vater 
des  Agenor  zum  Ahnherrn  ihrer  argivischen  Vorfahren  gemacht.  Neben 
sechs  wilden  Söhnen,  die  sich  gegen  Aphrodite  versündigen  und,  durch 
diese  wahnsinnig  gemacht,  ihre  eigene  Mutter  überwältigen  wollen,  zeugt 
Poseidon  in  der  rhodischen  Sage  mit  der  Telchinenschwester  Halia  die 
Landeseponyme.  Noch  bestimmter  wendete  man  sich  anderwärts  von  der 
argivischen  Auffassung  des  Meergotts  ab.  Korinth,  das  ihm  das  grösste 
Landesheiligtum  geweiht  hatte,  hat  ihn  unbedenklich  zum  Vater  des  Bel- 
lerophon gemacht^);  von  den  Städten  des  Bundes  von  Kalaureia,  dessen 
religiöses  Zentrum  ein  Poseidonheiligtum  war,  haben  ihn  namentlich  Athen 


die  Laistrygonen,  und  die  Aloaden,  Gell. 
XV  21  statt  der  letzteren  Eerkyon  und  Ski- 
ron;  Serv.  V^3i4i  (vgl.  Myth.  Vat.  111  5») 
sagt,  dass  einige  die  Harpyien  als  T.  Posei- 
dons bezeichneten,  qui  fere  omnium  prodi' 
giorum  pater  est.  Wblckrb,  Götterl.  II  678 
erinnert  an  A mykos,  Prokrustes,  Buseiris, 
Antaios,  Sinis  und  die  Kerkopen.  Bemerkens- 
wert ist,  dass  vier  von  den  Gegnern  des 
TheseuB  Poseidonsöbne ,  also  seine  Stief- 
brüder sind ;  das  scheint  fast  daf&r  zu 
sprechen,  dass  die  Troizenier  und  Athener 
in  diesen  Athlen  ihren  Helden  an  die  Stelle 
eines  argivischen  gesetzt  haben. 

^)  (jewiss  ist  der  Z94viog,  bei  dessen 
Heiligtum  Theseus  die  yyioQiafiata  seines 
Vaters  fand  [591b],  ursprünglich  Poseidon 
gewesen;  vgl.  Pos.  Eurysthenes  (s.  o.  1158 tj, 
wo  r  140  zu  lesen  ist),  ueyaXoo&etyg  (Hom. 
ep. 6 1 ),  /ÄeyaffSByijs  (Pind.  0\n;  Aristph. y€(p, 
566),  'Innoa^itnrjg  (in  Sparta,  sein  Heiligtum  lag 
neben  einem  Athenatempel,  vgl.  o.  [246 it; 
1142t]),  Evgvßiag  und  die  übrigen  o.  [1141a] 
zusammengestellten  Epitheta  des  Poseidon. 
HiLDBBBANDT,  Comm.  phtlol.  Bibb.  240  er- 
innert m.  R.  an  Poseidons  Ross  29ivioq, 
Seh.  TowNL.  N  23,  und  an  die  Gorgone  I^Bvta, 
ISBirvi ;  vgl.  auch  die  u.  [1157z]  gesammelten 
Athenaknltnamen.   Als  Pheidon  den  Sthenios 


zu  einem  Zeus  gemacht  hatte,  erhielt  nach 
ihm  Sthenelos  den  N.  [627  \]\  Sthenelos'  S. 
Eurystheus  heisst  noch  nach  dem  Poseidon- 
namen, der  auch  in  der  Vollform  einem  S. 
des  Aigyptos  (Hyg.  f,  170)  gegeben  ist. 

')  Nach  Apd.  Ist  zeugt  Poseidon  mit 
Kanake  den  Hopleus,  Nireus,  Epopeus,  Aloeus, 
Triopas.  Der  jüngere  Nireus  iß  671)  hatte 
in  den  Stammtafeln  der  Süddorier  grosse 
Wichtigkeit;  Lykophr.  1011  ff.  (d.  h. Timaios) 
lässt  ihn  mit  Thoas  in  Libyen  zusammen- 
treffen und  dann  nach  Pola  (nicht  nach  dem 
Encheleerland,  wie  v.  Holzingbb  interpretiert) 
fahren;  Ciaobbi  zu  Lykophr.  a.  a.  0.  bringt 
das  wahrscheinlich  m.  R.  mit  der  rhodischen 
Kolonisation  im  adriatischen  Meer  zusammen. 
Der  schone  (zum  N.  seiner  Eltern  vgl.  die  Xtigig 
'AyXalri)  Schwächling  (aXanttSvog,  B  675), 
der  (in  der  kleinen  Ilias*^  v.  Wilamowitz- 
Möllbndobff,  Is.  48;  vgL  Hyg./*.  118;  Qu. 
Sm.  6s7s  ff.;  7n  ff.;  Dict  4i7)  dem  Eurypylos, 
wie  es  scheint,  ziemlich  ruhmlos  erliegt, 
ist  Nireus  in  der  dorischen  Sage  kaum 
gewesen. 

»)  S.  0.  L514z]. 

*)  Hyg.  f.  157  {Agenor  et  BeUerophon 
ex  Euryname,  Nysi  fUia);  Arstd.  or.  3  (III 
S.  40  Ddp.);   seh.  Z  155  ABD;   seh.  Pind. 

O    1398. 
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und  Troizen  als  Vater  ihres  Landeshelden  Theseus  hoch  in  Ehren  halten 
müssen.  Dasselbe  gilt  von  den  loniern,  die  ebenfalls  ein  Poseidonheilig- 
tum zur  Landeszentrale  erhoben  hatten  und  deren  Adel  sich  grossenteils 
auf  die  Neleiden,  also  ebenfalls  auf  Poseidon  zurückführte.  In  der  ioni- 
schen Dichtung  sind  zwar  noch  nicht  alle  Züge  des  Grimmes  ausgemerzt; 
zornig  fügt  er  sich  in  der  Ilias  dem  Befehl  des  älteren  Bruders  und  in 
der  Odyssee  verfolgt  er  mit  tödlichem  Hass  den  Helden,  der  in  der  Not- 
wehr des  Gottes  Sohn  geblendet.  Aber  daneben  finden  sich,  wenngleich 
nicht  so  zahlreich  als  bei  Zeus,  Züge,  die  ihn  als  den  Schützer  der  Schick- 
lichkeit und  des  gerechten  Schicksals  erscheinen  lassen.  Er  tritt  für  den 
gefesselten  Ares  ein^);  obwohl  im  ganzen  den  Griechen  geneigt,  rettet  er 
doch  den  von  Achilleus  bedrohten  Aineias'),  wegen  seiner  Frömmigkeit 
und  weil  er  weiss,  dass  es  diesem  nicht  bestimmt  ist,  von  Achilleus  zu 
faUen »). 

So  wechselvoll  demnach  das  Schicksal  des  Poseidon  in  den  ver- 
schiedenen Kulturzentren  war,  die  die  Religion  der  Kunst  bestimmten,  so 
ist  doch  im  Verlaufe  dieser  Entwickelung  verhältnismässig  nur  wenig  zu 
den  alten  Vorstellungen  hinzugekommen;  es  ist  das  ein  Schicksal,  das 
Poseidon  mit  dem  andern  Hauptgott  der  boiotischen  Kultur,  mit  Dionysos, 
teilt.  Was  zunächst  die  theogonische  Dichtung  anbetrifft,  so  hat  diese 
zwar  Poseidon  einen  Ehrenplatz  zugestanden,  indem  sie  ihn  mit  Hades 
dem  Weltenherrscher  Zeus  zur  Seite  gestellt  hat^),  wodurch  er  auch  Kronide 
geworden  ist^);  eigentliche  theogonische  Mythen  gibt  es  aber  von  ihm, 
wenn  man  von  der  Besiegung  des  Aigaion^)  und  der  Giganten  Ephialtes 
und  Polybotes^)  absieht,  nicht.  Es  fällt  dies  um  so  mehr  auf,  da  z.  B. 
seine  Söhne,  die  Aloaden^),  und  mehrere  erst  nachträglich  von  ihm  diffe- 
renzierte Gestalten,  wie  Aloeus^),  Ogygos^^^),  Aigaion  und  Pallas,  in  den 
Theogonien  Verwendung  gefunden  haben. 

Auch  der  Kultus  hat  nur  wenig  dazu  beigetragen,  die  alte  Gestalt 
unseres  Gottes  umzuformen.  In  der  lokrisch-thessalischen  Kultur  ist  der 
Rossegott  Gott  der  Wettspiele  geworden;  es  hat  dies  zwar  die  wichtige 
Folge  gehabt,  dass  der  Poseidon  Hippies  ^^)  auch  später  noch  an  manchen 


0  »  344  ff. 

»)  y32i. 

•)  y  293  ff. 

*)  0  187;  Orph.  M77  u.  aa. 

^)  KQÖyiog  nennt  ihn  Find.  0  6tB,  bei 
Späteren  sind  K^oyidrjg  (z.  B.  ßv&tog  Kq.  AP 
VI  164s)  nnd  KQoyitay  nicht  gerade  selten. 
Seltsam  sagt  (mit  Beziehung  auf  die  Ema- 
nation aus  Zeus?)  Orph.  hll  11 1  notreidaoy 
Zrjyos  nai  TtQeaßvyeye^Xe. 

•)  Konon  FHG  IV  868«. 

^)  S.  o.  [258 n  fj  XL.  das  von  Pollak 
2  Ybb.  des  Hiero  T.  lY  herausgegebene 
rf.Vb. 

")  Sie  tttrmen  verschiedene  Berge  (Olymp, 
Ossa,  Pelion,  Athos  werden  genannt,  in  ver- 
schiedener Auswahl  und  Reihenfolge)  über- 
einander, um  auf  den  Himmel  zu  steigen 
oder  ihn  einzureissen  {mundum  reacindere 


V  Cul.  233)  (die  von  Kühn,  Abh.  BAW  1873 
129  angeführten  indischen  Parallelen  scheinen 
mir  nicht  überzeugend),  oder  sie  streben  nach 
Heras  und  Artemis*  Besitz  oder  wollen  das 
Meer  zum  Festland  machen  (Apd.  lei).  Sie 
werden  entweder  a)  durch  ApoUon  getötet 
(A  318;  Hyg.  f.  28)  oder  b)  töten  sich  gegen- 
seitig durch  die  List  der  Artemis  (Apd.  Iss, 
seh.  E  885  D;  Eust.  X  316  y  1686a8;  vgl.  o. 
[70  t])  oder  des  Apollon  (Hyg.  f.  28)  oder 
c)  sie  fallen  Dianas  ei  ApoUinis  teils  (Serv. 
V^  668V|  Intp.  Serv.  VCr  liso;  myth.  Vat. 
Iss)  oder  d)  sie  werden  niedergeblitzt  (Liban. 
narr,  10s  f.;  Lact.  Stat.  Theh.  lOsso;  myth. 
Vat.  II  55. 

»)  S.o.  169 loj. 

»•)  S.  o.  [394 1], 

")  In  Athen,  Eolonos  Hippies  [o.  39J; 
Isthmos  (?  Himer.  or.  3io);  in  Olympia  (mit 
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Stellen  verehrt  wurde,  während  z.  B.  der  einst  mindestens  ebenso  bedeut- 
same Stierposeidon  im  Kult  fast  vollständig  unterging,  ist  aber  doch 
später  auch  fast  wieder  vergessen  und  wohl  nie  recht  durchgedrungen  ge- 
wesen. Vollends  die  für  die  jüngeren  Perioden  charakteristischen  Yer- 
ehrungsformen  sind  nur  sehr  vereinzelt  auf  Poseidon  übertragen  worden: 
ausnahmsweise  errichtete  Sarpedon  ihm  als  Tropaios  einen  Kult  bei  Ptole- 
mais,  als  eine  Flut  das  siegreiche  Heer  des  Tryphon  vernichtet^);  ver- 
einzelt erscheint  er  in  Delphoi  als  Phratrios'),  in  Troizen  als  Poliuchos 
und  Basileus^).  So  weit  verbreitet  sonst  der  Dienst  des  Meergottes  ist, 
so  überwiegen  doch  weitaus  die  alten  Kultformen,  wie  sie  aus  der  alt- 
boiotischen  Kultur  überkommen  waren  ^);  nur  haben  sie  sich  natürlich 
dem  Zuge  der  Zeit  fügen  und  ihren  boshaften  Charakter  grossenteils  ab- 
legen müssen.  Eine  der  Hauptformen,  unter  denen  der  Gott  verehrt  wurde, 
war  die  des  Asphaleios  (Asphalios  ^),  Asphaiion  ^),  Asphaies?  7))^).     Die  Be- 


Hera Hippia,  Paus,  y  15»;  vgl.  aber  den  Tara- 
xippoe  ebd.  VI  20  is),  Epidauros  (Cayyadias 
fouüles  I  no.  55),  Lvkosara  (als  V.  der  De- 
spoina,  Pans.VIlI  37 10),  Mantineia  (ebd.  VIII 
lOs)  Methydrion  (ebd.VIII  36i),  Pheneos  (von 
Od.  gestiftet,  Paus.  VIII  144;  Mz.,  Head  hn 
379),  Poteidaia  (Mz.,  Poseidon  zu  Pferde, 
Hbad  h  n  188  [V.  Jb.]),  Rhaukos  anf  Kreta 
(Mz.,  Or.  coins  Brit.  Mus.  Macedon.  99 1; 
Hbad  h  n  405).  Im  Kult  hat  sich  demnach 
Poseidon  Hippios  —  abgesehen  von  der  Ver- 
bindung mit  Athena  [1142 1]  —  allerdings 
vorzugsweise  in  dem  abgelegenen  Arkadien 
erhalten,  wo  er  als  Gem.  der  Demeter 
gegolten  haben  soll  (Paus.  VII 1  25?)  und  wo 
auch  ein  Fest  Hippokrateia,  den  Gonsualia 
entsprechend,  bezeugt  wird  (Dion.  Halik.  n^x* 
Isi).  Sehr  häufig  dagegen  wird  Poseidon 
Hippios  in  der  Litteratur  erwfthnt,  da  die  Er- 
innerung an  ihn  durch  zahlreiche  Mythen 
festgehäten  wurde  [llßO  ffj;  vgl.  z.  B. 
Aisch.  km.  130;  Arstph.  Inn.  551;  rBtf.  83  f.; 
Alph.  Mytil.  AP\T  90  {VnmB  daifiov);  Paus. 
VII  21 7 ;  Orph.  h  17«  ;lliu;  Hsch.  erklärt  den 
Ausdruck  aus  der  homerischen  Vergleichung 
der  Schiffe  mit  Rossen  (cf  708)  oder  aus  dem 
Arion-,  Skyphios-  und  Pegasosmythos,  s.  u. 
[1160  t],  —  Ueber  Poseidons  Beziehung  zum 
Ross  handelt  ausführlich  de  Riddbb,  BulL 
corr.  heü.  XXII 1898  228  ff.  üeber  die  Be- 
ziehung des  hölzernen  Pferdes  zu  Pos.  Hip- 
pios s.  0.  [689]. 

>}  Poseid.  F/f(?ni  254  !•  Ueb.  Poseidon 
Soter  s.  u.  [A.  ij. 

>)  DiTTBNBEROEB,  Sylt.  IV  438  71 ;  114. 

')  8.  0.  [190 1].  Die  Ausnahme  ist  inter- 
essant: da  neben  dem  Poseidon  Basileus 
Athena  Polias  oder  Sthenias  (=  Stheneia, 
Lykophr.  1164)  stand  ([193  a];  vgl.  die 
fiiyac&eyij^  Uffttvaia,  PLG  lÜ  fr,  adesp.  36; 
Prokl.  A  7  s),  so  ist  wahrscheinlich  die 
Kaltgemeinschaft  des  auf  dem  Wege  nach 
Hermione  gelegenen  Heiligtums  (Paus.  H 
32?)    auf   die    troizenische    Akropolis    ver- 


pflanzt. Den  Sthenios  jener  Eultstätte 
hatten  aber  die  Argeier  zu  einem  Zeus 
umgestempelt  [1155  ij;  natürlich  werden 
sie  dasseloe  auch  bei  der  (vielleicht  eben 
von  ihnen  angelegten)  städtischen  Filiale 
versucht  haben.  Die  troizenische  Eult- 
genossenschaft  Poseidon- Athena  ist  also  zwar 
alt,  aber  sie  ist  nach  dem  bekannten  Tvpus 
der  argivischen  Burggottheiten  zu  Zeus-Atnena 
umgeformt  gewesen,  und  die  troizenischen 
Poseidonnamen  Basileus  und  Poliuchos  stam- 
men aus  der  Zeit,  wo  argivischer  Einfluss 
die  Kulte  der  troizenischen  Akropolis  regu- 
lierte. Bald  darauf  ist  das  dann  wieder  z.  T. 
rückgängig  gemacht  worden:  der  Burggott 
wurde  wieder  Poseidon  genannt,  wogegen 
freilich  der  abgelegene  Mutterkult  seinen 
Zeus  Sthenios  beibehielt. 

^)  Eine  der  späteren  humanen  Formen 
des  Gottesdienstes  scheint  sich  allerdings 
vorzugsweise  bei  Poseidonheiligtümem  zu 
finden:  der  Asylschutz  (z.  B.  Tainaron,  Thuk. 
liss;  Plut.  Ag.  16;  Paus.  IV  246;  vgl.  u. 
[A.  87;  Kalaureia,  Str.  VIII  6i4  S.  373;  wohl 
auch  Samothrake,  Diod.  366  und  Lechaion, 
Hsch.  8  V,  wo  allerdings  Poseidon  nicht  aus- 
drücklich genannt  wird);  aber  gewiss  knüpft 
dieses  Schutzrecht  an  uralte  religiöse  Vor- 
stellungen an. 

')  So  z.  B.  bei  Opp.  Jtal.  568o. 

•)  Macrob.  AI  1722. 

^)  Wenn  der  9 sog  ZuttvjQ  *E6^loq  *Aa- 
gjaX^s,  der  neben  Poseidon  ^Ed^at^og  und 
Helios  ApoUon  auf  einer  Inschrift  aus  Patara 
genannt  wird  [Joum.  Hell  stud.  X  1889  81) 
dem  Asphalios  gleichzustellen  ist;  vgl.  S. 
W^iDE,  Lak.  Kulte  36. 

")  Er  wird  verehrt:  in  Tainaron  (Suid. 
Taiy.;  Asyl  der  Heloten  nach  Schol.  Arstph. 
"Ax.  510),  in  Sparta  anf  dem  Markt  (Paus. 
Hill  b),  Megalopolis  (Inschr.  Batheb,  Journ. 
Hell  stud.  X[II  1892/3  337),  auf  Hiera  bei 
Thera  (durch  Rhodier  gestiftet  [o.  247  h]),  auf 
Rhodos  (Mz.  aus  der  Kaiserzeit,   Head  h  n 
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deutung  dieses  Namens  war  schon  im  Altertum  strittig:  die  einen  sahen 
in  ihm  den  Gott,  der  gegen  Erdbeben  schützt^),  andere  den  Schützer  der 
Schiffe^),  wieder  andere  betrachteten  ihn  wie  Zeus  Soter  als  den  Erretter 
aus  Krankheiten  ^).  Diese  drei  Funktionen  sind  es,  wegen  deren  Poseidon 
später  vornehmlich  verehrt  wird.  Zwar  überwiegt  natürlich  die  Vorstel- 
lung, dass  er  der  Retter*)  —  freilich  auch  der  Zerstörer  s)  —  der  Schiffe 
sei;  er  wird  deshalb  häufig  in  Häfen  verehrt^),  und  die  Fischer  pflegen 
ihn  anzurufen  7).  Aber  daneben  findet  sich  nicht  allein,  wie  bereits  er- 
wähnt, auch  später  noch  die  Vorstellung,  dass  er  der  Erde  Sicherheit  verleiht, 
sondern  er  wird  wenigstens  an  einer  Stelle,  in  Tenos,  als  Heilgott  ^larQog ») 
bezeichnet.  Vereinzelt  haben  sich  Spuren  auch  davon  erhalten,  dass  man 
Poseidon  als  Gott  der  Vegetation  betrachten  konnte^);  eine  Vorstellung, 


542),  Syros  (Beut,  Cyc/.  320;  Y^L[o,258itJ), 
in  Aigai  (mit  Aphrodite  Euploia,  CIG  4448), 
Ephesos  (?  Kaiserin.,  FbiedlIndeb,  Herrn.  VÜ 
1873  50}  und  vielleicht  in  Patara  [lU7i]. 
Ein  delphisches  Orakel  befiehlt  den  Eyzi- 
kenern,  der  Ge  Earpophoros  und  dem  Pos. 
Asph.  (vgl.  DiTiEKBBBGBB,  SyU.  II '  543  a.  E.) 
zu  opfern  (huil.  corr.  heU,  VI  1882  454;  ein 
Kultzusammenhang  der  beiden  Gottheiten 
ist  nicht  mit  Sicherheit  anzunehmen).  Auch 
sonst  wird  der  Gott  oft  erwähnt;  vgl.  z.  B. 
Paus.yil  21 7;  Eust  A  86  S.82i4;  Poll.  1>4 
und  von  Neueren  Wiesslbb,  GGN  1874 
158—160. 

»)  So  z.  B.  Korn.  22  S.  125  f.  Os.;  Plut. 
Thea.  86  a.  E.;  Macr.  ^.  I  172s;  (in  ähnlichem 
Zusammenhang  Eust.  A  86  S.  32  si),  und  auch 
Opp.  Aa/.  5678  f.  {'Aag>dXios  ^^ov/e,  9sfjiei3Ua 
ye^dB  (pvXaaaaty)  hat  ihn  offenbar  so  aufge- 
fasst.    Yf^lo,  [1139  ij, 

')  Dies  behauptet  Seh.  Arstph.  Ach.  682 
und  lassen  auch  App.  b  c.  bw;  Heliod.  67 
sicher  vermuten.  —  Bei  Arstd.  or.  3  (I  S.  46 
Ddp.)  werden  Poseidon,  Amphitrite,  Leukothea, 
Palaunon,  die  Nereiden  und  alle  Seegötter  um 
datpaXsia  xal  awfijQia  %y  te  yj  xal  iv  ^a- 
Xazip  angefleht. 

>)  Arstd.  1  S.  298  Ddf. 

*)  In  Pantikapaion  wird  Pos.  Sosineos 
neben  Aphrodite  Nauarchis  verehrt,  Laty- 
8CUBW,  Inscr,  or.  aept  Ponti  Eux  II  25.  — 
EvnXoiij  verleiht  er  nach  //.  9 sei;  vgl.  Orph. 
A  17».  ctoti^Q  ytjtay  heisst  er  bei  Hom.  h 
224,  deanöiij^  yatov  bei  Pind.  P4so7;  «'«t;- 
fAtStov  Lykophr.  157.  Er  gibt  evdlay  ix 
XBifuayog  (Pind.  /.  7«?);  wgoy  xaXoy  (Hom. 
ep,6i;  über  xdXavgos  s.o.  169»;  190] \  U. 
KttXav^fdTtjs  nach  Kalaureia  CIA  l  278Fe); 
vgl.  auch  V^  lii7  ff;  Val.  Fl.  Uji.  Nach  fj 
35  hat  er  den  Phaiaken,  deren  Könige  ihr 
Geschlecht  auf  seinen  S.  Nausithoos  zurttck- 
fahren  (fj  56),  verliehen,  durch  das  Meer  zu 
fahren. 

«)  «/^  284;  ixii  667.  Er  zürnt  den  Phai- 
aken,  weil  sie  so  gufce  Schiffer  sind  (^  565; 
y  162  ff.),  und  umgibt  ihre  Stadt  mit  einem 
W(dl.  Poseidon  sturmerregend  z.  B.  d  500  ff. 


(gegen  Aias);  866;  (288;  1^  234  ff.  Anderes 
o.  [711  i;  83i6j,  Als  ein  Teil  der  persischen 
Flotte  bei  dem  Vorgebirge  Sepias  zerschellt 
war,  beten  die  Griechen  zu  Pos.  Soter,  Hdt 

7xB2. 

•)  Z.  B.  in  Patrai  (Paus.  VÜ  21 7),  Anti- 
kvra  (Paus.  X  863),  vielleicht  auch  in  Nym- 
phaion  bei  Boiai,  Paus.  III 28 1,  wo  allerdings 
Xifjiyfj  überliefert  ist.  Derselbe  Fehler  hat 
vielleicht  bei  Hsch.  den  'EniXifAivi^  zu  einem 
'EmXifiyios  gemacht.  —  In  Samos  ist  ein 
Poseidon  Epaktaios  (Hsch.  8  t)  überliefert.  — 
Pos.  Porthmios  auf  Karpathos,  rev.  arch.  n  9 
Vin  1863*  470«4;  buU,  corr,  hell  IV  1880 
262;  265  la  u.  s.  w.,  jetzt  gesammelt  in  IGT 
l  1031  la;  1032s4;  1033ss  f.;  1035n;  1036». 
—  Oefters  erscheint  ein  Pos.  Isthmios,  z.  B. 
in  Kyzikos  (EUsluok,  Joum,  Hell,  stud, 
XXTT  1902  129)  und  Alezandreia  (Hbad  h  n 
719):  hier  liegen  wohl  Nachbildungen  des 
korinthischen  Heiligtums  vor,  die  freilich 
begreiflicherweise  besonders  gern  auf  Land- 
engen angelegt  wurden. 

')  Hsd.  9  441,  wo  aber  Hekate  den  guten 
Fang  gibt.  Spätere  übertragen  auch  dies 
auf  Poseidon.  YgL  Uoc,  'Ay^evs  (neben  Am- 
phitrite, Luk.  pisc.  47)  und  den  beim  Thun- 
fischfang angerufenen  *AXe^ixaxos.  Ail.  n  a 
156.  Varro  r  r  III  11 1  spricht  von  den 
tnaritimae  piacinae  uobilium,  quibua  Neptunus 
ut  aquam  aic  et  piacea  miniatrat,  wo  freilich 
der  Ausdruck  fast  katachrestisch  ist.  Mit 
dem  Thunfisch  hatte  schon  Kleanthes  den 
Poseidon  bei  dem  Zeus  (odiyioy  dargestellt, 
Demetr.  bei  Athen.  YIII  86  846  bc.  —  Als 
Gott  der  Fischer  erscheint  Poseidon  auch  AJ* 
VI  38 

i»)  Philoch.  FEG  I  414  isi.  Bocoai 
Leclsbcq,  Div.  II 868:  e'eat  uu  iloge  en  langue 
mythique  de  Vair  aalubre  de  la  mer, 

»)  In  Athen  (TOpffeb  AG  252  ff.;  vgL 
0.  [193t]),  Megara  [0,  138%],  Troizen  {buU, 
corr.  hell.  XVII  1893  98;  vgl.  o.  [193 »J; 
Wblckeb,  Götierl.  U  684  dachte  an  den 
IJoXiovxos,  8.  aber  Wij>k,  Sacra  Troez.  10  f.), 
Rhodos  [261%%],  Erythrai  (rev.  arch.  1877» 
112si)  wird  Poseidon  Phytabnios  (diese  Form 
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die,  wie  sich  noch  erkennen  läset,  unter  anderem  an  die  Bedeutung  des  mit 
Demeter  gepaarten  Poseidon  fQr  das  Pflügefest  anknüpft^).  —  Aber  nicht  nur 
die  Vegetation  schützt  Poseidon,  er  ist  an  einigen  Stätten  auch  Gott  der  ani- 
malischen Zeugung  *),  Genethlios*),  Oenesios^),  geworden.  Da  der  Zauber 
des  Pflügefestes  u.  a.  auch  zur  Erzielung  guter  Nachkommenschaft  an- 
gewendet wurde,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  auch  diese  Seite  des 
Gottes  sich  aus  seiner  Kultgemeinschaft  mit  Demeter  ergeben  habe;  der 
Legendenkomplex  weist  allerdings  für  das  troizenische  Genethlion  eher  auf 
einen  mit  Athena  gepaarten  Poseidon.  —  So  unbedeutend  alle  diese  Um- 
gestaltungen auch  sein  mochten,  von  denen  übrigens  die  beiden  zuletzt 
genannten  für  das  Gesamtbild  des  Poseidon  im  späteren  Griechenland  fast 
gleichgültig  sind,  so  reichten  sie  doch,  da  die  widerstrebenden  älteren 
Vorstellungen  nur  ausnahmsweise  konserviert  wurden,  aus,  das  Bild  unseres 
Gottes  mit  den  übrigen  neuen  Gottesvorstellungen  im  wesentlichen  in  Ein- 
klang zu  bringen,  ihn  zu  einem  Gotte  zu  machen,  der  zwar  auch  schaden 
kann,  aber  im  ganzen  doch  wohlthätig  wirkt  ^). 

Eine  weit  schwierigere  Aufgabe  war  natürlich  hinsichtlich  Poseidons 
der  Dichtkunst  gestellt:  die  in  der  Legende  überlieferten  Züge  eines 
theriomorphen  Gottes  mussten  durchaus  umgestaltet  oder  vielmehr  es 
musste  ein  Bild  gezeichnet  werden,  das,  innerlich  von  dem  alten  ganz  ver- 
schieden, mit  ihm  doch  infolge  einzelner  Züge  eine  äusserliche  Ähnlich- 
keit zu  haben  schien.  Diese  Züge  knüpfen  fast  ^)  alle  an  den  Rossposeidon 
an,   der  ja   auch   im  Kultus   allein   fortlebte.     Der   rossgestaltete  7)  böse 


ist  die  gewöhnliche ;  Phytalioa,  Korn.  22  S.  1 22 
Ob.  (vgl.  Zeus  Ph.  o.[1109ij),  wird  durch  die 
attischen  Phytaliden  geschützt;  Phytallmos 
[Plnt  virt,  tnor,  12;  vgl.Snid.«  v\  und  *i;r«tÄ- 
fiio^  [Inschr.  ans  Erythr.]  scheinen  Fehler)  ver- 
ehrt; vgl.  auch  Flut,  qu,  canv.  Y  3i .  —  Auf  die 
Frachtbarkeit  hat  man  auch  andere  Überlieferte 
oder  vermutete  Poseidonkultnamen  bezogen, 
wie  den  lesbischen  Elymnios  (Hsch.  s  v;  vgl. 
ehd/EXvuo^;  Welckbb,  Götterl.  II 684  dachte 
an  iXvfivos;  W.  Schulze  66A  1897  578s 
erachliesst  aus  boiot.  EtXv/4viBvg  lesb.  ^Xvfi- 
B^iof)  und  Kretheus  (üseneb,  Rh.  M.  LIII 
1898  353  denkt  an  cre-aco  und  vergleicht 
Dionysos  Eresios  und  Zeus  Erezimos,  vgl. 
UsEHBii,  Göttern.  24366);  doch  sind  diese 
Dentongen  nicht  wahrscheinlich. 

^)  Mit  Demeter  Proerosia  nennt  ihn 
Flut.  FJJ  «ap.  cofir.  15  zusammen;  v;  xiXuog 
wird  ihm  in  Rhodos  geopfert  {lOI  I  905) 
wie  sonst  oft  der  Demeter;  die  letztere  Göt- 
tin sollte  dem  Ahnherrn  der  Phytaliden 
die  Feigenkultur  fiberliefert  haben,  Paus.  I 
372.  Nach  troizenischer  Sage  (Paus.  II  80  b) 
zeugt  Poseidon  mit  Leis  (vgl.  Xi^iov  'Saat- 
feld'), der  T.  des  Oros  (vgl.  äqoq  'Jahres- 
zeit')! den  "JX^tjnog,  welcher  (Paus.  II  328) 
einen  Altar  der  Demeter  Thesmophoros  baut. 
—  Mit  der  Feuchtigkeit  als  der  tfrsache  der 
Vegetation  (Korn  22  S.  122  Os.)  hat  Pos. 
Phytalmios  nichts  zu  thun. 

')  Nicht  mit  Recht  bezieht  Wide,  Lak. 


Kulte  45  den  reyäd^Xios  auf  die  ysytj, 

*)  Sparta,  Paus.  III  15  io.  In  Argob's 
r$y^9Xioyf  wo  Theseus  geboren  sein  sollte, 
Paus.  II  32»  (Wide,  Saer.  Trotz.  12).  Nach 
Ap.  Rh.  2i  zeugte  die  yvfÄ<pfj  Bi&vyis  MeXiij 
den  Amykos,  noceidatjyi  reye&Xm  Bvyfj^BTait, 
üeber  Faus.YIII  79  s.  u.  [A,  i].  Nicht  richtig 
leitet  Schol.  Ap.  Rh.  24  den  N.  davon  ab, 
dass  das  Wasser  näyttoy  ysyyrjtixov  sei. 

^)  Lema,  Paus.  II  884.  Auf  diese  Loka- 
lität wird  bezogen,  was  Paus.  VIII  7a  sagt, 
dass  xara  FeyiS'X^oy  dem  Poseidon  Rosse 
ins  Meer  gesenkt  werden.  Ob  der  eleusi- 
nische  Ilotr.  nattJQ  (Paus.  I  38  e)  und  der 
Kult  des  UaxQoyiyBioQ  (Plut.  qu.  conv.  VIII 
84)  mit  dem  Zieugungsgott  verbunden  werden 
dürfen,  ist  zw. 

')  Auch  Epoptes  heisst  Pos.  (bei  Mega- 
lopolis,  Paus.  VIII 30 1),  was  Wieselbb,  GGN 
1874  160  als  'Fürsorger'  deutet.  Ueber  'JXe- 
^ixaxog  s.  o.  [llÖSjJ. 

')  Dunkele  Reste  der  Sage  von  dem 
stierförmigen  Poseidon  bieten  die  Hippolytos- 
fo.  606]  und  die  Minoss.;  über  Poseidon  als 
Widder  s.  o.  [1U6  fj, 

')  Vielleicht  findet  sich  eine  Spur  davon, 
dass  man  schon  in  der  altboiotischen  Kultur 
die  Rossgestalt  als  Gleichnis  gefasst  hat,  in 
dem  altboiotischen  N.  Hippomenes  [75 1; 
528 ij  'die  Kraft  eines  Rosses  habend';  doch 
könnte  der  N.  sich  auch  frei  an  einen  Jloa. 
*'Jn7tog  anlehnen. 
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Qrieohiaohe  Mythologie.    III.  ReligioiuigeBchiohte. 


Dämon,  der  Gott  der  Wettrennen  geworden  war  und  dem  als  dem  Pferde- 
züchter Pferdeweiden  geweiht  waren  ^),  wurde  natürlich  auch  in  der 
Dichtung  als  Schützer  der  Rossezucht  gefeiert.  Die  Legenden,  in  denen 
er  in  gewaltsamer  Ehe  ein  Boss  zeugte,  wurden  teils  beibehalten,  wobei 
natürlich  sein  Sprössling  ein  zauberhaftes  Ritterpferd  wurde,  teils  aber 
durch  Mythen  ersetzt,  in  denen  der  Qott  das  erste  Ross*)  geschaffen,  z.  B. 
mit  dem  Dreizack  *),  seiner  gewöhnlichen  Waffe  ^),  aus  dem  Boden  heraus- 


*)  8tB.  112i»  erklärt  den  N.  "W^of  In- 
noßoToy  dia  ro  ÜoceiStayi  vofjtrjv  Xnntay 
uno&Btx^^yai:  das  weist  auf  eine  Legende, 
in  der  der  Rossegott  eine  solche  Weide  be- 
sasB.  —  Enalos,  Poseidons  Rosse  weidend, 
Antikl.  bei  Athen.  XI  15  S.  466  d. 

")  EM  4734«  "Jnmoq  6  TIocHdüiy  '  ou 
(foxer  ngtutoy  Xnnoy  ysysyytjxiyat  £(xv(pi)oy 
iy  StoaaXitf  xj  r^iaiyn  nergay  nalaaq  *  o&ey 
leqov  HoaeiStayog  UBxgaLov  xa^idgvtai  iy 
SeatfaXltf,  Quelle  ist  wahrscheinlich  das 
Schol.  Find.  P  4 846,  das  hier  wohl  ans  Theon 
schöpft;  Ygl.  Schol.  Ap.  Rh.  3 1244;  Wektzel 
a.  d.  Anomia  133  ff.  Dieselbe  üeberliefening 
gibt  Prob.  \G  lis;  vgl.  auch  Luc.  6196. 
Petra  ist  thessalische  Ortsbezeichnung;  erst 
infolge  einer  Verwechselung  wird  der  Zug 
in  die  Sage  von  Poseidons  und  Athenas 
Wettstreit  um  die  Akropolis  Qbertragen,  Serv. 
YG  I12  (myth.  Vat.  F  2;  II  119;  Ul  64),  wo 
der  Zusatz  steht  Equum  autem  a  Nepiuno 
progenitum  alii  Seythium  alii  [Ch?]ir<>nemy 
alii  Arioftem  dicunt  fuisse  nominatum.  Et 
ideo  dicitur  equum  invenisse,  quia  velox  est 
eius  numen  et  mobile  sicut  mare.  Bei  Schol. 
Pind.  P4246  (daraus  nach  Wektzbl  a.  a.  0. 
Philostr.  im.  2 14)  ist  das  Ross  aus  dem  Samen 
des  schlafenden  Poseidon  entstanden  (vgl. 
Hsch.  ^'InnBiog  lloaeidioy'  ....  iy^yyrjae  Jloa. 
'Jgitaya  £xv(pLoy,  Ütjyttifoy  und  die  Sage  von 
der  Zeugung  der  Kentauren  [589 ij),  —  Von 
poseidonischen   Rossen  spricht  Pind.  0  b%i. 

•)  Ov.  3f  670. 

*)  Die  rgiceiya  ist  namentlich  später  fast 
ständiges  Attribut  Poseidons  in  der  bildenden 
Kunst  (OvEBBEOK,  Km.  IIii  214;  319  f.;  auf 
»f.  Vb.  findet  sich  statt  ihrer  bisweilen  eine 
Lanze  oder  ein  Stab),  und  auch  die  Dichter 
spielen  unzähligemal  auf  sie  an;  so  heisst 
Poseidon  z.  B.  ayXaoiQiatya  (Pind.  0  I40), 
evxglaiya  (Pind.  0  1 7t),  OQaojQiai^ya  (Pind.  0 
848;  P2i2;  ^486),  /pi/ffoT^iaevflf  (Arion  fr. 
1 2 ;  Arstph.  Inn.  559  Schol.),  xgialyfjg  xaulag 
(Arstph.  ye<f.  566),  /'«Axoro^cvroi/  l/o>v 
Zeigsüdi  tgiatyay  (Orph.  h  17%),  und  Anth., 
Planud.  IV  215 &  nennt  eiyaXlov  Seov  xQißeX^g 
doQv.  Nach  Apd.  I?  haben  die  Kyklopen, 
nach  S[allim.  h4ii  die  Teichinen  den  Dreizack 
geschmiedet;  assyrisch  fs,  uj  nennt  ihn  Nonn. 
D  43 19.  Oft  vertritt  dieser  als  Symbol  den 
Gott;  vgl  u.  a.  Eurip.  Erechth.'fr.  3604?; 
als  Fetisch  (Ovebbeok,  Ber.  SGW  1864  166) 
ist  er  aber  doch  wohl  nicht  zu  fassen.  Was 
er  eigentlich  bedeutete,  ist  freilich   ebenso 


zw.  wie  die  Grundbedeutung  von  xQimyu  (an 
To^et'oi  'durchbohren*,  xixQiacxm  'verwunden* 
erinnert  L.  Mbybr,  Bern.  z.  JÜtesi  gr.  Myth. 
22;  vgl.  JoHANNsoB,  GGA.  1890  778,  dei* 
xttQag  =  tor-n-t  heranzieht):  wie  das  Wort 
ersichtlich  volksetymologisch  umgedeutet  ist, 
so  ist  auch  der  Gebrauch,  den  der  Gott  bei 
späteren  Dichtem  vom  Dreizack  macht,  wahr- 
scheinlich nicht  ursprünglich.  Er  verwendet 
ihn  hier  dazu,  um  das  Meer  aufzuwühlen 
(b  291),  die  Schiffsmauer  zu  zerstören  {M  27) 
und  Felsen  zu  zersplittern  (cf  506 ;  vgl.  o.  [699]). 
Er  spaltet  Inseln,  Kallim.  A  4si  ff.,  vereinzelt 
benutzt  er  ihn  zum  Fischfang  (sf.Vb.,  Oveb- 
BECK,  Km.  II II  213  y;  vgl.  Korn.  22  8.  126; 
Commodian.  10 2;  AP  VI  384,  wo  ein  Fischer 
eine  xijxo<f6yog  xgiatya  weiht).  Ein  Symbol 
der  dreifachen  Qualität  des  Wassers  —  sunt 
enim  liquidae,  fecundae^  potahiles  —  sieht 
Myth.  Vat.  III  5i  in  dem  Dreizack;  auf  die 
drei  Reiche  bezieht  ihn  Serv.  YA  liss  (vgl. 
Mvth.  Vat.  III  6ai),  was  Welckeb,  Götterl. 
I  631  seltsamerweise  billigt.  Abgesehen  von 
dieser  letzten  Erklärung  wird  also  der  Drei- 
zack gewöhnlich  mit  Poseidons  Eigenschaft 
als  Seegott  in  Verbindung  gebracht;  es  stimmt 
dazu,  dass  es  meist  Seegötter  sind,  die 
ausser  Poseidon  den  Dreizack  führen  (Wie- 
seleb, Comment,  de  dis  Graecis  Romanisque 
tridentem  gerentibus,  Gott.  1872  UniveraitätB- 
schr.) :  abgesehen  von  dem  Gott  von  Mylasa, 
der  natttrUcb  den  Dreizack  nur  f&hrt  (Wie- 
seleb 964),  weil  er  Poseidon  gleichgesetzt 
wurde  [262],  besonders  Nereus  (V^i  24i8; 
Nonn.  43254;  vgl.  8696;  oft  in  der  bildenden 
Kunst,  schon  auf  sf.  Vbb.,  Wibsbleb  17  so ; 
Gbrhabd,  Auserl.  Vbb.  I  S.  36;  Stephaki, 
Compte  rendu  1866  90  ff.;  Manitius  42),  der 
sonst  das  Scepter  trägt,  die  Nereiden  (selten, 
Wiesblbb  6),  Skylla  (rf.  Vbb.,  Mzz.,  Wie- 
belbb  20  le),  Melikertes  (Nonn.  D  438of; 
vgl.  196  f.),  Proteus  (?  Nonn.  43i6o),  Triton 
(Wieseleb  19  95)  und  vielleicht  Glaukos 
(Gaedechens,  Glauk.  d.  Meerg.,  Diss.  1859 
S.  6  n.  ö.).  Aber  auch  diese  Verallgemeine- 
rung ist  sekundär:  den  Dreizack  Ahrt  auf 
späteren  Mzz.  und  Gemmen  auch  Helios 
(Wieseleb  7;  2840)  und  der  ihm  gleich- 
gesetzte Serapis;  ersteres  ist  alt,  denn  es 
hat  an  9gTyai,  Sq^ytixirj  [639  0]  eine  aber 
das  Epos  hinausreichende  Beglaubigung. 
Thrinax  gehört  nach  Rhodos,  wo  Poseidon 
neben  Helios  stand;  wahrscheinlich  hat  von 
diesem  seinem   Kultgenossen  Poseidon  den 
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gestoasen  haben  sollte.  Mehrere  Helden  sollten  ihre  Schlachtrosse  —  bis- 
weilen heissen  sie  geflügelt^)  —  von  Poseidon  empfangen  haben').  Auch 
als  Bändiger  der  Pferde  wird  der  Oott  bezeichnet*);  auf  seinem  Wagen 
lassen  ihn  die  Dichter  durch  die  Meereswogen  fahren^).  —  Was  die  Ge- 


Dreizack enüehnt.  Damit  wird  aber  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Symbols  am  so 
zweifeUiafteri  als  ^Qtva(  vielleicht  ursprQng- 
lieh  80  wenig  als  tgia^ya  'Dreizack'  be- 
zeichnete. —  Mit  dem  Dreizack  kAmpft  Mar- 
dnk  gegen  das  Meernngehener  Tiamat,  Ziif- 
ifEBH  bei  GuNKKL,  Schöpfimg  411 2. 

M  Z.B.  die  dem  Pelops  [656 1;  658t] 
geschenkten.  Poseidon  fährt  mit  Flflgel- 
rossen,  sf.  Vb.»  Gbrhabd,  Auserl.  Vbb.  Ix 
S.  41;  Oykbbbox,  Km.  IIii  213  Z;  vgl.  ebd. 
216a.  S.  auch  Piaton  Krüias  IX  116 de. 
Die  FlOgelrosse  des  Pelops-Poseidon  sind 
natürlich  von  dem  Flfigelwagen  des  Idas 
[A.  ij  and  dem  von  geflügelten  Schlangen 
gezogenen  Wagen  der  Medeia  and  Demeter 
nicht  zn  trennen»  folglich  knüpft  der  Zug 
an  eine  oralte  Ueberlieferong  an;  wahrschein- 
lich stammt  er  aas  Anthedons  Legende 
[54i  »7. 

')  Ansser  Pelops  and  Idas  wird  anch 
Polens  von  ihm  mit  Rossen  —  es  smd  die 
unsterblichen  Pferde  Balios  und  Xanthos  — 
beschenkt»  Eur.  Rh,  187;  Apd.  Sno  (vgl. 
anch  Pherek.  FEG  I  73t6  [Peleus]  9hiy 
uytar  int  ray  l'jtntay),  8.  auch  Prob.  YG 
Iis  S.  288  ff.  ...  poetae  tradunt,  ah  eo  do- 
natum  Adrasto  equum  Ariona  et  lunoni 
Xanthum  et  Cyllaron,  quoa  üla  dederit  Ca- 
ßtori  et  FoUuci.  Vgl.  Pamphos  (Paus.  VII 
21  f)  inn^y  di  *dtof^^a  yetüy  t^  idvx^difiytoy, 

*)  l'nnwy  öfifjxtJQ,  Hom.  h  224;  rnoXo- 
tfafiytjoaf,  Eor.  Rh  187.  inicxonoy  xwy 
tnnwy  nennt  ihn  Korn.  22  S.  128  f. 
Os.,  ngvxavii  xoiXioyvx(oy  Vnntay  Stesich. 
fr.  49.  Vgl.  die  schwer  verdorbene  SteUe 
Find.  P  6bo.  Bei  Orph.  Argon.  1277  strei- 
ten Poseidon  und  Zeus  deXXonoifafy  vnig 
inntoy.  —  KXvxontoXog  heisst  Poseid.  bei 
Find.  fr.  243.  'Innfiyixfjq  nennt  den  Poseidon 
Lykophr.  767,  das  ist  nach  dem  Schol.  de- 
lischer  Kaltnamen.  Auch  sonst  finden  wir 
im  Kult  diese  aus  der  Dichtung  stammende 
Vorstellung;  vgl.  den  'Innoxovgios  in  Sparta 
(neben  Artemis  Aig(e)inaia,  Paus.  III 14  2)  und 
den  Damaios  in  Korinth,  Pind.  0  13  eo.  S. 
aach  Seh.  Pind.  0  139«.  In  Elateia  Pos. 
Hippomedon,  buÜ,  corr,  heü.  X  1886  868.  Vgl. 
o.  [528  t]. 

^)  N2SS.;  Evff.AndrMOS.;  Ap.Rh.  3is4i ; 
VA  I147;  Ov.  M  Isso;  Orph.  h  17b  =  lliu; 
Qoint.  Sm.  58»;  Nonn.  D  14 40.  Einen  Flfigel- 
wagen schenkt  Poseidon  dem  Idas  (Apd.  1  «o  vgl. 
o.  fA»  ij).  Eve^ixag  agfjiäxmv  Innod^ofAtuy 
nennt  Pind.  / 1 51  f.  unsem  Gott.  Den  Wagen 
schirrt  Poseidon  dem  Zeus  auf  dem  Olymp 
an,  9  440.  —  Anch  diese  Vorstellung  der 
Dichtung  hat  im  Kult  eine  Spiegelung;  vgl. 


Hsch.  tfiipttt  *  iiv^asj  Bsü0aXoi''lfiilfiot  (Hoff- 
MAHN,  Gr.  Dial.  11  226)  nwiHdüiy  •  0  Zvyioe. 
Vielleicht  darf  mit  Usbhbr,  Rh.  M.  LIII  1898 
348  in  diesem  Sinn  anch  der  athenische 
'EXairjg  (Hsch.,  vgl.  Elaton,  Amphiaraos 
Wagenlenker  0.  [535  tj)  sowie  TlXaxog  ge- 
deutet werden,  der  aus  dem  gln.  Heros  zu 
schliessen  ist  (vgl.  Imkebwabr,  Kulte  u. 
Myth.  Ark.  40).  So  heissen  u.  a.  1)  der 
Vater  der  Poseidongeliebten  Kainis,  die  sich 
als  Geschenk  fttr  die  Gewährung  ihrer  Gunst 
in  einen  Mann  (Kaineus)  verwandeln  l&sst, 
Hsd.,  Dikaiarch,  Kleitarchos  und  Kallim.  bei 
Phleg.  V.  Trall.  5;  Nikandr.  fr.  45  (Anton. 
Lib.  17);  Seh.  Ap.  Rh.  Ur;  Seh.  ^  264  AD; 
Eust  A  264  S.  101 10;  V^  6448  mit  Serv.;  Ov. 
Jlf  12470  ff.;  derselbe  Elatos  heisst  auch  von 
Hippeia,  Anthippos' T.,  V.des  Argon.  Polyphe- 
mos,  Ap.Rh.  I40,  Seh.;  Hyg.  f.  14  S.  396  Bu., 
womit  Poseidons  S.  Polyphemos  verglichen 
werden  kann;  2)  der  Sohn  des  Arkas,  der 
das  Kyllenegebirge  besetzt  und  dann  die 
Poseidonstadt  [7484,]  Elateia  gründet,  Paus. 
VIII  44.  Der  erste  Teil  der  Nachricht  geht 
in  letzter  Linie  wahrscheinlich  auf  eine  Le- 
gende zurück,  die  den  aus  dem  Tilphossion 
stammenden  Kult  des  Poseidon  Hippios  von 
Pheneos  [199t]  erklären  sollte.  —  Ist  diese 
Deutung  richtig,  so  ist  die  weitere  Folge- 
rung kaum  abzuweisen,  dass  die  iXdxti  der 
heilige  Baum  des  Poseidon  erst  infolge  des 
Anklangs  an  "EXaxog,  ^EXaxfig  geworden  ist; 
offenbar  sind  verschiedene  ursprünglich  nicht 
zusammengehörige  Worte  nachträglich  zu- 
sammengeworfen worden;  Elateia  (feXaxiij, 
Mbistbb  I  254)  kann  ursprünglich  zu  iXdttj 
nicht  gehört  haben.  Aber  vielleicht  war  die 
Verwechselung  durch  sachliche  Ueberein- 
stimmungen  vorbereitet:  auch  andere  Koni- 
feren —  am  Isthmion  denkt  man  an  die 
Strandkiefer  —  scheinen  dem  Poseidon  ge- 
weiht gewesen  zu  sein.  —  Bisweilen  er- 
scheint der  Gott  reitend,  wie  auf  den  alten 
Mzz.  von  Poteidaia  {Greek  coins  Br.  Mus. 
Maced.  S.  99).  Die  athenische  Gruppe,  die 
Poseidon  zu  Pferde,  Polybotes  niederstossend, 
darstellte  (Paus.  I  24),  ist  wohl  nicht  durch 
ein  Missverständnis  des  Paus.  (Robbbt,  Com- 
ment.  Momms.  146),  aber  vielleicht  (Kalk- 
MAim,  Paus.  d.  Perieg.  65)  erst  infolge  nach- 
träglicher ümdeutung  auf  Poseidon  bezogen 
worden.  Die  Verwandlung,  die  sich  hier  nur 
vereinzelt  erhalten  hat,  ist  bei  andern  Dä- 
monen, die  zu  Heroen  wurden,  durchge- 
drungen, z.  B.  bei  Bellerophontes,  der  übrigens 
als  Freier  um  Aithra  [191 9]  fast  wie  eine 
Hypostase  seines  V.s  [1155  h]  Poseidon  er- 
scheint; vgl.  WiDB,  Lak.  Kulte  40.  —  Die 
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stalt  des  Gottes  anbetrifft,  so  hat  die  Vergleichung  mit  dem  Meere  ^)  den 
Dichtem  zwei  charakteristische  Eigenschaften  geboten,  durch  die  der  Gott 
vor  den  übrigen  Olympiern  ausgezeichnet  wurde:  das  schwarze  Gelock')  und 
die  breite  Brust').  Den  Gott  überhaupt  als  überaus  kräftig  sich  vorzustellen, 
legten  schon  die  ihm  zugeschriebenen  gewaltsamen  Erdrevolutionen  nahe. 
Diese  durch  die  Poesie  vorgebildeten  Züge  zu  benutzen,  waren  die 
bildenden  Künstler  um  so  mehr  genötigt,  da  alle  älteren  unmittelbar 
aus  dem  Kultus  stammenden  Formen  des  Gottes  als  unbrauchbar,  als  das 
inzwischen  geläuterte  religiöse  Gefühl  verletzend  empfunden  werden  mussten. 
Gleichwohl  scheint  es  ziemlich  lange  gedauert  zu  haben,  ehe  die  bildende 
Kunst  soviel  technische  Fertigkeit  erlangte,  um  die  Winke  der  Dichter 
sich  zu  nutze  zu  machen.  Es  ist  allerdings  das  urteil  in  dieser  Beziehung 
vielleicht  trügerisch,  weil  nahezu  *)  alle  archaischen  Darstellungen  des  Gottes 
der  Kleinkunst  angehören ;  soweit  aber  diese  in  Betracht  kommen,  scheint 
es.  als  ob  überhaupt  erst  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  der  Versuch  ge- 
macht wurde,  Poseidon  und  Zeus  zu  differenzieren^).  Und  zwar  waren 
es  anfangs  mehr  äusserliche  Attribute,  wie  der  Dreizack,  an  denen  der 
Gott  erkennbar  war.  Es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  es  erst  den 
grossen  Meistern  des  V.  Jahrhunderts  gelang,  das  bereits  Homer  vor- 
schwebende Bild  von  der  Körperlichkeit  des  Gottes  zu  verwirklichen  und 
dass  erst  sie  einen  Idealtypus  des  Gottes  geschaffen  haben  —  soweit  über- 
haupt von  einem  solchen  die  Rede  sein  kann').  Poseidon  wird  seitdem 
im  ganzen  Zeus  ähnlich  dargestellt,  so  jedoch,  dass  die  geistige  Hoheit 
weniger,  die  körperliche  Kraft  dagegen  stärker  hervortritt.  Er  wird  des- 
halb   auch   selten  7)   sitzend   dargestellt;   besonders   gern   stellen   ihn    die 


Vorstellung  des  durch  die  Wogen  jagenden 
Gottes  findet  sich  auch  bei  Habak.  8  (4)8. 
Vgl.  Fbibs,  Neue  Jbb.  IX  1902  703. 

1)  Kvttvog  und  seine  Derivate  kommen 
bei  Homer  nicht  vom  Meer,  aber  oft  vom 
Gewölk  vor  (B  345;  U  66;  Y  418;  fJt  75; 
405,  I  303),  und  deshalb  hat  Göbel,  Zs.  f. 
öaterr.  Gymn.  XXVII  1876  246  den  N.  auf 
dieses  bezogen.  Aber  es  fehlt  an  sicheren 
Spuren  dieser  Vorstellung  im  alten  Epos, 
und  schwerlich  ist  xvttyoxalT^g  von  den 
xvayoxQoa  xvudrtoy  (o&ia  (Eur.  HeL  1503  f.), 
dem  xvayoeio^i  vdtog  (ebd.  179)  und  vielen 
ähnlichen  Ausdrücken  (vgl.  auch  Bekkbb, 
Anecd,  46 «?  flF.)  oder  von  der  xvaydäntg  UfjL'- 
(pixqltri  (fjL  60)  oder  von  der  xvayoxQtjdefjiyos 
Sjxig  (Qu.  Sm.  4i8i;  5i2i)  zu  trennen.  —  Zu 
evQvaxBQvo^  vgl.  Orph.  Ä  Hs  noyxoio  ßad^v- 
üxigvoio  ^ifA€»Xa.  Korn.  c.  22  S.  128  er- 
innert, ebenfalls  passend,  an  die  evgia  ywtrt 
SttXdcaijs. 

■)  TIoc.  xvayoxaixtjg:  N  563;  S  390;  0 
174;  201;  Y  144;  y  6;  t  528;  536;  Hom.  h 
226;  Hsd.  e  278;  Antim.  fr.  27;  Opp.  hal. 
ls89;^PVI2467;Qu.Sm.78M;^PV12467; 
Nonn.  D  leo  u.  o.;  Orph.  evx-  5;  fr.  2«;  46; 
Ä  17i;  A  1279. 

')  Schon  B  478  wird  hervorgehoben,  dass 
Agamemnons  Brust  der  des  Poseidon  gleiche; 
es  wird  also  deren  m&chtige  Entwickelung 


als  etwas  Bekanntes  vorausgesetzt.  Dem- 
nach scheint  das  sp&tere  (Christod.  ixtpg,  65) 
Beiwort  evQvaxegyog  auf  alter  üeberlieferung 
zn  beruhen. 

^)  üeber  eine  archaische  Statue  s.  Wbb- 
niCKB,  Berl.  arch.  Ges.  Nov.  1899  (Berl.  phil. 
Wschr.  XIX  1899  1597  f.).  Poseidon  ist  hier 
nackt,  Zeus  Ähnlich  dargestellt.  Ein  ß^s'xag 
des  Poseidon  in  Helike  erwfthnt  Herakl.  Pont. 
FHO  II  200b  (Str.  VIII  7«  S.  384  f.).  Vgl. 
Ober  archaische  Poseidondarstellungen  Mani- 
Tius,  De  antiquiasima  Neptuni  figura,  Leipz. 
Diss.  1872. 

»)  Waltbbs,  Jaum,  Hell  stud.  XTII 1892/3 
13 — 20  meint  sogar,  dass  Poseidon  anfangs 
mit  dem  lotoskOpfigen  Scepter  dargesteUt 
und  dass  dieser  erst  später  in  Anspielung 
auf  den  Fang  des  dem  Gotte  heiligen  Thun- 
fisches durch  den  Dreizack  ersetet  wurde. 
Vgl.  jedoch  o.  [1160  a], 

^)  Wenigstens  einige  der  bekanntesten 
Poseidondarstellungen  seien  hier  noch  er- 
wfthnt. lieber  Poseidon  am  Parthenon  vgl. 
Michaelis,  Parth.  179  f.;  Loewb,  De  Aese, 
fig,  14  f.;  FuBTWANOLBB,  Mw.  230  ff.,  der 
S.  142  auch  den  sogen.  luppiter  von  Ver- 
sailles für  einen  Poseidon  aus  der  Schule 
des  Pheidias  hält.  Auf  Myron  fOhrt  ders. 
363  den  sog.  vaticanischen  iHeptnn  (?)  zurfick. 

^)  Vgl.  z.  B.  das  sf.  Vb.  Ovbbbbck,  Em. 


Poseidon  in  der  Knnst.   Demeter.    (§  293,  294.) 
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Künstler  so  dar,  dass  er,  den  einen  Fuss  auf  einen  Delphin  oder  einen 
Felsen  stützend,  ein  wenig  gebückt,  in  die  Feme  schaut;  ein  Typus,  der 
gewöhnlich  als  Nachahmung  der  häufigsten  Matrosenstellung  gefasst  wird^), 
zu  dessen  weiter  Verbreitung  namentlich  >)  auf  Münzen  und  Gemmen  aber 
wesentlich  der  Umstand  beigetragen  haben  wird,  dass  eine  solche  Gestalt 
sich  gefällig  in  einen  runden  Raum  einfügen  lässt.  Um  die  Muskulatur 
mehr  hervortreten  zu  lassen,  stellen  die  Künstler  den  Gott  gewöhnlich 
unbekleidet ')  oder  nur  leicht  verhüllt  dar.  Die  von  den  Dichtern  hervor- 
gehobene starke  Brust  ist  auch  für  die  Darstellungen  der  bildenden  Kunst 
charakteristisch^).  —  Wie  Zeus  erscheint  auch  Poseidon  meist  im  gereiften 
Mannesalter.  Der  Bart,  der  auf  den  ältesten  Darstellungen  bisweilen  fehlt  ^), 
ist  seit  der  Blütezeit  flir  den  Gott  charakteristisch;  meist  erscheint  er  — 
jedoch  in  sehr  verschiedenem  Grade  —  struppig.  Das  Haupthaar,  das 
während  der  archaischen  Zeit  gewöhnlich  lang  herabgewallt  war,  wird 
bald  lang  bald  kurz  gebildet  <<);  es  ist  ebenfalls  oft  verwildert.  —  Alle 
diese  Kennzeichen  reichen  jedoch  nicht  aus,  um  mit  völliger  Sicherheit 
PoseidondarsteUungen  als  solche  zu  bezeichnen;  und  es  ist  daran  festzu- 
halten, dass  nahezu  alle  zweifelhaft  sind,  sofern  sie  nicht  durch  äussere 
Fundumstände,  durch  Attribute,  wie  die  Triaina  oder  den  Delphin,  oder 
aber  durch  die  Gesamthandlung  beglaubigt  sind. 

4.  Demeter,  Persephone,  Hades. 

Hymnen:  Hom.  h  5;  13;  Lasoe  von  Hermione  PLO  ÜI^  876;  Find.  fr.  37;  Mela- 
nippides  ebd.  590a;  Arstph.  ßäT(>.  384—393;  Kallim.  h  6;  Philetos  (Maass,  De  irib.  Phil 
earm,  Marb.  ind.  leet,  1895/6;  Orph.  2796?);  Qoldplättchen  aus  Thmioi,  Diblb,  Festschr. 
f.  GoMFBRTZ  1—15;  Orph.  h  29;  40;  Eaibel  ep.  818  (ans  Faros,  spftt).  Von  sonstigen 
antiken  Quellen  ist  an  dieser  Stelle  nur  noch  Eom.  c,  28  und  myth.  Vat  III  6  f.  zu 
nennen;  die  übrigen  werden  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Teile  des  Mythos  erwfthnt 
werden.  Eultdarstellungen:  ^l.eir,  IM  97— I90xxxviii-Lxxi;  Clarao,  Mus,  de  ac,  II 
424—438»;  Fböhnib,  Not,  8e.  ant.*  84  ff.;  .Gebhabd,  Bilderkr.  von  Eleus.,  Akad.  Abh.  II 
395 ise  ff.;  Ovbbbbck,  Km,  üii  455  ff.;  Rühlako,  Die  eleusin.  Göttinnen,  Entw.  ihrer  Typen 
in  der  attischen  Plastik,  Strassb.  1901. 

Neuere  Untersuchungen  (auch  hier  wird  vieles  Wichtige  erst  später  genannt 
werden);  Ebbst,  De  Cerere  Chthonia,  Dias.  Königsb.  1826  (im  Anschluss  an  CIG  1193); 
Pbbllbb,  Dem.  und  Perseph..  Hamb.  1837  (bespr.  von  E.  0.  Malier,  El.  Sehr.  11  89—99); 
DK  Maüby,  Eist,  de  la  reL  gr,  I  68  ff.;  279  ff.;  Guioniaut,  Mysthres  de  CSrh  et  de  Pro- 
•erpine  et  aur  Us  myathres  de  la  Grhce  en  ghUrdl.  Mim,  de  Vinst.  de  Fr.  XXI  1857"  1 — 113; 
Mahrhabdt,  Myth.  Forsch.  202—350;  Fbazbb,  Golden  bough  I  330—362;  Dtbb,  Gods  in 
Greeee  46 — 74. 

294.  Der  Prozess  der  künstlerischen  Umgestaltung  verläuft  insofern 
bei  Demeter  anders  wie  bei  den  bisher  betrachteten  Gottheiten,  als  diese 
Göttin  innerhalb  der  Heldensage  nur  eine  unbedeutende  Rolle  gespielt  hat; 
denn  haben  auch  die  heroischen  Lieder  mehrere  von  ihr  hypostasierte  Ge- 
stalten, namentlich  Medeia  (S.  544)  und  Thetis  (S.  618),  verherrlicht,  so  ist 


Uli  213;  streng  rf.  Yh.  ebd.  229;  s.  aach 
8.246. 

*)  Jabit,  Arch.  Aufs.  38  hatte  darin  ein 
Zeichen  von  Kraft  nnd  Festigkeit  gesehen. 

*)  Jedoch  findet  sich  der  Typus  auch 
beiStataen,  Oyebbbck,  Em.  Ilii279ff.  Ueb. 
den  Delphin  vgl.  o.  [1145%],  —  Von  den 
vielen  Statuen  aus  hellenistischer  Zeit,  welche 
die  Anstrengung  des  Seemanns  hervorheben, 


sei  der  Pos.  Ghiabamomti  (Fbibdbbiohs- 
WoLTBBS  1542)  erw&hnt. 

*)  So  zeigen  ihn  die  meisten  Statuen  und 
auch  Rlfs.,  Mzz.  und  Gemmen.  Auf  rf.Vb.  hat  er 
hftufig  ein  Himation,  Ovbbbbck,  Km.  II  ii  249. 

«)  Ovbbbbck,  Km.  II  ii  225. 

*)  Z.  B.  auf  altkorinthischen  nlyaxe^. 
Vgl.  das  von  Paus.  VI  256  erwähnte  tUynXfAu. 

ö)  Manitius,  De  antiqu,  Nept.  fig.H,  19  f. 
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sie  selbst  doch  im  wesentlichen  in  der  Gestalt  in  den  olympischen  Götterkreis 
aufgenommen,  in  der  die  attische  Legende  —  äusserlich  allerdings  mit  den 
Mitteln  des  Epos  —  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  erzählt 
worden  ist.  Es  ist  daher  auch  Demeter  —  wie  wir  es  noch  bei  Dionysos 
finden  werden  —  von  manchen  Umgestaltungen  frei  geblieben,  die  in  der 
heroischen  Dichtung  wurzeln,  und  so  enthalten  die  von  ihr  erzählten  Sagen 
reiner  als  es  sonst  der  Fall  ist,  den  ursprünglichen  Typus  der  Legende. 
Freilich  sind  sie  weit  davon  entfernt,  ursprünglich  zu  sein;  selbst  diejenige 
Beziehung,  in  der  sich  später  fast  das  Wesen  der  Göttin  erschöpft,  ihre 
Beziehung  zu  Persephone,  ist,  wenngleich  vielleicht  an  einzelnen  Heilig- 
tümern früh  ausgesprochen,  doch  spät,  und  zwar  erst  durch  den  Sieg  der 
attischen  Kultur  allgemein  anerkannt  worden  (S.  1182  ff.).  Innerhalb  der 
boiotischen  und  kretischen  Kultur  sind  Demeter  und  das  Paar  der  ünter- 
weltsgötter,  die  in  der  Religion  der  Kunst  so  eng  zusammengehören  und 
notwendig  gleichzeitig  behandelt  werden  müssen,  noch  scharf  zu  trennen. 
Was  zunächst  Demeter  selbst  anbetrifft,  so  ist  ihre  Grundbedeutung 
mit  Sicherheit  nicht  festzustellen;  doch  lässt  sich  das  verschollene  Wort, 
das  den  ersten  Bestandteil  ihres  Namens  bildet,  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit erschliessen.  Die  verschiedenen  Dialektformen  scheinen  auf  min- 
destens zwei  und  wahrscheinlich  auch  nicht  mehr  als  zwei  Grundformen 
des  Namens  zurückzugehen,  von  denen  die  eine,  Jajofidtrjq  aus  der  äoli- 
schen  Form  JfOfidxrjQ  i)  sowie  aus  dem  Hypokoristikon  Jrjid  «)  zu  erschliessen 
ist.  Auf  eine  zweite  Grundform  Jaj^fidvrjq  scheint  die  thessalische  Form 
Jaii^idrr^Q^)  zu  führen;  aus  dieser  zweiten  Grundform  kann  auch  die  ge- 


*)  JtofiditjQ  und  KoQQcc,  InBchr.,  vgl. 
BoHN,  Altert,  aus  Aigai  (Suppl.  des  Arch.  Jb. 
1889)8.42;  JoifAdiQio^,  Jofdatgiog,  auf  Mzz. 
von  Eyme  in  Aiolis,  vgl.  Ahbens,  Philol.  XXÜI 
1866  207;  Hoffmann,  Griech.  Dial.  II  278 
(der  ebd.  II  375  JutfiairiQ  für  die  ursprüng- 
liche, JttfjidxriQ  fttr  eine  sekundäre,  durch 
Vokalassimilation  entstandene  Form  hält; 
schon  FiCK,  PN.'  439  hatte  zweifelnd  //oi- 
lidxYiQ  als  'Hausmutter*  erklärt).  —  Dass  auch 
aiolisch  ao  in  o»  smsammengezogen  werden 
konnte,  beweisen  die  von  Meistbb,  6r.  Dial. 
I  97  gesammelten  Beispiele.  —  Ausser  durch 
Kontraktion  liesse  sich  die  Form  Joi/u.  auch 
durch  Ablaut  erklären,  woran  mehrere  neuere 
Gelehrte  gedacht  haben;  aber  dann  bleibt 
Jr^iw  unbegreiflich.  —  Durch  JtufddifjQ  wird 
die  naheliegende  und  oft  aufgestellte  (z.  B. 
EG  14048;  1416»;  EM  26554;  Baüwack,  Rh. 
M.  XXXVII  1882  475  ff.)  Vermutung  wider- 
legt, dass  JrjfÄTJiijQ  mit  syllabarer  Hyphai- 
resis  aus  Jafdo-udiijg  entstanden  sei;  ebenso 
die  meisten  anderen  antiken  Deutungen  des 
N.*s  (s.  Korn.  28  S.  156  f.  Os.;  EM  Jtjto 
26348  ff.),  auch  die  von  Mannhabdt,  MF 
292  ff.  warm  empfohlene,  von  Fbazer,  Oolden 
bough  I  831  u.  aa.  gebilligte  von  (fi/at.  Do- 
mater  haben  Bbcbtel,  GGN  1890  29  f.  und 
M  BISTER,  Gr.  Dial.  I  75  zu  Demeters  Angabe 
bei  Hom.  hh\%%  JvJg  [M^y]  {^fo[l]^  Bbchtbl; 
Jfjio  Fo^TEIKE  und   Puntoni    gewiss    nicht 


richtig)  ifAoi  y  ovo//  iaxl  gestellt:  aus  dem 
(jetzt  [Berl.phil.Wschr.XX  1900  1629]  auch 
auf  Ghios  nachgewiesenen)  Dotfon  [169]  er- 
gibt sich  als  Genet.  von  J*aq  Jtarog,  —  Nach 
Kbbtsohmbr,  Wien.  Stud.  XXIY  1902  523  ff. 
ist  Ja  'BaUform'  fOr  'Mutter*. 

*)  Diese  Form  ist  sowohl  inschriftlich 
[CIG  434  =  CIA  ni  900)  als  bei  Gram- 
matikern (£^if  26349;  vgl.  Snid.  s  r)  bezeugt. 
Die  weit  häufigere  Form  Jijtij  ist  durch  Aus- 
fall des  j,  nicht,  wie  selbst  W.  Sohulzr  bei 
ZiMMEB,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXn  1893  195  A 
meinte,  direkt  durch  VerkOrzung  aus  J^- 
fjLfjxrjQ  entstanden.  Auf  diesem  Wege  konnte, 
wie  schon  im  Altertum  {EM  Jfjui  2648  ff.) 
hervorgehoben  wurde,  nur  Jij/4oi  hervorgehen. 
Auch  diese  Form  (Snid.  8  v.;  vgl.  Lobeck, 
Agh  II  822)  ist  alt;  Hom.  A  5io8  (nicht  inter- 
poliert) hat  den  N.  einer  T.  des  Keleos  bei- 
gelegt; Demophon  =  JrifAOfpiko^  [7H9  a] 
scheint  zu  Jt^fAia  zu  gehören.  —  Ob  Damia 
[o.  139  a]  Kurzform  zu  JafAaxtjQ  (Hoffxakk, 
Gr.  Dial.  III  330  u.  aa.;  vgl.  Ficx,  Bbzzbn- 
BBBOEB,  Zs.XXVI  1901  112)  oder  (Kuhn,  Zb. 
f.  vgl.  Sprf.  I  1852  468;  Laistneb,  Rats.  d. 
Sph.  II  297  f.)  wie  Poseidon  Jafiatog  [lieit] 
zu  erklären  sei,  ist  zw. 

•)  Vgl.  die  EN  JafÄfidtgsKK  u.a.  w.  Hofp- 
MANN,  Gr.  Dial.  II  484  hält  fttr  ursprünglich 
Jttff'fjinTijQ;  Laibtnbb  a.  a.O.  denkt  an  JafÄja- 
f4tittj^\  beides  fällt  durch  die  Form  JtofjLnxti^, 


Demeter.   Qnmdbedeutang.    (§  294.) 


1165 


wohnlichste  Form  des  Namens  Jä-iicnrjQ^  ionisch  Jr^ir^xriQ  entstanden  sein. 
*Jajo(jiavf]^,  *Jajfidtr^Q  führen  auf  ein  verschollenes  Substantiv  Saj-a, 
Genet.  iaj^g^  das  etwa  'Erde'^)  bedeuten  könnte,  als  ersten  Bestandteil 
des  Namens ;  als  zweiter  gilt  fast  >)  allgemein,  und  zwar  sehr  wahrschein- 
lich mit  Recht,  iidxrjQ  'Mutter',  prädikativ  gefasst,  sodass  das  Compositum 
formal  Substantiv  ist^).  Demeter  würde  daher  'Erdmutter',  d.  h.  nicht  die 
Mutter  der  Erde,  sondern  wahrscheinlich  'die  Mutter  in  der  Erde'  oder 
vielleicht  geradezu  die  'Mutter  Erde'^)  bedeuten.  Falls  diese  Erklärung 
des  Namens  richtig  ist,  so  ergibt  sich  als  Grundbedeutung  Demeters  diejenige 
Seite  ihres  Wesens,  die  auch  später  gewöhnlich  am  meisten  hervortritt.  Denn 
nicht  allein  haben  die  Grammatiker  und  Mythendeuter  Demeter  gewöhn- 
lich als  Erde  gefasst  ^),  sondern  es  findet  sich  diese  Gleichsetzung  auch  in 
der  Dichtung^).  Zahlreiche  poetische  und  auch  gottesdienstliche  Beinamen 
sind  Demeter  mit  der  Erdgöttin  gemeinsam,  wie  z.B.  arcrcrcra?),  ^AvT^aidwqa^)^ 


1)  Ein  SnbfiiAnt  ötj  'Erde'  ist  bei  den 
antiken  Grammatikern  (z.  B.  Hsch.  s  v)  Über- 
liefert, aber  wohl  nicht  in  alten  SchriftsteUen 
gefunden,  sondern  ans  verschiedenen  Ver- 
bindungen erschlossen  worden.  Ausser  De- 
meter kommen  besonders  in  Betracht  (Wsl- 
CKBB,  GOtterl.  I  385  ff.;  Föbstsk,  Phil.  Jbb. 
CXin  1876  807  ff.):  1)  ov  cfa^  (gebUligt  von 
FicK  in  CxjKTiüs,  Stud.  VIII  1875  807);  2) 
iyrocidag  neben  iyyooiyaiog;  3)  dartedoy 
neben  yijnsdoy  und  yfjXo<pof;  4)  *Eydtji&eg' 
ttl  yvfAtpai  iy  KvTiQm  (Hsch.;  vgl.  Endeis,  von 
Aiakos  M.  des  Peleus  und  Telamon),  viel- 
leicht die  in  der  Erde'  Wohnenden  (Mhstbb, 
Gr.  Dial.  II  325  denkt  an  iydaiio,  also  die 
[von  Liebesglut]  'entflammten'  Bräute).  —  Da- 
nach scheint  der  Schluss  der  antiken  Gram- 
matiker richtig  zu  sein.  —  Ob  dies  zu  er- 
scbliessende  ^J-f,  gen.  dajog  in  Beziehung 
zu  yo/i«,  gen,  yafjäs  (J.  Schmidt,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXVI  1883  354 1;  XXXII  1893  349) 
steht,  wie  zahlreiche  antike  und  neuere  (auch 
J.  Schmidt  a.  a.  0.  145)  Forscher  JfjfuJTtj^ 
=  rtjfArjtjQ  gesetzt  haben,  ist  zw.;  es  mttsste 
dann  der  Anlaut  labiovelar  sein,  wofttr  kypr. 
Cd,  da  in  diesem  Dialekt  ya  öfters  zu  C« 
wird  (HoFFMANN,  Gr.  Dial.  I  221),  keines- 
falls, eher  der  kyrenaische  Poseidon  'Jfiipi- 
.iaiog  (Seh.  n.  Tz.  L^k.  749  [1140  zu  1139iJ), 
falls  dieser  N.  fQr  Jfdtpiyaioc  steht,  und  der 
offenbare  ParalleUsmus  der  Worte  iyyoai- 
tfag  ^iyyociyaios,  ddnedoy  ^yijnsdoy  angeführt 
werden  könnten. 

*)  An  JfjiijuiQa  (Hsch.  a  v;  EM  dfitj- 
Sfjrto  2SI9)  =  da fÄtt ff TQia  scheint  ein  antiker 
Grammatiker  oder  auch  ein  spielender  Dichter 
gedacht  zu  haben. 

')  Bildungen  dieser  Art  sind  nicht  hftufig, 
und  auf  adjektive  Bedeutung  des  Compo- 
sitams,  also  auf  possessiven  Sinne  von  fujtijQ 
scheinen  auch  die  sehr  häufigen  Formen  Ja- 
fAaxga  (z.  B.  Tax^^noXog  in  Eopai,  CIGS  I 
2793)  JrjjULtjtQa  (oft  in  der  Litteratur,  z.  B. 
Arsttl. ot'Ar.II  1849aift;  Diod. lis;  5«;  es;  Apd. 


I4  [vgl.  Waonbs  S.  LVI];  Grabschr.  des  Phy- 
talos,  Paus.  I  37  a;  Korn.  <;.  28  S.  156;  Hsch. 
KaXXiy^yBMy;  Suid.  JtjfAVjxqa)^  JrjfifjfQTj 
(Hieron vase,  mon.  d,  i,  IX  43)  u.  s.  w.  zu 
fuhren ;  doch  sind  dies  wohl  nur  Miss- 
bildungen. 

^)  In  diesem  Fall  wäre  allerdings  die 
Bildung  ^JajofAttttiQ  auffallend,  da  die  Nomi- 
nalkomposita, deren  beide  Glieder  im  Prftdi- 
katiwerhAltnis  stehen,  meist  nur  dann  o  in 
der  Eompositionsfuge  zeigen,  wenn  sie 
Dvandvakomposita  {Zrivonoasidmy,  Jionav 
u.  8.  w.  [1093])  sind. 

»)  Z.  B.  Philod.  piet,  12  (Dibls,  Dox.  546; 
ebd.  15  S.  82  G  ^  Diels  549ss  heisst  Dem. 
der  sich  in  die  Unterwelt  erstreckende  Teil 
des  Zeus);  Chrys.  bei  Cic.  d  n  I  15 40;  vgl. 
('Stoiker*)  ebd.  II  266? ;  Eom.  c.  28  8. 156  ff.; 
Sext.  Emp.  9i86;  Eust.  e  125'1528i6;  Hsch. 
'AxriQta  [1169%])  EG  140«  JijfdiJTtjg;  EM 
2635»;  26568;  Amob.  286;  Sss;  Serv.V^  66O8; 
YG  37;  Myth.  Vat.  I  12;  H  101  (vgl.  ebd.  I 
11).  Vieles  andere  bei  Osann  zu  Eom.  S.  334 
und  bei  Baunack.  Rh.  M.  XXXVU  1882  475. 

•)  Z.  B.  *Homer'  EGF  73  n  ijfiog  or' 
aiCfjoi  JtjfjirJT€Qa  ßatXoxofiSvai;  Eurip.  Bakch. 
268 ;  Oroh.  fr.  165.  Vgl.  Eurip.  PAoin.  683  ff. 

')  Von  Ge,  Eurip.  El.  677;  von  Demeter 
S  326;  Orph.  A  1189.  Es  handelt  sich  ge- 
wiss um  einen  formelhaften  Ausdruck;  Arstph. 
ßttTQ.SSA  hat  ihn  zu  dyytöy  oqyltoy  ayuaca^ 
Eur.  Phoin.  684  zu  ndyrwy  ayaacuy  Eallim. 
h  6 181  zu  evQvdyaaaa  erweitert;  ßaaiXcia. 
heisst  die  Göttin  bei  Arstph.  ßdiQ.  382. 

*)  Demeter  in  Phlya,  Paus.  I  31  4;  Stüde- 
MCKo,  Änecd.  var.  I  240;  Niketas  bei  Wester- 
mann, Myth.  356 1;  vgl.  0.  [41],  Nachbil- 
dungen sind  dyXaodioQa  (Hom.  h  564;  493) 
und  dya^idfoQa  (von  Hsch.  erklftrt  als  17 
dydyovffa  Xtti  dviBiaa  xovg  xwQnovg  ix  yrjg 
Jfjfiijri]Q.  —  Ge,  Hsch.  u.  EM  (IO881)  »  v 
dyfjaidüiQa.  —  [A]NESIA0RA  steht  auf 
dem  schönen  rf.Vb.  (A  c^.  III  44;  Röscher, 
ML  I  2058   [Kretschmbr,   Gr.  Vaseninschr. 
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av^id'alijg^)^  EvQvodeia*),  KaXXiyävBia  (1176),  Kagnoipoqog^),  Msyälr]^), 
'Mälaiva^)^  üavddqa^)^  Xv^ovfrj'').  Sowohl  Gaia^)  wie  Demeter*)  und  ihre 
Tochter  ^0)  heissen  die  'Heilige'.  Sind  auch  mehrere  dieser  Namen  so  all- 
gemein, dass  sie  auch  andern  Göttern  hätten  beigelegt  werden  können  und 
z.  T.  beigelegt  wurden,  so  handelt  es  sich  doch  auch  bei  ihnen,  wie  die 
mannichfachen  Nachbildungen  zeigen,  um  altüberlieferte,  für  diese  Gottheiten 
wenn  nicht  ausschliesslich  gebräuchliche,  so  doch  jedenfalls  charakteristische 
Beinamen.  Ferner  heisst  Gaia  sehr  oft  Mutter  ^^),  während  umgekehrt 
Demeter  mit  den  Bezeichnungen  des  Saatfeldes  C^iSwQog^  tpvaij^moq  Aia(f) 
genannt  worden  sein  solH>).  Endlich  haben  sich  auch  im  Kultus  manche 
Spuren  der  ursprünglichen  Gleichheit  der  Demeter  und  der  Erdgöttin 
bewahrt;  gleich  dieser  ist  auch  Demeter  der  Themis  gleichgesetzt  wor- 
den^') und  mit  der  Erdgöttin  wird  sie  auch  später  öfter  gepaart  ^^)  oder 


208])  über  einer  von  [Ä]thenaa  und  HE- 
(DA  IC  TOS  geschmückten  Frau,  d.  i.  (trotz 
Wblckeb,  Götterl.  II  28584)  wahrscheinlich 
Pandora. 

^)  Demeter,  Orph.  ä40xo;  Ge,  ebd.  26s. 

')  Hsch.  evQvooeia*  fAByahtfAtpoSo^.  xai 
t}  JrjfjujttjQ  ovxtof  iv  £xag<p(€)i<f,    xai  ^  yij. 

•)  Ueber  Dem.  s.  u.  [1179  ij;  6e  xagno- 
(pogog,  Manetho  1(5)  207;  vgl.  o.  [1158  zu 
1157%].  Auch  dyXaoxaQTtos  und  xa^no^o- 
xEiQa  wurden  Qe  und  Demeter  genannt. 

^)  Demeter  in  Smyma  (CIG  3194)  und 
Megalopolis  (PauB.VIII  31 1) ;  vgl.  auch  Kallim. 
A  6121.    Ge  in  Phlya,  Paus.  I  31 4. 

B)  Demeter  in  Phigaleia,  Paus.  YKI  Ss; 
42i  ff.  Ge,  Hom.  A  2i9i ;  Sei.  fr.  368 ;  Simon. 
151 2;  Orph.  L  405. 

•)  Vgl.  o.  [94 i].  Dem.  navSaiteiga,  Orph. 
Ä  408.  Auch  die  nXovrodoreiQa^  Orph.  fr, 
165  (vgl.  Luk.  diaL  mer»  7)  lässt  sich  ver- 
gleichen. 

^)  Demeter  in  Hermione  (Kur.  'Hq.  (a, 
614;  Paus.  II  354;  CIG  I  1193  ff.;  1198)  und 
Sparta  (Paus.  III  Hs);  öfters  in  der  Litte- 
ratur,  z.B.  Ap.  Rh.  4986  f.;  ^P  VI  31 2;  Orph. 
h  40 12.  In  der  Inschr.  CIG  I  916  werden 
Pluton,  Demeter,  Persephone  und  die  Erinyen 
als  i^sol  xatax^yiot  zusammengefasst.  — 
Ge  Ghtbonie,  Mus.  fr,  1  Er. ;  vgl.  Aisch.  Pera, 
626;  638. 

*)  noxvia,  Alkmaion.  fr,  3  Ei. ;  Hom.  ep, 
7i ;  Orph.  fr.  39i;  Theogn.  973;  Soph.  Phil. 
395;  —  aefiyijf  Hom.  A  30io;  —  noXvaefiyog, 
Orph.  Ä  266. 

•)  dyyijf  Hom.  h  5  201;  Hsd.  i  x  1^  465; 
Archil.  fr.  120;  Mosch,  fr.  624  N.*  S.  814; 
Orph.  h  40 11;  is;  Studemund,  Anecd.  var. 
270;  Eaibbl  ep,  8718.  Im  Eult  gewöhnlich 
mit  Köre,  z.  B.  CIG  II  2907;  III  5431  = 
105/204  (Akrai);  CIG  III  5643  =  IGSI 
431  (Tauromenion);  IGIl  780 2;  -—  eine  ntoXos 
toip  dyiüiiäioty  &eoTy  erscheint  in  Lakonien, 
CIG  1 1449 ;  —  Dem.  dyyonoXog,  Orph.  ä  I812 ; 
—  notyia,  Hom.  A  547;  54;  492;  Eallim.  ^610; 
47;  B»;  vgl.  auch  Pind.  fr.  37;  Arstph.  ßdtg. 
837;  Theokr.  15i4  (vom  Seh.  auf  Köre  be- 


zogen); —  noXvnoryittf  Hom.  h  5  2x1;  Ofph. 
h  4O16;  —  neuyijj  Hom.  h  5x;  13 1;  Orph. 
h  40  2;  18 ;  Asklep.  AP  V  1502 ;  —  cs/Aro- 
xdxfj  im  Orakel  bei  Phlegon  FHG  I  620; 
fr.  39;  auf  Syros  eine  ligBia  xaxaaxa^Biaa 
xtSy  ov^ayuaytov  SetSy  J^fAtjXQO^  xal  Kogtjg 
xtoy  OBfAyoxdxtay,  CIG  2347  h  ff.  (add.  S.  1061). 

*o)  'Ayyijt  Eamasion,  Paus.  IV  334;  vgl. 
Orph.  fftJ/iy  6;  Ä  43» ;  —  ^Bfiyij,  Orph.  ä  71 2. 
Anderes  ist  o.  [A.  9)  angeführt. 

")  Z.  B.  EumeL  fr.  94  Ei.;  Pind.  O  7«8; 
P  474;  Soph.  Pkü.  395 ;  Eurip.  fr.  944 ;  Orph. 
h  154;  63 16.  Wie  die  entsprechende  Be- 
zeichnuujp;  des  Zeus  ist  auch  diese  der  Ge 
mannichiach  erweitert  worden:  fJifJTfj^  fiB- 
yiaxfi  datfiovoty  'OXvfAniioy  sagt  Sol.  fr.  862, 
fAi^xrjQ  &B(oy,  Soph.  fr.  268  l§  308],  fiijxrjQ 
diaydxtoy  ^ytjxioy  t€,  Orph.  Ä  26 1.  —  Ge- 
Demeter als  vielbrüstige  Mutter  soll  eine 
Tct.statuette  aus  Sicilien  {ann,  d,  t.  VII  1835 
43)  darstellen  (?).  Vgl.  die  mammoaa  Ceres, 
Lucr.  4 1166  (Arnob.  3io;  62»  [1190 aJ). 

")  Niket  (Wbstbbm  ANN,  Myth.  Gr,  356 1  ff. ; 
vgl.  Studemund,  Anecd.  var.  I  270)  führt  u.  a. 
folgende  Demeterbeinamen  an:  ßoxeiQa,  C«c- 
duQog,  aittf  ßtaxi^dyBtQ«  y^,  fpvai^taog  (vgl. 
ffvailioog  aitt\  wozu  (bei  Stüdbmdnd  a.  a.  0.) 
noch  noXvßoxBiga  kommt.  Freilich  muss  hier 
mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  dass 
ein  Grammatiker  Beinamen  der  Demeter- 
und  der  Erde  verwirrt  hat. 

»»)  Vgl.  o.  [1080t]  und  über  Gai« 
Themis  =  Eurotrophos  (vgl.  Demeter  Euro- 
trophos  [1 176  9])  v.  W'ilamowitz-Möllkndorfp, 
DLZ  1882  1375  f.  —  Vielleicht  gehört  zu 
KQiffo&Bfits  die  Jijfiijxrjg  Kgiaija  *EnioafAOf  (bei 
Orchomenos,  CIGS  1  3213).  Der  Eoer  Eri- 
samis  (vgl.  den  gln.  Vorfahr  des  Hippokrates), 
der  untergeht,  weil  er  eine  von  ihm  getötete 
Schlange  nicht  beerdigt  (Suid.,  Hsch.,  Phot. 
Kgi0.;  bei  Zenob.  464  S.  102  ist  Kianafn^ 
überliefert)  gehört  so  wenig  zu  dieser  Erisea 
als  zu  Polybotes.  Vielleicht  ist  der  N. 
karisch 

")  Z.  B.  in  Patrai,  Paus.  VH  21  n. 
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steht  mit  ihr  wenigstens  in  demselben  Eultverein^);  die  Demeter  Pylaia*), 
die  spartanische  und  hermionaiische  Ghthonie'),  die  Demeter  von  Pheneos, 
deren  Priester  durch  Schlagen  die  vTwox^onoi  abwehrte  ^),  dürfen  als  Göttinnen 
der  Erdtiefe  betrachtet  werden,  auch  fOr  andere  Orte^)  ist  diese  Auffassung 
der  Göttin  zu  vermuten.  Aus  solchen  versprengten  Resten  lässt  sich  er- 
schliessen,  dass  diese  Seite  der  Göttin  von  jeher  von  grosser  Bedeutung  war^). 
Wie  in  den  meisten  Mythologien  stand  wahrscheinlich  auch  in  der 
griechischen  die  Erdmutter  dem  Vater  Himmel  gegenüber;  mit  dem  Himmel 
wird  die  Erde  auch  später  noch  oft  zusammengenannt  ^).  Die  Allitteration 
von  JapLoiTjQ  und  Jj€vg  narijQ  ist  schwerlich  zufällig,  vielmehr  ist  wahr- 
scheinlich der  Namen  der  ersteren  in  bewusster  Anlehnung  an  den  älteren 
des  letzteren  geschaffen.  Im  Kultus  freilich  ist  diese  Paredros  des  Götter- 
vaters neben  Hera,  Europa  und  anderen  Genossinnen,  die  er  in  der  ältesten 
Kultur  gehabt  hatte,  wohl  nie  recht  durchgedrungen,  wenngleich  man  ver- 
sucht hat,  Demeter  der  Europa  gleichzusetzen^).  Nach  dem  Typus  der 
kretischen  Legende  von  Zeus  und  Europa  wurde  auch,  wie  wir  bereits 
gesehen  haben  (S.  1138),  wenigstens  in  einem  Teil  der  Kultstätten  dasjenige 
Verhältnis  gemodelt,  in  welchem  unsere  Göttin  innerhalb  der  boiotischen 
Kultur  am  häufigsten  steht:  ihr  Verhältnis  zu  Poseidon.  Eben  in  West- 
boiotien,  wo  Demeter  die  Namen  Europa  und  Tauropolos  fahrte,  ward  auch 
von  einer  Heroine  Europa  erzählt,  die  dem  Poseidon  den  Euphemos  ge- 
boren ').  Dieser  Heros  stammt  aus  den  Legenden  des  Dionysoskultus  von 
Hyrie^**);  auch  anderswo  scheint  Demeter  in  den  weit  verbreiteten  Kult- 
komplex dieser  ostboiotischen  Gemeinde  eingetreten  zu  sein.  Die  in  der 
späteren  Litteratur,  Kunst  und  auch  im  Kultus  häufige  Zusammenstellung 
von  Demeter  und  Dionysos  kann  zwar  natürlich  im  allgemeinen  nicht  als 
Zeugnis  dafür  betrachtet  werden,  dass  diese  Kultgenossenschaft  bis  in  die 
ferne  Blütezeit  der  altboiotischen  Kultgenossenschaft  hinaufreicht;  denn 
abgesehen  davon,  dass  es  natürlich  war,  die  Gottheiten  des  Weines  und 
des  Getreides  zusammenzunennen^^),  hat  das  Beispiel  von  Eleusis,  wo  wahr- 


^)  Wie  Demeter  gern  neben  dem  Sonnen- 
gott steht,  80  wird  dieser  oft  anch  mit  der 
&dgOttin  zusammen  angerufen»  z.  B.  r  104; 
Aiseh.  Prom.  90;  ^^.508;  Eur.  Med.  741;  1240. 

*)  Eallim.  ep.  39 1  v.  Wilam.-Möll.  Vgl. 
o.  [939], 

*)  [II661].  In  Sparta  opferte  man  am 
Schlufls  der  Trauerzeit  der  Demeter,  Flut. 
Lyk,  27.  Auf  einem  Yotivrlf.  aus  Gytheion, 
diui  Demeter  sitzend  und  ährenbekrftnzt  mit 
Köre  darstellt  (Milchböfbb,  Arch.  Ztg.  1883 
223 — 230),  ruht  unter  der  ersteren  der  zwei- 
köpfige Kerberos. 

*)  Paus.  VI[I  158  (überliefert  ist  im- 
X^ovioi).  —  Zur  pheneatischen  Demeter  Kl- 
daria  [897  zu  896t]  vgl.  den  arkadischen 
Tanz  KiSttQii,  Athen.  XIY  30  631  d;  Maass, 
Griech.  n.  Sem.  109 1. 

^)  Die  alten  Athener  sollen  die  Toten 
JtifAiixQuoi  genannt  haben,  Plut.  fac,  in  arbe 
lunae  28.  War  der  mundu8  in  saero  Cereria 
(Intp.  Serr.  VE  Sio»;  vgl.  Fest.  142a2a)  zu- 


nftchst  einem  etruskischen  Heiligtum  nach- 
gebildet, so  ist  dies  doch  sehr  wahrschein- 
lich durch  altgriechische  Vorstellungen  be- 
einflusst  gewesen. 

*)  So  paart  sie  Hsd.  i  x  ij  465  mit  dem 
Zeus  Chthonios;  iy  Jfjov^  {AP  VU  31»)  ist 
soviel  wie  im  Totenreich. 

^)  Z.  B.  Find.  0  7t8;  Eurip.  fr.  889  x  Fata 
fxeyiatf}  xal  Jiog  ai&ijg. 

^)  Am  Laphystion  s.  o.  [78;  54i].  Dem. 
Tauropolos  in  Kopai,  CIGS  I  2793  (vgl.  Paus. 
IX  242).  Vgl.  u.  I1180i].  Ein  später  [§  308] 
zu  erklärender  Mythos  bei  Arnob.  5  st  be- 
richtet luppiter  in  taurum  versus  concuhitum 
matris  suae  [vgl.  1169 1]  Cereris  appetivit. 
Die  Frau  auf  dem  Stier  erscheint  auf  einer 
boiotischen  Rlfvase  (angeblich  ca.  600  v.  Chr.) 
RiDDEB  MdL  Pebbot  297—301. 

»)  S.o.  /74«;  552%]. 

1»)  S.  o.  [68]. 

^^)  So  sind  gewiss  Stellen  wie  Kallim.  h 
670    Toaaa    Jioivvaov   ydg    a    xal   Jafiatqa 
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scheinlich  erst  Peisistratos  den  Bakchoskult  eingeführt  hat,  entscheidend 
sowohl  auf  den  Kult^)  als  auch  —  durch  die  orphische  Dichtung  —  auf 
die  Litteratur  eingewirkt').  Indessen  fehlt  es  doch  nicht  ganz  an  Spuren 
dafQr,  dass  Demeter  mit  dem  boiotischen  Dionysos  eine  Eultverbindung 
eingegangen  war,  wie  ja  auch  erwartet  werden  muss.  Der  Mythos,  der 
Achilleus  zum  Sohn  der  Thetis  und  des  Peleus  macht,  ist  einer  ostboioti- 
sehen  Legende  nachgebildet,  in  der  Demeter  mit  Poseidon  den  Dionysos 
zeugte ').  In  Theben,  wo  so  viele  alte  boiotische  Kulte  fortlebten,  standen 
schon  im  Anfang  des  Y.  Jahrhunderts  beide  Gottheiten  nebeneinander^), 
und  auch  die  Demeter  Prosymna,  die  in  Lerna  neben  Dionysos  verehrt 
wurde  ^)  und  die  an  den  Prosymnos  der  argivischen  Dionysossage  erinnert, 
ist  wahrscheinlich  ein  Überbleibsel  aus  alter  Zeit.  Ferner  weist  Demeter 
Phleia  auf  einen  Zusammenhang  mit  Dionysos  Phleios^).  —  Endlich  ist  De- 
meter bisweilen  mit  des  Dionysos  boiotischer  Eultgenossin  Artemis  im  Kult 
verbunden.  Neben  den  Überlieferungen,  die  Dionysos  aus  der  Vereinigung 
von  Poseidon  und  Demeter  hervorgehen  Hessen,  scheint  es  solche  gegeben 
zu  haben,  die  als  die  Tochter  dieser  beiden  Gottheiten  Artemis  nannten  ^). 


XaXinxB^  zu  erklären. 

^)  BQOfAioio  üvyiifuog  nennt  Orph.  /t  40io 
nnsere  Göttin.  Vgl.  die  athenische  Inschrift 
bei  Kaibel  ep,  153  n  atififia  64  [fjioi  nXi- 
^avto\  Jiüipvaov  diaauittti  \  nvQg}6Q[ov  iy 
Jfjovg  . . .].  In  Tenos  scheint  der  Demeter- 
dem  Bakchostempel  benachbart  gewesen  zu 
sein,  Kaib.  ep.  871s,  in  Samos  waren  im 
Haus  der  ayoQayof^oi  Schnitzbilder  beider 
Gottheiten,  bull  corr.  hell.  V  1881  479.  Auf 
der  epidaurischen  Inschrift  (Eavyadias,  FouüL 
d'^pid.  I  49  71 )  erscheint  neben  Bakchos  und 
Persephone  eine  Panteleia  (vgl.  iQierrjQixfj 
nayriXeitt,  Plut.  conv,  qu.  IV  6 1),  in  welcher 
Katv ADIAS  eine  Göttin  der  Vollendung,  Dra- 
QüMis  (i(p.  ciQx.  1893  102),  Frankel,  GIGP 
IS.  247,  UsEKEB,  Rh.  M.  LVIII  1903  25  aber 
eine  Demeter  (vgl.  die  syrakusanischen  nay- 
tiXsia  rtoy  &eafÄoq)ogia)yy  Athen.  XIV  56 
647  a;  Prellbb,  Dem.  u.  Fers.  34848)  er< 
blicken.    Anderes  u.  fll79i;  1182 aJ. 

')  So  ist  insbesondere  der  Mythos,  durch 
welchen  Dionysos  Zagreus  S.  der  Persephone, 
also  Demeters  £nkel  wird,  schwerlich  als 
Spur  der  alten  Eultgeroeinschaft  zu  fassen. 

')  Achilleus  und  Thetis  gehören  zum 
Kreis  der  Demeter  Achaia  und  Thesmophoros, 
in  den  sonst  Poseidon  und  Dionysos  nicht 
eintreten;  doch  findet  sich  vereinzelt  ein 
Dion.  9s<Tfio<p6gog  (Orph.  h  42i),  und  in 
Troizen  steht  vielleicht  Poseidon  neben  der 
Thesmoph.  [117 5  i].  Das  Heldenlied  hat 
hier  die  Legende  einer  zwar  nicht  singulären, 
aber  doch  seltneren  Eultform  fortgepflanzt. 
Auf  eine  andere  Kultverbindung  weist  viel- 
leicht die  Sage  von  der  Liebe  des  Zeus  zu 
Thetis.  Eine  Nachbildung  der  'Jxaia  (d.  i. 
'^/eAoitff  pll77i]  war  die  'OfAoXma  (Theben, 
Istr.  FHQ  I  419 10  [Suid.  "OfAoXmog  Zsig\), 
neben  der  ebenfalls  ein  Zeus  'OfAoXiaiog  [1117\] 


stand  wie  in  Achaia  der  verwandte  ^Ofuigiog 
[1116t]  neben  der  (Pan)achaia.  Dies  sind 
verschiedene  Abwandlungen  desselben  alten 
Eulttypus.  —  Eine  Ueberliefemcg  bei  Diod. 
Ses  nennt  Dionysos  S.  des  Zeus  und  der 
Demeter 

«)  Pind.  /  7s  f.  Eme  thebanische  Tct. 
(Jamot  M^L  Perrot  199  ff.)  stellt  Demeter 
auf  dem  Panther  dar. 

6)  Paus.  II  37i. 

>)  ini&,  Sstüy  bei  STUDBMtTKD,  Aneed.  var. 
270  XL  Vgl.  Hsch.  fXoid'  ttjy  Kogr^y  rify 
&€oy  ovtta  xaXovai  Adxwyeg  und  den  lakoni- 
schen Monat  PhloiasioB  (v.  Pbott,  Fasti  sacri 
Um;  bei  StB.  *Uovg  6686  ♦Am<rto^).  Vgl. 
Dion^os  Phleus  (auf  Chios,  EM  <pXti  79643 
nag«  to  €vxaQ7t6ty;  vgl.  an.  Laur.  bei  Stude- 
MUND,  An.  I  268  ^Xcoi  [gen,]'  uykg  6k  (pXew- 
yog  ygatfOMfi),  ^Xiovg,  Seh.  Ap.  Rh.  In». 
Anderes  o.  [125 1^], 

')  Die  häufige  Paarung  Poseidon- Artemis 
ist  bereits  o.  [1147 1]  hervorgehoben.  Im 
Despoinaheiligtmn  zu  Lykosnra  {U^g  yofiog, 
Inschr.  i(p,  agx-  1898  249  ff.;  Dittbnbkboer, 
SylL*  939)  standen,  von  Damophons  Hand 
gefertigt,  neben  der  auch  in  Olympia  (Paus. 
V  154;  lo)  und  neben  Demeter  bei  Megalo- 
poUs  (Paus.  VHI  35 1;  36  b)  verehrten  Haupt- 
göttin,  welche,  wie  es  scheint,  bisweilen  der 
Persephone  gleichgesetzt  wird  (Eurip.  fr. 
7816»;  vgL  Eaibbl,  Ep.  1026«,  s.  aber 
auch  Bbrok,  PLG  II  ^  S.  245),  in  Lykosura 
aber  wie  in  Phigaleia  (Paus.  VIII  42 1)  als 
die  von  dem  Titanen  Anytos  erzogene  (Paus. 
VIII  37 4 ff.;  VgL  27«)  Tochter  Demeters  von 
Poseidon  galt,  Demeter  und  Artemis.  Ar- 
temis, vielleicht  auch  in  Zoitia  neben  Demeter 
verelurt  (Paus.  VIII  35?),  ist  in  Lykosnra 
deutlich  von  Despoina  gesondert;  aber  ihr 
wie  dieser  ist  der  Hirsch  heilig  (Paus.  VIII 


Demeter  neben  Dionysoe  und  Artemie.   (§  294.) 
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Dass  daneben  bisweilen  Artemis  und  Demeter  ausgeglichen  wurden,  ist 
zwar  bei  der  allgemeinen  Neigung  der  altboiotischen  Gottheiten,  ihre  Züge 
auszutauschen,  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  und  wird  auch  durch  das 
früher  über  die  Medeiasage  (S.  547)  Bemerkte  empfohlen,  kann  aber  doch 
nicht  als  ausgemacht  gelten.  Jedenfalls  hat  die  Dichtung,  in  welcher 
Artemis  als  Jungfrau  weiter  lebte,  ihre  Verwandtschaft  mit  der  mütter- 
lichen Göttin  aufgegeben;  und  auch  die  zahlreichen  beiden  Gottheiten  ge- 
meinsamen Kultbezeichnungen  sind  entweder,  wie  UYv^^)y  KovQOTQog^ogy 
MeyaXrj  >)  zu  allgemein,  um  die  Annahme  einer  Gleichsetzung  zu  begründen, 
oder  sie  treffen  doch,  wie  z.  B.  Oeginaata^  &€QfAaia,  &€QfA(a^)),  Tavqo^ 
n6Xog%  !Qmg^)(?),  nicht  so  sehr  das  Wesen  gleichzeitig  beider  Gottheiten, 
um  den  Schluss  auf  eine  mehr  als  accidentielle  Übereinstimmung  zu  ge- 
statten. Dass  Demeter  gleich  Artemis  die  Fackel  trägt  und  die  d'akvcia 
empföngt^),  ist  zwar  für  den  Kult  wichtiger,  kann  aber  auch  auf  andere 
Weise  erklärt  werden  als  aus  der  Ausgleichung  beider  Gottheiten.  Die- 
jenige Gottheit  jedoch,  die  die  Züge  der  boiotischen  Artemis  deutlicher 
fast  als  die  spätere  griechische  Artemis  trägt,  die  grosse  Göttermutter 
Kleinasiens,  ist  wahrscheinlich  seit  dem  VI.  Jahrhundert  vielfach  der 
Demeter  gleichgesetzt  worden  7).   —  Eine  Verbindung  ging  Demeter  in 

10  io),  und  das  ist  nicht,  wie  Immibwahr, 
Kulte  u.  Myth.  Ark.  I  121  glaubt,  nachträg- 
liche Annfihenuig,  yiehnehr  hatte  sich  in 
dieser  Abgeschiedenheit  eine  Form  der  Ar> 
temis  erhalten,  die  zu  dem  spftteren  Bild 
der  Jagdgöttin  zwar  z.  T.,  aber  i.  g.  doch  so 
wenig  stimmte,  dass  diese  nachträglich  neben 
sie  &eten  konnte.  Wahrscheinlich  folgt 
Aisch.  nicht,  wie  Paus.  VIII 376  meint,  ägyp- 
tischer Lehre,  sondern  einem  verschollenen 
heimischen  Mythos,  wenn  er  Artemis  De- 
meters  T.  nennt.  Ebenso  wird  bei  Enrip. 
Ion  1054  die  EiModla  &vyttfrjg  JdfjittXQOi,  m 
der  Versinschrift  CIG  4000  (=  Eaibel,  Ep. 
406)  11  die  tsrgaxo^^  d.  h.  nach  v.  Wilamo- 
wnZ'MöLLSRDOBFF  die  Veieinigung  von  He- 
kate,  Köre,  Selene  und  Persephone,  ange- 
rufen (Charikleides  nannte  Hekate  Despoina, 
Athen.  Yll  126  S.  325  d).  Spätere  setzen 
Persephone  der  Hekate  oder  Artemis  gleich 
(z.  B.  herv.YEdu;  Myth.  Vat.  11  15  [§  297]). 

^)  Artemis  ayyd  Aisch.  Ag,  134. 

*)  fdsyäXij  "^Qjefits  Segfiia  (Mytilene), 
bull.  cofr.  hell.  IV  1880  430 14.  Ueb.  Dem.  s.  o. 
[1166a]. 

*)  Artemis Thermia/:/i.s  «.j^Pdio;  §^P77; 
Dem.  Thermasia  bei  Hermione,  Paus.  11  34  a. 

*)  Ueber  Dem.  Taur.  /ia.  o.  1167 %]. 

^)  Hsch.  'JxVQ*^'  V  '^XVQ*^  *^'''  '^^<(  x<<^ 
*^^V)rV9^S  (Euat.  y  74  119762)  xal  I^  xal 
JrjfAiijxtjQ  17  flrv'r«;. 

•)  S.u.  [1186^;  1178%]. 

')  Als  Demeters  Beinamen  erscheint  Rheia 
in  den  ini^.  ^etSy  bei  Studbmdnd,  Anecd.  var. 
270,  und  Amob.  5 17  nennt  Zeus'  M.  Demeter. 
Pers.  heisst  auf  einem  Goldplättchen  [1163] 
KvßeXijia  Kov^,  —  Die  ersten  sicheren  Zeug- 
nisse für  diese  Gleichsetzung  sind  Eur.  Hei 


Baadbncb  der  klaia.  AltertnioswiaBenschaft.   V»  2. 


1 820 ;  Melanippid.  PLG  IIP  592 1 0  (vgl.  Lobbok, 
Agl.  II  1225) ;  etwas  weiter  hinauf  führt  die 
Vermutung,  dass  die  Athener  das  Metroon, 
das  Heiligtum  der  grossen  Göttermutfcer,  des- 
halb zum  Staatsarchiv  bestimmten  und  in 
der  Nähe,  vielleicht  im  heiligen  Bezirke  des 
Tempels  selbst,  das  Buleuterion  errichteten, 
weil  jene  Mutter  als  der  Demeter  Thesmo- 
phoros  wesensverwandt  empfunden  wurde. 
—  Aber  vielleicht  ist  die  Beziehung  der 
Göttermutter  zu  Demeter  noch  weit  älter: 
schon  zur  Zeit  des  homerischen  Hymnos 
scheint  sie  in  Eleusis  einen  Kult  gehabt  zu 
haben,  wenigstens  wird  sie  in  diesem  Gedicht, 
in  dem  alles  voll  Beziehung  ist,  mehrfach  er- 
wähnt (z.  B.60;  75  [0. 51 2]);  hier  zwar  ist  wohl 
noch  nicht  an  die  kleinasiatische  Göttin  zu 
denken,  aber  im  Anschluss  an  diesen  Rheiakult 
Übertrug  Peisistratos  wahrscheinlich  einzelne 
Züge  des  Kultes  jener  nach  Eleusis.  Die  orphi- 
sehe  Dichtung,  die  doch  vorzugsweise  die  Ideen 
des  peisistrateischen  Athen  festhält,  liess  wahr- 
scheinlich bei  der  Weltemeuerung  aus  Rheia 
Demeter  hei  vorgehen  (fr.  106;  128  [432]). 
Die  Gleichheit  von  Demeter  und  Rheia  wird 
auch  in  dem  orphischen  (Lobbok,  Agl  I  548) 
Mythos  vorausgesetzt,  dass  Rheia,  Über  die 
gehörnte  (Perseph.  xcQoeaaa  auch  Orph.  h 
29 11)  IVerschreckt,  diese  nicht  gesäugt  nahe, 
wonach  Persephone  mystisch  'A9ijXä  heisse; 
bei  Athenag.  s  20  S.  94  Otto  vermutet 
ScBWABTZ  rjy  ix  fiijtQog  Pias  xal  Ji^fxrjXQog 
rjdri  nQocayogev&eiaijg.  —  Auch  die  Kory- 
banten  kommen  in  den  Demeterkreis,  sie  be- 
wachen Persephone  (Orph.  fr.  210;  vgl. 
FöBSTEB,  Raub  d.  Perseph.  40  2;  Zixmebmann, 
De  Proserp.  raptu  8u),  Demeter  sendet  sie 
in   die  Unterwelt,   aus  der  sie   aber  nicht 

74 


1170 


Orieehisohe  Mythologie,    m.  Religionsgesoliioliie. 


Boiotien  ^)  ferner  mit  den  aus  Berytos  *)  stammenden  Eab(e)iren  ein.  Diese 
Eultgenossenschaft  muss  in  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  bedeutsam 
gewesen  sein ;  denn  abgesehen  von  Andania,  wohin  die  Eabeiren  wohl  erst 
bei  der  Neugestaltung  des  dortigen  Mysterienkultes  gelangten,  findet  sich 
dieser  Oötterverein  auf  den  nördlichen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  und 
zwar  hier  sehr  wahrscheinlich  als  Rest  der  auch  in  diese  Gegenden  ver- 
pflanzten altboiotischen  Kultur.  Hier  ist  dann  dieser  Kulttypus  in  helle- 
nistischer Zeit  noch  zu  hohen  Ehren  gekommen;  in  früherer  Zeit  hat  er 


zurückkehren  (^if  5318;  EG  3882s;  Cbameb, 
Anecd,  Oxon,  I  255 1  ff.).  Knreten  und  Eory- 
banten  waren  an  der  grossen  Eultgrappe  des 
DeBpoinatempels  von  Lykosnra  angebracht 
(Fans.  VIII  37  e).  Auf  Mzz.  von  Alexandreia 
(Hbad  h  n  719)  erscheint  Demeter  zwischen 
den  Dioskoren,  vielleicht  weil  diese,  wie  in 
der  späteren  Zeit  häufig,  die  Eorybanten 
vertreten  (freilich  schützen  nach  der  Sage 
des  itdisciien  Lokroi  die  Diosknren  Perse- 
phone  und  ihren  Tempel,  Pbtbbsbn,  Rom. 
Mitt.  V  1890  219  f.;  XiV  1899  192).  Wenn 
nach  Diod.  54«  lasion  mit  Eybele  den  Eorybaa 
zeugt,  so  ist  lasion  aus  dem  Grund  hier  ein- 
gesetzt, weil  Demeter  mitEybele  ausgeglichen 
war  (vgl.  Serv.V^  ^i%i  [1173x\§  308]].  Eben 
daraufweist,  dass  nach  Schol. Arstph.  Ax.  708 
Eore  mit  Eymbala  und  Tympana  gesucht 
wurde,  vgl.  jifcrAxox^oro^  [897 ij;  doch  könnte 
sich  dies  auch  darauf  beziehen,  dass  in 
Theben  der  Demeter  Schilde  geweiht  sind, 
Paus.  IX  ]6i,  wie  die  Göttin  in  Boiotien 
auch  als  BitpijtpoQog  (Lykophr.  158  mit  Seh. ; 
vgl.  Über  die  kriegensche  Dem.  Eitbbm, 
Videnik.  8kr,  U  1902  115)  erscheint,  und 
dass  ein  Heiligtum  der  Demeter  Oreie  sich 
da  befand,  wo  Sangas  wegen  eines  Frevels 
gegen  die  Göttermutter  in  den  Fluss  San- 
garios  verwandelt  war  (Hermogen.  bei  Schol. 
An.  Rh.  2t8s).  Anderes  u.  f§  308].  Es  ist 
allerdings  bei  diesen  späten  Sagenbildungen 
wie  bei  den  häufigen  Nennungen  Demeters 
neben  oder  stett  der  Gtötterm.  (z.  B.  Glaud. 
83  301  ff.)  auch  der  Einfluss  von  Samothrake, 
wo  Rheia  in  nahe  Beziehung  zu  Dem.  ge- 
treten war  (RoBRBT  bei  Pbblleb  I  ^  857),  zu 
berücksichtigen. 

0  Bei  Theben  [82zJ  und  sehr  wahr- 
scheinlich in  Anthedon  (Paus.  IX  22 »).  Vgl. 
0.  [61],  Mit  der  ostboiotischen  Eultur  ge- 
langten die  Eabeiren  vermutlich  nach  Faros 
(vgl.  die  Eleoboias.,  Paus.  X  28s  [0.  222it\ 
274 11 J;  ob  aber  Eabamos,  der  Dem.  Eores 
Raub  meldete  [FHG  III  633«  bei  StB  ndgog 
507 ti;  vgl  CIG  2384],  hierher  gehört,  ist 
sehr  iw.)  und  weiter  nach  Milet  [274  le]^ 
Aincia  [211 1],  Thasos  [222  isj,  Imbros 
/22rnJtL^mn(ml226]\mdS9LmoÜaeke[230ffJ. 
Das  von  Milet  ftHh  flliierte  [274$;  312  n] 
livpoplakische  Theben  hat  vielleicht  auch 
einen  Kabeirendienst  gehabt  (über  Eetion 
^o.  /VVfl/);  auch  Pergamons  [293ii;  295 1] 
Knb.  w«rdon  an  ©inen  alten  Lokfdkult  an- 


knüpfen. Zweifeln  kann  man  noch  über  das 
Alter  der  ayaxreg  naide^  von  Amphj^^ 
(Paus.  X  38  t),  aber  die  fieyäXoi  ^eo/  von 
Andania  [0. 155  7 J  und  Aktion  (Dion.  Hai. 
1  so)  sind  sicher  ebenso  wie  mehrere  Filialen 
Samothrakes  jung  und  daher  für  die  Rekon- 
struktion der  altboiotischen  Eabeirendienste 
höchstens  bedingungsweise  zu  verwerten. 
Durch  die  Yergleichung  der  Übrigen  Eult- 
stätten  ergeben  sich  für  die  Ueberliefemng 
und  die  Eulte  der  Eoibeiren  in  der  altboio- 
tischen Eultur  in  ganzen  —  aber  nidit  für 
jede  einzelne  ihrer  Eultotätten  —  folgende 
Züge:  1)  Verknüpfung  mit  Demeter  (The- 
ben, Samothrake,  wiärscheinlich  auch  An- 
thedon, Faros,  Thasos),  2)  Eadmos  (Samo- 
thrake, wahrscheinlich  Milet  und  hyppo- 
plaklsches  Theben),  ersetzt  durch  3)  den  (bis- 
weilen ithyphallisch  verehrten)  Hermes 
(Thasos,  Imbros,  Lemnos  [226  a]);  4)  ein  ver- 
schieden benannter  Feuergott:  EHrometheus 
[415  9] f  Aitnaios  (nach  der  Sage  des  tfaeba- 
nischen  Eabeirions  [229 10])  oder  Hephaistos 
(Lemnos).  5)  Dionysos  [229 10].  Jede  dieser 
Verknüpfungen  hat  dann,  wie  dies  gewöhn- 
lich der  Fall  ist,  andere  nach  sich  gezogen: 
so  ist  vieles  aus  dem  EulÜoreis  Aphrodite- 
Hephaistos-Hermes  schon  in  alter  Zeit  ein- 
gedrungen; auch  die  Sagen  von  Elektra 
Eetion,  Dardanos  sind  in  der  Periode  des 
Lysimachos  zwar  vielleicht  zu  politischen 
Tendenzen  benutzt  (Robbbt  bei  Pbbllkb  I^ 
863),  aber  gewiss  nicht  erfunden  worden. 
Endlich  werden  die  Sagen  vom  Urmenschen 
(thebanisches  Eabeirion,  Samothrake)  und 
von  Eleoboia  (Faros,  Assesos  bei  Milet)  in 
diesem  Ereise  alt  sein.  Jedenfalls  ist  schon 
der  älteste  uns  erreichbare  Eabeirenkult  sehr 
weit  von  der  Einfachheit  und  Einförmigkeit 
entfernt,  aus  der  Robbrt  bei  Pbbllkb  I  * 
847  ff.  die  ganze  Eabeirenvorstellung  erklären 
zu  können  glaubt.  -^  Mit  KatpBiQa  (Dümmlbr, 
Delph.  13 1)  hat  der  N.  Kaß($)iQoi  nichto  zn 
schaffen. 

")  Philon  V.  Bybl.  bei  Euseb.  pr,  et.  I 
10  22  Hb.  Schwerlich  hängt  damit  zusammen, 
dass  auf  Mzz.  (lY.  Jh.)  von  Biiytis  (Birytos 
oder  Berytis)  in  Troas  ein  'Dioskur'  (Hbad  h  n 
470)  erscheint,  der  jetzt  ebenso  wie  der  Eopf 
im  kegelförmigen  PUos  auf  den  gleichzeitigen 
Mzz.  von  Eyzikos  (Hbad  A  n  451)  und  der 
sogen.  'Odysseus'  anderer  kleinasiatiacher 
Stedtmzz.  (Hill,  Num.  ehron.  IJIxvni  1898 
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jedoch  auf  die  Gestaltung  des  klassischen  Demeterkultes,  wie  es  scheint, 
nur   die  Wirkung  gehabt,  dass  die  'heilige  Eiste' ^)  ein  wichtiges  Eult- 


250)  eber  f&r  einen  Eabeiros  (Wboth  ebd. 
108  t  9)  gehalten  wird.  Die  'Dioaknrenmfitzen' 
eracheinen  auf  den  Mzz.  vieler  kleinasiatiscber 
Städte,  z.  B.  Tabiu,  AMmeia,  Laodikeia,  Syn- 
nada,  Timbrias,  Olba,  Kibyra  (Imhoof-Blumeb, 
Eleinas.  Mzz.  I  158;  208:  264ii;  2926;  11 
413;  479i;  525),  Soloi  (Hbad  hn  611):  es 
haben  hier  wahrscheinlich  z.  T.  Ansgleichnngen 
mit  einheimischen  Gk>ttheiten  stattgefdnden, 
die  wir  im  einzelnen  nicht  zn  kontrollieren 
vermögen. 

^)  Die  Eiste  erscheint  in  der  üeber- 
lieferong  die  an  den  Kabeirenknlt  von  As- 
sesos bei  Milet  [274 1%]  anknüpft  {»icxig), 
nnd  in  der  wahrscheinlich  auf  den  Kabeiren- 
knlt bezfiglichen  parisch-thasischen  Sage 
(ir«/?airoc,  Pans.  X  288).  Die  Bezeichnung 
der  £[i8te  war  nrsprflnglich  Thebe  (n^i») 
danach  nannten  die  Thebaner  die  T.  das 
'E^beiraiers*  (Paus.  IX  25  e)  Prometheus  Thebe 
(StB  S]2i6  ^ßrj).  Namen  und  Sache  konnten 
in  die  Kulte  Übergehen,  die  an  namhaften 
HeiligtOmem  mit  den  Kabeiren  verbunden 
waren,  also  zunftchst  in  die,  wo  man  von 
Demeter  und  Kadmos  erzählte.  Von  dem 
letzteren  sind  das  boiotische  und  in  echter 
Steige  auch  das  hypoplakiache  Theben  ge- 
gründet, neben  einer  berühmten  Demeterkult- 
stätte in  Phthiotis  liegt  ebenfalls  eine  St. 
dieses  N.s  (Str.  IX  5i4  S.  485).  üeber  Ko- 
rinÜi,  wo  der  Kasten  xvt^^^oc  hiess,  s.  0. 
[131].  Für  Elensis  war  die  mystische  Kiste 
eines  der  wichtigsten  heiligen  Geräte  [55  h] , 
nnd  in  der  bildenden  Kunst  ist  sie  fttr  De- 
meter und  ihren  Kreis  geradezu  charakteri- 
stisches Attribut  geworden:  die  Erinys  von 
Thelpusa  träet  eine  itlaxti  (Paus.  VI  II  25?), 
Damophon  gab  eine  xcVri;  der  Despoina  (Paus. 
VIII  374);  öfters  sehen  wir  Demeter  auf  der 
mystischen  Kiste  sitzend  dargestellt  (z.  B. 
LovATBLLi,  Butt.  eomm.  arch.  comm.  Rom.V  11 
1879  n-v;  Kern,  Ath.  Mitt.  XYII  1892  186 
vermutet  es  ffir  die  eleusinische  Kultstatue 
[1193  zu  1192 10];  vgl.  RüHLAVD,  Eleus.  GOtt. 
99  ff.,  der  auch  die  entsprechende  Abbildung 
einer  parischen  Mz.  gibt.  Dann  finden  wir  die 
Kiste  (Adpval)  in  einer  alten  Legende  des  Di- 
onysoekultes  von  Patrai  (Paus.yil  19  7);  auch 
flir  Dion^sosmysterien  ist  sie  später  ein 
charakteristisches  Abzeichen  gewesen.  —  Sie 
ist  dann  fiberiiaupt  —  namentlich  durch  den 
Kwifliiftft  von  Elensis  —  Mvsteriensymbol  ge- 
worden; aber  urspränglich  gehört  sie  zum 
boiotischen  Kabeirendienst;  Stsphaih,  Schlan- 
genffttter.  10  ff.,  irrt,  wenn  er  sie  aus  den 
'nördlichen  und  östlichen  Ländergebieten' 
stammen  und  erst  spät  in  den  bakchischen 
Kult  des  griechischen  Mutterlandes  und  Ita- 
liens übergehen  liess.  —  Die  mystische  Kiste 
barg  später  Backwerk  (Lobbok,  Ägl  704; 
Tgl.  o.  [55%])^  aber  gewiss  ursprünglich,  wie 


es  ia  noch  die  Legende  von  Patrai  zeigt, 
aucn  den  Gott,  d.  h.  den  Fetisch :  darauf 
weisen  auch  die  pergamenischen  Gistophoren- 
(Hbad  h  n  462)  und  viele  andere  späte  (z.  B.  von 
Makedonien,  Qr.  coins  Br.  Mus,  Mac.  S.  22) 
Mzz.  hin,  auf  denen  aus  der  Kiste  eine  Schlange 
kriecht  oder  (Mz.  von  Stenna,  Imhoof- 
Blvmbb,  Kleinas.Mzz.n  872)  schon  geschlüpft 
ist  Auch  hier  bewährt  sich  das  Neben- 
einanderstehen von  Schlange  und  Phallos 
(vgl.  o.  [8661  f.]):  in  einer  Kiste  tragen  nach 
der  'tyrrhenischen'  Legende  die  Kabeiren  das 
aidoioy  des  Dionysos,  Klem.  j>ro/r.  2 10  S.  16 
Po.  (Eus.  pr.  er.  II  8  IT  H.;  vgl.  zu  der  Ge- 
schichte firm.  Mat.  err.prcf.  rel,  11).  Wahr- 
scheinlich stand  die  mystische  Kiste  mit 
dem  Kommunionsritus  in  Verbindung;  aber 
wie  dies  im  einzelnen  geschah,  wissen  wir 
nicht:  die  Bekenntnisformel  [55b]  wird  hier 
mehr  verschleiern,  als  enthüllen.  —  In  der 
Tennes-  (Xdqva^,  Apd.  ep.  815),  Erichthonios- 
(xiaxfjy  Apd.  818«),  Persens-  {XdQva^,  Apd. 
286)  u.  aa.  Sagen  steht  die  Kiste  in  einem 
Zusammenhang,  der  auf  das  Ritual  der  Gottes- 
geburt weist;  das  ist  wahrscheinlich  alt: 
einer  ähnlichen  Legende  scheint  die  Moses- 
sage {p^Tif  Exod.  2»)  nachgebildet  Schein- 
bar in  einen  ganz  anderen  Zusammenhang 
weist  es,  dass  dieselben  Worte  (Xaqva^y 
xtßwTOf,  n^r)  von  dem  Kasten  der  Sintflut- 
legenden gebraucht  worden;  aber  diese  ge- 
hören doch  zu  derselben  Mylhenklasse  wie 
die  Sagen  vom  Typus  der  Tenneslegende, 
auch  scheint  in  der  boiotischen  Kultur  die 
Sintflutlegende  in  Verbindung  mit  Demeter- 
legenden unseres  Kreises  [117%  fj  erzählt 
worden  zu  sein.  Der  Zusammenhang  hat 
etwa  darin  bestanden,  dass  in  dem  Regen- 
zauber, zu  dem  die  Sintflutlegende  ursprüng- 
lich gehört,  der  im  Kasten  eingeschlossene 
Regendämon  —  wie  dies  auch  sonst  bei 
diesem  Zauber  üblich  war  —  lebendig  ge- 
macht und  mit  Honig  oder  Honigkuchen  ge- 
nährt wurde.  —  Der  Anblick  des  Fetisches 
ist  gefährlich:  das  sprechen  die  Sagen  von 
EuiTpyloB  (Paus.  VII  19?)  und  die  Erichtho- 
niossage  aus;  in  beiden  werden  die,  die  den 
Kasten  eröffnet  haben,  wahnsinnig.  Spuren 
dieser  Vorstellung  haben  sich  auch  im  De- 
meterkult erhalten,  Marnhabdt,  Mythol. 
Forsch.  237.  —  Wir  werden  demnach  über 
die  mystische  Kiste  wesentlich  anders  tu:- 
teilen,  als  FubtwIkolbb  [0.  55  9],  gegen  den 
sich  neuerdings  auch  Ruhland  a.  a.  0.  100 
ausgesprochen  hat:  sie  ist  der  Schrein  für 
den  gefährlichen  Fetisch,  den  man  —  bei 
einigen  Kultstätten  in  Schlangengestalt  — 
beim  Regenzauber  und  in  Mysterien  verwen- 
dete. —  Aus  der  Bekenntnisformel  ergibt  sich, 
dass  beim  eleusinischen  Initiationsritns  etwas 
aus  der  xlaiij  in  den  xdXa&o^  und  dann  ans 
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atensD  wurde.  Wenigstens  ist  dies  die  einzige  einigermassen  sichere  Spur :  dass 
Demeter  als  Megale  0  den  Megaloi  Theoi  angeähnelt  wurde,  ist  zwar  mOglich, 
lässt  sich  aber  aus  dem  Namen,  der  so  nahe  liegt,  nicht  mit  Sicherheit  folgern. 

Vergleichen  wir  die  bisher  besprochenen  Kultverbindungen  mit  dem, 
was  sich  fir&her  als  Grundbedeutung  Demeters  ergeben  hat,  so  findet  sich 
nur  teilweise  Übereinstimmung.  Als  Oattin  Poseidons  verkörpert  die  Göttin 
noch  die  in  der  Erde  sich  regende,  im  Erdbeben  sich  äussernde  Macht; 
aber  dann  tritt  das  physische  Substrat  hinter  der  Persönlichkeit  zurück; 
wenn  die  alten  Boioter  Demeter  als  Mutter  des  Dionysos  und  der  Artemis 
bezeichneten  und  der  letzteren  vielleicht  gleichsetzten,  so  haben  sie  nur 
noch  oder  doch  vorzugsweise  an  die  Göttin,  nicht  mehr  an  die  Erde  ge- 
dacht: eine  Auflösung  des  ursprQnglichen  GottesbegrifiEs,  die  nicht  erst 
durch  die  Kunst,  sondern  schon  —  wenngleich  auf  anderem  Wege  —  in  der 
boiotischen  Periode  durch  die  ausserordentliche  Fähigkeit  der  Gottheiten, 
neue  Verbindungen  einzugehen,  herbeigeführt  wurde.  Für  die  weitere  Ent- 
wickelung  der  Gestalt  der  Gottheit  haben  in  diesem  FaU  die  wiUkQrlichen 
Neuerungen  der  boiotischen  Zeit  nur  einen  geringen  Einfluss  ausgeübt,  so 
sehr  sie  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  die  Vorstellung  von  dem  Wesen 
der  Göttin  beherrscht  haben. 

Die  fernere  Entwickelung  der  Demetergestalt  wurde  vielmehr  von 
den  obscönen  Gebräuchen  auf  dem  dreimal  geackerten  Saatfeld  bestimmt. 
Wie  die  auf  sie  bezügliche  Legende  von  lasion  oder  lasios'),  die  freilich 
nur  mit  mancherlei  Veränderungen  erhalten  ist'),  beweist,  gehören  diese 


diesem  wieder  in  die  xiaiij  gethan  wurde; 
aoch  dieser  'Korb'  hat  sich  io  den  Mysterien 
weit  verbreitet»  sodass  wir  z.  B.  in  einem 
kleinastatischen  Demeterkult  ein  Fest  at^a- 
ifogä  tov  »ala^ov  (Inschr.,  Ath.  Mitt  XV 
1895  242;  vgl.  Kallim.  h  6i;  isi  ff.;  Rohdb, 
Rh.  M.  XXY  1870  554)  finden.  Vgl.  anch  o. 
[7504],  Der  jetzt  gewöhnlich  xäXa&oi  ge- 
nannte KopfanfsatZy  der  ursprünglich  anch 
anderen  Göttinnen  zukam,  scheint  später  auf 
Demeter,  Köre  beschränkt,  aber  zugleich  auf 
die  männlichen  Unterweltsgottheiten  aus- 
gedehnt, also  auch  hier  als  Mysteriensymbol 
empfunden  zu  sein.  Von  den  verwandten 
Geräten,  die  o.  [S,  56]  aufgezählt  sind,  ist 
der  oder  das  x^Qyog  seitdem  von  v.  Fbitze, 
*E(p.  uQX'  1397  163—174;  O.Rdbbnsohk,  Ath. 
Mitt.  XXIII  1898  271  -306;  Dragumis,  ebd. 
XXVI  1901  38-49;  Skias,  y.q>,  »>/.  1900 
1  50  behandelt.  Letzterer  glaubt,  dass 
xiQ¥Oi  ursprünglich  der  Mischkrug  zur  An- 
fertigung des  xvxmv  war,  später  aber  auch 
andere  Kultgefässe  bezeichnete;  nach  Dra- 
0UMI8  44  enthielt  der  xi^yog  Samen  von  Oel, 
Honis,  Wein,  Milch  u.  s.  w.,  das  Xlxvov  war 
ein  Korb  (Poll.  Iti;  637;  Hsch.  s  v\\  in- 
folge einer  Verwechselung  mit  Xixfiot  haben 
Suid.  XTxyoy  und  Seh.  Plat.  Oorg.  497  c 
Xixyoy  —  nrvoy  'WorfschaufeP  gesetzt.  Die 
Angabe  desselben  SchoL,  dass  der  xigyo^ 
(oder  xiQxvoi)  dem  Xixyoy  ähnlich  gewesen 
»ei,  hatte  schon  Rubknsobn  verworfen,  und 


{  in    ihm    ein    Gef&ss   gesehen,    auf  dessen 

I  äusserem  Rande  kleine  Becher  xoxvXiifxot, 
(Ammon.  Athen.  XI  52  S.  476  e,  Polemon 
ebd.  5G  478  c)  angebracht  waren.    Solche  Ge- 

,  rate  sind  mehrere  in  Eleusis  gefunden;  Rubbn- 
soHB  meint,  dass  die  xotvXmxoi  zur  Auf- 
nahme der  Opfergaben,  das  Innere  des  Ge- 
fässes  aber  für  Lichter  bestimmt  gewesen 

I  seien.  Das  wäre  recht  unpraktisch  gewesen, 
stimmt  auch  nicht  zu  Seh.  Nik.  a/.  217  und 
wird  vielleicht  m.  R.  von  Pbrhigb,  Arch.  Jb, 
XIV  1899  69si,  der  die  Lichter  vielmehr  - 
gegen  Polemon  und  Ammon.  a.  a.  0.  —  in 
die  xoxvXufxoi  weist,  bestritten.  Den  N.  leitet 
Erotian  von  XQaxBTm  aytafiaXiai  her,  was 
Rubbnsobn  273  f.  billigt;  vielleicht  heisst  das 
Gefftss  nach  der  Schlange,  xfy^Qog  oder  «e^* 
XQifis,  die  im  Kult  wichtig  gewesen  sein  mnss 
[vgl  132 i;  279it;  298].  üeber  die  Metathes. 
vgl.  Hsch.  xiqx^V  ^^  '^^yXQ^' 
>)  S.  0.  [1166  a]. 

')  Diese  beiden  oft  vorkommenden  For- 
men, von  denen  die  erstere  schon  b  125,  die 
zweite  Hsd.  S  970  durch  das  Metrum  ge- 
schätzt sind,  müssen  als  altüberliefert  gelten. 
Später  finden  sich  auch  lasos  (Dion.  Hai.  aQx* 
lei)  und  lasen  (Eonon.  21;  vgl.  Hobfbbs 
Anm.),  vielleicht  infolge  eines  Textfehlers; 
jedoch  sind  diese  beiden  Formen  den  zuerst 
genannten  ursprünglich  gleichwertig. 

'j  Charakteristisch  für  die  spätere  Fassung 
sind  zwei  Züge:  I)  dass  die  Göttin  von  lasios 
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Riten  bereits  der  kretischen  Schicht  der  griechischen  Religionsgeschichte 
an;  denn  von  den  Gegenden,  in  denen  später  der  Mythos  lokalisiert  wurde  ^), 
ist  nicht  allein  Kreta  am  frühesten  bezeugt,  sondern  es  hat  sich  auch 
nachweislich  von  dort  die  Sage  nach  der  Peloponnes ')  und  nach  Boiotien ') 
verbreitet,  wo  sie  vielleicht  Nachbildungen  hervorrief.  Denn  wenn  die 
Namen  Trisaules^),   Triptolemos^)   und  Neoptolemos   sich   auf  den   veiog 


den  Platoe  gebiert  (Hed.  e  970;  Korn.  28 
S.  167  Ob.;  Plntos  mit  dem  Cornu  eapiae 
auf  dem  Arm  der  Euboaia,  Mzz.  von  Hiera- 
polis  in  Phiygien,  Hbad  h  n  505;  der  neu- 
geborene Plütoe  der  Demeter  von  6aia  fiber- 
reicht, S.  Rbiäach,  AIBL  IV  XXIV  1896 
[7.  Febr.]  S.  52),  den  sie  nach  Hom.  A  5488 
sendet;  2)  daas  2ien8  den  lasion  mit  dem 
Blitzstrahl  trifft  (e  128;  Hellan.  FEG  I  63ts»; 
Dion.  Hai.  Isi;  Apd.  Siss;  Seh.  Ap.  Rh.  Uie; 
laaios  vor  Zeos'  Blito  fliehend,  ri.  Yb.,  Kis- 
SKRITZKT,  Strena  Hblbig.  160—163.  —  Bei 
Ov.  3f  94»  queriiur  eaneacere  mUis  \  laaiana 
Ceres),  ^ide  Zflge  sind  alte  Umgestidtimgen 
der  Sage;  der  erste  entspricht  noch  dem 
Geist  der  Legende  selbst,  sofern  der  Ritas, 
auf  den  sie  geht,  auch  als  Frachtbarkeits- 
zanber  diente,  der  zweite  könnte,  wie  das 
Reiche  Motiv  der  Anchisessage,  aus  der 
Lahmheit  des  lasion  gefolgert  sein,  die  ihrer- 
seits wieder  ans  einer  Gleichsetzang  lasions 
mit  Hephaistos  hervorgegangen  sein  mag. 

>)  Intp.Serv.V^  Sie?  zAhlt  auf:  1)  Italien 
(vgl.  Vjd  8 167);  2)  Pheneos  {Qraeci  et  Varro; 
ans  letzterem  schöpft  vielleicht  Dion.  Hai. 
1 6i);  3)  Kreta  (Hsd.  e  971);  4)  circa  Troiam 
H  Idam  [1170  am  1169i].  —  HeDan.  (FHG  I 
63 12»)  scheint  lasion  5)  nach  Samothrake  zu 
setzen  (wogegen  er  ihn  nach  F2f  6^  I  5358  einen 
Kreter  genannt  haben  soll.  —  Eust.  6  125 
1528 14  iSsst  lasion  bU  te  £ixeXiay  xai  inl 
noXkfjy  nXktiy  yijv  gelangen  und  die  Orgien 
der  Demeter  und  Persephone  verbreiten. 

*)  Ueber  Demeter  (Jhamyne  b.o.  [142 lo; 
747 zj.  Von  den  ostarkadischen  Versionen  der 
lasionsage,  welche  vielleicht  durch  die  tegea- 
tischen  Niederlassungen  in  Mittelitalien  [203] 
nach  Fitrurien  verpflanzt  wurden,  ist  zunächst 
abzusehen,  weil  diese  durch  die  boiotische 
Knltar  mitbeeinflusst  sind. 

*)  Innerhalb  der  boiotischen  Kultur,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  in  Boiotien  selbst,  ist 
lasion  S.  der  Atlantide  Elektra  von  Zeus 
(Korythos  nennen  Serv.  V^  7  so? ;  Intp.  Serv.Vjl 
3 147;  myth.  Vai  I  135;  II  192),  Bruder  oder 
(s.  die  obengen.  Schriftsteller  ausser  Intp. 
Serv.  V^  3 16))  Stiefbruder  des  Dardanos, 
Eetion  (so  z.  B.  Arrian  bei  Eust.  e  125 
S.  1528 14 ;  andere  setzen  lasion  und  Eetion 
gleidi;  vgl.  o.  [229 1%])  und  der  Harmonia 
geworden;  vgl.  Hellan.  FHQ  I  63 129;  Dion. 
Hai.  nQX'  l<i;  Diod.548;  Serv.V^  ls8o.  Hyg. 
f,  250  (ebd.  270  heisst  lasion  *nithii  füius). 

*)  S.  o.  [57 2;  787 i],  Dysaules  von  Ke- 
leai  (Paus.  U  Ha;  vgl.  Welckbr,  Götterl.  II 


473)  stammt  aus  einer  oiphischen  Verdrehung 
der  eleusinischen  Legende  [0,  57 1],  die  auch 
sonst  auf  Keleai  eingewirkt  hat  [122^/, 

*)  Triptolemos  ist  zwar  erst  im  VI.  Jh. 
oder  noch  spftter  an  die  Stelle  des  Demophon 
getreten  [52^],  aber  doch  in  Eleusis  (trotz 
TöPFFBR,  AG  139)  uralt  und  vielleicht  aus- 
schliesslich von  hier  aus  verbreitet.  Dass  er 
die  Theamophorien  gestiftet  haben  soll  (Hyg. 
f.  147;  Serv.  VÖ  li»;  Lact.  Stat.  Th.  2b82; 
M3rth.Vat.  TI  99;  vgl.  Stbphaki,  Campte  rendu 
1859  78s  [1183iJ)  und  dass  Ikarios  sein 
V.  heisst  [737  a],  sind  Uebertragungen,  die 
ausser  Betracht  bleiben  können.  Freilich 
gibt  es  auch  andere,  nicht  so  leicht  zu  er- 
klärende Angaben.  Auf  seinen  weiten  Wan- 
derungen sollTriptolemos  verschiedene  Länder 
berfihrt  haben,  z.  B.  Gordyene  (gen.  nach 
Tript.'  S.  (Jordys,  Str.  XVI  1«;  2 5  S.  747; 
750  [StB.  roQÖvata  211  le]),  das  Land  der 
Skythen,  wo  ihn  Lynkos  ermorden  will,  aber 
in  einen  Luchs  verwandelt  wird  (Ov.  M 
5641-661;  Hyg.  f.  259;  Serv.V^  Isss;  Myth. 
Vat.  1  10;  vgl.  31;  II  98),  und  das  der  Geten 
(aber  Chamabon  s.  0.  [569]),  femer  Arkadien, 
dessen  Eponym  von  ihm  (Getreide  empfängt 
(Paus.  VIII  4i),  und  Sicilien  (Firm.  Mat.  err. 
prof,  rel,  I4  von  Demeter  Triptolemo  duee, 
vilico  8U0f  noeturnie  itinertbus  ad  Syracu- 
eanae  civitcUis  litue  cum  lugubri  veste  ac 
sordido  squalore  pervemt;  Triptol.  vor  dem 
Demetertempel  [Cic.  Verr,  II  rv  49 110]  und 
auf  Mzz.  von  Enna  [III.  Jh.,  Head  h  n  119]. 
Vgl.  auch  Hyg.  f,  21 A  mit  277):  diese  und 
einige  ähnliche  Lokalisationen  können  aber 
teils  freie  dichterische  Erfindungen  sein,  teils 
unter  dem  Uebergewicht  der  attischen  Kultur 
sich  mit  den  flbrigen  eleusinischen  Legenden 
verbreitet  haben.  Schwierigkeiten  macht 
allein  die  Lokalisation  in  Kilikien  (Tarsos, 
Str.  XV  5t2  673;  XVI  26  750;  Mzz.,  Six, 
Num.  chron,  IIIxv  1928  [Nach  M.  Mayer, 
XL.  PhiLvers.,  GM.  1889  338  ist  er  hier, 
wie  früher  Perseus,  an  die  Stelle  des  Ba'al 
Tars  getreten];  Mallos,  Mzz.,  Six  a.  a.  0.  196) 
und  Syrien  (ttber  Antiocheia  und  den  kasischen 
Berg  s.  Str.  XVI 2  b  S.  750 ;  Liban.  1 1  I S.  288  R. ; 
Malal.  II  S.  29  Ddp.  [0.  970%]  \  vgl.  Lbnor- 
MAKT,  TripU  en  Syrie,  Gaz.  arch.  IV  1878 
97-  100  [üb.  ein  Rlf.]).  Nach  Kilikien  soll 
Tr.,  was  später  auch  als  Motiv  in  die  Ueber- 
lieferung  von  lone- Antiocheia  u.  von  Gordyene 
(Förster,  Arch.  Jb.  XII 115  52)  eingeführt  wird, 
nach  lo  suchend,  gekommen  sein;  dies  weist 
auf  rhodisch-argivischen  Ursprung  dieser  Sage. 
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TQinoXog  beziehen,  auf  dem  die  Göttin  mit  ihrem  Buhlen  ruht  —  und  diese 
Beziehung  ist  sehr  wahrscheinlich,  obwohl  die  Legende  und  der  Mythos 
sie  vollkommen  vergessen  haben  — ,  so  sind  die  Kulte,  denen  sie  ent- 
lehnt sind,  jedenfalls  jenem  kretischen  nachgebildet,  aus  dem  lasion  stammt 
Auch  lolkos,  das  nach  der  heiligen  Furche  genannt  ist^),  gehört  mit  seiner 
lasonsage  sehr  wahrscheinlich  in  diesen  Kreis.  Die  Hochzeit  auf  dem 
dreimal  geackerten  Feld  ist  also  ein  weit  verbreiteter  Gebrauch  gewesen. 
Der  zu  Grunde  liegende  Gedanke  war  die  geschlechtliche  Befruchtung  der 
Erdmutter;  dieser  Ritus  konnte  auf  verschiedene  Weise  ausgeführt  werden. 
Es  konnte  erstens  ein  Abzeichen  des  männlichen  Gliedes  in  die  Furche 
gesteckt  werden.  Es  scheint  dies  in  der  That  so  geschehen  zu  sein,  dass 
man  den  Phallos,  wie  dies  auch  sonst  üblich  war  (S.  726),  als  oberes  Holz 
des  Feuerzeugs  verwertete  und  in  Flammen  aufgehen  liess  oder  auch  ein- 
fach Feuerbrände  in  die  Erde  warf).  Auf  diesen  Ritus  bezogen  sich  die 
Legenden,  welche  Hephaistos  seinen  Samen  in  die  Erde  vergiessen  liessen 
oder  den  Prometheus  zum  Gatten  der  Pandora  machten.     Andererseits 


ArgOB  hat  in  der  Blatezeit  seiner  Kolonisation 
den  IViptolemos  in  einen  argiyischen  Stamm- 
baum verflochten,  ihn  nämlich  znm  8.  des  Tro- 
chiloB  [50 s ;  163%],  eines  S.  der  ersten  Hera- 
priesterin  Eallitiiyia,  Eallithyessa,  *Eallithea, 
EaUithoe  (Phoron.  fr,^  E.;  Seh.  Arat.  161; 
UsBNBB,  Rh.  M.  XXXIII  1868  825),  gemacht: 
diese  T.  des  Peiras  (Flut.  Daid.  bei  Euseb.  pr, 
ev.  III  8)  ist  von  Peireus'  T.  (Hsd.  u.  Akusil. 
bei  Apd.  25  a.  aa.)»  der  Herapiiesterin  lo 
(Hsch.  7ai  xaXXi&veaaa'  ij  ngtoxtj  l^^euc  rijg 
*jidijya()  nicht  zu  trennen;  Triptolemos  sucht 
also  —  das  ist  der  Sinn  dieser  altargivischen 
Üeberliefemng  —  seine  Grossmntter  lo.  Dass 
Pheidon  in  der  That  versucht  hat,  seine 
Ahnfrau  nach  Elensis  zu  versetzen,  zeigt 
Hom.  h  5 110,  wo  unter  Eeleos*  Töchtern 
EaUithoe  erscheint.  Auch  diese  kilikische 
Sage  führt  also,  so  sehr  sie  sich  von  den 
spftten  Uebertragnngen  der  eleusinischen 
Legende  unteischeidet,  in  letzter  Linie  auf 
Elensis  zurfick;  Enaaok,  der  Ober  diese 
Mvthenzusammenhftnge  qu,  Phaethont.  59  ff. 
gehandelt  hat,  ist  sich  über  die  ganze  Be- 
deutung derselben  nicht  klar  geworden.  — 
Die  Ableitung  des  N.'s  Tript.  von  rglnoXog 
bestreiten  Lbbbs,  Arist.'  459  A.;  v.  Wila- 

MOWITZ-MöLLENDOBFF,    Evd.     132fti;     EbRN, 

Gen,  GoU,  102  ßOii]  mit  Unrecht.  Zwar 
wird  er  als  Pflüger  erst  in  der  späteren  Lit- 
teratur  (Ov.  F  iss»  nach  Eallim.?  Serv.  ^G 
I147;  Myth.  Vat.  III  7 1  u.  aa.)  und  Eunst 
dargestellt»  und  die  rf.  Vbb.  zeigen  ihn  im 
Begriff,  durch  die  Lüfte  zu  fahren:  der  Wagen 
oder  der  Thron,  auf  dem  er  sitzt,  ist  anfangs 
beflügelt,  später  wird  er  mit  geflügelten 
Schlangen  bespannt  Diese  Züge,  von  denen 
auch  der  jüngere  an  eine  sehr  alte,  dem  Demeter- 
kreis (Dem.  auf  Drachen  wagen,  D.  a.  E.  II*  ix 
108  ff.;  Mzz. von  Sardes  u.HierapolisinPhr.,  Ix- 
hoof-Bluxbr,  Eleinas.  M.  184;  242),  aber  wohl 
nicht  der  Triptolemossage  angehörigeTradition 


anknüpft /S4457i  lassen  vermuten,  dass  nach 
der  im  V.  Jh.  herrschenden  Sage  Triptolemos 
nicht  auf  Erden  pflügte,  sondern,  durch  die 
Lüfte  fahrend,  den  Samen  auf  die  Erde 
streute  (Apd.  2is ;  vgl.  das  von  Ovsbbeck,  fi^. 
Uli  540  erwähnte  rf.Vb.).  Aber  auch  diese 
Sagenfassung  ist  nicht  die  älteste.  Sf.Vbb. 
zeigen  zwar  Dionysos,  der  bisweilen  als 
Gegenstück  zu  Triptolemos  dient,  auf  dem 
Flügelwagen  sitzend  ($U  dr.  Ixux  =  Gbb- 
HABD,  Auserl.  Vb.  Ixli  S.  165),  Trintolemos 
dagegen  auf  einem  ungeflügelten,  unbespann- 
ten  Sitz,  der  auf  ßädein  steht;  das  später 
so  häufige  Motiv  der  Aussendung  wird  noch 
nicht  angedeutet  (z.  B.  J&l,  c^.IIl  xLviii ;  xux  a ; 
Gerhard,  AY  Ixui-xuv;  Overbbgk,  Em. 
Uli  581)  und,  wo  es  zuerst  erscheint^  kommt 
es  nicht  durch  die  Uebergabe  der  Aehren, 
sondern  durch  die  cnovatj  Demeters,  die 
anfangs  allein,  später  zusammen  mit  ihrer 
T.  neben  Triptolemos  tritt,  zum  Ausdruck. 
Die  Einzelheiten  dieser  Sagenform  sich  aus- 
zudenken, hat  keinen  Zweck,  es  ist  jeden* 
falls  möglich,  dass  eine  ältere  Üeberliefe- 
mng, wie  es  auch  für  die  oben  rekonstru- 
ierte argivische  Fassung  wahrscheinlich  ist, 
Tr.  auf  dem  Wagen  durch  die  Lande  ziehen 
und  den  Ackerbau  auf  dem  gepflügten  Saat- 
feld lehren  liess,  und  wenn  es  keine  derartige 
Ueberlieferung  gab,  so  kann  darum  doch 
Triptolemos  nach  dem  Saatfeld  heissen.  — 
Dagegen  sind  die  Erlege,  auf  die  sich  der 
N.  XQiq  noXBfjitay  beziehen  soll,  Erfindungen 
frühestens  der  peisistrateischen  Zeit. 

1)  S.  0.  [llOi;  748isJ.  Patrais  N.  '^^017 
{EM 8  V  Hin;  Tto'AiOfAa,  Paus.VII  21  e)  hängt 
vielleicht  mit  dem  dortigen  Demeterheiligtum 
(mit  der  naig  und  Fij,  Paus.  ebd.  11)  zusammen. 

>)  Zu  Paus.  II  22i,  wo  die  Göttin  Perse- 
phone  ist,  vergleichen  Hitzio - Blubxvbb, 
Phlegon.  mir.  fr,dd  (FHG  III 620so  =  Disls, 
Sibyll.  Bl.  112);  vgL  0.  [94  f. J,  wo  auch  an 


ObsoOne  Biten  auf  dem  Acker.   (§  294.) 
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konnte  die  Göttin  Erde  dnrch  ein  irdisches  Weib  vertreten  werden;  Reste 
dieses  Oebraaehes  haben  sich  bekanntlich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten^). 
Die  letztere  Sitte  ist  sehr  früh  mit  der  äusserlich  ähnlichen  verschmolzen, 
nach  welcher  der  Beischlaf  auf  dem  gefurchten  Felde  vollzogen  ward,  damit 
die  in  den  Furchen  hausenden  Geister,  durch  die  man  Fruchtbarkeit  *)  und 
Gesundheit^)  zu  erlangen  hoffte,  in  den  Schoss  des  Weibes  eindrängen. 
Auf  dieser  Sitte,  bei  der  aber  im  offiziellen  späteren  Kult  statt  des 
Beischlafs  gewisse  zotige  Gebräuche  von  den  Frauen  allein  geübt 
wurden^),  beruhen  das  attische  Haloen-  und  ursprünglich  auch  das 
Thesmophorienfest^).    Zwar  ist  der  Namen  früh  mit  den  d^eafioi  in  Yer- 


Pyirhos  =  NeoptolexnoB  erinnert  ist.    Vgl. 
auch  Dem.  üvQfpoQog,  Uvgaia  [1178t]. 

^)  Makiihabdt,  Mythol.  Forsch.  840  f.; 
Weuibold,  Abh.  BAW  1896  81. 

«)  Vgl.  Hom^  Ä  306  von  Ge:  ix  aio  x' 
evnaiSig  rs  »ai  svxaQnot  reXä^ovoiy,  —  Eine 
fthnliche  Vorstellang  ftthrt  in  Indien  dazu, 
der  Beisclilaf  auf  dem  Opferplatz  zu  voll- 
ziehen, Oldkmbeiio,  Rel.  d.  Veda  445.  —  Von 
der  ans  diesem  Ritaal  hervorgegangenen 
ttQQtjtoifogia  sagt  Seh.  Lnk.  diaL  meretr,  2i 
(RoHDB,  Rh.  M.  XXV  1870  540)  ayBtai  ro» 
avtov  XSyoy  c/oi^a  negl  x^g  xwy  xa^ntSy 
yeyicews  xai  x^s  xtSy  tty&Qoinaty  tmogäg, 

')  Der  Pflflgezaaber  ist  frflhzeitig  auch 
ZOT  Abwehr  von  Krankheiten  angewendet 
worden  [894  gj,  und  so  muss,  wie  der  N. 
lasion  selbst  andentet,  auch  jenes  obscOne 
Ritaal  frfih  ein  Heilzaaber  geworden  sein. 
Aach  später  erscheint  Demeter  als  Heilgftttin 
(Orph.  h  409o;  vgl.  Eeev,  'Eq>,  agx-  18^^ 
114  ff.;  anf  Heilorakel  am  Heiligtum  der 
Demeter  Eleosinia  anf  dem  Taygetoe  lAsst 
die  Sage  schliessen,  dass  Herakles  dort  durch 
Asklepios  geheilt  sei,  Paus.  III  20 5).  Doch 
kann  sie  dies  natürlich  auch  auf  anderen 
Wegen  (vgl.  z.  B.  0.  ßl  e  f.J)  geworden  sein. 
Auch  Persephone  ist  nicht  sdlein  Geburts- 
helferin {XBiQoyoyU  [860%])^  sondern  sie  heisst 
auch  in  Spsurta  (Paus.  III  13  s;  vgl.  iip.  cr^/. 
1892  20),  Arkadien  (Paus-VUI  81 1),  Kyzikos 
(Mzz.  bei  Ovbbbbck,  Km.  II  n  Mzt  vii48-5i; 
vgL  CIGS  1  16  21  u.  dazu  8.  742)  und  sonst 
Soteira  (vgl  Usbiibr,  Göttern.  87;  219  f.),  und 
ZOT  Abwehr  von  Pestilenz  wird  ihr  ein  fi^- 
Xoy,  dem  Evxaixtig  (d.  h.  Hades,  v.  Prott, 
Ath.  Mitt  XXIV  1899  257)  ein  «vi/xoV,  d.  h. 
ein  Bock,  geschlachtet;  vgl.  das  von  Kaibkl 
ep.  1084  und  besser  von  Burbsch,  Klar.  81 
herausgegebene  klarische  Orakel.  Vgl.  auch 
die  Geschichte  von  Valesius,  Zosim.  2i  ff.  — 
Seine  heilende  Wirkung  bewährt  der  frisch  ge- 
pflagte  Acker  auch  bei  kränklichen  Kindern, 
Hsd.  i  X  J7  464;  vgl.  Manhhabdt,  MF  873. 

^)  Vgl.  was  Seh.  hxilk.dial.  tner,  7 4  (Rohdb, 
Rh.  M.  XXV  1870  557)  und  2i  (ebd.  549;  vgl. 
BoHOB  S.  551  f.)  von  dem  Feste  in  Halimus 
sagt,  üeber  die  sicilischen  fAvXkoL  {iq}ijßaia 
yvymxsTa  aus  Sesam  und  Honig,  Athen.  XIV 
56  647  a)  s.  Lobbcb,  Agl.  II  1067;  Pbblleb, 


Dem.  u.  Pers.  848.  Auch  die  ataxQoXoyla 
(Diod.  54)  und  die  ia/jißiaxai  (Athen.  V  10 
181c)  von  Syrakus,  die  axwfjifiaxa  (Paus. VII 
27»)  am  dritten  Tag  des  siebentägigen  Festes 
fBr  Dem.  Mysia  in  Pellene,  die  durch  das 
Beispiel  lambes  [1078  i]  oder  Baubos  (Orph. 
fr.  215)  erklärten  Gebräuche  von  Eleusis,  die 
axijyut  (Hsch.  u.  Phot.  9  v)  der  Thesmophoria- 
zusen  sind  als  Reste  der  Sitte  zu  betrachten. 
^)  Abgesehen  von  dem  athenischen  Kult, 
der  z.  T.  in  Halimus  gefeiert  wurde  [38], 
und  seinen  attischen  FUialen  (z.  B.  im  Pei- 
raiens,  CIA  II  add.  S.  421  578  b),  finden  wir 
die  l'hesmophoros  resp.  ihr  Fest  oder  einen 
nach  ihm  genannten  Monat  u.  aa.  in  Eretria 
(Plut.  914.  Gr.  81),  Theben  (Paus.  IX  65;  16$; 
vgl.  22»  nach  Fmd.fr.  Sli  Koroneia  {CIGS 
128765),  Diymaia  (Pau8.X38is  [StB.289i8 
jQvfÄia]),  Aigina  (Hdt  691),  Megara  (Paus.  I 
426),  Argos  (?nach  Hdi  2 171  haben  die  Da- 
naiden  das  Fest  aus  Ae^rpten  mitgebracht), 
Troizen  (S.  Widb,  Sacr.  Troez.  47.  Vielleicht 
in  Kultzusammenhang  mit  dem  in  der  Nähe 
verehrten  Poseidon  [Phytalmios],  dessen  S. 
Althepos  die  Demeterfstatue  ?]  gestiftet  haben 
soUte,  Paus.  H  82»),  Pheneos  (Heiligt,  der  Dem. 
Thesmia,  durch  Tnsaules  u.  Damithales  gegr., 
Paus.VIII  154),  Delos(Inschr.,6w//.<Jorr.Ä««.VI 
1882  25soo;  aos;  Robbbt,  Herm.  XXII  1887 
463 ;  vgl.  Semos  bei  Athen.  HI  74  S.  1 09  0,  Porös 
(Hdt.  6 184;  CIG  2557;  0.  Rubbnsohv,  Ath. 
Miti  XXVI  1901  211),  Rhodos  {IGI  1  s. 
Ind.);  femer  vielfach  in  lonien  und  seinen 
Kolonien  (s.  0.  [274io^ih];  ttber  Ephesos  Hdt 
61«;  bull  corr.  hell.  I  1877  289  no.  72  s; 
DrrTBBBBBGEB,  SyU.^  6556;  vgL  üb.  die  ephe- 
sischeDem.  Inscnr.  von  Magnesia  158 10;  über 
Erythrai  Ath.  Mitt.  XVII 1892  68).  In  Afrika 
finden  wir  die  Göttin  in  Kyrene  (Suid.  Ssufioip, ; 
vgl.  atptixxgiai)  und  später  in  Alexandreia 
(Polyb.  XV  298),  auf  Sicilien  [368ii]  z.  B.  in 
Katana  (Cic.  Verr.  IV  459»;  V  72i87  [Lact  II 
4])  und  Syrakus  (Herakl.  bei  Athen.  XIV  56 
647  a;  Plut.  Dion  56),  in  Italien  zu  Neapel 
(CIG  5799 1  =  IGSI  756a)  und  Pompei  {CIG 
5865  =  IGSI  702).  —  Der  bekannte  grie- 
chisch-römische Sprachgebrauch,  ein  Paar 
durch  den  Dualis  oder  Pluralis  des  einen 
Gliedes  zu  bezeichnen,  hat  dazu  geführt, 
Demeter  und  Köre  als  SßafiotpoQa  zusammen- 
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bindung  gebracht  worden,  die  in  der  Form  von  Flüchen  bei  der  Zeremonie 
des  heiligen  Pflügens  vorgenommen  wurden^),  und  später  hat  man  die 
ä-BtriAOiffoqog  als  Begründerin  der  Staatsgesetze')  und  der  Zivilisation  ge- 
fasst*);  ohne  Frage  aber  bezog  sich  das  Frauenfest  ursprünglich  auf  den 
^€(ffi6g  läxTQoio^).  Nachdem  die  Frauen  durch  neuntägige  Enthaltsamkeit^) 
sich  vorbereitet,  kauerten  sie  zur  Aufnahme  der  dämonischen  Substanz 
auf  der  Erde^).  Es  heisst  daher  der  letzte  Tag  dieses  Festes  7),  wie 
auch  Ge  und  Demeter  selbst,  KalhyevHa^),  die  0€(Tfioy>6Qog  wird  auch 
KovQüTQoffog^)  genannt,  und  ebenso  w^e  —  nach  Ausweis  der  lasen-  und 
Triptolemoslegende  —  in  die  auf  den  Pflügezauber  bezüglichen  Legenden 
wird  in   die,   welche  an  die  Thesmophorien  anknüpfen,    der  zwar  auch 


zufassen  (z.  B.  Arsiph.  dea/i.  83;  89;  282; 
297;  l22S;ixxX.  443;  aber  ein  Antiocheia  (in 
Pisidien?)  s.  Inschr.  ▼.  Magnesia  80i» ;  81 9 ;  fib. 
Syrakns  vgl.  u.  [1183  zu  1182  a]\  Persephone 
/tetffAOfpögog^  Pind.  fr.  37),  obgleich  letztere 
mit  dem  ^BOfiog  und  ursprfinglich  wahrschein- 
lich auch  mit  den  Thesmophorien  nichts  zu 
thun  hatte.  —  Die  älteren  Arbeiten  ttber  das 
Thesmophorienfest  (z.B.W£LLAui»,  De  Thea^ 
tnophor.,  Bresl.  1820)  gehen  von  unrichtigen 
Vorstellungen  aus;  nochRoHDE,  Rh.M.XXY 
1870  554  dachte  an  eine  dramatische  Ver- 
gegenw&rtigung  des  Eoreraubes. 

n  S.o,[895zu894i]. 

')  Daher  dienten  Demetertempel  zur  Auf- 
bewahrung von  Urkunden,  z.  B.  auf  Paros, 
CIG  2557.  Ueber  das  aÜienische  Metroon 
B.  o.  [1169i],  Der  Intp.  Serv. V^  4m  fragt  bei 
der  Erklärung  des  Namens:  an  quia  in  aede 
Cereris  aere  incisae  positae  leges  fueruni  ? 

')  Angedeutet  liegt  diese  von  Prbllbb, 
Dem.  u.  Pers.  350  ausführlich,  aber  nicht  in 
ihrer  geschichtlichen  Entstehung  behandelte 
Vorstellung  bei  den  filteren  atfischen  Rhe- 
toren  vor  (z.  B.  Isokr.  428);  die  Orphiker 
haben  sie  gepflegt,  mit  Rücksicht  auf  den 
Vegetarianismus,  der  durch  die  Ackerfrucht 
möglich  wurde,  dann  die  Peripatetiker  und 
ihnen  folgend  die  Stoiker,  durdi  die  sie  dem 
späteren  Altertum  geläufig  geworden  ist  (z.  B. 
Korn.  28  S.  169;  Serv.  YA  U%  [Mytii.  Vat. 
III  7i]).  Seh.  Pind.  0  9 150  {EM  74887  orä- 
Siov)  leitet  sogar  das  Aufrechtgehen  der 
Menschen  von  der  Getreidenahrung  her.  Als 
Göttin  aller  Zivilisation  wird  die  Spenderin 
des  Getreides  auch  um  Frieden  angerufen, 
Kallim.  h  6 ist. 

*)  ^  296;  vgl.  Soph.  Ant.  800  flf.;  Ail. 
V  h  1247;  Heliod.  las;  Plut.  coni.  praec. 
prooim,  nennt  eine  Ehe  einen  ndxqtoq  dea^ 
^oV,  den  die  Demeterpriesterin  gefQgt.  Noch 
m  römischer  Zeit  wurde  die  Beziehung  der 
Thesmophoros  auf  die  Ehe  geftlhlt:  Dido 
opfert  ihr,  als  sie  mit  Heiratsgedanken  um- 
geht [854 1].  Was  Intp.  Serv.  V^  458  von 
der  Ehefeindlichkeit  der  Demeter  Thesmo- 
phoros sagt,  kn&pft  an  die  Gleichsetzung 
der  Daira  und  Hera  fv.  Prott,   Ath.  Mitt. 


XXIV  1899  258  ff.,  s.  u.  [1180a])  an  und 
ist  zugleich  durch  die  vor  den  Thesmo- 
phorien geforderte  Keuschheit  beeinflusst. 
Galvus,  den  der  Intp.  Serv.  zitiert,  scheint 
noch  irgendwelche  Reste  einer  Kunde  von 
der  Bedeutung  der  &€af4otp6gog  fttr  die  Ehe 
gehabt  zu  haben,  wenn  er  sagt  et  leges 
aanctaa  docuU  et  cara  iugavit  \  corpora  eonu- 
biis  et  magnaa  condidit  urbes, 

B)  Ov.  Af  IO414;  MoMMSEM,  Feste  d.  St. 
Ath.  313s. 

•)  Plut  l8,  69. 

')  A.Mo]fMSBXf,FeBted.St.Ath.308i.  Plut 
gti.  Cfr.  31  empfindet  es  als  eine  UnvoUstän- 
digkeit  der  eretrischen  Thesmophorien,  dass 
Kfldligeneia  nicht  angerufen  wurde. 

8)  Vgl.  0.  [27i].  Der  N.  hat  früh  zu 
Umdeutnngen  Anlass  gegeben;  einige  (Phot 
KakXty.)  bezogen  ihn  Kof  Jios  xai  Jtjfifjtgo^ 
Svyat^Qa,  d.  i.  wohl  auf  Persephone,  welche 
daher  Eurip.  Or,  956  (schon  den  antiken  Er- 
klären! sehr  anstössig,  wie  die  Scholien 
zeigen)  in  freier  Umdeutung  Kakkinatg  nennt, 
andere  auf  eine  Amme  der  Persephone  (Nonn. 
D  6uo;  vgl.  Hsch.  KaXXiy.);  andere  dachten 
an  eine  Priesterin  Demeters  (Hsch.  KaXhy,). 
Vgl.  CIG  m  5482  =  IGSi,  wo  freilich 
Kaibel  V.  4  f&r  nachträglich  hinzugefOgt  hält 
Aus  einer  Legende  zu  demselben  Ritual 
stammt  der  lemnische  KaXXinaig  Kafiigog  in 
dem  Hymnos,  Hippel  ref.  5  7  S.  136  Du.- 
ScHN.  [226  ij,  —  Vielleicht  hängen  die  Schön- 
heitswettkämpfe der  xQvaoffogoi  der  arkadi- 
schen Demeter  Eleusinia  (Nikias  FiTG^  IV  468 1 ) 
von  Basilis  (vgl.  Paus.  VIH  296)  irgendwie 
mit  dieser  Seite  der  Göttin  zusammen. 

*)  Ge  Kurotrophos  mit  Demeter  Chloe 
am  Südwestabhang  der  Akropolis  verehrt, 
Paus.  I  228.  Vgl.  auch  Selon  fr.  43;  Suid. 
xovQoTQotfogf  EM  529  so  {s  v  xoQeQ^t^ai). 
JrjfÄiJTrjg  KovQOTQotpog  !^/a/a,  CIA  III  387; 
zahlreiche  andere  Inschr.,  die  die  JTov^or^. 
nennen,  sammelt  Milchböfeb  bei  Ccbtics, 
St.  Ath.  XXX.  In  dem  Gebete  Arstph.  Bea- 
(ÄOtp.  295  ff.  wird  die  KovQoxqoffoq  neben 
KaiXiyivBta  angerufen.  JfjfAtjrtjQ  KovQotgo- 
<jpo^,  Orph.  h  40  2 ;  II ;  Hsch.  8  v  Kovq, ;  CIA 
III  372  f. 
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mystisch  gedeutete,  aber  daneben  auch  von  dem  Schutze  der  Kinder  ver- 
standene Zug  von  der  Läuterung  eines  Kindes  im  Feuer  übertragen.  Das 
bezeugt  die  Sage  von  Thetis  und  Achilleus;  nicht  allein  ist  erstere  die 
Göttin  Thesmothetis,  sondern  auch  der  Namen  des  Sohnes  gehört  ursprüng- 
lich in  das  Ritual  der  Thesmophorien.  Er  ist  von  Demeter  Achaia  nicht 
zu  trennen,  welche  wahrscheinlich  in  ihrer  ersten  Kultstätte  nahe  Tanagra 
eine  der  Thesmophoros  gleichwertige  Göttin  war  ^).  —  Überhaupt  ist  aber 
Demeter  eben  von  diesem  Ritual  aus  Göttin  der  Ehe,  der  Kindererzeugung 
und  -erziehung  geworden;  Eleutho,  'Bringerin'  oder  'Gebärerin' (?) ')  ist 
eine  ihrer  ältesten '  Bezeichnungen  >) ;  sie  schützt  gegen  die  Gefahren,  die 
schädlicher  Geburtszauber,  inrjXvairjy  den  kreissenden  Frauen  und  den  Kindern 
bereitet*).  Eben  wegen  dieser  Beziehung  auf  die  Geburt  knüpfen  auch 
die  späteren  anthropogonischen  Mythen  vielfach  an  Demeterlegenden  an; 
ja  es  ist  der  Zweck  der  Menschenzeugung  wahrscheinlich  auch  in  die  Riten 
mit  dem  brennenden  Phallos  hineingelegt  worden;  es  kann  dies  wenigstens 
in  den  Legenden  ausgesprochen  sein,  welche  den  ersten  Menschen  aus  der 
Ehe  des  Prometheus  mit  Pandora ')  und  vielleicht  aus  der  durch  den  Feuer- 
gott befruchteten  Erde  hervorgehen  liessen.  Ursprünglich  jedoch  ist  dies 
nicht;  vielmehr  hatte  die  Begattung  der  Göttin  oder  ihrer  Stellvertreterin 
den  Zweck,  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  zu  mehren.    Es  konnten   daher 


*)  !^/a/cf  (oder'^/nMr;  ion.  'Axaiirj,  Hdi 
561 ;  Tgl.  StB.  151  e,  femer  die  gln.  delische 
Hyperboreierin,  Ölen  bei  Paus.  Y  1»,  und 
cr/AM»^  [s,  uj,  SemoB  bei  Athen.  III 74  S.  109  e  f ; 
*JX^a,  Inschr.  ans  Thespiai,  CIGS  I  1867 
I870ij)  steht  für  'i^/eAaita;  dies  scheint  mir 
sicher,  obwohl  die  Endung  noch  nicht  er- 
klftrt  ist  (vgl.  liAeKBCRANTz,  Zs.  f.  vgl.  Sprf . 
XXXV  1899  288).  Keine  der  antiken  (Seh. 
Arstph.  Ach.  708;  Seh.  Nik.  th.  484;  Snid., 
Hach.»  EM [180%i]  n.  aa.  Lexika  b  v.\  1)  von 
der  Traaer  um  Persephone;  2)  von  dem 
tix^iy  der  )cvfjipttXa,  s.  dagegen  Bekkbb,  An. 
1 473  28 ;  Lobeck,  Agh  II 1 125  x)  oder  modernen 
('die  Achaierin':  v.Wilamowitz-Möllendobff, 
Her.  I  2244;  Töpffsb,  AG  296  ff.)  Deutungen 
ist  überzeugend.  —  Die  Achaia,  jetzt  auch 
ans  dem  Opferkalender  (Widderopfer)  Am» 
Joum.  arch.  X  1895  210  [=  v.  Pbott,  Fasti 
saeri  S.48]si  bezeugt,  war  wohl  an  einer  Kult- 
stfttte  im  Gebiet  von  Tanagra  der  Thesmo- 
phoros gleich,  mit  der  sie  Plut.  Is,  69,  wahr- 
scheinlich nicht  zufällig,  zusammen  nennt; 
die  Thesmophorienspeise  hiess  tx/a/tVi;  (Semos 
a.  a.  O.),  und  wie  die  Gephyraier  in  Athen, 
die  den  Gentükult  der  Achaia  hatten,  sich 
▼on  'phoinikischen'  Genossen  des  Kadmos  aus 
Tanagra  ableiten  [0.  71%],  so  steht  in  der 
binnenlftndischen  Filiale  zu  Theben  Eadmos 
neben  der  Thesmophoros  (Paus.  IX  16  5).  Als 
alt  wird  diese  Beziehung  zu  Eadmos  und 
seinen  'Phoinikem'  auch  dadurch  erwiesen, 
dasB  ein  'phoinikischer*  Kadmosbegleiter  die 
Borg  von  lalysos  Achaia  besetzt,  Eryx.  bei 
Athen.  VIII  360  e;  Diod.  58?  peU],  und  dass 
noch  das  Epos  Phoinix   dem   aus  Achaias 


Eultgenossen  hypostasierten  Achilleus  zum 
Lehrer  gibt.  Von  Rhodos  ist  Demeter  Achaia 
vielleicht  nach  Ikonion  gekommen  (CIG  II I 
4000 14  nach  Ergftnzung  von  Fbanz,  von 
Eaibbl  ep.  406,  der  die  Verpflanzung  des 
Eultes  sich  nicht  erklären  kann,  zweifelnd 
gebilligt);  ob  die  kyprischen  Priester  ft/otio- 
udvtEtg  (Hsch.  9  v)  dazu  gehören,  ist  zweifei- 
naft.  —  Der  Thesmophoros  gleichwertig, 
konnte  die  Achaia  leicht  Bundesgöttin  werden, 
wie  in  Sttdthessalien  und  in  der  nördlichen 
Peloponnes  in  Aigion  (s.  o.  [140b];  Mzz.  bei 
HEADAn351),  dessen  Fluss  Phoinix  wiederum 
nach  einem  zu  diesem  Eultkreis  gehörigen 
Gott  heisst.  Nach  der  Achaia  nennen  sich 
die  'Axtttol;  mit  den  AtoXot  (=  *'^/-ai>oAo*), 
zu  denen  sie  Ficx  und  0.  Hoffmann  stellen, 
haben  sie  nichts  zu  thun.  —  Als  der  Seafio- 
{poQoq  oder  BBOfjiodixis  (Eom.  28  S.  169), 
Thetis,  verwandt  erweist  sich  die  Achaia 
endlich  durch  die  athenische  JfjfJi,  Kovqo- 
TQotpog  ^Ax«ln  [1176%]. 

')  Als  Geburtsgöttin  findet  Löscbcke, 
Arch.  Ztg.  XXXrV  1876  109  sie  auf  archai- 
schen Darstellangen  der  Geburt  Athenas. 

>)  S.  o.  [48 1\  859z].  Hoffmann,  Griech. 
Dial.  I  102  vergleicht  Hsch.  ^EXovaur  Jrj- 
fiijtij^  rtagd  TeXtpovaioig.  Bei  Paus.  VIII 
25  2  heisst  sie  Aovaia^  weil  sie  sich  im  Laden 
baden  wollte:  das  kann  aber  sekundär  sein. 

*)  0.  [S.  49]. 

*)  0.  [S.  94  t].  üeber  Triptol.  als  ersten 
Menschen  s.  o.  [S.  57]  \  als  solcher  ist  er 
Totenrichter  geworden  [862%].  —  Ueber 
anthropogonlsche  aus  Legenden  des  Demeter- 
kreises hervorgegangene  Mythen  s.o. [439 ff.]. 
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statt  der  Phallen  i)  oder  Fackeln  oder  vielleicht  mit  den  ersteren  auch 
andere  Fruchtbarkeitszeichen,  z.  B.  Schweine,  besonders  trächtige  Säue  ver- 
senkt werden').  An  eine  der  ältesten  uns  Überhaupt  erreichbaren  grie- 
chischen Vorstellungen  knüpft  es  demnach  an,  dass  Demeter  später 
Göttin  des  Saatfeldes^),  der  Oarben^),  der  Scheuem^),  des  Emte- 
segens^)  sowie  des  aus  ihm  bereiteten  Brotes  ^j,   überhaupt  Göttin   der 


^)  Seh.  Lok.  dial.  tner.  2i  (Rohdb,  Rh. 
M.  XXV  1870  555)  von  den  Phallen  aus  Back- 
werk.  Auch  Schlangen  werden  dort  erwähnt 

')  Ueher  diese  Sitte,  aus  deren  Legenden 
auch  die  Gestalt  des  Eumaios  [712$]  und 
die  Sagen  von  den  versunkenen  Schweinen 
des  Eubuleus  (Skias,  'Etp.  a>/.  1901  27  f.; 
yg^.o,[385f,;57ioj)  stammen,  hat  Osanh  zu 
Korn.  S.  845  gehandelt;  seitdem  sind  meh- 
rere inschriftliche  Zeugnisse  für  Schweineopfer 
hinzugekommen,  bes.  die  Mysterieninschrift 
von  Andania  (Dittembbbobr,  SylL*  658 »s;  es), 
die  Tnschr.  von  Kos  (Joum,  Hell  stud.  IX  1888 
335  =  DiTTBNBEROBB,  SyU.^  6 16 14),  Delos 
{hüll  corr. heU.Yl  1882  25soo  Thesmophwien), 
Mykonos  (A^y,  II  287  =  Dittbkbebobr, 
Syll'^  61 5 11 ;  i?).  In  Potniai  wurden  die 
Fackeln  in  die  fiiyaqa  (vgl.  über  sie  Paus.  I 
396; 406;  111  25»  [53 1\  124;  137] ;  v.Wilamo- 
wiTz-MöLLBNDOBFF,  Hom.  Untors.  252  deutet 
den  N.  Megara  unrichtig)  versenkt,  Paus.  IX 
8i  [82],  —  Von  Neueren  vgl.  über  diese  Opfer 
Fbazeb,  Golden  bough  II  44  ff.,  der  meint, 
dass  man  den  Komdämon  in  Schweinegestalt 
vorgestellt  habe,  und  Lamo,  Myth,  r.  and 
rel  II  269,  der  Parallelen  anführt.  —  An 
einem  richtigen  Yerst&ndnis  der  Zeremonie,  die 
später  als  wirkliches  Opfer  aufgefasst  wurde 
(sodass  das  Schwein  für  Demeterkult  charak- 
teristisch, Abzeichen  des  Demetermysten, 
Liänabd,  Gaz.  arch,  VI  1880  15—18,  auch 
Attribut  der  QOttin  selbst,  Ruhland  S.  107 
Abb.  9,  werden  konnte),  fehlt  es  im  Altertum 
nicht  ganz;  vgl.  z.  B.  Korn.  28  S.  168  Os.; 
Varro  r  r  24,  der  in  diesem  Zusammenhang 
auch  an  die  Identität  der  Demeter  und  Erde 
erinnert;  Amob.  7ss,  der  für  erstere  geradezu 
Tellus  mater  einsetzt.  Gewöhnlich  aber  wird 
das  Opfer  daraus  erklärt,  dass  das  Schwein 
die  Saaten  zerstört  (Ov.  FU49;  Hyg.  f.  277; 
Serv.  YG  2a8o;  YA  8118;  Macr.  S  l  12»i; 
myth.  Vat.  II  61;  III  636  S.  189  B.)  oder  es 
wird  ein  mythischer  Grund  angeführt  (z.  B. 
Klem.  Alex,  protr.  2 17  S.  14  f.  Po.;  Ov.  F 
4466;  Amob.  5 14).  Vergleichen  lassen  sich 
die  sikyonischen  Opfer  der  ngoßttta  iyxv- 
fjLova  an  die  Eumeniden,  Paus.  II  11 4,  und 
die  oii  xvovaa  an  Daeira  [1180%]. 

*)  A»  dXotaiijf  Orph.  A  4O5;  aXatag  oder 
€iX6}is,  Theokr.  7 155;  (iXwiag,  Nonn.  D  3068; 
vgl.  evQVttXwf,  ebd.  782. 

«)  A  "JovXai,  Semos  bei  Athen.  XIV  10 
S.  618d;  FHG  IV  495 1».  "hvXog  ist  Bezeich- 
nung eines  Demeterhymnos,  Didym.  bei  Seh. 
Ap.  Rh.  1 97a ;  vgl.  HiLLEB,  Erat,  reü,  S.  23  ff. 


*En6yfuog  heisst  Dem.  ^P  VI  258 1  (Suid. 
ByfioQ),  A,  dfiaXkoxoxog,  Nonn.  D  31 19;  45 101 ; 
48678;  A.  dfiaXXotfOQOQ^  Nonn.  D  17ifti. 
Amaia,  wie  nach  Zenob.  4  so  (vgl.  Apiwtol. 
254;  Suid.  Uuaia  u.  aa.)  Dem.  in  l^oizen 
hiess,  stellt  Lobecb,  Agl  II  822  zu  Hsch. 
*AfifA€(f'  17  tQ0<p6g  ÜQiiuidos,  xal  17  fifjrtj^ 
xal  f}  *Ma  xal  tj  AtjfAtjtyQ  [§  308],  Wblckeb, 
Götterl.  469  übersetzt  'Emterin'. 

^)  So  deutet  Hsch.  den  N.  EvaXwria, 
*)  Ueb.  Dem.  liroi  und  IfJiaXlg  in  Syrakus 
s.  0.  [374 1 4 ;  575 1 ;  1107 1] ;  Ob.  Shxia  s.  0.  [746]. 
—  Der  Demeter  werden  die  TlQüfiqoaw  (vgL 
IGI  II  70»  u.  o.  [945%]),  UQxddia  (Ap.  n  a 
XVI;  FHG  1  4296  [StB.  'Aqx,  120i])  und  — 
wie  nach  II  9  «14  auch  der  Artemis  —  die 
»aXvcia  (Theokr.  id.  7;  vgl.  Hdn.  II  460?''  bei 
anon.  Oxon.  III  27728)  dargebracht,  wonach 
sie  Nonn.  2>  1986  ^aXtfaidg  nennt.  Die  N. 
nvQgjo^os  (Eur.  hik.  863;  Phoin.  687  ff.;  Kai. 
BBL  ep.  158  IS ;  821  s)  und  g)Mnvgog  {AP  Yl 
861)  scheinen  wenigstens  später  bisweilen  auf 
den  Weizen  bezogen  zu  sein;  dies  ist  jedoch 
wahrscheinlich  sekundär  [1175  zu  1174%], 
Nach  timlichen  N.  der  Göttin  heissen  Pmia 
bei  Sikyon,  wo  Demeter  Prostasia  und  Köre 
verehrt;  wurden  (Paus,  n  11s),  und  Pyrasos  in 
Thessalien  (Dem.  mit  Köre,  Inschr.  bull  e&rr, 
hell  XV  1891  562  ff.;  Arjfjnjrgog  tifievoc,  B 
696;  vgl.  Str.  IX  5 14  435;  SkyL  63).  Die 
Hülsenfrüchte  ausser  den  Bohnen  schenkt 
Dem.  in  Pheneos,  Paus.  VIII  15»  f.  —  Vgl. 
auch  Demeter  noXvtQotpoc,  novXvfii^fAvoi 
(Kallim.  h  61),  noXvfpoQßfi  (Hsd.  B  912).  — 
Ueber  Dem.  #Acta  s.  o.  [1168  9];  ob  die 
'AXai[a]  einer  archaischen  eleusinischen  In- 
schr. (Skias,  ^.  dgx.  1894  192)  als  die 
'Nährende*  zu  fassen  sei,  ist  zw.  —  Ueberall 
erscheinen  Demeter  und  ihre  von  ihr  aus- 
gesendeten Lieblinge,  bes.  Triptolemos  als 
Verbreiter  des  Getreidebaues.  Als  Argos  aus 
Libyen  sich  Weizen  verschafft  und  als  erst^ 
in  Griechenland  gebaut  hat»  errichtet  er  ein 
Heiligtum  der  Demeter  Libyssa,  Polemon 
FHG  III  119is.  Spätere  fassen  Demeter  als 
Landwirtschaft  (Myth. Vat.  III  5  s);  viel  früher 
wird  ihr  N.  metonym  für  'Brot'  oder  'Gre- 
treide*  [1062%]  gebraucht 

')  Atjfi.  dexdfittCot  (Inschr.  aus  Ikonion), 
CIG  4000  (=  Kaibbl  406)  10;  über  /leyttXo- 
fiat^of^  /AeydXagios  B,o,[84%]y  über  das  (wahr- 
scheinlich delLsche)  Fest  fjLBynXd^txutt  Sem. 
Athen.  III  74  S.  109  ' ;  üb.  den  thessalischen  Mnt 
Megakrtion2»u/;.(;orr.^{/.XV1891  564.  Vgl. 
die  von  Hdn.  II  4607*  L.    Cbameb,  Anecd. 
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Früchte^),  ja  aller  Vegetation')  und  der  sie  bedingenden  Jahreszeit 3)  ge- 
worden ist. 


OxOH.  ni  27726)  erwfthnten  aQxotpoqia, 

^)  In  PhzTgien  heiast  Eokarpeia,  das 
nach  StB.  8  v  285  b  Zena  dem  Dionysos  und 
der  Dem.  schenkte,  nach  der  J.  Evxaqfnoi 
(vgl.  AP  YU  394t);  in  Tegea  Dem.  und 
Persephone  Ka^wpoQog  (Pan8.yiII  537 ;  zahl- 
reiche Anaiheme  sind  gefunden,  MiLCHHöraB, 
Ath.  Mite.  IV  1879  173),  J,  KagnotpoQoq  auch 
in  Epidanros  {CIGF 1 1069;  vgl.  1275),  Paros 
(RuBBNBOHN,  Ath.  Mitt  XXYI  1901  209), 
EphesoB  {bull,  eorr,  hell,  I  289  no.  72«),  Aigai 
in  KüOden  (Denkschr.WAW  XLIY  1896  16 
no.44)  n.B.  w.  [285  h]  (vgl.  auch  huV,  corr,  hell. 
IX  1885  397  =  Movceioy  1884/5  78),  wogegen 
nach  CIG  2175  (angebl.  Lesbos)  &eoi  Kag- 
no^Qot,  Bolvxa^oij  TeXea<p6^i  neben  De- 
meter genannt  werden.  Vgl.  die  xa^o<p6gos 
ßaaiXeia,  Arstph.  ^ätQ.  382.  Der  Ka^o- 
ffo^i  stellt  Hsch.  Ofinyia  (a  v)  gleich,  was 
von  Said.  8  v  unsinnig  als  airta  ovaa  rov 
ayanrfty  erklärt  wird.  So  heisst  Demeter 
ausser  bei  Said,  auch  bei  Nonn.  lim;  31 1»; 
Seh.  Nik.  aL  7  und  wahrscheinlich  auf  der 
loschr.  CIA  III  26  (t?^[;rWa]).  Die  Dich- 
tong  hat  auch  diese  Knltbezeichnung  viel- 
fach variiert,  z.  B.  ayXaoxagnoSf  Hom.  hb4; 
Orph.  fr.  209;  bv^^  6;  xagnonoios,  Eur.  Bhe8, 
957;  xttfnoroxof,  ^PXII 2258;  xagnodoTHQtc, 
Orph.  A  43»;  ähnlich  xägnoiai  ß^vovaa  von 
Persephone,  Orph.  h  29  lo.  Vg^.  auch  JijfÄ, 
naXvxa^Tiog,  Aiistokles  FHG  IV  3306;  Ail. 
na  11 4.  Dem  Phjtalos  schenkt  Dem.  die 
Feige,  Paus.  I  372;  ob  die  MaXofpoQOf,  die 
von  Megara  (Paus.  1  44  t)  nach  Selinus  (iGSI 
268)  gebracht  und  nach  dem  Monat  MaXo- 
ifoghoy  (Pap.,  herausg.  von  K.  Fr.  HaBMAKir, 
Philol.  II  1847  262)  auch  für  die  megarische 
Kolonie  Byzanz  vorauszusetzen  ist,  mit  Seh. 
/  542  BL;  Scbnbideb  zu  Kallim.  h  6ui  auf 
die  Obstknltur  oder  mit  Paus.  a.  a.  0.,  Wel- 
CKBB,  Götterl.  II  474  auf  die  Schafzucht  zu 
beziehen  sei,  ist  nicht  vollatfaidig  sicher, 
ersteres  aber  m.  £.  viel  wahrscheinlicher ;  K. 
Fb.  HBBMAitir  hielt  auch  die  Ableitung  von 
fiaXXog  (mit  Rftcksicht  auf  eine  Prozession  in 
Schaffellen)  für  mOglich. 

*)  Dem.  XXo{l)fj  in  Athen  neben  6e 
KovQOTQogiog  (s.  o.  [31ia;  1176 9];  vgl.  Eupol. 
bei  Mbik.  FHG  IP  502  vn  [fr.  183  K.];  Ober 
den  Festtag  Momjisbm,  Feste  d.  St.  Athen 
419i.  Durch  ein  delphisches  Orakel  wurden 
die  Athener  zur  Leistung  der  crTra^/ot  an- 
gehalten, Kebn,  Ath.  Mitt  XVm  1893  192 
^198);  in  Eleusis  Fest  Chloia  (vgl.  Hsch., 
eigenüich  wohl  Ghloeia),  Inschr.  bei  Foucabt, 
Betf.  4t.  gr.  VI  1893  328;  in  Mykonos  Fest 
am  12.  Poseideon,  'A^y.  II  237ii  f  Frfih- 
lingsopfer  an  diese  auch  von  Semos  FHG 
IV  495i9  genannte  GOttin  erwähnt  Korn.  28 
S.  166  f.  Ob.  —  J.  evxXooi,  Soph.  OK  1600 
(Fest  nach  dem  Seh.  am  6.  Thargelion);  x^^' 


xagnof,  Orph.  A  4O5.  —  Die  Chloia  wurden 
nach  FouoABT  gefeiert,  wenn  das  Getreide 
blüht  (?)»  die  xaXauaia  (CIA  II  add.  S.  421 
no.  573  b),  die  aucn  für  Milet  (Monat  KaXa- 
fiaiofy)  und  für  Milets  Kolonien  Kyzikos  und 
Olbia  (vgl.  über  die  dortige  Demeter  Hibst, 
Joum.HelL8tud.XXIl  1902  262-266)  bezeugt 
sind,  wenn  die  Halme  sich  entwickeln.  — 
Unter  Demeters  heiligen  Pflanzen,  die  zu  ihr 
jedoch  nicht  gerade  als  zur  Vegetationsgöttin 
in  Beziehung  gesetzt  sein  müssen,  nimmt  der 
Mohn  weitaus  die  erste  Stelle  ein;  er  ist 
nicht  allein  Attribut  ihrer  Statuen  (Osann  zu 
Korn.  345;  vgl.  die  Mzz.  von  Hierapolis  in 
Phrygien,.  Imhoof-Blumbb,  Kleinas.  M.  I 
241  und  von  Etenna,  rev.  num.  IVvi  1902 
350  »t),  sondern  auch  ihre  Pnesterinnen 
führen  ihn  als  Abzeichen  (E^dllm.  h  644), 
und  er  scheint  an  Altären  der  Grüttin  als 
Schmuck  angebracht  zu  werden;  vgl.  K.  Böt- 
ncHEB,  Philol.  XXIV  1866  233;  XXV  1867 
13  ff.,  dessen  Aufstellungen  gegenüber  jedoch 
Vorsicht  nötig  ist.  Sikyon  heisst  Mekone, 
weil  die  Göttin  dort  den  Mohn  gefunden 
haben  sollte,  EM  5836«;  s.  0.  [IUia],  Spä- 
tere erklärten  dies  Atiaribut  teils  aus  der 
Aehnlichkeit  der  Frucht  mit  der  Rundung 
der  Erde  (Korn.  28  S.  168),  teils  gaben  sie 
mythische  Ursachen  an:  über  dem  Mohn 
sollte  Dem.  ihren  Schmerz  vergessen  (Serv. 
NG  Its;  sia;  myth.Vat.  III  7 1)  oder  sie  sollte 
ihren  Liebling  M(e)kon  in  diese  Pflanze  ver- 
wandelt haben  (Intp.  Serv.Vö  1 212).  —  Femer 
gilt  die  Narzisse  als  der  Demeter  heilig 
(Seh.  Soph.  OK  682;  vgl.  Hsch.  Jafiärgtoy 
äy&oi  |i.  0.  [49J),  auch  aus  fivg^iyti  [865%] 
und  [<r]/u(AM|  werden  ihr  Kränze  geflochten 
(Istr.  FHG  1  421 2t;  die  filXa^,  nach  denen 
Milet  heissen  sollte  [0.  270]  gehört  vielleicht 
ursprünglich  dem  Demeterkult  an,  wie  die 
Tannzapfen,  nach  denen  Milet  auch  Pityussa 
hiess,  StB.  MiX.  452»  ff.).  Die  Fichte  ist 
wahrscheinlich  aus  dem  Kulte  Rheias  in  De- 
meters übergegangen.  Ganz  zweifelhaft  ist 
die  Beziehung  der  Dem.  zur  Eiche,  die  Bör- 
TicBBB,  Philol.  XXIV  1866  236  gefunden 
haben  will  (Köre  im  Eisenkranz,  Mz.  von 
Kyzikos,  Ixboof-Bluheb,  Kleinas.  M.  I 
23).  —  Häufig  führt  Demeter  den  N. 
ivGti(pavoq  (Hom.  h  5224;  2te^;  tor;  t84;  470; 
Hsd.  i  X  rj  300;  vgl.  xnXXurtifpayoqy  Hom.  h 
5251 ;  vgl.  u.  [11905j)f  aber  die  Beziehung 
des  Beinamens,  der  auch  Artemis  und  be- 
sondera  Aphrodite  beigelegt  wird  (Kbab,  Philol. 
XVII  1861  207;  vgl.  die  fi>oatiq>nyoq  xovga 
Persephone,  Bakchyl.  82  [1185  z]),  ist  nicht 
klar. 

*)  Jrjfi,  tagrjipogosy  Hom.  h  5 192;  492; 
'ügia  (Mz.  Smyma,  Hbad  ä  n  510.  —  Auf  die 
Beiferin  der  Früchte  bezieht  Wblokbb,  Götterl. 
ü  469  auch  die  von  Hsch.  überlieferten  N. 
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Wenn  nun  aber  auch  bei  Demeter  einmal  der  ziemlich  seltene  Fall 
eintritt,  dass  eine  fUr  das  Wesen  einer  Gottheit  wichtige  Seite  sich  bis 
in  die  letzten  Perioden  der  griechischen  Religion  fast  unverändert  erhalten 
hat,  so  haben  doch  auch  hier  Neuerungen  stattgefunden,  die  zwar  nach- 
traglich wieder  ausgeschieden  sind,  jedoch  nicht,  ohne  auf  anderem  Ge- 
biete entscheidende  Umgestaltungen  herbeigeführt  zu  haben.  Die  obscönen 
Riten  auf  dem  dreimal  gepflügten  Felde  vermischten  sich,  wie  bereits 
gezeigt,  mit  den  Kommunionsriten,  die  eine  mystische  Vereinigung  des 
Gläubigen  mit  dem  Numen  durch  eine  Ehe  bezweckten.  Unter  den  auf 
die  T€k6iai\  die  mystischen  Hochzeiten,  bezüglichen  Legenden  ist  keine 
für  die  Entwickelung  Demeters  so  wichtig  geworden  wie  die  von  Eadmos 
und  Europa;  in  der  allerverschiedensten  Weise,  wie  es  die  Variabilität 
der  Gottesgestalten  dieser  Zeit  gestattete,  hat  sich  der  Ausgleich  dieser 
beiden  Mythenkreise  vollzogen.  In  dem  boiotischen  Mythos  von  Demeters 
Ehe  mit  Poseidon  hiess  die  Göttin  bisweilen  Europa  ^),  und  Poseidon  er- 
schien bisweilen  als  Stier:  hier  ist  äusserlich  die  Gestalt  des  Gatten,  der 
Namen  der  Gattin  entlehnt.  Umgekehrt  ist  in  der  Legende,  die  der  Argo- 
nautensage zu  Grunde  liegt,  zwar  der  Namen  lasons,  d.  i.  lasion,  bei- 
behalten, aber  die  Befreiung  Medeias  ist  durchaus  der  Europas,  wie  sie 
aus  anderen  Gründen  rekonstruiert  werden  muss,  nachgebildet;  wieder  im 
Gegensatz  hierzu  ist  in  die  Kadmossage  aus  der  lasionlegende  der  Zug 
aufgenommen,  der  sich  auf  das  Pflügeritual  bezieht.  In  anderen  Legenden- 
fassungen wurde  ein  dem  Kadmos  oder  dem  an  seine  Stelle  tretenden 
Hermes  entsprechendes  Wesen  vielmehr  Sohn  der  Göttin:  Mala,  die  'Mutter', 
konnte  als  die  Mutter  Erde,  Demeter,  aufgefasst  werden;  Erichthonios,  den 
Hephaistos  mit  der  Erde  zeugt,  ist  ein  Hermes  gewesen.  Unübersehbar 
gross  ist  die  Zahl  der  griechischen  Kultlegenden  dieses  Typus;  dabei  blieb 
die  Ähnlichkeit  der  Kultform  in  manchen  Fällen  so  offenbar,  dass  die  von 
Haus  aus  verwandten  Gestalten  nachträglich  wieder  verschmolzen  oder  auch 
nebeneinander  gestellt  werden  konnten.  Eine  in  diesen  Kreis  gehörige 
Göttin,  die  mit  Demeter  gepaart  wird,  ist  z.  B.  Daeira*)  (Daira)*),  *die 
Brennende' (?)*),  die  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  —  wir  wissen  nicht, 

nafinay[<o]  («^  J,  iv  'HgaxXeiif)  und  Kavori^.   i   atheniBchen  Festkalender,  Ämer.  Joum,  arch, 
>)  Vgl.  0.  [Il67fij.    -    Gleich    Europa      X  1895  210  (v.  Pbott,   Feksti  aacri  S.  48)u 


wird  bisweilen  Demeter  als  Mondgöttin  ge- 
fasst.  YO  Is  braucht  nicht  diese  Gleich- 
setzung im  Auge  zu  haben,  aber  wohl  richtig 
bemerkt  Serv.  z.  d.  St.  (vgl.  Macr.  S^  l  16  44; 
Arnob.  3 34;  myth.  Vat.  II  z.  Anf.;  Röscher, 
Sei.  u.Verw.  125 1 ;  Wiesblbr,  GGA  1 891  606), 
dass  die  Stoiker  Demeter  als  Mondg5ttin  be- 
zeichneten, und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
diese  durch  Yermittelung  der  mystischen 
Dichtung  hier  eine  alte  Eultvorstellung  er- 
halten haben.  Für  die  Grundvorstellung  von 
der  Göttin  entscheidet  dies  aber  schon  des- 
halb nicht,  weil  beinahe  alle  griechischen 
Göttinnen  gelegentlich  als  Mondgöttinnen  ge- 
dacht worden  sind;  in  anderen  Mysterien 
wurde  Dem.  dem  Sternbild  der  Jungfrau 
gleichgesetzt  [945;  1080%]. 

*)  Vgl.  0.  [57%].    Sie  wird  auch  in  dem 


genannt,  wo  ihr  eine    oi^  nvovüit  geopfert 
wird  [1178%]. 

>)  Aisch.  fr.  211  \  Ail.  Dion.  bei  Eust  Z 
378  6484a;  Hsch.  8  v.  —  Jaiga,  Seh.  Laur. 
bei  Ap.  Rh.  3847. 

*J  Vgl.  JS;Af/:2444i7u.  Hsch.  «faiyeoV  Vgl. 
(fft(fti;  ähnlich  heisst  Dem.  Erinvs  *Thelpnsa. 
Die  Alten  glaubten,  dass  Daeira  die  vygd 
ovala  (Eust.a.a.O.;  u.  [1181i;pgl  1182i]  be- 
zeichne, oder  sie  dachten  an  eine  Ableitung 
von  ^^g  (EM\  Tz.  Lyk.  710),  daneben  aber 
auch  an  'Schwägerin'  mit  Beziehung  auf 
Hera  (Ungenannte  bei  Eust.  Z  378  648»), 
die  In^.  Serv.  V^  46«  geradezu  f&r  Daeira 
einsetzt:  v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
263,  der  Daeira  der  ^bk  gleichsetzt,  durfte 
das  nicht  billigen. 
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von  wo  —  nach  Eleusis  gekommen  zu  sein  und  dia  mystische  Dichtung 
des  peisistrateischen  Athen  viel  beschäftigt  zu  haben  scheint').  Sie  war 
eine  Unterweltsgöttin'),  wie  Persephone,  mit  der  sie  oft  ausgeglichen 
wird'),  während  andere  sie  der  Demeter  gleichsetzten^);  in  ihrer  Paarung 
mit  Hermes,  dem  sie  nach  späterer  Sage  den  Eleusin  geboren  haben  sollte^) 
liegt  vielleicht  ein  Rest  der  alten  Legende,  die  sich  an  ihren  Namen  heftete. 
Wie  während  der  athenischen  Tyrannis  neben  Demeter  Daeira  ge- 
treten war,  ohne  die  Vorstellungen  von  jener  dauernd  umzugestalten,  so 
war  —  aber  mit  ganz  anderer  Wirkung  —  geraume  Zeit  zuvor  Perse- 
phono') neben  unsere  Göttin  gestellt  worden.    Der  Namen  bezeichnet  die 


*)  Soweit  man  sie  nicht  einer  der  grossen 
Göttinnen  oder  der  Hera  oder  —  wegen  der 
Beziehnngen  auf  die  geschlechtliche  Yer- 
einigong,  die  der  Ritas  enthielt  —  der  Aphro- 
dite (Hianodem.  FHG  I  B69si)  gleichsetzte, 
wird  Daeira  genannt:  1)  Schw.  der  Styx 
(Pherek.  FHG  I  72 n),  also  yielleicht  Oke- 
anide  [o.  57%]  and  diwer  auf  die  vygd  ovaia 
[1180 1]  hezogen;  2)  M.  des  Immaroe  von  £a* 
molpoB  (Klem.  Alex,  protr.  III  45  S.  39  Po.). 
—  Im  homerischen  Hymnos  fehlt  Daeira. 

')  Daher  heaaftragt»  Perseph.  im  Hades 
SD  bewachen  (£u8t.Z  378  6484»).  Wahrschein- 
lich deshalb  durfte  die  Demeterpriesterin  von 
ilvem  Opfer  nicht  gemessen,  was  die  Alten 
aus  einer  mythischen  Feindschaft  zwischen 
Dairs  and  Demeter  erklfiren.  Vgl.  Aber  Daira 
als  Hadesdämon  Rohdb,  Ps.  I'  283»  and  be- 
sonders V.  Pbott,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
258  ff.,  der  sie  für  die  alte,  der  Persephone 
feindliche,  bisweilen  der  Hera  gleichgesetzte 
Hadeskönigin  hfilt. 

*)  Jtttgay  fiovpoyiyBiay  las  Seh.  Laur. 
bei  Ap.  Rh.  3847,  wofOr  er  als  Beispiele  Aisch. 
(/r,  277)  and  Timosthenes  iy  t^  'E^fj^t^rixt^ 
anfi&hrt    Vgl.  Lyk.  710;  Tz.;  EM  244»4. 

*)  Phanod.  i^'irö  1  36921. 

*)  Paus.  I  387,  wo  Daeira  T.  der  Dem. 
yon  Okeanos  heisst 

Der  Namen  lautet  mit  U  oder  mit  ^ 


i;    d( 


an;  der  zweite  und  dritte  Konsonant  sind 
^,  was  zu  g{g)t  verschlifTen  werden  kann, 
in  welchem  Fall  bisweilen  der  erste  Vokal 
yerlängert  wird.  In  der  Kompositionsfnge 
stehen  e,  o  (oi)  and  yielleicht  i;  der  zweite 
Bestandteil  lautet  '(pä<f<fa,  -9ar(r)a,  oder 
-tpoytj  ('fpoyeut).  So  entstehen  sehr'zahl- 
r^che  Formen,  unter  denen  folgende  heryor- 
gehoben  seien:  JlriQitpoyri,  IGSI  6^1;  ^sq- 
aeipdyfj,  z.  B.  Pind.  0  14i9 ;  Nlu;  P  12a; 
Simon.fr.  124b;  Orph.  sv^v  6;  h  41ö;  CIG 
2599t  (Kreta);  '22372  (Chios);  2439 e  (Melos); 
oft  anf  att.  Inschr.;  ^eggitparta  bes.  auf 
att.  Vasen,  jedoch  auch  auf  amtlichen  In- 
schriften, z.  B.  CIA  lU  293;  ygl.  Mbistkr- 
HAKS,  Gramm,  att  Inschr.^  40892;  Ue^üm- 
(paia,  xiSh.  Mu8., Pio-CIem.Y  S.39;  Bbuhn- 
Stbubb,  Suppl.  z.  d.  St.  üb.  den  Bildkr.  y.  £1. 
ill;  n 6Q6{pa{T)t tt,  Vbb.  aus  Vulci,  Nobl 
DES  Vkroers,   Vitr,  X;  s.  auch  mon,  d.  t. 


IXxLiii  (rf.  Vb.);  ygl.  aber  diese  Formen  der 
Vbb.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  68; 
Kbstschmer,  Griech.  Vaseninschr.  122;  178; 
Uf^getfoyeiay  nach  Hsch.  s  v  lakonisch. 
Ueber  thessal.  ^eQceipoyytt  (?)  oder  *eQa$' 
(fovya  s.  HoFFMANK,  Gr.  Dial.  II  507.  —  Die 
Formen  mit  o  (w)  in  der  Kompositionsfuge 
erklftren  sich  nach  den  yon  Krktsohmsr  aus 
der  Anom.  23,  Sgbulzb,  Zs.  f.  ygl.  Sprf.  XXIX 
1888  259,  qu,  ep,  297 1;  476  gesammelten 
Beispielen;  sie  schliessen  yerbalen  Ursprung 
des  ersten  Bestandteils  (z.  B.  (piqHv,  Korn,  c 
28  S.  165  Os.;  niq^siy  zweifelnd  Fick,  PN.* 
461;  %tpBqc$y  [=  ixvtjaBy  Hsch.]  ebd.  464  f.) 
nicht  geradezu  aus,  machen  ihn  aber  doch 
unwahrscheinlich.  Dann  bleibt  die  Wahl 
zwischen  adyerbialer  oder  nominaler  Kompo- 
sition. Wahrscheinlich  ist  der  yon  EG  ^2 
und  neuerdings  yon  Costanzi,  Riv.di  stör,  ant, 

I  1895  37  ff.  yermutete  Zusammenhang  mit 
nsffffevg  'Sonne*  [184  loj;  hängt  damit  ein 
Adyerb.  *niQ0e  'gl&nzend*  zusammen,  yon  dem 
IleQasif.  und  üegaotp,  herkommen,  wie  TeXi^ 
fAuxo^  und  TfiXoxXrjq  yon  itjXc  (Bruoxann,  Gr. 
Gramm.*  169)??  Der  zweite  Bestandteil  kann 
nicht  unmittelbar  yon  tpalyw  herkommen.  Die 
Ableitung  yon  <fey  ist  sprachlich  möglich,  aber 
'LichttOterin'  (L.  Mstbr,  Bem.  zur  &lt.  Myth. 
56;  Förster,  PhUol.  Jbb.  CXIIl  1876  810) 
gftbe  selbst  dann  keinen  passenden  Sinn, 
wenn  Persephone  —  was  sie  ja  freilich  früh 
geworden  ist  (s.  o.  [868  tj;  ftber  Persephones 
Hunde  ygl.  Kroll,  Or.  Chald,  45 1)  —  ur- 
sprünglich HadeskOnigin  gewesen  wäre;  auch 
bleiben  dann  die  Formen  mit  ^tpaaca  un- 
erklärt. Diese  sind  aber  auch  nicht  als 
partizipiale  Feminina  (^daaa  =  ^ntja,  wie 
Ißaaatti  nQotpQaaaa  [Laistnbr,  Rats.  d.  Sph. 

II  291],  oder  'Eniteaaa  [Hsch.  8  v  JijfifjrQo^ 
inoSyvfioy,  nach  Bruomahh,  Gr.  Gr.*  199  §  214 
=  iniovoa,  womit  S.  Wide,  Lak.  Kulte  174 
die  lakonische  Dem.  Epipola  [746  s]  yer- 
gleicht])  zu  erklären,  da  auf  diesem  Wege 
nicht  die  Formen  anf  ^oyrj  entstanden  sein 
könnten.  Vielmehr  sind  letztere  Hypoko- 
ristika,  UBQaiipttisau  aber  ist  gebildet  wie 
TBXitpa99<Xy  d.  i.  TrjXeqxisoau ,  heisst  also 
'glänzend  strahlend*.  Zu  derselben  Bedeu- 
tang  war  auf  anderem  Wege  schon  das  Alter- 
tum gelangt,  Plut.  fac.  otie  Um.  27.    Andere 
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Verklärte'  Göttin,  die  wiedererscheinende  Mondsichel^),  die  das  Symbol 
fQr  die  verklärte  Seele  ist  (S.  867  f.).  Der  Räuber  fahrt  in  diesem  Mythos 
den  Namen  Ais  (Aides,  Aidoneus,  Hades),  d.  h.  wahrscheinlich  *der  Unsicht- 
bare'^). Diese  Variante  des  Mythos  von  der  Entführung  der  Seele  durch 
den  finstem  Oott  und  von  ihrer  Wiederbefreiung  gehört  schon  der  kreti- 
schen Kultur  an  und  ist  ohne  Frage  in  der  boiotischen  Periode  bereits 
weit  verbreitet  gewesen.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  schon  da- 
mals Persephone  mit  Demeter  verknüpft  gewesen  ist.  Nicht  allein  wissen 
die  ionischen  Epen  nichts  von  Demeters  Tochter  b),  sondern  es  fehlt  von 
ihr  auch  jegliche  Spur  in  den  zahlreichen  Legenden  des  Demeterkreises, 
die  im  Heldengesange  zu  Mythen  geworden  sind.  Später  ist  allerdings 
im  Kult  Persephone  gewöhnlich  mit  ihrer  Mutter  verbunden^);  es  kann 


Ableifcangen  (z.  B.  Lobeck,  Path,  prolL  S.  40; 
O.  Ebllbb,  Rh.  M.  XXX  1875  128  f.)  können 
übergangen  werden.  —  Etrusk.  ^ersipnai  ist 
m.  £.  unter  dem  Einfluas  der  Barytonie 
direkt  aus  ^ega€q>6vfj  hervorgegangen;  ob 
IlfiQto  Kurzform  zu  Iltjgsfpovij  sei  (Fick,  PN.* 
431;  EtTBBM,  Vidensk.  skr,  II  1902  105), 
scheint  mir  zw. 

»)  Vgl.  0.  [869%].  Von  Neueren  hat  be- 
sonders CoNSTAVZt,  Riv,  storia  ant.  1  1895ii 
35 — 45  diese  Deutung  gebilligt.  —  Andere 
bezogen  Köre  auf  den  Frühling  (Theop.  FBG  1 
328 198)  oder  auf  das  Saatkorn  (s.  o.  [869 sj; 
ygl.  Euseb.  Ktoyct,  tQtax,  7  S.  218ii  Hbik.) 
oder  auf  die  fruchtbare  Erdfeuchte  [869]  t, 

')  Ueber  die  Etymologie  s.  Hoffm avn, 
Gr.  Dial.  III  819;  499;  vgl.  die  Hadesbezeich- 
nungen avttvytjtaq^  Aisch.  Prom.  1028;  di^fi- 
Xog,  Soph.  Ai,  608;  yvxtog,  Kaibel  ep.  2dl s; 
xeXttvyoraros ,  AP  VII  624s;  dXafinsTO^, 
Kaibel  «p.  241 5.  H.  D.  Mülleb,  Myth.  gr. 
St.  I  160  f.  stellt  neben  den  unsichtbar 
machenden  Hades  UtjQüi  'die  Blinde',  s.  0. 
[zu  1181 67*  Nicht  klar  ist  die  Bedeutungsent- 
wickelung. W&hrend  Aidoneus  immer  per- 
sönlich geblieben  ist,  bezeichnet  "^^cfi;;  später 
unzähligemal  die  'Unterwelt',  bisweilen  auch 
das  'Grab*  iz,  B.  AP  append.  epigr,  147?), 
und  den  'Tod'  (Aisch.  Ag,  667),  die  alle  'un- 
sichtbar machend'  oder  'unsichtbar'  genannt 
werden  konnten.  Und  nicht  einmal  diese 
Grundbedeutung  ist  ganz  unbedenklich;  die 
Anomalie  des  kontrahierten  Vokals  Iftsst  sich 
bisher  nicht  erklären  [899  b].  Sollte  diese 
Schwierigkeit  unüberwindlich  sein,  so  würde 
m.  E.  eher  aiaa  (aia^a^  s.  0.  [90])  als  alptav 
in  Betracht  kommen.  Die  später  häufigen 
Hadesbezeichnungen  TlXovxBvq  (späte  mega- 
rische  Versinschr.  CIGS  I  IHs;  Kaibel  ep, 
462 14;  theraüsche  Versinschr.,  IGl  III  870ii ; 
Orph.  A  182)  und  nXovxiüp  (Soph.  AnU  1200; 
Eur.  77^.  /i.  1091;  Alk,  371  u.  s.  w.)  scheinen 
von  den  Römern  richtig  durch  IH9  übersetzt 
zu  sein;  die  Bedeutungsentwickelung  ist  auch 
bei  diesem  Namen  unklar.  —  Dass  Hades 
von  Haus  aus  mit  der  Unterwelt  in  Verbin- 
dung stand,  ist  bei  dem  konstanten  Gebrauch 


der  alten  Dichter  mindestens  sehr  wahr- 
scheinlich; die  Mystik  des  VI.  Jh. 's  scheint 
das  irdische  Leben,  in  das  die  ätherische 
Seele  eintritt,  als  Hades  bezeichnet  zu  haben, 
womit  wahrscheinlich  zusammenhängt,  dass 
die  Stoiker  den  Hades  als  dicken  diqq  fassen 
(z.B.  Korn. 5  S.  14;  [Plut]  vU.poes,  Harn.  97: 
seh.  TöWNL.  0  193):  das  ist  bewusste  Um- 
deutnng.  —  Die  bildende  Kunst  hat  Hades  dem 
Zeus  u.  Poseidon  ähnlich,  aber  finsterer  oder 
wenigstens  ernster  dargestellt.  Den  Dreizack 
gibt  ihm  Seneca  Herc.f.  562;  dass  er  auch  den 
Zweizack  führen  könne,  behauptet  Wblckbb, 
AD  III  94  auf  Grund  eines  von  ihm  wahr- 
scheinlich falsch  gedeuteten  Vb. 's.  Vgl.  Wib- 
SBLEB,  De  ir.  O.  26 es. 

>)  Bei  Apd.  lis  ist  Persephone  die  T. 
des  Zeus  von  der  Styx. 

^)  Ausser  in  Eleusis  und  Athen  u.  a.  auch 
in  Halimus  (Paus.  I  31 1) ;  Anthedon  (Paus.  IX 
22  s);  Theben  (?Eur.  Phoin,  683  ff.  könnte 
athenische  Verhältnisse  übertragen);  Potniai 
(Paus.  IX  81);  Kabeirion  (D.  Kabeiria,  Paus. 
IX  255);  Hysiai  bei  Plataiai  (Dem.  Eleusinia, 
Plut.  Aristd.  11;  vgl.  Hdt.  957;  62  f.;  Paus. 
IX  4  s);  Skolos  (Paus.  IX  44);  Kolakeia  im 
malischen  Land  (GDI  II 1490) ;  Pyrasos  {bull, 
corr.  hell.  XV  1891  562  ff.);  Korinth  (Paus.  II 
4?.  D.  Epoikidia?  [nach  Maass,  Gr.  u.  Sem. 
83  so  genannt,  weil  ihr  Bild  offenbar  aussen 
oben  auf  dem  Tempelhaus  irgendwie  an- 
gebracht war],  s.  Hsch.  s  v);  Pyraia  bei 
Sikyon  (D.  Prostasia,  Köre,  Dionysos,  Paus. 
II  11  s);  Phleius  (Paus,  ü  185);  Patrai  (D., 
TTttte,  Trjy  Paus.  Vn  21 11);  Aigion  (?  Paus. 
VII 242) ;  Olympia  (Köre  im  T.  der  Ghamyne, 
Paus.  VI  21 2);  Pylos  (mit  Hades,  Str.  VIII 
3 16  344);  Gytiiion  (Athen.  Mitt.  II 1877  378; 
Arch.  Ztg.  XLI  1883  223  T.  XIIIi);  Lema 
(Koros  Abstieg,  Dem.  Lemaia,  Paus.  H  36  t); 
Vgb.  Buporthmos  in  Argolis  (Paus.  H  348); 
Eileoi  (ebd.  II  34e);  Hermione  (Dem.  ChÜionia, 
0.  [172i  ff./);  Tegea  (Dem.,  K.,  Hades,  Ath. 
Mitt.  V  1880  69;  arch.  Ztg.  XLI  1883  125; 
vgl.  Paus.  Vm  537);  Pallantion  (Paus.  VIII 
446);  Mantineia  (Paus.  VIII  92);  Thelpusa 
(Dem.  Eleus.,  naUy  Jiov.y  Paus.  VIR  25 1); 


Demeter  und  Persephone.   (§  294.) 
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aber  bei  fast  allen  diesen  Oottesdiensten  angenommen  werden,  dass  erst 
nachträglich,  nachdem  die  eleusinische  Legende  in  ganz  Griechenland  An- 
erkennung gefunden  hatte,  Eore  zur  Demeter  oder  auch  diese  zu  jener 
hinzugetreten  ist^);  ja,  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  Eleusis  überhaupt 
Aasgangspunkt  für  diese  Eultvereinigung  gewesen  ist^).  Diese  lag  freilich 
nahe  und  konnte  selbst  unabhängig  an  mehr  als  einer  Stelle  erfolgen;  die 
Legende  aber,  die  von  dem  Irren  der  ihr  Kind  suchenden  Mutter  erzählt, 
ist  ohne  Frage  das  Werk  eines  in  bewusster  Absicht  die  Überlieferung 
frei  umgestaltenden  Künstlers.  Was  man  gern  glauben  möchte,  dass  ein 
gerechter  ZufaU   als  vielleicht  erste  aller  griechischen  Dichtungen   den 


MegalopoÜB  (jieyaXai  9Baiy  PanB.VIII  81i); 
SemoÜinke  [230%];  Byzantion  (Dion.  Byz. 
GGMU  23»)  ;£laia(Mz.);0de88O8(Pi0K,  Arch. 
Jb.Xm  1898  160);  Tomis  (mit  Hades,  Oesterr. 
MittVlI  1884  8  si);  Amorgos  (mifcZeus  £i;>v- 
Xevs,  Ath.  Mitt  1876  834;  vgl.  XVI  1891  8); 
Syros  [o,712%];  Mykonos  (mit  Zens  Baleus, 
v.Pbott.  Fa8t.sacr.  1 4ie);  Thera(/ö/in  418; 
vgl.  417) ;  Paroe,  wo  neben  dem  schon  im  Vn.  Jh. 
(Hom.  hhA9i)  berfihmten,  oft  dnrch  Mzz.  (Anf- 
z&hlong  bei  0.  Rdbbrsohn,  Ath.  Mitt  XXYI 
1901  207 1)  und  Inschriften  (CIG  II  Anm.  zu 
2384)  bezeugten  Demeterkult  auch  ein  Kult 
Persephones  (ihr  Heiligt,  in  römischer  Zeit  neu 
ausgestaltet,  Kaibsl  ep,  818)  bestand,  Enidos 
(Dem.,  K.,  Pluton,  Epimachos,  Hermes,  IBrM 
IV  S.  22  no.  811);  Halikamassos  (Inschr., 
NfiWTOK,  Disc,  II I  325;  Journ,  Hell,  stud, 
XYI 1896  217);  Erythrai  (Dittbnbbbobb,  Syll 
II 60089;  vgl.  <s);  Mytilene(Mz.);  Aigai(Au8gr. 
in  Aig.  S.  41);  Sigeion  {CIG  3636);  Eyzikos 
(Köre  Soteira [3164  ff J;  Dem.,  Hbad  h  u  454)*; 
Ikonion  (mit  Dionysos,  CIG  4000);  Syrakus 
(D.,  K.  0€Cf4o<p6Qtj,  Stiftung  Gelons,  Diod. 
Ilse;  vgl.  14et  [1176  zu  117öi]);  Akrai 
(ßeal  dyyai);  Tauromenion  (desgl.);  Aitne 
(Tempel  tou  Gelon  erbaut,  Diod.  Ilse);  Enna 
[s.  u.  1186 bj;  Katana  [375%  fj\  Alragas 
(?  [374  \\]).  Dazu  kommen  Paare  von  Gott- 
heiten, bei  denen  beide  Göttinnen  oder  doch 
eine  durch  einen  Beiaamen  ersetzt  zu  sein 
scheinen  wie  Pantelia  [1168  ij  (in  Epi- 
daoroB),  Damia  und  Auxesia  (ebd.,  in 
Troizen  [192  f.]  und  Aigina  [139  a]),  die 
Paaikrateia  (in  Selinus  neben  der  Malo- 
phoros,  IGSI 268),  die  Eueteiia  (neben  Köre 
auf  dem  Isthmos,  CIG  1104 so;  Useneb, 
Oöttem.  369).  —  Eine  Weihung  ^Vf^rjtgi  tj 
HvXai^  I ...  j  xal  r^  xdtio  ^vyatQl,  AP  XIH  25 
=  Kallim.  ep,  39  v.W.-M.  Vgl. auch  o.  [IO8O9], 
^)  Diese  Annahme  empfiehlt  sich  ins- 
besondere für  Hysiai,  Thelpusa  und  Thera 
(Monat  Eleusinios,  Hilleb  v.  GIbtbingebt, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1 1901  214),  wo  Dem.  den 
N.  Eleusinia  führte,  und  fttr  Lema,  das  spftter 
sich  eng  an  Elensis  anschloss.  Wenn  in  den 
Theamophorien  in  Athen  und  später,  seit 
sich  mit  der  athenischen  Kultur  die  attische 
Form  dieses  Festes  verbreitete,  auch  anders- 
wo beide  Göttinnen  yerehrt  wurden,  so  ist 


dies  wohl  eine  Neuerung,  emgefllhrt,  als 
Athen  Eleusis  erobert  hatte.  Spätere  lassen 
geradezu  die  Thesmophoria  durch  Triptolemos 
gestiftet  werden  [1173t],  Auch  in  Samo- 
thrake  ist  Perseph.  wahrscheinlich  erst  nach- 
träglich zu  den  Kab(e)iren  und  Demeter  ge- 
treten. Wie  die  Darstellungen  im  Giebel 
des  lungeren  Kabeirentempels  zu  beweisen 
Schemen,  wurde  auf  sie  der  Zug  von  dem 
Verschwinden  der  Harmonia,  die  wahrschein- 
lich selbst  schon  eine  ältere  Lokalbezeich- 
nung der  Kadmoabraut  verdrängt  hatte,  flber- 
tragen ;  aber  obwohl  die  Legenden  urverwandt 
waren,  zeigt  die  Harmoniasage  [228  \a]  keinen 
einzigen  von  den  charakteristischen  Zttgen 
der  späteren  Persephonesage,  diese  also  ge- 
hört nicht  zum  ürbestande  r  der  samothraki- 
sehen  Ueberlieferung.  Robebt  (bei  Pbellbb  I^ 
851  ff.),  der  die  Verknüpf ang  von  Demeter 
und  Köre  mit  den  Kabeiren  zum  Ausgangs- 
punkt der  ganzen  samothrakischen  Religion 
macht,  täuscht  sich:  wie  hätte  em  Zug  von 
Köre  auf  Harmonia  flbertragen  werden  können 
(ebd.  856),  da  doch  die  ganze  Entwickelung 
umgekehrt  darauf  drängte,  die  obskure  Lokal- 
fiberliefemng  der  gemeinen  anzupassen? 

>)  EiTBEM,  Vidensk,  8kr.  II  1902  111  ff. 
will  nachweisen,  dass  Demeter  und  Köre  von 
Hausaus  als  K6Qai{=  Aevxinnldfg;  vgl.  nuiXog 
toiy  dy^mtdtoiy  &6oiv  [1166%])  neben  einander 
standen.  Aber  weder  bei  Homer,  der  zwar  Dem. 
als  Gemahlin  des  Zeus  (S  326)  und  Persephone 
als  ihre  T.  (A  217)  kennt,  jene  aber  als  Ge- 
treidegöttin mit  dieser,  der  Hadesgöttin,  In 
keinem  Zusanmienhang  zeigt  (Schoemank,  Op, 
II  53  f.),  noch  bei  irgend  einem  anderen 
alten  Dichter  E^leinasiens  oder  der  Inseln 
findet  sich  eine  Spar  dieser  Kultvereinigung. 
In  den  lobakchen  des  Archilochos  fr,  120  B. 
wird  zwar  eine  Panegyris  Jfjfifjtgof  dyvrjg 
xtd  KoQtig  erwähnt,  aber  das  C^edicht  galt 
schon  im  Altertum  f&r  untergeschoben.  Hsd. 
^914  kennt  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Grottheiten  und  den  Mythos  vom  Raube;  für 
einen  Dichter,  der  sein  Hauptaugenmerk  auf 
die  Legenden  der  Isthmosgemeinden  und  der 
Nachbarlandschaften  richtet,  ist  aber  die  Be- 
kanntschaft mit  der  eleusinischen  Legende 
nicht  auffällig.  Im  VL  und  V.  Jh.  beginnt 
sich  dann  der  eleusinische  Götterkreis  weiter 
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ersten  Beitrag  erhalten  hat,  den  Attika  für  die  griechische  Gesamtbildung 
steuerte,  ist,  wenn  auch  nicht  erweislich,  so  doch  durchaus  möglich^). 
Jedenfalls  gehört  der  homerische  Hymnos  noch  in  die  Periode  dieser  wich- 
tigsten Umgestaltung  der  Demetervorstellung,  und  es  liegt  daher  in  diesem 
Fall,  der  freilich  wegen  der  verhältnismässig  geringen  Entwickelung  des 
Mythos  in  der  späteren  Zeit  eigenartig  verläuft  und  nicht  ohne  weiteres 
Schlüsse  auf  andere,  dunklere  Mythen  gestattet,  die  ganze  oder  doch  bei- 
nahe die  ganze  Umgestaltung  der  alten  Oottes  vor  Stellung  durch  die  Kunst 
in  der  historischen  Zeit.  —  Nachdem  wir  oben  (§  23  ff.)  aus  dem  Mythos 
die  in  ihm  enthaltenen  Eultlegenden  herausgeschält,  müssen  wir  nun  den 
Mythos^)  selbst  mit  seinen  wichtigsten  Varianten  darzustellen  versuchen. 
Abgeschieden  von  der  Welt  der  männlichen  Gottheiten,  behütet,  wie  später 
gedichtet  wurde,  von  den  Eorybanten'),  ist  das  liebliche  Götterkind  heran- 
gewachsen. Elektra,  die  Okeanide,  ist  ihre  Wärterin^);  Okeaniden,  Nym- 
phen heissen  ihre  Gespielinnen^),  die  Sirenen^)  erquicken  sie  durch  ihren 
Gesang,  wenn  sie  von  der  Mädchenarbeit  des  Webens  ^)  sich  ausruht.  Von 
den  oberen  Göttinnen  begleiten  sie  gewöhnlich  Artemis  und  Athena  ^).    An 


zu  verbreiten:  Am  Thron  des  Bathykles  ist 
er  berücksichtigt  (Paas.  III  194),  Qelon  hat 
wahrscheinlich  nach  elensinischem  Muster 
seinen  Gentilkult  erweitert  und  in  dieser  Ge- 
stalt in  Sicilien  verbreitet.  —  Mit  Sicherheit 
wird  allerdings  die  nicht  allein  für  die  Ge- 
schichte  von  £leusis,  sondern  auch  für  die 
gesamte  Chronologie  der  Alteren  griechischen 
Religionsgeschichte  wichtige  Frage  durch 
diese  Gründe  nicht  entschieden. 

')  Der  Dichter  steht  nicht  auf  der  Hohe 
der  von  ihm  nachgeahmten  ionischen  Epiker; 
weniger  als  diese  vermeidet  er  Wiederholungen, 
Widersprüche,  Unwahrscheinlichkeiten  und 
sittliche  Anstösse.  Es  sind  daher  viele  scharf- 
sinnige Versuche  gemacht  worden,  durch  die 
Annahme  mehrerer,  äusserlich  zusammen- 
geleimten Quellen  oder  umfassender  Inter- 
polationen (so  besonders  PuNTONi  in  der  Vor- 
rede zu  seiner  Ausgabe)  Ordnung  zu  schaffen; 
s.  aber  u.  [1185  ij. 

')  Die  Litteratur  ist  grösstenteils  schon 
bei  Eleusis  [S,  48]  verzeichnet;  hier  sind 
nachzutragen:  1)  von  Quellen:  Ov.  F  44i7- 
eso  (nach  Förstbb,  Raub  u.  Rückkehr  d.  Pers. 
75;  Kbbn,  Genethl  OottA02  aus  Kallimachos) 
M  584i->66i  (nach  Forstes,  RRP  84  aus 
Nikandros;  s.  aber  Maass,  De  trih.  Philetae 
carm.  Ind,  lect,,  Marb.  1895/6);  Claud.  rapi. 
Pros,  (=  c  88 — 36);  2)  von  Neueren:  Zoega, 
Baasi  Hl.  II  230—234  T.  xcvii;  Förster, 
De  sarcophagis  in  quihus  raptus  Proserpinae 
ex8culptu8  est  (ann,  d.  u  XLV  1873  72—92); 
Raub  u.  Rückkehr  d.  Pers.,  Stuttg.  1874  (vom 
Vf.  gegen  die  Angriffe  von  Lbhbs,  Pop.  Aufs.' 
276—286  verteidigt  PhUol.  Jbb.  CXIII  1876 
804—818);  Hblbio,  Camp.Wgm.50f.;  Zimmer- 
MAim,  De  Pros,  raptu  et  reditu,  Lingen, 
Progr.  1882;  Förster,  Philol.  Suppl.  IV  1884 
631—722  ('Analekten  zu  den   Darstell,  des 


Raubes  u.  der  Rückk.  d.  Pers.'). 

•)  Orph.  fr.  210  [llßSiJ. 

*)  Claud.  36 171  f. 

*)  Hom.  h  5418  (Paus.  IV  304)  nennt 
Leukippe,  Phaino,  Elektra,  lanthe,  Melite, 
lache  [öOiiJf  Rhodeia,  Kalliroe,  Meloboais, 
Tyche,  Okyroe,  Chrvseis,  Taneira,  Akaste, 
Admete,  Rhodope,  Pluto,  Ealypso,  Styz, 
Uranie,  Galaxanre.  Auf  dem  Diskos  des 
Iphitos  waren  dargestellt  Il€^€q>6yrf  t€  xai 
vvfjLfptti,  fffpaiQttv  ax'rtaiy  tj  itiga  tpi^ovofty  17 
ih  nXsl^tt,  Paus.  V  208.  Nymphen  bei  Per- 
seph.*8  Erziehung  erwfthnen  Colum.  10 sei; 
Porph.  anl.   üeb.  die  Nereiden  s.  0.  [415  •/. 

^)  Claud.  36ao6.  Ebd.  ass  fliegen  sie  nach 
dem  Peloros.  Dass  die  Sir.  der  geraubten 
Pers.  nicht  helfen,  wird  später  oft  hervor- 
gehoben, Ov.  M  56&i;  Hyg.  /*.  141  (wo  die 
Sir.  zum  ApoUonfelsen  gelangen;  über  die 
Lesart  s.  Unobr,  Philol.  XL  VI  1888  225); 
Myth.  Vat.  1  186;  II  101. 

'')  Das  Weben  Pers.'s  wird  öfters  er- 
wähnt, z.  B.  Claud.  33247.  Bei  Diod.  5» 
webt  (?  »ettaanBvdl^Biy\  s.  aber  Scbwenck, 
Rh.  M.  XII  1857  555)  sie  mit  Artemis  und 
Athena  gemeinsam  ein  Gewand  für  Zeus.  — 
Der  Zug  stammt  aus  der  entsprechenden 
Scene  der  orphischen  Zagreussage  (Orph.  fr. 
211  mit  Damask.  II  200i9  R.;  Porph.  a  n  14; 
Nonn.  D  6188),  wo  er  sich  auf  das  Gewebe 
der  Scheinwelt  bezog. 

^)  Hom.  h  54S4  (wird  mit  Unrecht  für 
eingeschoben  gehalten);  Eur.  Hei.  1315  f ; 
Diod.  5s;  Val.  Fl.  5846;  Stai  Ach,  2i6o.  — 
Einige  bezogen  auf  Ath.  und  Eore  die  von 
anderen  als  Töchter  des  Damophun  (Modelle 
des  Künstlers?)  aufgefassten  Mädchen  im 
Tempel  der  M$ydXai  9$ai  zu  Megalopolis, 
Paus.  VIII  31 2.  —  Was  die  Beteiligung 
Athenas   betrifft,   so   ist   die   von   Murkay, 
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dem  Tage,  da  der  Oheim,  von  Liebe  ergriffen,  sie  mit  Zeus'  Einwilligung  ^) 
raubte,  hatte  sich  auch  Aphrodite  ihnen  angeschlossen*).  Während  die 
Mädchen  beim  Blumensammeln  beschäftigt  sind^),  entsteigt  der  mit  vier 
Pferden  bespannte  Wagen  ^)  des  Hades  der  Erde,  der  Oott  ergreift  die 
Widerstrebende  und  führt  sie  hinunter^).    Die  Mutter  war  in  tiefer  Be- 


Joum.  Hell  stud.  XXII  1902  2  ff.  heraus- 
gegebene mouMed  v€ue  of  hiack  wäre  zu  ver- 
gleichen, auf  der  diese  Cföttin  Eore  zu  Hilfe 
kommen  will;  Schwekck,  Rh.  M.  XU  1857 
557  erinnert  daran,  daas  (in  Athen)  an  den 
TiQoxaQioxrJQia  (Suid.  8  r. ;  ygl.  Bekkzb,  Äntcd, 
I  295t)  hei  der  avoßog  xtj^  KoQtjg  (?)  der 
Athena  geopfert  wurde.  —  Orph.  A48e  werden 
die  Hören  als  ayy^g  UsQaefpoyrjg  avfAnaüttogeg 
bezeichnet 

M  Wbgihbb,  Philol.  XXXV  1876  227- 
254  will  zwei  Versionen  des  Hymnos  unter- 
scheiden, von  denen  die  eine  die  Jungfrau 
mit  Zeus' Willen  (3;  9;  30;  78;  91  u.  s.w.), 
die  andere  gegen  ihn  (27  f. ;  334  S.)  habe 
entftlhren  lassen;  Mannhabdt,  MF  218  ff.; 
Dtbb,  Gods  in  Oreece  46  ff.  u.  viele  aa.  haben 
das  gebilligt;  auch  Püntoiii  macht  bei  der 
Begrftndung  seiner  Hypothese  mehrfach  (z.  B. 
11;  51  u.  s.  w.)  auf  diesen  Unterschied  auf- 
merksam. So  zweideutig  Zeus'  Verhalten  er- 
scheinen kann,  so  scheint  mir  doch  die  An- 
nahme einer  Quellenkontamination  in  unserem 
Hymnos  hinsichtlich  dieses  Punktes  so  wenig 
begründet,  wie  hinsichtlich  aller  anderen. 

')  Claud.  85 11  ff. ;  vgl.  Hyg.  f,  146.  Dagegen 
bezieht  sich  die  Darstellung  auf  dem  amyklai- 
tschen  Thron,  Paus.  III 194,  nicht  auf  den  Raub. 

«)  Hom.  h  5»  ff.;  Str.  VI  U  S.  256; 
(Arsttl.)  mir.  ausc,  82  836bso;  Athen.  XII  79 
554b;  Paus.  Vm  31 2;  Orph.  A  1190;  Seh. 
Soph.  OK  681  u.  viele  aa.  —  Unter  den 
Blumen  tritt  in  der  attischen  Sage  besonders 
die  Narzisse  (Hom.  h  b»;  Pamph.  bei  Paus. 
IX  31»;  vgl.  0.  [51])  hervor,  in  der  siciU- 
schen  das  Veilchen  (Ov.  If  5  s  »2;  F4417; 
vgl.  o.  [1179i];  Nikandr.  fr,  746i  scheint 
davon  die  dunkele  Farbe  der  Blume  abzu- 
leiten) und  (Colum.  10  270)  die  Lilie.  Vgl. 
ZiMXEBMAmr  a.  a.  0.  1 1 5  f. 

*)  Das  Viergespann,  über  dessen  Be- 
deutung o.  [865  ij  gesprochen  ist,  wird  oft; 
auf  Eww.  disurgeetellt,  und  auch  in  der  Lit- 
teratnr  erwfthnt,  z.  B.  von  Orph.  A  I814;  Hyg. 
^.146;  Firm.  Mat.  7  3 ;  Amob.  5  st  u.  aa. ;  Claud. 
;}328S  gibt  die  N.  der  Rosse  Orphnaios,  Aithon, 
Nykteus,  Alastor;  ein  römisches  Mosaik  IGSI 
1303  (vgl.  Lakciaivi,  NoL  degli  sc,  1885  477) 
nennt  Chthonios,  Erebeus,  Zophios,  Ly[g]aio[8]. 
KXvtonmXoq  (von  A.  W.  Vbrrall,  Joum.  Hell, 
stud,  XVIII  1898  1—14  neu,  aber  m.  £.  nicht 
richtig  gedeutet)  heisst  Hades  schon  £  654 ; 
A  445 ;  U  625.  —  Schwarz  sind  die  Rosse  bei 
Ot.  M  5tco;  F444c;  Orph.  A  1194.  Auch  der 
Wagen  heisst  spftter  schwarz  (z.  B.  Sil.  Ital. 
76»o;  Claud.  35227);  Hom.  hbi9\  t76;  4si  hatte 
ihn  golden  genannt.  Vgl.  Ziiimebmavm  12  f. 

HAodlmoh  der  UaM.  AltertamawiiaeiiaehAlt.    V.  2. 


^)  Korea  Raub  wird  oft  in  der  Kunst 
dargestellt  (vgl.  ausser  den  o.  [1184%]  an- 
gefahrten Werken  MOllbb-Wibsrlsb,  D.  a. 
K.  ll*ix  103  ff.;  OvBRBBOK,  Km.  II  590— -667), 
bisweilen  auf  rf.  Vbb.  (z.  B.  Millingbk,  Ane, 
uned,  mon,  Ixvi  S.  44;  als  ftltestes  ^It  die 
elenainische  Vase,  die  Artemis  oder  Hekate, 
Demeter  und  Hermes  anwesend  zeigt:  Habt- 
wio,  Ath.  Jb.  XXI  1896  377—384  T.  XII). 
Nach  Plin.  n  A  34e9  stellte  Praxiteles  Proser- 
pinae  raptutn,  item  eatctgusam^  die  zurflck- 
f&hrende  Hekate  (?  Ovbbbbok,  Km.  llii 
433  ff.,  der  aber  gr.  PI.  11^  39  eoragusa  — 
ebenfalls  auf  die  Rfickkehr  bezogen  —  ver- 
mutet. LösoHOKB,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880 
102  und  FöBSTXB,  Philol.  Suppl.  IV  714—720 
deuteten  aUagusa  als  'Spinnerin'  und  dachten 
an  eine  Athena  Ergane  [1215  9] ;  vgl.  auch  Föb- 
STEB,Phil.Jb.CXII  1876  812)  dar.  Ueb.  einen 
tanagraüschen  Tctgiebel  im  Berl.  Mus.  s. 
CuBTius,  Abb.  BAW  1878  27  -51  (m.  Abb.); 
FöBSTBB,  Philol.  Suppl.  IV  1884  664—674; 
aber  ein  pompej.  Rlf.  Sogliano,  Giom,  degli 
sc,  d.  P.  f».  8.  111  1874  12  ff.;  ttber  einen  eleu- 
simschen  Giebelfries,  röm.  Zeit,  M.  Mateb, 
'%.  tiQX-  1893  191—200,  über  Gemmen  Föb- 
STEB,  Phil.  Suppl.  IV  1884  705  f.  -  Auf  zahl- 
reichen Mzz.,  namentlich  kleinasiatischen, 
der  Kaiserzeit,  erscheint  Kores  Raub,  z.  B. 
von  Elaia  (Hbad  h  n  480),  Orthosia  in  Karien 
(ebd.  530),  Aninetos  in  Lydien  (ebd.  548), 
Gordos  lulia  (ebd.  549),  Hermokapelia  (ebd. 
550),  Sardes  (ebd.  553),  Tomara  (ebd.  554), 
Tralles  (ebd.  555),  Hierapolis  in  Phrygien 
(ebd.  565),  Tripolis  (ebd.  570),  Nysa  (Imhoof- 
Blumbb,  Kleinas.  Mzz.  I  178  f.  [s.  u.]\ 
Magnesia  a./L.  (ebd.  I  77),  Kasai  in  Kilikien 
(ebd.  II  452),  ausserdem  von  Sebaste  in 
Samaria  (Hbad  h  n  679),  Alexandreia  in 
Aegypt.  (ebd.  719),  Enna  {Gr,  coins  Brit, 
Mus.  Sic.  59»;  Hbad  h  u  119).  -  Als  Zeit 
des  Raubes  gaben  die  Orphiker,  angeb- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Niedersenkung 
des  Getreidesamens  (Prokl.  rep.  Hat.  31 1  ff. 
ed.  ScH.),  den  Herbst  an  (Orph.  h  29 14).  — 
Als  Stätte  des  Raubes  oder,  was  nicht  immer 
zusammenfällt,  des  Abstiegs  (Uebersicht  bei 
Seh.  9  913  f ;  Zimmbbmanh  a.  a.  0.  17  ff.) 
werden  überliefert:  1)  Nvaioy  nedioy  (Hom. 
h  5 17))  d.  h.  wohl  nicht  in  Karien  [s.  uj, 
wie  FöRSTBB,  RRP  268  meint,  sondern  ein 
mythisches  am  Okeanos  (?vgl.  s).  Damit 
würde  stimmen  die  Ansetzung  am  2)  Okea- 
nos, orphisch  [57 iJ.  3)  Eleusis  (am  Erineos 
[Kuhn,  Zs.  l  vgl.  Sprf.  I  1852  467],  Paus.  I 
386  [Wellmann,  Istr.  Callim.  89];  Orph.  h 
I812;  Klem.  Alex,  protr.  2n  S.  14  Po.;  vgl. 
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trübnis,  sie  nahm  die  Gestalt  einer  alten  Frau  an  ^),  kleidete  sich  in  Trauer- 
gewänder •),  nahm  keine  Speise  zu  sich»)  und  irrte  klagend^)  umher, 
Fackeln  in  der  Hand*),   um  die  Tochter  zu  suchen.     Diese  Wanderung 


auch  Sch.Luk.  dial  mer,,  Rh.  Muß.  XXV  1870 
549;  Phanodem.  FHO  I  369 so);  4)  Kolonos 
ffippioB  in  Athen,  Seh.  Soph.  OK  1593 ;  5) 
L«rna  (Paua.  II  36?);  6)  Kyllene  (Kon.  15; 
HöFBB  91  erinnert  an  Paua.  VIII  15  4);  7) 
Erenidea  (Philippoi,  wo  wenigatena  Zygaktea 
den  N.  dayon  haben  aoUte,  daaa  daa  Joch 
des  dahinstürmenden  Gottes  daaelbst  zerbrach, 
App.  b  c  4ioä);  8)  Kreta  (Bakchylid.  fr.  64 
Ba.  =  47  El.);  9)  Nysa  in  Karien  (vgl.  die 
benachbarten  Ghai'onien  [0.  815];  Mzz.  m.  d. 
Legende  SeoydfAia  oixovfAevixd,  Head  hn  552 
[s,  oj;  vgl.  die  Inschr.  bull  corr.  hell.  V  1881 
232;  236);  10)  Kyzikos  (Prop.  III  [IV]  22  4); 
11)  Sicilien  {KÖQfjs  nagd  £ixeXuüTais  ^€oyd- 
fiia  xai  dp9eaif6Qia,  PolL  1«?;  dyaxaXvntij' 
QM,  Seh.  Pind.  0  6160),  wo  auch  Demeter  ge- 
boren aein  soUte  (Qic.Verr,  IIiv  49io8;  Amob. 
1 86 ;  vgl.  Tim.  bei  [ArsttL]  mir.  auac.  82  836b«e ; 
Plut.  Timol.  8;  Val.  Fl.  5i4»;  Stat.  Th.  861; 
Seh.  Aratph.  vesp.  1438  u.  aa.),  und  zwar  a) 
Syrakos,  wo  nach  Diod.  54  Hades  im  Quell 
der  Kyane,  der  Gellebten  des  Anapos,  die 
nach  Ov.  3f  5426;  Claud.  86s8o  ff.;  myth.  Vat. 
II  93  u.  aa.  erst  damals  zu  Wasser  ward, 
versank  (nach  Firm.  Mai  74  sind  Hades  u. 
Perseph.  bei  Syrakus  wieder  hervorgekom- 
men); b)  Aetna  (Tim.  bei  [Arsttl.]  ^avfx,  dx. 
82  836 bis  ff.;  Plut.  qu.  not.  23;  Opp.  hol. 
34S9;  Hyg.  f.  146;  Seh.  Pind.  iV^  lie;  Philar- 
gyr.  \E  3io4;  Myth.  Vat.  II  93;  HI  7a); 
c)  sp&ter  gewöhnlich  Enna  (Cic.  Verr.  IV  48 1  oe ; 
[Lact,  n  428];  Ov.  F  Ui%;  Diod.  5»;  Stet 
Th.  2i6o;  Sil.  Ital.  768»;  14s42;  Amob.  5s5. 
Vgl.  Golum.  10  268  ff.  —  Demeter  Ennaia  achon 
bei  Lykophr.  152).  Einen  See  Pergus  nennen 
Ov.  jf  5885;  Glaud.  35 11 2;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  7i. 

^)  Pamphos  bei  Paus.  I  39i;  Hom.  /i  594 
eldof  dfAttXdvyovffay  vgl.  276  (ein  unlöslicher 
Widerspruch  zu  xss  ff.  scheint  mir  nicht  vor- 
zuliegen); Apd.  Iso  sagt  Bixaa9eiaa  yvvatxi. 
—  Der  jüngere  Mythos  knfipft  hier  an  eine 
ältere  Legendenform  an;  es  gab  eine  Dem. 
FQaTa  (Hsch.  8  v)r  nach  der  eine  Stätte  bei 
Tanagra  [71  tj  hiess.  Die  Ürspmngssiätte  der 
Kultlegende  istByblos  [§308],  —  Mani^hardt, 
MF  323  will  unter  Vergleichnng  zahlreicher 
modemer  Vorstellungen  nachweisen,  dass  die 
'Alte*  Bezeichnung  des  in  der  letzten  Garbe 
auf  dem  Felde  lebendig  gewähnten  Kom- 
dämons  sei;  Fbazbr,  Golden  bough  I  336  ff. 
und  viele  andere  sind  ihm  darin  gefolgt. 

')  Hom.  h  64t.  Auch  dies  knüpft  viel- 
leicht an  eine  ältere  Kultlegende  an;  vgl.  die 
schwarzen  Gewänder  der  Erinyen  [765i]  u. 
besonders  Demeter  Melaina  von  Phigaleia, 
Paus.  VIII  422;  4.  —  üeber  die  noQtpvQig 
der  Dem.  in  Syrakus  s.  Plut.  Dian  56.  — 


Sehr  zw.  ist  Persephone  Melaina;  Lykophr. 
198  wird  sowohl  von  v.  Holzinobr  als  von 
CiACBBi  auf  Iphigeneia  bezogen.  MeXdfiTten- 
Xog  heisst  Persephone  bei  Paiü.  Silent.  AP 
XI  60 4. 

»)  Hom.  Ä  54»;  Nik.  al.  130;  Seh.  Eur. 
Or,  964  n.  aa.  Bei  Kallim.  A  610  überredet 
Hesperos  Dem.  zu  trinken. 

^)  Auch  hier  hat  der  Dichter  wahrsehein- 
lich  einen  Zug  alter  boiotischer  Legenden 
benutzt;  vgl.  die  Klaia  [0.  750a].  Ent- 
stenden  ist  auch  dies  Motiv  durch  die  Ver- 
mischung des  bvblischen  Kultus  mit  dem 
tenagraiisehen;  die  Uebertragung  auf  den 
Sehmerz  um  die  geraubte  Tochter  ist  die 
hauptsächliche  Neuerang  des  Dichters,  der 
die  jüngere  Legende  und  damit  überhaupt 
die  spätere  Demetergestelt  geschaffen  hat. 
Spätere  haben  'il/«ia  (vgl.  0.  [§  294]  und 
Plut.  /«.  69,  wo  LoBBOK,  Agl.  830  c  in*  Uxaia 
vermutet)  und  ßovQia  (Sehol.  Lvkophr.  153*; 
CiAOBBi  leitet  den  N.  von  Thurioi  her,  dessen 
Mzz.  [??]  den  Demeterkopf  zeigen  soUen) 
auf  diesen  leidenschaftliehen  Sehmerz  be- 
zogen. —  Mit  Demeters  Klage  erklärt  Serv. 
V^  4eo»  (vgl.  YE  3s6;  Myth.  Vat.  U  94)  es, 
ut  certia  diebus  per  compUa  a  matronis  exer- 
ceatur  ululalus. 

^)  Hom.  ^548;  Kaibbl  ep.  8X812;  Apd. 
I29;  Seh.  Arstph.  Inn.  785;  EM  J^ita  264 1; 
Serv.  V^  4  609.  Nach  der  späteren  Sage 
hat  Dem.  die  Fackeln  am  Aeüia  entzündet, 
Diod.  54;  Cic.  Verr.  IIiv  48io6;  Ov.  F  4491; 
Sen.  Herc.  f.  653  (=  660);  Stet.  Th.  I2210; 
Amob.  5  65.  Nach  Claud.  36 »62  ff.,  der  der- 
selben Ueberlieferung  folgt,  entiümmt  die 
Göttin  zwei  Cypressen  dem  Hain,  in  dem  die 
den  Giganten  abgenonunenen  Th)phäen  auf- 
bewahrt werden.  Demeter  wird  in  der  Kunst 
oft  mit  der  Fackel  dargestellt  ( Vassitb,  Fackel 
in  Kult  u.  Kunst  d.  Gr.  22—28),  schon  auf 
Vbb.  (z.  B.  ill.  cir.  Illxxxviia  rf.),  auch  im 
Kult,  z.  B.  in  Lykosura  (St.  des  Damophon, 
Paus.  VIII  374),  ferner  im  phokischen  Stiris 
(Dem.  Stiritis,  Paus.  X  35 10),  in  Enna  (Cic. 
Verr.  IIiv  49io9),  auf  Mzz.  von  Kyzikos  (Im- 
hoof-Blumeb,  Kleinas.  Mz.  I  27),  Hierapolis 
in  Phrygien  (ebd.  I  242),  Amorion  (ebd.  I 
199),  Etenna  in  Pisidien  (ebd.  II  372),  Side 
(?LöBBBCKB,  Zs.  f.  Num.  X  1883  80),  MaUoe 
(ebd.  XII 1885  333;  Imhoof-Blümbb  a.a.O.  II 
468),  Syedra  (ebd.  H  490  f.).  Overbbok,  Km.  II  n 
465  ff.  bezieht  dies  Attribut,  das  gelegentlich 
in  der  Dichtung  (z.  B.  Kaibbl  ep,  8I828)  und 
öfter  in  der  bildenden  Kunst  auch  Perse- 
phone gegeben  wird,  auf  die  Mysteriengöttin: 
da  der  Mythos  den  Zug  festgehalten  hat, 
gilt  dies  nicht  für  jede  einzelne  Darstellung, 
aber  insofern  hat  Ovbrbeck  allerdings  Recht, 
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bot  später,  als  die  eleusinische  Legende  sich  überall  hin  verbreitet  hatte, 
die  Qelegenheit,  auch  andere  Örtlichkeiten  mit  derselben  in  Verbindung  zu 
bringen^).  So  sollte  beispielsweise  der  sicilische  Fluss  Pantagias  damals 
verstummt  sein  *),  bei  Drepane  sollte  die  Göttin  die  Sichel  verloren  haben '). 
Hermione^),  Argos^),  Pheneos^)  rühmten  sich,  dass  die  Göttin  bei  ihnen 
Nachricht  über  den  Raub  oder  über  den  Räuber  empfangen  habe ;  die  siky- 
onische  Sage  von  Plemnaios'  Sohn  Orthopolis,  den  Demeter  gepflegt, 
scheint  der  eleusinischen  nachgebildet  7).  Diese  ^)  selbst  blieb  trotz  der 
vielfachen  Nachahmungen  auch  später  noch  entschieden  bevorzugt;  sie  hat 
verschiedene  neue  Fassungen  erhalten,  die  sich  allerdings  meist  nur  aus 
dürftigen  Spuren  erschliessen  lassen^).    Dass   die  Göttin  in   Eleusis  ein 


als  Demeter  FackeltrAgerin  durch  die  My- 
sterien geworden  ist.  Fackehi  hatten  bei 
den  nächtlichen  Festen  natürlich  vielfach 
Verwendong  (z.  B.  bei  dem  Demeterfest  der 
Frauen  in  Aig^a,  Paus.  lY  17 1);  berühmt  war 
rd  iy  'EXtvcTvi  nvQ  (Galen,  negl  avy^icernq 
<faQ(A.  »ata  tonovf  [XIII  S.  272  Eü.];  Ygl. 
Aratd.  19  I  422  Ddf.;  lustin.  or.  ad  Gr.  2 
[VI  233  Mi.];  Himer.  or.  7s;  II4;  34i; 
Liban./>.  bei  Föbstbb,  MSI  Gbaux  II  637), 
dessen  Entflammung  vielleicht  mit  dem 
Aofleachten  des  Abendstemes  in  Verbin- 
dung gebracht  wurde  (Arstph.  ßäiQ.  343; 
zu  {pwKfOQog  datiJQ  bemerkt  der  Schol. 
To  f^vcitjQiaxoy  nvQ  tpüxr^Qoy  Xiyovai), 
Wahrscheinlich  ist  dies  Nachahmung  des 
Hochzeitsritnals,  das  Vorbild  der  Mysterien- 
feier war.  —  Vgl.  über  Demeters  Fackel 
Qberhaupt  Böttiohbb,  Philol.  XXIV  1886  233. 

*)  Ov.  F  44«6  nennt  als  Stätten,  die 
Dem.  besucht,  Leontinoi,  die  Flflsse  Amena- 
nos,  Akis,  Anapos,  die  Quelle  Kyane,  Gela, 
Ortygia,  Megara,  den  Pantagias  und  Symai- 
thoB,  die  EyklopenhOhle,  Drepane,  Himera, 
Didyme,  Akragas,  Tauromenion,  Mylai,  Ka- 
marina,  Thapsos,  Heloros,  den  Eryx,  endlich 
die  drei  sicilischen  Vgb.  An  den  meisten 
dieser  Stfttten  werden  in  alexandrinischer  Zeit 
Geschichten  von  Demeters  Wanderungen  er- 
zfihlt  sein.  Wenn  aber  Serv.  YG  lt78  (vgl. 
Myth.  Vai  I  10;  II  95)  die  Verwandlung  der 
Lykier  zu  FrtVschen,  die  Ov.  M  6si7  ff.  von 
Leto  erzflhlt,  unter  ausdrücklicher  Berufung 
auf  Ov.  der  Demeter  zuschreibt,  so  ist  das 
Gedlchtnisfehler. 

•)  Serv.  YA  3  es». 

»)  Intp.  Serv.  V^  3707;  vgl.  Ov.  F  Uia. 
Auch  Drepane  =  Eorkyra  [367  zu  356  nj 
scheint  nach  Arsttl.  bei  StB.  £x^Q^^  595  is 
mit  der  Sage  von  Demeters  Wanderung  ver- 
knflpft  gewesen  zu  sein,  wie  es  schon  der 
N.  nahe  legte. 

^)  Apd.  Is«;  Seh.  Arstpb.  Inn,  785; 
Zenob.  I7. 

')  Chrysanthis  gibt  nach  Paus.  I  14  s 
der  im  Hause  des  Argeiers  Pelasgos  weilen- 
den Göttin  Auskunft. 

*)  Konon  15.    Demeter  soll   die  Styx- 


quelle  haben  fliessen  lassen  (All.  n  a  10  4o) 
oder  sie  schwarz  gefftrbt  haben  (Ptolem.  Heph. 
3  S.  186 10  ff.  bei  Wbstbbxamn,  Myth,  Gr.), 
')  Die  Legende  (Paus.  II  de;  IIa)  und 
der  N.  des  Kindes  ('der  die  Gemeinde  auf- 
richtet', Usbner,  Göttern.  174)  können  trotz- 
dem alt  sein. 

")   ZlMMBRM AVK   S.  a.  0.  38  ff. 

')  Soweit  sie  für  den  Kult  wichtig  sind, 
sind  sie  schon  o.  [§  25]  besprochen.  Zu 
Baubo  I50t]  vgl.  Lobbck,  Agl.  11  818-827; 
Denkschr.  WAW  XLII  1893  45747;  768 
(Zauberpapyr.)  und  o.  [771%],  Die  ebd.  er- 
wähnte parische  Inschrift  ist  seitdem  von 
RuBBNSOBN,  Ath.  Mitt  XXVI  1901  211  ge- 
nauer herausgegeben:  das  fehlende  v  von 
Ba{v)ßot  ist  von  zweiter  Hand  nachgetragen. 
—  Die  Sagenfassungen,  denen  die  folgenden 
Notizen  entstammen,  mögen  auch  noch  z.  T. 
an  die  Kulthandlungen  und  die  heiligen  Ge- 
schlechtsQberlieferungen  anknüpfen,  doch 
Iftsst  sich  dies  bei  ihnen,  die  fast  nur  aus 
Namenlisten  oder  aus  Varianten  einzelner 
Namen  bekannt  sind,  nicht  nachweisen.  Ein 
unbekannter  Epiker  (Euphorien?  Pbbllbb, 
D.  u.  P.  287 1 4)  hatte  EvfioXnog  JoUxog  [50 n] 
te  xal  'Innobotay  [600 1]  /Jieyd&v/ios  (Hdn. 
fAoy,  Acl.  p,  10  =  II  615 11  L.)  zusammen- 
gestellt, wahrscheinlich  als  Demeterpriester 
(Pbbller  a.  a.  0.;  Zihxbemann  65).  Keleos 
(nach  Maass,  Gr.  u.  Sem.  81 4  nach  dem 
Bienenspecht  [?]  genannt,  weil  mit  dem 
Honig  [Anton.  Lib.  19]  in  Verbindung  stehend), 
der  bei  Hom.  h  5io6  (gewiss  nicht,  wie  es 
PuNTONi  wegen  Paus.  I  38  s  vermutet,  an 
Stelle  anderer  vv.  getreten)  die  Töchter  Kalli- 
dike,  Kleisidike,  Demo  und  Kallithoe  hat, 
wird  bei  Pamphos  (Paus.  I  38  s)  V.  der  Dio- 
geneia  (Stammmutter  der  Diogenidai,  Töpffer, 
AG  811;  vgl.  die  gln.  T.  des  Kephisos,  die 
von  Phrasimos  die  Prazithea  [die  Gattin  des 
Erechtheus]  gebiert,  Apd.  3i96;  vgl.  Bötti- 
CHBR,  Philol.  XXII  1865  225 1  und  über  das 
Diogeneion  ebd.  XXV  1867  202),  Pammerope 
und  Saisara  (s.  0.  [526];  Kibchner,  Att.  et 
Pelop.  52  stellt  den  N.  zu  XuQiay  [?])  ge- 
nannt; vgl.  ZiMMBRMANN  s.  a.  0.  S.  40.  Pa- 
nyas.  fr.  24  (Apd.  Ist)  nannte  Triptol.  S.  des 
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Kind  gepflegt  und,  nachdem  sie  dabei  durch  Neugier  und  Unglauben  ge- 
stört ist,  sich  zu  erkennen  gegeben  und  die  Stiftung  ihres  Kultes  an- 
geordnet habe,  ist  aber  immer  der  Kern  der  eleusinischen  Sage  geblieben. 
Während  die  Göttin  in  dem  Tempel  sitzt,  bringt  die  Erde  keine  Frucht 
hervor,  und  die  Olympier  entbehrten  der  Ehrengaben  ^).  Denn  die  Göttin 
zürnt;  auf  ihren  Wanderungen  hat  sie,  nachdem  sie  vergebens  die  (Mond- 
göttin?) Hekate  befragt,  von  Helios  erfahren,  dass  Hades  ihre  Tochter 
mit  Zeus'  Einwilligung  geraubt  habe*).  Als  dieser  nun  sieht,  dass  die 
Götter  notleiden,  sendet  er  Iris  zu  Demeter,  um  sie  zu  rufen;  aber  sie 
bleibt  unbewegt,  und  auch  die  andern  Gottheiten,  die  Zeus  nacheinander 
zu  ihr  schickt,  richten  nichts  aus.  Da  entschliesst  sich  der  Göttervater, 
seinem  Bruder  durch  Hermes ')  die  Zurücksendung  der  Geraubten  zu  ge- 
bieten. Hades  willigt  scheinbar  ein,  aber  er  gibt  Persephone,  die  aus 
Sehnsucht  nach  der  Mutter  sich  abgehärmt  hat^),  bevor  er  sie  hinauf- 


Eleusin,  der  als  Eleusinus  (Hyg.  f.  147,  nach 
dem  er  von  Demeter  getötet  wird;  Serv.  YG^ 
li9  angeblich,  wie  es  scheint,  nach  Varro 
acaen,  ar%g.\  s.  darüber  Ciohobius,  Comm. 
RiBB.  423  f.)  oder  Eleusius  (Lact.  Stat.  Th. 
238s),  als  Gatte  der  *Hyoma  (Cod.  Monac. 
des  Lact.  a.  a.  0.),  ♦Hiona  (Myth.  Vat.  II  96, 
der  sie  zur  GaUin  des  Eeleos  macht.  — 
Welckbb,  GötterLII471  hält'rwV«  *Regen' 
für  die  ursprflngliche  Namensform),  Cyntinia 
(Serv.  Vö  liO,  »Cothonea  (Hyg. /^.  147  Chi- 
tonia?  s.  zuletzt  üngeb,  Philol.  XLVI  1888 
226)  auch  später  erscheint;  vgl.  Zimmbbmann 
41 .  Mit  dieser  Sagenfassung  steht  eine  andere 
in  Verbindung,  nach  der  Eeleos  dem  aus  der 
Fremde  zurückkehrenden  Triptolemos  aus 
Eifersucht  nach  dem  Leben  brachtet,  aber 
ertappt  wird  und  dem  Triptolemos  die  Herr- 
schaft Überlässt  (Hyg.  f,  147 ;  bei  Lact.  a.  a.  0. 
und  myth.  Vat.  II  99  ist  für  Eeleos  *Cepheus. 
bei  Serv.  VC?  lig  Eephalos  überliefert).  — 
Eine  Nymphe  Eleusis  auf  rf.  Vb.  (Ovebbeok, 
Em.  Hii  544).  —  Vgl.  über  die  jüngere 
eleus.  Sage  auch  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz. 
in  aanct  lum,  2  (XXXVI  S.  1068  Mi.). 

M  Hom.  h  5so4-3is.  Derselbe  Zug  in 
der  Istarlegende.  Eine  in  diesem  Punkte 
verwandte  Sage  muss  aus  dem  Orient  in  den 
boiotischen  Legendenschatz  übergegangen  und 
von  dort  nach  Eleusis  gekommen  sein:  der 
Dichter  benutzt  also  auch  hier  frei  ftltere 
Motive. 

')  Hom.  h  551—87.  Bei  Ov.  F  46bo  ist 
Hekate  durch  Helike,  das  Gestirn  des  Bären, 
ersetzt;  bei  Ov.  üf  5so4  f.  hat  die  unter  dem 
Meer  fliessende  Arethusa  [371 9]  Persephone 
in  der  Unterwelt  gesehen.  —  Gerade  dieser 
Punkt  ist  viel  verändert  worden  [1187 1  ff.J; 
in  der  rationalistischen  und  überdies  parodisti- 
sehen  Erzählung  bei  Firm.  Mat.  74  hat  der 
Syrakusaner  Pandaros  der  Göttin  vorgelogen, 
dass  das  Mädchen  durch  Seeräuber  entführt 
sei,  wofür  die  betrogene  Göttin  die  Stadt 
beschenkt. 


')  Hom.  h  5884.  Hermes  vor  Hades, 
öfters  auf  Vbb.,  Wimklee,  Darst.  d.  ünterw. 
65 — 73.  —  Im  späteren  Eult  erscheint  häufig 
Hermes  neben  Demeter  und  Eore,  z.  B.  in 
Enna,  Mz.,  IIl.  Jh.,  Head  h  n  119;  nahe 
Phaidrias  stand  ein  Hermaion  mit  Heilig- 
tümern der  Dem.  und  Despoina,  Paus.  VIII 
358;  die  Mzz.  von  Pheneos  mit  dem  Bilde 
der  Eleusinia  zeigen  auf  der  Rückseite  bis- 
weilen Hermes  (Head  h  n  378);  im  messe- 
nischen Oichalia  steht  neben  Eore  Hermes 
KgiotpoQog,  Paus.  IV  884;  über  Thespiai  vgL 
bull.  corr.  hell.  XV  1891  659;  zweifelnd  er- 
innere ich  endlich  an  die  rhodischen  'Eq- 
fjiaMxal  Seafjioq>oQittaxmj^  IGI  I  157?.  — 
Nach  einer  orphischen  Sage  (Seh.  Theokr.  2  la ; 
Abel  fr.  219)  sendet  Zeus  seine  und  der 
Demeter  T.  Hekate  ngog  IteqaBtpoytj^  ara- 
CiJTriaiy,  Nach  Hyg.  f,  251;  Serv.  VG  las 
(specus,  per  quam  descenderat,  mundus  est 
appellatus)  steigt  Dem.  selbst  in  die  Unter- 
welt hinab;  bei  Ov.  Jf  5s8s  ist  das  zum  Ent- 
schluss  gemildert,  Föester,  RRP  86. 

^)  Hom.  h  5844.  Dies  ist  die  alte  und 
fast  ausschliesslich  festgehaltene  Erzählung, 
wie  man  aber  später  spielend  erfand,  De- 
meter habe  die  T.  nicht  wieder  haben  wollen 
(Luc.  Phars,  6698  ff.),  so  scheint  man  auch 
gedichtet  zu  haben,  dass  Pers.  gern  bei  dem 
Gatten  blieb,  \G  I40.  Vielleicht  gehört  zu 
dieser  Version  auch  die  Geschichte  von  Hades* 
Buhle  Minthe,  die  Persephone  in  die  Münze 
verwandelte  (Ov.  Af  10728  ff.,  nach  Förster, 
RRP  83  aus  Nikandr.;  vgl.  0.  [852h])  oder 
zen-iss  (Seh.  Nik.  al,  375)  oder  in  die  Erde 
trat  (Str.  VIU  3i4  S.  344;  ähnlich  Opp.  hol. 
3486  ff.,  bei  dem  sich  die  kokyiische  Nymphe 
Minthe  brüstet,  schöner  zu  sein  als  inro 
Nebenbuhlerin  Pers.  und  dafür  von  Dem.  zer- 
treten wird).  Natürlich  sind  das  alexan- 
drinische  Erfindungen,  die  Pflanze  selbst 
scheint  aber  schon  früher  in  den  Demeter- 
legenden vorgekommen  zu  sein;  bei  Orph. 
fr.  214  (EG  «  V  3953)  verwandelt  Dem.  in 
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schickt,  einen  Granatkern,  und  da  sie  davon  gekostet,  muss  sie  einen  Teil 
des  Jahres  unten  bleiben^). 

Der  Mythos  von  Eores  Raub,  wie  er  durch  ihre  Verknüpfung  mit  Demeter 
gestaltet  worden  ist,  hat  die  gesamte  spätere  Entwickelung  der  Demeter- 
gestalt bestimmt;  das  gilt  zunächst  vom  Kultus*);  aber  auch  die  bildende 


ihrer  Trauer  den  Banm  in  ein  Kraut. 

*)  Vier  Monat,  Hom.  h  5 «99  f.;  Apd.  las; 
sechs  Monat,  Or.Mbhti;  Fitu;  Hyg.^.  146; 
Senr.  YG  Is«  (Myth.  Vat  III  7  a);  v.Pbott  F.  s. 
S.9.  Aehnliche  Befristung  bei  Adonis  [866  zu 
865  tj,  —  Spfttere  knüpfen  hier  die  Geschichte 
▼on  Askalaphos,  dem  8.  des  Acheron  und  der 
Goxgyra  (Apd.  Ita)  oder  Orphne  (Ov.  3f  bnt) 
oder  dem  S.  der  Styz  (Intp.  Serv.  VA  4ui), 
an,  den  Dem.,  weil  er  die  Yerspeisung  des 
Granatkems  verriet,  in  einen  Uhu  verwan- 
delte und  durch  einen  schweren  Felsen  be- 
drfickte  (von  welchem  ihn  Herakles  befreite, 
Apd.  2iie);  vgl.  Serv.  VC?  1*9;  Myth.  Vat.  I 
7;  II  100;  Lact,  zu  Stat.  Th,  Ssu.  —  Ver- 
schieden  ist  die  Geschichte  von  Askalabos, 
Mismes  (Nikandr.  bei  Ant.  Lib.  24)  S.,  oder 
von  Metaneiras  S.  Ambas  (Seh.  Nik.  Th.  484), 
den  Demeter  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
wefl  er  die  gierig  trinkende  Göttin  verhöhnt 
hatte;  vgl.  Ov.  Mbus  ff.;  Föbsteb,  RRP  81. 

—  Im  Grunde  knüpfen  natürlich  die  Aska- 
labos- und  die  Askalaphossage  an  dieselbe 
Gestalt  des  alten  Dftmonenglaubens  an:  der 
N.  UaxaXag>os  oder  'JcxciXaßog,  mit  axaXtt- 
na^ciy  und  axakniiieiy  (nach  Hsch.  =  ^Bfi- 
ßeadta,  ^BfAßtadtoq  ßadi^Biy)  zusammen- 
hfingend,  'der  sich  Schlängelnde',  bezeichnete 
wahrscheinlich  einen  chthonischen  Dftmon  in 
Schlangengestalt;  erst  der  Anklang  an  das 
von  demselben  Stamm  abgeleitete  {a)cxaXa- 
ßtüTtjg  hat  die  Eidechse  in  die  Sage  gebracht. 

—  Köre  wird  bei  Orph.  Ä  43?  durch  Horai 
und  Charites  in  ReigentAnzen  zum  Licht 
zurfickgef&hrt;  bei  Hom.  h  bm  fährt  sie  mit 
Hades'  Gespann  empor,  aber  Find.  0  69& 
nennt  Xevxinnov  ^vyaiQog  koQxavi  das  scheint 
alt  zu  sein,  wie  einige  Leukipposmythen 
wahrscheinlich  machen.  —  In  den  Werken 
der  bildenden  Kunst  erfolgt  Fers. 's  Aufstieg 
gewöhnlich  zu  Fuss;  ein  Zweigespann  zeigt 
der  Skph.  von  Wiltokhousb  (von  Jahn,  Aren. 
Beitr.  59 1»  auf  Selene  bezogen),  s.  Förstbb, 
RRP  264  ff.  Uebrigens  sind  die  Kunstdar- 
stellungen mit  Persephones  Wiederkehr 
grossenteils  zw.  Dass  die  Vbb.  mit  dem  ge- 
schlagenen, aus  der  Erde  aufsteigenden  Frauen- 
kopf (von  Robbst,  Arch.  Märch.  201  f.  auf 
das  Herausschlagen  einer  Quelle,  aber  noch 
von  Bloch  bei  Roschbk,  ML  II  1379  auf  die 
Anodos  gedeutet)  oder  mit  der  halb  in  der 
Erde  stehenden  Frau,  die  ein  Kind  auf  dem 
Arm  trägt  (gegen  Stbfbaki,  Arch.  Ztg.  IX 
1860  S.  27*  erkennt  Robebt  a.  a.  0.  die  Ter- 
sepfaone'  auf  den  Vbb.  campte  rendu  1859 
T.  1  =  Robbst,  Arch.  M.  T.  11  für  Dirke  mit 


dem  jugendlichen  Bakchos,  die  Tersephone' 
des  Vb.  bei  Gbbhabd,  AuserLVbb.  IIIcli  fttr 
eine  Athens)  oder  gar  das  Vb.  mit  der  von 
dem  musizierenden  ApoUon  zu  Fuss  ge- 
leiteten, auf  dem  Wagen  stehenden  Frau 
(Gbbhabd,  Auserl.  Vb.  Ilxxvi  S.  201)  nicht 
auf  die  Anodos  zu  beziehen  sind,  wird  jetzt 
ziemlich  allgemein  zugestanden.  Habtwig, 
Rom.  Mitt.  XII  1897  95  f.  erkennt  nur  drei 
sichere  Darstellungen  der  ayodog  (1)  Stbubb- 
Bbuhh,  Suppl.  zum  Bilderkr.  v.  Eleus.  T.  8; 
2)  Arch.  Anz.  1892  166;  3)  das  von  ihm 
selbst  a.  a.  0.  T.  iii.'iv  veröffentlichte)  an, 
hält  aber  diese  Beziehung  auch  für  mon,  d,  i, 
XIIiv  und  ann.  d.  i.  LVI  1884  T.  M  fOr  sehr 
wahrscheinlich.  —  Vgl.  Aber  diese  noch 
nicht  geklärte  Frage  0.  Jahr,  Arch.  Ztg.  XXV 
1867  S.  68;  FübtwIholbb,  Arch.  Jb.  VI  1891 
120)  sowie  bes.  die  o.  a.  Arbeiten  von  Föb- 
STBB,  RRP  259  ff.;  Stbubb  (mit  den  von 
Bbunm  herausgegebenen  Nachträgen)  und 
Robbst,  Arch.  Märch.  179  ff. 

«)  VgLu./§  307],  Der  Nachweis  wird  da- 
durch erschwert,  dass  der  Kultnamen  der  Göt- 
tin, nach  dem  Eleusis  heisst,  auch  anderwärts 
in  Gebrauch  war  (z.B.Dem.'£^€t/9i«  im  lakon. 
Hippels,  Ath.  Mitt.  I  1876  162);  aber  die  ur- 
sprOnglich  von  Eleusis  unabhängigen  Kulte  sind 
nachträglich  meist  von  d  ort  aus  beeinflusst  wor- 
den; in  der  Regel  ist  dies  anzunehmen,  wenn 
der  KuItn.EIeusinia  lautet»  also  ausser  für  die 
0.  [1182a  ;  1183iJ  aufgeführten  Kultstätten  ffir 
den  Taygetos  (Paus.  III  20  5;  7),  für  Pheneos 
(Paus.  VlII  15 1;  Mzz.,  Hbad  h  n  378),  Basilis 
(Paus.  VIU  29&),  namentlich  wo  andere  in 
Eleusis  verehrte  Göttinnen  diesen  Kultnamen 
führen  wie  Artemis  in  Lakonien  und  Sicilien 
(Hsch.  'EXetfaiyittf  wo  auch  ein  ionischer  Zeus 
Eleusinios  erwähnt  wird),  oder  wenn  aus 
anderen  Gründen  die  Beziehung  zu  Eleusis 
sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  in  Keleai  (Paus. 
II  14 1),  Lema  oder  zu  Andania  (Töpffbb,  AG 
214  ff.).  Die  Legenden,  die  den  Zusammen- 
hang der  abgeleiteten  Kulte  mit  Eleusis  oft 
in  ferne  myäische  Zeit  verlegen,  sind  meist 
jung  und  schlecht  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
DOBFF,  Kydath.  130  so),  aber  den  Dienst  der 
Dem.  Eleusinia  von  Mykale  nennt  schon  Hdt. 
997  eine  Stiftung  von  Pasikles'  S.  Philistos, 
einem  Begleiter  des  Kodriden  NeUeos,  und 
es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  bereits 
seit  der  attischen  Tvrannis  die  von  ihr  be- 
günstigten eleusinischen  Kulte  sich  langsam 
auch  über  die  Landesgrenzen  verbreiteten. 
In  der  alexandrinischen  Zeit  überflügelten 
sie  —  zusammen  mit  den  verwandten  samo- 
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Kunst  steht  unter  dem  Banne  der  eleusinisehen  Legende.  Das  alte  Epos 
hatte  die  beiden  Göttinnen,  von  denen  Demeter  hier  Göttin  des  Ackerbaues^), 
Persephone  Herrscherin  der  Unterwelt  ist'),  nicht  handelnd  eingeführt; 
die  theogonische  Dichtung  hat  zwar  in  dem  Mythos  von  der  Erzeugung 
des  Zagreus  durch  Zeus  und  Persephone  ^)  im  Anschluss  an  die  eleusinische 
Legende,  aber  doch  unbeeinfiusst  durch  den  Mythos  vom  Raube  Kores 
einen  ganz  neuen  Zug  hinzugefügt,  aber  dieser  hat  auf  die  weitere  Aus- 
bildung der  Gottesgestalten  einen  nur  geringen  Einfluss  ausgeübt.  Die 
bildende  Kunst  hat  diesen  Mythos  fast  gar  nicht  behandelt^),  und  da  auch 
die  Heldensage  ihr  hier  nicht  vorgearbeitet  hatte  ^),  so  hängt  sie  in  den 
Darstellungen  Demeters  und  Persephones  weit  mehr  als  sonst  von  den 
Kultthatsachen  und  der  Deutung,  die  diese  in  der  jüngeren  eleusinisehen 
Legende  gefunden  hatten,  ab.  Wie  es  der  Bedeutung  der  attischen  Kult- 
stätte entsprach,  die  bald  nach  den  Perserkriegen  alle  Aussicht  hatte, 
Nationalheiligtum  von  Griechenland  zu  werden,  hat  sich  die  Entwickelung 
des  Ideals  der  beiden  Göttinnen  noch  ausschliesslicher,  als  dies  auch  bei 
den  meisten  anderen  Gottesgestalten  der  Fall  ist,  in  Attika  vollzogen.  — 
Wie  begreiflicherweise  bereits  im  jüngeren  Kult  die  beiden  so  eng  ver- 
bundenen Göttinnen  Funktionen  und  Beinamen  ausgetauscht  ^),  wie  sie  dann 
auch  in  der  Dichtkunst  7)  gemeinschaftliche  Attribute  erhalten  hatten,  so 
war  auch  in  der  bildenden  Kunst  ihr  Typus  anfangs  so  gleichartig,  dass 


thrakischen  —  eine  Zeit  lang  die  meisten 
anderen  altgriechischen  Dienste.  Die  Privat- 
mysterien  dieser  und  der  folgenden  Periode 
sind  durchaus  den  eleusinisehen  nachgehildet, 
so  dass  wir  z.  B.  in  einem  Thiasos  einen 
IsQoxiJQv^  finden  (Inschr.  aus  RurnftnieUi  arch.- 
ep.  Mitt.  aus  Oesterr.  XIX  1896  222 1 7);  auch 
der  xiQvog  der  späteren  Attismysterien  ist 
jetzt  als  x^QX^og  für  Eleusis  erwiesen  (Ruben- 
soHN,  Ath.  Mitt.  XXni  1898  271  ff.  [1172  zu 
1171  ij).  Vgl,  auch  0.  [S.54  f.]  und  u.  [§  308], 
Die  von  Ziehen,  Ber.  des  Höchst,  zu  Frankf. 
XY  1899  205  ge&usserten  Zweifel  scheinen  mir 
nicht  gerechtfertigt.  —  Es  würde  unter  diesen 
Umständen  nicht  gerade  hefremden,  noch 
heute  Teile  der  eleusinisehen  Legende  lehendig 
zu  finden;  aber  die  von  Politis,  MeX.  I  46 
— 56  aufgenommene  Erzählung  ist  gewiss 
eine  Erfindung  Lbnobmants. 

^)  E  500;  vgl.  0.  [1062%]. 

«)  S.  0.  f86SzJ. 

')  Diod.  576  (als  kretische  Sage);  Hyg. 
f.  155  (vgl.  167);  Orph.  h  29b;  8O7;  56»; 
Nonn.  D  61 66  ff.;  EM  Zaygsvg  4064«;  lo. 
Lyd.  4s8 ;  S.  72  is  B.;  Mzz.  von  Priansos,  Head 
h  n  404.  Vgl.  LoBBCK,  AgJ.  1  547—555; 
Abel,  Orph.  224  ff.  [8661;  §  304].  —  Paral- 
lelen zu  dem  Mythos  bei  Ramsay,  Cit.  and 
hish,  I  94i. 

^)  Ueber  eine  Mz.  von  Priansos  s.  o. 
[Ä,  i]f  über  eine  Mz.  von  Selinus,  V.  Jh., 
auf  der  man  Zeus,  Persephone  als  Schlange 
besuchend  zu  erkennen  glaubt,  Ovebbbck, 
Em.  Uli  668;  Head  h  n  148;  über  einen 
Sardonyx  in  Paris,  auf  dem  der  von  Eore 


geborene  lakchos  durch  Eileithyia  gesäugt 
wird  (?),  Babelon,  Catal,  des  cam.  I  4476 
pl.  IX  76.  Auch  auf  rf.  Vbb.  hat  man  den 
gesäugten  lakchos  oder  Zagreus  erkennen 
wollen  (RouLEz,  Ann.  d,  ».  XXXVII  1865 
72—82  [Demeter,  vgl.  Lucr.  4uo8  [1166 aJ]; 
Lbnormakt,  Gaz.  arch,  V  1879  18—37  [Köre 
mit  dem  stierköpfigen  Zagreus]). 

^)  Zu  den  wenigen  Zügen,  die  bereits 
die  Dichtung  festgestellt  hatte,  gehört  der 
allerdings  auch  keineswegs  charakteristische 
des  Kranzes  der  Demeter  [11792];  Spätere 
geben  ihr  einen  Aehrenkranz  (Korn.  28 
S.  161  Os.;  ataxvoaxifpavog ,  Philipp.  AP 
VI  1048;  auch  ^ffTa/viyxo^ Off  [1062h] ,  tpsge- 
ata^vg  bei  Nonn.  D  27  sts  sind  wohl  darauf  zu 
beziehen)  mit  Rücksicht  auf  die  von  der  Göt- 
tin hervorgebrachten  Aehren  {ataxvotQ6g>ogy 
Orph.  A  408),  und  das  ist  auch  in  den  Kunst- 
darstellungen, namentlich  auf  Mzz.  (z.  B.  im 
thessalischen  Theben,  bulL  corr,  hell.  V  1881 
299;  Messene  in  der  Peloponnes,  Head  h  n 
361;  Pheneos,  ebd.  378;  Enna,  ebd.  119) 
üblich. 

«)  Z.  B.  'Ayvi^  [II669  fj,  'EQfiioyfi  (Hsch. 
8  r,  Syrakus),  &sa(jLoq>6Qog  [1175h],  Uoryia, 
le/iyij  [1166%  f]  u.  s.  w.  Später  bezeichnet 
Demeters  N.  auch  Persephone:  Cur  rapitur 
sacerdos  Cereris,  si  non  tale  Ceres  ptissa  est? 
fragt  Tertull.  ad  nat  2?.  Anderes  bei  Töpf- 
FEB,  AG  944.  Ursprüngliche  Identität  (Hab- 
TUNO,  Rel.  d.  Gr.  III  61)  ist  daraus  nicht  zu 
folgern. 

')  Z.  B.  ^aydtj.  Wie  Persephone  (Plut. 
de  fac.  in  orhe  lun.  28;   {noyoy^yeia,   Orph. 


Demeter  und  Köre  in  der  Kunst.  (§  294.) 
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bei  Kunstwerken  des  V.  Jahrhunderts,  die  beide  Gottheiten  zeigen,  wie 
viele  Triptolemosdarstellungen ,  schwer  zu  entscheiden  ist,  welche  Ge- 
stalt Eore,  welche  Demeter  ist^).  Wie  die  letztere  im  Hymnos*)  auch 
noch  in  der  Trauer  hoheitsvoll  erscheint,  hat  auch  die  monumentale 
Kunst  anfangs  beiden  Gottheiten  einen  zwar  schlichten,  aber  würdevollen 
Ernst  gegeben ;  dem  Ausdruck  und  der  Haltung  entsprechend  ist  auch  das 
Gewand  frei  von  geißUligen  und  koketten  Motiven.  Andererseits  wird  aber 
der  Ausdruck  des  tiefen  Schmerzes  nicht  pathetisch  betont:  nicht  die  vorüber- 
gehende Stimmung,  sondern  deren  bleibende  Wirkung,  eine  zur  Charakter- 
anlage gewordene  milde  Melancholie  wollen  die  Künstler  des  V.  Jahr- 
hunderts wenigstens  in  demjenigen  Werken  hervorheben,  die  die  Göt- 
tinnen ausserhalb  einer  erschütternden  Handlung  darstellen.  Später  hat 
sich  jedoch  die  Kunst  teilweise  von  diesem  Ideal  entfernt;  bei  Köre  wird 
dann  die  liebliche  Jugend,  bei  Demeter  der  Schmerz  >)  hervorgehoben.  — 
Von  den  antiken  Schriftstellern  wird  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Dar- 
stellungen der  Demeter  und  Persephone  erwähnt.  Zu  den  ältesten  gehört 
die  Statue,  die  Onatas  in  der  ersten  Hälfte  des  Y.  Jahrhunderts  an  Stelle 
des  verbrannten  uralten  Bildes  in  Phigaleia  gefertigt  haben  soU^).     Gold- 


h  29a;   vgl.  fr.  185;   Ap.  Rh.  Ssi?)    heisst 
Demeter  /iowoyevij^  (Orph.  h  40  le). 

^)  Wfthrend  Dem.  namentlich  auf  spä- 
teren Eww.  (OvEEBECK,  Em.  II II  452)  bis- 
weilen jugendlich  dargestellt  wird,  erscheint 
Persephone,  besonders  auf  älteren,  als  ge- 
reifte, wenngleich  nicht  verblQhte  Matrone. 
Auf  dem  berühmten  'eleosinischen  Rlf.'  liegt 
es  doch  am  nächsten  in  der  weiblichen  Ge- 
stalt links  (m.  Scepter),  welche  dem  in  der 
Mitte  stehenden  Jüngling,  doch  wohl  Tripto- 
lemos,  wahrscheinlich  Aehren  reichte,  De- 
meter zu  sehen,  erstens  weil  es  ihr  eher  zu- 
kommt und  dann  weil  die  üebergabe  des 
Getreides  die  alte  <moydij  für  Zeus  (Ovbr- 
BBGK,  Em.  II  535  f.)  oder  (Stbubb,  Bilderkr. 
10;  Tgl.  Wblckbb,  Alte  Denkm.  III  98)  den 
Abschiedstmnk  ersetzt,  welchen  auf  älteren 
Eww.  gewöhnlich  Dem.  dem  Tnptolemos 
ministriert.  So  haben  sich  in  der  Tnat  viele 
Forscher  entschieden,  z.  B.  (zweifelnd)  Oyer- 
bbcx,  Em.  Uli  426  ff.;  Gollignob,  Sc.  II  141; 
Rdhlabd  S.  12  ff.  Gleichwohl  sieht  diese 
Gestalt  1.  nach  Gewandung,  und  nach  der 
Tracht  des  aufgelösten  Haares  jugendlicher 
ans  als  die  Gestalt  r.  (mit  der  Fackel),  und 
deshalb  tritt  namentlich  FurtwInolbb,  Mw. 
39  dafür  ein,  dass  vielmehr  die  letztere  De- 
meter sei.  Einen  typischen  Unterschied  der 
Gewandung  auf  Eww.  des  Y.  Jh. 's  hat  man 
in  neuerer  Zeit  zwischen  den  beiden  Göt- 
tinnen finden  wollen.  Schnbidbb,  Jb.  der 
knnsthist  Samml.  des  Eaiserh.  XII  1892 
S.  72  ff.;  Saübb,  'Etp.  dgz-  1893  35  ff.;  Pal- 
LAT,  Arch.  Jb.  IX  1894  3  meinen,  dass  Dem. 
den  'einfachen'  (änkovaiigay,  Saübb  37  f.; 
Fübtwahglbb  a.  a.  0.  den  'ionischen')  Chiton 
trage,  der  Persephone  schreibt  FubtwIbolbb 
'dorischen'   Chiton  zu.    Nach   Rublabd  24 


eignet  sich  für  Demeter  das  schwere,  dicht 
verhüllende  Wollengewand  besser  aJs  der 
leichtere  Linnenchiton,  der  zwar  in  Verbin- 
dung mit  dem  grossen  Mantel  nicht  wenig 
festlich  wirkt,  aber  der  jugendlichen  Beweg- 
lichkeit seiner  Trägerin  sich  leichter  fügt. 
Letztere  aus  dem  gössen  elensinischen  lUf. 
erschlossene  Unterscheidung  ist  auch  mir 
nicht  unwahrscheinlich,  aber  Sicherheit  ist 
noch  nicht  erreicht.  Vgl.  noch  Pbiuos,  Ath. 
Mitt.  XIX  1894  170. 

')  Hom.  h  5 188.  Wbobnbb  u.  aa.  finden 
hier  nicht  m.R.  einen  Widersmnch  mit  94;  loi. 

»)  Elem.  Alex,  protr.  IV  57  S.  50  Po.; 
OvBBBBOK,  Em.  Uli  439.  —  Verschleierung 
der  Demeter,  Ovbbbeck  ebd.  465. 

*)  Paus.  Vm  427  ff.  Trotz  der  bedenk- 
liehen  Einführung  ist  das  Werk  des  Onatas 
nicht  (mit  Pbbllbb,  D.  u.  P.  160  f.)  anzu- 
zweifeln (s.  dagegen  Wblckbb,  Götterl.  II 493; 
Ealxxann,  Paus.  d.  Per.  20a);  eher  közmte 
in  Frage  kommen,  ob  es  pferdeköpfig  war 
wie  das  alte  Eultbild,  das  Onatas  nach- 
geahmt haben  soll;  ein  Missverständnis  oder 
selbst  ein  ungenauer  Ausdruck  des  Paus, 
scheint  hier  nicht  ausgeschlossen.  Aber  jene 
ältere  Pferdedemeter  selbst  scheint  mir,  so 
schlecht  sie  beglaubigt  ist  (Paus.  VIII  42«), 
nicht  so  anstössig  wie  Pbtbbbbn,  Er.  Beitr. 
zur  ältesten  Gesch.  d.  griech.  Eunst,  Ploen 
1871  Progr.  S.  35i;  Ovbbbbok,  Em.  IIii  410; 
683.  Vgl.  über  die  Frage  auch  Blüemneb  zu 
Lbssino,  Laokoon  559;  Föbsteb,  RRPlOOa; 
Enoll,  Stud.  z.  ältesten  gr.  Eunst,  Bamb., 
Progr.  1890  32—42  (meint,  dass  das  Bild 
ursprünglich  eine  kuhköpfige  [?]  Istar  dar- 
stellte); BbbtbB;  Dem.  Melaina  Sprottau 
1895,  Progr. 
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elfenbeinstatuen  der  sitzenden  Demeter  und  Köre  standen  zu  Olympia^), 
ein  Tempelbild  des  Eukleides  in  Bura>).  Ob  die  Gruppe  im  athenischen 
Eleusinion,  die  Demeter  mit  Eore  und  lakchos  darstellte,  dem  berühmten 
Praxiteles  oder  einem  vermutungsweise  erschlossenen  gleichnamigen 
Meister  des  V.  Jahrhunderts  angehört,  ist  eine  vielbehandelte  Streitfrage'). 
Von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  war  dagegen  nach  allgemeinem 
urteil  eine  später  nach  Rom  geschaffte  Gruppe  geschaffen,  die  man  aus  der  Be- 
schreibung des  PliniuB  erschliesst,  indem  man  die  von  diesem  genannte  Flora 
als  Missverständnis  für  eine  etwa  mit  dem  Kranze  dargestellte  Köre,  die 
Plinius  oder  sein  Gewährsmann  verkannt  habe,  hält^).  Endlich  ist  hier  des 
Damophon  zu  gedenken,  dessen  Lebenszeit  bekanntlich  viel  umstritten  ist ; 
er  hat  in  Lykosura  Demeter  und  Despoina,  auf  einem  mächtigen  Thron 
sitzend,  Demeter  mit  der  Fackel  in  der  rechten  Hand,  die  andere  Hand 
auf  die  Tochter  legend,  dargestellt;  letztere  hielt  das  Scepter  und  auf  dem 
Schoss  die  mystische  Kiste  ^).  Von  keinem  aller  der  hier  genannten 
Werke  vermögen  wir  uns  eine  sichere  Vorstellung  zu  machen.  Wohl  sind 
auf  Vasenbildern  ^),  in  Wandgemälden '^),  auf  Münzen^)  und  Gemmen^)  eine 
Reihe  von  Demeter-  und  Koredarstellungen  erhalten,  und  es  gibt  auch 
ziemlich  viel  und  darunter  einzelne  sehr  schöne  Statuen,  welche  —  oft 
freilich  mit  zweifelhaftem  Recht  —  auf  Demeter  oder  Köre  bezogen 
werden  ^^);  aber  abgesehen  von  den  Darstellungen  am  Parthenon  und  viel- 


»)  Paus.  V  17». 

>)  Pans-VII  259;  Oybbbbck,  Em.  II 11 432. 

*)  Die  Litteratar  bei  Blubhvbb-Hitzio 
zu  Paus.  12«.  Kalkmann,  Berl.  arcb.  Ges., 
Juni  1897  (Berl.  phü.  Wschr.  XVII  1894 
1084  f.)  will  die  Statue  von  Gherchel 
[A,  1]  als  Demeter,  die  Statue  von  Villa 
Albani  (Ovbrbbck,  Atl.  XIY  11;  zu  diesem 
der  r.  Figur  des  'eleus.  Rlfs.'  nabestehenden 
Typus  fügt  Gaucklbb,  Cherch,  S.  144  f. 
T.  XVI  1  ein  neues  Exemplar  hinzu)  als  Eore 
und  den  Petersburger  Knaben  als  lakchos 
zu  dieser  Gruppe  des  älteren  Prax.  ver- 
einigen, durch  welche  der  Eünstler  des  eleu- 
sinischen  Reliefs  beeinflusst  sei.  Ruhlamd  14 
hält  dagegen  fOr  das  Original  der  Statue  von 
Gherchel  und  der  verwandten  1.  Gestalt  auf 
dem  grossen  eleusinischen  Rlf.  ein  eleusini- 
sches  Eultbild,  das  luba  habe  kopieren  lassen ; 
er  nimmt  an,  dass  das  Urbild,  das  er  für 
ein  der  filteren  Periode  des  Pheidias  gleich- 
zeitiges, aber  nicht  von  diesem  Meister  her- 
rührendes Werk  hält,  eine  Einzelstatue  ge- 
wesen sei  und  gibt  nur  zu,  dass  daneben  das 
vielleicht  von  einem  anderen  Meister  gefertigte 
Original  der  Eore  Albani  gestanden  habe. 

^)  Plin.  n  h  36 ti.  Vgl.  Ovbbbbck,  Em. 
Uli  488;  565;  gr.  Plast.  IP  24  =  II*  38; 
Ruhland,  Eleus.  Gott.  86.  —  Ueb.  eine  dritte 
unter  Praxiteles'  N.  bezeugte  Gruppe  dieses 
Ereises  (Raub  der  Eore)  s.  0. 11185  tj, 

ft)  Paus.  VIII  378  f.  Vermutungen  über 
das  Werk  bei  Bbunn,  XLI.  Philol.versamml. 
1892  250;  Rühland  105;  vgl.  u.  [1193  zu 
1192ioJ, 


«)  ^lUe  c4ram.  III  97—190  pl.  xxxvii— 
Lxxx  (darunter  viel  Zweifelhaftes).  Ueber 
weissg^imdige  Lekyihen  Ghaflain,  Vaa.  de 
la  Grice  pr.  I  S.  390  vgl.  T.  xxxvii.  —  Eine 
schöne  polychrome 'Mysterienvase'  der  Samm- 
lung Tyszx.  IX  u.  X  wird  von  Fröhnbr  so 
gedeutet:  Dem.  sitzt;  Pers.  steigt  mit  zwei 
Fackeln  von  einem  Hügel  hernieder;  Dionysos 
sitzt  mit  Thyrsos  auf  dem  Omphalos. 

')  Hblbio,  Wgm.  S.  50  f.;  vgl.  Ovebbbck, 
Atl.  XIV  9  f. 

')  Z.  B.  von  Eyzikos  (Head  h  n  454; 
Gbbenwbll,  Num,  chron,  Illxvix  1897  253 
pl.  XI 1),  Enna  (u.  aa.  Dem.  auf  Quadriga, 
archaisch,  Abb.  z.  B.  Gr.  coins  of  Brit. 
Mus,  Sic.  58i),  Syrakus  (Hbad  h  n  154  ff.), 
Lokroi  Epizephynoi  (Hbad  A  w  88  f.). 

>)  TassieRaspbI  138-146;  Ovebbbck, 
Em.  Uli  455. 

")  Auf  Onatas  [1191  aJ  führt  Amelüko, 
Rom.  Mitt  XV  1900  181—197  (pl  in  f.)  eine 
Demeter  zurück,  deren  Original  nach  Lbchat, 
Bev.  ä,gr.  XIV  1901  424  vielmehr  von  dem- 
selben Meister  wie  der  Apollon  auf  dem 
Omphalos  (Ealamis?)  geschaffen  ist.  -  Eine 
Marmorstatue  in  Villa  Albani,  welche  die  r. 
Hand  (mit  einem  Aehrenbüschel?)  vorstreckt, 
während  die  1.  das  Gewand  Über  der  Brust 
hält,  stellt  Mahler,  Polykl.  u.  s.  Schule  1902 
118  ff.  zu  einem  Marmorkopf  aus  Lema:  als 
Original  betrachtet  er  ein  Werk  der  poly- 
kletischen  Schule.  —  Ueber  die  Parthenon- 
gruppen (W.-  und  O.-giebel)  s.  Oveebbok,  Em. 
Uli  422  (Atl.  XIV);  Plast.  I*  405  f.;  414; 
Michaelis,  Parthenon  168  (vgl.  174);  186; 
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leicht  denen  in  Lykosura  kann  keine  dieser  Darstellungen  mit  einiger 
Sicherheit  zu  einem  bekannten  Künstler  in  Beziehung  gesetzt  werden,  und 
so  gelangen  wir  auch  hier  zwar  dazu,  die  Entwickelung  der  Ideen  und 
der  Ideale  zu  ahnen,  vermögen  uns  aber  von  der  Entwickelung  der  Männer, 
die  sie  geschaffen  haben,  keine  Vorstellung  zu  machen. 

5.  Pallas  Athene. 

An  dieser  SteUe,  wo  eine  Uebersicht  über  die  lätteratar  nur  so  weit  gegeben  werden 

soll,  als  sie  sieb  auf  die  Göttin  im  allgemeinen  bezieht,  ist  nur  weniges,  imd  zwar  nicht 

das  Wichtigste   anzoftthren:   Hom.  A  11;  28;  Alk.  fr.  9;  Kallim.  A  5;  Orph.  h  32;  Frokl. 

Ä  7.  —  Hermippos  'A^tjyiif  yoyai,  FCG  IV  880—388.    Diog.  v.  Babylon  nsQi  'jarjyiig  (Cic. 


PcTSRSEH,  Kunst  des  Pheidias  am  Parthenon 
nnd  in  Olymina  122  ff.;  182;  Flasch  zum 
Partbenonmes  33  ff.  —  Ebenfalls  der  pheidiasi- 
schen  Zeit  gehört  das  Original  an,  das  wir  ans 
mehreren  Kopien  (Gherchel,  Berlin  [1092 tj) 
kennen  nnd  dem  auch  das  'eleusinische'  Rlf. 
nahe  steht;  ygl.KsKULi  von  Stbadokitz,  Arch. 
Ges.,  Berlin,  Febr.  1897  (Berl.  ph.  Wschr. 
XVII  1897  539;  LVII.  Berl.  Wpr.  1897  24  ff.; 
FusTWiKGLBB,  Abh.  BaAW  1901  305);  nach 
KoEBTB,  BerL  phil.  Wschr.  XIX  1899  627  ff. 
stellt  dieser  Typus  vielmehr  eine  Höre  dar.  — 
Ein  sehr  schöner  Typus  wird  u.  a.  durch  die 
kapitolinische  Demeter,  der  auch  die  Demeter 
des  'Brückenbanrlfs*  verwandt  ist,  vertreten : 
die  1.  Hand  war  erhoben,  um  das  Scepter  zu 
stfitzen  (auf  dem  Rlf.  hebt  sie  den  Zipfel 
des  Gewandes),  der  rechte  Unterarm  ist  vor- 
gestreckt, der  1.  FuBS  seitwftrts  etwas  zurflck- 
gesteUt.      Die    Statue    hat    ersichtlich    Be- 
ziehungen  zu   dem  Typus   der  Statue    von 
Gherchel,  so  sehr  auch  der  unnahbare  Ernst 
des  offenbar  älteren  Originals  des  letzteren 
hier  zu  freundlicher  Milde  herabgestimmt  ist 
und  so  verschieden  die  grössere  Lebhaftig- 
keit der  kapitolinischen  Statue  die  beiden 
Typen  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  lässt. 
RuBLAKD  S.  15   hat  deshalb  und,  weil  das 
BrÜckenbaurlf.  nach  Eleusis  gehört,  auch  das 
Original  des  kapitolinischen  Werkes  in  einem 
elensinischen  Kultbild  gesucht,  das  er  sich 
mit   der  Köre  von  Venedig  vereinigt  denkt 
(58)  nnd  dem  Alkamenes  (31)  zuschreibt.  — 
Anch   mehrere  sitzende  Demeterstatuen  hat 
das  V.  Jh.  geschaffen,  besonders  das  schöne 
Original   der  jetzt  in   Ny-Carlsberg  befind- 
lichen Demeter  Romdavihi  (Ruhland  58—63; 
Abb.  bei  Roschbb,  ML  II  1861  f.).    Die  in 
mehreren  z.  T.  sehr  freien  Repliken   erhal- 
tene Gruppe,  welche  Demeter  auf  der  mvsti- 
schen  Eiste  sitzend   und  neben  ihr  stehend 
wahrscheinlich  mit  zwei  Fackeln  Köre  dar- 
stellte, gehört  wohl  schon  ins  IV.  Jh.,  Eebn, 
Aib.  Mitt  XVn  1892  125-142,  der  n.  a.  eine 
schöne  Hydria  aus  Gapua  (Hblbig,  Ann,  d.  i, 
LVII  1885  319;  Mon,  d.  ».  XIIxxxv;  Fböh- 
KBR,  Coli.  Ttszk.  ix;  x)  vergleicht,  hält  für 
das  Original  das  eleusinische  Kultbild,  was 
vielfach  Beifall  gefrmden  hat,  aber  m.  E.  un- 
wahrscheinlich ist.    Ebenso  urteilt  Ruhlavd, 
der  S.  104  f.  die  Gruppe  fOr  nachpraxitelisch 


hftlt.  —  üeber  Werke  des  V.  Jh. 's  vgl.  noch 
FvRTwiNGLKB,  Abh.  BaAW  XXI  1898  280; 
1901  281-  290  (BOg.SaDpho  der  Villa  Albani); 
SoBKBiDBB,  Jb.  d.  kunstoist.  Samml.  XII  1891 
72—77  (BrzstatuetteinWien);  Phiuos,  Ath. 
Mitt.  XX  1895  245-255  T.  V.  —  Etwas 
iOnger  (gegen  400  v.  Chr.)  ist  ein  schöner 
Kopf  der  Demeter  aus  Tarent  (Fubtw£volrb, 
Abh.  BaAW  XXI  1898  298).  In  das  IV.  Jh. 
führt  uns  das  Rlf.  vom  elensinischen  Plu- 
tonion,  welches  ausser  Adoranten  Triptolemos 
auf  dem  Schlangenthron  umgeben  von  (r.) 
Demeter  und  (1.)  Persephone  zeigt  Erstere 
trftgt  den  Schleier,  Köre  gehört  wie  die 
Statue  DuvAL  und  eine  Florentiner  Köre  zu 
einem  T3rpu8,  der  die  Göttin  über  dem  Chiton 
mit  einem  Mantel  bekleidet  zeigt;  letzterer 
ist  auf  der  1.  Schulter  befestigt  und  durch 
die  1.  Hand  an  der  Hüfte  zusammengehalten. 
RüHLAND,  der  S.  64  ff.  das  Rlf.  eingehend 
behandelt  hat,  will  für  die  nachgeahmte  Köre 
Ursprung  im  Kreise  des  Praxiteles  erweisen; 
damit  ist  wenigstens  die  Zeit  annähernd  be- 
zeichnet. Aehnlich  ist  über  die  mit  dem 
Scepter  stehende  Dem.  des  Louvre  (Fubt- 
wÄNGLBB,  Abh.  BaAW  1901  307)  und  über  die 
sitzende  Demeter  von  Knidos  (Brunn,  XXIX. 
PhiloLvers.,  Innsbr.  1875  39 — 46;  Ruhland 
S.  90;  Fbibdbbichs -Wolters  1275;  vgl.  o. 
[260i^J)j  zu  urteilen,  mit  welcher  eine  römische 
*7Vrr«'ge8talt  (Ovbbbbck,  Km.  II  u  457,  Atl. 
XIV  17)  zu  vergleichen  isi  Derselben  Zeit 
gehören  nach  R.  v.  Scbnbider,  Jb.  d.  kunsth. 
Samml.  des  Kaiserh.  XVI  1895  135-143 
eine  als  Muse  rekonstruierte  Wiener  Kore- 
statue, nach  P.  Arndt,  Festschr.  für  Ovbr- 
beck  96—101,  der  ebenfalls  aus  Knidos 
stammende  schöne  Korekopf  der  Glyptothek 
und  nach  Fdrtwänoleb,  Ath.  Mitt.  aX  1895 
358  f.  eine  kleine  eleusinische  Marmorgruppe, 
Köre  auf  Dem. 's  Schoss  darstellend,  an.  Aus 
dem  V.  und  IV.  Jh.  stammen  die  Votivstatuen 
Demeters  und  Koros,  welche  aus  einem  un- 
bekannten Heiligtum  nach  Venedig  geschafft 
sind,  FubtwXngleb,  Abh.  BaAW  XXI  1898 
277—315.  Der  von  Cavvadias,  Fouilles 
de  Lycoaoura  dem  Damophon  [11925]  zu- 
geschriebene Demeterkopf  ist  nach  Gonze, 
Arch.  Anz.  VIII  1893  125  und  Döbpfeld,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  219—221  im  IL  oder  I.  Jh. 
V.  Chr.  entstanden. 
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d  n  I  154i;  Philod.  eva,  15;  Dibls,  Doxogr,  548 14);  Korn.  c.  20;  Aristid.  or.  2  Ddf.;  Myth. 
Vat.  III  10.  —  Uebersicht  ttber  die  Klassen  der  Kunstdenkm.:  l&L  cir,  I  174—299 
T.  LIY — XG.  —  Bbrkouili,  üeber  die  Minervenstainen,  Basel  1867;  Clarao,  Muaie  de  seulpt. 
III  457— 474b;  Conzb,  Götter-  u.  Heroengest.  17  ff.;  Pböhneb,  Not,  sc,  atU,  1875  139  ff.  — 
Hblbio,  Wgm.  S.  74  f.  —  Tassib-Rabfb  1 125—137;  Babblov,  Catal,  14i7— 21io.  —  Neuere 
Litteratur:  E.  Rückest,  Dienst  d.  Atb.,  Hildborgh.  1829;  G.  Hbbkamk,  De  Graeca  Minerva, 
Leipz.  1837,  üniversitätsschr. ;  E.  0.  Müllbb  bei  Ebsch  und  Grubbb  1888  (Kl.  Sehr.  II  134 
-242);  ScHWBNOK,  Rh.  M.  VI  1839  279—291;  Mauby,  Hut  rel  Gr,  I  97—100;  292  f.;  424 
—433;  NXgblsbach,  Hom.  Theol.*  410 ?«  f.;  H.  J.  Otto,  Pallas  Athene,  Nordh.  1858;  Bozanes, 
17  na»'  "OfifjQoy  nakXdg  *Adrjyfj  I  Halle,  Diss.  1873;  Voigt,  Beitr.  zur  Myth.  des  Ares  u.  d. 
Ath.,  Leipz.  St.  IV  1881  227—315;  DOioileb  bei  Pauly-Wissowa  =  Kl.  Sehr.  II  18—124. 

295.  Athana  (lakon.  wie  'Aadva  gesprochen),  ionisch-attisch  Athene, 
mit  formaler  Wucherung  ^  Athanaia  (Athanaea*)),  Athanaa"),  Athenaia, 
Athenaa,  Athenä^)  heisst  wahrscheinlich*  ohne  Muttermilch'  oder  'ohne  Mutter- 
brust'^).  Der  Namen  könnte  seiner  Bildung  nach  aktive  oder  passive  Be- 
deutung haben ;  in  letzterem  Sinn  als  die  'ungesäugte'  hat  ihn  wohl  der  Mythos 
gefasst,  der  Athena  aus  dem  Haupt  ihres  Vaters  hervorspringen  liess.  Obwohl 
bei  Homer  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  ist  dieser  Mythos  sicher  nicht  allein 
älter  als  die  ältesten  erhaltenen  Litteraturdenkmäler  ^),  sondern  hat  schon 
zur  Zeit,  da  die  ionischen  Epen  entstanden,  überwiegende  Geltung  gehabt  : 
die  in  ihm  niedergelegte  Deutung  hat  also,  sofern  nicht  gewichtige  Gründe 
auf  eine  andere  führen,  als  überliefert  zu  gelten.  Indessen  gibt  es  neben 
der  Sage,  die  Athena  aus  dem  Haupte  des  Zeus  hervorgehen  lässt,  Spuren 
von  mehreren  anderen  über  ihre  Geburt,  die  schon  deshalb  ebenfalls  sehr 
alt  sein  müssen,  weil  sie  nicht  entstehen  konnten,  nachdem  jene  zu  all- 
gemeiner Anerkennung  gelangt  war.  Die  Überlieferung,  dass  Brontes,  der 
Kyklop,  sie  mit  Metis  gezeugt,  welche  später  von  Zeus  verschlungen  wird^), 
kann  freilich  in  letzter  Linie  eine  Variante  der  gemeinen  Sage  sein,  mit 
der  sie  am  Schluss  ausgeglichen  ist :  ein  Dichter  mag  den  Zeus  fjLeYaßQovrtjg 
in  der  Kurzform  Brontes  genannt,  ein  späterer  diesen  Namen  dem  Kyklopen 


*)  UsKNBB,  Göttern.  10. 

')  Korinth.Vb.,  Kbbtschubb,  Gr.  Vasen- 
inschr.  33. 

«)  Alk.  fr.  9. 

*)  Diese  Form  ist  zwar  seit  dem  Anfang 
des  V.  Jh.'s  überliefert,  wird  aber  erst  im 
IV.  Jh.  herrschend,  Mbistbbhans,  Gramm, 
att.  Inschr.^  50 490. 

^)  Vgl.  ti^ijytj  u.  Hsch.  &^yioy'  ydXa, 
Ol  fAvauxwtegoy  [*&6oXoyovyTsg]f  die  nach 
Athenag.  leg.  17  S.  78  (vgl.  auch  20  S.  94  Otto, 
wo  Athela  der  Eore  gleichgesetzt  zu  werden 
scheint;  Isid.e/.87i)  die  Athena  d&ijXrjy  Ud^rjXd 
nannten,  knüpfen  wahrscheinlich  an  eine 
Ueberlieferung  des  VI.. Th.'s  und  diese  wiederum 
an  echte  Mythen  an,  die  die  Bedeutung  des 
Namens  aussprachen.  —  Schwierigkeiten 
macht  das  Ä:  *&dytt  wäre  von  »v  {dhei,  W. 
Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXVII  1885  425) 
abgeleitet  wie  boiot.  und  elisch  eigdya  von 
/'Qtj  (Mbisteb,  Gr.  Dial.  I  69;  II  33;  vgl. 
ScHBÖDEB,  Find.  S.  19).  —  Eine  Sammlung 
antiker  Deutungen  des  N.'s  gibt  Eom.  20 
S.  105  Os.  Von  neueren  Etymologien  seien 
erwähnt:    Leo   Meybb,    Bern,   zur   ältesten 


Mytholog.  18  (vergleicht  skr.  d€lhi  'über')'; 
FioK,  Personenn.'  437 ;  Mbisteb,  Gr.  Dial.  il 
290  (fasst  mit  J.  Baunack,  *J9.  als  Adj.  zu 
At^ls  'Seeland*,  als  'die  attische') ;  M.  MOllbb, 
Contrib.  I  378;  II  726  flf. 

*)  Aristarch  scheint  angenommen  zu 
haben,  dass  Hsd.  B  886  ff.  aus  E  875  heraus- 
gesponnen  sei;  vgl.  Seh.  E  880  BL;  Lbhbs, 
Arist.'  179.  Aber  ohne  Frage  spielt  viel- 
mehr die  Ilias  auf  eine  vorhandene  Sage 
an,  wie  nach  dem  Vorgang  von  NioBLSBACB, 
Hom.  Theol.»  108;  Wblckeb,  Götterl.  I  301 
von  den  meisten  Neueren  angenommen  wird : 
was  andere  (z.  B.  A.  Chbist,  Schicks,  u.  Gk>tth. 
bei  Hom.  11;  vgl.  59)  dagegen  vorbringen, 
ist  unerheblich.  Die  Geburt  durch  den  Vater 
allein  hebt  vielleicht  schon  der  Beinamen 
oßQifjLondtQv  (E  747;  9  391;  a  101;  y  135; 
Ol  540;  Hsd.  S  587;  Selon  fr.  4»;  Arstph. 
Inn.  1178;  Qu.  Sm.  Siao;  Orph.  LUh.  575; 
Prokl.  Ä  78)  hervor  (AQaxvy^idg  evnaiiQ^M 
nannte  Rhianos  bei  StB.  '4q.  1099  [S.  176  bei 
Mein.,  An.  Alex.]  die  Göttin). 

')  Seh.  e  39  BLV. 
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gleichgesetzt  haben  ^).  Eine  andere  Sonderüberlieferung  macht  Athena  zu 
einer  Tochter  des  Pallas*).  Allerdings  bezieht  sich  diese  Angabe  auf  die 
Pallas,  die  nicht  ohne  weiteres  der  Athena  als  ursprünglich  gleich  gesetzt 
werden  darf;  da  aber  jedenfalls  sehr  alte  Ausgleichungen  zwischen  diesen 
beiden  Göttinnen  stattgefunden  haben  müssen,  wie  z.  B.  die  arkadische 
Pallastochter  Chryse ')  beweist,  die  zu  Athena  Ghryse  oder  Krisa  gehört,  so 
fuhrt  diese  Angabe  in  eine  sehr  frühe  Zeit  hinauf,  in  der  die  spätere  Sage 
von  Athenas  Oeburt  noch  nicht  anerkannt  war.  Noch  bedeutsamer  ist 
eine  dritte,  auf  das  arkadische  Eleitbr  zurückzuführende  Überlieferung, 
nach  der  Poseidon^)  oder,  wie  man  später  in  Ausgleichung  mit  der  vul* 
gären  Sage  sagte,  Zeus^)  die  Göttin  mit  der  Okeanide  Eoryphe  zeugte. 
Dass  diese  Sage  rationalistisch  aus  der  Überlieferung  von  der  Geburt  aus 
dem  Haupt  des  Zeus  herausgesponnen  sei^),  ist  höchst  unwahrscheinlich: 
letztere  ist  doch  nicht  irrationaler  als  der  Mythos,  dass  Athena  mit  dem 
Wagen  durch  Eoryphe  zur  Welt  gebracht  wird.  Vielmehr  stammt  der 
Namen  Eorjrphe  aus  der  Überlieferung  des  Heiligtums  selbst;  er  gehört 
wahrscheinlich  zu  Namen  wie  Akria,  Akrisia,  Erisa^),  Eranaia^),  welche 
Athena  wahrscheinlich  als  'Eopfgöttin'  bezeichnen.  Was  diese  Namen 
wirklich  bedeuteten,  werden  wir  später  (S.  1210)  sehen:  das  aber  ergibt 
sich  aus  der  Legende  von  Eleitor  unmittelbar,  dass  sie  sich  nicht  auf  die 


^)  Wahncheinlich  ist  dies  jedoch  nicht. 
Wir  finden  Athena  auch  sonst  mit  den 
Eyklopen  yerbonden:  Oroh.  fr,  92;  185.  Zum 
Kyklopen  Steropes  vgl.  die  der  Athena-Gorgo 
nftchstetehende,  wahrscheinlich  aus  ihr  hypo- 
staaierte  (Voigt,  Leipz.  Stud.  lY  1881  278) 
Sterope  von  Tegea  [1204 1], 

«)  S.  o.  [203%  f.], 

»)  S.  o.  [2049], 

*)  EM  474«. 

>)  Götterkatal.  bei  Cic.  n  d  IH  2349 
Minerva  . . .  quarta,  love  nata  et  Coryphe, 
Oeeani  ßia,  quam  Arcadee  Coriam  (vgl. 
Paus.  VIII  21 4;  arkadisches  Fest  Kogeia, 
Schol.  Find.  0  7i6t;  vgl.  Ixmbrwahb,  Kulte 
n.  Myth.  Ark.  S.  50 :  andere  StB^374i 3  Kogioy  * 
xoncg  ip  f^CV^H  •  ■  •  ^^^  ^J9ijydg  Uqov  KoQtj- 
aiag '  xavta  db  and  tov  xigtj  ydyoysy  . . .) 
nominant  et  quadrigarum  inventricem  ferutU. 
Aehnlich  Klem.  Alex,  pratr.  II  28  S.  24  Po. ; 
Amob.  4 1 4.  Vgl.  MiCHABLis,  De  arig.  indic.  deor, 
14  f.  —  Ath.  Eoryphasia  (nach  Koryphasion  in 
£li8)nenntPaus.lv363;vgl.Leon.^PVI  1293. 

')  WieScHOBMANH,  Op.  n  163  u.  aa.  meinen. 

')  8. 0.  [1822]  \  v^.  Pbbdrizbt,  Rev.  arch. 
XXIX  1896«  85-90. 

")  S.  o.  [95  n].  Der  N.  kommt  nicht  von 
xQäyog  'Helmbusch'  (so  z.  B.  Gbbhard,  Gr. 
Myth.§  2538  h;  Wblckbr,  Götterl.  II  2947), 
sondern  ebenso  wie  Eranai  —  so  hiess  nach 
der  Inschr.  bei  P.  Paris,  J^latde  S.  247  no.  57 19 
die  St&tte  des  Tempels  —  entweder  von 
xQdyä  'Quelle'  oder  von  xQuyff  (Hsch.  8  v) 
,Kopf .  Für  ersteres  hat  sich  schliesslich 
Pabis,  ^lat,  S.  86  entschieden,  indem  er 
Kgayala  als  Göttin  von  KQdyai  'Quellen*  fasst. 
Aber  wahrscheinlich  hängt  Kgayalay  Kqäyda 


mit  Kgayaog  zusammen;  denn  wenn  dieser 
in  einer  Sage  als  V.  der  Atthis  galt,  die  von 
Hephaistos  den  Erichthonios  geboren  habe 
(Apd.  3 187),  so  werden  wir  ihn  nicht  mit  Pott, 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  IX  1860  401-404  als  Per- 
sonifikation der  uraprOnglichen  Unfruchtbar- 
keit Attikas,  vielmenr  als  aus  legendarischen 
Ueberlieferungen  herausgesponnen  betrachten 
und  annehmen;  dass  die  Gottesgestalt,  nach 
der  er  heisst,  dem  Kreise  der  Burgathena 
angehört;  eben  darauf  führt  die  Sage,  dass 
er  im  Streit  der  Göttin  mit  Poseidon  zu  ihren 
Gunsten  entschieden  habe  (Apd.  3 179).  Offen- 
bar hängt  es  damit  zusammen,  dass  die  Ein- 
wohner Attikas  Eranaer  (Hdt.  844;  Arstph. 
ogy.  123;  Str.  IX  lis  S.  397)  oder  Söhne  des 
Eranaos  (Aisch.  Eum.  1011),  Athen  (Arstph. 
Ach.  75)  Kgayad  nohg^  die  Burg  (Arstph. 
Lgs.  481)  Kgayaii,  Athen  (Pind.  0  782)  X^a- 
yaal  hiess  (vgl.  v.  Wilamowitz-Möllb5dobff, 
Arist.  u.  Ath.  II  126).  Der  N.  ist  im  Alter- 
tum als  'felsig'  gedeutet  worden;  aber  es 
ist  wenig  glaublich,  dass  nach  einem  der- 
artigen Attnbut  in  offenbar  sehr  alter  Zeit 
(vgl.  den  Geschlechtskult  der  Xagidai,  Hsch. 
8  V,  TöPPPBB,  AG  307  f. ;  eine  'Phyle'  Kga- 
yaig  [?]  nennt  Poll.  8109)  ein  Heros  frei  er- 
funden sei.  Kranaos  hatte  ein  Grabmal  in 
Lamptrai  (Paus.  I  31  s ;  vgl.  u.  [1211  zu  12106] 
und  über  die  Fackel  im  Athenakult  Wblckeb, 
Götterl.  I  310;  Deohabme,  Mgth.  de  la  Gr. 
ant.  75) ;  also  stammt  er  wohl  aus  der  Ueber- 
I  lieferung  eines  Athenakultes  dieses  Demos; 
j  wahrscheinlich  nach  diesem  Kultnamen  haben 
'  die  Athener  auch  ihre  Burg  Kgayaij  ge- 
'  nannt,  und  erst  als  die  Beziehung  verschollen 
I   war,  ist  der  E.  Eranaos  erfunden  oder  auch 
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Gebart  aus  dem  Haupt  des  Vaters  bezogen  haben  könne,  dass  also  diese 
erst  nachträglich  hinzugedichtet  ist.  Die  Deutung,  die  gleichzeitig  dem 
Namen  Athena  gegeben  wurde,  erscheint  unter  diesen  Umständen  in  einem 
ungünstigen  Licht.  In  der  That  lassen  es  die  parallelen  Mythengestalten 
nicht  zweifelhaft  erscheinen,  dass  der  Namen  Athene  ursprünglich  nicht 
wie  in  dem  Mythos  von  der  Geburt  aus  dem  Kopfe  des  Zeus  passiv,  son- 
dern als  'nicht  säugend'  verstanden  wurde  ^).  Ein  offenbares  Gegenstück 
zu  Athena  sind  die  anderen  Schlachtenjungfrauen,  die  Amazones*):  von 
diesen  hat  die  Sage  nie  etwas  wie  die  Geburt  durch  den  Vater  erzählt, 
sie  hat  vielmehr  den  Namen  so  gedeutet,  dass  die  Jungfrauen  selbst  keine 
Brüste  haben,  also  nicht  säugen  können.  —  Die  'Nichtsäugenden'  sind  das 
Widerspiel  zu  den  himmlischen  'Säugenden'  der  Regenzauberlegenden.  Wie 
jene  sich  in  Liebe  mit  ihrem  göttlichen  Säugling  vereinigen,  so  wird  auch 
die  ihm  feindliche  'Nichtsäugerin'  mit  ihm  verbunden,  aber  in  gewalt- 
samem Liebeskampf  nach  heftiger  Gegenwehr,  die  sich  im  Wettersturm 
zu  erkennen  gibt.  Athena  ist  eine  Parallelgestalt  zu  Hera,  die  ebenfalls 
im  Grollen  des  Gewitters  gegen  den  sie  verfolgenden  Sturmdämon  sich  zu 
wehren  schien  3).  Dass  auch  Athena  in  diesem  Kampf  erlag,  wird  durch 
die  zahlreichen  Parallelsagen  dieses  Typus  nicht  unbedingt  als  ursprüng- 
lich verbürgt,  obwohl  es  schon  in  der  boiotischen  Kultur  mehrere  Legenden- 


xgnvaai  A9rjyttk  als  das  'felsige'  AÜi.  ge- 
deutet worden.  Nach  derselben  Göttin  heisst 
dann  die  später  der  attischen  Insel  Helena 
(Eur.  Hei.  1674;  Str.  IX  232  S.  399  u.  s.  w.) 
oder  einer  Insel  beim  lakonischen  Gythion 
(Paus.  III  22 1;  St£.  Kqav.  381t;  Athenakult 
das.,  Hbad  h  n  365)  gleichgesetzte  ytjcog 
KQttvdtji  wo  Paris  und  Helena  sich  in  Liebe 
vereinigten,  femer  vielleicht  Ithaka,  dessen 
formelhaft  gewordenes  Beiwort  xqavaoq  aller- 
dings schon  im  Epos  selbst  (z.  B.  T  201)  auf 
die  felsige  Beschaffenheit  bezogen  wird,  und 
endlich  auch  die  phokische  Kultstätte,  die 
also  Kquv«1  oder  Kquyal  hiess. 

0  Es  gibt  allerdings  Mythen,  in  denen 
Athena  gerade  umgekehrt  sftugende  Göttin 
ist  [1206%],  und  die  von  ihr  hypostasierte 
Aerope  spendet  nach  dem  Willen  ihres  Buhlen 
Ares,  der  davon  in  Tegea  Aphneios  hiess, 
auch  noch  nach  dem  Tode  dem  Sohne  Milch, 
Paus.  VIll  448.  Dies  scheint  eine  der  ur- 
sprünglichen Vorstellung  von  der  Göttin 
widerstrebende,  ziemlich  frfih  eingedrungene, 
aber  bald  wieder  ausgeschiedene  Neuerung. 
—  Dass  der  N.  ursprünglich  *die  Vielbrüstige* 
bedeutete,  halte  ich  bei  Athena  so  wenig  für 
wahrscheinlich  als  bei  Amazon. 

')  Obwohl  meist  im  Kreis  der  Artemis 
und  des  Dionysos  stehend,  erscheinen  sie 
doch  bisweilen  auch  neben  Athena:  in  Libyen 
am  tritonischen  See  sollen  sie  gehaust  haben ; 
das  sagt  zwar  nur  Dionysios  (Diod.  36i),  und 
zwar  von  einem  See  im  fernen  Westen ;  aber 
von  dem  gln.  See  in  Eyrenaika,  wo  sich  so  viele 
altboiotische  Ueberlieferungen  erhalten  haben, 
muss  die  Sage  alt  sein;  Hdt.  4i89  oder  seine 


Quelle  gibt  eine  fabelhafte  Beschreibung  des 
Rituals,  auf  das  sie  sich  bezieht.  —  AL  1 
860 1  f.  heisst  es  von  den  Amazanides:  quas 
insula  ceUa  Tritonis]  Hespera  progenmt, 

»)  S.  0.  [IUI  ifj.  Nach  Aristokl.  FHG 
IV  330«  hat  Zeus  Athena  nach  kretischer 
Sage  aus  der  Wolke  herausgeschlagen.  So 
unwahrscheinlich  es  im  allgemeinen  ist,  dass 
eine  derartige  spftte  vereinzelte  und  un- 
kontrollierbare Notiz  einen  Rest  ftltesten 
Götterglaubens  enthält,  so  scheint  hier  doch 
wirklich  die  altkretische  Vorstellung,  die 
AÜiena  als  Wettergöttin  oder  vielleicht  ge- 
radezu als  Blitz  (vgl.  ihre  Hypostase  Sterope 
[Voigt,  Leipz.  Stnd.  IV  1881  250  ff.  [1204 tj]) 
u.  ihren  V.  Brontes  als  'Doxmerer*  [1194]  fasste, 
vorzuliegen.  Deutlicher  als  bei  Athena  und  den 
ihr  verwandten  Amazonen  hat  sich  bei  ihrem 
nordischen  Gegenstück,  den  Valkyijen  (Mook 
in  Pauls  Grundr.  d.  german.  Pml.  IH  270), 
und  bei  der  ursprünglich  mit  Athena  eben- 
falls wesensgleichen  Gorgo  [837%]  die  Be- 
ziehung auf  das  Wetter  erhalten;  doch  wird 
Athene  selbst  von  vielen  Neueren  (z.B.Laubb, 
Syst  320  ff.)  als  Wettergöttin  gefasst  und 
auch  im  Altertum  öftera  als  dtjQ  gedeutet, 
z.  B.  von  Diod.  lia;  Tz.  aU.  Harn.  Y  111. 
Freilich  gilt  sie  bei  Aug.  (^d  7 le  als  summus 
aer,  bei  Philod.  eva,  16;  Dibls,  Doxogr,  549  s; 
Eust.  A  402  ff.  S.  124u  (vgl.  A  47  S.  408o; 
A  397  S.  123i7)  als  ai^Q,  bei  Porph.  (Macrob. 
I  17  7o)  als  virtus  solis,  und  auch  diese  Deu- 
tungen scheinen  mit  einer  alten  Auffassung 
von  Athena  zusammenzustimmen.  Die  trotz 
EiTBEX,  Vidensk.  8Jci\  11  1902  74  wahrschein- 
lich Athena  nahestehende,  jedenfalls  mit  ihr 


Athena  aUi  Wettergdttin  Im  Liebeakampftnytho«.   (§  295.) 


1197 


formen  gab,  die  diesen  Schluss  des  Kampfes  berichteten  ^) ;  aber  von  dem 
Liebeskampf  selbst  haben  sich,  obwohl  dieser  Zug  in  dem  durch  die  Kunst 
festgestellten  Bild  ganz  ausgemerzt  ist,  abseits  von  den  später  herrschenden 
Vorstellungen  deutliche  Spuren  erhalten.  Jener  Pallas,  den  eine  alt- 
boiotische  Legende  zum  Vater  der  Göttin  machte,  sollte  von  seiner  Tochter 
Pallas  getötet  sein,  als  er  ihr  Gewalt  anthun  wollte.  Dass  in  dieser  Sagen- 
form der  Vater  die  eigene  Tochter  überwältigt,  während  Zeus,  der  in  so 
vielen  Wendungen  dieses  Legendentypus  den  Liebeskampf  mit  der  Wetter- 
jnngfrau  kämpft,  in  der  späteren  Mythologie  als  Vater  Athenas  feststeht, 
ist  ein  schwerlich  bloss  zufälliges  Zusammentreffen :  wahrscheinlich  gehört 
der  Kampf  des  Vaters  mit  der  wehrhaften  Tochter  zu  den  ältesten  Be- 
standteilen dieser  Mythenklasse.  Insbesondere  scheint  dieser  Zug  in  solchen 
Fassungen  des  Mythos  vorzukommen,  die  Athena  mit  Poseidon  paaren^). 
Als  Wettergöttin  erscheint  Athena  bisweilen  noch  in  der  Helden- 
sage'); ist  dies  auch  natürlich  kein  sicheres  Zeichen  für  ihre  ursprüng- 
liche Funktion,  so  verdient  es  doch  Beachtung,  zumal  sich  auch  im  Kultus 
vielfache  Spuren  dieses  Teiles  ihrer  Wirksamkeit  erhalten  haben.  Die 
Hauptpunkte  sind  schon  früher  erwähnt^);  aber  auf  ein  paar  Einzelheiten, 
die  erst  in  diesem  Zusammenhang  ganz  verständlich  werden,  muss  hier 
noch  einmal  eingegangen  werden.  Erstens  ist  die  Olive  der  Athena,  in 
deren  Dienst  sie  freilich  sehr  früh  eine  andere  Bedeutung  erhielt^),  ur- 


anageglichene  (Athenag.  1  S.  4  Otto;  Said. 
-^y^.)  AglaoTos  heisst  nach  der  strahlenden 
Laft  (die  Nebenform  Agraolos  ist  volksety- 
mologisch  an  einen  N.  des  Fan  angelehnt, 
za  dessen  Flöte  die  Tauschwestem  nach  alter 
Sage  [MiLCBBÖFBR,  Ath.  Mitt.  Y  1880  218  f.] 
tanzen  [Eor.  Ion  504  ff.]).  Die  Storni-  und 
Wettergöttin  konnte  demnach  auch  als  Göttin 
der  heiteren  Rohe  betrachtet  werden. 

^)  Der  Sagenzag,  dass  Zens  sich  mit 
Metis  yereinigte  fietaßaXXovajj  sis  noXXag 
üfdag  vnig  tov  fitj  <rvyeX96iy  (Apd.  1  so  u.  aa.), 
ist  sehr  wahrscheinlich  von  der  Tochter  aof 
die  Matter  Qbertragen.  Die  meisten  Versionen 
dieser  Art  paaren  Athena  mit  Poseidon 
[A,2j:  Grorgo,  die  mit  diesem  den  Pegasos 
zeagt,  ist  eine  Athena  [1201  ij.  Wie  hier, 
so  sieht  die  Göttin  in  diesem  Kreis  Aber- 
hanpt  der  Demeter  Erinys  nahe,  namentlich 
als  Onka  (s.  o.  [89 1  fj;  über  eine  Grotten- 
inschr.  aas  Neopaphos  s.  Hoffhank,  Gr.  Dial. 
I  56);  in  der  Thetissage  ist  eine  Hypostase 
Demeters  mit  dem  männlichen  Namens- 
genossen der  Pallas  gepaart. 

*)  üeber  Gestalten  des  Poseidonkreises, 
die  am  Athena  warben,  s.  o.  [A.  i].  Als 
V.  der  Göttin  erscheint  ausser  Pallas,  der 
dem  Poseidon  nahe  steht,  auch  der  Meergott 
selbst  so  in  der  echten  Sage  von  Koryphe 
[1195h]  und  in  der  angeblich  libyschen,  in 
Wahrheit  kyrenaiischen  Fassang,  Hdt.  4i8o. 
Ein  letzter  Anklang  an  diesen  alten  Sagen- 
typos  hat  sich  in  dem  Katalog  der  Inceste 
erhalten  (Hyg./".  153):  Procria  cum  Erechtheo 
(=  Poseidon,  s.  o.  [ 25  lo]),  ex  qtto  natus  est 


Aglaurua  (gen.  nach  dem  alten  Athenakultn. 
[1197  zu  1196z]).  Der  Zug  von  der  UeberwÄl- 
tigung  der  wehrhaften  Wettergöttin  ist  jedoch 
frei  in  andere  Mythenkreise  übernommen: 
Gorge,  die  mit  ihrem  Y.  Oineus  den  Tydeus 
zeugt  (Peis.  bei  Apd.  I76;  Voigt,  Leipz.  Stud. 
IV  1881  258),  und  Hippodameia,  die  mit  ihrem 
V.  Oinomaos  Incest  übt  (Hyg.  f.  253;  vgl. 
Apd.  ep.  2«;  Luk.  Ckarid.  19),  heissen  nach 
Bezeichnungen  der  mit  Poseidon  gepaarten 
Athena,  aus  deren  Kreis  beide  aber  sehr  früh 
herausgetreten  sein  müssen;  und  vielleicht 
haben  einige  Versionen  des  alten  Mythos 
von  dem  Liebeskampf  zwischen  Athena  und 
Hephaistos  diesen  zugleich  zum  V.  der  Göttin 
gemacht,  als  welchen  ihn  der  Götterkatalog 
(Cic.  d  n  m  2369;  Alex,  protr.  II  28  S.  24 
Po.  u.  8.  w.)  bezeichnet. 

*)  Sie  sendet  guten  Fahrwind  [834  ij^ 
umhüllt  Odysseus  (17  14;  y  189)  mit  Wolken, 
ihn  und  seine  Begleiter  mit  Nacht  (^  372), 
erscheint  der  Nausikaa  nvifjLov  tag  nyoiij  (C 
20),  erregt  den  Sturm,  der  die  Flotte  der 
Achaier  vernichtet,  und  zerschmettert  Aias' 
Schiff  mit  dem  Blitz  [6992],  Sie  weiss  die 
Schlüssel  zum  Gemach  des  Zeus,  wo  die 
Blitze  liegen  (Aisch.  Eum,  827),  blitzschleu- 
demd  stellen  sieMzz.  (z.B.vonAtJien,HBAD7»n 
325;  anderes  bei  Welokbb,  Götterl.Il  281)  dar. 

*)  S.  o.  [8.  6282)  659ii\  821%;  823n; 
834 16;  844i;bJ.  Manches  andere,  darunter 
aber  auch  Unsicheres  hat  Fb.  Lbnobmant, 
Gaz,  arch.  VI  1880  183  gesammelt. 

^)  Die  Olive  ist  der  Lebens-  und  Schick- 
salsbaum [879  ffjf  und  zwar  gilt  dies  ins- 
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sprünglich  vielleicht  als  der  Wettergöttin  heilig  gewesen.  Von  der  Be- 
deutung dieses  Baumes  im  Wetterzauber  haben  sich  allerdings  sichere 
Spuren  aus  dem  klassischen  Altertum  nicht  erhalten;  da  sich  solche  aber 
sowohl  im  Morgenland  wie  im  heutigen  Südeuropa  ^)  finden,  so  liegt  hier 
wohl  eine  Lücke  der  Überlieferung  vor.  Zweitens  wurde  Athena  wahr- 
scheinlich früh  in  die  Legenden  verflochten,  welche  den  Waffentanz  er- 
klären sollten^):  hat  dieser  später  auch  allgemeine  apotropäische  Be- 
deutung gehabt,  so  ist  doch  die  Abwehr  der  Wettergeister  wahrschein- 
lich sein  ursprünglicher  Zweck  gewesen.  Drittens  lässt  sich  das  so- 
wohl  durch  poetische  Beinamen')  und  Kultbezeichnungen ^)  als  auch   in 


besondere  auch  von  den  der  Aihena  heiligen 
Oelbäumen,  ja  diese  Göttin  heisst  selbst  wie 
die  Scbicksalsoliven  Mogia,  Niket.  in,  ^et5v 
Studemund,  An.  var,  269 1.  Das  ist  uralt; 
die  Vorstellung  ist  nicht  allein  auf  das  Pal- 
ladion fibertragen»  dessen  schicksalsvolle  Be- 
deutung nicht  (mit  Lobbck,  Aal,  282)  deshalb 
als  jung  betrachtet  werden  darf,  weil  Ilius 
und  Odyssee  sie  nicht  kennen,  sondern  findet 
sich  auch  bei  Gorgo,  deren  Locke  —  sie  ist 
nicht,  wie  ihre  Arme  (Apd.  2  40)  ehern  zu 
denken,  was  nur  durch  unnötige  Textände- 
rung bei  Apd.  2 144  herzustellen  ist  (Rosohbr, 
Gorg.  u.  Verw.  81)  —  nicht  natursymbolische 
Bedeutung  hat  (Rosoher  a.  a.  0. 83  erinnert  an 
Aisch.  Prom,  1044  nvgog  ßocrgv/os),  sondern 
aus  der  vorausgesetzten  Schicksalskraft  des 
Haares  [882  t  fjzn  erklären  ist.  (Auch  das  Grab 
mit  Medusa's  Hügel  auf  dem  Markt  in  Argos 
[Paus.  II  21  &]  wird  —  wenn  das  nicht  müssige 
Erfindung  ist  —  ursprünglich  ein  l^r/ua,  ein 
Unterpfand  der  Sicherheit  der  Stadt  gewesen 
sein).  Athenas  Schicksalsbedeutung  ist  also 
alter  als  ihre  Sonderung  von  Medusa,  die 
doch  früh  eintrat.  —  Wie  ihr  Oelbaum  war 
Athena  insbesondere  für  den  Untergang  der 
Städte  verhängnisvoll.  So  nahe  sich  dies 
mit  der  Bedeutung  der  Athena  für  die  Er- 
oberung der  Städte  [1199  ij  berührt,  ist  es 
schwerlich  der  Ausgangspunkt  für  diese  Vor- 
stellungskette ;  vielmehr  wird  Athena  durch 
ihre  Beziehung  zur  Olive  Göttin  des  Schick- 
sals und  vielleicht  der  Geburt  ('^^.  reyervXis, 
Niket.  in,  &,  bei  Wbstermanv,  Myth.  Gr.  355; 
Stüdbmuivo,  An,  v.  269;  282)  geworden  oder, 
wie  man  richtiger  sagen  muss,  in  dem  bei 
der  Geburt  vorgenommene  Schicksalszauber 
angerufen  worden  sein.  —  EvtSd^y  'Jdijyrj, 
die  Bezeichnung  des  Oelbaums  bei  Nonn.  D 
15 112  ist  vielleicht  ein  alter  formelhafter 
Ausdruck,  der  sich  ursprünglich  auf  solchen 
Zauber  bezogen  haben  Könnte. 

*)  S.  0.  [787 u], 

^)  Es  ist  dies  allerdings  nur  in  der  orphi- 
schen  Litteratur  (Lobeck,  Agl  I  541;  fr, 
134  f.)  und  bei  Epich.  (fr,  75  K.),  also  bei 
SchriftsteUem  Überliefert,  welche  zwar  alt, 
aber  doch  als  willkürliche  Mythenneuerer  im 
allgemeinen  keine  ausreichenden  Zeugen  für 
die  alte  Mythologie  sind;  hier  jedoch  ist  ein 


Grund  für  die  Neuerung  nicht  abzusehen, 
auch  stützen  sich  beide  Zeugnisse  gegen- 
seitig. Denn  sie  scheinen  von  einander  un- 
abhängig: Epich.  nennt  die  Dioskuren  (vgl. 
über  diese  Verbindung  auch  Wide,  Saerct 
Troez.  17  f.),  Orph.  die  Kureten. 

s)  oßQtfAodsQxtjg,  Bakchyl.  15  (16)20; 
Theokr.  20 is,  ofifiaxa  (loi  yXavxag  ^fs^o- 
ntStsQa  noXXoy  *A$dyas,  —  Wie  hier  ist  im 
Altertum  überwiegend,  und  zwar  gewiss  mit 
Recht,  in  diesem  Sinn  auch  das  Epitheton 
yXavxtJmg  {B  172;  279;  446;  ^439;  E  29 
133;  Jt:  482;  553;  X  446;  «  319;  364;  ß  899 
420;  r  135;  e  437;  f  24;  41;  17  78;  X  626 
0  9;  292;  ti  451;  r  604;  <p  358;  ta  516;  518 
541;  Hom.  h  494;  Oi^h.  A  32i4  n.  s.  w.),  das 
nach  0.  Müller,  Kl.  Sehr.  II  210  der  ilischen 
Athena  (von  Sigeion  vgl.  Alk.  fr,  32)  zukam, 
gedeutet  worden;  vgl.  Korn.  20  S.  107  ol  de 
offttxoyteg  xal  17  yXaij(  did  x6  ifAtjpegis  rtÜy 
ofLifÄtttuy  dyanSByrat  ravTn,  yXavxtontdi 
ovan;  was  dieser  (S.  106)  daneben  für  mög- 
lich hält  dtä  xd  toy  ai&i^a  yXavxoy  ttrai, 
kommt  nicht  in  Betracht,  ebensowenig  die 
Vermutung  Neuerer  (s.  z.  B.  Hildbbsabdt, 
Philol.  XLVI  1888  201—209),  daas  yXitvx- 
tanig  die  Göttin  der  'lichten  Flut'  sei.  Die 
Composita  mit  -om  bedeuten  'Auge'  (Waoker- 
kaoel,  Dehnungsgesetz  53);  begriffisverwandt 
ist  ursprünglich  die  Bezeichnung  yogytänn 
'Schreckauge'  [1200  aJ,  aus  der  sich  eine 
eigene  Gestalt,  die  Gorgo,  entwickelt  hat: 
auch  Gorgos  schreckliches  Auge  wird  oft 
hervorgehoben ;  ßXoavQtonig,  dsiyoy  dsQxofiävtj 
heisst  sie  A  36  f.,  furchtbar  schreitet  Hektor 
durch  die  Reihen  rogyovg  oufxax*  l/a>y,  S 
349;  vgl.  Eur.  'Hq,  fi,  980  ayQitonoy  ofAfia 
roQyoyog;  EM  yogyog  23Sut;  Rosobeb,  Gorg. 
74.  Nicht  mit  Unrecht  vergleicht  man  Gorgo 
einer  Personifikation  des  bösen  Blicks.  Später 
schrieb  man  ihr  aber  Verursachung  von 
Augenschmerzen  zu ;  man  sagte  (Marc.  Burdig., 
Grixh,  Abh.BAW  1847  440i7)  Os  Gorgonis 
Imsio,  wenn  etwas  ins  Auge  geflogen  war.  Auch 
Athenas  Anblick  blendet  (vgl.  die  Geschichte 
von  Metellus,  Schol.Iuven.3i88 ;  Parallelen  bei 
Baderxachbr,  Festachr.  f.  Gomp.  201).  —  Im 
Gegensatz  dazu  dichtete  man  von  Ath.s  schönen 
Augen  (z.  B.  Soph.  OT  187;  Kallim.  A  5ii). 

^)  Ueber  die  argivische  Oxyderkes  (er- 
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Mythen^)  hervorgehobene  scharfe  Auge  der  Göttin  passend  mit  der  weit 
verbreiteten  Vorstellung  einäugiger  Wetterdämonen')  vergleichen;  denn 
wenn  auch  von  Athena  kyklopenhafte  Bildung  nicht  bezeugt  ist,  so  scheint 
sie  eine  firüh  überwundene  Vorstellung  ihr  doch  zugeschrieben  zu  haben '). 
Endlich  muss  Athena  im  Windzauber  mit  dem  Lederschlauch  und  der 
Flöte ^)  angerufen  sein:  hieran  knüpft  die  Sage  von  der  Erfindung  dieses 
Instrumentes  durch  Athena  und  Marsyas^)  an.    Da  der  Mythos  von  der 


richtet,  weil  sie  dem  Diomedes  ri/y  a/At'» 
atfBtX$  ttJy  offSttX/Äiay;  vgl.  die  epidaurische 
[Athena]  Ozyderka,  CIGP^  I  1074)  and  die 
apartaniscbe  Optiletis  (yon  ontiXog,  Fick,  Ver- 
gleich. Wörterb.  P  13;  Lobeck,  Pathol.  prol. 
1 19,  liest  'OnuXtm;  'OnnJUrrK  scheint  bei  Flui 
apopth.  Lac.  Lyk.  7  flberliefert ;  Qber  die  Bil- 
dung TgL  Kbbtschm EB  in  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX 
1889  585)  oder  'Ofp»ttX(uxis  s.  o.  [157 n] 
952 11 J;  über  'EQuiSmi  s.  o.  [613  ij. 

*)  Z.  B.  in  der  Sage  von  der  Abwendung 
oder  Schliessung  der  Augen;  Lykophr.  361; 
988;  Str.  V  1  lu  S.  264;  s.  o.  [693]).  Vgl. 
auch  A  200  öiit^tu  da  ol  ocae  tpaay&ey; 
RoecBXB,  6org.  u.  Verw.  72  f. 

■)  S.  o.  /413t]. 

')  Vgl.  das  unten  [1217^]  ttber  den  drei- 
Aogigen  Zeus  Bemerkte. 

*)  Vgl.  o.  [798h  fj.  Der  Eselsknocben 
ist  in  der  Athenasage  durch  den  Knochen 
des  Hirsches,  der  fOr  den  Sturmzauber  auch 
sonst  wichtig  ist  [839  fj^  ersetzt  (Eallim. 
h  3s44;  Hyg.  f.  165;  wie  der  sturmabwehren- 
den Artemis  wurde  im  syrischen  Laodikeia 
der  'AÜiena'  in  Ersatz  eines  alten  Jungfrauen- 
opfers  ein  Hirsch  geopfert,  Euseb.  Ktoyar. 
jQutx.  13  S.  238  i9),  und  in  der  n&chstyer- 
wandten  Tritonsage  tritt  für  die  Flöte  die 
Mnschel  [2794,]  ein,  welche,  wenn  Triton  sie 
blfist,  die  Stflrme  erregt  oder  beruhigt  (Ov. 
IT  Ins;  Luc.  Ph.  349  u.  aa.);  das  Eselfell  ist 
hier  wahrscheinlich  durch  eine  Fischhaut  er- 
setzt^ ursprOnglich  wohl  durch  das  Fell  der 
Robbe,  eines  ebenfalls  als  Trftger  des  Sturm- 
dämons geltenden  Tieres.  Als  Erfindung  der 
Gattin  wird  ihr  die  Flöte  geweiht  (AP  VI 
151 1 ;  195a).  Ebenso  wird  ihr  die  Trompete  dar- 
gebracht {AP  VI  46s ;  1598 ;  194),  die  sie  eben- 
falls  erfunden  baben  soll  (EM  cäXn.  708  s ;  Seh. 
TowvL.  J?  219;  auch  in  der  Quelle  von  Paus. 
II  21b  muss  diese  Angabe  gestanden  haben) 
und  nach  der  sie  in  Arges  (Paus.  U  21s)  und 
vielleicht  auch  sonst  JSdXniyi  hiess  (Lykophr. 
915;  986;  Luk.  Okyp.  79).  Dieser  Kult  muss 
sehr  alt  sein.  Die  Stiftungslegende  ist  uns 
zwar  nur  in  Formen  erhalten,  die  auf  die 
lydische  Heraklessage  zurückgehen:  es  sind 
drei  Varianten,  von  denen  die  erste  an  Hege- 
leos, den  S.  des  Tyrsenos,  des  S.  des  Herakles 
von  einer  Lyderin  (Paus.  a.  a.  0.),  die  zweite 
(Seh.  TowvL.  £  219)  an  Herakles*  und  Om- 
phales  S.  Melas,  die  dritte  an  Archondas  (Seh. 
Soph.  Ai.  14)  anknüpft;  von  diesen  drei  ver- 
schiedenen Sagenformen  sind  aber  mindestens 


zwei  Umformungen  einer  altargi vischen  Ueber- 
lieferung.  Melas,  dessen  N.  zu  ändern  kein 
genügender  Grund  vorliegt,  vertritt  die  mali- 
schen Bundesgenossen  der  Herakleiden,  Hege- 
leos* N.  ist  aus  dem  des  Sohnes  von  Teme- 
nos  Agelaos  (Apd.  2 179;  Skymn.  533)  ge- 
schöpft. Dieser  Agelaos  ist  offenbar  von 
dem  andern  S.  des  Temenos,  Archelaos 
[219 10]  nicht  zu  trennen  (dieselbe  Doppel- 
benennung ist  bei  dem  Sklaven,  dem  Priamos 
den  Paris  zum  Aussetzen  übergibt,  über- 
liefert; vgl.  Tz.  L  138  mit  Apd.  3 149),  und 
es  ist  wenigstens  möglich,  dass  der  N.  Archon- 
das eine  freie  Nachbildung  des  N.*s  Arche- 
laos ist.  Jedenfalls  kommen  wir  für  die 
beiden  andern  Sagenformen  auf  eine  alt- 
argivische  Ueberlieferung,  die  in  der  Zeit 
des  Kreises  umgearbeitet  und  durch  diese 
jüngere  Form  verdrftngt  ist.  Es  ist  eine 
sehr  kühne,  aber  wahrscheinlich  richtige  Ver- 
mutung von  Klausen,  Aen.  u.  Pen.  II  693, 
dass  in  der  ursprünglichen  Sage  die  Hera- 
kleiden die  Mauern  Von  Argos  bei  und  durch 
Trompetenschall  brachen.  Dies  Motiv  ist, 
wie  los.  64  ff.  zeigt,  sehr  alt,  und  es  kann 
kaum  bezweifelt  werden,  dass  man  einst  bei 
Stadtbelagerungen  solchen  Zauber  mit  Trom- 
peten wirklich  vornahm.  Aber  das  ist  wabr- 
scheinlich  sekundär;  da  Tritons  [s.  0]  und 
Paus  (Korn.  27  S.  150)  Blasen  auf  den  Wind 
bezogen  und  auch  später  noch  Windgötter 
trompetend  (Gokze,  Pa.  imäg.  20;  FübtwXng- 
LEB,  Interm.  89 1)  dargestellt  wurden,  so  war 
die  ursprüngliche  Vorstellung  wohl,  dass 
durch  das  Blasen  der  Zaubertrompete  ein 
solcher  Sturm  erregt  werden  könne,  dass 
davon  die  Mauern  umfielen.  Wahrscheinlich 
von  dieser  Seite  her  ist  Athena  die  Qöttin 
geworden,  die  die  Festigkeit  der  Mauern  ver- 
bürgt, was  bei  der  aus  ihr  hypostasierten 
Gorgo  haften  geblieben  ist. 

»)  Melanipp. /r. 2  B  (Athen.  XIV  7  616e); 
Bion  57;  Ov.  M  6s84;  F  6696;  Apd.  Is4; 
Palaiph.  48;  Korn.  20  S.  112  Os.;  Plut.  coh. 
ira  6;  Alk.  2;  vgl.  Jatta,  Ann.  d.  i.  LI  1879 
24-38;  anderes  0.  [27 8  9  f.].  Schon  bei 
Epicharm.  fr.  75  K.  spielt  Athena  für  die 
Dioskuren  zum  Waffentanz  auf  der  Flöte. 
Die  spätere  Sage,  dass  Athena  die  Flöte  weg- 
geworfen habe,  ist  die  Erfindung  eines  atti- 
schen Dichters,  die  vielleicht  eine  politische 
Spitze  gegen  Boiotien  enthielt  (Michaelts, 
Ann.  d.  i.  XXX  1858  306),  aber  Marsvas  ist 
in  der  Sage  wahrscheinlich  ursprünglich.  Mit 
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Schindung  des  letzteren  in  seiner  ursprünglichen  legendären  Qestalt  höchst 
wahrscheinlich  den  Zauber  mit  der  abgezogenen  Tierhaut  erklären  sollte, 
so  wird  auch  der  spätere  Mythos  von  der  Schindung  des  Giganten  Pallas 
durch  Athene  ^)  —  eine  Variante  zu  dem  von  der  Überwindung  des  Pallas 
durch  seine  Tochter  —  aus  dem  Ritual  mit  der  Haut  herausgesponnen  sein. 
Die  Tiere,  aus  deren  Haut  die  zum  Zauber  verwendeten  Säcke  hergestellt 
wurden,  galten  als  Fetische,  als  Träger  des  Sturmdämons:  deshalb  wurde  von 
diesem  selbst  erzählt,  dass  er  geschunden  sei.  Es  ist  dies  ganz  derselbe 
Yorstellungsübergang,  den  wir  in  Tanagra  finden,  wo  die  im  Tempel  auf- 
bewahrte Haut  als  die  des  Wetterdämons  Triton  galt.  —  Die  im  Waflfen- 
schmuck  durch  die  Lüfte  fahrende  Wettergöttin  erschien  dem  Seefahrer 
und  dem  Landmann  als  die  furchtbare' :  wahrscheinlich  ist  dies  der  Aus- 
gangspunkt für  diejenige  Vorstellung,  nach  der  Athena  auch  später  noch 
die  'Erschreckende' *),  die  'furchtbar  Leuchtende'*)  oder  *Schreckauge' *) 
heisst,  und  panisches  Entsetzen^)  und  Wahnsinn^)  verbreiten  soll.  Der 
lähmende  Schrecken,  den  sie  erregt,  wurde  dichterisch,  wie  es  scheint, 
einer  Versteinerung  verglichen  7) :  das  ist  der  Ursprung  der  Sage  von  der 


der  Erfindung  der  Pfeife  wird  von  den 
meisten  Neueren  der  N.  der  boiotischen 
Athena  Bombylia  (Lykophr.  786;  vgl.  Seh.; 
Hsch.  s  v.)f  nach  der  auch  eine  boiotiBche 
Quelle  hieBs  (Hsch.  9  v\  in  Zusammenhang 
gebracht;  vgl.  ßofAß-avXtog.    Das  ist  aber  zw. 

»)  Apd.  Ist;  vgl.  Myth.  Vat.  I  124; 
m  lOi. 

«)  cfeiKiy,  E  839;  17  41 ;  Hsd.  Ö  924;  Hom. 
A  II2:  Soph.  Ai.  952;  Arstph.  v6<p.  967;  Qu. 
Sm.  8420;  Niket.  in.  &€toy  Westbrx anv,  Myth. 
Gr.  355;  Studbxukd,  Äneed.  var.  269;  282. 

')  yo^yofpova  (Kurzform  zu  yoQyofpaeaaa)^ 
Eur.  Ion  1478;  yo^yotpovog,  Orph.  Ä  328. 

*)  yoQywTt ig,  Soph.  Ai.  450;  fr.  760»; 
Kaibel,  Ep.  10466«;  vgl.  roQyoi,  Eur.  Hei 
1315  (die  Stelle  ist  verstümmelt).  —  ro^yas, 
Lykophr.  1349,  ist  von  einigen  anüken  Aus- 
legern und  in  neuerer  Zeit  von  v.  Holzingbr 
und  GiAOBEi  auf  Hera  (wegen  des  Heraions 
am  gorgonischen  See?)  bezogen  worden. 

^)  Athena  Xaoaaoog  (dies  Attribut  er- 
halten allerdings  auch  Eris,  Ares,  Apollon, 
Hermes,  Kräh,  Phil.  XVH  1861  215),  N  128; 
X  210;  Korn.  20  S.  108;  Niket.  in.  »srnv 
Wbstebm.,  Myth.  Gr.  355;  Studbm.,  Anecd. 
var.  269;  282;  tpoßeaiaTQari],  Arstph.  Inn. 
1177.  Um  die  Troer  zu  schrecken,  verur- 
sacht Athena  (bei  der  Laokoonepisode)  ein 
Erdbeben,  Qu.  Sm.  12897. 

*)  Sie  macht  z.  6.  die  Kekropiden  (Hyg. 
f.  166;  j7  a  2ii  S.  47i9  Bu.)  und  Aias  (So|>h. 
Ai.  59  u.  o.;  Qu.  Sm.  5s6o  u.  aa.)  wahnsinnig. 
Allgemein  sagt  Orph.  A  326  oicrgova«  ßQorwy 
ipvxtts  /Ättylfiai.  —  Nach  dem  Glauben  der 
Bürger  von  Pellene  (Plut.  Ar.  32;  vgl.  O. 
MOllbr,  Kl.  Sehr.  II  182)  kann  niemand  den 
Anblick  ihres  Athenabildes  ertragen;  vgl.  o. 
ril98i]. 

^)  Dieser  naheliegende  und  wie  vielen 


Sprachen  auch  der  griechischen  geläufige  Ver- 
gleich, den  nicht  allein  Spätere  wie  Piaton 
8ymp,2Q  S.  198c;  Xenoph.  symp.  4s4,  sondern 
schon  jene  alten  Griechen  in  dem  Mythos 
fanden,  die  das  Gorgoneion,  um  die  Feinde 
zu  schrecken,  auf  Schilden  oder  Mauern  dar- 
stellten [902%],  ist  sehr  wahrscheinlich  nr- 
sprOnglich.  Was  die  vergleichende  Mytho- 
logie für  die  Regel  hielt,  ist  hier  wiriclich 
eingetreten:  das  Gleichnis  ist  zum  Mythos 
geworden.  Aber  wie  in  den  nicht  sehr  zahl- 
reichen anderen  Fällen  dieser  Art  lagen  auch 
hier  besondere  Veranlassungen  vor.  Zunächst 
ist  die  Versteinerung  ein  uralter  Märchenzug 
(RoHDB,  Griech.  Rom.  1732),  der  sich  an  zahl- 
reichen Stellen  lokalisiert  hat,  wo  seltsame 
Felsformationen  oder  auch  alte  Kultlegenden 
das  Aufkommen  solcher  Vorstellungen  be- 
günstigten, z.  B.  auf  dem  Sipylos  (Niobe,  Sl 
617;  Soph. -fi7. 150 f. ;  Ant.%2h\  Ov.  Af6»o8  flF.; 
Apd.  3*7 ;  Hyg.  f.  9;  myth.  Vat.  II  71 ;  vgl.  o. 
[S4n\  277 iaJ),  in  Korkyra  (PhaiakenschiflP, 
B.  0.  [712\])  und  bei  Antiocheia  (Giganten, 
Paus.Dama8k.FfrG^  IV469b).  Solche  wunder- 
bar gestalteten  Felsen  fanden  sich  besonders 
in  Tropfsteinhöhlen,  die  nach  dem  Glauben 
der  Alten  zu  Hadeseingängen  fährten:  dies 
(ROokbrt,  Dienst  d.  AUi.  47)  und  vielleicht 
die  Erscheinung  der  Totenstarre  mussten  die 
Vorstellung  begünstigen,  dass  Unterwelts- 
dämonen die  Macht  hätten  zu  versteinern, 
wie  noch  heute  ein  auf  S^kynthos  erzähltes 
Märchen  von  versteinerten  Menschen  im 
Garten  des  Gharos  spricht  (B.  Sohmidt,  Griech. 
Märch.,  Leipz.  1877  S.  116);  seitdem  die  Gor- 
gonen  als  chthonische  Wesen  betrachtet 
wurden,  war  dies  ein  zweiter  Grund,  den 
Zug  der  Versteinerung  bei  ihnen  zu  fixieren. 
Noch  älter  ist  vielleicht  ein  drittes  Motiv, 
der  Glaube,  dass  aus  der  Sturmwolke  Steine 
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versteinernden  Wirkung  des  Gorgohauptes,  das  Athena  trägt,  das  aber 
ohne  Frage  ursprünglich  ihr  eigenes  Haupt  ist^),  das  furchtbar  blickend 
am  Himmel  erscheint  und  das  von  dem  Sonnengott  abgeschlagen  wird. 
Später  ist  das  Gorgoneion  und  die  Gorgolocke  ein  allgemeines  Apotropaion'), 
and  zwar  insbesondere  (weil  die  Göttin  'Schüttlerin'  ebenso  wie  ihr  ge- 
wöhnlicher Eultgenosse  Poseidon  die  Standhaftigkeit  der  Mauern  zu  ver- 
bürgen schien)  wie  das  Palladion  ein  Schutzmittel  für  die  Sicherheit  der 
Stadtmauern  geworden  >);  aber  älter  ist  Gorgo  im  Sturmzauber ^),  und  ge- 
wiss ist  sie  sehr  früh  mit  dem  Sturmfell,  der  Aigis,  im  Kultus  zusammen 
verwendet  worden  <^).    Noch  später,  aber  jedenfalls  in  der  Blütezeit  der 


niederfallen.  —  AglanroB,  die  eigentlich  eine 
AitheiM  ist  [1196 tj,  erstarrt  (Ov.  M2s%i;  an 
Steinigung  [EiTBUf,  Videnak,  skr,  II  1902  73] 
ist  wohl  nicht  zu  denken):  dies  scheint  anf 
die  gute  Wettergdttin  übertragen  von  der 
bösen;  der  umgeformte  Mythos  lAsst  sie 
dann  leiden,  was  sie  in  dem  alten  yerllbt  hatte. 

^)  In  neuerer  S^it  sind  verschiedene  Ver- 
Buche  gemacht  worden,  Athens,  die  schon 
in  der  Ilias  (£  741,  gewiss  nicht  interpoliert) 
und  auf  archaischen  Eww.  die  später  (£ur. 
fr.  351 1;  36046  u.  s.  w.;  vgl.  Bakchyl.  15  s) 
oft  als  golden  bezeichnete  Qorgo  trägt,  von 
dem  durch  Perseus  getöteten  Scheusal  zu 
trennen;  vgl.  Hildbbbakdt,  Cwnment,  phüoh 
Ribb.  247;  Voior,  Leipz.  St  IV  1881  270; 
V.  WiLAMowiTz-MöLLENDOBiT,  Horakl.'  zu 
V.  882;  Fabkbll,  CuUs  cf  Gr.  st.  1  287. 
Scheinbar  liegt  ja  die  apotropäische  Wir- 
kung von  Ati^enas  Gk>rgoneion,  der  Natur- 
symbolik des  Perseusmythos  ganz  fem;  in- 
dessen sind  auch  andere  Scnreckdämonen 
apotropäisch  verwendet  worden  [S.  902] ^  und 
wenn  Himer.  or.  23 ib  sich  beklagt,  dass 
Athena  xijv  To^yova  xatd  xov  daifioyo^  (d.h. 
zur  Abwehr  des  Todes)  vnig  cov,  naidiov, 
(d.  h.  f&r  Rofinus)  ovx  l<r«£<rf ,  so  sehen  wir 
hier  einmal  gerade  bei  der  Gorgo  die  sonst 
meist  nur  zu  erschliessende  Grundvorstellung 
klar  ausgesprochen.  Trotzdem  könnte  natür- 
lich ein  Dichter  ebensowohl  zwei  ursprüng- 
lich nur  durch  den  Namengleichklang  ver- 
bundene Wesen  nachträglich  in  Beziehung 
gesetzt»  wie  ein  einzelnes  zerspalten  haben; 
daas  aber  in  diesem  Fall  das  letztere  ge- 
schehen ist,  zeigen  die  Gorgo  Stheino  (Hsd. 
^  276),  die  von  Athena  Stheneia  [1157z] 
nicht  zu  trennen  ist,  femer  die  Mythen, 
welche  Athena  wie  Gorgo  mit  Poseidon 
paarten,  sowie  die  Entstehungsgeschichte  des 
Mythos  von  Athenas  Geburt  [1210  f,],  vor 
allem  aber  der  sonst  unbegreifliche  Zu- 
sammenhang der  Gorgonen  mit  dem  Sagen- 
kreis, der  sich  an  den  N.  Triton  knflpft.  Am 
tritonischen  See  hausten  die  Gorgonen  nach 
Prokies  von  Karthago  bei  Paus.  II  21 6  f., 
was  selbst,  wenn  Dionysios  Skytobrachion 
seine  Quelle  gewesen  sein  sollte,  sicher  alt 
ist;    nach    Libyen  versetzen    die   Gorgonen 

Budbnah  der  klMt.  ▲Itortnmiwlafienaohftft.  V,  2. 


Hdt.  2*1 ;  Enr.  Bakch.  983;  luven.  124;  vgl. 
auch  Seh.  Pind.  P  IO72,  der  zwei  Lokiditäten 
der  Sage,  am  erythraüschen  Meer  und  in 
Libyen,  nennt,  und  die  von  Rosohbb,  Gorg. 
2749  zitierten  Quellen.  Die  Gorgonen  am 
Triton  kannte  aber  bereits  die  Quelle  von 
Pind.  P  126,  welche  die  Erfindung  der  FlOte 
mit  dem  ^Qaaeiäy  Fogyoyiüy  orXios  dgijvog 
verknüpfte:  entere  Sii^e  spielt  eben  am 
Triton.  Die  Verbindung  der  beiden  Sagen 
ist  demnach  nicht  durch  die  Heldensage  ge- 
schaffen, sie  ist  aber  auch  wahrscheinlich 
nicht  innerhalb  der  altboiotischen  Kultur  aus 
lokalenUflcksichten  erfolgt  Ist  wirklich  — 
was  nicht  unmöglich  ist  —  eine  helikonische 
Ueberliefemng  nach  dem  benachbarten  Triton 
übertragen,  so  darf  doch  die  Scheidung  schwer* 
h'ch  so  angesetzt  werden,  dass  dem  Helikon 
ausser  Pegasos  die  Medusa  und  die  Gorgonen, 
dem  Triton  aber  nur  Athena  zugeschrieben 
wirdy  denn  dann  wäre  die  aus  deutlichen 
Spuren  zu  erschliessende  Athena  Gorgo  kaum 
begreiflich ;  eher  wäre  denkbar,  dass  Medusa 
durch  jene  Ausgleichung  -^  die  aber  doch 
nur  hypothetisch  ist  —  zur  Gorgo  geworden 
sei.  —  Die  Beziehung  zwischen  der  Göttin 
und  Gorgo  tritt  noch  im  späteren  Mythos 
hervor:  in  Athenas  Tempel  macht  sich  Me- 
dusa mit  Poseidon  zu  schaffen  (Ov.  If  4798  f.; 
myth.Vat.II  112),  und  wie  es  zu  den  ältesten, 
gewiss  auf  irgend  eine  verschollene  Ritual- 
vorstellong  zurückgehenden  Ueberlieferungen 
gehört,  dass  das  echte  Palladion  die  Augen 
bewegte  [1199 1],  so  sagt  der  späte,  aber  hier 
wahrscheinlich  eine  alte  Volksvorstellung 
wiedergebende  Liber  monstror.  las  (Haupt, 
Ind.  lect.,  Berl.  1863  13):  Gorganem,  quarum 
unam  Perseus  seuto  vUreo  defensus  itUer- 
fecit,  quae  absciso  capite  suos  oeulos  vertisse 
fertur  ut  tfiva.  Sehr  merkwürdig  ist  end- 
lich, dass  der  Kopf  Athenas  im  Zauber  eine 
eigentümliche  Rolle  spielt  (Zauberpap.  710 
Denkschr.  WAW  XLII  1893  S.  44:  av  sl 
oiyo^f  ovx  ei  oiyog,  aXX*  17  xftpaXf^  r^g 
'A&fjyds. 

«)  S.  o.  [902tJ, 

■)  S.  o.  [1198  zu  1197  h]. 

*)  S.  o.  [837%]. 

*)  Die   ro^civj  xetpttXtj   auf  der  Aigis 
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argivischen  Kultur  ist  Athena  von  dem  furchtbar  blickenden  Ungeheuer 
ganz  getrennt  und  Überwinderin  desselben  ^  oder  Schützerin  des  Helden  ge- 
worden, der  es  tötet;  die  Kurzform  zu  ro^yo^decaa^  Oorgophone  (S.  1200), 
die  als  die  Gorgotöterin  gedeutet  werden  konnte,  gab  den  äusseren  Anlass 
zu  dieser  Umdeutung.  Das  Epos  hat  diese  Entwicklung  zwar  abgeschlossen, 
aber  nicht  herbeigeführt;  schon  in  der  boiotischen  Kultur  war  die  ursprüng- 
lich furchtbare  Sturmgöttin,  die  man  um  gutes  Wetter  anflehte,  als  dessen 
Spenderin  eine  Göttin  des  klaren,  freundlichen  Himmels,  eine  Aithra  oder 
Aglauros'),  geworden.  —  Aber  wenn  auch  alt,  ist  diese  Auffassung  von 
der  Göttin  doch  nicht  die  ursprüngliche,  vielmehr  ist  ihre  Gestalt  wie  die 
Heras  nach  dem  Bilde  der  philistaiischen  Sturmgöttin  geschaffen.  Diese 
wurde  in  mehreren  einander  sehr  ähnlichen  Formen,  die  in  Griechenland 
z.  T.  in  der  Gestalt  der  Athena  wieder  zusammengefallen  sind,  aus  ver- 
schiedenen orientalischen  Gemeinden  zunächst  in  die  kretische  Kultur  über- 
nommen. Orientalische  Mythen,  aus  denen  die  Namen  Pallas  und  Athene 
entlehnt  sein  könnten,  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden,  und  es  ist 
möglich,  wenn  auch  nicht  gerade  wahrscheinlich,  dass  diese  Namen  nicht 
Übersetzungen,  sondern  griechische  Neuschöpfungen  sind.  Aber  die  Züge 
der  ältesten  griechischen  Athena  finden  wir  im  Philisterland  wieder.  Die 
Göttin  von  lope,  die  in  dem  griechischen  Perseusmythos  durch  Andromeda 
wiedergegeben  wird"),  hat  dy  später  verschollenen  Athena  A(i)sia  oder 
Hesione^)  als  Vorbild  gedient:  in  der  Legende,  die  diesem  späteren  Mythen- 
typus zu  Grunde  liegt,  erscheint  die  Sturmgöttin  als  eine  der  Jungfrauen, 
die  in  der  Not  des  grausen  Unwetters  dem  als  Ungeheuer  gedachten 
Dämon  des  Meersturms  geopfert  werden  (S.  848) ;  noch  deutlicher  ist  diese 
Übertragung  in  der  Aeropesage,  die  ebenfalls  auf  eine  in  den  Athenakreis 
gehörige  Legende  zurückgeht  (S.  659  f.).  In  anderen  Mythenformen  ist 
die  Göttin  dem  in  der  Gestalt  des  Meerungeheuers  auftretenden  Sturm- 
dämon, der  in  Asdod  wahrscheinlich  Dagon  hiess  (§  296),  angeähnelt;  das 
ist  das  Vorbild  für  die  zahlreichen  griechischen  Kultformen,  in  denen  die 
Trita  oder  Tritogeneia  oder  Amphitrita  (S.  1143  f.)  neben  Triton  oder 
ApoUon  Delphinios  oder  Poseidon  steht.  In  mehreren  dieser  Sagenformen 
ist  die  Paredros  des  im  Meersturm  wirkenden  Dämons  selbst  Meergöttin 
geworden:  als  solche  hiess  sie  Tochter  des  Okeanos,  was  bei  mehreren 
aus  ihr  hypostasierten  Gestalten  haften  geblieben  ist.  —  Wieder  eine 
andere  Richtung  erhielt  die  Göttin  durch  ihre  Gleichsetzung  mit  der- 
jenigen Form  der  phoinikischen  Sturmgöttin,  die  der  Stadt  Gaza  den  Namen 
gegeben  hat.  Haben  die  Kreter  auch  das  Götterpaar  dieser  Stadt  durch  Zeus 
und  Hera  wiedergegeben  (S.  1122),  so  war  die  Assah  doch  auch  der  Athena, 
mit  der  sie  später  wahrscheinlich  ausgeglichen  ist,  so  nahe  verwandt,  dass 
man  auch  Athena  zur  Kultgenossin  des  Zeus  machen  konnte:  sie  ist  auch 

nennt  £  741.    Das  Fehlen  ältester  Kunst-  {  ')  Die  bildliche  und  litterarische  Ueber- 

darstellungen  dieser  Art  beweist  nicht,  dass  lieferung  ist  o.  [169  ij  gesammelt.    Seitdem 

die  Verbindung  beider  freie  Erfindung  des  hat  Bktbb,  Arch.  Jb.  XI  1896  292—300  die 

Dichters  oder  gar  (Fuktwanolbr  bei  Roscbrr,  euripideische  Andromedasage  auf  einem  Vb. 

ML  I  1702 II  £f.)  eines  Interpolators  sei.  nachzuweisen  versucht;  Über  ein  pompejani- 

»)  S.  u.  [1210h],  sches  Wb.  s.  Not,  degli  sc,  1897  S.  36. 

»)  S.  o.  [1196tJ.  *)  S.  o.  [90ii  ffj. 
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später  im  Kult  oft  mit  ihm  verbunden,  und  gewiss  hat  schon  der  Dichter, 
der  in  kühner  Umdeutung  der  Eultüberlieferung  Athena  aus  dem  Haupte 
des  Vaters  hervorgehen  liess,  die  Paredrie  beider  Gottheiten  vorgefunden. 
So  wahrscheinlich  es  aber  auch  ist,  dass  Athena  einer  ursprünglich 
im  Sturmzauber  angerufenen  phiiistäiaichen  Göttin  entspricht,  so  ist  doch 
auch  sie  —  wie  die  meisten  übrigen  Gottesgestalten  —  in  Griechenland 
schon  w&hrend  der  ersten  Periode  mit  der  in  einer  bestimmten  Natur- 
erscheinung wirkenden  Macht  nicht  mehr  zusammengefallen.  Es  wurden 
auf  sie  andere  Funktionen  übeiiragen,  die  zwar  z.  T.  nach  der  Denkweise 
jener  Zeiten  mit  der  ursprünglichen  zusammenhängen,  sodass  diese  da- 
neben fortbestehen  konnte,  manchmal  aber  auch  durch  äussere  lokale  Be- 
dingungen oder  andere  unberechenbare  Umstände  veranlasst  waren  und 
in  diesem  Fall  ebenso  die  urspningliche  Funktion  verdunkeln  mussten, 
wie  sie  ihrerseits  durch  sie  unkenntlich  gemacht  wurden,  sodass  das  Wesen 
der  Gottheit  überhaupt  nicht  mehr  durch  die  Funktion,  sondern  durch  die 
Persönlichkeit  bestimmt  wurde  ^).  Die  wichtigste  Umgestaltung,  die  die 
Göttin  während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  erfuhr, 
ist  wieder  durch  die  Übertragung  chthonischer  Vorstellungen')  erfolgt. 
Diese  Modifikation  des  Bildes  von  der  Göttin  gehört  ursprünglich  zu  der 
ersten  der  beiden  soeben  gekennzeichneten  Arten  der  Umgestaltung;  sie 
entsprach  der  allgemeinen  Richtung  der  religiösen  Entwickelung  während 
dieser  Zeit  und  konnte  auf  mancherlei  Art  herbeigeführt  werden.  Zwei 
Wege  können  wir  noch  jetzt  bezeichnen.  Erstens  jagen  nach  den  An- 
schauungen dieser  Perioden,  wie  wir  wissen,  die  verderblichen  Dämonen 
der  Unterwelt  im  Sturmwind  durch  die  Lüfte;  zweitens  wurde  der  Blitz- 
stein, den  man  im  Wetterzauber  verwendete  und  der  frühe  zu  Athena  in 
Beziehung  getreten  sein  muss,  als  von  einem  chthonischen  Wesen  beseelt 
vorgestellt  (S.  777).  Hätte  sich  die  Umgestaltung  auf  diese  beiden  Punkte 
beschränkt,  so  hätte  die  Göttin  neben  dieser  neuen  Wirksamkeit  auch  ihre 
ursprüngliche  als  Wettergöttin  behalten  mögen;  nun  wurden  aber  auf  sie 


^)  Die  Versuche,  die  in  den  bisher  be- 
sprochenen Mythen  so  deutlich  hervortretende 
Vorstellung  der  Wetteig5ttin  auch  in  den 
abrigen  Sagen  wiederzufinden  (vgl.  z.  B. 
Dbchakxe,  Myth,  de  la  Qr,  ant.  75  S,  und  hin- 
sichÜich  des  Erichthoniosmythos  8cbwbvck, 
Rh.  M.  XU  1857  557),  mussten  deshalb  zu 
Iritamem  führen. 

*)  Daher  wird  die  Göttin  in  Eoroneia 
mit  Hades  gepaart  (ygl.  Schwsnck,  Rh.  M. 
Xn  1857  551—560  u.  o.  [77  ij),  Fübtwäno- 
LSB,  Mw.  114i  bezieht  darauf  die  Hundefell- 
ki^pe  der  Athena  Albani  [1221%]  und  erinnert 
daran,  dass  Athena  E  845  sich  im  Kampfe 
mit  Ares  die  Hadeakappe  au£Betzt.  Ihrer 
chthonischen  Bedeutung  entsprechend,  hat 
Athena  nicht  allein  die  Schlange  als  Tempel - 
haterin  [808  j],  sondern  sie  wird  selbst  als 
d^axaiva  bezeichnet  (Orph.  hZ2ii),  Auf  dem 
Wege  Yon  Sparta  nach  Arkadien  wurde 
Athena  Pareia  verehrt  (Paus.  III  20«);  letz- 
terer N.  ist  weder  mit  Gebhabo,  Gr.  Mjih. 


I  S.  234?  in  U^eia  zu  verändern  noch  mit 
Maass  bei  Widb,  Lakon.  Kulte  61  zu  60  9 
als  Femin.  zu  UttQBvg  =  JlaQactnxrjg  zu 
stellen,  sondern  auif  die  im  ältesten  Zauber 
[o,  163;  232;  305]  und  auch  später  noch 
(Demosth.  I8260;  anderes  bei  Gbbhakd,  Abh. 
BAW 1847  481  a«)  wichtige  Schlange  nageia  zu 
beziehen  (Fick  in  Brzzenbebobbs  Beitr.  XXXVI 
1902  319;  0.  Rubehsohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  197 1  leitet  davon  den  N.  der  Insel 
UttQos  her).  Diese  gehörte  u.  a.  auch  zu  dem 
Kult,  aus  dessen  Ueberlieferung  die  Gestalt 
der  Helena  stammt;  es  ist  wohl  kein  Zufall, 
dass  diese  Heroine  an  manchen  heiligen 
Stätten  [26819;  269%;  630%;  638%;  697%]  mit 
der  ihr  so  unähnlichen  GOttin  verbunden  war. 
Gehört  zu  Helena  auch  Athena  Eilenia  {EM 
8  V  29886;  Niket.  in.  &6tay,  Westebmann, 
Myth.  Gr.  355;  Studexund,  Anecd.  var.  I 
269;  282)  in  der  gln.  italischen  St.,  deren 
Tempel  Philoktet  gestiftet  haben  sollte  (EM 
29886  KA.)?  —  Eine  Schlange  bekämpft  Ath. 
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auch  mythische  Züge  von  anderen  chthonischen  Wesen  übertragen,  die 
ursprünglich  eine  ganze  abweichende  Bedeutung  gehabt  hatten.  Wo  diese 
Zerstörung  der  ursprünglichen  Vorstellung  beginnt,  ist  natürlich  nicht  mit 
Sicherheit  zu  sagen.  Wenn  die  Göttin  nach  einem  später  verschollenen, 
einst  aber  sehr  verbreiteten  Legendentypus,  in  dem  Liebeskampfe  mit 
Poseidon,  wie  Demeter  Erinys  die  Qestalt  einer  Stute  angenommen  hat, 
so  kann  dies  noch  von  der  Sturmgöttin  verstanden  werden,  obgleich  Po- 
seidon kein  Wetterdämon  war;  schwerer  ist  dies  schon,  wenn  die  Gorgo 
von  der  erzwungenen  Umarmung  —  wie  Erinys  den  Ar(e)ion  —  das 
Boss  Pegasos  gebiert.  Wenn  nun  aber  vollends  für  Poseidon  der  Fluch- 
dämon Ares  eintritt  —  und  dieser  Gott  muss  in  der  boiotischen  Kultur 
ebenso  oft  neben  Athena^)  gestanden  haben  wie  neben  den  ihr  wesens- 
verwandten Amazonen  — ,  so  müssen  entweder  er  oder  die  Göttin  oder, 
was  gewiss  oft  der  Fall  war,  beide  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  ein- 
gebüsst  haben.  Ebenso  musste  diese  geschwunden  sein,  wenn  man  den 
Steinfetisch  der  Athena  wie  andere  Steinfetische  (S.  777  f.)  zu  Inkubationen 
verwendete.  Bezeugt  ist  allerdings  ein  Schlaforakel  im  Athenakult  nicht,  und 
auch  erschliessen  lässt  sich  ein  solches  nur  für  Eoroneia ')  und  Eorinth  ^) ; 
aber  wenn  die  Göttin  im  Epos  Schlummer  sendet^),  so  scheint  dies  an  Kulte 


auf  einer  Mz.  von  Karallis  (Ihhoof-Blüxbb, 
Eleinas.  Mzz.  11  451). 

^)  Wenn  Hom.  ^  II2  Athena  als  Kriegs- 
göttin neben  Ares  stellt,  so  beweist  dies  noch 
nichts  fOr  eine  Kaltverknflpfang,  und  diese 
braucht  auch  dem  Kult  der  AÜiena  Areia 
(Korn.  20  S.  118  Os.),  der  sich  ausser  in  Athen 
[37%]  auch  in  Plataiai  (Eultstatue  des  Phei- 
dias,  Paus.  IX  4i;  vgl.  Ovbrbbok,  Gr.  Plast. 
I^  347),  Ephesos  (Mzz.  der  Kaiserzeit,  Hbad 
h  n  498)  und  Pergamon  (desgl.,  ebd.  463) 
findet,  wenigstens  nicht  notwendig  zu  Grunde 
zu  liegen.  Aber  Hypostasen  Athenas  sind  fol- 
gende Geliebten  des  Ares :  1)  Aglauros  [1196  %], 
Kekrops'  T.,  die  M.  der  Aikippe  (vgl.  Voigt, 
Leipz.Stud.lV  1881  256  m.o,[30a])\  2)  Aerope, 
Kepheus'  T.,  die  M.  des  Aeropos  (Paus.  VIII 
447;  vgl.  0.  [659  fj);  3)  Triteia,  Tritons  T., 
Athenapriesterin,  M.  des  Melanippos  (Paus. 
VII  22«;  Voigt  a.  a.  0.  254);  4j  Astyoche 
(H  513;  Paus.  IX  37?;  s.  o.  [305^]  und  u. 
[I2I82])]  5)  Sterope,  Atlas*  T.,  M.  des  Oino- 
maos  (Erat.  Kat,  23;  Hyg.  p  a  2si ;  Seh.  £ 
486  AD;  Myth.  Vat.  I  234;  vgl.  Ov.  F  4i72; 
Paus.  V  lo;  Schol.  Pind.  0  IBiis  und  Hyg. 
f,  84;  159,  wo  Asterope  ttberliefert  ist;  s. 
auch  u.  [§  301])  \  vgl.  Sterope,  Kepheus'  T., 
der  Herakles  [187t]  oder  Athena  (Mz.,  Head 
h  n  381)  die  Gorgonenlocke  gibt;  vgl.  Suid. 
TiAdxfoy;  Phot.  nX6im>ov  Pogyado^,  wo  sie 
Asterope  heisst.  —  Offenbar  ist  diese  Paarung 
Ares- Athena  ein  Gegenstück  zu  der  Paarung 
Poseidon-Athena ;  denn  a)  ist  für  beide  Pare- 
drien  das  Ross  wichtig;  vgl.  Triteias  S.  Me- 
lanippos und  Aglauros'  T.  Aikippe  und  die 
Rosse  von  Steropes  S.  Oinomaos;  in  Olympia 
stand  Ares  Hippies   neben  Athena  Hippia, 


Paus.  V  15«:  wahrscheinlich  sind  das  letzte 
Spuren  einer  verschollenen  Vorstellung,  in 
der  die  Gottheiten  Rossegestalt  annehmen; 
b)  steht  neben  Ares  Triteia  wie  neben  Po- 
seidon Amphitrite;  c)  scheint  auch  die  Gor- 
gonensage  in  den  Areskreis  übertragen  zu 
sein,  vgl.  die  Steropesage.  —  In  den  Ares- 
Atheni&reis  ist  auch  Diomedes  getreten.  Der 
thrakische  Heros  heisst  S.  des  Ares  (Apd. 
296;  Hyg.  f.  159  u.  aa.),  und  in  Kypros  stimd 
der  aitoUsche,  wie  es  scheint,  neben  der  Ares- 
geliebten Aglauros  (Porph.  abst,  2&4);  ferner 
wird  letzterer  in  zwei  Ueberlieferungen,  von 
denen  eine  allerdings  anfechtbar  ist,  Ares* 
Enkel  [527t;  vgl  626t]  genannt.  Es  scheint 
eine  letzte,  fast  unkenntliche  Erinnerung  an 
eine  alte  Kultsage  zu  sein,  wenn  (£  845  ff.) 
Diomedes  mit  Athenas  Hilfe  gegen  Ares 
kämpft.  Auch  hier  zeigt  sich  der  Zusammen- 
hang mit  dem  Kreise  der  rossgestalteten 
Gottheiten:  als  Schänder  der  Periboia  gilt 
neben  Ares  Hippostratos,  und  sie  heisst  T. 
des  Hipponoos;  wenn  mit  Diomedes  in  der 
späteren  Sage  so  oft  Heroen  mit  Namen 
Kyanippos,  Melanippos  ^479  zu  47 8  9]  ver- 
bunden sind,  so  erklärt  sich  dies  wahrschein- 
lich ebenfalls  daraus,  dass  in  dem  Ares- 
Athenakult,  aus  dessen  Ueberlieferung  dieser 
Teil  der  Diomedessage  stammt,  der  Gott  wie 
Poseidon  als  schwarzes  Ross  auftrat  Die 
Beziehung  zum  Ross  zeigt  sich  endlich  auch 
bei  Athenas  Doppelgängerinnen,  den  Ama> 
Zonen,  den  reisigen  Töchtern  des  Ares. 

')  Ueber  die  lodamalegende  vgl.  o.  [77% ; 
775  t], 

»)  S.  o.  [122], 

*)  Z.  6.  der  Penelope,  a  364;  tt  451;  r 


Athena  nebtii  Atm.    Inkubationen.    Athena  Heilgöttin,  (§  295.) 
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anzuknfipfeD,  bei  denen  man  im  Tempel  der  Göttin  den  heilenden  Schlaf 
sachte.  Ausserdem  ist  Athena  —  und  damit  kommen  wir  auf  eine  neue 
Seite  ihrer  Wirksamkeit  —  auch  später  noch  oft  als  Heilgöttin,  Paionia^), 
als  Abwehrerin  der  Übel  verehrt*),  um  Gesundheit  angerufen»),  ja  ge- 
radezu der  Hygieia  gleichgesetzt^)  worden:  ein  Gebiet  göttlicher  Wirk- 
samkeit, auf  dem  sich  freilich  schon  in  den  ältesten  Perioden  die  meisten 
Gottesgestalten,  insbesondere  die  wehrhaften  ^)  und  die  Wettergottheiten  <'), 
begegnen  und  auf  das  auch  Athena  von  mehr  als  einer  Seite  her  geführt 
werden  konnte.  Zu  dem  Heildämon  lasen  steht  sie  wahrscheinlich  in  alter 
Eultbeziehung '') ;  in  dem  Heilzauber,  der  mit  der  Pflügung  getrieben  wurde, 
scheint  sie  nach  der  Kadmossage  in  Theben  statt  oder  vielmehr  neben 
Demeter  angerufen  zu  sein^).  Auch  die  athenische  Erichthoniossage^), 
die  allerdings  möglicherweise  zu  einer  etwas  jüngeren  Eultverbindung  ge- 


604;  ^  358;  der  FenihesileiA,  Qu.  Sm.  lias. 

^)  In  Oropos,  Paus.  I  348 ;  in  Athen,  ebd. 

I  2».    Vgl.  auch  (Plut.)  vU,  x  arat VIT 

(LyAr.)  23  S.  842e;  üsinbb,  Göttern.  168.  — 
Soteira  heisst  Ath.  im  Peiraieus  [29  aJ,  in 
Mytüene  (IGI  U  Uli),  bei  Asea  (mit  Po- 
Beidon,  Heiligt  von  Odyssens  gestiftet.  Paus, 
yin  44«).  Vielleicht  ist  auch  die  lemaiische 
Saitis  (Paus.  11  368),  die  später  allerdings  als 
von  der  Nit  von  Sais  [1216%]  filiiert  galt 
(Paus.  IX  12t),  ursprünglich  eine  Heilerin 
gewesen;  vgl.  Rückert,  Dienst  d.  Ath.  122. 
—  Zwei  Blutstropfen  der  Gorgo,  von  denen 
der  eine  nnentpoQoq  voinor,  der  andere  töd- 
lich ist,  erhftlt  Enchthonios  von  Athena,  Eur. 
Ion  1011. 

')  Xvr$ioa  xaxtoyy  Orph.  h  32ii.  In 
diesem  Sinn  (vgl.  auch  Hsd.  i  x  97  545)  deutet 
FouoBRBS,  BuU,  corr.  heü,  XVl  1892  573  die 
Alea,  die  von  Arkadien  [205  n]  aus  nach 
Sparta  (Paus.  111  19  7 ;  vgl.  Xenoph.  Hell  VI 
5  97 ;  Wide,  Lak.  Kulte  58)  flbemommen  wurde 
(vgl.  Menandr.  fr.  967  Ko.  =  IV  323  fr. 
oniiZiia  Mbik.).  Aehnlich  hatte  ROckbbt,  Ath. 
150  den  N.  gedeutet;  0.  Müllbr,  El.  Sehr, 
n  177;  Welcksb,  Götterl.  I  309  u.  aa.  be- 
zogen ihn  auf  die  'milde  Wärme'.  —  Dass 
die  Göttin  ursprflnglich  bloss  Alea  hiess  und 
erat  nachträglich  mit  Athena  ausgeglichen 
wurde  (Fovg^bbs  a.  a.  0.;  Pbbllbb-Robbbt 
869),  lässt  sich  wenigstens  aus  dem  Gottes- 
urteil der  Ath.  Alea  (Bb.  Ebil,  GGN  1895 
349  -380)  nicht  folgern,  da  iv  'AUäy  hier 
eine  Gemeinde  bezeichnet. 

»)  Orph.  h  32i7. 

*)  In  Attika  [1066  a]  und  in  Epidauros 
(Cawadias,  FouiU.  I  no.  49).  —  Zwischen 
Asklepios  und  Hygieia  stand  die  spätere  Eult- 
statne  im  tegea&chen  Tempel  der  Alea, 
Paus.  Vm  47 1. 

»)  S.  o.  [452%]. 

•)  S.  o.  [1126]. 

'')  Ueber  Athena  lasouia  s.  o.  [317  w, 
vgl.  227%]. 

")  Auch  dieser  Ritus  ist  wahrscheinlich 


im  Athenakult  weiter  verbreitet  gewesen; 
die  N.  der  Göttin  Bov&eia  (Lykophr.  359; 
StB.  «  17  180  4;  s.  0.  [7437])  und  BoaqfAia 
(boiotisch,  Lykophr. 520  Seh.;  der  N.  bedeutet 
gewiss  nicht  'den  Eampflärm  abwehrend' 
[Mbistbb],  sondern  'Rinder  anschirrend';  s. 
SoLMSBN,  Rh.  M.  LIU  1898  145)  und  die  Ge- 
schlechtssagen der  Buzygen  [27 la]  führen 
auf  heilige  Pflügungen  in  ihrem  Eult.  Athena 
selbst  gut  als  Erfinderin  des  Pfluges,  Arstd. 
1  S.  20  Ddf.;  Intp.  Serv.  V^  44oi.  —  Athena 
als  Ge,  Schol.  Townl.  A  400. 

•)  Vgl.  0.  [28i].  Zu  den  dort  erwähnten 
Eunstdarstellungen  sind  neuerdings  mehrere 
hinzugekommen:  1)  die  Erö&ung  der  Kiste 
durch  die  Kekromden  (Aglauros  und  Heise 
nach  Apd.  Sias;  Paus.  I  18  s;  Aglauros  und 
Pandrosos  nach  Antig.  Karysi  12;  alle  drei 
Schwestern  nennen  Hyg.f.  166;  p  a  2ii  u.aa.) 
stellt  ein  von  Hausbb,  Arch.  Jb.  XI  1896  189 
besprochenes  Vb.  dar;  2)  Ath.  vor  Enchtho- 
nios 'die  melancholische  Athena',  Marmor- 
rlf.,  Lbohat,  Mus.  Piot  Hl  1896  5—26  pl.  I; 
vgl.FABNBLL,  Cults  of  Gr.  8t.  I  349  ff.;  3)  Ath. 
mit  ErichÜi.  in  der  Kiste,  sonst  der  Berliner 
Statue  der  Ath.  mit  Enchthonios  (nicht 
Apollon  Patroos,  wie  Wblckbb,  Götterl.  I 
494  glaubte)  in  der  Aigis  nahe  stehend  (vgl. 
auch  die  Leydener  Brzstatuette,  Stabk,  Mem. 
d.  i.  II  1865  243—275),  Statue  des  Louvre, 
Kopie  eines  athenischen  Werkes  aus  dem 
V.  Jh.,  Jamot,  Mon.  gr.  II  1893/4  17—39  pl. 
XII.  —  Ueb.  die  südlichen  Parthenonmetopen 
vgl.  Pbbhiob,  Arch.  Jb.  X  1895  93—107.  — 
Nach  Gaubb,  Grundfr.  101  u.  aa.  ist  En- 
chthonios äolisch  für  ionisches  *Ari-chthonios; 
indessen  gehen  schon  im  ionischen  Epos  in 
den  zahlreichen  Gompositis  beide  Formen  so 
durcheinander,  dass  diese  Sonderung  zw.  ist, 
und  keinesfalls  kann  das  Auftreten  der  schon 
im  Epos  überlieferten  Form  *Eqix9^.  in  Athen 
80  auffallen,  dass  daraus  ein  Schluss  auf  die 
Heimat  des  Kultus  gezogen  oder  gar  'Egi- 
X^oyiog  von  dem  gln.  Hermes  getrennt  und 
etwa  (mit  Myth.  Vat.  IH  10  s  u.  aa.  Mytho- 
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hört  ^),  weist  darauf  hin,  dass  sie  mit  dem  obscönen  Ritual  auf  dem  Felde 
in  Verbindung  gebracht  wurde.  Wie  die  übrigen  Gottheiten,  die  man  bei 
diesen  Riten  anrief,  ist  auch  Athena  Kurotrophos  gewesen'):  auch  dies 
konnte  dazu  beitragen,  dass  sie  als  Heilerin  betrachtet  wurde.  —  Wie 
hier  und  in  dem  firüher  dargestellten  Verhältnis  zu  Poseidon  berührt  sich 
übrigens  Athena  mit  Demeter  oder  Gestalten  ihres  Kreises  auch  in  anderer 
Beziehung:  auch  sie  wird  wie  Europa  als  Hellotis  bezeichnet 3),  und  wie 
Demeter  steht  sie  neben  den  Kabeiren  ^). 

Überblickt  man  die  Funktionen  Athenas  oder  besser  der  Athenen  in 
den  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte,  so  fällt  die  un- 
geheure Bedeutung  der  Kunst  für  die  Entwickelung  der  hellenischen  Götter- 
gestalten  in  die  Augen.  Denn  sie  ist  es  gewesen,  die  in  der  Göttin  das  Ideal 
des  vollendeten  Ritters  und  Bürgers  gezeichnet  und  das  Tugendbild  entworfen 
hat^),  das,  beständig  vervollkommnet,  schliesslich,  nachdem  das  mythische 
Bild  wieder  abgestreift  war,  bei  Sokrates  und  Piaton  seine  vollendetste 
Gestalt  gefunden  hat.  Immer  ist  das  Denken  und  Empfinden  hochgespannt, 
wo  der  Mann  das  Weib  zu  bewundem  vermag,  ohne  an  das  Geschlechts- 
wesen zu  denken:  keiner  Kultur  ist  dies  so  beschieden  gewesen,  als  der 
hellenischen,  die  von  Athena  nicht  bloss  die  erotischen,  sondern  auch  alle 
mütterlichen  •)  und  —  in  ihren  edelsten  Werken  wenigstens  —  auch  alle 
mädchenhaften  Empfindungen  fern  gehalten  hat.  Es  ist,  als  hätte  die 
griechische  Kunst  aus  dem  Bilde  der  männlichen  Tüchtigkeit  alle  sinn- 
lichen und  körperlichen  Züge  getilgt  und  dann  dem  abstrakten  Begriff 
eine  neue,  schönere  Sinnlichkeit  und  Körperlichkeit  wiedergeschenkt.  Aber 
natürlich  ist  das  Bild  der  späteren  Athena  so  nicht  entstanden.  In  lang- 
samer Arbeit  vieler  Geschlechter  von  begnadeten  Künstlern  ist  aus  dem 
rohen  Block,  den  die  alten  Religionsvorstellungen  überliefert  hatten,  das 
hehre  Gottesbild  herausgemeisselt  worden.  —  Der  Ausgangspunkt  war  die 


graphen)  zu  ^gis  gestellt  werden  dürfte. 

')  Vgl.  0.  [S.  27] .  Ausser  in  dieser  Le- 
gende steht  Athena  neben  Hephaistos  auch 
im  Kerameikos  [o.  36  i]  und  wahrscheinlich 
in  Hephaistia  auf  Lemnos  (Mzz.  mit  Athena- 
kopf,  Gr.  coins  Br.  Mtis.  Thrace  213;  Hbad 
h  n  226).  Begierde  nach  Athena  wird  auch 
einem  andern,  Hephaistos  nahestehenden 
GU)tt,  PrometheuSi  zugeschrieben,  dessen  Be- 
strai^ng  Duris  FHG  11 474  lo  damit  motiviert. 

')  Sie  hat  den  lungeren  Bakchos  und 
Erechtheua  gesAugt,  Nonn.  D  48  »ti  S.;  Gali- 
gula  gibt  ihr  seine  T.  zum  ri^yetaSai,  Dion 
Kass.  5938.  Anderes  bei  Stark,  Mem.  d.  i. 
II  1865  243-275.  —  Der  Ritus  auf  dem 
Saatfeld  bezweckt  auch  die  Erweckung  der 
weiblichen  Fruchtbarkeit:  diese  Funktion 
scheint  Athena  Mfjrtjg  in  ESis  [915  n]  zu- 
geschrieben zu  sein. 

')  üeber  Marathon  vgl.  o.  [44 19]  und 
den  attischen  Kalender  aus  der  Epakria  (Am. 
Jaurn,  arch.  X  1895  210  f.  [v.  Prott,  Fasti 
aacri  no.  26;  vgl.  ebd.  S.  53]  15;  41;  55,  wo  25 
auch  ein  Hellotion  erwähnt  wird);  üb.  Korinth 


s.  0.  [122t],  Hellotis  ist  nicht  mit  Maass, 
Gr.  u.  Sem.  7i  als  die  Von  Dodona'  (vgl. 
'FJkkoi)  zu  deuten.  —  Ueber  die  andrische 
Ath.  TauropoloB  s.  0.  [943%], 

*)  Ueber  Assessos  vgl.  o.  [274m]  und 
Niketas  in,  S6€oy  bei  Studemund,  Aneed.  var, 
I  269.  —  Da  auf  den  Mzz.  von  Assos  (IV.  Jh., 
Head  h  n  448)  Athena  Hauptgottheit  ist,  so 
könnten  Assessos,  Assos  (auf  attischen  Tribnt- 
listen,  wie  es  scheint,  Essos  oder  Hessos  ge- 
schrieben, CIA  I  226 III  b;  230  /r.  25e;  234 
IV14;  250 1;  264  so)  unter  einander  (vgl.  Pa- 
NOFKA,  Abh.  BAW  1840  351)  und  vielleicht 
mit  Athena  Asia  [90  n]^  Hesione,  und  dem 
Zeus  Asios  von  Asos  auf  Kreta  (StB.  s  r  "Ac. 
134«)  zusammenhängen.  An  nüiq  *Moor'  ist 
bei  den  letzteren  Worten  wohl  nicht  (mit 
Wide,  Lak.  Kulte  58)  zu  denken. 

^)  aQBTtjg  6*  oyofjt'  ia&Xov  \  x^jj^etta  sagt 
ein  orph.  Frgm.,  Lobeck,  Agl.  I  541 ;  fr,  136 
Ab.    S.  auch  Max.  Tyr.  328  und  o.  [665%]. 

^)  Die  elische  Ath.  Meter  [A.  2]  hat 
auf  das  Gesamtbild  der  Göttin  gar  keinen 
EinfluBS  ausgeübt. 


Athena  bIm  Kurotrophos  and  SohlAohte^jangfraa.  (§  295.) 
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Überlieferung  von  dem  Liebeskampf,  der  wahrscheinlich  schon  in  manchen 
älteren  Versionen  siegreich  für  die  kampffrohe  Maid  ausgefallen  war.  Die 
*  "Wehrhafte',  'AXahcofisvrj^)^  UXahcofievr/c:^),  älxi^eaffa^)  u.  s.  w.  ist  Athena 
auch  später  immer  geblieben.  Zu  dem  ältesten  Bild  der  Göttin  gehören 
femer  ihre  Waffen,  die  auch  später  oft  erwähnt  werden^)  und  die  so  sehr 
zu  ihrem  Bilde  gehörten,  dass  sie  mit  ihnen  geboren  sein  sollte  b).  Aber 
wie  ist  das  Bild  durch  die  Kunst  verschönt!  Aus  der  bewaffnet  kämpfen- 
den Göttin  ist  die  unermüdliche  <)  Vorkämpferin  7)  aller  wehrhaften  Helden, 
die  eigentliche  Eriegsgöttin ^)  geworden,  sofern  der  Krieg  als  die  Be- 
thätigung  männlicher  Kraft  gefasst,  nicht  seine  zerstörende  Seite  hervor- 
gekehrt werden  soll.  Durch  alle  Phasen  des  Kampfes  hindurch  geleitet 
sie  den  griechischen  Krieger.  Sie  ist  zugegen,  wenn  das  Heer  sich  ordnet^), 
und  haucht  den  Kriegern,  selbst  mutig  ^^),  unverdrossene  Kampfeslust  ein^^). 


^)  Vgl.  ÜSBNEB,  Göttern.  237,  der  aber 
schwerlich  m.R.  wegen  der  Prazidike  Alalko- 
men(e)ia  diese  Göttin  fOr  eine  Strafgottheit 
hält.   VgLo. /^77f7. 

s)  JS;  £908;  Niketas  bei  Studemund, 
Aneed.tfar,2ß9.  Aristarcho8(8tB.UAaAx. 6814), 
dem  Korn.  c.  20  S.  111  Ob.  u.  aa.  folgen,  leitet 
den  N.  direkt  von  aXaXxeTy  ab ;  was  sein  Schüler 
Apd.  im  Schiffskatalog  (vgl.  StB.  a.  a.  0.; 
N1E8S,  Rh.  M.  XXXn  1877  271)  mit  der  Be- 
hanptong  bekämpfte,  dass  die  Göttin  viel- 
mehr nach  dem  Erbauer  ihres  Tempels  Alal- 
komenens  heisse.  Str.  IX  286  S.  413,  der 
nach  NiBss  ebenfalls  aus  Apd.  schöpft,  scheint 
den  N.  direkt  von  dem  der  Stadt  abzuleiten. 

»)  Hom.  Ä  288;  vgl.  dXieifia,  Soph.  Ai. 
401 ;  über  dXxifAaxtt  s.  0.  [613  ij.  Angelehnt 
sind  diese  N.  z.  T.  an  Altere,  die  Athena  als 
'mftnnerabwehrend*  (vgl.  Alkandros  in  der 
Legende  der  spartanischen  Ophthalmitis,  Plut. 
Ltfk.  11)  bezeichnet  hatten. 

^)  Gewafihet  zieht  sie  in  die  Schlacht, 
z.  B.  E  737;  Hsd.  d(m,  197  ff.;  ndyonXog  nennt 
sie  Eor.  Hei  1815,  onXoxa^g  Orph.  h  326. 
Dagegen  beruht  Athena  Hoplosmia  [376  t; 
rgi.  1126x1  nach  v.  Holzingeb  und  Giacbri 
auf  einem  Missverstftndnis  des  Seh.  Lyk.  614. 
Von  einzelnen  Waffen  werden  Speer  (Ath. 
tfoQvxdyretga ,  Eom.  c,  20  S.  113  Os.)  und 
Schild  (aaxeirnaXos,  Qu.  Sm.  I514;  afFnidtj- 
ifOQo^y  Niket.  bei  Stüd.,  An.  var.  I  269)  her- 
vorgehoben. Auf  die  fpnXaqn  des  Helmes 
wird  von  EM  fpaXoQixfjq  54989  die  (paXaQTj{i)g 
(vgl.  Eallim.  fr.  503)  bezogen. 

*)  Z.B.  Hom.  A  286;  Orph.  fr,  132  (rhaps. 
Theog.).    Zuerst  angeblich  Stesich.  fr.  62. 

')  Wahrscheinlich  ist  die  Ableitung  des 
N.'s  axqvJiayri  (B  157;  E  115;  714;  K  284; 
•^  420;  ff  762;  C  324;  Qu.  Sm.  Um;  Niket. 
i7t^&.  &,  bei  Wbstbbm.,  Myth,  Gr,  355 ;  Stude- 
MURD,  Anecd,  var,  269;  282  u.  s.  w.)  von 
axQvtoq  richtig.  Der  N.  bezog  sich  zwar  ur- 
sprünglich wahrscheinlich  auf  die  Unvergftng- 
lichkeit  [1216h  n.  Ej  der  G[öttin,  aber  das 
Epos  hat  ihn  doch  wahrscheinlich  im  Sinne 


von  'unermüdlich*  gebraucht.  Es  war  dies 
auch  im  Altertum  die  gewöhnliche  Deutung; 
doch  bezieht  Eom.  c,  20  S.  107  f.  den  N.  auf 
den  Aether,  und  EM  8  v  167 19  schwankt 
zwischen  dievxtog  (vgl.  tQvtät^)  und  dtgtorog. 

')  Promachos,  wie  Hermes  m  Tanagra, 
Paus.  IX  22 1  f.,  Herakles  in  Theben,  Paus. 
IX  11«,  heisst  die  kolossale  Athena  des 
Pheidias  [J222iJ  bei  Seh.  Dem.  22i8  S.  5978 
und  in  der  Inschrift  des  Apronianos,  Eaibel, 
Ep.  9124  =  CIAm  l  638  (408/12  n.  Chr.). 
Ath.  TiQo/ÄdxoQfAtt  in  Buporthmos  bei  Her- 
mione.  Paus.  U  348. 

*)  noXeua&oxog  nennt  sie  Alk.  fr.  9  (vgl. 
JuRBNKA,  Wien.  Stud.  XX  1898  123;  s.  auch 
Kaibel,  Ep.  10354),  noXefioxXoyos  (verderbt 
noXe/ioxroyog,  Niketas  in.  ^edSy  Stüdsmund, 
An.  var.  269)  Orph.  ^828;  ndfAfAaxog  Arstph. 
Lys.  1321. 

")  B  446.  dyiaiQaxoi  heisst  sie  bei  Hsd. 
S  925  (vgl.  Niket.  Studemund  269;  282). 
Vgl.  Ath.  üXQaxltty  Plut.  praec.  reip.  ger.  5; 
Niket.  bei  Westbbmann,  Myth.  Or.  355.  Viel- 
leicht gehört  auch  *A&aya  Ixot^eia  (Epidan- 
ros,  CIGP  1  1073;  vgl.  Cavvadias,  Fouill.  I 
no.  90)  hierher.  —  Einem  Herold  gleicht 
Athena,  B  279. 

loj  SgansTay  Pind.  N  Sm;  Squiko,  Lyk. 
936;  oßg^fÄ69vfÄogy  Orph.  A  328;  ^ovgigj  Nonn. 
D  262;  48789;  Triphiod.  112;  fxByixaQfiog, 
Nonn.  D  31a4s;  32s67. 

")  Z.  B.  £  125  ff.  (dem  Diomedes,  den 
sie  E  825  selbst  gegen  Ares  zu  kämpfen  er- 
mahnt), 1:484;  P561;  569  (dem  Menelaos); 
a  320;  ai  520;  Qu.  Sm.  I289;  7i4s  u.  aa.  In 
Heras  Auftrag  ermutigt  sie  B  172  Odysseus, 
die  Griechen  von  der  Flucht  zurQckzuhalten. 
Diese  spfttere  Funktion  der  Göttin  berührt 
sich  mit  zweien  des  ftlteren  Dftmonenglaubens, 
in  dem  Athena  erstens  als  Erfinderin  der 
Flöte  und  der  Trompete  [119&aJ  und  als 
Erregerin  panischen  Schreckens  gegolten 
hatte:  es  lag  nahe,  zu  glauben,  dass  sie,  die 
den  Mut  naSom,  ihn  auch  geben  konnte. 
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Sie  erregt  die  Schlacht^);  ist  diese  entbrannt,  so  waltet  sie  des Nafakampüs *). 
Vor  allem  aber  hilft  sie,  was  mit  dem  alten  Zauber  zur  Erschütterung  der 
Mauern  (11994)  zusammenhängt,  bei  der  Eroberung  der  Städte^),  beim 
Kampf  an  den  Thoren^),  ferner,  was  sich  aus  der  alten  Vorstellung  von 
der  Rossgestalt  der  Göttin  ergab  ^),  im  Reiterkampf,  wie  sie  denn  über- 
haupt als  ^lnn(tt^)  {Innoffcoog'^)^  InnekateiQu^)^  daiivinnoq^)  u.  s.  w.^<>)) 
galt.  Endlich  ist  es  die  Göttin,  die  nach  einem  zwar  natürlich  nicht  aus- 
schliesslich herrschenden  Glauben  den  Sieg^^)  und  die  Beute  verleiht^*); 
von  der  letzteren  wird  ihr  daher  oft  ein  Anteil  geweiht,  besonders  Waffen^'), 
wie  es  sich  für  die  waffenfrohe  Göttin  schickt;   Athenas  Ölzweig  ist  das 


^)  Ath.  iygefidxfj,  Hom.  h  5  414;  Orph. 
er/.  38;  iySQaifidxf*»  ÄP  VI  122 1;  iy^exv- 
&01/40S3  Hsd.  9  925;  Niket.  in.  ^etoy  bei 
Wbsterx.,  Myth,  (7r.355;  Studbxund»  Aneed. 
rar.  269;  282. 

')  Aih.  dyx^/^^X^^i  Inschr.  von  Akragas, 
VI.  Jh.,  PoLLAK,  Röm.Mitt.  X  1895  236—239. 
Den  Diomedea  geleitet  sie  als  Wagenlenkerin, 
E  835. 

')  Ath.  nsQcintoUq,  Eallim.  h  54«,  neq- 
üinoUg^  Aratph.  vBfp.  967 ;  kXintoXig,  Orph.  Lith. 
679;  ntokinoq^oi,  Triphiod.  390;  Eaibel,  Ep. 
7687  (rV.  Jh.  V.  Chr.,  Xanthos).  Ausser  Ath. 
führen  den  letzteren  Bein.,  der  auch  Odysseus 
[vgl.  718  ij,  Achilleus,  Otrynteus,  Oileus  (B  728) 
gegeben  wird,  besonders  Ares  und  Envo 
(Erab,  Philol.  XVII  1861  214);  dass  aber 
bei  Athena  diese  Seite  des  Wesens  sehr  alt 
sein  müsse,  zeigt  sich  darin,  dass  die  Aigis 
—  und  zwar  auch,  wenn  Zeus  sie  führt,  J 
167  —  als  stadtzerstörend  gilt 

^)  Ath.  nvXaifiaxos,  Eallim.  fr.  503 
(Arstph.  iTiTt.  1172  hat  diesen  N.  scherzhaft 
als  '  Pyloskftmpferin  *  gedeutet);  nvXdTig, 
Lykophr.  356. 

^  Athenas  Beziehungen  zum  Ross  unter- 
schätzt DE  RiDOER  bull,  corr.  hell,  XXII  1898 
224  ff.  Ihre  Paarung  mit  Poseidon  Hippios 
[1 142  $]  ist  alt  und  wesentlich.  —  Ein  Vb .  (Berl. , 
FuBTWÄvoLEB,  Eatal.  II 671 2415)  zeigt  Athena, 
ein  Pferd  aus  Thon  formend:  vielleicht  ist 
das  Modell  für  das  Pferd  des  Epeios  [686%J 
gemeint,  aber  auch  die  Sage  vom  hökemen 
Pferde  scheint  an  Legenden  von  der  neben 
Poseidon  stehenden  Rossathene  anzuknüpfen 
[614J. 

•)  Pind.  0  1382  [122»J;  Soph.  0^-1070 
(neben  dem  nrytiog  ratoo/oc).  Vgl.  Niket. 
in.  ^€(6y  Wbstebm.,  Mjrth.  355;  Studkmund, 
Anecd.  var,  I  269;  282;  Eom.  20  S.  113  (^tt- 
neia);  EM  8  v  47480  fvgl.  Bekkeb,  Anecd,  I 
350),  wo  ihr  N.  u.  a.  davon  abgeleitet  wird, 
dass  sie  mit  Rossen  aus  dem  Haupte  des 
Vaters  hervorgesprungen  oder  von  Eoryphe 
geboren  sei.  Einen  Eult  hatte  sie  1)  auf 
dem  Eolonos  Hippios  mit  Poseidon,  Paus.  I 
304  U1142iJ;  nach  EM  a.  a.  0.  stiftete  ihn 
AdrastoB,  Sijßtj&ey  q>evytov  ini  KoXtoyiß  cttj- 
ffag  tovg  l'nnovg);  2)  in  Achamai,   Paus.  I 


Sie;  3)  in  Olympia  mit  Ares  Hippios,  Fans. 
V  156;  4)  in  Manthvrea,  Paus.  VIII  47 1 ;  5)  in 
Eyrene(?);  vgl.  Seh.  Pind.  P  4i  tijy  inniay 
6i  ^ji&tjydy  iy  Aißv^  yeyiif&ai  ipaciy, 

»)  Nonn.  D  37iio. 

B)  Orph.  h  32  IS. 

0)  Eom.  20  8.  113  Os. 

*o)  Vgl.  noch  Ath.  XaXiytxig  in  Eorinth, 
Odblbbbg,  Sacr.  25;  27  u.  o.  [122 1;  132iJ. 
Auch  die  Hippolaitis  von  Hippels  (Paus.  lU 
259)  gehört  hierher;  sie  heisst  zwar  zunftchst 
nach  dem  Stadtn.,  aber  dieser  ist  seinerseits 
nach  einem  Alteren  N.  der  Götün  genannt. 
Vgl.  auch  S.  Wide,  Lak.  Eulte  60.  —  Die 
Barkaier  wollten  von  Poseidon  die  Eunst 
ttQjiia  C^^ai,  von  Athena  das  i^yioxety  gelernt 
haben,  Hsch.  8  v  BttQxaioig  0/01;  nach  Mnaseas 
FHG  m  15640;  StB.  BdQxfi  159i6  f.  Er- 
finderin  des  Viergespanns  heisst  die  vierte 
(arkadische)  Athena  bei  Cic.  d  nUl  23  &9. 

'^)  Ueber  Athena  Nike,  Nikephoros  s.  o. 
fl066i;  u;  itj. 

")  Auf  diese  Seite  der  Göttin  sind  mit 
grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit 
folgende  Beinamen  bezogen  worden:  1)  ilcr- 
fpQioy  Lykophr.  985;  2)  nyeXeitj,  E  765;  Z 
269;  279;  0  213;  n  207;  Hsd.  S  318;  dnn. 
197;  Orph.  Lith.  578;  Qu.  Sm.  12  41«;  Niket 
in.  &,  bei  STUDSMimD,  An,  var,  I  269;  282 
(dyeXtjig  wird  von  Eom.  20  S.  111  Os.  dno 
rov  ayety  tovg  Xaovg  abgeleitet);  3)  Afjttig, 
K  460  (Eom.  20  S.  109  än6  xijg  Xeiag  17 
fidXXoy  (fm  to  coireigay  avtfjy  rtoy  XQ^f^" 
ytoy  (t^rfi  XatiSy  siyai) ;  vgl.  die  Leitis  (?  Paus. 
V  Ms)  von  Olympia,  femer  A,  Xtji&iijf  Nonn. 
D  2si2  u.  über  diese  N.  im  allgem.  Ebah, 
Philol.  XVII  1861  211;  4)  IxvXtitQia,  Lykophr. 
853  nach  Seh.  dug  td  iy  noXi/Atp  ffxvXtr, 
V.  HoLZiKGEB  vergleicht  Hsch.  2xvXXayig  17 
noXsfiixrjy  taug  dno  tov  irxvXeve^y  (vgl.  auch 
Ath.  *i:vXXayia{f)  neben  Zeus  *£vXXdytog{?) 
in  Sparta,  Plut.  Lj/k,  6.  Nach  der  Skyleüa 
heisst  das  Vgb.  Skyletion,  wo  sich  später 
colonia  Minervia  erhob.  Lenoemant,  Gas. 
arch.  VI  1880  182—187,  der  dies  erkannt 
hat,  fasst  die  ZxvXtitQla  als  Göttin  des 
Schiffbrachs. 

»)  Z.  B.  AP  VI  129  f. 


Athoia  ftl«  OAitin  dw  Kampfe«  und  der  BoMesncht.  (§  295.) 
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Abzeichen  des  erkämpften  Friedens  geworden.  —  Die  einzelnen  Phasen 
dieser  Entwickelung  vermögen  wir  nicht  zu  verfolgen,  aber  sicher  ist  sie 
im  wesentlichen  in  den  älteren  Stadien  der  Geschichte  der  Heldensage  ab- 
geschlossen worden.  Schon  in  der  ältesten,  lokrisch-thessalischen  Fassung 
der  Sage  vom  troischen  Krieg  war  vielleicht  Athena,  deren  Bild  zurück- 
gebracht werden  sollte  (613),  die  göttliche  Lenkerin  des  Schlachtenglöcks. 
Für  alle  Zeiten  festgestellt  wurde  jedoch  dies  Bild  erst  in  Argos.  Die 
Recken,  denen  Aihena  vorzugsweise  hold  ist,  sind  zugleich  die  auserlesenen 
Helden  der  argivischen  Lieder  gewesen:  Herakles^),  Diomedes,  Odysseus, 
Perseus.  Diese  gleichmässige  Verflechtung  in  verschiedene  Kreise  der 
Heldensage  beweist,  dass  damals  bereits  das  Bild  der  Göttin  feste  Gestalt 
anzunehmen  im  Begriff  war.    Denn  wenngleich  die  genannten  Heroen') 


»)  S,o,[46U]  8302]. 

')  Aach  Peneus  steht  allerdings  im 
Gorgonenmythos  nicht  ganz  fest  Nach  Ene- 
meroa  bei  &yg.  p  a  2it  tötet  Athena  selbst 
Gorgo  (vgl.  Hetdsmakk,  Arch.  Ztg.  XXVI 
1868  6);  nach  Eur.  Ion  997  geschah  dies 
wahrend  der  Qigantomachie,  nach  Apd.  246 
hatte  Gorgo  sich  mit  Athena  in  einen  SchGn- 
heitswettstreit  eingelassen.  Diese  Spnren 
acheinen  nm  so  bedentsamer,  da  Perseus  in 
Argoa  selbst  in  einem  andern  Legendenkreise 
steht:  wenn  er  die  mit  Dionysos  heran- 
gekommenen Haliai  bekftmpft  (raus.  II  SOs; 
22i;  287)  und  den  Gott  selbst  in  den  alky- 
onischen  Teich  bei  Lema  wirft  [I8O9  f.;  vgl, 
169  bJj  so  ist  dies  offenbar  eine  Parallel version 
zn  der  Sage,  dass  die  Ammen  des  Dionysos 
und  er  selbst  ins  Meer  getrieben  seien.  Wie 
dieser  ganze  Legendenkreis,  so  stammt  auch 
der  in  Lema  lokalisierte  Teil  der  Perseus- 
sage  ans  einem  Regenzauber;  diesem  ge- 
hören die  Danaiden  [831  fj  an,  die  —  eine 
offenbar  auf  dasselbe  Ritual  wie  der  lemai- 
iflche  Persensm3rthos  bezügliche  Legende  — 
in  eben  diesen  alkyonischen  See  die  Leiber 
ihrer  Gatten  geworfen  haben  sollen.  Diese  Be- 
dentung  des  Perseus  ist  aber  sehr  alt :  natürlich 
ist  eben  deshalb  Perseus  8.  der  Danae  geworden, 
der  durstigen,  zum  Dämon  gewordenen  Seele, 
die  in  einem  ehernen  Turm  unter  der  Erde 
(Pherek.  FHG  I  758»;  Soph.  Ant.  947;  Apd. 
2s4;  Paus.  II  23?;  erst  Sjpfttere,  wie  Hör.  c. 
III  16 1,  niachen  einen  Turm  daraus;  ygl. 
UsEHBB,  Sintfl.81  >)  eingeschlossen,  aber  durch 
einen  goldenen  Regen  befruchtet  wird.  Eben- 
£aUs  ans  Legenden  zum  Regenzanber  stammen 
zahlreiche  andere  Zflge  der  Pereeussage,  so 
yor  allem  seine  Aussetzung  im  Kasten,  sein 
Opfer  auf  dem  Berge  Apesantios,  Apesas  bei 
Nemea  (s.  o.  [187  fJ;  ygl.  Usbnkb,  SinMut- 
sage  230  ff.  u.  o.  [832  a])  und  die  Sage  yon 
der  Tötung  seines  Grossyaters  Akrisios  durch 
den  Diskos  (ygl.  die  entsprechende  Apollon- 
sage  [0.  833$]),  Mflssen  wir  nun  aber  auch 
aofl  den  angeführten  Gründen  diesen  Teilen 
der  Perseussage  sicher  hohes  Alter  zuerken- 
nen, so  braucht  darum  doch  die  Verknüpfung 


des  Perseus  mit  der  Gorgonensage  keines- 
wegs jung  zu  sein.  Perseus  war  Sonnengott 
(s.  o.  [184 IQ ;  vgl,  1181t];  eine  semitische  Ab- 
leitung, wie  sie  zuletzt  Lbwt,  Sem.  Fremdw. 
235  yorgeschlagen  hat,  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich), und  zwar  nicht  nur  (Yoiot,  Leipz. 
Stud.  IV  1881  269)  feindlicher  Sonnengott; 
natürlich  musste  die  Sonne  im  Regenzauber 
als  feindliches,  im  Sturmzauber  als  freund- 
liches Wesen  auftreten,  und  ohne  Frage  ist 
beides  auch  wirklich  geschehen.  Wie  in 
solchem  Falle  gewöhnlich,  scheinen  auch  in 
diesem  nachträglich  Ausgleichungen  der  beiden 
yon  Perseus  erzfthlten  Mythenkreise  statt- 
gefunden zu  haben.  Zwar  ist  es  wohl  kaum 
mehr  als  ein  ebrmologischer  Einfall,  wenn 
Korn.  22  S.  ISO  Os.  Pegasos  zu  ntjyai  stellt, 
indem  er  Poseidon  E[renuchos  yergleicht;  und 
die  Beziehung  des  ganzen  Pegasosmythos  auf 
die  Erschliessung  des  himmlischen  Wassers 
(Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  280;  Chrysaor 
soU  der  Blitz  sein,  ebd.  277)  Ifisst  sich  als 
alt  nicht  erweisen.  Aber  die  Stiftungslegende 
der  Optiletis  [952 11]  weist  in  den  Kteia  der 
Dionysosammen,  die  elische  Athena  Narkaia 
(Paus.  V  16  7;  ygl.  o.  [144  9]),  die  doch  wohl 
nach  dem  betäubenden  GorgobUck  heisst,  ist 
wenigstens  in  den  Dionysoskreis  gerückt,  und 
zu  dem  N.  der  yon  Perseus  bekämpften 
Haliai  darf  yielleicht  Hsch.  rogydduy  aA*- 
ädfoy,  Jai&ttXtf  2o<jpox^g  {fr.  166)  und  roQ- 
yidsg  al  'SUeayi^eg  (s.  auch  o.  [186  ij)  yer- 
glichen  werden.  So  würden  sich  einige  sonst 
dunkle  Seiten  der  Göttin  erklären  lassen; 
doch  lege  ich  darauf  keinen  Wert.  Jeden- 
falls  ist  der  Sonnengott  bei  der  Bezwingung 
der  Gorgo  ebenfalls  sehr  passend;  wahr- 
scheinlich ist  er  schon  yor  dem  Aufkommen 
des  Heldenliedes  Bezwinger  der  Medusa  ge- 
wesen. Die  N.  roQyotpovfj  (*roQyoq>as<r<ra) 
die  'fiorchtbar  Leuchtende'  und  UBQaBtpovfj 
{nBQiSBfpd[6\üoa)  die  'strahlend  Leuchtende' 

—  wie  Perseus'  Paredros  ursprünglich  hiess 

—  haben  wahrscheinlich  yon  Haus  aus  in 
Beziehung  oder  Gegensatz  gestanden  (wie 
auch  eine  der  yon  Perseus  überlisteten  Graien 
Perso   [Herakl.  ömaxa  13;   hom.  Bech.  bei 
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wahrscheinlich  nur  mit  Ausnahme  des  ersten  bereits  in  älteren  Legenden 
mit  Athena  und  den  ihr  nahestehenden  Gottheiten  verknüpft  waren,  so 
bestimmten  diese  Beziehungen  doch  nicht  notwendig  die  Art  des  Auf- 
tretens der  Göttin  in  den  entsprechenden  Heldensagen:  ja  es  war  z.  B. 
bei  der  Perseussage,  wie  wir  wissen  (S.  186),  dem  Dichter  nur  durch  einen 
ausserordentlich  gewaltsamen  Eingriff,  durch  die  Spaltung  der  Göttin  in 
zwei  sich  bekämpfende  Wesen,  möglich,  das  damals  entstehende  Bild  der 
kriegerischen  Zeustochter  festzuhalten.  Wie  den  Herakles  so  hat  die 
argivische  Kultur  Griechenland  auch  das  zweite  Mannesideal,  Athena, 
geschenkt. 

Liess  sich  bei  den  kriegerischen  Funktionen  der  Göttin  der  Anschluss 
an  die  älteren  Vorstellungen  im  ganzen  noch  wohl  überblicken,  so  ist  dies 
bei  den  friedlichen  nicht  in  gleichem  Masse  der  Fall.  Das  ist  schwerlich 
ein  Zufall.  Wahrscheinlich  haben  die  Dichter  diese  Seite  der  Göttin  weit 
selbständiger  als  die  andere  ausgebildet:  war  die  Göttin  einmal  das  Ideal 
griechischer  Mannestüchtigkeit  geworden,  so  musste  sie  mit  diesem  Ideale 
wachsen.  Je  mehr  seine  friedlichen  Seiten  hervorgetreten  waren,  um  so 
mehr  überwogen  auch  die  geistigen  Züge  in  dem  Bilde  der  Göttin.  Voll- 
ständig frei  erfunden  sind  jedoch  auch  diese  Züge  nicht;  wo  es  möglich 
war,  suchten  die  Dichter  natürlich  auch  hier  den  Anschluss  an  ältere  Vor- 
stellungen, aber  diese  Zusammenhänge  sind  weit  spärlicher  und  zugleich 
durch  die  Willkürlichkeit,  mit  der  die  Dichter  verfuhren,  z.  T.  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit entstellt.  Dass  Athena  aus  dem  Kopf  ihres  Vaters  hervor^ 
geht,  knüpft  offenbar  an  die  alten  Kultnamen  Kranae,  Akria,  Akrisia, 
Koryphe^),  Koryphasia  (S.  1195)  an.  Wahrscheinlich  bezogen  sich  diese 
Bezeichnungen  ursprünglich  nicht')  auf  das  Berghaupt,  die  Stätte  des 
Heiligtums,  sondern  auf  das  Haupt  der  Göttin  selbst.  Koryphe,  die  Okea- 
nide,  die  von  Poseidon  Athena  mitsamt  dem  Wagen  gebiert  3),  ist  das 
Gegenstück  zu  der  Gorgo*),  die  von  demselben  Gott  den  Pegasos  gebiert*). 


RoBBBT,  Hermes  XXXIX  1901  159]  oder 
Persis  [Cfaersis  ist  bei  Hyg.  f,  29«  überliefert], 
d.  i.  wohl  Persepbone,  neisst),  und  einer  ist 
dem  andern  nachgebildet.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit  nach  ist  die  Besiegung  der  Gorgo 
einer  der  ersten  Zfige  gewesen,  die  von  dem 
Sonnengott  Perseus  auf  den  gln.  Heros  fiber- 
tragen wurden;  dass  man  ersteren  daneben 
auch  direkt  durch  Athena  ersetzte,  lag  um 
80  näher,  da  bei  dieser  der  N.  roQyog>6yfj 
haften  geblieben  war  [1200  z],  der  als  Gorgo- 
töterin  gedeutet  werden  konnte. 

*)  Das  Wort  xoQvqnj  ist  in  der  Sage 
von  Athenas  Geburt  alt  überliefert.  Koqv- 
fpayByrjg  xai  TQiroyiveia  nennt  Plut.  Is.  76 
die  Göttin,  jedenfalls  nach  poetischer  Quelle; 
nach  Eur.  Ion  467  ist  Athena  xat^  ttXQoxdTtts 
xoQv(ptts  Jiog  geboren. 

')  Wie  dies  hinsichtlich  der  Eoiyphe- 
tochter  von  Kleitor  [1195  ij  Paus.  VIII  21 4 
durch  die  Worte  M  oqovg  xogvfptjq  an- 
deutet. Frühere  Spuren  dieser  Deutung,  die 
UsENER,  Rh.  M.  LYl  1901  181  u.  aa.  für  ur- 


sprünglich  halten,  scheinen  mir  nicht  unbe- 
dingt sicher.  Wenn  bei  Hom.  h2\ti  das  über- 
lieferte iv  xoQvtpp  richtig  ist,  so  kann  auch 
dies  auf  die  Hauptgeburt  gehen;  nag  xoQvgtfjy 
in  dem  von  Galen  (Hipp.  Fiat  aent,  38  (V 
S.  851  Kü.)  überlieferten  Hymnos  y.  12  ist 
in  jedem  Falle  seltsam  und  kann  bei  dem 
Textzustand,  in  dem  jenes  Bruchstück  über- 
liefert ist,  nicht  als  unanfechtbares  Zeugnis 
gelten.  Später  wird  Athena  als  Höhengüttin 
angerufen,  z.  B.  Orph.  A  32 «  u.  aa.  Vgl.  die 
epidaurische  Athena  'Ynäxri,  CIGP  I  1075. 

')  In  dem  EM  'Innia  4748o  ff.,  wo  dies 
erzählt  ist,  wird  auch  eine  andere  Fassung 
erwähnt,  nach  der  Zeus  Athena  mitsamt  den 
Rossen  zur  Welt  brachte.  Vgl.  o.  [1207 i\ 
12086]. 

*)  Auch  die  Gorgiden  scheinen  als  Töchter 
des  Okeanos  gegolten  zu  haben  [1209t]. 

^)  Das  knüpft  natürlich  an  ein  ver- 
schollenes Ritual  an.  Gorgo  ist  die  Sturm- 
wolke, die  als  Kopf  mit  furchtbaren  Augen 
vorgestellt  wurde  [887%]:  vielleicht  suchte 
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Der  Dichter  hat  also  einen  Zug,  der  ursprflnglich  von  der  Tochter  erzählt 
wurde,  auf  den  Vater  übertragen.  Auch  Metis  fand  er  im  Athenakreis 
bereits  vor.  In  Legenden  zur  Begründung  altboiotischer  Zauberriten 
scheinen  Metion  und  Metioche  oder  M^tiadusa  ('am  Sinnen  sich  freuend' 
oder  ^der  Metis  gefallend'?)  vorgekommen  zu  sein,  verwandt  dem  Dio- 
medes  und  Medeia.  Gleich  diesem  durch  die  Heldensage  verklärten, 
aber  dann  auseinandergerissenen  Paar  erschienen  auch  Metion,  Metioche 
u.  8.  w.  in  Überlieferungen,  welche  u.  aa.  die  Verwendung  eherner  Ge- 
räte erklären  sollten;  daher  sind  mit  den  wenigen  Gestalten,  bei  denen 
später  diese  Namen  haften  geblieben  sind,  häufig  solche  verbunden, 
die  sich  auf  die  Bereitung  und  Bearbeitung  des  Erzes  beziehen.  Wie 
als  Schwester  und  Doppelgängerin  neben  Medeia  Chalkiope  steht  ^),  so 
hat  Metion,  der  Athener,  nach  einer  Überlieferung  einen  Sohn  Eupa- 
lamos'),  dem  Metiadusa^)  oder  Phrasimede^)  den  Daidalos  gebiert;  nach 
anderer,  früher  bezeugter  Genealogie  ist  Metion  von  Iphinoe  Vater  des 
Daidalos^).  In  einer  dritten  Stammtafel,  die  durch  die  Verbindung  einer 
ckalkidischen  und  athenischen  Überlieferung  entstanden  ist,  trägt  der  Sohn 
Metions  den  Namen  Chalkon  ^),  d.i.  etwa  Ghalkodon  (Ghalko-adon  'erzfroh'  ?  7)), 
wie  sein  Enkel  heisst.  In  dem  Kreise  dieser  offenbar  zusammengehörigen 
Namen  erscheinen  nun  aber  auch  solche,  die  sonst  unserer  Göttin  nahe 
stehende  Gestalten  bezeichnen.  Dass  auf  Metis  selbst  ein  Zug  über- 
gegangen ist,  der  ursprünglich  von  ihrer  Tochter  galt,  haben  wir  bereits 
gesehen ;  Athena  selbst  wird  Metis  ^)  genannt.  Die  Mutter  des  Eupalamos, 
die  Gattin  des  Metion,  heisst  Alkippe^);  diesen  Namen  trägt  vielleicht 
eine  Hypostase  Athenas^^),   und  auch  die   boiotische  Koronis  Metioche, 


man  durch  das  symbolische  Abschlagen  oder 
Zertrfimmem  eines  imitierten  Hauptes  das 
Wetter  zu  bannen  oder  den  Regen  zum 
StrOmen  zu  bringen  oder  den  Blitz  heraus- 
zulocken (vgl.  über  Ath.  als  Blitz  o.  [1196iJ), 
Bisweilen  scheint  ein  Fackellauf  in  den  Riten 
dieser  Art  vorgekommen  zu  sein ;  Kranaos 
ist  in  Lamntrai  begraben  [1195  sj,  und  der 
flbüchere  Name  von  Eranae-Ithaka  ist  einer 
Bezeichnung  des  Feuerbringers  Prometheus 
[4152]  enilehni  Das  ist  nicht  unwichtig, 
weU  sich  so  erklftrt,  warum  Prometheus  der 
Athena  im  Kult  nahe  steht  [1215 iq  f.]  und 
im  Mythos  dem  Zeus  das  Haupt  gespalten 
haben  sollte  (Eur.  Ion  467  JlQofÄfj^Bt  Titävi 
Xo^ev&eTaay  xaj*  axQOTarag  xoQV(ptts  Jiog. 
Vgl.  Philod.  nsql  ero.  59  S.  81  Gomp.;  Apd. 
I20;  Seh.  Pind.  0  Tee;  R.  Schneider,  Geb.  d. 
Ath.  6  hftlt  diese  Version  für  die  echt  athe- 
nische). —  In  Lakonien  tritt  für  ihn  Hermes 
ein,  Sosib.  JF'fr(?II6277;  nach  Philod.  a.a.O. 
war  er  so  (von  Qitiadas)  im  spartanischen 
Ghalkioikostempel  dargestellt.  Vielleicht  darf 
man  damit  den  kretischen  Hermes  Eranaios 
(Halbhbrb,  Mu8.  Ital,  U  913—916  T.  xnr) 
vergleichen.  Dem  Hermes  zunächst  steht 
Perseus,  der  der  Gorgo  den  Kopf  abschlägt. 
Aber  auch  abgesehen  von  dieser  Parallele 
scheint  mir  festzustehen,  dass  Perseus  nicht 
erst  (Hannio,  De  Pegaso,  Bresl.  Diss.  1901 


28  ff.)  nachträglich  in  den  Mythos  von  Pe- 
gasos'  Geburt  gekommen  ist. 

»)  S.  0.  [544 2] .  Chalkiope,  die  Gattin 
des  Aigeus,  verbindet  die  beiden  früh  geson- 
derten Sagenkreise ;  sie  heisst  T.  eines  Ghal- 
kodon. Neben  ihr  steht  als  erste  Gemahlin 
des  Aigeus  Mtjra  (Apd.  8207;  ein  Grund,  den 
sonst  nicht  überlieferten  N.  zu  ändern,  liegt 
nicht  vor). 

■)  Apd.  8214;  Suid.  nigdixos  Uqov,  Intp. 
Serv.  V^  614;  Hyg.  f,  39;  244;  274. 

«)  Tz.  Chil  11884. 

*)  Seh.  Plat.  noX.  S.  529  d. 

»)  Pherek.  FUG  1  97ioi;  vgl.  Plat.  Ion 
4  S.  583a.  Bei  Diod.  476  steigt  der  Stamm- 
baum von  Daidalos  über  Metion  und  Eupa- 
lamos zu  Erechtheus  empor.  Vgl.  über  diese 
Stammbäume  Töpffeb,  AG  165. 

«)  S.  o.  [18t], 

"*)  Maass,  De  Lenaeo  et  Delph.  Ind.  Sch.j 
Greifsw.  1891  S.  Xll.  Anders  Wackebnagel, 
Dehnungsges.  48,  der  afAtp-vidtoy^  nQO'vi&fav, 
igi-tudfoy  vergleicht. 

*)  Orph.  h  32 10;  vgl.  noXvfArixig^  Hom. 
h  282;  Nonn.  268e;  Qu.  Sm.  12i54;  Prokl.  h 
7  Big  *A&rjväy  noXvfxrjtiy  u.  s.  w.  Vgl.  u. 
[1215  9]. 

*)  Apd.  3214. 

*®)  Wenn  dies  aus  der  o.  [1204\]  be- 
besprochenen Genealogie  zu  schliessen  ist. 
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Menippes  Schwester,  die  kunstreiche,  von  Pallas  gelehrte  Tochter  des  Orion  ^), 
heisst  sehr  wahrscheinlich  nach  dieser  Göttin,  der  gerade  in  Westboiotien 
die  xoQcivrj  heilig  war  (S.  76;  844).  Nicht  gerade  die  Legenden,  deren  letzte 
Spuren  hier  verfolgt  sind,  aber  andere  ihnen  ähnliche  und  wahrscheinlich 
nachgebildete  lagen  dem  Dichter  vor,  der  —  in  Rhodos  oder  vielleicht 
schon  in  Argos  während  der  Blütezeit  seiner  Kultur  *)  —  die  später  herr- 


>)  Anton.  Lib.  25. 

')  Später  gilt  allgemein  der  Tritonbach 
oder  eine  TQitwyig  XifAvri  als  GeburtsstAtte 
Athenaa:  diese  Ueberliefenmg  geht  min- 
destens bis  ins  y.  Jh.  zorQck  (vgl.  Hdt.  4i6o 
von  dem  libyschen  See);  sie  steht  sogar 
schon  in  dem  zuletzt  von  Usbnbr,  Rh.  M. 
LYI  1901  174  ff.  besprochenen  und  Hsd.  zu- 
geschriebenen Fr,  V.  12.  Aber  sie  ist  sekun- 
där, denn  sie  beruht  auf  der  falschen  Deutung 
des  N.  Tqitoyiysia,  auch  war  die  65ttin  in 
der  echten  Tritonsage  nicht  mit  Zeus,  son- 
dern mit  einem  gewöhnlich  und  noch  bei 
Hdt.  a.  a.  0.  dem  Poseidon  gleichgesetzten 
Gotte  gepaart.  Alle  diejenigen  Heiligtümer 
also,  die  ihren  Anspruch,  Geburtsstätte  der 
Göttin  zu  sein,  auf  den  N.  eines  Gewässers 
Triton  (Tritonis)  gründeten,  wie  Alalkomenai 
(Paus.  IX  88  t,  wo  Ath.  wenigstens  erzogen 
sein  sollte;  vgl.  Str.  IX  2i8  S.  407),  Aliphera 
(Paus.  VIU  26?)  oder  Libyen  (Diod.  870,  wo 
Ati^ena  erdgeboren  heisst;  Paus.  IX  83t; 
Seh.  Ap.  Rh.  I109;  Seh.  e  89  AD;  Suid.  u. 
Hsch.  TQitoysytjs;  Apost.  1726;  Athena  in 
Libyen  geboren  nach  Aisch.  Eum.  292;  Ap. 
Rh.  4iio9;  vgl.  Ath.  AißvctUj  Nonn.Z)  ISi«»), 
könnten  überhaupt  nur  unter  der  Bedingung 
als  Ausgangspunkt  der  Sage  in  Frage  kom- 
men, dass  entweder  das  Zusammentreffen  zu- 
fällig ist  oder  aber  das  Gewässer  seinen 
Namen  erst  nachträglich  empfangen  hat. 
Ganz  auszuschliessen  ist  letzteres  freilich 
nicht;  es  wäre  denkbar,  dass  die  jüngere 
Legende  von  Athenas  Geburt  in  Aliphera, 
wo  Zeus  Lecheates  [860 1;  1108%]  verehrt 
wurde,  entstanden  ist.  Allein  eine  solche 
Bedeutung  hat  die  arkadische  Burg  sonst 
durchaus  nicht  gehabt;  der  N.  Triton,  nach 
dem  auch  in  Pheneos  Athena  Tritonia  heisst 
(Paus.  YIII  144),  ist  für  Arkadien  nicht  un- 
wahrscheinlich, und  Zeus  Lecheates  wird, 
wenn  nicht  nachträglich  nach  dem  Mythos 
genannt,  so  doch  sekundär  auf  ihn  bezogen 
sein.  Alles  drängt  dahin,  dass  unter  den 
bezeugten  Stätten  der  Athenageburt  Lindes 
die  älteste  sei.  0.  [S,  268 1]  ist  die  Sage 
von  dem  bei  ihrer  Geburt  gefidlenen  Gold- 
regen (Thorlacius,  Frol.  et  op,  (icad,  I  99  ff.) 
nach  Aristarchs  (Lbhrs,  Ar.'  188)  Vorgang 
als  aus  B  670  herausgesponnen  bezeichnet; 
vergleicht  man  jedoch,  dass  der  lindische 
Athenadienst  durch  die  Danaiden  gestiftet 
sein  soll,  dass  die  Sage  vom  Goldregen  sich 
auch  bei  Danae  findet^  so  scheint  dieser  Zug 
vielmehr   an   eine    echte,    wenn   auch   frei 


umgedeutete  Eulttradition  sich  anzuschlieasen. 
Dann  ist  aber  B  670  wahrscheinlich  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  rhodische  üeberliefening 
gedichtet,  diese  reicht  also  in  das  siebente 
Jh.  hinauf.  Allein  vielleicht  ist  auch  sie 
nicht  ursprünglich.  In  Rhodos  fehlt,  so  viel 
wir  wissen,  die  Athena  'vom  Haupte',  die 
einen  Ausgangspunkt  der  jüngeren  Legende 
bildet,  und  der  Abantidensttummbaum,  aus 
dem  Metis  und  Palamaon  stammen.  Da- 
gegen finden  wir  in  Argos,  von  wo  der 
lindische  Athenakult  filiiert  ist,  nicht  aliein 
die  Göttin  unter  dem  N.  Akria  fHsch.  s  r) 
verehrt,  der  zwar  sicher  nicht  mit  Deghabm b, 
Myth.  Gr,  75  auf  die  Geburt  aus  dem  Kopf 
zu  beziehen  ist,  aber  doch  Anlass  zu  der 
Sage  bieten  konnte,  dass  die  Göttin  xar* 
dxQotärai  xoQvip«^  Jiof  (Eur.  Ion  467)  ge- 
boren sei,  sondern  auch  einen  Heros  Pala- 
medes,  dessen  N.  wahrscheinlich  die  Voll- 
form  zu  Palamaon  ist  Zu  einem  ähnlichen 
&gebnis  ist  aus  archäologischen  Gründen 
bereits  Lösobokb,  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876 
108—119  gelangt,  der  Eorinth  als  Ent- 
stehungsstätte des  Mythos  erschloss.  —  Der 
Zusammenhang,  in  dem  der  Mythos  urmttng- 
lich  stand,  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzu- 
stellen. In  den  ältesten  Quellen  ist  die  Ge- 
burt durch  Zeus  mit  einem  Streit  zwischen 
diesem  und  Hera  begründet  In  dem  Frag- 
ment bei  Galen.  Hippocr,  et  Fiat,  dogm.  Ss 
(V  351  Kü.)  hat  infolge  dieses  Streites  Hera 
Hephaistos  geboren,  und  dieser  Zusammen- 
hang lag  auch  Hsd.  (B  928  xac  ^a/A^rtjas  xai 
rJQice  ^  nagaxolTn)  in  einer  seiner  Quellen 
vor;  durch  die  Zusammenarbeitung  mit  einer 
andern  Fassung,  in  der  Metis  die  erste,  Hera 
die  letzte  Gattin  des  Zeus  war,  wird  freilich 
die  zu  vermutende  ursprüngliche  Beziehung 
dieser  Worte  zerstört  Bei  Hom.  h  2iso  liegt 
ebenfalls  noch  eine  Erinnerung  an  den  Streit 
zwischen  dem  Götterkönigspaar  vor,  doch 
tritt  dieser  hier,  wie  es  scheint,  erst  nach 
Athenas  Geburt  ein;  die  Folge  ist  dass  Hera 
allein  Typhon  gebiert  Alle  diese  Versionen 
fdnd  wahrscheinlich  verschiedene  Umgestal- 
tungen der  aus  ihnen  nicht  sicher  wieder- 
herzustellenden ältesten.  In  der  rhapsodi- 
schen Theogonie  war  die  Verschlingung  der 
Metis  der  des  mannweiblichen  Erikepeios, 
der  selbst  M^ug  heisst  (Orph.  fr,  69  f.,  vgl. 
Orph.  fr,  61  M^xiy  [gewiss  nicht  Verdrehung 
für  fiiTos  =  oniQixa,  wie  Kaibbl,  GrGN  1901 
515  meint]  aniqfAtt  tpigoyta  ^seSy),  gleich- 
gesetzt. 


Dm  Älteste  Lied  Ton  Athenee  Geburt.  (§  295.) 
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sehend  gewordene  Sage  von  der  Erzeugung  der  Athena  durch  Zeus  und 
Metis  schuf.  Metis  heisst  gewöhnlich  Okeanide  i),  wie  ihre  Parallelgestalt 
Koryphe  >)  und  wie  vielleicht  in  einer  verschollenen  Genealogie  Athena  selbst; 
aber  in  einer  anderen  Genealogie  wird  sie  —  was  unmittel  bar  in  den  Metion- 
kreis zurückführt  —  Tochter  der  Daidale  genannt  *).  Auch  der  Zug,  dass 
Prometheus  (§  298),  Palamaon^)  —  so  heisst  in  einer  Überlieferung  der  Vater 
des  Daidalos^)  —  oder  Hephaistos^)  dem  Zeus  mit  der  Axt  ^)  den  Schädel 
gespalten,  legt  dafür  Zeugnis  ab,  dass  der  Dichter,  der  den  Mythos  von 
Athenas  Geburt  geschaffen,  oder  ein  spftterer,  der  ihn  erweitert  hat, 
Metis  auch  mit  dem  Schmiedegott  verbunden  vorfand.  —  Aber  so  eng 
sich  demnach  der  Dichter  auch  in  den  Einzelheiten  an  die  Über- 
lieferung gehalten  hat^),  so  hat  er  doch  im  ganzen  etwas  völlig  Neues 
geschaffen,  und   da  die  Dichtung*)   und  auch  die  bildende  Kunst ^^)   ihm 


«)  S.o.  [1073 1;  1074  ij. 

>)  8.  o.  [1195  i;  1210  t  f.].  Die  ftnfte 
Atheoe  ist  im  GOtterkatalog  (Klem.  Alex. 
proh-.  II  28  S.  24  Po.  u.  8.  w.)  die  T.  näX- 

*)  NaehEust  (8. 1056  ss)  und  Seh.  Townl. 
n  222  wurde  Athena  bei  ilir  erzogen.  Vgl. 
EM  250m. 

«)  (Mos.)  Eumdpia  fr.  8  £i.  =  15  Eibn. 

•)  Paus.  IX  3i.  Palamaon  -  naXa{fiay 
f^V^V^  —  scheint  gleich  Prometheus  in  der 
alten  lokrischen  Koltnr  neben  Athena  ge- 
standen zu  haben:  eine  Hypostase  der  letz- 
teren ist  Hesione  [623 1]. 

*)  Pind.  0  Tis;  Apd.  lio  u.  aa.  Mehr- 
fach anf  rf.  n.  sf.  Vbb.;  mit  Beischrifl,  Gib- 
BABD,  AnaerL  Vbb.  I  814  (rf.). 

^)  Die  Axt  scheint  in  diesem  Zusammen- 
hang ursprünglich.  Der  Zeos  Chiysaoreaa 
von  Labra(y)nda  [262t]  führt  sie,  der  mit 
Chrysaor,  dem  Bruder  des  Pegasos  wahr- 
scheinlich nicht  erst  in  späterer  Zeit  zu- 
sammengebracht ist.  Ob  es  einen  von  Ghir- 
saorens  unabhängigen  karischen  Gott  gab, 
der  mit  ihm  nachtri^ch  ausgeglichen  wiurde, 
oder  ob  Labraynda  einfach  Chiysaoris  wieder- 
gibt, ist  dabei  sleichgültig ;  jedenfalls  ist 
Chrysacr  eine  echt  griechische  Gestalt  des 
MyÖios  gewesen:  mit  Unrecht  folgert  Han- 
5ie,  De  Fegaso,  Diss.  Bresl.  1901  22  f.  aus 
der  lokalen  Verbreitung  der  ältesten  Monu- 
mente, dass  Chrys.  erat  in  Kleinasien  Br. 
des  Pegasos  geworden  sei.  —  Neben  dem 
Beil  —  oder  vielleicht  noch  frOher  als  dieses 
—  war  flbiigens  in  dem  Ritual,  zu  dem  diese 
Mythen  gehören,  wahrecheinlich  die  Harpe 
in  Gebrauch. 

«)  Alte  Piog.  Babyl.  bei  Cic.  d  n  l 
15  4i)  und  Neuere  (zuletzt  M.  Müller, 
Cantr.  sc.  myth.  U  725;  793  f.,  der  an 
die  Morgenröte,  und  Gilbbbt,  Götterl.  331, 
der  an  den  Mond  [^lyrif,  die  'Messende'] 
denkt)  haben  freilich  den  Mythos  direkt  auf 
einen  Naturvorgang  bezogen,  und  Bkrgk,  Kl. 
Sehr.  II  656  meint,  ureprflnglich  habe  Zeus 


mit  seinem  Blitaee  das  Haupt  des  Berges  ge- 
spalten, aus  dem  der  reine  Quell  hervor- 
ströme. 

»)  Von  Hom.  h  2iio  [a  Jedoch  o.  1210%] \ 
Hsd.  S  924  ff,;  Stesich.  ft.  62;  Pind.  fr.  34 
an  wird  die  Sage  unzähligemal  erwähnt.  Sehr 
häufig  heisst  Ath.  afA^xiao  (Eur.  Phoin.  667; 
Nonn.  D  U«;  8m;  22iit;  27ii4;  86»;  37iso; 
88ts;  48 uo),  avjoyovoq  ^onn.  D  8im),  avBi- 
lei&vuc  (Eur.  Ion  464;  an$i^&iv,  ebd.  16 ist; 
27 110  bezieht  sich  eher  auf  die  Jungfräulich- 
keit der  Göttin)  u.  s.  w.  Vgl.  üb.  den  Mythos 
Bbbok,  Phil.  Jbb.  LXXXI  1860  ff.  (=  Kl. 
Sehr.  II  649);  Neumann,  D.  Myth.  von  der 
Gtob.  d.  Athena  u.  seine  bildl.  Daratell.,  Fest- 
sehr.  d.  Realgymn.  am  Zwinger,  Bresl.  1886 
74-87. 

><>)  Besondera  sf.Vbb.  (z.  B.  jSl.  cir.  Iliv  ff. 
S.  181;  Mjcali,  ^SSfor.  lxxix  ;  Gb&habd,  Aus- 
erl. Vbb.  Ii  f.  S.  1  ff. ;  Roülbz,  Ann. d.  i.  XXIII 
1861  299—318;  Bbnndobf  ebd.XXXVII  1865 
368-381;  Kaibbl  ebd.  XLV  1873  106—114 
\m(m.  d.  i.  VIlvi;  VIIIxxiv;  lv];  FustwIng- 
LBB,  Katal.  d.  BerLVasens.  1 236  leo»  a  ;  250  noo) . 
Ebenfalls  der  archaischen  Kunst  gehören  an 
das  Gemälde  des  Kleanthes  im  Tempel  der 
Artemis  Alpheionia  (Str.  VIII  3i>  S.  343; 
Athen.  Vin  36  346  bc),  das  Bronzerlf.  des 
Gitiadas  im  Tempel  der  Chalkioikos  zu  Sparta 
(Paus.  Ill  17  s)  u.  vielleicht  (s.  aber  Lobschcxb, 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  119)  eine  Gruppe 
oder  ein  Rlf.  auf  der  Akropolis  (Paus.  I  24  t). 
Jedoch  die  weitaus  berühmteste  Darstellung 
war  die  jetzt  zerstörte,  aber  vielleicht  mit 
Hilfe  antiker  Nachbildungen  (Pbtbbsen,  Kunst 
d.  Pheid.  105 — 156),  besonders  eines  Madrider 
'Puteal'  zu  rekonstruierende  (R.  Sobnbidbr, 
Geb.  d.  Ath.,  Abb.  des  arch.-epigr.  Semin., 
Wien  1880,  dem  sich  Fubtwängleb,  Meisterw. 
243,  Six,  Arch.  Jb.  IX  1894  83—87  u.  aa. 
anschliessen ;  sehr  skeptisch  urteilt  Ovbb- 
brck,  Griech.  Plast.  I«  406-410,  und  zu 
einem  ganz  anderen  Ergebnis  ist  später  Furt- 
wanolbr,  Interm.  17—32;  s.  u.  [1221  %]  ge- 
langt) am  Ostgiebel  des  Parthenon.     Später 
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fast  durchweg  gefolgt  sind,  seine  Dichtung  also  eine  so  tiefe  Einwirkung 
auf  die  Yolksvorstellungen  ausüben  konnte,  dass  ihre  letzten  Nach- 
wirkungen vielleicht  noch  jetzt  zu  erkennen  sind^),  so  gehört  er  zu  den 
für  die  Geschichte  der  griechischen  religiösen  Ideen  wichtigsten  Männern. 
Denn  indem  Athena  Tochter  des  Nachsinnens,  hauptgeborenes  *)  Kind  des 
Zeus  genannt  wurde,  wurde  sie  ein  Ausdruck  für  den  göttlichen  Gedanken, 
für  die  in  der  Weltregierung  sichtbare  Weisheit,  also  auch  das  Prototyp 
für  die  Kraft  des  menschlichen  Geistes;  und  zwar  ist  dies  wahrscheinlich 
nicht  in  den  Mythos  hineingelegt,  sondern  dieser  ist  gleich  von  vornherein 
in  diesem  Sinne  geschaffen  worden.  Jedenfalls  ist  sie  alt  bezeugt  Zwar 
ist  es  einseitig,  wenn  nicht  allein  die  Homerausleger  von  Piatons  Zeit  an 
abwärts')  sondern  wahrscheinlich  schon  die  zeitgenössischen^)  Bewunderer 
des  Dichters  der  Ilias  dessen  Athena  geradezu  der  Einsicht  gleichsetzten : 
wie  keine  homerische  Gottheit  sich  so  vollständig  mit  einem  physischen 
oder  abstrakten  Substrat  deckt,  dass  sie  nicht  jeden  Augenblick  von  ihm 
gesondert  werden  könnte,  so  ist  natürlich  auch  die  Athena  des  Epos  nicht 
einfach  als  Weisheit  oder  als  Gedanken  zu  fassen;  und  zwar  sie  um  so 
weniger,  weil  sie  schon  vor  dem  Aufkommen  dieses  Mythos  von  ihrer  Ge- 
burt zu  einer  bestimmten  Persönlichkeit  gestaltet  war.  Deshalb  können 
auch  nicht  alle  einzebien  Mythen,  die  das  Epos  von  Athena  erzählt,  alle- 
gorisch gedeutet  werden;  es  ist  ein  zwar  tiefsinniges,  aber  doch  dem 
Dichter  Gewalt  anthuendes  Gleichnis,  wenn  die  gegen  den  Vater  sich  auf- 
lehnende Lieblingstochter  des  Zeus  dem  Gedanken  verglichen  wird,  der 
liebevoll  im  Kopfe  des  Menschen  gepflegt,  sich  oft  gegen  den  eigenen 
Vater  wendet,  nachdem  er  dessen  Haupt  verlassen  hat.  Aber  das  scheint 
doch  richtig  zu  sein,  dass  die  Dichter  des  ionischen  Epos  diese  Seite  der 
Göttin  bereits  gekannt  haben  und  durch  sie  mitbestimmt  worden  sind.  In 
der  Odyssee  erscheint  sie  dem  Telemachos  als  ein  Berater,  in  der  Gestalt 


sind  Darstellangen  der  Athenagebnrt  nicht 
häufig;  über  einen  Spiegel  ans  Ftaeneste  vgl. 
Ebkülb,  Ann.  d.  i,  XLY  1878  129;  n%on,  d,  i, 
IXlyis;  vgl.  Gbrhabd,  Etrosk.  Sp.  IV  T.  284 
S.  11—17;  VT.  6  8.  12.  S.  anch  Philostr. 
»m,  2i7. 

>)  Mftrchen  ans  Zakvnthos,  Sohkidt, 
Griech.  Mirch.,  Sag.  u.  VolkBl.  7  f. ;  8.  76. 

')  Denn  so  hat  ohne  Frage  der  alte 
Dichter  gesungen,  wie  es  die  üeberlieferung 
ihm  darbot  [1195] ;  auch  ist  ihm  darin 
beinahe  das  ganze  Altertum  gefolgt;  wenn 
wirklich  die  alte  orphische  Theogonie 
(SoHUSTBR,  Orph,  Theog.  40)  Athena  dno 
xQitditj^  geboren  werden  liess,  so  dachte  der 
Dichter  sich  wahrscheinlich  dieses  als  Sitz 
des  Denkens;  vgl.  xgadifj  yoe^,  Orpb.  fr, 
198  f.  Ab.  —  Dass  die  Göttin  aus  Zeus'  Bart 
erzeugt  sei  (myth.  Yat.  I  176;  II  37),  scheint 
parodistische  Umgestaltung;  das  neugrie- 
chische Märchen  von  der  Geburt  der  Eönigst. 
aus  der  Wade  [o,  Ä.  i]  eine  volkstümliche 
Veränderung. 

»)  Vgl.  Plst  Krat,  23  S.  407  ab  ol  noXkoi 
i^fiyov fABvoif  roy  notr^rijy  tpaitt   trjv  'A&fjydv 


avroy  yovv  xe  fctti  didyoiay  nenottjxäyai. 
Später  ist  diese  Deutung  weit  verbreitet; 
vgl.  z.  B.  Athena  ==  A^^Ttc,  Orph.  h  82 lo; 
tpQovfiaigy  ebd.  •;  Chrysipp.  bei  Galen.  Hipp, 
et  Fiat  dogm.  Sa  V  S.  349  KO.;  Philod.  bvh. 
16;  Flut.  am.  12;  Max.  Tyr.  lOs  S.  103  R. 
(RoBDiOH,  De  Max.  Tyr.  phü.,  Bresl.  Dias. 
1879  7i);  Athenag.  leg.  22  S.  HO  f.  Otto; 
Porph.  a  n  32;  Anon.  bei  Westebmann,  Myth. 
Gr.  327 17 ;  Eust.  A  47  S.  408o.  Athena  als 
nQtaxfi  lyyoitt^  lustin.  ap.  Ie4  S.  176  Otto; 
als  n^yoitt  fu,  A.  aJ;  als  Jiog  avyeiris,  Korn. 
20  S.  103  Os.;  als  ingenium  mündig  Mart. 
Cap.  VI  567.  Vgl.  auch  Arsttl.  itoX.  0  6 
S.  Id41b7  f^"  &i  U^fjy^  Tijy  inMTijfLirjy  n$Q$- 
ti9sfi€y  xal  xtjy  xixyfiy.  Im  Mythos  vom 
Parisurteil  soll  Athena  nach  Myth.  Vat.  U 
207  das  beschauliche  Leben  sein  (vgl.  anch 
o.  [665  t];  das  dort  erwähnte  Sophokles/V*, 
ist  bei  N.'  334). 

^)  üeber  die  delische  üqoyow  vgl.  o. 
[103 1;  2424;  1074  tj.  Euipeb,  Theol.  Callim. 
123  bezieht  die  IlQoyoia  nicht  m.  R.  auf  die 
Weissagung. 
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seines  Erziehers,  des  weisen  Mentor^),  dem  Odysseus  die  Pflege  seines 
Hauses  übergeben  hat  *) ;  sie  ist  es,  die  in  der  Ilias  den  Achiileus  zurück- 
hält, als  er  in  gewaltigem  Zorn  daran  denkt,  sich  auf  Agamemnon  zu 
stürzen  >).  Diese  Auffassung  von  der  QOttin  ist  älter  als  das  ionische 
Heldenlied;  schon  in  der  argivischen  Sage  unterstützt  Athena  die  Helden 
durch  Einsicht  und  Listen.  Dass  sie  dem  Perseus  den  Schild  gibt,  dessen 
er  bedarf,  um  die  Medusa  zu  töten  ^),  scheint  die  Erfindung  eines  alt- 
argivischen  Sängers,  der  den  heiligen  Schild  ^)  der  Göttin  erklären  wollte ; 
und  auch  die  Sagen,  dass  Athena  den  Troern  beim  Bau  der  Mauern  für 
Herakles  <)  und  dem  Argos  bei  dem  Bau  der  Argo^)  half,  können  auf 
argivische  Dichtungen  zurückgehen.  In  Argos  scheint  ferner  Zeus  Macha- 
neus  einst  mit  Athena  Machanis  oder  Machanitis  verehrt  gewesen  zu  sein  ^). 
Wie  dem  aber  auch  sei,  später  tritt  diese  Seite  fast  am  meisten  hervor. 
Sie  ist  die  Erfinderin  auf  dem  Olympos^;,  ähnlich  dem  Titanen  Prometheus 
und  dem  Hephaistos,  mit  denen  sie  auch  im  Gottesdienst^^)  und  in  der 
Sage '  0  verbunden  ist,  so  jedoch,  dass  die  Göttin  gewöhnlich  geistig  noch 
höher  zu  stehen  scheint.  Von  den  einzelnen  Künsten  sollen  namentlich 
das  Pflügen  1')  und  die  Metalltechnik  von  ihr  erfunden  sein,  was  beides 
schon  in  alten  Legenden  bezeugt  war;  ferner  die  Spinn-  und  Webe- 
kunst ^').    Auch  dies  kann  an  alte  Vorstellungen  anknüpfen;  wie  das  Zu- 


»)  ß  268;  399  ff.;  vgl.  y  22;  240;  cf  654. 
In  Menton  Gestalt  hilft  sie  auch  dem  Odys- 
Bens  beim  Freierkampf,  z  ^>  m^d  als  die 
AjigehOrigen  der  Freier  kommen,  ai  503. 

«)  ß  225  ff. 

»)  A  196  ff. 

*)  Aber  vielleicht  entstammt  einer  jflngeren 
Zeit  der  Zag,  dass  Peraens  das  Bild  der 
Gorgo  im  spiegelnden  SchUd  erblickt:  Apd. 
241 ;  Serv.  V^  6s8»  n.  aa.  (vgl.  das  von  0. 
Jahn,  Ber.SOW  1 1848  287-298  besprochene 
Yb.,  das  Perseus  an  einem  Brunnen  sich 
f&r  das  Mednsenabenteuer  vorbereitend  zeigt): 
es  könnte  dies  z.  B.  aus  einer  Sagenform 
heraosgesponnen  sein,  in  der  das  Ungeheuer 
durch  seinen  eigenen  Anblick  umkam,  wie 
dies  Öfters  in  Märchen  erzählt  wird.  —  Myth. 
Vat  I  130;  II  112;  III  14i;  /•&.  motutr.  lis 
(Haupt,  Ind.  leet,,  Berl.  1863  13)  machen  aus 
dem  ehernen  Schild  einen  von  Glas. 

'')  Vgl.  Kallim.  A  5i6  (Diomedes'  SchUd). 

•)  y  145  ff. 

7)  S.  0.  [567i].  Ebenso  hilft  sie  Danaos 
beim  Schiffsbau,  Hyg.  f,  177;  vgl.  Apd.  2is. 
Göttin  der  Schiffskunst  ist  Athena  vielleicht 
auch  V  108. 

")  Die  koische  Machanis  (Dittsnbergeb, 
SyV*  617 ii)  macht  sehr  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Kultkomplex  sich  von  Argos  aus  ver- 
breitet hat    Vgl.  o.  [739]  u.  unt.  [1217  ij, 

*)  Z.  B.  noX%f€Qyog  oder  noXvfiijui  [0. 
1211 9],  Orph.  fr.  279;  f^^tijg  rexytSy,  Orph.  h 
328;  evQeoitexroff  ebd.  14;  iqyonovo^  (att. 
Insdir.,  Eaibbl  ep,  97s;  Nonn.  248S9);  ^aX-^ 
XtfQyoq  (Epidauros,  Inschr.  s.  Kabbadias, 
F<mül  I  45;  ^^.  ctp/.  1894  19;  CIQP I  1072). 


Häufig  heisst  die  Göttin  Ergane  (Soph.  fr. 
760 >;  attische  Inschr.,  Kaibkl  ep.  776 1; 
Aristid.  I  S.  9  Ddp.),  z.  B.  auf  der  Burg  in 
Athen  (Paus.  I  24$;  Inschr.;  arch.  Rlf.,  Pbb- 
dbizbt,  Mil.  Pbbrot  259  ff.  —  Vgl.  Robkrt, 
Herm.  XXII  1887  135;  Döbpfbld,  Ath.  Mitt. 
XIV  1889  304—313  und  die  übrige  von 
Hitzig -Blubmubb  z.  d.  St.  angeftlhrte  Ut- 
teratur;,  in  Thespiai  (Paus.  IX  268),  Delphoi 
(W^crya  /lagydyn^  Pbbdbizbt  a.  a.  0.),  Olympia 
(Paus.  V  14»  [vgl.  VI  26i]),  Sparte  (Paus.  III 
174),  Megalo|K>lis  (Paus.  VIII  324),  Samoa 
(Suid.;  Hsch.  EQy.)i  und  die  delische  \)gyäyt] 
{buU.  corr.  hell.  VI  1882  35  ho)  ist  von  der 
Ergane  wohl  nicht  verschieden.  Nach  J. 
Habbisom,  CL  rev.  Vill  1894  270  ist  Erg., 
welche  Suid.  auf  die  igyaaia  der  Weiber  be- 
zieht und  Ail.no  In  Erfinderin  der  vtpayxixrj 
xai  raXttcia  [A.  11;  vgl.  1185  b]  nennt,  eigent- 
lich Göttin  des  Ackerbaues  und  der  Einder- 
erzeugung; s.  aber  Fabnbll,  CuU^  of  Gr. 
8tat.  1  315.  —  Ueber  die  philosophischen  An- 
schauungen über  Athena  als  Begründerin  der 
materiellen  Kultur  s.Billetbb,  Griech.  Ansch. 
über  den  Urspr.  der  Kult.,  Zur.  Progr.  d. 
Eantonssch.  1901  S.  7. 

^0)  In  der  Akademie,  Lysim.  FHG  lU  34 1  %a. 

")  üeb.Prom.'  Liebe  zu  Aih.A.o.[1206iJ. 
Mit  Athenas  Hilfe  ersteigt  Prom.  den  Himmel 
(Myth.  Vat.  11;  II  64)  oder  er  wird  von  ihr 
inter  oras  a^templicis  clypei  emporgetragen 
(ebd.  II  63;  vgl.  III  10»).  Prometheus  Zeus' 
Haupt  spaltend,  u.  [§  298]. 

")  S.  o.  [1205  sj. 

i>)  £  735 ;  9  386  hat  Athena  ein  buntes 
Gewand  gewebt,  bei  Ap.  Rh.  1 7si  ist  lasons 
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sammenziehen  der  Dünste  leicht  mit  dem  Weben  verglichen  werden  kann, 
weswegen  auch  die  Spinne  agaxvr]  im  Regenzauber  wichtig  gewesen  zu 
sein  scheint  ^),  so  hat  man  wahrscheinlich  in  der  Not  der  Dürre  den  Regen- 
stein, in  dem  die  Oöttin  wohnen  sollte,  mit  einem  Qewebe  überzogen. 
Doch  gewann  diese  Vorstellung,  die  auch  der  Darbringung  des  Peplos^) 
zu  Gründe  liegt,  wahrscheinlich  erst  nachträglich  Bedeutung  durch  die 
Ausgleichung  Athenas  mit  der  webenden  Göttin  Nit  (Neit)  von  Sais  >).  In 
diesem  Punkt  ist  Athena,  abweichend  von  den  sonst  über  sie  herrschenden 
Vorstellungen  Göttin  des  weiblichen  Eunstfleisses  geworden.  Denn  im 
übrigen  ist  sie,  wie  schon  bemerkt,  die  verklärte  Verkörperung  des  nach 
der  im  Altertum  vorherrschenden  Vorstellung  superioren  männlichen  Geistes. 
In  Krieg  und  Frieden  geleitet  sie  den  griechischen  Mann  durch  alle  Fähr- 
nisse und  Anfechtungen  und  belohnt  schliesslich  die  ausdauernde  erprobte 
d^etT}  mit  dem  Ruhm ^)  und  der  Unsterblichkeit^),  als  deren  Verkörperung 


Gewand  Uir  Werk.  Als  webend  erscheint 
sie  bei  Hermipp.  FCG  11^  880  fr,  3—5;  vgl. 
auch  AU.  na  In  [12109];  Tib.  II  los.  Eine 
Spindel  hatte  ihre  dem  Endoios  zageschrie- 
bene  erythraüsche  Statue  in  jeder  Hand, 
Paus.  VII  69;  und  mit  ijXaxttitj  und  «r^ax- 
rog  in  der  Linken  beschreibt  Apd.  3 14s  das 
troische  Palladion,  vgl.  die  Mz.  Hbad  h  n 
473.  Geschickte  Weberinnen  gelten  als  von 
ihr  gelehrt,  wie  die  Töchter  des  Orion,  Anton. 
Lib.  25,  Pandora,  Hsd.  ^  x  97  63  f.  (danach 
sind  wohl  auch  die  den  Töchtern  des  Pan- 
dareos  beigebrachten  iQytt,  v  72,  zu  ver- 
stehen), die  Weiber  der  Phaiaken,  17  110. 
iniajuTig  xrjg  tttXamovqyiag  heisst  sie  bei 
Korn.  20  S.  1 12  Os.  (vgl.  Ail.  n  a  1 « ;  Oiph.  fr, 
135),  Janificii  dea  bei  Serv.V^  7806 ;  Myth.Vat. 
II  39;  vgl.  Isid.  et,  19 1 ;  (cronoyog  bei  Philipp. 
AP  Yl  247i,  fcrroT^Ä««,  Nonn.  D  6i64;  3781«; 
404».  Auf  die  mjytj  wird  die  Ath.  Ilfjvhig  (Aü. 
n  a  657)  oder  nnyaug  (Leonid.  AP  VI  289?) 
bezogen ;  ob  die  argivische  Ha  Wer  (Paus.  II 22  9 ; 
V,  l,  Kanavia)  hierher  gehört,  ist  ganz  zw. 

^)  Daher  Regenopfer  auf  dem  Arach- 
naionberg,  Paus.  II  25 10.  Miäta  aranea 
imbrium  signa  sunt,  sagt  Plin.  fi  ^  Il84.  — 
Unmöglich  ist  es  nicht,  dass  die  Geschichte 
von  Arachne,  der  kunstfertigen  T.  des  kolo- 
phonischen  Purpurßlrbers  Idmon,  die  mit 
ihrem  S.  Kloster  als  Erfinderin  von  Textil- 
einrichtungen  galt  (Plin.  n  h  7i96)  und  die 
von  Athena  in  eine  Spinne  verwandelt  wurde, 
weil  sie  sich  in  einen  Wettkampf  mit  der 
Göttin  eingelassen  hatte  (Ov.  Jkf  61— us ;  myth. 
Vat.  I  91,  wo  sie  fälschlich  T.  der  Hippope, 
und  II  70,  wo  sie  fälschlich  Libya  heisst; 
vgl.  auch  YO  4  240  mit  Serv.),  an  eine  Kult- 
legende frei  anknüpft.  Hypaipa  in  Lydien, 
wo  Arachne  gewolmt  haben  soll,  ist  aller- 
dings Kultstätte  der  Artemis  (Anaitis?),  Rev, 
arch,  lUvi  1885  114u;  Ath.  Mitt.  XVI  1889 
9986;  vgl.  Paus.  V  275.  —  In  Griechenland 
finden  wir  die  Spinne  noch  im  Kult  des  Zeus 
und  der  Hera  (Arachnaion,  s.  o.)  und  viel- 


leicht der  thebanischen  Demeter  (vgl  die  von 
Paus.  IX  6«;  Ail.  t;  A  1267  berichtete  Ge- 
schichte, die  aber  auf  einem  wahren  Ereignis 
beruhen  kann). 

*)  S.  0.  [675%],  Durch  die  tegeattsche 
Nachbildung  [204%]  wird  erwiesen,  dass 
dieser  Kultgebrauch  in  Argos  bestand.  Ueber 
Athen  s.  0.  [26], 

')  Die  Gleichsetzung  findet  sich  seit  Hdt. 
2iT5;  Piaton  7Vm.3  S.21e  oft  ausgesprochen; 
aber  auch  schon  Amasis,  der  nach  Lindos 
und  Kyrene  Athenastatnen  weihte,  hat  beide 
Göttinnen  identifiziert;  vgl.  über  die  Gleich- 
setzung bes.  Mallbt,  Le  euUe  de  Neit  a  Sais 
Paris  1888  S.  237-244.  Ueber  Nit  als  Webe- 
göttin s.  Mallbt  8  ff.;  sie  heisst  auch  'Er- 
ö&erin  der  Wege'  (Mallbt  106) ;  dies  scheint 
(durch  Vermittlung  Kjrrenes?)  ebenfalls  auf 
Athena  übertragen  zu  sein;  vgl.  die  sparta- 
nische Athena  Keleutheia,  deren  Heiligtum 
Odysseus  errichtet  haben  sollte,  als  er  die 
Freier  Penelopes  im  Wettlauf  bezwungen, 
Paus.  III  124  (0.  MüLLEB,  Kl.  Sehr.  11  180; 
KuHNBBT,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XIV  1885  288; 
WiDB,  Lak.  Kulte  61). 

^)  Sie  selbst  heisst  ebenfidls  i^ttv^ij^y 
Hom.  h  2 110. 

6)  Z.  B.  dem  Herakles  1461 1\  473  t]  u. 
wahrscheinlich  Diomedes  [5352],  Den  Ty- 
deus  [ebd.]  und  Erichthonios  Will  sie  un- 
sterblich machen,  Apd.  3i89;  dem  Achillens 
träufelt  sie  wenigstens  Nektar  und  Ambrosia 
in  die  Brust,  T  353 ;  Plut  fac,  in  arbe  lunae 
c,  24;  über  Odysseus  vgl.  o.  [717a],  S.  auch 
Bbbgk,  Kl.  Sehr.  II  668.  —  Vielleicht  stammt 
diese  Funktion  der  Göttin  aus  der  ältesten 
Zeit.  Der  N.  Itonia  (Bakch.  fr.  15  s  Bl.;  Paus. 
I  139;  m  9i8;  IX  34i;  X  lio;  Niket  in. 
&Bmv  bei  Wbstbbm.,  Myth,  Or,  355;  Stuob«., 
An.  var,  269;  282),  Itonias  (Kallim.  h  619; 
AP  IX  7439),  Itonis  (Leonid.  AP  Yl  130 1; 
vor.  lect.  bei  Ap.  Rh.  l66i;  vgl.  Seh.)  oder 
Itone  (Rhian.,  Mbin.,  An,  Alex,  190),  den  die 
Göttin    in   Athen,    Koroneia    und   Amorgos 
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sie  nach  einer  spät  bezeugten^),  aber  vielleicht  an  ältere  Vorstellungen 
anknüpfenden»)  Etymologie  gilt 

Der  Entwickelung  der  Athena  in  der  Heldensage  entspricht  die  Um- 
gestaltung ihres  Kultus.  Auch  auf  diesem  Gebiet  tritt  Argos  so  sehr  her- 
vor, dass  die  früheren  Versuche  lokrischer  und  thessalischer  Staaten  ganz 
verdunkelt,  dagegen  die  zahlreichen  in  Argos  neu  geschaffenen  Eultformen 
im  ganzen  noch  wohl  zu  überblicken  sind.  Wie  zu  erwarten  ist,  steht 
Athena  durchaus  neben  Zeus;  beide  Gottheiten  erhalten  innerhalb  der 
argi vischen  Kultur  —  und  nach  ihrem  Vorgang  auch  später^)  —  zahl- 
reiche gemeinsame  Beinamen,  und  zwar  empfängt  in  Argos  auffallender- 
weise, wie  es  scheint,  gewöhnlich  der  Oöttervater  den  Namen  von  der 
Tochter.  Hinsichtlich  des  Zeus  Sthenios^)  haben  wir  dies  bereits  gesehen, 
und  von  Machaneus  ^)  ist  es  nicht  unwahrscheinlich ;  aber  auch  der  scharf- 
äugige Zeus  von  Argos  ^),  nach  dem  Oxylos  genannt  ist,  ist,  wenngleich 
die  Vorstellung  zugleich  auch  an  ältere  von  Zeus  anzuknüpfen  scheint,  von 
der  scharfäugigen  Athena  (S.  1199)  nicht  zu  trennen.  Und  endlich  ist 
wahrscheinlich   so  auch  über  das  Paar  Zeus  Polieus  und  Athena  Polias^) 


(ZiEBASTH,  Rh.  M.  LV  1900  505;  vgl.  o. 
[7S  fr,  235  hj  f&hrte,  bedeutet  wahrschein- 
lich die  'Unvergängliche*  [76;  1216 1], 

^)  Myth.  Vat.  n  89;  119;  III  5*;  lOi. 

>)  ALs  'unsterblich',  a^avdxfj  {a  420; 
Qu.  Sm.  1241  e;  Hiss  f.),  äfiß^oro^  (Aisch. 
Eum.  259;  Soph.  OT  159)  u.b.w.  wird  Athena 
oft  bezeichnet;  Ahnliche  Beinamen  finden  sich 
zwar  natürlich  auch  bei  anderen  Gottheiten, 
doch  scheint  bei  Athena  frtth  diese  Seite 
mit  besonderem  Nachdruck  hervoi^ehoben  zu 
werden.  Vgl.  Crambb,  Aneed.  Par,  I  322 ii; 
327».  — ■  Ueber  dxQvxiovi^  s.  o.  [1207 ^J. 

*)  Z.  B.  im  Peiraieus  Soter,  Soteira  [294] 
und  vielleicht  Pandrosos  [29  tj,  in  Sparta 
XenioB  (Paus.  III  11  n),  ''Svllanios  (Plut.  Lyk, 
6)  und  Ambulios  (Paus.  III 18  e),  in  Ervthrai 
Phemios  [583%],  in  Lesbos  Hyperdexios 
(StB.  650  ift).  Zu  Zeus  Homoloios  [1117 1] 
lässt  sich  Aih.  Homolois  (Lykophr.  520;  nach 
dem  hier  verstümmelten  Seh.  in  Athen),  zum 
Helladios  [III89]  die  Hellania  (Metapont, 
[ArsttL]  »avfi.  ffx.  108  S.  840ast;  vgl.  Eur. 
Hipp.  1115)  vergleichen.  Anderes  wird  im 
folgenden  zur  Sprache  kommen,  vgl.  auch 
Bbuchxakiv,  De  Ap,  et  Min,  deia  medicia 
33—35. 

*)  8.  0.  [1155%]. 

*)  Da  Axgos  seine  Kulte  z.  T.  aus  Boi- 
otien  entlehnt  hat,  so  liegt  nahe,  dass  dieser 
mutmasalich  [1215  b]  argivische  Eultkomplex 
dem  entsprechenden  tanagraiischen  nach- 
gebildet ist,  und  dies  ist  o.  [73%]  als  wahr- 
scheinlich bezeichnet.  Ist  dies  der  Fall,  so 
hat  vermutlich  der  Eultnamen  in  Boiotien 
einen  anderen,  uns  unbekannten  Sinn  gehabt, 
den  er  erst  in  Argos  verlor;  es  ist  jedoch 
auch  möglich,  dass  hier  ausnahmsweise  ein 
argivischer  Kult  nach  Ostboiotien  gewan- 
dert ist. 

Handbuch  der  kla«.  AltertnmswlMenichAft.  Y.  2. 


«)  S.  0.  [1101 1].  Vgl.  auch  Ü8BNBR,  Rh. 
M.  LVUI  1903  183  f.  Oxylos  ist  Kurzform 
zu  'O^vdegxjjg  (die  zuletzt  von  üsener,  Altgr. 
Versbau  82;  Schulze,  Qu.  ep.  495s;  500 
vorgeschlagene  Ableitung  von  ayto  [400%] 
scheitert  an  dem  0-laut;  wenn  aber  Ebetsch- 
MBB,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVI  1902  268. 
der  dies  richtig  bemerkt,  t)-^vXog  [vgl.  Hsch. 
o^vXot^'  ofioioy  . . .  iao^vXot^]  zu  Hamadryas 
stellt,  weil  nach  Pherenikos  von  Herakleia 
bei  Athen.  III  14  78  b  Oreios'  S.  Oxylos  mit 
seiner  Schw.  Hamadryas  die  Hamadryaden 
Eanra,  Balanos,  Kraneia,  Morea,  Aigeiros, 
Pteiea,  Ampelos,  Syke  zeugt,  so  hat  er  sich 
durch  eine  Sage  leiten  lassen,  die  entweder 
ganz  frei  erfunden  ist  oder  doch  mit  der  von 
dem  aitolischen  Ox.  nicht  zusammenhängt);  er 
gehört  also  zu  Athena  Oxyderkes  [157  n]; 
andererseits  ist  er  in  der  ursprünglichen  Sage 
dreiäugig  gewesen,  und  als  solcher  entspricht 
er  dem  dreiäugigen  Zeus  von  der  Burg.  Nun 
steht  zwar  auch  dieser  neben  einer  Athena, 
allein  nicht  neben  der  Oxyderkes;  aber  letz- 
tere sollte  doch  die  mit  Zeus  gepaarte  von 
der  troischen  Akropolis  sein,  und  eben  diese 
hat  der  argivische  Machthabi^r  auf  seiner 
Burg  nachgeahmt  oder  es  haben  argivische 
Dichter  nach  dem  Muster  ihrer  Burg  das 
Bild  von  der  troischen  entworfen.  Offenbar 
haben  die  verschiedenen  argivischen  Heilig- 
tdmer  einander  Konkurrenz  gemacht;  wir 
haben  Bruchstücke  von  zwei  Ueberliefernngen, 
die  beide  vielleicht  ziemlich  gleich  alt  sind 
und  von  denen  wir  jedenfalls  die  ältere  nicht 
festzustellen  vermögen.    Vgl.  u.  [1220  ij. 

^)  Ausser  in  Athen  (Paus.  1 266—278 ;  vgl. 
Soph-  Phil.  134;  Arstph.  ogy.  828;  oft  inschr., 
Z.B.D1TTEKBEBOER,  Syll.^bli-e;  105?;  129 54; 
21444;  593i;  684sa)  finden  wir  die  Polias  in 
Daulis  (CIGS  II  665),  in  Troizen  (Paus.  II 

77 


1218 


GrieohiBohe  Mythologie,    m.  ReligioiiBgoaohichte. 


zu  urteilen.  Denn  entspricht  auch  die  Vorstellung  des  Burgherrn  den 
übrigen  von  Zeus,  wie  sie  sich  unter  dem  Einfluss  des  Heldengesanges 
ausgebildet  hatten,  vollkommen,  so  befremdet  doch,  dass  sie  keine  An- 
knüpfung in  den  Legenden  hat;  dagegen  musste  die  Anrufung  der  Göttin 
bei  der  Zerstörung  feindlicher  Burgmauern  dazu  führen,  sie  als  Burg- 
schützerin  ^)  zu  betrachten.  Schon  in  der  altboiotischen  Zeit  ist  diese  Yor- 
stellungserweiterung  vollzogen  gewesen,  wie  die  Sage  vom  Palladion  und  der 
zu  erschliessende  Kultnamen  Astyoche')  beweisen;  als  vollends  die  dämonische, 
feindliche  Seite  der  Göttin  allmählich  zurücktrat,  musste  sie  immer  mehr 
als  Schützerin  der  Burgen  gelten:  als  solche  ist  sie  denn,  wahrscheinlich 
in  Argos,  mit  Zeus  gepaart  worden.  Dieses  Götterpaar  tritt  dann,  viel- 
leicht ebenfalls  schon  in  Argos,  jedenfalls  in  mehreren  der  von  ihm  be- 
einflussten  Gemeinden  auch  an  die  Spitze  der  einzelnen  Glieder  des  Staates ; 
als  Phratrios,  Phratria  werden  sie  am  Apaturienfest  bei  den  Zusammen- 
künften der  Geschlechterverbindungen  angerufen^);   als  Bulaios,  Bulaia^), 


SOe),  Epidauros  (Cayyadias,  FouüL  I  no.  76 ; 
CIGP  1  1013),  Megalopolifl  (Paus.VlH  SU), 
im  kretischen  Itanos  (Dittenbbrobr,  St^ü.^ 
4624),  auf  Amorgos  (mit  Zeus,  Dittenbbbger, 
47284;  vgl.  2554a  /b.  235 ij),  Eos  (mit  Zeus, 
DiTTBNBBBOER  619t;  Vgl.  61666),  Buf  Rhodos 
(mit  Zeus  Polieus  [1115%]\  in  Erythrai  (Paus. 
I  264),  Prione  (CIG  2904  [Dittbnbebobb 
158]  s);  als  Poliuchos  ist  Athena  in  Sparta 
(=  Chalkioikos,  Stiftung  des  Tyndareos, 
Paus.  III  17  2;  'J&ayaia  Jlohdxoq  auf  der 
lakon.  Inschrift  IGA  79  s  f.  [über  das  d  in 
diesem  N.  und  in  Uohdtag  s.  Johaknson, 
aGA  1890  745]),  auf  Thera  (Hillbb  v.  Gabt- 
RiKGEN,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  215;  vgl. 
0.  Rübensohh,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  214; 
219i)^  in  Dreros  auf  Kreta  (Dittbnbeboeb, 
SyU,'^  4632a),  in  Chios  (Hdt.  1  leo),  in  Magnesia 
(Inschr.  aus  Magnesia  216  2)  u.  s.  w.,  als 
Poliatis  in  Tegea  [204i]  und  Hierapytna  (Ath. 
Mitt.  XI  1886  181)  bezeugt;  oft  erscheint  sie 
unter  diesem  N.  (oder  als  noXiaaovxoq,  Tri- 
phiod.  444,  oder  nroXtoi'xos,  Inschr.  aus 
Erythrai,  Kaibkl  ep.  769 1,  oder  noXuixos, 
Eallim.  A  5ss)  in  der  Litteratur,  z.  B.  Arstph. 
Inn.  581/5 ;  retp.  601 ;  Atxrwtg,  344 ;  AP  IX 
154i;  Korn.  20  S.  110  Os.;  Triph.  432;  Nonn. 
D  3731«;  4796;  Eaibbl  ep,  756 1.  Arstph. 
^«a/u.  1143  sagt  von  der  Göttin  . . .  nohy 
rifAexigav  sxBi  xal  Tcgdtog  fpavBQov  fjL6vrj 
xXijdovxos  re  xaXsTtat,  Anders  scheint  den 
letzteren  N.  Aisch.  Eum,  827  zu  deuten.  — 
Der  Polias  nahe  steht  die  im  Kult  nur  sp&r- 
lich  auftretende  Athana  Archagetis  (Epidau- 
ros, Gavvadias,  Fouiü.  I  no.  62;  GDI  III 
3330;  vgl.  die  IlQoxafhjystig  von  Phaseiis, 
CIG  4332),  mit  der  sich  Zeus  Archegetes 
[lllGw]  vergleichen  iftsst:  bildeten  sie  einst 
ein  Paar,  so  könnte  dieses  ebenfalls  aus  der 
altargivischen  Kultur  stammen. 

»)  Ath.  iqvaLn(x)oXiq,  Z  305 ;  Hom.  Ä  1 1 1 ; 
28s;  Aisch.  Intä  127  f.;  Kailira.  fi\  462;  vgl. 
ScHNEiDEB  II  S.  625;   Korn.  20  S.  110  Os.; 


Triphiod.  302;  Niket.  in,  &,  bei  Westbrxank, 
Myth.  Gr.  855 ;  Studemund,  Anal.mr.  269 ;  282. 

«)  S,o.[305i;  1204iJ, 

')  S.  o.  [1116z].  Der  N.  des  Apaturien- 
festes  wurde  im  späteren  Altertum  (Seh. 
Arstph.  '^/.  146;  Suid.  8  v)  sehr  wahrschein- 
lich m.  R.  als  ofjio-naroQta  gedeutet.  Aber 
das  Verständnis  des  N.8  ist  zeitweilig  ver- 
loren gegangen.  Athena  Apaturia,  deren 
Tempel  Aithra  erbaut  haben  sollte,  wird  von 
der  Täuschung  dieser  abgeleitet  (Paus.  II  33 1 ), 
und  eben  diese  Ableitung  setzt  auch  die 
frei  erfundene  attische  Sage,  welche  Lokal- 
legenden der  Dionysosheiligtttmer  von  Oinoe 
nud  Melainai  einmengt,  voraus.  Diese  Sage, 
die  vielleicht  mit  dem  Geschlechterfest  der 
Theoinien  (gen.  nach  Dionysos  Theoinos;  vgl. 
Phot.  &€oiyioy;  Bbkk.,  An.  I  264;  Hsch. 
&€oiyta)  zusammenhängt,  stammt  wahrschein- 
lich aus  peisistrateischer  Zeit  [47 n],  aber 
der  Dichter,  der  sie  geschaffen  hat,  benutzte 
eine  Legende,  die  um  600  auch  in  lonien  — 
ebenso  wie  das  Apaturienfest,  Hdt.  I147  — 
verbreitet  gewesen  sein  muss;  denn  die 
Täuschung  Hektors  (X  298  iu^  d^i^enartjcty 
*A9tjyr])  ist  offenbar  frei  nacn  derselben  Le- 
gende erfunden,  die  der  athenische  Dichter 
mit  denen  von  Oinoe  vei'quickte.  Aelter  als 
der  zentralisierte  Geschlechterstaat  kann 
natfliiich  das  Apaturienfest  nicht  sein;  aber 
um  600  hat  es  nicht  nur  in  lonien  und  wahr- 
scheinlich in  Athen  bestanden,  sondern  schon 
damals  ist  der  N.  Apaturia  in  Troizen,  lonien 
und  Athen  von  dnnxäy  abgeleitet  worden. 
—  Durch  diese  Kombination  erweitert  sich, 

was  V.  WiLAMOWITZ-MöLLBNDOBFF,  Ar.  u.  Ath. 

II  140  ao  über  das  Apaturienfest  bemerkt  hat. 
*)  Athen,  s.  o.  [1117 z].  Zu  der  ebd.  er- 
wähnten Ath.  'JfißovXln  stellt  V.  Holzinosb 
die  nur  von  Lykophr.  1163  genannte  \4fA(peiQa, 
deren  N.  Ciaoebi  auf  das  Palladion  rapprt- 
aeniante  Ja  dea  fascinata  dai  piedi  sino  al 
husto  (nfjKpi — bXqo})  bezieht. 
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als  Agoraios,  Agoraia  ^)  walten  sie  über  die  Sitzungen  des  Rates  und  der  Volks- 
versammlung. Neben  Zeus  Amarios')  endlich  stand  eine  Amaria.  —  Mit 
diesen  argivischen  oder  doch  an  das  argivische  Vorbild  sich  unmittelbar  an- 
lehnenden Kultformen  ist  aber  das  Neue,  was  unter  dem  Einfluss  der  Kunst 
fär  den  Dienst  Athenas  eingeführt  wurde,  fast  schon  erschöpft.  Wohl 
mag  die  Deutung  Späterer,  die  Athena  als  Mondgöttin  fassen'),  auf  die 
alte  Überlieferung  eines  Heiligtums  zurückgehen,  das  die  Göttin  der  aus 
dem  Orient  eindringenden  Himmelskönigin  gleichgesetzt  hatte ;  aber  wenn 
dies  der  Fall  war,  so  hat  diese  Ausgleichung  den  eigentlichen  Kult  der 
Göttin  so  wenig  verändert  wie  die  früher  erwähnte  (S.  1216)  mit  der 
Nit  von  Sais.  Fast  alle  nacheinander  aufblühenden  Gemeinden  haben  die 
Göttin  Pheidons  übernommen ;  aber  auch  die  Städte,  in  denen  ihr  Kult  am 
meisten  blühte,  wie  Tegea,  Sparta  und  seine  Enkelstadt  Kyrene,  Rhodos, 
ja  selbst  Athen  haben  keine  neue  Kultform  mehr  geschaffen,  die  das  Ge- 
samtbild Athenas  umzugestalten  vermocht  hätte. 

Dagegen  hat  Athen  seiner  Göttin  etwas  anderes  gegeben :  die  künst- 
lerische Leiblichkeit.  Zwar  waren  natürlich  auch  in  anderen  Gemeinden 
während  des  VH.  und  VI.  Jahrhunderts  Kultstatuen  Athenas  entstanden,  und 
es  hatten  sich  bereits  mehrere  Typen  herausgebildet,  unter  denen  zwei 
Klassen  besonders  hervortreten^).     Die  eine  zeigt  die  Göttin,  mit  Lanze 


^)  In  Sputa,  mit  Poseidon  AsphaleioB, 
Paus.  III  11». 

*)  0.  flliegj. 

>j  Atbena  bezeichnet  ausdrücklich  als 
Mondgöttin  von  Dichtern  nur  Nonn.  i>  5?!  ff., 
der  den  N.  Tritonis  auf  die  drei  Gestalten 
des  Mondes  bezieht;  aber  schon  Emped.  fr, 
250  Mu.,  42i  D. ;  Eur.  fr,  1009N.'  nennen  Mrjyti 
yXavxiomg  (Koscher,  Sei.  21 70),  und  häuBg 
ist  die  Grleichsetzung  bei  Philosophen,  Anti- 
quaren und  Grammatikern  (z.  B.  Plut.  fac, 
in  orhe  luiuie  24  S.  938  d;  Euseb.  pr.  ev,  III 
II2S  Heik.;  Aug.  e  d  7ie;  Harpokr.,  Suid., 
Phot.  tgtTOfAijyig;  EM  TQitoyivBia  76746,*  Tz. 
all.  Hont,  A  84  u.  aa.;  vgl.  Welckeb,  Götterl. 
I  305).  Aeltester  ausdrücklicher  Zeuge  ist, 
da  der  'Arsttl.'  bei  Ainob.  3si  zw.  ist,  Istros 
{FRG  I  422  ae),  der  T^*ro(yeyf/f)  auf  den 
dritten  Monatstag  (vgl.  ttrtia  lAina,  Mart. 
Cap.  VI  S.  567)  bezog,  an  dem  die  Mond- 
aichel  zuerst  wieder  sichtbar  wird ;  vgl.  Seh. 
L^kophr.  519.  Daneben  findet  sich  aber  eine 
Üeberlieferung,  die  Athena  an  der  rgltij 
tpMvoytoq  geboren  sein  lässt  (Seh.  9  89  BLY), 
was  MoMiisEN,  Feste  d.  St.  Ath.  52  (ygl.  106; 
533)  mit  der  Feier  der  Panathenäen  am 
27.  Hekatombaion  zusammenbringt.  Ist  dies, 
wofür  manches  spricht,  richtig,  so  müssen 
Istros  oder  seine  Ausschreiber  das  Datum 
geändert  haben,  weil  es  widersinnig  erschien, 
die  M'oiidgöttin  an  einem  Tage  geboren  wer- 
den zu  lassen,  an  dem  die  Mondsichel  in  der 
Morgendämmerung  yerschwindet.  Trotzdem 
iat  den  Ordnern  des  athenischen  Festkalen- 
der die  Kenntnis  einer  Beziehung  zwischen 


Athena  und  dem  Mond  nicht  schlechthin  ab- 
zusprechen: war  Athena  als  Mondgdttin  über- 
liefert, so  konnten  sie  das  Fest  mit  Rück- 
sicht auf  den  überlieferten  N.  Tgiioy^yrig  auf 
den  dritten  Tag  vor  dem  Schluss  des  Mo- 
nats ansetzen,  da  die  an  einem  solchen  Tage 
kurz  vor  der  Sonne  aufgehende  Mondsichel 
das  Fest  einzuleiten  schien.  Sicher  ist  dies 
jedoch  ebensowenig  wie  die  zahlreichen 
archäologischen  Beweise,  die  für  die  alte 
Gleichseteung  Athenas  mit  dem  Mond  an- 
geführt werden  (wie  m.  R.  Fabnell,  Cults 
of  Gr.  9t.  I  329  f.  hervorhebt),  und  auch  dass 
das  Gorgoneion  auf  den  Mond  bezogen  wird 
(Klem.  Alex.  V  84»  S.  676  Po.;  vgl.  Gaede- 
OHENS  bei  Ersch  u.  Grübeb  Ilxxiv  400b  ff.; 
Hetdbmanh,  Arch.  Ztg.  XXVI  1868  5),  bringt 
keinerlei  Entscheidung.  Die  Frage,  seit  wann 
Athena  als  Mondgöttin  gefasst  ist,  bleibt 
also  offen;  aber  gevnss  ist  dies  nicht  ge- 
schehen infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit  Isis, 
wie  Fabkell  a.  a.  0.  I  279  meint. 

*)  Doch  lassen  sich  keineswegs  alle 
archaischen  Athenadarstellnngen  in  diese 
Klassen  einordnen;  in  lonien  z.  B.  gab  es 
auch  einen  alten  Typus,  der  die  Göttin  ge- 
flügelt darstellte,  Saviononi,  Rom.  Mitt.  XII 
1897  307—317;  Fübtwamoleb,  Gemmen  VI 
56;  XVI  12.  —  Vgl.  über  die  archaischen 
Athenadarstellnngen  im  allgemeinen  Gbbhard 
über  die  Minervenidole  AÜiens  (ges.  Abh.  I 
229—258)  und  bes.  Jahn,  De  antiquisaimig 
Minervae  aimulacris,  Bonn,  üniversitätsschr. 
1866. 
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und  Schild  bewehrt,  stehend  oder  schreitend:  das  ist  der  Typus,  der  für 
die  Palladien  und  die  Polias^)  wahrscheinlich  nach  argivischem  Vorbild 
üblich  geworden  ist.  Neben  diesen  wahrscheinlich  ältesten  Typen  der  Göttin 
kam  gegen  Ende  des  YII.  Jahrhunderts  vermutlich  in  lonien,  wo  wenigstens 
zahlreiche  zu  ihr  gehörige  Bildwerke  teils  litterarisch  überliefert  sind,  teils 
gefunden  werden'),  eine  zweite  Klasse  von  Typen  auf,  die,  einander  sehr 
ähnlich,  die  Göttin  unbewehrt  sitzend  zeigen.  Typen  dieser  zweiten  Klasse 
haben  sich  während  des  VI.  Jahrhunderts  auch  nach  dem  Mutterland  ver- 
breitet 3);  doch  sollten  hier  die  noch  fortlebenden  älteren  Typen  endlich 
das  Übergewicht  erhalten.  Aus  ihnen  haben  sich  nun  ganz  allmählich 
die  neuen  Idealtypen  der  Göttin  entwickelt:  es  lässt  sich  dies  zwar  nicht 
mehr  im  einzelnen  verfolgen,  aber  die  nicht  sehr  zahlreichen  Werke  der 
Übergangszeit^),  die  erhalten  sind,  zeigen  wenigstens  das,  dass  das  Athena- 
bild  nicht,  wie  es  im  Mythos  von  der  Göttin  heisst,  vollendet  aus  dem 
Haupte  eines  einzelnen  hervorgegangen  ist.  Doch  sind  freilich  die  Züge, 
die  dem  Bilde  von  Pheidias  und  seinem  Kreis  hinzugefügt  sind,  die  letzten, 
entscheidenden  gewesen,  durch  die  erst  das,  was  die  Dichter  im  Geist 
erschaut,  Wirklichkeit  wurde.  Die  weitaus  meisten  Athenabilder  dieser 
Zeit  lehnen  sich  an  die  erste  der  beiden  soeben  unterschiedenen  Typen- 
klassen an;  Athena  wird,  wo  es  darauf  ankommt,  in  einem  Bilde  ihr 
ganzes  Wesen  auszudrücken,  gewöhnlich  stehend  und  bewaffnet  dargestellt, 
jedoch  meist  nicht  kämpfend,  sondern  für  das  Wohl  der  Bürger  wachend: 


^)  Obwohl  später  meist  unterschieden 
(0.  MüLLBB,  Kl.  Sehr.  II  147;  s.  o.  [774%]), 
gehen  Polias  und  Palladion  (vgl.  darüber 
Gbbhabd,  Ges.  Abb.  I  237  ff.)  ursprünglich 
auf  denselben  Typus  zurück.  Wann,  wo  und 
warum  beide  gesondert  und  dann  auch  noch 
mehrere  Palladien  unterschieden  wurden 
[774  2jf  lässt  sich  aus  den  fiberlieferten  Lokal- 
legenden nicht  sicher  abnehmen,  da  diese 
nach  dem  Epos  nachträglich  umgemodelt  sein 
können,  sich  auch  nicht  reinlich  sondern 
lassen.  Selbst  in  Argos,  wo  doch  am  ersten 
die  alte  Ueberlieferung  fortleben  könnte, 
scheinen  später  drei  Eultbilder  unterschieden 
zu  sein:  1)  die  Burggöttin,  die  aber  hier, 
soweit  wir  wissen,  nicht  Polias,  sondern 
Akria  hiess;  2)  das  Palladion,  Paus.  III  235, 
das  nach  Imhoof  und  Hitzio-Blüehkbb  zu 
Paus.  II  24  s  im  Tempel  der  Akria  stend; 
3)  die  von  Diomedes  gestiftete  Oxyderkes. 
Vgl.  o.  [157 17  f.;  1217%].  S.  über  die  Ver- 
vielfältigung der  Palladien  Usener,  Rh.  M. 
LVm  1903  194. 

»)  Z.  B.  in  Erythrai  (Athena  PoHas, 
Statue  angeblich  des  Endoios,  Paus. VII  69  f.), 
Chios,  Phokaia  und  seiner  Kolonie  Massalia 
(Str.  XIII  I41  601).  Dementsprechend  denkt 
sich  auch  der  Dichter  der  Ilias  die  troische 
Stadtgöttin  —  denn  auch  Z  92;  302  flF.  be- 
zieht sich  gewiss  auf  die  Polias  —  als  Sitz- 
bild. Aber  in  dem  Palladion  haben  wohl 
auch  die  ionischen  Sänger  eine  stehende 
Figur  sich  voi^estellt;  eine  widersprechende 


Ueberlieferung  wfirde  in  der  litterarischeu 
oder  archäologischen  Ueberlieferung  deut- 
licher durchleuchten. 

')  Besonders  nach  Athen,  wo  z.  B.  Paus. 
I  264  eine  solche  Stetue  'des  Endoios'  er- 
wähnt; vgl.  Athenag.  leg.  17  S.  78  Otto; 
Robert,  Arch.  Märch.  14  ff.  Auf  der  Akro- 
polis  sind  Marmorstetuen  (z.  B.  Jahn,  Äntiqu, 
Min.  aim,  I2;  s,  von  Jahn  ffir  das  Werk  des 
Endoios  gehalten)  und  Tetstatuetten  der  sitzen- 
den Athena  gefunden,  und  ein  sf.  Vb.  (Jahn 
Ii)  zeigt  sie  sitzend  sich  den  Helm  absetzend, 
während  die  Lanze  angelehnt  isi  —  Winter, 
Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1893  (Berl.  vih.  Wschr. 
Xm  1893  1407)  denkt  sich  die  Eultstatue 
des  Erechtheions,  Dörpfbld,  Ath.  Mitt.  XXII 
1897  165  die  des  alten  peisistrateischen 
Athenatempels  als  sitzend.  Im  Gegensatz 
namentlich  zu  Furtwakoler  bei  Roscbbr, 
ML  I  688  glaube  ich  (mit  Farnell,  Culta  of 
Gr.  8t.  I  332  u.  aa.),  dass  das  Eultbild  der 
athenischen  Polias  jederzeit  die  Göttin  stehend 
gezeigt  habe.   Ygl.o.  [23%  ff.;  654%]. 

^)  So  namentlich  die  Athena  vom  aigi- 
netischen  Giebelfries.  Sie  hat  die  Lanze 
halb  erhoben  und  nimmt  so  eine  Zwischen- 
stellung ein  zwischen  den  alten  Palladien 
mit  der  geschwungenen  Lanze  und  den  ruhig 
bewaffoet  dastehenden  Athenen  aus  der  Zeit 
des  Pheidias.  —  Von  sonstigen  Werken  der 
strengschönen  Kunst  sei  nur  noch  die  von 
Petersen,  Rom.  Mitt.  XII  1897  318-322  be- 
sprochene Stat.  von  der  Akropolis  erwähnt. 
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aber  auch  wenn  die  friedliche  Seite  der  Göttin  mehr  betont  werden  soll, 
z.  B.  wenn  sie  als  Kovqo%q6<poq  mit  Erichthonios  vorgeführt  wird^),  er- 
scheint sie  fast  stets  stehend.  Es  sind  eine  Reihe  von  Athenabildem  er- 
halten, welche  offenbar  auf  berühmte  Werke  des  Pheidiaskreises  zurück- 
gehen *),  auch  werden  mehrere  im  perikleiischen  Athen  entstandene  Statuen 


»)  S.  0.  [1205%]. 

')  Soweit  sie  nicht  bereite  genannt  oder 
im  folgenden  za  nennen  sind,  säble  ich  hier 
die  wichtigsten  Typen,  nach  den  bertthm- 
tesien  Exemplaren  benannt,  anf :  a)  Athena 
Yelletri  (Golligkov,  Eist,  de  sc,  II 138)  im 
Louvre  'voll  herben  Ernstes,  die  denkende 
65ttin  bezeichnend',  faaste  nach'FüRTWAHO- 
LEB,  Mw.  307,  der  sie  fOr  ein  Werk  des  Ereailas 
halt  (s.  o.  [294]  und  u.  [1223  zu  1222i]; 
ebenso  urteilt  u.  a.  Eüginie  Sbllbbs,  C7.  rev. 
YIU  1894  219;  s.  dagegen  EbkuiJ,  QGA 
1895  638),  mit  der  R.  d^e  schrftg  nach  unten 
aufgestfttzte  Lanze  hoch  am  Schaft,  die  vor- 
gestreckte Linke  trug  eine  Nike,  unter  den 
zahlreichen  verwandten  Statuen  sei  die  von 
Mabiavi,  Bull.  comm.  arch,  eomtn,  Born,  Vxxv 
1897    281—290    besprochene    erwfthnt.    — 

b)  Torso  Medici  (ifon,  d,  i,  HLzin)  trug 
nach  FuBTwlNGLBB,  Mw.  50  in  der  etwas 
vom  Körper  entfernten,  gesenkten  L.  den 
Schild,  während  die  R.  die  Lanze  hielt,  bereit, 
sie  zum  sofortigen  Gebrauch  zu  erheben.  Der 
behelmte  Ko^  wandte  sich  nach  r.  Von 
Lakoe,  Arch.  Ztg.  XXIIX  1881  202  fOr  eine 
Nachbildung  der  Tromachos'  [1222 1]^  von 
FuBTWANOLEB,  Sitz.ber.  BaAW  1898  367 1 
und  Interm.  17—32  (anders  Mw.  49),  dem 
aber  fast  allgemein  widersprochen  und  auch 
von  Haübbb,  Berl.  phil.  Wschr.  XVII  1897 
49  nur  bedingt  beigepflichtet  wird,  für 
ein  Originalwerk  (Mittelfigur  am  Ostgiebel 
des  Parthenon  [121 3 lo],  von  P.  Hebbmank, 
Oesterr.  Jh.  II  1899  155—178,  der  zwei  Re- 
pliken  aus  Sevilla  nachweist,  für  ein  Werk 
des  Agorakritos  (jedoch  nicht  für  Athena  Itonia 
in  Koroneia  [1223  zu  1222 1]   gehalten.  — 

c)  Athena  Giustiniani  imBraccio  nuovo 
des  Vatican  (Fbibdbbichs-Woltebs  1436), 
oft  abgeb.,  z.  B.  Clabag  III  46587»;  vgl. 
462fB7»^  Die  R.,  deren  Unterarm  leicht  er- 
hoben ist,  stützt  sich  auf  die  Lanze,  während 
die  L.  an  dem  Saum  des  Mantels  spielt.  Die 
berühmteste  Statue  (Fbuebbach,  Min.  Giustin., 
nachgel.  Sehr.  lY  33  ff.)  dieses  Typus,  den 
Fubtwan OLBB ,  Mw.  594  auf  £uphranor 
zurfickfOhrt,  hat  einige  Einzelheiten,  die  den 
abrigen  Exemplaren  fehlen  und  nach  Fubt- 
wIiroLBB,  Mw.  593  s  auch  dem  Original  fehl- 
ten, insbes.  die  Schlange,  die  sich  unten  zu 
Füssen  der  Göttin  um  dieselbe  ringelt,  die 
Aigis  und   die   Sphinx   auf  dem  Helm.  — 

d)  Athena  Farnese  in  Neapel  (Clabac  III 
459650,'  GoLLiovoN,  Hiat.  »c.  II  137;  Fubt- 
vrlKGLEB,  Mw.  105  F.  15;  16).  Der  linke 
seitwSrts  erhobene  Arm  stützt  sich  auf  die 


Lanze,  die  R.,  nach  vom  gesenkt,  trug  viel- 
leicht eine  Schale;  der  Helm  ist  mit  einer 
Sphinx  und  zwei  Pegasoi  geschmückt.  Zu 
demselben  Typus,  den  Fubtwavglsb,  Mw. 
108  auf  Pheidias  zurückführt,  gehören  u,  aa. 
ein  halb  lebensgrosser  Bronzekopf  aus  Villa 
Albani,  FübtwIrolbb,  Mw.  111,  und  beson- 
ders die  Athena  Hope  j|pn  Deepsdene 
(Miohaeus,  Anc,  marhl.  %n  Great  Brit, 
S.  290  f.  no.  39* ;  FuBTwJüreLBB,  Mw.  S.  109 
Fig.  18;  am  besten  bei  Jocbih  man,  Piot  III 

1896  pl.  11,  gegen  dessen  kunsthistorische 
Betrachtung  S.  27^30  Lbchat,  Bev.  it,  gr,  X 

1897  353  Einwftnde  erhebt),  der  jedoch  der 
Kopist  in  die  r.  Hand  eine  Kugel  mit  einer 
fliegenden  Nike  darauf  gegeben  hat.  Diese 
Statue  wurde  angeblich  in  Ostia  gef.,  sie  ist 
jedoch,  wie  FdbtwIvglbb,  Strena  Helbigiana 
86 — 92  mit  überzeugenden  Gründen  darthut, 
identisch  mit  der  von  Wiiickel]|ak>  in  Villa 
Albani  gesehenen,  von  der  'Athens  Albani* 
[s,  uj  unterschiedenen  und  als  die  schönste 
aller  erhaltenen  Athenastatuen  erklärten 
Statue.  —  Nächst  verwandt  ist  e)  *Athena 
Albani'  (Fbibdebiohs-Woltbbs  524;  Fab- 
NELL,  Cults  Ixxvii),  bei  der  jedoch  die  Hal- 
tung der  Arme  vertauscht  ist.  Fubtwanglbb, 
der  bei  Rosobbb,  ML  I  695  f.  diesen  Typus 
für  vorpheidiasisch  (s.  dagegen  Fabnell  I 
371)  gehalten  hat,  schiebt  ihn  Mw.  115  einem 
Meister  zu,  der,  einer  älteren  Schule  als 
Pheidias  angehörig,  durch  dessen  Werk  (das 
Original  der  Ath.  Farnese)  beeinflusst  wurde; 
wegen  der  'Hundefellkappe*  [12032]  hält  er  die 
Statue  für  Athena  I  tonia  und  identifiziert  (Denk- 
schr.  BaAW  LXVII  [Abh.XX]  1897  578)  das 
Original  geradezu  mit  dem  Werk  des  Agora> 
kritos  inKoToneia  [1223  zu  1222 1],  —  f)  Athena 
von  B  r  e  s  c  i  a  (FuBTWANOLEB,  Mw.  1 23  Fig.  23 ; 
vgl.  DüTSCHKE,  Oberital.  IV  no.  335  S.  133), 
nach  FuBTwiNOLBB  ein  Werk  des  Pheidias. 
Vgl.  Mahlbb,  Oesterr.  Jh.  III  1900  144.  — 
g)  'Minerva  Agoraea'  in  Florenz,  Clabac, 
Mus.  de  sc.  III  46687S ;  Ovebbbck,  Plast. P  376. 
—  Nicht  dem  Kreise  des  Pheidias,  aber  auch 
nicht  (CoNZE,  Festschr.  f.  Bbnkdobf  176  f.) 
der  vorpheidiasischen  Zeit,  sondern  dem  Ende 
des  V.  Jh.'s  (Denkschr.  BaAW  LXVII  1897 
555  ff.  T.  IV)  gehört  die  Ath.  mit  der  Eule 
(beste  Kopie  in  Ince  Blundell)  an,  die  durch  die 
Parthenos  und  noch  mehr  durch  den  Typus 
der  Ath.  Velletri  beeinflusst,  aber  anmutiger 
und  weicher  als  beide  ist.  Von  sonstigen 
Ath.stat.  des  V.  Jh.'s  sei  noch  auf  den  Typus 
der  Ath.  des  Thermenmuseums  (Mabiani, 
Bull.  comm.  arch.  camm.  Born.  Vxxv  1897 
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der  Göttin  von  antiken  Schriftstellern  erwähnt^).    Die  Glieder  dieser  beiden 


191—195),  von  Werken  des  IV.  Jh.  auf  zwei 
Werke  in  Ince  Blondell  (Fübtwavoleb, 
Denkschr.  BaAW  LXVU  1897  557  T.  V)  u. 
in  Wobum  Abbey  (praxitelisch?  Fubtwako- 
LEB  a.  a.  0.  570)  hingewiesen. 

^)  Auf  der  Akropolis  unterscheidet  Seh. 
Dem.  22 18  (ähnUch  8ch.  Arstd.  18  (III  820 
Ddp.)    drei    Statuen,    nftmlich    ausser   dem 
Poliasbild  aus  Olivenholz,  das  hier  nicht  in 
Betracht  kommt:  la)  to  dno   yaXxov  fiorov 
öfiCQ   inoiipav  yixtjaaytes  ol  iv  Maqad^tSvi. 
ixaXeito    di   rovro   HQOudxov   'A^rjvdg,     So 
Seh.  Dem.,  offenbar  nicnt  an  ein  Werk  des 
Pheidias  denk^d;  Seh.  Arstd.,  der  den  N. 
Promachos  [vgl.  über  ihn  o.  1207 1]  nicht 
bietet,  nennt  als  Künstler  Praxiteles,  womit 
nach   FuBTWÄNGLBR,    Mw.   52    (s.   dagegen 
Fabmell,   CuUs  I  377)   der  von  ihm  u.  aa. 
angenommene  ältere  Meister  dieses  N.s,  ein 
Zeitgenosse  des  Pheidias  gemeint  ist.    Trotz 
der  Verschiedenheit  der  Künstlerangabe  wird 
allgemein  und  wahrscheinlich  m.  R.  ange- 
nommen, dass  mit  dieser  nur  von  Seh.  Dem. 
und  in  dem  Epigramm  des  Apronianos  genann- 
ten Promachos  der  grosse  Erzkoloss  (/«Ax^ 
xttl  fisyäXt^,  DemosÜi.  19a7s)  auf  der  Burg 
gemeint   sei,    den   nach   Paus.   I   28s    (IX 
4i;  vielleicht  auch  VII  27-2;  vgl.  Ov.  P  IV 
lai;  Plin.  3464;   Ovbbbeck,   Schriftqu.  687 
-644)  Pheidias  fertigte,  und  es  wird  daher 
die  kolossale  eherne  Athena  jetzt  gewöhnlich 
Promachos  genannt.    Da  aber  die  Künstlern, 
nicht  übereinstimmen  und  überdies  der  N.  IIqo- 
IJLaxog  für  die  wahrscheinlich  ruhig  dastehende, 
nicht,  wie  zuletzt  Murbay  (s.  dagegen  Gub- 
LITT,  AnaU  Graec.  76)  annahm«   die   Lanze 
schwingende  Kolossalstatue  nicht  recht  passe, 
nimmt  FubtwInoler,  Interm.  32  ff.  jetzt  an, 
dass  in  der  gemeinschaftlichen  Quelle  des  Seh. 
Dem.  und  des  Seh.  Arstd.  zwei  verschiedene 
Statuen  konfnndiert  seien:  a)  der  Erzkoloss, 
der  in  Wahrheit  von  Pheidias  sei,  und  b)  die 
Promachos  des  älteren  Praxiteles,  von  der 
er  Nachahmungen  auf  athenischen  Mzz.,  in 
einer  Statuette  aus  Epidauros  und  in  einem 
Kopf  in  Kopenhagen  erkennt.    Weil  der  Erz- 
koloss  von    den   Marathonsiegem    errichtet 
sein  soll  (s.  ausser  Seh.  Dem.  a.  a.  0.  auch 
Paus.  I  283;  IX  4i),  setzte  man  ihn  früher 
in    Pheidias'    erste    Zeit    (z.   6.   Ovbbbbok, 
Gr.  PI.  P  251   =  I*  348;    Gublitt,   Anal, 
Graec.  119);   wenn   aber   Lange,  Arch.  Ztg. 
XXXIX  1881    197—206  und  Fübtwänglbb, 
Mw.  51    m.  R.    auf    die    'Promachos'    die 
auf  athenischen   Erzmünzen  der  Kaiserzeit 
(abgebildet    bei   Hitzig -Bluemmeb,    Paus.  I 
T.  XI  ao)  dargestellte   Gestalt  beziehen,   die 
mit  dem  Kopf  nach  1.  gewendet,  den  Schild 
in   der  L.  vom  Körper  entfernt,   die   nach 
vom  gesenkte  Lanze  in  der  R.  hält,  so  muss 
die   Statue   einer   späteren  Zeit    angehören. 
Vgl.  auch  Fabkbll,  CuUs  I  358  u.  o.  [122U]. 


Dass  dieser  auf  ca.  7Vt  M.  geschätzte  Erz- 
koloss   später    nach    Konstantinopel    kam, 
scheint  Gublitt  nicht  richtig  vermutet  zu 
haben;  s.Pbtbbsbn,  Rom.  Mitt.  VIII  1898  351. 
—  b)  Pheidias'  Goldelfenbeinbild   der  Par- 
thenos  im  Parthenon,  Paus.  I  24s  ff.;  Plin. 
36i8;  Plut.  Per.  31  u.  aa.  (Ovbbbeck,  Schrift- 
quellen 645—690).  Ernsthafte  Versuche,  eine 
Vorstellung   von    der   Parth.   zu   gewinnen, 
machten  zuerst  K.  0.  Mülleb,  Quaest,  Antioch. 
I  24?  S.  63  (mit  Hilfe  von  Seleukidenmzz., 
Hbad  A  m  648  flg.  845)  und  arch.  Mitt.  a. 
Griechen! .  berausg,  von  Schobll  66  ff. ;  Böt- 
tichbb,  Arch.  Ztg.  IX  1857  65  ff.  (T.  cv  [Rlf. 
in  Berlin]);  Pbbvakoglü  ebd.  XVIII  1860  24 
(T.  cxxxvs,  Rlf.).    Ein  neuer  Ausgangspunkt 
wurde    gewonnen    durch    Lbkobmakts   Auf- 
findung   der   Athenastatuette    1859,    durch 
welche  zahlreiche  Untersuchungen  teils  ver- 
anlasst, teils  wenigstens  beeinflusst  worden 
sind,   z.  B.  Ovebbeok,   Marmorst.  der  Ath. 
ParÜi.  in  der  Villa  Borgh.  in  Rom  und   die 
Parth.    des   Pheidias,    Sitz.ber.  SGW   1861 
1—7  und  (gegen  Conze,  Philol.  XVII  1861 
367)   Rh.  Mus.    XVI    1861    639  f.;   Covzb, 
Athenastat.  des  Pheid.  im  Parth.,  Berl.  1865; 
Petbbsbn,  Kunst  d.  Pheid.  339;  Michaelis, 
Parth.  266  ff.    Eine  noch  grössere  Bedeutung 
schien  die  Entdeckung  der  Varvakionstatuette 
haben  zu  sollen;  von  den  durch  sie  unmittel- 
bar angeregten  Untersuchungen  ist  bereits 
0.  [26^]  eine  Uebersicht  gegeben,  der  Ratet, 
Gaz.  des  beaux  arts  XXIII  1881  258—263; 
Lange,  Ath.  Mitt.VI  1881  56— 94;Kiesebitzkt 
(Athena  Parthenos  in  der  Eremitage)  ebd. 
VIII  1888  291—315  T.  xv  (zwei  GoldmedaU- 
lons)  hinzugefügt  werden  können.    Seitdem 
hat  sich  jedoch  die  Basis  der  Untersuchung 
wiederum  nicht  unerheblich  verschoben ;  deut- 
licher,  als   es  schon   damals  von  einzelnen 
Forschem  erkannt  wurde,   hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  der  hauptsächliche  und  beinahe 
einzige  Wert  der  nur  in  Aeusserlichkeiten  zu- 
verlässigen Varvakionstatuette  darin  besteht, 
die  genauere  Bestimmung  des  Verhältnisses 
der  sehr  zahlreichen  Exemplare  des  Parthenos- 
fypus  zum  Original  und  indirekt  damit  die 
Erreichung    einer    deutlicheren   Vorstellung 
auch  von  diesem  zu  ermöglichen.    In  dieser 
Richtung  bewegen  sich  die  Untersuchungen 
von  Gbabf  (a.  d.  Anomia  61 — 70,  Kopf  im 
Museo  nazion.  in  Neapel),  ^t.  Michon  (Mon. 
PioT  VII  154—173  T.  XV),  Fabnell  (CuUs  of 
Gr.  St.  1 360  ff.) ;  L.  Pollak  (Oesterr.  Jh.  IV 1901 
144 — 150,  bes.  Über  einen  Kopf  in  Ny  Carls- 
berg, PI.  iv),  Lechat  {ßev.  it.  gr.  XIV  1901 
434)    und    namentlich    von    Fubtwäkgler 
(Samml.  Somz^e  12  T.  ix  12;  u;  Denkschr. 
BaAW  LXVII  [=  Abh.  XX]  1897  538  [üb. 
pergam.  Kop.];   1898  277  ff.;   1901  278  ff.; 
Gemmen  xxxviii  19 ;  «e).    Auf  der  durch  eine 
Säule  gestützten  r.  Hand  trug  die  Göttin  die 
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Reihen  zu  verknüpfen  ist  die  Forschung  seit  langer  Zeit  unablässig  bemüht: 
nicht  ohne  Erfolg,  obwohl  wir  eingestehen  müssen,  dass  wir  uns  bisher 
von  keinem  der  berühmten  Athenabildnisse  jener  Periode  eine  sichere,  auch 
in  den  Einzelheiten  deutliche  VorsteUung  machen  können. 

6.  Apollon. 

Hymnen:  Hom.  1  u.  2  (Sohvbidbwin,  Hom.  Hymn.  auf  Ap.»  G6tt.Stnd.  1847;  Vbniebo, 
De  hymnis  in  Apoilinem  Homerieis,  Agrig.  1897);  21;  25  (Musen  und  Ap.);  Alk.  fr,  1—4; 
Alkm.  fr.  17;  Find.  fr.  51^^^  Schb.  =  102  f.  B.  (an  Ap.  Ptoios);  52—56  (an  den  delphischen 
Ap.);  Terp.  fr.2;S  (Mos.  u.  Ap.);  Eallim.  h  2  (ausser  den  bei  Süsbmihl,  Alex.  Litt.  I  361  f. 
angegebenen  Untersuchungen  vgl.  Ehblich,  De  Callim.  hymn.,  Bresl.phU.Abh.yiI  3  S.  58 — 69; 
anders  Stttdmiczka,  Herrn.  XXVIII  1893  6  ff.);  delphische  Hymnen,  inschriftlich  erhalten 


Nike;  abgesehen  von  dieser  wesentlichen 
Neuerung  hatte  sich  Pheidias  aber  wahr- 
scheinlidb  an  die  alte  Eultstatue  der  Iloliäg 
angeschlossen,  welche  die  Parthenos,  wie  es 
scheint  (FubtwIkgleb,  Mw.  184  f.),  ursprüng- 
lich ersetzen  sollte.  —  II.  Von  sonstigen 
berühmten Athenastatnen  erwähne  ich:  c)  Ath. 
Lemnia,  Brzstat.  auf  der  Akropolis  in  oder 
nahe  den  Propylaien,  von  Paus.  I  28  s;  Luk. 
im.  4  erwähnt,  wahrscheinlich  auch  von  Plin. 
3464 ;  AFlan.  IV 169  f. ;  Himer.  or.21 4  gemeint. 
Vgl.  Pbbllbb,  Arch.  Ztg.  1846  264  (ansgew. 
Aufs.  291  f.);  Ovbbbbck,  Schriftqu.  758-764. 
Nachdem  Hübreb,  Mem.  d.  i.  II  1865  34—49 
an  eine  unbehelmte  Statue  in  Madrid  ge- 
dacht hatte,  erkannte  FubtwIholeb  zunächst 
(Mw.  1  ff.)  als  Nachbildungen  der  Lemnia 
zwei  Dresdener  Statuen  und  einen  Bologneser 
Kopf  und  wies  deren  Typus  dann  später  auch 
anf  mehreren  Gemmen  {Rev.  arch.  IIIxzvii 
1896»  1—5  T.  i;  vgl.  1896«  71  f.;  Fdbtwämg- 
LEB,  Gemmen  xuviii  i4— ts;  v^.  ixl  2»  f.), 
sowie  auf  troizenischen  Mzz.  {rev.  arch.  1896* 
343  f.)  und  auf  einem  epidaurischen  Rlf. 
(Sitz.b.  BaAW  1897»  289—292)  nach.  Auf 
letzterem  trägt  die  Göttin  den  Helm  in  der 
Hand,  und  neben  ihr  steht  Hephaistos,  der 
Hanptgott  von  Lemnos,  der  überdies  zur  atti- 
schen Athena  die  engsten  Beziehungen  hat. 
£ine  pergamenische  Statue,  an  die  namentlich 
CoHZB,  Sitz.ber.BAW  1893  217  gedacht  hatte, 
ist  nach  Fubtwanolbb,  Mw.  45;  Denkschr. 
BaAW  LXVII  (=  Abb.  XX)  1897  541  nicht 
eine  Nachbildung,  sondern  eine  freie  Umgestal- 
tung des  Körpers  vom  Lemniatypus.  Gegen 
FuBTWANOLBBS  Hypothosen  haben  namentlich 
Jamot,  Mon.  Gr.  II  1893/4  23-  35  (dagegen 
FüBTWABOLEB,  Cl.  rev.  1895  269—272;  Berl. 
ph.  Wschr.  XV  1895  1242—1246)  und  rev. 
ar<?Ä.  III XXVII  1895«  7—39,  femer  S.  Rbinach 
ebd.  216;  Lbcbat,  Rev.  H.  gr.  VIII  1895  412 
— 415  und  Fabnell,  Cults  I  379—382  Ein- 
wände erhoben,  die  sich  besonders  dagegen 
richten,  dass  der  Bologneser  Kopf  auf  ein 
Originalwerk  des  Pheidias  zurückgehe;  für 
FuBTWANOLEB  siud  dagegen  nachdrücklich 
DümiLBB  (bei  Pauly-Wissowa  II  2014), 
Studkiczka  (Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1899,  Berl. 
ph.  Wschr.  XIX  1899  1149;  Verm.  zur  Kunst- 


gesch.  1—17)  und  Pbtbbsbn  (Rom.  Mitt.  XV 
1900  142  ff.;  vgl.  dazu  Lbchat,  Rev.  ä.  gr. 
XIV  1901  430)  eingetreten.  —  Eine  argivische 
Vorstufe  der  Lemnia  erkennt  FubtwXnglek, 
Sitz.ber.  BaAW  1899«  585  ff.  in  einer  Brz.- 
statuette  zu  Neapel.  —  d)  Athena  Areia  in 
Plataiai,  Paus.  IX  4i ;  vgl.  Plut.  Aristid.  20. 
—  e)  Athena  Itonia  [774,],  nach  Fübt- 
WANOLBB,  Denkschr.  BaAW  LXVII  (=  Abb. 
XX)  1897  578,  der  sie  für  eine  der  früheren 
Arbeiten  des  Agorakritos  hftlt,  Vorbild  der  Ath. 
Albani  [122U1.  —  f)  Athena  Hephaistia 
[36  4] t  vielleicht  von  Alkamenes,  ist,  nach- 
dem frühere  Versuche,  z.  B.  von  Pebvanoglu, 
Arch.  Ztg.  XXVIII  1870  41  f.,  aufgegeben 
sind,  von  Reiscb,  Oesterr.  Jh.  I  1898  55 — 93 ; 
Saveb,  Sogen.  Thes.  231  ff.;  Ameluno,  Neue 
Jbb.  III  1900  13  ff.  in  einer  Reihe  von  Kww. 
erkannt  worden,  von  denen  Statuen  in  Cher- 
chel,  im  Museo  Chiabamonti  (Reisch  S.  69), 
Pallavicimi  Rospigliosi  (ebd.  70),  in  Villa 
Borgh.  (ebd.  71)  die  bekanntesten  sind.  Dem 
Original  kommt  nach  Kjellbbbo,  Rom.  Mitt. 
XIV  1899  114—118  ein  Stockholmer  Kopf, 
nach  Gabdnbb,  Journ.  Hell.  stud.  XIX  1899 
1—12  eine  kretische  Statue  im  Louvre  und 
ein  Kopf  im  Mus.  Disnelanum  am  nächsten. 
Die  Göttin  dieses  zierlichen  Typus  scheint 
behelmt  gewesen  zu  sein,  der  1.  Arm  hing 
herab,  der  r.  stützte  sich  auf  die  Lanze;  der 
T^pus  ist  variiert  zu  einer  Darstellung  der 
Göttin  mit  Erichthonios  oder  der  Cista  fo. 
12059].  üeber  den  dazu  gehörigen  Hephai- 
stos 8.  u.  [§  298].  —  g)  Athena  Soteira 
[294].  Fubtwanoleb  (Denkschr.  Ba  AW 
LXVII  [Abb.  XX]  1897  553)  modifiziert  seine 
frühere  Ansicht,  indem  er  annimmt,  Plin.  n  h 
34  7  4  habe  das  Zeusbild  des  Kephisodot  [1 12U] 
und  das  dazu  gehörige  Athenabild  des  Kresi- 
las  verwechselt.  Von  letzterem  sieht  er  noch 
jetzt  eine  Kopie  in  der  Athena  Velletri  [1221 2], 
femer  (ebd.  543)  in  dem  zur  Gruppe  des  Eubu 
lides  {[1075 1];  ca.  200  v.  Chr.)  gehörigen,  im 
westlichen  Athen  gefundenen  Kopf  (nach 
Fbiedebiohs -Wolters  552  einem  der  poly- 
kletischen  Schule  frei  nachahmenden  Typus 
angehörig)  und  (ebd.  557)  eine  freie  Nach- 
bildung (IV.  Jh.)  in  einem  Kopf  in  Ince 
Blundell. 
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Griechische  Mythologie,    m.  Beligionegeechiohte. 


(0.  Crusiub,  Delpli.  Hymn.,  üniera.  fi.  Text  u.  Melod.,  Philol.  LIII 1894  Ergänzongsh.  1—167 ; 
Weil,  BM.  carr.  hell  XVUl  1894  345—862;  Faibbakkb.  Paean  S.  111—189);  Orph.  h  34; 
Eaibbl  ep.  1025;  AP  IX  525  (Abel,  Orph.  285;  alphab.  Aufz.  der  poetischen  Beinamen); 
magische  Hymnen  herausg.  von  Parthbt,  Abh.  BAW  1865  127  sst  ff.;  150a  ff.  (Abbl,  Orph, 
286  ff.);  Porph.  anS  (PLG  III*  684;  Büttiiah»,  Myth.  I  277  zn  276****;  v.  Wilamowitz- 
MöLLENDOBFF,  GGN  1894  1982);  Hör.  c4e;  Stat.  Th.  leM-rso.  —  Prosaschriften:  Istroe 
'jTtoXXtavos  hit<pdvBiM,  FHG  I  422n;  Korn,  e  32  S.  191  ff.  Os.;  myth.  Yat.  III  8;  Menandr. 
nsgi  £f4iv&iaxoVf  Spbkgbl,  Rh^,  gr,  III  437—446.  Aus  der  neueren  Litteratnr  (Anf- 
z&hl.  bei  Laueb,  Syst.  253  n.  besonders  bei  D.  Bassi  saggi  di  bibliografia  mitologica.  Puniata  I 
ÄpoUOf  Tut.  Rom  1896)  seien  hervorgehoben:  Buttkann,  Mythogr.  I  1  ff.;  E.  0.  Müllbb,  Dor. 
I  199 — 866;  Haupt,  De  Apollinis  antiquissimo  cuitUt  Progr.,  Schwedt  1830;  Schwbvck, 
Myth.  Skizz.,  Frankf.  1836  98 — 168;  Gottschiok,  ApolHnis  cültus  unde  ducendus  sü  et  quäle 
eins  numen  apud  priscos,  quäle  apud  posteraa  Graecas  fuerit,  Progr.,  Berl.  1839;  De  Maury, 
HisL  rel,  Gr,  I  125—148;  288  ff.;  443-448;  Haym,  De  ApolHnis  origine  et  euUua  vi,  Lanban, 
Progr.  I  1841 ;  II  1858;  Sohöhborn,  üeb.  d.  Wesen  Ap.'s  und  die  Verbreitung  seines  Dienstes, 
Berl.  1854;  Roscheb,  Stud.  zur  vergleich.  Myth.  der  Giiech.  u.  Rom.  I,  Ap.  und  MarSi  Leipz. 
1878;  R.  Heckeb,  De  ApoUinia  apud  Romanos  cuUu,  Leipz.  Diss.  1879.  —  Die  in  den  Sitz.- 
ber.  BAW  1908  631  angekündigte  Abhandlung  von  v.  Wilamowitz-Möllbndorff  'fiber  die 
Herkunft  des  Apollon'  ist  mir  noch  nicht  zugänglich. 

Die  Werke  der  bildenden  Kunst  sind  am  vollständigsten  bei  Ovebbeck,  Em.  IIiii 
gesammelt.  Was  die  einzelnen  Klassen  der  Kunstwerke  betrifft,  so  sind  hier  zu  nennen: 
a)ybb.:  J^.  c^r.  IIi— via;  x— cvi  3 — 366  (mit  wenigen  Ausnahmen);  Gebhabd,  AuserLVbb. 
I  76— 105xx— xxx;  b)  Statuen:  Claeac  HI  346;  475-496;  vgl.  Fböhmbb,  Not  seulpt.  ant,^ 
1875  93  ff.;  Conze,  GOtt.  u.  Heroengest.  30  ff.;  Ovebbeck,  üeb.  einige  ApoUonstatuen  be- 
rühmter griech.  Künstler,  Ber.  SGW  1886  1—27  T.  I— III;  c)  Wbb.:  Helbio,  Wgm.  S. 51—61 ; 
d)  Gemmen:  Tassie-Raspe  I  195—209. 

296.  Der  Namen  ApoUons  ist  in  dieser  Form,  wie  es  scheint,  ionisch ; 
in  den  meisten  andern  Dialekten  stand,  bevor  die  epische  Form  bei  ihnen 
eindrang,  an  der  Stelle  des  o  ein  €^),  daneben  findet  sich  thessalisch 
^AnXovv*)  und  kyprisch  'AneiXwv^).  Dass  Benennungen  verschiedenen  Ur- 
sprungs und  verschiedener  Bedeutung  nachträglich  zu  dem  einen  Namen 
Apollons  vermischt  wurden*),  wäre  zwar  an  sich  möglich,  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  so  lange  sich  alle  Namensformen  auseinander  erklären 
lassen^).    —    Ist   die  Lautabwandelung   verständlich,    so   bleibt    dagegen 


1)  r(6nfAX(oyi  (Syrakus,  Zeit  Hierons, 
IGA  509;  IGSI  1);  UndUtüv  ist  femer  aus 
Dreros  (Dittenbebgeb,  SylL^  463 20;  si),  Enos- 
sos  (ebd.  722  45 ;  «s  u.  s.  w.)  überliefert ;  vgl.  auch 
^AneXXtoy  Bihcoiyioc  auf  dem  fingierten  kreti- 
schen \j;tjg>iüfjitt  aus  Magnesia,  Inschr.  a. 
Magn.  2O4;  27.  Der  Mnt.  Apellaios  (der  aller- 
dings nach  Pbbllwitz  in  BEZZEMBEBOEBsBeitr. 
XXVI  1902  327  vielmehr  nach  den  dneXXai, 
den  Versammlungen  der  (pQajQlaL  genannt  ist) 
erscheint  u.  a.  in  Delphoi,  Oiantheia,  Lamia, 
Chalaion,  Makedonien,  Herakleia,  Taurome- 
nion.  Vgl.  Hdn.  bei  Eust.  B  104  S.  183 11; 
Fest,  ep,  22 14  und  die  PN.  'AnsXXltoy,  'AniX^ 
Xixos,^  AniXXixog,  UnsXXaToq,  *AneXXdag,  UneX- 
Xd^f  UndXXiog,  nach  Kbetscbheb,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXXVI  1900  272  auch  lUXX^c, 

2)  Mbisteb.  Gr.  Dial.  I  297.  Piaton  Krat. 
22  S.  405  c  leitet  den  N.  von  anXovv,  dem 
*Schlichten',  *  Untrügerischen'  der  Weis- 
sagung ab. 

')  Mbisteb,  Gr.  Dial.  II  230;  Hoffmann, 
Griech.  Dial.  I  177;  219,  die  beide,  wie 
Deeckb,   Berl.  phil.  Wschr.  1886    1324   die 


Form  aus  Epenthese  ('AndXjtoy)  erkl&ren.  — 
Andere  als  die  bisher  genannten  Formen 
{z.B,U7t7i6XXtoyy  Kbbtschmer,  Gr.Vaseninschr. 
173,  'AnoXXtos?  Klem.  ep.  ad  Corinth.  I  47t) 
kommen  für  die  Etymologie  nicht  in  Be- 
tracht. Die  erste  Silbe  wird  im  Genet.  (und 
Dat.)  bei  Hom.  und  Hsd.  nicht  selten  am 
Ende,  e  198  und  Hsd.  fr.  154s  Rz.  auch  in 
der  Mitte  des  Verses  gedehnt  (Schxtlzb, 
Quaest.  ep.  269);  auch  dies  Ifisst  sich  nicht 
filr  die  Ableitung  verwerten. 

^)  So  vermutet  e.  B.  Mbisteb  (zuletzt 
gr.  Dial.  II  91),  dass  'AnoXXtoy  'Loser'  (dno- 
Xvay)  und  UndXXiay  'Schützer'  zusammen- 
geschmolzen seien. 

')  Der  Uebergang  des  ursprünglichen  e 
in  0  ist  auf  dreierlei  Art  erklärt  worden: 
1)  durch  den  Einfluss  des  folgenden  X  (Usb- 
neb, Göttern.  306);  2)  durch  Vokalabstufung 
(Pbellwitz  in  Bbzzenbebgebs  Beitr.  IX  1885 
330  konstruiert  folgende  Deklination  UneX- 
Xtoy,  *UnXeyog,  *'JnXeyty  *AiTdXXioya,  *'JnoX'' 
Xoy;  vgl.  FiCK,  PN.«  438);  3)  durch  Vokal- 
assimilation   (nach   Jo.  Schmidt,   Zs.  f.  vgl. 
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die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Namens  und  damit  das  eigentliche  Wesen 
unseres  Oottes  vöUig  zweifelhaft.^)  Es  ist  zwar  bei  der  Unbestimmt- 
heit und  Beweglichkeit  mythologischer  Vorstellungen  nicht  schwer,  eine 
einzelne  seiner  Funktionen,  z.  B.  die  solare,  herauszugreifen  und  aus  ihr 
alle  übrigen  zu  erklären;  aber  die  Leichtigkeit,  mit  der  solche  Unter- 
suchungen zum  Ziel  zu  führen  scheinen,  ist  trügerisch.  Denn  so  wichtig 
es  ist,  die  verlorenen  Oedankengänge  der  vorgeschichtlichen  Zeit  wieder- 
herzustellen, so  kommt  es  doch,  um  die  Entwickelung  der  Oottesgestalten 
zu  verstehen,  weniger  auf  die  Ideenzusammenhänge  an,  die  oft  von  jenen 
unabhängig  sind  und  sie  durchkreuzen.  Auch  bei  ApoUon  ist  dies  ohne 
Frage  der  Fall  gewesen:  vermögen  wir  auch  nicht  die  ganze  Entwickelung 
zu  überschauen,  so  wissen  wir  doch,  dass  sie  mehrfach  durch  äussere  Um- 
stände gestört  worden  sein  muss. 

Vielleicht  nicht  die  ursprüngliche,  aber  jedenfalls  eine  der  wichtigsten 
unter  den  erkennbar  ältesten  Funktionen  des  Gottes  ist  seine  Herrschaft 
über  das  Meer  und  die  Schiffahrt')  sowie  über  die  Winde,  von  denen  der 


Sprf.  XXXn  1893  327  wird  aus  "AneXXoy 
"jinoXXoy;  s.  dagegen  Pbellwitz,  Featachr.  f. 
Fbixdl.  396  A.). 

^)  Die  antiken  Etjrmologien  (QtcmcBtCK 
a.  a.  0.  5  f,),  die  alle  nur  liiatoriachen  Wert 
haben,  sählt  groBsenteils  Macr.  ^  I  17  t  (vgl. 
Korn.  193;  jETlf  130i8)  anf,  nftmlich:  1)  Piaton: 
ano  tov  ttTtonaVietv  raV  axtiyag  (vgl.  Porph. 
bei  Eu8eb.j9r.fr.  III  II17  H.);  2)  Chryaippos: 
wg  or/t  jciy  TtoXXtiöv  xal  fpavXwy  ovamiy  rov 
-nvQog  orta,  ij  ort  (lovog  icti  xai  ot'/t  noXXoi 
(die  Etymologie  a-noXvg  findet  sich  als 
'mystisch'  auch  bei  Klem.  9tr.  I  25 le«  S.419 
Po.;  Lanr.  Lyd.  ntena,  2ii;  als  pythagoreisch 
bei  Plot.  5e  [29  #  S.  24  Eirchh.];  v^.  Plut 
/it.  10;  Cbaxsr,  Anecd.  Paris.  I  315*4); 
3)  Spensippos :  oI;  «no  noXXüiv  ovamv 
-nvQog  avTov  üvyßürwtot;  4)  Eleanthes:  tog 
an'  ttXXioy  xai  aXXtay  rontay  rag  «vtnoXug 
noiovMAivov;  5)  Comificios:  dno  rov  dvanoXeiv 
(ähnbch  deutet  Dönanvo,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902 
56  Ap.^  als  "J-noXog   'sich  herumdrehend'); 

6 )  <og  dnoXXvyra  rti  i(3a  (fthnlich  z.  B.  mytn. 
Vat.  II  18;  m  81;  u;  Fulgent.  m.  lis;  Gott- 
schick 19 ;  vgl.  Archil.  fr.  27 ;  Eur.  fr.  781  n) ; 

7)  w^  aneXttvyoyja  tag  vocovg.  Der  letzteren 
Ableitung  stehen  begrifflich  nahe  8)  die  von 
änoXvto (Piaton  Krat.22  S.405b;  Korn. a.a.O. ; 
Plut.  Daid.  bei  Euseb.  prctep.  «r.  III  1 7  H. ; 
EM  130i8;  Meistsr,  Gr.  Dial.  II  91),  9)  die 
von  dnoXovm  (Plat.  und  Korn.  a.  a.  0.).  Ueber 
10)  die  Etymologie  von  dnXöot  s.  0.  [1224%] 
and  Korn.  a.  a.  0.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
Ap.  1 1)  dem  Agni  saparyenya  (L.  v.  Schrö- 
OBB,  Zs.  f.  ygl.  Sprf.  XXIX  1888  193—229) 
gleichgestellt  oder  ihn  12)  yon  aa-q^el  (Sayce, 
Mim.  soc.  ling.  IV  1881  370)  abgeleitet  oder 
ihn  13)  zum  nhd.  Spielen  gestellt  (Leo  Meter, 
Bern.  25  vergleicht  elendere)  oder  14)  ihn 
als  Terkflnder'  gedeutet  (Frobhde  in  Bezzek- 
BBBOERS  Beitr.  XIX  1893  230—244;  ygl.  Ficx, 


PN.' '438;  Pbellwitz,  Festschr.  fOr  Fried- 
lILndbr  896  A.).  Viele  Neuere  denken  15)  an 
tt7i(s)iXXüt  ^dniXXm^  nftmlich  a)  im  Sinne  von 
'Herdengott'  (Hsch.  dniXXac  afjxoi),  Robert 
bei  Mbtbb,  Gesch.  d.  Altert.  II  98;  Laistkbb, 
Rftts.  d.  Sph.  II  439  fasst  Ap.  als  Kurzform 
zu  *d7teXXofji^dmy;  b)  im  Sinne  von  dnotgo- 
naiog,  K.  0.  MüLLBB,  Dor.  P  301 ;  SoBOEiiANh, 
Op.  I  839;  c)  im  Sinne  von  'Abschliesser' 
(der  Finsternis),  M.  Müller,  Contrib.  692. 
Zusammenhang  mit  dniXXuy  das  aher  ein 
junges  Wort  zu  sein  scheint  (Kral,  Listy 
ß.  XXVI  1899  5—16  nach  Wschr.  f.  cl.  Phü. 
XVin  1901  882),  vermutet  16)  auch  Fick, 
Bbzzbnberobbs  Beitr.  XVIII  1892  138  (vgl. 
135),  der  den  N.  als  'Versammler'  deutet. 
ÜSENBR,  Göttern.  310  denkt  17)  an  pellere, 
Prbllwitz  in  Bbzzenbebgbbs  Beitr.  XXIV 
1899  215  18)  an  ahd.  ahalQn  'Kraft  haben*. 
Die  Schwierigkeit  einer  griechischen  Ableitung 
hat  endlich  viele  Neuere  wie  Haupt,  Apoll, 
antiqu.  cult.  6  f.  auf  19)  semitische  Ety- 
mologien verfallen  lassen,  von  denen  jedoch 
ebenfalls  keine  irgendwelche  Wahrscheinlich- 
keit hat.  Auch  kleinasiatische  Sprachen 
kommen  in  Frage  [1249]. 

')  In  Leukas  {AP  6251)  opfert  man  ihm 
zu  guter  Fahrt;  er  heisst  (wie  Artemis,  Ap. 
Rh.  Iftio)  vrjocaoog  (ebd.  2927;  vgl  o.  [321  ij); 
aber  Ap.  Embasios,  Ekbasios,  Epibaterios 
(wozu  auch  KaTaa^  'EmßartJQiog,  die  Bezeich- 
nung des  vergötterten  Augnstus  in  Alexan- 
dreia  [§  307]  zu  vergleichen  ist),  Limeno- 
skopos  B.O. [834 it  ff.].  Die  steilen  Berghöhen, 
insbesondere  die  Vorgebirge,  die  FlussmUn- 
dungen,  die  Küsten,  die  Häfen  sind  ihm 
heilig  (Hom.  h  Iss  ff.;  ua  f.);  danach  heisst 
er  1)  "Axuog  a)  (Embasios)  in  Pagasai  (Ap. 
Rh.  lioi);  b)  in  Akamanien  (Herakleides, 
FHG  II  197;  Str.  X  2i;  7;  »  S.  450  ff.;  Paus. 
Vltl  8ij;  \A  8274),  wo  er  seit  dem  letzten 
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Schiffer  abhängt^).  Er  war  identisch  oder  doch  wenigstens  ausgeglichen 
mit  dem  fischgestalteten  Dämon,  den  wir  bereits  unter  dem  Namen  Triton 
als  ursprünglichen  Paredros  der  Amphitrite  und  Athene  kennen  gelernt 
haben.  Der  dem  ApoUon  heilige  Fisch  ist  der  Delphin,  in  dessen  Oestalt 
man  den  dem  Schiffe  voranschwimmenden,  den  Weg  weisenden  Gott  zu 
erkennen  glaubte^).    Apollon  Delphinios  ist  wahrscheinlich  von  der  kreti- 


Drittel  des  III.  Jh/s  Bandesgott  war  (Hbad 
A  n  278;  283;  Ditt£nbebgbb,  SylL  IP  A.  2 
zu  no.  482),  dann  aber  unter  Augustus  durch 
einen  berühmten  Tempel  und  durch  Spiele 
gefeiert  wurde  (vgl.  Serv.  YA  8274;  StB. 
'Axiioy  65*);  2)  'Jxiatoc  (StB.  a.  a.  0.  s)  in 
Adrasteia  (Str.  XIII  1  it  S.  588);  8)  'Enäxno^ 
auf  Korkyra  (?vgl.  Orph.  A  1299);  vielleicht 
gehört  hierher  auch  4)  der  spartanische  Ap. 
^A»g{e)itag  (Paus.  III  128),  dessen  N.  nach 
S.  Wide,  LK  91  allerdings  auch  von  nigas, 
x^iof  (?)  oder  von  der  Stadt  'Ax^val  hergeleitet 
werden  könnte.  —  Ap.  Euryalos  (Hsch.  8  v) 
fasst  HiLDBBRAKD,  Comm,  phil.  Ribb.  241  als 
den  Gott  des  weiten  Meeres;  er  vergleicht 
die  Phaiaken  Euryalos  (^  115  ff.),  Oky- 
alos  (^  111)  u.  s.w.  Schon  im  Altertum 
scheinen  mehrere  dieser  N.  in  der  That  von 
ffAc  abgeleitet  zu  sein,  aber  ursprünglich 
ist  die  Ableitung  von  aXXea&ai, 

^)  Apollon  fuhrt  GewOlk  am  Himmel 
herauf,  ^  188.  üeber  Asgelatas,  Aigletes 
(nicht  Astealtes)  vgl.  0.  [246  ij^  über  den 
'Avnqiatoi  Korn.  32  S.  196.  Irgend  welche 
Nachricht  von  einem  Wettergott  Apollon 
scheint  der  Mvthendeuter  gehabt  zu  haben, 
der  unsinnig  den  Thymbraios  (£ur.  Rh.  224; 
Str.  XIII  las  598;  Hsch.  ^vfißga;  Seh.  Jt:430 
AD;  myth.  Vat.  I  140;  II  37;  vgl.  0.  [672i; 
6942])  als  0  ToiiV  ofAßqovq  &els  (Macr.  S  I 
1749)  fasst.  Bisweilen  wurde  Apollon  als 
Blitzschleuderer  gedacht,  vgl.  Apd.  In»  (vom 
Anaphaios)  ^AnoXXtjy  ^i  araV  inl  rag  MeXav- 
Tiov  dugas  to^svaag  rjJ  ßi^Kei  eig  ti^v  «>«- 
Xaücay  xatijatQa\p6v.  Wibseleb,  der  mehr* 
fach,  z.  B.  hulJ,  d.  i.  1852  184  f.,  zuletzt  'Ap. 
Strooan.  u.  Ap.  V.  Belvedere'  S.  24  Anm.,  diese 
Seite  Apollons  behandelt  hat,  erinnert  auch 
daran,  dass  nach  Apd.  2 17s  Aristodemos  durch 
Blitz,  nach  Paus.  III  le  durch  Ap.'s  Pfeile 
flllt.  Eine  dunkele  Erinnerung  an  den 
Wetterdämon  liegt  femer  vielleicht  darin, 
dass  Ap.  die  Sturmgöttin  Marpessa  [340  w] 
raubt  und  0  307;  318  ff.;  360  [0.  B77]  die 
Aigis,  mit  der  er  £1  18  Hektor  deckt,  schüt- 
telt. Letztere  Vorstellung  ist  jedoch  früh 
verschollen,  trotz  ihres  Auftretens  in  der 
Utas;  sie  findet  sich  nur  noch  einmal  sicher, 
nämlich  bei  der  Beschreibung  des  dem  Apollon 
gleichgesetzten  Idols  von  Hierapolis,  Macr.  S 
I  17  67.  Stephani  Ap.  Boedromios  hat  zwar 
ans  dem  Ap.  Stboganoff  gefolgert,  dass  einst 
der  Apollon  vom  Belvedere  die  Aigis  ge- 
tragen, und  es  haben  ihm  viele  darin  bei- 
gepflichtet, z.  B.  OvEBßECK,  Km.  Um  248 ff.. 


auch  Wblckbb  (Kl.  Sehr.  V  213  ff.),  der  mit 
Pbbllbb  und  Mebcklin  in  der  Statue  den 
Gott  erkannte,  wie  er  mit  der  Aigis  die 
Gallier  verscheuchte,  u.Fbibdbbichs-Wolteb8 
S.  600  zu  no.  1523;  aber  nachdem  schon 
WiESELRB  das  Singulare  dieser  Darstellung 
hervorgehoben,  sind  in  neuerer  Zeit  bes. 
Gebckb,  Ap.  der  Galliersieger,  Arch.  Jb.  II 
1887  260—264;  0.  A.  Hoffxann,  Aegis  oder 
Bogen?  Metz  1887,  Hermes- Ap.  Stboo.,  Marb. 
1889,  Repliken  des  Ap.  v.  Belv.  a.  d.  Kaiser- 
zeit, Comment.  in  hon.  Studbmünd  129  ff.; 
FubtwInolbb,  Berl.  arch.  Ges.,  Apr.  1889; 
Berl.  ph.  Wschr.  IX  1889  550;  Mw.  659  ff.; 
WiNTBB,  Arch.  Jb.  VH  1892  164-177;  Ame- 
LUNO,  Rom.  Mitt  XV  1900  286—291  wahr- 
scheinlich m.  R.  zu  der  alten  Ansicht  zurück- 
gekehrt, dass  der  Apollon  von  Belvedere  in 
der  L.  den  Bogen  trug,  mit  dem  er  soeben 
geschossen.  Aber  wenn  auch  die  Aigis 
Apollons  später  ganz  vergessen  zu  sein 
flcneint,  ist  sie  doch  wahrscheinlich  ein  alter, 
zufällig  im  Epos  erhaltener  Zug.  Ein  anderer 
Rest  dieses  verschollenen  Zuges  scheint  es, 
dass  Ap.,  wenn  er  zürnt,  versteinert,  wie 
z.  B.  das  Schiff  des  Pompilos,  der  die  von 
Apollon  beim  Artemisfest  aus  Samos  nach 
Milet  geraubte  Okyroe  zurückführte  (Ap. 
Rhod.  XX Lü.  FHG  IV  313  a),  und  den  Kraga- 
leus  von  Ambrakia  (Anton.  Lib.  4  angeblich 
nach  Athenad.  FHQ  IV  844b).  Erstere  Sage 
hat  an  der  Versteinerung  des  Phaiakenschiffs 
durch  Poseidon  (v  163  f.)  eine  Parallele:  sehr 
wahrscheinlich  lebt  in  ihr  eine  letzte  Er- 
innerung an  den  aigishaltenden  Sturmschttt- 
teler  Apollon  fort.  Auch  das  Ritual  mit  der 
Zliege,  aus  dem  die  Vorstellung  von  der 
aiyig  stammt  [823 1],  hat  im  Apollonkult 
vielleicht  eine  Spur  hinterlassen.  Von  Del- 
phoi  sagt  Diod.  16 se  Xeyetai  ydg  x6  nahttoy 
aiyag  bvqbTv  ro  fittyreioy,  ov  /«p«»'  «^lt 
fjidXicxtt  xQV^^VQ^f'^Coyxm  /u^/^t  rot;  yvy  ol 
J6Xg>ol.  Damit  hängt  auch  Typhons  S.  Aix 
in  der  rationalistischen  Fassung  der  Tempel- 
sage bei  Plut.  qu.  Gf\  12  zusammen. 

')  So  heisst  es  in  der  von  Plut.  80U.  an. 
36  verworfenen,  volkstümlichen  und  wohl 
ursprünglichen  (Usenbb,  Sintfl.  146)  Form  der 
delphischen  Gründungssage;  dass  der  Delphin 
auf  dem  Schiffe  liegt  (Hom.  h  2221),  wie  auch 
in  der  nachgebildeten  Serapissage  (Plut.  80U. 
an.  36)  ein  Delphin  iJQwga^sy  her  die  Ge- 
sandten des  Ptolemaios  Soter  lockt,  scheint 
eine  Neuerung.  —  üeber  den  Delphinios  als 
Kolonienstifter  vgl.  Dümmleb,    Kl.  Sehr.  II 


Apollon  als  Wettergott;  ApoUon  Delphimoe.  (§  296.) 
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sehen  Kultur  her  einer  der  am  meisten  verehrten  Götter  der  Griechen 
während  der  Blütezeit  ihrer  Kolonisation  gewesen^).  Insbesondere  seheint 
die  Rettung  der  Sehiff brüchigen  ihm  zugeschrieben  worden  zu  sein;  die 
zahlreichen  Geschichten  von  Menschen,  die  durch  Delphine  ans  Land  ge- 
tragen werden,  sind  Umgestaltungen  oder  volksmässige  Erneuerungen  eines 
alten  Legendentypus,  in  welchem  Apollon  selbst  durch  den  Delphin  ge- 
rettet wurde*):  man  erzählte  von  dem  Gotte  selbst  das  Wunder,  durch 
das  er  die,  welche  ihn  zu  besänftigen  wussten,  retten  sollte  s).  —  Wie  die 
meisten  Götter  der  alten  kretischen  Kultur  entstammt  auch  ApoUon  Del- 
phinios  dem  Philistaierland :  er  entspricht  dem  Bundesgott  der  Städte  jenes 


226  ff.  Dase  der  Delphinios  ursprOnglich 
Schweinegott  war,  ist  eine  nnwahrsckeinBche 
yermutang  von  MsiaTBR,  Gr.  Dial.  Q^  322 
za  172  f.  —  Fflr  die  Entetehung  des  Vor- 
etellangakreises  vom  Delphia  ist  wichtig, 
dase  nach  antikem  Aberglauben  dieser  Fisch 
dahin  schwimmt,  wohin  der  Wind  wehen 
wird,  daher  es  Glück  bedeutet,  von  ihm  zu 
träumen,  Artemid.  lie  S.  llOis;  Ribss,  Rh. 
M.  XLIX  1804  187.    Vgl.  u.  [A.  %], 

^)  Später  findet  sich  Ap.  Delphinios  1)  in 
Athen  [37 10  ff J;  2)  im  Delphinion  gegenüber 
Eretria,  Str.  IX  2«  S.  408 ;  8)  in  Chalkis  (Plut 
Flam.  16;  vgl.  o.  [58 9J);  4)  Erisa  und  wahr- 
scheinlich Delphoi  [89 1^];  5)  Aigina  {JsX- 
ffiviQ^  JeXq>$yiov  'AnoXXtavog  U^g,  Pythainet. 
FUG  IV  4878;  vgl.  Find.  N  hu  mit  Seh.); 
6)  Megara  (?  Mz.,  Dreifoss,  Revers  Delphin, 
Hbab  h  n  329);  7)  Sparta  {JBXxplöioq,  Lebas- 
FoüCART  162  h);  8)  Amphipolis  (?Mz.,  Apollon- 
kopf,  Revers  Delphin,  Greek  coins  Brit.  Mus. 
Mac.  Ab  10);  9]t01bia  (Latysohew,  Inscr.  or. 
$ept.  potU.  Eux.  I  106;  Hibst,  Joum.  Hell, 
stud.  XXII  1902  258);  10)  Thera  {IGI III 
537 ;  Mni  J^Xtpiviog,  ebd.  330  es ;  1  ss) ;  1 1 )  Kreta 
a)  Dreros  (Dittembkrgbr,  Syll.'^  363  20);  b) 
Knossos  (ebd.  514i2;  722«»  [o.89it])\  c)  OIus 
(Monat  Delphinios,  hvil.  corr,  hell  III  1879 
29322);  12)  Müet  [287iz]',  13)  Chios  (Thuk. 
VIII  38i:  hüU.  corr.  hell,  III  1879  244$); 
14)  Massaüa  [0.  21 1;  376  ij. 

')  Alte  Bezeichnungen  des  Apollon  waren 
die  N.  der  Sänger  Areion  (vgl.  Element,  Arion, 
Wien  1898,  der  zugleich  eine  reichhaltige, 
aber  nicht  durchweg  zu  richtigen  Ergeb- 
nissen gelangende  Uebersicht  über  den  ganzen 
Sagenkreis  gibt;  vgl.  auch  0.  [167 ia  ff.])  und 
Hesiodos  (s.  0.  [90 tj;  die  alte,  noch  von 
Schulze,  Quaeat.  ep.Xlt  gebilligte  Ableitung 
qui  tijaiy  fo&ay  i.  e.  aotdijy  ist  falsch)  und 
[940  ij  des  Apollonsohnes  Eikadios  (Intp. 
Serv.  VA  3iss),  die  alle  drei  von  Delphinen 
ans  Land  getragen  werden.  Eine  Gottes- 
benennung liegt  auch  dem  N.  Phalanthos 
(Element  23  ff.;  56  ff.;  B.o.[374tJ)  zu  Grunde 
wie  dem  des  Berges  Phalanthon  [745 ib]; 
doch  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen, 
ob  diese  dem  Apollon  eignete,  da  der  zweite 
Teil  des  N.'s,  der  auch  Phaläs  lautete  [643i], 
noch  nicht  gedeutet  ist.    Der  chiische  Philo- 


soph Ariston  (Diog.  Laert.  8160)  scheint  wegen 
semer  EahlkOpfigkeit  (ebd.  le«)  den  Spitz- 
namen Phalanthos  geführt  zu  haben;  ein 
Dichter  hatte  Nestors  Haupt  (paXay^oy  (nach 
Hsch.  =  noXtoy)  genannt,  was  vielleicht 
'weiss-bltttig'  {ay&og)  heissen  sollte;  einige 
Grammatiker  scheinen  aber  an  dyuoy  ge- 
dacht zu  haben  (wie  bei  StB.  'A^yai  34 1 4 
^aXaytiddm  überliefert  ist),  wenn  dies  aus 
der  verworrenen  Glosse  bei  Bbkkeb,  An.  I 
71 17  (fpäXay&os'  6  ayafpaXay&ia^y  6  ovSinto 
(jihy  KpaXaxQog,  vno  dk  trjg  ovXoTtjzog  rtoy 
tgi^tiSy  16  fjiittonoy  f^etCoy  dyag>itly(oy)  ge- 
folgert werden  darf.  —  Mit  der  hier  hervor- 
gehobenen dichten  Behaarung  hängt  vielleicht 
der  parodistische  Zug  zusammen,  dass  Aithra 
ihrem  Gatten  Phalanthos  die  Läuse  absucht 
(Paus.  X  10  7).  Aithra  ist  eine  Göttin  freund- 
licher Witterung,  wie  es  sich  ftkr  die  Göttin 
des  Schiffsgotteis  ziemt;  sie  weist  aber  in 
den  Ereis  des  Poseidon,  der  als  Fischgott 
dem  Apollon  zwar  nahe  steht,  aber  doch  von 
ihm  früh  getrennt  ist;  es  stimmt  dazu,  dass 
der  Eponym  der  von  Phalanthos  gegründeten 
Stadt  Tarent  S.  Poseidons  heisst  (Paus.  X 
lOs).  —  Dem  Poseidonkreis  gehören  auch 
die  ebenfalls  von  Delphinen  getragenen  Heroen 
Theseus  (Element  29—83;  s.  0.  [603 ij)  und 
Enalos  [2987  ff.]  an.  —  Ein  dritter  Gott,  auf 
den  dieser  Legendentypus  übertragen  ward, 
ist  Dionysos,  wenn  Useneb,  Sintfl.  168—179 
aus  der  Geschichte  des  heiligen  Lukianos 
m.  R.  eine  Epiphanie  dieses  Gottes  auf  dem 
Delphin  folgert;  eine  weitere  Spur  wäre  dann 
die  Melikertessage  (Element  S.  28;  vgl.  0. 
[135]).  lieber  Eoiranos  und  den  Enaben 
von  lasos  vgl.  Element  a.  a.  0.  33  f. 

')  Denn  nm*  diese  Erklärung  des  Zuges, 
nicht  die  Beziehung  auf  das  Gestirn  des 
Delphins  (Svobonos,  Bvfll.  corr,  kell.  XVII l 
1894  121  vom  Mz.bild  von  Itanos),  auch 
nicht  die  Deutung  auf  den  Eampf  zwischen 
Sommer  und  Winter  (üsenbb,  Sintfl.  179) 
kommt  m.  E.  bei  dem  vorauszusetzenden  Ur- 
typus  der  verschiedenen  späteren  Delphin- 
geschichten in  Betracht.  Eine  letzte  Spur 
der  alten  Vorstellung  von  dem  rettenden 
Delphingott  hat  sich  darin  erhalten,  dass  der 
Delphin  ein  Wetterprophet  für  die  Schiffer 
sein  sollte,  Plin.  »ä  I8861.  YgVo.  [zu  12262h 
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Landes,  Dagon^).  Die  Fischgestalt  dieses  Gottes  steht  freilich  nicht  fest; 
der  Namen  kann  zwar  auf  einen  Fischgott,  aber  auch  auf  einen  Getreide- 
gott zielen,  und  er  ist  bisweilen  schon  im  Altertum  im  letzteren  Sinn  ge- 
deutet worden.  Aber  solche  Homonymien  pflegte  sich  die  religiöse  Speku- 
lation namentlich  im  ägjrptischen  und  semitischen  Kulturgebiet  nicht  ent- 
gehen zu  lassen;  bloss  des  Namens  wegen  konnte,  man  kann  fast  sagen, 
musste  hier  ein  Getreidegott  zugleich  ein  Fisch-  und  Meergott  und  um- 
gekehrt ein  Gott  Fisch  ein  Getreidespender  werden,  wenn  derselbe  Namen 
beide  Bedeutungen  hatte.  Wie  wir  es  demnach  von  Dagon  vermuten,  ist 
auch  Apollon  Schützer  zugleich  der  Schiffer  und  des  Getreides*)  gewesen. 
Dies  Zusammentreffen  beweist  an  sich  nicht  viel,  denn  bei  der  Wandel- 
barkeit der  ältesten  griechischen  Gottheiten  könnte  Apollon  auch  nach- 
träglich wie  mehrere  andere  Götter  Schützer  des  Ackerbaues  geworden 
sein;  insbesondere  die  eine  Zeit  lang  stark  hervortretende  Eigenschaft 
eines  Sonnengottes  konnte  ihn  für  dieses  Amt  empfehlen,  das  daher  auch 
von  Neueren^)  von  der  solaren  Seite  des  Gottes  hergeleitet  zu  werden 
pflegt.  Indessen  ist  Apollon  erst  spät  Gott  des  Erntesegens  in  dem  Sinne 
geworden,  in  dem  man  den  Sonnengott  so  nennen  könnte;  um  Bezeich- 
nungen wie  xaQnoysve&Xog^)  zu  finden,   müssen  wir  in  die  letzte  Zeit  des 


^)  üeber  seinen  Kult  in  Asdod,  wo  er 
nach  Cleiucont  Gaioisau,  Bev.  arch.  n  s  XXXI 
1876>  203  dem  Set  gleichgestellt  wnrde,  und 
Gaza  s.  o.  [250 1],  Ein  Beth  Dagon  liegt  bei 
lope,  ein  anderes  östlich  yon  Sichern.  Hieron. 
comm.  Es,  XIII  46 1  nennt  D.  ein  idolum  AS' 
colanis  Gazae  et  reliquarum  urhiutn  Philigtim. 
Auch  in  Philos  phoinikischer  Theogonie  er- 
scheint Dagon  (neben  Ilos-Kronos,  Betylos 
und  Atlas  als  S.  des  Uranos  und  der  Ge, 
£us.  pr.  ev.  I  10  it  H.),  vielleicht  auch  auf 
Mzz.  von  Arados  (Roüvibr,  Jaurn,  intern, 
(^'arcA.  ntif».III1900  135is;136t8ff.;1374iff.), 
endlich  wahrscheinlich  auch  in  Assvrien. 
Als  Getreidegott  deutet  Philon  (a.  a.  0.)  den 
N.,  und  dafOr  haben  sich  viele  Neuere  (z.B. 
Jensen,  Eosmol.  452;  Pibtsohmann,  Gescn.  d. 
Phon.  145  f.)  entschieden.  Die  Fischgestalt 
ist  von  Aelteren,  z.  B.  von  Stark,  Gaza  249 
zwar  mit  Unrecht  aus  1  Sam.  5  4  gefolgert 
worden,  doch  bleibt  die  hier  gegebene  Be- 
schreibung mit  der  Fischgestalt  mindestens 
wohl  vereinbar.  Gerade  philistftische  Gott- 
heiten werden  mehrfach  in  dieser  Gestalt 
vorgestellt.  So  trug  namentlich  Derketo 
auf  einem  Fischleib  entweder  einen  halben 
Frauenleib  ([Luk.]  dea  Syr.  14)  oder  wenig- 
stens einen  Frauenkopf  (Ktes.  bei  Diod.  2«). 
Atargatis  (d.  i.  Derketo)  hat  einen  S.  Ichthys, 
der  nach  Xanthos,  dem  Lydier  (Athen.  Vin 
37  S.  346e;  FHG  I  38  n),  samt  seiner  M. 
von  Moxos  gefangen  und  ertränkt  und  dann 
von  Fischen  gefressen  wird  und  der  nach 
Mnaseas  (Athen.  VH  62  S.  301  d;  FUG  III 
15588)  mit  seiner  Schwester  Hesychia  die 
Galene,  Myraina  und  die  Elakatenes  zeugt. 
Alle  diese  Angaben  sind  natürlich  in  dieser 


Form  unbrauchbar;  aber  sie  scheinen  doch 
auf  ein  philistäisches  Götterpaar  hinzuf&hren, 
dem  Fischgestalt  beigelegt  wurde  und  von 
dem  man  Ruhe  des  Meeres  {fjcvxlay  yaX^v^j) 
erwartete 

")  Plut.  Pyth.  or.  16  fyftj  <f^  xal  Mvgi- 
valovs  inaiyo)  xal  'AnoXkutnätas  (Metapont 
ist  hinzuzufi&gen;  vgl.  0.  [369  bJ)  9i^  X9^^^ 
devQO  nifjL^aytas,  Ire  di  fiäXXoy  'EQ^rguig 
xal  Mdyyrjtag  av&^tontoy  dnaQ^atg  deaQtjaa-' 
fiivovq  xoy  ^eoy  wg  xttqntoy  dotiJQa  xal 
naxQi^oy  xal  yeyicioy  xal  q>iXay$Qtonoy,  Eine 
nicht  in  allen  Teilen  einwandfreie  Stiftungs- 
legende der  6iQ6üi(oyf]  bei  Seh.  Arstph.  Inn, 
729  erzählt,  dass  der  Pythios  bei  einer 
Hungersnot  Linderung  prophezeit  habe,  ci* 
ngofjQocta  vnkg  dndyxmy  *A^ya^o^  &v<rBiay, 

&vadytmy  ovy  ttoy  *ji&fjyaltay  t6  deiyor 
inavüaro,  xal  ovttog  tÜcneg  x^Qtat^Qioy  ol 
Ttayta/o^ey  toTg  U^yaioig  i^enefinoy  rtuy 
xagntoy  dndyitay  tag  dnaQ^^g,  Nach  DiT- 
TXNBEBOBB  ZU  SylL*  628«  A.  e  war  das  Fest 
mit  den  Pyanopsien  so  verbunden  ut  Pya" 
nopsiis  Proerosiorum  ab  Apolline  imtituUn'um 
grati  memariam  recolerent  —  VgL  vorläufig 
noch  Ap.  fpvjdXfuos  (Studexund,  Anecd.  var. 
267),  CTtßQfjieTog  und  dgotQios  (Orph.  h  34  s). 
—  Neben  Apollon  stand  (in  Eronmos?)  das 
Bild  der  Hungersnot  (lamos,  nach  Hsd. 
S  227  S.  der  Eris),  offenbar  als  von  ihm 
bezwungen,  Kallisth.  bei  Athen.  X  75  452  b. 

')  Z.  B.  von  RosoHEB,  Ares  und  Ap. 
55  ff. 

^)  Anon.  h  in  Apoll.  (Abel,  Orph,  2d5)ii. 
Den  paphischen  Ap.  'Ondtjy  MsXdy&iog  (Ho- 
OABTB,  Journ,  Hell,  stud,  IX  1888  171  f.; 
Reinach,  Rev,  H,  gr,  II  225—233,   der  den 


Apollon  Getreidegott.   (§  296.) 
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Altertums  hinabsteigen.  Apollon  ist  nicht  sowohl  der  Reifer  als  vielmehr 
der  Schützer  des  Getreides  i):  er  verteidigt  z.  B.  die  Halme  gegen  den 
Mäusefrass '),  die  Heuschrecken ')  und  den  Rost^).  Diese  Kult  Vorstellungen, 
die  sehr  wahrscheinlich  in  die  älteste  Zeit  hinaufreichen,  führen  von  dem 
vorausgesetzten  solaren  Wachstumspender  weit  ab  und  lassen  eine  andere 


Grott  von  Melainai  in  Arkadien  herleitet) 
faast  ÜSENBB,  Gröttem.  145  als  'Reif6r\  Aber 
das  ist  unwahrscheinlich;  der  N.  ist  nicht 
mit  Sicherheit  za  deuten.  Vielleicht  darf 
onätav  fiijXtoy,  wie  Find.  P  964  den  Ap.  oder 
Zeus  Aristaios  nennt,  verglichen  werden. 

^)  Darauf  ist  wahrscheinlich  der  N. 
Sitalkas  zu  beziehen ;  vgl.  Welckeb,  Götterl. 
I  484;  RoscBEB,  Ares  und  Mars  62.  Der  N. 
ist  spät  aus  Delphoi  überliefert  (Paus.  X 
15  s),  aber  er  gehört  wahrscheinlich  zur  alten 
Kultur  der  mittelgriechischen  Eolonialstaaten: 
von  dort  ist  er  früh  nach  Thrakien  ge- 
kommen, von  dessen  Königen  ihn  im  V.  u. 
IV.  Jh.  mehrere  ftihrten.  —  Auf  den  Ge- 
treideschützer bezieht  Wbbkicke  bei  Pauly- 
WissowA  II  63  auch  Hsch.  Haanägios'  (er 
vergleicht  naandXtj  'Mehl',  wozu  nainaA«/, 
TiaXtj  zu  gehören  scheinen)  naQtx  tla^Loig 
(W.  denkt  an  Parion)  *al  IlB^yafAfjyois, 
UsEREB,  Rh.  M.  IL  461;  Gittern.  66  übersetzt 
dagegen  Ilaanägtog  als  den  'alles  flimmernd 
Beleuchtenden*.   Beides  ist  unwahrscheinlich. 

>)  Die  N.  Smintheus,  Zmintheus  {IGST 
1284  [Tab,  Iliac.];  1286  u.  ö.),  Sminthios, 
Sminthaios  kommen  zwar  (Aristarch,  Lbhbs' 
179)  zunächst  von  einem  ON.  Ifiiv^  (StB. 
8  V  580  n)  oder  2filv&oq  (Seh.  ^  89  AD  u.  ö.) 
her,  aber  ohne  Frage  hiess  der  Ort  nach  den 
dämonischen  Mäusen;  Mäuse  wurden  daher 
dem  Sm.  von  Hamaxitos  gehalten  (Ail.  n  a 
12  5),  und  Skopas  gab  der  Statue  des  Sm.  in 
Chryse  eine  Maus  unter  den  Fuss  (Str.  XIII 
I4S  S.  604);  auch  die  Stiftungslegende  von 
Hamaxitos  (Str.  a.  a.  O.)  knüpft  wahrschein- 
lich an  eine  alte  Ueberlieferung  an,  die  aus 
dem  Philisterland  nach  Kreta  gelangt  sein 
wird:  cuir&oi  ydg  nagd  Kgfjüly  ol  fÄves, 
Seh.  Ljkophr.  1303.  Von  dem  alten  kreti- 
schen Gott  hatte  sich  zufällig  zur  Zeit  des 
Epos  noch  eine  Spur  in  Kleinasien  erhalten. 
Altert^imelei  hat  dem  durch  A  39  berühmt 
gewordenen  Kultn.  später  eine  neue  Ver- 
breitung verschafft:  wir  finden  ihn  in  meh- 
reren Gemeinden  von  Troas  [0,  301 9],  näm- 
lich ausser  in  Hamaxitos  in  Chryse  (Ge- 
schichte yonKiims[297i],  Polem.  S.  68  [FHG 
III  124]  li),  Tenedos  (Str.  XDI  lie  604),  Lari- 
saia,  Parion  und  besonders  in  Alexandreia 
('JnoXXtayog  IMieEHZ,  Head  h  n  469  f.; 
Wboth,  Num,  chron.  IIIxviii  1898  109),  wo 
Herophile,  die  Sibvlle,  als  retoxoQos  des  Gottes 
bezeichnet  wird  (Paus.  X  126).  Femer  wird 
der  Sminthios  in  solchen  Gemeinden  verehrt, 
die  in  der  Troas  Kolonien  hatten,  z.  B.  in 
mehreren  lesbischen  (fCbr  Arisba  von  Tömpel, 
Phil.  IL  [n.  F.  III]  1890  108  erschlossen  aus 


Plut.  conv.  VII  sap.  20;  vgl.  Philol.  XLVÜI 
[n.  F.  II]  1889  114  f.;  Methymna  \ngoqnjxtjg 
rov  £fA,],  CIGI  II  519)  und  rhodischen 
[^65 1  fj\  einen  Kult  ifi%  Sm.  in  Magnesia  a./L. 
folgert  Kbbn,  Arch.  Anz.  1894  79  aus  dem 
Monatsn.  Sfuauiy  (Inschr.  von  Magn.  86;  11 1 ; 
[817];  98  s;  [105  s])  oder  Zfuauiy  (ebd.  220  s). 
sonst  ist  der  Sm.  nicht  so  häufig  bezeugt, 
wie  man  nach  Str.  XIII  Us  S.  605  xal  aX- 
Xo&i  noXXa^ov  erwarten  sollte;  nach  dem 
Westen,  wo  in  Eryx,  Katana,  Messana, 
Phintias  und  Rhegion  ein  Monat  nach  dem 
Sm.  heisst,  haben  vielleicht  Rhodier  den  Gott 
gebracht;  über  Koresia  auf  Keos  s.  Str.  X 
56  S.  487,  über  Athen  CIA  II  1597.  — 
Ueber  die  Maus  als  dämonisches  Tier  s.  0. 
[803];  über  die  Maus  als  Pestträger  unt. 
[1238  zu  12377], 

*)  Ap.  Pamopios,  Statue  des  Pheidias 
auf  der  Akropolis,  Paus.  I  248.  In  Aitolien 
hiess  Ap.  Pomopion,  Str.  XHI  1  u  S.  613.  Auf 
Apollon  bezieht  sich  vielleicht  die  Heuschrecke 
auf  den  Mzz.  von  Sinope,  Imboof-Blumbb, 
Kleinas.  Mzz.  I  7.  Lavo,  Myth.,  rit,  rel.  II 
20  deutete  den  Heuschrecken-  und  Mäuse- 
gott totemistisch ;  s.  dagegen  Fowleb,  Cfass, 
rev.  VI  1892  413.  —  Da  man  im  Orient 
(Exod,  10 iq)  wie  in  Griechenland  (Paus.  a.  a.  0.) 
wusste  oder  glaubte,  dass  die  Heuschrecken 
durch  Winde  vertrieben  würden,  so  liegt  hier 
vielleicht  eine  der  Funktionen  vor,  durch 
die  im  Morgenland  die  beiden  Seiten  Dagons 
verbunden  waren.  Der  die  Heuschrecken- 
plage abwehrende  Gott  gilt  dann  begreif- 
licherweise als  Helfer  auch  gegen  anderes 
Ungeziefer,  z.  B.  in  Akamanien  der  Aktios, 
wie  es  scheint,  gegen  Fliegen;  vgl. Herakleid. 
FHG  II  197^  und  die  Fliege  auf  den  Mzz. 
von  ApoUonia-TripoIis  (Imhoof-Blumeb,  Klein- 
as. Mzz.  I  188);  über  den  vielleicht  ver- 
wandten snat  hz^  vgl.  zuletzt  Legge,  Froceed, 
of  the  aoc.  hihi,  archaeol,  XXUI  1901  48  ff. 
—  Ein  Teil  der  hier  zusammengestellten 
Funktionen  findet  sich  auch  bei  Herakles 
[1107i]\  Str.  Xni  l64  613  vergleicht  den 
Herakles  Ipoktonos  in  Erythrai  (vgl.  über 
ihn  V.  ScHLossEB,  Num.Zs.  XXIII  1891  12  ff.). 

«)  So  erklärt  Str.  XIII  lei  S.  618  den 
rhodischen  Apollon  ^v&ißiog  (nach  Maass, 
Len,  et  Delph.  XIV  =  'Egv^ißtoXog),  In- 
schriftlich heisst  er  *^e^lf*ioSy  Hillbr 
V.  Gabteingb»,  Herm.  XXIX  1894  16-24 
(s.  Dittenbbbgbb,  SylL*  no.  609;  IGI  I 
730 1;  7329;  733;  735  [Fest  TS^e^ti"««  auch 
von  Hsch.  erwähnt];  vgl.  786?).  S.  auch  o. 
[331 8o7. 
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Erklärung  dieser  Seite  unseres  Qottes  als  erforderlich  erscheinen :  und  die 
Forderung  wird  befriedigt,  wenn  der  Qott  einem  philistäischen  nachgebildet 
ist,  der  infolge  des  Namensgleichklangs  zugleich  die  Schiffer  und  das 
Getreide  zu  schützen  schien. 

Die  beiden  bisher  besprochenen  Funktionen  des  Gottes  treten  jedoch 
in  der  Überlieferung  nicht  gleichmässig  hervor  und  sind  wahrscheinlich 
überhaupt  nicht  in  gleicher  Weise  ausgebildet  gewesen.  Da  die  Gemeinden, 
die  die  älteste  griechische  Kultur  bestimmt  haben,  ihre  Macht  alle  vor- 
zugsweise aus  Kolonien  erhielten,  so  musste  natürlich  der  Getreideschützer 
hinter  dem  Gotte  der  Seefahrer  zurücktreten.  Insbesondere  ist  Apollon 
wie  später  ^)  so  auch  schon  in  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  Gott 
der  Kolonien  gewesen.  Er  ist  der  Dämon,  der  in  der  Gestalt  eines 
'weisenden  Tieres'  (S.  792)  den  Auswanderern  den  Weg  zeigt.  Als  Weg- 
weiser hat  er  den  Namen  Aisiodos  (Hesiodos),  Aisakos  erhalten').  Auch 
in  dieser  Funktion  glaubte  man  ihn  öfters  im  Delphin  verkörpert;  das 
scheint  sich  wenigstens  aus  der  delphischen  s)  und  tarentinischen^)  Grün- 
dungssage sowie  aus  der  Legende  vom  Tode  des  Hesiodos  zu  ergeben. 
Aber  auch  mancherlei  Vogelgestalt  konnte  der  Gott  nach  dem  Glauben 
der  Alten  annehmen,  insbesondere  natürlich  die  Gestalt  von  Seevögeln. 
Wenn  der  Seher  Aisakos  in  einen  Taucher  verwandelt  wird,  so  weist  dies 
auf  einen  alten  Brauch  der  auswandernden  Seefahrer,  diesem  prophetischen 
Wettervogel  zu  folgen.  Der  Taucher  war  auch  der  Wettergöttin  Athena 
heiligt);  als  Paredros  Apollons  war  diese  Göttin  wahrscheinlich  bereits 
aus  dem  Orient  mitentlehnt  worden  ^),  In  den  mittelgriechischen  Kolonial- 
staaten trug  sie  auch  den  Namen  ihres  Kultgenossen:  sie  hiess  Aknorr^ 
(Hesione)  oder  Asia^).  Ferner  ist  die  Möve  {xoQcivtj)  aus  diesem  Grund 
Apollon  geweiht  gewesen;  auch  in  der  Gestalt  dieses  Vogels,  für  den 
später  infolge  eines  Namensüberganges  die  Krähe  eintrat,  hat  man  wahr- 
scheinlich Apollon  zu  erblicken  geglaubt.  So  ist  der  Gott  auch  Geliebter 
der  Koronis,  Vater  des  andern,  ihm  von  Haus  aus  nahestehenden  Wetter- 
dämons Asklepios  geworden.  —  In  mittelalterlichen  Sagen  erscheint  als 
weisendes  Tier  der  Schwan  ^) ;  auch  in  verschoUenen  Legenden  des  Alteiv 
tums  scheint  dieser  ebenfalls  für  die  antike  Wetterprophezeiung  wichtige 
(o.  S.  843)  Vogel  als  Führer  der  Kolonien  vorgekommen  zu  sein.  Denn  die 
Sage,  dass  Apollon  Kyrene  auf  dem  Schwanenwagen  nach  Afrika  brachte^), 


^)  Kolonien  wurden  aU  Zehnten  an 
Apollon  betrachtet;  Chalkidier  dexarev&^yres 
t(ü  'AnoXkatyi  ziehen  von  Delphoi  nach  Rhe- 
gion,  Str.  VI  U  257.  Nach  Menandr.  bei 
Sprngel,  Bhet.  III  442  hat  Ap.  die  Erde  durch 
Kolonien  bevölkert. 

*)  EG  2494»  'Haiodog  6  rtjy  alalay  666y 
noQBvofieyos;  vgl.  o.  [75i9;  90  fj  und  Hoff- 
MANV,  Gr.  Dial.  II  420. 

»j  S.  o.  [102]. 

*)  S.  0.  [374  ij. 

^)  S.  0.  [844 1  ffj. 

•)  S.  0.  [1202J. 

^)  8.  0.  [90ii;  1202 aJ,  Zahkeiche  N. 
sind  Ap.  und  Athena  gemeinsam;   Bbuch- 


MAKN,  De  Apoll,  et  Minerva,  Dias.  Bresl.  1885 
S.  36  führt  folgende  an:  ^Anotgontuoi,  *Ek- 
ßtiahog,  '-^QXVy^^V^i  ZüH^rij^og,  ^IhBvg,  KovqI- 
diog,  'Oyxaiog^  Jlauiy  {Jlaituyiogi  Ilttiwyia),  TeX'- 
xlyiog;  freilich  sind  viele  dieser  Kultn.  einer 
der  Gottheiten  oder  auch  beiden  erst  nachtrftg- 
lich  ohne  Zusammenhang  mit  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  beigelegt. 

B)  Grimm,  Deutsche  Sag.  U  S.  288;  vgl. 
Wackbbnaoel,  '^nea  ntegoeyra  21 2. 

»)  S.  0.  [256aJ  u.  Nonn.  D  24s4.  Vis- 
conti {Mus,  Pio  Clem.  V  9a  der  grossen  Ori- 
g^nalausg.)  bezog  auf  diesen  Mythos  m.  R. 
einen  Smaragd  der  Eremitage ;  oagegen  sind 
der  Deckelgriff  einer  Cista  (Mann  u.  nackte 


ApoUon  bei  der  Koloniesgrftndang.  (§  296.) 
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ist  wahrscheinlich  die  poetische  Ausschmückung  einer  älteren  richtigen  oder 
falschen  Überlieferung,  nach  der  die  Auswanderer  einem  Schwan,  der 
vermeintlichen  Inkarnation  des  Dämons  folgten ;  und  auch  die  Vorstellung, 
dass  Apollon  auf  dem  Schwanenwagen  aus  dem  Hyperboreierland  nach 
Delphoi  kommt  ^),  knüpft  vermutlich  an  eine  ältere  an,  nach  welcher  der 
Gott  selbst  als  Schwan  genaht  war.  Ferner  erscheint  er  bisweilen  als 
Geier >)  und  Habicht')  und  nimmt  in  mehreren  Gründungssagen,  auch  in 
einer  Form  der  kyrenaiischen,  die  Gestalt  des  Raben  an,  weil  man  diesen 
Vogel  für  fähig  hielt,  das  Land  zu  wittern^)  und  Sturm  vor  herzusagen  ^). 
Nach  dem  Muster  dieser  Sagen  hat  man  endlich  Apollon  auch  zum 
Führer  von  Kolonien  gemacht,  die  zu  Lande  auszogen.  Es  geschah  dies  be- 
sonders bei  den  Neugründungen  Pheidons,  der  vielleicht  die  Stätte  der  neuen 
Ansiedlung  durch  einen  prophetischen  Widder  bestimmen  liess,  weil  dieses 
Tier  schon  früher  als  dem  Gotte  heilig  und  wahrscheinlich  auch  als  dessen 
Verkörperung  betrachtet  war:  der  nach  argivischem  Vorbild  in  der  dori- 
schen Welt  weit  verbreitete  Apollon  Eameios^)   und   die  Sage  von  dem 


Frau  auf  je  einem  Schwan,  Gerhard,  Etr. 
Sp.  I  a  35  T.  IX),  mehrere  Tct.  u.  Vbb.  mit 
Unrecht  hierher  gezogen. 

^)S.o.  [107  t].  Apollon,  auf  dem  Schwanen- 
wagen fahrend  (den  er  nach  Philoatr.  iun, 
im.  14  dem  Hyakinthoa  zur  Benutzung  ver- 
spricht), ist  eine  höchst  seltene  Art  der  Dar- 
stellung; selbst  die  wenigen  von  Stephani, 
Compte  rendu  1863  80  ff.  angeführten  Bei- 
spiele sind  z.  T.  zw.;  so  bezieht  sich  z.  B. 
das  Wb.  bei  Helbio,  Camp.  Wgm.  155786 
vielmehr  auf  Eros.  Weit  häufiger  (jedoch 
nicht  so  häufig,  wie  Ovsbbeok,  Km.  Um 
350  ff.  glaubte;  vgl.  Hausbr,  Arch.  Jb.  XI 
1896  19241)  stellt  die  bildende  Kunst  dar, 
wie  Ap.  auf  dem  Schwan  reitet  (ursprünglich 
fliegt),  was  in  der  Litteratur  nur  von  Nonn. 
38toe  und  vielleicht  von  Sappho  und  Pind. 
bei  Himer.  or,  13?  erwähnt  wird.  —  Der 
Schwan  ist  später  häufiges  Attribut  Apollons 
(vielleicht  schon  auf  einer  archaischen  Schale 
ans  Kurion,  Gbocaldi,  Rev.  arch.  n  s  TXXIU 
1877»  9  f.),  nach  Koni.  32  S.  198  f.,  Eust  J 
207  S.  87 14  entweder  seiner  musikalischen 
(Voss,  Myth.  Br.  II  94  ff.;  Kastneb,  Sirhtes 
130 — 157  u.  0.  [S19i])  und  mantischen  Gaben 
wegen  oder  weil  er  weiss  ist;  er  heisst 
xvxvog  nvSutg  (Arstph.  oQy.  870),  Schwäne 
singen  Apollons  Preis  (Hom.  A  21  s  f.),  nach 
Hekat.  von  Abdera  (Ail.  na  Ui)  bei  den 
Hjperboreiem;  Kyknos  heisst  S.  Apollons 
(Anton.  Lib.  12),  dem  er  nach  der  Ueber- 
liefemng  bei  Schol.  Pind.  0  Il(10)i9  (wo  aber 
Hbykb  n.  BoECXH  wohl  m.  R.  'yl^t  einsetzen) 
einen  Tempel  von  Schädeln  bauen  woUte.  — 
Die  Verbindung  des  Schwans  mit  Apollon 
ist  demnach  jedenfalls  alt,  aber  doch  viel- 
leicht sekundär  [619t]. 

')  Ap.  und  Athens  nehmen  aiyvnioTüiy 
gleichend  (^rjy^  i<p*  vtfnjX<^  Platz,  H  59.  Ap. 
rv7ittir€vg  auf  dem  Berge  Lyssos  bei  Ephesos, 
Kon.  fr.  35.    Gottschick  28  erinnert  an  die 


beiden  Geier  des  Frevlers   gegen  Apollon, 
THyos,  X  578. 

s)  tQfjxi  ioix(6g  eilt  Ap.  zu  Hektor,  0  237 ; 
der  xiQxos  heisst  Apollons  Bote,  0  525.  Letz- 
terer N.  bedeutet  bei  Opp.  Kyn.  3so4  eine  Art 
der  ebenfalls  dem  Apollon  geweihten  Wölfe. 

«)  S.  0.  [792tJ.  Vielleicht  gehörten  in 
diesen  Kreis  ursprünglich  auch  die  weissen 
Raben  der  Grttndungssage  von  Magnesia  a./L., 
die  allerdings  in  der  späten  ttberlieferben 
Fassung  einfach  als  Vorzeichen  gelten  wie 
in  der  ebenfalls  jungen  rhodischen  Sage 
(Athen.  VIII  61  S.  360e);  die  von  v.  Wila- 
MowiTz-MöLLENDOBFF,  Herm.  XXX  1895  189 
verglichene  weisse  Nachtigall  von  Samos 
([Herakid.]  FHG  II  215  10>;  vgl.  ArstÜ.  bei 
Ail.  n  a  17so;  FHG  II  159 ne)  gehört  wahr- 
scheinlich nicht  hierher.  —  Vor  l^phon  flieht 
Apollon  als  Rabe,  Myth.  Vat.  I  86;  schon  auf 
sf.  Vbb.  (z.  B.  OvBBBBCK,  Km.  II  iii  58)  ist 
dieser  Vogel  ein  Attribut  unseres  Gottes,  dem 
er  in  der  Litteratur  oft  heilig  heisst:  man 
erzählte,  wie  Apollon  ihn  mit  ewigem  Durst 
bestraft,  und,  weil  er  ihm  Koronis'  vermeint- 
liche Untreue  mitgeteilt /'iJSi  1 ;  796t] ^  schwarz 
gefärbt  (Pherek.  FHG  I  7l8;  Istr.  FHG  I 
423 te  zu  vervollständigen  aus  Hyg.  p  a24o; 
Apd.  3ii»;  Ov.  M2tti;  Mvth.  Vat.  I  115;  II 
22;  III  8i4  u.  s.  w.).  Auf  zahlreichen  Mzz., 
namentlich  kleinasiatischer  Städte,  z.  B.  von 
Apollonia  Salbake,  Dokimeion,  Aspendos, 
Apollonia  in  Pisidien,  Selge,  vielleicht  auch 
von  Saideis,  Lampsakos  und  Selinus  in  Kilik., 
(Imhoof-Bluxbb,  Kleinas.  Mzz.  I  119  ff.;  223; 
II  321;.  364;  408;  I  188;  27;  II  486)  ist 
Apollons  Rabe  dargestellt.  Vg^.  Aber  Apol- 
lons Verhältnis  zum  Raben  o.  [299i;  357 it; 
366  lo]. 

*)  S.  0.  [820 1],  wo  in  dem  bei  Antig. 
Kar.  15  erhaltenen  Fragm.  des  Theopompos 
FHG  I  2928»  für  xoQoSvri  zu  lesen  ist  xo^a|. 

«)  S.  u.  [1243%]. 
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die  Dorier  führenden  Propheten  Earnos  haben  wahrscheinlich  diesen  Ur- 
sprung^). —  Schliesslich  ist  zwar  ApoUon  Schützer  auf  allen  Reisen  und 
bei  jedem  Ausgang  geworden;  der  Namen  Agyieus^)  (Agyiates*))  ist, 
wenn  er  nicht  von  jeher  diese  Bedeutung  hatte  ^),  wenigstens  später  als 
Wegegott  aufgefasst  worden ;  man  pflegte  deshalb  das  Bild  des  Gottes  an 
oder  vor  die  Hausthür  zu  setzen^):  es  ist  dies  jedoch  wahrscheinlich  eine 
nachträgliche  Verallgemeinerung   der  Vorstellung,   dass  die  Seereisenden 

unter  ApoUons  Schutz  stehen. Haben  die  Auswanderer  eine  neue 

Heimat  gefunden,  so  bewahren  sie  dem  Gotte,  der  sie  sicher  geleitet,  ein 
dankbares  Andenken ;  wahrscheinlich  als  Schützer  der  Etisten  wird  Apollon 
in  Kalymna  als  nQoxa&rjyefjuov^),  in  Aigina  als  Oikistes^),  in  Kyrene^)  und 
vielleicht  im  illyrischen  Apollonia*)  als  Etistes,  in  vielen  Gemeinden  als  Arche- 
getes^^')  verehrt.  Später  ward  auch  diese  Vorstellung  verallgemeinert:  Apollon 
wurde  überhaupt  als  Gründer  der  Städte  gefasst.  Man  erzählte  von  Stadt- 
mauern, die  er  gebaut  (1254),  in  Aigina  hatte  Apollon  ausser  der  Epi- 
klesis  Oikistes  auch  den  Eultnamen  Domatites,  wie  in  Sparta  der  neben 
dem  Earneios  Oiketes  und  dem  Earneios  Dromaieus  stehende  Poseidon  als 
Domatites  verehrt  ward  ^^).    Der  Gott,  der  die  Eolonie  leitete,  wurde  aber 


*)  Diese  neuere VermnfcongUsBNBBs/'ZPj^sJ 
ist  wahrscheinlicher  als  die  von  mir  früher 
[1622]  Yorgeschlagene  Beziehung  des  N.'s  auf 
den  Sahnewidder  und  als  die  Vermutung  von 
FicK  in  Bbzzbnbebobbs  Beitr.  XXVI  1902 
235  f.,  der  KdqyBiog  zu  titjQj  xoq  'Strafgeist' 
(▼gl.  'AxaQvdvBi  'die  Leidlosen' ;  ähnlich  fasst 
Pascal,  Riv.  fil.  XX  1892  280  den  Gott  als 
den  'Verderhlichen')  stellt,  oder  als  die 
thOrichten  Ableitungen  der  Alten  (z.  B.  inu 
naioiiBvog  oQäim  viog^  Macr.  S  I  1748). 
Andere  Erklär,  s.  u.  [1244  zu  1243%], 

«)  Arstph.  rÄ^«m.489;  ctf),%lh;  Pherekr. 
bei  MBiir.  II  291  x  =  fr,  87  Ko.;  Kaibrl 
ep.  786 1;  vgl.  IGI  UI  450  d  (Thera)  u.  o. 
[774 a], 

»)  Aisch.  Ag,  1080;  1086. 

*)  S.  0.  [775  zu  774 1],  Korn.  32  S.  200  f. 
bezieht  diesen  N.  auf  den  Sonnengott,  den 
Erheller  der  Strassen. 

^)  Macr.  ;S^  I  9e  bezieht  hierauf  die  N. 
SvQalog  und  (vgl.  Hsch.  8  v)  IlQoaTatiJQiog. 
Unter  letzterem  N.  wurde  Apollon  in  Megara 
am  Markt  (Paus.  I  442;  CIGS  I  d9i;  40i; 
vgl.  Ath.  Mitt.  VIII  1883  189  f.)  verehrt  und 
in  Athen  {CIA  II  390io;  d92ie;  408io;  417?; 
431 7 ;  [4326]:  [4597];  lU  175;  178;  vgl.  auch 
Soph.  EL  637;  Orakel  bei  Demosth.  21  &s)  vor 
der  Volksversammlung  mit  Artemis  Bulaia 
[§  297]  angerufen.  Jedoch  ist  wenigstens 
die  Deutung  des  N.  Prostaterios  keineswegs 
sicher;  vgl.  den  Ap.  ngoürärag  von  Olbia, 
CIG  2067—2075;  Latysohew,  Inacr.  or.  sept. 
ponL  Eux.  I  50-74;  add,  no.  681  S.  221; 
HiRST,  Journ,  Hell  atud.  XXII  1902  252  ff. 
(s.  auch  Soph.  2V.  207).  —  Apollon  Propy- 
laios  erscheint  in  Eremna  in  Pisidien,  CIG 
201229;  vgl.  Kaibel  ep,  1094;  Herrn.  XIX 
1884  261  A.;  v.  Sallbt,  Zs.  f.  Num.  XII  1885 
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363;  Hbad  hn  590;  Bübesch,  Klar.  82  (86) 
liest  so  in  der  Orakelinschrift  Kaibbl  ep. 
1084 29  ißQoroXoiyof  Kaib.).  —  Vgl.  über  die 
Heiligkeit  der  Thür  u.  [§  297]. 

•)  BüU.  corr.  heü.  VIII  1884  28. 

')  Pythainetos  FEG  IV  487».  Vgl. 
RoscBBB,  Ap.  u.  Mars  83. 

8)  CIG  m  5141. 

')  Nero  heisst  auf  Mzz.  der  Si  Apollon 
Etistes,  Hbad  h  n  266. 

^^)  In  Megara,  Paus.  1 42»;  Dittihbebgbb, 
Syll.  I'  no.  291  SS ;  Dolos,  buU.  eorr.  hell.  H 
1878io;  XIU  1889  251;  Kvrene,  Pind.  F  5«o; 
Hierapolis  i.  Phr.,  CIG  III  3905 ;  3906  b ;  Hbad 
h  n  565  (das  von  Aberkios  infolge  eines  gött- 
lichen Traumgesichtes  seiner  Bildsäule  he- 
raubte  hierapolitanische  ApoUonheiligtum, 
iy&a  al  nXetttttti  ünoydal  xai  ^valai  öiere- 
Xovyro  [acta  Sanctorum  LVII495  zum  22.0kt] 
ist,  wie  die  Herausgeber  m.  R.  annehmen, 
das  des  Archegetes) ;  Myndos  in  Karien,  buU. 
eorr.  hell.  XII  1888  281  no.  6;  Halikamaas 
s.  o.  [261 19];  vgl.  CIG  2655;  Erythrai,  buü. 
corr.  hell.yWl  1884  349  B«;  Kvzikos,  Aistd. 
16  (414  =  I  383  Ddv.);  AtUleia  in  Pam- 
phylien,  huXl.  eorr.  AW/.  VII  1883  263  no.  5? ; 
265  no.  6  5 ;  Enna,  Mzz. ;  Halaisa,  Mzz.,  Hbad 
hn  110;  Naxos-Tauromenion,  Mzz.,  Hbad  h n 
165;  vgl  o.  [366 10]. 

")  Paus.  III  147.  Vgl.  CIG  1446;  iip. 
ttQx.  1892  25  no.  84.  Apollon  Boixitag,  i<p. 
UQX'  1892  20  no.  2i8;  25  no.  82.  Jatuarivijg 
heisst  der  Gott  nicht  als  Geschlecntsgotö, 
sondern  als  Festiger  der  Häuser,  und  so  ist 
auch  Ap.  JoifiaT.  der,  'der  feste  Wohnsitze 
gibt*.  Vielleicht  hängt  mit  dieser  Funktion 
Apollons  die  thurische  Bestimmung  (Theopfar. 
bei  Stoh.fior.  fc  cf  22  (II 167  Mein.)  zusammen, 
idy  fxiv  tti    oixiay  ngitjTaif   ^veiv  ini  xov 
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auch  wegen  ihrer  künftigen  Verfassung  befragt:  darauf  geht  es  vielleicht 
zurück,  dass  später  der  Oott  überhaupt  bei  dem  Erlass  neuer  Verfassungen 
konsultiert  wurde  ^).  Als  Begründer  einer  Niederlassung  konnte  Apollon 
ferner  auch  nach  einer  im  ganzen  Altertum  häufigen  Vorstellungsüber- 
tragung in  ein  genealogisches  Verhältnis  zu  den  daselbst  sesshaften  Qe- 
schlechtem  treten,  er  konnte  Vater  des  fiktiven  gemeinsamen  Ahnherrn 
dieser  Geschlechter  werden.  Wahrscheinlich  als  solcher  wurde  er,  wie 
auch  das  Altertum  annahm,  in  den  ionischen  Städten  Kleinasiens  als 
naTQ^og^),  als  Vater  des  Ion')  gefeiert.  Er  führt  zwar  diesen  Namen 
vorzugsweise  in  Athen  ^);  doch  scheint  dies  den  Patroos  erst  geg^n  Ende 
des  Vn.  Jahrhunderts  von  lonien  her  empfangen  zu  haben,  als  es  in  nahe 
politische  Beziehungen  zu  den  dortigen  Gemeinden  getreten  war^).  Der 
eben  umschriebene  Wirkungskreis  des  Führers  und  Stifters  von  neuen 
Niederlassungen  begriff  in  sich  mehrere  Funktionen,  die,  generalisiert, 
Ausgangspunkt  für  merkwürdige  neue  Begriffsentwickelungen  wurden. 
Der  Gott  der  Seefahrer  wurde  der  Schützer  alles  Handelsgewinnes,  KsQi^wg^)^ 


jiTtoXXtorog  tov  *E^utnfAaiov  (vgl.  den  KnfAaiog 
▼on  Nankratie,  Hermias  FHG  II  80  s ;  Athen. 
IV  32  149  d). 

^)  StÜtzls,  Griech.  Orakelw.  II,  Progr. 
EUwangen  1891  S.  38. 

')  Ap.  Patroos  deutet  zwar  Macr.  8  I 
17  41  als  auctorem  progenerandarum  omnium 
rerum,  aber  in  Waiirheit  ist  er  Koloiüalgott; 
als  solchem  opfert  ihm  lasen  bei  der  Ab- 
fahrt (Ap.  Rh.  1 41  o),  und  mit  Rackdcht  anf 
den  ionischen  (panionischen,  CIA  III  175) 
Patroos  wird  der  Gott  bei  Himer.  or.  lOs 
geschUdert  xa^aneg  ttg  fiayiBvtov  rtjy  anoi' 
xiay  totf  "Iwn,  Aosser  in  Athen  [u.  A.  4] 
und  lonien  (yg^.  noch  Artemid.  2fo)  wird  Ap. 
UteTQ.  im  sfidlichen  Kleinasien,  z.  B.  an  der 
SteUe  des  heutigen  Balbnra  (Lbbas,  Aste 
mtii.  1221),  in  Oinoanda  (buU,  corr,  helL  X 
1886  225),  in  Tarsos  (Denkschr.  WAW  XLIY 
1896  4  no.  7),  in  Rhodiapolis  (Reisen  im 
sQdw.  Eleinas.  II  S.  111  xm  Cii;  113  xrii 
Eii;  114  xnn  Fio)  verehrt  (vgl.  ebd.  H  8.54 
no.  99«).  Der  'An,  naxg.  eines  thrakischen 
Geschlechtes  wird  anf  der  von  Th.  Rbinach, 
Bev.  H.  gr.  XV  1902  35  f.  besprochenen  In- 
schrift erwähnt.  Zw.  ist  es,  ob  der  delische 
rträrtog  (Tim.  FHG  I  211 79  bei  Censor.  d  n 
2i;  ArstÜ.  FHG  11  155i6«;  Diog.  Laert.  8u) 
und  der  TBviüiog  (Plnt.  Pyth.  or.  16)  in  diesen 
Kreis  gehören.  Später  ist  Apollon,  was  man 
mit  seiner  Sonnennator  in  Verbindung  brachte 
(Myth.  Vat.  in  84)  AUschOpfer,  Lebengeber 
{ß$odi»Tfjf,  An,  hymn,  in  Apoll,  bei  Abel,  Orph, 
2858;  ijfvxo^otijQt  ebd.  84),  was  anf  eine  alte 
Funktion  dieses  Gottes  zorflckzngehen  scheint 
[853b], 

*)  Nach  Plat  Euthgd,  28  302  c  heisst 
Apollon  bei  den  loniem  Uotq,  dia  ttjy  rov 
^Imvog  yiretfiy. 

^)  CIA  II  1518;  1652  (Dittbnbbbgbb, 
Sffll.  II  442);  1657;  vgl.  Aistph.  ogy,  1527; 

BAadtraeh  der  Umi.  AltertnowwtamiaobBft.   V,  2. 


Plnt.  Alk,  2;  Menandr.  bei  Spbnobl,  Rhet, 
III  445io;  Himer.  or,  23  u;  o.  [27it;  37m] 
nnd  n.  [1264  a  f],  MilohhOfbb  (z.  B.  Berl. 
ohU. Wschr.  XI 1891  758  f.;  XX  1900  284  ff.), 
RoBBBT  (der  mttde  S.  33),  Fubtwaholbb 
(Sitz.b.  BaAW  1899  >  293)  u.  viele  aa.  finden 
den  Tempel  des  Ap.  Patroos  in  dem  sogen. 
Theseion ;  in  dessen  Ostfries  soll  nach  Milch* 
BÖFBB  dargestellt  sein,  wie  Ap.  Boedro- 
mios  mit  dem  Blitze  den  S.  des  Kyklopen 
(oder  Kyklopssohnes?)  Agriopes,  Klytios,  der 
den  Eleasiniem  zn  Hilfe  gezogen  war  (Seh. 
TowRL.  Z  483  ff.  II  S.  271  M.),  bekämpft 
RoBBBT  a.a.O.  8. 26 ff.  meint  dagegen,  dass 
der  Grott  abgebildet  war,  wie  er  den  Athenern 
voranszieht,  um  den  von  Phlegyem  besetzten 
Weg  nach  Delphoi  frei  zu  machen. 

«)  8.  0.  [20  f].  Wenn  die  Einführung 
des  Apollon  Patroos  mit  der  Befragung  des 
AnoUonorakels  bei  der  Einrichtung  der  vier 
Pnylen  zusammenhängt  (v.  Wilahowitz-Möl- 
LBNDOBFF,  Aristot.  u.  Ath.  II  140),  so  kann 
diese  erst  nach  oder  nicht  lange  vor  dem 
Ende  des  VII.  Jh.'s  erfolgt  sein. 

*)  Lykophr.  208.  Er  ist  nahe  bei  Larisa 
{CIG  I  1766  {^AnXovvi  xegdoio;  vgl.  UnXov- 
yog  toi  Kegdoioiy  Ath.  Mitt.  VII  1882  61  sa; 
CIGS  I  4131  lo)  und  in  Phalanna  (GDI  I  372 
S.  143)  bezeugt.  Wahrscheinlich  heisst  nach 
diesem  in  Thessalien  heimischen  Gott  des  Er- 
werbs der  thessalische  BogenschQtz  Philok- 
tetes,  der  bei  einem  ApoUonfest  auf  der  Apollon- 
inselTenedos  von  der  Schlange  gebissen /67i  ij 
wird,  und  dessen  Pfeile  in  Apollontempeln 
dediziert  sein  sollten  [363 lo].  Dem  Gotte  des 
Gewinnes  kommt  vorzugsweise  ein  Anteil 
an  demselben  zu:  so  wird  Apollon  öfters  der 
Zehnte  geweiht  (z.  B.  in  Delphoi,  Paus.  X 
10»,  in  Anaphe  IGI III  257);  er  heisst  da- 
nach Jexarrjffxigog  in  Megara  (Paus.  I  42  k), 
Arges  (CIG  1142),  ApoUonia  auf  Kreta  (Lebas, 
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der  Patron  des  Verkehrs  und  der  Stätten,  wo  er  sich  konzentriert  ^).  Schon 
als  einfacher  Dämon  der  Seefahrer  war  Apollon  auch  ein  Prophet  gewesen ; 
die  Tiere,  in  deren  Gestalt  er  erscheint,  hatten  als  Wetterverkünder  ge- 
golten. Wenn  die  Wahl  des  Platzes  fQr  neue  Ansiedlungen  ihm  überlassen 
war,  musste  er  bei  der  Bedeutung  der  Kolonialgründung  für  das  alte 
Griechenland  vollends  ein  wichtiger  Orakelgott  ^)  werden.    Aber  die  Form 


Asie  min.  69)  und  in  Hierapytna  (Ath.  Mitt. 
XI  1886  S.  182;  Mus,  ItaL  III  617  ff).  Vgl. 
0.  [1230  ij. 

^)  Vielleicht  deshalb  sind  dem  Ap.  AecxV' 
yoQios  (Plnt.  Ei  ap.  Delph.  2;  Monat  Lösche- 
norios  in  Thessalien,  Gortyn,  Mon,  d.  L.  I 
46 17)  die  A^a/a&  heilig  (Kleanth.  bei  Harpokr. 
Uüxri).  Korn.  32  S.  201  bezieht  den  N.  Abox. 
freilich  auf  seinen  Apollon  Helios  {dut  x6 
zag  fifjtiQag  xaTg  Xiüxtttg  xal  tt^  ofiiXßiv  dX- 
XtjXoig  üvyäxB^^tn  tovg  dy^Quinovg),  und 
DüiofLSB,  Delph.  24  meint,  XiaxV  sei  eigent- 
lich die  Grabstätte  gewesen,  wo  das  yiyog 
zusammenkam. 

')  Ap.  udyttg,  Aisch.  Ag.  1202;  Eum,  17; 
169;  615;  fr,  341;  Eur.  /T 1103;  Arstph.  nX. 
11;  Orph.  A  l;  h  34«;  Nonn.  D  138a;  EM 
13020 ;  fJLttytuog,  Arstph.  ogy.  722;  Eur.  Or. 
1676;  /nayxfjiog,  Ap.  Rh.  24Bt;  fJtttyjinoXog, 
Opp.  Kyn.  2618;  TtQOfjtapng,  Eur.  Ion  693; 
nv96fjLaytig.  Aisch.  Ch.  1030.  Weitere  Be- 
lege für  die  Weissagekunst  ApoUons,  die  er 
von  seinen  Ammen,  den  Thriai  (Lobeck,  De 
Thriis  Delphicis  I  u.  II  Königsb.  1814,  Uni- 
versitätsschr. ;  Agl  U  814  ff.;  vgl.  o.  [925 ij\ 
oder  naQti  llayog  tov  Jiog  xai  *vßQ6(og  (Apd. 
12a;  SvfAßQsag'^  vgl.  Hypoth.  Find.  P  1  S.297 
BoE.)  gelernt  haben  sollte,  sind  nicht  nOtig; 
er  wurde  w&hrend  des  ganzen  Altertums  in 
grossen  und  kleinen  (fAayvxtuQ  xXenxoyttoy,  AP 
XI  177 1)  Dingen  um  Rat  gefragt.  Die  Arten 
der  apollinischen  Mantik  sind  sehr  mannich- 
fach,  jedoch  überwiegt  der  Enthusiasmos 
(iy&ovaiaüfjiov  d^  to  juiy  fiayuxoy  i^  'AnoX- 
Xtayog  ininyoiag  xai  xaroxfjgy  Flut.  ^Eq.  15; 
vgl.  0.  [925  ffj\  der  bisweilen  durch  den  Ge- 
nuss  des  Wassers  einer  als  mantisch  gel- 
tenden Quelle  hervorgerufen  werden  sollte 
[1235iJ,  z.  B.  in  Klares  (lambl.  myst  3u; 
Anakreontea  II7;  vgl.  Luk.  lupp.  trag.  30), 
in  Delphoi  [925%]  und  danach  in  Antiocheia 
(angeblich  brodelnde  Daphnequelle,  Boucni 
Leolebcq,  HisU  de  Ja  div.  Ill  267;  über 
Kastalia  vgl.  Sozom.  A  «  V  19io;  Nonn.  Abb. 
ad  Greg,  in  aancta  lutn.  8  [XXXVI  1070  Mi.]). 
Ueber  die  mantische  Quelle  in  Milet  s.  o. 
[288%  f.],  —  Dem  Weissagegott  ist  die  pro- 
phetische (daher  lamos  mit  der  Eidechse, 
Paus.  VI  24;  vgl.  das  sicilische  Weissager- 
geschlecht Galeotai  [Phib'st.  FEG  I  I9O47 ; 
Gic.  div.  I  208»;  Ail.  v  h  1246;  Klem.  Alex. 
8tr.  I  21i84  S.  400  Po.;  StB.'Y/JAa  644«»],  das 
seinen  Ursprung  auf  einen  Hyperboreier  Ga- 
leotes,  Telmessos'  Br.  [StB.  FaXeoiTM  197  t], 
oder  auf  Galeos,   den  S.  des  Apollon  von 


Zabios'  T.  Themisto  [StB.  FaX.  196 19],  zurück- 
führte)  Eidechse  heifig  (Wblckeb,  AD  I  410; 
Ovebbbok,  Em.  Hin  238),  die  freilich  auch 
dem  Sonnengott  (Porph.  abst.  4 1  e ;  vgl.  Epiphan. 
pan,  II I  53  c  2  S.  462  Pet.)  sowie  auch  dem 
Hermes  und  dem  Hypnos  (Wblckeb,  Gütterl. 

II  441)  geweiht,  ausserdem,  wie  es  scheint, 
auch  im  Augenzauber  (All.  A  a  5  47 ;  Panofka, 
Antikenschan  zur  Anreg.  erfolgreichen  Mu- 
seumsbes.  20  F.  11)  wichtig  war  und  in  ersterer 
Eigenschaft  als  apollinisches  Symbol  geeignet 
erscheinen  konnte.  —  Ob  es  mit  der  schon 
im  Altertum  bekannten  (z.  B.  Cic.  Att.  15i6; 
Ail.  n  a  9it)  Eigenschaft  der  Frösche,  Regen 
vorherznverkündigen,  zusanmienhftngt,  dass 
auch  dies  Tier  (FbIkkbl,  Arch.  Jb.  I  1886 
51;  zu  CIGP  I  357;  vgl.  Flut.  Pyth.  or.  12. 
Die  Geschichte  von  Letos  Fröschen  [333 1] 
stammt  aus  dem  assyrischen  Vorbild  der 
Letosage  [Gunkbl,  Schöiif.  u.  Chaos  387  2]) 
dem  Apollon  heilig  war,  ist  m.  E.  ungewiss. 
—  Zweifelhaft  ist  auch,  ob  sich  auf  die 
Weissagung  folgende  N.  des  Gottes  beziehen : 
1)  Loxias  (unzähligemal,  namentlich  im  atti- 
schen Drama  und  bei  Find.).  Vgl.  Boreas' 
T.  Lozo,  eine  Najade,  die  mit  ihren  Schw. 
Hekaerge  und  Opis  oder  Upis  den  Artemia- 
dienst  nach  Dolos  brachte,  Eallim.  h  4892; 
Nonn.  D  548»;  488t4;  EM  641&7  oSmg.  Im 
Altertum  (Korn.  32  S.  197  Os.;  Suid.,  EM 
[5694%]  8  r.  u.  aa.)  wurde  der  N.  teils  (vgl. 
auch  Luk.  deor.  dial,  16)  auf  die  A0I17  ta  oder 
gxoyfj,  teils  auf  die  Schiefe  der  Ekliptik 
(Oinop.  bei  Macr.  SI  17ii ;  vgl.  Sleanth.  ebd.) 
bezogen;  an /aA:9^a 'Zeichen'  erinnert Fbobhdb 
in  Bezzbnbbbgers  Beitr.  III  1879  8,  der  Ao$oi 
zu  lakshmana  'Mond'  stellt.  —  2)  Moiga- 
yht]g  (in  Delphoi,  Paus.  X  244);  D.  Babsi, 
Riv.  filnal  1895  145-151  wiU  ihn  unier 
Vergleichung  des  Soranus  u.  aa.  italischer 
Eultgestalten  als  Totengott  erweisen.  —  3)  Den 
ApoUon  Delos  [746 1],  d.  h.  JaXog^  mit  d^Xog 
zu  verbinden,  wie  dies  hinsichtlich  des  (ab- 
geleiteten) JtjXiog  (namentlich  auf  den  Inseln, 
z.  B.  in  S^e  mit  Artemis  und  Leto  lOI 

III  2,  in  Nis^os  ebd.  III  92;  aber  auch  sonst 
hftufig)  wenigstens  ein  Teil  des  Altertums 
(Macr.iSf  I  17»;  Eust.  A  207  S.87ift;  H  245  ff. 
S.  67960 ;  Eom.  c  32  S.  196,  der  auch  an  den 
^ttvaiog  [7451%;  749%],  Uyttg>aiog  [1226 1] 
^  ayttfpaiytoy  [vgl.  Orph.  A  34  b  draqiaiytor 
xa9agdg  <ptjfÄag  xQV^f^ovg  rc]  erinnert)  im 
Sinne  der  solaren  Auffassung  des  Gt>tte9 
thut,  und  als  den  'Verkünder*  von  Orakel- 
sprüchen zu  deuten,  würde  zwar  eine   ge- 
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der  Weissagung  änderte  sich  im  Verlauf  der  Blütezeit  Kretas  und  Boiotiens. 
Zwar  kann  nach  den  zahlreichen  Spuren  im  Mythos  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  auch  damals  noch  die  Leiter  der  Kolonien  den  fQr  Verkörperungen 
des  Gottes  geltenden  Tieren  entweder  wirklich  folgten  oder  doch  zu 
folgen  vorgaben;  daneben  aber  wurden  auch  fQr  dies  Gebiet  der  Zu- 
Icunftsbefragung  die  sonstigen^),  insbesondere  auch,  der  Sitte  der  Zeit 
entsprechend,  die  chthonischen  Orakel  mehr  und  mehr  konsultiert.  Da 
lag  es  denn  nahe,  die  beiden  Orakelformen  zu  kombinieren,  an  den  Hades- 
eingängen die  Wahl  der  neuen  Ansiedlung  zu  erforschen.  Jahrhunderte 
lang  ist  das  damals  chthonische  Orakel  von  Delphoi  die  Stätte  ge- 
wesen, wo  über  neue  Ansiedelungen  entschieden  wurde  ^).  So  ist  ApoUon 
in  manchen  Beziehungen  ein  Gebieter  der  unterweltlichen  Mächte  ge- 
worden. Einen  in  der  Erdtiefe  hausenden  Dämon  hat  man  aber  auch 
während  dieser  Zeit  in  ihm  wohl  nicht  erblickt '),  oder,  wenn  es  geschehen 
sein  sollte^),  so  ist  die  chthonische  Vorstellung  hier  nachträglich  gründ- 
licher ausgemerzt  worden,  als  es  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt;  indem  man 
den  Typus  von  der  Besiegung  des  Typhon  auf  Apollon  übertrug,  hat  man 
vielleicht  schon  in  der  kretischen  Periode  den  Gott  zu  den  unterirdischen 
Dämonen,  welchen  die  Weissagungen  zugeschrieben  wurden,  in  Gegensatz 
gestellt. 

Femer  entwickelte  sich  der  Gott  der  Kolonisten  zum  Schützer  der; 
Unglücklichen,  die,  mit  wirklicher  oder  vermeintlicher  Schuld  beladen,  zur 
Sühne  hinauszogen  ins  Elend  und  die  vermutlich  auch  bei  Kolonial- 
gründungen einen  bedeutenden  Bruchteil  der  Auswanderungsschar  bildeten. 


wisse  Stflize  erhalten,  wenn  Delos  wirklich 
einst  Orakelstätte  war  (vgl.  z.  B.  Himer.  or. 
18 1),  ist  aber  sprachlich  bedenklich. 

^)  So  scheinen  z.  6.  die  Eichenorakel,  die 
orsprQnglich  nur  dem  Regenzauber  galten, 
auch  bei  Koloniengrflndung  befragt  und  des- 
halb dem  Apoüon  unterstellt  worden  zu  sein; 
Menandr.  bei  Spenoel,  Rhet.  III  445  S2  nennt 
einen  Apollon  Askraios.  Nach  der  Hesiodos- 
sage  befand  sich  wahrscheinlich  zu  Askra 
ein  Orakel  des  Apollon  Aisiodos,  des  Weg- 
weisers (nicht  des  Zeus,  wie  o.  [75  nj  ver- 
mutet ist).  Dryope,  die  dem  Apollon  den 
Amphissos  gebiert  (Anton.  Lib.  32 ;  Ov .  Jlf  9  ii  i), 
and  Dryops,  Apollons  und  Dias  8.  (Seh.  Ap. 
Rh.  Iltis;  Seh.  u.  Tz.  L  479  f.;  EM  JQvoip 
288 16 ;  y^.  Paus.  lY  34  n),  heissen  nach  der 
Eiche.  Nach  dem  Eichwald  scheint  Ap. 
Drymas  (Lykophr.  522;  Jgvfiaiog  beim  Seh.; 
Tz.  nennt  den  Eoilt  milesisch,  schwerlich 
bloss,  weil  er  ihn  mit  dem  Didymaios  ver- 
wechselt) zu  heissen;  doch  erklärte  der  alte 
Hekataios  von  Milet  (Str.VII  7i  322)  den  N. 
Drymas  fllr  barbarisch. 

')  Zusammenstellung  der  F&lle  bei  Stützle, 
Griech.  Orakelw.  II,  Progr.  Ellwangen  1891 
S.  31.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  hierauf 
die  auf  einem  rf .  Vb.  aus  Yulci  erscheinende 
Darstellung  des  Apollon,  wie  er  auf  ge- 
flügeltem Dreifüss  tlber  das  Meer  ffthrt  {Mus, 


Greg,  llxv  la;  ^.  cA*.  II vi;  mon.  d.  i.  Ixlvi 
CoNZE,  Heroen  und  Göttergestalt.  LXl):  den 
in  die  überseeische  Niederlassung  ziehenden 
Kolonisten  schien  im  Geiste  der  Gott  in  der 
Gestalt  vorauszuziehen,  in  der  er  das  Orakel 
gegeben  hatte.  Neuere  (noch  Overbeok,  Em. 
Um  360;  Useneb,  Sintfl.  133  f.;  186)  denken 
m.  E.  minder  gut  an  eine  Epiphanie  in  Delphoi. 

*)  Wenigstens  sind  cue  späteren  Spuren 
zw.  Durch  Verbindung  von  Prokl.  zu  Piaton 
Krat.  S.  102  (Orph.  fr,  274  Ab.)  u.  zu  Tim, 
IV  282  d  {UnoXXtoya  x^oyioy,  bf  xai  rdWr« 
fAavxixn  noXkttxov  Jfjs  ytjs  dvadidtaai  nai 
OToma  nQog)t]tevoyra  tö  f4äkXoy)  ist  er- 
schlossen worden,  dass  der  chthonische 
Apollon  mit  Persephone  die  Erin^en  gezeugt 
habe.  Aber  die  letztere  Stelle  ist  nicht  als 
orphisch  bezeichnet,  die  orphischen  V  v.  werden 
von  I^oklos  selbst  auf  den  gewöhnlichen 
Helios-ApoUon  bezogen,  endlich  ist  in  ihnen 
gar  nicht  von  einer  vollzogenen  Ehe  die  Rede. 
Wahrscheinlich  stellt  Demeter  ihrer  T.  die 
Ehe  mit  Apollon  und  die  Geburt  von  £andem 
mit  leuchtendem  Antlitz,  wie  der  V.  es  hat, 
in  Aussicht. 

*)  Wenn  z.  B.  die  alte  Legende  erzählte, 
dass  der  Besieger  des  Python  zeitweilig  dem 
Hades  dienstbar  wurde.  Davon  könnte  die 
Admetessage,  deren  primäre  Gestelt  aber  zw. 
ist,  ein  Rest  sein;  s.  o.  fll8tj, 
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Er  ist  der  Schützer  der  Wölfischen'^),  der  Heimatlosen,  der  Vogelfreien, 
welche  ansteckende  Krankheiten  in  die  Wildnis*),  Blutschuld  in  die  Fremde, 
in  die  Dienstbarkeit')  treiben;  mehrere  Sagenversionen,  von  denen  zwar 
keine  in  die  vorepische  Zeit  hinaufreicht,  in  denen  aber  doch  alte  Legenden 
erneuert  zu  sein  scheinen,  zeigen  den  Gott  selbst  im  Elend  und  in  Dienst* 
barkeit;  ein  Phyxios*),  ein  Lykurgos^),  d.  h.  ein  'Wölfisches  Wirkender', 
'Wölfischer'  ^)  ist  er  auch  noch  im  späteren  Kult.    Die  wichtigsten  Sühne- 


^)  Die  Ueberliefening  von  Lykoreia,  wo- 
nach Wolfe  bei  der  deokalioniachen  Fiat  den 
Einwohnern  den  Weg  zur  Rettang  anf  den 
PamasBos  gewiesen  (Paas.  X  6s),  scheint  wie 
die  Sage,  dass  die  kreissende  Leto  ans  Farcht 
vor  Hera  als  Wdlfin  heramirrte  (Arsttl.  C. 
Ujt.  vi  35  580aii  ff.;  Philosteph.  FHG  IH 
3382;  Antig.  Kar. 56  =  62;  AU.  ^  a  4«;  lOs«), 
and  einige  u.  [A.  t]  zu .  erOrtemde  Mythen 
auf  eine  ältere  Sagenform  zu  weisen,  in  der 
ApoUon  selbst  Wolfsgestalt  annahm.  Vgl. 
über  Lykoreus  o.  [8.  828i ;  920^], 

')  Ueber  ApoUon  Maleates,  Eynortas 
u.  8.  w.  s.  u.  [§  305], 

*)  Vielleicht  beziehen  sich  darauf  die  N. 
'EQi&aaios  {CIA  IT  841  [Dittbvbbbobr,  SyU, 
568]  s;  'EQKfa96vs  ist  bei  Hsch.  8  v  überliefert) 
in  Athen  und  'E^i^ioe  (?  Ptolem.  Heph.  7  bei 
Wbstebmakn,  Myth,  Gr,  198  n)  in  Argos 
auf  Kypros.  Wbbvicjlb  bei  Paült-Wissowa 
II  52  h&lt  ihn  für  einen  Gott  der  Feld- 
ar  heiter 

*)  S.  o.  [921  »J.  —  Ob  der  rhodische 
Apollon  Ixios  (StB.  Vitti  838  s)  und  der 
italische  Alaios  [363 lo]  mit  Panofka,  Abh. 
BAW  1853  259  ff.;  268  hierher  zu  stellen 
sei,  ist  zw. 

^)  Ueber  die  Beziehungen  des  Lykurgos 
zu  Apollon  s.  bes.  Geltzeb,  Rh.  M.  XXVIII 
1873  37  a,  der  jedoch  irrig  ersteren  als  'Licht- 
wirker' deutet. 

°)  Vgl.  ausser  den  imten  zu  besprechen- 
den Stellen  Alkm./V.73;  83;  Aisch.^^.  1257; 
ÄiA;.  686;  Soph.  A7.  655;  1379;  Or919;  Eur. 
fr.  700;  Arstph.  Inn,  1240;  KaUim.  fr.  141; 
AF  VII  10  6;  Eaibbl  ep.  8216;  Menandr.  bei 
SPE170EL  ni  445  29.  —  Ueber  meinen  Kult  in 
Athen  s.  o.  [306],  über  den  argivischen  Kult 
0.  [330 1]  und  Paus.  VIII  40  6 ;  vgl.  CIG  I 
1119  u.  itp.  tigx»  18^^  ^7  lt.  Wahrscheinlich 
besonders  unter  dem  £influss  von  Argos  ist 
er  weit  verbreitet,  z.  B.  nach  Lema  (?  Kaibel 
ep.  821),  Epidauros  (einen  yv/ayaaiaQxijaavTä 
iv  AvxBi(^  erwähnt  die  Inschrift  i(p.  aQX» 
1883  89  no.  25  f.),  Epidauros  Limera(?  ebd.  1884 
86,  lak.  Monat;  Widb,  Lak.  Kulte  93),  femer 
nach  Kalymna  (bull  corr.  hell.  X  1886  240; 
Dittbnbergbb,  SyÜ.  U'  512  4),  nach  Lykien 
(am  Xanthos,  Diod.  V  56i),  MUyas  (?B.  Kbil, 
Herm.  XXV 1890  318  ff.),  vielleicht  auch  nach 
Megara  {CIG 8  I  35),  Sikyon  (Paus.  II  9 7) 
imd  Tarsos  (Mz.  Ap.  mit  2  Wölfen  darstellend, 
OvBEBECK,  Km.  Um  S.  29  Mt.  I  30  f.).  Doch 
findet  sich  der  Gott  vereinzelt  auch  in  Mittel- 
griechenland (z.  B.  bei  den  ozolischen  Lokrem 


in  Ghaleion,  bull  eorr.  hell  V  1881  429)  und 
in  seinem  Kolonisationsgebiet,  z.  B.  in  ParoB 
(V.  Jh.?  0.  BüBBNSOHN,  Ath.MittXXVI  1901 
213)und£rythrai(DiTTBKBBBOBB,iSy/^'  6OO80; 
das  Avxioy  noxov  [Soph.  FhÜ.  1461]  wird  vom 
Seh.,  Hsch.,  Suid.  a,  v,  Avxhov  noxovy  Zenob. 
499  vielleicht  mit  unrecht  auf  einen  lemni- 
sehen  Apollonkult  bezogen).  Wir  finden  den 
Lyk(e)ioB  femer  in  Metapont  {IGSI 647)  und 
in  Themiaonion  in  Phiygien  {Avx.  Sm^tov^ 
Hbad  h  n  569).  Andere  Kultstätten  zählt 
Wbbnicke  bei  Pault-Wissowa  II  59  auf.  — 
Die  Erklftrung  des  Namens  (der  auch  Ly- 
kaios  gelautet  zu  haben  scheint;  s.  Hsch. 
AvxaToy  xtd  Srußgacoy  tov  Uv&ioy  xal  toy 
iy  XgviTii  Avxaioy)  war  schon  im  Altertum 
strittig.  Neben  der,  die  Apollon  selbst  als 
Wolf  fasst  (1)  quod  transfiguratus  in  lupum 
cum  Cyrene  concubuit',  2)  quod  in  lupi  hMiu 
TelehinM  occiderU\  gibt  Intp.  Serv.  V^  4b7t 
(vgl.  Macr.  8  1  17 te  f.)  folgende  Deutungen: 
3)  de  LycOj  quem  vicit;  4)  quod  est  kevxog 
(diese  von  I&ocr,  Rep.  de  Vinatr.  publ.  en 
Belg.  XX  1877  151  ff.  widerlegte  Deutung 
hat  bis  in  die  neuere  Zeit  Verteidiger  ge- 
funden, z.  B.  Mbteb,  Forsch,  zur  alten  Gesch. 
I  61);  5)  lupus  ei  primus  post  interemptum 
Pythonem  ex  eo  loco,  qui  appellatur  Tempe, 
laurum  attulit;  6)  quod  paatoralia  deus  lupos 
interemerit  (diese  sich  auch  bei  Lykurgos 
[A.  ij  findende  Ümdeutung  ist  alt;  vgl. 
Apollon  Lykoktonos,  Soph.  El  6  m.  Seh.; 
Aristarch  bei  Hsch.  Avxoxvoyov;  Kaibbl 
ep.  8218;  Korn.  82  S.  200  Os.;  Plut.  aoU. 
an.  9;  Philostr.  her.  10«  S.  178  K.;  Paus.  IL 
9t;  Fest  Lyeii  Apöllinis  119i6  M.).  Dazu 
kommen  folgende  Ableitungen:  8)  von  Lykien 
(Pind.  P  I19;  Eur.  Rh.  224;  vgl.  über  Avxi^-^ 
yeytjg,  wie  nach  Cbaxeb,  Aneed.  Paris.  III 
112 10  Apollon  did  x6  tovg  Xvxdßayrag  ^tot 
lovs  xQoyovg  yeyyay  heissen  soll,  0.  [332iaJ\ 
wo  Ap.  Nationalgott  ist  (Trbtjbeb,  Gesch.  d. 
Lyk.  68  ff. ;  80-  86),  das  aber  vielmehr  selbst 
nach  dem  Gotte  heisst;  9)  der  'Wölfische', 
als  Totem  einer  wölfischen  Tribus  (z.  B. 
Farnell,  CuUs  of  Gr.  st.  I  41);  10)  der 
'Wölfische',  quod  veluti  lupi  peeora  rapiunt, 
ita  ipse  quoque  umorem  eripit  radiis,  Kleanth. 
bei  Macr.  Sat.  I  17«;  11)  der  'Wölfische', 
als  Rftcher  und  Straf  er  (bes.  Gottsohick,  Ap. 
23,  der  Aisch.  enr,  145  vergleicht);  12)  von 
der  dem  N.  des  Wolfes  zu  Grunde  liegenden 
Wurzel  /Ax  (Pascal,  Rendic.  RAL  Viv  1895 
216 — 225,  der  auch  den  Lykaon  als  den  durch 
Menschenopfer  verehrten  Todesgott  fasst). 
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xnassregeln,  die  Austreibung  der  Pharmakoi,  der  Sprung  vom  weissen 
Felsen  wurden  während  der  beiden  ersten  Perioden  der  griechischen  Reli- 
gionsgeschichte an  Festen  oder  an  Heiligtümern  des  Gottes  vollzogen. 
Als  Schützer  der  bemitleidenswerten  Landflüchtigen  ist  Apollon  früh  auch 
Gott  der  Gerichte  geworden ;  in  dem  Urteil  der  Richter,  die  den  des  Mit- 
leids würdig  erscheinenden  Schuldigen  frei  sprachen  oder  nur  zu  zeit- 
weiliger Verbannung  verurteilten,  schien  der  Gott  selbst  zu  sprechen,  der 
sieh  des  Elenden  erbarmte  und  ihn  reinigte^).  So  ward  am  athenischen 
Delphinion  das  Blut-  und  Sühnegericht  über  gerechten  Mord  abgehalten; 
und  wenn  wirklich  an  attischen  Gerichtshöfen  ein  wolfsähnliches  Bildwerk, 
der  sogenannte  Heros  Lykos,  aufgestellt  war  *),  so  bezeichnete  diese  später 
nicht  mehr  verstandene  Darstellung  ursprünglich  wohl  den  Gott,  der, 
selbst  einst  mit  Blutschuld  beladen,  selbst  ein  Wolf,  mit  dem  Wölfischen 
Mitleiden  hat,  den  freiwilligen,  ungerechten  Mörder  aber  erbarmungslos 
dem  Tode  überantwortet').  —  Vielleicht  wegen  der  Beziehung  des  Wolfs- 
gottes zum  Gericht  lebt  eine  Hypostase  dieses  Gottes,  Lykurgos  in  der 
Sage  als  Gesetzgeber  fort. 

Mit  den  beiden  zuletzt  besprochenen  Funktionen  steht  dem  Begriffe 
nach  —  oder  wenigstens  nach  den  Begriffen  jener  Zeit  —  eine  dritte  in 
Zusammenhang:  die  Verhängung  und  Heilung  von  Krankheiten^).  Denn 
eben  die  chthonischen  Mächte,  welche  die  Sühnung  heischen,  stürzen  den 
Unentsühnten  in  Krankheit:  gegen  körperliche  Leiden  und  gegen  geistige 
Umnachtung  wendete  man  sich  daher  an  die  chthonischen  Orakelstätten. 
So  konnte  der  Gott,  der  dort  waltete,  auch  der  Gott  werden,  der  die 
Krankheiten^),  besonders  Seuchen  als  Loimios^)  sendet 7),  sie  aber  auch 


^)  Spftter  ist  ApoUon  aberhanpt  Gott  dor 
Reinigung,  der  reine  {Ka^aqogt  Or^el  AP 
XIV  71 1),  heilige  (dyvoq,  ebd.;  Find.  P  9«*; 
AiBch.  hik.  214;  Orph.  A  34?)  Gott,  der  Apo- 
tropaios  (Orakel  bei  Demostii.  21 6i ;  Ars^h. 
atp.  161;  oQ¥.  61;  nXovt.  859;  854),  Apotropos 
(hymn.  mag.  II 1  s  bei  Abel,  OrpK  287).  Auch 
der  später  oft  (z.  B.  Korn,  c  82  S.  195  Os.) 
und  wahrscheinlich  schon  von  Aischyl.  {Prom. 
22)  auf  die  Sonne  gedeutete  N.  PhoiboSi  der 
in  der  Dichtung  seit  Homer  ausserordentlich 
häufig,  im  Eät  aber  bisher  nicht  nach- 
gewiesen ist,  bezog  sich  zugleich  wahrschein- 
lich, wie  yiele  alte  (z.  B.  Flut.  Ei  ap,  Delph.  20 ; 
Seh.  Ap.  Rh.  2 los ;  Hsch.  Suid.  s  v)  und  neue 
(z.  B.  ÜsBKBB,  Göttern.  882) Erklärer  annehmen, 
auf  die  Reinigung;  aber  eine  wirkliche  lieber- 
lieferung  über  die  Bedeutung  gab  es  wohl 
nicht.  Suid.  8  v  erklärt  Ph.  als  fÄayrtg^  wie 
auch  tpotßdCetyf  gsotßainiji,  tpolßBiog,  fpoißfjrog, 
q^oißijiQia  vom  mantischen  Enthusiasmos  ge- 
braucht wurden;  andere  (Seh.  ^  48  B;  EM 
796  se)  erklären  q>otßog  thöricht  als  <pu6ßiog^ 
der  einen  lichten  Bogen  hat  (vgl.  aQyvQÖ- 
To^og),  und  Aisch.  Eum,  8  lässt  den  Gott  den 
N.  annehmen  als  Nachfolger  der  Phoibe  im 
Besitz  von  Delphoi  (vgl.  Seh.  J  43  B.  and 
«Poißrjg  (AafAfAtovvfAixov,  tag  xal  'Haioöog;  EM 
79656).  —  Vgl.  aber  den  SühneapoUon,  den 


*/itXevg  0.  [90t;  309] . 

*)  Vgl.  die  0.  [805  tj  gesammelten  Zeug- 
nisse. 

•)  Als  'Rächer*  fasst  Fick,  PN.>  368 
den  Apollon  Poitios  (von  tiVoi;  vgl.  H^o- 
noiti&Bg);  aber  das  ist  zw.  Jedenfalls  darf 
der  N.  von  nvnog,  Tloi&iog  nicht  getrennt 
werden,  s.  Ebbtscbxeb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX 
1889  588  f.  und  u.  [1255i]. 

*)  Vgl.  BöTTioKB,  Kl.  Sehr.  1 93  ff. ;  Himly, 
Apollo  Mediewt,  Gott.  1820;  Lebsch,  Ap.  der 
Heilspender,  Bonn.  Wpr.  1848;  BBucHiiAirN, 
De  Apolline  et  Minerva  deis  med,,  Diss. 
Bresl.  1885. 

^)  Ap.  tötet  durch  Krankheit  den  jungen 
Rhexenor,  v  64;  Melanthios  wflnscht,  dass 
er  den  Telemachos  (g  251),  Penelope,  dass 
er  den  Antinoos  (g  494)  töte.  In  allen  diesen 
u.aa.  Fällen  bedeutet  Tod  von  ApoUons  Hand, 
dass  der  Getroffene  einer  Krankheit  erliegt, 
und  so  heissen  inustt  morho  UnoXXoiyoßXrjroi 
xal  ijXioßXtjtoiy  Macr.  Sl  17  ii;  namentlich 
plötzlicher,  rätseUiafter  Tod  (Korn,  e  82  S.  192) 
wurde  auf  Apollon  zurückgefUhrt.  Aber  auf 
Syrie,  wo  es  keine  Krankheit  gibt,  werden 
Greise  und  Greisinnen  durch  Apollon  und 
Artemis  hingerafft,  o  410. 

•)  Lindes,  Macr.  S  I  17 15. 

^)  A  10;  Lykophr.  1205  (Xot/uixd  toUv- 
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als  Akesios^),    Alexikakos^),  Epikurios  >),  latros^),   Ion(?)^)  heilt  ^);    und 
wahrscheinlich  ist  es  eben  dieser  Weg  gewesen,  auf  dem  diese  Seite  des 


f^ata);  Apd.  2iot;  Kon.  19  (Linossage);  Macr. 
S  I  179;  24;  mvth.  Vat.  I  136  (wegen  Lao- 
medons  TQcke;  bei  Intp«  Serv.V^  1  s&o;  myth. 
Vat.  II 193  steht  jedocn  nichts  von  der  Pest). 
Bei  Pach^os  wurde  Apollon  Libystinos  ver- 
ehit,  weil  er  den  Libyern  eine  Seuche  ge- 
sendet, Macr.  S  I  1724.  ,  Ob  der  in  Delos 
von  Theseus  neben  Artemis  angerufene 
(Pherek.  FEG  I  97iw;  vgl.  Str.  XVI  le 
S.  635),  auch  in  Milet  [287  nj  und  Lindos 
{IGI  I  8348)  verehrte  Ap.  Ulios  ursprünglich 
als  iatQos  oder  oXi&Qios  (Suid.  OhUos)  ge- 
dacht war,  ist  zw.  Vgl.  Ober  Ap.  als  Pest- 
gott im  allgemeinen  Wblokbb,  El.  Sehr.  III 
33 — 45.  —  Aus  Apollons  Bedeutung  als  Pest- 
gott erklärt  J.  Hopb  Moultov,  Class,  Bev,  XV 
1901  284,  dass  ihm  die  Maus,  das  nach 
altem  Glauben  die  Pest  verbreitete,  heilig 
gewesen  sei  [12292] . 

1)  In  Elis,  Paus.  VI  24e;  vgl.  Ap.  axäc- 
r(OQ,  Eur.  Andr.  880. 

«)  CIA  m  177;  Dion  Chrys.  32  S.  419 
Ddf.;  Paus.  VI  246;  Macr.  S  l  17  ib;  Stat. 
des  Kaiamis  vor  dem  Tempel  des  Patroos, 
Paus.  13«,  nach  Paus.  VIII  41  s  inl  yocip 
XoifAtidei  gestiftet. 

>)  Ueber  Bassai  s.  0.  [206  %],  über  das 
Lykaion  Paus.  VIII  388.  Vgl.  0.  [740i].  Der 
Epikurios  ist  allerdings  auch  als  Retter  in 
Kriegsnot  gefasst;  so  kommt  er  z.  B.  mit 
Artemis  auf  dem  Hirschgespann  den  mit  den 
Kentauren  Kämpfenden  auf  dem  Fries  von 
Phigaleia  zu  Hilfe  (Ovbbbeok,  Km.  Hin  87 
[1247 tj);  überhaupt  schätzt  Apollon  die 
Seinigen  vor  Kriegsgefahr,  z.  B.  Defphoi  gegen 
die  Perser  (Hdt.  Sse)  und  gegen  die  Gallier 
(lustin.  24  8 ;  vgl.  u.  [1263%]),  Vgl.  auch  Ap. 
Prophylax  in  Aigiale  auf  Axnorgos  {bufl.  corr. 
hell,  XV  1891  597)  und  Phvlakides,  Apollons 
S.  von  Akakallis  (Paus.  X  16 &  [102\%]),  — 
Diese  Doppelfunktion  haben  viele  griechische 
HeilgOtter;  sie  findet  sich  z.  B.  auch  bei  dem 
verwandten  Ap.Boedromios  in  Athen  (Philoch. 
FHG  I  38984;  Kult  nach  Pherek.  FHG  I 
99  b  wegen  der  Hilfe  im  eleusinischen  Krieg 
gestiftet;  Monat  Boedromion),  Theben  (Paus. 
IX  17  s)  und  vielen  (Kallim.  A  2e9;  Monat 
Boedromion  noch  in  Priene  und  Olbia,  Badro- 
mion in  Lampsakos,  Badromios  auf  Rhodos; 
vgl.  den  delphischen  Boatho[i]os)  anderen 
Orten  (s.Stkphaki,  Ap.Boedromios,  St. Peters- 
burg 1860  S.  52.  Vgl.  auch  Ap.  Boason  in 
Korinth?  IG  PI  l  357)  und  bei  Ap.  Soter  in 
Ambrakia,  Ant.  Lib.  4  angeblich  nach  Alhanad. 
FHG  IV  344.  ^ 

^)  Arstph.  OQP,  584;  plut.  11  (latqog  xal 
fjittvtiq;  vgl.  lax^fjLavuq,  Aisch.  Eum.  62); 
Hippokr.  oQx.  Anf.  (XXI  1  Kü.);  Lykophr. 
1207;  1377;  Fluchtafel  herausgegeben  von 
WüBNscH,  Rh.M.  LV  1900  76 ;  EM  An,  130 20. 
Ap.  latros  erscheint  (mit  Zweig  und  Bogen) 


auf  kleinasiatischen  Mzz.  (Laxbbob,  BulL  eorr. 
hell,  II  1878  508  ff.;  Löbbbokb,  Zs.  f.  Num. 
XI  1885  319;  Ovbbbbck,  Km.  lim  S.  28, 
Mzt.  1 28)  und  auf  Mzz.  der  milesischen  Kolo- 
nien, z.  B.  in  Apollonia  Pontika  und  Panti- 
kapaion  (Piok,  Rev,  num.  IVii  1898  229  f.; 
Arch.  Jbb.  XIII  1898  167;  vgl.  jedoch  8vo^ 
BONOS,  Joum.  intern,  d'areh,  num.  II  1899 
87,  der  die  von  Pick  nach  dem  pontischen 
Anollonia  gesetzten  Mzz.  Peparethos  zu- 
scnreibt),  wo  der  Gott  auch  inschriftlich  oft 
bezeugt  ist,  z.  B.  in  Pantikapaion  (Lattsghbt, 
Inscr.  or,  sept,  p,  E,\l  6;  10;  15;  vgl.  Dit- 
tbkbbboeb,  SyU,  I  no.  128s),  Phanagoreia 
(ebd.  348),  Olbia  (ebd.  I  93;  vgl.  Hibst,  Joum. 
Hell,  stud.  XXII  1902  256). 

*)  Vgl.  0.  [740  zu  7397;  748x4] \  s.  auch 
UsBVEB,  Göttern.  169.  —  Der  N.  *lrj^og  (Soph. 
OT  1097;  Ap.  Rh.  2n2;  Qu.  Sm.  llisg,  wo 
aber  der  Text  unsicher  ist)  hingt  natürlich 
zunächst  mit  dem  Ruf  '/^  ('U,  *lrj)  Jlmäy 
ebenso  zusammen,  wie  Eriog  mit  dem  Ruf 
svoi]  vgl.  *Itjnaitj<oyj  Hom.  h  294.  Aber  die 
Bedeutung  war  schon  im  Altertum  strittig; 
vgl. Macr. S I  17i6 ff.;  ^If  4694i  ff.  *l^ie  u.  aa. 
Man  schwankte  zwischen  der  Ableitung  von 
iaa^ai,  i^yai  (Apd.  n,  *.  XIV  bei  Macr.  19), 
Ua&ai  und  Uyai,  Gewöhnlich  führte  man 
den  Ruf  auf  Leto  zurück,  die  mit  ihm  Apol- 
lon zu  Pythons  Tötung  angesnomt  haben 
sollte;  vgl.  ausser  den  angefünrten  Zeug- 
nissen Doris  FHG  n  48568  und  Klearch.  bei 
Athen.  XV  62  S.  701  cd. 

•)  Vgl.  z.B.  Pind.  P  56s;  Aisch.  Eum,  62; 
Arstpn.  ogy.  584;  Kallim.  ^245;  Menandr.  bei 
Spbvoel,  Rhet,  HI  443i8  ff. ;  Tib.  IV  4i ;  Caes. 
b,  G.  VI  172;  Anth.  Lot,  edRiiSBE  I  no.254i7; 
Myth.  Vat.  III  81&.  Anderes  bei  üsbnbr, 
Göttern.  152  und  o.  [305 1].  —  Daher  heisst 
Ap.  irjtfJQ  yoatay^  Kaibbl  ep,  798 1 ;  tdfifoy  re/. 
yyjg  Xvtfinoyov,  Nonn.  D  29i4o;  y^ey^ij^, 
hymn.  anon.  bei  Abbl,  Orph.  285  ni  4,  ffaya- 
ntjfAtüy  ebd.  d  ;  XwfjLov  vnocevaytfj^y  Kaibbl 
ep.  1034so;  auch  ^nios  (hymn.  an.  bei  Abbl, 
Orph.  2858)  ist  wohl  hierher  zu  ziehen.  Die 
Kalymnier  errichten  Ap.  einen  Altar  vTtig 
rag  vyteias  xal  atuxtjQiag  eines  Wohlthäters 
(Hbbzog,  Koische  Forsch,  u.  Funde  198).  Als 
Arztgott  heisst  Apollon  Podaleirios  (STin>B- 
MUND,  Aneed.  var.  267)  und  wird  in  der  Lit- 
teratur  (z.  B.  Orph.  fr,  160 12)  und  vielleicht 
in  der  Kunst  (v.  Sallbt,  Zs.  f.  Num.  IX  1882 
139—141;  Apollo  Medicus  in  Rom?  War- 
wiOK  Wboth,  Ap.  with  the  Aesculapian  staff. 
Num,  ehr.  III  11  1882  302—305  T.  xiv)  bis- 
weilen dem  Asklepios  angeglichen.  Den 
ülios  [0.  zu  1237 1]  fasst  Strab.  XIV  U  635 
als  vyittüxixoy  xai  nauayixoy,  —  üeber  die 
an  Apollon  den  'Krankheitsvertr eiber*  an- 
knüpfenden Volksetvmologien  s.  Schulzb, 
Quaest.  ep.  2696.  —  Auch  barbarischen  Heil- 
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Gottes  später  vornehmlich  ausgebildet  worden  ist.  Ein  fast  allen  grie- 
chischen Gottheiten  gemeinsames  Amt  wie  das  des  Krankheitssenders  und 
•Wenders  konnte  Apollon  freilich  auch  durch  manche  andere  Ideenverbin- 
dungen oder  auch  unter  dem  Einfluss  von  äusserlichen  Eultverbindungen 
übertragen  werden;  ja  es  scheint  sogar  bei  demjenigen  Namen,  unter  dem 
Apollon  am  häufigsten  verehrt  wird,  bei  *Paiaon,  Paieon,  Paion,  Paian^), 
eine  andere  Entstehung  der  Vorstellung  wahrscheinlicher.  Die  Bedeutung 
dieses  Namens  ist  unbekannt*),  da  aber  der  gleichnamige  Gesang >)  nicht 
nur  bei  oder  nach  Seuchen^),  sondern  auch  vor  dem  Krieg,  der  Schlacht 
oder  nach  dem  Siege  ^)  angestimmt  wird,  so  scheint  der  Gott,  nach  dem 
er  heisst,  zu  den  zahlreichen  kriegerischen  Heilgöttern  des  ältesten  Griechen- 
lands (S.  452)  gehört  zu  haben');  und  da  Apollon,  wenngleich  nur  aus- 
nahmsweise^), auch  als  Kriegsgott  erscheint,  so   erhebt  sich  wenigstens 

gottheiten  wurde  Ap.  gleichgeBetzt;  vgl.  z.  6. 
über  den  sfidgermanischen  Ap.  Grannus  lex, 
Bonner  Jb.  CVIII  1902  42  ff. 

')  P.  wird  in  der  Dichtung  sehr 
h&ufig  genannt,  Jedoch  gewöhnlich  ohne  N. 
des  Gottes  (z.  Ö.  Solon  fr.  13 st;  Find.  P 
4s7o;  Aisch.  Ag.  145),  sodass  sich,  da  auch 
n>Ater  P.  unabhftngig  neben  Ap.  vorkommt 
[1240  ijf  meist  nur  aus  dem  Zusammenhang 
(z.  B.  Soph.  OT  154;  Eur.  Alk,  92;  Ion  125; 
Arstph.  ctp.  874;  Hsch.  tüva^  Jlauuy  u.  s.  w.J 
ergibt,  dass  Ap.  gemeint  sei,  und  Ushnbb, 
Göttern.  153  die  Behauptung  aufstellen  kann, 
erst  Sophokl.  habe  die  Verbindung  beider 
Gottheiten  vollzogen.  Die  Prosaiker  nennen 
oft  Ap.  Paian  (z.  B.  Flut.  gu.  eonv,  IX  14«; 
Korn.  32  S.  193),  und  auch  im  Kult  erscheint 
er  bisweilen,  z.  B.  als  IlaUSy  (oder  naiioyT) 
in  Oropos  (Paus.  I  34  a),  als  Uaiay  in  SeUnns 
(IGSl  269).    üeber  Zeus  Paian  s.  o.  [1108 1], 

*)  Die  antiken  Etymologien  (z.  B.  Macr. 
S  I  17i6)  von  naveiy  rctV  ayias  oder  von 
naiety  (Seh.  Arstph.  nX.  636)  kommen  natür- 
lich nicht  in  Betracht.  Die  meisten  Neueren 
(z.  B.  PicTBT,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  V  1856  40; 
andere  bei  Faibbaivks  S.  3)  deuten  den  N. 
als  'Reiniger*  (=  •U«/*»/»!'?),  Pascal,  Riv. 
fii.  XX  1892  278  denkt  an  pa  Hueri\  Fick, 
Personenn.'  460  zweifelnd  an  Ifjtnatog.  Alle 
diese  El^inologien  gehen  von  der  wahrschein- 
lichen (fairbanks  S.  12  f.),  aber  doch  nicht 
sicheren  Annahme  aus,  dass  das  Lied  nach 
dem  Gott  heisse,  nicht  umgekehrt. 

*)  Vgl.  ScBWALBB,  üeber  die  Bedeutung 
des  Paean  im  ApoUonkult,  Magdeburg,  Frogr. 
1847 ;  Faibbabks,  The  Greek  Paean.  Cornill 
ntud.  in  elas9.  phil.,  Newyork  1900. 

*)  A  473;  Korn.  32  S.  201  f.  Gs.;  Seh. 
Arstph.  nX,  636;  Eust.  E  401  5646.  Als  eine 
eigentümliche  Geisteskrankheit  unter  den 
Frauen  ausgebrochen  war,  riet  Ap.  den  Rhe- 
ginem,  naucyng  ^dsiy  iagiyovs  dmdsxäTfjg 
ijfidgag  r<  Apoll,  h  tn  bei  Westebhann, 
Parad,  118i4. 

B)  X  391;  Aisch.  Pers.  392;  Thuk.  612; 
Xenoph.  Kyrup.   III   858;  Seh.  Arstph.  ttA. 


636.  Nach  Macr.  5  1  17  is  ist  der  Paian 
zuerst  von  den  Athenern  in  der  Amazonen- 
not gesungen  worden.  Anderes  bei  Faib- 
BAKKS  a.  a.  0.  22. 

*)  ScBWALBB  a.  a.  0.  vermutet,  dass  der 
Paian  ursprQnglich  ein  Dank-  und  Siegeslied 
gewesen  sei,  als  welches  er  in  der  Utas  ge- 
sungen werde.  Besser  begründet  ist  Faib- 
BANKs'  (S.  14  ff.)  Ansicht,  dass  es  zunächst 
die  Abwehr  von  Gefahr  bezweckte ;  es  muss 
jedoch,  wie  mir  scheint,  bestimmter  hervor- 
gehoben werden,  dass  es  sich  ursprünglich 
speziell  um  Gefahr  von  Krankheit  und  !^eg 
handelte,  und  dass,  wenn  der  Paian  z.  B. 
auch  gegen  die  Sturmesgefahr  (Aisch.  Ag, 
146)  oder  in  sonstiger  Bedrftngnis,  vor  ge- 
fahrvollen Unternehmungen  (Xenoph.  anah. 
III  29)  gesungen  wird,  dies  ebenso  eine 
üebertragung  ist,  als  wenn  man  spftter  all- 
gemein Prozessions-  oder  Opferlieder  (Faib- 
BANXS  45  ff.)  oder  sogar  Gesänge  beim  Sym- 
posion (Xenoph.  hell.  VII  228;  4s6  [beim 
Siegesfest];  symp.  2i;  Kyrup.  IV  le;  Athen. 
IV 31  S.149c;  VI  56  S.250b;  XIV 29  S.650f. 
Anderes  bei  Fairbakks  56  ff.)  Paiane  nennt. 

')  Ob  die  Epiklesis  /^vacto^oc  (E  509; 

0  256;  Hom.  ä  2214;  27  s;  Hsd.  fr.  244)  oder 
XQvaa(OQ  (Hom.  h  In»;  Hsd.  ^  x  ij  771 ;  Pind. 
P  5io4;  Orph.  A  140)  den  Gott  *mit  dem 
goldenen  Schwert'  bezeichnet,  ist  freilich  zw. 
[1253 1].  Abermitder  Lanze  war  Ap.  in  Amyklai 
(Paus.  III  192),  wahrscheinlich  auch  in  Thor- 
nax  (ebd.  10 s),  femer  in  Megara  (Flut.  Pyth. 
or.  16)  dargestellt.  Anderes  bei  Overbeck, 
Km.  IIiii  362  ff.  In  Rhodos  wird  ein  Ap. 
Stratagios  {IGT  I  161?)  verehrt;  Ap.  Eleleus, 
nach  Macr.  S  I  17««  entweder  von  iXirreixi^at 
oder  von  (<fvy)aXiC€iy  abzuleiten,  ist  viel- 
leicht ursprünglich  Gott  des  Schlachtrufs 
(RoscHEB,  Ap.  u.  M.  72).  Wichtig  ist  auch, 
dass  Apollons  italische  Entsprechung  [1246], 
Mars,  sich  zum  Kriegsgott  ausgebildet  hat. 
Oft  werden  Waffen  (z.  B.  im  Gryneion,  Paus. 

1  21 7)  oder  Kriegsgefangene  (z.  B.  die  Dry- 
oper,  Paus.  IV  349 ;  die  Phoinikerinnen,  Eurip. 
Phoin.  202  f.)  und  andere  Kriegsbeute  (in  Del- 
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die  Frage,  ob  er  nicht  vielmehr  von  dieser  Seite  her  der  göttliche  Arzt 
geworden  sei.  Indessen  weisen  ziemlich  deutliche  Spuren  in  der  Über- 
lieferung darauf  hin,  dass  hier  eine  nachträgliche  Theokrasie  stattgefunden 
habe.  Von  den  ältesten  erhaltenen  Litteraturwerken  ^)  unterscheiden  einige 
noch  ApoUon  und  Paieon;  und  wenn  auch  bereits  der  Dichter  der  Blas, 
der  ebenfalls  beide  Götter  noch  nicht  gleichsetzt,  dem  Apollon  —  und 
wahrscheinlich  Aur  ihm  ^  einen  Paieon  gesungen  werden  und  damit 
es  als  möglich  erscheinen  lässt,  dass  schon  damals  auch  Apollon  als  Paieon 
bezeichnet  werden  konnte,  so  hebt  doch  schon  die  Thatsache,  dass  es 
daneben  einen  besondern  Oott  dieses  Namens  gab,  die  Berechtigung  auf, 
diese  Epiklesis  aus  dem  Wesen  ApoUons  oder  letzteres  aus  ihr  zu  erklären. 
Der  Oott,  der  gutes  Wetter  gibt,  konnte  auch  als  Sonnengott  be- 
zeichnet werden'):  es  ist  dies  der  umgekehrte  Bedeutungsübergang  wie 
bei  Perseus,  der,  ursprünglich  ein  Sonnengott,  Bezwinger  der  Sturmwolke 
geworden  ist.  Auch  diese  Seite  des  Gottes  war  bereits  in  der  altboioti- 
schen  Zeit  ausgebildet;  es  ist  zwar  nicht  richtig,  dass  von  hier  aus  das 
ganze  Wesen  des  Gottes  verstanden  werden  müsse,  aber  noch  weit  mehr 
entfernt  sich  von  der  Wahrheit  die  gelegentlich  immer  wieder  auftretende 
Vermutung,  dass  Apollon  erst  von  grübelnden  Gelehrten  dem  Sonnengott 
gleichgestellt  sei.  Diese  Ansicht  stützt  sich  darauf,  dass  erst  bei  stoischen 
und  neoplatonischen  Philosophen,  bei  den  Grammatikern,  Mythographen 
und  den  späteren,  namentlich  den  römischen  Dichtem'),   endlich  in  der 


phoi,  Flut  qu.  conv,  VIII  4«)  dem  Gott 
geweiht.  lieber  die  Zehnten  an  Ap.  s.  o. 
[12336J. 

')  Das  alte  Epos  (E401;  899  f.;  d^232; 
Hsd.  fr,  213  Rz.),  dem  noch  Ap.  Rh.  4i509; 
Nonn.  D  35 62;  40407  n.  aa.  folgen,  trennt, 
wie  im  Gegensatz  zu  Erates  und  Zenodot 
(Eust.  0  254  S.  1014eo;  Ygl.  Seh.  0  365)  Aris- 
tarch  (Lehbs,  Arist.'  178)  annahm,  Paieon 
von  Apollon,  obwohl  allerdings  A  473  die 
Achaier  nach  der  Beseitigung  der  Pest  einen 
nai^ojy  f&r  Ap.  singen  und  bei  Hom.  h  2  t 89 
K^xeg  iiqog  Uv^ta  xai  ^Itptaiijoyueidoy.  Auch 
später  ist  die  Verbindung  ApoUon-Paian  nicht 
80  fest,  dass  nicht,  wie  spftter  die  Lobgesfinge 
auf  alle  Götter  Paiane  heissen  konnten  (Serv. 
VA  6667),  auch  eine  stattliche  Reihe  anderer 
Gottheiten  im  Kult  oder  in  der  Dichtung 
diesen  oder  einen  ähnlichen  Namen  ftlhren: 
1 )  der  mit  Apollon  so  oft  identifizierte  Helios, 
Timoth.  PLG  III*  624  la.  —  2)  Asklepios 
l§  306],  —  3)  Zeus  in  Rhodos,  Hsch.  Hauiv, 
—  4)  Athena  Paionia  in  Oropos,  Paus.  I  34i, 
und  Athen,  Plut.  v.  X  orat.  Lyk,  S.  842  e.  — 
5)  Dionysos,  Eur.  fr.  All  deanora  gnXoöatpve 
Bftxxe  Ilaiay  evXvge;  vgl.  Orph.  h  52  n; 
Hymn.  des  Philodam.  Weil,  Bull.  eorr.  hell, 
XIX  1895  4006;  Colum.  10 214  Delie  te  Paean 
et  te,  Euie,  Euie^  Paean,  —  Als  Leidenstiller 
heissen  6)  Thanatos  (Eur.  Hipp,  1364;  vgl. 
Soph.  *tA.  iv  Tq.  fr.  636  X(parog  ii]t9JQ  voatov) 
und  7)  Hypnos  (Sophokl.  *iÄ.  832)  Paian.  — 
Mit  dem  N.  spielend  redet  8)  Orph.  A  lln 


Pan  xaQTUfie  IlaMy  an.  —  Ausserdem  er- 
scheinen mehrere  Heroen  Jlalwy  (gen,  HaLo-- 
yog)  in  der  mythischen  Ueberliefemng,  näm- 
lich 1)  Poseidons  u.  Helles  S.  (Hyg.  j)  a  2so; 
Erat  Kot,  19);  2)  Autarieus*  S.,  Enkel  des 
niyrios  (App.  III.  2);  3)  S.  des  Ares  (StB. 
Biüxoylrj  171 10).  Die  bisher  genannten  drei 
Heroen  und  vielleicht  4)  Paion,  V.  des  Aris- 
taios,  des  V.8  der  Hekate  (Pherek.  FHG  I 
72 10),  stehen  in  Beziehung  zu  dem  illyrisch- 
makedonischen  Volke  der  Paiones;  5)  Anti- 
lochos'  S.,  Ahnherr  der  Paionidai  (Paus.  11 
188 ;  TöPFFEB,  AG  225  ff.);  6)  Endymiona 
und  Asterodias  S.  (Paus.  V  I4);  7)  V.  der 
Phanosyra,  die  von  Minyas  den  Orchomenos, 
Diochthondas,  Athamas  gebar  (Seh.  Ap.  Rh. 
Isto);  ein  Paion  scheint  8)  V.  des  von  Dio- 
medes  getöteten  UyätrtQOfpog  Ilixioyiötjg  {A 
338  f.).  Da  keiner  dieser  Heroen  in  erkenn- 
barer Beziehung  zu  dem  Götterarzt  steht, 
scheint  Ilaitoy  von  Haitjoty  —  zu  dem  es 
sonst  Kurzform  sein  könnte  —  ganz  getrennt 
werden  zu  müssen. 

')  Vgl  über  Ap.  als  Sonnengott  Butt- 
HANK,  Mythol.  I  1—21;  Chb.  Fbeseviüs,  De 
Apoüin,  numine  aolari,  Marb.  1840;  Wel- 
oxBR,  Gr.  Götterl.  I  544  f.;  Rosohbb,  Ap.  u. 
Mars  16  ff. 

>)  Kallim.  fr.  48;  Erates  Seh.  £  239  A; 
Korn,  c,  82  S.  191  ff.;  Apd.  mgl  »edSy,  FHG 
l  429  7 ;  Philod.  etV.  bei  Diels,  Doxogr.  549  21 ; 
Herakl.  6  S.  21  Schow;  Plut.  def,  or.  42  (wo 
allerdings  die  Gleichsetzung  von  Helios  und 


Apollon  altt  Sonnengott.  (§  296.) 
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Kunst  der  Verfallzeit  ^)  Apollon  als  Sonnengott  recht  durchdringe.  Aber 
sicher  hat  diese  späte  Litteratur  ihn  nicht  erst  aufgebracht.  Die  Stoa 
schöpft  hier,  wie  so  oft,  ihre  Msrthendeutung  sehr  wahrscheinlich  aus  alt- 
athenischen pseudoorphischen  Gedichten*).  Doch  ist  Apollon  auch  nicht 
erst  in  diesen  Sonnengott  geworden.  Könnte  auch  das  attische  Drama,  das 
ihn  vereinzelt  dem  Helios  gleichsetzt'),  durch  Orphiker  beeinflusst  sein, 
80  ist  dies  doch  von  der  Lyrik  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Da  auch  diese 
bisweilen  die  Gleichheit  beider  Götter  voraussetzt^),  so  muss  es  darüber 
seit  alter  Zeit  innerhalb  der  Dichtkunst  eine  Überlieferung  gegeben  haben, 
deren  Spärlichkeit  nicht  befremdet,  wenn  man  berücksichtigt,  mit  wie  viel 
menschlichen  Zügen  die  Heldensage  den  Gott  ausgestattet,  wie  sie  ihn 
universell  und  dadurch  ungeeignet  gemacht  hatte,  einer  einzelnen  Natur- 
erscheinung gleichgestellt  zu  werden.    Wenn  ferner  im  späteren  Kult^) 


Apollon  in  dem  Sinne  einer  Art  Emanationa- 
lehre  omgedeutet  wird;  s.  Volkhank,  Plut. 
n  249);  Daid.  bei  Porph.  bei  Euseb.  pr.  ev, 
m  la  Hsw.;  (Plut)  Vit.  poes.  Hom.  202;  Paus. 
VII  238;  Max.Tyr.  lös;  287;  37a;  Origen. 
KeU,  448;  Porph.  bei  M^.Vat.  III I816  (wo, 
wie  ebd.  HIB,  eine  dreifache  Bedeutung  des 
Apollon  [a)  Sol  apud  auperoa,  Symbol  Lyra, 
b)  Liber  pater  in  terriSf  Symbol  quadriga 
oder  Greif,  c)  Apollo  apud  inferos,  Symbol 
Pfeil]  unterschieden  wird) ;  Himer.  or .  7 1 ;  34  e ; 
lulian.  or.  4  S.  186  s  Hbbtl.;  Sali.  71.  ^.  6; 
Seh.  TowKL.  A  399;  EM  "An.  I3O31;  Bbkk^, 
Anecd.  I  247s;  Macr.  SlXlh  ff.;  ebd.  S5  {^Aeir- 
YBviiTji  t(ß  i6y  ijXioy  du  yiyyBa^a$  xai  dei 
yet^av);  Cbaheb,  An. Paris  I  315 s4;  III  112; 
Aug.  c  d  7i8;  myth.  Vat.  I  37;  113;  118  (Ap. 
y.  des  Phaethon);  204  (Ap.  V.  der  Kirke  und 
Paaiphae);  II  17;  Fulgent.  min.  —  PLG 
ni^  S.  659 12 ;  Orak.  des  Phlegon  bei  Westebm. 
paradoxogr,  S.203s4;  Eaibbl  n'.1025i.  Statt 
des  gewöhnlichen  Schwures  hei  Zeus,  Ge, 
Helios  kommt  auch  der  bei  2^ub,  Apollon, 
Ge  vor,  Usbnbb,  Bh.  M.  LVIII  1903  18  f.  — 
Abgesehen  von  den  rOmlschen  Dichtem,  f&r 
welche  Beispiele  zu  sammeln  überflüssig  er- 
schien, sind  die  wichtigsten  Klassen  der 
späteren  Litteratur,  soweit  sie  in  Betracht 
kommt,  in  der  hier  gegebenen  Auswahl  alle 
vertreten;  die  Zahl  der  Zeugnisse  selbst  ist 
aber  weit  grösser. 

^)  Üeber  Mzz.  s.  u.  [A.  h],  über  den 
angeblichen  Apollon  Helios  des  Pheidias  u. 

')  Innerhalb  der  orphischen  Litteratm* 
hat  sich  die  Vorstellung  vom  SonnenapoUon 
immer  behauptet;  vgl.  fr,  49  (s  nav^eQxi^q)\ 
A  34i  {Titdv);  s  {ffi(aiS(pöQoi  daifjLtov);  %  (nay^ 
tf$gxBg  l/oii'  ^asülußQOToy  ofAfia),  Herakl.  6 
S.  21  ScBOW  spricht  von  ^vauxol  Xoyot^  in 
denen  die  Gleichheit  von  Helios  und  Apollon 
gelehrt  werde.  Die  spätere  Zauberlitteratur 
folgt  hier,  wie  oft,  der  älteren  Mystik;  vgl. 
z.  B.  hymn.  mag,  (bei  Abel,  Orph.  S.  288)  II 
2 15    alyXijei^;    ebd.  19    aol   <pX6yeg  üidiyovüi 


giBQavyies  fjfiatog  oq^qov.  Ebd.  is  heisst 
Apoll.  nvQOi  rafÄias  wie  Helios  bei  Proklos 
Tim.  141  F  (Eboll,  Or.  Chald.  38). 

»)  Aisch.  TGF^  S.  9;  Eur.  ff.  781ii. 
VgL  auch  Aisch.  From.  22  'HXlov  gioißß  (pXoyi. 

*)  Timoth.  PLG  III*  S.  624  fr.  13:  Ein 
Lyriker  scheint  Himer.  or.  2l8  zu  Grunde  zu 
liegen;  zuletzt  handelt  darüber  Rizzo,  Eiv. 
ß.  XXVI  1898  527. 

^)  Natürlich  kommen  hier  barbarische 
Theokrasien  wie  der  ngondt(OQ  deog  "HXtog 
nv&ios  Un6XXü}y  TvQifiyaTog  von  Thyateira 
{CIG  3500;  auf  Mzz.  mit  Strahlenkranz  auf 
dem  von  4  Rossen  gezogenen  Wagen,  in 
der  L.  das  Doppelbeil,  das  Mz.wappen  der 
Stadt,  Pick,  Num.  Zs.  XXIII  1891  81  ff.  T.  iv 
1 ;  a),  der  Helios  Apollon  AvsQfitjvog  (d.  i. 
AaiQßfivog,  Journ.  Hell.  stud.  IV  1883  383*; 
vgl.  ebd.  X  1889  220  f.;  Mzz.  von  Hierapolis, 
Ihhoof-Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  I  236  f.;  239), 
der  smyrnaüsche  Helios  Apollon  Kisauloddenos 
(Dittbnbbbobb,  Syll.  n  5834)  und  der  Apollon 
mit  der  Fackel  auf  kilikischen  Mzz.  [333 14] 
nicht  in  Betracht,  und  auch  die  meisten 
andern  Mzz.  sind  auszuschliessen,  weil  sie 
teils  (wie  die  von  Eleutheme,  Fovillb,  Bev. 
num.  rVvi  1902  454,  oder  Tralles,  UnoXXoiv 
rjXiog,  Hbad  h  n  555)  einer  Zeit  angehören, 
in  der  litterarischer  Einfluss  mitsprechen 
kann,  teils  (wie  die  von  Leontinoi  mit  dem 
Löwenkopf  auf  dem  Revers,  Hbad  h  n  131 ; 
SoLTMAKN,  Bev.  num.  IVv  1901  421)  den 
Sonnengott  durch  nicht  unzw.  Attribute  kenn- 
zeichnen. Ein  anderer  Beweis  für  den  Sonnen- 
apoUon wird  daher  genommen,  dass  Telesilla 
eine  Ode  *<piXfjXittg  auf  Apollon  gedichtet  habe 

(Athen.  XIV 10  619b),  was  man  mit  dem  llc/'  <u 
tplX*  fjXAB  [899  ^J  verbunden  hat.  Auch  das  ist 
sehr  zw.,  da  bei  Athenaios  als  N.  des  Liedes 
hslich  vielmehr  tprjXixiag  überliefert  ist  (wofür 
V.  WiLAMOwiTZ-MöLLENDOBFF,  Herm.  XXXVII 
1902  313,  ebenfalls  unwahrscheinlich  9ptAf7(reaf 
[vgl.  üb.  Ap.  *iXijaiog  UsBKEB,  Göttern.  18584 
u.  0.  [287i6  u.  298  zu  297ibJ]  vorschlägt). 
Auch  der  Apollon  Thermios  von  Olympia  (Paus. 
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ApoUon  bisweilen  als  Sonnengott  bezeichnet  wird,  so  fliesst  hier  wahr- 
scheinlich wiederum  ein  anderer  Strom  der  Tradition.  Völlig  sicher  lässt 
sich  allerdings  keiner  dieser  Kulte  als  alt  bezeichnen,  aber  wenn  an  der 
Kultstätte  des  Delphinios  zu  Tainardn^)  und  in  ApoUonia')  heilige  Schafe 
des  Helios  gehalten  werden,  wenn  im  Mythos  die  Argonauten  dem  Heoos  ^) 
und  Aigletes^)  Kulte  stiften,  wenn  in  Thalamai  und  Oitylos  neben  Ino 
Helios  steht  ^)  wie  sonst  Apollon  neben  Leukothea,  wenn  der  ebenfalls 
mit  Leukothea  verbundene  Apollon  des  Didymaions  in  der  Legende  auch 
als  Sonnengott  gekennzeichnet  wird^),  wenn  der  Kultgenosse  Poseidons 
und  der  wenigstens  bisweilen  mit  ihm  gepaarten  Demeter  in  einem  häufigen 
Kultustypus  der  altboiotischen  Periode  bald  Helios,  bald  Apollon  heisst^), 
so  muss  der  Heliosapollon  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  bereits  den  ältesten 
Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte  zugesprochen  werden.  Viel- 
leicht hängt  mit  dieser  Auffassung  von  dem  Gotte  zusammen,  dass  er  als 
sommerlicher  Gott  gefeiert^),  seine  iniSrjfxia,  wie  es  scheint,  in  den  Früh- 
ling gesetzt  wurde  ^).    Auch  dass  Apollon  Kalendergott  ^o)  geworden  ist. 


VIS?;  ß.VL, [1242 10 J;  vgl.  aber  auch  Ap.  in 
Thermos,  Polyb.  XI  7  a  and  Ap.  Thermios  in 
Thermal  bei  Mytilene  neben  Aitemis  Thermia, 
TGI  II  104)  ist  nicht  hierher  zu  ziehen,  da 
er  nicht  nach  der  Sonnenwärme  genannt  ist. 
Dass  nach  Philoch.  FHG  I  414i8i  der  Erste 
jedes  Monats  Apollon  and  Helios  heilig  war, 
beweist  ebenfalls  den  alten  Sonnenapollon 
nicht,  da  hier  die  spätere  Theokrasie  vor- 
liegen kann.  Endlich  sind  die  Thargelien, 
die  Wblckeb,  Götterl.  I  462  anf  den  Helios- 
ApoUon  bezieht,  fem  zu  halten.  Zwar  ist 
nicht  wahrscheinlich,  was  Eitbek,  Videnak. 
skr.  hist.'fil  Kl.  1902  77  vermutet,  dass  Apol- 
lon hier  nachträglich  an  die  Stelle  des  Andro- 
geos  getreten  sei,  der  ursprünglich  mit 
Eurygyes  ein  BrQderpaar  gebildet  habe;  aber 
der  letzte  Zweck  des  gauzen  Ritus  ist  zw. 
Die  Alten  haben  den  N.  nicht,  wie  auch 
Pbellbr-Robebt  1  2612  behaupten,  von  ^igeiy 
und  ^hog,  sondern  (Suid.,  Phot.,  EM  [iiZti] 
8  v)  von  &i^€iv  Tijy  yrjv  abgeleitet,  und 
Theophr.  bei  Porph.  abst,  2  ?  (Bbrna  ys,  Theophr. 
42)  hat  schwerlich,  wie  noch  Moxxsbn,  Feste 
d.  St.  Ath.  480  folgert  (s.  dagegen  Pfuhl, 
Athen,  pomp.  sacr,  87),  Apollon  u.  Helios  bei 
den  athenischen  Thargelien  gleichgesetzt.  Die 
Etymologie  des  Wortes,  das  J.  Sgbhidt,  Vocal. 
II  337  u.  aa.  zu  tQvyoj  stellen,  und  das  Ver- 
hältnis der  Formen  TagytjX.,  BaQyrjX.  (HoFP- 
MANN,  Griech.  Dial.  III  602;  G.  Meteb,  Gr. 
Gramm.»  283),  GaQyiX.  (Hoffmann  ebd.  264) 
ist  dunkel.  —  Dagegen  kommt  ausser  dem 
im  folgenden  zu  Erwähnenden  der  milesische 
Kult  [288J  in  Betracht 

»)  S.  0.  fl67]. 

«)  8.  0.  [359i;  vgl  67i9j. 

5)  S-  o.  [571  xoj.  Vgl.  Hsch.  ^Eyavgog  6 
^AnoXXcjy  (iyavQta '  ngmi.  KQijreg).  Als  Kurz- 
form fasst  Cbüsius,  Indog.  Forsch.  IV  1895 
171  den  Avgevg  des  Herondas.  Maass,  De 
LenaeOj   Greifsw.  prooem.  1891   S.  Xli  ver- 


gleicht Apollon  Hersos  (=  Hersophoros). 

*)  S.  o.  [246 %],    Vgl.  die  anaphaiische 
nardyvQig  tdiy  UayeXsltoy,  IGI III  249  S2. 

»)  Paus.  III  26 1  [156  aj. 


«)  S.  0.  [288ß]. 


Vgl.  o.  [66;  69;  120;  199  nJ.  Die 
an  letzterer  Stelle  geäusserte  Vermutung 
fiele  fort,  wenn  der  N.  Alasia,  wie  Ohne- 
FALSGH-RicHTBB  in  eiuom  Vortrag  der  Berl. 
anthrop.Ges.,  März  1899  (Berl.  ph.Wschr.  XIX 
1899  506  behauptet)  schon  um  1000  v.  Chr. 
Kypros  bezeichnete.  —  Neben  Apollon  stand 
Hefios  wahracheinlich  in  Delphoi  [103 toj  und 
vieU  eicht  beim  athenischen  Thargelienopfer 
(Theophr.  bei  Porphyr,  abst.  2i  [o,  zu  1241  bj). 

^)  Wenigstens  fallen  in  Athen  und  Del- 
phoi seine  Feste  in  den  Sommer  [o,  21]. 

°)  Denn  es  liegt  doch  am  nächsten,  dass 
die  ttnodfjfiitti  (die  Fythia  weissagt  ovx  teno^ 
SttfAov  *An6XXtavoq  y  rind.  P  46),  von  denen 
auch  die  Delier  und  Milesier  erzählt  haben 
sollen  (Menandr.  irn4.  1 4  bei  Spenoel,  Rhet. 
gr,  III  336),  in  die  Zeit  fielen,  in  der  keine 
ApoUonfeste  gefeiert  wurden,  die  delphischen 
BBo<fttyia  (Hdt.  I51)  also  umgekehrt  in  den 
Frflhling.  Apollon  werden  im  Lenz  Heka- 
tomben geschlachtet  (Theogn.777)  und  Reigen 
von  den  Bewohnern  der  Kykladen  (auf  De- 
los?)  als  ^vaitt  getanzt,  Dion.  Per.  526;  vgl. 
RoscHBB,  Ap.  u.  Mars  32. 

^°)  Vgl.  darüber  im  allgemeinen  Roscheb, 
Philol.  LX  1901  368.  Im  einzelnen  sind  zu 
merken:  Ap.  'SlqBaidtaTfjgy  anon.  hymn.  (Abel, 
Orph.  285) II 25,  wgofAidtoy  (Inschr.  aus  Tenos, 
Kaibel  ep.  1025s).  üeb.  (ogeirag  Q.}i.[1243iJ. 
Apollon  mit  Hören  auf  Vbb.  und  Mzz.,  Wbl- 
ckeb, AD  II  52.  —  In  entfernter  Beziehung 
zu  der  Funktion  als  Kalendergott  steht  es 
möglicherweise,  dass  Apollon  Thermios  (=  ^ta- 
jjtog  [124U],  0.  MüLLEB,  Dor.  IP  514  [I« 
254];  Meisteb,  Gr.  Dial.  II  51),  den  Fobt- 
wÄNGLEB,   Arch.  Stud.  f.  Bbunn  87  in  der 
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konnte,  obgleich  auch  eine  andere  Vorstellung  mitspielte  (S.  1254),  an 
seine  Funktion  als  Sonnengott  mitanknüpfen:  wenn  man,  wie  dies  in  der 
That  aus  manchen  Spuren  gefolgert  werden  darf^),  am  Beginn  einer 
Ennaeteris,  wenn  Mond  und  Venus  wieder  mit  der  Sonne  zusammenstiessen, 
dem  Sonnengott  Apollon  opferte,  so  lag  es  nahe,  auch  die  kleineren  Zeit- 
abschnitte mit  einer  Feier  des  Apollon  Helios  zu  beginnen.  —  Mit  der 
Sonnennatur  des  Apollon  scheinen  einige  andere  Funktionen  zusammen- 
zuhängen. Für  Helios-ApoUon  wurden  in  den  Heiligtümern  des  be- 
sprochenen Typus  heilige  Herden  gehalten;  wahrscheinlich  begünstigte 
dies  die  Auffassung  des  Gottes  als  des  Schützers  der  Herden  ^).    Vielleicht 


Kentamromachie  des  olympischen  Zeostempels 
dargesteUt  findet,  in  Olympia  Schätzer  des 
Gottesfiiedens  gewcHrden  zu  sein  scheint. 

*)  Vgl.  ausser  dem  o.  [957  ff]  Er- 
wähnten auch  die  Beziehung  des  Apollon  zum 
Ahendstem  [297  n]  und  die  Sage,  dass  sein  Ge- 
liebter Atymnios  [960  nj  war(Nonn.  D  19i8s; 
29  M ;  vgl.  Klem.  hom.  5 1 1),  der  Lenker  von  Phoi- 
bos'  Sonnenwagen  (Nonn.  D  11  ui),  nach  wel- 
chem Phoibos  sogar  genannt  wird  (Nonn.  1 1  tss ; 
12217),  d.  i.  wahrscheinlich  der  Planet  Venus. 
Da  der  troische  Seher  Aisakos  eine  Hypo- 
stase des  Apollon  ist,  Iftsst  sich  auch  dessen 
Liebe  zu  Hespeiie  [SlOi]  vergleichen.  Auch 
in  Eilla  stimd  Apollon  neben  Aphrodite 
[312ia]i  dass  Aisakos  und  KiUas  [657%]  ins 
Meer  stfirzen,  hftngt  vielleicht  mit  der  Phae- 
thonsage  zusammen.  BCillas  (xiXXos  'Esel') 
fahrt  zugleich  zu  den  priapeischen  Eigen- 
schaften Apol  Ions  [853% ;  1233%]  hinüber,  die  in 
der  That  in  dem  Kultkreise  Apollon- Aphrodite 
entstanden  zu  sein  scheinen.  —  Als  die 
Ennaeteris  durch  den  metonischen  Gyklus 
ersetzt  wurde,  scheint  man  auch  mit  diesem 
noch  Ap.  verbunden  zu  haben:  alle  19  Jahre 
soll  der  Gott  zu  den  Hyperboreiem  gehen, 
Hek.  Abd.  FHG  II  387  s. 

«)  Ap.  Nomios  (Kallim.  A  2«  l|or|^  in' 
*^fjifpgv<fam  [vgl.  CIG8 II  15]  l^evyirtdas  eiQe- 
tpey  Vnnovg);  Theokr.  id.  25si ;  Ap.  Rh.  4iti8; 
Nonn.  D  Itso;  vgl.  Hsd.  fr.  150;  Hippokr. 
morb.  sae.  S.  592  K.;  Korn.  32  S.  200  Os.) 
erscheint  im  Kult  zu  Patrai  (Paus.  VII  20 1; 
Kalkmann,  Paus.  d.  Per.  213)  und  zu  Korkyra 
[o.  357  i];  an  der  letzteren  Stelle  wird  der  N. 
abgeleitet  dia  to  xartf  vofÄoy  yeveadai  xrjv 
x^iöiy  rov  'JXxivov  (Seh.  Ap.  Rh.  4  ms),  und 
die  Etymologie  von  vo/nos  findet  sich  auch 
sonst,  z.  B.  Myth.  Vat.  Ill  817  (a  lege  chor- 
darum);  indessen  ist  die  Deutung  'Herdengott' 
(z.  B.  beiMacr.  SlllUf  der  an  die  Admetossage 
erinnert)  viel  wahrscheinlicher.  Als  Herden- 
gott ist  Apollon  femer  nach  Macr.  a.a.O. 45  in 
Kamiros  Epimelios,  auf  Dolos  und  in  Boiotien 
[?236i  f.]  Galaxies  (?),  auf  Naxos  Poim- 
n[a]io8  [236%Jf  womit  vielleicht  der  Tragios, 
nach  dem  das  naxische  Tragia  hiess  (StB.  s  v 
630s),  zu  verbinden  ist,  auf  Lesbos  Napaios 
(vgl.  Seh.  Arst^h.  vBf.  144;  StB.  4695  Ifdurj). 
—  Auch  der  aQt^oxofdtjg  CiHeLcr.Sl  17  45)  und 


der  ^€cVo/uof,  'ii^slTf^g  (Stvdbmünd,  Afiecd. 
var.  267)  gehören  vielleicht  hierher.  Vgl.  femer 
Soph.  OT  1108  TW  ydg  nXttMBg  dygoyofjioi 
nacta  tpiXai.  Als  Herdengott  erscheint  Ap. 
auch  in  der  Sage  von  Aristaios,  dessen  N. 
*AyQBvg  und  Nofiiog  bei  Pind.  P  964  und  Ap. 
Rh.  2506  der  Seh.  zur  letzteren  Stelle  507  so 
erklärt:  rd  uiv  öu  iy  aygip  (vgl.  Ap.  ä^Qiog, 
Orph.  h  34»)  ifii^fl  rj  f^rjtgi  avtov  6  ^AnoX- 
Xtüy.  Nouioy  dk  hfl,  yefAcvajm  rß  fitjtQi  ififyrj  * 
ol  di,  or*  ttjy  xard  xovg  dyQovg  &eQan€iay 
toig  yofASvaiy  eüftjytj^axo.  —  Ap.  weidet  be- 
sonders die  Tiere,  die  zu  Helios  in  Beziehung 
stehen,  also  Rosse  (6  766;  Kallim.  h  247), 
Rinder  (^  448  beim  h-oischen  Mauerbau)  und 
Schafe  (s.  0.;  ob  Ap.  Maloeis  [298%;  374 
[IGI  II  48420];  7447],  den  Wboth,  Num. 
ehr.  nixvi  1896  95  auf  einer  Mz.  mit  goats 
head  erkennt,  hierher  gehöre,  ist  mindestens 
sehr  zw.,  da  fxtjXoy  ursprüngliches  17  zu  haben 
scheint,  Meister,  Gr.  Dial.  I  65).  Ferner 
stellt  die  Kunst  häufig  Apollon  mit  einer 
Ziege  dar  (Stephani,  Compte  rendu  1869 
S.  100  ff.),  doch  ist  es  meist  unsicher,  ob 
diese  den  Gott  als  Herdengott  bezeichnen 
sollte.  —  Apollon  Klllaios  hat  mit  der  Esel- 
zucht wahrscheinlich  nichts  zu  thun  [A.  t]; 
dass  Ap.  auch  zu  den  Schweinen  in  Beziehung 
steht,  ist  nicht  wahrscheinlich;  Alasiotas  ist 
gewiss  nicht  mit  Meister,  Gr.  Dial.  II  17*2 
von  <fvg  herzuleiten,  über  Hyakinthos  s.  o. 
[833 1].  —  Ausser  der  solaren  gab  es  übrigens 
noch  manche  andere  Seiten  des  Gottes,  die 
seine  Verehrang  als  Herdengott  veranlassen 
oder  doch  mit  ihr  nachträglich  in  Verbindung 
gesetzt  werden  konnten.  Als  Herr  der 
Pestilenz  lässt  er  das  Vieh  erkranken  und 
genesen  (Koro,  c  32  S.  200);  als  'Wölfischer' 
wurde  er  ein  *Wolfstöter'  Xvxoxioyog  [1236%]. 
Auch  der  allgemein  dorische  (Paus.  III  18  s), 
speziell  in  Sikyon  [128 \b].  Arges  (?  Theop. 
FHG  I  307ni),  Sparta  (Paus.  III  14  o;  vgl.  o. 
[162 1]\  n^g  r ^  Kyttxttdi(p (ebd.  248),  in  Oitylos 
(ebd.  25 10),  Leuktra  (ebd.  26  k),  Kardamyle 
(ebd.  7),  auf  dem  Wege  von  Spartanach  Arkadien 
(Ap.  K.  2jSfÄfAariag,  ebd.  20»;  vgl.  0.  [162%]), 
in  Amyklai(Dromaio8Karneios,  Inschr.  B(f.  dgx- 
1892  21;  25  ll62z;  1232m]),  Pherai  [161 11], 
Thera  {IGI  III  508;  512;  513b;  519c;  8682; 
8692  [246i4]U  Kyrene  II6I11;  256iiJ,  Kni- 
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beziehen  sich  auf  d^n  Sonnengott  auch  die  goldenen  Locken^)  und  die 
Pfeile*).  —  Bedeutsam  würde  endlich  sein,  dass  ApoUon  in  den  Kyprien 
Vater  der  messenischen  Leukippides  hiess^),  wenn  die  Vermutupg  vieler 
neuerer  Gelehrten^)  richtig  wSre,  dass  Helios  in  der  westlichen  Peloponnes 
als  Leukippos  angerufen  wurde:  es  würde  dann  der  Namen  des  mensch- 
lichen Vaters  aus  einer  Eultbezeichnung  des  göttlichen  geschöpft  sein 
können.  Aber  einerseits  ist  der  peloponnesische  Helios  Leukippos  doch 
ziemlich  unsicher,  andrerseits  die  Entwickelung  der  Leukippidensage  ^) 
sehr  dunkel,  und  was  wir  darüber  vermuten  können^),  scheint  von  dem 


dos,  Eos,  KaxniroB  [leiitjf  tiorymh  [26819], 
vielleicht  auch  in  Thurioi  [161  nj  und  als 
Earnias  in  Gythion  (Paus.  III  21  a)  vereinte 
Eameios  konnte  als  Herdengott  gefaast 
werden  (wie  in  neuerer  Zeit  z.  B.  von  Meistxb, 
Gr.  Dial.  11  B22  zu  172  f.),  zumal  wenn  er 
bisweilen  mit  WidderhOmem  dargestellt  war 
(WiBSBLBB,  GGN  1892  225). 

*)  Ap.  j|fptHr«ojK)jUi7C  (xQwxoxofirjs  U.8.W,), 
Tyrt  fr.  3;  Simon,  fr,  26b;  Find.  0  641 ;  7«; 
Eu».  Tr.  253  f.;  IT  1210;  hik.  979;  Arstph. 
6gy,  217;  IsyU.  (GDI  IH  8342)  4«;  ^IP  VI 
264  s;  Skolion  bei  Athen.  XV  50  694  d;  Orph. 
h  34«;  Eom.  c  32  S.  195  Os.;  Macr.  S  1 1747; 
XQvaoxahas^  Find.  P  2xe;  /^v<ro^^»^o^, 
Eaibel  ep,  10258;  XQ^^^  ji^aiTay  juaQfAaiQtay, 
Eur.  lofi  895;  auricomus,  Mart.  Cap.  I  13 
S.  630  Eyss.;  myth.Vat.  III  84;  äxegirßxofirjs 
(-fiag),  y  39  (Tz.  all  Y  163);  Hom.  h  lu4; 
Hsd.  fr.  148  8 ;  Eaibel  ep.  800 1 ;  Nonn.  D 10  lor ; 
12 184;  Christod.  Ix^^.  266;  hymn.  anon.  bei 
Abel,  Orph.  285 11 2;  dxeiQSxofujg  (-^a;),  Tyrt. 
fr.  4io  (?);  Find.  P3i4;  Soph.  PLG  II*  2487; 
Eaibel  ep.  805 as  S.  532;  Orph.  L  514;  ev- 
jlfatri;?,  Ghiistod.  ix<pQ.  283;  »wjfxonhixog, 
hymn.  an.  bei  Abel,  Orph.  285 11.  —  Die 
goldenen  Haare  wurden  schon  im  Altertum 
sehr  häufig  auf  die  Sonnenstrahlen  bezogen ; 
vgl.  über  die  Haare  als  bildlichen  Ausdruck 
für  die  Strahlen  o.  [3829]  und  fiber  die 
Haare  im  Sonnenzauber  o.  [882  t]. 

«)  Ap.  aQyvgoTo^og,  A  37;  451;  B  766; 
E  449;  760;  fl  58;  K  515;  ♦  229  (Tz.  all. 
Hom.  *  98);  Ä  56;  758;  1;  64;  o  410;  q  251 ; 
Hom.  h  3818 ;  ss?;  7i9;  96;  Tyrt.  fr.  3;  Anakr. 
ep,  4  =  fr.  llOi ;  PLG III*  S.284;  Fanyas./r. 
1 6  2 ;  Weihinschr.  auf  einer  Statue  des  Ap.  Ftoios 
(V.  Jh.;  Ovbbbkck,  Em.  Um  33);  Orph.  L 
764;  Christod.  ^»tf>Q.  383;  ÄP  VI  137;  xXv^ 
roTo^osy  J  101;  119;  0  55;  q  494;  Nonn.  D 
Isso;  12346;  848;  29ii6;  33i6s;  36iio;  Orph. 
fr.  I6O10;  Tohog  [12662],  ro^otpogog,  Eaibel 
ep.  10348q;  Nonn.  D  377ao;  ro^ffQfjs,  Eur.  Eh. 
226 ;  ixrjßoXog  (ixazrjßoXog,  ixuTtjßeXittjg  u.  s.  w.) 
sehr  oft;  ixfjßoXog  tol^oßiUfxvoq,  Orph.  A  34«; 
XQvaBoßiXefjLPog,  hymn.  anon.  Abel,  Orph, 
28528;  ßsXefffftxttQtjg^  ebd.  s;  yevgoxaQtjg,  ebd. 
14;  ia<piitijgj  ebd.  10;  evffagergtjg,  Soph.  Trach. 
207.  Wahrscheinlich  gehen  auf  den  Bogen- 
schützen auch  die  Beinamen  dipiJKOQ  {IL  9404; 
Gottschick  a.  a.  0.  S.  27)  und  ixaxog  (Vers- 


inschr.  des  Sibyllengrabes,  Faus.  X  126), 
nach  welchem  (Str.  XHI  25  618)  die  Heka- 
tonnesoi  bei  Lesbos  hiessen :  ixdegyog  u.  s.  w. ; 
vgl.  ttber  die  Etymol.  Fböhde  in  Bezzbkb. 
Beitr.  III  1879  8.  Bogensch&tzen  flehen  zu 
dem  göttlichen  Ffeilsender,  J  101;  119; 
Aisch.  ngofi.  Xvofx.  fr,  200,  und  weihen  ihm 
ihren  Bogen  (über  Philokt  s.  0.  [363io]).  — 
Dass  sich  die  Pfeile  ApoUons  auf  die  Sonnen- 
strahlen beziehen,  wird  nicht  allein  an  sehr 
zahlreichen  Stellen  ausgesprochen  oder  vor- 
ausgesetzt (s.  z.  B.  Timotheos,  PLG  III*  624 
fr.  13  [von  Faian];  Eom.  32  S.  191  Os.; 
August,  c  dli9;  Macr.  Sl  17i8 ;  47 ;  «o ;  Myth. 
Vat.  III  8ie),  sondern  es  werden  die  Sonnen- 
strahlen auch  ohne  Beziehung  auf  den  Bogen- 
schtttzen  ApoUon  oft  Pfeile  genannt;  s.  z.B. 
Eur.  Or.  1259;  Bakch.  447;  Hg.  fiaiv.  1077; 
TGF  S.  946  adesp.  546?.  Jedoch  finden  sich 
auch  andere  Deutungen;  insbesondere  ist 
sehr  früh  (z.  B.  in  dem  Niobemyihos)  der 
Ffeilschuss  des  Gottes  auf  die  Verhängung 
tödlicher  Erankheiten  bezogen  worden  (vgl. 
j  48—52;  £  758;  Lykophr.  1205  u.  viele  aa.). 
Diese  Vorstellung  Ifisst  sich  in  der  antiken 
Anschauung,  die  wegen  des  hAufigen  Ein- 
tritts  von  Epidemien  in  der  heissesten  Zeit 
den  Sonnengott  als  deren  Urheber  bezeichnen 
konnte,  mit  der  andern  vereinigen,  die  in 
den  Pfeilen  Sonnenstrahlen  sah;  ob  beide 
Vorstellungen  ursprünglich  unabhängig  von 
einander  bestanden,  oder  ob  eine  Umdeutung 
stattgefunden  hat,  ist  zw.  Natürlich  als 
letztere  ist  es  zu  fassen,  wenn  Himer.  ekl. 
19 1    den  Xoyog  das  ßäkog  'AnoiAwvog  nennt 

»)  Kypr.  fr.  7. 

*)  Z.B.Maass,  GGA  1890  346 1;  S.Widb, 
LE  160;  216;  Tümpel  bei  Roscbeb,  ML  II 
199260;  199868. 

^)  S.  0.  [160].  Auf  einer  Metope  des  del- 
phischen Schatzhauses  der  Siphnier  (Hohollb, 
Bull,  cor r.  hell.  XK  1896  664)  erscheinen,  viel- 
leicht zum  ersten  Mal  in  der  bildenden 
Eunst,  die  Dioskuren  mit  den  geraubten 
Rindern  aus  Arkadien  zurückkebraid. 

*)  Die  mythologischen  Eombinationen 
Neuerer  (z.B.  von  Eitbem,  Vidensk.  skr.  hist.- 
filos.  Kl.  1902  7  ff.)  scheinen  mir  wenig  frucht- 
bar, und  die  Quellenforschung  (z.  B.  Stahun, 
Philol.  LXII  1903  182—195)  ist  über  die  o. 
[160]  angegebene  Linie  nicht  hinausgekom- 
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vorausgeeetzten  Apollon  Leukippos  weit  abzufahren.     Wir  verzichten  also 


men,  elier  dahinter  zurttckgewichen.  Nach- 
dem schon  y.  Holzino£b  zn  Lykophr.  546  anf 
verschiedene  zweifelhafte  Punkte  der  von 
KuHHBBT  beiRoscHXB,  ML  II  1988  gebiUigten 
Beweisffthnmg  Wbnzbls  {9stiy  inutk,  V  18  ff.) 
hingewiesen,  der  ans  Lykonhr.,  Pind.  und  den 
Kyprien  die  alteSagengestait  herstellen  wollte, 
hat  in  neuer  Zeit  CiAonu  zu  Lykophr.  559 
und  bes.  im  Mai -Juniheft  der  Rivitta  di 
gioria  e  di  Geografia  I  1901  Lykophr.  zu 
Apd.  SisT  gestellt  und  in  der  sich  so  er- 
gebenden Geschichte  eine  jttngere,  Messenien 
freundliche  (?)  Sagenfassung  erkannt  Für 
die  Geschichte  der  Sage  selbst  wftren  diese 
Rekonstruktionen,  selbst  wenn  sie  grossere 
Sicherheit  hätten,  wenig  zu  verwerten:  die 
wirklichen  Umgestaltungen  liegen  hier  jen- 
seits aUer  Ueberlieferung.  Die  spartanische 
Fassung  ist  sehr  wahrscheinlich  einer  argi- 
vischen  nachgebildet;  denn  dass  schon  ein 
argiviscfaer  Dichter  die  Sage  erzfthlte^  machen 
Inacfaos,  der  V.  von  Leukippos'  Gattin  Philo- 
dike  (T^  L  511  S.  659  M.;  bei  Apd.  8117  hat 
R.  Wagner  die  entsprechende  Angabe  ohne 
eine  Bemerkung  Aber  die  hsliche  Ueberliefe- 
mng  und  die  La.  der  ftlteren  Ausgaben,  die  nach 
jiBvxinnov  di  bieten  xal  ^tXodixfjs  tfje  'lya^ov, 
weggelassen),  und  Gorgophone,  Perseus*T.,  die 
M.  des  Aphareus  undLeukippos  (Apd.  1  s? ;  249), 
sehr  walffscheinlich:  Dipoinos  und  Skyllis,  ^e 
im  argivischen  Dioskurentempel  Hilaeira  und 
Phoibe  mit  ihren  Söhnen  Anaxis  und  Mnasinus 
darstellten  (Paus.  II  226;  Apd.  8114  nennt 
Anogon  und  Mnedleos),  haben  demnach  eine 
altargivische  Ueberlieferung  wiedergegeben. 
Vermutlich  hat  ein  Dichter  an  Pheidons  Hof 
in  Nachahmung  der  Sage  von  Helenas  Rück- 
fUhrung  zuerst  das  Lied  von  den  beiden  Di- 
osknren  gesungen,  die  ihre  Brftute  nach 
Argos  f&hrten.  Aber  hat  er  auch  die  Sage 
durch  die  Kinftthrung  der  Zeussöhne  und  da- 
durch, dass  er  dem  einen  der  beiden  den 
Diosknren  feindlichen  Brüder  den  altargivi- 
Bchen  N.  Lynkeus  beilegte,  stark  verftndert, 
Bo  hat  er  doch  ohne  Frage  altmessenische 
Ueberlieferungen  benutzt.  Diese  ihrerseits 
fnssten  teils  auf  orchomenischen,  teils  auf 
aitoliachen  Sagen:  denn  gewiss  ist  die  mes- 
senische  Leukippide  Arsinoe  von  den  orcho- 
menischen Minyaden  Leukippe  und  Arsinoe 
[152 1I  ebensowenig  zu  ixennen  wie  die 
Leokippide  Elera  (so  heisst  Hilaeira  auf  Vb., 
LoKWT,  Eran.  Vindob.  274;  Sohulzb,  Qu,  ep, 
467;  Kbetschhbb,  Griech.  Vaseninschr.  208) 
von  der  Minyade  (Eust.  tj  824  158155,  wo 
Mivtoog  statt  Mtyvov  flberliefert  ist)  Elara 
(ElkaQi&Tjy  Tixvov,  Hsd.  fr.  63  Rz.:  der  N. 
kommt  nach  Schulze  von  (reXa-;  IXdofAai 
IXäofAtu  u.  s.  w.  sind  reduplizierte  Formen  = 
*aii[iB]Xn^ofjtai\  und  andrerseits  ist  die  mes- 
senische Sage  von  Apollon,  der  um  Leukip- 
pos* T.  Arsinoe  mit  Ischys  kftmpft,  trotz  der 


Bedenken  von  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Isyll.  82  um  so  sicherer  als  eine  Nachbildung 
der  aitolischen  Sage  von  dem  Streite  des 
Apollon  und  Idas  um  Marpessa  zu  fassen 
(vgl.  ausser  den  o.  [340 ii]  genannten  Quellen 
Bakch.  19  Bl.  =  20  K.  [Jsbb.  M^L  Weil 
229—232],  der  nach  Robebt,  Herm.  XXXIU 
1898  146  aus  Simonides  schöpft),  als  ja  Idas 
auch  um  eine  messenische  Leutdppide  kftmpft. 
Weitere  Schlussfolgerungen  sind  aus  dem 
offenbaren  Parallelismus  der  beiden  Idas- 
sagen nicht  zu  ziehen;  DObbibo  (Arch.f.Rlw. 
y  1902  38-63)  kombiniert  ganz  verschie- 
dene, aber  von  ihm  nicht  unterschiedene 
Stadien  der  Sage,  wenn  er  nun  auch  Idas' 
beide  Gegner,  Kastor  und  Apollon,  einander 
gleichsetzt.  Sind  wir  auch  weit  davon  ent- 
fernt, die  argivische  oder  gar  die  messenische 
Dichtung  in  allen  Einzelheiten  wiederher- 
stellen zu  können,  vermögen  wir  insbeson- 
dere Elera  (Hilaeira)  und  Ischys  weder  mit 
Sicherheit  als  spfttere  Eindringlmge  zu  be- 
seitigen noch  ihr  Nebeneinanderstehen  mit 
Arsinoe  und  Idas  befriedigend  zu  erklären, 
so  scheint  doch  so  viel  gewiss,  dass  der 
argivische  Dichter  den  Apollon  der  messeni- 
schen Sage  durch  die  beiden  Diosknren  er- 
setzt, daftür  den  Apollon  zum  Vater  des  ge- 
raubten Mftdchens  [1244  tj  gemacht  und 
dieser,  damit  beide  Zwillinge  eine  Braut  be- 
kftmen,  eine  Schwester  (Phoibe  nach  demV. 
genannt)  sowie  gleichzeitig  dem  Idas,  um 
auch  hier  die  Entsprechung  vollständig  zu 
machen,  einen  Bruder  (Lynkeus  nach  dem  be- 
rühmten argivischen  Heros  genannt)  gegeben 
hat,  der  freilich  trotz  der  ihm  —  wie  dem  gln. 
Argiver  (Arstph.  Jayaldeg  [Seh.  Arstph.  nX.  2 1 0] 
I  458  s«o  Ko.)  —  zugeschriebenen  Luchsaugen 
neben  dem  gewaltigen  Idas,  dem  Besitzer 
des  unfehlbaren  Geschosses  (Myth.yat.  I  77), 
auch  in  der  späteren  Sage  keine  wesentliche 
Bedeutung  erlangen  konnte ;  und  es  ist  femer 
sehr  wahrscheinlich,  dass  vorher  ein  messe- 
nisches Gedicht  in  die  aus  einzelnen  Zügen 
einer  orchomenischen  Dionysoslegende  zu- 
sammengeflickte [§  305]  messenische  Askle- 
piossage  die  aitolische  Marpessasage  fast  un- 
verändert hineingetragen  hat.  Die  Herüber- 
nahme war  so  genau,  dass  wahrscheinlich 
selbst  die  Oertlichkeit  und  die  Gelegenheit 
des  Raubes  die  gleiche  geblieben  sind:  wie 
Marpessa  in  der  aitolischen  Sage  beim  Artemis- 
reigen geraubt  wird,  so  ist  dies  vielleicht 
noch  in  der  spartanischen  Sage  der  Fall  ge- 
wesen, da  der  lakonische  Priester  der  Leu- 
kipinden  und  Tjiidariden  der  Artemis  Borthea 
((Mhia)  eine  Dedikation  macht  {bull.  d.  i. 
1873  188;  vgl.  S.  Wide,  Lakon.  Kulte  830). 
Nach  UsENEB,  Rh.  M.  LVIII  1903  326  hat 
man  Phoibe  (die  Hy^n.  f.  80  irrtümlich  eine 
Athena-  statt  Artemispriesterin  nennen  soll) 
der  Artemis  gleichgesetzt. 
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auf   dieses   Zeugnis,    dessen   es  übrigens   nach   dem   bereits   Bemerkten 
nicht  bedarf. 

Die  bisher  besprochenen  Ämter  waren  Apollon  während  der 
kretischen  und  boiotischen  Periode  an  den  verschiedenen  Kultstätten 
in  gleicher  Weise  zugesprochen;  sie  bildeten  zusammen  die  Gottes- 
vorstellung, soweit  von  einer  solchen  bei  dem  Mangel  jeder  regu- 
lierenden Instanz  überhaupt  die  Rede  sein  konnte.  Mit  Ausnahme  des 
Schutzes  der  Seefahrer,  der  fQr  wesentlich  ackerbauende  Völker  nicht  er- 
forderlich war,  finden  sie  sich  alle  bei  dem  italischen  Mars  wieder,  der 
demnach  während  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  mit  Apollon  aus- 
geglichen und  dessen  Bild  nach  dem  des  griechischen  Gottes  geformt 
worden  sein  muss.  —  Neben  diesen  damals  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
gemeingriechischen  Vorstellungen  gab  es  jedoch  an  einzelnen  Heiligtümern 
andere,  die  später  stärker  hervortreten  und  die  Entwickelung  der  mit 
dem  Apollonkult  verbundenen  in  eine  andere  Bahn  leiten  sollten.  Während 
die  ursprüngliche  Kultgenossin  des  Delphinios  Athene  war  und  später 
Apollon  gewöhnlich  mit  Poseidon,  auch  mit  Demeter  gepaart  wird,  gab  es 
einzelne  Heiligtümer,  die  ihn  mit  Dionysos  und  Artemis,  einem  der  wich- 
tigsten Götterpaare  der  boiotischen  Kultur,  verbanden  oder  ihn  auch  an 
die  Stelle  des  Dionysos  als  Artemis'  Paredros  setzten.  Abgesehen  von 
dem  Apollon  Dionysodotos  von  Phlya^),  dessen  Alter  und  Ursprung  un- 
bekannt sind,  und  abgesehen  von  den  in  diesem  Fall  unkontrollierbaren 
mythologischen  Aufstellungen  der  Philosophen  und  Antiquare  *),  welche  die 
Gleichheit  beider  Götter  behaupten,  kommen  hier  besonders  einige  charak- 
teristische Kultbezeichnungen  Apollons  wie  Agyieus')  und  Smintheus^)  in 
Frage,  welche  an  einzelnen  Heiligtümern  ausdrücklich  dem  Dionysos  oder 
aber  doch  einem  Gott  beigelegt  wurden,  den  man  fQr  Dionysos  halten 
konnte.  Auf  Münzen  von  Alabanda  in  Karien  wird  Apollon  Kissios  zwar 
mit  Rabe  und  Bogen,  aber  auch  mit  dem  Bocke  des  Dionysos  dargestellt^}; 
hier  sind  also  beide  Gottheiten  verschmolzen.  Der  Epheu  dient  zur  Be- 
kränzung an  dem  ApoUonfest  der  Hyakinthien  ^) ;  wir  wissen  bereits 
(o.  S.  833),  dass  Hyakinthos  7)  wie  die  Hyakinthides  und  die  ihnen  wesens- 
gleichen Hyades  auch  zu  einem  dionysischen  Regenzauber  gehörte.  Das 
Rasen  der  Thyiaden  konnte  mit  dem  Enthusiasmus  der  apollinischen 
Priester  leicht  zusammengestellt  werden^).    Lykurgos  gehört  ebenso  in 


')  S.  o.  ßi], 

*)  Z.B. (Arstti.) ^f oX.  FHG II 190284.  Die 
Gleichsetzung  geht  mindesteiiB  in  das  Y.  Jh. 
hinauf;  vgl.  Eur.  lAkymn,  TGF*  477  d^^nora 
(fiXodatpye  Bdxxe,  naiMP  "JnoXkoy  evXvQe  und 
Ai8ch./r.341  o  maüBvg  UnoXktoy^  6  Bax/evg, 
6  uatriis.  Aus  diesen  und  anderen  Stellen 
schlosB  Maass,  Orph.  186  fif.,  in  Delphoi  sei 
Apollon  mit  dem  älteren  Dionysos  Bakcheus 
ausgeglichen  worden.  Vgl.  auch  Menandr. 
III  4466  Spbng.  JeXtpoi  ae  diTtXfj  nQoatjyoQic^ 
fi/Li(ü<iiy  *Jn6XXo}ya  xal  Jiovvaoy  Xeyoyxeg.  — 
—  Polemon  {FHG  lü  135  71)  soll  einen 
Apollon  Ke/tjyüis  genannt  haben.  So  heisst 
der  samische  Dionysos  1290  ttj;  vielleicht 
liegt  eine  Verwechselung  vor. 


>)  Vgl.  OsASM  zu  Korn.  S.  378. 

4)  £fAiy»ia  in  Rhodos,  s.  o.  [269i], 

^)  Hbad  A  n  519. 

*)  AristtL  (der  Vf.  der  Theoiogumena) 
FHG  n  190i84.  —  Ap.  Kica$vg  s.  o.  [A.  %]; 
Ap.  Kurceo)^alxtjg,  hymn.  mag,  II  2ir  bä  Pab- 
TBBT,  Abh.  BAW  1865  153  gsa  =  Abel, 
Orph,  288.  —  In  dem  Apollonheiligtom  von 
Voni  auf  KyproB  ist  ein  (Haaog  xi4niay(\uBchi. 
bei  Ohnbfalsch-Riobtbb,  Kypr.,  Bib.,  Hom. 
5q),  d.  h.  der  Epheumänner  (?),  bezeugt. 

')  Ap.  selbst  hiess  naQa  tiai  Hyakinthos 
(in  Tarent?  Polyb.  VIII  30«  Hü.);  vgl.  Stüde- 
MUND,  Anecd,  var.  267;  Ovebbeck,  Km.  iln  75. 

')  Vgl.  Apollon  Bax/evg  fo.  A,  %].  In 
Milet  hiess  Apollon  Smog  (Hsch.  8  v). 


ApoUon  neben  Dionyeoe  nnd 
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Apollons  wie  in  Bakchos'  Kreis  ^);  ApoUons  Kultgenossin  *)  Leukothea  ist 
Amme  des  Dionysos.  Das  Widerspiel  hierzu  ist  es,  wenn  die  in  der 
boiotischen  Kultur  gewöhnlich  mit  Dionysos  gepaarte  Artemis  im  histori- 
schen Qriechenland  als  Schwester  Apollons  gilt.  Dieser  hatte  von  jeher 
in  seinem  Wesen  manche  Berührungspunkte  mit  der  Jagdgöttin  >)  gehabt. 
Auch  Artemis  war  vorzugsweise  Wettergottheit:  eine  ihr  später  gleich- 
gesetzte und  wahrscheinlich  ursprünglich  wesensverwandte  Gottheit,  Dik- 
tyn(n)a,  ist,  wie  es  scheint^),  mit  Apollon  gepaart  gewesen.  Ferner  hatte 
Artemis  auch  wie  Apollon  als  Senderin  und  Heilerin  von  Krankheiten  ge- 
golten (1268  ff.);  und  wenn  sie,  wie  es  nicht  unmöglich  ist,  bereits  in  der 
boiotischen  Zeit  auch  als  Mondgöttin  gefasst  wurde,  so  lag  es  nahe,  ihr  den 
mit  Helios  ausgeglichenen  Apollon  zum  Zwillingsbruder  zu  geben.  Trotz- 
dem ist  dies  während  der  Blütezeit  der  boiotischen  und  noch  während  der 
der  lokrisch-th essaiischen  Gemeinden  und  des  argivischen  Reiches  im 
Mutterlande  nur  ausnahmsweise  geschehen.  Die  beiden  ältesten  Spuren 
sind  ausser  den  Namen  Amphigeneia  und  Amphissa^),  die  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  auf  die  Zwillingsgeburt  bezogen  werden  dürfen,  die  nachträg- 
liche Einführung  des  Apollon  in  die  aus  der  Legende  eines  Dionysos  und 
Artemis  gemeinsamen  Kultus  herausgesponnene  Marpessasage ,  die  dem 
Vni.  Jahrhundert  angehören  muss,  da  ihre  Nachbildung,  der  Leukippiden- 
mythos,  schon  einem  altargivischen  Dichter  vorlagt),  und  der  Namen 
Didymoi,  den  eine  thessalische  und  argivische  Apollonkultstätte  führen 
(S.  120).  Diese  Ortsbezeichnung  findet  sich  dann  bei  dem  berühmten 
Orakel  bei  Milet  (o.  S.  287).  Wenn  nicht  eben  hier,  so  doch  wenigstens 
in  Kleinasien  ist  die  Vorstellung  von  den  Zwillingsgottheiten  Apollon  und 
Artemis  sehr  wahrscheinlich  entstanden,  und  zwar,  wenn  nicht  alles  trügt, 
durch  den  Ausgleich  der  religiösen  Ideen,  welche  die  ältesten  Ansiedler 
aus  den  mittelgriechischen  Kolonialstaaten  aus  ihrer  Heimat  mitbrachten, 
mit  solchen,  die  sie  bei  den  Eingeborenen  vorfanden.    Die  Sonderung  der 


^)  GronscHiOK,  ApoU.  cuU,  6  hftlt  Lyknr- 
gos  ftr  Ap.  Lykeios.  Der  spfttere  Mythos 
hat  allerdings  den  thrakischen  Lykorgos  in 
feindliche  Beziehmigen  zu  den  Dionysoeammen 
und  mittelbar  zu  Dionysos  selbst  gesetzt, 
aber  nur,  weU  Dionysos  von  dem  himmlischen 
Jäger  getrennt  ist  [955]. 

«)  S.  o.  [288bJ. 

*)  Ap.  selbst  erscheint  später  als  Jagd- 
gott, z.  B.  als  Agraios  in  Megara  neben  Ar- 
temis Agrotera,  raus.  I  4is;  v^.  Aisch.  fr. 
200  (nygevg  d'UnokXoiy  oQ^oy  sv&vyoi  ßikog); 
Soph.  OK  1091  (äygevtag),  Xenoph.  Kyn, 
1 1  sagt  UnoXXotyos  xal  *Aqi4(judoi  ttygai  xal 
xvyesi  Ap.  Kvyfiyixtii  nennt  Menandros  bei 
Spevobl,  Rhet,  III  4426,  wozu  vielleicht  Ap. 
Kvyreios  (o.  [41  »J;  vgl.  jedoch  u.  [§  305]; 
KiBCBHSB,  Att.  Pelop.  51  ff.  vergleicht  zu 
Kvvrtii  den  N.  des  Demos  KutvyvBtg)  zu  stellen 
ist.  Maass,  />w.  XII  scheint  hier  freilich 
unter  Yergleichung  des  athenischen  Poseidon 
Kvyädrjg,  Hsch.  8  v,  an  Seehunde  zu  denken, 
nnd  es  gibt,  wie  die  Legende  des  lykischen 


Skylakeus  [330 lo;  804 tj  zeigt,  noch  andere 
Wege,  auf  denen  Ap.  Hundegott  werden 
konnte.  —  Endlich  ist  vielleicht  an  den 
siphnischen  Apollon '£»'a>'^o(  (Hsch.  8  r;  Hbad 
h  n  419)  zu  erinnern.  Es  ist  indessen  zw., 
ob  diese  Funktion  Apollons,  die  durch  sein 
Amt  als  Bogenschatze  sehr  nahe  gelegt  war, 
erst  durch  seine  Verbindung  mit  Artemis 
hervorgekehrt  wurde.  Viele  sf.  und  auch 
noch  iS.  Vbb.  stellen  Apollon  mit  Reh  oder 
Hindin  vor  (Ovkbbbck,  Km.  Um  56  f.;  65). 
lieber  die  Stat.  des  Kanachos  s.  u.  [1261  %] ; 
auf  dem  Rlf.  von  Phigaleia  (Ovebbeok  a.a.O. 
291 XX 15  [1238%])  ist  er  mit  Artemis  auf  dem 
von  Hirschen  gezogenen  Wagen  herbeigeeilt, 
um  den  Lapitiien  und  Athenern  gegen  die 
Kentauren  zu  helfen. 

^)  Wenn  dies  aus  Flut.  boU.  an,  86  ge- 
folgert werden  darf  xai  fxtjv  *Agt4f4iSos  ye 
Ji,xivv{v)rii  JsXtpiylov  t*  UnoXXutyog  Ugd  xal 
ßoffjtol  TTce^ft  TioXXoTg  TjXXtjyujy  eialy. 

»)  S.  o.  [743a]. 

«)  S.  0.  11245  zu  1244  t]. 
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griechischen  und  barbarischen  Elemente  in  der  damals  entstehenden  klein-^ 
asiatischen  Mischkultur  ist  wie  überhaupt  so  auch  in  diesem  Falle  un- 
möglich. Wahrscheinlich  schon  damals  waren  verschiedene  Lokalgöttinnen 
der  in  Kleinasien  ansässigen  Stämme  zu  dem  Bilde  der  grossen  Mutter 
vereinigt  worden.  Die  griechischen  Ansiedler  haben  diese  teils  ihrer  Artemis, 
der  sie  vermutlich  von  Haus  aus  nahe  stand,  gleich,  teils  aber .  neben 
sie  gestellt.  In  letzterem  Fall  wurde  sie  gewöhnlich  als  Mutter  der  grie- 
chischen Qöttin  bezeichnet:  als  solche  hiess  die  Göttermutter  ^)  mit  einem, 
wie  es  scheint,  barbarischen*)  Namen  Lato,  ionisch  Leto,  der  eine  ver- 
mutlich schon  früher  mit  der  Göttermutter  verschmolzene  und,  wie  es 
wenigstens  nach  den  dürftigen  Resten  ihres  Kultus  ^)  scheint,  der  Artemis 


^)  Eine  Spur  der  alten  Gleichheit  oder 
GleicoBetzung  von  Lato  und  Göttermutter  hat 
sich  darin  erhalten,  dass  erstere  in  Eleinasien 
bisweUen  (z.  B.  in  Perge  und  Dionysopolia 
[u,  A,  z])  MrjtfjQ  hieas. 

3)  Piaton  Krat.  22  S.  406  a  schlägt  zwei 
Etymologien  vor:  1)  von  Xio  =  i^eXijf^tov 
(vgl.  Aristarch  EM  Arjtto  564i7);  2)  von 
Xeios  ^^^of,  was  'milde'  heissen  soll.  Den 
letzteren  Sinn  gewinnt  8)  EM  a.  a.  0.  durch 
Ableitung  von  XavS-apta,  Diese  auch  von 
vielen  Neueren  (z.  6.  DOhmlbb,  Delph.  18 1 ; 
V.  WiLAXOwiTz,  Herakl.  IP  96 1;  M.  MOllsb 
II  514)  gebilligte  und  —  vorausgesetzt, 
dass  eine  Dialektform  hier  in  den  übrigen 
Dialekten  herrschend  geworden  ist  —  gram- 
matisch mögliche  Etymologie  herrscht  im 
späteren  Altertum  vor,  jedodi  wird  gewöhn- 
lich (z.  B.  Korn,  c,  2)  der  N.  auf  die  hfillende 
Nacht  (vgl.  Afjto}  xvayonsnXog,  Hsd.  S  406; 
Orph.  h  Bbi)  bezogen.  Von  Neueren  hat  L. 
V.  SoHBÖDBR,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  211 
den  N.  als  'Spenderin'  gedeutet,  Tiblb,  JRev, 
hist,  reh  II  1880  139  ihn  zu  Lada  gestellt, 
Claus,  De  Dian.  antiqu.  nat.  29  ihn  als 
'Freundin'  (des  Zeus)  übersetzt  und  Lbwt, 
Sem.  Fremdw.  230  ff.  ihn  als  aus  n^^  'die 
umhüllende  (Nacht)'  entstanden  betrachtet. 
Der  Al-lat  setzt  Ron.  Smith  bei  Ramsat,  Cit, 
and  bish.  I  91;  Am.  Journ,  areh.  III  1887 
849  die  Leto  gleich. 

')  Letokult  ist  bezeugt  aus  1)  Athen 
(DiTTENBBBGEB,  SyU.  II'  uo.  439 125,  Dekret 
der  Phratrie  der  Demotioniden);  2)  Eithairon, 
L.  Mv^itt  oder  Nv/ia  mit  Hera,  Plut.  Daid. 
bei  EuB.  praep,  ev.  III  Isfs];  3)  *Tanagra, 
Paus.  IX  22 1;  4)  *am  Delion,  Paus.  IX  20i; 
5)  auf  dem  Ptoon  [74 n  fj;  6)  Abai,  Paus. 
X  354;  7)  *Delphoi,  Dittbnbebobr,  SyU,  P 
30655;  CIA  545  b  (Amphiktyonenbeschluss); 
8)  Amphigeneia  [0.  743a];  9)  "^Mantineia, 
Paus.  Vin  9i;  10)  auf  dem  Markt  in  Argos, 
Gruppe  des  Praxiteles,  L.  und  Ghloris  oder 
Meliboia,  Niobes  T.,  die  mit  Amyklas  übrig 
geblieben  sein  soll.  Paus.  II  21  s;  11)  *Berg 
Lykone  bei  Argos,  Paus.  II  246;  12)  *Epi- 
dauros,  Dittekbebgbb,  SyU.  II'  9885;  GDI 
in  3329;    13)  *Delo8,   Arsttl.  Eth,  Eud.  li 


1214 as ;  oft  auf  Inschr.  z.B.  hvU, eorr,  heü.  UI 
1879  470;  IV 1880  217no.l09;DiTTBNBERGBB, 
SyU,  I«  3585;  IP  5884;  128;  11»;  14)  Phaistos, 
L.  #vn'i7,  ^rK  M<pvae  fiijöea  rß  xo^g,  in  der 
Leukipposlegende,  Anton.  lib.  17  [1249 1]; 
Fest  ixdvaitt  nach  Enmann  bei  Boschbb, 
ML  II  1969s8  'Herausziehopfer'(?)nachDüMM- 
LBB,  Kl.  Sehr.  II  282  auf  eine  Entkleidnngs- 
zeremonie  bezüglich;  15)  Kos  [264 tj;  neuer- 
dings hat  Hbbzoo,  Kölsche  Forsch,  u.  Funde 
1758  die  Legende  von  Koios  auf  Kos  als  das 
Ergebnis  einer  fadenscheinigen  Etymologie 
und  den  koischen  Apollon  PyÜiios  (69;  168  f  ) 
für  von  Argos  [1736]  filiiert  erklärt  (S.  173); 

16)  Phanai  (?StB.  657 18  s  v  *.  axgtüt^Qtor 
T^g  Xiov  ano  tov  ixsT^BP  dvafpttyrjyai,  tf 
Arjtol  xrjv  JvjXov,    S.  auch  0.  [745 1%;  749 tj; 

17)  Milet,  CIG  285235;  Hbad  A  m  505;  über 

18)  die  M.  Leto  in  äerapoUs  s.  Ramsat, 
Cities  of  Phrygia  I  90  ff.,  über  19)  Leto 
neben  Ap.  La[i]rbenos,  L[y][e]nnenos  (von 
AvQßfl'i  Vgl.  über  ihn  unt.  [1249%]),  über 
20)  Ephesos,  21)  Tripolis  (Imhoof-Blumbb, 
Kleinasiat.  Mzz.  I  188),  22)  Kolossai  (ebd.  I 
261),  23)  Magnesia  a./L.  (ebd.  81 ;  der  Lethaios 
heisst  schwerlich  nach  Leto,  wie  Ramsay 
meint),  24)  Attuda  (Hbad  h  n  559  [12574]); 
25)  Mastaura,  26)  Perge  in  PamphyUen 
(Meter  Leto  nach  Ramsat  =  ayaaatt  neg- 
yala,  Artemis  von  Perge),  27)  Dionyso- 
poUs  (Ev/aparrcJ  Mtjxql  Arjtot),  28)  CHno- 
anda  in  Pisidien  (Arjjtu  ngo  noksiagy  huU, 
corr,  heU.  X  1886  284)  s.  Ramsat,  Amer. 
Journ.  arch,  III 1887  348 ;  über  29)  das  Letoon 
am  X anthos  0.  [330 1 0 ;  333 1],  Zu  diesen  bezeug- 
ten Kultstätten  kommen  femer  30)  die  St.  Latos, 
Lato  (Kamara,  StB.  Ka/ui,  851s;  Hbad  h  n 
399)  auf  Kreta  und  31)  der  Berg  Leto  oder 
Latoreia  bei  Ephesos  (Alkiphr.  bei  Athen.  I 
57  S.  31  d),  wenn  beide  nach  der  (3dttin 
heissen.  An  den  mit  *  bezeichneten  Kult- 
statten  und  wahrscheinlich  auch  an  anderen, 
von  denen  es  zufällig  nicht  bezeugt  ist,  stand 
Lato  neben  Apollon  und  Artemis,  der  Kult 
einer  dieser  Gottheiten  kann  leicht  den  der 
andern  und  den  der  M.  nach  sich  gezogen 
haben. 
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verwandte^)  Göttin  bezeichnete.  Ob  neben  dieser  ein  männlicher  Gott 
stand,  der  dem  Apollon  gleichgesetzt  wurde  (z.  B.  der  Lairbenos*))  oder 
ob  ein  anderer  Grund,  z.  B.  politische  Bücksicht,  die  griechischen  Ansiedler 
veranlasste,  den  Gott,  der  sie  aus  der  Heimat  geleitet  hatte,  zum  Sohne 
der  Hauptgottheit  ihrer  neuen  Wohnsitze  zu  machen,  wird  sich  nicht  er- 
gründen lassen;  aber  dass  Leto  und  damit  die  Verbindung  von  Apollon 
ond  Artemis  zu  einem  Zwillingspaar  der  kleinasiatischen  Kultur  des  IX. 
und  yni.  Jahrhunderts  angehören,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Die  alt- 
aitolische  Sage  von  Idas  und  Marpessa,  das  eine  der  beiden  ältesten  echt- 
griechischen Zeugnisse  für  die  Nebeneinanderstellung  der  Letoiden,  scheint 


^)  Die  Sage  von  ihrem  eigenen  schweren 
Kreissen  weist  darauf  hin,  daas  Leto  wie  Ar- 
temis bei  Entbindungen  angerufen  wurde; 
darum  war  ihr  auch  der  für  die  Opfer  bei 
der  Geburt  wichtige  Hahn  heilig  (Ail.  n  a 
4s9).  Eine  letzte  &'innerung  an  die  Geburts* 
göttin  ist  auch  vielleicht  Letos  Beinamen 
evxexvof  (Inschr.  aus  Kontos,  Jouru.  Hell, 
stud.  XXI  1901  290xi;  ygl.  Oroh.  h  35a  [^97- 
TOi]  tvtsxyoy  Zf^yos  yoyifAfiy  tiaiya  Xaxovüa), 
der  freilich  spftter  sehr  wahrscheinlich  wie 
KaXXixexyoi  (?  ArstÜ.  PL&  11^  386  s),  xaXXi- 
nais  (TOF*  876 iis),  Mvfiatoxog  (Ornh.  h 
35 1;  diffvfitjtoxos ,  Nonn.  484*5)  auf  Letos 
eigene  Kinder  bezogen  wurde.  Dunkel  scheint 
femer  Letos  Urbedeutung  durchzuschimmern 
in  einer  in  zwei  Varianten  (Anton.  Lib.  17; 
Ov.  M  9  610—797)  erhaltenen  phaiatischen 
Legende  [1248i],  nach  der  sie  (bei  Oy.  Isis) 
den  Leukippos,  den  S.  des  Lampros  und  der 
Galateia  (bei  Ovid  Iphis  den  S.  des  Ligdos 
und  der  Telethusa),  aus  einem  Mftdchen  in 
einen  Knaben  verwandelte;  mit  Sicherheit 
zwar  lässt  sich  bis  jetzt  diese  Legende  so 
wenig  deuten  als  die  von  Anton.  Lib.  a.a.O. 
erwähnte  ebenfalls  kretische  Siproiteslegende 
oder  die  Sagen  von  Kaineus  [114] ^  Teiresias 
[1996;  897  zu  B96t],  Hypermestra  (Anton. 
Lib.  a.  a.  0.)>  Sithon  (Ov.  M  4s8o),  in  denen 
ebenfalls  die  Verwandlung  aus  einem  Ge- 
schlecht in  das  andere  vorkommt,  oder  die 
eUache  Daphnesage,  in  der  sich  Leukippos 
als  Jungfrau  verkleidet  (Parth.  15).  Dieser 
Leukippos  heisst  Oinomaos  S.;  so  wenig  im 
allgemeinen  solche  späten  genealogischen 
Angaben  beweisen,  so  ist  diese,  die  sich  auch 
trefflich  zu  andern  Angaben  über  Oinomaos 
f&gt  [839 1 ;  841  f,],  doch  beachtenswert,  weil 
der  dem  phaiatischen  Letonamen  [1248  t] 
entsprechende  N.  Mno^  in  einem  gewissen 
Zasammenhang  mit  den  N.  Oiyevg,  Oiyotj  zu 
stehen  scheint,  die  ihrerseits  mythologisch 
zn  OiyofAttog  gehören.  Phytios  (vgl.  *vxia, 
Thuk.  3ioe,  *vtttioyy  StB.  b  v  675 15  in  Aito- 
Men  =  *oiTitu,  ^omcM,  Hellan.  FHG  I  62is8 
in  Akamanien  ?)  heisst  S.  des  Orestheus,  V. 
des  aitolischen  Öineus  (Hekat  FHG  I  26s4i), 
Phyteion  in  Elis  (StB.  s  v;  Eponym  nach 
Istr.  FHG  I  42445  Phytons)  scheint  =  Oinoa 
oder  Ephyra  (Lubbbbbt,  Ind.  lecL  Bonn.  1882 
Eaadbodk  der  kliH.  AlterttunswIaMDiehaft.    V,  2. 


S.  9,  der  bei  Seh.  Pind.  0  11 46  fttr  *vxt6oy 
und  ^vxtBMs  schreibt  ^vteoy  und  ^ritoi). 
Diese  N.,  die  zu  einem  alten,  Artemis,  Di- 
onysos (und  Helios?  Hsch.  *vnos'  rjXios  fj 
Z«t;V)  umschliessenden  Kreis  gehören  und 
die  wie  die  Minyade  Leukippe  [152 1]  aus 
einer  alten  Thyiadenlegende  stammen,  sind 
von  der  phaiatischen  ^n'«;  nicht  zu  trennen ; 
sie  bestätigen  den  vermuteten  Zusammenhang 
dieser  mit  Artemis-Dionysos,  aber  die  Legenden 
Bind  zu  zerstört,  als  dass  ihre  gemeinsame 
Urform  oder  ihr  Sinn  glaublich  erschlossen 
werden  könnten.  Nicht  einmal  die  Bedeutung 
des  N.*s  ^'r«of,  ^vrti^  steht  fest,  obwohl  die 
Überlieferte  Ableitung  von  tpvta  nicht  un- 
wahrscheinlich ist;  LuBBBBST  a.  a.  0.  verglich 
Bakchos  ^oAraa^cori;;,  AP  IX  524 si.  Vgl. 
auch  unt.  [1255 1],  Oinomaos  [841  fJ  und 
wahrscheinlich  auch  dieser  Leukippos  und 
diese  Leukippe  standen  in  einer  Sturmzauber- 
legende; aber  die  Uebertragung  der  Riten  ist 
in  den  älteren  Kulturschichten  so  häufig,  dass 
dies  die  Wahrscheinlichkeit  der  gleichen 
Funktion  der  Leto  Phytia  so  gut  wie  gar 
nicht  erhöht.  Thyiadenriten  dienen  auch  ids 
Zauber  zur  Abwehr  der  das  weibliche  Ge- 
schlechtsleben bedrohenden  Krankheiten:  auf 
einen  Fruchtbarkeitszauber  scheint  auch  die 
phaistische  Legende  von  Leto  Phytie  zu 
weisen.  Dass  In  ihrem  Kult  auch  eine 
mystische  Hochzeit  vorkam,  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich [870 loj:  vielleicht  war  Leto 
eine  der  Eleutho,  Eileithyia  verwandte  Gott- 
heit. Später  wird  sie  auch  als  xov^otQdq>og 
(Theokr.  18  so),  als  fAslXixos  oiel  \  tjntog  ay&^' 
nouri  xttl  d&ayatotai  ^soZat  (Hsd.  ^  406  f.) 
angerufen. 

')  Vgl.  HooABTH  u.  Ramsat,  Journ.  Hell. 
8md,\m  1887  376-400;  Ramsay,  Amer. 
Journ.  arch.  HI  1887  848  f.;  Journ.  Hell, 
stud.  X  1889  216—230;  church  in  the  Born, 
emp.  137;  o.  [1248t].  -  Auch  andere  an- 
scheinend barbarische  Epikleseis  führt  Apol- 
lon in  kleinasiatischen  Gemeinden,  z.  B. 
AvXaixriq  in  Magnesia  a  L.  (Mz.  bei  Kern 
XXV),  TvQifiyag  (TvQifiyos,  TvQifAvaiog)  in 
Thyateira  [1241  h]  (mit  Doppelbeil  auch  auf 
Mzz.  von  Hypaipa  Imboof-Blumsr,  Kleinas. 
Mzz.  I  173f.)u.8.w. 
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Qrieohisohe  Mythologie.    III.  Roligionsgesohiohte. 


einer  Sage  von  Marpessos  am  troischen  Ida  nachgebildet  (341  f.):  dass 
hier  auch  Artemis  verehrt  wurde,  ist  zwar  nicht  bezeugt,  da  der  während 
der  lokrisch-thessalischen  Eulturblüte  wahrscheinlich  blühende  Ort  in  der 
historischen  Zeit  verfallen  war  und  deshalb  sehr  selten  erwähnt  wird, 
lässt  sich  aber  daraus  erschliessen,  dass  in  einem  der  marpessischen 
Sibylle  zugeschriebenen,  genaue  Kenntnis  der  Lokalität  von  Marpessos 
verratenden  Gedicht  die  angebliche  Verfasserin  sich  selbst  als  Artemis 
bezeichnete^).  Wahrscheinlich  war  in  Marpessos  ein  Heiligtum  der  grossen 
Mutter  vom  Ida  gewesen,  neben  die  demnach  hier  schon  im  IX.  oder 
VIII.  Jahrhundert  Artemis  und  ApoUon  getreten  sein  müssen.  Ein  zweiter 
Hauptkult  der  Qöttermutter  war  auf  dem  Dindymon*),  dessen  Namen 
später  als  Entstellung  von  Didymoi  betrachtet  wurde').  Man  pflegt  dies 
als  Umdeutung  zu  fassen^),  und  vielleicht  trifft  diese  Ansicht  das  Rich- 
tige ;  aber  dann  ist  diese  Volksetymologie  uralt,  wie  der  Namen  des  milesi- 
sehen  Didymaions,  der  ebensowenig  von  den  göttlichen  Zwillingen^)  wie 
vom  Dindymos  getrennt  werden  kann,  und  vielleicht  die  Sage  von  der 
Geburt  der  Zwillinge  Auras  auf  dem  Dindymos^),  wenn  diesem  Mythos, 
wie  es  scheint,  alte  Elemente  zu  Grunde  liegen,  beweisen.  Weniger  wahr- 
scheinlich, aber  nicht  unmöglich  ist,  dass  der  heilige  Berg  der  Götter- 
mutter wirklich  von  den  Griechen,  die  die  letztere  zur  Mutter  ihrer  Artemis 
und  ihres  ApoUon  gemacht  hatten,  den  Namen  Zwillingsberg  erhielt.  Eine 
dritte  Kultstätte  der  grossen  Göttermutter  war  der  Sipylos,  wo  nach  einem 
spätestens  im  VII.  Jahrhundert  gedichteten,  phrygische  und  griechische 
Elemente  verbindenden,  zwar  nicht  überlieferten,  aber  sicher  zu  er- 
schliessenden  Mythos  Leto   durch  Artemis  und  ApoUon  gerächt  ward^): 


>)  Paus.  X  12s  ff.  Ein  Grund,  die  hier 
von  Pausaniaa  vereinigten  und  der  mar- 
pesaischen  Sibylle  zugeschriebenen  Angaben 
als  aus  verschiedenen  Sibyllensammlungen 
stammend  zu  bezeichnen,  scheint  mir,  soweit 
diese  Angaben  hier  benutzt  sind,  nicht  vor- 
zuliegen. 

')  Nach  dem  dortigen  Heiligtum  hiess 
die  Göttin  (Mtjtf^g)  Jtvdv/nijyfj  oder  Jiydv- 
fAfjyij  (Hdt.  Iso;  Kallim.  ep,  40  s  v.  Wilam.; 
Str.  X  3is  469;  15  470;  XII  de  567;  XUI  45 
626;  XIV  l4o  647  [Magnesia  a./L.];  Plut. 
Thetn.  30  [Magnesia  a.^.];  Paus.  VII  20  s 
[Patrail;  VIII  644;  1X208  [Theben];  Hor.c. 
1  16  5 ;  Hsch.  u.  viele  aa.),  Dindymene  domina 
(Gat.  63 1 8 ),  domina  Dindymi  (Gat.  35 1 4 ;  63  »i ), 
fitjttjQ  JivdvfAia  (Ap.  Rh.  liiJ6),  Jiydvfiis 
(Nonn.  D  15886),  Dindyma  (Vil  96i5).  Fehler 
oder  nur  orthographisch  verschiedene  Neben- 
formen sind  JvvdvfAivfi  (Inschr.  aus  Artaki, 
hüll.  corr.  ML  XII 1888  188)  und  Zi^i fA{fji)tjy^ 
(Inschr.  aus  Laodikeia  in  Lykaonien,  Ath. 
Mitt.  XUI  1888  237;  andere  Beispiele  bei 
Gronin,  Journ,  Hell.  stud.  XXII  1902  341  ff.; 
nach  Kbetschmeb,  Einl.  196  =  JiySvfitjvrf), 
Kybeles  M.,  Meons  Gattin,  wird  Dindyme 
genannt  (Diod.  358). 

*)  Diese  in  der  Aurasage  [A.  ij  voraus- 
gesetzte Annahme  liegt  z.  B.  auch  Str.,  der 


(XrV  I40  647)  die  Magneten,  die  Verehrer 
der  Dindymene,  vom  äeasalischen  Didyma 
ableitet,  vor. 

^)  Vgl.  z.B.  V.  WiLAMOWITZ-MöLLEKDOBFF, 

Herm.  XXX  1895  181  ff.  Eketschhsb,  Einl. 
194  bringt  JiySvfjiog  mit  altnord.  Hndr  'Fels- 
spitze* zusammen. 

')  V.  WiLAHOWITZ-MöLLBRDOBFF,    Henu. 

XXX  1895  181  nimmt  an,  dass  Branchos 
zum  Thessalier  wurde,  weil  man  den  N. 
seines  Heiligtums  mit  dem  des  thessalischen 
Jidvutn  zusammenbrachte.  —  In  neuester 
Zeit  hat  allerdings  Usenbb,  Rh.  M.  LVIII  1903 
844s  den  Zusammenhang  von  JivdvfAoy  und 
diövfioi  wieder  angenonunen,  aber  den  N. 
auf  die  zwei  Gipfel  des  Berges  bezogen. 

•)  S.  u.  fl286i  und  §  308J, 

^)  Wie  bei  vielen  der  zahlreichen  Ge- 
stalten, die  der  altboiotischen  und  der  alt- 
kleinasiatiachen  Kultur  gemeinsam  sind,  lAsst 
sich  bei  Niobe  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men, ob  sie  griechisch  oder  barbarisch  ist; 
doch  ist  ersteres  wahrscheinlicher.  Dass 
Niobe  phrygisch  'EXvf4tjy('^*?  Seh.  Towkl.  i2 
602)  hiess,  erklärt  sich  wie  der  Doppelnamen 
Assaon-Tantalos  [277  nj  am  leichtesten,  wenn 
die  griechische  Heroine  nachträglich  mit  einer 
barbarischen  Gottheit  verschmolzen  ist;  für 
die    'kilikische   Göttin'   Niobe    hat    sich    o. 


Uto«  ZwUlingakinder.    (§  296.) 
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dies  ist  dem  Alter  der  Bezeugung  nach  der  zweite  Mjrthos,  in  dem  die 
beiden  Zwillinge  auftreten.  Denn  in  das  griechische  Mutterland  hat  sich 
diese  Paarung  anfangs,  wie  gesagt,  nur  vereinzelt ^)  verbreitet;  erst  durch 
das  ionische  Epos  *),  dem  ApoUon  und  Artemis  als  Zwillingskinder  des  Zeus 


[654%]  die  Möglichkeit  einer  ErkUnmg  er- 
geben,  bei  der  die  Gestalt  griechisch  sein 
kann.  UnbegrOndet  ist,  was  Wivoklbb,  Alt- 
orient. Forach.  Vm  (Uli)  1898  87  aber  die 
Gleichheit  von  Niobe  nnd  Lots  Frau  vor- 
bringt. Griechisch,  nicht  semitisch  (Lbwt, 
8em.  Fremdw.  198),  aneh  nicht  phrygisch, 
scheint  femer  Niobes  N.  Da  auf  dem  Kithairon 
ihr  Gemahl  Amphion  und  Leto  alt  sind,  so 
wahrscheinhch  schon  in  Ostboiotien  Leto 


neben  Niobe  getreten,  jedoch  nicht  in  der 
spftteren  Weise  als  TOterin  ihrer  Kinder. 
Denn  wenn  die  Argeier,  die  die  Kithairon- 
sage Übernahmen  (vgl.  die  QueUe  Niobe,  Plin. 
n  h  4 17,  mit  welcher  Ehhaitk  bei  Rosghbb, 
ML  III  377 6s  nicht  gut  Hsch.  yißa'  x^yt* 
xal  xQ^yffp  vergleicht),  neben  Leto  die  ver- 
schonte Niobide  MeUboia  stellten  (Paus.  II 
21 1;  vgl.  Apd.  847),  die  dann  mit  Chloris, 
der  T.  eines  frflh  differenzierten  Amphion, 
ausgeglichen,  auch  in  Amyklai  erscheint 
[1669],  so  ist  wahrscheinlich  diese  MeUboia 
erat  nachtrBglich  in  die  Sage  von  der  Tötung 
der  Kinder,  von  der  die  argivische  Niobesage 
[441 1  ff.;  vgh  623 tj  sonst  nichts  weiss,  über- 
tragen. Dvch  die  nachtrftgliche  Hinzuffigung 
dieser  Chloris-Meliboia  (später  auch  des  ijny- 
klas)  erklärt  sich,  dass  yeoiteQoi  aus  den 
12  Kindern  Hörnen  U  (Seh.  i2  604  V;  vgl. 
aber  das  attische  Drama  TGF*  S.  50)  nahten 
und  dass  Hsd.  fr.  61  Rz.  bald  wie  Mimnerm. 
fr.  19  von  20,  bald  avch  von  19  Kindern 
sprechen  konnte.  Sappho  fr.  81  nennt  Leto 
nnd  Niobe  Hebe  Freundinnen:  da  der  Kinder- 
mordmvthos  jetzt  als  verhältnismässig  jung 
feststeht,  ist  es  nicht  notwendig,  dass  sie 
ihn  hier  (vgl.  jedoch  fr.  143)  Überhaupt  nannte. 
Der  Mvtnos,  den  die  alten  Boioter  und  wahr- 
scheinlich noch  die  Argeier  des  YII.  Jh.  und 
vielleicht  noch  Sappho  von  Leto  und  Niobe 
erzählten,  ist  verloren;  das  aber  scheint  mir 
sicher,  dass  in  dem  kithairomschen  Kultus 
des  Dionysos  und  der  Artemis  Niobe  und 
wahrschemlich  auch  Meliboia  vorkamen.  Als 
dann  im  alten  Kleinasien  Artemis  und  die 
Gdttermutter  ausgeglichen  wurden,  trat  Niobe 
auch  in  den  Kreis  dieser,  sodass  deren  Bild 
ala  die  versteinerte  Niobe  gelten  konnte. 
Nach  einer  nur  in  alexandrinischer  Fassung 
erhaltenen,  aber  im  Kern  gewiss  alten  Sage 
(Parthen.  .33)  tötet  Assaon  beim  Miüile  Niobes 
20  (diese  Zahl  geben  auch  Hsd.  [s.  o.J  und 
Mimn.)  Kinder,  weil  sie  seine  schnöden  An- 
trfige  zurfickgewiesen  hat:  dieser  als  Vorbild 
oder  Nachahmung  auch  der  Thyestessage 
nahestehende  M^os  hat  einem  ionischen 
Aoiden  wahrachemlich  im  Anfang  des  VI.  Jh.'s 
als  Ausgangspunkt  für  die  Form  der  Niobe- 


sage gedient,  die,  durch  die  Utas  fortgepflanzt, 
alle  andern  ttberdauem  sollte.  Bei  Sophokles 
(s.  o.  [S4itJ;  vgL  Haupt,  Bisa,  Hai  XIII 
1896  128—137  und  die  neuen  Fragmente  bei 
Gbbrfbll  Hunt,  Gr.napyri  2.8tr.  S.Hno.VI; 
BLASS,  Litt.  Centralbl.  1897  883;  Rh.  M.  LV 

1900  96),  auf  den  nach  Robbbt,  Herm.  XXXVI 

1901  368—387  sowohl  das  jpompejanische 
Marmorbild  als  die  (nach  Robert  helle- 
nistische) Florentiner  Gruppe  und  das  Peters- 
burger Rlf.  (nach  Robbbt  den  Thfirschmuck 
des  palatinischen  ApoUontempels  wieder- 
gebend) zurQckgehen,  und  wahrscheinlich 
schon  beiAelteren  fand  die  Katastrophe  auf 
dem  Kithairon  stett;  aber  das  ist  eine  Kon- 
tamination der  sipylenischen  und  der  mit  ihr 
im  Grunde  allerdings  natürlich  identischen 
kithaironischen  Niobe. 

^)  Ueber  einige  ostboiotische  Kultetätten 
s.  o.  [236]  \  doch  könnte  hier  ApoUon  nach- 
trftglich  Leto  oder  diese  jenen  herbeigezogen 
haben. 

')  ApoUon  heisst  im  Epos  und  in  der 
von  ihm  beeinflussten  Lvrik  allgemein  des 
Zeus  (^  21;  II  720;  Y  82;  *  229;  X  320; 
Hom.  /t  256 ;  Alk.  fr.  1)  und  seiner  Geliebten 
(JSr327),  der  Leto  (11849;  vgL  ^36;  r413; 
Hsd.  aan.  478;  i  niQ  111;  fr.  244i;  Terp.  fr. 
3;  Hom.  h  8  oft.)  Sohn  (^  9;  Hsd.  i  x  ij  918), 
und  Leto  erscheint  auch  frOh  in  Verbindung 
mit  ApoUon;  sie  pflegt  z.  B.  mit  Artemis  den 
von  ApoUon  geretteten  Aineias,  E  447.  Leto 
ist  auch  in  aUen  erhaltenen  Lokalsagen 
(Semos,  FHG  IV  495  u)  von  der  Geburt  der 
göttlichen  ZwiUinge  —  also  abgesehen  von 
der  delischen  in  der  von  Zoster  (Hsch.  u. 
EM  [414 >a]  8  v;  vgL  o.  [40ib]\  von  Amphi- 
geneia  [743  aJ^  Lykien  [332ia],  Tegyra  [74i%J, 
Ortygia  bei  Ephesos  (Str.  XIV  I20  S.  639  f.) 
—  deren  Mutter.  Der  Verfasser  des  ^Götter- 
katalogs'  hat  freilich  noch  andere  Genea- 
logien vor  sich  gehabt;  er  unterscheidet 
(Arettl.  »BoX.  FHG  1\  190  283  bei  Klem. 
Alex,  protr.  2w  S.  24  Po.;  vgl.  Cic.  n  d  lU 
III  2357  u.  8.  w.)  fünf  ApoUons:  a)  S.  des 
Hephaistos  und  der  Athena  (bei  Plut.  Alk.  2 
wird  Ap.  Patroos  neben  Athena  Archegetis 
genannt);  b)  S.  des  Korybas  in  Krete;  c)  S. 
des  Zeus  und  der  Leto;  d)  Ap.  Nomios,  S. 
des  Silenos,  in  Arkadien;  nach  Pythag.  bei 
Porph.  V.  Pyih.  18  soll  er  von  Python  getötet 
und  in  Delphoi  begraben  sein;  vgl.  0.  [928 ij; 
e)  S.  des  Ammon.  Aber  keine  dieser  Genea- 
logien hat  ^r  die  gemeingriechische  Göt tor- 
lehre irgend  eine  Bedeutung  gehabj^;  selbst 
die  AUegorie,  die  doch  sonst  frei  mit  dem 
Mythos  umspringt,  hat  vor  der  festen  üeber- 
lieferung,  dass  ApoUon  Letos  S.  sei,  halt  ge- 
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und  der  Leto  feststehen,  hat  sie  allgemeine  Anerkennung  gefunden.  Die 
hesiodeische  Theogonie  ist  ihm  gefolgt,  doch  war  damals  diese  Abstam- 
mung ApoUons  so  wenig  anerkannt,  dass,  wie  es  scheint,  noch  im  VI.  Jahr- 
hundert ein  athenischer  Dichter  den  aus  lonien  entlehnten  ApoUon  Patroos 
zum  Sohne  des  Hephaistos  und  der  Athena  machen  konnte^). 

Überblicken  wir  die  Gestalt  des  Apollon,  wie  sie  bestand,  bevor  die 
langsame,  aber  durchgreifende  Umformung  der  griechischen  Religion  durch 
die  Kunst  begann,  so  finden  wir  nahezu  alle  späteren  Funktionen  des 
Gottes  bereits  im  Keime  oder  auch  entwickelt.  Auch  hier  bestätigt  sich, 
dass  die  Kunst  zwar  den  religiösen  Vorstellungen  einen  neuen  Inhalt  ge- 
geben, neue  Vorstellungen  aber  nur  in  beschränktem  Masse  geschaffen 
und  auch  die  alten  nur  so  weit  angetastet  hat,  als  sie  sich  den  neuen 
Ideen  ganz  unfügsam  zeigten.  So  gewiss  das  Idealbild  ApoUons  mit  seiner 
leiblichen  und  geistigen  Jugendschönheit  und  seiner  Sieghaftigkeit  erst  von 
der  Dichtung  und  den  bildenden  Künsten  im  Verein  geschaffen  ist,  so  trägt 
dies  Bild  doch  nur  wenig  ganz  neue  Züge,  und  selbst  bei  diesen  lässt  sich 
leicht  ein  Zusammenhang  mit  den  älteren  Vorstellungen  rekonstruieren. 
Dabei  ist  dies  Idealbild,  wie  es  uns  namentlich  die  Plastik  des  IV.  Jahr- 
hunderts vor  Augen  führt,  nicht  einmal  der  Inbegriff  aller  der  Vorstel- 
lungen, welche  die  Kunst  mit  Apollon  verbunden  hat:  in  der  ersten  Periode 
ihrer  Entwickelung,  bis  zum  VI.  Jahrhundert  hin,  hatte  die  Dichtung  diesem 
Gotte  Funktionen  beigelegt,  welche  ihm  eine  universellere  Bedeutung 
verliehen.  Aber  selbst  wenn  wir  dies  Bild  im  folgenden  wiederherzustellen 
versuchen,  werden  wir  nur  weniges  treffen,  was  nicht  an  bereits  früher 
Erwähntes  anknüpft. 

Die  vier  Gebiete  der  Kunst,  durch  die  die  Religion  ausgebildet  ist,  die 
Heldensage,  die  theogonische  Dichtung,  dieKtinst  in  den  Zeremonien  des  Kultus 
und  die  bildende  Kunst,  lassen  sich  zwar,  wie  bei  allen  Gestalten,  so  auch  bei 
Apollon  unterscheiden;  aber  die  durch  die  drei  zuerst  genannten  geschaffenen 
Bilder  sind  so  durch  die  nachfolgende  Entwickelung  verblasst,  dass  nur, 
wer  sie  gleichzeitig  betrachtet  und  die  fehlenden  Züge  des  einen  aus  dem 
andern  ergänzt,  ein  wenigstens  einigermassen  deutliches  Bild  gewinnen 
kann.  —  Ausgangspunkt  fiir  die  Entwickelung  des  Gottes  in  der  Kunst 
war  diejenige  Seite,  die  schon  in  der  kretisch-boiotischen  Periode  am 
meisten  hervorgetreten  war  und  von  der  wahrscheinlich  überhaupt  die 
Gestalt  des  Gottes  ausgegangen  ist:  seine  Bedeutung  im  Sturmzauber.  In 
diesem  war  die  Flöte*)  wichtig;  wenn  Apollon  bisweilen  dieses  Instrument 
spielt  3),  was  freilich  als  die  Marsyassage  gedichtet  wurde,  kaum  im  Be- 
wusstsein  war,   so  stammt  das  sehr  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  her,   da 


macht;  statt  einer  andern  M.  gibt  sie  dem 
Gotte  andere  Ammen,  wie  Themis  (Hom.  h 
Ins)  oder  die  Thriai  [12342],  Auch  hier 
zeigt  sich  der  übermächtige  Einfloss,  den  das 
Epos  auf  die  VorsteUungen  der  Griechen 
ausgeübt  hat:  es  hat  diese  Genealogie  zwar 
nicht  eifunden,  aber  ihr  doch  zur  Herrschaft 
verholfen. 

*)  S.  0.  [27it]. 

«)  S.  0.  [798^  U  1199a]. 


»)  Alkm.  fr,  102 ;  Plut  mus,  14.  Mit  der 
Einführung  der  Aulodik  und  Auletik  in  den 
pprthischen  Agon  (Str.  IX  8io  8.  421;  Paus. 
A  74  gibt  als  Einführungsjahr  f&lschlich  586 
statt  582  an;  s.  Schbödbb,  Philol.  LIIl  1894 
717)  hat  das  nichts  zu  thun.  —  Bei  Hsch. 
ist  überliefert  Jovtixxav  tt^v  ^JnöXXioya' 
Seonofjinog.  Für  die  beiden  ersten  Worte 
schlägt  Maass,  Griech.  u.  Sem.  83  s  vor 
Joyaxltfjv. 
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die  Religion  noch  Zauberei  war.  —  Statt  der  Flöte  wird  in  der  Typhon- 
sage die  Zither  genannt :  da  die  Tötung  dieses  Unholdes  einst  auch  Apollon 
zugeschrieben  worden  ist,  so  musste  er  auch  ein  Zitherspieler  0  und  Sänger <) 
werden  und  schliesslich  heisst  er  Erfinder  und  Freund  aller  Musik ^)  und 
der  Musen  ^),  ja  —  was  sich  wieder  mit  einer  andern  Funktion  des  Gottes, 
dem  Erteilen  poetisch  geformter  Orakel,  berührt  —  Dichter  und  Gott  der 
Sänger  und  Dichter  ^).  Diese  musikalische  und  dichterische  Funktion  Apollons 
ist  nun  aber  Symbol  für  etwas  viel  Allgemeineres  geworden.  Die  spätere 
allegorisierende  Mythendeutung,  der  Apollon  die  Sonne  war,  bezieht  Apollons 
Saitenspiel  auf  die  Harmonie  und  Symmetrie  der  Sonnenbewegung  ^) ;  viel 
weiter  noch  geht  ein  orphischer  Hymnos,  bei  dem  die  Musik  Apollons  sich 
zur  Ordnung  der  Welt,  zum  xocfiog,  erweitert  hat^).    Wahrscheinlich  hat 


^)  AIa  solcher  erscheint  er  namenüich  in 
der  bildenden  Kunst  (Stephani,  Compte  rendu 
1875  113  fF.;  145—154),  auf  Vbb.  (Wblokbb, 
AD  m  50 ff.;  sf., OvBSBEOK,  Em.IIiu 41—54; 
rf.,  ebd.  62  f.),  Basrlfs.  (Welckbb,  AD  II  37 
— 63 ;  Otbrbeck  a.  a.  0.  68  f.)  und  bes.  in  der 
Blindplastik  (Otebbbok  a.a.O.  181  ff.;  vgl.  n. 
[1260;  1262;  1263a;  1264i],  Die  Dichter 
nennen  Ap.  /^vaoAv^f,  Arstph.  Sea/A,  815; 
Orph.  Ä  84i  (ob  /^trtfcro^oc,  x^^^^^Q  [1239 1] 
auf  die  goldene  Leier  oder  das  Schwert  geht, 
war  schon  im  Altertum  zw.;  vgl.  z.  B.  Seh. 
E  509);  xQotHfiXvQfji,  Orph.  ä  84f;  tpoQfxix- 
tag,  Arstph.  ßarg.  231 ;  evtpoQfiiy^,  AP  VII 
10  ft.  —  Das  erste  Wort  des  neugeborenen 
Gottes,  das  der  Hymnos  (Hom.  h  1  isi)  über- 
liefert, ist  Bttj  uoi  xi&aQii  T€  (fiXfj  xal 
xafinvXa  To|a.  I)a  die  Leier  aus  der  Schild- 
kröte gemacht  wird,  scheint  an  manchen  Stellen 
auch  dies  Tier,  in  dessen  Gestalt  er  sich 
dorch  die  von  ihm  geliebte  Dryope  greifen 
Ifisst  (Anton.  Lib.  32),  ihm  heilig  gewesen  zu 
sein  (dass  sich  die  xXefifit^g  nachher  in  einen 
dQiixtov  verwandelt,  ist  vielleicht  nur  eine 
nachtrfigliche  Anlehnung  an  einen  bekannten 
Sagentypus  [866  ij).  In  Anwendung  erscheint 
diese  Funktion  des  Gottes  besonders  bei 
seiner  Epiphanie  in  Delphoi  (Hom.  h  2i  ff.) 
und  im  Hyperboreierland  (z.  B.  Hek.  Abd. 
FBG  II  3862)  und  beim  Mauerbau  [0. 138 1; 
223  ti;  vgl.  u,  1251%];  letzteres  hatte  natür- 
lich die  symbolische  Bedeutung,  dass  Har- 
monie und  Ordnung  die  beste  Schutzwehr 
der  Stadt  sei.  Ganz  frei  erfunden  ist  aber 
das  Symbol  doch  nicht :  die  Vorstellung,  dass 
Musik  die  Stadtmauern  erbaut,  ist  eine  Nach- 
bildung der  älteren  [1199  a],  nach  welcher 
sie  durch  Musik  zerstört  werden. 

*)  Daher  heisst  er  z.  B.  hyvtfatyo^,  Nonn. 
D  lliij;  KaXvdyevg  [0,  343%]. 

>)  Ap.  Erfinder  der  Musik,  z.  B.  Theoph. 
Autol,2t9.  —  Dass  der  Schwan  und  der  Delpnin 
dem  Gotte  heilig  waren,  wurde  später  mit 
der  vermeintlichen  Musikliebhaberei  dieser 
Tiere  erklärt;  aus  demselben  Grund  stellt 
die  bildende  Kunst  bisweilen  Reiher  oder 
Kranich  neben  Ap.  dar,  Overbeck,  Km.  II  iii 


58.  —  Schwerlich  gehört  es  hierher,  dass 
TektaioB  und  AngeUon  der  Kultstatue  in 
Dolos  (Nachbildung  in  Athen  [Apollon  Delios? 
vgl.  die  Mz.  bei  Ovebbeck,  Km.  Um  Mzt.  I 
18]  und  in  Delphoi?  Seh.  Find.  P  Uis)  auf 
die  rechte  Hana  die  Charites  gegeben  haben, 
Flut  mu8. 14 ;  Paus.  IX  85  s  (Kalkmakn,  Paus, 
d.  Per.  204«;  4);  Macr.  ^  I  ITis;  Sobwerck, 
Rh.M.1 1842  637ff.; Ovebbeck, Km. Hm  17 ff. 

*)  Ap.  Movaeios,  Megara,  CIGS  I  36; 
Moicaydrag,  Find. /r.*  116;  Movaijyittji,  Paus. 
I  25;  Arstd.  1  S.  2  Ddf.;  Korn.  32  S.  198; 
Him.  or,  89;  11s;  13?;  Liban.  ar,  5  a.  £.  I 
240  R.  Kaibel  ep.  1025  s  (vgl.  auch  Ap.  Nvf4ff,tj^ 
yitijf  in  Thasos,  Dittenbbbgbb,  Sffll^  624; 
Ap.  als  Kitharodos  auf  dem  Rlf.  dargestellt, 
Ovebbeck,  Km.  Hm  67),  Samos  [0,  830  zu 
829  s]  und  Hipponion  (?Hbad  h  n  85).  Ap. 
Movüiov  aQXVy^^V^^  Theodor,  h  eJll2lz.  Die 
bildende  Kunst  hat  oft  Apollon  mit  den 
Musen  dargestellt.  Eumelos  fr,  17  bezeichnet 
die  Musen  Kephiso,  Apollonis,  Borysthenis 
als  Töchter  Apollons.    Vgl.  0.  [1075%]. 

')  Von  Apollon  und  den  Musen  werden 
die  Dichter  begeistert  (z.  B,  Hsd.  ^  94  f .  ==? 
Hom.  h2b%  f.).  Find.  P4i76  nennt  (Orpheus) 
i^  UnoXXwyog  tpogfiiyxrng  aoiday  nar^g:  das 
ist  nicht  mit  einem  Teil  der  Seh.  im  Wider- 
spruch zu  Find.  fr.  189  so  zu  deuten,  als  sei 
Orpheus  S.  des  Ap.,  sondern  mit  Ammonios 
in  dem  Sinne,  dass  er  von  dem  Gotte  die 
Gabe  des  Saitenspiels  empfangen  habe. 
Später  aber  werden  Orpheus  {AMejA&d.FHG 
III  3038;  vgl.  Apd.  I14  und  das  Orakel  bei 
Menaichmos,  Seh.  Find.  P  48is),  lalemos, 
Hymenaios,  Lines  Söhne  des  Apollon  von 
der  Muse  Kalliope  genannt.  Zu  Hymenaios 
[857 %]t  Orpheus  (Klem.  Rom.  hom.  5 15)  und 
Kinvras  (ebd.),  welcher  letztere  wenigstens 
nach  der  Kithara  heisst,  wird  Apollon  in  ein 
päderastisches  Verhältnis  gesetzt,  doch  ist  das 
jung  und  beruht  teilweise  auf  Missverständnis. 

•)  Z.  B.  Korn.  32  S.  197  Os. 

')  Orph.  Ä  34 16  ff.  Vgl.  Lact.  inst.  I  1% 
agfAovit}  xocfioto;  Menandr.  bei  Spevoel, 
Ehet.  III  442  S2  di'  agfiovlag  anayTa  rdy  xoa- 
fjiov  dioixBiy. 
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schon  ein  älterer  Dichter  in  derselben  symbolischen  Form  eben  diesen 
Gedanken  ausgesprochen,  und  sicher  hat  ApoUon  in  der  Dichtung  seit 
früher  Zeit  die  vielbewunderte  Ordnung  und  Gerechtigkeit  der  Welt  ver- 
körpert; er  ist  der  Ausdruck  für  die  himmlische  Musik  gewesen,  die  den 
griechischen  Dichtern  aus  der  Aussenwelt  entgegen  zu  tönen  schien,  weil 
sie  in  ihrem  eigenen  Gemüte  erklang.  Apollon  begründet,  beschützt  ^)  und 
rächt  ^)  nach  einer  bis  in  die  älteren  Zeiten  der  Heldendichtung  zurück- 
gehenden Vorstellung  die  heilige  Ordnung,  die  sich  ebenso  sehr  in  der 
unbelebten  wie  in  der  belebten  Natur,  im  Sittengesetz  wie  im  bürgerlichen 
Leben  ausspricht.  Alles  dies  aber  knüpft  an  ältere,  bereits  entwickelte 
oder  doch  im  Keim  vorhandene  Ideen  an.  Als  Sonnengott  erweckte  er 
die  YOTstellung  der  wunderbar  gleichen  Bewegung  der  Hinmielskörper,  in 
der  sich  die  Symmetrie  und  Ordnung  der  Welt  am  deutlichsten  ausspricht; 
früh  war  er  ja  auch  Schutzherr  der  Kalenderordnung  geworden  (I2i2  f.). 
Als  Gott,  der  den  Frevler  straft  und  Mitleiden  mit  dem  hat,  der  unfrei- 
willig schuldig  geworden  ist,  musste  er  von  selbst  die  Verkörperung  aller 
derjenigen  Kräfte  werden,  die  den  Menschen  treiben.  Recht  zu  thun  und 
Unrecht  zu  meiden.  Und  wer  hätte  besser  in  den  Kolonien  die  politische 
Ordnung  schützen  können,  als  Apollon,  der  die  Auswanderer  geleitet  hatte  und 
der  als  Schützer  der  neuen  Ansiedlung  betrachtet  wurde?  Das  Bemerkens- 
werte ist  nur,  dass  über  der  besonderen  Funktion  die  allgemeine  zwar 
nicht  vollständig  vergessen,  aber  doch  so  weit  zurückgedrängt  wurde,  dass 
z.  B.  der  Gedanke,  dass  neben  der  physischen  Sicherheit  die  bürgerliche 
Ordnung  die  beste  Schutzwehr  für  eine  Stadt  sei,  in  den  Mythos  ein- 
gekleidet werden  konnte,  dass  Poseidon  und  Apollon  die  Stadtmauern  ge- 
baut b).  —  Aber  wenn  die  Dichter  bei  der  Gestaltung  des  Stifters  aller 


»)  Vgl.  o.  [992%], 

')  Als  Rächer  einer  Uebertretong  der 
dem  Menschen  durch  die  Nator  gezogenen 
Schranken  erscheint  Apollon  z.  B.  in  den 
Sagen  von  Eurytos  (^  226),  Niobe,  Otos  und 
Ephialtes  (A  317),  sowie  in  mehreren  Sagen, 
die  in  der  Bestrafung  von  Gottesfrevlem 
durch  den  Gott  den  Ruhm  der  Sieger  im 
heiligen  Krieg  verkflndeten  [106];  aber  anch 
da  trift  der  Gott  als  Rftcher  ein,  wo  der 
Mensch  sich  über  die  sittlichen  Schranken 
hinwegsetzt,  wie  Laokoon  bei  der  Tempel- 
scbändung  [689%],  Agamemnon  bei  der 
Zurückweisung  des  Ghryses  und  Aigisthos 
durch  die  Ermordung  Agamemnons.  In  einem 
gewissen  Gegensatz  hierzu  scheint  es  nun 
freilich  zu  stehen,  dass  der  Gott  es  mit  den 
Troern  hält,  die  doch,  da  sie  die  geraubte 
Helena  nicht  herausgeben  [671  %],  Teilnehmer 
des  Frevels  geworden  und  dem  Schicksal 
verfallen  sind  Und  zwar  begünstigt  er  nicht 
allein  den  guten  Aineias  (£  446),  den  er 
auch  in  Periphas'  (P  323)  oder  Lvkaons  (Y 
81)  Gestalt  zum  Kampf  anspornt,  oder  Hektor, 
den  er  mehrfach  anredet  (z.  B.  in  Asios'  Ge- 
stalt, n  720)  und  rettet  (0  222  ff.)  und  dessen 
Leiche  er  fHsch  erhftlt  (Sl  18),  oder  den  S. 
seines  Priesters  (Y^  2  319)  Panthus  (0  522) 


oder  seinen  Priester  Ghryses  {A  43),  sondern 
selbst  den  treulosen  Paris,  sodass  wie  Pa- 
troklos  (17  788)  auch  Achilleus  [682  h]  durch 
Apollon  fällt.  Aus  der  Ueberlieferung  stam- 
men diese  Züge  nicht,  denn  in  der  ältesten 
Sage  war  Apollon  Freund  der  Lokrer  und 
Achaier  gewesen,  die  Troia  eroberten  [613]; 
indessen  hatte  die  folgende  Sagenentwicke- 
Inng  ihn  in  dieser  Eigenschaft  nicht  mehr 
hervortreten  lassen;  und  so  konnte  der  Gott, 
als  poetische  Gründe  es  wünschenswert 
machten,  dass  einige  Himmlische  auf  der 
troischen  Seite  standen,  am  geeignetsten 
erscheinen,  die  Stadt  zu  schirmen,  deren 
Mauern  er  gebaut  hatte  [305  a]  und  in  der 
er  auch  später  einen  Kult  besass.  Ein  wirk- 
licher Widerspruch  ist  dadurch  nicht  herbei- 
geführt; wenigstens  im  einzelnen  Fall  ver- 
tritt der  Gott  stets  die  gerechte  Sache. 
Selbst  bei  Achilleus'  Tod  ist  das  der  Fall, 
denn  dieser  hat  das  ApoUonheiligtum  ge- 
schändet [694%]. 

')  Ueber  die  troische  Sage  s.  o.  [305 1; 
115ii].  Die  Mythen  von  Megara  (Theogn. 
773  f.;  Mart.  Gap.  Gas»  S.  348 so  u.  aa.  [138 7]) 
und  Byzanz  [223%%]  machen  wahrscheinlich, 
dass,  wie  es  auch  am  besten  zum  Sinn  der 
Geschichte  passt,   Apollon  gleich  Amphion 
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Ordnung  auch  an  überlieferte  Vorstellungen  anknüpfen  konnten,  so  ist 
doch  das  Neue  gewiss  nicht  spontan  und  allmählich  aus  dem  Alten  her- 
vorgegangen: ein  grosser  Dichter,  der  aber  vor  der  Zeit  gelebt  haben 
muss,  aus  der  poetische  Beste  auf  uns  gekommen  sind,  hat  sehr  wahr- 
scheinlich einmal  das  gewaltige  Bild  des  Oottes,  wie  wir  es  aus  den  ver- 
einzelten Spuren  erschUessen,  konzipiert  und  in  derjenigen  Dichtungsform, 
in  der  solche  Gedanken  ausgesprochen  zu  werden  pflegten,  in  einer  Theo- 
gonie,  gezeichnet.  Aber  obwohl  der  Gedanke  seines  Liedes  lange  nach- 
gewirkt hat,  so  ist  doch  die  Form,  in  der  er  ihn  aussprach,  nirgends  voll- 
ständig erhalten;  sie  muss  aus  dürftigen,  aber  doch  für  die  Gewinnung 
eines  ungefähren  Bildes  hinreichenden  Trümmern  wieder  gewonnen  werden. 
Die  Legende  von  der  Überwindung  des  delphischen  Drachens  ist  die  Nach- 
bildung einer  älteren,   in   der  Apollon    den  Typhon  bezwungen  hatte  ^). 


in  der  Ueberliefemng  von  Theben  (und 
wahrscheinlich  auch  von  Eutresis  [88\]j  wo 
übrigens  auch  Apollon  Eutaresites  verehrt 
wurde  [StB.  Bvxg.  288 1])  die  Sieine  durch 
sein  Zithersniel  zusammenftlgte.  Vielleicht 
kannten  nocn  der  Dichter  der  Iliaa  (H  452) 
und  der  der  Eatalogoi  (Had.  fr,  142  Rz.)  diese 
Fassung  der  Sage;  aber  ersterer  scheint 
^  442  ff.  einer  anderen,  durch  die  Admetos- 
sage  beeinflnssten  Version  zu  folgen,  in  der 
Apollon  Rinderherden  weidet,  während  Po- 
seidon die  Mauern  baut.  Diese  Stelle  ist 
nicht  unverstftndig,  wie  Nibsb,  EHF  ISO  f. 
meint,  aber  allerdings  dunkel:  wir  wissen 
nicht,  was  ndg  Jiog  iX96yTss  und  fAw&t^ 
ini  ^rjtf^  bedeuten.  Auch  diese  Version  ist 
wie  die  andere  früh  verschollen :  das  zeigen 
die  in  den  Seh.  und  bei  Eustath.  (vgl.  Apd. 
2ios)  verzeichneten  Versuche,  den  schein- 
baren Widerspruch  jener  beiden  Ausdrücke 
za  beheben.  Hdr.  FHG  II  33i8  hat  den 
Mythos  rationalistisch  gedeutet:  bei  ihm 
nimmt  Laomedon  das  Geld  von  den  Weih- 
fiffiflchenken 

1)  S.  0.  fl02j.  Die  Nachbildung  zeigt 
sich  darin,  dass  die  volksetymologische  Um- 
dentung,  die  mit  dem  N.  Typhou  'der 
Qoalmer'  vorgenommen  war,  nachgeahmt 
wurde,  indem  man  üv^^ag  von  nv^siv  'faulen' 
ableitete  (Hom.  h2i%i):  denn  natürlich  kann 
es  nicht  das  ursprüngliche  sein,  dass  Apollon 
Pythios  nach  dem  verfaulenden  Ungeheuer 
heisst.  Der  N.  lautet  auf  Inschr.  von  Dreros 
nohioi  (vgl.  o.  [1237z]),  oft  z.  B.  auf  Inschr. 
von  Gortyn  auf  Ejreta,  Dreros,  Lyktos,  Erimo- 
polis,  SiUyon,  Uvjioq:  r  neben  ^  (an  die  Ab- 
leitung nv9'  'fragen'  denkt  z.B.  Korn.  32  S.  196 
[b.  dagegen  Macr.  S  I  17  so],  an  ntl&to,  fidem 
afferens  Myth.  Vat.  LQ  8i)  erscheint  zwar  auch 
sonst  (Kbbtschmbb,  Zs.  f.  vergl.  Sprf .  XXX  1889 
583  f.),  könnte  sich  aber  hier  aus  einer  Alteren 
Form  •♦o»^-(?),  ^&-  (an  *v9iog  von  (pvto 
denkt  Maass,  De  Lenaeo,  Greifsw.  1891  XIII; 
vgl.  das  0.  [1249  ij  über  Leto  Phvtie  Bemerkte) 
erkl&ren.    Indessen  kann  der  N.  auch  mit  der 


Umdeutung  zugleich  eine  neue  Form  an- 
genommen haben,  die  sich  dann  von  Delphoi 
aus  fortgepflanzt  haben  würde.  Denn  ob- 
gleich es  keineswegs  unwahrscheinlich  ist, 
dass  dem  in  Delphoi  berühmt  gewordenen 
Gotte  unabhängig  von  dieser  Eultstätte  auch 
anderwärts  Heüigtümer  errichtet  waren,  so 
hat  man  doch  allgemein  später  den  Pythios 
für  den  Delphier  gehalten;  und  wenn  die 
vier  Formen,  in  denen  der  N.  später  er- 
scheint, auch  nicht  alle  für  Delpnoi  über- 
liefert sind,  so  müssen  sie  dort  doch  sämt- 
lich bestanden  haben.  Es  sind  die  folgenden : 
I)  *IIvs,  *nv96g  liegt  nahezu  allen  von  dem 
Gottesn.  abgeleiteten  PN.  {IIv&ayoQos,  üv^o- 
MXrjiy  llvt^Xaos  u.  s.  w.),  ebenso  auch  der  Be- 
zeichnung der  delphischen  Flötenspieler  Py- 
thaules  und  dem  N.  der  Eultstätte  selbst 
Pytho  (vgl.  nv&onoXis  in  Bithynien  und 
Earien)  zu  Grunde.  Von  dieser  letzteren 
Form  wird  abgeleitet  II)  Ilv&otos  (Monat  in 
Halos  und  Melitaia),  Hbuzbt,  Rev.arch.Uxxxi 
1876  256;  rev.  arch,  V  1881  424;  XI  1887 
d64is).  Neben  Pytho  muss  Delphoi  auch 
III)  ♦Pythe,  *Pythaia  (vgl.  nv&aioy,  UvObov 
in  Makedonien,  Ptol.  III  134a)  geheissen 
haben;  davon  werden  abgeleitet  nvi^al^eivy 
nv&aufTfjg  (IGim  34 1  u.  o.  [22t]),  Thfmoq' 
ovofjitt  koQirjq  'J&ijvfiaiy  ayofjiäyrjg  rov  *Jn6X- 
Xfayog  . . .  Bbkk.,  An,  I  29584;  Ilv^Bia  {»  v) 
oder  JlvSkaiog  heisst  das  Fest  EM  696  2s. 
Von  dieser  Form  kommt  —  abgesehen  von 
dem  zw.  *nv&evg  (StB.  Hv&o}  539  le  nach 
Vermutung  von  Mbinbkb),  das  aber  auch 
anders  erklärt  werden  kann  —  der  Apollon - 
name  nv&a{i)ev(  a)  auf  dem  Berge  Thomaz 
bei  Sellasia  (Paus.  III  lOs;  vgl.  Hdt.  l69; 
Xen,heU.\l  bn;  Hsch.  SoQya^);  b)  in  Sparta, 
(Paus.  III  11 9);  c)  in  Argos  (Paus.  li  24 1; 
nv^svsy  Thuk.  V  53i;  vgl.  Pythaeus,  Apoll.' 
S.  Teles.  fr,  3);  d)  in  Asine  (Paus.  11  36»; 
Hbad  h  n  362);  e)  in  Hermione  (ebd.  35 1); 
f)  Epidauros  C^nvi^Bvg,  Thuk.  V  53 1);  g) 
Eynuria  (IGA  59);  h)  Lindoa  [268is];  i)  in 
Rhodos   (IGJ  I  674).    Vgl.  auch   den   ^og 
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Man  Hess  diesen  selbst  in  Delphoi  hausen  ^),  wo  ihn  die  igäxcuva  erzogen 
haben  sollte  *),  wagte  aber  nicht  die  Tötung  Typhons  selbst  nach  Delphoi 
zu  versetzen,  offenbar,  weil  zu  der  Zeit,  da  die  dortige  Legende  gedichtet 
ward,  ein  anderes  Lokal  dafür  feststand.  Diese  ältere  Kultstätte  muss 
später  verschollen  sein,  und  so  ist  auch  ihre  Legende,  die  Überwindung 
Typhons  durch  Apollon,  fast  vergessen  worden ;  aber  noch  der  Dichter  des 
pythischen  Apollonhymnos  und  sein  Publikum  haben  sie  gekannt.  Denn 
die  lange  Qeschichte  von  der  Geburt  Typhons  durch  Hera  und  seiner  Er- 
nährung durch  die  delphische  dgcexaiva,  die  ebensowohl  als  Interpolation 
wie  auch  als  Bestandteil  des  alten  Liedes  unerklärlich  ist,  wenn  man  nicht 
eine  jetzt  unbekannte  Beziehung  voraussetzt,  wird  dann,  aber  auch  nur 


Jlv&aiog  [3574,].  —  Weitaus  am  häufigsten 
ist  jedoch  die  Form  IV)  Hv&tog^  die  von 
einer  verschollenen,  ebenfalls  aus  I  abzu- 
leitenden Lokalbezeichnung  Ilv&ioy  abzu- 
leiten ist.  Ausser  a)  in  Delphoi  findet  sich 
diese  Benennung  b)  in  Athen  (o.  [22  tj  und 
Colin,  Bull.  corr.  hell.  XX  1896  639  f.);  c)  in 
Marathon,  Philoch.  Seh.  Soph.  OK  1047 ;  Oinoe, 
ebd.;  Chalkis,  IGA  374;  Theben,  CIGS  I 
2524;  Aigina,  CIA  H  545;  Find.  NSio  Seh. 
(119);  Sikyon,  Paus.  X  lli  (Schatzhaus  in 
Delphoi);  vgl.  Find.  ^  9so;  Seh.;  Boeckh, 
Expl.  Find.  454;  Megara,  Faus.  I  425;  vgl. 
Hbad  A  n  330;  Olympia,  Paus.  V  194  (mit 
Dionysos);  Troizen,  angeblich  vonDiomedes 
eingesetzt,  Faus.  11  328;  Argos  (Volloraff, 
Berl.  arch.  Ges.,  Febr.  1903  [Wschr.  kl.  Phil. 
XX  1903  305  f.];  nach  der  Inschr.  Lebas, 
Pel.  119  beteiligt  sich  A.  an  den  pythischen 
Spielen  in  Delphoi);  Pheneos,  Paus.  YDl  15 0 
(mit  Artemis);  Gortyn  bei  Megalopolis,  CIG 
1  1534;  beiTegea,  Faus.  VIII  546;  in  Make- 
donien, Pythion,  StB.  8  v  538  21 ;  Thessalonike, 
Mzz.;  Pmlippopolis,  Keydgiaeia  nv&ta,  Th. 
Reinach>  Vhist.par  les  monn.  123 — 125;  vgl. 
Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  1884  219;  Thasos, 
CIG  II  2161 14;  Faros,  Ross,  Inaer.  ined.  147; 
0.  RuBENsoHN,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902  190— 
199;  EeoB,  lulis,  Dittenbergbb,  Syll.  101 22; 
mus.  Ital.  I  202;  CIG  2367;  Fbidik,  De  Cei 
insulae  reb.  159  no.  38i8;  164  no.  47i9;  Ear- 
thaia,  Anton.  Lib.  1  (Pythia);  los,  Ross,  Inscr. 
ined.  95;  96;  317;  318;  Ath.  Mitt.  II  1877 
79;  bull.  corr.  hell.  1  1877  136;  Anaphe  (mit 
Artemis  Soteira).  IGI III  268  ff.;  Minoa  auf 
Amorgos,  CIG  II  add.  S.  1035  no.  2264  0; 
Sikinos,  CIG  II  add.  S.  1083  no.  2447bi8; 
Itanos,  Mu3.  Ital.  III  564;  588;  Dittenbbbobb, 
Syll.*4ß2i ;  Gortjm,  StB.  538 1» ;  Ausgrabungen 
des  Heiligtums,  Mon.  dei  Line.  I  9—118; 
Inschr.  Mus.  Ital.  III  692  (in  der  Ergänzung); 
Erimopolis,  bull.  corr.  hell.  IX  1885  20  no.  142 ; 
Lyktos,  CIA  II  5496;  Dreros,  Mus.  Ital.  III 
657  (=  DiTTBNBEROER,  Syll.  463)24;  Lato, 
Mus.Ital.l  14574;  Hierapytna,  CIG  II  2555 u; 
Kos,  Hbbzoo,  Koische  F.  u.  F.  69  no.  36  f.; 
Lindes,  IGI  I  7864;  809;  836;  Rhodos,  IGI 
I  25s;  Mylasa,  Lebas  415 19;  Magnesia  a./L., 


Dittenbbbobb,  Syll.*  256  s;  553  49  (mit  Ar- 
temis Leukophr.);  Samos,  Paus.  II  Sie; 
lambl.  V,  Pyth,  9;  vgl.  Suid.  s  v  Ilv&ia; 
CIG  II  2248  a;  Tralles,  Hbad  A  m  555; 
Thyateira  in  Lydien,  CIG  U  8500  [1241  sj; 
bull.  corr.  hell.  XI  1887  102;  Ephesoa 
[2839] ;  Pergamon,  Inschr.  v.  P.  285;  290; 
309;  Troas,  Arch.-epigr.  Mitt  VIII 1884  219; 
Zeleia,  Dittbnbebgbb,  Syll.  154s«;  vgl.  Str. 
XI  lis  S.  588;  Ghalkedon,  Arch.-epigr.  Mitt. 
VIII  1884  219;  Pythion  am  Meerbusen  von 
Astakos,  StB.  nv».  539  s;  Sillyon,  IGA  505 
(=  Städte  Pamphyl.  I  S.  173  no.  54) so;  Mal- 
los (?)  Hbad  A  w  608;  Laodikeia  in  Syr.,  CIG 
Ul  4472 14;  Alexandreia,  Mz.  des  Nero,  Hbad 
h  n  719;  Naukratis,  Athen.  IV  32  149  e; 
Aitolien,  Dittbvbbbobr,  Syll.*  205  e  (mit  Zeus 
Soter),  Ambrakia,  Anton.  Lib.  4. 

»)  S.  0.  [102  &  ffj. 

*)  Hom.  h  2 127  ff.  Da  Typhon  Delphoi 
verwüstet  haben  sollte,  so  liegt  die  Annahme 
nahe,  dass  man  ihn  einst  dort  auch  habe 
untergehen  lassen,  und  so  habe  ich  selbst 
[102]  den  Mythos  frtlher  rekonstruiert.  Aber 
diese  Ueberlieferung  hätte  schwerlich  unter- 
gehen können.  Vielmehr  hat  man  wahr- 
scheinlich von  Anfang  an  den  Typhon  der 
bestehenden  Legende  durch  einen  zunächst 
namenlosen  Drachen  ersetzt,  wie  es  auch  in 
Gryneion  [294 1]  geschehen  zu  sein  scheint 
Dass  man  ausserdem  die  zum  Vorbild 
dienende  Legende  auch  noch  mit  Delphoi 
verknüpfte,  erscheint  vielleicht  überflüssig; 
aber  dasselbe  ist  für  Sikyon  wahrscheinlich, 
das  einerseits  in  seine  ApoUonlegende  die 
delphische  Drachentötungssage  verflocht 
[131a;  1258  a],  andrerseits  dieser  eine  in 
Sikyon  selbst  spielende  Legende  (?H8ch. 
To|(ov  ßovyos;  Schbbibbb,  Ap.  Pythokt.  44) 
nachbildete.  Auch  kann  dies  Verfahren  nicht 
befremden:  bei  der  Aneignung  berühmter 
Mythen  mussten  die  Eultstätten  natürlich 
tastend  verfahren,  die  vollständige  Verpflan- 
zung der  Legende,  wie  sie  sich  z.B.  in  Tegyra 
zeigt,  das  ebenso  die  delphische  (Flut.  Pel.  16) 
wie  die  delische  [74iiJ  Lokalsage  annek- 
tierte, ist  meist  erst  das  Ergebnis  einer 
längeren  Entwickelung. 
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dann  ganz  verständlich,  wenn  diese  Ernährung  der  eigentliche  Mythos  von 
Delphoi,  wenn  sie  der  Punkt  war,  wo  die  Lokallegende  mit  einem  all* 
berühmten  Mythos  zusammenhing.  Diesen  zu  rekonstruieren,  gibt  aber 
der  delphische  Hymnos  selbst  erwünschten  Anhalt.  Hera  fleht  die  Ur- 
mächte  an,  ohne  Zeus  einen  Sohn  zu  gebären,  der  so  viel  stärker  sei, 
denn  ihr  Gemahl,  als  dieser  stärker  war  denn  sein  Vater  ^ ;  die  Erde  bebt 
bei  diesen  Worten,  die  angerufenen  Mächte  der  Tiefe  verheissen  ihr  also 
Erfüllung  ihres  Wunsches.  Nun  wird  Tjrphaon  geboren,  der  demnach 
Zeus  besiegt  haben  muss,  wie  in  der  kiliÜschen  Eadmossage.  Die  schon 
gestiftete  Ordnung  des  Zeus  muss  zusammengebrochen,  sie  wiederherzu- 
stellen muss  die  eigentliche  Aufgabe  Apollons  in  dieser  Theogonie  gewesen 
sein,  unter  welchen  Umständen  er  gezeugt  ist,  ob  seine  Eltern  Zeus  und 
Leto  waren,  wie  nach  der  späteren  Lehre,  wissen  wir  nicht;  aber  zwei 
andere  Züge  der  jüngeren  Mythen  passen  so  genau  in  die  Situation  hinein, 
die  für  die  verschollene  Theogonie  vorausgesetzt  werden  müssen,  dass  sie 
wahrscheinlich  dieser  nachgebildet  sind.  Erstens  verfolgt  Python  die 
kreissende  Mutter  Apollons  >),  weil  er  weiss,  dass  ihm  durch  Apollon  der 
Untergang  bestimmt  ist  >),  und  zweitens  findet  die  Tötung  des  Drachen  un* 
mittelbar  nach  Apollons  Geburt  statt  ^) :  auch  wer  diese  Züge  erfand  oder  be- 
nutzte, muss  angenommen  haben,  dass  der  Drache  die  Götterwelt  in  Unord- 
nung gebracht  habe  und  dass  Apollon  vom  Schicksal  ausersehen  gewesen  sei, 
die  zerstörte  Ordnung  wiederherzustellen.    Die  Theogonie,  deren  Gedanken 


^)  Hom.  h  2i6i. 

')  Ausser  dem  o.  [2iOii]  Angeführten 
8.  Myth.Vat.  I  37;  U  17;  UI  8s;  Lact  zu  Stat. 
Th,  5  SS8 ;  Ach.  1 201 ;  Bachmann,  Aneed.  Gr, 
II  351 16.  Python  heisst  S.  der  Erde  (Ov. 
M  U»8;  Hyj5.  f,  140;  myth.  Vat.  II  17;  vgl. 
Menandr.  bei  Spbnoel,  Bhet.  III  441  n),  was 
Pascal,  Bendic.  BAL  Yiy  1895  366  ff.  auf 
die  schädlichen  Pleistosausdttnstongen  (Kal- 
lim.  A  492  heisst  Python  ein  ^tigiov  ano 
nXciatoio  nagi^nor)  bezieht;  wenigstens 
darin,  dass  Hera  ihn  gegen  Leto  hetzt,  klingt 
eine  Erinnerong  an  die  Mitwirkung  der 
ersteren  Göttin  bei  der  Bedrohnng  des  Gottes- 
kindes nach. 

*)  Diese  gewies  alte  Motivierung  bietet 
Hjg.  f.  140.  Die  Späteren  ffihren  hier  — 
soweit  sie  eine  Begründung  der  Verfolgung 
überhaupt  fftr  erforderlich  halten  —  Heras 
Stiefinutterhass  ein,  der  Python  gehetzt  [A.  %]. 

*)  Eur.  IT  1222  Ki.;  Luk.  dial.  mar,  10; 
Liban.  45  (Wbsterm.,  Myth.  Gr.  376s7);  Bach- 
kann, An.  Gr.  II  351  is;  Serv.  V^  37s;  Macr. 
S  I  17si;  myth.  Vat.  III  8s;  Lact,  zu  Stat. 
Ach.  Isoe.  Nicht  ganz  zutreffend  bemerkt 
Otkbbeck,  Km.  Um  371,  dass  im  Hymnos 
(Hom.  h  2is2— IS«;  irs— loe)  Am>lIon  den 
Drachen  'als  schon  erwachsener  Knabe  oder 
JOngling'  bezwang;  ein  Alter  ist  nicht  an- 
gegeben, und  wenn  auch  der  den  Mythos 
nicht  kennende  Hörer  gewiss  nicht  darauf 
verfallen  wHrde,  sich  den  Gott  als  Kind  vor- 
sustellen,  so  ist  diese  Vorstellung  durch  den 


Dichter  doch  nicht  geradezu  ausgeschlossen. 
—  Python  erschiessend  war  Apollon  (mit 
Artemis)  auf  dem  Arm  der  M.  in  einer  Erz- 
gruppe in  Delphoi  (Elearchos  bei  Athen.  XV 
62  701  e)  und  wahrscheinlich  von  Euphranor 
(Plin.  nh  3477)  dargestellt  worden;  ganz  ähn- 
lich erscheint  Leto  mit  dem  Drachensieger 
auf  Mzz.  von  Ephesos  (vgl.  Löbbbcke,  Zs.  f. 
Num.XVIl  1890  11),  Milet,  Tripolis  in  Earien, 
Stektoriott  in  Phirgien,  Magnesia  a./L.,  At- 
tuda  (OvBBBECK,  Km.  Um  371)  und  in  zwei 
Statuetten,  Schbbibbb,  Ap.  Pyth.  T.  I  1  u.  2 
S.  74  ff.  —  Letzterer  erinnert  S.  92i  an  das 
Vb.  Jbl.  cir.  II  pl,  I  j4  (Python  auf  dem  durch 
Palme  und  Oelbaum  [?]  charakterisierten  Delos 
getötet).  Die  umgekehrte  Ausgleichung  der 
beiden  M^hen  findet  sich  bei  Naevius,  der 
ApoUon  m  Delphoi  geboren  werden  lässt 
(Macr.  S  VI  5a).  —  Es  fehlt  indessen  nicht 
ganz  an  Darstellungen,  in  denen  Ap.  als 
Ephebe  Python  tötet;  es  sind  dies  die  Mzz. 
von  Kroton  (Head  A  n  81)  und  ein  Wb.  aus 
Pompei  (S.  Hbbblicb  Wbstermanns  Monatsh. 
LXXXI  1897  658).  Dass  die  Gruppe  des 
Pythagoras  (Plin.  n  h  34 so),  die  von  vielen 
för  das  Vorbild  der  krotoniatischen  Mzz.  ge- 
halten wird  (vgl.  über  die  Frage  Ovebbeok, 
Km.  Um  83  f.;  379  f.;  FubtwIngler,  Interm. 
11),  und  das  kyzikenische  Rlf.  {AP  III  6) 
Ap.  nicht  als  Kind  dargestellt  haben,  läset 
sich  m.  E.  aus  den  Zeugnissen  zwar  mit 
Wahrscheinlichkeit,  aber  doch  nicht  mit 
völliger  Sicherheit  folgern. 
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wir  zu  rekonstruieren  versuchen,  setzt  den  Mythos  von  der  Geburt  Athenas 
voraus;  weil  Zeus  allein  diese  Oöttin  geboren,  beschliesst  Hera  ohne  ihren 
Gatten  den  Typhon  zu  erzeugen  ^).  Da  dieser  letztere  Zug  echt  mythisch 
(S.  1124)  und  wahrscheinlich  Vorbild  für  die  Sage  von  Athenas  Geburt  ist, 
so  sind  beide  Sagen  wohl  zusammen  und  mit  Rücksicht  aufeinander  ge- 
dichtet. Die  Sage  von  der  Geburt  aus  dem  Haupt  entstammt  der  Kultur, 
die  sich  von  Argos*),  später  von  Rhodos  aus  an  den  Südküsten  Klein- 
asiens entwickelte  (1212  f.);  und  eben  hier  scheint  mit  Benutzung  einer  aus 
assyrischen  und  ägyptischen  Elementen  zusammengefügten  Sage  der  Zug  vom 
Drachensieg  Apollons  gedichtet  zu  sein ').  Hier  erzählte  man  von  Typhoeus, 
der  den  Zeus  bezwungen  und  ihm  die  Sehnen  ausgeschnitten  habe,  dann  aber 
selbst  bezwungen  sei;  den  Sieger  über  das  ungeheuer  Apollon  zu  nennen, 
lag  auch  dann  nicht  fern,  wenn  es  vorher  Mythen  von  dem  Siege  Apollons 
über  einem  Drachen  nicht  gab^).  Jedenfalls  ist  in  diesem  östlichsten  Teil 
des  Mittelmeerbeckens,  im  rhodischen  Kulturgebiet,  diese  Sage  zeitweilig 


0  Hom.  h  2 ISO.  Die  beiden  ZQge  hängen 
innerlich  zusammen,  die  Annahme,  der 
Hymnendichter  habe  hier  seine  Vorlage  ver- 
ttndert,  wftre  ganz  halÜos;  auch  hatte  er 
nicht  den  geringsten  Grund  zu  der  Aenderung. 

')  Die  RoUe,  welche  Hera  in  dem  Mythos 
spielt,  würde  dem  argivischen  Ursprung  des 
Mythos  nicht  unbedingt  entgegen  sein.  Auch 
in  der  argivischen  Dichtung  ist  sie  eine 
furchtbar  strafende  Gottheit,  deren  Huld 
durch  Kampf  und  Leiden  wiedererkauft 
werden  muss.  Der  Fortgang  des  Mythos 
von  der  Tötung  T3rphons  durch  ApoUon  ist 
nicht  bekannt;  es  ist  nicht  gerade  wahr- 
scheinlich, aber  doch  nicht  unmöglich,  dass 
Hera  sich  nachträglich  auf  die  Seite  der 
Götter  stellte. 

')  Ausser  in  Lykien  findet  sich  später 
ein  berühmtes  Apollonheiligtum  in  Tarsos 
(Plut.  def.  or.  41 ;  Dion  Chnrs.  33  II  S.  1  Ri), 
vielleicht  der  Ausgangspunkt  des  in  Lydien 
(BuRBSCH  aus  Lyd.  89)  und  von  Schiffern  in 
Athen  {CIA  III  236)  verehrten  ApoUon  Tar- 
sios.  Wegen  der  kilikischen  Typhaonsagen 
kommt  diese  kilikische  Stadt,  auf  die  so 
viele  argivisch-rhodische  Sagen  Übertragen 
sind,  als  Entstehungsort  des  Typhon- Apollon- 
kampfcs  in  Betracht,  obgleich  das  Alter  des 
tarsischen  Apollon  ganz  zw.  ist.  Der  auf 
den  Satrapenmzz.  (Hbao  h  n  614  ff.)  so  oft 
erscheinende  Ba'al  Tars  [1173  b]  wird  später 
als  Zeus  dargestellt.  —  Der  kleinasiatische 
Dichter  hat  eine  Nachbildung  des  von  Gunkel, 
Schöpf,  u.  Chaos  385  ff.  [1234%]  aus  loh.  apok, 
12  (vgl.  DiBT£BicH,  Abrax.  120  ff.)  rekon- 
struierten babylonischen  Mythos  benutzt. 

^)  Ob  schon  vorher  Ap.  Schlangentöter 
war,  ist  zw.  Schreibeb  hat  eine  Reihe 
Parallelsagen  konstruiert;  aber  es  sind  zu- 
nächst alle  diejenigen  Zeugnisse  auszuscheiden, 
die  zwar  für  eine  Filiale  des  pythischen  Kul- 
tus [1255  i]t  nicht  aber  für  den  Schlangen- 
tötungsmythos sprechen,  also  vor  allem  die 


Mzz.  (z.  B.  von  Ephesos  und  Kroton,  Scbbbi- 
BBB,  Ap.  Pyth.  48;  68i;  79;  vgl.  o.  [1257 ij); 
zweitens  sind  auch  diejenigen  Legenden  nicht 
beweiskräftig,  die  eine  andere  ApoUonlralt- 
stätte  mit  dem  delphischen  Schlangentötungs- 
mythos verbinden,  wie  die  Earmanorsage 
(Oinom.  bei  Enaeh.pr.  ifv.  V  31 ;  vgl.  o.  [102\^] 
und  SoHBBiBBB  41).  Wenn  drittens  an  meh- 
reren Orten,  die  sich  rühmten,  die  Geburts- 
stätte des  Gottes  zu  sein,  insbesondere  auf 
Delos,  auch  der  Schlangenkampfmythos  er- 
zählt wurde,  so  ist  auch  diesen  Sagen  der 
Wert  eines  Zeugnisses  nicht  zuzuerkennen. 
Ernstlich  kommen  nur  drei  Orte  für  eine 
von  Delphoi  unabhängige  Sage  allenfalls  in 
Frage:  Gryneion,  Sikyon  [1314.]  und  Tera-a, 
von  denen  aber  jedenfalls  die  beiden  letz- 
teren, vielleicht  auch  Gryneion  wenigstens 
nachträglich  mit  Delphoi  ausgeglichen  sind. 
Dass  hierbei  der  Zug  von  der  Schlangen- 
tötung erst  eingeführt  ist,  bleibt  mindestens 
möglich.  In  der  sikyonischen  Legende  er- 
scheint der  Fluss  Syuas  (Paus.  II  1$;  vgl. 
122),  dessen  N.  wahrscheinlich  die  Kurzform 
zu  einem  Apollon  zukommenden  N.  ist,  der 
diesen  irgendwie  mit  dem  Schwein  in  Ver- 
bindung setzte;  vgl.  die  noch  kürzere  Form 
Ivs:  Ptolem.  III  16  4.  (Ein  Sys  auch  am 
Olympos,  Paus.  IX  30 ii.)  Hat  Sobbbibbb  55 
m.  R.  die  Sage  vom  Ptoon  [74 is;  247%]  ver- 
glichen, so  galt  Apollon  wahrscheinlich  als 
Ebertöter,  denn  auch  der  Eber,  der  Leto  er- 
schreckte, galt  wohl  als  von  Apollons  Hand 
gefallen.  Zwar  scheint  ein  Volln.,  der  diesen 
Sinn  ergibt,  nicht  vorhanden  —  denn  9eiv<a 
ist  kein  namenbildendes  Element  —  aber 
vielleicht  ist  Iv-^-ag  (aus  *£v-9vt'tjg  oder 
*£v'9oiy-tjg  verkürzt)  zunächst  auf  Eberopfer 
zu  beziehen,  an  die  der  Mythos  von  der  Eber- 
tötung  anknüpfen  mochte.  —  Leider  ist  die 
ganze  Kombination  unsicher;  wäre  sie  richtig, 
so  würde  sie  eine  vielleicht  ältere  Parallele 
zu  der  Tötung  des  Typhon  —  der  wohl  eben- 
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sehr  berühmt  gewesen;  als  Sieger  über  Typhon  ist  der  ägyptische  Horos 
dem  Apollon  gleichgesetzt  worden  ^).  —  Fehlen  nun  auch  zu  viele  Glieder 
der  für  die  Gesamtentwickelung  der  griechischen  religiösen  Vorstellungen 
so  wichtigen  Dichtung,  als  dass  wir  hoffen  könnten,  alle  ihre  Gedanken 
wiederherzustellen,  so  leuchtet  doch  ein,  dass  Typhon  hier  verall- 
gemeinert, dass  aus  dem  Dämon  des  verheerenden  Wüstensturmes  der 
Inbegriff  alles  dessen  geworden  ist,  was  sich  gegen  die  schöne  von  Zeus 
geschaffene  Ordnung  auflehnt.  Indem  Apollon  mit  seinem  Saitenspiel  — 
das  hier,  wie  die  Kadmoslegende  zeigt,  ursprünglich  ist  —  den  Unhold 
bezwingt,  ist  er  der  Schützer  der  Weltordnung,  der  Begründer  aller 
Harmonie  in  der  Welt,  wie  Eadmos,  der  deshalb  mit  Harmonia  vermählt 
wird.  —  Lange  hat  diese  Theogonie  die  Apollonvorstellung  bestimmt. 
Dass  der  Gott,  der  in  der  lokrischen  Troiasage  der  Haupttreiber  der 
Handlung  gewesen  war  (S.  613  ff.),  in  den  mittleren  Schichten  der  Helden- 
sage zurücktritt*;,  wird  damit  zu  erklären  sein,  dass  sich  an  ihn  zu 
viele  abstrakte  Vorstellungen  knüpften,  als  dass  er  noch  für  den  kon- 
kreten Verlauf  recht  brauchbar  erschienen  wäre.  Das  ionische  Epos 
hat  ihn  dann  zwar  wieder  in  die  Heldensage  eingeführt,  und  es  haben 
damals  noch  einige  primitive  Vorstellungen,  die  sich  erhalten  hatten,  zu 
tiefsinnigen  Legenden  Anlass  gegeben');  aber  eben  deshalb  mussten  die 
kosraogonischen  Ideen  fortgelassen,  es  musste,  wenngleich  der  Gott  auch 
hier  noch  als  Schützer  der  heiligen  Weltordnung  erscheint,  die  philosophische 
Überspannung  des  Gottesbegriffs  aufgegeben  werden. 

Wie  sehr  aber  das  Epos  die  Gestalt  des  Gottes  ausgebildet  haben 
mag,  so  waren  die  Aoiden  doch  ohne  Frage  in  ihren  Gedanken  noch  weit 
von  dem  Bilde  entfernt,  das  die  bildende  Kunst  von  Apollon  entworfen 
hat  und  das  wir  mit  unwillkürlichem  Irrtum  in  das  Epos  hinübertragen; 
hätten  sie  das  spätere  ApoUonideal  erblicken  können,  so  würden  sie  es 
vielleicht  als  die  Vollendung  dessen,  was  ihnen  vorgeschwebt,  dann  aber 
jedenfalls  als  eine  ihnen  selbst  überraschende  Vollendung  bezeichnet  haben. 
Wie  bei  den  meisten  Gottesgestalten  war  bei  Apollon  der  bildenden  Kunst 
die  Aufgabe  gestellt,  die  alten  Fetische,  in  denen  einst  auch  der  ver- 
ehrt worden  war^),  durch  menschliche  Gestalt  zu  ersetzen,  diese  immer 
mehr  dem  Bilde  anzuähneln,  das  die  Dichtkunst  geschaffen,  und  dies  Ge- 


falls  in  Ebergestalt  auftrat  [948 sj  —  durch 
Apollon  sein;  der  Dichter  unsererer  Theo- 
gonie wttrde  dann  manche  Elemente  seiner 
Dichtung  bereits  vorgefunden  haben. 

^)  Seit  Hdt  2 144  ist  die  Ausgleichung 
des  Typhonsiegers  Horos  mit  Apollon  ganz 
allgemein  üblich  gewesen. 

*)  Charakteristisch  ist,  dass  er  in  der 
troischen  Sage  aufhört,  Hort  der  Griechen  zu 
sein  [1254%],  Insbesondere  in  der  argivi- 
schen  Schicht,  aus  der  doch  zahlreiche  My- 
then erhalten  sind,  smelt  Apollon  als  Schützer 
des  Helden  keine  Kolle;  in  der  vielleicht 
argivischen  Sage  vom  Dreifussraub  [486%  f.] 
ist  er  Herakles'  Gegner,  aber,  wie  es  scheint, 
nur  als  der  Vertreter  seines  Heiligtums: 
es  spiegeln  sich  hier  wahrscheinlich  im 
Mythos  politische  Vorgänge,  die  wir  nicht 


kennen. 

')  So  erwuchs  aus  der  Vorstellung  von 
der  geschlechtlichen  Vereinigung  der  Seherin 
mit  dem  sie  erfüllenden  Gott  die  Kassandra- 
sage:  wahrscheinlich  gehört  schon  dem  Epos 
die  Fassung  an,  nach  welcher  der  Gott  sie, 
als  sie  ihm  das  Wort  gebrochen,  dazu  ver- 
flucht, nicht  Glauben  zu  finden  (Aisch.  Ag. 
1202;  Apd.  3i5i ;  Vil  2246  mit  Serv.  u.  Intp. 
Serv. ;  Commodian  11  «d.DoMBABT;  myth.Vat. 
I  180;  n  196;  Orph.  L  764;  Triphiod.  417. 
Vgl.  Eur.  Tr.  255  u,  o.  [887%]),  Hyg.  f.  93 
verbindet  diese  Version  mit  einer  wahrschein- 
lich älteren,  nach  der  Schlangen  dem  Helenos 
und  der  Eassandra  die  Ohren  ausleckten 
(vgl.  Seh.  H  44  ABDLV;  Eust.  ebd.  66840). 

*)  üeber  anikonische  ApoUonbilder  s.  0. 
[774a], 


1260 


Griechische  Mythologie,    in.  ReligioiuigeBchiohte. 


dankenbild  zu  körperlicher  Wirklichkeit  zu  erheben.  In  langem  Bingen 
hat  sie  diese  Aufgabe  gelöst  ^).  Hinsichtlich  der  Körperlichkeit  des  Oottes 
hat  das  ionische  Epos  der  bildenden  Kunst  eigentlich  nur  einen  Zug  ge- 
liehen, das  unbeschnittene  Haar:  daraus  ergab  sich,  dass  der  Gott  als 
Ephebe,  und  weiter,  dass  er  wenigstens,  wo  es  galt,  nicht  eine  einzelne 
Handlung,  sondern  einen  sein  ganzes  Wesen  am  besten  zur  Erscheinung 
bringenden  Moment  zu  erfassen,  nicht  sitzend*),  sondern  stehend  oder 
schreitend  darzustellen  war.  In  diesen  drei  Punkten  herrscht  denn  auch 
nahezu  ^)  Übereinstimmung  in  den  Kunstdarstellungen.  Von  den  Funktionen 
Apollons  hatte  schon  das  Epos  das  Bogenschiessen  und  das  Zitherspielen 
besonders  hervorgehoben^):  auch  die  bildende  Kunst  hat  diesen  beiden 
Seiten  des  Oottes  die  Hauptaufmerksamkeit  zugewendet  und  sich  in  der 
Regel  ^)  begnügt,  die  übrigen  höchstens  nebenbei  auszudrücken,  z.  B.  die 
kathartische  oder  die  mantische  durch  einen  in  die  Hand  gegebenen 
Lorbeerzweig.  Nach  diesen  beiden  Funktionen  sondern  sich  die  Apollon- 
darstellungen  in  zwei  grosse,  in  früherer  Zeit^)  nur  selten  und  wohl  nur 
bei  besonderen  Veranlassungen^)  vermischte  Tjrpenklassen:  der  Bogen- 
schütze wird  leicht  oder  nicht  bekleidet,  der  Kitharodos  gewöhnlich  im 
langen,  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Chiton  oder  in  Chlamys  oder  Mantel 
dargestellt.  Je  nachdem  der  Gott  ruhig  steht  oder  schreitet,  sondern  sich 
diese  zwei  Hauptklassen  wieder  in  je  zwei  Gruppen.  Für  die  Darstellung 
des  ruhig  stehenden  Gottes  mit  dem  Bogen  standen  bereits  dem  VI.  Jahr- 
hundert*) zwei   verschiedene  Jünglingstypen  zu   Gebote,  von  denen  der 


^)  An  Missbildungen  hat  es  nicht  ge- 
fehlt. In  Lakedaimon  finden  wir  einen  Ap. 
TSTQäxnQ  (vgl.  Studbkund,  Aneed,  1 267 ;  HacL 
xovQi&ioy)  xtti  tet^dforog,  ort  toiovtos  fSq>^ 
toiq  ne^l  UfAvxXav  fdaxo^i^voig,  Sosib.  FHG 
II  627 11.  Üeber  den  amvklaiischen  ApoUon 
8.  OvEBBBCK,  Km.  II III  S.  0  Mzt.  lu  ff.  AyäX' 
(Attxa  oQ&d  von  Apollon,  Leto  und  Artemis 
in  Abai  erwähnt  Pans.  X  354.  Den  Uebergang 
zu  den  kttnstlerischeu  Darstellungen  mögen 
Werke  wie  das  samische  gebildet  haben, 
das  dem  Telekles  und  Theodoros  zugeschrieben 
wurde,  Diod.  Iss  (Euseb.  pr.  ev.  X  810). 

*)  Vereinzelt  jedoch  treffen  wir  fast 
während  der  ganzen  Entwickelung  der  Apol- 
longestalt  auch  auf  Darstellungen  des  sitzen- 
den Gottes,  sowohl  auf  Vbb.  (Ovbbbeck,  Km. 
II III  55)  als  bei  Statuen  (vgl.  z.  B.  den  sitzen- 
den Kitharodos  desVatican,  Ovbbbeck,  Em. 
Atl.  XXI  29,  und  den  seltsamen  Typus  des 
auf  dem  verhüllten  Dreifuss  über  einem 
Löwen  sitzenden  Gottes,  dessen  eines  Exem- 
plar, in  Villa  Albani,  Raffbi,  Ricerche  aopi'a 
un  Apoll, f  Rom  1821,  zu  erläutern  versucht 
hat;  s.  auch  Overbbck,  Km.  II in  280  ff.; 
Atl.  XXIII  30),  Rlfs.,  Mzz.  (Overbeck  201  ff.; 
Dbessbl,  Zs.  f.  Num.  XXIV  1903  77  f.;  über 
Seleukeidenmz.  s.  Bevan,  Hattse  ofSeL  I  T.  le). 

')  Doch  erscheint  in  der  älteren  Kunst, 
auf  Brzblechen  und  den  sie  ersetzenden  sf. 
Vbb.  der  bekleidete  Apollon  auch  bärtig 
(Zusammenstellung    zuletzt    bei    Ovbebeck, 


Km,  Um  55;  Wbbniokb  Pault-Wissowa  II 
88  f.),  und  das  V.  Jh.  hat  dem  Gott  nach 
damaliger  Ephebentracht  nicht  selten  kurze 
Haare  gegeben,  die  auch  später  erscheinen. 

^)  Hom.  h  I181  [vgl  12U%\  1253i]. 

^)  Ausnahmen  finden  sich  jedoch  zu 
allen  Zeiten ;  z.  B.  wird  die  mantische  Kraft 
des  Gottes  bisweilen  durch  den  Dreifuss  be- 
zeichnet, Overbeck,  Km.  Um  230  ff.  u.  o. 
[12352]. 

')  Später  ist  der  entkleidete  (Ovebbbck, 
Km.  II III  194)  oder  halbbekleidete  (ebd. 
189  ff.;  z.  B.  Marmorstatue  aus  Kyrene  im 
Brit  Mus.,  oben  unbekleidet,  Smith  Fobchbr, 
Discov.  at  Kyr,  T.  62;  Overbeck  XXI  34) 
Kitharodos  nicht  selten. 

^)  So  versucht  Wolters,  Arch.  Jb.  XI 
1896  1—10  die  früher  für  archaistisch  ge- 
haltene pompejanische  Brzstatue  des  nackten 
leierspielenden  Apollon,  die  einem  Werke 
des  strengen  Stils  nachgebildet  ist,  durch 
die  Rücksicht  auf  das  Fest  der  Gymnopädien 
zu  erklären,  indem  er  die  Statue  für  die 
Nachbildung  des  Pythaeus  auf  dem  Markte 
von  Sparta  erklärt.  —  Die  Charites  auf  der 
Hand  des  entkleideten  Apollon  in  Dolos 
[1253%]  beziehen  sich  wohl  nicht  auf  die 
X^Qig  des  Gesanges. 

')  Archaische  Apollonstai.:  W.  Visen  er, 
Mem,  d.  i.  II  1865  399 -405  ff.;  Overbeck, 
Km.  Um  10  ff.;  Ridder,  BnlLcorr.hellXVUi 
1894   44—52   (Aufzählung   bei  Gelegenheit 
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eine  beide  Arme  gesenkt  hielt,  während  der  andere  den  einen,  seltener 
beide  erhob.  Da  beide  Typen  auch  fQr  andere  als  ApoUonstatuen  benutzt 
wurden  ^),  ist  es  bei  der  noch  unentwickelten  Ausdrucks-  und  Idealisierungs- 
fähigkeit dieser  Zeit  in  der  Regel  nur  da  möglich,  mit  Sicherheit  ein 
Werk  als  Apollon  zu  bezeichnen,  wenn  ein  unzweifelhaftes  Attribut  oder 
eine  Weihinschrift  oder  die  Fundstätte  dies  äusserlich  beglaubigt*).  Erst 
der  streng  schöne  Stil,  der  im  übrigen  diese  Typen  fortsetzte,  hat  mit 
Erfolg  versucht,  in  dem  Ausdruck  das  Wesen  Apollons,  wie  es  die  Dicht- 
kunst festgestellt  hatte,  darzustellen  und  zu  vertiefen.  Es  sind  eine  ganze 
Reihe  von  ApoUongestalten  s)  aus  der  ersten  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts 


einer  Brzstatoette  von  der  Akropolis  T.  V 
u.  VI). 

^)  Z.  B.  als  Grabstatnen,  Ovbbbeok,  Km. 
II  ni  14.  Selbet  von  den  vielgenannten 
flgoren  aus  Tenea  (München),  Thera  (athen. 
Kentrikon  Museion,  Wblokbb,  AD  I  399  ff.) 
und  Qrchomenos  (in  Orchom.,  Eobbtb,  Arch. 
Ztg.  III  1878  805)  sowie  von  den  beiden 
naxjscfaen  Kolossen  aus  Naxos  (der  Tjrpus 
findet  sich  in  etwas  älterem  Entwickelungs- 
stadium  auf  Mzz.  von  Olbia  am  Pontos  wieder, 
HiRST,  Journ,  Hell.  8iud,  XXII  1902  254)  und 
Delos  (FuBTwlNGLEB,  Arch.  Ztg.  XL  1882 
332)  steht  keineswegs  ganz  fest,  dass  sie 
Apollon  darstellen  sollten. 

')  Sicher  sind  z.B.:  a)  durch  die  Inschrift 
(. .  .  ht^ßoliü'jTtoXXwyi)  die  Berliner  Statuette 
aus  Naxos  (FbIbkel,  Arch.  Ztg.  XXXVII 1879 
84 — 91),  welcher  ein  (Salben-?  Fbavkbl 
a.  a.  0.;  v.  Sallbt,  Zs.  f.  Num.  IX  1881  138, 
der  eine  Mz.  von  Sinope  vergleicht;  Ovbb- 
BECK,  Km.  II III  37;  anders  FcbtwjLngleb  bei 
RoecBEB,  ML  I  451)  Gefftss  in  die  Hand  ge- 
geben ist;  eine  ähnliche  Statue  geben  Mzz.  von 
Olbia  (Pick,  Arch.  Jb.XUI  1898  172  f.)  wieder. 
b)  Durch  die  Fundstätte:  Stat.  von  Kyrene, 
Skith-Pobchbb,  Di9c,  at  Kyr,  S.  100  no.  19; 
mehrere  Statuen  vom  Ptoon,  deren  Trümmer 
HoLLBAux,  BüU.  carr,  hell  XI  1887  199  ver- 
zeichnet hat;  vgl.  die  Abb.  ebd.  X  1886ix; 
ferner  wahrscheinlich  die  hocharchaische 
Brzstatnette  aus  Boiotien,  die  Fböhnbb,  Mon. 
mu8.  PioT  II  1895  141  in  das  VIII.  oder 
IX.  Jh.  setzt (?).  —  Zu  diesem  T3rpus  gehörten 
die  delische  Statue  des  Tektaios  und  Angelion 
[1253  t],  welche  die  Charites,  und  die  mile- 
siflche  des  Kanachos,  die  ein  Hirschkalb  auf 
der  Hand  trug  (so  die  milesischen  Mzz.)  oder 
neben  sich  zu  stehen  hatte  (Qemme  bei  Fubt- 
WAKOLEB  XL  1;  v^.  Plin.  n  h  347s;  Ovbb- 
BBCK,  Schriftqu.  403—406;  Km.  Um  22  ff.; 
PETBBSEir,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880  22  ff.; 
192;  Haussoullibb,  ^.  8ur  Vhüt.  de  Mü, 
S.  XXIII;  Mablbb,  Journ.  intern,  d'arch. 
num.  lY  1901  115—124  meint,  dass  der 
Hirsch  auf  dem  ausgestreckten  Vorderarm 
Ifig,  aber  durch  einen  Mechanismus  zum 
Stehen  gebracht  werden  konnte,  was  auf 
naive  Beschauer  den  Eindruck  des  Belebt- 
seins  gemacht  habe).    Freie  Nachbildungen 


scheinen  u.  a.  der  Apollon  des  Museo  Chiaba- 
HOBTi  (Abb.  bei  Mahlbb,  Polykl.  u.  seine 
Schule  S.  21  F.  4)  und  eine  der  Statuen  vom 
Ptoon  (Holleaüx,  Bull.  corr.  hell.  XI  1887 
287;  CoLLiONOB,  Hiet.  de  la  seulpt.  I  315  f.  157) 
zu  sein;  ob  die  demselben  Typus  angehOrige 
Brzstatue  von  Piombino  in  Toscana  (jetzt  im 
Louvre,  beste  Abbild,  bei  GoLueiroK,  Uist. 
de  la  sc.  pl.  V)  einen  Apollon  darstelle,  ist 
trotz  langwieriger  Erörterung  (Uebersicht  bei 
OvEBBBCB,  Km.  II lu  78  ff.;  Golugvon  a.a.O. 
312  f.)  noch  immer  zw.  Eine  verwandte 
Statuette  der  Sammlung  Janz^  veröffentlicht 
Blabchbt,  Bev.  arch,  lUzxvi  1895^  28  ff  T.  i. 
(Ebd.  S.  28  ff.  die  neueste  Litteratur  über  die 
Frage.)  Etwas  jflnger  ist  der  demselben 
Typus  angehOrige  Apollon  Patne  Kkioht 
(CoLLiONON  a.  a.  0.  313  f.ise). 

')  Am  wichtigsten  sind:  1)  ein  a)  in 
einer  Brz.  aus  Pompeji  {Mon.  d.  t.  VlII  13; 
KEKüLi,  Ann.  d.  i.  XXXVII  1865  55—71; 
Ovbbbbok,  Km.  Um  Taf.  xxs«),  b)  in  einer 
Marmorstatue  aus  Mantua  (Ovbbbbcr  T.  xz 
25),  c)  in  einer  Statue  des  Louvre  (Holleaux, 
Mon. ör.XIX/XX  1893  37—47  plXBl)  u.s.  w. 
erhaltener  Typus,  den  KsKULi  (die  Gruppe  d. 
Kttnstl.  Menel.  21  ff.)  auf  den  archaisierenden 
Pasiteles,  Fobtwanglbb  (L.  Berl.  Wpr.  1890 
S.  140;  Mw.  80;  381)  auf  die  Schule  des 
argi vischen  Meisters  des  Pheidias,  Hegias 
oder  Hagelaidas  zurttckführen  will.  —  2)  Der 
Typus  des  Ap.  Omphalos,  so  genannt  nach 
dem  a)  athenischen  Exemnlar  (Ovbbbeck, 
Km.  Um  Atl.  T.zxii ;  Kopf  oesonders  xix  1), 
das  mit  einem  fälschlich  als  Basis  betrach- 
teten Omphalos  zusammengefunden  wurde 
(Gobzb,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  gr.  Plast.  1869  13 
—21  T.  iii~v).  Andere  Exemplare  (voll- 
ständigere Aufsählung  bei  Ovbbbeck,  Km.  II  iii 
104  ff.;  HiBON  DE  ViLLEFOssE,  Mon.  mus. 
PioT  I  1894  S.  64  ff.)  b)  in  Paris  (Heb.  de 
ViLL.  a.a.O.  61—76  T.VIII  f.),  c)  in  Cherchel 
(Gaücklbb,  Mus.  de  Ch.  S.  110  f.  T.  VIII 1), 
d)  Ap.  Choiseul-Gouffibb  im  Brit.  Mus. 
(Ovbbbbok,  Km.  Atl.  xixi;  xxao),  e)  in 
Kyrene  (Fübtwängleb  ,  Denkschr.  BaAW 
LXVII  [=  Abb.  XX]  1899  5494).  Diesen 
Typus  führen  Cohze,  Beitr.  19  und  Fübt- 
wängleb, Mw.  115  f.;  381  auf  den  Alexika- 
kos  des  Kalamis  vor  dem  Tempel  des  Pa- 
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auf  uns  gekommen,  deren  Schöpfern  es  gelungen  ist,  das  individuelle  Bild, 
das  vor  ihrem  Eünstlerauge  stand,  in  Stein  oder  Bronze  festzuhalten;  aber 
diesen  individuellen  Gestalten  Namen  zu  geben,  vermögen  wir  m.  E.  nicht. 
Jedenfalls  kommen  wir  mit  dieser  Reihe  bis  unmittelbar  an  Pheidias 
heran:  ein  zu  ihr  gehöriges  Werk,  den  Apollon  vom  Thermenmuseum,  hat 
man  filr  die  Nachbildung  eines  Jugendwerkes  dieses  Meisters,  den  Apollon, 
der  mit  Athena  neben  Miltiades  stehend  als  der  Zehnte  der  Marathon- 
beute nach  Delphoi  geweiht  sein  soll,  halten  können.  Das  ist  zweifelhaft, 
und  jedenfalls  besitzen  wir  aus  der  reifen  Zeit  des  Meisters^)  und  aus 
seiner  unmittelbaren  Schule,  ja  wahrscheinlich  aus  der  ganzen  zweiten 
Hälfte  des  Y.  Jahrhunderts*)  keine  Statue  des  unbekleideten  Apollon  in 
einer  uns  die  Auffassung  des  Künstlers  vor  Augen  führenden  Nachbildung, 
und  es  klafft  daher  hinsichtlich  dieser  Darstellungsform  des  Gottes  in  der 
Geschichte  der  Typen  eine  Lücke.  Dagegen  wird  mit  Wahrscheinlichkeit 
dieser  Zeit  das  Original  der  sogen.  Muse  Barberini^)  in  München  zu- 
geschrieben, welche  uns  den  zweiten  der  erwähnten  Haupttypen^  den  in  der 
archaischen  Kunst  zwar  nicht  fehlenden,  aber  mehr  in  Scenen  (namentlich 
auf  Vasenbildern)  als  bei  Einzelstatuen  sich  findenden  Typus  des  bekleideten 
Kitharoden  vor  Augen  führt.  —  Verhältnismässig  gut  ist  die  Entwickelung 
des  ApoUonideals  im  IV.  Jahrhundert  bekannt;  die  grosse  Mehrzahl  der 
in  der  Kaiserzeit  entstandenen  Kopien  geht  auf  Werke  dieser  Zeit  zurück. 


troos  [1238%]  zurttck;  b.  dagegen  Oyerbsck, 
Km.  II 111  165;  vgl.  83.  —  8)  Thermenmuseum, 
▼on  PsTEBSEK,  Rom.  Mitt.  VI  1891  302  ff. 
(T.  xff.);  XV  1900  145  (s.  dagegen  Lobwy 
ebd.  235  f.)  und  Wsbnicke  bei  Paul y- Wis- 
se wa  II  97  für  die  von  Paus.  X  lOi  er- 
wähnte delphische  Statue  des  Pheidias,  von 
FuRTwiNOLER,  Mw.  77,  der  letzteres  Werk 
dem  Pheidias  abspricht,  ebenfalls  wenigstens 
für  pheidiasisch  gehalten.  —  4)  Einer  der 
schönsten  Apollon^pen  der  vorpheidiasischen 
Zeit,  von  vielen  auf  ein  Werk  Myrons  (von 
dem  eine  ephesische  [Plin.  n  h  3468]  und  eine 
akragantimsche  [Cic.Verr.  II iv  43otJ  Apollon- 
statue  bezeugt  sind),  nach  Ftjrtwanoler, 
Sitz.ber.  6a  AW  1899*  296  das  gewaltigste 
aller  in  Kopien  erhaltenen  Götterbilder  des 
V.  Jh.'s,  zurttckgeführt,  ist  der  nach  dem 
Kasseler  'Bonus  Eventus'  (Ovbrbbok,  Km. 
XX  34)  genannte;  die  übrigen  Exemplare  ver- 
zeichnen Benndorf,  Tipo  di  Apollo^  Ann.  d.  1. 
LH  1880  196—205;  Ovbrbeck,  Km.  Um  108 
(Atl.  xxa«);  über  einen  zu  diesem  Typus 
gehörigen  Kopf  in  Ince  Blundell  s.  EVrt- 
wÄNOLBR,  BaAW  1897  Denkschr.  LXVII 
(=  Abh.  XX)  565.  Eine  weichlichere  Auf- 
lage des  myronischen  Werkes  war  nach 
FüRTWANOLBR,  Sitz.ber.  BaAW  1899«  296 
der  Ap.  Patroos  des  Euphranor.  —  5)  Pal. 
Pitti,  nach  Fürtwänolbr,  Mw.  81  f.;  381  in 
Kritios'  Art.  —  6)  Kopf  in  Chatsworth,  Brz., 
nach  FuRTW ANGLER,  Interm.  1 — 13  Original 
des  Pythagoras  von  Rhegion;  1)  Ap.  aus  dem 
W.giebel  von  Olympia. 

^)  Abgesehen    1)   von   der   delphischen 


Statue  [0.  zu  1261%]  werden  dem  Pheidias  fol- 
gende Apollondarstellungen  zugeschrieben : 
2)  Pamopios  {yXiyovci)^  der  Ostseite  des 
Parthenon  gegenüber  [1229%];  8)  Ap.  Nio> 
biden  niederschiessend,  Zeusthron  von  Olym- 
pia, Paus,  y  11s;  4)  Ap.  bei  der  Geburt  der 
Aphrodite,  ebd.  am  Bathron,  Paus.  V  IIa.  — 
Ueber  einen  angeblichen  Apollon  Helios  des 
Pheidias,  von  dem  alexandrinische  Schrift- 
steller erzählen,  s.  Th.  Prbgbb,  Herrn.  XXXVI 
1901  457  ff. 

')  Üeber  den  kolossalen  Apollon  des 
Kaiamis,  den  LucuUus  aus  Apollonia  Pon- 
tike  nach  Rom  schaffte  (Str.  VII  61  319; 
Plin.  n  h  34s9;  App.  Illyr,  30;  Ovbrbbck, 
Schriftqu.  508—511)  s.  Pick,  Arch.  Jb.  XIII 
1898  167.  —  Als  Original  des  polykleti- 
schen  Ejreises  spricht  FurtwInoler  (Samml. 
Sabur.  zu  T.  VIII -XI;  bei  Röscher,  ML  I  457) 
eine  Brzstatue  mit  ausserordentlich  weichen 
Formen  an,  die  —  trotz  gewisser  Anklftnge 
an  die  argivische  Schule  des  V.  Jh.  —  m.  E. 
eher  dem  IV.  Jh.  zugehört.  Im  Typus  ver- 
wandt, aber  stilistisch  erheblich  verschieden 
ist  die  von  Ovbrbeck,  Km.  11  in  229  nicht 
ganz  m.  R.  verglichene  kleine  Brzstatuette 
in  Berlin.  Ueber  ein  angeblich  einen  poly- 
kletischen  Typus  wiedergebendes  Werk  im 
Louvre  s.  Mahlbb,  Journ.  intern,  d'arch,  III 
1900  194,  wo  Mzz.  aus  Euboia  {eM.pl  lit 
u.  2)  verglichen  werden.  Schwachen  Einflnss 
des  argivischen  Meisters  erkennt  Mabler, 
Polykl.  u.  s.  Schule  130  auch  in  einem  Ap. 
von  Ince  Blundell. 

»)  S.  jedoch  u.  [1264 1  a.  Ej, 
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Während  bei  den  übrigen  GottesgeBtalteu  der  Geist  der  grossen  Zeit  meist 
erst  in  der  hellenistischen  Periode  genügend  verdünnt  worden  ist,  um 
auch  dem  Geschmack  der  sinkenden  Jahrhunderte  zuzusagen,  ist  dieser 
Prozess  bei  Apollon  schon  vor  und  während  Alexanders  Regierung  voll- 
zogen. Unter  den  zahlreichen  damals  entstandenen  Typen  sind  die  durch 
ÄpoUon  Giustiniani  (Pourtales  i)),  Belvedere'),  Torlonia^),  durch  den  vati- 
kanischen Eitharodos^)  repräsentierten  und  der  Sauroktonos  die  bekann- 
testen.   Der  letztgenannte  Typus  geht  sicher  auf  Praxiteles^),  der  an  vor- 


^)  Vgl.  bes.  Panofka,  Ant.  du  eabin. 
PouRTALBs  GoBOiBB  S.  50  T.  xiT;  Bbunn, 
Verhandl.  XLI.  Philol.verslg.  Manchen  1892 
34-40  (Götterideale  84-95  T.  VI  f.);  Ovra- 
6ECK,  Km.  IIui  141  f.;  AtL  xxii  is.  Verwandt 
ist  a.  a.  der  von  Julius,  Ann.  d.  i.  XL VII 
1875  27—84  {Mon.  d.  i.  X  19)  besprochene, 
wahrBcheinlich  in  den  Caracallathermen  gef. 
Kopf  (beide  Köpfe  jetzt  im  BrU,  Mus.).  Von 
dem  Ap. -Bely.  unterscheidet  aich  dieser 
Typus  namentlich  darin,  dass  der  Kopf  etwas 
gesenkt  ist  und  die  Haare  von  der  Stirn 
OUT  ein  Dreieck  flbrig  lassen,  wodurch  der 
Kopf  wehmQtig  träumerisch  ('passiv',  'in  dich- 
terischem V^ahnsinn'  Bnumr)  erscheint.  Vgl. 
?.GkBS}jsnBB,Joum.HeU.8tud.XIllllWS  121. 

')  Aus  der  ungeheuren  Litteratur  über 
diese  berOhmteste  erhaltene  Ap.statue  (lieber- 
sieht  bei  Gh.  Ghbeabdiri,  UApoÜo  del  Bei- 
federe  e  l4i  eritica  modema,  bull.  camm.  arch. 
cmm.  dv  Roma  XVII  1889  407—436;  451 
—466;  vgl.  auch  o.  [1226  ij)  seien  hier  noch 
erwähnt:  Wincxelxakn,  Gesch.  d.  Kunst  XI 
3io  (Bd.'VI  S.  219  ff.);  Fbubbbacb,  D.  vatik. 
Ap.,  arch.-ftsth.  Betr.,  NOinb.  1833;  *  Stuttg. 
1855  (meint,  der  Gott  sei  in  der  Scene  der 
Eameniden  dargestellt,  wie  er  in  Delphoi 
Orestes  gegen  die  Ebrinyen  verteidigt;  vgl.  o. 
[7034]);  HlOKBBXANN,  üeber  den  vatik.  Ap., 
Greifsw.  1857;  Ovbbbbck,  Km.  II ni  141  ff.; 
248;  Atl.  xxui  a»;  Fbibdbbichs -Woltbbs 
1523;  Fubtwamglbb,  Mw.  657—671.  Die 
Bekanntmachung  des  frflher  StbikhXusbb- 
Bchen  Kopfes  (jetzt  in  Basel;  mon.  d.  i.  VIII 
xxxizf.;  Arch.  Ztg.  XXXVI  1878iiiu.t  neben 
dem  Belved.;  vgl.  Kbxul^,  Bonn.  Ak.  K.mus. 
S.  149  ff.)  und  der  SraoGANOFFSchen  Brz.- 
Btatuette  (Stbphari,  Ap.  Boedromios,  Petersb. 
1860 ;  WiBSBLEB,  Ap.  Stroo.  u.  der  Ap.  von 
Belv.,  Gott.  1861;  Kibsebitzkt,  Arch.  Ztg. 
XLI  1883  27— 38T.  v;  Ovbbbbck,  Km.  11  m 
248  X  Atl.  XXIII  ss)  schien  hinsichtlich  des 
Ap.  Belv.  neue  Probleme  [1226  ij  zu  stellen, 
vgl.  Kbkul^,  Savra  due  seoptrti  archeologiche 
riguardanti  V  Apollo  di  Belv.,  Ann.  d.  i.  XXXIX 
1867  124—140.  Unter  den  vielen  Arbeiten, 
die  das  Bekanntwerden  der  STBOGANOFFSchen 
Statuette  verursachte,  hat  noch  historischen 
Wert  OvEB  BECKS  Aufs,  in  den  Ber.  8GW 
XIX  1867  121—150,  welcher,  gestützt  auf 
die  Nachricht,  dass  Apollon  mit  den  Xevxai 
xogai  (Snid.  iftol  fdiX^asi),  d.  h.  mit  Athens 
Pronaia  und  Artemis  (Diod.  228o  IV  S.  17 


Bbkk  . ),  die  Verteidigung  Delphois  flbemommen 
und  dass  die  Phoker  (Paus.  X  18  4)  und  die 
Aitolier  (Paus.  15  s)  Statuen  dieser  drei  Gott- 
heiten geweiht  haben,  den  Ap.  von  Belv. 
(mit  der  Aigis  in  der  Hand),  die  Artem.  von 
Versailles  und  eine  kapitolinische  Athens  zu 
einer  Gruppe  vereinigen  wollte.  —  In  neuerer 
Zeit  ist  der  Wert  jener  beiden  Funde  stark 
heruntergedrückt  worden;  der  StbinbIusbb- 
sche  Kopf  ist,  selbst  wenn  er,  wie  noch 
FüBTWANOLEB  bei  RoscHBB,  ML  I  464 es  an- 
nimmt, eine  etwas  ältere  Fassung  desselben 
T^us  darstellen  sollte,  eine  im  Vergleich  zu 
diesem  wenig  stilgetreue  Nachbildung  seines 
Originals,  so  dass  er  für  die  Geschichte  des 
Typus  wenig  oder  nichts  ergibt;  der  Apollon 
Stbooahoff  aber  wird  teils  für  eine  Fftlschung 
(gegen  die  Verteidigung  von  Kibsbbitzky, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  468-— 484  s.  bes.  Fubt- 
waholbb,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  280—285), 
teils  für  nicht  den  Apollon  darstellend  (nach 
0.  A.  HoFFXAVN,  Herm.  Ap.  Stboo.,  Marb. 
1889  sind  die  aus  der  Hand  quellenden 
dicken  Falten  das  Mundende  eines  Merkur 
beuteis)  oder  jedenfalls  nicht  für  geeignet 
gehalten,  eine  Vorstellung  von  dem  Ap.  von 
Belvedere  zu  geben  (Wirtbb,  Philol.  LIX 
1900  821—328).  Von  um  so  grosserem  Wert 
erscheint  nun  natürlich  —  wie  immer  in 
Ästhetischer  — ,  so  auch  in  kunsthistorischer 
Beziehung  die  vatikanische  Statue,  zumal  die 
Versuche  Fbbbbioks,  Ap.  von  Belv.,  Pader- 
born 1894,  grosse  Teile  ihrer  unteren  Par- 
tien als  ergänzt  zu  erweisen,  gescheitert  sind 
(Pbtbbsbn,  Rom.  Mitt.  IX  1894  249—251). 
Man  nimmt  jetzt  meist  an,  dass  der  Gott  in 
der  1.  Hand  den  Bogen,  in  der  r.  einen  Sühne- 
zweig trug  (s.  zuletzt  Amelumo,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  286-291),  wie  der  Gott  öfter 
auf  Mzz.  erscheint  (z.  H.  von  Philadelpheia 
in  Lydien,  Imhoof-Blumbb,  Mzz.  von  Klein- 
asien I  523).  Nach  einer  zuletzt  von  Wintbb 
(Arch.  Jb.  VII  1892  164—177)  ausführHch 
begründeten  Vermutung  geht  der  Apollon  von 
Belv.  auf  ein  Werk   des  Leochares  zurück. 

*)  Er  schleift  den  KOcher  nach;  Ovek- 
bbck.  Km.  Um  sss  Atl.  xxiii  24. 

*)  Gef.  in  Tivoli  mit  einer  Musenreihe 
und  ^üher  selbst  für  eine  Muse  gehalten; 
Abb.  z.  B.  in  Overbecks  Atl.  xxi  ss.  Nahe 
verwandt  sind  die  Darstellungen  des  Ap.- 
Nero  auf  den  Mzz.  dieses  Kaisers. 

')  Plin.  ff  Ä  34 70.    Von  den  zahlreichen 
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letzter  Stelle  genannte  wahrscheinlich  auf  Skopas^)  zurück;  im  übrigen 
können  auch  diese  und  andere  gleichzeitig  entstandene  ApoUonideale  m.  £. 
bisher  noch  nicht  mit  einem  für  die  Wissenschaft  in  Betracht  kommenden 
Mass  von  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  bestimmten  Künstler  zurückgeführt 
werden:  wie  Praxiteles  in  seinen  sonstigen  ApoUondarstellungen '),  wie 
Skopas  den  Sminthios'),  wie  Euphranor^),  Leochares^)  undBryaxis^)  den 
Gott  dargestellt  haben,  können  wir  teils  gar  nicht,  teils  nur  aus  un- 
genügenden Nachahmungen  erschliessen.  —  Die  hellenistische  Zeit  end- 


Repliken  (Wblcksb,  AD  I  406 1;  Ovbkbbck, 
Km.  Um  235  ff.)  ist  die  schönste  im  Louvre 
(OvEBBECK,  Km.  Um  T.  xxiii  s?);  Mez.  von 
Nikopolis  am  Istros  (Fbibdlabdbb,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  97  T.  xxni  4);  vgl.  Ovbk- 
bbcx,  Mzt.  y  a);  letztere  stellt  den  Gott 
mit  übergeschlagenen  Beinen  dar.  —  Ovbr- 
bbck,  Gr.  Plast.  IP  36  f.  hatte  den  Ap. 
Sanrokt.  ftlr  eine  'mythologische  Genrefignr' 
erklftrt;  in  der  Km.  hat  er  dies  etwas  ein- 
geschränkt. 

')  Er  ward  wahrscheinlich  von  Augnstus 
aus  dem  rhamnosischen  Nemesisheiligtam 
nach  der  aktischen  Schlacht  auf  den  Palatin 
gebracht;  Plin.  n  h  36 ss;  vgl.  Prep.  III  29 
(II  31)ift.  Nach  Otto  Ao.  Hofthann,  Philol. 
XLVII  1889  678-702  sollen  durch  ihn  auch 
Tib.  I  4a7;  II  3ii;  5i;  m;  IV  42;  Ov.  a  a 
3i4i;  a  I  In;  M  llies;  Tr  III  I59  in- 
spiriert sein;  doch  enthalten  diese  Verse 
keinen  Zug  ApoUons,  den  die  Dichter  nicht 
aus  der  Litteratnr  hfttten  entlehnen  können. 
Fttr  die  Identität  dieses  skopaslschen  Werkes 
mit  dem  vatikanischen  Kitharodos  sind  in 
neuerer  Zeit  besonders  Hoffmann  a.  a.  0.  und 
FüRTWANOLEB,  Borl.  arch.  Ges.,  April  1889 
(Berl.  ph.  Wschr.  IX  1889  550;  vgl.  P.  Gabd- 
NEB,  Journ.  Hell,  stud,  XXIII  1903  123)  ein- 
getreten; auf  Timarchides  (Plin.  nA  86  s  s)  hatte 
Visconti  den  vatikanischen  Kitharodos  zurflck- 
geführt,  OvBBBBCK  (zuletzt  Km.  II in  90) 
denkt  zweifelnd  an  ein  delphisches  Vorbild, 
und  Studniozka,  Rom.  Mitt.  III  1888  296 
(vgl.  Wbbnioxb  bei  Paüly-Wissowa  n  101; 
s.  dagegen  Hülsen,  Rom.  Mitt.  IX  1894  238 
— 245)  will  den  Typus  des  Skopas  in  der 
sogen.  Mnsa  Babbebini  in  Manchen  erkennen. 

>)  Den.  mit  Leto  und  Artemis  gepaarten 
megarischen,  Ap.  Prostaterios  (Paus.  I  44fl) 
stellen  megarische  Mzz.  der  späteren  Kaiser- 
zeit (OvBBBBCK,  Mt.  V  s ;  Hitzig-Bluemneb, 
Paus.  1 XI  st)  dar,  die  aber  den  Stil  so  wenig 
wiedergeben,  dass  man  sogar  an  den  älteren 
Praxiteles  gedacht  hat.  Von  dem  ebenfalls 
neben  Mutter  und  Schwester  stehenden  man- 
tineiischen  Apollon  (Paus.  VIII  9i)  und  von 
dem,  den  Plin.  n  ^  36ss  erwähnt,  haben  wir 
keine  Vorstellung.  Mehrere  spätere  Apollon- 
Statuen  (z.  B.  Fubtw&nglbb,  Samml.  Somz^e 
S.  20;  Journ.  hell  Hud,  XXI  1901  217  T.  xin) 
wurden  von  Neueren  auf  Praxiteles  und 
seinen  Kreis  zurückgeführt,  aber  keine  mit 
unzweifelhaftem  Recht. 


>)  Denn  das  Bild,  das  die  Mzz.  (Alexandr. 
Tr.,  Ovbbbbck,  Mi  Vso  f.;  ss;  Head  h  n  469) 
vom  II.  Jh.  V.  Chr.  an  von  dieser  im  Altertum 
hoch  berühmten  Statue  (s.  0.  [1229 1]  und 
Eust.  A  39  84 le;  vgl.  Ovbbbbck,  Scluiftqn. 
lies  ff.  —  Menandr.  bei  Spenobl,  Rhet,  III 
444 16  f.  vergleicht  das  Bild  dem  olympischen 
Zeus  und  der  Athens  [Partiienos  ?]  auf  der 
Akropolis)  geben,  kann  doch,  wie  schon  ihre 
Verschiedenheit  zeigt,  nur  ungefähr  der  Wirk- 
lichkeit entsprechen.  Vgl.  über  die  Statue 
Ublichs,  Skop.  109  ff.;  Ovbbbbck,  Km.  Um 
91  ff.;  GoLLiONON,  Hist.  aculpt.  245. 

^)  Statue  im  Tempel  des  Ap.  Patroos  in 
Athen,  Paus.  I  8s.    Ueber  eine  Vermutung 

FüBTWiNOLEBS  S.  0.  [1262  ZU  1261  zj, 

^)  a)  vor  dem  Tempel  des  Ap.  Patroos 
in  Athen,  Paus.  I  8t.  (Nach  Winteb  u.  aa. 
11263t  a.  E.J  Vorbild  des  Ap.  Belvedere).  — 

b)  Ap.  diadematus,  Plin.  n  h  3479,  von  Tb. 
Reinach,  Mon.  mua,  Piot  UI  1896  155—165 
pL  XVI  ff.  (s.  dagegen  Lecbat,  Rev.  it,  gr.  X 
1897  365)  in  einem  Apollon  von  Magnesia 
a./S.  wiedergefunden.  Die  Identität  dieses 
Ap.  Diadem,  mit  dem  dva&wfjLBvoq  bei  Pans. 
I  84  ist  zw.,  s.  Hitzig-Blümneb  z.  d.  St.  — 

c)  [Plat.]  ep.  13  S.  361a.  Vgl.  Ovbbbbck, 
Km.  Hill  97. 

')  a)  Mit  Zeus  in  Patara,  Klem.  Alex. 
prctr,  447  S.  41  Po.,  von  einigen  Pheidias 
zugeschrieben;  b)  Tempelstatue  in  Daphne 
bei  Antiocheia.  Von  dieser  Statue  besitzen 
wir  teils  durch  die  wohl  auf  sie  gehende 
Beschreibung  des  Libanios  or.  61 IH  8. 334  R., 
vgl.Maliüa  X  S.  234  Ddf.;  Ovbbbbck,  Schrift- 
qu.  1321—1324,  teils  durch  die  Mzz.  (Ovbr- 
BECK,  Mt.  V 17  ff. ;  Plast  11^  98  Fig.  ut)  Kunde, 
die  aber  auch  nur  hinsichtlich  des  allgemeinen 
Habitus  zuverlässig  ist.  Eine  Verwandtschaft 
zeigen  Mzz.  des  Augnstus  (Ovebbeck,  Mzt. 
v  41-46),  und  Statuen  des  ruhig  mit  der  Leier 
dastehenden  Apollon,  deren  Original  etwa 
dem  IV.  Jh.  angehören  muss,  sind  mehrere 
erhalten  (Ovbrbbox,  Km.  Um  181  ff.);  aber 
nicht  nur  die  Gewandung  ist  teilweise  ver- 
ändert, z.  B.  beim  Ap.  Eobemont  in  Petworth- 
house  (Ovbbbbck,  Atl.  xxi  ss)«  sondern  wahi^ 
scheinlich  auch  das  ganze  Motiv;  während 
der  Gott  auf  den  Mzz.  aus  einer  Schale 
spendet,  hält  er  bei  der  zuletzt  genannten 
Statue  und  wohl  auch  bei  andern  die  R.  ge- 
senkt: er  scheint  beim  Spielen  inne  zu  halten, 
um  auf  eine  Inspiration  zu  warten. 


Apollon  in  der  späteren  Knnst.   ArtemUi.   (§  296,  297.) 
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lieh  hat  ein  neues  Apollonideal  nicht  mehr  geschaffen;  selbst  die  bekann- 
teste Statue,  die  deutlich  Einflüsse  des  Geschmackes  der  alexandrinischen 
Zeit  zeigt,  der  einst  hochbertthmte  ApoUino,  der  die  rechte  Hand  auf  den 
Kopf  legt,  ahmt  nur  in  einer  etwas  süsslichen  Weise  einen  älteren  Typus 

nach  ^). 

7.  Artemis. 

Hymnen:  Hom.  9  u.  27;  Alkm.  18-'20;  vgl.  28  (Dibls,  Herrn.  XXXI 1896  389—374); 
Anakr.  1;  TimotheoB  (vgl.  Mbinbkb,  Anal,  Alex,  226  f.);  Kallimachos  h  8  (vielleicht  f&r 
Kyrene  gedichtet,  Ehslich,  De  CaUim.  htfmn.,  Bresl.  phil.  Abh.  VII  1895  88—54;  Maabs, 
Herrn.  XXV  1890  407 ;  Susbmihl,  Berl.  phil.  Wochenschr.  XV  1895  1198;  anders  Stüdniczka, 
Herrn.  XXVIII 1893  1  ff.);  Orph.  h  86;  PariB.  Zanberpap.  2522  (vgLWissBLT,  Denkschr. WAW 
XXXVI  1888  80);  Catoll.  84;  Eot,  od.  In;  8»;  carm,  $aec.  —  Antike  Prosalitteratur: 
Korn.  c.  82;  Liban.  5  I  225 — 240  B.  —  Neuere  üntersnchnngen:  Bdttxaw,  üeber  die 
philosophische  Dentong  der  gr.  Gotth.,  insbes.  von  Apollo  n.  A.  (1808)  Mythol.  1—21;  K.  0. 
Müller,  Dor.  1  867—398;  Mavbt,  HUt,  de  la  rel  I  148  ff.;  291  f.;  454—458;  Sobwknck, 
Etym. -Mythol.  Andeatang.  218 — 229;  Claus,  De  Dianae  antiquiss.  apud  Graeeas  natura , 
Bresl.  Diss.  1880;  £.  Cubtius,  Stod.  z.  Gesch.  d.  A.,  Sitz.ber.  BAW  1887  8.  1167—1184.  — 
Kunstdarstellnngen:  Homollb,  De  antiquiesimis  Dianae  aimulacris,  Paris,  Th^e  1885; 
iL  ch-,  IIi-cvii  (mit  Apollon  zusammen);  Müllbb-Wibselbb  II  106  —  134  T.  zv— zvii;  Fröh- 
HBB,  Not,  se.  ant,*  1875  116  ff.;  Govzb,  Götter  u.  Her.  S.32  ff.;  Hblbio,  Wgm.67— 78;  Tassie- 
Raspb  I  148—157;  Babelon,  Cat,  eam.  22  ti  ff. 

297.  Das  Bild  keiner  griechischen  Gottheit  ist  durch  die  Kunst  so 
umgestaltet  worden  als  das  der  Artemis:  vergleichen  wir  die  Vorstellung, 
die  sich  die  alten  Boioter  von  der  Göttin  machten,  mit  der  Idealgestalt, 
welche  die  Künstler  des  IV.  Jahrhunderts  geschaffen  haben,  so  erscheint 
ein  Übergang  zwischen  beiden  kaum  möglich.  Glücklicherweise  hat  gerade 
die  Unvereinbarkeit  der  neuen,  in  der  Kunst  entstandenen  Vorstellungen 
mit  den  alten  die  Folge  gehabt,  dass  die  letzteren,  die  sich  im  Kulte 
grossenteils  erhalten  hatten,  sich  klar  abheben.  Nirgends  in  der  griechi- 
schen Religion  tritt  der  Gegensatz  zwischen  dem  alten  Glauben  und  dem 
durch  die  Kunst  geschaffenen  so  deutlich  hervor  wie  bei  Artemis:  als  die 
späteren  Hellenen  die  kleinasiatischen  und  thrakischen  Gottheiten,  die, 
von  Hause  aus  den  altgriechischen  nächst  verwandt,  die  Entwickelung 
durch  die  Kunst  nicht  mit  durchgemacht  hatten,  mit  heimischen  Gottheiten 
ausglichen,  schien  keine  griechische  Göttin  den  barbarischen  ähnlicher  und 
ist  keine  so  vielen  Göttinnen  jener  Gegenden  gleichgesetzt  worden^)   als 


^)  Ovebbbck,  Km.  Um  215;  Atl.  xzii  «t. 
Vgl.  znm  Typus  die  von  Luk.  Anach.  7  be- 
schriebene Statne  am  Gymnasien  des  Apollon 
Lykeios. 

')  Z.  T.  wird  Ober  diese  Erscheinung  u. 
l§  S08J  zu  sprechen  sein;  vorlaufig  seien 
erwähnt:  1)  Artemis  Persika,  deren  Kult 
wahrscheinlich  durch  die  Ausgleichung  der 
Artemis  mit  verschiedenen  orientalischen 
Gottheiten,  besonders  mit  der  Anfthita,  aber 
anch  mit  der  G  Ottin  von  Koloe  u.  aa.  Göt- 
tinnen [e.  uj  entstanden  ist.  Eine  ihrer 
Hanptknliatfttten  war  später  Hierocaesarea 
(Tac.  a  8  es ;  das  in  der  ostboiotischen  Kultur 
viel  bewunderte  Mirakel  der  Selbstentzündung 
des  Opferfeuers  [727  i]  wird  von  diesem 
Heiligtum,  über  das  auch  huU,  corr,  hell,  XI 

Handbuch  d«r  klMi.  AltertuxoBwlasenschaft.   V,  2. 


1887  96  zu  vergleichen  ist,  berichtet,  Paus. 
V  27  6).  2)  Artemis  Pergaia  (eigentlich 
Wanassa?  Hbad  A  m  588;  Städte  Pamph.  I 
S.  36  ff.),  Artemid.  2s6;  StB.  niQytj  517  ii; 
vgl.  Müller -WiESSLBR,  D.  a.  K.  U'xv  let 
S.  112  f.;  FaxbdlIndeb,  Zs.  f.  Num.  X  1883 
3;  Ramsay,  Church  in  the  Rom.  emp,  138  f.; 
s.  auch  Rev.  num,  lYvi  1902  344 so  und  o. 
f332ii  ff.].  Eine  Filiale  ist  jetzt  auch  für 
Aegypten  (Naukratis?)  bezeugt,  Milnb,  Joum, 
Hell.  8tud.  XXI  1901  285.  -  8)  Die  Göttin 
von  Koloe  [279%]  Phileis  (bull.  corr.  hell. 
VllI  1884  378),  die,  auch  wenn  sie  von  Hans 
aus  griechisch  sein  sollte  ('die  Schwarze'? 
Vgl.  KoXoioq  und  Art.  KoXaiylg  [Arstph.  ogv. 
872]  in  Amarynthos  [Euphron.  u.  Kallim.  fr.  76 
bei  Seh.  Ars^h.  ogy.  873]  und  seiner  Filiale 

80 
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Artemis.  Diese  Verwandtschaft  gibt  zugleich  ein  Mittel,  das  Bild  von 
Artemis  während  der  boiotischen  Vorherrschaft,  das  wegen  der  guten  Er- 
haltung der  Kulte  verhältnismässig  genau  gezeichnet  werden  kann,  zu 
kontrollieren;  namentlich  die  phrygische  Göttermutter  hat  fOr  die  Erkenntnis 
der  altgriechischen  Artemiskulte  eine  Bedeutung  ähnlich  der  des  Mars  fQr 
die  Feststellung  des  ältesten  ApoUon.  —  Schon  aus  dieser  Gleichstellung 
ergibt  sich,  dass  Artemis  in  der  Zeit  des  Dämonenglaubens  eine  univer- 
salere Göttin  gewesen  ist  als  später.  Wie  fast  alle  Götternamen  jener 
fernen  Periode  bezeichnet  aber  auch  Artemis  nicht  bloss  eine  grosse 
Göttin,  sondern  zugleich  —  was  bei  der  Unklarheit  und  Unbestimmtheit 
religiöser  Begriffe  nicht  immer  als  davon  verschieden  empfunden  zu  sein 
braucht  —  gewisse  Klassen  von  Dämonen:  denn  dieselben  Vorstellungen, 
die  in  dem  Bilde  der  Gottheit  vereinigt  sind,  konnten  auch  gesondert  be- 
trachtet werden,  den  Namen  jener  konnten  auch  die  niederen  Wesen 
führen,  denen  man  die  einzelnen  Vorstellungen  beilegte.  Je  grösser  der 
Inhalt  eines  Gottesbegriffs  war,  um  so  grösser  wurde,  entgegengesetzt  den 


Myrrhinas  [CIA  II  575 so;  Paus.  I  31 4]  sowie 
in  Kephale  [AÜi.  Mitt.  XII  1887  282],  deren  N. 
zwar  von  Hellan.  FHG 1 56  7 »  u.  aa.  von  Hermes* 
Nachkommen  Kolainos  abgeleitet  wird,  aber 
vielleicht  zu  xeXaiyog  zu  stellen  ist,  Töpffeb, 
AG  217),  doch  jedenfalls  den  Griechen  als 
eine  Barbarin  entgegentrat.  -  4)  Die  Ma 
von  Eomana  1325\^].  —  5)  Perasia  von 
Kastabala  (Denkschr.  WAW  XLIV  1896  27 
no.  59;  vgl.  Ta.  Bbbok,  Zs.  f.  Num.  XI  1884 
334  f.  u.  0.  [325i6j).  —  6)  Bendis  (s.  0. 
I225i%j  und  u.  [§308]).  —  7)  Die  Göttin 
der  taurischen  Chersonnes,  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  der  Tauropolos,  später 
der  Parthenos  (Hdt.  4 10s;  Str.  VII  4  s  308; 
bull.  corr.  heU.  V  1881  73;  vgl.  über  die  Par- 
thenos des  thrakischen  Neapolis  Heuzby, 
Campte  rendu  IV  4  1876  101;  Hibbt,  Journ. 
HeU.  8tud.  XXIII  1903  28  f.)  gleichgesetzt; 
schon  in  Eur.  IT  (z.  B.  614;  vgl.  Hdt.  4 10t) 
haben  bei  der  Beschreibung  der  skythischen 
Opfer  barbarische  Berichte  mitgewirkt  (v. 
Holzingbb  zu  Lyk.  v.  197).  —  Aus  solchen 
Ausgleichungen  sind  die  vielen  Artemis- 
dienste im  südlichen  Kleinasien  wenigstens 
teilweise  zu  erklären,  z.  B.  die  der  Astias 
von  lasos,  Bargylia,  Teichiussa  u.  aa.  kari- 
schen Städten  (Ath.  Mitt.  XIV  1889  1088s; 
Bev.  des  4t.  gr.  VI  1893  157?;  Journ.  HeU. 
stud.  XVI  1896  2254;  y%\.o. [262i\  772iqJ), 
femer  die  Artemis  Eindyas  von  Kindya 
(Mzz.,  Hbad,  Cariallt;  u.o.[772i^l\  die  Göt- 
tinnen von Panamara (/l£ A «f e x 6 Tr t ^  xal  Abv- 
xiayij,  bull.  corr.  hell.  XII  1888  269),  Rhodia- 
polis  (Hill,  Journ.  HeU,  stud.  XV  1895  1229), 
Isinda  (ebd.  125 19 j,  Olba  in  Kilikien  (Mzz., 
Art.  auf  Zweigespann  von  Stieren  mit  Fackel, 
im  Felde  viele  Sterne,  v.  Sallet,  Zs.  f.  Num. 
XII  1885  369),  wahrscheinlich  auch  die 
Eleuthera  von  Myra  (Reisen  im  südw.  Klein- 
asien  II  114 XIX All),   Sura   {rtttyfjyvQig  717^ 


aQxvy^^^^  ^£ov  *EXsv^4Qctg  neben  Apollon 
Surios,  ebd.  S.  45  no.  82  is)  und  Kyaneai  (CIG 
4303  h,  S.  1140  9b(^  f4BydXip  *'Jqbi.  xai'EkBv- 
&£Q{f  ttQxvy^^*'^'^  intffayBi  S^B^),  die  wenig- 
stens Artemid.  28»  Artemis  nennt  (vgl.  über 
sie  Pbtbbsbn-Lubchan,  Reis.  II  61 1),  sodann 
vielleicht  die  rhodische  Kekoia  {IGIl  662; 
786s;  8146;  8206;  [824«];  8288;  831s;  [845t] ; 
883;  8916;  s)  und  die  Gazoria  von  Ga- 
zoroB  in  Makedonien  (StB.  195t  s  v;  Inschr. 
bei  Pbbobizet,  Bull.  corr.  hell  XXII  1898 
345  ff.).  —  Aber  selbst  die  scheinbar  ganz 
griechischen  Kultstätten  der  GOttin  in  Klein- 
aaien  und  Thrakien  sind  wahrscheinlich  nicht 
ganz  frei  von  einzelnen  solchen  barbarischen 
Elementen  geblieben,  die  sich  allerdings 
meist  nicht  sicher  bezeichnen  lassen.  Viel- 
leicht ist  es  eine  Angleichung  an  die  grosae 
GOttermutter,  wenn  Art.  in  Ephesos  {Act. 
apostol.  19si),  Dionysopolis,  auf  Lesbos  (^e- 
yaXrj  "AQXBfug  SBQfiia,  IGI  II  514  Ll280i^]) 
'die  Grosse'  heisst  (Ramsay,  Chureh  in  the 
Born.  emp.  135  ff.),  wenn  auf  Mzz.  von  Tabai 
Artemis  als  Jägerin  mit  phrygischer  Mütze 
neben  Men  erscheint  (Imhoof-Bluxbb,  Eletn- 
as.  Mzz.  I  160),  der  sonst  neben  der  GOtter- 
mutter steht  l§  308],  und  wenn  die  ephe- 
sische  Artemis,  für  die  denmach  die  Ver- 
mutungen von  E.  CuBTius  (z.  B.  Abh.  BAW 
1872  7)  wenigstens  eine  beschränkte  Gültig- 
keit behalten,  gleich  Kybele  in  Schreinen 
dargestellt  wurde  {Act.  apostol.  19 14;  vgl. 
Ignat.  ep.  ad  Ephes.  9  % ;  Ramsat  a.  a.  0. 123  ff.) 
u.  s.  w.  —  Wie  Artemis  wird  auch  die  ihr 
wesensverwandte  Hekate  oft  mit  barbarischen 
Göttinnen  ausgeglichen,  z.  B.  als  &Btoy  fifjtijg 
bezeichnet  (Prokl.  h  61;  is)  oder  zwischen 
zwei  Löwen  wie  Kybele  dargestellt  (z.  B. 
Mzz.  von  Philadelpheia,  Ixhoof-Blumbb, 
Kleinas.  Mzz.  I  181);  vgl.  auch  Kboll,  Orac. 
Chald.  69  u.  0.  [231 1;  804  a]. 
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Gesetzen  der  Logik,  sein  Dmfang,  d.  h.  um  so  zahlreicher  waren  die  Dä- 
monen, die  den  Namen  der  Gottheit  tragen  konnten:  Artemis,  die  uni- 
versalste unter  den  Göttinnen  der  altboiotischen  Kultur  ist  demnach  auch  die 
allgemeinste  Bezeichnung  der  Sondergottheiten  ^).  Es  gibt  wohl  keinen 
weiblich  gedachten  Dämon,  der  nicht  wenigstens  an  einigen  Stellen  den 
Namen  Artemis  geführt  hätte.  Aber  ursprünglich  ist  diese  Allgemein- 
heit der  Göttin  nicht.  Das  spätere  Altertum  hat  unter  dem  Einfluss  einer 
dünn  gewordenen  Philosophie  in  der  ephesischen  Artemis  wie  in  der  Götter- 
mutter die  grosse  Naturgöttin,  das  Schaffensprinzip  der  Natur,  gesehen; 
der  boiotischen  Periode  lagen  nach  allem,  was  wir  über  sie  wissen,  solche 
Vorstellungen  ganz  fern.  Nur  dem  Grade,  nicht  der  Art  nach  unter- 
scheidet sich  in  ihrer  Universalität  Artemis  von  den  übrigen  Göttern  jener 
fernen  Zeit:  wie  auf  diese  sind  gewiss  auch  auf  sie  nach  und  nach  ver- 
schiedenartige Vorstellungen  übertragen.  Wie  dieser  Prozess  verlief,  ist 
nun  freilich  vollkommen  dunkel.  Der  Namen  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
deuten*).  Der  Stamm  endigt  gewöhnlich  entweder  auf  die  Media  oder  die 
Tenuis;  vereinzelt  wird  der  Namen  jedoch  auch  nach  Analogie  der 
Vokalstämme  dekliniert^).  Letzteres  ist  wohl  ohne  Frage  analogistische 
Heteroklisie;  aber  auch  das  Schwanken  zwischen  den  beiden  anderen 
Endungen,  das  sich  noch  bei  mehreren  Namen  findet,  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten dadurch,  dass  ein  Übergang  aus  einer  minder  häufigen  in  eine 


^)  Daher  hat  Artemis  so  viele  ver- 
schiedene Knltnamen,  sie  ist  TtoXvtoyvfios 
(Arstph.  Thesm,  320;  Orph.  A  36i;  vgl.  Kal- 
lim.  h  St)  oder  fÄeyaXuiyvfios  (Orph.  h  362). 
iloXvüiyvfdog  heissen  auch  Hekate  [1289 i], 
Selene  (Cavvadias,  FouWes  d'^pid.  I  no.  65) 
und  Mene  (Londoner  Zauberpap.  121  sss),  was 
offenbar  von  Artemis  fibemommen  ist,  bis- 
weilen freilich  auch  andere  Gottheiten, 
namentlich  Isis  (Lond.  Zauberpap.  511 ;  Eaibel 
ep.  1029  s;  Robioü,  MH.  Graux  II  6026),  die 
auch  fivgt(6yvuos  (CIG  4713  [Aegypten]; 
49866  [Nubienj;  51208  [desgl.];  vgl.  Lechat- 
Radbt,  Bull  corr.  hell.  XII  1888  194)  ge- 
nannt wird  und  vielnamig  schon  in  Hiero- 
glyphentexten heisst  (Brugsoh,  Rel.  u.  Myth. 
645). 

')  Von  den  zahlreichen  antiken  Deutungen 
{EM^Aqx.  150 18  ff.)  hat  Pott,  Etym.  Forsch. 
IP  4  176  ;  vgl.  448  die  von  aeQQ-refdig  (cre^o- 
lofÄog^  d.  i.  aeXrjytj,  s.  z.  B.  h.  mag.  bei  Abel, 
Orph.  293 11 ;  Euseb.  praep.  ev.  III  1 1 21  Hein.  ; 
lo.  Lyd.  mens.  2i  S.  13  B.;  Macr.  Ä  VII  16  «7; 
Seh.  y  67  S.  533  a  16  Be  )  gebilligt.  Mehr 
Anklang  fanden  in  neuerer  Zeit  die  Ableitung 
von  tt^xB^TJg^  von  der  aus  die  antiken  Ety- 
mologen entweder  auf  die  Bedeutung  der 
'unberührten*  Jungfrau  (Plat.  Krat.  22  S.  406  b ; 
EoBt.  V  43  173228  u.  aa.)  oder  auf  die  der 
'Heilerin'  (Str.  XIV  1 «  S.  635 ;  Korn.  32  S.  193 
Os.;  Artemid.  las  S.  132i6  u.  aa.)  gelangten 
und  die  in  dem  letzteren  Sinne  von  Ficx, 
PN.'  439  gebilligt  wird,  und  besonders  die 
Verknüpfung  des  N. 's  mit  agiafÄog  'Schlächter', 


die  Robert  bei  Pkbllbr,  Gr.  Myth.  I  2968  und 
Bazin,  Rev.  arch,  lll  vm  1886«  260;  v.Wilamo- 
wiTZ-MöLLBNDORFF,  Is.  68 ;  Studniczka,  Kvr. 
154 77 ;  Kretschu ER,  &. f.  vgl. Sprachf. XXXIII 
1895  466  ff.  empfehlen  und  Wolters,  'Ekp. 
aQX'  1892  223  mit  einer  Abildung  (sf.  Vb.) 
begründen  zu  kOnnen  glaubt,  auf  der  ein- 
zelne Tierstücke  um  die  Göttin  herum- 
liegen. Indessen  darf  die  Form  Artamis, 
die  sich  nur  in  einem  Teil  der  dorischen 
und  der  ihm  zunächst  stehenden  mittelgrie- 
chischen Dialekte  findet  und  aus  der  die 
ionischen,  lesbischen,  thessalischen  und  sttd- 
dorischen  Formen  mit  £  kaum  zu  erklären 
sind,  wenigstens  nicht  zum  alleinigen  Aus- 
gangspunkt der  Namendeutung  gemacht 
werden.  —  Laistnbr,  Rats.  d.  Sph.  II  434  ff. 
sieht  in  dem  N.  eine  Kurzform  zu  p^x^i- 
tSnig  'von  wechselndem'  {vertere)  'Antlitz'; 
er  glaubt  dadurch  eine  Verknüpfung  mit 
fOQxvylfl  (=  variaka)  und  fQ(i)r6-fjtaQng  zu 
finden.  E.  Hofpmann  (zuletzt  Rh.  M.  LH  1897 
102)  deutet  "jQx-af^-ig  als  alma  mater, 
Hakssen,  Am,  Journ.  phil  XIII  1892  437 
nimmt  ursprünglichen  Velarlaut  an  {aQxog, 
^AQxa(fla\  sodass  eigentlich  'Agref^ig  neben 
"AgxttfÄig  stehen  müsste;  an  den  Zusammen- 
hang mit  agxtog  {=*'JgxT-BfJitg)  hatte  schon 
Härtung,  Rel.  d.  Gr.  III  181  gedacht,  der 
aber  uQxiog  zugleich  zu  dqxBfArjg  stellt. 

')  Z.  B.  in  Argos  'Agtafii,  (Dat),  Lbbas 

II  109  a;  in  Kreta  Agx^uBi  (Dat.),  Mm.  Ital 

III  739. 
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gewöhnlichere  Flexionsbildung  stattfand.  Später  überwiegen  die  Formen 
auf  id  entschieden,  und  deshalb  ist  vermutet  worden,  dass  Artemis,  wie 
Themis  ursprünglich  einen  r- Stamm  hatte  ^);  in  einer  sehr  frühen  Periode 
der  Sprache  scheint  aber  die  Endung  it  häufiger  gewesen  zu  sein  als 
später*);  von  hier  aus  lässt  sich  also  der  ursprüngliche  Stammauslaut  nicht 
feststellen,  da  nicht  sicher  ist,  seit  wann  die  Differenzierung  der  beiden 
Namensformen  bestand.  Der  mittlere  Vokal  ist  später  allgemein  f ,  früher 
nicht  selten  a^):  da  die  letzteren  Formen  sich  vorzugsweise^)  im  mittleren 
Hellas^)  und  in  der  nördlichen  Peloponnes^)  finden,  so  könnte  eine  dia- 
lektische Verschiedenheit  vorliegen,  veranlasst  vielleicht  durch  die  Assi- 
milation des  €  an  das  vorhergehende  betonte  a  7).  Da  indessen  ^'AfrafAig 
an  ccQTafiog  'Schlächter'  und  umgekehrt  aMch^AQrefjLig  an  äQvefufjg  'gesund' 
einen  passenden  Anhalt  hat,  so  ist  wahrscheinlich  die  Differenzierung  nicht 
durch  einen  lautphysiologischen  Vorgang,  sondern  durch  eine  Volksetymo- 
logie verursacht  worden,  wobei  wiederum  zweifelhaft  bleibt,  welche  Form 
ursprünglich  ist.  Vielleicht  sind  beide  zugleich  und  mit  Bücksicht  auf 
einander  entstanden:  man  mochte  die  Göttin,  die  die  Krankheiten  sowohl 
sendet^)  wie  heilt ^),  mit  anklingenden  Bezeichnungen  'Schlächterin'  und 
'Heilerin'  nennen.     Aber  der  Möglichkeiten  sind  hier  gar  viele;  auch  phry- 


*)  Z.  B.  von  G.  Mbyeb,  Gr.  Gr.»  272. 

'}  Krbtschmeb,  Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXIII 
1895  468,  der  daneben  aber  auch  die  An- 
gleichung  eines  ursprünglichen  d  an  das  vor- 
hergehende r  für  möglich  hftlt. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei 
Mbisteb,  Gr.  Dial.  I  45;  G.  Meter,  Gr.  Gr.* 
103;  Beuomann,  Gr.  Gr.*  71  §  54,  und  bes. 
heiBvcK,  Amer.Journ.phil.X  1889  463—466. 

*)  Vereinzelt  jedoch  auch  sonst,  z.  B,  in 
Kreta,  Baünack,  Inschr.  v.  Gort.  48. 

^)  Namentlich  in  Boiotien  (Mristeb,  Gr. 
Dial.  P  215),  z.  B.  in  Tanagra,  CIGS  I  546; 
555;  Askra,  ebd.  1809;  Thisbe,  ebd.  22288; 
3564  (?);  2232;  Orchomenos,  ebd.  3214;  Chai- 
roneia,  ebd.  3385;  3886;  3391;  3407;  3410; 
3411;  Anthedon,  ebd.  4176. 

«)  Z.  B.  in  Phleius,  GDI  III  3171;  in 
den  korinthischen  Niederlassungen  Korkyra, 
ebd.  3211  (dagegen  ebd.  320668  u.  0.  Mnt. 
'Mgrefiinos)  und  Apollonia,  ebd.  3221 ;  Megara, 
ebd.  3026;  Lusoi,  Oesterr.  Jahresh.  IV  1901 
83;  Epidauros,  GDI  III  3338;  vgl.  3335; 
Ai'gos  (Leb AS  II  109  a),  ebenso  in  den  argi- 
vischen  (z.  B.  auf  Rhodos  und  —  wie  aus  dem 
Mt.  Artamitios  zu  folgem  —  in  Eos,  Kalymna, 
Astypalaia)  Kolonien.  In  der  südlichen  Pelo- 
ponnes,  insbes.  in  Sparta  und  seinen  Kolonien 
herrscht  dagegen  mittleres  £  vor,  z.  B.  CIG 
1416,  und  so  ist  bei  Alkm. /"r.  101a  über- 
liefert; Arstph.  Lys.  1251  gibt  den  Dialekt 
ungenau  wieder. 

^)  Aehnlich  urteilt  Buck  a.  a.  0.  466. 
—     ^)  lieber  Krankheiten  als  Götter  s.  Plin. 
»  /i  2i5  f.  Da  Artemis  Krankheitsdftmon  war, 
so  hatte  man  in  Erythrai  ihr  Bild  gefesselt, 
Polemon  FEG  III  146  »o.  Wahrscheinlich  ist 


dies  die  Strophaia  [1296 1],  Gefesselt  war 
auch  die  Eur^ome  von  Phigaleia,  Paus.  VIII 
41 6,  die  wemgstens  später  auch  als  Artemis 
gefasst  wurde.  —  Wie  für  Menschen  ist  Ar- 
temis Krankheitserregerin  auch  fttr  Tiere, 
Kallim.  h  3  iss. 

•)  Art.  Soteira  {AP  VI  267 1 ;  Orph.  h 
36 18;  vgl.  9e«  inijxoos*'jQtBfjiig  AvXis  Saitaga 
IGSl  963  [Rom]  und  im  allgem.  Cuius  94) 
wird  ausser  an  den  o.  [125 iz  ff.;  139%;  171 1; 
207 5;  263 sj  genannten  Kultstätten  verehrt: 
in  Athen  {i<p.  dgx-  1893  59  f.),  Daulis  (GDI 
U  1528),  auf  der  Halbinsel  Magnesia  (Inschr., 
Ath.  Mitt.  XIV  197  8«),  in  Epidauros  (Cav- 
VADiAS,  Fouill  I  110;  268a),  Tegea  (Inschr., 
Journ,  Hell  stud.  XV  1895  91);  auf  Anaphe 
(GDI  III 3433;  3449  ff.  [mit  Ap.  Pythios];  buU, 
corr,  heU.  I  1877  287),  in  Itauos  (Mus.  Ital. 
III  587),  Lartos  auf  Rhodos  {Ugd  £.  evijxoos 
g}(oa<p6Qog,  IGI I  914;  vgl.  915  a),  Loryma 
(Bbnndobf-Niemann,  Reis,  im  südw.  Kleinas. 
I  22),  Ephesos  (JBr3f  III  occclxxxiu  8;  xvgia 
ItojBtqa,  ebd.  CLXXxvii  s),  Antiocheia  (in 
Pisidien?  Inschr.  von  Magnesia  808),  Ikonion 

fjifitigtt  Borj^tn/jv  xttl  roV  ^6oV  'AnoXkta  xal 
Tfjv  "AqjBfxiy,  CIG  III  3993),  Zephyrion  bei 
Abukir  (Inschr.,  N^boutsos-Bby,  Uane.  Alex. 
126),  SyrakuB  (Mzz.  seit  IV.  Jh.,  Gr,  eoins 
Brü.  Mua  Sic.  20049«;  Head  h  n  156  ff.,  bes. 
159),  Akragas  (Hbad  h  n  108),  Akrai  C?  IGSI 
205).  Natürlich  wurden  der  2\  auch  andere 
Rettungsthaten  zugeschrieben  als  Heilungen. 
V|l.  femer  Art.  XviijQiag  (Orph.  h  36«),  ßo^- 
&oog  (Kallim.  A  322  mit  Rücksicht  auf  die 
Geburtshilfe),  ßoij(^6g  (ebd.  is«),  Lysaia  (Epi- 
dauros,  Cavvadias,   Fouill.  I  no.  57;  127), 
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gischer   oder  sonstiger  barbarischer  Ursprung^)  sind   bei   diesem  Namen 
nicht  ausgeschlossen. 

Aber  wenn  auch  vielleicht  nicht  primär,  so  sind  jene  beiden  Deutungen 
doch  wertvoll  als  Zeugnis  für  die  Auffassung,  die  in  einer  sehr  frühen 
Zeit  mit  der  Göttin  verbunden  wurde.  Artemis  wurde,  vielleicht  nie  aus- 
schliesslich, aber  sie  wurde  jedenfalls  in  früher  Zeit  als  Dämon,  als  Sub- 
stanz einer  Krankheit  betrachtet.  Wahrscheinlich  war  es  ein  bestimmtes 
Leiden,  das  man  ihr  zuschrieb,  oder  vielmehr  ein  bestimmtes,  besonders 
hervortretendes  Symptom:  denn  eine  Einsicht  in  das  Wesen  und  den  Ur- 
sprung der  Krankheit  besass  natürlich  die  ferne  Zeit  nicht,  in  der  dieser 
Vorstellungskreis  geprägt  wurde.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  so  wurden 
unter  dem  Namen  Artemis  alle  diejenigen  Krankheiten  und  —  was  die 
primitive  Auffassung  nicht  scharf  sondert  —  die  Dämonen  aller  derjenigen 
Krankheiten  zusammengefasst,  die  sich  in  Krämpfen,  Zuckungen  und  Irr- 
sinn äusserten.  Solche  Zustände  treten  z.  B.,  wie  die  Alten  richtig  be- 
obachteten, in  den  höchsten  Stadien  der  Lepra  ein*);  und  in  der  That 
heilt  neben  Zeus^)  auch  Artemis  diese  Krankheit.  In  der  Beschreibung 
des  Leidens  der  Proitiden,  die  durch  Melampus'  Kunst  am  Heiligtum  der 
Artemis  Hemera^)  genesen^),  sind  bei  Hesiodos^)  zwar  verschiedene  Krank- 


Lyaia  (Heiligt,  in  SyrakiiB,  gestiftet  nach  der 
Erlösung  von  einer  Pest,  Prob.  VE  prooem, 
S.  2m  £.;  Diomed.  ars  gr.  S.  486  s»  K.).  Um 
Gesundheit  wird  Art.  z.  B.  Orph.  A  8615  an- 
gefleht; in  der  Utas  (£  447)  pflegt  Artemis 
mit  Leto  den  yerwnndeten  Aineias.  Wfth- 
rend  nach  der  gewöhnlichen  Sage  HipiK>lyto8 
durch  Asklepios  wieder  lebendig  wird  (Nau- 
paktia  EGF  S.  202  /r.  11;  Ov.  Jf  15  ms; 
Hyg.  f.  49  u.  aa.),  schreiben  Myth.  Vat.  I  46 
and  II  128  das  Wunder  Artemis  zu,  und  gegen 
diese  Ueberlieferung  protestiert  vielleicht 
schon  Hör.  e  4s5.  Aber  möglicherweise  ist 
dies  nur  die  ungenaue  Fassung  einer  anderen 
Ueberlieferung,  nach  der  Artemis  ihren  Neffen 
um  die  Wiederbelebung  ihres  Lieblings  bittet, 
Senr.  V^  liti  \  vgl.  Hyg.  f,  251. 

^)  Z.  B.  konnte  man  an  'AxQnfjiviioy 
denken,  in  dessen  Nähe  Astyra,  das  be- 
rOhmte  Heiligtum  der  Artemis  Astyrene  (Str. 
XiJI  Isi;  58  S.606;  613;  Mzz.  von  Antandros, 
Wroth,  Num.  ehran.  IIIxviii  1898  109  at; 
He  AD  h  n  447)  lag.  Auf  einer  epidaur.  In- 
schrift (GDI  III  8335)  erscheint  'AQjafivxiy 
was  sich  nach  E^ellwitz  ebd.  S.  151  viel- 
leicht durch  den  Einfluss  des  /u  erklärt.  — 
BsncAKff,  Kypr.  9  zu  8  s  hatte  mit  'Ajqafjivnoy 
den  N.  'FaiafAay^q  verglichen;  aber  dass 
dieser  einen  ähnlich  klingenden  Laut  hatte, 
folgt  aus  der  Sage,  dass  die  von  Minos  ver- 
triebenen kretischen  Rhadamanes  nach  Arabien 
auswandern  (Nonn.2l806f.),  nicht,  denn  diese 
Ueberlieferung  knttpft  schwerlich  an  den 
Gleichklang  von  '^ada^at'f^-Hadramaut  an. 
—  Layabd,  Rech,  sur  le  culte  de  V^nus  107, 
Claus  10  und  viele  andere  erinnern  bei  dem 
N.  Artemis  an  das  persische  Wort  'gross', 


das  in  mehreren  EN.  erscheint 

*)  Ausführliche  Nachweise  bei  Roschbb, 
Abb.  SGW  XVII  1896  15s7  des  S.-A. 

')  Vgl.  Zeus  Leukaios  (von  Xsvx^  'Aus- 
satz') in  Lepreon  (d.h.  'Stätte  der  Leprosen'; 
in  Ephesos  scheint  freilich  Lepria  und  Xengtj 
axTij  auf  den  Berg  bezogen  zu  sein  [280]), 
Paus.  V  5». 

*)  Dies  scheint  die  richtige  Form  des 
Gottesnamens;  Hemerasia  heissen  die  der 
Göttin  gefeierten  Spiele.  Bei  Paus. VIII 188 
ist  allerdings  Hemerasia  auch  als  N.  der 
Gottin  fiberliefert,  doch  vermuten  Rbichel 
u.  WiLHBLM,  Oest.  Jahresh.  IV  1901  83,  dass 
so  zu  lesen  sei:  ...  xtjv  "AQXBfAiy  xavxrjy 
*Hf4^Q[ay]  xakovat  [xai  dytoyn  'HfÄegaffta 
ayovciy]  ol  KXeixoQioi.  —  Ausser  der  Hemers 
hat  Proitos  nach  Eallim.  h  3si4  zum  Dank 
fQr  die  Heilung  der  Töchter  auch  der  Artemis 
Koria  ein  Heiligtum  gestiftet,  das  mit  dem  ^ 
Tempel  der  Athens  Koria  bei  Kleitor  (Paus,  y^ 
VIII  21 4)  gewiss  identisch  ist. 

»)  Seitdem  0.  [171  f.;  181  fj  über  diesen 
Kult  gehandelt  isl^  ist  erstens  bei  Bakchyl. 
10  (11)  9s  eine  abweichende  Sagengestalt  be- 
kannt geworden,  in  der  von  Melampus  nicht 
die  Rede  ist,  vielmehr  Artemis  die  Mädchen 
auf  Proitos'  Bitten  heilt,  und  dann  haben 
die  Ausgrabungen  in  Lusoi  (Rbichbl  u.  Wil- 
HBLM,  Oest.  Jahresh.  IV  1901  1—89;  vgl. 
auch  FuBTW ANGLER,  Sitz.ber.  BaAW  II iv 
1899  566  ff.)  ein  sehr  interessantes  Bild 
dieser  uralten  Heilstätte  gezeigt.  Die  Funde 
(ebd.  33)  gehen  bis  in  die  geometrische  Zeit 
zurück. 

«)  Hsd.  fr,  52  ff. 
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heiten  zusammengemengt,  die  Irrsinn  ^  und  Krämpfe  im  Gefolge  haben, 
unzweifelhaft  aber  auch  Aussatz  und  Orind.  Gegen  die  verschiedenen 
Formen  der  letzteren  Krankheitserscheinung  (Alopecia,  Porrigo)  wurde 
von  den  Ärzten  des  späteren  Altertums  Bärenfett  angewendet^).  Man 
hielt  den  Bären  der  Gottheit  verwandt,  die  von  dem  Aussatz  und  dem 
Grind  heilte,  und  gab  daher  wahrscheinlich  der  Artemis  selbst  Bären- 
gestalt 3);  und  weil  diese  Göttin,  indem  sie  von  den  entstellenden  Wir- 
kungen dieser  Krankheiten  befreit,  dasWunder  der  Verschönerung  bewirkt*), 


')  Auf  Irrsinn  geht  der  N.  der  Proitide 
£lege,  der  von  iXeyaiyto  nicht  zu  trennen 
ist.  Den  N.  und  folglich  den  Zug  der  Krank- 
heit fand  der  argivische  Dichter,  der  in 
Pheidons  Zeit  die  Grundzüge  des  späteren 
Mythos  von  Melampus  und  Bias  schuf,  sicher 
in  seiner  westpeloponnesischen  Quelle  vor, 
die  dem  Bias  Pe(i)ro,  Neleus'  T.,  zur  Gattin 
gab;  denn  offenbar  hat  derselben  Quelle  ein 
ionischer  Dichter  den  Mythos  von  Pe^i)ro  oder 
£lege(i)is,  der  unzüchtigen  T.  des  Eoloniestif- 
ters  Neleus  (EM  152*9  aaeXyalyeiv;  327  n  ff. 
^EXeyBi (V)i  nachgebildet.  Mit  Recht  hat  Usener, 
der  (griech.  Versbau  113?)  an  den  sich  wahn- 
sinnig stellenden  Elegiendichter  Solon  und 
an  den  nazischen  oder  eretrischen  Theokies, 
den  Gründer  von  Eatana  (StB.  s  v  367 14)  und 
andern  sicilischen  Städten  (StB.  XaXxig  684  e), 
den  wahnsinnigen  Dichter  der  ersten  Elegie 
nach  EMiXeyaiyeiy  3279,  erinnert,  mit  dieser 
Elege,  Elegeis  den  N.  der  Elegie  verbunden. 
DüMMLER,  Phüol.  n.  P.  VII  1894  201—213 
(kl.  Sehr.  11  405—416),  der  das  aufgenommen 
hat,  kombiniert  damit  die  alte,  bei  Semiten 
und  Griechen  nachweisbare  Sitte,  bei  wich- 
tigen Ermahnungen  durch  Verletzung  des 
Anstands  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
lenken.  Theokies  und  Solon  wollen  Kolo- 
nien anlegen  und  Pe(i)ro  Elegeis  ist  die  T. 
des  ionischen  Kolonialgründers;  Dömmlbr 
folgert  daraus,  dass  die  Elegie  ursprünglich 
ein  politisches  Tendenzgedicht  war,  das  bei 
wichtigen  Gelegenheiten,  wie  bei  der  Frage 
der  Aussendung  von  Kolonien,  unter  der  Frei- 
heit eines  erheuchelten  Wahnsinnes  gesungen 
wurde.  Dies  scheint  in  der  That  eine  Zeit 
lang  Sitte  gewesen  zu  sein;  aber  möglicher- 
weise ist  es  nicht  die  älteste  Bedeutung 
des  'Wahnsinnliedes'.  Die  Elegelssage  hat 
sich  als  die  Umdeutung  einer  Legende  heraus- 
gestellt, in  der  die  Heroine  von  wirklichem 
Wahnsinn  oder  perversem  Geschlechtstrieb 
geheilt  wurde:  wenn  also  Elegeis,  Elege  — 
was  freilich  nicht  ganz  sicher  ist  —  nicht 
bloss  etymologisch,  sondern  auch  in  der  Le- 
gende mit  der  Erfindung  der  Elegie  zu- 
sammenhingen, 80  war  diese  letztere  ur- 
sprünglich ein  Zauberlied  gegen  krankhaften 
Geschlechtstrieb,  gegen  den  erotischen  Wahn- 
sinn. Es  würde  sich  daraus  zugleich  er- 
klären, dass  die  Elegie  später  das  Liebeslied, 
insbesondere  die  Liebesklage  ward,  und  die 


etymologisch  wahrscheinlich  falsche  (Solmsen, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXV  1899  473)  Verbindung 
von  'EXeyrjU  und  daeXyaivuy  (EM  8  v  15249) 
würde  dann  sachlich  berechtigt  sein. 

*)  Plin.  n  h  8127;  21 115;  24i3;  28m; 
29io8;  82ii9. 

')  Ausser  der  Sage  von  Kallisto,  die  in 
zwei  vereinzelten  Fassungen  (a)  Eur.  Hei, 
380;  b)  Weil,  Num.  Zs.  IX  1882  34»;  vgl. 
auch  Seh.  Arat.  S.  182  M.,  wo  Kallisto  von 
dem  eignen  S.  getötet  werden  soll)  nicht  als 
Bärin  endet,  und  der  (igxrela  der  attischen 
Mädchen  (Pfühl,  Pomp.  sacr.  82  u.  0.  [43  f. ; 
943  zu  9429]),  die  auf  eine  Xoi/Äoi^rjg  yoao^ 
(Seh.  Arstph.  Lya.  645 ;  andere  nannten  einen 
XtfÄoe  oder  erzählten  von  einer  der  Art.  hei- 
ligen Bärin,  die  ein  Athener  getötet,  weil  sie 
seiner  Schwester  die  Augen  ausgekratzt 
hatte)  zurückgeführt  wurde  und  wahrschein- 
lich eine  Schutzimpfung  gegen  gewisse  Krank- 
heiten bezweckte,  scheint  eine  Spur  dieser 
alten  Beziehung  sich  darin  erhalten  zu  haben, 
dass  Artemis  in  Patrai  neben  Wildschweinen, 
Hirschen,  doQxädei  und  jungen  Wölfen  auch 
junge  Bären  geopfert  wurden,  Paus.  VII  18 2. 
Nach  Seh.  Arstph.  Lys.  645 ;  EM  lASt  s  v 
TavQonoXo^  wird  statt  Iphigeneias  eine  Bärin 
geschlachtet;  die  der  Artemis  angeähnelte 
Heroine  Atalante  sollte  von  einer  Bärin  ge- 
nährt sein,  Apd.  3 105;  Ail.  v  hlSi.  Vgl.  über 
das  Verhältnis  der  Art.  zum  Bären  Claus 
S.  76.  Wie  fast  alle  Beziehungen  der  alt- 
boiotischen  Artemis  findet  sich  auch  diese 
bei  Kybele  wieder  [318*;  943  zu  942 sj. 

^)  Dieser  Zug  ist  von  Artemis'  Hypostase 
Helena  bezeugt,  welche  ein  täglich  in  ihr 
Heiligtum  zu  Therapne  gebrachtes  hässliches 
Mädchen  schön  macht,  Hdt.  6ei.  Von  Ar- 
temis selbst  ist  eine  so  deutliche  Legende 
nicht  überliefert,  aber  sie  verleiht  den  Pan- 
dareostöchtem  jn^xo^  (v  71),  Jünglinge,  die 
in  Artemis'  Bett  schlafen,  erwecken  Liebe 
[731  ij;  die  Göttin  heisst  —  was  allerdings 
auch  anders  gedeutet  werden  kann  —  ^«icr, 
{CIA  II  S.  851  no.  1571  c)  und  'Ifißgaalrj  (Kai- 
lim.  h  3 aas),  letzteres  allerdings  zunächst  in 
lokalem  Sinn,  aber  doch  vielleicht  zugleich, 
weil  sie  vrU  ihr  mutmasslicher  Kultgenosse 
l^ßgnaoq  [290  \  vgl.  §  299]  als  liebeerweckend 
galt;  eine  Arterais  heisst  im  Götterkatalog  (Cic. 
d  n  III  2358)  M.  des  geflügelten  Eros,  wie 
sich  die  Göttin  auch  in  anderer  Beziehung  mit 


Artemia  Krankheiten  sendend  nnd  heilend.   (§  297.) 
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nannte  man  sie  Kalliste^)  oder  Eallisto*).  Aber  nicht  bloss  als  Hei* 
ferin  gegen  die  Krankheit  erscheint  die  Oöttin;  sie  war  ursprünglich, 
wie  bemerkt,  auch  die  Krankheit  selbst.  Ihr  sicher  zu  erschliessender 
Kultnamen  Meleagros  'Jägerin  der  Glieder'')  weist  auf  den  Aussatz,  bei 
dem  die  einzelnen  Glieder  schwinden.  —  Die  zweite  Krankheitsgruppe, 
die  als  durch  Artemis  verursacht  betrachtet  wurde,  wird  durch  die  Frauen- 
leiden gebildet;  diese  Seite  tritt  später  so  sehr  hervor,  dass  die  Göttin 
oft  als  Töterin  der  Weiber  bezeichnet  wird*),  obgleich  sie  im  Mythos 
ebenso  oft  Männer^)  als  Frauen^)  tötet.  Auch  ist  später  vergessen,  dass 
Artemis  der  Dämon  der  mit  dem  Geschlechtsleben  zusammenhängenden 
Krankheiten  ist;  das  Epos  scheint  Artemis  als  Urheberin  des  Todes  meist 
da  anzunehmen,  wo  plötzlicher  7),  leichter ')  Tod  eingetreten  ist ;  doch  wird 


Aphrodite  berOhrt  (Homollb,  Antigu,  Dian, 
aimul,  54).  Vielleicht  knflpft  es  an  diese 
Seite  ihres  Wesens  an,  dass  Artemis  — ,  wie 
die  meisten  griechischen  Göttimien  —  kinder- 
lieb («tAo/u«i>a|,  Elis,  Paus.  VI  288)  und 
Pflegerin  der  Jngend  genannt  wird.  Als 
solche  heisst  sie  iTaicToT^'^o;  (in  Korone 
mit  Asklepios  und  Dionysos,  Fans.  IV  34e), 
Kov^QXQ6q>oq  (Orph.  A  868;  vgl.  Seh.  v  71; 
Diod.  571  "Jot^fuy  6i  tpaohr  $%Quy  ti^y  Jtäv 
vfjnimy  naidiay  ^e^nsiay  xal  XQoqxiq  Jivag 

dgfÄoZovaag  rß  tpwfet  tuy  ß^eatSv*  uff*  tjs 
airiag  xai  Kovffotgofpoy  aviijy  orofiä^eü^ai); 
manche  fassen  die  KovgotQoipog  in  dem 
Heroldsrof  bei  Arstph.  &eaft.  295  als  Artemis; 
CI.AÜS  72,  Wide,  Lak.Enlte  124  u.aa.  deuten 
die  spartanische  A.  Kogv^aXia  (Polemon  FHG 
III  14286;  vgL  Hsch.  X0Qv9aXiajgiM;  xv^tr- 
roi;  Kogv^aXitt),  der  das  Ammenfest  ti^rj- 
ytdia  gefeiert  wird  (s.Panofka,  Antikenschau 
zur  Anreg.  erfolgreich.  Museumsbes.  S.  23; 
vgl.  [S40h]\  die  aber  Stabk,  Sitz.ber.  SGW 
1856  71  zu  xogv^og,  Pbbllbr-Robert  I^  307  s 
zu  xogvSi  andere  zu  xogv&dXtj  (97  71^*  ruiy 
&vg<ay  ti&efiirrj  datpyrj,  EM  581 6s ;  vgl.  Eust. 
X  86  1856  8s)  stellen,  als  Kog/fo-^aXia,  d.  i. 
KovQOTg6<pog,  Nach  einer  unwahrscheinlichen 
Vermutung  von  Maabs,  Herm.  XXV  1890  405 
iflt  die  knidische  laxvv&org6(pog  (Newton, 
Discov.  of  Halik.  II  S.  461x0»;  xciii6s[is]) 
eine  Kovgotgotpog.  —  Am  Tage  Kureotis  im 
Monat  Pyanepsion  wurden  die  Haare  der 
Kinder  Artemis  geweiht,  Hsch.  KovgevSjig; 
vgl.  Samter,  Familienfeste  72.  Die  bildende 
Kunst  hat  bisweilen  Artemis  mit  einem  Kind 
auf  dem  Arm  dargestellt. 

>)  Ueber  Thera  vgl.  0.  [246i  ffj.  KaX- 
kiitxfj  heisst  Art.  bei  Eur.  Hippol.  10;  AP 
VI  286  5 ;  xaX^  bei  Aisch.  Ag.  140;  Arstph. 
ßaTQ.  1859;  xaXoy  (^dXog  aUy  iovatt  bei  Orph. 
h  36 11.  Die  arkadischen  Mzz.  mit  der  Leg. 
KaXXiüxdxay  bezieht  Weil,  Num.  Zs.  IX  1882 
258  f.  auf  das  Heiligtum  der  Artemis  Kal- 
lista;  nach  üseneb,  Göttern.  54  ist  die 'Schöne*, 
nach  welcher  der  KaXrig  Sgofjtog  bei  Megara 
heisst,  nicht  Ino  (Plut.  9ymp.  V  3i),  sondern 
Artemis. 


»)  8.  0.  [194], 

')  S.  0.  [349  tj.  Ueber  den  Schwund  des 
a  der  2-stftmme  vor  der  Kompositionsfuge 
s.  Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  259. 

*)  Vgl.  ^  488;  wie  es  scheint,  hat  Paus. 
IV  30 ft  diesen  V.  im  Auge,  wenn  er  der 
Ilias  folgend  Art.  yvyaixtoy  toStaiy  qjoßBgdy 
nennt  Vgl.  das  Skol.  bei  Athen.  XV  50 
8.  694 d  "Agtefity,  ä  yvyaixwy  lUy  i^^i 
xgdtos.  Penelope  wOnscht  {a  202;  v  61),  durch 
Artemis  getötet  zu  werden.  Vgl.  Macr.  S  1 
17  u  feminas  certis  adflicttis  marbis  CBXfjyo- 
ßXiJTovs  et  'AgtsfjLiSoßXrjxovg  vocatU, 

^)  Z.  B.  den  Adonia,  Apd.  3i8s,  Bupha- 
gos  (Sage  von  der  Pholoe  [0.  201  sj),  Ken- 
chrias  [132  h],  Leimon  (Paus.  VIII  53  s),  Orion 
[953%].  Titvoxtoyog  nennt  Eallim.  h  3 110 
die  Göttin.  Nicht  durch  Artemis  selbst,  aber 
doch  durch  ihre  List  fallen  die  Alo&den[704fJ. 
Bei  Eur.  Phoin.  150  wird  dem  feindlichen 
Parthenopaios  gewünscht  dXXd  yiy  d  xat* 
ogt]  ftera  fdaiegog  "AgtBfiig  UfJLiy«  xo^oig  <fa- 
fjtdaaa*  oXiaeiey,  und  Hippolytos  sagt  (Eur. 
Hipp,  1445)  die  xo^oSafjivog  Artemis  töte  ihn. 
An  einen  Mann  wird  auch  Hipponax'  (fr,  31) 
Fluch  «710  a'  6Xd<F6tev*'Agxefiig  ai  de  xfojioXXaty 
gerichtet  sein. 

•)  Z.  B.  Ariadne  (;i  324;  Pherek.  FHG  I 
97 106;  vgl.  0.  [244io]),  KaUisto  [194],  Koro- 
nis  (im  Auftrag  Apollons,  Eoie)  mit  andern 
Thessalerinnen  (Pherek.  FHG  I  71  a),  Maira 
[93 ij,  Phüonis  (Ov.  If  ll«*;  Hyg.  f.  200), 
die  T.  des  Bellerophon  Laodameia  (?  Z  205 ; 
vgl.  Eust.),  die  Amme  des  Eumaios  (0  478), 
die  Niobiden  {ü  606),  Andromaches  M.  (/ 
428).  Eine  Frau  mit  einem  Kind  auf  dem 
Arm  verfolgt  Art.  auf  dem  rf.  Vb.  ^l.  dr. 
II  xc;  über  Echemeia  s.  0.  [933  %\  948  a], 

^)  Das  haben  auch  die  antiken  Homer- 
erklärer angenommen ;  vgl.  z.  B.  Eust.  Z  205 
637 15  xß  'AgtifAidi  rovriori  rp  aeXijyn  xot>g 
ai(pyidiovg  haydiovg  jtav  yvyaixtoy  dyati- 
&fj<jty  rj  'EXXtjyioy  &6$a. 

^)  Namentlich  in  der  Odyssee  herrscht 
diese  Anschauung  vor,  z.B.  e  124;  ff  202.  Auf 
Syrie  tötet  die  Altersschwachen  "AnoXXojy 
'Agtsfitdi  |iV  I  olg  dynyotg  ßeXieaaiy,  und  die 
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noch  im  Mythos  unter  den  von  Artemis  verursachten  Leiden  das  Kindbett- 
fieber  am  meisten  hervorgehoben.  Aber  auch  hier  bestätigt  sich,  dass  Artemis 
das  Übel,  dessen  Urheberin  sie  ist,  auch  zu  heilen  vermag.  Sie  ist  Oöttin 
der  Entbindung^):  gleich  nach  ihrer  Oeburt  sollte  sie  der  Mutter  bei- 
gestanden haben ^),  als  sie  Apollon  gebar;  als  Lysizonos'),  Soodina^), 
Loch(e)ia^),  Eileithyia^)  wird  sie  verehrt.  Kaum  eine  andere  Seite  der 
Oöttin  tritt  später  im  praktischen  Kult  so  hervor  wie  diese  7).     Ohne  Frage 


vor  Sehnsucht  nach  Odysseus  verstorbene 
Antikleia  antwortet  diesem  in  der  Unterwelt 
auf  die  Fi'age,  ob  langwierige  Krankheit  oder 
^A^xBfjLtq  iox^aiQo  sie  hingestreckt  {X  172), 
nicht  Artemis  habe  sie  mit  ihren  milden  Ge- 
schossen getroffen  {X  198  f.).  Vgl.  auch 
Claus  22. 

1)  S.  z.  B.  Aisch.  hik,  676  /'Jgtsfuy  d' 
'Exätay  yvyaixtiSy  Xo^ovs  i<poQ€veiy;  Kallim. 
^321  o^ßlnaiy  vn*  wdlyeaci  yvyalxsg  \  reiQo- 
fxeyai  xaXeovai  ßotj&ooy;  vgl.  ebd.  137;  485?; 
ep.  54  (53  V.  Wil.);  Oiph.  h  36»  ff.;  ÄP  VI 
59i;  242«;  Nonn.  D  48bs8;  Cat.  34is;  Hör. 
carm.saec,  13 ;  myth.Vat.  1 37  (III  Sa ;  Sch.Stat 
AcK2%^^\  wo  sie  der  Inno  (Lona) und  Proser- 
pina gleichgestellt  wird.  Dreimal  wird  nach 
Hör.  c  III  2^8  Artemis  bei  Entbindungen  an- 
gerufen. Ihr  N.  Ovmg  /45ii;  lößi-,  241%], 
dem  der  N.  ihres  V.'s  Upis,  des  Gemahls  der 
Glauke  (Cic.  d  n  HI  23  ks),  nachgebildet  ist, 
wird  von  EM  s  v  [641  nj  naga  t6  oniCsa^at 
ttts  xixtovaag  avt^y  abgeleitet;  und  ähnlich 
nimmt  Wbrniokb  bei  Fauly-Wissowa  II 
134740  ein  Paar  von  GeburtsgOttinnen  Euopis 
und  *Loxopis  (Kurzf.  Ao^oi)  an;  andere  (z.B. 
Müller,  I)or.  I  369)  finden  aber  in  dem  N. 
die  'beständige  Aufsicht  und  Wacht  der  Gott- 
heit über  das  menschliche  Thun'  ausgedrückt. 
Ich  halte  mit  Claus  13  die  Etymologie  für 
dunkel;  der  Zusammenhang  mit  on-  'sehen' 
ist  unwahrscheinlich,  doch  hat  man  früh 
oSnig  Bvwfug  verbunden.  Kallim.  A  3  804  oimi 
äyaaa^  evtHni  und  Soph.  OT  187  evtuna  nifM- 
tjjoy  dXxay  (Glaüs  66)  spielen  auf  dieselbe 
alte  Formel  an.  Aus  Hsch.  *(unQ>r^^e  {=^^nir- 
aiüXBiqaT)  und  ^nt  ayaaaa  scheint  sich  zu 
ergeben,  dass  ^nig,  Ovmg  in  Beziehung  zu 
dem  Sühnefeuer  stand,  das  man  (bei  Epi- 
demien?) vor  dem  Haus  entzündete  [893  zu 
8924 ;  1290  \]  und  bei  dem  man  Hekate  zitierte. 
Verhältnismässig  am  wahrscheinlichsten  ist 
m.  E.  der  Zusammenhang  mit  onog  'Zauber- 
saft'; vielleicht  gehört  dahin  Hekate  6aQ- 
dayla  (zur  Etymologie  s.  o.  [231 2 J),  Ilayo^ 
naia  (Paris.  Zauberbuch  S9ia;  ases).  Die  Epi- 
klesis  /pwi/Äaxarof  (JT  183;  Y  70;  <f  122; 
Hom.  h  4i6;  ns;  27 1)  deutet  Claus  84  (der 
8.  105  den  Rocken  der  Holda  und  Berhta 
vergleicht)  als  dea  filum  vitae  trahens  et  in- 
aecans  (vgl.  0.  [880 1;  ?/);  ist  das  richtig,  so 
liegt  der  umgekehrte  Begriffswandel  vor 
wie  bei  Isyllos  4  (GDI  HI  3342)  50,  der  Aa- 
X6<ng  fJittV  dyctvd  nennt.  —  In  Gestalt  einer 


Gebärenden  scheint  Artem.,  wahrscheinlich 
als  Helferin  der  Kreissenden,  auf  einem  alt- 
boiotischen  Vb.  (Wolters  iff,  d^z-  ^  ^^^ 
225  ff.)  dargestellt  zu  sein,  wie  ihr  zwei 
Hebammen  den  Bauch  streichen.  Vgl.  über 
Artemis  als  Göttin  der  Entbindung  Roschsb, 
Inno  Hera  50  ff.;  Claus  66. 

>)  S.  z.B.  Apd.  1 81 ;  Liban.  5  (I  S.  226  B.) ; 
myth.  Vat.  II  17;  lU  8s ;  Seh.  Stat  Ach.  2aoe. 
Artemis  selbst  ist  ohne  Schmerzen  geboren, 
Kallim.  h^a. 

»)  Orph.  Ä366. 

*)  Chaironeia,  CIGS  3407.  Vgl.  Maass, 
Supph  XIX  8. 

»)  Eur.  hik.  958;  IT  1071;  Orph.  h  36i ; 
Artemid.  II  35  S.  132»  H.;  Plnt.  qu.  conv. 
m  10s  (Volkmakh,  Plut.  U  249);  Aistd.  1 
S.  9  Ddf.;  Porph.  bei  Euseb.  pr.  ev,  III  llji 
Hein.;  Stuobmund,  An.  var.  I  270;  278;  283 
u.  s.  w.  Im  Kult  erscheint  Art.  Aoxeia  in 
Halos  in  Phthiotis  (?  bull.  eorr.  heU.  XV  1891 
566;  GDI  II  1473)  und  Aoxla  in  Pergamon 
(Inschr.  v.P.  I  311i ;  vgl.  Dittbnbbboeb,  StfU. 
II  no.  879  ss).  Verwandt  ist  die  spartanische 
Aex(ö  IGA  52.  —  Art  svXoxogy  Eur.  Hijpp. 
165;  (JxvAojffftor,  Orph.  h  368.  üeb.  Art.  Iphi- 
geneia  (nach  Claus  69  qvuie  vi  in  pariendo 
insignis  est)  s.  0.  [222z;  6I69;  1143i]. 

^)  Die  Gleichsetzung  der  Artemis  und 
Eileithyia  erscheint  im  Kult  besonders  in 
Boiotien  (in  Thisbe,  CIGS  I  2228s,  Orcho- 
menos,  ebd.  3214,  Anthedon,  ebd.  3176, 
Chaironeia,  ebd.  3385  f.;  3410;  Thespiai, 
ebd.  1871  f.;  Tanagra,  ebd.  555,  über  Leba- 
deia  s.  o.  [1088%])^  vielleicht  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  den  Gebrauch  der  altboiotiscben 
Kultur;  sehr  häufig  ist  Artemis  Eileithyia  in 
der  späteren  Litteratur,  vgl.  z.  B.  Hör.  earm. 
saec.  13  ff. ;  Orph.  h  2i8 ;  Plin.  n  A  25i8 ;  Korn. 
34  S.  210  Os. ;  Plut.  qu.  conv.  IH  lOs;  Data, 
bei  Porph.  iw.  ev.  III  I7  H.;  ^iP  VI  270  8(?); 
Liban.  5  I  S.  232;  R.;  Nonn.  D  41 4u.  Wie 
Eileithyia  (A  270;  Maneth.  6  [3]7S3)  heisst 
Artemis  fioyoatoxog  (Theokr.  2789);  wie  Ei- 
leithyia bei  Ölen  (Paus.  IX  278)  wird  im 
Götterkatalog  Cic.  d  n  III  2368  Artemis  (die 
T.  des  Zeus  und  der  Persephone)  M.  des 
Eros  genannt.  Gleich  Artemis /^28it;  1298  ij 
führt  auch  Eileithyia  Pfeile  (Theokr.  27  as; 
vgl.  0.  [861s])  und  [859 1]  Fackeln.  Vgl. 
Claus  67  ff. 

^  »)  Vgl.  z.  B.  Liban.  5  I  S.  232iö;  'A»fi- 
yatoi  . . .  iy  irigfo   di  ye  fJitjyl,  fiovyvxtf^y 
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geht  diese  Funktion,  die  zu  dem  mädchenhaften  Charakter  der  Oöttin  in  der 
Religion  der  Kunst  in  einem  gewissen,  vom  späteren  Altertum  selbst  empfun- 
denen^) Widerspruch  steht,  in  ihren  Anfängen  in  die  boiotisch-euboiische 
Zeit  zurück;  ausbilden  freilich  konnte  sie  sich  erst,  als  der  vorherrschende 
kakodämonische  Charakter  der  damaligen  Religion  wenigstens  teilweise 
bereits  wieder  überwunden  war.  Wie  den  Frauen,  so  hilft  die  Göttin 
auch  den  Mädchen,  wie  wir  dies  bereits  von  der  Hysterie  gesehen  haben ; 
wahrscheinlich  galt  sie  als  von  ihr  verursacht  wie  die  Lepra  und  das 
Kindbettfieber.  —  Nun  sind  zwar  Delirien,  Krämpfe  oder  psychische 
Störungen,  d.  h.  die  Erscheinungen,  die  wir  als  die  charakteristischen 
Symptome  der  auf  Artemis  zurückgeführten  Krankheiten  kennen  gelernt 
haben,  nicht  in  allen  Stadien  der  genannten  Krankheiten  und  häufig  über- 
haupt nicht  zu  beobachten;  und  noch  weniger  scheint  es  zu  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  der  Oöttin  zu  stimmen,  dass  sie  in  Sparta  als  Chelytis  *), 
d.  h.  als  Oöttin  des  Hustens,  und  als  Podagra >)  angerufen  wurde;  denn 
wenngleich  bei  der  Oelenkkrankheit,  die  wenigstens  später  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  wurde,  unfreiwillige  Zuckungen  häufig  vorkommen,  so 
erscheinen  diese  uns  doch  ebensowenig  als  charakteristische  Symptome 
wie  der  Hustenkrampf  bei  den  Erkrankungen  der  Atmungsorgane.  Aber 
die  Oriechen  der  boiotischen  Periode,  welche  die  Krankheiten  von  Dämonen 
herleiteten,  die  sich  des  Menschen  bemächtigen,  mussten  anders  urteilen; 
ihnen  waren  diese  ungewollten  Zuckungen  Bewegungen,  in  denen  sich  der 
Dämon  äusserte,  der  wenn  auch  nicht  notwendige,  so  doch  entscheidende 
Beweis  dafür,  dass  jene  Erscheinung  vorliege,  die  man,  wenn  auch  wohl 
nie  allgemein,  der  Artemis  zuschrieb.  Jedenfalls  galt  die  Oöttin  in  vielen 
Mythen  als  Erregerin  und  als  Heilerin  psychischer  und  nervöser  Er- 
krankungen^);   und  da  geistige  Störungen  auch  auf  die  grosse  Oötter- 


olfiatf  xai  ras  nctQ&ivovg  ftvxß  <Dianae> 
twgo  yautoy  vndyoiHny,  ontag  n^ots&eQanev- 
fAiyrjg  A^xifAi^oq  ovraic  hil  id  'j4<pQo6irrjg 
Uaai,  Nach  Eur.  IT  1430  werden  der  Iphi- 
geneia  in  Braoron  die  Kleider  der  verstor- 
benen Wöchnerinnen  geweiht  Aber  auch 
die  der  genesenen  Wöchnerinnen  {AP  VI 
270  ff.)  nnd  ebenso  der  von  Krankheit  ge- 
heilten Jungfrauen  (Hippokr.  naQ&.  II  S.  528 
Kühh)  werden  in  Artemisheiligtümem  ge- 
stiftet. Mit  diesem  Gebrauch,  der  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  bezweckte,  die  in  den 
Gewändern  zurückgebliebene  dämonische 
Substanz  unschädlich  zu  machen  [731 17,  ent- 
wickelte sich  der  Kult  der  Artemis  Chitone 
(MoxusBV,  Feste  d.  St.  Athen  460  4),  Ghitonea 
(Syrakus,  Epich,  fr.  127  K.  [0.  Sß^%]  oder 
Ki9attia,  Hsch.  8  r.  Vgl.  u.  [1303iJ,  Viel- 
leicht sis  Helferin  bei  der  Geburt  erhält 
Artemis  Opfer  vor  der  Hochzeit  (Eur.  Jil  1 1 13 ; 
Poll.  3s8).  Im  ephesischen  Artemistempel 
scheinen  feierliche  Hochzeiten  geschlossen 
zu  sein:  hier  wollte  nach  vita  Aberc,  Acta 
Sanct.  LVII  504  G  [22.  Okt.]  Antoninus  vno 
fAOQxvQi  tfi  &et^  dem  Lucius  seine  T.  Lucilla 
übergeben. 


1)  Z.  B.  Orph.  Ä364. 

•)  Klem.  protr,  2s8  8.  83  Po.  (XeXvus); 
Studbmdnd,  An.  v.  I  270;  278;  283  {XsXvng). 
Neuere  haben  die  überlieferte  Bedeutung  fGbr 
unmöglich  gehalten:  Wblokeb,  Götterl.  I  586, 
denkt  an  /^Av;  'Laute',  Maass  bei  S.  Wide, 
Lak.  Kulte  130 1  will  die  Chelytis  als  Erd- 
göttin fassen. 

')  Klem.  protr.  2t8  S.  82  Po.  nach  Sosib. 
FHG  II  628 14. 

^)  Sie  heilt  den  wahnsinnigen  Orestes 
zu  Oresteion  (Pherek.  FHG  I  94»?;  vgl.  o. 
[7665])  und  die  Proitiden,  von  denen  Iphi- 
anassa  (Melampus'Gem.,  Apd.  l  a»;  Iphianeira, 
Megapenthes*  T.  nennt  Dioa.4c8  die  Gattin  des 
Sehers)  an  Iphigeneia,  Iphis  [616  f.],  Hypo- 
stasen der  Artemis,  erinnert.  Ebenso  ist 
aber  auch  sie  (und  Hekate,  Eur.  Hipp.  142; 
vgl.  Hei.  570)  Erregerin  des  Wahnsinns,  sie 
selbst  heisst  fpLkoiojQog  (Orph.  h  865);  als 
Aias  rast,  vermutet  der  Chor,  Art.  habe  ihn 
verblendet  (Soph.  Ai.  172);  die  kolchische 
Art.  heisst  (Orph.  A  910)  Xvaaay  ininyeiovaa 
nvQiyXijyois  axvXdxeatn.  In  Wahnsinn  ver- 
setzt oUe  Göttin  den  Astrabakos,  und  Alo- 
pekos  [0.  161  u  ff.;  766 tj   und   den    Jäger 
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mutter^)  zurückgeführt  werden,  gehört  diese  Eigenschaft,  die  der  Göttin 
bis  ins  Mittelalter  hinein  zugeschrieben  wurde  ^),  sicherlich  zu  den  ältesten, 
die  der  Artemis  beigelegt  wurden;  sehr  wahrscheinlich  hat  von  hier  die 
Vorstellung  der  Oöttin  als  Erankheitserregerin  begonnen,  indem  man  die 
andern  Krankheitserscheinungen,  den  Ausschlag,  den  Haarschwund,  das 
Zurücktreten  der  Eatamenia  u.s.w.  als  Nebenerscheinungen  der  Besessen- 
heit betrachtete.  Eine  feste  Grenze  der  auf  Artemis  zurückgeführten 
Krankheiten  lässt  sich  unter  diesen  Umständen  nicht  aufstellen;  indem 
man  die  bei  einer  dieser  Krankheiten  vermeintlich  bewährten  Heilmethoden 
oder  Zaubereien  bei  anderen  Krankheiten  anwendete,  wurde  natürlich  auch 
die  angebliche  Ursache  übertragen.  So  scheinen  namentlich  die  durch  den 
Biss  von  Tieren  entstandenen  Leiden  bisweilen  auf  Artemis  zurückgeführt 
worden  zu  sein :  sie  macht  den  Stier,  der  Hippolytos'  Tod  verursacht  hat  ^),  und 
in  der  Aktaionsage  (S.  968)  die  Hunde  toll  und  heilt  als  Rhok(k)aia^)  die  von 
tollen  Hunden  Gebissenen  ^).  Auch  in  den  Schlangen  hat  man  wahrscheinlich 
hin  und  wieder  den  Dämon  verkörpert  gesehen,  der  die  genannten  Leiden 
verursachen  konnte:  das  beliebteste  Gegengift  gegen  Schlangenbisse), 
Fenchel,  hat  einer  berühmten  Artemiskultstätte  den  Namen  gegeben  ^),  und 
nach  einer  Hypostase  der  Göttin,  Helena  ^),  heisst  ein  anderes  Mittel,  das 
den  von  einer  Schlange  Gebissenen  gereicht  wurde.  Umgekehrt  bereitete 
man  aus  Schlangenhäuten  Arzneien  gegen  Epilepsie^)  und  andere  Krämpfe  ^^), 
offenbar  weil  man  in  den  Schlangen  einen  verwandten  Dämon  verkörpert 
wähnte  ^^). 

Dass  alle  bisher  genannten  Krankheiten  derselben  Ursache  zu- 
geschrieben wurden,  wird  auch  dadurch  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
die  antike  Medizin,  die  sich  auch  hier  als  Erbin  der  alten  Zauberei  zu 
erkennen  gibt,  gegen  alle  grossenteils  dieselben  Heilmittel  verordnete. 
Teile  des  Hippokampos  oder  derHippokampe  wurden  gegen  kaltes  Fieber  i*), 


Broteas,  der  sich  in  der  Yerzweiflnng  ins 
Feuer  wirft  (Apd.  ep,  2  a).  Weil  die  Biene 
als  Wahnsinn  erregend  galt  [475;  802  zu 
801 9],  wird  Artemis  als  Biene  vorgesteUt 
[909 1].  —  Wahrscheinlich  ds  Benäigerin 
der  vom  Krampf  Befallenen  heisst  Artemis 
in  Lnsoi  Hemera  [1269  a],  and  in  demselben 
Sinn  scheint  einer  archaischen  Statue  dieser 
Göttin  (Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  T.  IIa;  Fubt- 
WÄHOLBR,  Sitz.ber.  BaAW  1899«  575)  der 
Mohnkopf  in  die  Hand  gegeben  zu  sein. 

')    S.o.  [849aJ, 

")  Sie  verschmolz  hier  nach  Grimm,  DM 
IP  1114  mit  dem  Merldianus  daemon  [759  ij, 
mit  Holda  und  Berhta. 

«)  iBtc.FHGl  1198  leitet  davon  den  N. 
Tauropolos  ab. 

*)  Stüdbmund,  An.  v.  1  270. 

'}  Ail.  n  a  14 ao;  vgl.  12 aa.  Zaubereien 
gegen  Hundewut  scheint  man  in  der  chiro- 
nischen Höhle,  deren  Ueberlieferung  durch 
Aktaion  in  einer  gewissen  Beziehung  auch 
zu  dem  Artemiskreis  steht,  geübt  zu  haben, 

8.  o.  [111  loj. 


^)  Hippomarathus,  Plin.  n  A  20s 6«  ff. 

')  S.  0.  [44%  ffj. 

8)  Plin.  n  h  21 169;  vgl.  Nik.  Ther.  309; 
Seh.;  vgl.  o.  [698i]. 
^)  Plin.  n  Ä  30»a. 
^>o)  Plin.  n  h  SOiio. 
^')  Wie  Artemis  die  Leiden-  zugleich 
sendet  und  heilt,  so  ist  die  Heilmethode  in 
diesem  ganzen  Zauber  homöopathisch.  Fen- 
chel hilft  gegen  Schlangenbiss  [Ä,  e/i  weil 
die  Schlangen  Fenchel  fressen  (Plin.  n  h 
19i7s),  wer  eine  Viperleber  verschluckt  hat. 
wird  nie  von  einer  Schlange  gebissen,  die 
gefährlichsten  Schlangenbisse  heilen,  wenn 
man  auf  die  Wunde  die  Eingeweide  der 
Schlange  legt  (ebd.  29  71 ;  vgl.  auch  lao).  Die 
Ophiogeneis,  die  nach  dem  N.  ihren  Ursprung 
auf  eine  Schlange  zurückgeftihrt  zu  haben 
scheinen,  sind  Zauberer  bei  Heilungen  von 
Schlangenbissen  (Erstes  bei  Plin.  n  h  7ii). 
So  erklärt  sich  auch,  dass  bei  der  Heilung 
des  Bisses  wütender  Hunde  die  Schlange 
wichtig  ist. 

")  Plin.  n  h  32iu. 
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gegen  Lepra  >)  und  gegen  Hundswut*)  angewendet.  Wie  es  scheint,  be- 
zeichnete der  Namen  später  einen  wirklich  vorkommenden  Fisch,  da  aber 
Kampe  die  Bezeichnung  des  Ungeheuers  ist,  das  die  Titanen  in  Tartaros 
bewacht  >),  und  da  Hippokampe  zugleich  die  aus  Pferde  und  Fisch  zu- 
sammengesetzten Missgestalten  genannt  werden^),  die  die  spätere  grie- 
chische Kunst  Poseidon  und  andern  Seegöttern  zu  Attributen  gibt^),  so 
hat  das  Wort  vielleicht  ursprünglich  ein  fabelhaftes  Untier  bezeichnet, 
auf  das  die  Quacksalber  ein  von  ihnen  vertriebenes  Geheimmittel  zurück- 
führten. Oenoss  man  einen  Hippokamposbauch,  so  verursachte  dies  krampf- 
artigen Husten  und  Wahnsinn^).  Man  glaubte  ofifenbar  das  Tier  erfüllt 
mit  dem  Krankheitsstoff,  den  man  häufig  Artemis  nannte,  und  wendete  in 
einer  Art  von  homöopathischem  Verfahren  Teile  des  Tieres  eben  gegen 
die  Krankheit  an,  die  in  ihm  ihren  Sitz  haben  sollte.  Dasselbe  gilt  vom 
Nieswurz.  Helleborum  nigrum,  das  in  der  Sage  eines  Artemisheiligtums 
die  Proitiden  vom  Wahnsinn  und  von  der  Lepra  heilt  (S.  181),  sollte  nach 
der  späteren  Medizin  gegen  Geisteskrankheiten  und  Podagra  7),  Helleborum 
album  gegen  Epilepsie,  Melancholie,  Wahnsinn,  Starrkrampf,  Podagra, 
Husten  und  Lepra ^)  helfen;  wie  aber  die  Göttin  die  von  ihr  erregten 
Krankheiten  heilt,  ruft  der  Nieswurz  Krämpfe  bei  gesunden  Menschen 
hervor:  wahrscheinlich  stellte  sich  die  primitive  Medizin  oder  Zauberei 
jener  fernen  Zeit  die  Heilwirkung  als  eine  Art  Impfung  (S.  887)  vor:  die 
dämonische  Substanz,  die  sich  in  den  Zuckungen  des  von  ihr  besessenen 
Körpers  äussert  und  die  dem  Nieswurz  die  Heilkraft  verleiht,  ist  nach 
der  Anschauung,  die  wir  hier  verfolgen,  Artemis^).  Dieselbe  dämonische 
Substanz  glaubte  man  aber  auch  in  Ziegen  wirksam.  Ziegen  sollten  einen 
Hirten  Melampus  auf  die  Heilkraft  des  Nieswurzes  aufmerksam  gemacht 
haben  ^^);  die  Sage  ist  schwerlich  bloss  daraus  erschlossen,  dass  Melampus 
einen  berühmten  Kult  in  dem  megarischen  Bergstädtchen  Aigosthena 
hatte  ^^),  sie  knüpft  vielmehr  wahrscheinlich  daran  an,  dass  nach  dem 
Glauben  der  Alten  die  Ziegen  an  beständigem  Fieber  leiden  ^^).  Dass  die 
Ziege  ^3)  das  beliebte  Opfertier  der  Artemis  geworden  ist,  hängt,  abgesehen 


M  lepras  tollit  . . .  hippocampi  aut  del- 
phini  cinis  ex  aqua  inlitus,  Plin.  n  h  3288. 

»)  Ail.  V  h  14  ao. 

')  Apd.  le.  Im  Sinne  von  xritog  ge- 
braucht  Epich.  fr.  194  K.  das  Wort. 

«)  Eratosth.  (Str.  VUI  1%  385)  sah  in 
Aigai  eine  Erzstatae  des  Poseidon  mit  einem 
Hippok.  in  der  Hand,  in  dem  Gemftlde  des 
Philostr.  1 8  ziehen  Hippokampe  seinen  Wagen, 
Skopas  (Plin.  n  ^  36  ss)  stellte  Nereiden  auf 
Hippokampen  dar.  Hippokampenfthnlich  ist 
Tnton  anf  dem  pergamenischen  Altar  ge- 
bildet. Epich.  (fr,  1 15  K.)  erwähnt  rot;  Uo- 
rei^äyo^  , . .  /^lycrrov  vloy  Innoxajunioy. 

»)  S.  o.  [11452]. 

*)  Ail.  n  a  Hao. 

n  Plin.  nÄ  2564. 

•)  Plin.  nA  25  60. 

*)  Allerdings  wird  Helleborus  auch  im 
Kultas  anderer  Götter  zum  Heilzauber  ver- 
wendet [889  ij;   aber   auf  Artemis   weisen 


nicht  allein  die  Sage  von  Lusoi,  sondern 
auch  in  dem  durch  seinen  Helleborus  be- 
rühmten Antikyra  [181  i^J  scheint  Artemis 
Hauptgöttin  gewesen  zu  sein:  es  kommt  hier 
nicht  das  Heiligtum  der  Artemis  Dikty(n)na, 
deren  Priesterin  auf  der  Inschr.  Ath.  Mitt. 
IV  1879  161a  (vgl.  CIGS  II  5;  ohne  Kultn. 
auch  4)  genannt  wird  und  das  nach  Paus. 
X  366  auf  der  Grenze  von  Ambrysos  lag, 
sondern  eine  Eultstfttte  bei  Antikyra  selbst 
(Stat.  des  Praxiteles,  Paus.  X  37i)  in  Be- 
tracht, die  LoLLiNO,  Ath.  Mitt.  XIV  1889 
229 — 232  beschrieben  hat;  vgl.  die  Mz.  bei 
OvEBBECK,  Plast.  I*  45  Fig.  147. 

»0)  Plin.  2547. 

")  Paus.  I  446,-  Inschr.  s.  CIGS  I  207  ff. 

»«)  S.  o.  [849i  f.]. 

")  S.o.[823\/.  Artemis  wurde  vielleicht 
einst  selbst  in  Ziegengesialt  {Aiytyttltt  in 
Sparta,  Paus,  lll  Ha)  vorgestellt,  wie  an- 
scheinend auch  die  ihr  nahestehende  Pene- 
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von  der  Bedeutung  der  Ziege  für  den  Regenzauber  (o.  S.  822  f.  und  u.  S.  1287), 
doch  wohl  auch  mit  der  Heilkraft  zusammen,  die  man  diesem  Tier  gegen- 
über den  von  den  Oöttern  verursachten  und  geheilten  Krankheiten  zu- 
schrieb. Denn  wenigstens  einige  der  genannten  Krankheiten  wurden  mit 
Hilfe  von  Teilen  der  Ziegen  kuriert : ,  der  Grind  durch  Ziegengalle  ^), 
'Podagra'  durch  Bocksbrühe  und  Ziegenmist*),  Schlangenbisse  ebenfalls 
durch  Ziegenmist  8),  der  Morbus  comitialis  wie  durch  Helleborus^)  auch 
durch  Ziegenfleisch  und  Ziegentalg ^).  Oegen  dieselbe  Krankheit^),  gegen 
Schlangenbisse^)  und  gegen  den  Haarschwund ^)  werden  auch  Teile  vom 
Hirsch  verwendet;  wenn  der  Artemis  die  Hirsche  heilig  sind^),  so  hat 
man  wahrscheinlich  dies  auch  mit  diesem  Heilverfahren  zusammengebracht, 
obgleich  es  freilich  nicht  die  einzige  Beziehung  ist,  in  welcher  die  Göttin 
zum  Hirsch  steht  ^^).  Ähnlich  ist  über  das  Schwein  zu  urteilen,  dessen 
Fett  gegen  Podagra  ^^f  dessen  Gehirn,  Leber  und  Fett  gegen  Schlangen- 
bisse^) und  dessen  Leber  gegen  Lethargie  e^)  helfen  sollte,  während  seine 
Hoden  und  sein  Harn  unter  den  Heilmitteln  gegen  die  Epilepsie  genannt 
werden  e^).  Wahrscheinlich  hat  man  in  ihm  denselben  Krankheitsstofif 
vermutet  wie  im  Hirsch;  nach  ägyptischem  Glauben  bekam  man  Lepra, 
wenn  man  Schweinefleisch  ass^^).  Der  geflügelte  Eber,  der  Klazomenai 
heimgesucht   haben   soll^^),    ist  vielleicht   das  Bild   für   eine   gefährliche 


lope  [u.  §  302], 

M  Plin.  n  h  28us. 

2)  Plin.  n  h  28si9. 

')  ebd.  16S  f.  Schon  der  Aufenthalt  im 
Ziegenstall  sollte  heilsam  sein  fttr  solche, 
die  von  der  Schlange  gebissen  waren. 

*)  Plin.  n  Ä  25  m;  «o;  vgl.  Gruppb,  Gr. 
Kulte  u.  Myth.  I  381. 

^)  Rezepte  nach  Plin.  n  A  282S6:  eamea 
caprinae  in  rogo  hominis  tostae,  ut  volunt 
magi;  sehum  earum  cum  feile  taurino  pari 
pondere  decoctum  .  . .  Zur  Diagnose  dient 
caprini  cornua  vel  cervini  uati  nidor. 

^)  Plin.  n  A  30»i  drcLconis  eauda  in  pelle 
dorcadia  adalligata  eervinis  nervia.  Vgl. 
Plin.  n  h  28»«  [Ä.  ij. 

')  Plin.  w  A  28 149  f.  Vgl.  Kbllbb,  Tiere 
d.  kl.  Altert.  88. 

*)  Cornua  cervini  dnia  e  vino,  Plin.  n  h 
28ie8. 

•)  Soph.  OK  1091  nennt  A.  onadog  wxv- 
nodiüv  iXäfpojy,  Vier  Hirsche  ziehen  Art.' 
Wagen,  Eallim.  h  3ioe;  vgl.  Ap.  Rh.  Ssts; 
Nonn.  D  48838;  449;  s.  auch  das  sf.  Vb.  ^. 
c^r.  II IX  u.  o.  [139  n;  840 1;  924  h]  sowie  be- 
sonders Stephani,  Compte  rendu  1868  3  ff. 
Art.  auf  der  Hirschbiga  zeigen  Mzz.  von 
Akrasos,  Imhoof-Bluheb,  Eleinas.  Mzz.  II 
520.  Bisweilen  reitet  die  Göttin  auf  einem 
Hirsch  oder  Reh  (:^l.  ch-,  IIviii  u.  0.  [840 1]), 
und  sehr  oft  erscheint  in  der  Kunst  (schon 
auf  sf.  Vbb.,  z.  B.  j6l.  c4r.  Uxi)  die  Hindin 
oder  das  Reh  als  Attribut  der  Göttin  (vgl. 
Panofka,  Abh.  BAW  1853  257;  Conzb,  MeL 
Vbb.  IV  1;  über  die  pergaüsche  Artemis 
Müller -WiBSELEB  II xv  les  S.  112;  fib.  Mzz. 


von  Eilbis  in  Lydien  und  Akmoneia  Imhoof- 
Blumbb  a.  a  0. 1 1 75 ;  192 1 ;  ü.  Mzz.  von  Amyzon 
Rbglino,  Zs.  f.  Num.  1903  129).  Wahrschein- 
lieh  hat  einst  die  Vorstellung  bestanden,  dass 
Artemis  selbst  eine  Hindin  war,  in  die  ihre 
Hypostasen  Arge  [140  zu  139 15],  Titanis 
(s.  0.  [259  bJ;  Artemis  die  verwandelte  Titanis 
züchtigend,  stellt  vielleicht  die  Brzmz.  von 
Ephesos  bei  Müller -Wibseler  n*xvi  170 
dar)  und  Taygete  verwandelt  werden ;  vgl.  o. 
[840 i]f  wo  auch  über  Art.  iXag>r]ß6Xog  (Stddk- 
HUVD,  An,  V,  I  277),  iXaqjoxtorog  (Eur.  IT 
1087)  und  über  die  iXatpoßoXia  (in  Hyam- 
polis,  vielleicht  =  AatpQia,  Tobxb,  Joum, 
Heü,  atud.  XVI  1896  293  f.)  gehandelt  ist 
Als  Hindin  erscheint  die  Göttin  in  der 
Aloadensage  [70  a].  Die  bildende  Kunst  gibt 
bisweilen  der  Artemis  eine  Nebris  (Stat  des 
Damophon,  Paus.  VHI  374;  vgl.  die  Bn.- 
Statuette  aus  Herculanum,  Fbiedbrichs- Wol- 
ters 1759;  FubtwXnoler,  Sanmil.  Sabur. 
IIcxxv;  Alkm.fr.  18;  anderes  haben  Müllbr- 
WiESBLEB  n  110  gesammelt  Eine  Hindin 
hatten  die  Arkader,  wie  es  nach  Paus.  VIÜ 
10 10  scheint,  auch  ihrer  Despoina,  die  der 
Artemis  wenigstens  nahe  stand,  geweiht.  — 
Gewiss  sind  Hirsch  und  Reh  nicht  als  Sym- 
bole derJungfräulichkeit(?STEPHAKi  a.a.O.  11) 
Ai-t.  geweiht  worden. 

")  S.  0.  [840i]. 
")  Plin.  nÄ  28 187. 
")  Plin.  n  h  28i58. 
")  Plin.  n  h  28280. 
I«)  Plin.  n  h  28 »4. 
»)  Plut.  la,  8. 

i>j  Ail.  n  a  12s8;  Head  A  n  490  ff.    Frei- 


Artemis  Krankheiten  sendend  nnd  heilend.  (§  297.) 
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Krankheit.  Gefährliche  Eber  werden  von  Artemis  gesendet  0>  die  nach 
dem  Glauben  jener  Vorzeit  wahrscheinlich  manchmal  auch  als  Schwein 
auftrat');  durch  die  Tötung  eines  Schweines,  in  dem  man  den  bösen 
Dämon  wohnhaft  glaubte,  scheint  man  versucht  zu  haben,  sich  von  der 
durch  ihn  verursachten  Plage  freizumachen,  doch  hat  man  natürlich  später 
die  geschlachteten  Schweine  vielmehr  als  ein  Opfer  an  die  Göttin  gefasst^). 
Auch  der  vierte,  der  Artemis  heilige  VierfQssler,  der  Bär^),  spielt  bei  der 
Heilung  der  durch  die  Göttin  verursachten  Krankheiten  eine  grosse  Rolle. 
Abgesehen  von  dem  bereits  (S.  1270)  erwähnten  Schwinden  der  Haare  wurden 
auch  Podagra  mit  Bärenfett  ^),  femer  Husten  mit  Bärengalle*)  kuriert,  und 
die  Hoden  des  Bären  galten  als  ein  Mittel  gegen  die  Epilepsie  0*  Gegen  die 
letztere  Krankheit  verwendete  man  daneben  die  Galle  und  das  Fett  des 
Löwen;  dies  und  das  Herz  des  Löwen  wurden  auch  gegen  Fieber  ge- 
geben^). Mancherlei  Anzeichen  lassen  vermuten,  dass  man  in  diesen  als 
infernalisch  betrachteten  Tieren  ^)  einst  gleichfalls  Träger  der  Krankheiten 
gesehen  hatte,  die  man  Artemis  zuschrieb  und  dass  man  aus  diesem 
Grunde  die  Göttin  selbst  bisweilen  als  Löwin  auftreten  liess  ^^).  Da  demnach 
so  viele  wilde  Tiere  in  den  Kuranstalten  gebraucht  wurden,  so  scheinen  sich 
die  grösseren  förmliche  Tiergärten  gehalten  zu  haben.  Ein  solcher  be- 
stand sicher  später  beim  Heiligtum  der  Artemis  Aitolis^Oi  aber  auch  sonst 
muss  diese  Ausstattung  nicht  selten  gewesen  sein,  namentlich,  wo  Artemis 
neben  Helios  stand  ^').  Der  Namen  nirna  &r]Qwv^^)  bezeichnet  die  Göttin 
wahrscheinlich  als  die  Besitzerin  eines  zoologischen  Gartens.  —  Neben 
den  Vierfttsslern  waren  auch  Vögel  für  die  Heilung  der  Artemis  zu- 
geschriebenen Krankheiten  wichtig,  unter  ihnen  ist  besonders  der  Wachtel 
zu  gedenken,  des  einzigen  Geschöpfes,  das  nach  der  allerdings  falschen 
Lehre   der  antiken  Medizin  am  Morbus  comitialis  leidet  ^^);  man  glaubte. 


lieh  ist  der  Eber  auch  mythischer  Ausdruck 
für  manche  andere  feindliche  Wesen,  s.  o. 
[948t;  950i;  968iJ  und  Wolf,  Beiir.  II  409. 
Dass  der  klazomenische  Eber  mythologisch 
bedeutangslos  sei  (Enoll,  St.  z.  &lt  Kirnst  in 
Griechenl.,  Progr.,  Bamb.  1890  S.  58),  ist  un- 
wahrscheinlich. 

^)  Der  kaljrdonische  (//.  9588)  und  der 
Eber  des  Adoms  (Apd.  8i88). 

>)  Fbazbr,  Golden  bough  I  829.  Wahr- 
scheinlich  mit  Beziehung  auf  Artemis  (die 
Te^ofdiyf]  xängoieiy,  C  104)  stellen  phokische 
Mzz.  den  Eber  dar,  Hbad  h  n  287.  Ueber 
den  Eber  in  der  Sage  von  Ephesos  s.  o.  [283  nj, 

•)  Paus.  VII  ISii  (Patrai);  vgl.  die  sa- 
mische  Kan^otpayo^  (Hach.  a  r),  femer  Hör. 
e.  III  22  b  und  die  Inschr.  KufÄO  vv  H&vae  r^ 

KoQftff   DiTTENBBBGBB,   SylL  625. 

^)  Bftr  der  Art.  heilig,  o.  [943  zu  942%]. 

^)  Plin.  n  A  28819;  nach  ebd.  2284  diente 
es  auch  gegen  articülarii  morbid  nach  282ai 
gegen  pernianes, 

•)  Plin.  nA28i9s;  197. 

0  Plin.  n  Ä  28884. 

»)  Plin.  n  h  2890. 

»)  S.  0.  [41U\  462%;  799 tj. 


'^)  In  eine  Löwin  wird  Eallisto  (Eur. 
Hei,  880;  vgl.  Claus  76  f.)  verwandelt;  nach 
EiTBEM,  Philol.  LVIII  1899  464  erlitt  Ata- 
lante  [858  tj  dieselbe  Strafe  ursprünglich 
durch  Artemis.  Die  Gtöttin  heisst  selbst  eine 
Löwin  für  die  Weiber  (#  488).  Ein  Löwe 
st-and  vor  dem  Heiligtum  der  thebanischen 
Eukleia  (Paus.  IX  17  2),  ein  Löwe  oder  eine 
Löwin  war  neben  der  Göttin  in  Thera  (Hilleb 
V.  QlBTBiNOEN,  Arch.  Anz.  1899  188)  und  in 
Ambrakia  (Anton.  Lib.  4)  dargestellt.  Einen 
(gezähmten?)  Löwen  hält  die  Göttin  auf  dem 
sf.  Vb.  Gbbhabd,  Auserl.  Vb.  Ixxvi  am 
Schweif.  Vgl.  die  löwenbändigende  E3rrene, 
die  der  Artemis  wenigstens  nahe  steht, 
und  die  Löwin  in  Artemis'  Tiergarten, 
Theokr.  267. 

")  S.0./7OP17.  Die  da,  wo  LucuUus  den 
Euphrat  überschritt,  der  'persischen  Artemis' 
[1265%]  gehaltenen  heiligen  Kühe  dienten 
zum  Opfer  (Plut.  Lue,  24)  und  lassen  sich 
nicht  vergleichen,  eher  die  Tiere  im  Tempel- 
hof zu  Hierapolis,  Luk.  d.  Syr.  41. 

")  Vgl.  Theokr.  267. 
")  S.  0.  [840%], 
")  Plin.  n  h  1069. 
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dass  die  Wachteln  Helleborus  frässen^-  Eine  an  einen  phoinikischen 
Mythos  anknüpfende  Sage  erzählte,  dass  'Herakles'  von  Typhon  getötet, 
d.  h.  wohl  in  Starrkrampf  gefallen,  aber  durch  'lolaos'  mit  Hilfe  des 
Geruches  einer  Wachtel  wieder  aufgelebt  sei*).  Die  Wachtel  ist  daher 
in  der  boiotischen  Kultur  das  heilige  Tier  der  Artemis;  diese  selbst^)  oder 
ihre  Mutter  Leto^)  sollen  die  Gestalt  der  Wachtel  angenommen  haben, 
Ortygia  heissen  die  Göttin^)  oder  die  Stätten,  die  sich  ihrer  Geburt 
rühmten^).  Sodann  lässt  der  Name  der  Meleagrides ?) ,  die  ebenfalls  der 
Artemis  geweiht  gewesen  sind,  vermuten,  dass  man  Leprakranke  an  den 
Heilstätten  der  Artemis  Meleagros  durch  den  Genuss  dieser  Vögel  heilen 
zu  können  glaubte.  Ein  dritter  hühnerartiger  Vogel,  mit  dem  man  im 
Dienste  der  Artemis  Kuren  machte,  scheint  endlich  das  Rebhuhn,  7r«^(fif, 
gewesen  zu  sein,  dessen  Gehirn  gegen  den  Morbus  regius  gebraucht  wurde^). 
Die  Beziehung  zu  Artemis  hat  sich  allerdings  nur  in  der  Sage  von  Perdix 
erhalten,  der  Artemis  und  dann,  vielleicht  von  dieser  wahnsinnig  gemacht, 
seine  eigene  Mutter  anzutasten  versuchte  ^) ;  aber  das  Kraut  negiixiov  (die 
avS-efiig^  das  Chiysanthemum  ?),  das  als  Heilmittel  gegen  Ignis  sacer  und 
gegen  Schwindel  gegeben  wurde  ^^)  und  das  in  einem  ähnlichen  Verhältnis 
zum  Rebhuhn  gestanden  zu  haben  scheint  wie  der  Helleborus  zur  Wachtel, 
empfing  wahrscheinlich  seinen  späteren  Namen  Parthenion,  weil  es  der 
jungfräulichen  Artemis  heilig  war^^)  wie  die  Parthenis  oder  Artemisia^'), 


*)  S.  z.  B.  Arsttl.  ft,  ffvxtay  U  S.  820b6. 

«)  S.  0.  [i99\].  Stark,  Ber.  SGW  1856 
44  bringt  mit  diesem  Mythos  die  tarsischen 
Mzz.  mit  der  Legende  'OQTvyo&iJQ«  (Hbad 
h  n  618)  in  Verbindung. 


»I  S.  0.  [241 1  f.]. 


S.  0.  [241  zu  240u;  24U]\  Apd.  lai; 
Lact.  Stat.  Th,  4796.  Nach  Seh.  Ap.  Rh.  Isob 
hiess  Delos  Ortygia  nach  Letos  Schw. 

*)  Ov.  M  l694.  Ebd.  5640  ist  Ortygia 
bei  SyrakoB  dankbar  cognomine  divae;  vgl. 
Diod.  5t.  Die  Ortygia  erkennt  Seltmann, 
Rev,  num,  IVv  1901  426  in  dem  Frauenkopf 
sehr  alter  Mzz.  von  Syrakus.  —  Mit  dem 
membrum  virile  (Kaibbl,  GGN  1901  492) 
hat  die  Ortygia  nichts  zu  thun. 

•)  8.  0.  [63%;  2846;  342%]. 

»)  S.o.  [349a f.]. 

8)  Plin.  n  h  3094. 

»)  Myth.  Vat.  III  7f,  wo  dieser  Perdix 
als  Erfinder  der  Säge  bezeichnet  wird  wie 
der  gln.  Neffe  des  Daidalos.  Letzterer,  über 
den  jetzt  auf  R.  Holland  die  Sage  von  Daid. 
und  Ikaros,  Leipz.  1902  S.  21  ff.  verwiesen 
werden  kann,  könnte  freilich  auch  aus  einem 
Aphroditekult  stammen  [17  ij^  doch  gehört 
auch  Daidalos'  S.  Ikaros  dem  Kreis  der 
Artemis  an. 

Plin.  n  h  21i76. 

Wenigstens  bedeckt  den  Boden  eines 
Artemisheiligtums  oiy&e^ig,  Diotim.  AP  VI 
267  e.  Allerdings  soll  nach  der  bekann- 
ten Legende  (Plin.  n  h  2244)  vielmehr  die 
jungfräuliche  Pallas  dem  Perikles  das  Kraut 


als  Heilmittel  fOr  einen  herabgestürzten 
Sklaven  (vgl.  den  herabgestürzten  Perdix; 
es  handelt  sich  um  ein  Heilmittel  gegen 
Verletzungen,  die  man  sich  beim  Fall,  ur- 
sprünglich vielleicht  bei  dem  Fall  im  epi- 
leptischen Krampf,  zugezogen  hatte)  gezeigt 
haben;  aber  die  Heilung  ist  wohl  nachträg- 
lich auf  die  Bnrggöttin  übertragen.  —  Andere 
Kompositen  scheinen  bisweilen  mit  dem 
Chrysanthemum  verwechselt  oder  doch  eben- 
falls der  Artemis  geweiht  gewesen  zu  sein, 
z.  B.  iXixQvaogi  die  Immortelle  {Gnaphalium 
Stoecha8*?)f  die  gegen  Schlangenbiss  heil- 
sam sein  sollte,  Plin.  ft  h  21i69:  Helichryse 
sollte  in  Ephesos  zuerst  den  Artemistempel 
mit  Chrysanthemum  geschmückt  haben  {EM 
n.  33088  ff.;  vgl.  Themistag.  bei  Athen.  XV 
27  681  ab).  Identisch  oder  verwandt  mit 
kXixQVGog  ist  dfitigayroSi  nach  dem  das 
eretnsche  Artemisheiligtum  ^Afinqvv^og  (Stav- 
ROPULLos,  *Eqp.  a^X'  I85«>  155  -164;  Ricbard- 
soN,  Amer.  Journ.  arch.  X  1895  830  ff.;  XI 
1896  173a8;  vgl.  o.  [66i;  1265iJ)  genannt  zu 
sein  scheint.  Ueb.  dÜe  Artemisia  s.  u.  [A.  itj, 
")  Plin.  n  h  2578.  Noch  jetzt  werden  die 
süsslich  scharf  schmeckenden  Wurzeln  von 
Artemisia  vulgaris  als  Mittel  gegen  die 
Epilepsie  benutzt.  Das  verwandte  Habro- 
tonon  {Artemisia  Abrotonum)  war  ein  viel 
benutztes  Mittel  z.  B.  gegen  Husten  und, 
wie  auch  Artemisia  selbst  (Plin.  n  h  25 14), 
gegen  Frauenkrankheiten  (Plin.  n  A  21i63); 
ausserdem  dichtete  man  ihm  eine  grosse 
Kraft  im  Liebeszauber  an. 
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der  Wermut.  Zu  den  der  Göttin  heiligen  Heilpflanzen  ist  endlich  wahrschein- 
lich die  kretische  dfttwafivog  >)  zu  rechnen,  das  berühmte  Zauberkraut,  das 
bei  den  Entbindungen*),  dann  aber  auch  gegen  Schlangenbisse*)  angewendet 
ward.  Auch  hier  findet  sich  die  Beziehung  zwischen  den  im  Heilzauber 
verwendeten  Tieren  und  Pflanzen;  Hirsche^)  und  Ziegen^)  sollten  die 
Diktamnos  fressen  und  erstere  sie  gezeigt  haben*).  Ausser  den  genannten 
Vögeln  ist  im  Heilzauber  auch  die  Schwalbe  wichtig^),  die,  wie  es  scheint, 
bisweilen  ebenfalls  in  Legenden  von  Artemisheiligtümern  vorkam  *) ;  jedoch 
war  in  der  boiotischen  Kultur  Artemis  auch  neben  verschiedene  Ent- 
sprechungen des  Adonis  getreten,  in  dessen  Kult  ebenfalls  die  Schwalbe 
wichtig  war^),  und  es  lässt  sich  nicht  sicher  feststellen,  was  primär,  was 
erst  nachträglich  hinzugekommen  ist. 

Nächst  den  genannten  pharmazeutischen  und  diätarischen  Mitteln 
glaubte  man,  wie  dies  auch  die  heutige  Wissenschaft  thut,  einen  Teil  der 
der  Artemis  zugeschriebenen  Krankheiten,  namentlich  den  Aussatz  auch 
durch  Abwaschungen  heilen  zu  können.  Das  Wasser  einiger  Seen  und 
Flüsse  galt  als  besonders  heilkräftig.  Die  Heilstätte  Lusoi,  wo  die  Proi- 
tiden  von  Wahnsinn,  Grind  und  Aussatz  genesen  sein  sollten,  ist  nach  den 
Bädern  in  der  heiligen  Quelle  ^o)  genannt.  Varro  sprach  von  einem  See 
A]ph(e)ios,  d.  h.  *  Aussatzsee',  dessen  Wasser  die  Aussatzmale  vertreiben 
sollte  ^  ^).     Wahrscheinlich  heisst  auch  der  elische  Fluss  Alpheios  nach  dem 


^)  Insbesondere  scheint  man  sie,  wohl 
mit  des  Namensanklangs  willen,  zn  Jixtv{y)tf(t 
in  Beziehung  gesetzt  zu  haben;  dieselbe 
kretische  St.  heisst  JUtufAyoy  und  Jixtvy- 
yaioy,  vgl.  die  Anm,  zum  »tad»  maris  magni 
{GGM  I  511)  t4i.  Dikt.  wächst  auch  in  He- 
kates  Garten,  Orph.  ^919.  Anderes  bei 
MuRB,  Pflanzenw.  189. 

')  S.  o.  [861  aJ.  Ebenso  erscheint  in  der 
assyrischen  Median  ein  Kraut  des  Gebftrens, 
Jusuv,  Mythen  u.  Epen  (KB  VI)  109;  111. 

»)  Plin.  n  h  25ioi;  vgl.  Intp.  Serv.  V^ 

^)  Plin.  n  h  25  ts.  Hirsch  und  Schlange 
haben  nach  altem  Aberglauben  entgegen- 
gesetrte  Naturen:  auch  das  iXa<p6ßocxoy 
soUte  Schlangenbisse  heilen,   Plin.  n  h  22  tb. 

»)  Arsttl.  ;.  l.  10«  612a4;  Theophr.  A.  pl, 
IX  16i;  V^  12414;  Plin.  it  A  259s. 

*)  Plin.  n  h  897.  Aehnlich  sollen  die 
Hirsche  helxinen  a  partu  dictam  gefanden 
haben,  Plin.  n  h  25  91. 

'j  Gegen  morbus  eomitialis  werden  ex 
hirundinum  nido  lapilli  (Plin.  n  hdOu)  und 
auch  wie  gegen  angina  (ebd.  11)  die  Asche 
von  jungen  Schwalben  (ebd.  94),  gegen  Fieber 
eorda  hirundinum  cum  melle  (ebd.  10s),  gegen 
den  Bisa  toller  Hunde  glaebula  ex  hirundi- 
num nido  iniita  ex  aceto  (ebd.  29 101)  oder 
auch  Schwalbenmist  (ebd. 28 im)  angewendet; 
noch  heute  soll  man  gegen  Schwindel  und 
Epilepsie  Schwalbensteine  am  Halse  tragen 
(WuTTKB,  Deutscher  Volksabergl.*  121)  und 
die  Flechten,  die  angeblich  mit  der  Schwalbe 


fortziehen  (ebd.  178),  durch  Schwalbenblut 
vertreiben  (ebd.  343).  —  Ausserdem  schrieb 
man  der  Schwalbe  eine  zauberhafte  Wirkung 
auf  die  Augen  zu  (vgl.  über  Isis  u.  [§  SOOJ), 
was  offenbar  damit  zusammenhängt,  dass 
nach  einer  Sage  der  weissen  Schwalbe  (Arsttl. 
C  I.2i7  S.508b5;66  568au;  C.>'.4«  774bti; 
Ail.  fi  a  17 10;  vgl.  28)  in  Samos  mit  Hilfe 
eines  Krautes  (Ail.  n  a  825),  der  Chelidonia 
(Plin.  11 A  2589 ;  vgl.  ebd.  8  99)  die  Augen  wieder 
wachsen.  Der  Kopf  einer  auf  solche  Weise 
wieder  sehend  gewordenen  Schwalbe  (Plin. 
fi  h  29 138;  Schwalbengehim,  ebd.  11  e)  sollte 
gegen  Augenleiden  helfen,  wie  man  das  auch 
vom  Schwalbenstein  und  vom  Schwalbennest 
(WuTTKB,  Deutsch.  Volksabergl.'  121)  glaubt 
Wer  beim  Schauen  der  ersten  SchwaJbe  über 
die  linke  Schulter  blickt,  soll  die  Geister 
sehen  können  (ebd.  317).  In  einem  gewissen 
Gegensatz  dazu  steht  die  VorsteUung  vom 
unsichtbar  machenden  Schwalbennest  und 
der  Glaube,  dass  Schwalbenkot  blind  mache 
(Tobias  2n ;  Pentamer.  1 10  S.  147;  IV  5  S.  59; 
LiEBREGHT  ebd.  S.  403). 

^)  Die  geschändete  Chelidonis  ruft  Ar- 
temis an,  die  sie  zur  Hausgenossin  der 
Menschen  macht  (Boios  bei  Anton.  Liber.  11). 

»)  B,  0.19617;  §300] . 

")  Bakch.  10  (11)94  Aovaov  norl  xaXh- 
Qoay.  Es  ist  die  77 17^^17  fÄicafineXogy  die  in 
dem  von  Sotion  24  (Wbstbrm .  paradox.  186), 
Vitruv  VIII  3  31  erhaltenen  Epigramm  erwähnt 
wird;  vgl.  Ov.  M  15 921. 

")  Plin.  nÄ  31 11. 
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aXifog,  dem  Aussatz  oder  der  'heiligen  Krankheit'  ^) ;  an  seinem  Ufer  nahe 
der  Mündung  erhob  sich  ein  heiliger  Hain  der  Artemis  Alpheiusa,  Alpheionia, 
Alpheiaia,  Alpheiosa  oder  Alpheioa*).  Man  erzählte,  wie  die  Göttin,  um  der 
Liebe  des  Flussgottes  zu  entgehen,  sich  mit  Schlamm  unkenntlich  machte'): 
eine  äusserlich  nach  dem  Typus  der  Demeter  Erinys  erfundene  Legende,  die 
wahrscheinlich  an  den  Eurgebrauch  anknüpft,  die  Leprosen  mit  dem  für 
heilkräftig  gehaltenen  Alpheiosschlamm  einzureiben.  Die  Heilstätte  muss 
einst  sehr  berühmt  gewesen  sein;  als  auf  einer  Insel  bei  Syrakus  bei  der 
Arethusaquelle  eine  ähnliche  Kuranstalt  eröffnet  wurde,  bei  der  jedoch  die 
Kranken,  falls  der  Namen  Ortygia  nicht  bereits  eine  allgemeine  Bedeutung 
angenommen  hatte,  auch  durch  Oenuss  von  Wachteln  geheilt  zu  sein 
scheinen,  erzählte  man,  dass  die  Göttin  selbst  von  Elis  herübergekommen 
sei^).  Wie  am  Alpheios  sind  Abwaschungen  und  wahrscheinlich  besonders 
Moorbäder  auch  sonst  gegen  die  vermeintlich  von  Artemis  verursachten 
Krankheiten  angewendet  worden;  die  Kultnamen  Limnaia^),  Limnatis'j, 
Limnas^),  Heleia^)  stammen,  wie  die  Stiftungssage  des  spartanischen 
Artemisheiligtums  im  Limnaion,  die  Sage  von  der  Erregung  des  Wahn- 
sinns unter  den  Lakoniem^),  wahrscheinlich  macht,  z.  T.  von  derartigen 
Heilanstalten'^).     Doch  hatte  Artemis  vielleicht  durch  ihren  Kultgenossen 


')  Seh.  y  489  idxai  dh  ovto^  lovg  xat* 
iyX(a^ioy  dtäX^xrov  aXtpovs  ^toi  XsXtDßtjfA^- 
yovg,  fjv  yaaoy  Ugay  tjfÄcTs  naXovfiBy.  Irrig 
stellt  Meistbb,  6r.  Dial.  II  55  *AXtp'Bi.6g  zu 
äX&w,  aX&alyto;  eher  konnte  in  Frage  kom- 
men, oh  *JX&aia,  die  sicher  in  diesen  Kreis 
gehört,  nach  der  Lepra  heisse,  aber  da  aXipog 
und  alb-us  sich  zu  entsprechen  scheinen,  ist 
der  N.  der  M.  des  Meleagros  wahrscheinlich 
anders  zu  deuten.  FicK,  PN.'  879  erinnert 
wohl  m.  R.  an  Hsch.  äX^a-  ^eQanela;  vgl. 
ebd.  dX&ala '  eidog  ßordyrjg, 

')  Ueber  die  vier  ersten  Formen  s.  o. 
[1494  f.\  37l8j;  'JXfpHwa  bei  Seh.  Find.  P 
2ii;  ^Is.  Ausser  dieser  später  zu  Letrinoi 
gehörenden  Eultstätte,  wo  die  Göttin  von 
den  Eliem  ihrer  Elaphiaia  gleichgesetzt 
wurde  (Paus.  VI  228),  gab  es  eine  Filiale  zu 
Olympia,  wo  die  Göttin  unter  den  zwölf 
Göttern  einen  Altar  hatte  ^dr.  Seh.  Find. 
0  5io;  vgl.  Paus.  V  Ue;  Sek  Find.  iV^  1«) 
und  durch  eine  Panegyris  gefeiert  wurde  (Str. 
VIII  8 11  843). 

*)  Paus.  VI  229. 

^)  Artemis  wird  als  Geliebte  des  Alpheios 
abgesehen  von  den  o.  [371  bJ  angeführten 
Stellen  auch  bei  Cic.  Verr,  IIiv  58ii8  voraus- 
gesetzt. Erst  später  tritt  Arethusa  von  Or- 
fygia,  wohin  wahrscheinlich  schon  Find.  N 
li  (vgl.  P  2?  nojafÄiag  idog  'jQrifAidog)  die 
Göttin  hatte  fliehen  lassen,  an  die  Stelle  der 
letzteren.  Mosch.  7  hat  diese  jQngere  Version 
bereits  vorgefunden,  vgl.  Holland,  Comm, 
phih  RiBB.  401 ;  YE  10  folgt  nach  Holland 
403  einer  noch  jüngeren,  von  Intp.  Serv. 
NA  8694  erhaltenen,  von  Serv.  V^  10 4 
missverstan denen  Version,    nach    der    Are- 


thusa dem  Alpheios  durch  das  Meer  ent- 
gegeneilt. 

>)  In  Athen  [33]  und  Sikvon,  Fans. 
II  7  6.    üeber  Sparta  s.  0.  [15€iJ. 

>)  In  Patrai  [139%],  Messene  (Lbbas  II 
811  [=  Ath.  Mitt.  XVI  1891  851];  311a), 
Epidauros  Limera  (Paus.  III  23 10),  am  Tay- 
getos  (vgl.o.  [161%]  und  Fans.  IV  4] ;  Limnai 
nennt  auch  Str.  VIII  4»  S.  362),  Tegea  (Paus. 
VIII  58 11)  und  Troizen  (??T<wrof  Tgoi^^yoq 
*Axxi.xfjq,  Seh.  Eur.  Hippel.  1 138). 

0  Vom  Taygetos,  Paus.  III  74. 

«)  In  Alorion,  Str.  VIII  3»  850.  Viel- 
leicht eine  Filiale  war  in  Messene,  vgl.  Haöh. 
'EXsla,  Ein  Helos  lag  am  Alpheios  (Str. 
a.  a.  0.):  wahrscheinlidi  heisst  die  Stätte, 
ebenso  wie  die  gln.  lakonische  Stadt  nach 
einer  solchen  Heilanstalt. 

*)  Paus.  III  I69.  Obwohl  formell  und 
lokal  von  der  Limnaia  getrennt  [156 1],  ist 
die  Orthia  im  Limnaion  innerlich  natflrlich 
verwandt;  s.  Robbbt,  Arch.  Märch.  150. 

^^)  Ueb.  Lusoi  vgl.  Rbichel  und  Wilhelm, 
OesteiT.  Jahresh.  lY  1901  1—89;  Ober  Art. 
Thermaia  in  Poimanenon  s.  o.  iSlöi]]  Art. 
Thermia  in  Lesbos  [1163%]  und  in  Modos, 
IGI I  24  4.  Ein  See  mit  warmem  Wasser 
befand  sich  am  Heiligtum  von  Leukophrys, 
Xenoph.  hell,  VI  2 19.  Vielleicht  ward  A. 
auch  an  den  Thermopylen  verehrt,  Sopfa. 
Track,  685.  Auf  Wasserkuren  weisen  femer 
das  Artemisbad  im  paphlagonischen  Par- 
thenios  (Liban.  5,  I  S.  227  R.)  und  die  Ar- 
temissagen von  Eorinih  [132  t]  und  Ephesos 
[279  iz;  283  f. J;  die  N.  Eenchrios,  Kenchrias 
hftngen  zunächst  wohl  mit  der  Schlange 
xeyxQ^f)  *^y/^<«f»  ^^YXQ^^  zusammen,  aber 
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Dionysos  ^)  auch  noch  andere  Beziehungen  zum  Sumpfe.  —  Die  bisher  er- 
örterten Vorstellungen  gehören  z.  T.  zu  den  früher  (S.  758)  beschriebenen, 
in  denen  sich  Wissenschaft  und  Glaube  noch  nicht  geschieden  haben;  die 
Frage,  ob  die  genannten  Stoffe  natürlicherweise  die  behauptete  Wirkung 
haben  könnten,  brauchte  wenigstens  nicht  aufgeworfen  zu  werden.  Aber 
vielfach  ist  ohne  Frage  eine  übernatürliche  Wirkung  ausdrücklich  be- 
hauptet und  geglaubt  worden:  die  Heilkuren  sind  religiöse  Riten,  Zauber- 
akte geworden.  Auf  die  Tiergärten  bei  den  Heilstätten  bezogen  sich  die 
Vorlagen  einiger  späterer  Mythen,  aus  denen  sich  ergibt,  dass  die  ge- 
zähmten Tiere  als  verwandelte  bezeichnet  wurden*).  Mit  vollständiger 
Sicherheit  lässt  sich  die  Urform  nicht  erschliessen :  wahrscheinlich  be- 
haupteten die  Direktoren  der  Anstalten,  die  Krankheitsdämonen  in  ihre 
ursprüngliche  tierische  Gestalt  zurückverwandeln  zu  können.  Noch  deut- 
licher ist  dies  bei  einer  bisher  noch  nicht  erwähnten  Gattung  vermeint- 
licher Träger  des  Krankheitsstoffes,  den  Bäumen  des  Waldes  3),  die  eben- 
falls Artemis  heilig  waren  ^).  Denn  obgleich  bei  einzelnen  derselben  z.  B. 
bei  der  xädgog  (Wachholder?),  nach  welcher  Artemis  Kedreatis  hiess^),  später 
auch  eigentlich  medizinische  Wirkungen  hervorgehoben  werden^)  und  ob- 
wohl demnach  die  Riten,  welche  die  Erfüllung  mit  der  im  Baume  ver- 
muteten Substanz  bezweckten^),  auch  als  eine  Art  Impfung  aufgefasst 
werden  können,  so  liegen  doch  Gebräuche,  durch  welche  der  voraus- 
gesetzte Krankheitsdämon  in  den  Baum  gebannt  werden  sollte^),  jeden- 
falls auf  dem  Gebiete  des  Zaubers.     Aber  auch  abgesehen  davon  sind  die 


vielleicht  statuierte  man  ancli  einen  Zn- 
sammenhang  mit  xByxQtt^  'AoBschlag'.  — 
Später  sind  der  Artemis  Quellen  tLberhaupt, 
onne  Rfioksicbt  auf  ihre  Heilkraft  geweiht; 
vgl  Max.  Tvr.  8  S.  129  R.  u.  o.  11147  aJ. 
Diese  Yorsteilung  berührt  sich  dann  mit  dem 
Regenzanber,  der  namentlich  im  Dienst  der 
xnit  Dionysos  gepaarten  Artemis  geübt  zu 
sein  scheint,  and  mit  der  Anffassong  der 
Artemis  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  (vgl.  Kallim.  h  3ito;  Hör.  c.  IV  6tf ; 
die  Ennstdarstellungen  der  Artemis  mit 
Aehren,  z.  B.  die  Gemme  bei  MGlleb-Wie- 
8ELBB  II'xTi  171b.  Anderes  ebd.  122  a),  die 
dann  weiter  dazu  führen  konnte,  dass  Ar- 
temis als  inifivXtogj  inixhßa^iog  (Sext.  £mp. 
9i8s)  Göttin  der  Müller  und  Bäcker  wurde. 

*)  Vgl.  u.  [§  3041 

')  S.  o.  [709 ij.  Die  gerade  im  Artemis- 
kreise  sehr  zahlreichen  Mythen  von  Ver- 
wandlungen in  wilde  Tiere  mögen  u.  a.  auch 
an  diesen  Legendenzug  anknüpfen. 

')  Die  o.  [735J  zusammengestellten  Riten, 
zu  denen  vieUeicht  auch  der  aus  dem  Mythos 
von  Ariadnes  Erhängung  (Plut.  77r.  20  z.  A.) 
za  erschliessende  gehört,  konnten  auch  so 
erklärt  werden  und  wurden  ohne  Frage  so 
erklftrt,  dass  der  dämonische  Stoff  in  den 
Bäomen  vorgestellt  wurde.  -  Die  Vorstel- 
lung, dass  die  Waldgeister  Seuchen  senden 
und  heilen,  findet  sich  auch  bei  den  Germanen, 
GoLTBBB,  Handb.  d.  germ.  MythoL  154. 

Amdlmch  der  UaM.  AltertamMwiaseasohaft.   Y,  2. 


*)  Vgl.  z.  B.  Orph.  h  36  lo  v  xnxixB^ 
o^iiay  ^vgi.  Kallim.  h  820)  d^vfAOvg;  ebd.  la 
&QvfAovifi\  vgl.  WsKiacicB  bei  Paüly-Wissowa 
II  1S42b6  ff.  Für  die  Saronia  oder  Saronis 
von  Troizen  [192]  und  Epidauros  (Cavvadias, 
Fouilles  I  no.  85  u.  ö.)  kommt  ausser  der  0. 
[192 1]  vorgeschlagenen  Etymologie  auch  die 
Bedeutung  'Eichengöttin'  (Plin.  4i8 ;  vgl.  Kal- 
lim. h  1  IS ;  Hsch.  aagotyids^  nixqai)  in  Frage. 
Vgl.  V.  MTiLAMOWiTz-MöLLENDOBFF,  Gr.  Trag. 
P  95. 

*)  S.  0.  [782  \],  Neben  xiÖQOi  ist  be- 
sonders die  verwandte  Cypresse  [788^]  der 
Artemis  heilig;  über  die  Ulme  s.  u.  [1288 ij, 

')  Die  Frucht  der  cedrus  sollte  gegen 
Husten  (Plin.  n  h  24 20),  ihr  Harz  (ebd.  is) 
gegen  porrigo  helfen. 

')  An  ehemalige  Menschenopfer  (DfJifif- 
LBR,  Philol.  LVI  1897  29  41)  ist  hier  nicht  zu 
denken.  —  Ueber  Artemis  Kondylitis  s.  auch 
Stddemxjnd,  An.  v.  I  270. 

^)  Die  Spuren  für  die  Bannung  des 
Krankheitsdämons  [895  h]  sind  auch  auf 
diesem  Gebiete  dürftig;  wahrscheinlich  ge- 
hört hierher,  dass  (Orph.  h  86  le)  Artemis 
Krankheiten  und  Schmerzen  Big  ogetoy  xoqv- 
q>ccg  treiben  soll.  Aber  nach  den  Zusammen- 
stellungen von  Manne  abdt,  WFK  I  14 — 26; 
Schmidt,  Phil.  Jbb.  CXLIII  1891  561—576; 
Lewy  ebd.  816  lässt  sich  diese  Vorstellung 
auch  für  die  alten  Griechen  mit  höchster 
Wahrscheinlichkeit  vermuten. 
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hier  zusammengestellten  Kuren  zugleich  für  die  Religionsgeschichte  wichtig, 
nicht  allein,  weil  die  Schutzpatronin  der  Sanatorien  eine  anerkannte  Gott- 
heit war,  sondern  auch  weil  diese  ihre  sanitäre  Funktion  in  den  Mythen 
und  Kulten  weitergewirkt  hat.  Was  zunächst  die  letzteren  anbetrifft,  so 
ist  Artemis  Göttin  des  Rates  ^),  wie  es  scheint,  deshalb  geworden,  weil 
die  Göttin,  der  die  geistige  Gesundheit,  die  Besonnenheit,  zugeschrieben 
wurde,  bei  den  Rats-  und  Gerichtssitzungen  angerufen  ward.  Da  ferner 
der  Rat  im  ständischen  Staat  eine  Vertretung  der  edlen  Geschlechter  war, 
ist  auch  die  Göttin  die  'Rühmliche',  die  'edel  Geborene',  Eukleia'),  Eupa- 
tereia^),  Kleopatra^),  Aristopatra^)  geworden.  —  Deutlicher  als  die  immer- 
hin nur  dürftigen  Reste  dieser,  wie  es  scheint,  aus  der  sanitären  Funktion 
der  Göttin  abgeleiteten  Bedeutung  sind  ihre  Spuren  im  Mythos.  Wie  schon 
die  Namen  Meleagros  und  Podagra  zeigen,  wurde  die  zerstörende  Thätigkeit 
des  Dämons  als  eine  Jagd  vorgestellt.     Dass  später  Artemis  als  Jägerin  ^), 


^)  Art.  Bulaia  erscheint  in  Athen  [1232i] 
and  auf  der  ephesischen  Inschrift  buU,  eorr. 
heU.  I  1877  288  no.  64  s;  über  Aristobule 
8.  Q.;  Art.  BovXtjfpoQos  Ixi^gig  in  Milet,  Dit- 
TBNBBROEB,  SylL  II  no.  6608 ;  ii.  Vgl.  Themis 
BvßovXog  (Find.  0  IS»;  I  8»a;  fr.  30i)  und 
oQ&oßQvXog  (Aisch.  Pr,  18) ;  s.  auch  Claus  99. 
Als  Ratsgöttin  ist  Artemis  auch  am  Markt 
zu  Haus;  vgl.  Soph.  OT  161  "J^rsfur,  « 
xvxXoeyt*  dyogag  ^Qovoy  evxXia  &aaaei.  Am 
Markt  hatte  Art.  Heiligtümer  z.  B.  in  Athen 
(als  Eukleia,  Paus.  1 145;  Soph.  a.  a.  0.;  vgl. 
Orthia  im  Eerameikos,  Seh.  Pind.  0  854), 
Sikyon  (Limnaia,  Paus.  II  Te;  Patroa  mit 
Zeus,  ebd.  9e),  Aigion  (mit  ApolL,  Paus.  VII 
24 1),  Patrai  (Limnatis,  Paus.  VII  20?),  Olym- 
pia (Agoraia,  Paus.  V  154),  Sparta  (mit  Apol- 
lon  Pythaeus  und  Leto,  Paus.  lU  11»), 
Troizen  (Soteira,  Paus.  II  31 1)  und  Ephesos 
(Athen.  VIII  62  361  e).  Als  Marktgöttin  soi^ 
Art.  für  Eintracht  im  Staat  (Eallim.  A  3iss) 
und  für  gerechtes  Grericht  (über  Aristobule 
s.  0.  [9172]  und  Niket.  bei  Studbmvnd,  An. 
var.  I  270).  Es  hängt  damit  vielleicht  zu- 
sammen,  dass  beim  ephesischen  .Artemis- 
heiligtum sich  ein  *Eidwasser*  [o.  878  zu  877  n/ 
Siyx  (HiBZBL,  Der  Eid  1752  hat  es  in  der 
Aufz&hlung  dieser  Gewfisser  übersehen)  be- 
fand, bei  dem  zwar  später  nur  noch  Eeusch- 
heitseide  geschworen  zu  sein  scheinen  (Achill. 
Tat.  81a),  das  aber  ohne  Frage  früher  auch 
bei  andern  Eiden  gedient  hat.  Vgl.  Gdbtius, 
Abb.  BAW  1872  8.  —  Eine  Artemis  Ari- 
starche  lässt  sich  aus  der  Sage  von  der  gln. 
Ephesierin  schliessen,  der  Art.  den  Aufb^ 
giot,  den  Phokaiem  zu  folgen,  und  welche 
die  erste  Artemispriesterin  in  Massalia  wird 
(Str.  IV  1 4  S.  179;  übkneb,  Göttern.  51  f.  er- 
innert an  das  eÜsche  Art.-heiügtum  Arist- 
archeion,  Plut.  qu.  Gr.  47).  —  Sonst  sind  nur 
wenige  Beinamen  der  Göttin  politisch,  wie 
Pamphylaia  (Epidauros,  Cavvadias,  Fouilles  I 
86;  GDI  III  3834),  Triklw-ia  (Patrai,  Paus. VII 
19 1 ;  22ii),  Astias  (?  von  «crrt»??)  von  Bargylia 


und  lasos  [1266  zu  1265%^,  noXt^oxog  (Ap.Rh. 
Isis),  natguöng  (^»^  irAf lai; in  Lakonien,  CIG 
1444  is),  natQi^a  (Sikyon,  s.  o.).  Verhältois- 
mässig  selten  erscheinen  Artemisheiligtümer 
als  Zentralkultstätten  von  politischen  Bünden  : 
vielleicht  sind  Aitolia  und  Arkadia  nach  der 
Aitolis  oder  Aitole  7^484  f.;  709i)  und  nach 
der  Bärengöttin  genannt;  als  eine  der  ioni- 
schen Bundesgoilheiten  heisst  Artemis  auf 
Mzz.  von  Ephesos  und  Smyma  Panionia, 
Rbgling,  Zeitschr.  f.  Numism.  XXIII  1902  193. 

*)  S.  0.  [€17i ;  1065 1%].  Seitdem  ist  Art. 
Eukleia  auf  Paros  bezeugt  worden,  Inschr., 
Oesterr.  Jahresh.  V  1902  13.  —  Im  thebani- 
sehen  Heiligtum  (über  Skopas'  Statue  vgl. 
OvEBBBOK,  Plast.  11^  16)  sollten  Alkis  und 
Androkleia  begraben  sein  (Paus.  IX  17i); 
sind  diese  N.,  wie  wahrscheinlich  m.  R.  von 
verschiedenen  vermutet  wird,  aus  inixXtfaets 
der  Göttin  gewonnen,  so  bezieht  sich  der 
letztere,  wie  der  ephesische  Androklos  [283  u], 
dessen  Nachkommen  freilich  zugleich  in  Be- 
ziehung zu  Demeter  Eleusinia  standen  [281 17  J, 
wahrscheinlich  auf  die  Göttin  der  rühmlichen 
Adelsgeschlechter.  Der  N.  Androklos  ist 
eine  Abwandlung  von  Patroklos,  der  eben- 
falls zu  Artemis  Eukleia  gehört  [617 ij. 

»)  Orph.  Ä  79i;  vgl.  o.  [36i%J.  Der  N. 
findet  sich  auch  von  Aphrodite,  Hekate,  den 
Moiren  und  verschiedenen  Heroinen  gebraucht, 
Kräh,  Philol.  XVII  1861  205. 

*)  S.  o.  [342;  560;  617iJ. 

»)  Bakch.  10(11)106. 

•)  Zuerst  E  51  f.;  #485  f.  (gewiss  nicht 
interpoliert).  Vgl.  Art.  dy^oXdtetQa  (Niketas 
in,  &.,  Stüdemgnd,  An.  var.  I  270);  xvytjydtn 
(ebd.  277;  Korn.  84  S.  206;  Athen.  VH  126 
S.  325  c;  Orph.  h  865);  xvvayog  (Soph.  El. 
563).  Von  den  XaytoßoXlM  der  Göttm  singt 
Eallim.  A  8s.  Eom.  a.  a.  0.  gibt  zwei  Er- 
klärungen für  diese  Seite  der  Göttin,  die 
erste  bezieht  sich  auf  den  Mond,  das  Gestirn 
der  Nacht,  die  so  einsam  sei  wie  die  Wälder, 
die  andere,  ebenfalls  falsch,  aber  einen  rieh- 
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Agrotera^),  Agrotis*),  Philagrotis"),  vorgestellt,  dass  eine  Jagdgöttin*), 
wie  Diktyn(n)a  ihr  gleichgesetzt  wird,  dass  mythische  Jägerinnen  ihre 
Begleiterinnen  sind,  wie  Eyrene,  Prokris,  Antikleia,  Atalante,  unter  denen 
manche  Hypostasen  von  der  Artemis  ursprünglich  wesensverwandten  oder 
ihr  angenäherten  Gottheiten  gewesen  sein  mögen,    dass    die  Jagdwafife, 


tigen  Gedanken  enthaltend,  meint»  die  Men- 
schen hätten  ihr  den  N.  gegeben  tginsir 
eic  ttt  uyQM  ßovX6f46POi  xrjy  i^  aviiq^  ßXaßrjy, 
Vgl.  o.  [905 1], 

^)  Vgl.  über  ihren  Knlt  in  Marathon  o. 
[44 11 ;  45 11 J.  Als  Verleiherin  des  Sieges  von 
Maratiion  erhielt  sie  eine  Filiale,  wie  es  scheint, 
in  Agrai  (ausser  dem  o.  [34$]  Bemerkten  s. 
Seh. PkiP^M^r. 229b;  Bskkeb,  ^n.1 32694; 
834  ii),  wo  ihr  der  Archen  Polemarchos  ge- 
opfert zn  haben  scheint  (Arsttl.  'J&.  n.  58; 
s.  o.  [45 1%])  und  wo  wohl  auch  ihr  Bild  iv 
oTiXots  stand,  zn  dem  die  Epheben  in  be- 
waffiieter  Prozession  zogen  {CIA  11  4666; 
467«;  4686;  469?;  4707;  4718  f.;  4795).  In 
Athen  wird  die  GOtHn  oft  erwähnt  (s.  z.  B. 
Amtoh.  BeüfÄ.  115);  auf  einem  athenischen 
Weingeschenk  will  Kawadias,  *E(p,  aQx- 1893 
139  ff.  sie  erkennen.  Auch  ausserhalb  Atti- 
kas  erseheint  die  Göttin  nicht  selten,  im 
Knlt  z.  B.  in  Thisbe  (?  CIGS  I  3564),  Me- 
gara  (Paus.  I  41i;  Mzz.,  Hbad  h  n  330),  Ai- 
geira  (Paus.  VII  26a),  Olympia  (Paus.  V  158), 
Sparta  (Ziegenopfer,  Arstph.  Ava.  1262;  ygl. 
Xenoph.  noX.  Aax.  138;  Hell.  IV  29o;  Plut. 
Lyk.  22),  Megalopolis  (Paus.  VIII 324),  Phana- 
goreia  (Lattsgbbw,  Inscr.  or.  sept.  pont,  Eux, 
II  344;  HiBST,  Joum.  heU.  stud.  XXIII  1903 
28),  Syrakus  (Seh.  Townl.  *  471),  in  der 
Litteratnr  z.  B.  *  471:  skol  PLG  III«  644«; 
Artemid.  2s6;  Oiph.  A  938;  Nenn.  D  48849; 
84»;  Tgl.  auch  Kaibbl  ep.  878 1  (Eyrene, 
&nn>HiGZKA  bei  Bobchbb,  ML  II  1749). 

>)  Lebadeia,  CIGS  1  8100. 

»)  Orph.  h  366. 

*)  Diktynna,  richtiger  Diktyna,  scheint 
nicht  fQr  *Jixjtiyfi  (y.  Wilamowitz-Möllsn- 
DOBFF,  Gr.  Trag.  I'  178)  zu  stehen,  aber 
aach  nicht  gebildet  wie  Chamyne,  Del- 
phyne  [142 lo;  747 tj,  sondern  wie  Leuko- 
phryne  =  Leukophryene  [287  a]:  in  den 
£piklesei8  (Stüdsmüno,  Anecd.  var,  I  278; 
283)  ist  die  Form  Diktyene  bezeugt  Diese 
ist  wahrscheinlich  von  dem  N.  eines  Ortes 
*JlxTvg  oder  *J  ixt  vor  abgeleitet,  der  nicht 
nach  einer  nur  auf  einer  wahrscheinlich  ge- 
fälschten Inschrift  von  Massalia  erhaltenen 
Namensform  der  Göttin,  Diktya  (CIG  Ul  6764 
=  IGSI 357*  8. 33*),  sondern  entweder  nach 
dem  heiligen  Netz  oder  nach  einem  yerschol- 
lenen  Eul^enossen  der  Göttin,  Diktys,  von  dem 
sich  in  dem  seriphischen  Heros  eine  Spur  er- 
halten hat,  helsst.  Wahrscheinlich  ist  der 
N.  neben  Saronia  zu  stellen,  wenn  die  o. 
I192i ;  8.  aber  1281 4]  vorgeschlagene  Deutung 
richtig  ist.    Jedenfalls  muss  die  Erklärung 


von  Jixtv . .  ausgehen;  Jlntti  (Serv.  V^l  3 171) 
ist  eine  Art  Kurzf.,  wie  ^^xog  (Pind.  P  12is ; 
Sonh.  fr.  7778)  neben  ^oQxvq,  daraus  ergibt 
sich,  dass  die  Beziehung  [1279 1]  zu  dem 
gln.  Berg  und  zu  dem  Zauberkrant,  das  diesem 
den  N.  gegeben  hat  [861 4J,  wahrscheinlich 
sekundär  ist;  noch  weniger  ist  der  N.  mit 
Ubbitkb,  Göttern.  42  als  Bezeichnung  der 
Mondgöttin,  der,  wie  Artemis  Überhaupt,  so 
auch  die  Diktyn(n)a  gleichgesetzt  wird  [255  gj, 
als  'Lichtgöttin'  (von  deixrvfA^)  oder  mit 
Wbbvioke  bei  Pault-Wissowa  ü  1371 51  als 
'Bergmutter'  (von  einem  verschollenen  kreti- 
schen Wort  cfurr*  'Berg')  zu  deuten.  —  Die 
Alten  leiten  den  N.  von  dixtvoy  ab  (dass  Str. 
X  4 18  S.479  direkt  an  dixety  'werfen'  gedacht 
habe,  ist  ein  Irrtum  Papb-Bbnselbbs);  aber 
sie  beziehen  ihn  meist  auf  die  Netze,  in 
denen  Diktyn(n)a  sich  gefangen  habe  [255  aJ, 
Dieser  Zug  findet  sich  wieder  bei  Dionysos 
auf  Lesbos,  Paus.  X  198  [297  nj^  und  wurde 
wahrscheinlich  auch  von  dem  beim  Zwiebel- 
pflücken ins  Wasser  gefallenen  oder  von 
den  Titanen  zerrissenen,  dann  aber  wieder 
auferweckten  S.  oder  Pfleges.  der  Isis,  den 
Diod.  las  Horos,  Plut.  /«.  8  Diktys  nennt, 
erzählt.  In  seinem  Netz  hat  wahrscheinlich 
auch  Diktys  den  Kasten  mit  der  Danae  ge- 
fangen. Alle  diese  Sagen  sind  verschiedene 
Brechungen  eines  verlorenen  Zuges  der  alten 
Adonis-Osirislegende  [951]  \  aber  dieser  ist 
wahrscheinlich  erst  später  in  die  seriphische 
Diktys-,  die  kretische  Diktyn(n)a8age  Über- 
nommen. Diktys  ist  sonst  immer  der  Netz- 
fänger;  als  Fischer  wird  auch  der  Seriphier 
(Hyg.  f.  68  n.  ö.)  bezeichnet;  wahrscheinlich 
als  Fischerbezeichnung  ist  der  N.  einem  der 
^^rrhener,  die  Dionysos  gefangen  nehmen 
(Ov.  Jlf  3ei5;  Hvg.  f.  134),  in  der  Bedeutung 
'Jäger'  einem  der  Kentauren  (Ov.  M  12884) 
beigelegt.  Demnach  scheint  Diktyn(n)a,  wenn- 
gleich nicht  etymologisch,  so  doch  dem  Begriffe 
nach  ursprünglich  die  'Jägerin  mit  dem  Netz' 
gewesen  zu  sein,  als  die  sie  auch  im  Altertum 
bisweilen  bezeichnet  wird  (z.  B.  Seh.  Arstph. 
ßaxQ.  1356  eben  mit  Rttcksicht  auf  den  N. 
Jtxtvya);  und  wahrscheinlich  ist  es  nicht 
bloss  aus  ihrem  Verhältnis  zu  Artemis  oder 
aus  dem  N.  geschlossen,  dass  sie  Jägerin 
(Seh.  Arstph.  a.  a.  0.)  oder  Erfinderin  der 
Netze  (Diod.  5  7e ;  vgl.  Myth.  Yat.  III  7  4)  beisst. 
Dass  der  Krankheits-  oder  Todesdämon  dem 
Menschen  ein  Netz  umwirft,  ist  eine  nahe- 
liegende Vorstellung;  wenn  bei  Aisch.  Äff. 
1382  Kl^imestra  dem  Gatten  ein  Gewand 
gleich  emem  Fischnetz  fiberwirft,  so  stammt 
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der  Bogen  ')i  das  eigentliche  Attribut  der  Göttin  geworden  ist,  hängt,  wie- 
wohl nach  der  jüngeren  Vorstellung  Tiere  gejagt  werden«),  mit  der 
Menschenjagd  natürlich  zusammen;  zweifelhaft  bleibt  freilich,  ob  dieses 
letztere  Gleichnis  Ausgangspunkt  für  die  Vorstellung  von  der  Jagdgöttin 
oder  ob  schon  in  die  medizinische  Anschauung  eine  ältere  Vorstellung 
hineingetragen  gewesen  ist. 

Derselbe  Zweifel  besteht  hinsichtlich  der  für  die  ältesten  Kulte  so 
wichtigen  Nebeneinanderstellung  der  Artemis  und  des  grossen 
Jägers  (Dionysos)  Zagreus'^),  der  wir  uns  jetzt  zuwenden:  vielleicht  ist 


das  vielleicht  in  letzter  Linie  aus  einem 
solchen  Legendenzag  oder  die  Phantasie  des 
Dichters  ist  dnrch  eine  solche  uralte  Vor- 
stellung geleitet. 

^)  Wahrscheinlich  hierauf  bezieht  sich  und 
sicher  wurde  hierauf  früh  bezogen  die  Epiklesis 
ioxittiQa  (JB  58;  447;  Z  428;  /  538;  Y  39;  71 ; 
#480;  i2  606;  C  102;  X  172;  198;  o478;  Hom. 
h  I15;  159;  2ai;  54i4;  9s;  e;  27i;  11;  Hsd.  9 
14;  918;  Orph.  h  35«;  SCe;  evf.  7;  Opp.  iTyi». 
2 16?).  —  nayxQvüsa  xo^a  gibt  der  Göttin 
Hom.  h21%\  einen  goldenen  Bogen  führt  sie 
z.  B.  bei  Ov.  if  1  «97.  In  der  bildenden  Kunst 
ist  seit  alter  Zeit  der  Bogen  eins  ihrer 
häufigsten  Attribute. 

')  Daher  Art.  9ijQO(p6yfj,  drjgofpoyog, 
Theogn.  11;  Eur.  'Hq,  fi.  878;  Arsi^h.  Beafi. 
321;  SfjQoxroyo^f  Orph.  A  869;  Paris.  Zauber- 
pap.  2548;  Korn.  84  8.206;  &tjQocx6nosy  Hom. 
h  27 11;  AP  VI  240 1;  »tj^oXdusy  Niket  bei 
Stuobmukd,  An.  v,  1  270. 

*)  üeber  den  bakchantischen  Charakter 
der  Tänze  des  Artemiskultes  vgl.  0,  [840  ij; 
s.  auch  Hsch.  hifißai '  al  jj  *AQi^fÄidi  &vauoy 
(T^/overorft  ano  r^g  xtctd  ttjy  naiöidy  axev^g' 
ol  ydq  (pdXrjteg  ovtio  xttXovytai.  Auf  diese 
mit  Unrecht  von  Wbrnickb  bei  Pauly-Wis- 
sowA  n  1865 11  ff.  bestrittenen  Tänze,  die, 
ohne  Hervorhebung  ihres  orgiastischen  Cha- 
rakters, auch  im  Epos  vielfach  erwähnt 
werden  (vgl.  z.  B.  o.  [283n;  342a]  und  ttber 
den  Raub  der  Polymele,  der  M.  des  Endoros 
von  Hermes,  17  180  ff.),  beziehen  sich  auch 
die  der  Artemis  und  dem  Dionysos  gemein- 
samen Bezeichnungen  xeXadeiytf^  -og  (Stüde- 
MUND,  An.  r.  I  270;  277;  288;  vgl.  0.  [240 1\ 
74€i]  und  xeXa&odQofiogy  Orph.  A  902),  Bqo- 
(litt  (Orph.  h  86  a)  und  üoßdg  (?  Lobbck,  Agl. 
1088);  da  man  zu  diesen  Tänzen  auf  die 
Berge  (daher  *SlQsl9vta  von  ogog,  v.  Wila- 
MowiTZ-MöLLBNDORFF,  Hom.  Untors.  824; 
Schulze,  Quaeat.  ep.  410«;  Ygl.o.  [840 ij)  zog, 
heisst  Artemis  ooeißdtig  iStudbmund,  An.  v. 
I  270;  283),  o^eaifpotTog  (Christod.  hg>g.  306; 
Nonn.  D  488io;  Eom.  34  S.  206),  ogeatuis 
(Nonn.  D  36io),  ogeidg  (Nonn.  D  16 us), 
ovQfJa  (Diktyna,  Eur.  IT  126;  ogeiog,  scherz- 
haft gewendet  von  Luk.  deor.  dial  16 1),  auf 
deu  Bergen  lässt  sie  Kallim.  hSt  spielen  und 
Hom.  h  276  jagen.  Im  'Dickicht'  [244  ij  der 
Bergwälder   tummelten   sich    die  Thyiaden, 


daher  heisst  Art.  mantium  eustas  nemorum- 
que  (Hör.  c  lU  22 1),  montium  domina  sil- 
carumque  virentium  saltuumque  reeonditorum 
amniumque  sonäntum  (CatulL  849  ff.).  Der 
Tanzplatz  der  mit  Dionysos  gepaarten  Ar- 
temis (vgl.  über  Ariadne  o.  [264 1])  spielt 
auch  später  noch  eine  wichtige  Rolle  (vgl. 
XOQog  afAtpiXatfnjgy  Kallim.  h  8  s),  doch  ist  die 
Verbindung  mit  Dionysos  gelöst:  bei  Hom. 
A  27i6  tanzt  Art  mit  Musen  und  Charites, 
bei  Kallim  h  81a  ff.  sind  die  amnisischen 
Nymphen,  und  60  Okeaniden  ihre  Ge- 
spielinnen, und  C  102  schreitet  die  Göttin 
xat*  ovgsoiy  während  die  Nymphen  um  sie 
her  spielen;  vgl.  Kallim.  A  8170  ff.  —  Deut- 
lichere Spuren  von  der  einstigen  Verbindung 
der  Artemis  und  des  Dionysos  haben  sich 
im  Kult  erhalten.  Art.  steht  neben  dem 
Weingott  1)  in  dem  Kreise,  in  dem  die  N. 
Oinone  [126ia;  305x9]  und  Oinoe  (Art.  Oino- 
atis,  Eur.  'Hg.  fi.  879;  Hsch.  Oiyatdny;  vgl. 
Paus,  n  25i;  StB.  dyrjy  486*.  —  Oiy<i[tj]at 
'AQT[^fÄidi*?]  CIA  I  5344;  s.  auch  0.  [47 11; 
93t;  150;  125i])  auftreten;  2)  als  Tanro- 
polos,  Limnaia  u.  s.  w.  neben  Iphigeneia  und 
Orestes,  vgl.  o.  [43;46f,;  70;  125ii;  171 1; 
291 11;  347  f.;  704  zu  703t]).  —  3)  in  ein- 
zelnen  andern  Sagen,  die  von  diesen  beiden 
Kreisen  beeinflusst  sind,  z.  B.  in  denen  von 
den  Proitiden  [181]  und  in  der  Legende  von 
Karyai  [167].  Am  Aith(i)opion  galt  Art.  als  Di> 
onysos'  M.  [eBw;  1285  tj.  Unter  den  der  Art. 
mit  diesem  Pai^dros  gemeinsamen  Kultn.  ist 
noch  zu  erwähnen  '0Q*9it€  (Alkm.  fr.  23  61 
[DiBLS,  Herm.  XXXI  1896  389  ff.];  Polemon 
bei  Nikol.  Dam.  FEG  IH  458ii4;  Orph.  h 
868;  ifp.dgx-  1885  S.  195;  Cawadias,  FouiÜ. 
d*itpid.  I  no.  147;  so  angeblich  auf  dem 
indischen  Berg  Koryphe,  Daimach.  [?]  FHG 
II  441 4),  'OQ^Bifi  (Cawadias,  FouiU.  d'6p. 
I  no.  88;  Kaibbl  ep.  806 1 ;  CIG  I  1416  [die 
letzten  beiden  Inschr.  aus  Sparta]),  Biag^ia^ 
B(oQa4a  (—  fOQ^eia;  die  Verlängerung  des  o 
nach  Krbtschmbb,  Griech.  Vaseninschr.  42 1 ; 
Solmsbn,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIV  1897  23 
durch  die  folgende  Verbindung  des  g  mit 
der  Dentalis  bedingt;  vgl.  über  die  Fonnen 
auch  Schmidt,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895 
456),  Og»toaia  (Pind.  08bo;  Hdt.48T  [ByzanzJ, 
Lykophr.  1831;  Hsch.  s  v;  Kaibbl  ep.  870 
[CIGS  I  118;  Megara,  die  Mntterstodt  von 
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Artemis  als  GOttin  der  Jagd  mit  dem  himmlischen  Jäger  gepaart,  viel- 
leicht aber  auch  durch  diese  Paarung  erst  Jagdgöttin  geworden  *).  Jeden- 
falls enthalten  die  zu  diesen  Kultgenossenschaften  gehörigen  Riten  und 
Mythen  Elemente,  die  eine  von  der  bisher  betrachteten  vollkommen  ver- 
schiedene Vorstellung  von  der  Göttin  zur  Voraussetzung  haben  und  die, 
wenn  in  ihnen  nicht  eine  ältere  Gestalt  der  Artemis  erhalten  sein  sollte, 
jedenfalls  aus  einer  früheren  Mythenschicht  in  den  Kreis  der  euboiischen 
und  boiotisch^n  Artemis  übernommen  sein  müssen.  Unter  den  verschie- 
denen Bedeutungen,  die  das  Sternbild  des  Orion  für  die  griechische  Mytho- 
logie hat  und  die  fast  alle  auch  auf  den  Artemisdienst  eingewirkt  haben, 
gilt  dies  zunächst  von  der  kalendarischen.  Zur  Bestimmung  des  Anfangs 
der  achtjährigen  Schaltperiode  mit  verwendet,  war  der  himmlische  Jäger, 
Adonis  genannt,  in  den  nordphoinikischen  Gemeinden  auch  zu  dem  Sohne 
der  Morgenröte,  dem  Morgenstern,  in  Verbindung  gesetzt  worden;  man 
hatte  ihn  selbst  Serach  (?),  griechisch  Aoos,  Heoos ')  genannt.  Dem  ent- 
spricht es,  dass  an  einem  Heiligtum  zwischen  Chalkis  und  Eretria  Artemis 
Aith(i)opie *)  —  das  ist  die  Übersetzung  von  nn^j  'Morgenröte'*)  —  als 
Mutter  des  Dionysos  galt^);  auch  von  Phaethon,  'dem  Morgenstern',  ist 
8ehr  wahrscheinlich  hier  erzählt  worden.  Sein  Vater,  Helios^),  ist  am 
Aith(i)opion  wahrscheinlich  unter  dem  Namen  Merops  'Strahlenauge'  (?)  ^) 
und  Titan  (Herrscher?)^)  angerufen  worden.     Letztere  Bezeichnung  ging 


Bjzanz];  in  Tenos  errichtet  Dach  gütiger 
Mitteilung  Hillbbs  y.  GIbtringbn»  jemand, 
'wohl  ein  verschlagener  Dorier\  einen  Altar 
'yigtifÄidog  *jiy6fioyela(  ^Og&toüias,  —  Vgl. 
auch  o.  [744\%]).  Die  Zusammengehörig- 
keit dieser  N.  mit  Dionysos  \)Q96g  [§  304] 
scheint  mir  sicher,  die  Gleichheit  der 
spartanischen  Orthia  [161  m  ff.]  mit  der 
Limnaia,  die  gewiss  zu  dem  dionysischen 
Kreis  gehört,  hat  zuletzt  Robbrt,  Arch.Mfirch. 
150  f.  verteidigt.  Die  Bedeutung  des  N.  ist 
zw.  Phüoch.  FHG  I  387  le  bezieht  D.  [OQ^oi 
auf  die  Mischung  des  Weines  dio  xal  ogSovg 
ytyiü&ai  rovg  dv^Qoinovg  ovita  niyoytagy 
Hartuko,  Rel.  d.  6r.  UI  188  erklftrt  den  Bein, 
der  Art  von  dem  lauten  Schreien  der  Wöch- 
nerinnen. Andere  (z.  B.  Müller,  Dor.  I  886 ; 
CuRTiUB,  Arch.  Ztg.  XI  1853  151)  haben  an 
den  Phallos  (vgl.  die  ^fißai  [ojt  femer  Ar- 
temis Priapina  [Plut.  Lue.  18],  die  aber  nach 
der  St  Priapos  zu  heissen  scheint  und  die 
Kokkoka  von  Olympia  [Paus.  V  15  4],  die 
nach  den  Testikeln,  xo'xxot,  oder  auch  nach 
dem  yvyaixetoy  fiogioy  [Hsch.  xoxxog;  vgl. 
Parmbt,  De  Pane  Graec.  deo,  Diss.  S.  9  zu 
S.  8]  genannt  sein  könnte)  oder  (z.  B.  Wel- 
CKRR,  Götterl.  I  584)  an  'stracke'  (Paus.  X 
38&),  unbewegte  Statuen  gedacht;  S.  Widb, 
Lak.  Kulte  118  leitet  mit  Seh.  Pind.  0  864 
den  N.  davon  her,  öu  6q&oi  sie  atorrj^lay  rj 
cg^oi  Tovg  yByyiafjiiyovg. 

^)  Die  Vermutung  Extrems,  Vidensk. 
tfkr.  11  1902  16 1,  dass  die  Verbindung  des 
Dionysos  und  der  Artemis  wenigstens  in  der 
Peloponnes  durch  die  Leukippiden  u.  Charites 


vermittelt  sei,  erledigt  sich  durch  die  Gleich- 
artigkeit und  den  weiten  Umfang  dieser 
Kultgemeinschaft. 

«)  S.  o.  [951 1]. 

»)  S.  o.  ^^^9;  224 nj;  Kallim.  fr.  417; 
vgl.  auch  IGI 11 92  (Mytilene).  Maass,  Suppl. 
XKIIl  bezieht  den  N.  auf  die  Geburtshilfe. 

*)  S.  0.  [3882J.  Vielleicht  gehören  zu 
Art.-£os  die  euboiische  JJgocijf^tt  [66b]  und 
die  spartanische  Aotis  (=  Limnaia?  Alkm. 
2387;  s.  DiBLs,  Herm.  XXXI  1896  368; 
v.  Wilamowitz-Möllendorff,  ebd.  XXXII 
1897  261  denkt  an  eine  Ableitung  von  Jta). 

*)  S.  0.  [66  n].  Eine  andere  Genealogie 
macht  Artemis  zu  Persephones'  T.  von  Zeus 
(Götterkatal.  Cic.  d  n  III  2368),  also  zu  Di- 
onysos' Schw.:  das  scheint  orphisch,  knüpft 
aber  vielleicht  an  eine  ältere  Kultlegende  an. 
Dionysos'  Gattin  Ariadne  'die  Hochheilige' 
[254  t]  ist  eine  Hypostase  der  Artemis,  die 
selbst  dyytj  (ff  123;  <t  202;  v  71;  Simon,  ep. 
1074;  Aisch.  Ix.  1031 ;  'Jy.  135;  Arstph.  SeüfA. 
971;  Kaibbl  «p.  4614;  Nonn.  D  44aio)  und 
(Tc/ivt;  (Eur.  Hipp.  709;  Orph.  hS6%;io)  heisst. 

*)  Er  steht  auch  in  der  Sage  von  Arge 
(Hyg.  f.  205),  die  er  in  eine  Hindin  ver- 
wandelt, offenbar  in  einer  dem  Artemiskreis 
angehörigen  Legende;  vgl.  0.  [241 9].  Dass 
er  hier  ftr  ApoUon  eingetreten  sei,  ist  zwar 
möglich,  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich; 
eine  alte  Kulisage  liegt  ledenfalls  vor,  aber 
sie  ist  so  zerstört,  dass  aie  edite  Form  nicht 
wiederhergestellt  werden  kann. 

»)  S.  0.  [440$]. 

^)  In  späterer  Zeit  werden   die  Titanen 
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auch  auf  seine  Gattin,  die  als  Eos  gefasste  Artemis  über^),  wie  auch 
Eos^)  und  Hemera^)  noch  in  späterer  Zeit  Tito  genannt  werden.  Ein 
Kachklang  der  Legende  aus  dem  Kult  des  Dionysos -Orion  und  der 
Artemis-Titanis-Eos  vom  Aith(i)opion  tönt  uns  entgegen  aus  der  Sage  von 
Aura,  der  Tochter  des  Titanen  Leiantos,  des  Eponymen  des  boiotischen 
Flusses,  an  dem  oder  in  dessen  Nähe  wenigstens  wahrscheinlich  das 
Aith(i)opion  gelegen  war.  Aura,  d.  i.  Eos,  die  vermutlich  einst  auch  in 
der  Eephalossage^)  so  hiess,  gebiert  dem  Dionysos  zwei  ^Kinder,  von 
denen  sie  eines  im  Wahnsinn  zerreisst^).  Letzterer  im  Dionysoskreis 
wohlbekannte  Zug  scheint  nicht  zum  alten  Bestand  der  Legende  vom 
Aith(i)opion  zu  gehören,  da  er  in  allen  ihren  sonstigen  Brechungen  fehlt; 
und  da  demnach  die  Aurasage  verfälscht  und  zerstört  auf  uns  gekommen 
ist,  kann  aus  ihr  der  alte  Kalendermythos  nicht  rekonstruiert  werden. 
Auch  die  andern  Legenden  ergeben  nicht  viel,  obgleich  es  noch  manche 
Spuren   dafür  zu  geben  scheint,   dass  Artemis  als  Eos^),  die  ihr  nahe- 


als  nQianwdsig  ^€ol  (Nikandr.  fr,  4;  Phot. 
lex.  nraylda  yijy)  bezeichnet  und  mit  Sa^ra, 
Eorybanten  n.  s.  w.  ziuainmengestellt  (rlat. 
Nutn.  15;  Lnk.  sali.  79;  Apd.  bei  Str.  X 
3 16  470,  wenn  hier  nach  19  472  Uävsg  in 
Tixdvei  zu  verwandeln  ist).  Priapos  selbst 
heisst  (Lnk.  salu  21)  Titan.  Eaibbl,  QGN 
1901  492  schliesst  daraus,  dass  T%xdv  von 
den  rtroe,  dem  menibrum  virile  genannt  sei. 
In  diesem  Fall  wäre  die  bei  Hsd.  und  Hom. 
auftretende  Vorstellung  von  den  Titanen  und 
die  Ableitung  von  utaivta  [421t]  eine  lit- 
terarische Neuerung.  Dass  sich  im  Volks- 
glauben Gestalten,  die  in  der  Heldensage 
umgebildet  waren,  dieser  zum  Trotz  erhalten 
haben,  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  auch 
könnte  nach  Analogie  anderer  Sprachen  das 
Griechische  einst  die  Sonne  als  Phallos  be- 
zeichnet haben.  Da  indessen  die  Phantasie 
der  Völker  Kleinasiens  aufs  tiefste  durch 
den  Kult  der  Kybele  aufgeregt  wurde,  die 
einerseits  infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit 
Rheia  zu  den  Titanen,  andererseits  aber  auch 
zu  den  Eorybanten,  Satyrn  u.s.w.  in  nftchster 
Beziehung  stand,  so  ist  auch  möglich  und 
m.  E.  wahrscheinlicher,  dass  das  Volk  die 
theogonischen  Titanen,  mit  denen  es  nichts 
anzifangen  wusste,  nachträglich  in  seine 
Ejreise  hinabzog.  —  Dass  Titan  ein  alter  N. 
für  Helios  sein  müsse,  ergibt  sich,  obgleich 
dieser  erst  spät  so  heisst  (zuerst,  wenn 
man  von  dem  nicht  sicheren  Tirdp  ai&fJQ, 
Emped.  fr,  884  D.  absieht,  bei  dem  von  Alex. 
Polyhist.  bei  Euseb.  pr,  ev.  IX  29  s  Hein. 
zitierten  Ezekielos,  der  aber  natürlich  einen 
allgemein  rezipierten  Sprachgebrauch  vor- 
gefunden haben  muss;  dann  oft,  z.  B.  YA 
4ii9 ;  Tib.  IV  1 61 ;  Ov.  i^  1  ei? ;  Opp.  Kyn,  1 9 ; 
261?;  Kaibbl  ep.  99O5;  1025 1  [von  Pboibos] ; 
Orph.  h  8a;  78i;  A  512;  Nonn.  D  2iu;  19aoe 
und  sonst,  namentlich  bei  Manetho),  mit 
Sicherheit  aus  dem,  was  im  folgenden  zur 
Sprache  kommen  wird.  M.  Mayer,  Gig.  u. 
Tit.  71  ff.,  der,   obwohl  nicht  im  Besitz  des 


ganzen  Beweismaterials,  dies  richtig  erkannt 
hat,  meint,  dass  die  ältesten  Titanen  ur- 
sprünglich Sonnengötter  gewesen  seien;  aber 
die  Uebereinstimmung  von  Titan,  Titanen  ist, 
obwohl  natürlich  später  zu  manchen  Kombina- 
tionen verwendet,  doch  ursprünglich  wohl  nur 
ein  Zufall,  der  bei  einem  Wort  so  allgemeiner 
Bedeutung  nahe  lag.  —  Dürftige  Spuren  (Fl. 
Titon  bei  Lykophr.  1276,  vielleicht  absicht- 
liche Gräzisierung  für  Pitonia;  Berg  Titon 
auf  der  Ghalkidike,  Lykophr.  1406;  vgl.  StB. 
Tittoyavi  6276)  scheinen  auf  eine  verschollene 
Nebenform  Tiray  zu  führen;  ist  das  nicht 
trügerisch,  so  liegt  in  Ti^tayoe,  der  wegen 
seines  Verhältnisses  zu  Eos  (Tito  [u,A.%  f.]) 
in  diesen  Zusammenhang  zu  gehören  scheint, 
vielleicht  eine  volksetymologische  Umdeutnng 
(von  ^'01  [9545])  vor,  wie  man  auch  Art. 
Titijvls  [A,  i]  mit  Ti&ijyic  (spartanisches  Fest 
Ti9fjyL&ia,  Athen.  IV  16  S.  139  a)  zusammen- 
gebracht haben  könnte. 

1)  *'AQt,  TtriyWff,  Orph.  Ä  861 ;  vgl.  M^rtj 
TiTfjyis  (Ap.  Rh.  4  »4)  oder  Tirt^yuxg  (Nonn. 
D  IsiBj.  (Sanchun.)  bei  Eus.  pr,  ev,  1 10 18  H. 
spricht  von  inrd  Tirayidsg  ij  'Agtäfudeg; 
Ortygia  heisst  bei  Alex.  Aitol.  (Seh.  Ap.  Rh. 
I419)  Tutjyif,  was  nicht  mit  Stark  (Ber.  SGW 
1856  64)  in  Ti&tjyig  zu  verändern  ist  — 
Jedenfalls  ist  die  Benennung  sehr  alt,  die 
in  die  Hirschkuh  verwandelte  Meropstochter 
Titanis  [2596]  weist  in  den  Phaethon-Merops- 
kreis  des  Aithiopions. 

")  Hsch.  Ttra/;  s.  0.  [421 1],  Gewiss 
nicht  mit  Recht  ninunt  Rbichbnbbbgbr,  Die 
Entwickl.  des  meton.  Gebrauchs  von  Göttern. 
104  an,  dass  Tittu  ein  in  jüngerer  Zeit  frei 
nach  Titay  gebildetes  Femininum  sei. 

«)  EM  Tirtü  76062. 

*)  Aus  einer  Sagenvariante,  die  freilich 
ganz  dem  Zweck  der  wiedergegebenen  Er- 
zählung angepasst  ist,  stammt  wahrschein> 
lieh  der  Ruf  des  Eephalos  bei  Ov.  M  Im, 

»)  Nonn.  Z>48t«-B87  [12506  und  §308], 

*  j  Vgl.  0.  [1285 1],  Schwerli<5h  war  Artemis 
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stehenden  Heroen  0  aIs  Morgenstern  gefasst  waren.  —  Eine  zweite  Er- 
weiterung erfuhren  die  Vorstellungen  von  unserer  Göttin  innerhalb  ihrer 
Eultgenossenschaft  mit  dem  Jäger  Dionysos  dadurch,  dass  in  ihrem  Dienst 
Regenzauber  geübt  wurde  >);  auch  bei  der  Quellenfindung  scheint  man 
sie  angerufen  zu  haben.  Eine  dritte  Reihe  von  Vorstellungen  knüpfte 
daran  an,  dass  wie  Osiris  und  Adonis  auch  Dionysos  Symbol  der  Jen- 
seitsholBhungen  war.  Wahrscheinlich  deshalb  hatte  man  die  göttliche 
Substanz  des  Adonis  in  der  Myrrhe  verkörpert  gefunden  ^),  die  man  wegen 
ihrer  faulniszerstörenden  Kraft  bei  der  Einbalsamierung  verwendete^).  In 
Griechenland  wurde  der  Namen  für  das  Myrrhenharz  (ns)  wahrscheinlich  mit 
glücklicher  Benutzung  eines  heimischen  Wortes  volksetymologisch  ^)  zu  (XfivQvrj^ 
CfAVQivrj  (neben  fAv^vrj)  verdreht;  und  da  der  Baum  in  Griechenland  nicht 
vorkommt,  ersetzte  man  ihn  durch  andere,  z.  B.  durch  die  Ulme,  deren 
Blätter  denen  der  Myrrhe  ähnlich  sein  sollten  >),  oder  durch  die  Myrte  ^), 
deren  Namen  wenigstens  ähnlich  klingt  und  die  wahrscheinlich  in 
Ortsnamen  und  in  den  Mythen  oft  zu  verstehen  ist,  wo  juv^^a, 
CfivQVTj,  MvqCvt]  genannt  wird.  So  erklärt  sich,  dass  wir  im  Kreise  der 
mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  mehrfach  die  Namen  Smyrna^),  Myrine^), 


ayyeXos  [1290  tj  einst  die  Ta^sbotiii,  die 
ayyeXieut  &eov  (iBydXov  Tnijyog  ayavov  {Orph. 
h  78s);  dass  die  g>ma(p6Qog  [129S\]  einst 
das  iptaafpogoy  fjfinQ  (Orph.  fft'jp/  24)  gewesen 
sei,  ist  zwar  möglich,  aber  nicät  zu  beweisen. 

')  Z.  B.  Hippolytoe  [191  ff,],  Ikaros  und 
Memnon,  d.  i.  Agamemnon  [64td], 

')  Ans  einem  Regenzanber  erklären  sich 
wahrscheinlich  die  Ziegenopfer  f&r  Artemis 
nnd  Dionysos  (s.  o.  [%2S\\  1148i;  1276; 
unten  §  304]  nnd  Aber  Artemis  Knagia  o. 
[S.  156  io]).  —  Einem  andern  im  Dionysos- 
kult  geübten  Regenzanber  scheint  eine  wenig- 
stens später  mit  A.  aasgeglichene  Göttin  zn 
entstammen.  BQvrofiagug  (Rhahoabe,  Ant. 
hell,  691 7 ;  vgl.  Bryte  Mortis  füia,  Myth.  Vat. 
II  26),  Britamartis  (Dolos,  s.  o.  [233 lo]),  ge- 
wöhnlich Britomartis  [254  fj  genannt,  wird 
im  Altertom  neben  die  Brisai  [234],  die 
Honignymphen  im  keischen  Regenzanber 
[819]  gestellt  ^EM  Bgit,  214s4  on  raig  BqI- 
oaig  yvfAfpais  ofiagtet)  und  als  'süsse  Jung- 
frau' gedeutet.  Letzteres  erklären  Claus  12, 
der  Brit.  als  evfAeyijs  fasst,  und  Webitiokb 
bei  Pauly-Wibsowa  II  1870  es  f&r  eine 
Flunkerei,  während  Johavkson,  Q6A  1890 
745 1,  nach  welchem  fjmQxU  eigentlich  integra 
bedeutet  (vgl.  Wixdbm ann  ,  Bbzzbnb.  Beitr. 
XXVn  1903  206),  FioK,  PN.«  449,  und  Solm- 
sBir,  Zs.  f.  vgl  8prf.  XXXV  1899  483,  unter 
Vergleichung  von  krimgoth.  marzus  *nuptiae*, 
litt,  mari^  'Braut'  es  für  richtig  halten.  Ein 
ernstlicher  Grund  zum  Zweifel  liegt  nicht 
vor.  ßQvroy,  ßgvxog  bezeichnet  den  aus 
Honig  (ScBBADBB,  Reallex.  I  91)  nnd  Gersten- 
saft 'gebrauten'  Trank :  wahrscheinlich  heissen 
danach  die  Brisai.  Hängen  die  delische 
Brizo  und  die  ßgiCofutyreig  [929z]  mit  der 


delischen  Bgudfjiagtiq  zusammen,  wie  Wbr- 
NicsB  a.  a.  0.  1371 5  ff.  vermutet,  so  sind  viel- 
mehr die  ersteren  N.  durch  Anlehnung  an 
ßgilia  'schlafen'  entstellt.  Später  sind  diese 
BqTüm,  eigentlich  Bqvüm,  mit  dem  Dionysos 
von  Brisa  (richtiger  Bgfjoa,  =  fqvjca  [743z]) 
in  Verbindung  gebracht  und  wahrscheinlich 
sogai*  der  Mythos  von  dem  Löwen,  der  ans 
dem  Regenzanber  von  Keos  stammt,  nach 
Bresa  übertragen  [296 lo]. 

»)  S.  o.  [780 1]. 

*)  Vgl.  z.  B.  Ev.  loh.  19i9.  Auch  in  der 
Medizin  ist  die  Myrrhe  wichtig;  ägyptische 
Aerzte  verwendeten  sie  z.  B.  gegen  Augen- 
leiden, LüRiNG,  Die  über  die  med.  Kenntn. 
der  alten  Aeg.  berichtenden  Papyri,  Strassb. 
Diss.,  Leipz.  1888  8.  105  ff. 

B)  ScHBADBB,  Reallex.  d.  indog.  Alter- 
tumsk.  II  567. 

•)  Theophr.  IX  4». 

^)  Vgl.  Ohbbpalsch-Richtbb,  Kypros, 
Bibel,  Hom.I  115. 

^)  Wenn  der  barbarische  N.  der  Stadt, 
IdfAOQva  (StB.  [553 li]  8  v;  Hsch.  "JgtBfÄi 
£af40Qyifj)  nicht  einfach  aus  dem  Griechi- 
schen verdreht  ist,  wird  er  die  Entsprechung 
von  üfÄvgiyij  sein.  Unglücklich  deutet  ihn 
Claus  56   lüs  sam-arana  'Zusammenkunft'. 

^)  Myrina  in  Kreta  (Plin.  nh4i%)  ist  eine 
Artemiskultstätte  (Mzz.,  Wbotb,  Num.  chron. 
III XV  1895  96ii),  die  gln.  St.  der  Aiolis  hat 
Dionysos  zum  Hauptgott  (Wboth,  Num,  ehr. 
ni  XVIII  1898  110);  über  Myrine  auf  Lemnos 
vgl.  o.  [225 19  ff],  über  die  gln.  Amazone  o. 
I292i;  294a;  8837]  u.  Tz.  Lyk.  243;  Seh.  u. 
Eust.  [351  ao]  zu  B  814;  Diod.  364  [nach 
Dionys.  Skytobr.] ;  Arr.  FHG  III  597  sa ;  Dion 
Chrys.  10  8.  164e;  11  S.  173a  Ddp.  u.  aa.  — 
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Myrte*)  und  heilige  ülmenbäome*)  finden.  Letztere  haben  jedoch  eine 
infernale  Bedeutung  erhalten'),  wie  auch  die  Vorstellung  von  dem  Orion- 
gestirn  als  dem  Symbol  der  Unsterblichkeit  in  Griechenland  früh  einer 
anderen  gewichen  ist.  Schon  in  der  boiotischen  Zeit  glaubte  man,  dass 
Artemis  gleich  und  wahrscheinlich  auch  mit  ihrem  Kultgenossen  durch 
die  Lüfte  jage,  verderbliche  Pfeile  auf  die  Menschen  und  Tiere  herab- 
sendend. Erkannte  man  den  himmlischen  Jäger  in  dem  vermeintlich  un- 
heilbringenden Gestirn  Orion,  dessen  Eponym  Artemis'  Jagdgenosse  heisst, 
so  ist  diese  teils  als  Besitzerin  des  himmlischen  Hundes  betrachtet,  teils 
aber  vielleicht  geradezu  diesem  gleichgesetzt  worden.  Wenigstens  lässt 
sich  diese  Gleichsetzung  für  eine  andere  Paredros  des  Dionysos,  Ariadne 
(S.  254)  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuten^);  und  wenn  Hekate^),  die 
Ternhintreffende'  (?)  ^),  deren  Hundegestalt '')  zugleich  auf  die  himmlischen 


Nach  Klem.  paid,  II  878  S.  218  Po.  ist  der 
Artemis  die  fitglyt]  heilig.  Im  attischen 
MvQQivovg  wurden  Artemis  Kolainis  {CIA  II I 
216;  vgl.  die  Theaterinschrift  ebd.  275;  Meta- 
genes  AvQai,,  FCG  II  752  iv  Mein.  =  I  S.  705 
fr.  1  Ko.  [1266  zu  1265t])  und  Dionysos 
(?  CIA  II  578,  doch  bezieht  sich  das  Fest  der 
Dionysia  vielleicht  einfach  auf  die  Jtoyvauc 
xar'  dyQovs  im  Poseideon  ohne  Rücksicht 
auf  einen  Lokalkult)  verehrt.  Vielleicht  ge- 
hört hierzu  auch  die  Artemis,  welche  die 
Mzz.  der  lykischen  St.  Myra,  von  Baum- 
zweigen umgeben,  darstellen,  Head  h  n  577. 

^)  Vgl.  1)  Myrto,  die  Gründerin  des 
Heiligtums  der  Artemis  Eukleia  von  Plataiai, 
Plut.  Arstd,  20;  2)  die  gln.  Bassaris,  von 
Dionysos  mit  Myrtenbeeren  geheilt,  Nonn.  D 
29s7o;  3)  die  gln.  Amazone,  von  Hermes  M. 
des  Mvrtilos  nach  einer  der  Sagenvarianten 
bei  Seh.  Ap.  Rh.  Irss.  —  Ueber  die  Myrte 
der  Art.  in  Boiai  s.  0.  [7 82  t],  Ausser  Ar- 
temis gehört  die  Myrte  auch  der  Aphrodite 
[§  300]  und  der  Athena  (Qeschichte  von 
der  attischen  Ringerin  Myrsine,  die,  wie  es 
scheint,  von  Ath.  in  eine  Myrte  verwandelt 
wird  [Qeopon.  11  e»  vielleicht  zur  Erklärung 
palaistriscner  Myrtenkränze  ersonnen?]). 

>)  In  Ephesos,  Kallim.  hSu9;  B,o.l283t]. 

»)  S.  o.  [791] .  Am  Grabe  des  Protesi- 
laos  stehen  Ulmen,  Philostr.  her.  2i  S.  140 si  K. 

*)  S.  0.  [948a]. 

>)  Hymnen  auf  Hekate:  Hsd.  9  411— 
452  (ScHOBMAMH,  Opusc.  II  215—249;  Pük- 
TONi,  Biv.fiLa  8  II  1896  41-73);  Hippolyt 
ref.  4s5  S.  102  ScHirEiDEw..Du.  (vgl.  PLG  III* 
682);  Orph.  h  1;  hymn.  Mag.  bei  Abel,  Orph. 
S.  289 ;  Xoyia  XaXdatxd  1 19  ff.  (Jackson, 
Zoroast.  266);  Prokl.  h  6  (über  Hekate  bei 
den  Neoplatonikem  =  Weltseele  s.  Kroll, 
Orac.  Chald.  28  ff.;  69)  Eine  zusammen- 
fassende Monographie  über  diese  so  viele 
Probleme  bietende  Gottesgestalt  ist  seit  der 
ganz  veralteten  Schrift  (E.  v.  Koepprn?)  die 
dreigestaltete  Hek.  und  ihre  Rolle  in  den 
Mysterien,  Wien  1823  und  dem  Programm 
von   Haupt,   Hecate  et  Hecatoa  seu   rerum 


divinarum  humanarumque  apud  Graeeos 
principHs,  Eönigsb.  i./N.  1840,  nicht  er- 
schienen. 

^)  Die  Deutung  von  Hekate  lässt  sich 
natürlich  nicht  trennen  von  der  des  Ap. 
ixatfjßoXoSf  ixarog  u.  8.  w.;  es  fragt  sich 
aber,  ob  der  erste  Bestandteil  mit  ^irac  oder 
mit  fixten  ('der  nach  dem  Willen  Schiessende' 
deutet  z.  B.  Fics,  PN.'  452)  zusammenhängt. 
Erstere,  früher  allgemein  angenommene  Ab- 
leitung entspricht  so  viel  be^er  dem  zweiten 
Kompositionsbestandteil,  dass  sie  m.  E.  weit 
wahrscheinlicher  ist,  trotzdem  hinsichtlich 
der  Bildung  Zweifel  bleiben,  üsbnsb,  Rh. 
M.  XXÜI  1868  880  SS  hält  die  Etymologie 
für  unsicher;  eine  andere  Ableitung  schlägt 
BuRY,  Class.  rev.  TR  1889  416  vor;  s.  da- 
gegen ViNOB  ebd.  IV  1890  47. 

^)  Diese  Vorstellung  ist  alt,  da  Hekabe 
[308i%;  639i  u.  bes.  406^],  die  natürlich  von 
Hekate  nicht  zu  trennen  und  deren  N.  viel- 
leicht nicht,  wie  o.  [308]  vermutet  wurde, 
als  'Femhinschreitende*,  sondern  mit  Ebxtsch- 
MSB,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXm  1898  467  als 
Kurzform  zu  *'Exaß6Xtj  zu  fassen  ist,  in  eine 
Hündin  verwandelt  wird,  wie  nach  Bbksl, 
An.  gr.  I  386  ss  Hekate  durch  Artemis.  Eur. 
fr.  968  (vgl.  Bbkk.,  Anecd.  827 is;  336 u  ff.; 
Eustath.  y  273  S.  146786  f.;  Hsch.  Exdttjf 
ayaXfAa^  sagt:  'FAtdxrj^  dyaXfka  tpatcfpogov 
xvtDP  Baif.  *ExdTrjg  hitanlg  heisst  sie  bei 
Lykophr.  1176.  ZxvXaxlxiq  nennt  Hekate 
Orph.  Ä  I5  [vgl.  o.  121%  f.],  axvXaxdyeia 
der  grosse  Pariser  Zauberpap.  srsi,  axvXttyiug 
der  magische  Hjmn.  bei  Abbl,  Orph.  289?, 
XalQOVüa  üxvXttXiay  vXaxg  ts  xai  aYfotn 
(fohvio  der  Hymnos  bei  Hippel,  a.  a.  0.  4. 
KvvoXvyfiare  redet  der  Hymnos  des  Zauber- 
papyr.  in  Paris  (Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  80 ss)  die  Göttin  an;  von  Hekates  <nrt'* 
Xaxcg  spricht  derselbe  Zauberpap.  ssso,  und 
bei  der  Beschreibung  eines  zu  zeichnenden 
Bildes  werden  ebd.  2119  f.;  2878  der  Hekate 
drei  Köpfe  gegebeu,  von  denen  einer  ein 
Menschen-,  der  andere  ein  Kuh-  oder  Ziegen-, 
der   dritte   ein  Hundekopf  sein  soll.    Vgl. 


ArtemiB  und  Hekate  als  TodeBgOtUnnen.   (§  297.) 
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Hände  wie  auf  die  auf  Erden  herumjagenden  hündischen  Gespenster  geht, 
vielleicht  erst  später  oft^  mit  Artemis  äusserlich  ausgeglichen  ist'),  so 


UsERKR,  Rh.  M.  LVm  1908  165;  Theokr.  2it 
sagt  rar  xai  üxtfXaxfg  tgofiäovtt.  üeber  die 
Hnndeopfer  an  Hek.  t^.  o.  [804%].  Schon 
Hsd.  fr.  172  hatte  die  hundekönfige  [406%] 
Skylla  eine  T.  der  Hekate  (und  des  Phorbas) 
genannt;  wenn  aber  das  Lex.  bei  Bbkk.,  An, 
I  336 SS  sagt  avzijy  xvyoxstpaXor  nXatrovaitf, 
so  gut  dies  von  der  bildenden  Kunst  nur 
selten  [s,  o.;  u.  Ä.  %],  wfthrend  ihr  sehr  ge- 
wöhnlich der  Hund  als  Attribut  gegeben 
wird  (z.  B.  auf  Mzz.  von  Stratonikeia,  Imhoof- 
Bluhbb,  Kleinas.  M.  I  156  f.). 

^)  Doch  finden  sich  zu  allen  Zeiten  beide 
Göttinnen  im  Kult  nebeneinander,  z.  B.  in 
Sidyma,  Reisen  im  südw.  Kleinas.  I  S.  69 
no.  45. 

')  Im  Kult  erscheint  Art.  Hekate  in 
Athen  (CIA  I  208s),  Epidauros  {iff.  ägz, 
188:^  1524«;  Catvadias,  Fouül.  I  no.  14)  und 

auf  Dolos  (DlTTSHBBBGBB,  Sl/U.  ü'  DO.  588  4&; 

17«);  die  Brimo  von  Pherai  wird  bald  mit 
Artemis  bald  mit  Hekate  ausgeglichen  [o, 
118i  f.;  86721  vgl  u.  1292t]  und  erscheint 
gleich  der  letzteren  in  den  Zauberpapyri 
iz.  B.  als  Bq.  ffj^x^^*^»  Wbssblt,  Denicschr. 
WAW  XLII  1893  45768);  aber  auch  die  Kai- 
liste  (Hsch.  8  v)  im  Kerameikos,  die  Epi- 
pyrgidia  auf  der  Akropob's  [25%  f.]  und  —  ver- 
einzelt wenigstens  —  die  Orthia  (Lattscbbw, 
Inscr.  er.  sept  pont.  Eux.  H  23),  vielleicht 
auch  die  Artemis  von  Myrina  [225  %q  f.] 
heiasen  Hekate;  nach  Robebt,  Arch.  Mfirch. 
156  ist  die  laut  Inschrift;  der  Hekate  ge- 
weihte archaische  sitzende  Tct.8tatuette  von 
der  Burg  (Arch.  Ztg.  XL  1882  265)  eigent- 
lich die  Brauronia:  das  wftre  das  älteste  — 
allerdings  nicht  unbedingt  gtlltige  —  Zeug- 
nis ffSjr  die  Gleichsetzung  beider  Göttinnen. 
In  diesen  F&lleo  kann  freilich  auch  nach- 
trft^che  Angleichung  vorliegen ;  denn  nach- 
dem bereits  das  Epos  und  die  von  ihm  ab- 
hängige Dichtung  (z.  B.  Hom.  h9%)  Artemis 
ixaTf^ßoXos  (ixijßoXog,  Soph.  fr.  369)  genannt, 
werden  von  den  Tragikern  (z.  B.  Aisch.  hik. 
675;  Enr.  Phain.  109)  an  bis  zu  den  späten 
Zaaberpapyri  (z.  6.  Abel,  Orph.  2896)  beide 
Göttinnen  von  Dichtem  und  Prosaikern  un- 
zfthligemal  gleichgesetzt,  und  die  Epikleseis 
der  einen  werden  fast  allgemein  auf  die 
andere  übertragen.  Wir  finden  also  z.  B. 
eine  Artemis  Trioditis  (Thera,  Hillbb  v.  GIbt- 
RiNOEN,  Beitr.  z.  alt  Gesch.  II  901  224;  vgl. 
Gharikl.  bei  Kocx  III  394 1 ;  Korn.  e.  34  S.  208 
Os.)  und  Skylakitis  (Orph.  h  36 is)  und  um- 
gekehrt eine  Hekate  IvixuQa  (Phrygien, 
MoBDTHAiar,  Ath.  Mitt.  X  1885  17),  ^yefÄoyfj 
(Orph.  h  1%;  h.  mag.  bei  Abbl  289  4),  Kovqo- 
7po^o((0rph.  Als),  TavQonoXog  (ebd.  1 7),  noXv- 
tiyvfjLog  (Aymn.ma^. 290 SS  bei  Abel;  Prokl. /» 
6 1 ;  IS ;  vgl.  o. [1267 ij),  stmarigBut  (hymn.  mag. 
289s  Ab.),  npo^rgaia  (Prokl.  Ä  6  2 ;  14),  Tlqonv- 
Xaiu  [25 i],  EiyoiftTj  (Soph.  ^/for.  fr.  492;  Eur. 


Ion  1054;  fr.  308;  Onih.  h  li;  Hymn.  des 
Hippolvi  s;  vgl.  Aber  Aigina  0.  [129 1  f.]  und 
über  die  Hundeopfer  an  die  kolophonische 
'£»^0^0;,  0.  [804%]).  Hsd.  fr.  123  und  Stesi- 
choros  jfr.  38  lassen  Iphigeneia  (die  nach  Ov. 
F.  1 S87  der  triplex  Diana  geschlachtet  wird) 
durch  Artemis  zur  Hekate  vergöttert  wer- 
den, was  vielleicht  am  Kult  einen  Anhalt 
hat,  da  in  Argos  neben  dem  von  Iphigeneia 
erbauten  Eileithyiaheiligtum  sich  ein  Hekate- 
tempel  befand  (Paus.  II  22?).  Iphig.  trägt 
selbst  wahrscheinlich  einen  N.  der  Artemis 
und  jedenfalls  steht  sie  im  Mythos  fest  im 
Kult  der  Göttin.  Aber  selbst  die  Quellen, 
die  die  Art.  und  Hekate  sondern,  wie  vor 
allem  der  grosse  Hekatehymnos,  Hsd.  9  411 
—452,  verraten  teils  durch  die  Genealogie, 
indem  sie  z.  B.  Asteria,  Hekates  M.  von 
Perses,  zur  Schw.  Letos  machen  (Hsd.  S 
409),  teils  durch  einzelne  Bein.  {fÄOvyoysyiji. 
Hsd.  9  426;  448  gehört  wahrscheinlich 
[WoBBBBMiN,  Religionsgesch.  Stud.  118  ff.]  zu 
Art.  Munichia  [40%]  —  deren  N.  [ttber  die 
Bildung  8.  Kbbtschmeb,  Griech.Yaseninschr. 
120]  nicht  mit  Claus  42;  Lbwt,  Semit. 
Fremdw.  252  f.  aus  dem  Phoinikischen  herzu- 
leiten ist  — ;  vgl.  Hek.  Munichia,  Orph.  j4  985), 
dass  ihnen  eine  nahe  Beziehung  zwischen 
beiden  Gottheiten  bekannt  ist.  Die  bildende 
Kunst  (Pbtbbsbn,  Arch.-ep.  Mitt.  a.  Oest.  lY 
1880  140—174;  V  1881  1—84;  Michon,  M^l. 
d'areh.  et  d'hist.  XH  1892  407—424;  Sohra- 
DEB,  Ath.  Mitt.  XXI  1896  281)  steht  den 
durch  die  Dichtung  gegebenen  Anregungen 
hier  auffallend  selbständig  gegenflber;  sie 
hat  im  allgemeinen  Artemis  und  Hekate 
nicht  zusammengeworfen ;  wie  nur  sehr  selten 
Artemis  dreigestaltig  dargestellt  wird  (z.  B. 
auf  einem,  wie  es  scheint,  dalmatinischen 
Marmorrlf.  [Arch.-ep.  Mitt.  IV  1880v  1]  die 
Deana  Celceitis,  die  Pbtebsev  ebd.  V  1881 
21  f.  der  athenischen  Kelkaia  [Arr.  an.  VIl 
19s],  d.h.,  wie  er  glaubt,  der  Brauronia 
gleichsetzt),  so  wird  auch  umgekehrt  höch- 
stens ausnahmsweise  Hekate  als  Jägerin 
dargestellt  (Pbtebsen  a.  a.  0.  IV  143),  eben- 
sowenig aber  wird  sie  nXsxtoTg  uSfAdy  anei- 
gaiai  (f^»xoVr(tf»'(Soph.  fr.  492)  oder  schlangen- 
fttssig  (Luk.  Philops.  22;  vgl.  über  Hekate 
als  Schlange  den  Londoner  Zauberpap.  121 
[Denkschr.  WAW  XLII  1893  481848  und  die 
von  Wbsskly,  Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  31  ss;  32  st  aus  dem  Pariser  Zauber- 
papyr.  ausgehobenen  Stellen)  gebildet,  viel- 
mehr werden  mehrere  neue  Typen  geschaffen. 
Zu  allen  Zeiten  finden  wir  Hek.  auch  ein- 
gestaltig,  wenngleich  die  dreigestaltigen 
(  Welckeb,  Götterl.  II 404-416)  Darstellungen, 
die  Pbtbbsen  als  künstlerische  Ausgestal- 
tung der  dreiköpfigen  Herme  betrachtet  (s. 
dagegen  üsbneb,  Rh.  M  LVIU  1903  165), 
überwiegen;   letzterer  Typus,   den  Paus.  II 
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war  sie  doch  jedenfalls  früh  eine  ihr  nächst  verwandte  Gottheit^).  Wie 
sich  aus  dieser  Parallele  ergibt,  schlössen  sich  in  den  unbestimmten  Vor- 
stellungen, die  vor  dem  Aufkommen  der  Dichtung  herrschten,  die  Jägerin 
und  die  Hündin  so  wenig  aus,  dass  dieselbe  Göttin  in  beiderlei  Gestalt 
sogar  auf  die  Folgezeit  kommen  konnte.  —  Orion  und  Sirius  galten  aber 
auch  als  Urheber  der  Stürme,  in  welchen  nach  altem  Glauben  das  wütende 
Heer  der  Dämonischen  jagend  dahinzog,  den  Menschen  zum  Verderben. 
Auch  diese  Vorstellung  ist  auf  Artemis  übertragen,  die,  auch  hierin  mit 
Hekate  übereinstimmend,  als  Führerin  der  wilden  Jagd  galt*):  Hekate  ist 
allezeit  Göttin  der  Gespenster  geblieben');  deshalb  wird  sie  besonders  an 


30 1  auf  die  Epipyrgidia  des  Alkamenes  (6bb- 
BARDi  Ges.  Alm.  II  145;  Ratbobbbb,  Ann.  d.i. 
XII  1840  45-82)  znrfickf&hrt,  ist  wiedemm 
in  mehrfachen  Abwandlungen  erhalten;  bald 
(z.  B.  Mzs.  von  Apameia,  Imhoof-Blumeb, 
Eleinaa.  M.  I  210)  sitzen  drei  KOpfe  auf 
einem  Leib  (daher  "Ex.  t^ixagayog,  hymn, 
mag.  bei  Abbi,  OrpA.  2898;  290 15;  trieeps, 
Ov.  Jf  7i94;  vgl.  Art.  XQinQoatono^,  Charikl. 
m  S.  894 1  Eo.;  Par.  Zauberpap.  siss),  was 
Alkam.  wohl  schon  vorfand,  bald  stehen 
drei  Göttinnen,  durch  verschiedene  Attribute 
ausgezeichnet,  mit  dem  Rücken  gegenein- 
ander, bisweUen  gegen  eine  zentrale  Säule 
felehnt  (z.  B.  Cavvadias,  Fouül.  d'i^pid.  IX 
7;  27  a).  Vgl.  auch  S.  RRiirAOH,  Triple 
Hicate  du  tnus^e  d'Amiena,  Älh.  areh.  des 
mua.  de  prov.  XXIII  S.  104  ff.  Mit  der  drei- 
fachen Hekate  hängt  es  vielleicht  (s.  aber  u. 
[1295 ij)  zusammen,  dass  ihr  die  T^i/At;  heilig 
war  (Charikles  bei  Kock  III  394 1;  vgl.  Hil- 
LBB,  Eratoeth.  cartn.  rell.  82).  —  Die  spätere 
Mvthendeutung  hat  die  Dreigestalt  Hekates 
sehr  verschieden  gedeutet,  z.  B.  Intp.  Serv. 
y^  4bii  {Uta  uni  deae  tres  adsignant  pote- 
stateSj  nascendi,  valendi,  moriendi;  anderes 
u.  [1291  zu  1290t].  —  Dass  Hekate  früher 
als  DoppelgOttin(?)  galt  und  erst  später  zur 
dreifachen  wurde,  folgert  üsbnbb,  Bh.  M. 
LVni  1908  206;  882  aus  Paus.  H  22t.  - 
Eine  vierköpfige  Hek.  bezieht  ein  fÄvetixos 
X6yo(  bei  Cbameb,  Anecd.  Paris  1  821  ai  auf 
die  4  Elemente;  das  Pferd  soll  das  Feuer, 
der  Stier  die  Luft,  die  Hydra  das  Wasser, 
der  Hund  (vgl.  Eerberos)  die  Erde  bezeichnen. 
^)  Auch  sie  war  Helferin  bei  der  Entbin- 
dung [861  sj,  und  da  der  von  Bbbok,  PLO  IH^ 
682  erörterte  Gebrauch  [1272  ijy  vor  den  Haus- 
thüren  Feuer  zu  entzünden,  ursprünglich  ein 
Desinfektionsmittel  gewesen  zu  sein  scheint, 
so  ist  wahrscheinlich  Hekate,  die  bei  diesem 
Ritus  angerufen  wurde,  wie  Artemis,  die 
Prothyraia  u.  s.  w.  [1296  ij  heisst,  auch  als 
Erankheitsdämon  gefasst  worden. 

*)  8.  o.  [840  iJ,  Wie  man  sich  im  Alter- 
tum die  wilde  Jagd  vorstellte,  zeigt  sich 
bei  der  Belagerung  von  Byzanz  durch  Philipp  IL 
(Hsch.  Miles.  FHG  IV  151  a?).  Dieser  war 
durch  einen  nächtlichen  üeberfall  in  die 
Stadt  eingedrungen,   da  zogen  Feuerwolken 


{ysipiXai  nvgos)  daher,  und  Hnndegebell 
weckte  die  Bürger,  die,  rasch  ermuntert, 
den  Angriff  zurückschlucen:  zum  Dank  f&r 
das  Eingreifen  der  Gottibeit  errichteten  sie 
ein  Xafinadijtpo^oy  'Exdrijf  aytiXfia, 

')  Vvxais  vexvmy  fAeraflaMxsvowrar  nennt 
sie  Orph.  Als;  i^x^fiSvay  yexvmy  drd  j^tj^ia 
xal  fiiXap  atfjia  Theokr.  2 11;  av  vixva^ 
aieixowra  *at*  rjqia  te&rtjititmyf  \  atfjLotoq 
IfÄelgovaa  heisst  «ie  in  dem  Hekatehymnos 
des  Hippolytos  &,  nicht  in  Nachahmung  des 
Theokr.,  sondern  mit  Benutzung  der  jenem 
vorschwebenden  Formel,  die  sich  also  mit 
grosser  Zähigkeit  gehalten  haben  muss;  vgl. 
DiLTHET,  Rh.  M.  XXVn  1872  889.  Wie  die 
Totengeister  nach  der  alten  Auffassung  über- 
haupt, ist  auch  Hekate  ursprünglich  ein 
schädlicher  Dämon,  man  fleht  sie  an,  fem 
zu  bleiben,  wovon  bisweilen  (z.  B.  Eom.  32 
S.  192  Os.)  ihr  N.  abgeleitet  wird,  oder  ruft 
sie  herbei,  wenn  man  mit  ihrer  Hufe  andern 
schaden  will.  Daher  heisst  der  Zauberkreiael 
'Exanxos  oxQoipttXoSf  und  man  glaubte  bei 
den  Beschwörungen  Hunde,  die  Tiere  He- 
kates, aus  der  Erde  Tiefen  emporspringen 
zu  sehen  {Xo/m  XaXd.  312 — 314  bei  Jackson, 
Zor,  278;  vgl.  Wolpf,  Phil,  ex  orac,  haur. 
150).  Nach  Lykophr.  1176  soll  Hekabe  als 
eine  Begleiterin  der(mitBrimo  ausgeglichenen) 
Hekate  durch  ihr  nächtliches  Elagegeheul 
die  Menschen  schrecken.  Vgl.  über  Hekates 
Schwärm  Bohdb,  Ps.  U'  411.  -—  Entweder 
wird  die  Göttin  den  Gespenstern  selbst 
gleichgesetzt  und  als  solches  (z.  B.  Hsch. 
*ta7Hin^ge)  auch  in  der  Mehrzahl  (Lok. 
Philops.  89  a.  E.  riQttta  yovr  xai  daifAoyag 
xal  'Exaxag  o^äv  fjioi  doxw)  zitiert  {htayuy^ 
der  Hekate,  z.  B.  von  Theophr.  eh.  16  er- 
wähnt) oder  aber  als  Senderin  der  Gespenster 
angerufen  (Dion  Ghrysost.  4  S.  168  R.;  Seh. 
Ap.  Rh.  8 sei)  und  in  dieser  Eigenschaft  als 
Uyraia  (Hsch.  s  v;  vgl.  0.  [770%]  und  u. 
[§  308])  bezeichnet.  Als  Gespenstergöttin 
wäre  femer  die  üaydiva  aufzufassen,  wenn 
Letbonvb,  Oeuvres  chois.  Hin  S.  128—126 
diese  im  IV.  Jh.  auf  Mzz.  von  Hipponion 
und  Terina  (Hbad  A  ti  85 ;  98)  erscheinende 
Göttin  m.  R.  als  nardeirtj  gedeutet  hat.  Viel- 
leicht gehört  hierher  auch  Hekate  Angelos 
[872\]f  die  wenigstens  Seh.  Theokr.  2i2  als 
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den  Kreuzwegen  0,  wo  die  Geister  der  ßiaiod-ävatoi,  der  Hingerichteten, 

auch  als  Persepliones  T.  von  Zeus  bezeichnet 
wird  (Götterkat,  Cic.  d  n  III  23  sb),  geradezu 
als  Persephone  gefaast;  ja  Intp.  Sem.  YA 
4611  leitet  den  N.  Hekate  dno  xtav  ixazigtuv 
ab,  weil  sie  zugleich  Aiiemis  und  Peree- 
phone  sei.  Diese  Vorstellang  erscheint 
später  in  Verbindong  mit  der  yon  der  Drei- 
gestalt der  Göttin,  wobei  die  alte  hesio- 
deische  (9  412  £f.)  Anschanong  von  Hekates 
drei  Reichen  am  Himmel,  auf  Erden  and  im 
Meer  eigenartig  umgemodelt  wird.  Am 
deutlichsten  tritt  diese  Auffassung  bei  Dracont. 
{carm,  min.  lOis?  ff.  v.  Dühn),  der  natürlich 
aus  filteren  Quellen  schöpft,  entgegen:  Tri- 
viam  te  Luna  Diana  \  confiteor  peratanM,  herea 
Proaerpina  mundit\  nam  tria  reffna  tenea:  tu 
caelo  Cynthia  regnaa,  \  venatrix  terrena  micas, 
eapia  atria  Diiia;  sie  liegt  aber,  in  Einzel- 
heiten abgewandelt,  vielen  AnsfOhrungen  des 
späteren  Altertums  zu  Grunde;  vgl.  noch 
Prudent.  Symm,  lits;  Intp.  Serv.  VA  46ii 
cum  auper  terraa  tat,  ereditur  eaae  Luna, 
cum  in  terria,  Diana,  cum  aub  terria,  Proaer^ 
pina;  myth.  Vat.  I  112;  II  17.  Vgl.  auch 
ebd.  I  37  (luno  Diana  Proaerpina),  femer 
das  Orakel  aus  Porph.  Xoyut,  Eus.  praep,  ev. 
lY  28?  H.  4»oißTj  dnaiQoXaxVSt  fpaatfifißQOJog 
EHai&via,  \  i^iaxolxov  tpvattjg  avy^/Aat« 
tQurtrd  tpigovca'  \  ai9iQiuiv,  nvQoacffir  iaufo- 
fjiävfj  aüftaXo^{,\  tjiQa  d^agyaryotüi  tgoxäff- 
fiaff^y  dfi(pMd^fia^,\  Paiay  ifnoy  ffxvXdxoty 
dyoweQoy  yivQq  ^yioxava^  (Ussnbb,  Rh.  M. 
LVIII  1903  847)  und  Aber  die  ratQaxoQrf  o. 
[1169  zu  1168  ij.  Ganz  iung  ist  diese 
Theorie  nicht;  wahrscheinlicn  reicht  sie  in 
die  hellenistische  Zeit  hinauf.  Hekates 
Gleichsetzung  mit  Artemis  ist  aber  noch 
älter;  es  scheint  Mysterienkulte  gegeben  zu 
haben,  in  denen  das  göttliche  Prototyp  der 
znrfickgeftlhrten  Seele  (auf  die  drei  Teile  der 
menschlichen  Seele,  yotitixoy,  ^vfÄoeid^g, 
ini&vfÄtjujtoy  wird  in  Porphyrs  X6y.  bei 
Euseb.^.  «?.  V  7b  [G.  Wolpf,  De  philoa.  ex 
orae,  haur.  122]  Hekates  Dreigestalt  bezogen) 
Hekate  war;  vgl.  die  Logende  der  Artemis, 
Hekate  oder  Persephone  von  Pherai  [IIS], 
die  aiginetischen  Hekatemysterien  [129  \] 
und  die  q)oßeQal  'Exdirjg  yvxxag,  IGST  1019 
(877  n.  Chr.). 

»)  'Ex.  (über  Artemis  s.  o.  [1289%]) 
Tgiodfing,  Charikleid.  iy  'JXvasi,  Athen.  Vit 
126  8.  325  d  fr.  1  Ko.;  Orph.  Ali;  Hymn. 
des  Hippolyt.  i ;  mag.  Hymn.  bei  Abzl,  Orph. 
390io;  Paris.  Zauberpapyr.  Denkschr.  WAW 
XXXVI 1888  334.  Vgl.  Korn.  34  S.  208  Tqio- 
dttis  . . .  xal  rtoy  tQMdtty  inonrtjs;  Hsch.  ixd- 
taia'  td  nod  roity  &vq(oy  'Exdxtjg  dydXfiara' 
riyis  dd  xai,  td  iy  XQiodoti;  Seh.  Theokr.  2s6 
Idgvoyxo  di  Xfjy  'Exdxrjy  iy  xatg  xgiodoig,  öxi 
ini  Xioy  xada^fidxtay  xai  fiiaa/Ltdxay  tj  &€6g. 
^ytoi  di  q)aai>  ^egaiag  x^g  AioXov  xai  Jiog 
nalda  avxrjy  yeyoyivai,  xai  tJrro  xrjg  fifjxgog 
elg    XQLodoy    avxrjy    iQQi<f&ai.      lieber    die 


X^oyiay  &a6y  xai  yagj^Qmy  ng^xavip  be- 
zeichnet und  die  nach  dem  hier  berichteten 
Märchen  des  Sophron  (vgl.  v.  Wilamowitz- 
MOllbkdokff,  Herm.  XXXIY  1899  206  ff.) 
d'!toxB*Xfi^a9ah  xoig  la^yataiti  xai  xata- 
X^orlay  g>aaiyi  jedoch  konnte  sich  das  Boten- 
amt ans  gar  vielen  Funktionen  entwickeln*: 
Maass,  Indog.  FoiBch.  I  1892  168  vergleicht 
Iris,  die  freilich  auf  der  'Exdxtjg  ytjuog  bei  Dolos 
einen  Kult  hatte  (Athen.  XIY  58  S.  645  b)  und 
deshalb  bereits  von  Müllbb,  Aeain.  170  (s. 
aber  Lobbck,  Agl,  U  1064)  der  Hekate  ^eich- 
geaetzt  war.  Auch  Artemis  scheint  bisweilen 
als  Botin  gefasst  zu  sein  [369 tJ;  es  ist  nicht 
gerade  nOtig,  aber  doch  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  die  Ephesier,  die  dem  Demetrios 
zu  Ehren  avuyyiUa  'Jgi^/Mdi  gefeiert  haben 
sollen  (PoLAKD,  Camm.  phüol.  Ribb.  4574), 
eine  verschollene  Beziehung  zwischen  ihrer 
Göttin,  deren  Geburt  Hermes  auf  dem  ephe- 
sischen  Berg  KtjQvxioy  (Hsch.  a  v)  verkfindet 
haben  soll,  und  dem  Botenamt  annahmen.  Vgl. 
auch  o.  [1286%]  und  u.  [§  299].  —  Da  Hekate 
ala  Mene  gefasst  wird,  ist  auch  diese  vat^xi^my 
inicxonog  (z.  B.  Par.  Zauberpap.,  Wzssblt, 
Denkschr.  WAW  XXXVI  1888  32s<)  ge- 
worden.  In  der  Unterwelt  scheint  Hekate 
auf  nnteritalischen  Vbb.  dargestellt  zu  sein, 
WiKCBXKB,  Darst.  d.  Unterw.  7;  28;  50. 
Oefters  wird  Hekate  mit  andern  Gestalten 
des  Hades  gepaart  oder  ihnen  gleichgestellt; 
der  Orphos,  ^eaaen  uafSXfiyotpoQog  sie  auf 
einer  karthagischen  Fluchtafel  genannt  wird 
(WuBHSOH,  Rh.  M. LV  1900  250 S9  f.;  vgl.  258), 
ist  gewiss  ein  Unterweltsgott;  vgl.  Orpheus, 
und  wahrscheinlich  (Rohdb,  Ps.  H'  408)  ist 
Hekate  die  9vovaa''Mdov  fi^xrjQ,  mit  der  Kas- 
sandra  (Aisch.  Ag,  1235)  die  Klvtaimestra  ver- 
gleicht; auch  der  Empusa  (Hscn.  a  v)  wird  He- 
kate gleichgesetzt.  Als  Demeter  erscheint  die 
Göitin  auf  einer  Inschr.  aus  Hierapolis  Kasta- 
bala  (Denkschr.  WAW  XLIV  1896  26  no.  58: 
etre  ^aXfjyaitjy,  atx*  ^AQxafn[y  atxa  a]a,  dal- 
fioy,\  nvQfpoQoy  [iy  XQi6]doig  ijy  aaßofiaa^* 
'EMttxijy,  \  atxa  Kvngty  Bijßijg  Xa[6g]  &viaaai, 
yagaipa^  \  ij  Jrjw  xovQtjg  fitjxiga  ieQcatpoytjg), 
die  aUerdings  wegen  ihrer  Theokrasie  nicht 
viel  besagt;  häufiger  heisst  sie  Demeters 
Tochter  (Eur.  Ion  1055):  sie  soll  von  Zeus, 
um  ihre  Schw.  Persephone  zu  suchen,  in  den 
Hades  hinabgeschickt  sein  (Seh.  Theokr.  2ii), 
doch  wird  bisweilen  sie  selbst  (z.  B.  Pariser 
24auberpap.  tus,  wo  Art-Persephone  xgiodixig 
heisst;  anderes  bei  Schobmann,  Op.  II  238) 
und  auch  die  ihr  gleichgesetzte  Artemis 
("AQjefU  Jlegaefpoyfj  iXa<prjß6Xe  yvxxitpdyeia, 
Par.  Zanberpap.  issa),  die  auch  Demeters  T. 
heisst  (Aischyl.  fr.  883  N.*),  viele  Kultn. 
(Ayytj,  JScixeiga  u.  s.  w. ;  vgl.  Claus  83  f.)  mit 
Persephone  gemein  hat  und  in  manchen 
Kalten  (Hsch.  IloXvßoia'  ^eog  xig  M  iyiojy 
§Aii^  "jQJtfAig  vno  di  dXXiay  xoQrj)  von  ihr 
nicht  unterschieden  werden  konnte,  die  aber 
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umgehen,  angerufen  >).  Für  Artemis  gibt  es  hierfür  von  ihrer  Oleich- 
setzung mit  Hekate  unzweifelhaft  unabhängige  Zeugnisse  nicht');  aber 
auch  wenn  diese  Gleichsetzung  erst  nachträglich  erfolgt  sein  sollte,  dai*f 
bei  9er  durchgängigen  Verwandtschaft  der  beiden  Vorstellungen  auch 
Artemis  als  Göttin  der  Gespenster  angenommen  werden.  Aus  letzteren 
hatte  man  früh  einen  Chor  von  Begleiterinnen  der  Göttin,  die  Amazonen, 
gebildet:  furchtbare  Dämonen  zu  Pferde,  die,  wie  in  verschollenen  Sagen 
Artemis  selbst^),  Verderben  säend   durch  die  Lüfte  dahinfahren^).     Da 


Uekatemahle  am  Dreiweg  s.  Seh.  Arstoh.  nX. 
594  xara  &^  yovfAtjyiay  (dagegen  nacmier  r^ 
'Exaru  dvovai  tß  rQiaxadt)  ol  nXovaoi  hiBfi- 
71  oy  detnyoy  ianigaSt  täoneg  &vaiay  rfi  ^Exaij^ 
iy  laii  T^tddbif,  ol  ö^  niyrjres  ^'^jj^oi^ro 
neiytoytes  xal  ^o&ioy  ctvta  xal  iXeyoy,  ort 
17  'ExaTfj  itpayey  avta;  vgl.  Soph.  fr,  668; 
Luk.  diai.  mort,  li. 

*)  Hekate  ist  spftter  ganz  allgemein 
Göttin  der  Zauberei;  über  den  Liebeszauber 
8.  0.  [850  zu  849 1].  Deshalb  ist  ihr  die 
Mandragora  heilig  [852 ejt  und  sie  wohnt 
in  den  /ivxoie  iariae  der  Zauberin  Medeia, 
Eur.  Med.  899:  bei  Diod.  446  heisst  sie  selbst 
Giftmischerin. 

*)  Denn  die  X»oyia  bei  Korn.  84  S.  208; 
Seh.  Theokr.  2i2  u.  aa.  ist  eine  Hekate,  und 
auf  das  Auftreten  der  Artemis  in  der  spä- 
teren Magie  (z.  B.  domna  Artmiz  auf  einem 
magischen  Nagel  aus  christlicher  Zeit,  Arch. 
Ztg.  IV  1846  311)  ist  wenig  zu  geben.  Ver- 
gleichen lässt  sich  vielleicht,  dass  wie  Ar- 
temis [1270%]  auch  Gespenster  (z.  B.  Phobos) 
bisweilen  in  Bärengestalt  erscheinen,  Dbub- 
NBR,  Ath.Mitt.  XXVII  1902  261;  268. 

')  Auf  dem  Rosse  stellen  die  Mzz.  von 
Pherai  (Hbad  h  n  261 ;  Müllbb-Wikseler 
n*XYi  172a)  die  fackeltragende  Göttin  vor; 
auf  dem  von  Rossen  gezogenen  Wagen 
lässt  Hom.  A  98  ff.  sie  fahren;  vielleicht  ist 
eine  Hypostase  der  Göttin  die  älteste  ephe- 
sische  Artemispriesterin  Hippo  (Kallim.  h 
3  IS»),  die  nicht  mit  Curtius,  Abh.  BAW 
1872  7  der  gln.  Okeanide  (Hsd.  9  351)  gleich- 
zusetzen und  als  eine  Andeutung  der  Ein- 
führung des  Kultes  von  der  See  her  zu  be- 
trachten ist.  'EXaretga  9oäy  l'nnüty  nennt 
Pind.  fr,  89  die  Artemis,  Innoaoa  0  Sie, 
dianoiytt  .  .  .  yvfiyaaitay  iiay  InnoxQotioy 
Eur.  Hipp,  228,  Göttin  der  Pferderennen 
Pind.  P  28.  Wahrscheinlich  rief  man  einst 
Artemis  an,  wenn  man  durch  ein  Wettlaufen 
von  Pferden  dasjenige  auswählte,  das  als 
Träger  des  Sturmdämons  galt  [838  f.]:  dar- 
auf bezieht  sich  der  N.  Heurippa,  den  Ar- 
temis in  Pheneos  führte  (Paus.  VIII  14  5). 
Sie  stand  hier  neben  Poseidon  Hippies,  ander- 
wärts ist  sie  mit  dessen  S.  Pegasos  ver- 
bunden [279 \^  f.],  und  wahrscheinlich  ist 
auch  sie  wie  Poseidon  und  Pegasos  einst 
bisweilen  in  Rossegestalt  vorgestellt  worden ; 
als  InnonQoatonog  wird  sie  in  dem  Hymnos 
des  grossen  Pariser  Zauberbuchs,  Wbssblt, 


Denkschr.  WAW  XXXVI  1888  30 14,  als 
Xnnog  ebd.  Sit»;  82s9  in  der  ducßoXfj  n^g 
leX^ytjy  und  in  dem  Londoner  Zanberpapyms 
(Denkschr.  WAW  XLII  1893  S.  48)848  be- 
zeichnet. Zu  Pferde  sitzend  scheint  sie  eine 
uralte  Tct.  aus  Lusoi  (Oest.  Jahresh.  IV  1901 
38)  darzustellen.  Aber  die  Paarung  mit 
Poseidon  [1X47  ff.]  ist  schwerlich  ursprüng- 
lich; ein  Wettlaufen  mit  Rossen  war  bis- 
weilen auch  mit  den  Kulten  verbunden,  die 
Artemis  mit  Dionysos  paarten  [841 4;  842 1], 
und  von  hier  aus  ist  wohl  die  Verbindung 
mit  Poseidon  abzuleiten.  —  Nach  V^  7778  f. 
(Prudent.  Symm,  2bs)  werden  wegen  des 
Todes  des  Hippoly tos  Pferde  von  den  Tempeln 
der  Trivia  ferngehalten. 

*)  Durch  die  kriegerischen  Tänze^  deren 
Prototyp  die  Amazonen  sind,  wurde  es  er- 
möglicht, auch  Artemis  (wie  Bekate,  Hsd. 
^431)  bisweilen  als  bewaffnete  kriegerische 
Göttin  zu  fassen,  zumal  wenn  eine  besondere 
Veranlassung  hinzukam,  wie  z.  B.  bei  der 
Agrotera  (der  freilich  auch  in  Sparta  Kriegsopfer 
dargebracht  wurden,  Xenoph.  Hell.  IV  2io)  in 
Marathon  der  ihr  zugeschriebene  (z.B.  Liban. 
5  I  285 17  R.)  Sieg  über  die  Perser.  Oft 
werden  Siegeskränze  (Xenoph.  Ages,  I97  = 
Hell.  III  4i8),  Zehnten  (Epidauros,  GDI  lU 
8335)  oder  andere  Weihgaben  (Xenophon  in 
Skillus,  Paus.  V  6  b)  Artemis  dargebracht. 
Von  der  Kriegsbeute  (XtiipvQoyj  XanaCa)  wird 
vielfach  und  ist  vielleicht  schon  im  Altertum 
bisweilen  der  N.  AatpQitt  (Niket.  in,  &,  Studb- 
HUND,  Anecd,  var.  1  270;  278;  288)  abgeleitet 
worden,  unter  dem  Artemis  besonders  in 
Aitolien  (Inschr.  von  Magnesia  288;  über 
Naupaktos  s.  o.  [348  9]),  femer  in  Hyampolis 
{Journ.  Hell,  stud.  XVI  1896  298;  mit  Apol- 
Ion?  CIOS II  879  ff.;  88),  Patrai  (Paus.  VIII 
188;  C/LI[I499;  510),  Messens  (?  Paus.  IV 
81 7),  Gvthion  (UntAafpgiog,  IBrM  U  143 is). 
Kephallenia  (s.  0.  [348s];  vgl.  Herakl.  Pont. 
FHG  II  217 17)  u.  8.  w.  verehrt  wurde.  In- 
dessen ist  das  sehr  zw. :  Claus  86  fibersetzt 
'Räuberin'  (von  Xaß),  Usbnbb,  Göttern.  190, 
denkt  bei  Aa-fp{o)Qla  an  eine  Göttin  der 
Strassen,  Hitzig -BLt^mrEB,  Paus.  0  S.  168 
zu  81 16  beziehen  den  N.,  den  sie  zu  i-Xatf^^ 
stellen,  auf  das  rüstige  Wesen  der  Göttin. 
Wahrscheinlich  heisst  Aaffqia  nach  einem  Ort 
A(c(pQos  oder  AdtfQoy^  der  seinerseits  freilich 
nach  der  Göttin  genannt  sein  könnte.  — 
Dass  eine  kriegerische  Pompe  in  Eretria  der 


Artemis  mit  Amasonen  und  Thyiaden.  (§  297.) 
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diese  ebenso  wie  neben  Artemis  auch  neben  Dionysos  stehen,  so  ist 
letzterer  sehr  wahrscheinlich,  was  übrigens  ohnehin  anzunehmen  ist,  auch 
in  der  Vorstellung  von  der  wilden  Jagd  im  Sturmgeheul  mit  unserer 
Göttin  gepaart  gewesen.  Als  Sturmgöttin  ist  in  der  ursprünglichen  Iphi- 
geneiasage  auch  die  Tauropolos')  gefasst  worden,  die  aber,  gewöhnlich 
neben  Dionysos  stehend,  auch  noch  andere  Funktionen  hatte:  das  Opfer 
der  Hindin,  durch  das  im  Iphigeneiamythos  das  Jungfrauenopfer  ersetzt 
wird,  konnte  auch  als  Schlachtung  des  Sturmdämons  gefasst  werden,  da 
Hirsche  als  dessen  Verkörperung  galten  (839).  Marpessa  und  Oreithyia, 
die  ursprünglich  zum  Kreise  der  Artemis  und  des  Dionysos  gehörten,  sind 
Windgottheiten  gewesen  (S.  342;  840  f.).  Oreithyia  führt  uns  zu  den 
Thyiadenschwärmen  hinüber:  auch  sie  sind  als  Nachbildungen  der  wilden 
Jagd  gefasst  worden  (905  f.).  —  Von  den  beiden  Vorstellungen,  die  sich 
in  dem  Ritual  der  Mainaden  durchkreuzen,  ist  für  das  Verständnis  der 
Artemis  besonders  die  wichtig,  nach  der  die  Weiber  sich,  indem  sie  in 
die  Wälder  hinauszogen,  mit  dem  göttlichen  Numen  erfüllten.  Man  scheint 
geglaubt  zu  haben  —  so  werden  die  verschiedenen  im  Mainadentum  zu- 
sammentreffenden Vorstellungen  zu  vereinigen  sein  — ,  dass  dieselbe 
dämonische  Substanz,  die  im  Sturm  durch  die  Lüfte  rast,  im  Menschen 
den  Wahnsinn  hervorrufe;  durch  eine  freiwillige  Aufnahme  des  geföhr- 
lichen  Stoffes,  durch  eine  Art  Impfung,  hoffte  man  sich  wahrscheinlich 
gegen  den  Wahnsinn  und  die  übrigen  damit  für  wesensgleich  gehaltenen 
Krankheiten  immun  machen  zu  können.  So  wurde  die  Oöttin,  die  diese 
Krankheiten  zugleich  sendet  und  heilt,  selbst  als  Mainade  gefasst;  wilde 
Tänze  werden  ihr  gefeiert.  Auch  die  ebenfalls  dem  Artemis-  und  Dionysos- 
kult angehörige  Aiorazeremonie  *)  bezweckte  eine  Erfüllung  mit  dem  durch 
die  Lüfte  hinfahrenden,  nach  anderer  Vorstellung  freilich  in  dem  Baume, 
an  den  man  sich  hängte,  wohnhaft  gedachten  Stoff.  Die  Oefahr,  welche 
die  Berührung  mit  so  gefährlichen  Substanzen  notwendig  haben  musste, 
suchte  man,  wie  dies  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  z.  B.  beim  Zitieren  der 
Cbthonischen  üblich  war,   durch  apotropäisches  Schlagen  von  Erzgeräten 


Kolainis,  deren  Namen  Claus  91  f.  zweifelnd 
und  gewiss  nicht  m.  R.  von  xoXeds  'Scheide' 
ableitet,  gefeiert  wnrde,  ist  daraas  erschlossen 
worden,  dass  die  Mitglieder  des  Zuges  in 
ihrem  Tempel  (zu  Amarynthos?  [1266%])  ver- 
zeichnet waren  (Str.  X  1  lo  448).  In  Pyrrhichos 
ward  eine  Artemis  Astrateia  verehrt  (Claus  94 ; 
WiDB,  Lak.  Kulte  126),  deren  Stiftung  Paus. 
III  258  mit  dem  Amazonenzug  zusammen- 
bringt; vielleicht  auf  diesen  Kult  beziehen 
sich  die  lakonischen  Mzz.  mit  der  bewaff- 
neten Artemis  (Abb.  bei  Hitzig- Blümner, 
Pans.  Mt  iii).  Mehr  über  die  kriegerische 
Artemis  bei  Farnbll,  CuUs  of  Chr,  st.  II 
535  f. 

*)  Artemis  Tanropolos  (s.  o.  [943t ;  vgl. 
813  i];  STüDEiiimD,  An.par.lilO;  211)  y  Tauro- 
poU  (Soph.  Ai.  172 ;  Hsch.  Tax^QonoXm ;  Apostel. 
16t3;  Studemünd,  An,  var.  I  283),  TavQto 
(Hsch.  8  v)  gilt  jetzt  meist  als  eine  Stiergöttin, 
die  erst  nachträglich  (zuerst  bei  Eur.  IT  1425) 


der  'taurischen'  Parthenos  [1266  zu  1265%] 
gleichgesetzt  sei,  nach  Wbbnioke  bei  Paüly- 
WissowA  n  139964,  weil  die  'taurische'  Göttin 
von  Brauron  nahe  dem  Heiligt,  der  Tauro- 
polos  in  Halai  Araphenides  [o.  43]  lag.  Da 
aber  Iphigeneia,  die  seit  uralter  Zeit  zum 
Kult  der  Tauropolos  gehört  [703  9],  schon 
in  den  Kyprien  zu  den  Taurem  gebracht 
wird  (Prokl.  bei  Waoner,  Apd.  S.  240  ai),  so 
ist  die  Gleichsetzung  jedenfalls  weit  älter 
und  sehr  wahrscheiiüich  heissen  die  Taurer 
eben  nach  der  Tauro,  d.  h.  der  Tauropolos. 
Der  N.  dieser,  der  sekundär  auch  mit  dem 
Gebirge  Tauros  verknüpft  zu  sein  scheint 
[325  ib]j  ist  wohl  nicht  von  dem  stier  förmigen 
Dionysos  zu  trennen ;  er  hatte  wahrscheinlich 
u.  a.  auch  eine  siderische  Bedeutung  [943%]. 
Auf  dem  Stier  reitend  stellen  die  Mzz.  von 
Amphipolis  (ör.  coins  BrU.  Mus.,  Maced. 
49  ff.)  die  Tauropolos  dar. 

«)  S.  o.  [163;  167;  735;  907i]. 
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zu  vertreiben.  Da  dieser  Ritus  bei  der  grossen  Oöttermutter  wiederkehrt, 
so  gewinnen  die  dürftigen  Spuren,  die  sich  von  ihm  im  Artemisdienst 
finden,  eine  besondere  Bedeutung.  Den  Eorybanten  haben  wahrscheinlich 
die  Kureten  im  Artemisdienst  des  ältesten  Ortygia  entsprochen,  von  wo 
sie  in  die  Legende  von  dessen  ephesischer  ^)  und  aitolischer  (341  f.)  Filiale 
gelangt  zu  sein  scheinen.  Dass  es  sich  bei  dem  Schwerttanz,  aus  dessen 
Ritual  die  Kureten  stammen,  in  diesem  Fall  um  einen  Zauber  gegen  Sturm- 
dämonen handelte,  ist  bereits  früher  aus  den  in  diesem  Kreis  begegnenden 
Namen  der  Kuretenmutter  Kombe  oder  Ghalkis  erschlossen  >).  Beide  Be- 
zeichnungen beziehen  sich  ursprünglich  auf  den  Wettervogel,  die  xo^ioi*?;; 
und  da  die  xciXx(q^  deren  Namen  natürlich  von  dem  Erzklirren  nicht  zu 
trennen  ist,  in  dem  zum  Thyiadenritual  gehörigen  Harpalykemythos  (S.  220) 
begegnet,  so  ist  dies  eine  weitere  Spur  dafür,  dass,  während  die 
Thyiaden  die  vermeintliche  Sturmsubstanz  einfingen,  mit  den  Wa£fen  ge- 
klirrt wurde.  Eine  andere  Harpalyke,  in  deren  Dienst  Scheinkämpfe  vor- 
kamen s),  wird  der  Artemis  ähnlich  als  Jägerin  in  den  Wäldern  geschildert  : 
wahrscheinlich  bezeichnete  der  N.  ursprünglich  diese  Göttin  selbst^)  oder 
doch  eine  ihr  verwandte  Sturmgottheit  *^).  —  Als  der  Wettergöttin  sind 
der  Artemis  wahrscheinlich  auch  andere  Vögel  geweiht  gewesen,  in  denen 
man  Verkörperungen  der  Windgeister  erblickte,  wie  Enten  ^),  Gänse  und 
Schwäne  7);  und  wahrscheinlich  in  derselben  Eigenschaft  ist  sie  mit  dem 
Wetterdämon  Diomedes  gepaart  worden^).  Als  Führerin  des  im  Sturme 
dahintobenden  wilden  Heeres  ist  aber  Artemis  auch  Göttin  der  Seefahrer 
geworden.     Sie  zerstört  und  rettet  die  Schiffe^),  sie  schützt  die  Häfen i<)). 


n  CüBTiüs,  Abh.  BAW  1872  11;  vgl.  o. 
[2841 

«)  S.  0.  [899%], 

»)  8.  0.  [220xi], 

^)  Wölfin  heiflst  Art.  in  dem  Hymnos  des 
Paris.  Zauberbuche,  Denkschr.WAW  XXXVI 
1888  3084f.[a55o].  Vgl.Porph.a&5^4i6  und  Ar- 
temis Lykoatis,  Paus.  VIII  86?;  Gottsobiok, 
Ap,cuU.  28.  Derselbe  Vogel,  in  den  Harpalyke 
verwandelt  wird,  ist  vielleicht  der  Artemis 
heUig  gewesen ;  wenn  die  ly kische  Artem.  Eom- 
bike(Arch.-ep.Mitt.aus0e8terr.yn  1888  124; 
bull.  corr.  hell,  XXIII  1900  385  e)  nach  Kombe 
in  Lykien  (Ptolem.  Y  Bs)  heisst,  könnte  die 
Stadt  nach  dem  Vogel  genannt  sein.  Doch 
ist  das  zufällige  Znsammentreffen  mit  einem 
barbarischen  N.  leicht  möglich. 

^)  Vgl  Rosober,  Herm.  40  f.  Ueber  den 
Wolf  als  Sitz  der  Dämonen,  insbesondere 
der  sturmerregenden,  s.  o.  [805  f,;  bes.  806  tj. 

•)  S.  0.  [625  fij, 

')  S.  0.  [619 1  ff.]. 

8)  S.  0.  [348\  546t]. 

^)  Im  Mythos  tritt  dies  besonders  in 
der  Iphigeneiasage  [670  f]  hervor,  an  die 
sich  dann  manche  andere  Sagen  und  Le- 
genden angeschlossen  haben.  So  stiftet  ihr 
Agamemnon  einen  Kult,  öt'  ig  Tgolrjv  enXee 
vrjvol  ^oaTg^  Theogn.  11,  und  weiht  in  ihren 
Tempel  das  Steuerruder  /isiXioy  dnXolt^Cf 
weil  sie  die  Winde  gebunden  hat,  Eallim.  h 


88S9.  Bei  Aisch.  Ag.  150  fttrchtet  der  Chor, 
dass  Artemis  dyjinyoovg  Javaoig  XQoyiag 
iXBytjldag  avgag  sende.  Bedeutsamer  sind 
die  Reste  dieser  Seite  der  Göttin  im  Kultus. 
Ueb.  Artemis  yrjoaaoog  b.o,  [1225  i];  zu  Hsch. 
EvnoQia'  17  "Agrefug  iv  'Podtp  vgl.  CIA  III 
1280  a  (Peiraieus)  EvnoQttt  &€d  fieXtjXa,  Ein 
EvnXoitt'Qeltihde  enthält  die  thasische  Inschr. 
Journ.  Heü.  stud.  Vm  1887  417.  Mzz.  von 
Magnesia  i./Th.  (Hb ad  h  n  256)  zeigen  Art. 
mit  dem  Bogen  auf  einem  Schiffsvorderteil 
sitzend. 

*®)  XifÄ^rBiraiy  iniaxonog  heisst  sie  bei 
Kallim.  h  Sa»,  XifAsyoaxonog,  ebd.  is«.  In 
Cypem  wurde  an  verschiedenen  Stellen, 
z.  B.  in  Lamaka,  wo  Obnbfalsgs-Riohtbb 
(vgl.  Kypr.,  Bib.,  Hom.  I  12)  ihr  Heiligtum 
entdeckt  haben  will,  Artemis  Paralia  ver- 
ehrt; vgl.  Cesnola,  Kypr.  429 17 ;  Pebdbizbt, 
Bull  corr.  hell.  XX  1896  340.  Ekbateria 
(?Hsch.  8  v;  überliefert  ist 'Exßaxttjgiag,  aber 
'aus  dem  Stab',  wie  Pai^ofka,  Abh.  BAW 
1858  253  den  N.  deutet,  läset  einen  Sinn 
nicht  erkennen)  hiess  die  Göttin  in  Sij»hno8, 
vgl.  Head  h  n  419;  Art.  XifAevtug  ist  im 
Par.  Zauberpap.  sses  (wo  Wbsselt,  Denkschr. 
WAW  XXXVI  1888  SOis  irrig  AifjLvaxi  ein- 
setzt) fiberliefert  und  ebd.  asm  (cod.  XifAviri) 
und  (mit  Jacobs)  AP  VI  105 1  herzustellen. 
—  In  vielen  Häfen  (z.  B.  in  Munichia  [40$]) 
wird  A.  als  Hauptgöttin  verehrt»  ohne  dass 


ArtamiB  Göttin  des  Wetters«  Sohütserin  «nf  Beieen.  (§  297.) 
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Ganz  wie  Apollon  führt  sie  die  Auswanderer^),  und  dann  ist  sie,  auch 
hierin  ApoUon  gleich,  Oeleiterin  auch  auf  den  Landwegen')  geworden. 
Wie  bei  ApoUon  hat  sich  femer  vielleicht*)  auch  bei  Artemis  aus  diesem 


in  jedem  einzelnen  Fall  der  Kult  von  dieser 
Seite  der  Göttin  hergeleitet  werden  darf.  — 
Wie  Artemis  wird  auch  die  ihr  spftter  gleich- 
gesetzte Hekate  als  Göttin  der  Seefahrt 
{Iloyxittf  Eoe,  Herzog,  Eoische  Forsch,  n.  F. 
223  no.  2174)  und  des  Fischfangs  [lX58i] 
bezeichnet. 

^)  Der  Verlust  des  mitgebrachten  lemni- 
schen  Artemisbildes  veranlasst  die  Tvrrhener, 
nach  dem  Orakel  Lyttos  zu  gründen  (Flut  mtU, 
tirt,  8;  vgl.  quaest,  Or.  21):  die  in  dem  Bilde 
oder  Fetisch  wohnhaft  gedachte  Göttin  be- 
stimmt also  hier  den  Sitz  der  Kolonie,  DOmh- 
LXB,  El.  Sehr.  II  224  f.  Ebenso  soll  Artemis 
die  Griechen  nach  lom'en  gefülhrt  haben :  na^^ 
fiefA\ff€  fxky  dui  Kvyoi  irjv  anoixiay  eie  7co- 
riay,  avrttffi^ato  6k  'JXe^äydgt^  xfjg  axQa- 
reias,  Liban.  5  1  S.  234  R.  Dementsprechend 
heisst  sie  in  Magnesia  a./L.  'Agxvy^^^^  (n^^i' 
Ka&fjysfAtoy  tijs  ncXeutg,  Ebbm,  Herrn.  XXXVI 
1901  509;  vgl.  Inschr.  von  Magn.  1621;  88ib; 
4619;  56ii;  62i;  64i9;  79s.  Artemis  Chi- 
tone in  Milet  gut  als  ijyBfAoyri  des  Neleus 
[369  i]\  der  die  SOssigkeit  der  ionischen 
Utteratur  bezeichnende  Mythos,  dass  die 
Musen  in  Bienengestalt  den  loniem  voraus- 
flogen  (Claus  103  [0.  910iJ),  ist  wahr- 
scheinlich die  ümdeutung  eines  älteren, 
der  einst  von  der  ephesischen  Artemis  er- 
zählt ward  (vgl.  die  f^iXuraai  und  iaa^yeg 
f909i;  vgl,  1274  zu  1273 aJ):  in  Ephesos 
heisst  Alt.  JJ^oxa&fjyitis ,  Inscr.  BrM  III 
occcLxxxiu  7  S.  147.  Aber  auch  in  nicht 
ionischen  Niederlassungen  Eleinasiens  be- 
gegnet die  kolonieführende  Artemis :  in 
lasos  wird  Artemis  Astias  [262%]  als  Uqo- 
xa&fjyefAtoy  tijg  noUatg,  rev.  it.  gr,  VI  1893 
1596,  in  Sidyma  sie  und  Apollon  als  il^oi;- 
yitah  (Bbnvdobf-Nibmahk,  Reisen  im  südw. 
Kleinas.  69  no.  45?;  ebd.  68  no.  438  [333 1] 
heisst  Hekate  U^oxa^^'^r»;)  verehrt.  Ueb.  die 
Eleuthera  Archegetis  von  Sura  und  Kyaneai 
8.  o.  [1266 zu  1265t] .  'HysfÄoyeia  nennt  Orpb. 
A  909  die  kolchische  Artemis;  ob  diese  und 
Artemis  Hegemone  in  Athen  (PoU.  Sioe  im 
Ephebeneid;  Aber  die  athenische  Heg.  vgl. 
anch  o.  [25%]  und  gegen  die  Kombinationen 
RoBEBTS  UsBNBB,  Göttem.  131 S4),  Tegea 
(Paus.  VIII  47  e),  Lykosura  (ebd.  37 1),  Aitolien 
(Inschr.,  Woodhouse,  Journ.  Hell,  stud»  XIU 
1892/3  353>o  =  GDI  U  1428h),  Ambrakia 
(Nik.  fr.  38  =  Anton.  Lib.  4;  Polyain.  801), 
die  Hagemoneia  von  Tenos  [1285  zu  1284  t] 
und  die  Agemo  in  Asea  (IGA  92)  mit  Wbl- 
CKEB,  AD  II  16  ff.  auf  die  Hochzeit  oder 
(mit  Claus  93)  auf  Krieg  und  Kolonialgrttn- 
dung  zu  beziehen  seien,  ist  allerdings  zw.  — 
Apollon  erscheint  als  Seegott  in  Fischgestalt; 
von  Artemis  ist  dies  -  abgesehen  von  der 
Eurynome   von  Phigaleia  (Paus.  VIII  41«), 


die  ihr  vielleicht  erst  spftter  gleichgesetzt  ist, 
und  etwa  von  derDelphinia/d7i97f  deren  Epi- 
klesis  aber  wahrscheinlich  nur  die  Artemis 
vom  Delphinion  bezeichnet  —  nicht  bezeugt. 
Zwar  waren  die  Fische  in  der  ArethusaqueUe 
auf  Orlygia  (Diod.  5i;  Mzz.,  Hbad  h  n  151) 
wahrscheinlich  ihr  geweiht,  ebenso  vielleicht 
die  xemgets  und  die  Aale  der  ArethusaqueUe 
bei  Chalkis  (Athen.  VIII  2  S.  381  e),  leden- 
falls  aber  die  t^iyXai  (Korn.  34  S.  209;  AP 
VI  105 1;  Athen.  VII  126  325  c  nach  Melan- 
thios  iy  r^  ne^i  taiy  iy  'EXBvüiyi  fivCTtjQitav ; 
ebd.  wird  ein  dya&Tjfia  an  Hekate  TQiyXay&iyrj 
erwähnt);  vgl.  o.  [1290  zu  1289%] \  ein  Fisch 
wird  in  der  ephesischen  Legende  erwähnt, 
s.  o.  [283 ih]  und  erscheint  als  Attribut  der 
Göttin  auf  hocharchaischen  Vbb.  aus  Boiotien, 
WoLTBRS,  'E9P.  dQX'  1892  222  ff.  Es  ist  je- 
doch sehr  zw.,  ob  diese  Fische  Artemis  als 
der  Seegöttin  heilig  waren;  die  Seebarbe 
XQiyXtj,  mulluSf  hat  im  Kultus  (sie  wird  z.  B. 
von  den  eleuslnischen  Mysten  geehrt,  All.  n  a 
9bi>  und  von  der  argivischen  Herapriesterin, 
ebd.  965,  nicht  gegessen)  Bedeutung  und  in 
der  Medizin  (z.  B.  gegen  Menstruation,  Plin. 
n  A  82  44 ;  vgl.  28  si)  mannichfache  Verwendung. 

*)  'Ayviatg  inlcxonos  nennt  KaUim.  hSis 
die  Göttin;  vgl.  Fest,  ep,  104ifl  luvenalia  .  .  . 
Diana  enim  viarum  putabatur  dea  (Panofka, 
Abh.BAW  1853  251).  Wtiirend  der  50tagigen 
Periode  der  dnog>gddBs  rjfiif^aiy  die  mit  dem 
xdXa&os  jTJg  fivceQas  *AQtefM&og  (-=  Bendis?) 
in  Bithynien  eingeleitet  wurde,  durfte  man 
nicht  reisen :  Zuwiderhandelnden  erschien  die 
gefährliche  Gottheit,  Kallinik.  vit,  Hypat 
129  (96)  80  ed.  Bonn,  Vielleicht  wurden  die 
Kultn.  ^o6la  (Korn.  34  S.  210  Os.;  Niket.bei 
Studbhünd,  An.  var,  I  270;  278;  283;  Sext. 
£mp.  9 186;  im  Kult  zu  *Oreos  [bull,  corr. 
heU.  XV  1891  412],  Opus  ['Eyyodia,  CIGS  H 
281],  *Pherai  [ebd.  VH  1883  60],  ♦Larisa 
[mit  Zeus  Meilichios,  ebd.  XHI  1889  892»], 
Epidauros  [Cawadias,  FouiU.d*6p%d.  I  no.87 ; 
126],  Thera  [Hillbb  v.  Gabtbinobn,  Beitr.  z. 
alt.  Gesch.  I  1901  224],  Lartos  [IGI  I  914], 
Koptos  [Milnb,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901 
290  xi],  an  den  mit  *  bezeichneten  Orten 
wird  Enodia  nicht  als  Artemis  genannt)  und 
*E(podia  (ohne  Angabe  des  Hauptn.'s,  Nemea, 
IGA  26)  auf  das  Amt  bezogen,  die  Wanderer 
auf  den  Strassen  zu  geleiten;  aber  bei  Piaton 
yofÄ.  XI  1  914  b  ist  iyo6La  öai/itoy  die  Göt- 
tin, die  Verlorenes  in  ihren  Schutz  nimmt, 
nach  Andromenides  (FHG  IV  339?  [Hsch. 
'Eyodia;  v^l.  EM  34448  'Evodia'  17  "Exdxri, 
inei  xvyrjyoe,  aif  'HQaxXBidrjs])  die  Jagdgöttin. 
Nahe  liegt  es  auch  an  Hekate  zu  denken,  deren 
Heiligtümer  sich  oft  an  Dreiwegen  befanden. 

')  Jedoch  ist  dies  wohl  nicht  der  einzige 
Ausgangspunkt  der  Vorstellung;  man  kann 
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Amt  der  Schutz  über  die  Ein-  und  Ausgänge  entwickelt;  auch  ihr  Bild 
wurde  vor  die  Thüren  der  Häuser  und  Burgen  gesetzt*). 

Welche  dieser  Funktionen  die  Zusammenstellung  von  Artemis 
und  Apollo  n  herbeiführten,  welche  der  Göttin  erst  auf  Orund  dieser  Paarung 
beigelegt  wurden,  ist  natürlich  nicht  auszumachen;  aber  jedenfalls  hat  die 
Eultgenossenschaft,  die  zwar  alt  ist,  aber  doch  erst  ziemlich  spät  all- 
gemeinere Geltung  erlangte,  zu  einer  Ausgleichung  der  Funktionen  beider 
Gottheiten  und  damit  zu  einer  Erweiterung  und  Verfälschung  der  von 
ihnen  früher  herrschenden  Vorstellungen  geführt').  Artemis  war,  wie  die 
Harpalykesagen  (1294)  wahrscheinlich  machen,  bisweilen  als  Wölfin  gedacht 
gewesen*),  mit  Rücksicht  auf  die  Stürme,  in  denen  sie  daherfährt:  jetzt  tritt 
sie  als  Lykeia^)  neben  den  Lykeios,  den  Schützer  der  Verbannten.  Von 
jeher  hatte  man  die  Göttin  sich  als  Jägerin  vorgestellt,  weil  die  Krank- 
heiten,  in    denen   sich   ihre  Macht   äussert,   den   Menschen   herumjagen, 


an  die  nv^a  ngo&vQos,  bei  der  Hekate  oder 
Upis  herbeigerufen  wird  (Hscfa.^Tr»  äyaaaa, 
Berok,  PLG  IIl^  682;  s.  o.  [893  zu  892i; 
1272i;  1290 1]),  erinnern.  Ueberhaupt  ist 
aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Thttr  seit 
alter  Zeit  im  Hauskultus  eine  grosse  Rolle 
spielt.  Auch  durch  die  verschlossene  Thür 
{naga  xXtjidog  l'/iavia,  cf  802;  888),  durchs 
Schlüsselloch  (Hom.  h  8 148  von  Hermes) 
dringen  Geister  ins  Haus;  zur  Abwehr  ver- 
grub man  unter  der  Schwelle  oder  befestigte 
an  dem  Pfosten  der  Thür  Fetische.  Der 
Kultus,  den  man  diesen  weihte,  ist  später 
auf  Pfosten  und  Schwelle  übergegangen;  an 
die  letztere  zu  stossen,  gilt  nach  einem  von 
Indien  bis  nach  Mitteleuropa  allgemein  ver- 
breiteten Aberglauben  (Wintbrnitz,  Denk- 
sehr.  WAW  XL  1892  72)  als  büses  Omen; 
allerhand  Zauber  (z.  B.  Theokr.  26»)  wird  an 
der  Schwelle  geübt,  die  Pfosten  werden  mit 
desinfizierenden  Stoffen  [889 1]  und  wie  die 
Fetische  [77 6  \]  mit  Fett  (Samtbb,  Familienf. 
80  ff.)  oder  Blut  {Exod.  12 22)  bestrichen;  in 
der  ftussersten  Not  umklammem  sie  die 
Frauen  (z.  B.  V^  24»o;  Val.  Fl.  2 im)  wie 
sonst  die  Altäre.  Vielleicht  ward  das  Bild 
der  Gespenstergöttin  Artemis  zur  Ab- 
schreckung der  Gespenster  an  der  Thür  be- 
festigt. 

1)  *EfjinvXiri  heisst  die  kolchische  Artemis 
bei  Orph.  A  902;  ÜQo&vQidia  nennt  Sext. 
Empir.  9i85  die  Göttin.  Bei  Orph.  h2it  wird 
nQo9vQaitt  angeredet  *'AqxBfAig  ElXel&via  xai 
jj  acfAtfij  Ugo&vgaia;  über 'l^^iraficf  ÜQo^VQain 
in  Epidauros  s.  Gawadias,  Fouilles  I  no.  162 ; 
GDI  3336,  über  die  Propylaia  von  Eleusis 
Paus.  I  386.  Bisweilen  wurden  die  Artemis- 
bilder vor  der  Thür  auf  Hekate  bezogen,  s. 
Hsch.  htitaia ;  vgl.  Hekate  ngo^v^aia^  Prokl. 
h  6i;iA,  —  Wegen  des  analogen  ApoUon- 
namens  [1232  tj  ist  hier  noch  Art.  JlQoarajtjQia 
(Aisch.  inr,  449;  vgl.  jedoch  Petbrsbk-Nie- 
mann-Lanckoronski,  Städte  Pamph.  1  168  39 : 
rijs  nQOEUtoiarj^  jiqg  noXetas  ijfitay  [Perge]  *^p- 
rifiidog  'AcvXov)  zu  erwähnen.   Die  (gefesselte 


['^1268sJ)  erythraiische  Strophaia  (Hippias, 
FHG  IV  431a;  Athen.  VI  74  259b)  wird  von 
Wbbnickb  bei  Pault-Wissowa  11  1398  zu 
irt^ofpstoy  'Strick'  gestellt;  die  von  Pbellbb- 
RoBERT  I  3226  in  diesen  Kreis  gestellte 
*vnofÄiXa&Qtt  (Hsch.  s  v)  ist  ebenfalls  fem 
zu  halten. 

')  Zahlreiche  Apollonnamen  sind  auf  Arte- 
mis übergegangen,  vgl.  A.  Delphinia  [37  f, 
1295i]t  Daphnaia  bei  Hypsa,  Daphnia  in  Olym- 
pia /PÖ587,Pythie  inMilet,  CIGII 2866;  2885; 
2885bc;  bulL  eorr,  hell,  I  1877  288,  Phoibe 
(Opp.  Kyn,  2i;  vgl.  AP  IX  765«),  üba, 
Pherek.  bei  Macr.  S  I  17  21.  Die  Artemis 
*Ekbateria  [129iioJ  gehört  vieUeicht  eben- 
falls zu  einem  ApoUon  (vgl.  Ap.  Ekbasios 
[834  t  4,],  ebenso  die  Leukophnrene  {[287  a]\ 
vgl.  Ap.  Leukatas).  Zu  Apollon  Pagasaioa 
(Hsd.  A  70;  Seh.  Ap.Rh.  lass)  oder  Pagasites 
(Hsch.  8  v\  dessen  Heiligtum  Trophonios  ge- 
stiftet haben  sollte  (Herakl.  Pont,  bei  Seh. 
Hsd.  A  70;  FHG  H  198  b),  gehört  Artemis 
Pagasitis  (Wilhelm,  Ath.  Mitt  XV  1890 
303  is).  ~  Neben  den  Ap.  Smintheus  [1229%] 
stellt  WiDB,  Lak.  Kulte  118,  der  auch  die 
Mäuse  der  Quelle  von  Lusoi  ([Arsttl.]  dav/i. 
dx.  125  S.  842b 6 ;  Theop.  bei  Antig.  Kaiyst. 
137  =  152)  vergleicht,  die  Artemis  Mysia  von 
Therapne  (Paus.  HI  20»),  die  Claus  103 
fälschlich  als  Movaia,  andere  als  Myndia 
oder  als  Mysierin  (vgl.  Eallim.  h  3 117,  der 
di«  Göttin  am  mysischen  Olymp  die  Fackel 
entzünden  lässt)  gedeutet  hatten;  doch  ist 
die  Epiklesis  von  der  gleichen  Demeters 
schwerlich  zu  trennen.  —  Wie  von  Artemis 
auf  Apollon,  so  sind  auch  umgekehrt  Namen 
von  diesem  auf  jene  fibergegangen  wie  jia- 
g^Qios  in  Kalydon  [348 12],  —  Wie  auf 
Apollon  werden  auch  auf  Artemis  Paiane 
gesungen  {EM  [667i]  und  Phot.  lex.  i7mdr), 
was  Stbkobl,  Kultusalt.  74  für  ursprünglich, 
Fairbanks  S.  35A  für  sekundär  hält. 

»)  Vgl.  0.  [1294  i]. 

*)  Tempel  in  Troizen,  von  Hippolytos 
gestiftet.  Paus.  II  31 4. 


Artamis  als  Bohwestor  Apollons  und  ala  Hondgöttim  (§  297.) 
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Apollon  dagegen  galt  als  Bogenschütze,  als  Sender  der  Sonnenstrahlen- 
pfeile. Beide  Vorstellungen  sind  aber  später  zusammengeflossen:  Apollon 
ist  zwar  nicht  eigentlich  Jäger  geworden,  aber  seine  Pfeile  bedeuten 
Seuchen  wie  die  der  Artemis,  und  diese  tritt  als  ^Exatqyr^^)  und  wahr- 
scheinlich als  rfixoTj;  neben  den  ^Endeqyoq^  "Exaxoq.  Die  Pfeile,  jetzt  ihre 
ständige  Waffe,  werden,  etwas  unpassend,  auf  die  Strahlen  der  Mondgöttin 
bezogen.  Denn  auch  MondgOttin  ist  Artemis  entweder  schon  in  der 
boiotischen  Kultur  gewesen  oder  doch  später  geworden  >).     Das  musste 


1)  8.  Kallim./r.  75;  Eaibbl  ep.  4606  u. 
o.l241%;  287 ts;  907 tj. 

')  Wie  und  wann  Artemis  dem  Monde 
gleichgesetzt  worden  ist,  lAsst  sich  nur  er- 
schliessen.  Zeugnisse  der  älteren  Epiker 
und  Lyriker  fehlen,  auch  der  Tragiker,  wenn 
Enr.  lÄ  1567  als  vielleicht  interpoliert  ausser 
Betracht  hleiht,  femer  bei  Em*.  Phoin.  175 
die  vom  Seh.  gelesene  Ueberliefenmg  &vyatB^ 
asXiut  £eXayaia,  woftlr  Nauok  (zoletzt  TGF* 
S.  126  ZQ  Aisch.  fr.  457)  &vyai8Q  a  Aaxovg 
£.  vorschlägt,  trotz  v.  1 10  ftlr  richtig  gehalten 
und  endlich  bei  Aisch.  fr.  170  actegütnoy 
ofifia  Atjtt^ag  xoQug  nicht  aof  den  Mond, 
sondern  mit  Claus  47;  Wsbhiokb  bei  Fault- 
WissowA  n  1354 19  ff.  auf  die  Stemennacht 
bezogen  wird.  Aber  wenigstens  die  letztere 
Annahme  ist,  wie  die  ganze  Hypothese  von 
Claus  (41  ff.),  dass  Artemis  orsprünglich  die 
Nacht  bezeichnete,  sicher  falsch.  Der  natür- 
liche (Gegensatz  zum  näf»<pi^  i^Xiov  ist,  wie 
z.B.  die  nftchstverwandte  Stelle,  Aisch.  Prom, 
797  zeigt,  der  Mond;  die  aatBQtonog  caXdya 
findet  sich  auch  bei  Enrip.  Hipp,  846;  dass 
der  Mond  als  Ange  der  Mondgöttin  bezeich- 
net wird,  statt  wie  sonst  [380  ij  als  Auge 
der  Nacht  oder  wie  Helios  [380  tj  als  Auge 
des  Hinunels,  wäre  bei  der  Gesamtaoffassung 
der  Griechen,  die  ihre  Götter  ebensowohl 
den  Naturerscheinungen  unmittelbar  gleich 
als  auch  hinter  sie  setzen  konnten,  selbst 
dann  nicht  auffallend,  wenn  der  Gen.  nicht 
exegetisch  stehen  könnte ;  auch  andere  Dichter 
z,  B.  Nonn.  96?;  Aymn.  tnag,  bei  Abel,  Orph. 
293 17  sprechen  von  dem  ofAfda  £eXfjytjg  und 
dieselbe  Yorstellnng  liegt  zu  Grunde,  wenn 
Helios  und  Selene  allsehend  heissen.  Dazu 
kommen  Darstellungen  auf  Ybb.;  vgl.  z.  B. 
o.  [X40  zu  139  i5j.  Aber  freilich  ist  die  Aus- 
gleichung von  Artemis  und  Selene  in  der 
Mheren  Litteratur  ebenso  selten,  wie  häufig 
in  der  späteren  (vgL  z.  B.  Philod.  eva.  15 
S.  82G;  DiBLs,  Doxogr.  549 14;  Korn.  82  u. 
34  [z.  B.  191;  211];  Cat.  34i7  ff.;  Plut.  ^^. 
Athen.  7;  Oriig.  Kela.  448;  Euseb.  pr.  ev.  III 
llsi  He.;  Aug.  cdf7i6;  Liban.  5  I  8.  233i4; 
8aU.  TT.  ».  6;  Eust.  Z  205  637 1»;  Hsch.  dlXoy- 
/o(;  mjrth.  Vat.  I  37;  nach  Seh.  Eurip.  Med, 
396  heisst  der  Mond  von  drei  Tagen  Selene, 
von  6  T.  Artemis,  von  15  T.  Hekate);  niu: 
hier  finden  wir  die  auf  die  Mondgöttin  zie- 
lenden Etymologien  [1267  tj  und  Beiwörter 

Haudbach  der  kU«.  AltortnmawlMenaduft.  V,  2. 


der  Artemis  wie  yvxT€^6q>oitog  (Orph.  h  366), 
vvxitt  (Korn.  34  S.  208  Os.  n.  aa.),  wKitnoXog 
(ebd.),  rvxtoifdyeitt  (Paris.  Zauberpapyrus 
1611  u.  s.  w.;  Movvi^xidt  [40%]  kann  wohl 
nicht  von  vvl  abgeleitet  werden,  Wachshut, 
St  Ath.  II  138)  sowie  dementsprechend  die 
Bezeichnung  der  Selene  mit  Beinamen  der 
Artemis  wie  iox^MQci  naQ^ivs  (in  demselben 
Zauberpapyr.,  vgl.  Wessblt,  Denkschr.  WAW 
XXXVI  1888  32  le).  Dasselbe  gilt  von  der 
bildenden  Kunst,  die  wohl  in  späterer  Zeit 
(z.B.  Mzz.  von  Syrakus  [Sbltmann,  Ret,  num, 
lYv  1901  423],  Ephesos  [Müller- Wibsblbb, 
D.a.E.  II XV 161^  S.  113],  Stratonikeia  [Ixdoof- 
Blüxeb,  Kleinas.Mzz.  1 155],  Attaleia  in  Pisid. 
[ebd.  II  324ii],  Olba  [1266  zu  1265  ij,  Perge 
[ebd.  328 11 ;  1 4 ;  vgl.  Städte  Pamphyliens  1 37]), 
vor  dem  IV.  Jh.  aber  höchstens  ausnahms- 
weise Artemis  als  Mondgöttin  charakterisiert 
hat.  Ueberhaupt  scheinen  die  Attribute  der 
Mondgöttin  und  der  Artemis  erst  in  jüngerer 
Zeit  häufig  vertauscht,  also  z.  B.  Hirsche  vor 
dem  Wagen  der  Selene  (Roscheb,  Sei.  103) 
und  Rinder  vor  Artemis'  Wagen  [381 5]  dar- 
gestellt zu  werden.  Alles  dies  ist  aber  voll- 
kommen trfigerisch,  wie  so  oft  der  Schluss 
ex  süentio ;  so  wenig  zahlreich  die  Zeugnisse 
aus  dem  V.  Jh.  sind,  so  entscheiden  sie 
doch,  dass  damals  bereits  Artemis-Selene 
allgemein  bekannt  war;  und  da  die  Dicht- 
kunst, die  bis  zum  VI.  Jh.  fast  ausschliess- 
lich die  Religion  weiter  entwickelte,  diese 
Gleichsetzung  nicht  wohl  geschaffen  haben 
kann,  so  geht  sie  sehr  wahrscheinlich  in  die 
vorepische  Zeit  zurück.  In  der  That  haben 
wir  bereits  die  Tauropolos,  die  nach  Apd. 
n.  &.  fr,  S.  402  Heyns  cJf  tavQog  ne^ietai 
näyta,  als  eine  Mondgöttin  der  boiotischen 
Kultur  kennen  gelernt  [943t],  —  Früher 
denn  Artemis  ist  Hekate,  die  auch  später 
(z,  B.  Soph.  fr.  492;  Euseb.  pr.  ev.  DI  11»; 
Zauberhynuios  bei  Wessblt,  Denkschr.  WAW 
XLII  1893  13  ff. ;  Seh.  Arstph.  Ly8. 443 ;  plut. 
594)  unzähligemal  als  Selene  bezeichnet  und 
deren  Dreigestalt  auf  die  drei  Mondphasen 
(z.  B.  Korn.  34  S.  208  Os. ;  Intp.  Serv.  V^ 
46ii)  bezogen  und  die  in  Milet  unter  dem 
N.  'YnoXttfÄTttßiga  (Hsch.  8  v)  verehrt  ward,  als 
Mondgöttin  bezeugt;  als  solche  haben  schon 
Hom.  A  551  und  vielleicht  der  Genealoge, 
der  ihr  Perses  zum  V.  und  Asteria  zur  M. 
gab  (Hsd.  9  409;  vgl.  Waäb,  Claaa.'rev.  IX 
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weitere  Umgestaltungen  in  den  Vorstellungen  von  der  Göttin  herbeifahren. 
Von  Alters  her  war  ein  Symbol  der  Artemis  und  Hekate  die  Fackel  ge- 
wesen'), ursprünglich  vielleicht,  wie  bei  den  Erinyen*),  die  Glut  des  von 
ihr  Gequälten  bezeichnend*);  früh  aber  ist  dies  Attribut*)  und  wenigstens 
später  auch  der  Namen  Aith(i)opia^)  auf  den  Lichtglanz  des  nächtlichen 
Mondes  bezogen. 

Wie  alle  Gottheiten  der  euboiisch-boiotischen  Kultur  war  demnach 
auch  Artemis  eine  der  verschiedensten  Funktionen  fähige,  höchst  wandel- 


1895  390  fif.)>  Hekate  gefasst.  Das  spfttere 
Altertam  (z.  B.  Korn.  32  8.  192)  hat  sogar 
den  N.  Hekate  (ebenso  wie  den  der  Diktyna 
\an6  lov  ßdXXe^y  devQo  ras  axtipag,  Korn. 
34  S.  206  Os.];  aber  Diktyna  Luna  s.  o. 
[255  b])  auf  die  gesendeten  Strahlen  des 
Mondes  bezogen;  aber  das  war  nicht  das 
Ursprüngliche  (Claus  S.  15). 

»)  Vgl.  Hsch.  g>tXoXdfinados'  ij^jQtefiig; 
ynoX(ifÄnx6tQa'  Ißxditj  iyMd^t<ii,  —  llaaifpaijg 
(IJttaifpdrj'f  DiETEBiCH,  Hymn.  Orph.  26), 
dT^cfov/of  (vgl.  Seh.  Theokr.  2 13)  heisst  die 
GKittin  Orph.  h  36 1;  üBXaofpoQog  in  Phlya 
[0,  41;  744 lüj.  Am  hftufigsten  sind  Bezeich- 
nungen wie  (ptüfftpoQog  (Eurip.  iT21;  Arstph. 
Lys.  443;  738;  Antiph.  fr.  586  [II  S.  35]  Ko.; 
ÄP  VI  267 1 ;  Korn.  34  S.  206;  Seh.  Theokr. 
2ij;  CIA  JI  432«;  IGIl  914  [Lartos  auf 
lUiodos] ;  MiLKB,  Journ.  Hell,  stttä.  XXI  1901 
290x1  [Inschr.  aus  Koptosl),  (pounrg^oQog  (Thera, 
Hiller  y.  Gäbtbinoen,  Beitr.  e.  alt.  Gesch.  I 
1901  224),  (fae<fq>6Qos  (Kallim.  h  3  204  [vgl. 
(paB<t(fOQbi^  ebd.  11] ;  Versinschr.  [KqtiüLa 
tfa6aq>6Qos]  Käibbl  ep.  7982  =  10512524; 
Paris.  Zauberpap.,  Denkschr.  WAW  XXXVl 
1888  30  2»).  Dagegen  ist  irrig  Artemis 
Daufena  auf  Grund  einer  unhaltbaren  Etjr- 
mologie  {6^e'q>aiy<o)  in  diesen  Kreis  gestellt 
worden  (s.  dagegen  Dbbxleb,  Phil.  Jbb.  CIL 
1894  325).  —  Die  bildende  Kunst  gibt  Ar- 
temis (Vassitz,  D.  Fackel  im  Kult  u.  K.  d. 
Gr.  59  ff.)  und  ihren  Heroinen  (z.B.  Diktyna, 
Hbad  h  n  392)  später  oft  wie  der  ersteren 
bisweilen  schon  in  der  archaischen  Zeit  (z.  B. 
Statue  aus  Lusoi,  y.Dühn,  Ath.  Mitt.  III  1878 
71;  CüBTius,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  24 
T.  iit;  FuBTwlnoLBB,  Sitz.ber.  BaAW  1899« 
576)  die  Fackel,  bezieht  diese  jedoch  bis- 
weilen auf  die  nftchtliche  Jagd ;  so  wirft  die 
fackelschwingende  Göttin  auf  dem  Vb.  J^l. 
cSr.  nxoii  ein  Reh  nieder,  und  ähnlich  war 
die  Artemis  des  Damophon  in  Lykosura,  die 
neben  Demeter  und  Despoina  stand  (Paus. 
VIII  37  4),  zwar  durch  Hirschfell,  Köcher  und 
Jagdhund  als  Jägerin  charakterisiert,  trug 
aber  ebenfalls  die  Fackel,  mit  der  auch  die 
Artemis  auf  dem  schönen  argivischen  RIf. 
der  Polystrata  (Fabnell,  CuUs  of  Gr.  st.  U 
T.  zxxva)  und  den  Mzz.  von  Thurioi  (MGllbb- 
Wibselbb  II*xv  160b)  dargestellt  wird.  Das 
hat  zwar  an  Dichterstellen  (z.  B.  Soph.  OT 
207)  ufld  audi  daran  einen  Vorgang,  dass 


über  die  jagende  Artemis  mit  Hund  und 
Hirsch  ein  Stern  und  Halbmond  (z.  B.  Car- 
neol,  MOlleb-Wiesbleb,  D.  a.  K.  II  xv  I64a 
S.  113)  gestellt  wird,  aber  hieraus  ist  nicht 
zu  folgern,  dass  Artemis  als  nächtliche 
Jägerin  Trägerin  der  Fackel  (oder  gar  Mond- 
göttin) geworden  sei;  eher  wäre  möglich, 
dass  elektrische  oder  auch  phosphoreszierende 
Erscheinungen,  die  sich  in  Sturmnächten 
zeigen,  wenn  nach  dem  Glauben  jener  fernen 
Zeit  die  wilde  Jagd  über  die  Erde  hinbraust, 
Artemis  und  Hekate  zu  Fackeltrilgerinnen 
machten.  Möglicherweise  ist  diese  später  be- 
gegnende [1290%]  Auffassung  von  Hekates 
Fackeln  ursprünglich;  aber  jedenfalls  ist  so- 
wohl bei  Hekate  (vgl.  Hom.  h  5 12)  als  bei 
Artemis  die  Fackel  sehr  früh  auf  den  Mond 
bezogen  worden.  Soph.  T^a^.  214  nennt  die 
&€d  iXafprjßoXog  dfAfflnvQogi  natürlich  kann 
die  Göttin  nicht  mit  2  Fackeln  jagen,  hier 
ist  also  sicher  die  Beziehung  auf  die  Jagd 
sekundär,  und  auch  wer  Usbnkb,  Rh.  M. 
LVIII  1903  333  nicht  beipflichtet,  der  die 
Zweiheit  der  Fackeln  aus  der  Zweiteilung 
des  Monats  erklärt,  wird  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  ihre  2  Fackeln  wie  die  zwei 
Fackeln  der  Hekate  (Arstph.  ßdrg.  1361)  sich 
einst  irgendwie  auf  den  Mond  bezogen  haben 
müssen,  mit  dem  übrigens  die  Fackel  oft, 
namentlich  auf  Mzz.  Kleinasiens  (Löbbeckb, 
Zs.  f.  Numism.  XII  1885  339)  kombiniert  wird. 
Später  war  die  Fackel  so  sehr  Attribut  der 
Göttin  geworden,  dass  sie  ihr  in  allen  mög- 
lichen Situationen  gegeben  werden  konnte: 
so  trägt  z  B.  auf  dem  Vb.  ^/.  eir.  Ilvin  die 
auf  der  Hindin  reitende  Göttin  eine  Fackel; 
vgl.  dazu  die  Mz.  der  Faustina,  MCllbb- 
Wiesblbb  H'xvi  171 ;  x^gay/Au  tpigowrai  r^g 
9€ov  Xafindda  nennt  Plut.  2^.24  die  heiligen 
Rinder  der  persischen  Artemis.  —  Vgl.  über 
die  Fackel  der  Artemis-Selene  Rosgheb,  SeL 
u.  Verw.  24;  Wieselbb,  GGA  1891  601. 

«)  S.  0.  [765  a]. 

')  Man  kann  aber  auch  an  die  Fackeln 
der  Thyiaden  oder  [40  7]  an  die  Feuerzeichen, 
die  beim  Sturm  für  die  Schiffe  auegesteckt 
wurden,  oder  an  die  Fackel  der  E^eithyia 
[859  t]  denken. 

^)  Auf  den  Vollmond  bezieht  sich,  was 
Hom.  hbbi  von  Hekate  sagt,  eiXag  iy  /f c- 
QBOCiy  ixovaa;  vgl.  0.  [51 2]. 

»)  Kallim.  fr.  417. 
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bare  Qöttin.  Auch  hier  bestätigt  sich,  dass  das  niaiijrn  Konstante  in 
diesem  Wirbel  sich  vermischender  Ideen  gewisse  Zeremonien  und  die  in 
ihnen  gegebenen  äusserlichen  Vorstellungen  von  der  Gottheit  sind:  zwar 
nicht  in  allen,  aber  doch  in  den  meisten  der  hier  genannten  Vorstellungen 
erscheint  Artemis  als  Jägerin.  Diese  Auffassung  ist  eigentlich  auch  die 
einzige  alte,  welche  sich  in  der  durch  die  Kunst  geschaffenen  Religion 
gehalten  hat.  Zwar  haben  schon  bei  dem  Bilde  der  Artemis  in  der  vor- 
epischen Zeit  neben  den  Resten  im  späteren  Kult  auch  Züge  aus  der 
Dichtung  mitbenutzt  werden  können,  aber  nur,  weil  die  spätere  Vorstellung 
innerhalb  der  Dichtung  verhältnismässig  so  spät  entstanden  ist,  dass  alle 
älteren  Teile  der  Heldensage  teils,  wie  z.  B.  die  Meleagros-  und  die  Iphi- 
geneiamythen,  eine  von  der  späteren  offenbar  verschiedene,  teils  eine 
wenigstens  nicht  sicher  ihr  gleichzusetzende  Auffassung  voraussetzen  und 
erst  ganz  junge  Sagen  wie  die  euripideische  Fassung  der  Hippolytos- 
legende  das  Bild  der  anmutigen,  aber  spröden  Jungfrau  zeigen.  Mehrere 
Hypostasen  der  Artemis  sind  Mütter  von  Landes-  oder  Stadteponymen 
oder  den  Landesheroen:  dem  Zeus  gebiert  Kallisto  den  Arkas^),  Taygete 
den  Lakedaimon'),  dem  ApoUon,  der  vereinzelt  auch  Gemahl  der  Artemis 
heisst'),  Kyrene  den  Aristaios^).  Nun  können  diese  Genealogien  zwar 
jünger  sein  als  die  Ablösung  der  Heroinen  von  der  Göttin ;  auch  sind  sehr 
wahrscheinlich  barbarische^)  und  auch  griechische <)  Göttinnen,  die  den 
Kultnamen  'Jungfrau',  Parthenos,  führten,  entweder  der  Artemis  urver- 
wandt gewesen  oder  ihr  doch  früh  angeglichen  worden.  Indessen,  wenn 
auch  alt,  ist  diese  Vorstellung  doch  wohl  nicht  die  einzige  gewesen,  die 
in  der  ältesten  Zeit  von  Artemis  herrschte.  Die  Aithiopie  galt  als  Mutter 
des  Dionysos  7),  und  auch  die  kleinasiatische  Göttermutter  weicht  in  diesem 
Punkte  von  dem  Bilde  der  späteren  Artemis  ab.  —  Schwerlich  knüpft  die 
Vorstellung  von  der  Jungfräulichkeit  unmittelbar  an  die  überwiegend  ver- 
derbliche Natur  der  Göttin  in  der  ältesten  Periode  an  ®) ;  eher  ist  Artemis 
als  Führerin  der  Amazonen,  mit  denen  sie  frühe  gepaart  gewesen  ist,  eine 
männerfeindliche  Jungfrau  geworden.  Für  die  weitere  Gestaltung  der 
Göttin  war,  wie  es  scheint,  das  Verhältnis  zu  ihrem  Bruder  mitbestimmend. 
Wie  dieser  das  göttliche  Vorbild  des  Epheben  ist,  so  idealisiert  Artemis 
in  der  späteren  Eeldendichtung  das  heranwachsende  Mädchen;  ja  es  wird 
das  Unreife  der  Altersstufe  bei  ihr  in  noch  höherem  Grade  hervorgehoben  als 


*)  Zuerst  Hsd.  fr.  15  Rz.    Anderes  o.   |  Kulte  ISO),  Neapolis  in  Thrakien  (Dittbn 
[194  fj.  '  BBROBB,  Syll*  498«;  48 ;  »4  [V.  Jh.]),  Faros 


•)  8.  o.  [166  iaJ.  Andere  Liebesverbin- 
dungen  des  Zeus  mit  Heroinen,  die  von  Ar- 
temis gelöst  sind,  will  Claus  25  nachweisen, 
indem  er  Minos  in  der  Diktjnasage  [255J 
und  Aktaion  (den  er  auf  Grund  von  Paus. 
es:  2t  I969i]  ftr  Artemis'  Geliebten  hält), 
als  Hypostasen  des  Zeus  bezeichnet. 

»)  Eust  Y  70  119740. 

*)  S.  o.  f256tj. 

>)  Z.  B.  die  tanrische  Göttin  [1266  zu 
1265  ij.  I   und  Hera. 

•)  Z.  B.    in    Lakonien   (Athen.  XIV  54  i  ')  8.  o.  [66  n] 

646  a;  vgl.  Arstph.  Lys.  1268;  Widb,  Lak.  ,  «)  Wie  z.  B.  Claus  S.  85  meint. 


(Kaibbl  ep.  750a  8.  581  [V.  A.]),  Thera  (IQI 
III  440),  Leros  (Athen.  XIV  71  8.  655c;  vgl. 
CuRTius,  8itz.b.  BAW  1887  1175  und  aber 
die  fieXsayQi^ßi  o.  [3494.]),  Patmos  {i<p,  dgx- 
1863  261  no.  229),  Halikamassos  (mit  Apollon 
und  Athens,  Dittbnbbrgbb,  SylL*  11 1).  Dazu 
kommen  mehrere  hftufige  epichorische  £N. 
wie  üag^ivioy,  JJaQ^eyia,  Allerdings  gab 
es  ausser  Artemis  mehrere  Göttinnen,  die 
als  UaQdivog  bezeichnet  werden,  bes.  Athens 
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bei  ApoUon^).  Obwohl  als  Jungfrau  der  Athena  nahestehend,  ist  sie  doch 
von  dieser  in  einer  Beziehung  ganz  verschieden:  Pallas  wird  durch  geistige 
Kraft  über  die  niedrige  Stellung  hinausgehoben,  welche  die  Frau  der 
besten  griechischen  Zeit  einnahm;  Artemis  hält  in  der  Dichtung  ein  Alter 
fest,  in  der  das  Weib  den  Mann  noch  nicht  vorzugsweise  als  Qeschlechts- 
wesen  reizt.  Ihre  Herbigkeit  und  Sprödigkeit  ist  von  der  Art,  wie  sie 
dem  Eintritt  der  Pubertät  unmittelbar  vorherzugehen  pflegt.  Es  war 
gewiss  ein  kühnes  Unterfangen,  die  Gestalt  der  blutigen  Göttin,  von  der 
im  Anschluss  an  den  Kultus  und  an  die  ältere  Vorstellung  anfangs  noch 
die  Dichter  der  Heldensage  gesungen  hatten,  so  umzugestalten,  dass  ihre 
furchtbaren  Heimsuchungen  als  grausame  Mädchenlaunen  erschienen;  dass 
es  wenigstens  teilweise  gelang,  beweist  die  Kraft  des  Einflusses,  den  die 
Dichtkunst  ausgeübt  hat.  Die  Namen  des  Dichters  oder  der  Dichter,  die 
das  spätere  Bild  der  Göttin  geschaffen  haben,  sind  verschollen;  wahr- 
scheinlich waren  es  ionische  Aoiden  des  VII.  Jahrhunderts  und  jedenfalls 
besassen  sie  als  wahre  Künstler  die  Kraft,  das  Bleibende  in  der  Er* 
scheinung  zu  sehen  und  festzuhalten. 

In  der  bildenden  Kunst  hat  Artemis  eine  eigenartige  Entwickelung 
durchgemacht.  Schon  ehe  die  Dichtkunst  das  eben  geschilderte  Bild  der 
Göttin  gezeichnet  hatte,  oder  wenigstens  unabhängig  von  diesem,  waren 
verschiedene  bildnerische  Typen  geschaffen  worden.  Einer  von  ihnen  ent- 
wickelte sich  unmittelbar  aus  den  alten  Stein-  und  Holzidolen,  wie  sie  für 
die  sikyonische  *)  Patroa,  die  ikarische')  und  vielleicht  für  die  argivische^) 
Göttin  bezeugt  sind;  die  Artemis  von  Perge^)  und  Myra^),  die  ältesten, 
z.  T.  noch  dem  V H.  Jahrhundert  angehörigen  Statuen  von  Delos  7)  und  der 
Peloponnes^)  zeigen  Spuren  dieses  Typus,  dem  vielleicht  auch  die  spar- 
tanische Lygodesma^)  angehörte.     Weit  verbreitet  war  ferner  der  Typus 


^)  Wie  ein  angezogenes  Mftdchen  wird 
sie  von  Hera  geschlagen,  wofür  sie  dem 
Vater  ihr  Leid  klagt,  *  480  ff. 


*)  S.o,[774aJ. 


Klem.  Alex,  protr.  Au  S.  40  Po.  {hf- 
Xoy  ovx  el^aauipov  [Amob.  6ii]). 

«)  Paus.  11  197.  Die  Stelle  ist  ver- 
stümmelt. 

B)  Städte  Pamphyl.  I  87;  vgl.  Qebhabd, 
Ak.  Abh.  T.  LIX2-4;2o. 

^)  Reis,  im  südw.  Eleinas.  11  38  Fig.  25 
Inschr.  71. 

')  HoMOLLB,  De  antiquiss,  Dianae  aimul. 
12  ff. 

')  Es  kommt  hier  besonders  die  Artemis 
von  Lusoi  in  Betracht  (Statuette,  2.  Hälfte 
des  VI.  Jh.?  FuBTWÄNOLEB,  Sitz.b.  BaAW 
1899^  571ff.T.i;  vgLOesterr.  Jahre8h.lV  1901 
34  f.);  ihre  Unterarme  sind  parallel  vor- 
gestreckt, in  der  L.  trug  die  Göttin  den 
Bogen,  was  die  R.  hielt,  ist  zw.  Der  Zu- 
sammenhang mit  den  alten  Steinidolen  zeigt 
sich  besonders  vom  Gürtel  abwärts,  der 
Körper  ist  vom  glatt,  pfeilerartig  gebildet, 
hinten  ist  er  durch  kannelflrenartige  Falten 
gegliedert.    Die  Statuette  zeigt  noch  keinen 


Einfluss  der  ionischen  Kunst,  doch  hat  dieser 
altpeloponnesische  Typus,  wie  die  Artemis 
von  Mazi  bei  Olympia  (Fcjbtwanqlbb  ebd.  574} 
zeigt,  sich  später  mit  jüngeren  ionischen 
Formen  gemischt. 

•)  S.  o.  [161  ih].  Unter  den  mannich- 
fachen  hocharchaischen  Artemisidolen,  welche 
die  antike  Kunstgeschichte  zusammengestellt 
und  nach  ihrer  Gewohnheit  auf  verschiedene 
Künstler  der  'Daidalidenschule'  (Endoios, 
Kultbild  in  Ephesos  aus  Ebenholz,  Plin.  n  h 
16814;  Athenag.  suppl.  17  S.  78;  —  Dipoinos 
und  Skyllis,  Art.  Munichia  in  SUcyon,  Klem. 
Alex,  protr.  An  S.  42  Po.;  Rohdbn,  Arch. 
Ztg.  XXXIV  1876  122  f.;  vgl.  PHn.  n  Ä  36io; 
OvBBBECK,  Plast  I*  86  f.;  —  ihre  Schüler 
Tektaios  und  Angelion,  Athenag.  a.  a.  0.)  und 
auf  chüsche  Künstler  (Bupalos  u.  Athenis,  A. 
in  Ghios  und  in  Lasos  oder  lasos,  Plin.  n  h 
36 IS  f.;  vgl.  OvBBBECK  a.  a.  0.  83)  verteilt 
hatte,  mögen  solche  Werke  gewesen  sein, 
die  diesem  primitivsten  Typus  nahe  standen  ; 
eine  Vorstellung  können  wir  uns  jedoch  von 
keinem  dieser  Werke  machen.  —  Gitiadas, 
den  Paus.  111  188  (vgl.  IV  14«)  als  Verfertiger 
von  Artemisstatuen  nennt,  gehört  nicht,  wie 
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der  geflügelten  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Löwen  bält^).  Die  Vor- 
stellung, dass  die  Göttin  Flügel  trage,  geht  sicher  auf  die  Dichtung  und 
wahrscheinlich  weiter  hinauf  bis  auf  den  alten  Kult  der  unholden,  durch  die 
Luft  fliegenden  Göttin  zurück ;  aber  das  Schema,  in  dem  diese  Vorstellung 
auftritt,  ist  wahrscheinlich  aus  dem  Orient  entlehnt  und  auf  Artemis  erst 
übertragen.  Früh  haben  freilich  die  Griechen  die  geflügelte  Artemis  auch 
frei  verwendet,  z.  B.  in  der  Scene  vom  Dreifussraub  *).  Die  erhaltenen 
EIxemplare  der  geflügelten  Göttin  zwischen  den  Tieren  entstammen  meist 
dem  Mutterland;  wahrscheinlich  ist  der  Typus  aber  einst  auch  in  den  ost- 
griechischen Kolonien  heimisch  gewesen,  da  er  auf  die  phrygische  Qötter- 
mutter  übertragen  ist^).  Jedoch  wird  er  hier  früh  —  wie  etwas  später  auch 
im  Mutterland  —  verdrängt  durch  zwei  andere,  von  denen  der  eine,  die 
Göttin  sitzend  darstellende^)  später  fast  ganz  verschollen  ist,  der  andere 


Paus,  glaabt,  in  die  Zeit  des  I.  messenischen 
Krieges,  sondern  in  eine  weit  spätere  Zeit; 
▼gl.  z.B.  Oysrbecx,  Plast.  I^  71  f.  Dass  auch 
das  troische  Palladion  eigentlich  ein  Artemis- 
bild gewesen  sei,  vermutet  Claus  95  ohne 
genflgende  Gründe. 

')  Das  Schema  ist  in  der  archaischen 
Knnst  sehr  hftufig;  vgl.  z.  B.  Qber  den  Eypselos- 
kasten  (Paus.  V  19 5)  Jonas,  Journ. HeU,  stud. 
XIV  1894  78;  über  Brz.  von  Olympia  (zwei 
mftchtige  Flfigel,  von  denen  2  nach  oben, 
2  nach  anten  gehen)  Ovebbbck,  Plast.  I^  124 
Fig.  19;  flb.  ein  Goldblech,  Salzmahv,  Camir.  i ; 
fiber  sehr  altertflmliche  boiotische  Gefftsse 
WoLTEBs,  *Efp.  aQX'  1892  222  fif. ;  vieles  andere 
haben  Gbbbabd,  Arch.  Ztg.  XII  1854  177— 
188  und  Wbbnickb  bei  Paült-Wissowa  II 
1413  f.  gesammelt.  Der  Tjrpns  hat  vereinzelt 
lange  fortgedauert  (ein  Tct.rlf.  in  Berlin  ent- 
stammt der  römischen  Zeit);  er  wird  aber 
mannichfach  verändert.  Bald  hat  die  Göttin 
nur  ein  Tier  (Marmorstele  aus  Dorylaion, 
Radet  und  OüVRifi,  Bull,  corr.  hell.  XVII I 
1894  129—186  T.IV6/«;  anderes  bei  Koebte, 
Aih.  Mitt.  XX  1895  10),  bald  mehr  als  zwei; 
statt  oder  neben  der  Löwin  erscheinen  auch 
andere  wilde  Tiere,  z.  B.  Panther,  Hasen  (vgl. 
die  Legende  o.  [782%])^  Hindinnen,  auch 
VOgel.  —  £.  Enoll,  Stud.  zur  ältesten  Kunst 
in  Griechenl.  1890,  Bamb.  Progr.  59—85  wiU 
nachweisen,  dass  dieser  Typus,  den  nur 
Paus.  V  19b  als  Artemis  bezeichnet,  gar 
nicht  diese  darstelle,  sondern,  nachdem  er 
den  syrischen  Astartebildem  entlehnt  war, 
lediglich  zu  bequemer  Verzierung  von  Flächen 
und  Rlfs.  verwendet  wurde;  jedoch  ist  dies 
m.  £.  nicht  wahrscheinlich.  Der  Typus  der 
geflflgelten  Artemis  muss  sogar  eine  Zeitlang 
sehr  verbreitet  gewesen  sein;  der  N.  Aptera 
kam,  wie  es  scheint,  im  Gegensatz  zu  der 
gewöhnlichen  Beflfigelung  auf  [345 1].  Aller- 
dings ist  das  in  seiner  Anwendung  sehr  früh 
unverständlich  gewordene  Wort  schon  im 
V.  Jh.  auch  anders  gedeutet  worden  (vgl. 
z.  B.  Hsch.  iinx.),  und  zwar  z.  T.  in  einem 
Sinne,  der  auch  fttr  Artemis  passen  würde, 


wie  nQoatjytji  'freundlich';  wenn  aber  auch 
Aisch.  Ag,  276  sich  durch  solches  Missver- 
ständnis hat  bestimmen  lassen  (v.  Wilamo- 
wiTZ-MöLLEvnoBFF,  Is.  112;  Waokbbnaoel, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXIII  1895  49),  so  lässt 
sich  dies  f&r  den  Kultgebrauch  doch  nicht 
gut  annehmen.  —  Freilich  zeigen  gerade  die 
mutmasslich  ältesten  Darstellungen,  z.B.  die 
'Inselsteine*  (Milchhöfeb,  Anf.  d.  Kult.  86  f.), 
die  tierhaltende  Göttin  ungeflfigelt,  und  dieser 
Typus  erscheint  auch  später  oft,  z.  B.  auf 
Vbb.  (u.  aa.  Gebbabd,  Auserl.  Vb.  I  26  ff.)  u. 
Tct.  (z.  B.  Lehobhant,  Arch.  Ztg.  XXIV  1866 
257*  f.  [Mykenai];  Cabapanos,  Bull.  eorr. 
heU.  XV  1891  37  ff.;  82  f.  T.  ii;  in  [aus  Kor- 
kyi^ft])!  die  berühmteste  Darstellung  dieser 
Ajrt  ist  die  sogen.  Diana  von  Gabii  in  Mün- 
chen (Abb.  bei  MOllbb -Wieseleb  II  119 
T.  XVI  168;  RoscHBB,  ML  I  1009;  Fabnell, 
Cults  of  Gr.  8t.  II  T.  xxxiii). 

*)  Vgl.  das  vonFuRTwÄNGLEB  bei  Röscher, 
ML  I  2218  beschriebene  sf.  chalkidische  Vb. 
—  Das  Vb.  J^l.  c4i\  II  ix  stellt  die  geflügelte 
Artemis  auf  dem  von  Rehen  gezogenen 
Wagen  dar. 

')  So  schildert  Zosim.  28i  das  angeblich 
von  lasen  (Ap.  Rh.  linr  ff.)  errichtete,  ge- 
wiss sehr  alte  (Amelüng,  Rom.  Mitt.  XIV 
1899  8  ff.)  Kultbild  vom  kyzikenischen 
Dindymon. 

^)  Werke  dieser  Art,  oft  mit  einem  Tier 
oder  auch  mit  einem  Kind  im  Arm,  sind 
namentlich  in  Boiotien  (Tanagra,  Plataiai, 
Thespiai),  aber  auch  auf  der  Akropolis  (Tct, 
WiNTEB,  Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1893;  Berlin, 
phil.  Wschr.  XIII  1893  1407;  vgl.  auch  die 
ebendorther  stammende  sitzende  'Hekate', 
FbInkel,  Arch.  Ztg.  XL  1882  265  ff.)  ge- 
funden. Die  athenischen  Exemplare  scheinen 
das  alte  (peisistrateische  ?)  Kultbild  der 
Brauronia  frei  wiederzugeben,  das  wohl 
sitzend  zu  denken  ist,  da  ein  wahrscheinlich 
jüngeres  inschriftlich  als  ayaXfia  ro  itnrjxog 
davon  unterschieden  wird ;  vgl.  Robebt,  Arch. 
Märch.  144—159.  Sitzende  Artemisbilder 
scheinen  die  Dichter  von  e  123;  /  533,  welche 
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aber  für  die  gesamte  Folgezeit  wichtig  bleiben  sollte.  Er  stellt  die  Oöttin 
als  mädchenhafte  Jägerin  dar,  wie  sie  fröhlich  durch  ihr  Gebiet  schreitet  ^) ; 
sie  trägt  den  Bogen  und  den  Köcher,  letzteren  nicht  nach  Amazonenart 
an  der  Seite,  sondern  auf  dem  Rücken '),  bisweilen  ist  sie  von  einem  oder 
mehreren  Jagdhunden  begleitet.  Im  Typus  der  Jägerin  stellte  auch  das 
Goldelfenbeinbild  des  Soidas  und  Menaichmos  die  Göttin  dar');  geht,  wie 
es  scheint^),  die  pompejanische  Statuette^),  die  allerdings  von  einigen 
Forschern  für  archaistisch  gehalten  wird^),  auf  dieses  Werk  des  streng 
schönen  Stiles  zurück,  so  hatten  die  naupaktischen  Künstler,  wie  dies  bei 
einem  Tempelbild  nicht  befremdet,  eine  bereits  überwundene  Art  dieses 
Typus  festgehalten;  schwerer,  massiger  und  ruhiger,  als  schon  Kunstwerke 
des  VI.  Jahrhunderts  sie  dargestellt  hatten,  schreitet  die  langbekleidete 
Göttin  daher.  Diese  schwere,  fast  schwerföllig  erscheinende  Körperform 
ist,  wenngleich  lange  nicht  allen  7),  so  doch  einigen  Artemisdarstellungen 
des  streng  schönen  Stiles  eigen,  wir  finden  sie  z.B.  auch  bei  der  Artemis  der 
selinuntischen  Aktaionmetope  ^).  Auch  die  attischen  Künstler  des  Y.  Jahr- 
hunderts, auf  die  eine  Reihe  von  Darstellungen  der  Göttin  zurückgeht^), 
haben  diese  meist  in  langem  Gewand  ^^),  jedoch  später  der  Mode  ent- 
sprechend nicht  mehr  in  dem  ionischen  Chiton,  sondern  in  dem  dorischen 


ArtemiB  /Qvco&Qoyog  nennen,  und  der  un- 
bekannte, dem  der  Verfasser  des  Marcellus- 
epigramms  (Kaibbl  ep,  1046&8)  das  Epitheton 
iv&Qoyof  entlehnt  hat,  gesehen  zu  haben; 
über  die  ephesische  Artemis  Protothronia 
s.  0.  [283J, 

1)  Stuokiczka,  Rom.  Mitt.  III  1888  288. 

*)  Fbibdbriobs-Woltbbs  no.  1532  S.606. 

»)  Vgl.  o.  [348ioJ. 

*)  Vgl.   FURTWANOLBB,     Mw.   634     U.    0. 

[348 11 J.  Die  Mzz.  von  Patrai,  wo  die  Statue 
später  stand,  zeigen  allerdings  einen  anderen 
l^us;  die  Göttin  jagt  mit  ihrem  Hunde 
(Hbad  h  n  349;  Rom.  Mitt.  lU  1888  T.  x  a); 
da  indessen  diese  Darstellung  Züge  einer 
weit  jüngeren  Zeit  trägt,  so  kann  sie  nicht 
das  Werk  der  beiden  naupaktischen  Künstler 
wiedergeben.  Dagegen  stimmen  die  Münzen 
des  Augustus  (Rom.  Mitt.  III  1888  T.  X1-4) 
in  allem  wesentlichen  mit  der  Neapler  Sta- 
tuette überein,  denn  wenn  die  Linke,  die 
den  Bogen  trägt,  hier  etwas  mehr  gehoben 
ist  und  die  Rechte  statt  leicht  beim  ruhigen 
Schreiten  das  Gewand  zu  heben,  nach  hinten 
in  den  Köcher  greift,  so  überschreiten  diese 
Abweichungen  das  Mass  der  Freiheit  nicht, 
die  sich  die  Stempelschneider  zu  nehmen 
pflegen;  und  dass  Augustus,  der  das  Gold- 
elfenbein in  Kalydon  erbeutete,  es  auf  seine 
Mzz.  setzte,  ist  eine  wenigstens  naheliegende 
Annahme. 

')  S.  0.  [348 11],  Verwandt,  aber  weniger 
sorgfältig  angefertigt  und  weniger  gut  er- 
halten ist  eine  venezianische  Statuette,  Fbib- 

DBBIOHS-WOLTBBS   UO.  443. 

')  So  urteilen  namentlich  Fbiedbbiohs- 
WoLTBBs  no.  442  u.  Oybrbeck,  Plast.  1*  254. 


^)  Vgl.  z.  B.  die  Kultstatue  auf  dem  Rlf.- 
Vb.  von  der  Akropolis,  das  Kbkül^,  Ath. 
Mitt.  V  1880  256  veröffentlicht  hat.  Robbbt, 
Arch.  Märch.  150  ff.  sieht  in  dem  hier  dar- 
gestellten Kultbild  die  Brauronia  des  Praxiteles, 
in  dem  er  den  erschlossenen  älteren  Meister 
dieses  N.'s  vermutet;  aber  wenngleich  in 
Kultbildem  oft  Züge  eines  älteren  Stiles  fest- 
gehalten sind,  80  ist  doch  schwer  zu  glauben, 
dass  ein  Zeitgenosse  des  Pheidias  Artemis 
so  bilden  konnte.  Vgl.  Fübtwängler,  Mw. 
138i ;  Fabnell,  Culta  of  Gr.  st,  II  541b. 

^)  Die  langbekleidete  ruhige  Göttin  steht 
in  einem  gewiss  vom  Künstler  gefühlten 
Gegensatz  zu  dem  leidenschaftlich  erregten 
fast  unbekleideten  Aktaion.  Eine  gewisse 
Verwandtschaft  zu  dem  Kopf  der  Göttin  hat 
die  sog.  famesische  Hera  [1136 \%]j  deren 
Original  Fübtwangleb,  Mw.  76  f.  deshalb  für 
eine  Artemis  aus  der  Schule  des  Kritios  und 
Nesiotes  hält.  Ob  die  Göttin  der  Metope  V, 
die  mit  dem  Fuss  auf  einen  besiegten  Gi- 
ganten tritt,  um  ihm  die  Lanze  in  die  Achsel- 
höhle zu  stossen,  Artemis  ist,  ist  zw.;  a. 
Mayer.  Gig.  289  f. ;  Ovbbbeck,  Plast.  I*  218. 

*)  Z.  B.  die  Stat.  in  Landsdowne  (Fübt- 
wangleb, Mw.  45 ;  gute  Abbildung  bei  Far- 
NELL,  CüUs  of  Gr.  8t.  II  T.  xxxiv),  der  Kopf 
einer  Artemisstatue  des  Braccio  nuovo,  der 
wenigstens  wahrscheinlich  auch  ursprünglich 
einer  Artemisstat.  angehörte  (Furtwäkgleb, 
Mw.  88),  die  Artemis  der  Villa  Albani  mit 
dem   Böckchen   (Roscheb,   ML  I  562;   vgl. 

FüBTWANOLEB,   Mw.  43). 

'^)  Und  zwar  selbst  auf  der  Jagd,  vgl. 
das  Rlf.  in  Kassel,  Fbibdeeichs -Wolters 
1202. 


Artemisdaratelliuigen  im  Y,  und  IV.  Jahrhundert.   (§  297.) 
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Peplos  dargestellt;  nicht  selten  trägt  die  Oöttin  eine  Haube ^).  Die  Hal- 
tung ist  auch  hier  —  was  zwar  der  Richtung  der  Kunst  dieser  Zeit  ent- 
spricht, aber  doch  hervorgehoben  werden  muss,  weil  es  von  der  später 
herrschend  gewordenen  wesentlich  abweicht  —  gewöhnlich  ernst  und  würde- 
voll. Allerdings  finden  sich  und  zwar  selbst  bei  Kultstatuen ')  bedeutsame 
Ausnahmen.  Wenn  die  nach  146  v.  Chr.  geschlagenen  Münzen  von  Me- 
gara^)  Strongylions  Artemis  Soteira^)  wiedergeben,  wie  sehr  wahrschein- 
lich ist,  so  hatte  dieser  Meister  die  Oöttin  in  kurzem  Chiton,  mit  einer 
Fackel  in  jeder  Hand  dahinstürmend,  dargestellt.  Bei  den  Künstlern  des 
folgenden  Jahrhunderts,  von  denen  einige^)  als  Schöpfer  von  Artemis- 
statuen genannt  werden,  wird  der  lange  Peplos  und  der  Chiton  selten; 
die  Göttin  erscheint  amazonenhaft  leicht  bekleidet,  jedoch  beinahe  nie 
mit  entblösster  Brust*),  anmutig  und  leicht.  So  stellten  sie  mehrere  Werke 
des  praxitelischen  Kreises  dar,  die  teils  als  solche  überliefert  sind  ^),  teils 
sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  diesen  Ursprung  zurückführen 
lassen  ®).  —  So  wichtig  diese  Werke  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  für  die 


^)  Vgl.  £l.  c4r,  IIxcii,  die  Niobidenvase 
Mon.  d.  i.  XI XL;  Ath.  Mitt.  V  1880  T.  x; 
anderes  bei  FurtwIkgleb,  Mw.  191 1. 

')  Als  NachbildaDg  einer  solchen  wird 
gewöhnlich  such  die  nüt  E^eü  and  Bogen 
bewegt  fortschreitende  Art.  einer  Nolaner 
rf.  Amphora  {ßl.  cSr.  IIxviii)  schönen  Stils 
gerechnet;  Lenormaht  und  de  Witte  dachten 
sogar  an  die  Branronia.  M.  £.  ist  keines- 
wegs sicher,  dass  der  Maler  durch  vorhan- 
dene Eultstatuen  geleitet  wurde. 

<)  Abb.  bei  Ovbrbbck,  Plast.  1 498  Fig.  126 ; 
Hitzio-Blümner,  Paus.  Bd.  I  Tf .  xi  >i .  Vgl.  MOl- 

LBB-WlESBLBR    II'XYI    174b    (Mz.  VOR   Psgai). 

*'\  8.  o.  [125x%]. 

')  Ausser  Praxiteles  besonders  Timo- 
theos  (Statue  im  augusteischen  ApoUon- 
tempel,  Plin.  3633;  Oyerbeok,  Plast.  11^  28; 
92  billigt  Urligbs'  Annahme,  dass  die  Statue 
mit  Skopas'  Apollon  und  Kephisodotos'  Leto 
eine  Gruppe  bildete  [?] ;  nach  Am eluno,  Rom. 
Mitt.  XV  1900  199  ist  Tim.'  Werk  auf  der 
Soirentiner  Basis  erhalten),  der  jüngere  Ke- 
phisodotos (Plin.  w  A  3624;  s.  OvERBBCK,  Plast. 
11^  118;  421;  vgl.  die  megalopolitanische 
Gmppe,     Paus.   VIII    30 10)     und     Skopas 

fl282ij. Auf  ein  Original  des  IV.  Jh.'s 

ftlhrt  FuRTWANOLBR,  Samml.  Somz^b  29  eine 
Darstellung  der  von  ihrem  Hund  begleiteten, 
nach  dem  PfeU  greifenden  Jägerin  zurflck. 

^}  Zu  den  wenigen  Ausna]bmen  gehören 
die  vatikanische  Marmorstatuette  Fkibderichs- 
WoLTERS  1532,  ein  Basrlf.  der  Eupraxia  aus 
Marmor  (Tyndaris,  Brumk,  Ann.  d.  i.  XXI 
1849  264—269  iav,  H)  und  eine  frtth  römi- 
sche Gemme  bei  Furtwanglbb,  Gemm.  XXII 
41;  anderes  bei  Müller- Wibsbler  II  S.  114  a. 
—  Üebrigens  erscheint  in  hellenistischer  Zeit 
wiederum  nicht  ganz  selten  eine  reichere 
Bekleidung,  vgl.  die  Brz.  aus  Pompeji  (Frib- 
DsaicHS -Wolters  1530:  wohl  Teil  einer 
Niobidengruppe). 


^)  Von  Praxiteles  sind  folgende  Artemis- 
darstellungen bezeugt:  A)  mit  Apollon  und 
Leto:  1)  im  megarischen  Tempel  des  Prosta- 
ierios  (Paus.  I  442,  wahrscheinlich  auf  Mzz. 
erhalten,  Journ.  Hell.  atud.  VI  1885  56  T.  l 
▲10;  OvERBEOK,  Plast.  11^  44;  Wernioke  bei 
Pault-Wissowa  II  1423  denkt  an  den  Typus, 
der  am  besten  durch  die  Dresdener  Statue 
[FurtwInolsr,  Mw.  xxix,  Kopf  ebd.  S.  555 
Abb.  10s],  femer  durch  Statuen  in  Berlin 
[no.60],  Venedig  [FürtwJLnolbr,  Abh.BaAW 
1901  Yii  1  S.  312]  u.  s.  w.  vertreten  ist.  Die 
ruhig  stehende  Göttin  mit  fast  kindlich 
mftdchenhaften  Zügen  greift  nach  dem  Köcher). 
2)  In  Mantineia,  Paus.  VIII  9i;  Ovbrbbok 
a.  a.  0.  38.  —  B)  allein:  3)  Kolossalstatue 
zu  Antikyra,  dS^tfe  l/ovcrcf  rjj  ds^t^  xai  (pa^i- 
tqav  vnkq  tdHy  tafimvy  nagd  da  avxfjy  xvtov 
iv  dguttsq^,  Paus.  X  37 1 .  Vgl.  die  Mzz.  von 
Antik,  bei  Overbeck,  Plast.  11^  45  Fig.  145. 
Mahler,  Rev.  arch.  IV i  1903»  383  ff.  stellt 
zu  diesem  T^pus  Artemis  Rosfigliobi. 
4)  Art.  Brauroma,  Paus.  I  23?,  nach  Friede- 
RioHS,  Praxit.  97  ff.  in  dem  sehr  verbreiteten 
Typus  der  langgewandeten  Berliner  Colonna 
(Mt^LLER-WiBSELBR  ll'xvi  167;  bcsser  bei 
Farnell,  Culta  of  Gr.  st.  llxxxvi*;  s.  Over- 
beck, Plast.  II*  40),  nach  Studmiozxa,  Verm. 
zur  Kunstgesch.  18 — 35;  Fürtwai^gler,  Mw. 
553  ff.  (s.  dagegen  Ovbrbbok  a.  a.  0.;  über 
Robbrt  s.  o.)  in  der  'Diana'  (Farnell,  CuÜs 
of  Or,  8t.  II  543;  an  eine  Atalante  wie  Pa- 
KOFKA,  Atal.  u.  Atl.,  Berl.  Wpr.  1851  7  ff. 
meinte,  ist  nicht  zu  denken)  von  Gabii  im 
Louvre  (Müller -Wieselbr  II»  XVI  180 
S.  127)  erbeten.  Ist  die  letztere  Vermutung 
richtig,  so  spielte  der  Ktlnstler  durch  das 
umgelegte  Obergewand  vielleicht  auf  die 
Kultsitte,  Gewänder  zu  weihen,  an,  Fürt- 
wanglbr,  Mw.  635.  Vgl.  o.  [1273  zu  1272iJ. 

*)  Ausser  den  o.  [A.  ij  hervorgehobenen 
Typen  ist  besonders  zu  nennen   eine  ganz 
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Entwickelung  des  Artemistypus  geworden  und  so  oft  viele  von  ihnen 
später  wiederholt  worden  sind,  so  entsprechen  sie  doch  nicht  vollständig 
dem  Bilde,  das  sich  das  sinkende  Altertum  von  der  Göttin  machte;  wie 
bei  vielen  Gottheiten  ist  es  auch  bei  Artemis  erst  der  Hellenismus  ge- 
wesen, der  diesem  Bilde  die  letzten,  freilich  nicht  gerade  die  edelsten 
Züge  gegeben  hat.  Durch  Verkürzung  des  Oberkörpers  wird  die  jugend- 
liche Schlankheit,  durch  kühne  Stellung  die  Beweglichkeit  und  Elastizität 
der  Göttin  betont:  so  zeigen  sie  uns  der  durch  zahlreiche  Repliken  ver- 
tretene Typus,  dem  die  bekannteste  aller  Artemisdarstellungen,  die  dem 
Apollon  von  Belvedere  nahestehende  Diana  von  Versailles^),  angehört,  und 
der  pergamenische  Fries,  der  die  Göttin  mit  dem  Fuss  auf  einen  liegenden, 
ganz  als  Mensch  gestalteten  Giganten  tretend,  wahrscheinlich  im  Kampf 
gegen  Otos  vorführt. 

8.  Hephaistos. 

LitterariBche  Quellen:  Hom.  h  20;  Alk.fr.  11 — 14,  die  v.  Wilaxowitz-Möllbk- 
DORFF  [a.  uj  mit  Sapph.  fr,  66  yerbindet  and  als  BrachstQcke  eines  noch  von  Piaton  (rep. 
II  17  8.  878  d)  gelesenen,  in  den  älteren  ionischen  Vbb.  und  in  dem  Liede  des  Demodokos 
nachgeahmten  'homerischen'  Hjmnos  erklärt  [u.  1316 tj.  —  Orph.  h  66;  Eom.  c  19  8.  98  ff. 
Ob.;  myth.  Vat.  III  IO4  ff.  —  Ennstdarstellungen  (BlOmnbb,  De  Vulcani  in  vetertbua 
artium  monumentia  figura,  Diss.  Breslau  1870):  EL  c4r,  I  101—173  pL  XXXVII— LIII; 
Helbig,  Wgm.  8.  73.  —  Neuere  Untersuchungen:  T.  B.  Embbio-Datio,  Vulcain,  Rech. 
8ur  ee  dieUf  sur  80n  cuUe  et  aur  lea  pHneipaux  manumenta  qui  le  reprSaentent,  Paris 
1838;  Alfb.  de  Maubt,  Hiat,  de  la  rel  gr.  1  103  ff.;  296  f.;  L.  v.  8chbödbb,  Gr.  G5tt  und 
Heroen,  Berl.  I  1887  79 — 93;  v.  Wilamowitz-Möllbndobff,  Hephaistos,  Odtt.  Gel.  Nachr. 
1895  217—245;  M.  Mülleb,  Contrib,  to  the  ac.  of  myihol  II  791  ff. 

398.      Da    die    Etymologie     des     Namens    Hephaistos')     dunkel 


junge  und  anmutige,  sich  auf  ein  älteres  Idol 
lehnende  Art.,  erhalten:  a)  auf  Mzz.  von 
1)  Eukarpeia  in  Phrygien  und  2)  Tiberio- 
polis;  b)  in  einer  Marmorstatuette  aus  Ejtion; 
alles  veröffentlicht  bei  Sohneidbb,  Jb.  der 
kunsthist.  Samml.  d.  Kaish.  V  1887  1—12.  — 
Vgl.  FüBTwlNOLBB,  Mw.  554.  —  Dem  praxi- 
telischen  Kreis  weist  8.  Rbinacb,  Rev.  arch. 
III XXV  1894>  282—284  den  Dresdener  Kopf 
aus  Eyzikos  zu  (T.  XVII);  als  einen  pheidia- 
sischen  TVpus  im  praxitelischen  Sinn  fort- 
gebildet bezeichnet  Fubtwanoleb,  BaAW 
XXI  1898  88  ff.  eine  Marmorstatue  in  Venedig. 
')  Dies  Kunstwerk,  dem  die  Darstellung 
der  Brz.mzz.  des  Antoninus  Pius  (Mülleb- 
WiESELBR  llxv  8.  157  a)  nahe  steht,  hat  seit 
langer  Zeit  viele  auch  für  die  Mythologie 
nicht  unwichtigen  Kontroversen  veranlasst 
Artemis  jagt,  aber  nicht  nach  dem  Hirsch, 
der  neben  ihr  springt,  sie  scheint  nach  einem 
fernen  Gegenstand  zu  blicken  (Stepbani, 
Compte  rendu  1868  23;  Fribdebichs-Wol- 
TEES  no.  1531).  Dies  führte  zu  der  Ver- 
mutung, dass  die  Statue  einst  Teil  einer 
Gruppe  gewesen  sei,  und  wenn  man  die  er- 
haltenen Statuen  verglich,  so  schienen  keine 
ihrem  Stil  und  ihrer  Stellung  nach  so  zur 
Diana  von  Versailles  zu  passen,  wie  der 
Apollon  von  Belvedere  und  die  Athens  des 
kapitolinischen  Museums,   die  daher  Oveb- 


bbok  (zul.  Plast,  n^  378  ff.)  mit  ihr  zusammen- 
stellte. Einen  ganz  anderen  Weg  schlug 
Düssaud,  Rev.  arch,  IIlxxxviii  1896*  60—66 
ein.  Er  glaubte  die  Rätsel,  die  das  Werk 
stellt,  durch  die  Annahme  einer  falschen  Er- 
gänzung lösen  zu  können:  die  Göttin  soUte 
ursprünglich  auf  das  Tier  geschossen  haben, 
das  nur  aus  Raummangel  so  dicht  an  die 
Göttin  herangerückt  sei;  vgl.GAüCKLBB,  Mua. 
de  Cherehel  140  T.  xvi.  Allein  auch  diese 
Angabe  befriedigt  nicht  vollständig;  s.8€Bba.- 
DBB,  Ath.Mitt.XXI  1896  273.  —  Von  jüngeren 
Artemistypen  seien  noch  erwähnt :  a)  Artemis 
mit  dem  Hund  jagend,  im  Begriff,  den  Pfeil 
von  der  Sehne  zu  schnellen,  z.  B.  Stat.  im 
Vat.,  MüLLEB-WiESBLEB  II XV  159;  verwandt 
eine  samische  Statuette,  Wieoand,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  156;  b)  Art.  jagend,  der  Pfeil 
ist  eben  abgeschossen,  z.  B.  Brz.statuette  aus 
Neapel,  Mülleb- Wieseleb  II  xv  158  8.  110. 
')  Die  erste  Silbe  lautet  äolisch  (Mbistbb, 
Gr.  Dial.  I  59)  u.  dorisch  (z.  B.  in  Epidauros, 
GDI  III  3831)  "ji;  die  zweite  SUbe  wird  auf 
attischen  Vbb.  (Kbetsohmeb,  Gr.Vaseninschr. 
8.  127;  G.  Meyeb,  Gr.  Gr.«  176)  ohne  »  ge- 
schrieben. Das  Verhältnis  dieser  Form  zu 
der  gewöhnlichen  nennen  Kbetscbheb  a.a.O. 
und  Bbughann,  Gr.  Gr.*  46  g  25s  unklar. 
Mir  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  daas  i 
(wie    bisweilen   vor  <r,  C)   unorganisch   ein- 
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ist^),  so  können  wir  nur  versuchen,  die  mannichfachen  in  dieser  Oötter- 
gestalt  zusammengeflossenen  Vorstellungen  zu  ordnen.  Am  meisten  treten 
die  Berührungen  mit  Typhon  hervor,  weniger  mit  dem  altägyptischen  Set 
als  mit  dem  aus  ihm  hervorgegangenen  oder  ihm  angeglichenen  vorder- 
semitischen Qott,  über  dessen  Wesen  wir  aUerdings  fast  nur  durch  sein 
Fortleben  im  griechischen  Typhoeus- Typhon  unterrichtet  sind*).  Wie 
diesen')  soUte  auch  den  Hephaistos  die  Hera  ohne  Zeugung  geboren 
haben  ^).  Die  Ausdünstungen  des  sirbonischen  Sees  wurden  dem  dort  ver- 
sunkenen brennenden  Typhon  zugeschrieben.  Schon  im  alten  Orient  scheint 
diesem  Unhold  aUes  verderbliche  Erdfeuer  zugeschrieben  zu  sein ;  in  diesem 
Sinne  hat  ihn  wenigstens  der  griechische  Mythos  als  'Qualmer'  gefasst, 
ihn  Feuer  speien  lassen  und  gedichtet,  wie  er  noch  nach  seinem  Sturze 
in  den  Tartaros  Feuerhauch  aussendet.  Diesem  Sturz  des  Typhon  oder 
Typhoeus  in  den  feuerhauchenden  See  oder  in  den  Tartaros  entspricht  des 
Hephaistos  Fall  nach  Lemnos  und  ins  Meer  zu  Thetis  und  Eurynome :  die 
spätere  Verknüpfung  des  Hephaistos  mit  dem  Erdfeuer  ^)  wird  durch  die  Ver- 


geschoben ist  Dann  wftre  von  "Jg>a<nog 
aasKOgefaen.  Nicht  ansgeschloasen  iat  der 
Zusammenhang  [744  tj  mit  dem  N.  des 
Helden  [642%]  und  der  Stadt  Phaistos,  in 
der  feXxttyos  (s.  o.  [249\%]\  vgl.  das  gor- 
tynische  Fest  feXxayitt,  Mon.  ant,  l  1889 
98  =  V.  Pbott,  FS  no.  20 1  S.  48)  verehrt 
wurde.  Fiok  (Bszzbnbbbobb,  Beitr.  III 
1879  167),  dem  viele  andere  gefolgt  sind, 
stellt  diesen  Gott,  dessen  N.  er  mit  der 
Hesychglosse  äßXa^  (=  «/Aal?)  Xafin gtSsy 
KvTiQioi  und  **HfX^xrta^  vergleicht,  zu  latein. 
Volcanus.  —  Ist  auch  dies  richtig,  so  muss 
der  N.  zerlegt  werden  "J-tpaaios, 

^)  Von  den  sehr  zahlreichen  Ableitungs- 
versuchen seien  hervorgehoben:  1)  iino  zov 
t]ip9M,  Korn,  c  19  8.99  Os.;  Seh.  ^  297;  Wbl- 
CKBB,  Götterl.  I  665;  Pbblleb-Robert  I  1748 
u.  aa.;  2)  =  yaviahtka  der  'Jugendlichste', 
M.  MüLLBB  znl.  Contrib.  to  (he  sc,  of  mph. 
II  801  ff. ;  3)  =  scibheyishtha  der  'am  meisten 
in  der  Familie  Wohnende',  Kuhn,  Zs.  f.  vgl. 
Sprachf.  V  214;  4)  =  aietr^tpaurjo^  'Erz- 
geschmiedet', Laistnbb,  RAts.  d.  Sph.  II  389 ; 
5)  von  *yäbhayish{ha  *fututionis  cupidisai- 
mu8^  (?),  L.  V.  ScHBÖDEB,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I 
81;  6)  von  tpaioff  womit  altlit.  galatct^a 
'Schein'  zusammenhftngen  soll,  Bbzzbnbbbgbb, 
Beitr.  II  155;  Fick  ebd.  XVUl  1892  141; 
PN.'  440.  Der  N.  ist  dann  entweder  aus 
' AffO'fpaiaxog  zusammengezogen  oder  an- 
lautendes kopulatives  n  ist  gedehnt;  7)  von 
V^afp  -|-  Yat^  =  'wabernde  Lohe',  Döhbino, 
Phü.  Jbb.  CLIII  1896  109—114.  Ueber  aa. 
Ableit.  s.  Gbüppb,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  105». 

')  Die  Wesensverwandtschaft  des  Typhon 
o.  Hephaistos  haben  mehrere  neuere  Forscher 
ausgesprochen,  z.  B.  Fick,  PN.'  468. 

>)  S.  o.  [1128  a], 

*)  S.  u.  [1312%].  —  Nach  Seh.  B  783  BL. 
ward   Typhon  aus  einem  Ei  geboren,  das 


Hera  von  Eronos  empfing,  womit  sich  viel- 
leicht vergleichen  Iftsst,  dass  Hephaistos  in 
einer  üeberlieferung  als  Eronos'  S.  galt 
[853  zu  852%],  —  Bei  Harpokr.  S.  41  Bbkk. 
avxox^.  scheint  überliefert:  o  &k  niydagog 
{fr.  253)  xal  6  xrjy  Jayaida  nenotrjxois  (fr.  2) 
^ft;if9oViOf  xac  "üfpaMXoy  ix  yijg  tpaytjyttt, 
was  an  der  Geburt  des  Typhon  aus  der  Erde 
eine  Parallele  haben  würde;  doch  ist  viel- 
leicht mit  0.  ScBBÖDEB  xoy  'Htpaicxov  zu 
lesen  für  xat  "H(paunoy. 

»)  Pind.  P  li6  ff.;  Aisch.  Pram.  866  ff.; 
Ap.  Rh.  341  (Seh.);  4iei;  Str.  Y  4«  S.  246; 
VI  2 10  275;  V^  84»;  Plin.  n  h  ^n; 
Cbameb,  An.  Paris  I  317 1  u.  viele  andere. 
Es  liegt  kein  Grund  vor,  diese  Auffassung 
für  sekundär  zu  halten.  Das  Erdfeuer 
schien  seine  Macht  natürlich  ebensowohl 
in  Vulkanen  zu  äussern,  wie  —  was  z.  B. 
DE  Launat,  Bev.  arch.  Illxxvii  1895*  813  ff. 
für  Lemnos  fordert  —  in  brennenden  Gasen 
und  auch  in  warmen  Quellen.  Letztere  werden 
daher  ebenfalls  auf  Hephaistos  zurück- 
geführt, Ibyk.  fr. 46  (für  Herakles);  Epigramm 
aus  Kausa  bei  Aroaseia,  M.  Rubensohn,  Berl. 
phil.  Wschr.  XV  1895  380;  603;  ja  er  wird 
schliesslich  Gott  auch  anderer  zauberhafter 
Quellen  (z.  B.  einer  im  Eolcherland,  Ap.  Rh. 
8223).  Mit  dem  Erdinnem  hängt  femer  ur- 
sprünglich wohl  auch  die  Vorstellung  von  der 
Heilkraft  der  lemnischen  Erde  zusammen,  auf 
die  Heph.  gefallen  sein  soll:  ij  d^  iXavyii 
fAhy  xag  fiayixdg  yoaovg  [s.  u.] ,  ixqayhy  6h 
atfdtt  tax^iy  vdQOv  6i  iäxat  fioyov  d^yua 
iQnexdjy,  Philosh'.  her.  52  S.  171  so  f.  E.  Was 
aber  sonst  Panofka  (Abh.  BAW  1845  339  ff) 
über  Heilzauber  im  Hephaistosdienst  ver- 
mutet, z.  B.  (453 1)  über  den  Heilzauber  mit 
dem  Hammer,  ist  sehr  zw.  Von  einer  ganz 
andern  Vorstellung  scheint  Orph.  /»  6612  aus- 
zugehen,   navaoy   Xvcatoaay   fAavlrjy    nv^g 
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breitung  seinesEultus  als  alt  erwiesen.  DieLahmheit^)  des  griechischen  Feuer- 
gottes,  die  bei  mehreren  seiner  Söhne,  Periphetes*),  Palaimonios'),  bei  seinem 
Vater  Talos^),  auch  bei  einigen  andern  Hypostasen  des  Gottes,  Anchises, 
Oidipus^),  endlich  bei  seinen  germanischen  Nachbildungen  sich  wiederholt, 
lässt  sich  mit  der  einst  wahrscheinlich  hochberühmten  Legende  verbinden, 
dass  Hermes  dem  Typhon  die  Sehnen  ausgeschnitten^).  Wahrscheinlich 
ist  auch  dieser  Mythos  ebenso  wie  der  vom  Sturz  des  Hephaistos  eine 
sekundäre  Erfindung,  bestimmt,  den  feststehenden  Zug  von  der  Lahmheit 
des  Qottes  zu  erklären,  dessen  eigentlicher  Sinn  demnach  nicht  mehr  ver- 
standen wurde.  Auch  uns  ist  dieser  Zug  nicht  sicher  erklärbar,  denn 
was  im  Altertum^)  gewöhnlich  als  Ausgangspunkt  der  Vorstellung  an- 
geführt und  seitdem  unzähligemal  wiederholt  worden  ist,  dass  das  züngelnde 
Feuer  zu  hinken  scheine,  trifft  wahrscheinlich  nicht  das  Richtige.  In 
alter  Zeit  hat  man  den  lahmen  Fuss  oder  richtiger  den  Elumpfuss  des 
Feuergottes  mit  dem  Fuss  des  Tieres  verglichen,  in  ^  dessen  Gestalt  man 
den  Feuerdämon  verkörpert  wähnte;  das  war  in  Ägypten  neben  dem 
Flusspferd «)  der  Esel  ^).  In  Griechenland  knüpft  wahrscheinlich  die  Vor- 
stellung des  lahmen  Hephaistos  ebenfalls  an  den  Elumpfuss  des  auch  ihm 
heiligen  ^0)  Esels  oder  Maultiers  an.  Es  scheint  nämlich,  als  sei  der  Esel, 
den  Ovid  pandus  asellus^')  nennt,  wegen  der  Gestalt  seiner  Füsse  xtXXog^*) 
genannt  worden:  denn  wie  der  Wagenlenker  des  Pelops  Eillos,  Eillas ^') 
oder  Eylas^^)  heisst,  so  scheint  xiXlog  zu  xvXXog  *krumm'  zu  gehören. 
Davon  ist  nun  der  Hephaistos  xvXXonodicov^'^)  nicht  zu  trennen,  so  dass 
man  zweifeln  kann,  ob  der  Namen  ursprünglich  ^Erummfuss'  oder  ^Esels- 
fuss'  bezeichnete,  d.  h.  ob  Hephaistos  auch  darin  der  Vorgänger  des 
hinkenden  Teufels  ^^)  war,  dass  er  einen  Huf  haben  sollte  ^^).   Wie  dem  aber 


ttxafitijoio,  80  nahe  er  sich  mit  dem  lemni- 
sehen  Glauben  [s.  oJ  berührt. 

*)  üeb.  xvkioTtooiiüy  s.  u.  [A,  n] ;  x^^S 
nennen  ihn  Jl^  397;  &  808,  vnoxtoXos  &  i 
(Studehund,  Af^  I  268),  ;^aiAct;aii'  J  411  = 
417  ==  y  37;  ^ityog  nodas  Hom.  *  2i8».  Da- 
bei ist  er  aber,  wie  es  sich  für  den  Schmied 
geziemt,  von  grosser  Kraft  (Orph.  A  66i),  auf 
die  er  trotzt  {Y  36).  Ein  neXtoQ  att^rov  nennt 
ihn  £  410.  —  Die  antiken  Erklärungen  der 
Lahmheit  des  Hephaistos  (z.  B.  Korn.  19 
S.  100;  Flut.  fac.  in  orhe  lun.  5;  Eust.  A  569 
151»;  £  394  ll496i;  Isid.  et.  VUI  11 4i)  sind 
verfehlt,  aber  das  Bedenken  von  v.  Wila- 
MowiTZ-MöLLBNDOBFF,  6GN  1895  228,  dass 
die  Lahmheit  des  Hephaistos  nicht  zu  dem 
Feuergott  (als  der  er  aber  schon  B  426  un- 
zweifelhaft erscheint)  passe,  scheint  mir  durch 
die  Vergleichung  mit  Typhon  [A.  %]  wider- 
legt zu  werden. 

*)  Apd.  3»i». 

»)  S.  u.  [1312 1], 

*)  S.  o.  [577i%]\  vgl.  u.  [laiOih  ff^[, 

»)  S.  0.  [öOii]. 

*)  Flut.  h.  55;  vgL  Kobhlbb,  Nonn. 
Dionys.  3  ff.  und  o.  [251t], 

»)  Z.  B.  Korn.  19  S.  99  f.;  Myth.Vat.  HI 
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«)  S.  0.  [800 1]. 

*)  7  Tage  lang  nach  seiner  Niederlage 
flieht  Tvphon  auf  einem  Esel,  Flut.  /j».  81 ; 
mit  Eselskopf  oder  als  liegenden  Esel  steUen 
ihn  die  Denkmäler  dar,  Pabthbt,  Flut.  Is. 
8.  219.  Ueber  das  Eselsopfer  am  26.  Ghoiak 
zur  Zeit  der  Wintersonnenwende  s.  Bbuoscb, 
Myth.  d.  Aeg.  710.     Anderes  o.  [797 loj. 

^0)  Er  reitet  auf  dem  Esel  z.  B.  im 
Gigantenkampf  ([Erat.]  Kat,  11  [S.  92  Ron.]; 
Hyg.p  a  22s;  Seh.  Germ.  7l6;  129it;  ISOe; 
myth.  Vat.  In)  und  namentlich  bei  der  Rück- 
führung in  den  Olymp,  s.  u.  [1316%], 

")  Oy.F  U99. 

**)  Hsch.  8  p;  vgl.  ehd.  xIXkav,  »tXkaxxti^, 

»)  Theop.  FHO  1  381 119  [U6%\  657sJ. 

")  Seh.  Eur.  Or.  990. 

")  £  371;  y  270;  #  331. 

iB)  VgLo.  [504t],  Es  scheint  fast,  als 
hahe  xiXkogy  xvkXos  auch  das  Pferd  bezeichnet; 
vgl.  den  Kentauren  Kyllaros  (Ov.  M  12 191) 
und  das  gln.  Fferd  (Suid.  KM,)  des  Kastor 
oder (VÖ39o) desFolydeukes.  Vglu, [1 310 nj, 

^^)  Ein  weibliches  Gegenstilck  zu  dem 
verderblichen  eselbeinigen  Glutd&mon  ist  die 
eselbeinige  Empusa  [7699;  798b Jt  deren  An- 
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auch  sei,  Hephaistos,  die  Feuerkraft  %  die  in  der  Erde  Tiefen  wohnt  und 
manchmal  hervorquillt,  sei  es  als  Rauch,  sei  es  als  Flamme,  sei  es  als 
▼erderblicher  Glutwind,  ist  eine  der  zahlreichen,  mannichfach  differenzierten 
(Gestalten  des  griechischen  Mythos,  in  denen  der  phoinikische  Typhon 
fortlebt«). 

Unter  diesen  Gestalten  stehen  die  Kyklopen  (S.  418)  dem  Hephaistos 
in  mancher  Beziehung  am  nächsten').  Wie  diese  Glut-  und  Windgeister 
war  auch  Hephaistos  Erzarbeiter.  Wahrscheinlich  war  in  Vorderasien  in 
der  zweiten  Hftlfte  des  zweiten  Jahrtausends  der  dem  Set  entsprechende 
Dämon  des  yersengenden  Glutwindes  mit  dem  Gott  des  zum  MetaU- 
gnss  benutzten  Feuers^)  zusammengeschmolzen,  der  durch  unbekannte 
Zwischenglieder  mit  dem  ägyptischen  Phtha,  'dem  Vorsteher  des  Erzgusses', 
und  auch  mit  dem  indischen  Tvashtar  in  Verbindung  zu  stehen  scheint: 
aber  die  Vorstellungen,  die  dieser  Gleichsetzung  vorhergingen  und  ihr 
folgten,  sind  dunkel.  Weit  verbreitet  und  offenbar  uralt  sind  die  Sagen 
von  unsichtbaren  Schmieden,  die  in  Höhlen  wohnen  und  gegen  einen  hin- 
gelegten Entgelt  allerlei  bestellte  Arbeit  verrichten  b).  Man  erzählt  jetzt 
z.  B.  auf  Lipari  von  solchen  geheimnisvollen  Künstlern  und  hat  wohl  schon 
im  Altertum  so  von  Hephaistos  die  Anfertigung  von  Metallgeräten  ver- 
langt: unmöglich  ist  es  nicht,  dass  dieser  Gebrauch,  der  mit  dem  ältesten 
Betrieb  der  noch  als  unheimlich  empfundenen  Schmiedekunst  zusammen- 
zuhängen scheint,  wenigstens  mitbestimmend  auf  die  Umgestaltung  der 
Vorstellung  vom  Dämon  des  Glutwindes  eingewirkt  hat,  der  auch  in  einer 
Höhle  wohnte.  Aber  vielleicht  war  auch  ein  speziellerer,  religiöser  Anlass 
für  die  neue  Auffassung  vorhanden.  Erzgeräte  waren  für  mannichfache 
Zauberei  wichtig');  natürlich  durften  es  nicht  Instrumente  sein,  wie  sie 
jeder  Schmied  herstellen  konnte,  man  bezeichnete  vielmehr  die  Werkzeuge 
der  Zauberei  als  Werke  kluger,  geschickter  Dämonen.  Solche  Gestalten 
sind  einst  gewesen  oder  mit  solchen  sind  ausgeglichen  worden  die  Teichinen  ^), 

geeicht  Yon  Feaer  glftnzt  17697].    Die  Vor-  ')  Die  spätere  Dichtung  verbindet  beide 

steUnng  hat  bis  ins  späteste  Altertam  fort-  '  bei   Lokal-    und   Natcurschildemngen    (z.  B. 

gelebt:  eine  *Oyoax€XU  will  Gerontios  nachts  ,  Kallim.  A  346  ff.;  YA  8416;  Hör.  e;  I  48)  und 

gesehen,   ergriffen,    geschoren   und   in   das  auch  mythisch.    Nach  Orph. /r.  92  und  135 

Mflhlenhaus      geworfen     haben     (Sozomen.  '  haben  Jie  Kyklopen  Hephaistos  (und  Athens) 

YUI  6  t).  I  gelehrt.    Auch  die  bildende  Kunst  stellt  den 

M  Hephaistos  ist  stets  Fenergott  gewesen  1  Gott  Öfters  mit  den  schmiedenden  Kyklopen 


(nvgoiig,  Nonn.  2s»»;  27 111 ;  tu;  SOvt;  35 a»»; 
39x06;  Tiv^ittjg,  9ewy  intxX.^  Stüdbmund, 
Aneed.  I  268;  rj^pauFtog  katachrestisch  fOr 
'Feuer',  o.  [1062t]),  so  jedoch,  dass  immer 
mehr  die  wärmende  und  yerbrennende  als 
die  leuchtende  (doch  (pt»»aip6Qog,  Orph.  /t  66  t; 
asXacfpoQog,  Nonn.  30  »5)  Eigenschaft  des 
Feuers  heryorgehoben  wird.  Am  Herd  scheint 
er  als  xafAtvevxrjg  (Studemund,  Anecd,  I  268) 
und  als  dniirtdtfjg  (?  Seh.  Arstph.  ogy,  436) 
yerehrt  zu  sein. 

'1  Wie  es  diesem  Ursprung  entspricht, 
war  Hephaistos  zunächst  das  Feuer  als  yer- 
dezbliches  Element.  Als  solches  wird  er  auch 
sp&ter  noch  bisweilen  (z.B.Myth.  Vat.  HI  10  4), 
jedoch  für  diese  Zeit  nicht  m.  R.  gefasst. 


zusammen.  So  ist  Hephaistos  der  Schmied 
auch  der  Blitze  geworden,  und  weil  die  Ge- 
witter besonders  im  Frühling  eintreten,  singt 
Hör.  c  1 48,  dass  im  Lenze  Volcanus  seine  Esse 
schüre  (Wbloker,  AD  II  290  zu  289 1).  Eine 
alte  solare  Beziehung  ist  darin  nicht  zu  finden. 

^)  Ueber  Girru  s.  Sohuadeb,  K.  u.  AT.* 
417  f. 

B)  £.  H.MBYBB,  Indogerm.  Myth.  II 679  ff. ; 
JiRiczEK,  Deutsche  Heldensage  I  7. 

•)  Yglo.  [544%;  895 1;  898  fj. 

^)   V.  WlLAMOWITZ-MÖLLBNDOBFF,     GGN 

1895  242  deutet  sie  sogar  als  'Erzleute',  was 
damit  stimmt,  dass  sie  zuerst  auf  Rhodos 
Götterbilder  errichtet  haben  sollen  (Diod.  5tt) 
und   dass  sie  bei  Stat.  Theb.  2 174  mit  den 
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die  Daktylen  ^)t  Kedalion*),  ferner  Chalkon,  Ghalkodon,  Ghalkiope,  Palamaon, 
Daidalos  und  Prometheus'),  von  denen  die  meisten  auch  später  noch  in 
Beziehung  zu  Hephaistos  stehen^).  Diese  Verbindung  ist  ohne  Frage  alt; 
früh  hat  sogar  eine  Art  Ausgleichung  stattgefunden:  so  könnte,  während 
der  kluge  Sinner  Prometheus  Bringer  des  Feuers  hiess,  umgekehrt  der  Feuer- 
dämon Hephaistos  ein  handgeschickter^),  kluger*)  Schmied  geworden  sein. 
Diese  Ausgleichung  lag  um  so  näher,  da  man  die  Zauberkraft  der  Kultus- 
geräte z.  T.  auch  auf  die  Kraft  des  Feuers  zurückführte,  die  das  Erz  ge- 
schmolzen hatte  und  die  im  Innern  des  gegossenen,  später  geschmiedeten 
Metalls  zurückgeblieben  zu  sein  schien:  glaubte  man  doch  wahrscheinlich,  dass 
sich  die  Kraft  der  Geräte  vergrössere,  wenn  man  sie  glühend  mache  ^).    Da 


Kyklopen,  bei  Stat.  s  lY  647  und  Nonn.  D 
14  te  ix.  mit  den  Daktylen,  bei  Eiist  1  525 
8.  771m  mit  den  Kureten  Yermiacht  werden. 
Aber  diese  Gleichsetznngen  scheinen  seknn- 
dftr,  mehr  als  das  Anfertigen  von  Statuen 
tritt  in  der  Ueberliefening  von  diesen  gp^o- 
ye^oi  (Nonn.  14s6;  invidia  Hvidi,  Myth.  Yat 
II  185)  anderer  Schadenzauber  hervor;  sie 
sollen  z.  B.  das  Land  mit  stygischem  Wasser 
unfruchtbar  gemacht  haben  (Str.  XIV  2?  654; 
Nonn.  D  1446 ;  Zenob.  54i ;  Seh.  Stat.  Th,  2  211; 
Suid.  »iXyei;  Myth.  Vat.  II  185;  EG  257«; 
vgl.  LoBBCK,  Agl.  II  1191  ff.).  Endlich  ist 
die  Etymologie  mindestens  zw. ;  de  Laoabdb, 
Abb.  290 1  dachte  an  ^S^bXx  . . .  =  Zwerg  (?), 
JoHAHKSSoN,  Zs.  f.  Vgl.  Sprf.  XXX  1889  416 
an  einen  Zusammenhang  mit  i^aXacoa.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  m.  E.  immer  noch  die 
antike,  von  vielen  Neueren  (z.  B.  Kuhn,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  I  1852  183  ff.;  193-205)  ge- 
billigte Ableitung  von  9eXy<o,  s.  0.  [61  %]. 

^)  Erfinder  der  Metalltechnik,  Phoron. 
fr.  2;  Seh.  Ap.  Rh.  Inaa  ff. 

«)  Wenn  die  0.  [245;  val.  aber  853 bj 
vorgeschlagene  Ableitung  richtig  ist.  Vgl. 
Ober  ihn  auch  [952  tj. 

')  Vgl.  über  diesen  ganzen  Kreis  o. 
[1211  ffj. 

^)  Prometheus  steht  als  Heras  S.  [417 1 ; 
11244],  als  Oeffher  von  Zeus'  Haupt  (Eur. 
loit  467;  Apd.  Iso)  und  durch  seinen  S. 
Aitnaios  [366%;  417%]  dem  Hephaistos  nahe; 
vgl.  auch  Prometheus*  T.  Thebe,  StB.  s  v 
312 16 ;  ja  es  scheint  sogar,  als  habe  man  in 
Lemnos  neben  dem  kabirischen  Hephaistos 
von  Prometheus  erzählt  (Cic.  Tu8c.  II  10  is 
nach  Attius'  Phihci.  584  R.*,  schwerlich  freie 
dichterische  Kombination),  wie  ja  die  Ver- 
knüpfung beider  sich  vielleicht  auch  in  dem 
Mytnos  ausspricht,  dass  Prometheus  die 
Flamme  aus  Athenas  und  Hephaistos'  Werk- 
statt stahl  (Plat.  Protag.  11  S.  321  d).  Nahe 
Beziehungen  scheint  femer  in  Attika  He- 
phaistos zu  Prometheus  gehabt  zuhaben;  vgl. 
über  die  Apaturien  Mommsek,  Feste  d.  St.  Atii. 
339 1 ;  üb.  Akademoshain  und  Kolonos,  wo  auch 
Oidipus  hinzutritt,  Apd.  bei  Sch.Soph.  OüT  55 
(MomisBK  a.  a.  0.  841).    Beide  stehen  femer, 


wie  es  scheint,  in  einem  Kultverhftltnis  zu 
Demeter  [1315  aJ.  Manche  von  diesen  Be- 
ziehungen mögen  nachträglich  hinzugefügt 
sein,  da  ja  beide  Gottheiten  sp&ter  verwandt 
blieben;  aber  sicher  waren  sie  schon  in  der 
altboiotischen  Kultur,  wenn  nicht  identisch, 
so  doch  einander  angenähert  —  Wie  Prome- 
theus sind  auch  die  meisten  andern  im  Text 
genannten  Gottheiten  in  die  athenische  He- 
phaistosüberlieferong  verwoben  [1211  ff.], 
bemerkenswert  ist  Pala(ma?)mede6 ;  die 
Heldensage  hat  ihn  zwar  sehr  frei  umge- 
staltet, aber  es  schimmern  doch  die  alten 
Züge  durch,  die  in  ihm  eine  Parallelgestalt  des 
lokrischen,  mit  Athens  [623 ^ ;  1213  t]  -Hesione 
gepaarten  [91%]  Prometheus  erkennen  lassen. 
Kerkops  (Apd.  2 st)  hatte  ihn  Hesiones  8. 
genannt,  ^ne  dritte  Form  dieses  neben 
Athena-Hesione  stehenden  Atlas  oder  Prome- 
theus istTelamon  [95%;  383],  dem  Herakles 
die  Hesione  schenkt:  ein  alter  Zug,  den 
milesische  und  altlesbische  Genealogen  be- 
nutzt haben  [299^1;  631 1].  Telamons  und 
Hesiones  S.  ist  Teukros,  der  wahrscheinlich 
ebenfalls  nach  einem  dem  Hephaistos  ähn- 
lichen Gott  'Schaffer'  (Hsch.  tevxQov  noitj- 
rijy;  Dbgen,  De  Troian.  8cen.  62)  heisst 

^)  Er  heisst  daher  z.  B.  /ff^cJi^a^  und 
xXvxotexyogf  ^  i  Stüdbmund,  An.  vor.  I  268; 
xXvToegyog,  &  345;  ob  das  häufigste  Beiwort 
des  Gottes  dfiq>iyvijeig  sich  auf  die  Geschick- 
lichkeit oder  auf  die  Lahmheit  bezieht,  ist  zw. 

>j  TteQiffQioy  nennt  ihn  Hsd.  dan.  297; 
TtoXvffQtoy  #  367;  ^  297;  327;  nvxtyoipQny 
Qu.  Sm.  5  98 ;  xXvtofifjttg  Hom.  h2Qi;  texyijm 
Ap.  Rh.  8329;  r€/vi7/uai*'  Nonn.  D21i\;  o/S^c- 
(jLodvfioq  Orph.  A  661.  Er  lehrt  die  Menschen 
dyXad  igya,  Hom.  h  20 s  u.  s.  w.  Obwohl 
nur  als  poetische  Beinamen  bezeugt,  gehören 
die  zuerst  genannten  wenigstens  ihrem  Be- 
griff nach  zu  den  ältesten  Kultusbezeich- 
nungen des  Gottes.  Verwandt  ist  JlQOfdtj- 
^ei'C}  das  weder  mit  den  von  Gruppb,  Qr. 
Kulte  u.  Myth.  I  131 2s  genannten  Forschem 
zu  skr.  pramantha  noch  mit  Fat,  Zs.  f.  Tgl. 
Sprf.  XXXVII  1900  155  zu  Mäthava  zu 
stellen  ist. 

»)  S.  0.  [895%]. 


Hephaistos  als  Sohmied,  (§  298.) 
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konnte  man  leicht  auf  den  Gedanken  verfallen,  dass  der  Feuerdämon  selbst 
die  Zauberinstrumente  bereitet  habe.  Wie  dem  aber  auch  sei,  Hephaistos  ist 
entweder  von  Anfang  an  der  göttliche  Schmied  gewesen  oder  es  doch  sehr 
fr&h  geworden  1).  In  der  Heldensage  steht  diese  seine  Funktion  ganz  fest: 
er  hat  die  Häuser  der  G5tter*),  das  des  Zeus*),  der  Hera ^),  Aphrodite^), 
des  Helios*)  und  sein  eigenes 7)  erbaut  und  in  dem  letzteren  die  Drei- 
fasse*), die  sich,  wie  viele  seiner  Werke,  bewegen  können,  gebildet;  die 
ihn  stützenden  vernunftbegabten  goldenen  Mägde*),  der  um  Kreta  laufende 
eherne  Riese  Talos^^),  der  eherne  Hund  der  Europa*^),  die  goldenen  und 
silbernen  Hunde,  die  das  Haus  des  Alkinoos  bewachen  ^*),  die  erzfQssigen 
feaerschnaubenden  Stiere  des  Aietes^^)  sind  sein  Werk.  Ebenso  hat  er 
die  Waffen  und  Geräte  der  Götter  und  Heroen  gefertigt,  das  Skeptron^^) 
und  die  Aigis^^)  des  Zeus,  die  Sichel  der  Demeter  >*),  die  Pfeile  des 
ApoUon    und    der   Artemis^*),    den   Schmuck  der   Ariadne^*)    und   Har- 


^)  Wie  bei  den  Griechen  erscheint  der  lahme 
Schmied  auch  bei  den  Germanen  a.aa.yölkem. 
Das  muBB  historisch  znsanmienhftngen;  denn 
mOgen  auch  yerkrOppelte  EUmdwerker  in 
einer  Zeit,  wo  jeder  kräftige  Mann  im  Felde 
thAtig  war,  h&ofig  gewesen  sein,  mag  also 
der  mythische  Zug  in  den  Lebensverhält- 
nissen einen  Anhalt  gehabt  haben,  so  ist  er 
doch,  wie  die  Typhonsage  zeigt,  nicht  nnr 
aus  ihnen  heraus  zu  erklären,  auch  findet 
sich  in  der  Välundar  Kvifkt  ein  dritter  Zug, 
der  zwar  nicht  von  HephaistoS;  aber  doch 
von  dem  ihm  nahestehenden  Daidalos  und 
Talos  [250 ij  flberliefert  ist:  das  Fliegen 
durch  die  Luft.  Die  eingehende  Prüfung 
dieses  weitverbreiteten  (Rassmann,  Deutsche 
Heldensage,  Hann.  1863  II*  212—272),  auch 
in  Märchen  fortlebenden  (Köhler,  Kl.  Sehr. 
1 120)  Sagenkomplexes  (zuletzt  durch  Jibiozek, 
Deutsche  Heldensage  I  54,  dem  sich  Symohs 
in  Pauls  Grundr.  der  germ.  Philol.  II  [  722 
anscfaliesst),  endigt  allerdings  mit  dem  Er- 
gebnis, dass  hier  zwei  ursprünglich  ver- 
schiedene Sagen,  die  von  cier  Gewinnung 
und  dem  Verlust  des  Schwanenweibes  und 
die  von  der  Rache  an  Ni<fö<fr,  die  mit  jener 
nur  durch  den  N.  des  Helden  und  den  Zug 
des  Flugringes  zusammengehalten  werde, 
verschmolzen  seien.  Aber  es  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  der  gleiche  Held  und 
dasselbe  Zaubermittel  in  zwei  ursprünglich 
ganz  verschiedenen  Sagen  unabhängig  stan- 
den; auch  gehört  ja  der  Zug  des  Zauber- 
fluges innerlich  mit  dem  der  Lähmung  zu- 
sammen. Dann  ist  auch  irgendwelcher 
Zusammenhang  zwischen  diesen  nordischen 
Sagen  und  der  griechischen  anzunehmen,  der 
zwar  wohl  nicht  auf  dem  von  Golthbr,  Ger- 
man. XXXIII  1888  449-480  vorgeschlagenen 
Wege,  aber  doch,  wie  dieser  glaubt,  durch 
alte  MythenQbertragnng  vermittelt  zu  denken 
ist  Es  liegt  ia  niüie,  diese  Sagen  als  letzte 
Reste  eines  altindogermanischen  Mythos  zu 
fassen,  wie  dies  in  neuerer  Zeit  von  ver- 


schiedenen Seiten  versucht  und  zuletzt  von 
L.  V.  ScHBöDBB,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I  93;  0. 
ScHSADBB,  Sprachvergleich,  u.  Urgesch.*  232; 
Reallexik,  d.  idg.  Altertumsk.  IP  728 ;  R.  Hol- 
land, Die  Sage  von  Daidalos  u.  Ikaros,  Leipz. 
Progr.  1902  35  (dort  auch  die  flbrige  Litte- 
ratur)  f&r  möglich  gehalten  ist.  Hierfür 
scheint  zu  sprechen,  dass  die  indische  Sage 
von  PurOravas  und  Urva^I  dieselbe  Verbin- 
dung von  Gestalten,  die  aus  Legenden  zur 
Erklärung  der  Feuerbereitung  stiuoimen,  mit 
dem  Melusinentypus  zeigt,  zu  dem  der 
Schwanenjungfrauenmythos  gehört  [875  ij. 
Aber  dass  eine  mit  einem  Sterblichen  ver- 
mählte Göttin  entweicht,  nachdem  dieser  sie 
unverbaut  geschaut,  ist  ein  Zug,  der  sich 
auch  bei  Semiten  findet  [875  t;  1360] ^  und 
der  ganze  Vorstellungskreis  stimmt  so  mit 
dem  aberein,  was  sonst  im  semitischen  Vorder- 
asien geglaubt  wurde,  dass  kein  ernstlicher 
Grund  vorliegt,  das  Fehlen  des  vollständigen 
Mythos  in  den  Litteraturen  der  Semiten  ftir 
mehr  als  einen  Zufall  zu  halten. 

«)  A  607. 

»)  S  338. 

*)  B  166. 

s)  Ap.  Rh.  8tt7. 

•)  Ov.  3f  25. 

»)  1  371. 

■)  £  378  flf. 

»)  1  417  flf. 

10)  Apd.  li4o. 

")  Nikandr.  fr.  97. 

")  fi  92. 

>*)  Ap.  Rh.  8»9  f.;  Apd.  Ii28. 

")  B  101. 

")  0  309. 

^«)  Seh.  Ap.  Rh.  4m4. 

")  Hyg.  f.  140. 

")  (Erat.)  Katast.  5;  Seh.  Germ.  S.  626; 
11924;  12O4  U.S.W.  (S.  66  Hob.);  TertuU.  cor. 
7;  Serv.  VG^  Im«;  Myth.  Vat.  II  124. 
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monia^),  die  Waffen  des  Herakles  >),  Achilleus')  und  Memnon^),  die 
eherne  Klapper,  die  Herakles  empfängt,  um  die  stymphalischen  Vögel  zu 
töten  ^),  die  Harpe  des  Perseus^),  das  Zauberschwert  des  Peleus^),  einen 
später  von  Telephos  geweihten  Mischkessel  ^).  Wie  Tvashtar  fertigt  auch 
er  Trinkgefässe,  wie  den  dfig>oQ€vg  für  Dionysos').  Auch  Helios'  Becher, 
der  freilich  nicht  zum  Trinken  dient*®),  ist  sein  Werk^*). 

Zum  Sonnengott  steht  Hephaistos  überhaupt  in  nächster  Beziehung  ^'), 
ja  er  ist  diesem  bisweilen  gleichgesetzt  worden,  wie  Phtha,  aber  wahr- 
scheinlich unabhängig  von  diesem  und  wohl  nur  als  Gott  der  Gluthitze. 
Bei  ihm  selbst  freilich  haben  sich  nur  unsichere  Überbleibsel  von  dieser 
Seite  seiner  Funktionen  erhalten;  er  fährt  auf  dem  Flügel  wagen  *>)  und 
fällt  mit  sinkender  Sonne  zur  Erde  '^).  Aber  von  den  ihm  nächst  ver- 
wandten Gestalten  sind  manche  unzweifelhaft  auch  als  Sonnengötter  ge- 
fasst  worden.  Ein  Helios  war  ursprünglich  der  kretische  Talos*^):  aber 
auch  dem  Hephaistos  steht  er  insofern  nahe^  als  er  gleich  diesem  am 
Fusse  schwach  ist.  Manche  nannten  ihn  Hephaistos'  Vater  ^^);  andere,  die 
ihn  als  Erzmann  bezeichneten,  wahrscheinlich  weil  zum  Schutz  gegen  die 
Sonnenglut  ein  Erzmann  aufgestellt  wurde,  Hessen  ihn  von  dem  Schmiede- 
gott gefertigt  sein.  Mit  Helios  bringt  die  Sage  ferner  Hephaistos'  Ge- 
nossen Kedalion  zusammen,  der,  auf  Orions  Schultern  sitzend,  diesem  den 
Weg  zur  Sonne  zeigt  (S.  245).  Der  vom  Himmel  fallende  Ikaros  bedeutete 
den  in  der  Sonnennähe  verschwindenden  Orion  oder  den  Morgenstern 
(S.  946;  960);  der  weiterfliegende  Daidalos,  der  ebenfalls  dem  Hephaistos 
nahe  steht,  war  also  die  Sonne,  die  ihren  Weg  fortsetzt,  wenn  die  Sterne 
verschwunden  sind.  Von  Killas,  dem  Wagenlenker  des  Pelops  ist  einst 
wahrscheinlich  ein  ähnlicher  Zug  erzählt  worden;  wahrscheinlich  hat  man 
einst  den  Sonnengott  statt  mit  Rossen  mit  Eseln  fahren  lassen  ^^),  weil  dieses 
Tier  einen  Feuergeist  zu  enthalten  schien  ^^).  Es  kann  nach  alledem 
kaum  bezweifelt  werden,  dass  schon  in  sehr  alter  Zeit  —  wie  auch  später^')  — 
bisweilen  Hephaistos  als  Sonnengott  gefasst  worden  ist. 

^)  Apd.  3 IS.    Bei   Myth.  Yat.  I  151    ist   '   ^i^  toig  ensaiy  inoitjcerf  tag  'Padafiav^vg  fiir 
Harmonias  N.  zu  Hermione  entstellt.  i   'Bfpalotov,  "Htpiuatog  di  stfj  TaXm,  TäXmr  4ä 

•)  Had.  J  123;  319  u.  ö.;  Apd.  27i.  slvat  K^ijrog  natda, 

»)  S.o.[678i],  I  17)  Vgl.  Hsch.  mXaQiog'   6   fjhog,    VgL 

"  "  '  "  jedoch  0.  [1306  iej. 

*•)  S.  0.  [797  fj, 

*»)  Intp.  Serv.  y^  3s5;  Hsch.  Hy.  lo. 
Lyd.  men9.  4s4  bezeichnet  ihn  als  ^  xov  rpdov 
Caoyovtxij  ^s^fiorijgf  und  Orph.  A  66«  redet 
an  ai^Q,  ffkiog^  aargaf  aeXijyfj,  tpcig  a/Läar- 
Toy  I  tavxa  ytig  Hg)aiaToio  /iiXtj  d^rrizoia^ 
nQotpalyH,  Vgl.  Tz.  aU,  H<m.  Y  123  =  150 
"Htpaiaxog  17  &6Qf46trjg  dk  aegog  i^  i^Xiov.  — 
Dass  hiermit  Hephaistos  einfach  als  Titär 
(Phot.  KaßeiQOi '  .  .  .  iial  di  ^oi  "Htpcu^to^ 
rj  Tixtcyeg)  bezeichnet  werden  sollte  (Kaibbi., 
GGN  1901  516),  ist  nicht  anzunehmen.  — 
Andere  (z.  B.  Eom.  19  S.  99  Os.)  ixennen 
freilich  das  irdische  Feuer,  Hephaistos,  ganz 
^*)  A  592.  I   von   dem   durch   Zeus  bezeichneten  hinun- 

»)  S.o,[249it;  543 9J.  lischen. 


*)   V^    8t84. 

s)  Apd.  2m. 

•)  Aisch.  fr.  262;  Seh.  Qerm.  82  u;  147» 
Bb.i 

')  Hsd.  fr.  38;  Zenob.  5  20;  auch  Pind.  N 
460  (t^  Jm&äXov  te  (jLaxaiQtf)  wird  von  Wbl- 
OKBB  und  Bebok  auf  diese  Ueberliefenmg 
bezogen. 

8)  S.  0.  [329%]. 

»)  Stesich.  fr.  72. 
")  S.o.  [380 i\  468 tj. 

")  Aisch.  fr.  69. 

'*)  Er  steigt  z.  B.  im  Gigantenkampf  auf 
Helios'  Wagen,  Ap.  Rh.  Bsta. 

")  Gbbhabd,  Auserl.  Vbb.  I  57  (rf.). 


»•)  Paus.  VIII  536    K^vai&my  (fr.  1)   di 


Hephaistoa  aU  Sohmied,  als  Sonnengott,  als  FmohtbarkeitBdftmon.  (§298.)  131 1 


Phtha  und  Tvashtar  steht  Hephaistos  auch  darin  nahe,  dass  er 
wie  jene  auch  ein  Menschenbildner  ist,  dass  er  für  die  Zeugungen  der 
Menschen  sorgt.  Indessen  scheint  auch  diese  Seite  seines  Wesens  sich 
anders  entwickelt  zu  haben  als  bei  seinen  morgenländischen  Qegenbildern^); 
jedenfalls  hängt  die  Bedeutung  des  Hephaistos  für  die  Befruchtungsriten 
auf  das  engste  mit  seiner  Eigenschaft  als  Gott  des  Feuers  zusammen. 
Denn  wie  das  Feuer  als  die  zeugende  Substanz^)  und  deshalb  das  Tier, 
in  welchem  man  diese  Substanz  besonders  wohnhaft  dachte,  der  Esel,  als 
besonders  zeugungskräftig  galt'),  so  ist  auch  der  Feuergott,  dem  der  Esel 
heilig  war,  angerufen  worden,  damit  der  Schoss  des  Weibes  befruchtet 
werde  ^).  Mit  andern  Gottheiten  der  Fruchtbarkeit  war  er  der  Schutzgott 
der  Sanatorien,  die  sich  mit  der  Heilung  unfruchtbarer  Frauen  befassten. 
Die  Mittel,  deren  sich  diese  Heilanstalten  bedienten,  waren  mannichfacher 
Art;  nicht  immer  ist  die  Möglichkeit  einer  Heilwirkung  ganz  auszu- 
schliessen.  Das  Bad  in  gewissen  Gewässern,  der  Trank  aus  ihnen,  die 
Behandlung  mit  gewissen  Heilpflanzen  kann  unter  Umständen  eine  stimu- 
lierende Wirkung  und  demnach  einen  —  wenn  auch  beschränkten  —  Er- 
folg herbeiführen.  Aber  auch  bei  solchen  Massregeln  nahm  man,  dem 
Geist  der  Zeit  entsprechend,  lieber  eine  Zauberwirkung  an.  In  einem 
Olenos  scheint  man  von  einer  Blume  gefabelt  zu  haben,  deren  Berührung 
auch  ohne  geschlechtliche  Vereinigung  die  Frauen  befruchte;    so   sollte 


^)  AllerdingB  fehlt  es  nicht  an  üeber- 
gSngen.  Einige  Riten,  die  der  zum  Tvashtar- 
dienst  gebörige  Neshtarpriester  hei  der  Hoch- 
zeit Yomlmmt  (Oldenbrbg,  Rel.  d-Veda  392), 
lassen  sich  mit  den  im  folgenden  zu  er* 
wfthnenden  Befrachtongszeremonien  des  He- 
phaistoskoltos  ungefähr  vergleichen ,  aher 
wenn  hier  ein  Zusammenhang  vorliegen  sollte, 
ist  dieser  doch  nicht  mehr  sicher  herzustellen. 
Andererseits  erscheint  auch  Hephaistos  in 
der  Pandorasage  (Hsd.  e  570;  ^  x  17  60  ff.) 
als  eigentlicher  Menschenhildner  wie  sonst 
der  ihm  nächstverwandte  Prometheus;  hier 
aber  hat  sich  der  philosophische  Dichter  viel- 
leicht an  Vorstellungen  angelehnt,  die  nicht 
im  griechischen  Kultus,  sondern  in  (morgen- 
lindiachen?)  Spekulationen  entstanden  waren. 

•)  Vgl.  o.  [726\  854].  Zu  der  Ocrisia- 
legende  [182%]  giht  Libbbbcht  zu  Gerv.  von 
Tilh.  S.  72  ParaUelen. 

')  Diese  Vorstellung,  die  vielleicht  einen 
Anhalt  daran  hat,  dass  Esel  ursprünglich 
nicht  zmn  Reiten  oder  Ziehen,  sondern  zur 
BeschAlong  von  Pferdestuten  verwendet 
wurden  (Sghbadbb,  Reallex.  I  205),  scheint 
im  semitischen  Orient  aufgekommen  [797  b] 
zu  sein,  hat  sich  aber  von  hier  aus  nach 
0.  und  W.  weit  verbreitet.  Der  zur  Keusch- 
heit verpflichtete  Brahmanenschüler  opfert, 
wenn  er  sein  Gelabde  verletzt  hat,  einen 
Esel;  'der  Gedanke  ist,  dass,  was  von  seiner 
m&nnlichen  Kraft  verloren  gegangen  ist,  ihm 
von  dem  geilen  Esel  her  ersetzt  werden  möge' 
(Oldenbbro,  Rel.  d.  V.  330).    Anderes   bei 


Gubbbkatis-Habtmahn,  Tiere  in  der  indog. 
Mythol.  289.  Bei  den  klassischen  Völkern 
ist  die  Vorstellung  von  dem  zengungslustigen 
Esel  ganz  allgemein;  namentlich  die  Vbb. 
stellen  ihn  oft  ithyphallisch  dar  (auf  dem  sf. 
Vb.  ^L  eir.  IxLix  =  Gerhard,  Auserl.  Vb. 
I XXXVIII  ist  am  Phallos  eine  Kanne  auf- 
gehängt), ebenso  die  Mzz.  mancher  StAdte 
(Mende;  Ka[m]pta  in  Makedonien,  Wroth, 
Num.  ehron.  1900«  275).  Die  Medizin,  die 
auch  hier  dem  Aberglauben  folgt,  verwen- 
dete Teile  des  Esels  als  Stimulationsmittel 
(s.  z.  B.  Plin.  n  h  28201  coitum  stimulat  . . . 
sebum  asininum  . . .;  vgl.  ebd.  »1),  als  o/ffv- 
rtxoc  (Korn.  30  S.  181  Os.)  soll  der  Esel  dem 
Dionysos  geweiht  geworden  sein.  Der  in 
Lukianos'  Lukios  und  Apuleins*  Metamor- 
phosen behandelte  Sagenstoff  beruht  auf  der 
Vorstellung  von  der  Geilheit  dieses  Tieres, 
das  selbst  mit  Priapos  gewetteifert  haben, 
freilich  von  diesen  überwunden  und  getötet 
sein  sollte  (Hyg.  p  a  2st).  Letzterer  Zug  soll 
die  Eselsopfer  an  Priapos  erklftren,  die 
andrerseits  davon  hergeleitet  werden,  dass 
Süenos'  Esel  die  von  dem  ithyphallischen 
Gott  begehrte  Lotis  (Ov.  F  Issi— 440)  oder 
Vesta  (ebd.  6ti9-t40;  Lact.  I  2136)  geweckt 
habe.     Ueber  KvXXov  nrjga  s.  u.  [1312^]. 

^)  Auch  später  wird  Hephaistos  bisweilen 
als  das  feurige  Prinzip  der  Zeugung  aus- 
gegeben (z.  B.  lo.  Lvd.  mens,  454;  Myfli.  Vat. 
lU  IO4;  vgl.  Serv.  \A  8  m»),  ohne  dass  diese 
Seite  besonders  hervortritt. 
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Hera  mit  Ares  schwanger  geworden  sein  ^).  Die  Sage  ist  in  dieser  Form 
jung,  aber  sie  enthält  Bestandteile  alter  Legenden,  mit  denen  die  Heil- 
wirkung der  olenischen  Kuren  erklärt  wurde.  Der  öfters  auftretende 
Namen  Olenos,  der  auch  mit  dem  Begenzauber  verknüpft  ist*),  scheint 
sich  wie  der  synonyme  Ankon  auf  die  Liebesumarmung  zu  beziehen:  durch 
verwandte  Riten,  vielleicht  durch  eine  mystische  Gottesehe  glaubte  man 
sowohl  den  Schoss  der  Erde  wie  den  des  Weibes  befruchten  zu  können. 
Zu  dem  letzteren  Zwecke  scheint  Hephaistos,  der  als  Vater  des  Eponymen 
von  Olenos^)  galt  und  der  als  Palaimonios  wahrscheinlich  in  dem  aitoli- 
schen  Olenos  verehrt  wurdest  angerufen  zu  sein;  die  berühmte  Sage  von 
Hera,  die  ohne  Beischlaf  den  Hephaistos  geboren  ^),  knüpft  wahrscheinlich 
an  Legenden  von  Heilstätten  an,  die  den  olenischen  mindestens  sehr  ähn- 
lich waren.  —  Ein  anderer  Typus  von  Heilstätten  zur  Herstellung  oder 
Verstärkung  der  Fortpfianzungsfähigkeit  trug  den  Namen  Kyllupera  'Esel- 
sack'*): so  hiess  ein  Aphroditeheiligtum  des  Hymettos^),  dessen  QueUe 
unfruchtbare  Frauen  fruchtbar  machen  sollte^).  Allerdings  ist  hier  He- 
phaistoskult  nicht  bezeugt,  und  auch  für  die  offenbar  nicht  bloss  dem 
Namen  nach  verwandten  Kultstätten  Kyllene')  ist  wohl  Verehrung  des 
myrtenumhüllten  ithyphallischen  Hermes-Kadmilos  sicher  und  der  Aphro- 
dites  wahrscheinlich,  von  Hephaistos  dagegen  wird  weder  dort  noch  an 
der  dem  arkadischen  Heiligtum  nächst  verwandten  samothrakischen  Kult- 
stätte (S.  229)  etwas  überliefert.  Das  scheint  um  so  bedeutsamer,  da 
Riten  mit  dem  Sack,  wie  sie  für  KvXXov  ni]Qa  vorausgesetzt  werden  müssen, 


1)  Ov.  F  2  361  ff.  Hierzu  wOrde  die  An- 
gabe HoBFBRS  bei  Rosoheb,  ML  11 1  832  ii 
stimmen,  dass  Olenos  S.  des  Ares  sei;  aber 
an  der  angeführten  Stelle  bei  Hyg.  p  a  2it 
S.  48»  Bu.  wird  yielmehr  Hephaistos  V.  des 
Olenos  genannt.  —  Ueber  moderne  Mftrchen, 
in  denen  Mftdchen  dorch  Blumen  befruchtet 
werden»  s.  Usbnbr,  Sintfluts.  108;  aber  die 
Narzisse  im  Befiruchtungszauber  s.  o.  [1028 
zu  1027%]. 

»)  8.  0.  [825 1]. 

«)  8.  0.  [Ä,  i7. 

^)  Hephaistos  heisst  V.  des  Argonauten 
Palaimonios  von  Olenos  [o,  551  zu  550 ij,  der 
an  den  Fttssen  gelähmt  (Ap.  Rh.  1 204;  Oiph. 
^  ^11)  und  wahrscheinlich  ebenso  wie  Piüa- 
maon  [1213iJ  und  Paiamedes  [1308a]  ur- 
sprünglich Hephaistos-Prometheus  selbst  war. 

^)  Hsd.  e  927;  Hom.  h  2is9  (?schwerlich 
stand,  wie  Mommsbn,  Delph.  253 1  glaubt,  für 
atxi  ursprOnglich  «t»*?^);  Hymn.  bei  Galen. 
Hipp,  et  Plat.  dogm.  38  (V  351  Kü.;  vgl. 
ÜSBNBB,  Rh.  M.  LVI  1901  174  ff.);  Korn.  19 
S.  99;  Luk.  sacrif.  6;  Hyg.  f.  30 11;  lambl. 
V.  Pyth.  39;  Nonn.  D  92S8  (anatioq)]  myth. 
Vat.  II  40  (vgl.  I  204  S.  64 •>  B.  de  semine 
seu  femore  lunonis).  Jedoch  galt  bisweUen 
Hephaistos  auch  als  (im  Uqos  ydfxog  [1128 1] 
erzeugter)  S.  des  Zeus  und  der  Hera,  was 
Korn.  a.  a.  0.  so  deutet,  dass  er  als  irdisches 
Feuer  S.  des  Himmelsfeuers  und  des  arJQ 
sei.    Die  Dichter  des  Epos,   die  an  Wider- 


natOrlichkeiten  keine  Freude  hatten,  haben 
die  eingeschlechtige  2jengung  des  Hephaistos 
aufgegeben,  H  338 ;  »  812.  Vgl.  den  GOtter- 
kat^l.  Gic.  d  n  III  22  sb.  Dass  das  Wunder 
der  Selbstzeugung  von  Gaia  oder  der  grossen 
Götterm.  erst  nachtrftglich  auf  Hera  fiber- 
tragen sei,  glaubt  Kaibbl,  GGN  1901  517 
nicht  m.  R. 

•)  üeb.  xtfXkoq,  xlXXof  *Eser  a.o,[1306itj, 
—  UiJQtt  ist  hier  schwerlich  im  obsdinen 
Sinn  (wie  sonst  nrjQiy)  zu  fassen.  SAcke 
aus  Eselshaut  spielen  auch  in  einem  andern 
Zauber,  bei  der  WindbeschwOrung,  eine  Rolle 
[798  h]. 

'')  Ueber  die  Lage  s.  Cctbtius,  Stadt 
Atii.  8.  3. 

^)  Suid.,  Phot.,  Hsch.  K.  n.  —  Arstob. 
(Hsch.)  spricht  von  dem  no^yetov  xvXXov 
n^^a.  Ob  die  Killeia  (Hsch.  8  v)  m.  R.  der 
KvlXov  ntj^  gleichgesetzt  wird,  bleibt  zw. 

«)  Ueber  Kyllene  in  Elis  vgl.  o.  [143m], 
ftber  das  gln.  arkadische  Gebirge  o.  [196  f.J. 
Durch  die  Vorstellung  vom  ithyphallischen 
Esel  steht  freilich  KvkXijyog  zum  Phallos  in 
Beziehung;  aber  nicht  m.R.  vermutet  Kaibbl, 
(^GN  1901  499 ;  501,  der  Hsch.  ffxvXa^,  «xv^a 
d(pQo6iaiax6y,  (og  x6  ruiy  <poiytxiC6rfü>p  und 
xvXXa'  axvXa^.  'HXeioi.  vergleicht,  dass  xvX" 
Xfjyos  =  Phallos  war.  Der  Daktyle  Kyllenos 
(Ap.  Rh.  Im«;  Seh.)  heisst  so  wenig  als  sein 
Br.  Titias  nach  dem  männlichen  Glied. 


Hephaistos  neben  Hennea  und  Aphrodite.  (§  298.) 
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ebenfalls  auf  Hermeskult  weisen.  Gleichwohl  muss  wie  in  Lemnoe  (S.  226) 
80  auch  an  anderen  Heiligtümern  oder  Heilstätten  dieses  Typus  neben 
Aphrodite  und  Hermes  auch  Hephaistos  ^)  gestanden  haben ;  wahrscheinlich 
gehört  dieser  Dreiverein  schon  der  altboiotischen  Kultur  an.  Die  Gott- 
heiten waren  genealogisch  verknüpft,  was  später  vergessen  ist,  aber 
doch  mannichfache  Spuren  hinterlassen  hat.  Als  Parallelen  im  weiteren 
Simi  sind  zunächst  schon  hier  einige  später  zu  erklärende')  Sagen  anzu- 
führen, in  denen  nicht  der  Feuergott,  aber  doch  ein  mit  der  Feuer- 
bereitung irgendwie  verbundenes  mythisches  Wesen  neben  Hypostasen  der 
Liebesgöttin  steht.  So  willkürlich  die  Geschichte  von  Pyr-amos  und  Thisbe 
in  alexandrinischer  Zeit  bearbeitet  ist'),  so  kanif  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  jener  ein  mit  dem  Feuer  in  Beziehung  stehender  Dämon  ^), 
diese  Aphrodite  gewesen  ist^).  Ein  anderes  mythisches  Paar  dieser  Art 
bilden  Daidalion  und  Phil-önis,  welche  letztere  in  der  allein  erhaltenen 
alexandrinischen  Fassung  Tochter^)  oder  Mutter  (?)  7)  Daidalions  geworden 
ist,  aber  wahrscheinlich  ebensowenig  von  der  Liebesgöttin  ^)  getrennt 
werden  darf  als  Daidalion  von  Daidalos- Hephaistos.  Daidalion,  dessen 
Vater  Heosphoros,  gleichnamig  dem  Stern  Aphrodites,  ebenfalls  aus  der 
Legende  stammt,  stürzt  sich  vom  Parnass,  als  er  seiner  T.  Philönis 
oder  Ghione  Tod  erfahren,  und  wird  zum  Habicht.  Eine  andere,  weniger 
frei  bearbeitete  Fassung  einer  auf  denselben  Kult  bezüglichen  Legende 
nennt  den  am  Parnass  wohnenden  König  Pyr-eneus  ®) :  er  will  in  seinem 
Haus  einkehrende  Göttinnen  —  der  alexandrinische  Bearbeiter  nennt  sie 
Musen  —  überwältigen,  die  Musen  aber  entfliegen  als  Vögel,  und  er  fällt 
sich  tot.  Diese  Version  ist  besonders  deshalb  merkwürdig,  weil  hier  eine 
letzte  Spur  des  sonst  verschollenen  Originals  der  Wielandsage  vorliegt. 
Wahrscheinlich  nahmen  auch  in  der  griechischen  Legende  die  Göttinnen 
Schwanengestalt  an,  und  eine,  eben  Aphrodite,  wurde  von  Pyreneus  über- 
wältigt; Aphrodite  Pyrenaia^^)  —  wahrscheinlich  durch  rhodische  Ver- 
mittlung^^) ist  sie  nach  Spanien  übertragen,  dessen  Grenzgebirge  noch 


1)  £  382  ist  Hephaistoa*  Gem.  Chans; 
der  Dichter  befolgt  also  nicht  die  von  Demo- 
dokos  parodierte  und  durch  ihn  berühmt  ge- 
wordene Ueberlieferung.  Aber  in  Lemnos 
[226i\  647%]  stehen  Aphr.  und  Heph.  sa- 
sammen:  das  stammt  wahrscheinlich  aus 
dem  Mutterland.  Was  zweifelnd  Tümpel, 
Phil.  Jbb.  Suppl.  XI  1880  724  f.,  bestimmter 

Y.WlLAMOWlTZ-MöLLENDOBFF,  G6N  1895  288 

n.  aa.  vermuten,  dass  erst  der  Dichter  von 
^  266  ff.  die  Paarung  von  Aphrodite  und 
Hephaistos  erfunden  habe,  bestfttigt  sich  also 
nicnt.  —  Spätere  erklären  die  Paredrie  z.  T. 
aus  der  Lieblichkeit  der  Kunstwerke  oder 
dem  Feurigen  des  Liebesdranges  (z.  B.  Korn. 
19  S.  101;  Isid.  et.  VIÜ  11  n).  Vgl.  'Atp^. 
nvqoBCca^  Nonn.  D  42 tat. 

•)  S.  u.  [1360  f.], 

')  Verwandt  sind  mehrere  Mftrchen 
(KoKHLXB,  Kl.  Sehr.  I  4);  märchenhafte  Züge 
sind  fOr  die  altgriechische  Legende  nicht 
auBZuschliessen  [S71  ffj. 

Handbacb  der  klMM>  AlterfciuiwwiBsenschAft.   Y,  2. 


*)  S.  0.  [786%  f.], 

^)  Thisbe  heisst  nach  einem  verschollenen 
N.  der  Liebesgöttin,  ebenso  wie  die  boiotische 
Stadt,  die  Nonn.  13  es  oq(jlov  ivt^ijgtoya  &a- 
Xaaffairj^  'Jg>Qo6Utjg  nennt.  Die  Tauben  von 
Thisbe  werden  oft  hervorgehoben,  z.B.  B  502; 
Ov.  M  lltoo;  StB.  Siaßrj  314i6. 

*)  Hyg.  f.  200,  der  nach  anderer  Version 
fOr  die  T.  auch  den  N.  Ghione  bietet.  Letz- 
teren gibt  auch  Ov.  M  llt»i-s46. 

')  Wenn  dies  aus  Hyg.  f.  65  zu  er- 
schliessen  ist,  wo  Hesperos  oder  Lucifer,  der 
sonst  Daidalions  V.  heisst,  von  Philönis  V. 
des  Keyz  genannt  wird. 

8)  S.  0.  [458iJ, 

•)  Ov.  M  5s8o  ff.  Vgl  u.  [1360%].  —  Im 
finnischen  Mythos  wird  die  Gattin  des  Zauber- 
schmieds Ilmarinen  zur  Ente  und  Möve,  E. 
ScHBECK,  Finn.  M&rch.  S.  8  f. 

« 0)  Str.  IV 1  •  8. 178 ;  Plin.  n  Ä  3  m.  üeb.  die 
nach  der  Göttin  genannte  Heroine  s.  o.  [373%]. 

")  S.  o.  [487i]. 

88 
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heute  nach  ihr  heisst  —  kann  von  Pyreneus  nicht  getrennt  werden. 
Aphrodite,  welche  die  spätere  Kunst  so  oft  auf  dem  Schwanenwagen  fahren 
oder  reiten  lässt,  ist  wahrscheinlich  einst  selbst  mit  Schwanenfiügeln  ge- 
flogen. Eine  andere  Spur  dieser  Fassung  hat  sich  noch  in  dem  Mythos 
von  Pyrene,  der  Mutter  des  Kyknos,  erhalten  *).  —  Noch  bedeutsamer  für 
die  griechische  Mythologie  sollte  eine  dritte  Legende  werden,  in  der  Aphro- 
dites  Qenosse  schon  deutlich  Züge  des  Feuergottes  trägt.  Der  lahme  Gatte 
der  Liebesgöttin,  Anchises,  der  allerdings  auch  z.  T.  mit  Poseidon  aus- 
geglichen ist'),  entspricht  in  anderer  Hinsicht  dem  Hephaistos,  sein  Sohn 
Aineias  dem  Qötterboten.  Hermes  als  Sohn  des  Hephaistos  lebt  ferner 
fort  in  Erichthonios^),  der  allerdings  aus  der  Verbindung  mit  Aphrodite 
gelöst  ist,  aber  wie  das  mit  Myrtenzweigen  umhüllte^)  Bild  des  Hermes 
im  Erechtheion  beweist,  ursprünglich  diesem  Kultkreis  angehört  hat.  Auf 
die  verschollene  Verknüpfung  des  Hephaistos  mit  Hermes  scheint  femer 
Hermes'  Sohn  Aithalides  ^)  zu  weisen,  der  von  Hephaistos  ^Aithalos  ^)  wohl 
nicht  zu  trennen  ist.  Sodann  ist  des  lemnischen  Hephaistossohnes,  des 
Kabiren  Eurymedon,  zu  gedenken,  der  einen  Kultnamen  des  Hermes 
trägt  7).  Endlich  hat  eine  Spur  des  verlorenen  Götterkreises  von  Kyl- 
lene  sich  in  Latium  erhalten,  wo  Maia^)  als  die  Gattin  des  Volcanus^) 
und  dieser  als  Vater  des  Gacus  galt,  der  gleich  Hermes  die  Spuren 
der  gestohlenen  Tiere  unkenntlich  macht;  denn  wenn  es  eine  von  der 
griechischen  Maia  unabhängige  gleichnamige  italische  Göttin  gegeben  hat, 
so  ist  diese  mit  jener  verschmolzen  worden,  sei  es  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert, dem  die  ersten  tegeatischen  Einwirkungen  auf  Latium  anzu- 
gehören scheinen  (S.  208  f.),  sei  es  in  späterer  Zeit,  da  man  geflissentlich 
nach  Übereinstimmungen  zwischen  Rom  und  Arkadien  forschte.  Dem- 
nach ist  wahrscheinlich  in  der  früh  verschollenen  Legende  eines  Heilig- 
tums vom  Typus  des  kyllenischen  nicht  Zeus,  sondern  Hephaistos  Hermes' 
Vater  von  Maia,  diese  aber,  die  P(e)leiade,  Atlas'  Tochter,  der  Taubengöttin 
Aphrodite  angeglichen  gewesen  ^<^).  —  In  der  Legende  eines  der  Heilig- 
tümer, die  zu  dem  eben  umschriebenen  Kreise  gehören,  des  lemnischen 'i)^ 


»)  Apd.  2 11 4;  8.  0.  [487 1],  Nach  H. 
Schmidt,  Obs.  arch.  in  carm.  Hsdi,  162  hatte 
Steaichoros  Kyknos  Pyrenes  S.  genannt. 

«)  S.  0.  [1146%]. 

»)  S.  0.  [26 11]. 

*)  S.  0.  [269], 

»)  S.o.  [934^]. 

")  AithaJe  heisst  ausser  der  Insel  Elba 
auch  Lemnos  (StB.  Ai*%  46 10);  für  Chios, 
das  ebenfalls  dichterisch  so  genannt  zu  sein 
acheint  (ebd.  19),  ist  Hephaistoskult  wegen 
der  Orionsage  nicht  unwahrscheinlich. 

^)  S.  o.  [226  ij. 

«)  Verfehlt  ist  der  Einfall  Kaibels,  GGN 
1901  500,  dass  Maia  T.  der  Ma  bedeute. 

')  Cingius  bei  Macr.  S  l  12 ib;  vgl.  die 
Anruning  an  Maia  Yolcani  bei  Gell.  XIII  23 
(22),. 

10)  Dass  die  Liebesgöttin  Mm«  heissen 
konnte ,  erscheint  zunächst  befremdlich ; 
vielleic&t  knüpft  daran  Nonn.  an,   der  sie 


D  41s  16  f^ttTa  yeyitHrjg  nennt.  Die  Be, 
Ziehungen  Aphrodites  zu  Atlas  [75;  199 1  f.], 
Atalante  und  den  ebenfalls  zu  Atlas  ge- 
hörigen Hesperiden  [457  f.]  sind  alt.  Vgl. 
auch  0.  [825%].  —  Dem  Atlas  sind  Prome- 
theus [382]  und  Telamon  [1308  a]  wesens 
gleich:  dass  beide  Hephaistos  nahe  standen 
und  in  sehr  früher  Zeit  z.  T.  mit  ihm  aus- 
geglichen gewesen  zu  sein  scheinen,  darf 
von  Hephaistos'  Beziehungen  zu  AÜas  wahr- 
scheinlich nicht  gesondert  werden.  Was 
wir  hier  besitzen,  sind  Reste  mehrerer  z.  T. 
nahe  verwandter,  aber  doch  selbst  in  den 
N.  verschiedener  dichterischer  Fassungen  alt- 
lokrischer  Mythen :  die  einzelnen  zu  sondern 
und  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  festzustellen, 
können  wir  bei  Dichtungen  dieser  Zeit  kaum 
noch  hoffen. 

")  Vgl.  o.  [226i].  Ueber  die  Erdgeburt 
des  wahrscheinlich  zu  diesem  Kreise  ge- 
hörigen Ogyges  s.  o.  [1146%]. 
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findet  sich  der  Zug,  dass  ein  Knabe  aus  der  Erde  geboren  wird ;  die  Yer* 
bindung,  in  der  das  erzählt  wird,  ist  vielleicht  nicht  ursprünglich,  aber 
der  Zug  selbst  scheint  an  ein  altes  Ritual,  den  obscönen  Zauber  auf  dem 
Ackerfeld,  anzuknüpfen,  der  demnach  ebenfalls  zu  Hephaistos  in  Verbindung 
gesetzt  gewesen  sein  muss.  Eine  zweite  Spur  davon  ist  die  Erichthonios- 
sage  1),  die  allerdings  in  den  Athenakreis  hinübergetreten  und  in  der  über- 
lieferten Form  vielleicht  überhaupt  jung')  ist.  —  Wie  Prometheus s)  ist  end- 
lich wohl  auch  Hephaistos  im  Kult  mit  Demeter  verbunden  gewesen^). 

Überblicken  wir  das  Bild,  das  Hephaistos  am  Ende  der  boiotisch- 
euboiischen  Vorherrschaft  darbot,  so  finden  wir  einen  zwar  nicht  im  Vorder- 
grund des  Kultus  stehenden,  aber  doch  in  mannichfache  Kultverbindungen 
verflochtenen  Gott.  Das  Aufkommen  der  heroischen  Dichtung  drängte  ihn 
zunächst,  wie  es  scheint,  zurück;  seine  Hypostasen  Anchises  und  Oidipus 
sind  vollkommen  von  ihm  gelöst.  Auch  die  ältere  theogonische  und  kosmo- 
gonische  Dichtung,  die  den  göttlichen  Bildner  doch  leicht  hätte  verwenden 
können,  hat  dies  wohl  nicht  gethan,  sondern  statt  seiner  vielmehr  den 
ihm  verwandten  Prometheus  eingeführt.  Die  intelligente  Aristokratie,  für 
die  damals  die  Dichter  sangen,  hatte  für  den  Gott,  in  dessen  Dienst  die 
zurückgebliebene  Menge  wunderlichen  und  hässlichen  Zauber  trieb,  wenig 
Interesse.  Als  aber  im  Laufe  des  VII.  Jahrhunderts  der  Handwerker  sich 
zum  Kunsthandwerker  erhoben  hatte  und  --  freilich  vergeblich  —  in  eine 
Stellung  sich  drängte,  wie  sie  dem  Dichter  schon  längst  zugestanden  wurde, 
da  gewann  auch  der  Gott  der  Schmiedekunst  wieder  grössere  Bedeutung; 
jetzt  wandte  sich  auch  die  Dichtung  ihm  zu.  Es  kam  aber  noch  ein 
anderer,  künstlerischer  Grund  hinzu.  Für  die  Zeichnung  der  Götter  und 
Heroen  war  ein  fester  Stil  gefunden  und  überliefert;  indem  der  Bourgeois 
unter  den  Göttern  diesen  gegenübergestellt  wurde,  erreichte  man  einen 
feinen,  poetisch  wirksamen  Gegensatz,  in  welchem  sich  die  Abstufung  der 
im  Umschwung  begriffenen  Gesellschaftsordnung  widerspiegelte.  Zuerst 
scheint^)  dies  bei  den  Doriern  des  südlichen  Kleinasiens  geschehen  zu 
sein.  Die  beiden  grossen  Sagen,  welche  die  Dichter  dieses  Kulturkreises 
dem  griechischen  Mythenschatz  hinzugefügt  haben,  die  Sage  von  der  Be- 
siegung des  Typhaon  (1255  f.)  und  die  von  dem  Kampfe  des  Herakles 
gegen  die  Giganten  (S.  436),  haben  jede  eine  Episode,  in  der  der  Schmiede- 
gott auftritt.  Beide  Sagen  knüpfen  an  ältere  Legenden  an;  ausserdem  ist 
aber  eine  der  andern  nachgebildet^).     Nach  der,  wie  es  scheint,  älteren 


M  S.  o,  [1205%], 


S.  u.  [1317  a], 

•)  B.O.  [382f.;439fJ.  Promeüieas  steht 
wie  Hephaistos  [226]  im  Kabirenkult  (s.  o. 
[366 1;  4172];  vgl.  auch  das  o.  [94  i]  über 
die  Pandorasage  Bemerkte). 

*)  Es  sind  jedoch  nur  dürftige  Sparen 
davon  erhalten ;  bemerkenswert  scheint  mir, 
was  o.  [505  i  ff.]  ttber  Oidipus  gesagt  ist. 

')  Sicherheit  ist  hier  nicht  möglich,  ob- 
gleich unsere  Quellen  wahrscheinlich  bis  un- 
mittelbar an  die  beiden  im  folgenden  zu  be- 
sprechenden Dichtungen  hinanreichen.  Beide 
haben   ungeheures   Aufsehen   gemacht   und 


schnell  Nachahmungen  hervorgerufen,  die 
notwendig  neue  Züge  hinzufügten.  Dass 
Hephaistos  erst  damals  in  die  Sage  kam, 
bleibt  möglich. 

*)  Die  offenbare  Aehnlichkeit  beider 
Mythen  hat  später  zu  vielen  Verwechslungen 
geführt,  namentlich  in  der  bildenden  Kunst 
(Saueb,  Sogen.  Thes.  77  ff.),  jedoch  auch  in 
der  Litteratur:  so  wirft  z.  B.  bei  Serv.V^  468 
(Myth.Vat.  I  128)  Zeus  den  hasslichen  S.  nach 
Lemnos,  weil  luno  ei  minime  arrisUset.  Bei 
Apd.  1 19  rettet  Thetis  den  von  Zeus  nach 
Lemnos  geworfenen  Hephaistos.  Aber  dass 
schon  Piaton  noX.  II  17  S.  378d  die  beiden 
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Gigantensage  ist  Hera  von  dem  erzürnten  Zeus  am  Himmel  mit  zwei 
Ambosen  an  den  Beinen  aufgehängt  worden;  Hephaistos,  der  sie  befreit, 
wird  von  dem  ergrimmten  Qöttervater  auf  die  Erde  geworfen*).  Weiter 
ausgeführt  ist  die  Hephaistoserzählung,  die,  in  den  Mythos  des  Typhaon- 
liedes  passend,  zu  dessen  Pathos  einen  heiteren,  vielleicht  schon  von  dem 
Schöpfer  des  Mythos  beabsichtigten  Gegensatz  bildet.  Hera  hat  den 
Hephaistos  geboren,  aber  das  Kind  ist  schwach,  und  zürnend  ob  der 
Missgeburt  hat  sie  es  ins  Meer  geworfen.  Während  sie  mit  Hilfe  der 
Titanen  den  gewaltigen  Typhaon  aus  sich  allein  gebiert,  der  die  Erde 
verwüstet,  bis  er  von  Apollon  gebändigt  wird,  sinnt  der  Verbannte,  der 
bei  Thetis  und  Eurynome  Schutz  gefunden,  auf  Rache.  Er  sendet  der 
lieblosen  Mutter  einen  Stuhl,  der  sie  nicht  loslässt,  als  sie  sich  darauf  ge- 
setzt*). Vergebens  wird  Ares  gesendet,  Hephaistos  zu  holen,  damit  er 
die  Götterkönigin  löse;  mit  Feuerbränden  jagt  ihn  der  göttliche  Schmied 


Mythen  Yerwdchfielt  habe,  ist  ein  Irrtum 
Wabktios  S.  5.  —  Korn.  19  S.  100,  Serv. 
Yä  8414  u.  viele  aa.  haben  in  alter  und  neuer 
Zeit  den  Sture  vom  Himmel  auf  das  Blitz- 
feuer bezogen. 

^)  Die  Lokalisierung  in  Lemnos  [225  tt] 
kann  nicht  mit  vOUiger  Sicherheit  dem  alten 
Gedicht  zugeschrieben  werden:  sie  steht  in 
der  Utas  {A  590),  die  dieser  Sage  mit  be- 
sonderer Vorliebe  (S  257;  0  18—24)  ge- 
denkt und  zu  ihrer  Verbreitung  am  meisten 
heigetragen  hat,  aber  natürlich  nicht  ihre 
letzte  Quelle  ist.  Nach  Lemnos  wird  auch 
die  zweite  in  diesem  Mythos  Zeus  feindliche 
[iS7\  492]  Gestalt,  Hypnos,  versetzt  (H  230 
[929 ij):  das  ist  wahrscheinlich  nicht  zufUllig, 
aber  wir  kennen  die  Bezeichnungen  nicht, 
durch  die  der  Dichter  des  Mythos  geleitet 
wurde.  —  Bemerkenswert  f&r  die  Art,  wie  der 
Dichter  der  J/to«  seiner  Quelle  folgt,  ist,  dass 
er  den  Sturz  vom  Himmel  028  verallgemeinert 
und  auf  andere  Oötter  Überträgt,  ihn  8  258 
wenigstens  dem  Hypnos  gedroht  werden 
lässt. 

*)  Der  erste  Teil  des  Mythos  ist  £  894 
— 899;  Hom.  h  2 140  bezeugt,  der  zweite, 
wahrscheinlich  zugleich  gedichtete  bei  Alk. 
fr.  11;  Sappho  fr.  66  (nach  v.  Wilamo- 
wiTz-MöLLENDOBFF  [s.  u.J  aus  demselben 
Hymnos  stammend);  Epich.  S.  106  E. ; 
Find.  fr.  283;  Achaios  TOF^  750;  Piaton 
noX.  II  17  8.  378  d;  Arstd.  4  S.  49  Ddf.; 
(Liban.)  narr.  30  S.  372  Wbstbbm.  Mit 
einigen  Varianten  erzAhlen  Spätere  den  My- 
thos; z.  B.  Intp.  Serv.  YE  46a  alii  dicunt, 
quod  cum  Volcanus  parentes  8U08  diu  quae- 
reret  nee  inveniret,  sedile  feeit  tdU,  ut  [in] 
eo  qui  aedistet,  surgere  non  posset.  In  quo 
cum  adsedisset  luno  nee  posset  exsurgere, 
Volcanus  negavit  se  aoluturum  omnino,  nisi 
prius  parentes  suos  sibi  monstrasset;  atque 
ita  factum  est,  ut  in  deorum  numerum 
reeiperetur.  Aehnlich  Myth.  Vat.  I  176,  wo 
aber  Hera  durch  Lachen  zu  erkennen  gibt, 


dass  sie  seine  M.  sei.  Bei  Hyg.  f.  166  erklärt 
der  Gk)tt  auf  die  Aufforderung,  seine  Mutter 
zu  lösen,  trotzig,  er  habe  keine  Mutter.  — 
Die  bildende  Kunst  hat  dargestellt:  1)  den 
Kampf  des  Hephaistos  mit  Ares,  rf.  Vb., 
Wabktio,  De  Vulcano  in  Olympum  reducto, 
Diss.  Leipz.  1877  S.  19;  2)  Rflckf&hmng  des 
Hephaistos  durch  Bakchos,  zahlreiche  Kww., 
(Inghibami,  Pitt,  vasi  Etr.  III  112^116 
T.  coLxii  f.;  tl.  c£r.  I  112-134  T.  xli-xliv 
u.  bes.  Wabntig  S.  19—55;  vgl.  auch  L(tecH- 
OKB,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  510—525  [korinth. 
Vb.,  VI.  Jh.,  T.  viii] ;  Gbaef,  Herm.  XXXVl 
1901  94  f.),  darunter  viele  archaische  (z.  B. 
die  Fran9oisvase),  auch  altionische  (DOmm- 
LSR,  Bonner  Stud.  79).  —  Durch  das  Ge- 
mälde im  Dionysostempel  zu  Athen  (Paus. 
I  20t;  vgl.  o.  [30%])  ist  nach  Wabktio  41  ff.; 
WiNTBB,  L.  Berl.  Wpr.  116  und  Milchhöfbb, 
Arch.  Jb.  IX  1894  82  ein  Teil  der  Vbb.  be- 
einflusst ;  3)  Heras  Liteung,  ebenfalls  in  der 
Kunst  früh  bezeugt  (vgl.  z.  B.  Brzrlf.  vom 
Tempel  der  spartanischen  Athena  Ghalkioikos, 
Paus.  HI  17  s,  und  Rlf.  vom  Thron  des  Bathy- 
kies,  ebd.  18 1«,  wo  zwar  von  einer  Fesselung 
gesprochen  wird,  aber  doch  wohl  auch  die 
Lösung  zu  verstehen  ist).  Später  sind  Dar- 
stellungen dieses  Typus  nicht  häufig;  vgl. 
ausser  Bluemnbb-Hitzio,  Paus.  I  S.  802,  bes. 
Stephaki,  Compte  rendu  1862  T.  vi  t  (rf. 
Vb.,  von  Stephavi  S.  153  ff.  wird  die  Be- 
ziehung auf  diesen  Mythos  mit  Unrecht  be- 
stritten); Koebtb,  Etr.  Sp.  Vil  S.  58.  —  Aus- 
führlich hat  über  den  Mythos  v.  Wilamowits- 
MöLLBNDOBFF,  GGN  1895  217  ff.  gehandelt; 
er  führt  ihn  auf  einen  homerischen  Hymnos 
zurtlck;  die  Fesselung  der  Hera  (vgl,  auch 
die  von  v.  Scblosseb,  Num.  Zs.  XXI II  1899 
3  ff.  gesammelten  Mz.darstellungen)  soll  sich 
(ebd.  235)  auf  die  samischen  Toneia  beziehen, 
die  Verbindung  von  Dionysos  und  Hephaiston, 
von  deren  Freundschaft  auch  Stesicn.  fr.  72 
erzählt,  in  dem  von  diesem  erwähnten  Naxos 
erfolgt  sein  (237). 
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heim.    End\\c\\  jÄvng:**  mW^t\  ^®^®»  ^^^  Gekränkten,  den  er  trunken  macht, 
znm  OlympoB  ™^<i^^^    fteit  ^     ^^  ^^  ^^^^  versöhnen  läset  und  Hera  aus 
der  missalichen  Lage  ^  ,  ^ "     ' —  Diese  Sagen  haben  dann  die  ionischen 
Dichter  übernommen   ^^    '^^^rboten.    Eine  Probe  dafür,  wie  sie  den  in 
'der  Gestalt  des  Schmiedö8^t»te8  liegenden  Humor  zu  verwerten  verstanden, 
ist  das  Demodokoslied  0  ^^^  der  Liebe  des  jugendlichen  Ares  zu  der  mit 
dem  lahmen  Schmiedegott   vermählten  Liebesgöttin.    Der  Sagenstoff  ist 
wahrscheinlich  von  dem  Dichter  der  Odyssee  frei  aus  der  Thatsache  heraus- 
gesponnen, dass  Aphrodite  in  einem  Teil  der  Überlieferung  Hephaistos' 
Gattin  hiess>),  während  andere  Dichtungen   mit  dem  Schmiedegott   die 
Chans'),  mit  der  Liebesgöttin  Ares  (S.  1361  f.)  verheiratet  sein  Hessen;  ge- 
leitet wurde  der  Dichter  ausserdem  wohl  durch  die  Züge  einerseits  von 
Heras,  andererseits  von  Ares'  Fesselung.     Aber  wie  hat  er  diese  dürftigen 
Anregungen  verwertet!    Ein  Sitten-  und  Zeitbild  gibt  die  Verschmitztheit, 
mit  der  der  göttliche  Handwerker  seine  Schande  entdeckt,  der  Welt  preis- 
gibt nnd  dann  pekuniär  verwertet,  wobei  er  eigentlich  doch,  wie  Hermes' 
Witz  den  Göttern  klar  macht,  nicht  auf  seine  Kosten  kommt.    Eine  andere 
ionische  Dichtung  b^andelte  vieUeicht  die  Liebe  des  Hephaistos  zu  Athena^), 
welche  sich  der  unwillkommenen  Liebeswerbungen  kräftig  zu  erwehren 
wusste.     Doch  spielt   der   Schmiedegott  im   ionischen   Epos   keineswegs 
immer  eine  so  unwürdige  Rolle.    Der  Dichter  der  Dias  gibt  ihm  —  gewiss 
nach   der   Sitte  ionischer  Gemeinden  —   einen   ilischen  Tempel,   dessen 
Piiester  Dares  der  Gott  den  einen  von  Diomedes  gefährdeten  Sohn  Idaios 
rettet,  nachdem  der  andere,  Phegeus,  gefallen  ^) ;  bei  der  Anfertigung  des 
Schildes  für  Achilleus  ^)  und  bei  der  Bekämpfung  des  Skamandros '')  benimmt 
er  sich  so  würdevoll  wie  die  homerischen  Götter  überhaupt.  -—  Die  bildenden 
Künstler  des  VL  Jahrhunderts  haben  ihren  Schutzgott  häufig  dargestellt, 
wobei   die  altionischen  Meister   die   verkrüppelten  Beine  mit  rücksichts- 
loser Kraft   zum  Ausdruck   brachten^).     Besonders   beliebt  waren,    wie 
wir  gesehen  haben  ^),  Darstellungen  der  Rückführung  des  Hephaistos  in 
den  Olymp.  -—  Im  Laufe  des  YL  Jahrhunderts  beginnen  mit  der  Entwicke- 
lung  des  athenischen  Kunstgewerbes  attische  Darstellungen  des  Gottes, 
zunächst,  wie  es  scheint,  in  Anlehnung  an  ausländische  Vorbilder  ^^).     Der 
Gott  trägt  hier  meist  den  Hammer,  sein  Bart  hat  die  in  dieser  Zeit  üb- 


i\  »  267—866.    S.  u.  [1367J. 

')  Ausser  in  ^  ist  das  Qberliefert  bei 
Ap.  Rh.  3s7  ff.;  VA  Sti%  ff.  mit  Seh.  Vgl. 
Senr.  VA  1  ee«  (wo  Eros  beider  8.  heisst  wie 
bei  Nonn.  D  29tt4). 

s)  i:  382;  Luk.  deor.  dial  15.  Hsd.  9 
945  nennt  Heph.'  Qattin  Aglaia,  die  Jüngste 
der  Gharites,  Seh.  Towhl.  £  888  Thaleia.  — 
Korn.  19  8.  101,  dem  viele  Neuere  gefolgt 
rind,  bezieht  die  Ehe  des  Hephaistos  mit  der 
Chans  schwerlich  m.  R.  auf  die  Anmut  des 
Kunstgewerbes. 

*)  Fflr  den  ionischen  Ursprung  einer 
solchen  in  der  athenischen  Erichthonios- 
legende  [28  ij  mitbenutzten  Dichtung  sind 
in  neuerer  Zeit  neben  v.Wilamowitz-Möllsm- 
DOBFF,  66N  1895  280,  bes.  Saubb,  Sogen. 


Thes.  57;  Rbisoh,  Oesterr.  Jahresh.  I  1898 
82  ff.  eingetreten.  —  Bei  Spftteren  (Antig. 
Kar.  12  ;  Sery.  YG  8iit  u.  aa.)  erhält  He- 
phaiBtos  die  Athene  von  Zeus  entweder  für 
Heras  Befreiung  von  dem  Thron  (Hyg.  f,  166) 
oder  als  Hebeammengeld,  Luk.  deor.  dial.  8 ; 
(liban.)  dirjy.  8  S.  860 1  Wbstebm.;  Nonn.  Abb. 
ad  Greg.  c.  lulian.  2s7  (XXXVI  S.  1050  Mi.). 

»)  E  28. 

•)  S.  o.  [6789]. 

')  *  880-382. 

>)  L6SCHCKE,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  512. 

•)  S.  0.  [1316i]. 

^^)  So  scheint  z.  B.  das  Berl.  sf.  Vb.  (Fübt- 
wXngleb,  Katal.  I  241ito4)  nach  Lösobokb, 
Arch.Ztg.XXXiy  1876  110  eine  korinthische 
Vorlage  nachgeahmt  zu  haben. 
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liehe  spitze  Form.  Das  körperliche  Gebrechen  tritt  zurück;  in  der  streng 
schönen  0  und  in  der  schönen  Kunst  wird  es  gewöhnlich  höchstens  leise 
angedeutet.  Aus  der  letzteren  sind  zwei  Bildwerke  litterarisch  bekannt: 
eine  Statue  des  Alkamenes'),  vielleicht')  identisch  mit  der  Eultstatue  im 
Hephaistostempel  des  Kerameikos^),  und  ein  Werk  des  Euphranor^).  Eine 
Nachbildung  des  ersteren  Werkes  besitzen  wir  möglicherweise  nach  einer 
viel  besprochenen,  aber  auch  viel  umstrittenen  Vermutung  in  einem 
Kasseler  Torso  ^).  Oibt  dieser,  wie  es  in  der  That  scheint,  das  Werk  eines 
Schülers  des  Pheidias  wieder,  so  hat  diese  Schule  alles  Banausische  aus 
den  Zügen  des  Gottes  verbannt  und  nur  den  sinnenden  Künstler  dar- 
gestellt. Die  spätere  Zeit  hat  den  vorzugsweise  attischen  Gott  nicht  be- 
vorzugt; der  grosse  Yerjüngungsprozess,  welchen  die  jüngeren  attischen 
Künstler  mit  den  übrigen  Kindern  des  Zeus  vornahmen,  hat  den  Hephaistos 
nur  vorübergehend^)  berührt »). 

9.  Hermes. 

Hymnen  (Reitzensteut,  Zwei  religionsgesch.  Frag.  69 1):  Hom.  h  3  (Ludwich,  H,  Hom, 
in  Merc,  Ind.  lect.,  Eönigsb.  1890/1);  18;  Alk.  /V.5— 8;  Eratosih.  (Hillbb,  Erat,carm,reü,  1—79; 
anderes  bei  Susemihl,  Alex.  Liiter.  1  4289t);  PhUetas;  Orph.  h  28  und  (an  Herm.  x^^^''^)  ^7; 
Kaibel  ep.  816 ;  magischer Hymnos  im  Londoner  Zauberpap.  XLVl  414 — 438  (Wessbly,  Denkschr. 
WAW  XXXVI  1888  137;  YgL  S.  28  f.;  Herwebden,  Mnemos. IIxti  1888  325;  Dibtebicb,  Abr. 
64  ff.)  und  sehr  ähnlich  im  Zauberpap.  GXXI  734  ff.  (beide  nebeneinander,  Denkschr. WAW  XL11 
1893  1 3)  sowie  in  dem  von  Plassberg,  Arch.  f.  Papyrf.  11 1903  208—217  herausgegebenen  Papyr. ; 
Hör.  c  1  10  (von  Porphyr,  als  Nachbüdung  des  Alkaios  bezeichnet,  s.  dagegen  Rbitzevstein 
a.  a.  0.);  111  11;  Ov.  F  öeet— 692.  —  Prosalitteratur:  Korn.  16  S.  62  ff.  Os.;  myth.  Vat 
111  9;  Fulgent.  Ii8~i4.  —  Bildende  Kunst  (MCllbb - Wiesbleb,  Denkm.  231—256  T.zxviii 
397 -xzx  ts?;  CoNZB,  Götter-  und  Heroengest.  34  ff.):  Vbb.:  il,  cSr.  Hl  191—266  pLhXxii 
-Lxxxii;  vgl.  Gbbhard,  Abb.  BAW  1855  461—480  (Abb.  II  126—148  T.  Lxin-Lxvii).  — 
Statuen:  FBÖHinsR,  Not.  sc.  ant*  1875  206  ff.  —  Wbb.:  Helbig,  Kamp.  Wgm.  S.  91  ff.  — 
Spiegel:  Etr.  Sp.  Ixix  ff.  S.  66  ff.;  V  T.  8  f.  S.  11—16.  -  Gemmen:  Tassie-Raspb  I  164—175. 

Neuere  Litteratur  (vgl.  Laueb,  Syst.  d.  griech.  Mythol.  220):  Wehbmann,  Das 
Wesen  und  Wirken  des  Hermes.  Ein  Beitr.  zur  Phil,  der  Myth.,  Progr.  Magdeb.  1849;  ob 
Maury,  Hist.  rel.  gr.  I  104—109;  437 — 443;  Dobfmülleb,  Grundidee  des  Gottes  Hermes 
(mir  ist  nur  der  zweite  TeU,  Augsb.  1860,  zugänglich);  Ghb.  Mehus,  Die  Grundidee  des 
Hermes  vom  Standpunkt  der  vergleichenden  Mythol.,  Erlangen  1  1875;  H  1877;  W.  H. 
RoscHEB,  Herm.  d.  Windg.»  Leipz.  1878. 

299.  Der  Namen  des  Hermes  ist  in  verschiedenen  Formen^)  über- 
liefert,  die   zu   beweisen  scheinen,    dass  nicht  eine  patronymische   oder 

auf  Hephaistos  bezogenen  vatikanischen 
'Odysseus'bflste  (Blümneb  S.  7;  Abb.  Götterid. 
T.  11;  mon.  d.  i.  VI/VIIlzxxi)  findet.  S.  da- 
gegen besonders  Saueb,  Sogen.  Thes.  249,  der 
nicht  einmal  für  sicher  hält,  dass  die  Kasseler 
Statue  einen  Hephaistos  darsteUt,  und  Robbet, 
der  sie  vielmehr  fOr  das  Werk  des  Euphranor 
[Ä.  6/  hftlt.  -  Reisoh,  Wien.  Jahresh.  1  1898 
64  ff.  stellt  sich  den  zur  Athena  Hephaistia 
gehörigen  Hephaistos  asklepiosartig  vor. 

7)  Blümneb  S.  1 1  ff. 

^)  Vgl.  Scbnbideb,  Geb.  d.  Ath.  86.  Doch 
zeigen  nicht  bloss  etruskische,  sondern  bis- 
weilen auch  griechische  Kww.,  z.  B.  die  Mzz. 
von  Lipara  ( Greeh  cdna  Brit.  Mus.  Sic.  256  ff.), 
den  Gott  bisweilen  nnbftrtig  und  jugendlich. 


^)  Vgl.  z.  B.  das  athenische  Rlf.,  Wel- 
ckeb,  ad  V  S.  101  T.  V  (Blümneb  S.  10). 

«)  Cic.  fi  rf  I  8081 ;  Val.  Max.  VIH  11 
ext.  s. 

')  Dafür  sind  namentlich  eingetreten 
Reisch,  Eran.Vindob.  21;  Fubtwanoleb,  Mw. 
119  f. 

*)  Vgl.  0.  [36  a]  und  über  die  dazu  ge- 
hörige Athena  0.  [1223  zu  1222\].  Als  Weih- 
geschenk dieses  Tempels  betrachtet  Cubtius, 
Berl.  arch.  Ges.,  Nov.  1893  (Arch.  Anz.  1894 
36  f.)  eine  Berliner  Thontafel,  auf  der  er 
Eros  Athena  und  Hephaistos  verbindend  er- 
kennt. 

»)  (Dion  Chrys.)  37  II  S.  30522  Ddp. 

•)  Fubtwanoleb,  Mw.  120,  der  den  Kopf 
dieses  IVpus  in  der  schon  von  Bbunn,  Ann.  \  ')  Der  Stamm  des  N.'s~ lautet^  wenn  wir 

d.  i.  XXaV  1863  421  und  Götterideale  16  ff.  !  von'JS^f^-i/f  auf  einem  attischen yb.(KBBT8CH- 
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metronymische  Enduog'  sondern  eine  wirkliche  Kurzform  vorliegt.  Da- 
durch wird  die  ZusatniAenstellung  des  Hermes  mit  den  im  Yeda  erwähnten 
die  Menschen  wegfUlirenden  Hunden  Särameyas^)  ausgeschlossen,  welche 
sonst  —  die  ZuV&ssigkeit  der  Annahme  urindogermanischer  Qottesbezeich- 
nungen  einmal  vorausgesetzt  —  nicht  ganz  unwahrscheinlich  sein  würde '). 
Nun  existiert  freilich  ein  Stamm,  der  den  ersten  Teil  des  Gottesnamens 
bilden  könnte,  im  Griechischen  nicht;  es  sind  daher  auch  die  Griechen') 
selbst  auf  ganz  verkehrte  Deutungen  geraten.  Aber  oQfjnj  führt  auf  einen 
durch  sekundäre  Bildungen  (o^/uaco,  oQiid^w^  oq^aivw)  verdrängten  Verbal- 


MBB,  Gr.  Yaseninsclir.  125)  absehen,  überein- 
stimmend 'Ep/i-;  dagegen  sind  ftir  die  Endung 
mehrere    Formen    (gesammelt  bei  Ahrems, 
Philo!.  XXin  1866  204  ff.)  bezeugt  oder  zu 
erschlieesen,  die  nicht  alle  aufeinander  zurflck- 
gefthrt  werden  können:   la)  ^/iamy  (z.  B. 
Hsd.  fr,  4hl ;  Bion  58.    Oft  auf  Yersinschr 
z.  B.  Pergam.  324 1»;   vgl.  Kaibbl  ep.  949« 
[Spartal;  964a  [Athen];  1046 s«  [Grabged.  d. 
Regula];  ~  femer  Oiph.  A  383;  AP  2 104), 
entstanden    wahrscheinlich    aus    ^^fid/ftav, 
▼ielleicht  aber  aus  'EgfAutioy.    b)  Kontrahiert 
'EQfiäy  (z.  B.  Inschr.  aus  Tegea,  Bbchtbl  in 
BBzzniBBROBB  Beitr.  VlII  1884  301;  auch  bei 
Sparta,  IGA  60,  und  noch  in  dem  Isishymnos 
[Abbl,  Orph.  296;  Eaibvl  ep.  1028]io;  Ygl. 
G.  Mkteb,  Gr.  Gramm.»  S.  426).    c)  Kurz- 
formen Yon  'Egfidtoy  können  sein  die  thessal. 
Bezeichnungen   des  Gottes  a)  '^fiaios  (= 
'EgfÄUfio^?),  ßyE^fÄavog  {^ 'EQfiä^[i]og^  vgl. 
auch  G.  Mbtbr  a.  a.  0.  320),  y)  "EgfAnog  (z.  B. 
Kaibbl  ep,  5056  aus  Trikka);  vgl.  Hoffhann, 
Gr.Dial.  n  587.  IIa)  '^fABiag  {z.B.  Thera,  IGT 
m  368;  mit  diesem  Vokal  der  Endung  auch  im 
Epos,  z.  B.  B  104;  Sl  469;  a  42  u.  s.  w.;  gen. 
'EQfABiao,  ^890;  o  3]9i  oder 'K^^etoi,  0  214, 
acc.  'EgfAsiay,  Si  333  u.  s.  w.;  wahrscheinlich 
stammen   diese  Namensformen  aus  älterer, 
nicht  ionischer  Poesie,  Mbybb  a.  a.  0.  S.  95); 
b)  kontrahiert  a)  *EQ/ihjg  (?  auf  Vb.  aus  Keos, 
nach   £[BKTSCH]fBB,  Vaseninschr.  59  ist  c  17 
Dittographie);  ß)  gewöhnlich  'Eguijg  (Hofp- 
MANN,  Gr.  Dial.  III  471),  dorisch  EQ/iag  (z.  B. 
Thera,  IGI III  370),  leBh."EgfAtts  (z.B.  Myti- 
lene,  IGI  II  73  s  f.).    Aus  I  (oder  U)  kann 
als  Kurzform  entstanden  sein  lUy'EQfjiog.    So 
fast  in  allen  theophoren  PN.  und  sonstigen 
Kompositen  (dazu  gehören  'Eg/46nay,  'Eq/au- 
rpgoaixog,   'EgfAtSya^,   'EQLuoyaaati    (ionischer 
ON.,  HoFFMAiTN,  Gr.  Dial.  Hl  276).    IV)  'E^- 
MS  gen."E^f4r]teg  (später  gebräuchlich)  wie 
die  meisten  nicht  komponierten  N.  auf  rjg. 
V)  ^^(Almy,  zu  erschliessen  aus  iSQfjiioyrj^  der 
Bezeichnung  der  Demeter  und  Köre  (Syrakus, 
Hsch.  'EQfA.)  und  der  ihnen  heiligen   Stadt, 
die  nicht  mit  Maass,  Suppl.  XXXVI  auf  die 
StQtze   der  Frauen  bei  der  Geburtshilfe  zu 
beziehen  ist. 

^)  Diese  zuerst  von  Kühn  in  Haupts 
Zs.  VI  128  und  u.  ö.  ausgesprochene  Gleich- 
setzung   hat    vielfach    Anklang    gefunden. 


Ausser  dem  von  Gbcppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth. 

I  100 IS  Angefahrten  vgl.  Kbixbb,  Philol.  Jbb. 
CXXXni  1886  701;  Kbbbakeb,  Atti  deU' 
acc.  reale  di  Nap.  XV  1890  118;  A.  Wbbeb, 
Sitz.b.BAW  1895  848  f.;  M.Mülleb,  Cantrib. 

II  677  ff.;  Usbnbb,  Göttern.  325.  —  Durch 
die  Erkenntnis,  dass  der  N.  eine  eigentliche 
hypokoristische  Bildung  sei,  erledigt  sich 
auch  die  ohnehin  sehr  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  Mbhlis  II  180  ff.,  der,  Hermes 
dem  Tama  begrifflich  gleichsetzend,  den  N. 
als  Metronymikon  von  Saranjru-Erinys  fasst. 

')  Doch  mfissten  allerdings  die  Rollen 
ganz  getauscht  sein;  Hermes  ist  zwar  Bote 
der  Unterweltsgöttin  (IGSI  769)  wie  die 
Särameyau  Boten  des  Totesgottes  Yama  {BV 
X  14 10  ff.),  aber  die  Hundegestalt  fehlt  bei 
ihm,  und  die  Gleichsetzung  mit  dem  hunde- 
köpfigen  Thot  ersetzt  die  mangelnden  Zeug- 
nisse nur  schwach.  Aber  trotzdem  wäre 
möglich,  dass  Hermes  mit  dem  von  ihm 
nach  der  aberlieferten  Sage  getöteten  Argos, 
urspranglich  dem  Höllenhund,  einst  zu- 
sammengefallen ist,  wie  ja  Argos  auch  mit 
Zeus  ausgeglichen  wurde  [548J.  Eine  ähn- 
liche Vertuschung  mOsste  und  könnte  auch 
im  Binderraubmythos  eingetreten  sein,  in 
dem  Hermes  nicht  die  Rolle  der  Särameyau, 
auch  nicht  die  der  Saramä,  sondern  vielmehr 
die  der  Pani  spielt.  Wäre  die  Grundlage 
der  ganzen  Vermutung  nicht  so  wankend,  so 
wOrde  ich  an  diesen  Differenzen,  die  zahl- 
reiche Parallelen  haben  (im  Herraeskreis  z.B. 
an  ErichÜionios,  in  dem  Zage  von  Typhon 
und  Hermes  zusammengeflossen  sind),  nicht 
solchen  Anstoss  nehmen,  wie  Rosohbb,  Herm. 
d.  Windg.  11  ff.  --  Oldenbebo,  Rel.  d.  Veda 
233 1  findet  eine  nähere  Beziehung  zwischen 
Hermes  und  Pashan. 

')  Sie  leiteten  ihn  entweder  ab  von 
igeiy  fxijtfaa^ai  (Plat.  Krat.  23  S.  408  A; 
Korn,  c  16  S.63  Os. ;  Seh.  0 104  L;  EM  376  30; 
vgl.  Hsch.  *A^yeig>6yirjg  [wo  noch  andere  ver- 
kehrte Etymologien  vorgetragen  werden]; 
mehrbeiRo80HBB,Hermesd.Windg.99s84)oder 
von  eQvfÄa  (Korn.  a.a.O.  u.s.w.)  oder  brachten 
ihn  mit  iQf^tjysvg  (nach  Mehlis  I  60  'ein 
Mann  wie  Hermes'  [?])  in  Verbindung  (Tustin. 
apol.  lai;  VI  359  Mi.;  Isid.  et.  VHI  11 49;  u. 
[13S9\]).  —  Eine  Sammlung  älterer  Ver- 
mutungen aber  den  N.  gibt  Webbmann  I  9  ff. 
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stammt):  wahrscheinlich  bildet  dieser  den  ersten  Bestandteil  des  voraus- 
zusetzenden Vollnamens.  Der  zweite  war  vermutlich  Tnnog^);  ist  dies 
richtig,  so  ist  Hermes  ursprünglich  der  göttliche  Bosselenker  gewesen. 
Wir  kennen  als  Hermeshypostasen  bereits  Myrtilos»),  Erichthonios^), 
Aineias  (Ainippos)^)  und  Leukippos«),  von  denen  jene  durch  die  Mythen^), 
diese  durch  den  Namen  als  Besitzer  von  Rossen  bezeichnet  werden.  Die 
Namen  Leukippos  und  Erichthonios  weisen  auf  eine  Beziehung  zur  Unter- 
welt hin.  Erichthonios,  etwa  der  in  Mer  Unterwelt  sehr  Mächtige',  ist 
wahrscheinlich  eine  Verstärkung  von  Chthonios^),  wie  Hermes  häufig 
heisst').     Sehr  wahrscheinlich  hängt  mit  dieser  Epiklesis  zusammen,  dass 

davon  ab  Patronvmikon  oder  Tielleicht  als 
Adiect.  poBsess.  (als  Bezeichnongder  Schlange) 
herleitet,  hält  die  Teilung  £;^f-/^V  be- 
grifflich für  undenkbar.  Aber  erstens  wäre 
'ErderschQtterer*  eine  unerklftrliche  Bezeich- 
nung fOr  Hermes,  zweitens  ist  *EQix^ytot 
ebenso  gebildet  wie  *EQiipvXtj  'die  im  Stamme 
Mächtige'.  Diese  Analogie  ist  um  so  be- 
deutungsvoller, da  Eriphyles  mit  Rossen  in 
die  Unterwelt  hinabfahrender  Gemahl  Am- 
phiaraos  offenbar  ein  dem  Hermes  nahe  ver- 
wandter, wahrscheinlich  sogar  mit  ihm  bis- 
weilen verschmolzener  Gott  gewesen  ist 
Nach  einem  Hermesn.  heisst  Amphiaraoa* 
Wagenlenker  Baten  [535  tj,  und  die  Hermes- 
gattm  Ghthonophyle  f513tj  vereinigt  die 
beiden  Hauptbestandteile  der  Namen  Erich- 
thonios undEriphyle:  solche  Namenzusammen- 
hänge erklären  sich  aus  dem  Bedürfnis,  aus 
vorhandenen  N.  neue  zu  bilden,  und  weisen 
fast  stets  auf  verschollene  Eultzusammen- 
hänge.  Auf  Erichthonios  sind  ftbrigens  auch 
Züge  von  Hermes-Kadmos'  Gegner  Typhon 
abertragen  [846%]. 

•)  Aisch.  Ch.  124  (727  yi;>o^?  s.  u.); 
Pers.  628 ;  Soph.  ^2. 1 11 ;  Eur.  Alk,  755 ;  Arstph. 
ßaxq.  1126;  1138;  Kaibbl  ep.  505e;  öfters  in 
der  magischen  Litteratur  (Gross.  Par.  Zauber- 
pap.  i4u;  uet;  vgl.  Dbubnbb,  Incub.  S.  21  zu 
20 1),  die  auch  einen  dem  Thoyt  gleich- 
gesetzten Hermes  xataxd^oytos  (Gross.  Paris. 
Zaubern,  tta ;  vgl.  auchWassBLT,  Ephes.gramm. 
24s46;  Eusi  E  395  S.861te)  kennt  An  Herm. 
X96yios  ist  Orph.  h  57  gerichtet.  Anderes 
bei  Mbhlis  1  43  ff.  —  Im  Götterkatalog 
(Corvilius,  myth.  Vat  II  41  =  Schol.  Stat 
Theb,  448t)  wird  der  ohthonische  Hermes  8. 
des  Bakchos  und  der  Persephone  genannt, 
gewiss  nach  einer  mvstischen  Lehre  (einem 
orphischen  Gedicht?;.  Der  Vergleich  mit 
Gic.  d  n  III  22  se;  Ampel.  9»  zeigt,  dass  im 
Götterkatalog  dieser  Hermes  dem  Trophonios, 
dieser  Bakchos  dem  Ischys  und  diese  Perse- 
phone der  Koronis  ('Gronia*  steht  fälschlich 
bei  Ampel.)  gleichgesetzt  waren;  vgl.  Mioba- 
EL18,  Orig,  ind.  deor.  19;  21.  —  Wahrschein- 
lich mit  Kücksicht  auf  die  Hadesnacht  hiess 
Herm.  yv'xi'OS,  Aisch.  Ch.  727  [s.  o.J;  aber 
schon  der  homerische  Hymnos  3  hat  dies 
I  Beiwort  auf  die  Diebesnatur  des  Gottes  be- 
I   zogen:   in  Hinsicht  auf  diese  heisst  er  dor 


^)  So  urteilen  auch  viele  Neuere,  z.  B. 
RosoHBB,  Herm.  100;  Figk,  PN.*  440,  der 
871;  449;  451  'Egfiaftoy  als  Grundform  fas- 
send, im  zweiten  Teil  a/fmv  *sich  freuend* 
(vgl.  avere)  findet,  also  Hermaon  als  den,  'der 
den  Antrieb  liebt',  fasst.  Das  wäre  auch  dann 
unwahrscheinlich,  wenn  nicht  'Egf^itoy  nach 
einer  andern  Richtung  wiese.  —  Vgl.  über 
die  Etymologie  von  Hermes  auch  Tomasohbk, 
Sitz.b.  WAW  CXXX  1894  57. 

*)  Hermippos,  Hermippe  sind  gebräuch- 
liche N.  Man  hat  sie  später  gewiss  als 
theophor  gefasst,  aber  das  ist  wahrscheinlich 
sekundär.  In  der  Heldensage,  die  sonst 
solche  Bildungen  äusserst  selten  verwendet 
[739],  erscheinen  ein  Genosse  des  Theseus 
auf  dem  kretischen  Zuge  Hermippos  (Fran^ois- 
vase,  der  N.  ist  verstümmelt,  aber  mit  Sicher- 
heit herzustellen),  und  Boiotos'  T.,  Orcho- 
menos'  Gattin,  die  von  Poseidon  den  Minyas 
gebiert,  heisst  Hermippe  (Seh.  Ap.  Rh.  lato; 
vgl.  Seh.  B  511  D).  Vielleicht  hängt  damit 
irgendwie  die  verstümmelte  orchomenische 
Inschrift  'Eq/a^  xal  Mivvtf,  CIGS  I  8218,  zu- 
sammen. 

»)  S.  o.  [197ii]. 

*)  S.  0.  [26  n]. 

*)  S.  o.  [198%]. 

•)  S.  0.  [159;  870]. 

^)  Der  athenische  Erichthonios,  der  auch 
als  säfter  der  Panathenaien  bezeichnet  wird 
(Harp.,  Suid.  u.  s.  w.  «  v;  Apd.  3ibo),  gilt  als 
Erfinder  der  Quadriga  oder  sonstiger  Ver- 
besserungen in  der  Kunst  des  Wagenfahrens 
(Erat.)  xaraat.  13;  Hyg.  2if  u.s.w.  (S.98  R.); 
Varro  bei  Philarg.  YG  3iij;  Serv.  WO  Uos; 
Plin.  n  h  7aoa;  myth.  Vat.  II  37.  Vgl.  Arstd. 
rittvtt9fjv.  S.  107  =170  Ddf.,  wo  der  Schol. 
(UI  S.  62  Ddf.)  statt  des  Erichthonios  den 
Erechtheus  nennt  (auf  diesen  bezieht  Suc, 
Num.  chron.  JIIxv  1895  182  auch  die  aus 
dem  Anfang  des  VI.  Jh.'s  stammenden  athe- 
nischen Mzz.  mit  dem  Wagenrad).  Anderes 
über  ihn  und  den  gln.  TVoer  s.  o.  [842%]. 
Ueber  die  dort  genannte  Erichtho  als  Kurz- 
form zu  "Egi^doyitt  vgl.  V.  WlLAMOWlTZ-MöL- 

LENDOBFF,  Arattl.  u.  Ath.  II  128;  Kbbtsohmbb, 
Gr.  Vaseninschr.  228. 

»)  BüRY,  Class.  rev.  XIII  1899  308  der 
**EQiz^oiy  (Kurzf.  'Epe/^f  i'ff)  als  Hyphäresis 
für  *'EQix96x9u>y  ansieht   und   "Eg^x^oytos 
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Hermes  die  Psyche  in  die  Unterwelt  hinab  ^),  aber  auch,  was  wohl  das 
Ursprüngliche  ist*),  sie  und  ihr  göttliches  Prototyp  daraus  emporfiihrt,  sie 
in  das  Blysion  bringt*).  Hierbei  steigt  er  auf  den  Wagen ^),  den  weisse 
Rosse  adehen^):  auf  diese  deutet  der  zweite  der  oben  genannten  Namen, 
Leukippos.  Auch  der  Namen  Hermeias  scheint  ursprünglich  das  Antreiben 
der  Rosse  bei  der  Auffahrt  der  Psyche  bezeichnet  zu  haben.  Hermes  ge- 
hört also  in  den  grossen  Kreis  göttlicher  Gestalten,  welche  die  Seele  aus 
dem  Hades  heraufgeleiten.    Der  Legendentypus,  dem  diese  Gestalten  an- 


yuxrog  hatl^os  (t»o).  Bei  Lok.  dial.  dear,  24 1 
beklagt  aich  Henn.,  dasB  er  aach  des  Nachts 
die  Seelen  hinabführen  mflsse;  aber  hier  liegt 
schwerlich  eine  Erinnerung  an  den  alten 
Hermes  yv^ioq  vor. 

^)  Darauf  beziehen  sich  die  N.  ^x^ 
aroXoq,  Nenn.  Z>44so7;  Triphiod.  572;  i/w/o^- 
nofinoff  Korn.  16  S.  66;  Diod.  l»e  (vom  Ägyp- 
tischen 'Hermes');  Eust.  E  S95  S.  361  te;  ut  l 
S.  1951 11 ;  vsxvayttyos,  karthagische  fluch- 
tafel,  WüKsoH,  Rh.  M.  LV  1900  249;  yexQo- 
nofinog,  Luk.  decr,  dial.  24t  i ;  nounaiog,  Sonh. 
Ai.  882  [13379];  nofinog,  Soph.  OK  1547; 
Orph.  h  577  (i2  153;  182;  437;  461  wird  die 
Epiklesis  auf  das  Geleiten  des  Priamos  be- 
zogen); nxvfjyogt  Inschr.  aas  Antandros, 
Sitz.b.  BAW  1894  908  f.  --  Zweifelhaft  ist, 
ob  auf  das  zur  Ruhe  Bringen  der  Seelen  das 
Beiwort  'Jxaxrjtti  (IT  185 ;  w  10;  Hsd.  fr.  45; 
Tgl.  Stesich.  fr.  64;  ein  angeblicher  Genet. 
ttxäxfltos  erscheint  bei  STüDBMmiD,  An.  1 
268)  zu  beziehen  sei,  nach  dem  das  arkadi- 
sche Akakesion  (Paus.  VIII  8s;  36«  f.;  Her- 
mes 'Jxaxij0iog,  Eallim.  h  8141)  hiess.  Schon 
die  Alten  schwankten;  ausser  der  Ableitung 
von  Lykaons  8.,  Hermes'  Erzieher  (Paus, 
a.  a.  0.),  finden  sich  die  von  EM  8  v  446«  zu- 
sammengestellten Etymologien:  1)6  atiQiüxtay 
tag  Xvnas  (also  a)  =  a-xax-i/T«?  vgL^Hsch. 
tixaxtotfK'  aXvnog  oder  b)  von  dxeiad^ai^ 
vgl.  Seh.  n  185  L  ^«^OTifivrexoV).  —  2)  17  ano 
tov  iy  'Agxadiif  o^ovg  [b.  o.J  (so  &atosth. 
Seh.  E  422  BD;  vgl.  Seh.  ü  185  A;  Hiixbb, 
Erat.  fr.  3  S.  9).  —  3W  nayovgyoy  (mit  « 
intens.?  Prometheus  heisst  bei  Hsd.  9  614 
€exax.).  —  4)  ol  di  ayadoy  (also  =  la?; 
fthnlich  Korn.  16  S.  64  Os.;  Hsch.  axnxrfta; 
Wblckbb,  Götterl.  I  335  u.  aa.).  —  5)  ol  di 
nQovyxtti  xo$fAijrix6y(ygL.axtjy,  äx^,  ttxaaxa; 
—  in  der  megarischen  Versinschr.  bei  Eaibel 
ep.  462 14  heisst  Pluteus  axdxfjta).  Von 
dtesen  Etymologien  ist  3  nicht  zu  kontrol- 
lieren ;  ausserdem  kommen  nur  1  b  und  5  und 
(O.  HoFFMANN,  Bbzzbnb.  Beitr.  XVII 328)  der 
Znsammenhang  mit  dxaxUig  (Hsch. ;  also  dx. 

'klug*)  in  Betracht Hermes  die  Seelen 

hinabführend,  oi  1  ff.  (Aristarch  sprach  die  Vor- 
stellung des  seelenfahrenden  Hermes  Homer 
ab,  Lbebs*  185);  Hom.  h  8571 ;  Aisch.  Ch.  620; 
Kaibbl  ep.  272» ;  Orph.  fr.  2246 ;  Orph.  A  57s ; 
ebd.  11  heisst  es,  Persephone  habe  dem  Her- 
mes verliehen,    tpr^aTg   aiyofAogoig   ^ytjteSy 


odoy  ^yBfjLoyevBiy.  In  einer  Versinschrift 
(lOI  I  981)  wird  der  (AdxoQ  ^lAtjg  angerufen, 
den  Toten  auch  bei  Persephone  zu  segnen; 
ähnlich  neben  Hekate  dqdovxos  in  dem  rho- 
dischen  Grabgedicht  lOI  I  141,  das  auf 
Mysterien  anzuspielen  scheint.  Nach  Hyg. 
f.  251  geht  Herm.  aesiduo  itinere  in  den 
Hades.  Unter  den  Eunstdarstellungen  des 
Hermes  Psychopompos  sind  das  Orpheus- 
relief (Rosohbb,  ML  in  1194)  und  die  ephe- 
sische  edumna  cae/a/a  (Rosohbb,  ML  I  2416; 
s.  u.  [A.  %]  u.o.  [IO7O9J),  die  schönsten.  Her- 
mes Psyche  tragend,  stellt  ein  kapitolinisches 
Rlf.  (HiBT,  Büderb.  viii  s)  dar.  Wichtig  wäre 
es,  wenn  das  nackte  Weib,  das  Hermes  auf 
einem  geschnittenen  Stein  (Wblckbb,  AD  II 

XVI  tO  =  MÜLLBB-WlBSBLBB,  D.a.K.  T.xzx  sti 
S.  251)  trägt,  Psyche  sein  sollte,  wie  wahr- 
scheinlich m.  R.  angenommen  wird :  die  Nackt- 
heit der  Seele  wurde  auch  im  lätarmythos 
betont  —  Vgl.  über  Herm.  als  SeelenfOhrer 
NoBDBN  zu  VA  6749. 

')  S.  o.  [867^].  Die  bildende  Kunst, 
namentlich  die  Steinschneidekunst  stellt  Her- 
mes öfters  dar,  wie  er  einen  menschlichen 
Kopf  oder  Oberkörper  aus  der  Erde  heraus- 
zieht, Tote  aus  dem  Grabe  führt  (Fubtwäng- 
LBB,  Gemmen  xxi  es -72;  vgl.  Müller-Wibse- 
LER  XXX  tta  ff.) ;  das  letztere  wird  bisweilen 
als  Geftos  bezeichnet,  vgl.  das  o.  [761%]  über 
71  (^o;  Bemerkte.  —  So  wird  im  Mythos  Al- 
kestis  auf  die  Oberwelt  emporgeleitet;  vgl. 
die  epheaische  eclumna  caelata  [0.  A.  \  und 
1070%].  —  Wie  andern  Erlösern  ans  der 
Unterwelt  wird  auch  dem  Hermes  bisweilen 
der  Tote  gleichgesetzt  [1048i].  —  Dass  der 
Hahn,  den  Arstph.  ixxX.  30  x^qv^  nennt,  dem 
Hermes  als  geweiht  bezeichnet  (Myth.  Vat. 
III  9s;  Fulg.  I18  u.  aa.),  ihm  in  der  bilden- 
den Kunst  oft  als  Attribut  beigegeben  (Mül- 
ler-Wtbselbb,  Denkm.  xxviii  so9a;  xxxat?  e; 
Wappen  auf  Mzz.  von  Eiyrystos?  Rosober, 
Herm.  101,  anders  Hbad  h  n  803),  ja  selbst 
mit  einem  Hermeskopf  und  dem  Cadnceus 
dargestellt  wird  (Müller- Wies blbr  xxx  st?  d; 
vgl.  Stefbabi,  Chmpte  rendu  1865  86),  hängt 
vielleicht  mit  der  Bedeutung  dieses  Vogels 
beim  Gang  der  Seele  durch  die  Hadespforte 
[407i]  zusammen. 

»)  Hör.  c  I  IO17. 

<)  Hom.  h  5i77.  Ueb.  Hermes  als  Wagen- 
lenker s.  o.  [535  b]' 

*)  S.  0.  [1191 1].  Vgl.  den  tanagraiischen 
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gehören,  ist  in  mannichfachem  Sinn  verwendet  worden:  schon  eine  ferne  Vor- 
zeit hat  in  Mjrthen  von  Hermes  ihre  Erlösungshoffnungen  gekleidet;  aber  auch, 
wenn  es  galt,  zu  Zaubereien  die  Seelen  zu  beschwören,  hat  man  sich  an  den 
SeelenfUhrer  gewendet,  der  so  das  göttliche  Vorbild  des  Nekromanten 
wurde.  Endlich  sind  die  Legenden  dieser  Klasse  auch  auf  verschwundene 
Gestirne  bezogen  worden,  die  am  Himmel  wieder  sichtbar  wurden  und  in 
denen  man  die  gerettete  Göttin  zu  erkennen  glaubte  oder  die  man  doch 
als  Symbol  für  die  Erlösung  fasste.  Gerade  bei  den  Legenden,  denen  die 
Gestalt  des  Hermes  entstammt,  lag  diese  Deutung  nahe:  nach  altem 
Gleichnis  sollten  die  Gestirne  auf  Wagen  am  Hinmiel  emporfahren,  der 
Wagen  aber  ist  es,  durch  den  sich  Hermes  von  den  verwandten  Gestalten 
unterscheidet.  —  Entsprechend  dem  Gottesnamen  hiess  die  von  ihm  zurück- 
geführte Göttin  in  einzelnen  Versionen  der  Legende  wahrscheinlich  Her- 
mione,  wie  wir  neben  Diomedes  eine  (Dio)medeia,  neben  Perseus  eine 
Persephone  fanden.  Da  die  Mythen,  denen  diese  Namen  angehören,  vor 
ihrer  Ausgestaltung  durch  die  Heldensage  im  ganzen  ähnlich  waren,  so 
wurden  sie  kontaminiert. 

Ausser  den  genannten  Resten  alter  Legenden  gibt  es  mehrere  andere 
Typen  von  Mysteriensagen,  die  wenigstens  auf  dieselbe  Grundform  zurück- 
geführt werden  können.  Der  in  der  mittelgriechischen  Kultur  am  weitesten 
verbreitete,  in  der  Kunstreligion  aber  fast  vollkommen  verschollene  Typus 
stellte  Hermes  neben  eine  Göttin,  die  später  Artemis  oder  Hekate  ge- 
nannt wird  und  wahrscheinlich  schon  sehr  früh  oft  mit  diesen  Namen 
bezeichnet,  jedenfalls  der  schon  von  ostboiotisch-euboiischen  Kolonisten 
gewöhnlich  mit  Artemis  oder  Hekate  ausgeglichenen  kleinasiatischen  Götter- 
mutter gleichgesetzt  wurde.  Wie  in  seiner  Paarung  mit  Aphrodite  er- 
scheint Hermes  auch  neben  Artemis-Hekate  als  ithyphallisch  ^) ;  der  Namen 
Imbrasos,  den  er  neben  Artemis  in  Samos  geführt  zu  haben  scheint  *),  weist 
wahrscheinlich  (1330)  auf  die  Erregung  des  IfAegog  hin,  und  nach  einer  fast 
vergessenen  Genealogie  ist  Artemis  von  Hermes  Mutter  des  Eros»).  Charak- 
teristisch für  den  mit  Artemis-Hekate  gepaarten  Hermes  ist  aber,  dass  der 
Befreier  der  als  Prototyp  der  Psyche  gedachten  Seele  *Bote'  Angelos,  *Bringer 
der  Kunde'  Pheraimon^),  'guter  Bote'  Euangelos  oder  Euaimon  heisst^). 


Hermes  Aavxog  {4»aid^g)  [72 1].  |  Kybele  veränderten  Form  stand  also  Hermes 

M  S.  0.  [118%;  867  ij.    Die  Göttin  von   \  neben  der  vergewaltigten  Göttin. 


Pherai  heisst  bei  Prop.  II  2ia  Brimo.  Diesen 
Namen  führt  die  mit  Demeter  ausgeglichene 
phrygische  Göttermuiter  (Elem.  Alex,  protr. 
2i6  S.  13  Po.  [Amob.  5ai])  in  der  Sage,  dass 
Zeas  sie  vergewaltigte  und  ihr  dann,  als 
wenn  er  sich  aus  Reue  entmannt  habe, 
Widderhoden  in  den  Schoss  warf  ([Gbrhaed] 
Arch.Ztg.  VII  1849  112  bezieht  auf  diesen 
Mythos  die  Gemme  T.  vi  9,  die  einen  widder- 
köpfigen  Mann  einer  Frau  gegenüber  dar- 
stellt). Nicht  dieselbe  Geschichte,  aber  doch 
eine  aus  derselben  Wurzel  hervorgegangene 
hat  Paus.  II  3«  im  Auge:  roy  di  iv  reXerj 
MrjjQog  im  "^fiß  Xsyofiiyoy  xal  xio  arpfcJ 
Xoyoy  iniarafAByog  ov  Xfyto.  Auch  in  dieser 
durch  die  Verschmelzung  Brimos  mit  Deo- 


«)  S.  u.  [1324  zu  I3239J. 

»)  S,o.[1071iJ. 

^)  FiOK,  PN.«  370;  378. 

B)  Dass  sowohl  Hermes  [1337%]  als 
auch  Hekate  und  Artemis  [1291  \\  1295%  \ 
1296  \]  über  die  Thüren  und  Wege  walten 
(sodass  Hermes  auch  dreiköi)fig  dargestellt 
werden  konnte,  Arstph.  bei  Hsch.  '£Spf<. 
rgixitp. ;  Lykophr.  AI  680;  vgl.  Usbnbb,  Rh.M. 
LVm  1903  167  u.  unten  [1335  zu  1334bJ) 
hftngt  wahrscheinlich  mit  ^eser  ihrer  Funk- 
tion als  äyyekoi  zusammen:  in  Attika,  auf 
der  AkropoUs  [25%  ff.]  und  in  Eleusis,  scheint 
Artemis-Hekate  als  Geleiterin  (Hegemone) 
und  Thürhüterin  neben  Hermes  zu  stehen. 
Ob  es  zu  dieser  Funktion  des  Hermes  und 
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Von  diesen  Namen,  deren  erster  sich  auch  bei  Hermes'  Eultgenossinnen 
Artemis  und  Hekate  findet  ^),  sind  allerdings  Pheraimon  und  Euaimon  und 
ihre  Kurzformen  Pheres  und  Haimon  nur  in  der  Heroensage  überliefert*); 
indessen  sind  die  Sagenkomplexe,  in  denen  sie  auftreten,  z.  T.  nachweis- 
lich oder  wahrscheinlich  aus  Legenden  des  mit  Artemis  oder  Hekate  ge- 
paarten Hermes  herausgesponnen.  Angelos  heisst  Hermes  oft,  meist 
natürlich  im  Sinne  des  Qötterboten  >) ;  Pindar  hat  eine  Hermestochter 
Angelia  ^);  der  Namen  Euangelos  ist  auf  Paros  für  Hermes  bezeugt '^) 
und  muss  an  der  kleinasiatischen  Küste  einst  im  Kreis  der  mit  Hermes 
gepaarten  Artemis  oder  Hekate,  die  hier  die  Göttermutter  ersetzen, 
sehr    häufig    gewesen    sein*).    —    In   welchem   Sinne   der  Befreier    der 


der  Hekate  gehört,  dass  sowohl  jener  (Hom. 
h  3497;  vgl.  ScHiFFLKBy  Merc,  puer»  ^)  als 
auch  dieee  [1291  zu  1290z]  die  fjuiath^  fOhroD, 
ist  zw.  Dagegen  sind  wahrscheinlich  unab- 
hftngig  voneinander  nnd  von  dem  hier  nm- 
Bchriebenen  YorBtellungskreiB  Artemis  (als 
Enkleia  n.  s.  w.  [1282])  und  Hermes  [1340%] 
zn  Marktgottheiten  erhoben  nnd  dann  auch 
miteinander  gepaart  worden  (z.  B.  Artemia 
Eokleia  neben  Hermes  in  Faros,  0.  Rubbn- 
80HN,  Ath.  Miti  XXVI  1901  220  [12822]), 

»)  S.  o.  [1290%]. 

')  Euaimon  und  Haimon  heissen  mit 
Rficksicht  auf  den  Landesgott  Hermes,  von 
dem  sich  arkadische  Geschlechter  ableiteten, 
Söhne  Lykaons  (Apd.  S«?);  des  Euiypylos  V. 
Euaimon  (h  736)  ist  wahrscheinlich  nach 
dem  thessalischen  Hermes  [s.  u]  genannt. 
Pheraimon  heisst  in  Messana  (Mzz.,  Hbad 
A  n  185;  Abb.  Gr.  eains  of  BrU.  Mus.  Sic. 
106  58  f.)  ein  Heros,  der  als  8.  des  Aioloe 
(Diod.  58)  bezeichnet  wird  und  der  in  der 
Form  Pheremon  noch  in  einem  andern,  ans 
alten  Homerscholien  stammenden  Katalog 
der  Aioliden  (Apostol.  Isi)  erscheint.  Er  ist 
nicht  zu  trennen  von  Aiolos*  Enkel,  Eretheus' 
S.,  Pheres,  in  jflngerer  Sage  dem  Eponymen 
von  Pherai,  das  er  oder  Phera,  Aiolos'  T. 
(StB.  B  V  663i8),  gegründet  haben  sollte. 
Pheres  scheint  demnach  (wie  der  Heros 
Pheraios  auf  der  Kalenderinschrift  ans  der 
Epakria,  Amer.  Joum.  arch.  X  1895  2]0ift?) 
Kurzform  zu  Pheraimon;  nach  einer  andern 
Kurzform  heisst  Thessalien  Haimonia  und 
die  Stadt  Haimoniai  in  Arkadien,  angeblich 
eine  Gründung  von  Lykaons  S.  Haimon  (Paus. 
Vin  3s ,  44i ).  Derselbe  N.  begegnet  mythisch 
noch  öfters  z.B.  bei  dem  8.  des  Kreon  [528 1], 
der  selbst  eine  Hypostase  des  Hermes  ist 
[307\  876%],  femer  in  Pylos  (J  296),  in 
Olvmpia  (V.  des  Iphitos,  Paus.  V  46);  jedoch 
gehören  diese  vielleicht  zu  einem  ganz  andern 
Kreise,  da  es  noch  einen  zweiten  N.  Haimon 
(für  'JvdgaifAtap  =  Ares  [1379%])  gegeben 
hat.  In  Pherai  war  der  chthonische  Hermes 
Hauptgott;  aber  die  Ableitung  des  Stadtn.'s 
von  ^egatfitoy,  *i^g  ist  bedenklich  (vgl. 
auch  o.  [118  ij);  es  scheint  fast,  als  habe 
man  nachträglich  den  Stadtn.  mit  dem  füm- 


lieh  klingenden  N.  des  Aioliden  zusammen- 
gebracht, weil  diese  auf  Hermes  hinwiesen. 

»)  S.  u.  [13384], 

*)  Pind.  0  881. 

^)  Neben  den  fieyäXoi  5eoc,  0.  Rubxn- 
soHH,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  221;  vgl.  Hsch. 
EvayyeXog'  6  TC^fi^g. 

*)  Vincentius,  der  Priester  des  mit  Ky- 
bele  verbundenen  Sabazios,  hat  auf  seinem 
römischen  Grabmal  darstellen  lassen,  wie 
der  Bonus  Angdus  seine  Gattin  Vibia  durch 
die  (Todes)pforte  führt  (Maass,  Orph.  222  f. ; 
anders  Kaufmann,  Sepnlcr.  Jenseitsdenkm. 
212):  das  weist  nach  Kleinasien.  In  Epheeos, 
wo  Hennes  auf  dem  Keiykionberg  Artemis' 
Geburt  verkündet  haben  sollte,  werden  Evay- 
yäXitt  Ugräfiidi  gefeiert  [1291  zu  1290%]  \ 
nach  der  Legende  bei  Vitruv  X  27  scheint 
hier  EväyyeXos  einem  barbarischen  iltloi- 
dagos  zu  entsprechen.  Vielleicht  mit  der 
ephesischen  Artemis  [291  \%]  ist  Euangelos 
nach  Smyrna  gekommen,  wo  nach  ihm  der 
Mnt  Evayyihog  (buü.  d.  i.  1874  75)  heisst. 
Nach  der  Sage  der  milesischen  Euangeliden 
(Kon.  44j  ist  Euangelos  im  Apollontempel 
aufgewachsen;  auch  dies  kann  aus  einer 
Legende  der  Göttermutter,  die  hier  [1260%] 
ebenfalls  als  Artemis  neben  ApoUon  getreten 
ist,  stammen.  In  Stratonikeia  erscheint  ein 
Zeus  "Ytl/iarof  Ttal  aya&oe  äyysXog  (Lebas, 
Asie  min.  515;  bull.  corr.  hell.  V  1881  1828), 
der  auch  ^etog  ayysXog  (ebd.  182«)  heisst  und 
von  dem  Zevt  "Y^iatog  xal  &eiog  von  Dschibi 
in  Kleinasien  (ebd.  XV  1891  418)  nicht  zu 
trennen  ist.  Vgl.  auch  den  luppiter  Optimus 
Mazimus  Angelus  Heliopolitanus  einer  In- 
schrift aus  Ostia,  CIL  XIV  24,  der  bereits  Hen- 
ZBN,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  135  f.  an  den 
Angelus  Bonus  erinnert  hatte.  Schon  Lebas, 
dem  sich  Gumont,  Suppl.  rev.  Vinstr.  publ.  Belg. 
1897  4  anschliesst,  hatte  diesen  Zeus  Ange- 
los von  Stratonikeia  zu  seiner  Kultgenossin 
Hekate,  die  ^^nfsXÜA^AyysXo^  heiaet  [1290%], 
gestellt.  In  denselben  Kreis  ist  femer  die 
evayyeXlg  einzureihen,  der  einer  der  in  dem 
Tempelinventar  des  samischen  Heraions 
(KoEHLBE,  Ath.  Mitt.  Vir  1882  371  zu  370») 
erwähnten  ngtjSsfjtva  gehört  und  die  nicht 
mit  Maass,  Indogerm.  Forsch.  I  1892  163, 
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Seele  als  der  'Bote'  oder  der  'gute  Bote'  bezeichnet  wurde,  wissen  wir 
nicht.  Die  milesischen  Euangeliden,  die  sich  mit  Wahrsagungen  befassten, 
bezogen  den  Namen  auf  das  Prophetenamt  ihres  Ahnherrn  ^) ;  die  späteren 
Allegoristen  sehen  in  Hermes  den  gottverkündenden  Logos*).  Das  oder 
vielmehr  die  dieser  Vorstellung  zu  Grunde  liegende  barbarische  Lehre  ist 
eine  Vorstufe  zu  der  Lehre  von  dem  menschgewordenen  Logos,  der  das 
Evangelium  bringt:  es  ist  wenigstens  möglich,  dass  schon  in  der  fernen 
Blütezeit  der  thessalischen  und  der  boiotischen  Kultur  der  Euangelos  der 
Verkünder  der  frohen  Botschaft  von  der  Erlösung  der  Seelen  war. 

Der  zweite  in  diesen  Kreis  gehörige  Legendentypus  lebt  in  der  Sage 
von  los  Befreiung  fort,  auf  die  das  in  allen  Teilen  der  alten  epischen 
Dichtung  B)  häufige  Beiwort  Argeiphontes  hinweist.  Man  erklärte  aller- 
dings bisweilen  schon  im  Altertum^)  und  erklärt  vielfach  noch  jetzt '^)  diese 
Bezeichnung  als  Veissschimmernd'  und  nimmt  an,  dass  der  ganze  Mythos 
erst  aus  der  unrichtigen  Deutung  des  Namens  erschlossen  sei;  aber  das 
ist  unzweifelhaft  falsch  ^) :  sicher  ist  Hermes  schon  in  den  ältesten  Schichten 
des  ionischen  Epos  und  wahrscheinlich,  obwohl  die  Epiklesis  nur  da  auf- 
tritt, wo  dessen  Einfiuss  nachweisbar  ist,  schon  in  noch  früheren  Perioden 


als  Iris,  sondern  entweder  als  Artemis  (vgl. 
J,  IfißQttaitj  [1270  a])  zu  fassen  oder  doch, 
wenn  eine  Priesterin  gemeint  sein  soUte,  aus 
dem  Kult  der  auch  hier  ursprünglich  durch 
Artemis  und  erst  im  Anfang  des  VII.  Jh.'s 
durch  Hera  ersetzten  Göttin  vom  Imbrasos 
auf  Samos  stammt.  Dieser  samische  fluss 
heisst  nach  Hermes,  der  demnach  bereits  im 
VIII.  Jh.  unter  dem  Namen  EvdyyeXoe  neben 
Kybele-Artemis  getreten  ist.  —  Vgl.  über  den 
kleinasiatischen  Euangelos  Usbveb,  Gittern. 
268  ff.;  DiETBBiCH,  Zs.  für  neutestam.  Wiss. 
I  1900  387.  —  Nicht  in  diesen  Kreis  gehören 
die  ayyeko^  &eoi  der  Fluchtafeln  von  Rheneia 
(WiLHBLK,  Oesterr.  Jahresh.  IV  1901  Beibl. 
14 — 18;  DiTTBNBBBOEB,  iS^U.'no.SlGio;  Dbiss- 
MABN,  Philol.  LXI  1902  252—265);  diese 
sind  jüdisch. 

')  Konon  44. 

*)  Korn.  16  65  (s.  auch  Seh.  B  104  L) 
leitet  den  N.  ab  insi  x6  ßovXtjfiti  tcSy  9eioy 
yiytaüxofiey  ix  xtay  iyMofiiyfoy  ijfjuy  xetra 
roy  Xoyoy  iyuQyeiwy,  Nach  lust.  ap.  Iss 
nannten  die  Heiden  den  Hennes  Xoyoy  x6y 
naga  &6ov  dyyeXTixoy.    Vgl.  u.  [1339  a], 

*)  Für  die  Iltaa  bedarf  es  für  diesen 
hftufigsten,  oft  statt  des  Gottesn.  stehenden 
Beinamen  der  Zeugnisse  nicht;  sonst  findet 
er  sich:  a  84;  b  43;  49;  75;  94;  145;  ^  388; 
X  802;  CO  99;  Hsd.  i  x  iq  68;  77;  84;  fr.  6 
Rz.;  Hom.  A222;  87t;  84;  304;  414;  4ii7;  121; 
139;  263;  5u6;  846;  stt;  I81;  29?.  Die  orphi- 
sche  Poesie  hat  das  Beiwort  noch  aufgenom- 
men ;  ganz  vereinzelt  auch  das  Drama  (Soph. 
fr.  920),  sonst  fehlt  es  so  gut  wie  voUst&ndig. 
Wo  das  Wort  vorkommt  (vgl.  Studbmdnd, 
An,  var.  I  268;  279;  283  und  die  in  den 
folgenden  Anm.  zu  besprechenden  Stellen), 
wird^das  Epos  erläutert. 


«)  Z.  B.  Korn.  16  S.  64 ;  Seh.  0 104  L ;  Hsch. 
'JiQye^tf6yT1]s, 

B)  Z.  B.  RosoHBB,  Herm.  94  ff.;  ML  I 
2385;  Mbhlis  31—37;  Maass,  SuppL  XV; 
GosTANZf,  Bh,  sUtr.  ant,  I  1895 11  39;  Nibdbb- 
MAMV,  Rh.M.Ln  1897  507.  Wblokbb,  Götterl. 
I  336  nimmt  an,  dass  früh  das  W^ort  den 
Doppelsinn  'Ai^ostöter'  und  liellglAnzend' 
gehabt  habe.  —  Andere^  Ableitungen:  Hsch. 
Jgy.  6  dgydg  q^yoy  rj  iy  "AgyBh  ngmtoy 
netfffjyfäg  fj  xcttagyrny  tove  q>6yovs;  —  'der 
mit  den  glänzenden  (Sonnenstrahlen)  Tötende', 
Obstbbgaabd,  Herm.  XXXVII  1902  336;  — 
'der  mit  Schätzen  (vgl.  argentum)  reich  Be- 
ladene*  (vgl.  S-^tpey'Og),  Bukt  in  Bbzzxbbbbo. 
Beitr.  XVIII 1892  295;  —  'splendoris  inter- 
fector'  (als  Nachtgott),  Nbckbl,  De  nominib, 
Graee,  comfos,,  Leipz.  1882  S.  48—52;  — 
=  **JXy$MpoyTtjs  'schmerzentötend'  (als  Schlaf- 
gott),  Laistkbb,  Rats.  d.  Sph.  II  206.  Anderes 
bei  Mbhlis  a.  a.  0. 

^)  In  Kompositis  kommt  s^ffoyrfjf,  wie 
es  auch  die  Sprachbildungsgesetze  verluigen, 
stets  von  g>syxj ;  vgl.  BeXXeQOfpoyttj^  [123it]j 
Jtjitpoytijgy  Avxo<f6ytfji  (FiOK,  PN.*  413).  Von 
9^avw  könnte  nicht  ^^^ovri;;  gebildet  wer> 
den;  Bbuoxann,  6run^.  der  vergl.  Gramm, 
der  indog.  Spr.  II  s  1899  1433  irrt,  wenn  er 
meint,  die  nerrschende  Etymologie  durch 
Vergleichung  von  fona  ('Oeffnung*  zu  fenestra) 
und  mans  (prominens)  schützen  zu  können. 
—  Das  €i  in  der  Kompositionsfuge  erklärt 
sich  wahrscheinlich  nicht  daraus,  dass  dem 
ersten  Bestandteil  ein  Suffix  e/*  (svg)  an^ 
hängt  war  (Ebbl,  Zb.  f.  vergl.  S^rachf.  VI 
1857  210),  sondern  wie  äydgBHfoyttjt  ans 
falscher  Analogie.  Alkmans  (346)  rvgoy 
dgyiffoyxay  (ScHüLZB,  Quaeat.  ep,  476)  kann 
für  die  Ableitung  von  dqy^s  nichts  beweisen. 


Hermea  als  ArgostOter.   (§  299.) 
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griechischer  Dichtung  Argostöter  gewesen.  Ist  demnach  in  diesem  Fall 
die  spätere  Mythenform  sehr  alt,  so  enthält  sie  doch  bereits  starke  Um^ 
gestaltungen  der  alten  Legende,  die  wir  aus  mehreren  andern,  zwar  eben- 
falls ungewöhnlich  stark,  aber  nach  anderer  Richtung  hin  veränderten 
Fassungen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  erschliessen  können.  Argos, 
der  ursprünglich  als  drei-  oder  vieräugiger ^)  Hund*)  gedachte  Wächter 
der  in  die  Unterwelt')  geraubten  Seele  hat  nicht  allein  Menschengestalt 
angenommen,  sondern  er  ist  obendrein  noch  mit  dem  Räuber  des  Mäd- 
chens, der  eigentlich  Hades  war,  aber  dem  Zeus  gleichgesetzt  wurde  und 
schon  vorher  mit  los  Befreier,  der  ursprünglich  lasos  hiess,  später  aber 
durch  Hermes  ersetzt  ward,  vermischt  worden^).  —  Zu  der  Entführung 


')  Nach  Pherekyd.  FHG  I  74  2s  hatte 
er  ein  Auge  am  Hinterkopf:  das  stimmt  zu 
dem  drei&ngigen  Zeus  von  Argos  [144itJ; 
Had.  in  Aigim.  fr.  5i  gibt  ihm  vier,  Ov.  M 
1614  (myth.  Vat.  I  18)  hundert,  die  meisten 
(Alsch.  Prom.  678,  Enr.  fr.  1068;  Kaibbl  ep. 
1032  s;  Lok.  deor.  dial.  3;  Hyg.  f.  145)  viele 
Augen;  bald  wird  der  ganze  Leib,  bald  nur 
der  Kopf  als  mit  Augen  besetzt  hervor- 
gehoben. Gleiche  Verschiedenheiten  zeigt 
die  bildende  Kunst,  s.  z.  B.  äU.  eir.  III 0  ff.  — 
Anderes  bei  pAVorKA,  Argos  Panoptes,  Abb. 
BAW  1837  81—127;  Sghoxhb,  Ann.  d.  t. 
XXXVII  1865  147-159  (rf.  Vb.;  ebd.S.  150 
Verzeichnis  der  andern  Vbb.);  ENesuiAHN, 
De  lane,  Halle,  Diss.  1868  S.  12—27;  Arch. 
Jb.  XVm  1903  37-58. 

*)  Argos  als  Hund  [407%]  ist  in  der 
bildenden  Kunst,  wenn  wir  von  dem  sf.  Vb. 
J$/.  cir.  lUxcix  absehen,  das  ihm  wenigstens 
ein  hundefthnliches  Gesicht  gibt,  ganz  ver- 
schollen, und  auch  in  der  Litteratnr  findet 
er  sich  erst  spät;  aber  Seh.  Eur.  Phoin.  1116 
hat,  wo  jetzt  im  Text  eine  Lücke  ist  (hinter 
r.  1122  Kl.),  einen  Vers  gelesen,  in  dem  Argos 
als  Hund  bezeichnet  war;  auch  Hipponax, 
der  Hermes  'HundewUrger'  »vyäyxvs  nennt, 
f59i9j,  hat  Argos  wohl  als  Hund  gekannt. 
Eine  Pflanze,  mit  der  man  Hunde  vergiften 
zu  können  glaubte,  hiess  'Equov  noa  oder 
MereurialU  herba,  Roschbb,  Rh.M.  LUI  1898 
190.  Deq  Hunden,  die  Apollons  Herde  be- 
wachen, bringt  Hermes  hj&agyoy  xal  Mvydy- 
Xfjy  bei  (Anton.  Liber.  23):  das  ist  aus  dem 
fast  verschoUenen  echten  Argoemythos  haften 
geblieben.  Argos  ist  Hundename,  so  heisst 
der  treue  WAchter  im  Haus  des  Odysseus, 
^291;  dgyol  werden  die  Hunde  bei  Homer 
genannt  Argura,  wie  die  Stfttte  hiess,  wo 
Argos  lo  bewacht  haben  sollte  [öBiaJ,  lässt 
sich  formal  mit  Kynosura  vergleichen.  Auf  die 
Hundegestalt  des  Argos  weist  endlich  auch, 
dass  er  (Apd.  2?  nach  den  Katalogoi'f)  durch 
einen  Steinwurf  getötet  wird,  wie  gewöhn- 
lich hundeartige  Dämonen  [888  zu  887  a], 
während  andere  (z.B.  Ov.  M  I714)  ihn  in 
Schlaf  versinken  lassen,  wie  dies  vom  Ker- 
beros noch  in  späteren  Hadesfahrten  (z.  B. 


V^  64»)  erzählt  wird.  Beide  ZOge  scheinen 
alt;  die  Sage  von  Herakles'  Kampf  mit  Al- 
l^oneus  [o.  437]  bietet  sie  vereinigt;  aller- 
din^  ist  es  hier  der  Unhold  selbst,  der 
Steme  schleudert,  ehe  er  erliegt,  doch  scheint 
der  korinthische  Dichter,  der  eine  verschol- 
lene Fassung  der  Argossage  frei  benutzte, 
dies  genenert  zu  haben.  Dass  Argos  durch  die 
Syrinx  eingeschläfert  und  mit  der  Sichel  getötet 
wird  (Ov.  a.  a.  0.  [1334  t]),  ist  wohl  auch  alt, 
aber  doch  wahrscheinlich  erst  aus  der  Sage 
von  der  Ueberwindung  des  Typhaon  durch 
Hermes  Kadmos  Übernommen ;  s.  u.  [1333  7  ff.]. 

')  Mit  der  ursprOnglichen  chthonischen 
Funktion  des  Argos  hängt  wahrscheinlich 
zusammen,  dass  er  erdgeboren  (Aisch.  Pram. 
677;  Akusil.  FHG  I  102  n  [Apd.  26];  Jebb 
hat  danach  Bakch.  18  [19]ti  ff.  ergänzt)  und 
Gigant  (Matbb,  Gig.  259  f.)  heisst.  Die  Ab- 
stunmung  des  Ungeheuers  aus  der  Erdtiefe 
scheint  ursprfinglich;  später  wird  Argos  Pa- 
noptes wie  der  gln.  Argonaut  ein  Heros,  S. 
des  Inachos  oder  Arestor  (Apd.  26,  wo  die 
N.  Pherek.  [FHG  I  74  ss]  und  Asklepiades 
[FHG  III  304 17]  vertauscht  zu  sein  scheinen) 
oder  des  älteren  Argos  {Aigim.  fr.  5  Ki.). 
Argos  Panoptes  wurde  bisweilen  zweiköpfig 
vorgestellt  (UssKaa,  Strena  Helb.  330);  das 
lässt  sich  mit  Kerberos,  dem  die  Künstler 
manchmal  ebenfalls  zwei  Köpfe  geben  [408  a] 
vergleichen. 

^)  FOr  die  richtige  Beurteilung  der  Um- 

Sestaltung  der  altgriechischen  Vorstellungen 
urch  die  Kunst  ist  es  wichtig,  diese  Aus- 
gleichungen [548%],  die  zuerst  Pavofka 
a.  a.  0.  87;  100  ff.  zwar  nicht  klar  erkannt, 
aber  doch  geahnt  hat,  genauer  zu  betrachten. 
Den  Zeus  hat  spätestens  Pheidon  dem  Epo- 
nymen  der  Landeshauptstadt  gleichgesetzt 
und  damit  den  Prozess,  durch  den  der  höl- 
lische Wächter  unterdrückt  wurde,  soweit 
abgeschlossen,  als  es  überhaupt  geschehen 
sollte.  Wie  häufig,  verschwand  mit  dieser 
Gleichsetzung  der  Heros  nicht;  es  gingen  nur 
von  ihm  einige  Züge  auf  den  Gott  über,  be- 
sonders die  Dreizahl  der  Augen,  die  dann  ver- 
vielfältigt und  auf  die  Sterne,  die  Himmels- 
augen, bezogen  wurden :  beides  ist  nachträg- 
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der  Kuh  lo  gibt  es  mehrere  Parallelen,  in  denen  Binderherden  geraubt 
werden.  Lag  es  nun  auch  in  einer  Zeit,  da  das  Vieh  einen  wichtigen 
Bestandteil  des  Besitzes  auch  der  Fürsten  war,  sehr  nahe,  diesen  Ver- 
gleich mit  Beziehung  auf  verschiedene  religiöse  Anschauungen^)  zu  ge- 
brauchen und  selbst  ohne  alle  religiöse  Nebenvorstellungen  mythische  Ver- 
wickelungen mit  einem  Rinderraub  einzuleiten,  so  scheint  es  doch,  als  ob 
wenigstens  einigen  der  zahlreichen  späteren  Mythen  dieses  Typus  Legenden 
zu  Grunde  liegen,  in  denen  die  Rinder  Seelen  sind,  die  von  einem  Qotte 
aus  der  Unterwelt  erlöst  werden.  Zur  Feststellung  dieser  Legenden  ge- 
nügt allerdings  noch  nicht  der  Nachweis,  dass  der  die  Kühe  hütende  Gott 
der  Herr  der  Unterwelt  war ;  man  scheint  nämlich  den  Zug  von  der  Ent- 
führung der  von  Hades  bewachten  Herde  noch  in  einem  andern  Sinn  er- 
zählt zu  haben:  die  Legende,  aus  der  die  Wegführung  der  Rinder  des 
Geryones  durch  Herakles  geschöpft  ist,  wollte  wahrscheinlich  einst  er- 
klären, wie  die  angeblich  aus  dem  Hades*)  stammenden  Rinder  in  den 
Besitz  des  Heiligtums  gelangten,  für  das  die  Sage  gedichtet  ist.  Die  Ver- 
wandtschaft dieses  Mythos  mit  der  Argossage  ist  offenbar ') :  wie  lo  werden 
die  Rinder  des  Geryoneus  durch  einen  Hund  bewacht,  der  dann  von  dem 
Rinderdieb  getötet  wird  wie  Argos.  Da  jedoch  in  die  losage  der  Sinn, 
den  die  Geryoneussage  wenigstens  in  ihrer  überlieferten,  sicher  bis  an  den 
Anfang  des  VH.  Jahrhunderts  hinaufgehenden  Form  gehabt  hat,  nicht 
hineingelegt  werden  kann,  muss  angenommen  werden,  dass  —  wie  so  oft 
—  derselbe  Legendentypus  zu  verschiedenem  Zweck  erzählt  war.    Nun 


lieh  auf  den  Heros  flbertragen  worden.  Aelter 
als  diese  Gleichsetznng  des  Argos  mit  Zeus 
{naydntijgf  Orph.  fr.  71;  Hsch.  8  v;  Taf.  von 
Thnrioi,  DiBLS,  Festschr.  f.  Gomp.  8i  ;  Fr.  d. 
Vorsokr.  66  no.  12io  S.  496;  vgl.  o.  [5i8z]), 
die  J.  Habbison,  CUms,  rev.  YII  1893  74  ff. 
veranlasst  hat,  Argos  Panoptes  fftlschlich 
für  einen  alten  Sonnengott,  den  vorachai- 
lachen  Gemahl  der  Hera^lo  zn  halten,  ist 
seine  Ausgleichung  mit  lasos,  dem  Retter 
des  geraubten  M&dchens,  die  zwar  spä- 
ter wieder  verschwunden  ist,  aber  sehr 
Mh  wenigstens  angebahnt  gewesen  sein 
muss.  Der  nftchste  Verwandte  des  Towach- 
ters  ist  der  Daktyle  Herakles,  der  Thfir- 
schliesser  der  kuhfbrmigen  Demeter  von 
Mykalessos  (Paus.  IX  196  [o,  70\h])\  wir 
kennen  bereits  den  stiertötenden  Herakles 
als  eine  sehr  alte  Parallele  zum  stier- 
tötenden Argos  [455  s/,  Dass  der  Stier- 
bezwinger, der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ursprOnglich  der  Retter  der  verwandelten 
Göttin  gewesen  war,  hier  ihr  Wächter  ist, 
setzt  entweder  die  Gleichsetzung  des  Retters 
und  des  Wächters  voraus  oder  erklärt  wenig- 
stens, wie  diese  eintreten  konnte.  Uebrigens 
fällt  von  hier  aus  ein  Licht  auf  die  älteste 
Heraklessage:  offenbar  hängt  Herakles'  Stier- 
kampf damit  zusammen,  dass  neben  dem 
Daktylen  Herakles  ein  lasos  steht.  Dieser 
lasos,  lason  ist  der  eigentliche  Stierbezwinger 
der  Legende  gewesen:  von  ihm  aus  ist  der 


Zug  erst  auf  Herakles  fihertragen. 

^)  Da  die  Griechen  von  Rinderherden 
des  Helios  erzählten  (^  128 ff.;  y%\,o, [2i9xxJ), 
so  liegt  die  Vermutung  nahe  und  ist  oft  (zu- 
letzt von  MüLLBB,  Contrib.  to  the  8c.  of  myth. 
II  764  ff.)  aufgestellt  worden,  dass  in  den 
Rinderraubmythen  sich  Spuren  der  Vorstel- 
lung finden,  nach  der  die  am  Abend  ab- 
handen gekommenen  Sonnenherden,  d.  h.  das 
Licht,  am  Morgen  durch  den  Sonnengott 
zurfickgefährt  werden;  vgl.  die  o.  [957 ij  er- 
wähnte astronomische  Auslegung  des  Mythos. 
Aber  gerade  diese  Vorstellung  lässt  sich  in 
den  griechischen  Mvthen  dieses  Typus  nicht 
nachweisen,  obwohl  freilich  Spätere,  welche 
von  den  weissen  Rindern  Apollons  sprechen 

fPhilostr.  eix.  1 20),  diesen  als  Sonnengott  ge- 
iEisst  zu  haben  scheinen. 

*)  Ueber  Geryoneus  als  Unterweltsgott 
s.  0.  [459\J. 

')  Hermes  scheint  einst  sogar  in  den 
Geryonesmythos  verflochten  gewesen  zu  sein; 
Erytheia,  Geryones'  T.,  die  nach  Hellan.  FHG 
1 50  41  denEm'ytion,  den  Hirten  des  Geryoneus, 
erzeugt,  ist  nach  Paus.  X  175  (StB.  299? 
*EQv&6i(t)  von  Hermes  M.  des  Norax,  des 
Stifters  der  ersten  sardischen  Stadt  Nora. 
Die  üeberlieferung  scheint  sehr  alt  Gery- 
ones ist  vielleicht  schon,  ehe  die  spätm 
Sagenform  aufkam,  in  die  sardischen  Sagen 
verflochten  gewesen :  es  ist  möglich,  dass  in 
ihnen  auch  Iolao&  ursprünglich  vom  Geryones- 
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lässt  sich  auch  eine  Form  des  Rinderraabmythos  erschliessen,  in  der  die 
geraubten  Rinder  die  in  der  Unterwelt  vom  Höllenhund  behüteten,  aber 
von  einem  erlösenden  Qott  gestohlenen  Seelen  bezeichneten.  Nach  einem 
aus  Indien^)  bezeugten,  einst  wahrscheinlich  weitverbreiteten  Gebrauch 
band  man  den  Toten  auf  dem  Wege  zur  Bestattung  einen  Baumzweig  an, 
welcher  die  Fussspuren  verwischte:  es  ist  das  Widerspiel  zu  diesem  Ritual, 
wenn  in  dem  Mythos  von  der  Wegführung  der  Apollonrinder  von  Pherai  *) 
Hermes  durch  untergebundene  Reisigbündel  die  Fussspuren  der  gestohlenen 
Rinder  verwischt.  Wie  man  den  Toten  verhindern  wollte,  zum  Schrecken 
der  Überlebenden  aus  dem  Hades  zurückzukehren,  so  war  man  wahrschein- 
lich auch  darauf  bedacht,  die  Spur  der  befreiten  Seele  unkenntlich  zu 
machen,  damit  Hades  sie  nicht  in  sein  Reich  zurückholen  könne.  Sehr 
wahrscheinlich  geht  also  dieser  Mythos  und  die  ihm  verwandten  >)  auf 
eine  Legende  zurück,  in  der  die  geraubten  Kühe  die  Seelen  waren  ^). 
Auch  hier  findet  sich  der  Zug  von  den  bezwungenen  Hunden^). 

Vorbild  des  Befreiers  der  in  Kuhgestalt  gedachten  Seele  ist  der 
phoinikische 'Gottesdiener' *)  bK'^Q'ip,  Kaifjukog,  hypokoristisch  d^,  Kdifiog 
genannt,  mit  dessen  Betrachtung  wir  zu  einem  dritten  Mythos  dieses 
Typus  übergehen.    Der  Namen   bezeichnete   ursprünglich    den    irdischen 


zage  ans  ( vgl.  Diod.  4 14)  nach  der  Insel  gelangte. 

^)  Oldbnbbbo,  Rel.  des  Yeda  488. 

•)  S.  o.  fll9i;  152iJ;  vgl.  Hör.  c  1 10»; 
Hermes  ßavxXetlf,  Athen.  IX  76  409  c  nach 
Soph.  fr,  932.  Spftter  wird  die  Fabel  mannich- 
fach  yariiert.  Es  sind  die  von  ApoUon  ge- 
weideten Rinder  des  Admetos,  die  Hermes 
stiehlt  (Seh.  Nik.  Alex.  560;  myth.Vat.  II  43; 
Acr.  zu  Hör.  e  l  10«;  0rtygia9  boves  nennt 
Ov.  F  5sBa)  oder  ebenfalls  von  ApoUon  ge- 
weidete Rinder  Pythons  (?Sch.  Pind.P  hypoih, 
S.  297  Bob.);  nachdem  Apollon  den  Raub 
entdeckt  ha^  entwindet  ihm  Hermes  aoch 
noch  den  Bogen  (Hör.  e  l  10»;  Philostr.  im. 
Im;  Seh.  0  256  AB;  ob  schon  Alk.  fr.  7  das 
gedichtet  hat»  ist  zw.).  Bei  Hom.  A  3f  4  wer- 
den 50  Rinder  entwendet,  nach  Anton.  Lib. 
23  100  Kühe,  12  EÜber  und  ein  Stier.  — 
Hinsichtlich  der  List  des  Hermes  finden  sich 
mehrere  Versionen.  Bei  Hom.  A  3si  ff.  (Apd. 
3 11a?)  bindet  der  Gott,  wie  es  scheint,  sich 
selbst  Sandalen  von  Reisig  anter;  ob  hierauf 
sich  das  Eratosthenes^r.  (Poll.  7  90;  Hillbb, 
Erat,  carm,  reü.  18  f.)  näXfia  noti^ant&rxsy 
iXag>got  fptthxaisloio  bezieht,  ist  zw.  Die 
Rinder  werden  nach  Hom.  A  376  ff.;  sn;  aso; 
S44  umgekehrt  gezogen  (oder  getrieben? 
ScHEFFLBB,  Dt  MiTCurio  pueTOf  KGnigsb.  1884 
S.  34  h&lt  110  iniffTQOipädijy  ißadiCey  für 
interpoliert).  Bei  Anton.  Lib.  23  wird  jedem 
Stück  der  Herde  ein  Zweig  angebunden.  In 
der  nachgebildeten  Cacnssage  werden  die 
Rinder  an  den  Schwänzen  gezogen,  V^  8809; 
Ov.  F  Isso;  Liv.  I  76  u.  aa.  Das  Motiv  der 
Verkehrung  der  Schuhe  kehrt  in  neugriechi- 
schen (Schmidt,  Gr.  Mftrch.,  Sag.  u.  Yolksl. 
S.  32)  und  vielen  anderen  (Eobhlbb,  EH.  Sehr. 


I  381)  M&rchen,  wahrscheinlich  auch  in  der 
Mithiaslegende  [A.  4]  wieder.  Ueb.  die  Be- 
deutung des  Ritus  vgl.  auch  u.  [13B24]. 

')  Besonders  der  Mythos  von  der  Fort- 
führung der  Rinder  des  Phylakos  aus  Phy- 
lake  durch  Melampus  [151  ij,  der  auch  später 
noch  mit  der  Sage  von  Hermes'  Rinderraub 
in  Beziehung  geblieben  zu  sein  scheint.  Auch 
AutolykoB,  der  Eurytos'  Rinder  stiehlt  (Apd. 
2 129),  ist  wahrscheinlich  dem  Rinderdieb 
Hermes  nachgebildet. 

^)  Darauf  weist  die  Lokalisierung  in 
Pherai;  Admetos,  dessen  Herden  ursprüng- 
lich weggetrieben  zu  sein  scheinen  [IIB], 
war  eigentlich  Hades  [118  t].  Dass  Her- 
mes einst  die  Herden  aus  der  Unterwelt 
wegführte,  deuten  auch  die  Namen  der 
Genealogie  an,  die  ihn  zum  V.  des  Polybos 
von  Ghthonophvle  (Promathid.  FHQ  III  202« ; 
Nikol.Dam.  ebd.  366 15;  vgl.o.  [513%])  machte. 
—  Auf  die  Erlösung  im  Jenseits  bezog  sich 
der  Rinderraubmythos  sehr  wahrscheinlich 
auch  im  Mithraskult;  vgl.  Gommod.  instruet. 
I  13 170  (Mi.  V  211);  Porph.  a  w  19  (^ooxAo- 
71  oc  ^coff  6  xrjy  yäysciy  ieXtjd^oTUtg  axovuty); 
Firm.  Matern.  5  2.  Kww.  vergleicht  Cumont, 
Eev.  arch.  III xx  1892  309.  S.  auch  Gumont 
bei  RosoBBB,  ML  II  3050  &s.  Ueber  Seelen 
als  Kühe  vgl.  0.  [403  f.], 

»)  S.  o.  [1325%]. 

*)  ScHBOBDBB,  Phöu.  Spr.  130;  Phil.  Beb- 
Q%u,Mem.80C.Ung.Yl  1885  140— 149;Gbüppe, 
Cadmi  fab.  23;  vgl.  0.  [251].  Minder  gut 
übersetzt  Lbwt,  Semit.  iVemdw.  214  den  N., 
den  er  auf  den  ersten  Menschen  bezieht,  'der 
erste'  und  ganz  irrig  erklären  Neuere,  durch 
haltlose    Kombinationen    über    'tyrrhenisch- 
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Opferdiener  ^),  dessen  Funktionen  daher  auf  Kadmos  übergegangen  sind'). 
Aber  natürlich  erweiterte  sich  der  Begriff,  indem  er  ins  Göttliche  ge- 
steigert wurde;  wie  seine  griechische  Entsprechung  Hermes  und  sein 
assyrisches  Gegenbild  Uddusu-namir  (Asusunamir),  der  Befreier  Istars, 
der  hier  zwar  zu  dem  Zweck  dieser  Erlösung  erst  geschaffen  wird,  aber 
sicher  entweder  selbst  eine  alte  Gestalt  assyrischer  Legenden  oder  doch 
einer  solchen  nachgebildet  ist,  ist  wahrscheinlich  auch  Kadmos  zugleich 
'Götterbote'  gewesen.  Uddusu-namir  bedeutet  'sein  Licht  leuchtet'  (Asüsu- 
namir  'sein  Aufgang  ist  strahlend');  wahrscheinlich  hat  man  ihn  einem 
Gestirn  gleichgesetzt,  in  dessen  Nähe  die  Göttin  wieder  sichtbar  ward 
und  das  sie  daher  emporzubringen  schien;  dass  es  ähnUche  phoinikische 
Vorstellungen  gab,  lässt  sich  noch  aus  griechischen  Genealogien  vermuten, 
die  Kadmos'  Mutter  Telephassa  s),  Telephae^),  Telephe^),  Telephane^) 
nannten.  Diese  Vorstellungen  sind  auf  Hermes,  der  selbst  Kadmilos, 
Kadmos  heisst^),  übertragen.  Auch  er  ist  der  Opferdiener  und  überhaupt 
der  Diener^)  der  Götter;  so  schildert  er  sich  selbst  bei  Lukian,  wie  er 
beim  Mahle  der  Götter  aufwartet^);  im  grossen  homerischen  Hymnos  ent- 
zündet er  das  Opferfeuer  ^<)),  tötet  und  zerlegt  den  Stier  und  bereitet  das 


pelasgische'  Gottheiten  verführt,  den  N.  f&r 
echt  griechisch. 

^)  Eine  solche  Notiz  lag  wahrscheinlich 
luba  FHO  III  469;  vor,  der  die  römischen 
camiüi  an 6  trj^  diaxoyiag  genannt  werden 
lässt.  Er  schöpft  vielleicht  ans  Varro,  der 
—  wahrscheinlich  ans  Eallim.  fr.  409  —  von 
den  samothrakischen  KasmUen  wusste  (1  1 
7 14):  was  er  weiter  Über  den  Zusammenhang 
mit  den  römischen  camilH  sagt,  ist  seine 
eigene,  aber  wahrscheinlich  richtige  Ver- 
mutung; vgl.  Unobb,  Phil.  Jbb.  CXXXV  1887 
58.  Der  N.  ist  wohl  durch  Chalkidier  nach 
Italien  gekommen. 

')  Daher  hat  Euemeros  Kadmos  zum 
Koch  gemacht;  dem  Opferdiener  liegt  es  ob, 
das  Opferfleisch  zu  bereiten ;  vgl.  was  Klei- 
demos (Athen.  XIV  79  S.  660  a)  von  den 
Keryken  sagt  oY&e  ydg  fiayti^y  xal  ßov- 
tvTKoy  inuxoy  ta^iv, 

*)  Apd.  3s.  Sie  wohnt  mit  Kadmos  in 
Thrake,  ebd.  4.  Mosch,  id.  2  40;  4s  nennt 
Europeias  M.  Telephassa. 

^)  Mnaseas  {FHG  III  154ii8)  bei  StB. 
JdQdayos  218x4.  Sie  wird  gewöhnlich  als 
Kadmos'  Gattin  bezeichnet,  weil  dieser  nach 
ihrem  Tode  Harmonia  geheiratet  haben  soll ; 
aber  obwohl  eine  Variante  der  Ueberliefe- 
rung  nicht  befremden  wfirde,  ist  die  An- 
nahme einer  solchen  hier  nicht  geboten. 

')  So  heisst  die  in  Thasos  verstorbene 
M.  der  Europa  bei  StB.  Sdaoi  306i6.  Wahr- 
scheinlich bess  man  sie  in  zweiter  Ehe  mit 
dem  Eponymen  der  Insel  den  Eponymen  von 
Galepsos  (StB.  s  v  197 14  [322ioJ)  zeugen. 

•)  Hegesipp.  FHG  IV  4246. 

')  S.  o.  [196  f.;  225%  f.\  228a;  S28\].' 

^)  In  diesem  Sinne  wendet  das  spätere 
Altertum  die  seit  dem  Epos  (#497;  .Q339; 


378  u.  8.  w.;  B  43;  (a  390;  o  319;  Hom.  h 
3s«a;  4 147 ;  Hsd.  ^  ar  17  77  u.  s.  w.)  h&nfige  Be- 
zeichnung diäxtogog  oder  (Radbbmacbbb,  Rh. 
M.  LVII  1902  48 1)  didxtmg  an,  die  man  mit 
^uirogog  und  tgayog  zusammenbrachte  (Korn. 
16  S.  64  Os.,    der   freilich   hinzugefügt   i^ 
dno   rov   diäyeir  ra  yorjfiata  ijfjuäy  $is  ras 
ttSy    nXipsioy    ^vx«s;    vgl.  Seh.  B  104  L.; 
Eust.  B103  1828;  a  84  13932t;  Hsch.,  Snid., 
EM  [268 10  ff.]  8  V  diäxtoQog);  jedoch  ist  der 
Sinn  des  vielumstrittenen  (Aufzfthlung  der 
Erklftrungen  bei  Mbhus  I  26)  Wortes  sehr 
zw.    Von  den  zahlreichen  vorgeschlagenen 
Ableitungen    ist   die    von    dtcixety   sprach- 
lich unznlfissig,  die  von  **teQ-  (=  ^€^, 
Obstbboaard,  Herm.  XXXVII  1902  335)  im 
Sinne  von  'Zerstörer'  nicht  wahrscheinlich; 
gegen  die  lautgesetzlich  mögliche  von  duiyny 
{tag  %lfvxdi)  Iftsst  sich,  wie  sich  aus  dem 
bisher  Bemerkten  ergibt,  nicht  mit  Solmsbh, 
Indog.  Forsch.  III  1894  90  einwenden,  dass 
Hermes  erst  in  den  jüngsten  Bflchem  Ho- 
mers als  Psychopompos  erscheine.    Möglich 
ist  aber  auch  die  Ableitung  von  arre^  im 
Sinne  von  'Schenker'  (Solxsbn  a.  a.  0.  98). 
'^  Luk.  deor.  diaf.  24 1  spielt  vielleicht 
auf  em  Gedicht  der  Sappho  (vgl.  /r.  51)  oder 
des  Alkaios  (vgl.  fr.  8)  an,  die  den  Gott  als 
oiyoxoos   geschildert   hatten,    Athen.  X  25 
425cd.    Ygl.  o.[657j. 

^^)  Man  hat  deeäialb  Hermes  für  einen 
Feuergott  gehalten,  was  mit  seiner  ithyphal- 
lischen  Natur  leicht  vereinbar  wire  [854] 
und  wof&r  auch  manches  andere  spricht:  er 
wird  mit  Hestia  angerufen,  Hom.  h  29t  ff.; 
er  schreckt  die  Göttermidchen  cnodij  *^XQ^ 
fiiyos  aid^f  Kidlim.  h  3t«,  wo  er  fast  wie 
die  K^klopen  als  Schmiedegott  erscheint; 
Hephaistos  ist  einst  sein  V.  gewesen  [1314]; 
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Mahl  ^).  Daher  konnte  der  Namen  Hermai  auch  die  irdischen  Opferdiener 
bezeichnen*),  wie  denn  die  Keryken,  die  in  Eleusis  des  Opfers  walten, 
diesen  ihren  Namen  mit  ihrem  Ahnherrn  >),  dem  Hermes  Keryx,  der  auch 
hier  dem  Kadmos  genau  entspricht,  gemeinsam  habend).  Ist  so  Hermes 
einerseits  das  Qegenbild  des  Opferdieners,  so  ist  er  doch  zugleich  weit 
über  diesem  erhaben,  und  zwar  nicht  allein,  weil  er,  statt  Menschen  dienen 
zu  müssen,  der  Götterbote ^),  der  Ausführer  der  göttlichen  Befehle^)  ist, 
sondern  auch,  weil  er  neben  dieser  dienenden  auch  eine  hohe  göttliche^) 
Stellung  hat.  Denn  wie  Kadmos  in  verschiedenen  Legendenformen  wahr- 
scheinlich die  Seelenbraut  nicht  bloss  befreite,  sondern  auch  sich  mit  ihr 
vermählte,  so  hat  man  wahrscheinlich  auch  Hermes  als  Seelenbräutigam 
gefeiert^);  die  ithyphallische  Bildung^)  wurde  auf  sein  Verhältnis  zu 
Persephone,  der  vergöttlichten  Psyche,  bezogen  ^^).  Oflfenbar  kam  Hermes 
auch  in  den  Legenden  solcher  Mysterien  vor,  welche  die  Ehe  des  Mysten 
mit  dem  Gott  grobsinnlich  durch  einen  Phallos  (S.  866  ff.)  vollziehen 
Hessen. 

Obgleich  aber  diese  Auffassung  des  Gottes  ohne  Frage  alt  ist,  hat 
die  ithyphallische  Natur  des  Gottes  auch  eine  andere  Bedeutung  gehabt, 
die  wir  sogar  als  die  ursprüngliche  bezeichnen  würden,  wenn  die  nächst- 
liegende religiöse  Vorstellung  immer  zugleich  die  älteste  wäre.    Begreif- 


wie  Hephaifltos  und  Prometheus,  dem  er 
auch  als  Atlas*  Enkel  nahe  steht  [382], 
soll  er  Zens'  Haupt  geseilten  haben  (Sosib. 
Lak.  FEG  II  6277).  Wahrscheinlich  hat 
man  einst  Hermes  auch  als  Fenergott  ge~ 
fasst,  den  es  sehr  nahe  lag,  als  Götterbote 
za  denken,  da  er  zwischen  Menschen  und 
Göttern  im  Opfer  vermittelt;  indessen  können 
bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  in  den  älteren 
Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte 
allgemein  Vorstellungen  von  einer  Gottheit 
auf  die  andere  Obergehen,  Schlösse  auf  die 
Grundbedeutung  der  Gottheit  aus  solchen 
Zogen  nicht  gezogen  werden. 

>)  Hom.  A  3ios.  Ebd.  u«  geht  daitof 
iraTgog  wohl  auf  eine  alte  Formel  zurOck. 

*)  In  Lebadeia,  s.  o.  [78  nJ. 

')  Phanias  FHG  H  801 4o. 

*)  S.  o.  [51  uj.  Hermes  xtjQv^  auch  Hsd. 
6»  988;  Pind.  0  Gib;  Korn.  16  65;  Apd.  2iift; 
Seh.  B  104  L. ;  q>iXoy  xfJQVxa,  nfjuvxmy  4fißag 
nennt  ihn  der  Herold  bei  Aisch.  Ag,  515; 
xiJQv$  d^ayaratr  heisst  er  in  der  Inschr. 
Kaibbl  ep.n2;  dem  xaQvxe/flat  setzen  aus- 
erlesene Thebauer  eine  Inschrift,  Pbbdbizbt, 
BuU,  earr.  hell,  XX  1896  242;  Kbbtschmbb, 
Oesterr.  Jahresh.  UI  1900  187.  —  Nach  dem 
x^^(  heisst  der  aus  dem  Stabe  des  Zauberers 
(MOnbtxbbbbo,  Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Oest. 
XV  1892  143;  vgl.o.  [896»J,  nicht  aus  dem 
Holze  des  Feuerzeugs,  wie  Kuhn,  Herabk. 
d.  Feuers  289  ff.  meinte)  hervorgegangene 
Zauberstab  xfjgvx(e)toy,  lat.  caduceu8.  —  Auf 
den  ffnvra  xijgv^  (H  884;  vgl.  Anchises' 
Herold  Periphas  Spytides,  P  323)  bezieht 
Mbhlis  I  42  den  Hermes  Jinvjijq  oder  At- 

Handbuch  der  klau.  ▲ItertnmawbKeiMcbaft.   V,  2. 


nviof  [197b]  nicht  wahrscheinlich. 

•)  B  29;  Hsd.  i  x  ij  85;  Hom.  h  3t;  5407 ; 
19i«;  29a;  Nonn.  Sm;  Orph.  s  22;  fr.  160. 
Jtog  äyyeXos,  ü  169;  173;  Eur.  lA  1302;  El. 
462;  Nonn.  D  20a64;  387a;  Orph.  h  19sa; 
28 1;  Hör.  c  l  10  a;  Big  Uidtjy  Ter$XBafÄiyog 
äyyeXos  heisst  H.  bei  Hom.  h  8572.  Vgl.  u. 
[13384]. 

•)  &etiy  vntjQätijg,  Aisch.  Prom.  953;  982; 
Luk.  sacr.  8;  dtufÄoytoy  Xätgts,  Eur.  Ion  4; 
y^ov  rvgayyov  duixoyoy  nennt  ihn  Prome- 
theus bei  Aisch.  Pram.  942.  Anderes  bei 
Mbhlis  I  40. 

7)  Er  heisst  ja  auch  Kgeiioy  /307]  876$/, 
EQfieitts  ayak  (B  104  u.  ö.  Vgl.  die  N.  Her- 
monax,  Hermonassa),  xi'Qiog  (myth.  Vat.  111 
98)  u.  s.  w. 

")  Von  einer  alten  Legende  dieses  Typus 
hat  sich,  wahrscheinlich  durch  Varro  oder 
andere  Mystiker  des  I.  Jh.*8  v.  Chr.  vermit- 
telt, eine  Spur  in  dem  Mythos  des  Mart.  Cap. 
I7  (S.  4  Eyss.)  erhalten,  dass  Hermes  die 
Sonnentochter  Psyche  heiraten  wollte. 

»)  8.  0.  [228^;  867%;  vgl.  197i9;  854i; 
1322i].  S.  auch  CIGS 1 3093.  Ob  der  euboiische 
Hermes  Epithalamites  (Hsch.  8  v)  in  diesen 
Kreis  zuziehen  ist,  bleibt  zw.  Nach  Eaibbl  (zu 
ep.  814;  vgl.  812)  wurde  Hermes  wie  Priapos 
(der  auch  als  sein  S.  gilt  [855%])  als  Vogel- 
scheuche aufgestellt.  Dass  man  durch  den 
Lautanklang  zwischen  iQfJLtt  'Phallos*  (?)  und 
Hermes  bestimmt  sei,  vermutet  0.  Kbllbb, 
Phü.  Jbb.  CXXXIII  1886  701. 

»0)  S.  0.  [118% ;  867%h  üeber  Daeira  vgl. 
0.  [1176]. 
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licherweise  wurde  der  ithyphallische  Oott  zugleich  als  der  Erreger  der 
männlichen  Zeugungskraft  betrachtet.  Als  solcher  wird  er  mit  Pothos^) 
und  Himeros')  (Imbros,  Imbr-amos  oder  Imbr-asosP)  ausgeglichen;  auch  die 
Beziehungen,  die  Hermes  später  zu  den  Gharites  hat'),  konnten  auf  die 
Erweckung  der  Liebessehnsucht  bezogen  werden^).  In  diesen  Kreis  ge- 
hörte sehr  wahrscheinlich  auch  Harmonia^),  'die  ZusammenfQgung'  oder 
'die  Zusammenfügende'^),  eine  Oöttin  der  ehelichen  Gemeinschaft,  die  als 
solche  auch  der  Aphrodite  verwandt  war  und  deshalb  im  Mythos  teils  an 
deren  Stelle  treten  7),  teils  aber  auch  als  ihre  Tochter  bezeichnet  werden 
konnte  ^).     Mit  dieser  Harmonia  ist  Kadmos  sehr  wahrscheinlich  schon  in 


M  S.  o.  [22Bi], 

•)  S.  0.  [224i9ff.;  228u\  870i  f.].  Im 
Gegensatz  m  Thvrnbtsrk,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. 
XXXV  1899  224,  der  *7fißgaf4og  für  die  grie- 
chische Wiedergabe  von  fmpräma  hlBüt, 
scheint  mir  auch  jetzt  noch  der  griechische 
Ursprung  des  N.'s  i.  g.  wahrscheinlicher. 

>)  'Hyefitüv  Xaffirioy  nennt  ihn  Korn.  16 
62  Os.  [Seh.  B  104  LI;  vgl.  Plut.  aud. poet.  13; 
Mbhlib  I  64.  Im  Enlt  erscheinen  die  Gharites 
neben  H.  besonders  in  Attika;  vgl.  Arst^. 
Thesm.  300;  Big,  455;  Simon,  /r.  150  {APNl 
144);  CIA  I  5  (Eleusis:  13^^^^  'Ei^a^^cuW^, 
XaQia^v  alya)\  Qber  H.  Propylaios  auf  der 
Akropolis  Tgl.  Paus.  1  228  n.  o.  [25^  fj. 
Dass  dort  eine  Gruppe  dieser  Gottheiten  dar- 
gestellt war,  ist  nicht  anzunehmen ;  s.  Bbnh- 
DORF,  Arch.  Ztg.  XXVII  1869  58;  sonst  da- 
gegen hat  die  bildende  Kunst  häufig  Hermes 
zu  den  Gharites  gestellt;  vgl.  z.  B.  den  Sockel 
des  oljrmpischen  Zeus,  Paus.  V  IIa,  das  Rlf. 
in  Thasos,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  T.  ocxvn; 
Sen.  henef,  I  Sr ;  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  63 
T.  IV  s  (Rlf.  des  Mus.  Gapit.);  Mus.  Pio 
Glement.  IVxiii  (neben  einem  alten  Mann, 
der  zu  Asklepios  [um  Manneskraft?]  betet). 
Vieles  andere  bei  0.  Jahn,  Entfahr,  d.  Europa 
38-40. 

*)  So  ist  auch  der  N.  XagtSmitj^  (Hom. 
h  18  ii)  oder  XaQidojijg  (Fest  in  Sajnos,  bei 
dem  gestohlen  werden  durfte,  Plut.  qu.  Cfr. 
55;  Welokbb,  Götterl.  II  461  fasst  hier 
X«Q^s  als  den  'Segen*,  'das  Gestohlene';  vgl.u. 
/1338tJ),  der  sich  zu  XaQfi6q>Qiav  [o,  854  ij 
stellt,  zu  deuten;  vgl.  Terpon  [775 tj  und  Eros 
noXvreQTti^g,  Orph.  fr.ll ;  123n ;  139;  Burksch, 
Klar.  110  4.  Später  hat  man  freilich  den  Zu- 
sammenhang des  Hermes  mit  den  Gharites 
auf  die  /«^^  des  Xoyog  [1339%],  als  dessen 
Verkörperung  man  Hermes  fasste,  bezogen. 
Das  ist  eine  Ümdeutung.  Noch  weniger  darf 
die  Paarung  kosmisch  verstanden,  z.  B.  /a^if 
mit  Mehlis  1 64  auf  die  Sonne  bezogen  werden. 

')  Dass  die  Dichtung  (schon  Hom.  h2it, 
der  auch  Hebe  und  Aphrodite  nennt)  Har- 
monia neben  die  Gharites  stellt,  wOrde  nicht 
viel  besagen,  und  die  Angabe,  dass  Har- 
monia die  M.  der  Gharites,  Pasithea,  Euphro- 
syne  und  Aglaia  sei,  beruht  nur  auf  der 
wahrscheinlich  falschen  Lesung  Linoenbbogs 


bei  Lact.  Stat.  Theb.  2i6«)  wo,  wie  es  seheint, 
Harmonias'  T.  Autonoe  genannt  war.  Aber 
wichtig  ist  die  Verknfiramg  des  libyschen 
Hagels  der  Gharites  (Hdt.  4i7ft)  mit  Har- 
monia Sie  findet  sich  erst  bei  Nonn.  13s4i  ff., 
aber  dieser  folgt  hier,  vielleicht  mittelbar, 
den  besten  Quellen;  vgl.  Kallim.  fr,  266. 

')  Nichts  spricht  daf&r,  dass  diese  Deu- 
tung sekundär  sei  und  dass  Harmonia  ety- 
mologisch ursOTtUiglich  zu  Hermes  gehörte 
(Gbusius  bei  Rosohbb,  ML  I  1832  62);  es 
wäre  vielmehr  befremdlich,  dass  die  echte 
Form  überall  verschollen  ist,  während  un- 
abhängig mindestens  an  vier  verschiedenen 
Stätten,  in  Theben,  Samothrake,  Libyen  und 
lllyrien,  von  Harmonia  erzählt  wurde. 

^)  Als  M.  der  Amazonen  von  Ares, 
Pherek.  FHG  I  75 s5,  der  diese  Harmonia 
eine  Neis  nennt;  vgl.  Ap.  Rh.  2990  {tnifi^), 
—  Die  delphische  Aphrodite  "Ag/Mt  wiutle 
als  'JofÄoyia  gedeutet  [864];  ist  dies,  wie 
z.  B.  Fabnbll,  Culta  of  Gr.  stat.  II  620  meint, 
richtig,  so  hiess  wanrscheinlich  nach  dieser 
Harma  ursprünglich  der  Ort  bei  Tanagra,  wo 
Amphiaraos  versunken  sein  sollte  [72iqJ: 
wir  sind  hier  mitten  im  Kultgebiet  des  alt- 
boiotischen  Hermes-Eadmos.  Der  N.  klang 
zufällig  an  den  Hermesn.  'Agfiorevs  [535  iJ 
an  und  ist  früh  als  'Wagen*  gedeutet 
worden. 

^)  Das  ist  in  einer  Theogonie,  der  schon 
Hsd.  S  937  folgt,  geschehen.  Der  Vater  ist 
Ares:  gewiss  schwebte  dem  Dichter  der  Ge- 
danke vor,  dass  aus  der  Vereinigung  der  ent- 
gegengesetzten Prinzipien  die  schöne  Welt- 
ordnung hervorgeht.  Vielleicht  war  Kadmos, 
ihr  Gatte,  hier  ebenfalls  kosmogonisch  ge- 
fasst:  Kdc{0)f4os  —  so  heisst  Kadmos  auf 
Vaseninschrifben  —  kann  hier  in  spielender 
Etymologie  als  Kocfio^^  wovon  es  Neuere 
mit  Unrecht  ableiten,  gestellt  gewesen  sein. 
Wahrscheinlich  war  Kadmos  hier  auch  von 
Hermes  nicht  verschieden;  die  Differenzierung 
ist  zwar  bei  Hsd.  B  975  und  wahfscheinlich 
in  den  thebanischen  Epen  durchgeführt,  aber 
es  ist  erklärlich,  dass  die  Heldensage  hier 
eine  ältere  theogonische  Ueberlieferung  unter- 
drückte. Jedenfalls  hat  sich  die  Gleichheit 
von  Kadmos  und  Hermes  an  andern  Stellen 
lange  behauptet. 
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der  altboiotisGhen  Kultur  gepaart  gewesen :  das  Gegenstück  zu  dieser  Kult- 
genossenschaft ist  es,  wenn  der  —  auch  in  dieser  Verbindung  oft  ithy- 
phallisch  vorgestellte  —  Hermes  neben  Aphrodite  gestellt  wird^).  Er 
heisst  bisweilen  ihr  Geliebter*),  in  älterer  Zeit  aber  scheint  er  öfters  als 
ihr  Sohn  gegolten  zu  haben,  wie  der  ihm  wesensgleiche  Himeros;  He- 
phaistos,  der  gewöhnlich  mit  zu  diesem  Kultkomplex  gehört,  wurde  dann 
vermutlich  meist  als  Vater  des  Hermes  bezeichnet  >).  —  Obwohl  übrigens 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  dass  diese  Gottheiten  die  Schutzpatrone  der 
Anstalten  waren,  wo  man  die  geschwächte  Manneskraft  wiederherstellen 
zu  können  glaubte,   so  fehlt  es  doch  nicht  ganz  an  Spuren  dafür,  dass 


*)  Vgl.  o.  [143% ;  19S  fj,  S.  auch  Korn. 
24  S.  134  Ob.  Hermes  steht  auch  sonst  oft 
neben  Aphrodite,  z.  B.  in  Athen  (Eburpokr.  b  v 
'Pt&v^iaiijs'  '^Qfiijg  iufAttxo  *j49ijyfiü^  xai 
^'i&vQOi  *A^o6ixfi  »ttl  'i^tog  ^i^vQog),  Kyl- 
lene  (Paus.  VI  26»;  s.  o.  [143%]),  Argos 
(Paus.  II 19«),  Megalopolis  (Paus.  YIII  Sie), 
mehreren  Städten  Kariens  fo.  259%  ffj  und 
auf  LeeboB  [298  t],  Vgl.  Plut.  coni,  praee, 
prooem,  ol  naXatol  rj  U^qoSIxjh  xoy  'EgfÄtjy 
ovyxal^idgvaay  mg  x^g  nagi  xoy  ydfAOv  tjdo- 
yijg  fxtthcxn  Xoyov  deouivijg.  —  Wie  Hermes 
führt  Aphrodite  den  N.  *EyayüiyMg  {CIA  III 
189);  oft  werden  beide  in  der  Litterator  (z.  B. 
Hör.  e  I  30 s)  und  in  der  Kunst  (Gebhabd, 
Qes.  Ahh.  TL  67  ff.  T.  uii)  yerhunden.  —  Bis- 
weilen steht  neben  beiden  Gottheiten  Apol- 
lon  [297tb  ff.;  458i  ff,;  964i],  häufiger  He- 
phaistoe  11314];  auch  AUas  ist  in  diesem 
kreis  uralt  [4ö8i%;  1314 lo].  Vgl.  auch  At- 
lanHtts  Mereurii  et  Veneria  ßiua,  qui  Her- 
maphrodUue  vocatua  eat  (Hyg.  ^.271);  ttber 
PriapoB  als  S.  des  Hermes  und  der  Aphro- 
dite!?) s.  o.  [855%]. 

')  Die  Spuren  dieser  Version  sind  zwar 
stark  zerstört,  aber  doch  noch  mit  Sicher- 
heit zu  erkennen;  vgl.  u.  [13324].  Mit 
Aphrodite  zeugt  nach  dem  GOtterkatalog 
(Cic.  dnUl  23m;  Laur.  Lyd.  mena,  444  S.  78 
Bb.;  vgl.  o.  [1071 1])  Hermes  (bei  Ampel.  9« 
wird  fftlschlich  Ares  genannt)  den  Eros  (als 
die  Eltern  der  ersten  Aphrodite  gelten  nach 
dem  Götterkatalog  Caelus  und  Dies ,  d.  h. 
Uranos  und  Hemera;  dieselben  Eltern  sollen 
den  ersten  Hermes  erzeugt  haben,  Cic.  d  n 
III  22ft6;  Ampel.  9s;  Intp.  Serv.  VA  4%n; 
myth.  Vat.  II  41 ;  Schol.  Stat.  Th,  4  48a ;  natflr- 
lich  sind  beide  Genealogien  nicht  unabhängig 
von  einander  entstanden).  Später  galt  Her- 
maphroditos  als  Aphrodites  und  Hermes'  S. 
(Diod.  46;  Luk.  dial.  dear.  15s;  Lact.  I  17; 
myth.  Vat.  IH  92  [214«t  B.J;  AP  11  102;  loh. 
Lvd.  m  444  S.  79?  B.);  die  Annahme,  dass 
dies  falsch  aus  dem  N.  erschlossen  sei,  der 
eigentlich  eine  Aphroditosherme  bezeichne 
(s.  o.  [259  n;  vgl.  1093 1]  und  über  die  bar- 
bata  Venua  o.  [904%]  u.  unt.  [1359iJ),  wflrde 
selbst  dann  nicht  unbedenklich  sein,  wenn 
solche  Aphroditoshermen  aus  älterer  Zeit  er- 
halten oder  bezeugt  wären.    Sie  finden  sich 


jedoch  erst  spät,  wogegen  Hermaphroditos 
selbst  in  der  Kunst  weit  älter  ist,  als  P. 
HEHSMAim  bei  Rosoheb,  ML  I  2821  ff.  glaubte, 
und  bis  in  den  Anfang  des  IV.  Jh. 's  verfolgt 
werden  kann  (S.  RsiirAOH,  Rev,arch,lllxxyin 
1898^821—385).  Mindestens  ist  anzunehmen, 
dass  die  jüngere  Vorstellung  vom  Herma- 
phroditos sich  an  eine  ältere  anlehnt,  in  der 
Hermes  und  Aphrodite  gepaart  waren.  — 
Von  den  Eunstdarstellungen  des  Hermaphro- 
ditos (Au&ählung  bei  Hbbbmavk;  vgl.  Gbr- 
HASD,  Abb.  II  69  ff.  T.  liv;  Hblbio,  Wgm. 
S.  303;  Babblon,  Catal,  eam,  8248  ff.;  Fubt- 
wXnglbb,  Gammen  lvii  %%),  die  ihn  teils 
stehend,  teils  wollflstig  liegend,  teils  in 
Gruppen  mit  Wesen  des  dionysischen  Ejreises 
zeigen,  ist  die  des  Polykles  (Plin.  nhM%o) 
nach  FuBTWAHeLBB,  Ab.  Ba  AW  LXVII 1897 
584  (anders  Robbbt,  Herm.  XIX  1894  308) 
durch  eine  Kopie  im  Berliner  Museum 
bekannt. 

*)S.o,[1313ff.]n,xmt[§304].  Auf  diesen 
Legendentypus  weist  der  N.  des  Berges  Eyl- 
lene,  nach  welchem  Hermes  Eyllenios  heisst 
[196 1%].  Dass  der  N.  zum  Hermeskult  ge- 
hört, lässt  sich  daraus  mit  Wahrscheinlich- 
keit erschliessen,  dass  in  der  gln.  Stadt,  die 
weder  Ausgangspunkt  noch  Filiale  des  Berg- 
heiligtnms  gewesen  zu  sein  scheint,  eben- 
falls Hermes  verehrt  wurde  [143%]  und  auch 
geboren  sein  sollte  (Pomp.  Mela  II  3«),  was 
sonst  nur  ausnahmsweise  (Philostr.  im,  1%%: 
Olymp)  von  andern  Lokalitäten  als  dem  Kyl- 
leneberg  erzählt  wird.  Wahrscheinlich  ist 
EyUana  ursprünglich  Bezeichnung  der  mit 
dem  HephaistoB  Eyllos  gepaarten  Aphrodite 
gewesen.  Die  Alten  haoen,  wenn  sie  den 
Hermes  Cyllenius  nicht  von  einer  Nymphe, 
die  den  Gott  erzogen,  oder  von  seiner  Gross- 
mutter (vgl.  Serv.  YA  4%%%)  oder  direkt  von 
dem  Berge  herleiteten  (alle  diese  Deutungen 
bietet  Fest.  epit.  a  v  Cjflleniua  52  t ;  vgl.  Schbff- 
LBB,  Mere.  puer.  7),  den  N.  Eyllenios  mit 
nvXXog  in  Verbindung  gebracht,  teils  indem 
sie  ihn  davon  herleiteten  quod  omnem  rem 
aermo  aine  manibua  confidat  (Fest.),  teils, 
indem  sie  den  Hermes  wie  die  Hermensäulen 
händelos  sein  Hessen  (Intp.  Serv.  Vil  8ii8; 
vgl.  u.  [1340%]). 
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auch  dieser  Typus  von  Hermes -Kadmoslegenden  zur  Begründung  von 
Mysterien  verwendet  wurde;  wenigstens  sind  wesentliche  Züge  der  auf 
die  heilige  Hochzeit  bezüglichen  Legenden  sehr  früh  in  diesen  Typus  über- 
tragen worden.  In  Samothrake  galt  Harmonia  als  verschwunden^)  und 
wurde  gesucht;  Aineias,  den  wir  bereits  früher  als  eine  Hypostase  des 
Aphroditesohnes  Hermes  erkannt  haben'),  heisst  eigentlich  der  ^mit 
prunkenden  Rossen  Fahrende^):  wahrscheinlich  hat  man  einst  von  ihm 
erzählt,  wie  er  —  gleich  Hermes  —  die  geraubte  Seele  auf  dem  mit 
weissen  Rossen  bespannten  Wagen  zurückbrachte.  Vielleicht  stammt  aus 
einer  Mysterienlegende  auch  das  Märchen  von  Aphrodites  Sandale,  die  ein 
Adler  dem  Hermes  zuwarft);   die  Sandale  scheint  in  manchen  Mysterien- 


^)  S.  o.  [229 1 ;  970%].  Ueber  die  Hoch- 
zeit des  Kadmos  und  der  Harmonia  8.  o. 
[1082a], 

«)  8.  0.  [196\  307;  €57t].  Die  Stadt 
AinoB  verehrt  Aphrodite  [211%  f.;  1348 ij  und 
Hermes,  der  daher  oft  auf  den  Mkk.  (Rev.: 
eine  Ziege)  dargestellt  wird,  €h\  cains  BrU, 
Mu8.  S.  77  flF.;  Hbad  h  n  213  (Abb.).  Wahr- 
scheinlich  aus  der  Ueberlieferung  dieses 
Hermeskultes  stammt  der  Ainier  Imbrasos, 
Peiroos'  V.,  J  520. 

*)  Vgl.  die  in  der  vorigen  Anm.  zitierten 
Stellen.  Es  hängt  wahrscheinlich  mit  dieser 
ursprünglichen  Bedeutung  des  N/s  Aineias 
zusammen,  dass  bei  den  koischen  Nebriden, 
auf  welche  üeberlieferungen  eines  Kultes 
dieses  lypus  abergegangen  waren,  sich  neben- 
einander die  N.  Hippokrates  und  Aineios  fin- 
den, StB.  Ktag  403 10. 

*)  Schon  im  Altertum  gab  es  verschie- 
dene Varianten  dieses  M&rchens;  Rhodopis 
heisst  das  MAdchen  bei  Ail.  v  h  13  st,  der  sie 
mit  der  bekannten  HetAre  identifiziert;  bei 
Hyg.  p  a  2i9  werden  zwei  Versionen,  die 
beide  Aphrodite  nennen,  unterschieden;  nach 
dereinen,  die  Bbrnbabdt  auch  inEratosUienes* 
Hermes  (fr.  9  Hiller)  erw&hnt  glaubte,  heisst 
der  glflckliche  Gewinner  der  Sandale  Hermes, 
in  der  andern  nach  der  Ueberlieferung  Ana- 
plades,  was  Bubsiah  in  Anubis  verwandeln 
wollte.  Obwohl  auch  Hvg.  wenigstens  den 
letzten  Teil  der  Geschichte  nach  Aegypten 
verlegt,  wo  Orph.  A  55i9  auch  ein  Bad  Aphro- 
dites kennt,  und  obwohl  nach  lo.  Lyd.  mens. 
444  S.79i  B.  der  mit  Aphrodite  gepaarte  Her- 
mes ein  S.  des  Neilos  war,  ist  die  zu  Grunde 
liegende  Geschichte  wahrscheinlich  rein  grie- 
chisch ;  das  angeblich  Ägyptische  Amythaonia 
lag  in  *Elis'  (StB. '^av».  87  u)  oder  vielmehr 
bei  Pylos,  wo  Amythaon  gewohnt  haben  soll, 
Apd.  1«6.  Eben  hier  [152 1]  spielt  die  Ge- 
schichte vom  Rinderraub,  in  der  Hermes  sich 
aus  Myrtenzweigen  Sandalen  anfertigt  (Hom. 
h  3  7«  fF.):  der  Ritus,  den  das  erkl&ren  soll, 
ist  zwar  nicht  identisch  mit  dem,  aus  dem 
Aphrodites  Sandale  stammt,  hftngt  aber  doch 
wahrscheinlich  mit  ihm  zusammen.  Weiter 
gehört  in  diesen  Kreis  die  Vorstellung  von 


der  Sandale  des  Perseus  (Hdt.  2«i;  vgl.  Ar- 
temid.  46t),  die  die  Griechen  ebenfalls  nach 
Aegvpten  ttbertragen  haben.  Mit  Perseus 
berflhrt  sich  in  manchen  Beziehungen  Jason 
(Matbb,  XL.  Phil. versig.  GOrUtz  1889  344): 
also  ist  auch  der  Zug  von  dessen  verlorener 
Sandale  [566u;  9127]  auf  dasselbe  Ritual 
zu  beziehen.  Wie  lason  konnte  übrigens 
auch  Hermes  als  fioyoxQfjnlc  gedacht  werden 
(Artemid.  4 et).  Alle  diese  Parallelen,  denen 
vielleicht  als  eine  allerdings  femerstehende 
Ueberlieferung  die  Aigeussage  [685]  anzu- 
reihen ist,  erklftren  jedoch  den  Ritus  mit  der 
Sandale,  die  ja  mannichfache  symbolische 
Bedeutung  besitzt  (Mbroklin,  Aphr.-Nemes. 
Dorp.  1854  S.  5  ff.;  vgl.  fiber  den  Totenschuh 
Grixh,  dm  IP  795)  und  mehreren  Orten  (z.B. 
Sandalion,  Ins.  bei  Lesbos,  PUn.nh  5i4o; 
ionische  Insel,  ebd.  iit;  Bergfestnng  in  Fi- 
sidien,  Str.  XU  64  569  [StB.  «  tr  554it];  Ort 
in  Sparta,  nach  Ptolem.  Heph.  bei  Phot  bibl 
149b 4  in  Wbstbrx.,  Myth.  Gr.  189 1«  in  Er- 
innerung an  Helenas  verlorene  Sandale  ge- 
nannt [?];  Sandaliotis,  N.  von  Sardinien  [Tim. 
FHG  I  198t7  =  Plin.  n  h  Sts],  das  auch 
Ichnussa  heisst,  Paus.  X  17  a;  Myrsil.  FHG 
IV  146i4;  Sil.  Ital.  12tM;  BXttvtfj  in  Athen, 
wo  nach  Pol].  7t7  ein  ^gots  ini  BXavrn  ver- 
ehrt gewesen  zu  sein  scheint)  den  N.  ge- 
geben hat,  nicht  vollstftndig.  Jedenfalls  hat 
das  Mysterienritual,  das  dem  Mftrchen  von 
Hermes  und  Aphrodite  zu  Grunde  liegt,  einst 
eine  weit  grössere  Bedeutung  gehabt,  als 
die  dürftigen  Spuren  in  der  Ueberlieferung 
zunächst  erwarten  lassen:  dass  der  Aphro- 
dite öfters  Sandalen  geweiht  {AP  VI  206  f.; 
210),  sie  (Bbrnoullt,  Anhr.d29--338;  Mbrcr- 
LiN,  Aphr. -Nemesis  m.  d.  Sandale,  Dorp.  1854; 
Müller- WiBSKLRR,  D.a.K.  II*zxvi  283  [Brz.- 
stat.  aus  Pompeji];  Smith  and  Porohkb,  Kyr. 
S.  96  T.  71)  und  auch  Hermes  (H.  Lambbck, 
De  Mere.  atatua  c(ymm.  areh.^  Thor.  1861; 
FuRTwÄNOLER,  Donkschr.  Ba AW  1897  LXVll 
[Abh.  XX]  575;  vgl.  u.  11343 1])  gern  die 
Sandale  bindend  oder  lösend  dargestellt 
werden,  dass  Aphrodite  mit  der  Sandale 
öfters  den  Eros  züchtigt  (S.  Rrinacb,  Rer, 
arch.  IVi  1903'  205-211),  könnte  in  letzter 
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legenden  das  Erkennungszeichen  gewesen  zu  sein.  Es  ist  schwerlich  ein 
Zufall,  dass  in  dem  Aschenputtelmärchen  ^),  das  sicher  Züge  aus  Mysterien- 
legenden enthält,  die  Erkennung  durch  den  Schuh  herbeigeführt  wird. 

Da  die  Dämonen,  die  Sturm  und  Dürre  erregen,  als  unterweltliche 
Wesen  galten,  so  *)  konnte  Hermes,  der  Besieger  des  Ungeheuers  im  Hades, 
auch  als  Überwinder  der  bösen  Wettergeister  betrachtet  werden. 
Auch  in  dieser  Funktion  entspricht  er  dem  phoinikischen  oder  wenigstens 
dem  altgriechischen  Eadmos.  Denn  obwohl  die  beiden  Fassungen  von 
der  Besiegung  des  Typhon  durch  Hermes  oder  Eadmos  >)  wohl  erst 
in  alezandrinischer  Zeit  entstanden  sind,  so  setzen  sie  doch  eine  weit 
ältere,  sehr  wahrscheinlich  sogar  bis  in  die  vorgriechische  Zeit  Kleinasiens 
hinaufreichende  Legende  voraus;  ja,  sie  haben  deren  wichtigste  Züge  im 
ganzen  so  treu  erhalten,  dass  über  deren  Bedeutung  ein  Zweifel  nicht 
möglich  ist.  Typhon  ist  hier,  wie  gewöhnlich  in  diesem  Grenzgebiet  der 
phoinikischen  und  griechischen  Kultur,  Gott  des  verderblichen  Windes, 
ursprünglich  vielleicht  des  Glutwindes^).  In  einer  Höhle  haust  er,  weil 
Grotten  als  Stätte  der  Wind-  und  Wettergeister  galten^);  in  der  koryki- 
schen  Höhle  wird  der  Mythos  lokalisiert,  weil  zum  Windzauber  ein  Sack, 
xcigvxog,  gehörte^),  um  den  Gebrauch  der  Syrinx  und  der  Zither  im 
Windzauber  zu  erklären,  dichtete  man,  dass  Kadmos  mit  jener  den  Typhon 
bezaubert^)  und  aus  seinen  Sehnen  sich  Saiten  ffir  die  Zither  bereitet^). 
Auch  eine  Sichel  muss  in  diesem  Ritual  wichtig  gewesen  sein®).  Alle 
diese  Werkzeuge  benutzt  oder  führt  als  Attribute  auch  der  griechische 
Hermes,  der  als  Syrinzbläser  ^<>)  und  als  Erfinder  der  Lyra  oder  Zither  ^^) 


Linie  durch  den  verschollenen  Ritas  beein- 
flnsst  sein.  —  Der  Adler,  der  in  allen  Ver- 
sionen Aphrodites  Schuh  entf&hrt,  ist  viel- 
leicht ursprünglich  Hermes  selbst  gewesen, 
den  Zeus  nach  einer  Version  der  Ledasage 
(Myth.  Vat.  I  78)  in  den  Adler  verwandelt. 

^)  Die  Parallelen  sammeln  Grimm,  EHM 
III  21  u.  KoBHLBB,  El.  Sehr.  I  274.  Aschen- 
puttels Tauben  hat  schon  Usbneb,  Rh.  M.  XXIII 
1868  862  mit  Aphrodites  Tauben  verglichen. 

')  Bei  der  Wandelbarkeit  der  mytibischen 
VorsteUungen  blieb  es  unmöglich  aus,  dass 
auch  auf  anderen  Punkten  sich  die  Vorstel- 
lungen von  den  Windgdttem  mit  den  bisher 
erörterten  berfthrten.  Es  lag  nahe  und  ist 
thatsftdüich  vorgekommen  {9  549  u.  ö.),  dass 
man  die  Winde  als  Ueberbringer  des  Opfer- 
duftes an  die  Götter  betrachtete ;  das  konnte 
leicht  mit  der  Vorstellung  von  dem  Götter- 
boten oder  von  dem  göttlichen  Opferer  kom- 
biniert werden.  Aber  es  steht  nicht  fest, 
dass  das  geschehen  ist. 

»)  S.  0.  [251%;  328 X  f.;  1306%], 

*)  %.o.[434%\  845  f. J. 

*)  Vgl.  auch  Hermes  ImjXatttjg,  der 
nach  Paus.  X  32$  mit  Herakles  und  ApoUon 
auf  dem  Parnasses  verehrt  wurde. 

•)  S.  o.  [835i;  1199  f.].  Mit  einem 
Schlauch  sind  nach  Pakotka,  Monatsber. 
BAW  1851  130  Ealais  und  Zetes  auf  der 


Ficoronischen  Gista  dargestellt. 

»)  Nonn.  D  1  «u  ff. 

»)  Plut.  /#.  55. 

•)  Vgl.  auch  o,f25lAj. 
^^)  Hom.  h  3»ii;  Euphor.  bei  Athen.  IV 
82  184  a  dichtet,  Hermes  habe  die  fAoyoxa- 
Xafiog  cvQiy^  erftmden;  vgl.  Apd.  3ii5.  Auch 
die  bildende  Eunst  hat  Hermes  bisweilen  mit 
der  Syrinz,  die  freilich  för  den  Hirtengott 
sehr  passend  ist,  dargestellt.  Vgl.  im  all- 
gemeinen RoscBBB,  Herm.  52  f. 

^^)  Erat.  fr.  15  S.  38  Hiller;  Bion  58; 
Eom.  16  S.  74;  Diod.  575;  Paus.  II  19?;  V 
Us;  Hör.  c  I  10*;  HI  11»;  Seh.  0  256  ABD; 
Ampel.  9&;  anderes  0.  [197 i]  und  besonders 
bei  RoscHBB,  ML  IH  1114  ff.  XfAvxAoi^oc  (?) 
nennt  den  Hermaon  Orph.  Ä  382.  Nach  Hom. 
h  3420  besingt  der  Gott  zuerst  die  Musen- 
mutter Mnemosyne;  nach  Paus.  IX  5  s  hat  er 
Amphion  das  Leierspiel  gelehrt  Mit  Apollon 
soll  Hermes  im  Leierspiel  gestritten  haben, 
so  stellen  rf.  Vbb.,  z.  B.  ^L  cir,  III  xc  beide 
dar,  und  so  hatte  Lysippos  sie  gebildet, 
Paus.  IX  30 1  (Gruppe  auf  dem  Helikon); 
vgl.  JAMOT,Birf^.(?orr.Ärf/.XV  1891  381—401; 
OvBBBBCK,  Em.  in  419  f.  —  Hermes  galt 
auch  als  linos'  V.  von  Urania  [963%],  — 
Zur  Lyra  nimmt  der  Gott  eine  Schildkröte 
(Hom.  Ä  Sa;  Seh.  Pind.  hyp.  PytK  S.  297  B. 
u.  aa.):  daran  knfipft  die  Sage,  dass  Hermes 
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gilt,  der  ferner  Eorykiotes ^)  heisst  und  mit  dem  Beutel  dargestellt  wird*), 
der  endlich  mit  dem  Sichelschwert  dem  Argos,  nachdem  er  ihn  in  Schlaf  ge- 
flötet, die  Augen  ausgegraben  haben  sollte  >).  Letzterer  Zug  ist  zwar  erst 
spät  bezeugt,  scheint  aber  doch  alt;  wahrscheinlich  ist  sogar  der  Argos- 
mythos  in  dieser  Form,  die  an  der  Sage  von  der  Blendung  des  schlafenden 
Kyklopen  eine  auffallende  Entsprechung  hat,  aus  der  Legende  für  einen 
Wetterzauber  hervorgegangen.  Jedenfalls  ist  Hermes  früh  auch  ein  Gott 
des  guten  Wetters  gewesen^):  als  Gemahl  der  Herse  oder  Aglauros^)  ist 
er  der  freundliche  Hauch,  der  die  Wirkungen  des  Glutwindes  mildert^) 
und  heiteren  Himmel  nach  Sturmesgraus  sendet.  Auch  als  Regenspender 
hat  man  ihn  verehrt  ^).  Dass  Hermes  am  vierten  Monatstag  geboren  sein 
sollte  ^),  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  alten  Aberglauben  zusammen,  dass 


die  Chelone,  weil  sie  nicht  zu  Zeus'  and 
Heras  Hochzeit  kommen  wollte,  in  eine  Schild- 
kröte verwandelte,  Into.  Serv.Y^  leos;  myth. 
Tat.  1 101 ;  II  67.  Wie  dem  Hermes,  so  ist 
die  Schildkröte  auch  seiner  Paredros  Aphro- 
dite heilig  gewesen  [151%\  197^\  1349»  fj: 
wahrscheinlich  war  die  Bedeutung  des  Sym- 
bols ursprünglich  eine  andere,  aber  diese 
können  wir  nicht  feststellen.  Bei  Hom.  h 
8  gl  freut  sich  Hermes  Aber  die  Schildkröte, 
weil  sie  lebend  ein  Schutzmittel  gegen  Zauber 
intjXvaifjg  noXvntjuoyog  B^fta  sei.  Auch  zur 
Weissagung  hat  die  Schildkröte  gedient,  wie 
Marshall,  Proe.  80c,  bibL  arch.  XIV  1891/2 
10  ff.  an  vielen  Beispielen  erläutert;  Sohkff- 
LER,  Merc,  puer,  51  folgert  aus  Ail.  n  a  5  52, 
dass  die  Schildkröte  dem  Thot  als  dem  Be- 
gründer der  Nilschwelle  heilig  gewesen  sei. 

1)  Orph.  h  288 ;  vgl.  0.  [750sJ, 

')  Die  Kunst  hat  jedoch  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Beutels  ganz  vergessen. 
Gewöhnlich  ist  es  ein  Geldbeutel,  den  der 
Gott  des  Handelsgewinnes  trägt,  doch  fehlt  es 
nicht  ganz  an  andern  Deutungen.  Auf  einem 
Neapler  Skphg.  übergibt  bei  der  Beseelung  des 
von  Promeuieus  gebildeten  Menschen  Hera  dem 
Hermes  einen  Beutel,  nach  dem  auch  Hades 
die  Hand  ausstreckt  (Comzb,  P«.  tm.  27  f.). 

s)  Myth.Vat.ni9t  [13202].  Andere  lassen 
ihn  mit  der  Harpe  den  Argos  töten,  vgl.  Ov. 
M  I717;  Yal.  Fl.  4 100  und  die  Glaspaste  bei 
Pavofka,  Abb.  BAW  1887  im;  Müller- 
WiESBLBR  XXX  SIS.  Andere  Eww.  ebd.  S.253  f. 

*)  Vielleicht  knüpft  an  diese  Funktion 
das  wahrscheinlich  alte  Bild  an,  das  Hermes' 
Flug  dem  einer  Möve  (s  51 ;  vgl. Vil  4%b5 ;  über 
freundliche  Winddämonen  in  Mövengestalt 
8. 0.  [843  f.])  vergleicht.  Tümpel  bei  Rosohbr, 
ML  II 1276  erinnert  passend  anSokos,  Eombes 
Gemahl  [b8t], 

*)  S.  0.  [S.  26 1  f.].  Hermes  und  Herse, 
Gruppe  der  fames.  Sammlung  (?)  MOller- 
WiBSBLBR  XXX  st5.  Vgl.  J^.  civ,  HIxciii  (rf.); 
xciv  (rf.). 

^)  In  diesem  Sinn  deutet  ihn  ein  Teil 
der  späteren  Allegoriker,  Tz.  all.  Hom,  Y 144 
6  ^EQfiijg  xiyijais  nyevftärtoy  xßx^a/ji^ytoy. 


')  Auf  einen  Regenzauber  deutet  seine 
Geburt  durch  Maia  [825  »J  in  der  Höhle.  Es 
gab  zwar  daneben  noch  andere  Genealogien, 
nämlich  1)  von  Üranoe  und  Hemera;  2)  von 
Dionysos  (Ischys)  und  Persephone  (Eoronis) ; 
3)  von  Neilos;  4)  von  Evllenios  oder  von 
Zeus  und  Eyllene  (alle  diese  Herleitnngen 
sind  fttr  den  Götterkatalog  zu  erschliessen 
aus  den  verworrenen  Angaben  bei  Cic.  d  n 
III  2256;  Ampel.  85;  Inh».  Serv.  V^  Is»?; 
4ftTf ;  mvth.  Vat  H  41;  Seh.  Stat.  Th,  448s); 
5)  von  Dionysos  und  Aphrodite  (=  Ariadne? 
vgl.  Orph.  h  557),  Or^.  Ä  57»;  6)  S.  der 
Sfiieme  (hjrmn.  Lond.  aLVI  4s«  [11]).  Auch 
werden  statt  Maias  als  Amme  des  Grottes 
Helike  und  Eyllene  [744  zu  743 \i]  und  be- 
sonders Hera  (Eratosth.  fr,  2  Hill.  ;  vgl.  fr. 
16;  Hillbe  S.50;  [Eratosth.]  Katast.4^\  Hyg. 
I>  a  24s;  Mart.  Gap.  Is4;  myth.  Vat.  HI  Os), 
deren  verspritzte  Milch  die  Milchstrasse  ge- 
bildet haben  soll  (Sohbffleb,  Merc,  puer, 
10  ff.;  vgl.  die  o.  [452 x\  1123%]  erwähnte 
HeraUessa^),  genannt.  Ein  TeU  dieser  An- 
gaben ist  jung  und  teils  ganz  frei,  teils  in 
der  Absicht  erfonden,  den  Grott  euemeristisch 
als  Menschen  der  Vorzeit  hinzustellen;  die 
meisten  freilich  sprechen  theogonlsche  und 
mystische  Gedanken  des  VII.  und  VI.  Jh.'s 
aus.  Aber  auch  diese  enthalten  wahrschein- 
lich keine  alte  Üeberlieferung;  die  Abstam- 
mung von  Maia  (I  435;  Hom.  h  3x;  18 1«; 
Hsd.  B  938  ff. ;  sf.  Vb.  6l.  cA-.  HIlxxxv  u  s.  w.) 
ist  wie  die  älteste  so  die  allein  durch  den 
Eultus  gegebene.  —  Auf  Legenden  zu  einem 
Ritual,  durch  das  man  Regen  herbeizaubem 
zu  können  wähnte,  scheinen  femer  die  Sagen 
von  Hermes*  Buhlereien  mit  den  Nymphen 
([828]  \  vgl.  Eaibbl  ep,  813i)  zurückzugäien. 
Endlich  ist  es  zwar  vielleicht  ein  barbari- 
scher Gtötze,  mit  dessen  Hilfe  Amuphis  im 
Markomannenkrieg  (Dion  Eass.  71  s)  Regen 
herbeizaubert,  aber  dann  ward  er  dem  Her- 
mes deshalb  gleichgesetzt»  weil  man  auch 
diesen  in  solchen  Zauber  anzurufen  pflegte. 
—  Vgl.  über  Hermes  als  Regengott  Gerhard, 
Abb.  n  509  f. 

')  S.  0.  [939  sj.    Demnach    wird    dem 
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an  diesem  ein  Witterungsumschlag  eintrete 0*  Auch  die  Flügelschuhe') 
und  der  Flügelhut  ^)  sind  Hermes  ursprünglich  wohl  als  Wettergott  zu- 
gekommen: auch  Perseus,  der  ebenso  wie  Hermes  Lederbeutel  und  Sichel- 
schwert führt  und  der  mit  Hermes  auch  den  Namen  Eurymedon  gemein- 
sam hat^),  fliegt  mit  Flügelschuhen  durch  die  Luft,  und  es  kann  nicht 
bezweifelt  werden,  dass  der  Mythos  von  der  Besiegung  der  Medusa  bis- 
weilen als  Legende  für  einen  Sturmzauber  gedient  hat.  —  Die  bisher  be- 
sprochenen Vorstellungen  führten  dazu,  dem  Gott  vier  Funktionen,  die  des 
Seelenführers,  des  Erregers  des  Fortpflanzungstriebes,  des  Opferdieners 
und  des  Wettermachers  zuzuschreiben.  An  jedes  dieser  vier  Hauptämter 
schlössen  sich  dann  weitere  Pflichten,  deren  Erfüllung  ihm  obliegen  sollte. 
Aus  der  meteorologischen  Funktion  entwickelte  sich  hier  und  da  die  Vor- 
stellung, dass  Hermes  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  hervorrufe'^). 
Weit  häufiger  ist  aber  Hermes  Mehrer  und  Schützer  der  Viehzucht^)  ge- 
wesen, und  diese  Erweiterung  seines  ursprünglichen  Machtgebietes  geht 


Hermes  am  vierten  Tag  geopfert  (z.  B.  Seh. 
Arstph.  nX.  1126).  Auch  me  oft  hervor- 
gehobene vierseitige  Gestalt  der  Hennen  ('£. 
TetQay»yog  z.  B.  Pap.  Brit,  Mus.  XLVI  415 
=  2  des  mag.  Hymn.;  von  Eomnt.  16  S.  68 
Os.  [Schol.  0  104  L;  vgl.  Snid.  ^f^fin*"]  wird 
die  Epiklesis  auf  die  Sicherheit  des  vemnnft- 
gem&Bsen  Denkens  bezogen),  von  der  die  Vier- 
kOpfigkeit  des  Hermes  (z.B.  der  Statue  des 
Telesarchides  im  Eerameikos,  Rhet.  Lex.  bei 
Eust  St  386  1353a;  Hsch.  tQ^xitpaXoq  "Ei^fitj^ 
11322%];  vgl.  ÜSBNBB,  Rh.  M.  LVIII  1908 
340)  schwerlich  getrennt  werden  darf,  ist 
mit  der  dem  Hermes  heiligen  Tetraa  in  Ver- 
bindung gebracht  worden. 

»)  Arat  781;  792;  806;  Varro  bei  Plin. 
M  A  ISbm;  NG  lua.  Anderes  bei  Rosohbb, 
Herrn,  d.  Windg.  101. 

')  Auf  archaischen  Kww.  erscheint  vom 
an  Hermes'  Schuhen  ein  eigentflmliches  Stück, 
in  dem  man  einen  FlOgel  hat  erkennen 
wollen.  Ist  dies  auch  sehr  unwahrscheinlich, 
ao  scheinen  sich  doch  schon  im  VI.  Jh.  wirk- 
liche Flügel  daraus  entwickelt  zu  haben, 
wobei  Stellen  wie  St  340;  fi  44  als  VorbUd 
gedient  haben  mögen.  Selten,  aber  nach  S. 
Rbinach,  Mon.  Mhn.  mtis,  Piot  II  1895  63 
— 68  nicht  unerhört  sind  in  der  archaischen 
Kunst  Flügel  an  den  Füssen  selbst.  Die 
Dichter  nennen  Hermes  ntfjvonidhXoi  (Orph. 
A  28«;  mag.  Hjmn.  Pap.  Br.  M.  XLVI  416) 
Ttrtgonovg  (^n/A.  Plan.  TV  234«)  oder  auch 
kurzweg  ntarot  {AP  XI 1 76 1),  ntsgosit  (Nenn. 
9n;  10 ti?)  u.  s.  w.  Die  stoische  Mythen- 
deutung  hat  die  Beflügelung  auf  die  hiea 
nitQosyta  bezogen  (Eom.  16  S.  65  f.;  Seh. 
B  104  L).  —  Dass  man  sich  gerade  die  Sandale 
beflügelt  dachte,  kann  mitbestimmt  sein  durch 
ihre  Bedeutung  im  alten  Hermeskult  [13324]; 
doch  findet  sich  auch  sonst  die  Vorstellung, 
dass  Zauberschuhe  fiberall  hintragen,  wie 
Hermes'  Sandalen  {St  341  ff.  =  e  45  ff.),  Sab- 


tori,  Zs.  fOr  Volkspsjch.  IV 
')  In  der  archaischen  £ 


1894  283. 

0  In  der  archaischen  Kunst  ist  er  nicht 
häufig,  Rbinaob,  Mon.  mim.  mus.  Piot  H 
1895  68-68.  —  Bisweilen  erhält  Hermes 
grosse  Schulter-  {M.  eir.  lU  75;  Mioali,  Storia 
lixzxvs)  oder  Eopfflügel  (Waob,  Journ.  Hell. 
8tud.  XXHI  1903  848). 

*)  Ap.  Rh.  4i6is.  Vgl.  über  Hermes  = 
Perseus  o.  fl85  f.;  867 J. 

')  Um  einen  Weingarten  fruchtbar  zu 
erhalten,  wird  ein  Hermesbild  aufgestellt, 
Inschr.  aus  dem  Gebiet  von  Mytilene,  Eaibel 
ep.  812;  IGI  II  476.  Hsch.  nennt  einen 
Hermes  *XtnJ4nog  («  v;  vgl.  Hippen,  fr.  32), 
nach  dem  auch  ein  Monat  hiess,  'Jv^i^fiog 
{s  V  [«ln[6]  rijs  [tt]&Qv[y]aemg'^)  und'^yiog  («  v 
iv  Xiffi  6  Eg/iijg,  nach  0.  Crüsius,  Rh.  M. 
XLII  1891  61  =  ^»^  y6i(^y  wonach  auch  die 
sicilische  St.  Enna,  die  Hermes  auf  ihre  Mzz. 
setzt,  Greek  coins  of  Brit.  Mus.  Sie.  598,  und 
der  Dichter  Ennius  heissen  sollen). 

«)  Hsd.  B  445  f.  (mit  Hekate);  Paus.  II 
84;  ein  eherner  Bock  wird  dem  'Eq^i^  rvgev- 
riJQi  xttl  BvyXayi  geweiht  (Leon. -4P  IX  7448). 
Auf  die  Viehzucht,  nicht  auf  die  Bewahrung 
der  Gesetze  (Nik.  bei  Studbmund,  Anecd.  I 
279;  283)  bezieht  sich  der  Beinamen  Nomios 
(Arstph.  BBüfA.  917  m.  Seh.).    Ueber  H.  Epi- 

melios  s.  o.  [76 w].  Rf.  Vbb.  (z.  B.  6l.  cir. 
niLXxxiii)  zeigen  Hermes  eine  Schafherde 
vor  sich  hertreibend.  Als  Herdengott  liebt 
Hermes  den  Hirten  Phorbas  {S  490),  der 
Hirt  Daphnie  gilt  als  sein  S.  oder  Liebling 
[964  t  f.J;  der  Nephele  (Apd.  l88)  und  dem 
Pelops  [6594]  schenkt  er  einen  goldenen 
Widder.  Endlich  weisen  auf  Hermes  als 
Hüter  der  Schafe  der  Stammbaum  des  Eu- 
doros,  den  Hermes  mit  Phylas'  T.  Polymele 
gezeugt  haben  sollte,  17  180,  und  die  samo- 
thrakische  Ueberlieferung  von  Rhene,  die 
von  H.  den  Saos  geboren  habe,  Diod.  548. 
Mit  wegen  dieser  Beziehung  zu  dem  Vieh 
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wahrscheinlich  zugleich  von  einer  andern  Seite,  von  seiner  Thätigkeit  als 
göttlicher  Opferdiener,  aus.  Dieser  hatte  über  die  Opfertiere  und  die  mit 
ihnen  vorzunehmenden  Manipulationen  zu  wachen:  wenn  in Tanagra  Hermes 
durch  das  Herumtragen  eines  Widders  der  Pest  gewehrt  haben  soll^),  so 
ist  er  sehr  wahrscheinlich  das  Prototyp  der  irdischen  Opferer.  Gerade 
als  Widderträger  begegnet  Hermes  oft  in  der  Kunst*),  und  dies  scheint') 
der  Ausgangspunkt  der  späteren  Sitte,  ihm  dieses  Tier  als  Attribut  zu 
geben  ^).  Daraus  konnte  sich  dann  leicht  die  Vorstellung  entwickeln,  dass 
der  Gott  Schützer  der  Schafherden  und  dann  der  Herden  überhaupt  sei.  — 
Am  wichtigsten  ist  von  den  vier  Urfunktionen  des  Hermes  wie  überhaupt 
so  auch  hinsichtlich  der  aus  ihr  abgeleiteten  Funktionen  die  erste:  die 
des  Seelenführers.  Die  Herausführung  der  Psyche  aus  dem  Hades  wurde 
nicht  immer  als  Erlösung  gefasst;  die  für  diese  geschaffenen  Legenden 
konnten  auch  angewendet  werden,  um  die  Nekromantie  zu  erklären.  So  ist 
Hermes  zunächst  Totenbeschwörer,  dann  Seher  überhaupt  geworden'^); 
und  da  die  Totenorakel  besonders  da  eingeholt  wurden,  wo  es  sich  um 
die  Heilung  von  schweren  Leiden  handelte,  wurde  er,  was  freilich  auch 
an  andere  Seiten  seines  ursprünglichen  Wesens  sich  anlehnen  konnte  und 


ist  Hermes  auch  V.  des  andern  arkadischen 
Hirtengottes,  des  Fan  (s.  u.  [1392];  Phannos 
[Fannus]  nennt  Derkyll.  FHQ  IV  387«  an 
einer  nur  bei  Flut  par.  min,  38  fiberlieferten 
Stelle)  geworden.  —  Nicht  hierher  zu  be- 
ziehen iat  die  Brimosage  [1322\]. 

")  Vgl.  Paus.  IX  222  [72i\  197 1], 
')  Z.  B.  im  kamasischen  Hain,  Faus.  IV 
334.  Das  Werk  des  Onatas  und  Kalliteles, 
von  den  Fheneaten  in  Olympia  geweiht 
(Faus.  V  278),  stellte  den  Gott  dar,  wie  er 
den  Widder  unter  der  Achsel  trug;  von 
diesem  Typus  sind  mehrere  Exemplare  er- 
halten ;  vgl.  CoNZE,  Ann.  d.  i.  XXX  1858  347  ff. 
Tav.  0  (Tct.  aus  Tanagra);  W.  Visoheb,  Mem, 
d, ».  11  1865  405  ff.  (Brz.statuette  aus  Sikyon); 
Arch.  Anz.  1895  221  (Tct.  in  Dresden);  Fot- 
TiBB,  Mon.  mSm.  mus,  Piot  ü  1895  165  T.xx 
(schöne  boiot.  Tct.  im  Louvre);  vgl.  auch 
Vetbisb  /«.  uj  S.  llio;  18.  Noch  h&ufiger 
ist  ein  zweiter  Typus,  in  dem  Kaiamis  den 
x^otpoQos  dargestellt  hatte:  inoifjü$y  äyaXf*a 
'EQfiQv  q>4Qoyxa  xqiotf  inl  T(oy  tS/Ätity,  Paus. 
IX  22 1 ;  vgl.  OvBRBECK,  Plast.  P  278  und  o. 
[72i];  Abbildungen  auf  Brz.mzz.  von  Tanagra 
(MüLLEB-WiBSELEB  llxxix  BS4  s).  Gewöhn- 
lich glaubt  man,  dass  die  Statue  von  Wilton- 
house  das  Werk  desEalamis  wiedergebe;  vgl. 
aber  v.Duhk,  Ann.  d.  t.  LI  1879  144i.  -  Her- 
mes xQ^oq>6Qog  erscheint  auch  auf  Mzz.  (z.  B. 
Aigina,  Head  ä  n  834),  Vbb.  (z.  B.  auf  der 
Berliner  Sosiasschale  2Ü278  =  Ant.  Denkm. 
Iix;  auf  Vbb.  des  streng  schönen  StiLi  bis- 
weilen noch  bftrtig,  z  B.  ^l.  c4r.  IIIlxxxvii) 
und  auf  Deckeln  von  Cisten,  v.  Dubn  a.  a.  0. 
143  ff.  Vgl.  fiber  den  "EnififjXiog  u.  [76n] 
und  im  allgemeinen  FubtwjLnoler,  Samml. 
Sa  BUB.  11  zu  cxLvi  u.  bes.  M.  A.  Vetbies,  Les 


figures  eriophweB  dans  Vart  gree,  l'art  grSco- 
romain  et  Vart  Chräien,  Par.  1884. 

*)  Doch  gab  es  auch  einen  Typus  des 
den  Widder  opfernden  Hermes.  So  hatte 
Naukydes  den  Gott  gebildet,  PHn.  n  h 
3480. 

^)  Bisweilen  sitzt  er  auf  dem  ruhenden 
Widder  (z.  B.  Marmorstatue  bei  Müllbr- 
Wieseleb  XXIX  8S2;  vgl.  Stepbani,  Campte 
rendu  1869  93);  oder  der  Widder  dient  ihm 
als  Reittier  (Artemid.  2i8  S.  100 17  H.;  sf. 
Vb.,  Archäol.  Ztg.  XXVI  1868  T.  ix;  vgl 
Gaboallo  Gbimaldi,  Ann,  d,  t.  XXXIV  1862 
121;  mon.  d,  i,  VI/VI  lxvii;  weil  neben  Her- 
mes Dionysos  erscheint,  dachte  Garn,  an  eine 
Darstellung  der  Anthesterienlegende,  schwer- 
lich m.  R.)  oder  er  steht  neben  dem  Widder 
(Mz.  von  Akmoneia,  Imhoof-Bluxxb,  Kleinas. 
Mzz.  I  194),  oft  fasst  er  das  Tier  am  Hom 
(Legband,  Btai.earr,h€ll.lNl  1892  165—174 
T.  XVII ;  Reinacb,  Rev,  areh,  lllxix  1892  40; 
MüLLEB- Wieseleb  Ilxvin  197  [Fnteal];  xxj;^ 
•so  [Eandelaberrlf .] ;  £l  eir,  IIIlxxxviii  [rf.]) 
oder  er  betrachtet  einen  Widderkopf,  den  er 
in  der  Hand  h&lt  (Mülleb- Wieseleb  xxix  i\\ 
S.  246). 

>)  Hermes  fidytig,  Eom.  16  S.  67  Os.; 
Orakel  des  Herm.  auf  dem  Markte  in  Pharai 
(man  sagt  mit  zugehaltenen  Ohren  der  Statna 
die  Frage  ins  Ohr,  geht  weg,  Sfinet  die 
Ohren,  die  erste  Stimme,  die  man  hört,  gilt 
als  Antwort  des  Gottes),  Paus.  VII  22i; 
iqf46Qiyov(  jif^fTff^otV  xai  yvxreQiyovq  ininifi- 
ntoy  heisst  der  Gott  in  dem  Zauberpap.  Br. 
M.  XLVI  [•]  4S5;  vgl.  [14]  4t8.  Nach  8cb.  0 
256  BL  schenkte  Apollon,  fiber  den  Rinder- 
raub I&chelnd,  dem  Hermes  ttjy  (jtaytvt^^ 
(xffi  schiebt  SoHEFFLEB,  Merc,  pusr.  48  ein) 


Hemiea  mit  dem  Widder.  —  Herme«  ale  Zanbergott  und  als  Geleiter.  (§  299.)  1337 


wahrscheinlich  wirklich  anlehnte^),  auch  als  Heilgott  gefasst^).  In  der 
späteren  Magie,  in  der  die  Beschwörung  der  Toten  ganz  überwiegt,  ist 
Hermes  der  Zaubergott  schlechthin ') :  auch  das  scheint  in  alte  Zeit  hinauf- 
zureichen. Da  die  Traumorakel  als  Nekyomanteia  betrachtet  wurden, 
machte  man  Hermes  auch  zum  Spender  des  Schlafes  und  der  Träume^). 
Femer  wurde  der  Geleiter  der  Seelen  als  Hegemonios^)  schlechthin,  als 
Geleiter  auf  irdischen  Wegen*)  betrachtet. 

Grössere  Veränderungen  erlitt  die  Gestalt  des  Hermes  als  die  Kunst  aus 
den  Dämonen  des  alten  Glaubens  Ideale  schuf.  Die  Zauberei  trat  zurück ;  die 
ritterliche  Gesellschaft,  für  die  die  Heldensage  anfangs  geschaffen  wurde, 
wollte  wenigstens  öffentlich  nichts  von  der  Herausführung  aus  dem  Hades, 


^ßdoy,  nach  Apd.  3iu  Zens  i^y  ^ui  ttSv 

')  So  wurde  dem  xQiotpoQo^  die  Heilung 
einer  Pest  zugeschrieben,  Paus.  IX  22 1 .  Sagen, 
daas  Hermes  mit  seiner  Sohle  QneUen  aus 
dem  Boden  gestampft  habe  [paraphr.,  Tz. 
Lyk.  835;  Maass,  Suppl  XXXVHI;  ygl.  Kiid- 
fAov  nwg,  vielleicht  keine  Schwindelei  des 
[Plot]  fluv  2i),  konnten  leicht  auf  die  Ehit- 
stehung  von  HeilqueUen  bezogen  werden. 

')  taoai  td  ßgottay  dXy^fAara  aalq 
&eQaneittis  heisst  es  im  mag.  Hvmnos  pap, 
Br,  Mus.  XLYI  lo  [«stI  Denkschr.  WAW  1893 
13;  vgl.  den  Lond.  Papyr.  cxxu  m  ebd.  56. 
Hermes  '^Aeltxaxo;,  Arstph.  bIq.  422;  Aber 
2cfi0f,  £dtay,  ItSxog  (STUDEMirND,  Anecd.  I 
268;  279;  283;  cä-otxog  deutet  Korn.  16  S.64 
Os.  den  letztgenannten  N.,  den  viele  Orien- 
talisten, zuletet  BzRGBB,  Mit.  Gbaüx  II 613  fif., 
zu  phoinik.  Sakon  gestellt  haben)  s.  o.  [328  9  ff. ; 
898  aJ.  Mit  Hygieia  war  Herrn,  gepaart  (Korn, 
a.  a.  0.);  die  Epiklesis  JloXvyiog  (Troizen, 
l*ans.  H  31 10;  Lbobaivd,  Bull,  carr.  hell.  XVI 
"^892  166),  deren  Ableitung  von  noXv-yviog 
auch  Wide,  Scier.  Troez.  41  nicht  m.  R.  als 
den  Wortbildungsgesetzen  widerstreitend  be- 
zeichnet, wird  von  Neueren  als  noX-vyiog  ge- 
deutet; so  ttbersetzt  z.B.  Maass,  Suppl.^uli 
sanitaie  pdlens.  —  Dass  Hermes  oft  GOtter- 
kinder  (Roschbb,  Herm.  d.  Windg.  23),  z.  B. 
die  Dioskuren  (nach  Pellana,  Alkm.  fr.  14), 
den  Herakles  (sf.Vb.,  Klueomann,  Arch.  Ztg. 
XXXIV  1876  199  f.  T.  xvii),  den  Aristaios 
(zu  den  Hören,  Pind.  P  9b9),  den  Asklepios 
(vom  Scheiterhaufen,  Paus.  II  266),  deu  Ion 
(Eor.  Ion  1606),  den  Dionysos  [§  304],  den 
Arkas  (Mz.  von  Pheneos,  Hbad  h  n  378) 
nach  ihrer  Greburt  rettet  oder  wegtrftgt  und 
in  Metapont  UmifoxoQrjg  (Hsch.)  hiess,  hat 
mit  Hermes'  Fürsorge  fOr  die  Entbindung 
(Nonn.  D  41  lei ;  Maass  a.  a.  0.)  nichts  zu 
thun. 

')  Vgl.  z.  B.  den  Londoner  Zauberpap. 
CXXII9  iX9^  fAoi,  xvQie  'Egfiij,  tog  tu  ßg^qnj 
eig  ttt{g)  xoiXlag  ttSy  yvyai[xtS]y  u.  8.  w. 
(Denkschr.  WAW  1893  55);  ebd.  u  heisst  er 
mit  Rflcksicht  auf  die  magischen  Geheim- 
nisse eidtog  td  XQv<p$fia. 


^)  S.  o.  [932 aJ  u.  Kaibbl  ep.  816.  Daher 
konnte  ein  durch  Inkubationen  weissagender 
Erdgeist  wie  Trophonios  dem  Hermes,  dem 
S.  des  Valens  (Isch^s)  und  der  Koronis,  gleich- 
gestellt werden:  Gic.  dnUl  2266  /78u7  nach 
dem  Götterkatalog.  Auch  die  Opferknaben 
'EgfAtti  von  Lebadeia  erinnern  an  Hermes.  — 
Hermes,  den  Hypnos  entsendend,  in  der 
bildenden  Kunst,  G.  Kbüobb,  PMlol.  Jbb. 
LXXXVn  1863  289—301. 

^)  CIA  n  741  Aa  (Dittbnbbbobb,  Syll 
II*  620) so;  51 ;  1207  (Dittbnbbbobb  II  497)«; 
III  197;  Antph.  nXovt.  1159;  Korn.  16  S.  70 
Os.  (Seh.  B  104  L).  Vgl.  Panopka,  Abh.  BAW 
1856  244  f.;  Mbhlis  I  24;  Rosohbb,  Herm. 
88 M»;  üb.  Herm.  ijyefnoy  rtöy  Xa^Utop,  s.  o. 
[1330%].  ZuH.'^yi7Ti«>p(Megalopolis,Pau8.VIlI 
31 7)  vergleicht  Welokbk,  AD  II 18  Hsch.  s  v 
dyfjttjg  u.  dyog.  Herm.  TtofinaTog,  Aisch.  Eum. 
90  f.  (mit  Rflcksicht  auf  den  Ixhtjg,  Panofka, 
Abh.  BAW  1853  261  ff.;  aber  das  ist  wahr^ 
scheinlich  nachträgliche  Spezialisierung);  Eur. 
Med.  754.  Vgl.  o.  [1321  ij.  Als  Hermes 
fasst  0.  Kbbn  den  xtt&tjyrjrij^  xeXevdov  einer 
rhodischen  Inschrift,  IGI I  44. 

•)  Hermes "Ocftof,  Hsch.;  Phot.  s  f.;  *Ey6- 
diog  (Theokr.254;  JJP  VI  299i;  X  128;  nach 
Hsch.  8  V  nuQ  0  [iy  o&oTg  l^gvi^ff])  nach  Kom. 
16  S.  70  Ob.  (Seh.  B  104  L),  weil  die  Ver- 
nunft auf  den  rechten  Weg  leitet.  Im  My- 
thos geleitet  Hermes  u.  aa.  Priamos  (i2  334  ff.) 
und  Helena  (Eur.  Hei.  44).  —  Wie  die  eben- 
falls als  Wegegöttin  vorgestellte  Artemis 
wird  auch  Hermes  als  Beschützer  der  ThÜr 
betrachtet;  entsprechend  der  Artemis  Stro- 
phaia  [?1296i]  heisst  er  'Gott  der  Thflrangel\ 
£tQo<patog^  Arstph.  nXovt.  1153  f. ;  EM  *EQurjg 
376 14;  vgl.  0.  [70UJ,  £tQo<p6vs  (Phot'EQfi. 
^^Q' ;  ▼gl-  ^®  theraiische  Inschrift  bei  Hillbb 
v.  Gabtbivobn.  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901 
221),  üXQog>iovx^^  (Orph.  h  28  0);  vgl.  auch 
Hermes  nvXtjdoxog  (Hom.  h  3i5),  IlvXoiriQO' 
<pog  (?  Kreta,  Dbagümis,  BuU.  corr.  hell.  XXIV 
1900  624-  530),  BvQalog  (Inschr.  v.  Perg.  325), 
UQonvXmog  {b.o.[25i]\  Harpokr.,  Suid.,  Phot. 
ngog  rp  nvAidit  'EQfjiijg ;  Phot.  'Ep/M^f  o  ^Qog 
Tj  nvXidi).  Vgl.  Ü8BNBB,  Rh.  M.  XXIX  1874 
27.    Vor  dem  thebanischen  Hismenion  stan- 
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von  der  Wiedererweckung  der  geschwundenen  Manneskraft  und  anderem 
Schwindel  wissen.  So  sind  auch  diese  Seiten  des  Hermes  in  der  Helden- 
sage vergessen.  Er  ist  wohl  noch  der  Herabf&hrer  der  Seelen  in  den 
Hades,  aber  gewöhnlich  nicht  mehr  ihr  Herausführer.  Erzählte  man  auch 
die  Mythen  weiter,  die  einst  die  Erlösung  aus  der  Unterwelt  gefeiert 
hatten,  so  wurde  doch  ihr  Sinn  vergessen;  der  Rinderraubmythos  ist  eine 
lustige  Geschichte  geworden,  die  nur  noch  die  List  des  jungen  Gottes  ver- 
herrlicht. Diese  List  wird  nun  oft  hervorgehoben^).  An  dem  aber- 
gläubischen Kult,  der  sich  an  die  Steinhaufen  am  Wege  knQpfte,  fand  die 
neue  Bildung  wenig  Gefallen ;  aber  Hermes,  den  Wegegott,  konnte  die  Dich- 
tung gut  gebrauchen.  Sie  verknüpfte  diese  Funktion  mit  der  des  mythi- 
schen Opferdieners,  des  KrJQv^.  Wie  die  Herolde  an  den  neuen,  weltfrohen 
Höfen  eine  ganz  andere  Stellung  einnahmen  als  im  Kult,  so  hatte  sich 
auch  die  Aufgabe  ihres  göttlichen  Prototyps,  des  Hermes,  geändert.  Auch 
die  alte  Vorstellung  vom  Psychopompos  wird  mitgewirkt  haben,  um  die 
Gestalt  des  allzeit  behenden  Götterboten  zu  bilden^  der  als  Vermittler 
zwischen  der  unsichtbaren  und  der  sichtbaren  Welt  in  einem  Teil  der  Helden- 
sage so  wichtig  ist ').  Diese  Auffassung  hat  später  dazu  geführt,  dass  Hermes 
einerseits  als  der  Verkünder  der  göttlichen  Befehle,  Verkünder  schlecht- 


den  Hermes  und  Afchena  als  ngoyaot,  Pana. 
IX  10s. 

1)  Hermes  Johos  (Soph.  Phil.  133 ;  Arstph. 
nXovr.  1 157 ;  &eafio<p.  1 202 ;  Hipp,  von  Erythrai 
FHG  IV  431a  =  Athen.  VI  74  259a;  Korn. 
16  S.  75  Os.)  wird  auf  dem  Wege  nach  Pel- 
lene  (Paus.  VII  27 1)  verehrt.  aoXiaif  and- 
tais  freut  sich  der  Gott  (Orph.  h  28»),  er 
heisst  doXofi^xtjs,  Hom.  h  3  ms,  ijnegonevtij^, 
doXog>Qad^g,  ebd.  sss;  noXvrgonos,  alfjivXo- 
fjtijtrjg,  ebd.it;  notxiXofiijtij^j  ebd.  155;  Kaxo- 
f^vfv^i  ebd.  18»;  xX6%lfi(pgioy,  ebd.  41t;  ju«?/«- 
vitoTtjfj  ebd.  4ie;  XtjiariJQ,  ebd.  m;  noXvuijriSf 
Orph.  L  54 ;  q>i}Xtjj^toy  uya^,  Kaibel  ep.  1 108 1 ; 
tpiüQmv  itttiQoi,  Hippon.  fr.  lt.  Vgl.  über 
diese  N.  Panofka,  Abh.BAW  1856  236-244; 
Meblis  I  15;  52  fif.;  fiber  Hermes  als  Dieb 
Korn.  16  S.  75.  —  Am  Festtag  des  Hermes 
Xa^»dort;(  [1330  i]  durfte  gestohlen  werden^ 
Plut.  qu.  Gr.  55.  Auch  im  Mythos  wird  diese 
Seite  des  Hermes  mehrfach  benutzt;  dem 
Autolykos  verleiht  er  xAcnrixrvi^i'  (r  397}, 
der  Pandora  xvVeoV  xb  yooy  xal  inlxXonoy 
^»os  (ixijßl;  77  fif.),  er  stiehlt  den  von  den 
Aloaden  in  ein  Fass  gesperrten  Ares,  nach- 
dem ihm  deren  Stiefinutter  Eeriboia  den  Ge- 
wahrsam verraten  (E  390),  und  dem  He- 
phaistos  entwendet  er  die  Zange,  den  Drei- 
zack dem  Poseidon  (Luk.  deor.  dial.  7),  den 
Bogen  dem  Apollon  [1327  t]  und  nach  einer 
von  Eratosth.  (Seh.  ü  24  ABMD;  Hillbr,  Er. 
fr.  1  u.  4)  erzählten  Geschichte  seiner  baden- 
den Mutter  und  deren  Schwestern  die  Kleider, 
sodass  sie  in  Verlegenheit  geraten.  —  Viel- 
leicht gehört  in  diesen  Kreis  die  vielumstrit- 
tene Epiklesis  iqiovyio^  (V72;  Q  360;  440; 


457;  Hom.  A3 145;  540?;  19  40;  Phoron.  fr.  5 
Kl.;  Kaibel  ep.  815ii ;  8I65;  1038x;  AP  VI 
28?;  Orph.  h  2%%)  oder  iQiovytit  (7  34;  ^ 
322;  Tz.  all.  Hom.  Y  119)  oder  noXvovysiog 
(?  Tainia  aus  Erz,  Dbaoumis,  Ath.Mitt  X^IV 
1899  455);  vgl.  Hsch.  ovyiig  xXdnrijg  ovytog 
xXäniijg;  Phoron.  fr.  5  'Egiovyioy  .  .  .  ^  när- 
ras  yuQ  fjKixagag  1$  &€ovg  &yfitovq  t^ay^^- 
not*;;  xiqdsci,  xXifitocvynal  t'  ixalyvto  rc/- 
yijia^fat.  Hoffxakn,  Gr.  Dial.  I  276  denkt 
an  ovyios'  ^gofievt  (Hsch.),  womit  der  kre- 
tische Hermes  Jgofuog  [1340  tj  verglichen 
werden  könnte.  Die  Alten  haben  den  N. 
z.  T.  als  fÄeyaXtofpeX^g  gedeutet,  z.  B.  Korn. 
16  S.  64  Os. 

*)  Er  wird  z.  B.  zu  Kalypso  (c  28  ff.), 
AigisÜios  (a  38)  und  Tros  (wegen  der  Ent- 
schädigung für  Ganymedes,  Hom.  A  4sis)  ge- 
schickt Vgl.  das  o.  [1337%]  über  das  Ueber- 
bringen  der  Götterkinder  Bemerkte.  GiVtter- 
diener  [1329  a  f.]  ist  jedoch  Hermes  im  aU- 
gemeinen  nur,  insofern  er  Botschaften  Über- 
bringt (ausnahmsweise  heisst  es,  dass  er  der 
heimkehrenden  Artemis  die  Waffen  abge- 
nommen, Kallim.  h  3 14s),  und  auch  diese 
Funktion  hat  er  in  der  Iliaa  nicht,  die  ihn 
zwar  als  Geleiter  der  Menschen  kennt  {Sl 
334  ff.),  die  Götterauftrftge  aber  durch  Iris 
ausrichten  lässt.  Vgl.  fib.  Hermes  bei  Homer 
Wehbmann  I  2—9.  Die  spfttere  Kunst  gibt 
Hermes  bisweilen  (Wieselvb,  GK}N  1874 
595  ff.)  ein  Diptychon  in  die  Hand,  um  ihn 
als  Boten  zu  charakterisieren.  Vgl.  Aber 
Hermes  als  Götterboten  noch  Kbllbb,  Phil. 
Jbb.  CXXXm  1886  701. 


Herme«  aU  Ck»tterbote  und  als  gOtiliolie  Venranft.   (§  299.) 
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hin  i),  als  Gott  der  Rede '),  als  das  Prototyp  aller  menschlichen  Vernunft, 
als  der  Begründer  der  Cüvilisation '),  ja  schliesslich  als  immanente  Welt- 
vemunft^),   andererseits  als  der  hurtige  Götter jüngling,  als  Vorbild  der 


^)  fiennes  heiast  k^fAfjviv^  ttSy  nuy- 
ttar,  Orph.  fr.  161;  vgl.  h  28  e;  Tz.  aU.  Q  820. 
Vgl.  0.  [1319t], 

*)  Plat  Erat.  23  S.  407e;  Diod.  he; 
Kaibbl  ep,  816;  (Vanro)  bei  Aug.  e  d  7u; 
laidor.  et^ftn,  VHl  11 45;  Schol.  BlQAh;  EG 
209 1  iq(Afjy9vg\  EM  376  ts  'E^fJ^ji.  Ueb.  die 
Ableitung  von  iqw  e.  o.  [1319  t],  Bei  Orph. 
A  28«  wild  Hennes  Xoyov  ^tnftoMh  nQoq>ijfa 
angeredet  und  (is)  um  loyov  /a^irc;  nnd 
fjtyijfjiocvvai  gebeten.  Nach  Hed.  ^  x  17  79  hat 
Hermes  die  nede  gegeben;  nach  einer  lieber- 
liefemng,  die  im  Selenkeidenreich  durch  die 
Verschmelzung  alter  argiyiach-rhodischer  nnd 
orientalischer  Sagenbestandteile  entstanden 
zu  sein  scheint,  hat  Hermes  die  Sprachver- 
wirrung herbeigefnhrt,  Hyg.  f,  143.  Ebenso 
ist  Hermes  auch  Gott  der  Beredsamkeit;  vgl. 
z.  B.  Str.  n  4s  S.  104;  Hör.  c  I  lOi;  Ov.  F 
5 ms;  Intp.  Serv.V^  Sita;  Myth.  Vat.  IH  9i.! 

*)  Hennes  co<p6i,  d-  i  bei  SrunmüiiD, 
Anecd,  var,  I  279;  Xoyiof,  ebd.  u.  268.  In 
diesem  Sinne  erklärt  EM  376  u  T^f^vs  die 
Zeugung  des  Hermes  durch  Zeus  (=  yovs)  und 
Maia  (=  fp^yf^otg);  vgl.  Korn.  16  S.67f.;  Suid. 
'EQfA^y,  —  Als  Gott  aller  menschlichen  Ver- 
nunft haben  besonders  die  Stoiker  den  Hermes 
aitfgefasst;  vgl.  z.  B.  Korn.  16  S.  63  Os.  tvy- 
X^y^k  6  'Equ^g  6  Xoyog,  oy  dniatiiXay  n^g 
ijfdag  H  ovqayw  ol  &eol.  Vgl.  auch  (Plut.) 
vii,  et  poes,  Hom,  126,  der  in  diesem  Sinne 
102  auch  den  Kampf  (V  72;  vgl  [Orph.]  fr, 
289)  des  Hermes  gegen  Leto  (Xißtji)  deutet. 
Den  Stoikern  folgen  wie  gewöhnlich  die 
Mystiker  des  ausgehenden  Altertums  (z.  B. 
[lambl.]  mtfst.  1  ^eog  6  jiiy  Xoyt^y  i^ye/jitiy; 
lul.  adv,  Christ,  180  u.  206  ed,  Nküm.;  vgl. 
€U!t.  apost,  14is)i  die  diese  Seite  des  Gottes 
noch  weiter  ausgebildet  haben  [A.  aJ).  Mar- 
tianus  Gapella  schreibt  eine  frostige  Alle- 
gorie fiber  Mercurs  Hochzeit  mit  der  Philo- 
logie. —  Der  Ag^tische  Hermes  erfindet 
Sprache  und  Wissenschaften,  Diod.  1 16 
(Hekat.);  vgl.  Ail.  n  h  lOs»;  Horap.  Ise. 
In  dem  Fragment  einer  ägyptisch-hellenisti- 
schen Kosmogonie  (Reitzbnsteih,  Zwei  reli- 
gionsgesch-Frag.,  Strassb.  1901 47  fif.  bes.  57 1), 
die  BiDEZ,  Rev,  phil,  XXVH  1903  81  ff.  auf 
Soterichos  zurttckftkhrt,  wird  Hermes  Städte- 
grflnder  genannt.  Oft  erscheint  er  gleich  Df^uti 
(BxiTZEHSTBiN  s.  a.  0.  72)  und  auch  gleich 
Kadmos,  der  wenigstens  einige  Buchstaben 
erfunden  haben  soll  (ArstÜ.  FHO  II 181 S5«; 
Dion.  Mil.  ebd.  5i;  Zenon  v.  Rhodos  ebd.  lU 
176s;  Euphor.  bei  Klem.  Alex,  str,  I  16  7» 
362  Po.  [Kyrill.  adv,  /u/.Vn  S.231  =  LXXVI 
S.853Mi.];Plin.nA7i0s;Hyg./:277u.aa.Xals 
Begründer  der  Buchstabenschrift  (Mnas.  FHG 
m    15644;    Hyg.  f.  277    [nach    Hellanik.? 


Kkaack,  Herm.  XVI  1881  589]).  Wie  Dhuti, 
dem  er  also  auch  hierin  gleichgesteUt  wird, 
hat  die  bildende  Kunst  Hermes  mit  der 
Feder  (des  UqttyqafAfjuntivg)  dargestellt  (Furt- 
wlHOLBR,  Bonn.  Jbb.  CIH  1898  6  ff. ;  vgl.  ebd. 
CVII  1901  45  ff.;  Löschckb  ebd.  48  f.).  In 
dem  GOtterkatalog  wird  die  Erfindung  der 
Buchstabenschrift  dem  vierten  Hermes,  dem 
S.  des  *Kyllenio8,  der  dem  Theut  gleich- 
gesetzt wird,  zugeschrieben  (Ampel.  95;  Serv. 
v^  4ft77 ;  Rbitzimstein  91).  Femer  soll  Her- 
mes die  manchmal  als  viersaitig  bezeichnete 
(aber  die  2jahl  der  Saiten  vgl.  Sobbffleb, 
Merc.puer.  16—23)  Leier  und  die  Astrologie 
(Hyg.  p  a  24a  S.  80»  Bu.;  nach  Eratosth. 
fr,  15  Hill,  besteigt  Hermes  den  Himmel, 
was  HiLLEB  S.  43  auf  Dhuti  bezieht)  erfunden 
haben.  Von  den  vier  Erfindungen  der  Buch- 
staben, der  Musik,  der  Palais^a  [1340%  ff,] 
und  der  Geometrie  leitet  Apd.  ti  ^  S.  399  H. 
(Seh.  ip  198  V),  der  nach  RirrzBiisTEiN  a.  a.  0. 
89  ägyptische  und  griechische  Vorstellungen 
vermengt,  die  viereckige  Gestalt  der  Hermen 
[1335  zu  1334  t]  her.  Als  Kulturbegrttnder 
gilt  auch  Kadmos:  ausser  einigen  Buchstaben 
[s.  oj  und  der  Musik  [13337  f.]  sollte  er  die 
Steinbruche  (Klem.  Alex.  str.  I  16 tb  362; 
Plin.  n hl ith)  und  die  Goldbereitung  (ebd.  107 ; 
V.  Fbitzz,  Zs.  f.  Num.  XXIV  1903  117  fasst 
ihn  irrig  als  Heph.)  erfunden  haben.  —  Vgl. 
auch  den  assyrischen  Schreibergott  Nabu, 
SOHBADSB,  KAT*  400  f. 

*)  Der  wahrscheinlich  im  Morgenland 
geprägte,  aber  mit  einem  in  der  griechi- 
schen Philosophie  seit  Herakleitos  viel  ge- 
brauchten Terminus  benannte  Begriff  Aoyog 
wird  auf  Hermes  Übertragen  (z.  B.  bei  Plut. 
am,  12;  anderes  bei  Nbandbr,  lulian  58  u; 
Hbinzb,  Lehre  von  Logos  143;  RB1TZB^8TEIK, 
Zwei  religionsgesch.  Fr.  8. 81 ;  vgl.  0.  [1324  i]\ 
der  auch  in  dieser  Beziehung  mit  Dhuti 
verschmilzt.  AIb  Novg  bezeiclmet  den  Her- 
mes die  xoafAonoua  des  Leydener  Papyrus 
7t0s  (DiBTBBioH,  Abr.  8  Z.  11),  als  V.  des 
Logos  die  von  Rbitzbnbtein  a.  a.  0.  S.  56 
herausgegebene  Kosmogonie  des  Papyr.  48 1  v  e; 
Ploi  in  6  (XXV  19  KiROHB.  S.  233)  nennt 
Hermes  den  weltzeugenden  Xoyog  yorjTog; 
nach  Porphyr.  (Enseh.pr,  ev,l\[  11 37  H.)  ist 
der  ffvy^etog  Xoyog  6  fiiy  iy  i^Xito  'Egf^yg, 
'Exairj  ifi  6  iy  ceXijyii,  Damit  stehen  auch 
Epitheta  wie  xofffioxQättag,  iyxuQdis  xr'xilfi 
ifsXijyijg\  ,  ,  ,  uMgioy  dq6/4oy  HXlcaoDy  vno 
taQxaQu  yttlfig\  ^Xtoy  f/wo/cuy  x6a/4ov  t^ofp' 
&aXfÄ^  (AiyiaxB,  die  Hermes  im  Londoner 
Zauberpap.  46  414  ff.  (Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  29;  XLH  1893  13)  führt,  in  Beziehung. 
Sehr8pät(z.B.Arch.f.Papf.II  1904  564  114*, 
gordian.  Zeit),  offiziell  zuerst  in  einer  unter 
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körperlichen  Gewandtheit  für  die  Epheben,  als  der  oft  mit  Herakles  ge- 
paarte^) Schützer  der  Palaistra*)  und  der  Gymnasien,  als  der  Oott  der 
Eampfspiele,  ^Evaywvwg  s),  insbesondere  des  Ringkampfs,  des  Diskoswerfens^) 
und,  wie  es  scheint,  auch  des  Wettlaufs ^),  des  Faustkampfes*)  und  des 
Schwerttanzes '')  betrachtet  wurde.  Ferner  erkoren  sich  die  herumziehenden 
Kauf  leute  und  Höker  den  Gott  der  Wege  zu  ihrem  Patron ;  so  ist  Hermes 
der  Schützer  alles  Handelsgewinns^)  und  auch  des  Marktverkehrs ^)  ge- 
worden ;  endlich  galt  er  als  Urheber  der  Gaben,  die  man  am  Wege  fand  ^% 


Kaiser  Gallienus  erlassenen  Ehrenadresse 
(Wessbly,  Denkschr.  WAW  XLII  1893  9i), 
erscheint  der  unter  dem  Einfluss  dieser,  aber 
zugleich  unter  Benutzung  der  mystischen 
Logoslehre  konzipierte,  von  Philon  (als  Rat- 
geber des  Kronos,  Eus.pr.  ^.  I IO14  [is])  auch  in 
die  phoinikische  Mythologie  verflochtene,  ge- 
wöhnlich aber  als  Aegvpter  (lo.  Antioch. 
FHG  ly  543  §  10;  Kynll.  c.  lul.  l»  [Suid. 
'EQf4^g  6  tQiafAeyunos]  u.aa.)  und  zwar  als  Ver- 
fasser einer  umfangreichen,  z.  T.  erhaltenen 
Litteratur  (Pabthbt,  Hermetis  Trismegisti 
Poemander,  Berlin  1854;  M^nard,  Herrn. 
Trism.  trad.  eompL  pricM^e  d'une  4tude  sur 
Vorigine  des  livrea  hermdtiques,  Paris  1866) 
bezeichnete  Hermes  Trismegas  {6  /4€yaX6- 
(pQtoy  ^eoV,  Pap.  Lond.  oxxiseo)  oder  Trisme- 
gistos  (PiBTSCBMANN,  Horm.  Trismeg.,  Leipz. 
1875;  DtBTBBiCH,  Abraz.  62—72),  der  mi 
Mittelalter  fortgewirkt  hat,  Gbimm,  DM  1 
137.  Nach  Rbitzensibin  a.  a.  0.  94  reichen 
die  Anf&nge  dieser  Litteratur  in  die  Ptole- 
maierzeit  hinauf. 

»)  Korn.  16  S.  76  Os.  Vgl.  Pind.  N 10 01 
(Sparta);  Paus.  VIII  32«  (Me^alopolis);  IGI 
III  198  (imiQ  rag  ttay  natdiov  svta^iag, 
Astypalaia);  331  «i;  390;  391;  395  (Thera); 
0.  RuBBvsoHN,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  220 
(Paros).  Auf  ägyptischen  Inschriften  vertritt 
das  Paar  Hermes-Herakles,  wie  es  scheint, 
bisweilen  Dhuti-Chonsu  (Milnb,  Journ,  Hell, 
8tud.  XXI  1901  283).  —  Dass  die  päderasti- 
schen  Neigungen  Hermes  und  Herakles  zu 
Schutzheiligen  der  Gymnasien  gemacht  haben, 
vermutet  Kaibbl,  GGN  1901  509  Übel. 

'')  naXttiatQitfi^y  Aisop.  139»  8.68  Halm; 
vgl.Kallim./V.191;  Hör.  c  I  IO4;  Ov.  Föe«?; 
yvfAvaaiov  nqosSqog^  Kaibbl  ep.  295«  (Insel 
Ikaria).  Vgl.  ebd.  816.  Daher  setzen  die  Gym- 
nasiarchen (z.  B.  Thera,  IGim  392 A«;  394; 
396)  und  die  Epheben  ihm  Weihinschriften  (ebd. 
339  f.).  Vgl.  üb.  Hermes'  Bedeutung  fftr  die  Pa- 
laistra,  fOr  die  Mvth.Vatic.  III  98  eine  wunder- 
liche siderische  Deutung  gibt,  Panofka  ,  Abh. 
BAW  1856  245  ff.;  Kbaüsb,  Gymn.  u.  Pal. 
169  ff.;  ÜBLiofls,  Skop.  42;  Nissen,  Pomp. 
Stud.  168.  Die  personifizierte  Palaistra  wird 
entweder  T.  des  Hermes  (Philostr.  im.  2») 
oder  seine  Geliebte  genannt.  Als  letztere 
gilt  sie  (Intp.  Serv.VJ  8is8)  als  T.  entweder 
des  Chorikos,  d.  h.  (Stoll  bei  Rosohbb,  ML 
I  898;  HiLLBB  V.  GXbtbinoen  bei  Pauly-Wis- 
sowA  III  2423)  Korykos,  der  von   Zeus  in 


einen  Schlauch  verwandelt  wird,  nachdem 
auf  seinen  Antrieb  seine  SOhne,  die  Ringer 
Plexipnos  und  Enetos,  dem  Hermes  die  Hfinde 
abgeschlagen  haben,  oder  {EM  ndXtj  647  s«) 
des  Ringers  Pandokos,  den  Hermes  tötete. 

•)  Simon,  fr.  18;  Pind.  P2io;  Aisch.  fr. 
384;  Arstph.  nX.  1161 ;  Philoxen./r.  15s;  Orph. 
A  28s;  Zauberp.  Brit.  Mus.  xlvi  41  b  [=  %]; 
Athen.  XI  80  490  f.;  Kaibbl  ep.  407t  (bei 
Sagalassos);  924i  (Athen),  Paus.  V  Hs  (Altar 
in  Olympia);  IGI  U  96s  (Mytilene). 

*)  Hermes  als  Diskoswerfer,  Imhoof- 
Blumbb,  Zs.  f.  Numism.  XX  1897  270  (Mz. 
von  Amastris);  Habioh  versucht  ans  dem 
vatik.  Diskobolos  das  Werk  des  Naukydes, 
Plin.  n  h  348o,  zu  erkennen,  Arch.  Jb.  XIÜ 
1898  57 — 65  und  (gegen  die  Einwendungen 
von  MiCHABLis)  Journ.  intern,  d'areh,  num. 
n  1899  137-141. 

B)  Hermes  Dromios,  Kreta,  bull.  earr. 
heU.  Xni  1889  69. 


•)  Vgl.  Kor.  fr.  11. 
i  8.  o. 


[8984]. 
")  Hermes  heisst  xBg^dftnoQog  (Orph.  k 
286),  i/inoXatog  (Arstph.  Ach.  816;  plut.  1155; 
Niket.  bei  Studbm.,  An.  I  268;  Korn.  16  8. 74 
Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  e.  lul.  1 00  XXXVI 
1034  Ml.),  ifinoQiofy  inurrdrffg  (Korn.),  *Eni' 
noXittiog  (EQf4rjg  iy  *P6&(^,  Hsch.),  naXiyxti^ 
ntjXog  'Höker'  (Arstnh.  nXovt.  1156);  er  ver- 
kauft Herakles,  Apo.  2isi.  —  VieUeicht  als 
Gott  des  Gewinnes  ist  Hermes  auch  der  Be- 
schützer des  Fischfangs  geworden:  Fischerei- 
geräte werden  ihm  geweiht  {AP  VI  5;  23), 
auf  Vgb.  hat  er  Tempel.  Diese  Seite  des 
Gottes  konnte  sich  aber  auch  aus  der  Herr- 
schaft aber  das  Wetter  [1333  ff.]  entwickeln. 
•)  Hermes  'Ayogaiog  (Korn.  16  S.  78  Os.) 
wurde  verehrt  in  Athen  (Paus.  I  15i ;  Arstoh. 
IrtTt.  297;  archaische  [Luk.  lupp.  trag.  33] 
Statue,  unter  dem  Archen  Kebris  (?)  errichtet 
[Hsch.  «yop.  'Eg/i.],  nach  Pbbvanoglü,  Arch. 
Ztg.  XXVI  1868  75  f.  auf  einem  Rlf.  der 
Akropolis  [mem.  d.  i.  IIxiii]  nachgebildet), 
Theben  (Paus.  IX  172,  Stiftung  des  Pmdaros), 
Sikyon  (Paus.  l\  98),  Sparta  (Paus.  HI  11  n), 
Imbros  (Tnschr.  attischer  Kolonisten,  Kaibbl 
ep.  772 1),  Olbia  (Latysohbv,  inscr.  or.  sept. 
p.  Eux.  I  75  f.).  In  Pharai  stand  Hermes* 
Statue  auf  dem  Markt,  Paus.VII  22s  [1336%]. 
'®)  Man  brachte  diese  Funde,  igfAnue 
(Suid.  i^fialoy  ro  dnQoa&oxrjtoy  xi^og  • .  ., 
svgtjfia)  in  Zusammenhang  mit  den  iQ/j^ata^ 


Gynuuisien 


ja  schliesslich  als  Verleiher  von  Erwerb  und  Besitz  überhaupt^).  —  Alle 
diese  Erweiterungen  der  ursprünglich  mit  Hermes  verbundenen  Vorstel- 
lungen sind  zwar  nicht  durch  die  Dichtkunst  geschaffen,  aber  sie  waren 
unmöglich,  bevor  diese  die  alten  Ideen  gründlich  zerstört  hatte. 

Die  bildende  Kunst  hatte  anfangs  natürlich  auch  bei  Hermes  die 
Aufgabe,  einen  Fetisch  entsprechend  dem  von  der  Dichtung  geschaffenen 
Bild  menschlich  zu  gestalten.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  auch  hier 
Meteoriten  >),  welche  man,  da  die  Belebung  der  Manneskraft  so  wichtig 
war,  öfters  als  Phallen  vorgestellt  zu  haben  scheint  >).  Als  man  daher 
diese  Meteoriten  zuerst  durch  behauene  vierseitige  Säulen,  die  teTQaywva*) 
dydXfAaTa  oder  Hermai  ^),  ersetzte  und  später  diesen  einen  Kopf  gab,  hob 
man  neben  den  Armen,  die  durch  Stümpfe  bezeichnet  wurden,  namentlich 
den  Phallos  hervor.  Der  Kopf  dieser  Hermen  und  auch  der  den  Gott 
darstellenden  sonstigen  Kunstwerke  ist  bis  in  das  V.  Jahrhundert  hinein 
meist  bärtig^);  das  steht  in  einem  gewissen  Widerspruch  zum  Epos,   das 


den  Stemhaafen  am  Wege  L^S7a],  an  wel- 
chen dnuQx^^  (vgl.  auch  Hsch.  cvkov  i<p' 
'E^fij  .  .  .  onors  {paysirj,  avxoy  ngtSroy  ttp 
'EQfij  ayeti&ijcay)  zum  Nntzen  der  Wanderer 
—  die  hier  wieder  [916  4]  den  Gott*  ver- 
treten —  niedergelegt  seien  (Phot. ;  Said.  EG 
[208m];  EM  [376iel  8  r  i^fAuioy), 

^)  Herrn.  xBQdt^of,  Korn.  16  S.  74  Os. ; 
Niket.  bei  Stüdbmttmd,  Anecd,  1  268;  279; 
283;  Nenn.  Abb.  ad  Greg.  Nazianz.  eotUr.  lul. 
l»o  XXXVI  1034  Mi.;  dagegen  iat  MS^diaos  bei 
I^kophr.  208  Apollon.  ötoroQ  idaiy  wird 
Hermes  ^  335;  Hom.  h  18is;  29?  angeredet, 
womit  EM  815  S8  "Edas  seltsamerweise  den 
gortynischen  Hermes  Hedas  verbindet.  Die 
Hermesrate  wird  später  als  Reichtam  ver- 
leihend betrachtet  (oXfiov  xai  nXovrov  ns^i- 
xaXXia  (dßdoy,  Hom.  /i  Sss«;  jif^vcro^^aTit;  oti 
noXvufAO^  erklären  Schol.  B  104  L  u.  aa.  — 
Oh  Krägog,  Lykophr.  679,  der  Gott  des  Be- 
sitzes ist  (Mbhlis  l  14;  Giacbbi  za  Lykophr.), 
ist  zw.;  Aber  &iaxroQos  s.  o,  [1328%]. 

')  In  nenerer  Zeit  wird  vielfach  die 
Henne  abgeleitet  von  den  Steinhaufen  an 
der  Grenze  (vgl.  Hermes  'Ernrigfuog,  Hsch.) 
oder  am  Wege,  den  k^fAttla  oder  iQfinxBg 
[887  a]^  in  deren  Mitte  sich  ab  Stütze,  iQfJia 
ein  Holz-  oder  Steinpfahl  erhoben  haben  soll. 
Wenn  man  auch,  wie  es  das  praktische  Be- 
dürfnis nahe  legt,  die  Grenz-  and  Wegemale 
bisweilen  durch  Stangen  oder  Steinsäulen 
weithin  sichtbar  gemacht  haben  mag,  so  ist 
doch  die  sakrale  Bedeutung  dieser  letzteren 
weder  bezeugt  noch  an  sich  wahrscheinlich ; 
sie  mflssen  vielmehr  immer  als  Nebensache 
gegolten  haben.  Die  ig/uiaia  heissen  keines- 
wegs nach  diesen  'Stützen^  der  N.  ist  zu 
i^fia,  iQfJia^  im  Sinne  von  'Erhöhung',  'Klippe' 
zu  stellen.  Von  hier  aus  die  ältesten  Kult- 
typen des  Hermes  herzuleiten,  ist  um  so 
misslicher,  da  das  Wort  erst  infolge  eines 
Anklangs  mit  '^iJ^tj^  zusammengestellt  ist; 
auch  wer  nicht  mit  A.  Walde,  Zs.  f.  vergl. 
Sprf.  XXXIV  1897  529  i^fAu  und  varlman 


vergleicht,  wird  anerkennen,  dass  ein  Ürzu- 
sammenhang  mit  dem  Gottesn.  unmöglich 
ist.  Schwerlich  geht  die  Vermengung  der 
ähnlich  klingenden  Worte  in  eine  so  hohe 
Zeit  hinauf,  wie  Mbhlis  I  19  fif.  meint:  der 
Herm.  Enodios  [1337%]  ist,  wie  wir  gesehen 
haben,  aus  andern  Elementen  erwachsen  als 
aus  den  Hermaien  am  Wege. 

>)  S.  0.  [197i%]. 

<)  S.  0.  [1335  zu  1334  sj. 

^)  Die  Hermen  heissen  nicht  nach  BQfda 
[0,.  A,  s/i  sondern  nach  dem  Gott;  auf  ihn 
—  nicht  auf  Bakchos  (Gerhard,  De  relig. 
hermar.f  Berl.  1845  S.  9)  —  sind  die  meisten 
alten  Hermen  zu  beziehen.  Erst  später  hat 
man  die  anmutige  Form  auch  auf  andere 
Gottheiten  übertragen  (Hermathena,  Cic.  Ati. 
I  I5;  Zeus  Teleios  xefQayuyos  in  Tegea, 
Paus.  VIII  486;  über  Hermaphroditos  s.  0. 
[259 11;  1331  tj).  Besonders  beliebt  waren 
die  Hermen  im  perikleischen  Atheo  (Thuk. 
627)  und  später  in  Arkadien  (Paus.  VIII  31?; 
396;  486):  aus  der  ersteren  Thatsache  hat 
Hdt.261  geschlossen,  dass  unter  den  Griechen 
zuerst  die  Athener  Hermen  —  denn  diese 
meint  er  offenbar,  und  so  hat  ihn  auch  Paus. 
I  24  t;  IV  33  s  verstanden  —  aufgestellt 
hätten ;  seiner  weiteren  Schlussfolgerung,  dass 
die  Athener  diese  Hermenbildung  von  den 
Pelasgem  gelernt  hätten,  liegt  nichts  zu 
Grunde  als  die  Thatsache,  dass  im  samo- 
tbrakischen  Kult  Hermes  ithyphallisch  vor- 
gestellt wurde.  Es  ist  der  Grundfehler  der 
Untersuchung  Gerhards,  dass  er  in  den 
samothrakischen  Mysterien  den  Ausgangs- 
punkt für  die  Hermenkulte  sucht. 

')  Vgl.  ausser  sehr  zahlreichen  Hermen 
auf  Vbb.  (Gerhard,  BAW  1855  461—480 
=  ges.  Abh.  II  126—148)  unter  anderm  den 
Hermes  vom  Markt  in  Pharai  (Paus.  VII  222), 
femer  die  athenische  Herme  kimonischer 
Zeit  in  Cambridge  (FürtwXkolbr,  Abh. 
BaAW  LXVII  1897  572  f.  T.  ix)  und  Fürt- 
wÄNGLBR,  Samml.  Somz^e  1. 
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den  Gott  sich  als  reifen  Epheben  vorstellte  ^).  Wahrscheinlich  hatte  schon 
die  ionische  Kunst  diesen  Winken  folgend,  den  Gott  auch  jugendlich  dar- 
gestellt >) ;  sanktioniert  hat  diesen  Typus  Pheidias  am  Parthenon,  während 
vorher  die  attische  Kunst,  die  den  Gott  in  allen  möglichen  mythischen 
und  unmythischen  Situationen,  oft  ohne  Vorgang  der  Dichtung  zeigte, 
es  entschieden  vorgezogen  hatte,  dem  Hermes  einen  Bart  zu  geben  ^). 
Ausser  dieser  einen  wenigstens  ziemlich  wahrscheinlichen  Thatsache  und 
der  damit  zusammenhängenden,  dass  man  den  jugendlichen  Gott  seit  dem 
V.  Jahrhundert  meist  leicht  oder  unbekleidet  darstellte,  wissen  wir  aber 
über  die  Entwickelung  des  Hermesideals  auch  in  der  Blütezeit  der 
griechischen  Kunst  nichts;  obgleich  einerseits  von  Kaiamis ^),  Pheidias^), 
Polykletos^)  und  Naukydes  ^)  Hermesstatuen  bezeugt  sind  und  andererseits 
unter  den  erhaltenen  Darstellungen  des  Gottes  nicht  ganz  wenige^)  auf 
Künstler  des  V.  Jahrhunderts  zurückgehen,  haben  m.  E.  doch  die  oft 
scharfsinnigen  Versuche,  diese  beiden  Reihen  zu  verbinden,  bisher  nur 
zu    sehr   unsicheren  Ergebnissen    geführt.    Auch    wie   Skopas^),    Lysip- 


^)  Dem  OdysseuB  erscheint  auf  Aiaia 
Hermes  vet]yiii  ar^gi  ioixwg  \  n^tStoy  vnfj- 
yijjjjj  tovTtSQ  /a^carart;  ^ßij,  x  278  f.  VgJ. 
i2  347. 

*)  Vgl.  den  neapolitanischen  Fries, 
FüRTWÄNOLKB,  Mw.  254;  unter  ionischem 
Einfluss  stehen  mittelbar  auch  die  Mzz. 
von  Ainos  [1332%],  Zu  weit  scheint  mir 
Back,  Fhüol.  Jhb.  GXXXV  1887  448  mit  der 
Behauptung  zu  gehen,  dass  der  jugendliche 
und  der  bftrtige  Typus  gleich  alt  seien;  es 
wUrde  sich  dann  die  Entwickelung  des 
Hermestypus  wesentlich  von  der  anderer 
Götter  unterscheiden,  und  es  ist  auch  nicht 
recht  wahrscheinlich,  dass  neben  einem  mit 
dem  Epos  Übereinstimmenden  Typus  sich  ein 
abweicnender  so  lange  erhalten  habe.  — 
Vgl.  über  jugendliche  Hermentypen  ▼.  Dubn, 
Ann.  d.  t.  LI  1879  S.  143  ff. 

')  So  erscheint  er  öfters  noch  auf  streng 
schönen  rf.  Vbb.,  s.  o.  [1336 ij. 

*)  S.  o.  [1336  t]. 

^)  Ausser  am  Parthenon  [A,  i]  hatte 
Pheidias  den  Hermes  als  ngoyaog  mit  Athena 
vor  dem  thebanischen  Tempel  des  ApoUon 
Hismenios  gebildet,  Paus.  IX  10  s  [1337^]. 

*)  Der  berühmte  Hermes  des  Polyklet 
ist  nicht  auf  Mzz.  von  Lysimacheia,  wo  er 
sich  spftter  befand  (Plin.  n  h  34  m),  sondern 
nach  CüRTius,  Berl.  arch.  Ges.,  Febr.  1875, 
Arch.  Ztg.  XXXni  1875  57  und  Miobablis, 
Ann,  d,  i,  L  1878  26  f.  in  der  Brz.stat.  von 
Fins  d'Annecy  {mon,  d,i,  Xl  [Roscbrr,  ML 
I  2410];  die  übrige  Litteratur  sammelt  Prbu- 
NBB,  Jahresber.  über  d.  Fortschr.  d.  Id.  Alter- 
tumsw.  XXV  1891  204),  die  dem  Doryphoros 
und  Diadumenos  nahe  steht,  erhalten.  Ueber 
sonstige  Vermutungen  hinsichtlich  polykleti- 
Bcher  Hermesstatnen  s.  u.  [Ä.  %]. 

0  Plin>  n  h  3480  nennt  zwei  Hermes- 
darstellungen des  N.,  s.  0.  [1336 1;  1340 i]] 
FuRTWÄNOLBR,  Mw.  503  ff.  fÜhrt  den  Hermes 


Landsdowne  (Abb.  bei  Roscbbb,  ML  I  2430) 
auf  N.  zurück. 

")  Eine  der  schönsten  ist  der  Hermes 
des  Orpheusrlfs.,  das  Furtwamolbb,  Mw.  120 
mit  AlKamenes  in  Verbindung  bringt  Ueber 
den  H.  am  Westgiebel  des  Parthenon  (H? 
Wblckbb,  ad  I  108  hatte  an  Ares  gedacht) 
s.  MicBABLis,  Parthen.  184;  Pbtbrsbk,  Kunst 
d.  Pheid.  167.  Auf  Pheidias  wollte  GbIp, 
Aus  der  Anomia  69,  den  Hermes  Ludovisi 
zurückführen,  den  FubtwInolbb,  Mw.  86 
(vgl.  742)  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  einer 
^okaiischen  Mz.  zweifelnd  als  Kopie  eines 
Werkes  des  Telephanes  fasst.  Für  phei- 
diasisch  hftlt  dagegen  FübtwIvolbb,  Mw. 
96  (vgl.  5962)  den  'Hermes' (?)  des  Museo 
Torlonia.  —  Myrons  Einfluss  findet  Fubt- 
WANGLBB  ebd.  362  in  einem  ebenfalls  zweifel- 
haften *Hermes'  des  Vatikan  wieder.  —  Auf 
Polykletos  [vgl,  A.  t]  will  Mablbb,  Poly- 
klet u.  seine  Schule  56  ff.,  der  die  astraaaU- 
zontea  (Plin.  34  55)  vergleicht,  einen  nackten 
würfelnden  Hermes  zurückführen;  ebender- 
selbe erkennt  (ebd.  140  ff.)  neben  skopasi- 
schen  auch  polykletische  Einwirkungen  in 
einem  an  einem  Baumstamm  stehenden  Her- 
mes von  Troizen  (ebd.).  Ausserdem  hat  man 
Polyklets  Einfluss  in  folgenden  Darstellungen 
unseres  Gottes  gefanden:  1)  in  dem  alten 
Bild  der  Mzz.  von  Pheneos,  Wbotb,  Num, 
ehron.lUxvi  1896  90?.  —  2)  In  einem  Her- 
mes von  Troizen,  der,  im  Schema  der  Ar- 
temis von  Versailles  Ähnlich,  einen  Widder 
am  Hom  zum  Altar  führt  (FübtwInolsb, 
Mw.  424;  461;  s.  dagegen  Leobakd,  BttiL 
eorr,  heü,  XVI  1892  40).  —  3)  In  der  von 
Fubtwanolbb,  Samml.  Somz^b  T.  vn  s  S.  8 
veröffentlichten  Statue.  —  Mehrere  8]^Uere 
Hermesbildungen  sind  aus  Polyklets  Dory- 
phoros hervorgegangen;  FübtwInglbb,  Mw. 
428. 

')  Den  dem  ano^vofdeyos  ähnlichen  Her- 


Herme«  in  der  bildenden  Kunst.    Aphrodite.   (§  299,  300.) 
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po8^)  und  Leochares*)  sich  den  Gott  vorstellten,  wissen  wir  nicht;  nur  bei 

Praxiteles,  von  dessen  berühmtem  Werk  in  Oljrmpia')  wesentliche  Reste 

gefiinden  sind,  treten  wir  auf  festen  Boden.    Der  Meister  hatte  —  wie  auch 

andere  Künstler  bisweilen  ^)  —  den  Oott  mit  dem  Dionysosknaben  auf  dem 

Arme  dargesteUt. 

10.  Aphrodite. 

Litterarische  Quellen:  Hom.  h  4;  6;  10;  Sappho  fr,  1;  ygl.  5;  7  u.  s.  w.;  Par- 
thesios  '^l<pQ.  (MsnrsKB,  An,  Alex.  262  ff.);  Qiph.  h  55;  Hyran.  un  Paris.  Zauberpap.  8»oi 
(Hbrwbrdst,  Memo9yne  Ilxyi  1888  326  ff.);  Hör.  e  I  80;  (Virg.)  catal  6;  Prokl.  h  2; 
5  (Bk  AvKiviv  *Aq>q,).  —  (Palaiphatoe)  'AfpQo&iitjs  xal  *Bp*>rof  tptayal  xai  Xoyoi  (Said. 
Ual,),  ^  Pervigüium  VenerU  {ed,  BusohblIr,  Leipz.  1859).  —  Korn.  c.  24;  S.  182—139  Os.; 
PolycharmoB  von  NaukratiB  ne^  'Atp^ijfjs,  FHO  IV  480s;  Laar.  Lyd.  mens.  4u;  Intp. 
Serv.YA  Itso;  myth.  Vat  III 11.  —  Bildende  Kunst  (Gibhard,  Ueber  Venosidole,  Akad. 
Abk  I  258—284;  MOulbb-Wissbler  U»  189-281  T.  xxiv-xxvii ;  Stark,  Her.  SGW  1860 
46 — 100;  Bbbkoulli,  Aphr.,  ein  Baustein  ror  griechischen  Km.,  Leipz.  1873):  Glarao  III 
340—845;  FrObnbb,  Not,  8c,  ant.*  1875  162-202;  eo//.  OrSau,  branz,  190  ff.;  J^/.  Oram,  IV 
pl,  i-xcv  S.  1—243):  Etrosk.  Sp.  loxviii;  III  S.  110—119;  IVoooxix  ff.  S.  51—61 ;  Vxii-xx; 
xzin-oayn  S.  18—24;  29—35;  Hblbig,  Wandgem.  S.  76  ff.;  Tassib-Raspb  I  864—880.  — 
Nenere  litteratar:  F.  Lajard,  Rech,  sur  le  cuUe,  les  eymbolee,  les  attribuU  et  Us  monum. 
figuris  de  VMus  en  Orient  et  en  Occident,  Par.  1887;  Enobl,  Kypros  II  8—649;  db  Maüry, 
Hi9t.  des  rd,  de  la  Qrhee  ant,  1  297  f.;  485—496;  TOmpbl,  Ar.  u.  Aphrod.,  Phil.  Jbb.  Snppl. 
XI  1880  641—754  (0.  Crüsiüs,  Ph.  Jbb.  GXXIII  1881  289—805);  Robobbb,  üeb.  die  Gnind- 
bed.  d.  Aphr.  (in  Nekt.  o.  Ambros.  76 — 98);  EnmamNi  Kypros  a.  der  Ursprung  des  Aphrodite- 
knltns,  M^.  de  VAead.  de  St.  Pitersh.  XXXIV  1886  Heft  XIII  i;  L.  v.  SchbOdbr,  Gr.  G5tt. 
XX,  Heroen  I  Aphr.,  Er.  u.  Heph.,  Berl.  1887. 

300.  Die  Philisterstadt  Iop(p)e  (läfö)  heisst  nach  einer  Göttin  ^Schön- 
heit',  die   abgesehen   von    dem   Stadtnamen    auch   aus   der  griechischen 


mes  vom  Palatin  ffthrt  FurtwIhglbb,  Mw. 
820  f.  (Abb.  96  S.  522)  auf  Skopas  srarfick. 
Ebenderselbe  erkennt  (Jowrn.  Hell,  etud.  XXI 
1901  215)  skopasischen  Einflnss  in  zwei 
Hennesköpfen  von  Ghatsworthhouse  und  von 
Villa  Albani. 

^)  üeber  die  Gruppe  Herrn. -ApoUon  s.  o. 
[1333 ttj.  Auf  Lysippos  sind  in  nenerer  Zeit 
verschiedene  Hermestypen  znrftckgeftthrt 
worden:  1)  athen.  Brz.stataette,  FubtwIng- 
lbb,  Mw.  572.  —  2)  Herm.  mit  Kerykeion  (in 
spftteren  Kopien  mit  dem  Bentel)  sitzend,  der 
eme  Fnss  ist  zurückgesetzt,  der  Oberkörper 
meist  etwas  vorgebeugt  (das  berfihmteste 
Exemplar  ist  eine  Brz.8tatne  ausHerculanum). 
—  8)  Hermes  hat  den  r.  Fnss  auf  einen 
Felsen  gesetzt,  um  sich  die  Sandale  festzu- 
binden; der  Kopf  ist  lauschend  nach  oben 
gerichtet  (um  den  Befehl  des  Zeus  zu  ver- 
nehmen?), Christod.  ^ibpXir.  (AP  II)  297;  Mzz. 
von  Sybritia  auf  Kreta,  Hbad  h  n  406;  be- 
rOhmtestes  Exemplar  in  der  Münchener 
Glyptothek,  früher  auf  lason  bezogen ;  s.  da- 
gegen H.  Lahbbck,  De  Mereurii  etatua  rulgo 
lasonie  habita,  Thor.  1861.    Vgl.  o.  [1332  a]. 

')  Einen  Henneskopf  in  Ince  Blundell 
führt  FüBTWlnoLSB,  Denkschr.  BaAW  1897 
LXVIT  (Abh.  XX)  568  auf  Leochares  zurück. 

')  Von  den  sehr  zahlreichen  Unter- 
suchungen, die  an  die  Entdeckung  dieser 
Statue  anknüpfen  (Pbbunbb,  Jahresber.  über 


d.  Fortochr.  d.  kl.  Altw.  XXV  1891  204—207- 
nenne  ich:  KsKUii,  Ueb.  den  Kopf  des  praxi, 
telischen  Hermes,  Stuttg.  1881;  Sohnbideb, 
Festschr.  f.J.OvsBBBCx  1893  85—95  (im  An- 
schluss  an  ein  Wb.,  T.  v);  FubtwXnglbr) 
Mw.  529  ff.;  571  ff.  —  Von  den  Repliken 
und  freien  Nachbildungen  (A.H.SMrrH,  Journ. 
Hell,  etud,  HI  81—95;  H^on  db  Villbfosse, 
Une  ripl.  Romaine  de  VHermks  de  Prax. 
[Brz.statuette],  gaz.  arch.  XIV  1889  95—101 
pl.  XIX)  ist  die  berühmteste  der  sogen.  Anti- 
nous  des  Belvedere  (Müllbr-Wiesbler  XXVII  [ 
807;  RoBCBER,  ML  I  2414).  üeber  Dionysios 
und  Timarchides  s.  Overbeck,  Plast.  11^  430. 
^)  Hermes  Agoraios  [1340%]  von  Sparta 
(Paus.  III  Uli;  Mzz.,  Hbad  h  n  865;  abgeb. 
bei  Hitzio-BlÜmitbr,  Mt.  iii  ?);  Mercurius 
Liberum  patrem  in  infantia  nutriene^  Cephiao- 
doti  prioris  opuSy  Plin.  n  h  34 st;  Mzz.  von 
Korinth  (Hbad  840),  Teos  (Imboop-Blumbr, 
Kleinas.  Mzz.  I  101),  Sagalassos  (ebd.  II 
895)  u.  8.  w.  ->  Anderes  bei  Bbnndorf, 
Oesterr.  Mitt.  U   1-9;   Rumpf,   PhUol.  XL 

1881  197—220;  Skith,  Journ.  Hell.  8tud.  111 

1882  81-95  (vgl.  107—110,  Brz.8tatuette) ; 
Dawicoubt,  Rev.  arch.  III  iv  1884*  72—75  pl.  iv 
(Brz.statuette) ;  v.  Rhodbk,  Arch.  Jb.  II  1887 
66  ff.  T.  VI  (Wb.);  Pottibb,  Festschr.  f.  Bbkn- 
DOBF  81—85.  V^.  die  u.  L§  304]  aufge- 
führten Kunstwerke,  welche  die  Ueber- 
bringung  des  Dionysos  zu  den  Nymphen  dar- 
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Eassope,  Eassiope  (Eassiepeia)  zu  erschliesaen  ist^).  Die  griechiBche 
Heroine  ist  die  Gemahlin  des  Eepheus,  als  welche  bisweilen  auch  lope*) 
genannt  wird.  Eassiepeia,  die  selbst  in  einer  zwar  erst  spät  auftretenden, 
aber  gewiss  uralten  Überlieferung  Eönigin  von  Iop(p)e  heisst*),  ist  das 
schönste  Weib,  aber  sie  brüstet  sich  mit  ihrer  'Schönheit'*)  vor  den  Meer- 
frauen, und  darum  sendet  der  Meergott  ein  Ungeheuer,  dem  Eassiepeias 
Tochter  ausgesetzt  wird.  Eine  dritte  Spur  des  verschollenen  Eultus  von 
Iop(p)e  enthält  die  Legende  von  lona.  In  diesem  frommen  Hebräer,  der 
von  Iop(p)e  ausfährt  und,  als  ein  Sturm  ausbricht,  von  den  Schiffern  ins 
Meer  geworfen,  von  dem  grossen  Fisch  verschlungen,  aber  dann  wieder 
befreit  wird,  steckt,  so  sonderbar  es  erscheinen  mag,  das  Urbild  für  die 
zahlreichen  griechischen  Sagen,  in  denen  ein  Mädchen  bei  Sturmesgraus 
geopfert  wird  (S.  848).  Der  Namen  lona  Taube'  macht  wahrscheinlich, 
dass  die  Seele  des  ins  Meer  geworfenen  Mädchens  als  Vogel  auffliegen 
sollte^).  Der  Zusammenhang  der  so  wiederhergestellten  ursprünglichen 
lonasage  mit  dem  Andromedamythos  leuchtet  ein.  Nun  braucht  zwar  die 
Yerzehrung  des  Mädchens  durch  den  Fisch  und  die  Verwandlung  in  die 
Taube  nicht  notwendig  schon  inIop(p)e  mit  derlafosage  zusammengehangen 
zu   haben,  denn  die  hebräische  Legende  muss  durch  manche  Hände  ge- 


stellen.  —  Aach  mit  dem  kleinen  Herakles 
hat  die  Kunst,  nnd  zwar  schon  die  ältere 
Kunst  (s.  z.  B.  0.  [1337%]),  den  Hermes  öfters 
d  ar  icestell  t 

»)  S.  ö.  [185;  248].  Was  Tümpel,  seit- 
dem dies  gedruckt  ist,  mehrfach  gegen  die 
Entsprechung  von  Kassope  und  lafo  vor- 
gebracht hat,  ist  dort  schon  im  voraus  be- 
rücksichtigt. Neben  der  Form  IC(r<r<rQi7r(r,  die 
durch  den  ON.  als  alt  erwiesen  wird,  stand 
Kaaaiont]  fthnlich  wie  at&otff  neben  Ji&lotp 
(Ai&onifj  neben  AUfionltj);  die  Umdeutung 
KaaaienBia  hat  jetzt  zwar  an  AppeUativen 
wie  rsQtpisn^g  (Bakchyl.  12aio  Bl.),  SsX^u- 
Ttfjq  (ebd.  1448)  alte  Parallelen,  aber  der 
einzige  vergleichbare  mythische  N.  Thelxie- 
peia  [344  t  9]  ist  jung  ebenso  wie  die  ent- 
sprechenden Masculina  Archiepes,  Hsd/s  8., 
u.  Euepes,  Homers  Ahn,  Char.bei  Suid.  "0/4.  a, 

')  StB.  8  V  8331»;  Eust.  DP  910. 

«)  Skyl.  104  [GGM  I  S.  79);  Str.  I  2s5 
S.  42  f.;  XVl  2s8  S.  759.  Auf  der  Insel  Paria 
nahe  der  Stadt  sollte  Andromeda  ausgesetzt 
sein,  eine  Quelle  sollte  eine  rote  Farbe  er- 
halten haben,  weil  Perseus  sich  dort  vom 
Blut  des  x^Tog  gereinigt,  Plin.  n  h  6iss;  man 
zeigte  die  Fesseln  Andromedas  (loseph.  b,  I. 
in  9s;  vgl.  Plin.  n  ^  5e9,  wo  es  auch  heisst 
colitur  iln  fabtdosa  Ceio  [Derceto^"}]);  v. 
Baudissin,  Stud.  n  178 1.  Diese  Lokali- 
sation  des  Mythos  bezeugen  femer  die- 
jenigen Schriftisteller,  die  Aithiopen  unter 
Kepheus  nach  Palästina  auswandern  lassen 

ipleriquej  Tac.  hh%)  oder  die  Votii;  als  Kurz- 
örm  zu  Ai9'Unrj  fassen  (z.  B.  EM  'lontj 
478 1 4) .  Eine  rationalistische  Version  der  Sage 
bietet  Konon  f.  40.  Das  xrjrog  wird  nach 
bekanntem  Schema  ein  Schiff,  die  Schiffer  sind 


vor  Furcht  'gleichsam'  versteinert  u.  s.  w. 

*)  Soph.  UvifgofA.  S.  157  N.*;  vgl.  (Erat.) 
Kat,  16;  Seh.  Arat.  179;  Ov.  M  4«7o;  Apd. 
2u;  Liban.  40  S.  875 le  Wüst.;  Hyg.  f.  64; 
myth.  Vat.  I  78. 

^)  Vgl.  0.  [843t].  üeber  V5gel  als  Seelen 
von  Abgeschiedenen  s.  Enmakn,  Kypr.  u. 
Urspr.  d.  Aphr.k.  67  t  (dort  auch  ältere  Lit- 
teratur);  Kbbtschmbb,  Wien.  Stud.  XXII  1900 
180;  Wbickkb,  Der  Seelenvogel,  Leipz.  1902. 
Die  Taube  wird  auch  in  der  Sintflut-  und  in 
der  Argonantensage  [832  4;  571 9 J  ausgesen- 
det; w^rscheinlich  folgten  die  verschli^enen 
Schiffer  wirklich  den  dem  Lande  zufliegenden 
Tauben,  die  als  Inkarnationen  der  Gottheit 
galten  (vgl.  Stai  •  lU  57»  f.  Parthenop$,  eui 
mite  »olum  trans  aequora  vectae  \  ipse  Dio- 
naea  monstravit  Apollo  columbaf  femer  ebd. 
IV  848  und  das  o.  [792  s]  über  weisende 
Tiere  Bemerkte) ;  vielleicht  nahm  man  sogar 
Tauben  mit  auf  das  Schiff,  um  sie  bei  Nebel 
auffliegen  zu  lassen  und  so  die  Richtung  der 
Ausfahrtstätte  zu  erfahren.  Später  wurde  die 
wilde  Wald-  und  Bergtaube  im  Orient  (z.  B. 
Tib.  I  7 18  alba  Palaeatino  saneta  columba 
Syro)  wie  in  Griechenland  auch  im  religitoen 
Gebrauch  durch  die  weisse  Edel-  oder  Haus- 
taube ersetzt.  — -  Die  Beziehung  der  lona- 
zur  Andromedasage  hat  zuerst  Baus,  Zs.  f. 
bist.  Theol.  VI!  1837  98  f.  erkannt;  was  er 
(101)  und  die  von  Schradbb,  Keilschr.  u.  AT.' 
508  a  genannten  Forscher  zur  Vergleichnng 
des  Fisches  in  der  lonasage  mit  dem  assyri- 
schen GhaosungetOm  beibringen,  scheint  mir 
wenigstens  direkten  Zusammenhiuig  nicht  zu 
erweisen.  In  verschollenen  Perseuslegenden 
scheint  nach  den  Mzz.  von  Tarsos,  das  von 
Perseus  gegründet  sein  sollte  (Amm.  Marc. 


lona-Seminmiis-Derketo.   (§  300.) 
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gangen  sein  and  kann  kaum  frei  sein  von  fremden  Zuthaten;  aber  eine 
Vergleichung  der  in  mehreren,  zum  Teil  alten  Brechungen  erhaltenen 
Überlieferung  des  Iop(p)e  benachbarten  Askalon,  die  wahrscheinlich  früh  mit 
einer  assyrischen  ausgeglichen  ist,  zeigt  die  charakteristischen  Elemente 
beider  Teile  der  Sage  ebenfalls  vereinigt  und  macht  es  so  gut  wie  sicher, 
dass  auch  in  Joppe  diese  Elemente  verbunden  waren.  Derketo  stürzt  sich 
aus  Scham  über  den  Verlust  ihrer  Jungfräulichkeit  in  einen  See,  und  ihre 
Tochter  Semiramis,  die  nach  der  Taube  heissen  soll,  wird  von  Tauben 
genährt^)  oder  selbst  in  eine  Taube  verwandelt');  nach  einer  zum  Teil 
frei  erfundenen  Sagenfassung  war  Atargatis  (Derketo)  eine  Frevlerin, 
die  samt  ihrem  Sohne  Ichthys  in  einem  See  von  Askalon  ertränkt  und 
von  Fischen  gefressen  wurde');  wieder  andere  erzählten,  wie  die  Baby- 
lonierin  Derketo  nach  dem  Glauben  der  Palästiner  auf  der  Flucht  vor 
Typhon  in  einen  Fisch  verwandelt  wurde ^)  oder  wie  Aphrodite^),  Typhon 
fliehend,  Fischgestalt  annahm  oder  wie  Dione,  als  sie  vor  Typhon  zum 
Euphrat  'an  den  Rand  des  palästinischen  Gewässers'  geflohen  war,  von 
zwei  Fischen  getragen  ward  *)  oder  wie  die  Fische  ans  Ufer  ein  Ei  rollen, 
auf  das  sich  eine  Taube  setzt  und  aus  welchem  die  syrische  Göttin  her- 
vorgeht^). Entfernen  sich  nun  diese  Sagen  Varianten ,  von  denen  jedoch 
wenigstens  die  der  Helenasage  wohl  nicht  bloss  äusserlich  ähnliche  von 
der  Geburt  aus  dem  Ei  auf  eine  Kulttradition  zurückzugehen  scheint,  zum 
Teil  erheblich  von  dem  Urtypus,  so  kann  doch  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  man  bei  dem  Ritus,  dessen  Legende  ihnen  allen  zu  Grunde  liegt, 
ein  Weib  ins  Meer  versenkte,  das,  wie  man  glaubte,  von  einem  Fisch, 
dem  zürnenden  Sturmgeist,  gefressen  wurde,  aber  als  Taube  wieder  er- 
schien. —  Die  Vergleichung  der  Mythen  von  Askalon  ergibt  zugleich, 
dass  auch  die  beiden  Teile  der  von  den  Griechen  in  loppe  lokalisierten 
Legende  zusammengehören.  Wie  Andromeda  der  lona-Semiramis,  so  ent- 
spricht lafo,  ihre  Mutter,  Semiramis'  Mutter  Derketo  oder  Aphrodite.  Ein 
Unterschied  zwischen  der  lona^  und  der  Kassiepeiasage  einerseits  und  den 


XIV  8s;  vgl.  Mbtkb,  ZDMG  XXXI  1877 
737  n.  o.  [3B1  sj)»  ein  Fisch  vorgekommen  zn 
sein.  Imboof-Blümbb,  Kleinas.  Mzz.  II  494 
denkt  schwerlich  m.  R.  an  die  Graiensage 
(UssHEB,  Sintfl.  86 1). Nordische  Paral- 
lelen sammelt  Radbbkaohbb  ,  D.  Jens,  im 
Myth.  d.  Hell.  67  f. 

>)  Etesias  (vgl.  Athenag./«^.  30;  Str.  XVi 
4 17  S.  785)  bei  Diod.  2«. 

')  Etesias  bei  Athenag.  a.  a.  0. 

»j  Xanth.  FEG  I  38u  (Athen.  VIII  37 
S.  34^e);  s.  v.  BAVnissiH,  Stud.  II  165.  — 
Obwohl  schlecht  bezeugt,  stammt  doch  der 
'Fisch'  als  S.  der  Taabengöttin  sicher  aus 
einer  orientalisehen  Legende:  aus  derselben 
schöpften  die  Gnostiker,  die  Jesus,  den  Sohn 
der  A starte  Maria,  Ichthys  nannten  [§  310], 

*)  Ov.  3f  444;  vffl.  Myth.  Vat.  I  86.  Die 
Sage  knüpft  an  die  halbe  Fischgestalt  Der- 
ketoB,  (Luk.)  dea  8yr.  14,  und  daran  an,  dass 
ihr  Fische  heilig  waren  (Dibtebich,  Aberkios- 
inschr.  40 1;  454). 

')  Ov.  Jf  dtsi;  vgl.  Manil.  458o;  Ampel. 

BMMUmeh  der  klA«.  AltertnnwirineiwchAft.    V,  2. 


/  m  2ii;  s.  auch  Diognet.  bei  Hyg.  f.  2  so 
[Ä.  ej.    Vgl.  Holland,  Philol.  LIX  1900  351. 

®)  Oy.  F  2451-474.  Aehnlich  Diognet. 
bei  Hyg.  p  a  28o.   Vgl.  Holland  a.  a.  0. 

')  Nig.  Fig.  8ch,  Germ,  81  Bb.  ;  vgl.  Hyg. 
f.  197.  Die  Gleichsetzung  mit  der  dea  Syria 
kennt  auch  Etesias  bei  (Erat.)  Kat  38; 
(Luk.)  d.  S.  14  verwirft  sie  wegen  Derketos 
Fischgestalt.  —  Die  Verknüpfung  der  phili- 
stäischen  Sage  mit  Mythen  des  Zweisbrom- 
landes scheint  alt;  Derketos  T.  heisst  wohl 
deshalb  Semiramis,  und  vielleicht  ist  Atar- 
gatis wirklich  die  assyrische  Entsprechung  der 
philistftischen  Derketo.  Desto  leichter  konn- 
ten im  Derketomythos  die  *Palaestini*  in  die 
Legende  von  der  'Babylonierin'  verwoben 
werden  (z.  B.  Ov.  M  444  ff.;  F  24ei).  —  Es 
scheint  mir  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
diese  Beziehungen  zwischen  den  Eulten  der 
Eflste  und  des  Euphratgebietes  z.  T.  wirk- 
lich, wenn  auch  durch  manche  Zwischen- 
glieder vermittelt,  auf  die  Zeit  zurückgehen, 
da  Assyrien  in  den  MittelmeerhAfen  gebot; 
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an  askalonitische  Überlieferungen  anknüpfenden  Sagen  andererseits  zeigt 
sich  freilich  darin,  dass  in  dieser  die  Mutter  der  Oöttin  'Taube'  ins  Meer 
stürzt  und  vom  Fisch  gefressen  wird,  während  in  der  griechischen  Kas- 
siepeiasage  Andromeda  und  in  dem  aus  der  hebräischen  Legende  zu  fol- 
gernden Mythos  die  Taubengöttin  selbst  dem  Meeresungeheuer  geopfert 
wird.  Die  askalonitische  Sage  scheint  hier  gegenüber  der  von  loppe,  die 
in  zwei  unabhängigen  Versionen  überliefert  ist,  sekundär,  und  da  auch 
die  griechische  Eassiepeiasage  von  dem  Schönheitsstreit  der  Heroine  mit 
den  Nereiden  schwerlich  unverfälscht  die  philistäische  Legende  wiedergibt, 
so  können  wir  diese  hier  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  rekonstruieren. 
Als  echte  Punkte  der  Kulte  und  Mythen  von  loppe  bleiben  aber  doch  be- 
stehen: die  Vorstellung  des  Sturmdämons  als  eines  Meerungeheuers,  der  Ritus 
der  Jungfrauenopfer  zur  Beschwichtigung  dieses  Ungeheuers,  der  Glaube, 
dass  die  Seele  des  geopferten  Mädchens  in  eine  Taube  verwandelt  wird,  end- 
lich die  Verehrung  einer  Göttin  'Schönheit',  der  Mutter  eines  Mädchens, 
das  als  Prototyp  der  Jungfrauenopfer  zuerst  ins  Meer  geworfen  sein  sollte. 
Der  Kultus  von  loppe  ist,  wie  so  viele  philistäische,  zuerst  nach 
Kreta  übertragen  worden;  auch  Kassiepeia  stammt  wahrscheinlich  aus  der 
kretischen  Sage^);  eine  andere,  wohl  ebenfalls  kretische  Übersetzung  des 

anderes  ist  freilich  unter  griechischem  Ein-  ,  mann,  ^ypi*-  Urspr.  d.  Aphrod.  59  erinnern  an 

fluss  im  Perserreich  nach  dem  Binnenland  ,   die  Homonymie  von  ^eryneia  anf  Kjpros 

übertragen,    wie   die   Eephenen    (schon   im  !  und  in  Achaia,  man  könnte  auch  an  Tegea 

V.  Jh.:Hdt.  76i;Hellan.  Fif6^I67ieo),  aber  ;  denken.     Hdt.  7  00    [d.  i.  Hellanikos?],   der 

die  Tümpel  bei  Roscbeb,   ML  II  1105   eine  |  Aithiopen   als  Ansiedler  von  Eypros  nennt, 

Reihe  unwahrscheinlicher  Vermutungen  aus-  I  hat  vielleicht  diesen  Eepheus  mit  dem  Ai- 

sert,  die  Aithiopen,  die  PerseuB- und  Memnons.  {  thiopenkOnig  identifiziert),   können  aus  der 

^)  Da  Perseus  in   den  Traditionen   der  argivischen  Sage  stammen,   wie  sicher  Ke* 

Rhodier  wichtig  ist,  die  am  Ende  des  VII.  Jh/s  !   pheus  von  Eaphyai  [202%]  und  Tegea  [204i] ; 

den  Handel  an  der  ägyptisch-syrischen  Efiste  1  und  selbst,  wenn  diese  Möglichkeit  auszn- 

eifrig  betrieben,  so  hat  Tökpbl  (die  Aithiopen-  j  schliessen  wäre,  bliebe  es  zw.,  ob  der  Zu- 

länder    des   Andromedamythos,    Phil.  Jbb.,  '  sammenhang  mit  dem  Andromedamythos  hier 


Suppl.  XVI  1887  129—220)  die  Sonneninsel 
Rhodos  Aithiopia(?)  als  Ausgangspunkt  der 
Sage  bezeichnet  Wahrscheinlich  haben  wirk 


nachträglich  gelöst  oder  noch  nicht  her- 
gestellt war.  Das  thessalische  loppe  (StB. 
8  V  339 10),  mit  dem  auch   die  gin.  T.  des 


lieh  rhodische  Dichter  die  Sage  umgemodelt,   ,   Aiolos  (ebd.  is)  und  wahrscheinlich  die  gln. 
und  vielleicht  ist  hier  Eassiepeia  oder,  wie  sie   l  T.  des  Iphiklos,  Theseus'  Gel.  (Plut.  Th.  29; 


in  Rhodos  wohl  noch  hiess,  Eassopa  Aithiopen 
königin  wie  auch  M.  der  Libye  von  Epaphos 
(Hyg.  f,  149)  geworden;  aber  Eassope  in 
Epeiros  ist  gewiss  nicht  von  den  dortigen 
argivischen  Eolonien  [B51  f.]  zu  trennen, 
also  von  Pheidon  nach  seiner  Ahnfrau  ge- 
nannt worden.  Auch  Eepheus  und  Phineus 
standen  bereits  in  argivischen  Genealogien 
[566 h\  656ibjf  und  zwar,  wie  die  nachge- 
bildete tegeatische  Sage  beweist,  wahrschein- 
lich bereits  im  Ereise  der  Perseu8m3rthen 
[204i].  Nun  sind  zwar  argivische  Be- 
ziehungen zu  loppe  so  wenig  zu  beweisen 
als  zu  bestreiten,  und  vollständig  sichere 
Spuren,  die  den  M^enkomplex  über  die 
argivische  Eultur  hinaus  bezeugen,  gibt  es 
nicht;  denn  Eepheus,  der  V.  des  Thespeios 
(Seh.  B  498  BL),  und  der  gln.  Achaier,  der 


vgl.  'Inntj  Athen.  XIII  4  557  a),  und  das 
schöne  Weib  lope  (?Prop.  III  26»  =  II  2851) 
zu  verbinden  ist,  kann  nachträglich  mit  der 
gln.  philistäischen  Stadt  verknüpft  sein,  in- 
dem die  T.  des  Aiolos  Gründerin  dieser 
wurde.  Endlich  ist  Thronie,  die  Eponyme 
von  Thronion  [93 \%],  vielleicht  erst  durch 
eine  sekundäre  Gleichsetzung  zweier  ver- 
schiedener Arabos  (Arabios)  Grossm.  Eassie- 
peias  geworden,  Hsd.  /f*.  45  Rz.  Da  indessen 
sicher  die  Göttin  von  loppe  in  die  kretische 
Eultur  übernommen  ist,  so  ist  es  doch  i.  g. 
wahrscheinlicher,  dass  auch  Eassopa  aus 
dieser  letzteren  stammt  und  ans  ihr  mit  Per- 
seus in  die  mittelgriechischen  Eolonialstaaten 
wanderte.  Immerhin  bleibt  In  diesem  wich- 
tigen Punkte  eine  Unsicherheit,  namentlich 
weil  Heimat    und   Bedeutung  des  Eepheus 


mit  Buraiem  von  Olenos  und  Dyme  zu  der  1  und  seines  Volkes,  der  Eephenen,  bisher 
Göttin  von  Golgoi  kommt  (LyKophr.  586 ;  '  nicht  festzustellen  sind.  Letztere  Bezeichnung 
vgl.  o.  [337iiJ;  TÜXPSL  a.  a.  0.  155  und  En-  1  stimmt  ttberein  mit  einem  Worte,  das  EM 
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Namens  lafo  ist  Kallone^).  Mit  dieser  zusammen  steht  vermutlich  in 
Samothrake  und  Lesbos  die  den  Schiffern  freundliche*)  Göttin  Leu- 
kothea"),  die  auch  den  Namen  Kaie  geführt  zu  haben  scheint^):  und  da 
bei  dem  lesbischen  Kallonigolf  ein  Mjrthos  lokalisiert  ist,  der  offenbar  dem 
Leukotheatypus  angehört,  und  da  femer  der  Leukotheamythos  selbst  offen- 
bar auf  ein  Ritual  hinweist,  das  dem  von  loppe  sehr  ähnlich  gewesen 
sein  muss^),  so  ist  diese  Göttin,  die  sich  wahrscheinlich  mit  der  boioti- 
schen*)  Kultur  nach  dem  Isthmos^),  Messenien^),  Lakonien^),  nach  den 
Inseln  des  ägäischeä  Meeres  ^^)  und  nach  lonien^^)  verbreitet  hat,  ebenfalls 
der  lafo  nachgebildet.  Nach  Boiotien  scheint  die  philistäische  Göttin  nur 
über  Kreta  gekommen  zu  sein,  und  auf  dieser  Insel  ward  wirklich,  zwar  viel- 
leicht nicht  Leukothea  selbst,  aber  doch  die  immer  ihr  gleichgesetzte  Ino  unter 
dem  Vollnamen  Inachos^'),  'die  das  Kind  beklagt',  verehrt.  —  Der  Namen 
Leukothea  wird  im  Altertum  gewöhnlich  auf  den  Meeresschaum  bezogen^'); 
das  führt  hinüber  zu  dem  berühmtesten  Namen,  unter  dem  die  Stadt- 


8  «  5128  ZQ  »toffo^  stellt,  das  also  'betäubt', 
'regangslos'  oder  etwas  derartiges  (vgl.  Hsch. 
xrjipijyto^eis'  retv^Ufiiyo*,  xataaeaiya^ffi^yoi) 
bezeichnet  haben  mnss  und  daher  auch  die 
Drohnen  (Hsch.  xtjipijyas)  und  die  stäche] - 
losen,  ungefährlichen  Mttcken  (Hsch.  xfjq>ij[y]) 
bezeichnen  konnte.  Aber  das  Zusammen- 
treffen des  Wortes  ist  vielleicht  Zufall. 
TexPBL  bei  RoscHBB,  ML  U  lllSsi  denkt 
an  einen  Zusammenhang  zwischen  Eej^eus 
und  Kaphisos,  wofür  der  argivische  Fluss, 
der  mit  Phoroneus  und  Asterion  als  Schieds- 
richter zwischen  Poseidon  und  Hera  galt 
(Paus.  II  15&)  und  der  in  Argos  ein  Heilig- 
tum besass  (ebd.  206),  sprechen  könnte.  Ich 
selbst  yermutete  frfiher  philistäischen  Ur- 
sprung des  N.'s  (c)d  =  'Stein'). 

»)  S.  0.  [231  itj;  vgl.  Plat.  symp.  XXV 
206  d  und  die  Bemerkungen  Philol.  n.  F.  I 
1 889  92  f.  u.  TüMPRL  bei  Roschbr,  ML  II 986  f. 

<)  Prep.  III  24  (H  28)so;  Nonn.  D  9%%; 
lOisi  ff.  Vgl.  o.  [711%].  Nach  Dion  Chrys. 
64  8.  208  Ddf.  rufen  die  Schiffer  Leukothea, 
die  Steuerleute  die  Diosknren  an.  Die  Unter- 
scheidung ist  sekundär. 

*)  Orph.  h  73.  Ritbchl,  Ino  Lenkothea, 
Bonn  1865;  v.  Baudissin,  Stud.  II  174  f. 

*)  KaXi^g  dQofios  hiess  der  Ort,  wo  sie 
gelaufen  sein  sollte,  Plut.  symp.  V  8 1  (s.  aber 
o.  [1271  ij),  KaXij  steht  auf  einem  rf.  Vb. 
neben  einer  versinkenden  Frau  (Leukothea?), 
der  'Oifvaetfc  eine  Schleife  (das  xQijde/dyoy'f) 
reicht.  Ritschl,  Ino-Leuk.  S.  19  T.  IIa.  — 
Noch  heute  heissen  die  Neraiden  KaX^. 

^)  Doch  ist  an  die  Stelle  der  Taube  die 
ttt&vitt  getreten  [844  bJ. 

*)  Ausser  in  Orchomenos  (und  Theben, 
Plut  apaphih.  Lac,  Lycurg.  26;  vgl.  Pind.  P 
2ii)  wird  L.  in  Ghaironeia  verehrt  (Plut.  qu. 

Rom,  16). (^eüxo?)^^a  Siattiqa   'EA- 

XifAByiu  in  Athen,  CIA  IE  868. 

')  Ueber  Eorinth  s.  o.  [186],  Aber  Me- 
gara  o.  [127], 


I 


')  Ueber  Eorone  s.  Paus.  IV  844. 

*)  Ueber  Thalamai  s.  o.  [156%],  aber 
Brasiai  Paus.  III  244,  aber  Epidauros  Limera 
ebd.  238,  aber  Leuktra  ebd.  264.  VgL  Alkm. 
fr.  84.    Mehr  bei  S.  Wide,  Lak.  Kiüte  227  ff. 

*•)  Ueber  Dolos  s.  o.  [2357],  aber  Samo- 
thrake 0.  [229  i],  aber  Rhodos,  von  wo  der 
Kult  auch  nach  Pamphylien  gelangt  zu  sein 
scheint  {anon.  8tad.  mar.  magni  OGM 1  488), 
s.  0.  [266],  aber  Eos  Paton-Hioks  87  a,  aber 
Lesbos  o.  [298 1],  aber  Tenedos  o.  [303  u], 

")  S.o.  (-275  f.;  288%;  293^;  376%;  970%]. 
Vgl.  aber  die  Verbreitung  des  Leuk.-kultus 
bes.  RiTSOHL,  Ino-Leuk.  12 — 16. 

")  Hsch.  lyaxBia '  iogri]  Aevxo&iag  iy 
Kgtjtn  tino  ^lya/ov.  'Jyov^  a^fj  waren  sprilch- 
wörtlich,  Suid.  8  v;  Apostel.  96a;  Zenob.  4s8 
(wo  die  Geschichte  ausfOhrlich  erz&hlt  ist) 
u.  aa.  SrAter  hat  man  Ino  selbst  beklagt 
[970%].  Der  N.  Inachos  erscheint  in  Boiotien 
[60 ii]  und  in  Argos,  von  wo  er  sich  weiter 
verbreitet  hat,  als  Flussbezeichnung:  obwohl 
die  Benennung  eines  Flusses  nach  einer 
weiblichen  Gottheit  dem  späteren  griechischen 
(und  römischen)  Gebrauch  widerspricht,  kann 
doch  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese 
'Flasse'  nach  den  Elagen  Inos  heissen  (anders 
RiTsoHL  a.  a.  0.  29  9s).  Der  Zug  der  Elage 
um  das  Eind  (lo:  Ov.  M 1  b84)  blieb  bei  dem 
argi vischen  Inachos  erhalten,  als  der  Fluss 
das  Geschlecht  verändert  hatte,  was  schon 
wahrend  der  Blatezeit  der  argivischen  Enltur 
geschehen  zu  sein  scheint.  —  Nicht  glacklich 
vergleicht  FioK  (inBBZzsNBBReEBsBeitr.  XXVI 
1901  112)  mit  dem  Flussn.,  der  hier,  wie  ge- 
wöhnlich, sekundär  ist,  Hsch.  iydaar  xataxiai 
und  deutet  'Iya'/{o)os  als  'schotteransetzend'. 

")  S.  z.  B.  Phüostaph.  FHG  III  34.7; 
Eom.  28  S.  182  Os.  u.  aa.  Daneben  wird 
freilich  der  N.  auch  von  dem  *Lauf  durch 
das  megarische  'weisse'  Feld  erklärt,  Nonn. 
D  1076 ;  Seh.  C  384;  Eust.  C  889  IMS»; 
EM  Aevxo&.  561a. 
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göttin  läfö  fortlebt,  Aphrodite^).  Denn  wenngleich  der  zweite  Bestand- 
teil dieses  Namens  noch  nicht  sicher  gedeutet  ist'),  so  sollte  doch  nicht 
bezweifelt  werden'),  dass  die  Qöttin  irgendwie  mit  dem  Schaum  des 
Meeres^)  in  Verbindung  gesetzt  war,  aus  dem  sie  der  Mythos  auch  auf- 
tauchen lässf^).    Berührt  sie  sich  schon  in  dieser  Beziehung  mit  Leu- 


^)  Neben  dieser  Form  finden  sich  fol- 
gende Varianten:  1)  'AipQoti&tj  Hieronvb., 
Kbbtsohmeb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXin  1895 
471;  Gr.  Vaseninsclir.  145.  2)  'Awo^ixti, 
sekundäre  pamphyliseh  -  kretische  Bildung, 
Kbxtsohmbb  ebd.  266  f.;  vgl.  Bbuomakn,  Gr. 
Gramm.'  81 ;  136.  8)  'Aip^odlttj  Kbbtsobmbb, 
Vaseninschr.  156.  —  Kurzformen:  V\  'j4(fgai 
Nik.  al.  406 ;  Bbkk^,  An.  11 857  u.  aa. ;  2)  AfpQBlrig 
(ttberl.  *AQ<p$it]g)  aatv,  Kaibbl  ep,  1034  heisst 
nach  E^ibbl,  Herm.  XIX  1884  261  die  Aphro- 
ditestadt [211 6  f.]  Ainos.  Vgl.  den  Monat 
*'Aq>gios  in  Perrhaibia  und  die  o.  [853  zu  852  t] 
erwähnte  Ethnologie.  Freie  Deutungen  sind 
die  namentlich  in  der  späteren  Dichtung 
überaus  häufig  auch  ohne  Angabe  des  Haupt- 
namens gebrauchten  Beiwörter  dtpQoyBytjq 
(z.  B.  Had.  B  196;  Orph.  fr.  140»;  an.  Laur. 
bei  Studbhünd,  An.  1  269)  und  atpQoyivBw 
(z.B.  Bion  9i  M.;  AP  V  272«;  VU  218 n; 
IX  324 1;  CIQ  lü  5956;  EM  179»;  Joum, 
HeU.  9tud.  XXÜI  1903  241  iii  5). 

*)  Man  hat  u.  aa.  an  «fvoi  gedacht  {EO 
97 5s;  EM  1734;  Ekgbl,  Kypr.  II  46;  Tum- 
PBL,  Phil.  Jbb.  XVI  Suppl.  1887  213)  oder 
an  aq^Q-odittj  'die  fiber  das  Meer  Wandelnde' 
(Kbbtschmbb,  Gr.  Vaseninschr.  156 1;  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXXin  1895  267)  oder  an  *A 
'glänzen'  oder  an  6Ua&ai  'eilen',  L.  v.  Sohbö- 
DBB,  Gott.  u.  Her.  I  1887  S.  7.  Auch  *dm 
'benetzen'  (vgl.  diaiyto,  duQos)  kommt  in  Be- 
tracht Vgl.  Anakreontea  53  so  /a^oir^^  öt* 
ix  ^a'Aäaürjs  \  dedqoctBuivtiy  Kv^iJQtjv 
iXoxsvQS  novtog  ^^Q*?'t  Himer.  or.  lao  l^t 
tov  dtpqov  fABxd  rtjy  ^aXacoav  i^  axgtoy 
nXoxdutay  ctäiovaay.  *  Waiergoddess'  über- 
setzt Cook,  aass,  rev,  XVII  1903  177  den  N. 

')  An  hhrclj  'glänzen'  als  ersten  Teil  des 
Stammes  {'A)^o&'  dachte  L.  Mbtbb,  Bemerk. 
36,  ^A'fpoQX'dittj  =  bhraf  -|-  dUi  riskiert 
Ehmaitn,  Kvpr.  69  fif.,  was  'FeuerzQnderin' 
heissen  soll.  Ebenderselbe  schlägt  später 
(zur  rOm.  Königsgesch.  S.  36)  die  Uebersetzung 
vor:  'die  Wolken  und  Feuchtigkeit  An- 
treibende'. HoFFMAKK  in  Bbzzbnbbboebs 
Beitr.  XVHI  1892  289  trennt  'A^tpQo&'irti 
{(pQod  =  ipgog';  vgl.  q>Xiyog,  fulgur)  'mit 
Glanz  umgeben'.  Fick,  Gr.  Fersonenn.'  439 
h&lt  den  N.  für  schwerlich  griechisch.  Viele 
Neuere  glauben  semitische  Spuren  im  Kult 
und  auch  in  den  Kunstfypen  der  Aphrodite 
zu  finden  (so  z.  B.  Tiblb,  Rev.  de  Vhist.  des 
rel.  n  1880  146—152;  FübtwXnglbb,  Mw. 
633 1  gegen  Köbte,  Archäol.  Stud.  f.  Bbuhn 
29  ff.);  so  sind  denn  auch  viele  Neuere  auf 
sejnitische  Etymologien  verfallen,  z.  B.  auf 
-rt  mit  Artikel,   Claus,  Antiqu.  Dian.  na  f. 


51;  auf  n-t  zuletzt  Tümpbl,  Phil.  Jbb.  XI 
1880  680;  auf  r-irvy  Homxbl,  Phil.  Jbb.  CXXV 
1882  176  (BosoHBB,  Nekt.  u.  Ambros.  90); 
Lewt,  Semit.  Fremdw.  250.  Andere  semiti- 
sche Ableitungen  sammelt  Tümpbl  a.  a.  O. ; 
sonstige  Etymologien  EG  (97 10)  und  EM 
(1794  ff.)  A<pQ.;  G.  IMÜBTBB,  Gr.  Gramm.'  246. 
Eur.  TV.  984  xai  tovyofA^  og^g  dtpgoffvyrjg 
ngxB^  &eds  will  nicht  wissenschaftlich  ety- 
mologisieren, wie  im  Altertum  (z.  B.  von 
Xom.  24  S.  1S4  Os.)  angenommen  wurde;  in 
der  Konversation  des  Publikums^  dem  der 
Dichter  seine  Vorbilder  entnahm,  waren 
solche  Wortwitze  üblich. 

^)  Nicht  etwa  von  dem  Schaum  der 
C7tig/4tttaf  wie  viele  Alte  annehmen,  z.  B. 
Korn.  24  S.  133  Os.;  Isid.  etffm.  VIII  11 77. 

*)  *Atpg.  noyroyeyiji,  Orph.  Ä  55«;  noyio- 
yiysut,  Opp.  Kyn.  Its;  ^aXatralyorog,  Nonn. 
D  13 4M.  Später  wird  der  Mythos  am  roten 
Meer  lokalisiert  [389 1],  Big  to  rtay  dhSy 
yoyiuoy  (Plut.  qu.  canv.  V  10 4;  vgl.  Korn.  24 
S.  132  f.  u.  aa.)  bezogen  oder  sonst  mystisch 
gedeutet  (Him.  eld.  18s  tag  di  (Jdtyag  Ttfvrag 
aXxiyig  nots  elal  fivanxol  Xdyoi  xgvnreiy 
x$Xevowri).  Die  übrigen  litterarischen  Zeug- 
nisse sammelt  Stbphani,  Compterendu  1870/1 
12 — 19.  Auch  die  bildende  Kunst  hat  die 
Meergeburt  oft  dargesteUt,  z.  B.  Pheidias  am 
Thron  des  olympischen  Zeus,  Paus.  V  lli; 
über  BttXaaütt  ayixovoa  'Atffgodiirjv  natda 
an  dem  Sockel  der  von  Herodes  Atticus  ge- 
stifteten Gruppe  des  Poseidon  und  der  Am- 
phitrite  auf  dem  Isthmos  s.  Paus.  II  Is  (Re- 
konstruktionsversuch von  Stephabi,  Compte 
rendu  1870/1  S.  128  ff.).  Vgl.  im  allgem.  Stb- 
phani a.  a.  0. 45 — 133;  db  Witte,  Gcui.  arck. 
1879  inpl.19%  (bei  Besprechung  eines  Gold- 
plättchens  aus  dem  lokrischen  Oiantheia,  das 
Eros,  TIAOS9A  aus  dem  Wasser  hebend, 
darstellt);  Petbbsbn,  Röm.Mitt.XrV  1899  154 
— 162.  Anderes  bei  HiTzio-BtüMKBu  zu  Paus. 
V  11 8  und  über  die  Anadyomene  u.  [1374J, 
über  die  Muschelgeburt  u.  [1350  t].  In  der 
Form,  wie  Hsd.  B  190  ff.  den  Mythos  erzählt, 
ist  er  freilich  durch  spekulative  und  auch 
durch  aetiologische  (Enmarb  S«  23)  Rück- 
sichten mitbestimmt;  aber  das  Auftauchen 
der  Göttin  aus  dem  Meer  war  wahrschein- 
lich schon  vorher  überliefert  —  Aphrodites 
Kopf  aus  der  Erde  oder  aus  Blumen  sich 
erhebend,  von  Eroten  begrüast,  wiU  man 
auf  rf.  Vbb.  (tl.  cir.  IV  35  =  »mwi.  d.  ».IV 
39;  Fböhnbb,  Mits.  de  Fr,  xxi)  erkennen; 
Stephavt,  Compte  rendu  1875  64  f.;  Fabnbll, 
Cult»  of  Gr.  «tat.  II  697  beziehen  das  auf  die 
Gleichsetzung  von  Aphr.  und  Köre  [1358i]f 
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kothea,  mit  der  sie  auch  in  örtlichen  Legenden  bisweilen  verbunden  wird, 
80  tritt  sie  ihr  darin  noch  näher,  dass  wie  dieser  auch  ihr  der  Delphin  ^), 
der  Eisvogel ')  und  die  Schildkröte ')  heilig  waren ;  in  den  beiden  ersteren 
erblickte  man  Dämonen  der  ruhigen  See,  und  in  diesem  Sinn  konnte  man 
auch  die  Schildkröte  deuten^),  die  allerdings  vielleicht  ursprünglich  eine 
andere  Bedeutung  hatte  ^).  —  Auch  sonst  feUt  es  nicht  an  Beziehungen 
zwischen  beiden  Göttinnen  *).  Wie  Leukothea  dem  Odysseus  ein  Bettungs- 
band, xQTjiefivov,  das  dieser  rückwärts  ins  Meer  werfen  soll^),  reicht^),  so 
scheint  eine  solche  Binde  in  gewissen  Aphroditekulten  üblich  gewesen  zu 
sein:  die  Sage  von  dem  xQijisfAvov^),  das  die  Göttin  der  Andromache 
schenkt,  wird  in  letzter  Linie  an  einen  derartigen  Ritus  anknüpfen.  Die 
Rettungsbinde  war  in  Samothrake  purpurfarben  ^<') ;  wahrscheinlich  hängt 
damit  zusammen,  dass  die  Purpurfarbe^^)  und  die  Purpurmuschel ^*)  wie  der 
phoinikischen  Astarte  ^*)  so  auch  der  Aphrodite  heilig  gewesen  sind.    Ja, 


jedoch  ist  die  Sache  sehr  zw.  Vgl.  o.  [827i]. 

>)  Ein  Delphin  trägt  die  aus  dem  Meer 
geborene  Göttin  in  Kypi*08  ans  Land,  Nonn. 
/>  13419  ff.  Oft  stellt  die  bildende  Kunst 
sie  mit  diesem  Seetier  dar.  Vgl.  Gell.  VI(VII) 
8i  nnd  die  kleine  Statue  des  Museo  Bor- 
bonico  bei  MOllbb-Wibsblbb  IPxxy  274  a. 
Vieles  andere  bei  Stabk,  8itz.b.  SGW  1860 
62  ff.;  Stbpbavi,  Compie  rendu  1864  202  ff.; 
FubtwXkolbb,  Samml.  Sabub.  II  zu  T.  lxxti. 
Es  tritt  jedoch  bei  Aphr.  selbst  dies  Attribut 
erat  später,  und  zwar  besonders  auf  Mzz., 
z.B.  yon  Laodikeia  in  Phxjg.  (Imboof-Blumbb, 
Kleinas.  Mzz.  I  269  ff.),  Ferge  (ebd.  II  8279), 
Pautalia  (v.  Schlossbb,  Numism.  Zs.  XXIII 
1891  15i0),  auf,  während  Eros  es  schon  im 
streng  schönen  Stil  erhält.  —  Ueber  Aphr. 
mit  dem  Seeungeheuer  s.  Stabk,  Sitz.ber. 
SGW  XII  1860  48  T.  vi. 

*)  Seh.  Theokr.  757. 

*)  Vgl.  Gbbbabd,  Akad.  Abb.  T.  xxixs; 
CuBnrs,  Sitz.ber.  BAW  1869  475;  Fabnbll, 
CuÜs  of  Gr.  8t,  II  674  a.  Die  Legende  des 
Heiligtums  der  Aphrodite  dvoala  am  thes- 
salischen  Peneios,  wo  Lais  h^Xivaig  /cAoiVa»; 
(gewiss  nicht  =  'SchemeF,  wie  TCmpbl  bei 
Pault-Wissowa  I  272967  meint)  erschlagen 
sein  sollte  (Tim.  FHG  I  219io6;  Polemon 
FHG  ni  12794),  scheint  an  den  Kultgebrauch 
anzuknfipfen,  der  GOttin  Schildkröten  zu 
opfern.  Anderes  o.  [197%],  Ueb.  die  Schild- 
kröte am  megarischen  Leukotheaheiligtum 
8.  o.  fl27ij. 

*)  FOr  diese  Deutung  tritt  A.  db  Riddbb 
iq>.  aQx.  1895  170  bei  Besprechung  eines 
Spiegelgriffis  (die  entkleidete  Göttin  auf  einer 
Schildkröte  stehend)  ein.  Die  Schildkröte 
läset  sich  durch  das  ruhige  Meer  hintreiben, 
PItn.  n  A  9sft:  das  scheint  der  Ausgangspunkt 
der  Symbolik.  Eine  siderische  Beziehung 
(SvoBOBOS,  BuU.  corr.  hdU  XVIIl  1894  108) 
hat  die  Schildkröte  nicht.  Plut.  /«.  75  be- 
zieht dies  Symbol  der  Liebesgöttin  auf  die 
den    Ehefrauen     ziemlichen    Eigenschaften 


»)  S.  0.  [1334  zf*  1333uJ. 
^)  Vgl.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  85 1.  Im 
athenischen  lobakchendekret  (Maass,  Orph. 
26  Z.  114)  steht  'Afpqo^sltfj  hinter  Palaimon. 
')  ff  850;  459.  Aehnlich  heisst  es  lu- 
9tramina  wmio  |  pone  iaeii^  Val.Fl.  3  44s.  Die 
Sitte  erklärt  sich  aus  der  o.  [875  f.]  be- 
sprochenen VorsteUung. 

^)  Das  x^defAvoy,  das  nach  Klem.  Alex. 
protr,  4  m  S.  50  Po.  flir  Leukothea  charak- 
teristisch war  fGBBBABD,  Ant.  Bildw.  217si), 
ist,  wie  es  scheint,  bei  Homer  ein  kurzer 
Kopfschleier  (Ritscbl,  Ino  Leuk.  22),  später 
ging  der  Namen  aber  auf  den  langen  Schleier 
über,  der  jenen  ersetzte,  und  so  scheint  die 
bildende  Kunst  ihn  dargesteUt  zu  haben. 
Lykophr.  758  gibt  seiner  Byne  statt  des 
xqrj^BfAyoy  den  ä(Anv^\  so  scheint  Homer 
das  Stirnband  zu  nennen. 

•)  X  470.  Vielleicht  knüpft  die  Vor- 
stellung von  Aphr. 's  xearog  (von  den  Schol. 
[z.  B  zu  J?  224]  tt.  Hsch.  •  v  ebenso  wie  nokv- 
x$cro^  als  noixiXo^  gedeutet  und  von  xeyreiv 
abgeleitet)  Ifids  (Bbbboulli,  Aphr.  844  ff.; 
Kastbiotis,  'Fxp,  dgX'  1895  186  T.  ix;  vgl.  0. 
[885 1]\  der  freilich  eine  andere  Bedeutung 
erhalten  hat,  unter  anderm  auch  hieran  an. 

»•)  8.  0.  [229%]. 

**)  S.  o.  [435  a],  AtpQ,  noQfpvgitj^  Anakr. 
fr.2i\  Venus  Purpurissa,  Intp.  Serv.V^  I730. 

")  Die  Schönheit  der  Purpurmuscheln 
von  Kythera,  das  deshalb  rorphyrussa 
hiess  (StB.  Kv»,  891  is;  nach  Arsttl.  fr,  478 
S.  1556  b  16  mit  den  von  Msnf.  zitierten  Stel- 
len) wird  einer  der  Gründe  gewesen  sein,  der 
Aphr.  gerade  hier  ein  Heiligtum  anzulegen. 

")  Die  'phoinikische  Aphr.'  soll  deshalb 
Blatta  (Baaltis  oder  Mylitta  nach  MüNtEB, 
Rel.  d.  Karth.  22)  geheissen  haben,  lo.  Lyd. 
men8,  I19.  Auf  tyrischen  Mzz.  des  Elagabal 
trägt  die  Göttin  bisweilen  die  Murexmuschel 
in  der  Hand;  doch  ist  die  Puipurschnecke 
das  gewöhnliche  Mz.wappen  von  Tyrus,  Hbad 
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dass  die  Muschel  überhaupt  später  eines  der  Attribute  der  Qöttin  wurde  ^), 
so  dass  man  die  Göttin  bei  ihrer  Geburt  in  einer  Muschel  darstellte*), 
mag,  wenngleich  auch  andere  Vorstellungen  mitgespielt  haben  können, 
zugleich  an  die  Beziehungen  Aphrodites  zur  Purpurmuschel  anknüpfen. 
—  Wie  die  Kadmostochter^)  so  scheint  ferner  Aphrodite  in  manchen 
Sagen  Geliebte  des  Meeresgottes  gewesen  zu  sein,  mit  dem  sie  auch  im 
Kult  oft  gepaart  wird^).  Endlich  zeigt  sich  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Göttinnen  darin,  dass  man  an  einem  ihrer  boiotischen  Heiligtümer 
jenen  Ritus  des  Sprunges  vom  weissen  Felsen  geübt  zu  haben  scheint^), 
auf  den  der  Schluss  der  Inolegende  hinweist.  Ist  demnach  Aphrodite  der 
Leukothea  eng  verwandt,  so  steht  sie  doch  der  Göttin  von  loppe*)  noch 
näher:  sie  bildet  die  Brücke  zwischen  dieser  und  ihren  übrigen  griechischen 
Entsprechungen.    Auch    ihr    sind   die   Taube  ^)   und   verschiedene   Fische 


h  n  674  fif.,  und  die  Tyrier  erzählten  von  der 
Erfindung  der  Ponurbereitung  mit  HUfe  eines 
Hondes,  Achill.  Tat.  2ii  (wo  es  aber  anch 
heisst,   dass  die  tyrische  'Aphr.'  einen  por- 

Sumen  Peplos  trug);  Nonn.  Abb.  ad  Greg, 
azianz.  c.  lol.  1 66  XXXVI  S.  1019  Mi.    Vgl. 
V.  B^UDissiKf  Stud.  II  182. 

^)  Der  knidischen  Aphr.  wurden  conchae 
geweint,  weil  diese  ein  Schiff  aufgehalten, 
das  dem  Periandros  vornehme  Knaben  zur 
Kastration  zuführen  soUte,  Plin. nh  9%o;d2B. 
Eine  Beziehung  der  Aphr.  zur  Muschel  zeigt 

auch  die  Neritessage  {jSn,  cir,  IV  S.  124  ff.; 
vgl.  o.  [416  ij).  Aphr.  mit  der  Muschel  in 
der  Hand  zeigt  das  Kultidol  auf  dem  von 
Mülleb-Wibsj!LbrII'xxvis61  veröffentlichten 
Basrlf.  Anderes  bei  Stbphahi,  Compte  rendu 
130  ff.  Später  erklärte  man  das  Attribut, 
quod  huiu9  generis  animal  toto  corpore  simul 
aperto  in  eoUu  miseeaturj  Myth.  Vat.  11  32; 
III  lli.  HoussAY,  Bev.  arch,  XXVI  1895 
1 — 27  sieht  in  der  Muschel  (und  im  Pompi- 
los)  Symbole  ftlr  die  Erzeugung  alles  ani- 
malischen Lebens  aus  dem  Meere. 

')  Aphr. 's  Muschelgeburt  wird  in  der 
Litteratur  spät,  zuerst  bei  Plaut.  Bud.  704 
erwähnt;  vielleicht  ist  der  Zug  durch  die 
bildende  Kunst  (Jahn,  Sitz.b.  SGW  V  1858 
16  ff.;  Braüv,  Zwölf  Basrlf.  Bl.  13 r;  Bbb- 
M0ULLi826ff.;  861;  Jamot,  Mon.  mim,  mu9. 
PiOT  n  1895  171-184;  vgl.  auch  die  im 
Arch.  Anz.  1895  130  abgebildete  Berl.  Tct), 
die  besonders  in  Tct.,  jedoch  auch  auf  Skph. 
(nach  Stephani,  Compte  rendu  1870/1  134 
als  Svmbol  der  Auferstehung)  dies  Motiv 
gern  benutzt  hat,  aufgekommen,  Fubtwahg- 
LBB,  Samml.  Sabür.  zu  T.  ozliv  S.  2. 

>)  Arstd.  3  I  S.  48  Ddf. 

*)  Vgl.  o.  [114Ö4J, 

*)  S.o.  [79ii;  817%;  iq/.  Wahrscheinlich 
hängt  die  spätere  Verwendung  des  Sprunges 
vom  weissen  Felsen  im  Liebeszauber  1817  lo] 
mit  der  Bedeutung  der  Liebesgöttin  in  diesem 
Ritual  zusammen.  Ritsobl,  Ino-Leukothea 
39  ff.  vermutet,  dass  Eros  mit  Palaimon 
irgendwo  ausgeglichen  oder  doch  neben  ihn 


getreten  war. 

*)  Diese  scheint  daher  der  Aphrodite 
gleichgesetzt  worden  zu  sein.  Dass  sich  ein 
Heiligtam  dieser  Gröttin  auf  der  Insel  be- 
fand, wo  Andromeda  ausgesetzt  sein  sollte, 
ergibt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  der 
Sagenfassung,  dass  die  Jungfrau  ihr  dort 
ein  Opfer  darbringen  wollte,  Kon.  f.  40.  Auch 
Derketo  ist  Aphrodite  gleichgesetzt  worden; 
s.  (Ktes.  bei)  Diod.  2  a  [1345], 

')  Aus  der  ungeheuren  Zahl  von  Zeug- 
nissen seien  erwähnt:  Pherekr.  und  Alexis 
bei  Athen.  IX  51  S.  895 bc;  Antiphan.  ebd. 
VI  71  S.  257e;  XIV  70  655b;  Apd.  ir.  ^. 
FEG  I  4311»;  Plut.  /•.  71 ;  Aü.  n  a  4a;  lOso 
(Eiyx);  Seh.  Ap. Rh. 8541;  Prop.IV2  (in3)io; 
Ov.  M  15i86;  Drac.6vi;  Myth.  Vat.  1 175;  n  88. 
In  allen  möglichen  Verwendungen  geben  die 
Dichter  der  Göttin  die  Taube  als  Attribut: 
Tauben  (bei  Sappho  fr.  lio  taxe^c  <rr^ov^o4) 
ziehen  den  Wagen  der  Göttin  (Glaud.  81 104; 
Anth.  Lai  I  989),  helfen  der  Göttin  beim 
Blumensammeln  (Myth.  Vat.  lU  11 1).  Die 
Taube  ist  Aphr.  heilig  r^  xa&a^^  styat  x6 
ifüoy  xal  g>iXo<pQoytjrix6v  (Korn.  24  187  f.) 
oder  tis  noytixfj  (Cbambb,  ^M.Par.  III  llSis). 
Heilige  Tauben  wurden,  wie  es  scheint,  in 
Thisbe  [1313fJ  und  Pa^os  (MartVIII  28it) 
der  Aphr.  gehalten.  Ueber  die  Ktesylla- 
gesch.  [237 10]  vgL  Hollahd,  Philol.  LIX 
1900  354  ff.  Auf  Aphroditekult  beziehen 
sich  wahrscheinlich  die  wilden  Tauben  (?) 
auf  den  Mzz.  von  Sikyon  (Hbad  h  n  347), 
die  Tauben  auf  den  Mzz.  von  Laodikeia 
in    Phryg.   (Ixhoof-Bluxbb,    Kleinas.  Mzz. 

I  269  84)  und  Aphrodisia»  (ebd.  I  1186);  denn 
auch  die  bildende  Kunst  hat  seit  der  ar- 
chaischen Zeit  (Fabnbll,  CuÜs  of  Gr.  H,  II 
678  p/.  XLi^^<^)  in  allen  möglichen  Verwen- 
dungen diesen  Vogel  der  Göttin  als  Attribut 
gegeben;  vgl.  Bebnoulli  125;  862,  undttber 
das  Symbol  im  allgemeinen  Voss,  Myth.  Br. 

II  87;  Engel,  Kypr.  II  188;  Jahn,  Sitz.ber. 
SGW  V 1853  19;  Gabdrbb,  Journ,  Hell  Btud, 
IX  1888  185;  Ohnbfalsoh-Riobtbb,  Kypr., 
Bib.,  Hom.  281  ff.    S.  auch  0.  [238;  353t], 


Aphrodite  als  SeegOttin.   (§  300.) 
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heilig,  insbesondere  der  Pompilos,  in  welchem  man  einen  gütigen  Seegeist 
zu  erkennen  glaubte^).  Denn  gleich  Leukothea  und  wahrscheinlich  gleich 
der  Göttin  von  loppe^)  ist  auch  Aphrodite  ursprünglich  eine  freund- 
liche  Schützerin    der    bedrohten   Schiffer   gewesen'),    womit   zusammen- 


—  Die  Tanbe  scheint  schon  der  nackt  dar- 
gestellten Göttin  der  mykenischen  Eoltur 
[1368 1\]  heib'g  gewesen  zu  sein. 

^)  Anf  das  Geleiten  der  Schiffe  bezieht 
sich  wahrscheinlich  schon  der  N.  des  Fisches; 
spftter  wird  diese  Eigenschaft  oft  hervor- 
gehoben; vgl.  Erinna  PLO  IH  143 1  nofjL- 
TiiXe  yavTaioty  ni/4no)y  nXooy  EvnXooy  i^Bv 
nofAnsv9a[i\q  ngvfiya&ey  ifiay  ddeiay  itaiQay, 
Vgl.  Plin.  n  h  9b8.  Nikandr.  fr,  16  findet  eine 
BeHÜehnng  zn  der  Liebesgöttin,  indem  er  ver- 
liehte  Schiffer  durch  den  Pompilos  gerettet 
werden  Iftsst.  Diese  Beziehung  kannte  viel- 
leicht schon  Erinna  [s.  oj.  Der  Fisch,  der 
früh  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen 
und  später  bei  der  Erklärung  des  homerischen 
Ugog  ix^vg  eine  gewisse  Rolle  gespielt  hat 
(z.  B.  Seh.  n  407  AV),  heisst  der  Aphr.  heilig; 
er  soll  mit  ihr  aus  dem  al/ta  Ovgdvioy  ent- 
standen sein,  Xenomed.  FHG  II  43 1  (Athen. 
Vn  18  282  t);  das  ist  sekundär:  das  Sym- 
bol ist  bei  Aphrodite  nicht  anders  zu  er- 
klären als  bei  Poseidon  und  den  samothraki- 
schen  Göttern,  denen  der  Pommlos  eben- 
falls heilig  war  (Ail.  n  a  15ss;  Ksbn,  Ath. 
Mitt.  XVIII 1893  383);  auch  Apollon,  der  nach 
Ap.  Rh.  bei  Athen.  YII  19  283  ef  (vgl.  AU. 
a.  a.  0.)  den  Fischer  Pompilos  in  den  Fisch 
verwandelt  haben  soll,  weil  er  des  Gottes 
Geliebte,  Okyroe,  die  T.  des  Imbrasos  und 
der  Nymphe  Ghesias,  von  Milet  nach  Samos 
entffthrte,  ist  wohl  als  Wetter-  und  Wind- 
gott mit  dem  Fische  in  Verbindung  gesetzt 
worden.  —  Was  TOmpbl,  Philol.  n.  F.  V  1892 
385 — 402  fiber  einen  Pompiloskult  der  tiryn- 
thisch  -  mykenisch  -  troizenischen  ürbevölke- 
rong  behauptet,  beruht  auf  Phantasie.  — 
Ebenso  wie  über  den  Pompilos  ist  über  den 
ebenfalls  der  Aphrodite  neiligen  yavrlXos 
(Kallim.  ep.  5  v.  Wilam.-M.  [Athen.  VII  106 
318  b  c])  zu  urteilen. 

s)  Es  ist  allerdings  nicht  bezeugt,  dass 
diese  Göttin  auch  als  Retterin  aus  der  Not 
des  Seesturms  galt,  wie  etwa  die  sidonische 
Astarte,  der  man  nach  glücklicher  Seefahrt 
opferte  (Ach.  Tai  I  U).  Aber  bei  ihrer  son- 
stigen üebereinstimmung  mit  den  griechi- 
schen Seegöttinnen  kann  es  m.  E.  als  so  gut 
wie  sicher  angenommen  werden. 

*)  Aphr.  EvnXoia  in  Phalasama  auf  Kreta 
(Savionoki,  Not  degli  sc.  BAL  XI  1901  301); 
Knidos  (Mzz.  des  IV.Jh.'s,  Hbad,  CaWa  87  f.; 
272;  vgl.  u.  [1373%]),  von  wo  der  Kult  infolge 
des  Seesieges  vom  J.  394  nach  Athen  (Peiraieus, 
Rbanoab^,  Ant.  hell  1069  =  CIA  H  1206) 
Übernommen  ward  (v.  Wilamowitz-Möllbn- 
DOBFF,  Herm.  XV  1880  501);  Mylasa  (Inschr., 
Ath.  Mitt.  XV  1890  261);  Aigai  in  Kilikien 


(CIG  m  4443);  Olbia  (LATTScasw,  Imcr. 
ar.  sept.ponti  JStix,  I  94;  Stkphani,  Campte 
rendu  1874  103;  Hirst,  Journ.  Hell  aiud. 
XXni  1903  24).  Vgl.  über  Aphr.  Euploia 
CIG  8514;  Wblckbr,  AD  HI  248-254.  — 
*AfpQ.  Nava^x'i^y  Pantikapaion,  Latysohbw, 
ebd,  II  25;  yaXtjyaitj,  AP  X  21i;  Limnesia, 
quae  portuhus  praeest,  Intp.  Serv.  V^  1 710. 
Eninoytia,  Hsch.  a  r.  IJoytia  xal  Ai/iByitt, 
Hermione,  Paus.  II  34ii.  Wo  diese  und 
ähnliche  Beinamen  in  der  Litteratur  auf- 
treten, können  sie  sich  z.  T.  auch  auf  die 
Meergeburt  beziehen,  wie  IJoytia,  Eurip. 
Hipp.  524;  Korn.  24  S.  137  Os.;  Xenarchos 
neyr.  (Athen.  XIII  24  569  c)  bei  Kock  II  469 
4ii ;  eiyaXifj,  Nonn.  D  34 51;  42456;  (faXaa- 
aaiij,  AP  Y  3016;  Musaios  Hero  Leandr. 
320;  Nonn.  D  2ios:  4st9;  6106;  7»9;  1368; 
3378;  3986s;  42496;  nsXayia,  Artemid.  2ii 
S.  142 16  H.;  loh.  Lyd.  mens,  4u  S.  79is  B. 
Vgl.  UsENBB,  Leg.  der  Pelag.  1879  S.  xx.  — 
Ueber  das  Meer  hinfahrend  beschreibt  Orph. 
h  55 80  die  Göttin  xvxysiouriy  o^ois  inl  noy- 
uoy  oidgAtt  I  igx^f*^*^  /a^^€c;  xijttöy  xvxXipai 
XoqHaig.  Vgl.  die  Gemme  bei  Müllbr- 
WiBSBLBB  II'xzvi887^.  Statt  der  Schwäne 
ziehen  auf  Mzz.  der  Kolonie  Corinthus  (ebd. 
287^'^)  Hippokampen  oder  Tritonen  Aphro- 
dites  Muscnelwagen.  Ueber  eine  auf  dem 
Seebock  reitende  Aphr.  in  dem  später  hoch- 
berühmten Heiligtum  der  Göttin  zu  Aphro- 
disias  in  Karlen,  das  allerdings  nicht  frei 
von  barbarischen  Einwirkungen  ist,  s.  Fbbd- 
BioH,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  361—380;  Im- 
hoof-Blumbb,  Kleinas.  Mzz.  I  114;  Aphr.  im 
Meer  schwimmend,  Myth.  Vat.  11  30,  der 
darin  ein  Bild  für  den  Schiffbruch  der  Be- 
gierden findet.  —  Aus  Seegefahr  rettet  Aphr. 
den  Herostratos  von  Naukratis,  Polych.  FHG 
IV  480s;  auf  dem  Schiff  stehend  (z.  B.  Mzz. 
von  Kyme  in  Aiolis)  oder  mit  andern  Attri- 
buten der  Schiffahrt  (Müllbb-Wibsblbb  IP 
XXVII 896  f.)  hat  die  bildende  Kunst  bisweilen 
die  Göttin  dargestellt.  Vielleicht  als  Ge- 
leiterin  auch  der  Schiffe  heisst  Aphr.  Hege- 
mone; man  kann  freilich  auch  an  die  Leitung 
bei  Liebesabenteuern  (Him.  ekh  12%)  oder  an 
die  HochzeitsfÜhrerin  (Wblckbb,  AD  II  17) 
denken.  Wegen  der  Schiffahrt  wird  die 
paphische  Aphr.  befragt  (Tac.  hiat.  2  4 ;  Buet. 
Tit.  5);  Aenas,  der  Gründer  von  Paphos 
[339 loj,  heisst  sehr  wahrscheinlich  nach 
einem  Kultn.,  der  die  Göttin  als  Gebieterin 
tlber  das  Wetter  bezeichnete;  vgl.  auch  Firm. 
Mat.  4i  Asayrii  et  pars  Afrorum  adrem 
ducatum  habere  elemeniarum  volunt  et  hunc 
imaginata  figuratione  vener  antun  nam  hunc 
eundem  nomine  lunonis  et  Vefieris  virginis 
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hängt,  dass  die  Vögel,  in  denen  man  die  D&monen  des  guten  Wetters  ver- 
mutete 1),  wie  Schwan  *)  und  Gans «),  der  GR^ttin  als  Attribut  gegeben  wer- 
den. —  Ausserdem  haben  vielleicht  die  Kreter  auf  Aphrodite  auch  Züge 
der  anderen,  kriegerischen  Göttin  der  Philister  übertragen*),  die  schon  im 


eonaeerarunt.  —  Allgemein  als  Retterin  der 
Schiffe  wird  Aphrodite  bezeichnet  von  Anti- 
patroB  und  Anyte,  AP  IX  143  f.  —  Vgl.  ttb. 
Aphr.  als  Wettergöttin  de  Witte,  Nouv,  ann. 
publ.  par  Ja  aect,  frang,  de  Vinst.  arch,  I  1836 
89  ff.;  Walz,  Nemes,  Graee,  19  f.;  Flasoh, 
Angebl.  Argonantenb.  7  ff. ;  Fabnbll,  Cults 
of  Gr.  9t.  II  689  ff. 

^)  S.  o.  [834  ffj.  Der  Schwan  galt  als 
ein  Prophet  guten  Wetters;  nur  bei  Zephyr 
sollte  er  singen  [843  h]^  womit  vielleicht  das 
Heiligtum  der  Aphrodite  Arsinoe  auf  dem 
Vgb.  Zephyrion  [913$;  §  307]  zusammen- 
hängt. Das  von  Aphrodite  zum  Zeichen  der 
Errettung  der  Schiffe  gegebene  Schwanen- 
orakel  V^  1  %%%  gibt,  wir  wissen  nicht,  nach 
welchem  Vorbild,  die  alte  Vorstellung  wieder. 
—  Wie  in  andrer  Beziehung  [1313  fjj  so 
steht  Aphrodite  auch  als  Schwanengöttin 
den  deutschen  Schwanenjungfrauen,  den  indi- 
schen Apsaras  nahe  (L.  v.  SghbOdbb,  Griech. 
Götter  und  Heroen  I  39  ff.;  Fubtwanglbb, 
Sitz.b.  Ba  AW  1899*  607),  aber  die  Bedeutung 
dieser  Göttinnen  als  Wettergeister  tritt  nicht 
klar  hervor.  Auch  Aphrodites  Schwan  ist 
Qbrigens  in  alter  und  neuer  Zeit  anders 
gedeutet  worden.  Auf  den  'woUfistigen 
Liebesgenuss*  soll  er  nach  Stephani,  Compte 
rendu  1863  S.  62  hinweisen;  nach  Six,  Rev. 
arch.  IIIxxxi  1897  164  ff.  f&hrt  der  Schwan 
als  Zugvogel  die  Zeit  der  Liebe  herbei; 
FuetwIngleb  a.  a.  0.  605  erinnert  an  das 
Sternbild  des  Schwans.  M.  Maybb,  Gig.  u. 
Tit.  80  ei  meint,  das  Symbol  sei  nachtrftgUch 
von  ApoUon  [1231  ij  auf  Aphrodite  über- 
tragen. Mehr  kommt  m.  E.  in  Betracht,  dass 
der  Schwan  Klagelieder  singt  [375 ib;  €19i; 
1231 1]\  der  zu  diesem  Kreise  gehörige  Freund 
Phaeäions,  Kyknos,  wird  wegen  seiner  Kla- 
gen in  einen  Schwan  verwandelt  [394  iJ.  Da 
man  einst  wirklich  den  gefallenen  Morgen- 
stern beklagt  hat,  so  scheint  man  den  kla- 
genden Gesang  des  Vogels,  in  dem  die  mit 
ihm  gepaarte  Göttin  erscheint,  als  eine  Klage 
über  seinen  Sturz  bezeichnet  zu  haben.  Das 
wftre  eine  Parallelversion  zu  der  Sage,  welche 
Isis  in  Byblos  um  Osiris  als  Schwalbe  klagen 
Iftsst  [1355  iJ. 

'J  Aphr.  auf  dem  Schwan  oder  dem 
Schwanenwagen  [1351  tj  wird  in  der  späteren 
Litteratur  nicht  selten  erwähnt,  z.  B.  von 
Orph.  h  55io;  Hör.  c.  IH  28i4;  IV  lio;  Ov. 
M  10 717;  Stat.  <  I  2i4a:  in  der  bildenden 
Kunst  erscheint  dies  Attribut  zuerst  auf 
melischen  Blfs.  strengen  Stils,  SonOirE,  Rlfs. 
Taf.  32 110  S.  64,  später  sehr  häufig;  s.  z.  B. 
BöTTiGEB,  Kl.  Sehr,  n  184—190  T.  III  Tct.; 

MÜLLEB-WlBSELEB    II'lUVI   ate     (Rlf.);     StE- 


PHAVi,  CompU  rendu  1863  64—67;  1864 
203;  1865  64;  1877  246  ff.;  1880  118s; 
Bbhndobf,  Griech.  -  sie.  Vbb.  76 — 81;  Salz- 
MANV,  N^.  de  Camire  lx  ;  Kalkmanv,  Arch. 
Jb.  I  1886  231—260;  Mukbo,  J&um.  HeU. 
atud.  XII  1891  316  ff.;  Mtlonas,  Tjp,  d^x- 
1893  217  f.;  Arch.  Anz.  1894  31  (Tct,  m. 
Abb.);  L.  v.  Sghbödes,  Gr.  Gott  u.  Her.  I 
39—48;  Hausbb,  Arch.  Jb.  XI  1896  192  f. 
Nicht  selten  ist  das  Attribut  auf  Mzz.,  z.B. 
von  KyzikoB  (Hbad  453;  dagegen  wird  die 
Frau  auf  dem  Schwan  der  Mzz.  von  Kama- 
rina,  Greek  coina  Brit.  Mus.  Sie.  36  ff.  ftlr 
die  Stadtgöttin  gehalten).  —  Meist  reitet  die 
Göttin  auf  dem  Schwan,  der  sich  als  Attri- 
but auch  bei  der  etruskischen  Aphrodite 
Tnran  findet 

»)  S.  o.[855%J  u.  unt  [1370  zu  1369%]. 

^)  Die  *A<fQ,  wnhefiiyfi  (Paus.  III  15  n) 
oder  iyönlioq  (Plut  inst,  Lac.  27 ;  vgl.  CIG 
I  14449)  wird  öfters  in  Sparta  erwähnt,  Plut. 
fort.  Rom.  4;  Quintü.  Il  4ae;  AP  IX  320; 
APlan.  IV  171;  173  -177;  Auson.  epigr.  42. 
Bewaffiiet  war,  wie  Hauseb,  Rom.  Mitt  XVII 
1903  222—254  aus  der  Vergleichung  von 
Nonn.  />  436  ff.  niit  Paus.  III  188  folgert, 
eine  Statue  des  jflngeren  Polvklet,  welche 
die  Spartaner  nadi  der  Schlacht  von  Aigoa- 
potamoi  in  Amyklai  weihten;  die  Aphrodite 
von  Troizen  ist  nach  Hausbe  eine  Kopie 
dieses  Werkes.  —  Nach  Lact  I  20  29  (as) 
hatten  die  Lakonrerinnen  die  Messenier  ge- 
schlagen und  sich  dann  mit  ihren  Gatten, 
die  ihnen  zu  Hilfe  kommen  wollten,  ehelich 
vereinigt  Das  ist  eine  Nach-  und  Umbil- 
dung der  Teleaillasage  [170  zu  169$;  205i%], 
die  nachträglich  auf  den  spartanischen  Kult 
übertragen  ist  Dieser  scheint  dem  kytheri- 
sehen  der  Aphrodite  Urania  {^oaroy  unJUa- 
fÄäyoVf  Paus.  III  23 1)  nachgebildet,  den  Hdt 
1 106  aus  Askalon  herleitet.  Liegt  nun  dieser 
Angabe  auch  natürlich  keine  wirkliche  Ueber- 
lieferung  zu  Grunde,  so  kann  sie  doch  richtig 
erschlossen,  d.  h.  die  Taubengöttin  von  As- 
kalon kann  direkt  oder  durch  kretische  Ver- 
mittlung nach  Kythera  gelangt  sein.  Sie 
wurde  der  kriegerischen  Semiramis  gleich- 
gesetzt, scheint  also  ebenfalls  bewaffiiet  ge- 
wesen zu  sein,  was  auch  später  noch  so 
auffallen  musste,  dass  man  sie  vielleicht  nnr 
deshalb  der  Göttin  von  Kythera  und  der 
kyprischen'!E;^/€fo^  (Hach.;  von  Ohvbfalsch- 
RicHTEB,  Kvpr.,  Bib.,  Hom.  307  als  Anat  ge- 
fasst)  gleichsetzte.  Ausser  Kypros  und  Ky- 
thera-Sparta  ist  das  Vorkommen  der  bewaff- 
neten Aphrodite  nicht  vollsttndig  sicher.  Ea 
wird  zwar  von  Paus.  II  4  7  (5i)  eine  tSnlic^ 
fiiyij  in  Korinth  erwähnt  (Odelbbbg,   Sacra 


Aphrodite  als  WettergOttia.  (§  300.) 
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Orient  nicht  allein  neben  die  Stadtgöttin  von  lafo  getreten,  sondern  bis* 
weilen  mit  ihr  ausgeglichen  war.  Auch  hat  man  vielleicht  bereits  in  der 
kretischen  Kultur  Aphrodite,  die  vermutlich  seit  alter  Zeit  der  Regen- 
und  QueUengöttin  0  Dione  gleichgestellt  ward  *)  und  ihr  wirklich  vielleicht 
ursprünglich  gleich  war,  um  Regen  und  Tau'),  um  die  Fruchtbarkeit  der 
Wiesen  und  Acker  angerufen*);  bei  der  Bedeutung  der  Taube  für  den 

Dion.  P  509;  853;  Maoetho  4ib6;  Orph.  A 
1828;  Said,  s  v.;  Anonym.  Laur.,  Stüdbmund, 
Anecd,  I  269;  V^  3 19;  Serv.  YE  947  n.  aa.), 
ist  uraprQnglich  wahrscheinlich  die  durch 
formale  Wucherung  (vgl.  Athene-Aihenaia) 
weitergebildete  Nebenform  zu  Dione,  die, 
patronymiach  verstanden,  erst  Anlass  ku  der 
Sage  gab,  dass  Dione  M.  der  Aphrodite  {E 
870  ff.;  Eur.  Hei  1098;  Apd.  lu)  sei.  —  Im 
Kult  scheint  sich  Dione  neben  Aphr.  nicht 
zu  finden,  Fabnell,  CuÜn  II  621. 

•)  Pervig.  Vener,  15.  Tau  und  frischer 
Graswuchs  ist  immer  am  Altar  der  Göttin 
vom  Eryx,  Ail.  n  a  lOto.  An  einen  Regen- 
zauber, der  dort  geflbt  wurde,  knüpft  an, 
was  y^  5e9s  von  Aineiaa'  sofort  erfülltem 
Gebet  um  Regen  erzählt:  Zeus,  der  eewöhn- 
lichere  Regenspender,  ist  hier  wahrscheinlich 
an  Aphroditee  Stelle  eingesetzt.  Allerdings 
kann  diese  Funktion,  die  Roschbb,  Nekt.  u. 
Ambr.  84  aus  der  Vorstellung  von  der  tau- 
spendenden Kraft  des  Mondes  [29 1;  34 1] 
und  des  Planeten  Venus  (V^  Ssss;  Plin.  n  h 
2t8;  Auson.  rosae  led.  14]  17  u.  aa.)  erklärte, 
auch  aus  dem  karthagischen  Kult  der  Him- 
melskönigin stammen:  vgl.  die  Virgo  Cae- 
Ustis  pluviarum  polUcitatriXf  Tertull.  apol. 
23.  —  Vgl.  auch  Emped.  fr.  73  D.  —  Freilich 
ist  Aphr.  zugleich  Göttin  des  guten  Wetters; 
daher  konnten  sich  Legenden  bilden,  dass 
es  in  ihrem  Heiligtum  nicht  regne  [772 10 J. 

^)ünter  Aphr. 's  Füssen  sprossen  Kräuter 
auf,  Hsd.  S  194,  sie  lässt  bunte  Blumen 
wachsen,  Perv.  Ven.  13;  vgl.  Auson.  rosae 
(ed.  14)  18  ff.,  isidtagog  nennt  sie  Emped.  fr. 
151  D.,  evxagnog  Soph.  fr.  763.  '^<PQ.  95^««, 
an.  Laur.  bei  Studemüvo,  Änecd.  1  269.  Uob. 
das  amathusische  Fest  Kagntoais  %,o.[339%t]. 
Als  KatQog  xa^  oV  dst  anelgeiy  hat  Orph.  bei 
Klem.  Alex,  ström.  V  850  S.  676  Po.  Aphr. 
allegorisiert.  —  Eine  asfipotdiij  av&t^tpoQos 
Ttjg  &BOV  ^AfpQoislxrjg  wird  in  Inschr.  aus 
Aphrodisias,  CIG  2821  f.,  erwähnt.  Die 
knossische  'Afp^.  'Jy^eitf  (Hsch.  s  v)  wird  aus 
verschiedenen  m.  E.  nicht  ausreichenden 
Gründen  bezweifelt,  z.  B.  weil  in  Knossos 
Hera  die  Blumenkrone  trage  (Mzz.,  Hbad 
h  n  889  fig.  245);  die  Stadt  kann  doch  zwei 
Blumengöttinnen  verehrt  haben.  Oft  ist  von 
Aphrodites  Gärten  die  Rede:  von  dem  kvre- 
naiischen  xdnos  'Jtpgo&itfjg  spricht  Pina.  P 
5  34;  mit  Blumen  aus  den  Gärten  der  Liebes- 
göttin lässt  Him.  or.  I19  Eroten  ein  Braut- 
bett schmücken;  über  den  xtjnos  der  Aphr. 
zwischen  Alt-  und  Neupaphos  s.  o.  [340] ; 
über  die  Aphr.  iy  xijnois  (nicht  mit  Enmann 


Sieyon.  64);  da  indessen  die  Mzz.  (Abb.  bei 

MÜLLBB-WiBSKLBB,  D.S.K.  H XXV sei;  HlTZIO- 

Blümxbr,  Paus.,  Münzt  II 16;  vgl.  Cubtios, 
Sitz.b.  BAW  1869  475  und  u.  [1371%])  die 
Göttin  mit  entkleidetem  Oberkörper  sich  im 
Schilde  sniegelnd  neben  einem  kleinen  Eros 
fliinlich  der  halbbekleideten  MannMstatne 
bei  Gkbhard,  Ant  BUdw.  X  zeigen,  so  ist, 
obwohl  die  Koriniher  ihren  Sieg  über  die 
Perser  der  Aphr.  zuschrieben  TSimon.  ep. 
137  B)  und  obwohl  Pausan.'  Ausdruck  dann 
sehr  ungenau  wäre,  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  den  zuerst 
von  Ap.  Rh.  IfM  erwähnten  hellenistischen 
Knnsttypos  (FubtwIholkb,  Mw.  31  ff.)  han- 
delte, der  nicht  notwendig  mit  der  bewaff- 
neten Aphrodite  zusammenhängt.  Es  ist 
deshalb  auch  die  'AtpQ.  iy  dcntii  CJanidi^) 
von  Amorgos  {CIO  add.  2264 u)  nicht  sicher 
hierher  zu  rechnen.  Femer  ist  es  auch  zw., 
ob  die  Aphr.  *AQsia  (Sparta,  Paus.  111  17»; 
vgl.  die  Gemme,  CIG  7197  b)  hierher  gehört; 
als  'J(tt)gBia  (=r  'JsQia,  Tac.  h  2t;  vgl.  Ex- 
mauh  45)  ist  sie  fteiÜch  nicht  zu  fassen. 
Die  Aphr.  StQatsia  von  M^lasa  {CIG  U 
296S  f.?),  die  von  Seleukos  III  so  begünstigte 
(Bbvav,  House  of  Seleuc.  I  188  f.)  Stga- 
royutis  von  Smyma  {CIG  8137 12;  70;  ss; 
3156),  deren  Ursprung  Tac.  a  Su  wegen  ihres 
Alters  dunkel  nennt  und  die  deshalb  doch  wohl 
Dicht  mit  der  allerdings  ebenfalls  in  Smyma 
verehrten  (CIG  31379)  Gem.  des  Antiochos 
Soter,  Stratonike,  zusammenzustellen  ist,  die 
'JtfQiidlxfj  NixijqtoQog  (Argos  [Paus.  H  19«; 
Enltbild  von  Hvpennes&a  gestiftet]  und 
Smyma  [Mzz.]),  die  aysixt^xog  (Gemme,  CIG 
7033b;  Edm.  lb  Blant,  Mdm.  AIBL  XXXVI 
1898  76),  die  Venus  Militaris  (Intp.  Serv. 
YA  I7S0)  und  Vietrix  können  wohl,  aber 
brauchen  nicht  auf  die  alte  Vorstellung  dei 
bewaffiaeten  Aphr.  zurückgehen. 

»)  S.  o.  [354].  Der  N.  wird  im  Alter- 
tum z.  T.  von  cft€^df  (Korn.  24  S.  133),  Stal- 
ysü^ta  {EM  Juayt^  28046;  dort  auch  andere 
Etymologien)  abgeleitet. 

')  Obwohl  erst  in  alexandrinischer  Zeit 
bezeugt  (Cat.  566;  Ov.  am.  I  14»;  F  246i; 
Stat. «  I  1 84;  II  7  s ;  Sil.  Ital.  7  st  ;  Pervig.  Ven. 
7;  11;  Dracont.  61s;  104;  7ii8;  8471  u.s.  w.; 
Niket.  bei  SrüDBiiuin),  An.l  282;  Suid.  Jito- 
wifi;  anderes  0.  [353%]),  scheint  doch  diese 
Gleichsetzung,  die  Chrysippos  offenbar  vor- 
gefunden hat,  da  er  Jidtiytj  für  die  richtige 
Form  erklärt  (lo.  Lyd.  mens.  4u  S.  78«  B.), 
älter  als  das  homerische  Epos.  Jitoyaitj^ 
wie  Aphrod.  später  oft  heisst  (Theokr.  15io6; 
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Regenzauber  lag  diese  Ausdehnung  des  Machtgebietes  der  Göttin  auf  die 
Gewährung  des  himmlischen  Nasses,  die  ursprünglich  auch  durch  die  Ziegen- 
opfer ^)  bezweckt  worden  sein  kann,  nahe.  Nachdem  der  Göttin  diese  Funk- 
tion übertragen  war,  konnte  sie  auch  mit  dem  Regengott  Zeus  gepaart  werden: 
wahrscheinlich  sind  wirklich  die  spärlichen  Reste  einer  gemeinsamen  Ver- 
ehrung des  Göttervaters  und  Aphrodites  >)  letzte  Reste  eines  uralten  Kultus, 
in  dem  beide  um  Regen  angefleht  wurden^).  Wie  im  Regenzauber  ge- 
wöhnlich^), scheint  auch  hier  die  Taubengöttin  zugleich  als  Mutter  oder 
Ernährerin  und  als  Geliebte  des  Regendämons  aufgefasst  zu  sein;  von 
letzterer  Auffassung  haben  sich  auch  später  Spuren  erhalten^).  Als 
Zeusmutter  ward  Aphrodite  der  kleinasiatischen  Kybele  gleichgestellt'). 
Die  schon  ziemlich  komplizierten  Vorstellungen,  die  auf  die  kretische 
Aphrodite  vereinigt  waren,  wurden  in  der  altboiotischen  Kultur  vermehrt 


76 1  ztt  Hsch.  xanof  ^pv^tj  zu  stellen)  o. 
[34%].  In  einem  verlorenen  Stück  des  Plaut. 
(Plin.  n  h  19  so)  war  Aphr.  als  Scfaützerin  der 
Gärten  bezeichnet.  [  lieber  eine  archaistische 
Brz.stataette,  Aphr.  als  Blumengöttin,  s.Fivjel, 
Gaz,  arch.  V  1879  94—98  pl  xvi  le  =  Fab- 

NBLL,    CultS  Of  Or,  8t  IIXLV. 

^)  Ziegenopfer  erh&lt  die  Pandemos,  Luk. 
^r.  diäX,  7 1 ;  vgl.  Paton-Hioks,  Inscr.  of  Kos 
401  '^fpQ.  Ilay&dfÄifi  eQi[tfO¥  dtjXeiay],  Bis* 
weilen  hat  die  Kunst  Aphr.  strahlenbekrllnzt 
auf  eine  durch  hinzugefügte  Sterne,  wie  es 
scheint,  als  aU  ovQayia  gekennzeichnete  Ziege 
gesetzt  (thebanische  Tct.statuette,  ca.  400 
v.Chr.,  FuBTwlNGLEB,  Sitz.ber.  BaAW  1899« 
594  ff.,  der  603  so  auch  die  gewöhnlich  auf 
Pan  und  Selene  bezogene  Sp.kapsel  [Roscber, 
Selene  T.  Ii]  deutet).  Mit  der  angeblichen 
Bedeutung  der  Pandemos  als  LichtgOttin  hat 
das  gewiss  nichts  zu  thun;  eher  käme  in 
Frage,  ob  hier  vielleicht  Aphr.  als  Mond- 
göttin bezeichnet  werden  sollte,  wie  dies 
wahrscheinlich  bei  der  auf  dem  Capricomus 
reitenden  G  Ottin  der  Fall  war.  Indessen  ge- 
hört die  Ziege  nicht  zu  den  Zodiakalzeichen, 
die  doch  allein  fOr  diese  Art  Darstellung 
passend  verwendet  werden  können  und  im 
allgemeinen  auch  allein  verwendet  worden 
sind,  und  bei  der  grossen  Bedeutung  des  ge- 
nannten Sternbildes  und  der  Ziege  für  den 
Regenzauber  [822  ff.]  liegt  die  Beziehung 
auf  die  Gewinnung  des  himmlischen  Nasses 
am  nächsten;  doch  ist  später,  da  die  Pan- 
demos als  Hetärengöttin  gefasst  wurde 
[u.  1363%]  das  Symbol  umgedeutet  worden. 
Auf  inlTQayog  anspielend  f3U],  stellten  die 
Künstler  die  Pandemos  und  überhaupt  Aphro- 
dite auf  dem  Bock  reitend  dar  (Aphr.  rgayia 
[anon.  Laur.,  Studbmvnd,  Anecd,  I  269]  oder 
inivQayia  [31%]);  v.  Duhk,  Arch.  Ztg.  XXXV 
1877  159  (Rlf.  vom  Südabhang  d.  Akrop.); 
BoBHic,  Arch.  Jb.  IV  1889  208-217  (Aufe. 
der  damals  bekannten  Kww.);  arch.  Anz.  V 
1890  69;  Bbthb,  Arch.  Anz.,  ebd.  27  ff.  (Rlf. 
einer  Lampe);  Riddbb,  Mon^  Piot  IV  1897 
81;    Fübtwäbglbb,    Sitz.b.  Ba  AW    1899  > 


590  ff.;  Gabdbbb,  Mil  Pebbot  1903  121— 
124  T.  II  (Tct.rlf .  aus  Gela) ;  FubtwInglbb, 
Gemmen  lvii  %%  (Aphr.  auf  dem  Bock  über 
das  Meer  reitend).  Dass  Skopas,  von  dem 
das  zuerst  bezeugt  ist  (Gollignon,  H%9t.  de 
la  acgr.  II  234  f.  [3U\  150%]),  seine  Pan- 
demos eigentlich  auf  eine  Ziege  gesetzt  habe, 
die  erst  missverständlich  als  Bock  gefasst 
wurde,  ist  m.  £.  von  FubtwImglbb  a.  a.  0. 
598  ff.  nicht  wahrscheinlich  gemacht  worden. 
Die  0.  [602%]  angeführte  Legende  will  die 
Darstellung  des  Bockes  neben  den  Ziegen- 
opfem  erklären,  ü.  v.  W.-M.  vermutet  (LC 
LIV  1903  1482),  dass  der  N.  des  kretischen 
Vgb.  KQiov  (jiixuinov  mit  dem  Kult  der  Bocks- 
aphrodite n  Zusammenhang  stehe. 

*)  In  Troizen  steht  neben  Zeus  eine  von 
den  Halikamassiem  gestiftete  Aphrodite 
Akraia  (Paus.  II  32t;  v^.  Aj^rod.  Aknda  in 
Karpasia  auf  Kypros,  Str.  XIV  6  t  S.  682); 
auf  Paros  neben  Aphrodite  Zeus  'Jtfgo^Lotog 
(Inschr.,  Keil,  Philol.  XXIII  1866  219; 
Oesterr.  Jh.  V  1902  12;  0.  Rubbmsohv,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  216),  in  Epidauros  Aphro- 
dita  Müichia  neben  Zeus  Milichios  [CIGP 
I  1272);   die  Mzz.  von  Antiocheia-Aphrodis. 

g[iiHOOF-BLUXBB,  KleiuBS.  Mzz.  n  517)  zeigen 
eus  und  Aphrodite.  Ueber  Zeus  Pandemos 
(Inschr.,  Akrop.)  s.  Keil  a.  a.  0.  605,  über 
Psophis  0.  [1981],  über  Sparta  u.  [1363 1], 

*)  Das  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber 
für  Psophis  [198 1]  wahrscheinlich  und  folgt 
auch  daraus,  dass  Dione  in  ihrer  Paarung 
mit  Zeus  Regengöttin  war  [1353t]. 


*)  S.  o.  [824  ff.]. 


Abgesehen  von  Dione  zeigen  dies  die 
o.  [853  zu  852%)  besprochenen  Üeberliefe- 
rungen.  Ein  geschlechtliches  Verhältnis  nimmt 
S.  Wide  auch  für  Aphrodite  Nvmphia  (S<äf- 
tung  des  Theseus,  Paus.  II  32?)  und  Akraia 
[o.  A.  %]  za  Troizen  Zeus  gegenüber  an. 

•)  S.  o.  [109312]  und  u.  [§  308].  Aphro- 
dite heisst  deshalb  Idaia  (flG  6280  B;  CIGS 
1389 1  ii),  ihr  Meteor  sinkt  auf  dem  Ida 
nieder  (V^  2  est),  von  wo  auch  ihr  Stern  sich 
erhebt  (ebd.  too).    Kaibkl,  GGN  1901  498 
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und  zugleich  umgestaltet  durch  die  Ausgleichung  mit  der  Qöttin  von 
Aphaka  bei  Byblos  ^),  die  ihrerseits  mit  der  Istar  von  Erech  >)  ausgeglichen 
gewesen  zu  sein  scheint.  Man  glaubte  sich  hier  durch  eine  geschlecht- 
liche Vereinigung  mit  der  durch  Priesterinnen,  heilige  Sklavinnen  oder 
BOrgerstöchter  vertretenen  Gottheit  vom  Hades  loskaufen  zu  können,  wie 
aus  ihr  Adonis  befreit  sein  sollte,  der  als  das  Prototyp  des  in  die  Unter- 
welt entführten  Mysten"),  aber  zugleich  als  das  Sternbild  Orion  galt 
(S.  948  ff.)  und  der  deshalb  zu  der  Zeit,  wo  dieses  verschwunden  ist, 
beklagt  ward^).    Dass   der  Aphrodite    die  Schwalbe^),   das  Symbol   der 


vermutet,  daaa  der  in  seinem  zweiten  Teil 
noch  nicht  gedeutete  N.  dea  Anchiees,  den 
Aphrodite   auf  dem  IdaB  beseligt  (Hom.  h 

4  »4  f.),  aus  "Jydiaut,  "Ayyduntg,  'Jyyloaii 
(Lattschxw,  Inser.  or,  aept.  pont.  Eux.  II  81) 
grftzisiert  sei;  doch  stellt  sich  der  N.  zu 
'/lyjlf iTiTf ,  "^y/iof ,  'AyxiQOfi,  Uyxif^oUogn.B.'w. 

')  Vgl.  Aber  dies  Hdligtum,  wo  Adonis 
begraben  sein  sollte  (Melito  [oreU.  ad  Caea.] 

5  =  Corp,  apoL  ed.  Otto  IX  426)  und  nach 
dem  Aphrodite  'Aqfaxhig  (Zosim.  Iss),  yiißa- 
yiTif  (anon.  Laurent.,  Stüdbxckd,  Aneed.  var. 
1  269)   und  wahrscheinlich   Syria  eaneepta 
(Cic.  dn  JJl  28  6f)  hiess,  besonders  (Luk.)  dea 
Sffr,  6 — 10.    Das  Heiligtum  bestand  bis  zur 
Zeit  Constantins,  der  es  wegen  der  von  den 
christlichen  Schiiffcstellem  oft  gerügten,  an 
weiblichen  und  mSnnlichen  [867 ij  aeorta  ge- 
übten Unzucht  aufhob  f§  310]:  während  der 
letzten  Jhh.  der  antiken  Kultur  war  es  eine  der 
bedeutendsten  Eultstfttten  des  alten  Orients: 
von  dem,  was  die  Kirchenräter  Ober  Adonis- 
Tammuz  (Schbadsr,  Eeilschr.  u.  AT.^  897  ff.) 
zu    berichten    wissen,    knflpft   wahrschein- 
lich   vieles    an   Legenden   und   Riten    des 
Libanonheiligtums  an,  von  denen  sie  freilich 
keine  reine  Kunde  haben  und  die  sie  noch 
weiter  tendenziös  entstellen.    (Wie  in  dieser 
2^t  die  Sage  von   Aphaka  sich   gestaltet 
hatte,  ergibt  sich  z.  B.  aus  dem  Bericht  Me- 
litoa  a.  a.  0.,  nach  dem  die  Söhne  Phöniziens 
Balti  anbeteten,  reginam  Gypri,  quia  amavit 
nammuZffUium  Kuthar[1359zu  1358  tj, regia 
Phoenieum,  et  reliquü  regnum  auum  et  venu 
futbiiatum  Gebal,  aree  Phoenieum,  et  eodetn 
tempore  auhiecit  omnia  oppida  regi  Kuthar» 
Quia  ante  Thammuz  amavit  Arem  et  moe- 
chata   est  cum  eo  et  deprehendit  eam  He- 
phaestus,  maritua  eiua,  et  zelotypia  exarait 
erga  eam,  venit  et  occidit  Thammuz  in  monte 
lAbanon  cum  venaretur  . . .)    Dass  sich  noch 
heute  im   Orient  Reste  des  alten  Adonis- 
Tammuzrituab  finden  (Mbissmkb,   Arch.  f. 
Rlw.  y  1902  280  f.),  dass  also  z.  B.,  was  an 
die    siderische  Bedeutung  des  Adonis-Orion 
f951J  anknflpft,  die  Morgenröte  als  Blut  des 
Hoseins  (=  Adonis)  gilt  (ebd.  2381  scheint 
hauptsächlich  dem  Einfluss  Aphakas  zuzu- 
schreiben.   W&hrend    das  Libanonheiligtnm 
in  der  römischen  Zeit  alle  phönizischen  HeiL'g- 
t&mer  Überstrahlte,  wird  es  früher  so  gut  wie 


gar  nicht  erwfthnt.  Aber  auch  hier  geht  irre, 
wer  aus  der  Nichterwähnung  das  Nichtvor- 
handensein folgert:  nach  dem  o.  [61  lo;  347 9] 
Bemerkten  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
das  Adonisheiligtum  von  Aphaka  schon  die  alt- 
boiotische  Kultur  nachhaltig  beeinfiusst,  dass 
also  hier  einmal  ausnahmsweise  ein  Heilig- 
tum nach  über  1000  Jahren  die  alten  Kultiß 
in  altem  Glanz  behauptet  hat. 

■)  Zu  diesem  N.  (Arku)  stellt  P.  Jensbn 
in  brieflicher  Mitteilung  die  Venus  d^x^ng 
die  nach  Macr.  5 1  21i  mit  Adonis  zusammen 
verehrt  wurde.  —  So  ist  wahrscheinlich  zu 
erkl&ren,  dass  Adonis  allgemein  dem  Tam- 
muz,  Aphrodite  bei  Hsch.  laXa/jtßoi  der  baby- 
lonischen Salambo  gleichgesetzt  wird,  die 
nach  EM  SaXdfsßag  707  m  den  Adonis  kla- 
gend umherlftuft  (womit  Imkisch,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Göri.  1889  372-884  irrig  [1270iJ 
eXsyog  und  iXayaiyeip  etymologisch  ver- 
bindet). —  Dem  Paar  Aphr.-Eos  und  Adonis- 
Osiris  scheinen  auch  Gula  und  Ninib  (Sghra- 
DBR,  K.  u.  AT.'  409  f.)  ta  entsprechen. 

*)  S.o.  [86041 

*)  S.  0.  [912i(i].  Vgl.  carm,  cod.  Par. 
8084i»  (Herm.  IV  1870  354;  ^L  I  4i9). 
Die  Klage  wurde  auf  Aphrodite  zurtlckgeftthrt 
[971  b]f  die  deshalb  ai^  dem  Libanon  capite 
obnupto,  apecie  triati^  fadem  manu  laeva 
inira  amictum  auatinena  (Macr.  5  I  21 5)  dar- 
gestellt war.  Aehnlich  ist  ein  besonders  durch 
die  Statuette  im  Louvre  (Fabkbll,  CuUs  of 
Gr.  at.  IIxLvii)  vertretener  Aphrodite(?)typu8. 

*)  Ail.  n  a  10t4  xifjulxat  dk  1}  jjfeittfaiV 
^BoU  fivxioig  xal  'Axpqoditfn  f^vxl<f  uiyxoi 
xai  ffvr/}.  Die  Schwalbe,  die  auch  als  der 
I&tar  heilig  galt  (Schbadbb,  Keilschr.  u. 
altes  Test.'  481 5),  war  wie  —  freilich  in 
anderer  Form  —  noch  heutzutage,  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.'  208  (§  278)  u.  368,  im 
Liebeszauber  und  Liebesorakel  wichtig;  vgl. 
Suid.  /eXidovcuv  (pd^fiaxoy  naga  ^InnoSyaxxi 
(fr.  188)  to  q)LXxQoy  dtaytyofAsyoy  insMy 
XeXidoya  nQittoy  ris  töfi;  in  der  Traum- 
deutung verkündet  sie  Hochzeit,  angeblich 
wegen  ihrer  Häuslichkeit  (Artemid.  2  «e  S.  1586 ), 
doch  ist  vielleicht  die  aphrodisische  Bedeu- 
tung der  Schwalbe,  wegen  deren  sie  auch 
yvyaixtäy  x6  fiÖQiov  (Suid.  /eÄtdoVfff)  be- 
zeichnet haben  mag,  der  Ausgangspunkt  der 
Vorstellung.    Wer  sich  beim  Erblicken  der 
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Klage^),  die  Myrte*)  und  die  Rose")  heilig  waren,  dass  man  in  ihrem  Dienste 
Schweine  opferte^),  Prostitution  übte  ^)  und  sie  als  Göttin  der  Fortpflanzung  *) 


ersten  Schwalbe  gleich  wäscht,  wird  schön 
(WuTTKE*  456):  das  bildet  die  Brücke  zwi- 
schen diesen  Vorstellungen  und  denen  von  der 
Heilwirkung  der  Schwalbe  [1279 1]. 

^)  'Todbringende'  Inseln  im  Ivkischen 
Meer  heissen  Chelidoniae,  Plin.  n  h  5  iti ;  Ar- 
temid.  26«  sagt  von  der  Schwalbe  fpaai  ydg 
to  Cotoy  ^ynxov  %e  arjualveiv  äwgtay  ctO' 
fittztoy  xal  niy&oi  xat  Xvntjy  fAsyaXrjy; 
anderes  bei  Gubbbnatib-Habtxanv,  Tiere  in 
der  indogenn.  Mytfa.  524;  P.  Sobwabz^  Mensch 
u.  Tier  im  Abergl.  d.  Griech.  u.  Rom.,  Gelle 
1888  Progr.  S.  28.  Als  klagenden  Vogel 
kennt  die  Schwalbe  schon  lerem.  38 14;  kla- 
gend fliegt  Isis,  der  freilich  die  Schwalbe 
auch  aus  andern  Gründen  heilig  ist  [§  309], 
in  der  Gestalt  dieses  Vogels  nach  der  syn- 
kretistischen  Sage  von  Byblos,  die  für  die 
altboiotische  Kultur  so  wichtig  geworden  ist, 
um  die  Säule,  die  Osiris  umschliesst.  Kla- 
gend erscheint  die  Schwalbe  auch  im  Pan- 
dionmythos  (schon  bei  Sappho  fr.  88),  der 
ebenfalls  zu  dem  Typus  von  Aphaka-Byblos 
gehört;  hier  ist  die  Nachtigall  (Jios  ayyeXogy 
Soph.  El.  148;  Seh.)  neben  sie  getreten,  der 
dieselbe  Bedeutung  wie  der  Schwalbe  zuge- 
schrieben wurde  (Artemid.  2«6  S.  158 10)  und 
die  in  mehreren^  Mythen  dieses  Typus  deren 
Stelle  vertritt  [951  ij.  Der  Kyprie  scheint 
nach  Kaibel  ep.  6282  die  Nachtigall  heilig. 

•)  Vgl.  Engel,  Kypr.  II  187  u.  0.  [197; 
654 10].  Myrte  def  Venus  Gluacina,  Plin. 
n  h  15ii9  und  Murtia,  ebd.  lai;  vgl.  I2t; 
Venus  Myrica  et  MyrteCj  Intp.  Serv.  V^  1 7ao. 
Durch  das  Aufspriessen  von  Myrten  gibt  Anhr. 
ihre  segenbringende  Anwesenheit  auf  dem 
Schiff  desHerostratoB  [135U]  zu  erkennen,  Po- 
lych.  FEG  IV  480 5.  Im  Mj^ngebüsch  sollte 
die  entkleidete  Aphrodite  sich  vor  lüsternen 
Satyrn  versteckt  haben,  Ov.  F  4  ms.  Anderes 
bei  MuBB,  Pflanzenw.  84  ff.  —  Die  Myrte 
sollte  der  Aphrodite  iC  Bvtodiay  (Korn.  24 
S.  188  Os.)  heib'g  sein,  oder  weil  sie  am  Ge- 
stade wächst,  oder  wegen  ihrer  Heilkraft  bei 
Frauenleiden,  Myth.  Vat.  III  11 1  S.  229 10. 
üeber  den  wahren  Grund  vgl.  0.  [1287], 

')  Aphr.  sollte  Adonis  in  diese  Blume 
verwandelt  haben  (Intp.  Serv.  NE  10 u)  oder 
es  sollte  Adonis'  Blut  zu  Rosen  geworden 
sein  (Bion  In).  Nach  anderer  Sage  hatte 
die  Erde  aus  Freude  über  die  Geburt  der 
Göttin  Rosen  aufspriessen  lassen  (Anakrton- 
tea  53  40),  die  ihr  deshalb  heilig  waren  (Myth. 
Vat.  II  31 ;  III  11 1 ;  Bötticheb,  Baumk.  456; 
MuBB,  Pflanzenw.  78  ff.)  und  in  der  bildenden 
Kunst  (z.  B.  auf  Mzz.  von  Aphrodisias  und 
Nagidos  (Ivhoof-Bluheb,  Kleinas.  Mzz.  II 
434  f. ;  477)  als  ihr  Attribut  erscheinen.  Mit 
Rosen  aus  Aphr.*s  Schooss  vergleicht  Alki- 
phron.  8 1  die  Lippen  einer  Schönen. 

*)  üeb.  die  argivischen  'IVf  «7^*«  s.  Athen. 


III  49  95  f.;  Eusi  A  415  853u;  üb.  Kypros 
Antiph.  bei  Ath.  a.  a.  0.  —  S.  auch  Str.  IX 
5 17  438  (Aphr.  Kacxyi^ug  von  Onthyrion; 
vgl.  Kallim.  fr.  82b);  Korn.  24  S.  188;  Fab- 
nbll,  CuUa  of  Gr.  st.  II  756 114. 

*)  S.  o.  [915],  In  dem  dort  [A.  n]  ge- 
nannten Ankona  muss  nach  Cat.  36  la  ein 
berühmter  Aphroditedienst  bestanden  haben. 
Wahrscheinhch  gehören  hierher  auch  die 
abydenische  Aphr.  Ur'Qytj  (Kleanthes  bei 
Athen.  Xni  31  B.  572  e;  vgl.  FEG  UI  11  ts: 
Wacbsküth,  De  2knane  et  Cleanthe  I  16 11 ; 
0.  [814 1]\  die  allerdings  Mbistbb,  Gr.  Dial. 
II  230  als  gignendi  dea  fasst,  und  die  athe- 
nische und  ephesische  Hetaira  (Klem.  Alex. 
protr.  II  39  8.  33  Po. ;  Athen.  XIII  28  S.  571c 
nach  Apd.  n  ^;  FEG  I  481;  s.  0.  [314^]), 
deren  Epiklesis  aUerdings  diese  schimpfliche 
Nebendeutung  nach  Enxabn  a.  a.  0.  S.  83 
erst  innerhalb  der  attischen  Litteratur  erhielt. 
Scbbadeb,  Keilschr.  u.  AT.*  423;  437  leitet 
die  sakrale  Prostitution  aus  dem  IStarkult  her. 

^)  üeber  den  katachrestischen  Gebrauch 
von  'AfpQodirij  und  Kvn(9Lg  s.  o.  [1067 tj;  über 
Aphrodite  =  Harmonia  s.  0.  [1330i],  über 
Phallen  im  kyprischen  Kult  o.  [867  zu  866  i]. 
Wegen  seiner  Bedeutung  im  Hochzeitsritoal 
[384  f. ;  395  %]  sind  der  Apfel  (und  die  Granate, 
V.  Baudissiw,  Stud.  11  207  ff,  [1358i])  Aphr. 
heilig  (Enqbl,  Kypr.  n  190;  Stephani,  Compte 
rendu  1870/1  S.  69;  vgl.  0.  [238;  458%;  665tJ), 
die  sie  deshalb  oft  in  der  bildenden  Kunst 
(über  die  sikyomsche  Statue  des  Kanachos  s. 
Paus.  II  10 5 ;  anderes  bei  Bebnoulli  359;  vgl. 
Fubtwänglbb,  Mw.  627  Abb.  ise ;  Fabhbll, 
Culta  Gr.  st.  IIxlv;  Picot,  Eev.  areh.  III  xli 
1902  S.  223—231)  führt.  'Ag>Q.  MijUia  in 
Magnesia  a./M.  (Mz.,  Hbad  h  n  502;  vgl. 
Kbbv,  Magn.  S.XXV)  ist  (FubtwIbgleb,  Mw. 
624 1)  die  Apfel- Aphrodite,  nicht  die  von 
Melos.  —  Auch  der  Planet  Venus  ist  als 
Abendstern  für  das  Hochzeitsritual  und  die 
Mysterien  wichtig  [458].  —  üeber  Aphr. 
neben  ithyphallischen  Dämonen  s.  0.  [853t ; 
855];  Müllbb-Wiksbleb  II»  S.  196a;  Güil- 
LAUXB,  M^.  80C.  antiqu.  de  Fr.  IV ix  1878 
105  T.  II  (Aphr.,  Eros,  Priapos,  schöne  kleine 
Brz.).  Als  Göttin  der  Zeugung  erhält  Aphr. 
Genitalien  als  Attribut  (Seh.  B  820  BL);  auch 
die  mannweibliche  Bildung  wurde  schon  im 
Altertum,  jedoch  wohl  nicht  m.  R.  [1359%] 
auf  die  geschlechtliche  Funktion  bezogen.  — 
Zu  den  Zeugungsgöttinnen  gehören  auch  die 
Genetyllis  (Arstph.  veq>.  52;  Lys.  2;  Luk. 
pseudolog.  11;  s.  o.  [804%])  oder  die  Genetyl- 
lides  (Arstph.  Thesm.  130),  eigentlich  FBvt^ 
TBiQat  (vgl.  'AfpQ.  FeyiteiQa  =  lulia  Domna, 
IGI II  537  und  EÜei^via  FiyiTHgtty  Pind. 
^78,  nicht  'gebärend*,  sondern  'Geburt  be- 
wirkend', Maass,  Suppl.  xxxv),  neben  denen 
(Arstph.  a.  a.  0. ;  Paus.  I  Is)  oder  als  eine  von 
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und  der  Liebe  ^)  betrachtete,  wozu  die  schon  bei  der  Göttin  von  loppe  so 
nachdrücklich  hervorgehobene  Schönheit  sie  allerdings  besonders  geeignet 
erscheinen  lassen  musste,  dass  man,  was  dieser  Bedeutung  der  Göttin  ent- 
spricht, an  ihren  Heiligtümern  Liebesorakel  einholte*),  dass  ferner  Aphrodite— 
was  allerdings  später  fast  ganz  vergessen  wurde  —  Erlöserin  aus  dem  Hades  ^) 


denen  (Luobbil,  De  Venere  Colitude  26  ff.) 
die  oft  als  Aphr.  bezeichnete  EoUas  (s.  o. 
l22St\  745 bJ;  vgl.  auch  Dion.  P  592;  Eost. 
z.  d.  St;  an.  Laur.  bei  Studbmuhd,  An,  I  269; 
Niket,  ebd.  282;  StB.  iOOu)  genannt  wird. 
Bisweilen  wird  auch  diese  KtoX^ag  yerviel- 
fUtigt  (Luk.  am,  42;  Alkiphr.  i^.  3ii),  viel- 
leicht weil  der  Namen  Bezeichnung  der 
ganzen  Gnippe  geworden  war.  Eine  Legende 
(Suid.  KuiUäs;  EM[bbOAi  ff.]  KtaXidöog;  Seh. 
Arstph.  yitp,  52)  erzählte,  wie  ein  von  Tvr- 
rfaenem  gefangener  und  an  den  Fflssen  {xtSla) 
gefesselter  Jflngling  durch  die  Hufe  der 
Tochter  seines  Herren,  deren  Liebe  er  ge- 
nossen, befreit  ward.  Die  Geschichte  ist 
z.T.  der  Hvmenaiossage  [8564,]  nachgebildet, 
in  der  auch  die  Pelasger  vorkommen:  damit 
faUen  die  Vermutungen,  die  an  die  diesen 
oft  gleichgesetzten  ^^rrhener  geknüpft  wor- 
den sind  [228 i].  Neu  und  vielleiclit  echt 
ist  der  Zug  der  Fussfessel;  unm&glich  ist  es 
nicht,  dass  xwXiov  einst  Fussfessel  bedeutete 
und  dass  das  Bild  der  GOttin  wie  das  der 
MoQifü}  [1362%]  gefesselt  war.  Die  KnUdg 
wftre  dann  etwa  als  eine  den  Wöchnerinnen 
feindliche  Göttin  zu  fassen,  womit  die 
Statuette  im  Louvre  verglichen  werden  könnte, 
die  Aphr.  auf  einen  Foetus  tretend  zeigen 

soll  (MÜLLKB-WiBSBLBB  II'XXIV  S6s).     Da  je- 

doch  die  Fesselung  des  Eultbilds  nirgends 
erwfthnt  wird,  so  ist  wahrscheinlich  auch 
dieser  Zug  ganz  frei  aus  dem  Namen  heraus- 
gesponnen. Dieselbe  Legende  wird  von  der 
kyprischen  KmXuixig  erz&hlt  (Tz.  Lyk.  867): 
das  kann  (Wbtzsl  ^.  imnX,  Y  4)  vnllkOrb'c^ 
oder  irrtflmlich  von  der  KtaXkdg  dbertragen 
sein,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass 
KtoXidg  aus  KtoXtojiq  verkürzt  ist.  Letzterer 
N.  gehört  wahrscheinlich  zu  xiaXiujrji  Eid- 
echse: da  das  Tier  wie  zu  vielem  andern 
Zauber  auch  inter  amatoria  (Plin.  n  hSOui) 
benutzt  wurde,  so  könnte  eine  nach  ihm  ge- 
nannte Göttin  neben  den  Genetyllides  stehen. 
Da  WiTTB,  Nöuv.  ann.  puhl.par  la  sect.  frang. 
de  rinst.  areh.  I  1886  75—101  leitet  KiaXidg 
von  »oXlag  'Makrele'  ab.  —  Als  Göttin  der 
Ehe  ist  Aphr.  auch  xovgoxQoqioq  {AP  Yi 
818i;  vgl.  KovgaqiQoSijfj,  Prokl.  h  5i);  als 
solche  pflegt  sie  die  Töchter  des  Pandareos 
jv^  xal  fiiXiJi  xnl  i^&ii  otya,  v  69  (vgl. 
aber  diese  Seite  der  Göttin  Enobl,  Kypr.  II 
328;  Bkrnoulli  121  ff.).  —  Wie  weit  die 
nicht  zahlreichen  auf  Heilung  bezüglichen 
Epikleseis  Aphrodites  (Akidalla  [o.  748 n]; 
Sotera  [CIGS  2406  si];  Sosandra  [Athen, 
Kultbild  des  Kaiamis,  Luk.  im,  4;  6;  dial. 
meretr,  3s,  vermutlich  identisch  mit  der  von 


i  Kallias  am  Aufgang  zur  Akropolis  geweihten 
Aphrodite   des   Kaiamis,   Paus.  I  32  s;   vgl. 

!  Pbbllbb,  Arch.Ztg.IY  1846  344;  Feuebbach, 
Gesch.  d.  gr.  Plast.  I  173;  Ovbbbbck,  Plast. 
P  278;  u.  [1369 i]];  fÄijjfjg  »ftuy  'laxglytj 
[CIA  ni  136])  spezieU  die  Hilfe  in  den 
Leiden  innerhalb  des  Geschlechtalebens  be- 
zeichnen, ist  im  einzelnen  Fall  zw. 

1)  'J(pgo&itfj  =  irn^vfiia,  Plut.  am.  12 
[1067t],  Beliebt  sind  Kunstdarstellungen  der 
wilde  Tiere  bändigenden  Aphrodite,  Stbphah i, 
Mem.  d,  i,  U  1865  62—66  T.  v  (im  Anschluss 
an  ein  sf.  Vb.).  Der  Liebesgöttin  ist  auch  die 
zwar  nicht  in  Griechenland,  aber  doch  (Schba- 
DEB,  Reallez.  der  iudog.  Altertumsk.  II  503) 
auf  den  makedonischen  Bergen  vorkommende 
Linde  heilig  gewesen  (vgl.  Hör.  r  J  38  s;  Ov. 
F  5s87 ;  o.  [322i ;  4587 ;  853  zu  852%]),  nicht, 
weil  man  ihren  Bast  zum  Kranzbinden  ge- 
braucht, auch  wohl  nicht  allein  des  N.'s 
wegen  (Korn.  24  S.  138  Os.),  sondern  weil 
man  in  dem  Baum  einen  Feuerdämon  ver- 
mutete [785],  —  Dass  Phile,  der  Mutter 
(?  Athen.  VI  66  S.  255  c)  oder  Gattin  (Diod. 
1969)  des  Demetrios  Poliorketes,  zu  Ehren 
ein  Kult  der  Aphrodite  Phile  in  Thriai  (CIG 
507)  errichtet  wurde,  hängt  wohl  auch  mit 
der  im  N.  liegenden  Beziehung  auf  die  Liebe 
zusammen  oder  wurde  durch  diese  Beziehung 
veranlasst;  vgl.  ^Axpq,  <piXtj  bei  Alexis  (11 
S.  337  fr,  11 7  Ko.  =  Athen.  VI  64  254  a); 
über  Philonis  und  Baukis  s.  o.  [458 1\  vgl, 
1313];  über  Tereine  o.  [744  n],  Aphrodite 
in  Naupaktos  {CIGS  II  391)  von  heirats- 
lustigen Witwen  angerufen,  Paus.  X  38i3. 

')  Vor  der  Hochzeit  befragte  man  ein 
nacktes  Aphroditebild  zu  Gaza  in  Inkuba- 
tionen, r.  Porphyr,  59  {acta  Sand,  VI  S.  660 
[26.  Febr.]),  und  solche  Traumorakel  spielten 
m  dem  antiken  Roman,  wie  es  scheint,  eine 
grosse  Rolle  (vgl.  lambl.  bei  Phot.  94  S.  75  b  i o ). 
Das  Motiv,  dass  Jüngling  und  Mädchen,  die 
sich  nicht  kennen,  auf  Grund  eines  Traumes 
von  Liebe  zu  einander  ergriffen  werden,  konnte 
sich  aus  solchen  Inknbationsorakeln  in  Aphro- 
diteheiligtümem  leicht  entwickeln.  Adonis' 
und  Aphrodites  S.  Zariadres  (d.  h.  Zairi-vairi, 
Yt  5  [Ahän  Yt  26] is«  =  sacred  books  of 
the  East  XXIII  S.  80;  vgl.  Gbldkbb,  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXV  1881  398  s;  s.  auch  Kuhn, 
Festgr.  an  Roth  217)  liebt  infolge  eines 
Traumes  die  sarmatische  Prinzessin  Odatis 
(Gbaraz  von  Mytil,  Athen.  XIII  85  575 a^f). 
»)  Vgl.  CIL  VI  3  21521 S9  nam  me  sancta 
Venus  sedes  non  nosse  silentum  \  iuasit  et  in 
caeli  lucida  templa  tulit.  Wenn  Aphrodite 
die  Berenike  vom  Acheron  rettet  (Theokr. 
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und  vielleicht   geradezu   Todesgöttin  ^)   und   Göttin   der  Finsternis  >)   ge- 


174«)  und  Caeaars  Seele  gen  Himmel  trftgt 
(Ov.  3f  15 84S  fF.)i  so  sind  diese  Züge  freilich 
zunftchst  durch  andere  Grfinde  bestimmt: 
Berenike  ist  Aphrodites  Kultgenossin,  Caesar 
aus  ihrem  Geschlecht  entsprossen.  Aber 
solche  Neuschdpfnngen  der  Sage  pflegen  zu- 
gleich an  ältere  Sagenzüge  anzuknüpfen. 
Vgl.  auch  0.  [865  a],  —  Wahrscheinlich  ge- 
hört in  diesen  Kreis  auch,  dass  Kalypso, 
welche  Assyriologen  (vgl.  Sobradeb,  &eil- 
schr.  u.  alt.  Test.*  574 1)  allerdings  zu  Siduri-  | 
Sabitu  stellen,  den  Odysaeus  zum  Gott  zu  ' 
machen  verspricht  (b  136).  Eine  orientalische  l 
Sage  dieses  Typus  hat  m.  £.  Gblzbb,  Sitz.b. 
8GW  hist..phil.  Cl.  XLVllI  1896  128  ff.  mit 
Wahrscheinlichkeit  erschlossen.  Der  Pam- 
phylier  Er,  Armenios'  S.  im  platonischen 
Mythos  (Plat.  rifjo.  X  13  614b),  ist  ArS,  Arams 
S.,  den  Semiramis  wieder  zum  Leben  er- 
weckte. Das  assyrische  oder  babylonische 
Original  dieser  Üeberliefemng  hat  wahrschein- 
lich auch  den  Adonislegenden  zum  Vorbild 
gedient.  —  Oft  ist  bei  späteren  Schriftstel- 
lern von  Orgien  (z.  B.  [Luk.]  dea  Syr,  6;  AP 
VII  2225;  Euseb.  Ktat^ax,  x^iaK,  7  21288; 
S.  213 16  Hbik.  ['^ctiroc  xal  'jtpQo&izrjf  ogyia 
fioixix^)  oder  f^wn^gia  (lustin.  ap,  1  as)  der 
Aphrodite,  bisweilen  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Aphaka  die  Rede.  Die  Ausdrücke  brauchen 
sich  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  auf  Riten  zu 
beziehen,  durch  welche  die  Erlösung  aus 
dem  Hades  erreicht  werden  soll;  da  aber 
unzweifelhaft  auch  Aphrodite  aJs  Befreierin 
aus  der  Unterwelt  galt,  so  liegt  diese  Be- 
ziehung bisweilen  wahrscheinlich  vor. 

^)  Dass  die  delphische  Aphrodite  'Eni- 
rvfißia,  bei  deren  Bildchen  die  Toten  im 
Tag  xodg  dyaxaXovyxM  (Flut.  qu.  Rom,  23), 
lediglich  die  nach  Delphoi  übertragene  Venus 
Libitina  sei  und  dass  Klem.  Alex,  protr.  II 
38  S.  33  Po.  unter  der  argivischen  Tvfißüi- 
Qvxog  'die  Lust  zu  frischen  Leichen  versteht' 
(Wblokbk,  Götterl.  II  715  f.),  hat  Enmann 
S.  68  zu  67  t  m.  Recht  zurückgewiesen,  er 
ist  aber  seinerseits  zu  weit  gegangen,  wenn 
er  64  f.  Kvngig  (=  ^K^ap-vora)  als  *Geister- 
wahrerin',  die  als  *ZurÜcksenderin  der  Leichen' 
auch  Göttin  der  Zeugung  geworden  sei  (73), 
fasBt.  Ueberhaupt  tritt  die  Funktion  Aphrodites 
als  Todesgöttin  (Pahopka,  Atal.  u.  Atl.,  Berl. 
Wpr.  1851  S.  14  ff.;  G.  Köbtb,  Arch.  Stud.  f. 
Brunn 31 ;  v.Prott,  Ath.Mitt.XXIV  1899  260) 
zurück.  Das  Grab  der  Aphr.  Ariadne  [1093  m] 
auf  Cypem  (Paion  FHG  IV  371«  [Plut.  Th, 
20])  kann  wohl,  braucht  aber  nicht  mit 
RoscHBB,  Nekt.  u.  Ambr.  81  aus  einer  Kult- 
stfttte  der  Todesgöttin  entstanden  sein.  Die 
Bezeichnung  Aphrodites  als  ältester  Moira 
(s.  o.  [424 i];  Matbr  bei  Roschbb,  ML  II 
1464  vergleicht  die  Gleichsetzung  von  Eilei- 
thyia  und  ntnQtofÄ^yrj)  hat  schwerlich  Bezug 
auf  die   Todesgöttin;   was  Tümpbl,   Ar.  u. 


Aphr.  697  ff.  (Cbusius,  Phü.  Jbb.  CXXIII  1881 
294)  über  die  thebanische  *JnoarQoq>ia  [207 1], 
die  wahrscheinlich  wirklich  nur  von  dem  Be- 
schwichtigen der  Liebessehnsucht  wie  um- 
gekehrt die  *EntaTQoq)ta  (Megara,  Paus.  I 
iOe),  Verticordia  (Intp.  Serv.  V^  liso^  nach 
deren  Erweckung  heisst,  femer  über  die  viel- 
behandelten (s.  z.  B.  Enxann  81)  Glossen  des 
Hsch.  'EQiyvs'  daifitüv  xuxax^orioq'  tj  'JijpQih 
ditrjg'  rj  MtoXoy  und  Evf^ey^g'  'AtpQo ...  so- 
wie über  die  u.  [Ä,  t]  genannten  Aphrodite- 
beinamen bemerkt,  ist  mindestens  zw.,  ebenso 
die  Deutung  der  von  Gbbhabd,  Arch.  Ztg. 
XIX  1861  129—135  als  Todesgöttin  Aphr. 
ISefasste  hellenistische  Statue.  Aber  eine  ge- 
wisse Ausgleichung  zwischen  Aphrod.  und 
Persephone  scheint  allerdings  bisweilen  sich 
vollzogen  zu  haben;  die  Myrte  erhielt  chtho- 
nische  Bedeutung  (lophon  TGF*  761a);  die 
Taube  ward  der  Persephone  als  Attribut  ge- 
geben und  ihr  N.  von  tfigpaiv  und  (paua 
abgeleitet  (Porph.  absiin.  4i«;  anderes  bei 
Fubtwanglbb,  Sammlung  Sabuboff  I  42). 
Die  Granate  ist  gemeinschaftliches  Attribut 
beider  Göttinnen,  Fabnbll,  CuUs  Or,  stat, 
II  697  [1356%],  Es  ist  vielleicht  mehr  als 
ein  Schroibfehler,  wenn  die  Gröttin  im  Ainianen- 
land,  der  Herakles  eine  Stiftung  macht,  Ky- 
thera,  neben  Pasiphaessa  (vgl.  Ilaoifpaijy  17 
Tfäciy  inaffuusa  trjy  ij&oy^y,  lo.  Lyd.  mens. 
4u  S.  79«  B.)  Phersephaassa  heisst  ([ArssU.] 
mir,  attsc.  133). 

')  üeb.  Aphrodites  Fesselung  s.  u.  [1362t]. 
Euonyme,  die  in  alter  attischer  Ueberliefe- 
rung  die  M.  der  Erinyen,  der  Aphrodite  und 
der  Moiren  heisst  [424%],  ist  offenbar  eine 
finstere  Göttin,  deren  verderblichen  N.  man 
durch  den  glückverheissenden  umschreibt. 
Aphr.  selbst  heisst  ilfeAa(«)Wf  (o.  [123%; 
199i  ff.;  789  zu  788%];  vgl.  Panofka,  Bull, 
arch.  Napol.YhXXXii  1.  Juli  1847),  Ixotla 
(Phaistos,  EM  KvSeQBia  5434t),  yvxt$girj 
(Oiph.  A  55i ;  ebd.  82  wird  die  Nyx  der  Kvpris 
gleichgesetzt);  Neleia  (Wilbblh,  Atii.  Mitt. 
XV  1890  308 it)  ist  wohl  nicht  'die  Schwane* 
[153\],  sondern  heisst  nach  der  Kome  von 
Demetrias.  Eher  mögen  in  diesen  Kreis  die 
barbarische,  bisweilen  als  Hekate  (Wibsblbb, 
GGN  1875  642)  gefasste  Zeryntiiia  [2091; 
211%],  die  samothrakische  Ealias  (Ebil, 
Philol.  XXill  613  f.  [228%])  und  die  Mychia 
von  Gvaros  {bull,  corr,  heU.  I  1877  857 
[1355%])  gehören.  KvnQig  [339i%  ffj  bringt 
Korn.  24  185  zweifelnd  mit  xgvnria  zu- 
sammen. Ein  Teil  der  alten  Mythen- 
deuter (vgl.  z.B.  Korn.  24  S.  184  f.;  EM  Kv&, 
54340)  hat  die  häufigen  Beinamen  der  Göttin, 
KytiiSreia  {»  288;  <r  193;  Hsd.  &  196;  198; 
934;  1008;  Hom.  h  4«;  175;  w;  618;  lOi 
U.S.W.),  Kythere  (z.  B.  Bion  las;  ilPIV  Siit ; 
Nonn.  D  42s8t),  Kytheria  (Archipp.  fr,  18 
Ko.),  Kytherias  (ilP  VI  190i;  206i»),  Ky- 


Aphrodite  al«  TodoBgOttin  wid  als  Planet.  (§  300.) 
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worden  ist,  dass  endlich  auch  sie  in  dem  Morgen-  und  Abendstern  er- 
kannt wurde  ^),  das  sind  nur  einige  der  Spuren,  welche  die  Vereinigung 
der  Qöttin  von  Byblos  mit  der  kretischen  Göttin  hinterlassen  hat.  —  Die  hier- 
durch bereits  veränderte  Aphrodite  ist  in  der  boiotischen  Kultur  in  weitere 
Verbindungen  getreten,  die  grossenteils  ebenso  schnell  wieder  verschollen 
sind,  als  sie  entstanden  waren,  und  deren  schwankende  Legenden  wir  selbst 
in  dem  Falle  meist  nicht  mehr  sicher  feststellen  oder  wenigstens  nicht 
deuten  können,  dass  mehrere  Brechungen  erhalten  sind,  die  aber  in  ihrer 
Gesamtheit  das  Bild  der  Göttin  noch  sehr  stark  weiter  verändert  haben. 
Die  Feste  von  Aphaka  waren  vermutlich  durch  das  gleichzeitige  Wieder- 
erscheinen des  Orion  und  des  Morgensterns  (S.  960)  bestimmt  gewesen.  In 
letzterem  wurde  später  Istar  von  Erech  gesehen;  da  aber  diese  eigentlich 
der  Abendstem  sein  sollte,  war  jene  Gleichsetzung  erst  möglich,  seit  die 
Identität  der  beiden  Erscheinungsformen  der  Venus  erkannt  war.  Dies 
ist  auch  im  Orient  vermutlich  erst  geschehen,  nachdem  beide  geson- 
derte mythische  Bezeichnungen  erhalten  hatten.  Der  Morgenstern  scheint 
nämlich  ursprünglich  männlich  gewesen  zu  sein.  Ein  allerdings  vereinzelter 
assyrischer  Text  nennt  Venus  im  Osten  männlich,  im  Westen  weiblich; 
vielleicht  ist  es  unter  anderem  *)  auch  ein  Symbol  für  diese  Gleichsetzung, 
dass  die  kyprische  und  pamphylische  Aphrodite  mannweiblich  dargestellt 
wurde').     Denn   auch   im   Adoniskreis  ist  der  Morgenstern  ursprünglich 


theire  {AP  IX  606 1;  762 1)  rom  xev^eir, 
dem  Verbergen  der  LiebesBehnsacbt,  her- 
geleitet. Die  spezielle  Beaehong  auf  die 
Schamhaftigkeit  ist  unwahrscheinlich,  aber 
die  'Verbergerin'  im  Sinne  der  'Nftchtlichen' 
ist  die  Göttin  vielleicht  gewesen.  Es  würde 
dann  Aphr.  Eythera  im  N.  der  Ealypeo  ent- 
sprechen, die  zu  Aphrodite  Melainis  [1145^] 
gehört  Zun&chst  freilich  ist  der  N.  trote 
der  verschiedenen  Quantität,  die  von  Evxann 
S.  65  ff.,  HöFBB  bei  Roschsb,  ML  II  17717 
u.  aa.  f&lschlich  geltend  gemacht  wird,  von 
Kythera  abgeleitet,  wie  dies  der  aetiologische 
Mythos  Hsd.  9 198  richtig  ausspricht;  aber  wie 
Kytiieros  (StB.  s  v  391  n)  in  Attika  und  Ky- 
thera  in  Thessalien  (?  Hsch.  s  v)  könnte  £e 
Insel  nach  der  Göttin  heissen.  Sicherheit 
ist  hier  nicht  möglich,  selbst  barbarischer 
Ursprung  des  N.'s  (vgl.  z.  B.  Kuthar,  den  V. 
desTammnz,  o.fl355i]  nicht  ausgeschlossen. 

M  Plat  intyofi,  9  987  b  u.  viele  Spfttere. 

')  Vgl.  0.  [904%]  und  über  die  mann- 
weibliche Agdestis  u.  [§  308] . 

')  Maxsbll,  Im  VSnus  androgyne  asi- 
(Uigue,  Gaz,  areh.  V  1879  62  ff.;  DOmmlbb, 
Kleine  Sehr.  II  233.  Hauptstelle  ist  Macr. 
S  III  8s  (kflrzer  Intp.  Serv.V^  2«ta:  vgl. 
Rossbach,  Neue  Jbb.  IV  1901  412  f.),  der 
sich  auf  Arstph.  (/  563708  Eo.),  Philoch. 
{FEG  I  386 u)  u.  aa.  beruft;  vgl.  Aphr. 
nwywva  i^^^^"  (lo.  Lyd.  mena.  444  S.  78 is; 
Venus  barhata,  Mvth.  tat.  III  lU  231 15)  und 
die  oben  minnliche,  unten  weibliche  Aphr. 
(Seh.  B  820  BL).  In  einer  mystischen  Zahlen- 
Spekulation     erscheint     die    mannweibUche 


Aphrodite  bei  Cbjjibr,  Aneed.  Paris.  1  3206. 
Man  hat  frtther  diese  fttr  semitisch  gehalten; 
doch  sind  ihre  Spuren  gerade  in  der  semiti- 
schen Welt  unsicher:  'AiiBi'AtR  (Atergatis)  ist 
I&tar  (Gattin)  des  'Ate,  'A§tor  Qamoö  ''A§tor 
(Gattin)  des  Qamor  (Ed.  Mbtbb,  ZDMG 
XXXI  1877  730  ff.).  Ueber  die  bftrtige 
Utar  von  Ninive  s.  Sohbadbr,  Keilschr. 
u.  AT.*  431 7,  ober  Emesa  Theodor.  III 
76.  Die  aus  dem  Kult  von  Amathus 
[904 1]  bekannte  Vertauschung  der  Kleider 
scheint  zwar  auch  bei  andern  HeiUgtümem 
der  phoinikischen  Kultur  flblich  gewesen  zu 
sein,  da  sich  wahrscheinlich  aus  diesem 
Ritus  die  christlichen  Legenden  von  Mar- 
gerita und  Pelagia  (Usbnbr,  Leg.  d.  Pelag. 
ZV  ff.)  entwickelten:  aber  ob  dieser  Ritual- 
gebrauch mit  der  Vorstellung  von  der  doppel- 
geschlechtlichen Göttin  zusammenh&nge,  ist 
zw.  JedenfaUs  ist  der  Hauptsitz  des  Henna- 
phroditoB  Kleinasien ;  in  Karien  [259  u]  ist  sein 
Mythos  lokalisiert  und  ein  phrygiscber  Gott 
*^A&ayvovg  (Hsch.  «  r)  als  hermaphroditisch 
bezeugt.  —  Aphroditos  (Hsch.  s  v  SBotpqac- 
xog  f^Jy  TOP  TtQftaffQodiToy  giipuy,  6  öi  rd 
neQL  'jfia^ovyta  ysygafpwg  ^Ilamy  eig  aydga 
rrjy  &e6y  icxfjfutTio^M  iy  KvnQtp  Xiysi)^  ge- 
wiss nicht  mit  Enmanv,  Kypr.  und  der  Urspr. 
d.  Aphr.k.  74 1  als  männliches  Nomen  agentis 
'Anzünder'  zu  deuten,  war  die  ursprtkngliche 
griechische  Bezeichnung  dieser  androgynen 
Gottheit,  die  aber  wohl  nie  in  einer  rein 
griechischen  Gemeinde  einen  öffentlichen 
Kult  gehabt  hat  und  deren  Bilder  (?  F. 
L[ajard],   Sur  une  repris.  fig,  de  la  Vinns 
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männlich  gewesen;  wahrscheinlich  entsprechend  dem  Helel,  hiess  er  grie- 
chisch Phaethon  oder  Phaon.  unter  diesen  beiden  Benennungen  ward  der 
Morgenstern  wahrscheinlich  schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  ge- 
feiert; die  mythischen  Träger  dieser  Namen  stehen  beide  im  Aphrodite- 
kreis i).  Ob  eine  andere  Sage,  die  sich  zwar  zunächst  auf  den  Orion  be- 
zieht, in  der  aber  einst  auch  der  fallende  Morgenstern  vorgekommen  zu 
sein  scheint^),  die  Sage  von  Daidalos  und  Ikaros,  auch  zu  Aphrodite  in 
Beziehung  gesetzt  wurde,  ist  nicht  vollständig  sicher  ^) ;  aber  mit  Bestimmt- 
heit lässt  sich  dies  von  der  früher  besprochenen^)  Sage  von  Heosphoros' 
oder  Hesperos'  und  Philönis'^)  Sohn  Daidalion  behaupten.  Der  Zug  des 
Sturzes  in  die  Tiefe,  der  für  diesen  Legendentypus  charakteristisch  ist, 
findet  sich  noch  bei  dem  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehörigen  Pyreneus^). 
Pyreneus  und  Daidalion  sind  indessen  ihrem  Namen  nach  wahr- 
scheinlich Bringer  des  Feuers  oder  Schmiede  gewesen;  als  solche  sind  sie 
zugleich  einer  anderen  Gruppe  von  Geliebten  der  Aphrodite  einzureihen. 
Diese  war  in  der  ostboiotischen  Kultur  ebenfalls  wichtig;  im  Kult  aber 
lebt  ausser  Hephaistos,  der  eine  besondere  Betrachtung  erfordert,  keine 
dieser  Gestalten  fort,  und  auch  die  Litteratur  hat  —  abgesehen  von 
Odysseus,  als  dem  Geliebten  Kirkes  und  Kalypsos,  die  der  Aphrodite  in 
diesem  Punkt  wenigstens  nahe  stehen  —  nur  noch  die  in  ganz  freier  alexan- 
drinischer  Umformung  bekannte  Erzählung  von  Pyramos  und  Thisbe  ^)  diesem 
Kreis  entnommen.  Nur  dürftige  Andeutungen  können  aus  diesen  wenigen 
Sagen  gewonnen  werden,  aber  sie  werden  bestätigt  durch  die  Vergleichung 
mittelalterlicher  und  neuerer  Erzählungen  %  die  wahrscheinlich  aus  der  im 
späteren  Altertum  noch  fortlebenden  Volksüberlieferung  geschöpft  sind, 
und  besonders  durch  die  Sage  von  Purüravas  und  ürvaQi^).  Nachdem  die 
Apsaras  den  irdischen  Gatten  verlassen,  zieht  dieser  aus,  sie  zu  suchen; 
nachdem  er  sie  als  einen  Wasservogel  mit  ihren  Genossinnen  gefunden, 
gelingt  es  ihm  zwar  nicht,  sie  zur  Rückkehr  zu  bestimmen,  aber  er  erhält 
von  den  Gandharven  die  Anweisung,  ein  Feuerzeug  anzufertigen,  mit  dem 
er  ein  ihn  selbst  zum  Gandharven  erhebendes  und  mit  ürva^i  vereinendes 
Opfer  darbringen  kann^^).  Nun  bleibt  zwar  in  dieser  Geschichte  vieles 
zweifelhaft:  wir  kennen  weder  die  Ausführung  des  Ritus,  noch  den  Zweck 


Orient,  androg,  mon.  pl.  iv,  Nouv,  ann,  publ, 
par  la  seet»  fran^,  de  Vinsi.  areh,  I  1836 
161 — 212)  auch  orientalische  Einfittsse  auf- 
weisen. Arstph.  bezieht  sich  wahrscheinlich 
auf  einen  auslftndischen  Thiasos,  Philoch.  auf 
Cypem,  das  z.  B.  bei  Ariadne  zu  erwähnen 
war.  Wenn  Rom  wirklich  ein  solches  Wesen 
verehrte  (Macr. ;  Seh.  B  820),  so  kann  es  dort- 
hin ebensogut  von  Cjrpem  (Macr.),  von  Pam- 
phylien  (Lyd.)  oder  einer  andern  halbbarbari- 
schen als  aus  einer  rein  griechischen  Ge- 
meinde gelangt  sein.  —  Philoch.  setzt  die 
androgyne  Gottheit  dem  Monde  gleich;  aber 
das  darf  für  die  Erklärung  der  VorsteUung 
nicht  maasgebend  sein. 

>)  Ueber  Phaethon,  Eos'  S.,  s.  o.  [960e]f 
Aber  den  gln.  Heliossohn  o.  [1352i],  Ober 
Phaon  0.  [960  sj. 


«)  8.  0.  [960]. 

»)  S.  o.  [1278%]. 

*)  S.  0.  [1313], 

ö)  Hyg.  f.  65. 

ö)  S.  0.  [1313%]. 

')  B.o.p86%f.;  1313]. 

^)  Eine  Uebersicht  Aber  die  neuere  Lit- 
teratur, in  der  die  sehr  zahlreichen  Varianten 
dieses  Märchenzuges  gesammelt  sind,  bietet 
JiRiczKK,  Deutsche  Heldensage  I  9. 

»)  S.  0.  [726i ;  875  ij. 

^^)  9atapaiha  Brahmana  XI  5i.  Pnrfl- 
ravas  heisst  das  obere,  ürvacl  das  untere 
Reibholz.  Dem  entspricht  der  Verwandlnngs- 
mythos  am  Schluss  der  Thisbesage:  der 
Maulbeerbaum,  dessen  Früchte  durch  Thisbes 
Blut  die  Farbe  verändern,  dient  für  das 
Reibefeuerzeug  [786  e  f.]. 


Aphrodite  Beben  Hephaistoe;  MTsterienlegeiide.  (§800.) 
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der  Verhüllung,  die  wesentlich  gewesen  sein  muss,  da  nach  ihr  Kalypso 
und  wahrscheinlich  Kirke^)  heissen,  noch  endlich  den  Sinn,  den  man  da- 
mit verband,  dass  die  Göttin  als  Schwan  oder  als  anderer  Wasservogel  ent- 
weicht. Aber  der  Zweck  des  Rituals  scheint  doch  klar:  durch  eine  mystische 
Ehe  mit  einer  Göttin  wollte  man  den  Schrecken  des  Hades  entgehen. 
Dies  war  auch  zu  erwarten,  da  in  der  ostboiotischen  Kultur  nur  die 
Mysterien  kunstmässige  Überlieferungen  besassen ;  dass  diese  ältesten  religi- 
ösen Erzählungen  Griechenlands  im  späteren  Altertum  und  zum  Teil  noch 
jetzt  als  Volksmärchen  fortleben,  steht  ebenfalls  mit  früheren  Ergebnissen 
(S.  871  ff.)  in  Einklang.  Femer  musste  schon  die  Beobachtung  der  mehrfachen 
Vermischung  der  Mythen  vom  Feuerfinder  mit  dem  Phaethonkreis  *)  darauf 
führen,  dass  das  Ritual,  das  jene  erklären  wollten,  denselben  Zweck  ver- 
folge wie  das,  für  welches  die  Phaethon-Adonisraythen  gedichtet  waren. 
Endlich  stimmt  hierzu  auch  das  Verhältnis  Aphrodites  zu  Hephaistos,  das 
allerdings  in  mancher  Beziehung  verändert  ist:  indem  an  die  Stelle  des 
Menschen,  der  das  Feueropfer  begründet  und  durch  dasselbe  Gott  wird, 
Hephaistos  trat,  der  von  jeher  Gott  gewesen  war,  mussten  natürlich  die 
für  die  Mysterienlegende  charakteristischen  Züge  zurücktreten.  Aber  von 
den  Kindern,  die  aus  Aphrodites  und  Hephaistos'  Ehe  nach  der  älteren 
Sage  hervorgingen,  Eros  (S.  870  ff.)  und  Hermes  (o.  S.  1812  ff.),  hat  man 
ebenso  wie  von  Aineias  (S.  876),  dessen  Vater  Anchises  von  Hephaistos 
wenigstens  einige  Züge  trägt  (S.  1146),  auch  Legenden  erzählt,  welche  die 
Erlösung  aus  dem  Hades  an  einem  prototypischen  Beispiel  darstellen 
sollten.  In  allen  diesen  Legenden  musste  nun  freilich  die  Rolle  des  Er- 
lösers auf  den  Gatten  übergehen.  Hermes  scheint  einst  auch  Aphrodite 
aus  den  Banden  des  Totengottes  befreit  zu  haben.  Der  Räuber  der  Göttin 
war  in  den  durchweg  sehr  zerstörten  Legenden  dieses  Typus,  wie  es 
scheint,   der  auch  später  noch  mit  Aphrodite  als  ihr  BuUe  gepaarte^) 

^)  8.  o.  [709  zu  708%).  Vgl.  aber  Kythera 
o.  [1358%], 

')  Abgesehen  davon,  dass  auf  Pyrenena 
nnd  Daidalion  der  Zog  des  Storzes  abertragen 
ist,  der  aus  der  PhaeÜionaage  stammt,  ist 
daran  zu  erinnern,  dass  Eyknos  beiden  Kreisen 
angehört. 

*)  In  der  Form,  wie  der  Mythos  »  266 
—366  (vgl.  Reposianns  de  concubüu  Mortis 
ei  Veneria  [Änth.  Lot.  Ii  253  S.  170],  der  den 
Vorgang  naeh  Byblos  verlegt  [••;  tt ;  §•];  amp. 
narr,  bei  WssTKBMAini,  Myth.  Oraec.  373 ;  Et- 
klArangsversnch  bei  Arsttl.  pol.  II  9  S.  1269  b 
49:  Kom.l9ios;  FlatPelop.l9;  Darstellungen 
auf  etr.  Sp.  [?  vgl.  die  obscöne  Zeichnung 
Etr.  Sp.  V  S.  213  no.  1,  wo  Zeus  Zuschauer 
ist];  Wbb.  B.  Rochbttb,  Choix  de  peint.  225 
—287  T.  xvin;  Hblbig,  Wgm.  S.  81-85; 
HivcK,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  97—107; 
Mzz.  von  Aphrodisias,  Kaiserzeit,  Abb.  bei 
HsAD,  Cktria  43  T.  vii «;  anderes  bei  MOllbb- 
WussLBB  II>  S.  187  T.  xxiii  sBs)  erzAhlt  und 
spftter  durch  die  Hinznfllgung  einiger  Züge 
(wie  der  Grreisenhafligkeit  des  Hephaistos 
[z.  6.  lustin.  or.  <id  gent.  3  S.  12  Otto],  der 

Handlrach  der  klan.  Aitertunwwlnciwchftft.   V,  2. 


nachlissigen  Wache  des  Alektryon  [Lnk, 
JJektr.B;  Eust  &  302  1598  •> ;  Wb.,  Dilthbt. 
Ann.  d.  i.  XLVII  1875  15  £ ;  vgL  auch  Babth- 
OBF,  De  vi  ae  Hgnif.  galli,  G«tt.  Diss.  1887 
S.  10;  WiKTBE,  Oesterr.  Jahresh.  V  1902 
103i4;  RoBBBT,  Herrn.  XXXVII  1902  318  ff.], 
der  Teilnahme  des  Eros  an  der  Fesselung 
des  Ares  [vita  Bari,  et  loeaph.  bei  Mi.  LXXlfi 
551t]  und  der  Rache,  die  Aphrodite  dnrch 
die  Verhängnng  wahnsinniger  Leidenschaft 
über  die  Töchter  des  Helios,  des  Entdeckers 
ihrer  Schande,  nimmt  [Serv.  V^  614;  Intp. 
Serv.  V£6«7;  Seh.  Stat.  Aeh.  li»s;  mytb. 
Vat.  I  48;  H  121 ;  HI  llt ;  vgl.  Hyg.  f.  148]) 
verstftrkt  wird,  ist  die  Sage  freie  Erfindung; 
aber  wie  die  Fesselung  des  Ares,  so  war 
auch  dessen  Paarung  mit  Aphrodite  bereits 
gegeben.  Ihr  evydtioQ  heisst  Ares  bei  Aisch. 
hih.  664,  und  ^416  ftührt  sie  den  von  Athena 
verwundeten  Ares  aus  der  Schlacht;  und 
könnte  hier  Athenas  Schmähwort  xv^afAvia 
421  auf  ein  ehebrecherisches  VerhSltnis 
schliessen  lassen,  so  stellt  doch  sicher  die 
filtere  und  auch  noch  die  schöne  Kunst 
(Jahn,  Arch.  Aufs.  10  lo),  z.  B.  die  Fran^is- 

86 
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Ares,  der  einzigen  von  den  später  mit  ihr  verbundenen  mythischen  Ge- 
stalten, der  für  diese  Rolle  in  Frage  kommen  kann^).  Eine  Spur  davon, 
dass  Hermes  einst  die  von  Ares  geraubte  Göttin  zurückführte,  gibt  es 
freilich  nicht,  während  doch  z.  B.  die  Parallelsage  von  Harmonia  in  der 
doppelten  Paarung  der  Göttin  mit  Ares*)  und  mit  Kadmos  und  in  dem 
Ritual  des  Suchens,  das  freilich  später  in  Widerspruch  zu  dem  Sinne  des 
Mythos  mit  der  Entführung  durch  Kadmos  begründet  wurde,  bei  aller  Ent- 
stellung noch  deutliche  Reste  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  zeigt. 
Dagegen  hat  eine  andere  Vorstellung,  die  sich  bei  vielen  im  Mythos  ge- 
raubten Göttinnen  und  auch  bei  Harmonia,  Ares'  Gattin,  findet,  in  dem 
Verhältnis  Aphrodites  zu  Ares,  wie  es  scheint,  Spuren  hinterlassen.  Wie 
Harmonia  dem  Kriegsgott  die  dämonischen  Amazonen  gebiert,  also  selbst 
dem  Kreis  der  dämonischen  Gottheiten  nahe  gerückt  ist,  so  ist  wahr- 
scheinlich auch  Aphrodite  in  der  boiotischen  Kultur  vereinzelt  wenigstens 
wie  ihr  Gatte  Ares  als  verderbliches,  chthonisches  Wesen  gefasst  worden. 
Vermutlich  als  solches  wurden  beide,  d.  h.  der  Fetisch  und  später  das 
Kultbild,  in  dem  man  sie  verehrte,  in  Fesseln  gelegt  s).  —  Endlich  müssen, 


vase  und  der  Kypeeloskasten  (Fans.  V  18  s; 
Jones,  Joum.  HeU.  stuä,  XIV  1894  72),  eine 
Eyliz  des  Sosias  (Berlin  2278  =  Ant.  Dkm. 
Iix;  vgl.  Gbbhabd,  Ak.  Abb.  T.  xy),  ein 
lattasches  Vb.  (Gbuhard,  Trinkscb.  u.  Gef. 
GH),  eine  scböne  Eylix  in  London  (Fab- 
NBLL,  CuUs  of  Gr.  8t,  n  pl  l)  beide  Gott- 
beiten  nebeneinander,  ohne  irgendwie  das 
Verbotene  des  Beisammenseins  anzudeuten; 
auch  im  Kult  sind  beide  Gottheiten  öfters 
gepaart,  z.  B.  in  Athen  (Paus.  I  84;  'Marti 
et  Veneri  Heliopolitanis,  Inschr.  bei  der  Pyle 
der  athenischen  Agora  gefunden,  JeXt.  cr^/. 
1888  190t),  in  Theben  (?Aisch.  int,  135  ff.; 
vgl.  Harmonia,  Ares'  und  Aphrodites  T.,  Hsd. 
S  987)  und  zwischen  Argos  und  Mantineia 
(Paus.  II 25 1).  Dazu  konmien  zahlreiche  Kulte 
der  zwölf  Götter,  innerhalb  deren  Aphr.,  wie 
es  nach  den  erhaltenen  Eww.  scheint,  ge- 
wöhnlich mit  Ares  verbunden  war,  und 
mehrere  Kultstfttten,  wo  beide  nur  gemein- 
schaftlich erw&hnt  werden,  eine  gemeinsame 
Verehrung  beider  Gottheiten  zwar  nicht  be- 
zeugt ist,  aber  doch  als  möglich  in  Betracht 
kommt ;  so  stehen  sie  z.  B.  im  Eid  der  Drerier 
(DiTTBNBBBOBB,  Sylt.  4632?)  nebeneinander, 
in  Patrai  nennt  Paus.  VII  21  lo  ein  ayaXfAa 
des  Ares  zusammen  mit  einem  leQoy  der 
Aphrodite,  in  Akakesion  VII  87 12  einen 
ßto/Äog  des  Ares,  in  Megalopolis  VIII  322 
ebenfalls  einen  Aresaltar  neben  einem  aus- 
drücklich als  benachbart  bezeichneten  Aphro- 
ditetempel. Endlich  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  Pyrene  [1314  tj,  die  mit  Ares  den 
Eyknos,  und  Tereine  [744 19] ^  Strymons  T., 
die  mit  ihm  die  Thrassa  zeugt  (Anton.  Lib. 
23),  H^ostasen  Aphrodites  sind,  und  dass 
der  mit  Atalante  —  einer  Hypostase  der 
Aphrodite  Melainis  —  gepaarte  Hippomenes 
sich  ans  jener  Form  Poseidons  [1145  ij  ent- 


wickelt hat,  der  dem  Ares  [1143  zu  11414.; 
1377  f,]  zuni&chst  steht;  Sch.Theokr.  840  nennt 
Ares  V.  des  Hippomenes,  und  die  arkadische 
Atalante  soll  statt  mit  Melanien  auch  mit 
Ares  den  Parthenopaios  gezeugt  haben,  Apd. 
8109;  Serv.  V^  6480:  schon  Voigt,  Leipz. 
Stud.  rv  1881  248  f.  hat  dies  mit  dem  tegea- 
tischen  Areskult  kombiniert.  Dass  die  Ver- 
bindung des  Ares  und  der  Aphrodite  in  der 
boiotischen  Kultur  erfolgte,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich ;  die  weiteren  von  Csusros,  PhiloL 
Jbb.CXXmi881  294  gebilligtenVermutDugen 
Tümpels,  Ares  u.  Aphrod.,  Philol.  Jbb.  Suppl. 
XI  1880  641—758,  über  eine  aonische  Kult- 
genossenschaft des  Ares  und  der  Erinys,  aus 
der  sich  das  Paar  Ares-Aphrodite  (Apostro- 
phia)  entwickelt  habe,  sind  dagegen  verfehlt 

^)  Ueber  Ares  als  Aphrodites  Feind  s. 
o.  [550  iJ. 

•)  Pherekyd.  FHG  1  7526  (ApolL  Rhod. 
2922)  trennt  freilich  die  Aresgattin,  eine 
Nais  oder  Nymphe,  von  Kadmos'  Gemahlin. 
Ares'  und  Aphrodites  Tochter;  es  ist  ebenso 
selbstverständüch ,  dass  die  beiden  in  der 
Sage  so  verschieden  entwickelten  Gestalten 
nachträglich  getrennt  wurden,  wie  dass  sie 
ursprünglich  gleich  gewesen  sein  müssen.  — 
Ueber  Harma,  Harmonia  =  Aphrodite  s.  0. 
[72 10;  935 i\  13307] .  Harmonia  gesucht,  s.o. 
[229 1], 

*)  Eine  darauf  beztlgliche  Legende  ist 
in  der  Odyssee  (9^  279  f.)  frei  benutzt;  da- 
gegen sind  die  dixtva  KvnQi&og,  wie  Ibyk. 
fr.  2  die  Liebesfesseln  nennt,  und  die  von 
0.  Cbusiüs,  Phil.  Jbb.  CXXHI  1881  301  ver- 
glichene 'j^tpg.  iy  diXTv^  von  Patrai  (Paus. 
VI!  21 10)  fernzuhalten.  Im  späteren  Kult 
hat  sich  .die  Fesselung,  abgesehen  von  dem 
in  dieser  Beziehung  zweifelhaften  der  Kolias 
[1357  zu  1356 e]f  nur  bei  der  spartanischen 
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bevor  die  Entwickelung  des  Bildes  von  Aphrodite  in  der  Litteratur  und 
Kunst  dargestellt  wird,  zwei  in  ihrer  Entstehung  und  Bedeutung  gleich 
dunkle  Formen  ihres  Kultus  erwähnt  werden:  der  Dienst  der  Urania^) 
und  Pandemos  *).  Von  der  ersteren  muss  im  V.  Jahrhundert  ein  bestimmter 
Typus  anerkannt  gewesen  sein,  da  Herodot  barbarische  Göttinnen,  wie  die 
skythische  Axtiropasa'),  Mylitta^)  und  die  Gottheit  von  Askalon^)  ihr 
gleichsetzt;  wahrscheinlich  galt  sie  zugleich  als  die  Fruchtbarkeit  be- 
fördernd und  als  kriegerisch.  Ihr  Kult')  und  auch  der  der  Pandemos^) 
waren  ziemlich  verbreitet;  bisweilen  wurden  sie  nebeneinander^)  verehrt, 
und  in  der  Litteratur  wurden  sie  einander  vielfach  so  gegenübergestellt, 
dass  Urania  die  reine  himmlische,  Pandemos  die  gemeine  sinnliche  Liebe 
darstellen  solP).    Diese  Deutung  reicht  mindestens  bis  in  den  Anfang  des 


Mo^<ptü  (Paiw.  m  15 10  f.;  Seh.  Lykoi^.  449; 
Hsch.  8  V  aus  den  &6tl5y  inixXfjaei^f  Wxntzbl 
yn  12)  erhalten.  Diese  Göttin  ist  rätselhaft. 
Die  Uebersetznng  die  'dunkele'  (Schwbnok, 
Etym.-myth.  Andent.  239 ;  Tümpbl,  Ar.  a.  Aphr. 
726 ;  S.  WiDB,  Lak.  Kulte  141  u.  aa.)  wttide 
eine  an  sich  passende  Uebersetzung  geben, 
aber  das  vorausgesetzte  Grundwort  ist  von 
den  alten  Grammatikern  aus  der  unverständ- 
lichen Benennung  des  Adlers,  fto^qp^oV,  die 
sie  unsinnig  mit  oQ<py6t  kombinierten,  falsch 
erschlossen,  Morpheus,  der  Traumgott /i9^^27, 
heisst  nicht  von  der  Dunkelheit,  sondern  von 
den  von  ihm  heraufgezanberten  Gestalten; 
da  diese  oft  als  etdtoXa  von  Verstorbenen  be- 
trachtet wurden  [935  ij^  so  hat  fiOQ<ptj  in  der 
boiotischen  Kultur  vielleicht  geradezu  die 
Bedeutung  'Gespenst'  gehabt;  danach  könnte 
die  MoQifai  heissen.  Dass  Mogipti  auch  in 
Ilirakien  verehrt  wurde,  was  Bobblau,  Ath. 
Mitt.  XXV  1900  48  f.  mit  ihrem  Vorkommen 
im  Phineusmythos  (?)  kombiniert,  kann  aus 
Lykophr.  449  nicht  gefolgert  werden. 

*)  Eur.  fr,  781i6  ff. ;  Orph.  h  55i;  Prokl. 
A  5«;  Nonn.  D  46195;  Korn.  24 ut.  Anderes 
in  den  folgenden  Anm.  —  Ob  der  Urania 
die  Olympia  (Lykien,  Xanthos?  Prokl.  h  bi; 
auch  in  opaita,  neben  Zeus  Olympios  von 
Epimen.  gestiftet,  Paus.  HI  12ii)  gleichzu- 
setzen sei,  ist  zw. 

«)  Theokr.  ep,  13 1;  AP  XII  161«;  API 
IV  201 5;  Klem.  Alex.  atr.  BI  4%i  S.  523  Po. 

>)  Hdt.  459.  Danach  hat  Ligori  CIG 
6014  gefälscht. 

*)  Hdt.  lui  (Hsch.  Mvhrtay);  an.  Laur. 
bei  Stüdbm.,  An.  I  269.  —  Der  N.  soll  'Ge- 
bnrtshelferin',  'Gebärerin'  bedeuten  (Schba- 
DKB,  Keilschr.  n.  AT.*  423?);  vgl.  Aphr.  Tev^- 
Te$Qa  [1356$]. 

>)  Hdt.  I109  (Paus.  I  147). 

')  In  Athen  a)  bei  dem  Aphroditeheilig- 
tnm  iy  xrJTtoig  [34  ij;  b)  neben  dem  He- 
phaistostempel  auf  dem  Kolonos  (Paus.  I 
14  7);  ytiqmXia,  Polemon,  FHQ  III  127  4a; 
Thiasofi  im  Peiraieus  (?),  Schäfbe,  Phil.  Jbb. 
GXXI  1880  425;  Athmonon  [4354];  Theben, 
Paus.  IX  I61 ;  Korinth  /?  435  4];  Aigion  (Paus. 


VII  267);  Elis  (Paus.  VI  25 1);  Olympia  (Paus. 
VI  206);  Kythera  (Hdt.  I105  [Paus.  I  14?]); 
Argos  (mit  Dionysos,  Paus.  II  238);  Epidau- 
ros  (2ße«Wa,  CIGP I  1270;  vgl.  1079 1);  Mega« 
lopob's  (Paus.  VUI  822);  Uranopolis  in  Make- 
donien (Mzz.,  Gr,  coin8  Br.  Mua.  Mae,  133i 
[m.  Abb.];  Hbad  h  n  183;  Xahthudidbs,  'Etp. 
oQX'  1900  33);  Pantikaj^aion  und  Phanagoreia 
(verschmolzen  mit  der  AnajovQtdg  vom  Apa- 
tanon [1365t],  CIG  II  2109b;  adrf. 2264^4  f.; 
3157;  5543;  Latysohbw,  Jnser,  or.8ept,ponti 
Et4x.  II  347;  HiBST,  Joum,  Hell  stud.  XXIH 
1903  27 ;  bisweilen  steht  hier  neben  ihr  Eros 
üranios);  Smyma  (a^/«^Afi«a,  CIG  3157); 
Kypros  (?Hdt.  I105;  Papbos  nach  Paus.  I 
147);  Segesta  {IGSI 1  2874). 

»)  In  Athen  [31 4;  1074  zu  1073i]; 
Theben  (Paus.  IX  I61),  Elis  (s.  0.  [150s]; 
Fabnbll,  Cults  of  Gr,  at,  II  682  bestreitet 
m.  £.  nicht  m.  R.  diesen  Kultn.),  Megalopolis 
(Paus.  Vni  32t);  Paros  (0.  Rübbvsohn,  Ath. 
Mitt  XXVI  1901  219);  E^thrai  (Dittbk- 
bbbgbb,  SyU.  600  57). 

^)  In  Theben  und  Megalopolis;  vgl. 
UsBHBB,  Rh.  M.  LVni  1903  205.  Die  athe- 
nischen und  elischen  Kulte  beider  Gottheiten 
standen  nicht  notwendig  in  gegenseitiger  Be- 
ziehung. 

^)  Plat.  8ymp,  8  S.  180  e  (lo.  Lyd.  m.  444 
S.  78i5  B);  vgl.  Nikandr.  fr,  9  f. ;  Theokr.  fr. 
13  {AP  VI  340)  1;  Kaibbl  ep.Slla  (Hadrian); 
Him.  ekl  18  t.  Vgl.  auch  Klem.  Alex.  fftr.  III 
4 17  623  f.;  Lobbck,  Agl.  I  649  und  Antiphil. 
AP  IX  415 1,  der  nach  der  Pandemos  eine 
KvTtQig  ivifÄOxiQfj  bildet.  Die  Urania  des 
Pheidias  in  Elis  setzte  den  einen  Fuss  auf 
die  Schildkröte,  die  Pandemos  des  Skopas 
ebd.  ritt  auf  einem  Bock  (Paus.  VI  25 1).  Da 
Plut.  praec.  coni.  32  die  Schildkröte  als  Sym- 
bol der  ohcovQitt  bezeichnet,  scheint  man 
spfiter  den  Gegensatz  der  unreinen  und  reinen 
I^ebe  bereits  in  diesen  Attributen  ausge- 
sprochen gefunden  zu  haben,  und  Skopas 
wenigstens  hat  ihn  nach  dem  o.  [31  bJ  Be- 
merkten mit  seinem  Bock  wahrscheinlich 
wirklich  andeuten  wollen.  Anders  Fubt- 
WAiroLBB,  Mw.  741.  —  Abgesehen  von  dieser 
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IV.  Jahrhunderts  hinauf,  ist  jedoch  nicht  die  älteste:  zwei  Jahrhunderte 
früher  hatte  ein  theogonischer  Dichter^)  Urania  als  die  von  Uranos 
Stammende  gedeutet.  Aber  auch  das  ist  nicht  ursprünglich:  wahrschein- 
lich ist  die  Urania  einer  orientalischen  Göttin*)  nachgebildet,  die  in  dem 
römischen  Karthago  als  Virgo  Caelestis*)  fortlebte.  Letztere  wurde  als 
Mondgöttin  gefasst*),  und  da  auch  Aphrodite  bisweilen  der  Selene  gleich- 
gesetzt wird^),  so  pflegt  man  auch  die  Urania  auf  das  nächtliche  Gestirn 
am  Himmel  zu  beziehen.  Vielleicht  ist  jedoch  auch  dies  nicht  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung.  Die  Himmelskönigin,  deren  Kult  am  Ende  des 
Vn.  Jahrhunderts  in  Juda  eindrang  <),  ward  zwar  wahrscheinlich  ebenfalls 
als  Mondgöttin  gedeutet,  aber  ihre  Gläubigen  erwarteten  von  ihr  Schutz 
im  Kriege  und  Fruchtbarkeit  der  Felder  7).  Soweit  eine  so  allgemeine 
Bestimmung  überhaupt  eine  Gleichsetzung  zulässt,  passt  sie  auf  die  be- 
waffnete Göttin  von  Askalon,  die  zugleich  die  Fruchtbarkeit  beförderte, 


Beziehung  auf  die  Venus  vulgivaga  wurde  im 
Alteitum  der  N.  ndv&tjfÄog  erklftrt  aoa  der 
Vereinigung  aller  Demen  durch  Thesene 
(Paus.  1  22i)  oder  aus  der  Vereinigung 
des  ganzen  Volkes  in  der  ayoQci  (Apd.  n.  3-, 
FEG  1  431 18 ;  vgl.  Kobhlbb,  Ath.  Mitt  H 
1877  175)  oder  aus  Aphrodites  Macht  auf 
der  ganzen  Erde  (Korn.  24  8.  137  Os.).  Viele 
Neuere  fassen  Uayitjfiog,  die  auch  (A^ydXrj 
und  aeuyfj  heisst,  Fouoabt,  BtdL  eorr,  he^L 
XIII  1889  156  ff.,  als  'Allleuchterin'  (z.  B. 
UsBNBB,  Göttern.  64  f.;  Pottibb,  Bull.  carr. 
hell  XXI  1898  506;  FubtwInglbb,  Sitz.ber. 
Ba  AW  1899*  590  ff.,  der  sie  fftr  ursprOnglich 
wesensgleich  mit  der  Urania  h&lt,  eod.  607); 
s.  dagegen  Maass,  DLZ  XVTI  1896  331.  An 
eine  semitische  Mondgöttin  dachte  Foüoabt 
a.  a.  0.  158;  Pbtbbsbn  {Mem.  d,  i,  II  1865 
105),  der  die  athenische  Pandemoe  der  So- 
sandra  (Lnk.  tm.  4;  6)  gleichsetzt,  nennt  sie 
deam  universo  popido  eommunem. 

1)  Hsd.  9  189  ff. 

>)  Dbohabmb,  Mffth.  187  f. 

>)  Tertull.  apol  23;  Filastr.  haer.  15 
S.  7  Mabx.  Vgl.  MOvTEB,  Rel.  d.  Karth.  74  ff. 

*)  Hdn.  V  6»  Aißveg  (ikv  ovy  atrrjy 
OvQttviay  xaXovoi,  ^oiyixeg  &i  *AaxQodQXfjy 
oyofiaiowft,  aeXijyfjy  eiyai  ^iXoyteg,  Vgl. 
CBXfjyri  dctQagxVf  Orph.  At  9io.  Hör.  c.  8  ti 
redet  Diana  an  siderum  regina  bicornis. 

B)  PhUoch.  FHG  I  386 15.  Man  vergUch 
Eros  mit  der  Sonne,  Aphrodite,  d.  h.  die  Ge- 
schlechtsyereinigung,  die  ohne  Liehe  lichtlos 
sei,  mit  der  Erde  oder  mit  dem  Mond,  Plut. 
Erot,  19.  —  Üeher  Aphrodite  Pasiphae  s.  0. 
[156%],  Eww.  zeigen  Aphrodite  auf  Tieren 
reitend,  die  denen  des  Zodiakos  entsprechen, 
z.  B.  auf  dem  Widder  (schon  Blfs.  strengen 
Stils,  Bbthb,  Arch.  Anz.  V  1890  27;  ygl.  je- 
doch 0.  fll46t%])  und  dem  Capricomus  (Mzz. 
von  Aphrodisias,  Kaiserzeit,  FubtwInglbb, 
Sitz.h.  BaAW  1899*  605  4);  ersterer  wird 
durch  die  Beifügung  von  sieben  Sternen  auf 
der  hellenistischen  Eupferplatte  in  Paris 
(Gbrhabd,  Arch.  Ztg.  XX  1862  304  T.  166  4; 


Babblon-Blaitohbt,  Cat.  des  bronz.  au  cab. 
des  mSd.  S.112  no.  259;  vgl.EAUatANK,  Arch. 
Jb.  I  1886  24698 ;  FubtwIitolbb  a.  a.  0.  604, 
der  verwandte  Eww.  anf&hrt),  als  Sternbild 
charakterisiert,  aber  auch  beim  Steinbock  ist 
ein  Zweifel  kaum  möglich ;  daas  auf  diesen 
Darstellungen  Aphrodite  die  MondgOttin  sei, 
wird  durch  die  0.  [942  fj  angefahrten  Paral- 
lelen nahe  gelegt  —  Anderes  bei  Roschbb, 
Nekt  u.  Ambr.  77,  der  jedoch  in  der  Aus- 
dehnung dieser  Funktion  m.  E.  zu  weit  geht. 

')  lerem,  lu;  44 n  ff.;  t».  Im  G^;en- 
satz  zu  Stadb,  Zs.  f.  alttest.  Wsch.  VI  1886 
123—132;  289-839,  der  ^3l>o  koUektivisch 
fasst,  glaube  ich  mit  einem  Teil  der  antiken 
ErkllLrer  und  Uebersetzer  und  den  meisten 
Neueren  (Eubnbn,  De  Melechet  des  Hemeh. 
Verslagen  en  mededelingen  der  AJead,  van 
Wetenschappen.  3  Reeks,  Deel  V  Amsterd. 
1888  157—189;  Sohbadbb,  Sitz.ber.  BAW 
1886  477—491;  Zs.  f.  Assyriol.  VI  1886 
353-364;  Eeilschr.  u.  AT.»  441;  Tiele- 
Gbhbich,  Gesch.  d.  Rel.  im  Altt.  I  359),  dass 
ra^o  wirklich  'Eönigin'  ist.  Wie  mehrere 
alte  Exegeten  meint  Sohbadbb,  dass  diese 
"vn  naVo,  die  als  MondgOttin  gefissste 
(vgl.  [Luk.]  d,  S.  4)  Astarte  sei;  den  Wider- 
spruch gegen  die  Mythologie  der  Assjrer, 
bei  denen  I&tar  den  Morgenstern  bedeutet, 
erklärt  er  so,  dass  die  EOstensemiten,  als 
sie  zwar  diese  assyrisch-babylonische  Göttin« 
nicht  aber  den  Mondgott  Sin  Abemahmen, 
jene  als  Mondgöttin  fassten  und  den  N. 
'Eönigin*,  den  bereits  Htar  gefOhrt  hatte,  in 
diesem  ^n  deuteten.  Theokraaien  mflssen 
hier  in  der  That  stattgefunden  haben;  doch 
lassen  sich  diese  im  einzelnen  bis  jetzt  nicht 
feststellen.  Sohbadbbs  Eombination  erklärt 
nicht  alles,  z.  B.  nicht  die  HimmelsgOttin  von 
Askalon.  —  Aphrodite  heisst  später  bisweilen 
'Eönigin'  (Emped.  fr,  128  t  D  [Athen.  XU  2 
S.  510  d];  Prep.  V  PV]  5«»):  ob  diese  Bwseich- 
nung  irgendwie  mit  der  Himmelskönigin  zu- 
sammenhängt, ist  zw. 

')  Bes.  lerem.  44 it. 
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sofern  sie  Wettergöttin  war,  und  die  vielleicht  in  der  letzteren  Eigen- 
schaft als  Himmelskönigin  bezeichnet  ist.  Wie  dem  auch  sei,  der  Kultus 
der  im  Laufe  des  VII.  Jahrhunderts  auf  den  Mond  bezogenen  Himmels- 
königin scheint  im  Orient  durch  die  Verschmelzimg  mehrerer  ursprünglich 
gesonderter  Gottheiten  entstanden  und  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  uns 
nur  zum  Teil  bekannten  Wegen  nach  Griechenland  verpflanzt  zu  sein. 
Ebensowenig  lässt  sich  die  Grundbedeutung  der  Pandemos  feststellen.  Der 
Namen,  nicht  zu  trennen  von  dem  des  Zeus  Pandemos^),  scheint  sie  im 
Gegensatz  zu  der  Apaturia,  der  Göttin  der  Geschlechter*),  als  Göttin  des 
ganzen  Volkes  zu  bezeichnen ;  wo  Aphrodite  zuerst  in  dieser  Funktion  verehr 
wurde  und  an  welche  ältere  Seite  ihres  Kultus  dies  anknüpfte,  ist  dunkel  >). 
Überblicken  wir  Aphrodites  Bedeutung  im  Kultus,  so  finden  wir  seit 
der  boiotischen  Zeit  die  Funktion  einer  Göttin  des  geschlechtlichen  Lebens 
vorherrschend.  Eine  derartige  Gottheit  musste  für  die  älteren  theogoni- 
schen  Dichter,  die  eine  ihrer  beiden  Aufgaben  darin  suchten,  das  Wunder 
der  Erzeugung  zu  erklären,  eine  wichtige  Gestalt  sein,  und  eine  solche  ist 
Aphrodite  auch  ohne  Frage  gewesen.  Aber  obwohl  noch  in  der  Blüte- 
zeit diese  Lehren  tief  nachwirken,  ist  es  unmöglich,  diesen  Teil  der  Ent- 
wicklung des  klassischen  Aphroditebildes  zu  rekonstruieren.  Die  Über- 
lieferung beschränkt  sich  fast  auf  wenige  Genealogien^),  die  zum  Teil 
schlecht  bezeugt  und  überdies  meist  schon  deshalb  unverständlich  sind, 
weil  die  Dichter-Philosophen  wie  gewöhnlich,  in  der  Einkleidung  ihrer 
Ideen  an  Kultusüberlieferungen  gebunden,  ihre  Gedanken  meist  nur  unklar 
ausgedrückt  haben.  Soweit  die  einzige  erhaltene  Theogonie,  das  unter 
Hesiods  Namen  gehende  Sammelwerk,  ein  Urteil  erlaubt,  stellte  ein  Dichter 
in  Aphrodite  gegenüber  der  unbeschränkten  Erzeugungsfähigkeit,  die  man 
für  die  Urzeit  annahm,  die  minder  kräftige,  aber  mit  Himeros  und  Pothos 


»)  Wie  z  B.  Fabnbll,  CuU8  of  Or.  st 
II  659;  DiTTBNBSBosB  zu  SyÜ,  II  556  is  A.  s 
bemerken.  Zeus  Pandemos  in  Athen,  CIA 
IQ  Tis;  in  Synnada,  Hb  ad  h  n  569;  Momm- 
SEK,  RG  y  301. 

*)  Am  schwarzen  Meer,  in  Olbia  (Hibst, 
Journ.  Hell.  stud.  XXIII  1903  26)  und  Phana- 
goreia  (Str.  XI  2io  495;  Apatiiron  nennt  StB. 
s  V  103 19,  der  Str.  zitiert)  wurde  *Afpq,  'Jna- 
rovQtag  {CIO  II  2125;  Lattschew,  Inscr, 
orae  sept,  poni.  Eux,  11  352»)  oder  '^natovQov 
fdtdäovaa  (ebd.  19  n;  343)  oder  'Jnaxovgrj 
(?ebd.  28;  CIG  II  2109b)  oder  ^eoV  'Jnä- 
TovQos  (?  ebd.  2133  =  10 A  350)  verehrt.  Die 
letzteren  beiden  Namensformen  beweisen, 
falls  sie  richtig  sind,  dass,  was  auch  ohne- 
hin wahrscheinlich  ist,  das  Heiligtum  nach 
der  Göttin  heisst  (anders  Bobokh,  CIG  U 
8.  159  zu  no.  2120),  dass  also  diese  in  ioni- 
schen Gemeinden  bisweilen  wie  Zeus  und 
Athen«  flllöt;  1218t]  den  Apaturien  vor- 
stand. Doch  ist  das  wieder  früh  vergessen ; 
Str.  a.  a.  0.  berichtet,  dass  die  von  den  Gi- 
ganten begehrte  Aphrodite  Herakles  zu  ihrem 
Schutze  versteckte,  der  die  Riesen  aus  dem 
Hinterhalt  tötete.  Die  Sage  ist  zwar  nicht 
für  den  Kult  von  Apaturon,  aber  als  Rest 


einer  sonst  verschollenen  Form  der  Giganten- 
sage wichtig. 

*)  Dass  sie  ursprünglich  auch  Regen- 
göttin war,  lässt  sich  aus  den  Ziegenopfem 
[1354 ij  vermuten;  in  dieser  Beziehung  stand 
sie  also  der  Urania  nahe.  Aber  schwerlich 
erschöpfte  das  ihr  Wesen. 

^)  Die  Hauptquelle  ist  auch  für  diese 
der  Götterkatalog,  der  für  Aphrod.  in  drei 
Ueberlieferungen  (1)  dc.nd  UI 2359;  2)  Laur. 
Lyd.  444  in  doppelter  Fassung  a  b;  3)  Ampel. 
9  9),  aber  doch  recht  lückenhaft  vorliegt.  Es 
sind  deutlich  zu  unterscheiden:  no.  I)  die  T. 
des  Ovgayog  und  der  'Huiga  und  no.  III  (in 
2  b  no.  lY)  die  T.  des  Zeus  und  der  Dione 
[13667] t  die  Gem.  des  Hephaistos,  von  AresM. 
des  Anteros.  I  stammt  aus  einer  verschollenen 
Theogonie,  III  ist  im  wesentlichen  die  home- 
rische Aphr.  Ueber  no.  II  und  no.  IV  (in  2  b 
fehlend)  ist  schwer  zu  urteilen.  Letztere, 
der  Artarte  gleichgesetzt,  heisst  T.  des 
Eypros(?)  und  der  Syria,  Gattin  des  Adon(is): 
no.  II  (in  2  b  in  II  und  III  getrennt)  heissi 
von  Hermes  M.  des  Eros,  sie  soll  spuma 
nata  sein  (Cic),  wird  aber  doch  (Ampel.) 
Aetheris  (?)  et  Oceani  filia  oder  auch  T. 
*J<pQov  xai  EvQvyo/dtjs  ii^g  'Sbeeavov  genannt. 
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gepaarte  Zeugung  innerhalb  der  bestehenden  Welt  dar,  die  aus  Gleichem 
nur  Gleiches  hervorzubringen  vermag:  dieser  Gedanke  war  mit  Benutzung 
des  Kultnamens  der  Aphrodite  Urania  so  ausgedrückt,  dass  die  Göttin  aus 
den  Hoden  des  entmannten  üranos,  der  die  unbändige  Urzeugung  ver- 
sinnbildlicht, entstanden  sein  sollte.  Da  aber  die  Regelmässigkeit  der 
geschlechtlichen  Zeugung  diesen  Dichtem  nur  die  wunderbarste  Seite  der 
allgemeinen  wundervollen  Ordnung  in  der  Weltordnung  ist,  so  scheinen 
einzelne  Dichter  auch  diese  unter  dem  Bilde  Aphrodites  gefeiert  zu  haben. 
Es  ist  das  allerdings  nicht  nur  nicht  bezeugt,  sondern  es  wird  die  Har- 
monia  vielmehr  als  Tochter  von  Ares  und  Aphrodite  überliefert:  dies  kann 
doch  kaum  etwas  anderes  ausdrücken,  als  dass  die  Ordnung  der  physischen 
und  moralischen  Welt  das  Produkt  der  entgegengesetzten,  aber  zusammen- 
wirkenden Kräfte  der  Vereinigung  und  der  Sonderung  sei^).  Dieser,  wie 
es  scheint,  boiotischen  Fassung  gegenüber  scheint  man  jedoch  in  Attika 
Aphrodite  selbst  als  Prinzip  des  Kosmos  aufgefasst  zu  haben.  Hier  wurde 
sie,  wie  es  scheint,  der  Nemesis  gleichgesetzt*)  und  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts  Schwester  der  Erinyen  und  Moiren  genannt ') ; 
auch  als  älteste  der  Moiren^)  ward  sie  hier  bezeichnet.  Der  Sinn,  in  dem 
wenigstens  später  diese  Genealogien  gefasst  worden  sind,  wird  deutlich, 
sobald  man  sich  erinnert,  dass  Moira  die  personifizierte  Weltordnung, 
Nemesis  und  Erinyen  aber  ihre  Verletzung  ahndende  Gottheiten  sind. 
Auch  diese  Genealogien  knüpfen  übrigens  an  bestehende  Vorstellungen  an: 
wie  Nemesis  und  Erinys  war  wahrscheinlich  schon  in  einer  früheren 
Periode  Aphrodite  ein  Rachegeist  gewesen  (1362).  Daneben  spielen  vielleicht 
wenigstens  mittelbar  schon  die  orientalischen  Vorstellungen  von  der  astro- 
logischen Bedeutung  des  Planeten  Venus  mit,  die  —  jedoch  in  einer  weit 
späteren  Zeit  —  verursachten,  dass  ina^qodixaq  Bezeichnung  eines  vom 
Glücke  begünstigten  Menschen^)  und  Aphrodite  Namen  des  glücklichsten 
Wurfes  beim  Würfelspiel«)  wurde.  —  Die  Dichter  der  Heldensage,  denen 
Aphrodite  Zeus'   und   Diones   Tochter 7)   ist,    haben   diese   theogonischen 


Ausserdem  heisst  Aphrodite  bisweilen  Eronos' 
T.  [424t ;  853  zu  852%], 

»)  S.  o.  [ISSOb], 

>)  Vgl.  UsBNEB,  Rh.  Mus.  XXin  1868 
359  ff.  Die  Rhamniisias  [45i<J,  auch  durch 
ihre  Verwandlung  in  den  Schwan  [662]  der 
Aphrodite  nahestehend,  trug  einen  Apfelzweig 
(Paus.  I  33 1;  Zenob.  des;  Hsch.  'Pa/Av,)  und 
galt  deshalb  und  vielleicht  noch  wegen 
anderer  Attribute  als  iy  'AtpQodixrjs  ax^jf^ati 
dargestellt  (Phot.,  Suid.  *PafAv.\  mant,  prav. 
2  Tel,  was  die  von  Plin.  nh  36 1 7  erzAhlte  Ge- 
schichte erklären  will.  Spftter  ist  die  Ovqu- 
via  NifABotg  (CIA  III  289)  eine  Spur  der 
einst  vollzogenen,  aber  wieder  vergessenen 
Ausgleichung  beider  Grottheiten.  Mit  dieser 
hängt  femer  vielleicht  zusammen,  dass  die 
Leiter  als  Symbol  ihnen  gemeinsam  ist,  F. 
WiBSBLBB,  De  scala  symbolo  apud  Graecos 
aliosque  p&puios  veUres,  Ind.  Seh.  Gott.  1863 
11;  14.  Vgl.  u.  [§  307].  In  Patrai  stend  der 
Tempel  der  Nemesis  neben  dem  Aphrodites, 
Paus.  VII  20» ;  in  Mylasa  war  erstere,  wie 


sonst  Aphrodite  mit  Peitho  gepaart  (Hau- 
vbtts-Bbsnault  und  Dubois,  BtUl,  eorr.  hell. 
y  1881  39).  Auch  Tyche  wird  bisweilen 
mit  Gestalten  des  Aphroditekreises,  z.  B.  mit 
Eros  (Aigeira,  Paus.  VII  268),  dargestellt. 
Ob  die  ephesische  Autemate  (Serv.Vul  Itso; 
vgl.  die  gln.  Danaide,  die  den  Aigyptiaden 
Buseiris  tötet,  Apd.  2i«,  und  dann  Achaioa* 
S.  Architeles  heiratet.  Paus.  VII  la)  etwas 
mit  der  (Tyche)  Automatia  [o.  990  t]  zu  thun 
habe,  ist  zw.  Vgl.  Aber  Nemesis  in  der  Liebe 
o.  [1001 7]. 

')  Gezeugt  von  Kronos  und  Euonyme, 
Epimen.  fr.  2  Kbrn;  vgl.  ebd.  S.  73  n.  o. 
[881  zu  880 1].  Bei  Hsd.  B  224  ist  Philotes 
T.  der  Nyx,  Schw.  der  Moiren  [217], 

*)  8.  o.  [424  t]. 

>)  Plut.  SuUa  34;  App  hcl^i, 

•)  iactm  Veneria,  Prop.  V  (IV)  84»;  Suet. 
Aug.l\\  Venerius  iaetus,  Gic.  div,  I  13 11; 
11  2148;  Venerium,  Plaut.  Asin,  905. 

')  Ueb.Dione  als  Aphrod.*sM.  s.  0.  [1353%]; 
Zeus  als  V.  wird  T  874;  E  131;  312;  820; 
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Spekulationen  entweder  nicht  gekannt  oder  doch  nicht  berücksichtigt. 
Aphrodite  hat  bei  ihnen  eine  weit  geringere  Bedeutung.  Auch  ihnen  ist 
sie  die  Göttin  der  Liebe;  aber  diese  spielt  in  dem  Gefühlsleben  der  Heroen 
nur  eine  untergeordnete  Rolle,  sie  stehen  auch  in  dieser  Beziehung  eben- 
sosehr im  Gegensatz  gegen  die  Helden  der  in  der  Alexandrinerzeit  ent- 
standenen Dichtungen  wie  gegen  die  der  Märchen  und  Novellen,  die  das 
Heldenlied  verdrängte.  Zwar  ist  oft  bei  Homer  von  ehelicher  Treue  und 
auch  von  Untreue  die  Rede,  und  mit  einer  gewissen  Geflissentlichkeit,  die 
fast  eine  stilistische  Eigentümlichkeit  des  Epos  zu  nennen  ist,  wird  da- 
für gesorgt,  dass  die  Männer  auch  unter  abnormen  Verhältnissen  den 
Geschlechtstrieb  befriedigen  können.  Aber  da  die  Dichter  die  Welt  mit 
den  Augen  des  gereiften  Mannes  ansehen  und  ihre  Helden  entweder  auf 
diesen  Standpunkt  stellen  oder  ihm  doch  näher  führen,  so  ist  auch  die 
Liebe  im  Epos  ein  Trieb,  der  zwar  bisweilen  das  sittliche  Urteil  des 
Liebenden  trüben,  aber  fast  nie  die  Existenz  vernichten  kann.  Rein 
erotische  Konflikte  sind  im  griechischen  Mythos  sehr  selten;  dass  in  einigen 
Frauen  wie  Phaidra  und  Medeia  die  Liebe  zu  einer  dämonischen  Kraft 
sich  steigert,  geht  fast  schon  über  die  Grenzen  der  Heldensage  hinaus, 
und  bei  keinem  ihrer  Männer  gewinnt  die  Liebe  eine  tragische,  den  Unter- 
gang verklärende  Kraft.  Dagegen  haben  die  Dichter  für  das  Komische 
in  der  Liebe  ein  offenes  Auge.  Zwar  den  Kontrast  zwischen  dem,  was 
der  Mensch  thun,  und  dem,  wovon  er  sprechen  darf,  benutzen  die  Dichter 
nie  zu  billigen  Witzen,  wie  sie  denn  überhaupt  unabhängig  von  den 
schlechten  Neigungen  des  tieferstehenden  Teiles  ihrer  Hörerschaft  sind. 
Sehr  selten  sagen  sie  etwas,  was  nicht  in  der  guten  Gesellschaft  ihrer 
Zeit  gesagt  werden  durfte  und  im  ganzen  in  jeder  guten  und  ungezierten 
Gesellschaft  gesagt  werden  darf,  und  wenn  sie  einmal  ausnahmsweise  diese 
Schranken  überschreiten,  so  thun  sie  dies  nicht  in  eigenem  Namen,  sondern 
um  abweichende  Individualitäten  oder  auch  Gesellschaftszustände  zu  charak- 
terisieren, wie  z.  B.  das  Lied  des  Demodokos  das  Bild  von  dem  üppigen 
Genussleben  der  Phaiaken  wirksam  vervollständigt.  Ebensowenig  erscheint 
in  der  griechischen  Heldendichtung  jene  höhere  erotische  Komik,  die  in 
dem  Gegensatz  zwischen  dem  Erhebenden  und  Erniedrigenden,  dem  Gött- 
lichen und  dem  Animalischen  in  der  Liebe  wurzelt;  dieser  Gegensatz  pflegt 
erst  dann  in  seiner  komischen  Kraft  empfunden  zu  werden,  wenn  das 
Gefühl  für  die  Liebestragik  bereits  erwacht  ist.  Aber  den  einfacheren 
Gegensatz  zwischen  dem,  was  der  Mann  sein  soll,  und  dem,  was  er  in  der 
Verliebtheit  wird,  benutzt  schon  Homer  zu  komischen  Wirkungen;  der 
übermässig  Verliebte  verfällt  dem  Spotte  nicht  allein  seiner  Kampfgenossen, 
sondern  auch  des  Dichters.  Wenn  Aphrodites  Sohn^)  Aineias  im  Epos 
eine  durchaus  würdige  Rolle  spielt,  so  ist  es  nur,  weil  er  von  seiner 
Mutter  keinen  Zug  hat.  Denn  die  Dichter  haben  die  Meinung,  die  sie 
von  der  Liebe  hegen,  auf  die  Liebesgöttin  übertragen.  Wohl  nennen  sie 
sie  immer  wieder  'die  Goldene'*)  und  preisen  ihre  Schönheit;  soll  ein  Weib 


3 198;  224;  #416;  ^  185;  ^ 308;  Hom.  A  2 17 ; 

48i;  107;  i»x;  Sapph.  fr,  1%  u.  s.  w.  genannt. 

»)  B  820;  E  248  =  y  209;  E  312;  Y  105. 


«)  r  64;  E  427;  I  389;  T  282;  X  470; 
Ä  699;  (f  14;  *  337;  342;  q  37  =  t  54; 
Hsd.  ö  822;  962;  976;  1005;  1014;  ^  x  17  65; 
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als  besonders  anmutig  geschildert  werden,  so  vergleichen  sie  es  mit  ihr  ^). 
Aber  unter  den  Olympischen  nimmt  sie  doch  eine  nicht  rühmliche  Stelle 
ein.  Athena  spottet  ihrer,  da  sie  verwimdet  ist*),  und  nennt  sie  eine 
Hundefliege,  als  sie  Ares  aus  der  Götterschlacht  fQhrt^),  Hektor  spricht 
verächtlich  von  ihren  Gaben  ^),  Diomedes  verwundet  sie  an  der  EUuid^) 
und  schmäht  sie  obendrein');  selbst  Helena  verflucht  mit  ihrer  sündigen 
Leidenschaft  auch  die  Göttin''),  die  sie  nach  Troia  geführt').  Das  Aben- 
teuer mit  Ares')  und  auch  die  Art,  wie  sie  Paris  und  Helena  in  der 
Kammer  sich  treffen  lässt  (S.  674),  zeigen  sie  in  einem  nicht  vorteilhaften 
Lichte.  Dagegen  fehlt  an  ihrem  Bilde  nicht  allein,  wie  sich  aus  dem  über 
die  homerische  Auffassung  von  der  Liebe  Bemerkten  von  selbst  ergibt, 
jeder  gemeine  Zug,  sondern  selbst  jede  raffinierte  Sinnlichkeit  und  über- 
haupt alles  Gesuchte;  was  sich  auch  vom  Hausfrauenstandpunkt  gegen 
ihr  Betragen  einwenden  lässt,  so  bewahrt  sie  doch  selbst  bei  den  Begeg- 
nungen mit  Anchises  und  Ares  eine  gewisse  natürliche  Schamhaftigkeit  ^% 
die  in  der  Seele  des  Dichters  und  seiner  von  ihm  erzogenen  Hörerschaft 
ihre  Wurzeln  hat. 

Diese  von  der  Dichtung  geschafifene  Gestalt  zu  verkörpern  und  dabei 
wenigstens  für  die  Kultbilder  die  ihr  anhaftenden  bedenklichen  Züge  bei 
Wahrung  des  Gesamtcharakters  zu  unterdrücken,  war  eine  der  höchsten 
Aufgaben,  die  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  gestellt  worden  ist. 
Sie  haben  sie  etwa  im  Laufe  von  drei  Jahrhunderten  (von  600 — 300  v.  Chr.) 
gelöst.  Man  pflegt  allerdings  die  Anfänge  des  späteren  Aphroditetypus  in 
eine  weit  höhere  Zeit  hinaufzurücken.  Besonders  auf  den  griechischen 
Inseln,  aber  auch  auf  den  benachbarten  Kontinenten,  in  Griechenland  bis 
nach  Delphoi  hin,  in  Oberägypten  und  in  Vorderasien,  noch  im  Zweistrom- 
land, sind  Idole  einer  entkleideten  Frau  gefunden,  welche  beide  Hände 
an  die  Brüste  drückt  oder  auch  die  eine  nach  dem  Bauche  senkt  und 
auf  die  Scham  deutet,  die  gewöhnlich  übertrieben  gekennzeichnet  wird. 
Diese  Gestalten  sind  älter  als  die  mykenische  Kultur,  sie  finden  sich  aber 
vereinzelt  auch  in  dieser,  und  zwar  auf  dem  bekannten  Goldblech  mit  dem 
Symbol  der  Taube  ii);  noch  während  der  geometrischen  Periode  ist,  wie 
z.  B.  Funde  in  Rhodos  >»)  und  in  den  Dipylongräberni')  beweisen,  der  Typus 
üblich  gewesen.  Ja,  bis  in  die  archaische  griechische  Kunst  hinein. 
Sikyonische  Münzen  aus  Septimius  Severus'  Zeit  zeigen  eine  entkleidete 
Frauengestalt,  bei  der  die  Organe  der  Empfängnis  und  Mutterschaft  stark 
hervorgehoben  werden  ^^).    Es  pflegen  deshalb  alle  diese  Idole  auf  Aphro- 


fr.  36;  Kypr.  fr.^i]  Hom.  h^%t  u.  B.  w. 

*)  Z.  B.  Briseis,  T  282;  Eassandra,  i2 
698;  Hermione,  (f  14;  Penelope,  p  87  =  r  54. 
Vgl.  1 889. 

')  E  422. 

«)  7  421. 

*)  r  54. 

»)  E  337. 

•)  E  348  flf. 

')  T  399  flf.;  vgl.  o.  [1006%]. 

«)  Vgl.  (f  261 ;  Aphr.,  Helena  überredend, 
RIf.  bei  MÜLLEB-WlESBLBR  IPxxvii  295. 

»)  S.  o.  [1361  %], 


*^)  Natfirlich  ist  Hom.  A  4i56  nicht  als 
Geziertheit  zu  fassen. 

^^)  Abb.  z.  B.  bei  Sobüchhardt,  Scbue- 
MAKNs  Ausgr.^  S.226  no.  180  f.  Der  Schmuck 
scheint  zum  Aufheften  auf  die  Kleider  be- 
stimmt gewesen  zu  sein. 

")  Tbivibb,  Gaz,  arch,  V  1879  212—215 
i?/.  30  =  Fabbkll,  öw/te  o/'6?r.«MIxLixa(Tct.). 

^*)  Bbückkbb-Pbbniob,  Ath.  Mitt.  XVIIl 
1893  129. 

")  KöBTB,  Arch.  Stud.  f.  Brunk  S.  24  ff. 
Vgl.  über  die  nackte  archaische  Aphr.  Furt- 

WlNGLBR,  Mw.  633 1. 
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dite  oder  auf  diejenige  Gestalt  bezogen  zu  werden,  die  sich  als  deren 
Vorlauf erin  zuerst  auf  griechischem  Boden ,  wie  man  meint,  aus  der  Astarte 
entwickelt  hatte;  und  da  sie  durch  die  Fundumstftnde  zum  Teil  als  Orab- 
figuren  erwiesen  wurden,  gelten  sie  vielfach  als  Darstellungen  der  Qöttin, 
die,  nach  dem  babylonischen  Mythos,  ihrer  Kleider  Stück  fUr  Stttck  be- 
raubt, in  die  Unterwelt  hinabsteigt  0*  Indessen  ist  nicht  sicher  und  nach 
der  lokalen  Verbreitung  auch  nicht  besonders  wahrscheinlich,  dass  die 
Heimat  dieses  seltsamen,  in  der  Entwickelung  der  antiken  Kunst  fast 
isolierten  Typus  die  Euphratländer  seien;  und  selbst  wenn  sie  es  waren, 
80  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  Astarte  in  der  Unterwelt  darstellen 
und  die  Erfüllung  der  durch  diesen  Mythos  begründeten  Unsterblichkeits- 
hoffiiung  symbolisch  verbürgen  sollten.  Auf  die  griechische  Aphrodite 
kann  der  alte  Typus  nachträglich  übertragen  sein,  doch  ist  dies  jeden- 
falls nur  vereinzelt  geschehen.  Andrerseits  vermögen  wir  allerdings  auch 
den  Übergang  von  den  Steinfetischen,  in  denen  einst  auch  Aphrodite  ver- 
ehrt worden  ist*),  zu  den  ältesten  ikonischen  Bildungen  nicht  so  nachzu- 
weisen, wie  dies  bei  einigen  andern  Gottheiten  möglich  ist.  Aber  im 
ganzen  entspricht  doch  die  Entwickelung  des  Aphroditetypus  durchaus 
der  der  übrigen  Oottesgestalten.  Die  archaische  Kunst  stellt  die  Göttin 
so  dar,  dass  die  eine  Hand,  vorgestreckt  oder  an  die  Brust  gedrückt, 
ein  Attribut  (meist  Apfel,  Granatblüte,  Taube)  trägt,  während  die  andere 
an  der  Seite  angeschlossen  hängt  und  oft  zierlich  eine  Falte  des  Gewandes 
fasst').  Denn  die  Göttin  ist  voll  bekleidet,  meist  trägt  sie  auch  Schleier 
und  Kopftuch.  So  erscheint  sie  noch  auf  Werken  des  streng  schönen 
Stils  ^);  doch  begegnet  hier  die  Kopfbedeckung  schon  weniger  häufig  3). 
Bis  zur  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts^)  bleibt  die  volle  Bekleidung  vorherr- 


1)  Vgl.  o.  [866  zu  865  a].  Nach  S.  Rbi- 
NACH,  Rev,  arch.  IIlxxvi  1895*  367—894 
stammt  die  nackte  archaische  Odttin  nicht 
ans  der  orientalischen ,  sondern  aus  der 
'ftg&ischen'  Kunst  S.  dagegen  Offobd,  Soc, 
Wftl.arcÄ.XVllI  1896  156  f.;  v.  Fbitzb,  Arch. 
Jb.  Xn  1897  199—203. 

')  üeber  Paphos  s.  Lknz,  Die  Göttin  von 
Paphos,  Gotha  1808  und  o.  [775i],  Auch 
die  Kaaba  galt  einst  als  'Aphrodite'  heilig,  F. 
Blochbt,  Rev.lin9u.XSSN  1902  1  ff.  l§  310], 

*)  S.  z.  B.  die  Abbild,  bei  Rosohbb,  ML 
1 409 ;  Fabnbll  II  xlt  a_c ;  xlti  ;  xliii  a  (Herme). 

y^.  auch  FUBTWAKOLBB,  Mw.  716. 

*)  Von  den  strengschOnen  Aphroditekult- 
bildem  seien  ausser  den  später  zu  erwähnen- 
den angefahrt:  Aphr.  sitzend,  archaistisches 
Blf.  aus  Villa  Albani,  Mülleb-Wiesblbb  IP 
zxr7  sbt;  Fabnbll,  CuU»  of  Gr,  etat  llxLid; 
Mzz.  von  Eryx  (Grtek  coins  £r.  Mus,  Sic. 
62  ff. ;  die  Apnr.  vom  Eryx  erkennt  E.  Pbtbb- 
BES,  Rom.  Mitt  1892  32--80  in  dem  be- 
rühmten Ludo visischen  Eolossalkopf;  Fubt- 
WANGLBB,  Ar^h.  Anz.  1893  94»  erinnert  an 
eine  Tcistatuette  des  Berl.  Mus.). 

^)  Euo.  Sellbbs,  Joum,  Hell,  atud.  XIV 
1894  198—205  erinnert  u.  a.  an  den  früher 
in  Palazzo  Borghese  befindlichen,  dem  be- 


kannten Ludoviaischen  Eolossalkopf  ähn- 
lichen Eopf  (Sosandra  [1357  zu  1356%]  des 
Ealamis?  s.  dagegen  Lbohat,  Eev,  iL  gr,V\\l 
1895  408  f.;  FubtwInolbb,  Mw.  411  f.  findet 
die  Sosandra  auf  dem  Rlf.  einer  Candelaber- 
basis,  MÜLLEB-WiBSELEB  II'xziv  259). 

')  Anders  scheint  allerdings  Flasoh, 
XLT.  Yersanunl.  deutsch.  Phil.,  Münch.  1891 
256  zu  urteilen.  —  Ausser  den  im  folgenden 
zu  besprechenden  Werken  gehören  der  atti- 
schen Kunst  zwei  litterarisch  bekannte  Aphro- 
diten des  Pheidias,  die  elische  Urania  (Ovbb- 
BECK,  Schriftqu.  755  f.;  vgl.  o.  [150%]),  die 
nach  Fdbtwänolbb,  Mw.  451  in  einer  Ber- 
liner Statue  (Gebbabd,  Ak.Abh.T.296)  nach- 
wirkt (s.  aber  Fabnbll,  Cults  of  Gr,  stat.  II 
710a),  und  die  von  Plin.  36 1 6  in  Octaviae 
operibuSf  eximiae  pulchriiudinis  genannte  an. 
Die  Beziehung  der  nackten  Figuren  SR  r. 
auf  dem  W.giebel  des  Parthenon  auf  Aphro- 
dite und  Eros  (Michaelis,  Parthen.  185)  ist 
zw. ;  LösoHCKB,  Yerm.  zur  griech.  Eunstgesch., 
Dorp.  Progr.  1884  S.  7  ff.  denkt  an  Herakles 
auf  dem  Schoss  der  Melite.  Vgl.  auch  Ovbb- 
beck,  Plast.  I*  405;  454.  —  üeber  Aphrodite 
von  Rhamnus  wahrscheinlich  des  Agorakritos 
s.  Ovbbbeck,  Schriftquellen  834—843;  Six, 
Num,  chron.  Hin   1888  89—102;   o.  [456] 
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sehend,  jedoch  werden  in  der  zweiten  Hälfte  des  Y.  Jahrhunderts  schon 
einige  Körperteile  entblösst.  Von  einer  der  schönsten  Aphroditestatuen 
dieser  Art  gibt  uns,  wie  es  scheint,  die  sogenannte  Venus  Genetrix^),  die 
neuerdings  wohl  mit  Recht  auf  ein  Werk  des  bedeutendsten  Meisters  der 
altattischen  Schule  nach  Pheidias,  auf  die  Aphrodite  iv  xrnoig  des  Alka- 
menes*),  zurückgeführt  wird'),  eine  Vorstellung.  Die  Göttin,  gekennzeichnet 
wahrscheinlich  durch  einen  Apfel,  den  sie  in  der  vorgestreckten  Linken 
trug,  lüftet  mit  der  Rechten  hinten  den  Mantel,  während  der  Chiton  die 
linke  Brust  unbedeckt  lässt.  Weiter  in  der  Entblössung  —  die  aber  durch 
die  Handlung  erklärt  und  fast  gefordert  wird  —  geht  eine  Darstellung 
der  Geburt  aus  dem  Meer  auf  einem  Silbermedaillon  aus  dem  Ende  des 
V.  Jahrhunderts^),  das  vielleicht  durch  das  Relief  des  Pheidias  am  olym- 
pischen Zeusthron  beeinflusst  ist.  Auf  aUen  diesen  Werken  hat  Aphrodite 
wie  Eros  in  dieser  Zeit  nichts  Schmachtendes.  Dieser  leidenschaftslose 
Ausdruck  blieb  auch  noch  in  der  folgenden  Periode  der  Entwickelung  des 
Aphroditeideals  bestehen,  obwohl  die  Sinnlichkeit  der  Liebe  hier  weit  mehr 


1065  9;  1366  ij.  —  Einige  schöne  Werke 
dieser  Zeit  sind  dorch  antike  Nachbildongen 
bekannt ;  zu  diesen  gehören  der  sog.  Sap^o- 
kopf  (FubtwXnolbb,  Mw.  98  t;  Denkschr. 
Ba  AW  1897  LXVII  [=  Abh.  XX]  542). 
femer  ein  Kopf  im  Louyre  (Fabnell.  Cults 
of  Gr,  8t.  IlLiii),  der  von  Amslukg,  Bonn.  Jb. 
CI  1897  158  entwickelte  Typus,  besonders 
aber  der  schöne  Typus  einer  berliner  Statue 
(deren  Original  nach  KEKULi.  Weibl.  Gewand- 
stat, a.  d.Werkst.  d.  Parthenongiebelfig.,  Berlin 
1894  von  dem  Meister  der  Tauschwestern,  viel- 
leicht Agorakritos.  herrührt),  welche,  wie  es 
scheint,  in  der  R.  die  Taube,  in  der  L..  die 
sich  auf  ein  Älteres  Aphroditeidol  stützte,  den 
Apfel  hielt  und  den  1.  Fuss  auf  eine  der 
Aphr.  heilige  [856 1;  1352z]  Gans  setzte.  Vgl. 
auch  CoLLiONON.  Hist.  de  sc.  U  185. 

')  Der  in  zahlreichen  Repliken  (z.  B. 
Bronzestatuette  aus  Eleinasien.  de  Witte. 
Oaz.  arch.  X  1885  91  pl.  xi;  vieles  andere 
bei  S.  Rbinach  ebd.  XII  1887  250-261;  271 
—285)  erhaltene  Typus  der  Aphrodite  von 
Fr^jus  im  Louvre  (Abb.  z.  B.  bei  Müllbr- 

WlESBLER  IPxxiv  S6S;  RoSOHER.  ML  I  418; 

L.  Berl.  Wpr.  1890  118;  besser  bei  Fabnell. 
CultH  of  Grr,  8tat.  IIxlvi;  der  Oberkörper 
auch  Gaz.  arch.  XII  1887  T.xxx)  bekam  den 
N.  Venus  Genetrix.  weil  eine  Mzz.  der  Sabina 
ihn  mit  der  Beischrift  Genetrix  zeigt.  Dieser 
Namen  weist  zun&cht  auf  die  Venus  Genetrix 
des  Arkesilaos  (Plin.  nh  d5i6ö;  vgl.  Wald-. 
STEIN,  Am.  Journ.  arch.  III  1887  10  S.):  da 
aber  die  Aphrodite  von  Fröjus  stilistisch 
nicht  wohl  diesem  im  I.  Jh.  v.  Chr.  blühenden 
Meister  angehören  kann,  so  nimmt  man  in 
neuerer  Zeit  fast  allgemein  an.  dass  Arkesi- 
laos sich  sehr  genau  an  ein  Werk  des  V.  Jh. 
(WiMTER.  L.  Wpr.  117)  angeschlossen  habe. 

>)  Flin.  n  A  86 16 ;  Ovebbbck.  Schriftqu.  812. 

*)  Auf  diese  Vermutung  kamen  fast 
gleichzeitig  FürtwXngleb  bei  Boscher.  ML 


1 412;  LxjOY  MiTCHBLL  u.  S.  Rbinach.  welcher 
letztere  Gaz.  arch.  Xu  1887  277  die  Ge- 
schichte dieser  Hypothese  bespricht.  —  Vg}. 
auch  FubtwXnolbr.  Mw.  31b  und  (gegen 
die  Zweifel  von  Reisoh.  Eran.  Vindob.  l  ff., 
welcher  aus  der  Geschichte  bei  Plin.  n  h 
86 17  nicht  m.  R.  folgerte,  dass  die  Statue 
des  Alkamenes  der  Nemesis  von  Rhamnus 
ähnlich  gewesen  sein  müsse),  ebd.  741.  Die 
Vermutimg  billigen  u.  aa.  Goluonon.  Hist. 
de  sc.  I  118  ff.;  Robert.  XIX.  Hall.  Wpr.  1895 
S.  27 ;  Ruhland.  Die  eleusin.  Göttinnen  27  ff., 
der  die  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Demeter 
vom  Kapitel  hervorhebt.  Dagegen  halt  Ovse- 
BECK,  Gr.  Plast.  I^  877  es  zwar  für  möglich, 
aber  keineswegs  für  erwiesen,  dass  die  'Venus 
Genetrix'  die  Aphrodite  it^  xijnoi^  wieder- 
gebe, und  Farnell.  CuUs  of  Gr.  stat.  U 
692  wendet  ein.  dass  der  Faltenwurf  des 
Chitons  'feucht  am  Körper  klebt'  (vgl.  Furt- 
wlNOLBB.  Mw.  553).  Amelüno.  Rom.  Mitt 
XVI  1901  82  findet  eine  NachbUdung  der 
'Gartenaphrodite'  vielmehr  in  einer  Neapeler 
Statue,  von  der  es  ebenfalls  mehrere  Repliken 
gibt.  Sie  ähnelt  der  'liegenden  Parze*,  und 
die  Aphrodite  iv  x^noig  galt  als  Älteste  der 
Moiren  [424%;  1366  zj.  Vgl.  Lbohat,  Rev. 
4t.  gr.  XIV  1901  487  ff. 

*)  De  Witte.  Gaz.  arch.Y  1879  171— 
174  pl.  XIX ;  Farnell.  CuUs  of  Gr.  stat.  U 
XLiva.  Hier  ist  Eros  der  emporsteigenden 
Göttin  behilflich;  Pheidias  am  Zeusthron 
(OvEBBECK.  Gr.  Plast.  1^87246;  FubtwInglbr, 
Mw.  68).  der.  Hsd.  9  201  ff.  folgend  (Hdb. 
Schmidt.  Qu.  archaeol.  Diss.  Hai.  XII  1894 
187  ff.),  mit  der  Geburt  die  Aufnahme  in 
den  Olymp  verband,  gab  der  Gröttin  Eros 
und  Peitho  zur  Begleitung.  Paus.  V  lls;  die 
etwas  ältere  Darstellung  des  Rlfs.  am  Thron- 
sessel der  erykinischen  Aphr.  (?  Petersen. 
Rom.  Mitt.  VII  1892  22—80)  hatte  ihr  zwei 
Mädchen  (Hören)  zugesellt. 
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betont  wird,  als  es  bisher  geschehen  war.  Sie  ist  dargestellt,  aber  zur  Potenz 
verblasst;  man  fühlt,  diese  Göttin  ist  zwar  der  Liebesempfindung  fähig,  aber 
sie  liebt  nicht,  und  es  liegt  ihr  nichts  daran,  dass  andere  sie  lieben.  Sie 
bezaubert  und  weiss,  dass  sie  es  thut;  aber  der  Reiz,  der  von  ihr  aus- 
geht, ist  ihr  etwas  Selbstverständliches,  sie  sucht  ihn  weder  zu  verstärken 
noch  zu  mindern,  weder  preiszugeben  noch  zu  verstecken.  Wohl  ver- 
hüllte eine  der  schönsten  Statuen  dieses  Typus,  die  knidische  des  Praxi- 
teles den  Schoss,  aber  ihr  Ausdruck  ist  ebenso  frei  von  der  Bangigkeit 
der  Scham  wie  von  Lüsternheit.  Nichts  Absichtliches,  nichts  Gesuchtes 
liegt  in  den  Tjrpen,  die  diese  Zeit  geschaffen.  Aphrodite  bleibt  Göttin, 
denn  ihr  fehlt  nichts,  sie  ist  sich  selbst  genug;  ihr  Blick  ist  von  einer 
milden  Klarheit.  Wenn  sie  liebt,  wird  ihre  Liebe  nicht  Leidenschaft  werden, 
sie  wird  ihre  Gebieterin  sein,  nicht  ihre  Sklavin.  —  Für  die  Begründung 
dieser  Art  von  Typen  scheint  Skopas,  dem  mehrere  Aphroditestatuen  zu- 
geschrieben werden^),  eine  besondere  Bedeutung  zu  haben.  Er  kannte 
wahrscheinlich  die  von  Piaton  bezeugte  Auffassung  der  Pandemos  und 
gab  deshalb  dem  elischen  Eultbild  den  Bock  als  Reittier.  Verschmähte 
es  hier,  wie  es  scheint,  der  Künstler,  die  durch  das  Attribut  angedeutete 
Sinnlichkeit  durch  die  Gestalt  und  den  Ausdruck  der  Göttin  selbst  zu  be- 
tonen, so  hat  er  dagegen,  so  viel  wir  wissen,  als  erster  der  grossen  grie- 
chischen Meister  die  Reize  der  Göttin  unverhüUt  dargestellt^).  Dieser 
Schritt  ist  wahrscheinlich  vorbereitet  worden  durch  eine  entweder  eben- 
falls von  Skopas  herrührende  0  oder  doch  unter  seinem  Einfluss  entstandene 
Darstellung  der  Aphrodite  mit  entblösstem  Oberkörper.  Der  linke  Fuss 
war  auf  eine  kleine  Erhöhung  gesetzt,  so  dass  der  Oberschenkel  schräg 
nach  vorn  lief,  vielleicht,  um  einen  Schild  zu  tragen,  in  dem  die  Göttin 
sich  spiegelte  ^).  Das  Originalwerk,  das,  wenn  nicht  als  Kultstatue,  so  doch 
wahrscheinlich  für  ein  Heiligtum  geschaffen  ward^),  ist  in  zahlreichen 
Repliken  verbreitet  und  hatte,   schon  im  Altertum  mehrfach  modifiziert. 


*)  Ausser  der  Pandemos  [150%] ,  von  der 
eliache  Mzz.  (Ovbrbbck,  Plast.  II«  15  (Fig.  137 ; 
Farubll,  CuU9  of  Gr.  st.  li  Mzt  B42)  eine 
sehr  nnvollstftndige  und  wahrscheinlich  z.  T. 
uurichtige  Yorstellnng  geben,  und  den  im 
folgenden  zu  besprechenden  Statuen  wird  als 
Skopas'  Werk  die  samothrakische  Aphr. 
[228  7 J  genannt.  Auf  ihn  fOhrt  FubtwXno- 
LKB,  Mw.  639  ff.  einen  Kopf  im  Palazzo  Cab- 
TAVi  zu  Rom  u.  ebd.  647  f.  die  'Psyche*  Capua- 
Neapel,  Bbnson,  Journ.  Hell.  stud.  XV  1895 
194—201  einen  Kopf  Laurion-Athen  zurück. 

')  Plin.  n  A  36s6  Venus  niula  Praxiieliam 
illam  antecedens.  Das  letztere  Wort  muss 
wohl  von  dem  Werte  der  Statue,  nicht  von 
ihrer  Entstehungszeit  verstanden  werden,  und 
dann  macht  der  Vergleich  es  noch  wahr- 
scheinlicher, dass  nuda  hier  die  volle  Ent- 
blOesung  bezeichnet. 

*)  Bereits  üblichs,  Skop.  122  hatte  vor- 
flbergehend  an  diesen  Meister  gedacht,  aber 
diese  Vermutung  fallen  lassen,  weil  er  Sko- 
pas' nackte  Aphr.  in  der  Chigischen  Venus 
[1374  ij  wiederfand.  —  Später  hat  nament- 


lich FüBTwlBGLBB,  Mw.  628  ff.  die  Venus  von 
Capua  auf  Skopas  zurttckgefOhrt  Der  Typus 
findet  sich  öfters  auf  Mzz.,  z.  B.  von  Korinth 
[1353  zu  1352  i]y  Eyzikos  (Head  h  n  454)  und 
Philomelion  in  Phrygien  (v.  Schlossbb,  Num. 
Zs.  XXIII 1891  1628).  —  Ausser  diesem  Typus 
gibt  es  jedoch  noch  mehrere  andere,  welche 
die  Göttin  mit  entkleidetem  Oberkörper 
zeigen;  ausser  denen,  die  im  folgenden  zu 
erwähnen  sind,  ist  z.  ß.  die  schöne  Gruppe, 
Aphrodite  mit  Eros,  aus  Eyrene  (Smith  and 
Pobchbb,  Discov.  T.  72)  zu  vergleichen. 

^)  So  ist  wahrscheinlich  das  bekannteste 
Exemplar  dieses  Typus,  die  Venus  von  Ca- 
pua   (MÜLLER -WiESBLEB    U'XXV  168    S.    198,' 

Fbiedebicrs-Woltbbs  1452),  nach  Fubtwäno- 
LBB,  Mw.  635  eine  Copie  aus  Hadrianischer 
Zeit,  zu  ergänzen.  Vgl.  über  den  Typus  mit 
dem  Spiegel  auch  FdbtwXnolbr,  Samml. 
Sabub.  llcxxxi. 

»)  FüBTwÄNOLEB,  Mw.  635  denkt  an 
Korinth,  weil  korinthische  Mzz.  [1353  zu 
1352  aJ  diesen  Typus  zeigen. 
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mehrere  neue  Typen  entstehen  lassen  ^),  zu  denen  u.  a.  die  berühmteste 
aller  erhaltenen  Aphroditedarstellungen,  die  Venus  von  Milo^),  eine  der 
jüngsten  Darstellungen  dieses  Kreises,  gehört  Die  Veränderungen,  die 
der  Meister  dieses  wahrscheinlich  im  11.  oder  I.  Jahrhundert  v.  Chr.') 
entstandenen  Werkes  an  dem  ürtypus  anbrachte^),  waren  an  sich  nicht 
besonders  glücklich:  indem  nämlich  der  Künstler  mit  dem  Typus  der  sich 
spiegelnden  Göttin  einen  andern  ebenfalls  weit  verbreiteten  verband,  der 
eine  Gottheit  sich  an  ihr  altes  Idol  lehnend  zeigte^),  seine  Aphrodite  sich 
an  eine  schmale  Säule  oder  Herme  lehnen  liess<^)  und  ihr  dafür  einen 
Apfel  in  die  Hand  gab ''),  wurde  die  Stellung,  die  ursprünglich  wohl  moti- 
viert gewesen  war,  unnatürlich.  Da  jedoch  ein  für  den  Ruhm  der  Statue 
vielleicht  glücklicher  Zufall  diese  geänderten  Teile  zerstört  hat,  so  ist  sie 
ein  fast  reines  und  das  für  uns  zuverlässigste  Bild  des  Ideals,  das  Homer 
mit  seiner  Liebesgöttin  geahnt  und  die  bildende  Kunst,  ihm  folgend, 
verkörpert  hatte.  —  Von  den  Idealgestalten,  die  der  andere  grosse 
Meister  dieser  Periode,  Praxiteles,  geschaffen  hatte  ^),  vermögen  wir  uns 


^)  Man  stellt  z.  B.  Ares  neben  die  6öt> 
tin,  die  einmal  auf  einer  Gemme  den  1.  Fnss 
auf  die  Weltkugel  setzt  (Gruppe  in  Florenz, 
MüLLEB-WiBSBLBB  II'xxTii  190 ).  Ueber  die 
Umbüdung  zur  Nike  vgl.  o.  [1085  zu  1084 1], 
über  die  Umbüdung  zur  Muse  (sogen.  Ter- 
psichore  in  Dresden)  Salohan,  Ven.  v.  Mil.  56 

T.  IIIS5. 

>)  MüLLBB- Wieseleb  IP  S.  200  ff. ;  Fböh- 
NBB,  Not  sc.  ant.^  1875  168—179;  Bebnoulli 
137—176;  Fb.  Göleb  v.  Raybnbbtjbo,  Die 
Ven.  von  Milo,  Heidelb.  1879  (dort  Verzeich- 
nis der  Alteren  Litteratur  S.  195—- 198);  Bbnk- 
DOBP,  Oest.  Mitt.  IV  1880  66—72;  Oveb- 
BECK,  Die  Eünstlerinschr.  u.  das  Dat.  d.  Aphr. 
V.  Melos,  Ber.SGW  1881  91—117  (tritt  nach- 
drücklich für  die  Echtheit  der  Inschr.  ein); 
Gr.  Plast.  II*  383—398;  Hasse,  Die  Venus 
T.  Milo,  eine  Unters,  aus  dem  Geb.  der  Plast, 
u.  ein  Versuch  zur  Wiederherstell.  d.  Stat., 
Jena  1882;  Rein  ach,  Gaz.  des  heaux  arts 
III 111  376—394;  Haebebun,  Stud.  z.  Aphr. 
von  Mel.,  Gott.  1889;  FubtwInolbb,  Mw. 
599—655;  Sitz.ber.  BaAW  1897  414—420; 
Gbskbl  Saloman  ,  Die  Restauration  d.  Ven. 
von  Milo,  Stockholm  1895;  Fabnell,  CuUs 
of  Gr,  st,  II  722  ff. 

')  Diese  Datierung  ergibt  sich  ans  der 
Inschr.  /b.  A,  ij,  deren  Zugehörigkeit  zur 
Statue  zwar  noch  nicht  allgemein  anerkannt, 
aber  doch  sehr  wahrscheinlich  ist  (Fbiede- 
ricbs-Woltebs  S.  562).  Auch  die  Ansetzung 
selbst  wird  noch  vielfach  bestritten ;  nament- 
lich die  französischen  Forscher  wollen  die 
Statue  entweder  in  die  alexandrinische  (Ra- 
VAissoN,  3fA«.  AIBL  XXXIV  1892  145—256) 
oder  in  die  vorpraxiteleische  (Lechat,  Rev, 
4t,  gr,  X  1897  354  f.),  z.  T.  sogar  in  die  Zeit 
des  Pheidias  und  seiner  Schule  (S.  Reikach, 
Nation  XXV  1897,  abgedruckt  r«?.  arch.  1897» 
298  ff.)  hinaufrücken. 

^)  Vgl.  über  die  Ergftnzung  Fubtwäno- 


LEB,  Sitz.ber.  BaAW  1900  708—714. 

^)  FuBTwlNOLEB,  Mw.  624  meint,  es  habe 
eine  melische  TVchestatue  mit  Plntos  im  1. 
Arm  (Abb.  i86)  als  Vorbild  gedient  VgL  aber 
die  o./!2d702^id^p67erw&hnte  Berliner  Statoe. 

*)  Auf  der  Plinthos  mit  der  Insduifl 
[o.  A,  8  fj  ist  eine  Spur  dieser  Säule  oder 
Herme  erhalten. 

^)  Die  mit  der  Statue  gefundene  linke 
Hand  mit  dem  Apfel,  die  der  Schönheit  der 
übrigen  Statue  nicht  entspricht  und  deshalb 
lange  als  zu  einem  andern  Werk  gehörig 
galt,  ist  wahrscheinlich  wirklich  ihre  Hand 
gewesen,  Ebokeb,  Festschr.  f.  Ovbbbbck 
45—55.  Damit  fallen  alle  RekonstmktioDS- 
versuche,  die  die  1.  Hand  anders  stellen,  vor 
allem  der  Schild,  an  dem  noch  Ovbbbbck 
festhielt.  Sicher  war  die  Hand  nicht  erhoben ; 
in  diesem  Punkt  hat  der  Anatom  Hasse  [A,%J, 
der  mit  der  1.  Hand  die  Göttin  das  Diadem  oder 
Haarband  lösen  liess,  die  Struktur  der  Statue 
nicht  richtig  erklärt.  Sehr  unsicher  ist  die 
Haltung  der  rechten  Hand.  Die  Neueren 
geben  ihr  meist  eine  Taube  oder  lassen  sie 
nach  dem  Gewand  greifen,  um  das  Herab- 
gleiten zu  verhindern. 

")  Ausser  der  knidischen  Statue  werden 
im  Altertum  mehrere  AphroditedarsteUungen 
des  Praxiteles  (Ovbbbegk,  Gr.  PL  H^  45  ff.) 
genannt.  Die  bedeutendsten  sind  1)  die  be- 
kleidete Aphr.  von  Eos,  Plin.  n  h  36  so.  Eine 
schlechte  Nachbildung  nach  FubtwIkglkb, 
Mw.  552,  die  mit  feyifidtigem,  durchsichtigem 
Gewand  bekleidete  Statue  im  Lonvre  (Abb. 
ebd.  Fig.  104)  mit  der  Auf  sehr.  Jlga^it^fjg 
inoirjüey;  2)  Die  Aphr.  (??Aheldiio,  Berl. 
phil.  Wschr.  XXE  1902  432)  ^$Uovfjtiyti,  von 
Klein,  Arch.  Jb.  IX  1894  248—250  in  einer 
Casseler  Brz.statuette  wiedergefunden  (s.  da- 
gegen Lechat,  Rev.  it,  gr.  VIII  1895  423). 
Auf  Praxiteles  werden  von  Neueren  zurück- 
geführt:  1)  Die  Venus  von  Arles  (Mülubr- 
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wenigstens  eine  ungel&hre  Vorstellung  zu  machen.  Sein  berühmtestes  Werk, 
die  sagenumwobene  Statue  in  Enidoe^),  stand  in  einem  von  allen  Seiten 
offenen  Pavillon,  vielleicht  am  Meere;  denn  wahrscheinlich  war  die  Göttin 
dargestellt,  wie  sie  diesem,  über  das  sie  nach  der  knidischen  Kultvor* 
Stellung  als  Euploia  gebot,  entstiegen,  nach  den  Gewändern  greift.  Unter 
den  zahlreichen,  aber  meist  freien  Nachbildungen*)  ist  die  bekannteste 
die  relativ  treue  der  Glyptothek  >).  Dieser  Typus  ist  später  mannichfach 
umgebildet  worden.  Man  liess  die  linke  Hand  (statt  der  rechten)  nach 
dem  Schosse  greifen  und  die  rechte  die  Brust  bedecken;  so  entstand, 
wahrscheinlich  nicht  lange  nach  Praxiteles^),  ein  Schema,  ähnlich  dem  der 
alten  Idole,  von  denen  wir  ausgingen  (1368),  aber  vielleicht  ganz  unabhängig 
von  ihm.  Von  diesem  Typus  gibt  es  mehrere  Varianten,  die  in  zahlreichen 
Kopien^)  erhalten  sind.  Die  berühmteste  ist  die  mediceische  Venus ^),  in 
mancher  Beziehung  schöner  ist  die  kapitolinische,  am  treuesten  gibt  das 
Original  wahrscheinlich  eine  Statue  von  Woburn  Abbey  wieder'').  Eine 
freie  Abwandlung  dieses  Typus  ist  z.  B.  die  Statue  von  Syrakus,  die  mit 

BBOK,  Gr.  PL  n«  46  Fig.  150;  Fabnbll,  Cults 
of  Gr,  8t.  Mzt  Bso. 

*)  Friedbbiohs-Woltbbs  1215.  Gute 
Abb.  bei  Fabnbll  T.  liv.  Ein  schöner  Kopf 
in  Berlin,  Ant  Denkm.  1  xli  ;  Fdbtwanglbb, 
Mw.  551s;  641.  Die  Vatikanische  Nach- 
bildong  der  Knidia  (Abb.  neben  der  Mttn- 
chener  bei  Otbbbbck,  Gr.  Plast.  U^  47  S.  151  a 
und  b)  hat  den  Unterkörper  yerhüllt. 

^)  Anders  urteilen  F.  Jamot,  Fond.  Piot 
man.  mim.  1  1894  151  ff.,  der  den  Typus  der 
'schamhaften  Venus'  fOr  Yorpraxitelisch,  viel- 
leicht skopasisch  hält  (s.  dagegen  Fubt- 
wanolbb,  Berl.  phil.  Wschr.  XVI  1896  724) 
u.  MiLAHi,  Strena  Hblb.  188—197,  der  an 
ein  Brz.werk  des  Praxiteles,  das  Mummius 
nach  Rom  geschafft  habe  (Cic.  Verr.  IIiy  24), 
denkt 

^)  Stabk,  Sitz.ber.  SGW  XII  1860  48  ff. ; 
Bebnoulli  222 — 248.  Ein  sehr  schönes 
Exemplar  ist  die  von  Fböhnbb,  (Ml.  Tyszk. 
pl.  Yi  f.  veröffentlichte  Brz.8tatuette  (mon. 
ant.  äRL  1892  I  965),  vielleicht  die  schönste 

Brz.darstellung  der  Göttin. Vgl.  auch 

V.  SoBLOssEB,  Numism.  Zs.  XXIII  1891  14  n 
(Mzz.  von  Nikaia  u.  s.  w.)  und  Fatboki,  Rev. 
areh.  lllxxviii  1896^  354  ff.  (Brz.statuette 
aus  Syrakus). 

>)  FoBTWANOLBK,  Mw.  64fS.  Die  Inschrift 
KXfO(Aiyfjq  *j4noXXodwQov  'A&tjtfaios  könnte  der 
Kopist  von  seinem  Original  herttbergenommen 
haben  (vgl.  Mahlbb,  Rev.  arch.  IVi  1903^ 
38—38);  aber  ihre  Echtheit  ist  zw.  Die 
ganze  Statue  ist  überarbeitet:  S.  Rbinach, 
Mil.  Pkbbot  290  kommt  zu  dem  Ergebnis: 
ü  n*y  a  d*authentique  dans  la  VSnus  de  Mi- 
dieis que  le  torse  et  Vamorce  des  bras;  la 
tue  est  antique,  mais  retouehie. 

')  MOllbb-Wibselbb,  D.  a.  E.  II aar; 
FüBTwlwoLBB,  Abb.  BaAW  1897  LXXVII 
(=  Abh.XX)  569  T.viib. 


WiBSBLBB  II'xxvs7i;  FubtwXnglbb,  Mw. 
548  [Abb.  los];  Salokan,  Venus  v.  Milo  53; 
Über  eine  Replik  im  Louvre  s.  Mahlbb,  Rev, 
areh.  UIzl  1902  301— 303  j>/.i  und  dagegen 
MicBOH,  Rev.  arch.  IVi  1903»  39—43;  — 
ein,  wie  es  scheint,  zu  diesem  TVpus  ge- 
höriger Kopf  ist  am  Turm  der  Winde  ge- 
londen,  Kastbiotib,  itf.  «qx-  ^^00  87  T.  v), 
nach  Fübtwabolbb,  Mw.547  Jugendwerk  des 
Meisten,  vielleicht  bestimmt  zur  Aufstellung 
neben  dem  thespischen  Eros.  Der  Ober- 
körper der  Göttin  ist  entblösst,  die  L.  trftgt 
einen  Spiegel,  die  R.  war  erhoben,  wahr- 
scheinlich um  die  Haare  zu  ordnen.  Eine 
freie  Fortbildung  stellt  die  Venus  von  Ostia 
(Fbibdbbichs-Woltbbs  1455)  dar,  die  Fubt- 
WAVOLBB,  Mw.549  (Abb.  550  los)  fOr  eine  Dar- 
steUnng  der  Phryne  h&lt.  2)  Der  Kopf  in 
Petworth,  nach  FübtwIbglbb,  Mw.  640  (Abb. 
Atl.  xxxi)  Originalwerk.  Dem  prazitelischen 
Kreise  gehören  u.  a.  an:  1)  vielleicht  Venus 
marina  aus  Pompeji  mit  entkleidetem  Ober- 
köiper.  Original  nach  Chbvbibb,  Rev.  arch. 
114»  XXXI  1876*  217-231;  2)  die  von  Fab- 
iTBLL,  CuUs  of  Gr.  St.  n  Lv ;  Lvi  veröffentlichten 
Köpfe  in  englischem  Privatbes.  Litterarisch 
ist  eine  Aj^hrodite  des  jüngeren  Kephisodotos 
bezeugt  (rlin.  n  h  36  s4). 

M  Poseidipp. FEG IV 482 ;  Plin. n hl  127; 
36to  f.;  Athenag.  leg.  17;  Luk.  ep.  30.  Vgl. 
OvBBBBCK,  Schnftqu.  236—240. 

')  Die  AufEfthlung  wird  daher  sehr  ver- 
schieden umfangreich  ausfiallen,  je  nachdem 
der  Begriff  der  Kopie  weiter  oder  enger  ge- 
fasst  wird.  Vgl.  z.  B.  Bbbnoulli  206-219; 
MiCHABLis,  Journ.  Hell.  stud.  VIII  1887  324 
— 355,  wesentlich  beschrftnkt  von  Fubtwano- 
LBB,  Mw.  551t.  Vgl.  auch  Fubtwanolbb, 
Berl.  Arch.  Ges.,  Juli  1891  (Arch.  Anz.  1891 
140  f.)  u.  Samml.  SomzAb  S.  25  f.  Die  Mzz. 
([.  Jh.  V.  Chr.)  von  Knidos  z.  B.  bei  Hbad, 
Caria  96»i  ff.;  Roscbbb,  ML  I  416;   Ovbb- 
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der  rechten  Hand  das  Gewand  vor  den  Schoss  zieht  ^).  —  Seit  Skopas 
und  Praxiteles  ist  die  Entblössung  für  Aphroditedarstellungen  ausserordent- 
lich häufig  ^) ;  aber  wie  es  bei  jenen  Meistern  der  Fall  war,  hat  man  auch 
in  der  Folgezeit  die  Entblössung  anfangs  noch  motiviert.  Es  war  dies 
einer  der  Gründe,  dass  die  Anadyomene,  die  schon  im  V.  Jahrhund^-t 
dargestellt  worden  war,  jetzt  ein  sehr  beliebter  Vorwurf  für  die  bildende 
Kunst  wurdet).  Die  berühmteste  Darstellung,  das  Gemälde  des  Apelles^), 
Hess  zwar  die  Göttin,  wie  es  scheint,  nur  mit  dem  Oberkörper  auftauchen, 
aber  die  Hüften  und  Beine  waren  durch  die  Flut  erkennbar'^).  Durch 
diese  und  die  früher  genannten  Vorbilder  wurde  die  bildende  Kunst  all- 
mählich gewöhnt,  Aphrodite  auch  ohne  besonderen  Grund  entkleidet  dar- 
zustellen; ja  es  ist  die  teilweise  oder  völlige  Entblössung  für  Aphrodite 
in  der  heUenistischen  Zeit  nahezu  in  demselben  Masse  charakteristisch 
gewesen  wie  die  BewafEhung  für  Athena  oder  die  Tracht  der  Jägerinnen 
für  Artemis.  Immer  mehr  werden  die  Aphroditebilder  Schaustellungen  der 
Beize  schöner  Modelle;  da  man  sich  aber  nicht  auf  die  Bescheidenheit 
der  Natur  beschränkte,  sondern  immer  danach  trachtete,  neue  Wirkungen 
zu  erzielen  und  daher  z.  B.  die  meist  schlicht  gescheitelten  Haare  der 
praxiteleischen  Aphrodite  durch  kunstvolle  Frisuren,  das  einfache  Haar- 
band durch  ein  Diadem  ersetzte,  im  Blick  Schmachten  oder  Gefallsucht 
ausdrückte,  durch  gesuchte  Stellungen^)  verborgene  Schönheiten  des 
Körpers  hervorkehrte,  verlor  darüber  die  Göttin  nicht  allein  jene  ruhige 
Hoheit,  welche  die  schönsten  Aphroditen  des  IV.  Jahrhunderts  über  alle 
Erdenfrauen  hinaus  erhoben  hatte,  sondern  selbst  die  Unbefangenheit, 
die  zur  höchsten  Anmut  erforderlich  ist.    Schon  manche  der  früher  er- 


^)  Abb.  bei  Fabkell,  Cutis  of  Gr.  st. 
Ulviii.  Dasselbe  Motiv  zeigt  in  anderer  Ans- 
fahrung  eine  Statue  im  Palazzo  Ghigi  (Mülleb- 
Wisselbr  n'xxv  17  6 11372  ij,  —  Eine  andere 
Abwandlung  des  mediceischen  Typus  ist  es, 
dass  der  Kopf  nach  r.  statt  nach  1.  gewendet 
wird  (Torsfb  aus  Syrakus,  unweit  derselben 
Stelle  gef.  wie  die  oben  erwähnte  Stat.), 
Patrowi,  Rev.  arch,  Illxxvni  1896'  354  f. 

')  Sali.  TT.  &,  6  begründet  das:  insidfj 
ttQfjioyla  fjihv  x6  xdXkoq  noistf  xd  d^  xäXXog 
iv  toTg  OQfOfj^^yoig  ov  xQvnjstai, 

')  Die  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
Kopien  und  Umbildungen  dieses  Typus,  die 
Stark,  Sitz.b.  SÖW  Xll  1860  74—91 ;  Bbb- 
houlli  284 — 299;  Stephani,  Campte  rendu 
1870/1  S.  71-126;  174  f.;  284  ff.;  1873  6-9 
gegeben  haben,  ist  unvollständig,  da  fort- 
während neue  Exemplare  der  Anadyomene 
auftauchen;  vgl.  z.  B.  Dblakarbe,  Rev,  arch, 
nixxvi  1895  286-291  (pl.  ix  f.;  Statuette 
des  Museums  von  Chamb^ry);  Arch.  Anz. 
1894  S.  29  (m.  Abb.,  Marmorstatuette  des 
Dresdener  Museums) ;  S.  Rbinach,  Rev,  arch, 
lYi  1903  389  (Marmorstatuette  in  Besitz  von 
Offord).  Auch  auf  Mzz.  (z.  B.  von  Nlkaia  in 
Bithynien,  v.  Schlosser,  Num.Zs.  XXIII  1891 
15  22)  findet  sich  der  Typus.  In  Alexandreia 
verschmolz  die  Anadyomene  z.  T.  mit  Isis; 


im  I.  Jh.  V.  Chr.  hat  die  Eunstrichtong  des 
Pasiteles,  indem  das  Haarausringen  durch 
das  Diadumenosmotiv  ersetzt  wurde,  den 
Anadyomenetypus  zu  dem  der  Venus  vom 
EsquJlin  erweitert,  Waldsteim,  Am,  Jonm. 
arch,  in  1887  12  f.;  Sohreibbr,  BerL  phiL 
Wschr.  XXin  1903  301  ff.  in  der  sostim- 
menden  Besprechung  eines  mir  nicht  zugäng- 
lichen Aufsatzes  von  Furtwanolsr. 

^)  Piin.8587.  Augustus  stiftete  das  Gem. 
in  den  Caesartempel,  ebd.  91. 

'')  Benkoorf,  Ath.  Mitt.  I  1876  50-66. 

")  Dazu  gehören  die  'kauernde  Venus' 
(Bernoulli  313—329;  Müller-Wibselbb  II' 
XXV  879  ff. ;  OvBRBEOK,  Gr.  PI.  I*  532;  Fig.  is4), 
die  auf  Mzz.  von  Kios  erscheint  (v.  SoHLOsaxE, 
Num.  Zs.  XXIil  1891  Uie)  und  deren  Ori- 
ginal Th.  Rbinaoh  (Oaz,  heaux  arts  1897  I 
314—324  =  Vhist.  par  Us  monn,  183)  aof 
den  Bithvnier  Daidalses  oder  Doidalses  (?) 
zurückführt  (so  sei  Plin.  n  A  36s6  zu  lesen; 
v^.  Lbohat,  Rev.  4t,  gr,  X  1897  364),  die 
Eallipygos  (Syrakus,  Elemens.  pr<itr,  H  39 
S.  33  Po.;  Bernoulli  341  ff.;  vielleicht  Dar- 
stellung einer  Hetäre)  und  ein  häufiger  Ty- 
pus, Aphr.  entkleidet  stehend,  das  eine  Bein 
erhebend,  um  die  Fussbekleidung  anzulegen 
[1882^]. 
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wähnten  Abwandlungen  der  Typen  praxiteleischer  Zeit  zeigen  diese  Um- 
bildung, die  den  meisten  hellenistischen  Darstellungen  der  Göttin  gemein- 
sam ist,  sofern  sie  sich  nicht  eng  an  die  guten  Vorbilder  anschliessen. 
Die  Schmttckung  der  Oöttin  wird  jetzt  ein  beliebter  Vorwurf  der  Kunst  ^) ; 
schon  im  IV.  Jahrhundert  haben  wir  dies  Motiv  getroffen,  und  schon  das 
alte  Epos  hatte  ausgemalt,  wie  Aphrodite  die  von  den  Heroen  gefertigten, 
von  Frühlingsblumen  duftenden  Oewänder  anlegt*).  Es  lag  so  nahe,  die 
Göttin  sich  verschönend  vorzustellen,  da  doch  ihr  Wesen  Schönheit  ist. 
Aber  nicht  in  diesem  Sinne  zeigen  die  Künstler  jetzt  Aphrodite  beim 
Ordnen  der  Gewänder  oder  des  Haares  oder  im  Bade.  Sie  stellen  eine 
putzsüchtige  Frau  dar,  die  wohlgefällig  die  eigenen  Gliedmassen  betrachtet. 
Die  Göttin  ist  zur  Hetäre  geworden;  die  Religion  Homers  wird  nicht  mehr 

empfunden. 

II.  Ares. 

Quellen:  Hom.  A  8  (=  Orph.  h  88  Ab.;  der  Dichter  kennt  nach  v.  6  ff.  den  Planeten 
Area);  Orph.  A  65;  Korn.  <;  21  S.  117— 121  Oa.  —  Kanstdarstellungen:  Müllbb-Wiebbleb, 
AD  II*  182-189;  A  ch-,  TVxcni  ff.  S.  241  ff.;  Ta88IB.Ra8Pb  I  420-446;  FbOhkbb,  Not.  sc. 
ant*  1875  159  ff.  —  Neuere  Litteratur:  A.  db  Maübt,  Bist,  des  rel,  I  287;  484  ff.; 
H.  D.  Müllbb,  Area,  Braunachw.  1848;  Stoll,  Ueber  die  uraprflngl.  Bedeut.  dea  Ar.,  Weilbnrg. 
Progr.  1855  (später  unter  dema  Tit.  erweitert);  Voigt,  Beitr.  zur  Mythol.  dea  Area  und  der 
Ath.,  Leipz.  Stud.  IV  1881  227—315;  Tümpel,  Ares  u.  Aphr.,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XI  1880  641 
—754.  —  Vgl.  auch  R.  Bbrob,  Dt  belli  daemonibus,  qui  in  carminibus  Gratcorum  et  Roman, 
inveniuntur,  Leipz.  Diaa.  1895. 

301.  Ares  wird  oft  als  thrakischer  Oott')  bezeichnet;  die  vielfach 
noch  in  neuerer  Zeit  aufgestellte  Annahme  liegt  nahe,  dass  ihn  den  Grie- 
chen aus  Thrakien  ausgewanderte  Stämme  über  Makedonien  und  Thessa- 
lien her  zugeführt  haben.     Aber  sehr  wahrscheinlich  ist  er  vielmehr  um- 


^)  Aufzählung  z.  B.  hei  Blahchbt,  Rev, 
arch.  2X1  1893  6  ff.  Vgl.  auch  die  Daratel- 
Inngezi  der  AnadyomeDe,  die  sich  die  Haare 
auaringt  (z.  B.  kleine  Brz.,  MüLLBB-WiaaBLBB 
n*xx^^  ss4h),  der  Aphr.,  die  sich  den  Eeatoa 
um  die  Bruat  legt  (Id.  Brz.atat.,  Herculanum, 
ebd.  S8s)  oder  den  Schmuck  ablegt  (Wb.,  ebd. 
xxY  iTt).  Ueber  Aphr.  mit  dem  Spiegel  a. 
Stabk,  Sitz.ber.  S6W  XU  1860  91  ff. 

')  Kifpr.  fr.  3;  Hom.  h  46i. 

•)  Z.  B.  API  IV  176e;  Nonn.  D  27  m; 
48817.  Vgl.  o.  [210 bj.  Ein  *'j4geioy  n$6lop  in 
Thrakien  erwiüint  Polyb.  bei  StB.  *'Aq.  ndyog 
117io;  eine  thrakiache  Stätte  (StB.  ^^»17 
.31612)  hiesa  Ar(e)ia;  \G  446i  nennt  Thrakien 
Rhesi  Mavortia  tellus,  nicht  ab  Areo  rege, 
patre  Thracis  et  Edoniae  (Prob.  S.  67ii  K.), 
sondern  mit  Beziehung  auf  den  Gott.  Mehrere 
mvthiache  Thraker  heiaaen  Area'  Söhne,  wie 
Diomedea  (Eur.  Alk.bH;  Hyg.  f .  1 59 ;  Apd.  2  »e), 
Ismaroa  [21€sJ,  Rhesos  (Serv.  V  ui  1  «es),  Tereus 
(Apd.  3i»i;  Hyg.  f.  45),  Lykurgos  [1380 1], 
Alkon  [0. 226  bJ.  Thraaaa,  wie  Ismaros'  M., 
heiaat  Tereinea  T.  von  Area  (Anton.  Lib.  21). 
Die  Angabe,  daas  Ares*  S.  Askalaphos  bei 
den  Hebraiem  in  Sam-areia  begraben  aei 
(Seh.  0  112;  EMIO89),  wird  vielleicht  m.  R. 
von    einer   filteren   abgeleitet,    die   ihn   am 


Hebroa  lokaliaierte.  Nach  einem  thrakischen 
K.,  den  er  besiegt,  soll  Ares  den  N.  Enyalios 
empfangen  haben,  Arr.  FHG  III  597  &?  (Euat. 
fl  166  67845).  Der  Wagenlenker  dea  thra- 
kiachen  Rhigmos  heisst  wohl  nach  Ares 
'AQTji^ooty  Y  487.  —  Dieser  Bedeutung  des 
Ares  in  den  Mythen  entspricht  nicht  ein 
gleiches  Hervortreten  im  Kult.  Wohl  wird 
den  Thrakern  (Hdt.  57;  Korn.  21  S.  121  Os.) 
wie  anderen  Nordvölkem,  z.  B.  den  Skythen 
(Korn.  a.  a.  0.)  und  Skordiskem  (mit  Bellona, 
Amm.  Marc.  27«),  Verehrung  des  Kriegsgottes 
zugeschrieben;  aber  für  die  Erklärung  der 
genannten  Genealogien  kommen  hauptaftch- 
Üch  Areskulte  der  thrakiachen  Küstenatftdte 
in  Betracht,  und  diese  sind  später  wenig  be- 
deutend. (In  welchem  Sinn  jemand  Amphi- 
polia  Stadt  dea  Ares  [Harpokr.'!^^.  tv.  28io] 
genannt  hat,  wiaaen  wir  nicht.)  —  Wahr- 
acheinlich  ist  der  'thrakische  Ares*  lange 
featgehalten,  ala  die  Kultatätte,  die  diese 
Bezeichnung  veranlaast  hatte,  längst  ihre 
Bedeutung  eingebüsst  hatte.  —  Vielleicht 
hat  sich  von  den  anthedonischen  Filialen  im 
Kikonenland,  wo  Diomedes  zu  Hause  ist 
[216],  mit  dem  N.  der  Thraker  zugleich  Ares 
als  Landesgott  verbreitet. 
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gekehrt  mit  der  boiotischen  Kultur  nach  den  Nordländern  gebracht  wor- 
den, wo  er,  vielleicht  mit  barbarischen  Gottheiten  verschmolzen,  in  der 
alten  Bedeutung  sich  hielt,  als  im  Mutterland  der  Fortschritt  der  Kultur 
bereits  andere  Göttergestalten  in  den  Vordergrund  gestellt  hatte.  Jeden- 
falls gehört  Ares  zu  den  wichtigsten  Göttern  des  alten  Boiotiens,  wo  er  in 
den  Sagen  von  Orchomenos^)  und  Theben*)  auftritt  und  von  wo  er  nach 
Aitolien  und  Elis  verpflanzt  wurde  >).  Dass  Ares  schon  der  kretischen 
Kultur  angehörte^),  lässt  sich  mit  vollständiger  Sicherheit  nicht  behaupten. 
—  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  sein  Namen  griechisch;  aber  er  er- 
scheint in  den  Deklinationsformen  und  den  Zusammensetzungen  in  ver- 
schiedenen Abwandelungen  ^),  die  sich  bisher  weder  auf  eine  gemeinschaft- 


^)  Ares  ist  V.  des  Askalaphos,  lal- 
menoB  {B  515;  N  519  n.  s.  w.)  und  des  Mi- 
nyas  (Dionys.  bei  Seh.  Pind.  /  I79).  Auch 
an  Phlegyas,  Ares*  S.  von  Dotis  (Apd.  3  41), 
ist  zu  erinnern,  weil  er  in  anderer  Ueber- 
lieferong  durch  seine  M.  Chryse  (Halmos'  T. 
Paus.  IX  861;  Tgl.  StB.  *Xeyia  667  is)  dem 
orchomenischen  Kreis  nahegerückt  wird.  Der 
minyeischen  Kultur  gehörte  auch  die  älteste 
Argonautensage  an,  die  in  Kolchis  Phrizos 
den  Widder  dem  Aires  schlachten  (Hyg.^*3) 
und  in  dem  äXao^  (Ap.  Rh.  4i66;  Apd.  I109) 
oder  Ugoy  (Diod.  44?;  templutn,  Hyg.  f.  8; 
fanum,  ebd.  22)  das  Fell  aufhAngen,  lason 
aber  in  dem  y^iog  "jiQtjos  (Ap.  Rh.  3  754)  pflügen 
liess.  Dieser  Bestandteil  der  Argonautensage 
stammt  mit  (Dio)medeia  (auch  der  ursprüng- 
lich zu  ihr  gehörige  Diomedes,  der  sehr 
wahrscheinlich  von  Anthedon  nach  Troizen 
und  nach  Aitolien  gelangte,  und  die  dem- 
selben Kreis  angehörige  Agamede,  die  Gem. 
des  Mulios  [Ä,  aJ,  scheinen  einst  mit  Ares  in 
Verbindung  geseilt  gewesen  zu  sein)  und  der 
Bezeichnung  des  Saatlandes  als  aXtaa  (vgl. 
die  Verknüpfung  der  Aloaden  mit  Ares)  aus 
einer  Ueberlieferung  yon  Anthedon. 

')  "jigeiop  j6tx(K  heisst  Theben  (J  407) 
und  umgekehrt  Ares  Dirkaios  (Nonn.  267i); 
nttXaix&tay  "Aqti^  nennen  ihn  die  Thebaner 
bei  Aisch.  inxä  105.  üeber  den  Aresdrachen 
und  den  Aresquell  in  Theben  s.  0.  [86 \  89\i\ 
533z].  Der  thebanische  Areskult  stammt 
von  einem  Heiligtum  an  dem  auf  dem  Ten- 
messosberg  entspringenden  Thermodon;  hier 
trat  an  die  Stelle  Europas,  der  ursprünglich 
und  noch  auf  dem  Teumessos  mit  Kadmos 
verbundenen  Heroine,  Harmonia,  die  eigent- 
lich von  Ares  geraubt  ward.  In  Theben 
wurde  Ares  durch  den  Drachen  ersetzt,  den 
man  mit  Benutzung  eines  tilphossischen  My- 
thos zum  Sohn  der  Erinys  machte;  dann  ist 
die  Sage  nach  dem  Muster  der  Argonauten- 
sage geformt  worden,  die  sie  dann  später 
ihrerseits  beeinflusst  hat.  Die  Vermutungen 
Neuerer  über  die  von  Kadmos  vorgefundenen 
und  besiegten,  aber  in  Theben  belassenen 
Äonen  (Paus.  IX  52;  Nonn.  D  5s7),  die  thra- 
kische   Aresverehrer   gewesen   sein    sollen, 


beruhen  auf  verkehrten  Voraussetzungen  über 
die  Entstehung  der  Ueberlieferung. 

»)  S.  u.  [1379%  f.], 

^)  Dafür  spricht  der  Mythos  von  Biennoa 
[69%],  —  Enyalios  in  Gortvn,  Mua,  Ital.  HI 
691 1».  —  Mölos  (Molos,  Apd.  817),  Merionee' 
V.  (^249;  1:269;  Minos'S.  nach  Biod.579), 
ist  nicht  mit  Kaibbl,  (jK>N  1901  511  za 
MoXo^^og  (Gigant  auf  dem  pergam.  Fries), 
MoXU  (thrakische  Göttin,  Hdn.  ü  761i),  A#o> 
XoQxo^  (nach  Kaibbl  von  den  o^jt«;  gen.; 
s.  aber  0.  [463 1;  737  a])  und  (AoXov^g  (nach 
Hsch.  8  V  =  aidoioy)j  sondern  —  wie  MOlos, 
Endymions  S.,  Pleurons  V.  (Seh.  Eur.  Phoin. 
160),  ferner  der  gln.  S.  des  Ares  [1379%] 
und  die  Molioniden  [149  \  474],  deren  M. 
Moiione  in  einer  Ueberlieferung  (Nonn.  Abb. 
bei  WBSTBBXAmr,  Myth,  Graeei  3626)  der 
thrakischen  M.  des  Otos  und  Ephialtes  gln. 
ist,  endlich  wie  Mulios,  Agamedes  Gatte  — 
zu  fÄwXog  zu  stellen  (Eitbbx,  Videnak,  skr. 
II  1902  12$);  vgl.  Hsch.  €v/ÄoXog  und  den  N. 
EvuioXi  auf  Gemmen,  Lbblant,  MSm.AIBL 
XXXVl  1898  186.  Da  in  den  N.  der  aitolischen 
und  elischen  Genealogien  zahlreiche  Aree- 
beinamen  erscheinen  [1379%  fj,  so  ist  wahr- 
scheinlich Molos  einst  Bezeidmung  des  Area, 
für  den  der  N.  am  besten  passt,  gewesen, 
üeber  das  Verhältnis  des  Ares  zu  Meriones 
8.  u.  [1383 ib].  Aber  vielleicht  stanmit  der 
kretische  Molos  aus  Kos  oder  Rhodos  [641%  ff.]. 

')  AufEfthlung  bei  Hdn.  II  639  f.  u.  bes. 
bei  Ehblich,  Zb.  f.  vergl.  Sprf.  XXXVIII  1902 
90  ff.  Bei  Homer  erscheint ''Jipf7c  neben  "^(m;; 
(im  selben  V.  E  31  =  455  [AP  M  191 1]); 
einen  Nominativ  ^AQBtog  (=  'jQBtog,  'A^ag?^ 
IxKiscH,  Rh.  M.  XLVIII  1898  293)  konstru- 
ierte Aristarch  (Seh.  £  100  A),  wir  können 
nicht  sicher  sagen,  mit  welchem  Recht.  Als 
aiolisch  ist  "Agevt  mit  der  (trotz  Mbistbb, 
Gr.  Dial.  I  95)  seltsamen  Deklination  "Jgtvo^, 
*'j4gsvi,  "^QBva,  ^j4q€v  (Alk.  fr.  28  ff.)  über- 
liefert. Auf  *A^'fg  {'Agevi)  scheinen  auch 
'AQi]i&oog  (a)  V.  des  Menesthios  von  Arne, 
H  8,  kämpft  mit  den  von  Ares  geschenkten 
Waffen,  H  146;  b)  Wagenlenker  des  Thra- 
kers  Rhigmos,  Y  487),  'AQrjlXvMoc  (a)  V.  des 
Boioters  Prothoenor  S  451 ;  b)  Troer,  n  808 : 
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liehe  Urform  zurQckfQhren  noch  überhaupt  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältnis erklären  lassen^),  und  seine  Etymologie  ist  dunkel;  die  verhältnis- 
mässig wahrscheinlichste  Ableitung  ist  die  schon  im  Altertum  neben  man- 
chen thörichten  aufgestellte  *)  von  a^ä  <).  Wahrscheinlich  hängt  der  Namen 
mit  dem  des  Fluchrosses  Ar(e)ion  zusammen.  Dieses  sollte  allerdings  von 
Poseidon  am  Tilphossion  mit  Demeter  Erinys  erzeugt  sein^);  aber  inner- 
halb der  boiotischen  Kultur  müssen  sich  Poseidon  und  Ares  nahe  berührt 
haben  ^),  da  nach  der  Aufsaugung  der  tüphossischen  Eultsage  durch  Theben 


8.  u.  [1380%]),  U^ifptXof,  Ug^iof,  U^ids 
(Pentheaileia,  Qu.  Sm.  lisr;  tis)  o.  s.  w.  zu 
fuhren.  —  Em  Stamm  ^^^fjs,  "J^fftot  (Euat. 
£  101  llSSie)  ist  aus  'A^rjuag  (1)  Melanippe, 
Ap.  Rh.  2066;  2)  thehaniache  Quelle,  ebd. 
3ii6o  u.  aa.;  3)  Insel /57j? 97)  und  'Jgfjriddijg 
(Had.  A  57 :  nach  v.  Wilaxowitz-Möllendobff, 
Ar.  u.  Aih.  II  182  ti  bedenklich,  da  sonst 
Göttern,  keine  Gentilicia  bilden;  Nisos  Are- 
tiades  n  395;  «r  413  scheint  S.  eines  Men- 
schen Ares,  dessen  N.  hypokoristisch  fOr 
einen  theophoren  N.  stehen  könnte  [?],  oder 
Aretos)  zu  erschüessen.  Eine  Form  Agairt' 
vermutet  TOiiPitL  bei  Pauly-Wissowa  II 
6448  aus  Aras,  dem  V.  des  jagd-  n.  kriega- 
tfichtigen  Aöris  und  seiner  ihm  ähnlichen 
Schwester  Araithyrea,  die  beide  mit  ihrem 
y.  vor  den  phleiasischen*Demetermysterien 
herbeigerufen  wurden  (Paus.  II  12b.  Nach 
Araithyrea  wird  Phleius  dichterisch  genannt, 
StB.  *Aq,  u.  *X,  108 ib;  667  si,  wie  auch  nach 
Aras  'Agayria,  Paus.  4;  StB.  s  v  109 11). 

0  HoFFMANH,  6r.  Dial.  II  434  halt  fOr 
uraprfinglich  "Agsv-,  dessen  Nom.  **'Agrjvg  laut- 
gesetzlich richtig  "Aqijs  geworden  sei.  Diese 
Form  soll  dann  Aqsos  oder  '^^170,  ion.  "Ageio 
u.  8.  w.  nach  sich  gezogen  haben,  während 
umgekehrt  von  den  Aiolem  zu  "Agsvo^  der 
neue  Nominativ  ^Agevg  geschaffen  wurde. 
Letzteren  wiU  Fjoikbll,  Claaa.  rev,  XIII  1899 
306  aus  *'AQWVi  herleiten,  aus  dessen  Gene- 
tiv *'AQäcvos  "Agevog  geworden  sei.  Aehn- 
lieh  wie  Hoffmahit  urteilte  G.  Miyxb,  Gr. 
Gr.*  8.  420.  Auch  er  geht  von  "Af^fs  (mit 
ungewöhnlicher  Accentnation  aus);  der  Acc. 
"Af^a  hatte  ein  Ausweichen  in  die  E^-dekli- 
nation,  dann  wieder  der  Nom.'^^iy^  die  teil- 
weise Beugung  nach  den  17 -stammen  zur 
Folge.  Eine  Analogiebildung  nimmt  auch 
Ficks  (PN.*  438  f.)  Erklärungsversuch  zu 
Ifilfe,  er  hält  aber  ^'Aqrj^  fOr  ursprünglich 
und  meint,  der  Verfall  der  alten  «/-deklination 
habe  den  teilweisen  Uebergang  in  die  Stämme 
^A^Bfy  "Af^Bü'j  ".^Qtjt  veranlasst  Andere  setzen 
mehrere  Stämme  als  ursprünglich.  Fböhob 
in  Bbzzbhbbbgbbs  Beitr.  HI  1879  5  f.  nimmt 
zwei  miteinander  vermischte  Stämme  *'AQeg 
nnd''AQef  an.  Ehbuoh,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVIII 
1902  90—92  glaubt  (gegen  Sobitlzb,  Qu,  ep, 
454),  die  verschiedenen  Formen  durch  An- 
setzung  eines  kurzen,  mit  den  starken  Suf- 
fixen verbundenen  Stammes  W^/-  und  eines 
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längeren,  mit  den  leichten  Suffixen  verbun- 
denen Stammes  '^Af^p.  erklären  zu  können 
(Nom.  *''Agf'fjs,Gen.  ^''Agfjf-c-o-g,  Dat  ^^Agtif- 
C't   und   *''AQf-€a'i,  Acc.  ** A^f^BC-m,  Voc. 

*)Z.B.  Korn.  21s.  119.  Ebd.  findet  sich 
die  Ableitung  von  a^Biv  und  dvuiouy  und 
die  xav*  ivanloHHv  von  a^üai,^  ö  icjir  dg- 
fMcm.  Von  Neueren  dachte  z.  B.  Butticann, 
Abb.  BAW  1826  61  an  V«^*??,  was  'Krieger' 
heissen  soll;  Ebblioh  a.  a.  O.  vergleicht  igto- 
(f)-^  itnpetus;  Hoffhann  skr.  arua  'Wunde' 
(vgl.  dazu  die  von  Toxasohek,  Sitz.ber.WAW 
CXXX  1894  55  angeführte  Parallele). 

*)  Als  Fluchdämon  erscheint  Ares  noch 
in  der  späteren  Magie  (vgl.  den  von  Kuhkbbt, 
Rh.  M.  XLIX  1894  45  besprochenen  Zauber 
jxüt  dem" A Qijg  tinhaf^^ivog),  Verwünschungen 
werden  daher  am  Dienstag,  dem  Arestag,  vor- 
genommen (Wünsch,  SeÜiian.  Verflucht.  79). 

*)  Seh.  TowNL.  W  346.  Auch  am  Areo- 
pag  steht  Ares  neben  den  Erinyen. 

^)  In  einer  andern  Form  des  durch 
Uebertragung  des  Motivs  von  den  reisigen 
Zwillingen  in  den  Poseidonkreis  entstandenen 
Typus  [814J  heissen  die  Söhne  'Axtogitave 
MokiovB  (A  750):  danach  ist  eine  M.  Molione 
erfunden  (Hsd.  fr.  32;  vgl.  Pherek.  FHG  I 
81  se),  aber  ursprünglich  waren  sie  wahr- 
scheinlich Söhne  des  Molos,  der  wohl  der 
Eriegsgott  war  [1B76a],  Auch  ihres  V.'s 
Aktor  N.  ist  vielleicht  ans  einer  Epiklesis 
des  Eriegsgottes  geschöpft;  vgl.  Aktor,  den 
S.  des  Deion  und  der  Diomede  (Apd.  Ise), 
und  den  gln.  V.  von  Ares*  Geliebter  Astyoche 
[1204\],  Auch  des  eüschen  Aktor  M.  Hyr- 
mine  (Seh.  Ap.  Rh.  Im;  Paus.  V  In)  heisst 
vielleicht  wie  Eris'  Töchter  (Hsd.  9  228;  Qu. 
Sm.  5s6)  nach  den  vcfiTvai,;  der  von  Paus.  V 
Ibi  (ApoUon  Thermios)  und  wie  es  scheint, 
von  Stir.  X  lio  S.  448  behauptete  elische 
Rhotacismus  im  Wortinnem  ist  allerdings 
inschriftlich  nicht  erwiesen  (Mbistbr,  Gr. 
Dial.  II  51), .  aber  vielleicht  doch  für  eine 
ältere  Periode,  wenigstens  für  die  Stellung 
vor  einzelnen  Eonsonanten  (wie  fi)  anzu- 
nehmen. -  Wenn  nun  doch  Poseidon  V.  des 
Eteatosu-Eurytos  heisst  (A  750;  Pind.  0  lOse), 
80  scheint  er  mer  für  Ares  eingetreten  zu  sein. 
-  Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  295  erklärt 
das  Zusammenstehen  von  Ares  und  Poseidon 
im  Erinysmythos  durch  die  Annahme,  erst 

87 


1378 


Qrieohisohe  Mythologie,    in.  Beligionagesohichte. 


der  dortige  Drache  als  durch  Ares  und  Erinys  Tilphossa  gezeugt  galt^: 
dass  dies  alt  ist,  beweist  die  Analogie  des  Mythos  vom  kolchischen 
Drachen,  der  in  dem  Areshain  haust.  Auch  in  diesem  Legendentypus  ist 
Ares  der  Doppelgänger  des  Poseidon  gewesen.  Zu  der  kolchischen  Sage 
gehört  Aietes'  Bruder  Aloeus,  dessen  Namen  auf  die  aus  dem  Saatfeld 
sprossenden  Männer  hinweist  *) ;  Aloeus  aber  erscheint  in  Thessalien ')  und 
Naxos*),  wo  seine  Söhne,  die  erdentsprossenen  Aloadai,  sich  den  kolchi- 
schen und  kadmeischen  Erdmännem  gleich  gegenseitig  töten,  als  Hypostase 
des  Poseidon.  Qleichwohl  dürften  auch  sie  einst  neben  Ares  gestanden 
haben.  Die  Sage  hat  sie  freilich  später  in  ein  feindliches  Verhältnis  zu 
ihm  gesetzt;  um  den  unverständlich  gewordenen  Ritus  der  Fesselung  des 
Aresfetisches,  der  ein  Notzauber  gewesen  zu  sein  scheint,  zu  erklären, 
dichtete  man,  Ares  sei  von  den  Aloaden,  die  als  Erdentsprossene  Götter- 
feinde waren,  gebunden  worden  ^).  Ursprünglich  stand  jedoch  wahrscheinlich 
Ares  neben  den  Aloaden  nicht  anders  als  Poseidon,  der  später  als  ihr  Vater 
galt^).  —  Gleich  Poseidon  hatte  auch  Ares,  wie  es  seinem  Verhältnis 
zu  Ar(e)ion  entspricht,  Beziehungen  zum  Rosse''),  und  zwar,  wie  auch 
Ar(e)ion  als  Rappe  beschrieben  wird,  besonders  zum  schwarzen  Rosse  ^): 
das  reicht  in  eine  Zeit  hinauf  (1382),  wo  Ares  noch  nicht  ausschliesslich 
und   noch  nicht  vorzugsweise   der  verderbliche  Schlachtenherr,   sondern 


nachta-ftglich  sei  der  echt  helleniflche  Poseidon 
an  die  Stelle  des  Ares  getreten;  auch  Elb- 
MBKS,  Arion  47  ff.  vermutet  die  Verschmel- 
zung zweier  wesensverwandter  Götter  ver- 
schiedener Stftmme.  Diese  Annahme  ist 
jedenfalls  aberflttssig;  in  der  boiotischen 
Kultur  können  fast  unbegrenzt  die  Gott- 
heiten Ztlge  von  andern  entlehnen  und  mit 
ihnen  verschmelzen,  wfthrend  umgekehrt  die 
Beinamen  desselben  Gottes  sich  oft  nadi 
ganz  verschiedenen  Richtungen  hin  verselb- 
ständigen. Vielleicht  sind  jedoch  Ares  und 
Poseidon  ursprtlnglich  geradezu  identisch  ge- 
wesen. In  der  athenischen  Sage  von  Alkippe 
(vgl.  die  gln.  Amazone,  Diod.4i6)  stehen  zwar 
beide  gegeneinander,  weil  Hab'rrhotios,  der  S. 
Poseidons,  der  selbst  aXi^otios  hiess  (Seh. 
Pind.  0  lOsaa),  von  Ares,  dessen  T.  er  ge- 
schändet, erscnlagen  wird  (Poseidons  R^e 
and  Ares'  Gegenrede,  Liban.  IV  402—419  R.; 
anderes  o.  [30  aJ):  das  ist  aber  nicht  anders 
aufzufassen,  als  wenn  unter  den  Arestöchtem, 
den  Amazonen,  eine  Eelaino  (Diod.  4i6),  gln. 
der  Gem.  des  Poseidon  erscheint.  Standen 
Alkippe  und  Kelaino,  wie  es  von  Kelaino 
auch  aus  einem  andern  Grund  wahrschein- 
lich ist  [1380%],  ursprünglich  neben  Ares- 
Poseidon,  so  fahrte  die  Sonderung  beider 
Gottheiten  entweder  zu  einer  Zerreissung 
oder  zu  einer  Umformung  des  Mythos. 

')  Seh.  Soph.  Ani,  128;  vgl.  o.  [89h], 

*)  S.  0.  [5504.]. 

«)  S.  o.  [110 iz  ff,], 

<)  ^.o,  [244  Äff.], 

*)  S.  o.  [69%].   In  Naxos  soll  sich  Ares, 


als  er  von  den  Aloaden  losgekommen  ist,  in 
der  aidrjQoßgtiug  nhga  verborgen  haben. 
Seh.  E  885  B.  WelcheVorstellung  der  Tragiker, 
dem  dies  wahrscheinlich  entstammt»  mit  dem 
'Wetzstein'  (?  Soph.  Ai.  820)  verband,  iat 
dunkel,  aber  sicher  knüpft  er  an  eine  Lokal- 
überlieferung an.  Der  'Aresfelsen'  war  eine  in 
der  boiotischen  Kultur  geläufige  Vorstellung; 
wir  finden  sie  im  N.  "Agsiog  nayo^  und  in 
der  Sirenensage  [842  i]. 

«)  S.  0.  [70 1], 

^)  Sein  Eriegswagen  oder  seine  Rosse 
(Deimos  und  Phobos,  ijitim.  /V.  46;  cf.  0 119) 
werden  £  355;  0  119;  Hsd.  A  191—196; 
Pind.  P  487;  YG  890;  YA  84»;  12m>  er- 
wähnt. Dass  Soph.  Ant,  140  (Niket  bei 
Stüdbmurd,  An,v.21b)  Ares  ^e^ioaeiQog  nennt, 
ist  vielleicht  freier  dichterischer  Aosdmck, 
aber  die  Namen  mehrerer  Kinder  des  Ares 
(Hippomenes,  Seh.  Theokr.  840;  Alkippe  fo. 
zu  13775];  besonders  der  Amazonen  wie  Hip- 
polyte)  sind  Komposita  von  Vnno^,  Anderes 
0.  [1204 1]. 

')  Melanippe  heisst  eine  Amazone,  also 
eine  T.  des  Ares  (Apd.  ep.  lie;  5s;  Tz.  L 
1329;  vgl.  o.  [467  tj),  und  eine  der  T.  des 
Oineus  (Nikand.  bei  Ant.  Lib.  2),  von  denen 
mehrere  Amazonennamen  tragen.  Ein  S.  des 
Ares  ist  Melanippos  (Paus.  VII  228),  und 
der  gln.  Thebaner,  der  den  Tydeus  verwun- 
det [5347],  ist  nach  Voigt,  Leipz.  Stud.  IV 
1881  313  (vgl.  281)  eigentlich  Ares.  Auch 
in  der  aitolischen  Genealogie  erscheint  neben 
vielen  andern  Areshypostasen  [13799]  ein 
Melanippos  (S.  des  Agrios,  Apd.  1  ty). 


Ares  und  Poseidon.    Are«  mit  dem  Bom.  (§  801.) 
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allgemein  ein  Dämon  des  Unheils^)  war,  dessen  Macht  sich  z.  B.,  wie  auch 
später  bisweilen,  in  Sturm*)  und  Pestilenz >)  äusserte.  —  Gleich  Poseidon 
ist  auch  Ares  als  Rossegott  mit  Athena  gepaart^),  und  zwar  wahrschein- 
lich auch  mit  der  an  Oorgo  angeglichenen  Form  der  Athena,  neben 
welcher  gewöhnlich  Poseidon  stand;  eine  Spur  dieser  Eultgemeinschaft 
hat  sich  in  dem  Ehepaar^)  der  aitolischen  Genealogie,  Andraimon^')  'der 
Männerblut  vergiesst',  und  Gorge,  sowie  vielleicht  auch  darin  erhalten,  dass 
von  den  beiden  in  der  Sage  auseinander  gerissenen  Heroen  Askalaphos 
der  eine  Sohn  des  Ares,  der  andere  der  Gorgyra'')  heisst.  —  Der  Zug 
von  der  Überwältigung  durch  Ares  scheint  in  Altboiotien  femer  auf  Aphro- 
dite übertragen  zu  sein  (S.  1362) ;  auch  hierin  ist  Ares  der  Doppelgänger  Posei- 
dons. —  Endlich  finden  sich  mannichfache  Spuren  davon,  dass  Ares  gleich 
Poseidon  Gegner  des  Dionysos,  Verfolger  seiner  Ammen  gewesen  ist.  So 
ist  Ares  in  einer  alten  Sage,  von  der  sich  in  elischen^)  und  aitolischen^) 


»)  Vgl.  0.  [1067t;  1377 tj.  —  Ist  Kaineus, 
'der  Toter*  (?) ,  Areshypostase  (Rossbach, 
Neue  Jbb.  IV  1901  44;  vgl.  u.  [1382$];  s. 
aber  o.  [114]),  so  wird  man  in  ihm  einen 
verderblichen  Geist  der  Erdtiefe  (vgl.  Robde, 
Ps.  P  I14e)  erblicken  müssen.  Durch  die 
FichtenstAnune,  mit  denen  er  überschüttet 
wird  (Ap.  Rh.  lu),  durch  seinen  V.  Elatos 
(Seh.  ^  2^  AD;  Hyg.  f.  14  S.  39 le  Bu.;  f. 
173;  242;  Eoronos,  ebd.  14  S.  f,  438«)  und 
durch  Poseidons  Liebe  zu  ihm  vor  seiner  Ver- 
wandlung (Anton.  Lib.  17;  Seh.  Ap.  Rh.  Ib?) 
tritt  auch  er  dem  Meergott  nahe. 

')  Als  Sturmgott  wollte  namentlich  Db- 
CBABMB,  Mffthol.  de  la  Gr,  ant,  178  Ares 
erweisen.  Als  Wintergott  fassen  Wblckxb, 
GdtterL  1 416;  Voigt,  Leinz.  St  IV  1881  236 
den  von  Dmen  als  Aresnypostase  [1380\] 
gedeuteten  Lykurgoa  der  Dionysosage. 

»)  8.  o.  [895^. 

*)  8.  o.  [1204  ij, 

')  Apd.  1 64 ;  beider  Grabmal  in  Amphissa, 
Paus.  X  385. 

<)  Nach  B  638;  1 499  zeugt  er  den  Thoas, 
dessen  S.  Haimon  oder  Andraimon  (Apd.  2 17»), 
der  V.  des  Oxylos  (Ephor.  FHG  I  241 29  [Str. 
X  3s  463];  Paus.  V  «Se),  und  dessen  Urenkel 
Andraimon  (Ant.  Lib.  32  [Ov.  M  9 sei]}  nach 
demselben  Gottesn.  heissen  und  vielleicht 
sogar  erst  nachträglich  von  ihrem  Ahn  dif- 
ferenziert sind.  Die  Verkürzung  Haimon 
findet  sich  bei  dem  späteren  N.  des  boioti- 
sehen  Flusses  (=  Thermodon,  Plut.  Then. 
21),  der  offenbar  nach  dem  hier  verehrten 
Y.  der  Amazonen  heisst;  Haimos  wird  ein 
inysischer  Aressohn  genannt  (Philostr.  her, 
2it;  17}.  —  Ueber  einen  ganz  andern  N. 
Haimon  s.  o.  [1323%], 

^)  S.  0.  [1189 1],  —  Auch  sonst  fehlt  es 
nicht  ganz  an  Beziehungen  zwischen  Athena 
und  dem  Eriegsgott.  Auf  einer  noch  nicht 
einleuchtend  erklärten  praenestinischen  Cista 
Cman,  d.  >.  IXlviii)  und  auf  etruskischen 
Spiegeln    (Gbrbabd    IIolxvi;    lücoLviib) 


scheint  sie  ihn,  den  eben  Geborenen,  in  feu- 
rigem Styxwasser  zu  baden;  nach  F.  Marx, 
Arch.  Ztg.  XXXXin  1885  169-180  ist  sie 
es,  die  ibi  geboren  hat 

")  Ares  heisst  V.  des  Oinomaos  von 
Sterope  [1204 1],  Andere  freilich  machen 
diese  zu  Oinomaos'  Gattin,  wozu  stimmt, 
dass  seine  M.  einen  andern  N.,  Harpina  (StB. 
a  r;  Seh.  Ap.  Rh.  1  m;  vgl.  o.  [126i%]),  führt 
Oinomaos  trägt  Züge  des  Hermes  [657  a], 
aber  auch  solche  des  Dionysos  konnten  des 
N.*s  wegen  auf  ihn  leicht  übertragen  werden : 
dass  er  sich  mit  Sterope  vermählt,  hat  an 
dem  Legendentypus,  in  welchem  Bakchos 
mit  seinen  Ernährerinnen  in  ein  eheliches 
Verhältnis  tritt,  eine  Parallele.  —  Alzion, 
den  eine  Sagenvariante  bei  Paus.  V  le  V. 
des  Oinomaos  nennt,  ist  nach  Thbakmbb, 
Perg.  55 1  ebenso  wie  Hyperochos,  den  Seh. 
Lyk.  149  und  Tz.  ebd.  u.  219  als  Oinomaos' 
V.  bezeichnen,  Hypostase  des  Ares. 

')  Mit  Sterope  zeugt  Ares  den  Euenos 
und  vielleicht  Oinomaos,  dessen  T.  Alkippe 
(vgl.  die  Arest  gl.  N.  [1378  zu  1377hl)  ciem 
Euenos  die  Marpessa  gebiert  (Dositheos  nach 
Plut  par,  min,  40 ;  FHG  IV  401 6 ;  die  Angabe 
ist  trotz  der  schlechten  Bezeugung  unverdäch- 
tig). Ist  die  elische  Genealogie  lÄ,  s]  dieser 
aitolischen  oder  der  ihr  zu  Grunde  liegenden 
nachgebüdet  (vgl.  Voigt,  Leipz.  St  IV  1881 
249  ff.),  so  muss  dies  jedenfalls  sehr  früh 
geschehen  sein.  —  Zahlreiche  Namen  der 
aitolischen  heroischen  Stammtafeln  erinnern 
an  Ares  und  seine  reisigen  Töchter,  die  Ama- 
zonen: Agenors  £[inder  sind  Porthaon  und 
Demonike  (Apd.  1 68  f.),  die  dem  Ares  (ausser 
Euenos,  Pylos  und  Thestios)  auch  den  Molos 
{[1376  a];  vgl. /iwÄof  "^piyoff,  B  402  u.  ö.)  ge- 
biert Auch  Agenors  Schwestern  Stratonike 
und  Laophonte  (Apd.  a.a.O.),  das  Paar  Gorge 
und  Andraimon  [A.  6  f.]  und  vielleicht  Por- 
theus (der  Zerstörer?),  Oineus'  V.,  gehören 
in  diesen  Kreis  (Voigt  a.  a.  0.  227).  Ferner 
erscheint  Ares  in  Aitolien  als  V.  des  Aitolos, 
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Stammtafeln  zwei  Brechungen  erhalten  haben,  Gemahl  der  Pleiade  Sterope 
gewesen;  Lykurgos,  der  die  Dionysosammen  ins  Meer  jagt,  heisst  Ares' 
Sohn  ^),  und  wahrscheinlich  führte  auch  Ares  einst  den  Namen  Lykurgos  *). 
Wenn  ferner  Oineus'  Gemahlin  Althaia  von  Ares  den  Meleagros  gebiert'), 
so  scheint  dies  allerdings  zunächst  dafQr  zu  sprechen,  dass  hier  Oineus 
eine  Hypostase  des  Ares  sei,  zumal  da  die  Namen  mehrerer  Kinder,  die 
er  mit  Althaia  zeugt,  Gorge,  Melanippe,  Deianeira,  offenbar  in  den  Ares- 
kreis weisen;  in  Wfüb'heit  aber  liegt  diesen  Genealogien  wahrscheinlich 
nichts  zu  Grunde  als  die  Sage,  dass  Ares  die  Amme  und  Gattin  des  Dio- 
nysos —  denn  dieser  lebt  in  Oineus  fort  —  vergewaltigte.  Das  ist  eine 
Legende,  wie  sie,  siderisch  gedeutet,  von  Orion  ^)  erzählt  ward,  einst  aber 
nach  vielfachen  Spuren  in  heroischen  Stammtafeln  auch  von  Orions  Vater 
Poseidon  (S.  1149  f*)  erzählt  worden  sein  muss.  Auch  der  andern  Haupt- 
form des  boiotischen  Dionysos,  derjenigen,  die  den  Gott  mit  Artemis  paarte, 
ist  Ares  durch  seine  Töchter,  die  Amazonen^),  wenigstens  indirekt  nahe 


des  Erfinden  des  Wurfriemens  an  der  Lanie 
(Plin.  n  h  7soi),  des  Meleagros,  Tydeiis 
[1380z]  und  des  Ozylos  (Apd.  l  s»).  Vielleicht 
h&ngt  es  mit  der  grossen  Bedeutung  des  Ares 
ftr  die  aitolischen  Genealogien,  die  auf  einen 
alten  aitolischen  Kult  des  Eriegsgottes 
schliessen  lassen  (^AQtjg  JirtoXog,  idte  von 
Enr.  Phoin,  183;  Kallim.  fr,  226  umgedeutete 
Formel?),  zusammen,  dass  die  Acheloostöchter, 
die  Sirenen,  sich  yom  Aresfelsen  (Myth. 
Vat.  I  186;  II  101;  ad  ApolUnis  •ierram  ist 
Hyg.  f,  141  flberliefert)  ins  Meer  stürzen. 

1)  Nonn.  D  20u9;  ise;  sn;  21ii;  SOssi 
(doch  heisst  Lykurgos  ebd.  20  la?  Jgvayrui^rjg), 
Als  Thraker  Konnte  er  freilich  leicht  nach- 
träglich 8.  des  thrakischen  [1375%]  Kriegs- 
gotbs  werden;  doch  bestätigen  die  unten 
[A.  %J  verglichenen  Aressdhne  die  Vater- 
schaft des  Ares  als  ursprünglich.  Dryas, 
wie  gewöhnlich  Lykurgos'  V.  (Apd.  814)  und 
8.  (ebd.  t6)i  heisst  ein  kalydonischer  8.  des 
Ares  (And.  le?;  Hyg.  f.  45;  159). 

')  \gl.o.  [1379  2] .  Manches  spricht  daftbr, 
dass  der  Wolf  ausser  ApoUon  [1236]  wie  dem 
Mars  so  einst  auch  dem  Ares  heilig  war. 
Wenn  spätere  Texte  wie  der  you  Bebnats, 
Arch.  Zi^.  XXXn  1874  99  herausgegebene 
und  lulian.  or.  4  8.  154b  dies  behaupten,  so 
kann  das  allerdings  durch  den  römischen  Gott 
beeinflusst  sein,  aber  der  N.  Areilykos 
11376t]  scheint  nach  Ares,  dem  Wolf,  ge* 
bildet.  Der  Illyrier  Lykotherses,  der  in  einer 
alten,  auch  in  dem  Danaidenstammbaum  nach- 
wirkenden 8age  (vgl.  Agaue,  die  Gattin  des 
Aigyptiaden  Lykos,  Apd.  2 1  e)  von  seiner  Gattin 
Agaue  getötet  wird  (H^g.  f.  184;  240;  254), 
ist  wahrscheinlich  wie  Thersites,  Thersandros 
[506  b]  nach  einem  alten  Areskultn.  genannt. 
Söhne  des  Kriegagottes  heissen  nach  dem  Wolf: 
Lykaon  (Eur.  Alk,  517)  und  der  libysche  E. 
Lykos,  der  seinem  V.  Menschenopfer  schlach- 
tete, aber  dann  von  seiner  T.  Kallirrhoe  an 
Diomedes    verraten   wurde   (luba  FHG  III 


I  472  st,  unverdächtig,  obwohl  aus  [Plut.]  par. 
min,  23  stammend).  Auch  an  Lykomedes 
von  8kvroB  [609 1;  669 1]  ist  zu  erinnern 
wegen  des  sonstigen  Vorkommens  des  Ares 
in  skyrischen  Stammtafeln  [616]  und  weil 
er  als  Vater  der  amazonenhaften  Deidameia 
dem  Amazonenvater  Ares  nahe  steht.  Da 
die  N.  Lykomedes  und  Lykurgos  alternieren 
[29 1;  918  4] t  so  ist  dies  ein  starkes  Indiz 
für  den  ursprünglichen  Charakter  des  thra- 
kischen Dionysosfeindes.  Dazu  kommt,  dass 
dem  arkadischen  Lykurgos  das  Eriegsfest 
MiaXBia  (vgl.  über  Ares  MOlos  o.  [1376  a]) 
gefeiert  wird.  Seh.  Ap.Rh.  lie«.  —  Em  Lykos 
heisst  Poseidons  8.  von  der  Pleiade  Kelaino 
(Hellan.  FHG  I  5256;  [Erat]  Kai,  23;  Hyg. 
p  a  231 ;  vgl.  o.  [68  a]  und  Eelaino,  die  M. 
des  troischen  Lykos  [306  i]):  das  scheint  der 
Rest  einer  Legende,  in  welcher  der  dem 
Poseidon  angeglichene  Lykos  die  Dionysos- 
amme  vergewaltigte.  Auch  hier  zeigt  sich 
die  Beziehung  zwischen  Ares  und  Poseidon. 

')  Apd.  1 86  u.  aa.  Bei  Diod.  4u  gebiert 
Periboia,  die  T.  des  Hipponoos  in  Olenos, 
Oineus'  Gem.,  von  Ares  den  Tydeus. 

*)  Vielleicht  hat  man  einst  Ares  geradezu 
in  diesem  Sternbild  gesehen.  Eos  buhlt  mit 
ihm  (Apd.  Ist)  wie  mit  Orion.  Aus  den  Vor- 
stellungen von  diesem  entwickelten  sich  der 
thrakische  Lykurgos  [952  a]  und  der  kre- 
tische Molos  [951b  fjt  deren  Zugehörigkeit 
zum  Areskreise  sich  [0.  A,  s ;  1376  a]  als 
wahrscheinlich  ergeben  hat;  Eandaon,  wie 
Lykophr.  938  Ares,  Kgriaxtüvi^g  &e6y  (Kay-- 
^alog  ist  ebd.  1410  [Wbntzkl  S^Btiy  inixX.  VII 
20]  überliefert,  was  v.  Holzikgsb  auch  938 
einsetzen  will,  da  Kayddtoy  ebd.  328  He- 
phaistos  sei)  nennt,  heisst  nach  Seh.  Lykophr. 
828  *£i^io»y  naga  Boitatotg, 

^)  Dass  diese  ursprünglich  zu  Ares  ge- 
hörten, zeigen  die  dem  gleichen  Legenden- 
typus nachgebildeten  Marpessa-  und  Tele- 
sillalegenden  [205 ii  fj. 


Are«  und 


(§  301.) 


1381 


getreten  0-  Wie  man  die  den  jungen  Gott  erweckenden  und  aufziehenden 
Erdenfrauen  mit  den  bewaffneten  Weibern,  welche  die  Dämonen  fem  halten 
sollten,  in  ein  feindliches  oder  selbst  freundliches  Verhältnis  brachte  und 
sogar  bisweilen  ausglich,  so  wurden  auch  die  Ftthrer  der  göttlichen  Proto- 
type  dieser  Chöre  in  bösem  oder  gutem  Sinn  zusammengebracht.  In  dieser 
Eultgruppe*)  begegnen  die  noch  nicht  gedeuteten  <)  Namen  Enyalios^)  (Eny- 
eus)  und  Enyo^):  der  skyrische  König  Enyeus  heisst  Sohn  des  Dionysos 
von  Ariadne  *),  und  Enyalios,  wie  gewöhnlich  Ares,  muss  irgendwo  Dionysos 
genannt  sein,  da  man  später  aus  diesem  Namen  die  ursprüngliche  Wesens- 
gleichheit dieses  Gottes  und  des  Ares  folgerte  7).  Auch  in  diesem  Kreis 
haben  wir  übrigens  Poseidon  getroffen,  der  z.  B.  durch  seinen  Sohn  The- 
seus  auch  in  die  Legende  von  Skyros  gehört  und  dessen  Gattin  Iphime- 
deia  eine  Hypostase  der  mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  ist.  Auch  hier 
bestätigt  sich  die  für  die  boiotische  Kultur  ausserordentlich  nahe  Ver- 
wandtschaft zwischen  Poseidon  und  Ares.  —  Speziell  ein  Dämon  des  Krieges 


*)  Der  in  dem  DionysoB-ArtemiskreiB 
öfter»  anfiaretende  N.  Thoas  [227\  347iiJ 
wird  von  Wblokbb,  Götterl.  I  414  f.  mit  dem 
'schnellen'  (aixvraroc,  ^  831;  ^ooV,  S  215; 
y  295;  828;  528;  U  784;  P  72;  536)  Ares 
und  AreithooB  [1376t]  verglichen.  Ob  die 
Hundeopfer  an  Enyalios  und  Ares  [804  sj  mit 
denen  an  Hekate  [ebd.]  zosammenhAngen, 
ist  zw. 

*)  Ob  daneben  Enyalios,  Enyo  noch  in 
andern  Zusammenhängen  vorkamen,  ist  zw. 
Wohin  Enyens,  derV.  der  Prophetin  Homo- 
loia  (Snid.  'Ofiohaio^  Zei*V),  nnd  Enyalios, 
Libyes  nnd  Poseidons  S.  (lo.  Antioch.  FHO 
IV  544ii),  gehören,  wissen  wir  nicht;  der 
Zeus  Enyalios,  dessen  U^ti/Aara  die  Priester 
nach   dem   babylonischen  Sennaar   bringen 

(los.  «iQX-  1  ^s)>  is^  oiv  ®u>  bewaffineter 
oberster  Gott;  Hera  En^o  (Tz.  L  468;  519) 
bemht  vielleicht  auf  Missverständnis.  End- 
lich Enyo,  die  Graia  [o.  187  4] ^  gehört  viel- 
leicht geradezu  zu  Ares,  wenngleich  wohl 
nicht  so  wie  Tümpbl  bei  Patjlt-Wibsowa  II 
645 so  meint,  der  Kyknos,  Ares'  S.,  mit  den 
^oQxl^es  xvMyo/Äogipoi  (Aisch.iVom.795)  ver- 
gleicht. 

*)  Im  Altertum  verglich  man  entweder 
ef'aga  {EG  'EyvaX,  191  ib),  das,  wie  es  scheint, 
von  lyai  (ebd.  a  v  191 44;  vgl.  Seh.  £  333  AL; 
P  211  A)  =  qfiyia  kommen  sollte,  oder  va- 
fdiyfj  {ehd,*EyvaX.  17;  EM 'Eyvat  345 «0  oder 
iyttveiy  (=  ifAtpfavHv  EM  34552;  auf  den 
Kriegsruf  spielt  auch  die  von  Flut.  Sol,  9  er- 
zählte Legende  an)  oder  ivtirig  (Korn.  21 
8.  118  f.  08.). 

^)  Enyalios  wird  teils  als  S.  von  Eronos 
und  Rheia  (Seh.  Arstph.  c/p.  456),  teils  als 
S.  des  Ares  von  Enyo  (ebd.;  Hsch.  T^waX.; 
Seh.  P  211  A)  bezeichnet^  teils  diesem  gleich- 
gesetzt. So  erscheint  er  im  Epos  neben 
(P  210),  häufiger  statt  Ares  (B651;  H  166; 
©  264;  A'519;  P259:  2:309;  y69;  X132; 


Hsd.  'A  371;  vgl.  Archü.  fr,  1;  Ibyk.  fr.  29; 
Find.  jV9t7;  /  6b4);  die  Gleichsetzung  ist 
zwar  nicht  so  allgemein  und  ausschliesslich 
angenommen,  wie  Bbbgb,  De  hellt  daem.f 
Diss.  Leipz.  1895  12  behauptet  —  die  An- 
gabe, dass  Alkm.  (vgl.  fr,  i04)  geschwankt 
habe,  ist  m.  E.  unverdächtig  —  überwiegt 
aber  doch  auch  in  der  Prosa  entschieden; 
vgl.  z.B.  Arr.  FHG  III  597.»  [1375tJ;  Niket. 
in  STUDBinTHnB  Anecd.  var.  I  275  und  anon. 
Laur.  ebd.  268.  Flut.  pr.  ger.  reip.  5  stellt 
Ares  Enyalios  neben  Athens  Siratia.  Im 
Kult  findet  sich  Ares  (Faus.  II  359)  Enyalios 
{CIG  1221)  in  Hermione;  auch  in  Athen, 
wo  der  Folemarch  dem  Enyalios  und  der 
Artemis  an  ihren  Festtagen  opferte  (Arsttl. 
'J&.  noX.  58;  Foll.  891),  war  ersterer  wahr- 
scheiolich  dem  Ares  gleichgestellt  (bei  Foll. 
8 106  ist  ein  Komma  daher  wohl  nicht  zu 
setzen),  ebenso  in  Sparta  (Flut,  qu,  Born,  111 ; 
Faus.  HI  15?).  Soost  findet  sich  Enyalios 
noch  in  Erythrai  (mit  Enyo,  Dittbnbebgeb, 
Syll*  600s4)  und  in  den  wahrscheinlich  in 
die  megarische  Blütezeit  hinaufgehenden  Kult- 
stätten zu  Megara  (Thuk.  iti)  und  zu  Salamis 
(Flut.  Sol.  9).  —  Später  (z.  B.  Heliod.  4 17)  ist 
ivvaXios  Bezeichnung  des  Schlachtgesanges. 

»)  Enyo  heisst  M.  (Seh.  £  333  AD),  T. 
oder  Amme  (wie  in  Lakonien  Thero,  Faus. 
III  198)  des  Ares,  Korn.  21  S.  119  Ob.  ~ 
Wenn  Enyo  bisweilen  als  Mondgöttin  er- 
scheint (WiBSBLEB,  GGN  1891  607),  so  ist 
sie  wahrscheinlich  einer  barbarischen  Gott- 
heit gleichgesetzt. 

•j  S.  o.[686i;  616] . 

^)  Macr.  /S^  I  19i  plerique  Liberum  cum 
Marie  coniungunt,  unum  deum  esse  mon- 
stranteSf  unde  B<icchus  'EwäXios  eognoniina- 
tur,  quod  est  inter  Mortis  cognomina.  — 
Fflr  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  Ares 
und  Dionysos  sprechen  die  jenem  nach 
Korn.  21  S.  121  Os.  dargebrachten  Eselopfer. 
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ist  Ares  in  der  boiotischen  Kultur,  wie  bereits  bemerkt  (1379),  nicht 
gewesen  0;  auch  später  wird  sein  Namen  oft  genug  metonymisch  im 
allgemeinen  Sinne  Verderben'  gebraucht,  und  selbst  im  Mythos  scheint 
bisweilen  diese  generelle  Bedeutung  hervorzutreten.  Aber  gleich  seinen 
Töchtern,  den  Amazonen,  dachte  man  ihn  sich  wahrscheinlich  als  bewaffiiet, 
und  es  ist  naturgemäss,  dass  man  einen  solchen  Gott  vorzugsweise  im 
Kriege  anrief.  Einige  spätere  abergläubische  Kriegsgebräuche  *),  bei  denen 
Ares  angerufen  wurde,  scheinen  in  die  boiotische  Zeit  zurückzugehen. 

Diese  Seite  des  Qottes  ist  nun  im  Heldenlied  begreiflicherweise  be- 
sonders hervorgehoben  worden.  Eine  ganze  Anzahl  von  Heroen,  die  nach 
Kultnamen  des  Gottes  zu  heissen  und  Züge  von  ihm  zu  tragen  scheinen, 
sind  nicht  allein  in  argivischen,  sondern  schon  in  den  älteren  elischen, 
aitolischen  und  lokrischen  Genealogien  nach  dem  Kampf  benannt:  vgl. 
Aktor^),  Alkon^),  Alxion^),  Andraimon«),  Deion,  Molos,  Mulios,  Polyneikes  ^), 
Portheus,  Porthaon.  Dazu  kommen  zahlreiche  für  Amazonen  passende 
kriegerische  Namen,  welche  Töchter  des  Ares  oder  andere  mythische 
Frauen  seines  Kreises  führen:  Alkippe^),  Deianeira^),  Deidameia  ^<^),  Demo- 
nike ^i),  Hyrmine  (?)!*),  Laophonte,  Menest(h?)o"),  Stratonike.  In  der  Ilias 
und  der  Odyssee  ist  Ares  fast  ausschliesslich  Kriegsgott;  als  solchen  charak- 
terisieren ihn  zahlreiche  Beinamen,  wie  äviQ€ig>6vrr]g^^)j  äX{aX)<i^iog^^),  ß^^r 
TTVOgi«),  ir^tog^'^)^  &ovQog^^),  x^orc^ogi^),  oßQifiog^^),  7tc)MQiog*^),  7roiUjU«rT?;$*«), 


^)  Auch  der  Mythos,  dass  er  den  von 
Sisypnos  gefesselten  Thanatos  befreit,  cha- 
rakterisiert ihn  als  einen  Gott  des  Verder- 
bens überhaupt,  Pherek.  FHG  I  9178. 

')  Die  nvQtpoQM,  welche  bei  Beginn  des 
Krieges  Fackeln  zwischen  die  Feinde  warfen 
(Seh.  Eur.  Fhoin,  1377;  vgl.  Xenoph.  rep. 
Laced.  18a),  waren  Priester  des  Ares.  Vgl. 
nvQtfoQoq  ^eos,  Soph.  0T21,  Eine  gewisse  Be- 
deutung scheint  im  alten  Kult  der  'Lanze  des 
Ares' beigelegt  zu  sein;  auf  dem  Areopag  sollte 
sie  Ares  bei  dem  Prozess  wegen  des  Halir- 
rhotios  [1378  zu  1377h]  aufgesteckt  haben, 
Hellan.  FHO  I  5489;  eine  heilige  Lanze 
führte  der  Archon  der  Aresstadt  [1376%] 
Theben,  Plut.  gen.  Soor,  30;  eine  Lanze  ist 
das  Muttermal  (vgl.  Hyg.  f.  72)  der  tiiebani- 
sehen  Sparten  (Plut.  sera  num.  vind.  21; 
Dion  Chrys.  or.  IV  149;  luL  or.  II  81c;  Tz. 
L  152  S.  4II4  M.),  die  von  den  Zfthnen  des 
Aresdrachens  stammen;  oft  ist,  was  freilich 
bei  dem  Ejiegsgott,  dessen  N.  metonymisch 
auch  für  'Krieg*  gebraucht  wird,  keinenfalls 
befremden  könnte,  von  Ares*  Speer  (z.  B. 
Eur.  'HQaxX6T&.  275;  Anth.  Plan.  IV  75»)  die 
Rede,  und  der  Gott  heisst  iyx^onaXo^  (0  605). 
Vgl.  über  Kaineus'  (=  Ares?  [137 9 1])  Lanze, 
Seh.  Ap.  Rh.  1 67 ;  Seh.  u.  Eust.  (101  u)  A  264. 
—  Auch  von  Ares*  Schild  hören  wir  (er 
donnert  z.  B.  damit,  V-4  1288a,  der  Gott 
heisst  (pigaaniCj  Hom.  h  83);  auch  hierin 
können  alte  Eultgebräuche  nachklingen, 
Sicherheit  haben  wir  aber  nicht. 

»)  S.  0.  [1377h], 

*)  S.  0.  [226i]. 


^)  8.  0.  [1379s]. 

•)  S.  0.  [1379$], 

^)  S.  0.  [506  fj,  lieber  Molos  und  Mallos 
s.  0.  [13764;  1379 9] f  über  Portheus  und  Por- 
thaon 0.  [1379%]. 

8)  S.  0.  [30 1;  1378  zu  1377  h], 
•)  S.  0.  [616J, 

")  S.  0.  [476  s], 

")  S.  0.  [1379%]. 

")  S.  o.  [1377s]. 

^*)  Schwester  des  Meleagros,  Anon.  bei 
Wbstebmann,  Myth.Mh  IS. 

^^)  &.e,  anon.  Laur.  bei  Stuobxüvd,  Änecd. 
var.  I  268. 

")  Korn.  21  S.  120  Os. 

")  N  521;  Korn.  a.a.O. 

")  H  421.  Alk.  fr,  28  nennt  Ares  rfai- 
aoßos,  daixxiJQ.  Ist  Deiphobos  in  Amyklai 
(vgl.  den  gln.  amyklaiischen  Hippolytoss., 
der  Herakles  entsühnt,  Apd.  2iso;  Diod.  4si) 
vielleicht  Eultbezeichnung  des  Ares  gewesen? 
Dann  wttrde  hieran  wohl  auch  der  zweite 
troische  Gatte  Helenas  anknüpfen. 

")  E  30;  35;  355;  454;  507;  830;  904; 
0  127;  142;  #406;  ß  498;  T^t.  fr.  1284; 
Sim.  ep,  1062;  1423;  Panyas.  fr.  126;  Kaibkl 
ep,  244;  251a;  KalÜm.  h  46«. 

")  B  515. 

")  E  845;  iV  521;  0  112;  Orph.  h  65i 
(ebd.  oßgifAo&vfAs);  auch  metonymisch  heiast 
aQtjs  bisweilen  {N  444  =  /T  613;  T  529) 
oßgifios. 

*M  »  208. 
")  X  132. 


ArM  im  Epo«  und  in  dar  bildenden  Ennet.   (§  301.) 
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TtoXäfAOio  fisiAifjXtii^  ^)j  nolefAoxXovog^)^  teixeainXtjra^).  Oft  wird  seine  Bewaff- 
nung hervorgehoben^):  er  heisst  u.  a.  difjUrQto^^) ,  diiwvogy  xoQv^aCokog^)^ 
^votoQog''),  xalKO&iiQa^%  xaXHOxoqvattjq^)^  xqvasonriXri^^^).  Ein  alter  Kult- 
namen von  ihm  scheint  Enarsphoros  'Bringer  der  erbeuteten  Rüstungen' 
gewesen  zu  sein^O»  Nike  wird  als  seine  Tochter  bezeichnet^').  Krieger 
heissen  Diener  des  Ares^>),  tapfere  Helden  werden  als  seine  Sprösslinge 
bezeichnete^)  oder  mit  ihm  verglichene^).  In  der  älteren  Heldensage  ist 
Ares,  wie  die  grosse  Zahl  der  nach  ihm  genannten  Helden  wahrscheinlich 
macht,  zugleich  der  ideale  Krieger  gewesen  e^);  in  den  erhaltenen  Epen  ist 
dies  jedoch  nicht  mehr  der  Fall,  vielmehr  tritt  hier  die  ursprüngliche, 
abstossende  Seite  seines  Wesens  wieder  etwas  mehr  hervor.  Die  Ilias 
lässt  ihn  samt  Aphrodite  e^)  und  Apollon  für  die  Troer  kämpfen  e^),  aber 
selbst  auf  seinem  eigentlichsten  Oebiet  erntet  er  wenig  Ruhm;  Diomedes 
stösst  ihn  in  den  Bauch  e^),  in  der  Götterschlacht  verwundet  ihn  Athena 
mit  einem  gewaltigen  Feldstein '<>).  Hinter  dieser  Göttin  steht  er  über- 
haupt sehr  zurück;  er  muss  sich  von  ihr  entwaffiien  und  aus  der  Schlacht 
führen  lassen  *e),  und  Zeus,  dessen  Lieblingskind  Athena  ist,  nennt  ihn  den 
verhasstesten  aller  Götter'*).  —  Die  bildende  Kunst,  der  wir  uns  jetzt 
gleich  zuwenden  müssen,  da  in  der  theogonischen  Dichtung  Ares  höchstens 
vorübergehend  eine  Rolle  gespielt  hat,  liess  sich  die  Ausbildung  eines  Ares- 
ideals nicht  besonders  angelegen  sein,  jedoch  sind  aus  der  besten  Zeit 
mehrere  Typen  erhalten '*),  von  denen  der  bekannteste,  der  nur  mit  dem 
Helm  bekleidete ,  träumerisch  stehende  Ares  Borghese  '^)  im  Louvre 
vielleicht  auf  Alkamenes'  Kultbild  im  Arestempel  am  Areopag'^)  zu- 
rückzuführen   ist*^).     Von    Skopas    gab    es    einen    berühmten    sitzenden 


^)  Batraeh.  128. 

')  Delphisches  Orakel  bei  Theodoret.  h 
e  lU  21t. 

»)E81  =455MPXI191i>;Orph.Ä65«. 

^)  Noch  in  der  Zauberei  ist  der  bewaff- 
nete Ares  wichtig»  s.  o.  [1377  tj. 

')  Niket.  in  STüDKMüim,  Anecd.  var,  I  275. 

«)y  38. 

0  *  391 ;  Hsd.  B  933  (anon.  Laur.  bei 
Studbküvd,  An.  var.  I  268). 
•)  Soph.  Ai.  179. 

•)  Hom.  h  8  (Orph.  h  88)  >. 

")  ebd.  1. 

»)  S.  0.  [481a], 

»)  Hom.  h  8  (Orph.  h  88)*. 

")  Archil.  fr,  1. 

'*)  o^oq  "JQtjos,  Elephenor,  Chalkodons 
(=  Ares?)  8.,  B  140;  Leonteus,  Kainens'  (== 
Ares?  [1379i])  Enkel,  M  188.  Vgl.  xXa&ov 
'EyvaXiov,  Ibyk.  fr,  29. 

^*)  Hierauf  bezieht  sich  wohl  Alk.  fr,  29. 
Vgl.  ^Jgews  rsottos,  Arstph.  ogy,  835 ;  Makar. 
prov.  2si.  In  der  Utas  werden  ausser  Meri- 
ones  {B  651;  H  166;  S  264;  N  259;  328; 
527  f.),  der  als  8.  eines  nach  Ares  genannten 
Helden  [1376  a]  vielleicht  in  einem  beson- 
ders nahen  Yerhftltnis  zum  Kriegsgott  steht, 
Achüleus  (X  182),  Aias  Telamonios  (H  208), 
Antomedon  (P  586),  Hektor  {S  215;  P  72), 
von  dem  es  auch  heisst  (P  210)   ^v  de  f^uy 


^'jQfjs,  Idomeneus  (N  301),  Patroklos  (17  784) 
mit  Ares  verglichen. 

10)  Vereinzelt  finden  sich  auch  später 
Reste  dieser  Vorstellung,  z.  B.  in  dem  psendo- 
homerischen  Hymnos  8,  der  ihn  (9)  doriJQ 
ev^oQüeof  ijßijs  und  (4)  ovyaQUtyi  Sifiiaxoq 
anredet.  (Als  Fluchgott  ist  A.  Rechtsgott:  vgl. 
die  Verknüpfung  des  Ares  und  seiner  reisigen 
Tochter  mit  dem  Themisfelsen  [o,584f.J,  Am 
Areopag,  wo  die  Amazonen  sich  gelagert  haben 
sollen  [37 1;  605  5J,  wird  Recht  gesprochen). 

^')  Sie  bittet  Ares  um  seine  Rosse,  £  357. 

^^)  Z.  B.  £  507.  Ebd.  461  flösst  er  den 
Troern  Mut  ein. 

1»)  £  857.    Hebe  heUt  ihn,  «bd.  905. 

")  #  403. 

")  E  30;  0  127. 

««)  E  890. 

**)  Z.  B.  der  von  FubtwInolbb,  Mw.  127 
aus  einer  Statue  im  Pali^zo  Borghese  und 
mehreren  Köpfen  entwickelte. 

>«)  ROBGHBR,  ML  I  489. 

'^)  OvBBBBOK,  Schriftqu.  818;  Qesch.  d. 
Plast.  1^  380. 

"•)  Ublichs,  Ueber  die  Gruppe  des  Pas- 
quino,  Bonn.  Wpr.  1867  34—41  bezog  die 
Statue  auf  Silanions  Achilleus  (Plin.  n  A  848s); 
an  Alkamenes  dachte  schon  Conze,  Beitr.  9; 
in  neuerer  Zeit  hat  besonders  FurtwXkolbb, 
Mw.  121   diese  Ansicht   vertreten.    Anders 
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Ares  ^),  von  dem  man  lange  in  dem  Ares  Ludovisi  *)  eine  Kopie  zu  besitzen 
glaubte*);  doch  ist  dieser  Typus  wahrscheinlich  jünger^). 

12.  Pan  und  sein  Kreis. 
Qaellen:  a)  Hymnen  a)  an  Pan:  Hom.  h  19;  Pind.  fr.  95—100;  Skol.  5  bei  PLG 
III^  644  (gegen  Rbitzbnstbin,  der  [Epigr.  n,  Skol.  16  f.;  82]  gemeint  hatte,  das  Skolion 
knfipfe  an  Pind.  an,  b.  Maass,  Henn.  XXXI  1896  382 1);  Soph.  Ai,  694  ff.;  Kastorion  PLG 
UI^  635 ;  AratoB  (Hymnoa,  gedichtet  wegen  des  durch  den  panischen  Schrecken  der  Gallier 
emmgenen  Sieges  des  Gronatas  bei  Lysimacheia,  üsbnbb,  Rh.  M.  XXIX  1874  46;  vgl.  Sübb- 
MiHL,  Alex.  Litt.  I  289u);  Orph.  h  11;  AP  VI  11  f.;  13  (=  Kaibbl  ep,  1104)  —16;  32-35; 
37;  57;  73;  78  f.;  82;  96;  99;  106-109;  167  f.;  179—188;  ^P/ IV 225— 235;  ß)  an  SUenos  und 
Satyrn;  Orph.  h  54;  b)  prosaische  Quellen:  Korn.  27  S.  148—156;  Schol.  zu  YG  In.  — 
Kunstmythologie  (Fb.  Wibsblbb,  Comm.  de  Patte  et  Paniseis  atque  Saitfria  camuiis  in 
operibus  artium  Grate.  Romanarumque  repraesentatis.  Ind.  schal.,  G5tt.  1875;  zur  Km.  des 
Pan,  GGN  1875  438 — 478);  Müllbb-Wiesblbb,  D.  a.  K.  XLin  f.  sss-ssc;  Hblbio,  Camp.  Wgm. 
103  f.  (Silenos);  S.  117—125  (Satyr  u.  s.  w.);  no.  448—450  (Pan);  Fböhbbb,  Nat.  sculpt.  an/.« 
1875  265—285  (Satyrn,  Silene);  285  ff.  (Pan);  Conzb,  Heroen  u.  Göttergest  S.  40;  Tassib- 
Raspb  I  280—300  (Satyr,  Silene);  Babblok,  Cat.  cam.  5O91  ff.  (Saiyr);  54ioo  ff.  (Silenoe). 
Neuere  Litteratnr:  Gbbuzbb,  Symb.  IIl  241—282;  Schbötbb,  Beitr.  zur  Erklftrung  des 
Altert.  I  aber  den  Myth.  des  Pan,  Saarbrücken  1888;  db  Mauby,  Eist,  d.rel.  I  110—114; 
Laubb,  Syst.  d.  griech.  Myth.  233  (dort  auch  üebers.  flb.  die  moderne  Litter.)  ff.;  Pabkbt,  De 
Pane  Grase,  deo,  Diss.  Münst.  1867;  Gbbhabd,  Beitr.  z.  G^ch.  des  Pankultus,  Braunschw. 
Progr.  1872;  Mannhabdt,  WFK  II  127—136;  Wblzbl,  De  lave  et  Pane  dis  Areadicis, 
Breslau,  Diss.  1879;  Laistmeb,  RAts.  d.  Sph.  II  195  ff.  In  neuester  Zeit  hat  Roschbb,  ab- 
gesehen von  der  Darstellung  im  Art.  Tan*  des  ML  sich  mit  dem  Gotte  in  einer  Reihe  von 
Untersuchungen  beschäftigt,  welche  im  folgenden  einzeln  anzuführen  sein  werden.  —  Ueber 
die  Silene  und  Satyrn  vgl.  ausser  den  später  zu  erwähnenden  Abhandlungen  Bullb,  Die 
Silene  in  der  archaischen  Kunst,  Manchen  1893. 

302.  Obwohl  wahrscheinlich  schon  der  kretischen  ^)  Kultur  angehörig 
und  von  dort  vielleicht  nach  Mittelgriechenland  ^)  verpflanzt,  hat  Pan  doch 
für  die  älteren  Schichten  der  griechischen  Kulte  im  ganzen  nur  geringe 
Bedeutung  gehabt.  Er  ist  auch  von  hier  aus  nicht  in  die  Heldensage  ge- 
kommen und  den  zwölf  Göttern  des  Olymp  hat  er  wohl  nie  angehört;  er 
würde  deshalb  hier  nicht  besonders  besprochen  werden  müssen,  wenn  er 
nicht  eine  eigenartige  Entwickelung  durchgemacht  hätte,  deren  Erforschung 
auch  für  die  Erkenntnis  der  anderen  Götter  lehrreich  ist.  In  dem  abgeschie- 
denen Bergland  Arkadien  7)   hatte  sich  der  wahrscheinlich  von  Kreta  aus 

Robert,  XIX.  Hall.  Wpr.  1895  21—29.  i  Nymphen,  Paus.I  84f).    3)  Kithairon  (mit 


0  Plin.  n  h  8628. 

»)  Müller -WiRSBLBR  II'xxiii  S.  250; 
Roschbb,  ML  I  491. 

')  Vgl.  z.  B.  Fbubrbach,  Nachgel.  Sehr. 
III  97;  Urlichs,  Skop.  120,  der  jedoch  schon 
Zweifel  äusserte. 

*)  Ovbrbeck,  Gesch.  d.  Plast.  II*  17. 

»)  Stadt  Pan  auf  Kreta?  Skyl.47.  Auf  dem 
kretischen  Ida  soll  Pan  dem  Zeus  gegen  die 
Titanen  geholfen  haben,  Epimen.  bei  (Erat.) 
Katast.  27.  Ob  das  kretische  Gebirge  ndy- 
axQtt  (StB.  «  »  499»  ff.)  nach  einem  Pankult 
hiess,  scheint  mir  zw.  Knossische  Tänze  zu 
tanzen  wird  Pan  bei  Soph.  Ai.l  00  aufgefordert. 

^)  In  Boiotien  (vgl.  die  Aufzählung 
Roschebs,  ML  III  1362  ff.)  sind  u.  a.  folgende 
Pankulte  bezeugt:  1)  Tanagra  {11.  Tapa- 
ygatoc,  Nenn.  44  s.  Vgl.  das  Rlf.  Arch.  Ztg. 
XXXVIII  1880  T.  xviii).  2)  Oropos  (Altar 
zusammen  mit  Acheloos,   Kephisos  und  den 


Nvf4g)ai  £<pQayirid€s ,  Plut.  Arstd.  11;  vgl. 
Eur.  Bakch.  945;  v.  Pind.  bei  Bobokh  II  9); 
4)  Helikon  (?S.  von  Kroton  [76^;  96i], 
dem  S.  des  Pan  und  der  Nvmphe  Eupheme). 
Einer  der  Lokalkulte  erhielt  vor  den  Perser- 
kriegen oder  nicht  lange  nachher  eine  Filiale 
in  5)  Theben,  nach  einer  schon  von  Aristo- 
dem.  Seh.  Pind.  P  3ii8  (vgl.  Paus.  IX  25t) 
erwähnten,  aus  Pindarversen  erschlossenen 
Anekdote  eine  Stiftung  Pindars.  —  In  Thes- 
salien wurde  Pan  vielleicht  in  Homole  ver- 
ehrt, Theokr.  7io8.  Ob,  wie  das  Seh.  z.  d. 
St.  will,  bei  Kallim.  fr.  412  Uav  \)fioUiitfj^ 
oder  Udy  6  MaXeitjrtjg  [1386i]  zu  lesen 
ist,  bleibt  m.  E.  zw.  (vg^.  v.  Wilaxowitz- 
Möllendorff,  GGN  1894  192),  ebenso,  ob 
Pan  in  Athen  schon  vor  der  Marathoniechen 
Schlacht  einen  Kult  besass,  wie  Gebhard  4, 
WiBSELEB,  GGN  1875  435;  459  t  u.  aa.  glauben. 
')  Pan  Arkader:  z.B.  Pind./V-.95;  Simon. 
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nach  der  Peloponnes  ^)  übernommene  Oott  zwar  in  Einklang  mit  den  Gott- 
heiten der  boiotisch-euboiischen  Kultur,  aber  doch  unabhängig  von  ihr  zu 
dem  Hauptlandesgott  entwickelt:  Dicht  verschönt  durch  die  Kunst,  gefiel 
er  in  seiner  urwüchsigen  fremdartigen  Derbheit  dieser  um  so  mehr,  als 
ihre  Idealgestalten  den  Zauber  der  Neuheit  eingebüsst  hatten.  Er  ward 
das  Symbol  für  eine  Zeit,  die  man  überwunden  hatte  und  die  liebens- 
würdig erschien,  weil  ihre  Wiederkehr  nicht  zu  befürchten  stand.  Na- 
mentlich die,  hellenistischen  Dichter  und  bildenden  Künstler  haben  in  Pan 
die  arkadischen  Ziegenhirten  gezeichnet,  bei  denen  sich  sein  Kult  vorzugs- 
weise erhalten  hatte,  und  da  die  weitaus  meisten  Zeugnisse  über  ihn  aus 
der  späteren  Zeit  stammen,  so  lassen  sich  mit  einiger  Kunst  alle  Angaben 
über  ihn  auf  den  idealen  Hirten  der  arkadischen  Berge  beziehen.  Auch 
die  Etymologie  lässt  diese  Auffassung  des  Gottes  allenfalls  zu;  denn  neben 
anderen  Ableitungen')  seines  Namens  kommt  die  von  na  (pa-sco)  in  Be- 


ÄfUh.  Plan.  IV  282 1;  Eastor.  PLG  JU'  685 
2  s ;  Ygl.  ebd.  644  no.  5;  Dion.  Halik.  dgX'  Iss ; 
Pans.  Yin  26s.  ÄP  V  138i ;  s.  auch  ebd.  VI 
lOds,  wo  die  Pane  xguvtoqBg  *jQxa^rjg 
beiaaen.  Ovid.  F2sts  zählt,  wie  es  scheint, 
arkadische  Pankultstfttten  auf:  auf  der  Pho- 
loe,  am  See  yon  Stympbalos,  am  Laden  (Lam- 
peia?  [1392  zu  1391  tj),  zu  Nonakris,  auf  dem 
Kyllenegeb.  (vgl.  Sopb.  Ai,  695;  JP  VI  96») 
und  in  der  LandBchaft  Parrhasia  (Pan  Ly- 
kaios,  AP  VI  188 1;  auf  dem  LykJaiongeb., 
Paus.  Vlll  88  ft,  Filiale  in  MegalopoliB,  ebd. 
dOs  f.;  ygl. ttb. Pan ^xoAe/ra;  o./7^5i8;  898i], 
—  LykoBura,  ebd.  37  u  [1393%];  Melpeia  8.u. 
11393  tj).  Ausserdem  hatte  Pan  in  Arkadien 
zahlreiche  Kulte  (Au£Eählung  bei  Immbbwahb, 
Kulte  u.  Myth.  Ark.  192—203),  z.  B.  auf  dem 
Maleaberg  [A.\],  dem  Mainalos  [1391%],  dem 
Parthenion  (Gesch.  von  Pheidippides  s.  o. 
[1045iJ;ysl.u,[1391»;  15^5»7)  ;PanTegeacu8, 
Prep.  IV  2  [III  8]io;  YGlm;  Paus. VIÜ  53ii ; 
östlich  vom  Garaiesfl.,  ebd.  544;  Pan  bei  Teg. 
geboren,  Myth.  Vat.  I  89);  in  Heraia  (Paus. 
YIII  26s),  Peraitheis  (ebd.  36?);  Phigaleia 
(?Berg  Elaion  [1392  zu  1391  ij),  NikodemoB 
von  Herakleia  AP  VI  815  scheint  Pan  S.  des 
Arkas  zu  nennen ;  Pan  Kallistos  S.,  s.  u.  [1391  \]. 

*)  Vgl.  Hsch.  llttvia  ri  JleXonoyytjaag. 

*)  Aufzählung  der  filteren  Etymologien 
bei  Pabmbt  S.  1  ff.;  vgl.  Pott,  Philol.  Suppl. 
II  1868  312;  Laistnbb,  Rftts.  d.  Sph.  II  198 
(IZaV  =  nd'vXog  Waldherr'  [?]).  Man  hat 
auch  —  vielleicht  schon  im  Altertum  (Orph. 
h  Uli)  —  Pan  aus  Paian  erklärt.  Bedeut- 
samer scheint  mir  eine  andere  Zusammen- 
stellung, auf  die  man  im  Altertum,  freilich 
mit  Umkehmng  des  allein  möglichen  Ver- 
hältnisses, gekommen  ist.  Man  hat  nämlich 
von  Pan  naviop  (wav«,  näros),  ntjpiop  (nijptj, 
n^yog)  abgeleitet  und  Pan  deshalb  zum  Er- 
finder der  Gewebe  gemacht  (Seh.  ^  762  B  V; 
Eust.  ^  762  132848;  ß  84  14355»;  Serv.VG 
lis  C;  vgl.  die  Geschichte  von  Selenes  Ge- 
winnung durch  weisse  Wolle,  Nik.  fr,  115; 
yo  3 191  [o.  944  a]);  das  ist  unmöglich,  aber 


vielleicht  sind  die  genannten  Worte  von  *nay 
(=  *cnäy  'Spinnhaar'.  Nach  einer  apokry- 
phen Nachricht  bei  Plut.  fluv.  16  [vgl.  StB. 
Ion.  839  it]  soll  Spanien  nach  den  von  Di- 
on3rsos  zurttckgelassenen  Uäyeg  genannt  sein) 
'Ziegen-'  oder  'Schafwolle'  abgeleitet,  sodass 
näy  ursprünglich  den  'mit  einem  wolligen 
Felle  Bekleideten'  bezeichnete.  Vielleicht  ist 
der  Namen  eine  Kurzform;  vollere  Formen 
wären  dann  nayeXog  (StB.  8  v  5006),  wie  der 
Abkömmling  des  Peneleos  heisst,  also  auch 
der  letztere  Namen.  Doch  auch  diese  For- 
men sind  schon  verkfirzt:  ist  die  allerdings 
zweifelhafte  Kombination  richtig,  so  muss 
der  eigentliche  Namen  *PanelopoB  gewesen 
sein  (vgl.  AcüTii; 'Schaffeir,  Xonog):  Penelope, 
die  später  gewöhnlich  Pans  M.  heisst,  hätte 
dann  von  Haus  aus  neben  ihm  gestanden. 
Sie  würde  also  der  Artemis  Aigineia  [127 5 ii] 
entsprechen.  Es  mflsste  dann  freilich  der 
Vogel  (Alk.  fr.  84;  Ibyk.  fr.  8  u.  s.  w.)  nach 
der  Göttin  ohne  Rücksicht  auf  den  ursprüng- 
lichen Sinn  genannt  sein,  wie  die  demselben 
Kultkreis  angehörenden  Meleagiides  [127 8 1]. 
—  Andere  Bezeichnungen  des  zottigen  Gottes 
waren  vielleicht  UvQQixoSf  der  N.  des  Quell- 
geistes in  Pyrrhicha  (v.  Wilaxowitz-Möllen- 
DOBPF,Herm.XXXlII  1898  blb\u.MdXeos{ygi. 
Each.fÄtiXtj'  *xXaiya . . .;  fiaXioy  'Haarlocke', 
APILI  157t;  fiaXkoq);  nach  letzterem  Kultn. 
könnte  der  dem  Pan  heilige  Berg  Malea  (bei 
Psophis?  AP  IX  341;  vgl.  Kallim.  fr,  412  [?]; 
Theokr.  7t;  Meinbke  zu  StB.  42 is  und  da- 
gegen Rbitzxkstbin,  Epigr.  u.  Skol.  245) 
heisseu.  (Von  dem  in  neuerer  Zeit  mannich- 
fach  miss verstandenen  Pindar/r.  156  [Paus. 
III  25  s]  ist  abzusehen.  £iXijy6g  am  Schluss 
ist  nicht  mit  Chbist  und  Sohbobdbb  zu  strei- 
chen, MaXiyoQog  nicht  mit  v.  Wilamowitz- 
MöLLENDOBFF  a.a.O. 515  in  MaXiag  ligog^  son- 
dern in  das  längst  gefundene  MaXeayoyog  zu 
verwandeln,  der  ^afÄBvvjg  xoQoitvnog  auf  Di- 
onysos, der  also  als  Silens  Pflegling  bezeich- 
net wird,  nicht  auf  Silenos  oder  Pan  zu  be- 
ziehen.   Silene  kommen  mit  Satyrn  am  la- 
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tracht.  Es  haben  daher  neuere  Forscher  von  dieser  Seite  die  Entstehung 
der  Vorstellung  von  Pan  zu  erklären  versucht^).  So  wichtig  aber  auch 
diese  Erwägung  für  das  Verständnis  des  späteren  Pansbildes  ist,  für  die 
Entstehung  dieser  Gottesgestalt  kommt  sie  nicht  in  Betracht.  Der  Mensch 
schafft  sich  seine  Qötter  auf  einer  gewissen  Stufe  zwar  nach,  aber  nicht 
zu  seinem  Ebenbilde.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Spuren,  die  uns  den  An- 
fang der  Panvorstellungen  in  einer  andern  Richtung  vermuten  lassen. 
Wie  viele  Gottheiten,  z.  B.  Poseidon,  Artemis,  Athena,  die  später  als  Be- 
schützer von  den  Tieren  galten,  in  deren  Gestalt  man  sie  einst  gesucht 
hatte,  so  ist  wahrscheinlich  auch  Pan  ein  Ziegenhirt  geworden,  weil  man 
—  allerdings  nur  vorübergehend  —  an  der  tierischen  Bildung  des  Gottes 
Anstoss  nahm;  jedenfalls  müssen  wir,  da  eine  an  sich  einleuchtende  Deu- 
tung des  Namens  Pan  nicht  möglich  ist,  bei  der  genetischen  Entwickelung 
des  Pansdienstes   von  der  Bocksgestalt*)  als  einer   der  wichtigsten   und 


konischen  Malea  vor,  Poll.  4 104,  and  ein 
Silenos  erscheint  in  einer  vielleicht  in  Pso- 
phis  entstandenen  Genealogie  als  V.  des  Een- 
taoros  PholoB  von  einer  NvfjLfpti  MeXlij,  Apd. 
28t.)  Isyllos  nennt  Malos  Gem.  der  Muse 
Erato  {IGPIl  950  e4o):  das  erinnert  an  Erato, 
die  Prophetin  des  weissagenden  Pan,  Arkas' 
Gattin,  Paus.  YIII  87  n.  Jener  Malos  soll 
den  Apollon  Maleatas  erklllren,  der  seiner- 
seits von  Malea,  der  Asklepioskultstätte, 
nicht  zu  trennen  ist.  Diese  hat  jedoch  wahr- 
scheinlich eine  andere  Etymologie  [817; 
14429  f.] ;  falls  diese  Kombination  richtig  ist, 
sind  zwei  ähnlichlautende  N.  verschiedener 
Bedeutung  verschmolzen. 

1)  Z.  B.  Maknhabdt,  WFK  II  136 ;  Wbl- 
ZEL  34—38;  Roscbbb,  Arch.  f.  Religionsw.  I 
1898  43-90. 

')  Fttr  die  teilweise  Bocksgestalt  des 
Gottes,  der  deshalb  alyofiBX'qq  {Or^h.  h  11  s), 
semicaper  (Ov.  M  Hsis;  »emieaper  Faunus, 
Ov.  F  5 101)  heisst,  gibt  es  in  der  Kunst  u. 
Litteratur  Zeugnisse  wohl  aus  allen  Perioden, 
in  denen  Pan  überhaupt  dargestellt  ist;  ins- 
besondere werden  ihm  beigelegt:  1)  Bocks- 
gesicht, daher  alyonqoamiioq^  Hdt.  246,  in  der 
bildenden  Kunst  gewöhnlich  gemildert  zu 
einer  Karikatur  mit  einzelnen  vom  Bock 
entlehnten  Zttgen.  2)  Hörner,  daher  Pan 
Slxegws,  [Thesp.]  TGF*  833  fr.  4b;  Hom.  ä 
19  a;  aiyoxegagf  Anth,  Plan,  IV  234 1;  vtffi- 
xsQtüg,  Nonn.  36449;  xegoeig,  Nonn.  I6iis; 
42i9o;  43si4;  Anth.  Plan,  IV  305b;  xsQacitjg, 
Korn.  27  S.  152  Os. ;  umgedeutet  von  Orph. 
Ä  llu;  vgl.  Phil.  Jbb.  Suppl.  XVII  1890  735; 
XQvaoxegtog,  Kratin.  fr,  321  Ko.  (über  Kunst- 
darstellungen des  goldgehömten  Pan  s.Wib- 
SKLBR,  De  Pane  et  Paniscis  21  e).  3)  Bocks- 
ohren, Hör.  e.  II  194;  4)  Bocksbeine,  daher 
P.  aiyißarvs,  ^P  VI  31i;  IX  433  (Theokr. 
ep.  5)6;  XII  1282  (Melcagr.);  IGI  HI  199a 
(Astypalaia);  aiylxvttfiog,  AP^fl  167 1;  aiyi- 
no^rig,  Hom.  h  19s;  »7;  ^P  VI  57i;  IX  830i; 
aiytayv^,   AP  VI  35 1    (Leonid.);   xeQoßänjg, 


Arstph.  ßärg,  230;  tgayonovgy  Anth.  Plan.  IV 
232 1  (Simon.);  TQayoaxeXrjs,  Hdt.  246;  ;r^/uai- 
QoßdrrjSj  AP  VI  35 1  (Leon.).  Vgl.  die  Panes 
eapripedes,  Prop.  IV  16  (III  17) t4;  Auson. 
Mos.  172;  8.  auch  Acro  Hör.  c.  II  194.  Die 
Pane  in  der  Mehrzahl  sind  nach  Wibselbb, 
De  Pane  et  Paniscis  8;  229  in  der  litteratur 
(also  auch  Theokr.  4  et)  immer,  in  der  bil- 
denden Kunst  meist  bocksbeinig.  5)  Be- 
haarung (gedeutet  auf  die  Erde  als  Teil  des 
nay  bei  Korn.  27  S.  148 1  Ob.),  daher  die  Bei- 
namen daüvxya/iog  (AP  VI  32 1;  vgl.  auch 
vntjyijtijg,  AP  VI  324)  und  ayXae^ShQog  (Hom. 
h  195,  nicht  mit  Wiesbleb,  De  Pane  et 
Paniscis  21 4  auf  den  Pferdeschwanz  zu  be- 
ziehen), die  wenigstens  noch  entfernt  an 
diesen  vielleicht  ältesten  Zug  des  Panbildes 
anknüpfen.  Nun  hat  die  Kunst  allerdings 
ziemlich  zu  allen  Zeiten  neben  dem  gehörn- 
ten, bocksbeinigen  und  ziegenbftrtigen  Pan, 
der  bisweilen  (Apd.  1 4s ;  Erat.  Kat.  27)  als 
Aigipan  bezeichnet  wird  und  von  Zeus  als 
Bock  {tract.  de  gentil.  dis,  Mi.  II  1175)  oder 
mit  einer  Ziege  (Hyg.  f.  155;  Euem.  bei  Hyg. 
p  a  2ii  nennt  ebenfalls  den  V.  Zeus  und 
seine  M.  Aiga  Paus  Gattin;  vgl.  auch  u. 
[1390%])  gezeugt  sein  soll,  auch  den  ganz 
oder  fast  menschenähnlichen,  bartlosen  dar- 
gestellt (Wibselbb,  GGN  1875  433;  441— 
457).  und  gerade  auf  Mzz.  der  Gemeinden 
seines  Heimatlandes  Arkadien  wie  auch 
auf  den  Vbb.  erscheint  er  oft  menschlich 
mit  kaum  merkttvhen  Hörnern  (Wibsblbr, 
ebd.  457  ff.):  daraus  hat  zweifelnd  Wbl* 
OKBB,  Götterl.  II  656,  bestimmter  Gebhard 
S.  5  geschlossen,  dass  Pan  ursprünglich  in 
Menschengestalt  vorgestellt  gewesen  sei  und 
Bocksgestalt  erst  empfangen  habe,  als  Ein- 
wanderer eine  höhere  Kultur  verbreiteten. 
Gebbard  vergleicht,  dass  die  heidnischen 
Götter  vom  (Christentum  zu  Kobolden  de- 
gradiert wurden;  aber  dieser  Vergleich  trifft 
nicht  zu :  die  griechischen  Götter  sind  in  der 
christlichen  Zeit  nur  auf  die  Stufe  zurück- 
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zugleich  der  ältesten  erreichbaren  Vorstellung  von  dem  Qott  ausgehen. 
—  Die  Griechen  haben  mehrere  andere  dämonische  Wesen,  denen  einst 
die  Qestalt  eines  fQr  besonders  zeugungskräftig  und  feurig  geltenden  Tieres 
eigentümlich  war.  Satyroi  bedeutete  wahrscheinlich  die  'Qeilen'^),  so  dass 
der  Namen,  der  ursprünglich,  wie  es  scheint,  ebenfalls  Gespenster  in  Bocks- 
gestalt bezeichnete'),  auch  auf  die  später  pferdeartigen,  früher  vermut- 


gesmiken,  anf  der  sie  einst  gestanden  hat- 
ten, als  die  Macht,  die  sie  darüber  empor- 
gehoben hatte,  zerstört  war.  Ein  Vorgang, 
wie  ihn  sich  die  genannten  Forscher  denken, 
wäre  in  der  griechischen  ReUgionsgeschichte 
beispiellos:  die  Titanen,  die  einzigen  Ge- 
stalten der  griechischen  Oötterwelt,  die  sich 
angefthr  vergleichen  lassen,  haben  eine  ganz 
andere  Rntwickelung  durchgemacht.  Vgl. 
auch  WiBSBLSB,  OGN  1875  468  ff.;  de  Pane 
et  Paniseis  8.  4.  —  Fan  mit  Henschrecken- 
körper,  FurtwIicolbh,  Gemmen  xxy4i. 

*)  Auf  diese  Bedentang  scheinen  die 
hesychischen  Glossen  aaivgof  ij  iviaaig 
(wanrscheinlich  mit  Beziehung  auf  das  n^o^, 
von  dem  oft  iviüvew  gesagt  wird)  und  cet- 
tvQioy'  noa  ug  cvvBQy^i  ngog  xaq  'JtpQodi- 
das  o^fJLtts  zu  fuhren:  denkbar  wftre  ja  frei- 
lich auch,  dass  diese  Bezeichnungen  erst  von 
den  Satyrn  abgeleitet  sind,  deren  Lüstern- 
heit im  Mythos  (vgl.  z.  B.  die  Amymonesage, 
Apd.  2 14,  und  die  Sage  von  dem  aithiopischen 
Safyr,  Philostr.  v.  Ap,  %%i)  mehrfach  erwähnt 
und  von  Dichtem  (z.  B.  Nonn.  14io4  novXv- 
yafjiot]  16so9  i^tofiayeis;  88154  no^oßXrjrog ; 
•i49  yvyaifjLuyHs)  und  bildenden  EünsÜem 
(z.  B.  Tctrlf.  Not,  degli  scavi  1897  850;  Mz. 
von  Lete  in  Makedonien,  VI.  Jh.,  abgeb.  in 
Greek  coins  Brit,  Mus,  Maeed.  76 ;  Hbad  h  n 
177  fig.117;  vgl.u.  [1389h])  unzähligemal  her- 
vorgehoben wird.  Die  Ableitung  von  Satyros 
ist  nicht  bekannt;  Seh.  Theokr.  4  es  denkt  an 
aälhjf  was  ^  eig  xrjy  irn&vfjiiay  ixnvQOHng 
oder  auch  geradezu  n^og  bedeuten  soll. 
LösoHCKB,  Athen.  Mitt.  XIX  1894  523  deutet, 
Bttbchelbr  folgend,  den  N.  als  ^Sättigung 
schaffend'  und  sieht  in  ihnen  gute  Geister 
der  Sättigung  und  Falle,  die,  ursprflnglich  in 
Menschengestalt  verehrt,  erst  später  mit  den 
i'nnoi  des  athenischen  Dionysostanzes  und 
mit  den  Böcken  vermischt  seien.  Die  thra- 
kischen  Satrai,  die  Dionysos  verehrten  (Hdt 
7 111),  sind  nicht  m.  R.  mit  den  Satyrn  ver- 
glichen worden.  —  Manches  spricht  dafür, 
dass  die  Satyroi  aus  der  argivischen  Kultur 
stammen:  fCLnf  Töchter  des  Hekateros  (He- 
katos?  Akaketes?)  und  einer  T.  des  Phoro- 
neus  sollen  sie  samt  den  Bergnymphen  und 
Kureten  geboren  haben  (Hsd.  fr.  44),  Argos 
tötet  einen  Satyros  (Apd.  2  4),  und  Amymone 
wird  durch  einen  Satyros  überfallen  (Apd. 
2 14).  Vgl.  RoscHEB,  Abb.  SGW  XX  1900 
83ai4.  —  Durch  die  Annahme,  dass  Satyroi 
allgemein  'die  Geilen*  bedeutete,  entgeht  man 
der  von  Dibtbbich,  Pulcin.  57  hervorgehobenen 


Schwierigkeit,  dass  Pferde  'Böcke'  hiessen. 
')  Die  antiken  Gelehrten,  die  dies  be- 
haupten(vgl.  z.  B.  EMigayt^dia  764  5),  scheinen 
—  wie  die  zweifelnde  Form  der  Behauptung 
andeutet  —  nur  durch  die  vorausgesetzte 
Beziehung  zwischen  Satyrspiel  und  Tragödie 
geleitet  zu  sein,  und  da  auf  den  peloponne- 
sischen  Vbb.  des  VI.  Jh.'s  die  bocksgestal- 
tigen  Gottheiten  fehlen,  so  hat  Rbisch,  Fest- 
schr.  für  Gompsbz  458  ff.  geschlossen,  dass 
schon  damals  der  in  lonien  geschaffene 
Silenostypos  auf  die  Satyrn  übertragen  sei 
und  dass  man  daher  von  Böcken  des  atti- 
schen Dramas  nicht  reden  könne.  Rbisch 
behauptet  demnach,  dass  schon  die  Pferde- 
dämonen der  archaischen  Kunst  mit  gleichem 
Recht  als  Satyrn  wie  als  Silene  bezeichnet 
werden  können,  wie  denn  wirklich  auf  einem, 
wie  er  meint,  um  520  gemalten  Vb.  aus  dem 
Kreis  des  Epiktet  ein  Silen  SATPVBS  (d.  h. 
2atvgog*f)  heisst  (Rbisch  461).  Dieser  Schluss 
ist  m.  E.  nicht  zwingend:  auch  wenn  sich  kein 
Kunsttypus  für  die  peloponnesischen  Böcke 
[8.  jedoch  uj  herausgebildet  hätte,  konnten 
sie  neben  den  Bocksgott  Dionysos  gestellt 
werden.  Dass  dies  durch  Kleisthenes  von 
Sikyon  geschehen  sei  (Wbrnickb,  Herm. 
XXXII  1897  290—310),  ist  zwar  möglich, 
lässt  sich  aber  aus  Hdt.  567  selbst  in  dem 
Fall  nicht  folgern,  dass  dessen  Angabe 
wirkliche  Ueberlieferung  enthalten  sollte.  In 
Athen  bestanden  jedenfalls  zur  Zeit  der 
Perserkriege  die  Satyrchöre  aus  Böcken. 
Bei  (Aisch.?)  fr.  207  N.*  redet  Prometheus 
den  einen  Satyr  kurzweg  als  'Bock'  an;  es 
ist  schwer,  das  wegzudeuten  und  (mit 
Rbisch  468)  die  Tragödie  für  ein  *Bocks- 
opferlied'  zu  halten.  Unter  dem  Einfiuss  der 
Tragödie  treten  dann  die  Böcke  in  den  Kreis 
der  von  der  Kunst  wiedergegebenen  Gestalten 
ein  (Hartwig,  Rom.  Mitt.  XII  1897  99  ff.), 
wogegen  in  der  älteren  peloponnesischen 
Kunst  im  Bakchoskreis  dickbäuchige  Dä- 
monen mit  grossem  Gesäss  {xoßizXoi  [Harpokr. 
Ueber  das  a  s.  Tbumb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVI 
1900  196]  =  cavillatorea'f  Lagebobamtz,  ebd. 
XXXV  1899  279  ff.)  erscheinen,  die  sich  in 
der  attischen  Komödie  und  dem  italischen 
Phlyakenspiel  auch  später  noch  gehalten 
haben  (Kobbtb,  Arch.  Jb.  VIII  1893  61—93; 
nach  G.  Thiblb,  Neue  Jbb.  IX  1902  418  ff. 
waren  dagegen  diePhlyaken  durchaus  mensch- 
liche Clowns).  Später  begegnen  bocksbeinige 
Satyrn  oft  in  der  Kunst  und  Lifcteratur  (z.  B. 
Lucr.  4mo;  Hör.  c  II  194). 
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lieh  eselartigen  ^)  Dämonen  übergehen  konnte,  welche  uns  im  VI.  Jahr- 
hundert auf  ionischen  Yasenbildem ')  begegnen  und  die  im  V.  Jahrhundert 
in  den  tragischen  Aufführungen  allmählich  die  Böcke  zu  ersetzen  oder 
sich  mit  ihnen  zu  vermischen  scheinen  >).  Später  *•)  wird  für  diese  Dämonen 
der  dunkle^)  Namen  Silenoi  üblich  oder  vielleicht  wieder  üblich.  Der 
Namen  Tityroi  endlich,  angeblich  die  dorische  Form  von  Satyroi^),  scheint 
wenigstens  denselben  Sinn  wie  letzterer  Namen  gehabt  zu  haben;  die 
Tityroi  heissen  wahrscheinlich  nach  den  grossen  t(toi  oder  Phallen^).  In 
Sparta  sollen  die  Widder  virvQoi  genannt  gewesen  sein  ^) ;  in  Widder-  oder 
vielleicht  in  Ziegenbocksgestalt  ^)  scheint  man  sich  diese  Dämonen  wirklich 
vorgestellt  zu  haben.     Allen  diesen  Wesen  ^<>)  ist  gemeinsam,  dass  sie  wie 


^)  KuBNEBT,  ZDMG  XL  1886  553.  *  In 
der  Eaiseneit  ist  der  auf  dem  Eael  reitende 
Silen  eine  beliebte  Gestalt  (z.  6.  Ot.  F  1 199 ; 
8 '149;  6 »9;  3f  426  ff.;  Luk.  Bakch,  2);  das 
geht  auf  alte  Vorbilder  zarQck ;  es  findet  sich 
Silen  auf  dem  Esel  schon  auf  dem  helleni- 
stischen Qemftlde,  dem  ein  Marmorgem.  aus 
Herculanum  (Robbst,  Der  mflde  Silen,  XXIII. 
Hall.  Wpr.  1899)  nachgebildet  ist,  femer  im 
y.  Jh.  zwar  nicht  auf  attischen  Vbb.,  die 
Silene  und  Satyrn  nicht  sondern,  aber  auf 
Mzz.  von  Mende  u.  s.  w.  (Robbbt  a.  a.  0.  17 
Fig.  a — d).  Nun  könnte  zwar  Silenos  den 
Esel  als  Dionysos'  Genosse  erhalten  haben; 
aber  die  Eselsohren  des  frflh  mit  Silenos 
verbundenen,  einst  wahrscheinlich  selbst  als 
Silenos  geltenden  Midas  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  Silene  von  Hause  aus 
eselartig  vorgestellt  wurden.  Freilich  sind 
sie  frOh  mit  den  Kentauren  zusammengestellt 
worden,  s.  u.  [1398%], 

')  Z.  B.  auf  der  Phineusschale,  Bobblau, 
Ath.  Mitt.  XXV  1900  S.  44  f.  Abb.  2  f.  Anderes 
hulU  corr,  hell  XVII  1898  423;  LOschokb, 
Ath.  Mitt.  XIX  1894  520  f.;  Bobhlau,  Aus 
ion.  u.  ital.  Nekrop.  71 ;  157  f. 

')  Es  sind  allerdings  nur  wenige,  nach 
KoBBTB  bei  Bbthb,  ProU.  z.  Gesch.  d.  Theat. 
339 — 344  nur  zwei  Darstellungen  attischer 
Satyraufführungen  erhalten,  von  denen  die 
altere  (ca. 450,  Joum.Hen.8tud.Xl  1890  T.xi) 
die  Choreuten bocksfOssig und  bocksschwAnzig, 
die  jüngere  dem  Typus  der  ionischen  Silenoi 
angeähnelt  zeigt.  Aber  hier  kommen  auch 
die  nicht  auf  die  TheaterauffOhrungen  be- 
züglichen Vbb.  in  Betracht;  und  diese  zeigen 
für  Satyrn  und  Silene,  wie  es  scheint,  unter- 
schiedslos einen  Typus  bftrtiger  stumpfnasiger 
Wesen  mit  Pferdeschwanz  und  Pferdeohren, 
ohne  Bocksattribute.  Auch  die  Schriftsteller 
schwanken  in  der  Benennung :  Ktesias  S.  245 
XXX.  ed.  LioN  gibt  den  Satvm  lange  (Pferde-) 
Schwänze,  und  Marsyas,  den  Hdt.  7s6  einen 
Silen  nennt,  heisst  bei  Plat.  symp.  82  S.  215  b 
Satyr.    Vgl.  Fürtwanglbb,  Sat.  a.  Perg.  24  f. 

*)  Schon  auf  der  Fran^oisvase  heissen 
die  Pferdedämonen  liXeyoi. 

')  Nach  Reisch,  Festschr.  f.  Gomp,  465 
vielleicht    aus   lonien    eingeführter   Fremd- 


namen. Antike  Ableitungen  (gesammelt  z.B. 
EM  110%;  E0  497u):  1}  Yonc§Uiy^Xtjtf6g; 
2)  von  caigeiy  'blücen'  (ebendaher  leitet  AU. 
V  h  S40  £€trvgoi,  was  FübtwInqlbb,  Sat.  a. 
Perg.  5  aus  dem  Typus  des  grinsenden  Satyr 
erklärt);  8)  von  elgto  *sagen');  4)  von  ciXkög, 
aiXaiye^y  (vgl.  Korn,  ü  86  S.  176  Os.).  Kuhk, 
Herabk.  des  Feuers  85  ff.  hat  Silenos  zu  So- 
ranus  gestellt;  Tomasohbx,  Sitz.b6r.  WAW 
CXXX  1894  44  etymologisiert  StXyyos  = 
*£^-cXfjy6s  der  'Schlenkernde*,  'Springlnstige*. 
—  Auszugehen  ist  wohl  von  der  Form  2i> 
Xtfyof,  die  auf  Vbb.  allein  erscheint  (Mbistbb- 
HANS,  Gramm,  att.  Inschr.^  26ttt;  G.  Mbtbb, 
Gr.  Gr.*  S.  182;  Kbbtschmbb,  Zs.  f.  vgl.  Spri 
XXIX  1888  418;  420;  Gr.Vaseninschr.  131  f.; 
238)  und  die  nach  Rossbach,  Neue  Jbb.  IV 
1901  403  auch  in  der  Form  JIoQ^oaeXtjytj 
(^Furzsilen')  erhalten  ist;  doch  ist  £€ikfjy6g 
wohl  nicht  bloss  Wirkung  des  Itacismns 
(Ebbtsghmkb  ebd.  185). 

*)  Z.  B.  Hsch.  rirvgog'  antvqog.  xaXaftog 
(vgl.  ebd.  tirvQtyog  fioyavXos  17  tcvXd^  xaXa- 
fjLiyog) . . .;  All.  v  ^  840;  Eusi  £  459  1157 19. 
Str.  X  8y;  10;  16  S.  466;  468;  470  nennt  da- 
gegen die  Tityroi  neben  den  Satyroi  (Silenoi, 
Bfldcchoi,  Lenai,  Thyiai,  Mimallones,  Naides, 
Nymphai,  Kabiroi,  Korybantes,  Panes). 

')  Vgl.V.WiLAXOWITZ-MöLLBKDOBFFyHer. 

P  81;  LösoHCKB,  Ath.  MiH.  XIX  1894  521; 
RoscHBB,  Abb.  SGW  XX  1900  SSts»;  Kaibel, 
GGN  1901  490.  —  Das  kretische  Vorgebirge 
Tityros  oder  Titvron  heisst  nach  einem 
lüsternen  Geist,  der  in  der  ursprünglichen 
Sage  die  dort  verehrte  Diktyna  verfolgt  zu 
haben  scheint  ([Apd.  bei]  Str.  X  4is  S.  479; 
vgl.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  63,  der  aber  inig 
Tityros  als  den  Bergesherm  auffaast). 

^)  Serv.  V^  1  prooem.  Nach  Sparta  kam 
der  N.  vielleicht  von  Kreta.  Vgl.  das  kre- 
tische Vgb.  TirvQoy  [o.  A.  1]. 

•)  Vgl.  Seh.  Theokr.  8a  xovq  x^yovs 
tixvQovg  Xdyovaiy. 

^^)  Silenoi  in  der  Mehrzahl  z.  B.  bei  Soph. 
fr.  132 ;  früh  in  der  Kunst.  Nicht  ganz  m.  R. 
stellt  Rbisch,  Festschr.  f.  Gomp.  464  Süenoa 
als  Einzeln,  der  Gattungsbezeichnung  £arvgoi 
gegenüber. 


Pan,  Satyroi,  Silenos.   (§  802.) 


1389 


auch  die  Pane  ^)  in  der  Mehrzahl  gedacht  werden  können ;  alle  hausen  in 
der  Einsamkeit  und  bilden  den  Thiasos  des  Weingottes,  der  selbst  bisweilen 
als  Ziegenbock*)  vorgestellt  wird.  Freilich  ist  das  Dionysosgefolge  erst 
innerhalb  der  attischen  Kunst  festgestellt  worden;  indessen  scheint  diese 
ältere  Zusammenhänge  erneuert  zu  haben').  Was  insbesondere  Pan  an- 
betrifft, der  schon  durch  seine  Bocksgestalt  dem  Dionysos  nahe  gerückt 
wurde ^),  so  ist  seine  in  der  Poesie  und  der  bildenden  Kunst  bezeugte^) 
Zugehörigkeit  zum  dionysischen  Kreis  gewiss  mehr  als  eine  willkür- 
liche Zusammenstellung^),  obwohl  sich  im  Kult  nur  vereinzelt  eine  Spur 
von  ihr  findet^).  Wie  zu  Dionysos  muss  Pan  auch  zu  dessen  alter  Kult- 
genossin Ai*temi8  früh  in  Beziehung  getreten  sein').    Im  Kult  ist  freilich 


1)  Z.  B.  Aisch.  fr,  35;  Arst^h,  ixxX. 
1069;  Theokr.  48t;  AP  VI  108;  Arstd.  1 
S.  10  Ddp.  —  Noxm.  D  147«  ff.  (Kobhlbb, 
Nonn.  Dion,  46  f.)  fthrt  folgende  Pane  anf, 
die  von  einem  Pan  abstammen  sollen:  Ee- 
lainens  (74),  Argennos  (76),  Aigikoros  (7«),  Eu- 
geneios  (78)>  Otnester,  Daphoinos  (so),  Pho- 
boB,  Philamnos  (si),  Xan^os,  Glaukos  (ss), 
Argos  (ss);  ausserdem  nennt  Nonn.  zwei  von 
Hermes  gezeugte  Pane,  den  Agreus  [vgl. 
1391a],  Sobos  S.  (89  ff.  [1395  tj),  und  den 
NomioB,  Penelopeiaa  S.  (»a  f.).  Oft  hat 
die  bildende  Kunst  mehrere  (z.  B.  Paus. 
YlII  372)  Pane  dargestellt,  die  attische 
oft  Doppelbilder  des  Pan  (vgl.  Schradek, 
Ath.  Mitt.  XXI  1896  278j,  womit  nach  Wis- 
sowA,  XLI.  Phil.-vslg.  München  1891  S.  250 
die  athenische  Doppelgrotte  zusammenhängt. 
Spftter  treten  neben  die  mftnnlichen  Pane 
wie  neben  die  männlichen  Satyrn  weibliche 
(WiBSBLBB,  GGN  1890  885—897;  491  f.),  oft 
in  sehr  obscönen  Situationen;  es  werden 
ganze  PansfamiÜen  mit  Panskindem  (Panis- 
koi,  Cic.  div.  I  13»;  dn  IIT  17  4s;  Suet.  Tib. 
43;  Klem.  AI.  protr.  46i  S.  58  Po.)  dargestellt. 
Vgl.  im  allgemeinen  über  Pan  in  der  Mehr- 
zahl WiBSBLBR,  Ind.  ach.  Oott.  1875  7  f. 

•)  S.  0.  [822  a]. 

')  Alleiäings  lässt  die  Ueberlieferung 
uns  hier  bis  jetzt  im  Stich.  Während  später 
Silenos  und  Bakchos  so  untrennbar  verbun- 
den waren,  dass  z.  B.  Paus. VI  248  sich  über 
den  elischen  Kultus  des  ersteren  ohne  den 
letzteren  wimdert,  stellen  sf.  Ybb.  die  Sage 
von  Midas,  der  den  Silenos  fing  [213 9;  910 a] 
1011b]  und  der,  wie  seine  Eselsohren  ver- 
muten lassen,  ursprünglich  selbst  ein  Silenos 
war,  ohne  Beziehung  zu  Dionysos  dar  (Büllb, 
Athen.  Mitt  XXII  1897  399),  und  von  den 
tragischen  Chören  behauptet  Hdt.  567,  dass 
Kleisthenes  sie  dem  Adrastos  genommen  und 
dem  Dionysos  gegeben  habe.  Aus  der  letz- 
teren Angabe  sind  jedoch,  selbst  wenn  sie 
einen  richtigen  Kern  birgt,  was  nicht  sicher 
ist,  keineswegs  so  weitgehende  Schlüsse  zu 
zu  ziehen,  wie  Wkbniokb,  Herm.  XXXII 1897 
290—310  es  thut  (vgl.  0.  [1387%]);  und 
auch  das  Fehlen  alter  Beziehungen  zwischen 
dem  Silenos  Midas  und  Dionysos  kann  nicht 


als  entscheidend  angesehen  werden.  Spä- 
testens im  VlI.  Jh.  ist  Midas  in  den  KreiB 
der  grossen  (TÜtterm.  getreten,  mit  der  er 
auch  später  öfter  verbunden  wird  (Eobbtb, 
Ath.  Mitt.  XXII  1897  41;  vgl.  XXIII  1898 
96);  dieser  aber  steht  dem  Dionysoskreis  früh 
so  nahe,  dass  Uebergänge  aus  dem  einen  in 
den  andern  nicht  befremden  können. 

*)  S.  o.  [822t  fj. 

^  Bei  Hom.  h  1947  freut  sich  Bakchos 
(den  Serv.Vt?  li8G[?],  angebl. nach  Cic.  rwr. 
IV,  Paus  y.  nennt  und  der,  wie  dieser  selbst 
sich  bei  Luk.  ^  (f  22  s  rühmt,  ohne  ihn  nichts 
machen  kann)  über  Paus  Geburt.  BaxxBvxfjg 
heisst  Pan  bei  Or]^.  h  196;  11,  (pi^og  Bqo- 
uloio  bei  Nikod.  Herakl.  AP  VI  815 1;  im 
Thiasos  erscheint  er  bei  Plat.  vofi.  VII  18 
815  c;  Luk.  deor.  conc.  4.  Ebd.  hia  aee,  9 
heisst  er  toiv  Jioyvüov  ^eganovrioy  ßax^i- 
xmxaxoq.  Oft  hat  ihn  die  bildende  Kunst 
mit  dionysischen  Attributen  wie  dem  Epheu- 
kranz  (Wibsblbb,  GGN  1875  446)  und  dem 
Thyrsos  (Wibsblbb,  De  Pan.  et  Panisc,  23 is) 
dargestellt  und  ihn  mit  dem  Weingott  ge- 
paart. Letztere  Zusammenstellung  findet  sich 
bereits  in  der  archaischen  Kunst  (z.  B.  auf 
sf.  Vb. ;  vgl.  u.  a.  Nobton,  Anter.  Journ.  areh. 
XI  1896  14  fig.  ix),  häufiger  aber  in  der  spä- 
teren Plastik  (vgl.  z.  B.  die  kleine  Gruppe 
des  bocksbeinigen  Pan  zu  Füssen  des  stehen- 
den Dionysos,  Bbnndobf,  Memor.  d,  i.  II  1865 
276  ff.  r.x)  und  namentlich  auf  Wbb.  (Hblbig, 
Wgm.  40S  ff.);  der  durch  Nikomach.  (Plin.  n  h 
85 109)  berühmt  gewordene  Typus  der  von 
Satyrn  beschlichenen  (Hblbio  ebd.  543—546) 
Mamas  wird  so  variiert,  dass  ein  ithyphalli- 
scher  Pan  einer  schlafenden  Bakchanbn  das 
Gewand  hebt  (Pk'tt.d'-EVtfo/.Vxxxii  ff.  Helbig 
559-664).  —  Vgl.  über  Pan  im  Thiasos  Fubt- 
wÄNOLBB,  Ann.  d.  i.  XLIX  1877  184—245. 

•)  Wie  Wblckeb,  Götterl.  III 152  glaubte. 

')  Pest  Tyrbe  {yqLEMs  v772a;  tvgßaaia, 
PoU.  4io4;  aixiyyoivQßtj,  Athen.  XIV  9  618c) 
am  argivischen  Erasinos,  Paus.  II  24e. 

")  Auch  mit  Artemis'  kleinasiatischer 
Entsprechung,  der  grossen  M.  vom  Berge, 
ward  Pan,  den  Hom.  Ä  192  tpiXoxQoros  nennt, 
zusammengebracht,  Pind.  P  Sia?;  fr.  95  f.; 
Val.  Fl.  3471;   vgl.  das  tanagraüsche    Rlf. 
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diese  Paarung  ebenfalls  fast^  verschollen,  aber  es  haben  sich  von  ihr  in 
Mythen  und  Genealogien^)  unzweifelhafte  Spuren  erhalten.  Wenn  Pan 
Oinoeis(?)s)  und  seine  Amme^)  oder  Mutter  <^)  Oinoe  oder  Oineis^)  heissen, 
so  weist  das  auf  den  Dienst  der  mit  dem  Weingott  gepaarten  Artemis 
hin,  mit  dem  der  Namen  Oinoe  so  häufig  verbunden  ist.  Aus  eben  diesem 
Kult  stammen  Pans  Mutter  nach  anderer  Überlieferung,  Penelope  7),  undThym- 
bris^),  wie  eine  dritte,  allerdings  unsichere  Genealogie  Pans  Mutter  nennt'). 


(V.  Jh.)  Arch.  Ztg.  xxxviii  187  T.  xviii.  Diese 
Verbindung  ist  zwar  wohl  nicht  ursprünglich, 
aber  es  ist  durch  sie  ursprünglich  Znsammen- 
gehöriges wieder  vereinigt  worden. 

')  Im  Asklepiostempel  zn  Sikyon  stan- 
den Bildsäulen  der  Artemis  und  des  Pan, 
Paus.  II  10 2.  Odblbebg,  Sacra  Cor,,  Sieyan, 
Phlias.  51  vergleicht  eine  Mz.  aus  Patrai 
(Journ.  Hell  stud,  VII  1886  82),  Vgl.  auch 
Ach.  Tat.  86  und  u.  [1397%],  —  Die  bildende 
Kunst  hat  häufig  Hekate  mit  Pan  gepaart 
(Petbbsbn,  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  V 
1881  34  f.),  z.  B.  Pan  um  ein  Hekatebild 
tanzen  lassen  (ebd.  40  ff.). 

')  Hauptquellen :  Schol.  Theokr.  1 1 ;  Max. 
Holob.  f«  Theoer.  syr,  1  (DÜbner,  Seh,  Theoer. 
112bit;  Sch.V(7  lie  ff.).  —  Es  gibt  allerdings 
noch  andere  Genealogien  Pans.  Ob  in  der  von 
Diod.  6  fr.  1  (Euseb.pra^/y.ev .  II  2 12)  benutzten 
der  Sohn,  den  Uranos  und  Hestia  ausser 
Kronos,  Rheia  und  Demeter  zeugen»  Pan  oder 
Titan  hiess,  ist  zw.  Aber  als  S.  des  Kronos 
erscheint  Pan  öfters  (z.  B.  Aisch.  fr,  35;  Eur. 
Rhes.  36  m.  Schol.;  Mnas.  FHG  DI  150?; 
loh.  Lyd.  mens.  4?«;  Roschbb,  Philol.  LIII 1 894 
373  erinnert  an  die  lykaüschen  Sagen  von 
Zeus*  Qeburt);  vgl.  Tixayonav  (StB.  'jixaQ- 
vcivitt  582  =  Bbkk.,  An.  III  1198);  Mvrtilos 
(KocK,  CÄF  I  253)  scheint  diesen  N.  frei- 
lich, an  die  obscöne  Bedeutung  von  TiraV 
(Hsch.  8  17.;  Phot.  Tijayida  yijy;  Eust.  8219 
98562;  vgl,  A  370  84964  ff.;  *  835  1597ao; 
gegen  die  Vermutung  von  Kaibbl  [1018 1] 
aber  Str.  X  du  470  s.  Reisch,  Festschr.  f. 
GoMP.  4578)  anknüpfend,  in  sehr  üblem  Sinn 
gebraucht  zu  haben  (Roscheb,  Philol.  LIII  1 894 
877  62).  Auch  die  Geschichte  von  dem  Hirten 
Krathis  (bei  Sybaris?  Pankult  am  Erath.,  Seh. 
Theoer.  5i4),  der  mit  einer  Ziege  einen  unten 
bocksgestaltigen  Waldgott  (Süvanus)  zeugt 
(Ail.  naßa;  Prob.  V(r  I20  304  K;  Roscheb, 
Abh.  SGW  XX  1900  9O279;  vgl.  o.  [1386tJ), 
knüpft  wohl  an  einen  Panmythos  an. 

»)  S.  0.  [207  aJ. 

*)  Oinoe  {*£{v6fj)  Amme  des  Pan,  Paus. 
VIII  80t. 

>)  Oinoe  M.  des  Pan  von  Aither  (der  in 
Arkadien  als  V.  des  Zeus  gilt,  Götterkatal. 
Cic.  d  n  III  21 6»;  Ampel.  9i),  Araithos  FHG 
IV  3196  (vgl.  Wöbneb,  De  Ariaetho  et  Agath. 
S.  16)  bei  Seh.  Eur.  Bhes.  36.  Ebd.  wird  im 
folgenden  Satz  mot  di  X)gciy6ijg  yti/ig>ijs  xal 
'Egjnov  für  den  N.  der  M.  teils  Olrörjg,  teils 
\)Qety6f4fjg  Yermutei;  auch  an'AQixiyofji  deren 


N.  dem  Kreis  der  Dionysosammen  angehört 
(vgl.  die  Hyade  [?],  Hyg.  f.  182)  könnte  ge- 
dacht werden.  Bei  Serv.  YG  li«  ist  ftr 
lunone  wohl  Oenoe  zu  schreiben,  ebenso  Scb. 
Bern.  YG  1 17  für  Oenone.  —  Vgl.  im  allgem. 
H.  RoBGHEB,  Die  Sagen  von  der  Geburt  des 
Pan,  Phüol.  LIII  1894  S.  362-377. 

')  Oineis  M.  des  Pan  von  Zeus:  Aristipp. 
FHG  rV  3272.  Bei  Seh.  Theokr.  I121  wird 
von  RosoHEB  a.  a.  0.  S.  37566  für  Oiytjldog  rj 
Nrjorjidog  vorgeschlagen  Olytjidog  ^toi  (^yovK?) 
Ntjidog. 

')  Penelope  gilt  als  Pans  M.  entweder  von 
Hermes  (Hdt.2i48;  Apd.«p.  7t8;  Nonn.  148?; 
24i6;  Hyg.f.224;  Eustath.^84  143562;  Schol. 
Opp.  hat.  3 16  f.;  Seh.  Pind.  hyp.  P.  S.  297  B.; 
M^.Vat.'  1 89 ;  Seh.  Luc.  3  402  u.  aa. ;  der  Götter- 
katalog Cic.  d  n  III 2266  nennt  diesen  Hermes 
den  dritten,  Zeus*  und  Maias  S.),  der  ihr  in 
Bocksgestalt  (Lnk.  (^stöy  diaX,  22;  Sch.Theokr. 
7 109;  Serv.  V^  244;  Nonn.  Abb.  bei  Westes- 
MANN,  Myth.  Gr.  381 12)  geniüit  sei  (dieser 
S.  des  Hermes  sollte  es  sein,  von  dessen 
Tod  Plut.  def,  or,  17  erzllhlt;  nach  Hyg. 
f.  224;  myth.  Gr.  381 12  galt  er  dagegen 
als  vergöttert),  oder  von  A  pol  Ion  (Pind.  fr. 
100;  Euph.  bei  Mein.,  An.  Alex.  158clziv; 
Seh.  Bern.  YG  I17;  Seh.  Eur.  Rhes.  36;  Seh. 
Luc.  3  402 )  oder  von  allenFreiern  (JhmBFHG 
II  47942;  Lykophr.  772,  wo  aber  v.  Holzinobb 
und  CiACBBi  in  asfjiytig  einen  Protest  gegen 
diese  Sagenfassung  finden;  Nonn.  Abb.  ad 
Greg.  c.  lul.  2f4  =  XXXVI  S.  1052  ff.  Mi.; 
vgl.  Westbbxann,  Myth.  Gr.  881  i  ff.;  Seh. 
Theokr.  7io9;  Seh.  Opp.  Aa/.  3i6;  Eust  p  84 
143560,  der  sich  auf  Lykophr.  beruft;  EM 
AaSQXtttdrjg  55444)  oder  von  Odysseus  (Seh. 
Theokr.  1 121 ;  vgl.  Euph.  [?]  bei  äch.  Luc.  3  492) 
oder  von  Amphinomos  oder  Antinoos 
(?Apd.  ep.  7  68).  Wie  die  zuletzt  genann- 
ten Stellen  zeigen,  wurde  Pans  M.  Penelope 
gewöhnlich  der  Gattin  des  Odysseus  gleich- 
gesetzt; nach  IntD.  Serv.  YA  2aa  wandert 
Odysseus  aus,  weil  er  in  pencUibus  den  Pan 
findet;  nach  Seh.  Bern.  V^  lis  hat  Hermes 
die  Penelope  nach  Odysseus'  Tod  beschlafen. 
Nach  Nonn.  14 9s  hat  jedoch  eine  Nymphe 
ttygavXog  Penelope  dem  Hermes  den  Pan 
Nomios  geboren. 

^)  Üeber  die  Zusammengehörigkeit  der 
N.  Thymbris,  Oinoe,  Oinone  und  ihre  Zu- 
gehörigkeit zum  Kreis  der  Artemis  und  des 
Dionysos  s.  0.  [305  f.], 

*)  Pan  S.  des  Zeus  von  Thymbris,  Seh. 
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Kallisto^),  welche  nach  Epimenides  den  Pan  von  Zeus  gebar,  ist 
eine  Hypostase  der  Jagdgöttin.  Auf  dem  Mainalos'),  am  Parthenion- 
gebirge'),  also  auf  Bergen,  die  der  Artemis  geweiht  waren,  hat  er  Kulte;  wie 
Artemis  segnet  er  das  Wild  und  die  Jagd^).  Die  mit  Dionysos  gepaarte 
Artemis  heisst,  wie  es  scheint,  Ziegengöttin  und  wird  mit  Ziegenopfem  ver- 
ehrt: diesem  altboiotischen  Kultverein  Dionysos- Artemis  scheint  an  Kult- 
stätten Arkadiens  das  Paar  Pan-Artemis  entsprochen  zu  haben.  —  Aber  wir 
können  den  in  der  Einsamkeit  hausenden  Bocksgott  Arkadiens  noch  weiter 
verfolgen.  Auch  die  Phoiniker  wussten  von  solchen  Dämonen  der  Einsamkeit 
zu  erzählen;  sie  nannten  sie  Q'i*i'^a^  'Ziegenböcke'.  Wie  die  verwandten  esel- 
artigen Dämonen,  denen  die  griechischen  Silene  nachgebildet  sind,  scheinen 
diese  'Böcke'  ursprünglich  die  Geister  der  aus  der  Wüste  kommenden  Glut- 
winde gewesen  zu  sein,  die  man  sich  in  Bocks-  oder  Eselsgestalt  vor- 
stellte, weil  diese  Tiere  als  feurigen  Charakters  galten  (o.  S.  797  f. ;  822 ; 
849).  Ein  Rest  dieser  Vorstellung  ist  auch  bei  Pan  erhalten;  er  ist  der 
Dämon  der  Mittagshitze  geworden,  die  schwer  auf  dem  Menschen  in  freier 
Natur  lastet,  wenn  jeder  Luftzug  aufhört  und  der  grosse  Pan,  wie  die 
Griechen  sagten,  schläft^).     Aber  wahrscheinlich  war  schon  im  Orient  der 


Find.  P  8.  297,  wo  Bobckh  fOr  ^(ißQBiog 
▼ermutet  SvfAßgidos.  Bei  Apd.  1 »  (der  Epifc. 
Vatic.  und  Tz.  L  772)  ist'Yßgetog  aberliefert: 
das  ist  merkwfirdig,  weil  nach  Theait.  Seh. 
Theokr.  Ine  der  sicilische  Fluss  Thymbria 
auf  ayrakuaiach  (?)  ano  tijs  vßget^s  heiaaen 
aoUte.  Welokbb,  Götterl.  II  66548  faaat 
vßQ^s  im  Sinn  von  Enabenliebe  nnd  meint, 
dasB  Pana  M.  nach  den  pAderastiachen 
Neigungen  ihrea  Sohnea  heiaae.  Aber  wie 
Satureia  mit  den  Iflatemen  Satyrn  zuaammen- 
gebracht  wurde,  ao  könnte  die  verwandte, 
ihr  biaweilen  gleichgesetzte  ^/ißga,  ein 
Ziegenfntter  (Eupol.  alye^,  Eock  I  2611«), 
mit  dem  lOatemen  Ziegengott  Pan  in  Ver- 
bindung gestanden  haben,  zumal  im  troiachen 
Thymbra,  deaaen  N.  wohl  nicht  mit  Ebetsch- 
MBB,  Einl.  193  ala  barbariach  zu  faaaen  iat,  ein 
Chimaireua  [306  tj  erscheint.  —  Ghimaireua' 
Bruder  iat  Lykoa  [ebd.J:  daa  scheint  darauf 
ZQ  fl&hren,  daaa  f&r  die  'Wölfe',  d.  h.  die  'Ver- 
bannten', hier  vielleicht  (wie  aonat  'Hunde') 
Bezeichnung  der  Unglücklichen,  die  wegen 
einer  für  ansteckend  geltenden  Krankheit  in 
die  Einöde  verbannt  waren,  daa  Thvmbrakraut 
für  heilkräftig  galt.  DafOr  spricht  auch  die 
Zuaammenatellung  AvxaToy  xal  SvfAßQaloy^ 
die  Hsch.  {s  v)  irgendwo  gefunden  und  durch 
roy  IJv&ioy  xal  toV  iy  Xgvaj^  Avxaloy  wohl 
nicht  richtig,  wenigstens  nicht  verständlich 
gedeutet  hat.  Roschbb,  Philol.  LIII  1894 
370  ff.  erinnert  an  den  lykaiischen  Pankult 
[1365  zu  1384 1]  und  meint  zweifelnd,  dass 
der  lykaiiache  Apollon  (Paus.  VIII  38  s),  der 
vielleicht  auch  Thymbraioa  geheiaaen  habe, 
Anlaaa  gab,  Apollon  nnd  Thymbris  mit  Pan 
zu  verbinden. 

>)  Epimen.  fr,  6  Kbbm  (bei  Seh.  Vat.  Enr. 


ÄÄM.  86;  FHG  IV  4007). 

>)  Nach  Seh.  Bern.  V(7  In  hat  ihn  dort 
Penelope  geboren;  vgl.  o.  [1385  zu  1384iJ; 
u,  [1393%;  $J, 

»)  S.  0.  [1045  i], 

*]  Daher  werden  die  Jagdbeute  und  die 
Jagdgeräte  oft  dem  Pan  geweiht,  z.  B.  AP 
VI  34;  57;  107;  109;  1686;  hat  der  Jäger 
nichta  gefangen,  so  hängt  er  wohl  die  Hunde 
dem  Pan,  den  Satyrn  und  den  Hamadryaden 
auf,  AP  XI  1944  (die  Hundeopfer  an  den 
Luperealien  werden  von  Plut.  qu,  R,  68 
zweifelnd  auf  Pan  bezogen,  freilich  mit  der 
abweichenden  Begründung  Uayi  xvaty  ngoa- 
^Xhg  &td  ja  ainoXia);  Pan  gilt  als  Beschützer 
der  Jagd,  Vogelstellerei  (und  des  Fiachfanga), 
AP  VI  12  ff.;  57;  167  f.;  179  ff.;  er  achützt 
daa  Wild  vor  den  Wölfen,  Ail.  na  11 6,  gilt 
aber  selbst  als  Jäger  und  ^  heisst  daher 
&fjQoy6fÄOi  (Eastor.  fr.  2%);  dygevs  (AP  VI 
180»;  vgl.  o.  [1389iJ)  ev^vQos  {AP  VI 
1854).  Pan  auf  den  Bergen  jagend,  Paua. 
Vni  42».  Vgl.  über  Pan  ala  Jäger  Wib- 
SBLBB,  QGA  1891  608.  Dem  Jagdgott 
wird  öfters  der  Haae  als  Attribut  ge- 
geben; auf  Pan  bezieht  sich  der  Haae  auf 
den  Mzz.  von  Rhegion  (Hbad  h  n  93)  und 
Messana,  Sbltmann,  Num.  ehr.  lUxvii  1897 
180.  In  Haaenfell  wickelt  Hermes  den  jungen 
Pan,  Hom.  h  194t. 

^)  S.  0.  [759i].  Als  Windgott  faaat  Pan 
z.  B.  Dbohabmb,  Myth.  de  la  Gr.  ant.  456. 
Viele  neuere  Forscher  z.  B.  Gbbuzbb,  Symb. 
III  277  ff.;  ScHBÖTBB  S.  12;  Laubb,  System 
d.  gr.  Myth.  286;  Wblckbb,  Götterl.  I  454  ff.; 
Pabmbt  1  ff.;  Wblzel  S.  34;  Wibsblbb,  GGA 
1891  607;  611;  Immbbwahb,  Eulte  u.  M.  Ark. 
204  ff.  wollen  Pan  als  Feuer-,  Licht-  oder 
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Bocksdämon  zu  einem  Wettergeist  allgemeinerer  Bedeutang  geworden. 
Insbesondere  scheint  er  auch  als  Urheber  der  Gewitterstürme  gegolten  zu 
haben,  weil  u'^ys^  zugleich  Regenschauer  bedeutet  (o.  S.  822;  838).  Auch 
die  Satyre,  SileneO»  Pane  sind  wahrscheinlich  solche  Wetterdämonen  ge- 
wesen, und  zwar  steht  Pan  in  dieser  Beziehung  dem  Hermes  (1833  ff.) 
nahe,  der  sein  Vater  heisst*)  und  ihm  bisweilen  geradezu  gleichgesetzt 
gewesen  zu  sein  oder  wenigstens  charakteristische  Züge  mit  ihm  aus- 
getauscht zu  haben  scheint  >).  Zwar  dass  Pan  wie  Hermes  mit  den  Wasser- 
Sonnengott  erweisen,  nnd  diesem  scheinen 
ihn  schon  Orphiker  gleichgesetzt  zn  haben. 
Zwar  beruht  JIoV  atoXs  bei  Orph.  fr.  235  (fBr 
naytmoXe  [841 1])  auf  einer,  wenn  auch  mög- 
lichen,  80  doch  keineswegs  sicheren  Ver- 
mutung G.  Hbbxanks  zu  Macr.  S  1  28 sa»  und 
Macr.  ;S^  I  22i,  wo  (nach  Kleanthes?)  die 
Gleichsetzung  ausgesprochen  wird,  braucht 
nicht  auf  Orphiker  zurttckzugehen.  Wenn 
aber  im  orphischen  hSit  Helios  q>wnp6Q0( . . . 
xagnifAB  Jltaäy  und  ebd.  11  n  Pan  als  q>anr' 
fpoge  xttQTii fÄS  Ilaidy  angeredet  werden,  wenn 
der  letztere  avy&goyog'^Qui^  (ebd.  11 4)  heisst, 
80  hat  hier  offenbar  eine  Ausgleichung  zwischen 
beiden  Göttern  stattgefunden,  und  wenn  ihn 
Spätere  als  Lichtgott  im  weiteren  Sinn  fassen, 
z.  B.  sein  rotes  Antlitz  ad  aetheria  imitati- 
onem  (Serv.  YE  2.i  [myth.  Vat.  I  127;  in 
82];  10  st),  seine  Homer  auf  Sonnen-  und 
Mondstrahlen  (ebd.;  Serr.  YCr  li?  cod,  G), 
seine  Nebris  auf  den  Sternenhimmel  (ebd.; 
Korn.  27  S.  150  Os.)  beziehen,  wenn  ein 
KQnstler  ihn  yieUeicht  mit  zwei  gekreuzten 
Fackeln  dem  Sonnenwagen  Torausschreitend 
dargestellt  hat  (rf.Vb.  Welokbb,  AD  III  67  ff. 
T.  xi;  die  Deutung  ist  zw.),  wenn  Orph.  h 
811  Helios  üvQixxtt  anredet,  so  sind  sie  wahr- 
scheinlich einerseits  durch  die  spätere  Vor- 
stellung von  Pan  dem  Allgott,  andrerseits 
aber  durch  den  Glauben  bestimmt  worden, 
dass  Pan  das  Himmelslicht  spende.  Auch 
diese  Angaben  können  in  letzter  Linie  auf 
den  Sonnengott  Pan  bezogen  werden,  und  es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  hier  durch 
Yermittelung  der  Orphiker  eine  alte  Vor- 
stellung erhalten  hat,  die  jedenfalls  aus  den 
vorhandenen  Ideen  sich  leicht  entwickeln 
konnte.  Jedoch  sind  die  Spuren,  aus  denen 
das  Vorhandensein  einer  solchen  Vorstellung 
gefolgert  zu  werden  pflegt,  die  Mythen  von 
der  Entdeckung  des  Schlupfwinkels  der  zOr- 
nenden  Demeter  am  Elalon  (Paus.  VIII  42  t; 
man  vergleicht  Hom.  h  5«s  ff.)  und  von  Paus 
Verhältnis  zu  Selene  [0.  944J,  der  Ritus 
des  Fackelfestes  (Hdt.  610s;  Phot.  Xafina^)^ 
die  Herden  Paus  ([13939]  \  Helios  werden 
wohl  Rinder-  und  Schaf-,  aber  nicht  Ziegen- 
herden gehalten),  das  ewige  Feuer  in  Olympia 
(Paus.  V  15«)  und  in  Lykosura  (Paus.  VIII 
37 n),  endlich  der  N.  Lykaios  [1385  zu 
1384i;  1391  zu  13909]  teils  sicher  falsch  ge- 
deutet, teils  nicht  sicher  zu  deuten.  Auch 
braucht  der  dem  Pan  heilige  Teil  des  Eryman- 


j  thosgebirges  seinen  N.  Lampeia  (Paus.  VIII 
I  24«)  nicht  von  dem  'leuchtenden'  Gotte  des 
Lichtes  zu  haben.  Die  in  anderem  Sinn,  mit 
I  Beziehung  auf  die  <paytacimf  sich  schon  im 
!  Altertum  (Phot.  Uayog,  EM  Hdy  650  24)  fin- 
dende Ableitung  des  N.'s  Uäy  von  ipaiyetr 
ist  nicht  wahrscheinlich. 

^)  In  ihren  Kreis  gehört  Marsyaa,  dessen 
Schindung  [278]  wahrscheinlich  einen  alten 
Windzauber  [798^;  800t;  1199  f.]  erklären 
soll.  —  Talfoubd-Elt  (Vortr.  im  engl.  arch. 
Instit.  5.  Febr.  1896;  vgl.  Am,  Joum.  areh, 
XI 1896  207),  S.  WiDB,  Lak.  Kulte  254  f.  u.aa. 
halten  Silenos  für  einen  kleinasiatiBchen 
Wassergott,  und  FuBTwlveLBR,  Sat.  aus  Perg. 
22;  24  unterscheidet  die  Satyrn,  die  Dämonen 
der  trockenen  Berge,  von  den  Silenen,  den 
Geistern  des  feuchten  Waldes  und  quellen- 
den Wassers,  die  daher  das  fUr  feuchte  Götter- 
Wesen  charakteristische  Pferd  als  Attribut 
erhalten  haben  sollen.  Letzteres  ist  m.  £. 
nicht  sicher:  eine  Doppelfunktion  würde  bei 
dem  schwankenden  Charakter  dieser  Dämonen- 
gestalten zwar  um  so  weniger  befremden, 
als  auch  Dionysos  selbst  Regen-  und  Feuchtig- 
keitsspender gewesen  ist;  aber  zwingende 
Beweise  für  den  Wasser-  und  Quellsilenos 
scheinen  mir  bisher  nicht  erbracht.  Wie 
nach  Marsyas  hiess  ein  Fluss  nach  Silenos, 
in  den  sich  der  Begleiter  des  Dionysos  ver- 
wandelt haben  sollte  (Nonn.  19  2*0);  aber  wie 
viele  Götter  der  verschiedensten  Art  haben 
Flüssen  den  N.  gegeben!  Im  lakonischen 
Pyrrhichos,  wo  Silenos  den  Marktbmnnen 
geschenkt  haben  soll  (Paus.  III  24  t),  scheint 
er  nachträglich  an  die  Stelle  des  Stadtepo- 
n^en  getreten  zu  sein  [1385  i];  endlich  ist 
mcht  vollständig  klar,  wie  sUanua  zu  der 
Bedeutung  Quelle,  Brunnen  (Lucr.6i26s;  Hyg. 
f,  169;  Gels.  Sie)  gekommen  ist. 

«)  PUn.  n  h  7 104;  vgl.  0.  [1390i]  und 
über  Hermopan  [1093a],  über  Pan  Her- 
maios  (?)  Kaibbl  ep.  827ai.  Nach  Hom.  h 
19 14  hat  Hermes  in  Arkadien  Pan  mit  der 
yvfjKffj  jQvonos  (?)  gezeugt  —  Auch  in  dieser 
Beziehung  steht  Pan  den  Satyrn  nahe.  Nach 
Nonn.  14 105  ff.  zeugt  Hermes  mit  Iphthime, 
Doros'  T.;  die  Satyrn  Poimenios,  Thiasos,  Hypsi- 
keros,  Orestes,  Phlegraios,  Napaios,  Gemon,  L^- 
kon,  Fetraios,  Ph^reus,  Lamis,  Lenobios,  Skir- 
tos,  Oistros,  Pherespondos,  Lakos,  Pronoos. 
•  ')  Von  Hermes  gehen  auf  Pan  die  Flfigel- 
schuhe  über,  Wiesblbk,  GGN  1875  449. 
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frauen,  den  Nymphen  buhlt  ^),  liegt  bei  einem  D&mon,  dem  man  das  himm- 
lische Nass  zuschreibt,  nahe;  und  die  Verehrung  in  Orotten,  die  eben- 
falls beiden  Qöttern  gemeinsam  ist*),  ist  auch  fUr  viele  andere  Wetter- 
dämonen bezeugt.  Aber  nur  Hermes,  Kadmos,  Zeus  und  Pan<)  werden 
in  korykischen  Grotten  verehrt,  und  wie  Hermes  so  ist  auch  Pan  in  den 
an  einen  Wetterzauber  anknüpfenden  Mythos  von  der  Wiedergewinnung 
der  dem  Zeus  von  Typhon  entwendeten  Sehnen  verweben^).  Aus  einem 
Wetterzauber  stammt  femer  die  Syrinx  des  Hermes  (1388);  sehr  wahrschein- 
lich ist  auch  Pan,  wie  bereits  mehrere  alte  Mythendeuter  annahmen^),  als 
Herr  über  Wind  und  Wetter  Bläser  der  Syrinx  geworden  <).  In  derselben 
Eigenschaft  ist  Pan,  auch  hierin  seinem  Vater  Hermes  nahestehend 7), 
Gott  der  Fruchtbarkeit^)  der  Felder  und  Triften;  und  weil  er,  in- 
dem er  die  letzteren  gedeihen  lässt,  auch  für  das  Wohl  des  Viehes 
sorgt,  ist  er  —  wieder  gleich  Hermes  —  auch  Gott  der  Herden  ge- 
worden^).   Als  Windgott   hüpft  Pan  über  das  Meer^<>);   er  schützt   die 


>)  8.  0.  [828%  fj  u.  unten  [1396%], 

>)  Ueber  die  Nymphenhöhle  s.^  o.  [827  tj. 
Pan  äyt^odiaitos,  Oipli.  A  lls,  äyf(foxa^f 
ebd.  IS,  ^iXocn^Xvy^,  AP  XI 194 1;  Um  halten 
Höhlen  luds  ad  haras,  Val.  FI.  84»  ff.  Eibe 
hohe  Tanne  oder  eme  tiefe  Höhle  ist  ihm 
geweiht,  Max.  Ty^.  81.  Vgl.  Theokr.  ep,  bb; 
Calp.  Sie.  eci,  Is  (antra  patris  Fauni);  Ach. 
Tai.  8e;  Lnk.  dear.  dioL  4i.  Anderes  bei 
RoscHKB,  ML  ni  1404.  —  Panahöhle  in  der 
AkropoliB,  Arsiikh.  Lys,  720;  Luk.  bis  accus, 
9;  Iux.orbGvbb  bei  CusTiue,  Stadtgeach.  y. 
Ath.  XXXVIIb  n.  0.  [31iiJ;  Panahöhle  bei 
Marathon,  Paus.  1 327.  Maenalia  antra,  Calp. 
Sic.  10 14.  üeber  Höhlen  im  Wetteizaaber 
8.  o.  [830  tJ, 

*)  Am  PamaasoB  (s.  o.  [327 1%\  828%], 
Die  Vorstellung  lebt  dort  noch  fort,  9,  Ro- 
SGHn,  Abb.  SGW  XX  1900  76  des  S.-A.). 
Vgl.  Opp.  h  Zi%  Uttrl  di  Kmgvxlta  .  .  .  jor 
fpaöl  Ji6q  ^vtfjga  ysyictktu  \  Zfjroc  /uly  ^v- 
rij^y  Tvtpaoytoy  d^6X$T^(fa, 

^)  Nach  Apd.  1 4«  stiehlt  Aigipan  in  der 
koxykischen  Höhle  mit  Hermes  demTfphon 
Zeus'  Sehnen.  Vgl.  o.  [A,  %J,  Doch  wu*d  die 
Hilfe,  die  Pan  den  Göttern  brachte,  ver- 
schieden angegeben :  nach  Seh.  Soph.  Ai,  708 
fing  er  den  Unhold  in  seinen  Netzen,  nach 
Hyg.  f,  196  riet  er  den  Göttern,  Tiergestalt 
anzunehmen  (vgl.  Eoshlbb,  Nonn.  Dion.  8;  0. 
[328%],  Diese  von  Diod.  1  %% ;  Plat.  Is,  72  ver- 
spottete Greschichte  knöpft  wirklich,  wie  es  Lok. 
sacrif.  14  behauptet,  an  altAgrptische  Priester- 
lehren an,  WiLGKSH,  Arch.  f.  Papf .  11 1903  258). 

»)  Korn.  27  S.  150 ;  Sch.Vö  In  G;  vgl.  Seh. 
Theokr.  lt.  S.  auch  Orph.  A  34  >4  (an  ApoUon) 
Jldra,  &s6y  d%*iqurt\  dvifAiov  avqiyfAaS^  iirta. 

•)  Z.  B-  Pans.VIU  81t;  Glauk.  ^P  IX 
341s;  yo/iiijg  nvQ^yyoq  aydaatty  nennt  ihn 
Nonn.  27294.  Am  Mainalos  wollte  man  Pan 
flöten  hören,  Paus.  VIII  86  s,  ebenso  zu  Mel- 
peia  am  Gebirge  Nomia  (Paus.  VIII  8811); 
vgl.  0.  [965  XU  964 1%],    Nach  Plin.  nhl%94 

HuBihnoh  der  klMs.  AltertuxoiwlMeoicbftft.    V,  2. 


n.  aa.  hat  Pan  fistulam  et  manauUm  erfunden, 
nach  Ov.  M  Hut  ff.  hat  er  auf  der  Flöte 
gegen  ApoUon  gestritten.  Hirten  weihen  ihm 
mre  Syrmz  oder  die  Querpfeife  (z.  B.  Long. 
past.  4si).  Oft  hat  die  bildende  Kunst  Pan 
mit  der  Syxmx  dargestellt.  —  An  die  Vor- 
stellung des  Gottes  mit  der  Flöte  knöpft  das 
Märchen  von  seiner  Liebe  zu  Syrinx  an,  die 
am  Laden  in  das  Rohr  verwandelt  wurde, 
aus  dem  man  das  ^.  Instrument  verfertigte, 
Ov.  M  Itfto— 71t;  vgl.  Long.  p<Mt,  2%%;  Sotv. 
YE  2ii;  Myth.  Vat  I  127.  —  Das  oft  her- 
vorgehobene Hupfen  und  Tanzen  des  Gottes 
(z.  B.  Pind.  fr,  99;  Soph.  Ai.  698;  PLG  HI« 
644  fr.  5i;  Orph.  h  11 4)  bezog  sich  vielleicht 
einst  auch  auf  den  Windgott  [A,  loj* 

»)  8.0.  [1335%], 

>)  U^ius  redet  ihn  Orph.  h  11 11  au. 

•)  Nach  P.  IfofMog  (Hom.  M9ft;  Orph.  h 
11 1;  Nonn.  D  154i6  u.  s.  w.;  auch  ohne  den 
Namen  des  Gottes,  AP  VI  96t;  IX  2174; 
Inschr.  aus  Astypalaia,  IGI III 199 1)  heissen 
die  NofAia  o^  bei  Lykosura  (Paus.  VIII  8811). 
Er  wird  angerufen,  Milch  zu  geben,  AP  VI 
154ii.  Besonders  Schaf-  {avium  custos^  YG 
I17)  und  Ziegen-  {afyißotog,  Nonn.  D  14 toi; 
16tto;  17i6t;  atysXätrjs,  API  IV  229a;  nach 
Nonn.  27t9t  hat  Pan  Amaltheia  geweidet) 
hirt  wird  der  Gott  genannt  JütoXioy  des 
P.  hiessen  nixgai  %d  noXkd  uiSiy  shtacfAiym 
bei  Marathon,  Paus.  I  32y.  Von  Herden  Paus 
erzfthlte  mau  auch  bei  Tegea  am  Parthenion, 
Luk.  ^(f  22  t,  und  sonst.  Long.  p.  44.  Böcke 
werden  dem  Pan  geopfert  (z.B.  Luk.  bis  acc, 
11)  und  geweiht  (z.  B.  AP  VI  824);  die  bil- 
dende Kunst  stellt  ihn  mit  einer  Ziege  dar 
(Stkphahi,  CkmpU  rendu  1869  64  ff.),  in 
römischer  Zeit  in  mehrfachen  Variationen, 
z.  B.  einen  Ziegenbock  stossend  (Wb.,  MOl- 

LBB'WlBSBLEB  XLIV  553 ;   Vgl.  StBPBANI  B.  B.  0. 

20),  auf  einem  von  Böcken  gezogenen  Wagen 

fahrend  (FuBTWAireLBK,  Gemmen  lii  i)  u.8.w. 

^^)  Aisch.  Pers.  449  ndy  iftßaretfSi  noy- 
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Fischer^)  und  andere  Schiffer (?)*)  wie  Hermes;  und  wie  dieser  wird  er  als 
Hort  der  Schiffer  ein  Dämon,  der  die  Irrenden  geleitet*),  und  zwar  auch 
auf  den  Landwegen,  was  bei  ihm,  der  in  der  einsamen  Natur  hausen  sollte, 
nahe  lag.  Denn  die  Geister,  die  in  der  Einsamkeit  das  Wetter  brauen,  sind 
Geister  der  Einsamkeit  überhaupt  geworden;  im  Orient  liess  man  sie  in  der 
Wüste  hausen,  in  Griechenland,  wo  die  Kultur  sich  in  den  schmalen  Ebenen 
zusammendrängt,  auf  den  nackten  Klippen,  den  Almen  und  den  Waldern 
der  Berge  ^).  Wir  kommen  hier  auf  einen  Punkt,  wo  der  für  die  ältesten 
griechischen  Religionsschichten  bezeichnende  kakodämonistische  Charakter, 
der  sich  bei  den  Silenen  und  Satyrn  bis  auf  wenige  Spuren^)  und  auch 
an  den  bisher  besprochenen  Seiten  des  Fan  verwischt  hat,  deutlich  hervor- 
tritt. Die  Gefahren,  die  dem  Hirten,  dem  Jäger  oder  dem  Wanderer  im 
einsamen  Gebirge  drohen,  werden  nach  dem  Glauben  einzelner  griechischer 
Stämme  von  Pan  verursacht.    Er  sendet  Truggestalten  ^),  die  den  Menschen 


rlas  ffxr^c  ^«.  *AXinXaynie  wird  er  bei 
Soph.  Äi,  695  (ygl.  Seh.  u.  Said.  dXlnX.)  an- 
geredet,  aßdronriy  iv  v&aühv  xov^og  o&ittj^ 
nennt  ihn  Nenn.  43  »t  ff. 

»)  Find.  ft.  98  (Seh.  Theokr.  Öu).  Als 
Fischer  mit  dem  Dreizack  stellt  eine  Gemme 
(MÜLLBB-WiBSELBB  II  4368t)  den  Gott  dar. 
Die  Fischbeate  and  die  Fischgeräte  werden 
dem  Pan  geweiht.  Der  Gott  berOhrt  sich 
in  dieser  Beziehang  mit  Friapos  [856 1],  dem 
er  bisweilen  gleichgesetzt  wird  {AF  VI  33; 
vgl.  o.  [856  tj  and  a.  [1396  ij), 

')  Dass  zam  Raderschlag  Fans  avQiy^ 
tönen  soll  (Ear.  IT  1102),  gehört  aber  wohl 
nicht  hierher.  —  Als  Meergott  ist  F.  aach 
Herr  der  Küsten ;  er  heisst  Fan  ^Amioq  (Theokr. 
5i4;  vgl. jedoch  SchoL;  Wibsblbb,  GGN  1875 
443),  aiyiaXixfig  {APYl  33i ;  vgl.  ebd.^X  lOi 
aiyi,aXixfiv\  Uäva  tdy  evoQfioy  rjd*  etpoQoy 
XtfAiyiav), 

»)  F.  'Et^o^iog,  Him.  ehL  \2%]   vgl.  (F.) 
Evodos  in  Apollinopolis  Magna,  CIG  4705  b 
4838  (Kaibbl  ep,  826);  vgl.  S.  1217  48d8a> 
a> ;  a4.  Der  Heros  Evodos,  ebd.  4838b  (S.  399 
Kaibbl  ep.  825)  scheint  Fan  za  sein. 

^)  Fan  heisst  deshalb  dygoyofjLog  {AP 
VI  154 1),  ^Bog  dyQOPOfitor  (Nonn.  27s94); 
dygor^gaty  &€6s  {Anth,  FUtn,  IV  235 1);  dygo- 
tfjs  {AP  VI  13a;  188f);  dygavXog  {AP  VI 
179 1),  was  die  Umnennang  der  Aglaaros  ver- 
ursacht hat  [1197  zu  1196tJ),  ^iXäygavXos 
(ebd.  73s),  nemorum  potena  (Val.  Fl.  346), 
iiXoßdtag  (^P  VI  322;  Anth,  Pte«.  IV  233i), 
vXeuarrjf  {AP  Yl  106i),  tUjyaxowoj  (ebd.l07i); 
wegen  seines  Aafentiialtes  im  Wald  ent- 
sprach ihm  der  lateinische  Silvanas  {Faunua 
sihicola,  Farmet  S.  50  ff. ;  Wissowa,  Rel.  a. 
Kalt.  d.  Rom.  175),  der  zwar  im  Gegensatz 
zu  Fan  [1386%]  in  den  Kunstdarstellangen 
gewöhnlich  nichts  Tierisches  hat  (Reiffbb- 
8CHBID,  Ann.  d.  i.  XXXVIÜ  1866  214),  aach 
nnr  ganz  vereinzelt  (Rlf.  in  Florenz,  Wissowa, 
Rom.  Mitt.  I  1886  161—166  T.  viii)  mit  Ge- 
stalten des  Dionysoskreises  gepaart  wird,  im 


Kalt  aber  (z.  B.  in  Dalmatien,  Sohhbider, 
Arch.-epigr.  Miti  a.  Oesterr.  IX  1885  35)  and 
aach  in  der  litteratar  Fan  gleichgesetzt  wird. 
—  Fan  aaf  Bergen:  naQtiigsiTtfg{Anth,  Plan. 
IV  2356),  q>iXoig6ltas  {AP  VI  96»),  ßovyitfig 
(ebd.  106 5),  Xoqiifjtfis  (ebd.  79 1),  ogetag/ag 
(ebd. VI  344),  oQsißdtrjg  {Anth. Plan.IV 226 1), 
poeuitas  j^AP  EX  824 1),  ogeaidgouot  ^onn. 
36449),  ovQ€iog  (Ear.  IT  1101),  ov^ecitpoirog 
(Nonn.  43xio),  ovQSciotnog  {AP  VI  181 1), 
qnXoaxoneXog  {AP  VI  32t).  Vgl.  Hom.  h 
19«  f.  —  üayiaci  ßrjüaak,  iisch.  fr.  98.  — 
Die  Bftame  des  griechischen  Bergwaldes  sind 
dem  Gotte  heilig  and  dienen  in  der  bfldenden 
Kanst  als  seine  Attribate,  besonders  1)  die 
Fichte,  ans  deren  Zweigen  ihm  Kiftnze  ge- 
wanden werden  (Korn.  27  S.  151;  Erinag. 
^P  VI  253t;  Ov.  M  Ittt;  Osash,  Com. 
S.  330;  nach  Wibsblbr,  GGN  1875  446  aaf 
Vbb.  wohl  noch  nicht  vorkommend).  Daran 
knüpft  die  Geschichte  von  Fitys,  der  Ge- 
liebten des  Fan  (Lak.  ^emy  diaX,  22 a\  Long. 
2t9;  Geopon.  11 10);  an  einer  Fichte  wird  das 
erbeatete  Löwenfell  für  Fan  angehängt,  AP 
VI  57  t;  2)  Tanne  [1393  tj;  3)  EUche  C?dgvg, 
g>rjy6g),  ihm  heilig  z.  B.  am  Wege  von  Tegea 
nach  Thyrea,  Fans.  VI H  544;  aas  einer  Eiche 
schnitzt  man  Fanbilder,  ^P  VI  99i  f.;  4)  Fla- 
tane  dient  öfters  zam  Aafhftngen  von  Weih- 
gaben an  den  Gott,  z.  B.  ^P  VI  d5t;  96&; 
IO61  ff.  Eine  Flatane,  5)  eine  Ulme  and 
6)  eine  Weide  werden  an  einer  Qaelle  dem 
Fan  geweiht,  AP  VI  170. 

*)  Der  apotropäische  Gebraach  von  Silens- 
darstellangen  (Skph.  des  VI.  Jh. 's?  Bollb, 
Sil.  in  der  arch.  n[unst  d.  Gr.  S.  4  f. ;  Fbbd- 
BiOB,  GGN  1895  75)  and  der  Satyrmaaken 
(Jahn,  Ber.  SGW  VI  1854  49)  erklftrt  sich 
wahrscheinlich  ans  der  o.  [902]  besprochenen 
Vorstellang. 

^)  Hsch.  Hay6g  xorog'  6  [7t]oi[tß]y  (so 
WiESBLBB,  GGA  1891  609;  etwas  anders 
RosoHBB,  Sei.  a.  Verw.  159  ms)  yvxiBg^ydg 
ipayraüittg.     Fhot.   Ilaydg  [xojro;*    fjtaywdtjg 
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necken  oder  in  Angst  versetzen;  die  Vorstellung  von  dem  panischen 
Schrecken  0  —  wie  man  später  sprfichwörtlich  die  Furcht  bezeichnete,  die 
eine  Masse  von  Menschen,  zumal  in  der  Schlacht*),  oft  unvermutet  und 
unerklärlich  beffiUt  —  ist  wahrscheinlich  aus  dem  unheimlichen  Gefühl 
hervorgegangen,  das  den  Wanderer  in  der  Öde  einer  wilden  Berglandschaft 
befällt  Auch  dem  schlafenden  Menschen  erregt  Pan  angstvolle  Träume  >) ; 
damit  haben  sich  dann  weitere  Vorstellungen  verquickt.  Der  Gott,  der 
quälende  Traumgestalten  sendet,  ist  zugleich  ein  Gott  der  Inkubation,  ein 
Heilgott^)  und  ein  Künder  der  Zukunft^).    Wie  die  meisten  Dämonen,  die 


htel  TflJy  wanacUSy  ätxio^  6  Udr,  Vgl. 
Hscli.  IlavKfi  daifioyt;  Havog  ogydf,  Enr. 
Med.  1161;  B.  ßagvufjyK,  Orph.  A  llii;  Ro- 
8CHJEB,  Abh.  SGW  XX  1900  S.  69  dee  S.-A. 
—  Bei  Orph.  h  11 7  heissfc  P.  ffarraüuur 
inaQükyi  tpoßtav  t'hmayXe  ßooxBitity;  die- 
jenigen, die  im  Begriff  sind,  s*  nroia^  »ai 
fiawia^  xatax^firiisiy  [iavtovf],  pflegen  P. 
anznrafen:  nana  &4  siai  tavia  üayo^  dei- 
(Aota,  Schol.Theokr.5i4.  Vgl  l^if  650  s«  Udv 
tpaviit  lay  &id  ro  inifpaiyeal^at  (eine  Ähnliche 
Etymologie  auch  bei  Phot.  Uayds  xotos;  vgl.o. 
[1392  zu  1391t  a.  E,J)  dxaigiüg  joZs  iy^ov- 
atwci  (vgl.  IT.  (fiXßy^ios,  Orph.  A  lU;  ai).  — 
Auch  der  neckiBche  Widerhall  ist  einst  wohl 
als  Tflcke  des  boahaften  Bergkobolda  gedacht 
worden;  darana  hat  sich  die  Sage  von  Pans 
Gattin  [852t;  1078i]  oder  OeUebten  Echo 
entwickelt,  s.  ÄP  VI  79  c  (Pan  und  Echo  in 
Grotten  buhlend);  IX  825  (Echo  vor  Pan 
fliehend);  Anth.  Plan.  IV  238 1  {oQeaaavXov 
Ttoatg  *Ax^&»  Orph.  A  11»;  Kaibbl  ep.  827 
(dem  Pan  in  Caesarea  Panias  ein  Bild  der 
Echo  geschenkt);  Luk.  ep.  29;  Kallistr.  sU.  1; 
Nonn.  D  6aii;  15to6;  16  239;  tit  (Pan  liebt 
Echo  nnglflcklich).  Die  wal  diesen  Mythos 
bezogenen  Kww.  sind  grossenteils  zw.,  s.  z.  B. 
FuBTWlvQLBB,  Ann.  d.  i.  XLIX  1877  188 1. 
^)  Elearch.  Aber  den  pan.  Schrecken, 
FHG  II  82471;  £om.  27  S.  151;  Said.  Ua- 
yix^  deif*au;  Senr.  YG  In  G.  Man  brachte 
den  N.  mit  der  Besiegang  der  Titanen  durch 
Zens  (Nonn.  27  s9«)  and  dem  Blasen  auf  dem 
xöxXog  (Hvg.  pa  2t8;  [Erat.]  Kat  27)  oder 
auch  mit  dem  Zag  des  Dionysos  (Polyain.  1  s) 
in  Zusammenhang;  auch  in  der  Argonaaten- 
sage  erscheint  später  der  Zug,  Val.  Fl.  840  ff. 
Wie  die  Erinyen  [766$]  führt  Pan  die  Peitsche 
als  Werkzeug,  mit  der  er  Wahnsinn  erregt; 
▼gl.  Eur.  Rhes.  86  Kgoylov  Uavos  XQOfjLB^ 
fAdöxiyi  ^oßii;  Nonn.  D  10  4;  is;  44s8o;  s. 
auch  Nonn.  456  Kgoyiij  /idm^;  Wibsslsb, 
GGA  1891  609.  Wie  Meüinoe  (Orph.  A  71  n) 
soll  Pan  (ebd.  11  as)  den  Wahnsinn  an  die 
Ausaerste  Erde  bannen:  das  gehört  zu  den  o. 
£895  h]  besprochenen  Bannungen  von  Krank- 
heiten. Üeber  ix  Ilayog  xaroxog  s.  0.  [926  t]; 
SvfAiftäy  rj  Ilayog  irnnyoias  erwähnt  (lambl.) 
myst.  810  122ft  P.  Die  Vorstellung  70m  pani- 
flehen  Schrecken  tritt  uns  zuerst  im  V.  Jh. 
entgegen  (vgl.  noch  Eur.  Med.  1161;  Hippel. 


140  ff.),  bt  aber  gewiss  uralt  Vgl.  Über  sie 
noch  RosoHXB,  SeL  n. Verw.  157  ff. ;  Abh.  SGW 
XX  1900  70  ff.  des  S.-A. 

')  Er  besiegt  die  Perser  bei  Marathon  {API. 
IV  282  [Simon.] ;  283  4  ff. ;  Luk.  »aoy  didX.  22 1 ; 
bis  ace.  9  f.;  Phüops.  8;  Klem.  AI.  pro^r.  844 
S.d9Po.;  Liban.5  [1 285ieR.l;  ^^  [H  180 R.]; 
Nonn.  27 19»;  Seh.  Soph.  Ai.  695  [Snid.  dxt 
nXayxtof];  v£^.  o.[31ii]  und  aber  Pheidipp. 
0.  [1045 1])^  yielleicht  auch  bei  Salamis  (rgt. 
Aisch.  Pers.  447  ff.;  Paus.  I  862;  Suid.  dXi- 
nlayxtof\  dieCkllier  unter  Brennos  bei  Delphoi 
(Paus.  X  287)  u.  bei  Lysimacheia  (s.o.  [1384  in 
der  LittercUurübers.J.  Eine  Mz.  des  Antigonos 
Gonatas  stellt  Pan  nackt  und  unbArtig,  aber 
an  Schwanz  und  zwei  Hörnern  kenntlich  dar, 
wie  er  ein  Siegeszeichen  errichtet,  Ussvsa, 
Rh.  M.  XXIX  1874  44  f.).  —  Vgl.  Cic.  div.  I 
45 101.  —  Pan  Stgatuottig^  Long.  p.  4  t»  (vgl. 
2sa);  TQona^ofpoQoq  ^  Anth.  Plan.  IV  259  >; 
WusBLBB,  GGA  1891  608;  Pan  beUipotens, 
Val.  Fl.  848.  —  Nach  y.WiLAXowirz-MöLLBir- 
DOBFF,  HippoL  198  verbreitete  sich  die  Vor- 
stellung von  Pan  als  dem  Schrecker  in  der 
Schlacht  besonders  durch  arkadische  Reis- 
l&ufer ;  aber  wahrscheinlich  hat  schon  Thukyd. 
gegen  sie  polemisiert,  W.  Sohmio,  Rh.  M.  L 
1895  810  f.  Vgl  WiBSBLBB,  GGA  1891  608  f. 

')  Es  wurden  daher  Pan  (z.  B.  Artemid. 
2 17  S.  189 18  H.)  und  Silvanus  (Aug.  c  d  XV 
28 1)  dem  Ephialtes  gleichgesetzt;  vgl.  Ro- 
scHBR,  Abh.  SGW  XX  1900  67  ff.  des  S.-A. 
und  flb.  P.  als  Mittagsgeist  o.  [759 1].  Ueb. 
den  Satyros  als  Alpdruck  s.  Rosohbb  a.  a.  0. 
29  f.;  82  ff. 

^)  Er  heisst  Paian,  Orph.  A 1 1 11 ;  Roschbb, 
Abh.  SGW  XX  1901  47.  Ob  die  XovtQd  in 
Marathon  (Paus.  I  827)  mit  dem  dortigen 
Panskult  zusammenhängen,  wie  MiaHABLis, 
Ann.  d.  i.  XXXV  1868  818  f.  mit  Berufung 
auf  Kaibbl  ep.  8022  XoetQoxoaty  xoiQuye  Na^- 
ddiay  glaubt,  ist  zw. 

^)  Nonn.  14  »0  nennt  den  einen  Pan,  Her- 
mes' u.  Sosos  S.  [1389 1],  fJtayxknoXov  ^stjyo- 
Qoy  HfinXeoy  ofAtfnjg;  nach  Aj^d.  las;  Sch.Pind. 
hyp.  P.  S.  297  hat  Apollon  die  Weissagekunst 
von  P.,  dem  S.  des  ^us  und  der  *Thymbris 
[1390$  fj,  gelernt,  nach  Paus.  VIII  87  n  ist 
EratO;  Arkas'  Gem.  (ursprünglich  vielleicht 
von  der  Muse  nicht  verschieden  [8.  aber 
1396%];   auch  zu  den  Musen  tritt  Pan  in 
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man  als  Mährten  sich  vorstellte,  wie  ferner  die  ihm  wesensverwandten 
Satyroi,  Titjrroi,  Silenoi^  galt  auch  er,  wie  das  seiner  Bocksnatur  ent- 
spricht, als  geil').  Er  wird  deshalb  im  Kult^)  und  in  der  Kunst ^)  auch 
bisweilen  mit  Aphrodite  gepaart. 

Wie  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  griechischen  Beligions- 
geschichte  blieben  die  hier  besprochenen  geilen,  tierischen  Dämonen  auch 


Beziehung,  z.  B.  am  Helikon,  Prop.  lY  2 
[in  8]  so,  schwerlich,  wie  Maass,  Herrn.  XXXI 
1896  882  meint,  nur  der  Syrinx  wegen;  vgl. 
auch  Plai  tranqu.  /V.  19  V  S.  40  Dübn.),  seine 
Prophetin.  Nach  8ch.  Stai  Th.diBo  Pan  apud 
Pisas  rusHcos  numine  suo  replere  seiet,  dat- 
que  oraeüla  qui  impletur  deo,  MaytsTov 
Jlayof  auf  dem  Lykaion,  Seh.  Theokr.  Im. 
Ein  Heilorakel  giht  Pan  {ovx  orag)  nach  der 
Weihinschrift  Kaibel  i^.  802.  Traomgott  ist 
Pan  in  TVoizen,  Pans.  II  82»,  in  Sikyon  stand 
er  mit  Artemis  vor  dem  AsUepieion  (ebd.  10s 
[1390 1]),  Auf  enthusiastische  EIrregung  durch 
Pan  scheint  Plat.  PAat^ir.  46  268  d  zu  weisen. 
Vgl.  o.  [926 1],  —  Aach  Pannus  gilt  als  weis- 
sagend, WiBsowA,  Rel.  u.  Kult  d.  R.  178 s. 

»)  BuLLB,  Ath.  Mitt.  XXn  1897  403.  Vgl. 
0.  [13S7  f.], 

*)  Ueber  die  Gleichsetzong  von  Pan  und 
Priapos,  die  auch  in  der  bildenden  Kunst 
mehrfach  ausgesprochen  ist  (vgl.  z.  B.  die 
beiden  Hermen  des  lateran.  Mus.,  SghöI^b, 
Antike  Bildw.  des  lat.  Mus.  105  isi;  iss)  s. 
OsAW  zu  Eom.  8.  830  f.;  Wiesblbb,  GON 
1875  440  u.  0.  [856 nj,  —  KrjXioy  nennt  den 
Pan  Kratin. /r.  321  Ko.  {EM  IBSulnoXvif. 
noQOf  API.  IV  2388,  Xäyros  xal  oxevtijg 
Korn.  27  S.  148;  fveni(poQoi  ngSs  tag  avvov- 
oiag  sind  Pane  und  Satyroi  nach  Seh.  Theokr. 
462.  Uarsveiy  yvynixag  hat  eine  obsc5ne 
Bedeutung;  vgl.  Hsch.  närsg*  rovg  iimov^a- 
xorag  atpoi^Qtog  negi  rttg  nvvovaiag  iXsyoy 
(vgl.  RoscHBB,  Abh.  SGW  XX  1900  82s48). 
Wahrscheinlich  auch  mit  Rücksicht  auf  seine 
Liebesbrunst,  nicht  ad  aetheris  imitationem 
(Serv.V-B2fi  [Myth.Vat.  1 127;  III  8«]  [o.l392 
zu  1391  ij)  stellte  man  ihn  mit  rotem  Gesicht 
dar.  In  dem  Fisch,  der  seinen  N.  trftgt, 
glaubte  man  den  brennbaren,  aphrodisisch 
wirkenden  Stein  dcregltrjg  zu  finden  (?  Ptol. 
Heph.  7  S.  199to  ff.  Wbstbbx.;  Hsch.  Mil. 
FHG  IV  159n ;  Suid.  Jtaomog  und  ttay). 
Die  laszive  Eigenschaft  des  Gottes  ist  gewiss 
alt;  nicht  m.R.  meint  Milohhöfeb,  Ath.  Mitt. 
V  1880  209  erst  infolge  der  Vermischung 
mit  gewissen  Satyrtypen  sei  Pan  in  tieri- 
scher Geilheit  dargestellt  worden.  Bedroht 
von  der  Brunst  des  Grottes  waren  im  alten 
Aberglauben  die  Erdenfrauen,  was  auf  Sil- 
vanus  [859  zu  858 tj  übergegangen  ist;  später 
erfand  man  komische  mythische  Situationen, 
in  denen  sich  diese  Seite  des  Gottes  ge- 
äussert habe,  erzählte  z.  B.,  wie  er  die  schla- 
fende Omphale  zu  schänden  gedachte,  aber, 
durch  den  Tausch  der  EJeider  irre  geleitet, 
zu  Herakles  gelangte  (Ov.  F  2iot— tss  von 


Faunus;  Aber  dessen  Gleichsetzung  mit  Pan 
8.  o.  [1394  aJ),  Aeltor  ist  die  Vorstellung, 
daaa  Pan  die  Diyaden  und  Epimelides  (Long. 
past,2$9;  vgl.  o.  [827 ij  und  üb.  Erato  [828%]) 
oder  überhaupt  £e  Nymphen  (Korn.  27  8. 149) 
verfolge,  mit  denen  er  zusammen  dyd  m4nj 
öey^QijByra  tanzt  (Hom.  h  19t  f.;  vgl.  19), 
deren  Genosse  (PLO  III^  644«)  und  Führer 
{AP  IX  142 1)  er  heisst  und  mit  denen  zu- 
gleich er  angerufen  (z.  B.  im  Eid,  Long.  past. 
4i9),  von  achtem  genannt  {AP  XI  194i) 
und  von  Künstiem  (Paus.  VIII  87  2 ;  Covzb, 
Götter-  u.  Heroengest.  xxii  1 ;  Pottibb,  BuU. 
carr,  hell  V  1881  849-857  T.  vn  pÜf.  ans 
Eleusis];  Scbnbidbb,  Arch.-epigr.  Mitt.  IX 
1885  42—47  [dalmat.  Rlfs.] ;  FubtwInglbb, 
Gemmen  lvu  is;  iff.  «QX-  1903  39  ff.  [Rlf.]) 
dargestellt  wird.  Andere  Zeugnisse  über 
die  VerkQÜpfung  Pans  mit  den  Nymphen 
sind  bereits  bei  der  Besprechung  der  letz- 
teren [828  2  f.]  gesammelt.  Von  den  ein- 
zelnen Nymphen  wird  Pan  namentlich  mit 
Echo /jf 395  zu  1394t]  gepaart  —  Viel  seltener 
als  mit  den  Nymphen  wird  Pan  mit  den  [1392 zu 
1391  b]  Hören  (von  denen  er  auch  das  Attribut 
des  Aehrenknmzes  übernimmt,  Wibselbb, 
GGN  1875  448)  und  den  (Pind./r.95t;  vgl.o. 
[1073  zul072t])Chaia68YeTh\md&a.  —  Später 
ist  Pan  auch  Gott  der  liebessehnsucht  ge- 
worden; in  diesem  Sinn  heisst  er  lynx'  V. 
von  Echo  oder  Peitho  [852  »J;  die  alexandri- 
nischen  Dichter  machen  ihn  deshalb  auch 
zum  Beschützer  der  unglücklich  liebenden 
Hirten  (Theokr.  7 101  ff.;  vgl.  Long.  p.  22a  ff.). 
Als  Bläser  der  Svrinx  konnte  Pan  Schützer 
der  erotischen  roesie  werden:  auch  seine 
Beziehungen  zu  den  Musen  [1395  iJ  wiesen 
nach  dieser  Richtung. 

»)  CIA  n  1671  (südlich  von  der  Akro- 
nolis:  'Eq/iov,  'A(pgo&iTrjgy  Ilayog,  H  Nv/Äq^y^W 
%i^og);  Str.  IX  lai  S.398  (in  Anaphlystos?  ro 
TlaySLoy  xcrt  xd  rijgKtaXiä&og'JtpQoditijg  IsQoy), 

^)  üeber  Vbb.  vgl.  Wiesblbb,  GGN  1875 
442*;  448  ff.,  über  einen  Sp.  (V.  Jh.)  Bii>- 
DBB,  BuU.  carr.  hell.  XXIH  1900  818  ff.  Auf 
einem  eretrischen  Rlf.sp.  (ebd.  XV  1891  669) 
zieht  Pan  einen  Bock,  auf  dem  Aphr.  sitzt. 
Bisweilen  scheint  Pan  mit  Aphrodites  Myrten- 
kranz dargestellt  zu  werden,  Wibsblbb  a.  a.  0. 
446*.  —  Auch  mit  Eros  wird  Pan  bisweilen 
gepaart;  ein  beliebtes,  mannichfach  variiertes 
Thema  der  späteren  Kunst  ist  z.  B.  der  Ring- 
kampf beider  Götter  vor  Aphr.  (pomp.  Wb. 
mit  Versinschr.,  Kaibbl  ep.  1108;  vgl.  Serv. 
V^  2 11;  MüLLBB -Wibsblbb,  Denkm.  IIxliv 
fifti;  BiE,  Arch.  Jb.  IV  1889  129— ia7). 
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in  der  folgenden,  in  der  lokrisch-thessalischen  Kultur  wenig  beachtet. 
Selbst  in  Argos,  wo  er  doch  verehrt  wurde  ^),  ist  Pan  nicht  in  den  Kreis 
der  grossen  Qötter  aufgenommen,  dagegen  hat  er  durch  den  Einfluss  der 
argi vischen  Kolonien  auf  Rhodos,  wo  er  mehrere  Kultstätten  besass*),  in 
Naukratis  eine  sehr  eigentümliche  Entwickelung  durchgemacht.  Er  wurde 
nämlich  hier  wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jahrhundert*)  dem  Gotte  von 
Dedet  gleichgesetzt^),  als  dessen  Inkarnation  ein  heiliger  Ziegenbock,  ba 
neb  Dedet,  griechisch  Mendes,  galt.  Dieser,  gewöhnlich  durch  das  Deter- 
minativ des  Widders,  der  ebenfalls  ba  hiess,  bezeichnet,  scheint  damals 
bereits  mit  zwei  ägyptischen  Widdergottheiten,  dem  widderköpfigen  Chnem 
(Ghnum,  Knuphis,  Chnubis,  Kneph  u.  s.  w.)  und  dem  widderhömigen  Ammon 
ausgeglichen  gewesen  zu  sein.  Entsprechend  der  doppelten  Bedeutung  des 
Wortes  ba  'Bock'  und  'Seele'  hatte  wahrscheinlich  schon  damals  die 
Spekulation  jene  drei  Oötter  als  die  Weltseele,  die  das  AU  durchdringende 
und  belebende  warme  Luft  gefasst.  Diesem  'Bocke  von  Mendes'  schien 
nun  der  griechische  Bocksgott  zu  entsprechen;  es  kam  hinzu,  dass  der 
Namen  Pan  als  Allgott  gedeutet  werden  konnte.  Die  Milesier  bildeten 
einen  grossen  Teil  der  Bevölkerung  von  Naukratis;  so  gelangte  diese 
eigentümliche  pantheistische  Spekulation  nach  Milet,  wo  Anaximenes  durch 
sie  angeregt  wurde.  Von  Milet  aus  ist  dann  Pan  als  Allgott  in  die  attische 
orphische  Poesie^)  und  später  in  die  stoische  Mythendeutung*)  über- 
gegangen. Manche  der  späteren  Vorstellungen  von  Pan  knüpft  vermutlich 
an  diese  Spekulation  des  VI.  Jahrhunderts  an ;  erweisen  aber  lässt  es  sich 
bis  jetzt  von  keiner;  wir  wissen  nicht,  ob  eine  alte  Theogonie  Pan  zu 
Kronos'^),  eine  andere  zu  Aithers*)  Sohn  machte,  so  nahe  es  für  die 
Orphiker,  die  sich  die  ürsubstanz  des  Alls  als  lichten  Äther  dachten, 
lag,  sich  Pan  als  ätherisch  oder  als  Sohn  des  Äthers  vorzustellen. 


^)  Am  Erasmos  (Paus.  II 246 ;  vgl.  Kratiii. 
fr.  321  Ko.  (UffV,  JJeXaay^xoy  "Jgyog  i/jtßa- 
tsvmy).  Aach  in  EpidauroB  {CIPI I  1036; 
1312  f.)  und  in  Troizen  (Fans.  II  82t  P.  Lv- 
teiios)  hatte  Pan  KoltstAtten.  —  Vielleicnt 
von  ArgoB  aas  ist  Pan  nach  Makedonien  ge- 
kcnomen,  denn  es  liegt  in  der  That  nidie 
(v.  WiLAMowiTz-MöLLSNDOBFF,  Antig.  Y.  Kar. 
340),  die  Angabe  von  dem  Pansbilde,  das 
Zeaxis  fttr  AixhelaoB  malte  (Plin.  n  h  36  ts)^ 
mit  dem  Kalt  des  Antigonos  Gonatas  [1895  t], 
den  Mzz.  von  Pella  mit  dem  aiteenden  Pan 
(Hbad  A  fi  212;  v^.  Ida  Gablbton  Thallon, 
Am,  jaurn.  areh.  VII  1903  317)  nnd  dem  Pan- 
knlt  in  Ainos  (Gubbabd  S.  11  [1400%])  za  der 
Annahme  zu  kombinieren,  dass  Pan  in  Make- 
donien and  Thrakien  alte  Kulte  besass.  Durch 
die  Seleakiden  scheint  einer  dieser  an  den 
Jordanquellen  zuPaneas  (Mzz.  mit  Pan,  Fbied- 
LXNDBB,Arch.Ztg.XXyiI  1869  97xxiiiaf.)auf 
einen  einheimischen  Kult  au|gepropft  zu  sein. 

*)  näreiov  ro  naga  rj  Seguiff  'Jgxi- 
fitd&,  IGI  12At;  JlavMffTalf  /(?/I  155iii?i. 
—  Pan  in  Astypalaia,  lOI  III  199. 

*)  Dies  ist  das  wahrscheinlich  richtige 
Ergebnis  der  gründlichen  Untersuchung  von 


RoscHSB,  T.  als  Allgott',  Festschr.  f.  Ovbh- 
BKOK  55—72.  Allerdings  ist  diese  Bedeutung 
des  Pan  vor  Plat.  Krat  24  408  b  nicht  sicher 
nachweisbar;  aber  dieser  spielt  wahrschein- 
lich aaf  eine  filtere  (orphische  ?)  Vorstellung  an. 

*)  Hdt.  246;  Str.  XVII  li9  S.  802  u.  aa. 
Ausserdem  wurde  Pan  dem  Gotte  Min(?)  von 
Chemmis  oder  Panopolis  (Diod.  lis  u.  aa.) 
gleichgesetzt;  Pane  von  Chemmis  sollten 
den  Menschen  die  Trauerkunde  von  Osiris' 
Tod  gebracht  haben,  so  erklftrte  man  den 
Ausdruck  'panischer  Schrecken';  Plut.  /«.  14. 

^)  TheogonU  fr,  36;  48  Ab.;  Orph.  A  11. 
Vgl.  über  P.  bei  den  Orphikem  Pabmet  S.  47  ff. 
Chnum,  wonach  Knuphis  heisst,  bedeutet 
'mischen';  eine  Reminiszenz  daran  scheint 
es,  dass  man  den  gehörnten  (Ksgäattig)  Pan 
zu  einem  'Mischer'  {KBgacii^g)  machte;  vgl. 
o.  [1386%]. 

«)  S.  z.  B.  Apd.  bei  Seh.  G.  zu  V(?  Ik; 
Varro  bei  Myth.  Vat.  EI  82  (vgl.  ebd.  I  127; 
Serv.  YE  2«;  Isid.  et,  Ssi);  Korn.  27  S.  148 
Os.  Bei  Macr.  5  I  22?  wird  Paus  Liebe  zu 
Echo  auf  die  Sphärenharmonie  bezogen. 

0  S.  o.  [1890  t], 

•)  8.  o.  [139O5]. 
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Die  bildende  Kunst  hat  diese  Bedeotong  des  Pan,  fQr  die  sich  bei 
keinem  der  verwandten  Dämonen  ein  Analogen  findet,  erst  spät  beachtet, 
indem  sie  z.  B.  Pan  inmitten  des  Zodiakos  darstellt  ^) ;  f&r  die  Geschichte 
des  Pantypus  ist  die  Vorstellung  des  Allgottes  Pan  ebenso  bedeutungslos 
gewesen  wie  für  die  Yolksvorstellung  und  f&r  die  dichterische  Ausgestal- 
tung des  Oottes.  Wie  den  Dichtem  so  sind  auch  den  Bildhauern  und 
Malern  die  Pane,  Silene  und  Satyrn  Symbole  für  die  Natur,  die  jenseits 
von  Gut  und  Böse  steht  und  von  welcher  der  Kulturmensch  sich  zwar  los- 
gemacht zu  haben  wähnt,  die  sich  aber  doch  in  ihm  immer  wieder  geltend 
macht.  Sie  erscheinen  als  neckische,  aber  doch  im  ganzen  harmlose  Ge- 
sellen, wie  der  Grieche  ja  die  ganze  Natur  mit  freundlichem  Auge  und 
unter  Umständen  auch  das  Natürliche  und  Tierische  im  Menschen  mit 
humoristischem  Wohlgefallen  betrachtet.  —  In  der  Entwickelung  der 
Typen  für  diese  Wesen  lassen  sich  zwei  Perioden  unterscheiden.  In  der 
ersten  werden  die  tierischen  Elemente  immer  mehr  zurückgedrängt.  Die 
Silene  werden  anfangs*)  mit  Pferde-  oder  vielleicht  Eselbeinen  dar- 
gestellt; auf  makedonischen  Münzen  wechseln  sie  mit  Kentauren,  die 
ebenso  wie  sie  Nymphen  raubend  dargestellt  werden*),  wie  ja  auch  der 
Kentauros  Pholos  Sohn  des  Silenos  und  einer  Nymphe  heisst^).  Aber  schon 
im  VI.  Jahrhundert  erscheinen  die  Silene  gewöhnlich  nur  durch  den  Schwanz 
und  die  spitzen  Ohren  tierisch  charakterisiert.  Ebenso  sind  den  Bocks- 
gottheiten nur  Ziegenbeine  und  Hörner  geblieben,  und  auch  diese  Attribute 
verlieren  im  Laufe  des  Y.  Jahrhunderts  an  Bedeutung;  die  Abzeichen 
der  verschiedenen  Tiere  werden  kumuliert  und  mit  einander  vertauscht, 
zugleich  aber  immer  dezenter  behandelt.  Damit  verbindet  sich  ein  Ver- 
jüngungsprozess,  den  diese  Wesen,  wie  mehrere  andere  Götter  damals, 
durchmachten ;  gleich  Hermes  und  Dionysos  werden  sie  bartlos  dargestellt. 
Gegen  Ende  des  Y.  Jahrhunderts  kommen  Typen  eines  ganz  oder  fast  ganz 
menschlich  gebildeten  schwärmerischen  Jünglings  vor^).  Im  lY.  Jahr- 
hundert hat  Praxiteles  für  die  Satyrn  die  schönsten  Typen  geschaffen*). 


^)  Vgl.  z.  B.  die  Gemme  bei  Hirt,  Bilderb. 
XXI  s;  Müller- WiBSELBR  nxLiVi«4. 

«)  S.  o.  [1387  fj. 

*)  FüRTWlKOLBR,  Satyr  aus  Pergam.  23. 

*)  Apd.  28t.  Wie  die  Eentanren  [20U%] 
liebt  Sil.  den  Wein  [213%], 

')  Ueber  den  bartlosen  Pan  s.  Fürt- 
wÄNOLBR,  Sat.  ans  Perg.  27  f.;  über  Pan  mit 
Menscbenbeinen  Wibseler,  GGN  1875  475  ff., 
über  einen  Kopf  aus  Villa  Borghese  Covzb, 
Götter-  and  Heroengest.  S.  40  b.  Er  wird 
jugendlich,  unbftrtig  und  mit  kleinen,  fast 
unsichtbaren  Hörnern  (Rlf.  aus  Tanagra, 
MiLOHHÖFBR,  Ath.  Mitt.  V  1880  S.209;  jugend- 
licher Pan  über  die  Herde  blickend,  Brz.- 
statuette,  Wbrniokb,  Festschr.  f.  Benitdobf 
153—158;  Kopf,  CasaU,  Visookti,  Bull 
commiss.  areh,  eomm.  Rom.  HI  1887  57—60; 
Tgl.  auch  gaz,  areh.  I  1875  pL  »),  zuletzt 
auch  ganz  ohne  Hömer  (Wiesblbr,  GGN 
1875  441  ff. ;  über  Darstellungen  der  Dionysos- 
geburt s.  Hbydsmann,  X.  HaJl.  Wpr.  1885  40; 


41i«i)  dargestellt.  In  der  attischen  Kunst, 
die  noch  im  V.  Jh.  den  Gott  mit  steilen  Hör- 
nern und  vollem  Spitzbart  gebildet  hatte 
(Archandrosrlf.,  Milohhöfbr,  Ath.  Mitt  V 
1880  206  ff.),  ist  diese  Entwickelung  nicht 
gerade  hftufig;  manche  Spuren  scheinen  dar- 
auf zu  deuten,  dass  sie  von  Argos  aus- 
gegangen sei,  FuRTwlNGLBR,  Ann.  d.  t.  IL 
1877  202.  Eine  Brz.statuette  in  Paris  (Furt- 
wXnglbr,  Ath.  Mitt.  III 1878  S.  293  xn;  Mw. 
422}  weist  auf  Polykletos  (vgl.  Über  Poly- 
kletos*  Einfluss  auf  den  Pantypus  Furt- 
wXrgler,  Satyr  aus  Pergam.  29);  auch  ein 
Pan  als  Knabe  scheint  auf  diesen  arglTischen 
Meister  zurückgeführt  werden  zu  müssen 
(FURTWAVGLER,  Mw.  479  ff.  Fig.  sb). 

*)  Von  Praxiteles  werden  n.  a.  folgende 
Saiyrstatuen  erwi&nt,  deren  Scheidung  strit- 
tig ist;  s.  Hitzio-BlOmker  zu  Paus.  I  20i  f.: 
1)  an  der  athenischen  Dreifnssstrasse,  Paus. 
I  20i  (der  Eingang  der  Stelle  ist  vielleicht 
verstümmelt  und  daher  die  Aufstellungsart 
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Aber  schon  vorher  hatte  eine  rückläufige  Bewegung  begonnen.  Die 
tierischen  Elemente  werden  namentlich  bei  Pan  wieder  schärfer  betont 
und  zugleich  untereinander  und  mit  den  menschlichen  Zügen  besser  ver- 
bunden, als  dies  in  der  archaischen  Kunst  geschehen  war.  Nun  laufen 
die  Typen  für  die  Silene,  Satyrn  und  Pane,  die  um  400  v.  Chr.  sich  sehr 
nahe  gekommen  waren,  wieder  auseinander.  Die  Tragödie  bot  den  Anlass 
zu  der  neuen  Sonderung;  der  Chorführer  musste  vor  den  übrigen  Ghoreuten 
hervortreten,  so  entvnckelt  sich  neben  den  Satyrn  die  Sondergestalt  des 
Vaters  Silenos,  für  den  dann  auch  die  Kunst  einen  besonderen  Typus,  die 
Gestalt  eines  in  üppigem  Genuss  fett  gewordenen  Greises,  geschaffen  hat  ^) ; 
Pan,  jetzt  gewöhnlich  wieder  mit  Bocksbeinen  dargestellt,  erhält  einen 
vorspringenden  Oberkiefer,  die  Nase  hängt  herab,  die  Flügel  treten  zurück, 
wodurch  das  menschliche  Gesicht  etwas  Tierisches  bekommt').  Diese 
Wirkung  wird  gesteigert,  wenn  Pan  neben  einen  schönen  Jüngling 
gestellt  wird,  wie  in  der  berühmten  Gruppe  des  Pan,  der,  einen  Jüng- 
ling unterrichtend,  von  ekler,  sinnlicher  Begierde  ergriffen  wird»).  Auch 
die  Beziehung  zum  Thiasos  gab  namentlich  der  alexandrinischen  Kunst 


nicht  ganz  sicher);  vgl.  Athen.  XIII 59  8. 591b. 
Man  hat  verschiedene  Nachbildangen  nach- 
weisen wollen,  Tgl.  z.  B.  Ghbbabdo  GmaAB- 
DiNi,  Buü,  eomm,  arch,  eomm.  dt  Borna  XX 
1892  287-260;  805—339;  Kbbn,  Ath.  Mitt. 
XIX  1894  54-64  (dreifftasiger  Tisch  aus 
Magnesia;  s.  dagegen  Lbchat,  Bev,  H,  gr, 
Vni  1895  423  f.);  2)  Periboetos,  angeblich 
mit  Bakchos  nnd  Methe,  Plin.  n  A  34o9;  die 
von  Paus.  I  20  t  erwi&nte  Gruppe  (?)  des  Eros 
und  Dionysos,  dem  ein  Sat^pros  naU  einen 
Becher  reichte  (Bibnkowski,  Bev,  areh.  III 
XXVI  1895^  281—285  will  einen  Dresdener 
Satyr  mit  einem  Neapler  Dionysos  und  Eros 
zu  einer  Gruppe  zusammensetzen;  s.  aber 
Rkivaoh,  Bev,  areh,  IIlxxvu  1895'  217),  ist 
mit  jener  Gruppe  gewiss  nicht  identisch  ge- 
wesen, und  es  ist  zw.,  ob  Praxiteles  über- 
haupt jenen  Satyros  natg  geschaffen  hat; 
Dionysos  und  Eros  waren  sicher  von  Thy- 
milos.  —  Von  den  erhaltenen  S.typen  lassen 
sich  zwei  wahrscheinlich  auf  Praxiteles  und 
seinen  Kreis  zurfickftthren:  1)  ein  flöten- 
spielender (Sahfobd,  Amer.  Journ.  arch.  IX 
1894  538—537  T.  xvni);  2)  der  eingiessende 
(eine  verwandte  Gestalt  ist  die  von  Fubt- 
wÄHOLBB,  Sammlung  Sohzj^b  xiv  S.  18  be- 
sprochene). 

>)  FüBTwlsoLBB,  Ann,  d,  i.  IL  1877  228; 
Sat  a.  Perg.  25;  Samml.  Sabuboff  zu  IIcxxix. 
Aus  dieser  Entstehung  erklärt  sich  wohl. 
dass  der  Papposilenos  nicht  in  der  Mehrzahl 
erscheint 

')  Vgl.  z.  B.  den  charakteristischen  Tct.- 
kopf,  den  FubtwIhglbb,  Ath.  Mitt.  Ill  1878 
155 — 160  rr.  viii)  besprochen  hat. 

*)  VoÜstftndiger  als  in  den  o.  [964 loj 
zitierten  Abhandlungen  sind  diese  Darstel- 
lungen seitdem  von  Wbbbickb  bei  Roscheb, 
ML  lU  1454  gesammelt.    Dass  diese  Gruppe 


Pan  und  OWmpos  darstelle,  hat  in  neuerer 
Zeit  zuerst  (iBBHABO  (z.B.  Arch.  Ztg.  VI  1848 
818  f.)  aus  Plin.  n  h  36 19  gefolgert;  und  diese 
Beziehung  ist  fast  allgemein  angenommen 
worden,  bis  Stbphanx,  Campte  rendu  1862 
98  darauf  aufoierksam  machte,  dass  Olym- 
pos  sonst  mit  Marsyas  (vgl.  z.  B.  Polygnot 
m  der  Nekyia,  Paus.  X  30  9),  Pan  dagegen 
mit  Daphnis  (vgL  Theokr.  ep.  8;  Meleagr.  AP 
VII  535;  XII  128;  Glaukos  ebd.  IX  841; 
Zenas  ebd.  IX  556;  anderes  0.  [964  loJ)  zu« 
sanmiengestellt  zu  werden  pflege.  Stbpbahi 
folgerte  daraus,  dass  Plin.  n  A  36s9  sich  ge- 
irrt hat  und  dass  die  Gruppe  vielmehr  Pan 
und  Daphnis  darstelle.  Auch  diese  Ansicht 
hat  lange  fQr  richtig  gegolten,  sie  ist  aber 
neuerdings  durch  Rxitzbnstein  [0.  964ioJt 
dem  sich  seitdem  mehrere  Forscher,  auch 
Wbbniokb,  angeschlossen  haben,  dahin  modi- 
fiziert worden,  dass  das  Urbild  unserer 
Gruppe  nicht  die  Gruppe  in  der  Saepta  lalia 
war,  die  nach  Plin.  n  A  36a9  Olympos  mit 
Pan,  in  Wahrheit  aber  nach  Rbitzbkstbin 
Olympos  mit  Marsvas  darstellte,  sondern 
vielmehr  Heliodors  berflhmtes  sympleama  in 
der  Porticus  der  Octavia,  das  nach  PUn.  n  h 
86 15  Pana  et  Olympum  (in  Wahrheit  aber 
nach  R.  vielmehr  Daphnis)  luctawtie  zeigte. 
Unmöglich  ist  das  nicht,  aber  der  Ausdruck 
luctari  passt  auf  unsere  Gruppe  schlecht, 
und  der  ganze  Ausgangspunkt  dieser  und  der 
älteren  Vermutung  Stbfhami's,  die  Beob- 
achtung, dass  Ol3rmpos  und  Pan  in  der  Lit- 
teratur  sonst  nicht  erotisch  verbunden  er- 
scheinen, ist  ziemlich  unsicher,  da  hier  die 
Ueberlieferung  vielleicht  lückenhaft  ist.  Kann 
sich  auch  natürlich  Plinius  zweimal  (w  h 
8629  und  tb)  geirrt  haben,  so  bedürfte  eine 
solche  Annahme  doch  gewichtigerer  Gründe, 
um  einleuchtend  zu  erscheinen. 
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mannichfache  Gelegenheit,  Pan  mit  schOnen  männlichen  oder  weiblichen  Kör- 
pern zusammenzustellen;  sie  zeigt  ihn  uns  z.  B.,  wie  er  einem  Satyr  einen  in 
den  Fuss  getretenen  Dom  auszieht  oder  sich  einen  Dom  ausziehen  Ifisst  ^) 
oder  wie  er  die  Beize  der  schlafenden  Ariadne  dem  Dionysos  enthüllt*) 
oder  wie.  er  den  leicht  trunkenen  Weingott  stützt  oder  wie  er  von  diesem 
am  Boden  liegend  sich  Wein  eingiessen  lässt  oder  wie  er  sich-  mit  einer 
Mainade  zu  schaffen  macht.  Alle  diese  und  viele  ähnliche  Darstellungen 
wirken  nicht  bloss  durch  den  formalen  Kontrast  zwischen  Schönheit  und 
Hässlichkeit ,  vielmehr  bringt  dieser  äussere  Gegensatz  zugleich  einen 
inneren  in  der  Weise  dieser  mit  derben  Zügen  zeichnenden  späteren  Kunst 
zum  Ausdruck:  wir  sehen,  wie  eng  mit  den  erhebenden  Gefühlen,  in  die 
heitere  Geselligkeit  beim  Wein  oder  der  Anblick  schöner  Leiblichkeit  den 
Menschen  versetzt,  tierische,  ekelhaft  sinnliche  Empfindungen  verbunden 
sind.  Freilich  muss  man  bei  dem  Verständnis  dieser  Kunstwerke  berück- 
sichtigen, dass  wir,  indem  wir  die  Gedanken  der  Künstler  in  unserer  Sprache 
wiedergeben,  schon  einen  fremden  Zug,  eine  Lehrhaftigkeit  einmischen, 
die  jenen  durchaus  fremd  war.  —  Erhielt  somit  der  tierische  Pantypus  in 
der  hellenistischen  Kunst  eine  Bedeutung,  die,  soweit  sie  hinter  den  Ideal- 
gestalten der  höchsten  Kunst  zurücksteht,  doch  inrnier  noch  eine  Spur 
jener  symbolischen  Straft  zeigt,  deren  keine  wahre  Kunst  entraten  kann, 
so  wurde  auch  der  Typus  der  menschlichen  Satyroi  in  der  alexandrinischen 
Zeit  Träger  eigentümlicher  neuer  Empfindungen;  er  ward  ins  derb  Bäu- 
rische umgebildet^)  oder,  wie  man  vielleicht  eher  sagen  muss,  unter  dem 
Bilde  von  Satyrn  stellte  die  Kunst  ein  primitives  Hirten-  und  Bauemieben 
dar,  in  dem  der  sentimentale  Kulturmensch  die  ihm  selbst  abhanden  ge- 
kommene Einheit  zwischen  Natur  und  Mensch  vorhanden  träumte.  Denn 
wenngleich  der  dionysische  Charakter,  den  die  Kunst  der  Blütezeit  unter 
dem  Einfluss  der  Tragödie  den  Satyrn  gegeben  hatte,  keineswegs  ver- 
schwindet^), so  werden  sie  jetzt  gern  als  Hirten  und  Landleute  dargestellt 
Diese  Umbildung  entspricht  dem  Geist  des  Hellenismus,  der  überhaupt  die 
von  der  grossen  Zeit  geschaffenen  Idealgestalten  durch  HinzufÜgung  ein- 
zelner realistischer  Züge  aus  dem  Landleben  auf  das  gesunkene  Niveau 
des  Kunstverständnisses  herabzudrücken  bestrebt  war;  den  Anlass  dazu 
bot  die  schon  in  der  Blütezeit  vollzogene  Ausgleichung  der  Pan-  und  Satyr- 
typen. Die  charakteristischen  Züge  des  ersteren  gehen  jetzt  auf  die  Satyrn 
über^),   und  so  wurden  auch  Rohrflöte,  Hirtenstab,  Ziegenfell  ihre  Attri- 


^)  Mehrere  Marmorgrappen,  aufgezi&lt 
von  Wbrnicxb  bei  Roschbb,  ML  III  1446  ff. 

■)  Wbb.  u.  Skph.,  aufgezählt  von  Wbr- 
NiOKs  bei  RoscHKB,  ML  III  1441. 

»)  FuRTwXiTGLBB,  Der  Satyr  von  Perg., 
XL.  Berl.  Wpr.  1880. 

^)  Man  hat  z.  B.  den  Typus  des  praxi- 
telischen  Hermes  omgeformt,  indem  man 
einem  jugendlichen  Satyr  den  Dionjsosknaben 
auf  den  Arm  gab  (Fdbtwänolbb,  Sat.  a.  Perg. 
21  T.  III  •),  nnd  Satyrn  betrunken  dargestellt 
Üeb.  den  oarberinischen  Fann  s.  Bullb,  Arch. 
Jb.  XVI 1901  1—18;  Fobtwäbolbb,  Glyptoth. 
199-205. 


')  Der  Typna  des  ausblickenden  (s.  o. 
[1398^];  vgl.  Sil.  Ital.  18t48  perlusirai  pas- 
cua  vUu;  U,  evaxonos  ^iffjxtJQ^  Orph.  A  II9; 
oiia  deQXOfAsyos,  Hom.  h  19 14;  Harcxonog 
oder  17.  axonog,  Anth,  Plan.  IV  283s;  Dayo^ 
axonid,  AP  IX.  824s,  wonach  wohl  anch 
n.  axom^ta,  AP  VI  I61 ;  346;  109$  za  deuten 
ist)  und  zu  dem  Zweck  die  Hand  Über  die 
Stun  erhebenden  (Mzz.  von  Ainos,  V.  Jh., 
und  von  Aigiale  auf  Amorgos,  FctbtwXholbb, 
Sat.  a.  Perg.  18  s;  Mzz.  von  Pappa  Tiberia  in 
Pisidien,  Imhoof-Blumbr,  Kleinas.  Mo.  II  387 
vgl.  Hsch.  vmffxonor  x^qo  und  Robobbr,  ML 
III  1401)  Pan  wurde  von  dem  Maler  Anti- 
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bute^).  Die  alten  Tjrpen  werden  auf  das  Landleben  umgedeutet,  wie  der 
dee  myroniachen  Marsyas,  den  eine  pergamenische  Bronzestatuette  wieder- 
gibt,  wie  er  sich  gegen  einen  Hund  oder  gegen  ein  anderes  Tier  verteidigt  *). 
Andererseits  versuchte  man  freilich  Kontraste  zu  erzielen,  indem  man  diese 
weichlichen  Wesen  mit  kräftigeren  paarte,  wozu  schon  die  Tragödie  den 
Anlass  geboten  hatte;  so  finden  wir,  wie  es  scheint,  die  Satyrn  im  Kampfe 
sogar  mit  Giganten  dargestellt  >). 

13.  Hestia. 

Hom.  h  4aB  ff.;  24;  29;  OrpH.  h  84;  Korn,  e,  28;  Ov.  F6a49-4oo;  Myih.Vat  III  2»  f.  — 
HiBT,  BUderb.  8.  70;  Müllbe-Wissblbb,  Denkm.  d.  alt.  Kunst  II'  256  ff.  xxx  iss  ff.;  Pbbukbb, 
HoBtia  Veeta,  Tttbingen  1864. 

903.  Unter  den  zwölf  grossen  Gottheiten,  welche  die  Griechen  später 
annahmen,  ist  Hestia^)  die  einzige,  deren  Namen  allgemein  im  appellativen 
Gebrauch  geblieben  ist:  das  Machtgebiet  der  Göttin  deckt  sich  ungef&hr 
mit  den  Bedeutungen  des  Wortes  icrrto,  das  Feuer,  Herd,  Altar,  Wohnung 
und  Lebensunterhalt  bezeichnet^).  Wie  der  ursprüngliche  Sinn  von  itnia 
ist  aber  auch  die  Grundbedeutung  der  Göttin  strittig.  Die  Griechen  selbst 
hielten  meist  die  später  häufigste  Anwendung  des  Wortes  ^Herd  oder 
Altar'*)  f&r  die  echte  und  suchten  dies  etymologisch  zu  erweisen,  indem 
sie  das  Wort  fälschlich  ^)  entweder  mit  ?Sog  oder  mit  Tcm^jUi  in  Verbindung 


phüoa  auf  den  Satyr  übertragen  (Plin.  n  h 
35it8;  MüBBAT,  Journ.HelL8tud,XIIl  1892/3 
315—318  will  diesen  Typus  auf  einem  ar- 
chaischen Tctantefix  ans  Lannyinm  nach- 
weisen), nach  FübtwIholbr,  Sat.  ans  Perg. 
15  f.  aber  zugleich  umgebildet,  indem  das 
Motiv  mit  dem  des  tanzenden  Satyrs  ver- 
bunden wurde. 

^)  FüBTWAHOLBB,  Sat  a.  Perg.  30. 

*)  FuBTwlnoLBR,  Sat  a.  Perg.  4  ff.  T.  i. 

*)  Sehr  zerstörte  Gruppe,  herauageg.  von 
PitTBBSKir,  BuU,  comm,  areh,  eomtn.  Born,  XVII 
1889  17-25. 

^)  Dies  ist  die  attische  und  zugleich  die 
altgriechische  Form;  in  den  meisten  Dialek- 
ten tritt  oft  sowohl  im  N.  der  Göttin  ids  in 
den  von  ihr  abgeleiteten  PN.  und  ON.  (über 
'latiMa  in  Euboia  s.  Durrbach,  Bull,  carr, 
heH,  X  1886  108)  i<r  an  die  Stelle  des  bc. 
HufctutWai  ist  auf  einer  Inschr.  aus  Tanagra 
(GDI  I  919 III  1«),  leaxiaiB[C\og  auf  einer 
theasalischen  Inscnrift  (GDI  I  326 11 19),  hiia 
bei  Hsch.  s  v  bezeugt.  Ueber  die  Verschlei- 
fnng  des  <  in  latj^mevg  u.  s.  w.  s.  Sohulzb, 
Quaeai.  «p.  46i.  —  Der  N.  'Birna  lautete  mit 
^  an;  vgl.  funiav  (Inschr.  aus  Mantineia, 
GDI  1 1203 18 ;  Mbistbr,  GDI  II  103);  Hsch. 
rurtia  (d.  i.  fiatia);  lat  Yesta,  wahrschein- 
lich nicht  ala  urverwandt,  sondern  mit  Cic. 
dn  II  27  07  (myth.  Yat  III  26),  Krbtsohmbb, 
£inl.  162  ff.  u.  aa.  als  Entlehnung  aus  dem 
Griechischen  zu  betrachten.  Durch  das  an- 
lautende f  werden  die  antiken  Ableitungen 
von  lEatitt  (EM  382bi  ff.  und  EG  213»  ff. 
8  v)  ausgeschlossen:  1)  von  sed-  id,  sowohl 
a)  in  aktivem  transitivem  ('Hausgrflnderin') 
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als  b)  in  intransitivem  (die  'Sitzende'  wegen 
der  sitzenden  Statuen),  c)  in  passivem  Sinn 
{m  naytaxw  tdgvtai  xal  t^fiätta,  EM); 
2)  von  8ta'  VartjfM  (Eust  II,  9tt  735  ei ;  I  159 
175624;  Q  156  ISUs);  3)  von  ia-  {iatüi, 
iaiia  =  ovaia,  Plat.  Krat,  18  401c  wahr- 
scheinlich nach  einem  Pythagoreier,  vgl. 
Archyt  bei  Stob,  ekl,  phys,  I  358). 

*)  EG  21340  'Eaxia  nolXd  eri(jiaivB^. 
oyofia  9eäg  xal  xfjy  oixiay.  iatia  to  nv^ 
(Hsch.  *&irWi7 ;  'Eaxia  yeX^  =^<faunog  y^X^, 
ArstÜ.  met,  II  9  369  ats;  Vesta  als  Feuer- 
gSttin  durch  den  Esel  [Pbbvnbb,  HV  322] 
charakterisiert  [798%] ^  bisweilen  auch  meto- 
nymisch [Krbtscbmbb,  Einl.  163]  fOr  Teuer' 
gebraucht,  z.  B.  V(?  4i84;  vgl.  Ov.  F  6a9i; 
Prbunbb,  HV  30;  321 7),  xal  x6v  xonov  önov 
xd  nvg,  xal  xny  nv^dy,  xal  xov  ßafioy 
(Hsch.  iaxia)  xal  xoy  x^tgonovy  xal  nvQo- 
axdxfjy  xal  xtjy  €va>j|ficri^  (vgl.  ebd.  s? ;  Hsch. 
Unia'  ,  ,  .  deinyoy;  Eust  I  159  S.  1756s5). 
Aehnlich  Suid.  und  Phot  lex.  8  v^  welche 
die  Bedeutung  diana  und  otxmm  (Eust 
a.a.O.;  Bkkkbb,  An.  I  469 29  atp*  iaxias' 
dno  xtjg  oixlag;  Hsch.  8  v  iaxia  und  Unla' 
oixla;  EG  213 1«)  hinzufügen.  —  Ffir  die 
meisten  dieser  Bedeutungen  bedarf  es  eines 
Nachweises  nicht;  als  Eilfinderin  des  Hftuser- 
baues  bezeichnen  sie  Diod.  56«;  Seh.  Pind. 
0  lie;  Seh.  Arstph.  pliU,  395;  EM  382 ti  f., 
die  Hausschwelle  war  der  Vesta  geweiht 
nach  Varro  Mvth.  Vat  HI  12a;  vgl.  III  44. 

•)  Vgl.  MoLiv,  De  ara  apud  Graee., 
Diss.,  Beri.  1884  1  f.;  5  ff. 

')   Vgl.  0.  [Ä,  4/. 
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brachten;  die  Neueren^)  gehen  entweder  von  der  Bedeutung  'Wohnung', 
zu  der  sie  durch  Ableitung  von  der  Wurzel  vas  'wohnen'  gelangen,  oder 
von  der  Bedeutung  Teuer'  aus,  das  ursprünglich  als  das  'Glänzende', 
'Brennende'  bezeichnet  sei.  Die  Voraussetssung  bei  alten  diesen  Annahmen 
ist,  dass  die  Göttin  nach  der  itnia  genannt  ist,  nicht  umgekehrt:  eine 
Voraussetzung,  die  zwar  nahe  liegt,  gegen  die  aber  doch  manches  spricht. 
Wäre  die  Göttin  der  personifizierte  Herd,  so  müsste  der  Titel  '^Ea%Ut  %r^g 
noXstag,  den  eine  spartanische  Priesterin  ftthrt*),  befremden;  die  Gottheiten, 
deren  sichtbares  Abzeichen  überall  erblickt  wird,  bedürfen  nicht  der  Dar- 
stellung durch  einen  Menschen.  Auffallend  wäre  ferner  die  Jungfräulich- 
keit der  Göttin;  zwar  wird  dem  Griechen  sexuelle  Reinheit  wie  überhaupt 
beim  Opfer')  so  auch  beim  Betreten  der  Hestia  vorgeschrieben^),  aber 
dies  hat  die  mythische  Vorstellung  von  den  Feuergottheiten  sonst  nicht 
beeinflusst,  vielmehr  werden  diese  als  männlich,  und  zwar  gewöhnlich,  was 
u.  a.  mit  der  Bedeutung  des  Herdes  für  den  Hochzeits-  und  Zeugungs- 
zauber zusammenhängt,  ithyphallisch  vorgestellt^).  Drittens  ist  der  ap- 
pellative  Gebrauch  von  iffTÜi  zwar  nicht  so  auf  die  Poesie,  die  dichterisch 
gefärbte  Prosa  und  die  Ritualsprache  beschränkt,  wie  dies  sonst  bei  Meto- 
nymien der  Fall  zu  sein  pflegt^  aber  andererseits  doch  weit  davon  ent- 
fernt, allgemein  üblich  zu  sein^).  Selbst  für  die  gewöhnlichsten  Bedeu- 
tungen von  iiXTla  'Altar'  und  'Herd'  sind  ßatfiog  und  iifxoQcc  zu  allen  Zeiten 
weitaus  die  gewöhnlichsten  Bezeichnungen  geblieben;  iczfa  hat  einen 
eigentümlichen  religiösen,  und  zwar  besonders  an  die  Religion  des  Hauses 
und  des  Staates  erinnernden  Klang.  Unter  diesen  Umständen  muss  die 
Grundbedeutung  von  Hestia  dahingestellt  bleiben;  wahrscheinlich  haben 
hier  Vorstellungen  mitgewirkt,  die  nicht  vollständig  erkennbar  sind.  Zu 
dieser  Annahme  führt  eine  Parallelgestalt  Hestias,  Kalypso.  Diese  Schwester 
des  Feuergottes  Prometheus  wohnt  im  Nabel  des  Meeres^);  'Nabel'  ist 
aber  Bezeichnung  der  Opferstätte  ^),  und  diese  selbst,  also  Hestia,  die  viel- 
leicht einst  auch  wie  Kalypso  als  Atlastochter  galt^),  heisst  fAscofig^Xog^^). 
Kalypso  ist  die  *Verhüllerin',  oder  die  'VerhüUte'^^),  und  eben  dies 
scheint  Hestia  (fetr-ua;  vgl.  a/iy«-/^<r-vi;/ii)  zu  bedeuten.  Kalypsos  Namen 
scheint  aus  dem  Phoinikischen  (-^na,  Kirke^^))  übersetzt;  er  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  der  Mensch  die  Feuergöttin  nicht  'unverhüllt'  schauen  darf 
(1360).  Dies  wird  in  der  indischen  Legende  von  Urva<;r  erzählt,  deren 
Namen  das  untere  Reibholz  bezeichnete.  In  welchem  Sinne  dies  verhüllt 
genannt  wurde,  ist  aber  ganz  dunkel,  und  es  steht  auch  keineswegs  fest, 
dass  auch  die  alten  Boioter  unter  ihrer  Hestia  das  untere  Reibholz  be- 
trachteten^  Uradeutungen  können  nicht  ausgeblieben  sein.     Nannten  sie 

^)  Molin  a.  a.  0.  s.  *)  Histiaia  in  Boiotien  hiesa  einst   T«- 


«)  CJÖ 1 1253;  1435;  1489-1442;  1446i4 
BOECKH  8.  610. 

")  8.  o.  [858  $J. 

*)  Hsd.  ixrj  733. 

»)  8.  o.  [726]  854], 

•)  Wendungen  wie  rijv  kaxlav  aye&tjxey 


Xayxia  (Hsch.  8  v;  Seh.  B  537  D),  d.  i.  wahr- 
Bcheinlich  'JtaXaytia. 

*o)  usa.  iar.y  Eur.  Ion  476  K. 

")  Vgl.  0.  [711  zu  710iJ.  Wir  beeitEen 
von  der  EalypsoAage  noch  eine  zweite 
Variante    in    dem    naxischen    Mythos    von 


auf  der  von  Ebrn,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  94  \  Amphifcrite   [1144  zu  1148%;  114öi];    doch 

herausgegebenen  Inschrift  sind  nicht  häufig.  gibt   auch    diese    keine  Entscheidong    über 

')  8.  0,139391  777 ij,  den  ursprünglichen  Sinn  des  N.*b. 

«j  8.  0.  I723ij.  ")  8.  0.  [709  zu  708%], 


\ 
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den  Herd  'ümhüllerin',  weil  sich  die  Schutzflehenden  verhüllt  an  ihm  nieder- 
setzten? Auf  eine  andere  Spur  könnte  folgendes  weisen.  Als  Nabel  wurden 
auch  die  Fetische,  die  Baitylien  oder  Gotteshäuser  bezeichnet,  welche  zeit- 
weilig die  Bedeutung  der  alten  Feuerstätten  zurückdrängten  und  die  mit 
Fett  getränkt  und  mit  Wolle  umhüllt  wurden.  Hestias  Haar  heisst  fett- 
triefend^), weisse  Binden  umgeben  sie*),  sie  selbst  heisst  olxog  S-sßv^): 
das  scheint  darauf  zu  führen,  dass  sie  einst  Bezeichnung  des  Steinfetisches  ^) 
war,  der  die  alten  Feuerstätten  z.  T.  ersetzte,  aber  dann  später  doch  wieder 
hinter  diesen  zurücktrat  und  mit  ihnen  verschmolz,  so  dass  auf  Altar  und 
Herd  in  gewissen  Verbindungen  der  Namen  icTia  übergehen  konnte.  Hier- 
bei würde  dann  zugleich  der  Begriff  der  Göttin  von  dem  Substrat  soweit 
gesondert  sein,  dass,  wie  es  in  Sparta  geschah,  die  Göttin  neben  ihrem 
sichtbaren  Abzeichen  noch  eine  irdische  Verkörperung  ertrug.  —  Alle  diese 
Vorstellungen  gehören  zu  den  ältesten,  vorgriechischen  Bestandteilen  des 
griechischen  Kultus  (723  ff.) ;  auch  der  Hestiakult  enthält  sicher  uralte 
Elemente.  Der  Namen  Hestia  selbst  findet  sich  allerdings  bei  Homer  als 
Bezeichnung  einer  Gottheit  nicht,  und  der  euboiische  Stadtnamen  Histiaia, 
den  der  Schiffskatalog  nennt  ^),  beweist  zwar,  dass  der  Schluss  aus  dem 
Schweigen  auch  in  diesem  Falle  irrig  sein  würde,  spricht  aber  nicht  not- 
wendig für  ein  hohes  Alter  des  Kultus,  da  er,  wenn  nicht  etwa  die  so- 
genannte formale  Wucherung  vorliegen  sollte,  zu  einer  verhältnismässig 
jungen  Schicht  der  Ortsnamen  gehören  muss,  von  der  sich  im  Epos  unter 
den  epichorischen  Bezeichnungen  des  griechischen  Mutterlandes  kein  ganz 
sicheres  Beispiel  findet*).  Auch  fehlen  in  dem  späteren  Hestia-  wie  in 
dem  Vestakult  die  charakteristischen  Kennzeichen  der  kretischen  und  der 
ostboiotisch-euboiischen  Kultur:  sollte  man  je  auf  der  Hestia,  dem  Herde, 
chthonische   Dämonen   verehrt   haben  ^),   so   waren   es   die   Geister  guter 

fordert,  auch  den  vorbistorischen  Griechen, 
die  doch  etwas  dem  Lar  Entsprechendes 
nicht  kennen,  solche  Vorstellungen  zuzu- 
Bclu-eiben,  da  er  (gewiss  mit  Unrecht:  es 
handelt  sich  um  einen  formelhaften  Aus- 
druck, den  die  Sprecherin,  die  zauberkundige 
HekatedienerinMedeia,  ebenso  frei  umgebogen 
hat,  wie  Plutarch,  s.  o.  [1036  zu  1035  2J)  auf 
Eur-  Med.  400  'Exätrjy  fivxoig  vaiovaav  latias 


^)  Hom.  h  24b. 

*)  Korn.  28  161.  Die  bildende  Kunst 
(vgl.  z.  B.  die  Sosiasschale  Mon.  d.  i.  Ixzrv; 
MGllbb-Wissblbr,  DAK  P  xlv  aio  S.  36; 
Ant.  Denkm.  Iixf.;  Berl.  Vasensamml.  2278; 
y  esta  auf  römischen  Mzz.,  Pbbuher,  HV  324  ff.) 
hat  die  Göttin  gewöhnlich  mit  verschleiertem 
Hinterkopf  dargestellt. 

>)  Orph.  h  84 ft.  Phüol.  bei  Stob,  ekl 
phys.  l83  S.  488  =  134  ao  M.  nennt  dasWelt- 
zentrom  kütla  xov  narxog  xai  Ji^g  olxor; 
vgl.  Zayog  nvgyog  (Nikom.  Ger.  bei  Phot.  bibh 
143  ats;  Prokl.  Tim.  I  [zu  S.  27  b]  61c;  III 
[zu  34b]  172a;  IV  [zu  40c]  282e),  Zarog 
ffvXaxd  (ebd.  III  172  a),  die  ebenfalls  bei  den 
Pythagoreiem  das  Zentrum  bezeichneten. 

*)  S.o,f775ioJ. 

»)  B  537. 

•)  8.o.[751tJ. 

')  Schon  die  römischen  Gelehrten  haben 
die  Laren  und  Penaten  f&r  Totengeister  ge- 
halten und  danach  angenommen,  dass  einst 
die  Toten  im  Hause  bestattet  wurden  (Serv. 
VA  564;  6i6a);  die  Ansicht  ist  so  verführe- 
risch, dass  sich  auch  E.  Rohdb,  Ps.  P  253  f. 
ihr  nicht  hat  entziehen  können,  ja  er  ist 
offenbar  geneigt,  wie  es  die  Konsequenz  er- 


i/^fj^  verweist.  In  neuerer  Zeit  hat  nament- 
lich Samtbb,  Familienfeste  der  Griechen  u. 
Rom.  10  ff.  u.  ö.  den  Zusammenhang  des  Fa- 
milien- und  Herdkultus  mit  dem  Ahnenkult 
betont.  Mir  sind  nur  wenige  und  unsichere 
Spuren  bekannt,  die  darauf  führen  könnten. 
Auf  einem  thessalischen  Basrlf.  (FouoiBBs, 
Bull  eorr.  hell  XII  1888  184)  steht  £vfA- 
fAaxog  (nach  Foüo.  Bezeichnung  eines  in  der 
Schlacht  helfenden  Heros)  mit  einem  Rosse 
vor  der  siteenden '£(rWa;  von  der  xoiytj  kaxia 
in  Mantineia  sagt  Paus.  YIII  Os  'A{y)x{i)y6fiv 
6h  ttvto&i  iXiyeto  x$iff&ai  trjv  Ktiipimg, 
Antinoe,  die  spftter  als  eponyme  Gründerin 
der  Stadt  gegolten  zu  haben  scheint  [206  h]^ 
könnte  vielleicht  dem  Ahnherrn  des  Ge- 
schlechtes entsprechen. 
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Ahnen,  die  auch  nach  dem  Tod  segnend  im  Ki-ei^  V^^  ^^^^  weilten. 
Aus  diesen  Gründen  folgt  jedoch  nicht,  dass  der  ^^t(^g  ^^  flestia  erst 
in  späterer  Zeit,  etwa  gar  nach  Homer,  aufgekomiö^ij  ^i  insbesondere 
erklärt  sich  das  Fehlen  kakodämonistischer  Elemente  {^  gpi^teren  Hestia- 
kult  daraus,  dass  der  Dienst  am  Herd  und  Altar,  ^Bsaea  Personifikation 
Hestia  später  wenigstens  gewesen  ist,  aus  einer  vorgneeliischen  Periode 
stammend^),  schon  während  der  ältesten  Epochen  der  griechischen  Beligions- 
geschichte  als  ein  Rudiment  vergangener  Zeiten  sich  wesentlich,  und  zwar  in 
erfreulicher  Weise,  von  den  damals  neu  aufkommenden  chthonischen  Kulten 
unterschieden  haben  muss.  Die  Zauberer,  welche  für  die  Entwickelung 
der  Riten  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religion 
massgebend  gewesen  sind,  haben  sich  mit  dem  Dienst  am  Herde  nicht 
viel  beschäftigt;  wie  später  f&r  die  Familie  einzelne  ihrer  Mitglieder  und 
für  die  ideale  Familie,  den  Staat,  dessen  Beauftragte  Hestias  Kult  be- 
sorgten >),  so  sind  gewiss  von  jeher  die  Riten  am  Herd  Laiensache  ge- 
wesen; hier  brachte  jeder,  der  da  wollte  und  konnte,  die  Reinigungsopfer 
dar,  die  einst  auch  auf  diesem  Gebiete  sehr  wichtig  gewesen  sind '),  oder 
feierte  seine  Opferschmäuse.  Daher  musste  auch  sowohl  die  ZurQck- 
drängung  der  alten  Zauberriten  hinter  dem  Opfer  als  auch  die  immer 
mehr  zur  Geltung  kommende  politische  Bedeutung  der  Genossenschaften, 
die  sich  um  einen  gemeinsamen  Altar  versammelten,  die  Bedeutung  des 
Kultus  unserer  Göttin  steigern.  Die  xoivtj  iaxia  wurde  das  ideale  Zentrum 
erst  der  Ritterbünde  und  dann  der  Städte,  die  aus  den  Ritterburgen  er- 
wuchsen; auch  die  Stadtvereinigungen  und  Landschaften  haben  ihre  ia%(a 
gehabt^).  Die  Auswanderer  bekundeten,  indem  sie  das  Feuer  vom  öffent- 
lichen Herde  der  Mutterstadt  mitnahmen^),  dass  sie  sich  auch  in  der 
Fremde  als  Bürger  ihrer  Stadt  fühlten,  und  die  politischen  Mächte,  die 
nacheinander  oder  abwechselnd  in  den  Gemeinden  aufkamen,  Adel,  Tyrannis 
und  Demos  haben  zum  sichtbaren  Abzeichen  ihrer  Macht  auch  die  icrrm 
des  Staates  gewählt,  die  daher  im  monarchischen  Staat  im  Königspalast'), 

»)  8.  o.  [723  ff,],  \  *)  Z.  B.  KoLVfi  iaxia  der  Arkader  za  Te- 

»)  So    unterscheidet  Arsttl.  noX.  VI  8  i  gea,  s.  o.  [2024],  über  Hestias  /JwfioV  im 

1322  b  28    richtig    die    priesterlichen    Opfer-  1  Homarion   Polyb.  V  93io,   über   die  'Earla 

beamten,  von  denen  die  a<p  hcxlag  die  Ehre      ^VI^^V  ^^  Faros  0.  Ruheksohn,  Ath.  Mitt 

XXVI  1901  215  f.    Ihr  Bild  kaufte  zwangs- 
weise Tiberius,  Eassios  Dion  509. 

»)  Seh.  Arstd.  UI  S.  48  Ddf.  to  da  n^v^ 
rayetoy  ronoy  siya^  Xdyovoi  t^c  IltüiXaidog 
ItQoyf  iy  tp  itpvhirreto  td  nvQ,  i^  ov  »ai 
ol  anoixM  U&fjyalwy  fjteriXaßoy,  Vgl.  Hdt 
Iim;  Pbvunbb,  HV  140i. 

*)  Vgl.  z.  B.,  was  Aisch.  hik,  370  den 
Chor  zum  Argeierkönig  sagen  Iftsst:  <rp  rot 
noXis,  av  öi  to  dafÄioy\  n^tayig  axgiTog  »r 
xgafvyeig  ßafjioy  ifftiay  x^^^^i"  ^^  ^^^^ 
Königshause  auf  der  Burg  bringt  Woltbbs, 
Ath.  Mitt.  XIV  1889  321  die  Etnia  hV  dxQih 
noXei  in  Verbindung.  Das  Szepter,  das  Hestia 
bei  Find.  JV  II4  und  vielleicnt  bisweilen  in 
der  Kunst  ftthrt  (sogen.  Hestia  Giustinianif 
[1407  a/)  ist  vielleicnt  m.  B.  auf  die  alte 
Stellung   Hestias   im    Fflrstenhaus   surftck- 


haben  [1406  a]\  erstere  sind  an  die  Stelle 
der  technischen  Zauberer  getreten.  Freilich 
mussten  die  vom  Staate  Beauftragten,  wenn 
sie  kein  anderes,  rein  staatliches  Amt  hatten 
und  längere  Zeit  funktionierten,  schliesslich 
selbst  als  priesterliche  Beamte  erscheinen, 
wie  das  bei  den  Vestalinnen  und,  z.  T.  nach 
deren  Vorbild,  auch  bei  den  Friesterinnen  der 
Hestia  der  Fall  war. 

«)  Vgl.  0.  [892  f.],  —  Vielleicht  hängt 
es  mit  den  kattiartischen  Gebräuchen,  durch 
die  der  Hausheir  an  seiner  katla  den  be- 
fleckten Inixfjg  reinigt,  zusammen,  dass  der 
Hestia  Schweineopfer  (Eupol.  I  335  sei  Ec; 
vgl.  Athen.  IV  32  149b;  Seh.  Arstnh.  o^p.  844; 
eine  Kuh  nährt  dagegen  Erysichüions  M.  fOr 
Hestia,  Kallim.  610«;  vgl.  auch  u.  [1405 1]) 
dargebracht  werden. 
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in  der  Bepublik  meist  im  Prytaneion  ^)  stand.  Nicht  überall  freilich,  wo 
es  einen  Staatsherd  gab,  ward  dieser  auch  personifiziert;  oft  wurden  dort 
Zeus  Herkeios  oder  Hestiuchos  (Hestiachos),  Etesios,  Teleios  *)  und  andere 
Oötter  verehrt.  Aber  auch  Hestia  hatte,  wenngleich  nicht  oft  eigene 
Tempel  *),  so  doch  zahlreiche  Kulte  an  den  öffentlichen  Feuerstätten.  Man 
opferte  ihr  vor  und  nach^)  den  Opfern  an  die  übrigen  Götter,  die  man 


gefOlirt  worden,  dagegen  hat  Hestia  Basileia 
(Orph.  A  84i)  nichts  mit  dieser  Bedentnng 
der  Göttin  zu  thon. 

^}  Hestia  die  GH^ttin  der  Prytaneien, 
Find.  ^  lli;  H.  im  Prytaneion,  s.  B.  in 
Athen  (Paus.  I  18a;  vgl.  Theokr.  id.  21io; 
CJA  n  478 1  [Opfer  der  Epheben  und  ihres 
M09fAf^ijg];  FoU.  1?;  94o),  Olympia  (Paus, 
y  196),  Dreros  (Dittbhbbroxb,  Syll.^  463  st), 
Syros  (IT.  Jh.  n.  Chr.,  CIO  fi  S.  1059 
2d47kii  A),  Lesbos  (Bull  corr.  hell.  IV 
1880  424  f.),  Hestia  Frytanis  in  Nankratis 
(Hermias,  FHG  11  8O3),  Hestia  Bulaia  in 
Athen  (AJschin.  24b;  Diod.  XIV  4?;  Harpokr. 
ßovX.  74 11  DoF.)  und  Adramyttion  (CIO  II 
2849bii).  Vgl.  Wblokxb,  Arch.  Ztg.  XUI 
1855  157. 

')  Üeber  Z.  TSQxstcg,  Krijctog,  Mea^Qxio^y 
JlaiQi^og  u.  B.  w.  s.  o.  ^lllöi],  V^.  Hsch. 
'EaxMxoi '  Zevf  nag*  *  Iwny ;  Z.  'Eariovxos, 
Eust.  I  68;  735fli;  I  159  1756ai;  ^  156 
1814».  Z.  'Etp^ffT^og,  Soph.  Ai.  492;  Seh. 
Arstph.  nXovt.  895;  Z.  'Eniaxios,  Hdt.  I44; 
Eust.  17  298  157940;  X  SB5  1930  s«.  In  Kamiros 
wird  ein  ^afuogyijaas  'Efftitf  xal  Ml  TeXei^j 
IGI I  704  erwfthnt;  vgl.  701  (verstttmmelte 
Widmungsinschrift),  707  und  (Thera)  UI  424. 
Bei  Zeus  und  Hestia  wird  in  der  Odyssee 
öfters  geschworen  (I  158;  q  155;  r  803;  v 
230;  ÜSEHEB,  RLM.LVin  1903  21  f.).  Hestia 
wird  bei  Hom.  A  24»  gebeten:  htiQx^^  ^'- 
fisyiovaa  cvp  Jd  /Äfjjioeyti.  Myth.  Vat.  HI 
2»  nennt  sie  Zeus*  Nährmutter:  als  solche 
wollte  sie  BOrnoHBB,  Arch.  Ztg.  XVIH  1860 
82 1  irrig  in  der  sogen.  Leukothea  [1082  ij 
wiederfinden,  üeber  'Eatia  als  Jtog  oixog 
▼gl.  o.  [1403 tjt  Ober  ihre  Verbindung  mit 
Zeus  Pyl,  Arch.  Ztg.  XIX  1861  142  f. 

')  legd  z.  B.  im  Feiraieus  {CIA  ü  589 
P>iTTENBSBOBB,  SfflL  II'  uo.  430]  to),  iu  Olym- 
pia (Xenoph.  hell  VII  4si),  Hermione  (Paus. 
II  35 1).  —  Manche  Kulte  der  Göttin  sind 
nicht  mit  Sicherheit  auf  einen  Dienst  in 
einem  eigenen  Tempel  zurückzuführen;  ausser 
den  in  anderem  Zusammenhang  erwähnten 
oder  noch  zu  erwähnenden  sei  hier  auch 
noch  auf  folgende  Dienste  hingewiesen: 
Tanagra  (CIG8 1  556;  vgl.  den  N.  Tcrcrwarrfttf, 
GDI  I  914  iii  1») ;  Epidauros  (CIGP  I 
1284);  Dolos  (bull  corr.  hell  VI  1882  44); 
Thera  (IGI  III  428  f.;  vgl.  o.  [A.  iJ);  Kos 
(v.  Pbott,  Fast*  sacri  5  so  ^vettti  dÄ  ai  fiiy 
xa  i»;iox[t; V?]« ,  tat,  'latiat;  v.  Pbott  be- 
merkt vnoxvtfffi  si  verum  est,  sententia  haee 
videtur  esse:  *si  bos  dectus  eaput  demittitf 


non  /ort,  sed  Vesiae  immolatur');  Stratoni- 
keia  (buU.  corr.  heü.  XU  1888  87  no.  11 9); 
Chalkedon  (Weihgeschenk,  buU.  corr.  hell  XI 
1887  296).  Vgl.  auch  das  liiodische  Kolleg 
der  'Eatwifjav,  IGI  I  162«. 

*)  Kein  Mahl  wird  nach  Hom.  A  294  ge- 
feiert, IV*  Oü  ngatj!  nvfMtji  ts  \  'Eaxij^  «?/<>- 
fAsrog  aniv^s^  fAsXitjdi^a  otvoy,  "Agx^^^^  (^i^ 
Sinne  von  dnaqx^^^*)  ist  unanstOssig.  die 
ganze  Stelle  volBcommen  deutlich;  sachlich 
sagt  dasselbe  Cic.  d  n  W  27 «?  Uaque  in  ea 
dea,  quae  est  rerum  custos  intimarum,  omnis 
et  precatio  et  saerificatio  extrema,  wo  der 
Gegensatz  schief  wäre,  wenn  extrema  sich 
nur  auf  die  letzten  Opfer  bezöge.  Ein  un- 
zweifelhaftes Zeugnis  nir  die  Doppelopfer  an 
Hestia  legt  endlich  die  spekulative  Ümdeu- 
tung  bei  Korn.  28  S.  160  f.  Os.  ab,  der,  von 
der  Bedeutung  der  H.  als  Erde  ausgehend, 
sagt :  f/Lv9svstai  ^h  nQtSttj  xal  dax^ttj  yBria- 
&a$  t(^  sie  ravttjy  dvaXvsa&ai,  xd  an*  a^xijg 
y^yofisya  xal  i(  avxtjg  h^yUrraa&ai'  xa&6 
xdy  xaig  ^wslaig  ol"EXXtjyes  dno  nQtSxrjs  xs 
avx^g  iJQX^^<>  w^  ^ii  ^X^'^V'^  avxijy  xaxs- 
navov.  Ein  Grund,  dies  auf  die  römische 
Vesta  zu  beziehen  und  der  Hestia  die  Doppel- 
opfer abzusprechen  (Prbüneb,  HV  7  f.),  liegt 
nicht  vor.  Freilich  wird,  wie  es  natürlich 
ist,  weit  häufiger  hervorgehoben,  dass  Hestia, 
die  deshalb  auch  ngtoxa  ^etßy  (Find.  JY 1 1 «}, 
nQtoQtt  Xohßfjg  (Soph.  fr.  658)  heisst,  die  ersten 
Opier  empfingt  (z.  B.  in  Olympia,  Faus.  V 
144).  Nach  Aristokr.  FHG  IV  3365  (Seh. 
Arstph.  atp,  846)  hat  Zeus  ihr  das  nach  dem 
Sieg  ttber  die  Titanen  verliehen.  Ihr  wird 
vor  dem  Essen  Honig,  Milch,  Brot  gespendet, 
Sü.  It.  7i84;  im  Eid  der  Drerier  wird  sie  zu- 
erst angerufen  (Dittbnbbbgbb,  Syll  463  u). 
Nach  Forph.  äbst.  25  hat  das  Volk  der  Aegyp- 
ter  nqtixoy  dtp*  'Eaxlag  xtng  ovgayioig  &eoTg 
zu  opfern  angefangen;  nach  Fiat,  yd/x,  V  14 
745  b  erhält  sie  (mit  Zeus  und  Athens) 
die  ersten  Heiligtümer.  Allgemein  sagt  Ov.  F 
6  b 04  indeprecando  \  [pr]aefamur  Vestam,  quae 
loca  prima  tenet.  Daher  bedeutet  i^  {^<pl 
'Emiag  «^/eff*ttt(Sophr./V.42K;Eur./'r.781  ss ; 
Arstph.  a<3P.  846;  Krates  fr.  52;  Kook,  CAF  I 
S.  144;  Fiat.  Euthyphr.^  S.2a;  [vgl.irraM8 
S.  401  b,d];  Str.  I  lie  S.9;  Flut,  jprtm.  fria.  8; 
Eust.  17  298  157947;  Hsch.  dq>*TSaxiag  «^/ö- 
/ÄSyog;  Zenob.  I40  und  die  übrigen  von 
Lbutsch-Sohnbidbw.  zu  dieser  Stelle  ver- 
zeichneten Paroimiogr.)  ursrarünglich  'richtig 
anfangen*;  vgl.  Fbbunbb,  HV  16—23.  Viel 
seltener  werden,  wie  gesagt,  für  Hestia  wie 
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verehrte,  woraus  sich  der  Mythos  entwickelte,  dass  sie  als  erste  Tochter 
des  Eronos  von  Bheia  geboren  und  zuletzt  von  diesem  wieder  ausgespien 
sei^).  —  Sonst  werden  von  Hestia  nicht  viele  Mythen  erzählt;  dass 
Poseidon  und  Apollon  um  sie  warben,  aber  eine  Zurückweisung  er- 
fuhren ^),  ist  zwar  wahrscheinlich  mehr  als  der  gelegentliche  Einfall  eines 
Rhapsoden,  hat  aber  jedenfalls  auf  die  Gestaltung  des  Mythos  keinen  Ein- 
fluss  ausgeübt.  Auch  die  Zusammenstellung  mit  Hermes^)  weist  schwer- 
lich auf  einen  verschollenen  Mythos  hin.  Die  Heldendichtung  hat  diese 
Göttin,  die  schon  durch  ihren  Namen  als  vergötterter  Herd  bezeichnet 
wurde,  nicht  gebrauchen  können;  es  erleidet  deshalb  der  im  allgemeinen 
richtige  Satz,  dass  die  Götterwelt  des  Epos  sich  mit  der  des  gleichzeitig 
mit  dem  Epos  aufkommenden  Kultus  deckt,  hier  eine  Ausnahme.  Das 
ionische  Epos  kennt  Hestia  als  Göttin  gar  nicht,  obgleich  der  Namen  des 
Histiaios  und  die  Sage  von  dem  aus  Athen  mitgenommenen  Feuer  der  ioni- 
schen Kolonien  wahrscheinlich  machen,  dass  ihr  Kultus  auch  in  den  Städten 
loniens  verbreitet  war.  Einen  gewissen  Rückschlag  auf  den  Gottesdienst 
musste  aber  das  Fehlen  der  Göttin  in  der  heroischen  Dichtung  doch  natür- 
lich ausüben.  Einen  prunkvollen  öffentlichen  Kult,  wie  die  Hauptgötter 
des  Epos,  hat  Hestia  wohl  nirgends  besessen;  überall  überwog  das  religiös- 
politische^)  Interesse,  das  dem  Opfer  für  Hestia  wie  dem  derVesta  etwas 
Abgeschlossenes  gab  ^).  Eine  grössere  Bedeutung  als  im  Heldenepos  hatte 
Hestia  in  der  theogonischen  Dichtung;  namentlich  seit  sich  die 
Mystik  von  den  Göttergestalten  des  Epos  ab-  und  den  Göttern  des  Kultus 
zugewandt  hatte,  trat  Hestia  hervor.  Die  Pythagoreier  sind  durch  sie 
zur  Vorstellung  des  im  Zentrum  der  Welt  lodernden  heiligen  Feuers  ge- 
kommen®); als  später   diese  Lehre  fallen  gelassen  und  die  Erde  wieder 


für  Vesta  die  Opfer  an  letsier  Stelle  er- 
wähnt; was  Pbhühkb,  HY  28  f.  anf&hrt,  z.  B. 
dass  in  der  varronischen  Anfzfthlung  der  dii 
aelecti  bei  Ang.  c  dl%  Vesta  zuletzt  genannt 
wird,  ist,  jedes  Zeugnis  für  sich  genommen, 
zw.  —  Die  Sitte,  der  Hestia,  dem  Feuer,  zu- 
erst zu  opfern,  ist  auch  für  die  Perser  be- 
zeugt, Xenoph.  Kyru  p.  Vll  ös?;  Str.  XY 
Sie  733. 

*)  So  scheinen  die  Worte  Hom.  A  4ss  f. 
ijy  nQoirrjy  xineto  Kgoros  ayxvXof4ijxtjs,  \  avtis 
i'onXoxdtfjv  ßovXfi  Jios  aiyioxoio  (y.  st  nicht 
mit  Baumbisteb,  Pbbünbb,  HV  8  u.  aa.  zu 
streichen)  gedeutet  werden  zu  müssen;  vgl. 
Korn.  28  S.  160  f.  Os.;  Hsd.  9  454;  Apd.  I4. 
~  Ov.  F  6s86  nennt  Hestia  Kronos'  und 
Rheias  dritte  T.,  Kronos'  T.  wird  sie  noch 
von  Hom.  ä  29u ;  Orph.  A  84i ;  Seh.  Anisph, 
nXovT.  895,  Rheias  T.  von  Find.  N  II 1  ge- 
nannt. Nach  Euem.  bei  Diod.  6  fr,  1  (Euseb. 
pr.  ev,  II  2 SS  H.)  gebiert  Hestia  dem  Uranos 
den  Pan  (Titan?  [1390%])  Eronos,  die  Rheia 
und  Demeter.  Das  erklärt  sich  aus  der 
Gleichsetzung  Hestias  und  Ges  [723% ;  1407 1]. 

')  Hom.  h  4s4.  Hestia  mit  Poseidon 
und  Amphitrite,  Werk  des  Glaukos,  Weih- 
geschenk des  Mikythos  in  Olympia,  Paus. 
V  26  s;  MicHABiis,  Arch.  Ztg.  XXXIY  1876 


173.  Auf  der  Sosiasschale  f  1403  t]  sitzt 
Hestia  neben  Amphitrite.  Wahrscheinlich 
haben  sich  hier  letzte  Reste  eines  altboioti- 
sehen  Kultkonoplexes  erhalten,  in  dem  Hestia- 
Kalypso  mit  Poseidon  gepaart  war  [1144 1; 
1145t;  1402n]. 

*)  Ygl.  Hom.  h  297  ff.;  am  Fnssgestell 
des  olympischen  Zeus  war  Hermes  mit  Hestia, 
deren  Genosse  er  bisweilen  in  den  Darstel- 
lungen der  zwölf  Götter  zu  sein  scheint 
(z.  B.  auf  dem  borghesischen  Zwölfgötter- 
altar im  Louvre,  MOllbb-Wibselbb,  D.  a.  K. 
Ixii  44;  Ovebbbck,  Plast.  I  258),  verbunden, 
Paus.  V  IIa.  Pbbunbb,  HY  153  leitet  diese 
Paarung  von  Hermes'  Funktion  als  Uqo- 
xijQv^  ab. 

^)  Arsttl.i>o/.VI  8  1322  bs8  unterscheidet 
die  politischen  Opfer,  welche  die  Staatsbeamten 
darbringen,  von  den  ^riesterlichen:  erstere 
definiert  er  öcag  (jur^  toiq  isQCvaiv  änoSiduaiy 
6  yd/jio{,  dXX*  dno  Tfjf  »oiyijf  hnias  Ijjfovtff 
tijy  xifjirjy, 

>)  'ikrri^  &veiy  bedeutet  daher  'für  sich 
allein  essen'  [Plut.]  prov.  Alex.  46;  Diogen. 
240;  4  «8  (Paroeni,  Gr,  I);  ApostoL  7io«; 
Zenob.  444;  Eust.  i;  298  15794s.  Suid.  und 
Hsch.  'Eaxitf  &vofiiy  und  laxitu 

*)  S.  0.  [1035  i].    Wahrscheinlich  hatten 


Hestia.    Dionysos.   (§308.) 
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zum  Weltmittelpunkt  erhoben  wurde,  herrschte  die  vielleicht  schon  ältere 
Auffassung  der  Hestia  als  der  Erdgöttin  vor^).  —  Die  bildende  Kunst 
hat  diese  Umgestaltungen  des  Begriffes  der  Göttin  wie  die  von  der  Philo- 
sophie ausgehenden  Anregungen  nur  wenig  benutzt;  da  ihr  die  Dichtung 
hier  keine  Gestalt  vorgezeichnet  hatte,  hätte  sie  diese  ganz  neu  schaffen 
müssen.  Aber  obgleich  schon  im  VI.  und  V.  Jahrhundert  auf  Yasenbildern 
mit  Namen  bezeichnete  Darstellungen  Hestias  sich  finden')  und  obwohl 
wenigstens  später  auch  die  hohe  Kunst  die  Göttin  gebildet  hat'),  ist  es 
doch  zu  einem  eigentlichen  Typus  entweder  überhaupt  nicht  gekommen 
oder  dieser  ist  nicht  erhalten,  sodass  völlig  sichere  aus  inneren  Kriterien  er- 
kennbare Hestiadarstellungen  sich  in  unserem  Denkmäler  verrat  kaum  finden^). 

14.  Dionysos. 
Hymnen:  Hom.  h  7  [o,43i]\  26;  34  (Maass,  Hennes  XXVI  1891  179  erkennt  in 
▼.  1  ff.  Nachahmung  von  Kallim.  h  \t  ff.;  aber  die  An£Eählang  der  Geburtsatfttten  gehört 
wahncheinlich  zom  alten  Hymnenstil);  Archil.  fr.  77;  vgl.  (Archil.)  120;  Anakr.  fr,  2;  Pind. 
<f»^>.  fr,  71—85;  Pratin.  PLQ  lü«  S.  557;  Soph.  Äntig.  1115  ff.  (Adami,  Phil.  Jbb.  Sappl. 
XXYI  237^244);  Arstph.  ßdxQ,  825  ff.  (nach  Adaxi  ebd.  244—254  Verspottung  eines  orphi- 
sehen  Hymnos);  Eur.  Bakch,  64—162  u.  5.;  ^earmina  populär ia*  bei  Bsrox,  PLG  HI^  656  ff. 
(UsENiB,  Versbau  80  f.);  Eastorion  ebd.  634;  Theokr.  26  (Maass,  Herrn.  XXVI  1891  178— 
190).  Dass  Kallim.  fr,  171  aus  einem  eigenen  Gedicht  auf  den  orphischen  Zagreus  stamme 
(Maabs,  Orph.  1 18),  ist  nicht  ansEunehmen  (Kuipeb,  CaUim,  theol.  106).  —  Delphische  Paiane 
(s.  z,  B.  H.  Wbil,  Bull  earr.  hell.  XIX  1895  393—418;  Dibls,  Sitz.b.  BAW  1896  457—461; 
Faibbanks,  Paean  189-150);  AP  IX  524  (=  Abbl,  Orph.  S.  284  f.);  Orph.  h  30;  45—50; 
52;  Prokl.  Ä  8  (bei  Abel,  Orph,  8.  283);  Prep.  IV  16  (HI  17);  Hör.  c  2«;  Sen.  Oedip,  403— 
508.  —  Episch:  Euphor.  Dionysos  Mbihbxb,  Anal,  Alex,  8. 45—52;  vgl.  8. 21;  Maass»  Orph. 
118  ff.;  Diontfsidts  des  Neoptolemos  von  Parion  (Athen.  IH  23  82 d;  Mbihbkb,  An,  Alex,  357. 
SusEMiHi,  Gesch.  d.  gr.  Litt.  I  405 1?«);  Theolytos  von  Meth3rmna  Baxx^d  hiea  (Athen,  VH 
47  296a;  vgl  Seh.  Ap.Rh.  lest;   8üsbvibl  ebd.  38345b);   Oppian.  (?  vgl.  Kyn,  la4);   Soteri- 


die  Pythagoreier  auch  in  diesem  Punkt  Vor- 
läufer, die  wir  jedoch  nur  ahnen  können. 
Daas  sie  das  Zentrum  der  Welt  auch  Götter- 
mutter nannten  (Philol.  bei  Stob,  ekl,  phya. 
1  SS  8.  488  =  134ao,  womit  Soph.  fr,  558  N.« 
und  der  orphische  Hymnus  an  die  Götter- 
mutter [276  ^  xuxixBig  xoofioio  fi^aor  ^q6 
roy,  . . .  *Ioritj  av^axO^Mnc],  endlich  auch  myÜi. 
Vat.  UI  26  und  Seh.  Stat.  Theb,  4456  zu  ver- 
gleichen sind,  obwohl  an  allen  diesen  Stellen 
das  geozentrische  System  zu  Grunde  liegt), 
knOpft  wahrscheinlich  ebenso  wie  die  Aus- 
drücke olxo^j  nvQyog^  ipvXaxij  des  Zeus  fo, 
1403»J,  die  ebenfalls  das  Zentralfeuer  be- 
zeichnen, an  filtere  Lehren  an. 

*)  Vgl.  über  diese  oft  (noch  bei  Sallust. 
71.  &,  6;  Amob.  Sas;  Aug.  c  d  lit;  Isidor. 
or.  VHI  11 61)  erwfthnte  Vorstellung  0.  [723%]. 
Als  Erdgöttin  wird  Hestia  der  Persephone 
gleichgestellt,  Myth.  Vat.  I  112;  Seh.  Stat. 
Theb,  44se. 

')  Z.  B.  auf  dem  Vb.  des  Sophilos  (auf 
der  Akropolis  gel,  früh  sf.),  Winteb,  Ath. 
Mitt.  XIV  1889  3  T.  i. 

*)  Z.  B.  Skopas  Vestam  sedentem  laudui- 
tarn  in  Servüianis  hortis  diwsque  lampteras 
(über  die  La.  s.  Wslokeb,  Arch.  Ztg.  XIV 
1856  185;  XVIII  1860  7  f.  [AD  V  7—16]; 
Stabk  ebd.  XVH  1859  73)  circa  eam,  Plin. 


36 st;  vgl.  OvERBBCK,  Plast.  U«  15;  31;  über 
Glaukos  von  Argos  s.  Paus.  V  26  s;  Ovbr- 
BBCK,  Plast.  I^  142. 

^)  Die  früher  als  Vestalin  gedeutete 
'Vesta^Giustinianr  (Hibt,  Bilderbuch  für 
Mythol.,  Archaeol.  u.  Kunst  T.  VUI;  Müller- 
W1B8BLBB  Ilxxxttsa  8.  257),  die  jetzt  zwar 
nicht  mehr  wie  noch  Friedbrichs,  Berlins 
ant.  Bildw.  I  97  «o  glaubte,  als  griechisches 
Original  betrachtet  werden  kann,  aber  sicher 
nach  einem  Meisterwerk  der  besten  Zeit  (vgl. 
Tbbu,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  78,  der  die 
stilistische  Verwandtschaft  mit  den  Skulp- 
turen des  olympischen  Zenstempels  hervor- 
hebt) gearbeitet  ist,  wurde  zuerst  von  Hibt, 
Bilderb.  8.  70  für  Hestia  erklftrt,  und  Wrl- 
OKBR,  Arch.  Ztg.  Xin  1855  155  ff.  (AD  V 
1-6;  vgl.  M1CHABIIS,  Arch.  Ztg.  XXII  1864 
192i;  XXin  1865  12»;  XXXIV  1876  137j4) 
und  Fribdbbiobs  (a.  a.  0.)  haben  gewisse 
Eigentümlichkeiten  der  Statte  (z.  B.  die  steifen 
Fluten,  das  Erheben  der  Hand),  die  jedoch 
teilweise  auf  unrichtiger  Ergänzung,  teils 
auf  stilistischer  Besonderheit  der  Entstehunes- 
zeit  (GoitzB,  Beitr.  8.  18)  beruhen,  auf  die 
Bedeutung  der  Göttin  bezogen.  Diese  ist  zw., 
manche  (s.  z.  B.  Müllbr-Wtbsbler  II*  257) 
denken  an  Persephone,  andere  (Preller- 
Robert  I  383  s)  an  Aphrodite. 
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onysios  BaoaaQixdf  oft  bei  StB.  zitiert  Nonnos  Dionysiaha  (Ko»Hr*Ä»r  ^ta^La  AßäMoiUI 
V.  Panop.,  HftDe  1853);  Brachfltücke  eines  Dionysosepos  acrf  «^^^  K^  LnnJT 
Berl.  phü.  Wschr.  XXHI  1903  27  ff.  -  Prosaische  Quell  od.-  ^^>^^U^^' 
von  Mytilene  Jioyvitov  xai  'A^yäe  atQatela  (Snid.  Jioyva,  k;  f^-^^  V  6h)^^  f  f 
romanhafte  Erweitenmg  des  MyÜios;  anf  ihn  hat  Scbwabtz,  I>e  -^'^^  ^etäubra^k  äq  m^ 
36a-74;  4.-5  z.  T.  zurückgefOhrt,  aber  später,  Rh.  M.  XL  1885  ^B2  ^/^^^^^^ 
und  Diod.  lu-so  als  ein  Exzerpt  aus  Hekataios  von  Teos  bezoichflet  jtjjj^  npocXaXla  n 
Jtovvaog,  —  Mythographisch :  Apd.  Sit— is.    Mythendeutong  bei  Kor^^  ^  gQ,  ^iyth,  Vat.  IJI 

12,  —  Rede  des  Aristeides  (IV). Bildende  Kunst:  MüLLUB-Wtcgg^^B^  DAK  üxzzi 

S41— XXXIX  45t  S.  11—36;  Fböhneb,  Not  seulpt  ani.*  1875  225  fll;  Ck>j9ZB^  Götter-  u.  Heroen- 
gest.  S.  36ff.;  Gbbhard,  Auserl.  Vbb.  176—189  T.  il-lx;  Etrosk.  Spiegel  I  81—106-  HI 
8.  83—107;  IV  T.  298-315  S.  30—47;  V  T.  35-48  8.  44—58;  Heibio,  Camp.  Wgm.  93— 
103  (368—410)  (vgl.  ttber  Wbb.  auch  Wblckäb,  AD  IV  1—48);  Tassis-Rabps  I  262—278.  — 
Die  bald  nach  dem  Erwachen  der  mythologischen  Studien  entstandenen  symbolistischen  Be- 
handlungen des  Dionysos  (z.  B.  Cbbüzkb,  Dionys,  Hve  cofnm,  aead,  de  rerum  Baeehicarum 
Orphicarumgue  arigimbuB  et  eaueie,  2  voh,  Heidelb.  1809;  Rolle,  Recherch,  sur  le  euUe  de 
Bacchus,  Symbole  de  la  force  reproduetive  de  la  nature^  Par.  1824,  3  Bde.),  unter  deren  £in- 
flusB  noch  DB  Maubt,  Hist.  de  la  rel,  l  299;  500—521  und  Panofka,  Dion.  u.  Thyaden,  Abh. 
BAW  1852  341—390  stehen,  haben,  wie  es  scheint,  von  der  Beschäftigung  mit  dem  Qotte 
abgeschreckt;  eine  neuere  alle  Seiten  behandelnde  Monographie  existiert  nicht,  und  auch  in 
den  Hand-  und  Nachschlagewerken  kommt  er  gewöhnlich  zu  kurz.  Thatsächlich  Ifisst  die 
Geschichte  gerade  dieses  Gottes  weniger  Zweifel  als  die  der  tlbrigen. 

304.  Der  Namen  des  Dionysos  wird  in  den  nördlichen  Dialekten 
mehrfach  mit  doppeltem^),  in  den  übrigen  Mundarten  gewöhnlich*)  mit 
einfachem  Nasal  geschrieben;  die  durch  Homer*)  in  die  Poesie  ein- 
gedrungene, sonst  sich  sehr  selten  findende  Form  Jmvvao^  scheint  ein 
Ausgleich  zwischen  der  aiolischen  Quantität  und  der  gemeingriechischen 
Aussprache.  Die  thessalisch-aiolische  Namensform  geht  vermutlich  auf 
*Ji6iXvvaog  zurück^),  was  als  selbständige  Parallelform  neben  Jiovwrog  ge- 
standen haben  müsste^);  ob  die  Formen  Jeovvcag^  kontrahiert  ^£t;vvcn>$ «), 


1)  GDI  1329 II  an;  t«  (Inschr.  aus  Pha- 
lanna).  Aus  Mitylene  ist  spät  Zöyyvaog 
(CoNZB,  Lesb.  8.  13  T.  ixi  [GDI  I  271;  101 
II  69]a6;  bt;  IGI  II  70?)  überliefert;  vgl. 
MsiSTEB,  GD  I  128;  HoPFMAim,  GD  II  514  f. 

')  Jedoch  findet  sich  auch  auf  Kreta, 
wo  die  Ersatzdehnung  nicht  durch  Gemi> 
nation  des  folgenden  Nasals  ausgedruckt  wird, 
MoyytHjof,  Auf  Amorgos  haben  wir  {Bull, 
corr,  hell  VI  1882  187i)  Jiivvaoi,  —  Die 
Form  Jioyv^ts  (Stesimbrot.  FHG  II  58 1 6 
[EM  277 a4J  öri  avV  xigaci  yeyytSfisyoi  iyv^e 
roy  Jtog  f^flQoy;  vgl.  Seh.  3  325  V)  scheint 
auf  einer  et3rmologischen  Spielerei  zu  be- 
ruhen. DerPN. //coi'vraf  (CZ67  3137ta;  bfi//. 
eorr.  hell.  XIII  1889  525 1  u.  s.  w.),  Jioyvttas 
{IGST  1782)  ist  nach  Ebetsohhbb  (A.  d. 
Anomia  28  A;  später  eingeschribikt,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXIII  1895  469  f.)  ebenso  wie  JeoyvSts 
[A,  t]  von  der  Kurzform  abgeleitet  und  daher 
etymologisch  nicht  zu  verwerten. 

*)  Z  132;  135;  S  325;  lu  74;  Hsd.  9 
941;  947;  ^  X  1^  614;  fr,  157i.  Nur  X  825 
ist  Jioyvaov  überliefert;  aber  darum  ist  die 


Stelle  nicht  mit  v.  WiLAMowiTz-MöLLSHDORrF, 
Homer.  Unters.  1498  u.  aa.  als  attische  hkter- 
polation  zu  betrachten. 

<)  Meibteb,  GD  I  128;  vgl.  Ahrbns, 
Philol.  XXm  1866  210. 

*)  Wie  dies  besonders  Schulzb,  Qu,  ep. 
79  unter  Vergleichung  von  JUirdotogy  Jto* 
dorof  wirklich  annimmt.  Ebd.  wird  JUwc^s 
[Ä.  t]  =  Mf^aywros  durch  das  auch  im 
Lat.  und  Slav.  nachweisbare  Nebeneinander- 
stehen der  Genetivendungen  hm  und  -es 
{notninue  neben  nominie)  erklärt 

•)  Erythrai  (Etearttitjg  r^^  Jeoyvdof, 
IGA  494 ;  Judbicb,  Ath.  Mitt.  XY  1890  338; 
Krbtborxbb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895 
469);  Teos  (Anakr.  fr,  2ii);  samisch  nach 
EM  Jevvvaoi  259««.  Anderes  bei  Kbbtsch- 
HEB,  Einl.  225;  241;  Hoffmann,  GD  IH  262  ff. 
Spätere  erklärten  den  N.  aus  dem  Indischen 
(luba,  FHG  IH  484  st)  oder  Arabischen 
(8ch.  S  325  V),  weil  Dionysos  K.  von  Nysa 
sein  oder  ans  Nysa  stammen  sollte,  das 
in  Indien  oder  Arabien  angesetzt  wurde 
[U09%], 
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die  sich  auf  einem  engumgrenzten  Gebiet  loniens  und  in  den  von  dort 
aasgesandten  Kolonien  finden,  nachträgliche  Entstellungen  sind  oder  ob 
sich  hier  vereinzelt  eine  Spur  ursprünglicher  Formen  (*J€6avviXogj  Jeovvaog) 
erhalten  hat,  lässt  sich  nicht  ausmachen:  die  Formen  mit  i  passen  zwar 
zu  dem  Namen  des  Zeus,  aber  eben  diese  Übereinstimmung  könnte  zu- 
sammen mit  dem  Einfluss  eines  Dialektes,  der  antevokalisches  £  in  «  ver- 
wandelte, das  Vordringen  der  Formen  Dionysos,  Dionnysos  begünstigt 
haben.  Die  Etymologie  ist  unter  diesen  Umständen  unsicher  ^) ;  sehr  wahr- 
scheinlich ist  der  Namen  ein  Kompositum:  darauf  weisen  nicht  allein  die 
hypokoristischen  Formen  Dion,  Dies,  Dia'),  sondern  auch  der  Umstand 
hin,  dass  im  Kreise  der  Dionysosmythen  die  Namen  Nysa  und  Nysos 
stets  als  mit  Dionysos  zusammenhängend  empfunden  wurden.  Nysos'), 
häufiger  Nysa^),  hiessen  seine  Erzieher,  nyseischer  er  selbst^),  der  ihm  heilige 
Epheu<)  und  die  ihm  gefeierten  Tänze  ^),  Nysa  —  wie  vielleicht  andererseits 
auch  Dia  —  der  Berg^ald,  wo  er  geboren  sein  sollte  ^) ;  es  ward  in  fernen 
Ländern  in  Libyen,   Ägypten,  Arabien,  Indien  und  auf  dem  Kaukasos^) 


^)  lieber  die  antiken  Deutungen  b.  u. 
[1413 1].  Nach  Pick,  PN.»  439  ist  J,  = 
Mfthcyvrjog  von  ayafm  'fiiesae*  (fthnlicli 
Bbcbtbl;  8.  dagegen  M.  MOllkb,  Contrib.  I 
372);  nach  Baunaox,  Inachr.  y.  Gortyn  67 
=  &^oyvX'tof  *6ott  der  Zweihufer';  'Zeus- 
zom'  erklftrt  Maabs,  Herrn.  XXVI  1891  184  f. 
den  N.;  'Zeusstflrmer'  Ubbnxb,  GOttem.  48, 
der  ebd.  70  Dyspontos  vergleicht.  Spftter 
hat  jedoch  übenbr,  Rh.  M.  LVIU  1903  347, 
einer  Andeutung  von  Bbnfbt,  GGN  1873 
187  folgend,  Jiovvcog  als  Jio-yvxtios  (d.  h. 
Tag  und  Nacht')  erklftrt.  Schobmakv,  Op. 
M  156  hat  Judpvoos  =  SveJyvaof,  Svwvi^ag 
gesetEt;  ähnlich  Wibdbmahii  in  Bbzzbkb.  Beitr. 
XXVn  1903  213.  Am  meiaten  Anklang  hat 
in  neuerer  Zeit  eine  Ableitung  Esbtbohmbbb 
gefunden,  der  (auB  d.  Anomia  17—29;  vgl. 
u.  [1416  zu  1415  b])  Jio-ayvaog  fttr  die 
thrak.-phryg.  Entsprechung  von  Ji>6axovqoq 

halt 

*)  S.o,[69i;  126t;  167t;  212ib].  Auf 
Dia  weben  die  Charitea  fttr  DionyBOB  Ge- 
wftnder,  s.  o.  [1073  zu  1072t]. 

s)  Hfg. /:  131;  167;  Commodian  128. 

^)  NvüM  heisBen  D.'  Ammen  auf  dem 
sf.  Vb.  des  SophiloB,  Ath.  Mitt  XIV  1889  T.  i 
(WniTBB  ebd.  1—8;  vgl.  Ksbtbchmbb,  Gr. 
VaseniuBchr.  200);  Terpandr.  fr.  8  (lo.  Lyd. 
fn  4i8);  Intp.  Serv.  YE  6i«.  Vgl.  die  vfiyri- 
xQla  Nvaag  XQOifov  . . .,  CIA  III  320;  351 
(Kbix.,  Phüol.  XXni  1866  608).  Diod.  3 70 
nennt  Nvaa,  welche  auf  Misz.  von  Nysa 
Skythopolia  an  der  Nordgrenze  von  Samaria 
den  Dion.  BAugend  dargestellt  ist  (Hbad  h  n 
678),  eine  T.  des  Aristaios;  eine  Naias  ist 
sie  bei  Hyg.  f,  182.  Bisher  nicht  evident 
erklftrt  oder  emendiert  sind  die  Worte  bei 
Cic.  n  d  III  2858  von  des  zweiten  Bakchos 
Y.  NiluB,  qui  Nysam  dicitur  interemiase.  Das 
acht  Ellen  hohe  Sitzbild  der  Nysa,  das  Ptolem. 
PhiladelphoB    in    der   Prozession   mitfahren 
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liess  (KaUixen.  bei  Athen.  V  28  S.  198ef), 
stellte  nach  Kamp,  De  Ptolem.  Philad.  24  ff. 
nicht  die  Amme  des  Dionysos,  sondern  die 
gln.  Lokalgottheit  dar.  Dem  Makedouier  lag 
nat&rlich  nahe,  das  makedonische  oder  thra- 
kische  [u.  1410  t]  Nysa  zu  verherrlichen. 

»)  Z.  B.  Ap.  Rh.  4481 ;  Orph.  h  46a;  52>. 

•)  Nach  Dioskor.  n  et  (IS.  328  Kühn) 
heisst  xiaaoi  Nvciog  oder  Jiovva^og  (Plin.  ft  A 
16  U7).     Vg^.    Soph.    Äntig.   1132    Nvaaiay 

^)  Suid.  rvcui, 

«2  Z.  B.  Hom.  Ä  268  (Nvcrjg  iy  yvaXoig); 
348  {oQos  ay&iov  vAg);  Orph.  A  26ft  f.  (ayrm^ 
iy  evaidsi).  —  V^  6805  schildert,  wie  Biüc- 
chos  mit  Tigern  ceUo  Nyaae  de  vertiee  herab* 
ffthrt;  luba,  FHG  III  484  si  nennt  Dionysos 
K.  von  Nvsa,  Myth.  Vat.  III  12«  deu$  Nyaae. 
Bei  Catull.  6486«  heiasen  auch  die  SUene 
(Dionysos'  Begleiter)  Nyaigenae. 

*)  Diese  Nysas  erwfthnt  Seh.  Z  133  AD; 
StB.  8  V  4798  ff.;  Hsch.  AV<ra  *al  Nva^^oy. 
An  letzterer  Stelle  werden  auch  ein  aithio- 
pisches,  babylonisches,  kilikisches,  lydisches 
und,  wie  es  scheint,  ein  am  roten  Meer  ge- 
legenes Nysa  erwähnt.  Nach  dem  arabischen 
Nysa  versetzt  Antimach.  {fr.  70  K.  [Diod. 
3 04])  die  Aufziehung  des  Gottes;  ti]Xov  ^ot- 
yixrjs  axB^oy  Aiyvntoto  Soäiay  liegt  der  Berg 
Nysa  nach  Hom.  h  348  (vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  2  m  1 ) ; 
eine  Insel  im  Tritonbach  ist  Nysa  nach 
(DionysioB?  bei)  Diod.  388,  eine  NUinsel  des 
N.'s  erwfthnt  Seh.  Z  138  AD;  vn^Q  Aiaionlag 
liegt  Nysa  nach  Arstd.  4  S.  52  =  48  Ddf. 
In  der  alezandrinischen  Zeit  wird  allmfthlich 
die  Lokalisation  in  Indien  (Megasth.  I  27 
S.  89;  46  f.  S.  143  Schw.;  FHG  II  4I631; 
vgl.  Diod.  288;  388;  Curt.VIlI  10is[85];  Plin. 
n  h  679;  Sch.  Ap.  Rh.  2  »04;  Intp.  Serv.  YA 
6805;  Myth.  Vat.  I  120;  Enst.  DP  1153  u.aa.; 
s.  Kamp,  De  Ptol.  Phil  pomp.  Bacch.  16)  vor- 
herrschend. 
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wiedergefunden,  aber  auch  im  Gebiet  der  altgriechischen  Kultur,  auf  dem 
Helikon^)  und  dem  Pamass'),  in  Thessalien '),  auf  Euboia^)  und  Naxos^), 
in  Thrakien  *)  und  Earien  ^).  Alle  diese  Punkte  können  boiotisch-euboiische 
Kulte  empfangen  haben.  InBoiotien^)  ist  Dionysos  einer  der  wichtigsten 
Oötter  oder  Dämonen  gewesen:  ob  er  ursprünglich  hier  zu  Hause  oder  von 
Kleinasien  her  eingedrungen  ist,  wissen  wir  nicht,  doch  ist  ersteres  wie 
f&r  die  meisten  der  Kleinasien  mit  der  boiotisch-euboiischen  Kultur  ge- 
meinsamen Gottheiten  so  auch  für  Dionysos  wahrscheinlicher:  unzweifelhaft 
haben  m.  E.  griechische  Ansiedler  den  Dionysos  nach  Thrakien  verpflanzt  ^). 


»)  Str.  IX  2i4  8.  405;  StB.  Nv9.  479». 
Ein  boiotiBches  Nysa  erwfthnt  Seh.  Z 133  AD. 
Schwerlich  ist  dies  Nvsa  mit  dem  pamas- 
sischen  [A,  %]  identisch. 

>)Intp.Serv.y^  680i.  Vgl. Soph.^n/.  1131, 
wo  der  Seh.  bemerkt  Nvcaa,  itoxi&og  ogo^, 

')  Hsch.  a.  a.  0. ;  Inschr.  i<p,  aQx*  1901 
124/125io. 

*)  u.  »)  StB.  Nva,  479 lo;  9.  Nach  Hom. 
A  348  (Diod.  3««)  wurde  in  Nazos  von  einigen 
des  Gottes  Gebartsstfttte  gefanden. 

•)  StB.  4788  [vgl  212i],  In  dem  nysi- 
Bchen  Gefilde  greift  Lykorgos,  den  Soph. 
Änt.  956  zum  EdonenkOnig,  Intp.  Serv.  V.^ 
3 14  zum  BistonerkOnig  macht,  und  den  viele 
Spätere  einen  Thraker  nennen,  nach  Z  132 
(Diod.  365  u.aa.)  Dionysos  und  seine  Scharen 
an  [vgl,  214  t];  die  Scholien  BL  denken  da- 
bei an  rd  negl  Sgifxfjr  xal  lafio&Q^xrjy. 

')  Plin.  nhbiw;  StB.  Nvaa  4798;  Eust. 
DP  1153. 

^)  Nicht  mit  vOUiger  Sicherheit  Iftsst 
sich  Dionysos  der  kretischen  Kultur  zu- 
schreiben. Er  genoss  zwar  natürlich  später 
wie  in  der  ganzen  griechischen  Welt  auch 
auf  Kreta  mannichfache  Verehrung  (Hoeck, 
Kreta  III 177-190),  z.  B.  in  Eleuthernai  und 
Kydonia  (Head  h  n  392) ;  in  Sybrita  war  er 
nach  Ausweis  der  Mzz.  (Head  h  n  406)  neben 
Hermes  Hauptgott,  und  wahracheinlich  heisst 
die  Stadt  wie  Sybaris,  das  seinen  Ruf  ge- 
wiss dem  N.  verdankt,  nach  dem  'schwelge- 
rischen' oder  'geilen'  Gott.  Femer  hat  viel- 
leicht der  Ritus  am  Weinquell  (vgl.  über 
&$odaiaia  o.  [736tJ)  und  wi^rscheinlich  die 
Omophagie  (Eur.  fr.  472)  auf  Kreta  seit  alter 
Zeit  bestanden.  Letztere  konnte  hier  mit 
der  Sage  von  Zagreus'  Zerreissung  verknüpft 
werden;  denn  allerdings  scheinen  die  Ele- 
mente dieses  orphischen  Mythos  an  kretische 
Sagen  anzuknüpfen  (vgl.  Diod.  5t5  u.  o. 
[254  bj);  auf  einer  Mz.  von  Priansos,  IV.  Jh. 
v.  Chr.,  glaubt  man  Zagrens'  M.  Persephone 
zu  erkennen,  wie  sie  den  sie  als  Schlange 
besuchenden  Zeus  liebkost  (Hbad  h  n  404). 
Eine  Zeremonie  ähnlich  der,  die  durch  die 
Sage  von  Zagreus'  Zerreissung  begründet  wer- 
den sollte,  enthielt  femer  das  Fest  Vmj^^ea 
[13471%]  'die  Klage  um  den  Sohn'.  Be- 
rücksichtigt man  endlich  das  Verhältnis  des 
Dionysos  zu  der  kretischen  Königst.  Ariadne, 


an  das  auch  die  kretische  (?)  Insel  Dia  (Str 
X  5i  S.  484;  zwei  Inseln  Dionysiades  ^. 
wähnt  Diod.  5t6)  erinnern  soll,  so  ist  seh- 
wahrscheinlich ,  dass  wichtige  Teile  der 
Dionysoskultus  der  boiotiachen  Kultur  aus 
der  kretischen  herübergenommen  sind,  wis 
es  auch  ohnehin  zu  vermuten  ist  Abee 
die  Verknttpfang  dieser  Elemente  mit  dem 
Dionysoskult,  wie  er  von  Euboia  und  Boio- 
tien  aus  verbreitet  ist,  kann  das  Ergebnis 
einer  späteren  Ausgleichung  sein,  die  das 
innerb'cn  Zusammenhängende  nachträglich 
auch  äusserlich  gleichsetzte. 

*)  S.  0.  [211  ff,]  In  den  makedonisch- 
thrakischen  Lokalmythen  von  Dionysos  er- 
scheinen allerdings  fremdländisch  klingende 
N.,  wie  Rhoiteia,  Proteus'  oder  Sithona  T. 
[303%  f,] ;  Dionysos  selbst  hat  hier  eigen- 
artige Kultbezeichnungen,  und  zwar  nicht 
bloss  solche,  die  von  Gynamon  herstammen 
können,  wie  Taffißatntjyos,  Pebdrizbt,  BtUL 
eorr.  hell  XXIV  1900  813;  316,  sondern  auch 
echte  Knltnamen,  wie  JvaXos  (paion.  nach 
Hsch.  8  v;  vgl.  JvaXos;  'der  Rasende'  über- 
setzt Tomascheck,  Sitz.b.  WAW  CXXX  1894 
42),  Balios  (Tom asohbck  a.  a.  0.  41 ;  vgl.  o. 
[109421]);  Gigon  {EM  «  9  231a6:  nach  ihm 
heisst  die  Fiytorig  axQa  zwischen  Pallene 
und  Makedonien),  Sabadios  (FHG  IH  244  m ; 
Kbetschmbb,  Einl.  197  vergleicht  die  make- 
donischen 2avd&M  [732  ij);  endlich  wird  der 
Dionysosn.  BaaaagBvs  [732;  736 1]  oder  Bair- 
cuQos  (Orph.  A  45i),  den  Kom.  30  S.  184  Os. 
ano  tov  ßdCeiy,  andere  von  einer  Bezeich- 
nung der  Schuhe  oder  von  dem  Aufenthalt 
in  den  ß^aaaig  {EM  Baaaagideg  191  a),  wieder 
andere  von  einer  kyrenaüschen  (Etech.  ßaa- 
attQfj)  oder  libyschen  (Hsch.  ßa^aagia ;  vgl.  Hdt. 
4i9a ;  s.  dagegen  S.  Reikaoh,  Rev,  arch.  Hl  xu 
1902'  265)  Bezeichnung  der  Füchse  (nach 
W.  RiDOBWAY,  Cl  rer.  X  1896  21  sollte  Di- 
onysos Bassareus  die  Weingärten  vor  den 
Füchsen  beschützen ;  Rbivach  a.  a.  0.  268  ff. 
will  den  zum  Dionysoskreis  gehörigen  Or- 
pheus als  Fuchs  erweisen,  indem  er  den  [nicht 
ganz  verständlichen]  Ritus  mit  den  Füchsen  in 
Carseoli  [818 1]  vergleicht),  andere  endlich  von 
derphrygischen  Gröttermutter  Ma  (vgl.  Diony- 
sos Masaris,  den  nach  StB.  4368  ff.  Mdctavga 
seine  Amme  Ma  für  Ares*  S.  ausgab  [§  308])  ab- 
leiten (db  Lagabdb,  Abb.  268),  bisweilen  mit 
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In  dem  euboiischen  Nysa^)  zeigte  man  den  Gläubigen  das  Wunder 
des  am  selben  Tage  blühenden  und  Früchte  tragenden  Weinstocks, 
und  ein  ähnliches  Mirakel  sollte  sich  am  Parnass,  wo  ebenfalls  ein  Nysa 
gezeigt  wurde,  ereignen');  das  ist  eine  Parallele  zu  dem  in  Naxos,  wo 
auch  ein  Nysa  war,  und  an  andern  Orten ')  angestaunten  Wunder  des  sich 
in  Wein  verwandelnden  Quells.  Wahrscheinlich  bezog  sich  die  Legende 
von  der  Geburt  des  Gottes  in  Nysa  ursprünglich  auch  auf  die  geheimnis- 
volle Gewinnung  des  Rauschtranks.  So  freilich,  wie  es  beschrieben  wird, 
kann  die  wunderbare  Erscheinung,  die  den  Anlass  zu  dem  der  Legende 
zu  Grunde  liegenden  Ritus  gab,  sich  nicht  abgespielt  haben :  das  verbietet 
die  Naturgeschichte.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  im  euboiischen  Nysa 
darum,  dass  auf  einem  Baum  auf  dem  Gebirge^),  im  Walde  ^),  in  der  Wild- 


den  Gewftndem  der  thrakischen  (nach  Poll. 
on,  7  60  aber  der  lydiscben)  Bakchen  ßaaoäQM 
(Hsch.  s  r;  vgLMyth.Yat  in  12  a)  ziuaminen- 
gebracht  Der  uirakische  Ürsprang  dieser 
Worte  ist  zw.  Gigon  leiten  die  Alten  teils 
von  einem  gln.  Aithiopenk.,  den  DionyaoB 
besiegte  fStb.  riynvog  207  n),  teils  von  den 
Giganten  her  {EM):  le^Eteres  billigt  M.  Mayeb, 
Gig.  Tit  200  f.;  247,  der  mit  dem  von  Di- 
onysos besiegten  Giganten  Rhoitos  die  an 
einen  Stammbanm  der  Chalkidike  ange- 
schlossene Rhoiteia  [s.  oj  vergleicht.  Auch 
Nonn.  (z.  B.  Dion.  17  lo)  macht  bekanntlich 
Dion.  zum  Sieger  aber  die  Giganten;  s.  auch 
Commod.  1 12  (lu)  bei  Mionb  V  210  heüigerans 
contra  TUanas  profusa  cruore  exspiravH 
enim  sicui  ex  mortaiUms  unua,  Dyalos,  das 
TöPFTKR,  AG  39,  Dtbr,  Gods  in  Greeee  94 
und  Ebbtschxbb,  A.  d.  Anom.  17 1  für  thra- 
kisch  halten,  wird  von  Maass,  Herm.  XXVI 
1891  186  'ins  Meer  tauchend*  gedeutet:  die 
attischen  JvaXii^  machen  wenigstens  wahr- 
scheinlich, dass  es  sich  um  einen  griechi- 
schen N.  handelt  —  Aber  selbst  wenn  ein 
Teil  dieser  N.  barbarisch  sein  sollte,  würde 
das  nicht  den  thrakischen  Ursprung  des  Di- 
onysos beweisen:  die  Griechen  haben  doch 
ttberall  ihre  heimischen  Götter  den  barbari- 
schen gleichgesetzt.  Ebensowenig  folgt  der 
makedonisch-thrakische  Ursprung  des  Gottes 
aus  den  Angaben  der  Griechen  (Lobbck,  Agl, 
l  289),  die  natürlich  nicht  eine  wirkliche 
üeberlieferung  darstellen .  Trotzdem  wird  z.  T. 
bis  in  die  neueste  Zeit  (z.  B.  von  Rohdb,  Ps. 
II'  5;  WiEDBVABN  in  Bbzzbnbbbobbs  Beitr. 
XXYIl  1903  213)  der  thrakische  Ursprung 
des  Gottes  festgehalten,  wobei  gewöhnlich 
der  N.  als  griechische  Umformung  eines 
thrakischen  gilt;  8t an.  Sohbbidbb,  Wien. 
Stud.  XXV  1903  147—154  Iftsst  Dion.  aus 
Aegypten  über  Lydien  und  Thrakien  nach 
Griechenland  kommen. 

1)  StB.  yCc.  479 10.  Ueber  Aigai  (auf 
Euboia?)  s.  Euphor.  bei  Mbiv.,  An.  Alex, 
S.  144  isa;  Nikokrat.  FHG  IV  465  b;  vgl.,  was 
Soph.  8o^<rT./r.284  von  Euboia  sagt:  tjde  ßax- 
Xe^of  ßoxQvg' in*  ijfitt^  ignsi.  —  Bei  Aristaios 


Iftsst  Dionysos  durch  einen  Stoss  des  Nar- 
thex  lieblichen  Wein  aus  dem  Felsen  strömen 
(Opp.  Kyn,  4 Sit);  das  weist  ebenso  wie  die 
Sage  von  den  Ginotropoi,  die,  wenn  sie  selbst 
ursprünglich  'Weintreterinnen'  gewesen  sein 
sollten  (FioK,  Bbzzbnb.  Beitr.  XXVIIl  1904 
106  vergleicht  xf^anita,  trapes,  dtttQmtog), 
jedenfalls  von  der  Sage  früh  als  'Weinver- 
wandlerinnen'  [736%]  gedeutet  wurden,  nach 
Euboia,  wo  demnach  der  Ritas  auch  in  der 
gewöhnlichen  Weise  geübt  sein  muss.  Von 
Euboia  (und  Boiotien)  aus  sind  wahrschein- 
lich die  mftkedonisch-thrakischen  Eultstfttten 
beeinflusst,  an  welche  der  Ptolemaierkult  an- 
knüpft. 

>)  Eur.  Phoin,  229;  Nonn.  D  27ib6. 

')  Z.  B.  in  Teos,  Diod.  3o6  nach  Heka- 
taios  V.  Teos?  Sohwabtz,  Rh.  M.  XL  1885 
233.  Durch  Dionysos  wird  in  der  Agdistis- 
sage  (Arnob.  5$)  sowie  in  der  Sage  von  der 
Inderschlacht  (Nonn.  D  144is;  eine  Nach- 
bildung der  Agdistissage  ist  auch  der  Mythos 
von  Nikaia,  ebd.  16sb4;  vgl.  Memn.  bei  Phot. 
6t6/.  234 ai  ff.;  FHQ  TU  547  41 4  f ;  Mz.  von 
Nikaia,  Imhoof-Blumbb,  Kleinas.  Mzz.  I  10) 
ein  gewöhnlicher  Quell  zum  Weinquell,  und 
in  der  Aurasage  schlftgt  der  Gott  einen 
Weinquell  aus  dem  Felsen  (Nonn.  D  48t76). 
Ueber  den  Quell  Kissus(s)a  bei  Haliartos  s.  o. 
[1063 1],  über  die  Berauschung  des  Silenos 
o.  [213t],  Anderes  o.  [736%]  und  besonders 
in  der  seitdem  erschienenen  Untersuchung 
UsENEBS,  Rh.  M.  LVII 1902  177  ff.  Vgl.  auch 
DE  JoNG,  De  ApuL  Isiac.  myst.  teste  72,  Hbp- 
DiNO,  Attis,  seine  Myth.  u.  s.  Kult  105a,  und 
u.  [U26i], 

*)  oQäaxios,  ovg€ffi(pQiftjg  heisst  Dionysos 
AP  IX  524 16»  ^€ixQ0g)0St  taQeaidovrtog 
ebd.  3»;  oQixQegnjs  Nonn.  8745;  iniaxg^tpBM 
^v^^hov  xoQVipdg  o^iiay  sagt  Anakr.  /r.  26 ; 
vgl.  Eva.Bakeh.  185;  Antph.9e<r/Ji.9Sl;  Hör. 
c  U  19 1;  Nonn.  perioche  18  a  (ogiögofiog), 
45  »ao  {oQinXayijs)  und  über  'O^^axtjg  o.  [704 
zu  7037;  766h],  über  D^wrm  o.  [93],  über 
^et^vM  0.  [840 1], 

*)  Dion.  mit  Nymphen  durch  den  Wald 
ziehend,   Hom.  h  26»  f.;   vgl.  Orph.  A  464; 
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nis,  in  die  daher  die  Thyiaden  ziehen,  sich  Honigtau  bildete,  aus  dem  ein 
weinähnliches  süsses  Getränk  bereitet  wurde.  Dieser  Saft  oder  die  in 
ihm  angenommene  Feuersubstanz  0  galt  als  der  im  Baume  lebende  Dämon, 
als  der  Baumgeist;  seine  rätselhafte  Entstehung  ist  das  Wunder,  an  das 
die  Entstehung  des  Dionysos  anknüpft:  auch  später  hiess  der  Gott  Dendreus*), 
Dendrites^),  Endendros^),  und  im  bäuerlichen  Kult  ist  er  oft  aus  einem 
Baumstamm  mit  Hilfe  einer  angefQgten  Maske  und  umhüllender  Gewänder 
gebildet  worden^).  Vielleicht  ist  das  auch  der  Sinn  des  Namens:  viaa 
soll  der  'Baum'  bedeutet  haben  ^) ;  das  ist  zwar  nicht  zu  kontrollieren,  aber 


vXij$ig  heiast  der  Gott  ÄP  IX  524  si. 
Jioy,  JatrvXXiog  in  Eallatis  (v.  Pbott,  FS 
HO.  22  e)  stammt  über  Herakleia  Pontika  aus 
Megara  [127%] ;  über  Daulis,  Drios  s.  o.  [244%], 

*)  Vgl.  0.  [787iJ.  Durch  Feuerzeichen 
deutet  BfJcch.  im  Bisalterland  Fmchtbarkeit 
an,  (ArsttlO  »avu.  ax.  122  =  132. 

')  an.  Lanr.  bei  Studemuitd,  Anecd*  1 268. 

»)  Flut  *ymp.  V8i. 

*)  8.  o.  178U]. 

")  Abbildungen:  Pakofka,  Abb.  BAW 
1852  T.  T  f.;  Böttichbb,  Baumk.  103  Fig.  44 
(rf.  Vb.);  8.  auch  o.  [784 ij.  Vgl.  das  Orakel 
Eiern.  8tr,  I  24i«t  S.  418  Po.  atvXog  9rj- 
ßttioiat  Jiüiyvaos  noXvyrj9^g  (Pakofka  a.a.O. 
382)  und  Eur.  Antiop.  fr.  208  nofitüvta 
xMtct^  atvXoy  sviov  &eov;  Ebbn,  Arch.  Jb.  XI 
1896  113-116. 

8)  Schol.  Arstd.  III  313  zu  l£5t  Ddf. 
nach  Pherek.  FHG  IV  637  a  und  Antiochos. 
Die  Etymologie  ist  zw. ;  Nebenformen  scheinen 
yvaaa{Ygl.  Nvaaa  =  Athymbra  am  Maiandros, 
StB.  'J».  35 18 ;  8.  auch  Seh.  Z 133  BL  [Nvaatjioy 
ÖQog  Tj  Jioyvaov  diargißij]  und  vvaaog,  Plin. 
n  A  4t6  [Nyssos  in  Makedonien]).  Wahr- 
scheinlich ist  auch  Suitt  eine  Namensvariante. 
Ans  der  Form  Jioyiaog  (att.  Vbb.)  wagt 
Ebbtsohmbb,  Gr.  Vaseninschr.  119  keine 
sprachlichen  Folgerungen  zu  ziehen;  da  aber 
der  V.  des  fünften  Dionysos  nach  Cic.  d  n 
III  2368  Nisos  hiess,  so  scheint  in  der  That 
Nisa  gleichwertig  neben  Nysa  zu  stehen. 
Ersteren  N.  führt  eine  durch  ihre  Eulte  be- 
rühmte (Ctt^dfjy  B  508)  Stadt  am  Eithairon 
(Str.  IX  2 14  S.  405);  als  Megara  seine  Herr- 
schaft hierher  ausdehnte,  ist  wahrscheinlich 
mit  den  Heiligtümern  auch  der  N.  nach  der 
Metropole  übertragen  worden,  deren  Hafen 
auch  nach  dem  neu  rezipierten  Gott  {Nvx- 
rähog  [Paus.  I  40  e]  oder  JacvXXtog  [127t] 
oder  noTQi^os  [Paus.  I  43  0]?)  genannt  wurde. 
In  Megara  ist  Nisos  lokalisiert,  den  seine  T. 
Skylla  verriet  [882  %]:  der  letztere  N.  erinnert  an 
Dionysos  Skvllites  [787 1],  dessen  N.  nicht  mit 
den  Seehunden  (Maass,  Hermes  XXVI  1891 
188),  sondern  mit  der  Legende  von  der  Ent- 
stehung der  Ranke  (<rxv)Ufff,  Hsch.  s  v)  aus 
dem  von  der  Hündin  {axvXlo^^  vgl.  Hsch. 
8  V  itxvXa^  und  Skylla  das  Ungeheuer  mit 
Hundestimme  und  Hundeköpfen  [408])  ge- 
worfenen  Stamm  [93;  948  tj   zusammenzu- 


hftngen  scheint.  Ursprünglich  stand  Skylla 
wahrscheinlich  als  Amme  oder  Geliebte  neben 
Dionysos:  wie  Ariadne  (Euanthes  bei  Athen. 
VII  47  296  c)  soll  auch  Skylla  (Hedyle  ebd. 
48  S.  297b;  Ov.  M  IStoo  ff.;  Hyg.  f.  199; 
Serv.  VJB  6t4;  Intp.Serv.Vil  8410;  Myti. 
Vai  I  8;  II  169;  Wbb.  Mon,  d.  «.  lUui  •; 
vgl.  ViHBT,  Ann.  d.  i.  XV  1843  144—205) 
von  Glaukos  geliebt  sein;  das  ist  nicht  (wie 
Wasbb,  Skyl.  u.  Charybd.  38  ff.  glaubt)  frei 
erfunden,  sondern  wird  durch  Glimkos'  Liebe 
zu  Skyllos'  T.  Hydne  (Aischiion  bei  Athen. 
VII  48  296  e),  durch  Poseidons  liebe  zu 
Skylla  (Intp.  Serv.  YA  34so;  Nonn.  42  4m), 
endlich  auch  durch  die  Nebeneinanderstellnng 
von  Skylla  und  Proteus  im  Eatalog  der  Da- 
naiden  und  Aigyptiaden  (Hyg.  f.  170)  als  die 
Bearbeitung  einer  alten  Variante  der  Legende 
erwiesen,  in  der  die  Nymphen  des  Dionysos 
durch  einen  Meergott  ergriffen  wurden.  In 
dem  Eampf  zwischen  Dionysos  und  Glaukos 
(Nonn.  D  43  ta«;  vgl.  aber  auch  Theolyt.  bei 
Athen.  VII  47  296  a)  steckt  vielleicht  ein 
anderer  Rest  dieser  verschollenen  Leeenden- 
form. Früh  ist  die  megarische  Skyllasage 
in  der  aus  dem  späteren  Altertum  so  oft 
überlieferten  (Wasbb,  Sk.  u.  Charybd.  56  ff.) 
Form  festgestellt  worden ;  schon  Aisch.  Ckoepk. 
613,  bei  dem  freilich  Minos  Skylla  bestidit, 
hat  die  Grundzüge  der  Sage  gekannt.  Das 
Abschneiden  des  Haares  und  die  Verwand- 
lung in  die  xei^is,  d.  h.  den  Reiher  (Rosohzr, 
ML  HI  429)  mit  rotem  Schopf  ([Virg.]  Cir. 
501),  weisen  auf  einen  Eult  des  Sonnengottes 
[882 1\  796]  i  eben  zu  einem  solchen  Eult 
gehörte  aber  auch  Glaukos,  und  es  ist  mir 
daher  im  Gegensatz  zu  v.  Wilamowitz-Möl- 
LBNDOBFF,  G^GN  1893  739 1  nicht  unwahr- 
scheinlich,  dass  schon  in  der  zu  erschliessen- 
den  Sage  von  Nisa  diese  Züge  mit  der  Le- 
gende von  der  durch  den  Meergott  verfolgten 
Geliebten  des  Dionysos  verbunden  waren, 
wenngleich  nicht  so,  wie  in  der  späteren 
Sage.  So  sehr  damit  jene  Legende  aus  dem 
grossen  Ereis  der  verwandten  Mythen  heraus- 
tritt, so  fehlt  es  doch  nicht  voUstftndig  an 
Earallelen  Zügen;  auch  in  der  taphischen 
egende  scheint,  wie  der  N.  Pterelaoa  an- 
deutet, ein  Vogel  wichtig  gewesen  zu  sein, 
und  zu  dem  grossen  Ereise  der  Nachahmungen 
der  Phoinizaage,  der  der  Skyllamythos  wahr- 


DionyiCNi  im  Baum.    Hamen  dea  Dionyaoa.   (§  304.) 
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unverdächtig,  weil  es  von  der  Heerstrasse  der  antiken  Erklärungen  ganz 
abliegt  0-  Die  Nyseides  Nymphai,  später  auch  Nysai  genannt,  sind  dann 
identisch  mit  den  Dryaden,  wie  die  den  Bakchos  nährenden  Nymphen 
auch  genannt  werden*).  Auch  in  der  nyseischen  Lykurgossage  erscheint 
ein  Dryas').  —  Zu  den  ältesten  Vorstellungen  dürfte  es  noch  gehören, 
dass  man  den  Oott  in  gewissen  andern  Pflanzen,  in  denen  man  einen 
feurigen  Saft  voraussetzte,  gegenwärtig  dachte,  insbesondere  im  Lorbeer^), 
Epheu'),  femer  in  verschiedenen   Obstbäumen*),  in  der  Feige 7)  und  im 


Bcheinlich  einige  Zflge  entnommen  hat,  gehört 
SLuehKoronia [582 ii  583t ;  796],  die  als  Pflege- 
rin des  Dionysos,  als  Geliebte  des  Meei^ottes, 
der  Skylla,  wie  wir  ihre  nisprflngliche  Gestalt 
rekonstmiert  haben,  ganz  nahe  steht.  —  Das 
Bild  der  homerischen  Krataiistochter  ist  wahr- 
scheinlich bereits  durch  Züge  der  umgebildeten 
Tochter  des  Nisos  mit  beeinflusst  worden. 
1)  Korn.  30  S.  178  Ob.  gibt  folgende  Ab- 
leitungen, die  zwar  sprachlich  wertios,  aber 
f&r  die  antike  Auffassung  von  dem  Gott  wich- 
tig sind:  1)  =  J^yv^og,  von  yvTtu  [1408 tj; 
2)  =  Jidyvcog  yon  dwLyt^;  3)  von  cfictVMa 
und  vm  na^  ro  rijy  duiy<nay  inofißQeTy  xal 
xajaßqäxBiy;  4)  =  JiäXvcog;  5)  dno  Tov 
toy  Jia  TiSQi  i6  N^aioy  oQog  tpvvM  nQtitoy 
trjy  clfiTteXoy,  Im  EM  a.  a.  0.  finden  sich 
femer  noch  die  Deutungen:  6)  *K.  von  N^sa\ 
dsvyoy  ydg  toy  ßaciXia  XiyoiHfiy  ol  'lydoi,  oif 
lofiag  (FHG  ÜI  4848i);  7)  von  Zivt  u.  maa) 

8)  (nach  Alexandros  y.  Thasos)  von  iiayvto\ 

9)  von  doyevto;  10)  von  Zevg  u.  vo»;  11)  =  dao- 
ovyog  von.  dalw  'anzfinden';  12)  yon  dm- 
yevety.  Nonn.  D  du  leitet  den  Namen  13) 
▼on  syrakus.  yvaof  'lahm'  ab,  weil  Zeus,  als 
er  mit  ihm  schwanger  ging,  hinkte.  lo.  Lyd. 
mens,  4t8  8.  72  B.  erklArt  14)  Jtoyvaog,  6C 
oV  17  nfacr«  xai  TteQixvxXtjaig  rov  XQ^*'^^» 
Bei  Orph.  fr.  167)  (Macr.  S  I  18  is),  wo  Di- 
onysos-Phanes  als  Helios  gefasst  ist,  heisst 
es  15)  Mtiyvaog  d'inexXij^t],  \  ovyexa  diysitai. 
xtci'  dneiQoya  fiax^y  t)XvfAnoy.  Ueb.  16)  Jid- 
oiy-vcog  S.  u.  [1414iJ. 

')  Drjraden  nflhren  Dionysos  bei  Ans- 
taios,  Opp.  Kyn,  4s76. 

>)  Lykurgos,  Diras*  S.  (Z  130),  tötet 
seinen  S.  Diyas,  weil  er  ihn  fttr  eine  Rebe 
hielt,  Apd.  Sss.  Ffir  die  verwandte  Orpheus- 
sage  sind  die  Dryaden  wichtig;  s.  bei  Roschbr, 
ML  III  II6OB2;  116260  ff. 

^)  Kifta^  xal  dätpyff  nenvxanfjLiyog  nennt 
ihn  Hom.  A  26io.  Im  Lorbeerkranz  soll  Di- 
onysos Aber  die  Inder  triumphiert  haben,  wo- 
von Tertull.  cor,  7  das  Fest  Maana  eorona 
herleitet.  Mit  Lorbeer-  und  Epneublättem 
war  das  Bild  des  Dionysos  'AxQuxotfOQOi  in 
Phigaleia  umhfiUt,  Paus.  VDI  39«  [1422%], 
Auf  dem  rf.  Vb.  bei  Panofka,  Abb.  BAW 
1852  347  T.  Ii  trftgt  Dionysos  einen  um  den 
Leib  geschlungenen  Lorbeerkranz. 

')  Ueber  Berge  Eissos  mit  Dionvsoskult 
s.o.  [209;  211  i%J;  Quelle Kw^ovaoa  bei  Hali- 
artos,  wo  Dionysos  von  den  Nymphen  gebadet 


war,  s.  o.  [1063 1];  vgl.  Plut  narr.  amat.  1; 
Dionysos  xuscsvi,  Orakel  bei  Arstd.  or.  26 

fl  S.513iB  Ddf.);  xfff<roj|ra(rf7(,  Pratin.fr.  1  IT 
FHG  m^  559);  xufaoxofitjg,  Hom.  A  26i; 
xicaogtoQof,  Pind.  0  2tj;  Arstph.  Beafi,  988; 
Opp.  Kyn.  1866;  Nonn.  12 109;  xwaoßgvo^, 
Orph.  A  30  4;  bei  Pind.  fr.  759  schreibt  Sohbob- 
DER  xiaaodqa^  (d.  i.  xurciJQtj^).  Oft  worden 
xicaiyoi  9vQüoi  erwfthnt  (z.  B.  Eur.  Bakch. 
701)  oder  dargestellt.  Ueb.  Dionysos  selbst 
als  Epheu  s.  o.  [8610;  73it  f.;  785%]  und 
Kern,  Arch.  Jb.XI  1896  113—116;  Ob.  xusaog 
Nvaios  o.  [1409%];  am  indischen  Nysaberg 
fand  man  wenigstens  eine  epheuUmliche 
Pflanze,  Seh.  Ap.  Rh.  2  904.  Vgl.  Theophr.  h. 
phJY^t;  Plin.  nh  16 144.  Epheu  den  arvXog 
des  D.  umrankend,  Eur.  Ant.  fr.  2032.  Heb. 
Dion/  Genossen  Kissos  s.  o.  [1061 1],  —  Als 
Grund  der  Heiligkeit  des  E^eus  im  Dionysos- 
kult geben  Spfttere  (z.  B.  Flut,  sjfmp.  III  la) 
die  fOr  Trinker  erquickende  Kühle  der  Epheu- 
blfttter  oder  (z.B.Myth.Vat.  III  I24)  die  Aehn- 
lichkeit  der  Epheufaraube  mit  der  Weintraabe 
und  die  immergrünen  Bl&tter  an;  s.  dagegen 
0.  [S.  785].  —  Wie  der  xtcaos  ist  auch  der 
Vogel  xiaaa,  der  Hfther,  dem  Dionysos  ge- 
weiht (Eoin.  36  S.  184),  angeblich  als  ge- 
schwätziger Vogel. 

•)  Pmd.  fr.  153;  Diod.Set;  Neoptol.  bei 
Athen.  III  23  S.  82d;  Korn. 30ns  {itoy  rifä^tay 
diydgtay  htltfxonog  xal  doitJQ  ^eog);  vgl.  Jtoy, 
rifjLBqidfji,  Niket  Studbmükd,  Anecd.  275 ;  282 ; 
anon.  Laur.,  ebd.  268.  Ka^mv  iipogoy  xai  tQo- 
tpfjs  dySQiontoy  nennt  ihn  Arstd.  4  S.  54  =  50 
Ddf.  Im  kilikischen  Aigai  (Denkschr.  WAW 
1896  16  no.  44)  und  in  Mopsuhestia  (ebd.  12 
no.  28)  wird  ein  Dionysos  KaAXlxaQno^  verehrt; 
eine  Inschrift  des  thessalischen  Limsa  {iq>.  o  ^/. 
1901  138  no.  18s)  nennt Dion.lCa>mo(.  Vgl.//. 
evxagnot,  Orph.  A  50 4;  -4P  VI  31 1;  /Äooarap- 
nog,  xagnifiog,  Orph.  A  538.  Heb.  Apfel  u.  Nuss 
vgl.  0.  [854%  f.].  Die  Granate  soll  ans  seinem 
Blut  gewachsen  sein,  Klem.protr.  2i9  S.  16  Po. 
(Enseb.  praep.  er.  II  3s8  =  16  Hein.);  mit  Gra- 
naten u.  Aepfeln  war  er  am  Kypseloskasten 
dargesteUt,  Paus.  V  196.  Vgl.  Panofka,  Abh. 
BAW  1852  36471 ;  Murr,  Pflanzenw.  54; 
Maass,  Orph.  116.  —  Der  Pirusbaum,  der  in 
einem  Gedicht  cod.  Paris.  8084  V.  4»  (Haupt, 
Herm.  1870  355)  Bacchi  minister  wird, 
scheint  auf  Priapos  zu  gehen. 

')  Er  heisst  Erfinder  der  Feigenkultar, 
EM  9Qiafjißog  454 so.     Anderes  o.  [786 x^t]. 
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Weinstock ').  Es  haben  sich  hieraus  zahlreiche  Legenden  entwickelt,  welche 
erzählten,  wie  der  Gott  bei  Landbauem  der  Vorzeit  eingekehrt  sei  und 
die  Kultur  dieser  Bäume  gelehrt  habe*);  und  später  ist  er  Schützer  der 
Vegetation^),  der  Blumen^)  und  Früchte^),  geworden.  Hier  wirken  jedoch 
bereits  andere,  später  zu  beprechende  Vorstellungen  mit:  ursprünglich  ist 
er  als  der  im  Baume  sitzende  und  aus  ihm  wahrscheinlich  als  Saft  heraus- 
tretende Dämon  genossen   worden,  weil  man  diesem  Saft  eine  immuni- 


')  Ueber  Dionysos  als  Weingott  wurde 
bereits  o.  [732i;  7877;  IO384;  lOßSiJ  ge- 
legentlich gesprochen.  In  den  Kaltnamen 
spricht  sich  diese  Seite  des  Gottes  auffallend 
wenig  aus;  ob  der  Eresios /IZ^S^,  der  Methvm- 
naios  (zu  den  o.  [297  tt]  angeführten  Stellen 
kommt  jetzt  das  von  Lüdwich,  Berl.  ph. 
Wschr.XXIII  1903  28  herausgegebene  Bruch- 
stück y.  f ),  Leibenos  (Hsch.  s  v)  hierher  ge- 
hören, und  ob  die  N.  'ÖfAtpaxitTj^  (an.  Laor. 
bei  Studemund,  An,  I  268),  StaipvXitijg  und 
IlQotQvymog  (All.  v  h  3  41)  aus  dem  Kult 
stammen,  ist  zw.  Auch  dasa  das  Volk  den 
berühmten  Dionysos  von  Phigaleia  (Lykophr. 
212;  Diod.  154o;  Harmod.  bei  Athen.  IV  31 

148b;     DiTTBNBBBGBR,     Sifll    IP     uo.    661 

[14134;  1422%])  'JxQaxotpoQos  nannte  (Paus. 
VIII  396),  kann  kaum  hieher  gezogen  werden. 
Den  Lenaios  (anon.  Laur.  bei  Studbm und.  An. 
I  268;  vgl.  0.  [33 1  fj)  trennen  ▼.  Prott,  Ath. 
Mitt.  XXm  1898  226,  Fabnbll,  Cl  rev. 
XIV  1900  875  u.  aa.  von  der  Kelter  (?).  In 
Lebadeia  ist  aber  ein  EvtndipvXos  (CIGS  I 
3098),  in  Phüippoi  ein  Botgvg  Jtoy.  (hulL 
corr,  hell  XXIV  1900  817)  bezeugt.  Viel 
zahlreicher  sind  die  poetischen  Beinamen  des 
Dionysos,  die  sich  auf  den  Weinbau  beziehen, 
z.B.  noXwsxdffvXoi^  Hom.  h  26 ii;  fpBQBftxd- 
ffvXog,  Opp.  Kyn,  37»;  AP  IX  863n;  Nonn. 
D  27ae7;  ßoiQvrjipoQosj  Orph.  Ä  306;  ßor^voea 
oft  bei  Nonn.;  ßox^voxoafjiog,  Orph.  h  52 u; 
ßoxQvoxaixtjg,  h.  anon.  bei  Abbl,  Orph.  S.  284 
V.  s;  vgl.  dazu  die  von  Stbphavi,  Cotnpte 
rendu  1878/79  16—18  herausgegebene  Tct.- 
maske;  noXvytjdijf,  Hsd.  i  x  ij  614;  Pind.  fr. 
153;  yrjSoavyoi,  AP  IX  5244;  oivoioxagt 
Eur.  iiq.  fi.  680;  oiyonoxiJQ,  Nonn.  D  12t8o; 
oiyoipoQog,  Nonn.  2>  441?;  olyofpvtog^  ebd. 
21 173;  oiyoxvxogy  oft  bei  Nonn.;  otyM^p  otyo%f;, 
Soph.  OT  211;  AP  VI  44$  u.  o.  bei  Nonn.; 
intXrjyiogy  Orph.  Ä  50i.  Auf  Mzz.  (z.  B.  von 
Tenos,  Imhoof-Blumbb,  Num.  chran.  III  xv 
1895  273)  vertritt  eine  Weintraube  öfters 
den  Gott.  Ganz  mit  Trauben  behangen  stellt 
ein  pomp.  Wb.  (Fivbl,  Gaz.  arch.  VI  1880 
9—15)  den  Gott  dar,  wie  denn  die  bildende 
Kunst,  wie  wir  sehen  werden,  die  Beziehung 
auf  den  Wein  ausserordentlich  hervorhebt. 
Als  den  Weingott  setzt  Plat.  Krat.  23  S.406c 
Jioyvaog  als  Jid-oiy-vcog.  Femer  beziehen 
sich  die  N.  mehrerer  Sdhne  des  Dionysos,  z.  B. 
des  Staphylos  (Ap.  Rh.  FUG  IV  314  a)  und 
anderer  Hypostasen  wie  des  Oineus  [347  fJ, 
Akratopotes  [40i]  ersichtlich  auf  die  Wein- 


kultur, und  endlich  heissen  mehrere  der  Ar- 
temis sicher  oder  wahrscheinlich  mit  Dionysos, 
ihrem  gewöhnlichen  boiotischen  Eultgenossen, 
gemeinsame  Eultstätten  Oinoe  [47 it;  Piio; 
171it;  272b  ;  1284t],  Oinone,  Oinopia  [126%  fJ. 
')  Seitdem  die  zusammenfassende  Üeber- 
sieht  über  diese  Theoxenien  [730  ij  gedruckt 
ist,  hat  Robbbt,  Der  müde  Silenos,  XXIII. 
Hall.  Wpr.  1899  die  betreffenden  Mythen  aus- 
führlich behandelt.  Die  Sage  von  Dionysos" 
Verweilen  bei  Amphiktyon  wird  von  ihm 
(S.  10  f.)  mit  Recht  (im  Gegensatz  zu  Miloh- 
HÖFBR,  Arch.  Stud.  f.  Bbunh  52  f.)  auf  eine 
Dichtung  des  VI.  Jh.'s,  in  dem  die  Zugehörig- 
keit Athens  zur  delphischen  Amphiktyonie 
wichtig  war,  gefasst;  vgl.  v.  Wilamowitz- 
MöLLBKDOBFF,  Arist.  u.  Ath.  n  126;  Savbs, 
Thes.  129.  Die  Rast  des  verlaufenen  Silenos 
auf  der  Akropolis,  die  ein  Künstler  des 
IV.  Jh.'s,  wie  Robbbt  aus  einer  Nachbildung 
auf  dem  von  ihm  herausgegebenen  Marmor- 
bild  aus  Herculanum  (dessen  Wiedergabe 
jedoch  Hadaozbk,  Rom.  Mitt  XVIÜ  1903 
58—62  für  unrichtig  erklArt)  folgert,  dar- 
gestellt hatte,  fand  nach  Robbbt  wfthrend 
eines  Besuches  des  Dionysos  unter  PandUon 
statt.  —  Eine  sp&te  Nachbildung  dieser  My- 
then ist  des  Gottes  Einkehr  am  Massicus 
bei  dem  senior  Falemus,  Sil.  Ital.  7ict  ff. 

')  Dion.  gwtdXfiioSf  an.  Laur.  bei  Stüdb- 
MUND,  An.  I  268;  nQoßXaaxog,  Lykophr.  577 
(nach  Seh.  ineid^,  Öxe  (xiXXovai  xonxciy  tag 
ßXaaxag  ^xw  td  xXrjfAoxay  &vowny  cn'r^ 
xXadevoytBg.  üeb.  Dion.  ^AocoV,  ♦ÄfvVu.s.w. 
s.  o.  [125 19 ;  282i;  1168%],  über  UlBQog  o. 
[212^].  J.  Av^ixtjg  in  Heraia,  Paus.VIII  26 1. 
*)  D.  'Ay&evg  in  Patrai,  Paus.  VII  21«; 
"Aydiog  in  Phlya,  Paus.  I  31 4;  vgl  CJA  U 
631»  [?];  über  Erdy»ijg  s.  o.  [215 i;  294%; 
594  zu  593%].  Die  *Ay9Baxi^qta  (vgl.  Dion. 
'Ay^taxiJQ  auf  Thera,  Hillbb  v.  QlBTBiBaxH, 
Festschr.  f.  Bbnkdobf  226  ff.),  die  (trotz  Fab- 
nbll, Cl  rev.  XIV  1900  375)  wahrscheinlich 
von  jeher  dem  Dionysos  galten,  sind,  wenn 
sie  nach  dem  tty{a)(^iaaaa&ai  ('feant  of  rero- 
catian',  A.W. Vbbball,  Journ.  Hell  stud.  XX 
1900  116)  heissen  sollten,  jedenfalls  früh  als 
Blumenfest  gedeutet  worden;  nach  Rbmnbll 
RoDD,  Customs  and  lore  140  f.  sind  die  athe- 
nischen Rusalia  ihre  Fortsetzung.  ~  R. 
,  Schmidt,  Hymen.,  Dias.,  Kiel  1886  46  f.  leitet 
!  von  dieser  Seite  unseres  Gottes  her  den  Ge- 
'  brauch  der  Blumen  bei  Hochzeiten. 
'  »)  0.  [1413%]. 
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sierende  und  zugleich  begeisternde  Kraft  zuschrieb.  Wenn  Dionysos  später 
und  wahrscheinlich  bereits  in  der  Blütezeit  der  euboiisch-boiotischen  Kultur 
zwar  nicht  als  der  einzige,  aber  doch  als  einer  der  wichtigsten  Yerursacher 
der  Ekstase^)  galt  und  demgemäss  seine  Heiligtümer  auch  ffir  die  ekstatische 
Weissagung*)  wichtig  sind,  so  geht  dies  wesentlich  auf  diese  primitive 
Vorstellung  zurück.  Ausserdem  scheint  aber  Dionysos  bisweilen  geradezu 
als  der  im  Baum  vorausgesetzte  feurige  Dämon  und  auch  als  der  Dämon 
des  Feuers  schlechthin  betrachtet  zu  sein.  Es  spricht  dafür  wenigstens 
diejenige  Form  des  Mythos  von  seiner  Geburt,  die  schliesslich  alle  anderen ') 
Oeburtslegenden  nahezu  unterdrücken  sollte.  Die  Sage  von  Semele,  aus 
deren  brennendem  Leib  Dionysos  geboren  sei,  ist  wahrscheinlich  einer 
der  in  Oriechenland  sehr  spärlichen  Reste  des  alten  Legendentypus,  der 
sich  auf  die  Entflammung  des  Opferfeuers  bezog.  Die  Sagen  von  der 
Asklepiosmutter  Koronis  und  den  Koronides,  den  Orionstöchtem^),  sind  der 
Semelesage  verwandt  und,  wie  gewöhnlich  in  den  miteinander  verknüpften 
Mythenkreisen  die  Namen  vertauscht  werden,  so  ist  eine  Koronis  auch  als 
Dionysosamme  überliefert^).  Doch  ist  diese  wohl  nicht  ursprünglich  auch 
Dionysos'  Mutter  gewesen:  als  solche  scheint  vielmehr  wie  auch  später 
so  schon  von  Anfang  an  SefAäXrj  gegolten  zu  haben,  deren  Namen  viel- 
leicht ursprünglich  die  Tafel'  oder  'den  Tisch',  das  untere  Reibholz*),  be- 


0  Dionysos  MaiyoXtj^,  Orph.  A  45  4 ;  Inschr. 
ans  Aiitmoe,  Arch.  f.  Pap.forsch.  II  1903  564 
II611;  Korn.  30  8. 180;  anon.  Laor.  bei  Stvdb- 
MüHD,  An,  I  268;  Nikei,  ebd.  276;  282;  fiai^ 
KoAw,  AP  IX  524  lt.  Vgl.  auch  (lustin.) 
mon.  6  S.  156  Otto. 

')  Üeb.  den  prophetischen  Bakchos  und 
die  Bakchai  vgl.  0.  [73^iJ[  Korn.  30  S.  178 
Os. ;  Flut.  Krass,  8  Uiayttxfj  xal  xdtoxog  totg 
nsql  roy  Jtoywroy  oQytaafioig).  Ueberliefert 
ist  ein  thrakisches  Weinorakel  (Arsttl.  theolog, 
FHG  II  190284;  Lobbck,  Agl  I  289);  als 
ifarakischen  Weissagegott  bezeichnen  den  Di- 
onysos anch  Eur.  Hek,  1245;  Paus.  IX  30»; 
der  in  Boiotien,  Smyma,  Lesbos  u.  s.  w. 
f291n;  296]  verehrte  Dionysos  Bresens  ist 
nicht  mit  Myth.  Vat.  III  12  s  als  hirstttus  zu 
fassen,  auch  nicht  von  pqvjaaai  (nach  Hsch. 
=  p^acat)  abzuleiten,  sondern  wahrschein- 
lich dem  thrakischen  Rhesos  gleichzusetzen 
und  als  Wahrsagegott  zu  deuten  [743% J.  Im 
griechischen  Mutterland  finden  wir  ein  di- 
onysisches Heilorakel  mit  Inkubationen  in 
Amphikleia  (Paus.  X  33 10),  und  auf  nächt- 
liche Trftume  scheint  es  auch  zu  weisen, 
dass  in  Megara  Dionysos  Nyktelios  neben 
dem  Orakel  der  Nyx  stand  (Paus.  I  406) 
and  dass  auch  zu  Delphoi  Nyx  ein  erstes 
Orakel  gehabt  und  Dionysos  zuerst  geweis- 
sagt haben  soll  (Seh.  Pind.  hypoth.  Pyth.  297 
B.y.  Die  Epikleseis  NvxtäXios  (AP  IX  524i4 
n.  8.  w.)  und  yvxiSQ^yogf  Plut.  symp.  VI  7  s, 
brauchen  sich  daher  nicht  [68  ij  auf  die 
nAchtlichen  Opfer,  können  sich  vielmehr  auch 
auf  Orakel  beziehen. 

*)  Im  GOtterkatalog  (Gic.  d  n  III  23  ts; 
Ampel.  9 11;   lo.  Lyd.  m  4s8)   werden   fOnf 


Dionysoi  unterschieden:  1)  8.  des  2^us  und 
der  rersephone  (vgl.  ausser  den  o.  [1190%] 
angegebenen  Stellen  Commod.  12  s:  in  India 
natus);  2)  S.  des  Nilus  {Melon  Ampel.;  Neiios 
lo.  Lyd.  vgl.  0.  [153 1]),  qui  Nysam  dieitur 
•interemisse  [1409  a]\  S)  S.  des  Eabiros;  4)  S. 
des  Zeus  und  der  Selene-Semele  /b.  ^4^47;  5)  S. 
des  Nisos  und  der  Thyone.  lieber  Demeter 
als  M.  d.  Dion.  s.  o.  [1168%]. 

<)  S.  o.  [796  fj, 

»)  S.  o.  [1413  zu  1412%]. 

*)  Vgl.  Hsch.  <re/u^Ai7  r^ffTTtCor.  Ein  Grund, 
die  Glosse  zu  verdächtigen,  liegt  nicht  vor; 
die  Erklärungen  der  Alten  weisen  wieder  in 
ganz  andere  Richtung:  1)  =  f^f^f^t  Diod. 
3 es;  vgl.  Schobmanv,  Op,  II 155;  diese  durch 
die  Analogie  von  'AQ^diyrj  empfohlene,  o. 
[86]  vorgeschlagene  Ableitung  ist  bedenk- 
lich, weU  der  Uebergang  von  aeß-ä^rj  in 
ae/4'iXtj  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dialektkenntnis  nicht  gerechtfertigt  werden 
kann;  2)  =  libido,  Myth.  Vat.  III  126;  vgl. 
I  120;  3)  'die  um  Glanz  {adXag)  Sorgende* 
ifiiXsi),  EG  £efAiXfi  I  498  se;  4)  =  ^£/i%, 
Apd.  FHG  I  433s9;  EG  2e(A.  U  49889 . . .  ^e- 
(ABXlg,  9efÄ6XuSjit  ovtra,  ^ifiBXig  1^  yrj  ngoaa- 
yoQBvexai  dta  to  iy  avrj  näyra  xara^c/as- 
Xtova^ai,  Auch  diese  von  Wblckbb,  Götterl. 
I  436  gebilligte  Etymologie  ist  sprachlich 
unmöglich:  in  den  Air  die  Heimat  der  Sage 
in  Betracht  kommenden  Gebieten  wird  ^ 
nicht  (T.  —  Als  Erdgöttin  fasst  die  der 
Semele  gleichgesetzte  (Charax  FHG  Hl  639s8 ; 
Apd.  388;  Diod.  4s5;  Seh.  Pind.  P  3i7t;  Suid. 
Hsch.  8  V  evüiyti;  myth.  Vat.  II  79;  vgl.  das 
rf.Vb.bei  Wblokbr.  AD  fflxin  S.  186)  Thyöne 
(leVßNH  auf  dem  VolcenterVb.  beiJAHK, 
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zeichnete.  Man  verglich  die  Feuererzeugung  der  geschlechtlichen  Zeugung, 
wobei  das  obere  Reibholz  dem  Vater,  das  untere  der  Mutter  gleichgestellt 
wurde  (o.  S.  726).  In  dem  weichen  Holze  des  letzteren  entzündet  sich  der 
Funke,  bei  dessen  Geburt  die  'Mutter'  verbrennt.  Das  ist  wahrscheinlich 
der  Ausgangspunkt  der  Semelesage:  dass  man  sie  durch  den  Blitz  ver^ 
zehrt  werden  liess,  ist  —  wenn  eine  so  naheliegende  ümbiegung  der  Sage 
überhaupt  eine  besondere  Erklärung  erfordert  —  vielleicht  dem  Einfluss 
der  späteren  Vorstellung  zuzuschreiben,  welche  das  beständig  unterhaltene 
Opferfeuer  als  vom  Blitz  entzündet  betrachtete. 

Die  bisher  besprochenen,  in  sich  zusammenhängenden  Vorstellungen 


Vb.  24  ist  Schreibfehler)  auch  Diod.  Saa,  in- 
dem er  den  N.,  der  gewöhnlich  zu  ^etr  = 
iv&ovautr  gestellt  und  auf  Vbb.  gewöhn- 
lichen Bakchen  beigelegt  wird,  and  tt5y  dvo- 
fidyioy  avrß  &vaimv  xai  ^vfjktSy  herleitet. 
Beide  antiken  Deutungen  des  N/s  sind  aber 
yielleicht  nicht  ursprfinglich.  In  Rhodos,  wo 
Phallophorien  (fOr  Dionysos,  wie  sich  aus 
dem  Zusammenhang  ergibt)  gefeiert  wurden 
(Ath.  X  63  8.  445  b),  hiess  Dionysos  ^vcuW- 
dag,  und  dies  Wort  bezeichnete  auch  die 
avxivoi  qxiXrjxss  [8542],  Nun  ist  es  zwar 
nicht  unmöglich,  aber  doch  nicht  wahrschein- 
lich, dass  man  erstens  in  dem  Phallos  auch 
spftter  noch  Dionysos  sah  und  dass  zweitens 
em  Dichter  diesen  nach  seiner  M.  nannte, 
wie  andere  ihn  lefiekrjyeyhfji,  lefieXevg  {AP 
IX  524 19),  £€fieX^iog  (PLQ  UI*  656»)  u.s.w. 
nennen.  Eher  ist  anzunehmen,  dass  ^tfoi- 
yi6ag  das  obere,  aus  Feigenholz  hergestellte 
und  als  Phallos  betrachtete  Reibeholz  oder 
auch  den  durch  das  Reiben  erzeugten  Funken, 
9v(6yfj  das  untere  Reibeholz  bezeichnete. 
Vielleicht  gehen  beide  Worte  auf  eine  ver- 
schollene ältere  Bedeutung  von  9via,  'bren- 
nen', zurück.  —  In  neuerer  Zeit  hat  Erbtsoh- 
MEB,  Aus  d.  Anom.  19  ff.,  dem  sich  Solmbbn, 
Zs.  f.  vergl.  Sprach!  XXXIV  1897  54  f.  an- 
schliesst,  die  Bedeutung  Semeies  als  Erd- 
göttin mit  einer  Ableitung  aus  dem  Phrygi- 
schen  zu  begrfinden  versucht,  indem  er  das 
in  Schwurformeln  erscheinende,  wahrschein- 
lich 'Erde*  bezeichnende  C^/i^Aoi  verglich. 
Manches  scheint  ftlr  diese  Ableitung  zu 
sprechen,  die,  ohne  sprachlichen  Anstoss  zu 
bieten,  den  seit  Apd.  oft  vermuteten  Sinn 
ergibt.  Indessen  ist  der  Ausgangspunkt  der 
ganzen  Kombination,  die  Voraussetzung,  dass 
Semele  Erdgöttin  sei,  sehr  zw.  Die  Alten 
scheinen  auf  diese  Bedeutung  gekommen  zu 
sein,  weil  sie  Dionysos  in  diesem  Mythos 
für  den  aus  dem  Schoss  der  Erde  hervor- 
wachsenden Weinsfcock  hielten :  das  ist  sicher 
falsch,  da  dann  der  charakteristische  Zug, 
die  Niederblitzung  der  Mutter,  unerklärt  bleibt. 
Eher  wäre  denkbar,  dass  Dionysos  in  dieser 
Legende  ein  Quell  [1427  tj  wäre.  Es  ist  eine  weit 
verbreitete  Vorstellung,  dass  Quellen  durch 
Blitze  aus  der  Erde  geschlagen  werden  (Wein- 
HOLD,  Abb.  BAW  1898  S.  4  ff.);  auch  die  Vor- 


Stellung  von  dem  Specht  und  der  Spring- 
wurzel (Plin.  n  h  10  4o;  Dion.  ogy,  Cbambb, 
Anecd,  Paris.  I  27;  vgl.  Cassbl,  Schamir, 
Denkschr.  d.  Akad.  zu  Erf.  1854  48—112; 
Grimm,  DM*  11*  925;  Wuttkb,  Deutach.Volks- 
abergl.'  96;  Kbllbr,  Tiere  des  klasa.  Altert. 
285)  kann,  wie  namentlich  Kühn  (e.  B. 
Herabk.  d.  Feuers  214)  zu  begründen  ver- 
sucht hat,  mit  dieser  Vorstellung  von  der 
öffnenden  Kraft  des  Blitzes  zusammenhängen. 
Indessen  wird  auch  bei  dieser  Auffassung 
der  Zug  von  der  Verbrennung  der  Matter, 
der  durch  die  parallelen  Versionen  als  ur- 
sprünglich erwiesen  wird,  nicht  erklärt.  Nun 
bleibt  freilich  noch  die  Möglichkeit,  dass  der 
N.  Semele  —  wie  es  mit  Thyone  der  Fall 
sein  müsste,  wenn  die  gewöhnliche  Namens- 
deutung  richtig  ist  —  aus  einer  andern  Le- 
gende stammt.  Es  würde  dann  der  in  der 
Üiebanischen  Geburtssage  ursprüngliche  Na- 
men, etwa  *Eyxf^  (Hsch.  s  v),  ein  trotz  Fa- 
iroFXA,  Abb.  BAW  1852  349  und  Maabs, 
Herm.  XXVI  1891  190  noch  nicht  erklärter 
Semelebeinamen,  durch  den  fremden  unter- 
drückt sein.  Als  die  eigentlich  zum  N.  Se- 
mele gehörige  Legende  würde  dann  entweder 
ein  Mythos  nach  der  Art  des  orphiachen  von 
der  Erzeugung  des  Zagreus  durch  Persephone 
[1190t]  oder  der  Mythos  von  der  Herauf- 
holung  der  M.  aus  dem  Hades  [1431io]  be- 
trachtet werden  können.  Allein  ob  jenem 
orphischen  Mythos  überhaupt  eine  Kult- 
legende zu  Grunde  liegt,  ist  zw.,  und  wenn 
auch  die  Alten  die  Göttin  der  Unterwelt  so- 
wohl als  Erdgöttin  wie  als  Prototyp  der  be- 
freiten Seele  gefasst  und  auch  diese  beiden 
disparaten  Vorstellungen  bisweilen  vermischt 
haben,  so  wäre  doch  nur  unter  der  Voraus- 
setzung einer  völligen  Zerstörung  des  eigent- 
lichen Inhalts  der  Legende  die  Annahme 
glaublich,  dass  ein  Dichter  die  Erdgöttin  aus 
der  Erde  an  den  Himmel  führte.  Wahr- 
scheinlich ist  daher  Semele  überhaupt  nie 
Erdgöttin  gewesen.  —  Tomasghbx  (Sitz.ber. 
WAW  CXXX  1894  40;  ebd.  dort  auch  andere 
neue  Etymologien)  deutet  Semele  (von  tve; 
vgl.  tumeo)  als  geballte  feuchtigkeita- 
schwangere  Wolke,  die  unter  Blitz  den  Regen 
gebiert  und  gleich  darauf  hinschwindet, 
WiBDBMANN  in  Bbzzbnbebobrs  Boitr.  XXVn 
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bilden  die  eine  Wurzel  des  Dionysoskultus ;  mit  ihnen  ist  aber  —  vielleicht 
nicht  erst  in  Griechenland  9  —  eine  Reihe  von  ganz  andersartigen  Ideen 
verknüpft  worden :  die  von  dem  Gotte,  der  in  mancherlei  Formen  und  unter 
mancherlei  Namen  im  Orient  und  auch  in  Griechenland  beweint  wurde. 
Der  zweite  Namen  des  Gottes  selbst,  Bakchos')  (Bakcheus'),  Bakcheios^) 
oder  Bakchios^)  u.  s.  w,<)),  scheint  eine  fast  verschollene  Bezeichnung  des 
^beweinten'  phoinikischen  Gottes  wiederzugeben.  Wahrscheinlich  war  dies 
auch  die  Ansicht  des  Forschers,  aus  dem  die  hesychianische  Glosse  Bdxxov  * 
xXav&fAov.  0o{vix€g  stammt:  denn  das  phoinikische  K;a  führt  auf  die  Ortho- 
graphie ß^xog  doch  nur  den,  der  das  Wort  als  Etymon  des  Gottesnamens 
betrachtet.  Nun  ist  diese  Ableitung  gewiss  nicht  bloss  durch  den  Laut- 
anklang hervorgerufen,  zumal  ja  Bakchos  gar  nicht  beweint,  vielmehr  — 
wenigstens  nach  der  späteren  Vorstellung  der  Griechen  —  mit  Jubelrufen 
begrüsst  wird;  in  dem  phoinikischen  Kult  wird  vielmehr  eine  als  ks^  be- 
zeichnete Zeremonie  vorgekommen  sein,  die  an  die  Bakchosrufe  erinnerte. 
Lässt  sich  auch  der  Wert  dieser  Ableitung  natürlich  nicht  sicher  beur- 
teilen, so  ist  doch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  das  Richtige  getroffen 
ist^),  d.h.,  dass  der  Namen  Bakchos  entweder  wirklich  das  phoinikische  Wort 


1903  213  als  'Zweig'  (vgl.  ahd.  uo-it^*emilo), 
^)  Dafttr,  dass  schon  die  orientalischen 
Aeqniyalente  des  Dionysos  als  Götter  des 
Feuers  nnd  des  Feuertrankes  galten,  kann 
folgendes  angeftkhrt  werden:  1)  Der  Epheu 
soll  unter  dem  N.  Ghenosiris  dem  Osiris  heilig 
gewesen  sein,  Flut  J«.  37;  vgl.  Diod.  In; 
2)  die  indischen  Sagen  vom  Somaraub  machen 
fftr  denjenigen,  dem  der  ganze  Vorstellungs- 
kreis  vom  Göttertrank  als  ans  der  semiti- 
schen Kultur  stammend  erscheint,  wahr- 
scheinlich, dass  der  Gegner  des  Tjrphon 
irgendwo  als  Personifikation  des  Rausch- 
trankes hesceichnet  wurde;  3)  hezeichnete 
Nektar,  wie  ich  fttr  wahrscheinlich  halte,  im 
Phoinikischen  den  'gerftacherten',  d.  h.  mit 
MjTirhen  versetzten  Wein,  die  murrata  potio 
(ep.  Fest  8  V  1598),  so  lag  es  nahe,  ihn  dem 
'geweinten'  8.  der  Myrrhe,  der  Myrrhen- 
thrftne,  dem  aus  dem  Stamm  hervorgenenden 
Harz  gleichzusetzen;  4)  das  Wunder  des  sich 
von  Adonis'  Blut  rötenden  Flusses  [961%] 
steht  dem  Wunder  des  sich  in  Wein  ver- 
wandelnden Quells  [1411$]  nicht  ferne, 
wenn  in  beiden  Fällen  der  feuerartige  Gott 
in  das  Wasser  einzutreten  schien  [1426], 
Allerdings  befremdet,  dass  der  ganze  Vor- 
stellungskreis verhfiltnismässig  so  wenig 
Spuren  hinterlassen  hat 

')  Dieser  der  filteren  Dichtung  fremde, 
aber,  wie  z.  B.  der  korinthische  Adel  der  Bak- 
chiaden  beweist,  ziemlich  [1433]  alteN.  scheint 
durch  athenische  Orphiker  (vgl.  z.B.  fr.  192  [s. 
auch  Damask.  II 1 17  s  Rübllb]  299)  allgemeine 
Geltung  erlangt  zu  haben.  Zuerst  findet  sich 
der  N.  als  Gottesbezeichnung  bei  Soph.  OT 
211;  Xenoph.  fr.  17  D.  scheint  die  Fichten- 
stftmme  ßdxxoi  genannt  zu  haben.  Vgl. 
n.  [1418  4].    Spftter  begegnen  Verbindungen 


wie  'OQlßaxxof  (Opp.  Kyn.  Is4),  'loßaxxoi 
(Korn.  30  S.  175 ;  Antk.  Plan.  IV  289i ;  Nonn. 
D  9 18»;  1164  u.  ö.;  Hsch.  »  d.  •—  Fest  '/o- 
ßaxxeia,  Demosth.  5978;  Kultverein '/o/Jax/oi 
[Archil.]  fr.  120 ;  vgl.  das  z.  B.  von  Maass,  Orph. 
18  ff.  veröffentlichte  Dekret;  Bezeichnung 
des  Hymnos  lob.  [Prokl.  in  Phot  bibl  320 bsi 
Bb.;  SiB.  Bix^iQ.  166 it]  nach  dem  wieder- 
kehrenden Ruf  '16  [7ai]  oder  *lh  Baxx^y  z.  B.  im 
delphischen   Hymnos,   btUL  carr.  hell.  XIX 

1895  400  ff.,  oder  iw  Bdxxai,  Eurip.  Bakch, 
567),  Baxxißftxxog  (Arstph.  Inn,  408;  Seh. 
[Suid.,  Hsch.  8  v])  und  'jQx^ßaxxos  (JUv.  in 
Seleukeia  in  Kilikien,  Denkschr.  WAW  XLIV 

1896  104 18»).  Ob  Zvßaxxos  [37 1%;  923 1] 
so  zu  erklftren  sei,  ist  zw. 

*)  Z.  B.  in  Poieessa  auf  Keos  (Mu8.  Hol. 
1 191),  Mykonos  (DiTTEVBBBeBR,  Syll.*  615 17), 
Naxos  (Athen.  H  14  78  c;  sein  Gesicht  von 
Rebenholz),  Erythrai  (Dittbnbbbobb,  SylL* 
600i4t),  IHon  (Phüol.  Supnl.  H  1863  620).  -- 
Vgl.  Soph.  Äntig.  1121;  Orph.  A  45»;  Anon. 
Lsnr.  bei  Stüdevükd,  Anecd,  I  268. 

*)  Rhodos,  CIG  II  2525  b;  vgl.  Arstph. 
decfjk.  987;  Orph.  L  80s.  Diese  Form  ist 
eine  Weiterbildung  von  Baxxevg,  Sghülzb, 
Qu,  ep.  298. 

^  TraUes,  CIG  II  2919;  vgl.  £ur.  Ion 
562  ff;  Bakch.  67;  517;  623  u.  ö.;  Arstph. 
'Ax.  263. 

•)  BaxxevTioQy  CIG  I  38;  ^P  IX  5248; 
Bttxxevrijg,  Anth.  Plan.  IV  290 1;  vgl.  Orph. 
fr.  238i8;  ä  478;  BaxxeuSritf,  Lyriker  bei 
Himer.  or.  13»;  Baxxuirtt^,  Soph.  OK  619; 
Baxx€id^g,  Baxxin^rji^  anon.  Laur.  bei  Studb- 
MUND,  An,  268;  vgl.  Nikei  ebd.  275. 

')  Gerade  bei  dieser  Annahme  erklärt 
sich  am  besten,  dass  der  beweinte  Adonis 
dem   'geweinten'   [789 ^\   1417 1]   Harz    der 
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wiedergibt  oder  ihm  früh  gleichgesetzt  wurde.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jeden- 
falls hat  eine  —  wie  es  seheint,  unorganische  —  Verschmelzung  des  mitOsiris 
bereits  ausgeglichenen  Tammuz  oder  Adonis  und  des  Dionysos  sehr  früh 
stattgefunden.  Den  Anlass  dazu  bot  der  Mythos  von  der  Geburt  aus  der 
Mjrrrhe,  der  in  den  Sagen  von  Osiris,  Adonis,  Attis  Entsprechungen  hat: 
ersterer  sollte  in  einer  Tamariske  oder  Erika  ^)  begraben,  Adonis  aus  einer 
Myrrhe'),  geboren  sein,  Attis  in  einer  Fichte,  Kiefer  oder  Pinie >)  fort- 
leben. Ohne  Frage  sind  das  zufällig  erhaltene  Beste  einer  Kette,  die 
von  Ägypten  her  über  Vorderasien  nach  Griechenland  hinüberreicht. 
Der  Baum  ist,  wie  das  in  solchen  Fällen  meist  geschah,  gewechselt, 
doch  finden  sich  Übergänge:  so  wurde  auch  Dionysos  wie  Attis  bisweilen 
in   der  Fichte  oder  Pinie  gesucht^),  und  einzelne  Spuren  weisen  darauf 


Myrrhe  gleichgesetzt  wurde;  nach  k)^  heiaat 
auch  ein  Balsamstrauch  und  wahrscheinlich 
ßäxxuQig.  —  Die  Griechen  scheinen  volks- 
efymologisch  den  N.  Bakchos  (wie  BatraaQsvs 
[1410  9])  an  /9ofCA>  angelehnt  zu  hahen  (vgl. 
EO  ßaxxBvtif  108 19  .  .  .  hvfioXoyettai  di 
na^a  rd  ßoäy  /46t'  ^/ov  mit  ehd.  101 45  ßdCof' 
nuQa  t6  ßotj  ßottl^to  Utax  ßdCoi);  auch  viele 
Neuere  leiten  von  diesem  Worte  den  N. 
Bakchos  wie  Bakis  ab,  welchen  letzteren 
auch  Bbrgk,  6r.  Litt.  I  84286  mit  Bakchos 
vergleicht.  In  der  That  heisst  Dionysos  oft 
nach  dem  lauten  Ruf  oder  wird  mit  GOttem, 
die  danach  genannt  sind,  ausgeglichen;  vgl. 
z.  B.  lößaxxoi  [1417%],  Baßaxtfj^  (?Kom. 
80  175  Os.),  BQofiiog  (ebd.;  s.  0.  [BOßn]] 
'Biei^ott'  [vgl.  neugr.  ßg<*>/ii]  übersetzt  J. 
Habbisov,  J(mrn,HeU.8tud.'KJl\l  1908  823), 
Eviog  (AriBtph.  9€0fi,  990;  998;  Eur.  Bakeh. 
555;  568;  fr.  203t;  Orph.  h  8O4;  508;  ÄP 
IX  5246;  Eom.  a.  a.  0.;  an.  Laur.  bei  Stude- 
MUND,  An.  268:  von  dem  Rufe  eror,  nicht 
von  ev  abzuleiten,  wie  Myth.  Vat.  III  12  t 
[quod  banum  puerum  interpretari  dicunt] 
meint),  Evag  (an.  Laur.  a.  a.  0.;  Niket.  ebd. 
275;  282;  vgl.  o.  [7454]),  EvaaxrJQ  {AP  Yl 
154i ;  IX  246i ;  Orph.  h  30i),  EraanJ?  (Prokl. 
bei  Abel,  Ornh.  8.  276  A.),  Euhan  (oft  bei 
lateinischen  Dichtem,  z.  B.  Enn.  Athawi,  bei 
Chans,  p.  241 1  K.;  TRF^  S.  24 109;  Ov.  M 
4i6;  Stat.  «  I  2i7;  tto;  II  77;  ^L  II  1510t) 
oder  Evifig  (?Gen.  EvLbio,  AP  VI  820  t),  "Jax- 
Xog  [54  n;  vgl.  50  \t],  Bgiax^og  (BaKchen- 
bezeichnung,  Soph.  fr.  712  [EM  213i8];  0. 
Jabn,  Vb.  26).  Trotz  dieser  Analogien  ist 
die  Ableitung  von  ßaCff  zu  verwerfen,  weil 
weder  die  Bedeutung  genau  stimmt  noch  die 
Form.  —  Abgesehen  von  dem  Gott  (der  auch 
Zeus  heisst;  vgl.  o.  [1094 20]  und  Arstd.  or. 
4  8.  49  Ddf.:  .  .  .  tjxovaa  xai  Tregor  Xoyw 
.  .  .,  öxi  avxog  6  Zivg  etfj  6  Jiovvaog)  be> 
zeichnet  Bdxxog  auch  1)  die  Mysten  [732\ ; 
926  \],  2)  den  von  ihnen  getragenen  heiligen 
Zweig  (Xenoph.  fr.  17  D.;  vgl.  0.  [78U]\ 
Eiranz  (vgl.  Hsch.  ßaxx^y  iatBtpavioa9ai 
xiaat^)  oder  ihre  Fackel  (vgl.  Eur.  Ion.  562 
ipayal  Bdxxov;  Hsch.  ^ßaxx^Tov  , . .  yag&t]^)^ 


3)  einen  Fisch;  Bdxxv  (Hsch.  s  v)  soll  aoch 
em  y^yog  dnlov  (Birne?  Eppich?)  geheissen 
haben.  Die  Bezeichnung  des  Mysten  ist  viel- 
leicht ursprünglich;  alle  andern Bedeatangen, 
welche  hier,  meist  nach  Schol.  Arstph.  Inn. 
408  (Suid.,  Hsch.  fiax/.;  Bkkk.,  An.  1 224it), 
zusammengestellt  sind,  gehen  teils  auf  den 
N.  der  Mystai,  teils  auf  den  des  Crottes  za- 
rück.  —  Hsch.  ßaxxoar  ßo^Qor.  AioXeU  (Tgl. 
ebd.  ßdxoa  ßd^Qoy)  gehört  wahrscheinlich 
gar  nicht  hierher. 

*)  8.  o.  [780%].  Da  die  Ägyptischen 
Texte  und  Abbildungen  (Lsfäburb,  Mythe 
Osir.  192)  die  Tamanske  nennen,  hat  man 
sowohl  ftlr  iQsLxn  und  igeixij  (bei  Fiat  /<• 
15;  Vorschlag  von  Mbzibiacus)  als  fOr  fi*7^<* 
örjg  (ebd.  20)  die  entsprechenden  Formen  Ton 
fAVQiXfi  eingesetzt,  weil  nach  Plin.  n  A  24<7 
die  Tamariske  von  einigen  fAvgixri  genannt 
wird;  da  jedoch  nach  PUn.  a.a.O.  die  fivgixfi 
auch  erica  geheissen  zu  haben  scheint,  ist 
wenigstens  an  den  erstgenannten  Stellen  eine 
Aenderung  nicht  nötig. 

»)  S.  0.  [780  4]. 

»)  S.  0.  [780  a]  u.  unten  [§  308],  üebri- 
gens  scheint  auch  hier  sich  ein  Üebergang 
zum  Osiriskult  zu  finden.  Firm.  Mai  27 1  in 
laiacis  aacris  de  pinea  arbore  caedüur  trun- 
CU8,  huitis  trunci  media  pars  aubiUUer  ex- 
eavatur,  üUc  de  segminibus  factum  idolum 
Osiridia  sepelitur,  —  Die  Sage  von  der  Pla- 
tane, an  der  Marsyas  gehangen  habe  (Plin. 
n  h  16140),  scheint  aus  einer  kleinasiatischen 
Legende  dieses  T3rpu8  herausgesponnen :  wahr- 
scheinlich hat  man  an  manchen  Stätten  die 
Platane  ebenso  als  Wohnsitz  des  phrygischen 
Gottes  betrachtet,  wie  in  einer  spkten  Le- 
gende von  Magnesia  a./L.  [781 1]  als  Wohn- 
sitz des  Dionysos. 

*)  S.  0.  [781  %J.  Stott  der  Pinie  (vgl 
Eur.  Bakch.  1068;  Philostr.  tiii.  In  [11];  F»^- 
zEB,  Golden  hough  I  322)  erwähnt  allerdings 
Theokr.  26 11  einen  Mastizbaum.  —  ^i 
Bakch.  109  lässt  die  Bakchen  mit  iqwi  n 
iXdrag  xXd^oiai  schwärmen;  vgl.  Xeoophan. 
fr.  17 1  D.  Die  dem  Dionysos  heilige  Insel 
Chios   wird   (dichterisch)    Pityusa   genannt, 


Dionysos  dem  Attui«  Adonis«  OsiriB  gleiobgoMtit.   (§  804.) 
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hin,  dass  an  manchen  Orten  ihm  heilige  Bäume  die  dem  Adonis  geweihte 

Myrrhe  ersetzen. Den  genannten  orientalischen  Göttern  steht  Dionysos 

noch  in  anderer  Beziehung  nahe.  Am  wenigsten^)  tritt  dies  gerade  bei 
dem  Gott,  der  wohl  den  meisten  direkten  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des 
Dionysosbildes  ausgeübt  hat'),  bei  Adonis,  hervor.  Der  Tod  durch  den 
Eber  wird  zwar  von  mehreren  Gestalten ')  des  Dionysoskreises,  nicht  aber 
von  deni  Gotte  selbst  berichtet  und  ist  von  ihm  vielleicht  nie  erzählt 
worden;  schon  als  Griechen  aus  dem  argivisch-rhodischen  Eulturgebiet  nach 
dem  phoinikischen  Meer  fuhren,  haben  sie  den  Gott  von  Kypros  und  Bybios, 
der  dem  Eber  erliegt,  nicht  Dionysos,  sondern  Epaphos^)  gleichgesetzt. 
Dem  Osiris^)  dagegen,  mit  dessen  Gegner  Typhon  Dionysos  als  Feuerdämon 
doch  auch  manches  wie  das  Attribut  des  Esels  <)  gemeinsam  hat,  und  dem 
Attis^),  dessen  Kult  allerdings  ebenso  durch  den  des  Dionysos  beeinflusst 
sein  wie  diesen  beeinflusst  haben  kann,  ist  unser  Gott  auch  später  noch 
oft  angeglichen  worden.  Eben  deshalb  ist  es  allerdings  nicht  zulässig, 
alle  Übereinstimmungen  in  den  Kulten  dieser  Götter  und  des  Dionysos  auf 
die  Urzeit  zurückzuführen.  Ein  weiteres  Element  der  Unsicherheit  liegt 
darin,  dass  die  Entwicklung  jener  orientalischen  Göttergestalten,  ihre 
gegenseitige  Beeinflussung  aus  den  dürftigen  Spuren,  die  sich  z.  T.  zufällig 
an  einzelnen  späteren  Eultstätten  erhalten  haben,  nicht  erkannt  werden 
kann.  Nur  das  lässt  sich  m.  E.  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  sagen,  dass 
die  heterogenen  Vorstellungen,  die  im  folgenden  zusammenzustellen  sind, 
zu  oder  bald  nach  Anfang  des  I.  Jahrtausends  v.  Chr.  einander  nahe  ge- 
rückt und  vielfach,  wenngleich  nicht  alle  an  derselben  Kultstätte,  mit 
einander  verbunden  waren.    Wahrscheinlich  haben  während  der  boiotischen 


Plin.  n  h  5i8«.  Nach  Flut,  siftnp,  V  3«  war 
die  niivs  dem  Poseidon  und  Dionysos  ge- 
weiht Mit  der  Bedeutong  der  nitvs  fttr  den 
Dionysoskolt  h&ngt  der  Pinienzapfen  anf  dem 
Thyrsos  znsammen;  die  spätere  Eonst  (Thbab- 
MBB  bei  RosoBBB,  ML  I  llOGs»)  hat  hier  ein 
altes  Attribut  wieder  hervoi^esucht.  Usbkbb, 
Sintflnts.  153  f.  erinnert  an  die  Fichte  in  der 
zum  Dionysoskreis  gehörigen  [136]  MeU- 
kertessage  und  im  örtlichen  Kult  von  Korinth. 
—  Vgl.  auch  o.  [1417%]. 

*)  Ganz  fehlte  jedoch  auch  dem  spftteren 
Altertum  die  Einsicht  in  die  Gleichheit  des 
Dionysos  und  Adonis  nicht;  vgl.  Flut  symp, 
IV  58  toy  d*^A6wv^v  or/  itSQoy  aXXa  JUrv- 
aoy  eiyai  voui^ovai,  xai  noXXn  twy  tsXov- 
fAiymv  ixatio(p  negl  tag  ioQtas  ßeßaiol  toV 
Xöyov.  Er  zitiert  dann  einen  Vers  des  Fha- 
nokles,  nach  dem  Adonis  von  Dionysos  ge- 
raubt ward.    Vgl.  Bubbsch,  Klar.  50. 

')  B.o.[244i\  347  \  9517 ;  1284  f.]. 

»)  Ankaios/^90;  347]  xmdEjeB[80€nJ. 

^)  Vgl.  o.  [624;  968  t].  Dass  Epaphos, 
den  allerdings  Wuensch,  Rh.  M.  LV  1900  77 
fOr  eine  Art  Alp  hfilt  (vgl.  Hyg.  f,  prooem. 
8.  26»  Bu.:  ex  Nocte  et  Ereho  .  .  .  Porphy- 
rion,  *Epaphtui),  dem  Dionysos .  gleich  sei, 
der  selbst  Epapnios  heisst  [861%],  scheinen 
auch   Spfttere   noch    empfanden  zu  haben: 


Mnaseas,  FHG  III  155i7  (Flut.  h.  37)  idenU- 
fiziert  Epaphos,  Osiris,  Sarapis  und  Dionysos. 
Faphos,  das  gewiss  nicht  nach  dnawiaxo)  (&om. 
24  S.  136),  vielmehr  wahrscheinlich  nach  Ado- 
nis-Epaphos  heisst,  war  im  V.  Jh.  v.Chr.  durch 
seine  Dionysosorgien  berühmt  [336x9],  Den 
Dionysos  vertritt  Epaphos  auch  in  der  Ti- 
tanomachie  bei  Hyg.  f,  150,  von  der  sich 
Spuren  auch  bei  Myth.  Vat.  I  183  und  Seh. 
Stat  Theh.  24  finden.  Die  Anfänge  der  lo- 
sage  in  Eleinasien  {Eiovg  yufjLoi,  Fest  in 
Tralles,  Mz.,  Wabwick  Wboih,  JViwm.  ehr.  III 
1903  338;  mehr  o.  [1173  t])  gehören  noch  in 
das  VII.  Jh. ;  wahrscheinlich  ist  damals  auch 
der  Kern  jener  Mythen  gedichtet,  der  uns 
in  so  später  Fassung  voruegi 

B)  Z.  B.  von  Hdt.  242;  ita;  144;  ua;  Flut. 
I8.  18;  34  f.;  Tertull.  cor.  1;  Tz.  L  212; 
anderes  bei  Cbbüzbb,  Dian.  270;  Rollb  II 
32—107;  Dbbxlbb,  Myth.  Beitr.  I  38  ff.;  Tib. 
I  7tt  ff.  feiert  Osiris  als  Stifter  des  Wein- 
baues, Diod.  las  nennt  ihn  Zeus'  und  Semeies 
S.,  wogegen  er  freilich  das  Dionysos  als  S. 
des  Ammon  und  der  Amaltheia  Dezeichnet. 
Nach  Ariston  von  Alexandreia  FHG  III  325 1 
hat  ihn  Isis  dem  Zeus  geboren. 

•)  Korn.  30  S.  181  [798%;  1422s], 
')  Z.B.  Klem.  Alex. protr.  2i9  8.  16  Fo.; 
(Eus.  pr.  «T.  II  3 17  H.);  Schol.  Luk.  IV  173 
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Kultur  Aphaka  (bei  By blos)  i)  und  Berytos  *)  einen  zwar  nicht  ausschliess- 
lichen, aber  doch  wichtigen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  boiotisch- 
euboiischen  Dionysos  ausgeübt;  vermuten  lässt  sich  endlich,  dass  schon 
vorher  verwandte  Elemente  aus  weiter  südlich  gelegenen  Städten  der 
phoinikischen  Küste  oder  aus  Philistaia  nach  Kreta  übernommen  waren, 
die  von  dort  aus  nach  Mittelgriechenland  gelangten,  wo  sie  mit  jenen 
byblischen  verschmolzen  wurden ;  doch  steht  nicht  fest,  dass  der  kretische 
Gott  bereits  Dionysos  hiess^). 

Die  Ausgleichung  mit  den  genannten  Gottheiten  bezog  sich  ebenso 
auf  die  Riten  wie  auf  die  Mythen  und  ihre  Ausdeutung.  Zu  den  ersteren 
gehört  die  Prozession  mit  dem  Schiff.  Die  Barke  spielte  im  ägyptischen 
Leben  als  Verkehrsmittel  eine  so  wichtige  Rolle,  dass  sie  notwendig  auch 
im  Kultus  und  Mythos  oft  vorkommen  musste.  Welche  der  zahlreichen 
Vorstellungen,  die  später  mit  dem  Osiris  oder  der  Isis^)  auf  der  Barke 
verbunden  waren,  für  den  Dionysoskult  bestimmend  wurde,  ist  für  die 
griechische  Religionsgeschichte  nicht  von  Bedeutung;  in  Griechenland  ist 
der  Ritus  wenigstens  in  den  Zeiten,  von  denen  wir  Kunde  haben,  als 
etwas  unabhängig  von  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  Feststehendes  ge- 
übt worden.  In  der  Litteratur  wird  er  nicht  oft  erwähnt^);  bisweilen  hat 
die  bildende  Kunst  ihn  dargestellt^);  aber  Mythen  wie  die  von  der  Ge- 
fangennahme des  Dionysos  durch  die  Tyrrhener'),  die  allerdings  zweifel- 
hafte und  jedenfalls  seltene  Verehrung  des  Dionysos  als  Kolonienstifters  ^), 

Stratt.  Maxed.  C^FI  719to  Ko.;  Paus.  I  29 1 
u.  aa.),  Hennipp.  Athen.  I  49  S.  27  e  =  CAF 
I  2436t,  der  an  eine  besiehende  Sitte  anzu- 
knüpfen scheint,  und  sicher  zu  Smyma,  wo 
im  Anthesterion  eine  Triere  auf  den  Markt 
gefahren  wurde,  PhUostr.  v,  soph,  1 25i  S.  580; 
Arstd.  or.  22  u.  15  (I  440  u.  373  Ddf.).  — 
üeber  Dionysos  als  Wassergott  handeln  Stb- 
PHANi,  Compte  rendu  1868  S.  116;  122;  135; 
138;  Maass,  Herrn.  XXHI  1888  70—80  (s. 
jedoch  das  berechtigte  urteil  von  Usbneb, 
Sintfl.  116  zu  115i)  und  parerga  ÄU,  IX. 

")  Namentlich  sf.  und  rf.  Vbb.,  z.  B.  Mu9. 
Itah  II  1888  T.  I  4  S.  30;  iNeHiSAVi,  Piu. 
vas,  Etr.  Izxxin;  Gebbasd,  Auserl.  Vb.  I 
176xLix;  DüxMLER,  Rh.  M.  XLIII  1888  355 
— 359.  Eine  Mz.  von  Mytilene  (Gbbhabd 
nach  Newton  und  Bibch,  Arch.  Ztg.  X[  1853 
126;  Hbad  h  n  487  f.)  zeigt  eine  dionysische 
Phallosherme  auf  einem  Schiffsvorderteil. 

')  Von  Hom.  h  7  (s.  o.  [43  n;  §  307/; 
EiTREx,  Philol.  LYIII  1899  465  f.)  an  öfters 
erwähnt  (z.  B.  Prop.  IV  16  [III  17]  w)  und 
spftter  fs.  u.  §  307]  zu  einem  E^riegszug  des 
Dionysos  gegen  die  Tyrrhener  erweitert;  auch 
Yon  bildenden  Künstlern  mehrfach  dargestellt. 
Der  Lysikratesfries  (Herb.  F.  de  Coü,  Amer, 
Joum.  arch,  VIII  1893  42-55  pl  ii  f.)  ver- 
legt das  Abenteuer,  wie  es  scheint,  ans  Land. 

*)  Jiov,  Kilaxfi^  in  Nikaia  (Mz.,  Hbad 
h  n  443)  und  Tion  (Mz.,  ebd.  444V  In  bei- 
den Städten  findet  sich  die  Bezeichnung  erst 
in  der  Katserzeit,  doch  konnte  es  m'cht  be- 
fremden, dass  Anügonos,  der  wenigstens  die 


Jag.  Mehr  unten  [§  308],  Bei  Eybele  ist 
Dionysos  nach  Nonn.  D  9ii8  ff.  erzogen. 

»)  S.  0.  [948 1], 

*)  S.  0.  [1150]. 

»)  S.  o.  [1410i]. 

*)  Vgl.  Tac.  Germ.  9 ;  Apul.  m  lli?  S.  267 
ed.  Bip.  Das  oft  erwähnte  Navigium  Isidis 
wird  von  Myth.  Vat.  II  89;  HI  85  mit  los 
Schiff,  das  eine  Kuh  als  Zeichen  gehabt  habe, 
in  Verbindung  gebracht.  Ueber  ax^ffsiy  ttjv 
ßägip  (denselben  Ausdruck  ßagig  gebraucht 
Plut.  Is,  18  von  dem  Papyrusnachen,  in  dem 
Isis  durch  die  Sümpfe  von  Buto  geschifft 
sei)  s.  (lambl.)  myat.  65;  über  ein  während 
der  Nilsehwelle  gefeiertes  Schiffsfest  Himer. 
or.  14»,  über  die  nXoiaipiaia  Lyd.  m  44a; 
Anth.  Lat.  In  743  (über  Apul.  11 17  s.  Dietb- 
eich,  Mithraslit.  38)  und  im  allgemeinen  über 
das  Schiff  der  Isis  Lerbch,  Jb.  des  Vereins 
von  Altert.fr.  im  Rheinl.  IX  1846*  100-115 
T.  VII  (Elfenbeinrlf.,  die  Göttin  trägt  das 
Schiff  in  der  Hand),  der  S.  1 12  aus  dem  na- 
vigium Isidis  am  5.  März  den  Karneval  (car 
naval)  herleitet,  und  üseneb,  Sintfl.  120,  der 
die  in  griechischen  Mythen  so  häufige  Epi- 
phanie  auf  dem  Schiff  vergleicht.  —  Das 
Suchen  auf  der  Barke  folgert  Fouoabt,  Mdm. 
de  Vac.  XXXV  1896  36  für  Eleusis  aus  der 
Notiz  der  Rechnungen  für  420,  ^  trjy  axa- 
toy  xa^eiXxoy.  —  Vgl.  über  Isis  Pelagia  u. 
[§  309]. 

^)  Die  Sitte  bestand  wahrscheinlich  zu 
Athen  (wo  auch  an  den  Panathenaien  ein 
Schiff  mit  Athenas  Peplos  gefahren  ward. 


'A^ 


Dionysos  auf  dem  Sehiff.    (§  304.) 
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endlich  Gentilnamen  wie  der  der  Euneiden^),  der  wahrscheinlich  an  Di- 
onysos Euneos,  den  Oott  auf  dem  guten  Schiff,  anknüpft*),  machen  wahr- 
scheinlich, dass  der  Ritus  einst  eine  grössere  Bedeutung  gehabt  habe, 
als  unsere  Quellen  unmittelbar  ergeben.  —  Das  Schiff  wurde  in  Ägypten 
auch  dazu  benutzt,  den  zerrissenen  Osiris  zu  suchen;  auf  einer  Barke 
soll  Isis  nach  den  Gliedern  ihres  von  Set  zerstückelten  Gatten  geforscht 
haben  3).  Auch  von  diesem  Ritual  finden  sich  Spuren  in  Griechenland, 
obwohl  es  als  Ganzes  hier  vergessen  ist.  Die  Umhüllung  des  Kult- 
bildes mit  Lygoszweigen,  die  aus  der  Tyrrhenerlegende  des  homerischen 
Hymnos  zu  folgern  ist,  macht  wahrscheinlich,  dass  wie  im  Isisdienst  einst 
auch  in  dem  des  Dionysos,  während  der  vermisste  Gott  beklagt  wurde, 
geschlechtliche  Abstinenz  vorgeschrieben  war^).  Vielleicht  gehören  hier- 
her die  freilich  stark  veränderte  Zeremonie,  durch  die  Dionysos  aus 
dem  Wasser  gerufen  wurde  ^),  und  der  Kult  des  Dionysos  ^ifivaTog^). 
Artemis,  mit  welcher  der  Gott  'im  Sumpfe'  gewöhnlich  gepaart  ist,  wurde 
allerdings  aus  einem  andern  Grund  in  Morästen  verehrt  ^ ;  es  ist  indessen 
möglich,  dass  hier  zwei  disparate  Vorstellungen  in  demselben  Kult  sich 
getroffen  haben.  Unter  den  einzelnen  zerstreuten  Gliedern  des  Osiris,  die 
von  Isis  gesucht  wurden,  treten  besonders  hervor  das  Haupt,  das  die  Göttin 
in  Abydos  bestattet  haben  oder  das  nach  Byblos  geschwommen  sein  sollte  ^), 
und  der  Phallos*),  den  sie  der  Sage  nach  nicht  finden  konnte.  Beide 
Züge  der  Sage  knüpfen  ursprünglich  wohl  an  Riten  an,  obgleich  der  erstere 
später   eine  siderische  Beziehung  erhielt.    Der   mutmasslich   zu   Grunde 


erstere  Stadt  gründete,  diese  unter  den 
Schutz  des  heimischen  Gottes  stellte.  Manche 
ähnliche  Epikleseis  sind  nicht  auf  die  Stadt- 
grOndnng  zu  beziehen.  Der  berfihmte  Ka^ij- 
yefuoy,  der  Schntzgott  des  Verbandes  der 
pergamenischen  Hof  Schauspieler,  der  auf 
der  Theaterterrasse  seinen  Tempel,  aber 
auch  in  vielen  St&dten  des  westlichen  Klein- 
asiens,  wohin  die  mit  dem  Hoftheater  in 
Verbindung  stehende  Wandertruppe  gelangte, 
seinen  Kult  gehabt  hat  (er  erscheint  oft  auf 
Inschr.  y.  Perg.,  z.  B.  1  236;  248;  II  317  ff.; 
485  [DiTTBNBBRGSB,  SyU.  IP  743]  ff.;  Teos, 
CIG  II  8068»;  buIL  corr.  heU.  IV  1880  170; 
nahe  Sardes,  Bubbsch,  Lyd.  12  u.  s.  w. ;  vgl. 
aber  ihn  besonders  v.  Pbott,  Ath.  Mitt  XXVII 
1902  165  ff.),  ist  nicht  als  dux  coloniae 
Teiae  (CIO  U  S.  657  b),  sondern  eher  als 
Anführer  des  bakchischen  Schwarmes  (v. 
Prott  a.  a.  0.  185)  zu  fassen.  Vgl.  auch  Str. 
X  3 10  S.  468  ^axYoy  di  xai  toy  Jioyvcoy 
xaXovai  xai  x6v  agxvy^^V*'  '^^^  fivötfjQiioy, 


*)  S.o. /36ii7. 


Die  Euneiden  dienen  dem  Dionysos 
Melpomenos,  CIA  III  274.  Auf  Dion^sos- 
knlt  weist  noch  hin,  dass  der  lemmsche 
Evyfjof  oder  Evyetog  (*Evyaiosj  Nikol.  Dam. 
FEG  III  368 18;  tkfyevg,  EM  393t6)  die 
Griechen  vor  'Ä^ia  mit  Wein  versorgt,  H 
468.  Den  N.  erklflrt  Myth.  Vat.  I  199  richtig 
als  bene  navigans;  Töpffbr,  AG  200  fasst 
ihn  schwerlich  m.  R.  als  Hypostase  seines 


V.'s  lason. 

»)  Flut.  Is,  18.  Foucabt,  M^m,  AIBL 
XXXV  1896  34  vergleicht  die  von  Hdt.  2i7i 
beschriebenen,  von  ihm  auf  Apries  bezogenen 
nächtlichen  Mysterien,  in  denen  dessen  Leiden 
dargestellt  wurden. 

«)  Vgl.  o.  [858$],  Möglicherweise  ist 
auch  die  Fesselung  der  chiischen  Bakchos- 
statue  [9822]  und  des  von  Charax  FHG  III 
641  ts  auf  Süenos  bezogenen  Gottesbildes  so 
zu  deuten. 

»)  In  Elis  [150t4h  PLG  UV  6566;  So- 
krat.  V.  Argos  FHG  IV  4986;  Plut.  Is.  35; 
in  Argos  [180$],  Vgl.  ttber  die  Begrttndungs- 
legende  o.  [1200 1]  und  ttber  solche  Evo- 
kationen 0.  [812  b] ^ 

')  Hsch.  Alfjiyai  iy  *j4&fjyMg  lonos  ayet- 
fjidyoi  Jioyvaifij  onov  xd  Atjyata  äyijyeto. 
Vgl.  Arstph.  ßdtQ,  217;  Thnkyd.  2i5;  (De- 
mosth.)  597«  [o.  33],  Hierher  wurden  die 
bei  den  Choen  getragenen  Kr&nze  (Phanod. 
bei  Athen.  X  49  S.  437 d)  und  der  Most 
(Phanod.,  ebd.  XI  13  465  a)  gebracht.  Ueber 
Dion.  an  der  XifAvri  von  Astakos  s.  o.  [319  f]. 
Vgl.  Hsch.  AifjLyttyBy[i^<;'  [6  Jiovvaog'f], 

')  S.  0.  [1280]. 

»)  Vgl.  o.  [951  aJ. 

*)  Diod.  Iti;  Hippol. />/>t7o«.  bi;  die  des- 
halb verhassten  Fische  Xenidtotos,  fpdyQog  u. 
o^vQvyxog  sollten  ihn  gefressen  haben,  Plut. 
I8.  18. 
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liegende  Brauch  ist  nach  Byblos  und,  wie  aus  manchen  Spuren  im  Mythos 
gefolgert  werden  kann,  auch  nach  Griechenland  übertragen  worden,  wo 
sich  freilich  —  wie  gewöhnlich  —  neue,  heterogeneVorstellungen  anknüpften. 
Die  Orpheussage,  die  wahrscheinlich  einen  alten  Ritus  des  Dionysoskreises 
erklären  sollte^),  erzählt,  wie  das  Haupt  angeschwemmt  sei  und  geweis- 
sagt habe  *).  Auch  mit  dem  alten  Legendenzuge  der  Aussetzung  des  Kindes 
in  der  Arche  scheint  dieser  Teil  der  Dionysosüberlieferung  bisweilen  ver- 
schmolzen zu  sein,  wie  die  Sage  von  der  Anschwemmung  des  Dionysos 
in  Prasiai')  und  die  offenbar  damit  zusammenhängende  Thoassage  nahe- 
legen (227).  Das  Suchen  des  Phallos  soll  in  Ägypten  das  Vorbild  des 
Phalloskultes  geworden  sein^);  wahrscheinlich  mit  Recht  ^)  haben  schon 
die  Alten  diePhallosprozessionen^)  des  Dionysoskultus  aus  Ägypten  her- 
geleitet^). Wie  Osiris  und  wie  mehrere  der  später  zum  dionysischen  Kreis 
sich  zusammenschliessenden  Dämonen  scheint  auch  Dionysos  selbst  ithy- 
phallisch  oder  einfach  als  Phallos  dargestellt  worden  zu  sein^).  Auch 
diese  neue  Vorstellung  konnte  an  ältere  anknüpfen,  da  Dionysos  als  Feuer- 
gott auch  phallisch  gedacht  war  und  &v(ovCSag  das  phallische  obere  Reibe- 
holz bezeichnet  hatte  ^).    So  ward  denn  Dionysos  dem  Priapos^^)  gleich- 


^)  Vgl.  ttber  das  Verhältnis  dieses  My- 
thos zur  Sage  von  Dionysos'  angeschwemm- 
tem Haupt  o.  [297  n  fj, 

<)  S.  hei  RoscHBB,  ML  III  1169  ff.;  1178 
Fig.  I  (rf.  Vb.);  FurtwXnolrb,  Gemmen  xxii 
1-8.  üeb.  weissagende  Köpfe  in  der  germani- 
schen Mythol.  y^.  Mook  in  Pauls  Gnmdr. 
d.  germ.  Philol.  III  306.  —  Ueber  die  ganze 
Vorstellung  s.  o.  [951b  f.]. 

*)  Paus,  m  24t  f.;  Usenbb,  Sintflute. 99. 
Der  Legendentypus  konnte  sich  noch  mit 
anderen  Vorsteuungen  erfAllen;  so  ist  z.  B. 
die  vom  Gott  in  der  Truhe  (ygl.  die  Eury- 
pyloslegende  yon  Patrai,  Paus.  VII  196  ff.; 
ÜSBNKB  a.  a.  0.  100—105  [1171i])  ursprüng- 
lich yielleicht  yerschieden  gewesen. 

*)  Plut. /*.  18.   VgLHdt.  248. 

*)  Vgl.  die  Sage  vom  ai^otoy  des  Di- 
onysos in  der  Eabirensage,  Elem.  protr,  2 19 
S.  16  Po.  (Evaeh.pr.  ev.  II  899  =  la  H.). 

«)  S.  0.  [S5U\  1416  zu  1415%],  Phallo- 
phorienlieder  (nach  AxsÜL  poet.  4  S.  1449 an 
noch  zu  seiner  Zeit  in  vielen  Städten  gesungen), 
Semos,  FHG  IV  496  «o;  Arstph.  '^x-  262— 
279.  Rom.  80  S.  182  Os.  erklftrt  die  Sitte  in 
seiner  Weise  xtvtixitoy  ydg  ngSg  avyovaiav 

6  oiyog.  Vgl.  über  die  Phallen  des  Dionysos 
Cbbuzbb,  Dion.  231  ff.;  G.  Thiblb,  Neue  Jbb. 
IX  1902  407  ff. 

^)  S.  0.  [181  «7. 

")  PiuJes,  der  personifizierte  Phallos, 
den  Arstph.  'Jx-  263  einen  Genossen  des  Bak- 
chios  nennt  und  den  G.  Thielb,  Neue  Jbb. 
IX  1902  408  zweifelnd  zu  lat.  Pales  stellt, 
ist  wahrscheinlich  einst  Dionysos  selbst  ge- 
wesen; nach  Eaibbl,  GGN  1901  515  ist  der 
orphische  Phanes  aus  *aX^^  umgedeutet  (?). 
In  Lesbos  wollte  man  wahrscheinlich  Kopf 
und  Phfdlos  des  Gottes  besitzen,  der  daher 


Eephalen  (Paus.  X  19i;  Phallen  mit  Lobeck, 
Agl  1085  ff.;  Gerhard,  Hyperbor.-röm. Stud. 
II  27045  a  zu  Andern,  ist  nicht  nötig)  oder 
Phallen  hiess  [0.  297itJ,  Vgl.  Gbsüzbb, 
Dion.  249;  die  Mzz.  von  Antissa  und  Me* 
thymna,  Imhoof-Blümbr,  Zs.  f.  Nnmism.  XI 
1897  285.  —  Oefters  wird  bei  den  Phalla- 
gogien  hervorgehoben,  daas  das  Symbol  der 
männlichen  Kraft  aufrechtatehend  oq&6s  g^ 
tragen  werde  (s.  z.B.  Arstph.  'Jx-  ^^^'f  ^^^ 
FHG  IV  496 so);  vielleicht  ist  der  wahr- 
scheinlich mit  Artemis  gepaarte  pUw, 
1284  t]  Dionysos  'Og96s  (vgl.  an.  Lanr.  bei 
Stüdbmuvd,  An.  I  268)  entweder  unprüng- 
lieh  wirklich  ein  aufgerichteter  Phallos  ge- 
wesen oder  wenigstens  spftter  in  diesem  Sinn 
gedeutet  worden.  —  Dass  der  Esel  dem  Di- 
onysos heilig  war  (lustin.  ap,  1 54  S.  148  Ono 
u.  aa.  [798%]),  erkl&rt  Korn.  80  S.  181  aoß  der 
ithyphallischen  Natur  dieses  Tieres.  Eaibkl, 
GGN  1901  510  vergleicht  noch  den  (fff<><»*' 
iyoQxv^  ^tyaXevs  (Lykophr.^12);  er  meint, 
dass  Dionysos  wie  in  Samos  auch  in  Phigft' 
leia  ithyphallisch  dargestellt  war  und  dass  der 
Lorbeer-  und  der  Epheukranz  [1413i]  den 
obscönen  Anblick  verhüllen  sollten.  Ist  dies 
richtig,  so  heisst  vieUeicht  *^tyfäXeM  nach 
dem  *<piyfaXoy  (vgL  ifißaXBioi),  d.  h.  nach 
dem  Phallos  aus  Feigenholz.  Sp&ter  als  man 
den  N.  nicht  mehr  verstand,  sagte  man  *"*' 
Xeta,  um  ihn  an  die  (pidXtj  des  Weingot^ 
anzulehnen  (Panopka,  Abh.  BAW  1852  361), 
den  man  also  noch  immer  als  eponymes 
Stadtgott  empfand. 

»)  S.  o,  [1416  zu  1415%]. 

")  an.  Lanr.  bei  Studbmund,  Äneed.  I 
268;  Niket.,  ebd.  275;  282.  Vgl.  0.  [855i  f-', 
1078  i]. 


Dionyio«  ia  der  Arohe.    PhaUoe  im  Dionyeoekolt.   (§  304.) 
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gestellt  und  galt  als  Bringer  der  Liebesfreuden  ^) ;  man  nannte  ihn  auch 
Hymenaios*).  Als  Phallos  scheint  man  ihn  auch  in  gewissen  Riten, 
durch  die  sich  die  Frauen  mit  dem  göttlichen  Wesen  erfilllen  zu  können 
glaubten,  betrachtet  zu  haben.  Er  galt  deshalb  auch  als  Gott  der  Frauen, 
das  weibliche  Geschlechtsleben  stand  unter  seinem  Schutz').  Später  ist 
diese  Seite  des  dionysischen  Wesens  besonders  f&r  die  Mysterien  4)  wichtig 
gewesen,  wo  aber  der  Phallos  meist  durch  eine  Schlange^)  ersetzt  ge- 
wesen zu  sein  scheint.  Von  den  öffentlichen  Kulten  mag  die  Hochzeit 
der  Basiüssa  (Basilinna)  mit  dem  Gott*)  an  diese  Vorstellungen  an- 
knüpfen. Endlich  ist  von  den  Riten,  die  sich  auf  die  Wiedergeburt  des 
Gottes,  auf  seine  Wiederbelebung  als  Kind  beziehen,  einer  für  den  Dionysos- 
kult wichtig  gewesen:  die  dunkele  Zeremonie  mit  der  Futterschwinge ^). 


^)  S.  o.  [854].  AugUBt.  c  d  VI  9i  be- 
zeichnet Liher  als  Gott  des  Samenergusses. 
Vgl.  Seh.  Arstph.  *Ax*  243  naidtoy  yey^aeaa 
mttiof  6  ^wV.  Vgl.  o.  [1062%].  —  Auch  als 
Liebesgott  galt,  wie  es  scheint,  Dionysos 
bisweilen;  vgl.  D.  *lvyyifig  (Hsch.)  und  die  o. 
[854  ij  erwfihnte  Gruppe. 

»)  S.  o.  [8579]. 

')  Den  D.  Xoi^oilKiXaf  verehren  die  Si- 
kyonler  inl  xtav  yvyMxeitoy  rtt^ayrts  fiOQitoy, 
Ptolem.  FHG  III  1857t  (Eiern.  Alex,  protr. 
n  40  S.  83  P.);  nach  einem  derartigen  N. 
ist  auch  die  Bakchenbezeichnung  Ghoiros  (0. 
Jabh,  Vbb.  S.  18  24)  gebildet.  Anderes  bei 
Baohofbk,  Mutterr.  231  ff.  —  Vgl.  D.  yvyai^ 
fianjs  (Hom.  ^  34 1? ;  vgl.  Nonn.  20 st 2  u.  s.  w.). 

^)  Von  der  Unzacht  der  Dionysos- 
mystorien  ist  bei  römischen  Schriftstellern 
oft  die  Rede;  vgl.  z.  B.  Ambros.  virg.  I  4i6 
(Mi.  XVI  193)  [orgia  LibeH],  übt  religianis 
mtfsterium  est  incentivum  libidinis;  Liv. 
XXXIX  13io;  Val.  Max.  VI  87.  Ohne  Frage 
sind  die  römischen  Riten  auch  hier  griecfi- 
schen  nachgebildet.    Vgl.  auch  o.  [867  t]. 

»)  S.  0.  [866 1].  Vgl.  den  von  Amob.  621 
beschriebenen  Sebadienritus:  auretts  coluber 
in  sinum  demitiitur  consecratis  et  eximitur 
runuM  ab  inferioribus  partibtis  atque  imia. 
—  Eine  Mz.  von  Isinda  in  Pisidien  scheint 
Sabazios  als  Schlange  vor  der  Göttermutter 
zu  zeigen,  Imboof-Blumkb,  Kleinas.  Mzz.  II 
374.  Hier  berührt  sich  der  kleinasiatbche 
Gott  aufs  nächste  mit  dem  griechischen, 
dessen  Symbol  die  Schlange  war,  Klem. 
protr.  2i2  8.  11  Po.  (Euseb.  jpr.  ev.  II  84  H.); 
Ew.  Bakeh.  102;  Pollak,  Zwei  Vasen  aus 
der  Werkstatt  ffier.  S.  32;  vgl.  o.  [93i ;  163; 
188;  305 19].  Ein  indischer  Gott,  dem  die 
Schlange  heilig  ist,  wird  von  Max.  Tyr.  8e 
Dionysos  genannt.  Die  Schlange  wird  ge- 
wöhnlich in  der  mystischen  Eiste  oder  aus 
ihr  hervorkriechend  dargestellt  (s.  o,[1171i]; 
schwerlich  einem  echt^echischen  Kult  ist 
der  von  Epiph.  haer.  375  8.  502  Gehl.  [Kiko, 
Onostics  85]  beschriebene  Ritus  nachgebildet) ; 
aber  Prokl.  in  Tim.  II  S.  124  c  spricht  von 
Hippa,  die  sich  das  Liknon  auf  den  Kopf 


setzte  und  mit  einer  Schlange  umwand,  und 
auch  Plut.  Alex.  2  erwähnt  das  Liknon  mit 
der  Schlange.  Stbphaiti,  Schlangenffttter.  13 
führt  einige  Beispiele  dafttr  an;  Lobbck,  Agl. 
I  581  zieht  hierher  auch  Eur.  Ion  24  ff. 
'EQSX^sldaig  .  .  .\  yofiog  tU  icjiy  6(peaiy  iy 
XQvafjXarmg  \  tQ^fpsiy  tixya.  —  Gbeuzbb, 
Dion.  281  hat  nicht  m.  R.  die  Schlange  des 
Dionysos  auf  das  Sternbild  bezogen. 

*)  (Demosth.)  5976;  Arsttl.  A».  noX.  3; 
Hsch.  Jioyvcov  yaf4oe.  Die  symbolische  Ehe 
wurde  nach  Mommsbn,  Feste  d.  St.  Ath.  393 
mit  der  alten  Holzpuppe,  die  den  Gott  dar- 
stellte, vollzogen,  und  üseneb,  Sintfluts.  117 
glaubt,  dass  diese  auf  dem  Schiff  übergeführt 
wurde,  auf  dem  attische  Vbb.  den  Gott  dar- 
stellen [1420  fj.  Die  Einwände  von  Pfuhl, 
Pomp.  8€ter.  69  f.  sind  nicht  durchweg  be- 
rechtigt. Dass  die  Basilissa  eine  Göttin, 
Köre  (Gbbhabd,  Gr.  MythoL  §  4242)  oder 
Basüeia  (Löscbokb,  Verm.  z.  gr.  Kunstgesch., 
Dorp.  1884  23),  vertrat  (v^.  auch  Back, 
Graec,  caer.  in  quib.  kam.  deor.  vice  fungeb., 
Beri.,  Diss.  1883  S.  12  f.),  ist  wohl  nicht  anzu- 
nehmen. Spuren  einer  verwandten  Institution 
finden  sich  vielleicht  auf  Thera,  IGI III  420 
ij  ye(fMQd  tov  nQo  noXsag  xai  inKpayeddrot* 
äeaSy  Jioyvaov.  Ueber  die  Gerairai  s.  o. 
[115U]. 

')  Ueber  Xixyoy  (Xtxyoy,  vannus  mifstica), 
nach  welchem  Dionysos  AixyltTjs  (Plut.  78.35 ; 
Oipli.  Ä  46 1 ;  Hsch. ;  Phot. ;  EG  364  ts,  sehr  ähn- 
lich EM  562«  8  v)  hiess,  vgl.  VG  lee  (Serv.); 
Lobbck,  Agl.  581  ff. ;  Stephani,  Campte  rendu 
1859  46  ff.  Am  meisten  hat  für  das  Ver- 
ständnis des  Ritus  Mannhabdt,  MF  866— 
371  geUian,  der  aber  auch  hier  durch  seine 
Vorstellung  von  der  Gleichsetzung  des  Kindes 
mit  dem  Korn  verhindert  wurde,  die  Zere- 
monie ganz  zu  erklären;  Samtbrs  (Familien- 
feste 98  ff.)  Zweifel  sind  nicht  gerechtfertigt. 
Vgl.  auch  R.  Schmidt,  Hymen.  45.  —  Zu  der 
delphischen  Erweckung  des  Liknites  (Momm- 
sbn, Delph.  263—275)  will  Kühn,  Westf.  S. 
u.  Gebr.  I  302  ParaUelen,  J.  Habbison,  Journ. 
Hell  stud.  XXIII  1903  322  eine  Kunstdar- 
stellung (Abb.  S.  296  Fig.  4,  PASHLBY-Skphg.) 
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GrieohiBohe  Mythologie.    III.  BeligionagMohichie. 


Aus  den  sehr  dürftigen  Angaben,  die  wir  über  diesen  Brauch  besitzen^ 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  man  meinte,  im  Kornsieb  blieben  Frucht- 
barkeitsgeister zurück,  mit  denen  man  Menschen  erfüllen  könne.  Wie 
sich  Eheleute  auf  das  Brachfeld  legten,  damit  dessen  Dämonen  die  Frau 
befruchteten  O9  so  überschüttete  man  auch  bei  der  Hochzeit  die  Ehefrau 
mit  Früchten  aus  einer  Schwinge  >),  was  für  die  mystische  Hochzeit  bei 
der  Initiation  wichtig  geblieben  ist.  Aus  demselben  Grund  ^)  legte  man, 
wie  es  scheint,  Kinder  in  die  Kornsiebe  und  bestreute  sie  mit  Früchten. 
Die  Zeremonie  hat  in  Ägypten  so,  wie  sie  noch  jetzt  geübt  wird^),  wahr- 
scheinlich schon  vor  Jahrtausenden  bestanden;  die  Angabe,  dass  Isis  die 
zusammengesuchten  Glieder  ihres  zerstückelten  Gatten  auf  ein  Sieb  gelegt 
habe^),  erklärt  sich  wahrscheinlich  aus  der  Absicht,  dass  der  Gott  neu 
geboren  werden  sollte.  Man  scheint  sich  des  Siebes  auch  bedient  zu 
haben,  um  den  Feuerfunken  durch  Schütteln  in  Brand  zu  setzen;  so  konnte 
der  Ritus  mit  der  Wiederbelebung  im  Feuer  vermengt  werden^). 

Was  zweitens  die  Deutung  dieser  Riten  und  der  sich  aus  ihnen  ent- 
wickelnden Mythen  anbetrifft,  die  auf  nicht  immer  erkennbaren  Pfaden 
vom  ägyptischen  Osiris  auf  Dionysos  übertragen  sind,  so  haben  dabei  drei 
verschiedene  Vorstellungen  mitgewirkt:  eine  siderische,  eine,  die  mit  einem 
alten  Regenzauber  zusammenhängt,  und  eine  eschatologische.  Obgleich 
früh  mit  einander  verschmolzen  und  nicht  mehr  vollständig  zu  sondern, 
werden  diese  drei  Vorstellungen  am  besten,  so  weit  als  möglich,  einzeln 
in  ihrer  Entwickelung  besprochen.  Was  zunächst  die  astronomische  Vor- 
stellung anbetrifft,  so  wissen  wir  bereits  (S.  945  ff.),  dass  Osiris  in  dem 
Sternbild  Orion  wiedergefunden  wurde,  dass  später  neben  die  Vorstellung 
von  dem  himmlischen  Pflüger  die  von  dem  himmlischen  Jäger  trat,  der, 
weil  der  Frühaufgang  des  Orion  in  Vorderasien  und  Griechenland  die  ge- 
fährlichste Zeit  des  Jahres,  den  Hochsommer,  einleitet,  im  Gegensatz  zu 
der  Bedeutung,  die  das  Sternbild  in  Ägypten  gehabt  hatte,  zu  einem  verderb- 
lichen Dämon  wurde,  endlich,  dass  man  eben  deshalb  das  gütige,  Feuchtig- 
keit und  Fruchtbarkeit  gewährende  Gestirn  den  klimatischen  Verhältnissen 
der  semitisch-griechischen  Eulturwelt  entsprechend  gewöhnlich  in  einem 
angrenzenden  Gestirn  wiederfand,  welches,  dem  Pole  näher,  aber  zugleich 
am  Abendhimmel  weiter  westlich  stehend,  vor  dem  Orion  untergeht  und  da- 
her als  durch  diesen  in  das  Meer  gejagt  galt.  Von  diesen  drei  verschiedenen 
Phasen  haben  sich  auch  im  Dionysoskult  später  deutliche  Spuren  erhalten. 
Nicht  ganz  sicher,  aber  doch  wahrscheinlich  ist  die  Entwickelung  zweier 
theriomorpher  Gestalten,  die  demselben  Vorstellungskreis  angehören.  Man 
hat  erstens  in  Ägypten  bisweilen  Osiris  auch  als  Löwen  bezeichnet;  dass 
dies  gerade  siderische  Bedeutung  hatte,  ist  meines  Wissens  nicht  bezeugt, 


nachweisen.  —  Ueber  Tithonos  ==  Liknites  (?) 
8.  0.  [954  b]. 


^)  S.  0. 111752  fj. 


Die  alten  Erkl&rer,  denen  noch  Ste- 
PHANi,  Compte  rendu  1859  46  ff.  folgt,  haben 
darin  z.T.  einen  L&aterongaritQB  gesehen  und 
dies  dann  mystisch  weiter  gedeutet;  s.  z.B. 
Serv.  VG  1  i«c   q%Md  Liberi  patris  saera  ad 


purgationem  anitnae  periinehant  (vgl.  Mytb. 
Vat.  in  12 1):  diesen  Sinn  konnte  die  Zere- 
monie erst  innerhalb  der  Mysterien  empfang^' 
denen  sie  von  Haus  aus  nicht  angehört. 

•)  did  to  noXvyovoy,  EG  u-  EM  a.a.O. 

*)  Nachweise  bei  Mannbardt,  MF  866. 

*)  Serv.  VÖ  liee. 

«)  S.  0.  [S,  726i]. 


Dionysos'  slie  Besishnngen  sn  Osiris.  (§  304.) 
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doch  hängt  wohl  damit  irgendwie  ^sammen,  dass  das  Zodiakahseichen, 
dessen  Frühaufgang  mit  dem  Siriusaufgang  ungefähr  zusammenfällt,  ^Löwe' 
heisst  ^).  In  Griechenland  konnte  vielleicht  Dionysos  selbst,  jedenfalls  aber 
der  seine  Ammen  schreckende  Gegner,  der  sonst  Orion  oder  eine  aus 
diesem  entwickelte  Gestalt  ist,  als  Löwe  gefasst  werden ').  Zweitens  wurde 
Osiris  bisweilen  als  Stier  bezeichnet*):  in  der  Gestalt  dieses  Tieres  ist 
Dionysos  während  der  ganzen  boiotischen  Periode  und  auch  später  oft  vor* 


*)  Vgl.  Plut  h,  38;  Bbuosch,  Rel.  u. 
Myfch.  849. 

')  Der  Löwendionyaos  (Cbsuzbb,  Dion, 
279;  Dbchabme,  Mythol,  de  la  Grhce  ant, 
431)  kann  nicht  als  aiclier  gelten.  Poetische 
Bein,  wie  (kvfAolitup  (^iPIX  524»)  beweisen 
nichts ;  die  Kunstwerke  (z.  B.  Müllxb- Wibsb- 
LBB,  AD  IIzxxiii  »84  f.)  sind  zw.  (vgl.  Pbtbb- 
SEH  bei  Roscbbb,  ML  I  1095  f.);  über  Hör. 
e  U  19  ti  nnd  Dion.  (Apollon  bei  Polemon 
FHG  m  13571  scheint  nur  auf  einer  Ver- 
wechselang bei  Elem.  protr.  2t8  S.  32  Po. 
zn  benihen,  obgleich  Austausch  von  Koltn. 
sonst  nicht  selten  ist)  Kexv^aif  s.  o.  [955  zu 
954  tj.  Sicher  ist  dagegen  der  die  Ammen 
des  Dionysos  verfolgende  Löwe;  vgl.  o.  [188; 
234;  29€io;  462%;  799%],  —  Spftter  werden 
dem  Dionysos  andere  lUabtiere  als  Attribut 
gegeben,  Luchse  (z.  B.  Prep.  IV  16  [11117]«; 
vinum  enim,  ut  atunt  physici,  modiee  «timp- 
tum  aeuU  Ingenium,  Myth.  Vat.  HI  12t), 
Pardel,  Panther  (vereinzelt  auf  sf.  Vbb. 
von  denen  eines  auch  den  Gott  mit  dem 
Pardelfell  zeigt;  nach  Pbtbbsbn,  Kunst  d. 
Phid.  119  auch  auf  dem  Parthenon;  das 
Attribut,  das  sich  dann  oft,  z.  B.  auf  Mzz. 
von  Dionysopolis  in  Phrygien  [Hbad  h  n 
562],  Seleukeia  am  Kai.  [Imboov-Blithbb, 
Kleinas.  Mzz.  II  483ii],  Prione  [ebd.  I  95] 
findet,  soU  nach  späterer  ErklArung  dem  Di- 
onysos gegeben  sein  Std  to  noixiXov  jijs 
XQoutg  ^  tag  Mal  ja  dyqmixata  ^Ihj  t^s  avfA- 
fdätgov  ohiocemq  ihjfHQw^rjSf  Korn.  30 
S.  181;  vgl.  Stbphani,  C&mpte  rendu  1863 
231;  Rizzo,  ROm.  MiU.  XII  1897  278  f.;  s. 
auch  o.  [733i ;  798%J)  und  besonders  Tiger 
(vgl.  z.  B.  YA  680»;  Hör.  cüJ  Su ;  Lamprid. 
Elag.  28),  nach  Myth.  Vat.  III  12t  (vgl.  I 
120)  seu  quod  vinolentia  feritatem  gentrai 
seu  quod  tino  efferatae  meniea  rnukeantur. 
Auf  einer  Elephantenquadriga  stellen  ein  Rlf . 
(8TEPHANI,  Campte  rendu  1867  180),  eine 
unter  Vesjpasian  geschlagene  Mz.  von  Nikaia 
in  Bith.  (Imhoof-Blujcbb,  Kleinas.  Mzz.  I  9) 
u.  aa.  Kww.  den  Gott  dar;  vgl.  Diod.  3«6; 
Nenn.  D  26tt8.  Diese  Abzeichen,  namentlich 
die  beiden  letztgenannten,  sollten  ursprüng- 
lich wohl  den  Ueberwinder  femer  Länder 
charakterisieren. 

')  Bbkkbr,  Anecd.  I  73 19  äXq>a  (:)Vk)  d^ 
xaXeitai  xal  6  "OaiQtg  vno  BvßXitov,  Anderes 
bei  Bbcgsgh,  Rel.  u.  Myth.  d.  Aeg.  116;  343; 
404,  der  auch  an  den  Stier  *Bakis  (rich- 
tiger wohl  Bukis,  Spibgblbbbo,  Arch.  f.  Papf. 

Bttidlniflh  der  kla«.  Altertamnrtiimaohan.   V,  2. 


I  1901  339  ff.)  in  Hermonthis  (Macr.  S  I 
21  to)  erinnert 

«)  Athen.  XI  51  476  a  hi  di  xavQOv 
xdkM^M  vno  noXhöv  noitjjiüy  (elisches  Kult- 
Ued,  PLO  III*  S.  657$;  Eur.  Bakch,  913; 
Lykophr.  209  u.  aa. ;  vgl.  javQog>vfjg,  Nonn. 
D  9 16;  11 151;  21jiö;  tavQoyeyifs,  Orph.  fr, 
160? ;  als  ravQoftogtpog  war  nach  Klem.  Alex. 
protr,  n  16  S.  14  Po.  [Amob.  5ti]  wahr- 
scheinlich in  der  rhapsodischen  Theogonie 
der  von  Persephone  geborene  Zagreus  ge- 
schildert), iy  a^  KvCixt^  (Welckeb,  Götterl. 

II  598;  Mz.,  Pasofka  a.  d,  i.  V  282)  xal 
xavQofÄoggfog  tdgvtai,  VoUe  Stiergestalt  fin- 
det sich  bisweilen,  z.  B.  auf  Mz.  von  Phleius 
(Hbad  A  n  344;  Wibsbleb,  GGN  1891  368) 
und  auf  einem  geschnittenen  Stein  (Müllbb- 
Wibsblbb,  DAK  II XXXIII  sai),  gewöhnlich 
aber  erhält  der  Gott  in  der  bildenden  Kunst 
nur  einzelne  Abzeichen  vom  Stier,  Ohren  und 
besonders  HOmer  (R.  v.  Schnbideb,  Ueber 
zwei  Brz.bilder  des  gehörnten  Dion.,  Jb.  der 
Kunsts.  des  Kaish.  II  1884  41—53),  die  so- 
wohl der  jugendliche  (z.  B.  Mz.  Seleukos'  I; 
Herme,  Müllbb-Wibsblbe  IIxxxii  st«;  vgl. 
Bbnndobf-Schoebb,  Bildw.  d.  Later.  Mus.  153 
286;  Philostr.  im,  lu;  Ov.  M  4i9  f.;  Tz.  L 
1236  f.)  als  auch  der  bärtige  Dioinrsos  oft 
tragen  (Wibsblbb,  GGN  1891  373  ff.) ;  Lbs- 
siNGs  entgegenstehende  Behauptung  (Laok. 
VIII  f.)  ist  schon  von  Hbbdeb  (krit.  Wald. 
St.  7  S.  91  =  lU  63  SüPH.)  widerlegt  wwden. 
Aber  darin  hat  Lbssino  recht,  dass  Dion.  in  der 
Litteratur  weit  häufiger  gehörnt  genannt  wird 
(z.  B.  /^vcrdxepfloCj  AP  IX  5242t  [vgl.  Hör.  c 
U  19«o];  »egadg,  AP  IX  524ii;  TavQoxeQtng, 
Eur.  Bakch.  100;  Euphor.  fr,  14  [Mbih.,  An, 
Alex,  8. 48];  dix$Qtas,  Orph.  ä  308;  vgl.  femer 
Ov.  F  3>oo;  78»;  Tib.  II  la;  Prep.  IV  16  [lU 
17]i»;  Tz.  L  1236  f.  —  Korn.  30  177  erklärii 
das  Attribut  aus  der  Leidenschaftlichkeit  der 
Betrunkenen).  Tz.  L  1236  f.  a.E.  schreibt  der 
bildenden  Kunst  auch  stierköpfige  Bildung 
des  Dionysos  zu ;  so  scheint  der  Gott  in  der 
Litteratur  geschildert  zu  werden  z.  B.  durch 
die  Beiwörter  rav^tanog,  Orph.  A  3O4;  AP  IX 
524  (an.  h.  in  Baeeh,  Abbl,  Orph.  S.  284)  20, 
ßooxQttiQogf  Nonn.  7 121;  I89B1  tavQofi^twnog, 
Orph.  A  458;  die  bildende  Kunst  dagegen, 
die  auf  die  menschlichen  Gesichtszüge  nicht 
verzichten  mochte,  hat  diese  Bildung  höch- 
stens ganz  ausnahmsweise  dargestellt.  Da- 
gegen hat  sie  die  Beziehung  des  Gottes  zum 
Stier  auch  dadurch  ausgedrückt,  dass  sie  ihn 
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gestellt^)  worden,  wie  denn  auch  jenes  Sternbild,  in  dem  man  ihn  später  in 
Griechenland  wiederfand^),  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  Stier  bezeichnet  wird. 
Mit  der  astronomischen  Bedeutung  des  Gottes  hing  vielleicht  schon 
in  Ägypten  zusammen,  dass  man  ihn  als  Gott  der  der  Vegetation  un- 
entbehrlichen Feuchtigkeit  betrachtete.  Zwar  nicht  durch  eine  Phase 
des  Orion,  aber  durch  den  Frühaufgang  des  der  Isis  geweihten  Sothia- 
stemes  wird  das  Schwellen  des  Nils  bestimmt,  in  welchem  der  Gott 
wieder  erkannt  oder  der  als  sein  Ausfluss  *)  betrachtet  wurde.  Auch  diese 
Funktion  des  Stromspenders  ist  auf  Adonis,  nach  dem  ein  Fluss  bei 
Byblos  hiess,  und  wahrscheinlich  auch  auf  andere  semitische  Äquivalente 
des  ägyptischen  Gottes  übertragen.  Die  Osirislegende  nahm,  wie  es 
scheint,  an  manchen  Heiligtümern  eine  eigenartige  Gestalt  an:  Set-Typhon 
ward  der  Glutwind,  später  auch,  was  ein  zufälliger  Namensgleichklang 
(S.  409)  nahelegte,  der  Gott  der  finstern  Erdtiefe,  der  als  Schlange  die 
Quelle  zurückgehalten  oder,  bildlich  gesprochen,  den  Wasserdämon  über- 
wunden oder  in  der  Felsenkluft  eingeschlossen  hat,  der  aber  gezwungen 
wird,  seinen  Raub  herauszugeben.  Bei  dem  Ritual,  das  diesem  Zwecke 
diente,  ward  ein  ursprünglich  wohl  aus  Honig  bereiteter  Rauschtrank  ver- 
wendet, der  entweder  die  Schlange  kraftlos  machen  oder  aber  ihren  Feind, 
den  EröfiEner  der  Quellen,  im  Kampfe  stärken  sollte  >).  Der  Dämon  dieses 
Rauschtrankes  trat  auch  in  der  Legende  immer  mehr  hervor;  er  verschmilzt 
allmählich  mit  dem  Wasserdämon.  Die  Quelle,  die  man  aus  der  Erde 
oder  dem  Felsen  schlagen  wollte,  wird  poetisch  als  Weinquelle  bezeichnet^), 
weil  der  Wassergott  zugleich  ein  Gott  des  belebenden,  erwärmenden  Feuers 
geworden  ist.  Ihm  steht  nun  Typhon  als  Dämon  des  verderblichen  Feuers, 
als  Dämon  des  aus  der  Wüste  kommenden,  die  Quellen  austrocknenden 
Glutwindes  entgegen.  Man  erzählte,  dass  dieser  ihn,  als  Winddämon 
wahrscheinlich  in  Vogelgestalt  ^),  geraubt  habe.  Von  diesem  Legenden- 
auf dem  Stier  reiten  Hess  (Gbbhabd,  Auserl.  Das  Stiersymb.  des  Dion.,  Progr.,  Köln  1892. 
Vbb.  IxLvii  S.  172).  —  Der  öffentliche  Kult  »)  S.  o.  [94Bt], 

hat  die  Stiergestalt  des  Dionysos  begreiflicher-  ')  änoggorj,  Plut  Is.  88. 

weise   nur   selten,   z.  B.  in  Elis  und  Argos  *}  Vgl.   die   o.   [909  ^J    besprochenenen 

beim  Evokationazauber  (an  letzterem  Ort  >  Riten.  Auch  hier  zeigt  sich  der  Ritus  kon- 
hiess  der  Gott  ßovyeytjg,  Sokr.  von  Argos,  ■  stanter  als  der  mit  ihm  verbundene  Gedanke. 
FHG  IV  4986  bei  Plut.  Is.  35),  femer  viel-  *)  Aus  dem  semitischen  Orient  ist  das 

leicht  in  Thespiai  {CIGS  I  1787)  und  in  I  wohl  nicht  direkt  ttberliefert;  aber  die  in  der 
Tenedos  (Ritus  von  der  Geburt  des  (^ttes?  j  jtldischen  und  christlichen  Mystik  lange  fort- 
8.  o.  [7334])  festgehalten;  der  Dionysos  *Tau-  I  wirkende  (Usbnbb,  Rh.  M.  LvII  1902  181  ff.) 
romenes,  nach  dem  wahrscheinlich  Tauro-  Vorstellung  von  dem  Land  der  Verheiaenng 
menion  heisst,  ist  schon  ebenso  eine  An-  <  ijan^  a^r;  n^  jy^  {Exod.  13 s)  hat  an  dm 
nftherung  an  die  henschend  gewordene  Men-  ,  Honig- und  Milchquellen  der  Dionysoalegenden 
schengestalt  wie  Poseidon  Hippomenes  (Enr.  £aA;cA.  141;Philo8tr.fm.li4U.s.w.;  vgl. 
[1159t],  üeber  die  Spuren  des  stierfbrmigen  o.  [1411 1 ;  s  f. 7)  eine  so  genaue  Entsprechung, 
Gottes  im  Thyiadenritual  s.  o.  [732  zu  731 1];  '  dass  sie  fast  mit  Sichemeit  aus  einem  heid- 
Qber  die  sich  daraus  entwickelnden  Stier-  nischen  Mythos  hergeleitet  werden  kann. 
Opfer  Pind.  0 13  is  (mit  der  ErklAmng  Schbob-  *)  Die  indische  Sagenfassung,  in  welcher 

DBBs)  und  Lakg,  Mtjth,,  riL,  rel.  11  229.  --  j  der  Adler  den  geraubten  Rauschtrank  dem 
Ueb.  die  Beziehungen  des  Dionysos  zum  Stier  |  gegen  den  Unhold  kfimpfenden  Gott  zorAck- 
sind  im  allgemeinen  zu  vergleichen:  Cbbü-  |  bringt,  gilt  als  echt  Die  griechischen  Sagen 
ZEB,  Dhn,  S.  8  ff.;  Rolle  I  137 — 154;  Stx-  worden  dazu  stimmen,  aber  sie  enthalten 
PHAKi,  Compte  rendu  1863  108—139;  Wie-  Spuren  der  umgekehrten  AufCassong,  dass 
8ELEB,  GGN  1891  367-388;  1892  218  ff.;  der  Schlangendftmon  selbst  Vogelgee£alt  an- 
Fbazbb,  Golden  bough  l  S2b;  A.  W.  Cubtiub,   ,  nimmt:   dies   ist  wohl  ebenfaUs  alt    Anch 


Dionysos  als  Qott  dar  Quollen.  (§  304.) 
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typus  gibt  68  mehrere  griechische  Nachbildungen^),  die  jedoch  grossen- 
teils  das  erschlossene  Original  frei  abwandeln.  Am  nächsten  steht  ihm 
die  Sage  von  Oanymedes'),  der  wenigstens  in  einer  alten  Überlieferung 
noch  von  Winden  geraubt  wird,  freilich  zu  Erichthonios,  wie  in  dieser 
Fassung  Typhon  übersetzt  war,  in  ein  von  dem  ursprünglichen  abweichen- 
des Verhältnis  gesetzt  wird.  Die  Sage  von  dem  Raube  des  Ghrysippos 
hat  zwar  dies  Verhältnis  vielleicht  bewahrt,  wenn  Oidipus,  eine  andere  Ent- 
sprechung Typhons  (504),  den  Knaben  ursprünglich  geraubt  hat^);  aber  die 
Beziehung  zum  Rauschtrank  ist  verloren  gegangen.  Die  meisten  Fas- 
sungen ersetzen  den  Weingott  durch  ein  weibliches  Wesen  seines  Kreises, 
Aigina,  Oreithyia,  Thal(e)ia  (810),  denen  vielleicht  Oidipus'  Oattin  Euryganeia 
(S.  510)  hinzuzufügen  ist^);  so  stehen  neben  Dionysos  Heben  ^)  eine  Hebe 
und  Dia,  neben  Oanjrmedes  eine  Oanymeda  (S.  126).  Die  Beziehung 
auf  die  Wiedergewinnung  des  versiegten  Quellwassers  tritt  in  keinem 
dieser  Mythen  deutlich  hervor;  doch  ist  wahrscheinlich  auch  Dionysos 
bisweilen  als  das  aus  der  Erde  quellende  Wasser  aufgefasst  worden*): 
Quellnjrmphen  heissen  seine  Ammen  ^),  und  er  selbst  scheint  als  Acheloos 
Flussgott  geworden  zu  sein  (S.  343).  Bei  Kyparissiai  soll  er  mit  dem 
Thyrsos  die  Quelle  Dionysias  aus  der  Erde  geschlagen  habend).  In-' 
dessen  hat  das  Flusswasser  für  den  griechischen  und  phoinikischen  Land- 
bauer doch  nicht  die  Bedeutung  wie  für  den  ägyptischen  der  Nil;  so  ist 
auch  Dionysos  vorzugsweise  Regengott  geworden^).  Als  solcher  hiess  er 
in  der  boiotischen  Kultur,  die  auch  Kultstätten  des  Oottes  Hysiai,  Hyrie^<^) 


hier  zeigt  aidi  die  entaniüiche  Wandelbar- 
keit der  Form  des  Mythos.  Dieselbe  Sage 
legt  fibrigens  Zengnia  ab  fOr  die  gleiche  Ver- 
änderlichkeit auch  des  in  den  Mytiios  hinein- 
gelegten Sinns.  Der  Adler  yermittelt  näm- 
lich auch  den  Lebenstrank,  indem  er  diesen 
entweder  dem  Menschen  fiberbringt  oder  den 
Menschen  zu  ihm  emporhebt.  In  diesen 
Kreis  gehört  auch  die  Sage  von  Itana,  den 
der  Adler  zum  'Kraut  des  Gebarens  (?)*  empor- 
tragen soll,  JsKSRK,  Assyr.-babyl.  Myth.  u. 
£p.  (KB  VI)  100  ff.  Vgl.  über  den  ganzen 
Sagenkreis  Hübing,  Arch.  f.  Rlw.  VI  1903 
178  ff. 

»)  Vgl.  0.  [841  fj. 

»)  Vgl.  o.  [126 ^;  309 1;  842%].  —  Dass 
Ganymedes  aus  Kleinasien  nach  dem  Mutter- 
land gewandert  sei  (Kaibbl,  GQN  1901  494), 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Ueb.  Erichthonios' 
Verhältnis  zu  Typhon  s.  o.  [846 jj. 

')  Vgl.  PrazUla  fr.  6,  wenn  hier  statt 
vno  Jiog  zu  schreiben  ist  vn*  Oidinodog. 

^)  Vermutung  von  Kaibkl,  GGN  1901 
494. 

*)  S,o.[126i;  367 ii]. 

*)  üeber  Quellenfindung  im  Kult  des 
Dionysos  und  der  Artemis  s.  o.  [1147 ii], 

')  Jlijyai  als  Pflegerinnen  des  Dionysos 
nennt  Athen.  XI  13  465  a;  ein  rf.Vb.  (Robbbt, 
Arch.  Märch.  191)  scheint  darzustellen,  wie 
Athena  aus  Dirkes  Händen  den  kleinen  Bak- 
chos  empftngt.  Vgl.  p.  18284]  und  Aber  die 


Musen  als  Genossinnen  und  Pflegerinnen  des 
Gottes  o.  [213;  245$;  829  t]. 

s)  Paus.  IV  367  [70ii].  Von  Quellen,  die 
Dionysos  emporgesendet,  spricht  £ur.  Bakeh. 
756. 

*)  Bei  Nonn.  22  st«  ff.  redet  Gaia  Diony- 
sos an:  vU  Jios  C^idtoQt  /uaitpoye  —  xal 
yttQ  aräffffsif  \  ofAßoov  Ma^oToxoio  Mal  aljua- 
Xäov  yupitoio  — ,  I  o/Aßg^  fiiy  yoroemrar  oktjy 
i&ifjyas  dXonjy\  EiXäoos,  *Iyd(^tjy  &i  xati- 
jtXvaag  ttvXaita  Xvd-Qtp,  \  6  nffiy  afAaXXotpoQOf^ 
^ayatfiffoQos.  —  Vom  Regen  haben  Spätere 
(z.  B.  EM  J  27744)  den  N.  Dionysos  abge- 
leitet; ob  Dionysos  Ombrikos  in  Halikamas- 
Bos  (s.  Bbkkbb,  Änecd.  I  225 1;  vgl.  auch 
KoERTB,  Arch.  Jb.  VUI  1893  S.  91)  hierher 
gehört,  ist  zw.  Vgl.  Aber  Dionysos  als 
Wassergott  o.  [820  ffj. 

*!1  ®-  0/^7 it;  172].  Unter Vergleichung 
▼on  Hsch.  if^oy  CfAtjyoi'  Kgtjteg  und  v^ta- 
lofAog '  6  ja  xfiQia  xifAyv^y  ttSy  fAtXiaatoy  ver- 
mutet Maass,  Griech.  u.  Sem.  50,  dass  Hyrie 
die  Stadt  des  Hyreus  (so  ist  Seh.  Towkl.  Sl 
544  fiberliefert,  wo  er  V.  des  Krinakos  heisst) 
oder  Hyrieus  sei.    Weder  von  T^evs  noch 

▼on  yQievs  könnte  'Y^irj  kommen,  dies  steht 
vielmehr  fftr  'Ypiov  nohg  (vgl.  die  o.  [743»] 
angeffthrten  Parallelen).  Hyrios  ist,  wie  die 
Nebenform  Hysiai  [84a]  zeigt,  ♦''Ktftof,  d.h. 
Regner;  die  Quantität  von  vcj  darf  gegen 
diese  und  die  folgenden  Ableitungen  [vgl. 
825  a]  nicht  eingewendet  werden.    Die  Form 

90« 


1428 


GriechiBoha  Mythologie.    HI.  BeligioxiBgoBcliiohte. 


•benannte,  wahrscheinlich  Hyes^),  Hyeus.  Es  liegt  wenigstens  kein  ent- 
scheidender Grund  dafür  vor,  den  mittelgriechischen  Oott,  nach  dem  die 
Hyanten  und  Hyampolis  heissen,  und  die  Hyaden  von  diesem  Dionjrsos 
Hyes  (Hyeus)  zu  sondern.  Allerdings  wird  letzterer  bisweilen  als  Barbaren- 
gott bezeichnet*)  und  dem  phrygischen  Sabazios'),  vielleicht  auch  Attis*) 
gleichgesetzt;  da  indessen,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  sicher  viele  Über- 
einstimmungen zwischen  der  phrygischen  und  altboiotischen  Kultur  von 
Europa  nach  Asien  übertragen  sind,  so  kann  leicht  auch  Hyes  griechi- 
schen Ursprungs  sein  ^).  Die  Griechen  selbst  haben  sowohl  diesen  Dionysos- 
namen*), wie  den  Namen  Hye  der  Semele^)  und  den  Kultnamen  Hyes 
des  Zeus ')  auf  den  Regen  bezogen.  Sehr  wahrscheinlich  hängt  die  astro- 
nomische Umdeutung  des  Dionysos  damit  zusammen,  dass  man  ihn  als 
Regengott  fasste;  das  Sternbild  des  Stieres  galt  als  regenbringend  wie 
die  zu  ihm  gehörenden  Hyaden  und  Pleiaden,  die  als  Ammen  des  Gottes 
aufgefasst  wurden.    Dass  man  dem  Dionysos  Schweine^)   und  Ziegen ^^), 


y^$vs  ist  überhaupt;  zw.  (YewV  [1428 1] 
läsat  aich  nicht  vergleichen);  yQievg  ist 
▼on  ygifj  erst  abgeleitet,  gehört  also  nicht 
ursprünglich  der  Legende  an.  'Y^ifj  heisst 
nach  dem  Orion  *v<nog  (vgl.  Orion  (Bquosus, 
VA  4*a;  Prop.  II  16  [III  8]6i).  Auch  auf 
Faros,  das  Hyrie  genannt  werden  konnte 
[235 1],  hat  jetzt  0.  Rubbnbobn,  Ath.  Mitt. 
XXVI  1901  179  durch  richtige  Deutung 
von  Plnt.  soll.  anim.  86  die  Orionsage  nach- 
gewiesen. Paros  (StB.  8  v  507 lo)  hiess  auch 
Zakynthos  und  umgekehrt  die  Insel  Zakyn- 
thos  auch  Hyrie  (PUn.  n  h  4u):  ist  das 
nicht  yerwechselt  oder  nachträglich  über- 
tragen, so  muss  auch  der  N.  Zaxvy&og  ein- 
mal in  der  Legende  des  Orion  *Hysios  ge- 
standen haben,  der  einst  dem  Regendionysos 
gleichgestellt  war. 

')  Eleidemos  FHG  I  363 si  {EM  775« 
=  Phot.  616  Ä  r;  Suid.  s  v);  Euphor.  fr,  14 
bei  Mbin.,  An.  Alex,  48;  Plut.  Ib.  34;  Seh.  £ 
486  AD.  Vgl.  Rolls  I  100—111.  Von  va 
leiten  den  N.  ab  Eleidemos,  Aristod.  {EM 
n.  s.  w.  a.  a.  0.)  und  Plut.  Nach  der  sp&ter 
vorherrschenden  Deklination  derartiger  Sim- 
plicia  {XicQtjg  u.  s.  w.)  wllre  Gen.  yijTog  zu 
erwarten,  nicht 'Yov,  auch  nicht  der  Nomin. 
'Yijg  [A.%]\  indessen  zeigt  die  aitolische 
Stadt  Phanai  in  Aitolien,  die  von  Althaias 
Bruder  Phanes  (Seh.  /  567  DL)  nicht  zu 
trennen  ist,  dass  ursprünglich  diese  Worte 
zu  den  vokalischen  Stilmmen  gehören  konn- 
ten; "V«?, 'Tot»  hat  überdies  an  Miyvag,  Mi- 
vvov,  ^XByvag,  *X$yvov  und  vielleicht  [Z78] 
an  MttQovttg,  Magarov  altboiotische  Paral- 
lelen. Dunkel  ist  die  Endung  von  'Yai^rc;, 
'Y«ju-7ioAif ;  vergleichen  lässt  sich  ^Xsyvttvtig 
(StB.  *X$yv«  667i7).  Maass,  Herrn.  XXV 
1890  405 1  hält  Vi;?  für  die  Kurzform  von 
Hyakinthos,  dessen  N.  übrigens  entweder 
ebenfalls  zu  von  gehört  oder  doch  damit  früh 
in  Zusammenhang  gebracht  ist. 

«)  Arstph.  bei  EM'Ytjg  7708. 


■)  Hsch.  'Yettg-  laßaiiog.  Vgl.Sch.ArBt»h. 
ogy.  874. 

^)  Anon.  Laur.  bei  Studbmuiyd,  Anecd, 
I  268;  vgl.  Niket  ebd.  282;  Bbsub,  Anecd. 
I  207 15;  LoBAOK,  Agl.  1045. 

')  Zumal  sich  auch  die  üebertragung 
des  Hyesmythoe  nach  Libyen  [950 1]  leichter 
erklärt,  wenn  er  ein  griechischer,  als  wenn 
er  ein  phrygischer  (rott  war. 

*)  S.  0.  [A.  i];  freilich  wendete  man 
die  richtige  Etymologie  sehr  verkehrt  an; 
man  bezog  sie  auf  das  Mischen  des  Weines 
oder  erzählte,  dass  Zeus  bei  seiner  Erzeugung 
oder  Geburt  (Ambrosia,  Bbkkbr,  An.  I  207  s?) 
geregnet  habe  {EM  Jioy,  27744). 

')  Hsch.  'Yij '  i}  I$fiiXfj  dno  t^g  [v]e€ng. 
Vgl.  Pherek.  FHG  I  84  4e. 

»)  Hsch.  'Yvs'  ^^S  *t)fAßgiog, 

')  Ueber  Schweine-  und  Ziegenopfer  für 
Dionysos  Skyllites  auf  Eos  s.  o.  [787 1]. 
Dionysios  TOF^  S.  796  is  nannte  das  Schwein 
laxxog,  aber  das  stützt  sich  wohl  nicht  auf 
einen  Kultgebrauch,  sondern  ist  eine  seiner 
vielen  Sprachneuerungen,  die  Wacxbrhagsl, 
Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXIII  1895  48  behandelt  hat 

^^)  Ziegenopfer  im  Dienste  der  Artemis 
und  des  Dionysos  finden  sich  besonders  in 
Attika,  z.  B.  m  Elentherai,  Oinoe,  Melainai 
[47 w],  wahrscheinlich  in  Ikaria,  von  woher 
der  Dionysos  Melpomenos  (Opfer  eines  e^t- 
ifog  x^irof?  CIA  I  4 17;  vgl.  Hut.  div.  cupid. 
8  und  die  bekannte  Notiz,  dass  den  Tragoden 
ein  Bock  als  Preis  gesetzt  worden  sei,  s.  B. 
AP  VII  410t;  EM  tgayydU  764 1;  IIb.  II 
1  bb ;  Hör.  a  p  220  [Poiph.] :  die  tragischen 
Chöre  knüpften  an  diesen  Dionysos  an  [36]) 
stammt,  und  in  Brauron,  wo  ebenfalls  Artemis 
neben  Dionysos  stand  (s.  o.  [43 11],  Ziegen- 
opfer  bei  den  BQUvgnrioigf  Hsch.  s  r,  und 
auch  bei  den  daran  angelehnten  Munichien, 
Bbkesr,  An,  445  7 ;  Pfühl,  Pomp,  sacr,  80  f.). 
Aber  nach  dem  o.  I787i ;  822  f.;  1148;  1287t] 
Bemerkten   kann   nicht  bezweifelt   werden, 
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also  diejenigen  Tiere  schlachtete,  deren  Gestalt  die  regenbringenden  Dä- 
monen nach  dem  Glauben  jener  fernen  Zeit  annahmen,  und  den  Gott 
selbst  als  Bock  vorstellte  ^),  hängt  wahrscheinlich  ebenfalls  mit  seiner  Be- 
deutung als  Begenspender  zusammen.  In  Bocksgestalt  dachten  sich  frei- 
lich die  Semiten  gerade  umgekehrt  wahrscheinlich  auch  die  aus  der  Wüste 
wehenden  Geister  der  Glutwinde,  deren  griechische  Entsprechungen  später 
Genossen  des  Dionysos  geworden  sind.  Auch  das  FfiUborn,  das  Dionysos 
in  der  späteren  Kunst  bisweilen  als  Attribut  gegeben  wird*),  hat,  wenn 
es  ein  altes  Symbol  des  Gottes  gewesen  ist,  vielleicht  ursprüngUch  den 
Geber  des  befruchtenden  Regens  bezeichnen  sollen.  Endlich  ist  wahr- 
scheinlich aus  Dionysos'  Bedeutung  filr  den  Regenzauber  zu  erklären,  dass 
der  Gott  in  einer  Höhle  geboren  sein  sollte  >).  — -  In  allen  diesen  bisher 
besprochenen  mythischen  Zügen  ist  Dionysos  ein  die  Vegetation  beför- 
dernder guter  Dämon  wie  Osiris,  und  diese  Vorstellung  überwiegt  durch- 
aus; da  aber  der  Orion,  dem  der  Gott  anfangs  auch  in  Griechenland  gleich- 
gesetzt wurde,  als  ein  sturmbringendes  Gestirn  galt,  ist  auch  Dionysos 
vorübergehend  ein  Sturmdämon,  der  Herr  der  im  Unwetter  über  die  Erde 
hinfahrenden  Scharen  von  Geistern  gewesen.  Obgleich  früh  wieder  auf- 
gegeben, hat  diese  Vorstellung  doch  tiefe  Spuren  hinterlassen;  dass  Ar- 
temis in  der  boiotischen  Kultur  neben  Dionysos  steht,  ist  wahrscheinlich  hier- 
durch mitherbeigeführt  worden ;  im  Dienste  beider  Gottheiten,  im  Thyiaden- 
kult  ist  der  Sturmzauber  wichtig  gewesen.  Später  ist  diese  Vorstellung 
von  dem  zu  besänftigenden  Sturmdämon  mit  der  von  dem  gütigen,  jenem 
feindlichen  Dämon  zusammengeflossen.  Der  von  dem  Sturmdämon  ge- 
raubte Gott  wurde  selbst  ein  Abwehrer  bösen  Wetters ;  die  oben  erwähnten 
Mythen  von  dem  Raube  des  personifizierten  Rauschtrankes  sind,  soweit 
sie  eine  Deutung  zulassen,  in  diesem  Sinne  gedichtet  worden.  Auch  diese 
Vorstellungen  haben  wahrscheinlich  dazu  beigetragen,  Dionysos  zum  Schützer 

dass  die  attische  Kaltar  hier  einen  altboioti- 
sehen  Ritus  erhalten  hat.  Da  aus  dem  zu 
diesem  Kreise  gehörigen  Dionysos  Melanthos 
[47 w],  nach  dem  auch  ein  AnfQhrer  in  Bak- 
chos'  Heer,  Melanthios  heisst  (Nonn.  D  48«s), 
der  Ziegenhirt  Melanthios  geworden  ist 
[713i]f  so  kommt  in  Frage,  ob  nicht  der 
Dionysos  rofnos  {AP  IX  524  u)  sich  von  hier 
aas  entwickelt  hat.  Dem  Melanthos  erscheint 
während  des  Zweikampfes  mit  Xanthios  je- 
mand hinter  diesem  tguyijv  iyrjfjiu^yos  fii- 
kaipav:  das  hat  an  der  argivischen  Sitte, 
dem  DionjTSOS  in  Ziegenfellen  zu  opfern,  an 
dem  Brauche  jener  Dionysosmysten,  die  fi$td 
ttov  aiyi&^y  Jtqexoy  mal  xvyag  tfiaanoSyres 
xal  ßaxxsvoytBi  xai  rd  aXXa  dgiiStrreg  ä  ttjy 
tov  MaaxdXov  noyrjqiav  dijXoi  (Theodor,  h  e 
y  21 4),  sowie  an  den  toayrjfpogoi  (Hsch.  8  v), 
d.  h.  den  xopa«  Jioyvet^  ogyitiCovaat,  die 
sich  BocksfeUe  umbanden,  vielleicht  auch 
(Reiscb,  Festschr.  f.  Gohp.  468)  an  den  atti- 
schen XQttyipdoi  eine  Parallele.  Die  Künstler 
geben  dem  Dionysos  Bock  und  Ziege  als 
Attribut  [823  \]j  lassen  z.  B.  seinen  Wagen 
bisweilen  duich  ein  Viergespann  von  Böcken 
gezogen  werden  (Gerhard,  Auserles.  Vbb.  I 


54).  —  Vgl.  Aber  die  Beziehungen  des  Di- 
onysos zur  Ziege  Stkphani,  Compte  rendu 
1869  55—62. 

*)  S.  0.  [8224], 

')  Dionys.  im  FttUhom,  Mz.  von  Nysa, 
in  Karlen,  Hbad  h  n  552.  Anderes  bei  Ste- 
PHANi,  Gompte  rendu  1867  180.  Allerdings 
hat  später  das  ursprünglich  auf  die  Regen- 
gewinnung bezügliche  [824  9]  Attribut  ganz 
,  fldlgemeine  Segensbedeutung  gewonnen. 

•)  Hom.  h  265;  EM  Jiovvaog  14648; 
Bakchosgrotte  in  Naxos,  Porph.  a  n  20.  Von 
den  zwei  Thflren  der  Grotte  wurde  der  N. 
Ji»vQa(4ßog  (EM  8  v  27444;  Seh.  Ap.  Rh. 
4iiti ;  andere  Erklärungen  des  N.'s  bei  Korn. 
30  S.  183  u.  o.  [1078 1]  u.  unt.  [1434  4/ ;  die 
moderne  Gleichsetzung  von  Ji^.  und  Jiog 
&vQafißog  ist  sprachlich  unmöglich,  Wacker- 
NAOBL,  Rh.  M.  XLV  1890  482)  hergeleitet.  — 
Nachgebildet  war  die  Grotte  des  Dionysos 
in  der  Prozession  des  Ptolemaios,  Kallixen. 
bei  Athen.  V  26  S.  196  f.;  vgl.  Kamp,  De 
Ptolem.  Philad,  29.  Dionysos  in  der  H5hle 
war  schon  auf  dem  K3rpseloskaBten  darge- 
stellt. Paus.  V  198.  —  Ob  der  Dionysos  von 
Anlon  (Martha,  BuH.  carr.  hell.  iX    1885 
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der  Schiffahrt  (o.  S.  1420  f.)  zu  machen.  Mit  den  bisher  besprochenen  astro- 
nomischen und  meteorologischen  Vorstellungen  ist  auch  der  dritte  aus  dem 
orientalischen  Adonis-  und  Osiriskult  auf  Dionysos  übertragene  Ideenkreis, 
die  Auffassung  des  Gottes  als  des  Erlösers  aus  dem  Hades,  verknüpft 
worden.  Wer  wäre  mehr  be&higt  gewesen,  das  ewige  Leben  auf  den 
lachenden  Oeßlden  der  Seligen  zu  gewähren,  als  der  Oott,  der  auf  der 
Oberwelt  Felder  und  Auen  bewässert  und  alles  Leben  schafft?  Wo  liesse 
sich  ein  gewisseres  Symbol  für  die  Befreiung  aus  der  Finsternis  der  Unter- 
welt finden  als  in  dem  Laufe  der  Oestime,  die,  verschwunden,  doch  immer 
wiederkehren?  Der  Weg,  auf  dem  diese  Vorstellungen  sich  verbanden, 
und  vom  Orient  nach  Griechenland  gelangten,  ist  freilich  dunkel:  obwohl 
die  betreffenden  Ideen  bei  Indem,  Assyrem  und  andern  Semiten,  bei  den 
Ägyptern  und  Griechen  sich  in  derselben  Richtung  bewegen  und  offenbar 
nicht  unabhängig  von  einander  entstanden  sind,  passen  sie  doch  nirgends 
so  zusammen,  dass  sie  unmittelbar  aus  einander  hergeleitet  werden  könnten. 
Wahrscheinlich  fehlen  uns  wichtige  Verbindungsglieder;  manches,  was 
einen  Übergang  herzustellen  scheint,  erweist  sich  als  trügerisch,  und  auch 
die  übrigen  Vermutungen  können  nur  mit  aller  durch  die  Lückenhaftig- 
keit der  Überlieferung  gebotenen  Vorsicht  ausgesprochen  werden.  Zu- 
nächst scheint  der  Trank,  mit  dem  man  den  lebenspendenden  Regen  her- 
beizuzaubem  wähnte,  als  Lebenstrank  auch  in  allgemeinerem  Sinn,  als 
Mittel  zur  Erlangung  des  jenseitigen  Lebens,  betrachtet  zu  s^in:  dann  lag 
es  nahe,  den  Gott,  den  man  in  dem  Trank  verkörpert  wähnte,  auch  als 
Erlöser  aus  der  Hölle  zu  fassen.  Wichtiger  jedoch  für  diese  Entwickelung 
des  Gottes  ist  allem  Anschein  nach  dessen  siderische  Bedeutung  gewesen. 
In  den  Zauberliedern,  durch  welche  Isis  und  Nephthys,  die  mythischen  Klage- 
weiber, den  Osiris  aus  der  Unterwelt  heraufzaubem,  wird  der  Gott  Sonne 
und  Mond  gleichgesetzt.  Auch  Bakchos  hat  das  spätere  Altertum,  wahr- 
scheinlich der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  folgend,  öfters  als  Sonnengott 
gefasst^),  doch  ist  dies  wohl  sekundär;  jedenfalls  knüpfte  die  Erlösungs- 
lehre im  Dionysoskult  gewöhnlich  nicht  an  diese  Vorstellung  an.  In  vorder- 
asiatischen Mythen  wird  das  Prototyp  der  zu  erlösenden  Seele  durch  eine 
Gottheit,  die  in  die  Unterwelt  hinabsteigt,  zurückgeführt.  Aus  einer  sol- 
chen, die  Erlösung  der  Seele  an  dem  Wiedererscheinen  des  Sternbilds 
Orion  und  des  Morgensterns  vorbildlich  darstellenden  Legende  scheinen 
die  Angaben  von  der  Befreiung  des  Adonis  durch  Aphrodite  zu  stammen  >). 
Auch  dieses  Sagentypus,  der  überhaupt  in  Griechenland  nur  wenig  Spuren 
hinterlassen  hat,  bediente  sich  jedoch  der  Erlösungsglauben  im  Dienst  des  Dio- 
nysos nicht,  obwohl  der  Gott  in  mehreren  Verbindungen  als  Aphrodites  Sohn  ') 


497;  vgl.  o.  /7Öii7)  hierher  gehört  (vgl.  av- 
Xtoy  *G rotte*),  ist  zw.  —  Ueber  Regenzauber 
in  Höhlen  e.  o.  [830], 

»)  Z.  B.  lo.  Lyd.  m  4ts  S.  729  B.;  Macr. 
5  1  18 11  sagt  item  in  Thrctcia  eundem  ha^ 
beri  SoUm  atque  Liberum,  quem  tili  Sebadium 
nuneupantes  magnifiea  religione  colebant,  ui 
Alexander  (Polyhistor,  FHG  III  244iöi)  «cr»- 
bit.  Nach  EM  Jioy,  217  a  war  auch  in  Elis 
Dionysos    dem    Helios    gleichgestellt.     Die 


Orphiker  nannten  ihren  Ätherischen  ürstoff 
und  auch  die  Sonne  [1413iJ  Dionysos.  Vgl. 
im  allgem.  Weloker,  Götterl.  I  411;  Keil, 
Phüol.  XXin  1866  621.  Von  den  mit  Di* 
onysos  ausgeglichenen  Heroen  od«:  Gröttem 
soll  Isodaites  [1432%]  auch  als  Sonnengott 
betrachtet  sein  (?Bekkbb,  ^n.  267i). 

*)  S.  o.  [865 1]. 

')  Prax.  fr.  8  (Hsch.  Bäx/ov  Juoyfjg),  Bei 
Eur.  fr.  in  wird  D.  angerufen  ti  nat  Jwrtj^, 


Dionysos  als  Erlöser  ans  dorn  Hades»  (§  804.) 


1431 


oder  Geliebter  gilt^)  und  auch  in  der  Dichtung*)  und  im  Kult')  mit 
ihr  öfters  verbunden  wird.  Vielmehr  knüpften  die  Jenseitshofihungen, 
die  sich  auf  Dionysos  richteten,  wie  es  scheint  an  das  Wiedererscheinen 
des  Sirius,  der  durch  Orion  heraufgeholt  zu  werden  schien,  an.  Aus  dem 
Orient  ist  diese  Vorstellung  meines  Wissens  nicht  überliefert,  so  nahe  sie 
lag,  da  man  die  Göttin  des  Sirius  als  Gattin  des  im  Orion  sich  darstellenden 
Osiris  fasste;  in  Griechenland  bezieht  sich  darauf^)  wahrscheinlich  der 
Mythos  von  Ariadne^),  'der  Hochheiligen' <)  oder  Aridela,  'der  sehr  Leuch- 
tenden'^), die  aus  der  Unterwelt^)  durch  Dionysos  zum  Himmel  empor- 
geführt wird  ^).  Auch  dieser  Mythos  ist  später  vielfach  verändert  worden. 
Die  herrschend  gewordene  Sage  ist  (S.  582  f.)  das  Ergebnis  einer  Aus-* 
gleichung  mit  jenem  für  die  boiotische  Kultur  so  wichtigen  Legenden- 
typus der  Verfolgung  der  Nymphen  des  Dionysos  durch  ein  feindliches 
Wesen,  das,  wenn  es  siderisch  gefasst  wird,  gewöhnlich  das  in  dieser 
Kulturschicht  bereits  nicht  mehr  durch  Dionysos  bezeichnete  Sternbild 
Orion  ist.  Denn  die  Verschmelzung  des  Dionysos  mit  ganz  andersartigen 
Gottesgestalten,  deren  Kulte  und  Mythen  selbst  schon  disparate  Bestand- 
teile enthielten,  musste  seltsame  Verbindungen  schaffen:  die  irdischen  den 
Gott  im  Walde  suchenden  Weiber,  deren  Vorstellung  schon  mit  der  von 
seinen  Ammen,  den  Baumnymphen  zusammengeschmolzen  war,  erhielten 
auch  ein  himmlisches  Gegenbild  in  den  Hyaden  und  Pleiaden.  Es  ent- 
spricht dem  Sternenkalender,  dass  Dionysos,  der  himmlische  Stier,  als 
der  Zurückführer  seiner  von  einem  feindlichen  Wesen  in  das  Meer  ge- 
scheuchten Pflegerinnen  galt.  Dass  trotz  der  Verschiedenheit  der  Zahl 
der  befreiten  Frauen  dieser  Typus  auf  die  ähnliche  Sage  von  der  befreiten 
Ariadne  übertragen  ward,  ist  natürlich ;  umgekehrt  ist  die  Form  der  Sage 
von  Ariadnes  Heraufholung  aus  der  Unterwelt  für  eine  unorganische  Ent- 
wickelung  der  Semelesage^^)  Vorbild  gewesen,  in  welcher  die  gerettete 


*)  Vgl.  Orph.  Ä  57$  'EQfA^  ßaxx^xoQoio 
Jitoyvaoio  yiytd-Xoy\  xal  Ilatpir^  xovQijg;  vgl. 
o.  [81  ^t;  855  f.], 

')  Aphrodite  schildert  Anakr.  fr.  2  t  mit 
BakchoB  spielend;  yv/AtpuSy  ^Qyos  iqatnoy 
iwfXBtpdyov  T**J^Qoifirijg  redet  Oi^h.  h  46  t 
den  Dionysos  Liknites  an. 

»)  Z.  B.  in  Olympia,  Hdr.  FHG  II  36  i9. 
Vgl.  Korn.  30  182. 

*)  Vgl.  o,  [948  4j. 

^)  VgL  aber  diesen  Teil  der  Ariadne- 
eage  Müllsb-Wibsklbb,  Denkm.  IIxxxv^i?  ff. ; 
xLixeiT  (?Dbnbxbn,  Theox.  41);  Stbphani, 
Campte  rendu  1863  pl  Vi  (rf.  Vb.);  Helbio, 
Camp.  Wgm.  255  ff.;  Babelok,  Ckit.  des  com, 
4679  ff.;  not.  degli  sc.  1897  286  ff.  (Tct.). 
Anderes  o.  [245  uJ. 

*)  S.  0.  [254  sj.  Seitdem  hat  W.  Schulze, 
6GA  1896  237  nene  Beispiele  für  den  Laut- 
wandel ct&yds:  ayyog  gesammelt. 

^)  Hsch.  *  v\  vgl.  o.  [249 1]. 

")  Dionysos  und  Ariadne  in  der  Unter- 
welt, ünterital.  Amphora,  Winklbb,  Darstell, 
der  ünterw.  11. 

^)  Man  erzählte  von  ihrer  (Justin.  Mart. 


apol.  Isi  S.  182  Otto;  vgl.  Prep.  IV  16  [III 
17]8)  und  ihres  Hundes  (Eiistath.A  324  1688bi) 
Verstimung;  dass  der  Hund  von  ihr  —  wie 
von  andern  Personifikationen  des  Sirius  — 
als  ihr  Begleiter  getrennt  wurde,  war  der 
erste  Schritt  zur  Dekomposition  der  Sage. 
Spatere  (Schol.  Arat.  71;  Hyg.  p  a  II  5; 
[Erat]  Kaiast.  5;  Schol.  Germ.  S.  61  f.;  119 
Bb.;  Maass,  Ärat.  camment.  192  u.  aa.;  über 
Nonn.  8.  EoEBLEB  S.  93)  lassen  die  Krone,  mit 
der  entweder  die  Jungfräuliche  dem  Dionysos 
gewonnen  und  nachher  der  von  ihr  geliebte 
Theseus  aus  dem  Labyrinth  gerettet  [603z] 
oder  sie  selbst  von  Aphrodite  und  den  Hören 
bei  der  Hochzeit  mit  Dionysos  beschenkt 
worden  war,  verstimt  werden. 

^^)  Semele  durch  Dionysos  aus  der  Unter- 
welt geholt,  Diod.  425;  Apd.  3s6;  Plui  qu. 
Gr,  12  (vom  delphischen  Fest  ^Qtoig:  ix  di 
jwy  dQODfA^vtoy  fpayeqiüg  SsfAeXr^g  ay  iig  aya- 
ymyfjy  sixäas^e  [108^]);  Paus.  II  31 5  (S.  von 
Troizen);  II  37»  (S.  von  Lema  [791m])]  Hyg. 
f.  251.  Semeies  (SYÜI^H)  Einführung  in  den 
Olymp (?),  Vb.,  Wblckbh,  AD  III  136  f. 
T.  xiii;  Gebhabd,  Etr.  Sp.  1  83;  Arch.  Ztg. 
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Seele  vielleicht  der  Mondgöttin  gleichgesetzt  wurde  ^).  —  An  das  Erlösungs- 
werk,  das  der  Gott  an  der  Seele  vollzieht,  knüpften  im  späteren  Alter- 
tum Orphiker  an,  denen  aber  gewöhnlich  Dionysos  selbst,  wie  bei  den 
Ägyptern  Osiris,  Prototjrp  der  erlösten  Seele  war').  Im  öffenüicfaen  Kalt 
haben  sich  später  nur  wenige  und  unsichere  Beste  von  diesem  Teil  der 
vermeintlichen  Wirksamkeit  des  Gottes  erhalten.  Vielleicht  gehört  dahin 
die  Vorstellung  von  Dionysos,  dem  Befreier  >)  oder  Better,  und  der  Glauben, 
dass  der  Gott  (als  Unterweltsgebieter?)  Erdbeben  abwenden  könne ^). 

Die  Übertragung  so  vieler  Vorstellungen  aus  den  Kulten  der  damals  noch 
höher  stehenden  orientalischen  Völker  hatte  zur  Folge,  dass  von  Dionysos  in 
der  boiotischen  Kultur  mehr  Legenden  erzählt  wurden  als  von  einer  anderen 
Gottheit;  die  nahe  Verbindung,  in  die  er  zu  den  wichtigsten  Gottesgestalten 
jener  Zeit,  insbesondere  zu  Artemis  und  Poseidon  trat,  vermehrte  diese  Beich- 
haltigkeit  noch.    Als  die  heroische  Dichtung  begann,  fand  sie  hier  eine 


XVII 1859  97  ff.  T.  oxxx-oxxxii.  —  Obwohl 
spät  bezeugt,  ist  die  S.  von  Semeies  Heranf- 
fttimmg  wahrscheinlich  sehr  alt:  Hsd.  {S  940) 
und  Find.  (0  286;  P  11 1)  haben  sie,  wie  es 
scheint,  gekannt.  Alt,  wenngleich  nicht  ur- 
sprttnglich,  scheint  auch  die  Verteilung  der 
beiden  N.  Semele  und  Throne  auf  die  Sterb- 
liche und  die  Unsterbliche.  —  Nach  Arstd. 
or,  rV  S.  52  =  46  Ddp.  holt  Zeus  selbst  sie 
ifue  nvQog  in  den  Olymp. 

*)  S.  0.  [944  zu  943  a],  Von  den  Heroen 
des  orphisch-dionysischen  Kreises  heisst  Mu- 
saios  Selenes  S.  (Epim.  /r.  5  K;  Orph.  /V.  4«; 
5«;  6i;  Piaton  rep,  II  7  S.  364 e;  Philoch. 
FHG  1  416  200 ;  Hermes,  bei  Athen.  XHI  71 
597  c;  Serv.  NA  668?  u.  aa.). 

«)  Vgl.  o.  [1041].  Als  Fürbitte  für  die 
Toten  fasst  Reikacb,  Strena  Helb.  245  Orph. 
fr.  208.  —  Vielleicht,  weil  sich  an  Dionysos 
Jenseitshoffnungen  knüpften,  konnte  er  dem 
'laotfaitrjs  (o  roV  taoy  ixtiüttft  ^dvaxov  öia- 
y^fiioy,  Bbxkeb,  An.  267  s)  gleichgesetzt  wer- 
den,  einem  Gotte  der  Winkelmysterien  (Har- 
pokr.  [163  t]  und  Fhot.  lex.  laod.),  der  aber 
doch,  als  Ausdruck  für  düe  geteilte  Welt,  in 
die  philosophische  Orphik  aufgenommen  wurde 
(Flut.  Ei  9). 

»)  Dionysos'  'EXev9eQevg  (vgl.  Dyer,  Gods 
in  Greece  118  ff.  u.  o.  [30  ij),  dessen  Kult 
Fegasos  (Faus.  I  26),  vielleicht  eine  histo- 
rische Gestalt  des  VI.  Jh.'s  (Robebt,  Der 
müde  Silen  10  f.),  nach  Athen  verpflanzt 
haben  soll,  womit  in  der  Sage  die  Einführung 
der  Fhallosumzüge  verknüpft  wird  (Seh. 
Arstph.  "^x-  243),  ist  nach  Eleutherai  genannt, 
aber  dies  heisst  nach  einem  Eultn.,  der 
wahrscheinlich  dem  Dionysos  oder  seinem 
Kreis  angehört.  Eine  andere  Sage  (Suid. 
fieXapaiy.  Jioy,)  erzählt,  dass  die  Töchter 
Eleuthers  wahnsinnig  wurden,  weil  sie  Di- 
onysos verspottet,  der  ihnen  mit  schwarzem 
Ziegenfell  erschienen  war,  und  dass  sie 
Heilung  erst  fanden,  als  ihr  V.  den  Kult  des 
Dionysos  Melanaigis  [47]  gestiftet.    Dieser 


verschollene  Dionysos  *£leutiier  scheint  das 
Vorbild  oder  wenigstens  eines  der  Vorbilder 
Libers,  der  nach  Dubois,  MSI.  areh.  hisd.  XXII 
1902  27  aus  Kyme  oder  Neupel  nach  Rom 
gelangte  und  der,  wie  seine  Zusammenstel- 
lung mit  Libera  wahrscheinlich  macht,  ur- 
sprünglich wenigstens  als  Befreier  aus  dem 
Hades  galt.  Verwandt  ist  Dion.  Lysios  (Oix»h. 
h  50t;  a;  Korn.  80  S.  173;  vgl.  o.  [9S4i]) 
oder  Lvseus  (Orph.  h  52 1),  die  aber  als  Sorgen- 
löser  (Xvaifiigifiyog,  ^PIX524is;  vgl.  Äiwc- 
noyog,  Opp.  Kyn.  iasi)  u.  s.  w.  gedeutet  wor- 
den. 2äemlich  allgemein  wird  in  diesem 
Sinne  auch  der  bei  Dichtem  hftufig  statt, 
bisweilen  auch  neben  Dionysos  stehende  N. 
Lyaios  gedeutet  (z.  B.  von  Athen.  VIR  64 
363b;  Flut.  sym^.  bt;  Korn.  30  S.  173;  da- 
gegen  EM  Avaiog  571  n  nno  t^s  Xvattt^g 
rov  ^dfißÄutos)^  der  aber,  zu  der  syra- 
kusanischen  Artemis  Lvaia  gehörig,  wenn 
überhaupt,  so  doch  wohl  nicht  direkt  von 
Xvio  abzuleiten  ist.  üeberhaupt  sind  bei 
N.,  die  so  vielfache  Beziehungen  zulassen, 
wie  die  hier  genannten,  natürlich  Cm- 
deutungen  ganz  gewöhnlich;  nach  Myth.Vat 
III  12 1  wiu*de  dem  Liber  bei  der  Stadt- 
gründung geopfert,  ut  libertatem  cimbus  con- 
servaret;  auch  wo  es  üblich  war,  Freilassungs- 
urkunden im  Dionysostempel  aufzuhängen, 
wie  z.  B.  in  Naupaktos  {CIGS  li  873  ff.),  hat 
man  in  dem  Gott  wahrscheinlich  den  Ge- 
wahrer der  bürgerlichen  Freiheit  gesehen. 
Allgemein  als  Erretter,  ItoxiJQ  gilt  Dionysos 
in  Maroneia  (Brz.mz.,  Mülleb-Wiesbleb. 
DAK  Ilzxxii  167).  Auch  als  Befreier  von 
Krankheit,  als  Arzt,  'largog  (Flut  symp.  III 
Is;  Athen.  II  2  S.  36b;  Mnesith.  u.  Chamail. 
bei  Athen.  I  41  S.  22 e,  vgl.  Lobeck,  A^L 
1085  f.),  'Yr^drtjg  (Athen.  U  2  S.  86  b),  n«i- 
üiytog  (Hsch.)  ward  Dionjrsos,  namentlich, 
wie  es  scheint,  unter  delphischem  Einflnss 
verehrt.  Maass,  Suppl.  XVI  rechnet  hierher 
auch  den  Dionysos  Epaphios  [1419  4]. 
*)  Orph.  Ä  48i  ff. 
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Fülle  phantastiBcher  Motive  und  selbst  ausgeschmückter  Erzählungen,  die  sie 
verwerten  konnte.  Auch  sind  zahlreiche  Heroen  —  wie  Oineus  und  Meleagros, 
Agamemnon  und  Menelaos,  Ikarios,  Achilleus  -—  wirklich  aus  dem  dionysi- 
schen Kreis  genommen.  Aber  unter  seinem  Namen,  als  Oott,  spielt  Bak- 
chos  in  der  Heldensage  bis  gegen  das  Ende  des  YII.  Jahrhunderts  gar 
keine  Rolle,  so  vielen  Anlass  dazu  auch  der  Stoff  bot^).  Was  Aristarch 
beobachtet  hatte,  dass  Dionysos  bei  Homer  noch  kein  Oott  sei*),  Iftsst 
sich  fast  auf  das  gesamte  ältere  Epos  ausdehnen'):  wie  in  der  Odyssee 
Maren,  Euanthes'  Sohn^),  ist  in  den  Eyprien  Anios,  der  ebenfalls  un- 
zweifelhaft zum  Dionysoskreis  gehört,  sehr  wahrscheinlich  ApoUonpriester 
gewesen^).  Eine  solche  Vernachlässigung  in  der  Kunst  wäre  nicht  er- 
klärlich, wenn  damals  Dionysos  in  dem  Kulturkreis,  dem  die  Dichtungen 
angehören,  namhafte  Tempel  gehabt  hätte.  Dazu  stimmt,  dass  in  den 
Namen,  die  den  im  VEI.  und  VH.  Jahrhundert  ausgesendeten  Kolonien 
und  den  Neugründungen  des  Mutterlandes  gegeben  wurden,  weder  Dionysos 
noch  Bakchos  als  komponierendes  Element  vorkommt^).  Stadtgott  ist 
Dionysos  kaum  irgendwo  gewesen  7).  Auffalten  würde  es  freilich,  wenn 
in  Korinth  der  von  den  Kypseliden  vertriebene  Adel,  der  seinen  Ursprung 
von  den  alten  Heraklidenkönigen  herleitete,  sich  als  Bakchiaden  zusammen- 
gefasst  hätte;  aber  diese  Nachricht  ist  sehr  wahrscheinlich,  wie  die  ge- 
samte Geschichte  Korinths  vor  den  Kypseliden,  nach  deren  Sturz  kon- 
struiert (S.  134).  Soweit  wir  die  griechische  Geschichte  aus  wirklichen 
Überlieferungen  kennen,  haben  erst  die  Tyrannen  der  Isthmosstaaten,  die 
aus  politischen  Rücksichten  die  alten  volkstümlichen  Gottesdienste  vor  den 
Göttern  des  Heroenadels  bevorzugten,  dem  Dionysos  prächtige  Kulte  ge- 
weiht^). Gleichzeitig  wurde  wahrscheinlich  bei  der  Erneuerung  von  Del- 
phoi,  die  mit  unter  dem  wirksamen  Einfluss  des  sikyonischen  Tyrannen 
erfolgte,  dem  Dionysos  eine  offizielle  Stellung  im  Kultus  eingeräumt.  Noch 
in  diesen  Anfangsstadien  seiner  späteren  Entwickelung  ist  er  wahrschein- 
lich Heros,  nicht  Gott  gewesen  •) ;  aber  —  z.  T.  wohl  unter  dem  Einfluss  eben 


^)  Vor  allem  die  thebanische  Sage,  dann 
die  lemnische  Episode  des  Argonautenzuges. 
Die  Minyer,  aus  deren  GeschlechtsQberliefe- 
rung  wichtige  Zttge  der  Argonautensage 
stammen,  haben  Dionysos  verehrt  [80]. 

*)  Lbbrs,  Arist.'  182. 

')  Eine  Ausnahme  machen  vielleicht  einige 
Stellen  der  Kyprien,  die  Überhaupt  den  epischen 
Stil  auch  in  Beziehung  auf  die  Gottesgestalten 
nicht  rein  festhalten.  Aber  es  ist  keines- 
wegs sicher,  dass  hier  (wie  bei  Lykophr.  207) 
Dionysos  die  Weinrebe  wachsen  liess,  in  der 
Telephos  strauchelt  (Apd.  ep,  817),  und  dass 
die  Oinotropai  ihre  Zaubei^be  (Kypr.  fr,  17) 
von  Dionysos  erhielten. 

*)  »  197. 

^)  Als  solcher  erscheint  er  z.  B.  bei  V^ 
Sbo  (Intp.  Serv.);  Hyg.  f,  247;  myth.  Vat.  I 
202.  Nach  Diod.  5(3  hat  er  von  Apollon  die 
Weissagungskunst  gelernt  S.  ApoUons  heisst 
er  Seh.  Lykophr.  570  (vgl.  Kypr,  fr.  17);  Apd. 
8 10  u.  s.  w. 


*)  üeb.  Dion.  als  Kolonienstifter  (?)  s.  0. 
[1420%]. 

T)  Ob  J.  noXlrrjs  in  Heraia  (Paus.  VIII 
26 1)  ab  solcher  zu  fassen  sei,  ist  sehr  zw. 

^)  Eleisthenes  soll  die  frQher  dem 
Adrastos  gefeierten  Reigen  dem  Dionysos  ge- 
geben (Hdt.  5  67  [131  ij)  haben.  Die  unrich- 
tige Angabe,  dass  Arion  der  erste  Dichter 
von  Dithyramben  gewesen  sei  (Hdt.  1  ss ;  vgl. 
BusoLT,  Gr.  Qesch.  P  6524)i  knflpft  wahr- 
scheinlich  mit  an  die  Nachricht  an,  dass 
Periandros  den  Bakchoskult  begOnstigte. 
Nach  Seh.  Pind.  0  13  s«  ist  der  Di^yrambos 
in  Korinth  erfunden.  —  ungefähr  gleich- 
zeitig mit  dem  korinthischen  Tyrannen  lebte 
Archilochos,  der  auch  einen  Dithyrambos  ge- 
sungen hat  {fr.  77). 

")  Darauf  weist  Dion.'  Grab  in  Delphoi 
(Euph.  fr.  15  =  Mbin.,  Anal.  Alex.  S.  49; 
Kephal.  FHG  III  6285;  Sokr.  von  Argos, 
ebd.  4985;  EM  JeXfp.  255 u;  vgl.  o.  [lOdj]). 
Dass   das  Grab   unter   dem   Omphalos    ge- 
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von  Delphoi  —  hat  er  bald  nachher  göttliche  Ehren  empfangen.  Als 
Gott  tritt  er  zuerst  in  der  hesiodeischen  Theogonie  auf  ^);  hier  ist  bereits 
die  thebanische  Sage  benutzt^  die  für  die  ganze  spätere  Zeit  massgebend 
geblieben  ist*).  In  Theben  ist  auch  wahrscheinlich  mit  sorgfaltiger  Be- 
nutzung der  uralten  Motive  die  ganze  spätere  Geburtslegende  ^)  in  ihren 
Hauptzügen  festgestellt  worden,  wie  Eadmos'  Tochter  Semele,  durch  Hera 
verführt,  ihren  Geliebten,  Zeus,  in  der  Gestalt,  in  der  ihn  Hera  sehe,  zu 
schauen  begehrte  und  dann,  als  Zeus,  durch  einen  unbesonnenen  Eid  ge^ 
bunden,  ihren  Wunsch  erfüllte,  in  Flammen  aufging,  wie  aber  der  Vater 
die  unreife  Frucht,  die  sie  im  Schosse  trug,  in  seinen  Schenkel  einnähte^) 
und  wie  Hermes^)   den  zum  zweitenmal  Geborenen  den  Nymphen  über- 


wesen  sei  (s.  z.  B.  Ehuahn,  Eypr.  und  der 
Urspr.  des  Aphr.kaltes  46  ff.,  der  den  eben- 
falls in  einem  ApoUonheiligtum  begrabenen 
Hyakinthos  vergleicht),  ist  nicht  anzunehmen, 
s.  RoHDB,  Pb.  P  132  a.  —  Die  Titanen  in  der 
delphischen  Sage  von  Dionysos'  Tod  stam- 
men wohl  nicht  aus  der  damals  fixierten 
Legende;  diese  kennen  wir  nicht;  dass  bei 
Malala  n  S.  52  =  49  Ddf.  (andere  Zeug- 
nisse bei  LoBBCKi  Agl.  572)  Dionysos  (wie 
nach  anderer  Sage  in  Theben,  Lobbck,  Agl. 
575)  in  Delphoi  stirbt,  würde  auch  dann  nichts 
ergeben,  wenn  die  Todesart  bestimmt  wäre. 

^)  Semele  ^ebar  von  Zeus  den  Dionysos 
tt&ayaroy  d-ytirt^  *  rvy  ^dfnporegoi  &$ol  eiaiy, 
Hsd.  e  942. 

')  Allerdings  haben  auch  später  noch 
andere  Gemeinden,  die  den  Zauber  der  Ge- 
burt des  Gottes  begingen,  Dionysos  bei 
sich  geboren  werden  lassen,  vgl.  Hom.  h 
84 1-4  oluhv  yuQ  Jf^axävat  (d.  i.  nach  Maass, 
Herm.  XlVI  1891  179  Drekanon  auf  Eos; 
vgl.  Str.  XIV  2i9  S.  657)  a\  ol  (r7x«>y  lyV«- 
fioäaan  I  (paa\  ol  d*iy  iVcfly,  . . .  |  ol  d^  a*in' 
AX<f>ei(^  noxafAtp  ßa^vifiyiJByti\  xvaa/jiiy^y 
£€u4Xijy  TßxäBiy  Jd  te^ixsQOvytp' \  uXXol  ^iy 
Sijßaiaty,  aya(,  ce  Xiyovai,  yByia9at\  . , .  (der 
Dichter  verlegt  dann  die  Geburt  in  das  my- 
thische Nysa).  Diod.  See  fttgt  Elia,  Teos  und 
Eleutherai  [84  t]  hinzu. 

*)  Vollständig  erscheint  sie  erst  bei 
Mythographen  (vgl.  Bbthb,  Quaest.  Diod,  58  ff. 
u.  o.  ISßiJ),  ausführlicher  bei  Nonn.  7—9.  — 
Eunstdarstellungen,  Müllbr-Wibsblbb  II 
xxxiv  S81  ff.  —  Die  Sage  von  der  Feuer- 
geburt des  Dionysos  ist  vielleicht  durch  Züge 
der  Asklepiossage  [1449  ff.]  beeinflusst. 

*)  Hdt.  2 ue ;  Arstd.  or,  4  S.  52  =  49  Ddp. 
u.  aa.  Daher  Dionysos  lAfjQoxQBtfnjg,  Orph.  h 
52»;  ififA^ttog,  Orph.  Ä  50i;  an.  Laur,  bei 
Stübemünd,  Anecd,  I  268;  Niket.,  ebd.  275. 
Einige  deuteten  auf  die  doppelte  Geburt  den 
N.  Ji'9vg-t(fÄßog  [1429%]],  s.  Seh,  Find.  OL 
1326;  EM  Ji&.  27446;  vgl.  Plat.  w>.  111  15 
700  b  und  ^P  IX  5244  (<h&vQa(4ßoyeyijs), 
Kunstdarstellungen  MOlleb- Wieseler,  DAK 
Uxxxiv  i9t;  Cb.  Lenorxakt,  Ann,  d,  i.  Y 
1833  210-218  {mon,  d,  i.  IxLva  Skph.);  vgl. 
0.  [867].    Später  brachte  man  die  Geburt  aus 


dem  fÄtjQogmit  dem  gln.  Berg  Indiens  zusammen 
(Theophr.  h.  pl.lV  4i;  Plin.  n  h  619),  der  ent- 
weder von  Dionysos  nach  dem  Schenkel  ge- 
nannt sein  (Arr.  an,  Y  1  e)  oder  den  Anlass 
zu  der  Sage  geboten  haben  (Diod.  2 14;  vgL 
myth.  Vat.  III  124  u.  aa.)  sollte;  denn  in 
Indien  hatte  nach  einer  Sagenform  Perse- 
phone  von  Zeus  den  Dionysos  geboren  (Com- 
mod.  imtr,  1 12u2;  Mi.  V209),  Vf^,o. [14099]. 
—  Stoische  Mythendeuter  bezogen  die  doppelte 
Geburt  darauf,  dass  der  Wein  erst  in  der  'Dnuibe 
reiffc,  dann  in  der  Kelter  neu  geboren  wird 
(Korn.  30  174  f.);  über  eine  andere  rationa- 
listische Deutung  s.  0.  [1053  w];  Kuhk,  Zs. 
für  vergl.  Sprf.  I  1852  192  (s.  aber  Herabk. 
d.  Feuers  167  ff.)  vergleicht  eine  indische 
Sage.    S.  o.  [904i], 

^)  Hermes  den  Dionysos  rettend,  Apd. 
3ae;  A^.  Rh.  4ii37;  Hyg.  f.  179.  Auf  dem 
amyklaiischen  Thron  war  roV  . . .  nmda  Ir« 
oyxa  ig  oigayoy  . . .  'E^f^g  q>iQaiy  dargestellt 
(Paus,  ni  I811),  was  gewöhnlich  für  ein 
Missverständnis  gehalten  wird ;  s.  aber  Maass, 
Suppl.  XYII;  UsENBB,  Sintfl.  167.  Kunstdar- 
stellungen  MOllbb-Wiesblbb,  DAK  Ilxxxrv 
•9Ö-698;  WiMTBB,  Ath.  Mitt  XIV  1889  1—8; 
not,  degli  sc,  1895  198  (Rlf.);  Fübtwakolbb, 
Gemmen  xxiii  si.  Vgl.  die  o.  [13434]  aa- 
gefOhrten  Kww.,  die  Hermes  mit  dem  Knaben 
Dionysos  darstellen.  —  Eine  Nachbildung 
dieser  Scene  ist  es,  wenn  auf  einem  rf.  Vb. 
(ausVulci,  Mus.  Greg,  IIxxvi  la)  Hermes  den 
haarigen  Silenos  dem  Dionysos  überbringt; 
vgl.  Hermes  mit  dem  Satyr,  PomBB-REiKACH, 
Myrina  xxxvi  S.  372 — 384.  —  Hermes  ist  an 
dieser  Stelle  des  Mythos  jedenfalls  alt,  ob- 
wohl bei  Hdt.  2i4e  und  bisweilen  auf  Vbb. 
(z.  B.  LxTYNBS,  Vas,  peint,  xxviii)  Zeus  selbst 
Dionysos  nach  Nysa  oder  zu  den  Hyaden 
bringt.  Auf  mehreren  Vbb.  glaubt  man  Hera- 
kles den  Dionysos  durchs  Wasser  tragend 
zu  erkennen  (Pbelleb,  Abh.  SGW  VH  1855 
23  ff.;  ÜSBNSB,  Sintfl.  187);  Usenbb,  Sintfl.  62 
fasst  den  ungenannten  Heros,  der  nach  Paus. 
III  137  dem  Dionvsos  den  Weg  nach  Spart« 
gezeigt  haben  soll,  und  in  dem  S.  Wide,  LK 
160  Leukippos  wieder  fand  (s.  dagegen 
Hitzio-BlOmnbr  z.  d.  St.)  als  Herakles:  ans 
einer  verschollenen  Fassung  der  Gebortssage 
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brachte,  die  ihn  mit  Ambrosia  nährten  und  so  unsterblich  machten^).  — 
Wie  der  thebanische  so  steht  auch  der  athenische  Dionysos  unter  dem 
Einflüsse  von  Delphoi  (S.  21);  doch  hat  Peisistratos,  der  aus  ähnlichen 
Erwägungen  wie  Periandros  und  Eleisthenes  den  Kult  begünstigte  und 
nicht  allein  in  seiner  Residenz  von  den  erhaltenen  attischen  Kultstätten  — 
wie  Ikaria  und  Eleutherai  —  Filialen  gründete,  sondern  auch  in  Eleusis 
den    Gott    einführte')     und     die    Landkulte    hob,    auch    aus    anderen 


stammt  dies  wohl  keinesfalls.  —  Später  er- 
scheinen bisweilen  Enreten  neben  dem  neu- 
geborenen Dionysos  tanzend  (z.  B.  RIf.  vom 
Dionysostheater,  man,  d.  t.  IXzvi ;  Matz,  Ann, 
d.  t.  XTiTT  1870  100 ;  anderes  bei  Stbphaki, 
Campte  rendu  1867  166):  das  ist  ans  der 
ZeuBsage  flbertragen. 

1)  Einer  der  ältesten  N.  in  dieser  Sage 
scheint  Makris  (K^oriti  yvfA<pij,  Nonn.  Z)  21  iti ; 
vgl.  o.  [8194]);  so  heisst  die  N3rmphe  nicht 
nach  der  'langen'  Insel  (üsbvbb,  Sintfl.  128), 
wie  allerdii^s  schon  die  Alten  gedeutet 
haben  (vgl.  '^^i^Pfff  =  ^oXixfj,  Eallim.  Sist 
n.  aa.\  sondern  Enboia  (EaUim.  ft  4  s«  n.  aa.) 
und  oie  Dionysoeinseln  Chios  (Plin.  nhbiu) 
nnd  Ikaros  (StB.  Ix.  829xa;  Plin.  n  h  4w) 
heissen  nach  der  Nymphe.  In  den  Herakult 
[83;  356 xi]  ist  sie  erst  nachträglich  ge- 
kommen. Der  N.  ist  nicht  die  Kurzform  zu 
Maxgoßiot  (nach  Hsch.  »  v  rhodische  Nym- 
phenbenenn.)  —  f&r  eine  Nymphe,  die  Un- 
sterblichkeit verleiht,  wäre  die  Bezeichnung 
schwächlich  — ,  sondern  gehört  zu  Makar, 
Makareus:  so  hiess  der  Stifter  des  Kultes 
des  Dionvaos  Bresaios  [297 1  f.],  der  dem 
Makrisknlt  am  nächsten  steht  [819  aJ,  Ma- 
k(a)ris  ist  nicht  die  'Selige',  sondern  die 
'seiig  Machende*.  Ueber  die  Hyaden  und 
Pleiaden  als  Erzieherinnen  des  Bakchos  s.  o. 
[825  zj.  Aber  Brisai  o.  [235],  über  'Nymphen' 
o.  1828a],  flb.  Quellennymphen  und  Musen  o. 
[14277],  über  Ino  Leukothea  Pherek.  FHG 
I  8446;  Apd.  328;  Ov.  MA421;  F  648«;  Aber 
Peraephone  Orph.  /»  46«.  Merkwürdig  ist 
InoB  Dienerin  nnd  Gehilfin  bei  Bakchos' 
Pflege,  die  Sidonierin  Mystis  (Nonn.  2>  998  ff.; 
KöHLBB,  Nonn.  D  19  f.),  weil  Nonnos  unter 
ihrem  N.  einen  rätselhaften  Mysteriengebrauch 
xcre  tfi^äXag  yvfAyoün  negi  atigrowi  nad^ä^at 
(vgl.,  was  Nonnos  479  von  den  attischen 
Bakchen  sagt,  und  die  rhodische  Sage  von 
Helenas  Becher  [697  n])  erwähnt.  —  um  die 
verschiedenen  Versionen  möglichst  zu  ver- 
einigen, erdichtete  man,  dass  Hera  die  zu- 
erst erkorenen  Ammen  (Leukothea,  Apd.  3  28 ; 
die  T&chter  des  Lamos,  d.  h.  die  Hyaden, 
Nonn.  />  9s8,  was  Kobhlsb  S.  18  fOr  sekun- 
där hält)  wiüinsinnig  machte.  Selten  werden 
männliche  Erzieher  genannt,  z.  B.  Nvsos 
[1409 i],  Maron  (Fulgent.  nt.  2ia;  vgl.  Maro- 
neia),  Aristaios,  Makris'  Y.  (Opp.  Kyn,  4878). 
—  Bakchos  bei  seinen  Pflegerinnen  ist  ein 
beliebter  Vorwurf  der  bildenden  Kunst;  s. 
z.  B.  Müller- WiBSBLEB,  DAK  II  xxxiv  408  f.; 


ZoBGA,  Bassi  rü.  U  138—141;  Feöhkbb, 
Not,  sctdpt.  ant.*  1875  261  ff. ;  Babelon,  Cat, 
dea  canUes  45  tt  T.  ix  tt. 

*)  S.  o.  [S.  54],  Bakchos  wurde  hier  dem 
lakchos  eleichgesetzt,  wie  dies  nicht  allein 
später  sehr  oft  geschieht  (z.  B.  AP  IX  825; 
XI  59i;  64i;  Korn.  30  S.  175;  Cat.  64i6i; 
YE  615;  Seh.  Arstd.  648  Ddf.;  Seh.  Arstph. 
ßätg,  824;  404;  Hsch.;  J^if  [46248];  JSG 
[26854]  *^ttxx.),  sondern  wahrscheinlich  auch 
schon  in  j^rUcleischer  Zeit  aUgemein  üblich 
war;  bestimmt  spricht  dies  allerdings  nur 
Soph.  fr,  874  aus;  aber  in  die  Blütezeit  der 
attischen  Kultur  reicht  wahrscheinlich  auch 
der  Ruf  des  Daduchos  an  dem  Lenaienagon 
JSaf^eX^i"  laxxe  (Bbbok,  PLG  IH«  6566)  hin- 
auf, und  auch  bei  Soph.  Antig,  1152,  femer 
bei  dem  ungenannten  Tragiker  (TGF^  S.869 
fr,  140),  der  '^axxot  anreden  lässt  &QiafAß€ 
[1078 1],  scheinen  beide  identifiziert,  und  auch 
bei  Arsi^h.  ßtir^,  316  ff.  ist  die  Gleichsetzung 
trotz  des  Widerstreits  der  Scholien  möglich. 
Um  den  Aufhahmeprozess  ganz  zu  verstehen, 
mflsste  man  also  wissen,  wer  der  wahrschein- 
lich [50 li]  echt  eleuainische,  nicht  (Kbbk, 
Ath.  Mitt  XVI  1891  11;  O.  Rubeksohn,  My- 
sterienheiügt.  38  ff. ;  Pfuhl,  Pomp,  sacr,  39  ff.) 
ursprünglich  athenische  lakchos  vor  der  Auf- 
nahme des  Dionysos  war  oder  bei  der  Auf- 
nahme wurde.  Eine  sichere  Antwort  ist 
nicht  möglich,  aber  aus  Lucr.  4 11 88  (Amob. 
3io) ;  Suid.  Phot.  laxxos  (wo  der  Vorschlag 
von  Lobeck,  Agl,  822  h  unnötig  ist)  scheint 
sich  zu  ergeben,  dass  in  einem  eleusinischen 
Gedicht  aus  der  ersten  Hälfte  des  VI.  Jh.'s 
lakchos  das  von  Demeter  gesäugte  Kind  war 
(vgl.  auch  die  o.  [1190  4]  erwähnten  Kww.), 
also  den  Demophon  verdrängt  hatte,  wie  er 
seinerseite  durch  Triptolemos  verdrängt  wurde. 
—  Wenn  dieser  eleusinische  Königssohn  dem 
Bakchos  gleichgesetzt  worden  ist,  so  muss 
also  der  letztere  in  der  Legende  irgendwie 
von  Theben  nach  Eleusis  geschafft  worden 
sein ;  das  ist  verschollen,  weil  die  orphische 
Umdeutung  die  eben  entetandene  Kultsage 
vollständig  überwucherte.  Gewöhnlich  schei- 
nen die  Orphiker  den  lakchos  der  zweiten 
der  von  ihnen  angenommenen  Inkarnationen 
des  Dionysos,  dem  S.  Persephones,  Zagreus 
gleichgesetzt  zu  haben:  das  steht  zu&llig 
nicht  in  den  erhaltenen  Orphika,  lag  aber 
für  Dichter,  welche  sich  an  eine  Persephone- 
kultetätte  anschlössen,  am  nächsten  und  ist 
auch  am  häufigsten  bezeugt;  vgl.  z.  B.  Luk. 
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Gegenden,  selbst  aus  den  Städten  an  der  makedonischen  und  thrakischen 
Küste,  besonders  aber  aus  Naxos,  wo  sein  Freund  Lygdamis,  ähnlich  wie 
er  selbst  in  Attika,  die  vorhandenen  lokalen  Überlieferungen  gesammelt 
und  die  Kulte  reorganisiert  hatte,  mannichfache  Anregungen  empfangen. 
Der  Dionysoskult  wird  nun  nachträglich  ein  Mittelpunkt  der  Religion 
der  Kunst.  Auch  für  Attika  muss  gegolten  haben,  was  ein  Hymnendichter 
rühmt  ^),  dass  die  Sänger  zu  Anfang  und  zu  Ende  Dionysos  priesen,  denn 
wie  schon  in  Sikyon  und  Korinth  boten  die  Feste  des  Gottes  Gelegenheit 
zu  musischen  Vorträgen ;  aus  Feiern  für  Dionysos,  dessen  alte  Verbindung 
mit  den  Musen  nur  eine  andere  Bedeutung  erhielt,  haben  sich  die  Tra- 
gödie und  die  Komödie  entwickelt  >).  Wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert hat  auch  die  Mystik  den  Gott  in  ihre  Eo'eise  gezogen.  Die  älteren 
Mythen  von  der  Zerreissung  des  Dionysos,  die  zu  der  jetzt  allgemein  an- 


salt.  39;  Nonn.  />81«6  [1437iJ;  Seh.  Find.  /6 
(7)s ;  Seh.  Arstph.  324;  Seh.  Eur.  TV.  1230.  Es 
finden  sich  allerdings  daneben  noch  andereVer- 
suche,  lakehos  mit  den  eleusinischen  Gott- 
heiten in  Verbindung  zu  setzen;  er  heisst 
Demeters  S.  (Diod.  364;  Seh.  Arstd.  648  Ddf.) 
oder  Gemahl  (?  Seh.  Arstph.  ßäxQ,  324  ol  ifk 
jß  JijfitjtQi  avyy6y^a9ai) ;  ein  lakehos  gilt 
als  S.  des  Dionysos  und  der  Aura  [1437%], 

^)  Hom.  h  34i7. 

^)  Die  Einzelheiten  der  Entwiekelung 
sind  durch  die  lange  Reihe  modemer  Unter- 
Buchungen  nicht  aufgeklärt  worden  und 
werden  wohl  nie  aufgeklärt  werden.  FUr 
sicher  falsch  halte  ich  die  Ansieht,  die  bis 
in  die  neueste  Zeit  bisweilen  vorgetragen 
wird,  dass  die  Tragödie  unmittelbar  aus  volks- 
tümlichen Neckspielen  hervorgegangen  sei. 
So  wahrscheinlich  es  ist,  dass  die  volks- 
freundliehe  Regierung  des  Peisistratos  den 
Anschluss  auch  an  solche  Elemente  suchte, 
so  ist  es  doch  andererseits  natürlich  und  im 
Einklang  mit  seinen  sonstigen  Massregeln, 
dass  er  diese  heimischen  Gewächse  durch 
Aufpfropfung  fremder  Reiser  veredeln  liess. 
Die  viel  behandelte  Konstruktion  des  Ari- 
stoteles (ap  4  S.  1449 aio),  dass  das  Drama 
ursprünglich  aus  dem  Stegreif,  und  zwar  die 
Tragödie  von  den  Dithyrambossängem,  die 
Komödie  von  denen,  cüe  Phalloslieder  an- 
stimmten, gesprochen  wurde,  enthält  wahr- 
scheinlich insofern  einen  richtigen  Kern,  als 
Dithyrambos  imd  Phalloslied  wirklich  zu  den 
Vorbildern  des  Dramas  gehört  haben.  Auch 
Tänze  (vgl.  Dion.  iXeXix^wy'?  Soph.  Ant  153; 
axiQTfjTijg,  AP  IX  524i9;  Orph.  h  45?;  Xogevs 
auf  Paros,  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901 
214;  vgl.  ebd.  204;  219a)  und  Gesänge  (Dion. 
MeXnofAßyog  [o,  36  hj)  scheinen  bei  den  länd- 
lichen Dionysosfesten  seit  alter  Zeit  her  üb- 
lich gewesen  zu  sein.  Aber  schwerlich  war 
dies  der  einzige  Anhalt.  Hdt.  56?  schwebt 
gewiss  schon  der  unausgesprochene  Gedanke 
vor,  dass  die  tragischen  Chöre  Athens  aus 
Sikyon  stammen:  auch  das  kann  einen  rich- 


tigen Kern  enthalten.  Das  charakteristLSche 
Kennzeichen  der  dramatischen  Kunst,  das 
Sprechen  in  fremder  Rolle,  leiten  viele 
Neuere  (z.  B.  Tubaskeb  bei  Roscber,  ML  I 
1080)  von  der  Kultussitte  her,  Maske  und 
Eleidung  der  Gottheit  anzulegen  [924 1  f.]. 
Dafür  spricht,  dass  das  für  Bakchos  charkk- 
teristische  Festkleid  —  es  ist  wohl  in  letzter 
Linie  ans  der  Krokota  (Wieseler,  De  diffU. 
quibusd,  Poü,  . . .  loei9  Gott  Ind.  Seh.  1869;7Ö 
S.  16)  entstanden,  die  zu  den  Sagen  von  dem 
weiblichen  Anzug  des  Dionysos  Aniass  gab 
(lustin.  or.  ad^en^  2  S.  10  0.;  Nonn.  D 14 1  ft» ;  vgl. 
VL.[li4:0%]vjÄ  die  0.1905]  besprochenen  Biten) 
—  in  dem  prächtigen  Kleid  des  Schauspielers 
erhalten  zu  sein  scheint  (Müllbr,  Archäol. 
§  336« ;  Bbthb,  Proleg.  42).  Dann  wird  auch 
dies  eigentlich  dramatische  Element  aas  dem 
Ausland  stammen,  und  zwar  wahrscheinlich 
ebenfalls  aus  der  Peloponnes,  wo  die  bocks* 
förmigen  Dämonen  heimisch  gewesen  zu  sein 
scheinen  [1387  ffj;  hätte  es  in  Attika  solche 
Dämonen  gegeben,  so  würden  die  Alten  wohl 
nicht  die  Vorliebe  des  Dionysos  f%ür  den  Bock 
mit  dem  attischen  dffxtüXtacfios  (Arstoh.  n^* 
1130  mit  Seh.)  erklärt  (Korn.  <;  30  S.  181; 
vgl.  OsANNS  Anm.)  und  den  N.  tgayt^iiti  von 
dem  Bock,  den  der  Sieger  erhielt,  hergeleitet 
haben  [o.  1428 lo].  Denn  allerdings  heisst 
rQtty<fiifla  wahrscheinlich  'Bocksgesang'  (nicht 
8<mg  of  the  drink  made  from  speltf  wie  J. 
Habbison,  Clasa.  rev,  XVI  1892  331  f.  unter 
Vergleichung  des  delphischen  Dionysos  B^ttn 
im  delphischen  Paian  vermutet),  aber  diesen 
N.  hat  sie  sehr  wahrscheinlich  an  einem  Ort 
erhalten,  wo  die  singenden  Tänzer  wirklich 
als  Böcke  auftraten:  wahrscheinlich  bekamen 
die  Sieger  eben  deshalb  einen  Bock.  Wie 
und  wo  diese  Elemente  im  VI.  Jh.  vereinigt 
vnu*den,  wissen  wir  nicht;  manches  scheint 
auch  ausser  dem  hier  Angeführten  nach  den 
Isthmosstaaten  zu  weisen ;  aber  wir  mässten 
die  Litteraturgeschichte  jener  Zeit  gan' 
anders  kennen,  um  darüber  begründete  Ver- 
mutungen aufzustellen. 
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erkannten  Göttlichkeit  nicht  stimmten,  liessen  sich  mit  Hilfe  der  Lehre 
von  der  Palingenesie  erklären;  man  nahm  drei  Inkarnationen  des  Gottes, 
als  Phanes,  Zagreus  und  Dionysos,  an^),  die  zugleich  vorbildlich  für  die 
drei  Menschwerdungen  des  frommen  Weisen  und  für  die  periodische  Wieder- 
geburt des  ganzen  Weltganzen  sein  sollten :  denn  Dionysos  ist  hier  der  ungeteilte 
Rest  des  ürstoffs,  aus  dem  die  geteilte  Welt  emaniert  ist  (S.481  f.;  1041).  — 
Empfohlen  durch  die  höchste  Instanz  in  religiösen  Dingen,  hochgeehrt  in 
der  Gemeinde,  die  seit  den  Perserkriegen  ftir  die  halbe,  später  für  die 
ganze  griechische  Welt  vorbildlich  wurde,  hat  dann  der  Gott  um  so 
schneller  allgemeine  Verehrung  gefunden,  als  überall  an  vorhandene 
Kulte  angeknüpft  werden  konnte.  Als  im  Y.  Jahrhundert  die  auf- 
blühende Wissenschaft  nach  den  Ursprüngen  der  bestehenden  Kultur 
fragte,  trat  die  Gestalt  des  Dionysos,  des  Kulturstifters,  am  meisten  her- 
vor. Bei  den  Barbaren  wurden  Gottheiten  verehrt,  deren  Kult  manche 
Ahnlichheit  bot:   so  entstand  spätestens*)  in  perikleischer  Zeit  das  Bild 


>)  S.  0.  [4B1  fj.  Die  N.  Phanea  (nach 
Malal.  chron,  IV  8. 74  Ddf.  ;  Said.  'Op^).  2  [vgl. 
LoBBCK,  ÄgL  479;  Ab.  Orph,  56]  =  ywf)  und 
Hguesnaiog  (nach  Mal.  =  CmodoxtjQ^  nach 
Snid.  =  Con?)  stammen  vieUeicht-anB  einer 
barbarischen  Eosmogonie  Eleinasiens  (s.  u. 
[§  SOS]  und  das  bei  (Roscbbb,  ML  in 
'Phanes'  Bemerkte).  —  Nonnos  unter- 
scheidet: 1)  Persephones  S.,  den  er  meist 
Zagreus,  aber  Sie«  lakchos  nennt;  2)  Semeies 
S.;  3)  Takchos,  des  thebanischen  Dionysos 
(Seh.  Ar8td.648  Ddf.)  und  der  Aura  8.,  48469; 
▼gl.  LoBBCK,  Ägh  821  e;  0.  Jahn,  Arch.  Aufe. 

78 1 ;  EoEHLBB,  Nonn.  2>  92. Von  den 

Myilien,  die  sich  an  die  drei  Daseinsformen 
des  Dionysos  knfipfen,  ist  für  die  ReUgions- 
geachichte  der  des  Zagreus  oder  lakchos  der 
wichtigste,  weil  hier  die  Aufgabe,  vorhandene 
üeberfieferungen  mit  einem  neuen  Inhalt  zu 
erfClIlen,  am  schwierigsten  war.  Dass  diesen 
letzteren  die  Lehre  von  der  periodischen 
Sonderung  des  AU-Einen  bildete,  lehrten  die 
Neaplatomker  und  deren  Ausschreiber  (wie 
myth.  Vat.  III  12  b)  und  hatten  vor  ihnen 
wahrscheinlich  Stoiker  (vgl.  Plut.  Ei.  9)  ge- 
lehrt, während  freilich  andere  die  Zerreissung 
durch  die  Titanen  auf  das  Eeltem  des  Weins 
bezogen  (s.  z.  B.  Eom.  30  S.  185  Os. ;  vgl.  Lo- 
BBCX,  Ägl,  710).  Was  die  Mythen  betrifft, 
so  knapft  die  Zerreissungssage  offenbar  an 
die  delphische  Legende  an,  aus  der  auch  das 
gerettete  Herz  des  Dionysos  (Elem.  proir. 
2 18  S.  15  Po.;  Nonn.  24«;  Prokl.  Xi  7u;  Hyg. 
f.  167;  vgl.  LoBBCK,  Agh  559  ff.  u.  o.  [254^) 
va  stammen  scheint;  die  Titanen  (Teichinen 
scheint  neben  ihnen  Him.  or.  94  zu  nennen) 
als  Thftter  sind  vielleicht  freie  Erfindung  des 
mystischen  Dichters.  Dagegen  hat  der  Orphiker 
bei  der  Ausschmttckung  des  Spielzeugs,  mit 
dem  der  jugendliche  Gott  spielt  [897 ij,  ge- 
wiss eleuslnische  Riten  erklfiren  wollen.  Dass 
Zagreus  zum  Sohne  des  Zeus  und  der  Perse- 


phone  gemacht  wurde  [1190%],  scheint 
eine  Zeremonie  der  Weihen  von  Eleusis 
begründen  zu  sollen  [866 1],  —  In  der 
bildenden  Ennst  haben  diese  freien  Um- 
Wandelungen  wenig  Einfluss  ausgeübt;  über 
die  auf  Zagreus'  Zeugung  und  Geburt  bezüg- 
lichen Darstellungen  s.  o.  [1190  a],  üb.  seinen 
Tod  ZoBOA,  Baasi  rU.  IIlxxxi  S.  170  ff. 

')  Möglich  ist,  dass  schon  die  Zeit  des 
PeisistratoB,  die  so  viele  Bestandteile  des 
Dionysoskultes  aus  der  Fremde  heranholte, 
auch  kleinasiatische  Dienste  mitberücksich- 
tigt hat.  Der  Panther,  den  schon  sf .  Vbb.  dem 
Dionysos  als  Attribut  geben  [1425%],  kommt 
nach  Arsttl.  C  ^  828  606 le  f.  nicht  in  Europa, 
aber  in  ELleinasien  vor;  der  S.,  den  Aura 
dem  Dionysos  gebiert,  heisst  lakchos,  wie 
der  eleusinische  Gott  [S.  43]:  das  weist  nach 
dem  Sangarios,  in  den  sich  Aura  stürzt 
(Nonn.  48«s2)  und  dessen  Gott  mit  Eybele 
die  nach  der  Gründung  von  Nikaia  der  Aura 
nachgebildete  Nikaia  zeugt  (Memn.  FHG  III 
547  c.  41 «).  Hier,  wo  Arrian  FHG  III  592 si 
auch  die  Schenkelgeburt  lokalisiert,  muss  in 
derThat  ein  berühmter Dionysosknlt  bestanden 
haben.  Wahrscheinlich  stammt  aus  diesem 
Ereise  die  eleusinische  Mise,  Baubos  und  Dy- 
saules'  T.  (überi.  Nisa,  Asklep.  FHG  III 802  e). 
Sie  ist  wahrscheinlich  von  des  attischen  Aska- 
labos'  M.  Misme  (Nik.  fr.  56;  vgL  Mia/xog  auf 
gnostischer  Gemme,  Dbbxlbb,  Philol.  LII 1893 
583)  nicht  zu  trennen;  damit  wird  die  von  Dib- 
TBBiCH,  Philol.  Ln  1898  S.  1—12  behauptete, 
auch  aus  sprachlichen  Gründen  (Ebbtschmeb, 
Einl.  196)  bedenkliche  Verwandtschaft  von 
Mise  und  der  kleinasiatischen  Schwurgöttin, 
Midas'  M.  Mida  (Hsch.  a  v)  unwahrscheinlich. 
Trotzdem  scheint  aber  Misa  wie  Nikaia  zum 
Eult  der  grossen  phrygischen  Göttermutter 
gehört  zu  haben;  vgl.  Hsch.  *  Mi  ff  aus  {Miffa  xig 
MüLLBK,  FHG  II  389  zu  fr.  8)  Miffrj  [Miff^g 
cod.)  rtöy  ntgi  tijw  Mffti^a  xig,  ijy  x«i  ofiyv- 
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des  Gottes,  der,  ein  friedlicher  Sieger,  die  ganze  Welt  durchwandert. 
Durch  Phrygien,  Persien,  Baktrien,  Medien  und  Arabien,  durch  ganz  Asien 
lässt  ihn  Euripides  in  den  Bakchen  ziehen^).  In  der  hellenistischen  Zeit 
sollte  hier  eine  neue  Phase  in  der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von 
Dionysos  anknüpfen. 

Die  bildende  Kunst  hatte,  als  sie  am  Ende  des  VII.  Jahrhunderts >) 
den  Dionysos  in  den  Kreis  ihrer  Darstellungsobjekte  zog,  eine  zwar  noch 
nicht  sehr  lange,  aber  doch  nicht  mehr  ganz  unbedeutende  Entwickelung 
hinter  sich.  Es  ist  deshalb  sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  archaischen 
Darstellungen  des  Gottes  noch  einen  Zusammenhang  mit  den  Baumfetischen 
erkennen  lassen,  die  den  bildlichen  Darstellungen  des  Gottes  vorhergingen 
(S.  1412):  wo  diese  später  in  der  Kunst  erscheinen,  liegt  vielmehr  eine 
bewusste  Nachbildung  einer  Sitte  vor,  die  sich  aus  älterer  Zeit  auf  dem 
Lande  erhalten  hatte.  Auf  den  attischen  Yasenbildern  des  VI.  Jahrhun- 
derts findet  sich  auf  Dionysos  ein  fertiger  Typus  übertragen,  der,  wie 
es  scheint,  ursprünglich  Air  Hermes  geschaffen  war').  Der  Gott  ist 
gewöhnlich  bärtig^)  in  würdevoller  Bekleidung  dargestellt,  zur  Unter- 
scheidung trägt  er  oft  eine  Rebe  oder  eine  Epheuranke  in  der  Hand. 
Ziemlich  früh,  vielleicht  eher  als  bei  einem  andern  Gott,  beginnen  bei 
Dionysos  die  jugendlichen  DarsteUungen,  die  aber  erst  im  V.  Jahrhundert, 


ovai,  —  Die  Göttin  steht  in  Eleosis  durch- 
aus im  Kreise  der  wahrscheinlich  durch  die 
peisistrateischen  Orphiker  geschaffenen  Ge- 
stalten [56  fj,  sie  wird  auch  seihst  im 
orphischen  H3rmno8  42  besungen,  wo  sie  (4) 
mit  lakchos  nisammen  ein  mannweibliches 
Wesen  bilden  soll  und  (e)  als  eine  phrygische 
Mysteriendienerin  bezeichnet  wird  [§  308]; 
es  ist  deshalb  wenn  auch  keineswegs  sicher, 
so  doch  wahrscheinlich,  dass  sie  bereits  im 
VL  Jh.  nach  Eleusis  ftbemommen  ist.  Wenig- 
stens in  die  an  dies  Heiligtum  sich  an- 
lehnende Litteratur  ist  vielleicht  damals 
auch  Phanes  [1437  ij  aus  Kleinasien  ge- 
kommen. 

^)  Bakch,  13  ff.  —  Des  Gottes  eigent- 
liche Heimat  ist  bei  Eurip.  Lydien  (452;  vgl. 
die  Lydia  mitra,  Prep.  lY  16  [111  17]  so.  Bei 
Athen,  y  28  198e  heissen  die  Bakchen  Avdai, 
wofttr  jedoch  v.  Wilaxowitz-Möllbndobff, 
Herm.  XXXVII  1902  313  Arjval  vermutet), 
wie  es  scheint,  das  Tmo\oB$eh,{Bakch,  64;  vgl. 
Orph.  Ä  48i;  Arr.  an,Y  U;  Lobeok,  Agh  H 
1047  h);  andere  bezogen  die  &e€i(ay  svvdq  auf 
dem  Sipylos  (Sl  615)  auf  Zeus*  Ehe  mit  Semele 
(Seh.  ß  615  B).  —  Von  den  Wanderzügen, 
die  der  Gott  mit  den  Hyaden  zur  Verbreitung 
der  Weinkultur  unternahm,  erzählt  auch  Seh. 
£  486  AD  mit  der  Subscr.  Pherekydes  (FHG 
1  844«).  Zu  den  aus  Kleinasien  in  das  peri- 
kleische  Athen  ftbernommenen  Gottheiten 
scheint  auch  Hjres  zu  gehören  [1428  \  ffj,  der 
aber  wahrscheinlich  ursprünglich  griechisch 
ist;  später  hat  man  Dionysos  auch  andern 
kleinasiatischen  Gottheiten  gleichgesetzt,  wie 
dem  Masaris  [1410%]  und  Attis  [1418],  der 


aber  schon  in  weit  Alterer  Zeit  mit  ihm 
ausgeglichen  war. 

')  Vielleicht  zuerst  in  den  Isthmosstaaten; 
vgl.  die  Kypseloslade,  deren  korinthisclier 
Ursprung  txotz  Kalkxann,  Paus.  d.  Perieg. 
100  m.  E.  sehr  wahrscheinlich  ist»  Paii8.y  19i 

Im  Laufe  des  VI.  Jh.'s  haben  sich  die  Di- 
onysosdarstellungen einen  grossen  Teil  Grie- 
chenlands erobert,  soweit  es  kfinsüeiiflch 
produzierte;  doch  fehlen  sie  noch  auf  den 
kyrenaÜBchen  Vbb.  (Löschokb,  Ath.  Mitt.  XIX 
1894  516). 

')  Vgl.  FuBTWANGLBB,  SaumiL  Soxzii  1. 

^)  S.   Z.  B.   MÜLLBB-WlESBLBB,  D.  »•  X. 

llxxxi  t4i  ff.  —  Back,  Phü.  Jbb.  CXXXV 
1887  445—456  will  nachweisen,  dass  es  von 

1'eher  zwei  Auffassungen  des  Gottes  gegeben 
labe;  der  thrakische  orgiastische  60Ö  soll 
jugendlich,  der  echt  griediische  Vegetations- 
gott bärtig  dargestellt  sein.  —  Ein  dritter  ar- 
chaischer (?)  T;^us  wäre  der  geflügelte:  ^^Aaf 
'geflügelt'  hiess  nach  Paus,  tu  19«,  denen 
Glosse  zu  misstrauen  (Wn>B,  LK  162  yer 
gleicht  Suid.  iffiXevg  in*  axgov  /ogov  Una- 
ueyoc)  kein  zwingender  Grund  vorliegt,  der 
Dionysos  von  Amyklai,  weil  er  den  Geist 
der  Menschen  beflügelt,  und  mit  Vogel-  oder 
Schmetterlingsflügeln  an  den  Schläfen  steilen 
mehrere  Kww.  einen  Gott  dar,  der  DiooTSoe 
vorstellen  kann,  freilich  nicht  notwendig  vor- 
stellen muss:  Bbaük,  Kunstvorst  des  ge- 
flügelten Dion.,  München  1889;  Wblckkb, 
Kl.  Sehr.  V  202-212;  Mülibb-Wiisblbb,  D. 

a.  K.  IIXXXIII  8B6  f.;  889. 


DionysoB  in  der  bildenden  Knnet.  (§  804.) 
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vielleicht  durch  Pheidias  und  die  Parthenondarstellungen  ^),  allgemeinere 
Geltung  erhalten  und  auch  später  den  Typus  des  bärtigen  Gottes  nie  ganz 
verdrängt  haben  *).  —  Die  grossen  Meisterwerke  des  IV.  Jahrhunderts,  die 
Statuen  des  Skopas,  Bryaxis')  und  Praxiteles^),  scheinen  allerdings  alle  den 
Gott  jugendlich  dargestellt  zu  haben,  soweit  wir  darüber  urteilen  können.  Es 
wird  jetzt  besonders  der  Gott  der  Begeisterung  wiedergegeben ;  der  Thyrsos 
ist  neben  dem  Trinkgef&ss  sein  vomehmlichstes  Attribut,  wie  es  im  VI.  Jahr- 
hundert die  Epheuranke  oder  die  Bebe  gewesen  war;  auch  die  Nebris 
erhält  er  von  den  Mainaden.  Gleichzeitig  versucht  man  durch  die  Hal- 
tung und  den  Gesichtsausdruck  die  Ekstase  kenntlich  zu  machen.    Die 


^)  Yermutang  von  Milani,  Mus.  Ital.  III 
1890  779,  der  mit  Michablib,  Parth.  168; 
Pbtbbsei«,  Kunst  d.  Ph.  119  und  Otxbbbck, 
Plast.  P  412  den  sog.  'Thesens*  des  Parthenon 
fOr  BakchoB  hftlt,  wfthrend  Flasoh  zum 
Parthenonir.  4,  20,  31  and  Bbiscb,  Eran. 
Yindob.  9  den  Qott  in  der  ebenfalls  jugend- 
lichen, aber  verhüllten  Gestalt  neben  Posei- 
don erblicken.  Schon  um  460  hatte  Kalamia 
in  Tanagra  den  Dionysos  jugendlich  dar- 
gestellt (tanagr.  Mzz.  aus  der  Zeit  des  Anton. 
Pias  und  M.  Aurel,  beide  abgeb.  Arch.  Ztg. 
XLni  1885  268);  vgl.  Cubiiüs,  Arch.  Ztg. 
XL!  1883  255  ff.  Auch  Myrons  Bild  auf 
dem  Helikon  (Paus.  IX  30i ;  vgl.  Anih.  Plan, 
IV  257;  OvBBBBCK,  Schiiftqu.  538)  scheint 
jugendlich  gewesen  zu  sein,  s.  Back,  Phil. 
Jbb.  CXXXIY  1887  453  und  besonders  Mi- 
LA»i,  Mu9.  Ital.  III  1890  777,  der  unter  Ver- 
gleichung  des  von  EsKULi,  Berl.  Wpr.  1889 
S.  11  f.  auf  Myron  zurückgeführten  IdoUno 
eine  Nachbildung  des  myronischen  Werkes 
in  der  nach  Michaelis,  Ann,  d.  i,  LY  1883 
150  dem  pasitelischen  Kreis  angehörigen, 
von  Mahlkr,  Polykl.  u.  s.  Schule  108  auf 
Phradmon  zurückgeführten  Statue  aus  der 
Hadriansvilla  bei  "nvoli  (mon,  d.  t.  XI  li;  Lia) 
erkennt.  Daneben  finden  sich  aber  selbst 
noch  gegen  Ende  des  V.  Jh. 's  Statuen  des 
bftrtigen  Gottes,  und  zwar  nicht  nur  hand- 
werksmftssig  hergestellte,  die  einen  alten 
Typus  gedankenlos  fortpflanzen  oder  archa- 
istische, wie  die  Statue  in  Villa  Albani,  die 
wie  die  Mehrzahl  der  sp&teren  b&rtigen  Dar- 
stellungen des  Gottes  mit  Absicht  zu  einem 
altertümlichen  Stü  zurückkehren  (Furtwano- 
L«B,  Abh.  Ba  AW  LXVII 1897  537),  sondern 
selbst  Meisterwerke,  welche  die  Vorstellung 
der  Zeit  teils  wiedergeben,  teils  bestimmen. 
So  hatte  das  goldelfenbeineme  Sitzbild  des 
Alkamenes  [30 1]  nach  Ausweis  der  Mzz. 
wahrscheinlich  einen  kurzen  Rundbart,  Mi- 
chaelis, Ann,  d,  i.  LV  1883  151.  In  der  ge- 
wöhnlich konservativeren  Mz.prägung  hat 
sich  der  ältere  Typus  lange  erhalten;  auf 
den  Mzz.  von  Peparethos  (Hbad  h  n  265) 
und  Sybrita  (ebd.  406;  Jaurn.  Hell  stud.  XVII 
1897  83)  tritt  er  noch  während  des  IV.  Jh.'s 
ausschliesslich  oder  doch  überwiegend  auf;  vgl. 
auch  n,fA,2j,  Zuerst  ging  das  sicilischeNaxos, 


das  schon  um  dieMittedes  VI.  Jh.'s  den  Gott  mit 
dem  Spitzbart  dargestellt  und  dann  im  Laufe 
des  V.  Jh. 's  mehrere  sehr  schöne  Typen  mit 
waUendem  Bart  geprägt  hatte  (Abo.  CHreek 
eoins  BrU,  Mus,  Sic.  118  ff.;  Head  h n  139  f.), 
um  415  dazu  über,  den  jugendlichen  Gott  auf 
den  Mzz.  darzustellen;  bald  nachher  wechselt 
Thasos  zwischen  den  beiden  Typenformen 
(Wroth,  Num.chron.  IIIxv  1895  92;  Hbad 
h  n  228).  —  Weiter  in  der  Verjüngung  als 
bis  zur  Darstellung  des  Ephebenalters  ist 
das  Altertum  begreiflicherweise  bei  Einzel- 
darstellungen des  Gottes  nicht  gegangen; 
Werke  wie  die  Brz.statuette  aus  Vertault, 
die  den  kindlichen  Bakchos  darstellt  (Hi^bon 

DB  ViLLBFOSSB,    Ifon.  PlOT  III  1896  51—58 

pl,  v)  sind  seltene  Ausnahmen. 

*)  Vg}.  ausser  dem  o.  [A,  i]  Erwähnten 
z.  B.  den  sogen.  Sardanapal  im  Vatik.;  die  Mzz. 
von  Nagidos  (Imhoof-Bluxbb,  Eleinas.  Mzz.  II 
477 ;  DiBUDONirt,  Bev,  num,  IVvii  1903  337  ff.). 

>)  Beide  in  Knidos,  Plin.  36 2s.  Da  die 
knidischen  Mzz.  den  Gott  in  versc^edenen 
Typen  jugendlich  darstellen,  werden  auch 
diese  beiden  Statuen  wohl  m.  R.  als  jugend- 
lich aufgefasst. 

^)  Kallistr.  iiiq>Q,  8.  Auf  Praxiteles'  und 
seiner  Schule  Einfluss  sind  in  neuerer  Zeit 
u.  a.  zurückgefthrt  worden :  1)  von  Viscokti, 
BuU,  eomtn,  arch,  comm,  Born.  XIV  1886  166 
— 169  eine  schöne  von  ihm  beschriebene 
Statue;  2)  von  Fubtwänolbb,  Mw.  571  die 
Dionysosstatue  in  Madrid  und  der  Bakchos 
RiOHBLiBü  im  Louvre;  3)  von  Milani,  Mus. 
Bai.  in  1890  751—790  eine  Brz.statuette 
(der  stehende  Dionysos  mit  Kantharos  in  der 
R.,  Thyrsos  in  der  L.) ;  4)  von  S.  Rbütach,  Gaz, 
des  heaux  arts  III  vi  1891«  265  ff.  (vgl.  Comptes 
rendus  AIBL  VI  1891  268  ff.)  eine  athemsche 
Tct  und  eine  Brz.  von  der  Akropolis;  5)  von 
0.  Bbnkdobf,  Oesterr.  Jh.  II  1899  255  ein 
sehr  schönes  Rlf.  auf  einer  Dreifussbasis 
(Dion.  mit  Kantharos  zwischen  zwei  Flügel- 
frauen) ;  6)  von  Fubtwanoleb,  Denkschr.  Ba 
AW  LXVII  (Abh.  XX)  1897  570  eine  Statue 
in  Wobum  Abbey;  7)  von  Fubtwanoleb, 
Joum.  Hell,  stud.  XXI  1901  215  ein  Marmor- 
köpf  in  Ghatsworthhouse,  eine  Parallele  zu 
den  Köpfen  der  unter  No.  2  erwähnten 
Statuen. 
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Haare  fallen  lang  herab i)  oder  werden  flammenartig  nach  oben  gerichtet'). 
Das  Auge  ist  verzückt  3)  oder  melancholisch  verschleiert^).  Bisweilen  wird 
der  Gott  geradezu  betrunken  dargestellt^).  Übertriebene  Schwelgerei  und 
Weichlichkeit  ist  den  Dionysosstatuen  des  IV.  Jahrhunderts  noch  fremd; 
erst  die  späteren  Dichter  heben  sie  oft  hervor,  und  die  erhaltenen  Kunst- 
werke drücken  sie  durch  die  Kleidung  und  durch  die  Körperformen  aus^; 
das  aus  der  älteren  Kunst  überlieferte  lange  Gewand  ^)  wird  älteren  Sagen 
entsprechend  den  Frauenkleidern  nachgeähnelt;  für  den  Dionysos  von  Samos 
scheint  eine  weibliche  Gewandstatue  des  Y.  Jahrhunderts  Vorbild  gewesen  zu 
sein^).  —  Weit  häufiger  aber  wird  der  Gott  jetzt,  was  früher  höchstens 
ausnahmsweise  geschehen  war^),  ganz  oder  halb  entkleidet  dargestellt  ^o). 

15.  Asklepios. 

Quellen:  a)  Hymnen:  Hom.  16;  Einesias  PLG  III«  593;  Sophokl.  PLG  U«  246; 
Makedon.  PLG  III«  676  (vgl.  die  Verainschrift  CIA  Uli  add.  S.  490  171c;  am  voUständigsien, 
mit  Benatzung  einer  Inschrift  ans  Oberägypten  bei  Pbsunbb,  Rh.  M.  XLIX  1894  315  f.); 
Telestes  6,  PLG  III«  628;  Diophant.  (ebd.  U«  249,  wo  die  übrige  Litfceratnr  venseichnet  ist); 
Isyllos  (v.  W11.AXOWITZ-MÖLLEKDOBFF,  Is.  von  Epidanros,  Berl.  1886);  Patroinoe,  Eaibbl  ep. 
1026;  Orph.  h  67;  Zaaberhynmos  bei  Hippel,  ref,  4ia.  b)  Prosaschriftsteller;  Eom.  c.  33 
S.  202  ff.  Os.;  Arstd.  htXLa  eis  UirxXrin.  or,  6;  Ugoi  Xoyot  or.  23—28.  —  Kunstd ar Stel- 
lungen:  MÜLLBB-WiBSBLBB,  D.  a.  K.  II LX  TS»— LXIl  794;  CoBZB,  Gott.  Vi.  H.  S.  44;  Fböhnbb, 

Not.  eeulpt.  ant,^  1875  S.  369  ff.;  Lobwb,  De  Aesculapii  figura,  Strassb.,  Dias.  1887.  — 
Neuere  Litteratnr:  Maubt,  HisU  rel.  gr,  I  448  ff.;  Pabofbla,  Askl.  u.  Asklepiad.,  Abb. 
BAW  1845  271 — 359;  Eschwbilbb,  Ueber  das  Wesen  und  den  N.  des  griech.  Heilgottea, 
BrOhl  1885  Progr.;  v.Wilamowitz-Möllbndobpf,  Isyll.  fs.  oj;  Dteb,  Gods  in  Greece,  Lond. 
1891  219—256;  Chb.  Blibkenbebg,  Asklep.,  Kopenh.  1893;  Al.Waltov,  The  Culi  of  Äskl. 
Corn.  stud,  in  cloBa,  phil.  Jll,  Newyork  1894;  Ejellbbbo,  Asklep.,  mythoL-arch.  Stad.  Särtryek 
ur  Spräkvetenskapliga.  SälUkapets  förhandl.  1894 — 1897  nnd  (gegen  Thbaekbb,  Berl.  ph. 
Wschr.  XVIII  1898  236  ff.)  Eran,  act.  phil  Suec.  UI  1898  115—128;  Thbabmbb  siü.  bei 
Paült-Wissowa  II  1642—1697;  Ilbbbo,  Neue  philol.  Jbb.  VIII  1901  297—314. 

305.  Der  Namen   des  Asklepios  i*)  wird  in  neuerer  Zeit  sehr  ver- 


^)  Vgl.  z.  B.  die  von  Müllbb-Wibsblbb, 
D.  a.  K.  IIxxxi  SM  ab;  sss-sss  dargestellten 
Marmorstatuenf  die  allerdings  meist  einer 
späteren  Zeit  angehören.  Der  hpmn.  Anon. 
AP  IX  5246  nennt  Dionysos  evxnittjg, 

')  Vgl.  den  schönen  Kopf  in  Leyden, 
mon.  d.  t.  IIxLi  B;  Rosohbb,  ML  I  1128. 

*)  So  schildert  Eallistr.  ix(pQ,  8  das  Werk 
des  Praxiteles  ofjLfAtt  d*^y  nvgl  dmvy^Sf  fiari- 
xoy  iöeiy, 

*)  Vgl.  den  E^f  aus  den  Garacalla- 
thermen,  mon.  d.  t.  axx  (Robbbt,  Ann,  d.  i. 
XLVII  1875  34—41  vergleicht  die  Venus  von 
Arles);  Roscheb,  ML  I  1129. 

ß)  KuMAUüDis, '%.  «>/.  III  1888  S.  67  ff. 
T.  I  (Marmorgmppe  aus  Atiien,  nach  Milani, 
Mus.  Ital.  UI  1889  786  praxitelisch). 

0)  yt'Viff,  &fiXv[AitQig  heisst  Dionysos  beim 
anon.  Laur.  und  bei  Niketas  (Studemund,  An. 
I  268;  275  f.;  282).    Vgl.  o.  [U36%]. 

^)  Vgl.  Prep.  IV  16  [lU  17]82.  Seine 
Farbe  deutet  Korn.  30  178  so:  to  dy^gdy 
jrjy  noiXikiay  naf^ifftrjci  tfjg  ontogac. 

8)  WiEOAKD,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  158. 


Zurttckfeihrung  (?Löschcxb,  Ath.  Mitt.  XIX 
1894  516  ff.)  und  auf  der  bei  Rosobeb,  ML 
I  1100  abgebildeten  Mz.  aus  ünteritalien. 
Ueber  den  Dionysos  am  Parthenon  s.  o. 
[1439  ij. 

^°)  Vgl.  z.  B.  die  Statue  von  Kyrene,  Pob- 
cbeb-Smith,  Disc.  T.  61  S.  91.  Korn.  80  8. 178 
erklärt  dies  daraus,  dass  man  im  Weinrausch 
nichts  verhüllt  oder  verschweigt. 

^^)  Der  N.  ist  in  folgenden  Varianten 
überliefert:  1)  Vokal  der  ersten  Silbe:  a)  ji, 
b)  Ji;  II)  erster  (beziehungsw.  zweiter)  Kon- 
sonant: «)  <r,  ß)  ff<r;  III)  zweiter  Konsonant: 
*)  *i  ^)  X'*  1^  Vokal  der  zweiten  Silbe: 
A)  fit  B)  dorisch-aiol.  e,  vielleicht  C)  n,  D) 
mit  Metathesis  vor  X  oder  E)  mit  wuchern- 
dem tt  zwischen  der  Doppelkonsonanz  aAcr; 
V)  letzter  Konsonant  des  Namens:  1)  n,  2)  ß, 
3)  vielleicht  tp;  VI)  Endung:  A)  gewöhnlich 
oV,  B)  Bvs.  So  entstehen  folgende  Formen: 
a  ff  M  ^  1  A  ion.-att.  ^AaxXriniog^  a  a  k  B  1  A 
'AffxXßmos;  a  « tc  D 1  A  UaxaXmog  (Inschr., 
Gortyn,  Halbhebb,  Mon.  ant.  ARL  I  1889 
507 ;  vgl.  G.  Mbybb,  Gr.  Gr.»  247);  «  a  w  £  1  A 


')  Auf  dem  korinth.  Vb.  mit  Hephaistos'l  'AcxaXanvog  (in  theophoren  N.  auf  thessal. 


Dionysos  in  der  bildenden  Kunst.  —  Asklepios'  Hamen.   (§  304,  305.)     1441 


schiedenartig  gedeutet;^)  schon  das  Altertum  hat  mehrere  Etymologien 
aufgestellt*),  von  denen  zwei  nicht  allein  über  unsere  ältesten  Quellen 
hinausgehen,  sondern  auch  seit  uralter  Zeit  die  Kultvorstellungen  beein- 
flusst  haben  müssen.  Nach  der  einen  ist  der  zweite  Bestandteil  des  Na- 
mens r/7rfto$>).  So^)  oder  mit  den  damit  zusammengesetzten  Adjektiven 
i^Twiog^Qwv^)^  rjnioioiTtjg^)^  rjniodtoQog'^),  von  denen  das  letztere  durch  den 
Namen  JwQulg  %  die  Geschlechtsbezeichnung  wahrscheinlich  der  epidauri- 
sehen  Asklepiosverehrer  (172),  als  mindestens  ins  VIII.  Jahrhundert  hinauf- 
reichend erwiesen  wird,  finden  wir  den  Gott  auch  später  angerufen.  Seine 
Gattin  ist  die  in  Epidauros  verehrte  Epione  ^) ;  Epios  soU  er  selbst  geheissen 
haben,  bevor  er  den  König  Askles  von  Epidauros  von  einer  Augenkrank- 
heit heilte  ^<').  Eine  Hypostase  ist  der  latromantis  Apis^^).  ^*Hmoq  wird 
von  den  milden  Heilmitteln  gebraucht^*);  aber  nicht  hierauf  bezog  man 


Inschr.,  Collitz,  GDI  1284;  13S0s;  t); 
a  a  K  £  2  A  *'j4irxdXatpog  [1444];  a  a  a  B  1  A 
*AaxXoni6g,  in  OrchomenoSi  Rangab^,  Änt 
898s;  {ClQSlZmy,  vgl.  1304  dg. 40;  Akrai- 
phiai  (PN.  *Atix^^^*^y  Kobolkow,  Ath.Mlfct. 
IX  1884  lOio  =  'A9x}«n^^y  CIGS I  2716io); 
a  /9  IC  ^  1 A  'Jaaxkfirnog,  Mbistbbhanb,  Gramm, 
att  Inschr.^  39 ss«;  baMBlA  AiaxXanios, 
Troizen,  Lbobakd,  Buü,  carr.  hell,  XYII  1893 
90;  IGPIJ  771;  772;  Epidauros,  Catyadias, 
Fauill  I  8  =  IGPI 1  1202.  Diese  griedü- 
sehe  Form,  mit  der  auch  der  N.  AüfxvXis 
(iDBchr.  aus  Pherai  in  Theasal.,  GDI  I  1283) 
zu  vergleichen  ist,  steht  a«i  nächsten  dem 
latein.  Aesculapios.  b  «r  m  JB  1 B  AiaxXanietig, 
Epidauros,  Gawadias,  FauUL  I  10  =  IGPI 
I  1203;  vgl.  Bauhack,  Philol.  LIV  1895  25; 
ba3B2A  Aürx^aßioiy  IGA  549  =  IGSI 
2282  (auf  dem  Bein  der  nackten  Brz.ge8talt 
eines  Jünglings  in  Bologna,  korinth.  Alphabet) ; 
vgl.  G.  Mbybb,  Gr.  Gr.*  176. 

^)  Ausser  den  beiden  ausf&hrlich  zu  be- 
sprechenden Etymologien  sei  an  Satce,  M^, 
de  la  80C,  lingu.  IV  1881  368  ff.,  der  an 
scalpere  (AacL  aerait  donc  le  Chirurgien  [?]) 
denkt,  und  an  Useneb,  Rh.  M.  XLIX  1894 
470,  der  Askl.  als  'Springer*  deutet,  erinnert. 

*)  Z.B.  dno  Tov  iffxXtja^tu  xai  dvafdX* 
Xbü9m  tfjy  xaxd  joy  ^dratoy  ysyof^iyijy 
dnoaxXf^iy,  Korn.  33  S.  203;  vgl.  EM  154  u 
aüxeXijg. 

»)  Z.  B.  8ch.  J  195  AD  U.  cW  et^rjrai 
nttQa  To  dffxeiy  xal  ijnta  xd  fA^Xtj  noiety. 
Vgl.  (Plut.)  X  ar.  Vit.  8  (Demosth.)  S.  845  b 
tSfiyvs   di  xai  toy  'AirxXijntoy  nQonaQo^vyofy 

UcxXipHOy  (auch  V.  WlLAMOWirZ-MöLLBHDOBFF, 

Is.  93   findet  die  Betonung   seltsam,    aber 
Accentwechsel  ist  beiEN.  ganz  gewöhnlich) 
xal  TtaQsdelxyvey  avroy  oQ^iog  Xiyoyxa '  siyai 
ydq  joy  ^eoy  rjntoy,  —  Es  ist  also  etymo- 
logische Spielerei,   wenn  Maked.  PLG  III^ 
678 1] ;  27    Asklepios   ^nios  nennt.  —   Vgl. 
auch  UsBNEB,  Göttern.  165. 
<)  S.  0.  [A.  %]. 
^)  Kaibbl  ep,  1027  s;  6. 
HaadbiiGh  der  kliM.  AltertnxnswiweiiachAft.   V,  2. 


«)  Orph.  i  37. 

^)  Orph.  A  67  s  u.  aa.  Dass  der  Beinamen 
seit  uralter  Zeit  in  der  sakralen  Poesie  fort- 
gepflanzt ist,  zeigen  auch  die  Abwandelungen, 
die  er  erfahren  hat:  Diophantos  PLG  11^ 
S.  249  nennt  Askl.  dtiiQoy  (Aiya,  Isyllos  D  21 
&tt>Tfj^a  vyi$lag,  (Aiya  Sto^fia  ßgorots.  Vgl. 
die  iftäga  des  Askl.  ebd.  £  lo  {CIGP I  95066). 

*)  Die  Dorier  sind  nach  der  Sage  ur- 
sprünglich in  Trikka,  dann  am  Pamass  an- 
sässig, also  in  den  beiden  Landschaften,  in 
denen  Asklepios  am  meisten  verehrt  wird. 
Die  kretischen  Ato^es  xqi.xdi.xss  (t  177 ;  vgl. 
Andren  bei  Str.  X  46  476)  sind  wahrschein- 
lich Geschlechtsverbindungen,  die  ihr  Zentrum 
an  einer  der  gortynischen  Asklepioskult- 
stätten  hatten  und  die  vielleicht  schon  im 
VI.  Jh.  von  Arztgeschlechtem  in  Thessalien 
oder  Doris  zu  stammen  behaupteten. 

*}  Ihr  ayaXfjia  im  le^y  bei  Epidauros, 
Paus.  II  276,  und  in  Ejudauros  selbst,  ebd. 
29 1.  Sie  erscheint  in  £!pidauros  auch  in- 
schriftlich  (vgl.  u.  a.  den  nvQOfpo^aas  UaxXtj- 
mov  xal  ^Hmoytjg,  Dittembeboeb,  Sull*B91i). 
—  Ausserdem  ißt  sie  aus  Eos  (btdl.  carr. 
hell.  V  1881  474)  und  vielleicht  aus  Athen 
{CIA  ni  171b  16  S.  489)  bezeugt.  Nach  Seh. 
J  195  AD,  wo  auch  Xanthe  (nach  Had.)  und 
Arsinoe  und  Koronis  (wohl  in  Verwechselung 
mit  Asklepios'  M.)  Gemahlinnen  des  Askle- 
pios heissen,  ist  sie  T.  des  Merops:  das  weist 
nach  Eos  [1443%]. 

»»)  Seh.  Lykophr.  1050  (Lykophr.  1054); 
EM  15444  daxBXi^s  und  434  is  'Hneoc;  Eust. 
A  202  463s4. 

")  Vgl.  o.  Il72xii]  und  Maass,  GGA  1890 
356  s.    Aisch.  hik,  260  gebraucht  ^Anis  mit 

der  richtigen  Quantität;  anirjq  (A  270;  r  49) 
könnte  regelrechter  Ablaut  sein  (flir  *dnids)f 
aber  wahrscheinlich  haben  die  Aoiden,  durch 
eine  falsche  Etymologie  oder  durch  den 
Zwang  des  Verses  bestimmt,  das  d  verkQrzt. 
")  E  218;  517.  Korn.  33  S.  205  Os. 
deutet  Asklepios'  Gem.  Epione  [A.  9]  als  x6 
nqavyxixoy    xißy   dxXijcsmy    cf*«    x^g    fjniov 
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den  Namen.  Vielmehr  wurde  als  erster  Bestandteil  aaykrjy  cutryXt]  d.  i. 
my^^)  betrachtet:  dies  sagt  Isyllos  in  dem  fUr  Epidauros  gedichteten 
Hymnos');  es  stimmen  dazu  der  schon  von  Isyllos  verglichene  Namen 
Aigle,  den  Asklepios'  Mutter  wohl  in  der  epidaurischen  Legende,  in  anderer 
Sagenform  Asklepios'  Tochter  ^)  führte,  ferner  die  lakonische  Eultbezeichnong 
des  Gottes  Aglaopes^)  und  ein  anderer  Eultnamen  unbekannter  Provenienz, 
Aiglaer^).  Nach  dieser  Deutung  des  Namens  ist  demnach  Asklepios  der 
Gott,  der  in  seinem  Glänze  milde  ist^):  wahrscheinlich  ist  der  glänzende 
Himmel  nach  finsterm  Sturm  gemeint^),  Asklepios  steht  also  dem  ApoUon 
Asgelatas  oder  Aigletes,  sowie  dem  'milden'  Apollon,  der  dem  Malion  den 
Namen  gegeben  hat^),  dem  danach')  Maleates  genannten  Gott,  dem  er 
bisweilen  als  Eultgenosse  gesellt  ^^)  wird,  nahe.  Im  Kultus  haben  sich  von 
dieser  Funktion  des  Gottes  nur  in  einzelnen  Anrufungen  ^^)  Spuren  erhalten. 


(paQfiaMBia^,  —  Pind.  P  Sc  nennt  AsklepioB 
■tixxovtt  votdvyiag  SfASQoy  yviaQxiog,  womit 
WsLCKBB,  Qötterl.  II  789  Artemis  Hemera 
[1269  a]  und  den  in  Titane  bei  Sikyon  zn- 
Bammen  mit  dem  Heros  Alexandros,  aber 
göttlich  verehrten  Euamerion  vergleicht,  den 
Paus.  II  11?  mit  Telesphoros  und  Akesis 
(Usbmbb,  Göttern.  159)  zusammenstellt  und 
den  V.  WiLAMOwiTZ-MöLLBNDOBFF,  Is.  55  und 
UsBNBR,  Göttern.  170  nicht  gut  als  den  Gott, 
'der  gute  Tage  macht',  deuten.  —  Vgl.  auch, 
was  WuBMscH,  Arch.  f.  Rlw.  VU  1904  103 
über  die  'milde  Hand'  des  Asklepios  und  den 
weitverbreiteten  Ritus  des  'Handauflegens' 
zusammenstellt. 

^)  Ueber  das  Verhältnis  der  Formen  s. 
0.  [2461], 

')  Isyll.  D  19;  vgl.  Bbkkbb,  Anecd,  I 
354  jo  (Suid.  ttXyXfi)  atyXtj  .  . .  xat  i^  aeXijvfj 
.  .  .  xal  6  'AaxXrjniog  (17  'JaxXtjmov  schlftgt 
v.  Wilamowitz-Möllbbdobff,  Is.  906»  vor). 
Wahrscheinlich  hängt  mit  dieser  Etymologie 
auch  der  Zug  der  epidaurischen  Eindheits- 
geschichte  zusammen,  wonach  Aresthanas, 
der  Hirt,  der  den  ausgesetzten  Knaben  findet, 
ttüXQanrjp  sid$y  ixXdfA^airay  dn6  xov  naidoSt 
Paus.  II  26 ft.  Vgl.  auch  Diophant.  Mio  (PLG 
11^  249),  der  Asklepios  q^aid^öts^oy  x^^^^ 
Biagiyäs  nennt.  —  Den  Zusammenhang  von 
tttyXi]  und  'AaxX,  hat  in  neuerer  Zeit  zuerst 
Eschwbileb  9—13,  der  atyXtj  =  *dinyttXfj 
(vgl.  ayaXong)  und  *J<fxXrjn.  =  **j4atyaXa^6s 
setzte,  dann  v.  Wilamowitz-Möllbbdobff,  Is. 
91—93  erkannt. 

»)  S.  o.  [1069a], 

*)  u.  ')  Hsch.  s  V, 

ö)  Verwandt  ist  vielleicht  der  N.  Selepios, 
den  der  V.  des  Euenos,  des  V.'s  von  Mynes 
und  Epistrophos  {B  693),  trägt. 

^)  Vgl.  jBakchyl.  12i4o  tpoirßdy  iüMyrss 
V710  jifcc^cJi'Of  atyXay.  Vgl.  das  o.  [246^J 
über  Apollon  Aigletes  Bemerkte.  Nicht  m. 
R.  bezieht^  Wblckbb,  Götterl.  II  743  die 
N.  AtyXrj,  'AyXttontji  u.  s.  w.  auf  den  Fackel- 
glanz [95]  der  Asklepieieu,  Lbhbs  in  Schadks 
Wissensch.  Monatsheften  IV  1876  60  f.  auf  1 


den  milden  Ausdruck  der  (späteren)  Afiklep.- 
Statuen.  Fick  in  Bbzzbhbkboebs  Beitr.  XXVl 
1902  822  erkennt  zwar  die  Beziehung  dieser 
N.  auf  den  heiteren  Himmel  an,  hält  sie  aber 
für  sekundär,  aufgekommen  infolge  der  Luft- 
kuren [1445  ij, 

8)  Vgl.  0.  [189b;  817].  Apollon  stand 
später  als  Seegott  häufig  neben  Poseidon, 
dem  Maleos  die  Xtaaij  närgfj  (Eust  y  296 
1469 so;  Suid.  s  v)  geweiht  haben  sollte. 
Nach  der  XAcatj  nixQij  bestimmt  Philostr.  r. 
Ap,  4s4  das  Asklepiosheiligt.  von  Lebens; 
darauf  ist  freilich  nicht  viel  zu  geben,  weil 
sowohl  letzteres  verlegt  als  auch  der  N. 
Xwüij  nsxQt]  übertragen  sein  kann.  —  Die 
Ableitung  des  N.  Malea  von  n^t^  (zuletzt 
Lbwt,  Sem.  Fremdw.  144)  ist  nicht  wahr- 
scheinlich. 

*)  Dass  MäX$dxrjs  mit  fAfjXoy  (nicht 
udXoy !)  zusammenhänge,  hätte  S.  Widb,  der 
LK  71  den  Apollon  Ai^i^ctog  [817  t]  irrig 
nach  dem  lakonischen  Malea  versetzt,  ebd. 
S.  92,  nicht  vermuten  sollen.  Aber  auch  an 
den  Apfelapollon  (Usbnbb,  Göttern.  146; 
Eitbbx,  Vidensk.  skr.  1902  S.  101  zu  100s) 
ist  nicht  zu  denken. 

^^)  In  Epidauros  (i<p.  dgx-  1888  238; 
CIGP  I  1011;  1079)  auf  dem  Kynortion 
[189].  In  Sparta  (Paus.  UI  128,  neben  dem 
Heiligtum  der  Ge)  und  in  Trikka  (VIsyll.  C; 
V.  Wilaxowitz-MIöllbndobff,  Ib.  II)  ist  Ma- 
leates Bezeichnung  des  Apollon;  Maleates 
allein  erscheint  in  der  lakonischen  Land- 
schaft Eynuria  in  Selinus  (lOA  57)  und  bei 
Prasiai  (ebd.  89);  Maleates  mit  (?)  ApoUon 
wird  in  Athen  (ig>.  d^x-  1885  S.  88;  CIA  H 
1651  [1069\];  vgl.  Wacbsmuth,  St  Athen  II 
147 1)  verehrt. 

»)  Vgl.  Arstd.  or.  24  (I  468  Ddf.).  Ma- 
trosen auf  Syros  rufen  Asklepios  im  Sturm 
an  (61BABD,  VAscL  91);  Aber  thasiache  En- 
ploiagelübde  an  Askl.  s.  Journ,  Hell,  stud XiW 
1887  414;  416.  Im  Asklepiosheiligtum  im 
sikyonischen  Titane  (!/4ffaeAi7;r.  Tsiraytog,  CIGP 
I  436  s),  wo  auch  Athena  mit  Koronis  (als 
Windgöttin)  verbunden  war,  wurde  den  Win- 
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Wichtiger  ist  die  Verbindung  des  Asklepios  mit  Leukothea,  der  gewöhn- 
lichen Genossin  des  windstillenden  ApoUon,  in  Leuktra'),  vielleicht  auch 
an  der  lakonischen  Quelle  Pellanis  >)  und  in  Epidauros  Limera').  Leu- 
kothea ward  einst  in  der  Gestalt  der  gutes  Wetter  verkündenden  Möve 
verehrt:  wahrscheinlich  dieser  Umstand  ist  es  gewesen,  der  Eoronis  zur 
Mutter  des  Asklepios  gemacht  hat^).  Der  die  Sturmesnacht  bezwingende 
Gott  konnte  auch  als  Sonnengott  bezeichnet  werden:  gleich  ApoUon  scheint 
auch  Asklepios  schon  in  alter  Zeit  wie  später  bisweilen^)  als  Helios  ge- 
fasst  oder  neben  ihn  gestellt  zu  sein.  So  erklärt  sich,  dass  die  Heliade 
Lampetie  Asklepios'  Gemahlin  heisst^)  und  dass  der  dem  Helios  heilige^ 
Hahn  auch  dem  Asklepios  ^)  geweiht  war.  —  Alle  die  bisher  besprochenen 
Vorstellungen  gehören  zusammen  und  weisen  auf  dieselbe,  der  Etymologie 


den  geopfert  (Paus.  II  12i).  Da  die  grosse 
SpärUchKeit  der  Zeugnisse  fllr  diese  ver- 
schollene Bedeutang  des  Gottes  auch  dem 
Zweifelhaftesten  einen  gewissen  Wert  gibt, 
80  darf  ich  noch  daran  erinnern,  dass  8o> 
phokles,  der  Begrfinder  des  athenischen 
Asklepiosknltos  (s.  o.  [30 1];  vgl.  DiorBKXH, 
Theox.  34),  die  Winde  besftnftigt  haben  sollte 
(Philostr.  f^.^p.VlII  78  S.  313so  K.)  nnd  dass 
auf  Mzz.  von  Nikopolis  in  Epeiros  (▼.  Sallbt, 
Zs.  f.  Nnm.  V  381 ;  Hiad  h  n  272)  ein  wahr- 
scheinlich mit  Recht  als  Aklepios  gedeuteter 
Phinaios  erscheint,  der  ein  Gott  des  Gestades 
[565  t]  sein  könnte. 

1)  Paus.  III  264.  Vgl.  das  Inkubations- 
orakel  Inos  zwischen  Thalamai  und  Oitylos 
P  III  26 1  [156t],  In  der  Sage  von  Tenedos 
wird  Leiikothea  oder  Hemithea  von  der  Erde 
verschlungen  1304%].  Das  scheint  die  Be- 
gründung eines  Inkubationsorakels.  Vgl.  den 
Orakelschlaf  im  Heiligtum  der  Hemithea  von 
Kastabos  [933  n]. 

*)  Paus,  ni  21 1.  In  der  Jungfirau,  die  sich  in 
die  Quelle  beim  Asklepiosheiligt.  stürzt,  deren 
Schleier  aber  in  der  QueUe  Lankeia  wieder- 
erscheint,  sieht  Wide,  LE  231  eine  Leukothea. 

>)  Paus,  ni  23  t  f. 

*)  Isyll.  D 10  scheint  zu  sagen,  dass 
Aigla  ihrer  Schönheit  wegen  KoQtoyis  genannt 
sei.  Ist  das  der  Sinn  der  allerdings  kaum 
noch  eine  griechische  Konstruktion  zulassen- 
den Worte,  so  hat  der  Grammatiker,  dem 
er  folgt,  offenbar  an  aeo^oiW;  *Zierrat', 
'Schnörkel',  'das  Vortrefflichste'  gedacht,  und 
wahrscheinlich  dies  Wort  mit  xoQtj  in  Ver- 
bindung gebracht,  wie  Arstd.  bei  Seh.  Pind. 
P  Sit  und  in  neuerer  Zeit  Bosblau,  Bonner 
8tnd.  1890  S.  135  ff.  In  der  That  scheint 
man  in  einem  Hochzeitslied  PLG  III^  66326 
xogrj  u.  xoQoiyrj  zusammengestellt  zu  haben; 
ob  aber  hier  xoQwvtj  'Mädchen*  bedeutete  — 
All.  fi  a  3»  denkt  vielmehr  an  den  Vogel  — , 
ist  zw.,  und  wenn  es  der  Fall  war,  so  hat 
dies  Wort  mit  'Schönheit'  nichts  zu  thun; 
Isyllos'  Erklärung  ist  demnach  falsch.  In 
neuester  Zeit  hat  Fick  in  Bezzbnbbrgebs 
Beitr.  XXVI  1902  320  *0Qu>vig  als  die  'ge- 
ringelte' (Schlange)   gedeutet;  aber  xogiorog 


heisst  'gekrümmt',  nicht  'geringelt*.  Die 
üebertragung  des  Phoinixmythos  und  die 
Verbindung  mit  der  Rabengeschichte  beweist, 
dass  man  in  einer  Zeit,  die  lange  vor  unsem 
ältesten  Quellen  liegt,  Koronis  ads  Vogel  (erst 
als  Möve,  später  als  Krähe  [844])  fasste. 

>)  Macr.  S  1  20i  S.  bringt  Askl.  mit 
Helios,  Salus  (Hygieia)  mit  dem  Mond  in 
Beziehung.  Auf  einer  Inschr.  aus  Gythion 
werden  Zeus  Bulaios,  Helios,  Selene,  Askle- 
pios, Hygia  zusammen  genannt  {CIO  I  1392); 
WiDB,  Lak.  Kulte  192  vergleicht  die  Inschr. 
^9;.  aQx^  1883  156  und  ebd.  1885  196.  — 
Als  Sonnengott  fasst  Dübois,  M^,  arch,  hist, 
XXTT  1902  32  den  luppiter  Flazzus,  dem 
Flavius  Antipater  und  seine  Frau  eine  Sta- 
tuette des  Asklepios  und  der  Hygieia  weihen. 
In  neuerer  Zeit  hat  A.  Walton  [1440  in  der 
LUeraturübersJ  nachweisen  wollen,  dass 
Asklepios  in  der  Peloponnes  mit  einem  dort 
heimischen  Sonnengott  verschmolzen  sei. 
Vgl.  auch  M.  Maybb,  Gig.  Tit.  93io6;  S.  Widb, 
LK  191. 

*j  S.  o.  [1069  t],  Tbbabmbb  (zuletzt  bei 
Rosobbb,  ml  III  1489)  hält  diese  Genealogie 
für  rhodisch ;  in  der  That  bestand  auf  Rhodos 
ein  Asklepioskult  (Dittbnbebobb,  Sacra 
Rhoä.  n  1887  xi;  vgl.  o.  [261]),  und  auch 
Thrinakia,  wo  Lampetie  die  Heliosrinder 
weidet  (/u  132;  375),  stammt  von  jener  Insel 
[639  t],  Dorthin  ist  sie  nach  Tbbabmbb  viel- 
leicht aus  Titane  bei  Sikyon  gekommen,  wie 
Rhode,  Helios'  Gattin,  die  als  T.  des  Asopos 
g^t.  Zum  rhodischen  Helioskult  gehört  auch 
Phaethon:  ist  es  mehr  als  eine  blosse  Ver- 
wechselung, dass  bei  Myth.  Vat.  I  118  Phae- 
thon-EridanoB  den  Hippolytos  auferweckt, 
wie  sonst  Asklepios?  Auch  in  Kos  scheint 
Asklepios  dem  Sonnengott  nahe  gestanden 
zu  haben,  denn  wahrscheinlich  hier  ist  Epione 
T.  des  zum  Helioskreis  gehörigen  [440 1] 
Merops  (Seh.  i^  195  AD)  geworden. 

')  S.  0.  [795  a]. 

B)  Plat.  Phaid,  118a;  Artemid.  59;  Fest. 
ep.  110  IT  in  insula;  Mz.  von  Selinus,  He  ad 
h  n  147.  —  Vgl.  Babthoen,  De  vi  ac  Hgni^ 
fic,  galli,  Diss.,  Gott.  1887  32  ff.;  Deübneb, 
Incub.Aef,;  o,  [79577 , 
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des  Namens  ^A<rkkäni6g  als  'AayX-äniog  entsprechende  Orundidee  zurück. 
Neben  dieser  Ableitung  gab  es  aber  eine  zweite,  ebenfalls  alte,  welche 
^AcKkanUig  von  tsxaknd^Biv  ableitete,  ihn  also  neben  ^Atsxdkä^oq^  'AtrxäXaßog 
stellte  und  als  Schlangengott  deutete^).  In  Schlangengestalt  stellten  sich 
die  ältesten  Griechen  die  in  der  Tiefe  der  Erde  waltenden  Erdgeister  vor 
(807  f.),  die,  im  Schlummer  dem  Menschen  erscheinend,  ihm  weise  Rat- 
schläge geben.    Diese  bezogen  sich  besonders  auf  die  Gesundheit;   denn 


>)  äcxäXttßogf  {tt)üXttXaßo)it]s  bedeutet  ! 
'Eidechse'  und  in  eine  Eidechse  wird  Aska-  ! 
labos  verwandelt,  Nik.  bei  Ant.  Lib.  24 ;  (wie 
eine  Eidechse)  muss  Askalaphos  in  der 
Unterwelt  unter  einem  grossen  Stein  liegen 
(Apd.  Iss;  2 125).  Die  Eidechse  spielt  in 
manchen  Asklepioszaubereien  eine  Rolle,  sie 
steht  auch  zu  Apollon,  der  mit  Asklepios 
mehrere  Attribute  ausgetauscht  hat  [1451  ij^ 
in  Beziehung.  Ans  diesen  und  anderen 
Gründen  haben  viele  Neuere^  z.  B.  Mayeb, 
Gig.  u.  Tit.  94  zu  93iob;  Dbubneb,  Ineub.  87 
Asklepios  als  Eidechsengott  gefasst.  Allein 
diese  Beziehungen  sind  wahrscheinlich  nach- 
träglich entstanden,  als  man  zwar  den  Zu- 
sammenhang von  dcxaXaßoq  und  Asklepios 
noch  fühlte,  aber  die  Ableitung  und  den  ur- 
sprünglichen Sinn  des  ersteren  Wortes  nicht 
mehr  kannte.  Nachdem  schon  Welckeb, 
Gr.  Gütterl.  11  786  darauf  hingewiesen,  dass 
tiaxaXaßog  Mher  möglicherweise  auch  die 
'Schlange'  bezeichnet  habe,  hat  in  neuerer 
Zeit  FiCK  in  Bbzzbfbbbobrs  Beiträgen  XXVI 
1902  319  nachdrücklich  an  den  Zusammen- 
hang mit  crxaXndCBiry '  ^efißto&tSg  ßadiCeiv  und 
axaictndiei'  ^ifißetai  (Hsch.)  erinnert  und 
daraus  m.  R.  geschlossen,  dass  ttOxdXnßog, 
daxäXaqsog  ursprünglich  'Schlange'  bedeutete 
(vgl.  auch  Abobbmann  in  Cubtics,  Stud.  1876 
248).  Nun  steht  die  Schlange  in  engster 
Beziehung  zu  unserm  Gott;  als  Schlange  er- 
scheint er  in  den  Zaubereien  des  Alexandres  von 
Abönuteichos/^248747,  in  vielen  Wunderkuren 
[808  m;  vgl,  189 1],  in  der  Gründungslegende 
der  Tempel  von  Sikyon  (Paus.  II  10  s),  Epi- 
dauros  lamera  (ebd.  III  23?)  und  Rom  (Ov. 
M  15«2s;  Liv.  per.  XI;  vgl.  Hoffmann,  Rh. 
M.  L  1895  95  f.),  in  der  S.  von  Lebena 
[1448  ij)  sowie  in  der  Legende  von  Aratos' 
Zeugung  [866  ij.  Endlich  hat  Panofxa  in  dem 
Aufs,  über  Askl.  u.  Asklepiaden  (Abh.  BAW 
1845)  eine  Reihe  von  Mzz.  (über  Pergamon 
vgl.  num,  ehr.  Hin  1882  47)  und  sogar  von 
Vbb.  gesammelt  (z.  B.  T.  11 1 ;  s),  auf  denen 
Askl.  als  Schlange  dargestellt  sein  soll.  Die 
älteren  dieser  Kww.  sind  nun  allerdings  hin- 
sichtlich ihrer  Deutung  zw.;  es  gibt  bisher 
in  vorhellenistischer  Zeit  keine  sicheren  lite- 
rarischen oder  archäologischen  Zeugnisse 
für  den  Schlangenasklepios.  Indessen  darf 
das  Fehlen  älterer  Zeugnisse  (trotz  Thbabmbb 
bei  Paüly-Wissowa  U  1682e)  nicht  als  ent- 
scheidend betrachtet  werden :  die  Vorstellung 
geht  sehr  wahrscheinlich  wirklich  in  alte 
Zeit  zurück.    Aber  wie  gewöhnlich  ist  auch 


hier  die  theriomorphe  Gestalt  zum  Attribut 
{aacrcUus  cupia  Aesctdapii,  Prudent.  perUt. 
10257;  nach  Seh.  Nik.  Ther,  438  hatte  Askl. 
auf  dem  Pelion  am  Pelethronion  eine  Schlange 
auferzogen)  gemildert  So  füttert  er  auf  alt* 
thessalischen  Mzz.  und  oft  in  der  späteren 
Kunst  die  Schlange,  was  gewiss  nicht,  wie 
LoBWB,  Aescul.  fig,  71  glaubt,  von  Hygieia  auf 
ihn  übertragen  ist;  auf  den  athenischen  Weih- 
geschenken fehlt  anfangs  die  Schlange,  später 
wird  sie  wie  bei  der  Parthenos  neben  die 
Gottheit  gestellt  (so  zeigt  sie  z.  B.  das  kapi- 
tolinische Rlf.  aus  dem  Ende  des  lY.  Jh.*s 
[W.  Ambluwo,  Rom.  Mitt.  IX  1894  66— 73J 
zwischen  Askl.  u.  Hygieia),  zuletzt  ringelt  sie 
sich  um  den  Stab  (Lobwb  a.  a.  0.  22  f.)  oder 
auch  um  den  Altar  des  Asklep.  (z.  B.  Mzz> 
von  Aigion  und  Aigeira  in  Achaia,  Dbbssbl, 
Zs.  f.  Num.  XXIV  1908  51).  —  Die  Alten 
erklären  gewöhnlich  dies  Attribut  des  Askle- 
pios mit  den  scharfen  Augen,  die  dem 
Reptil  den  N.  gegeben  haben  sollen  (dlpecje»»', 
&äQxe<i&M)f  wobei  sie  Asklepios  entweder  als 
Ant,  für  den  scharfe  Augen  erforderlich 
seien  (Fest,  in  ins.  llOie),  oder  aber  als 
Sonnengott  (Macr.  S  1  20  t)  fassen,  oder  sie 
weisen  auf  die  vermeintliche  Heilkraft  (Plin. 
f»  A  297t.  Vieles  andere  bei  Böttioer,  KL 
Sehr.  1 112—134;  vgl.  den  von  Plin.  n  h  SOis» 
erwähnten  Entbindungszauber  und  dazu  Russ, 
Rh.  M.  XLIX  1894  188s)  der  Schlange  hin 
(Seh.  Arstoh.  nX.  783;  vgl.  Löwe  9  f.;  Fick 
a.  a.  0.  3^1),  die  nach  dem  Glauben  der 
Alten  Seuchen  vorhersagt  (Ail.  ttC.  61«),  im 
Besitz  des  Tote  belebenden  Krautes  ist 
(Glaukossage,  Apd.  819  [Tz.  L  811];  Hyg.  f. 
186),  sich  von  Giftkräutem  nährt  (X  93  f. ; 
V^  2  470)  und  deren  Häutung  als  Abwerfung 
des  Alters  betrachtet  wurde.  Alles  dies  Ist 
aber  sekundär;  die  Abschwächungen,  die  bei 
fast  allen  theriomorphen  Gottheiten  wieder- 
kehren, dürfen  nicht  darüber  täuschen,  dass 
Asklepios  einst  selbst  als  Schlange  gedacht, 
sein  N.  also  wahrscheinlich  mit  düxdXaßoq  zu- 
sammengebracht war.  —  Die  chthonische  Be- 
ziehung der  Schlange  des  Asklepios  hat  zwar 
nicht  zuerst,  aber  am  nachdrücklichsten  und  mit 
voller  Würdigung  der  sich  daraus  ergebenden 
Konsequenzen  Wblckeb,  Gr.  Götterl.  784  be- 
tont; später  unter  andern  Rohdb,  Ps.  l*  142. 
—  Als  Schlangendämon  fasst  Eitrbx,  Vidtnsk. 
skr.  Ckristiania  II  1902  98  auch  den  Hod- 
-aXeigioSi  den  'SchwachfÜssigen' ;  ähnlich  Fick 
in  Bbzzenbbbgebs  Beitr.  XXVI  1902  820;  s. 
aber  o.  [264 10]  imd  u.  [1455  ij. 
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die  Schlange  ist  schon  in  der  Symbolik  jener  Zeit  der  Arzt  unter  den 
Tieren.  Entsprechend  dieser  Auffassung  ist  denn  auch  Asklepios  früh  ein 
Erdgeist  in  Schlangengestalt  geworden,  der  bei  der  Inkubation  Heilorakel 
erteilt^).  —  Das  Nebeneinanderstehen  der  beiden  Ableitungen  und  der 
sich  aus  ihnen  ergebenden  Auffassungen  lässt  sich  auf  doppelte  Weise 
erklären :  entweder  ist  der  alte  Wettergott  mit  dem  Vordringen  der  chthoni- 
Bchen  Vorstellungen  nachträglich  als  ein  unterirdischer  gefasst  und  dem 
entsprechend  sein  Namen  volksetymologisch  umgedeutet  worden  oder  es 
sind  zwei  ursprünglich  verschiedene  Wesen  '^'Asglapios  und  Askalaphos  oder 
Askalabos  nachträglich  zusammengeflossen.  Da  Askalabos  und  Askalaphos 
unabhängig  von  jeder  Beziehung  zu  Asklepios  sind,  so  ist  das  letztere 
wahrscheinlicher.  Nächst  dem  Anklang  des  Namens  hat  wohl  auch  der 
Umstand  die  Verschmelzung  begünstigt,  dass  '^'Asglapios  gleich  Apollon  und 
andern  Wettergottheiten  auch  als  Heilgott  gegolten  hatte*). 

So  deutlich  aber  sich  in  den  Funktionen  des  Oottes  die  beiden  Ge- 
stalten unterscheiden,  aus  denen  Asklepios  zusammengewachsen,  und  so 
bestimmt  schon  die  verschiedenen  Formen,  in  denen  sein  Namen  über- 
liefert ist,  die  Verbindung  zweier  disparater  Gottesbezeichnungen  bekunden, 
so  liegt  doch  die  Zusammenfügung  des  *Asglapios  und  Askalaphos  vor  aller 
historischen  Erinnerung  und  gehört  ohne  Frage  schon  zu  den  ältesten 
Schichten  der  griechischen  Religionsgeschichte.  Zahlreiche  Spuren  weisen 
nach  Gortyn*)  auf  Kreta  als  dem  Ausgangspunkt  des  Asklepioskultes. 
Hier  finden  sich  nicht  allein  später  sowohl  im  Norden  der  Stadt,  nach 
Enossos  zu^),  wie  auch  in  ihrem  Gebiet  zu  Lebena^)  namhafte  Asklepieien, 
sondern  es  sind  hier  auch  mehrere  Institutionen  und  Namen  vereinigt,  die  ver- 
einzelt an  verschiedenen  andern  Asklepioskultstätten  wiederkehren.  Es  ge- 
hören dazu  der  weisse  Felsen,  nach  dem  Lebena  heisst  ^),  der  Apollon  Male- 
ates  ^),  der  Fluss  Lethaios  ^)  und  der  Namen  Gortyn  ^)  selbst.  Auch  dass  Askle- 
pios im  Mythos  von  Epidaurus  durch  einen  Hund'^^)  bewacht  und  durch 


*)  GiRABD,  VAacl  65—78;  Rohde,  Ps.  P 
141  f.  Vgl.  0.  [932 tj.  -  Dass  Inkubationen 
auch  im  Kuli  des  Esmun  und  der  Kabiren 
vorgekommen  seien,  schwebt  offenbar  scbon 
Rohde,  Rh.  M.  XXXV  1880  168  vor  und  hat 
bestinmiter  Johk  Koob,  Siebenschlftferleg.  26; 
62  ff.  ausgesprochen. 

*)  Ueber  Wettergottheiten,  die  zugleich 
Heilgottheiten  sind,  vgl.  o.[1126j.  Für  Askle- 
piosheiligtfimer  werden  hochgelegene  Punkte 
mit  guter  Luft  ausgesucht,  Plut  qu.  R,  94. 

*)  Vgl.  auch  den  bftrtigen  Asklepios  von 
Gortyri,  Le  Bas,  Ann,  d,  i.  1845  S.  234—248 
{man.  d.  i,  IVxxn). 

^)  Mon,  ant,  BAL  I  46  (50)  / 1  "AcrxaXmos 
11440  iij, 

B)  Asßtjpaioy,  Philostr.  v.  Ap.  Au;  Heil- 
orakel des  Asklepios  Soter,  Kaibbl  ep.  839. 
Nach  Paus.  II  26»  war  das  lebenische  Heilig- 
tum von  (Balagrai  bei)  Krrene  aus,  nach 
inschriftlicher  Angabe  aus  Epidauros  filüert. 
Bruchstücke  des  Tempelgesetzes  sind  gef., 
Jo.  Baünack,  PhüoL  XLVIII  1889  401 ;  Tb. 
Baünack   ebd.  XLIX   1890   577—606;   vgl. 


Mbisteb  ebd.  L  1891  570. 

•)  S.  0.  [817  ij. 

^)  S.  0.  [14429  fj, 

s)  S.  o.  [2524].  Am  Lethaios  bei  Trikka 
soll  Asklepios  geboren  sein  [403  tj;  in  Leba- 
deia  [ebd.]  gehört  ein  Lethefluss  zum  Orakel 
des  dem  Asklepios  nahe  verwandten  und  früh 
mit  ihm  verbundenen  [1450  5]  Tronhonios. 

*)  Nach  Gortyn  heisst  der  Asklep.  Gor- 
tynios  in  Titane  bei  Sikyon,  Paus.  II  lls. 
Nicht  m.  R.  denkt  v.  Wilamowitz-Möllen- 
DOBFF,  Is.  55  an  das  thessalischQ  Gyrton: 
Titane  selbst  ist  Uebersetzung  von  Lebena 
[747 i],  und  aus  Titane  stammt  wohl  auch 
Phaistos,  Rhopalos'  S.,  den  die  spfttere  sik^To- 
nische  Ueberüeferung  zwar  zum  Herakliden 
macht,  aus  Sikyon  nach  Kreta  wandern  u.  Gor- 
tyns  Hafenstaat  gründen  lässt  (Paus.  U  6  o  f. ; 
lOi ;  8tB.  *ai<itos  654i8 ; Eust. B  648  318i8  f.), 
der  aber  nach  älterer  Sage  umgekehrt  von 
Kreta  nach  der  Peloponnes  gewandert  zu  sein 
scheint.  —  Auch  im  arkadischen  Gortyn  wird 
Asklepios  verehrt  (Paus.  VIII  28 1). 

")  Paus.  II  26*.    Nach  Fest.  ep.  IIOib 
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eine  Ziege  gesäugt  wird '),  ist  nicht  zu  trennen  von  einer  in  Kreta  lokali- 
sierten Zeussage.  Der  Hund,  der  die  den  Götterkönig  nährende  Ziege 
bewachte'),  galt  später  als  golden  und  als  rjg>aiif%mvxtog^);  da  auf 
Münzen  von  Phaistos  als  Revers  zu  dem  ebenfalls  von  Hephaistos  ge- 
fertigten Talos  ein  schnuppernder  Hund  erscheint^),  pflegt  man  diesen 
Mythos  nach  jener  kretischen  Stadt  zu  verlegen.  Indessen  ist  die  ge- 
nannte Variante  der  Zeussage  offenbar  mit  fremden  Bestandteilen  gemischt; 
wie  in  die  Qeburtssage  Eydons,  des  Sohnes  von  Hermes  und  AkakaUis^), 
scheint  auch  in  die  des  Zeus  der  Hund  erst  nachträglich  gekommen  zu 
sein^).  Aber  allerdings  spricht  manches  dafär,  dass  dieser  Zug  zuerst 
in  Phaistos  in  die  Zeuslegende  eingedrungen  und  dass  das  unbekannte 
Histoi,  dessen  Hafen  und  von  dem  ein  Teil  des  Gebietes  nach  Zeus'  Amme 
Kynosura  heissen  sollte^),  in  oder  bei  Phaistos  zu  suchen  sei.  Von  den 
Filialen  der  phaistischen  Maleateskultstätte  liegt  die  epidaurische  auf  dem 
Kynortionberg,  der  wahrscheinlich  nach  dem  Gotte  'Hundewächter'  hiess  ®), 
zwei  andere  in  der  Landschaft  Eynuria^),  die  ihren  Namen  nach   einer 


in  in»ula  (vgl.  Lact.  div.  in8L  I  lOi  nach 
Tarquit.;  TertolL  not,  2 14  nach  Sokr.  von 
Argos;  beide  sch&pfen  vielleicht  ans  Yarro. 
£.  ScHWABZ,  Phil.  Jbb.  Snppl.  XVl  426)  hat 
die  Httndin  Aaklepios  ges&ugt.  —  Der  Hund 
des  Asklepios  wird  dargestellt  auf  den 
Bundesrnzz.  der  Magneten,  Hsad  h  n  256, 
schwerlich,  weil  Askl.  nach  thessalischer 
Sage  ein  Waidmann  war  (Xenoph.  Kyn.  It; 
Apd.  Sil»);  er  erscheint  femer  in  den  epi- 
daorischen  Wnnderknren,  in  denen  die  hei- 
ligen Hunde  während  der  Inkubation  die 
kranken  Glieder  lecken  und  dadurch  heilen 
(Gavvadias,  Fouül,  d'£pid.  no.  1  Z-iss).  Bau- 
NAOK,  Philol.  XLIX  1890  596  setzt  dies  auch 
für  Lebena  voraus,  indem  er  die  xvVi«  zoa 
(Ccütt?),  die  der  abtretende  Beamte  nach  dem 
Tempelgesetz  zu  übergeben  hat,  als  'Hunde' 
fasst.  Hunde  scheint  es  auch  im  atheni- 
schen Asklepiosheiligtum  gegeben  zu  haben, 
CIA  II  1651.  Vgl.  über  die  Beziehung  des 
Askl.  zum  Hunde  8.  Reivach,  Les  chiens 
dana  le  euUe  d'Esculape  et  Ua  Kelabim,  Ret, 
arch.  niiv  1884  129—135;  H.  Gaidoz  ebd. 
217—222;  Glbbmoht  Gankeau,  EsctU.  et  le 
chien  rev.  crü,  1884  502—504;  Lbcbat,  ^pid. 
92  u.  0.  [190)  947  ij.  —  J.  Koch,  Die  Sieben- 
schläferleg. 63  wül  nachweisen,  dass  der 
Hund  auch  dem  phoinikischen  Heilgott  Efimun 
und  den  Eab(e)iren  heilig  war. 

^)  Paus.  U  264.  Vgl.  die  epidaurische 
Mz.  Müller -WiBSELEB,  D.  a.  K.  IIlix  76«; 
LöBBEOKB,  Zs.  f.  Numism.  X  1883  75;  Hitzio- 
Blubmnbr,  Paus.  I  Mt.  iii.  —  Bbuük,  Arch. 
Ztg.  1862  282*,  bulL  d.  #.  1862  5  und  KiKULi, 
L'infanzia  di  Eaeulapio,  Mem.  d.  i.  II  1865 
123—128  T.  IV  2  beziehen  auf  eine  etwas 
andere  Fassimg  derselben  Geschichte  das 
Rlf .  auf  einem  lateranensischen  Marmordiskus, 
das  auch  Hermes  zeigt;  s.  aber  v.  Wilamo- 
wiTZ-MöLLEMDOBFF,  Is.  88e8;  Löwe  a.a.O. 
62.   —  Dem  Asklepios  ist  die  Ziege  heilig 


[849t],  —  Der  N.  des  Hirten,  der  das  aus- 
gesetzte Kind  findet,  Aresthanas  (schwerlich 
entstellt  für  Aiyoadipag,  wie  v.Wilamowitz- 
MöLLBNDOBFF,  Is.  S.  195  meint),  ist  nicht  mit 
EscHWBiLBB  a.  a.  0.  3  von  <r^*  -|-  a^Bvog  her- 
zuleiten. 

>)  Anton.  Lib.  36  [947%]. 

•)  Seh.  /  518;  vgl.  Seh.  t;  66. 

^)  Head  h  n  402. 

»)  S.  o.  [947t]. 

^  Umgekehrt  ist  ans  der  Sage  von  der 
Emfihrung  des  Zeus  die  Taube  in  die  Askle- 
piossage  von  Thelpusa  (Paus.  VIII  25ii)  ge- 
kommen. Nicht  gut  erklärt  Fick,  Bbzzsv- 
BEBOBB  Beitr.  XXVI  1902  321  diese  Legende 
daraus,  dass  für  die  Schlange  Asklepios 
die  Taube  ein  willkommener  Leckerbissen 
war 

0  (Erat.)  Katast.  2;  Hyg.  p  a  2t\  Seh. 
Germ.  59 is. 

")  Der  Gottesn.  Kjmortas  (erhalten  im 
N.  des  S.  des  Eponymen  der  ApoUonkult- 
stätte  Amyklai  [160  t],  der  wie  so  viele 
andere  epidaurische  und  sonstige  argivische 
N.  nach  Lakonien  übernommen  ist)  wird  ge- 
wöhnlich (Z.  B.   von  V.  WlLAMOWlTZ-MÖLLBK- 

D0B7F,  Is.  87 ;  TöPFFEB,  AG  302)  als  'Hunde- 
hetzer' gedeutet;  dazu  würde  stimmen,  dass 
ApoUon  als  Schützer  der  Kastorhunde  (PoU. 
5s9)  bezeichnet  wird.  Aber  nicht  die  ge- 
ringste Spur  weist  darauf  hin,  dass  der  Ha- 
leates  hier  oder  sonst  irgendwo  mit  dem 
'Erregen'  der  Hunde  zu  thun  gehabt  habe; 
die  Legende  des  Kynortion  deutet  vielmehr 
bestimmt  darauf  hin,  dass  der  zweite  Be- 
standteil  des  N.'s  das  nur  in  der  Form  a^r- 
%ai  if  104)  erhaltene  Verbum  ist,  von  dem 
auch  ovQBvs  und  ovqos  abgeleitet  sind  and 
das  demnach  entweder  von  /'oq  zu  trennen 
ist  oder  (wie  einige  andere  Wörter  mit  fo) 
sein  Digamma  friSi  verloren  haben  muss. 
•)  S.  0.  [1442it], 
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Zentralkultstätte  'Hundewache'  führt.  Wahrscheinlich  ist  das  Zusammen- 
treffen nicht  zufällig;  der  Maleates  wird  der  eponyme  Hauptgott  der  Land- 
schaft gewesen  sein,  und  dann  ist  schon  in  dem  gemeinsamen  Mutter- 
heiligtum des  epidaurischen  und  kynurischen  Kultus,  an  der  phaistischen 
Kultstätte,  von  einer  'Hundewache'  erzählt  worden.  Da  sich  das  Eindringen 
des  Hundes  in  zwei  kretische  Legenden  am  leichtesten  erklärt,  wenn  der 
Zug  in  einer  namhaften  kretischen  Überlieferung  vorkam,  so  liegt  die 
Annahme  am  nächsten,  dass  schon  der  phaistische  Apollon  Maleates  aus- 
gesetzt und  durch  eine  Hündin  gefunden  sein  sollte  wie  der  Apollon  Kyn- 
neios^)  in  Attika,  dessen  Heiligtum  am  Hymettos  demnach  ebenfalls  von 
Phaistos  filiiert  ist.  —  Der  Zug  von  der  Bewachung  durch  Hunde  ist 
öfters  in  siderischem  Sinn  erzählt  worden,  und  es  ist  möglich  *),  dass  auch 
in  einzelne  der  hier  zusammengestellten  Mythen  eine  siderische  Beziehung 
hineingetragen  ist;  aber  der  Apollon  '^'Kynortas  ist  anders  zu  deuten.  Auch 
Argura^)  ist  nicht  zu  vergleichen,  weil  der  lomythos  schon  in  seiner  ältesten 
Qestalt,  in  der  der  Wächter  allerdings  ein  Dämon  in  Hundegestalt  war, 
ganz  anders  verlief.  Vielmehr  erklärt  sich  Apollon  Kynortas  und  Kynuria 
durch  die  Analogie  des  Apollon  Lykoreus^)  und  des  Ortsnamens  Lykura, 
Lykosura.  Wie  die  *Wölfe',  die  von  dem  Gott  behütet  werden,  sind  wahr- 
scheinlich auch  die  ,Hunde'  aus  der  menschlichen  Qesellschaft  Ausge- 
stossene.  Vermutlich  hiessen  so  Kranke,  die  man  von  einem  gefährlichen 
Hundedämon  besessen  wähnte  und  die  man  deshalb  in  die  Wildnis,  zu 
dem  für  sie  errichteten  Heiligtum  des  'milden  Qottes',  verwies.  Der  Schützer 
der  Wölfe  und  der  Hunde  ist  dann  selbst  ein  'Wölfischer'  oder  'Hündi- 
scher', ein  Lykeios  oder  Kynneios  geworden  und  schliesslich  ist  auf  ihn 
der  Zug  übertragen  worden,  dass,  wie  die  unglücklichen  Verstossenen  an 
seinem  Heiligtum  Schutz  und  Hut  finden,  er  selbst  durch  eine  Hündin 
oder  einen  Hund  behütet  worden  sei.  Wie  Apollon  muss  also  auch  der 
ihm  wesensverwandte  und  früh  neben  ihn  getretene  Asklepios,  der  auch 
durch  eine  Hündin  behütet  sein  sollte  und  dessen  Heiligtümer  ebenfalls 
Kynuria^)  (Kynuraia ^) P),  Kynosura^)  geheissen  zu  haben  scheinen,  ein 
Schützer  dieser  unglücklichen  Vertriebenen  gewesen  sein.  —  Nun  liegen 
die  genannten  Orte  Lebena  und  Phaistos,  der  Felsen  des  Maleas,  Gortyn 
und  sein  Fluss  Lethaios  zwar  auf  engem  Gebiete  neben  einander,  aber 
doch  nicht  unmittelbar  zusammen;  wenn  ihre  Namen  gleichwohl  öfters  in 
alten  Asklepiosheiligtümem  wiederkehren,  so  erklärt  sich  dies  nur,  wenn 
bereits  in  Kreta  selbst  die  Überlieferungen  mehrerer  Heiligtümer  zu- 
sammengefasst  waren;  und  das  war  nur  oder  wenigstens  am  leichtesten 


*)  Die  in  der  Sage  niedergelegte  Ety- 
mologie ist  m.  £.  unanstOssig;  vgl.  jedoch  0. 
[1247%].  Nicht  gut  stellt  Kaibbl,  GGN  1901 
495  den  N.  zu  eunnxM.  Anch  die  an  ein 
thessalisches  Weihrlf.  anknüpfenden  Ver- 
matongen  Kbbns,  Herrn.  XXXVII  1902  629 
scheinen  mir  nicht  begründet. 

^)  Wie  dies  0.  [947  tj  zu  bestimmt  als 
wirklich  angenommen  ist. 

»)  S.  0.  [59uJ, 

*)  S.  0.  [920$]. 


B)  In  der  argivisch*lakonischen  Grenz- 
landschaft E.  muss  ausser  Apollon  Maleates 
auch  Asklepios  verehrt  worden  sein;  vgl.  das 
dort  gefundene  Rlf.  ann.  d.  i.  XLV  1873  T, 
MN  S.  114;  LoBWB  27. 

•)  So  heisst  das  Gebiet  von  Gortys,  wo- 
hin der  Asklepios  von  Gortyn  in  Kreta  ge- 
langte [195]. 

0  In  Eynosura  soUte  Asklepios  begraben 
sein  1947  b], 
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an  einem  Zentralheiligtum  möglich,  das  die  Gottheiten  benachbarter  länd- 
licher Eultstätten  vereinigt  und  ihre  Legenden  aufgesogen  hatte.  Solche 
künstlichen  religiösen  Neuschöpfungen  sind  im  allgemeinen  während  der 
Blütezeit  der  kretischen  Kultur  nicht  versucht  worden,  und  wahrschein- 
lich erfolgte  auch  die  Stiftung  des  gortynischen  Zentralheiligtums  erst, 
nachdem  die  kretische  Kultur  ihren  Höhepunkt  bereits  überschritten  hatte. 
In  der  gesamten  ostboiotisch-euboiischen  Kultur,  im  Mutterland  wie  in  den 
Kolonien,  fehlt  Asklepios  vollständig,  obwohl  die  während  der  Blütezeit 
dieser  Gemeinden  verehrten  Gottheiten  wohl  bekannt  und  auch  gortynische 
Elemente  unter  ihnen  sicher  nachzuweisen  sind.  Sehr  verbreitet  war  da- 
gegen der  Kult  des  Asklepios  im  Gebiet  des  oberen  Kopaissees,  wo  Kyr- 
tones  vielleicht  nach  Gortyn  heisst,  und  im  Thal  des  in  ihn  mündenden 
Kephisos  neben  anderen  kretischen  Gestalten  wie  Ariadne  und  Rhada- 
manthys  auch  gortynische  wie  Europa  begegnen.  In  diesen  Gegenden, 
wo  Asklepios  später  z.  B.  in  Hyettos^«  Orchomenos'),  Tithorea'),  Elateia^) 
und  Drymaia^)  Kulte  besass  und  wo  die  Bewohner  des  Quellgebietes  des 
Kephisos  sich  schon  im  VIII.  Jahrhundert  nach  dem  Epiodoros  Dorier  ge- 
nannt haben,  ist  die  Gestalt  des  Asklepios,  wie  er  später  fortlebte,  ohne 
Frage  geschaffen  worden.  Da  eben  hier  in  Panopeus  auch  von  Aigle  *)  er- 
zählt wurde  und  da  in  einer  orchomenischen  Genealogie  die  Gestalt  des 
Askalaphos  erscheint,  so  erhebt  sich  die  Frage  —  die  aber  nicht  sicher  be- 
antwortet werden  kann  — ,  ob  die  festgestellte  Ausgleichung  zwischen  dem 
'^'Asglapios  und  Askalaphos  sich  vielleicht  eben  hier  vollzogen  habe:  es 
müsste  dann  Gortyn  zwar  wichtige  Elemente  seines  Kultes  in  diese  Ge- 
genden übertragen,  dann  aber  den  hier  entstandenen  Namen  später  sei 
es  von  hier,  sei  es  von  einem  der  zahlreichen  späteren  Asklepiosheilig- 
tümer  zurückempfangen  haben  7),  was  möglich,  aber  natürlich  nicht  zu 
beweisen  ist.  Mit  dieser  Unsicherheit  hängt  die  hinsichtlich  eines  an- 
deren, noch  nicht  besprochenen  Zuges  der  ältesten  Asklepiossage  zusammen. 
Auf  Asklepios'  Möve  (1443)  ist  —  sei  es  in  Orchomenos,  sei  es  bereits  in 


1)  AflklepioB  Soter,  CIGS  I  2808;  Dit- 
TBNBERGBB,  SyU}  740«.    Vgl.  0.  [778 loj. 

*)  Das  Heiligtum  ist  ausgegraben.  Die 
später  zu  besprechenden  orchomenischen 
Genealogien  beweisen,  dass  Asklepios  in 
Orchomenos  nicht,  wie  Riddbb,  BuH,  corr. 
hell  XIX  1895  142  meint,  an  die  Stelle  eines 
anderen  Heilgottes  getreten  ist.  Von  Orcho- 
menos leitet  Thbabmeb  bei  Pauly-Wissowa 
U  1673  die  Asklepioskulte  von  Teos  und 
Phokaia  (vgl.  die  von  Nik.  Dam.  FHG  UI 
387  68  erzählte  Geschichte  von  Orchomeniem 
in  Phokaia)  her. 

•)  AMef.'JQxnr^rrjg,  Paus.  X  32 12  n- 
fÄag  dk  na^a  avitay  ^x^i  Ti^&o^itoy  xal  in* 
tirtjg  naga  ^ojxitoy  xtSy  aXktoy, 

*)  Pabis,  ilat.  S.  225  no.  31  ff. 

»)  CIO 8  n  231;  vgl.  bull  corr,  hell.  V 
1881  449.  Vom  oberen  Kephisosthal  hat  sich 
der  Asklepioskult  über  die  Nachbargebiete 
fo,  A.  z]  verbreitet,  z  B.  nach  Delphoi  (Inschr.), 
Panopeus  (?  Statue  eines  Mannes,  oV  'JcxXrj- 
nioy,  ol  öi  JlQOfAtj&ia  Bivai  tpaciy,  Paus.  X 


44;  vgl.  Pbbdbizet,  BulL  corr,  hell.  XIX  1895 
387),  Amphissa  (Inschr.,  btUh  corr,  hdl.  V 
1881  451;  XVII  1893  861;  XIX  1895  387; 
390),  Steiris  (Freilassungsurk.,  bull.  corr.  helL 
V  1881  447  f.;  CIGS  II  34  ff.),  Naupaktos 
(Heiligt,  im  Thal  KQovyol  bei  Bovitog,  DiT> 
TENBBBGEB  ZU  CIGS  II  379;  vgl.  Paus.  X 
38u;  Wbil,  Ath.  Mitt.  IV  1879  22-29;  zahl- 
reiche Freilassungsurkunden ,  Woobhousb, 
Journ.Hell.8tud.Xm  1892,8  838-348;  CIGS 
II  357  ff). 

•)  S.  o.  [587 1]. 

^)  Denn  in  Lebens  flbte  man  später  In- 
kubation (Eaibbl  ep.  839),  und  die  Legende 
von  der  Schlange,  die  den  Weg  zu  einem 
Quell  gewiesen  (Inschr.,  Baunack,  PhiloL 
XLIX  1890  578;  Mbistbb,  Phüol.  L  1891 
570  ff.),  macht  wahrscheinlich,  dass  man 
auch  eine  Tempelschlange  hielt,  vielleicht 
als  Inkarnation  des  Gottes  selbst  [1444  \], 
wie  das  bei  solchen  Sagen  von  weisenden 
Tieren  [792^]  gewöhnlich  ist. 
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Gortyn  —  eine  eigentümliche  Version  der  Legende  vom  Vogel  Phönix  über- 
tragen worden.  Von  dieser  schon  sekundären  Fassung  ist  wiederum  nur 
eine  hysterogene  Abwandlung  erhalten,  in  welcher  an  die  Stelle  des 
Vogels  xoQtovrj  ein  Mädchen,  Eoronis  getreten  ist,  aus  deren  brennendem 
Leibe  Asklepios  hervorgeht  wie  der  Phönix  aus  der  Asche  der  Mutter 
(o.  796).  Koronis  heisst  Tochter  des  Phlegyas:  das  weist  auf  das 
Kephisosthal  als  Heimat  dieser  Legendenvariante,  und  ebendort,  in 
Orchomenos  ^),  ist  auch  die  Sage  von  den  Eoronides')  Metioche  und  Me- 
nippe  lokalisiert,  den  Töchtern  des  Orion,  die  sich  bei  einer  Pest  für  das 
Vaterland  den  eriunischen  Göttern  opferten,  aus  deren  Asche  aber  zwei 
Jünglinge,  die  Eoronai  hervorschwebten  >).  Es  scheint  indessen  in  der  einen 
der  beiden  jungen  Fassungen,  in  denen  diese  Version  erhalten  ist,  mit 
der  orchomenischen  Legende  eine  goriynische  verbunden  zu  sein;  wenig- 
stens ist  es  der  gortynische^)  Apollon,  d.  h.  also  wahrscheinlich  derMaleates, 
der  Schützer  der  Pestkranken,  der  das  Orakel  gibt,  es  müssten  sich  zur 
Linderung  der  Pest  zwei  Mädchen  opfern;  und  es  ist,  wenn  es  eine  solche 
gortynische  Sage  gab,  sogar  wahrscheinlicher,  dass  ihre  Urform  das 
Vorbild  der  orchomenischen  gewesen,  als  dass  diese  letztere,  die  rile  Be- 
ziehungen zu  Asklepios  aufgegeben  hat,  nachträglich  nach  Gortyn  über- 
tragen ist.  Sicher  orchomenisch  ist  aber  die  Verschmelzung  der  Legenden 
von  der  Geburt  des  Asklepios  und  des  Dionysos,  der  ja  ebenfalls  aus  dem 
Leibe  der  brennenden  Mutter  hervorgegangen  sein  soÜte.  Die  deutlichste 
Spur  dieser  Verschmelzung^)  findet  sich  in  der  Überlieferung,  dass  Apollon 
mit  Leukippos'  Tochter  Arsinoe  den  Asklepios  zeugt  ^);  Arsinoe  erscheint 


^}  Wenigstens  wird  der  Temnel  der  Eoro- 
nides  nach  Anton.  Lib.  25  (nach  Nikandr.  [fr, 
57]  und  Eorinna  [PLG  III«  S.  544  f.])  im 
boiotiBchen  Orchomenos  erbaut.  Ov.  M  13  est 
macht  die  Mädchen  zu  Thebanerinnen. 

*)   Nach    T.  WiLAMOWITZ-MöLLBNDOBFF, 

Is.  19  hieasen  Kogaridsg  vielmehr  die  Midchen, 
welche  ihnen  fi$tXiyfAtaa  brachten.  Diese  Deu- 
tung von  Anton.  Lib.  25  a.  E.  ist  unwahrschein- 
lich, weil  mit  den  »oqm  zugleich  *6qoi  ge- 
nannt werden,  deren  Bezeichnung  nicht  gut 
fehlen  kann,  wenn  avtas  auf  die  opfernden 
Mftdchen  und  nicht  auf  die  Heroinen  bezogen 
wird.  Ebenso  urteilt  der  neueste  Bearbeiter 
der  Sage  Eitbsm,  Vidensk.  skr,  Christiania  II 
1902  85,  der  die  Sage  in  den  Ereis  des 
Dioskurentypus  stellt.  Die  Dioskuren  haben 
in  der  That  eine  ähnliche  Entwickelung 
durchgemacht  wie  Asklepios;  auch  sie  sind 
Beschützer  der  Schiffahrt  gewesen;  auch  in 
ihrem  Dienst  werden  Inkubationen  gettbt 
(DsüBNEB,  Neue  phil.  Jbb.  IX  1902  387);  wie 
Asklepios  [1455  z\i  1454  tj  sind  auch  sie 
£mrijgeg  ([Terp.]  fr.  4;  Theokr.  22  e ;  Str.  V  36 
S.  232;  All.  vh  Iso;  Mzz.  von  Tyndaris  [Hkad 
h  n  166]). 

»)  Ov.  3f  13  6»7  [vgLo.  81a;  796;  643]. 
In  der  Parallelversion  bei  Anton.  Lib.  25 
lassen  Persephone  und  Hades  aus  Mitleiden 
die  Leiber  der  Jungfrauen  verschwinden  und 
senden  statt  ihrer  die  Haarsterne,  Eometen, 


empor.  Dass  erst  Ovid  in  die  Eoronides- 
sage  aus  der  Eoronissage  den  Zug  von  dem 
Hervorgehen  aus  der  Asche  hineingetragen 
habe,  wird  durch  die  im  folgenden  be- 
sprochene Parallele  der  Legende  von  Diony'- 
sos'  Geburt  ausgeschlossen,  der  Übrigens  die 
Fassung  des  Anton.  Liber.  wegen  der  sideri- 
schen  Beziehung  sogar  noch  näher  verwandt 
ist  als  die  ovicüsche. 

^)  Dafür  rqvvBiov  mit  Jacobs  einzusetzen, 
wird  durch  nichts  empfohlen. 

*)  Die  bildende  Itnnst  hat  Asklepios  bis- 
weilen Dionysos  ähnlich,  z.  B.  mit  der  Haar- 
tracht (Zibben,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  243  ff.) 
oder  mit  Attributen  des  Weingottes,  z.  B. 
dem  Fichtenzapfen  (Stat.  des  EfJamis,  Paus, 
n  10  a ;  vgl.  den  von  Loewb  S.  8  besprochenen 
Elfenbeindeckel)  und  dem  Fichtenkranz  (Brz.- 
stat.  in  Berlin?  Lobwe  S.  30;  vgl.  über  Di- 
onysos' Fichte  0.  [1418  a])  dargestellt.  Die 
Gründe  dieser  Vermischung  sind  jedoch  noch 
nicht  aufgeklärt. 

*)  Asklepiad.  bei  Seh.  Pind.  P3i4;  Apd. 
3n8;  Paus.  II  26?;  III  264;  IV  32;  31is. 
Vgl.  Firm.  Mat.  err,  prof,  rel.  12«  Apollo 
Arsinoae  adiätera  cupidüate  hlandiiur, 
Amob.  426.  Nach  Arstd.  bei  Seh.  Pind.  P 
3  m  (FHG  IV  32422)  hiess  Arsinoe  als  Mäd- 
chen Eoronis;  nach  Sokr.  ebd.  ist  Asklep.  von 
Arsinoe  geboren,  von  Eoronis  adoptiert.  Ueb. 
Arsinoes  Gatten  Arsippos  s.  o.  [152 1]. 
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neben  Koronis  in  einem  Katalog  der  Dionysosammen  ^).  Diese  Form  der 
Sage  von  Asklepios'  Geburt  wird  allerdings  als  messenisch  bezeichnet;  da 
aber  Leukippos'  Tochter  Arsinoe  nicht  von  Leukippe  und  Arsinoe  zu  trennen 
ist,  die  in  einer  orchomenischen  Legende  zur  Begründung  des  Mainadenkultes 
auftreten,  so  geht  ohne  Frage  die  Urform  der  messenischen  Version  auf  eine 
orchomenische  zurück'),  und  diese  letztere  entstammt  sehr  wahrscheinlich 
der  Blütezeit  der  orchomenischen  Kulte,  in  der  diese  sich  u.  a.  auch  nach 
Messenien  verbreiteten.  —  Der  ebenfalls  aus  Orchomenos  übernommene 
Namen  Leukippos,  der  freilich  in  sehr  verschiedenen  Sagenkreisen  auf- 
tritt, stellt  die  Verbindung  her  zu  den  Legenden  eines  andern  chthoni- 
schen  Qottes,  des  Hermes'),  dem  früh  auch  Heilorakel  zugeschrieben  wur- 
den^) und  dessen  Legenden  demnach  zum  Teil  ebenfalls  den  Asklepioskreis 
beeinflusst  haben.  Eine  andere  Spur  dieser  Ausgleichung  ist  in  einer  ver- 
schollenen Genealogie  erhalten,  welche  den  in  Kynosura  begrabenen  Askle- 
pios  zum  Sohn  des  Ischys  und  der  Koronis,  zum  Bruder  des  Hermes  Tro- 
phonios  machte  ^).  Dieser  Stammbaum  scheint  in  der  Form,  wie  er  über- 
liefert ist,  an  eine  Legende  des  arkadischen  Kynosura  anzuknüpfen,  dessen 
Gründer  Kynosuros  Hermes'  Sohn  heisst'):  dazu  stimmt,  dass  Ischys  als 
Arkader  bezeichnet  wird^).  Wahrscheinlich  ist  dieser  ganze,  fast  ver- 
schollene Teil  der  Asklepiossagen  sehr  früh  nach  der  Peloponnes  gekommen  ^), 
ursprünglich  aber  ist  er  durch  die  Kombination  südthessalischer  und  minyei- 
Bcher  Überlieferungen  entstanden:  das  zeigen  die  Namen  des  Ischys,  dessen 
Vater  Elatos  wahrscheinlich  zu  Elateia  im  oberen  Kephisosthal  gehört'), 
und  der  gewiss  ursprünglich,  wie  auch  in  der  späteren  Sage  gewöhnlich, 
Phlegyer  gewesen  ist.  Demnach  erschien  Asklepios  bereits  innerhalb  der 
minyeischen  und  der  sich  unmittelbar  an  sie  anschliessenden  messenischen 
und  arkadischen  Überlieferungen  in  mindestens  zwei  verschiedenen  Verbin- 
dungen ;  auf  eine  dritte  weist  die  Sage,  welche  Aigle  zu  Asklepios'  Mutter 
macht.  Denn  wenn  in  Epidauros  Aigle  der  Koronis  gleichgesetzt  wurde,  so 
ist  dies  offenbar  eine  Konzession  an  die  später  —  vielleicht  durch  die  Eoie  — 
herrschend  gewordene  Überlieferung:  die  alte  epidaurische  Legende  wusste 
nur  von  Aigle  zu  melden,  und  da  im  Kephisosthal,  von  wo  die  älteste  Tradition 
den  Kult  nach  Epidauros  gelangen  liess,  wirklich  von  Aigle  erzählt  wurde, 
kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese  Gestalt,  selbst  wenn  sie  schon 
in  Kreta  neben  Asklepios  getreten  sein  sollte,  doch  auch  in  Mittelgriechen- 
land  neben  ihm   gestanden  habe.     Auch   sie  ist  in   die   orchomenischen 


»)  Hyg.  f.  182.    Vgl.  0.  i7S2i]. 

»)  S.  0.  [1244%]. 

')  Ueb.  Hermes  A^vninnog  s.  o.  [1320%]. 

*)  S.  0.  [1337i], 

»)  Qötterkatal.  bei  Cic.  d  n  III  2266  f.; 
Ampel,  l  m  9b;  Lyd.  m  49o.    Vgl.  o.  [111%]. 

•)  StB.  KvyoüovQa  894». 

»)  Find.  P  3s6. 

*)  Eine  alte  Spur  liegt  vielleiclit  in  den 
unheilbar  verderbten  Versen  bei  Hom.  h  2 
(an  Apollon)  n  vor  önnvig  fiyto6fA$yog  ixus 

ayrt^dt^  'EXauoyidif  Bvinm^  .  .  .    Vgl.  v. Wi- 
lamowitz-MOllsndobff,  Is.  80. 


•)   V.WiLAMOWITZ-MöLLBNDOBPF,  Ib.  60»« 

meint.  Koronis  gehöre  zu  dem  Lapühen 
Eoronos,  Kainens'  (B  746;  Ap.  Rh.  Itr;  Diod. 
4i7  u.  aa.)  oder  Alektors  (Orph.  A  189)  S., 
dem  V.  des  Leonteus  (Apd.  8iti)  und  der 
Lysidike  (StB.  ^iXaldai  665 16),  der  an  dem 
Argonantenzug  teilnahm  [653 1]  und  spftter 
bei  einem  Zuge  gegen  Aigimios  von  Herakles 
getötet  ward  (Diod.  4a7):  dieser  Koronos  soll 
zu  dem  thessalischen  und  boiotischen  Koro- 
neia  gehören.  Ais  die  Lapithen  diese  boio- 
tisch-phokischen  Ueberliererungen  annek- 
tierten, werden  sie  auch  diese  durch  den  N. 
nahegelegten  Zusammenhftnge  hervorgekehrt 
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Legenden  verwoben  gewesen;  und  zwar  ist  sie  hier  den  Charit  es  nahe  ge- 
treten. Dass  Aigle  Mutter  der  Charites  von  Helios  heisst  ^),  knüpft  wahr- 
scheinlich an  den  berühmten  orchomenisohen  Kult  der  Huldinnen  an ;  und 
auch  der  Namen  der  Charis  Aglaia  ist  wahrscheinlich  aus  einer  alten 
westboiotischen  Kulttradition  entlehnt;  eben  daher  stammt  Aglaia,  die 
von  Charopos  den  Nireus,  den  Herrscher  von  Syme,  gebiert ') :  denn  natür- 
lich ist  in  der  Legende,  die  dieser  Stammtafel  zu  Orunde  liegt,  Charopos 
dem  (Herakles)  Charops  vom  Laphystion ')  verwandt  gewesen.  Diese  Ver- 
knüpfung der  Aigle,  Aglaia  mit  den  Charites  ist  auch  für  die  Asklepios- 
Vorstellungen  wichtig;  auch  später  noch  wird  der  Heilgott  im  Kult  mit 
den  Huldinnen  verbunden^),  und  wenn  Dionysos  mit  Koronis  die  Charites 
zeugt  ^),  so  zeigt  sich  auch  hier  die  erschlossene  altorchomenische  Kult- 
genossenschaft. Durch  alle  diese  Neuerungen  wurde  die  alte  kretische 
Zusammengehörigkeit  des  Asklepios  und  ApoUon  zwar  nie  völlig  aufge- 
hoben, aber  doch  zeitweilig  zurückgedrängt^).  —  Müssen  nun  auch  natür- 
lich nicht  alle  hier  besprochenen  Sagen  unmittelbar  in  die  alte  minyeische 
Kultur  hinaufreichen,  ist  es  vielmehr  glaublich  und  sogar  wahrscheinlich, 
dass  an  einen  durch  die  Legende  gegebenen  festen  Kern  sich  nachträg- 
lich neue  Bildungen  angeschlossen  haben,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  schon  in  der  Blütezeit  der  westboiotischen  Kulte  die  Helden- 
sage sich  auch  mit  Asklepios  viel  beschäftigt  und  die  zerstreuten  Züge 
verschiedener  Lokaltraditionen  gesammelt  hatte.  Gleich  Askalaphos  und 
gleich  Trophonios,  der  wahrscheinlich  schon  in  diesen  verschollenen  Lie- 
dern Asklepios'  Bruder,  dann  aber  wohl  nicht  dem  Götterboten  gleich- 
gestellt war,  ist  der  Asklepios  dieser  wie  aller  folgenden  heroischen  Dich- 
tungen wahrscheinlich  Heros  gewesen,  nicht  Gott.  Dass  die  Lieder  nur 
von  seiner  Geburt  gesungen  haben  sollten,  ist  kaum  anzunehmen;  aber 


haben,  aber  anpranglich  sind  sie  nicht. 

*)  8.0.  [81  lij, 

<)  B  672  u.  aa. 

»)  S.  0.  [4054]. 

^)  Aof  einem  Rlf.  (Müllbb -Wiesblbb 
IIlxii  794  betet  ein  Sterblicher  unter  Vermit- 
telnng  des  Hermes  za  Asklepios  and  den 
Charites.  —  Ariphron  {PLG  III^  5977)  sagt 
fjtetä  aetof  fidxaig*  'YyUM,  t^9aXe  [nayja] 
xal  Xäfjtnsi  Xagittoy  iagt.  In  diesem  Sinn 
hat  man  wahrscheinlich  wenigstens  später 
aacb  die  Paarung  des  Asklepios  und  der 
Char.  gefasst. 

»)  S.o.[81i9j. 

*)  AskL  und  ApoUon  finden  sich  später  in 
Delpboi  (?  das  Asklepiosheiligtum  war  dem 
Apollontempel  wenigstens  benachbart,  btdJ. 
eorr.'heU.^SJL  1896  720),  Amphissa (?ab.  Askl. 
8.  GDI  2202;  üb.  ApoUon  o.  [743 4j),  Sikyon 
(Paus.  II  10s),  Aigeura  (Paus.  VII  26 1),  Mes- 
sens (Paus.  lY  81  lo),  Epidauros  (s.  o.  [1442 loj 
und  über  die  Verbindung  mit  dem  ApoUon 
von  Hypata  [CIGP  I  1170]  Hillbr  v.  QIbt- 
RiNOBN,  Beiir.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  224; 
vgl.  n.  [1455  zu  1454%]),  Mantineia  (Paus.  VIU 
9 1),  Megalopolis  (Ap.  Agyieus  im  Askl.-tempe], 
Paus.VIII  328),  auf  Paros  (wo  nach  O.Rubbn- 


soBH,  Ath.  Mitt.  XXVII  1903  229  Asklepios 
vieUeicht  an  die  SteUe  des  ApoUon  Pythios 
getreten  ist),  Tenos  (nach  gütiger  Mitteilung 
von  HiLLBB  V.  GXbtbingbn),  Thera  (?  Hillbb 
V.  Gabtbinobn  a.  a.  0.),  Rhodos  {IGI I  736), 
Kos  (?  Herond.  4i  ff.),  in  Milet  {CIG  2864), 
Hierapolis  in  Phiyg.  (Mzz.,  Ikhoof-Blukbb, 
Kleinas.  Mzz.  1 242 ;  nach  Gichobius,  Altert,  v. 
Hierapolis  44  stammt  der  dortige  Askl.  vennut- 
Uch  aus  Pergamon),  Alezandreia  Troas  {CIG 
8577  IfJLip^el  'AnöVitayi  »al  'JctxXtjTHt^  Itax^Qi 
xal  Mo^vyixMs  [Ortsgötter  =  Mocvrirai^'f  s. 
Bobckb];  vgl.  Wabwiok  Wboth,  Num.  ehr. 
Hin  1882  39  f.)^  m  der  Nähe  des  heutigen 
Sophia  {xvqLov  JaxXijniov  xai  'JnöXXtoyog, 
Inschr.,  Oesterr.  Mitt.  XVII  1894  217.  Ueb. 
xt'Qiog  ApoU.  als  'thrakischen  Reiter'  ebd.  219) 
und  Akragas  (Cic.  Verr.  IV  43»s).  Vgl.  Wel- 
OKEB,  Götterl.  II  745 ;  Thbabmeb  in  Roschbbs 
JIL  I  624;  Pauly  - WissowA  II  1655«  ff. 
In  der  bUdenden  Kunst  sind  mehrere  ApoUon- 
attribute,  z.  B.  der  umhÜicus  (Vorbild  eine 
epidaurische  Stat.  um  300  v.  Chr.?  Löwe 
S.  31),  die  Maus  (Löwe  75)  und  vieUeicht  die 
Eidechse  [1444 1]  auf  Askl.  übertragen  und 
umgekehrt  erscheint  ApoUon  bisweüen  mit 
dem  AsklepioBstab. 
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mit  den  Gedichten  selbst  ist  auch  ihr  Inhalt  verschollen :  wenigstens  können 
wir  ihn  nicht  mehr  erkennen^).  —  Die  Folgezeit  hat  die  hier  gegebenen 
Anregungen  zunächst  nicht  benutzt.  Wie  in  der  opuntischen  und  phthioti- 
sehen,  so  fehlt  Asklepios  auch  in  der  argivischen  Dichtung,  obwohl  in 
dem  unmittelbar  von  Argos  abhängigen  Gebiet  ein  schon  damals  hoch- 
berühmtes und  für  die  Entwickelung  der  argivischen  Mythen  wichtiges 
Heiligtum,  Epidauros,  lag.  Aus  dessen  Überlieferung  stammen  die  Seher 
Apis  und  der  Stoff,  aus  dem  in  Argos  die  älteste  Form  von  der  Wande- 
rung der  Doriersage  geformt  wurde  (172;  175  f.;  1441);  aber  den  Zu- 
sammenhang mit  Asklepios  hat  die  Sage  vergessen.  Dass  auch  die 
spartanische  und  tegeatische  Dichtung  von  Asklepios  wenig  >)  zu  melden 
wusste,  wird,  obgleich  es  sowohl  in  Arkadien  wie  in  Lakonien  alte  HeUig- 
tümer  von  ihm  gab,  nicht  befremden:  die  peloponnesischen  Dichter  des 
VII.  und  VI.  Jahrhunderts  stehen  so  unter  dem  nachwirkenden  Einfluss 
der  argivischen  Poesie,  dass  sie  nur  selten  die  dort  geschaffenen  mythi- 
schen Stoffe  wesentlich  erweitem.  Aber  ebensowenig  haben  die  Aoiden 
in  den  kleinasiatischen  Gemeinden  von  dem  Heilheros  gesungen,  obwohl 
es  auch  hier  so  berühmte  Kultstätten  von  ihm  gab  wie  Eos^)  und  ob- 
wohl die  ionischen  Fürstenhäuser  mit  andern  messenischen  Sagen  und 
Stammtafeln  auch  solche,  an  deren  Spitze  Asklepios  stand,  annektiert 
hatten^).  Dagegen  lebte  Asklepios  im  Mutterland  in  den  Liedern  des 
nordgriechischen  Adels  fort.  Wie  so  viele  andere  Dienste  des  Eephisos- 
gebietes  hatte  sich  nach  Thessalien  auch  der  Asklepioskult  verbreitet;  es 
war  natürlich,  dass  die  thessalischen  Geschlechter,  die  diese  Heiligtümer 
verwalteten,  sich  ihre  Geschlechtsüberlieferung  mit  Benutzung  der  älteren 


^)  Dass  Asklepios  Argonaut  [553^]  and 
Teilnehmer  an  der  kalydonischen  Jagd  heisst 
(Hyg.  f,  173),  scheint  später  frei  hinzagefilgt 
zu  sein. 

')  An  eine  Ueberliefening  von  Tegea, 
wo  Asklepios  neben  Athena  Alea  stand  [454  «7, 
scheint  die  Sage  anzuknüpfen,  dass  Asklep. 
▼on  Athena  das  teils  tötende,  teils  belebende 
Blut  der  Gorgo  empfing  (Apd.  3 120).  Der 
Mythos,  den  Eur.  Ion  1006  von  Asklepios 
auf  Erichthonios  Übertragen  hat,  der  also 
älter  sein  muss,  wird  von  0.  M€llbb,  Kl. 
Sehr.  II  172  (Imxehwahb,  Kulte  u.Myth.  Ark. 
64)  für  ursprünglich  argivisch  gehalten.  In 
den  Kult  der  Athena  Alea  sind  allerdings 
argivische  Bestandteile  aufgenommen,  aber 
die  Paredrie  des  Asklepios  gehört  nicht  zu 
ihnen. 

')  Vgl.  o.  [264],  Im  Gegensatz  gegen 
die  dort  aufgestellte  Vermutung  lässt  R. 
Hbbzog,  der  (Koische  Forsch,  u.  Funde  158  ff. ; 
200—208)  ausführlich  und  gründlich  über 
den  koischen  Asklepioskult  gehandelt  und 
(ebd.  176)  die  antiepidaurische  Ueberlieferung 
gesammelt  hat,  den  Gott  aus  Thessalien  nach 
der  Insel  gelangen  (ebd.  172).  —  VieUeicht 
ist  in  Kos  und  in  Aigai,  wo  der  jugendliche 
Apollonios  gewirkt  haben  soll  (Philostr.  v, 
Apoll.  I7  ff.)  und  wo  erst  Konstantin  (Sozo- 


menos  U  5»)  oder  vielleicht  Konstantioa 
(Liban.  or.  28  S.  187)  den  Kult  des  nächtlich 
erscheinenden  Heildämons  aufhob,  ein  bar- 
barischer Heilgott  durch  den  griechischen 
ersetzt  worden;  vgl.  das  über  den  N.  Poda- 
leirios  o.  [264  loj  und  von  &bllbbbo,  Askl. 
11  Bemerkte. 

*)  In  der  Iliu  Porthesis  (Seh,  A  515; 
Enst.  ebd.  859  44 ;  vgl.  Aithiop.  fr.  3  K.)  heissen 
Podaleirios  und  Machaon  Söhne  Poseidons, 
der  dem  Machaon  die  Kenntnis  der  Chirurgie, 
dem  Podaleirios  die  der  inneren  Medizin  ge- 
geben habe.  Diese  Abstammung  ist  wohl  nicht 
die  willkürliche  Aenderung  eines  ionischen 
Aoiden,  der  den  eigenen  Stammgott  statt 
des  unbekannten  Asklepios  einsetzte  (v.  Wi- 
LAXowiTz-MöLLBKDOBFF,  Isyll.  51),  hängt  viel- 
mehr damit  zusammen,  dass  im  messenischen 
Geren,  das  der  Sage  nach  Ausgangspunkt 
der  ionischen  Neleiden  war,  neben  Poseidon 
die  beiden  Heilheroen  Machaon  und  Poda- 
leirios standen /"iSj^J»  ^^^  wenn  auch  alt% 
so  ist  diese  Stammtafel  wahrscheinlich  nicht 
die  älteste  oder  wenigstens  nicht  die  einzige 
alte:  neben  ihr  wird  im  Mutterland  und  auch 
in  den  Kolonien  eine  andere  gestanden  haben, 
die  Asklepios  zum  Vater  der  beiden  Aerzte 
der  Achaier  macht. 
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minyeischen  Lieder  schufen.  Wahrscheinlich  damals  sind  die  beiden  Ge- 
burtssagen, von  denen  die  eine  ApoUon  und  Arsinoe,  die  andere  Ischys 
und  Koronis  zu  Eltern  des  Asklepios  machte,  in  der  Weise  verschmolzen 
worden,  dass  der  ApoUon,  dessen  delphisches  Heiligtum  fQr  die  Lapithen- 
geschlechter  von  hoher  Bedeutung  war,  göttlicher,  Ischys  aber  mensch- 
licher Vater,  Koronis  endlich  Mutter  des  Asklepios  wurde,  der  damit  in 
wichtige  Stammbäume  des  Lapithenadels  eintrat.  Allein  auch  die  diese 
Überlieferungen  enthaltenden  Lieder,  die  im  YII.  Jahrhundert  an  den  Höfen 
des  binnenländischen  Thessalien  erschollen,  sind  verklungen:  wir  haben 
nur  Kunde  von  einer  sie  berichtigenden  Umdichtung  aus  der  Zeit  um  590, 
da  mit  dem  Priesteradel  von  Delphoi  auch  die  ihm  verbündeten  thessa- 
lischen  Geschlechter  ihre  Macht  und  ihre  Mythen  jQngeren  Häusern  ab- 
treten mussten.  Der  Dichter  dieses  jüngeren  Liedes,  das  die  ganze  Folge- 
zeit beeinflusst  hat  ^)  und  jedenfalls  zu  den  *am  meisten  gelesenen  Werken 
gehörte  —  es  bildete  vielleicht  einen  Teil  der  Eoien  *)  —  stand  vor  einer 
Aufgabe,  die  an  seinen  Takt  hohe  Anforderungen  stellte.  Der  Sohn  und 
die  Geliebte  des  delphischen  Gottes,  für  den  die  Sieger  gekämpft  haben 
wollten,  durften  natürlich  nicht  verächtlich  hingestellt  werden ;  andrerseits 
wurzelte  die  Überlieferung,  dass  beide  zu  dem  nun  als  gotteslästerlich  be- 
trachteten Lapithen-  und  Phlegyergeschlecht  gehörten^),  zu  fest,  als  dass 
man  sie  einfach  aus  diesem  Kreise  zu  entfernen  und  in  den  Stammbaum  des 
siegreichen  Hauses  von  Pherai  zu  übertragen  gewagt  hätte.  Der  Dichter 
fand  aus  diesem  Dilemma  folgenden  Ausweg:  er  gab  sowohl  der  Koronis  wie 
ihrem  Sohne  den  Phlegyertrotz,  von  dem  die  Gedichte  dieser  Zeit  so  viel 
erzählen;  Koronis  willigt,  obschon  in  ihrem  Schoss  das  Götterkind  heran- 
wächst, in  die  Ehe  mit  dem  sterblichen  Mann^),  dem  übermütigen  La- 
pithen, und  Asklepios  überschreitet  die  dem  Menschen  gesteckten  Schran- 
ken, indem  er  Tote  zu  erwecken  wagt<^).    Beider  Schuld  ist  aber  gemil- 


^)  Obwohl  Apd.  8 118  nur  als  Variante 
die  Version  erwähnt,  nach  der  Apollon  mit 
Koronis  den  Asklepios  zeugte,  überwiegt 
diese  doch  durchaus;  vgl.  Hom.  A  16s;  Find. 
P  Sa  ff.;  Pherek.  FHG  I  Tis;  Akusil.  ebd. 
I  103 flt;  Istr.  ebd.  I  423 se;  Ap.  Rh.  46ii; 
Maked.  111«  678  n;  Hymn.  in  Äescul,  Rh.M. 
XLIX  1894  815;  Paus.  II  26e;  Luk.  AUx, 
14;  38 ;  Seh.  Nik.  Siji^.  685;  Ov.  M  264t ;  sss  ff. 
(Lact,  zu  SUt.  Th.  6s6a);  i^  Issi;  Serv.  \A 
66is;  Myth.  Vat.  I  46;  115;  204;  II  22;  128; 
in  81s;  Lact  Stat  Th.  8ioe.  Auf  einer  per- 
gamenischen  Mz.  der  Eaiserzeit  (Hbad  h  n 
464)  ist  Koronis  als  Asklepios'  M.  dargestellt. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  H&uflg- 
keit  dieser  Genealogie  wesentlich  durch  die 
einstige  Beliebtheit  des  jOngeren  Liedes  be- 
dingt ist,  dessen  charakteristische  Zttge  i^ 
den  ausf&hrlicheren  mvthographischen  Erwäh- 
nungen immer  wiederkehren.  Allerdings  fin- 
den sich  auch  einige  Varianten  (so  wird  z.  B. 
bei  Myth.  Vat.  II  22;  128  statt  Ischys  Ljkos 
genannt,  aber  abgesdien  von  den  tendenziösen 
Korrekturen  Pindars  sind  diese  nicht  be- 
deutender als  sie  sich  gew&hnlich  auch  da. 


wo  die  ganze  spätere  Ueberlieferung  von 
einer  einzigen  Quelle  des  VI.  Jh. 's  abhängt, 
durch  Wülkttr  oder  Unachtsamkeit  der 
jOngeren  Berichterstatter  einzustellen  pflegen. 

«)  S.  0.  [120  f.]. 

*)  Spätere  heben  diese  Beziehung  noch 
schärfer  hervor.  Bei  Myth.  Vat.  I  205;  II 
128  zündet  Phlegyas  wegen  der  Schändung 
seiner  T.  Koronis  den  Apollontempel  an. 

^)  Auch  Marpessa  zieht  einen  sterblichen 
Gatten  dem  Apollon  vor  (zu  den  0.  [340 11] 
genannten  Zeugnissen  kommt  jetzt  Bakchyl. 
20  K.,  der  nach  Robbbt,  Herm.  XXXIÜ  1898 
146  ans  Simonid.  schöpft);  aber  die  Spitze 
der  Sage  ist  dort  umgekehrt.  Unrichtig  ur- 
teilt über  diese  Motive  Döhbing,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  59,  der  in  ihnen  eine  Symbolik 
des  Sonnenunterganges  findet. 
\  >)  Apd.  3 121  (m.  £.  ohne  zwingenden  Grund 
verdächtigt)  sv^oy  di  tiyag  XeyofAiyovg  aya- 
irx^yai  vn*  «rror,  Kanayia  xal  Avxov^yoy,  tug 
Zttjaiyo^S  fpfjmv  iy  'EQKpyXn  (fr.  16),  InnoXv- 
toy,  Ä  6  td  Navnaxjixd  av/y^tpas  (fr,  11 
[1269  zu  12689])  Xiyei,  TvydttQ^toy,  äs  tpn^\ 
nayvMctiS  {fr.  19),  'Yfiäyaioy,  tag  ol  Dpqptxot 
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dert,  wie  es  sich  für  Wesen  ziemt,  die  dem  Gotte  so  nahe  stehen.  Asklepios 
setzt  als  Heiland  der  Menschen  das  Werk  seines  göttlichen  Vaters  fort, 
und  Eoronis  wird  von  ihrem  Vater  gezwungen,  dem  sie  sich  nicht  zu  wider- 
setzen wagt.  Beide  büssen  ihre  Schuld:  Eoronis  wird  durch  Apollon^) 
oder  Artemis')  getötet,  Asklepios  durch  die  Blitze  des  Zeus*).  Wie  die 
Schuld,  so  wird  aber  auch  bei  beiden  die  Strafe  gemildert:  der  Oott  er- 
bannt sich  der  Eoronis  und  über  den  Tod  seines  Sohnes  ist  er  so  er- 
bittert, dass  er  die  Eyklopen,  die  dem  Zeus  die  Blitze  geschmiedet,  tötet, 
wofür  er  dann  freilich  in  den  Tartaros  geworfen  werden  soll  und,  auf 
Bitten  seiner  Mutter  Leto  begnadigt,  dem  Admetos  dient.  So  wie  die 
Geschichte  hier  erzählt  wird,  ist  sie  ungeeignet,  einen  Asklepioskult  zu 
rechtfertigen ;  aber  frei  erfunden  ist  der  Blitztod  von  dem  sonst  sehr  kon- 
servativen Dichter  wohl  nicht;  der  Zug  ist  vielleicht  die  Umdeutung  eines 
älteren  Mythos,  nach  dem  Zeu%  für  Asklepios  —  wie  für  Amphiaraos  —  die 
Erde  mit  dem  Blitz  spaltete,  damit  er,  lebend  hinabgefahren,  aus  der  Erd- 
tiefe herauf  Heilorakel  geben  könne.  Der  Tod  durch  den  Blitz  schloss  das 
Fortleben  in  der  Unterwelt  aus ;  darum  hat  auch  diese  thessalische  Fassung 
der  Asklepiossage  in  ihrem  Schlussteil  im  allgemeinen  keine  Bedeutung 
gewonnen:  so  viel  das  Lied  gelesen  wurde  und  so  sehr  es  alle  Ueber- 
lieferung  von  Asklepios,  selbst  die  epidaurische,  veränderte,  hat  es  doch 
auf  die  Asklepiosvorstellung,  wie  sie  sich  im  Eult  aussprach,  nur  wenig 
Einfluss  gehabt.  Für  diese  wurde  vielmehr  seit  dem  V.  Jahrhundert  das- 
jenige Heiligtum  massgebend,  dessen  Überlieferung  schon  zwei  Jahrhun- 
derte früher  die  griechischen  Mythen,  wenngleich  nicht  gerade  die  von 
Asklepios,  nachhaltig  beeinflusst  hatte:  Epidauros.  Von  den  zahlreichen 
Filialen,  die  später  von  dort. gegründet  waren  oder  gegründet  sein  wollten^), 
wurde  Athen  die  wichtigste.  Alle  diese  Filialen  heben  wie  Epidauros  selbst 
ausschliesslich  die  schon  im  Epos  betonte  ^)  iatrische  Bedeutung  des  Heros  *) 


(fr,  256)  Xiyovaiy  rXavxov  xov  Mirmog,  tag  MeXt^- 
aayogas  (FHG  II  22«)  Xfyei.  Aus  Seh.  Eur. 
Alk.  1  hat  MüNZEL,  Qu.  myth.,  Berl.  1883 
S.  3  ff.  gefolgert,  dass  diese  sich  auch  bei 
Philod.  TT.  Bvüeß.  52  G.;  Sext.  Emp.  math, 
Iseo  f.;  Seh.  Pind.  P  396  mit  einigen  Zu- 
sätzen und  Varianten  findende  Liste  auf  den 
grossen  Apd.  zurückgehen.  —  Alle  die  hier  ge- 
sammelten Angaben  sind  jüngere  Erfindungen, 
die  zwar  z.  T.  an  ältere  Sagen  anknüpfen, 
aber  alle  mittelbar  oder  unmittelbar  durch 
unser  Lied  beeinflusst  sind  und  dessen  ausser- 
ordentliche Beliebtheit  bezeugen.  Das  Lied 
selbst  hat  wohl  keinen  N.,  sondern  nur  Leute 
in  Delphoi  (Pherek.  FUG  I  Tis;  Seh.  Nik. 
Äiyp.  685  u.  aa.)  genannt. 

')  Ov.  M  2606;  Serv.  V^  776i;  Myth. 
Vat.  I  115;  II  22;  Lact,  zu  Stat.  Th,  8506. 

»j  Artemis  nennen  Pind.  P3io,  der  hier 
keinen  Grund  hatte,  die  Ueb erlief erung  zu  ver- 
ändern, Pherek.  FUG  I  TU;  Paus.  II  266; 
etwas  Aehnliches  stand  nach  v.  Wilamowitz- 
MöLLKNDOBFF,  Is.  63  auch  bei  Apd.  8119,  wo 
die  Worte  ^jQtBfJiig  xatero^evae  roV  d^'^a^w 
'j4n6XXtoy  ausgefallen  sein  sollen. 


»)  Aiseh.  Ag,  1022;  (Hippokr.)  ep.  III 
S.  810  K.;  Theoph.  Autol.  I9;  Bt;  Cypr.  tU 
idol.  pan.  2  u.  viele  aa. 

^)  Ausser  den  bei  Paus.  II 26  •  (EjkLKJiAm, 
Paus.  d.  Per.  210;  vgL  o.  [190\])  erwähnten 
Filialen  seien  hier  noch  Lebens  [1445 1]^  Epi- 
dauros Limera  (Paus.  III  236)  und  Naupaktos 
(Paus.  X  38  s )  genannt.  Anderes  bei  K jsllbbbo, 
Askl.  28  ff.;  Thrabxbb  bei  Pault-Wibsowa 
1650  f.  Die  wichtigsten  Filialen  sind  Atiien 
(s.  o.  [30 \o  ffj;  über  die  Einführung  hat  seit- 
dem ausführlich  A.  Kobbtb,  Ath.  Mitt.  'XTT 
1896  315  ff.  gehandelt;  vgl.  Usbnbb,  Göttern. 
l48;  über  den  Festtag  Epidauria  Gibard, 
VAscL  40 — 49;  Momxsem,  Feste  d.  St.  Athen 
216  ff.  u.  dagegen  Faibbanks,  CL  rev.  XIV 
1900  424—427)  und  später  Pergamon  (&  o. 
1295 10  ffJ;  Mzz.  bei  Wabwick  Wboth, 
Numism.  ehr.  IIIii  1882  1—51  T.  i-iii),  von 
wo  Askl.  JlB^^afifjyog  nach  Epidauros  zurück- 
übertragen  ist  {CIGP  1  1262). 

*)  afivfAioy  itjTtJQf  J  194;  A  518. 

^)  Askl.  laigos  in  Balagrai,  Paus.  II  26»; 
irjzfJQ,  Kaibel  ep.  805  (Smyma);  irjtiJQ  vocmv 
CIG  3538;   /ijeoff,  CIA  III  171   (Kaibbl  ip. 
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—  denn  ein  solcher  blieb  er  noch  eine  Zeit  lang  --  hervor ;  und  zwar  wurde 
gewöhnlich  sein  Rat  durch  Traumorakel  eingeholt.  Oft  ist  er  neben  ältere  Heil- 
gottheiten ^)  und  -heroen,  von  denen  viele  als  seine  Abkömmlinge  galten,  oder 
auch  an  deren  Stelle  getreten,  wie  er  später  auch  nicht  selten  dem  Paian  >), 


1027)6.  —  Auf  die  HUfe  in  Krankheiten 
wurde  wenigstens  später  gewöhnlich  die  Epi- 
klesis  Soter  bezogen,  die  Askl.  in  Hyettos 
[1448  tj,  Hermione  (CIOP  l  718),  Epidan- 
ros  {CIGP  1  1011;  1024-1026;  1268  [?]; 
1286,  bisweilen  ohne  Bezeichnung  des  Asklep., 
ebd.  IOO84;  1264,  am  häufigsten  in  der  Wort- 
stellung £totiJQ  "ActxX.,  ebd.  956  » ;  994 1 ;  1003  e ; 
1004;  1013;  1038>;  1049;  1265; 1474t;  y^. 
auch  Tf.Xea(p6Qo^  ZvtxiJQ,  ebd.  1044),  Lebens 
(Kaibel  ^.  839),  Eos  (Hbad  h  n  587;  vgl. 
o.  [264i%J),  Phokaia  (AqfxoyLa  21.  3.  1892), 
Thyateira  in  Lyd.  (?  Reolino,  Zs.  f.  Num. 
XXUI  1902  199),  Myülene  {IQI 11  484 »)i 
Pergamon  (oft  inschr.,  z.  B.  Ath.  Mitt.  XXIV 
1899  9  f.;  12;  169  ff.  [295ifi;  1070  zu  1069 a]\ 
Mz.,  Head  A  n  463;  der  bertthmte  Temnel 
des  'Weltheilandes*  wurde  im  II.  Jh.  n.  Chr. 
erbaut),  Tion  in  Bithynien  (Mz.,  Head  h  n 
444),  Nikaia  (Mz.,  ebd.  443),  Ankyra  (Yers- 
insdhr.  aus  Rom,  Kaibel  ep.  805  a,  UüXrjmia 
cmx^^eut,  Mz.,  Head  h  n  629),  Aigai  in 
Kilikien  {&S(^  aeitT^Qi  x,  ^et^  teXeo^pd^i^; 
Mz.,  Hbad  h  n  598  [1452%])  u.  aa.  Orten 
führte  und  mit  der  er  auch  in  der  Litte- 
ratnr  (z.  B.  Arstd.  or,  24  S.  475  Dof.  u.  0., 
bisweilen  ohne  den  N.  Askl.,  z.  B.  ebd.  23 
8.  445  Ddf.)  und  in  der  Kunst  (auf  dem  von 
£.  LB  Blaitt,  Mim.  AIBL  XXXV  E  1898  80  so» 
beschriebenen  Jaspis  heissen  er  und  Hygieia 
(teoi  aatiij^ig)  erscheint;  auch  die  Beinamen 
"l^rjxoog  (Epidauros,  CIGP  I  1012;  1019; 
1020;  inijxoot  eifjriJQ,  ebd.  1259;  vgl.  tBkeC' 
(foQos  inijxoof,  ebd.  1043;  Thera,  infjxovty 
^AffxXijniiuy  ynataitoy  [1451t]]  Hillbb  ▼. 
GlBTBiNGBN,  Boitr.  z.  alt.  Qesch.  1 1901  224; 
Thasos,  huü,  corr.  hell  XXIV  1900  272)  und 
'Üq9io^  (Epidauros,  CIGP  I  1261)  konnten 
den  Heiler  bezeichnen.  Oft  zeigt  die  bildende 
Kunst  Asklepios  als  Arzt  am  Krankenbett 
(namentlich  auf  Rlfe.,  z.  B.  Hibt,  Bilderb.  xi  s ; 

M gLLBB- WiESBLEB,  II  LXttt  ;  ZiEHEN,  Ath.  Mitt. 

XVn  1892  230;  vgl.  Löwe  a.  a.  0.  73  f.). 

*)  S.  o.  [778x9].  Der  Prozess  scheint 
frah  begonnen  zu  haben :  Machaon,  nach  Fick 
in  Bezzenbebobbs  Beitr.  XXYI  1902  302  von 
dem  fJtfJx^^  xaxfjg  yooov  (?) ,  nach  üseneb, 
Göttern.  170  von  der  Massage  (?)  genannt,  viel- 
leicht sogar  (trotz  der  zuletzt  von  Blinkbbbero, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  307  f.  vertretenen  An- 
nahme; vgl.  o.  [264 10])  auch  Podaleirios  sind 
schon  in  der  Blütezeit  der  alten  messenischen 
Kulte,  Hygieia  (Wabwick-Wboth,  Joum, 
Hell  8tud,  V  1884  82—101,  vgl.  o.  [1069a]) 
in  Titane  (Kosbte,  Ath.  Mitt.  XYIII  1893 
250)  neben  Asklepios  getreten.  —  Schwer 
ist  es  über  (Wabwick-Wboth,  Joum,  Hell 
stud.  III  283—300)  Telesphoros  zu  urteilen, 


dessen  Kult  sich  in  Pergamon  (Paus.  II  11 7), 
wo  er  ix  fiayrevfAaxog  diesen  N.  führen  sollte, 
und  anderen  kleinasiatischen  Städten  (z.  B. 
in  Nikaia,  Kaisermz.  bei  Panofka,  Abh.  BAW 
1845  T.  1 1» ;  Dionysopolis,  Wabwick-Wboth, 
Joum,  Hell  stud.  lY  1884  161  f.;  Attnda,  mit 
Askl.,  Head,  Caria  67  si)  findet  und  seit  dem 
Ende  des  I.  Jh. 's  v.  Chr.  weithin,  auch  nach 
Athen  (Kaibel  ep,  1027  S.  435)  und  nach 
Epidauros  [1070  zu  1069 1]  verbreitet  hat. 
Die  Kunst  stellt  ihn  verhüllt  dar  (Müllbb- 
Wibsslbb  ülxi  78?);  bei  einer  Brz.8tatuette 
in  Kopenhagen  (Panofka  a.  a.  0.  T.  vi  ta) 
ist  der  obere  verhüllte  Teil  abnehmbar  und 
darunter  erscheint  ein  Phallos.  Ob  letzterem 
eine  besondere  Bedeutimg  zukommt,  ist  nicht 
vollkommen  sicher;  auch  von  Asklepios 
werden  mancherlei  schmutzige  Geschichten, 
z.  B.  Päderastie  mit  Hippolytos  berichtet 
(Klem.  Rom.  hom,  5i&),  aber  das  liegt  weit 
ab.  Die  Verhüllung,  die  neben  seiner  Zu- 
gehörigkeit zum  Kreise  des  Asklepios  (aber 
bisweilen  auch  der  Demeter,  Wboth,  Joum, 
Hell,  8tud.  IV  161  f.)  eigentlich  das  einzige 
ist,  was  wir  von  ihm  wissen,  ist  verschie- 
dentlich erUftrt  worden:  t)  als  Symbol  der 
reXefffpoQa  6ysi(fata  (z.  B.  Ziehen,  Ath.  Mitt. 
XVII  1892  241);  2)  als  Tracht  der  Rekon- 
valeszenten (z.  B.  MüLLEB- Wieseleb  S.  4; 
Paus.  II  11 7  setzt  ihn  dem  Akesis  gleich, 
nach  einer  zuletzt  von  Useneb,  Qöttem.  171 
gebilligten  Deutung  des  Namens  ist  Telesph. 
der,  'der  das  Letzte,  die  Heilung  bringt'); 
3)  als  Vermummung  bei  den  Mysterien  (nach 
BoECKH,  CIG  1  S.  479  bezieht  sich  der  N. 
ad  magieam  per  teXerag  et  reXecfpogiag 
medicinam,  was  Welckeb,  Götterl.  11  740 
wenigstens  als  spätere  Auffassung  des  Gottes 
gelten  Iftsst);  4)  als  Tracht  der  Thraker,  bei 
denen  Tel.  ursprünglich  heimisch  gewesen 
sein  soll  (Sal.  Rbinach,  Rev,  4t,  gr,  XIV  1901 
343.349,  der  den  ersten  Bestandteil  dunkel 
nennt  und  den  letzten  mit  thrakischen  N. 
auf  -noQig  vergleicht).  Die  dritte  dieser  vier 
Erklärungen  ist  relativ  die  wahrscheinlichste ; 
trotz  seiner  späten  Bezeugung  könnte  der 
Gott  sehr  alt  sein,  wahrscheinlich  aber  ist 
er  es  nicht.  TsXMfpogog  {^miA.,  EM  [751 10] 
8  v)  heisst  später  iyyactxQifiv^og ;  vielleicht 
war  er  ein  Schutsspatron  herumziehender 
Wunderdoktoren,  dem  sich  im  sinkenden 
Altertum  offizielle  Heiligtümer  erschlossen 
haben. 

«)  Z.  B.  in  Epidauros,  CIGP  I  950 ee; 
954 10;  Inschr.  aus  Smyma,  Kaibel  ep,  7974, 
aus  Lebens,  Baunack,  Philol.  XLIX  1890  584 ; 
Orph.  Ä  67i;  vgl.  Soph.  PLG  H*  2456.  Oft 
fehlt  der  Hauptnamen,  z.  B.  Kaibbl  ep.  ISO2  (?) ; 
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dem  Oötterarzt  Paion^),  Paieon')  (1239  f.)  und  —  allerdings  nach  der 
Blütezeit  —  verschiedenen  orientalischen  Gottheiten  >)  gleichgesetzt  wird. 
Sein  Kult  trat  immer  mehr  hervor,  je  mehr  mit  dem  Verständnis  für  die 
Götter  des  Epos  deren  Kult  hinter  solchen  Diensten  verblasste,  die  un- 
mittelbar für  die  Bedürfnisse  des  Privatlebens  sorgten.  Er  ist  vom 
Heros  wieder  zum  Gotte  erhoben  und  sogar  dem  2ieus  gleichgesetzt 
worden  *). 

Schon  lange  bevor  diese  Ausgleichung  im  Kult  erfolgte,  hat  die  bil- 
dende Kunst,  die  bei  dem  Fehlen  eingehender  Schilderungen  und  Er- 
zählungen in  der  Dichtkunst  Asklepios  überhaupt  selbständiger  als  den 
meisten  andern  Gottheiten  gegenüberstand,  das  Idealbild  des  Asklepios 
nach  dem  des  Zeus  oder  wenigstens  dem  Zeus  ähnlich  gebildet  Soweit 
wir  die  Entwickelung  der  Typen  zu  verfolgen  vermögen^),  ist  die  erste 
Idealgestalt  des  Asklepios  von  athenischen  Künstlern  geschaffen  worden, 
die  allerdings  anfangs  Asklepiosstatuen  meist  für  auswärtige  Heiligtümer 
anfertigten.  So  bildeten  Kaiamis  für  Sikyon  ^),  Alkamenes  für  Mantineia  ^) 
und  Kolotes,  der  als  Mitarbeiter  des  Pheidias  am  Zeus  in  diesen  Kreis 
gehört,  in  Olympia  ^)  und  im  elischen  Kyllene ')  Statuen  des  Gottes.  Nach- 
dem vielleicht  schon  am  Westgiebel  des  Parthenon  ^o)  Asklepios  und  Hy- 
gieia  dargestellt  waren,  wurde  das  Bild  des  Heilheros  auch  in  Athen 
heimisch,  seitdem  sich  hier  das  Asklepieion  aufgethan  hatte.  Besser  als 
die   sonstigen ^1)   Asklepiosdarstellungen    des  V.  Jahrhunderts,    die   meist 


805a  2;  10267;  Anih.  Plan.  IV  268 1. 

»)  Soph.  Phin.  fr.  644  N.*;  Aretph.  nX, 
636;  Androm.  therap.  ex  ang.  168  (Idblbb, 
I^ys.  et  med.  min.  I  S.  148),  der  ebd.  170 
Paions  Kultstfttien  Trikka,  Rhodos»  Bnrm(n)a, 
EpidauroB  nennt.  —  CIGP  I  1152  (Epid.); 
Kaibbl  ep,  478  t  (Sparta);  Kbil,  Philol.  XXIII 
1866  248  ff.  (Athen)  u.  sonst. 

«)  Nik.  ther.  685  m.  Seh.  (Sage  vom 
Paieon,  der  am  Melasfl.  den  von  der  Hydra 
gebissenen  Iphikles  heilt);  CIQP  l  1001 10; 
1002 12  (Epid.);  CIG  3158  f.  (Pergamon),  CIA 
in  171  (=  Kaibbl  ep.  1027,  Athen)  u.  s.  w. 
Oft  ohne  N.  des  Gottes. 

')  Z.  B.  dem  Imhotp  {'luovatjs,  Stob.  1 
41  [69]  S.  1042  H.  =  I  848  M.;  Bbuobch, 
Rel.  u.  Myth.  526  ff.;  Dbbxlbb,  Phil.  Jbb. 
CXLV  1892  845).  Dem  Serapis  (Tac.  h  484), 
von  dem  er  den  Modins  entlehnt  zu  haben 
scheint  (Löwb  75),  ist  er  wahrscheinlich 
wegen  der  Inkubationsorakel  angeglichen 
worden,  dem  phoinikischen  Esmun  (Damask. 
r.  Isid,  in  Phot.  bibl  352b  12  ff.;  *FagAovv 
MtjQQrj,  sardinische  bilingue  Inschr.  u.  s.  w.) 
als  Erwecker  der  Toten  (Griech.  Kulte  u. 
Myth.  I  883  f.). 

*)  S.  o.  [109419] ;  Arstd.  or,  23  S.  456; 
464.  Vgl.  die  Beinamen  Bacriksvs  (z.  B.  Kaibbl 
ep,  805  a;  Orph.  i  37)  und  "Aya^  (Wurnsch, 
Arch.  f.  Rlw.  VIT  1904  98). 

')  Von  den  ftlteren  nicht  attischen  Wer- 
ken wie  dem  des  Dionysios  von  Argos  in 
Olympia  (Paus.  V  262;  Löwe  8)  haben  wir 
keine  gegrQndete  Vorstellung. 


*)  Goldelfenbeinbild  des  Kaiamis  In  Si- 
kyon, jugendlich  Paus.  II  10  a.  Nachbildungen 
wollen  MiCBON,  Mon.  mim,  mus,  Piot  III  1896 
59—70  in  einer  Marmoratatue  des  Louvre 
ans  Tanagra,  FübtwIholbr,  Samml.  Soxzeb 
S.  14  f.  ebenfalls  in  einer  Marmorstatue 
(T.  X  17)  nachweisen. 

0  Paus.  VIII  9 1 .  Ob  das  Werk  ein  Sitx- 
bild  war,  steht  nicht  fest;  darum  ist  es  nicht 
vollkommen  sicher,  ob  die  späteren  Mzz.  der 
Stadt  das  Werk  des  Alkamenes  wiedergeben 
(Löwe  S.  16).  Ist  es  der  Fall,  so  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  wofür  auch  mit  andern  guten 
Gründen  Ovbbbbck,  Gesch.  der  Plast  P  379, 
Rbisch,  Eran.Vindob.  21  f.  und  Kobbtb,  Ath. 
Mitt.  XVni  1893  258  emtreten,  dass  Alka- 
menes auf  die  Ausbildung  des  späteren  Askl.- 
typus  einen  massgebenden  Einfluss  aus- 
geübt hat. 

>)  Paus.  V  20  s  (Heraion). 

•)  rGold?)-elfenbeinstatne,  Str.  VHI  3« 
337. 

>o)  MiCHABLis,  Parth.  186  hält  für  sicher, 
dass  die  Gruppe  BC  (1.  von  Athens)  Askle- 
pios und  Hygieia  darsteUte.  Andere,  s.  B. 
OvBBBBOK,  rlast.  I^  406  denken  an  die  Fa- 
milie des  Kekrops. 

**)  Auf  Werke  des  V.  Jh.*8  werden  als 
Kopien  oder  freie  Nachbildungen  u.  aa.  eine 
Statue  ausKalaureia  (Kjbllbbbo,  Ath.  Mitt  XX 
1895  308,  m.  Abb.)  und  die  Marmorstatue  vom 
Monte  Pincio  (Pbtbbsen,  Rom.  Mitt  IX  1894 
74  ff.)  mit  Wahrscheinlichkeit  zurQckgeflihrt. 
Als  dem  Kreise  des  Pheidias  angehörig  be- 
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zweifelhaft  sind,  lassen  die  Weihgeschenke  dieser  Inkubationsstätte  0  er- 
kennen, wie  sich  die  zweite  H&lfte  des  Y.  Jahrhunderts  den  Gott  vor- 
stellte. Hatte  Kalamis  den  Gott  bartlos  und  wahrscheinlich  jugendlich 
dargestellt,  wie  er  entsprechend  seinem  Verhältnis  als  ApoUons  Sohn  auch 
in  der  späteren  Kunst  bisweilen  erscheint  *),  so  hat  er  damit  bei  den  athe«- 
nisehen  Künstlern  des  V.  Jahrhunderts  keine  oder  nur  wenige  Nachfolger 
gefunden:  vielmehr  lehnen  sich  diese  an  mehrere  sitzende  oder  stehende 
Zeustypen  an>),  die  übrigens  auch  später  noch  die  Entwickelung  des 
Asklepiosideals  beeinflusst  haben.  Von  dem  Göttervater  unterscheidet  sich 
der  Heilheros  namentlich  durch  die  grössere  Milde,  die  jedoch  ihren  voll- 
endetsten Ausdruck  erst  im  IV.  Jahrhundert  findet^),  und  durch  die  ge- 
ringere Majestät.  So  wird  z.  B.  das  Scepter,  das  Zeus  zur  Andeutung 
seiner  Würde  führt,  bei  dem  stehenden  Asklepios,  der  sich  mit  der  rechten 
oder  linken  Schulter  darauf  zu  lehnen  pflegt,  eine  Stütze.  Im  IV.  Jahr- 
hundert ist  dann  der  in  Athen  entstandene  Typus  weiter  ausgeführt 
worden^).  Das  berühmteste  Werk  dieser  Zeit  war  die  Goldelfenbein- 
statue, die  Thrasymedes  von  Faros  für  Epidauros  fertigte^).     Auch  von 


zeichnet  Tbxu  die  von  ihm  Arch.  Ges.,  BerL, 
JaH  1890  und  Man  1892  (Arch.  Anz.  V  1890 
107 ;  VIT  1892  66)  besprochenen  Skulpturen 
von  Dresden  and  Olympia. 

»)  v.DuHH,  Ath.  Mitt.  n  1877  214—222; 
Fbibdebichs  -Wolters  1 1 43 — 1149;  Lobwb 
16  fF.;  Ziehen,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  229-251. 
Vgl.  o.  [SOioJ  nnd  PsBuirBB,  Jahresber.  über 
d.  Fortschr.  d.  kl.  Altertnmsw.  XXV  1891 
S.  182  fF.  —  Die  Rlfs.  gehören  wesentlich 
derselben  Zeit  an  oder  sind  wenigstens  nicht 
mehr  chronologisch  zu  ordnen;  dass  die  den 
Gott  stehend  darstellenden  ftlter  seien,  Iftsst 
sich  nicht  halten. 

*)  So  war  der  Gott  in  Phleios  (Paus.  II 
13 6 ;  Mzz.,  Fahofka,  Abh.  BAW  1845  T.ve; 
Löwe  48)  und  von  Skopas  im  arkadischen 
Gortys  (Paus.  VIII  28 1 ;  Ubuchs,  Skop.  39  f.; 
WiBSELBB,  GGN  1888  145  fF.)  gebildet.  Meh- 
rere jugendliche  Statuen  werden  der  Attri- 
bute wegen  auf  Asklepios  bezogen,  vgl. 
MOllbb-Wibsblbb  IIlz  t7s  f.  S.36;  Warwick- 
Wroth,  Joum.  Hell.  stud.  IV  1888  46—52; 
FuBTwlKOLBR,  Mw.  520  Fig.  95  (Karlsruhe). 
Ausserdem  soll  Askl.  jugendlich  auf  Mzz. 
von  Mylasa,  Zakynthos  (Löwe  49;  48)  u.  aa. 
Stftdten  dargestellt  sein.  Dass  der  jugend- 
liche Mann  auf  dem  Rlf.  von  GorWn  in  Kreta 
(CuBTiüs,  Arch.  Ztg.  X  1 852  41 7  fF.  T.  xxxviii  i ) 
Asklepios  darstelle,  ist  nicht  wahrscheinlich, 
OvBBBBCX,  Plast  11^  34  s.  BoethoB  (11.  Jh. 
V.  Chr.?)  hatte  Asklepios  als  Kind  gebildet 
(APappend.  55  f.  =  Kajbel  ep.  805  a;  Ovbb- 
BECK,  Plast.  11^  181),  womit  man  den  Askle- 
pios Hais  am  Laden  bei  Thelpnsa  (Paus.  VIII 
25ii)  und  von  Megalopolis  (Paus.  VIII  32 1) 
▼ergleicht;  Maabs,  Herm.  XXV  1890  405 
setzt  freilich  den  Askl.  Ilats  =  JlMda- 
TQoifog.  Vgl.  Aber  den  jugendlichen  Askle- 
pios im  allgem.  Wibsbleb,  GGN  1888   143 
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—162;  413  fF. 

*)  Lobwb  26  f. ;  Fubtwänolbb,  Mw.  368  f. 
der  die  Bedeutung  Mvrons  für  diesen  Prozess 
hervorhebt.  VgL  ebd.  396  (Fig.  s»  Asklepios- 
kopf  aus  den  Offizien). 

^)  Lobwb  52  fF. 

*)   FUBTWANGLBB,  Mw.  488  f. 

•)  OvBBBECK,  Schriffcqu.853;  vgl.o./^PÖjy. 
Irrig  wird  die  Statue  von  Athenag.  tiqAI  = 
S.  80  Otto  dem  Pheidias  zugeschrieben,  mit 
dem  sie  nichts  zu  thun  hat.  Aus  den  Mzz. 
(Hbad  A  »  369;  Ovebbeck,  Plast.  11^  125  f. 
Fig.  171 ;  BlOmnbe-Hitzio,  Paus.  I  Mz.taf.  iii 
1  u.  i)  ergibt  sich,  dass  das  Werk  nicht  vor 
und  wahrscheinlich  in  das  IV.  Jh.  zu  setzen 
ist,  was  die  grosse  Bauinschrift  bestfttigt  und 
auch  der  Umstand  vermuten  Iftsst,  dass  die 
athenischen  Rlfs.  [o.  Ä.  %]  wenigstens  z.  T. 
unzweifelhaft  von  dem  Typus  des  Thrasy- 
medes unabhftngig  sind,  dem  sie,  da  der 
Gott  von  Epidauros  nach  Athen  kam,  wahr- 
scheinlich gefolgt  wären,  wenn  er  damals 
schon  bestanden  hfttte  (Ublichs,  Rh.  M. 
XLIV  1889  476).  Noch  weiter,  in  das  III.  Jh., 
hat  Fowlbr,  Am,  Journ.  arch.  III  1887  32 
— 37  Thrasymedes  herabrttcken  wollen,  doch 
sind  seine  Grflnde  ebenso  wenig  stichhaltig 
wie  die  frflher  beliebte  Ansetzung  im  V.  Jh., 
der  z.B.  Bbubn,  Sitz.ber.  Ba  AW  1872  535  ff. 
(archftol.  Mise.)  folgte.  Allerdings  sind  im 
IV.  Jh.  Goldelfenbeinstatuen  nicht  hftnfig; 
doch  hat  schon  Ovbbbbck,  Plast.  11^  211  m. 
R.  bemerkt,  dasa  dieser  Grund  nicht  ent- 
scheidend sein  darf.  Versuche,  eigentliche 
Kopien  der  Statue  nachzuweisen  (Kavvadias 
i(p.  UQX'  1^^  11—14  [epid.  Rlfs.;  s.  dagegen 
Löwe  37];  Lbohat,  Rev.  ä.  gr.  VIII  1895  426 
[Askl.  von  Monte  Pincio  [1456  u]]),  «n^  m.  E. 
bisher  nicht  geglflckt ;  doch  gibt  es  mehrere  Dar- 
stellungen, die  dem  Werke  des  Thrasymedes 
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Skopas^),  Bryaxis*),  Praxiteles  und  seinem  Sohn,  ^^tn  Jüngeren  Kephiso- 
dotos  ^)  sind  Asklepiosstatuen  litterarisch  bezeugt ;  von  keinem  dieser  Werke 
haben  wir  eine  begründete  Vorstellung,  obwohl  aus  meireren  Werken  er- 
schlossen werden  kann,  wie  sich  das  lY.  Jahrhundert  im  aUgemeinen  den 
Gott  vorstellte.  Sicher  hat  die  Zeit  des  Praxiteles,  wie  bei  so  vielen  (Gott- 
heiten, so  auch  bei  Asklepios  den  später  vorherrschenden  Typus  durch- 
gesetzt; die  alexandrinische  Kunst  hat  zwar,  ^wie  es  der  gesteigerten  Be- 
deutung des  Gottes  entsprach,  den  Asklepios  oft  dargestellt^),  aber  wesent- 
liche Züge  zu  dem  Bilde,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  hinzugethan. 

III.  Die  Auflösung  der  griechischen  Religion. 

306.  Ungefähr  mit  der  politischen  Unabhängigkeit  der  Griechen  ging 
auch  die  Fähigkeit  der  bildenden  Kunst  verloren,  neue  Gottesideale  za 
schaffen ;  die  Dichtkunst  hatte  schon  zwei  Menschenalter  früher  das  Wort 
verlernt,  durch  das  sie  das  in  der  Menschenbrust  sich  immer  erneuernde 
Sehnen  in  lebendige  Gestalten  gezaubert  hatte.  Wohl  wurde  noch  eine 
Zeit  lang  weiter  gemeisselt,  gemalt,  gedichtet,  und  formal  werden  die  Ge- 
bilde sogar  bisweilen  noch  feiner:  wer  an  Homer  und  Sophokles  nichts  zu 
bewundern  weiss  als  den  Geschmack  und  das  Stilgefühl,  kann  ihnen  ge- 
trost Kallimachos  zur  Seite  stellen.  Er  beherrscht  die  Welt  der  Helden- 
sage so  vollkommen,  dass  er  die  Ideen  und  Sitten  seiner  Zeit  teils  wie 
z.  B.  die  rationalistischen  Erklärungen^)  fernzuhalten,  teils  wie  die  Königs- 
vergötterungen  dem  alten  Stil  anzupassen  weiss.  Wenn  er  kein  Helden- 
gedicht geschaffen  hat,  so  bestimmte  ihn  dazu  wahrscheinlich  die  Erkennt- 
nis oder  das  Gefühl,  dass  er  nicht  solche  Gedanken  auszusprechen  habe, 
wie  sie  dieser  Form  angemessen  sind,  dass  das  Missverhältnis  zwischen 
den  kleinlichen  Gedanken  und  der  schönen,  aus  besseren  Zeiten  ererbten 
Form  um  so  mehr  hervortreten  müsse,  je  höher  er  sich  das  Ziel  stecke. 
Aus  dieser  Kunst  konnte  die  Religion  keine  neue  Kraft  saugen. 

Äusserlich  freilich  triumphierte  im  Hellenismus  die  Religion  der  Kunst 
über  alle  ihre  Gegner.     Im  Y.  Jahrhundert  hatte  sie  gegen  drei  mächtige 


nahe  stehen  {Katvaviab,  FouW.  d*]6pid.  I 
IX  21 ;  i(p.  dQX'  1895  179  T.  vm  [Askl.  mit 
Epione  und  Näe];  Wolters,  Ath.  Mitt.  XVIl 
1892  10  ff.  T.  IV  [Torso  von  Munichion].  Vgl. 
n.  [A.  aJ). 

^)  Es  sind  von  ihm  zwei  Asklepiosstatuen 
bezeugt:  die  jugendliche  in  Gortys  [1457%] 
und  die  wahrscheinlich  bärtige  in  Tegea 
(Paus.  VIII  47 1;  Ublichs,  Skop.  15  f.).  Vgl. 
OVBRBBCK,  PI.  II*  15;  31. 

')  In  Megara  mit  Hygieia,  s.  o.  [1069 aJ; 
vgl.  Plin.  3471 ;  Overbeok,  Plast,  ü*  98. 

•)  Plin.  3084;  Löwe  60.  Der  praxiteli- 
schen  Schule  wird  von  Woltbbs,  AÜi,  Mitt. 
XVII  1892  1  ff.  u.  aa.  der  mehreren  epidau- 
rischen  Statuetten  nahestehende  und  deshalb 
jedenfalls  Asklepios  (Brunn,  Götterideale 
96—110;  die  Zweifel  von  Fribderiobs- Wol- 
ters 1283  sind  von  Woltbbs  selbst  zurück- 
genommen) darstellende  Kopf  aus  Melos  im 
Brit.  Mus.  zugeschrieben. 

*)  üeber  den  Asklepios  des  Phyromachos 


in  Pergamon  vgl.  Polyb.  XXXII  25  (274  R); 
Diod.  exe.  31 4e ;  Mzz.  bei  Panofka,  Abb.  BAW 
1845  T.  1 1;  Hrad  h  n  461  f.;  Löwb  60  f.; 
Overbeok,  Plast.  11^  233;  2895;  aber  Askl. 
n.  Hygieia  des  Nikeratos  Plin.  n  A  348«;  üb. 
den  Askl.  des  Boethos  s.  o.  [14579];  Über 
die  Gruppe  desXenophilos  und  Straton  (D.  Jh.), 
die  vielleicht  sich  an  den  Typus  des  Thrasy- 
medes  frei  anschlössen  (Löwb  69  f.),  s.  o. 
[1070  zu  10694],  Vgl  auch  die  vatikuiische 
Gruppe,  abgebildet  z.  B.  bei  Panofka  a.  a.  O. 
T.  III  •;  über  den  Asklepios  des  Timokles  und 
Timarchides  (n./I.  Jh.)  in  Elateia  s.  Paus.  X 
34  •;  Ovbbbeck,  PI.  11^  430;  von  dem  viel  um- 
strittenen Damophon  gab  es  Asklepioestatuen 
in  Messene  (Paus.  IV  31io;  Mzz.  bei  Hitzig- 
Blümker,  Paus.  Mz.taf.  in  i?;  Askl.  auf 
Schlangenstab  gestützt),  Aigion  (Paus.  VII 
23?;  Löwb  45)  und  Megalopolis  (?Paas. 
vm  31 1). 

')  EuiPBR,  Theolog,  Cattim.,  Dies.  Lugd. 
Bat.  1898  S.  109  ff. 
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Feinde  innerhalb  des  Griechentums  selbst  ankämpfen  müssen:  den  alten 
Aberglauben,  der,  obwohl  überwunden,  doch  noch  fortlebte  und  sieh  wieder 
zu  erheben  drohte,  den  Mystizismus  und  die  Aufklärung.  Von  diesen  drei 
Gegnern  hatte  sich  der  letzte  für  den  Augenblick  als  den  stärksten  er- 
wiesen; aber  einmal  zur  Herrschaft  gelangt,  hörte  er  fast  auf,  sich  noch 
weiter  gegen  die  Religion  der  Kunst  zu  wenden ;  ja  die  künstlerische  Auf- 
klärung, aus  der  diese  hervorgegangen  war,  fand  in  der  philosophischen 
Aufklärung  zeitweilig  einen  Verbündeten  im  Kampf  gegen  Mystik  und 
Aberglauben.  Bedenklicher  waren  die  Gefahren,  die  der  griechischen 
Kunstreligion  von  den  barbarischen  Kulten  her  drohten.  Allein  auch  hier 
ist  die  hellenische  Religion  und  das  Hellenentum  überhaupt  scheinbar 
wenigstens  überlegen.  In  dem  ganzen  Kulturgebiet,  das  später  das  römische 
Reich  umschloss,  werden  hellenische  Götter,  oder  solche,  die  mit  ihnen 
ausgeglichen  sind,  und  zwar  in  denjenigen  Formen  verehrt,  welche  die 
griechische  Kunst  geschaffen  hatte.  Selbst  die  Barbarengötter,  die  anfangs 
allmählich,  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  schneller 
eindringen,  fügen  sich  grossenteils  diesen  Formen;  und  in  den  Ländern 
des  Orients,  wo  die  nationale  religiöse  Lehre  nicht  unterging,  da  lebte  sie 
nur  fort,  nachdem  sie  sich  mit  den  von  der  griechischen  Philosophie  ge- 
schaffenen Begriffen  erfüllt  hatte.  So  sieht  denn  fast  die  gesamte  neuere 
Forschung  im  Hellenismus  einen  Sieg,  den  die  griechische  Kultur  über 
ihre  orientalischen  Vorgängerinnen  errang;  indem  sie  deren  besten  Besitz 
sich  zu  eigen  machte,  soll  sie  sich  erneuert  haben  und  schliesslich  soll  sie 
selbst  dem  Christenglauben  nur  in  der  Weise  unterlegen  sein,  dass  sie  in 
ihm  aufging  und  ihn  innerlich  umgestaltete. 

Das  Urteil  ist  berechtigt,  wenn  es  nur  auf  die  künstlerischen  Formen 
und  auf  die  philosophischen  Begriffe  bezogen  wird:  wer  dagegen,  wie  es 
unser  Ziel  ist,  den  Ideen  nachgeht,  die  sich  in  diese  Formen  und  Begriffe 
kleideten,  muss  zu  dem  entgegengesetzten  Ergebnis  kommen.  Die  Ge- 
danken, durch  die  sich  das  religiöse  Leben  der  Griechen  von  dem  aller 
andern  Völker  unterscheidet,  entwickeln  sich  nicht  weiter.  Zwar  muss 
auf  die  morgenländischen  Völker  das  Bekanntwerden  der  griechischen 
Bildung  einen  tiefen  Eindruck  gemacht  haben,  und  eine  griechische  Idee, 
die  Lehre  von  der  ausserweltlichen  Gottheit,  die  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten des  Altertums  weit  verbreitet  ist,  hat  auch  auf  Lehren  eingewirkt, 
die  ohne  Frage  aus  altorientalischer  Spekulation  stammen  und  die  z.  T. 
wenigstens  auch  noch  in  barbarischer  Sprache  vorgetragen  wurden.  Allein 
diese  Vorstellung  stimmt  so  sehr  zu  dem  Glauben  an  einen  weltschaffen- 
den  Gott,  der  sich  mindestens  in  einigen  orientalischen  Religionen  findet, 
und  zu  der  Vorstellung  vom  Übersein  Gottes,  die  seit  dem  VI.  Jahrhundert 
auch  die  orientalische  Mystik  viel  beschäftigt  hatte,  dass  nicht  sowohl 
ihre  Rückwirkung  auf  den  Orient  wunderbar  erscheint  als  vielmehr  der 
späte  Eintritt  dieser  Rückwirkung.  Hier  entstand  nun  wirklich  aus  der 
Mischung  griechischen  und  barbarischen  Geistes  etwas  Neues.  Aus  den 
orientalischen  Lehren,  die  freilich  im  VL  Jahrhundert  auch  in  Griechen- 
land verbreitet  gewesen  waren,  wurde  der  fortwährende  Kontakt  des  Gött- 
lichen  mit  unserer  Welt,  das  beständige  Hinübergleiten  eines  Teiles  des 
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GötÜichen  in  sie,  beibehalten.  Das  war  schon  eine  Art  Emanationslehre ; 
indem  man  nun  aber  das  Göttliche  als  immateriell  fasste,  erhob  sich  die 
Frage,  wie  das  Immaterielle  materiell  werden  könne,  und  dies  ist  der 
Ausgangspunkt  der  emanationistischen  Systeme  des  späteren  Altertums^). 
Aber  diese  Entwickelung,  in  der  eine  griechische  Lehre  auf  eine  alte 
orientalische  Grundanschauung  aufgepfropft  ist,  und  die,  wie  es  scheint, 
von  Leuten  ausging,  die  ihrer  Bildung  nach  mehr  Orientalen  als  Griechen 
waren,  steht  innerhalb  des  Hellenismus  fast  vereinzelt.  Im  allgemeinen 
hat  der  Orient  —  wenn  man,  wie  bemerkt,  von  den  Formen  absieht  — 
von  den  Griechen  wenigstens  auf  dem  Gebiete  der  Religion  nicht  so  viel 
gelernt,  als  man  gewöhnlich  annimmt  Sein  religiöses  Leben  war  bereits 
zu  sehr  erstarrt,  um  durch  das  Griechentum  innerlich  erneuert  werden  zu 
können;  er  schmückte  sich  zwar  mit  dem  Au^utz  der  griechischen  Philo- 
sophie, aber  wenn  er  einmal  versuchte,  deren  Lehren  zu  verarbeiten,  so 
scheint  er  nicht  über  den  Juden  Philon  hinausgekommen  zu  sein,  bei  dem 
die  disparaten  Anschauungen  auseinander  streben.  Noch  weniger  als  die 
Barbaren  sind  die  Griechen  durch  den  hellenistischen  Synkretismus  ge- 
fördert worden.  Wie  hätte  auch  die  Verbindung  mit  den  orientalischen 
Kulturen  auf  die  griechische  befruchtend  wirken  können,  da  diese  von 
jenen  abstammt  und  das,  was  sie  von  ihnen  empfangen  konnte,  schon  in 
sich  trug?  Nur  das  war  möglich,  dass  die  in  der  Blütezeit  bereits  über- 
wundenen, aber  noch  fortlebenden  Gebräuche  und  Anschauungen  durch 
den  Kontakt  mit  den  Barbaren,  die  über  sie  nicht  hinausgekommen  waren, 
wieder  mächtiger  wurden.  Die  griechische  Bildung  sank  auf  eine  Stufe 
hinab,  auf  der  sie  vorher  gestanden  hatte  und  auf  der  die  Barbaren  da- 
mals noch  standen.  Altgriechische  und  barbarische  Elemente  wirkten  ge- 
meinschaftlich an  der  Zerstörung  der  Religion  der  Kunst.  Genährt  durch 
verwandte  Anschauungen,  die  im  Orient  den  Höhepunkt  der  religiösen 
Entwickelung  bezeichneten,  ward  der  orphische  und  pythagoreische  Mysti- 
zismus wieder  mächtig;  der  Aberglaube  der  Morgenländer  weckte  den 
griechischen  wieder.  Alle  diese  rückständigen  Mächte,  die  barbarischen 
Gottesdienste,  die  Mystik  und  der  Aberglauben,  haben  jahrhundertelang 


*)  Mit  diesem  Vorstellungskreis  berührt 
aich  die  Logoalehre,  und  vielleicht  hat  auch 
sie  die  gleiche  Entwickelung  durchgemacht* 
Die  platonischen  Ideen  könnten  (Hatch- 
Fbbuschen,  Griechen t  u.  Christent.  183  f.) 
mit  den  stoischen  Xoyoi  ünBQfiauxoi  ver- 
schmolzen sein  und  aus  diesen  zu  Ideen  ge- 
wordenen Xoyoi  (Hatch-Pbeüschbn  a.  a.  0. 
194)  könnte  sich  der  Begriff  des  einen  Xoyos 
entwickelt  haben,  der  dann  in  ägyptische 
(Rbitzbnstbin,  Zwei  religionsgesch.  Frag.  47 
—182),  babylonisch -assyrische  (Schbadbb, 
K.  a.  E.  608  e)  und  persische  (?VohumanO, 
nicht  aus  Philon  stammend,  Tible,  Arch.  f. 
Religionsw.  I  1898  342)  Vorstellungen,  auch 
in  die  gnostische  Spekulation  (über  Markus 
vgl.  Eiren.  I  8i  S.  129  Habv.;  aber  Barbelo- 
gnostiker  ebd.  1  27 1  222  H.  u.  s.  w.)  und 
zuletzt  als  Bezeichnung  fflr  Christus  auch  in 
die  Litteratur  der  kaäolischen  Kirche  (Ev. 


loh.  1 1 ;  14  [Balobkspbbgbb,  Prol.  des  4.  Evang. 
Freib.  1898;  Reitzbmstbut  a.a.O.  86;  die  von 
Ignat.  ad  Magn,  82  und  spftter  oft  bezeugte 
Beziehung  auf  Christus  wird  m.  E.  mit  Unrecht 
von  Jannabis,  Zs.  f.  neutestam.  Wissensch.  II 
1901  13— 19  bezweifelt];  üb. Klemens  v.  Alex. 
s.  Mbbk  36—53)  übergegangen  sein  würde. 
Dass  direkt  von  Philon  auch  die  neutesta- 
mentliche  Logoslehre  (z.  B.  ad  Coloss,  1 1»— t«) 
beeinflusst  wurde  (z.  B.  A.  Aall  [s,  uJ  II 
28—35)  ist  mir  nicht  wahrscheinlich,  indessen 
ist  die  Entwickelung  dieser  ganzen  für  die  Ge- 
schichte der  hellenistiBchen  Religion  ftosserst 
wichtigen  Vorstellungen  trotz  der  grossen 
darauf  verwendeten  ^beit  (vgl.  noch  DIhve, 
Jüd.  alexandr.  Religionsphil.  I  208  ff. ;  Hbikzb, 
Lehre  vom  Logos,  Oldenb.  1872;  Anathoh 
Aall,  Der  Logos,  Leipz.,  2  Bde.,  1896.  1899) 
nicht  vollständig  aufgekiftrt. 
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sich  auf  das  festeste  mit  einander  zum  Kampf  gegen  die  Religion  der 
Kunst  verbunden.  Zum  Schluss  haben  sie  sie  freilich  zu  stützen  versucht, 
als  ein  grösserer  gemeinschaftlicher  Feind  erstanden  war,  aber  da  war 
ihre  Kraft  erschöpft:  von  allem,  was  das  religiöse  Denken  der  Griechen 
in  der  Blütezeit  erfüllt  hatte,  lebte  bloss  noch  eine  dunkle  Sehnsucht  nach 
Idealen  fort,  welche  die  Zerstörung  des  griechischen  Glaubens  nur  be- 
schleunigte, weil  er  sie  nicht  stillen  konnte. 

Alles  Vergehen  ist  Werden,  alle  Auflösung  Verbindung:  so  lässt  sich 
natürlich  von  einem  universalgeschichtlichen  Standpunkt  aus  auch  der  Pro- 
zess,  der  sich  im  Hellenismus  vollzieht,  als  ein  Entstehen  betrachten.  Aber 
für  den  Geschichtsschreiber  der  griechischen  Religion  ist  er  nur  eine 
langsame,  furchtbare  Zerstörung.  Im  Mutterland  wie  in  den  eroberten 
Reichen  des  Orients  sehen  wir  eine  niedere  Kultur  über  eine  höhere  den 
Sieg  davon  tragen:  hier,  weil  das  griechische  Element,  zu  schwach,  um 
eine  Regeneration  der  entarteten  Nationen  herbeiführen  zu  können,  selbst 
in  ihnen  unterging,  dort,  weil  jahrhundertelange  innere  Kriege  immer  die 
Besten  fortgerafiFt  und  die  Freilassung  der  Sklaven  beständig  neue  Volks- 
elemente zugeführt  hatte,  bevor  die  früher  aufgenommenen  auf  die  von 
den  Griechen  bereits  erreichte  Stufe  gehoben  worden  waren.  Hier  wie 
dort  waren  die  geistig  höher  stehenden  Klassen  zu  schwach ;  es  hörte  die 
von  oben  nach  unten  gerichtete  Kulturströmung  auf,  die  Kennzeichen  und 
Bedingung  aufstrebender  Perioden  ist.  So  ging  das  Volk,  dessen  beste 
Söhne  die  Götter  der  Kunst  empfunden  hatten  und  in  dessen  Herzen  diese 
Götter  allein  leben  konnten,  allmählich  unter.  —  Drei  Gebiete  sind  es,  auf 
denen  diese  Auflösung  verfolgt  werden  muss:  die  allgemeine  Bildung,  die 
teils  durch  Skepsis,  teils  durch  Mystik  und  Aberglauben  die  durch  die 
Kunst  geschaffenen  Lehren  unterwühlte,  die  öffentlichen  Kulte  und  die 
barbarischen  Religionen.  In  dieser  Reihenfolge  ist  der  Verfall  der  klassi- 
schen griechischen  Gottesvorstellungen  zu  betrachten,  bevor  ihre  Unter- 
drückung durch  das  Christentum  dargestellt  werden  kann.  Es  handelt 
sich  nicht  um  eine  erschöpfende  DarsteUung  der  verschiedenen  Bildungen, 
die  den  Sturz  des  antiken  Heidentums  herbeiführten:  eine  jede  steht,  für 
sich  interessant,  in  einem  grösseren  Zusammenhang,  aus  dem  sie  eine 
Darstellung  der  letzten  Umgestaltungen  und  der  Auflösung  der  griechi- 
schen Religion  herausreissen  muss.  So  merkwürdig  die  Entwickelung  des 
Gottesbegriffs  in  der  späteren  griechischen  Philosophie  ist,  hier  kann  dieser 
Prozess  nur  in  den  Anregungen,  die  die  Philosophie  vom  Götterglauben 
empfing,  und  in  dem,  was  sie  diesem  zurückgab,  dargestellt  werden;  es 
werden  weniger  die  grossen  Philosophen  zu  Worte  kommen,  als  jene,  die 
ihnen  folgten  und  ihre  Gedanken  verdünnten,  indem  sie  sie  dem  Verständ- 
nis der  Menge  anpassten.  Ist  es  für  die  Geschichte  der  Philosophie  eine 
Hauptaufgabe,  den  Anteil  der  einzelnen  Persönlichkeiten  hervortreten  zu 
lassen,  so  werden  in  unserer  religionsgeschichtlichen  Darstellung  die  Indi- 
vidualitäten der  Philosophen  hinter  dem,  was  einem  grösseren  Zeitabschnitt 
gemeinsam  ist,  um  so  mehr  zurücktreten  müssen,  als  die  Übereinstimmung 
der  Meinungen  in  dieser  abgeschliffenen  Kultur  weit  grösser  ist  als  in  der 
Blütezeit.     Welch  ein  interessantes  Schauspiel  sind   die  religiösen  Neue- 
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Hingen  der  Alexandrinerzeit!  Aber  nur  im  Zusammenhang  mit  den  politi- 
schen Schöpfungen,  deren  Erörterung  sich  hier  verbietet,  werden  sie  ganz 
dem  Verständnis  erschlossen  werden.  Die  sehr  interessante  Frage  nach 
dem  Zusammenhang  der  altorientalischen  Vorstellungen  mit  den  barbari- 
schen Gottesdiensten  des  späteren  klassischen  Altertums  muss  hier  eben- 
falls grösstenteils  ausgeschlossen  werden,  weil  sie  nicht  in  die  Geschichte 
der  griechischen  Religion  gehört.  Aus  diesem  Grund  kann  endlich  auch 
auf  die  dunkeln  Pfade,  die  aus  Babylon,  Alexandreia  und  auch  aus  Athen 
nach  Nazareth  führen,  nur  hin  und  wieder,  halb  zufällig,  ein  Licht  fallen. 
Aber  selbst  in  der  Beschränkung,  die  die  Rücksicht  auf  unser  Ziel  uns 
auferlegt,  ist  der  Prozess,  der  im  folgenden  darzustellen  ist,  eine  der 
merkwürdigsten  und  lehrreichsten  Erscheinungen  in  der  Geschichte  der 
Menschheit  —  lehrreich  freilich  nur  für  den,  der  dem  für  Geschichtsforscher 
so  gefährlichen  Irrtum  entsagt,  dass  der  Nährboden,  auf  dem  eine  Blume 
sich  entwickelt,  auch  die  Pflanze  getragen  haben  müsse,  die  in  ihr  fortlebt. 

I.  Skepsifi  und  Mystik. 
So  oft  das  Aufkommen  des  Chiistentums  dargestellt  ist,  so  selten  die  letzten  Phasen 
des  Heidentams  und  der  heidnischen  Wissenschaft.  Nur  für  die  eigentliche  Philosophie, 
die  aber  f&r  die  Religionsgeschichte,  wie  bemerkt,  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt, 
liegen  umfassende  Arbeiten  vor.  Die  immer  noch  beste  Materialsammlung  fttr  die  Gesamt* 
geschichte  der  griechischen  Philosophie  ist  Zbllbbs  Gesch.  der  griechischen  PhiL  —  Von 
Monographien,  die  fOr  grössere  Abschnitte  der  folgenden  Erörterungen  wichtig  sind,  können 
schon  hier  genannt  werden:  C.  Wachsmüth,  De  Zenone  CUienH  et  CUanthe  Assio  U  Ind.  Seh, 
Gott.  1874/5  (S.  14—17  Samml.  der  theolog.  Aussprüche  des  Kl.);  Stoebluto,  Quaestumes 
Cieeronianae  ad  relig.  apectatUes,  Jena  1894,  Diss.;  Skibbbt,  De  apologetica  JPlutarchi  Chat- 
ronetms  theologia,  Diss.,  Marb.  1854;  J.  C.  Pohl,  Die  Dämonologie  des  Plutarch,  Bresl.  1860, 
Progr.;  Volkmann,  Leb.,  Schrift,  u.  Philos.  des  Plut  von  Chaeron.,  Berl.  1869,  2  Bde.;  Sghmsr> 
T08CH,  De  Plut.  sententiarum,  guae  ad  divinationem  spectant,  arigine,  Leipz.  Diae.  1889;  G. 
Ebügeb,  Theologumena  Pauaaniae,  Diss.,  Bonn  1860;  Pfundtnbb,  Des  Reisebeschreibers 
Paus.  Lebens-  und  Glanbensanschauungen,  Königsberg,  Progr.  1868;  H.  Kabmxbl,  Max.  der 
Tyrier,  PhiL  Jbb.  CIV  1871  1—17;  R.  Rohdioh,  De  Maximo  Tyrio  theologo,  Diss.  Bresl  1879; 
A.  WissowA,  Beitr.  zur  inn.  Gesch.  des  JI.  nachchristl.  Jh.'s  aus  Luc.*s  Schriften,  Breslau, 
Progr.  I  1848;  II  1853;  Adb.  Navillb,  UEmpereur  Julien  et  la  phüaeophU  du  polythSiame, 
Neuchfttel  1877  ist  mir  nicht  zug&nglich;  emen  Auszug  gibt  G.  Boissibb,  La  fin  du  paga- 
nisme,  Par.  1891  I  S.  180  ff. 

Die  griechische  Wissenschaft  hatte  im  V.  Jahrhundert  die  höchste 
Stufe  erreicht,  die  dem  menschlichen  Geist  zugänglich  ist:  sie  forschte 
nach  der  Wahrheit  ohne  ein  anderes  Ziel  und  ohne  eine  andere  Voraus- 
setzung, als  die  sie  in  sich  selbst  fand.  Von  dieser  Stufe  ist  sie  in  der 
hellenistischen  Zeit  langsam  wieder  hinuntergestiegen.  Länger  sind  die 
Einzelwissenschaften  der  reinen  Forschung  treu  geblieben:  Polybios  z.  B. 
erkennt  zwar  die  Götterwelt  an  und  bezeichnet  Unglauben  als  aXoyuTTCa^ 
anovota,  aber  die  Götter  greifen  bei  ihm  nie  in  die  Handlung  ein;  die 
Geschichte  ist  ihm  wie  Thukydides  aus  irdischen  Kausalitätsf&den  ge- 
sponnen i),  und  deren  ZusammenfQgung  bestimmt  neben  dem  freientschei- 
denden  menschlichen  Geist  die  Tyche»),  die  jetzt  allerdings,  wie  wir  sehen 

*)  Spakobnbbbq,  Unters,  über  das  Ge-      Denkschr.  WAW  XUV  1896  12)  —  was  ja 


schichtsw.d.Polyb.,  Progr.,  Hersf.  1858  S.64. 
—  Noch  Ammianus  Marcellinus  steht  auf 
diesem  Standpunkt,  nicht  so  sehr,  weil  die 
griechisch-römische  Götterwelt  für  ihn  die 
aktuelle    Kraft    verloren   hatte    (Büdiuger, 


immerhin   der  Fall  gewesen  sein  kann 
als   vielmehr,   weil  er   der   grossen   Ueber- 
lieferung  der  Historik  folgt. 

')  Spakqbkbbrg  56.  Unbestimmter  drfickt 
der   der  positiven  Religion  nfther  stehende 
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werden  (S.  1498  f.),  nicht  mehr  der  blosse  Zufall,  aber  immerhin  eine  irratio- 
nale, zwar  als  Oöttin  verehrte,  thatsächlich  jedoch  nicht  göttliche  Macht 
ist.    Deutlicher  ist  der  Abfall  von  der  reinen  Forschung  bei  der  Wissen- 
schaft der  Wissenschaften,  bei  der  Philosophie,  bemerkbar ;  er  begann  hier 
schon  in  der  Blütezeit  selbst,  veranlasst  durch  eben  den  Zweifel,  der  die 
Wissenschaft  von  der  Religion  ganz  frei  gemacht.    Zwar  Piaton  und  Aristo- 
teles erforschen  die  Wahrheit  um  ihrer  selbst  willen,  sie  wissen,  dass  das 
Suchen  der  Wahrheit  zwar  innere  Befriedigung  und  Besserung  gewährt, 
aber  nur  als  freies  Geschenk,  nicht  als  geheischten  Lohn.    Stolz  wandeln 
<liese  Grössten  ihre  Bahn,  der  Religion  nichts  schuldend,  aber  auch  nichts 
gebend:  ihnen  ist  die  Wissenschaft  an  die  Stelle  der  Religion  getreten, 
obwohl  Piaton  sich  bisweilen  auf  religiöse  Mythen  beruft  und  sie  nach- 
^^t  und  selbst  Aristoteles  die  Möglichkeit  ausdrücklich  zugibt,  dass  in 
der  religiösen  Überlieferung  Reste  eines  früheren  Wissens  stecken  ^) ;  jener 
spielt  frei  mit  einer   im  ganzen  überwundenen  Denkform,  dieser  macht 
vollends  keinen  Versuch,  die  etwaigen  Wissensschätze  zu  heben.    Recht- 
lich und  formal  sind  Akademie  und  Peripatos  religiöse  Genossenschaften 
gewesen*);  innerlich  sind   sie  nur  Gelehrtenschulen.    Aber  wie  alle,  die 
larer  Zeit  weit  vorausgeeilt  sind,  haben  Piaton  und  Aristoteles  den  Geist 
inrer  eigenen  Zeit  und  der  nächst  darauffolgenden  nicht  entscheidend  be- 
niiusst;  und  als  sich  immer  mehr  ihre  Bedeutung  in  der  Geschichte  des 
zieh  ^     ^^^^  Geistes  hei-ausstellte,  war  die  Wissenschaft  in  anderer  Be- 
<ien<J*^^  ^e  wir  sehen  werden,  so  gesunken,  dass  gerade  diese  entschei- 
^^Kar   •  ihrer  Philosophie  nicht  beachtet  wurde:   schliesslich  sind  sie 

^^tzen^   ^^^  Verzweiflungskampf  der  antiken  Religion  von   dieser  als 
/laben  i>  *^*®^fen   worden.     Von   den   übrigen    Philosophenschulen  aber 
^^^schi^'^^^^  die,  die  den  meisten  Einfluss  ausgeübt,  sich  von  der  reinen 
^^^  ^oi-ect  ^'^^ewandt.    Schon  den  Kynikern  und  Kyrenaikern  gilt  als  Ziel 
*^  ^phi'st  ^^%   ^^^  €v3cufiov(a:  wozu  die  reine  Wahrheit  suchen,  da  doch 
S^f^^^^   1^6»**  ^    grozoigt  haben,  dass  sie  weder  begrifflich  noch  mit  den  Sinnen 
er  /    ^^  ^^^    %n     fe^^^''    Diese   Anschauung   lebt    in    den   beiden    grossen 
)?»>L     -*^i-v  »      j-^    das  Denken  der  hellenistischen  Zeit  beherrscht,  das  der 


8ie 
8e/ 


ds^  y^^^^  Äv^,^  it  ^^^^  stark  beeinflusst  haben:  sowohl  die  Stoiker  wie  die 
*e  ^'  ^i  %?^Äch*^^  *^®  Mittelpunkt  ihrer  Lehre  den  praktischen  Satz, 
.  ^^^ö^?f^*^]K^fcx•      ^^jii  und  das  Gute  identisch  seien;  nur  darüber  streiten 

zuVi?  .  ^^fN^^^^f^s    ^^   ^^^^^^  Gleichheitssatze  Subjekt  und  was  Prädikat 

^iftoC^^^^f  b©r   hiermit  die  Pfade  der  Wissenschaft  verlassen  sind, 

h'f^^^  ^  V^        ^^    %  diöSö  Abbiegung  zunächst  noch  nicht  zurück,  Antisthenes 

'  \  ^^\^  ^ill^^  oberstes  höchstes  Wesen  an,  leugnet  aber  die  Möglich- 

^  ^^  gej^V;^^   ^^^    feVj   Gö^öt  oder  irgend  etwas  anderes  als  die  vom  Philo- 

pTr^^^^^^^^^rc      i^ ^etid  nahe  treten  zu  können:  damit  ist  offenbar  nicht 

'^,^Wv  '^^^^  r,   Mar.  ^^  ^  <^i  w***' 


K^^^^^is  V  ^♦'^ifrli^h,  aber  ohne 
^^^)   -  AuafÖ^^idang  zu  ge- 


langen,  äussert  sich  Tac.  a  622  über  die  Tyche. 

^)  Arsttl.  metaph.  XI  8  1074  a  ss. 

«)  Antig.  Karyst.  bei  Athen.  XII 69  S.  547 ; 
v.WiLAMOwiTz-MöLLBRDOBPF,  Aut.  V.  Kar.  84; 
264.  Auch  bei  den  jflngeren  Philosophen- 
Bchulen  scheinen  sich  nocn  Ansätze  zu  einer 
Eultgenossenschaft  zu  finden. 
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allein  dem  griechischen  Volksglauben,  den  daher  Antisthenes  ^)  und  auch 
noch  die  letzten  Eyniker  in  der  Eaiserzeit  *)  bekämpfen,  sondern  überhaupt 
jeder  Religion  der  Boden  entzogen.  Noch  schärfer  wird  die  Religion  von 
den  Eyrenaikern  und  den  Epikureiern  bekämpft:  aus  Aristippos'  Schule 
ging  Theodoros^)  hervor,  der  zusammen,  mit  einem  Philosophen  des 
V.  Jahrhunderts,  Diagoras  von  Melos,  als  Atheist  genannt  wird ;  ein  viertel 
Jahrtausend  später  hat  Lucrez^),  Epikur  folgend,  seine  beredte  Verurtei- 
lung aller  Religion  geschrieben.  So  offene  Opposition  gegen  den  Götter- 
glauben findet  sich  bei  den  Stoikern  nicht;  aber  wenn  nicht  antireligiös, 
80  ist  der  stoische  Materialismus  theoretisch  wenigstens  vollständig  un- 
religiös. Die  Gottheit  hat  in  ihm  weder  die  Macht,  die  Menschen  gut  zu 
machen,  da  im  Gebiet  der  Moral  der  menschliche  Wille  allmächtig  ist, 
noch  kann  sie  den  Guten  belohnen,  da  der  einzige  mögliche  Lohn  des 
Gutseins  eben  mit  diesem  schon  gegeben,  in  ihm  enthalten  ist.  Die  Fröm- 
migkeit ist  zur  Sittlichkeit  verallgemeinert.  Die  Stoiker  haben  sich  viel 
mit  der  Deutung  der  Mythen  beschäftigt  und  sich  dabei  —  wir  wissen 
nicht  genau,  wie  eng,  aber  wahrscheinlich  sehr  eng  —  an  die  Mystik  des 
fünften  Jahrhunderts,  also  an  eine  Richtung  des  griechischen  Geisteslebens 
angeschlossen,  die  mindestens  noch  halb  religiös  genannt  werden  muss; 
aber  die  eigentlich  religiösen  Bestandteile  sind  in  der  stoischen  Mythen- 
auslegung vollständig  beseitigt:  es  sind  immer  physische  oder  ethische 
Lehrsätze,  die  sie  aus  den  alten  Sagen  herausschälen  ^).  Das  Gleiche  gilt 
von  der  physikalischen  Grundauffassung:  der  materialistische  Pantheismus 
der  Stoiker  scheint  in  allem  wesentlichen  mit  dem  Hylozoismus  Überein- 
zustimmen, auf  dem  die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  ihre  Erlösungslehre 
aufgebaut  hatte:  aber  das  Zurückkehren  in  das  All-Eine  ist  kein  mysti- 
scher Erlösungsakt  mehr,  sondern  ein  sich  nach  physischen  Gesetzen  ab- 
spielender natürlicher  Prozess.  Es  haben  daher  die  Begründer  des  Stoizis- 
mus und  konsequente  Schüler  nicht  allein  die  vorgefundenen  religiösen 
Überlieferungen«)  und  Gebräuche''),  sondern  überhaupt  jede  Religion,  also 
auch  das  Gebet  8),  verworfen. 

So  bestimmt  aber  die  Eonsequenz  des  stoischen  Systems  jede  andere 
als  die  durch  die  Naturgesetze  gegebene  Beziehung  zwischen  dem  Aether 


^)  Bestreitung  des  Polytheismas,  Cicero 
ndl  1388  (Min.  Fei.  Oct  197 ;  Lact.  inst.  U). 
Bekämpfung  des  Bilderdienstes,  Elem.  protr. 
671  S.  61  =  Strom.  V  14io9  S.  714  Po. 

^)  Der  Kyniker  besucht  keinen  Tempel, 
bringt  keine  Opfer  dar,  weiss  um  nichts  zu 
beten,  lul.  or,  VI  199b.  Aehnlich  Lukian 
de  sacr.j  der  hier  den  Eynikem  folgt  (Deub- 
MBB,  Neue  Jbb.  IX  1902  363). 

»)  Diog.  Laert.  297;  Qicdn  I  I2;  2368; 
42 117  (Minuc.  Fei.  Oct.  8a;  Lactant.  iV.  dei  9); 
Sext.  Emp.  Pyrrh.  3ai8;  dogm.  851;  55. 

^)  Hauptatellen  lea-ioi;  5ii6i-i84o.  Vgl. 
Fb.  Siehebino,  Die  Behandlung  d.  Myth.  u. 
des  Götterglaubens  beiLucr.,  Progr.,  Tils.  1891. 

^)  Es  hat  daher  die  religiöser  gestimmte 


ebenso  verworfen  wie  die  euemeristische 
(e.B.  Plui  def.  or.  29;  stoie.  rep.  38  f.;  Is.  66; 
M  ap.  Delph.  21),  manchmal  mit  AusdrQcken, 
die  sie  geradezu  als  Grottesleugnung  kenn- 
zeichnen. Zwar  zeigt  sich  auch  hier  die 
Bildung  der  Eaiserzeit  durch  die  Stoa  be- 
einflusst;  aber  auch  da,  wo  materieU  die 
stoische  Mythendeutung  ttbemommen  wird, 
erscheint  sie  gewöhnlich  ins  religiös-ethisch- 
metaphysische  Gebiet  fainttbergef&hrt. 

•)  Z.  B.  Senec. /r.39;  119. 

')  Nach  Plut  stoic.  rep.  61 ;  Klem.  ström. 
V  11 77;  Diog.  Laert  7t8  verbietet  Zeno  den 
Bau  von  Gotteshäusern.  Senec.  ep.  954?. 
Anderes  bei  Zbllbb,  Gr.  Phil.  IV»  312  ff. 

^)  Sen.  ep.  41 1.    Spftter,    als   die   Welt 


Folgezeit  die  physikalische  Mythendeutung,   |   religiöser  geworden  war,  verwMf  man  zwar 
wie    sie    die    Stoiker    übten,    grundsätzlich  |   das  Bittgebet  als  unsinnig  und  unnötig,  er- 
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oder  der  Gottheit  einerseits  und  dem  Menschen  andererseits  nicht  allein 
unnötig  machte,  sondern  auch  geradezu  ausschloss,  so  waren  doch  die  per- 
sönlichen Bedürfnisse  und  Neigungen  zu  stark,  als  dass  die  Eonsequenz 
rein  gezogen  wäre.  Tbatsächlich  ist  für  die  Stoiker  die  Gottheit  er- 
heblich wichtiger,  als  es  nach  dem  bisher  Bemerkten  erwartet  werden 
sollte.  Sie  haben  Piatons  und  Aristoteles'  von  der  Welt  gesonderten  Gott 
nicht  festgehalten,  viehnehr,  wie  bemerkt,  auf  den  Hylozoismus  des  YL  Jahr- 
hunderts zurückgegriffen;  allein  auch  innerhalb  dieses  konnte  die  Gottheit 
80  überschwenglich  gepriesen  werden,  wie  dies  bei  EJeanthes  geschieht. 
Für  den  Einfluss  der  Stoa  auf  die  Folgezeit  ist  diese  Seite  ihrer  Be- 
strebungen vielleicht  geradezu  die  wichtigste  geworden.  Denn  obgleich 
später  der  intramundane  Gott  der  Stoiker  nicht  aufrecht  erhalten^),  viel- 
mehr die  materielle  Inmianenz  durch  eine  dynamische  ersetzt*)  und  so 
zunächst  eine  Art  Ausgleich  zwischen  dem  platonisch-aristotelischen  Dualis^ 
mus  und  dem  stoischen  Pantheismus  geschaffen  wurde,  so  ist  doch  für 
den  Sieg  dieser  YorsteUung  die  stoische  Lehre  die  notwendige  Yorstufe 
gewesen,  und  wahrscheinlich  hat  die  Stoa  einen  nicht  unerheblichen  An- 
teil daran,  dass  schliesslich  die  YorsteUung  von  dem  Zusammenfallen  des 
Absoluten  und  der  Gottheit ')  und  damit  ein,  wie  wir  sehen  werden,  aller- 


kapnte  aber  das  Gebet  als  eine  ofiiXia  xal 
dtdXäxwos  nQog  jovf  9iov^  n$Ql  jtoy  naQoy- 
riay  xtti  inidsi^n  r^j  a^ni^s  (Max.  Tyr.  1 1  s)  an. 
^)  Auadrftcklich  wird  dieser  TeU  der 
Btoiachen  Lehre  z.  B.  von  Flut,  def,  ar.  29 
bekftmpft  Dass  Gott  ausserhalb  oder  wenig- 
stens am  Rand  der  Welt  sich  befinde,  hebt 
besonders  Max.  l^r.  (Rohdicb  31)   hervor. 

')  Diese  eigentOmliche  Ümwandelung  der 
stoischen  Lehre  findet  sich  vielleicht  zuerst 
bei  (Arsttl.)  mund.  6  s  fF.  S.  897  bie.  Später 
legte  man  sich  die  Sache  so  znrecht,  dass 
die  der  Materie  innewohnenden  Krftfte  zwar 
Manifestationen  und  Teile  der  Gottheit,  aber 
nicht  diese  selbst  seien  (Volkxavk,  Flut.  II 
249  f.).  Dass  diese  letztere  nur  begriflflich 
zu  erkennen,  immateriell  sei,  wird  nament- 
lich von  Max.  l^r.  betont,  der  in  (xott 
mit  Fr&heren  die  Idee  des  Schönen  sieht 
(Max.  Tyr.  17 ii),  ihn  aber  zugleich  für  ganz 
persönlich  hftlt  (Rohdich  24  ff.).  Seine  Gottes- 
lehre deckt  sich  demnach  zwar  nicht  mit  der 
des  Christentums,  steht  ihm  aber  doch  in 
diesem  Funkt  nfther  als  die  Anschauungen 
der  übrigen  heidnischen  Apologeten  seiner 
Zeit;  er  allein  hftlt  von  den  Schriftstellern 
des  I.  und  II.  Jh.'s  die  Vorstellung,  dass 
Gott  dtifjiiovQyog  sei,  d.  h.  die  allerdings  vor- 
her schon  vorhandene  Materie  zur  Welt  ge- 
staltet habe  (z.  B.  8io  ö  fihy  yng  &e6g  6  nov 
orTtay  naxtjq  nal  dtjfitorgyog  6  nQecßvregog 
fiiy  ijXioVf  noecßvtSQOs  d^  ovgayov;  vgl.  41 2), 
rein  fest;  Plutarchos,  der  ihm  sonst  am 
nftchsten  steht,  Ifisst  zwar  auch  die  Welt 
aus  den  ürbestandteilen,  d.  h.  aus  der  Ma- 
terie und  der  von  ihm  daneben  angenom- 
menen  vemunftlosen  Weltseele   geschaffen 


werden  {an.  proer.  4—10)  kehrt  aber  doch 
insofern  wieder  zu  den  Stoikern  zurück,  als 
die  vernünftige  Weltseele  nicht  bloss  Werk, 
sondern  zugleich  Teil  der  Gottheit  ist,  Plat. 
quaest.  II  Is;  Zbllsb,  Gr.  Fhil.  V>  174. 

•)  Vgl.  z.  B.  Flut.  Ei  an.  Delph.20  i^ny 
6  9s6s  . . .  xal  ian  xai  ovdiya  x^^^^*'  aXkd 
xard  x6y  aitSya  x6y  dxiyfjtoy  xai  «XQoyoy 
xai  dyiyxXnoy  xal  ov  nQoxsqoy  ovdiy  iany 
ovd*  vafSQoy  ovdk  fAiXkoy  ovdh  nQsaßvT$Qoy 
ovdi  yeioJSQoy  aXk*  slg  *Sy  iyi  r^  yvy  td 
dei  nenXfjqtoxB,  xal  fjLoyoy  ^xl  xd  xaxd  tov- 
xoy  oyxwg  oy,  ov  yeyoydf  wd*  iaofiByoy^  ovd* 
aQ^dfASyoy  ovdh  navaofMyov.  Vgl.  die  Orakel 
bei  WoLFP,  Porph.  de  ph.  ex  or.  h.  238  no.  61 
(nach  der  Fassung  der  theosoph.  TÜbing.  21 
bei  BüBBSCH,  Klar.  101  avxo(payrjgy  dXoxev- 
xog,  datu/iaxog  ijdi  x*dvXog  u.  s.  w.);  Müll  ach, 
FPhG  I  191i  =  BüBEscH,  Klar.  102  §  27; 
Macr.  5f  I  20e  (vgl.  den  Leydener  Zauber- 
papyr.  VII  32,  Dibtbbich,  Fhilol.  Jbb.  Suppl. 
XVI  S.  808  OvQayog  fdiv  xBfpaXf},  ai&iJQ  di 
atSfiaj  yH  nodeg^  xd  d^  neglitofia  (öxeayog; 
Orac.  Sib.  lit»  [Theos.  Tub.  S.  122a4— 123? 
in  BuBBSCH,  Klar.])  u.  aa.  Viele  Zeugnisse 
für  die  Verbreitung  der  Vorstellung  von  der 
Transszendenz  Gottes  in  der  griechischen  Fb  ilo- 
sophie  sammelt  Hatgh-Fbbübohbv,  Heident.  u. 
Christent.  178  f.  —  Aber  hier  tritt  uns  schon 
die  sehr  schwierige  Frage  [vgl.  u.  1480%] 
entgegen,  welche  dieser  Stellen  überhaupt 
noch  als  heidnisch  betrachtet  werden  dürfen. 
Die  meisten  modernen  Forscher  sind  geneigt, 
in  vielen  dieser  Stellen  jüdischen  oder  auch 
christlichen  Einfluss  anzxmehmen.  Der  &e6s 
"YtlJiaxog,  der  z.  B.  auf  Cypem  (Fbbdbizet, 
Bull.  corr.  hell  XX  1896  361  f.)  und  im  bos- 
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dings  stark  beschränkter  Monotheismus  auch  in  denjenigen  Kreisen  im 
allgemeinen  durchdrang,  die  dem  Christentum  nicht  zugethan  waren. 
Wurden  so  die  Stoiker  zwar  der  Religion  zu-,  aber  gleichzeitig  von  der 
überlieferten  Religion  abgeführt,  so  näherten  sie  sich  dieser  letzteren  doch 
wieder  auf  anderen  Wegen.  Zunächst  nannten  sie,  den  Hylozoisten  des 
VI.  Jahrhunderts  und  Piaton i)  auch  hierin  folgend,  ihren  Allgott  Zeus*) 
und  sie  stellten  diesem,  worin  ihnen  ebenfalls  viele  Frühere  und  auch 
Piaton  >)  vorangegangen  waren,  dem  einen  ungewordenen  und  unsichtbaren 
Gott,  die  gewordenen  sichtbaren  Götter,  d.  h.  die  Erde  und  Gestirne 
zur  Seite  ^).  In  diesen  sowie  in  den  Elementen  und  in  den  von  ihnen 
ebenfalls  als  göttlich  bezeichneten  Dingen,  die  den  Menschen  besonders 
wohlthätig  sind^),  verehrten  sie  Teile  des  grossen,  das  Weltganze  durch- 
dringenden feurigen  Urstoffs  ^),  den  sie  als  Zeus  bezeichneten.  Am  meisten 
musste  unter  den  Gestirnen  Helios  hervortreten,  weil  in  ihm  der  feurige 
Urstoff  am  reinsten  erhalten  schien.  Schon  Piaton  hatte,  natürlich  älteren 
Philosophen  folgend,  die  Sonne  als  Abbild  der  höchsten  Gottheit  gepriesen  ; 
indem  man  jetzt  zunächst  zur  materialistischen  Gottesauffassung  zurück- 
kehrte, machte  man  Helios  zum  sichtbaren  Weltherrn,  zum  Demiurgos  der 
Welt^).    Diese  Auffassung  hat  das  spätere  Altertum  beherrscht:  es  war 


poraniachen  Reich  oft,  bisweilen  neben  heid- 
nischen Göttern  (Zeus,  Helios,  Ge)  genannt 
wird,  ist  nach  Scbüreb,  Sitz.ber.  BAW  1897 
S.  200  ff.  eigentlich  Jahwe,  nnd  ebenso  gilt 
eine  Reihe  von  monotheistisch  klingenden 
Vv.,  verschiedener  griechischer  Dichter,  die 
die  christlichen  Apologeten  gegen  das  Heiden- 
tum anführen,  jetzt  allgemein  als  j&dische 
Fälschung.  Vgl.  zuletzt  Geffokbn,  Äompos. 
u.  Entstehungszeit  der  Orac.  Sibyll.  1902  72 
— 75.  Das  Wichtigste  sind  die  orphischen 
diadijxai  (Abel,  Orph.  4—7  [1480%]);  die 
Verse  muten  allerdings  jüdisch  an,  trotzdem 
hat  der  Fftlscher  wahrscheinlich  nur  ein  schon 
von  Piaton  gelesenes  orphisches  Gedicht, 
mit  einigen  aus  dem  alten  Testament  stam- 
menden Zügen  interpoliert,  ohne  die  Tendenz 
zu  ftndem  (Phil.  Jbb.SupplXVU  1890  710  ff.). 
Aber  auch  die  übrigen  Stücke  sollten  nicht 
in  Bausch  und  Bogen  verurteilt  und  auch  die 
Inschriften  mehr  als  bisher  gesichtet  werden : 
von  einem  höchsten  Allgott  konnten  in  der 
Kaiserzeit  und  schon  früher  auch  Griechen 

sprechen. Die  unendliche,  unerschaffene, 

die  Welt  und  die  übrigen  Götter  erschaffende 
und  erhaltende,  gewöhnlich  —  wo  überhaupt 
die  Unterscheidung  gemacht  wird  —  persön- 
lich vorgestellte  Gottheit  ist  aber  zugleich 
wie  bei  Piaton  absolut  gut  und  absolut  weise 
(VoLKMAKN  11  248);  unendlich  oft  wird  ihre 
Güte  namentlich  den  Menschen  gegenüber 
(z.  B.  Plut.  Numa  4;  Sali.  n.  &.  14;  üb.  Max. 
Tyr.  s.  RoHDiCH  35)  hervorgehoben.  Nur  ein 
Schriftsteller,  der  der  Bildung  seiner  Zeit  so 
fern  steht  wie  Pausanias,  konnte  in  der  Eaiser- 
zeit  vom  Neide  der  Götter  sprechen  (Paus. 
III  9? ;  s.  auch  H  33« ;  vgl. Pfundtner  S.  14  f. ; 


0.  [1000 a]).  —  War  die  Gottheit  allgfltig,  so 
erstand  das  Problem,  wie  denn  das  üebel 
in  die  Welt  gekommen  sei;  das  spfttere 
klassische  Altertum  hat  keinen  andern  Aas- 
weg gewusst  als  den  alten,  auf  dem  der 
Widerspruch  nicht  gelöst,  sondern  nur  um 
einen  Schritt  zurückgeschoben  wird:  es  vrorde 
neben  der  guten  Weltseele  eine  schlechte 
angenommen,  Plut.  la.  46  ff.;  an,  proer,  64; 
6  f.;  9i;  7.   Vgl.  Zbllib,  Gr.  Phil.  V»  172. 

1)  Phüeh.  16  S.  SOcd. 

«)  Zbllbb,  Gr.  Phil.  Uli»  325. 

»)  Zblleb,  Gr.  Phü.  II»  286. 

^)  Bei  Plut.,  dem  überhaupt  für  die  Ge- 
schichte des  späteren  antiken  Gottesbegriffs 
wichtigsten  Schriftsteller,  findet  sich  eine 
eigentümliche  Begründung  des  Polytheismiis 
neben  dem  daneben  immer  noch  festgehal- 
tenen {Ei  ap.  Delph.  20)  MonotheismuB:  Gott 
muss  alle  Tugenden  besitzen,  nun  können 
sich  aber  manche  Tugenden  nur  in  «ner 
xoivwtfia  äussern  (Sbibbbt  47  ff.;  YohKMAjnt 
n  251),  folglich  muss  es  neben  Gott  ihm 
ähnliche  Wesen  geben. 

s)  Cic.  ({ n  I  15t8;  II  23fo;  Plut.  Is.  66 
u.  aa. 

«)  Zbllbr  IV»  815. 

^)  Z.  B.  Eleanth.  bei  Cic.  ac,  prior. 
II  4I1S6;  die  Pythagoreier  des  Alezander 
Polyh.,  Diog.  Laert.  82?;  der  Üv&ayÖQ,  kayos 
bei  Hipp.  629;  Orph.  A  811  (Helios  xoafio- 
x^tiog).  Auch  in  den  Kult  dringt  die  Vor- 
stellxmg  ein;  über  Zeus  Helios  s.  0.  [lOMt^]. 
Vgl.  femer  Inschr.  von  Perg.  330  ('HAifi  ^etJ 
v^ioxt^)\  Lebas  2407  {[H]Uto  9sat  f*syic[tui]^ 
Ueber  den  Sonnengott  bei  den  Barbaren  s.  d. 
[1467tJ. 
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80  leicht,  die  Vielheit  der  griechischen  Götter,  von  denen  manche  schon  in 
alter  Zeit  dem  Sonnengott  gleichgesetzt  waren,  auf  die  Einheit  Helios  zurück- 
zuführen ^).  Namentlich  ApoUon,  dessen  Kultus  in  den  mystisch  gestimmten 
Kreisen  wieder  zunimmt  *),  ist  in  dieser  Zeit  allgemein  als  Sonnengott  erklärt 
und  verehrt  worden,  dann  aber  besonders  mehrere  der  beliebtesten  Barbaren- 
götter s).  Im  Orient  liegt  wahrscheinlich,  wenn  nicht  der  Ausgangspunkt 
dieser  ganzen  Lehre,  so  doch  wenigstens  der  Anreiz  dafür,  dass  sie  sich 
so  weit  verbreitete:  das  Ergebnis  der  hellenistischen  Bewegung  ist  wie 
überhaupt,  so  auch  in  diesem  einzelnen  Punkte  Rückkehr  zum  Orientalis- 
mus. —  Nun  wurde  freilich  von  Seiten  des  platonischen  Dualismus,  der 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  zur  Herrschaft  gekommen  war, 
dagegen  Einspruch  erhoben,  dass  die  Verehrung  sich  auf  ein  sinnlich 
wahrnehmbares  Objekt  konzentriere  *) ;  aber  man  wusste  dem  Einwand  die 
Spitze  abzubrechen,  indem  man  neben  der  sichtbaren  Sonne  eine  oder 
mehrere  höhere,  unsichtbare  annahm,  auf  die  alles  übertragen  wurde,  was 
für  jene  zu  viel  zu  sein  schien  ^).  Mit  dieser  Modifikation  haben  die  philo- 
sophisch Gebildeten,  ohne  sie  der  übrige  Teil  der  Bevölkerung  in  den 
letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  den  Sonnengott  als  oberste  oder 
wenigstens  wichtigste  Gottheit  verehrt;  eine  Zeit  lang  war  der  Streit 
zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Glauben  unter  anderem  auch  ein 
Kampf  zwischen  den  Anbetern  des  einen  unsichtbaren  Gottes  und  seines 
Sohnes,  der  oft  als  Sonne  der  Welt  bezeichnet  wird,  und  denen  des 
unsichtbaren  Sonnengottes  und  seines  sichtbaren  Abbildes.  —  Ausser  als 
Urstoff  haben  die  Stoiker  ihren  Zeus  aber  auch  als  Weltvernunft  be- 
zeichnet, und  deshalb  war  es  für  sie  ebenso  natürlich,  auch  die  Teile 
dieser  Vernunft  und  die  Gemütszustände  zu  ver göttlichen «).    Da  nun  die 


^)  Am  konsequentesten  ist  dies  von 
lamblichos  durchgeführt,  dessen  Lehre  lulian, 
or.  4,  und,  soweit  sie  sich  auf  die  Gleich- 
setzung anderer  Götter  mit  Helios  bezieht, 
auch  Macr.  S  1 17—23  (Wissowa,  De  Macro- 
bii  Saturn,  fantib.,  Diss.  Bresl.  1880  S.  88  ff.) 
▼ortragen;  vgl.  auch  lo.  Lyd.  mens,  IV  114i8 
B.  ^läfißhxof . . .  ^Xiov  xtogoy  r^  "Mdn  Movg, 

*)  üeber  ApoUonios,  der  selbst  als  Epi- 
phanie  des  Helios  ApoUon  gilt,  s.  Philostr. 
r.  Ap.  2t8;  6io;  Tsi;  Zbllbr  IIIiX'  155 1;  bei 
Heliodor  ist  Helios  =  ApoUon  (lOse)  nicht 
allein  das  ideale  Zentrum  der  ganzen  Hand- 
lung, sondern  geradezu  der  oberste  Gott,  ja  der 
Gott  schlechihjn,  Rohdb,  Griech.  Rom.^  436  f. 

*)  Vgl.  aber  den  Sonnenkult  des  ab- 
sterbenden Heidentums  M.  Matbb,  XL.  PhU.- 
vslg.,  Görl.  1889  339;  Ob.  Adad  s.  u.  [§  309] \ 
ab.  Zeus  von  HeUopoUs  Macr.  S12%  [§  309] ; 
aber  Zeus  Helios  fiiyas  ZtiqanH  o.  [1095 1\ 
9.  auch  u,  §  309];  aber  den  palmvrenischen 
Zsvg  arixtjTog  "HUog  Aviftog  (nacn  Lydda?) 
o.  [1096 1].  Sanchuniathon  bei  Euseb.  pr.  ev, 
1  10  5  H.  nennt  Helios  Zeus  xvgiog  ovqopov. 

*)  Z.  B.  Plut.  Ei  ap,  Delph.  21;  Pifth. 
ar.  72. 

^)  Schon  bei  Plut.  finden  sich  Spuren 
dieser  Vorstellung;  def.  or.  42  [1240 i]  wird 


der  unsichtbare  Helios  =  ApoUon  von  dem 
sichtbaren  unterschieden.  Sonne,  Mond  u.8.  w. 
sind  nach  luUan.  c,  Christ  S.  174  Nettm.  rdy 
dg>avtov  eixorsg'  6  fpMvofievog  xotg  6<p&aX' 
fiotg  rj(jLiav  ijX^oq  rov  vatjtov  xal  fit}  q>aiPo- 
fAiyov  xai  ndUy  ij  fpaivofAivri  jots  6q)&a%fAolg 
i^fÄtSy  asXijyrj  xal  teSr  aaxQtav  ixaatoy  slxoyes 
eiai  xtoy  yorftiäy.  Nach  lambl.  [A,  t]  haben 
die  drei  Welten,  der  inteUigible  (voi/roff),  in- 
tellektueUe  {yosQos)  und  der  sinnliche  {aicdt]- 
tos)  xocfAOi  ihre  eigene  Sonne.  Die  Sonne 
der  intelligiblen  Welt  ist  das  Gute,  die  der 
sinnUchen  die  sichtbare  Sonne ;  der  ^Uoq  der 
inteUektueUen  Welt  steht  als  Vermittler  der 
sichtbaren  und  der  inteUigiblen  Welt  ge- 
wissermassen  im  Zentrum  des  ganzen  Welt- 
systems; er  ist  es,  den  lulian  als  seinen 
ßaaöiBvg  "HXios  amnift.  Die  Anschauung  hat 
Berührungspunkte  mit  dem  spftteren  MiÜiras- 
kult  [§  309];  ob  dieser  hier  von  der  Philo- 
sophie beeinflusst  ist  oder  sie  beeinflusst  hat, 
ist  zw.  Auch  mit  dem  Christentum  zeigt 
sich  eine  entfernte  Beziehung  insofern,  als 
HeUos  wie  Christus  zwischen  der  absoluten 
Gottheit  und  der  Welt  steht  und  beide  ver- 
bindet.  Aber  schwerlich  hängt  dieser  Teil 
der  Christologie  von  der  Philosophie  ab. 
•)  Plut.  plac.  phil.  1  6. 
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Gottheiten  des  Volksglaubens  eben  als  Gestirne  (z.  B.  ApoUon  als  Sonne, 
Artemis  als  Mond),  als  Elemente  (z.  B.  Hera  als  Aer),  als  besonders  nütz- 
liche Dinge  (z.  B.  Dionysos  als  Wein,  Demeter  als  Getreide),  als  Tugenden 
(z.  B.  Athena  als  Einsicht)  oder  Affekte  (z.  B.  Ares  als  Hase,  Aphrodite 
als  Liebe)  seit  alter  Zeit  und  auch  von  Stoikern  gedeutet  wurden,  so  war 
schon  hiermit  ein  grosser  Teil  der  überlieferten  Religion,  wenn  auch  zu- 
nächst nur  dem  Namen  nach,  gerettet.  Vollendet  wurde  diese  scheinbare 
Restitution  durch  den  Dämonen  glauben.  Bereits  im  V.  Jahrhundert 
hatten  denkschwache  Geister,  um  möglichst  viel  von  dem  Volksglauben  zu 
erhalten,  dessen  Gotter  doch  dem  neuen  Gottesideal  so  wenig  entsprachen, 
zwischen  die  eine  absolute  Gottheit  und  den  Menschen  als  Vermittler 
niedere  Dämonen  gesetzt,  denen  die  Volkskulte  gelten  sollten^).  Durch 
Xenokrates  war  diese  Lehre  in  die  Akademie  eingeführt  worden*),  allein 
allgemeinen  Anklang  fand  sie  erst  im  Hellenismus,  der  sich  auch  in  diesem 
Punkt  den  altorientalischen  Vorstellungen  näherte.  Denn  wenngleich 
zweifellos  die  Dämonenlehre  an  altgriechische  Vorstellungen  anknüpfte,  so 
fanden  sich  doch  verwandte  Vorstellungen  seit  alter  Zeit  auch  im  Morgen- 
land vor^),  und  sehr  wahrscheinlich  haben  diese  dazu  beigetragen,  das 
Wiederaufkommen  jener  zu  erleichtern,  indem  sie  eich  mit  ihnen  ver- 
banden. So  ist  die  hellenistische  Dämonenlehre  ein  Gemisch  aus  orien- 
talischen, altgriechischen  und  neuentstandenen  Vorstellungen,  welche  sich 
im  einzelnen  bis  jetzt  nicht  sicher  sondern  lassen,  unter  denen  aber  allem 
Anschein  nach  die  barbarischen  Elemente  stärker  und  die  im  Hellenismus 
neu  entstandenen  Elemente  schwächer  sind,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Ausgebildet  tritt  diese  Lehre  uns  bei  den  späteren  Stoikern  ent- 
gegen, die,  obgleich  hier  die  inneren  Widersprüche  des  Systems  deutlich 
werden  mussten,  nicht  allein  sie  rezipiert,  sondern  auf  die  Dämonen  auch 
Bestimmungen  übertragen  haben  ^),  die  wohl  für  die  Vermittler  zwischen 
der  Menschheit  und  der  extramundanen  Gottheit,  nicht  aber  für  Teile  des 
Allgottes  passten.     Sie  haben  damit  der  antiken  Religion  ein  starkes  Boll- 


*)  üeber  die  Pythagoreier  vgl.  Zbllieb  I*  |  [1471  ij  und  die  altjttdische  von  den  nSn*;  ♦yiiV-a 

455  s.    Später  (z.  B.  von  Apul.  de  deo  Soer,  6,  \  (Sxbnd,  Altteatam.  Religionsgesch.'  458)  be^ 

der  sich  auf  Epinom.  8  984  d  nnd  symp,  23  |  einflusst.   liotztere  hat  sich  spftter  teils  durch 

202  e  beruft)  wird  auch  Piaton  die  Dämonen-  '  neue    ZufQlirung   mystischer    babylonischer 


lehre  zugeschrieben,  der  sie  sicher  als  Mittel 
zur  Verteidigung  der  Staatskulte  gekannt 
[1054 1],  aber  wahrscheinlich  nicht  gebilligt 
hat  (Zbllbr,  Gr.  Phü.  II»  791). 

^)  Xenokrates  bezeichnete  wie  Hera- 
kleitos  u.  aa.  [991  a]  die  Seele  des  Menschen 
als  seinen  Daimon  (Arsttl.  top.  2e  112at7), 
nahm  aber  ausserdem  eine  Unzahl  guter  und 
böser  Dämonen  an,  denen  die  Riten  des 
Volksglaubens  gelten  sollten  (Plut.  /«.  26; 
def.  (»-.13;  Zbllbr  II»  874).  Dass  beide  Auf- 
fassungen einander  nicht  widersprechen,  wird 
sich  u.  [1471  ij  ergeben. 

»)  Die  Heimat  der  Vorstellung  von  den 
Schutzgöttem  des  einzelnen  Menschen  und 
von  den  Engeln  ist  vermutlich  Babylon 
(ScHRADER,  KAT»  454 — 458) ;  von  hier  Schemen 
die  eranische  Vorstellung  von  den  Fravashis 


Vorstellungen,  teils  auch  in  selbstäDdiger 
jüdischer  (Gfrörbb,  Jh.  des  Heils  1  352-^424) 
und  christlicher  (Evbrlinq,  Die  paulinische 
Angelogie  und  Dämonologie,  Gott.  1888)  Fort- 
bildung verändert,  ist  aber  doch  stete  der 
griechischen  so  Ähnlich  geblieben,  dass  die 
kirchlichen  Schriftsteller  keinen  Anstoas 
daran  nahmen,  die  letztere  sich  anzopaaeen 
nnd  ganz  im  Sinne  der  griechischen  Philo- 
sophie die  Heidengötter  als  Dämonen  (z.  B. 
Commod.  3  s  ff.)  zu  bezeichnen  und  so  zu- 
gleich ihre  als  wahr  zugegebenen  Wnnder- 
kuren  und  andere  Heilwirkungen  (lustin. 
apol  1 14)  zu  erklären.  —  Ueb.  die  Geschichte 
der  Wörter  ayyeXocj  agx^yy^^^S  vgl.  Dikts- 
aiOH,  Mithraslit.  492  u.  unten  [1470  ij, 
*)  Zbllbr,  Gr.  Phil.  IV»  318  ff. 


Spätere  Dimonenlehre.   (§  306.) 
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werk  errichtet,  das  dessen  pseudophilosophische  Verteidiger  ^)  lange  gegen 
Epikureier*)  und  Christen  verteidigt  haben:  von  seinem  Standpunkt  aus 
sagt  einer  dieser  heidnischen  Apologeten  nicht  mit  Unrecht,  diejenigen, 
die  das  Geschlecht  der  Dämonen  ausfindig  gemacht,  hätten  der  Philosophie 
mehr  genützt  als  selbst  Piaton  durch  seine  Entdeckung  der  Materie  oder 
Natur').  Die  spezifisch  stoische  Formulierung  dieser  Lehre  gehört  nicht 
in  die  Geschichte  der  griechischen  Religion,  obwohl  sich  Spuren  von  ihr 
hin  und  wieder  selbst  in  Texten  finden,  die  angeblich  wenigstens  dem 
praktischen  Gottesdienst  entstammen  oder  ihm  dienen  wollen^);  in  ihrer 
späteren  Formulierung,  die  übrigens,  abgesehen  von  der  Vorstellung  der 
Dämonen  als  der  Teile  der  Gottheit,  grossenteils  mit  der  stoischen  über- 
einstimmt, lautet  sie  so:  die  von  der  ewigen  Allgottheit  zu  scheidenden 
gewordenen  Götter  werden  eingeteilt  in  die  sichtbaren  Gottheiten  der  Ge- 
stirne und  in  die  unsichtbaren  Daimones'),  welche,  selbst  luftig,  in  dem 
Luftraum  unterhalb  des  Mondes^)  wohnen,  vernünftig,  aber  den  Leiden- 
schaften ^  und  dem  Irrtum')  unterworfen,  nicht  immer  gut'),  jedoch  — 


1)  Ueber  Fiat  vgl.  Subkbt,  De  apolog. 
Plut.  theol.  74  ff.;  Pohl,  Die  DAmonologie  des 
PL,  Breal.  1860,  Progr.;  Volkxavk,  Leb., 
Sehr.  u.  Philos.  d.  PI.  II  292—828,  Ober  Max. 
IVrioB  RoBDiCH  8.  18  ff.,  44->49,  Ober  die 
cbaldftischen  Orakel  Kboll,  Or.  Chald.  44  f., 
aber  klariBche  Orakel  Bubbsoh,  Klar.  44  ff. ; 
56  ff.,  wo  viele  Zeagnisse  aas  späterer  Zeit 
gesammelt  sind.  Vgl.  auch  Q.  Wolff,  Porph. 
de  phüoe.  ex  orac.  haur,  214 — 229. 

>)  {Flut)  plac.  phil.  l  St. 

»)  Plat.  def.  ar.  10. 

^)  So  scheint  der  stoische  Pantheismos 
in  einem  dem  kolophonischen  ApoUon  zu- 
geschriebenen Orakel  nachzuwirken,  wo  der 
Gott  sich  einen  kleinen  Teil  des  grossen 
Allgottes  nennt,  Lact  inat.  Ir. 

»)  Max.  Tyr.  17 ii;  vgL  14i. 

*)  Apul.  de  deo  Socrai.  8.  VgL  Ekph.  bei 
Stob.  fior.  48 e4  (II  S.  266i6  Mhn.)  iy  fh  r^ 

ioyra  fftofiafa  er  tto  daif^oyog  <pvcif  Ijjre» 
Tay  ^B^aytayay;  Porph.  abst.  2s8.  Wie 
alles  unter  dem  Mond  sind  nach  Plut  def, 
or,  16  die  DAmonen  vergänglich;  es  wird 
dort  die  Geschichte  von  der  Qeisterinsel  bei 
Britannien  en&hlt,  wo  ein  grosser  Sturm 
entsteht,  als  einer  tfoy  xQSMooymy  gestorben 
ist;  auch  die  Geschichte  vom  Tode  des 
grossen  Pan  (c.  17)  wird  herangezogen.  — 
Nach  OkeU.  un.  nat.  3  t  wohnen  auf  Erden 
Menschen,  im  Himmel  Götter,  iy  di  tif  /u«- 
taQcii^  tornp  daifioyeg. 

T  Max.  Tyr.  15i;  i;  Apul.  d.  Ä  18.  Bei 
Plut  def,  or.  18  werden  im  Anschluss  an 
Xenokrates  hinsichtlich  der  Veränderlichkeit 
drei  Arten  von  Wesen  unterschieden :  1 )  Götter, 
die  mit  dem  gleichseitigen  Dreieck,  der  Sonne 
und  den  Sternen,  2)  Daimones,  die  mit  dem 
gleichschenkligen  Dreieck  und  dem  Mond, 
3)  Menschen,  die  mit  dem  ungleichseitigen 


Dreieck  und  den  Sternschnuppen  und  Kometen 
verglichen  werden. 

»)  Plut  def,  ar,  16. 

*)  Schon  in  der  Blütezeit  finden  wir  einen 
Klub  der  Kakodaimonlsten,  den  Lysias  fr,  53 
als  ein  Zeichen  besonderer  Gk^ttlosigkeit  be- 
trachtet; vgLMBüBs,  PhU.  Jbb.  CXXXIX  1889 
458.  üeb.  böse  Daimones  bei  Piaton,  Xenokr., 
Chrys.  s.  Plut.  def,  ar.  17;  über  Plut.  selbst, 
der  z.  B.  Mar,  28;  Aimil,  22;  27;  36  böse 
Daimones  nennt,  Robdich  48.  Es  werden 
durch  die  Annahme  böser  Dämonen  nament- 
lich die  Trauerzeremonien  [o,  §  275]  erklärt; 
vgl.  Plut  /«.  26  '0  dk  BeyoxQättjf  xal  ttoy 
tjfjLe^ioy  rag  dno<p^dag  »ai  xmy  ioQttoy,  ocai 
nktjyds  xiyag  ij  xonerovs  17  yfjateiag  tj  dviffpfj- 
filag  tj  ttiaxQoXoylay  l^^^^^^y  ^^"^^  9eiav 
x^fAttti  ovxe  daifAoywy  otetai  nQoc^xeiy  XQ*3' 
artoy,  dXXd  Biyai  tpvaui  iy  x^  ;r€^^/ovre 
fABydXag  fxky  xai  ür/vQugy  dvaxQonovg  da  xal 
iXxvl^Qümdfy  ffV  j^ai^otMTe  xalg  xoiovxoig  xal 
xvy/dyovaai  n^6g  ovdky  dXko  /siQoy  x^inov- 
xat,  Plut.  hat  dies  def,  or,  14  gebilligt:  djBm- 
gemäss  schliesst  er  def,  or,  10  aus  den  lu- 
gnbren  Riten  der  Aegypter  und  PhjTger,  dass 
diese  Völker  die  Dämonenlehre  hatten.  — 
Bei  Heliod.,  der  oft  zwischen  Gott  und  Dai- 
mon  unterscheidet  (z.  B.  61 ;  810),  sind  sogar 
die  Dämonen  gewöhnlich  schlecht  (z.  B.2it; 
57;  so;  7si;s6;  lOii;  vgl.  Rohdb,  Gr.  Rom. 
43dl):  dass  Charikleia  klagt,  drückt  der 
schwtüstige  Schriftsteller  so  aus,  dass  er  sie 
ihrem  Dämon  in  seiner  Weise  den  Reigen 
tanzen  lässt  Auch  Porphyrios  spricht  oft 
von  daifAOveg  noyrjQoi  oder  xaxoeQyoi  (z.  B. 
Euseb.  pr,  ev,  IV  22  f.;  vgl.  Wolpp,  Porph. 
de  ph,  ex  or,  h.  43;  147),  die  er  dem  Serapis 
und  der  Hekate  unterordnet;  er  hebt  jedoch 
de  abstin,  2t8  und  in  dem  Brief  an  Anebo 
(Aug.  c  d  X  Ui)  ausdrücklich  hervor,  dass 
nicht  alle  Dämonen  schlecht  seien.  —  Kelsos 
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wenigstens  nach  der  vorherrschenden  Vorstellung  —  immer  im  Dienste 
der  Götter  handelnd  *).  Von  ihnen  gehen  alle  die  Wirkungen  aus,  welche 
der  Volksglauben  den  Göttern  zuschreibt,  z.  B.  Blitze,  Inspirationen  und 
andere  Orakel*).  Wo  die  Gottheit  mit  dem  Menschen  in  Kontakt  tritt, 
z.  B.  in  den  Mysterien '),  sind  sie  die  Vermittler.  Sie  sind  es  auch,  die 
die  Weltgerechtigkeit  herbeiführen^).  Sie  sind  Schutzgeister  oder  auch 
Kerkermeister  der  Menschen^),  und  weil  sie  den  Affekten  des  Zornes  und 
des  Mitleidens  unterliegen,  müssen  sie  durch  Opfer  und  Gebet  versöhnt 
werden  ^).  Ein  Teil  dieser  Dämonen  ist  selbst  aus  Menschenseelen  hervor- 
gegangen 7),  die  von  den  irdischen  Bestandteilen  befreit  sind;  bei  manchen 
Menschen  ist  aber  ein  X^il  des  Geistes  schon  bei  Lebzeiten  nicht  in  dem 


bei  Orig.  641  kennt  Dftmonen,  die  zur  Strafe 
auf  die  Erde  geschickt  werden.  Ueber  böse 
Dftmonen  bei  Apollonios  8.a.  [14791],  ttber  die 
chaldftischen  Orakel  s.Kboll,  Or,  Chald.  44  f., 
ttber  Satansengel  (2  Kor.  12  7)  im  neuen  Testa- 
ment Eybbling,  Angelogie  119.  Gegen  die 
Annahme  böser  Dftmonen  erklftren  sich  Philon 
(Dahns,  Jfld.-alexandr.Religionspbil.  1 312  •14) 
und  mehrere  Neuplatoniker,  z.  B.  Sali,  n,  &. 
12;  auch  Max.  Tyr.  scheint  sie  nicht  anzu- 
erkennen. 

^)  'jixafuirov  dafiywrtai  vnai  fjuiaxiyi 
^6010  heisst  es  in  dem  Orakel  bei  Lact,  inst, 
I7.  In  diesem  Sinn  bezeichnet  sich  der  kolo- 
pbonische  ApoUon  (ebd.)  als  einen  ayysXof; 
der  Ausdruck,  bei  dessen  Entstehung  ebenso 
wie  in  der  jttdischen  Angelologie  (Lipsiüs 
bei  Ebscb  u.  Grubbb  Ilxxi  »7  b)  babylonische 
VoTstellnngen  und  zu  dessen  späterer  Ver- 
wendung der  Gebranch  von  ^^'»^  mitgewirkt 
zu  haben  scheinen,  kehrt  wieder  in  den 
Tttbinger  /^i/a/uo/  xtuy  'EXXtjyixcSy  9€iay  (34 ; 
36)  und  in  den  Zauberpapyri  (Bubbsch,  Klar. 
59).  Vgl.  Labeo  bei  Aug.  c  d  9i9;  Eels.  bei 
Orig.  7m;  Porpb.  bei  Aug.  c  d  X  9«;  Orph. 
fr.  238/9;  Ostan.  bei  Min.  Fei.  26 n ;  Hieroki. 
ad  carm,  aur,S;  Prokl.  Tim.  290  a.  Bei  Poiph. 
ep.  ad  Aneb,  10  ( [lambl.l  mya/.  2t;  lo)  werden 
neben  einander  &eoi,  ayysXoi,  aQ/tiyyBXoiy 
daifAoyeg  u.  s.  w.  genannt;  durch  die  Kombi- 
nation von  Aug.  cd  10  se  und  Prokl.  THm,  47  a 
gelangt  G.  Wolff,  Parph.  de  phü,  ex  orac. 
haur,  228  (vgl.  146)  dazu,  den  Unterschied 
zwischen  ayyeXoi  (*qui  dearsum  deaeendentes 
theurgicia  divina  pronuntietU^)  und  uQx^yyeXoi 
{'qui  in  terris  ea,  quae  patris  eunt,  et  alti- 
tudinem  eius  profunditatemque  pronuntient*) 
festzustellen.  Beiden  Gattungen  der  Engel 
sind  dann  die  daifAoyBi,  die  Urheber  der 
niederen  Magie,  untergeordnet. 

«)  Neupythagor.  bei  Alex.  Polyhist.  (Dio^. 
Laert.  Ssa)  vn6  lovttoy  rtifinetf&ai  dy^Qta^ 
710»;  xovg  TB  oyeiQovg  xttl  Ta  at]/46Ta  yocov 
Tfi  xal  vyieiag  ...  stq  te  tovtovg  yiyeff^ai 
rovQ  xe  xa^a^fAOVi  xai  anoXQoniaafiovg  ftay- 
xixtjy  x$  ndcay  xai  fieXijdoyas,  Vgl.  Apul. 
d,  S,  6.  —  Mehrfach  (z.  B.  bei  Hieroki.  carm, 
aur,  3  S.  425  a  Mull.)  wird  diese  Auffassung 


durch  die  Etymologie  (dalfÄ,  =  dtoj^itay)  be- 
gründet. —  Das«  die  Dftmonen  die  N.  von 
Göttern  empfangen  haben,  erklftrt  Plut  def. 
or.  21  so:  ^  yoQ  ixamog  9eip  evyxHoMxm 
xal  naQ*  ov  dvyäfABots  xal  Xififjg  etXfjx^»^, 
dno  xovxov  (piXet  xaXeia&ai  .  .  .  dXX'  iyioi 
fiäy  oQ&uSg  xaid  xvxv^  ixX^^ijaay,  ol  di 
noXXol  fifjdiy  n^wrtixovaas,  crAA*  iytjXXayftiyag 
ixxfjcayxo  &smy  noQOtyvfilat. 

•)  Plut.  def.  or.  14;   (lambl.)   myst.  6? 
S.  247  6  u.  aa. 


*|  Hut.  def,  or.  18. 


Diog.  Laert.  7iii;  Plut  def,  or.  48; 
Kels.  bei  Orig.  Ssi;  Max.  Tyr.  148;  19».  — 
Dass  der  einzelne  Mensch  seinen  Dftmon 
habe,  wird  schon  in  der  Blütezeit  bisweilen 
gesagt  (Mbuss,  Phil.  Jbb.  CXXXIX  1889  467) 
und  spftter  ausserordentlich  oft  hervorgehoben, 
z.  B.  von'Heliod.  5s;  6is;  (lambl.)  mysL  9«. 
Stoiker  bei  Sen.  ep,  llOi  nennen  den  Daimon 
den  Paidagogos  der  Menschen.  Es  vermischt 
sich  diese  Lehre,  durch  die  der  spfttere 
Genienglaube  der  Römer  wenn  nicht  gebildet, 
so  doch  jedenfalls  stark  modifiziert  ist,  mit 
der  u.  [1471  ij  zu  besprechenden  Bedentung 
von  Daimon. 

«)  Apul.  d.  d.  S.  13;  Eels.  bei  Orig.  8». 
Derselbe  nennt  ebd.  eo  x6  nX$iaxoy  (d.  h.  die 
Mehrzahl  der  dalfioyBt  neglyeioi)  yeräcfi 
avyxexfjxog  xal  nQoai^Xa^uiyoy  crl/uart  (vgl. 
Athenag.  ngeaß.  26  S.  136  0.)  xal  xriaaji  xal 
fisXifi&laif  xal  dXXaig  xurt  xoiovxoif  itgociede- 
fUvoy,  Vgl.  freilich  daneben  8  m  /uäJUor 
oifßioy  xcvq  Saiuoyaq  fitjdeyog  X9i^^^  f^^^ 
deia^ai  xiyog  aXXa  x^*^^^^  "^^  ^^  BVff$ßi^ 
if^tfi  ngdg  cmxovf, 

')  Daher  dalfioyeg  x^^^^^  (Gharond.  bei 
Stob,  fhrü,  4440  n  S.  183  le)  oder  xatax^vioi 
{c,  aur.  3).  Nach  dem  Pythagoreier  des  Alex. 
Polyh.  (Diog.  Laert.  7ti)  u.aa.  sind  es  —  was 
an  Hsd.  i  x  ij  141  anknttpft  —  die  Seelen  der 
Guten,  die  als  Dftmonen  weiter  leben;  fthn- 
lieh  Iftsst  der  von  Aug.  c  d  X21  bekftmpfie 
Autor  die  Heroen,  d.  h.  cUicuitu  meriii  ani- 
mae  defunctorum  mit  den  Dftmonen  im  d^p 
wohnen,  wovon  sie  eben  den  N.  ^qok  (d^^ 
=  Uga  o.  [1125  a])  haben  sollen. 


Spätere  Dämonenlehre.  (§  806.) 
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Körper  versunken,  diesen  ist  schon  bei  Lebzeiten  der  vovg  ein  Dämon '). 
Indem  man  eine  unbegrenzte  Teilbarkeit  der  göttlichen  Verwaltung  an- 
nahm >),  gelangte  man  natürlich  dazu,  alle  von  einander  so  verschiedenen 
Formen  des  antiken  Oötter-  und  Heroenkultus  ^),  selbst  die  Fürstenapo- 
theose,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  ausgenommen,  und  alle  Überliefe- 
rungen der  Dichter^)  verteidigen  zu  können;  und  da  man  unterstellte,  dass 
der  daneben  noch  angenommene  absolute  Oott  nicht  eifersüchtig  sei  über 
die  Verehrung  der  verschiedenen  unter  seiner  Aufsicht  wirkenden  ünter- 
götter  und  Dämonen,  vielmehr  sich  dieser  Verehrung  noch  freue ^),  so  bildete 
man  sich  ein,  die  überlieferte  Religion  als  eine  den  wahren  Gottesglauben 
stützende  und  jedenfalls  ganz  ungefährliche ')  Lehre  nachgewiesen  zu  haben. 
Die  Stoiker  selbst  haben  nun  freilich  die  Wissenschaft  nur  in  ge- 
ringem Grade  mit  der  Religion  vermischt.  Vollständig  gläubig  steht  die 
Stoa  nur  einer  Seite  des  überlieferten  Gottesglaubens,  derMantik,  gegen- 
über, die  überhaupt  in  der  griechischen  Philosophie  eine  Ausnahmestellung 
einnimmt  (S.  986)^);  es  ist  gewiss  wesentlich  dem  stoischen  Einfluss  zu- 
zuschreiben, dass  trotz  des  Widerspruchs  der  jüngeren  Akademie^)  und 
des  Peripatos '),  der  in  dieser  Beziehung  die  Überlieferungen  einer  besseren 
Zeit  festhielt,  und  trotz  des  Spottes  der  Epikureier  i^')  und  Kyniker^^)  im 


^)  Es  wird  das  besonders  in  den  Dar- 
legnngen  über  das  Daimonion  des  Sokrates 
(z.  B.  Plnt.  de  genio  Socr.;  Max.  Tyr.  14;  15; 
Apol.  de  deo  Socr.  [z,  B.  15])  auseinander- 
gesetzt Oefters  ist  von  dem  Daimon  des 
ApoUonios  die  Rede  (z.  B.  Philostr.  1  is ;  VIII 
7 10  S.  316  s  K.).  Dass  sich  die  beiden  Auf- 
fassungen des  Dämon  unvereinbar  gegen- 
überstehen (VoLKMAKV  823),  lässt  sich  nach 
dem  oben  im  Text  Bemerkten  nicht  aufrecht- 
erhalten, wie  sie  sich  denn  auch  thats&chlich 
nicht  bloss  bei  Flut,  neben  einander  finden. 
Auch  in  der  eranischen  Vorstellung  von  den 
Fravashls  (Spibgbl,  Er.  Altk.  II  91—98)  sind 
beide  Vorstellungen  vereinigt:  diese  Frav. 
sind  Teile  der  Seele,  aber  zugleich  Sterne, 
die  gegen  die  büsen  Dämonen  ankämpfen. 

•)  Vgl.  z.  B.  Max.  Tyr.  17«.  Um  die 
anendliche  Zahl  der  Teile  der  göttlichen  Ver- 
waltung zu  veranschaulichen,  fährt  Kels.  bei 
Orig.  8 18  an,  dass  nach  der  Lehre  der 
Aegjrpter  86  oder  mehr  Götter  über  die  ein- 
zelnen Teile  des  menschlichen  Körpers  ge- 
setzt sind. 

*)  Apul.  d.  d,  S.14  unde  etiam  religio- 
num  diverais  obaervationihua  et  acuirorum 
varOa  auppliciia  fidea  impertienda  eat.  Vgl. 
o.  [1470%], 

^)  So  findet  Max.  Tyr.  146  ff.  die  Dämono- 
logie seiner  Zeit  bereits  bei  Homer,  den  er 
deshalb  als  Vater  der  Philosophie  {ijyeutoy 
rov  yivoug  der  Philosophen,  10t),  als  Vor- 
bild Piatons  (32$)  bezeichnet.  Der  Wider- 
spruch, dass  Piaton  die  Dichter  verurteilt, 
wird  daraus  erklärt  (23),  dass  er  nicht  einen 
wirklichen,  sondern  einen  Idealstaat  habe 
darstellen  wollen.    Freilich  nimmt  auch  Max. 


Tyr.  daneben  noch  symbolische  Einkleidung 
der  Gedanken  (10  e;  14$},  ein  aiyiyfia  an, 
das  der  Leser  ftataßaXXa^y  ait  Xoyov  müsse. 
Eigentümlich  rechtfertigt  Sali.  n.  &.  %  die 
Mythen:  wie  die  Götter  xd  ukv  ix  tmv 
aüf&fjTtäy  dya&d  xoiyd  näüiv  enoi^ffayf  ra 
dk  ix  tiay  vwfitüv  fdoyoig  xotg  ifnpQoaiy, 
ovTQi;  ol  ftv&oi  to  fiiy  aiyai  &eoOg  ngdg 
anaytaf  Xiyowri,  riyas  d^ovxoi  xal  Snoioi 
toZs  dvyaf^iyots  eidäyai. 

^)  Z.B.  Kels.  bei  Orig.  8s. 

•)  Z.B.  Kels.  bei  Orig.  8  94. 

^)  Cic.  div,  18»  Xenophanea  unua,  qui 
deoa  eaae  diceret,  divinationetn  funditua 
auatulit,  Dikaiarchos  und  Arsttl.  [1472%] 
hatten  wenigstens  die  enthusiastische  Mantik 
und  die  zu  ihr  gerechneten  [929  zu  928  a] 
Traumorakel  anerkannt. 

^)  Im  Gregensatz  gegen  Xenokrates  haben 
die  jüngeren  Akademiker,  namentlich  der 
Begründer  der  dritten  Akademie  Eameades 
(z.  B.  Cic.  div,  I  4 10 ;  II  89  u. s.w.)  und  dessen 
Schüler  Eleitomachos  —  falls  auf  ihn  Cic.  div, 
n  1 — 40  zurückgeht  —  die  stoische  Divi- 
nationslehre  bekämpft.  Vgl.  C.Vick,  Quaeat, 
Carneadeae  Diaa.,  Rost.  1901 ;  Herm.  XXX VII 
1902  228-248. 

^)  So  wurde  z.  B.  des  Stoikers  Chrysip- 
pos  Divinationslehre  in  der  Kaiserzeit  durch 
den  Peripatetiker  Diogenianos  (Euseb.  praep. 
ev.it;  Zbller  IV*  779)  bekämpft. 

*®)  Epikur  leugnet  die  Orakel,  Plut.  plac, 
phil.  Via;  Cic.  d  n  I  2066 ;  div.  U  11  ao;  Ter- 
tull.  an.  46  z.  A.  (über  Traumorakel). 

^>)  Z.  B.  Oinomaos  (angeblich  unter  Ha- 
drian),   von  dessen  yorjrday  (ptoga  Euseb.  j»?*. 
I  ev.bi9  ff.  Bruchstücke  mitteilt.    Vgl.  Zellsr 
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späteren  Altertum  die  verschiedenen  Formen  der  Weissagung  auch  bei 
den  Gebildeten  ziemlich  allgemein  Qlauben  fanden  ^).  Auf  dem  Gebiet  der 
Mantik  haben  Wissenschaft  und  Aberglauben  zuerst  ihren  fär  die  Kultur 
des  späteren  Altertums  verhängnisvollen  Bund  geschlossen.  Mehr  noch 
als  die  Weissagungsinstitute  der  öffentlichen  Orakel  interessierte  diese 
Afterwissenschaft  die  Privatmantik.  Die  Traumdeutung'),  die  selbst  die 
Blütezeit  beschäftigt  hatte  ^),  und  die  Astrologie^)  erhielten  damals  eine 
Art  wissenschaftlicher  Durchbildung,  d.  h.  es  wurden  die  von  der  grie- 
chischen Wissenschaft  gefundenen  Begriffe  in  den  dunkelen  Aberglauben 
übernommen,  der  sich  aus  altgriechischen  und  altorientalischen  Elementen 
zusammensetzte.  Denn  auch  auf  diesem  Gebiet  siegte  im  Hellenismus 
das  Morgenland  über  das  Hellenentum:  die  Oneirokrisie  ist  teilweise^), 
die  Astrologie  sogar  überwiegend  barbarischen  Ursprungs.  Daneben  wur- 
den allerdings  auch  die  altgriechischen  Orakelformen  keineswegs  ganz  ver- 
nachlässigt. Es  gibt  wohl  kaum  eine  Form  des  antiken  Orakelwesens, 
die  von  den  Stoikern   grundsätzlich  verworfen  wurde*):  selbst  die  Kory- 


IV»  769  f. 

^)  Wie  leichtglAttbig  AristeideB  selbst 
die  unsinnigsten  Fonnen  der  Heilorakel  bil- 
ligte, zeigen  z.  B.  dessen  heilige  Reden  (23 
— 28)  auf  jeder  Seite.  Pausanias,  der  den 
M3rtiien  und  dem  Wunder  gegenüber  anfangs 
doch  noch  starke  Kritik  übt,  nimmt  an  der 
Mantik  keinerlei  Anstoss  (vgl.  z.  B.  I  16 1; 
308;  IV  13i;  VII  24?;  X  2e;  Pfukdtnbr 
28  ff. ;  wenn  P.  Mysterien  nicht  verraten  will, 
beruft  er  sich  gern  auf  Träume,  I  14i;  880; 
IV  335),  noch  weniger  natürlich  die  Apolo- 
geten des  alten  Glaubens,  wie  Plutarch,  der 
zwar  Irrtümer  der  Orakel  für  möglich  hält, 
weil  sich  die  göttlichen  Eingebungen  im 
Menschen  mit  nicht  göttlichen  Regungen  ver- 
mischen {de  Pyth,  or.  21 ;  vgl.  Schhebtosch 
24  ff.),  um  so  bestimmter  aber  für  die  Mehrzahl 
göttlichen  Ursprung  und  Wahrheit  behauptet, 
femer  Max.  Tyr.  (Ron dich  42)  und  besonders 
Kelsos  (z.  B.  bei  Origin.  845;  m;  co).  Aus 
diesen  Kreisen  ist  der  Versuch  hervorgegangen, 
das  Orakelwesen  als  vereinbar  einerseits  mit 
der  Annahme  einer  allgemeinen  irdischen 
Kausalität,  die  die  Voraussetzung  für  alles 
wissenschaftliche  Erkennen  bildet^  und  andrer- 
seits mit  dem  freien  Willen  des  Menschen 
hinzustellen.  Beides  glaubte  man  durch  die 
Annahme  der  Harmonie  zwischen  Gott,  Welt 
und  Mensch  zu  erreichen.  Welt  und  Mensch 
werden  durch  ihre  eigenen  Gesetze  bestimmt, 
aber  diese  stimmen  mit  der  Gottheit  überein, 
die  physische,  menschliche  und  göttliche 
Wirkung  fällt  abo  zusammen;  die  Orakel 
sind  natürlich  zu  erklären,  aber  doch  zu- 
gleich bedeutsam.  Diesen  Weg  sind  z.  B. 
Max.  Tyr.  und  Plut.  gegangen;  sie  haben  viele 
Nachfolger  bis  in  die  neuere  Zeit,  aber  auch 
gewiss  Vorgänger  gehabt 

')  Die  wichtigsten  hellenistischen  und 
nachhellenistischen  Schriftsteller  über  Traum- 
deutung (grossenteils  bei  Artemid.  [s,  uj  ge- 


nannt; vgl.  TertuU.  an.  46;  Wolff,  De  P&rph. 
phil.  ex  orac,  haur.  58 — 65 ;  Büchsaitschütz, 
Traum  und  Tranmdeut.  im  Altert.,  Berl.  1868 
S.  9  ff. ;  SusBM iHL,  Gesch.  der  griech.  Litter. 

I  868  ff.):  Alexandres  von  Myndos  (Ar- 
temid. l67  S.  62i6  H.;  28  93se;  2««  157i4; 
OoBB,  Rh.M.  XLV  1890  637 f.);  Antipatros 
(Cic.  div.  I  20ib;  ü  7O144);  Apollodoros 
von  Telmessos  (Arstd.  \i%  77 12);  Apollo- 
nios  von  Attaleia  (Arstd.  Isi  341»;  du 
179i9);  Aristandros  von  Telmessos  (Artd. 
In  8I4);  Aristarchos  (Artd.  4s«  2I614); 
Artemidor  {ed.  Hbbchbb  1864;  vgl.  Edm. 
LK  Blant,  IfÄ».  AIBL  XXXVI  1901  17- 
29);  Artemon  von  Milet  (Artd.  I9  öis; 
244  148si);  Chrysippos  (Cic.  div.  l  203t; 

II  70 144);  Demetrios  Phaler.  (wohl  apo- 
kryph? Artd.  244  1483s;Su8B]nBLl875is8); 
Dionysios  von  Heliupolis  (Artd.  2«c  157 is); 
Geminos  von  Tyros  (ebd.  244  148ti);  Ni- 
gidius  (Lyd.  ostent.  45);  Nikostratos  von 
Ephesos  (Artd.  la  9ib);  Panyasis  d.  J.  von 
Halikamass  (ebd.;  Suid.  9  v)\  Phemonoe 
(apokr.?  Artd.  2«  965;  Süsbxihl  I  300): 
Phoibos  von  Antiocheia  (Artd.  2»  93 3<); 
Straten  (Diog.  Laert  55«). 

*)  Vgl.  über  Antiphon  einen  Zeitgenossen 
des  gln.  Redners  Artemid.  2  u  S.  109  u  H.; 
Cic.  div.  1  20 18;  II  70 144;  Sen.  contr.  II  l>a; 
Suid.  'Jlyt.  II;  Zellbb,  Gr.  Phil.  P  1070»; 
anderes  bei  Saüppe,  De  AntiphotUe  aophista^ 
Gott,  Ind.  Seh.  1867  S.  17  f.  üeber  Arsttl. 
und  Dikaiarchos  vgl.  Plut.  plac.  phU.  V  1 1, 
über  ersteren  s.  besonders  Arsttl.  nsgi  irvn- 
yitoy  xal  r^s  xa9^  vnvoy  (loyt^mj^  458aa»-> 
464b 21,  der  462 bis  die  Möglichkeit  der 
Mnvia  aus  der  Erfahrung  folgert  Vgl. 
Hippokr.  nsgi  iyvnyiay  (II  1  ff.  K.). 

*)  S.  u.  f§  309]. 

^\  H.  Lbwy,  Rh.  M.  XL VIII 1893  398  ff. 

*)  Wir  begegnen  daher  im  späteren  Alter* 
tum   bei  den  Gebildeten   allen,    auch   den 


stoische  Lehre  liber  die  Mantik.   (§  306.)  1473 

phäen  der  Schule  0  haben  mit  ausserordentlicher  Urteilslosigkeit  an  die 
fabelhaftesten  Angaben  über  Weissagungen  so  fest  geglaubt,  dass  sie  so- 
gar aus  der  Mantik  einen  Beweis  für  die  Existenz  der  Götter  entnahmen  >), 
wogegen  man  freilich  auch  umgekehrt  folgerte,  weil  es  Götter  gebe, 
müssten  diese  sich  auch  in  Orakeln  der  Menschheit  mitteilen').  Noch 
waren  die  Denkfreudigkeit  und  die  Überzeugung  von  der  Möglichkeit  dog- 
matischen Wissens  zu  stark,  als  dass  man  weiter  gegangen  wäre  und 
nicht  bloss  aus  der  Existenz  der  Orakel  auf  die  Existenz  der  Götter,  son- 
dern auch  aus  dem  Inhalt  der  ersteren  auf  das  Wesen  der  letzteren  ge- 
schlossen hätte;  aber  die  Zuversicht,  allgemein  gültige  Wahrheiten  aus 
den  Wahrnehmungen  zu  entnehmen,  schwand  allmählich  ebenso  dahin,  wie 
schon  vorher  der  Glauben  an  die  rein  spekulative  Erkenntnis  gewichen 
war,  und  die  herabgekommene  Zeit  war  nicht  mehr  im  stände,  sich  mit 
dem  Lohne  zu  begnügen,  den  das  Forschen  nach  der  Wahrheit,  auch 
wenn  sie  nie  erreicht  werden  kann,  dem  denkenden  Menschen  gewährt^). 

Die  seitdem  überwiegende  religiöse  Grundstimmung  kommt  nun  aller- 
dings nicht  notwendig  der  überlieferten  Religion  zu  gute;  ja,  es  war  dies 
um  so  weniger  der  Fall,  je  ursprünglichere  und  eigenartigere  Geister  die 
Träger  dieser  Stimmung  waren.  Auch  da,  wo  sich  die  religiöse  Bewegung 
dem  sehr  weit  gezogenen  Rahmen  der  antiken  Religion  einordnet,  hat  sie 
anfangs  natürlich  vorzugsweise  solche  Richtungen  begünstigt,  die  der  alten 
Religion  nur  äusserlich  angepasst  waren.  Sobald  jedoch  die  Philosophie 
aufhörte,  neue  Werte  zu  schaffen,  wurde  die  Grenze  zwischen  Wissen  und 
Glauben,  zwischen  der  weiterstrebenden  Forschung  und  der  sich  selbst  ge- 
nügenden Religion  verwischt.  Für  keine  Zeit  gilt  dies  mehr  als  für  das 
Jahrhundert,  das  mit  Plutarch  anhebt  und  durch  ihn  sein  geistiges  Ge- 
präge erhalten  hat:  in  dem  Zeitalter  der  'guten  Kaiser'  erschöpft  sich  die 
Philosophie   oder   was  sich   für  Philosophie  ausgibt   nicht  bloss  beinahe 

absurdesten    Formen    der    Mantik    wieder.  '  Empir.  mtUh.  9ii2  aasgeschriebenen  Stoiker. 


Giceros  Freund  Appius  Claudius  Pulcher  trieb 
Nekyonuintie  (Cic.  Tu8€,  I  16 1?)  und  Psycho- 
mantie  (Cic.  div,  I  58ua).  Die  Thilosophen' 
wollen  bei  Valens'  Tod  durch  einen  Dreifuss 
von  Lorbeer  den  Namen  des  künftigen  Kaisers 


Die  dort  gegebene  Definition  der  Mantik 
stimmt  zu  Chrysippos  bei  Cic.  div,  II  68iso. 
Vgl.  auch  Cic.  n  dll  5ii. 

*)  Cic.  dir.  II  6io;  vgl.  Hoybb,  Rh.  M. 
LUI  1898  42. 


erfahren  (Sozom.  VI  35  a).    Selbst  Splanchno-  j  *)  Gestreift  wird  allerdings  der  Gedanke, 

tomie  an  geschlachteten  Kindern  wird   den  dass   das   Suchen   nach    der  Wahrheit   den 

'Philosophen'    zugeschrieben    (Sokr.  A  f  III  i  Lohn  in  sich  selbst  trage,  auch  später  noch 

13 ii),  aber  das  könnte  Uebertreibung  sein;  !  anscheinend  nicht  ganz  selten.     Wenn  z.B. 


eine  solche  Anklage  ist  gegen  religiöse  Gegner 
im  späteren  Altertum  ganz  gewöhnlich. 

^)  Vgl.  Cic.  div.  I  3e  Chrysippus,  qui 
totam  de  divinatione  duobus  libris  {ne^l  ixav- 
tutfjiy  Diog.Laert.  7 149)  explicavU  sententiam, 


Plut.  Is.  1  es  als  für  den  Verständigen  pas- 
send bezeichnet,  die  GOtter  um  die  Erkennt- 
nis ihres  Wesens,  soweit  sie  dem  Menschen 
mögUch  sei,  zu  bitten,  so  kann  darin  liegen, 
dass  die  letzte  Wahrheit  dem  Menschen  zwar 


UHO  praeterea  de  oraeulis  {ne^l  x9V^f*^^i      unerreichbar  sei,  dass  dieser  aber  nicht  auf 


eine  Sammlung  apollinischer  Weissagungen; 
vgl.  Cic.  div.  I  1987 ;  II  56  hb),  uno  de  aom- 
niis  (nsQi  oyeiQtay,  Cic.  div,  I  20i»;  II  70 144). 
Femer  haben  Diogen.  v.  Babylon  1,  Antipatr. 
2,  Poseidonios  5  Bflcher  ns^l  fiayuxijs  ge- 
schrieben. Anderes  bei  Wolff,  PorpK  de 
phiL  ex  or.  haur.  54  flf. 

')  Dies    geschieht    in    dem    von   Sext.   |   der  Wahrheit  bezeichnen. 
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hOren  dürfe,  nach  ihr  zu  streben.  Aber  das 
können  Plutarch  und  die  Übrigen  Schrift- 
steller, die  ähnliche  Aeusserungen  thun, 
nach  ihren  sonstigen  Lehren  nicht  gemeint 
haben;  sie  wollen  das  reine  Streben  nach 
Wahrheit  nicht  als  genügend  zum  Glück, 
sondern  nur  als  ungenügend  zur  Erforschung 
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ganz  in  der  Verteidigung  des  alten  Glaubens,  den  man  nun  weniger  —  wie 
in  der  Blütezeit  der  Stoa  —  wissenschaftlich  erklären  und  bestinunen  als  be- 
gründen will,  sondern  es  wird  zugleich  diese  Religion  selbst  ganz  generell, 
so  wie  wir  es  eben  von  einer  ihrer  Institutionen,  dem  Orakel,  gesehen 
haben,  als  Erkenntnisquelle  betrachtet,  d.  h.  die  Wissenschaft  wird  nicht 
allein  Apologetik,  sondern  auch  Scholastik.  Allerdings  gilt  dies  nicht  in 
gleicher  Weise  von  den  verschiedenen  Arten  des  überlieferten  Götter- 
glaubens. Von  den  drei  Gattungen  von  Gottesvorstellungen,  welche  man 
zu  unterscheiden  pflegte  ^),  den  mythischen  der  Dichter,  dem  in  den  Staats- 
institutionen, den  vofAoi,  niedergelegten  nargiog  loyog  und  der  philosophi- 
schen Lehre,  war  die  erste  ihrer  Natur  nach  am  wenigsten  geeignet^  als 
Offenbarung  zu  dienen,  weil  es  objektive  Kriterien  zur  Feststellung  des 
in  den  Dichtungen  liegenden  Wahrheitsgehaltes  natürlich  nicht  gibt:  man 
hat  daher  zu  allen  Zeiten  und  auch  noch  in  dieser,  wo  man  zur  alten 
Religion  zurückzukehren  sich  bemühte,  sich  eine  gewisse  Freiheit  ge- 
nommen, solche  Mythen  umzudeuten  oder  ganz  zu  verwerfen,  die  den  da- 
mals herrschenden  Vorstellungen  widersprachen.  Von  drei  Seiten  nun 
erregten  die  Mythen  besonders  Anstoss:  durch  die  in  ihnen  erzählten 
Wunder,  durch  die  Charakteristik  der  Götter,  die  sich  weit  von  dem  da- 
mals erreichten  sittlichen  Ideal  entfernten,  und  durch  die  Widersprüche, 
die  man  zwischen  Mythos  und  Kult  entdeckt  zu  haben  glaubte.  In  allen 
drei  Beziehungen  äussern  sich  die  Schriftsteller  des  U.  Jahrhunderts  jedoch 
mit  einer  gewissen  schwankenden  Zurückhaltung  und  nicht  ganz  überein- 
stimmend. Abgesehen  von  den  Bekämpfern  des  Götterglaubens,  steht 
scheinbar  der  sonst  so  abergläubische  Pausanias  dem  Mythos  am  freisten 
gegenüber*),  jedoch  hauptsächlich,  weil  er  die  Bildung  seiner  Zeit  sich 
erst  allmählich  angeeignet  hat  ^)  und  daher  ohne  Prüfung  ältere  Ansichten 
übernimmt.  Auch  der  sonst  ebenfalls  wundersüchtige  Aristeides^)  äussert 
sich  frei  über  die  Dichter;  dagegen  sind  andere  Schriftsteller  weit  vor- 
sichtiger.   Es  herrscht  wohl  noch  eine  gewisse  Scheu,  den  krassen  Wunder- 


»)  Flut.  Erat.  I810.  Vgl.  Sbibbrt  18  ff.; 
VoLKMANN  251  ff.  Vgl.  die  drei  varronischen 
genera  der  Theologie  (Aug.  c  d  65):  mythi- 
quo  maxime  utuntur  poetae,  phyal' 


•  •  •» 


con       ,  ^  .         ,  *   ^ 

coHf  quo  philoaophif  civiJe,  quo  popuH  (s.  auch 
LüTTGBRT,  Theolog,  Varron.  I  PJt)gr.  Sor.  1858 

8.  9  ff.). 

')  Er  nennt  die  Mythendichter  ardQsg 
aXttCoveg  (VI  8a),  aeuvvoytes  (II 30«),  spricht 
sich  gegen  die  Mythen  des  Theaters  aus  (I 
3a)  und  hält  sich  zu  einer  Kritik  des  Mythos 
für  berechtigt  (III  185;  VI  Sb).  Vgl.  KRtJoER 
11  f.;  Pfündtnkr  21  f.  Demgemäss  spricht 
er  mit  mehr  oder  minder  stark  hervor- 
gehobenem Zweifel  von  der  Heraufrufung 
Persephones  durch  Demeter  (I  43a),  von 
Sisyphos  im  Hades  (II  5i),  von  der  fest- 
gewurzelten und  begilinten  Keule  des  Hera- 
kles (II  81 10),  von  Lynkeus*  Scharfsichtig- 
keit (IV  2?),  von  den  SchlangenÄssen  der 
Giganten  (VIII  29  a),  von  Kadmos'  Drachen- 
zähnen (IX  10 1),  von  den  angeblichen  Werken 


des  Hephaistos  (IX  41 1),  wogegen  er  leicht- 
gläubig genug  ist,  die  Minotaurossage  (1 24 1 
rdQata  ydQ  noXXtp  xal  rovöe  ^avfiaawuga 
xal  jf«**  i^fjuig  hitetoy  yv»faixsg),  die  Won^r- 
geschichten  vom  Ross  des  Phonnis  (V  273) 
und  vom  Taraxippos  (VI  20 is)  sowie  Lykaons 
Verwandlung  (VIII  2  4)  fftr  möglich  za  hÄlten 
und  sich  für  die  Möglichkeit  der  Zauberei 
auf  lydische  Magier  (V  27$),  die  dnrch 
Opfer  Feuer  entzünden  [12652],  nnd  «« 
einen  Aegypter  (VI  20«)  zu  bemfen,  ^d 
selbst  gesehen  haben  will,  dass  durch  Op|e^ 
und  Beschwörungen  Unwetter  abgewend« 
wurde  (II  34 1).  Vgl.  auch  Krügbb  47  ff; 
Pfundtnbr  29  f. 

»)  Er  selbst  deutet  an  (VIII  81),  diw 
die  in  jener  Zeit  allgemein  übUche  all^ 
rische  Mythendeutung  ihm,  als  er  die  erste» 
Teile  seines  Werkes  niederschrieb,  unbekannt 
gewesen  sei.   Vgl.  Kbügeb  S.  10. 

*)  or.  8  (Serap.)  I  S.  81  ff.  Ddf. 


Die  Bfiokkehr  sar  Beligion.   (§  806.) 
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glauben  offen  einzugestehen,  und  demgemäss  die  Neigung  vor,  für  das 
Wunderbare  der  Mythen,  das  man  als  thatsächlich  anerkennt,  eine  ratio* 
naiistische  Erklärung  offen  zu  lassen  i);  aber  selbst  Plutarchos,  in  dieser 
Beziehung  einer  der  aufgeklärteren  SchriftsteUer  seiner  Zeit,  wagt  doch 
über  die  Möglichkeit  des  Wunders  kein  prinzipielles  Urteil  zu  föllen:  er 
hält  es  vielmehr  für  nötig,  den  einzelnen  Fall  für  sich  zu  untersuchen*). 
Kühner  verfahren  die  Apologeten  begreiflicherweise  da,  wo  die  über- 
lieferten Mythen  Unwürdiges  oder  dem  Kult  Widersprechendes  von  den 
Göttern  auszusagen  scheinen*);  doch  weiss  man  dem  Anthropomorphismus 
eine  Berechtigung  insofern  zu  geben,  als  die  allgemeine  menschliche 
Schwäche  die  Verehrung  der  Gottheit  im  Symbol  verlange^).  Im  ganzen 
war  man  zwar  weit  davon  entfernt,  die  ganze  Summe  der  Mythen  als 
göttliche  Überlieferung  zu  verteidigen,  aber  doch  geneigt,  mit  Hilfe  der 
bereits  besprochenen  Mittel  der  allegorischen  Auslegung  und  der  Dämonen- 
lehre möglichst  viele  der  alten  Sagen  als  wertvolles  oder  doch  wenigstens 
nicht  ganz  wertloses  Gut  zu  bewahren^).  Viel  grösseren  Wert  aber  legt 
Plutarch,  der  auch  hierin  die  später  fast  allgemein  verbreitete  Ansicht 
ausspricht,  auf  die  Eultuseinrichtungen  und  die  Kultuslegenden:  richtig 
verstanden,  wozu  es  freilich  nach  Plutarch  philosophischer  Vertiefung  be- 
darf*), sind  sie  ihm  überhaupt  das  wichtigste  Mittel,  die  Gottheit  zu  er- 
kennen. Dass  gerade  diese  Ansicht,  die  bei  den  nicht  ganz  ungläubigen 
Schriftstellern  des  zweiten  Jahrhunderts  entschieden  vorherrscht  7),  be- 
sonders dazu  dienen  musste,  die  positive  Religion  zu  stützen,  liegt  auf 
der  Hand. 

So  wichtig  aber  auch  die  Verteidigung  der  alten  religiösen  Einrich- 
tungen durch  die  Philosophie  gewesen  ist,  so  ist  sie  doch  nicht  eigentlich 
die  für  die  letzten  Perioden  des  antiken  Denkens  entscheidende  Erscheinung. 
Das  Charakteristische  liegt  vielmehr  darin,  dass  man,  ohne  darum  immer 
den  Zusammenhang  mit  der  überlieferten  Religion  aufzugeben,  nach  Gnaden- 
gütern strebt,  die  diese  nicht  hatte  in  Aussicht  stellen  können.  —  Wieder 
ward  die  Mystik  mächtig,  und  das  war  natürlich.  So  lange  die  Apolo- 
getik mehr  Wissenschaft  bleibt  als  Religion,  wie  dies  bei   der  Stoa  der 


«)  Vgl.  2.  B.  Plut  Koriol  38.  üeber 
Phüostr.  8.  u.  fl486io]. 

*)  Vgl.  die  behutsamen  Urteile  Dion  2; 
Num,  4;  Kam,  6.  Flut  berichtet  von  meh- 
reren Geistererscheinungen  ohne  einen  be- 
stimmten Zweifel  gegen  deren  Möglichkeit 
zu  erheben;  vgl.  z.  6.  Kim,  1 ;  Dion  55;  Brut. 
36;  48. 

>)  So  bekämpft  z.B.  Flui  Pelop,  16  rund- 
weg  die  Sage  von  ApoUons  Gebnrt  (bei  Te- 
gyra):  ov  yaQ  iv  xoU  ix  fiexaßoXijg  a&ttytitoic 
yeyo/Aäy 01^  y$vyritoig  6  ndxQtoq  Xoyog  lov 
^eoy  rovToy  änoXelnH  &alfioai  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  z.  B.  Max.  Tyr.  8i;  9.  Aeoaser- 
lieh  betrachtet  fordert  Max.  Tyr.  nichts 
anderes  als  Polyb.  650;  Str.  I  28  S.  19  u.  aa., 
die  für  das  gemeine  Volk  dBtat&aifxoyla  — 
das  ist  zwar  nicht  notwendig  Aberglauben, 
aber  jedenfalls  eine  auf  einer  nicht  richtigen 


Vorstellung  von  den  Göttern  beruhende  Art 
der  Gottesverehrung  —  verlangen.  Aber 
Polybios  wird  durch  politische,  Streben  durch 
didaktische  Erwägungen  bestimmt;  die  Her- 
vorkehrung des  eigentlich  religiösen  Gesichts- 
punktes begegnet  so  bestimmt  erst  in  der 
Eaiserzeit. 

*)  Vgl.  o.  [14714.1 
•)  Vgl.  Plut.  I8,  3;  Pelop,  16. 
')  Vgl.  noch  Eels.  bei  Orig.  KeU.  5se 
XQfj  tovg  yofjtovg  xfjQeiy  ov  fioyoy  xa&6xi>  im 
yovy  ^X^$y  äXXoig  aXXwi  yofiioM  xal  oxi  ^ei 
ipvXaaastv  xa  ig  xoiyoy  xsxvgoifieya,  dXXd 
xttl  oxi  (üg  eixog  xd  fiigrj  xrjg  yijg  i^  ttQXVS 
äXXa  dXXoig  inonxaig  y$yefAtjfAiva  xal  xaxd 
Xiyag  inut^axetag  ^isiXrjfifiiya  xavxn  xai 
&uiixBtxm,  Vgl.  ebd.  5i4;  41 ;  8t ;  s4;  ss ;  11 ;  10 ; 
48  (über  Mysterien  und  Orakel);  as;  ss ;  60;  et ; 


68  u.  s.  w. 


93 


1476 


Grieohiaohe  Mythologie.    IIL  Beligionsgesohichte. 


Fall  war,  kann  das  Ergebnis,  zn  dem  sie  gelangt,  nur  der  itationalismus 
sein;  gewinnt  aber  die  Religion  das  Übergewicht,  hat  also  das  Wissen 
hauptsächlich  insofern  Wert,  als  es  eine  dem  Nichtwissenden  verschlossene 
Vereinigung  mit  der  Gottheit  zu  ermöglichen  scheint,  so  ist  die  Folge 
Mystizismus.  In  der  That  haben  seit  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  alle 
Philosophen,  die  in  ihrer  Zeit  wurzelten  und  die  Folgezeit  bestimmen 
sollten,  mystische  Elemente  in  sich  aufgenommen.  Abgesehen  von  dem 
ersten  Jahrhundert  n.  Chr.,  aus  dem  aber  die  Stimme  der  Mystik  nur  des- 
halb weniger  deutlich  zu  uns  herüberklingt,  weil  die  Philosophie  überhaupt 
nicht  weiter  schritt,  abgesehen  ferner  von  einem  immer  kleiner  werdenden 
Kreise  von  Männern,  die,  immer  mehr  ihrer  Zeit  entfremdet,  an  der  alten 
Aufklärung  festhielten,  sind  die  Gebildeten  der  Eaiserzeit  der  Ansicht  ge- 
wesen, die  der  Spartaner  Kleombrotos  aufgestellt  und  Plutarch  gebilligt 
hat,  dass  die  Theologie  der  eigentliche  Stoff  der  Philosophie  sei^);  man 
glaubte  aber  weiter,  dass  weder  die  Sinneswahrnehmung  noch  das  intel- 
lektuelle Denken  im  stände  seien,  den  der  Menschheit  angeborenen  Gottes- 
begriff  selbständig  wiederzugewinnen,  dass  die  Gottheit  vielmehr  ebenso- 
wohl übervernünftig  wie  übersinnlich  sei,  dass  also  der  Nus  sich  zwar  durch 
das  Denken  (i^yog)  und  durch  die  in  ihm  erweckte  Sehnsucht  nach  der 
Gottheit  {igoag)  für  das  Gottschauen  (d'saav^ai)  vorbereiten,  dass  dies  aber 
nur  im  Enthusiasmus  (IxtTTatng,  atpijy  aXamg,  IVcuaig)  eintreten  könne,  in 
dem  die  Gottheit  sich  intuitiv  dem  Menschen  offenbart^).  Es  sind  z.T. 
platonische  Ausdrücke,  die  in  diesen  Lehren  entgegentreten,  und  Plato- 
niker  wollten  auch  die  Männer  z.  T.  sein,  bei  denen  wir  zuerst  auf  sie 
stossen.  Aber  diese  platonischen  Reminiscenzen  zeigen  nur  den  Abstand 
von  dem  grossen  Philosophen,  der  die  Offenbarung  und  die  Verzückung 
tief  unter  das  wissenschaftliche  Denken  gestellt  hatte.  Dagegen  zeigen 
sich  auch  hier  deutlich  die  Beziehungen  des  Hellenismus  zu  der  orientali- 
schen Spekulation,  z.  B.  in  der  später  oft  betonten  Lehre,  dass  die  höchste 
Intuition  nur  in  schweigendem  Zustand  empfangen  werden  könne').  -^ 
Innerhalb  des  Mystizismus  sind  wiederum  zahlreiche  Abstufungen  denkbar. 


*)  Flut,  def,  or,  2.  Parallelen  lassen  sich 
aus  allen  Schnftstellern  des  späteren  Alter- 
toms,  die  den  Geist  ihrer  Zeit  predigen,  bei- 
bringen. Apollon.  von  Tyana  bei  PhUostr. 
440  nennt  Weisheit  die  Erkenntnis  der  rechten 
Weise,  dieGrdtter  zu  verehren,  und  6  n  (S.  218  st) 
als  Begründer  der  Philosophie  die  besten 
Kenner  der  menschlichen  Seele  und  der  gött- 
lichen Dinge. 

*)  Max.  Tyr.  l?«  f.  Es  können  demnach, 
obwohl  die  menschliche  Seele  der  Gottheit 
nahe  und  ihr  ähnlich  ist  (ebd.  8  s),  doch  nur 
wenige  im  Leben  Gott  schauen;  erst  nach 
dem  Tode  werden  es  alle  erreichen  können 
(ebd.  17ii ;  vgl.  16 9).  Es  sind  offenbar  nicht 
individuelle  Ansichten,  die  der  Rhetor  vor- 
trägt, sondern  die  communis  opinio  grosser 
Klassen  von  Gebildeten:  das  ist  besonders 
deshalb  lehrreich,  weil  es  zeigt,  wie  fest 
Philon,  der  für  uns  als  erster  das  Anschauen 


Gottes  fordert  (Zellkb,  Gr.  PhU.  lUn'  413  ff.), 
und  Plotin,  der  diese  Forderung  am  nach- 
drücklichsten von  den  Neuplatonikem  ver- 
tritt (Zkllbb  ebd.  611-618),  in  den  Anschau- 
ungen dieser  ganzen  Zeit  wurzeln. 

»)  Vgl.  z.  B.  Plut.  prof,  virt.  10;  Porph- 
übst  2s4;  (lambl.)  myst.  8i  S.  263e  P.;  ^^: 
misop.  4422;  AsMüS,  Wschr.  f.  kl.  Phil.  ^^ 
1904  237.  üeb.ApoUonioss.u./i477i;i<7PiA 
über  verwandte  Vorstellungen  im  Mithras- 
kult  s.  DiBTEKicB,  Mithraslit  42;  vgl.  apch 
Koch,  Ps.-Dion.  Areopag.  (Forsch,  z.  c^"l^' 
Litter.  u.  Dogmengesch.  In;  in  1900  123)- 
Namentlich  bei  den  Gnostikem,  von  denen 
manche  die  £tyij  —  freilich  in  etwas  anderein 
Sinn,  als  Glied  ihrer  Ogdoas  —  vergöttbchj 
haben,  spielt  die  Versenkung  in  die  Gottheit 
eine  Hauptrolle,  Liohtbnhan,  Offenbar,  u» 
Gnosticism.,  Gott.  1901  S.  161. 
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Man  konnte  das  Qottschauen  im  Enthusiasmus  nicht  allein  als  den  Haupt- 
zweck der  Philosophie,  sondern  zugleich  als  das  wesentliche,  f&r  sich  selbst 
genügende  Mittel,  zur  Einigung  mit  der  Gottheit  zu  gelangen,  bezeichnen : 
so  nennt  Plutarch^)  das  Streben  nach  Wahrheit  über  die  Oötter  heiliger 
als  alle  Reinigungen  und  Tempeldienste.  Dies  ist  im  allgemeinen  der 
Standpunkt  der  Neuplatoniker,  besonders  des  Plotin*)  und  des  Porphyr*); 
freilich  verfälschen  sie  diese  Lehre  durch  die  Annahme,  dass  der  Mensch 
sich  erst  dann  in  die  Gottheit  versenken  könne,  wenn  er  sich  auch  äusser- 
lich  durch  Diät  und  Abstinenz^)  geheiligt  habe,  und  dass  eben  dies  am 
besten  in  den  religiösen  Mysterien^)  —  die  deshalb  bei  diesen  Mystikern 
in  hohem  Ansehen  stehen^)  —  geschehe.  Man  konnte  femer  glauben, 
dass  der  Mensch  nur  durch  eine  stufenweise  Erhebung  von  den  Dämonen 
zu  den  Göttern  und  so  zum  Einen  zu  gelangen  im  stände  sei :  so  hat  nach 
manchen  Vorläufern  besonders  lamblichos^)  gelehrt.  Dann  konnte  den 
religiösen  und  selbst  abergläubischen  Riten  bei  der  Erlösung  des  Menschen 
durch  die  sich  selbst  offenbarende  Gottheit  eine  selbständige  und  schliess- 
lich sogar  ausschlaggebende  Bedeutung  neben  der  geistigen  Vorbereitung 
beigelegt  werden.  Selbst  ein  so  bestimmt  nach  der  inneren  Erhebung 
strebender  Mann  ^)  wie  Apollonios,  der  auch  schon  durch  seinen  Vegetaria- 
nismus  in  ausgesprochenem  Gegensatz  zu  dem  Staatskult  mit  seinen  Tier- 
opfem  stand  ^),  bekämpft  die  öffentlichen  Kulte  keineswegs,  er  rastet  in 
offenen  Tempeln  ^^),  sammelt  die  Priester  um  sich  und  rühmt  sich,  den 
Besuch  der  Gotteshäuser  gehoben  zu  haben  ^^).  Nach  dem  Biographen, 
dessen  Bericht  hier  ganz  glaubwürdig  erscheint,  hat  ihn  seine  Philosophie 


»)  Plut  /«.  2. 

')  Er  predigt  Abwendung  von  allem 
Aensaerlichen,  Versenkung,  s.  z.  B.  IV  8i 
(=  I  60  K.);  V  Sit  (II  374  K.);  V  67  (H 
26  K.);  VI  97  (I  88). 

*}  Er  gibt  z.  B.  (Aug.  e  d  X  2Si)  ein 
Orakel  wieder,  wonach  die  Mysterien  von 
Sonne  und  Mond  /b.  51 ;  54]  keine  Reinigung 
bringen,  und  schreibt  an  Aneb.  11  ([Iambl.1 
ntyst.  2 11)  tijy  ne^l  ttoy  ^eiwy  ayyotay  »al 
antcTijy  ayoatovQyelay  xal  axa&aQalay  eiyai, 
omoy  xai  vitpihfioy  trjy  negl  ^Btßy  inurrT- 
fAfjy.  Vgl.  Aug.  c  d  X  28  Canfittria  tarnen 
(Forph.  ist  angeredet)  ettam  spirittiolem  anp- 
tnäm  [1478 i]  aine  theurgieis  artibua  et  sine 
teUtis,  quibtis  frustra  discendis  elabaraeti, 
posse  continentiae  virtute  purgari.  Vgl.  ebd. 
X  9s. 

*)  S.  u.  [1479 1\  vgl.  1484%]. 

')  Sali.  77.  &.  4  näca  teXsrij  ngds  toy 
xoafioy  ijfdäg  xal  n^dg  rovc  Seovg  ffvyänx$iy 

*)  Vgl.  z.  B.  Eelsos  bei  Orig.  Ssb;  6»; 
84«;  lambl.  v.  Pyth,  Su;  lul.  or,  VII  S.  237  a 
(=  307 1  H.).  VgLu.  [1495  ff.J.  Man  sah  in 
den  Mysterien  jetzt  einen  tiefen  Geheimsinn; 
▼gl.  Plut  i*.  35. 

^)  lambl.  n€Ql  tpvxi^g.  Stob.  ekL  4166 
S.  338  f.  M.  (1058  f.).  Nach  der  unter  lam- 
blichos*  Namen  gehenden,  jedenfalls  seiner 


Schule  angehOrigen  Schrift  de  myaieriis  {ed. 
Pabthst,  BerL  1857)  2n  S.  96 17  P.  bringt  die 
%yyoia  keine  Verbindung  zwischen  dem 
Theurgen  und  Gott  zu  stände,  sonst  mflssten 
die  Philosophen  diese  dauernd  besitzen:  nXk' 
1/  tt»y  i^yaty  rtoy  aQ^tuy  xai  vniQ  nüaay 
yoffity  d'eoTtQsnaig  iyBQyovfUytoy  teksciovQyUe 
rj  re  rioy  yoovfiäyuy  roig  Seoi^  fAoyoi^  avfÄ^ 
ßoXtoy  dfp^iyxtiay  dvyafjug  iyxi^fjat  T17V  Ssovq- 
yixrjy  iyaaiy, 

^)  So  schildert  ihn  Philostr.  (vgl.  z.  B. 
5 IS  iaifioyia  xiyijcif),  und  das  wird  der 
Wahrheit  entsprechen.  Nach  dem  Fragm. 
der  Schrift  ne^l  ^auSy  (Euseb.  pr,  ev.  IV 
13])  fordert  er,  wie  es  scheint»  dass  eine 
stumme  [1476% ;  i47Pi7  Verzückung  (xQBltxioy 
Xoyog  .  .  ,  6  fAtj  dia  crofiatos  itiy)  an  die 
Stelle  des  Gebetes  trete. 

•)  Vgl.  die  Schrift  Ttegl  &vauiiy  (Suid. 
j4n.  7.  vgl.  o.  [A.  s]).  Alle  Pflanzen  und 
Tiere  sind  ihm  im  VerhAltnis  zur  Gottheit 
nur  ein  ulaüfia. 

^^)  Philostr.  V.  Ap.  lu;  44o;  815.  Ap. 
predigt  vom  Sockel  des  Tempels  aus,  ebd.  4s. 

")  Philostr.  V.  Ap.  4*1;  vgl.  Is.  —  Ganz 
fthnlich  schildern  die  Pythagorasbiographien 
das  Leben  des  Weisen  von  Samos  (z.  B. 
lambl.  4i8):  das  stammt  wahrscheinlich  aus 
Apollonios*  P3rtiiagorasbiographie. 
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ebensowenig  wie  später  Neoplatoniker  abgehalten,  den  Göttern,  wenn  auch 
nicht  gerade  Tiere,  zu  opfern^).  Dank  der  Stoa  konnte  sich  auch  der 
allerabsurdeste  Aberglauben  mit  philosophischen  Scheingründen  legitimieren. 
Die  Mystik  war  eine  schiefe  Ebene,  auf  der  der  einzelne  keinen  Halt 
fand  als  in  dem  Zusammenhang  mit  der  grossen  Zeit;  je  loser  das  Band 
war,  das  ihn  mit  dieser  verknüpfte,  um  so  weiter  glitt  er  hinab  ^).  Es 
treten  daher  die  verschiedenen  einander  so  ungleichen  Formen  des  Mysti- 
zismus ziemlich  von  Anfang  an  gleichzeitig  neben  einander  auf,  und  nur 
im  allgemeinen  ist  zutreffend,  dass  die  niedrigeren  im  Vordringen  begriffen 

sind. Der  Prozess,  der  dazu  führte,   dass  der  in  den  ersten  beiden 

Jahrhunderten  des  Hellenismus  siegreiche  Rationalismus  zurückgedrängt 
wurde,  ist,  soweit  er  die  wissenschaftliche  Philosophie  betrifft,  begriffs- 
geschichtlich im  wesentlichen  klar.  Die  Mystik  tritt  uns  zuerst  im  I.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  als  Neupythagoreismus  in  zwei  Richtungen  entgegen,  die 
beide  platonische  und  pythagoreische  Lehren  verbanden,  von  denen  aber 
die  eine,  vielleicht  durch  Antiochos  begründete,  peripatetische  Elemente 


^)  Durch  ein  Opfer  (Philostr.  v.  Äp.  641) 
erreicht  er  Aufhören  eines  Erdbebens,  nnd 
es  wird  als  etwas  Besonderes  hervorgehoben 
(Philostr.  V.  Äp.  lz%)t  dass  er  sich,  ohne  ge- 
opfert za  haben,  von  einer  Fessel  befreite.  — 
Sali,  n,  &,  16  sagt:  al  fihv  x^9^^  &va^<ay 
ct>/at  Xoyoi  fxovov  eiai,  al  di  fietd  9^vana» 
Bfi^fvxoi  Xoyoi,  tov  fiiy  Xoyov  xtjy  ^mrjy 
övyaf40vytos ,  rijg  di  ^a>^g  roy  Xoyoy  iffv- 
Xovariq. 

')  Neben  der  inneren  Erhebung  zu  Gott 
kennt  die  Theorie  des  Aberglaubens  in  jener 
Zeit  drei  Arten  des  Eontaktes  zwischen  Gott 
und  Mensch,  die  jedoch  nicht  immer  gleich 
definiert  und  bewertet  werden:  1)  die  ^e- 
ovgyia.  Nach  Porphyr,  der  die  relativ  auf- 
gekl&rtere  Richtung  vertritt,  ist  sie  zwar 
nicht  für  den  yovsy  aber  doch  fttr  die  pars 
spiritualia  (=  ata&rjan'?  Aug.  c  dX9i;  vgl. 
28  [1477 ij)  wichtig.  2)  Magie.  Das  Wort 
bezeichnete  schon  im  V.  Jh.  verächtliche 
Zauberei  und  wird  so  auch  in  der  Kaiserzeit 
oft  gebraucht  (z.  B.  Aug.  cd  X  9i);  da  aber 
die  apokryphen  chaldftischen  Schriften,  die 
als  magisch  galten,  sich  z.  T.  hoher  Achtung 
erheuten,  so  findet  sich  nicht  ganz  selten 
Magos  in  besserem  Sinn  gebraucht  im  Gegen- 
satz gegen  8)  die  Goeteia  (vgl.  flb.  d.  Begriff 
Headlam,  Cl.  rev,  XVI  1902  57  20;  60),  die 
immer  getadelt  wird,  wenigstens  in  der  Litte- 
ratur,  die  auf  Wissenschaftlichkeit  Anspruch 
erhebt.  So  unterscheidet  z.  B.  Porph.  bei 
Enseb.  praep.  ev.  VI  4  die  Magie  als  das 
Mittel,  das  die  Götter  den  Menschen  gegeben 
haben,  um  das  Verhängnis  abzuwenden,  von 
der  yofjteta,  —  Eine  Einteilung  der  ägypti- 
schen Magie  in  eine  höhere  gibt  Heliod.  81«, 
und  ebd.  6 1 4  heisst  es,  dass  Weissagung  dem 
Geweihten  durch  Opfer  und -Gebet,  dem  ün- 
geweihten  durch  Zauberei  zu  Teil  wird.  — 
Bei  allen  diesen  Formen  der  Zauberei  kommt 


übrigens  den  antiken  Philosophen  nnd  ihren 
christlichen  Gegnern  kaum  der  Gedanke, 
dass  es  sich  um  eine  Sinnestänschang,  am 
gemeine  Taschenspielerei  handeln  könne; 
vielmehr  ist  allgemein  der  Glaube  verbreitet, 
dass  die  Magier  (und  Goeten)  mit  Hilfe  von 
Dämonen  wirken:  Ulis  adspirantibus  ä  in- 
fundentihus  praestigiaa  edunt  (Min.  Fei  Oel 
26 10;  vgl.  lustin.  apol.  Ise;»;  Porph.  M. 
2«;  August  c  d2%\  Wolfp,  P<nph.  dephti. 
ex  or,  h.  227).  Die  Dämonen  schlüpfen  ab 
Katdbolikoi  in  den  Körper  des  Menschen 
(«fojifcvV),  um  zu  weissagen,  oder  sie  er- 
scheinen bald  den  Mysten  selbst  (als  tfvxo- 
%j)la),  bald  wenigstens  (als  ino^U)  dem 
Mystagogen  (Lobbok,  Agl.  I  107  f.).  Nicht 
als  Gauielwerk,  sondern  als  Werk  von 
Mächten,  die  unter  der  Sphäre  des  Weisen 
stehen  (und  deshalb  auch  zwar  gegen  Un- 
gebildete aber  nicht  gegen  Philosophen  wirk- 
sam sind,  Eelsos  bei  Orig.  641),  vrird  die 
Magie  von  den  aufgeklärteren  Männern  der 
Zeit  verworfen,  und  um  die  bösen  Geister 
zu  vertreiben,  hält  sogar  ein  Porphyr  (üher 
die  Xoyia,  Euseb.  pr,  ev.  IV  28  s  H.)  ^^^m 
{d^Qos,  d.  h.  Pauken  [897  f. J)  fttr  nützlich.  - 
Die  gleiche  Vermischung  der  philosophischen 
Spekulation  und  des  Aberglaubens  zeigt  sich 
in  der  Gnosis  (Anz  zur  Frage  nach  d.  Onosti- 
zismus  [Texte  u.  Unters.  XV|  5),  z.  B.  bei  Basi- 
leides  (Eiren.  I  19b  S.201  H.;  vgl.Epiph.24i: 
ÜSBNBB,  Religionsgesch.  Unters.  I  29),  den 
Karpokratianem  (Eiren.  I  20«  206),  wie  ja 
bekanntlich  in  den  Aberglauben  des  aus- 
gehenden Altertums  zahlreiche  gnostische 
Elemente  übergegangen  sind.  Wahrschein- 
lich knüpft  die  Gnosis  in  dieser  Beziehnng 
wie  gewöhnlich  an  ältere  orientalische  0^ 
mente  an,  sodass  auch  hier  das  Ergebnis  des 
Hellenismus  zugleich  die  Angleichung  an  den 
Orient  ist. 
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hinzunahm,  während  die  andere,  die,  wie  es  scheint,  in  dem  Timaioskom- 
mentar  des  Poseidonios  zuerst  auftritt,  die  Vereinigung  der  widerstreben- 
den Lehren  auf  dem  Boden  der  Stoa  versucht.  Der  Nachweis  solcher  Ge- 
dankenzusammenhänge ist  immer  lehrreich;  aber  der  logische  Entwicke- 
lungsreiz  darf  nicht  mit  dem  historischen  verwechselt  werden.  Wie  das 
Denken  des  einzelnen,  so  bleibt  auch  das  ganzer  Zeiten,  nachdem  andere 
als  logische  Gründe  übermächtigen  Einfluss  gewonnen  haben,  doch  mit  der 
Begrifbentwickelung  im  Einklang.  So  ist  auch  hier  mit  der  Begriffs- 
ableitung schwerlich  die  Einsicht  in  die  historisch  treibenden  Faktoren 
gefördert.  Zwar  musste  natürlich  die  Kritik  des  stoischen  Systems  durch 
den  platonischen  Skeptiker  Earneades  die  Philosophen  dazu  führen,  sich 
nach  neuen  Beweismitteln  umzusehen,  und  da  lagen  denn  freilich  die 
pythagoreische  Zahlenlehre  und  Piatons  und  Aristoteles'  Dualismus  nicht 
ganz  fern ;  und  es  ist  begreiflich,  dass  Werke  so  angesehener  Schriftsteller 
wie  Antiochos  und  Poseidonios  dem  Pythagoreismus  einen  mächtigen  Auf- 
schwung gaben.  Dass  aber  die  ganze  Bewegung  von  hier  ausgegangen 
sei  und  dass  man  eben  infolge  der  Polemik  der  Stoa  gegen  die  neuere 
Akademie  angefangen  habe,  pythagoreische  Diät  zu  befolgen  —  was  von 
der  späteren  Mystik  vielfach  gefordert  wird^)  — ,  ist  nicht  anzunehmen. 
Vielmehr  griff  die  Philosophie  auf  die  pythagoreische  Mystik  unter  dem- 
selben Zwange  zurück,  der  die  ganze  griechische  Kultur  zur  allmählichen 
Auflösung  verurteilte,  wie  das  Volk  dahinging,  das  sie  nach  seinen  Be- 
dürfhissen geschaffen  hatte.  Abgesehen  von  der  Vorstellung  der  Ausser- 
weltlichkeit  des  zur  Idee  gewordenen  Gottes  (S.  1459)  ward  Stück  für 
Stück  alles  geopfert,  was  die  Blütezeit  geschaffen:  so  mussten  bei  der 
Dekomposition  ^e  ursprünglichen  Kompositionsglieder  wieder  auseinander 
fallen,  und  so  erhoben  sich  die  mystischen  Lehren,  die  im  VI.  Jahrhundert 
das  Morgen-  und  Abendland  erfüllt  hatten,  und  die  in  jenem  noch  lebendig 
gewesen  sein  müssen,  in  diesem  wenigstens  noch  fortvegetierten,  wieder. 
Dass  in  dieser  Mystik  Hellenen  und  Barbaren  ihre  Überlieferungen  über- 
einstimmend fanden,  war  gewiss  für  den  Ausgang  auch  dieses  Prozesses 
mit  entscheidend.  Wenn  Jahrhunderte  lang  die  Politik  der  Machthaber, 
und,  mächtiger  als  diese,  der  Zwang  der  Verhältnisse  selbst  unaufhaltsam 
nach  einer  Ausgleichung  der  griechischen  und  der  barbarischen  Kultur 


^)  Schon  die  Pythagoreier  des  Alex. 
Polyist.  (Diog.  Laert.  8ti)  fordern,  dnix^ad^ai 
ßgeotioy  &yijeeidliüy  te  XQsdSy  xal  xqiyhäv 
xai  fieXayovQwy  xal  totoy  xal  ttuy  aio- 
roxmy  Ctoay  xal  xvdfjitay  xal  ttuy  aXXiay  wy 
noQaxeXivoyrai  xal  ol  tag  xeXexds  Sy  xotg 
U^lg  innsXovyxeg,  Spftter  ging  man  weiter. 
ApoUonioa  fQhrt  wenigstens  bei  Philostratos 
ein  pythagoreiisches  Leben;  Brot,  Früchte, 
billiges  Gemüse  sind  seine  Speise,  Wasser 
sein  Trank  (lai;  se;  80;  ?  [«]),  Liebesgenuss 
▼erscbmäht  er  seit  früher  Jugend  (In;  64a), 
er  übt  sich  im  Schweigen  (611  a.  ö.),  schiert 
sein  Haar  nicht  u.  s.  w.  In  Heliodors  Roman, 
der  (lOi»)  in  der  Einführung  schuldloser, 
reiner  Opfer  gipfelt,  enthält  sich  das  Ideal 


des  Weisen,  Ealasiris,  der  Fleischnahrung 
und  des  Weines  (Rohde,  Gr.  Rom.^  440  a); 
von  den  Neuplatonikem  schrieb  Porphyr  die 
erhaltene  Schrift  tisqI  dnoxfjg  ifi^vxtoy.  Er 
begründete  die  Abstinenz  anderwärts  mit  der 
Behauptung,  dass  die  bösen  Geister,  die  als 
Schmarotzer  von  der  Nahrung  der  Menschen 
leben,  besonders  solche  Menschen  aufsuchen, 
die  sich  satt  gegessen  haben  (Euseb.  pr,  ev, 
IV  23»;  WoLPF,  Parph.  de  phil,  ex  or.  haur. 
149),  und  dass  die  guten  Geister  in  den  Men- 
schen nicht  eintreten,  so  lange  die  bösen  zu- 
gegen sind  (ygl.  Aug.  c  d  X  21,  wo  allerdings 
von  einer  Versöhnung  der  bösen  Dämonen 
gesprochen  wird). 
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hindrängten,  so  mussten  natürlich  diejenigen  geistigen  Richtungen  jeder 
Seite,  die  auf  der  andern  Seite  eine  ähnliche  Bewegung  vorfanden,  sich 
mit  dieser  vereinigen  und  zugleich  in  dem  gesamten  geistigen  Leben  eine 
wesentlich  erhöhte  Bedeutung  erlangen.  Für  keine  Bewegung  gilt  dies 
mehr  als  für  die  mystische,  die  den  Höhepunkt  der  orientalischen  reli- 
giösen Spekulation  bezeichnete.  Sie  lebte  damals  in  eranischer,  babyloni- 
scher, aramäischer,  ägyptischer  und  wenigstens  anfangs  wahrscheinlich 
auch  noch  in  phoinikischer  Sprache  fort^),  allerdings  unterhalb  der  Bil- 
dung ihrer  Zeit;  aber  verbunden  mit  der  geistesverwandten  orphischen*) 
und  pythagoreischen  Mystik,  musste  ihre  Winkelgelehrsamkeit  in  dieser 
Zeit,  in  der  der  Strom  der  Bildung  aus  den  unteren  Schichten  nach  oben 
ging,  allmählich  auch  auf  die  höhere  Bildung  Einfluss  gewinnen'); 
und  schliesslich,  gegen  Ende  des  Hellenismus,  sind  manche  barbarische 
Elemente,  auch  ohne  sich  mit  älteren  griechischen  ausgeglichen  zu  haben, 
in  die  damalige  Weltkultur  eingegangen.  In  diesen  allgemeinen  Yerhäli- 
nissen  hegt  der  Grund  für  das  Wiederaufkommen  der  Mystik:  jene  be- 
griffsgeschichtliche Entwickelung,  die  wir  kennen  gelernt  haben  (1478), 
bleibt  bestehen,  aber  sie  ist  nur  wie  der  Wellenschlag,  der  eine  tiefer- 
gehende Bewegung  begleitet.  —  Etwas  wirklich  Neues  konnte  aus  dieser 
Vereinigung,  wie  bemerkt  (1460),  nicht  hervorgehen,  aber  eine  gewisse 
Selbständigkeit  wäre  der  hellenistischen  Kultur  auch  dann  zuzuschreiben, 
wenn  sie  aus  den  vorhandenen  Elementen  frei  ausgewählt  hätte.  Ver- 
einzelt ist  dies  wohl  auch,  namentlich  im  Anfang,  wirklich  geschehen; 
später  aber  überwiegt  der  Synkretismus  über  den  Eklektizismus,  d.  h.  man 
verwischte  die  bestehenden  unterschiede  und  trug  durch  kühne  ümdeutung 


^)  Das  Fortleben  der  orientalifichen 
Mystik  ist  allerdings  grossenteils  nur  zu  er- 
Bcnliesseo,  z.  B.  aus  den  Sparen,  die  sie  in 
der  Gnosis,  im  Mithrasdienst  n.  s.  w.  zurück- 
gelassen hat  [§  308—310],  Letzte  Reste 
der  babylonischen  Mystik  haben  sich  vielleicht 
bei  den  lezldls  (Bbookelxann,  ZDMG  LV 
1901  388)   und  bei  den  Mandftem  erhalten. 

')  Dass  die  orphische  Mystik  während 
des  Hellenismus  noch  fortbestand,  zeigt  die 
erhaltene  Hymnensammlung,  die  entstanden 
ist,  nachdem  das  stoische  System  zur  Herr- 
schaft gelangt,  aber  bevor  es  durch  Auf- 
nahme platonischer  Elemente  verändert  war 
(s.  die  Darlegungen  in  Roschers  ML  HI 
1151  a,).  Diese  Sammlung  zeigt,  wenn  Ober- 
haupt, so  jedenfalls  nur  in  geringem  Masse 
Zeichen  der  Beeinflussung  durch  die  orien- 
talische Mystik,  und  es  ist  zw.,  ob  diese 
und  die  verwandten  Bestandteile  der  jttngeren 
orphischen  Theogonien  nicht  schon  aus  der 
alten  orphischen  Mystik  des  VI.  Jh.'s  stam- 
men (vgl.  über  Enkepaios,  Phanes,  Metis 
das  in  Roschers  ML  UI  2269  f.  Bemerkte). 
Viel  wichtiger  ist  Orpheus  in  dem  Synkretis- 
mus des  späteren  Hellenismus :  er  soll  die  phoi- 
nikische  Theogonie  Sanchuniathons,  in  deren 
griechischer  Bearbeitung  sich  in  der  That 
orphische  Gestalten  wie  Protogonos  und  Aion 


(Orph.  ev>.  28;  vgl.  Eur.  Herakl.  900)  finden 
(Euseb.  pr.  ev.  I  10  &  H.),  fiberiaragen  haben 
(Abel,  Orph.  8. 158 1 ;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Kulte  n 
Myth.  I  6576i);  Babylonier  haben  Orph.  dem 
Nebo  von  Mabug  gleidigesetzt  (Curbtoh,  SpicU. 
Syr,  S.  44s4),  Juden  haben  Orphika  in  mono- 
theistischem Sinn  interpoliert  (Lobbok,  AgI. 
I  438  ff.;  Abel  fr.  4—  6;  Schuber,  Gresch.  dL 
jüd.  Volkes  H  809 ;  Wobberxin,  Religione- 
gesch.  Unters.  129-148).  Vgl.  das  bei  Rö- 
scher, ML  III  1152  Bemerkte  n.  o.  [1465  nj. 
Ob  Orphika  auch  auf  den  Ghronos  der 
Mithrasreligion  einwirkten,  ist  zw.  (CuMoirT, 
Bev.  arch.  HIxl  1902»  5  f.). 

')  Die  Stoiker  haben  Septische  Ge- 
danken nach  Griechenland  und  Rom  getragen 
(Rbitzbnstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  78): 
aus  Dion  Chiysost.  4  S.  699  f.  ergibt  sich, 
dass  das  Volk  damals  für  den  Weisesien 
hielt  tov  nXeicxa  ygä/Afiafa  sidoxa  Jls^fnxä 
re  xcrt  *EXXfjyixa  xal  td  ZvQtov  xal  td  #fMrc> 
xmy  xal  nkEiaxoic  iyxvyxdvovxa  ßißXioi^, 
Antoninos  schloss  sich  den  Mysten  an  der 
Eanobosmündung  an  und  fand  dort  grossen 
Zulauf  (Eunap.  v.  Aedes.  470  st  ff.  Boiss.).  An 
solche  Vorbilder  des  täglichen  Lebens  knüpf- 
ten diejenigen  an,  welche  die  alte  üeber- 
lieferung  von  den  Reisen  der  früheren  Philo- 
sophen erweitert  und  ausgestaltet  haben. 
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in  die  religiösen  Institutionen  und  in  die  philosophischen  Lehren  Qriechen- 
lands  und  des  Orients  dieselbe  Anschauung  hinein,  sodass  jede  einzelne  nicht 
bloss  als  historisch  bedingter  Teil  der  Wahrheit,  sondern  als  volle  Wahr- 
heit erschien.  Diese  Bewegung  hatte  früh  begonnen;  nachdem  bereits  die 
grossen  orientalischen  Reiche  die  nationalen  Kulturen  mit  einander  aus- 
geglichen und  an  einander  abgeschliffen  hatten,  ftthrten  das  natürliche  Inter- 
esse der  Griechen  für  die  alten  Götter  der  Länder,  in  denen  sie  jetzt  wohnten, 
gelegentlich  auch  das  politische  Bestreben  mancher  hellenistischen  Fürsten 
im  Orient  zu  Versuchen,  die  griechische  und  barbarische  Götterwelt  einander 
anzuähneln.  Seit  dem  Wiederaufkommen  der  Mystik  sah  man  in  diesem  Syn- 
kretismus eine  wirksame  Waffe  erst  gegen  den  Unglauben  und  dann  gegen  den 
neuen  Glauben,  der  sich  diesem  Ausgleich  allein  nicht  fügen  wollte^):  wenn 
alle  Philosophie  *)  und  alle  Religionen  dasselbe  gelehrt  hatten,  so  musste  ihren 
Lehren  eine  ganz  andere  Kraft  beiwohnen,  als  wenn  sie  einander  wider- 
sprachen. Schliesslich  hat  der  Neoplatonismus  die  gesamte  antike  Kultur  als 
ein  scheinbar  einheitliches  Ganzes  gegen  das  Christentum  ins  Feld  geführt. 
Bisher  haben  wir  nur  die  eine  Richtung  der  Mystik  betrachtet,  diejenige, 
die  danach  strebt,  das  Wissen  durch  eine  Gemeinschaft  mit  der  Gottheit  zu 
erhöhen.  Sind  nun  auch  die  dazu  benutzten  Mittel  z.  T.  recht  niedrige,  so 
steht  diese  Richtung  der  Mystik  doch  dem  Höhepunkt  des  griechischen 
Geisteslebens  näher  als  die  andere,   welche  sich  auf  eine  vermeintliche 


^)  Der  Gedanke,  dase  hinter  den  ver- 
schiedenen Nationalknlten  eine  gemeinsame 
Wahrheit  steht,  hegegnet  in  der  Litterator 
der  Kaiserzeit  immer  wieder;  vgl.  z.  B.  PInt. 
Is,  67  ^eot'c  iyofiiaafuy  ovx  hi^ovs  na^* 
Mgoig,  ov6k  ßuQßaQovg  »al  "E^rjyag,  ov^i 
yotiovg  xal  fiooBiove,  aXX*  diamg  ^'hog  xal 
aeXijyfj  xal  ovQayo^  xal  yij  xal  &äXacca 
xiHvd  näüiv,  oyofjut^ejai  S'äiXtt^  im*  aXXt»y, 
ovto»S  Mt  Xoyov  tov  xavta  xofffiovytog  xal 
fiutg  TtQovQiaq  irtixQonevovafjf  xal  dvyäfietoy 
vnovgyuiy  inl  naytas  ttxayuiytoy^  Ire^« 
nag*  ktiqoig  xatä  youovg  yeyoyaat  UfAal  xal 
nQoatiyoQlai  (vgl.  ancn  VoLUiANir,  Plnt  II 304; 
u.  [§  310]).  Ebenso  lehrt  Max.  Tyr.  17»  einen 
allen  Menschen  angeborenen  Grottesbegriff,  der 
allerdings  allmäii^ch  entstellt  ist  (Bohdioh 
8.  16):  auch  hier  sieht  man,  wie  sehr  das 
spätere  Altertum  von  der  Stoa  abhängt.  Die 
Uebereinstimmnng  aller  Religionen  wird  bei 
Eelsos  oft  ausgesprochen  (vgl.  z.  B.  Orig.  1 14; 
16 ;  s4. 3s4  üb.  Asklepios);  hier  findet  sich  übri- 
gens einmal  der  Gedanke  ziemlich  deutlich 
verkündigt,  dass  alle  positive  Religionen  nur 
Brechungen  des  höchsten  Wesens  zeigen, 
nur  als  individuelle  Versuche,  den  fassbaren 
Teil  der  unendlichen  Gottheit  darzustellen, 
bewertet  werden  können:  nachdem  er  die 
Verschiedenheiten  der  Kulte  hervorgehoben, 
bemerkt  er  (Orig.  5i4j  xal  ofitag  ixoüxoi 
€tvx6y  (AaUitxa  evyofÄi(€iy  doxovaiy.  Er  hätte 
auf  diesem  Wege  dazu  kommen  können,  alle 
Religionen  aus  Religion  zu  verwerfen;  aber 
die  positive  religiöse  Stimmung  überwiegt  so 


sehr,  dass  er  alle  Götter  nicht  fftr  gleich 
unberechtigt,  sondern  für  gleich  berechtigt  an- 
sieht und  eben  um  ihrer  Exklusivität  willen 
(5  41)  Juden  (und  Christen)  bekämpft.  —  Das 
erstere  war  übrigens  durchaus  nicht  überall 
so  exklusiv,  wie  Eelsos  hier  annimmt.  Schon 
Philon  hatte  behauptet,  dass  die  griechische 
Philosophie  und  selbst  die  griechischen  Dich- 
ter zwar  nicht  die  unverfälschte  Wahrheit 
wie  Moses  enthalten,  aber  doch  in  allem 
Wesentlichen  mit  diesem  übereinstimmen 
(Zeller  III 11*  844  f.):  er  ist  damit  für  uns 
der  erste  eingehend  begründende  und  über- 
haupt einer  der  ersten  Vertreter  des  im  vor- 
stehenden charakterisierten  philosophischen 
Synkretismus.  Auch  im  Christentum  hat  es 
nicht  an  solchen  Ausgleichsversuchen  ge- 
fehlt, 8.  u.  [§  310],  Vorläufig  sei  nur  die 
&6o<foipia  erwähnt,  aus  der  das  vollständigste 
Exzerpt  die  Tübinger  XQV^f^^*-  ^*^^  'EXkr^yi^ 
xtßy  &etjy  (Bubesch,  Klar.  87—134)  sind  (vgl. 
S.  954  ff.  Bub.).  Nach  Bbinokmakk,  Rh.  M. 
LI  1896  273-280  ist  das  Originalwerk  iden- 
tisch mit  der  am  Ende  des  V.  Jh. 's  n.  Chr. 
von  dem  aus  einer  Abschwörungsformel  be- 
kannten Aristokritos  verfassten  ^Boaotpitt. 
')  So  veifaast  z.B.  Charax  (Suid.  9  v)  von 
Lampsakos  eine  avfi<pt*yla  V^tpimg  xal  Bv&a- 
yoQov  xal  nXdxtoyog  (FHG  III  636  a),  Porph. 
(Suid.  8  v)  schreibt  nsql  xov  fiiav  eiyai  xtjy 
nXttxayog  xal  'Jgtcxox^Xovg  al'Qsaiy,  S^rrianos 
(Zellbb  Ulli»  7636)  und  Proklos  (Suid.  «  r) 
über  die  üebereinstimmung  zwischen  Orpheus, 
Pythagoras  und  Piaton. 
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Offenbarung  stützt.    Freilich  hatten  auch  die  Griechen  der  Blütezeit  in 
der  Natur  und  in   der  Menschheit  Offenbarungen  der  Gottheit  gefunden, 
sie  hatten  im   Orakel,  im  Mysterien  *),  ja  in  den  Werken  der  grossen 
Künstler^)  und  Philosophen  Selbstverkündigungen  der  Gottheit  zu  besitzen 
geglaubt,  und  absolut  ist  der  Unterschied  dieser  Art  des  Offenbarungs- 
glaubens von  dem  orientalischen,  der  bestimmte  Werke  als  kanonisch  an- 
nahm, nicht.     Aber  auch  so  ist  der  Abstand  zwischen  der  griechischen 
Welt  der  Blütezeit  und  der  gleichzeitigen  barbarischen  ungeheuer.    Diese 
war  früher  erstarrt  und  hatte  daher  —  wir  wissen  nicht  von  jeder  Lit- 
teratur,   wann,  aber  im  allgemeinen,  bevor  der  enge  Eontakt  mit  dem 
Griechentum  wieder  begann  —  Kreise  heiliger  Schriften  sich  bilden  lassen, 
deren  Lehren   als  unfehlbar  galten   und   deshalb   entwickelungsfeindlich, 
wenngleich  nicht  immer  entwickelungstötend  waren.     Dagegen  hatte  bei 
den  Griechen,  bei  denen  jede  Gottesoffenbarung  sich  beständig  durch  ihren 
inneren  Wert  legitimieren  musste  und  durch  eine  folgende  umgestossen 
werden  konnte,  eine  Entwickelungsbeschränkung  durch  den  Offenbarungs- 
glauben   nur    in    geringem    Masse    stattgefunden.      Äusserlich   hat  das 
sinkende  Altertum  diesen  Standpunkt  nicht  verlassen ;  allein  die  schon  vor- 
handenen Anfänge  des  Autoritätsglaubens  verstärken  sich  allmählich  doch 
so  weit,  dass  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums   sachlich  auch 
in  diesem  Punkt  kaum  ein  anderer  Unterschied  zwischen  der  griechischen 
und   der  orientalischen  Auffassung  besteht,  als  der,  dass  der  Kreis  der 
vermeintlichen  Offenbarungsschriften  in  der  hellenistisch-römischen  Kultur 
weniger  von  Priestern   als  von  Philosophen   ausgewählt  ist.     Absolut  ist 
dieser  Unterschied  auch  nicht ;  wenigstens  hat  auch  die  griechische  Philo- 
sophie, zu  träge  oder  zu  mutlos,  die  Wahrheit  zu  suchen,  später  sich  an 
vermeintliche  religiöse  Offenbarungen,  an  Orakel,  angelehnt.    Eine  wich- 
tige Quelle  pseudophilosophischer  Erkenntnis  ist  das  Orakel  erst  bei  den 
Neoplatonikern 3) ;  allein  die  chaldäischen  ^o/^a^)  selbst,  auf  die  sich  die 


*)  Die  nuQtt&oats  der  Mysterien  hat 
namentlich  im  späteren  Altertum,  als  die 
Mitteilung  nicht  bloss  eines  Gnadengntes, 
sondern  auch  einer  Gottesoffenbarung  ge- 
golten; das  zeigt  die  Anwendung  des  Aus- 
drucks (Stellen  bei  Lobeck,  Agl.  39  f. ;  Eocb, 
Fseudo-Dion.  Areop.  [Forsch,  z.  christl.  Litt, 
u.  Dogmengesch.  In;  iii  1900]  108  ff.;  Die- 
TBRicH,  Mithraslit.  584),  der  dann  in  ähn- 
lichem Sinn  (zur  Bezeichnung  der  geistigen 
Erleuchtung,  die  z.  B.  der  Täufling  bei  der 
Aufnahme  in  die  christliche  Gemeinschaft 
erfährt)  in  das  Christentum  (Ibergegangen  ist. 

^)  S.  0.  [984n]. 

')  Porph.  nsQi  rtjg  ix  Xoyi<ay  (piXoao(piag 
(G.  WoLPF,  De  philos.  ex  or.  haurienda 
lihror.  reliqu.,  Berl.  1856).  Bei  den  jQngeren 
Neopktonikem  spielen  die  chaldäischen  Xoyia 
[A.  a]  eine  grosse  Rolle.  lamblichos  schrieb 
mindestens  28  Bficher  Pamask.  S.  115  Eo.) 
nBQi  xrjg  x^Xdaiif^g  reXeiotarr^s  g>iXo<roq>iat ; 
in  dem  Buch  (lambl.)  negi  fÄvaxrjQiioy  werden 
mehrfach  die  chaldäischen  (z.B.  li  S.  4ii; 
67  S.  249«)  oder  assyrischen  (I3  S.  5»;  7« 


S.  256  e)  Weisen  und  ihre  Lehren  mit  höch- 
ster Achtung  erwähnt.  Üeber  Syrianos  vgl. 
Zbllbh,  Gr.  Ph.  Hin»  764  zu  7636.  Proklos, 
der  zu  sagen  pflegte,  dass  er,  wenn  ^ 
könnte,  von  den  alten  Büchern  nur  die  ^yf^ 
und  den  Timaios  lesen  lassen  wflrde  (Mann. 
V.  Pr,  38),  arbeitete  fttnf  Jahre  lang  an  seinem 
umfassenden,  die  früheren  Kommentare  zu- 
sammenziehenden Werke  (Mar.  v.  Fr.  26). 

*)  Kroll,  De  arae.  Chcddaie.y  Bresl. 
phü.  Abh.  VU  1894  (vgl.  Rh.  Mus.  L  1895 
636—639;  WBNDLiiND,  Berl.  ph.  Wschr.  XV 
1895  1038  ff.);  Jackson,  Zaroast.  1899  259 
—278.  Der  von  Kboll  selbst  nur  zweifelnd 
vermutete  Zusammenhang  dieser  chaldäischen 
Xoyia  mit  lulians,  des  Sohnes  des  gln.  Chsl- 
däers,  Xoyia  dl*  intüv  (Suid.  towA.  F.;  Lobbck, 
Agl.  I  100)  ist  nicht  aufrechtzuerhalten,  da 
die  von  den  Neuplatonikem  kommentierte 
Sammlung  anonym  oder  apokryph  gewesen 
zu  sein  scheint.  Porphyr  (Suid.  8  v)  hat  frei- 
lich aber  den  Theurgen  lulianos  geschrieben, 
aber  das  Zusammentreffen  ist  nicht  so  anf* 
fftllig,   da  er  so  viel  behandelt  hat.    Aach 
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späteren  Neoplatoniker  beriefen,  scheinen  älter  als  der  Beginn  des  Neo- 
platonismus:  schon,  als  sie  entstanden,  muss  man  Wert  darauf  gelegt 
haben,  durch  Vorspiegelung  eines  unmittelbaren  göttlichen  Ursprungs  seinen 
philosophischen  Ansichten  eine  äussere  Beglaubigung  zu  geben.  Anfänge 
zu  der  Benutzung  von  Orakeln  als  Erkenntnisquelle  finden  sich  femer  bei 
Plutarch^).  Noch  weit  höher  hinauf  reicht  die  Sibyllinenlitteratur*), 
innerhalb  deren  mindestens  seit  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  auch  philo- 
sophische Lehren  verbreitet  sind.  Auch  auf  diesem  Gebiet  zeigt  sich 
übrigens  —  sowohl  bei  den  Logia  wie  bei  den  Sibyllinen  — ,  dass  der  Hel- 
lenismus zwar  die  Kunstform  der  griechischen  Kultur  geliefert,  leitende  An- 
schauungen aber  der  orientalischen  entnommen  hat.  —  Eine  wichtigere  Offen- 


kann  die  Zahl  der  fingierten  OrakeLsamm- 
langen  nicht  klein  gewesen  sein  (Lobbck, 
Ägl.  98—110;  Wolpp,  P&rph,  dephil.  ex.  or, 
haur.  65 — 68).  Schon  dem  Apollonios  von 
Tyana  (Suid.  v  v)  werden  XQV^f^oi  zugeschrie- 
ben. So  beliebt  waren  die  tendenziösen 
Orakel,  dass  die  Christen  die  Fftlschong 
wiederum  fftlschten;  vgl.  z.  B.  Said.  Jvy,  und 
SovXis, 

»)   VOLKMANK,   Plut.  H  290*. 

')  Die  ftltere  Litteratur  über  die  Sibyl- 
linen habe  ich  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  687-~70I 
gesammelt  Die  dort  aufgestellten  Ver- 
mutungen über  die  heidnischen  Sibyllen  sind 
in  neuerer  Zeit  in  den  wesentlichen  Punkten 
(über  eine  einzelne  Abweichung  s.  u.  [1490  ij) 
von  Gbppkbk,  GGN  1900  88—102  (vgl. 
Kompos.  n.  Entstehungszeit  der  Or.  Sib.  1902 
S.  1  f.)  und  BocssBT,  Zs.  f.  neutestam.  Wis- 
sensch.  1902  23 — 49  wieder  aufgenommen 
worden.  Als  Materialsammlung  ist  noch 
ScbOekb,  Gesch.  d.  ifid.  Volk.  11*  790—807 
sa  nennen,  dessen  Vermutungen  jetzt  aber 
nicht  mehr  haltbar  sind.  Die  Sibyllinen- 
litteratur  beginnt  wahrscheinlich  schon  in 
der  filteren  alexandrimschen  Zeit.  Boüssbt 
27  halt  sogar  mit  v.  Gutsohmid  (und  Lbnor- 
XANT,  Fragm.  eosmog.  de  Bir,  402)  für  mög- 
lich, dass  bereits  Beroesos  eine  Sibylle  zi- 
tierte und  dass  eben  dies  die  berossische 
Sibylle  sei,  die  in  der  That  gewiss  nicht  mit 
ScBWABTZ  bei  Pauly-Wissowa  III  3146?  als 
eine  Erfindung  des  Abydenos  zu  betrachten 
ist.  Allein  Boussbts  Vermutung  ist  m.  E. 
ebenfalls  bedenklich,  und  auch  Geffckbn 
(GGN  1900  101)  hat  schwerlich  Recht  mi 
der  Annahme,  dass  die  Sibylle  Berossia 
heisse,  weil  diie  Geschichte  vom  Turmbau, 
die  dexdtrj  yeyeij  u.  s.  w.  ausBerossos  stammen. 
Mir  ist  die  Gr.  K.  u.  M.  I  696  as  vorgeschlagene 
Erklärung  noch  immer  die  verhältnismässig 
wahracheinlichste,  dass  die  berossische  Sibylle, 
die  mit  Geffckbn,  Eompos.  u.  Entst.  13  unge- 
fUur  ins  J.  200  zu  setzen  sein  dürfte,  die  T.  des 
Berossoe  sei  und  dass  eine  der  chaldäischen 
Sibyllen  sich  selbst  als  T.  des  Berossos  (Paus. 
X  129  u.  aa.)  bezeichnete  nicht  wegen  des  Ge- 
schichtsschreibers, sondern  weil  der  N.  chal- 


däisch  klang  und  vielleicht  schon  eine  jetzt  ver- 
schollene mythische  Bedeutung  hatte.  (Diese 
Sibylle  nannte  sich  Sabbe,  dieselbe  oder  eine 
andere  chaldäische  Sibylle  mit  dem  gleich- 
wertigen N.  Sambethe  [Seh.  Plai  315  B. ;  Suid. 
2iß.  hvL.k;  Theosoph.  Tübing.  bei  Bubesch, 
Klar.  12076]  mit  Rücksicht  auf  eine  wahrschein- 
lich irgendwie  mit  dem  Sintflutmythos  ver- 
wobene  Göttin  oder  Heroine;  vgl.  das  SafAßa- 
&sToy  iy  T^  XaX&aio)y  nsqißoXt^  zu  Thyateira, 
CIQ  3509  [Nestle,  Berl  phil.  Wschr.  XXIV 
1904  765,  zugleich  über  die  Et^ol.  von  liß,] 
und  den  ^eo^  £aßßafuft?}g  in  Eilikia  Tracheia, 
BiCKB,Journ.Hell$tud.XLl  1891  233f.no.  16f. 
Diese  kleinasiatische  Sambethe  scheint  mit 
der  verschleierten  Siduri-Sabitu  verschmolzen 
zu  sein,  die  im  Gilgame§-£pos  auf  dem  Thron 
des  Meeres  sitzt  [Jensen,  Eeilinschr.  Bibl.  VI 
470;  Kaxpebs,  AI.  d.  Gr.  u.  die  Idee  des  Welt- 
imperiums S.  181 ;  ZiKMEBN  bei  Jensen  a.  a.  0. 
u.  oei  ScHRADER,  EAT'  582] ;  sicher  ist  weder 
an  Sabazios  noch  an  Sabbat  zu  denken.  S. 
auch  Maabs,  Sibyll  cat.  41 ;  W.  Schulze,  Zs. 
f.  vergl.  Sprf.  XXXUI  1895  378  ff.).  Aber 
wenn  auch  nicht  in  der  Zeit  gleich  nach 
Alexanders  Siegeszug,  so  haben  die  Sibyl- 
linen doch  schon  im  III.  Jb.  eine  neue  Blüte 
erlebt  Allein  damals  verfolgten  sie  noch 
nicht  philosophische  Zwecke ;  sie  waren  teils 
litterarische  Spielereien,  wie  diejenigen,  die 
von  dem  troischen  Kriege  sangen,  Paus.  X 
12 1  f.;  Diod.  466  —  man  vergleicht  sie  am 
besten  mit  Lykophrons  Kassandra,  der  sie 
nachgebildet  zu  sein  scheinen  — ,  teils  hul- 
digten sie  vielleicht  politischen  Zwecken, 
stellten  z.  B.,  indem  sie  den  Sieg  Alexanders 
vorherverkündigten,  die  Unterwerfung  der 
Barbarenvülker  als  eine  in  deren  üeber- 
lieferungen  selbst  vorhergesehene,  unabwend- 
bare SclacksalsfÜgung  dar.  Die  mystischen 
Sibyllen  sind  wahrscheinlich  nicht  älter  als 
das  I.  Jh.  V.  Chr. :  sie  verbinden  die  altgrie- 
chische, aber  auch  altorientalische  und  ietzt 
sehr  ausgestaltete  Lehre  von  den  Weltaltern 
mit  chaldäischer  Astrologie  und  predigen  die 
Hoffnung  auf  die  bevorstehende  Aenderung 
des  unerträglich  gewordenen  Weltzustandes, 
8.  u.  [1490  fj. 
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barungsurkunde  als  das  Orakel  wurde  aber  für  die  pjjjiosophie  des  auagehen- 
den  Altertums,  die  Philosophie  selbst.    Die  PhiJ^^opieu  werden  zu  Wunder- 
männer  n.  Die  Vorstellung,  dass  die  Meister  der  Yorzeit,  dasa  besonders  Piaion 
göttlich  sei,  göttliche  Wahrheiten  vortrage,  tritt  itn  späteren  Altertum  deatlich 
hervor  1);  ja,  es  wurde  religiöse  Verehrung  auch  Icflrzlich  verstorbenen  oder 
noch  lebenden  Philosophen  gezollt;  und  es  fehlte  nicht  an  Wundermännern, 
welche  die  Autorität  ihrer  Lehren  zu  steigern  versuchten,  indem  sie  sieb 
göttlichen  Ursprung  zuschrieben  oder  sonst  irgendwie  mit  den  Oöttern 
in  einem  näheren  Kontakte  zu  stehen  behaupteten.    Verglichen  mit  dem 
Kultus,  den  die  Könige  und  Kaiser  fGlr  sich  forderten,  war  diese  Apotheose 
der  Philosophen  zwar  das  kleinere  Übel,  immerhin  aber  ist  sie  ein  Symptom 
für  den   Verfall   sowohl  der  Philosophie   als   der  Religion.     Etwas  ganz 
Neues  ist  jedoch  auch  diese  Erscheinung  nicht;  die  Vorstellung,  dass  der 
Mensch  sich  im  Enthusiasmus  oder  auch  durch  vernünftige  Lebensweise*) 
oder  durch  Erkenntnis  in  einen  halbgöttlichen,  ja  geradezu  göttlichen  Zu- 
stand erheben  könne,  muss  schon  im  VL  Jahrhundert  verbreitet  gewesen 
sein  3);  nach  dem  Muster  der  Wundererzählungen  der  alten  Mystik^)  war 
wahrscheinlich   ziemlich  früh   das  Leben   des    Pythagoras    mit  einzelnen 
Zügen  übernatürlicher  Macht  ausgestattet  worden,  wenngleich  die  weitaus 
meisten  der  von  Pythagoras  erzählten  Wundergeschichten  unzweifelhaft 
einer  späteren  Zeit,  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chr., 
angehören^).     Eben  der  Mann,  der  bei  der  phantastischen  Ausgestaltung 
des  Pythagoraslebens  besonders  hervorzutreten  scheint^),  Apollonios  von 
Tyana  (ca.  1—100  n.  Chr.),  ist  nun  später  0  in  seiner  Schule  als  ein  neuer 


1)  Dass  Piaton  ApoUona  S.  sei  11045  ij, 
hatte  wenigstens  als  ein  Gerflcht  schon 
Speusippos  verzeichnet  (Diog.  Laert.  3  a): 
Eudemos  baute  dem  toten  Meister  einen 
Altar,  Aristoteles  hat  an  der  Vergötterong 
keinen  Anstoss  genommen.  9eTog  ist  bekannt- 
lich Piatons  gewöhnliches  Beiwort,  nament- 
lich bei  späteren  Neoplatonikem ;  als  dai- 
fjLovioq  bezeichnet  ihn  z.  B.  lul.  or.  4  S.  171» 
H.;  einen  Halbgott  hatte  ihn  Cornelius  Labeo 
(Aug.  c  dHX^t)  genannt,  Max.  Tyr.  x6v  i^ 
dxairjfiiag  vnotpi^xfjv  tov  &eov  (17  <)  oder 
ToV  i^  axtt&fj/Älag  ayyeXoy  (179)  U.  S.  w. 
Selbst  der  Jude  Philon  hatte  von  dem  hei- 
ligen Piaton,  ebenso  von  der  heiligen  Ge- 
meinde der  Pjthagoreier,  von  dem  heiligen 
Verein  der  göttlichen  Philosophen  u.  s.  w. 
(Zbller,  Gesch.  d.  gr.  Phil.  Hin»  343)  ge- 
sprochen. 

')  Wie  die  Theosoph.  Tübing.  bei  Burescb, 
Klar.  108  §  44  lehrt,  man  könne  di*  inir- 
fieXeiag  ßiov  ^eov  iyyvg  werden.  Als  Be- 
weis werden  Hermes  Trismegistos,  Moses 
und  Apollonios  von  Tyana  aufgeführt. 

»)  Vgl.  Gelzeb,  Rh.  M.  XXVm  1878  32, 
der  sich  u.  a.  auf  das  bekannte  Orakel  der 
Pythia  an  Lykurgos  (Hdt.  1 65  u.  aa.)  beruft. 

«)  Vgl.  das  in  Roschbrs  ML  III  1137  ff. 
Bemerkte 

»)  RoHDB,  Rh.  M.  XXVI  1871  554—576; 


XXVU  23 67. 

«)  E.  RoHDE,  Rh.  M.  XXVI  1871  563. 

')  Die  Entwickelung  der  Vorstellopgen 
von  Ap.  von  T.  gehört  zu  den  am  meisten 
bestrittenen  Punkten  der  antiken  ReligioiiB^ 
geschichte.  Aus  der  ungeheuren  Litterator. 
von  der  die  filtere  bei  GörrscrnNG  [t.  uj 
S.  7  ff.  aufgezählt  wird,  seien  hervorgehoben: 
F.  Chr.  Baur,  Ap.  v.  T.  u.  Christus  oder  das 
Verhftltn.  von  Pythagor.  u.  Christent.,  Tflb. 
Zs.  f.  Theol.  neuherausgeg.  von  E.  Zellkb  1876; 
Iw.  V.  MüLLKB,  De  Philostrati  in  eampwenda 
memoria  Ap.  T.  fide.  I  Ansb.  1858;  II.  UI 
Landau  1859;  1860;  E.  MOllbb,  War  Apol- 
lonios von  IVana  ein  Weiser,  ein  Betrflg«r 
oder  ein  Schwärmer?  Frogc,  BresL  18<)1; 
A.  R6V1LLS,  Le  Christ  paien,  Bev,  des  de^ 
mondes,  LIX  1.  Okt.  1865;  £.  Baltzbb,  Ap. 
V.  T.,  Rudolstadt  1883;  Zbllbb,  Gr.  Phü- 
III II»  149—158;  J.  Jessen,  Ap.  v.T.  und  sein 
Biogr.,  Phil.  Hamb.  1885  Progr.;  J.  Rbvillb, 
La  relig.  ä  Borne  sous  les  SSvh'es  1886,  flbers. 
V.  G.  !^ÜGBB  (D.  Rel.  zu  R.  unter  den  Sev., 
Leipz.  1888  S.  208—235);  Göttschiko,  Ap. 
V.  T.,  Dies.  Leipz.  1889;  J.  Millbb,  PhiloL  LV 
(n.  F.  V)  1892  137—145;  W.  Schkid,  Phjl 
Jbb.  CLIII  1896  93  ff.  —  Das  Problem,  (Us 
von  den  älteren  Forschem  und  auch  noch 
von  Zbller  nicht  erfasst  ist,  besteht  dann, 
die  verschiedenen  Tendenzen,  die  in  der  fast 
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eimdgen  Quelle,  Philosta:.  (ca.  170 — 250  n.  Chr.)) 
neben  einander  herlaufen,  zu  sondern,  in 
ihrem  gegenaeitigen  Verhftltnia  zu  prüfen  und 
womd^di  mit  den  Nachrichten,  die  Aber  die 
filteren  Apolloniosbiographien  vorhanden  sind, 
za  kombinieren.  Von  den  Tendenzen,  die 
man  bei  Philoetratos  hat  finden  wollen,  ist 
die  antichristliche  (Baus  u.  aa.,  zuletzt  A. 
RiviLLs)  ganz  aoszuschliessen;  weder  in  dem 
Werke  des  Philostr.  selbst  noch  in  dem 
Stoff,  den  er  aus  filteren  Quellen  geschöpft 
hat,  findet  sich  die  geringste  Spur  davon, 
dass  Apoll.  V.  T.  als  heidnisches  Ideal  des 
Gottmenschen  dem  Manne  von  Nazareth  ent- 
gegengestellt werden  sollte;  erst  weit  spftter 
haben  Porphyr.  (Bübssch,  Klar.  91)  und 
Hierokles,  gegen  den  sich  dann  Euseb.  rich- 
tete, die  Parallele  gezogen,  die,  eben  weil 
sie  damit  ein  fremdes  Element  in  die  Bio- 
graphie hineintrugen,  sehr  zu  Ungunsten 
ihres  Helden  ausgefallen  sein  muss.  Wenn 
sich  schon  bei  Philostr.  gewisse  an  die 
christlichen  Wunder  anklingende  Berichte 
finden,  so  ist  dies  aus  der  Stimmung  der 
Zeit  zu  erklfiren  und  für  deren  Erforschung 
und  damit  fttr  die  Entstehungsgeschichte 
auch  des  Christentums  wichtig.  —  Femer 
ist  auch  unter  den  in  der  ApoUoniosttber- 
lieferung  neben  einander  herlaufenden  Ten- 
denzen nicht  zu  unterscheiden  zwischen  einer 
pragmatischen  und  einer  ihn  in  das  Gebiet 
des  Wunders  hinfiberziehenden ;  vielmehr  ist 
die  Möglichkeit  einer  Ausserkraftsetzung 
der  Naturgesetze  durch  ttbematürliche  Mfichte 
ohne  Zweifel  von  allen  denen,  deren  Nieder- 
schlag die  erhaltene  Biographie  enthfilt,  zu- 
gestanden worden.  Der  Gegensatz  ist  viel- 
mehr, wie  schon  Robdb,  Gr.  Rom.  439  f.  er- 
kannt hat,  der,  dass  ein  Teil  der  Ueber* 
lieferung  den  Unterschied  der  niederen  Magie, 
die  mit  Hilfe  von  Dfimonen  vollzogen  wird, 
und  des  höheren  Wunders,  das  durch  (über- 
natürliche Weisheit,  durch  eine  Erhebung 
der  Seele  zu  den  Göttern  zustande  kommt^ 
anfrechterhielt,  wfihrend  der  andere  Teil  der 
Ueberlieferung  diese  Grenzlinie  verwischte 
und  ApoUonioB  auch  niedere  Zauberei  zu- 
schrieb. Diesem  Teil  der  Apollonioslegende, 
der  ausserhalb  des  Philostr.  entschieden  über- 
wiegt (Apul.  de  mag.  90;  Luk.  Alex.  5;  Orig. 
Kels.  641;  Dion  Kass.  77  is),  scheinen  sowohl 
das  Buch  des  Damis,  angeblich  eines  nini- 
vitischen  Schülers  des  Ap.,  welches  Septi- 
mius  Severus'  Gattin  lulia  Domna  dem  Philo- 
etratos zur  Bearbeitung  übergab  (Philostr. 
Is),  ab  auch  des  Moiragenes  vier  Bücher 
über  Ap.  (Philostr.  Is;  3 41)  anzugehören; 
denn  dass  der  letztere  vielmehr  die  neu- 
pyihagoreisierende  Richtung  vertrat  (W. 
ScHMiD  S.  95),  wird  darch  die  Einführung 
(Is)  sehr  unwahrscheinlich,  und  das  Werk 
des  Damis,  das  übrigens  nicht  mit  den  baby- 
lonischen Geschichten  des  lamblichos  (Jessen 
S.  3)  zusammengestellt  werden  darf,  ist  zwar 


wahrscheinlich  apokryph,  aber  gewiss  nicht 
(wie  noch  Miller,  Wschr.  f.  kl.  Phü.  XIX  1902 
1145  für  möglich  hfilt;  besser  Göttschiko 
S.  71)  eine  Fiktion.  Damis  stimmt  z.T.  mit 
den  'Briefen*  des  Ap.  überein  (I12);  wenn 
aus  ihm  die  Wnndergeschichte  von  dem  ge- 
bfindigten  fithiopischen  Satyr  (62?)  stammt, 
hat  er  aus  einer  wahrscheinlich  ganz  anders 
gemeinten  Wendung  des  Briefes  eine  ganze 
Geschichte  herausgesponnen.  Ebenso  hat  er 
(Sis)  eine  schriftliche  *Homilie'  an  die  Aegyp- 
ter,  also  einen  an  die  Aegypter  gerichteten 
Brief,  der  auch  61t  (vgl.  S.  2202a  K.)  zu  einer 
Rede  verwendet  ist,  benutzt,  um  unter  grober 
Missdeutung  des  geheimnisvollen  Ausdrucks 
die  Weisheit  der  Inder  und  ihre  darauf  be- 
ruhende Macht  ins  Fabelhafte  zu  steigern, 
wie  er  ihnen  auch  einen  Ausspruch  des  Apoll, 
zuschreibt,  den  er  in  seiner  Quelle  als  bei 
der  Verteidigung  vor  Domitian  gehalten  vor- 
fand (3i8).  Ebenso  hat  er  sich  in  der  Reise 
nach  dem  Kissierland  (las)  an  die  Briefe  ge- 
halten. Sicher  hat  auch  Philostr.  noch  die 
'Briefe'  gelesen  (Is;  44e;  742);  sehr  wahr- 
scheinlich vertreten  sie  und  das  'Testament' 
den  zweiten  Teil  der  von  ihm  benutzten 
Ueberlieferung,  nach  dem  Ap.  ein  die  niedrige 
Magie  verschmfihender,  mit  Erfolg  nach 
Gotteserkenntnis  strebender  Philosoph  war. 
Dies  entspricht  dem  historischen  ApoUonios, 
doch  sind .  auch  diese  an  Könige  und  So- 
phisten, an  Inder  und  Aegypter  gerichteten 
Briefe  mindestens  z.  T.  apokryph  gewesen. 
Dass  übrigens  von  Philostratos  auch  vortreff- 
liche, historische  Quellen  verarbeitet  sind, 
scheint  mir  aus  dem,  was  v.  Gutschhid 
(Ebsch  u.  Gbubbb,  RE  Ilxxv  40  f.)  bemerkt 
hat,  (trotz  Göttschino  42  ff.)  hervorzugehen. 
—  Neben  diesen  Quellen  kommt  Maximos 
von  Aigai  (Is),  der  vielleicht  nur  ApoUonios' 
Aufenthalt  in  dieser  Stadt  behandelte,  wenig 
in  Betracht;  noch  weniger  die  mündliche 
Tradition,  die  Göttschimo  73  überschfitzt.  — 
Philostratos  selbst  schreibt  zwar  keine  Ge- 
schichte im  modernen  Sinn,  noch  weniger 
aber,  wie  jetzt  allgemein  angenommen  wird, 
einen  Roman.  Er  hat  vielmehr  ohne  Frage 
die  vorhandene  Ueberlieferung  treu  wieder- 
geben wollen,  d.  h.  mit  nicht  mehr  Aus- 
schmückung, als  sie  der  rhetorische  Ge- 
schmack der  Zeit  auch  dem  Geschichts- 
schreiber zugestand.  Er  steht  auch  der 
Ueberlieferung  nicht  ganz  unkritisch  gegen- 
über, obgleich  sein  Urteil  nicht  so  sicher  ist, 
ihn  vor  fabelhaften  Berichten  zu  bewahren. 
Tendenziös  ist  seine  Schrift  nicht;  er  ist 
zwar,  wie  die  gewiss  von  demselben  Philo- 
stratos (Ch.  H.  Bkombt,  Athen.  1902  390<3 
S.  320  f.)  herrührenden  Heroika  zeigen,  von 
dem  allgemeinen  mystischen  Geist  der  Zeit 
auch  ergriffen,  er  sehnt  sich  nach  einer  Er- 
neuerung des  alten  Hellenentums  und  auch 
seiner  Religion,  die  er  freilich  nur  z.  T.  ver- 
steht,  er  tritt  ebenso  sehr  dem  Rationalis- 
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PythagorasO)  ola  ein  reiner,  d.  h.  nach  den  Vorstellungen  dieser  Zeit>)  als 
ein  göttlicher')  Mensch  gepriesen  worden,  als  ein  Mann,  der  nicht  durch 
Zauberei^),  sondern  durch  seine  höhere,  auf  Frömmigkeit  gegründete  Ein- 
sicht^), die  den  inneren  Zusammenhang  der  Dinge  durchschaut,  gleich 
Diomedes,  als  ihm  Athena  die  Dunkelheit  von  den  Augen  genommen,  das 
göttliche  Walten  erkennt^).  Ihm  ist  daher  Vergangenes  bekannt,  auch 
ohne  dass  es  ihm  gesagt  ist,  ebenso  erkennt  er  die  Zukunft^).  Sehr  wahr- 
scheinlich hat  ApoUonios  wirklich  gelehrt,  dass  der  Mensch  durch  Frömmig- 
keit und  Weisheit  zu  so  unnatürlicher  Macht  emporgehoben  werden  könne; 
und  da  Prediger  solcher  Lehren  besonders  bei  den  Wundergläubigen  Ein- 
druck zu  machen  pflegen,  so  war  es  ganz  natürlich,  dass  seine  Jünger 
vor  allen  ihrem  bewunderten  Meister  diese  Zaubermacht  andichteten,  durch 
die  einseitige  Betonung  der  Göttlichkeit  dem  Ausdruck  des  göttlichen 
Menschen  einen  andern  Sinn  beilegten®)  und  ApoUonios  demgemäss  von 
einem  Dämon  gezeugt  werden  Hessen  ®).  Der  Lehre  des  Philosophen  selbst, 
dem  die  Göttlichkeit  nur  die  Krone  für  die  philosophische  Versenkung 
in  Gott  gewesen  war,  widersprach  diese  Vorstellung  durchaus,  obschon 
vielleicht  die  abschüssige  Bahn  der  Mystik  ihn  selbst  in  diesen  Wider- 
spruch hat  gleiten  lassen.  Mag  er  aber  auch  schon  selbst  die  von 
ihm  gezogene  Grenzlinie  an  einigen  Stellen  verwischt  haben  und  dem 
Schicksal  der  Schwärmer  nicht  entgangen  sein,  zum  Schelm  zu  werden, 
als  er  die  Welt  erkannt  hatte,  so  haben  doch  jedenfalls  erst  seine  An- 
hänger die  Einsicht  in  die  Naturgesetze  mit  der  Herrschaft  über  sie 
vollends  verwechselt  und  sein  Bild  durch  die  Erdichtung  jener  plumpen 
Wunder  entstellt  i^),  deren  von  jeher  der  Abergläubische  bedurft  hat,  um 


mus  wie  dem  groben  Wunderglauben  (5it; 
7i6  f. ;  vgl.  RoBDB,  Qriech.  Rom.  440  zu  439  s ; 
UöTTScHiNo  81  f[.)  entgegen  und  er  hat  das 
Bild  seines  Helden  gewiss  von  manchem 
Flecken  gereinigt.  Aber  er  ist  weder,  wie 
noch  Zblleb  glaubte,  Neupythagoreier  noch 
hanget  er  überhaupt  so  fest  an  der  Philo- 
sophie, dass  er  nicnt  gelegentlich,  wo  es  die 
Wirkung  verstärkt,  auch  ganz  plumpe  Wun- 
dergeschülchten  nacherzählt.  Die  Form  geht 
ihm,  wie  allen  seinesgleichen,  über  den  In- 
halt: auch  an  seinem  Helden  schätzt  er  den 
rhetorischen  Vortrag  über  Gebühr  (li?;  3i6; 
4si;  5  »7  u.  s.  w.).  Ein  reines,  grosses  Men- 
schenleben durch  sich  selbst  sprechen  zu 
lassen,  hatte  er  weder  Lust  noch  Fähigkeit. 

^)  ^BVoxBQoy  fj  6  JIv&ayoQas  tp  aoipi(f 
nQoffeXt^^ovta  nennt  ihn  Philostr.  Is. 

»)  Philostr.  V.  Ap.  3i8;  vgl.  50:  8 6. 

■)  GöTTscHiNo  S.  38.  Weiser  ids  Proteus 
nennt  den  Ap.  Philostr.  1 4. 

*)  Phüostr.  1«;  öia;  789;  87  («.»). 

»)  Z.  B.  Philostr.  444;  88.  Selbst  der 
abergläubische  Damis  tritt  nicht  offen  für 
Ap.'  Zauberkunst  ein;  er  verwahrt  auch  seine 
indischen  Sophisten  gegen  den  Vorwurf  der 
^avfjtaxonoUa  Bis  S.  9Bs7  K. 

•)  Philostr.  611. 

')  Philostr.  la;  n;  ss;  5i8;  24;  61;  s;  4s; 


741.  Vgl.  GöTTscHiKo  25.  Jedoch  macht  Ap. 
von  dieser  Grabe  nach  Philostr.  keinen  Ge- 
brauch (Vin  77);  nach  Dion  Ka8S.67i«  hat 
er  in  Ephesos  Domitians  Tod  verkündigt 

B)  Dass  er  in  den  Ruf  eines  dämonisch- 
göttlichen  Menschen  gekommen  sei,  sigt 
Philostr.  1  jt ;  gegen  den  Voi-wurf,  daßs  er 
selbst  diese  Meinung  verbreitet  habe,  ver* 
teidigt  er  sich  bei  Philostr.  VÜI  77.  Von 
seinen  Schülern  hat  ihn  der  apokryphe  Damis 
als  Gott  aufgefasst,  ebd.  7i8.  In  Ty»n« 
wai'd  ihm  ein  Tempel  errichtet  (ebd.  811)1 
Caracalla  baut  ihm  ein  Heroon  (Dion  Kass- 
77  is),  Alezander  Severus  hatte  ihn  nach 
der  Angabe  des  allerdings  sonst  sehr  mtfo- 
verlässigen  (v.  Domaszbwski,  Westd.  Zs.  XIV 
1895  63),  aber  hier  m.  E.  unverdächtigen 
Lamprid.  29  mit  Christus,  Abraham  und  Or- 
pheus in  seinem  Lararimn  aufgestellt;  nnr 
Zeit  Aurelians  stand  sein  Bild  in  vielen 
Tempeln,  Vopisc.  24. 

•)  PWlostr.  1 4 ;  Suid.  'An,  T. 
^^)  Philostr.,  der  wenigstens  so  thut,  atf 
sei  er  dem  Wunderglauben  nicht  geneigt, 
und  der  deshalb  die  Möglichkeit  einer  natfii- 
lichen  Erklärung  offen  hält  (44ö),  hat  docfc 
aus  älteren  Berichten,  wahrscheinlich  beson- 
ders aus  Damis,  zahlreiche  Wunderberichte 
einfach  übernommen,  ohne  irgendwie  an»i- 
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an  das  Göttliche  zu  glauben.  Wie  empfänglich  damals  die  allgemeine 
Stimmung  für  den  Wunderglauben  war,  zeigt  die  Geschichte  eines 
anderen  Praestigiators,  des  Alexandres  von  Abönuteichos^)  (ca.  105 
bis  171),  der,  durch  einen  Schüler  des  Neupythagoreiers  von  Tyana  unter- 
richtet'), sich  für  dem  Pythagoras  ähnlich  ausgab  3)  und  dem  es  gelang, 
in  seiner  Vaterstadt  und  in  andern  Gemeinden  den  Kultus  der  Schlange 
Glykon,  angeblich  einer  Verkörperung  des  Asklepios  oder  Anubis^),  mit 
Heilorakeln  und  Mysterien^)  einzuführen.  Die  philosophische  Salbung,  mit 
der  er  seine  Taschenspielerkünste  umkleidet  zu  haben  scheint,  imponierten 
der  Menge  und  wahrscheinlich  auch  aufgeklärteren  ^)  Männern  so,  dass  sie 
ihm  selbst  göttliche  Ehren  zuerkannten  7).    Dem  entspricht  es,  dass  auch 


denten,  dass  er  sie  rationalistisch  oder  sym- 
bolisch gedeutet  wissen  wolle.  Nach  444; 
7s8  kann  Ap.  nicht  gefesselt  werden:  er 
entlarvt  einen  PestdAmon  in  Ephesos  (4io) 
und  die  Lamia  in  Korinth  {i%b);  er  berauscht 
einen  Satyr  (627),  übt  Exorzismen  (4  so)  und 
erweckt  ein  totes  oder  scheintotes  Mftdchen 
(4«). 

V  Fast  die  einzige  Quelle  ist  Lukianos' 
bittere  Satire  'JXi$,  ij  iff^vdofiayrig,  Fb. 
CiTKONT,  Alex.  d^Ähon.  (Mim,  courannSs  et 
autres  mim.  publ.  par  l'Ae.  beige  XL  1887; 
vgl.  auch  BuBBSCH,  Klar.  78  ff.)  hat  Lukianos' 
Bericht  durchaus  ^r  ernst  genommen;  daran 
scheint  mir  nur  das  richtig,  dass  Luk.  nichts 
vorgebracht  haben  kann,  was  mit  bekannten 
Thatsachen  in  Widerspruch  stand.    Eine  un- 

Earteüsche  Würdigung  des  Mannes  zu  geben, 
atte  er  weder  die  Fähigkeit  noch  die  Ab- 
sicht; auch  brauchte  er  nicht  zu  fürchten, 
dass  man  eine  solche  von  ihm  erwarte.  Er 
will  auch  keineswegs  das  Thatsächliche  rein 
berichten;  er  schreibt  vielmehr  für  Leser, 
die  dieses  schon  kennen  und  erlaubt  sich,  die 
Thatsachen  so  zu  gruppieren  und  auszu- 
wählen, dass  er  den  Leser  zwingt,  den  Mann 
mit  seinen,  des  Schriftstellers,  Augen  zu 
sehen.  Er  schUdert  nur  dessen  eine  Seite, 
den  Gaukler;  aber  wollten  wir  alle  Gaukler 
jener  Zeit  verurteilen,  wer  müsste  da  nicht 
fallen  1  Damals  hatten  Philosophie  und  Re- 
ligion sich  seltsam  mit  dem  Aberglauben 
vermischt,  und  es  fehlt  nicht  ganz  an 
Anzeichen  dafür,  dass  sie  grosse  Bedeu- 
tung auch  in  den  Lehren  des  Alexandres 
hatten.  Dass  er  sich  dem  Pythagoras  gleich- 
stellte [A.  i],  hatte  nur  dann  einen  Zweck, 
wenn  er  in  seinen  Kulten  die  von  den  Neu- 
pythagoreiem  geforderten  Reformen  durch- 
setzte. Von  den  Mysterien  des  AI.  gewinnt 
man  aus  Luk.  ein  falsches  Bild.  Wie  wahr- 
scheinlich in  Eleusis  erschien  hier  die  Mond- 
göttin l54ioJ,  sie  stieg  zu  Alex,  herab:  nach 
dem,  was  wir  sonst  über  die  heilige  Ver- 
mählung bei  den  Mysterien  erfahren,  Iftsst 
sich  kaum  bezweifeln,  dass  der  Priester  hier 
symbolisch  die  Glieder  der  Gemeinde  ver- 
tritt, mit  denen  sich  die  Gottheit  vereinigen 
sollte.    Lukianos  (35;  39  u.  5.)  verschweigt 


die  mvstische  Bedeutung  des  Vorgangs,  die 
er  nicht  anerkennt:  er  gibt  nicht  einen  un- 
parteiischen Bericht,  sondern  eine  Kritik, 
ber  Fall  ist  typisch;  er  zeigt,  wie  vorsichtig 
man  selbst  solchen  Angaben  Lukians  gegen- 
über sein  muss,  die  scheinbar  nichts  als  eine 
Thatsache  enthalten.  In  dem  urteil  über 
Alex,  scheint  Lukian  in  der  Hauptsache 
Recht  zu  haben,  wenigstens  fehlt  es  uns  an 
einem  Mittel,  es  zu  verbessern;  um  Alex,  zu 
verstehen,  müssen  wir  über  Luk.  hinausgehen. 

«)  Luk.  AI  5. 

»)  Luk.  AI  4. 

♦)  Vgl.  Lb  Blakt,  Mim.  AIBL  XXXVI 
1898  98s48. 

»)  Luk.  AI  88. 

B)  Dies  scheint  mir  aus  dem  ganzen  Ton 
der  Schrift  Lukians  hervorzugehen;  sie  ist 
doch  weder  für  den  grossen  Haufen  noch 
für  die  wenigen  Aufgeklärten,  sondern  für 
die  Halben  bestimmt,  die  damals  wie  heute 
von  hohen  Idealen  sprechen,  aber  doch  auch 
vom  Aberglauben  ein  Stückchen  festhalten 
wollen.  Ein  solcher  Mann  scheint  auch  Kelsos 
gewesen  zu  sein,  dem  Lukians  Satire  gewid- 
met ist;  ich  halte  ihn  trotz  der  von  Zbllkb, 
Gr.  Phil.  Ulli'  214s  ausgesprochenen  Be- 
denken für  identisch  mit  dem  christenfeind- 
liehen    Platoniker   (vgl.  Cukont  a.  a.  0.  8): 

ferade  von  diesem  wissen  wir,  dass  er  die 
[öglichkeit  des  Wunders  behauptete:  olrtSv 
UQtiiy  ixelviüy  i^fjyijfal  rsXeaial  rs  xal 
fjLvaxayiayoi  können  sich  nach  ihm  auf  viele 
unzweifelhafte  Zeugnisse  berufen,  egya  te 
daifÄoyuoy  tivtHy  dvvdfMS^v  nni  x^^J^VQ^^^ 
xal  ix  nayfoöantüy  f^ayteiaty  ngoxo/iiCoyti^ 
(Orig.  Kels.  848). 

^)  Wahrscheinlich  ist  der  von  Athenag. 
Tigeaß,  26  genannte  Alexandres,  dem  die  Ein- 
wohner von  Parion  ein  Fest  feierten,  eben 
der  von  AbOnuteichos.  —  Die  von  den 
Christen  (z.  B.  lustin.  ap.  1 S6 ;  66 ;  Tertull.  ap. 
13;  anderes  bei  Otto  zu  lust.  ap.  1  ss;  Hilgbn- 
PBLD,  Ketzergesch.  162—186)  so  oft  hervor- 
gehobene göttliche  Verehrung  des  Simon 
Magos,  der  sich  selbst  als  Zeus,  seine  Be- 
gleiterin Helena  als  Athena  bezeichnete  (Eiren. 
I  16$  =  284  S.  194  H.  [Eus.  h  e  11  13«]), 
beruht  zwar  z.  T.  auf  einer  Verwechselung 
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die  führenden  Schriftsteller  der  Zeit  die  Idealgestalten,  die  sie  geschaffen 
haben,  so  sehr  sie  sich  bemühen,  sie  über  die  Zauberei  zu  erheben,  doch 
immer  wieder  nur  als  Zauberer  und  Gaukler  darstellen  können  ^).  —  Noch 
einigen  andern  Philosophen  und  solchen,  die  dafür  gelten  wollten,  werden 
Wunderthaten  im  Leben  oder  auch  nach  dem  Tode  zugeschrieben,  doch 
gestattet  die  Überlieferung  nicht,  über  sie  ein  Urteil  zu  gewinnen.  Das 
aber  steht  allerdings  fest,  dass  alle  diese  Männer  als  ursprüngliche  Men- 
schen galten,  und  dass  sie  erst  infolge  der  höheren  Weisheit,  die  sie,  sei 
es  durch  Heiligkeit  des  Lebenswandels,  sei  es  durch  Überlegenheit  des 
Geistes,  sich  angeeignet  hatten,  zur  Göttlichkeit  emporgehoben  wurden. 
Die  korrespondierende  Vorstellung,  dass  die  Gottheit  Mensch  wird,  um 
die  Menschheit  zu  entsühnen,  lag  scheinbar  für  den  Hellenen,  dessen  Götter 
schon  im  Mythos  so  oft  Menschengestalt  annehmen,  nicht  ferne;  gleich- 
wohl findet  sie  sich  im  klassischen  Heidentum  so  wenig  als  irgendwo  sonst 
mit  Ausnahme  des  Christentums,  vielmehr  hat,  seitdem  die  Kunst  dem 
Griechen  seine  Götter  geschenkt  hatte,  bis  in  die  letzten  Ausläufer  des 
Heidentums  immer  wenigstens  bei  den  Gebildeten  die  Überzeugung  ge- 
herrscht, dass  der  Mensch  sich  von  den  Leiden  und  Übeln  der  Welt  durch 
eigene  Kraft  erlösen  könne  und  müsse*).  Wie  aber  im  Bundehesh s)  und 
in  der  altrabbinischen  Litteratur^)  schon  deutlich  die  Angst  sich  ausspricht, 
dass  auch  bei  den  guten  Menschen  die  guten  Thaten  zur  Deckung  der 
bösen  nicht  ausreichen  —  eine  Angst,  die  beschwichtigt  werden  soll  durch 
die  Annahme  eines  Schatzhauses  der  überschüssigen  guten  Thaten  be- 
sonders frommer  Menschen,  die  im  Notfall  das  Defizit  begleichen  können  —, 
wie  ferner  das  vorchristliche  und  das  am  Gesetz  festhaltende  Judentum 
der  Vorstellung  von  dem  die  Welt  durch  sein  Leiden  erlösenden  Messias 
wenigstens  nahe  gekommen  ist^),  so  trennte  im  L  Jahrhundert  v.  Chr.  auch 
einen  Teil  der  gebildeten  Griechen  von  der  Vorstellung  der  Erlösung  der 
Welt  durch  die  Gottheit  ein  scheinbar  nur  geringer  Schritt.  Auf  welche 
Weise  diese  Vorstellungen,  die  von  den  bei  den  Griechen  sonst  vorherr- 
schenden so  verschieden  sind,  sich  gleichwohl  auf  dem  Boden  des  Hellenis- 
mus bilden  konnten,  ist  noch  dunkel;  wie  auf  manchen  Gebieten  in  der 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  hat  auch  hier  die  immer  noch 
nicht  überwundene  Anschauung  zu  Irrtümern  geführt,  es  könne  die  Ent- 
wickelung  an  den  grossen  Männern  studiert  werden :  das  gilt  wohl  für  die 


mifc  8emo,  z.  T.  auf  einer  Satire  seiner  recht- 
gläubigen Gegner  [§  310]  \  aber  das  Miasver- 
ständnia  war  nur  möglich,  weil  solche  Ver- 
götterungenvon  Wundermännem  wirklich  vor- 
gekommen waren.  Dass  Simon  (Epipfa.  haer. 
21 1  =  II 1  S.  122  Obhl.)   sich   als   fieydXy 


Ueberhaupt  steht  die  'höhere  Magie'  [1478t] 
bei  Heliodor  nicht  so  hoch,  dass  sie  nicht 
Beschwörungen  anwenden  (Sit)  und  den 
Zauber  des  bösen  Blicks  Ois)  abwehren  sollte, 
der  (3  t)  sogar  eine  Art  wiasenschafÜicber 
Eiklftrung  erhält. 


ifvyttfiK  9eov  ausgab  und  Menandros  (ebd.  22 1  I           ')  Selbst  ApoUonios  bittet  die  Götter  sv 

S.  132  Obhl.)  zum  Heil  der  Welt  gesandt  sein  um  das,  was  ihm  gebührt,  Philostr.  v.ApA*»' 

wollte,  ist  trotz  der  bedenklichen  Umgebung,  *)  Spiegel,  Eran.  Altertumsk.  II  17. 

in  der  es  berichtet  wird,  ganz  glaublich.  ;           ^)  Schübeb,  Gesch.  des  jftd.  Volk.  IP  466. 

')  Ein   gemeiner   Gaukler   bleibt   auch  ^)  Schon  im  Judentum  wurde  Jes.  584  ff- 

Heliodors  Kalasiris.     Er  will  z.  B.  der  Ghari-  auf  den  Messias   bezogen   und   von   einem 


kleia  Dämonen  zugesendet  (4?)  und  ein  mit- 


Stthneleiden  des  Messias   für   die  Sfinden 


gebrachtes  Kleinod  aus  dem  Öpferfeuer  heraus-  der  Welt  gesprochen.  Aber  die  heirscheode 
geholt  (5  ib)  haben  und  treibt,  wenn  auch  j  Vorstellung  ist  das  nicht  geworden,  SobübsB; 
nur  zum  Schein,  allerhand  Hokus  Fokus  (4s).  |   Gesch.  d.  jQd.  V.  II*  465  f. 
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rein  wissenschaftlichen  Fragen,  deren  Beantwortung  nur  durch  die  führen- 
den Geister  gefördert  wird ;  die  religiösen  Anschauungen  und  Stimmungen 
dagegen  werden  von  der  höchsten  Bildung  weniger  beeinflusst,  als  sie 
diese  beeinflussen ;  sie  bilden  gleichsam  eine  Unterströmung,  deren  Richtung 
aus  den  wenigen  Punkten  erraten  werden  muss,  an  denen  sie  bis  zur 
Oberfl&che  empordringt.  Soweit  ein  Urteil  möglich  ist,  waren  in  dieser 
Bewegung  mannichfache  Strömungen  zusammengeflossen.  Ein  Teil  der 
Litteratur,  in  der  sie  niedergelegt  ist,  bezeichnet  sich  als  chaldäisch,  und 
dass  das  nicht  bloss  eine  Fiktion  ist,  zeigen  die  astrologischen  Elemente, 
die  mit  den  Lehren  verknüpft  sind.  Verwandte  Anschauungen  werden  auch 
in  der  jüngeren  eram'schen  Litteratur,  z.  B.  im  Bahman  Yasht^)  und  dann 
im  Bundehesh,  ausgesprochen;  wahrscheinlich  sind  sie  hierher  aus  chal- 
däischen  Werken  gekommen*).  Auch  zu  der  eschatologischen  und  apo- 
kalyptischen Litteratur  der  Juden  finden  sich  ofifenbare  Beziehungen ;  dass 
auch  von  hier  aus  die  griechische  Mystik  des  L  Jahrhunderts  v.  Chr.  be- 
stimmt sei,  ist  möglich*),  im  ganzen  aber  wird  sich  wahrscheinlich  als 
Ergebnis  der  noch  nicht  abgeschlossenen  Untersuchungen  vielmehr  er- 
geben (vgl.  §  310),  dass  in  das  Judentum  abgeschliffene  Elemente  jener 
Mystik  eingedrungen  waren,  die  einst  im  VL  Jahrhundert  die  orientalische 
und  auch  die  griechische  Welt  so  viel  beschäftigt  hatten^).  Zu  diesen  Be- 
standteilen gehört  ausser  der  Lehre  von  den  vier  Weltaltem,  die  zwar  nicht 
erst  innerhalb  der  Mystik  geschaffen,  aber  doch  in  ihr  neu  ausgebildet  war, 
besonders  die  Lehre  von  der  periodischen  Welterneuerung.  Die  Vereinigung 
dieser  sehr  verschiedenen  Vorstellungen  erfolgte  in  den  Formen  des  Hel- 


')  DasB  dessen  Apokalypse  bereits  durch 
christliche  Ideen  beeinflnsst  sei  (Boüssbt, 
Der  Antichr.  73),  ist  m.  £.  nicht  erweislich. 

')  8.  o.  [449],  Zahlreiche  griechische 
Schriften,  die  ohne  Frage  z.  T.  alteranische 
Lehren  vortragen,  worden  teils  Zoroaster 
(Fabrioius,  Bibl,  Oraee,  ed  Hablbs  1790  I 
304—316;  vgl  Kaxpbbs,  AI.  d.  Gr.  n.  die  Idee 
de«  Weltunperiums  111 — 116  ond  Aber  die 
Benutzong  der  Apokalypse  des  Zor.  bei  den 
Gnostikem  Bratkb,  Texte  u.  Unters,  n.  F. 
IV  3  S.  1745),  teils  andern  vermeintlichen 
Weisen  der  Perser  oder  Meder,  z.  B.  dem 
Hystaspes  (Fabbicius  ebd.  108;  Wihdiscb- 
MAKN,  Zoroastr.  Stud.  259;  293),  Zostrianos 
(Amob.  Iss;  C.  Sohxidt,  Texte  n.  Unters. 
Vni  1892  615),  Ostanes  (Wimdibchiiakn 
a.  a.  0.  286;  eigenÜ.  ägyptisch?  Maspbbo, 
Proeetd.  soc,  bibl.  archaeol  XX  1898  140  ff. ; 
RuTZENSTBiv,  Noue  nhil.  Jbb.  XIII  1904 
190i)  o.  s.  w.  zogeschrieben.  Die  Lehren 
dieser  Bficher  berfihren  sich  z.  T.  mit  christ- 
lichen; aber  gewiss  ist  auch  diese  Lit- 
teratur nicht  anter  christlichem  Einflnss  in 
der  Absicht  entstanden,  unter  den  von  hel- 
lenistischer Kultur  beeinflussten  Mazdaya^- 
niem  fttr  das  aufstrebende  Christentum  An- 
hänger zu  gewinnen  (E.  Kuhn,  Festgr.  an 
RoTB  217),  vielmehr  haben  die  Christen  die 
rJtteratnrform  sich  nutzbar  gemacht,  weil 
sie  in  den  vorhandenen  Werken  bereits  Ueber- 

Haadboch  der  kU«.  AltertninawIaieiiMluft.   V,  2. 


einstimmungen  vorfanden  [§  310]. 

')  Die  in  Betracht  kommenden  Stellen 
finden  sich  verstreut  bei  E.  MOllbb  (Parall. 
zu  den  messian.  Weissag,  u.  Typen  d.  alten 
Testam.  aus  dem  hellen.  Altert.,  Phil.  Jbb. 
Suppl.  VIU  1875  1—158),  der  sie  freilich 
unter  falschem  Gesichtspunkt  und  deshalb 
unter  Beimischung  von  sehr  vieler  Spreu  ge- 
sammelt hat. 

*)  Die  messianische  Hoffnung  der  alten 
Propheten  ist  durchaus  auf  die  glückliche 
Zukunft  des  jüdischen  Volkes  gerichtet  ge- 
wesen. Jetzt  wird  diese  Hoffiiung  einer- 
seits spezialisiert  —  durch  die  auch  bei 
den  Persem  vorkommende,  ursprünglich 
wohl  babylonische  Lehre  von  der  Auf- 
erstehung am  jüngsten  Tage  — ,  auf  den  ein- 
zelnen Menschen  bezogen,  andererseits  er- 
weitert, auf  die  Herbeiführung  des  Glück- 
seligkeitszustandes für  die  ^ze  Welt  — 
freilich  unter  der  Herrschaft  eines  jüdischen 
Messias  (SchObeb,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  II' 
417).  Es  ist  dies  eine  doch  schon  über  die 
spezifisch  jüdische  Vorstellung  hinausgehende, 
der  heidnischen  sich  nähernde  Anschauung, 
die  kaum  rein  jüdisch  sein  kann.  Auch 
darin,  dass  bei  einem  Teil  der  jüdischen 
Apokalyptik  das  weltliche  Reich  zwar  nicht 
geradezu  aufgegeben,  aber  durch  die  Ver- 
legung ins  Jenseits  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  fast  entkleidet  ist,   dürfte  heid- 
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lenismus;  der  Einfluss  der  Stoa  ist  nicht  zu  verkennen.  Zu  alledem  kommt 
als  neuer  Zug  die  Verzweiflung  an  der  bestehenden  Welt.  Schon  der 
Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts  war  tief  pessimistisch,  aber  er  lehrte 
doch  ein  Mittel,  wie  man  dieser  Welt  durch  Askese  und  Erkenntnis  ent- 
fliehen könne.  Die  neuere  Mystik  hat  zwar  auch  diese  Mittel  nicht  ver- 
schmäht (1477;  1479),  aber  auch  von  denjenigen  ihrer  Anhänger,  die 
Abstinenz  empfahlen,  haben  manche  sie  nicht  für  ausreichend  erklart 
Ein  Teil  dieser  Mystiker  ist  von  der  Schlechtigkeit  der  Welt  so  durch- 
drungen, dass  der  bestehende  Zustand  als  unhaltbar,  eine  gänzliche  Ände- 
rung zum  Bessern  als  unmittelbar  bevorstehend  gefolgert  werden  kann. 
Diese  Welterneuerung  wird  zwar  noch,  wie  bei  den  Stoikern,  als  exnvQwct; 
gedacht^),   sie  ist  aber  nicht  mehr  wie  bei  jenen  eine  Weltzerstörung, 


nischer  Einfluss  vorliegen;  ebenso  in  dem 
jetzt  auftretenden  Begriff  der  Weltperiode 
(o^y :  Schuber  II'  422).  Zu  einem  sicheren 
urteil  reicht  freilich  die  Ueberliefenmg 
nicht  aus. 

*)  So  wird  das  ApoUonreich ,  das  die 
Magier  in  Aussicht  stellten,  vom  Intp.  Serv. 
y^  4 10  und  vermutlich  schon  von  Nigid. 
Figul.  gedeutet.  Das  ist  um  so  wahrschein- 
licher, da  in  der  apokalyptischen  Litteratur 
(BoussET,  Der  Antichr.  159  ff.),  die  doch 
mancherlei  Babylonisches  erhalten  hat,  in 
den  sibyllinischen  Büchern  (2i96;  3m;  4i7b; 
8  SB  7  u.  s.  w.),  in  denen  Reste  der  alten  heid- 
nischen Tradition  nicht  selten  noch  die  jüdi- 
schen und  christlichen  Stücke  beeinflussen, 
femer  in  der  späteren  orientalisierenden 
(Hystaspes  bei  lustin.  ep.  1  so  S.  62  Os.  [Mül- 
ler, Phü.  Jbb.VIII  1896  77];  vgl.  auch  lustin. 
qu,  et  reap,  ad  orthod,  74  S.  108  0. ;  Berossos 
bei  Sen.  qu,  nat.  UI  29 1  [§  309])  und  dem 
Teil  der  orientalischen  [1480]  Litteratur, 
der  mit  der  Mystik  der  klassischen  Völker 
zusammenhängt,  eine  Weltzerstörung  oder 
ein  Weltgericht  durch  Feuer  vorkommt 
Auch  Virgils  unmittelbare  Vorlage,  die  ky- 
maüsche  Sibylle  (Serv.  V^  4«),  hat,  da  sie 
Apollon  dem  Helios  gleichsetzte,  wahrschein- 
lich an  eine  Herrschaft  des  Feuerstoffs  ge- 
dacht. Eine  fernere  Bestätigung  dieser  Auf- 
fassung des  Apollon  als  des  mythologischen 
Ausdrucks  für  die  ixnv^wm  bietet  Plut. 
Ei  9  rrjy  fxhy  sti  nvQ  fjLBxaßoXtjv  *An6Xkwvd 
re  t^  fiovwüBi,  ^oTßoy  re  rtp  xa&aQt^  xal 
duidvttp  xaXovai.,  —  Da  jedoch  Virgü  meint 
und  sicher  auch  seine  Vorlage  meinte,  dass  die 
lebende  Generation  sich  der  Weltemeuerung 
erfreuen  solle,  so  kann  natttrlich  die  ixnv- 
Qtaaig  nicht  den  Untergang  alles  Bestehen- 
den herbeigefahrt  haben.  —  Aehnlich  lässt 
der  Bundehesh  (G.  31)  auch  die  Menschen 
nicht  untergehen,  obwohl  auch  er  eine  Art 
ixnvQUMfig  kennt,  bei  der  alle  Metalle  schmel* 
zen:  es  dient  dies  den  Menschen  nur  zur 
Reinigung,  die  för  die  Frommen  gelinde,  nur 
fdr  die  Sünder  qualvoll  ist.  —  In  der  S3nri- 
schen  Apologie  des  sogen.  Melito  §  12  (Corp, 


apol  ed.  Otto  IX  S.  482)  werden  dagegen 
nur  die  Gerechten  gerettet.  Die  auch  in 
anderer  Beziehung  merkwürdige  Stelle  heisst: 
Etenim  aliquando  fuit  düufnum  penti  et  «r- 
lecti  <ad  id>  homines  occisi  sunt  aquUone 
vehementi  et  relicti  sunt  iusti  ad  demongtra- 
tianem  veritatis.  Bursus  alto  tempore  fuit 
düuviutn  aquarum,  et  perierunt  omnes  homi- 
nes et  bestiae  in  multitudine  aquarum  et 
servati  sunt  iusti  in  area  lignea  ivssu  dei. 
Atque  ita  uUimo  tempore  erit  düumum  igni*, 
et  ardehit  terra  cum  montihus  suis  et  aräf- 
bunt  homines  cum  simulacris,  quae  feeerunt, 
et  cum  operibus  sctäptilibus,  quae  adorave- 
runt,  et  ardebit  mare  cum  insulis  et  serra- 
buntur  iusti  ab  ira,  sicut  soeii  eorum  servati 
sunt  in  area  ab  aquis  diluvi.  —  £inzelae 
Spuren  scheinen  darauf  zu  deuten,  dass  man 
eine  vierfache  periodische  Weltzerstfinmg 
durch  Feuer,  Wasser,  El^e  und  Luft  an- 
nahm. In  den  Gr.  Kult  u.  Myth.  I  695  f. 
konnte  ich  diese  Ansicht  nur  ausseist  vor- 
sichtig äussern,  da  bloss  wenige  nnsicha^ 
Reste  dieser  Anschauung  vorlagen  (vgl-  ^^ 
678;  6798),  die  inzwischen  Gbffoki»,  GG> 
1900  S.  90  angezweifelt  hat.  NatOrlich  lässt 
sich  nur  ein  Indizienbeweis,  und  auch  dieser 
vollständig  nur  nach  sorgfältiger  Darch 
musterung  der  gesamten  apokalyptischen 
Litteratur,  die  ich  nicht  vornehmen  kann, 
erbringen;  immerhin  sind  aber  seitdem  einige 
Zeugnisse  hinzugekommen,  die  mindestens 
zu  weiterem  Nachsuchen  aufforden  /^4^>/; 
Auch  an  Manu.  48.4  ff.  und  (ArstÜ.)  'J«^ 
xoafAov  6  S.  400aj6  darf  erinnert  werden. 
Beide  Stellen  gehen,  obgleich  die  Tendens 
verschieden  ist,  offenbar  auf  dieselbe  Qaelle 
(Poseidonios?  s.  zuletzt  Boll,  Phil.  Jbb.Suppi- 
XXI  1894  226  f.)  zurück :  dass  es  sich  um 
periodische  Weltemeuenmgen  handelt,  sagt 
weder  Manil.  noch  die  Schrift  nsgl  xoCfiov^ 
aber  die  Quelle  hatte  sicher  Phaethon  voi 
sehr  wahrscheinlich  auch  Deukalion  &^^ 
die  auch  sonst  in  Verbindung  mit  den  Welt- 
altem  vorkommen  (s.  o.  [449sJ;  bei  Apd.  !<• 
beendet  die  deukalionische  Flut  das  ^e^^ 
Geschlecht);  waren  sie  auch  hier  in  diese» 
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überhaupt  kein  einfacher  physiologischer  Vorgang,  vielmehr  wird  durch 
unmittelbares  Eingreifen  der  persönlichen  Gottheit  ein  Gottmensch  erweckt, 
der  auf  Erden  gebieten  und  den  alten  Glückseligkeitszustand  zurückführen 
soll.  Diese  ganze  Richtung  ist  uns  unmittelbar  nur  durch  ein  einziges, 
im  Jahre  40  entstandenes  Gedicht,  die  vierte  Ekloge  Yirgils,  bekannt^), 
aber  diese  knüpft,  wie  der  Dichter  selbst  andeutet*),  an  eine  in  jener 
Zeit  viel  gelesene  Weissagung,  die  der  'kymaiischen'*)  Sibylle  zu- 
geschrieben war,  an,  und  diese  wiederum  stimmt  so  mit  magischen  Lehren, 
die  Nigidius  Figulus  gelesen  hat^),  überein,  dass  sehr  wahrscheinlich  als 
ihre  Quelle  eine  chaldäische  Sibylle  angenommen  werden  muss^),  die  in 


Sinne  gedacht,  so  liegt  es  nahe,  anzunehmen, 
dass  anch  die  neben  Wasser  und  Feuer  ge- 
nannten Sfeftrme  und  Erdbeben,  von  denen 
jene  das  Element  der  Luft,  diese  das  der 
Erde  vertreten,  nach  der  ursprünglichen  Ab- 
sicht dessen,  der  die  Zusanunenstellung 
machte .  Weltemenemngen  herbeiführen 
sollten. 

^)  Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  687.  Ich 
habe  die  Sache  nachgeprüft,  ohne  zu  andrem 
Ergebnis  zu  gelangen;  von  anderer  Seite  ist 
mir  eine  sachkundige  Prüfung  der  dort  ent- 
wickelten Ansichten  nicht  bekannt  geworden, 
ünabhftngig,  wie  es  scheint,  ist  Cbusius,  Rh. 
M.  LI  1896  553—559  zu  derselben  Grund- 
anschauung  gekommen;  aber  er  Iftsst  sich 
anf  Kombinationen  ein,  denen  ich  nicht  zu 
folgen  vermag.  Von  den  sonstigen  seitdem 
erschienenen  Untersuchungen  über  V^  4 
wird  nur  in  der  von  Fb.  Mabx,  Neue  Jbb. 
f.  kl.  Altt.  I  1898  108  kurz  auf  die  hier  in 
Betracht  kommende  Frage  Bezug  genommen. 
Mabx  unterscheidet  sich  in  drei  Punkten 
von  den  früher  von  mir  aufgesteUten  An- 
sichten: 1)  meint  er,  dass  Yirg.  das  von 
Menandr.  (Bhet  Gr,  III  S.  412  Sp.)  für  den 
yey€&Xiax6g  loyog  aufgestellte  Schema  be- 
folge: das  ist  zwar  nicht  vollständig  ein- 
leuchtend, aber  allerdings  für  die  litterarische 
Würdigung  der  Dichtung  beachtenswert;  für 
die  Religionsgeschichte  kommt  es  jedoch 
nicht  wesentlich  in  Betracht;  —  2)  will  M. 
erweisen,  dass  der  von  Virg.  erwartete 
Heiland  Asinius'  S.  sei:  diese  schon  von  dem 
letzteren  selbst  aufgestellte,  neuerdings  mit 
Vorbehalt  anch  von  Südhaus,  Rh.  M.  LYI 
1901  43  gebüligte  Vermutung  scheint  mir 
aus  dem  a.  a.  0.  689  angeführten  Grund  auch 
jetzt  unhaltbar;  —  8)  nimmt  M.  (122-128) 
an,  worin  ihm  Nobden,  Rh.  M.  LIV  1899  476 
gefolgt  ist,  dass  Virg.  aus  einer  jüdisch-hel- 
lenistischen Quelle  schöpft:  diese  schon  von 
Sudhaus  a.  a.  0.  44  bekämpfte  Vermutung 
scheint  mir  jetzt,  wo  die  nichtjüdische  Sibylle 
wohl  allseitig  anerkannt  ist,  erledigt. 

')  Cumaei  earminia  (4)  ist  nicht  mit 
einem  Teil  der  antiken  Ausleger  (vgl.  Prob, 
z.  d.  St.)  auf  Hsd.  i  x  ^  174  zu  beziehen, 
da  dessen  letztes  Alter  nicht  als  eben  heran- 
gekommen bezeichnet  werden  konnte. 


')  Dass  Cumaeum  carmen  einfach  ein 
sibyllmisches  Gedicht  ohne  Rücksicht  auf 
die  Herkunft  der  Sibylle  bezeichnen  konnte, 
kann  zugegeben  werden:  und  dann  kann 
Virgil  direkt  die  von  uns  erschlossene  chal- 
dftische  Sibylle  benutzt  haben.  Wiese  in 
seiner  Dichtung  irgend  etwas  auf  den  Orient, 
so  würde  man  diese  Deutung  vielleicht  an- 
nehmen; jetzt  bleibt  sie  eine  unerweisliche 
Vermutung. 

^)  Zu  tuus  iam  regnat  ApoUo  (10)  be- 
merkt der  Intp.  Serv.,  dass  die  'Magier'  nach 
dem  Ablauf  der  Zeitalter  des  Kronos,  Zeus, 
Poseidon>  Pluton  (vgl.  o.  [449  ij)  ApoUinis 
fore  regnum  in  Aussicht  gestellt  hAtten.  Hier 
sind  eigenartig  die  drei  Kroniden  zu  den 
Metallen  in  Beziehung  gebracht.  Dass  das 
Zeusreich  dem  silbernen  Zeitalter  entspricht, 
stimmt  nicht  zu  der  Planetensymbobk  des 
sp&teren  Altertums,  das  dem  Zeus  gewöhnlich 
das  Erz  [1038  zu  1037  tj,  bisweilen  (Cbaxbb, 
Aneed.  Paris.  DI  118)  das  Gold  beilegt;  aber 
auch  von  dieser  'magischen'  Zuteilung  finden 
sich  später  Spuren,  vgl.  Bebnays  und  KbkulA, 
Arch.Ztg.Xlxn  1874  99;  LOschcxb,  Bonner 
Jbb.  GVII 1901  66;  ja  es  scheint  später  auch 
dem  Planeten  luppitor  das  Silber  heilig  ge- 
wesen zu  sein. 

^)  Dass  die  Virgilkommentatoren  Recht 
hatten,  wenn  sie  einen  Zusammenhang 
zwischen  den  von  Nigidius  gelesenen  'Ma- 
giern' und  der  von  Virgil  gelesenen  'kymai- 
ischen'  Sibylle  annahmen,  scheint  mir  sicher. 
Es  stimmen  überein :  1)  die  Bezeichnung  der 
Zeitalter  nach  ihren  Regenten;  2)  die  Hoff- 
nung, dass  mit  dem  Eintritt  des  schlech- 
testen Zeitpunkts  eine  Besserung  sich  vor- 
bereitet; 3)  die  Angabe,  dass  diese  Besserung 
sich  unter  der  Herrschaft  des  Helios- Apollon 
vollzieht.  Von  den  Magiern  weicht  die 
Kymaierin  darin  ab,  dass  sie  zehn  Herr- 
schaften angenommen  haben  soll.  Dass  sie 
in  einem  Punkte  aus  unbekanntem  Grund 
sich  von  ihrer  Quelle  entfernte,  wäre  denk- 
bar, aber  die  Angabe,  die  weder  zur  Zahl 
der  Metalle  noch  der  Planeten  noch,  so  weit 
ich  sehe,  zu  irgend  einer  andern  hier  in 
Frage  kommenden  Symbolreihe  stimmt,  kann 
durch  ein  Missverständnis  entstellt  sein,  ist 
auch  durch  den  sogen,  echten  Serv.  nicht 
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griechischer  Sprache  und  in  Anlehnung  an  griechische  VorsteQungen,  aber 
doch  auch  mit  Benutzung  altassyrischer  und  eranischer  Elemente  in 
der  Mischkultur  des  damaligen  Orients  abgefasst  war.  Femer  ist  min- 
destens ein  Teil  der  Vorstellungen,  die  uns  hier  beschäftigen,  auch  in 
pseudoorphischen  Liedern  ausgesprochen  worden^).  Überhaupt  können 
Vorstellungen  wie  die  dort  niedergelegten  unmöglich  plötzlich  und  gar  in 
dem  Kopfe  so  untergeordneter  Denker  entstanden  sein,  wie  es  diese 
Sibyllinendichter  gewesen  sein  müssen.  Leute  dieser  Art  haben  an  sich 
nichts  zu  bedeuten,  nur  als  Wortführer  einer  grossen  Menge  haben  sie 
Wert.  So  gering  die  Spuren  sind,  die  sie  hinterlassen  haben,  so  kann 
doch  m.  E.  nicht  bezweifelt  werden,  dass  schon  im  L  Jahrhundert  v.  Chr. 
die  Sehnsucht  nach  einer  gründlichen  Besserung  der  schlecht  gewordenen 
Welt  und  die  Hoffnung  auf  eine  unmittelbar  bevorstehende  Reinigung  und 
Erlösung  der  Welt  durch  einen  Gottmenschen  auch  ausserhalb  des  Juden- 
tums weit  verbreitet  waren*).  Weil  dieser  Glauben  bestand,  konnten  Apol- 
lonios  und  seinesgleichen  für  Erlöser  gehalten  werden,  konnte  der  Gott- 
mensch Erlöser  dem  vergötterten  Herrscher  gegenübergestellt  werden. 
Eine  wie  die  andere  Erscheinung,  der  göttliche  König  wie  der  göttliche 
Philosoph,  fügten  sich  äusserlich  in  den  weiten  Rahmen  des  antiken 
Heidentums  ein;  innerlich  sind  beide  ihm  immer  fremd  gebUeben.  Die 
Erlösungslehre  ist  sogar  später  im  Heidentum  wieder  verschwunden,  gleich- 
wie einst  der  alte  Mystizismus  verschwunden  war.  Die  Geschichte  zeigt 
sich  ganz  logisch  darin,  dass  eben  von  diesem  Punkte  aus  sich  diejenige 
Macht  entwickelte,  die  das  alte  Heidentum  zertrümmern  sollte. 

2.  Die  öffentlichen  Gottesdienste. 
307.  Religion  ist  ein  Teil  des  Gesellschaftsglaubens:  die  Bedürfnisse 
der  Gesellschaft  regulieren  daher,  allerdings  nicht  immer  gleich  stark  und 
meist  unbewusst,  den  religiösen  Glauben.  In  der  Blütezeit  des  griechi- 
schen Lebens  gab  es  keine  andere  Gesellschaftsform  als  den  Stadtstaat 
(die  Ttolig),  seit  dieser  die  ältere  Form,  die  Geschlechtsbildung  und  den 
Geschlechterbund  in  sich  aufgenommen  hatte;  die  Versuche,  zu  grösseren 
staatlichen  Einigungen  zu  gelangen,  beruhen  teils  auf  dem  avioixiafwg,  auf 


gut  beglaubigt.  In  der  parallelen  orientali- 
schen Spekulation  findet  eich  öfters  eine  Ein- 
teilung der  Weltdauer  nach  Tierkreisbildern : 
über  die  Zrraniten  s.  Spibobl,  Er.  Altk.  II 
179;  aber  'BerosBOs'  o.  [450%].  Es  wftre 
möglich,  dass  diese  Einteüung  auch  Virgil 
(v.  e)  vorlag;  aber  wie  ist  damit  die  Vor- 
herrschaft des  Helios  zu  vereinigen,  als 
dessen  Haus,  soweit  mir  bekannt,  nicht  die 
Wage  (Virgil.  v.  t\  sondern  der  Löwe  gilt? 

*)  Intp.  Serv.  VJ5:4io;  Lobeck,  Aal.  II 
787—791. 

')  Vgl.  die  Lehre  des  angeblichen  me- 
dischen  K.'s  Hystaspes  (Lact.  div.  inst.  7i8). 
Man  pflegt  diesen  auch  von  lustin.  [1490 1] 
und  voQ  Klemens  Alex.  str.  VI  548  762  Po. 
genannten  apokryphen  Schriftsteller  für  einen 
verkappten  Juden  zu  halten  (SchObbr,  Gesch. 


d.  jüd.  Volk.n»  1886  808;  vgl.  HoFFMASKbei 
Ebsoh  u.  Gbubbb  üzin  71);  doch  ist  das  m.  £• 
nicht  ganz  sicher  [1465 zj.  Auch  die  Eranier 
lassen  am  Ende  der  noch  ausstehenden  Welt- 
perioden göttliche  Propheten  erstehen,  s- 
Bundeh.  31;  Spieobl,  Eran.  Altk.  ü  152.  (In 
der  kurzen  Wiedergabe  dieser  oder  fthnlieher 
Lehren  bei  Plut.  Is.  47  wird  der  Gotfcmensch 
nicht  erwähnt.)  —  Im  Abendland  ist  diese 
Erlösungshoffhung  unter  Augustns  politiseb 
gewendet  worden;  sie  klingt  noch  anrch  ^ 
der  Inschr.  /»wer.  Br.  Mus.  894  inei  ß  c^\ 
yiof  Tial  ä&iiyfctog  Toi;  nartog  tpvüiS^^^ 
(liyiaxoy  aya&oy  nQos  vnsQßaXXoveai  f^V 
yeülag  ay&Qtonoig  ixa^lcaTO  Kaiaa^tt  toif 
Zeßacroy  iyeyxafiiyij  (vgl.  v.  WiLAüOWi«- 
MöLLBNDORFF,  AÜi.  Mitfc.  XXFV  1899  29«). 
üeber  andere  ähnliche  Stellen  s.  Soltait,  Di® 
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der  Verleihung  des  Stadtrechtes  an  ein  Landgebiet,  oder  auf  der  Hege- 
monie, der  politischen  Verbindung  mehrerer  noXsig,  immer  also  auf  dem 
Stadtstaat.  Als  einzige  bekannte  Gesellschaftsform  bestimmte  der  Stadt- 
staat in  der  Blütezeit  des  griechischen  Lebens  die  Religion  weit  mehr  als  der 
heutige  Staat:  die  Genossenschaften  des  Kultus  und  die  des  Staates  und 
seiner  Glieder  fielen  fast  zusammen.  Als  nun  der  vordringende  Indivi- 
dualismus die  Grundlagen  des  Stadtstaates  von  innen  heraus  zerstört  hatte, 
als  nach  dem  Untergang  der  griechischen  Freiheit  die  alten  Organisationen 
allmählich  auch  äusserlich  neuen  gewichen  waren,  die  zwar  z.  T.  aus  ihnen 
hervorgegangen  waren,  aber  sich  dann  doch  nach  ganz  anderer  Richtung 
hin  entwickeln  mussten,  war  der  Verfall  auch  der  alten  religiösen  Institu- 
tionen unvermeidlich.  Freilich  trat  er  sehr  allmählich  ein,  nicht  nur  weil, 
wie  gesagt,  das  Neue  an  das  Alte  anknüpfte,  sondern  weil  dieses  letztere 
verklärt  durch  die  zwar  nicht  mehr  ganz  verstandenen,  aber  doch  noch 
bewunderten  Schöpfungen  äusserlich  an  vielen  Orten  fortlebte,  ja  in  sol- 
chem Nimbus  erstrahlte,  dass  immer  wieder  die  Romantik,  der  Patriotis- 
mus und  auch  die  Ruhmsucht  zu  seiner  Wiederherstellung  aufgefordert 
wurden,  wo  es  untergegangen  war.  Selbst  die  alten  religiösen  Stadtver- 
bindungen wie  der  Bund  von  Ealaureia  (S.  178),  die  Kult  Vereinigungen 
des  Panionion  und  Triopion  sind  in  hellenistischer  Zeit  erneuert  worden; 
auch  die  delphische  Amphiktyonie  erlebte  eine  neue,  allerdings  bescheidene 
und  kurze  Blüte  ^),  und  in  gewissem  Sinne  lässt  sich  der  Bund  der  Eykladen  *), 
den  Ptolemaios  bildete,  als  Fortsetzung  des  alten  delischen  Bundes  betrachten 
Die  alten  Geschlechter  bestanden  an  vielen  Stellen  noch  fort'),  wenngleich 
gewiss  oft  nur  dank  der  Geschicklichkeit  der  Stammbaummacher;  wenn 
auf  den  Inschriften  und  bei  den  Schriftstellern  der  hellenistischen  und  der 
Eaiserzeit  innerhalb  derselben  Familien  immer  wieder  zusammengehörige 
mythische  Namen  begegnen,  so  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese 
Familien  häufig  dem  Geschlechte  jener  Heroen  anzugehören  behaupteten. 
Übrigens  ist  dies  in  denjenigen  Fällen,  wo  eine  Überlieferung  vorliegt, 
meist  auch  bezeugt,  und  wir  werden  sehen,  dass  die  fiktive  Zugehörig- 
keit  der  Machthaber  zu  den  alten  mythischen  /«Vi;  noch  in  hellenistischer 
Zeit  und  selbst  bei  Beginn  der  Eaiserherrschaft  die  religiösen  Neubildungen 
stark  beeinflusst  hat.  Ein  wie  grosser  Glanz  aber  auch  die  alten  Bildungen 
umstrahlte,  darüber  kann  jetzt  und  konnte  schon  damals  kein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Formen  entweder  einen  neuen,  fremden  Inhalt  erhalten  hatten  oder 


Gebnrtsgesch.  Jesu  Christi,  Leipz.  1902  S.  18  ff. ; 
33-36. 

^)  Bbloch,  Die  delph.  Amphiktyonie  im 
m.  Jh.,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  U  1902  205—226. 

')  Vgl.  über  ihn  bes.  Dblaxabbs,  Rev, 
de  phil  XX  1896  107  ff.  Die  Bandesstaaten, 
von  denen  Eeos,  Tenos  und  Faros  als  solche 
bekannt  sind,  errichten  ihrem  Protektor  einen 
Altar  in  Dolos,  das  demnach  religiöses  Zen- 
trum gewesen  zu  sein  scheint  wie  in  alter  Zeit. 

')  So  leitet  sich  z.  B.  das  theraüsche 
Geschlecht  der  Priester  des  Apollon  Kameios 
von  Admetos  (Kaibbl  ep.  191  f.;  Hilleb  v. 
Gabtbingbn,  Thera  I  146)  ab,  dessen  Gattin 


Alkestis  an  den  spartanischen  Earneien  be- 
sungen wurde  (Eur.  Alk,  462  f.),  und  sein  V. 
Theukleidas  heisst  gewiss  nicht  zufttllig  nach 
Theokies,  dem  Y.  jenes  Erios,  in  dessen  Haus 
der  Earneios  Oiketas  verehrt  worden  sein 
soll  (Paus,  in  18  b;  vgl.  die  weiteren  Eom- 
binationen  von  Vübthbix,  Mnemoa.  XXXI 
1908  257  ff.);  die  Attaliden  bringen  sich, 
indem  sie  sich  Nachkommen  des  Herakles 
und  durch  diesen  der  Pelopstochter  Lysidike 
[515  i]  nennen  (Nik.  bei  Schnbidbb,  Nie,  1  ff.), 
in  die  nächste  Verwandtschaft  mit  den  my- 
thischen Voifahren  der  früheren  Herrscher 
in  den  von  ihnen  regierten  Gebieten;  auch 
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ganz  inhaltsleer  geworden  waren.  An  die  Stelle  des  alten  Geschlechts- 
verbandes tritt  seit  dem  IV.  Jahrhundert  mit  immer  wachsender  Bedeutung 
die  freie  Kultgenossenschaft,  der  S-iaaoq.  Etwas  ganz  Neues  ist  freilich 
auch  diese  Bildung  nicht ;  schon  im  VI.  Jahrhundert  hatte  die  Mystik,  die 
sich  auch  in  dieser  Beziehung  als  erstes  Zeiehen  des  bevorstehenden  Unter- 
ganges der  antiken  Religion  zeigt,  begonnen,  an  die  Stelle  der  alten  Gentil- 
verbindungen  freie  S^iaaoi  zu  setzen^),  ja  wahrscheinlich  sind  selbst  von 
den  alten  y^^  manche  aus  freien  Vereinigungen  hervorgegangen.  Aber 
die  Neuschöpfungen  des  VI.  Jahrhunderts  waren  im  V.  grossenteils  wieder 
verfallen,  und  jene  älteren  Verbände  beweisen  durch  die  genealogische 
Fiktion  nur  die  Macht  des  alten  Oentilzusammenhanges.  Die  &ia<roi*)  der 
makedonischen  und  der  römischen  Zeit  dagegen  verschmähen  diese  Nach- 
ahmung des  y^vog,  sie  reissen  ihre  Mitglieder  aus  dem  bisherigen  6e- 
schlechtsverband  heraus').  Sie  bezeugen  und  beschleunigen  den  Verfall 
der  Oeschlechtsverfassung,  die  in  der  BlQtezeit,  obwohl  politisch  fast  ohne 
Bedeutung,  die  Grundlage  weitaus  der  meisten  Kulte  gebildet  hatte. 

Dasselbe  wie  für  die  Kulte  der  Staatenbunde  und  für  die  Geschlechts- 
kulte gilt  für  die  öffentlichen  Gottesdienste  der  einzelnen  Gemeinden.  Eben 
weil  sie  so  ganz  mit  der  Polis  verwachsen  waren,  mussten  sie  mit  dieser 
untergehen^);  sie  hatten  durch  den  Untergang  der  politischen  Bedeutung 
der  griechischen  Staaten  die  feste  Grundlage  verloren.  Dazu  kam  die 
Verödung  und  der  wirtschaftliche  Rückgang  der  griechischen  Welt.  Viele 
Gemeinden  namentlich  Kleinasiens  zwang  die  Finanznot  zur  Verauktio- 
nierung der  Priestertümer,  was  natürlich  zur  Zerstörung  der  alten  Kultus- 
organisationen beitrug;  später  wurde  die  Not  oft  so  gross,  dass  sich  manch- 
mal niemand  fand,  der  die  mit  der  Ehre  des  eponymen  Amtes  verbundenen 
Auslagen  zu  leisten  gewillt  War;  dann  musste  der  Gott  selbst  zum  Beamten 
erklärt  und  das  Geld  aus  der  Tempelkasse  genommen  werden,  wenn  diese 
dazu  vermögend  war^).  Selbst  in  Athen,  das  als  Musenstadt  doch  noch 
höchste  Bedeutung  hatte,  als  es  politisch  schon  ganz  gefallen  war,  klagt 
Athenion  (Aristion)  bei  Athenaios  in  sullanischer  Zeit  über  den  durch 
Armut  herbeigeführten  Verfall  der  alten  Staatskulte  <^).  Sogar  die  verhält- 
nismässige Ruhe  der  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  und  die  durch 
die  altertümelnde  Neigung  namentlich  der  hadrianischen  Periode  veran- 
lassten Renovierungen  haben  darin  keine  wesentliche  Besserung  gebracht: 
Pausanias  schildert  Griechenland  als  mit  Tempelruinen  bedeckt.  Wo  nicht 
die  Munifizenz  auswärtiger  Fürsten  oder  der  wenigen  reichen  Bürger  f&r  den 
Staat  eintrat,  fehlte  es  meist  an  Mitteln,  die  durch  elementare  Ereignisse 
oder  auch  durch  Menschenhand  zerstörten  Tempel  wieder  aufzubauen  oder 


auf  Dionysos  fuhren  sie  sich  zurfick,  den 
neben  Herakles  schon  die  Ptolemaier  aJs 
ihren  Ahnherrn  gefeiert  hatten  [1516  a], 
Das  Hans  der  Olympias  wollte  von  Achil- 
leus  abstammen.  Vieles  andere  kommt  im 
folgenden  gelegentlich  zur  Sprache. 

»)  S.o.  [1020 1\  1033iJ. 

')  ZiEBABTH»  Griech.  Yereinsw.,  Leipz. 
1896.    Nachtrage  Rh.  M.  LV  1900  501—519. 

»)  ZiEBARTB,   Gr.  Vereinsw.  193.     Am 


sch&rfeten  tritt  die  Zerstörung  des  alten 
Gentilverbandes  da  hervor,  wo  die  tfvySut' 
atatttt  auch  gemeinsam  sich  begraben  lassen, 
was  zwar  hauptsächlich  bei  den  besonderen 
Grabgesellschaften,  aber  bisweilen  doch  auch 
bei  andern  9iaaoi  vorkam,  Rohde,  Ps-  " 
3382. 

*)  RoHDE,  Rel.  d.  Gr.  28. 

»)  Fabriciüs,  Sitz.ber.  BAW  1894  907. 

•)  Athen.  V  51  213d. 
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die  durch  die  römischen  Statthalter  weggeführten  Statuen  zu  ersetzen. 
Ökonomische  Ursachen  führten  auch  den  Niedergang  des  Orakel- 
wesens^)  herbei.  Denn  wenn  es  auch  nicht  richtig  ist,  was  die  Kirchen- 
väter behaupten,  dass  die  Orakel  mit  Christi  Geburt  verstummten  —  das 
klarische  hat  im  IL  Jahrhundert  n.  Chr.  in  neuer  Blüte  gestanden,  und 
Delphoi  hat  auch  später  noch,  wenngleich  beschränkt,  Weissagungen  ge- 
geben —  so  haben  doch  die  öffentlichen  alten  Orakelstätten  im  Verlauf 
der  hellenistischen  Periode  einen  grossen  Teil  ihrer  Bedeutung  eingebüsst. 
—  Während  so  die  meisten  religiösen  Institutionen  thatsächlich  zurück- 
gingen, erlebten  einige  wenige  allerdings  in  der  hellenistischen  Kultur 
eine  neue  Blüte  und  eroberten  sich  weite  Gebiete.  Ausser  einzelnen  Kulten, 
die  schon  während  der  Blütezeit  eine  nationale  und  fast  schon  über  die 
Grenzen  der  hellenischen  Kultur  hinausreichende  Bedeutung  gehabt  hatten, 
sind  es  besonders  die  Kulte  Attikas  und  die  der  makedonischen  und  thra- 
kischen ')  Küste  nebst  der  ihr  vorgelagerten  Inseln,  welche  in  dieser  Zeit 
sich  nach  allen  Seiten  hin  verbreiten.  Dabei  werden  nicht  die  vom  Epos 
am  meisten  gefeierten  Götter  bevorzugt.  Wohl  bildet  man  die  altberühmten 
Nationalheiligtümer  nach  und  stiftet  natürlich  auch  ihnen,  besonders  dem 
Zeus '),  dem  Götterkönige  und  dem  Gott  der  Könige,  in  der  hellenistischen 
Zeit  Kulte ;  aber  ausser  ApoUon,  der  eine  Zeit  lang  sozusagen  Geschlechts- 
gott der  Seleukiden  gewesen  ist^),  und  seiner  Schwester,  deren  ephesisches 
Heiligtum  zahlreiche  Filialen  bekommt  <^),  leben  die  Olympier  nun  doch 
mehr  in  der  Litteratur  als  im  Kultus  fort.  Weit  grössere  Bedeutung  er- 
halten jetzt  mehrere  alte,  aber  in  der  Heldensage  nicht  oder  nur  wenig 
auftretende  Götter;  auch  hierin  zeigt  sich,  dass  die  Bewegung  rückläufig 
geworden  ist.  Auffällig  ist  das  starke  Hervortreten  der  Mysteriengott- 
heiten^)  unter  den  altgriechischen  Gottheiten,  deren  Kult  der  Hellenismus 


^)  Die  oUyav^Qia  hebt  besonders  Flut. 
def.  or.  8  herror.  Str.  XVII  Ut  S.  813  gibt 
allerdings  einen  andern  Grand  an  (xoU  ag- 
Xttlotg  fuiXXoy  rjy  iv  ttfifi  xal  ^  fiavtiteij 
xa^^Xov  xai  ra  x^fjCTfJQia'  yvyl  iPoUymqia 
xatix^i  noXXij,  rtiy  "Ptouaimp  dQxovfiivmv  xoZg 
lißvkXfjg  XQV^f^^^  *^^  ^^^S  TvffQtjyixotg  ^«o- 
ngonioig  ifia  T£  ünXdyx^^*'  x«^  oQyi&iiag 
xal  SioatifAitay),  und  von  Cic.  div.  TL  57 n? 
wird  der  Niedergang  des  delphischen  Orakels 
(das  nach  der  Plttndernng  der  Tempelschätze 
neyimaioy  war,  Str.  IX  3$  S.  420)  damit  er- 
klftrt,  dass  die  Rrdausdünstungen  nachge- 
lassen hätten.  —  Vgl.  Aber  den  Verfall  der 
Orakel  Bouche  Lbclbbcq,  Eist,  de  la  div.  IV 
319-353. 

')  Z.  B.  der  Dienst  der  Musen,  der  im 
Ptolemaierreich  blühte  [1076  zu  1075  a]. 

')  Von  dem  Heiligtum  in  Olympia  fin- 
den sich  in  hellenistischer  Zeit  zahlreiche 
Nachbildungen,  z.B.  zu  Daphne  bei  Antiocheia 
(CuRTiUB,  Arch.  Ges.,  Dez.  1894;  Arch.  Anz. 
1895  8.  17).  Ueber  die  dytöysg  iaoXvfintoi 
vgl.  u.  [1510  ij.  —  Einige  Nachbildungen 
jinden  sich  vom  isthmischen  Poseidonknlt 
^J158tJ. 


^)  Ueber  Seleukos  als  S.  ApoUons  s.  o. 
[1045\J.  Den  allmählichen  Verfall  des  Didy- 
maions  konnten  die  Seleukiden  nicht  wä- 
halten  (Haussoülubb,  A.  sur  Vhist.  de  Mtl. 
294—296);  aber  ein  Dorf  bei  der  späteren 
Beichshauptstadt,  das  wahrscheinlich  schon 
vorher  nach  dem  Lorbeer  geheissen  hatte, 
wurde  zum  Zentrum  des  neuen  Kultus  aus- 
ersehen. WiNCKLBB,  Altorient.  Forsch.  XIV 
(Uiui}  1900  418  bezieht  darauf  Ps.  137 1. 
Vgl.  üoer  Daphne,  das  heutige  Bait  al  Ma 
'Wasserhaus',  Bevan,  House  of  Seleuc.  1  214 
u.  o.  [1234  ij.  Bis  in  das  späteste  Altertum 
blähte  das  Heiligtum;  s.  Lib.  or.  III  332—336 
B.;  WoLFF,  Nov.  or.  aet.Ab;  Allabd,  Jul, 
Vapost.  m  55  ff. 

»)  S.o.[207n;  2837]. 

')  Ausser  Dionysos  [1516  a],  dessen  Be- 
deutung innerhalb  der  hellenistischen  Welt 
sich  z.  T.  aus  seinen  makedonisch-thrakischen 
Eultstätten  erklärt,  tritt  namentlich  Demeter 
hervor  (v.  Pbott,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902 
185  ff.;  265  f.).  Diese  Wiederbelebung  der 
Mysterien  im  offiziellen  Kult  ist  ein  Vorbote 
jener  seit  dem  I.  Jh.  v.  Chr.  wieder  über- 
mächtig  werdenden    mystischen   Bewegung 
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pflegt.  Eleusis  steht  damals  und  noch  in  römischer  Zeit^)  in  hohen  Ehren, 
die  bosporanischen  Könige  haben  von  Eumolpos  ihr  Geschlecht  abgeleitet'). 
Immer  mehr  stellt  sich  heraus,  wie  sehr  die  zahlreichen  Privatmysterien, 
auch  die  mystischen  Kulte  der  Barbarengötter  im  späteren  Altertum  durch 
Eleusis  beeinflusst  sind.  Aber  es  ist  auch  direkt  nachgebildet  worden. 
Die  zahlreichen  Filialen,  die  sich  später  auf  die  attische  Mysterien- 
statte  zurückführten,  sind  z.  T.  in  hellenistischer  Zeit  entstanden  oder 
doch  wenigstens   nach   attischem   Muster  umgeformt   worden  >).    Diony- 


[1475  ff.];  durch  diese  wurde  dann  aber 
natürlich  wiederum  auch  die  Bedeutung  der 
staatlichen  Mysterien  gesteigert  Nament- 
lich aus  dem  IL  Jh.  v.  Chr.,  aus  dem  die 
meisten  Zeugnisse  über  die  Stellung  der  Ge- 
bildeten und  des  Volkes  zur  Religion  stam- 
men, sind  zahlreiche  Angaben  überliefert, 
die  beweisen,  dass  ein  reputierlicher  Mann 
damals  in  viele  Mysterien  eingeweiht  sein 
musste.  Demonax  (Luk.  Dem.  11)  wird  von 
den  Athenern  beschuldigt,  öri  ovte  ^vuy 
^(pStj  noinoxe  ovte  i/jivij9ij  (lovog  undytioy 
xaU  *EX$vaiyiais ;  ^ul.  mag.  55  (S.  60  ed.  Bip.) 
rühmt  sich  seiner  Weihen;  Pausanias  erwähnt 
die  M}[sterien  von  Eleusis  (I  37«;  88?),  vom 
thebanischen  Eabeirion  (IX  256  f.)»  von  Eeleai 
(Demeter,  II  14 1),  Kamasion  (grosse  Götter- 
mutter, IV  33  s),  Lykosura  (Despoina,  VIII 37  •}, 
Lema  (II 37  e),  z.  T.,  als  ob  er  eingeweiht  sei  (vgl. 
Erüobb,  Theol  Paus.  53  f.):  die  Fiktion  — 
denn  mehr  wird  es  meist  nicht  sein  — ,  die 
Pausanias  Übrigens  wiJirscheinlich  längst 
vorfand,  hatte  keinen  Zweck,  wenn  es  nicht 
für  ehrenvoll  galt,  Mvste  zu  sein.  Wirklich 
spricht  Pausanias  über  die  Mysteriensage 
(z.  B.  über  die  Götterm.  u.  Hermes,  II  3«, 
über  Hera  in  Argos,  174;  Lema,  38»)  mit 
achtungsvoller  Scheu  (Krüobb  S.  55).  Noch 
im  Ausgang  des  Altertums  sagt  ein  Heide, 
ohne  Mysterien  sei  das  Leben  für  den  Hel- 
lenen nicht  lebenswert  (Zosim.  4i).  —  Ueber 
die  Bedeutung  der  Mysterien  in  der  Philo- 
sophie B.  o.  [1475  ff.]. 

*)  FouoABT,  Le8  empereura  Romains 
initUs  aux  mysthres  d* Eleusis,  Rev.  phil.  n  s 
XVn  1893  197— 207.  —  Cic.  d  nl  42  ut 
. . .  Eleusina  sanctam  ülam  et  augustam,  ubi 
initiantur  gentes  orarum  uUimae  (nach  einem 
Tragiker?).  Augustus  wurde  21  initiiert,  Diod. 
51 4.  Ueber  das  Selbstopfer  des  Inders  Zar- 
maroB  s.  ebd.  549.  Claudius  wollte  die  Elen- 
sinien  nach  Rom  übertragen,  Suet.  Claud.  25. 
Nero  Eleusinis  saeris,  quorum  initiatiane 
impii  et  scelerati  voce  praeconis  summoventur, 
interesse  ausus  non  est:  Suet.  Ner.  34.  Ha- 
drian  wurde  125  Myste  (Spartac.  Hadr.  13) 
und  129  als  einziger  Kaiser  auch  Epopte. 
165  wurden  L.  Verus,  176  M.  Aurelius,  wie 
er  selbst  andeutet,  infolge  des  Regenwunders 
(Philostr.  17.  soph.  H  1  n  S.  70  K.),  nach  dem 
Gerücht  aber,  um  seine  Unschuld  an  dem 
Tod  des  Vems  zu  erweisen  (Gapitol.  v.  Ant. 


phil.  27),  eingeweiht.  Dass  noch  SeveruB 
Myste  war,  geht  aus  CapitoL  Sev.  8  nicht 
mit  völliger  Sicherheit  hervor,  üeber  die 
letzten  Schicksale  von  Eleusis  vgl.  u.  [§  310]. 

»)  Stbphawi,  Campte  rendu  1862  24; 
1865  20;  vgl  50. 

s)  Die  berühmteste  Filiale  ist  die  bei 
dem  gln.  Oertchen  eine  kleine  Meile  SsÜich 
von  Alexandreia  in  Aegypten  (liv.  XLV  122; 
vgl.  Polyb.  XV  272.  Ausgrabungen  nnd 
Trümmer  beschrieben  von  NiROcrsofl  Bey 
Vancienne  Alexandrie  80  ff.;  Inschr.  ebd.  110 
— 116;  Grftber  der  9emQoi,  d^/i^^ectf^oi,  ngee- 
ßetnai  bei  Hadra  gef.,  Arch.  Anz.  1896  92) 
am  Meere,  wo  PhUadelphos*  Geliebte  Stn- 
tonike  begraben  war  (Athen. XIH  37  S.576F.) 
und  Kallim.  (Suid.  s  v)  eine  Zeit  lang  gelehit 
hat.  Ptolemaios  hatte  den  EumolpidenTimo- 
theos  kommen  lassen,  um  die  Kulte  einzn- 
richten  (Tac.  h  48»);  wir  erfahren  von  einer 
Darstellung  der  aQnaytj  Kogr^g  (Seh.  Arat  150) 
im  Monat  Epiphi  und  (Seh.  Kallim.  h  6i)  tod 
Kalathosumzügen.  Was  üskneb,  Rel.  Unten. 
I  27  über  die  alezandrinische  Köre  vermatet 
[§  310],  ist  m.  E.  nicht  völlig  sicher.  -  Vgl. 
über  diese  Uebertragnng  Sohbeibbb,  XL.  Pbü- 
vslg.  Göriitz  1889  810,  der  auf  dies  EeuiBs 
auch  Euseb.  pr.  ev.  III  12 1  (4)  beriehi  Ist 
dies  richtig,  so  zeigt  sich  auch  hier  die  ja 
auch  an  sich  durchaus  wahrscheinliche  Ge- 
nauigkeit der  Nachbildung,  sodass  die  Stelle 
doch  zugleich  für  das  attische  EleosiB  mi- 
benutzt  werden  konnte  [549].  —  Auch  bei 
Arsinoe  im  Faljum  scheint  eine  Filiale  von 
Eleusis  bestanden  zu  haben  (Wilokbs,  Aren. 
Anz.  1889  4).  Für  Neapel  in  Italien  ergeben 
sich  mit  Wahrscheinlichkeit  Eleusinien  axa 
Stat.  «  IV  860  Actaea  Ceres,  eursu  eui  ««»- 
per  anhelo\  votivam  taeiti  quassamus  tew- 
pade  mystae.  —  Schwer  ist  das  Urteil  Ob«' 
die  [1189i]  zahkeichen  Kulte  der  eleufflWj 
sehen  Demeter  im  griechischen  Mutterland 
(z.  B.  in  Plataiai  [Paus.  IX  4i],  Keleai  [in^h 
Therai  [Paus.  III  20  5;  Kultetatue  Korea  «us 
Helos  geholt,  ebd.  7],  Sparta  ['B^tHrt«,  Bo» 
Arch.  Aufs.  II  667;  vgl.  CIG  1464],  GjrtheioD 
[Lebas-Fouoart  240],  Hippels  \1EkBv9iOy  Atö. 
Mitt.  I  1876  162]  und  sonst  m  Lakonien 
VUsvvyia,  IGA  79,  Hsch.  'EXewVw,  Wipk. 
LK  176],  Pheneos  [Paus.VIII  15i],  Thelpow 
[ebd.  25  s],  Basilis  [ebd.  296]),  auf  den  Inflew 
(Kreta,  Olus  [Monat  'EXBvaiytoiy  CIG  go^*- 
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SOS  0  verbreitete  sich  natürlich  in  der  mystischen  Form,  die  sein  Knlt  in 
Makedonien  strenger  bewahrt  zu  haben  scheint,  als  in  Griechenland  selbst  ; 
die  jetzt  aufblühenden*)  Eabeirendienste  sind  zu  allen  Zeiten  mystisch 
gewesen.  Dies  Hervorkehren  der  Mysterien  im  Kultus  sticht  auffallend 
gegen  den  rationalistischen  Charakter  ab,  den  während  der  ersten  beiden 
Jahrhunderte  die  allgemeine  Bildung  zeigte  (1463  fif.):  es  bereitet  sich  hier 
bereits  der  Umschwung  vor,  der  gegen  Ende  des  Altertums  dem  Mystizis- 
mus, nicht  bloss  dem  philosophischen,  sondern  schliesslich  auch  dem  rein 
religiösen,  zum  Siege  verhalf.  —  Die  Popularität  dieses  Mystizismus  beruhte 
auch  jetzt  noch  auf  dem  von  den  mystischen  Gottheiten  den  Gläubigen 
verheissenen  besseren  Los  im  Jenseits.    Allerdings  werden  Hoffnungen  auf 


IndL  corr,  heU,  III  1879  308  T.viJ;  Thera 
[IGI  III  33089;  90 ;  Ptolem.  III  15 te])  und  in 
Kleinasien  (Mykale  [281  uj;  Ephesos  [Str. 
XIV  1b  638]).  Nach  der  jetzt  herrBchenden 
(TöPFFBB,  AG  102;  S.  Widb,  LK  176;  Imxbr- 
WABB,  Ark.  Kulte  I  122;  Bloch  bei  Roschbb, 
ML  n  1337  f.),  wahrscheinlich  richtigen  An- 
nahme wurde  in  der  Peloponnes  seit  alter 
Zeit  vom  attischen  Elensis  nnabhftngig  eine 
der  eleosinischen  Göttin  nftchstverwandte 
GrOttin  gl.  N.  verehrt:  dafür  spricht  aach, 
dass  der  lakonische  Kult  von  Therai  nach 
Thera  fililert  ist  Aber  diese  alten  Dienste 
haben  sich  wahrscheinlich  wenigstens  z.  T., 
wie  das  z.  B.  gerade  f&r  Therai  wegen  der 
dortigen  üeber&efening  von  Orpheus  zu  ver- 
muten steht,  nachträglich  an  das  attische 
Eleusis  angeschlossen,  das  z.  B.  später  auch 
Lema  {UQOfpaytrjg,  AP  app.  ep.  145  [II  S.  805 
Jag.]  ;  ogyiotpdyttjg,  ebd.  IX  688  i)  beeinflusst 
hat.  Aehnlich  wird  es  sich  mit  Kreta  ver- 
halten. —  Vgl.  Aber  die  Verbreitung  der 
eleus.  Mysterien  o.  [1189iJ;  Abton,  Myst.  v. 
EL  73  f. 

')  Vgl  m  [1516 ij.  Besonders  die  Ptole- 
maier  haben  seinen  Kult  gepflegt  (Mowat, 
Rev.  num,  III  xi  1 893  3 1  ff. ;  Lüxbboso,  UEgitto 
dei  Greci  e  dei  Romani  141  ff.).  Philopator 
liess  sich  nach  Gallenart  ein  Epheublatt  ein- 
tätowieren (EM  rdXXog  220 19 ;  vgl.  Plut.  adul. 
et  am.  12;  Cbusiüs,  Philol.  LXII  1903  127); 
die  Juden  beschwerten  sich,  dass  Ptolem.  VI 
Philometor  sie  mit  dem  Epheublatt  zeichnen 
liess,  wenn  sie  dem  Dionysos  nicht  opfern 
wollten.  Die  bekannte  uleichsetzung  von 
lahwe  und  Dionysos  [§  309],  die  u.  a.  zu 
der  Identifikation  von  Adonai  und  (ElohS) 
Zebaoth  mit  zwei  damals  mit  Dionysos  aus- 
geglichenen Gottheiten,  Adonis  und  Sabazios, 
führte,  scheint  in  jener  Zeit  zuerst  aus- 
gesprochen zu  sein,  zwar  nicht  von  gläubigen 
Juden,  aber  von  Aufgeklärten,  die  häss- 
liche  und  unsinnige  Scenen  vermieden  sehen 
wollten. 

>)  Arstd.  or.  13  (I  S.  308  Ddf.)  bezeich- 
net die  samothrakischen  Mysterien  als  die 
berfihmtesten  nach  den  eleusinischen.  Ob- 
wohl es  Kab(e)irendien8te  schon  in  der  boioti- 
sehen  [61]  Kultur  gab,  aus  denen  die  Kulte 


von  Thasos  [222 is],  Imbros  [225 1],  Lemnos 
("^[226]),  Assessos  (s.  o.  [274uJ;  vgl.  die 
müesische  Xot*XQo<p6Qog  fieyakay  ^biüv  Ka- 
ßiiQuty,  huU.  eorr,  hell.  I  1877  288  64*)  ab- 
geleitet zu  sein  scheinen,  sind  doch  ohne 
Frage  die  meisten  der  später  bestehenden 
Kabeirendienste  in  der  Zeit  der  Diadochen, 
von  denen  sie  namentlich  Lysimachos  be- 
günstigt zu  haben  scheint  (H.  v.  Fbitzb,  Zs. 
f.  Num.  XXrV  1903  105—128),  erst  von 
Samothrake  filüert,  daher  heissen  auch  die 
Kabeiren  später  so  oft  'samothrakische'  Göt- 
ter (z.  B.  Kallim.  ep.  48  [47  v.  W.-M.]);  Luk. 
epigr.  15  =  34;  Philosir.  r.  Ap.  6ao;  Diod. 
44b;  anderes  bei  Lobbck,  Agl.  1218),  auch 
im  Kult  So  stellen  sich  rhodische  Schiffahrer- 
vereinigungen  unter  den  Schutz  der  samo- 
thrakischen Götter  (Hillbb  v.  GIbtbiboek, 
Ath.  Mitt.  XVm  1893  386):  im  karischen 
Stratonikeia  gab  es  ein  Samothrakion  (Lbbas, 
As.  min,  527);  auf  Kythnos  ist  eine  Weih- 
inschrift £au]o&Qffxi(ov  &eüiv  (Boss,  Arch. 
Aufs.  II  671),  zu  Dedeagatch  an  der  thraki- 
schen  Küste  der  Grenzstein  eines  heiligen 
Bezirks  9ewy  twv  iv  la/^o&Qtfxn  (Abbot, 
aaas.  rev.  XV  1901  84;  vgl.  über  die  Aus- 
breitung der  samothrakischen  Götter  in  Thra- 
kien PioK,  Arch.  Jb.  XIII  1898  160  f.;  über 
das  Samothrakion  in  Odessos  Ath.  Mitt.  X 
1885  815  no.  4io;  nach  Olbia  [Hibst,  Jaum. 
Hell.  etud.  XXIII  1903  44]  u.  s.  w.  [274i%] 
scheint  der  Kabeirenkult  schon  von  Milet 
filüert)  gefunden.  Anderes  ist  o.  [231  fj  er- 
wähnt. Zweifelhaft  ist,  ob  der  Kabeirendienst 
in  Pergamon  (Paus.  I  45;  Arstd.  55  11  S.  709 
Ddp.;  Kaibbl  ep,  1035?)  alt  (Bloch  bei  Ro- 
scHBB,  ML  n  2534)  oder  hellenistisch  (Thbak- 
MBB,  Perg.  264)  sei;  wahrscheinlich  hat  man 
einen  vorhandenen  Lokalkult  nach  dem  be- 
rühmten samothrakischen  umgestaltet.  — 
Dieser  jüngere,  von  Samothrake  ausgehende 
Kabeirendienst  scheint  sich  wesentlich  von 
dem  älteren  zu  unterscheiden.  In  diesem 
wurden  ein  bärtiger  und  ein  unbärtiger  Gott 
verehrt,  wogegen  der  jüngere  Kult,  der  Ka- 
beiren und  Dioskuren  gleichsetzte,  beide 
jugendlich  vorsteUte  (H.  v.  Fbitzb  a.  a.  0. 
111  ff). 
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die  Erlösung  vom  Tode  auch  auf  den  unzähligen  griechischen  und  lateinischen 
Qrabschriften  des  späteren  Altertums  nicht  gerade  oft  ausgesprochen;  und  wo 
es  geschieht,  ist  sehr  viel  häufiger  der  Einfluss  der  Philosophie  ^)  wahrnehm- 
bar als  der  der  Mysterien  *).  Aber  dies  teilweise  Schweigen  der  Inschriften 
ist  nicht  beredt.  Viele  der  später  so  zahlreichen  und  so  weit  verehrten  bar- 
barischen Götter  versprachen  sicher  ihren  Adepten,  sie  aus  dem  Dunkel  des 
Hades  hinauszuführen:  dass  die  Inschriften  davon  verhältnismässig  selten 
sprechen,  ist  z.  T.  daraus  zu  erklären,  dass  man  Bedenken  trug,  von  den  Ge- 
heimnissen der  Mysterien  öfifentlich  auf  dem  Grabstein  zu  reden  ^).  Die 
Hoffnung  auf  das  ewige  Leben  ist  in  dem  späteren  Altertum  wahrscheinlich 
sehr  weit  verbreitet  gewesen.  Man  pflegt  in  dieser  Hoffnung  einen  Be- 
weis für  die  hohe  Stufe  des  religiösen  Glaubens  zu  sehen,  in  der  sie  sich 
findet.  Für  die  griechische  Religion  gilt  das  nicht;  gerade  der  wilde 
Dämonenglauben  der  Urzeit  und  die  Zeit  des  Verfalls  hat  an  diesen  Mitteln, 
dem  Tode  zu  entgehen.  Gefallen  gefunden;  die  Religion  der  Kunst  in  ihrer 
reinsten  Form  hat  sie  verworfen. 

Nun  erfreuten  sich  freilich  neben  diesen  mystischen  Diensten  auch 
einige  andere  altgriechische  in  alexandrinischer  und  römischer  Zeit  grosser 
Beliebtheit.  Der  Asklepioskult  erlebte  eine  zweite  Blütezeit^),  und  die  ab- 
strakten Gottheiten,  von  denen  wenigstens  einige  schon  früher  bedeutendere 
Kulte  gehabt  hatten,  werden  jetzt  überaus  wichtig.  Aber  auch  hier  zeigt  sich 
die  Abwendung  von  der  Religion  der  Kunst,  die  fast  alle  diese  Gottheiten 
erst  zuletzt  aufgenommen  hatte.  Namentlich  der  Tychekult,  der  jetzt 
überhand  nahm,  brachte,  obgleich  auch  er  alt  ist,  ein  fremdes  Element, 
in  die  griechische  Götterwelt  ^).  Dabei  kommt  es  weniger  darauf  an,  dass 
die  religionsfeindliche  Philosophie  Tyche  im  Sinne  des  blinden  Zufalls  der 
planvollen  Weltregierung  entgegenstellte,  wie  sie  das  Epos  gelehrt  hatte; 
diese  Deutung  des  Wortes  findet  sich  vereinzelt  auch  schon  früher^),  sie 
ist  aber  auch   später  keineswegs   allgemein  durchgedrungen  7)  und  liegt 


*)  Dazn  gehört  die  im  späteren  Altertum 
unter  den  Gebildeten  wohl  verbreitetste  Vor- 
stellnng  von  dem  Schicksal  der  guten  Toten, 
dass  sie  zu  Sternen,  Aether  werden  und  zum 
Himmel  emporstreben,  Rohde,  Pb.  11^  384  s. 
Schon  im  V.  Jh.  ist  das  Volksglauben  ge- 
wesen, Arstph.  eiQ.  883  ff.  (v.  Wiuücowitz- 
MöLLENDORFF,  Horm.  XXXYII  1902  306  f.); 
Soph.  Aias  1192  (Fairbakks,  Class,  rev.  XV 
1901  431,  der  schwerlich  richtig  die  ganze 
Vorstellung  von  der  Leichenverbrennung  her- 
leitet).   Vgl.  o.  [1035 1]  und  u.  [1502i], 

•)  üeber  die  Formel  ^vxqov  vdfoQ  s.  u. 
L§  309J. 

>)  In  der  Blütezeit  war  daneben  noch 
ein  anderer  Grund  fOr  das  Nichtaussprechen 
der  Hoffnung  bestimmend  [1050]. 

^)  Allerdings  tritt  der  alte  koische  Kult 
jetzt  zurück  (Herzoo,  Koische  Forsch,  u. 
Funde  176),  aber  Epidauros  und  später  Per- 
gamon  erhalten  Weltruf.  Vgl.  auch  die  legoi 
Xoyoi  des  Arstd.  und  desselben  Lobrede  auf 
Rom    (14    I    S.  368  Ddp.    «f    d^'AaxXrjniov 


nXeiaroy  eis  ay&^nov^  inidedmxttffi).  Anderes 
sammelt  Erügeb,  Theol.  Paus.  45  ff.  (aber 
der  Senator  Antoninus,  der  Epidauros  mit 
dem  Asklepiosbad  und  den  Heiligtflmeni  der 
'Entdmrai,  der  Hygieia  und  der  'ftgjrptischeD' 
Götter  Asklepios  und  ApoUon  geschm&ckt 
hat.  Paus.  H  27  e,  ist  wohl  nicht  einer  der 
Kaiser  dieses  Namens,  wie  KrOosb  glaubt). 

^)  Das  hebt  mit  Recht  Plin.  n  h  2tt  an 
einer  auch  in  andeoer  Beziehung  für  die  Auf- 
fassung Tyches  lehrreichen  Stelle  hervor: 
adeoque  ohnoxiae  sumus  sortis,  tä  sars  ipM 
pro  deo  Sit,  qua  deus  probatur  incertus. 

•)  S.  o.  [1087  zu  1086%], 

^)  Bei  Polybios  ist  nf/i/  das  irdische 
Kausalitätsgefüge  [1462 1].  Vgl.  Maiss, 
Tagesg.  275.  Von  (Demosth.)  igtut.  14;  32 
wird  Tvxfi  sogar  im  Sinne  einer  gerech- 
ten, ausgleichenden  Vorsehung  gebraucht 
Bisweilen  begegnet  tvxv  geradezu  im  Sinn 
von  numeni  /AsydXij  17  rv/fj  t«Ji'  Nsfiictw^ 
oder  ^Btoy  JSottiJQtov  (d.  h.  des  Asklepios  ood 
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nicht  notwendig  in  dem  Namen,  der  ebenso  wie  bonus  Eventus  einfach 
den  Erfolg  0  bezeichnet  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dieser  dem  Verdienste, 
der  Vorsehung  oder  unberechenbarem  Zufall  verdankt  wird.  Eben  in 
diesem  Sinn  ist  Tyche  ohne  Frage  so  häufig  verehrt  worden:  dekadente 
Zeiten  und  Menschen  pflegen  den  Erfolg  anzubeten.  Gerade  hierin  liegt 
ein  Abfall  von  den  hohen  Anschauungen,  die  uns  aus  den  grossen 
Schöpfungen  der  Dichtkunst  entgegentreten.  Denn  wenngleich  auch  das 
Epos  und  die  Tragödie  oft  den  Sieg,  also  eine  Art  des  Erfolges,  verherr- 
licht hatten,  so  war  doch  auch  der  Besiegte  und  Leidende  verklärt  worden ; 
eben  das  Schicksal,  das  den  unglücklichen  Helden  im  Leben  niedergebeugt 
hatte,  erhob  ihn  in  der  Dichtung.  Alles  Geschick  wird  in  der  Kunst  durch 
das  Zusammen-  oder  Gegeneinanderwirken  freier  menschlicher  Persönlich- 
keiten einerseits  und  ebenso  freier  göttlicher  Persönlichkeiten  oder  sitt- 
licher Ideen  andererseits  bestimmt:  für  die  unpersönliche  und  unsittliche 
Tyche  ist  in  dieser  Welt  der  Kunst  kein  Platz. 

Aehnlich  wie  mit  der  Anbetung  des  Erfolges  verhält  es  sich  mit  dem 
Kultus  der  grossen  Persönlichkeit,  der  ja  gewöhnlich  bald  zur  Anbetung 
der  mächtigen  Persönlichkeit*),   also  auch  des  Erfolges  ausartet  und  als 


der  Hygieia),  Lb  Blant,  MSm,  AJBL  XXXYI 
SO  no.  209  f.  Paus.,  der  der  Tyche  in  den 
menschlichen  Dingen  die  grOsste  Macht  za- 
achreibt  (IV  30»;  anderes  bei  Pfukdtnsb, 
Paus/  Lebens-  und  Glaubensansch.  S.  10), 
setzt  sie  doch  so  wenig  der  göttlichen  Vor- 
sehung entgegen,  dass  er  vielmehr  von  ^x  tov 
3eov  oder  ix  tmy  ^etSy  rt/jf«*  (IV  17%;  vgl. 
Seov  Tv/cr,  Pind.  ^634)  spricht^  fthnlich  wie 
von  der  ht  d^edv  ductj  (VII  15  e),  and  flber- 
hanpt  tv^fj,  daif^ay,  ^uifioyioy,  ^ixij  ohne 
-wesentlichen  unterschied  im  Sinne  der  als 
vemllnftig  vorausgesetzten  Weltregierung  ge- 
braucht (Pfuvotrbb  S.  12).  Andere  Stellen 
von  tv/rj  in  diesem  Sinne  sammelt  NXobls- 
BACH,  Nachhom.  Theol.  154  f.  —  Auch  wenn 
Timoleon  in  seiner  Hauskapelle  die  ^vto- 
fiotia  verehrte  [990 1],  meinte  er  nicht  eine 
mit  der  Vorsehung  in  Widerspruch  stehende 
Macht  Endlich  kann  Tyche  auch  in  der 
Astrologie,  in  der  sie  später  eine  eigentOm- 
liche,  nicht  voUstftndu;  klare  Bedeutung  hat, 
jedenfalls  nicht  den  Zufall  bezeichnen.  Sie 
wird  hier  (wie  der  Daimon  mit  Helios)  mit 
dem  Mond  in  Verbindung  gebracht  (Boucn^ 
Lbclbboq,  UAstrol  Gr.  288—810).  Spuren 
dieser  Verbindung  finden  sich  auch  bei  Neo- 
platonikem  (Macr.  S  I  19 17),  und  sie  hat 
Überhaupt  in  späterer  Zeit  grosse  Bedeutung 
gehabt:  wahrscheinlich  ist  Isityche  [1095 ij 
nicht  allein  aus  der  allgemeinen  späteren 
Auffassung  der  Isis  sowohl  wie  auch  der 
Tyche  als  Allgöttinnen,  sondern  insbesondere 
auch  aus  der  Gleichstellung  der  Isis  und 
Selene  [§  309]  zu  erklären,  wogegen  aller- 
dings die  Gleichsetzung  oder  Verknüpfung 
der  Artemis  und  Tyche  [1065ii;  1086t] 
schwerlich  aus  der  Mondartemis  (Zoeoa,  Abb. 
P*9  f.),  aber  auch  nicht  (mit  H.  Lewt,  Phil. 


Jbb.  CXLV  1892  761—769)  von  einer  gar 
nicht  nachweisbaren  Bedeutung  Tyches  als 
'Trefferin'  herzuleiten  ist,  sondern  sich  an 
eine  eleusinische  Eultvorstellung,  deren  Sinn 
uns  nicht  bekannt  ist,  anzuknüpfen  scheint. 
—  Von  Tyches  Attributen  konnten  die  Kugel 
[1087  zu  1086t]  und  die  Leiter  (Ail.  v  h 
2 19;  WiBSBLER,  De  scalae  symbolo,  Ind.  lect, 
Gott.  1863  8  ff.;  Parallelen  aus  dem  Midrasch 
^aubt  Lkwt  a.  a.  0.  766  f.  beibringen  zu 
können)  allerdings  auf  die  Launenhaftigkeit 
und  Unberechenbarkeit  des  Glücks  bezogen 
werden,  und  diese  Eigenschaft  der  Tyche 
wird  ja  später  immer  wieder  hervorgehoben, 
wie  sie  denn  z.  B.  bei  Heliodor  als  ein  be- 
sonders wilder  und  willkürlicher  Dämon 
charakterisiert  wird  (Rohob,  Gr.  Rom.  436). 
Notwendig  ist  aber  diese  Auffassung  der 
Symbole  nicht;  sie  drücken  zunächst  nur  die 
Unbeständigkeit  des  menschlichen  Schicksals, 
nicht  den  Zweifel  an  der  Gerechtigkeit  der 
Weltordnung  aus,  und  es  kann  daher  die 
Leiter  auch  Attribut  der  Nemesis,  insbeson- 
dere, wie  es  scheint,  sofern  sie  Vergelterin 
in  der  Liebe  ist,  und  daher  auch  der  mit 
Nemesis  seit  alter  Zeit,  wenngleich  in  anderm 
Sinn,  verknüpften  [1065%]  Aphrodite  werden 
(WiBSBLKR  a.  a.  0.  9  ff.). 

^)  Wie  fast  alle  diese  Begriffe  ist  frei- 
lich auch  tvxfi  später  relativ  geworden  und 
hat  sogar  bisweilen  vorzugsweise  das  übele 
Schicksal  bezeichnet  [vor.  A.].  Darum  musste 
eine  besondere  'Aya^rj  tvxv  [1088 1]  ge- 
schaffen werden. 

')  Was  die  antiken  Historiker  über  die 
Menschen  Vergötterung  berichten,  sind  grossen- 
teils  Anekdoten,  deren  einziger  historischer 
Wert  darin  besteht,  dass  sie  die  zur  Zeit 
ihrer    Entstehung    herrschende    Auffassung 
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solche  von  seinen  naiveren  antiken  Verteidigern  offen  anerkannt  wird^). 
Natürlich  haben  Homer  und  die  Tragiker  den  Zauber,  der  in  dem  Walten 
des  grossen  Menschen  liegt,  voll  empfunden:  aber  es  ist  ihnen  nur  das 
Feld,  auf  dem  sittliche  Ideen  sich  behaupten.  Wie  in  der  ganzen  Natur 
so  erkennt  der  Grieche  der  Blütezeit  auch  im  Menschen  etwas  Göttliches, 
der  Dichter  selbst  singt  ja  begeistert  von  der  Gottheit;  aber  der  Mensch 
ist  nur  das  Gefäss,  alle  Ehre  und  aller  Dank  gebühren  der  Gottheit,  die 
sich  an  ihm  und  in  ihm  offenbart.  So  sehr  die  Dichtung  die  Götter  ver- 
menschlicht hat,  so  ängstlich  hat  sie  sich  davor  gehütet,  nun  auch  Men- 
schen zu  vergöttlichen  *).  Was  den  lebenden  Menschen  anbetrifft,  so  darf 
man  sagen,  dass,  so  lange  und  wo  die  Religion  der  Kunst  eine  Macht 
war,  zwar  oft  Menschen  zu  Söhnen  oder  Nachkommen  von  Göttern  >)  ge- 
macht sind,  aber  mit  fast  ängstlicher  Scheu  alles  vermieden  ist,  was  auch 
nur  entfernt  den  Anschein  ihrer  Gleichstellung  mit  den  Himmlischen  er- 
wecken konnte^).  Nun  gibt  es  allerdings  ein  ganzes  Gebiet  innerhalb  der 
griechischen  Religion,  wo  die  Grenze  zwischen  dem  lebenden  Sterblichen 
und  dem  Unsterblichen  verwischt  ist:  das  Mysterien.  Aber  die  alten 
Mysterien,  die  eine  Vergöttlichung  des  Menschen  erstrebten,  standen  ausser- 
halb der  Vorstellungen  des  alten  Epos,  und  als  man  im  VI.  Jahrhundert 
diese  in  sie  hineintrug,  fiel  die  Vorstellung,  dass  der  Mensch  zum  Gotte 
werden  könne,  natürlich  weg.  Es  haben  daher  während  der  ganzen  Blüte- 
zeit auf  dem  Boden  der  Religion  der  Kunst  Vergötterungen  lebender 
Menschen  in  keinerlei  Form  stattgefunden.  Etwas  anders  steht  es  nun 
freilich  mit  der  Apotheose  der  Toten.  Dass  man  die  Gräber  mancher 
grosser   Götter,    z.  B.   das  des  Zeus   in  Kreta '^),  des  Dionysos  in  Del- 


wiederspiegebi.  Die  Erforschung  der  An- 
fänge der  Bewegung  ist  durch  sie  vielfach 
irregeleitet  worden,  weil  jene,  an  die  sich 
sehr  bald  ganz  andere  Elemente  anschlössen, 
schon  kurz  nachher  nach  diesen  beurteilt 
wurden.  Dies  zeigt  sich  auch  bei  dem  Ale- 
zanderroman, dessen  Nachrichten  zwar  eine 
genaue  Kenntnis  des  sp&teren  Alexander- 
kultes  in  Aegypten  verraten  (Luxbboso, 
UEgitto  dei  Greci  e  dei  Rom.  176  ff.)>  ftl>6r 
ohne  weiteres  diesen  Kult  als  von  dem  ersten 
Ptolemaios  eingesetzt  betrachten.  Nur  die 
gleichzeitigen  Dichter,  die  Münzen,  die  Ur- 
kunden auf  Stein  und  Papyrus  können  hier 
Licht  verbreiten,  aber  diese  QueUen  strömen 
bisher  nur  für  das  Ptolemaierreich  reichlich, 
und  auch  für  dieses  sind  die  wichtigsten 
Denkmäler,  die  Papyrusurkunden,  erst  seit 
wenigen  Jahren  zugänglich.  Von  den  mo- 
dernen Untersuchungen,  die  über  die  Beur- 
teilung der  hier  in  Frage  kommenden  That- 
sachen  von  jeher  und,  wie  sich  aus  dem 
folgenden  ergeben  wird,  bis  in  die  neueste 
Zeit  hinein  merkwürdig  geschwankt  haben, 
sind  die  ohne  Benutzung  der  Papyri  ange- 
stellten veraltet,  und  es  wii-d,  wie  ich  hoffe, 
der  folgenden  Prüfung  keinen  Abbruch  thun, 
dass  die  Arbeiten  von  Greg.  Wjlh.  Nitzsch, 
De  apotheo8i8  apud  Graecoa  vulgaiae  caiAsis, 


Progr.  1840,  Beublibb,  De  ditfinia  honoribWf 
quas  acceperunt  Alexander  et  sueceseores  tiut 
(These  an  der  Paris.  Univ.  1891 ;  s.  Tbbubkb, 
GGA  1892  398—406)  und  des  letzteren  Scfaiift 
Le  cuHe  impMal,  aon  histoire  et  9on  orgatti- 
aatian  depuis  Auguste  juaqu'ä  Juetinienf  Paris 
1890  mir  nicht  zugänglich  waren.  Die  voll- 
ständigste Materialsammlung  bietet  KoBirs- 
XAHN,  Zur  Gesch.  der  antiken  Herrscherkulte 
in  Lehmanns  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1  1901  äl 
—146.  Vgl.  auch  Kabbst,  Gesch.  d.  heUen. 
Zeitalters  1  884  ff.;  Hillbb  v.  GXbtbuiov 
bei  Paüly-Wissowa  11  184. 

*)  Nach  der  Antwort  des  AmmonioDs 
(Diod.  176i)  soll  tS  fjtiy€»os  xiav  iv  we«!««* 
xaxoQ&oi/iäitoy  Alezanders  Göttlichkeit  be- 
weisen, und  der  Gymnosophist  (Flnt  AlM) 
antwortet  auf  die  Frage,  wie  jemand  Gott 
wird:  et  n  noa^eiey,  o  ngä^vn  dvrafor  av 

&Q(6nt^   fJLYJ    %ÜXIV. 

«)  S.  o.  [1002 1], 

•)  S.  o.  [1045  ij. 

^)  Xenophons  idealer  Kyros  spricht  eine 
echt  griechische  Empfindung  aus,  wenn  er 
den  Göttern  dafür  dankt;  dass  sie  ihn  nicht 
über  das  Menschentum  hinausgehoben  haben 
{Kyrup.  VIII  7b).     Vgl.  o.  [1000  fj. 

»)  Kallim.  h  1 »  (Klem.  AI.  prütr^  2« 
S.  32  Po.);  Diod.  3ei ;  Cic.  rf  n  lü  21m  (Göt- 
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phoi^),  des  Pluton  wahrscheinlich  in  Hermione*)  zeigte,  ist  zwar  das  auf- 
fälligste, aber  keineswegs  das  beweiskräftigste  Zeugnis  fUr  die  Vorstellung, 
dass  der  Mensch  durch  den  Tod  Gott  werden  könne.  Diese  Eultform,  die 
dadurch  entstanden  war,  dass  durch  das  Eindringen  chthonischer  Vor- 
stellungen alte  Götter  zu  Unterirdischen  wurden,  und  die  sich  aus  femer 
Zeit  her  vielfach  auch  im  Orient  findet,  hätte  freilich  wie  dort  so  auch 
in  Griechenland  zu  einer  völligen  Verwischung  der  Grenze  zwischen  Gott- 
heit und  Mensch  führen  können,  und  in  der  That  scheint  der  Hellenismus, 
der  auch  hierin  dem  Orient  folgt  ^),  seine  Herrscherapotheose  unter  anderm 
auch  durch  den  Hinweis  auf  diese  Göttergräber  begründet  zu  haben  ^).  In 
der  Blütezeit  ist  dies  jedoch  nicht  geschehen;  in  dem  richtigen  Gefühl 
ihres  Gegensatzes  gegen  die  herrschend  gewordenen  Götter  der  Kunst  hat 
man  von  den  begrabenen  Göttern  nichts  wissen  wollen,  und  es  ist  mehr 
als  Zufall,  dass  sie  in  der  damaligen  Litteratur  überhaupt  nicht  erwähnt 
werden.  Aber  nicht  so  leicht  als  dieser  vergötterten  Menschen  konnte 
sich  die  Religion  der  Kunst  der  vergötterten  Heroen  entledigen.  Aus 
mehreren  alten  Dämonen  hatte  sich  gleichzeitig  ein  Heros  und  ein  Gott 
entwickelt:  indem  man  nun  die  ursprünglich  gleichen  Gestalten  wieder 
vereinigte,  war  es  das  Natürlichste,  dass  man  sie  auf  Erden  als  Menschen 
leben,  dann  aber  in  den  Himmel  gelangen  Hess.  Nun  ist  dies  zwar  etwas 
anderes  als  die  Apotheose  eines  wirklichen  Menschen,  aber  allerdings  ist 
hier  die  für  den  lebenden  Menschen  streng  aufrechterhaltene  Scheidung 
vom  Göttlichen  aufgehoben.  Jedoch  bilden  diese  Apotheosen,  von  denen 
nur  die  des  Herakles  in  die  Anfänge  der  heroischen  Dichtung  hinaufreicht, 
während  die  des  Dionysos  (1433  f.)  und  Asklepios  (1456)  ihrem  Ende  angehören, 
eine  seltene  Ausnahme,  die  für  die  praktische  Auffassung  des  Verhältnisses 
zwischen  Mensch  und  Gottheit  gar  keine  Bedeutung  haben  kann.  —  Der 
homerische  Held  weiss  nicht  anders,  als  dass  er,  wenngleich  der  Ruhm 
seiner  Thaten  durch  die  Dichtkunst  Unsterblichkeit  erringen  mag,  nach 
dem  Tode  als  Persönlichkeit  ausgelöscht  wird,  dass  er  also  kein  Objekt  für 
irgend  welchen  Kult  sein  kann.  Man  wäre  demnach  von  hier  aus  wohl 
nie  zur  Vergötterung  gekommen,  wenn  die  in  der  Heldensage  ausgebildeten 
Vorstellungen  rein  zur  Herrschaft  gelangt  wären.  Allein  eben  dies  war 
nicht  der  Fall.  Der  alte  Totenkult,  im  Mutterland  wohl  nie  vergessen, 
blühte  —  wenngleich  den  neuen  Vorstellungen  angepasst  —  wieder  auf. 
Die  Übernahme  der  Grabpflege  durch  den  Staat  —  eine  nicht  ganz  seltene 
Auszeichnung  —  bedeutete  die  Rezeption  des  so  Gefeierten  unter  die  Zahl 
der  öfifentlich  anerkannten  Heroen^);  und  da  eben  damals  die  Vorstellung 


ierkatalog);  Mela  2? ;  Theoph.  Autol.  1  lo  S.  32 
O.;  2  t  S.  52  0.;  Lactant.  In;  Minne.  Fei. 
Oct.  2l8;  Cypr.  idol,  van.  1;  (Lnk.)  Philopatr. 
10  n.  aa. 

»)  8.  o.  [1433%]. 

')  Nach  der  Yermntnng  von  Bobde,  Pb. 
I»  134i. 

')  Das  zeigt  besonders  Leon  von  Pella 
{FHQ  II  331),  der  erste  bedeutende  Ver- 
treter der  später  nach  Euemeros  genannten 
Riclitong.  Er  betont  den  Anschluss  an  die 
ägyptische    Tradition    (Reitzenbtein,    Zwei 


religionsgesch.  Fragen  90),  der  er  in  der 
That  folgt. 

^)  Wenigstens  erwähnte  Rnnios  in  seiner 
Bearbeitung  des  Enemeros  das  Zeusgrab, 
Lact.  lii. 

^)  Namentlich  haben  Städte  in  An- 
knfip^ng  an  den  alten  Kult  der  (oft  mythi- 
schen) Stadtgründer  ihre  wirklichen  oder  ver- 
meintlichen Wohltiiäter,  Befreier,  Erneuerer 
durch  Heroenknlte  geehrt,  so  die  Athener 
den  Harmodios  und  Aristogeiton  (Arsttl.  'A9. 
7t  oX.  58),  die  Chersoniten  den  Miltiades  (Hdt. 


1502 


Griechische  Mythologie.    III.  Beligionegeschlohte. 


aufkam,  dass  die  Seelen  der  guten  Toten  als  Sterne  fortlebten^)  und  so 
der  alte  Gegensatz  zwischen  Heroen-  und  Götterkult  wenigstens  an  einer 
Stelle  überbrückt  wurde,  so  näherte  man  sich  hier  in  der  That  schon 
während  des  V.  Jahrhunderts  einer  eigentlichen  Apotheose.  Ausserdem 
drangen  auf  anderen  Wegen  zwei  dem  Vorstellungskreis  des  Epos  ganz 
widerstreitende  Vorstellungen  ein,  die  zur  Apotheose  zwar  nicht  zu  führen 
brauchten,  aber  doch,  als  sie  eingeführt  war,  dazu  benutzt  werden  konnten, 
sie  —  und  zwar  auch  die  Vergötterung  lebender  Menschen  —  mit  alt- 
griechischen Anschauungen  in  Verbindung  zu  setzen:  die  Vorstellung  von  der 
Palingenesie  (480  ff.)  und  von  der  unendlichen  Teilbarkeit  der  Einzelgottheit. 
Wahrscheinlich  hatte  schon  die  alte  Mystik  gelehrt,  dass  bei  der  Weltemeue- 
rung  auch  Götter  neugeboren  werden.  Von  dieser  Vorstellung  aus  konnte  man 
lebende  Menschen  als  neue  Inkarnation  einer  vorhandenen  Gottheit  fassen. 
Alt  war  ferner  auch  die  Vorstellung,  dass  jedes  menschliche  Individuum 
seine  besonderen  Götter  habe:  indem  man  diese  Sondergötter  anbetete, 
welche  die  an  dem  Individuum  besonders  auffälligen  Eigenschaften,  z.  B. 
seine  Siegeskraft,  seine  Eintracht,  seine  Vorsicht,  darstellten'),  verehrte 
man  nicht  mehr  eine  allgemeine,  über  dem  Menschen  stehende,  sich  an 
ihm  nur  offenbarende  Gottheit,  sondern  eben  die  individuellen  Eigenschaften 
selbst;  man  vergötterte  die  Person  oder  wenigstens  einen  Teil  der  Persön- 
lichkeit. Keiner  dieser  Spezialgötter  ist  in  dieser  Beziehung  lehrreicher 
als  der  Daimon,  weil  er  gleichzeitig  den  ausser  dem  Menschen  stehenden 
Schutzgeist  des  Menschen  und  dann  den  in  eben  diesem  Menschen  wirken- 


6sb),  die  SyTakasaner  Gelon  (Diod.  11  ss),  die 
Eatanaier  Hieron  (ebd.  ee),  die  Amphipoliten 
BrasidaB  (Thok.  5ii),  die  Sikyonier  den  Ea- 
phron  (Xenoph.  hell.  VII  3ts).  In  späterer 
Zeit,  wo  der  K.  Heros  in  manchen  Gegenden 
wenigstens  ziemlich  allgemein  für  Tote  und 
bisweilen  sogar  für  Lebende  sebrancht  wird, 
ist  auch  die  Verleihung  heroischer  Ehren  nach 
und  sogar  vor  dem  Tode  eine  nicht  sehr 
schwerwiegende  Auszeichnung ;  s.  Rohdb,  Ps. 
IP  356.  In  der  hellem'stiflchen  Zeit  ist  der 
Glaube  weit  verbreitet,  dass  nicht  etwa  die 
Götter  Wohlthäter  der  Menschen,  sondern 
die  Wohlthäter  der  Menschen  Götter  seien: 
Dens  est  martali  iuvare  mortalem,  sagt  Plin. 
n  h  2i8  in  seiner  Auseinandersetzung  Qber 
diesen  Gedanken.  Osiris  ist  nach  dem  Glau- 
ben dieser  Euemeristen  dita  ro  fi^ye&os  tijs 
evsQyeaias  (Biod.  1 1?),  Isis  wegen  ihrer  Hilfe 
bei  Heilungen  (ebd.  25)  vergöttert. 

»)  S.  0.  [1498  x].  In  der  That  hat  auch 
später  die  Apotheose  (z.  B.  bei  Caesar,  Ov. 
iä^  15846  ff.,  Antinoos,  Dion  Kassios  69 n)  an 
diesen  Glauben  angeknüpft.  Die  Yerstimung 
des  Haares  der  Berenike  ist  der  Anfang  zu 
dieser  Anschauung.  —  Weit  verbreitet  ist 
auch  die  Vorstellung,  dass  die  Seele  als 
Vogel  zum  Himmel  emporfliegt.  Ein  Adler 
soll  beim  Tode  Alexanders  erachienen  sein, 
(Eallisth.)  Sss;  aus  dem  Scheiterhaufen,  auf 
den  sich  Peregrinus  geworfen,  schwebt  ein 
Geier  auf  und  ruft  mit  menschlicher  Stimme 


%Xinov  ynVt  ßalyui  ^is  *0Xvf4nov.  Luk.  Tertgr. 
39.  Träumt  einer  der  Grossen  der  Erde, 
dass  er  auf  einem  Adler  fidut,  so  bedeutet 
das  für  ihn  Tod,  Artemid.  I20  S.  n2ii  H. 
Die  späteren  Römer  Hessen  vom  Scheiter- 
haufen des  konsekrierten  Kaisers  einen  Adler 
auffliegen,  oV  tpiQBiv  dno  yijs  is  w^w»' 
tijy  Tov  ßaaiXimi  ^XV^  nunevetai  vno  TV 
fjiamv,  Hdn.  IV  2ii.  Vgl.  Dion  Kass.  56«; 
745;  Wbiokbb,  Seelenvog.  22  undu. /J5öP; 
310J. 

*)  Vgl.  o.  [1090  f.].  Namentlich  die 
Kaiserinnen  und  die  kaiserlichen  Prinzessin- 
nen, aber  auch  die  Kaiser  selbst  werden  da- 
durch geehrt,  dass  die  in  oder  an  ihnen  her- 
vortretende Tugend,  die  von  ihnen  aos- 
gehende  oder  auf  sie  kommende  Segnoog 
mit  dem  Beiwort  leßaajij,  Augustüf  einen 
Kult  erhält,  z.  B.  Hgoyoia  [1075  zu  lM*J 
ElQtjvfi  [1082i],  EvBttjQia,  'Yy'iBia  [1066;  vgl 
1091  ij.    Ob  die  so  Geehrten  Verköijeningen 

der  an  sie  angeschlossenen  Gottheiten  oder 
aber  nur  die  Objekte  ihrer  Gnade  sein  swl^ 
ten,  ist  wohl  absichtlich  zw.  gelassen;  aber 
natürlich  fasste  das  Volk  sie  in  ersterein 
Sinn  und  das  war  wahrscheinlich  anch  die 
Meinung  der  Stifter  solcher  Kulte,  wenn 
sie  sich  die  Frage  überhaupt  vorlegten. 
Dass  diese  Teilbarkeit  der  Gottheit  eine 
spezifisch  römische  Vorstellungsweise  sei,  »t 
einer  der  vielen  Irrtümer  Zieliksk»  (iw» 
u.  seine  Gotth.  S.  28  u.  ö.}. 
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den  Oeist  selbst  bezeichnet  Hier  war  ein  Punkt,  wo  man  unmittelbar, 
ohne  sich  von  dem  Boden  der  herrschenden  Vorstellungen  zu  entfernen  — 
die  aber,  wie  gesagt,  nicht  mehr  die  Vorstellungen  der  klassischen  Dichter 
waren  —  zur  Vergötterung  lebender  Menschen  gelangen  konnte. 

Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  in  der  altgriechischen  Religion  manche 
Vorstellungen  enthalten  waren,  an  welche  die  hellenistische  Apotheose  an- 
knüpfen konnte  und  anknüpfte.  Allein  alle  diese  Vorstellungen  gehören 
nicht  zu  der  Religion,  in  der  das  eigentliche  griechische  Leben  am  deut- 
lichsten sich  ausspricht,  zur  Religion  der  Kunst;  sie  lebten  in  ihr  wie  im 
Orient  fort  als  Reste  einer  Kultur,  die  einst  den  Griechen  mit  den  Morgen- 
ländern gemeinsam  gewesen  war.  Auch  hier  bringt  der  Hellenismus  nicht 
hellenische  Gedanken  zum  Siege,  sondern  diesen  widersprechende  Anschau- 
ungen, die  vom  Orient  aus  in  längst  vergangenen  Zeiten  nach  Griechen- 
land gebracht  und  hier  von  der  aufblühenden  Religion  der  Kunst  nicht 
ganz  überwunden  waren.  Und  zwar  ist  die  Apotheose  aus  diesen  in  der 
griechischen  Kultur  fortlebenden  Resten  nicht  etwa  rein  oder  spontan  ent- 
wickelt worden.  So  wichtig  die  Lehren  von  der  Palingenesie  der  Gott- 
heiten und  von  der  Teilbarkeit  des  göttlichen  Wesens  später  werden  sollten, 
als  man  die  neue  Sitte  der  Apotheose  mit  den  althelienischen  Vorstellungen  aus- 
zugleichen unternahm,  so  haben  sie  dieselbe  doch  keineswegs  herbeigeführt. 
Die  lonier,  die  dem  Lysandros  ^),  die  Thasier,  die  dem  Agesilaos  ^)  göttliche 
Ehren  erwiesen,  Philippos  >)  und  Alexandres,  die  sie  sich  selbst  beilegten,  sind 
nicht  durch  jene  beiden  Vorstellungen  und  überhaupt  durch  nichts  geleitet 
worden,  was  unmittelbar  an  ältere  griechische  Ideen  anknüpfte^).  Auch 
aus  dem  Kurialstil  des  persischen  Reiches  ist  die  griechische  Vergötterung 
nicht  herzuleiten:  dieser  hat   den   König  der  Könige  nicht  als  Gott  be- 


^)  Fiat  L}f8.  18:  nqmtfa  fUy  yaQ,  tag 
laroQBt  JovQis  (FEG  II  4848i),  '£^171^»^ 
ixeivto  ßatfAOvs  al  noXe^g  dyiartjaay  tag  ^eto 
xai  Svöiai  i^vöav  eis  di  nQwtov  nautyeg 
(vgl.  Aihen.  XV  52  696  e)  ga^ay,  J»y  Mg 
a^j[fjy ttTtoiAytjfjioyBvowii  roi«rv(fc'  tdy^'EXXdSog 
Aya^iag  atQarayoy  an*  et'^v/o^ov  InaQtng 
vfiyfjaouey,  cJ  i^  naidy,  lafiioi  di  rd  noQ* 
tivtoig  nQaitt  AwrdyÖQia  xaXeiy  iifnjfpiffayto. 
Vgl.  Athenag.  tjq.  14  S.  620.  Doris  ist  kein 
gater  GewlOmmann  (Susbhibl,  Gr.  Litt. 
I  591),  aber  die  Nachricht  ist,  wenngleich 
befremdlich,  so  doch  keineswegs  unglaub- 
lich, und  andrerseits  lantet  die  Angabe 
so  bestimmt,  dass  es  starker  Gründe  be- 
dürfte, sie  zu  entkrilften.  Rordb,  Ps.  IP 
356  hat  sie  einfach  auf  Heroenktdt  bezogen ; 
aber  obwohl  die  Herrschwktdte  nach  und 
nach  wenigstens  zeitweilig  zu  einer  Ver- 
wischung des  Unterschieds  von  Gott  und 
Heros  führten,  so  hat  doch  schwerlich  der 
immerhin  kenntnisreiche  Zeitgenosse  des 
ersten  Ptolemaios  göttliche  und  heroische 
Ehren  Terwechselt 

*)  Flut,  apopth.  Lac,  Ages.  25. 

')  Ihm  wurde  in  Olympia  das  Philip- 
peion errichtet  (Paus.  V  20 10),  und  bei  Fest- 
sflgen  stellte  er  sein  Bild  mit  den  Olympiern 


zusammen  (Diod.  16  92).  Dementsprechend 
benennt  er  neugegrfindete  Stftdte  mit  seinem 
N.  Philippoi.  Auch  nach  seinem  Tod  ward 
er  verehrt:  Peukestas  feiert  316  ein  grosses 
Opferfest  für  die  GOtter,  Philipp  und  Ale- 
xandres (Diod.  19ss). 

^)  Insbesondere  auch  nicht  durch  die 
heroischen  Ehren,  die  später  allerdings  auch 
Lebenden  verliehen  wuraen  [1502  zu  1501  i]. 
Es  irren  daher  diejenigen,  welche  aus  der  ver- 
meintlichen Erkenntnis,  dass  für  die  ältesten 
Formen  der  griechischen  Apotheose  nicht 
das  ägyptische  oder  ein  anderes  orientali- 
sches Vorbild  massgebend  gewesen  sein 
könne,  ihren  echt  griechischen  Ursprung  fol- 
gern (Dboysbm,  HeUen.  In  271;  Stback,  Dyn. 
der  Ptol.  14«;  Rh.  M.  LV  1900  164i;  Kabbst, 
Rh.  M.  LH  1897  42;  Euipeb,  TheoU  Callim, 
131;  KoBNBMAKii  a.  a.  0.).  Auch  v.  Wila- 
MowiTZ-MöLLBNDOBFF,  Arsttl.  u.  Ath.  I  387 
unterschätzt  das  Neue,  das  in  diesen  Vor- 
gängen liegt:  nicht  bloss  'dem  Philister  von 
heute'  erscheint  Alexanders  Selbstvergötte- 
rung als  ganz  entsetzlich;  als  ein  Bruch  mit 
dem  klassischen  Griechentum  muss  sie  auch 
jedem  Griechen  erschienen  sein,  der  in  dessen 
Gedanken  eingedrungen  war. 
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zeichnet^).  Allein  es  scheint,  dass  in  einzelnen  Gebieten  des  orientalischen 
Reiches  der  Grosskönig  diejenige  Verehrung  genoss,  die  vor  ihm  den 
nationalen  Herrschern  dargebracht  war,  und  dass  diese  Lokalverehrung 
auch  ausserhalb  Aegyptens,  wo  sich  der  Prozess  allein  verfolgen  lässt,  die 
Apotheose  Alexanders  und  seiner  Nachfolger,  vielleicht  auch  die  der 
genannten  früheren  Griechen  beeinflusst  hat.  Ausser  aus  diesen  offiziellen 
Kulten  des  morgenländischen  Weltreichs  scheinen  die  wichtigsten  unter 
den  zahlreichen  Bestandteilen,  die  sich  an  die  Apotheose  der  hellenistischen 
und  römischen  Zeit  geknüpft  haben,  aus  Anschauungen  hervorgegangen 
zu  sein,  die  ohne  offiziell  anerkannt  zu  sein,  mindestens  seit  dem  lY.  Jahr- 
hundert im  Orient  weit  verbreitet  waren.  Wie  die  Juden,  so  träumten 
auch  andere  dem  Perserreich  unterworfene  Völker  von  dem  idealen  Gott- 
könig, der  seinem  Volke  und  der  Welt  die  ersehnte  Herrlichkeit  wieder* 
bringen  würde').  Mit  diesen  Hoffnungen,  die  an  alte  nationale  Über- 
lieferungen anknüpften,  verbanden  sich  die  Vorstellungen,  welche  die  Morgen- 
länder von  dem  sie  befreienden  Makedonierkönig  empfingen.  Aber  aller- 
dings hätten  sich  diese  Vorstellungen  nicht  so  schnell  nach  Griechenland 
verbreiten  können,  wenn  sie  dort  nicht  eine  gewisse  Empfänglichkeit  vor- 
gefunden hätten.  Diese  wurzelte  nur  zum  geringen  Teil  in  den  Bedürf- 
nissen der  dynastischen  Politik  —  denn  um  die  Monarchie  zu  legitimieren, 
hatte  der  Hellene  ein  altes  Mittel  im  Mythos,  und  dies  aufzugeben,  ver- 
langte weder  das  Interesse  des  leitenden  Staates  noch  das  der  Gefeierten 
noch  endlich  das  ihrer  Verehrer,  welche  letzteren  von  dem  neuen  Kult  nicht 
allein  keinen  Vorteil  hatten,  den  ihnen  nicht  auch  der  Mythos  hätte  bieten 
können,  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  gar  keinen  Nutzen 
erwarten  konnten.  Thatsächlich  hat  weder  Philippos  noch  sein  grösserer 
Sohn^)  mit  der  Apotheose  politische  Zwecke  verfolgt;  vielmehr  haben  im 
IV.  Jahrhundert  alle,  die  sich  selbst  oder  anderen  göttliche  Ehren  zu- 
erkannten, das  in  aufrichtiger,  wenngleich  nicht  uneigennütziger  Bewun- 
derung vor  dem  eigenen  oder  fremden  Erfolg  gethan.     In  und  namentlich 


*)  Bei  Aisch.  Fers.  157  wii*d  Atossa  an- 
geredet 9eov  (Atv  evyrjrsiQtt  negatHyy  9eov  d^ 
xai  fAfjxrjQ  ^<pvg;  nach  Diod.  I  955  haben  die 
Aegjrpter  dem  Dareios  als  einzigem  von  allen 
Königen  göttliche  Ehren  zuerkannt.  Aber 
diese  u.  aa.  Stellen  werden  mit  Unrecht  von 
Radet,  Eev.  des  univ.  du  midi  XVII  1895 
139  als  Beweis  für  die  Apotheose  der  Gross- 
könige angefahrt.  Thatsächlich  haben  diese, 
die  sich  Könige  von  Gottes  Gnaden  nennen, 
zwar  in  Aegypten  die  alte  Pharaonentitulatur 
angenommen,  sie  haben  auch  durch  das  Hof- 
zeremoniell Huldigungen  verlangt,  welche  die 
Griechen  nur  ihren  Göttern  erwiesen,  aber 
eigentliche  göttliche  Ehren  haben  sie  von  Reichs 
wegen  fftr  sich  nicht  gefordert  und  schwerlich 
für  andere  gestattet.  —  Vgl.  über  die  politische 
Bedeutung  der  persischen  Religion  und  be- 
sonders über  die  ßaaiXtjioi  fi$oi  (HdiSes ;  Sioe) 
ToLMAN,  Proc,  Amer.phil  ass,  1902  Ixuii. 

*)  Bratkb,  Religionsgespr.  am  Hof  d. 
Sass.  143  ff. 


*)  So  gewiss  Radrt,  Rev,  des  univ.  du 
midi,  Bordeaux  XYII  1895  129-169  int 
wenn  er  den  grossen  Makedonier  f&r  einen 
Religionsstifter  hält,  der  der  Welt  sich  ab 
Gott  hinstellen  wollte,  so  hat  er  doch  darin 
Recht,  dass  er  ihn  von  seiner  eigenen  G6ttr 
lichkeit  tief  überzeugt  sein  lässt  (ebd.  167; 
vgl.  KoiPBB,  Theol  Caüim.  190),  VglBBLOCH, 
GG  in  49.  Wie  er  selbst  sollten  auch  andere 
daran  glauben :  lovis  filium  non  diei  tantum 
se,  8ed  etiam  eredi  volebat  (CurtVlII  55  —  17)« 
Er  hat  damit  Erfolg  gehabt.  Ueber  ein  balbtf 
Jahrtausend  nach  seinem  Tode  blüht  sein  Kul* 
tus;  Alexander  Sevems  ist  bei  einem  9un 
gefeierten  Fest  in  seinem  Tempel  geboren 
(Lamprid.  Alex.  Sev.  5;  13)  und  wollte  ebenso 
wie  Caracalla  (Hdn.  IV  8i ;  Dion  Kass.  77;  f) 
für  Alexander  gelten  (Lamprid.  AI  64);  das 
Volk  hielt  den  Makedonier  nicht  für  tot  and 
glaubte  an  seine  Wiederkunft:  unter  ElagabjJ 
hat  ein  Betrüger  sich  das  zu  nutze  gemacht 
(Kass.  Dion  79  is). 


Dm  Aufkommen  der  Herrsoherknlte.   (g  307.) 
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nach  allen  grossen  Perioden  haben  sich  diejenigen,  welche  die  hohen  Ideale 
ihrer  Zeit  wohl  kennen,  aber  nicht  oder  nicht  mehr  ganz  in  sich  aufzu- 
nehmen vermögen,  an  dem  Zauber  der  Persönlichkeit  berauscht.  Die 
Charaktere,  die  Shakespeare  unübertrefflich  in  seinem  Menenius  Agrippa 
verspottet  hat,  die  geistigen  Emporkömmlinge  und  die  Dekadenten,  sind 
es,  die  die  Apotheose  geschaffen  haben;  dass  die  beiden  genannten  make- 
donischen Könige  sich  haben  vergöttern  lassen,  beweist,  dass  auch  sie 
nicht  vollständig  geworden  sind,  was  sie  so  gern  werden  wollten:  Griechen^). 
—  In  einer  Beziehung  freilich  unterscheiden  sich  die  antiken  Garlyles  und 
Nietsches  von  aUen  ihren  Nachfolgern.  Wie  es  überhaupt  die  Eigentüm- 
lichkeit der  antiken  und  namentlich  der  griechischen  Geschichte  ist,  dass 
hier  all  die  Gebilde,  die  sich  später  so  oft  wiederholen  sollten,  in  ihrer 
einfachsten,  am  deutlichsten  zu  durchschauenden  Gestalt  auftreten,  so  ver- 
hält es  sich  auch  mit  der  Vergötterung  der  Person.  Die  heutigen  An- 
hänger der  Heroenverehrung  wissen  ihre  Lehren  mit  so  viel  Idealismus 
und  Altruismus  zu  umhüllen,  dass  es  dem  Unerfahrenen  nicht  leicht  ist, 
ihren  innersten  Kern,  die  Selbstvergötterung  und  den  Eigennutz,  zu  durch- 
schauen. Bei  dem  grossen  Alexandres,  der  sich  selbst  zum  Gott  macht, 
bei  den  Aristokraten,  welche  die  lakonischen  Heerführer  vergöttern,  weil 
sie  ihnen  zur  Herrschaft  im  Staate  und  zur  Rache  an  ihren  politischen 
Widersachern  verhelfen  haben,  ist  ein  Zweifel  über  den  Grund  der  ganzen 
Erscheinung  nicht  möglich. 

Gar  mannichfach  sind  die  Formen,  in  denen  die  Apotheose  auftritt. 
Was  zunächst  die  Kunst  anbetrifft,  so  zeigt  sich  der  rapide  Absturz  der 
griechischen  Kultur  darin,  dass  die  alexandrinischen  Hofpoeten ')  kein  Be- 
denken tragen,  ihren  Herrschern  in  eben  der  Form  zu  huldigen,  die  ein 
Jahrhundert  zuvor  lauten  Spott  hervorgerufen  hatte:  sie  bezeichnen  sie 
nicht  aUein  als  Halbgötter  s),  sondern  vergleichen  sie  auch  ohne  jede  Ein- 
schränkung mit  den  Olympiern^),  worin  ihnen  die  Dichter  der  römischen 


^)  Doch  wäre  es  falsch,  zu  glauhen,  dass 
sie  als  Makedonier  nicht  volle  Griechen  hät- 
ten werden  können.  Alexandres  seihst  denkt 
in  anderer  Beziehung  mehr  hellenisch  als 
seine  hellenischen  Zeitgenossen,  und  gerade 
in  Beziehung  auf  die  Herrscherverehrung 
zeigen  sich  die  späteren  Makedonier  als 
echte  Erhen  der  griechischen  Kultur.  Wäh- 
rend die  Griechenstaaten  um  die  Wette  den 
Machthahern  göttliche  Ehren  zuerkannten, 
ist  dies  in  Makedonien  wenigstens  offiziell 
nicht  geschehen;  Antipatros  (Suid.  s  v)  wei- 
gerte sich,  Alexandres  göttlich  verehren  zu 
lassen,  weil  dies  Gottesfrevel  sei.  Auch  den 
mannichüachen  Anekdoten  von  der  Oppo- 
sition, die  Alexandere  Apotheose  im  Lager, 
z.  B.  hei  Parmenion  (Curt  VI  9ii  [34])  und 
Kleitos  (Flut.  AI,  50),  fand,  werden  geschicht- 
liche Verhältnisse  zu  Grunde  liegen,  wenn 
sie  auch  seihst  unhistorisch  sein  mögen. 
Ueher  Alexanders  Selbstverspottung  s.  u. 
[1609  tj, 

*)  üeb.  Kallimachos  vgl.  Kuipsb,  Theol, 
Callim.  129  ff. 

Handlmch  der  Uam.  AltertmnswlneniohAft.    V,  2. 


»)   Z.  B.   Theokr.  17n6    (Philadelph.?) 
KuiPEB,  Theol  Callim.  135. 

^)  Wenn  auch  Dboysen,  0.  Richter, 
Stddniczka,  Herm.  XXVIII 1893  1—18  (bes. 
17)  und  Ehbliou,  De  Callim.  hymnis  qiiaest. 
chronol,  Bresl.  phU.  Abh.  VII  3  1894  (bes. 
8. 57)  in  der  Annahme,  dass  bei  Kallim.  unter 
den  Göttern  Ptolemaier  zu  verstehen  seien, 
z.  T.  zu  weit  gegangen  sein  mögen  (Vahlen, 
Sit2B.ber.  BAW  1895  869-885),  so  bleiben 
doch  sichere,  fireilich  eben  deshalb,  weil  die 
irdische  Beziehung  zugleich  hervorgehoben 
wird,  nicht  ganz  so  ausgesprochene  Fälle  der 
Vergötterung  der  Könige  und  Königinnen 
schon  in  der  hellenistischen  Zeit.  —  Berenike 
heisst  (Kallim.  ep.  52  =  51  v.  W.-M.  =  AP 
V  146)  die  vierte  Gharis,  PhUadelphos  (Kallim. 
h  4 166)  ^Bos  aXXoi,  —  Die  offizielle  Vergöt- 
terung ist  natürlich  von  den  alexandrinischen 
Hofpoeten  ohne  weiteres  anerkannt  worden, 
so  die  Soters  (Theokr.  17ie)  und  die  Berenikes 
(Theokr.  15io6;  1746).  Arsinoe  heisst  Kypris 
Zephyritis  von  ihrem  Kult  auf  dem  Vgb. 
(Kallim.  ep.  6  =  5  v.  W.-M.;  vgl.  Cat.  6Ö57). 

95 
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Periode  mit  ihren  Schmeicheleien  gegen  den  Kaiser  gefolgt  sind.  Ebenso 
haben  die  bildenden  Künstler  sowohl  der  Diadochen-  wie  der  Kaiserzeit 
unbedenklich  die  Machthaber  und  ihre  Angehörigen  und  Lieblinge  in  dem 
Typus  und  mit  den  Abzeichen  von  Gottheiten  dargestellt  Ot  manchmal  um  die 
Eigenschaften  zu  bezeichnen,  durch  welche  sich  die  so  Gefeierten  am  meisten 
zu  empfehlen  schienen.  Vollständige  Apotheose  liegt  hier  wenigstens 
noch  nicht  notwendig  vor,  obgleich  sie  dazu  leicht  werden  konnte,  wie 
denn  die  Gleichsetzung  mit  bestehenden  Gottheiten  sich  vielfach  auch  in 
Kulten  findet,  die  sich  an  Bildwerke  mit  den  Attributen  einer  bestimmten 
Gottheit  anschlössen  *),    Der  Staatskult  beschränkt  sich  jedoch  nicht  auf 


Ueber  die  Verherrlichung  des  offiziellen  Kul- 
tus des  lebenden  Philadelphos  bei  Kallim.  h 
I79  f.  (?)  8.  G.  WöBPBL,  Rh.  M.  LVII  1902 
460  ff. 

^)  So  werden  z.  B.  mehrere  Diadochen 
mit  Stierhömem,  dem  Attribut  des  DionysoSi 
dargestellt  (Wibseleb,  GGN  1891  386).  Da- 
mit hängen  die  Sitte,  gewöhnliche  Tote  als 
Dionysos  oder  Bakchos  zu  bezeichnen  (Eai- 
BEL  ep.  821;  Apul.  Met,  8t;  vgl.  die  von 
Lobeck,  Agl  II  1002  b  zitierten  älteren  Schrif- 
ten und  RoHDE,  Ps.  II'  360  zu  8596),  was 
dem  ägyptischen  Gebrauch,  den  Toten  Osiris 
zu  nennen,  entspricht,  und  die  Darstellung 
selbst  von  Lebenden  als  Dionysos  fz.  B. 
Eaibel  ep.  705)  zwar  nicht  unmittelbar  zu- 
sammen, aber  man  erkennt  daraus  doch, 
dass  diese  Darstellungen  als  einfache  Ver- 
gleichungen  auf gefasst  werden  konnten.  Lehr- 
reich sind  in  dieser  Beziehung  die  Mzz., 
welche  Herakles  mit  den  Widderhörnem 
des  Ammon  darstellen:  da  doch  dieser  un- 
möglich dem  griechischen  Heros  gleich- 
gestellt oder  als  dessen  Sohn  bezeichnet 
werden  konnte,  kann  die  Absicht  des  Dar- 
stellers nur  sein,  Alex.,  der  zwar  wohl  nicht 
dargestellt  ist  (Hooabth,  Engl,  fust.  rev.  U 
1887  326),  auf  den  aber  doch  die  Darstellung 
zielt,  zugleich  als  Liebling  imd  Sohn  Ammons 
und  als  heraklesartig  zu  bezeichnen.  Es 
lag  ja  ftür  den  Eünstler  so  nahe,  der  Gott- 
heit die  ZQge  desjenigen  Menschen  zu  geben, 
der  ihrem  Wesen  am  nächsten  zu  stehen 
scheint. 

')  Häufig  wird  der  Monarch  Zeus  ge- 
nannt, 80  hat  z.B.  Antiochos  Soter  280  seinen 
y.  als  Zeus  Nikator  konsekriert  {CIG  4458) 
und  ihm  das  Nikatoreion  erbaut  (App.  Syr, 
63);  das  Ptolemaierfest  279/8  [1510 tj  ist 
nach  V.  Pbott,  Rh.  M.  LIII  1898  467  die  Ant- 
wort darauf.  Ptolemaios  Soter  ist  ebenfalls 
als  Zeus  (vgl.  Zeus  Soter  [1108z])  bezeichnet 
worden:  ein  Adler  hatte  ihn  nach  der  Sage 
behütet,  als  er  ausgesetzt  war  (Suid.  Adyog; 
vgl.  axQutoy).  Ptolem.  II  wird  auf  Mzz.  mit 
der  Blitzkrone  dargestellt  (Mowat,  Rev,  num. 
III XI  1893  27  ff.).  Schon  weit  früher  hatte 
sich  der  syrakusanische  Arzt  Menekrates 
Zeus  nennen  lassen  oi;  fiovog  attiog  rov  ^ijy 
ToTs   dr&Quinoig   yivofAByog    (Athen.  VII    33 


289  a;  vgl.  Plut.  Ages,  21  und  dazu  0.  [IM 
zu  1100%]),  Als  Dionysos  [1516i]  wer- 
den Alexandros  (z.  B.  in  Athen,  Diog.  Laeii 
68s),  mehrere  Diadochen  und  ihre  Nachfolger 
(z.  B.  Ptolemaios  IH  Euergetes;  Ptol.  IV  Philo- 
pator [Hbad  ä  fi  715];  Ptol.  Xffl  [woj  iw- 
vvüog,  Hbad  ä  n  717 ;  vgl.  Lumbroso,  VEgUto 
dei  Greci  e  dei  Eomani  142  oder  junger 
Osiris,  RsviLLOUT,  Rev,  ig,  II  1882  100]; 
Antiochos  VI  Epiphanes);  auch  spätere  Bar- 
barenfürsten  (z.  B.  Mithridates,  Cic.  Flact. 
25  «o;  [Dion  Chrysostom.]  37  S.  103  R.  = 
294  Ddp.;  Hbad  h  n  428  f.)  und  Kaiser  [s.  u., 
auch  1516 4]  bezeichnet,  ferner  Antinoos 
(Wbbnickb  bei  Pault-Wissowa  I  2441), 
der,  wie  es  scheint,  an  die  Stelle  des  lakchos 
gesetzt  (Mzz.  z.  B.  von  Adramyttion,  Hsad 
h  n  447,  und  Tarsos,  Babblon,  Bev.  num. 
nix  1892  121 ;  nach  Kbögbb,  Thed.  Paw- 
60  6  protestiert  Paus.  X  81  n  leise  gegen  diese 
Apotneose),  freilich  auch  als  Hermes  (Ml 
von  Bithynion,  Hbad  A  n  437;  IGSI  adl 
978  a),  Osiris,  Agathodaimon,  Bes  (VWolff, 
Nov,  orac,  aet,  43)  bezeichnet  wird.  Als 
Apollo n  treten  auf  Antiochos  Soter  and 
Ptolemaios  Philadelphos,  und  auch  der  ale- 
xandrinische  Kult  des  Augustus  als  'Ent^^ff- 
xvJQhog  KaiaaQ  (Philon  ad  Gai.  leg.  22)  scheint 
den  Gefeierten  als  Apollon  (vgl.  Ap.  'E^*/^'^' 
ti^Qiog  in  Troizen,  Paus.  II  32  s)  zu  bezeich- 
nen. An  die  Stelle  des  Apollon  Didymai«» 
scheint  sich  Gaius  zu  setzen  beabsichtigt  zQ 
haben  (Dion  Eass.  59  as ;  Suet  Gai.  21;  Zonsr. 
11»  S.  559d;  vgl.  Haussodlubb,  Ä.  9ur 
Vhist,  de  Mil  S.  XXH;  272  ff.);  daneben  wollte 
er  freilich  auch  als  Zeus  gelten  (Dion  Ksss 
a.  a.  0.).  Elagabal  fuhr  auf  einem  Löwe»* 
(und  Tiger)wagen  und  nannte  sich  ^^^^^^' 
mutter  (und  Dionysos,  Lamprid.  Sl-  ^^ 
CüMONT,  Rev,  de  Vinstr.  puhl.  Belg,  XL  W\ 
95 1);  als  Herakles  erscheint  Antio€h<)9 
Günstling  Themison  (Pytherm.  FHG  IV488j; 
Athen.  VII  35  S.  289  f.).  Frauen  werden  be- 
greiflicherweise gew&hnlich  der  Aphrodite 
gleichgesetzt;  vgl.  die  amyrnaüsche  ^^9- 
ItQaxoyixlf,  CIG  3187  n;  8156  (DirrOTBt- 
GBB,  SyU,  m  575)  s  f.  [1353  zu  1352 aD^J^ 
nannt  nach  Demetrios  Poliorketes*  T.,  Ann- 
ochos*  I  Stiefm.  und  Gemahlin  Stratonike; 
die  thebanische  Aphrodite  Lamia  (Polemon 
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diese  Form  der  Apotheose;  durch  die  Benennung  von  Städten,  Phylen, 
Münzen,  durch  die  Prägung  des  Bildes  auf  den  Münzen,  durch  die  An- 
nahme von  Beinamen,  welche  auf  die  göttliche  Eigenschaft  hinweisen,  wie 
SoterO  und  Epiphanes^),  gibt  sich  die  Vergöttlichung  eben  so  oft  kund 
wie  durch  die  Einrichtung  besonderer  Heiligtümer,  die  Weihung  von 
Altären  und  Statuen  in  bestehenden  Heiligtümern,  durch  die  Einrichtung 
von  Priestertümern  oder  durch  die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Herr- 
schers als  d'eog.  Der  Kult  gilt  ebenso  dem  toten  wie  dem  lebenden  Herr- 
scher, er  ist  bald  von  diesem  befohlen,  bald  freiwillig  dargebracht;  ein- 
zelne Privatleute  verehren  die  Machthaber  nicht  minder  als  private  Kult- 
genossenschaften >)    und  die  Gemeinden^)  selbst.    Dazu  kommen  die  Ent- 


FHG  III  120 15),  gen.  nach  der  Geliebten 
des  Städteeroberere;  die  Aphrodite  Pytfaio- 
nike,  gen.  nach  der  Buhlerin  des  Harpalos, 
(Theop.)  FHG  1  325277  (Athen.  XIII  67 
595  a);  Aphr.  Berenike,  gen.  teils  nach  der 
Gattin  Soters,  teils  nach  der  gln.  Gattin  des 
Epiphanea  I  (P.  Joügubt  n.  G.  Lkfbbyre,  BuU, 
corr,  hell  XXVI  1903  103),  Arsinoe  Eypris 
auf  dem  Vgb.  Zephyrion  bei  Alexanareia, 
gen.  nach  der  Schwester  u.  Gem.  des  Ptole- 
maios  Philadelphos  (Ged.  des  Poseidippos, 
Athen.  YII  106  S.  318d;  Ged.  auf  Papyros, 
Vahlbh,  Sitz.ber.  BAW  1889  47—49;  Str. 
XVII  lie  S.  800;  vgl.  Cat.  6656  [s.  0.  [BlSeJ; 
Vahlbk,  Sitz.ber.  BAW  1888  1367],  Der 
Enlt  ist  erst  nach  Arsinoes  Tod  [v.  Prott, 
Rh.  M.  LIU  1898  465;  Strack  ebd.  LV  1900 
165 1]  271/0  gestiftet.  —  Ausserdem  erscheint 
Arsinoe  anf  Mzz.  auch  als  Demeter,  Mowat, 
Rev.  num.  III  xi  1893  27).  —  Eleopatra, 
Ptolem.'  V.  Witwe,  wird  auf  Mzz.  als  Isis 
dargestellt  (Hb ad  h  n  716),  ebenso  viele 
andere  Herrscherinnen. 

*)  Arr.  VI  IIa  erwÄhnt  eine  Version, 
nach  der  Ptolemaios  den  N.  Soter  erhielt, 
weil  er  Alex,  bei  der  Mallerstadt  rettete, 
obwohl  Ptol.  nach  seiner  eigenen  Darstellnng 
gar  nicht  bei  jenem  Sturm  war.  Ebenso 
onglaabwttrdig  ist,  was  Paus.  I  86  berichtet 
und  Drotsen,  Diad.  II  174  ihm  trotz  des 
Schweigens  von  Diod.  20 100  geglaubt  hat, 
dass  die  Rhodier  dem  Ptolemaios  diesen  N. 
beilegten.  Vielmehr  empfing  ihn  dieser  ent- 
weder (Karrst,  Rh.  M.  LH  1897  46)  als  Be- 
freier Aegyptens  oder  als  Protektor  des  Insel- 
bundes. Auf  der  von  diesem  gesetzten  In- 
schrift von  Nikurgia  (rev.  de  pkiL  XX  1896 
104 11;  10544)  heisst  er  ßaatXev^  xal  ctorr^g 
TltoXefi.;  stammt  der  Beschluss  auch  erst 
aus  der  Zeit  der  Einführung  des  Reichs- 
kultus, so  ist  doch  möglich  und  wegen  Z.  S7 
sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  eine 
Titulatur  fortgeführt  wird,  die  der  König 
schon  bei  Lebzeiten  als  I^tektor  und  zu- 
gleich als  Bundesgott  der  Nesiotai  geführt 
hatte.  Alsdann  hat  Philadelphos,  was  sich 
aus  praktischen  Gründen  empfahl,  als  er  die 
offizielle  Verehrung  seines  Vaters  in  Aegypten 


einführte,  an  den  bestehenden  Inselknlt  an- 
geknüpft. —  Durch  den  N.  Soter  wird  Ptolem. 
als  Zeus  Soter  bezeichnet  [1506%]. 

*)  'Enifparfjg  ist  nicht  Kultbezeichnung 
eines  bestimmten  Gottes,  aber  alle  Götter, 
die  durch  unverhoffte  Hilfe  ihre  Nähe  mani- 
festieren, gelten  aÜB  inig>ayets  (so  werden  z.B. 
nach  Diod.  I17  die  Erfinder  der  Emfthrung 
durch  Haustiere  und  Kulturpflanzen  als  im- 
tparäarttroi  ^Boi  verehrt  (fift  ttjp  iy  taig 
svQe^eicatg  r^o<paig  /a^ira),  und  die  Hilfe 
heisst  iniffayeia,  so  z.  B.  die  Warnung,  durch 
die  die  Göttermutter  in  einem  Traumbild  The- 
mistokles  vor  den  Nachstellungen  des  Epixyes 
rettet  (Plut.  Them.  80),  die  Hilfe  der  Vesta, 
wenn  unschuldige  Vestalinnen  in  Ge&ihr  sind 
(Dion.  Hai.  ccqx-  ^«s)}  clie  Hilfe  der  Isis  bei 
Krankheiten  (Diod.  I25);  vgl.  auch  Phylar- 
chos*  Schrift  7j$qI  x^s  rov  Jioe  initpavtittq 
[1100].  —  Zu  dieser  Grundbedeutung  stimmt, 
dass  den  N.  Epiphanes  besonders  solche 
Fürsten  führen,  die  durch  ihreThronbesteigung 
einem  herrschenden  Notstand  ein  Ende  ge- 
macht haben  wollten  (v.  Gutschmio,  Kl.  Sehr. 
IV  108  f.).  —  Ueb.  den  Beinamen  9$6g  s.  u. 
[1610  zu  1509%]. 

*)  So  gab  es  für  die  Ptolemaierkulte 
Vereine  der  Basilisten  (Fest  Arsinoa,  Hiller 
v.GlBTRiNOEN,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  219). 

^)  Schliesslich  wurde  die  Apotheose 
fremder  Potentaten  ein  einfacher  intematio- 
naJer  Höflichkeitsakt,  Holm,  Gr.  Gesch.  IV 
80  [1513%].  AuH  der  ungeheuren  Fülle  von 
Angaben  können  hier  nur  einige  charakte- 
ristische herausgegriffen  werden.  Athen  hat 
zuerst  dem  Alexandres  göttliche  Ehren  zu- 
erkannt, wie  es  scheint,  nach  langen  De- 
batten in  der  Volksversammlung,  von  denen 
Einzelheiten  auf  uns  gekommen  sind  (Dein. 
I94  und  dagegen  Tim.  FHQ  I  228 14a;  Plut 
reip.ger.prctee.S;  Val.Maz.VI  9  ext.i%  u.aa.). 
Dass  ein  gemeingriechisches  Synedrion  diesen 
Kult  gefordert  habe,  vermutet  Nibse  (Histor. 
Zs.LXXIX  1897  14  5)  auf  Grund  einer  Notiz  des 
KyriUos  und  einer  davon  nicht  zu  trennenden, 
inzwischen  von  Usenbb,  Rh.  M.  LVII  1902 
171  auf  Alex.  Sevems  bezogenen  Angabe  des 
lo.  Chrysost.     Weiter   gingen   die  Athener 
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Scheidungen  der  von  den  politischen  Mächten  unabhängigen  Orakel^).  In 
Ägypten,  wo  von  jeher  der  Pharao  als  Gott  betrachtet  war,  sind  auch  die 
einheimischen  Privat-  und  Lokalkulte,  die  sich  bald  den  griechischen  Vor- 
stellungen anpassten,  zu  berücksichtigen.  Endlich  bestand  in  mehreren 
Diadochenstaaten  ein  Reichskultus  der  lebenden  und  der  toten  Gebieter. 
Alle  diese  verschiedenen  Formen  sind  jedoch  aus  derselben  Wurzel  her- 
vorgegangen und  abgesehen  von  dem  Reichskultus  auch  ziemlich  gleich- 
zeitig, nämlich  schon  in  der  Zeit  Alexanders  allgemein  üblich  gewesen. 
Man  hat  allerdings  versucht,  die  zahlreichen  Berichte  von  Alexanders  Ver- 
götterung, von  der  in  der  That  die  älteren  Quellen  nur  wenig  melden,  als 
unhistorisch  nachzuweisen  ^),  und  es  scheint  dafür  auch  zu  sprechen,  dass 
Alexander  auf  amtlichen  Urkunden  nicht  &€6g  heisst,  sein  Bild  bei  seinen 
Lebzeiten  wahrscheinlich  nicht  auf  Münzen  geprägt  wird')  und  dass  erst 
Ptolemaios  Philadelphos^)  den  Prachtbau  in  Alexandreia  schuf,  wo  Alexan- 
dres und  die  späteren  Könige  bestattet  waren.     Aber  dieser  Schluss  ist 


in  den  Huldigungen  ftür  Antigonos  und  seinen 
S.  Demetrios  PoBorketes  bei  dessen  Ankunft 
307  V.  Chr.,  vgl.  Duiis  FEG  II  476so;  Athen. 
VI  63;  Waohsmutr,  St.  Ath.  I  612  f.  Ebenso 
hat  Sikyon  dem  Demetrios  Poliorketes  (Diod. 
20ioa)  geopfert  und  Antigoneia  gefeiert  (Plut. 
Kleom.  16);  auch  Doson  hatte  dort  einen 
Kult  (Plut.  Ar,  45).  In  Megalopolis  scheint 
ein  Heiligtum  des  Alexan£t)s  (Paus.  YHI 
32  t)  errichtet  gewesen  zu  sein,  schwerlich 
erst  nach  seinem  Tod,  wie  Nibsb,  Hist.  Zs. 
LXXIX  1897  18  glaubt.  Der  d^f^os  von 
Samothrake  beschhesst  (Dittbnbbbgbb,  Syll. 
I*  S.  306  no.  190si  U^vaac^ai  ßoßßioy  ßaai- 
Xetog  Awfifjitixov  Bvsqyixov  tos  xdXXieroy 
xttl  9vBiy  xar*  inavior.  Die  avvBd^oi  ttSy 
yrjffitotdy  bezeichnen  sich  in  der  Inschrift 
von  Nikurgia  {rev,  de  phil  XX  1896  104i7  ff.) 
als  XBiifArjnoiss  n^to^  toy  atütiJQa  ütoXe- 
fjLttioy  üo&^oig  rifiatg  (vgl.  V.  PaoTT  in  Büb- 
siANS  Jahresb.  GH  1899  131);  in  ihrem  Zen- 
trum Dolos  wurden  die  Ptolema(e)ia  (später 
Philadelpheia)  gefeiert.  Die  Rhodier  ver- 
ehrten den  Lagiden  (vgl.  Diod.  20ioo  tif^eyos 
dy^xav  iy  rß  no^Lei  xstQÜyutyoy,  oUoaofAtj' 
aayies  nag*  ixaatriy  nXsvgdy  atody  atadi- 
ttiay^  0  ngoaijyoQiwray  nroXefiaeioy),  die 
Knidier  den  Gonatas  (als  Heros,  Kaibbl  ep. 
781).  Nahe  Klazomenai  war  nach  Str.  XIV 
Isi  S.  644  ttXffog  na&i^QtofJiiyoy  'AXs^dySQi^ 
Tbl  ^iXLnnov,  xal  dytoy  vnd  xov  xoiyov  rtHy 
'luiyaty  'AXe^dy^geia  xatayyäXXettti  avyreXov- 
fjieya  iytav9-a. 

')  üeb.  Delphoi  s.  Sokr.  III  23  m  (Mignb 
LXVII  448):  das  Orakel  scheint  fingiert,  doch 
hat  Delphoi  sogar  Privatleute  wie  Artemi- 
doros  aus  Perge  (Hiller  v.  GrlsTBiNOBir, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  220)  vergöttert  und 
die  Verehrung  des  Faustkämpfers  Euthymos 
(Kallim.  /r.  399  [Plin.  n  h  7 152]),  des  Eleo- 
medes  'des  letzten  Heros',  Paus.  VI  9«,  em- 
pfohlen (Sokr.  hist.  eccL  III  23  si ;  Kultus  von 
Athleten  ist  in  dieser  Zeit  Überhaupt  häufig; 


vgl.  Theagenes  von  Thasos  [Luk.  &etoy  hatl. 
12;  Athenag.  ngsaß.  14  S.  62  Otto]  und  Poly- 
damas  [Luk.  a.  a.  0.],  deren  Statuen  Fieber- 
kranke heilen  sollten).  —  Verschieden  von 
der  Apotheose  ist  die  Erklärung  als  Gottes- 
sohn. Abgesehen  von  Seleukos  I,  der  sich 
vielleicht  auf  Grund  eines  milesischen  Orakels 
als  Abkömmling  ApoUons  bezeichnete  (Bbvait, 
HouBe  ofSeleue.  I  121),  haben  die  Branchiden 
(Eallisth.  Str.  XVU  Im  S.  814)  und  ebenso, 
wie  es  scheint,  die  erythraüsche  Athenaia 
Alexandros  Zeus'  S.  genannt,  worauf  der 
König  selbst  und  der  Seher  Aristandroe  bei 
Arbela  Bezug  nehmen  (Plut.  AI.  33).  Beide 
knüpfen  an  die  bekannte  Antwort  des  Am- 
monions  an  (Diod.  17  51 ;  Plut.  AI  27;  lustin. 
XI  IIa;  Str.  XVH  lu  S.  814;  Arr.  lü  3s; 
Radbt  a.  a.  0.  144),  die  ohne  Frage  in  ihrer 
richtigen  Fassung  bloss  die  Anrede  mit  der 
offiziellen  Titulakir  enthielt,  aber  sicher  in 
den  Kreisen  Alexanders  und  wahrscheinlich 
von  diesem  selbst  wörtlich  gefasst  worden 
ist.  In  dieser  Beziehung  hat  Nibsb  (a.  a.  0. 8), 
der  sonst  die  Ueberlieferung  gut  erklärt, 
nicht  das  Richtige  getroffen. 

*)  So  namentlich  Hooabth,  English  hist. 
rev.  II  1887  318  u.  Nibsb,  Hiator.  Za.  LXXIX 
1897  1—44.  Den  Höhepunkt  der  entgegen- 
gesetzten Auffassung  bezeichnet  Radbt,  Est, 
des  univ.  du  midi  1895  I  129  ff.,  fOr  den 
nicht  allein  die  Apotheose  eine  der  wichtig- 
sten Regierungsmazimen  Alexanders,  sondern 
dieser  geradezu  ein  Religionsstiftor  iat,  der 
auszieht,  um  sich  als  Gott  verehren  zu  Uubsmi  : 
ce  rhve  thiocratique  est  U  fand  mims  ds 
l'oeuvre  d'Alex.j  &est  la  grande  Inspiration 
de  sa  vie  (163).  Vgl.  0.  [1501%],  Auch 
Kabbst  (hist.  Zs.  LXXIV  1895  1—43;  193— 
230;  Rh.  M.  LH  1897  42—68)  sieht  in  der 
Göttlichkeit  des  Monarchen  eine  der  Grond- 
lagen  schon  der  Monarchie  Alexanders. 

»)  Vgl.  NiESB  a.  a.  0.  15. 

*)  S.  u.  [1510z]. 
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trügerisch.     Weil  die  Anekdoten,  die  von  Alexanders  Apotheose  erzählen, 
und  die  eben   darauf  bezüglichen  Äusserungen,  die  jüngere  Schriftsteller 
ihm  in  den  Mund  legen  ^),  nicht  als  historisch  gelten  können,  darf  doch 
die  ihnen  zu  Grunde  liegende  Auffassung,   dass  Alexander  sich   göttliche 
Verehrung  nicht  bloss  gefallen  liess,  sondern  auch  wünschte,  ohne  zwingende 
Gründe  nicht  als  Geschichtsfälschung  betrachtet  werden.     So  leicht  die 
Beurteilung   von  Alexanders  Apotheose  durch   den  späteren  Ptolemaier- 
und  Seleukidenkult  getrübt  werden  konnte,  so  schwer  ist  es  glaublich,  dass 
noch  in  der  ersten  Hälfte  des  lU.  Jahrhunderts  —  so  weit  geht  das  jüngere 
Alexanderbild  ohne  Frage   zurück  —  allgemein  gegen  die  geschichtliche 
Wahrheit  der  Glaube   entstehen  konnte,   dass  Alexandres  sich  habe  ver- 
göttern lassen.     Die  Selbstapotheose  Alexanders  wird  aber  durch  die  wohl- 
beglaubigten Nachrichten  von  dem  Kult,  den  ihm  mehrere  Griechenstaaten 
weihten,  bestätigt:  es  ist  doch  kaum  anzunehmen,  dass  die  makedonier- 
freundliche  Mehrheit  der  Volksversammlungen  die  damals  zwar  nicht  mehr 
unerhörte,  aber  doch  ganz  ungewöhnliche  und   gewiss  vielfach,  wie  dies 
von  Athen  bezeugt  ist,   Anstoss   erregende  Huldigung  beschlossen   haben 
sollte,   ohne  sich  vorher  seiner  Zustimmung  zu  versichern.     Eben  dafür, 
dass  Alexandres  sich  vergöttern  liess,  spricht  die  Benennung  von  Städten 
nach  seinem  Namen.     Das  aber  scheint  aus  der  Überlieferung,  so  getrübt 
sie  ist,  doch  hervorzugehen,  was  ja  auch  an  sich  sehr  begreiflich  ist,  dass 
er,  obwohl  er  von  seiner  eigenen  Göttlichkeit  überzeugt  war  und  sie  auch 
von  anderen  anerkannt  zu  sehen  wünschte,  doch  nach  Möglichkeit  den 
Schein  zu  vermeiden  suchte,  als  befehle  er  göttliche  Ehren  oder  gebärde 
sich  als  Gott').    Die  einzige  Massregel,  die  hiergegen  zu  sprechen  scheint, 
ist  die  Benennung  der  Städte  Alexandreia;  aber  wie  leicht  kann  die  Über- 
lieferung es  vergessen  haben,  dass  Alexander  die  Benennung  den  Bürgern 
zum  Schein  überliess;   übrigens  würde  es  nicht  befremden,  wenn  er  in 
diesem  Punkte,  der  die  Apotheose  doch  nur  verschleiert  enthält,  eine  Aus- 
nahme machte.    Keine  einzige  von   ihm  selbst  ausgegangene  und   aus- 
gefiihrte  Amtshandlung  spricht  seine  Göttlichkeit  unzweifelhaft  aus  oder 
setzt  sie  voraus.     Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  Alexander  neben  seinem 
menschlichen  keinen  besonderen  göttlichen  Namen  führt  wie  seine  Nach- 
folger, die  als  Soteres,  Euergetai,  Epiphaneis  u.  s.  w.  zu  Göttern  wurden. 
Als  später  der  Alexanderkult  offiziell  eingeführt  wurde,  hat  man   daher 
seinen  eigentlichen  Namen,  unter  dem  er  thatsächlich  schon  vorher  ver- 
ehrt worden  war,  zur  amtlichen  Gottesbezeichnung  erhoben  •).     Alexander 


>)  So  sagt  Alex,  bei  Gurt.  Vin  8ib  (28) 
utinam  Indi  quoque  deum  esse  me  credant, 
nnd  nach  einer  auf  Aristobul  znrttckgehenden 


T^  xad-ev^eiy  fMXtara  xai  äffigo^taidCety,  tog 
dyBviiSXBQog  -nsqi  xttvxa  xai  na&fjuxwtSQOs 
ttvjov  ytvofisyos.    Vgl.  Plut.  AI.  28;  Satyr. 


Nachricht  greift  er  die  Araber  an,   weil  er  bei  Athen.  VI  57  250  f.    Viel  Vertrauen  ver 

gehört  hat,  daas  sie  nur  zwei  Götter,  Diony-  dienen  solche  Geschichten  nicht,   aber  un- 

808/!75i^e7  and  Zeus  (Str.  XVI  1 11  741)  oder  mOglich  sind  sie  doch  ebensowenig.    Ganz 

Uranos  (Arr.  an.  VII  20 1),  verehrten.  |   kann   auch   Alexandres   das   Schicksal   der 

')  Geschichten  wie  die  \x,  [1516%]  anzu-  |  Schwärmer  nicht  erspart  geblieben  sein,  sich 

führenden  verdienen  hierfür  keinen  Glauben.  als  Betrttger  zu  erkennen. 

--    Mehrere    Anekdoten   lassen    Alex,  über  ')  Es  hängt  damit   eine  andere  That- 

Beine  eigene  Vergötterung  spotten.    Plut.  de  '  sache  zusammen,  die  viele  Verwirrung  an- 

aduL  et  am,  25   'AXikavoQog  fdiy  yag  am-  gerichtet  hat,   obwohl  schon  Lbpsius,  Abb. 

irreTy  lyf/  toTi  9e6r  avtoy  avayoQevovuiy  iy  BAW  1852  463  und  später  Wilckbn,  GGA 
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hat  sich  daher  wohl  von  andern  göttliche  Ehren  beilegen  lassen,  sie  sich 
dagegen  nicht  selbst  beigelegt.  Daraus  folgt  der  wichtige  Satz:  eine 
politische  Massregel,  eine  Institution  seiner  Monarchie  ist  die  Apotheose 
nicht  gewesen,  und  das  wurde  sie  auch  unter  seinen  nächsten  Nachfolgern 
noch  nicht,  obwohl  die  meisten  von  ihnen  ebenso  wie  Alexander  selbst 
ihre  göttliche  Verehrung  zugelassen  und  wahrscheinlich  begünstigt  haben. 
Erst  unter  den  Epigonen  breitet  sich  von  Ägypten *)  aus  der  Herrscher- 
kult  als  Reichsreligion  aus.  Nach  dem  Tode  des  ersten  Ptolemaiers 
fasste  dessen  Sohn  den  Gedanken,  ihm,  dessen  Kult  wahrscheinlich  schon 
das  religiöse  Band  des  unter  ägyptischem  Protektorat  stehenden  Insel- 
bundes gewesen  und  der  auch  in  Ptolemais  verehrt  worden  war*),  in 
Alexandreia  mit  Alexandres,  dessen  Leiche  zu  dem  Zweck  aus  Memphis 
geholt  wurde»),  ein  prächtiges,  zugleich  für  die  folgenden  Könige 
dienendes  Erbbegräbnis  und  ein  penteterisches  Fest  zu  feiern^),  das  von 
nun  an  für  die  zur  ägyptischen  Machtsphäre  gehörigen  Staaten  dieselbe 
Bedeutung  haben  sollte,  wie  die  Olympien  für  das  alte  Griechenland^).   Bei 


1895  141 1  die  richtige  Erklftmng  gegeben 
haben.  Wie  man  zwar  von  den  ^eoi  (jisyd- 
Xoi  oder  den  ^boI  iaxvQolf  aber  bloss  von 
Zeus  schlechthin  spricht,  so  tritt  zwar  zn 
ItürtjQeSi  'Enifpat^eis,  'A^sXtpoi,  selten  aber  zu 
'Jki^avifQos  die  Bestimmung  &e6s  hinza. 
Scheinbar  im  Widersprach  hierzu  erhielt  zwar 
Antiochos  11,  angeblich  von  den  Milesiem, 
die  er  von  dem  Tyrannen  Tinuurchos  befreite 
(App.  Syr.  65),  den  Beinamen  {inciyv/Aor, 
App.)  &€6s  ([Dion  Chrys.]  37  S.  108  R.  = 
294  Ddv.;  bei  Mal.  ehr.  Vül  S.  205  ed.  Bonn, 
heisst  er  ^eoeidijg).  Dieser  N.  entspricht  aber 
dem  zweiten,  nicht  dem  ersten  Bestandteil 
in  ^eog  ImiiJQ.  Sonst  finden  sich  Bezeich- 
nungen wie  nroXsf^aTos  ^eos  nur  als  gelegent- 
liche Ausnahmen.  Nur  in  einer  Beziehung 
folgen  auch  die  Nachfolger  Alezanders  der 
bei  diesem  flblich  gewordenen  Bezeichnung 
der  Apotheose:  die  Feste,  die  ihnen  gefeiert 
werden,  heissen  entsprechend  den  'AXi^ar- 
dgeia  meist  nach  den  menschlichen,  nicht 
nach  den  göttlichen  N.,  also  'Jytiyoyeia, 
JtjfArjx^M,  nroXe/Aaucy  £eXsvxBia,  ^iXetai^ia, 
'JrtäXeia,  EvfAivBui,  ZjQatoylxeui.  DieAusn. 
EvtvxBia,  ^iXa6iXg>eia y  EvBqyioia  werden 
von  PoLAND,  Comment,  phiL  Ribb.  453  ff. 
anders  erkl&rt;  s.  aber  v.  Pbott,  Phil.  Jbb. 
eil  1899  129.  —  Bei  der  Beurteilung  dieser 
ganzen  Sitte,  den  vergötterten  Monarchen  be- 
sondere Namen  zu  geben,  ist  allerdings  auch 
die  in  den  hellenistischen  Dynastien  übliche 
Wiederkehr  derselben  N.  (wie  Ptolemaios, 
Antiochos)  zu  berücksichtigen. 

*)  (Jeher  die  Ptolemaierkulte  vgl.  Rs- 
VILLOVT,  Rev.  ig,  1  1880  16  ff.;  Lumbroso, 
Egitto  dH  Qreci  e  dei  Bomani  176—184; 
v.  Pbott,  Rh.M.  Uli  1898  460;  Stback  ebd. 
LV  1900  163  f. 

»)  Wie  Kabbst.  Rh.  M.  Lü  1897  50  m. 
R.  annimmt.    Stback,  Rh.  M.  LV  1900  1635 


schwankt. 

>)  Dass  erst  Philadelphos  die  Leiche 
nach  Alexandreia  schaffen  liess,  sagt  Paos- 
1  7 1,  und  dieser  genauesten  Angabe  ^^^^^ 
die  minder  spezieUen  (Diod.  ISas;  Str.  XvII 
lg  794)  weichen.  Dies  ist  auch  die  jetet 
herrschende  Ansicht;  anders  urteilt  freilich 
Bblooh,  GG  111  372.  Wenn  aber  jetzt  meist 
angenommen  wird,  dass  die  üeberfahnmg 
der  Leiche  erst  in  der  zweiten  HSlfte  der 
Regierung  des  Ptolemaios  stattfand,  so  ut 
diese  Vermutung,  die  sich  aus  dem  Anftreten 
des  Alexander  in  den  Praeskriptionen  nicht 
beweisen,  freilich  auch  nicht  widerlegen  Ifis^t, 
m.E.  innerlich  unwahrscheinlich.  DasWeaen^ 
liehe  der  Neuerung  des  Philadelphos  bestand 
offenbar  darin,  dass  er  in  Anlehnung  an  die 
in  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  —  w 
Alexandres  ohne  Frage  auch  in  Alexandreia 
—  bestehenden  Kulte  ein  neues  Zentral- 
heiligtum  und  ein  grosseres  Landesfest  ein- 
richtete. Natürlich  erforderte  der  Bau  des 
Mausoleums  Zeit,  aber  nach  vier  Jahren 
konnte  er  wohl  beendigt  sein;  wahrschein- 
lich fand  die  offizielle  Einweihung  des  Tem- 
pels und  des  Kultus  bei  der  ersten  Wieder- 
kehr des  Festes  statt  (279/8);  vgl.  v.  PBorr, 
Rh.  M.  LIll  1898  462.  Die  ägyptischen  Ele- 
mente   dieses   neuen    Kultus    scheint   m^ 

V.WlLAMOWITZ-MöLLBNDOBPF,  GGN 1894  28  f. 

zu  überschätzen. 

^)  Auf  die  erste  Feier  dieses  Festes,  d^ 
sehr  eingehend  von  Kallixenos  (FHG  lü 
58  ff.  [Ath.  V  27  -35  197  d- 203  c])  beachn^ 
ben  wird,  wie  Delamabbb,  Bev.  de  phil,  XX 
1898  114  f.  aus  der  Darstellung  der  ver- 
götterten neytsTtiQis  (Athen.  V  27  198b)  fol- 
gert, bezieht  sich  die  von  Dklamabkb  a.  ft  0. 
herausgegebene  Inschrift  von  Nikurgia. 

*)  Daher  heisst  der  dyuSy  iaoXvfinto;, 
z.  B.  in   der  Inschr.  von  Niknrgia  {rer.  dt 
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der  nächsten  Wiederkehr  wurde  die  inzwischen  gestorbene  Gattin  des 
ersten  Ptolemaios,  Berenike,  ebenfalls  gefeiert:  damals  oder  vielleicht  noch 
später^)  erhielt  das  verstorbene  Königspaar  den  Namen  O'soi  2wtf^Q€g. 
Dass  es  sich  nicht  um  die  Stiftung  eines  beliebigen  Festes,  sondern  um 
eine  von  vornherein  als  oberstes  Reichsfest  gedachte  Feier  handelte,  kann 
m.  E.  nicht  bezweifelt  werden.  Dies  Beispiel  ist  vorbildlich  geblieben: 
fast  alle  hellenistischen  Feste  zu  Ehren  von  Herrschern  sind  isolympisch, 
penteterisch  gewesen  >).  Indessen  knüpfen  sie  doch  auch  in  Ägypten  selbst 
nicht  direkt  an  dies  Fest  an :  unmittelbar  massgebend  für  die  Folgezeit  wurde 
vielmehr  der  Kult,  den  der  zweite  Ptolemaios  seiner  270/1  verstorbenen 
Schwester  und  Gemahlin  Arsinoe  einrichtete.  An  diesen  schloss  sich  bald 
oder  gleich  der  Kult  des  lebenden  Herrschers  an,  den  die  Regierung  nicht 
hinter  der  verstorbenen  Gattin  zurückstehen  lassen  wollte.  Die  Stiftung 
dieser  Kulte  der  ^soi  'AdsXgioi^)  führte,  gleichviel,  ob  dies  von  vornherein 
beabsichtigt  war  oder  nicht,  zu  nichts  Geringerem  als  zur  Stiftung  einer 
Art  Reichsreligion,  da  die  göttlichen  Geschwister  in  allen  Reichstempeln 
üvvvaoi  &eoi  wurden^):  wir  finden  sie  also  z.  B.  in  Theben  neben  Amon 
ra  sönther,  in  Philai  neben  Isis,  in  Elephantine  neben  Chnum  verehrt. 
In  dieser  Form  hat  dann  der  Herrscherkult  in  Ägypten  im  wesent- 
lichen fortbestanden;  unter  Ptolemaios  lY  Philopator  sind  die  &€oi  SwTrjQeg, 
deren  Kult  über  dem  der  Uisktpoi  vernachlässigt  war,  mit  diesen  ver- 
bunden worden.  Allmählich  nimmt  der  Kultus  immer  mehr  ägyptische 
Formen  an.  Schon  der  dritte  Ptolemaier,  Euergetes,  lässt  sich  auf  Münzen 
mit  dem  Strahlendiadem  darstellen^);  der  fünfte  Epiphanes,  unter  dem 
sich  auch  in  anderer  Beziehung  eine  stärkere  Annäherung  an  das  Barbaren- 
tum bemerkbar  macht,  nennt  sich  offiziell  in  Nachahmung  des  Pharaonen- 

phil.  XX  1896  1048 ;  si ;  sa ;  so ;  vgl.  dazu  Db-  \  latnr,  in  die  Praeskriptionen  u.  s.  w.  eingeführt 

LAHARRX  ebd.  118s  f.);  er  bezeichnet  n.  a.  |  wurde.    Die  erste  Eo^ähnang  ist  keinesfalls 

sehr  wahrscheinlich  aach,  dass  den  Siegern  |  mehr  als  ein  Terminus  cmte  quem. 

in  ihren  Gemeinden  dieselben  Auszeichnungen  |  ')  S.  o.  [1510  ij, 

und  YergOnstigungen  gewfthrt  wurden,  wie  |  *)  y.  Pbott.  I&l,  M.  LUX  1898  466.  Der 
den  Siegern  in  Olympia.  Die  andern  Fttrsten  ,  Kult  der  &eol  JdeXq^oi  wird  erst  265/4  er- 
scheinen das  nachgeahmt  zu  haben  (v.  Pbott,  wfthnt  (Wilckbn  bei  Pauly  -Wissowa  II 
Bh.  M.  LIU  1898  461),  und  es  ist  diese  Be-  \  12854«):  wieder  ein  Beweis,  wie  wenig  in 
Zeichnung  sogar  noch   auf  den   Kaiserkult  i  diesen  Dingen   das  Schweigen  der  Quellen 


übergegangen;  vgl.  IGST  748  'hahxa  'Pu^ 
fiaui  £ißaard  iaoXvfAnia  und  besonders  die 
von  LuMBBOSO,  VEgitto  dei  Chreei  e  dei  Rom. 
188 1  besprochene  Stelle  Philons. 

^)  Soter  heisst  Ptolemaios  I  offiziell  erst 
261,  24  Jahre  nach  seinem  Rücktritt  (Nibsb, 


besagt.  Denn  alle  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  dass  mindestens  Arsinoe  gleich  nach 
ihrem  Tode  konsekriert  (Stback,  Rh.  M.  LV 
1900  165 1)  und  dass  der  Bruder  und  Gatte 
ihr  sofort  oder  wenigstens  sehr  bald  bei- 
gesellt wurde.  —  Der  neue  Kult  erhielt  eine 


Bist.  Zs.  LXXIX  1897  2i).   Frühere  Forscher  <  grosse  und  vornehme  Priesterschaft.    Vgl. 
haben  mannichfach  herumgeraten,   um  das      buil,  eorr.  hell,  IX  1885  148  ff. 


späte  Auftreten  des  N.'s  zu  erklftren;  vgl. 
z.  B.  Reyillout,  Rev,  ig.  I  1880  21:  il  ne 
serait  pas  impoaeible,  que  le  ph'e  e(U  fareS 
ses  enfants  d'unir  leur  noms  ä  celui  d' Ale- 
xandre, en  s'excluant  lui-mhne  paur  leur 


^)  Dies  scheint  erst  acht  Jahre  nach 
der  Stiftung,  263/2  angeordnet  zu  sein,  und 
zwar  zugleich  in  der  Absicht,  die  königlicheü 
Einkünfte  zu  steigern  (Stbagk,  Rh.  M.  LV 
1900  165 1);  aber  einmal  eingeführt,  musste 


faire  place  et  que  Philadelphe  eikt  du  attendre  \  die  Einrichtung  natürlich  der  ganzen  Apo- 

la  mort  de  aon  ph'e  pour  leproclamer  dieu  theose    den    Stempel    aufdrücken.     Sie    ist 

aauveur.    Vg^.  rev.  arch.  XXXlV  1877*  328.  :  später  wohl  auf  alle  Ptolemaier  ausgedehnt 

So  künstlicher  Kombinationen  bedarf  es  nicht.  '  worden  (Stback,  Dyn.  d.  Pfolem.,  Berl.  1897 

Es  ist  sehr  wohl  -möglich,  dass  der  Kult  S.  12  ff.), 

längst  bestand,  bevor  er  in  die  offizielle  Titu-  ,  ^)  Head  A  n  714. 
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titeis  'Sohn  der  Sonne*.  —  Auch  auf  einige  andere  Reiche  ist  der  Gedanke 
des  Reichskultus,  wie  er  Philadelphos  vorgeschwebt  hatte,  übergegangen. 
Von  den  Seleukiden  hat  wahrscheinlich  schon  Antiochos  11  in  allen  Satrapien 
eponyme  Priestertttmer  gehabt^);  Antiochos  IV  ahmt  dem  Ptolemaios  Epi- 
phanes,  dessen  Beinamen  er  annimmt,  auch  darin  nach,  dass  er  sich  mit 
der  Strahlenkrone  abbilden  lässt.  Ebenso  hat  im  Attalidenreich  EumenesI 
den  Herrscherkult  zur  Religion  seines  Reiches  gemacht,  jedoch  in  einer 
etwas  gelinderen  Form;  er  und  seine  Nachfolger  stellten  zwar  das  Bild 
des  lebenden  Herrschers  in  die  Tempel  neben  die  der  Götter  und  hatten 
nichts  dagegen,  wenn  er  privatim  verehrt  wurde  ^),  setzten  aber^  einen 
eigentlichen  Kult  nur  für  die  toten  Herrscher  und  insbesondere  f&r  den 
Stifter  ihres  Geschlechtes  fest^).  Nach  Europa  aber  hat  sich  der  Ge- 
danke, dem  Reiche  eine  religiöse  Einheit  durch  den  Kultus  seines  Mon- 
archen zu  geben,  nicht  fortgepflanzt;  so  oft  die  Antigoniden  in  den  Grie- 
chenstädten vergöttert  worden  sind,  so  haben  sie  doch  einen  Reichskultus 
nicht  eingerichtet^).  Der  Gedanke,  neben  und  über  die  alten  himmlischen 
Götter  sichtbare  irdische  zu  stellen,  ist  auf  jene  hellenistischen  Reiche  im 
Orient  beschränkt  geblieben  und  in  seiner  konsequenten  Durchführung  wenig- 
stens mit  dem  Seleukiden-  und  Ptolemaierreich  auch  untergegangen.  Es 
scheint^)  allerdings,  als  habe  Caesar  auch  in  dieser  Beziehung  die  Formen 
der  beiden  grossen  hellenistischen  Monarchien  nachahmen  wollen;  aber 
Augustus  ist  ihm  darin  nicht  ganz  gefolgt.  Wohl  hat  er  sich  in  Ägjrpten 
als  Nachfolger  der  Ptolemaier  die  diesen  gezollten  Ehren  gefallen  lassen  % 
wohl  hat  er  dem  Landtag  der  Provinz  Asien  gestattet,  ihm  an  seinen  Ver- 
sammlungsorten Pergamon  und  Nikomedeia  Tempel  zu  errichten  7),  wohl 
hat  er  auch  im  Westen,  vielleicht  um  die  Romanisierung  zu  beschleunigen, 
in  ganzen  Provinzen  und  in  einzelnen  Gemeinden  seine  Apotheose  veranlasst 
oder  zugestanden  ^),  wie  schon  vorher  viele  römische  Feldherrn  einen  Kult 
von  den  griechischen  Gemeinden  angenommen  hatten,  denen  sie  reale  oder 
auch  eingebildete  Vorteile  gebracht  ^) ;  ja  es  wurde  in  manchen  Provinzen, 
z.  B.  in  Asien,  der  Oberpriester  des  Kaisers  in  gewisser  Beziehung  der 
Oberaufseher  aller  Kulte  in  der  Provinz;  aber  trotzdem  und  obgleich  auch 
sonst  die  Verehrung  des  Kaisers  in  den  Griechenstaaten  allgemein  üblich 


^)  In  einem  Briefe  (Inschr.  bei  Hollbaux, 
Bull.  carr.  hell  XIII  1889  523),  den  wahr- 
scheinlich er  geschrieben  hat,  finden  wir 
tovg  mSy  [re  d'6]t3y  xai  ijfKßy  dgx^Q^^  ^^' 
wähnt.  Vgl.  EoEHLEK^Sifz.ber.BAW  1894  449; 
KoRHRMANN,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  143. 

*)  Wie  namentlich  die  Ehrendekrete  der 
Schauspielergesellschaft  zu  Teos  (CIG  8067 
—3070;  HiRSCHPELD,  Sitz.ber.  BAW  1888 
834?)  zeigen. 

')  Diese  Kulte  dauerten  sogar  nach  dem 
Aussterben  der  Dynastie  eine  Zeit  lang  fort, 
V.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXVH  1902  178. 

*)  Doch  drang  unter  Philipp  Y  durch 
Söldner  und  Eaufleute  der  Götterkult  aus 
Aegypten  auch  nach  Makedonien.  Man  paarte 
den  König  nach  alexandrinischer  Sitte  mit 
Isis  und  Serapis,  Perdbizet,  Bull,  corr.  hell. 


XYIII  1894  417  ff.  Ueber  Lysimachos  s. 
Dittbvbbrger,  Syll.^  190  (Samothrake)  vl, 
196  (Kassandreia). 

*)  Korvbkann,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I 
1901  144. 

')  LüMBROSO,  UEgitto  dei  Oreci  e  dei 
Rom,  185—192;  Ni^boütsos-Bet,  L'anc,  Alex. 
19;  B,o,  [42], 

')  MoMMSEH,  RG  y  318  ff. 

')  Krascbenihitixoff,  Philol.  LIII  1894 
164—189.  Vgl.  TouTAiN,  Beitr.  z.  alt  Gesch. 
n  1902  194—204. 

^)  Z.  B.  Marcellus  in  Syrakus  (Cic.  Vtrr. 
II II 21 51  f.),  Mucius  (ebd.)  und  Lucullas  (Plot. 
Lue,  23)  in  Kleinasien,  Flaminius  in  Chalkis 
(Ringschule  mit  Herakles,  Delphinion  mit 
Anoilon,  Plut.  Flamin.  16).  Cicero  {AH.  V  2 1 1) 
scnlftgt  die  angebotene  göttliche  Ehre  ans. 
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war,  ist  doch  ein  offizieller  Reichskult  nur  dem  toten  Kaiser,  und  zwar 
auch  diesem  weder  von  seinem  Nachfolger  noch  von  der  Priesterschaft, 
sondern  nur  von  dem  Volke  und  dem  Senat  und  später  von  diesem  allein 
beschlossen  worden ;  ja,  es  ist  der  Namen  deus  fttr  lebende  Kaiser  bis  auf 
Aurelian  und  Carus,  die  sich  auf  Münzen  so  nennen,  wohl  bei  Dichtern 
und  in  der  Sprache  der  Freigelassenen,  aber  nicht  in  den  Urkunden  römi- 
scher Bürger  üblich  gewesen^). 

Aber  auch  in  dieser  milderen  Form  bedeutet  die  Einführung  des 
Herrscherkultus  eine  starke  Veränderung  der  alten  Religion.  Der  Mensch 
kann,  indem  er  sich  und  seinesgleichen  vergöttert,  wohl  die  Götter  zu  den 
Menschen  herab,  nicht  aber  diese  zu  jenen  emporziehen.  Auf  dem  Thron 
zu  sitzen,  schützt  gerade  in  geregelten  Verhältnissen  nicht  vor  Kretinis- 
mus und  moralischen  Defekten:  kein  Wunder,  dass  das  Volk,  das  so  oft 
zu  dem  Laster  oder  zum  Blödsinn  gebetet  hatte,  sich  allmählich  daran 
gewöhnte,  seine  Vorstellungen  von  den  unsichtbaren  Göttern  nach  den 
Gtöttem  zu  modeln,  die  es  auf  Erden  sah.  In  noch  höherem  Grade  war 
natürlich  die  von  den  Ptolemaiern  geschaffene,  von  den  Seleukiden  an- 
genommene Gestalt  der  Apotheose  den  alten  Göttern  gefährlich.  Hier  war 
nicht  etwa  die  Verleihung  der  göttlichen  Würde  die  Auszeichnung  für 
erfolgreiches  Wirken  in  der  Stellung  eines  irdischen  Königs,  vielmehr  war 
jeder  Landeskönig  Gott,  aber  nicht  umgekehrt  jeder  vergöttlichte  Mensch 
auch  Landeskönig:  Gott  ist  hier  thatsächlich  die  Bezeichnung  für  die  auf 
den  beiden  obersten  Stufen  der  Staatsleiter  Stehenden  geworden  *).  —  Das 
Volk  hat  diese  Apotheosen  so  aufgefasst,  als  sollten  die  alten  Götter  durch 
die  Herrscher  ersetzt  werden '),  und  sie  zu  Lokal-  und  Provinzialgottheiten 
zu  degradieren  scheint  in  der  That,  so  abenteuerlich  der  Gedanke  auf  den 
ersten  Blick  erscheint,  die  Absicht  gewesen  zu  sein.  Für  die  antike  Vor- 
stellung fällt  religiöse  und  politische  Gemeinschaft,  wie  wir  wissen,  zu- 
sammen, und  da  in  den  hellenistischen  Staaten  und  später  im  römischen 
Reich  verschiedene  Völker,  deren  jedes  seine  Nationalgötter  hatte,  ge- 
einigt waren,  so  ist  es  wenigstens  nicht  ganz  unbegreiflich,  dass  man  auf 
den  Gedanken  kam,  diese  zwar  als  Sonderkulte  bestehen  zu  lassen,  ihnen 
aber  eine  neue  Reichsreligion  voranzustellen.  Musste  dieser  Plan,  der 
zwar  nicht  ausgesprochen,  aber  mit  grosser  Zähigkeit  und  mit  allen  Macht- 
mitteln des  Absolutismus  durchgeführt  wurde,  die  Autorität  der  alten 
Religion  äusserlich  gefährden  und  notwendig  dazu  führen,  dass  man  sich 
an  die  fälschlich  (1515)  nach  Euemeros  genannte  Auffassung  gewöhnte. 


^)  Cam.  Jüllian,  Rev.phil.  n  a  XVII  1893 
129-181. 

')  Die  Apotheose  ist,  wie  Stback,  I^. 
d.  Ptol.  S.  15  am  Beispiel  der  Berenike  zeigt, 
an  und  fEür  sich  noch  kein  Zeichen  der  könig- 
lichen Machtvollkommenheit.  Die  Verleihong 
der  Göttlichkeit  wird  daher  eine  keineswegs 
besonders  wertvolle  Form  der  Huldigung 
['1507  4jt  die  jedem  männlichen  oder  auch 
weiblichen  Favoriten  eines  Machthabers,  z.  B. 
dem  Theophanes  von  Mytilene,  Pompeius' 
Freund  (Tac.  ann,  61«  =  s4;  Mzs.  von  Myt, 
Hbad  h  n  488),  dem  Antinoos  und  Themison 


[1506  t]t  zu  teil  werden  konnte.  Auch  viele 
Philosophen  und  Wundermänner  sind  damals 
vergöttert  worden  [1486  ffj.  —  Politische 
Erwägungen  haben  dann  freilich,  wie  sich 
leicht  begreift,  dazu  geführt,  für  den  offi- 
ziellen Kult  nur  die  Monarchen  selbst  und 
—  mit  gewissen  Beschränkungen  —  deren 
Gattinnen  zuzulassen. 

')  Es  ist  natürlich,  dass  dies  mehr  in 
den  Aeusserungen  der  Opposition  (z.  B. 
ludith  6«  xal  ris  6  »sos  ei  (Atj  Nsßovxodo- 
yoaoQ)  als  der  Anhänger  des  neuen  Kultus 
hervortritt. 
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d.  h.  die  Götter,  wie  dies  aus  demselben  Grund  schon  im  alten  Ägypten 
geschehen  war,  als  sterblich,  als  gestorben^)  betrachtete  und  damit  die 
alte  Schranke  zwischen  Göttern  und  Menschen  einriss,  so  war  dem  Götter- 
glauben vielleicht  noch  verderblicher  eine  andere,  innerliche  und  darum 
nicht  sofort  bemerkbare  Schwächung.  Was  Philadelphos  plante  oder 
wenigstens  erreichte,  war,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Einführung  einer 
nach  politischen  Erwägungen  offiziell  redigierten  Staatsreligion'):  obwohl 
in  der  Geschichte  öfters  wiederkehrend,  ist  dieser  Gedanke  doch  niemals 
und  nirgends  sonst  so  konsequent  durchgeführt  worden  wie  damals  in 
Ägypten  und  im  Seleukidenreich.  Eben  dieser  Gedanke  aber  zerstört  nicht 
allein  das  Staatswesen,  sondern  vor  allem  auch  die  Religion.  Denn  wenn- 
gleich zu  allen  Zeiten  die  religiösen  Vorstellungen  mehr  oder  weniger 
durch  das  Interesse  der  Gesellschaft  mit  bestimmt  werden,  weil  das  so- 
genannte angeborene  religiöse  Gefühl  nichts  ist  als  der  unbewusste  Drang 
jeder  Gesellschaft  unter  den  vorhandenen  Vorstellungen  über  die  letzten 
und  höchsten  Dinge  diejenigen  auszuwählen  und  ihnen  den  Inhalt  und  die 
Formen  zu  geben,  die  dem  Bestand  der  bestehenden  Gesellschaftsordnung 
am  förderlichsten  sind,  wenngleich  demnach  oft  die  Religion  von  den 
Organen  der  Gesellschaft  gestützt  worden  ist  und  sie  ihrerseits  wiederum 
gestützt  hat,  so  wohnt  diese  Fähigkeit,  sich  gegenseitig  zu  stützen,  dem 
Staate  und  der  Religion  nur  so  lange  inne,  als  das  Verhältnis  unbewusst 
oder  wenigstens  unausgesprochen  bleibt.  Wer  das  verhängnisvolle  Wort 
von  der  Solidarität  der  Interessen  von  Thron  und  Altar  ausspricht,  zeigt, 
dass  die  Religion  für  ihn  nicht  mehr  eine  geistige,  über  den  Interessen 
des  Tages  stehende  Macht  ist;  wo  das  Wort  Widerhall  findet,  da  muss 
der  alte  Glaube  tot  sein.  Die  Ptolemaier  und  Seleukiden  sind  aber  noch 
weiter  gegangen,  und  dies  sichert  ihrem  Regierungssystem  ein  besonderes 
Interesse  in  der  Geschichte  der  menschlichen  Verirrungen:  sie  haben  nicht 
bloss  bestehende  Kulte  nach  politischen  Interessen  rezipiert  und  um- 
gemodelt, sondern  sie  haben  sie  geradezu  erst  neu  zu  schaffen  getrachtet: 
sie  haben  geglaubt,  Kirche  und  Staat  unlöslich  zu  verknüpfen,  indem  sie 

an  die  Stelle  des  Altars  den  Thron  setzten. Irgend  eine  Waffe  gegen 

diesen  gefährlichen  aus  ihrem  Schosse  hervorgegangenen  Feind  hatte  die 
Religion  nicht:  es  gab  in  ihr  weder  eine  unanfechtbare  Offenbarungs- 
urkunde noch  eine  Organisation,  die  die  Reinhaltung  des  Glaubens  ge- 
schützt hätte.  Übrigens  hätte  beides  ihr  vermutlich  auch  nichts  nützen 
können;  gerade  diejenige  Institution,  die  in  einem  gewissen  Masse  jene 
Stützen  der  geoffenbarten  Religionen  ersetzen  konnte,  das  Orakel,  hat  sich 
ja  willig  der  neuen  Ordnung  gefügt^).  Gegen  diejenige  Entstellung  der 
Religion,  die  daraus  hervorgeht,  dass  das  Volk  auf  einen  tieferen  geistigen 
und  sittlichen  Standpunkt  gesunken  ist,  sind  Gottes  Wort  und  kirchliche 

^)  Allerdings  war  man  sich  der  alten  j  hüUen,  dass  der  Bruch  mit  der  Vergangen- 
Vorstellung  so  weit  bewusst,  dass  man  die      heit  unheilbar  war. 

Herrscher   nicht  sterben,    sondern  in   eine  |  ')  Was  Kuipeb,  Theol.  ChUitn.  5  g^^^ 

andere  Form  übergehen  {jAB&lütaa^ai,  Robdb,  ;  Schbbibbb  bemerkt,  der  XL.  FhiLveiB.  W- 

Ps.  IP  375 1)  liess.     Aber   diese   Wendung  |   1889  307  diesen  Gedanken  betont  hat,  Bcbeint 

zeigt  nur,  statt  —  wie  es  die  Absicht  ist  —  i  mir  nicht  zutreffend, 

den  Widerspruch  zum  alten  Glauben  zu  Ter-  |  *)  S.  o.  flÖOSiJ- 
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Institutionen  wenigstens  für  sich  allein  nicht  genügende  Schutzmittel:  das 
beweist  die  Geschichte  alier  geoffenbarten  Religionen.  Aber  allerdings 
tritt  dieser  Verfall  in  Oriechenland,  wo  die  staatliche  und  die  religiöse 
Genossenschaft  zusammenfielen,  stärker  und  schneller  hervor,  als  da,  wo 
es  neben  der  staatlichen  noch  eine  andere,  durch  die  religiöse  Tradition 
gebundene  Organisation  gibt.  Die  griechischen  Staaten,  aristokratische 
ebensowohl  wie  demokratische,  haben,  statt  den  alten  Glauben  zu  schützen, 
den  neuen  Herrn  der  Welt  meist  freiwillig  ^)  und  in  der  Regel  ohne  ernst- 
hafte Opposition  ^)  göttliche  Ehren  dekretiert.  Den  wenigen,  die  nicht  mit 
hinabgestiegen  waren,  blieb  gegen  diese  Strömung  der  Masse  natürlich 
keine  andere  Waffe  als  der  Witz.  Als  Satire  ist  vielleicht  auch  die  tsQci 
avayqaiprj  des  Euemeros  aufzufassen.  Sicherlich  hat  er  nicht  die  thörichte 
religionsgeschichtliche  Hypothese,  die  heute  seinen  Namen  trägt  und  die 
schon  das  Altertum  in  ihn  hineingeiesen  hat,  aufstellen,  vielmehr  aktuell 
in  die  Fragen  eingreifen  wollen,  die  damals  das  öffentliche  Leben  Griechen- 
lands beschäftigten.  Mit  dem  Zeus,  der,  in  Griechenland  geboren,  in  jugend- 
lichem Alter  zu  den  Barbaren  hinauszog,  sich  überall  als  Gott  begrüssen 
Hess  und  der  im  fernen  Osten  begraben  liegt,  ist  ja  Alexandros  fast  ohne 
Verhüllung  gezeichnet.  Das  freilich  steht  nicht  vollkommen  fest,  ob 
Euemeros  die  Apotheose  plump  gerechtfertigt  od«r  witzig  verspottet  hat, 
doch  ist  das  letztere  m.  E.  wahrscheinlicher  >).  Erst  eine  weit  spätere  Zeit 
hat  in  der  Dämonenlehre  auch  für  den  Monarchenkultus  eine  wissenschaft- 
liche Begründung  zu  finden  vermeint^). 

Bei  dieser  zwar  nicht  laut  hervortretenden,  aber  doch  starken  Ab- 
neigung der  Besten  gegen  die  Apotheose  und  bei  der  aufrichtigen  und 
gerechten  Bewunderung,  die  Alexandros  und  auch  einige  hellenistische 
Fürsten  erregten,  wäre  es  wunderbar  gewesen,  wenn  gar  kein  Versuch 
gemacht  worden  wäre,  die  alte  Form  der  Verehrung  grosser  Männer,  die 
Verherrlichung  durch  die  Projektion  in  den  Mythos,  auf  die  neuen  Gebieter 
anzuwenden.  Wir  wissen  bereits,  dass  dies  in  Pergamon  geschehen  ist 
(655);  weit  bedeutender  ist  die  Übertragung  der  Alexanderzüge  in  den 
Mythos.  Die  bekannte  Anekdote,  dass  der  junge  Makedonier  den  Achilleus 
um  seinen  Homer  beneidete,  lässt  ihn  einen  historisch  nicht  berechtigten 
Wunsch  aussprechen:  die  griechische  Heldensage  hat  die  Mächtigen  der 
Erde,  wie  wir  wissen,  in  Griechenland  wenigstens  immer  nur  durch  die 
Verherrlichung  ihrer  mythischen  Ahnen  gefeiert.  Wenn  der  Makedonier- 
könig  wirklich  einen  solchen  Wunsch  gehegt  haben  sollte,  so  hat  die  Er- 


^)  ^.  o.  [1507 a] .  I  VergOttenmgsdekrete  für  Alexandros  in  Athen 

*)  Am    meisten    Opposition    wnrde   in  '  durchgegangen  waren  (Bblooh,  GG  IH  50  4) 

Makedonien,  in  den  AI.  znnftchst  stehenden  I  wnrde    nachher    der  Asebeia   schuldig  be-' 


Kreisen  gemacht  [1505  ij.  Vgl.  aach  die 
PhiloBOphengesprftche  über  die  ngoaxvprjais, 
Arr.  V  10  5  ff.  Aus  Griechenland  ist  wenig 
derartiges  überliefert.  Die  Spartaner  sollen 
Alexandros'  Forderung  göttlicher  Verehrung 
durch  das  lakonische  Dekret  beantwortet 
haben:  insidrf  'AXä^ay^Qos  ßovXsrm  &i6s  eiyai^ 
iat(o  9€6g  {All.  r  h  2i»;  Plut.  apophth.  Lac, 


funden  (Athen.  VI  58  S.  251b;  Ail.  vhbn). 
Es  sind  Verse  des  Komikers  Pheidippides 
erhalten,  in  denen  die  Apotheose  des  Polior- 
ketes  bekftmpft  wird  (Plut  Demetr.  12;  26 
fr,  25  Ko.). 

«)  Vgl.  Gr.  Kulte  a,  Myth.  I  16  ff.;  J.  P. 
M.  VAN  G1L8,  Quaestionea  Euhemereae,  Diss, 
Amsterd.  1902. 


Damis),    Demades,   auf  dessen  Antrag  die  !  *)  Kelsos  bei  Orig.  851. 
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füllung  den  dem  Wunsche  zu  Grunde  liegenden  Irrtum  dargethan,  denn 
Alexandres  lebt  einerseits  wohl  unter  seinem  Namen  in  der  Dichtung  fort, 
aber  nicht  in  der  griechischen  Heldensage^),  sondern  in  Romanen  und 
Märchen,  die  viele  orientalische  Elemente  enthalten')  und  aus  denen  er 
dann  auch  wirklich  in  die  verwandte  Litteratur  des  späteren  Morgenlandes, 
z.  B.  in  das  selbst  so  märchenhafte  persische  Epos  übertragen  wurde'), 
andererseits  ist  er  auch  in  die  Heldensage  gekommen,  jedoch  nur  unter 
der  Gestalt  seines  Ahnen ^)  Dionysos^).  Dieser  Gott  war  seit  alter  Zeit  mit 
orientalischen  Göttern  ausgeglichen  worden  ^);  schon  im  V.  Jahrhundert  hatte 


')  Ganz  fehlt  es  freilich  nicht  an  Ver- 
suchen, Alexandres  anter  diesem  seinem 
Namen  in  den  Formen  der  griechischen 
Heldensage  zu  preisen,  und  ein  paar  aus 
ihnen  stammende  Zage  haben  wenigstens 
litterarisch  fortgewirkt,  wie  der  von  den 
zwölf  ftir  Zeus  bestimmten  Liebespfeilen 
[1071  ij,  deren  letzter  ihn  für  Olympias  ent- 
brennen lässt  (EoEHLBB,  Nonn.  Dian,  15). 
Aber  i.  g.  ist  diese  ganze  Alexandriaden- 
litterator  —  gewiss  m.  R.  —  untergegangen. 

')  In  neuerer  Zeit  ist  diesem  Teil  der 
Alezandersage  besonders  Eampebs,  AI.  d. 
Gr.  und  die  Idee  des  Weltimperiums  in  Pro- 
phetie  und  Sage  (Stud.  u.  Darstell,  a.  d.  Geb. 
der  Gesch.  I  2  f.)  Freib,  1901  nachgegangen; 
seine  Ergebnisse  sind  zwar  nicht  in  allen 
Einzelheiten,  aber  m.  £.  doch  in  wichtigen 
Punkten  überzeugend.  Es  kommen  hier  be- 
sonders in  Betracht:  1)  die  jüdische  lit- 
teratur. AI.  sollte  die  wilden  Völker  Gog 
und  Magog  eingeschlossen  haben  (Eakpbbs 
S.  70  ff.) ;  er  war  der  Held  eschatologischer 
Erwartungen  schon  in  der  älteren  jQdischen 
Exegese,  die  mit  dem  Wort  'der  Zwei- 
gehörnte',  das  im  Eoran  Alex,  zu  bezeichnen 
scheint,  einen  Vorläufer  des  Messias  meint 
(ebd.  81 ;  vgl.  ttber  Dhulqamajin  ebd.  77  ff.). 
—  2)  Noch  wichtiger  sind  die  babyloni- 
schen Elemente  der  späteren  Alexandersage 
(Mbissneb,  Gilgamos  und  Alex.,  Leipz.  Diss. 
1894;  Kampbbb  a.  a.  0.  86—99).  So  scheint 
z.  B.  die  Meerkönigin  Sabltn,  zu  der  Izdubar 
kommt  und  die  mit  der  Königin  von  Saba 
verschmolzen  wurde,  in  der  Sibylle  Sambethe 
fortzuleben  [1483%].  Aus  der  babylonischen 
Ueberlieferung  stammt  (Bossbaob,  Neue  Jbb. 
IV  1901  396)  wahrscheinlich  auch  die  Sage 
von  der  Aussetzung  des  Ptolemaios  und  von 
seiner  Ernährung  durch  einen  Adler;  vgl.  o. 
[15062]. 

■)  Spiegel,  Eran.  Altk.  II  682—616. 

*)  Auch  die  Ptolemaier  (Satyros,  FHG 
III  16421  [Theophil,  y^u^o/.  27];  C/6?  III  5127; 
V.  Pbott,  Rh.  M.  Lni  1898  462»),  die  des- 
halb den  Dionysoskult  besonders  pflegten 
[1497 1]  und  die  sich  gern  als  Dionysos 
vergöttern  liessen  [1506%] y  wollten  von  Di- 
onysos abstammen,  und  zwar  als  Herakleiden 
(vgl.  auch  Theokr.  17  ae),  da  Hyllos'  M.  Dei- 
aneira  als  T.  des  Dionysos  und  der  Althaia 
galt  (Apd.  Ie4;  Hyg.  f.  129):  sie  nannten  da- 


her Demen  der  von  ihnen  eingerichteten 
Phyle  Dionysia  nach  den  zu  diesem  Stamm- 
baum gehörigen  mythischen  Gestalten  ThesÜB, 
Altheis,  Deianeiris.  Nach  diesem  Stamm- 
baum waren  die  Ptolemaier  Verwandte  des 
Königshauses,  und  wahrscheinlich  ist  f&r 
dieses  im  V.  Jh.  die  Genealogie,  welche 
Meleagros  ursprünglich  und  noch  in  PheidonB 
Stammtafel  S.  des  Dionysos,  Deianeira  T. 
des  Ares  genannt  zu  haben  scheint,  ver- 
tauscht worden,  damit  die  Könige  Beziehongen 
zu  den  den  Dionysos  verehrenden  [211  ff.] 
Griechenstädten  des  Landes  erhielten.  Schon 
Euripides  {TGF*  S.  525)  kennt  Meleagros  als 
S.  des  Ares.  —  Auch  die  Attaliden  fOhrten 
sich  auf  Dionysos  (daher  Attalos  Jitvgm 
SioiQBtpioi  fpiXo^  vUs,  Orakel  der  Phaennia, 
Paus.  X  15  t;  tavgoxeQtig,  pythisches  Orakel, 
ebd.;  Bmd.''AtxaX)  und  Herakles  (SomiimBB, 
Nicandr,  S.  1  ff.)  zurück;  jedoch  kennen  wir 
die  Einzelheiten  ihres  Stammbaums  nicht: 
dass  sie  wie  durch  Telephos,  den  Dionyaoe- 
verächter  (Seh.  ^  59  A  u.  aa.),  auf  Herakles, 
so  (v.  Prott,  Ath.  Mitt  XXVH  1902  188) 
durch  eine  seiner  Gattinnen,  Hiera  [655]  oder 
Argiope,  sich  auf  Dionysos  zurttckfäirten, 
ist  mcht  erweislich.  —  Dem  Beispiel  der 
Lagiden  und  Attaliden  sind  Römer  gefolgt, 
zuerst  der  Triumvir  Antonius,  dessen  Stamm 
auf  Herakles'  S.  Ant(e)on  (Plut.  Ant.  4;  vgl 
36;  60)  zurfickgef&hrt  wurde  und  der  sich 
selbst  als  y^og  Jioyvaos  führte.  Die  in  letx- 
ter  Linie  auf  den  Stammbaum  Pheidons  zu- 
rückgehende Vorstellung  wirkte  ausserordent- 
lich nach:  an  Vespasian  drängte  man  sich 
mit  einer  derartigen  erdichteten  Genealogie, 
die  aber  der  nüchterne  Mann  zur&ckwies, 
dagegen  hat  Traian  sich  sla^riog  Jiorvcog 
feiern  lassen  und  Hadrian  wollte,  wie  eine 
Inschrift  am  Stadttor  von  Nikaia  (Atb.  Mitt 
XXIV  1899  408  f.)  zeigt,  von  Dionysos  und 
Herakles  abstammen.  Vgl.  im  aUgemeinen 
V.  PaoTT,  Ath.  Mitt.  XXVH  1902  265  f. 

*)  Eine  brauchbare  Zusammenstellung 
der  Sagen  über  Bakchoe*  indische  Feldsflge 
gibt  es  nicht.  Rolle,  Rech,  sur  U  euUe  de 
Bacch.  III  51-75  genügt  nicht.  Ueber  ein- 
einzelne Punkte  ist  aber  in  neuerer  Zeit,  ^i^^ 
sich  aus  den  folgenden  Anmerkungen  er 
geben  wird,  gehandelt  worden. 

•)  üeb.  Attis,  Adonis,08iri8S.o./2<Wt/i 
über  Obotal   (überl.  'üQütdX,  Hdt  Ss),  den 
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man  auch  von  seinen  abenteuerlichen  Eroberungszügen  erzählt,  zu  denen 
die  alten  Legenden  von  den  Kämpfen  des  Oottes  gegen  die  Amazonen^) 
und  die  Tyrrhener*)  den  ersten  Anlass  gegeben  haben  mögen.  Es  lag 
also  sehr  nahe,  die  Thaten  des  jungen  Königs,  der,  auch  zugleich  ein 
Sieger  und  ein  Kulturbringer,  nach  dem  fernen  Okeanos  gezogen  war,  unter 
dem  Namen  seines  Vorfahren  zu  besingen^);  höchst  wahrscheinlich  ist  dies 
bereits  bei  Lebzeiten  des  Königs  selbst  geschehen^),    uns  liegt  allerdings 


arabischen  Dionysos,  s.  Ouxost,  Rev.  areh. 
111  XL  1902  297-300.  Sp&ter  wird  Dnsares 
als  arabischer  Dionysos  bezeichnet  (Isidor. 
von  Char.  bei  Hsch.  Jovc,;  Mobdtxann,  ZDMQ 
XXIX  1875  108;  Babthoot,  Beitr.92;  95;  vgl. 
auch  Rösch,  ZDM6  XXXVIII  1884  644  ff.). 
»)  S.  o.  f283it;  291iif.;  616xt;  905iJ. 
Darstellung    dieser   EAmpfe    vielleicht   auf 

Skph.,   MÜLLSB-WlBSBLIR  II XXXVIII  441. 

«)  S.  o.  [43 1^;  1420iJ,  Charax  FHG 
m  641  SS  (vgl.  Arstd.  or.  4  S.  54  =  50  Ddv.) 
Iflsst  Dionvsos  gegen  die  italischen  Tyr- 
rhener  ziehen. 

*)  Dass  Alexandres  für  Dionysos'  Inder- 
zag massgebend  war,  betonte  namentlich 
EratoeUi.  (s.  dagegen  Arr.  ait.  V  3i);  Spätere 
lassen  den  Makedonier  die  Thaten  des  Gottes 
in  Indien  nachahmen  (Arr.  VI  28i;  Cnrt.  IX 
2s9  [10];  vgl.  Vm  lOi  [18]).  Auch  in  diesen 
romantischen  Geschichten  steckt  wohl  ein 
guter  Kern.  Vgl.  auch  Kauf,  De  FtoL  Fküad. 

^)  Der  älteste  Zeuge  ist  ein  jüngerer 
2jeitgeno6se  des  grossen  Königs,  Megasthenes 
(ScHWANBiOK  S.  89;  147;  FHG  II  417si). 
So  dunkel  die  Entstehung  der  Sage  ist,  so 
erkennt  num  doch  in  dem  kurzen  Lebenslauf 
Alexanders  noch  ein  die  Sage  vorbereitendes 
Stadium:  die  Zeit  nach  dem  kilikiscben  Sieg. 
Schon  im  V.  Jh.  hatte  man  Dionysos  im 
südlichen  Syrien  geboren  und  durch  Lykur- 
gos  verfolg^  werden  lassen  [1409  f.):  es 
hängt  damit  zusammen,  dass  später  der 
Namen  der  Stadt  Rapheia  (StB.  a  v  543  so)  von 
dem  eingenähten  Gotteskind  hergeleitet  wurde. 
Wahrscheinlich  dichtete  man  in  der  Zeit,  da 
Alexander  sich  anschickte,  die  syrische  Küste 
zu  erobern,  dass  auch  sein  Ahnherr  Dionysos, 
um  seine  Feinde  zu  strafen,  sein  Heimat- 
land zurückerobert  habe.  Dies  ward  mit 
Zügen  ausgeschmückt,  die  teils  die  ältere 
makedonische  Dionvsossage,  teils  phoinikisch- 
syiische  Lokalmythen  darboten.  Aus  jener 
stammt  der  Kampf  des  Dionysos  mit  den 
Giganten,  der  einst  auf  der  Chidkidike  lokali- 
siert war;  wahrscheinlich  hatte  schon  vor  Ale- 
xandres ein  in  Makedonien  dichtender  Grieche 
den  Dionvsos  Gigon  als  Gigantensieger  er- 
klärt; vgl.  EM  231 S6  riyuMig  ax^  fiera^v 
MaxBdoyittf  xai  UaXXijytjg.  xai  Fiytay  iyrsv- 
dey  6  Jioyvcog  elipiyra«  ano  ttoy  yiyäyttoy, 
ij  and  lov  [naQa7]Qioyrog  notafAOv  Fiyay- 
tog;  StB.  207 17  riytoyos  noXis  BgtfXfjs  tiqo- 
(f^x^js  Tß  JlaXXijyi^  ...  an  6  Flytoyoq  rov  Ai- 


&i6ntay  ßamXiag,  oy  ^ttijcb  JUyvcos,  M. 
Mater,  Gig.  247  hält  diese  Sagen  für  Rück- 
wirkungen des  orientalischen  Feldzugs,  aber 
es  liegt  auf  der  Hand,  dass  sie  sich  in  Make- 
donien aus  vorhandenen  Lokalsagen  spontan 
gebildet  und  vielmehr  ihrerseits  die  Neu- 
bildungen der  Sage  mitbeeinflusst  haben,  die 
sich  an  Alexanders  syrischen  Feldzug  schlös- 
sen. Diese  makedonischen  Sagen  worden 
nun  mit  ähnlichen  syrischen  Lokalmythen 
verschmolzen,  die  von  dem  Kampf  des  mit  Di- 
onysos seit  alter  Zeit  ausgeglichenen  Adonis- 
Ottris  gegen  Riesen  [1419  a]  und  besonders 
gegen  Typhon  erzählten.  Einer  dieser  My- 
tiien  war  an  dem  Fluss  Tjrphon  lokalisiert, 
dessen  Namen  die  Griechen  durch  'Ogfittjs 
oder  Jgaxtuy  (Malal.  ehr,  VIII  S.  197  Ddp.; 
Eusi  DP  919;  vgL  PhUol.  n.  F.  11  1890  492) 
oder  auch,  vieUeicht  mit  Benutzung  einer 
persischen  Bezeichnung,  durch  den  make- 
donischen N.  Orontes  (vgl.  den  gln.  V.  des 
Perdikkas,  der  wahrscheinlich  nach  eineqi 
Gegner  des  Dionysos  in  einem  verschollenen 
makedonischen  Mythos  heisst)  übersetzt 
haben.  Kilikien  lieferte  den  Morrheus  (Nonn. 
D  34  ISS  o&ey  K$Xixtity  iyi  yain  \  Ztiydfjg 
'H^axXifig  x$xXtjüxetai  iiaiti  MoQgcvs),  Das 
waren  die  Elemente,  aus  denen  ein  unbe- 
kannter Dichter  bald  nach  der  Schlacht  bei 
Issos  die  Sagen  geschaffen  hat,  welche  den 
Kern  des  für  Alexander  gedichteten  Dionysos- 
zuges bilden.  Morrheus  und  Orontes  sind 
später  Inder  (vgl.  auch  den  Inder  MvQgayos 
bei  Diod.  Sei),  Didnasos'  Söhne,  ihre  Gattin- 
nen Gheirobie  und  Protonoe  Töchter  des 
Inderkönigs  Deriades  und  der  Orsiboe  (Koh- 
les, Nonn.  Dion.  50)  geworden ;  aber  Orontes 
unterliegt  auch  später  wie  Dareios  III  — 
den  historischen  Zusammenhang  hat  schon 
KoBPP,  Gigantam,  43  erkannt  —  am  Tauros 
(Nonn.  D  17  ht  ff.),  und  dass  auch  Morrheus 
dort  einst  gekämpft  hat,  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich. —  Orontes  wie  Morrheus  sind  als 
Gegner  des  Dionysos  nicht  sicher  vor  Nonnos 
nachweisbar,  aber  sehr  wahrscheinlich  hat 
schon  dessen  und  Stephanos'  (StB.  BXdfAves 
72 1)  Quelle,  die  Basaarika  des  Dionysios, 
beide  neben  Blemys  als  solche  genannt.  Von 
Orontes  hat  wahrscheinlich  auch  Virgil  ge- 
lesen, der  mit  einiger  geographischer  Lizenz 
nach  ihm  einen  lykischen  Genossen  des  Ai- 
neias  nannte  {JA  Im  ;  sso;  6814),  und  in  der 
Kaiserzeit  muss  die  Sage  berühmt  gewesen 
sein,  da  das  klarische  Orakel  ein  im  Fl.  Orontes 
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dieser  Teil  der  Dionysossage  erst  aus  dem  spätesten  Altertum  vor^);  aber 
natürlich  hat  die  Sage  eine  lange  Geschichte  hinter  sich,  die  sich  freilich 
in  ihren  Einzelheiten  aus  den  spärlichen  Erwähnungen  in  der  früheren 
Litteratur  *)  und  aus  ihren  nur  einzelne  Scenen  wiedergebenden  bildliclieD 
Darstellungen  >)  nicht  mit  Sicherheit  wiederherstellen  lässt.  Vermutlich 
sind  später  fremde  Bestandteile  hinzugetreten;  mancherlei  einzelne  Züge 
scheint  die  Gigantensage  geliefert  zu  haben  ^).  Auch  die  Wanderungen  des 
mit  Dionysos  früh  ausgeglichenen  Osiris^)  können,  wie  sie  selbst  mit  Zügen 
aus  den  indischen  Dionysossagen  vervollständigt  sind,  so  auch  ihrerseits 
jenen  Einzelheiten  geliehen  haben.  Selbst  historische  Elemente  mögen 
nachträglich  in  die  Sage  vom  Inderzug  des  Dionysos  gekommen  sein^). 


gefundenes  Riesenskelett  für  den  Inder  Orontes 
erklftrte  (Paus.  VIII  29 1  f.  Die  auch  von 
Nonn.  84 177;  47  «se  hervorgehobene  Riesen- 
grosse  stammt  wohl  nicht  aus  der  Typhon-, 
sondern  eher  aus  der  mit  ihr  verschmolzenen 
makedonischen  Orontessage  fa,  oj).  Können 
wir  demnach  Orontes  und  Morrheus  auch 
nicht  bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinauf  ver- 
folgen,  so  haben  wir  doch  andererseits  noch 
weniger  Anlass,  sie  ihr  mit  B.  Gbabf,  De 
Bacchi  exped.  Ind.  [1518t]  7  abzusprechen. 
Grabfs  Utterarhistorische  Ergebnisse  sind 
Überhaupt  verfehlt:  es  ist  undenkbar,  dass 
Alex,  durch  ein  Gedicht  geehrt  werden  sollte, 
in  dem  sein  Ahn  und  Vorbild  non  est  deu»,  ptx 
heros,  immo  paene  hämo,  vielmehr  hat  der 
Dichter  den  gottgezeugten  Heros,  der  selbst 
Gott  werden  sollte,  gegen  GOttersOhne  streiten 
lassen. 

')  Z.  B.  Luk.  TiQoaXaXia  fj  Jiovwros, 
Reste  eines  Dionysosepos  (Dionysios'  Btis- 
sarikaf)  auf  Papyrus  (Grönbrt,  Zs.  f.  Pap.- 
forsch.  II  1903  851;  A.  Ludwig,  Berl.  ^. 
Wschr.  XXIII  1903  27  flf.)  und  bes.  Nomi. 
Dion,  29io2— 40s)4. 

*)  Dionys.  FHG  II  9io;  Aristodem.  ebd. 
m  809 1;  Prop.  IV  16  (III  \l)t%\  Ov.  TV.  V 
3si  flf.;  i^37i«;  Arstd.  or.  4  S.  54  =  50  Ddp.; 
Lact,  inst»  1 10;  Arr.  an.N  1 2 ;  Him.  or.  14  se 
Malala  ehr.  II  490  =  42  Ddp.  Oft  ist  von 
blutigen  Kämpfen  (Orph.  h  45 1),  von  Feld- 

Zügen  (in  denen  D.  das  Obeliasbrot  erfindet, 
Sokr.  von  Aigos  FHG  IV  499 15),  von  Trium- 
phen (TertuU.  cor.  12  zu  Anf.;  nach  Korn. 
30  S.  184  Os.  hat  der  Gott  die  »QlftfÄßot  er- 
funden :  der  angebliche  Ares  Dionysos  [1381 1] 
ist  fernzuhalten)  des  Gottes  die  Rede;  auf 
Seekftmpfe  beziehen  sich  vielleicht  Sen.  Hf 
904;  Stat.  Theh.  4i87  (Kobhlbb,  Nonn.  D  71), 
auf  Kämpfe  am  Hydaspes  deutet  Kobhlbb 
(a.  a.  0.  58)  Hör.  r  11  19i7.  Von  einer  indi- 
schen Königst.,  die  Dionysos  zu  Ariadnes 
Kummer  mitgebracht,  weiss  Ov.  F  346o  ff., 
während  er  letztere  nach  Nonn.  D  47  271  ff. 
erst  nach  dem  Zuge  gewinnt.  Von  Sieges- 
säulen, die  Dionysos  in  Indien  aufgestellt 
hat,  sprechen  Apd.  81«  [Hbtne  hat  die  be- 
treffenden Worte  m.  E.  ohne  Grund  verdächtigt] 


und  Dion.  P  628 ;  1 1 62.  Der  N.  des  InderfOrateo 
Deriades  lässt  sich  bisher  nicht  Aber  Dion?- 
sios'  Basmrika  (StB.  194io  ra'Co;;  218«  iaf 
(f«*;  259 1  tm^g\  480  9  MaXol\  499 1&  Haircfm; 
568i2  liß€ti\  vgl.  172t  BXifAv$s\  207u  nj^fw; 
298  s  Zdßioi)  und  das  mit  ihnen  yielleicht 
identische  Werk,  dessen  Fragm.  ein  Papyrns 
erhalten  hat  [Ä.  i/,  nachweisen,  und  wir  ver- 
mögen nicht  zu  sagen,  von  woher  und  wuin 
dieser  KOnig  in  die  Sage  gekommen  ist  Er 
heisst  S.  des  Hydaspes,  des  Sohnes  vod 
Elektra  und  Thaumas,  and  der  Heliade  Astrifi 
(Nonn.  D  17  m;  26 151;  27ioo;  it«)  oder  der 
Okeanide  Keto  (ebd.  26 151).  Keto  ist  bei 
Hsd.  B  288  Pontes'  T.  von  Gaia,  bei  Apd. 
In  Nereide;  also  benutzt  die  bei  Nonn.  vor- 
liegende Genealogie  eine  andere  Theogonie 
als  die  hesiodeische  und  die  von  Apd.  aas- 
geschriebene.  Der  N.  ist  doch  wohl  bar- 
barisch, er  mag  wie  der  seines  Vaters  Hy- 
daspes und  der  der  Maler  (StB.  »  r  430i), 
mit  denen  er  Dionysos  entgegentritt,  an 
irgend  einen  Sieg  Alexanders  ankn&pfen. 
Auch  dieser  Held  wird  oder  kann  daher 
wenigstens  schon  der  ältesten  Form  der  Saze 
vom  Inderzug  des  Dionysos  angeboren. 

•)  Namentlich  in  der  Skulptur  sind  Dar- 
stellungen aus  dem  Inderzug  häufig  (bn- 
Skph.;  vg^.  MüLLKB-WiBSBLBB  nxxxvni444; 
Stephani,  Compte  rendu  1867  164;  «nderefl 
bei  B.  Gbabp,  De  Bacchi  expedUUme  W^ 
monumentis  expressa,  Berl.  Diss.  1886  S.  1'^ 
-24;  Gbabvbh,  Arch.  Jb.  XV  1900  216  ff.; 
s.  auch  Fböhnbb,  Not.  sculpt.  ant.  1875  241  ff. 
und  Über  Elfenbeinskulpt.  Gbabvw,  Oest 
Jahresh.  IV  1901  126-144),  dann  finden  «e 
sich  auch  auf  Msk.  (Gaüoklbb,  Set.  «rrA. 
XXXI  1897  S.  18  f.  pl  IX).  üeb.  Vbb.  j* 
Gbbhabd,  Auserl.  Vb.  I  178  f.  (T.  Li,  rf.  Vol- 
center  Kalpis);  Kobp?,  Gigantom.üt  (Nop- 
Vb.).  —  Als  'indischer  Bakchos'  wird  «n 
schöner  Typus  des  Gottes  beieiehnet  (1.  ». 
Exemplar  aus  Eretria,  Amer,  Journ.  am. 
XI  1896  167  f.  fig.  1  f.). 

*)  S.  0.  [1517 aJ.  , 

*)  üeb.  Heereszttge  des  Dion.-08iris  vgl 
Diod.  I17;  Plut  l8.  13;  0.  [1437  fj. 

•)   Augustus   scheint   seine   Erfolg«  ^^ 
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Aber  in  der  Hauptsache  hat  sehr  wahrscheinlich  Alexanders  Zug  alle  Ele- 
mente der  späteren  Sage  vom  Inderzug  geliefert.  Und  insofern  ist  dieser 
jüngste  Zweig  am  Baum  des  griechischen  Mythos  doch  recht  merkwürdig 
für  die  religionsgeschichtliche  Betrachtung.  Wir  sehen,  selbst  in  dieser 
Zeit  glühte  die  Flamme,  die  die  griechische  Qötter-  und  Heroenwelt  durch- 
leuchtet hatte,  obwohl  im  Volke  tot,  doch  in  einzelnen  noch  fort:  es  war 
möglich,  dass  sie  noch  einmal  für  kurze  Zeit  wieder  aufloderte. 

3.  Die  anslftndischen  Kulte. 
a)  Die  in  der  Blfitezeit  rezipierten  BarbarengOtter. 

308.  Wurde  auch  die  Schaulust  des  gemeinen  Volkes  durch  die  Pro- 
zessionen und  den  Pomp  der  grösseren  Heiligtümer  befriedigt,  enthielten  auch 
die  öffentlichen  Kulte  besonders  in  ihren  Mysterien  genug  Elemente,  die  dem 
rohen  Bedürfnis  nach  dem  Geheimnisvollen  und  Aufregenden  genügten,  so 
entsprachen  doch  der  Wundersucht  des  grossen  Haufens  noch  besser  die 
barbarischen  Gottesdienste,  die  den  niederen  Volksklassen  auch  deshalb 
näher  standen,  weil  diese  sich  beständig  durch  die  Freilassung  ausländi- 
scher Sklaven  und  durch  Zuwanderung  von  Barbaren  ergänzten.  Ebenso 
fühlten  sich  die  höheren  Klassen  der  jetzt  von  Griechen  beherrschten 
Länder,  die  anfangs  die  griechische  Bildung  begierig  aufgenommen  hatten, 
auf  die  Dauer  mit  den  alteinheimischen  Kulten  mehr  verwachsen;  es  trat  eine 
Reaktion  ein,  durch  welche  diese  —  weniger  umgestaltet,  als  in  der  Begel 
angenommen  wird  —  nicht  allein  in  ihrer  Heimat  über  die  hellenischen 
Gottesdienste  den  Sieg  davon  trugen,  sondern  sogar  fremde  Gebiete  sich 
eroberten  und  schliesslich  Elemente  einer  neuen  kosmopolitischen  Götter- 
verehrung wurden.  Die  alten  Sitze  griechischer  Bildung  haben,  soweit  sie 
sich  erhielten,  dieser  Bewegung  zwar  einen  nicht  ganz  unbedeutenden 
Widerstand  entgegengesetzt,  so  dass  die  barbarischen  Kulte,  die  doch 
selbst  im  Abendland  vielfach  das  Griechische  als  Kirchensprache  hatten  ^), 
in  der  rein  griechischen  Welt  weit  weniger  inschriftlich  bezeugt  sind 
als  z.  B.  in  der  römischen;  ganz  haben  sich  indessen  auch  die  Grie- 
chen, und  zwar  auch  die  gesellschaftlich  höher  stehenden  Klassen,  dem 
Einfluss  der  Barbarengötter  nicht  entzogen.  Mit  dem  Verfall  der  antiken 
Bildung  suchten  sie  natürlich  ihre  Zuflucht  bei  den  fremden  Göttern,  die 
sich  von  den  altgriechischen  nicht  sowohl  durch  ihre  Herkunft  —  waren 
doch  auch  jene  grossenteils  aus  dem  Morgenland  gebracht  worden  —  als 
vielmehr  dadurch  unterschieden,  dass  sie  einerseits  den  Läuterungsprozess, 
dem  die  altgriechischen  Gottheiten  durch  die  Kunst  unterworfen  gewesen 
waren,  nicht  mit  durchgemacht  hatten,  dass  aber  andererseits  die  Mystik 
des  VI.  Jahrhunderts  bei  vielen  von  ihnen  von  weit  nachhaltigerem  Ein- 
fluss gewesen  war  als  bei  den  griechischen  Kulten.  Die  ausländischen 
Dienste  waren  daher  die  adäquateste  Form  der  Gottesverehrung  für  alle 
diejenigen,  die  weder  die  griechische  Kunst  noch  die  griechische  Wissen- 


Indien  durch  eine  Darstellimg  des  Dionysos- 
zuges  gefeiert  zu  haben.  Kahne,  aber  viel- 
leicht richtige  Yermatung  von  Zibhev,  Rh. 
M.  LH  1897  452  S. 


^)  Das  gilt  insbesondere  von  den  Kulten 
der  Götterm.  (Serv.  V(?  2i94)  und  den  Mithras- 
mysterien. 
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Schaft  verstanden,  und  zwar  ebensowohl  für  diejenigen,  die  am  finstersten 
Aberglauben  festhielten,  wie  für  solche,  die  wenigstens  einer  mystischen 
Erhebung  fähig  waren.  Eben  deshalb  wollte  aber  die  immer  kleiner 
werdende  Zahl  der  griechisch  Empfindenden  von  den  neuen  Gföttern  nichts 
wissen:  auch  die  spätere  Aufklärung,  die  doch  den  alten  Göttern  nicht 
wohl  will,  behandelt  diese  ganz  anders  als  die  späteren  Eindringlinge^); 
und  wenn  der  Eathedersozialismus  der  grossen  griechischen  Philosophen 
auch  die  Religion  verstaatlichen  wollte^),  so  ist  er  zu  dieser  extremen 
Forderung  wahrscheinlich  unter  anderem  durch  die  Erwägung  geführt 
worden,  dass  unter  den  bekannten  Kulten  die  öffentlichen  griechi- 
schen am  höchsten  standen  und  dass  durch  die  Privatkulte  die  tiefer 
stehenden  Barbarengötter  eindringen  und  die  griechische  Kultur  gefährden 
müssten.  Die  Geschichte  hat  später  die  Befürchtung  dieser  Philosophen, 
die  freilich  den  Teufel  durch  Beelzebub  austreiben  wollten,  als  berechtigt 
erwiesen;  aber  auch  in  der  Blütezeit  der  antiken  Kultur  waren  die  Ver- 
hältnisse, die  das  Eindringen  der  Barbarenkulte  begünstigten,  viel  zu  stark, 
als  dass  solche  theoretischen  Wünsche  allgemeine  Praxis  der  Religions- 
politik hätten  werden  können.  Das  Bestätigungs-  und  Aufsichtsrecht,  das 
allerdings  selbst  der  wegen  seiner  zahlreichen  Fremdenbevölkerung  be- 
sonders nachgiebige  und  als  solcher  auch  bekannte  >)  athenische  Staat  hin- 
sichtlich aller  Privatkulte  in  Anspruch  nahm,  wurde  im  allgemeinen  nur 
zu  dem  Zweck  angewendet,  dass  die  neuen  Kulte  nicht  allzusehr  den 
herrschenden  sittlichen  Anschauungen  widersprachen;  als  grundsätzlich 
verwerflich  betrachteten  die  griechischen  Gesetzgebungen  die  Verehrung 
fremder  Gottheiten,  sofern  darüber  nur  die  vaterländischen  nicht  vernach- 
lässigt wurden,  im  allgemeinen  nicht,  und  wenn  sie  deren  Kult  beschränken 
wollten,  haben  sie  diesen  Zweck  nicht  nur  nicht  erreicht,  sondern  es  hat 
sich  aus  der  Kontrolle  allmählich  eine  Art  Schutz  der  konzessionierten 
Kultgenossenschaften  entwickelt.  Die  Zahl  der  religiösen  Vereinigungen 
wächst  demgemäss  beständig  (1494),  und  sehr  viele  von  ihnen  dienen  aus- 
ländischen Göttern.  Ausserdem  aber  haben  auch  die  Gemeinden  selbst 
nicht  ganz  selten,  und  zwar  sogar  auf  dem  Höhepunkt  des  griechischen 
Lebens  Heiligtümer  für  barbarische  Gottheiten  errichtet,  die  nicht  oder 
nur  teilweise  die  Sitte  des  Olympos  annahmen,  die  in  Griechenland  unter 
fremdartiger  Gestalt  verehrt  wurden  oder  zwar  durch  eines  griechischen 
Künstlers  Hand  ein  Kultbild  erhielten,  deren  barbarische  Legende  aber 
nicht  durch  einen  griechischen  Dichter  veredelt  wurde.  Was  hätte  auch 
diesen  Vorgang  hindern  können?  Da  einmal  die  Griechengötter  ihrer 
Macht  nach  beschränkt,  ihrer  Zahl  nach  aber  unbeschränkt  waren,  konnte 
es  keinen  wesentlichen  Unterschied  ausmachen,  ob  man  in  drohender  Ge- 
fahr einen  Gott  aus  Sparta  oder  aus  Tyros  zu  Hilfe  rief;  und  so  gross 
die  werbende  Kraft  der  griechischen  Kunst  in  ihrer  Blütezeit  auch  war, 
so  wirkte  sie  doch  nur  unwillkürlich  und  allmählich. 

^)  Vgl.  z.  B.  Lnkians  ZetM  Tragodoa  und  j  Peiraieua  sind  durch  die  Orgeones  und  Thiasoi 

J karomenippos,  \  zahlreiche  aiisiftndische  Gottheiten  eingeh&r- 

«)  Plat.Ko>.XI16  909  d  (deutlicher  Cic.  [  gert;    vgl.    C.    Schabper,    Die   Privatkult- 

legg.  II  819).  '  genoBsensch.  im  Peir.,  Phil.  JJb.  CXXI  1880 

•)  Str.  X  3i8   S.  471.     Namentlich    im  1  417—427. 
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Es  nehmen  daher  die  in  der  Zeit  vom  VII. — V.  Jahrhundert 
öffentlich  rezipierten  Barbarengottheiten,  die  bisher  übergangen 
sind,  damit  die  ganze  für  die  Entwickelung  des  späteren  Altertums  so 
charakteristische  Erscheinung  des  Eindringens  ausländischer  Kulte  im  Zu- 
sammenhang dargestellt  werden  könne,  eine  Art  Mittelstellung  ein:  sie 
sind  meist  nicht  ganz,  aber  doch  so  weit  Griechen  geworden,  dass  sie  z.  T. 
in  neuerer  Zeit  als  solche  haben  angesehen  werben  können. 

Weitaus  die  wichtigste  der  in  der  Blütezeit  rezipierten  Gottheiten  ist 
die  phrygische  'Königin' i),  die  Göttermutter*),  welche  mindestens  seit  dem 
V.  Jahrhundert  oft  der  Rheia  gleichgestellt  >),  aber  doch  mit  dieser  nie  so 
verschmolzen  ist,  dass  die  mit  Attis  gepaarte  Kybele  von  der  in  altgriechi- 
schen Theogonien  gefeierten  Mutter  des  obersten  griechischen  National- 
gottes nicht  auch  hätte  unterschieden  werden  können.  Man  pflegt  daher 
in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  anzunehmen,  dass  beide  Gottheiten  erst  nach 


^)  Mijxff^  1^  BtcciXeia  enchdint  auf  Inschr. 
▼on  Pergamon  481—484,  and  die  f^sydXfj 
fdijtfjQf  Rheias  Schw.,  heisst  Basüeia  bei 
Diod.  SsY  (nach  Dionys.  Skytobr.?).  Die 
Basilissa,  die  Aberkios  in  Rom  schauen  soll 
(Ab.-inschr.  v.  8)  nnd  welche  die  Vertreter 
des  christlichen  Ursprungs  dieser  Inschrift 
(z.  B.  Kavvmavv,  Sepolkr.  Jens.denkin.  85  ff.) 
auf  das  Gottesreich  beziehen,  kann  nicht 
wohl  die  phrygische  Gröttermatter  sein,  wie 
FiCKSB  glaubte  (s.  dagegen  Dibtxbich, 
Aberkiosinschr.  26,  der  selbst  an  die  jnng- 
fränliche  Himmelskönigin  von  Karthago  denkt, 
die  am  Anfang  des  in.  Jh/s  dem  Elagabal 
vermilhlt  war).  Zw.  ist  auch,  ob  die  ^Ba 
BaaiXtia  von  Thera  (gaz,  areh.  1883  221  f.; 
IGI  HI  416)  und  die  BaaiXfi  von  Athen 
(Plat.  Ckarm,  1  S.  158  a  xov  rrjs  BaclXrjg 
[?  flberl.  ßaaiX$x^s]  Isqov;  s.  auch  Aristph. 
ogy,  1536  mit  dem  im  Seh.  zitierten  Eratm., 
o.  [32iAj  u.  LösoHCKE,  Verm.  z.  griech.  Kunst- 
gesch.,  Dorpat  1884  16-— 20)  verglichen  wer- 
den dürfen:  es  ist  nicht  einmal  sicher,  dass 
an  diesen  Stellen  Basile  und  Basileia  immer 
dieselbe  Qöttin  bezeichnet.  Eine  attische 
Sage  erzAhlte  von  dem  Eponym  des  Demos 
Echelidaiy  Echelos,  dass  er  die  Basile  raubte 
[8681],  Echelos  ist  Hades  (s.  0.  [400  ij; 
Kbrn  bei  Paült-Wissowa  III  4i8i9  vergleicht 
den  ebenfalls  neben  Basile  stehenden  Zeuzip- 
pos  =  Hades  eines  Totenmahlrlfs.),  also 
Basile  UnterweltsgGttin.  In  der  That  wird 
auf  dem  Goldplättchen  von  Thurioi  CIG  641 1 
die  ;|f^oWiuK  ßaciXeia  genannt,  vgl.  Orph.  h 
296  xarax^oyitoy  ßaaiXeia;  und  auch  die 
Göttin,  welche  ßaciXeMy  Ji6g  noXwoyvue 
xovga  angeredet  wird  (HuBzoo,  Koische 
Forsch,  n.  Funde  112  a),  ist  wohl  Persephone; 
8.  auch  o.  [869  zu  8689].  Doch  heissen  be- 
greiflicherweise auch  andere  Gröttinnen  ßaül-- 
Uva  wie  Hera  [1132 2],  Selene  [1534  tj  und 
die  Himmelskönigin  (e.  o.  [13646]  und  Usbneb, 
Göttern.  227  ff.). 

')  Hom.  h  14;  Soph.  Phil  391  ff.;  Eur. 
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Hei.  1301  ff.;  zahlreiche  Epigramme  der  AP 
z.  B.  VI  51;  94;  173;  217—220;  234;  237; 
VII  223;  Kaibbl  ep.  823  f.;  Orph.  h  14;  27 
(vgl.  40  an  Antaia,  41  an  Mis^,  Hymn.  bei 
Hippel.  59  S.  168  Du.-Sohh.  (SomvBmBwiN, 
Phüol.  ni  1848  247—266;  Bbbok,  PLG  Ul* 
685.  Hanptquelle  für  das  vielleicht  ursprüng- 
lich heidnische  synkretistische  Werk,  das,  von 
einem  Naassener  bearbeitet,  die  Grundlage 
für  Hippolytos'  Darstellung  der  Naassenerlehre 
geworaen  ist) ;  Gat.  68 ;  Ov.  FA 1 79-171 ;  AnthoL 
Lot,  I  5  R.;  Diod. 35S  f.;  vgl. «7  f.  (nach  Diony- 
sios?  Bethb,  Quaeat  Diod.  25);  Paus.  VII 
17 10 ;  Korn.  <r.  6 ;  Arnob.  5  5^7 ;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel,  3i  ff.;  lulian.  or.  5  S.  165  ff.;  Prokl. 
fitiTQMaxi^  ßißXos  (Marin,  v,  Procl.  33);  Myth. 
Vat.  III  2;  HoEOK,  Kreta  I  130  ff.;  Gh.  Lbnor- 
MAKT,  La  rel,  Phryg.  de  Cyb,  Nouv.  ann. 
publ,  par  la  seet.  frang,  de  l'institut.  I  1836 
215 — ^272;  Kabtz,  De  nuigna  deorum  matre 
Leipz.  1838  Diss.;  Gbbhard,  üeb.dasMetroon 
zu  Athen  u.  die  Götterm.  d.  griech.  Mythol. 
(Abh.  II  98 — 126);  Visconti,  /  monumenti 
del  metroon  Ostiense,  Ann,  d.  i.  XL  1868 
362--413  (Metroon  in  Ostia);  P.  Gh.  Robert, 
Lea  phases  du  mythe  de  CyhHe  et  d'Atys 
rappelt  par  lea  m4dailL  contomiatea.  Rev, 
num,  HI  III  1885  34—48;  FubtwXäolbr, 
Samml.  Sabur.  zu  T.  137;  Graut  Shower- 
XAN,  The  great  Moiher  of  the  Goda.  Bull 
of  the  Univera,  of  Wiaeonain  no.  43  (^hil. 
lit.  aer,  vol.  I  no.  3;  mir  nicht  zugfingbch). 
»)  Z.  B.  von  Soph.  Phil.  39 1  (wo  die  ooact^Qa 
nafißiüns  am  Paktolos  M.  des  Zeus  neisst); 
Eur.  Bakch.  58 ;  127 ;  Nik.  al,  7  (Psitj  Aoßgiytj) ; 
217;  Str.  X  3n  469;  AP  Yl  94e;  2179; 
2I89;  219aö;  Kaibbl  ep.  822  f.;  Ov.  F4i94; 
Apd.  3 11;  Luk.  dd  I2i  (Rheia  liebt  r6  4^qv- 
yiov  fASiQaiuoy);  aaer.  7;  aalt.  8.  Ob  Kallim. 
h  lio  Rheia  durch  das  Beiwort  UaQQaüit] 
von  der  phrygischen  Kybele  habe  unter- 
scheiden wollen  (KuiPBB,  Callim.  100),  scheint 


mir  zw. 


96 


1522 


GrieohUiche  Mythologie,    m.  ReligioiuigeBoliiehte. 


den  Perserkriegen  ausgeglichen  wurden^),  ursprünglich  aber  entweder  ganz 
verschieden')  oder  aber  bei  verschiedenen  Völkern  aus  gleichen  Anfängen 
verschiedenartig  entwickelt  gewesen  seien.  Im  ersteren  Fall  kann  Eybele 
eine  phrygische  Göttin  sein;  im  letzteren  Fall  würde  sie  wohl  der  vor- 
phrygischen  Bevölkerung  Eleinasiens  zugeschrieben  werden  müssen  >).  Von 
diesen  beiden  Annahmen  ist  die  erste  unwahrscheinlich,  weil  sie  dazu 
führt,  dass  die  auffälligen  Übereinstimmungen  schon  der  älteren  Bheia- 
sage  mit  dem  Kybelekult  —  wie  z.  B.  die  Oeburt  des  Zeus  in  der  Höhle 
des  kretischen  Ida^)  und  die  Verehrung  der  Göttermutter  in  Höhlen  und 


^)  Nach  Bblooh,  Gr.  G^sch.  II  6  zu  5  s 
hat  sogar  vielleicht  erst  Eurip.  beide  Göt- 
tinnen zusammengeworfen. 

')    Z.    B.    Y.   WiLAMOWITZ-MÖLLBNDOBFF, 

Herm.  XIV 1879  195 ;  anderes  Gr.  Tr.  11 214. — 
RAPPbeiRoscBEB,  ML  11 1659  ff.  unterscheidet 
dann  weiter  von  Rheia  eine  griechische  Götter- 
mutter, die  der  phrjgischen  wesensverwandt 
gewesen  sein  und  aus  der  Zeit  vor  der  Tei- 
lung der  Griechen  und  Phryger  stammen 
soll.  Auch  Showebxann  trennt  nach  dem 
Referat  von  Steudino  (Wschr.  f.  class.  Phil. 
XIX  1902  340)  Rheia  von  der  griechischen 
Götterm.»  hftlt  aber  letztere  för  die  rein 
phrygische,  schon  im  VI.  Jh.,  vor  ihrer  Ver- 
schmelzung mit  semitischen  Eultelementen, 
nach  Griechenland  gelangte  Form  der  klein- 
asiatischen  Göttermutter. 

*)  E[retscbhbb,  Einl.  195 1  ff.;  A.  Koebtb, 
Gordion  8.  7. 

^)  S.  0.  [247  fj.  Dass  Rheia  auch  am 
kretischen  Idia  einist  eine  grössere  Bedeutung 
hatte,  als  die  Mythen  unmittelbar  ergeben, 
deutet  wenigstens  noch  eine  Spur  an.  Weim 
der  idaiische  Herakles,  wie  es  wahrschein- 
lich ist  (GuRTius,  Berl.  Arch.  Gres.,  Dez.  1898, 
Berl.  ph.  Wschr.  XIV  1894  478  [141 1^; 
444  fj),  aus  £j-eta  nach  Olympia,  Myka- 
lessos  und  vielleicht  nach  Thespiai  (Paus.  IX 
278;  Eaibel,  GGN  1901  507  vergleicht  die 
52  [?]  Thespiaden  [Pherekyd.  FHO  I  71i] 
und  den  aQydg  Xl&og  [775  ij  mit  dem  Jax- 
tvXov  fXvfjfAa  [Kaibbl  490;  o.  [778^]])  ge- 
langt ist,  so  mttssen  die  Idaioi  ursprQnglich 
der  kretischen  Kultur  angehört  haben.  Es 
scheint  demnach  nicht  spätere  üebertragung, 
wenn  die  Idaioi  wenigstens  in  einem  Teil 
der  Ueberlieferung  als  Kreter  bezeichnet 
werden,  z.B.  von  Ap.  Rh.  1 1119,  der  sie  Söhne 
Anchiales  nennt,  o.  [860s].  Kaibbl  488  ff. 
folgert  aus  Seh.  ms;  EM  465 se,  sowie  ans 
dem  D&mon  Konisalos  (s.  o.  [853tJ;  vgl.  FioK 
in  Bbzzbnbebobbs  Beitr.  XXVIU  1904  100), 
dass  nach  dem  eigentlichen  Sinn  der  Stelle 
die  dann  schon  von  Varro  missverstanden 
sein  müsste,  die  Daktylen  aus  dem  von 
Anchiale  hinter  sich  geworfenen  Staube  ent- 
standen seien.  Ob  aber  diese  Geister,  die 
Prototype  der  im  Dienste  der  grossen  Göttin 
stehenden  Zauberer  und  Medizinmänner  schon 
in    Kreta    Daktyloi   hiessen,    ist   zw.    Die 


Griechen  haben  den  N.  natürlich  aus  ihrer 
Sprache  gedeutet  und  sogar  von  linken  ODd 
rechten  'Fingern'  gesprochen,  von  denen 
jene  die  weiblichen  oder  auch  die  scfaftd- 
liehen,  diese  die  männlichen  oder  die  den 
Zauber  brechenden  Dämonen  bedeuten  sollten 
(Seh. Ap. Rh.  1 1119  z.T.  nach  Pherek.);  Kaibbl 
a.  a.  0.  513  hat  die  Ableitung  aus  dem  Grie- 
chischen in  dem  Sinn  aufgenommen,  dass  er 
fuKTvXos  :=  Phallos  (vgl.  ebd.  490)  setet.  Das 
ist  höchstens  eine  von  sehr  zahlreichen  mög- 
lichen Erklärungen.  Nicht  einmal  das  steht 
fest,  dass  der  N.Dakiyloi  griechisch  ist  Spiter 
hat  man  die  Daktyloi  mit  sehr  verschiedenen 
griechischen  und  barbarischen  Gottheiten  aus- 
geglichen; man  hat  Kyllenos  und  Titias 
(Menekl.  FHG  IV  4489  IsiSsJ)  za  Ddctrlor 
gemacht,  und  wie  man  aus  drei  kaiiflcnen 
N.  des  Zeus  (Labrandeus,  Panamaros  [Inschr. 
aus  Mastaura,  Kubitsghbk-Rbiob«.,  Anz. 
WAW  GLni  1893  93  s]  und  Spaloxos)  die 
drei  Kureten  Aaßgav^og,  UayafAaQos,  /7ala$o( 
^  SnaXa^g  {EM  Evdtoyoc  389  s?;  Hokfeb, 
Phil.  Jbb.  LXVI  1896  544)  gebüdet  hat,  so 
waren  vielleicht  auch  die  phrygiBchen  Dak- 
tylen (Klem.  Str.  I  16?*  362  Po.;  vgl  0. 
[8842;  1135 1])  Kelmis  (in  adawoB  [d.h. ur- 
sprünglich in  Stahl,  vgl.  Zenob.  48o]verwan- 
delt,  Ov.  M  4i8i),  Danmameneus  (Wksssiy, 
Denkschr.  WAW  XLII  1893  220;  dass  die 
von  ihm  verfolgte  Melis  ins  Meer  springt, 
Nonn.  D  33i4fl  ff.,  scheint  mit  der  rhodi- 
sehen  Sage  von  Halia  und  den  Teichinen 
zusammenzuhängen)  und  Akmon,  die  im 
Mythos  irgendwie  mit  der  MetaUb^itan| 
zu  thun  gehabt  haben  müssen  (Phoron-ff-  ^ 
u.  aa.  nennen  sie  Erfinder  der  Hephaistos- 
knnst,  womit  Cürtius,  Sitz.ber.  BAW  1869 
477  kombiniert,  dass  die  Bergwerke  der 
grossen  kleinaaiatischen  'Natnrgöttin'  heüig 
waren.    Kaibbl  a.  a.  0.  502  bezweifelt,  da» 

ein  Schmied  'Amboss'  heisaen  konnte;  w- 
üb.  denN.':^X|Uoii'auch  Alkm./V'.111;GBUFPB, 

Griech.  Kulte  u.  Myth.  1  80  7),  ursprto^ch 
ganz  andere  Wesen,  und  es  ist  nicht  sicher, 
dass  nicht  aus  ihrem  oder  einem  &o^^° 
den  Idaioi  gleichgesetzten  Kreis  der  ^-J^^ 
tyloi  stammt,  zumal  da  JaxrvAof  anch  Be- 
zeichnung eines  Metrums  ist  und  die  prT' 
gischen  Daktylen  als  Erfinder  des  dak^u- 
sehen  Hexameters  (Klem. str.  I  IS?»  860 Po] 
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auf  dem  troischen  Ida  0*  ^^  Sage  von  dem  Stein,  den  Rheia  dem  Kronos 
reichte*),  und  der  heilige  Stein  der  Göttermutter  in  Pessinus*),  die  Sage 
von  den  Kureten  und  die  lärmenden  Riten  ^)  des  Eybelekultes  —  als  blosser 
Zufall  erscheinen.  Das  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  als  gerade  auf  diesem 
Gebiet  eine  Verwandtschaft  zwischen  den  mythischen  Namen  Kretas  und 
Kleinasiens  zu  bestehen  scheint,  und  zwar  eine  solche,  die  wenigstens 
nicht  ganz  erst  nachträglich  durch  Griechen  herbeigeführt  sein  kann.  So 
trifiFt  die  Vermutung,  dass  das  kretische  Labyrinth  zu  karisch  Xdßqvg 
und  zu  Labranda,  der  Kultstätte'  des  Zeus  Labrandeus,  gehöre,  wahrschein- 
lich das  Richtige^).    Spricht  hier  der  Namen  dafdr,  dass  zwischen  dem 


and  der  in  diesem  Metmm  abgefaBsten  [884  tj  | 
epfaesischen  Sprüche  (Wubnsgb,  Rli.  M.  LV 
1900  79)  galten. 

')  Idala  fuirfjQ,  £nr.  Or.  1449;  vgl.  Nik. 
al.  220;  Lucr.  26ii;  YA  9«»;  10m;  Ov.  F 
4i8s;s49;  Liv.XXIX  Us;  XXXTVSs;  XXXVI 
40s;  Stat  Th,  lOno;  Inyen.  Si»;  Korn.  6 
S.  16  Os.;  Gjnprian.  idoL  van,  4;  Seh.  Find.  P 
3is9.  —  Bei  Catull.  68  lo  siOrzt  Atüa  auf  den 
Ida,  der  nach  St.  Th,  4785  von  Kybeleorgien 
widerhallt;  nach  (Varro?  bei)  Dionys.  Hai. 
ä^X'  1  •!  stiftet  IdaioB,  Dardanos'  S.,  auf  dem 
troischen  Ida  o^ui  xal  xtXBttts  der  /uv/ri;^ 
»etüy;  vgl.  Str.  X  3?  466. 

*)  S.  0.  [775$].  Nach  Agathoki.  FHG 
IV  290?  war  der  Stein  von  Prokonnesos. 

•)  S.  0.  [773tJ, 

*)  Dio  Enreten  finden  sich  anch  in  Klein- 
asien, z.  B.  in  Magnesia  a./L.  [1526$];  sie 
standen  den  Korybanten  vielleicht  näher,  als 
die  Idaioi  den  mit  ihnen  ausgeglichenen  klein- 
asiatischen  Gottheiten,  trotedem  sind  sie  mit 
ihnen  zwar  oft  [899 1],  aber  doch  nicht  voll- 
stftndig  verschmolzen;  vgl.  z.  B.  Lnk.  sah,  8 
n^roy  dd  <ptt<ri  'Pia»  fjc&Mtt»  tj  rix^B  ^^ 
^gvyiif  füy  roijg  Kogvßayrag,  iy  Jt^i/Tp  ^i 
tovs  Kov^raf  6^x^^^^  xBX$vaM\  Paus.  YULl 
87  8.  Eine  eigentCUnliche  Unterscheidung  fin- 
det sich  bei  Ov.  F  4 so»  f.,  wo  die  Kureten 
bei  Zeus'  Geburt  mit  den  Schilden,  die  Eory- 
banten  mit  den  Helmen  Iftrmen.  Küipbb, 
Mnem,  n  s  XXX  1902  288  ftthrt  dies  letztere 
auf  die  Etymologie  KoQvßag  =  KoQvy  nalt^y 
zurfick,  die  er  daher  bei  Demetr.  von  Skeps. 
(Str.  I  Sil  473  TtoQvy  naloyia  ftbr  Kogvntoyra) 
einsetzt.  —  Mit  Kybele  werden  die  Eoij- 
banten  oft  zusammengenannt:  in  dem  Attis- 
hymnos  des  Hippel.  [1521  tj  wird  der  Ilo^v- 
ßag  der  Mfioyioi  (nach  154  s  9Q^xes  ol  negl 
roy  AlfAoy  oixovym)  dem  prygischen  Papas 
gleichgesetzt;  Klem.  AI.  protr.  2 15  S.  18  ro. 
spricht  von  phrygischen  Kybele-,  Attis-  und 
Eorybantenweihen,  lul.  or.  5  167  b  =  216  ss 
H.  nennt  KoQvßas  ffvy&goyog  tg  MfjjQly 
vieUeicht  mit  Beziehung  auf  die  ^^Vo»- 
ac;,  den  ^^oyiofiöq  (Dion  Ghrys.  12  S.  388 
R.)  oder  iy^^ov^afw^  (?  Snid.  Uiyd.\  d.  h. 
die  Einweihungszeremonie  in  den  My- 
sterien der  Eorybanten  (Piaton  Euthyd,  7 
877  d)  und  der  GOttermutter  (Suid.  *OQq>,  6 


zitiert  ein  orphisches  Gedicht  &Qoyic/Äoi 
ufjt^moi).  Bei  Luk.  d  d  12  erscheinen  die 
Korynanten  als  ein  idealer  Schwärm  von 
Kybeledienem,  6  fxky  avrtöy  tifjLyBxai  ^ifpEi 
roy  nijxvy,  6  &^  ayelg  xrjy  xoufjy  Vetai  fJLB- 
fAtjytas  diu  rüty  ogtay '  6  ik  avAeT  xt^  x/jparf, 
o  dil  inißoußet  r^  xvfAnayia  rj  inixrimet  rip 
xvfißdXip,  bei  lul.  or.  5  168^  =  218*  H.  als 
6oqvfp6qoi  der  GOttin,  Hbpdiko,  Att.  184.  — 
Als  Kybele  mit  Artemis  ausgeglichen  wurde 
[1532  ff],  hatten  ihre  Begleiter  bakchische 
Elemente  angenommen;  statt  mit  Schwertern 
fiinden  wir  sie  sogar  —  allerdings  nur  ver- 
einzelt —  mit  Fackeln  tanzend  (Mz.  von 
Adrianopolis  in  Thrac,  Dbbssbl,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  32);  man  sprach  von  koryban- 
tischer  Ergriffenheit  (vgl.  z.  B.  Arr.  FÜG  IH 
59548  von  den  Phrygem  tt^oc  KoQvßdyzofy 
tttnixoyxttt  [tjyovy  xoQvßayruSci  datfÄoywy^ 
tfg] '  ötay  di  xaxdi/xn  avtovg  x6  &eToy,  iXav- 
yo/ieyoi  xai  fAfya  ßo<SyT€S  xai  ogxov/isyoi 
TtQo&BüniCovai  ror  fiiXXottta,  &eofpOQOviuayoi 
xai  fiMy6fjL$yoi,  Vgl.  Hsch.  xo^ßavxid'  iy 
XBXst[^\$;  xoQvßayxtirfÄ6s'  xd&aQais  (Aayiag. 
xoQvßayxuicfjg'  fiaiyofÄiytjg  ^  int9BXixios  (faf- 
fÄoyi^ofiiyfjg,  Arstph.  a^.  8  u.  aa.),  und  da 
man  den  freiwilligen  Wahnsinn  als  eine 
Impfung  gegen  den  wirklichen  betrachten 
konnte  [887],  so  galten  Korybantenweihen 
als  Heilmittel  gegen  Wahnsinn  (Arstph.  (r^. 
119;  vgl:  Piaton  w^.  VII  2  790d;  Chrph.  h 
39 1  u.  aa.).  —  Eben  deshalb  und  weil  das 
Wesen  der  Ekstase  die  Vereinigung  von  Gott 
und  Mensch  ist,  blieb  auch  viel  lebendiger 
als  bei  den  Kureten  die  Erkenntnis,  dass  die 
Kory bauten  zugleich  Menschen  seien,  die 
von  der  Gottheit  ergriffen  würden.  —  Spftter, 
als  alle  diese  Gottheiten,  Daktylen,  Kureten 
und  Korybanten,  femer  Rheia  und  Demeter 
sich  vermengten,  sind  dann  auch  die  Kory- 
banten in  mythische  Zusammenhänge,  denen 
sie  ursprünglich  fem  standen,  geraten;  vgl. 
z.  B.  Intp.  Serv.  YA  3iii  <Corybante8>,  guos 
quidam  Corybantea  dictos  ideo  tradunt  dno 
xijg  KoQrjg.  CorybctB  enim  Proserpina,  quae 
KoQf]  dieitur  Oraece,  sine  paire  natUB,  Alii 
CorybanteB  <ib  aere  appellatos,  quod  afmd 
Cyprum  mans  bU  aeria  ferax,  (das  Folgende 
entotellt). 

»)  S.  Kabo.  Arch.  f.  Rlw.  VH  1904  132 
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karischen  und  dem  kretischen  Oott  Ausgleichungen  stattgefunden  haben^ 
so  empfiehlt  es  sich  nicht,  die  thatsächlich  bestehenden  nahen  Beziehungen 
zwischen  den  neben  beiden  Göttern  stehenden^)  Göttinnen  unbeachtet  zu 
lassen.  Aber  auch  die  zweite  Annahme  ist  nicht  unbedenklich.  Gehörte 
der  Eybele-Bheiakult  ursprünglich  einer  Bevölkerung  an,  die  in  Eleinasien 
und  in  Kreta  wohnte,  bevor  die  Griechen  in  dieses,  die  Phryger  in  jenes 
einwanderten,  so  liesse  sich  der  gutgriechische  Namen  Ida  'Waldgebirge' 
schwer  erklären:  es  wäre  doch  ein  äusserst  wunderbarer  Zufall,  wenn 
erstens  jene  unbekannte  Sprache  dasselbe  Wort  wie  das  Griecliische  wahr- 
scheinlich fär  denselben  Begriff  'Waldgebirge'  gehabt  hätte  und  zweitens 
dieser  Namen  sowohl  in  Troas  wie  in  Kreta  ganz  unverändert  geblieben 
wäre,  obgleich  jene  Landschaft  zweimal,  Kreta  einmal  seine  Bevölkerung 
geändert  haben  müsste.  Der  Namen  Bheia  lässt  sich  gleich  einleuchtend 
aus  dem  Griechischen  allerdings  nicht  ableiten,  aber  die  im  Altertum  vor- 
herrschende Herleitung  von  ^äto*)  erscheint  nicht  als  unglaublich,  wenn 
man  annimmt,  dass  ^fjoi  ursprünglich  Bezeichnung  des  Regensteines,  des 
Lapis  manalis'),  war.    Ähnlich  wie  mit  den  Namen  steht  es  aber  auch 


und  0.  I262nj,  Rossbächb  (Rh.  M.  XLIY 
1889  432  =  Anm.  zu  431)  Yermatoiig,  doss 
die  attische  Sage  vom  Labyrinth  erst  ganz 
spät  (IV.  Jh.)  nach  Kreta  gekommen  sei,  ist  irrig. 

^)  Denn  dass  auch  der  Labrandeus  neben 
der  Göttermutter  stand,  macht  der  Euret 
Labrandos  [1522  aJ  sehr  wahrscheinlich. 

')  Z.  B.  Seh.  Ap.  Rh.  Iiom  nagd  ro  ^sTr 
äBL  xai  nomy  xsiQBa.  Vgl.  JBM  701  is  *P^a  inl 
xijf  9eov,  nXdxmy  fäy  (Kratyl,  19  402  a)  nagd 
to  fsty  xal  fAiQ  uivBiv  tov  xifopov  ol  6k  ineidij 
na^d  toii  naiodg  avxijSf  Jtos,  ofAßgoi  xaxtc- 
Qiova^  . . .  XQvtnnnog  (vgl.  Seh.  Hsd.  S  135) 
oi  X^yei  x^r  rijv  "Piar  xexXtjc&Mf  hiB^  in* 
ttvjrilv]  ^Bt  xd  v6axa.  Auch  die  Xoyia  (vgl. 
Orph.  fr,  805  Ab.)  spielen  auf  diese  Etymo- 
logie an.  Eust.  A  55  46  lo  setzt  ^Pia  =  l^a 
'Erde',  die  auch  sonst  oft  der  Rheia  gleich- 
gesetzt wird  (vgl.  z.  B.  Soph.  Phil  891 ;  Chry- 
sippos/9.  oj;  Lucr.  2  sas ;  Orph.  A  27  » [^  xaxiyets 
xocfjLOio  fidaoy  &^6yoy  [1554 tj,  wvBxsy  ttvxfj\ 
yatav  ix^is];  9  ]^Imirj  avdax^aiaa;  ygl.PhiloI. 
bei  Stob.  ekLphys,  I  22  S.  488  =  134 so;  C. 
CuRTius,  Meär.  14];  Korn.  2  S.  9;  Yarro  bei 
August,  c  d  YII  24i  [vgl.  VI  8i];  Firm.  Mat. 
err.  prof,  reU  3i;  Anihoh  Lat,  I  4*4;  5i6; 
earm,  cod.  Paria.  8084  v.  04  [Hermes  IV  1870 
357] ;  Tertull.  adv.  Marc.  1 11 ;  Macr.  £f  I  2l8 ; 
Serv.  \G  Ua;  VA  6786;  IOibi).  Bisweilen 
(z.  B.  ^P  VI  51 1  fif.)  wird  die  Götterm.  der 
phrygischen  Erde  gleichgestellt  —  Vgl.  noch 
Laur.  Lyd.  814;  myth.  Vat  III  2s,  die  des- 
halb KvßäXfj  neben  xvßog  stellen,  und  Grail- 
LOT,  MSI.  Pbsbot  141  ff.,  der  aus  dieser  Be- 
deutung der  GOtterm.  ihre  späteren  chthoni- 
schen  Kulte  und  ihr  Auftreten  im  Sepulkral- 
dienst  erklärt.  —  Neuere  setzen  'Pßlfj  = 
'OQsitj  [1538  SU  1537  tj  oder  halten  den  N. 
fiir  barbarisch. 

>)  S.  o.  [776i].    Das  Bad,  das  in  Pes- 


sinus  wahrscheinlich  mit  dem  Fetisch  selbst 
am  Flusse  Gallos  (Hipdisg,  Attb  138),  sp&tei 
in  Rom  mit  dem  silbernen  Eultbüd,  in  dessen 
Kopf  der  Steinfetisch  eingelassen  war  (Amob. 
7  49 ;  Prud.  per»/.  6 1 5fl  ff. ;  IHnPDiiro,  Att  172f  ff. ; 
vgl.  o.  [821tJ)f  und  wohl  auch  in  AInka 
(Aug.  c  d  24)  vorgenommen  wurde,  fssst 
HxPDiNG,  Att.  1755  allerdings  wegen  des 
Datums  (in  Rom  27.  M&rz)  als  Bad  nadi  der 
Hochzeit;  allein,  selbst  wenn  dies  richtig  üt, 
kann  darum  das  Ritual  doch  mspifingücb 
(trotz  Hbpdino,  Att  216)  ein  Regensanber  ge* 
wesen  sein,  worauf  der  Ritus  mit  dem  Stein- 
fetisch  entschieden  hinweist.  Nach  Korn-  0 
S.  15  schob  man  der  Göttin  xijy  rtäv  o/tf^y 
aixlav  zu.  Im  Mytiios  sendet  sie,  die  selbst 
unter  furchtbaren  Gewittern  verschwunden 
sein  sollte.  Winde  (Ap.  Rh.  lioss  [SiSi^J]  ^^ 
Unwetter  (Ov.  Jlf  1464s,  nach  Kuipäb,  Mmm. 
n  8  XXX  1902  295  ist  dies  die  m«prfljiglich^' 
die  virgilische  die  jüngere  Sagenform).  Viel- 
leicht hftngt  damit  zusammen,  dass  im  Kalt 
der  GOttermutter  die  im  Stnrmzaaber  so 
wichtige  Flöte  viel  gebraucht  wird:  Midas 
[27812;  798b]  oder  der  Phiyger  HyagB« 
[AP  IX  340i)  soUte  sie  erfunden,  Attis  sollte 
sie  geblasen  ?Amob.  5 7)  haben;  der  Gott«"- 
gefällt  nach  Hom.  h  lU  ßgofiog  avhur.  Ygl.n. 
[1539  ii/.  Die  Flöte  war  mit  dem  Bora  venput- 
lich  eines  der  Wettertiere  (Hirsch  oder  Zi^ 
[838  f. p  vgl.  AwToV  xBQoeig,  APYll  223«)  od«r 
mit  dem  Knochen  des  ebenfallB  im  Stonn* 
Zauber  wichtigen  Esels  beschlagen:  dtfi^ 
knüpft  die  Sage  von  der  Verwandlung  des  Midw 
an.  Nach  der  gewöhnlichen  üeberlieferon^ 
die  ein  schon  in  der  altassyrischen  latfcerat 
(Mbissnbb,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902  234)  da^.; 
weisbares,  in  mongolischen  und  turbne  • 
scheu  Erzählungen  (Köhler,  Kl.  Sehr.  1  ^►*'' 
587)  fortiebendes  Motiv  benutat,  erbfilt  ^ 


Shttiaa  Verhftltni«  su  Eybele.  (§  808.) 
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mit  den  Riten,  welche  nach  den  späteren  Kultgebräuchen  des  Kybele- 
dienstes  und  nach  den  Rheiamythen  fttr  den  ältesten  Rheia-Eybelekult 
erschlossen  werden  müssen ;  es  sind  keine  anderen  als  die  aus  den  älteren 
Schichten  der  griechischen  Religion  immer  wieder  entgegentretenden:  die 
Zeremonie  mit  dem  Steinfetisch  zum  Zweck  des  Regenzaubers  und  viel- 
leicht der  Inkubation  ^),  der  Höhlenkult  >),  der  Heilzauber  ^),  die  Vertreibung 
der  bösen  Geister  durch  Lärmen  u.  s.  w.  Dazu  kommt,  dass  Kybele  in 
dem  zwar  nicht  vollständig,  aber  doch  immerhin  in  zahlreichen  Abwande- 
lungen bekannten  Mythos  gar  nicht  Göttermutter,  wie  sie  doch  immer  ge- 
nannt wird^),  ist,   sodass  sich  gar  nicht  absehen  lässt,  was  im  V.  Jahr- 


Eselsohren  [798  tl;  daneben  scheint  es  aber 
eine  andere,  später  auf  Traian  {xQdyoq)  über- 
tragene (Tz.  Chü.  II  849»  ff.)t  sieh  ebenfalls 
aus  dem  von  uns  rekonstruierten  Ritual  leicht 
erklärende  Fassung  gegeben  zu  haben,  in  der 
er  Bocksohren  ermelt. 

*)  Vgl.  0.  [777  fj.  In  die  historische 
Zeit  hinein  haben  sich  nur  dflrftige  Spuren 
▼on  Inkubationen  im  Dienst  der  GOttm  er- 
halten: bisweilen  erscheint  sie  im  Traum, 
z.  B.  dem  Themistokles,  um  ihn  vor  den 
Nachstellungen  des  Epizves  zu  warnen  (Plut 
Them,  30).  Auch  die  Erzählung  von  dem 
Traum  der  Gütterm.  (Diod.  8  st)  h&igt  viel- 
leicht mit  ihren  verschollenen  Traum- 
orakeln zusammen.  Nemesis,  tlber  deren  In- 
kubationsprophezeiung o.  [296 it;  792 ij  ge- 
handelt ist,  steht  der  Kybele  nahe  (vgj. 
Kybele  Adrasteia).  Üeber  Traumorakel  im 
Metroon  von  Phaistos  s.  Cohpabbtti,  Wien. 
Stud.  XXIV  1902  270  f.,  für  Attis  (?)  s.  o. 
[933  ij,  (Den  digitorum  minimissimus  der 
dort  ausgeschriebenen  Amobiusstelle  hat  seit- 
dem Kaibbl,  GGN  1901  513  als  Phallos  ge- 
deutet.) Verwandt  ist  Endymion  [933  m], 
der  ebenfalls  einst  neben  der  Göttermutter 
gestanden  zu  haben  scheint;  die  Sieben- 
schlftferlegende  [§  310]  macht  wahrschein- 
lich, dass  es  einen  ähnlichen  Kult  einst  in 
Ephesos  gab,  wo  Artemis  an  die  Stelle  der 
Göttermutter  getreten  ist. 

')  Nach  Diod.  8s8  führt  Kybele  xa&a^fAovg 
ttoy  yoaovyjtoy  xxfivdiy  xe  »al  —  was  an  die 
eleusinische  Göttin  erinnert  /i^^ij  —  rrinlfov 
nttidioy  em.  GonPABEm,  Wien.  Stud.  XXIV 
1902  270  f.  verbindet  damit  das  vielumstrit- 
tene oY  yovBtty  vn^x^ytai  der  phaistischen  Me- 
trooninschrift  [1540%],  Ueb.  die  Höhle  Kybeles 
8.  n.  [1528  zu  1527i;  1541i].  In  Hierai>olis 
scheint  ihr  Heiligtum  in  Verbindung  mit  einer 
mephitischen  Höhle,  dem  Plutonion,  bei  dem 
GaUoi  beschäftigt  waren  [815  iJ,  zu  stehen. 
CicHOBiirs  (Altert,  von  Hierap.,  Ergänzungs- 
heft IV  des  Arch.  Jb.  1898  S.  48)  vergleicht 
die  in  der  Umgegend  der  Stadt  Öfters  auf 
Inschr.  erscheinende  MtjrtjQ  Atjroi.  —  Zum 
Attismythos  gehören  nach  lul.  or.  5  S.  168  c 
tti  9Qijyovt4$yai  t^ajg  fpvyal  xal  x^vtffeig  xal 
atpayiafioi  xai  al  ifvasig  al  xatd  td  aytgov. 
Ueber  die  phrygische  Grotte  Steunos  s.  Paus. 


X  82t;  vrf.  ebd.  VIU  10*  [A.  a]. 

')  Ueber  die  Heilkunst  der  Idaioi  s.  o. 
[1522 aJ.  Diogen.  v.  Ath.  TGF^llß  scheint 
die  Göttin  cofpfjy  &atSy  ^fAytt&oy  iaxQoy  ^ 
SfÄU  zu  nennen.  MtjxQi  &6tay  Evayx^xf^ 
EiaxQsiyHf  Inschr.  vom  Peiraieus,  Goxpabbtti, 
Ann.  d.  i.  XXXIV  1862  27  no.  4f.;  Kbil, 
PhUo].  XXIII  1866  607.  Ueber  die  Mater 
deum  aaliUarU  auf  Kontomiaten  s.  P.  Ch. 
RoBBBT,  Retf.  num,  lUni  1885  43,  ttber  die 
iatrische  Bedeutung  der  Götterm.  in  Epi- 
dauros  Gbaillot,  Mil.  Pbbbot  142. 

^)  Da  man  sich  bei  der  Götterm.  natür- 
lich der  M.  des  Zeus  erinnerte,  wird  erstere, 
wenn  Oberhaupt  ein  Zusatz  erforderlich  er- 
scheint —  was  aber  sehr  oft  nicht  der  Fall 
ist,  z.  B.  AP  Vn  2224;  Bahr.  f.  97a  u.  s.  w. 
—  gewöhnlich  als  Zeusmutter  (Hom.  A  14i) 
oder  auch  als  Rheia  (Elaibbl  ep,  823;  vgl. 
Euph.  fr.  146)  bezeichnet.  ~  Aber  wie  Rheia 
una  Kybele  tlberhaupt  oft  verschmelzen,  wird 
auch  dieser  Untersciiied  keineswegs  durch- 
gefOhrt;  schon  Arstph.  o^yi&.  875  hat  Kybele 
Götterm.  genannt,  und  später  ist  dies  in 
allen  Zweigen  der  griechischen  und  römi- 
schen Litteratur  und  Epigraphik  die  gewöhn- 
lichste Bezeichnung  der  mcht  mehr  unter- 
schiedenen Rheia-Kybele;  vgl.  z.  B.  die  Inschr. 
aus  Philadelpheia,  Movaeioy  1884/5  65;  aus 
dem  Peiraieus,  Cohpabbtti,  Ann.  d.  t.  XXXIV 
1862  27 IV  £f.;  Magnesia  a./L.,  Inschr.  v.  Magn. 
217a;  s.  auch  Diod.  54»;  AP  VI  287i;  IX 
840] ;  Orph.  b  40,  wo  zugleich  Men  und  Attis 
genannt  werden;  lul.  or.  5  (sig  xijy  ftijx^Qa 
xdiy  »Biüy)  sehr  oft,  z.  6.  165  b;  166  b;  (Sali. 
7f  ^  4);  Hippol.  ref.  5i  S.  138  Dü.-Schn.;  Liv. 
XXIX  11 7 ;  XXXVII  99;  Ov.  3f  lOase;  Plin. 
n  h  5 147;  lliei;  Suet.  Aug.  68;  Firm.  Mat. 
27 1  U.S.  w.  Sowohl  Kybele  wie  Rheia  heissen 
oft  MijxtjQ  (entsprechend  den  vielleicht  phry- 
gischenNamenNanaoderMa/i5^tf  8 ;  1548%  f.J) 
schlechthin,  vgl.  z.  B.  Str.  X  812  469;  Plut. 
Hiern.  81;  ^P  VI  218i;  ihre  Feste,  Kult- 
stätten  und  Kulte  (Plut.  adv.  Col.  33  a.  E.) 
MfjXQtpa  und  ihre  Bettelmönche  MrjXQayvQxai 
[1545  ij.  Die  zahlreichen  Lokalformen  der 
Göttin  werden  unterschieden  durch  Zusatz- 
bestimmungen  zum  N.  MtjrrjQ  (seltener  MijrrjQ 
»SüSy,  z.  B.  AydeiQfjyVt  Str.  XIII  le?  614;  vgl. 
StB.  Uyd.  94  n;   maier  deum  magna  Idaea 
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hundert  zur  Qleichsetzung  der  phrygischen  Göttin  mit  der  fast  nur  noch  als 
Mutter  des  Zeus  bekannten  Rheia  hätte  führen  können.  Diese  Erwägungen 
sprechen  nicht  gegen  die  Annahme  einer  ursprünglichen  Verwandtschaft 
beider  Göttinnen,  aber  dagegen,  dass  ihre  Ausgleichung  erst  spät  erfolgte. 
Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  müssen  wir  vielmehr  mindestens  annehmen, 
dass  im  VUI.  und.  VIT.  Jahrhundert  in  den  Zentren  der  griechischen  Kultur 
Kleinasiens  die  Gestalt  der  Göttermutter  entwickelt  war.  Hier,  an  der 
Westküste  Kleinasiens  und  auf  den  vorgelagerten  Inseln,  finden  sich  u.  a. 
auf  Kos^),  Rhodos  (?)«),  in  Mylasa^),  Tralles^),  auf  dem  Sipylos»),  in 
Magnesia  a./L.^),  in  Pergamon^),  in  Troas^)  Mythen  von  der  Geburt  des 
Zeus,  in  denen  Rheia  z.  T.  ganz  ersichtlich  an  die  Stelle  der  kleinasiatischen 
Göttermutter  getreten  ist^).  Ist  es  auch  bei  keiner  dieser  Stätten  ganz 
unmöglich  und  bei  einigen  nicht  einmal  unwahrscheinlich,   dass   die  Ver- 


CIL  VI  499;  XFI  1811;  1744  f.  u.  s.  w.; 
mater  deum  magnaque  Idaea,  CIL  XII  405; 
neQyafitjnjj  Dütsohckb,  Oberit.  V  80b  [293  nj; 
[nachdem  Bloch,  Philol.  LII  1893  582  und 
HoFFKANN,  Rh.  M.  L  1895  94  den  Bericht 
Ovids  F4tiA7,  der  Fessinas  nicht  nennt,  über 
den  des  Liv,  XXIX  145  ff.  gestellt  haben,  ver- 
sucht KuiPBB,  Mnemoa,  n  b  XXX  1902  277 
— 306  nachzuweisen,  dass  204  y.  Chr.  die  per- 
gamenische  Götterm.  nach  Rom  gebracht 
wurde,  erst  später  ca.  100  v.  Chi',  die  pessi- 
nuntische  und  mit  ihr  das  GaUenwesen]; 
macrrjyfj,  Ath.  Mitt.  XII  1887  253  n;  Itnv- 
V7,  CIG  3193;  3286;  3385  f.;  Irevytjyij, 
BuBBSOB,  Aus  Lyd.  159),  z.  B.  "A^gaatof 
[1540  aJ;  "Aydeat^  (s.  u.  [1528 1]]  vom  "Ay^o^y 
Amob.  56):  Ul^iortrjvij  (Lydien,  Jdovaetoy 
1885  54  vÄcf);  'Ay&^Qfjyrj  (Kyzikos  /«.  oj) 
oder  'AyJjei^is  {Journ.  HeU,  stud,  XXII  1902 
190  f.);  'A<fnoQ{d)tjy^  (vgl.  den  Berg  UanoQ- 
^rjt^oy  bei  Pergamon,  Str.  XIII  2%  619);  Baal- 
Xsia  [1521 1];  BeQexvytia  [1528mJ;  Borj&rjytj 
[1268  2;  1528  ij;  JiySvurjytj  [1250%];  'iSaia 
[1523 ij;  Mijr, OetSy  KQtt\y]ocf4syaXov  (Mobdt- 
MANN,  Ath.  Mitt.  X  1885  14);  Marvtjy^ 
(Ath.  Mitt.  XII  1887  256;  Bubbsch  aus  Lyd. 
28) ;  Ma  MovCv*^  (?  Mobothann  u.  Dbthibb, 
Epigr.  von  Byz.  S.  54 19);  Mygdonia  [1529  4]  \ 
nXaxtayij  (LoLLiNG,  Ath.  Mitt.  VIl  1882  151— 
159)  oder  ix  nXaxLaq  {CIQ  3657);  nXaartjyij 
(am  Sipylos  [s,  oJ,  Paus.  V 13  7 ;  Magnesia  a./S., 
Ath.  Mitt.  XII  1887  253;  in  Sikyon,  Ath.  Mitt. 
XII 1887  21lt);naQd£ayyaQl(i}{APYl2SU); 
£in  vXf]yij  {[s,  oj^  Magnesia  a./S.  u.  Smyrna,  CIG 
3137 6x;  70;  vgl.  3260);  Irevytjyij  [s,  0.  1525% 
und  in  dieser  Änm.J;  Ta^fjyfj  (Bübesch,  Aus 
Lyd.  111  no.  53)  oder  Tafffjytj  (ebd.  83  no.404; 
vgl.  S.  67);  Tagatjyij  (mit  ApoUon  Tarsios, 
Maionia,  Movcetoy  1880  162).  Häufig  wird 
die  GOtterm.  als  MfjirjQ  fjteydXrj  (z.  B.  Find. 
fr.  95  f.;  Eur.  Bakch.  78;  Diod.  357;  PLG 
III*  725  115a;  Liv.  XXIX  372;  XXXVIU  I89; 
tnater  magna  Idaea^  Liv.  XXXVI  36$;  CIL 
VI  499;  über  fisyaXij  Mijtfjg  in  Pergamon 
s.  0.  [293 14J;   ein  pessinuntischer  MeydXtjg 


MrjTQos  legev'i,  Plut.  Mar.  17),  ihre  Heilig- 
tümer (z.  B.  in  Pergamon,  Yarro  //  61s)  und 
Feste  (z.  B.  in  Rom,  ebd.;  Pmdent.  c.  Sjfmm, 
1«S9  u.  aa.)  als  Megalesia  bezeichnet.  Da- 
neben findet  sich  oft  fieydXtj  ^eog  (Pind.fr, 
96  u.  aa.)  oder  ^e6g  fMydXrj  (z.  B.  Str.  X  3 12 
469).  Vielleicht  schon  im  IV.  Jh.  (Inschr. 
aus  dem  Peiraieus,  Kaibsl  ep.  44)  helsst 
Kybele  f^ijttjg  naytotaxyos  (vgl.  f^Ti/p  my- 
T(oy,  Inschr.  aus  Rom,  IGSI 1018  =  Eaibel 
ep.  824;  mater  omniutn,  Firm.  Mat  8t;  Aug. 
c  d24;  nafdfAjjteiQtti  Oiph.^547;  nafiftijtmg, 
Elubbl  ep.  823«;  vgl.  Ap.  Rh.  liosa).  Weoo 
Arstph.  die  Götterm.  Sgy.  811  crgov^og  nennt, 
so  geht  das  wohl  auf  die  Zeugungskxaft  des 
Sperlings,  von  der  man  im  Altertum  bekannt- 
lich übertriebene  Vorstellungen  hegte.  — 
Wie  sich  diese  Vorstellung  innerhcJb  der 
theogonischen  Litteratnr  entwickelt  hat, 
werden  wir  u.  [1548]  sehen. 

»)  S.  o.  [258t]. 

<)  TüHPEL,Aithiopenländ.(Ph.Jbb.SuppL 
XVI  1887  14961). 

»)  S.  0.  [258^]. 

*)  S.  o.  [2714.]. 

»)  S.  0.  [271  tj. 

^)  Kureten  im  Kult  des  Zeus  Sosipolis 
von  Magnesia  a./L.,  der  vielleicht  ebenfalls 
aus  £j*eta  stammt  [o.  142  u];  vgl.  Ejekk, 
Arch.  Ges.,  Berl.  1894;  Arch.  Anz.  1894  81. 

')  S.  0.  [293\i].  Der  pergameniscfae 
Mythos  könnte  einen  alten  teuthranischen 
erneuern. 

«)  S.o.[301iiffJ. 

^)  Auch  an  die  zahlreichen  kleinasiati- 
schen Formen  des  Zeus  (z.  B.  den  Mtayvtiyo^, 
BuBESCH,  Lvd.  28;  Jt[yi]ydTjy6g  im  oberen 
Xaystrosthal,  ebd.  125  ei;  über  MaatpaXat' 
Tt^yög,  'Oyftrjyösy  Tifiaiog  oder  TBQfAaTog  s.  a< 
[1535  zu  15342])  und  daran  ist  zu  erinnenit 
dass  der  spfttere  Eultgenosse  Rheias  Papas, 
d.  h.  wahrscheinlich  'Vater*,  hiess  [1548*], 
was  dann  wohl  begreiflich  erscheint,  wenn 
er  an  die  Stelle  eines  dem  Zeus  fthnlichen, 
als  Vater  gedachten  Gottes  getreten  ist 


Rheias  VerhAltiLis  su  Kybele.  (§  808.) 
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Schmelzung  sich  erst  nachb'äglich  unter  dem  Druck  der  litterarischen 
Überlieferung  vollzog,  so  liegt  es  doch  bei  den  meisten  weit  näher,  ihre 
Mythen  von  den  übrigen  kretischen  Elementen  der  kleinasiatischen  Kultur, 
die  sicher  älter  sind  als  die  Blüte  des  ionischen  Epos,  nicht  zu  trennen. 
Vermutlich  haben  sogar  Rhodos  und  die  ionischen  Städte  einen  gewissen 
Einfluss  auf  die  schliessliche  Gestaltung  der  in  Kreta  lokalisierten  Zeus- 
legende gehabt.  Indessen  wäre  es  schwer  begreiflich,  dass  die  theo- 
gonische  Dichtung  überwiegend  an  der  Geburt  des  Zeus  in  der  kretischen 
Idahöhle  festhielt,  wenn  nicht  hier  wenigstens  die  Elemente  des  Mythos 
oder  was  man  dafür  halten  konnte,  wirklich  erzählt  worden  wären.  Diese 
Betrachtungen  fuhren  zu  der  Ansicht,  dass  die  Gleichsetzung  der  griechi- 
schen Zeusmutter  und  der  kleinasiatischen  Göttin  in  die  Blütezeit  der 
kretischen  Kultur  hinaufgerückt  werden  müsse,  dass  die  nächstliegende, 
jetzt  fast  allgemein  aufgegebene  Ansicht,  dass  die  Göttermutter  zu  den 
ältesten  Gestalten  der  griechischen  Götterwelt  gehöre,  richtig  war.  Ist 
diese  —  freilich  bei  der  Dunkelheit  der  Beziehungen  zwischen  Kreta  und 
Kleinasien  nicht  vollständig  bewiesene  —  Annahme  richtig,  so  muss  ent- 
weder die  kleinasiatische  Göttin  der  im  Kult  fast  verschollenen  Bheia  oder 
diese  jener  nachgebildet  oder  es  müssen  eine  oder  mehrere  kleinasiatische 
Göttinnen  und  die  griechische  Rheia  sehr  früh  verschmolzen  sein,  als  die 
kretische  Kultur  sich  an  der  kleinasiatischen  Küste  verbreitete.  Mit  völliger 
Sicherheit  lassen  sich  diese  Alternativen  —  wenn  man  sie  stellen  darf  —  wie 
überhaupt  die  Frage,  was  in  der  so  nahe  verwandten  altgriechischen  und 
kleinasiatischen  Kultur  den  einzelnen  Stämmen  gehöre,  nicht  entscheiden. 
In  wesenÜich  anderer  Gestalt  tritt  uns  die  kleinasiatische  Göttin  in 
der  euboiisch-boiotischen  Periode  entgegen.  Ob  sich  inzwischen  durch 
das  Einströmen  barbarischer,  aber  von  Ostboiotien  her  schon  stark  be- 
einflusster  thrakischer  und  makedonischer  Yolkselemente  in  die  nordwest- 
lichen und  mittleren  Landschaften  Kleinasiens  eine  teilweise  Erneuerung 
der  Bevölkerung  und  ein  Ausgleich  der  Kulte  vollzogen  hatte,  ist  z.  Z. 
wenigstens  zweifelhaft.  Manches  scheint  freilich  für  diese  Annahme  zu 
sprechen.  Die  Namen  Ma  oder  Nana  und  Papas,  d.  h.  wahrscheinlich  'Vater' 
und  'Mutter'  (1548),  welche  die  kleinasiatische  Göttin  und  ihr  Kultgenosse 
führen  und  die,  da  sie  gut  zu  Zeus  und  Meter  passen,  wohl  schon  der 
Kultur  Kleinasiens  gehören,  die  der  kretischen  parallel  war,  nehmen  sich 
seltsam  aus  neben  dem  Mythos,  der  in  seiner  mutmasslich  jüngeren 
Fassung  den  Buhlen  der  Göttin  zum  Eunuchen  machte,  in  der  älteren  ihn 
aber  als  JüngKng  sterben  Hess.  Natürlich  hat  die  Legende  diesen  Wider- 
spruch irgendwie  verdeckt;  es  ist  aber  doch  die  Frage,  ob  er  anders  ent- 
stehen konnte  als  durch  die  Ausgleichung  disparater  Kultgestalten.  Da 
nun  die  gleich  zu  erwähnenden  semitischen  und  griechischen  Einwirkungen 
bisher  keine  evidente  Erklärung  für  den  in  dem  kleinasiatischen  Götterpaar 
zu  Tage  tretenden  Gegensatz  geben,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  dieser 
sich  herausbildete,  als  einwandernde  Phryger  ihre  Göttin,  etwa  die  Kybele  0 


')  Matar  Kubile  erscheint  auf  phiygi- 
sehen  Inschr.,  Eretsohkeb  a.  d.  Anom.  20 1. 
Die  griechische  Form  KvßiXfj  findet  sich  zu- 


erst bei  Find.  fr.  80;  Arstph.  ogy.  877;  Eur. 
Bakch.  78.  KvßrjXie  haben  Hippon.  fr.  121, 
Nonn.  lOia?;    Ujw;    17 iq   gesagt,   und   so 
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oder  Agdistis^),    die    berekynt(h)iBche ')    Matter  <^),    der    kiemasiatischen 


hiessen  auch  ein  Beil  (Phot.  xvßtjXiaai  neXe- 
x^aai;  vgl.  j&'Jf  54257  xvßeXoy),  Messer  (vgl. 
anch  Phot.  xvßrjXoi  rv^nnjarig)  und  ein 
Thongeföss  (Phot.),  vielleicht  weü  diese  Ge- 
rftte  ursprOnglich  im  Eybelekult  [15404.] 
gebraucht  wurden;  KvßsXig  {=  KvßsXtjyeytjg^) 
ist  bei  StB.  389  it  KvßiXeia  bezeugt  Kvßijxij 
steht  an  einer  unheilbar  verdorbenen  Stelle 
bei  Hsch.  s  v;  xvßfjxog  (ebd.)  soll  o  xate^o- 
fASvog  rj  fjtfjt^l  Tfliiv  &€(ay  sein.  Kvßfjßfj 
(und  demgemäss  xvßijßoc  6  xaxBXofxBvoq  xj 
fifjXQi  r(j5y  9€<oy'  ^eog^oQfjrogy  Phot.  lex,  8  v; 
ähnlich  Eust.  ß  16  1431  «e;  vgl.  Semonid.  fr. 
36;  Eratin.  fr.  82  Eo.)  heisst  die  Göttin  z.  B. 
bei  Charon  v.  Lampsakos  FHG  lY  627  b  (Phot. 
Hsch.  Kvß.  fl5292j) ;  Hdt.  Sioa  (von  der  Göttin 
von  Sardes);  (Anakr.)  11 1;  Gat.  639;  Luk. 
pseudolog.  11;  Anth,  Lat.  I  4io7  R.  u.  s.  w. 
Letztere  Form  soll  nach  EG  S51a6  xvQimg 
td  inl  tijg  xetpaX^g  xvnxoy,  nach  Myth.yat. 
I  280  xvSog  ßißaioy  (vgl.  ebd.  III  22  glariae 
firmitaa)  sein.  KvßtjXtg  leitet  Tz.  L  1170  von 
einer  phrygischen  St.  KvßeXXa  ab.  Auch 
Eybele  wird  gewöhnlich  auf  einen  Ortsnamen, 
auf  KvßeXoy,  KvßeXa  oder  KvßiXrj  {9YA  3iii 
mcUer  cultrix  Cyhelae]  vgl.  Ov.  F  4i6t)  zu- 
rückgeführt, den  ein  Berg  (Alex.  Polyist.  FHG 
lU  23289  [EM  542fift];  Str.  X  3ia  469;  3ik 
470;  XII  6s  567;  Diod.  3ft8;  Apd.  Sii;  AF 
IX  340 1  f.;  Orph.  A  22;  Seh.  Arstph.  oQy, 
Sil;  Seh.  Z  131  AD;  EM  54264)  oder  auch 
eine  Stadt  (Luk.  iudic.  voe.  7)  geführt  haben 
soll.  Von  einem  Phryger  Eybelos,  der  zu- 
erst der  Götterm.  einen  Eult  errichtete,  leitet 
Intp.  Serv.  V^  lOaio  den  N.  her.  Das  ist 
wertlos,  ebenso  die  Ableitungen  aus  dem 
Griechischen  (ano  tov  xvßixov  a^tjfAaxoCy 
Laur.  Lyd.  mens.  3t4  [15242];  dno  tov  xv- 
ßicxäy  rtjy  xsfptxXrjy  t.  e.  a  capitis  rotatione, 
quod  proprium  est  eins  aaeerdotum,  Serv. 
YA  3iii ;  vgl.  lOaao).  Eine  vollständig  sichere 
Deutung  ist  nicht  möglich,  wahrscheinlich 
hiess  *Berg*  oder  auch  'Höhle'  (Hsch.  Kv- 
ßeXa' .  .  .  ayxQtt  xai  ^dXa(Aot\  Lkwt,  Sem. 
Fremdw.  249  denkt  an  n^'p^  'Gewölbe')  phry- 
gisch  Kybela,  so  dass  idso  die  Göttin  die 
'Mutter  vom  Berge'  [1537  t]  oder  'aus  der 
Höhle'  (C.  CuRTivs,  Metroon  6)  ist. 

^)  Als  Bergmutter  deutet  Fick,  Sprach- 
einh.  411  (s.  dagegen  Ebetschmbb,  Einl.  194) 
auch  Agdistis  (Gen.  'Ayy^LaxBtoq,  Inschr.  aus 
Eumeneia,  CIG  3886;  6««.  corr.  heU.YilL 
1884  287  74;  &eQvs  ctox^Qag  riyV  xe  "Ayy^ 
öiaxiy  xal  xtjy  iu[ijx^Q]a  Botj&tjytjy  xai  &B(iSy 
xiqy  f4fjxiQtty  Inschr.  aus  Ikonion,  CIG  8993; 
*'Ayyiattg,  Inschr.  aus  Pantikap.,  Latyschbw, 
Inscr.  or,  sept.  ;>.  ^.  II  81 ;  aus  der  letzteren 
Form  erschliesst  Eaibel,  GGN  1901  498 
[1354  t]  schwerlich  m.  R.  Zusammenhang  mit 
Ayx^^VS)t  ^ie  die  Götterm.  nach  Str.  X  3 19 
469  und  Hsch.  hiess  (vgl.  die  ägypt.  Inschr. 
bull.  corr.  hell.  XX  1896  398),  während  bei 


Am.  56  Agdestis  aus  dem  Samen  des  die 
Götterm.  begehrenden  Zeus  entsteht.  Lbwt. 
Sem.  Fremdw.  249  f.  deutet  —  ebenfalls  un- 
wahrscheinlich —  ^AySwxiq  als  ntDnp>  'die 
Geweihte';  das  Wort  ist  ganz  unldar,  Jo- 
HAinrosov,  Indogerm.  Forsch.  XIV  1903  270. 

*)  Nach  Serv.  YA  98a  ist  der  Dental  im 
Gegensatz  zu  Eynthos  nicht  zu  aspirieren. 
Eine  Form  mit  0  findet  sich  bei  Hscli.  Bsq^- 
xvy&ai'  daifjkoyiq  xiyeg.  xal  ^ofißoi  (ein  hei- 
liges Gerät  im  Dienst  der  Götterm.?  [897%]). 
Vgl.  auch  HBch.  Bqixvy  xoy  Bgixvyta^  xor 
Bgiya.  BQiyeg  ydg  ol  ^gvysg.  Auf  lateini- 
schen Inschriften  begegnen  Entstellungen, 
so  z.  B.  m  Benevent  (CIL  IX  1589;  1541  f.) 
Paracentia  und  (ebd.  1540)  ParacJUntia  neben 
(1538)  Bereeintia  als  Bemamen  Minervas, 

')  Rheia  =  Berecyntia  [mater  u.  dergl.) 
YA  6784;  981 ;  Ov.  F  4sb8;  SUt.  Th.  4T8a; 
Anth.  Lat.  I  471  R.;  myth.  Yat.  I  230  (lU  2t) 
u.  aa.  Sophokles  fr.  470  nennt  das  phrygi- 
sche  Flötenspiel  Beqixvyxa  ßgofAoy;  vgl. 
Berecyntia  tibia,  Ov.  3f  llie  (beim  Diony- 
sosfest); tytnpana  buxusque  Berecyntia,  YA 
9819;  Bereeyntium  comu,  Hör.  c  I  I811;  Ov. 
J^  4i8i;  Berecyntiua  Attis,  Pers.  2  91;  Bere- 
cyntius  Heros  (Midas),  Ov.  M  lliot.  Ein 
asiatisches  Lokal  bezeichnet  der  N.  zuerst 
bei  Aisch.  fr.  158,  wo  Tantalos  das  von  ihm 
beherrschte  Land  mit  Adrasteias  Sitz  and 
dem  Ida  Bs^ixvyxa  x^Q^y  nennt;  später  öf- 
ters (z.  B.  Berg  Eabeiros  iy  BB^exvvxli^, 
Stesimbr.  FHG  H  57 14):  man  erzählte  von 
einem  verschollenen  (Str.  XII  8si  S.  580) 
Yolksstamm  der  Berekyntes  (Str.  X  3ia  469; 
HBch.  Begsxvyxai).  Berekyntos  heissen  feiner 
ein  phrygischer  Berg  (Serv.  YA  988)  und  eine 
Burg  am  Sangarios  (ebd.  6785).  —  Fast  alle 
Neueren  haben  mit  den  Alten  Berekys  Ar 
ein  echt  phrygisches  Wort  gehalten;  auch 
Ebbtsohhbr,  Mnl.  186,  obwohl  er  die  &eta 
und  Eleinasien  gemeinsame  Göttermutter, 
zu  deren  Eult  doch  der  N.  Berekyntes  ge- 
hört, fttr  vorphrygisch  hält  (ebd.  194):  er 
kombiniert  B  862  ^oQXvg  aS  ^^yag  ^ys  xal 
'Aaxdyiog  mit  Xanthos  bei  Str.  XIV  5  39  680, 
nach  dem  Skamandrios  die  Phzyger  ix  Bb^- 
xvyxaiy  xal  *Aaxayiag  fUhrte,  zu  der  Gleich- 
setznng  von  ^Qxvq  und  Bsgixvg.  Die  antike 
ethnographische  Erinnerung  ist  lange  nicht 
zuverlässig  genug,  um  solche  Folgerungen 
zu  gestatten.  Das  Vorhandensein  eines  phry- 
gischen Volkes  Beo^xvyxBs (ai)  ist  sehr  zw.: 
der  N.  haftet  durchaus  an  der  Göttin,  nach 
der  sowohl  ihre  Eultstätten,  wie  auch  dich- 
terisch das  sie  verehrende  Phiygervolk  ge- 
nannt sein  können.  Aber  eben  wegen  dieser 
Unsicherheit  wttrde  ich  auch  den  kretischen 
Ursprung  des  Namens  nicht  mehr  so  be- 
stimmt wie  o.  [311%]  behaupten.  —  Ueber 
die  Verehrung  einer  der  Götterm.  verwandten 
thrakischen  Göttin  s.  u.  [1557%], 
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Göttin  'Mutter'  und  ihren  Paredros  dem  dortigen  Oott  'Vater'  gleich- 
setzten. Indessen  ist  die  Annahme  von  der  Einwanderung  der  Phryger 
und  unsere  Kenntnis  von  den  Völkern  Eleinasiens  doch  noch  zu  unsicher, 
als  dass  derartige  Vermutungen  zu  begründen  wären.  Etwas  deutlicher 
treten  —  wenigstens  in  ihrer  Wirkung  —  zwei  andere  Faktoren  her- 
vor, die  bei  der  Umgestaltung  der  Vorstellungen  von  den  kleinasiati- 
schen Muttergottheiten  mindestens  mitgewirkt  haben  müssen.  Zuerst  war 
von  Osten  her  die  assyrisch-babylonische  Bildung  auch  nach  Kleinasien 
vorgedrungen.  Zwar  gehen  keineswegs  alle  Züge,  die  dem  Kult  der 
Istar  und  der  grossen  Göttin  gemeinsam  sind,  in  jene  ferne  Zeit,  d.  h.  — 
um  eine  ganz  ungefähre  Bestimmung  zu  geben  —  in  das  IX.  Jahr- 
hundert zurück:  bis  in  die  Seleukiden-,  ja  bis  in  die  Römerzeit  hinein  hat 
sich  der  Ausgleich  fortgesetzt^).  Dass  er  aber  so  früh  wenigstens  be- 
gann, ist  der  allgemeinen  Kulturverhältnisse  wegen  und  dann  auch  aus 
dem  Grunde  wahrscheinlich,  weil  sich  so  am  besten  die  Gestalt  erklärt, 
welche  die  Göttermutter  während  der  Blütezeit  der  boiotisch-euboiischen 
Kultur  zeigt.  Denn  diese  —  und  das  ist  der  oben  erwähnte  zweite  Faktor 
—  strömte  mächtig  in  Kleinasien  ein,  nachdem  sie  selbst  bereits  über 
Berytos  und  Byblos  mannichfache  Elemente  aus  dem  Zweistromland  in 
sich  aufgenommen  hatte.  Eine  Sonderung  dieser  verschiedenartigen,  aber 
doch  ähnlichen  Strömungen  lässt  sich  noch  nicht  vornehmen;  aber  das 
Schlussergebnis  war,  dass  die  Vorstellungen  von  der  Göttermutter  nach 
zwei  Richtungen  hin  sich  veränderten.  Erstens  wurde  sie  der  Istar,  der 
Aphrodite*)  angeglichen;  ihr  zur  Seite  steht  jetzt  —  dem  Tammuz  oder 
Adonis  entsprechend  —  Attis  ^).  Wie  Adonis  aus  der  Myrrhe,  so  sollte 
Attis  aus  dem  Mandelbaum  geboren  sein^);  es  hiess,  er  lebe  in  der  Pinie 


^)  So  sollte  z.  B.  Attis  das  Heiligtum  von 
Hierapolis  gegründet  haben,  (Luk.)  deaSyr.  15. 

«)  8.  o.  [311%;  10931%;  1354tJ.  Phot 
lex.  KvßtjXos  . . .  Xd^fov  6h  6  Aafi%);axijy6s  [1528 
zu  1527iJ  iv  rß  nqaixf^  Ti}y  Utpgo^itrjy  vno 
^Q\yyioy  xal  AvSmy  Kvßtjßfjy  XfyBiT&ai;  ygL 
Hsdi.  Kvßijßti;  Plin.  n  h  2mi  vom  Planeten 
Yenos  alii  lunoms,  alii  Isidis,  aln  nuUris 
deum  appellavere.  Anderes  bei  Yiscohti,  Ann, 
d.  t.  XLI  1869  223.  Wie  der  Aphrodite  ist 
Kybele  auch  der  mit  ihr  (trotz  Comokt,  Rev, 
de  Vinstr,  publ  en  Belg,  XL  1897  97)  aus- 
geglichenen syrischen  GOttin  gleichgesetzt 
worden,  die  daher  auch  Megale  Meter  (?  Dolos, 
buü.  corr.  hell  VI  1882  502  no.  25;  vgl. 
S.  488  f.)  heisst,  Tympanon  und  Mauerkrone 
f&hrt,  auf  dem  Löwenwagen  fährt  ([Luk.] 
dea  Syr.  15,  keineswegs  bloss  Behauptung 
des  dyrjQ  <fo(p6s;  Apul.  m  8a4;  vgl.  über  Ater- 
gatis  =  Kybele  Korn.  6  S.  18  f.)  und  Bettel- 
priester unterhält  (Luk.  o»'.  35). 

*)  BuBKSCH,  Klar.  50;  54;  Frazib,  Golden 
baugh  1»  296—301;  vgl.  o.  [950%;  1418]  und 
u.  [15487],  GoxPABETTi,  Ann.  d.  t.  XXXIV 
1862  30  und  ihm  folgend  Visconti  ebd.  XLI 
1869  227  setzen  unter  Vergleichung  von  Mart. 
l  10%  et  Cyheles  picto  stat  Coryhante  torus 
die  in  Inschriften  des  Peiraiens  erwähnten 


Attideia  (vgl.  den  römischen  Dies  sanguinis 
und  die  Hiiaria)  den  Adonien  gleich.  Frokl. 
h  I24— s«  nennt  Helios-Attes  Adonis  (Eubu- 
leus?),  und  V.  des  Dionysos.  Das  stimmt 
mit  orphisehen  Vorstellungen  mindestens  z.T.; 
s.  Orph.  h  A2%;  56  s.  —  Vgl.  im  allgem. 
H.  Hbpdino,  Attis,  seine  Mythen  und  sein 
Kult,  Giessen  1903. 

*)  Hippel,  r  59  16846  Du.-SoHW.  (Attis), 
oV  noXvxttQTiog  iuxrey  dfAvydaXog,  Vgl  ebd. 
I661  ol  ^qvysg  X^yovaiy  xoy  naxiqa  xtay 
oX^y  eiyai  dfAvySaXoy.  Bei  Paus.  VII  17 11 
ist  Attis*  M.,  eine  T.  des  Sangarios,  durch 
den  Qennss  einer  Mandel  befruchtet  worden ; 
in  der  Parallelversion  bei  Am.,  der  (5e)  die 
Sangariostochter  Nana  nennt,  wird  diese  zwar 
durch  ein  malum  Punicum  /ddi77geschwängert, 
aber  auch  hier  wird  ein  Mandelbaum  erwähnt  (7 ; 
die  schwer  verdorbene  Stelle  ist  von  Rbiffsb- 
scHBiD  nicht  glocklich  behandelt,  die  rich- 
tige Lösung  noch  nicht  gefunden ;  wir  kennen 
den  Zusammenhang  nicht).  Ob  der  Namen 
der  Mygdones,  nach  denen  Kybele  maier 
Mygdonia  (Val.  Fl.  847 ;  vgl.  Mygdonit  plane- 
tu8,  ebd.  8ss9)  heisst,  mit  dem  Mandelbaum 
in  Verbindung  steht,  ist  zw.  ebenso  wie  die 
Vermutung  Tümpels  (bei  Rosoheb,  ML  II 
3300  20  ff.),  dass  für  den  V.  des  Sagaris  (EM 


1530 


Qrieohiaohe  Mythologie.    III.  BeligionogeBohichte. 


fort^),  die  deshalb  auch  der  Oöttermutter  heilig')  war.  Man  feierte  des- 
halb eine  Zeremonie,  wie  sie  auch  bei  den  Adonisfesten^)  und,  wie  es 
scheint,  bei  anderen  mystischen  Feiern^)  vorkam,  die  Dendrophorie^):  ein 
Baum  wurde  abgehauen,  wie  eine  Leiche  umhüUt*)  und  schliesslich  ver- 
brannt. Offenbar  ahmte  man  wie  im  Adoniskult  eine  Leichenzeremonie 
nach;  wie  bei  dem  Bilde  des  Adonis,  so  erschollen  Klagen  auch  bei  dem 


8  V  707 19;  [Plui]  /für.  12 1)  der  N.  Mygdon 
einzusetzen  sei.  Dieser  gehört  [302]  zu  den 
sehr  zahlreichen  Makedonien  und  der  Nord- 
westküste Kleinasiens  gemeinsamen  Namen; 
daher  ist  es  erwähnenswert,  dass  in  Make- 
donien Phyllis,  die  nach  der  Sage  ebenso  wie 
Kybele  um  den  Geliebten  klagend  umher- 
geirrt war  [224 »  ffJt  sich  an  einem  Mandel- 
baum erhängt  haben  (Cremut.  bei  Plin.  n  h 
16  los)  und  in  den  Baum  verwandelt  sein 
sollte  (Hyg.  f,  59;  Serv.  V-B  5 10  [Myth.Vat. 
I  59;  II  214]).  Der  Zusammenhang  des  make- 
donischen und  des  phrygischen  Mythos  scheint 
mir  unabweisbar;  aber  es  fragt  sich,  ob  die 
Mygdoner  ihn  übertrugen  und  ob  sie  ur- 
sprünglich in  Europa  oder  in  Asien  sassen.  — 
Dass  Tiglat  Pilesar  Mygdoner  nach  Meso- 
potamien in  die  Gkgend  von  Nisibis  ver- 
pflanzte (A.KoBRTK,  Gord.  11 ),  halte  ich  nicht 
für  wahrscheinlich;  gegen  die  alte  Ansicht 
(Str.  XVI  Um  S.  747),  dass  erst  die  Make* 
donier  den  N.  übertrugen,  ist  bisher  nichts 
Triftiges  vorgebracht  worden. 

*)  Ov.  M  10 10«  ff.  Ebd.  Ib,  505  f.  scheint 
gesagt  zu  werden,  dass  Attis  durch  die 
fallende  Pinie  oder  durch  etwas,  was  von 
ihr  herabfiel,  also  z.  B.  durch  einen  Pinien- 
apfel oder  durch  einen  an  der  Pinie  be- 
festigten Eberkopf  (vgl.  die  Schol.  z.  d.  St.), 
getötet  wurde,  doch  ist  der  Sinn  der  vielleicht 
schwer  verderbten  Verse  und  selbst  ihre  Be- 
ziehung auf  Attis  zw.  Nach  Amob.  5?  hat 
Attis  sich  unter  der  Pinie  entmannt.  lieber 
die  Dendrophorie  s.  u.  [A.  bJ. 

«)  Vgl.  AP  VI  173;  Vn  228;  V^  986 
(pinea  aüva)  mit  Serv.;  Ov.  M  10 104;  Mart. 
1325;  Stat.  Aeh.  2 im;  Claud.  18  {Eutrop.  1) 
279 ;  33  {rapt.  Pros.  1)201;  Intp.  Serv.V-4  9ii8. 
Der  Pinienzapfen  auf  den  Mzz.  von  Skaman- 
dreia,  die  Kiefern  auf  den  Mzz.  derselben 
Stadt  und  denen  von  Skepsis  und  Antandros 
beziehen  sich  wahrscheinlich  ebenso  wie  die 
auf  den  Eontomiaten  (P.  Gh.  Robbbt,  Bev, 
num,  IIIiii  1885  40)  auf  den  Kult  der  Götter- 
mutter, nicht,  wie  Ihboof-Blttmbb,  Eleinas. 
Mzz.  I  42»  meint,  auf  den  Waldreichtum  des 
Landes.  Zahlreiche  Stätten  Eleinasiens  wie 
Pitya  in  Mysien  und  in  Karien,  Pityus  in  Mysien, 
die  Insel  Pityodes  in  der  Propontis  scheinen 
nach  den  heiligen  Fichten  der  Götterm.  zu 
heissen.  Vgl. auch  o.[280%;  7804;  1179%]  und 
üb.  die  Beziehung  der  Kvbele  und  des  Attis  zur 
Pinie  Zoeoa,  Bassi  rit.  1  104 12s;  v.Bacdissin, 
Stud.  zur  sem.  Rel.gesch.  II  203;  Manivbabdt, 
WFK  II  292  ff.;  Fbazeb,  Golden  hough  V 
296  ff.;  Gbant  Allbn,  Att.  of  Cat.  17—30. 


*)  Hsch.  douc, 

^)  Str.  X  810  468  deydQotpoQiai  re  xai 
XOQBlm  xai  teXijal  xoiyal  rcJy  d-ewr  eiai 
xovtmy  (vorher  sind  Apollon,  Hekate  und  De- 
meter genannt).  Firm.  Mat.  27 1  in  aacris 
Phrygüa,  quae  mcUris  deum  dicunt,  per 
annos  aingvJos  arhor  pinea  c(»editur  et  in 
media  arbore  simiUacrum  iuvenis  subligatwr. 
In  Isiads  aacris  de  pinea  arbore  caedäur 
truncua,  huiua  trunci  media  para  aubtüOer 
excavatur:  Ulic  de  aegminibua  factum  idcium 
Osiridia  aepelitur.  In  Proaerpin<ie  aaeria 
ca^a  arbor  in  effigiem  Virginia  formamque 
companitur  et  cum  intra  civitatem  fuerit 
inUUa,  quadraginta  noctibua  plangitur,  qua- 
drageaima  vero  nocte  comburitur.  aed  et  Uta 
ligna,  quae  dixi,  aimüia  flamma  e(m8umit; 
nam  etiam  poat  annum  iatarum  lignorum 
rogum  flamma  depaacitur.  Hefdiho,  Att.  152 
vergleicht  die  im  Kult  des  Apollon  von  Hylai 
bei  Magnesia  (Paus.  X  326)  und  der  syziscnen 
Gottin  ([Luk J  d  S  49)  erwAhnten  Zeremonien. 

^)  Das  Fest  ward  in  Rom  seit  Kaiser 
Claudius  in  der  zweiten  Hälfte  des  März 
öffentlidi  begangen,  Hepdino,  Att  147  ff. 

•)  Hbpdiko,  Att.  150.  —  Auch  die  üm- 
wickelung  des  Baumes  mit  »er  (Veilchen  oder 
Levkoie),  an  die  der  Mythos  anknüpft,  dass 
aus  Attis'  Blut  oder  seinen  abgeschnittenen 
Teilen  ta  entsprossten  (Amob.  5?;  14;  vgl. 
Ov.  F  5 127),  und  die  alt  zu  sein  scheint,  da 
die  ta  auch  dem  Dionysos  {AP  IX  524 10 
ionXoxos;  Cook,  Joum,  Hell,  atud,  XX  1900 
1  ff.  meint,  dass  wegen  des  Dionysosfestes 
Athen  von  Pind.  fr.  76  f.  IwniKpayoi  genannt 
wird)  heilig  waren,  hatte  wahrscheinBch  Be* 
Ziehung  auf  den  Totenkult.  Den  Anthesterien 
[1414  a]^  bei  denen  man  vermutlich  Kränze 
von  ta  trug,  und  die  ursprünglich  sepulkrale 
Bedeutung  hatten  (vgl.  0.  [33  u]  und  Über 
Pithoigia  o.  [94ti  761  %]\  entspricht  ein  mit 
Blumen  gefeiertes  babylonisches  Totenfest 
(Brookblhaiw,  ZDMG  LV  1901  390);  auch 
bei  dem  Begräbnis  des  Adonis  scheint  man 
einst  ta  verwendet  zu  haben,  da  wahrschein- 
lich von  ihm  aus  des  Namens  wegen  auf  Ion 
die  Sage  übertragen  worden  ist,  dass  er  bei 
der  Ebeijagd  von  den  iVtf/u^a«  'laovi^sq  mit 
Veilchen  beschenkt  wurde  (Nik.  bei  Athen. 
XV  31  S.  683  a).  Wahrscheinlich  ist  früh 
bei  der  Uebemahme  des  asiatischen  Toten- 
rituals in  Griechenland  und  Kleinasien  das 
tor,  das  auch  der  Persephone  heilig  gewesen 
zu  sein  scheint  (vgl.  Hom.  h  öe;  IX  31»; 
Diod.  5s;  Ov.  ^4417;  Af  5s«i),  an  die  Stelle 
einer  orientalischen  Blume  getreten. 


▲tu»  dem  Adonis  gMohgesetst.  (§  808.) 
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des  Attis^),  und  man  erzählte,  dass  die  Göttermutter  selbst,  wie  Aphro- 
dite den  Geliebten  suchend,  unter  Klagen  durch  die  Lande  gezogen  sei*). 
Auf  das  Klagefest  folgte  jedoch,  wie  das  mindestens  bisweilen  auch  bei 
den  Adonien  der  Fall  war,  das  Fest  der  Auferweckung  des  Gottes^)  und 
seiner  Wiedervereinigung  mit  der  Göttin.  An  einigen  Stellen  ging  man 
noch  weiter.  Attis  war,  wie  auch  später  gewöhnlich^),  so  gewiss  schon 
nach  der  älteren  einheimischen  Überlieferung  ein  Hirt  gewesen;  nach  dem 
Vorbild  dieses  kleinasiatischen  Mythos  scheinen  die  griechischen  Sagen 
gedichtet,  in  denen  Göttinnen  Hirten  beglücken.  Allein  wie  Adonis  bis- 
weilen auch  als  Hirt  bezeichnet  wird,  so  erscheint  auch  umgekehrt  Attis 
als  Jäger ^),  und  man  liess  ihn  wie  Adonis  durch  den  Eber  umkommen^). 
Da  der  Attismythos  überhaupt  erst  aus  alexandrinischer  Zeit  überliefert 
wird,  so  liegt  die  bis  in  die  neuere  Zeit  vertretene  Annahme  nahe,  dass 
diese  Theokrasien  erst  damals  aufkamen.  Allein  auch  hier  ist  der  Hel- 
lenismus Erbe  einer  älteren  Zeit.  Herodots  7)  Bericht,  der  den  Atys  zwar 
nicht  durch  einen  Eber,  aber  doch  auf  der  Eberjagd  umkommen  lässt,  geht 
ohne  Frage  in  letzter  Linie  bereits  auf  die  Adonis-Attisversion  zurück, 
und  der  Hirt  Anchises,  der  idaiische  Geliebte  der  Aphrodite,  ist  an  die 
Stelle  des  von  der  idaiischen  Mutter  geliebten  Hirten  getreten,  der  übrigens 
auch  in  der  Gestalt  des  lasion,  des  idaiischen  Geliebten  der  Göttevmutter, 
fortlebt^).  Sehr  wahrscheinlich  geht  diese  Ausgleichung  von  Aphrodite 
und   der   Göttermutter   in   die  Blütezeit   der  boiotischen  Kultur   zurück. 


1)  Vgl.  z.  B.  Sen.  Ag.  690;  Firm.  Mat 
8i  f.;  Serv.  NA  9iie.  Attin  plangere,  Anth. 
Lat.  II  1110  u.  ö.  Nach  Diod.  3ft«  maciien  die 
Phryger  ein  iZdatXoy  rov  . . .  f^et^axiov,  nqog 
^  O^^vovytag  xal^  oixeiaig  tifAuig  rov  nä^ 
&ovg  i^Max$ü&ai  tijy  tov  naQuyofiijd^äytog 
fd^yiy.  Wie  in  Rom  [1530  hj  fand  das  Klage- 
fest  anch  in  Phiygien  im  Fiühling  statt,  Seh. 
Nik.  al  8.    Vgl.  u.  [1642  zu  1541  jj. 

>)  Luk.  deor.  dial.  12;  Diod.  3»». 

*)  Dass  die  Hihirien  (in  Rom  am  25.  M&rz 
gefeiert)  die  Wiederbelebung  des  Gottes 
feierten,  scheint  sich  aus  dem  Traum  des 
IsidoroB,  nachdem  er  das  geffthrliche  Kata* 
basion  bei  Hierapolis  betreten  hatte  (Damask. 
V.  Isidor,  Phot.  bibl,  845  a«),  zu  ergeben.  Auch 
der  Namen  und  das  Datum  des  römischen 
Festes  (nach  den  Trauertagen)  sprechen  ent- 
schieden dafür. 

^)  Z.  B.  Theokr.  20  4o;  carm.  de  aegr, 
Perd,  (Babhb.  PX^fV  S.  HS)»;  Amob.  48»; 
TertuU.  ap.  15;  naU  lio  S.  88  u.  170  Obhl.; 
Paul.  Nolan.  82  H.  =  Anton,  adv,  gerU,  [Mi.  Y 
269]  79  f.;  81 ;  Seh.  Nik.  al  8.  Vgl.  Distb- 
BiCH,  Aberkiosinschr.  85;  Hkpoiko,  Att.  108 1. 
Als  Attis  siderisch  gedeutet  wurde,  erhielt 
die  Vorstellung  vom  Hirten  eigenartige  Be- 
ziehungen. Das  Lied,  das  Hippel,  in  der 
Darstellung  der  naassenischen  Lehren  mit- 
teilt (59  17066;  ygi.PLG  Hl*  687),  enthÄlt 
die  Anrufung  noifdrjy  XevxtSy  aaxQtoyy  in  der 
Attis  als  Mondgott  gefasst  zu  sein  scheint 
[1534  zu  1533%].   Hipp,  selbst  deutet  atnoXoq 


als  a«i  noXmy  (S.160;  Tgl.  Plat.JSrr(i/.408cd). 
Dagegen  bezieht  Macr.  S,  l  2\%  die  Hirten- 
aitnbute  des  Attis,  fistula  und  virga  (Zoeoa, 
Basai  rü.  I  9888),  darauf,  dass  er  eigent- 
lich, wie  dies  auch  sonst  öfters  betont 
wird  {Fiim.  Mat.  8i  f.;  Amob. 548;  Mart.  Gap. 
2i9i;  carm.  cod.  Par.  8084  v.  io9  [Hermes  iV 
1870  858]),  Sonnengott  sei.  Nach  Pbbobizbt, 
Bull  eorr.  Ml.  XXI  1897  517—528  stellen 
die  zahlreichen  in  Amphipolis  gefundenen 
Abbildungen  eines  Hirten  den  Attis  dar; 
HsFDiKG  deutet  (2045)  zweifelnd  den  N. 
'Axraßoxaoi,  den  die  f^vcxai  (Ath.  Mitt.  XXII 
1897  38  no.  23)  oder  avfAfivaxat  (ebd.  XXV 
1900  437  no.  63)  der  Göttermutter  von  Pes- 
sinus  fuhren,  als  CAxxeis)  ßovxoXoi,  Beide 
Vermutungen  sind  unwahrscheinlich.  —  Als 
Hirt  erscheint  auch  lätars  Geliebter  im  assyri- 
schen Epos  (Keilinschr.  Biblioth.  VI  168) :  es 
scheint  also  schon  diese  ältere  Fassung  des 
Attismythos  mit  der  Ueberlieferung  von  Tarn- 
muz-Aaonis  ausgeglichen  gewesen  zu  sein. 

')  Ov.  Ib.  505 ;  die  Stelle  ist  allerdings 
verderbt. 

•)  S.  o.  [806 1%].  Plut  Sert.  1  unter- 
scheidet einen  syrischen  (Adonis)  und  einen 
arkadischen  (Ankaios?)  Attis,  die  beide  durch 
einen  Eber  getötet  seien.  Hbpdiito,  Att.  100  f. 

n  Hdt.  Is8  ff. 

•)  VgL  0.  [1170  zu  11697 ;  1173i ;  1551iil 
lasion  ist  dem  Anchises  nahe  verwandt /li  7^ 
zu  1172%]. 
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Ebenso  alt  ist  aber  auch  die  Ausgleichung  der  ööttermutter  mit  Artemis, 
des  Attis  mit  Dionysos^),  der  ja  selbst  manche  Züge  vom  Adonis  und 
dem  ihm  damals  bereits  ausgeglichenen  Osiris  angenommen  hat.  Viele 
Züge  schon  des  alten  Dionysoskultes  und  -mythos  stimmen  mit  solchen 
des  Attisdienstes  überein ;  ja,  die  Ausgleichung  der  beiden  Mythenkreise  ist 
eine  so  vollständige  gewesen,  dass  auch  andere  Begleiter  der  Göttermutter 
wieMidas^)  und  der  wenigstens  bisweilen  neben  ihr  genannte')  Sabazios*) 


*)  Graillot,  Rev,  arch.  IVm  1904* 
1347  ff.  u.  o.  [1418  fj.  Schon  im  V.  Jh.  musa 
diese  Gleichsetzong  weit  verbreitet  gewesen 
sein.  Eur.  {Bakch,  65)  umgibt  den  Dionysos 
mit  einem  Bakchantenschwarm  vom  Tmolos; 
vielleicht  noch  höher  hinanf  fahrt  die  Verbin- 
dung der  Mise  mit  Dionysos  (Orph.  h  42  g),  die 
mö^icherweise  schon  der  altamenischen  Or- 
phik  angehört  [1542 1;  1546].  In  Pergamon 
stand  nach  einer  allerdings  ebenfalls  nicht 
sicheren  Vermutung  Blochs  (Philol.  LH  1898 
582  f.)  Dionvsos  Ka&fjyejaoit^  [1421  zu  1420%] 
neben  Eybele.  Später  wird  oft  Dionysos  neben 
der  Götterm.  genannt  (z.  B.  Hör.  c  I  18  n),  von 
der  er  Weihen  und  atoXtj  erhalten  haben  soU 
(Apd.  3ss;  Seh.  Z  181  AD).  Cat.  68m  spricht 
von  den  Maenadea  ederigerae  Eybeles.  Di- 
onvsos soll  bei  den  Karem  Masaris  geheissen 
haben,  weil  Rheias  Begleiterin  Ma,  der  ihn 
Zeus  zur  Erziehung  flbergeben  hatte,  ihn  auf 
Heras  Frage  für  Ares'  S.  ausgab  (StB. 
MtitfTavQa  4868  [1410%]).  Die  Gallai  heissen 
fpM&vQüoi  PLG  m*  S.  727.  Die  Dionysos- 
namen gehen  z.  T.  auf  Attis  aber,  wie  Btik- 
cheus  (Hippel,  r.  5»  ITOöb  nach  dem  Naas- 
sener),  fiviog  (Prokl.  eig  i^X,  25;  vgl.  Bvßiog 
in  dem  Orakel  bei  Sokr.  h,  eZ%%).  Wie  Attis 
wird  Dionysos  bisweilen  als  Hirt  betrachtet 
(z.  B.  als  noifArjv  dyqavXfoy  t€tvQ<ay,  Orph.  L 
260),  wober  man  die  Institution  der  ßovxoXoi 
im  Bakchosdienst  abzuleiten  pflegt  (z.  B. 
RoHDB,  Ps.  II«  lös):  ist  dies  richtig,  so  liegt 
hier  ein  ausserordentlich  altes  Zeugnis  fOr 
die  Gleiohsetzung  von  Attis  und  Dionysos 
vor.  —  Femer  gab  es  Dendrophoriai  wie  im 
Attis-  [1530  b]  so  auch  in  manchen  Dionysos- 
kulten (Str.  X  8 10  468;  Artemid.  2ti  S.  141  u 
H.;  vgl.  Pbrdbizbt,  Bull.  eorr.  hell.  XXIV 
1900  323);  die  Pinie  ist  auch  dem  Dionysos 
geweiht  [1418 1],  Endlich  scheint  nach  Ap. 
Rh.  lin?  (Euph.  fr.  146  M.)  der  Weinstock 
auch  der  grossen  Göttin  heilig  gewesen  zu  sein. 

«)  Er  erscheint  im  dionysischen  Kreis 
in  der  Sage  vom  gefangenen  Silenos  (Küh- 
NERT,  ZDMG  XL  1886  556;  Bulle,  Ath.Mirt. 
XXH  1897  387  ff.;  Lucas,  Rom.  Mitt.  XV 
1900  229—234;  vgl.  o.  [213%]  und  u.  [1537 1]) ; 
die  Beziehung  des  Midas  zu  Dionysos  (vgl. 
Kaibel,  GGN  1901  498)  spricht  sich  auch 
darin  aus,  dass  Bakchos  bei  Ov.  Af  llioo  ff.; 
Hyg.  f.  191b;  myth.  Vat.  I  88;  HI  lOs  (myth. 
Vat.  II  117  nennt  irrtümlich  Apollon,  Serv. 
y^Ä  10 142  Silenos,  mit  dessen  GefangennaJmie 
die  Geschichte  gewöhnlich  verbunden  wird) 


dem  Midas  die  verhängnisvolle  Gabe,  alles  in 
Gold  zu  verwandeln,  gibt  und  ihn  durch 
das  Bad  im  Paktolos  wieder  davon  befreit 
ToMASOHBK,  Sitz.b.  WAW  CXXX  1894  W 
stellt  Alidas  zu  mad  'triefen',  'sich  be- 
rauschen'; nach  Ebbtscbhbb,  Einl.  199,  dem 
sich  jetzt  auch  Eubmebt  bei  Bosobeb,  ML 
II  29614»  anschliesst,  war  Midas  nrBprfiog- 
Uch  QueUgott.    Vgl.  u.  [1537%], 

•)  Arstph.  o^y.  875;  Str.  X  3»  470  xm 
o'  Saßtxiiog  ^ä  ttSv  ^QvyMxtSy  ion  *ai  rpo- 
noy  ttya  t^s  f*tjt(^g  x6  nai4iov  nagaiwi  i« 
tov  Jioyvtrov  xai  avtog.  SabazioB  Bchemt 
frtth  dem  Attis  gleichgestellt  zu  sein:  Aischi* 
nes  wM  von  DemosUi.  18ieo  besdineben 

ßody  svot  aaßoi  xcci  inoQX^^f*^^*^  ^^  "^'^ 
atTfjg  ^g.    Ob  der  Dichter  von  Orph.  A  4öi, 

der  den  Sabazios  Eronos'  S.  nennt,  an  Bfaeu 
als  seine  M.  dachte,  iet  zw. 

*)  Z.  B.  Nymphis  FHG  lü  14ii;  Str.X 
3i6  470  [vor,  Anm.].  Die  Gleichheit  beider 
Götter  wird  öfters  VOTausgesetzt,  wda» 
z.  B.  Harpokr.  Xsvxtj  192  x  die  von  Demosth 
ISaeo  beschriebenen  Silberpappel- undFeDchel- 

krftnze  des  Sabaziosritus  durch  dionysiwfl* 
Gebräuche  erklären  kann.  VkI.  ferner  Seh 
Arstph.  cq>.  9  Zaßd^iot^  cf^  roy  Jiorvcw  oi 
S^xeg  xaXovffi  xai  Saßovg  rwV  l^QOVS  avfuy\ 
Seh.  Arstph.  Lys.  388  ol  ooyiaa/iol  rw  ia- 
ßaCiov,  oy  ol  fji^v  toV  avxw  t^  ^^owüif 
vjfeikij<paat.  tvxeiy  ^i  rijg  n^octjyo^iag  m- 
ttjg  duc  toy  yiyojueyoy  ne^i  avtoy  svaCfiov 
To  ya^  tvd^Bty  ol  ßa^ßa^i  aaßaC^iy^^- 
ö'w  c»  etg  iariy  6  &e6g  Zaßd^iog  xai  Mow- 
aog  noXkol  (MagtvQovai,  xonuxoi;  Seh.  Aistpo. 
ogy.  874  naiCei  rt^g  rd  oyo/aa,  inei  *?»>« 
to  eva^Biy  aaßaCety  tpaai  xai  h  tovtov  i^' 
ßd^ioy  toy  Jioyrtroy  Xäyovin.  <fdßovg  efi?  *«: 
yoy  xai  tovg  dtpiBQtUfAivovg  avt^  tonwi  «J" 
tovg  ßdx^ovg  tov  &sov;  lo.  Lyd.  m  4m  S.  'jJ 
B.  Hsch.  u.  EM  [707iiJ  £aßäCiog;  Snid. 
Xäßoi  u.  aa.  Diod.  4*  setzt  Sab.  dön  von 
Persephone  und  Zeus  gezeugten  Dionysos 
gleich.  Als  Sohn  des  Dionysos  wird  Sabao« 
von  Mnaseas  FHG  HI  155««  (vgl.  y^^\ 
oaßol;  Hsch.  laßd^iog)  bezeichnet  Naw 
Orph.  Ä  48i  ff.  hat  Sabazios,  Kronos'  S.,  d^J 
Dionysos  eingenäht.  Zeus  Sabazios  erscb^ 
in  Pergamon,  wohin  Eumenes'  H  Ga»» 
Stratonike  den  Kult  aus  Kappadokien  mit 
brachte  (Inschr.  v.  Perg.  248  »a;  4»;  Ra»*^' 
CiL  and  bish.  Phr.  Ii  294;  v.  Pbott,  Athen 
Mitt.  XXVn  1902  164)  sowie  auf  anderen 
mysischen    und   lydischen    Inschriften  p*' 


Kybele  der  Artomia  gleiohgeseist.    Xldas,  Sabasio«.  (§  808.) 
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und  der  wiederum   mit  diesem^),    aber   auch   mit   Attis*),   wemi  nicht 


Kbbtsobmxb,  Einl.  197i;  Ubbnbb,  GOttern. 
44 ;  vgl.  anch  Val.  Max.  I  3i ;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel,  10  [8€6i];  Lobbok,  Agl.  II  1047i. 
—  ErwftliDt  wird  Sab.  znent  im  periUeiadieii 
Athen:  Aratph.,  der  fftp,  9  und  Avo,  388  von 
den  nächtlichen  Schwannem  seines  Kultes 
spricht,  liess  ihn  in  den  «i^ai  (Kock  I  585) 
aus  der  Stadt  weisen;  zum  q>^'yiXof  SaßaCtos 
ist  er  o^y.  875  geworden,  üeber  die  Saba- 
ziasten  im  Peiraieus  s.  Waobsxttth,  Stadt  Ath. 
IJ  162g.  —  Sabazios  (Sebazios,  Seh.  Dem. 
18  t«o ;  CüxoNT,  Suppl.  rev.  de  l'instr.  publ.  en 
Bdg,  1897  4i ;  Sebadios,  thrakischer  Sonnen- 
gott, auf  dem  Zilmissos  verehrt,  AI.  Polyist. 
FEG  III  244iBi  [Macr.  I  18ii];  Sabos  [Orph. 
^  49  s;  aaßoiy  womit  Bubbsoh  a.  Lyd.  62  f. 
auch  (ra/9a«o^,  ^Pyn222s;  Sxäd,  £aßaxtüv' 
Morv^iaxtSy  vergleicht,  ist  Bezeichnung  der 
von  dem  Gott  Ergriffenen,  Eust.  ß  16  S.  1481  «t  ; 
Phot  ifaßoi  u.  aa.  [s.  oß;  Sabads  ist  nach 
Gatti,  Bull.  eomm.  arch,  comm.  XYII  1889 
489  f.  Grundform,  wovon  ^so^  oder  Zevf 
£aßäC*of  erst  abgeleitet  sei)  wird  jetzt  ge- 
wöhnlich zu  £ava&ai  [732i]  gesteUt  (Kbbtscr- 
XBB,  Einl.  195;  Usbkkb,  Göttern.  44);  an  aafo 
'Heil'  denkt  Toxaschbk,  Sitz.b.  WAW  GXXX 

1894  48 ;  Sghbadbb,  Reallex.  1 89  und  J.  Habbi- 
soH,  Jaum.  Hell  »tud.  XXIII  1908  828  fassen 
Sabazios  als  'Gott  der  Keltemng'  (vgl.  iUyr. 
sabaja  'Bier');  Tiblb,  Bev.  hist,  rel  II  1880 
1879  halt  den  N.  f&r  die  phrygische  Ent- 
sprechung von  cißa^.  Im  Altertum  hatte 
man,  wie  CtmoRT,  Suppl,  ä  1a  rev,  de  l'instr, 
publ.  en  Belg,  1897  5  aus  Val.  Max.  I  8i; 
Plut  qu,  eonv,  IV  6;  lo.  Lyd.  4s8  folgert,  Sa- 
bazios dem  Zebaoth  gleichgesetzt  [a,  uj. 
Von  den  zahlreichen  sonstigen  Vermutungen 
aber  den  dunklen  N.,  der  jedenfalls  von  dem 
Ruf  evot  ffaßoi  Demosth.  15s6o  nicht  zu 
trennen  ist,  sei  schliesslich  noch  db  Laoabdb, 
Abb.  288  erwähnt.  Viel  umstritten  ist  in 
neuerer  Zeit  das  Verhältnis  des  Sabazios  zum 
Sozon  [3B3ih],    Hill,  Jaurn,  Hell,  stud.  XV 

1895  129  vergleicht  mit  letzterem  den  lyki- 
Bchen  Reitergott  Eakasbos  oder  Eakasbeus, 
der  mit  dem  Strahlenkranz  dargestellt  wird, 
und  den  Gott,  der  auf  Mzz.  von  Arykanda 
(wo  nach  Seh.  Pind.  0  1%%  Helios  verehrt 
wurde)  als  Reiter  erscheint  (s.  auch  Sabbb, 
Oest.  Mitt  XIX  1896  49  ff.;  vgl.  anch  den 
pergamenischen 'HAio^  itp*  Innto^  Dittknbbb- 
OBB,  Syll,'^  754,  und  ttber  den  reitenden 
Sonnengott  EleinasienB,  dessen  IVpus  nach 
DcssAiTD,  Rev,  arch.  IV  i  1908  869  ff.  von 
einem  griechischen  Ettnstler  als  Entsprechung 
zur  reitenden  Selene  [vgl.  den  reitenden  Men 
[1534%]]  geschaffen  wurde,  FbXnkbl,  Inschr. 
V.  Perg.  zu  no.  836;  Mbndbl,  Bull,  earr,  hell, 
1908  221;  s.  auch  o.  [1241%]),  Dass  Prokl. 
7Vm.  IV  251c  [1533iJ  Sabazios  als  Mond- 
gott zu  bezeichnen  scheint,  wflrde  der  Gleich- 
setznng  mit  Sozon  nicht  widersprechen,  für 


die  ausser  mehreren  der  bereits  genannten 
Forscher  auch  G.  Radbt,  Rev,  areh,  UIxxii 
1898>  211  und  Pbbdbizbt,  Bull,  eorr.  hell 
XX  1896  98  (vgl.  auch  Hbad,  Carte  119i») 
eintreten  und  die  Cux ont,  Suppl,  rev.  de  Vinstr, 
publ,  en  Belg,  1897  7  mit  der  BegrOndung 
empfiehlt,  dass  die  Sozonverehrer  sich  in  den 
ersten  Jhh.  n.  Chr.  mit  Juden  vereinigten  und 
von  diesen  messianische  Vorstellungen  em- 
pfingen [8.  o,J,  Dagegen  trennen  Useneb, 
Götteni.  176  und  Dbbzlbb  bei  Rosohbb,  ML 
n  2757  Sabazios  von  Sozon,  und  Ebbtsohhbr, 
Einl.  198  halt  die  Identität  für  zw.  —  Vgl. 
aber  Sabazios  Sohobxanv,  Op.  III  486  f.;  F. 
Lbnobxamt,  Rev,  arch,  n  »  XXVIII 1874*  800 
—806;  880-889;  XXIX  1875  43—51;  über 
Sabaziosmysterien  Bubokhardt,  Zeit  Const. 
192  und  aber  Eunstdarstellungen  Thbabxbb 
bei  Rosohbb,  ML  I  1111. 

^)  Vgl.  Prokl.  Tim,  IV  251c  ...  inel  xal 
na^*  lEXkriai  jnfjyog  h^  na^eiXi^tpafAsy  xai 
net^d  ^QV^l  ßfjya  Saßd^ioy  vfAyovueyoy  xai 
iy  fAiaais  tatt  rov  Zaßa^lov  jsXetai^,  oV  ydg 
ifQtüxoy  i^sttuayto  negifpo^ag  didiov  fjtsx^U' 
xoy,  Ssoy  vniXaßoy  eiyat  xai  cfur  tsXeridy  xtti 
ndatii  le(fdi  &(^xeiai  itifAtjaay  oic  xai  rag 
wga(,  S.  Raxbat,  Cit,  and  bieh.  Fhryq,  I 
294;  BuBBSCH,  Aus  Lyd.  74  und  besonders 
Rosohbb,  Ber.  SGW  1891  186,  der  die  Gleich- 
heit der  Attribute  (schlangenumwundener 
Thyrsos,  Stier,  Weintraube)  hervorhebt.  Auch 
an  die  Mtttze  mit  vier  Sternen  auf  Mzz.  von 
Sillyon  (Ixhoop-Bluicbb,  Eleinas.  Mzz.  II 
353 1»)  ist  zu  erinnern,  die  hier  wahrschein- 
lich Men  bezeichnet,  aber  von  der  Mtttze  des 
Attia  [1534  zu  1533%]  nicht  zu  trennen  ist 

>)  Attie  Menotyrannus,  z,  B.  CIL  VI 
499;  508;  511 1  (Rom).  —  Namentlich  Rbi- 
hagh,  Myrina  407  verteidigt  die  Ansicht,  dass 
die  Gleichheit  von  Attis  und  Men  ursprttng- 
lich  und  nie  vergessen  sei.  Ob  hieraus  die 
vielfachen  Beziehungen  zu  erklären  seien, 
die  das  spatere  Altertum  zwischen  Attis  und 
siderischen  Gottheiten  fand,  scheint  mir  zw. 
Der  Sonne  setzen  ihn  gleich  z.  B.  Macr.  S  I 
21»  {solem  vero  9t<d  nomine  Attinia  ornani 
fisHda  et  virga.  fUtula  ordinem  epirüus  in- 
aequalis  astendit,  quia  venti,  in  quibus  nulla 
aequalitaa  est,  propriam  aumunt  de  ede  aub- 
atantiam,  virga  potestatem  aolia  adaerit,  qui 
euneta  moderatur),  Amob.  Su;  vgl.  Miurt. 
Cap.  2 im;  Zoboa,  Baaai  ril,  I  99 102;  Cuxont, 
Westd.  Zeitschr.  Xm  1894  98  und  Visoonti, 
Ann,  d.  i,  XLI  1869  226  f.,  welcher  letztere 
die  Entmannung  des  Attis  auf  die  Schwächung 
der  Sonne  in  der  Winteizeit  bezieht.  Bis- 
weilen tragt  Attis  eine  Eonfbedeckung  mit 
Sonnenstrshlen  und  Mondsichel  {mon.  d,  i,  IX 
8a;  Visconti  a.  a.  0.  225;  dagegen  hat  Attis 
bei  lul.  or.  V  171a  tj/v  xardattxtoy  tolg 
äaxQoig  ruigay  [a.  u.J),  Eine  Beziehung  zum 
Monde  deuten  vielleicht  auch  die  Inschr.  aus 
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ursprünglich  wesensgleiche,  so  doch  jedenfalls  früh  verschmolzene,  auch 
mit   dem   Kult  der  Oöttermutter  in  Verbindung  stehende^)  Men*)  dem 


Corfinimn  {CIL  IX  8146  ATTINI  ARAM 
LYNAM  ABGENTEM)  und  der  Attisbyiniios 
(Hippol.  r^^.  5  9 168 ;  1 70  Dü.-Sohn.  =  PLO III* 
685  ff.)  an,  nach  dem»  wie  es  scheint  (doch 
werden  die  Worte  von  Dbbxlbr  bei  Robchbb, 
ML  II  2755  anders  abgeteilt),  die  Griechen 
den  Attas  inovodyioy  Mtjyrjs  x^^ac  nennen. 
In  demselben  Hymnos  wird  er  noifjiTjy  Acv- 
xü}p  aatgay  angeredet  [1531  a]i  damit  ver- 
gleicht sich,  dass  Kybele  dem  Attis  x6v 
ftaxBQtoTov  mkoy  (Inl.  or.  5  165b  [Sali,  n  & 
4])  aufsetzt  fs.  oj.  Dbexleb,  Phil.  Jbb.  GXLIX 
1894  321—325  erkennt  Attis'  Kopf  zusammen 
mit  Kybele  mit  Stemenhnt  auf  Mzz.  von 
Pesdnus  und  Attis  im  Stemenkleid  auf  Mzz. 
von  EyzikoB  (Kaiserzeit).  Fflr  den  Kult  der 
mit  der  G^ttermutter  verbundenen  Gottheiten 
mag  eine  eigentttmliche  Kopfbedeckung  Ab- 
lieh  gewesen  sein;  auch  die  Korybanten, 
deren  N.  P.  de  Laoabdb,  Abb.  290  zu  Koyr 
'Mtttze'  stellt,  scheinen  sie  gefOhrf  zu  haben. 
*)  Orph.  i  40  Mrjxi^a  d'a&ayaTOiy,  *'Artiy 
xal  Mijya  xixXijtrxoit:  natürlich  ist  die  Zu- 
sammensteUung  nicht  zufällig  und  auch  nicht 
bloss  der  gleichen  Heimat  wegen  erfolgt, 
vielmehr  gehören  diese  Gottheiten  kultlich 
zusammen,  auch  wenn  Attis  und  Men  nicht 
gerade  gleichgestellt  werden  sollten.  Die 
Menagyrtai,  deren  N.  die  antiken  Lexika 
(Hsch.  Phot.  «  f7  u.  s.  w.)  schwerlich  m.  R.  von 
Mfjy  trennen,  waren  wohl  Bheiadiener  [1545  ij, 
Dass  Men  wie  alles,  was  mit  der  Göttermutter 
zusammenhängt,  phrygisch  genannt  wird 
(Seh.  Luk.  lupp.  trag.  8 1 V  S.  1 78  Jag.),  könnte 
auf  dem  zufälligen  lokalen  Zusammentreffen 
beruhen,  und  ebenso  ist  es  an  sich  nicht 
entscheidend,  dass  Eybeles  Attribute,  z.  B. 
der  Pinienzapfen  (vgl.  z.  B.  Mzz.  von  Laodi- 
keia  und  Gk>rdos  in  Phrygien,  Prostanna  in 
Pisidien  und  von  Sagalassos  [Imhoof-Blumer, 
Kleinas.  Mzz.  1269 s4a;  172;  II  890;  d96s5], 
von  denen  die  letztere  wenigstens  Pinien- 
zapfen und  Mondsichel  verbinden)  und  die 
Löwen  (Mzz.  von  Gordos  und  Prostanna)  auf 
ihn  übergehen,  dass  üranos'  und  Titaias  T. 
Basüeia  (=  Eybele  [1521  x] ;  vgl.  ^Eönig  Men*, 
Menotyrannos)  Helios  und  Selene  (^ea  ßaoiXeut, 
Orph.  Ä  9i)  von  Hyperion  gebiert  (Diod.  857), 
dass  Rheia  selbst  in  der  Litteratur  (z.  B.  Apul. 
met.  11»;  jedoch  nicht  im  orphischen  H3rmnen- 
buch,  wie  Dxbtbbich,  Abr.  82;  101  ff.  meint) 
der  Mondgöttin  gleichgesetzt  und  in  der  bilden- 
den Kunst  (Oest.  Mitt.  1 1877  14 ;  Rosohbb,  Sei. 
u.  Verw.  125)  mit  entsprechenden  Attributen 
dargestellt  wird :  hiermit  lässt  sich  Pbbdbizbt 
{Bull  corr,  hell  XX  1896  104),  der  die  Be- 
ziehung des  Men  zu  Eybele  leugnet^  um  so 
weniger  sicher  widerlegen,  da  noch  ein  weiteres 
nicht  genügend  bestimmbares  Element,  die 
Veränderung,  die  der  Eybeledienst  durch  die 
Vermischung  mit  den  persischen  Lichtkulten 


erfuhr  (so  steht  z.  B.  in  einer  Inscbr.  ans 
Maionia,  Ath.  Mitt.  XH  1887  255  no.  19,  die 
Sed  Uyaeitig,  die  ebd.  no.  20  geradezu  fujti^ 
'AyaBiXig  heisst,  neben  Mtjv  Ttd^ov,  AttiiB  ä 
oft  in  der  Kunst  von  den  beiden  Genien  des 
Mithraskultes  Cautes  und  Gautopates  [Whi] 
schwer  zu  trennen,  Cdmobt,  Text,  mon,  fig.  II 
S.  437),  in  Rechnung  gestellt  werden  mfiBste. 
Aber  in  Verbindung  mit  der  Thatsache,  dass 
sicher  Men  und  Attis  ausgeglichen  sind,  ver- 
dienen doch  auch  diese  an  sich  unbedeutenden 
Spuren  Aufinerksamkeit. 

*)  Mtjyl  TvQuyyf^  Jioyvatf),  Inschr.  ans 
Thasos,  Joum.  Heü.  8tud,  VHI  1887  411 
no.  5  (schwerlich  als  zwei  Gottheiten  za 
fassen).  Auf  Mzz.  von  Magnesia  a.iL.  er- 
scheint Men  mit  dem  Thyrsos  oder  mit  einer 
von  Schlangen  umwickelten  Fackel  (Ixboof- 
Bluxbb,  Kleinas.  Mzz.  I  81)  und  gleieh  Di- 
onysos [1428  f.J  hat  er  den  Bock  als 
Attribut  (er  reitet  auf  ihm,  Pbbdbizbt,  BuU. 
corr.  hell.  XX  1896  82  f.).  Mit  ienem  hat 
er  auch  gemein,  dass  er  als  IJcntgoit  ge- 
fasst  werden  konnte.  Als  ^oMtq^QOi  wird 
er  in  Isaurien  verehrt  (Perdbizbt,  Buü.  corr. 
hell.  XX  1896  68;  Inschr.  aus  Attaleifl  in 
Pamphylien,  Kaibbl  ep.  1038  vin).  Ob  er 
ursprünglich  wie  mehrere  männlicne  semiti- 
sche Gottheiten  Mondgott  war,  wie  ihn 
nicht  nur  die  späteren  Mythendeuter  nnd 
Zauberer,  die  sogar  Selene  Menotyrannos 
nennen,  sondern  auch  die  Künstler  geüasst 
haben,  die  ihn  —  freilich  nicht  ausnahms- 
los (vgl.  z.  B.  Mz.  von  Sagalassos,  Imboof- 
Blüxbr,  Kleinas.  Mzz.  II  899?)  —  mit  der 
Mondsichel  abbilden  (Rosohbb,  6er.  SGW 
1891  133),  ist  strittig;  dafür  haben  sich  i.  B. 
Pbbdbizbt  (in  seiner  Monographie  über  Meo. 
buU.  corr.  hell.  XX  1896  55—106;  bes.  S.  97), 
der  Men  für  den  Mondgott  eines  indogenna- 
nischen  Volkes  Kleinasiens  hält,  und  Dbex- 
LBB  bei  Roschbb,  ML  U  2688  ausgesprochen; 
wenn  dagegen  Zoboa,  Baesi  ril  1  99 101  ver- 
mutet hatte,  dass  Menotyrannos  (s.  0.  [15B3i]\ 
vgl.  Menis  magufter,  Kaibbl  ep.  836)  die  Sonne 
als  Herrn  der  Monate  bezeichne,  so  spricht  hier- 
für zwar  anscheinend,  dass  Men  wie  der  klein- 
asiatische  Sonnengott  [1533  zu  15324,]  oft  rei- 
tend dargestellt  zu  werden  scheint  (Ma.  ^^^ 
Alia  in  Phrygien,  Hydrela,  luUa,  SiUyon, 
Sagalassos,  Seleukeia  in  Pisidien  [Txboo^ 
Bluiibb,  Klemas.  Mzz.  I  195;  245;  247;  II 
353  f.;  393;  399])  und  dass  ihm  wie  dem 
griechischen  Apollon  der  siebente  Mon^»Ä 
heiHg  war  (üsbnbb,  Rh.  M.  LVm  1903  80Ö); 
allein  auch  die  Mondgüttin  reitet  und  inrd 
am  siebenten  Tag  verehrt;  und  Zoboas  An- 
sicht muss  auch  deshalb  zurückgeww^ 
werden,  weil  das  ursprüngliche  JlfiyV  Jv^' 
yos  ist  (z.  B.  die  Inschr.  aus  Kula,  Lbbas- 
Waddinotof,  Aste  tnin.  667  f.,  mit  [dem  ß«m- 
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Dionysos  und  seinen  Genossen,  ja  sogar  Artemis,  die  doch  seit  dem  Auf- 
kommen der  Religion  der  Kunst  in  Griechenland  eine  ganz  andere  Gestalt, 


tiachen ? ?  Bübbsch,  Ana  Ly d.  74]  Zevg  Mactpa- 
Xatjtjtfos  und  Mi^v  TutfAov;  ebenso  ans  Mai- 
onia  mit  Ze^s 'OyfAfjros,  Mowreioy  1880  162; 
BuBsacH,  Lyd.75;  ttber  Thasoa  a.  o.;  Laurion, 
DiTTENBBBGEB,  StfU.  II  BO.  633 1  f.;  Im  Thal 
Botzaria  in  Attika  [?],  bull  earr.  hell  XVIII 
1894  532 1).  lUxBAT  {Jaum.  Hdl.  stud.  X 
1889  229  f. ;  etwaa  anders  CiL  and  bish,  Phryg. 
169;  294)  aetzt  Men  dem  phrygiachen  Stamm- 
vater Manee,  dem  S.  dea  Zeua  und  der  Ge 
(Dion.  Hai.  Ist),  dem  V.  dea  Atya  (Hdt  Im) 
und  Kötya  (Hdt.  446.*  vgl.  a.  fl548i]),  dem 
Grflnder  dea  phrygiachen  Bfanesion  (StB.  s  v 
480 is),  gleich  (vgl.  auch  Mavod^t^oq^  Aratph. 
of^y,  657  und  die  Inachr.  ana  Alia  t^  £xar^ 
nai  Marl,  Bubbboh,  Ana  Lydien  152*),  den 
er  fOr  die  Hypoataae  einea  Sonnengottea  h&It. 
An  IU1I8AT8  zweite  Hypoataae  achlieaat  aich 
KsBraoHHBB,  Einl.  197«  an,  der  Manea  zu 
den  gln.  rOmiachen  Totengeiatem  stellt  und 
Mijy  ala  Totensott  (Rbivaoh,  Myr»  407; 
Katax^ytos  nach  Yerfiuchungaformeln  aus 
Piaidien,  z.  B.  Cbovin,  Joum.  JaelL  stud,  XX FI 
1902  118)  und  Mrjy  ^uQyäxovy  hei  dem  nach 
Str.  XII  Sil  557  die  pontiachen  Fflraten 
achwOren  muaaten  (vgl.  auch  Wolff,  Nov. 
wrae.  aet.  S.  27),  fttr  den  Ahnengeiat  ihres 
Hauaea  hftlt.  Wftre  diea  aicher,  ao  erg&be 
aich  daraua  eine  weitere  hemerkenawerte  Be» 
Ziehung  zu  Dionyaoa,  der  ja  auch,  ehenao 
wie  Oairia,  der  Seele  gleichgeaetzt  wird 
[l(>il\  U32iJ,  £a  ist  Jedoch  hedenklich, 
Mtjy  ^oQyäxov  von  M^y  KaQov  (zwischen 
Laodikeia  und  Karura,  Str.  XII  8to  580;  in 
Attuda,  Rambat,  CiL  and  biah.  Phryg»  Ii 
167  ff.;  Hbad  h  n  559)  und  Mtjy  Tia/Aov 
fo.  in  dieser  Anm,;  1094t]  zu  trennen,  und 
dieae  letzteren  N.  scheinen  Lokalhezeich- 
nungen,  die  Oberhaupt  unter  den  Enitbezeich- 
nungen  der  kleinaaiatiachen  Gölter,  aoweit 
dieae  deutbar  aind,  entachieden  Überwiegen 
und  wahracheinlich  aich  auch  noch  unter  den 
andern  Namen  dea  Men  finden.  Die  wich- 
tigaten  dieaer  aind:  'Jaxaijyos  (Aphrodiaiaa, 
Lbbab,  äs.  min,  1601  a.  £.;  Eumeneia, 
CIG  3886  mit  add.  S.  1103b5)  oder  '^a- 
xttios  (Antiocheia  in  Piaidien,  Str.  XII  Ssi 
557;  vgl.  8 14  577  f^^xaio^];  Robohbb,  Ber. 
8GW  1891  123),  'ACtojtfjyog  oder '^Iwri/w 
(Eula  in  Maionia,  CIG  3442;  3f.  'jQTSfAi- 
cKu^oc  JC't  Gordos,  Lbbas,  äs,  min.  680 ;  Mz. 
von  Saetta),  Ka/Lta^elTrji  (Mz.  von  Nyaa), 
JCc(vaAi7yoV(DBBXLBB,PhU.  Jbb.GIL  1894  326), 
MoTvXsijijg  (BuBBaoH,  Aua  Lyd.  79  no.  39  s}, 
llBTQasixtjq  (Gordos,  Lbbab,  äs.  min.  678). 
Der  Endung  nach  unterscheiden  aich  dieae 
N.  —  abgeaehen  von  dem  isolierten  Askaios 
—  in  zwei  Klaaaen,  in  solche  auf  ^^vog  und 
^sixfjg.  Erstere  kOnnen  um  ao  eher  ala 
aicher  lokal  bezeichnet  werden,  da  gerade 
in  Eleinaaien  aolche  epichorische  Eulto.  auf 


^fiyoq  aehr  häufig  aind.  'Atrxaijyog  iat  nicht 
mit  Bebobb,  MSL  Gbaux  II  613  f.  zu  Sakun, 
£tiSxos  zu  ateUen,  aondem  kommt  von  "Ätfxa 

2RET8CHXBB,  Einl.  192),  das  vieUeicht  mit 
kanioa  (a.  zuletzt  Bubbbob,  Aua  Lyd.  81) 
und  Aakaloa,  dem  erat  nachtrftglicn  zum 
Stifter  von  Aakalon  (SIB.  «  «^  ISlis  ff.  nach 
Xanthoa,  FEG  1  48  ss  und  Nikol.  Dam.  FHG 
in  372  s«)  gemachten  S.  dea  Hymenaios  und 
Bruder  deaTantaloa  zuaammenhflngt;  Kava* 
Xfjyog  gehört  zu  Kavaka  in  Grosaphiygien, 
'ACiortfjyos  wird  gewiaa  nicht  durch  Aqts^ 
jiiidmQos  ttberaetzt  (Lbbab,  äs.  min.  S.  215 
zu  668),  gehört  aber  auch  wenigatena  nicht 
direkt  zu  Aaiog  (Bobobeb,  Ber.  SGW  1891 
129),  aondem  zu  einem  nhrygiachen  ON. 
mit  der  Endung  ^ottit.  Schwieriger  iat  die 
Entacheidung  ttber  die  N.  auf  ^eittjg.  Moxv^ 
Xsijtjg  iat  mit  Motyloa,  dem  Stifter  von  Sa- 
m^lia  in  Karien,  der  Paria  und  Helena  be- 
wirtete (StB.  £afi.  5546),  zu  vei^leichen 
(BuBBBCB,  Aua  Lyd.  82);  aber  nichta  steht  der 
Annahme  im  Wege,  daaa  auch  dieaer  N. 
lokal  war  oder  doch  geworden  war.  Petra- 
eitea  will  Robohbb  a.  a.  0. 184  ana  der  Ver- 
miachung  dea  Men  mit  dem  Felsenmithraa 
erklftren;  ein  Lokalnamen  kSnnte  selbst  in 
diesem  Fall  vorliegen.  Dasaelbe  gilt  wahr- 
acheinlich vom  N.  Eamareitea,  der  nicht  von 
einem  semitischen  qamar  'Mond'  (Roschbb 
a.  a.  0.  129),  aondem  eher  von  der  gewölbten 
Grotte  xafjiaQk  herzuleiten  iat.  Es  scheinen 
demnach  auch  die  N.  auf  y,(B)lxr}c  Lokal- 
bezeichnungen, und  es  ist  ganz  natürlich, 
dasB  die  griechiacher  klingende  Endung  be- 
sonders an  graeziaierte  Orten,  gehängt  wird. 
Noch  dunkler  sind  nun  freilich  die  Indekli- 
nabilien  auf  ov,  von  denen  wir  ausgegangen 
aind.  Tiufjiov  stellt  Rosoheb  a.  a.  0.  12565 
zu  dem  N.  der  St.  Tion,  Ka^ov  (vgl.  Ka^ov^a) 
wurde  von  vielen  Forachem  zu  dem  N.  von 
Karien  geatellt:  man  glaubte,  dass  diese  N. 
die  echt  barbarische  Form  enthielten,  die 
dann  z.  T.  spftter  graezisiert  wurde.  So  aollte 
der  Mijy  TtdfAov  zu  einem  Zeua  Ti,ualog 
(Lbbab,  äs.  min.  669;  vgl.  ebd.  668;  vielleicht 
ist  TsQfAaiog  zu  lesen,  Bcbbsoh  a.  L.  74)  ge- 
worden sein.  Alles  daa  iat  aehr  zw.,  aber 
unmöglich  kann  man  alle  diese  N.  auf  ov 
ala  Genetive  von  PN.  faasen,  und  deshalb  ist 
auch  Mtjy  ^a^yäxfnj  schwerlich  der  Ahnen- 
geist. Dabxbstbtbb  fibersetzt  den  N.  'Be- 
sitzer des  HvarenO  ('Glanz'),  waa  Cuboht  t  m 
f  I  233i  billigt  Ffir  die  orsprttngliche  Be- 
dentang Mens  wfirde  sich  aua  dieaer  Etymo- 
logie, auch  wenn  sie  aicher  wfire,  nichte 
PoBitives  ergeben;  ebensowenig  aus  der  In- 
schrift unter  einem  Basrlf.  im  Br.  M..(buU. 
carr.  heü.  XXIIl  1899  T.  i)  Mtjyl  £<oTijgi  xal 
nkovtodüitTji.  —  Hbvlb,  der  in  der  Theol. 
Quartalachr.  LXX  1888  590  ff.  auafahrlich 
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nrsprtinglioli  weBensgleiche,  so  doch  jedenfaUg  früh  ver"      0^  selten  nüt 
mit  dem   Kult  der  Göttermutter  in  Verbindung  8t*>'       ../astellt  wurde*). 

die  Dionysos 


Corfiniimi    {CIL   IX   3146  ATHNI  ARA.M 
LTNA^  ÄRQENTEM)  und  der  AttishymnOB 
(Hippol.r<f.5.168;170Do.-8oHB.  =  PZ-OIU* 
68&  ff.)  an,   nach  dam,  wie  ee  scheint  (doch 
werden  die  Worte  von  Drsu^bb  bei  Roscbkb, 
HL  II  2T5S  andere  abget«ilt),  die  Griechen 
den  Attis   inov^dviov  Mijytjt  x^poc   nennen. 
In  demselben  H^mnoB   wird  er  -aatfi^r  %tV' 
xiäf  SatQciiy  angeredet  [ISSItJ:  damit  ve' 
gleicht  eich,   daea   Sybele   dem   Attie  - 
ttaitgatiSv  nlioi'  (Inl.  or.  5  I65b  [Sali. 
41)8ufBetrt/s,<).7.  DBML»B.PhU.Jbb.r 
1894  821~825erkenntAttiB'EopfKa' 
mit  Ejbele  mit  Stemenhat   auf  ' 
Peaönne  nntt  Altis  im  Slemenkle' 
von  Kjrzilios  (Kaiecrzeit).    FDr  i* 
mit  der  Göttermutter  verbonder 
mag  eine  ('igentomliche  Kopf        .  '  j' ; 
lieh,    gewesen    8«a;    auch  ■-,.  V  ', 

deren  N.  P.  de  Laoabub,         ^  ''i^i' 
'Hfltie' et«Ut,  scheinen  b'      -■  ,^'^',- 
')  Otpti,  *-40  Mf!ri-      ■■"J^,"^^. 

MUnmenstelluag  nich'  r  fi  r^'^t^i'y- 

bloss   der  gleichen  '•!f''<<Äi#^,j  ' 

vielmehr   gehören  '^'ii''*&*'' o  J'i--'' 

snaammen.  auch  '^^''^-'5*'  ro*!" 

Äenagjrtai.    df  ;>>lV,>>Ä«.  ' 


Henagyrtai,    df 
(Hsch.  Phot  (t 
f *jv  toennen,  -• 
DasaMenwi' 


(8ch.Lnk.7 
auf  dem  i 
heroben, 
entacheit' 
der  Pini 


<'r^  J,  »fl  ,diP  -Stelle  iM 
Ä. j£^  An  ■""!  b<li--.-l,e„ 
■"ÄT^'O'  V'  ''-"''■  ''''''  """ 

i'«?^ä^'='"'h'S.!'i'i"r?ufrrr 


.  j^^  ^unesen  in  sein,  wie  wir 
"■"(.  df''  (^Otterrantter  finden 
,-,,;,.  t  ■-■',  V'''-'L^,o^^\^,  40  ff.;  Hepdifo, 
.^MT^  '-  -^ii'  uBd  ^'"^  •'«■  Göttermutter 
(Pfi«»'/-  '?/■»"'■''  ^^^  epheaischen  Ar- 
lu  lUf  'l^it"  „h  "i-'i'  f-)  'Ip''  Weinstocit 
/isajfl'^'%i,  sein-     Die  ArUmis  l,e..ko- 


a,  '      .,-'  ^  der  Gründung  der 

■"     ^ea  Gottheit  getreten 

jjeie,  Aura,  steht   durch 

-tfierge,  der  nach  den  von 

.    ->:iiater  Beziehung  zur  Meter 

'■  ^S^s  Zusammeatreffen,    dasa 

■•'i'-'irtheü,  die  Üherwältigung  eines 

-  j^    ^T»»    ^'^    V.  WluXOWlR-MOLLBKIMBFr 

'  jf'  ^  '^®  *'^  '"^  ""■*  GBtterm.  erkllrt: 
^ST'  »»'4  ''*"  ^""'  "'''■''B  *^"'  wenngleich  ihr 
V '  fiJt  jedenfalle  nach  dem  Mniter  de«  grie- 
^,:a^  Stachen  Artemiedienatea  nmgaelaltet  ist. 
iJ^ I  Bjpt^Meo  der  Qötterm.  echeinen  Naaft(ia) 
''^  /  ipd  Amma(B),  welche  nach  den  in  Kleinasien 
''^  /  to  htnflgen  Lallworten  für  Hütter  heiaaen 
r  '  (Ebbtscberb,  Einl.  355);  von  dieeen  wird  die 
],  l  erstere,  die  auch  ale  T.  dea  Sangarjoa,  all 
^  I  die  diu«h  ein  malum  Punicum  be&nditete 
,  I  H.desAttis(Amob.5t),derebeDfallsalBAttü' 
,,  H.  bezeichneUn  GOtterm.  [15i3  zu  1542,J 
gleichatebt,  zwar  in  Kataonien  bisweüen  ala 
Atfaena  (Gilzbb,  Sitz.ber.  SGW  hiat-pb.  CL 
XLTUI  1896  123  f.),  gewöhnlich  aber  als 
Artemis  (Inechr.  ans  dem  Peir^eos,  Covpa- 
KBTTt,  Ann.  d.  i.  XXXIV  1862  38;  ob  damit 
EOBanunenfaingt,  daas  die  Nanaia  in  Eljmaia, 
Hakkab.  II  In  von  los.  r^/.  XII  9i  durch 
Artemis  wiedergegeben  wird,  ist  cw.).  Am. 
ma(s),  wie  ebenfalls  Rheia  heiest  {EM  g  v 
84»),  als  Amme  dar  Artemis  beceichnet 
[11784.].  —  Frtlher  ale  in  der  LitteMtor  er- 
scheint die  Ansgleichnng  von  Artemis  nnd 
Kybeie  [12GG  zu  isest;  1303t}  in  der  bil- 
denden Kunat :  auf  Mu.  van  üüladelpheis 
in  Lydien  hat  die  Gotterm.  den  Hirsen  als 
Attoibnt  wie  sonst  Art«mia  (Gruliot,  MJl. 
PiBROT  143),  und  schon  ein  ionischer  EOnstler 
ans  der  ersten  Httifte  des  VI.  Jh-'s  hat  die 
von  einem  Phryger  hei  ihm  bestellte  grosse 
Qsttin  in  der  Gestalt  der  Artemis  dusesteUL 
Schon  hierdurch  widerlegt  sich  die  Ansicht 
von  BoaBBCH,  Ans  Lyd.  69,  der  maaeherlei 
andere  Beweise  fOr  die  Gleichsetrang  von 
Artemis  und  Kybeie  beibringt,  daaa  erst  die 
Enetznng  der  letcteren  GOttin  dnrch  Anihita 
[159ii],  die  Syroe  angebahnt,  aber  besonders 
Artaxerxes  II  (Mnemon  FHO  II  509i()  fort- 
gesetzt hat,  die  Gleicfastellnng  der  Qötter- 
mntter  nnd  der  Artemis  herbeigefOhrt  habe. 
Ursprünglich  war  das  Verhältnis  watarscheiD- 
lich  umgekehrt :  weil  AidUta  mit  der  QbUn'' 
mntter  anageglichen  wurde,  die  an  nwnchea 
Stellen  den  Griechen  als  Artemis  erschien, 
wurde  sie  selbst  als  diese  Göttin  gefusL 
•)  Hemnoo  FHG  UI  547  41«. 
*)  Nonn.  D  48b>i,  gewiss  nicht  freie  Er- 
findung   des   NonnoB,    wie    es    anscheinend 


Kybale  der  Artemis  gleichgesetst.    Anra, 
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Wesens  durch  eine  mit  Wein   vermischte  oder  in  Wein  ver- 
*)lle  sich  im  Kreise  Kybeles  in  den  Sagen  von  der  Einfangung 
"h  Midas^)  und  der  von  Agdestis'  Entmannung*)  wieder- 
*'^h  demnach  lange  Zeit  Nachwirkungen  davon  erhalten, 
-vn^sos  der  Eybele  und  ihrem  Eultgenossen   gleich- 
0  bietet  sich  hier  die  Möglichkeit,  an  Eybele,  die 
^^  .  Artemis  nicht  mit  durchgemacht  hat,  das  Bild  letz- 

joiotisch-euboiischen  Eultur,  das  §  297  nach  den  Spuren 
Mythos   gezeichnet  ist,   zu   kontrollieren.  —  Eine  weit- 
jichung  würde  kaum  möglich  gewesen  sein,  wenn  die  beiden 
^anz    verschiedenartig    gewesen   wären.    Wahrscheinlich   war 
ereits  Erbin  der  seitdem   im  Eult  zurücktretenden  Rheia  ge- 
«  ohe  sie  mit  Eybele  ausgeglichen   wurde.    Es  ist  daher  auch  in 

.1  Fall  sehr  schwierig  und  vielleicht  unmöglich,  die  alten  von  den 
jn,  die  griechischen  von  den  barbarischen  Elementen  zu  sondern').  In 
iier  sich  mit  troischen  und  anderen  kleinasiatischen  Sagen  merkwürdig  be- 
rührenden aitolischen  Überlieferung,  die  auf  die  Legende  eines  boiotischen 
Artemisheiligtums  zurückgeht,  begegnet  der  Namen  Idas^):  daraus  scheint 
sich  zu  ergeben,  dass  idrj  die  Bezeichnung  auch  der  Bergwälder  war,  in  denen 
die  Boioter  ihre  Artemis  verehrten.  Jedenfalls  haust  gleich  Artemis  auch 
die  phrygische  Göttin  in  der  Bergeinsamkeit  ^);  'Bergmutter'  ist  ihre  ge- 
wöhnliche Eultbezeichnung  ^) ;  die  Gottheiten  der  unheimlichen  Wälder  wie 


KoBBLEB,  Nonn.'  Dian.  92  für  möglich  hält; 
EM  Jiydvfjioy  27666  ff.  DarsteUungen  auf 
Mzz.  von  KyzikoB?  Dbbxler,  Phil.  Jbh.  CIL 
1894  325.  Auch  dass  sich  Aura  in  den 
Sangarios  stürzt  (Nonn.  D  48  »ss  ff.)i  verknüpft 
sie  offenbar  mit  der  grossen  GOttermntter. 
Yglo.fl250s;  1286i;  141U], 

1)  Xenoph.  an.  I  12  n ;  Theopomp.  FHQ 
I  28974;  vgl.  o. /:?i5«;  1532%]. 

')  Amob.  56. 

*)  Allgemein  als  phrygisch  gilt  der  N. 
des  Midas  (vgl.  über  ihn  Böttichbb,  El.  Sehr. 

I  55  ff.),  s.  z.  B.  EuHNBRT  bei  Roschbb»  ML 

II  2962;  Bulle,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  387  ff.. 
KoBBTB,  der  mit  Kbbtschher  f  1522z]  die 
Götterm.  den  Phrjgem  abspricht,  schliesst 
konsequent  (Ath.  Mltt.  XXIII  1898  96  f.;  vgl. 
Gordion  S.  15),  dass  Midas  in  Makedonien 
[213;  278i%;  302%*!  noch  allein  stand  und 
mit  der  grossen  Götterm.,  deren  S.  er  heisst 
(Hyg.  f.  191;  274;  vgl.  Plut.  Caea,  9)  und 
deren  pessinuntischen  Tempel  er  gegründet 
haben  soll  (Diod.  359;  vgl.  Arn.  5?),  die  femer 
von  Dbbxlbb,  Philol.  LII  1893  583  in  der 
Mida  dea  einer  Mz.  von  Kremna  erkannt 
wird  und  jedenfalls  in  Midaion  einen  Eult 
hatte  (EoEBTB,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  41),  erst 
verschmolzen  sei,  als  die  Phrvger  nach  Asien 
aasgewandert  waren.  Die  Voraussetzungen, 
auf  die  sich  diese  Eonstruktionen  gründen, 
sind  sehr  unsicher.  Midas  gehört  jedenfalls 
der  boiotischen  Eultur  an;  ist  es  auch  nicht 
ausgeschlossen,  dass  er  in  diese  aus  Elein- 

Handbnoh  der  klan.  AltertaniBwiasenschAft.   V,  2. 


asien  her  eindrang,  so  ist  es  doch  mindestens 
ebenso  möglich,  dass  er  vielmehr  aus  Grie- 
chenland nach  Makedonien  und  Eleinasien 
verpflanzt  wurde  [213  i].  Seine  ursprüng- 
liche Bedeutung  ist  zw.  [1532%]  \  einen  ßerg- 
gott  in  tierischer  Gestalt  nennt  ihn  Dibte- 
BicH,  Philol.  LII  1893  5,  einen  Sturmdämon 
[vgl,  1524%]  EüHNBBT,  ZDMG  XL  1886  549— 
558,  einen  Quelldftmon  derselbe  in  Roschbbs 
ML  n  2961  [1532%],  —  Dass  von  diesem  my- 
thischen  Midas  ein  historischer  zu  unter- 
scheiden sei,  der  mit  jenem  einzelne  Züge 
getauscht,  wäre  an  sich  nicht  unmöglich; 
aber  haltlos  ist  m.  £.,  was  Wincklbb, 
Altorieni  Forsch.  IX  (II  i  s)  136  und  ihm 
folgend  A.  EoEBTB,  Gord.  10  u.  18  zur  Be- 
gründung der  Gleichsetzung  des  Midas  mit 
Mitft  von  Muski  beibringt,  der  unter  Sargon 
die  phrygische  Grossmacht  regierte. 

*j  S.  0.  [341  f.]. 

^)  Nach  Hom.  A  Hb;  Orph.  h  146  ge- 
fallen der  Göttin  ovQsa  fjxijeyra :  die  Göttin 
heisst  davon  oQBOxiQa,  Soph.  Phil,  391 ;  oqbo- 
(fiyofAog,  Nonn.  48 12;  oQSifiay^^,  Orph.  hdls 
u.  s.  w.  Eom.  6  S.  16  erklärt  aus  der  Regen- 
natur, dass  ihr  die  Berge  heilig  seien.  — 
Heilige  Wälder  Eybeles  z.  B.  Gat.  638;  so; 
V^  984;  Prob.V^  284  (Cypressen  des  idai- 
ischen  Haines). 

•)  Z.  B.  Eur.  Hipp,  143;  PLG  III*  727 
(Eallim.?  vgl.  fr.  258);  Diod.  858  u.  s.  w.; 
vgl.  daifitüy  ovQsirj,  Ap.  Rh.  I1119;  ^ed  oQBia, 
AP  VI  1736;  iinin9  ^^^»^  o>«t«,  ^P  VI  237 1 ; 
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Pan^)   sind  ihre  Gefährten;    Löwen*),   Bären*)   und  andere  Tiere*)    des 


ogeirj  *j4dQijaxBirj,  Phoron,fr,2i;  ogeuig,  Nonn. 
2>  2O72 ;  die  Bezeichn.  ogeiij  erklftrtSchoI.Pind. 
Pf3is9  did  x6  iv^J^n  oixeiy;  Grusius,  Beitr. 
zur  gr.  MythoL,  Progr.,  Leipz.  1886  26«  und 
Imhisch  bei  Roscheb,  ML  U  161346  finden  sie 
in  ('0)Peifj,  HoBPBB,  Ph.  Jbb.  CXLV  1892  22  f. 
in  *Ogaia,  CIA  III  1280  a  add.  S.  520  wieder. 

»)  Vgl.  0.  [1389%].  Auf  Kybeles  Befehl 
beÜhört  Pan  die  Argonauten,  Val.  FL  847.  Bei 
Pindars  Haus  wurden  Pan  und  die  Götter- 
mutter verehrt:  den  Kult  sollte  Pindar  gestiftet 
haben  [1384  s].  Damit  hängt  die  Sage  zu- 
sammen» dass  Pauken  und  Zymbeln  wä  Pin- 
dars Grab  gehört  wurden  (Philostr.  im.  2  is). 
—  Vgl.  Plut.  am.  15  Ter  yuQ  MijTQi^a  xai 
Ilavixd  xoiyiayei  toig  Bux^ixotg  oQyULUUoTq. 

')  Die  Götterm.  heisst  Xeoyxoßoxoii  I^onn. 
9 1 47 ;  ihr  gefallen  Xvxiay  xXayytj  x<*Q07i(oy  te 
XBoyroiyj  Hom.  A  14  4 ;  ihre  Nähe  verkündigt 
Löwengebrflll,  Sil.  Ital.  17 41  f.  Aus  Varro 
oyog  XvQtts  (bei  Non.  Marc,  mansuete  483 la 
=  fr.  364  Bü.)  folgert  0.  Jahn,  Abh.  BaAW 
VUI  1858  261  ff.  zweifelnd,  dass  die  Metra- 
gyrten  bisweilen  gezähmte  Löwen  herum- 
föhrten.  In  der  bildenden  Kunst  (Zoeoa, 
Bassi  ril.  I  58 ;  96  ff .)  ist  der  Löwe  häufiges 
Attribut  der  Göttin,  z.  B.  auf  Mzz.  von  Pagai, 
Hadrianopolis  in  Thrak.  (Dressel,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1908  31),  Elazomenai,  Akrasos  in  Ly- 
dien,  Magnesia  a./S.,  Attuda,  Eukarpeia,  Mi- 
dalon  (KoEBTB,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  41)  in 
Phrygien,  Lysinia  (rfP.ftwm.IVvi  1902  35198 
pl.  X  15)  und  Tityassos  in  Pisidien,  Alexan- 
dreia  in  Aegypten  (Hbad  A  n  380;  492;  492; 
548;  551;  559;  563;  591;  594;  719).  Oft 
hat  die  Göttin  den  Löwen  auf  dem  Schoss 
(so  schon  in  zahlreichen  archaischen  Dar- 
stellungen aus  Kyme,  Phokaia,  Massalia,  s. 
z.  B.  FurtwXnglbr,   Berl,  phil.  Wschr.  VIII 

1888  1516;   Reinach,  Bull,  corr,  hell  XIII 

1889  548;  Mz.  von  Philadelpheia  in  Lydien, 
Imboof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  180  5)  oder 
ein  Löwe  kniet  vor  ihr  (Mz.  von  Metropolis 
in  lonien,  ebd.  I  83)  oder  ihr  Sitz  wird  von 
zwei  Löwen  flankiert  (z.  B.  zahlreiche  attische 
Votivbilder,  meist  aus  makedonischer  Zeit, 
CoNZB,  Arch.  Ztg.  XXXVUI 1880  1—10  T.  1  f. ; 
MoRDTHANN  uud  Dbthibr,  Epigr.  von  Byz. 
T.  VI ;  Mzz.  von  Attuda  und  Hierapolis  in 
Phrygien,  Imboof-Blchbb  a.  a.O.  126 14;  241) 
oder  sie  steht  zwischen  zwei  wappenartigen 
Löwen  (ein  Typus,  der  sich  schon  auf  alt- 
kretischen Gemmen  findet,  Karo,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  152)  oder  sie  steht  oder  sitzt 
(ein  vielleicht  von  dem  Maler  Nikomachos, 
Plin.  n  h  35 109,  geschaffener,  später  beliebter 
Typus;  vgl.  die  pergamenische  Gigantomachie 
und  ihre  Nachahmung  in  Prione,  Wolters, 
Arch.  Jb.  I  63;  femer  eine  Darstellung  aus 
Sparte,  Ath.  Mitt.  11  329  47;  s.  auch  die  Mz. 
von  Dokimeion,  Imhoof-Blumer,  E[leinBS.  Mzz. 
I  224  u.  8.  w.)  auf  dem  Rücken  eines  Löwen 


oder  hält  in  den  Händen  Löwen.  Die  spätere 
Kunst  (Mzz.  von  Kotiaion  und  Hadrianeis, 
Imhoof-Blumbb,  Kleinas.  Mzz.  I  262;  II  505; 
auf  Kontomiaten  öfters  mit  AtUa,  P.  Ch.  Ro- 
bert, Rev.  num,  Ulm  1885  34-46)  und  Lit- 
teratur  (AP  VI  94«;  Ov.  M  14bss:  Orph.  h 
14«;  27i;  Luk.  d.  Syr,  12;  Stat.  Th.  lOn*; 
mytii.  Vat.  II i  2s  f.;  Anth.  Lat  I  4ios  u.  aa.; 
^ges  nennt  Eur.  Hei.  1310)  lassen  sie  häufig 
mit  dem  Löwenwagen  fahren.  Als  Elagabal 
(Lamprid.  28)  die  Götteim.  vorstellen  wollte, 
iunxit  sibi  leones.  'Pia  toy  "Artiy  ini  xiHy 
XBoyxtoy  qf^govaa,  Luk.  aacrif.  7  (vgl.  die  o. 
gen.  Kontomiaten).  Nach  Ov.  M  lOsse— 707 
sind  die  den  Wagen  der  Göttin  ziehenden 
Löwen  die  von  ihr  (wegen  Verletzung  der 
Keuschheit  in  ihrem  Heiligtum)  verwandelten 
Hippomenes  und  Atalante.  —  Das  Symbol 
wurde  schon  im  Altertum  verschieden  er- 
klärt; vgL  Macr.  S  l  21b  haec  dea  leonibus 
vehiiur,  vdlidi8  impetu  atque  fervare  anima- 
libus,  quae  natura  caeli  est,  euius  ambitu 
aer  eofUineturf  qui  vehU  terram;  Varro  bei 
Aug.  c  d  VII  24 1  leonem  adiungunt  aoluium 
ac  mansuetum,  ut  oatendant  esse  nüUum  genus 
terrae  tarn  remotum  ac  vehementer  ferunt, 
quod  non  subigi  eolique  eonveniat;  Lucr.  2eo4 
adiunxere  feras,  quia  quamvis  effera  proles 
officiis  debet  moUiri  victa  parentum.  Ov.  F 
4  91 7  erklärt  die  Löwen,  weil  feritas  mollHa 
per  illam  \  ereditur.  Nach  Korn.  6  S.  17 
sind  die  Löwen  der  Kybele  als  der  Berg- 
und  Sturmgöttin  heilig.  —  Auch  die  Neueren 
haben  mannichfach  herumgeraten;  zuletzt 
hat  Grawfobd,  Joum.  Hell,  stud,  XX  1900 
118  ff.  die  stiertötenden  (Soph.  PhH.  400) 
Löwen  der  Kybele  den  Korybanten  oder 
Titanen  gleichgesetzt,  die  den  Dionysos  zer- 
reissen.  M.  £.  hat  man  in  diesem  als  dä- 
monisch geltenden  [799  z]  Tier  wie  vielleicht 
Artemis  [411 1]  so  auch  die  Göttermntter 
selbst  gesehen;  als  man  dann  den  Fetisch 
aufgab,  wurde  sowohl  das  Tier  ihr  Attribut 
als  auch  galt  sie  selbst  als  Abwehrerin  des- 
selben. v4P  VI  217  ff.;  287  sind  Weih- 
gedichte, an  die  Göttin  gerichtet,  weil  das 
Schlagen  der  Pauke  (nach  einer  Legende?) 
einen  Löwen  vertrieben  hat. 

»)  S.  o.  [943  zu  942b;  1270b].  üben  er, 
Rh.  M.  LVin  1903  192,  der  auf  die  beiden 
himmlischen  Bärinnen  bezieht,  dass  die  Gött«r- 
mutter  bisweilen  verdoppelt  erscheint,  er- 
innert m.  R.  an  den  Kult  der  Mtttter  (b.  o. 
[360%;  361b];  mater  magna  apud  Enguinas, 
Cic.  Verr.  Uiv  4497)  von  Engyion,  die  in 
Bärinnen  verwandelt  wurden,  nachdem  sie 
Zeus  gesäugt  (Diod.  479  f.).  unvermutet  er- 
gibt sich  hier  einer  der  Gründe  für  die  selt- 
same ümnennung  des  Bärengestims  [946*]. 

*)  Wölfe  nennt  Hom.  A  144;  Pardeln 
und  andere  wilde  Tiere  haben  nach  Diod. 
866  die  ausgesetzte  Göttermntter  gesäugt. 
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Waldes  stehen  in  ihrem  Schutz.  Gleich  Hekate  wird  sie  Göttin  der 
Gespenster:  darauf^)  bezieht  sich  der  Namen  Antaia*),  den  sie  mit 
jener  ^)  gemeinsam  hat.  Vielleicht  als  Göttin  der  nächtlichen  Dämonen  wurde 
auch  Kybele  wie  Hekate  in  der  Nacht  verehrt^).  Alle  diese  der  Artemis- 
Hekate  und  der  Rheia-Kybele  gemeinsamen  Punkte  können  ebensogut  Ur- 
sachen der  Ausgleichung  beider  Gottheiten  als  deren  Folgen  gewesen  sein. 
Eine  Neuerung  scheint  dagegen  die  Einführung  der  allerdings  an  sich  weit 
älteren  ErfQllungsriten  in  den  Kult  der  Göttermutter.  Sie  galt  wie  Artemis 
als  ein  Dämon,  der  von  dem  Menschen  Besitz  ergreifen^),  ihn  wahnsinnig 
machen^)  und  eben  deshalb  auch  ihn  vom  Wahnsinn  befreien  könne ^). 
Als  eine  Art  Impfung  betrachtete  man  es,  wenn  man  sich  zeitweilig  frei- 
willig mit  der  Göttin  erfülle  und  sich  so,  antik  gesprochen,  entsühne. 
Unzähligemal  wird  der  Enthusiasmos  der  entmannten  Verehrer  Eybeles 
beschrieben,  aber  typisch,  so  dass  dieselben  Züge,  das  Zerraufen  und 
Schütteln  des  langen  aufgelösten  Haares  ®),  die  Geisselungen  mit  Peitsche, 
Beil  und  Schwert*),  der  wüste  Lärm  der  Tympana,  Kymbala^^),  Krotala**), 
Hörner  **)  und  Pfeifen  i*)  immer  wiederkehren.  —  Das  durch  diese  Instru- 
mente bewirkte  Geräusch,  mit  dem  man  allerdings  ursprünglich  vielmehr 
die  bösen  Dämonen  abwenden  zu  können  geglaubt  hatte,  wird  wenigstens 


1)  Soph.  fr.  311.  Zu  Hßch.  dyxaia  vgl. 
Lobeck,  Agl.  221  a.  o.  [483  zu  482%], 

*)  Zu  avxni«  SaifXfov  (Ap.  Rh.  1  H4i)  be- 
merkt der  Schol.  (vgl.  EM  Avxia  lUie)  i^ 
iP^a  0VX1O  Xfystai  (vgl.  Snid.  Itiyraia),  S^oxi 
iyavtla  xotg  TeXxlciv  iyiyeto  (in  ihrem  An- 
schlag auf  ApoUon,  der  sie  dann  tötet?  Lo- 
beck, Agl.  II  1197  f.).  tüg  6i  riyesj  dvxair} 
ij  evXixdysvxog  xal  evtiyxfjxof.  Euantetos 
heisst  die  Göttin  auch  im  Kult  [1093  n; 
1525  t];  das  ist  aber  wohl  ein  Euphemismus, 
vgl.  EM  388s«  eväyxrjxog'  rj  'Pea'  dyxaiay 
yaQ  avxny  ixdXovy  did  x6  dvaayxtjxoy  eiyai 
xai  xois  anavxtaaiy  iy  xotg  tgetn  dvtrx$Qaiy6iy, 

»)  S.  0.  [770s;  1290s]. 

*)  Find.  P  379  (Seh.  isb  yvxxog  avxß  xd 
fjLvcxfJQia  xbXblxm),  —  nayyvxlSt  Hdt.  476; 
vgl.  AP  VI  2236;  Xttfinadf]q)OQiai,  Korn.  6 
S.  15  f.  Fackeln  im  Kybelekult  oder  (proto- 
typisch) von  Kybele  selbst  getragen,  Eur. 
Kret.  472;  Stat.  Th.  10  nz;  Claud.  18  (Eutrap. 
1)»7»;  ZoEGA,  Ba8$i  ril.  I  105 126.  Vgl.  über 
Kyzikos  HEAD/rn453;  Rubbvsohn,  Mysterien- 
heiligt.  170  ff. 

^)  Ueber  die  xaxBxofieyoi  s.  0.  [1528  zu 
1527i].  Vgl. ferner  AFIK  340*  ixtpQtoy  ^daifjg 
dfjtKplnoXos  &ttXdfATjs.  Mit  Rücksicht  zunftchst 
auf  die  freiwillige,  dann  aber  auch  auf  die  da- 
durch, wie  man  hoffte,  vermiedene  krankhafte 
fÄayla  heisst  die  Götterm.  q>lXoiaxQosy  Orph. 
A  27 18.  Vgl.  auch  die  entheata  turba  (Mart.  XII 
4iss),  den  fanaticus  Oestro  percusaus  {Ijiv&ii. 
57 11)  der  ans  dem  verwandten  Kult  von 
Komana  nach  Rom  verpflanzten  Ma-Bellona. 

•)  Eur.  Hipp.  143;  iiP  VI  2l9i;  Amob. 
5?;  vgl.  EG  351 S6  xvßtjßij'  xvQiotg  x6  inl 
rrjg  xeq)aXijq  xvnxoy.  Weil  dies  die  Wahn- 
sinnigen thun,  heisst  danach  die  Göttin,  aixia 


yuQ  iy&ovaiaafÄOv  xoig  fjivaxttig  yiysxtti.  Die 
Phr^ger  rasen  (fAalvoyxtxC)  für  Kybele,  d.  h. 
in  ihrem  Dienst,  Arr.  FHG  III  59546.  In 
dem  Mythos  bei  Diod.  Ss?  ist  Kybele  selbst 
wahnsinnig. 

')  Vgl.  z.  B.  AP  VI  51 10. 

8)  Z.  B.  AP  VI  5l8;  219a;  220«;  VII 
223»;  IX  340»;  Ov.  F  4s8b  (von  Attis);  2*4; 
Stat.  Th.  10i78;  Luc.  1668  (Serv.  VA  lOaao). 
Vorbildlich  soll  sein,  was  Diod.  357  erzählt, 
dass  Kybele  aus  Schmerz  über  den  Tod  ihrer 
Kinder  mit  aufgelösten  Haaren  umhergezogen 
sei.  —  Die  nXoxafioi  der  Galloi  werden  als 
heilig  bezeichnet  (^PVI  173a)  und  von  den 
emeritierten  Gallen  der  Göttin  geweiht,  in- 
dem man  sie  an  der  Doppelthür  (iixXlg)  auf- 
hängte (ebd.  5  f.). 

»)  S.  u.  [1545  4]. 

")  Vgl.  z.B.  Diog.  Athen.  TGF^  S.  776 1; 
AP  VI  51 ;  94i  ff.;  VII  7098  (Alex.  Aitol.); 
Lucr.  2618;  Varro  Aug.  c  d  VII  24 1;  Cat.639; 
as;  Ov.  i?'42i8  f.;  Philostr.  im.  2ia;  Claud.  18 
{Eutrop.  I)a78;  Nonn.  D.  10888 ;  14ai4;  carm. 
aegr.  Perd.  (Baehbens,  PLM  V  113) so  ;  Zoega, 
Basai  ril.  I  94  f.  84  f.  Serv.  V6?  464  bezieht 
die  beiden  cymhala  auf  die  beiden  Himmels- 
hemisphären, quibus  cingitur  terra,  quae  est 
tnater  deorum. 

")  Z.  B.  PLG  m<  S.  727;  XQitaXa  Bqo- 
fna  ertönen,  während  die  Götterm.  Perse- 
phone  sucht,  Eur.  Hei.  1308. 

")  raueiaonoque  minantur  cornua  cantUf 
Lucr.  2619;  Bereeyntium  cornu.  Hör.  c  I  18 is. 

")  Z.  B.  ^P  VI  51;  943.  Tibicen  der 
Mater  maana,  Ov.  Pont,  l  laa  f.  Vgl.  über 
Kybeles  Flöte  Zobga,  Ba/tsi  ril.  1  104ia6  und 
0.  [1524  z;  1528  z]. 
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später  gewöhnlich  als  Mittel  betrachtet,  die  wilde  Begeisterung  der  von 
Eybele  und  den  mit  ihr  verbundenen  Dämonen  Ergi-iffenen  zu  steigern^).  — 
Vielfach  sind  diese  ErfüUungsriten  als  eine  Abwehr  der  in  der  Zeit  der 
Pubertät  und  bei  der  Entbindung  drohenden  Gefahren  gefasst,  weil  mit 
dem  Geschlechtsleben  die  Gefahr  von  Geistesstörungen  verbunden  zu  sein 
schien.  Können  auch  die  Gallen  des  späteren  Eybelekultus  einen  solchen 
Zweck  natürlich  nicht  im  Auge  gehabt  haben,  so  bestand  doch  diese  Ab- 
sicht möglicherweise  vor  dem  Aufkommen  des  Gallenwesens:  vielleicht 
hängt  auch  hiermit  zusammen,  was  freilich  sich  auch  aus  andern  Seiten 
der  Göttin  erklärt  (1548),  dass  man  sie  wie  Artemis  als  Göttin  der  Zeu- 
gung und  Geburt  fasste  *)  und  dass  sie,  auch  hierin  Artemis  ähnlich  ^),  der 
Adrasteia^),  der  Schicksalsgöttin,  gleichgesetzt  werden  konnte.  Hieran 
mag  sich  eine  fernere  Funktion  unserer  Göttin  knüpfen,  die  in  dem  Artemis- 
Dionysoskreis  ^)  weniger  deutlich  hervortritt:  die  Mantik^).  Inkubations- 
orakel  hatte  Kybele  wahrscheinlich  schon  früher  gehabt^)  gleich  Rheia; 
jetzt  geben  die  von  der  Göttin  Ergriffenen  ekstatische  Orakel^).  Wie 
Artemis  wurde  ferner  die  kleinasiatische  Göttin  auch  die  Verleiherin  des 
Sieges  in  den  Schlachten^).  Endlich  ist  einer  Seite  der  Göttin  hier  zu 
gedenken,  die  bei  Artemis  weniger  hervortritt,  aber  doch  für  die  euboiisch- 
boiotische  Kultur  charakteristisch  ist  und  mit  mehreren  der  soeben  be- 
sprochenen Funktionen  in  nächster  Beziehung  steht:  auch  mit  Kybele 
scheinen  die  Gläubigen  sich  vermählt  zu  haben,  um  dem  Schrecken  des 
Hades  zu  entgehen.  Allerdings  ist  auf  Ausdrücke  wie  Mysterien  und 
Orgien,  die  später  oft  von  den  Kulten  der  grossen  Göttermutter  gebraucht 
werden  ^0),  deshalb  nicht  viel  zu  geben,  weil  sie  jede  Vereinigung  mit  der 


M  S.  o.  [897%],  Vielleicht  hängt  der  in 
der  Märchenlitteratar  (Köhlbr,  El.  Sehr.  I  89) 
lange  nachwirkende  Zag  der  Pfeife,  die  alles 
tanzen  macht,  mit  der  Vorstellung  zusammen, 
dass  die  Diener  der  Göttermutter  beim  Schall 
der  phiygischen  Flöte  von  wilder  Begeiste- 
rung und  Tanzlast  ergriffen  wurden. 

')  lambl.  myat,  8io  dvvajmv  6*^x^^  ''^^ 
ovxoi  6  iy&ovaiaOfÄOf  l^taoyovov  ta  xai  dno~ 
nXfjgu}f*at^xrjyf  xa&6  cfiy  xai  StatpBqovttui  t^f 
äXXtjg  fAttvitts  diBvfjvoxsv.  An  diese  Funktion 
der  Göttin  kntkpfen  die  Neoplatoniker  eigen- 
tümliche Konstruktionen;  vgl.  z.  B.  lul.  or,  5 
S.  165  b  ff.  (Sali.  n.  &.  4  ly  fi^y  ovy  jAi^xrjq 
jtäy  &6ioy  Cofoyoyoe  iaxl  9ed,  xai  6ut  xovxo 
(AfjxriQ  xnXelxai'  6  di  "Jxxig  xtoy  yByofJtiytav 
xttl  (f&BiQOjudytay  drjjniovQyoi  xai  dult  xovxo 
TiaQK  xt^  rdkX(^  Xiysxai  evQB&^yai  noxafi^' 
6  ydg  raXXos  xoy  yaXttUuy  aiylxxBxai 
xvxXoy^  atp^  ov  x6  na&tjxoy  [a]QXS(r9ai  ataua. 
TtSy  (f^  nQüixaty  &Bfoy  XBkBiovyxtoy  xovs  a£v- 
xipovs  ig^  uky  ij  fifjxtjg  xov  "Jxxboh  xai 
ovQayiovi  avx<^  dZcfoNT/.  ivydfABig  *  xovxo  yttQ 
iaxiy  6  niXog'  ig^  dk  6  "Axxtg  x^g  Nv(ji(pijg, 
al  if^  Nvfifpai  yByioBiog  ttfOQof  ndy  ydg  x6 
ytyofAByoy  ^bI,  iriBi  d^  idsi  tfxijyai  xijy  yivB- 
aiv  xai  firj  xtoy  iaxäxtay  ysyenSai  x6  /cr^ov, 
o  xavxa  noioSy  dijfiiovQyog  dvydfÄBig  yoyl" 
fiovg  €t(p6ig  Big  xijy  yivBOty  ndXiv  cvydnxBxai 


xotg  &Boig).  —  Rheia  als  Schicksals-  und  Ge- 
burtsgöttin will  Maass,  Ath.  Mitt  XVIII  1893 
272 — 276  auf  einem  Epigramm  aus  Phaistos 
wiederfinden:  oV  yoyBay  vnixovxai,  soll  die 
Frauen  bezeichnen,  die  sich  ein  Eiind  unter  die 
Brust  halten /i 525  s7*  Bas  ist  unwahrscheinlich 
[1546 1],  aber  als  Frauengöttin  eischeint 
Eybele  auch  sonst,  z.  B.  bei  lambl.  mif9L  3i«. 

')  Demetr.  von  Skeps.  bei  Harpokr.  'J^q. 
llio. 

*)  Vgl.  Walz,  Nemes,  Graec,  6  u.  o.  [1086 
zu  1085%].  Vgl.  den  IsQBvg  &Bttg  fAijxgog 
''AdQdcxov  (Attuda,  Inschr.,  hütt,  corr,  hdl.  XI 
1887  349  no.  15«).  Ramsat,  Cit,  and  bUh. 
Fhr,  Ii  169  hält  den  N.  fOr  phrygisch;  s. 
aber  o.  [1085%]. 

*j  YS^O' [732  ff.;  849;  905;  926]. 

*)  6fAg)altjg  &iatpaxa  'PBitig^  Nonn.  12ato. 
Orakel  zu  Pessinus,  Plut.  Mar,  17;  Polvb. 
22 «0  (=  XXI  374  ff.  H.). 

')  Vgl.  0.  [1525 1], 

')  Serv.  VA  lOsso  aemper  GaUi  per 
furorem  motu  capitis  eomam  rotante»  utu- 
latu  futura  pronuntiabani;  vgl.  o.  [1523  aJ. 

•)  Vgl.Cic.  har.resp.  18  »t;  lav.XXXVDI 
18»;  Val.  Max.  Ili ;  vgl.  Orph.  h  Ui  {noXt- 
fjLoxioyB)  und  über  die  Göttin  von  Komana 
o.  [325  \A  1f.]. 

^^)  Z.B.  Stat.  Th.  4785;  Luk.  dea  Syr.  15; 
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Gottheit,  also  auch  den  Enthusiasmos  in  sich  schliessen;  aber  die  Bezeichnung 
der  Kybeleheiligtümer  als  ^aAcx^ai^),  xaXvßai^  naaTadeg^)^  die  Schlangen ') 
im  Kybelekult,  die  Geschichte  von  dem  Oranatkern  (?)  in  der  Attissage^), 
der  Gebraucli,  der  Braut  gleich  der  Kybele,  die  also  als  das  Prototyp  der 
irdischen  Bräute  gilt,  eine  Mauerkrone,  das  Abzeichen  der  Eybele^),  auf- 
zusetzen^), endlich  die  Beziehung  der  Eybelemysterien  auf  die  Erlösung 
aus  dem  Hades  ^),  die  doch  gewöhnlich  durch  eine  Hochzeit  mit  der  Gott- 


Iiil.ar.5S.  159b;  Aug.edliB;  Seh. Find. 3 is»; 
Said.  KvßiX^,  NachHermesian.  bei  Paus-YII  17  9 
hat  AttiiB  die  Orgien  gestiftet;  Yg\.o.[1523iJ. 
Bei  Ov.  Mll9t  scheint  Midas,  cui  i%raciu8 
Orpheus  \  orgia  tradiderai  cum  Cecropio 
Eumolpo  als  in  Mensis  eingeweiht  bezeich- 
net zu  werden;  das  weist  anf  die  Ueber- 
tragong  eleusinischer  Riten  in  den  Kult  der 
66ttemmtter.  —  Mysterien  der  'Artemis*  von 
Eomana  erwähnt  Orig.  Kels,  6ia. 

»)  Seh.  Nik.  al  SAoßi^iytjg  &aXa/JMi' 
jonok  U^l  vn6ysioi  dvaxBifABvoi  tß  'Piff, 
Vgl.  Hsch.  KvßeXa,  Eine  phnrgische  ^«Aa- 
f4trn6Xof  (=  ydXXog?)  AP  Vi  78 1  f.;  vgl 
220  s;  IX  840«  O&airjg  dfiq)inoXog  »aXdfAijg). 
Vgl.  A.  DiETEBicH,  Mithraslit.  126. 

')  BuBBSCH,  Ans  L^d.  63  f.  —  Keiner 
dieser  drei  Namen  bezeichnet  ausschliesslich 
'Brantgemach*;  aber  da  sie  in  dieser  Bedeu- 
tung übereinstimmen»  wird  dies  ihr  Sinn  sein. 

•)  Vgl  Visconti,  Ann.  d,  i,  XL  1868 
409  f.  üeber  die  Schlange  im  Sabazios- 
kult  vgl.  Demosth.  18s6o;  Firm.  Mat.  err.prof. 
reL  10  u.  o.  [55 ii;  866 ij;  Graillot,  MSI. 
Pkrrot  142;  Ramsat,  Cities  and  bish,  Phryg. 
Ii  94 1;  298;  ebd.  In  593  wird  der  Mythos 
von  Alia  (vgl.  die  gln.  phrygische  St.,  wo 
die  9sd  *Ah«ytj  verehrt  wurae,  Inschr.  aus 
Eula,  Lebas,  As.  min.  699  a;  Bubbsch,  Aus 
Lyd.  154)  verglichen,  mit  der  ein  Drache  in 
einem  phrygischen  Artemisheiligtum  den 
Ophiogenes  zeugt  (Ail.  n.  an.  12  sb).  Auf  Mzz. 
von  Isinda  (Imboof-Bluhbb,  Kleinas.  Mzz.  IT 
374)  ist  die  Götterm.  mit  Kind  und  Schlange 
dargestellt. 

*)  S.  0.  [790%]. 

^)  Oft  in  der  Kunst,  u.  a.  auf  attischen 
Votivrlfs.  und  anf  Mzz.  (z.  B.  von  Smyma 
nnd  Plakia,  Hsad  h  n  509;  465),  die  jedoch 
bisweilen  auch  die  StadtgOttin  mit  der  Mauer- 
krone zeigen  (z.  B.  Elazomene,  Hbad  h  n 
492);  sehr  häufig  auch  in  der  Litteratur  er- 
wähnt (V^  IO25«;  Ov.  Af  lOew;  Luk.  d.Syr. 
15;  Glaud.  36a7i ;  myth.  Vat.  III  2a  u.  aa.). 
Man  erklärte  dies  Symbol  entweder  daher, 
dass  die  Göttin  zuerst  den  Städten  Mauern 
gegeben  habe  (Ov.  F  4  220)  oder  muris  eins 
capite  sublevatis  in  Pessinus  eingezogen  sei 
(Am.  5?),  oder  daher,  dass  in  alter  Zeit  die 
Städte  auf  Bergen  lagen  (Eom.  6  S.  17),  oder 
daher,  dass  die  Erde  die  Städte  trage  (Lucr. 
2 «07;  Vano  bei  Aug.  c  d  VII  24i).  Später 
mag  man  mit  £.  Gubtius,  Att.  Stud.  II  (Abb. 
GGW  1865)  59  u.  C.  Cubtius,  Metroon  15 115 


das  Symbol  auch  von  Eybeles  Bedeutung 
als  Rechts-  und  Ordnungsstifterin  [1551  zu 
1550i%]  hergeleitet  haben;  aber  die  Sage  von 
MelSs,  der  einen  von  seiner  Kebse  geborenen 
Löwen  um  den  angreifbaren  Teil  der  Stadt- 
mauern von  Sardes  trug,  um  die  Stadt  un- 
einnehmbar zu  machen  (Hdt.  lg«;  vgl.  Use- 
NEB,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  I  1902  205),  scheint 
mir  zu  beweisen,  dass  Kybele  bei  einem 
Zauber  angerufen  wurde,  der  die  Festigkeit 
der  Mauern  verbürgen  sollte;  nnd  von  dieser 
Seite  der  Göttin  her  ist  sehr  wahrscheinlich 
das  Symbol  der  Mauerkrone  der  Göttin  ur- 
sprünglich zugeeignet  worden. 

*)  Die  Braut  nv^yog>6Qog  aoneg  17  Kv- 
ßiXtj?  Svnes.  ep.  8  S.  639  H. 

^)  Allerdings  sind  die  Gründe,  die  dafür 
angeführt  werden  können,  an  und  für  sich 
be&achtet,  nicht  vollständig  überzeugend. 
Höhnisch  fragt  Aug.  c  d  VII  24s  ..  .  tym- 
panum,  turres,  Oalli,  iaetatio  insa^na  mem" 
brorum,  crepitus  eymbalarum,  confietio  leo- 
num  vitam  cuiqtMm  poüicentur  aeternam^ 
Gewiss  erhalten  die  Worte  eine  besondere 
Beziehung  erst,  wenn  die  Eybelemysterien 
wirklich  das  ewige  Leben  versprachen,  allein 
durchaus  notwendig  ist  das  nicht.  Dasselbe 
gilt  für  SteUen  wie  Prudent.  perist.  lOiosi 
caelutn  tneretur  mUnerum  erudelitas.  Dass 
der  Tauroboliatus  den  Tag  der  Weihe  als  sein 
natalicium  bezeichnet  (Espeeandibu,  Inscr. 
ant,  de  Lectoure  116;  Hepding,  Att.  1986), 
ist  ein  nach  dem  Gebranch  der  Mysterien- 
sprache zwar  schwerwiegendes,  aber  doch 
auch  nicht  entscheidendes  Argument.  Oefters 
erscheint  der  trauernde  Attis  als  Grabes- 
schmuck (CüMONT,  Westd.  Zs.  XIII  1894  93): 
dass  das  auf  die  Auferstehung  gehe,  ist  sehr 
wahrscheinlich,  aber  doch  ebenfidls  nicht 
absolut  sicher.  Dass  Verehrer  des  Sabazios 
—  denn  dies  war  Vincentius  trotz  Kaufkann, 
Antike  Jenseitsdenkm.  210  —  oder  des  Attis, 
der  neben  der  Grabinschrift  CIL  111  6384 
dargestellt  zu  sein  scheint,  auf  ihren  Grab- 
denkmälern Jenseitshoffhungen  aussprechen 
(BoHDE,  Ps.  IP400i),  kann  als  entscheiden- 
der Beweis  nicht  betrachtet  werden,  da  in 
der  Kaiserzeit  diese  Vorstellungen  allgemein 
verbreitet  waren.  Prep.  V  (IV)  76i  schildert 
das  Elysion  qua  numerosa  fides  quäque  aera 
rotunda  Cybehesl  ntitratisque  sonant  Lydia 
pleetra  charis.  Sali.  n.  9.  4  bezieht  die  ein- 
zelnen Zeremonien  des  Kybeledienstes  auf 
das  Schicksal  der  Seele:    xal   ngaroy  (Akv 
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heit  erstrebt  wurde,  legen  die  Vermutung  sehr  nahe,  dass  es  sich  einst 
in  den  Kybelemysterien  wie  in  denen  der  Demeter,  mit  der  die  Oöttin 
früh  ausgeglichen  ist^),  um  eine  geschlechtliche  Vereinigung  mit  der  Gott- 
heit handelte.  —  Ist  dies  richtig,  so  können  wir  freilich  nicht  umhin,  die 
später  so  viel  besprochene  Kastration  der  Eybelediener*),  die  vorbildlich 
im  Mythos  Attis  an   sich  vollzieht^),  als   eine  jüngere  Sitte  zu  betrach- 


xal  avtol  Tteffoyxeg  i^  ovQayov  *al  rj  Nv/agin 
avyoyres  iy  xarT]q>ei<f  iaft^y  altov  xe  xal  t^g 
aXXtjs  na/sias  xal  ^vnaQäg  x^q)^s  dnexo- 
jusO^a '  ixäte^a  yaQ  ivayxia  ^v^ß '  e^ta  ^äy- 
dgov  tofial  xal  ytjajBia^  ditrneQ  xal  ^(my 
anoxonxofjtiytoy  xtjy  nsQUixägot  xrjg  yßyeasofg 
TtQoodoy  inl  xovxois  yaXaxxog  xQo<pfj  (vgl. 
dazu  BBKKfiB,  An,  I  229 is;  Hsch.  yaXa^ia 
und  UsENBB,  Rh.  M.  LYII 1902  183  ff.),  ^<rne^ 
dyay€yyu}fÄiyt$y,  iq>*  olg  IXaQSiai  xal  axifpa- 
yoi,  xal  TtQog  xovg  &eovs  oloy  indyoSog.  MaQ" 
xvQst  di  xovxoig  xal  6  xdSy  dgatjueyaty  xaiQog' 
negl  yuQ  x6  ioQ  xal  xtjy  ütfifASqiay  dgcixai 
xd  dQüiueya,  öx$  xov  fjtiy  yiyetf&ai  navtxai 
xd  yiyofAeya,  iqfiiQa  6k  fÄ^iitty  ylyexai  xijg 
yvxxog  f  1530b;  1531 1)%],  öneQ  oixuoy  dya^ 
yofdäyaig  ^fv^aig. 

»)  Vgl.o.  [11€€ II ;  1167t;  1169i;  1179t] 
und  zur  xeQyotpoQog  ^dxoQog  ßmfiiaxQia  'Peitjg 
(Nik.  al.  217)  o.  [1172  zu  1171 1].  Anderes 
bei  Hepdiko  190  ff.,  der  dieVermutong  anf- 
stellt,  dass  in  dem  xigyog  die  Testikeln  des 
neuen  Gallos  geborgen  wurden.  Vgl.  CIL  VI 
508  s.  ~  Wie  neben  der  altboiotischen Demeter 
[1170iJ,  so  stehen  auch  neben  Kybele  die 
Kabiren:  das  hält  H.  v.  Fritzb,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  123  ff.  für  alt,  weil  Stesimbrot. 
bei  Str.  X  8so  S.  472  die  Kabiren  von  einem 
Berge  Kabiros  in  Berekyntia  stammen  Ifisst. 
—  In  Agrai  scheint  Peinistratos  die  Meter 
in  den  Demeterkreis  hinzugefügt  zu  haben 
[35  ij;  die  jüngeren  Orphika  führen  —  wahr- 
scheinlich eine  Tradition  der  peisistrateischen 
Zeit  fortpflanzend  —  in  den  eleusinischen 
Kreis  mehrere  Gottheiten  ein,  die  auch  mit 
der  Kybele  verbunden  erscheinen  oder  in 
phrygischen  Kulten  auftreten :  1)  Antaia  [s.  o. 
7706  f.;  771i];  2)  Baubo  (?)  [77J%J,  nach 
Ramsat,  der  sogar  Baftßvxr^,  Mabug,  vergleicht, 
von  Baß[ui*^]  (Inschr.  von  Ankyra,  CIO  4142) 
u.  Bdyßa  (ebd.  4009)  nicht  zu  trennen ;  8)  die 
phrygische  Begleiterin  Rheias  (Orph.  h  42«) 
Mise  [1437 tj  scheint  der  Köre  gleichgestellt 
worden  zu  sein;  vgl.  Bloch,  PhiloLLII  1898 
577,  femer  die  xd&odog  x^g  Micijg  (Herond. 
les,  bei  Meister  S.  680  =  70  des  S.-A.)  (in 
Alexandreia?  oder  in  Kos  [X.  in  Rosohbb,  ML 
II 302558]?)  und  die  pergamenische  Priesterin 
der  Mise  Köre  (Ath.  Mitt.  VI  1881  138).  Es 
wird  daher  Persephone  Rheias  T.  genannt, 
letztere  soll  die  T.  gesucht  haben  (£ur.  Hei, 
1301  ff.;  Orph.  A  22;  lul.  or,  5  159b;  Suid. 
ßdga&Qoy),  und  die  kyzikenischen  Koremzz. 
haben  auf  der  RficKseite  bisweilen  den 
Löwenkopf  (Hbad  h  n  458),  weil  der  Löwe 


der  Götterm.  heilig  ist.  Umgekehrt  entlehnt 
Rheia  von  Dem.  das  Symbol  des  Mohnkopfs, 
Korn.  6  S.  17;  Pottibb-Rbikaoh»  Myrina  ^7; 
Fbirdbbicbb,  Berlins  ant.  Büdw.  II  2005b;  -- 
Mz.  aus  Dokimeion,  Ihhoof-Bluxbb,  Arcli.  Jb. 
ni  1888  295  IX  SB ;  —  Ammas,  eine  Bezeich- 
nung der  Göttermutter  [o.  1536%]  ist  nach 
Hsch.  8  V  auch  N.  Demeters  (Lobeok,  Agl.  II 
822) ;  diese  heisst  am  Sangarios  (Xanthos,  FHG 
I  877;  Idgeia  JijfArixQog,  CIG  2937),  wo  sie 
offenbar  Ar  die  Kybele  ein-  oder  wenigstens 
neben  sie  getreten  ist,  und  in  Amorgos  [23Si] 
*0g6ifj.  Gleich  Demeter  wurde  Kybele  (Gbail- 
LOT,  MdL  Pkbbot  1903  141—144)  chthonisch 
gefaast.  —  Ob  in  der  Inschrift  aus  Artaki 
(buil.  eorr.  hell,  XII  1888  188)  zu  ergänzen 
sei  Jd  xal  [Jfj\fArjxqi,  JvySv/AiyHy  und  ob  die 
Sabina  fisyak^xoQog  oQyia  Jtjovg  xal  fpoßfQäg 
'Exdxag  yvxxag  ikiCxafjLiyri  (IGSI10\%)  dem 
Attis  und  der  Rheia  deshalb  einen  Mtar 
stiften,  weil  diese  in  den  Hekate-  und  De- 
metennyBterien  verehrt  ^rden,  ist  sehr  tw. 

*)  Attis  entmannt  sich  bei  Gat  63» 
ctc%^  pondere  silicia;  nach  Plin.  n  h  35  lu 
wird  die  Samia  Usta  genommen.  Der  N. 
des  Eunuchen  ist  ßdxrjXog  (AI.  Alt  AP  VII 
709a;  EM  185i6;  Hsch.  ßdx.)  und  (seit  der 
hellenistischen  Zeit  nachweisbar;  vgl.  Lobbck, 
Agl.  1  659)  ydXXoc  (auch  femin.,  z.B.  PLG 
lU«  S.  727  no.  121;  Gatull.  63  s«;  angeblich 
Neuerung  des  Kallim.,  vgl.  v.  Wii.amowitz- 
MöLLBNDOBFF,  Horm.  XIV  1879  198),  8.Z.B. 
Polyb.  21  g7  H.  [22 m];  Suid.  ydXX.;  Eiyk.  AP 
VI  234i;  Korn.  6  S.  19;  Liv.  XXXVII  9i; 
XXXVIII  18»;  Plin.  n  h  Uaei.  Der  N.  wird 
im  Altertum  gewöhnlich  (z.B.  von  Ov.  Fin\\ 
Plin.  ff  h  5 147;  EM  ydXXog  2203«)  von  dem 
gln.  phrygischen  FL  (vgl.  Str.  XII  3?  543: 
Sali.  71.  (h.  4  u.  aa.)  abgeleitet;  aber  wahr- 
scheinlich heisst  dieser  nach  einem  Qott,  der 
(wie  sonst  Attis)  als  Prototyp  der  Kybele- 
mönche  sich  kastriert  haben  sollte,  vgl.  StB. 
rdXXog  198«  (nach  Alex.  Polyist.  FHG  Dl 
23347?)-  Neuere  haben  den  N.  von  V»^  'sich 
drehen'  abgeleitet.  An  der  Spitze  der  Galli 
stehen  archigalli  (Serv.  VA  9i]e;  CIL  XU 
1782),  die  vielleicht  den  N.  Attis,  Atys  [15i'S 
zu  1542z]  führten. 

')  lieber  die  Entmannung  des  Attis  gibt 
es  sehr  verschiedene  Ueberlieferungen,  die 
sich  auf  folgende  Grundformen  zurftckf&hren 
lassen:  I)  Die  Gkittermutter  entmannt  Attis, 
(Luk.)  dea  Syr.  15 ;  Hippel,  ref.  5  7  S.  138  u.  aa. 
In  einer  Ueberlieferungsgruppe  (Zobga,  Basfi 
ril,  I  lOOne),  zu  der  z.  B.  Lact.  I  17;  Aug. 


Eindringen  der  Mystik  dea  VI.  Jahrhunderts  in  den  Kybeleknlt.   (§  308.)   1543 


ten  ^).     Sie  kam  wahrscheinlich  im  VI.  Jahrhundert ')  auf,  als  vom  inneren 


e  d  Yl  1»  (nicht  ans  Lact.,  wie  Erdhakn 
ScHWABZ,  Phil.  Jbb.  Snppl.  XVI  454  meint); 
Paul.  Nol.  32  (=  Anton,  adv.  gent,  Mi.  V  270) 
82  ff.;  myth.  Vat.  I  230i  (vgl.  III  2s)  gehören, 
wird  A.  ale  Geliebter  der  Göttin  (vgl.  Theokr. 
2O40;  Diod.  368  f.;  Tertoll.  nat.  lio  S.  170 
Obhl.;  Amob.  4s5;  Mgr.  Ferd,  PLM  Y  112 as 
n.  aa.)  bezeichnet,  die  ihn  ans  Eifersucht  ent- 
mannt habe.  Nach  Minuc.  Fei.  Oct,  22«  ver- 
stümmelt Eybele  den  Geliebten,  den  sie  nicht 
zur  Unzucht  verleiten  konnte.  Von  der  da^X- 
yeia  der  Götterm.  n.  des  Attis  spricht  Theophil. 
AutoL  3 8.  Ob  es  daneben  in  dieser  Form  der 
Sage  noch  andere  Begründungen  für  das  Vor- 
gehen der  Göttin  gab,  ist  zw.  Nach  Seh.  Luk. 
lupp.  trag.  8  (IV 1 73  Jag.  ;  vgl.  den  Attishymnos 
bei  Hippol.  ref.  69  S.  170  Du.-Schn.)  ist  Attis 
Eybeles  yyijotog  vlos  (vgLEüsrniHG,  Att.  193): 
das  hftngt  wahrscheinlich  damit  zusammen, 
dass  Attis-Papas  dem  Zeus  und  Eybele  seiner 
Mutter  gleichgesetzt  werden  [1548  t;  15524,], 
Ebenda  werden  der  Grund  der  Entmannung  so 
angegeben :  ^aai  di  avxdv  (Attis)  xac  ^rjXvdgiay 
vno  Pias  xrjq  taiy  &e(i5y  dnoxoniyta  fAfjTQog 
iff*  0)  te  iQoifjieyoy  avrrjg  vnaQ^ai.  — * 
Schwerlich  ist  diese  Version  I  bloss  eine 
Variante  der  folgenden:  11)  a)  Attis  wird  von 
der  eifersüchtigen  Eybele  rasend  gemacht 
und  entmannt  sich  selbst  unter  der  Fichte. 
Diese  Fassung,  welche  wahrscheinlich  auch 
CatuU.  c  63  (nach  Eallim.?  v.  Wilamowitz- 
MöLLBNDOBPP,  Herm.  XIV  1879  194—201)  — 
wenn  dies  Gedicht  überhaupt  auf  den  mythi- 
schen Attis  und  nicht  auf  irgend  einen  Attis 
zu  beziehen  ist  —  und  lulian.  or.  5  S.  167  c 
(Sali.  TT.  &.  4  S.  14  Ob.),  vielleicht  auch  Sokr. 
Ä  e  3s8  {^A:fTty  roy  ix  uaylag  iQtotixrjg  iocv- 
roy  anoxotpayra)  zu  Grunde  liegt,  erzählt 
Ov.  F  4ssa— 246,  nach  dem  sich  Eybeles 
Eifersucht  gegen  eine  Nais  Sagaritis  nchtet. 
In  einer  andern  Ueberlieferungsgruppe  (b),  die 
wahrscheinlich  durch  Alex.  Polyist.  FHG  III 
283  47  [8.  uj  auf  Timotheos  zurückgeht,  ist 
die  T.  des  Sangarios  vielmehr  M.  des  Attis,  den 
sie,  durch  die  aus  Agdistis'  abgeschnittenen 
Hoden  entstandene  Granate  (?)  befruchtet, 
geboren  hat,  Amob.  Be  (der  sie  Nana  nennt); 
Paus.  VII  17 11  (wo  statt  der  Granate  die 
Mandel  genannt  wird).  Geliebte  und  Braut 
des  Attis  ist  in  dieser  Version  die  T.  des 
pessinuntischen  Eönigs,  den  Amob.  5?  Midas 
nennt,  Alex,  aber  wahrscheinlich  Gallos  ge- 
nannt hatte.  —  III)  Prudent.  perist.  10 197 
{per  sectum  dedecus  \  ab  impudicae  tutus  am- 
plexu  deae)  führt  vielleicht  auf  eine  Fassung, 
in  der  Attis  sich  entmannt,  um  den  Um- 
armungen der  Göttin  zu  entgehen;  vgl.  die 
Eombabossage,  (Luk.)  dea  Syr.  20  ff.;  — 
IV)  Ein  Eönig,  der  A.,  den  lugendlichen 
Eybelediener,  schänden  will,  wird  von  diesem 
kastriert  und  verstümmelt  ihn  aus  Rache 
ebenfalls,  Intp.  Serv.V^  9iie.  Letzteres  ist 
deshalb   bemerkenswert,    weil  ausser  Attis 


der  Eönig  auch  in  der  sonst  sehr  abweichen- 
den Ueberlieferung  IIb  zum  Eunuchen  wird. 
—  Dass  Attis'  Entmannung,  die  übrigens 
von  Hermesianax  (Paus.  VII  17»)  dadurch 
ersetzt  ist,  dass  Attis,  der  S.  des  Phrygers 
Ealaos,  von  Geburt  an  01'  rexyonoiog  gewesen 
sei,  lediglich  das  Prototyp  für  die  Eastration 
der  Gallen  ist,  die  nach  Seh.  Luk.  lupp.  trag. 
8  (IV  173  Jag.)  ihm  ra  yeyyfjtued  «g&ga 
äyeti^eyxOf  zeigt  Version  II ;  dem  entspricht, 
dass  Attis  anfangs  ständiger  EN.  (nicht  Amts- 
bezeichnung, EoBBTB,  Aä.  Mitt.  XXII  1897 
17)  des  Oberpriesters  (Polyb.  21s7  =  22  20), 
der  zugleich  als  V.  der  Mystenfamilie  (Hep- 
DiKo,  Att.  187)  galt,  später  Bezeichnung  der 
zehn  Priester  zu  Pessinus  (Hbnnig,  Symb.  ad 
Ä8.  min.  reg.  sac.  Diss.  Leipz.  1893  49  ff.; 
EoBBTE,  Ath.  Mitt  XXV  1900  439)  war.  Da- 
her ist  die  im  Altertum  (z.  B.  von  Porph.  bei 
Euseb.  pr.  ev.  III  11 11  f.  H.  [Aug.  c  d  Tu]; 
Minuc.  Fei.  Oct.  22 4;  Firm.  Mat.  err.  pr. 
r.  3s  u.  aa.)  und  von  Neueren  behauptete 
Beziehung  des  Mythos  auf  das  Vergehen 
der  Vegetation  (womit  man  auch  die 
phrvgische  Sage,  dass  der  Gott  im  Winter 
schlafe,  Plut.  Is.  69,  verglichen  hat)  ebenso 
wie  die  gleiche  Auffassung  des  Adonis- 
mythos  als  nicht  ursprünglich  zu  bezeichnen. 
Diese  Deutung  konnte  um  so  leichter  auf- 
kommen, als  es  daneben  Versionen  gab, 
welche  Attis  vielmehr  getötet  werden  liessen, 
sei  es  durch  den  Eber  [1531  e/,  sei  es  durch 
Eybeles  V.,  der  die  Entehrang  seiner  T. 
rächen  wollte  (Diod.  350);  im  Einklang  da- 
mit wurde  die  Verstümmelung  der  Gallen 
auf  andere  mythische  Vorgänge  zurückgeführt. 
Den  Anlass  dazu  bot  die  wahrscheinlich  ur- 
sprünglich kosmogonische  (Griech.  Eulte  u. 
Myth.  I  510  f.)  Sage  von  der  Agdistis  (Ey- 
bele nach  Str.  X  3ij  469;  Hsch.  "^ycf. ;  vgl. 
0.  [1528  ij)f  die  aus  dem  vergossenen  Samen 
des  iSeus  zweigeschlechtig  entstanden  war, 
später  aber  ihrer  männlichen  Organe  beraubt 
ward  (inixfoQiog  Xoyoq  bei  Paus.  VII  17 10 
[Alex.  Polyistor?  vgl.  StB.  TdXXoc  198*; 
Ealkmanh,  Paus.  d.  Perieg.  247—250;  Hep- 
DiNO,  Att.  111];  dieselbe  Vorlage  gibt  mit 
einer  andem  vermischt  Amob.  V  5  f.  [vgl.  oj 
wieder).  —  Daran  knüpfen  dann  weiter 
schmutzige  Geschichten  von  einer  Verstüm- 
melung der  Göttermutter  selbst;  vgl.  z.  B. 
Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg.  c.  lul.  l69  (Micke 
XXXVI  1016):  xtt&oxi  dnsifÄij&rj  avt^  nagd 
T(Jy  KoQvßdvtfoy  tijy  xvaxiy  Sid  tag  noXXdg 
ttvt^g  nogyeiag.  —  Eora.  6  S.  19  begründet 
die  Eastration  zweifelnd  mit  dem  Eronos- 
mythos.  —  Ueber  die  nicht  mythischen  atrtn 
des  Gebrauches  s.  u.  [1545  b]. 

^)  Zu  demselben  Ergebnis  gelangt  Hepdxno 
218,  der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  sich 
die  Gallen  nicht  am  Todestag  (22.  März)  des  At- 
tis, sondern  am  Bluttag  (24.  März)  entmannen. 

*)  Sichere  Zeugnisse  finden  sich  aller- 


1544 


Qrieohiaohe  Mythologie,    m.  Beligionsgeschiehte. 


Asien  her  die  Bewegung,  die  nach  einer  Loslösung  von  den  eitelen  Freuden 
der  Welt  strebte,  nach  Westen  vordrang.  Der  Ausgangspunkt  dieser  bis 
zum  Aufkommen  des  Christentums  weitaus  grössten  geistigen  Erhebung, 
die  dem  Orient  überhaupt  beschieden  gewesen  ist,  scheint  Babylon  gewesen 
zu  sein,  und  wahrscheinlich  hat  sie  sich  gleich  von  hier  aus  nach  Klein- 
asien fortgepflanzt,  wo  sie  eigentümliche,  später  in  die  griechische^)  und 
vielleicht  auch  in  die  orientalische ')  Welt  zurückwirkende  Bildungen  her- 
vorbrachte. Die  babylonische  Mystik  hatte  die  Erlösung  des  Menschen 
unter  dem  Bilde  Istars  s)  dargestellt,  d.  h.  des  göttlichen  Geistes,  der  ans 
der  Welt  des  Überseins  durch  die  sieben  Thore  herabsteigt,  um  den  ge- 
sunkenen Menschengeist  (Tammuz)  von  den  Banden,  die  ihn  an  diese  Welt 
fesseln,  d.  h.  von  allem  Begehren,  zu  befreien  und  ihn  zum  wahren  Sein 
emporzuführen.  Da  Attis  längst  die  Züge  des  Tammuz-Adonis  angenommen 
hatte,  so  trat  er  in  Kleinasien  von  selbst  auch  in  diesem  mystischen 
Mythos  an  dessen  Stelle,  und  Kybele  wurde  nun  die  Befreierin  von  den 
Fesseln  der  Sinnlichkeit.     Damals  nahm   der  Kybeledienst  jenen  mönchi- 


dlngB  erst  in  hellenistischer  Zeit,  aber  der 
von  Plut.  Nik,  18  beschriebene  Vorgang  am 
Altar  der  zwölf  Götter  entspricht  durchaus 
dem  Gebrauch  der  Galloi.  In  der  Vorschrifi;^ 
dass  die  Metragvrten  300  Städte  auf  ihren 
ümzagen  besuchen  müssen,  sieht  Usknbb, 
Rh.  M.  LVIII  1903  352  eine  Erinnerung  an 
das  älteste  zehnmonatliche  Jahr:  das  scheint 
mir  sehr  zw.;  wäre  es  richtig,  so  müsste 
der  Gebrauch  dieser  Umzüge  noch  weit  älter 
sein,  als  hier  angenommen  ist 

^)  Die  jüngere  Orphik  scheint  die  Namen 
Metis,  Phanes,  Erikepaios  [431]  aus  der 
kleinasiatischen  Mystik  entlehnt  zu  haben. 
Nach  reiflicher  Ueberlegung  muss  ich  die 
von  Malal.4  S.74  und  Suid.  'OQq>.  2  gegebenen 
üebersetzungen  ßovXij,  qxoSf  l^toodoxrjQ  (Mal. 
[1437 \])  oder  C»»?  für  richtig  halten.  Alle 
drei  Namen  bezeichneten  wahrscheinlich  Attis: 
Metis,  den  der  Orphiker  mit  der  hesiodeischen 
Metis  verschmolz  und  daher  wie  diese  von 
Zeus  verschlungen  werden  Hess,  war  früher 
im  Kult  durch  Zeus  oder  Dionysos  Eubulos 
wiedergegeben  worden;  nach  rhanes  hiess 
Phanai  auf  Chios,  dessen  Apollon  Phanaios 
(Hsch.  8  v)  daher  an  die  Stelle  des  klein- 
asiatischen göttlichen  Jünglings  getreten  ist; 
Erikepaios  (Erikapaios),  dessen  Sinn  in  der 
Uebersetzung  gewiss  nicht  bloss  zufällig  mit 
dem  übereinstimmt,  den  die  Astronoelegende 
dem  N.  Esmun  beilegt  [A,  a/,  scheint  zu- 
sammenzuhängen mit  dem  N.  des  Pamph^- 
liers  Er,  des  Sohnes  des  Armenios,  der  m 
einem  von  Piaton  noX,  lOis  614b  ff.  offenbar 
sehr  frei  nacherzählten  Mythos  aus  dem 
Hades  zum  Leben  zurückkehrt.  Dieser  ist 
jetzt  auch  aus  der  orientalischen  Litteratur, 
und  zwar  genau  in  dem  Zusanmienhang  er- 
schlossen, der  nach  dem  hier  Bemerkten 
vermutet  werden  muss  [1358  zu  1357iJ.  — 
Leider  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  diese 


kleinasiatischen  Mythen  bereits  im  VI.  Jh. 
oder  erst  im  Hellenismus  in  die  orphisehe 
Litteratur  gekommen  sind.  Vgl.  das  in  Ro- 
SOHEBS  ML  III  2267  f.  Bemerkte. 

')  Vgl.  den  Mythos  von  Astronoe,  die  den 
schönen  Jäger  Esmunos  liebt  (Dam.  r.  liid. 
Phot.  bibl  cod.  242  =  352bi6  B./1614i7).  Der 
Jüngling  entmannt  sich,  wird  aber  von  ihr 
durch  die  Cfooyoyog  94QgjLfj  wieder  belebt  und 
als  Paian  vergöttert.  Er  heisst  bei  den 
Phoinikem  '^jnovvog  ini  rp  d^ofAn  rijf  C«>^(* 
ol  (f(^  toy  ^^fÄOvyoy  oy&ooy  {iiiovmy  i^fiti- 
yBveiy  ou  oyioo^  ^y  t(o  £advx(p  nalc.  Der 
phoinikische  Asklepios  Eämun,  dessen  N. 
hier,  wie  es  scheint,  zuerst  i^»^  v»  (Griech. 
Kulte  u.  Myth.  I  379)  gleichgesetzt  ist,  wurde 
der  Geliebte  der  Göttin  wahrscheinlich  des- 
halb genannt,  weil  man  die  Emanation  aus 
dem  All-Einen  sich  in  Ogdoades  vollziehen 
liess,  wie  dies  viele  Gnostiker  thun.  Diese 
schöpfen  zwar  nicht  aus  dem  von  Isidoroa 
mitgeteilten  Mythos  selbst,  aber  doch  ans 
einer  Quelle,  die  manches  Aehnliche  hatte; 
so  nennen  auch  mehrere  von  ihnen  ein  Glied 
ihrer  Ogdoas  C«^.  Die  Beziehung  kann  om- 
soweniger  zweifelhaft  sein,  da  auch  bei  den 
aus  der  kleinasiatischen  Dichtung  abgeleiteten 
Orphikem  eine  Ogdoas  mit  Phanes  {fr,  171«) 
und  für  diesen  auch  der  N.  'HQixenaiog  = 
Ctoo&oriJQ  [A.  \]  vorkommt.  —  Der  Mythos 
des  Damask.  macht  mit  seiner  groben  Theo- 
krasie  einen  jungen  Eindruck,  und  darum 
durfte  er  erst  an  dieser  Stelle  erwähnt 
werden;  aber  ganz  unmöglich  ist  es  nicht, 
dass  die  Entmannung  des  Eämun  und  seine 
Wiederbelebung  nicht  aus  dem  Attismythos^ 
sondern  aus  dessen  semitischer  Vorlage 
stammt. 

»)  S.  0.  [1037  fj;  vgl.  u.  [1612 ij.  üeb. 
eine  verwandte  Vorstellung  von  Isis  s.  a. 
[1566 1;  1574%]. 
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sehen  Charakter  an,  der  ihn  seitdem  von  fast  allen  Kulten  der  griechischen 
Welt  unterscheidet,  so  dass  die  durch  die  Strassen  pilgernden  Bettelmönche 
der  Göttermutter,  die  Metragyrtai  ^),  die  Phantasie  der  Griechen  lebhaft  be- 
schäftigten. Damals,  als  die  wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  üblichen  Speise- 
verbote') zu  umfassenden  Poenitenzen  erweitert*)  und  Geisselungen  als 
Sühne  für  vermeintliche  Verschuldungen  eingefQhrt  wurden^),  kam  wahr- 
scheinlich auch  der  Gebrauch  auf,  das  der  Göttin  abgelegte  Keuschheits- 
gelübde durch  Verstümmelung  wirksamer  zu  machen^).  Aber  auch  hierbei 
wirkt  die  alte  Vorstellung  von  der  Ehe  mit  der  Göttin  insofern  noch  mit, 


')  Schon  in  der  nach  Gbbhabd,  Ak. 
Abh.  II  100  kurz  vor  Perikles'  Tod  (?) 
spielenden,  nach  v.  Wilakowitz-Möllbr- 
D0B7F,  Herrn.  XIV  1879  195  allerdings  in 
neoplatonischen  Weisen  aufgekommenen  Ge- 
schichte, die  die  Errichtung  des  atheni- 
schen Metroons  begründen  soll  [1551  zu 
1550  iijf  wird  ein  Metragyrt  (Suid.  Phot.  av) 
genannt;  später  werden  sie  sowohl  in  dieser 
Form  (Kom.  MtjTQuyvQtrjg?  Athen.  XII  78 
553  c;  EooK  II  74  =  III  93  u.  s.  w.;  epi- 
graphisch  hisher  nur  in  der  von  Rajisat, 
Bull  carr,  helf.  XXII  1898  239^  revidierten 
Inschrift)  als  auch  als  MfjtQos  dyvgfttj^  {AP 
VI  218i),  ytiXXoi,  ayvgjai  (Bahr.  126i),  fiff 
rgayvQjovrteg  (Dion.  Hai.  II  19*),  fjifjyayv^h' 
rat  (Klem.  Alex,  protr.  U  24  S.  20  Po.;  6 
xara  fÄtjycc  dysigoty  xal  ovva&QolZiav  erkifirt 
Suid.  fdfjyay,  das  Wort;  vgl.  auch  Phot.  und 
Hsch.  8  V  [1534  ij)  häufig  erwähnt  (Cic.  leg»  II 
923 ;  164o;  Oy.PI  1 1«  ff.;  Min.Fel.  24s ;  [lustin.] 
mon.  5  S.  144  Otto;  Apostel.  I  19a;  Zobga, 
Bassi  rü.  I  92  ss).  Auch  hei  einzelnen  semi- 
tischen Gottheiten,  die  mit  Kybele  aus- 
geglichen waren,  scheint  es  solche  Betiel- 
mönche  gegeben  zu  haben;  vgl.  was  Luk. 
(Min,  35;  Apul.  met,  8i4  (0.  Jahn,  Abh.  BAW 
Vin  1858  260  ff.)  von  der  s^ischen  Göttin 
berichten;  in  dem  Aphroditeheiligtum  zu 
Bethlehem  Veneria  amasium  mixtae  seml- 
riris  planxere  meretrices,  Paul.  Nol.  ep,  81 
(Mi.  LXI  327). 

')  Von  Speiseverboten  im  Dienste  der 
Götterm.  reden  z.  B.  Tert.  iei.2;  16;  Marin. 
V.  ProcL  19  u.  bes.  lul.  or.  5  S.  174a  ff.  Fleisch 
(ausser  Schweinefleisch,  Paus.  VII  17  lo;  A. 
EoBBTB,  Gordion  S.  8  meint,  dass  die  vor- 
phrygische  Rasse,  der  er  Eybele  zuschreibt 
[1522»;  1537»],  kein  Schweinefleisch  ass), 
Gemttse,  Feigen  waren  gestattet,  dagegen  Brot, 
Aepfel,  Datteln,  Wurzeln,  Tauben  u.  s.  w. 
verboten;  vgl.  Hbpdikg,  Att.  156 1  f.  Fische 
wurden  als  Nahrung  nicht  genossen  (lul.  or, 
5  S.  176 cd),  scheinen  jedoch  als  Einweihungs- 
speise üblich  gewesen  zu  sein  (Hepdino,  Att. 
188  f.).  —  Die  Christen  behaupten  sehr  glaub- 
lich, dass  dies  Fasten  zu  Unmässi^eiten 
führte;  so  spricht  z.  B.  Hieron.  ep,  108  (Mi. 
XXn  876)  von  einer  gulosa  abatinentia, 

»)  Ov.  ^4811 ;  «44;  Sen.  Ag.  686  ff.;  Val. 
Fl.  8sft9  ff.;  Stat.  Th.  12s26;  Tertull.  Marc. 


lis;  Amob.  5i7;  Prudent.  j»frf^.  lOioai;  kws 
(die  Wunden  beim  Begräbnis  mit  Groldblech 
ausgelegt?);  Paul.  Nolan.  198?  (Habt.;  Mi. 
LXI  517).  Anderes  bei  Hbpding,  Att.  159 
u.  o.  [911%],  Vgl.  auch  Paul.  Nol.  32  H.  (=- 
Anton,  adv,  gent,,  Mi.  V  270)  nunc  quoque 
semiviri  wyaieria  turpia  plangunt.  Als  eine 
Poenitenz  lässt  sich  der  Wirkung  nach  auch 
bezeichnen,  dass  den  Gallen  mit  heissem 
Stift  Zeichen  (Epheublätter?  EM  ydXXog 
220  SS )  eingebrannt  wurden  (Prudent  perist. 
10 1061  ff.;  Cbusius,  Philol.  LXII  1903  127  f.), 
wodurch  sie  allerdings  zunächst  als  Eigen- 
tum der  Göttin  bezeichnet  und  gegen  Dä- 
monen gesichert  wurden. 

«)  Nach  Plut.  adv,  Col,  33  a.  £.  wurden 
die  Verschuldungen  der  Gallen  iy  toTs  Mt]- 
TQt^oii  mit  der  Enochenpeitsche  bestraft. 
Vgl.  über  die  (^eissel  der  Gallen  AP  VI 
2344.  Wenn  die  blutige  Geissei  Bellonas 
{YA  Siot)  damit  zusammenhängt,  so  hat 
selbst  der  kundige  Intp.  Serv.  die  Beziehung 
nicht  mehr  verstanden.  Ueber  die  aayaQig 
(das  Messer),  deren  N.  vielleicht  nicht  bloss 
zufällig  an  den  des  Sangarios  (vgl.  Sagaritis 
nympha,  Ov.  F  4ss»  und  EM  £ay.  707  u  £. 
notafAog  ^Qvyiag  ano  ZaydQidog  rov  vlov 
Midov)  anklingt,  s.  AP  VI  94 1  ff.,  ttber  die 
fpdnyaya  AP  VI  51i;  über  die  bipennis  der 
Bellonapriesterin  Tib.  I  647,  über  die  xvßtjXif 
o.  [1527i]. 

^)  Dass  es  sich  in  der  That  um  eine 
Poenitenz  handele,  wird  schon  dadurch  wahr- 
scheinlich, dass  die  Frauen  sich  nach  der 
offenbar  aetiologischen  Legende  von  der  T. 
des  Gallos  (Amob.  5?;  is)  an  der  Brust  ver- 
stümmelten, was  den  Griechen  vermutlich 
mit  Anlass  dazu  bot,  die  als  'brustlose 
Frauen'  umgedeuteten  Amazonen  in  Klein- 
asien wiederzufinden;  denn  wenn  auch  das 
Abschneiden  der  Brüste  ein  alter  Zauber 
gegen  Hungersnot  war  (Zufitza,  Z8.f.Volksk. 
XI  1901  91),  so  ist  doch  hier  nach  der  Le- 
gende der  barbarische  Ritus  sicher  nicht 
mehr  in  diesem  Sinne,  sondern  als  Poenitenz 
geübt  worden.  Aber  da  sich  die  Gallen  zu 
allen  möglichen  unanständigen  Diensten  her- 
gaben (ApostoL  I  19  a)  und  da  daher  sowohl 
die  meisten  heidnischen  wie  die  christlichen 
(z.B.  Min.Fel.  Ocf.  244)  Griechen  und  Römer 
den    Gebrauch    verdammten,    so    wird    er 
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als  man  die  fitj^ea  in  den  x^aXafiM^)  niederlegte,  sich  somit  gewisser- 
massen  dauernd  mit  der  Göttin  vermählte. 

Vielleicht  schon  bevor  diese  Umgestaltungen  des  Kultus  eingeführt 
wurden,  hatte  der  Mythos  von  der  Göttermutter  durch  die  Hineintragung 
kosmogonischer  Ideen  einen  neuen  Inhalt  erhalten.  Die  Spuren  dieser 
ümdeutung,  durch  die  Kybele  zur  Allmutter  und  zu  einem  ursprünglich 
zweigeschlechtlichen  Wesen  geworden  ist*),  finden  sich  zuerst  bei  Timo- 
theos*),  wahrscheinlich*)  dem  Eumolpiden,  der  unter  Ptolemaios  I  die  Über- 
führung des  Serapisbildes  aus  Sinope  theologisch  begründete.  Auch  bei 
seinen  Erörterungen  über  Kybele  scheint  es  sich  um  einen  praktischen 
Zweck,  um  die  Organisation  des  Kultus  der  phrygischen  Gottheiten  im 
Ptolemaierreich,  zu  handeln  s).  Eine  der  zum  Kybelekreis  gehörigen,  viel- 
leicht erst  nachträglich  von  der  Göttermutter  differenzierten  Gottheiten, 
Mise,  hatte,  wie  es  scheint,  in  Alexandreia  einen  Kult*^),  und  da  sie  nach 
einem  orphischen  Hymnos  zusammen  mit  der  firjTQi  &€^  fisXavrjtpoQfi^  ^*Iaidi 
aefivfj  über  die  Weizen  tragende  Ebene  Alyvnxov  nagd  xsviia  avv  a/i^i^ 
noXoiai  u&r^vaig  herrscht ''),  so  ist  wahrscheinlich  dieser  Hymnos  für  Ale- 


hftufig  ans  den  niedrigsten  Motiven  (z.  B.  si^ 
xiyatdiay,  Instin.  apoL  In  S.  86  Otto;  vgl. 
cinaedus,  Snet.  Äug»  68;  (xaXaxol,  Said.  Kvß.; 
8.  auch  Anton,  adv.  gent,  90  [Mi.  V  271  =  Paul. 
Noi.  3298  H.]  sie  *artiar  ipae  aacerdos  femineos 
vUat  coitus  patiturque  viriles;  AmbroB.  virg. 
1  4i8  [Mi.  XVI  193])  hergeleitet;  vgl.  u. 
[1564 1],  Einen  natursymbolischen  Grund 
gibt  Varro  bei  Aug.  c  d  YU  24i  an:  quod 
Gallos  huie  deae  ut  servirent  fecerunt,  si- 
gnifieat,  qui  semine  indigeant,  terrafn  sequi 
opof*tere:  in  ea  quippe  otnnia  reperiH;  Lucr. 
2614  motiviert  die  Sitte  so:  quia  numen  qui 
violarint\  matris  et  ingrati  genüaribu'  sint 
inventif\  significare  volunt  indignos  esse  pu- 
tandos,  vivam  progeniem  qui  in  oras  luntinis 
edant.  Alles  das  ist  nicht  ursprünglich.  Eine 
richtigere  Vorstellung  hatte  der  Naassener 
des  Hippel,  {ref.  5  t  S.  1386?  Du.-Sohn.), 
der  hier  wie  so  oft  eine  heidnische  Vorstel- 
lung im  Sinne  einer  älteren  christlichen 
(Klem.  Alex.  str.  III  13  92;  v.  Pbkuschbn, 
Antileg.  S.  2;  11)  umdeutet,  von  Attis*  Ent- 
mannung: sie  ist  ihm  das  Symbol  für  die 
von  der  Sinnlichkeit  befreite  Seele. 

*)  Seh.  Nik.  al.  8.  Von  einer  *Dedikation' 
der  metenda  genitalia  spricht  Prudent.  perist. 
10 1066;  nyari&sa&ai  nennt  Seh.  Luk.  lupp. 
(rag.  8  (IV 173  f  1543 zu  1542tJ)  die  Darbringung 
[vgl.  1542  ij.  Mar<)uaiu>t,  Cyz.  S.  102  vergleicht 
die  Zeremonie  vires  tauri  excipere,  consecrare 
der  Taurobolia  [1552  ffj,  worauf  Dbbxleb, 
Wschr.  f.  cl.  Phil.  XII  1895  1291  auch  die 
Worte  yovedv  vnixoytai  des  Rheiaepigramms 
bezieht  (anders  Blass,  Phil.  Jbb.  GXXXIU  1891 
1—6;  Maass,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893  272— 
276  [1540%])  Orph.  309—312;  Wbrhickb,  Ath. 
Mitt.  XIX  1894  290—293;  ü.  v.W.-M.,  Litter. 
GentralbL  LIV   1903    1484).    Doch   ist   der 


Sinn  dieser  Zeremonie  keineswegs  sicher; 
vgl.  z.  B.  BuBCKHABDT,  Zeit  Constant.  194 1. 
Dass  vires  auf  die  Hoden  des  Stieres  (Muba- 
TOBi,  Orblli  u.  aa.),  nicht  auf  seinen  Samen 
(CüMONT,  Rev.  arch,  lllxii  1888«  135),  noch 
weniger  auf  sein  geweihtes  Blut  (Julliaiv) 
oder  gar  (Allmeb;  Esp^bandibu,  Inacr.  de 
LecUmre  33  ff. ;  107)  auf  Vossature  eompUHe 
de  la  Ute  du  taureau  zu  beziehen  sei,  halt« 
ich  allerdings  für  wahrscheinlich.  —  Bis- 
weilen wurde  jedenfalls  die  Kastration  sym- 
bolisch so  vollzogen,  dass  man  die  Phallos- 
abzeichen  weihte,  Ohnefalsch-Richtbb,  Kypr., 
Bib.,  Hom.  132. 

«)  Vgl.  0.  [1543  zu  1542%]. 

')  Amob.  56  apud  Timotheum  wm  igno- 
bUem  theologorum  virum  nee  non  apud  cdios 
aeque  doctos  super  Magna  dearum  Matre 
superque  sacris  eius  origo  haec  Sita  est,  ex 
recondüis  antiquitatum  libris  et  ex  intimis 
eruta,  ^^iemadmodum  ipse  scribit  insinuat- 
que,  mysteHis.  Vgl.  Gbuppk,  Or.  Kulte  u. 
Myth.  I  509  ff. 

^)  Wie  z.  B.  SüSEMiHL,  Gesch.  d.  gr.  litt. 
II  295  b  annimmt. 

B)  Vielleicht  hängt  mit  dieser  Religions- 
mengung  das  apokryphe  Werk  zusammen,  auf 
das  Cic.  <2  n  III I642  anspielt:  {Hercules) iüter 
traditur  Nilo  natus,  Äegyptius,  qtiem  ahmt 
Phrygias  litteras  conscripsisse.  RBiTZBarsTKiir, 
Zwei  religionsgesch.  Frag.  94  f.;  104  kombi- 
niert damit  die  schwer  verdorbene  Stelle  bei 
Plut.  Is.  29  z.  A.,  die  er  so  herstellt,  dass  nach 
den  ^Qvyia  ygafAfdata  Herakles  zwei  Sdhne, 
Charops  und  Aiakos,  hatte,  von  denen  jener 
die  Isis,  dieser  den  Typhon  zeugte. 

•)  S.  o.  [1542 1]. 

')  Orph.  Ä  429  f. 
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xandreia  oder  doch  in  Anlehnung  an  den  dortigen  Kult  gedichtet.  Allein 
in  demselben  Hymnos  wird  auch  Eleusis  als  Wohnstätte  der  Qöttin 
genannt^),  und  sie  scheint  sogar  als  Xv(r€$og  **laxxog  angerufen  zu 
werden'):  da  ein  eleusinischer  Eumolpide  wahrscheinlich  der  Organisator 
dieses  alexandrinischen  Eultkreises  war,  so  hat  er  wohl  an  Überliefe- 
rungen seiner  Heimat,  d.  h.  an  orphische  Dichter  der  Peisistratidenzeit, 
angeknüpft,  an  dieselben,  deren  Beispiel  die  jüngeren  Orphiker  bestimmte, 
die  phrygischen  Gottheiten  in  ihren  Kreis  zu  ziehen.  Ist  dies  richtig,  so 
ergibt  sich  eine  nach  mancher  Richtung  hin  für  die  spätere  Religions- 
geschichte lehrreiche  Entstehung  des  alexandrinischen  Kultus.  In  dem 
Bestreben,  eine  Filiale  des  grossen  eleusinischon  Heiligtums  bei  Alexan- 
dreia  anzulegen,  hatte  Ptolemaios  I  den  Eumolpiden  an  seinen  Hof  be- 
rufen, der  nun  mit  Hilfe  älterer  mystischer  Überlieferungen  —  denn  so 
sind  doch  wohl  die  verborgenen  Bücher  zu  verstehen,  auf  die  er  sich  be- 
rief) —  gleichzeitig  mit  dem  Kult  der  grossen  eleusinischon  Göttinnen 
auch  den  der  schon  in  Eleusis  mit  ihnen  verbundenen  Göttermutter  ein- 
führte. Allein  wie  bei  dem  Serapiskult,  dessen  Organisation  ebenfalls 
Timotheos  leitete,  hat  er  zugleich  alte  kleinasiatische  Überlieferungen  be- 
nutzt^) :  er  selbst  lässt  die  Geschichte  in  Phrygien  spielen,  und  phrygisch 
oder  wenigstens  barbarisch  ist  offenbar  auch  der  von  ihm  gegebene  Namen 
Agdestis.  Die  Verschmelzung  der  orphisch-eleusinischen  und  der  klein- 
asiatischen Überlieferung  vereinigte  jedoch  nur  ursprünglich  Zusammen- 
gehöriges; denn  ein  ganz  ähnlicher  Vorgang  wie  unter  dem  Lagiden  hatte 
sich  sehr  wahrscheinlich  unter  dem  athenischen  Tyrannen  abgespielt.  Als 
dieser  seiner  troischen  Besitzungen  wegen  Riten  des  Kultes  vom  Ida  in 
Eleusis  eingeführt  hatte  (S.  56),  scheinen  die  athenischen  Orphiker  kosmo- 
gonische  Vorstellungen,  die  in  älteren,  in  Kleinasien  entstandenen  Liedern 
niedergelegt  waren,  ihrem  Gedankenkreis  eingepasst  zu  haben.  Diese  ihre 
Quellen  gehen  aber  ihrerseits  wieder  vermutlich  auf  ältere  phrygische 
Theogonien  zurück:  wir  haben  bereits  früher  gesehen^),  dass  die  ionischen 
Dichter  phrygische  Verse  gelesen  haben,  in  denen  Begleiter  der  Götter- 
mntter  genannt  waren.  Trifft  diese  Vermutung  das  Richtige,  so  müssen 
in  der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von  der  Göttermutter  als  kosmo- 
gonischer  Potenz  vier  Stufen  unterschieden  werden;  altphrygische  Lieder, 
die  bis  ins  VII.  Jahrhundert  oder  noch  höher  hinaufreichen,  deren  (ionische?) 
Übersetzungen,  ihre  orphisch-athenische  Bearbeitung  und  die  Umgestaltung 
in  Alexandreia.  Natürlich  reicht  die  Überlieferung  nicht  aus,  um  die 
Umformung,  die  der  Mythos  auf  jeder  dieser  Stufen  erfuhr,  im  einzelnen 
zu  erkennen  zu  geben;  aber  es  scheint,  dass  der  Grundgedanke  des  Be- 
richtes des  Timotheos,  die  Mannweiblichkeit  des  Urwesens,  bis  ins  VII.  Jahr- 
hundert, und  zwar  auf  ein  national-phrygisches  Gedicht  zurückgeht.  Dieser 
Gedanke  fügt  sich  durchaus  dem  Gedankengang  ein,  den  die  griechischen 
und  wahrscheinlich  auch  die  phoinikischen  Theogonien  des  VII.  Jahrhun- 


^)  ebd.  t.  I  seinen  ebenfalls  auf  TimoÜieos  zurückgehen- 

«)  ebd.  4.  den  [1543  zu  1542z]  Bericht  einen  imx^q^^s 


»)  8.  0.  [1546$]. 

^)  Mit  Recht  nennt  daher  Fans.  VII  17ia 


»)  S.  o.  [8842]. 
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derts  aussprechen  und  der  darin  gipfelt,  dass  vor  der  jetzt  herrschenden 
Zeugung  durch  zwei  in  Liebe  verbundene  Eltern  verschiedenen  Geschlechtes 
eine  unregelmässige  Zeugung  bestand^).  Das  Urwesen  der  Eybele  gleich- 
zusetzen, wurden  die  kleinasiatischen  Dichter  wahrscheinlich  durch  den 
Umstand  bestimmt,  dass  diese  den  Namen  'Mutter' >)  (phrygisch  Nana'), 
Ämma^),  Ma^)?)  geführt  hatte.  Natürlich  sind  diese  Namen  nicht  davon 
zu  trennen,  dass  sehr  wahrscheinlich  auch  die  Eultbezeichnung  von  Kybeles 
Kultgenossen,  Papas  ^),  vielleicht  auch  der  Namen  Attis'^)  selbst  'Vater* 
bedeuten.  Als  Vater  und  Mutter  werden  seit  alter  Zeit  Himmel  und  Erde 
bezeichnet  (vgl.  Zevg  narrjQ  und  Jrjfir^TTjQ^)),  jedoch  können  auch  andere 
Gottheiten  mit  diesen  Ehrennamen  angerufen  werden,  wie  denn  z.  B.  der 
dem  Attis  gleichgesetzte  Bakchos  oft  ebenfalls  'Vater'  heisst®).  Kann 
demnach  der  Namen  'Mutter'  nicht  beweisen,  dass  Kybele.von  Haus  aus, 
was  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird,  was  aber  dem  sonst  über  die 
Entwickelung  der  Gottesvorstellungen  Bekannten  widersprechen  würde, 
die  grosse  'Naturgöttin'  war,  so  bot  er  doch  Gelegenheit,  die  Vorstellung 
der  unerschöpflichen  Zeugungskraft,  die  die  Natur  ursprünglich  besessen 
haben  sollte,  gerade  in  ihr  verkörpert  zu  wähnen  (1540).  Und  von 
hier  aus  ist  dann  Kybele  den  Griechen  der  Namen  für  das  grosse  Lebendige^ 
das  sie  in  der  Natur  erblickten,  die  Natura  rerum  parens,  die  Elemen- 
torum  omnium  domina^^),  geworden.   Wann  sich  diese  Umgestaltung  voU- 


»)  S.  o.  [422  ffj.  Eine  Spur  dieser  Vor- 
stellung finden  wir  (nach  athenischen  Orphi- 
kem?)  bei  Arstph.  o^f.  877,  der  die  Zeugungs- 
kraft der  Götterra.  komisch  hervorzuheben 
scheint  [1526  zu  1625  a]. 

•)  S.  0.  [1525 1]. 

*)  u.  *)  S.  0.  [1536%].  Ob  Nannakos  oder 
Annakos  —  beide  Formen  begegnen  in  Phiy- 
gien  fUr  einen  mythischen  Helden  [444^] 
und  in  Kos  (Herzog,  Koische  Forsch,  u.  Funde 
51  s)  als  PN.  —  mit  Ndva  zusammenhängen, 
ist  zw. 

*)  StB.  MdatavQa  486  ii  ixakeixo  dd  xal 
ij  yia  Md  xtti  ravQog  avtj  i&veto  nagd 
AvdoTg,  Ma  galt  vielleicht  als  M.  des  Fluss- 
gottes Tem(b)rogius  (Plin.  n  h  64),  Tosp  in 
Bezzbmbbrgers  Beitr.  XXVII  1903  281. 
Anderes  o.  [325  %]. 

•)  Attishymnos  PLG  lU*  686  (wo  Bbbgk 
zweifelnd  Jlanlag  schreibt);  Diod.  358.  Vgl. 
Arr.  FHG  lU  592 so  dvLovtBg  Big  xd  uxga 
xtßv  ogtüy  Bi^vyol  ixdXovy  Tldnav  {Uandy'^) 
ToV  Jitt  Xtti  *'Jtriy  toy  avroy,  Papas  {Ilan^ 
^^XV'^f  Inschr.  aus  der  Gegend  von  Nakoleia, 
Journ.  Hell  stud.  V  1884  257;  Ju  Uan^, 
ebd.  260 12)  oder  Papias  (Dorylaion,  11,  Zavg 
£<axriQ,  CIG  3817)  erscheint  auch  losgelöst 
von  Attis;  vgl.  Ebbtschubr,  £inl.844f.;  355; 
KoEBTE,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  32;  s.  auch 
Hkpoing,  Att.  1126.  Der  skythische  Zeus 
UanaTog  (Hdt.  45»  [Arr.  FHG  HI  592 10]), 
den  z.  B.  Eaibel,  GGN  1901  498  vergleicht, 
hat  wenigstens  direkt  wohl  nichts  mit  Attis 
Papas   zu  thun,    vielleicht  auch   nicht   der 


Uanndiog  (nahe  Prusa,  Oesterr.  MittVII  1883 
175  no.  17). 

^)  Ebbtschxsb,  Einl.  355.  Amob.  5  a  er- 
klärt den  N.  des  mit  Bocksmilch  genSlurten 
Attis:  quoniam  Lydia  acihüos  (d.  L  schöne 
Knaben)  sie  vocat,  vel  quia  hircos  Phryges 
suis  atagos  elocutümibus  nuncupant.  Neuere 
haben ''^Tt7(i')f  zu  Adonis  [1529%  ff,]  gesteUt; 
andere  semitische  'Ableitungen  sammelt  Hbf- 
DING,  Att.  2175.  —  Der  N.  Attis  erscheint 
in  folgenden  Formen:  1)  ^Xxvg^  metrisch  ge- 
sichert für  den  Kybelediener  bei  Dioskor.  AF 
VI  220s ;  oft  als  hs.liche  Variante;  vgl  Atys, 
S.  des  Manes  (Hdt.  I94),  Bruder  des  Kofcys 
(Hdt.  4  45)  oder  S.  des  Kotys,  Br.  des  Ajsies 
(Dion.  Hai.  dqx-  1 «»)»  V.  des  Lydos  u.  1^ 
rhenos  (Dion.  Hai.;  vgl.  Hdt  1t)  oder  Tor- 
rhebos  (Nikol.  Dam.  FHG  IH  370  n);  2)  ^Atxti^ 
(gen.  "Axxeto  Nik.  dl.  8)  oder  'Axr^g  (Seh.  Nik. 
a{.  8);  ^)''4xtig,  aen.^Axxi^og  (AUidemy  Amob. 
543;  Fest  Utxtdsia  [1529%;  1552%])  oder 
^AxxBtag  (jivxiog),  dat.  *'AxxBi  {IGSI  1018); 
4) "Aixiy, ^Axxiyog  (Macr.  S12\%;  lat.  Inachr.). 
—  Ob  die  St.  Attuda  nach  Attis  genannt  sei, 
wie  Ramsat,  Cit.  and  JnsK  Phryg.  I  169 
glaubt,  scheint  mir  zw. 

•)  S.  o.  [1167i], 

»)  Z.  B.  Aisch.  fr.  382;  Ion  PLG  II*  252 
fr.  1  IS ;  Leon.  Tar.  Anth.  Plan.  IV  306» ;  Paul. 
Silent.  AP  X  158 ;  Prep.  IV  16  (HI  17)i  f.; 
Tib.  II  866 ;  Hör.  ü  I  185;  III  3is;  episi.  II 
I5;  Ov.  M  13669;  F  37V5;  1%%. 

")  Apul.  11 4  S.  257  ed  Bip.  Vgl.  Anth. 
Lat.l  5i  R. 
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zog,  wissen  wir  nicht.  Die  Vorstellung  von  Rheia  als  der  zeugenden 
Kraft  scheint  sich  innerhalb  der  orphischen  Litteratur  ^)  und  bei  Kornutus ') 
zu  finden;  die  ersten  Stellen,  in  denen  Rheia  unzweifelhaft  als  Inbegriff 
der  Elemente  bezeichnet  wird,  sind  eine  Rede,  die  Apollonios  dem  Mopsos 
in  den  Mund  legt*),  und  ein  orphischer  Hjmnos^).  Wenn  der  vorzüglich 
unterrichtete  Scholiast  zu  ersterer  Stelle^)  nicht  zwei  verschiedene  Auf- 
fassungen vermischt  hat,  so  muss  auch  die  gewöhnliche^)  Gleichsetzung 
der  Erde,  6aia,  und  der  Kybele,  die  zimächst  wahrscheinlich  an  den  Namen 
Meter  Kybele  anknüpft,  auf  diese  Vorstellung  von  Rheia  als  der  Allgöttin 
bezogen  worden  sein.  Allein  Chrysippos,  bei  dem  die  Rheia-Gaia  sich  zu- 
erst findet,  scheint  diese  Deutung  in  anderem  Sinn  gegeben  und  begründet 
zu  haben.  Als  man  später  vom  stoischen  Pantheismus  zum  platonischen 
Dualismus  zurückkehrte,  wurde  diese  ganze  Anschauung  noch  einmal  voll- 
standig  umgeformt.  Kybele  ist  jetzt,  wie  es  scheint,  der  lebenschöpfenden, 
mit  dem  Demiurgos  gepaarten  Kraft,  die  lamblichos  in  der  intelligibeln  Welt 
angenommen  hatte''),  gleichgesetzt*).  —  Die  weitere  Verfolgung  dieser 
dunkelen  Gedankenpfade  gehört  nicht  mehr  in  die  Religionsgeschichte. 

Während  die  Vorstellung,  die  man  von  der  Macht  und  dem  Wirkungs- 
gebiet Kyßeles  hegte,  sich  ins  Ungemessene  erweiterte,  ist  ihre  Kultver- 
breitung lokal  beschränkt  geblieben.  Die  von  den  Griechen  und  Römern 
selbst  als  am  meisten  charakteristisch  empfundenen  Züge  ihres  Kultes  kennen 
wir  so  gut  wie  ausschliesslich  aus  der  hellenistischen  Mischkultur  Kleinasiens. 
Und  auch  hier  sind  die  südlichen  Landschaften  nur  durch  wenige  Heilig- 
tümer vertreten^).  Die  eigentlichen  Zentren  ihres  Kultus  sind  Phrygien^^), 
Lydien,  Mysien,  auch  die  späteren  Landschaften  Lykaonien  und  Galatien. 


*)  Vgl.  Orph.  h  27 1»  (ßio&g^nteiga)  and 
fr.  130,  wo  sich  aber  aus  dem  Zasammen- 
hang  bei  Prokl.  Tim.  Y  815d  nicht  mit  Sicher- 
heit ergibt,  was  auf  Hera,  was  auf  Rhea  za 
beziehen  ist  Die  Parallelstellen  lol.  or,  5 
S.  166  a  [A.sJ  (Sali.  TT.  ^.  4)  ergeben  wenig- 
stens die  Anffassang  anderer  Neoplatoniker. 
Man  scheint  Rheia  als  rtfjyij  gefasst  zu  haben 
[vgl.  auch  1613i],  —  Vgl.  auch  über  die 
aobenische  Inschr.  des  Mrjx^g  nayroxinvov 
TtQonoXov  ond  über  nafAfAtjxiaQ  n.  s.  w.  o.  [1526 
zu  1525  aJ. 

>)  Korn.  6  S.  17  Os.  (anch  diese  Stelle 
ist  dunkel,  vielleicht  korrumpiert) ;  vgl.  Sali. 
n.  »,  4, 

')  Ap.  Rh.  lio»8  ix  yaQ  i^q  avefAoi  rs 
9aXaa<rä  te  veio^i  ts  x^^>^\  ^^<'^  Ttenei- 
gavxm  y$(p6sy  ^*idog  OvXv/jtnoio. 

*•)  Orph.  h  14 10  ix  aov  ydg  xal  yaia  xal 
ovgayos  evgvg  v'n6Q&e  xai  novxog  nvoiai  re. 

*)  Seh.  Ap.  Bk.  lio98  ol  yag  tpvcixol 
avttjy  yrjv  qfvaioXoyovai  xal  ttjy  näyrioy 
dQfAQyrjy  xal  ffvydeafioy.  Auch  Attis  scheint 
bisweilen  so  auf  gefasst  zu  sein;  vgl.  CIL  VI 
509  =  IGSI  1018  "Artet  ^'v\ifiiixi^  xal  avy- 
yz^^'V*'  (CüMOHT,  Bev.  de  Vinstr.  pubL  Belg. 
XL  1897  197)  To  71«»'.  —  Wie  Mithras  und 
die  dta  Syria  heissen  Attis  und  Kybele  auf 
Inschr.    'allmftchtig'  (Graillot,   Rev.   areh. 


IV ni  1904»  324  ff.). 

•)  S.  0.  [1524%]. 

^)  Vgl.  aber  diesen  dunkeln  Teil  der 
neoplatomschen  Lehre  Zbllbb,  Phil.  d.  Gr. 
lUii»  691. 

•)  lul.  or.  5 1 66  a  t(V  ovy  ij  MrjxtjQ  räy  ^etoy; 
fj  tdSy  xvßßQytüyrwy  rovg  ifAtpayeU  yoe^dy 
xal  dijfjUovQyixdSy  &e(oy  nrjyij  [A^J,  ij  xal 
texovaa  xal  ffvyoixovaa  rtp  (AeyaXi^  Jii  &e6g 
vnoaxdca  (AsydXri  f4exd  xoy  uiyay  xal  <rvV 
r^  (ABydXi^  drjfiiovQyt^,  17  naffijg  fAky  xvgla 
Cftt^f,  ndffijg  di  yeyiceiog  aixia,  rj  ^ata  fiiy 
intteXovaa  td  7toiovf4eya^  yeyydSaa  6^  dt;|fa 
Ttd&ovg  xal  drjfiiovgyovffa  rd  oyxa  f46td  xov 

naxQos.  Attis  wird  als  ij  dxQ^  ^^^  *'^V^ 
xaxaßaiyovaa  aixia  bezeichnet,  lul.  or.  5  1 65  b ; 
vgl.  161c. 

•)  üeber  Pisidien  (Buldur)  vgl.  bull.  corr. 
hell  III  1879  339;  fiber  die  Mzz.  von  Tity- 
assos  und  Lysinia  s.  0.  [1538%]  \  ein  Sitz- 
bUd  aus  dem  lykischen  Myra  bei  Gbrhard, 
Abh.  T.  LX  8. 

»•)  Dion.  Hai.  ap/-  l«i'  ^Qvyitjs  aaixeigay 
Orph.  h  27  n.  Oft  heisst  die  Göttin  *phry- 
gisch'  z.B.  lul.  ep.2\;  iyyaixtg  'Pgvylije  nennt 
sie  Ap.  Rh.  Ime,  Phrygia  mater  YA  7iu>; 
in  Phiygien  weilt  sie  nach  AP  VI  281 1  f.; 
Orph.  Ä  426  u.  8.  w.  Die  Phryger  verehren 
sie,  MinucFel.  Oct.  61 ;  sie  zieht  durch  Phry- 
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B  wichtigsten  HeiUgtümer    haben  wir   bereits    kennen     «^*f '^l?  i'^^/,Ji% 
)ylon»)  aus,  wo  Tantalos'  Sohn  Broteas  ihr  eia    HeilifiT*^''^    *^*    vrflS^i^^ 
rß^  errichtet  haben  sollte»),  gelangte  sie  nach  MÄgnesi»    und  ^'^^ .  ^^  ^ 
ner  finden  wir  sie,  um  von  vielen  kleineren  Kultst&tten    zu    ecn       % 
Sardes«),   in  Kyzikos«),  wo  die  Argonauten  ihr     ein    ECeiligtum  ge^^^.  v 
ben  sollten^),  in  Pessinus  nahe  dem  Sangarios»),  in  den  sie  der  Sag 
a  Frevler  Sangas  verwandelt  hatte  •),  in  Pergamon  ^^).      In  diesen  Gege  ^^^ 
sehr  wahrscheinlich  nicht  bloss  das  lokale  Zentrum,    saTidGrn  M^ 
itorische  Ausgangspunkt  des  Kultus  der  grossen  ööttermutter  zu  ßu 
enn  nicht  früher,  so  erfolgte  die  Ausbreitung  desselben   jeden/alte  i"' 
II  Mermnaden.     Die  Perser  und  die  Griechen  haben     sjpSLtGr  'woni 
3ht,  an  Kybeles  Stelle  ihre  eigenen  nationalen  Gottheiten    zu   8€(Uen\ 
id  auch  an  mehreren  Orten  zum  Ziel  gelangt  und    haben    einige  ^^ 
irstellungen    dem    Kult    beigemischt.      Andere    Neueruugr^'i      ^^^^   T^ 
)sen  äusseren  Einflüssen  unabhängig:   dass   das  Mönehsin^eseii  hier  eiue 
der  ganzen  antiken  Kultur  nicht  wieder  begegnende  Bedeutung:  BrlBng^^ 
nnte,  hängt  psychologisch  vielleicht  mit  der  Verzw^eif Jung*    zusamtnen, 
5  das  sich  einer  eigenen  Kultur  erfreuende  Volk    des    mittlBren  Teil^ 
n  Westkleinasien  unter  der  Fremdherrschaft   erfasst    zu    haben    scheint 
d  die  sich  bei  dieser  Nation  von  Träumern  deshalb  auf  roligiösenj  Gebiet 
ssern  musste,  weil  es  zu  politischen  Erhebungen  nicht  thatkr&ftig  g^nug 
tr.     Aber  alle  diese  Neuerungen  haben  doch  den  Kult  der  alten  pbrygi- 
iien  Göttin   so  wenig  in  einem  wesentlichen  Punkt   verändert  als   veT" 
ängt.     So  sehr  ist  Kybele  Hauptgottheit  Kleinasiens  geblieben,  dass  fast 
e  männlichen  Gottheiten  des  Landes  mit  ihren  Paredroi,  fast  alle  weih- 
hen  mit  ihr  selbst  ausgeglichen  sind  und  'Mutter'  geradezu  Samtbezeich- 
ng  aller  kleinasiatischen  Göttinnen  geworden  ist.  Ausserhalb  ihrer  Heimat 
gegen  hat  Kybele  im  Kult  nur  an  wenigen  Stellen  festen  Fuss  gefasst. 
Attika,  wo  Peisistratos  sie  in  Eleusis  eingeführt  zu  haben  scheint  (1547), 
irde  sie  im  V.  Jahrhundert  der  Demeter  entweder  gleichgesetzt  oder 
ch   nahegerückt:   vielleicht  wegen   ihrer  Verwandtschaft    mit  Demeter 
lesmophoros^O  diente  das  athenische  Metroon  als  Staatsarchiv").    Dann 

ns  Städte,  V^  278«;  phiygische  Scharen   '   mos,  §  fivatatg  ovx  andttjtoy  o^o;  {AP  VI 

d  ihre  Begleiter,  Lacr.  26ii;   in  Phrygien       ^'  " 

Len  durch  sie  die  ersten  Früchte  gewachsen 

Q,   ebd.  61  s;   auch   die  Instrumente  ihres 

Itus,  besonders  die  Flöte,  werden  oft  'phry- 

ch'  genannt;  sie  selbst  wird  der  phrygi- 

len  Erde  gleichgesetzt  [1524  tj. 

*)  u.  «)  S.  o.  [15254;  1526  zu  15254,], 

»)  Paus.  III  224.  Vgl.  CIG  11  3657; 
asoHFBLD,  CüBTius,  Abh.  BAW  1872  83a. 
ber  die  Götterm.  auf  dem  Sipylon  s.  ( Arsttl.) 
v(A.  «x.  162  846b s. 

*)  delubrum  matris  deum,  Plin.  w  h  1464. 

*)  Hdt.  5 109  (Kybele);  Flut.  Them.  81 
Bter);  Cortiüs,  Abh.  BAW  1872  85  T.  vi 
ulen  des  Tempels).  Eben  derselbe  meinte, 
natsber.  BAW  1869  477,  dass  der  Tempel 
)  erste  Geld  ausgegeben  habe. 

°)  Ueber  die  Dindymene  auf  dem  Dindy- 


51s)  vgl.  Phüost.  FHG  111  29»;  Ov.  F  4i4« 
u.  0.  [1250%] t  ttber  die  Lobrine  und  PlakiHiie 
(Hbad  h  n  465)  s.  o.  [317%$;  1526  zu  1525a]. 

n  Str.  XII  8 11  575;  vgl.  o.  [317 %b], 

»)  Paus.  I  46 ;  lul.  ep.  21;  Sozom.  V  16u. 
Ueber  den  Berg  Dindymon  s.  Str.  XII  5i  567; 
aber  das  Orakel  o.  [1540^],  fiber  den  Stein- 
fetisch  0.  [773  h].  Mit  Erlaubnis  von  Perga- 
mon fahren  die  Römer  nach  einer  vieUeieht 
jOngeren  Ueberliefemng  [1526  zu  1525  a]  das 
pessinuntische  Bild  fort  (lul.  ar.  b  159  c); 
wahrscheinlich  ist  der  pergamenische  Kult 
hauptsächlich  von  Pessinus  aus  filiiert 

•)  EM  layyti^.  707 19. 

*•)  8,0.  [1526  zu  1525  a]. 

")  Wachsmüth,  St.  Ath.  II  838. 

")  Paus.  I  3ö;  Arr.  an,  III 16«;  PoU.  3ii ; 
Bbkker,  An,  I  280  t  f^v^Q-  u.8.w.  (die  anükeii 
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finden  wir  die  Göttermutter  in  Anagyrus^),  Rhamnus*)  und  einen  ihr 
dienenden  Orgeon  im  Peiraieus').  Ferner  wird  sie  in  Theben^)  und  mit 
Attis  in  Djme^)  und  Patrai^)  verehrt.  Ausserhalb  des  griechischen  Mutter- 
landes und  Eleinasiens  hatte  sie  verhältnismässig  nur  wenige  Kulte,  z.  B. 
in  Alexandreia  7),  Bjzanz  ^)  und  Olbia  am  Pontes  *).  Auch  in  Samothrake, 
wo  nach  jüngerer  Sage  Attis  die  Orgien  gelehrt  haben  sollte  ^<>),  ist  sie 
verehrt  worden *i),  jedoch  wahrscheinlich  erst  spät**),  obwohl  die  nahe 
mythische  Verbindung  zwischen  Samothrake  und  dem  phrygischen  Ida, 
den  die  Mythen  aussprechen,  ein  höheres  Alter  anzudeuten  scheinen.  An 
allen  diesen  Eultstätten  hat  wahrscheinlich  der  kleinasiatische  Dienst  den 


Zeugnisse  am  yoUstftndigsten  bei  Milchhöfbb 
in  CuBTius,  St.  Athen  xxx  f.);  Gerhard  flb. 
Metroonu.Götterm.,Abh.BAW1849  459-489 
(Ges.  Abh.  II  98  flf.);  C.  Cübtiüs,  Metr.  v.  Ath. 
als  Staatsarchiv.,  Progr.,  Gotha,  Berl.  1868; 
Wacbsmüth,  St.  Ath.  II  329  ff.  Einen  ßa>f46s 
der  Götterm.  erwähnt  Aisch.  lex.  Eine  vielleicht 
junge  [1545 1]  Gr&ndungsgeschichte  (lul.  or. 
V  159  b;  Seh.  Arstph.pJ.  431;  Said,  ßdga&gov 
Q.  iLirjiQayx*Qirj^;  LoBRCK,  Agl.  I  659  f.)  ver- 
legt offenbar  die  Gründung  in  uralte  Zeit, 
aber  wahrscheinlich  ist  es  erst  im  V.  Jh. 
(nach  A.  Scbabfbr,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  118 
bei  der  Reform  des  Ephialtes,  frühestens  unter 
der  T3rranni8  erbaut  worden.  Ueb.  das  Fest 
raXäiia  s.  0.  [1542  zu  154U].  Das  Enltbüd 
(OvBRBBCK,  Schriftqu.  831 — 833;  Michaelis, 
Ath.  Mitt.  II 1877  1 2 ;  Wachsmutb,  St.  Athen 
I  533;  5524;  II  330),  von  dem  Fübtwang- 
LBB,  Denkschr.  BaAW  LXVII  (=  Abh.  XX) 
1897  577  eine  Abbildung  in  einer  sitzenden 
Statue  in  Villa  Panfili  (T.  x)  zu  erkennen 
glaubt,  war  wahrscheinlich  nicht  von  Phei- 
dias (Paus.;  Arr. per. p.E.W;  GGM I  S. 376), 
sondern  (Plin.  36 ir;  Michaelis;  Fubtwano- 
lbb)  von  Agorakritos.  Götterm.  als  Wäch- 
terin der  Gesetze,  z.  B.  Demades  Ise;  vgl.  o. 
[11691  \  1176%].  Dass  lediglich  wegen  der 
Nachbarschaft  des  Rathauses  das  Metroon 
zur  Aufbewahrung  der  Gesetze  diente  (Bbloch, 
Gr.  Gesch.  II  5  s  u.  aa.),  ist  nicht  anzunehmen, 
obgleich  dieser  Grund  natürlich  mitgewirkt 
hat.  CuBTius,  Att.  Stud.  n  (Abh.  GGW  1865 
69)  erinnert  daran,  dass  in  Rom  der  Tempel 
Ton  Rheias  Gemahl  Satumus  zur  Auf- 
bewahrung der  Staatsakten  diente. 

*)  Paus.  I  31 1. 

«)  Plin.  36 17. 

')  GoKPABBTii,  Stdle  iscriz,  rel,  al  Iff- 
troon  Pireense,  Ann.  d,  i.  XXXTV  1862  23— 
45;  SoHABFBB,  Phil.  Jbb.  CXXI  1880  419  ff.; 
Wachsmuth,  Stadt  Ath.  II  158  f.;  Zibbabth, 
Gr.  Vereinsw.  193  ff. 

*)  S.  0.  [1538  ij. 

^)  Paus.  VlI  179.  Nach  Lobbck,  Agl. 
1152  haben  vielleicht  die  von  Pompeias  hier 
angesiedelten  Seeräuber  den  Kultmi^ebracht. 

•)  Paus.  VII  20».  Wahrscheinlich  ge- 
langte der  Kult  nach  Patrai,  als  Dyme  dieser 


Stadt  zugeteilt  wurde.  Paus.  VII  176,   d.  h. 
unter  Augustus. 

»)  S.  o.  [1538i]  u.  üb.  Mise  0.  [1546^  f.]. 
«)  Hsch.  Mü.  FHG  IV  149i5.  Im  Alter- 
tum wurde  Wcrj  novxog  (Aisch.  Prom.  837) 
z.  T.  auf  den  Bosporus  bezogen  (vgl.  z.  B. 
Hsch.,  Phot.  'P.  Tl.):  das  hängt  wohl  nicht  mit 
jenem  byzantinischen  Heiligtum  zusammen. 
•)  HiBST,  J<mm.  Hell.  stud.  XXII  1902 
266  f. 

")  (Luk.)  d.  S.  15. 

")  CoNZB,  Unters,  auf  Sam.  11 1  no.  1  - 8; 
Neue  Unters.  108 ;  114;  vgl.  Rübbnsohn,  My- 
sterienheil. 172  f.  Nach  Diod.  54»  lehrt  Elektra 
bei  Kadmos*  Hochzeit  mit  Harmonia  die  Ky- 
belemysterien,  und  lasion  zeugt  später  mit 
Eybele  den  Korybas.  Auch  die  Sage,  dass 
Dardanos  von  Samothrake  nach  dem  Ida  aus- 
wanderte (Strab.  exe.  76o),  weist  auf  einen 
Austausch  der  Kulte  beider  Heiligtümer.  Die 
Zeit  dieser  Ausgleichung  ist  jedoch  nicht  zu 
bestimmen,  sie  kann  weit  älter  sein,  als  ihre 
Spuren  in  der  Ueberlieferung  unmittelbar 
ergeben,  und  war  jedenfalls  durch  die  alte 
Ausgleichung  Kybeles  mit  Demeter  [1542 1], 
durch  welche  die  erstere  auch  neben  lasion 
gestellt  sein  kann  [1531 9] ^  und  durch  die 
vielleicht  ebenfalls  alte  Hineinbeziehung  der 
Kabiren  in  ihren  Kult  längst  vorbereitet.  Ob 
mit  der  Einführung  Kybeles  in  den  samo- 
thrakischen  Kreis  zusammenhängt,  dass  neben 
ihr  zuweilen  ein  Jüngling  mit  einer  Wein- 
kanne steht,  ist  zw.  Einmal  hat  er  ein 
Kerykeion:  da  Hermes  auch  sonst  in  der 
Kunst  neben  Attis  und  Kybele  tritt  (Arch. 
Anz.  1892  111)  und  im  Kybelemythos  be- 
gegnet [1322ijf  auch  nach  lul.  ar.  5  179b c 
Epaphroditos  vno  itSy  fAWftiBv  genannt  wird, 
öaoi  XafjtTtttdag  tpaaiv  dvanxeiv  "Aitidi  ta 
ffogxfy  so  ist  schwerlich  in  diesen  Jüng- 
lingsfiguren ein  gräzisierter  Attis  (Furt- 
wanolbr  zu  Samml.  Sa  buk.  T.  137),  sondern 
wirklich  Hermes  zu  sehen.  An  Hermes  E[ad- 
milos  dachte  Conze,  Arch.  Anz.  XXXVIII 
1880  1  —  10,  an  Hermes  Psychopompos  Hep- 
Dino,  Att.  203. 

**)  FuBTW ANGLER  ZU  Samml.  Sabttb.  T. 
137  A.  19. 
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Anschauungen  des  Landes,  in  dem  er  Aufnahme  fand,  Zugeständnisse 
machen  müssen,  aber  diese  waren  natürlich  nach  Zeit  und  Ort  der  Kult- 
übertragung verschieden.  Die  Entmannung  ist  wohl  meistens  entweder 
ganz  untersagt^)  oder  doch  auf  solche  priesterliche  Personen  beschränkt 
geblieben,  die  man  zu  dem  Zweck  von  kleinasiatischen  Heiligtümern  her- 
beiholte >).  Später  scheint  man  gewöhnlich  die  Selbstverstümmelung  da- 
durch ersetzt  zu  haben,  dass  man  die  Testikeln  eines  Widders  oder  Stiers 
vergrub  >).  Die  erste  Spur  dieses  in  der  Litteratur  nicht  direkt  bezeugten 
Ritus  ist  ein  Mythos,  wonach  Zeus  um  seine  von  ihm  (als  Stier)  vergewal- 
tigte Mutter  Demeter  zu  versöhnen  und  sie  glauben  zu  machen,  er  habe 
sich  aus  Reue  selbst  verstümmelt,  ihr  die  Testikeln  eines  Widders  in  den 
Schoss  warf^).  Das  Ritual,  zu  dem  dieser  Mythos  das  Prototyp  gibt,  ist 
auch  später,  wie  es  scheint,  gefeiert  worden,  in  Verbindung  mit  den  in 
der  späteren  Kaiserzeit  so  berühmten  mystischen  Initiationszeremonien  der 
Kriobolien   und  Taurobolien^).    Allerdings  hatten  beide  in  der  spateren 


')  Auf  den  OrgeoneninBchriften  des 
PeiraienB  werden  Eunuchen  nicht  erwähnt, 
Hbpding,  Att.  138. 

')  Da  der  Ritus  nicht  ausgeübt  wurde, 
ist  auch  der  Mvthos,  der  ihn  erklären  soll, 
den  Griechen  bis  in  das  IV.  Jh.  hinein  nicht 
nahe  getreten;  Hermesianaz  hat  ihn  noch  ganz 
umdeuten  können  [1543  zu  1542%].  Selbst  bei 
den  Orgeonen  im  Peiraieus,  die  seit  dem 
Ende  des  IV.  Jh. 's  bezeugt  sind,  werden  erst 
seit  dem  II.  Jh.  (v.Wilamowitz-Möllbndobff, 
Herrn.  XIV  1879  195  f.)  Attidela  gefeiert 
Ebenso  wurde  in  Rom  das  Atüsfest  lange  nur 
von  Geweihten  begangen  und  erst  unter  Kaiser 
Claudius  in  den  staatlichen  Festkalender 
aufgenommen,  Hbpdino,  Att.  142  ff.;  179. 

')  üeb.  Vires  tauri  excipere  B,o.ll546i]. 

*)  0.  fS.  1322] .  Vgl.  Arnob.  5 it.  Zeus 
ist  eingetreten,  weil  Attis-Papas  dem  grie- 
chischen GOttervater  gleichgesetzt  wurde 
11548b]. 

^)  Die  meisten  Erwähnungen  beider  Riten 
gehören  der  römischen  Epigraphik  an  (vgl. 
z.  B.  die  Inschr.  vom  Vatikan,  CIL  Vi  497— 
504) ;  aber  sie  fehlen  selbst  am  berühmtesten 
griechischen  Tempel  der  Götterm,,  dem  atheni- 
schen Metroon  (C.  Curtius,  Metroon  11),  nicht. 
Nach  der  Inschr.  Kaibbl  ep.  822  ii  (Gonzb, 
Arch.  Ztg.  XXI  1863  75  ff.)  müssen  sie  im 
11.  oder  III.  Jh.  n.  Chr.  in  Athen  eingeführt 
sein,  wo  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  IV.  Jh.'s 
(nach  887,  CIA  III  173)  erwähnt  werden.  — 
Eine  Blnttaufe  gab  es  nach  Fouoabt,  M^l. 
Pbbrot  101  vielleicht  auch  im  Kult  der 
thrakischen  Bendis;  wahrscheinlich  in  Puteoli 
wird  inschriftlich  {CIL  Xi  1596;  vgl.  1598) 
ein  TauroboUum  Vener is  Caelestae  (d.  i.  nach 
Graillot,  Rev.  arch.  IVni  1904»  343  f.,  der 
die  Taurobolien  für  einen  afrikanischen  Ritus 
hält,  die  karthagische yVrjTO  CaeUsti8)QTw9hDt. 
Diese  Inschrift  vom  J.  134  n.  Chr.  ist  die 
älteste  datierbare  Erwähnung  des  Taurobo- 


lions.  —  Das  am  ausführlichsten  von  Prudent 
perist.  10 1011  ff.;  carm.  cod.  Paria.  8084 st  ff. 
(Herm.  IV  1870  356)  beschriebene  Bitual  ist 
in  neuerer  Zeit  vielfach  behandelt  worden, 
z.  B.  von  ZiPPBLy  Festschr.  f.  F&iedlakder 
498—520;  Cümont  (a)  Rev.  arch.  Illxn  1888» 
132 — 136;  EspiRAKDiBU,  Inscr.  ant.  de  Lee- 
taure  94—118;  CuMoirr  (b)  Rev.  phü.  XVII 
1893  194—197;  (c)  Rev.  de  l'hiat.  et  de  la 
lUt.  rel.  VI  1901  97—110;  Hepding,  Attis- 
kult  S.  199  ff.  Von  der  Beobachtung  aus- 
gehend, dass  das  Ritual  auf  mehreren  der 
älteren  Inschriften  Tauropolia  heisst,  hat 
CuMONT  geschlossen,  dass  der  Ritus  nrspröng- 
lieh  für  die  mit  Artemis  Tauropolos  aus- 
geglichene [325 isj  Göttin  von  Eomana.  Ma, 
Enyo  oder  Bellona  gefeiert  wurde.  Es  siod 
hiergegen  von  verschiedenen  Seiten  Ein- 
wendungen erhoben,  die  nicht  durchweg  zu- 
treffen; insbesondere  hat  es  fast  gar  keine 
Bedeutung,  dass  Taurobolia  im  Kult  der 
Bellona  und  der  in  Kleinasien  mit  ihr  ver- 
schmolzenen Anähita  nicht  bezeugt  sind. 
Das  Schweigen  bedeutet  hier  sehr  wenig, 
denn  während  der  griechische  Namen  des 
Ritus  kaum  einen  Zweifel  darüber  läset,  diss 
er  in  der  griechisch  sprechenden  Welt  ent- 
standen ist,  begegnen  in  Griechenland  die 
Taurobolieninschriften  erst  in  der  II.  Hälfte  des 
IV.  Jh.'s,  auch  in  Athen,  wo  das  Fest  im  II- 
oder  III.  Jh.  eingefQhrtist/>.o.7;  und  in  Klein- 
asien fehlen  sie  bisher  ganz.  Trotzdem  ist 
es  natürlich  dort  auch  gefeiert  worden,  und 
an  sich  stände  der  Annahme  nichts  im  Wege, 
dass  es  ursprünglich  der  Ma  oder  der  ihr 
gleichgesetzten  Anaitis  geweiht  war.  Allein 
Hepding,  Att.  169  entzieht  Cukonts  Beweis- 
führung die  Hauptstütze,  indem  er  die 
hastiferi  aive  pasiores  einer  wahrscheinlich 
auf  das  Taurobolienopfer  vom  24.  März  224 
bezüglichen  Inschrift  von  Kastei  bei  Mainz, 
die  CüvoNT  (c  S.  102)  als  eine  den  Dendro- 


TanroboUen  und  Kriobolien.   (§  808.) 
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Zeit,  aus  der  sie  allein  bezeugt  sind,  noch  andere  Bedeutung.  Sie  sind 
uns  in  zwei  sehr  verschiedenen  Formen  bekannt.  Auf  den  Inschriften  des 
n.  und  ni.  Jahrhunderts  ^)  werden  sie  —  oft  an  dem  dies  sanguinis,  dem 
24.  März,  ex  vaticinatione  archigalli  —  fßr  das  Wohl  des  Kaisers  dar- 
gebracht; im  IV.  Jahrhundert')  sind  sie  eine  Bluttaufe:  der  in  der  Qrube 
stehende  einzelne  Gläubige  lässt  sich  von  dem  Blute  fiberrieseln,  das  ein 
auf  durchlöcherten  Bohlen  Qber  ihm  geschlachteter  Stier  vergoss:  durch 
dieses  Opfer,  das  als  Natalicium  galt  *),  glaubte  man  f&r  20  Jahre  neu  ge- 
boren zu  werden.  Aus  der  Reihenfolge  der  Inschriften,  auf  denen  beide 
Arten  der  Zeremonie  erwähnt  sind,  pflegen  Schlüsse  auf  deren  Entstehung 
gezogen  zu  werden,  die  m.  E.  hinfällig  sind.  Obwohl  von  christlichen 
Schriftstellern  öfters  im  Gegensatz  gegen  die  Erlösung  durch  Christi  Blut 
genannt,  ist  die  Bluttaufe  im  Dienste  der  Qöttermutter  doch  nicht  aus  ver- 
wandten Erlösungsideen  des  ausgehenden  Heidentums  erwachsen ;  sie  wurzelt 
vielmehr  in  uralten  Vorstellungen^)  und  hat  wahrscheinlich,  wenn  nicht  von 
jeher,  so  doch,  seitdem  die  ältere  Mystik  aufgekommen  war,  zum  Kybele- 
dienst  gehört.  Erst  nachträglich  ist  die  Zeremonie  eine  Huldigung  fUr 
den  Kaiser  geworden^),  indem  man  diesen  irgendwie  substituieren  liess, 
und  diese  öffentlichen  Huldigungen  sind  begreiflicherweise  zuerst  inschrift- 
lich verzeichnet  worden;  später,  als  die  letzten  Anhänger  des  zu  Boden 
geworfenen  Heidentums  sich  fester  zusammenschlössen  und  ihre  Gesinnung 
betonten,  hat  man  dann  auch  die  privaten  Taurobolien  aufzeichnen  lassen. 
Mit  dieser  Bluttaufe  sind  nun  mancherlei  andere  Zeremonien  verbunden 
gewesen,  vor  allem  eine,  die  als  Vires  condere,  consecrare  u.  dergl.  be- 
zeichnet wird.  Der  Sinn  der  Worte  ist  allerdings  strittig;  es  scheint 
indessen  die  alte  Annahme,  dass  damit  die  Testikeln  des  Stieres  gemeint 
seien,  das  Richtige  zu  treffen  *),  und  dann  wird  man  diesen  Ritus  von  dem 
erwähnten  Zeusmythos  schwerlich  trennen  dürfen.  In  beiden  handelt  es 
sich  um  Stier  und  Widder,  und  da  erstens  in  der  Legende  die  Widder- 
hoden die  des  Menschen  vertreten,  zweitens  auch  die  Testikeln  des  wirk- 


phoroi  der  Göttermatter  entsprechende  Enlt- 
genoBsenschaft  der  Bellona  bezeichnet  hatte, 
den  do^tpoQoi  oder  aixfjtofpogoi  der  Götter- 
matter (Hdn.  1  10  e)  gleichsetzt.  Aach  die 
andern  Gründe  CvifOKTs  erweisen  sich  als 
nicht  stichhaltig.  Die  Form  tav^onoXia  kann 
eine  einfache  Anlehnung  an  die  berühmte 
Taoropolos  sein,  für  die  sich  übrigens  auch  die 
Form  Taurobolos  (Athens  Taorob.  [Said,  s  v 
a.  TttVQimoXoy]  aaf  Andres  [644  z];  Artemis 
Taorob.,  ori  l^aA^^  Said.  a.  a.  0.)  findet:  dass 
gerade  die  älteren  Inschriften  die  verkehrte 
Form  zeigen,  entspricht  einer  bei  Fremdwörtern 
oft  gemachten  Erfahrang.  Taarobolia  würde 
nach  spftterem  Sprachgebraach  'Stierschiessen' 
bedeaten,  and  vielleicht  warde  der  Stier  ur- 
sprünglich wirklich  durch  einen  Wurf  ge- 
tötet (vgl.  Prudent.  per  ist.  lOion  pectus  «a- 
crato  dividunt  venabulo);  es  könnte  indessen 
ßäXXsiy  aach  in  der  Ritaalsprache  'töten'  be- 
deutet haben;  der  antike  Grammatiker  end- 
lich,  auf  den  Said.  TavQonoXoy  zurückgeht, 

Baodlnioli  dar  klMi.  AlteriuniBWl^emfiliift.   Y,  2. 


hat  den  N.  als  'Stiersprung'  gefaast.  Dass  eine 
dieser  Bedeutungen  früh  anerkannt  gewesen 
ist,  beweist  auch  der  N.  des  mit  den  Tauro- 
bolien aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gewöhn- 
lich verbundenen  (EspisAiiDiBü  99)  Kriobolion 
(vgl.  SoHRÖDEB,  Ath.  Mitt.  XXIX  1904  155). 

»)  Doch  ergibt  sich  aus  der  von  Tertull. 
ap.  25  erzählten  Anekdote  mit  Sicherheit, 
dass  schon  bei  Marcus  Aurelius'  Tod  die  Zere- 
monie für  den  Kaiser  gewöhnlich  vollzogen 
wurde. 

')  Freilich  ist  sehr  wahrscheinlich  schon 
das  TauroboÜenopfer  Elagabals  (Lampridius 
17.  Elag.  7)  als  eine  persönliche  Bluttaufe  zu 
fassen. 

»)  S.  o.  [15417], 


*)  S.o.  [891  tl 


Ob  ein  Zusammenhang  zwischen  der 
20jährigen  Erneuerung,   die  man   durch  die 
Taurobolien  erhoffte,  und  den  Vicennalien  der 
kaiserlichen  Regierung  besteht,  ist  zw. 
•)  S.  o.  [1546 1]. 
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lieh  entmannten  Eybelemysten  nach  der  Herumführung  bei  der  Prozession 
begraben  zu  sein  scheinen,  so  ist  wahrscheinlich  das  Taurobolienritoal  ein 
Ersatz  für  die  Kastration  wenn  nicht  von  Haus  aus  gewesen,  so  doch  all- 
mählich geworden.  Da  das  Opfertier  bei  der  Blutsühne  den  Menschen 
ohnehin  vertritt;  lag  es  ja  in  der  That  nahe,  es  diesem  auch  bei  dem 
wichtigsten  Opfer  zu  substituieren,  das  die  Göttin  vom  Mysten  forderte. 
Was  die  übrigen  Riten  des  Meterkultes  anbetrifEt,  so  war  die  Helleni- 
sierung  natürlich  weniger  starte  in  den  Orgeones,  die  zwar  auch  vom  Staat 
beaufsichtigt  wurden,  aber  doch,  da  sich  ihr  Anhang  wenigstens  z.  T.  aus 
geborenen  Kleinasiaten  zusammensetzte,  in  der  Stille  manches  übten, 
was  dem  Griechen  anstössig  erscheinen  musste^).  Dagegen  ist  die  Göttin 
in  den  öffentlichen  Kulten  der  Blütezeit  fast  vollständig  zur  Griechin  ge- 
worden. —  Der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von  Kybele,  wie  sie  sich 
nach  dem  bisher  Erwähnten  ergibt,  entspricht  die  Geschichte  ihres 
Kunsttypus.  Im  Athen  ist  während  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  ein 
durchaus  hellenischer  Typus  zwar  nicht  geschaffen,  aber  doch  ausgebildet 
worden,  der  die  noch  im  VI.  Jahrhundert  oft  stehend  im  Typus  der  Artemis 
TToTvia  &riq(Sv  dargestellte  Göttin  thronend*)  —  oft  in  einer  Kapelle')  —  zeigte. 
Dieser  Typus  hat  zwar  nahezu  alle  späteren  Darstellungen^)  der  Götter- 
mutter beeinflusst,  von  denen  nur  sehr  wenige  ^)  sie  stehend  wiedergeben,  und 
auch  für  Attis  ist  später  ein  zwar  oft  noch  den  Barbaren  durch  Hose  und 
Hut  charakterisierender,  sonst  aber  griechischer  Typus  ausgebildet  worden^); 
aber  wie  wir  gesehen  haben,  dass  mit  dem  Erlahmen  des  Griechentums 
die  barbarischen  Kultformen  stärker  hervortraten,  so  griff  auch  die  bildende 
Kunst  der  hellenistischen  Zeit  in  mancher  Beziehung  auf  das  orientalische 
Vorbild  zurück^). 


^)  Mit  höchster  Verachtung  spricht  De- 
mosth.  18859  f.  von  einem  dieser  Privatkulte, 
in  dem  Aischines  seiner  Matter,  der  Priesterin 
bei  einem  derartigen  Verein,  zur  Hand  ge- 
gangen war.  Auch  später  tritt  häufig  der 
ttble  Ruf  der  BettelmOnche  der  GOttermutter 
deutlich  zu  Tage  (z.  B.  Plut  Pyth,  or,  25) ;  es 
werden  ihnen  Unsittlichkeiten  vorgeworfen 
(Theophü.  AtUol  lio  S.  32  Otto).  Vgl.  o. 
[1546  zu  1545iJ. 

«)  S.  0.  [1538%];  vgl.  o.  [1524%].  Eine 
Kybele  stellte  wahrscheinlich  die  thronende 
Frauengestalt  dar,  an  die  die  Sage  von  der 
weinenden  Niobe  anknüpft  [1250 1], 

')  Ramsat,  Church  in  the  Rom,  emp. 
124.  Diese  f&r  die  späteren  Eybeledarstel- 
lungen  fast  charakteristische  Einzelheit  geht 
auf  altkleinasiatische  Vorbilder  zurück  (A. 
Robbte,  Ath.  MiH.  XXIH  1898  94).  In  Ars- 
lan  Kaja  (Rajisat,  Journ,  Hell,  stud,  X  1889 
156—161)  ist  Kybele  im  Felsen  abgebil- 
det; die  Thüren  sind  aufgethan,  so  wird  die 
Göttin  sichtbar.  Aber  bei  der  Umbildung 
dieser  alten  Felsenhöhlen  zu  den  vdiaxoi  der 
späteren  Kunst  scheint  Athen,  wo  sich  wenig- 
stens derartige  Darstellungen  gefunden  haben 
(CoNZB,  Arch.  Ztg.  XXI  1868  76s ;  H.  Sghba- 
DER;  Ath.  Mitt.  XXI  1896  278  ff.),  beteiligt 


gewesen  zu  sein. 

*)  Von  diesen  späteren  Darstellungen, 
die  der  Göttin  grossenteils  die  Mauerkrone 
[1541  i]  geben,  seien  noch  erwähnt:  die 
freie  Statue  des  Museo  Pio-Glbjcsiitino  (bei 
RoscHEB,  ML  n  1640);  die  Statae  in  Ny 
Garlsberg  (Pbtbbsbk,  Rom.  Mitt.  X  1895  90  ff.) ; 
ein  Rlf.  in  Sorrent,  Arch.  Anz.  XXV  1867 
112*;  Marmorstat.  zwischen  Formiae  und 
Gaetagef.,  Pbtbbsen,  Rom.  Mitt.  X  1895  90ff. 

^)  Mzz.  von  Attuda,  Trapezopolis,  Eukar- 
peia,  Laodikeia,  Peltai  (Imhoof-Bluxbb,  Klein- 
as.  Mzz.  1 126;  163;  227;  271;  283),  Magnesia 
a./S.,  Phokaia  und  Synnada,  Imhoof-Blvxbb, 
Arch.  Jbb.  III  1888  295.  VgL  Zoboa,  BäMt 
rU.  I  93  60.  Varro  bei  August.  cdl%^  scheint 
das  Sitzen  der  Göttin  zum  Beweis  daf&r  za 
verwenden,  dass  sie  die  Erde  [1524t]  sei. 

')  Aufzählung  der  Kww.  bei  Zobga,  Boff^ 
rü.  I  45—60  A.  81—105;  Nachträge  bei 
Viscokti,  Ann.  d.  i.  XLI  1869  238  f.  {mon. 
d.  i.  IXviiiaa).  Gewöhnlich  hat  Attis  Syrinx 
und  Hirtenstab  (vgl.  z.  B.  Fbibdbbichb,  BerL 
ant.  Bildw.  11  8.  435tooe);  tanzend  stellt  ihn 
die  von  Pottibb-Rbikagh,  Myr.  393  ff.  T.  xxvui 
veröffentlichte  Tctstatuette  dar. 

^)  FuBTwÄNOLBR  ZU  Samml.  Sabttb.  U 
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Mit  Kybele  wurden  schon  im  Altertum  die  thrakischen^)  Gottheiten 
Bendis*)  oder  Mendis')  und  Kötys  oder  Köty(t)to^)  zusammengestellt^). 
In  der  That  scheinen  beide  Gottheiten  ähnliche  Schicksale  gehabt  zu 
haben,  wie  die  phrygische:  nachdem  sie  vermutlich  schon  während  der 
Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  mit  deren  Hauptgottheit  Artemis') 
ausgeglichen  waren,  dann  aber  den  grossen  Umschwung,  den  diese 
durch  die  Einwirkung  der  Kunst  erfuhr,  nicht  mitgemacht  hatten, 
fanden  sie  während  des  Y.  Jahrhunderts,  vielleicht  schon  vorher^)  durch 


^)  Als  thrakiach  bezeichnet  die  Bendi- 
deia  und  EoiTttia  Str.  X  Sit  470,  Bendis 
Hecb.  8  v;  Seh.  Lok.  lupp,  trag,  8.  Kratinos 
(HbcL  diXoyxoy)  hatte  Bendis  in  den  ITircusai 
erw&hnty  später  lag  ein  Bendidium  templum 
nahe  dem  unteren  Hebros  (Liy.XXXVni  41 1 ; 
Tgl.  Luk.  Ikarom.  24),  und  die  grosse  Q-Ottin 
▼on  Lemnos  wnrde  Bendis  gleichgesetzt 
[225 14 ;  tij.  Auch  nach  Makedonien  ward 
die  Gröttin  ttbemommen;  bei  Philippoi  finden 
wir  ihr  Heiligtum  (CIL  in  suppl.  14406 c\ 
und  mit  den  Makedoniem  seheint  sie  nach 
Alexandreia  gezogen  zu  sein  [1556%],  Eoty(t)o 
kam  in  Aischylos'  Edonai  (fr»  57)  vor;  ihr 
thrakischer  Ursprung  wird  auch  dadurch  em- 
pfohlen, dass  Eotys  ein  thrakischer  (aller- 
dings auch  kleinaaiatiBcher)  Kdnigsn.  ist 

')  Bendis  (Bsi^,  Qtn.  Bsvitänq  nach  Hdn. 
n  761 1  L.)  wird  zuerst  erwtthnt  von  Hippon. 
fr,  120  (Esch.  Kvfhj^).  Durch  eine  scharf- 
sinnige Kombination  ist  es  P.  Habtwio 
(BenduB,  eine  arch.  Unters.,  Leipzig,  Berlin 
1897;  vgl.  A.  Tbbkdbuinbubo,  Bendis,  Berl. 
Progr.  1898)  gelungen,  das  Kultbild  der 
Bendis,  wie  es  im  Peiraieus  stand  [1556%] , 
aus  zwei  wahrscheinlich  von  siegreichen 
Fackeltrftgeniegen  [1557%]  gestifteten  Yotiy- 
rlfs.  und  einer  Statue  aus  Laurion  zu  rekon- 
struieren. Neben  der  Göttin  steht  in  der 
Haltung  des  Asklepios  ein  Heros,  als  dessen 
Namen  jetzt  durch  ein  samisches  Weih- 
geschenk (WiBOAND,  Ath.  Mitt.  XXV  1900 
172  M ;  vgl.  A.  Wilhelm,  Oesterr.  Jahresh.  V 
1902  127—139  u.  unt.  [1556 1])  Deloptes 
erwiesen  wird:  mir  scheint  dieser  N.  im 
Gegensatz  zu  den  meisten  Forschem  (z.  B. 
zu  FoucABT,  MH,  Pbbbot  99)  echt  griechisch. 
Auffallend  ist,  dass  w&hrend  Kratinos  die 
Göttin  diXoyxog  (Hsch.  «  v)  genannt  hatte, 
die  Knltstatue  nur  eine  Lanze  trug.  Tbsn- 
dblbhbxtbq  bezieht  deshalb  das  Beiwort  auf 
die  beiden  Spitzen  der  Lanze;  nach  denen 
konnte  aber  zwar  diese,  nicht  aber  die  Göttin 
diXoyxos  heissen.  Usbnbb,  Rh.  M.  LYHI  1902 
332  denkt  bei  der  Bezeichnung  an  den  Licht- 
strahl; ihr  eigentlicher  Sinn  ist  uns  ebenso 
unklar  wie  schon  den  antiken  Auslegern; 
Hsch.  schwankt:  ort  cfvo  tifiäg  ixXrjgtiüato 
ovQaviuv  XB  nal  j^r^oviay  (ioyx^^  7^9  ^*^~ 
Xovp  tovi  xXxgovg),  rj  öti  dvo  Xoyxog  tpi^k 
xvvfiystiTnj  ov<fa,  ol  6k^  öti  dvo  fpoSta  l/€i 
To   a^toy  xai  xov   ^Xlov    xtjy   yuQ   aeXijt^y 


Berdtv  xai  "Jgxefny  yo(AiZows^y,  —  Ausser 
in  Athen  ist  vielleicht  auch  in  Bithynien 
/u.  Ä.  $]  ein  Typus  der  Bendis  geschaffen;  die 
froher  auf  die  Bitiiynia  bezogene  Gestalt  der 
Mxz.  von  Nikomedes  I  (Hbad  h  n  444)  scheint 
Bendis  zu  sein.  Hier  trägt  die  Göttin  zwei 
Lanzen.  Die  Versuche,  Bendis  auf  Ybb.  zu 
erkennen  (Habtwig  a.  a.  0.;  Gbabf,  Herm. 
XXXVI  1901  97  f.),  sind  bisher  vergeblich 
gewesen,  Tbbndblbrbübg  S.  21;  Robbbt, 
Herm.  a.  a.  0.  403  ff. 

*)  Bekkbb,  An.  111  1192 14.  Vgl.  den  PN. 
MeydidMQog  (Byztmz),  CIG  2034.  Die  Form 
MeydTc  ist  alt»  sie  liegt  auch  dem  N.  der 
St.  Mende  zu  Grunde.  Apd.  (bei  StB.  s  v 
444  le)  nennt  zwar  die  Eponyme  der  St.,  die 
bei  ilun  Miydi^  heisst,  'ein  Weib';  aber  ge- 
wiss ist  dies  nicht  von  der  Göttin  zu  trennen. 
Nach  ToMASCHBK,  Sitz.ber.WAW  CXXX  1894 
47,  der  Bendis  als  'Bindende',  Vereinigende' 
deutet  und  Kbrischmeb,  Einl.  236;  Zs.  f.  vgL 
Sprf.  XXXV  1899  604  entsteht  das  M  durch 
Assimilation. 

*)  Synes.  ep,  32;  44  S.  178;  184;  Hsch. 
KoxvXia, 

»)  Str.  X  Sie  S.  470  f.;  vgl.  u.  [1557%], 

•)  Bendis  wird  von  Palaiph.  32  S.  2964 
Westbbm.,  Hsch.  BBydtg  und  diXoyxog,  Seh. 
Plat.  noX,  I  327  a  der  Artemis  gleichge- 
setzt und  in  der  bildenden-  Kunst  dieser 
Ähnlich  gebildet.  Die  im  Frtthling  durch 
einen  Kalathoszug  gefeierte  bithynische  Ar- 
temis, deren  von  einem  Jüngling  getragenes 
Gewand  Hypatios  am  satimischen  Geruch 
erkennt  und  die  dann  später  dem  Heiligen 
selbst  als  ein  spinnendes  tmd  Schweine- 
hütendes  Weib  (AaxQaia  tag  dixa  aydgdSy  x6 
fÄ^xog  erscheint  (Kallinik.  Hypat,  124  u.  130 
S.  90  u.  97  ed.  Bonn.),  ist  wahrscheinlich 
Bendis,  nach  der  ein  bithynischer  Monat 
hiess  (Usbneb,  Rh.  M.  L  1895  145  ff.).  — 
Der  Hekate  wird  Bendis  von  Hsch.  UdfA^xov 
xoQij,  der  Persephone  von  Orph./r.  184  gleich- 
gesetzt. Weniger  sicher  ist,  dass  auch  Kotys 
mit  Artemis  ausgeglichen  ward,  doch  tr^ 
ein  thrakisches  Artemisrlf.  (Heuzbt.  Miss, 
de  Macidoine  S.  81  T.  iv  %)  die  Beischrift  Coto. 

^)  Der  neuplatonische  Orpheus,  d.  h. 
wahrscheinlich  die  rhapsodische  Theogonie, 
die  nichts  zu  enthalten  scheint,  was  nicht 
im  peisistrateischen  Athen  hAtte  gesagt  wer- 
den können,   erwfthnt  Bendis  [Ä.  e/;   doch 
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d^iaao$^)  in  einzelnen  griechischen  Gemeinden,  insbesondere  in  Attika'),  Kotyto 
auch  in  Korinth^)  und  Sicilien^),  Bendis  später  vielleicht  durch  makedonische 
Yermittelung  in  Bithynien^)  und  in  Alexandreia*)  Einlass;  letztere,  die  noch 
von  römischen  Dichtem  erwähnt  wird  7),  ist  in  Athen  sogar  unter  staatlicher 
Mitwirkung  verehrt  worden  ^),  während  die  Kotytogenossenschaften  ebenso 
wie  die  phrygischen  Privatkulte  gering  geachtet  wurden  und  —  mit  Recht 
oder  Unrecht  --  als  Gelegenheit  zu  mancherlei  Unzucht  galten^).  Darin 
freilich  unterscheiden  sich  diese  thrakischen  Gottesdienste  ganz  von  den 
phrygischen,  dass  sie  später  nur  noch  wenig  Bedeutung  haben  ^o);  aus  diesem 


braucht  daram  nicht  gerade  eine  athenische 
Verehrung  der  Göttin  angenommen  zu  werden. 
Die  thrakischen  Gottheiten  waren,  wenn 
nicht  schon  früher,  so  gewiss  in  der  zweiten 
H&ifte  des  VI.  Jh/s  dem  Athener  durch  Pei- 
sistratos'  Unternehmungen  bekannt  geworden ; 
und  es  lag  nahe,  dem  thrakischen  Sänger 
die  Eenntois  seiner  Heimatgottheit  zuzu- 
trauen. —  Piaton  rroA.  1 1  327a  spricht  ron 
einem  zur  Zeit  des  Gespräches  zum  ersten 
Mal  im  Peiraieus  gefeierten  Fest;  aber  es 
handelt  sich  hierbei  wohl  nur  darum,  dass 
vorher  der  Staat  bei  der  Feier  nicht  be- 
teiligt war. 

^)  Von  den  Orgeones  der  Bendis  im  Peiraieus 
sind  bisher  vier  Inschriften  zu  Tage  gekom- 
men: 1)  Ehrendekret  vom  J.  329/8  v.  Chr.,  CIA 
IVs  573  b  S.298;  Habtwio,  Bendis  6 ;  2)  Ehren- 
dekret ftlr  den  ctitpayo^y  Demaboüb,  Bull, 
eorr.  hell.  XXIII  1899  370i5  (IL  Jh.  v.  Chr.); 
ausser  Bendis  werden  genannt  JriXontiii 
[1555%]  »al  ol  üiXXoi  &6oi;  S)  u.  4)  ange- 
deutet von  ZiEBABTH,  Rh.  M.  LV  1900  503. 

')  In  Attika  sind  folgende  Bendis* 
kultstätten  bezeugt:  a)  Peiraieus  (Piaton 
noX.  1  1  827a;  CIA  II  610;  von  Xenoph. 
Hell.  II  4 11  neben  dem  Tempel  der  Artemis 
Munichia  genannt;  ttber  die  Lage  s.  Waohs- 
MUTH,  St.  Athen  II  140;  Habtwio  S.  10;  A. 
WiLHBLic,  Oesterr.  Jahresh.V  1902  127—139; 
vgl.  auch  die  o.  [A.  i]  genannten  Thiasoten- 
inschriften).  Das  Fest  fiel  nach  Prokl.  Plat. 
Tim,  9b;  27a  (vgL  CIA  II  6IO17;  asa;  Momm- 
ssrr.  Feste  d.  St.  Ath.  488  ff.)  auf  19/20  Thar- 
gelion.  —  b)  Salamis,  CIA  II  620.  — 
c)  Laurion.  Nachdem  schon  Habtwio  aus 
der  daselbst  gefundenen  Statue  [1555  z]  auf 
dortigen  Bendiskult  geschlossen,  will  Cso. 
Smitb,  Cl  rev.  XIII 1899  282  diesen  als  den 
ersten  attischen  Dienst  der  thrakischen  Göt- 
tin erweisen.  Nach  Gumont,  Rev,  arch.  IV 11 
1903  381-386  (pl  xvi  Statuette  in  Marie- 
mont,  wahrscheinlich  aus  Laurion)  ist  der 
Bendiskult  nach  Laurion  wahrscheinlich  durch 
thrakische  Sklaven  verpflanzt  worden,  die 
beim  Bergbau  beschäftigt  waren.  —  Ob  auch 
Kotyto  einen  athenischen  Kult  hatte,  ist  eine 
von  BüTTMANK,  Mythol.  II  159—167  ver- 
neinte, von  Lobeck,  Agl.  II  1007 — 1039  be- 
jahte, seitdem  oft  behandelte,  aber  m.  E.  nicht 
mit  Sicherheit  zu  entscheidende  Frage.  Aller- 


dings nennt  luven.  2»  die  Ceeropia  Cotyto^ 
aber  diese  Nachricht  geht,  da  zugleich  ihre 
Verehrung  durch  die  Baptai  erwähnt  wird, 
sicher  ai^  eine  Notiz  &ber  die  auch,  vom 
SchoL  genannten  Baptai  des  Eupolis  znr&ck, 
die  nicht  unzweifelhaft  atheniscnen  Kult  der 
Gröttin  bezeugen.  Eupolis  hatte  die  Korintber 
(Hsch.  Kotvxto;  vgl.  Suid.  ^tavtatriq  t^g  Ko- 
tvog*  Korvg  ^aifAmy  naQa  Ko^rdioig  xifuo-' 
(ABvoi),  daneben  aber  AUdbiades  (Seh.  luven. 
2«s)  verspottet  Ein  Widerspruch  liegt  in 
dieser  doppelten  Spitze  nicht:  der  Komiker 
konnte  sowohl  Alkibiades  an  dem  korinthi- 
schen Feste  teilnehmen  lassen  als  die  korinthi- 
schen Kotytien  auch  dann  verspotten,  wenn 
athenische  vorgeführt  wurden.  Das  Fehlen 
eines  sicheren  Btterarischen  (Str.  X  3it  471 
erwähnt  gerade  die  Kotytia  nicht)  oder  in- 
schriftlichen Zeugnisses  fix  athenischen  Kotys- 
dienst  ist  zwar  nicht  entscheidend,  spricht 
aber  immerhin  zu  Gunsten  Butthaiqis,  wie 
dieser  m.  B.  hervorhebt. 

»)  S.  o.  [A.  2I 

*)  (Plut.)  prav.  Alex,  78. 

*)  8.0.11555%;%]. 

*)  LuMBBoso,  L'Egitio  dei  Greei  e  Rom. 
159  f. 

')  Ihre  Feste  galten  als  unzflchtig,  Hör. 
ep.  1756;  (Vürg.)  catal,  5 19. 

")  Vielleicht  war  ein  delphischer  Spruch 
Ursache,  dass  das  Fest,  das  fibrigens  trotz 
der  offiiueUen  Teilnahme  xarä  ra  nut^a 
ttoy  S^^xtSy  gefeiert  wurde,  als  Staatsfest 
anerkannt  worden  ist,  Fougabt,  MdL  Pbbxot 
95—102. 

*)  Viros  ad  imitationem  feminarum  »<U- 
iantes  hatte  Eupolis  in  seinen  Baptai  vor- 
geführt (Seh.  luven.  299);  MipoQog  ttoy  a(^- 
XiffSy  ist  Kotys  bei  Suid.  9utamtfis.  Vgl. 
Bbkkbb,  An.  1  246  E^vipalXoi . . .  xbUxij  xü 
nSQi  toy  Jioyvooy  xoi  rj  Kotvtoi  (?  Kaxvtoi 
steht  bei  Bbkk.)  dyof4iyij;  Lobbob,  Agl.  II 
1014  ff.  u.  o.  [A.  i].  Zu  vUreo  bibit  ilU  PHapo 
(luven.  296)  vgl  Kaibbl,  GGN  1901  512. 

^°)  Bendis  wird  allerdings,  weil  ihre 
Statue  ganz  von  Gold  ist,  in  der  Göttenrer- 
Sammlung  bei  Luk.  lupp.  trag.  8  mit  Attis, 
Mithras  und  Anubis  Über  die  altgrieehischen 
Götter,  deren  Bilder  aus  wertlosen  Stoffen 
hergestellt  sind,  erhoben;  aber  eine  sym- 
bolische Bedeutung  kann  das  nach  dem,  was 
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Grande  ist  auch  über  sie  nar  wenig  überliefert,  und  wir  vermögen  nicht 
zu  sagen,  ob  sie  wirklich  unter  einander  ^)  und  mit  Eybele  eine  über  üire 
Ausgleichung  mit  der  boiotischen  Artemis  hinausreichende  ÄhnlichKeit 
zeigten  *).  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  unserer  Betrachtung  ist  übrigens 
das  Dunkel,  das  über  diesen  und  anderen  >)  thrakischen  Gottheiten  lagert, 
deshalb  nicht  besonders  nachteilig,  da  sie  alle  nur  wenig  dazu  beigetragen 
haben,  die  hellenischen  Götterdienste  aufzulösen. 

Weit  wichtiger  sollten  in  dieser  Beziehung  die  ägyptischen  Gottheiten 
werden,  deren  erste  Rezeption  ebenfalls  in  die  Blütezeit  f&ilt.  Wenigstens 
gilt  dies  für  Ammon,  den  Hauptgott  Ägyptens  während  seiner  grössten 
Perioden,  der  von  einer  Filiale  des  thebanischen  Heiligtums,  dem  Ammoneion^) 

wir  sonst  Aber  ihren  Kult  in  der  Eatserzeit 
erfahren,  nicht  haben. 

^)  Pbblubb-Robsbt  I  231  f.  vergleichen 
auch  die  Göttin  in  der  zerynthischen  Hdhle 
(s.  o.  [231%  ff.]  Zsigijpij  leitet  Tomaborkk, 
SitB.ber.  WAW  CXXX  1894  45  von  gher 
'begehren*  ab),  die  Chryse  [227%]  und  die 
tanrische  Parthenos  [1266  zu  1265%],  üeber 
die  grosse  Gk)ttin  von  Lemnos  s.  o.  [225  ia]. 

*)  Den  Griechen  selbst,  denen  ihre 
eigene  Vergangenheit  fremd  geworden  war, 
erschienen  diese  Gottheiten,  deren  Kult  sich 
soweit  von  dem  durch  die  Kunst  geschmück- 
ten hellenischen  unterschied,  begreiflicher- 
weise als  gleichartig,  und  darin  folgen  ihnen 
die  meisten  Neueren,  selbst  Lobeck  {AgL 
II  1020),  der  Kotys  und  die  Götterm.  fttr  so 
nahe  verwandt  hielt,  dass  ihre  Kulte  nicht 
unterschieden  werden  könnten,  und  Rohdb. 
Str.  X  3 IC  470  f.  erklArt  diese  üebereinstim- 
mung  daraus,  dass  die  Phnrger  aus  Thrakien 
stammen:  auch  das  hat  bis  in  die  neueste 
Zeit  Glftubige  gefunden  und  wesentlich  dazu 
beigetragen,  dass  die  Vorstellungen  von  den 
ftltraten  griechischen  Kulten  irre  geführt 
wurden.  Fassen  wir  demgegenüber  die  sehr 
wenigen  Zttge  zusammen,  die  von  den  beiden 
thralasehen  Göttinnen  flberliefert  sind,  die 
^Aqnayd  Koxvxio^  am  sikelischen  Kotytis- 
fest,  iv  jn  nBqi  Jtvag  xkd^ovi  i^antortes 
nonava  xal  nxqoS^va  initgtnoy  a^näCeiv 
([Plut]  prov.  Alex,  78;  Makhhabdt,  WFK  II 
258  f.),  die  obscönen  Riten  [1556^],  die  Taufe, 
von  der  Eupolis  in  den  Baptai  [1556%]  ge- 
sprochen zu  haben  scheint,  femer,  was  den 
Bendiskult  betrifft,  den  Fackellanf  (Fiat.  noA. 
I  1  328  a),  die  Fmchtopfer  {CIA  1  210 
'AdgatTTBiag  xal  Beyöufos  . . .  xaqnov  ix  taSy 
UQ<ay;  man  vergleicht  die  thrakischen  Weiber 
insdy  ^wt%  rg  'A^xifÄiSt  tj  BaaiXtjin,  ovx 
ayev  nvQtiy  xaXtxfAijg  &voviTag  td  l^d,  Hdt. 
4ti)  und  die  vielleicht  auf  ßendis  bezüg- 
lichen Riten,  die  aus  dem  bithynischen  Ar- 
temisdienst Überliefert  sind  [1295%;  1555%] ^ 
so  erscheint  trotz  einzelner  —  leicht  begreif- 
licher —  Uebereinstimmungen  das  Urteil 
Strabons  doch  als  keineswegs  so  gefestigt, 
wie  es  nach  der  Sicherheit,  mit  der  es  aus- 
gesprochen wird,  zu  erwarten  wäre.    Ganz 


zweifelhaft  endlich  ist,  was  ans  den  Etymo- 
logien (Bendis  wird  als  die  'Bindende'  [1555%] 
oder  als  'die  leuchtende  Frau'  [Gbiiuc,  Kl. 
Sehr.  V  430—438],  Kotys  als  'Kriegsgöttin' 
[zu  Kßtog  stellt  Kotvq  EM  396 1«  cv^vV;  ^99  55 
yixvi]  gedeutet)  gefolgert  wird;  diese  wftren 
nur  dann  wissenschaftlich  berechtigt,  wenn 
mindestens  das  aus  ihnen  erschlossene  Wesen 
der  Gotöieiten  anderweitig  festst&nde. 

')  Zu  ihnen  dürfte  Isodaites  gehören,  trotz 
seines  griechischen  Namens  ein  ursprünglich 
wohl  barbarischer  Gott,  der  in  der  athenischen 
Halbwelt  seine  Anhftngerinnen  —  darunter 
auch  Phryne  —  zfthlte  (Harpokr.  Suid.  Phot. 
[llSii]  *lao^,) ;  wie  der  thrakische Reiter  (Piok, 
Arch.  Jb.  XIII  1898  155—167)  ward  er  sp&ter 
Pluton  oder  Plutons  S.  (Hsch.  *I<rod.)  oder 
auch  dem  Dionysos  Zagreus  und  Nyktelios 
gleichgesetzt  [1432%]. 

*)  Pabthby,  Das  Orakel  und  die  Oase 
des  Ammon,  Abb.  BAW  1862  131—198.  — 
Das  Ammoneion  ist  bis  tief  in  die  helle- 
nistische Zeit  hinein  das  für  die  Griechen 
wichtigste  Ammonheiligtum  geblieben;  auch 
in  die  Mythen  ist  es  verwoben:  Kepheus 
(Apd.  2  41),  Persens  (Arr.  exp.  AI,  III  3i), 
Herakles  (ebd.;  Eust.  DP  11)  sollten  es  wie 
ihr  Nachfahr  Alexandres  —  in  Sagen,  die  nicht 
notwendig  nach  diesem  letzteren,  sondern 
vielleicht  schon  im  Rhodos  des  VI.  Jh.'s  ent- 
standen sind  —  befragt  haben.  Die  Ab- 
hängigkeit des  griechischen  Ammonkultus 
vom  Ammoneion  spricht  sich  auch  darin  aus, 
dass  Ammons  Kopf  oft  zu  Wasserspeiern 
benutzt  wurde :  in  der  Oase  betrachtete  man 
natürlich  den  Gott  als  Spender  der  Quelle, 
vielleicht  auch  des  dort  nicht  vollstftndig 
feUenden  Regens.  Eine  alte  Legende,  die 
später  mit  den  ApoUonlegenden  Kyrenes 
[792  s]  ausgeglichen  zu  sein  scheint,  hat 
vielleicht  erzäilt,  dass  der  Gott  als  eines 
der  wasserverkündenden  Tiere  (Taube?  vgl. 
Hdt.  2  55;  der  Rabe  [792%]  stammt  vielleicht 
aus  der  kyrem'schen  ApoUonlegende)  das  be- 
fruchtende Nass  angezeigt  habe.  —  Dagegen 
findet  sich  von  der  Art  Orakelerteilnng,  die 
nach  altthebanischem  Master  noch  in  der  Zeit 
Alezanders  am  Ammoneion  mit  dem  in  einer 
Kapelle   auf  einer  Barke   hemmgetragenen 
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der  Oase  Siwah,  über  Kyrene^)  vielleicht  schon  im  VI.  Jahrhundert  nach 
Lakonien^)  verpflanzt  wurde,  von  wo  aus  die  Vorfahren  der  Bürger  jener 
afrikanischen  Stadt  nach  Thera  gezogen  waren  (S.  255).  Hier  hatte  der 
dem  Zeus  angeglichene*)  Gott  Heiligtümer  in  Sparta^)  und  ßythion^)  und 
erfreute  sich  so  grossen  Ansehens  ^),  dass  der  ehrgeizige  und  ränkesüchtige 
Lysandros  bei  der  Aufgabe  der  Belagerung  von  Aphytis  eine  nächtliche 
Epiphanie  des  Gottes  ^  und  bei  seiner  Entfernung  aus  Sparta  die  Not- 
wendigkeit, sich  vor  ihm  zu  reinigen^),  zum  Verwand  nahm.  Auch  in 
einigen  andern  Griechenstädten  erhielt  der  Gott  teils  feste  Heiligtümer, 
teils  wurde  er  wenigstens  durch  Theorien  geehrt^)  und  sein  Bild  auf 
die  Münzen  gesetzt  ^o).  Pindar,  der  an  ihn  auch  einen  Hymnos  richtete  i^), 
hat  der  Sage^*)  nach  in  den  thebanischen  Ammontempel  eine  Statue  des 
Ealamis  geweiht  ^3);  dass  er  auch  das  Heiligtum  selbst  gestiftet,  nachdem 


GotteBbild  (Biod.  17  m;  Gort  7bi;  vgl.  Kal- 
ÜBth.  bei  Str.  XYII  lis  814)  vollzogen  wnrde, 
keine  Spur.  Vielmehr  spricht  manches  da- 
für, dass  in  Griechenland  Ammon  durch 
Traumorakel  weissagte.  Er  soll  nachts,  also 
doch  wohl  in  einem  Enypnion,  dem  Lysandros 
erschienen  sein  [Ä.  i]\  die  lakonische  In- 
knbationsgOttin  Pasiphae  galt  als  seine  M. 
[Ä.  i]\  der  Ammonstein  sollte  dMna  8omnia 
repraesetUare  [777  hj;  in  Oropos  stand  der 
Gott  neben  Amphiaraos,  in  Gythion  neben 
AsklepioB.  Vielleicht  ist  jedoch  schon  in 
Aegypten  diese  Art  der  Weissagung  im 
Ammonkult  gefibt  worden;  in  Theben  waren 
—  wie  yennatlich  auch  anderwärts  —  dem 
Gott  Schlangen  heilig  (Hdt.  274;  vgl.  Hsch. 
"Jfif^wy),  womit  vielleicht  zusammenhftngt, 
dass  nach  Antipat.  AP  IX  241s  Ammon 
selbst  einmal  Schlangengestalt  annahm.  Am- 
mens  Nabelstein  [777  i]  verteidigt  Msltzbb, 
Philol.  LXm  1904  186—223  gegen  Mbyeb. 

^)  Find.  P4if;  Plat.  Pol.  1  S.  257b.  Die 
Kyrenaier  stiften  Ammonstatuen  in  Delphoi, 
Paus.  X  13  6 ;  der  Kyrenaier  Eubotas  befragt 
das  Ammoneion,  ebd.  VI  8  s. 

")  WiDB,  LK  264. 

')  Nach  Ov.  M  5s87  f.  nimmt  Zeus  die 
Gestalt  eines  Widders  an,  als  er  vor  Typhon 
floh.  Dass  AP  app.  ^.  281  s  zwischen  Zeus 
und  Ammon  unterschieden  werden  sollte, 
scheint  mir  nicht  sicher;  aber  nach  Plut.  AgU 
9  ist  Zeus  von  der  Atlantide  Pasiphae  V. 
des  Ammon,  was  Wiob,  LE  249  mit  den 
Hesperidensagen  Eyrenes  kombiniert. 

*)  Paus,  m  18». 

^)  Paus.  III  21 8.  Er  stand  neben  Askle- 
pios  wie  in  Eyrene;  das  zeigt,  dass  er  von 
dort  fiüiert  ist,  Zikgeblb,  Ath.  Mitt.  XXI 
1896  79. 

®)  Dementsprechend  billigt  Ammon  bei 
Plat.  Alkib,  II  12  149  b  die  Frömmigkeit  der 
Lakedaimonier. 

')  Paus.  III  18i. 

<)  Plut.  Lus.  20.  Nach  Ephoros  (ebd.  25; 
vgl.  Diod.  14 is)  hat  Lysandros  versucht,  das 
Ghrakel  zu  bestechen. 


*)  üeber  Athen,   wo    das  Staataschif 
später   den   N.   *Jf4f4ioyt{d)s    fQhrte  (Aisttl 
resp.    Ath.    61;    FHG    II    121)    s.   'J9f}^. 
VI  1877  482  (=  CIA  IV  184 b)i»;  reo.  Ä.  gr- 
VI  1893  2s8;  CIA  II  741aass  (Inschr.  rom 
J.  338);  819ift.    Das  hier  vor  den  PanaÜie- 
naien  im  Hekatombaion  genannte  Opfer  (vgl- 
auch  Hsch.  U^^oiVf»«?]  iogti}  'J9ijyrjai¥  dyo- 
f^^ytj)  kombiniert  A.  MomfSBN,  Feste  der  St 
Ath.  40  mit  dem  Opfer  an  Eirene;  er  er- 
innert femer  daran,  dass  Paus.  I  8  s  eine 
athenische  Amphiaraosstatae   neben  Eirene 
nennt  und  dass  im  Amphiaraosheiligtom  20 
Oropos   ein  Ammonheiligtmn  war  (CIGS 
I  3499   =    CIA  IVu  169b),    und  scUiesst 
daraus,  dass  es  sich  am  ein  vor  den  Pan- 
athenaien  den  FriedensgÖttem  (?)  AmdiiaraM, 
Ammon  und  Eirene  in  Oropos  dargebrachtes 
Opfer  handele.   Das  ist  aehr  unsicher.  Oeber 
einen  Thiasos  des  Ammon  s.  WACHSVins, 
St.  Ath.  II  162»,  üb.  Theben  s.u. [Ä.  »7.  In 
Olympia  standen  wohl  neben  Zeus  Anunon 
Hera  Ammonia  und  Hermes  Parammon  (d.  h. 
einfach  'Hermes  neben  Ammon*  nicht  'der 
kleine  Ammon',  wie  Eisblb  bei  Rosohib,  ml 
III 1568  übersetzt).  Paus.  V  15ii ;  nachMegrio- 
polis  (Paus.  VIII  32 1)   ist   der  Kult  wahr- 
scheinlich  von  Theben  aus  gekommen.    In 
Aphyte  oder  Aphytis  (StB.  8  v  151«  [^-yj 
war  ein  Orakel  Ammons.    Vgl.  lambl.  «Jf»- 
3t  S.  IO811  P.     Andere  Ammonkultstftten 
zfihlt  Pabthby  a.  a.  0.  154  ff.  auf. 

")  Ammon  erscheint  auf  Mzz.  von  Aphyu» 
{Gr.  eoins  BrU.  Mus.  Maced.  61;  Hiad  *  * 
186  [A.  7 ;  f7),  Tenos  (lU.  Jh.,  Hbad  hn  420 . 
Arkadia  in  Kreta  (ca.  300  v.  Chr.,  ebd.  3«/J, 
Katana  {Gr.  coins  BrU.  Mus.  Sic.  53s»). 

")  Pind.  fr.  36.  ^      , 

•1*)  Denn  schwerlich  ist  es  niehr  J^ 
eine  Fabel,  die  an  den  pindarischen  Dpa- 
nos  anknüpft.  Eine  Weihinschrift  hÄtt»  r»^' 
wahrscheinlich  erwÄhnt.  Studhiczba,  jy'; 
83  und  E.  Meybb  bei  Rosohbb,  ML  I  ^»f" 
halten  die  Nachricht  für  beglaubigt  nna 
knüpfen  daran  weitere  Vermutungen. 

")  Paus.  IX  I61. 
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er  den  Gott  auf  seinen  Reisen  kennen  gelernt,  behauptet  nicht  einmal  die 
Sage,  und  es  wird  durch  nichts  empfohlen.  Die  Thebaner,  die  sich  in  der 
Zeit  der  Perserkriege  antinational  verhielten  und  die  sich  des  Zusammen- 
hanges mit  dem  ägyptischen  Theben  gerühmt  zu  haben  scheinen,  hatten 
allen  Grund,  dessen  Hauptgott  einen  Tempel  zu  weihen.  Von  diesem  Werke 
des  Ealamis  scheinen  sich  keine  Nachbildungen  erhalten  zu  haben ;  dagegen 
kennen  wir  mehrere  andere  Typen,  die  von  athenischen  Meistern  des 
y.  Jahrhunderts  wahrscheinlich  für  öffentliche  Eultstätten  des  Gottes  ge- 
schaffen sind^).  Privatkult  in  Thiasoi  hat  Ammon,  der  sich  in  diesem 
Punkt  von  fast  allen  andern  fremden  Göttern  Griechenlands  unterscheidet, 
wohl  nur  selten  genossen;  es  ist  deshalb  auch  zwar  die  philosophische  Aus- 
deutung als  der  'geheimnisvolle' ')  Allgott,  die  Ammon  in  der  Heimat  schon  in 
der  pantheistischen  Geheimlehre  der  Priester  des  mittleren  Reiches  gefunden 
hatte,  in  Griechenland,  wo  schon  im  VI.  und  V.  Jahrhundert  verwandte 
Bestrebungen  sich  bethätigten,  ausgebildet  worden'),  dagegen  die  Vor- 
stellung des  Gottes  frei  geblieben  von  mancherlei  abergläubischen  Ele- 
menten, die  den  andern  Barbarengöttern  so  leicht  in  den  Privatkonven- 
tikeln  anhaften  konnten.  Deshalb  und  weil  er  wenigstens  die  letzten 
Phasen  der  Religion  der  Kunst,  die  Gestaltung  durch  die  Plastik,  noch  mit 
durchgemacht  hat,  erscheint  er  fast  als  Grieche,  so  dass  er  in  neuerer 
Zeit  irrtümlich  für  einen  echt  griechischen  Zeus  gehalten  werden  konnte, 
der  erst  nachträglich  mit  dem  zufällig  gleichnamigen  ägyptischen  Gott 
verschmolzen  sei^).  Eben  dies  ist  der  Grund,  dass  auch  er  an  der  Auf- 
lösung des  hellenischen  Götterglaubens  fast  gar  nicht  mitgewirkt  hat.    Die 


^)  Vier  IVpen  zählt  FürtwXnglbb,  Abb. 
BaAW  XX  (Denkscbr.  LXVII)  565  ff.  auf.  — 
üeber  Ammon  auf  Gemmen  b.  Tassib-Raspb 

I  115  f. 

')  Ammon  wird  öfter  als  to  xexQvf4f4iyoy 
oder  ij  x^i%l/^  bezeicbnet  (z.  B.  von  Manetbo 
FEG  U  61376;  Hekat.  ebd.  3899)  and  in 
diesem  Sinn  gedentet;  vgl.  z.  B.  lambL  myst. 
8t  S.  263»  iijv  dtpnyfj  xtuv  »BXQVf4f4eytoy 
Xoymy  dvya/jny  elq  Kptag  ayoty;  Intp.  Senr. 
V^  4»«  (myth.  Vat.  I  121;  II  80;  lU  30 
satia  eius  sunt  involuta  responsa. 

')  In  yerschoUenen  jungägyptiscben 
heiligen  Schriften  belehrte  Dhuti  den  Amen. 
Aach  in  der  hellenistiscben  Fortsetzung  dieser 
Litteratar  wird  zuweilen  Ammon  durch  Her- 
mes unterwiesen ;  vgl.  auch  die  von  Stobaios 
{g>v<r.  182;  188  Hsbb.)  zitierte  Schrift  des 
Hermes  an  Ammon  und  den  dialog.  de  natura 
deorum  in  der  bipontinischen  Apuleinsausg. 

II  286.  Ammon  ist  hier  Mensch,  wie  in  der 
ebenfalls  mystischen  Schrift  des  Bitys  (lambl. 
my^.  84  267  P.):  die  in  Aegypten  alte  [1563  f. J 
Vermenschlichung  von  Göttern  geht  in  dieser 
latteratur  vielleicht  bis  auf  die  Anfänge  der 
Mystik,  ins  VI.  Jh.,  zurClck.  Reitzbnsteik, 
Poim.  123  vermutet,  dass  Fiat.  Phaidr.  59 
S.  274  c — 275  a  an  eine  im  Kreis  der  her- 
metischen Schriften  entstandene  Ueberliefe- 
rang  anknüpft.  —  In  einer  stoischen  Auf- 


zfthlung  der  vartes  tnundi  erscheint  Ammon 
als  TO  dexTixoy,  Rbitzekstein,  Zwei  religions- 
gesch.  Fr.  8O2. 

«)  Ovebbeok,  Em.  Ui  274  ff.;  303  ff.  will 
nachweisen,  dass  Zeus  Ammon  ein  alter 
thebanischer  Regengott  in  Widdergestalt  ge- 
wesen sei,  der  durch  die  Aigeiden  nach 
Sparta,  von  dort  nach  Thera  und  Eyrene  ge- 
kommen und  hier  mit  dem  zuf^lUig  gln.,  nicht 
widderköpfigen  Ammon  der  Oase  verschmolzen 
sei.  An  sich  ist  es  glaublich,  dass  eine 
Homonymie  zu  einer  Verschmelzung  führte; 
eine  ähnliche  Vermutung  haben  zuletzt  E. 
Meter  bei  Rosohbb,  ML  I  291  und  Pietsch- 
MAKK  bei  Pauly-Wissowa  I  1856  hinsicht- 
lich des  Ammon  und  des  karthagischen  ^ya 
^ttn,  aus  dessen  N.  auch  das  H  der  lateini- 
schen Form  Hammon  stammen  soll,  aus- 
gesprochen. Indessen  ist  der  Vermutung 
Ovbrbbcks  inzwischen  die  Grundlage  ent- 
zogen durch  den  Nachweis,  dass  schon  der 
ägyptische  Ammon  (was  noch  Pabthet  a.  a.  0. 
137  bestritten  hatte)  widderköpfig,  und  zwar 
gerade  mit  dem  für  den  griechischen  Zeus 
Ammon  charakteristischen,  nach  unten  ge- 
bogenen Home  dargestellt  wurde;  eine  ein- 
leuchtende griechische  Etymologie  von'l^/i/uwi' 
ist  nicht  vorhanden,  und  die  lokale  Verbrei- 
tung des  Kultus  erklärt  sich  auch  ohne  die 
Zuhilfenahme  der  Aigeidenwanderung. 
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Schichten,  denen  die  Götter  der  Kunst  verschloseen  waren  und  die  sich  des- 
halb den  Barbarengottheiten  zuwendeten,  f&hlten  sich  ihm  gegenüber  ebenso 
fremd  wie  gegenüber  den  grossen  Göttern  des  Olympos;  so  ist  der  Oott, 
nachdem  er  unter  Alexandres,  der  sich  als  seinen  Sohn  bezeichnete,  eine 
neue  kurze  Blütezeit  erlebt  hatte,  in  der  hellenistischen  und  römiscIieD 
Periode  fast  völlig  vergessen  gewesen  0- 

b)  Die  vom  Hellenismus  rezipierten  BarbarengOtter. 

309.    Die  in  der  Blütezeit  eindringenden  auslftndischen  Kulte  hatten 
den  Gesamtcharakter  des  hellenischen  Gottesdienstes  nicht  ändern  können, 
weil  dieser  so  stark  gewesen  war,   dass  sich  die  Barbarengötter  gerade 
in  dem  Masse,  als  sie  den  griechischen  näher  traten,  selbst  faellenisieren 
mussten.     Dass  seit  dem  dritten  Jahrhundert  die  hellenische  Bildung  diese 
Kraft  allmählich  einbüsste,   haben  wir  bereits  bei  der  Betrachtung  der 
Kybelekulte  sehen  können,  die  in  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit 
zidilreiche   der  griechischen  Kultur  widerstrebende  Elemente    enthielteut 
obgleich  sie  in  der  Blütezeit  sich  dieser  schon  gefQgt  hatten.     Wesentlich 
geringer  noch  war  natürlich  die  Überlegenheit  der  griechischen  Bildung 
gegenüber   solchen  Diensten,   mit   denen   sie  erst  in  den   hellenistischeD 
Reichen  zusammenstiess.    Zwar  war  selbst  damals  noch  die  Lebenskraft 
des  griechischen  Geistes  zu   stark,   als  dass  die  Barbarengötter  einfach 
übernommen  wären.  Indessen  so  original,  wie  jetzt  gewöhnlich  angenommen 
wird,   ist  der  Hellenismus  doch  auch  auf  dem  Gebiet  der  Religion  nicht 
gewesen.    Man  pflegt  die  Kulte  des  Ptolemaierreiches,  die  selbst  am  besten 
von  aUen  der  makedonischen  Zeit  bekannt  sind,  mit  den  zufällig  eben- 
falls verhältnismässig  gut  bezeugten  altägyptischen  zu  vergleichen,  die  Ab- 
weichungen als  alexandrinische  Neuschöpfiingen  zu  betrachten  und  danach 
die  Schaffenskraft  des  Hellenismus  überhaupt  zu  bemessen.     Der  Weg  ist 
bequem,   aber  er  führt  in  die  Irre.    In  mindestens  tausendjähriger  Ent- 
wickelung  hatte   sich   diesseits   und  jenseits  des  ägäischen  Meeres  der 
Prozess  vollzogen,  der  in  der  makedonischen  Zeit  nur  seinen  Abschluss 
erreichte.     Genauere  Untersuchung  lehrt,  dass  alle  Kulte  des  Ptolemaier- 
reichs,  bei  denen  überhaupt  der  Vergleich  möglich  ist,  teilweise  Über- 
einstimmung sowohl  mit  älteren  ägyptischen  wie  mit  älteren  griechiscbeo 
zeigen;   und  es  ist  überaus  schwer,  in  vielen  einzelnen  Fällen  unmöglich, 
das  Mass  des  wirklich  Neuen,  das  die  Griechen  wahrscheinlich  doch  auch 
noch  in  der  Zeit  des  Verfalles  in  diesen  Kulten  geschaffen  haben,  festzu- 
stellen »).     Noch  viel  unsicherer  fällt  die  Antwort  hinsichtlich  der  Weiter- 

M   Als   fast    erloschen  bezeichnet  das  ,  Wiener   Stnd.  XXIV  1902  276  ff.  hewofl' 

AmmoneionStr.XVIIl48  S.818.  Wenn  trotz-  gegebene  Inschr.   stammt,  'wie  es  ^^. 

dem  römische  Dichter  (z.B.  Luc.  Fhars.  9686;  i   aus  der  ägyptischen  Thebaifl.    Vgl.  ^^'.7 

luven.  6&tt;  Prise,  perieg.  [PLM  V  281]im)  j  Verbreitung  des  Ammonkultus  in  ^^  ^ 

die  Orakelstätte   als  bestehend  nennen,  so  1  nistischen   und   Eaiserzeit  Dbkxlbb,  b^J^' 

mag   z.  T.  die   dichterische   Tradition   mit-  1  Beitr.  I  ISi.  —  üeber  die  etwaige  ^"^* 

spielen.    Die  von  Claud.  Sus  erwähnte  Weis-  !  chung  Ammons  mit  Ba'al  Qamajim  ^Jzk 

sagung  erklärt  Wolpf,  Nov.  ar,  aet.  36  für  Oppord,  Froeeed,  soe,  bibl  archaed.  XAl  lo*' 

erst  nachträglich  auf  die  Zeit  des  Honorius  173  f.  u.  unten  fl566i],                  .      pj,j. 

bezogen.    —    Länger    scheint    Ammon    in  *)  Die  Römer  haben,  worauf  vi«!®  '  J 

Aegypten  selbst  allgemeinere  Verehrung  ge-  scher,   z.  B.  Guimkt,   ÄIBL  ^^^\,  Le 

nossen  zu  haben;  die  von  Sbymour  Rioci,  (14.  Jan.)  158,  hingewiesen  haben,  t-^- 
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entwickelung  der  übrigen  Barbarenkulte  in  der  makedonischen  Zeit  aas. 
KeinesfaUs  dürfen  die  wirklichen  oder  vermeintlichen  Ergebnisse  über  reli- 
giöse Neubildungen  im  Lagidenreiche  das  Urteil  über  die  Anpassung  der 
syrischen  und  phoinikischen  Gottheiten  an  das  Griechentum  bestimmen; 
die  Seleukiden  haben  weder  so  bestimmt  noch  so  erfolgreich  als  die  Ptole- 
maier  nach  einer  Verschmelzung  oder  Annäherung  der  verschiedenen 
Nationalitäten  ihres  Reiches  gestrebt.  Das  zeigt  sich  u.  a.  auch  darin, 
dass  die  semitischen  Kulte  auf  die  hellenistische  Welt  nicht  annähernd 
den  gleichen  Einfluss  geübt  haben  wie  die  ägyptischen.  Wo  uns  etwas 
wirklich  Neues  entgegentritt,  sind  es  nicht  vorzugsweise  Griechen  gewesen, 
die  es  geschaffen;  die  griechische  Kultur  leiht  wenig  mehr  als  das  Gewand 
für  die  barbarische  Weiterentwickelung  barbarischer  Gedanken.  Dies  gilt 
auch  —  wenngleich  nicht  ganz  in  demselben  Masse  —  für  den  Mithras- 
kult,  den  übrigens  der  Hellenismus  eigentlich  nur  empfangen  hat,  um  ihn 
an  die  römische  Welt  weiterzugeben :  Spuren  des  hellenistischen  Einflusses 
sind  auch  hier  sehr  schwer  sicher  festzustellen.  Alles  in  allem  wird  also 
die  Originalität  des  Hellenismus  gewöhnlich  weit  überschätzt :  je  deutlicher 
hervortritt,  dass  die  griechischen  Kulte,  bevor  die  Entwickelung  durch  die 
Kunst  begann,  den  vorderasiatischen  und  ägyptischen  nahe  verwandt  waren, 
um  so  klarer  stellt  sich  heraus,  dass  auch  die  Ausgleichung  mit  den 
Barbarengottheiten  nicht  eine  neue  Stufe  in  der  Entwickelung  der  reli- 
giösen Vorstellungen  der  Griechen  ist,  sondern  die  alte,  auf  die  das 
Griechentum  zurücksinkt,  seit  die  Triebkraft  stockt,  die  sie  darüber  empor- 
gehoben hat.  Die  Vitalität  des  hellenischen  Geistes  ist  so  gross,  dass  er 
selbst  untergehend  sich  zu  entwickeln  scheint:  das  darf  nicht  darüber 
täuschen,  dass  der  Hellenismus  seine  Zerstörung  ist,  nicht  seine  Weiter- 
bildung. Damit  ist  nun  schon  ein  anderer  wichtiger  Unterschied  zwischen  den 
in  der  makedonischen  Zeit  übernommenen  barbarischen  Kulten  und  den  echt 
griechischen,  die  mindestens  ihrer  Mehrzahl  nach  schliesslich  auch  aus  der 
Fremde  stammten,  hervorgehoben.  Bei  den  ausländischen  Diensten  der 
hellenistischen  und  der  Kaiserzeit  ist  es  nicht  mehr  die  Religion  der  Kunst, 
welche  die  Gottheiten  des  Orients  wesentlich  umgestaltet  hat.  Diese  hatte 
ihren  Inhalt  verloren,  nur  die  Form  war  erhalten;  formal  sind  ja  auch 
z.  T.  diese  Barbaren  noch  wirkliche  Griechen  geworden.  Hellenistische 
Künstler  haben  für  die  ägyptischen,  syrischen,  phoinikischen,  kleinasiati- 
schen Gottheiten  prunkende  Tempel  erbaut  und  mit  der  durch  die  grossen 
Meister  errungenen  Technik  ihre  Statuen  gebildet;  wir  besitzen  Hymnen 
auf  Isis  im  Versmass  Homers.  Aber  das  trifft  nicht  das  Wesen  der  neu- 
entstehenden Gottheiten,  es  ist  nur  ihre  leichte  Hülle.  Heben  wir  sie  auf, 
so  entdecken  wir,  dass  einerseits  politische  Rücksichten,  Rationalismus  und 
aUegorische  Deutelei,  andererseits  Aberglauben,  blinde  Wundersucht  und  Er- 
lösungsbedürfnis, die  Triebfedern  der  griechischen  Religion  —  und  aller  Reli- 
gionen —  in  den  Zeiten  des  Verfalls,  nicht  allein  die  Verbreitung  dieser 


den  altägyptischen  Kaltformen  noch  genauer 
entsprechende  Gestalt  der  ägyptischen  Götter- 
dienste gehabt  als  die  Griecnen  der  Ptole- 

maierzeit.    Man  pflegt  dies  so  zu  erklären,      Umgestaltnngen  nicht  überschätzen, 
dass   die  Neuschöpfnngen    der  alezandrini- 


sehen  Periode  nach  nnd  nach  wieder  aus- 
geschieden wurden.  Das  ist  richtig;  aber 
man  darf  die  Bedeutung  der  hellenistischen 
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Barbarengötter  begünstigt,  sondern  sie  auch  noch  weiter  in  ihrem  Sinn 
umgestaltet  haben,  soweit  von  einer  Umgestaltung  überhaupt  die  Rede 
sein  kann.  Was  zunächst  die  ägyptischen  Gottheiten  betrifft,  so  sind  die 
zabbreichen  göttlichen  Wesen,  denen  die  Pharaonen  und  ihre  Unterthanen 
Tempel  errichtet,  zwar  meist  nicht  dem  Griechentum,  sondern  erst  dem 
Christentum  eriegen,  aber  nur  wenige  sind  in  die  hellenistische  Eultor 
eingegangen;  und  selbst  deren  Zahl  verringert  sich,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  manche  von  ihnen  nur  oder  fast  nur  in  der  an  ältere  Übei^ 
lieferungen  anknüpfenden  philosophischen  Mystik  und  in  Zauberformeio 
erwähnt  werden,  die,  weil  sie  das  Fremdartige  bevorzugen,  für  sich  noch 
nicht  ein  Fortleben^  auch  im  hellenistischen  Kult  bezeugen^).  Die  am 
meisten  verehrten  Ägypter  des  hellenistischen  Pantheons  sind  die  gern 
zu  Syzygien  von  drei  oder  vier  Gottheiten >)  verbundenen  Isis,  Osiris, 
dessen  Stelle  aber  jetzt  z.  T.  Serapis  einnimmt,  Anubis^)  und  Horos  in 
der  Form  als  Eind,  als  Harpokrates  ^).     Im  Mittelpunkt  dieses  hellenistä- 


>)  So  wird  z.  B.  selbst  die  zum  Osiris- 
kreis  gehörige  Nephthys  auf  nicht  ägypti- 
schen Urkunden  nicht  oft  erwfthnt;  in  Athen 
wurde  ihr  spftter  mit  Osiris  am  13.  Boedro- 
mion  ein  Hahn  geopfert,  CIA  lU  774  (über 
xagnioaeig  vgl.  v.  Prott,  FasH  aacri  S.  9). 
Ghnubis  (Ghnuphis,  äg.  Chnom),  der  Gott 
von  Elephantine,  war  widderköpfig  dargeeleUt 
und  mit  Ammon  verschmolzen  worden;  im 
Hellenismus  erhfllt  er  die  Gestalt  einer 
Schlange  und  wird  —  wie  Eneph  (Phil.  Bybl. 
bei  Euseb.  pr,  ev.  I  10 sa  H.),  mit  dem  er 
verschmolzen  zu  sein  scheint  —  dem  *Aya&dg 
6aifA0}y  [10872]  gleichgesetzt.  Als  solcher 
erscheint  er  in  der  hermetischen  Litteratur, 
als  Schlange  auf  Abraxassteinen  (z.  6.  Xrovß 
rvxv^>  Kamee,  E.  lb  Blant,  mSm.  AIBL 
XXXVI 1898  23 19.  Vieles  andere  bei  Brex- 
LBR,  Myth.  Beitr.  I  61  [A.  i]  ff.). 

')  Osiris,  Isis,  Anubis  werden  sehr  oft  zu- 
sammen genannt,  z.B.  von  Luc.  8 881  ff.,  ebenso 
Serapis,  Isis,  Anubis,  z.  B.  in  Delos,  Ditten- 
BBROBR,  SylL  n>  759 1 ;  761  (mit  den  Epikleseis 
^Jp.  'Hye/Äiuy,  Zaqantg  £totijg,  '/<r.  £o}teiQa\ 
Theben  {CIGS  I  2482),  Orchomenos  (ebd. 
3215),  Chaironeia  (ebd.  3308;  8847;  3375; 
3380)  u.  s.  w.  Vgl.  ÜSBHER,  Rh.  M.  LVIII 
1903  28.  Statt  Anubis  erscheint  bisweilen 
Apis,  Ov.  a  II  13ii;  Luc.  9 157.  Die  Tetras 
Harpokrates,  Anubis,  Serapis,  Osiris  begegnet 
auf  Inschr.  von  Delos  (z.  B.  buU.  corr.  heü. 
VI  1887  316  ff.;  mit  Zeus  Ovqio^,  Dittb»- 
BBBGEB,  SylL  n>  758;  für  Harpokrates  tritt 
bisweilen  ApoUon  ein,  Dittbnbbrobr,  SylL 
II'  762)  und  auch  sonst,  Usenbr,  Rh.  M. 
LVIII  1903  341 4.  Die  gerichtüchen  Eide 
der  Ptolemaierzeit  werden  bei  Isis,  Serapis 
und  den  andern  Göttern  geschworen. 

*)  Der  'grabhütende'  Gott,  dem  die 
Aegypter  den  Kopf  eioes  Schakals  gegeben 
hatten,  vielleicht,  weil  dies  Tier  an  den 
Gräbern  haust,  wird  im  Abendland  hunde- 
köpfig.    Oft  wird  der  xv^ongöatonogf  vXaxTtop 


(Luk.  deor.  cone,  10),  latrator  (VA  Sets;  Ot. 
if  96»o;  Anon.  earm.  contra  pag.  [eod.  Paris. 
8084  =  Ribsb,  AL  I  no.  4;  Mommsbh,  Herrn. 
IV  1870  35;  Babhbbhs,  PLMIU  291]»)  oder 
latrans  (Prop.  UI 11  [IV  IG]«  n.  aa.)  Annbig, 
der  ianiior  Lethaeus  (Stat.  s  IH  2iii),  das 
eaput  caninum  (Paul.  Nol.  32 117  H.)  von  rö- 
mischen Dichtem  erw&hnt;  Ov.  a  II  I3n  be- 
schwört Isis  per  Anubidis  ora  verendu  Der 
hundeköpfige  Gott  war   natürlich  eine  der 
am    meisten    in    die    Augen    fallenden  Er* 
scheinungen  der  Isisprozesaionen;  vgl  den 
sogen.  Ambrosiaster  (quaesL  ex  vet,  et  noto 
testatn,  mixt.  114  [Mi.  XXXV  2343])  et  Cj/no- 
eephalus  iÜe,  qui  [n]utabundus  per  amnia  w 
circutnfert  loca  guaerens  membra  aduiun 
Osiris,  viri  Isidis.    Vgl.  die  von  de  Wim, 
Gaz,  arch.  I  1875  pL  xxv  herausgegebwie 
Darstellung.    S.  auch  Wissowa,  RR  2987; 
Cdmont,  Rev,  hisU  et  litt.  reL  VEH  1908  422i 
u.  unt.  [1581  ij.  —  Nach  Plut  /*.  14  (vgl.  ^^ 
app.  ep.  281  a)  hat  Osiris  den  Anubis  mit  Neph- 
thys, die  er  für  Isis  hielt,  gezeugt.  —  1" 
Griechenland   erhält   Anubis   bisweilen  den 
Bein.  'Hysuwp  (z.  B.  in  Delos,  Dittbnbieobb» 
SyU.  761 1),  der  vielleicht  auch  mit  der^ 
zusammenhängt,  dass  er  die  suchende  Isi» 
zu  Osiris*  Leiche  führte  (Firm.  Mai  2«;  Jgi- 
0.  und  u.  [1581 1]).    Man  scheint  dies  ^ 
mit  der  Sage  verknüpft  zu  haben,  dass  Hm« 
der  Isis  suchen   halfen  [946%].    Vgl.  über 
Anubis  als  Hund  Boll,  Sphaera  179. 

*)  Aus  Mar  pe  xret,  d,  i.  'Horos,  <!«« 
Kind*,  wird  'AqnoxQdxfig  (z.  B.  Inschr.  w» 
Delos,  Dittbwbbrgbb,  Syü.  II  559s;  an^öj 
Beispiele  ebd.  S,  259)  oder  UQtpoHQatfis  (InMiff- 
aus  Pergamon  336«  =  DirrBKBBBflEB,  ^j^- 

n  7548  f.;  vgl.  die  delische  !'»«'>'•  ^Pilvl 
^(fidi  ZiotslQff  'Actdgtsi  UfpQoditii  xfft  ^ . 
'j4Q(jpoxQttTei  'Anontovi;  buU.  eorr-  h^J^. 
1882  316;  Dbbxlbb,  Myth.  Beiir  1  ^; 
Daraus  entstehen  durch  weitere  1^»«^^ 
zierung    die    Formen   UXtpox^rV^f    ^ " 
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sehen  0  Oötterkreises  steht  ohne  Frage  Isis^).  Von  allen  altägyptischen 
und  —  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Mithras  —  von  allen  altorientalischen 
Gottesgestalten  befriedigte  sie  am  vollkommensten  die  Bedürfiiisse  der  ver- 
schiedenen Bildungsschichten  und  Gesellschaftsklassen  des  ausgehenden 
Alteitums.  Dass  sie,  die  längst  von  einem  Teile  der  ägyptischen  Priester- 
schaft als  eine  Landeskönigin  der  Vorzeit  betrachtet  war,  den  Euemeristen 
als  eine  Bestätigung  ihrer  Hypothese  und  zugleich  den  Verteidigern  der 
Ptolemaierkulte  als  eine  der  ersten  Vorgängerinnen  dieser  gelten  konnte  ^), 


xgdirjs  (InBchr.  Tom  schwanen  Meer,  Solm- 
ssir,  Rh.  M.  LIII  1898  153);  vgl.  W. 
ScHULZB,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  233 
— 245.  Die  Form  'jlQnoxQaxfjs  findet  sich 
nach  Maspbbo  inschnftlich  nur  einmal.  — 
Dargestellt  wird  Harpokrates  oft  mit  dem 
Finger  am  Munde  —  was  spftter,  vielleicht 
mit  Rflcksicht  auf  das  vom  Mvaterienknlt 
geforderte  Schweigen  [1476%],  als  eine  Auf- 
forderong  zom  Verstummen  gedeutet  wurde 
(Varro  M  Sjt;  Cat.  74  [72] 4;  Ov.  M  969t; 
Plat.  /«.  68)  —  auf  der  Lotosblume  sitzend, 
und  so  erscheint  er  auch  in  dem  orgiaeti' 
sehen  Kult  von  Buto,  wo  Greise,  die  als 
seine  ESmührer  galten,  sein  Bild  herumtrugen 
(Epiphan.pafi.nin  118. 1092  =  Bd.  IIiiiS.  508 
Obbl.).  Indessen  ist  dies  keineswegs  die  einzige 
Art  der  Haipokratesdarstellungen.  In  Pelusium 
wurde  der  Gott  als  Jflngling  mit  der  Granate 

Sebildet»  in  Mondes  als  bärtiger  Mann;  in 
[anobos  erscheint  er  halb  als  Mann,  halb  ab 
Krokodil  (Milke,  Journ,  Hell  stud,  XXI  1901 
277),  wftfarend  Heros  sonst  als  Krokodils- 
toter  gilt  Auch  mit  dem  Füllhorn  (z.  B. 
Mzz.  von  Aspendos  und  Attaleia,  Imhoof- 
Bluxib,  Kl.  Mzz.  II  321;  323;  anderes  bei 
Dbbxlhb,  Myth.  Beitr.  I  40  f.  A.)  oder  auf 
dem  Löwen  stehend  ist  Harpokrates  in  der 
makedonischen  und  römiscnen  Zeit  dar- 
gestellt worden.  Auf  Mzz.  des  rof^og  nQocw- 
nirrjg  in  Unterftgypten  (Hbad  h  n  723)  trftgt  er 
die  Keule,  scheint  also  dem  Herakles  (vgl.  auch 
MiL5E  a.  a.  0. 283)  angeglichen  zu  sein.  Auch 
dem  Dionysos  wird  Haipokrates  bisweilen 
gleichgesetzt  (Drexl.,  Mythol.  Beitr.  I S.  40  A.)t 
gewöhnlich  aber  wie  Horos  dem  Ap.  [1259 1], 

^)  Allerdings  ist  Isis  sicher  schon  vor 
Alezander  in  Attika  verehrt  worden.  In 
einem  Dekret  vom  J.  333/2  wird  den  Edtiem 
gestattet,  auf  dem  von  ihnen  erworbenen 
Lande  einen  Aphroditetempel  zu  bauen,  xa- 
^aneg  tcal  ol  Jiyvnuoi  rS  tijg  '^atdog  U^op 
UfQvytai,  CIA  U  168  (vgL  1355;  1612;  1671), 
und  schon  in  der  mittleren  Komödie  wird 
bei  Isis  geschworen  (G.  Lafatb,  Eist,  du 
eulte  des  divin,  d'Älex.  31  f.).  Koehleb, 
Herm.  V  1871  352  f.,  dem  sich  Töpffeb,  AG 
123,  DiTTBKBEBOBB  ZU  Sylt.  uo.  551  u.  aa. 
anschliessen,  vermutet,  dass  bei  der  Ein- 
führung des  Isiskultes  Lykurgos,  der  Grossv. 
des  gln.  Redners,  den  deshsdb  Arstph.  oqv, 
1296  Kratin.  und  Pherekrat.  bei  Seh.  Arstph. 
ogv,  1294  als  Aegypter  verspotten,  beteiligt 


gewesen  sei  Indessen  ist  dieser  Altere 
attische  Isiskult  gegenüber  den  spAteren  hel- 
lenistischen so  wenig  bedeutsam,  dass  Isis 
mit  ihren  spateren  Paredroi  zusammen  nur 
unter  den  hellenistischen  Gottheiten  behan- 
delt werden  kann.  Hieran  darf  auch  der 
umstand  nicht  hindern,  dass  die  bildende 
Kunst  Isis,  abgesehen  von  ihren  Attributen, 
oft  ganz  wie  eine  griechische  Göttin,  und 
zwar  in  einem  Typus  dargestellt  hat,  der 
vielleicht  alter  ist  als  der  Hellenismus;  es 
ist  keineswegs  erwiesen,  dass  dieser  Typus 
von  Anfang  an  för  Isis  geschaffen  ist.  8. 
RBnrACH,  Bev,  arch,  III  xli  1902'  21  fUhrt 
ihn  auf  Bryaxis'  Köre  zurflck. 

*)  Isis  r^aK)  ^oigy  falschlich  Ta»^;  Oen. 
'^aidog,  ion.  Icios ;  Dat.  'Jai^t,  Itnu,  iai  oder 
lasi;  Aec^aiy)  besingt  ein  Hymnos,  der  die 
Göttin  selbst  redend  einführt.  Es  sind  diei 
griechische  Formen  oder  Nachahmungen  er- 
halten, die  in  letzter  Linie  auf  ein  ägypti- 
sches Original  zurttckzugehen scheinen:  1)  an- 
gebliche Grabinschrift  von  Nysa  in  Arabien, 
Diod.  1 27 ;  2)  prosaischer  Text  von  der  Insel 
los,  IL  oder  Ul.  Jh.  n.  Chr.,  Kaibel  ep.  p.  xxi ; 
FBANKBL,Arch.Ztg.XXXVI1878  130;3)hexa- 
metr.  Hymnos  von  Andres,  angeblich  von 
V.  7  an  Kopie  einer  Stele  in  Memphis,  Wel^ 
okbe.  Kl.  Sehr.  UI  271—280;  Kaibel  ep. 
1028;  Abel,  Orph.  S.  295  ff.  —  Vgl.  auch 
Apul.  m  lls  und  die  Anrufung  an  die  ägyp- 
tischen Götter  (Anubis,  Oseiris,  Ammon, 
Sarapis,  Isis  u.  s.  w.)  aus  Eaos  in  Bithynien, 
Kaibel  ep,  1029;  Robiou,  MSL  Graux  II 
601—609.  —  Viel  ist  von  Isis  in  der  hel- 
lenistischen Litteratur  die  Rede;  über  Kalli- 
machos  s.  Sobneider,  CaUim.  H  693;  anderes 
bei  Reitzensteiii,  Zwei  religionsgesch.  Fragen 
107  ff.  Der  Niederschlag  eines  grossen  Teiles 
dieser  Litteratur  ist  Plutarchs  Schrift  de 
laide  et  Osiride  (mit  üebers.  u.  ErlAut.  herausg. 
von  Pabtbet,  Berlin  1850;  vgl.  auch  G.  La- 
fatb, DivinUia  d'Alex.,  Par.  1884  60—74). 
Fast  ebenso  wichtig  ist  Apul.  metam.  Buch  11 
(Lafate  74 — 83;  de  Jovg,  De  Aptdeio  laia- 
corum  teste,  Leyden,  Diss.  1900). 

•)  Z.  B.  Diod.  lu  ff.;  Serv.  V^  8090; 
Tertull.  nat.  2 17;  Euseb.  Kmyar.  tQtax.  13 
S.23626  H.;  Isid.  et,  804;  Myth.Vat.  II  prooem, 
u.  viele  andere.  Vgl.  o.  [1502  zu  1501  ih  — 
Isis  Pharia  wurde  als  Tochter  des  Pharao 
gedeutet,  Tertull.  nat.  2%, 
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;  denn  yJ^  Uandi^^ 
___  3t  dem  oJ.*^"»^'«'»« 
entÄa/tea  /  *^  "«rf  h  im). 


kommt  hier  weniger  in  Betracht: 

andere  ägyptische  Gottheiten^).     _ 

die  Vorfahren  der  neuen  Landesherrezi 

Ahnen  (1516)  waren  Dionysos  (1418    £^^ 

längst  der  Isis  angeglichen  worden.        -N"!  r*T-j  -^uicn «.     dil 

steUungen,  wenn  man  sie  kombiniert,     oidöd   VTideiigp^^^    "^ene  ei«t 

Mythos,  in  dem  Zeus,  nicht  Dionysos,    Xo»   Gatte  beisat;  Jj^  "fr" 
und  rücksichtslosen  Mythologen  und    &&x»&aJogen  jener  Zeit  hJü  •   ^ 
schwierigeren  FfiUen  Mittel  gefunden,      das     Unvereinbare  J™*"  ?".»'«' 
Bei  Isis  und  lo  bot  die  Überlieferung    aelbat    einen  AnsweT  IT^T^' 
Astarte-Isis   von  Byblos  gleichgesetzt     wät,     b&tte  man  yf  -i,      \ ;" 
Epaphos  den  dortigen  Osiris-Adonis «)     ^wiedergefunden:  Beizbe^ 
Osiris  als  Epaphos  an,  so  war  die  griechisclie  Üherlieferune  in  tJT^n^ 
nung,  die  orientalische,  die  Osiris-Adonis    nicht  zum  Sohne   1„7^       ' 
Gatten  oder  Geliebten  der  suchenden  Göttin  gemncbt  hatte,  z^ar  fr?"  iT 
da  Osiris  in  seinem  Sohne  wieder  aufgelebt    seia    sollte '  in  einJw^ 
fortgebUdet,  die  dem  ursprOngüchen  Mythos    nicht  durchaus  widermZh 
In  der  That  finden  sich  Spuren  dieser  Entwickelan^»;;  und  jedenfalls  ehrten 
die  Ptolemaier  ihre  eigenen  Vorfahren  und    bewiesen  zugleich  den  Ein- 
geborenen gegenüber  ihre  Legitimität,  wenn  sie  mehr  noch   ah  es  zavor 
geschehen  war,  den  Isis-  und  Osirisdienst  zum    eigentUehen  Landeakult 
erhoben.  -  Noch  in  einem  anderen  Punkt  übertrafen  laia  und  ihre  Kuli- 
genossen  aUe  übrigen  ägyptischen  Gottheiten:    sie    sind  JTscbwerbT 
wie  neuere  Forscher  annehmen,  aus  reiner  SDeknlflfm»   i.        *«"»'«™2^' 
haben  aber  doch  in  ihr,  nicht  im  Kultus  Xe  w^^Äen  SZ'Tr' 
sie  muteten  deshalb  dem  gebildeten*)  Griechen  nicht  S^  f?f  f**^^"' 
wenigstens  das  Absurde  in  scheinbar  vernünftiger  Form  /„  tn^^  "J**" 
andererseits  Legenden  dar,  in  denen  er  bei  gutem  WilJen  llilhtT  af 
stätigung  seiner  eigenen  physischen»)  oder  metephysischen»)  Anschauung 


*)  Insbesondere  wnrde  natürlich  Osiris 
als  Mensch  betrachtet,  da  er  gestorben  war 
{et  qu^  tu  plangens  hominem  testaria  OsiHm, 
Luc.  8m»),  vgl.  z.  B.  Leon  von  Pella  FHQ 
?  ^}^  ^'  f^^^^^J»  -A^pul.  de  deo  Socr,  15;  Tz. 
L.  212  u.  s.  w.  Mvth.  Vat.  II  91  nennt  Osiris 
einen  Giganten.  lieber  Ammon  s.  o. /:Z55P »7; 
Serapis  wird  von  den  christlichen  Schrift- 
stellern teils  ein  Ägyptischer  K.  zur  Zeit 
Josefs  genannt  (Isidor.  chron,  15  Mi.  LXXXIII 
1026),  teils  dem  Josef  gleichgesetzt,  z.  B. 
von  Meliton  apol  IX  S.  426  Otto;  Firm. 
Mat.  err,  prof,  reh  13» ;  Tertull.  nat,  2» ;  Paul. 
Nol.  19ioo;  Rufin.  Ä  e  2»»;  Suid.  lag. 
*)  S.  o.  [1419  a],  ^ 

,  »)  Dionysos  (Diod.  874)  heisst  lo's  S., 
Osins  [1581^;  1582 tj  S.  der  Isis. 

*•)  Die  Gebildeten  haben  unter  den  aus- 
ländischen Gottheiten  verhältnismässig  am 
meisten  den  ägyptischen  Gottheiten  gedient, 
die  daher  unter  den  Barbaren  die  vor- 
nehmsten sind.  Ein  aus  zahlreichen  Be- 
amten bestehendes  Priestertum,  die  jueXayfj. 
<poQoi  (z.  B.  Delos,  DiTTBNBBBOBB,  Sylh  n 


559»;  7667;   vgL  Maass     OmI.   ß  \     / 
^o>.  (z.  B.  pfrgaS^TinsX'v'*^'  ^7 

Sf«;   r?  I^     ^^''   ^«^-   ober   Hefmaw>li8 
Flut.  18,  8)  u.  B.  w.  sorfften  flir  #?•«  «     *^ 

Ghinz  des  Kultus.    nÄKkten  ST?^ 

fireilich  auch  in  ihrem  Sonst  v^^^^^ 

ju  sein  (Ov.  P  I  iT»;   sS  1&^^ 

DiTTBNBBBOBB,    Syll.   666  Ji   ff    ffl.    ^  iV     ^^- 

wenn  auch  GelXie  Sd  Kafc5  ?^ 
ihrem  Anhang  nicht  fehlten,  so  Ä  Ä 
doch  m  Rom  wenigstens  vorzuttTeisf  ^ 
Freigelassenen  und  besond««  o^V  *°* 
diesem  Stande  angeKn  Di^^n  ?  "^""^ 
ganten  Halbwelt  (G^mbt  ^'/ÄL  '*-^*'- 
rendu  IVxxiv  1896  155=^i60)^ri^^if 
luven.  648»  sacraria  Isüu^ael^J^  *'''* 


Anagleioliimg  der  lais  mit  lo«  Demeter« 


«*  r. 


.  (§809.) 
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finden  konnte.    Dazu  kam,  dass  Isis  l&ngst  als  Göttin  der  Zauberei  ge- 
golten hatte  ^)  und  durch  die  Taschenspielereien  und  sonstigen  Gaunereien, 
die  in  ihrem  Dienste  ausgebildet  waren'),  der  Wundersucht  weit  entgegen 
kam.     Endlich  stand  sie  durch  den  Osirismythos  in  Beziehung  zum  Glauben 
an    die  Erlösung  aus  dem  Hades;  sie  ist  das  Vorbild  der  griechischen 
Mysteriengöttin  Demeter.    Nur  weil  auf  diese  —  vielleicht  als  Erdgöttin 
(1165  ff.)  —  früh  Züge  der  Isis  übergegangen  sind,  hat  sie  sich  allmäh- 
lich so  entwickeln  können,  wie  wir  sie  später  in  Eleusis  antreffen  ^).    Die 
ersten  Anfange  dieser  Entwickelung  reichen  vielleicht  bis  in  die  kretische 
Kultur  hinauf,  wo  Demeter  bereits  wie  Isis  als  Göttin  der  Geburt  und  der 
Kinderpflege  verehrt  oder,  wie  man  wohl  richtiger  sagen  muss,  beim  Zauber 
gegen   schwere  Entbindung  und  gegen  Kinderkrankheiten  angerufen   zu 
sein  scheint.    Allein  die  wichtigste  Ausgleichung  zwischen  Isis  und  Demeter 
erfolgte  wahrscheinlich  erst  in  der  boiotischen  Kultur:  wenigstens  lassen 
sich  erst  in  ihr  die  Sagen  von   der  Wanderung  der  trauernden  Göttin, 
von  dem  Kinde,   das  sie  gesäugt,  und  die  Sage  von  dem  Abstieg  in  die 
Unterwelt,  die  das  Prototyp  der  Erlösung  bildete,  sicher  nachweisen.    Aber 
weder  nach  Boiotien  noch  nach  Kreta  ist  die  Göttin  direkt  aus  Ägypten  ge- 
kommen, das  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  der  saitischen  Dynastie, 
wie  es  scheint,  gegen  das  Ausland  abschloss,   sondern  von  der  syrisch- 
kanaanitischen  Küste,  und  zwar  nach  Kreta,  wenn  sie  schon  hierher  ge- 
langte, wahrscheinlich  aus  Philistaia  oder  aus  einer  südphoinikischen  Stadt, 
nach  Boiotien  von  Byblos  aus.    Infolge  der  grossen  Eroberungszüge  der 
XIX.  Dynastie  hatten  sich  die  ägyptischen  Gottheiten  nach  den  semitischen 
Ländern  Yorderasiens  verbreitet  und  waren  hier  mit  den  einheimischen 
verschmolzen;  Isis  war  mit  der  Göttin  von  Tyros  und  Byblos  zusammen- 
gewachsen.   Dies  kann  sich  allerdings  aus  gleichzeitigen  Zeugnissen  nicht 
ergeben,  da  diese  so  gut  wie  völlig  fehlen ;  erst  in  der  hellenistischen  Zeit 
beginnen  die  Quellen  über  phoinikische  Kulte  und  Mythen  etwas  reichlicher 
zu  strömen,  und  zwar  wahrscheinlich  getrübt  durch  griechische  Zusätze^). 

STBiK,  Zwei  religioiiBgesch.  Fr.  105  f.)»  und 


Bei  PlaUrch  finden  sich  Spuren  davon,  La> 
FATB  a.  a.  0.  70.  —  Isis  galt  zugleich  selbst 
als  i^atQertos  üotpvj  mal  ifiX6ao<pos  (Flut.  I8, 
2),  als  EIrfinderiii  z.  B.  von  'ägyptischen  Buch- 
staben' (Myth.  Yat.  HI  7  4).  In  hellenistischer 
Zeit  wechselt  Isis  trogiia  mit  Hermes  Xoyog, 
Reitzenstbih,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  108; 
Uli,  der  so  auch  erklArt,  dass  Flut.  /«.  3 
und  der  Hymn.  bei  Herwbbdbn,  Mnem,  IIxvi 
1888  329  die  Göttin  T.  des  Hermes  (vgl. 
Rbitzekstbik  a.  a.  0.  88  a)  und  Flut.  ebd.  29 
(nach  kühner  Verbesserung  des  fehlerhaften 
Textes)  Enkelin  des  Herakles  (d.  h.  nach 
Rbitzkvstxin  a.  a.  0. 95  des  Thot-Chonsn  von 
Theben)  nennen.  Dies  scheint  mir  zw.,  und 
ebenso  ist  m.  £.  (Salom.)  cog),  14  s  (Rbitzbk- 
BTBiir  Uli  vergleicht  Isis  Hekayla)  und  Ov. 
If  1 21  (Rbitzbivstbin  107)  fernzuhalten.  — 
Ueber  die  Etymologie  ^Icis  ^eidivai  s.  u. 
[1570i]. 

^)  Bbugsoh,  Rel.  u.  Myth.  647. 

')  Die  Magie  spielt  in  ihrem  Dienst  eine 
grosse  Rolle  (db  Jono  a.  a.  0. 79— 96;  Rbjtzbn- 


umgekehrt  erscheinen  die  ägyptischen  Götter 
oft,  was  DE  JoNO  mehr  hfttte  hervorheben 
sollen,  in  den  Defixionen  (Wubnsoh,  Seth. 
Verfluch.  83  ff.)  und  in  den  Zauberpapyri. 
Serapis  gilt  neben  Hekate  als  Gebieter  der 
bösen  Dilmonen,  Forph.  Xoy,  bei  Euseb.  praep, 
ev,  IV  22io;  vgl.  23 1  Hbin.  [1469%];  auch 
gegen  den  bösen  Blick  wird  er  angerufen 
(z.  B.  Lb  Blant,  mim.  AIBL  XXXVI  1898 
8221?).  Die  Zauberer  drohen  in  ihren  Be- 
schwörungen, um  die  Götter  zu  zwingen: 
. , .  fj  xd  xQvnxd  trjg  '^ladog  ixtpaveiy  tj  to 
iy  dßvaaffi  tinooQtjroy  dei^HP  ^  ariJ0Biy  trjy 
ßaQiy  [1420  a]  fj  tue  fiekt]  rcx  Xkfl^tdog  fhaaxe- 
däaeiy  rto  Tvgxoyi  (vgl.  zu  dieser  Drohung 
DBissMAmr,  Bibelstnd.  272)  17  aXXo  n  roiovxo 
. . .  noujffsiyf  (lambl.)  myst  6»  S.  245  f.  P. 

*)  Hdt.  2»9  und  im  nennt  Isis  Demeter. 
Vgl.  u.  [1570  ij. 

*)  In  Tyros  soll  Isis  10  Jahre  gehurt 
haben,  Epiph.  v.  Salam.  1044  (GGN  1902  141). 
üeb.  Byblos  s.  Flut.  /«.  15 f.;  Arstd.  ap.  12 
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Man  pflegt  daher  diesen  hellenistischen  Erzählungen  jeden  historischen  Wert 
abzusprechen  ^)  und  sogar  anzunehmen,  ein  hellenistischer  Dichter  oder  gar 
ein  prosaischer  Mythenverfälscher  habe  in  Ägypten  die  überlieferten  byb- 
lischen  Sagen  von  Isis,  Osiris  und  Horos  erfunden.  Das  ist  nun  sicher  falsch, 
wie  sich  schon  aus  dem  offenbaren  Parallelismus  der  Aphrödite-Adonis-  und 
der  Isis-Osirissagen  jener  Gegenden  ergibt;  dagegen  kann  die  Annahme, 
dass   in   hellenistischer   Zeit    durch    eine    absichtliche    Zusammenfassung 
semitischer,  griechischer  und  ägyptischer  Kulte  und  Mythen  die  einander 
korrespondierenden  byblischen  Aphrodite-  und  Isissagen  entstanden  seien, 
aus  der  Überlieferung  selbst  zwar  durchaus  nicht  bewiesen   oder  durch 
einen  ähnlichen  Vorgang  im  Reich  der  Seleukiden  wahrscheinlich  gemacht, 
aber  ebensowenig  widerlegt  worden.    Anscheinend  spricht  für  jene  An- 
nahme gerade  die  verhältnismässige  Genauigkeit,   mit  der   die  byblischen 
Riten  und  Mythen   teils  denen  des  Demeter-  (oder  auch  Artemis-  oder 
Aphrodite-)    und  Dionysos-,   teils   denen   des  Isis-  und   Osiriskultus  ent- 
sprechen: eine  derartige  Übereinstimmung  nach  Jahrhunderten  scheint  zu- 
nächst befremdlich  und  ihre  Herleitung  aus  ferner  Vergangenheit  um  so 
unwahrscheinlicher,  da  eben  jene  Kreise  auch  noch  in  der  hellenistischen 
Zeit  ausgeglichen  sind.    Indessen  vermindert  sich  das  Gewicht  dieses  Be- 
denkens   doch   wesentlich    durch    die    doppelte   Erwägung,    dass  gerade 
Dionysos  und  Demeter  in  der  Heldensage  fast  ganz  vergessen  waren  und 
daher  das  Gepräge  der  altboiotischen  Kultur  reiner  als  andere  griechische 
Gottheiten  bewahrt  haben  und  dass  andererseits  die  betreffenden  Züge  des 
Isis-  und  Osirismythos  z.  T.  nachweislich  in  eine  sogar  noch  weit  ältere 
Zeit  hinaufgehen,  als  sie  hier  angenommen  werden  muss.     Bedenkt  man 
demgegenüber,  dass  sicher  seit  der  19.  ägyptischen  Dynastie  in  Byblos 
die    Kulte    des    Nillandes    festen    Fuss    gefasst    hatten*),    dass   ferner 
bybiische  Kultüberlieferungen,  darunter  auch  solche,  die   den  mit  Osins 


(nach  Oppobd,  Proc,  soe.  bibl.  arehaeol.  XTV 
1891  871  nicht  aus  Plntarch,  sondern  ans  dessen 
Quelle);  Luk.  dea  Äyr.  7  n.  aa.  Bjrblos  (StB. 
8  V  188 1»)  sollte  davon  heissen,  ozi  iy  avtß 
Ici^  itXalovaa  VaiQip  x6  ^id&rjiAa  M^fjxe '  zovto 
d'^y  ßvßhvoy.  YglEMBvßL2iett.  Nach 
der  VÜa  Bari  et  loa.  (Mi.  LXXIH  552  C) 
flieht  Isis  mit  ihrem  S.  Oros  nach  dem  syri- 
schen Byblos;  vgl.  u.  [A,  2].  Üeber  die 
Sage  (Apd.  29),  dass  die  Königin  von  Byblos 
den  Epaphos  gesäugt  habe,  s.  u.  [1570i\ 
1571  ij,  über  die  säugende  Isis  als  Sternbild 
BoLL,  Sphaera  211.  —  Wie  Hera  [1133%] 
macht  Isis  unsterblich ,  wen  sie  gesäugt, 
Rbitzbnstbin,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  402  flf. 
*)  Vgl.  o.  [62\  fj.  Für  das  hohe  Alter 
dieser  Mythenkontamination  haben  sich  u.  a. 
entschieden  Pabthbt,  Is.  u.  Osir.  S.  197; 
Opfobd,  Proc.  8OC.  bibl.  arch.  XIV  1891  371 ; 
XXI  1899  173  f.;  Dbexlbb  bei  Robobeb,  ML 
II  873.  —  Bei  dem  Naassener  (Hippel,  ref. 
5?  142  Du.-SoBN.)  ist  merkwürdig  Isis  mit 
IStar  verschmolzen :  denn  die  sieben  Gewänder 
der  den  Osiris  suchenden  Isis,  welche  auf 
die  sieben  Planetensphären  bezogen  werden, 


lassen  sich  natürlich  von  der  0.  [1037a]  «»• 
sprochenen  chaldäischen  Lehre  nicht  brennen. 
WahrscheinHch  kam  diese  im  VI.  Ji-  *a^- 
«)  König  le^aw  melek  von  Gebäl  (ByM 
opfert  auf  der  bekannten  Stele  einer  Ba  aiM, 
welche  in  Haltung  und  Attributen  put  ?^ 
Isis  der  ägyptischen  Denkmäler  identisch  »J. 
Kball,  Site.ber.  WAW  CXVI  ^^J^ 
üeber  die  Ausgleichung  von  Isis  und  Astarw 
Qamajim,  durch  die  Isis  auch  neben  Ammon 
Baal  Qamajim  (?  s.  o.  [1560iJ)  geb**f°,?*^ 
könnte  (vgl.  die  widderköpfige  Isis  de«  Berliner 

Museums  [1572%])  s.  Opfobd,  i^<^:«S'Sn« 
arehaeol  XKI 1899  178,  üb.  Hathor  ffl  Byw» 

Dbexlbb  bei  Rosohbb,  ML  I  lÖ^ßj*  «•»  ^ 

die  alte  Verschmelzung  der  Isis  ^^^  iSgJ 

Baalbek  (?)  Reim  ach,  Eev,  arch.  ni»J^, 


132.  Später  erzählte  man  auch  von  n^ 
Geburt  in  Byblos  (Arstd.  apcA.  12;  s-  »"^^ ' 
[zu  1565a]);  nach  einem  von  Behlloü^/  V 
ig.  II  1882  10  ff.  herausgegebenen  to«^^^ 
sehen  Heilzauber  soll  Horos  aus  ^^\:^ 
beikommen.  Rbvillout  glaubt,  ^*¥  uq^j. 
Sagenform  erst  in  römischer  Zeit  JJtg^^ 
men  sei,  nachdem  man  in  der  makedoDii 


^ 


Iflifl  der  ^iiUrot  und  Demeter  gleichgestellt.  (§  S09.) 
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ausgeglichenen  Adonis^),  und  solche,  die  Osiris'  Gegner  Typhon  betrafen, 
nach  Boiotien  übertragen  sind,  dass  endlich  irgendwie  auch  die  Osiris- 
legende  auf  die  ostboiotischen  Kulte  eingewirkt  haben  müsse,  so  ergibt 
sich,  was  oben  als  wahrscheinlich  bezeichnet  wurde,  dass  in  Byblos  Isis  und 
Astarüt  (oder  Ba*alat),  Adonis  und  Osiris  ausgeglichen  waren  und  dass  die 
mannichfachen  von  ihnen  erzählten  Legenden  neben  andern  ostboiotisch- 
euboiischen  Kulten  auch  die  der  Demeter  und  des  Dionysos  beeinflusst 
haben.  Die  Einzelheiten  dieses  Prozesses  kennen  wir  fast  ebensowenig  wie 
die  des  Eindringens  kleinasiatischer  Elemente  in  die  kretische  und  boiotische 
Kultur:  nur  insofern  eine  Rückwirkung  der  griechischen  Kulte  auf  die 
barbarischen  ausgeschlossen  erscheint,  ist  hier  der  Zweifel  geringer.  Im 
ganzen  war  der  Einfluss  gewiss  sehr  gross:  von  allen  Gottheiten,  die  im 
Hellenismus  überhaupt  ernstlich  mit  den  altgriechischen  in  Wettbewerb 
traten,  waren  Isis  und  Osiris  diesen  ohne  Frage  am  ähnlichsten  und  eben 
dieser  Ähnlichkeit  wegen,  weil  man  sie  nicht  als  ganz  fremd  empfand,  in 
der  makedonischen  Zeit  am  gefährlichsten.  Denn  diese  uralte  Aus-^ 
gleichung  —  ein  weiterer  Gnmd  für  die  Bedeutung  ihrer  Kulte  im  Hellenis- 
mus —  ist  wahrscheinlich  nie  ganz  vergessen  worden:  wie  wäre  dies  auch 
möglich  gewesen,  da  ja  der  Verkehr  zwischen  Griechenland  und  der  syrisch- 
phoinikischen  Küste  sicher  seit  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  nicht 
mehr  unterbrochen  gewesen  ist?  Aber  allerdings  kamen  daneben  andere 
Angleichungen  auf.  Ein  argivischer  Dichter  hatte  lo  zur  eleusinischen 
Priesterin  und  Triptolemos  zu  ihrem  Enkel  gemacht ') :  es  war  begreiflich, 
dass  argivische  und  rhodische  Kolonisten  b)  jetzt  diese  ihnen  verwandten 


laiB  den  Set  nach  Syrien  habe  vertreiben 
lasaen:  das  scheint  mir  sehr  zw. 

')  Denn  nach  dem,  was  an  verschiedenen 
Stellen  dieses  Buches  [z.  B,  780  \  1418  ffj 
bemerkt  ist,  scheint  es  mir  erwiesen,  dass 
die  Gestalt  des  bvblischen  Adonis  {=  Orion) 
in  sehr  froher  Zeit  durch  die  Vereinigung 
von  Zfigen  des  ägyptischen  Osiris  (ttber 
dessen  Qleichsetzung  mit  Orion  jetzt  auf 
BoLL,  Sphaera  164 — 168  zu  verweisen  ist) 
und  des  babylonischen  Tammuz  ihr  Gepräge 
erhalten  hat,  die  beide  vielleicht  schon  vorher 
manches  gemeinsam  hatten.  Die  Tötung  durch 
den  Eber  stammt  aus  der  ägyptischen  Le- 
gende [948  t];  aber  auch  der  assyrisch-baby- 
lonische Orion,  Ninib  (der  Gott  des  Monats 
Tammuz),  dessen  Gattin  Gula  wie  die  Geliebte 
des  griechischen  Orion  wahrscheinlich  die 
Morgenröte  war,  steht  in  Beziehung  zum 
Schwein  (Schbadbb,  Eeilinschr.  Bibl.'  409  f.). 
—  Tammuz  und  Gula,  Adonis  und  Aphro- 
dite sind  auch  als  Sternbilder  bezeugt,  aber 
letztere  als  na^ayar^Xkorres  der  Wage,  wes- 
halb sie  BoLL  254  in  der  Nähe  dieses  Zodiakal- 
zeichens  sucht. 

»)  S.  o.  [1173iJ. 

')  Nach  G.  Lafatk  9  ist  die  Ausgleichung 
von  lo  und  Isis  erst  spät  auf  rein  litterari- 
schem Wege  erfolgt:  den  ersten  Anstoss 
habe  Hdt.  24i  eegeben  durch  die  Worte  ro 
yoQ  trjg  ^laiog  ayaXfia   iov  yvyaix^ioy  ßov- 


nBQioy  iau,  xaxans^  "EXXfjyeg  xtjv  'lovy  y^ä- 
ipovüi.  Zu  solchen  Trugschlüssen  verfahrt 
die  einseitige  Rficksicht  auf  das  Alter  der 
Testimonia!  Natürlich  hat  mindestens  Aisch. 
Pram.  846,  der  lo  nach  Eanobos  kommen 
lässt,  die  Gleichheit  der  lo  und  Isis  bereits 
vorgefunden.  Ekoilmann  bei  Roschbb,  ML 
II  272  meint,  dass  die  Yerknflpfung  der  lo 
mit  Aegypten  zur  Zeit  der  Perserkriege  statt- 
gefunden habe.  Auch  dieser  Ansaäs  ist  zu 
jung;  abgesehen  von  dem  später  zu  Er- 
wähnenden muss  die  Gleichsetzung  von 
Epaphos  mit  Osiris  (Mnaseas,  Plut.  la.  37 
u.  aa.)  weit  älter  sein,  wenn  Paphos  nach 
ihm  heisst  [1419 ij.  --  Bei  Hdt.  2^1  (vgl.  Ov. 
a  a  \i%  linigera  iuvenca)  wird  die  Aehn- 
lichkeit  darin  gefunden,  dass  Isis  mit  Kuh- 
hörnern,  mit  einem  Euhkopf  oder  als  Kuh 
dargestellt  wurde  (vgl.  Apul.  m  11  ii;  Plut. 
Is,  39  ßovv  ydg  la^cfo;  elxoya  Ttal  yijy  yofct- 
Covai);  und  in  der  That  heisst  sie  schon  in 
ägyptischen  Texten  die  Kuh,  die  alles  her- 
vorbringt (Bbuosch,  ReL  u.  Myth.  647),  und 
auch  im  Kult  war  ihr  die  Kuh  heilig:  eine 
zur  Zeit  des  kürzesten  Tages  siebenmal  um 
den  Osiristempel  getragene  Kuh  sollte  be- 
deuten, dass  die  Erde  (=  Kuh,  Klem.  Alex. 
Jitr.  V  7a  671  Po.)  nach  Wasser  verlange. 
Mit  dieser  Beziehung  der  Isis  zur  Kuh  lässt 
sich  verbinden,  dass  lo  in  dem  älteren  My- 
thos, dem  die  Kunst  des  VI.  und  angehenden 
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Gestalten,  dann,  als  Triptolemos  ihnen  wieder  fremd  geworden  war,  den 
Epaphos  nach  Bybios  führten  und  später,  als  Ägypten  erschlossen  wurde, 
auch  dorthin  gelangen  Hessen  und  lo  der  Isis,  Epaphos  dem  Osiris  oder 
dem  Horos  oder  dem  mit  diesem  bisweilen  ausgeglichenen  ^)  Apis ')  gleich- 
setzten ^).  Eine  andere  Sagenverschmelzung,  die  zwar  nicht  bezeugt  ist,  aber 
doch  Spuren  nicht  allein  in  echt  griechischen  Mythen,  sondern  auch  in 
den  Vorstellungen  der  hellenistischen  Isis  hinterlassen  hat,  steht  zwar  mit 
überlieferten  rhodischen  Sagen  im  Widerspruch,  knüpft  aber  an  eine 
argivisch-rhodische  Heroine  an  und  ist  sehr  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
in  Rhodos  selbst,  so  doch  in  dem  von  dort  aus  im  VII.  und  VI.  Jahr- 
hundert begründeten  Eulturkreis  geschaffen  worden.  Wie  die  in  den 
Städten  am  östlichsten  Teil  des  Mittelmeerbeckens  angesiedelten  Griechen 
Helena  mit  Paris  wahrscheinlich  deshalb  nach  Sidon  fahren^)  liessen  und 
sie  später  der  'fremden  Aphrodite'  im  tyrischen  Stadtviertel  von  Memphis 
gleichsetzten  ^),  weil  sie  in  ihr  die  phoinikische  Astarte  sahen,  so  scheinen 
sie  sie  auch  mit  der  ägyptischen  Isis,  die,  wie  wir  wissen,  längst  mit  der 
phoinikischen  Göttin  verschmolzen  war,  ausgeglichen  zu  haben.     Man  liesa 


y.  Jh. 's  folgti  als  Kuh,  später  (vgl.  Aisch. 
Pr,  588)  als  ßovxegtog  nag^iyos,  vereinzelt 
anf  einem  strengschOnen  Yb.  in  Boston  als 
Kuh  mit  Menschenkopf  vorgestellt  ward. 
EsoBLMANN,  Arch.  Jb.  XVUI  1903  37—58, 
der  mit  letzterer  Bildung  Aisch.  hik.  569  ver- 
gleicht, meint  zwar,  dass  erst  Aischylos  im 
Prometheus  lo  zur  knhköpfigen  Jungfrau  ge- 
macht habe,  um  sie  aufs  Theater  bringen  zu 
können;  allein  gewiss  ist  diese  Bildung  nicht 
unabhängig  von  der  ähnlichen  der  Isis  und 
wahrscheinlich  ist  sie  weit  älter,  als  die 
Ueberlieferung  mit  ihren  zufälligen  Lücken 
zu  konstatieren  erlaubt.  —  8o  sicher  aber 
auch  die  spätere  Zeit  in  der  kuhförmigen 
Bildung  eine  Hauptähnlichkeit  zwischen  lo 
und  Isis  gefunden  hat,  so  ist  sie  schwerlich 
der  einzige  Ausgangspunkt  fOr  die  Gleich- 
setzung beider.  —  Istro8(Klem.Al.«^r.I  21io6 
882  Po.;  FHG  I  428«;  Wellmann,  latr.  16) 
nannte  lo-Isis  T.  des  Prometheus,  vgl.  Antikl. 
bei  Plut.  I8,  87. 

^)  All.  na  11 10. 

>)  Hdt.  8s8;  Ail.  »a  11  lo. 

')  Von  diesem  weit  zurückliegenden 
Stadium  der  Ueberlieferung  hat  sich  zufällig 
ein  bemerkenswertes  Bruchstück  erb  alten, 
das  sich  freilich  nur  durch  eine  etwas  aus- 
greifende Untersuchung  herausschälen  lässt. 
Paus.  IV  30  a  f.  gibt  eine  nach  Pharai  in  Mes- 
senien  weisende  Genealogie:  der  Eponym 
jener  Stadt,  Pharis,  Hermes'  S.,  hat  eine  T. 
Teleeone,  die  von  Alpheios  den  Ortilochos 
{OQcIXoxofy  E  647),  den  V.  des  Diokles  (vgl. 
E  547;  y489;  o  187),  den  Grossv.  des  Kre- 
thon,  Orsilochos  (E  542  ff.)  und  der  Antikleia 
gebiert.  Die  N.  Antikleia  und  Telegene  be- 
weisen, dass  dieser  wenigstens  in  seinen  N. 
sehr  alte  Staifimbaum  irgendwie  mit  dem  des 
Odysseus  verflochten  gewesen  sein  müsse; 


es  stimmt  dazu,  dass  Odysseus  (<p  16)  bei 
Orsilochos,  Telemachos  (^^  489;  o  187)  bei 
dessen  S.  Diokles  wohnen.     Spätere  machten 
Penelopes  M.  Dorodoche   zu   einer  T.  des 
Orsilochos  (Seh.  p  16):  das  ist  Erfindung  der 
Spartaner,  die  die  Königstochter  von  Pbani 
zur  Gemahlin  ihres  IkarioB  machten,  weil  sie 
dadurch  legitime   Erben    der  messeoiscben 
Stadt   wurden.    Diese   spartanische  Ueber- 
lieferung,  die  später  in  Thera  [630i]  nnd 
Kyrene  [2567  ff.]  neue  Schösslinge  getrieben 
hat,  ist  jedoch  nur  die  Nachbüdung  einer 
älteren  argivischen,  von  der  ein  letzter  Nach- 
klang der  argivische  Wagenlenker  Orsilochos 
(Hyg.  1?  a  2i8   S.  48«  Bu.)   ist.    In  diwer 
Genealogie  war  Odysseus  selbst,  der  den 
Argivem  ein  Argiver  war,  irgendwie  mit  dem 
Stammbaum  der  Fürsten  von  Pharai  in  Ver- 
bindung gesetzt.    Diesen  Stammbaum  haben 
aber  die  Argiver  noch  auf  andere  Weise  mit 
ihren   eigenen  Ueberlieferungen  verbunden, 
indem  sie  Phaiis'  M.  Phylodameia  lur  T.  des 
Danaos  machten  (Paus.  IV  30«).  I>Jeser  Ueber- 
lieferung erinnerten  sich  die  Bhodier,  als  sie 
in  Aegypten  festen  Fuss  fassten :  sie  liefen 
über  Aegypten  einen  K.  Telegonos  herrschen, 
den  lo-Isis  geheiratet  haben  (Apd.  2%)  ^<^ 
nach   dem  offenbar  auch  Epaphos'  S.  (J^- 
Or.  932)   Telegonos    heissen    soUte.    Ohne 
Frage  war  der  ältere  Telegonos  ursprflnglicfl 
auf  der  Insel  Phfiros  lokaUsiert,  wo  Isis  flp&wr 
einen   berühmten   Kult   hatte  p5€9ij'  «* 
der  N.  an  Pharai  anklang,  wurden  St^j 
bäum  und  Mythos  der  messenischen  ^ 
dorthin  übertragen.    Von  Pharos  ^^Y^ne 
gonos  mit  Proteus  als  dessen  S.  nach  Iöto 
gekommen  (Apd.  2 105;  vgl.  über  Proteus 
Pallene  Stbndeb,  Argon,  16). 

*)  S.  0.  [667tJ. 

»)  Hdt.  2iij. 


laia  der  Helena  gleiohgemtBt.   (§  809.)  1569 

sie  in  Pharos,  wo  leds  später  eine  Hauptkultstätte  besass^),  landen.  Helena 
soll  dort  den  von  einer  Schlange  gebissenen  karischen  Schiffer  Pharos, 
mit  dem  sie  heimlich  aus  Troia  entwichen  war,  begraben  haben*)  oder 
sie  soll,  von  Menelaos  bei  Thonis  zurückgelassen,  von  dessen  eifersüchtiger 
Oattin  Polydamna  nach  Pharos  geschickt  sein,  wo  sie  die  dort  hausenden 
Schlangen  durch  das  später  nach  ihr  genannte  Zauberkraut  Helenion 
tötete  B).  Gewiss  ist  dies  nicht  einfach  aus  dem  alten  Epos,  das  Thon  und 
Polydamna  genannt^)  und  Helena  nach  Pharos  geführt  hatte  ^),  heraus- 
gesponnen; vielmehr  setzt  dieses  eben  die  Legenden  voraus,  deren  letzte 
Ausläufer  wir  in  jenen  späten  Erzählungen  haben.  Im  Helenakult  war  seit 
alter  Zeit  die  Schlange  naqsCa  wichtig,  nach  der  auch  ihr  Buhle  Paris  heisst 
(305;  812):  wie  man  das  iUyrische  Pharos  von  der  nach  demselben  Reptile 
genannten  Insel  Paros  besiedelt  werden  liess,  scheint  man  einen  Zusammen- 
hang zwischen  Pharos  und  naqsla  angenommen  zu  haben.  Eine  andere 
ebenfalls  späte  Fassung  dieser  Legende  ist  die  Sage  von  Menelaos'  Steuer- 
mann Eanobos,  der  durch  eine  Schlange  gebissen,  von  Helena  begraben 
und  mit  seinem  Weibe  Menuthis^)  vergöttert  wird.  Diese  heisst  nach 
einem  bei  Abukir  nahe  dem  Eanobos  gelegenen  Flecken  7),  wo  Isis  als 
Heilgöttin  verehrt  wurde  ^).  Der  Qrund,  der  die  Göttin  von  Menuthis  und 
Pharos  mit  Helena  ausgleichen  liess,  ist  wahrscheinlich  darin  zu  suchen, 
dass  ein  vermeintliches  Heilmittel  gegen  Schlangengift  auf  Isis  zurück- 
geführt wurde  ^).  Nahe  dem  Eanobos  lag  das  ^iXva^ov  neiCov:  so  hat 
Apion^^)  geschrieben,  der  den  Namen  vom  Nilschlamm  ableitet;  aber  natür- 
lich hatte  früher  der  Ort  'HXvaiov  neilov  gelautet,  was  von  dem  Mythos, 
der  Menelaos  nach  dem  Elysischen  Gefilde  führt  ^^),  nicht  zu  trennen  ist. 
Da  auf  den  Gefilden  der  Seligen  Isis  waltet,  ist  auch  hier  der  griechische 
Mythos  durch  den  ägyptischen  beeinflusst.  Endlich  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  sowohl  Helena  wie  Isis  für  Einderernährung  und  Einderpfiege  sorgen. 
In  der  Isisprozession  wird  ein  milchträufelndes  Gefäss  in  Form  einer  Brust 
herumgetragen^*);  in  Rhodos  befand  sich  ein  Abbild  der  Brust  Helenas ^s); 
die  aus  Therapne^^)  bezeugte  Legende  von  Helena,  die  ein  hässliches  Eind 
schön  macht,  knüpft  zwar  an  echt  griechische  Vorstellungen  an,  entspricht 


*)  Vgl.  z.  B.  Oy.  a  n  13?  f.;  Ins  Pharia 
z.  B.  CIG  m  8.  1233  no.  4944b;  IGSl  1005 
(Rom);  Minne.  Fei.  Od,  21 1 ;  Lebsch,  Bonner 
Jb.  IX  1846'  109  (der  von  den  Numismatikem 
als  Ins  Pharia  biezeichneie  T^us  erscheint 
anf  Mzz.  von  Eorinth,  Eleonai,  Anchlalos  a. 
Pontes,  Kyme,  Phokaia,  Aspendos,  BybloSf 
Alexandreia,  Hbad  A  n  340;  369;  236;  479; 
508;  583;  669;  720);  lo  heisst  PhaHa  iuvenca, 
Ov.  o  a  3686;  Fb 919;  vgl.  Stat.  Theb.  1 254.  — 
Pharia  tinnula  sistra  manu,  Ov.  PI  Is?  f. 
—  Ceres  Pharia  [Paria??],  Tertull.  ap.  16; 
ähnlich  not.  lia. 

*)  naXaioi  bei  Antikleid.,  Eust.  <f  855 
I5OO12. 

')  Ail.  n  a  %%\, 

*)  e  228. 

»)  «f  355. 

»)  8.  o.  [698i],  Vgl.  Epiph.  v.  Salam. 
105i4  (GGN  1902  151);  Amm.  Marc.  22i6. 

HaDdbuoii  der  klan.  AltertnxDMwlMenacbaft.  Y,  2.  99 


»)  8tB.  M^rov^^s  4457. 

»)  Epiphan.  ad  haer.  Hin  12  1093  = 
508  Obhl.  £uris  17  iy  Mivov&t  wird  anf  einer 
römischen  Inschrift  {IGSI  1005)  genannt. 
Anderes  bei  Luhbbobo,  VEgitto  dei  Greci  e 
dei  Romani  147  s.  An  die  Stelle  der  Isis 
treten  in  christlicher  Zeit  die  heil.  Kyros  und 
lohannes  [1655 1], 

')  Ebenso  heilt  Isis  in  einem  d emetischen 
Papyrus  den  von  einer  Schlange  gebissenen 
Horos,  Opfobd,  Proceed,  aoc»  Übl,  areh.  XIV 
1891/2  372.  Bei  Diod.  las  macht  sie  den 
von  Titanen  getöteten  Horos  lebendig,  nach- 
dem sie  adayaalag  ipdQ(Aaxov  gefanden. 

")  Eust.  «f  563  1509m;  FHG  III  511  s. 

")  <r  563. 


")  Apul.  m  11 10. 
»)  8.  0.  [697%]. 
>*)  Hdt.  661. 
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aber  auch  der  byblischen  Sage  von  der  kinderpflöfif ö?**®"    .jf  ^ j 


«leici,. 


noch  der  hellenistischen  Vorstellung  von  Isis, 

gesetzt»)  und  um  Schönheit  angefleht  wurde").  .  ^ 

der  Ausgleichung  war,  Iftsst  sich  hier  wie  so    oft     '»'f '»J.  *'^k  »    Vjjp' 

Jedenfalls  mussten  diese  jüngeren  Ausgleichungen     «n«    <"«  »*    ^>x  -     °' 

bestehende  mit  Demeter  und  Dionysos  Isis  und 

(Gottheiten  und  Heroen  immer  ähnlicher  machen. 


und  ÄWiU> 


deik  ^t»^.  "«»neu 
T*«n  fort. 


.^( 


als   die  Griechen  jetzt  anfingen,    sich   ihrer   Üh&rlegenbeK^   ^^  Z^'^^^ 
werden.    Wir    können    den  Prozess  im    einzelnen      ji&tärli^       ^eiJ/ 
folgen,  aber  es  ist  begreiflich,  dass  schliesslich  das    &gyptiH^j^     itiwt^ 
den  Griechen  überhaupt  kaum  als  fremd  erschien*^.  ^^  ÖI%^1 


Nach  alledem  musste  der  Isiskult  den  rein  griecbisM 
besonders  gefährlich  sein;  zugleich  bestätigt  sich  aber,  d^^  ^  ^^^eitßt 
mus  auch  auf  diesem  Gebiet  nicht  so  selbständig  vorging,  ^j^  ^^^  ^^^lonia^ 
so  lange  man  den  hellenistischen  Kultus  der  Isis  und  ihres  ^  ^^^^^eint 
dem  altägyptischen  vergleicht.  Schon  in  Vorderasien  \^^j.  ^5"®^^a  mit 
gemodelt  und  von  dort  so  nach  Altgriechenland  gebracht  ^  ^^^^^  um- 
Griechen  hatten  ihre  entsprechenden  Gottheiten  weiter  ausgebilfj^t  ** '  *® 
nach  dem  Osten  zurückgeführt,  wo  sie  wiederum  mit  denen  vereiniJ?*^  ^«^JUi 
waren,  nach  welchen  man  sie  einst  geformt  hatte.  Ein  grosser  TeilH  ^^^^^^ 
gleichungsprozesses ,   den  man  jetzt  gewöhnlich  der   makedonis  h^^  Aus- 


eignung  fremder  Bestandteile  mehr  eine  auswählende  als  eine  seh  »      "^ 
Thätigkeit  entwickeln.    In  der  That  bewegt  sich   die  Entwiokelun  ^^* 


8    der 
den 


Isis  und  ihrer  Paredroi   in   der  alexandrinischen  Zeit   durchaus 

Bahnen,    die  ihr  durch  die  Vergangenheit   vorgezeichnet  waren    "iwr^^^ 

gebend   blieb    die  Gleichsetzung  der  Isis   mit  Demeter^).     Zwar  .^^®®* 

^^'^    die 


M  S.  o.  [1566  zu  1565  a].  Isis  als  Geburts- 
helferin ruft  Ov.  a  II  137  ff.  an;  über  Isis 
Eleithyia  s.  Boll,  Sphaera  212. 

>)  8,n.[1571tJ.  Isis,  'die  Schöngesich- 
tige\  Brüosch,  Rel.  u.  Myth.  647. 

«)  W.  Drexleb,  Wschr.  f.  cl.  Phil.  III 
1886  1245. 

^)  Da  lo  der  Isis  längst  gleichgesetzt 
ward,  war  dies  nicht  einmal  etwas  Neues; 
es  ist  ganz  begreiflich,  dass  Plnt.  Is,  2;  60  f. 
(vgl.  EM  Vcis  476  49  ff.)  den  N.  Isis  aus  dem 
Griechischen  (l'eir^a« ;  sidivui;  dass  Athenag. 
8  22  S.  112  0.  eine  Etymologie  von  Uvai 
vorschwebte,  ist  eine  unsichere  Vermutung 
von  E.  SoHWARTZ  S.  82)  ableitet.  Als  lo  war 
Isis  auch  Stammmutter  des  Herakleiden  Ale- 
xandros;  es  hängt  damit  zusammen,  dass 
—  zugleich  mit  Benutzung  des  aischy- 
leischen  Prometheus  —  Herakles  selbst  mit 
lo-Isis  verbunden  wurde,  indem  diese  T. 
des  von  ihm  befreiten  Ägyptischen  Königs 
(Diod.   I19)    Prometheus    wurde    [1568   zu 


schon  des  Alexandros  selbst  jedenfiillo  -®*^^* 


ersten  Ptolemaier  [1564],  wurde^^^^  **«* 
andere  Weise  mit  Osiris  veiS^n''''^  *«»^ 
dieser,  der  seit  alter  Zeit  dem  Dionv^  i?^*™ 
gesetzt  ward,  nach  Makedonien  ireAw  ^*®*cli- 


WO 
ZU 


ö  er  semen  8.  Makedon  und  d^  ^r?*'^> 
irückgelassen  haben  sollte,  Diod.  I     *'-**^^ 
*)  Vgl.  Leon  v.  Pella  (Klem   Ai^**  *  *•• 
21106  382  Po.)  FHG  II  331,    And  i^'  Jf*--  I 
I14;  9«  (Hekat.?);  Apul.  Jlf  11,  Sß  ä'  ?^*^- 
183i,  u.  viele  aa.    Nonn.  i)  L?  „«f '^'''''e*^ 
die  ägyptische  Demeter,  TertS.  ^^^  ^^ 
13,  ad  ttar.  1 «  die  afrikanische  Cer^   Vr''**«'- 
Ceres   Pharia  s.  o.  [I569i]    ^^z    ^^het 
gleichung  der  Isis  mit  Demeter  ^tll    J^^- 
^^^''  y-  der  eiBteren,  Keb,  fflr***>^ 
gleichgesetzt  wurde  (Brüosch,  Rel  u  ^*»« 
580),  als  dessen  T.  Isis  gewöhnlich  J^^^ 
Hymn.  von  Andr.  15,  H.  von  Ion  7^^  <5«  B. 
nannten  sie  T.  des  Hermes  TPInT  r      ^^äp 
oder  des  Prometheus  [TjAnci\fP^% 


Am  in  alaxandriaüioher  Zeit.  (§  809.) 
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eter 

ver- 

'ch 

die 

h 

1  die 

nnd 

■ 

'1- 

.4  if. 
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.^weilen  auch  der  Hera^),  Athena')  und  der  Aphro- 

der  angeähnelt  worden.    Die  letztgenannte  Theokrasie 

besprochenen  Vorstellungen  von  Isis'  Schönheit  und 

Schönheit  durch  sie  (1569  f.),   teils  aber  daran  an, 

^^STPtischen  Texten  Isis  Spenderin  des  Lebens  heisst^): 

^ung  aus,   die  in  der  mystischen  Emanationslehre  der 

-^r  eine  eigentümliche  Umbildung  erfahren  hat  ^),  konnte 

der  animalischen  Zeugung^)  und  insbeisondere  des 

^ens  werden  7).     Mit  der  Ausgleichung  der  Isis 


zwischen  Hermes  und  Fan,  dann  den  Nym- 
phen nnd  endlich  der  Isis  geweiht  ist  (CIA 
n  1671;  vgl.  Ath.  Mitt.  II  1877  246;  s.  auch 
CIA  m  162  [Nordathen]).  Femer  standen 
beide  Gottheiten  zusammen  in  Dolos  {buU, 
carr.  hell  VI  1882  820;  vgl.  478),  Troizen 
(Paus,  n  826)  und  vielleicht  in  Aigion  (Paus. 
Vn  267).  Vgl.  8.  Wide,  Sacra  Troez.  34;  77. 
Oft  werden  in  der  spftteren  Kunst  Aphrodite, 
die  firflher  gewöhnlich  der  HaÜior  gleich- 
gestellt  war,  und  Isis  verschmolzen,  Dbbx- 
LBB  bei  RosoHER,  ML  II  494  £f. 

^)  Bruosch,  Rel.  u.  Myth.  649;  653. 

^)  lambl.  myst  67  td  anon^vKpa  Caoyoya 
Xfüy  Xoymy  TtdXXij  i^g  *^<fi&os  av  xdT$unv  eis 
ro  <pMy6f48yoy  xai  oQWfieyoy  iftSfia, 

')  Hymn.  von  loa  17  iytS  yvywxa  xai 
£y6Qa  avyijyaya;  ebd.  25  fytS  ffr^^yea&a[i] 
yvv[aix]ag  vn*  dy^g]iay  ijydyttaaa;  Apul.  m 
11s:  quae  primis  rerum  exardiis  sexuum 
diveraüatem  generato  amare  aociasH  et  aetema 
subole  humano  genere  propagato  nunc  eircum- 
ftuo  Paphi  saerario  coletHs,  —  Ueber  Osiris' 
Zeugungsglied  b.o.  [14219],  Von  den  Phallen 
im  Serapiskult  sprechen  die  Eirchenhistoriker 
bei  der  Beschreibung  des  Unterganges  des 
Serapeions  (z.  B.  Sokrates  h  e  Y  16  t).  VgL 
Arstd.  8  S.  96  Ddf.  (von  Serapis)  n^oiatfjxe 
di  xal  narrtay  C*oay  yeyi^etag  xai  tqo- 
qp^S  .  .  . 

^)  Hymn.  v.  los  11  17  nagd  yvyatH  ^«oV 
xaXovfjiäytj,  Isis  sorgt  fttr  Eindererzeugung 
und  -erziehung,  ebd.  86  ff.;  vgl.  auch  18  iya 
yvyttt^i  dexdfitjyoy  ßgitfog  Mtoca,  Das  Kap 
Lochias  bei  Alezandreia  wird  nach  der  gln. 
Isis  heissen :  auf  diese,  nicht  auf  das  Heilig- 
tum der  Isis  Plusia  bezieht  sich  die  Bestim- 
mung bei  Plut.  Anton,  74,  dass  Eleopatra 
ihr  Grabmal  nQoafoxodofÄfjae  ra  yuf^  x^g 
Iaidos,  N^ROüTsos  Bby,  Vane,  Alex,  58  f. 
Zahlreiche  bronzene  Hände  mit  den  Symbolen 
flg3rptischer  GOtter  gelten  als  Exvotos  von 
Wöchnerinnen  an  £e  geburtshelfende  Isis, 
BüROKHARDT,  Zeit  Eonstant.  179.  Mit  Geier- 
fedem  (Ail.  n  a  10 22)  wird  Isis'  Haupt  ge- 
schmückt, weil  der  Geier  das  Symbol  der 
Mütterlichkeit  ist.  —  Auch  diese  Funktion 
der  hellenistischen  Göttin  knüpft  an  filtere 
an;  als  Amme  und  Beschützerin  ihres  Eindes 
Horos  gilt  Isis  schon  in  altägyptischen  Texten, 
Brüosch,  Rel.  u.  Myth.  647. 


.d  findet 
von  Isis 
auch  hier  spricht 
wongsprozeas  meist  nur 
v,üaft  ihrer  Tempel  oder  darin 
aie  Feste  der  einen  Gottheit  im 
^in  der  andern  oder  zusammen  mit 
der  andern  gefeiert  werden.  So  wur- 
den z.  B.  im  Isisheüigtum  zu  Hermione  viel- 
leicht Demetermysterien  begangen  (Paus.  H 
84 10;  ob  sich  die  negißQXoi  auf  den  Serapis- 
Isistempel  beziehen,  ist  nicht  sicher);  aber 
da  bei  derartigen  Festordnungen  manchmal 
andere  als  dogmatische  Rücksichten  bestim- 
mend waren,  geben  solche  Bräuche  im  ein- 
zelnen Fall  keine  sichere  Grewähr.  Dagegen 
hat,  wie  längst  erkannt  ist  (vgl.  z.  B.  Mordt- 
KAXN,  Monum,  rel,  au  euUe  d'üis  ä  Cyzique 
reo,  areh.  XXXVII 1879^  257;  Lbchat-Radst, 
BuU.  eorr.  hell,  XH  1888  194)  und  wie  wir 
im  folgenden  sehen  werden,  eine  wdtgehende 
Anähnlichung  der  einzelnen  Riten  und  Ge- 
bräuche des  Isis-  und  Demeterkultns  statt- 
gefunden, hauptsächlich  allerdings  in  vor- 
hellenistischer Zeit;  das  Urteü  Miuias  {Jaum. 
HeU,  etud.  XXI  1901  276),  der  diese  Beein- 
flussung leugnet,  ist  schwer  zu  verstehen. 
Andrerseits  geht  aber  Fodoart,  Bech.  sur 
Vorigine  et  la  nature  des  myeihres  d'^Heusis. 
mhn.  AIBL  XXXV  1896  1--84  zu  weit, 
wenn  er  die  eleusinischen  Weihen  direkt  von 
dem  Isiskult  ableitet  und  z.  B.  (24 — 29)  an- 
nimmt, dass  der  neben  der  &Bd  stehende 
^Bog  von  Eleusis  [52  i]  dem  Osiris  entspricht. 

')  Diod.  las. 

>)  Z.  B.  Manetho  FHQ  II  61877;  Plut. 
Is,  9;  62.  Vielleicht  erschien  Isis  als  Göttin 
der  Elugheit  [1565  zu  1564  t]  den  Griechen 
wie  eine  Athens. 

')  Z.  B.  Apul.  m  11s ;  anderes  0.  [1093  n; 
1374 1],  Ueber  Isis  als  Planet  Venus  s.  Boll, 
Sphaera  31  Ss.  —  Auch  hier  spricht  sich  die 
Angleichung  oft  in  der  Nachbarschaft  der 
Eultstätten  aus.  Am  Südabhang  der  Burg 
ist  ein  dreiteiliger  Altar  gef.,  der  Aphrodite 
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und  Aphrodite  wurde  auch  zusammengebracht^),  dass  erstere  Göttin  des 
Meeres*)  und  der  Schiffer s),  Erfinderin  der  Segel ^)  und  Gebieterin  der 
Winde ^)  geworden  ist:  auch  diese  Vorstellungen  knüpfen  zwar  z.  T.  an 
altägyptische  an^),  hatten  sich  jedoch  in  der  nationalen  Mythologie  nicht 
zusanmiengethan  und  verdichtet,  so  dass  in  Eorinth  die  Isis  Pelagia  der 
ägyptischen  gegenübergestellt  werden  konnte^).  Haben  nun  aber  auch 
diese  Ausgleichungen,  besonders  die  letzterwähnte,  mit  der  Liebesgöttin 
der  Griechen,  die  Kult-  und  auch  die  Eunstvorstellung  von  Isis  auf  ein- 
zelnen Gebieten  beeinflusst,  so  ist  doch  die  ältere  Gleichsetzung  mit  Demeter 
ohne  Frage  für  die  Entwiekelung  der  hellenistischen  Isis  weit  wichtiger 
gewesen.  Die  Naturphilosophie  hat  Isis  wie  ziemlich  alle  Göttinnen,  auch 
Demeter^),   gelegentlich   als  Mondgöttin  gefasst^);  aber  wie  Demeter  ist 


^)  Inschr.  aus  Klos  {MSI.  QtBAVx  II  602; 
Kaibbl  ep,  1029)6  von  Ims:  ^y  tixsy  OvQavog 
Ev<pQoyi3ijg  int  xvf^aa^  n6ytov\  fxaQfjkOQioiq, 

')  Begina  marium  heisst  Isis  bei  Apul. 
1 1 5,  nsXayla  Evdxoog  in  MytUene,  lOI  U 
113  (ygl.  auch  Kv^a,  ebd.  114);  Isis  Pelagia 
anch  in  Eorinth,  s.  u.  [A,  ij,  —  Bisweilen 
scheint  sich  der  N.  Isis  Pelagia  auf  heilsame 
Seebäder  zu  beziehen,  Dbbxlbb,  Myth.  Beitr. 
I  3dl. 

')  Man  verehrt  Isis  bei  Antritt  einer 
Reise  6id  to  ttvtijy,  tog  iXiyof^ey,  r^  fffvaet 
twy  vöttt^y  ifpsfftayaiy  Lyd.  i»  4s2.  Im 
Hymnos  von  Andros  rühmt  sich  die  Göttin: 
n^dxoy  iv  äyd^aSnoitn  negttaifAoy  fjyvca  fiox- 
9oy  (35),  sie  nennt  sich  Begründerin  der 
Schiffahrt  (62  ff.).  Eine  schiffiBförmige  Lampe 
aus  PuteoU  zeigt  Isis,  Serapis  [vgl.  15759], 
die  Dioskuren  (als  Götter  der  Schiffahrt) 
und  einen  strahlenden  Helioskopf  (Dübois, 
MSI.  d'areh.  et  d'hist.  XXII  1902  53):  das 
ist  vielleicht  das  Weihgeschenk  eines  vom 
Schiffbruch  Davongekommenen.  Nach  luven. 
1228  u.  Seh.  lassen  sich  gerettete  Schiff- 
brüchige für  Isis'  Tempel  maJen  (wie  nach 
Tib.  1 327  auch  die  durch  sie  geheilten  Glieder 
gemalt  in  ihrem  Tempel  zu  sehen  sind).  Vgl. 
Wünsch,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  107  ff.  und 
u.  [1575  t]. 

*)  Hyg.  f.  277  Velificia  primum  invenit 
Isis.  Neun,  dum  quaerit  Harpocratem,  fUium 
suum,  rate  velifieavit.  —  Dass  man  die  PhSria 
mit  g>dQog  zusammenbrachte  und  auf  die  JIs- 
Xayia  bezog  (Rbiohel,  Isid.  ap.  Rom.'  eült,, 
Berl.  Dias.  17),  war  wohl  nur  Ausnahme. 
Ueber  das  Schiff  der  Isis  s.  o.  [1420i]. 

*)  Maris  scdubria  flamina  diapenso 
rühmt  sich  Isis  bei  Apul.  m  11  s,  und 
ebd.  25  S.  274  heisst  es  tuo  nutu  spirant 
flamina.  Dass  sie  über  Schiffer  und  Winde 
herrscht,  sagt  Luk.  dial.  mar.  7,  dass  sie 
Winde  sendet  und  die  Schiffenden  errettet, 
ders.  deor.  dial.  3.  Im  Hymnos  von  Andros 
lesen  wir,  dass  Isis  Meeresstille  und  Sturm 
gibt  (55  ff.;  vgl.  79  f.).  Letzteres  h&ngt 
—  wie  das  von  Luk.  d  d  S  und  Serv.  V^ 
8698  erwähnte  Steigenlassen  des  Nils  —  da- 


mit zusammen,  dass  Isis  noch  in  hellenisti- 
scher Zeit  als  Sirius  galt  (Diod.  1  2t  iy^o  dfu 
fj  iy  t^  a0tQff  xt^  xvyl  intrSXXowra;  vgl. 
Hymn.  von  los  10,  Boll,  Sphaera  208  f.  n. 
o.  [945  h]) ;  Dion  Eass.  79 1  o  erwähnt  ein  ayakft^ 
der  Isis,  o  vnko  x6  ditmfjia  xov  vnw  (id 
Rom)  mhrjg  int  xvyog  ox^ixm.  Vgl.  Aber 
Isis  auf  dem  Hund  Dbbxlbb  bei  Roscsxr, 
ML  II  434. 

«)  üeber  Isis  als  Nordwind  s.  Bbugsch 
Rel.  u.  Myih.  647. 

0  Paus.  II  46. 

«)  S.  0.  [1180 1]. 

>)  Isis  wird   in   altfigyptischen  Texten 
m.  W.  nicht  als  Mondgöttin  dem  Sonnengott 
(als  solcher  erscheint  er  auch  später,  Maneüio 
FHO  II  61480 ;  Macr.  I  21ii;  vgLo.  [1093i]) 
Osiris  gegenübergestellt,  hftufig  dagegen  ^^^ 
der  hellenistischen  Zeit ;  vgl.  z.  B.  Diog.  Laert. 
nach  Hekat.  von  Abd.  FHG  11  388t  nnd  Ma- 
netho  ebd.  614  f.;  Diod.  In  (Eoseb.  pr.  et. 
I  9s;  vgl.  Hl  28  H.);  Suid.  doyfiot.;  fl.»uch 
Diod.  Is5;  Ov.  if  968e;  Plut.  Is.  52;  lo.Lyd. 
m  4s8.    Apul.  m  11t    vergleicht  die  /Ho*» 
rotunditas  auf  Isis'  Kopf  einem  arg^^tnentum 
lunae,  Myth.  Vat.  III  74  sieht  in  dem  Swtrnm 
ein  Symbol  des  Mondes.    Nach  Hut /*•  « 
wurde  JBiB-aeXijyij  mannweiblich  vorgestellt, 
vgl.  RBiTZBNSTBiif,  Arch.  f.  Rlw.  Vn  1904  3»» 
und  üb.  die  widderköpfige  Isis  o.  [1566%].  Nacfl 
Cbambb,  An.Pari8. 1 828 1  verehren  die  Aeg>f  • 
ter  Isis  dvxi  xov  xtjy  aeXijyfjy  xijv  xov  n«^^^ 
diqog  UffOQoy ...  u. s.w.  Als  Mondgöttin moö 
Isis  femer  von  denen  aufgefasst  sein, 
den  Stier  Apis,  den  man  dem  Isissohn  not» 
gleichsetEte,  durch  einen  Mondstrahl  geiw* 
werden  Hessen  (Plut.  Ä.43;  von  einenaji»»^- 
lischen  Lichtstrahl  spricht  Hdt.  S««),  ^^ 
Mond  geweiht  nannten  (Amm.  Marc,  a^ 
148)  und  eine  Mondsichel  auf  dem  sch^^ 
Fell  als  Kennzeichen  des  Apis  bctractjeiö; 
(Plin.  n  Ä  8i84;  Plut.  la.  43;  Aü.  n  fl  l|»^' 
vgl.  die  Mz.  von  Mytilene,  Ihhoof-Biü»*^' 
Kleinas.  Mm.  II  511,  und  die  BCf^ff'äT- 
PüBTWABOLBB,  Bounor  Jbb.  CTV'II  l^^g^. 
45  herausgegebene  Bra.).   Nun  ist  oi^  »" 
dings  eine  Neuerung;  der  altÄgypt»<*«  *^ 
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auch  Isis  ganz  überwiegend  Göttin  der  Erde^),  und  zwar  —  wie  schon 
in  altägjrptischen  Texten')  —  insbesondere  der  Erde,  soweit  sie  zum 
Ackerbau  tauglich  ist.  Für  den  Ägypter  bedeutete  dies  das  vom  Nil  be- 
fruchtete Land,  und  in  diesem  Sinn')  oder  geradezu  als  Ägypten*)  hat 
man  auch  Isis  gefasst,  wobei  dann  Osiris  entweder  als  Nil^)  oder  über- 
haupt als  Wasser  <^)  oder  noch  allgemeiner  als  Flüssigkeit  7)  oder  endlich 
als  Saat^)  betrachtet  wurde.  Als  Qöttin  der  Früchte  wie  Demeter  gilt 
auch  Isis  selbst,  und  wie  ihrem  griechischen  Gegenbild  ward  auch  ihr 
die  Stiftung  des  Ackerbaues'),  die  Beseitigung  des  Kannibalismus ^o),  die 
Begründung  eines  gesetzmässigen  Lebens  ^^)  zugeschrieben,  ja  sie  wurde 
geradezu  Göttin  der  Gerechtigkeit^*).  Alles  dies  knüpft  an  altägyptische 
Vorstellungen  an^>),  der  Hellenismus  hat  auch  hier  nichts  Neues  geschaffen, 
sondern  nur  längst  bestehende  Ausgleichungen  acceptiert.    Nur  insofern, 

trägt  zwischen  den  Hörnern  die  Sonne  und 
scheint  dieser  geweiht  gewesen  za  sein. 
Allein  trotz  der  yerhftltnismässig  spftten  Be- 
zeugung ist  die  Auffassung  der  Isis  als  einer 
MondgOttin,  Aber  die  auch  Rosohbb,  Sei.  u. 
Verw.  144a;  76t9>;  77 2»?;  78so6;  125tB2  zu 
vergleichen  ist,  nicht  erst  eine  ^:^dung  der 
hellenistischen  Zeit;  sie  lag  vielmehr  wahr- 
scheinlich schon  den  altg^echischen  Kolo- 
nisten vor,  die  Isis  der  lo  und  Helena  gleich- 
setzten, und  ist  wahrscheinlich  noch  früher 
in  Ph5nizien  oder  Syrien  entstanden.  Sie 
war  seit  dem  Anfang  des  VH.  Jh/s  fast  ge- 
geben, da  die  ägyptische  Himmelskönigin 
(vgl.  Hymn.  v.  Andr.  28  flf. ;  Hymn.  v.  los  3  ff.) 
mit  der  vordersemitischen  Göttin  ausgeglichen 
war,  die  spätestens  damals  als  MondgOttin 
gefasst  worden  ist. 

^)  Yarro  II  bn  (wo  Serapis  als  Himmel 
gilt);  vgl.  z.  6.  Sallust.  tt.  ^.  4;  Seh.  Arstd. 
m  313  zu  185t;  Serv.  YA  Sete;  Macr.  S  I 
20i8;  21ii;  Isid.  e«.  dg«;  Myth.  Vat  III  7«; 
EM^Iü.  47650  ff.  Im  Hymn.  von  Andres  1 
wird  von  Is.  gesagt  [r]^  yovo4<faaq\  avXaxog 
ff^/atcr  ^^Affra»  noXvnvgog  ayvui, 

>)  Bbüosch,  Rel.  u.  Myth.  647. 

»)  Flut.  I8.  38. 

*)  Serv.  V^  8e96  (myth.  Vat.  H  90;  lU 
7  4).  Vgl.  Flut.  I8. 32  (lo.  Lyd.  mens.  4ts);  38. 

B)  Heliod.  9»  [1426%].  Der  dem  Osiris 
oft  gleichgesetzte  [1576  ij  Serapis  galt  als 
virtus  NUi  fluminis,  cuius  AegypttM  ^pibus  et 
foecunditate  paseatur,  Rufin.  he2u;  er  sollte 
(wie  bisweilen  auch  Isis  [1572$])  den  Nil 
steigen  und  sinken  machen  (Arstd.  8  S.  96). 
Daher  befand  sich  der  Nilmesser  in  seinem 
Tempel,  bis  ihn  Konstantin  in  die  Kirche 
bringen  liess  (Sokrat.  h  e  I  85  [18s]  u.  aa. 
Kirchenhistoriker) . 

•)  äij/vxoy  vdm^j  Orig.  Kel8.  bts;  Na- 
assener  bei  Hippel,  ref.  V  7  S.  142. 

n  Sali.  rr.  &.  4. 

*)  airov  <fnoga,  Athenag.  9  22  S.  1 12  Otto  ; 
frugum  aemina,  Firm.  Mat.  err.prof,  rel.  2t. 

*)  Hymn.  v.  los  13  K. ;  Hymn.  v.  Andr.  44 ; 
Anth.  Lot.  In  743  S.  215.  Isis,  die  deswegen 


bei  der  Ernte  angerufen  wird,  hat  jotf  n 
xov  nvQov  xal  xQi&ijg  xaqnov  erfunden,  deren 
Zubereitung  dann  Osiris  lehrt,  Diod.  lu;  vgl. 
27 ;  sie  trägt  deshalb  Aehren  auf  dem  Haupt, 
Tertull.  cor,  mil.  7;  Apul.  m  11s.  Vgl.  Ov.  m 
9ts8  inerant  Irnnaria  frotUti\  eamaa  cum 
spicis  nitide  flaventibua  auro.  Wie  Demeter 
[1179 1]  heisst  Isis  KttQnog>6^oi  {mim.  AIBL 
XXXV  1896  15).  Von  sonstigen  Fflanzen  ist 
ihr  wie  Demeter  [1179t]  später  der  Mohn 
heilig (Dbrxleb  bei  Roscheb,  ML  ü  450 so  ff.); 
auch  die  Trauben  bringt  sie  zur  Reife  (Hymn. 
V.  Andr.  77  K.  =  165  Ab.).  Letzteres  ist  von 
Osiris  Übertragen,  der  früh  dem  Dionysos 
angeglichen  ist,  aber  —  wie  schon  in  alt- 
ägyptischen Texten  —  auch  sds  Begründer 
der  Obstkultur  (Tib.  I  729  ff.)  und  des  Acker- 
baues gilt  und  zuerst  gepflügt  haben  sollte 
(Tib.  a.  a.  0. ;  Isid.  et.  XVII 1 1)  und  der  von 
den  physikaäschen  Mythendeutem  als  altov 
anogd  gefasst  wurde  [A.t],  —  üeb.  Isis*  Füll- 
horn s.  Lkbsch,  Bonner  Jb.  IX  1846'  103  ff. 
^^)  Hymn.  von  Andr.  45;  v.  los  21;  Diod. 

Il4. 

^')  Isis  9B0/4o9iTis,  Hymn.  v.  Andres  20; 
vgl.  ebd.  70  K.  =  158  Ab.;  Hymn.  von  los 
6  f.;  16;  26;  Diod.  1 27 ;  Foucabt,  mim.  AIBL 
XXXV  1896  15;  Dbbxlbb  bei  Rosohbb,  ML 
II  460.  Als  Göttin  des  Rechtes  darf  Isis  sich 
rühmen,  sie  habe  die  Tyrannei  beendigt,  Hymn. 
von  los  15  f.  —  Ist  demnach  Isis  Göttin  des 
Rechtes  und  des  Friedens,  so  kann  sie,  die 
Allumfassende,  auch  sagen  (Hymn.  v.  Andres 
68  K.  =  156  Ab.)  ^Iffis  iya  noXdfÄto  xqvs^v 
yifpog  igxeci  uox^o^y  \  dfitpißaXoy, 

")  CIA  lU  203 1 ;  vgl  Dittbnbebgbb,  Sylt. 
no.  763  A.  2. 

^>)  Isis  heisst  'Herrin  des  Brotes',  die 
'Schöpferin  der  grünen  Saat\  'die  Grüne, 
deren  Grün  der  ESrde  gleicht',  Bbüosch,  Rel. 
u.  Myth.  647.  Vgl.  Demeter  XXorj,  o.  [tl79%], 
Ueber  Isis  als  Ackerbau  s.  Bbugsch  649. 
Foucabt  (mim.  AIBL  XXXV  1896  15)  hat 
sich  diese  Funktion  der  Isis  bei  seinem  Ver- 
suche, die  eleusinischen  Kulte  aus  Aegypten 
herzuleiten,  nicht  entgehen  lassen. 
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als  diejenigen  Elemente  des  alten  Isisdienstes,  denen  nichts  im  Demeter-  oder 
Aphroditekult  entsprach,  etwas  grössere  Umgestaltungen  erlitten,  zeigt  sich 
der  Einfluss,  den  die  Gleichsetzung  mit  den  griechischen  Gottheiten  in  der  ale- 
xandrinischen  Periode  auf  den  Isiskult  ausgeübt  hat.    Aber  auch  dieser  Ein- 
fluss darf  nicht  sehr  hoch  veranschlagt  werden.   So  sind  z.  B.  die  in  alter  Zeit 
bevorzugten  Vorstellungen,  die  sie  als  Sothisstem  ^)  oder  auch  als  Himmels- 
königin *)  fassen,  zwar  insofern  etwas  zurückgetreten,  als  Isis  jetzt  auch  wie 
Aphrodite  in  dem  Planeten  Venus  ^)   oder  wie  Demeter   im  Sternbild  der 
Jungfrau  ^)  gefunden  wird ;  aber  daneben  lebt  doch  immer  noch  die  alte 
Vorstellung  von  Isis  als  dem  Hundstern  fort^),   und  selbst  von  der  alten 
Auffassung  der  Isis  als  Himmelsgöttin  finden  sich  Spuren   in  der  make- 
donischen und  römischen  Zeit^).  —  Wichtiger  ist  die   Ausgleichung  des 
Isisdienstes  mit  den  eleusinischen  Kulten:  einer  der  merkwürdigsten  Pro- 
zesse der  hellenistischen  Religionsgeschichte,  der  wahrscheinlich  grossen- 
teils  schon  unter  einem  der  ersten  Ptolemaier,  vieUeicht  unter  dem  athener- 
freundlichen Philadelphos  oder  bereits  unter  Soter  durchgeführt  ist.   Auch 
hier  hat  der  Hellenismus  nur  das  Urverwandte  wieder  verknüpft;  da  in- 
dessen durch  zahlreiche  Zwischenglieder  viele  Verschiedenheiten  entstanden 
waren,  so  ging  es  nicht  ohne  Willkür  ab.    Triptolemos  sollte  mit  Osiris  aus- 
gezogen sein  7),  der  in  Attika  ansässige  Ägypter  Erechtheus  bei  einer  Hungers- 
not aus  seiner  Heimat  Getreide  nach  Athen  geschafft  und,  als  er  zum 
Dank  dafür  König  geworden  war,  die  Weihen  gestiftet  haben  ^).    Man  ver- 
glich die  Eumolpiden  mit  den  ägyptischen  Triestern',  die  Keryken  mit  den 
Pastophoren.    Die  mystische  Eiste  ward  nun  auch  in  den  Isisdienst  ein- 
geführt^); wahrscheinlich  im  Zusammenhang  damit  ward  die  Schlange^^)) 
die  schon  vorher  im  Isisdienst  vorgekommen  zu  sein  scheint,  als  Fetisch 
gefasst.    Wie  es  bei  einem  Tier  natürlich  ist,   das    so  vielfach  in  der 
Mythologie  wichtig  war,  scheinen   hier  verschiedene  Vorstellungen  Bchon 
im  Altertum  zusammengeflossen  zu  sein:  wenigstens  sind  sie  für  uns  mcht 
mehr   deutlich   unterscheidbar**).     Unter   anderem    spielte  vielleicht  die 
Schlange  der  Isis  auch  bei  Inkubationen   eine  Rolle.     Denn  Isis  erteilte 
auch  Traumorakel  1«),    sowohl  vor   der  Zulassung   der  Adepten  zu  ^^^^^ 

»)  S.  0.  [945  ij.  Zauber   o.  [1569],     Ferner   hat  nach  dem 

»)  E.  Mbyer  bei  Roschbb,   ML  II  362.      Muster  Demeters  [544  ^J  auch  Fsis  S^^^^^ 
üeber  Isis'  Planetenkleider  s.  o.  [1566iJ,  Schlangen  (Trajansmz.  aus Alexandreia,!'»»- 


)  8.  0.  [1093iz], 


LRR   bei   RoscHEB,   ML   447«).    ^eber  eu> 


*)  S.  0.  [1572i]. 

•)  S.  o.  [1573  zu  15729],  üeber  Isis  = 
q>vais  aüöyos  8.  Athenag.  8  22  S.  112  Otto; 
Rbitzbnstkin,  Arch.  f,  Rlw.  VII  1904  400. 


*)  BoLL,  Sphaera  209  flf.;  vgl.  o.  [945  aJ.      Opfer  an  die  Isisschlange  s.  G.  Bß«J»^' 
"    '        ■  "  Mil.  d'areh.  et  d'hisU  XÜI  1893  49-5» 

")  Eine  XvxydnxQi«  und  oye^QoxgaH  ewer 

ägypt.  Gottheit,  wahrscheinlich  der  I«».  ^'\ 

111  162;  Dedikation  eines  oysigoxQirVi  ' 
')  Diod.  Ii8.  I   dQBxaXoyog  (=     interprHe     des    «fJX 

"    '^'       '  S.Rbinach,  Bull  corr,  heü.  IX  18«5  l^ 

265;  rev,  arch.  IIIxiv  1889«  87;  ^»Jj«^!; 

GEB,52/Z?.zu7842.  OdeT  =  v^vUyos^«^f^l':[ 

SGW  1891  12  ff.  Oder  =  ^f^*'''^%^^ji^T 
sius  bei  Fault -WissowA  II  670  ff.  . 
die  Dialektform  vgl.  Thüäb,  Zfi.  f-  "^^'Zt^ 
XXXVI  1900  196)  fftr  Isis  ^"'^^„^765. 
y^yeia  auf  Delos,  Dittbhbbbgbb,  Syi*- 
VieUeicht  z.  T.  als  Orakelgöttin  ist  laß 
Tyche  gleichgesetzt  worden  (Wisbowa,  ^ 


«)  Diod.  1 2«. 

»)  Tib.  I  747;  Apul.  Uli.    Vgl.  Lafayb 
142  f.;  Dbexlbr  bei  Röscher,  ML  II  443 eo. 

]«)  Vgl  Ov.  a  II  13 13;  luven.  668?  et 
movisse  caput  viaa  est  argentea  serpens: 
schon  Rbichbl,  Istd.  ap.  Rom,  cult,  62  a  hat 
das  mit  der  clsta  mystiea  kombiniert. 

^^)  Vgl.  z.  B.  Ov.  M  9608  plenaque  somni- 
feris  (d.  h.  die  danig  somnifera,  Luc.  9 701) 
serpens  per  egrinavenenis  und  über  Schlangen- 


Iflifl-Demeier  in  alexandrintBoher  Zeit.   (§  809.) 
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Mysterien^)  als  auch  bei  anderen  Gelegenheiten,  insbesondere  natürlich 
wie  der  mit  ihr  verbundene  Serapis')  bei  Krankheiten b).  In  dieser  Be- 
ziehung unterscheidet  sich  nun  freilich  Isis  von  der  eleusinischen  Göttin; 
denn  so  nahe  es  lag,  bei  der  chthonischen  Göttin,  zu  der  später  obenein 
noch  Asklepios  getreten  war,  Heilorakel  einzuholen,  und  obwohl  bei  der 
lakonischen  Demeter  Eleusinia*)  vielleicht  wirklich  Inkubation  geübt  wurde, 
80  ist  dies  doch  in  Eleusis  selbst  wahrscheinlich  im  allgemeinen  nicht  vor- 
gekommen. Heilgöttin  aber  ist  auch  Demeter  gewesen^),  und  zwar  hat 
sie  wie  auch  Isis^)  besonders  Augenleiden  geheilt^). 

Viel  bedeutsamer  aber  als  die  Erlösung  von  den  Leiden  der  Ober- 
welt scheint  wie  unter  Demeters  so  auch  unter  Isis'  Funktionen  die  Be- 
freiung aus  dem  Hades  gewesen  zu  sein.  Diese  verspricht  sie  ihren 
Gläubigen^),  während  sie  den  Gottlosen  an  den  evvaC  des  Hades  die  Ver- 
geltung fortsetzt^);  sie  wird  geradezu  der  Persephone  gleichgestellt^^). 
Ebenso  wird  ihr  Paredros  Osiris^^)  bisweilen  als  Hades  bezeichnet;  in  der 


ph.WBchr. XXI V  1904  1051  vl.o.[1095iJ),  wo- 
mit wahrscheinlich  auch  zusammenhängt,  daas 
Tyche  gleich  Isis  im  Sternbild  der  Jungfrau 
gesucht  wurde  [1574  a].  —  Sonst  ist  von  Isis* 
Traumorakeln  nicht  so  oft  die  Rede,  als  man 
danach  erwarten  sollte:  *a&*  ögafÄU  wird  ihr 
ein  Weihgeschenk  gestiftet,  Dittbhbbrobb, 
Syll  760  (Dolos).  Anderes  o.  [931  ij.  Vgl. 
aber  Isis  als  OrakelgGttin  auch  Wolff,  Nov. 
arac.  aet.  31  f. 

*)  Paus.  X  32it;  vgl.  Apul.  m  11t. 

')  Obwohl  wie  Ammon  dem  Zeus  gleich- 
gesetzt, stand  Serapis  doch  dem  Asklepios, 
der  daher  auch  im  grossen  Serapeion  auf- 
gestellt war  (Mahafft  359),  seiner  Heilungen 
wegen  n&her  (Lafayb,  HUt.  du  culte  des  div. 
d'Al.  S.  108;  ZiNOBBLB,  Ath.  Mitt.  XXI  1896 
81).  Vgl.  0.  [1456zJ;  Arstd.  8  S.  89  Ddf. 
sagt  daher  von  ihm  rr;V  /ä^p  M^^XV^  *  •  • 
cotpltf  xa^aiQiov,  x6  cfd  atSfAa  vytsiay  di&ovg 
irai(£».  —  Serapis  im  Traum  erscheinend, 
Psillad.  AP  IX  378;  vgl.  auch  Anon.  earm. 
contra  pagan,  (cod.  Paris.  8084  =  Herm.  IV 
1870  857)  91  die  mihi,  Sarapidis  templum 
cur  nocte  petebäs.  Traumorakel  gab  Serapis 
auch  in  Babylon  [1578 1],  Vgl.  über  die  In- 
kubationen im  Serapiskult  Wolff,  De  nov. 
orac.  aet,  13 —-16  und  o.  [931t] ^  über  die  xa- 
To/o«  Plew  89;  Rbvillout,  Rev.  4g.  I  1880 
160—163;  II  1882  143  u.  o.  [929  zu  928  a]. 
—  Gleich  Isis  [A.  bJ  scheint  Serapis  ins- 
besondere die  ägyptische  Lokalkrankheit, 
Augenleiden,  kuriert  zu  haben  (vgl.  z.  B. 
Diog.  Laert.  5  re).  —  Auch  vom  Apisstier  er- 
wartete man  Orakel  (Favor.  FUG  III  579i6; 
Plin.  n  h  8i86;  Ail.  A  a  llio;  Luc.  d  c  10; 
Amm.  Marc.  XXII  Hs;  Glaud.  8s76;  Isid.  et. 
Bbs),  doch  scheinen  die  Serapisinkubationen 
nicht  hieran  anzuknüpfen. 

')  Isis  als  Heilgottheit,  Diod.  1 26 ;  vymaq 
doxeiQa,  Lyd.  m  4a3.  Ueber  Isis  als  Göttin 
von  heilkräftigen  Bädern  s.  Drbxlbb,  Mythol. 
Beitr.  1 33 1  [vgl.  15722 ;  i] ;  über  Isis  Medica  von 


Menuthis(vgl.  IQSl  1005)  Ltjmbroso,  UEgiito 
dei  Greci  e  dei  Rom.  147  f.  u.  o.  [1569%]. 
Vielleicht  kann  hierher  auch  die  delische 
Isis  Soteira  (Dittbnbekqbb,  SyU.  11'  761 2; 
Isis  Soteira  Astarte  Aphrodite,  ebd.  764 
[1562 aJ)  gerechnet  werden,  doch  ist  die 
Epiklesis  natürlich  allgemeiner,  vgl.  Apul. 
f»  llas  mari  terraque  protegas  homines  et 
depulsia  vitae  procellis  sälutarem  porrigas 
dextram.  Bei  der  SeegGttin  Isis  lag  es  be- 
sonders nahe,  an  die  Errettung  aus  Sturmes- 
gefahr zu  denken,  wie  man  darum  auch  Isis* 
Eultgenossen  Serapis  anflehte  (Syros,  Beivt, 
Cyel.  326  f.):  durch  ihn  will  z.  B.  Arstd.  8 
S.  97  Ddf.  im  Sturm  errettet  sein,  und  man 
paarte  ihn  nicht  selten  mit  den  Dioskuren, 
die  gleich  ihm  aus  Krankheiten  und  aus 
Sturmesnot  erretten,  setzte  ihn  wohl  auch 
einem  dieser  oder  selbst  dem  Meergott  [1577 
zu  1576  h]  gleich,  Drbxlbb,  Myth.  Beitr.  I 
139  ff.    Vgl.  auch  0.  [1572z]. 

*)  Paus.  III  206. 

»)  S.o. [1175z].  üeb.  die  Verbindung  des 
Asklepios-  und  Demeterkultes  s.Widb,  LK  177. 

«)  Isis  gibt  (Diod.  I25)  und  nimmt  (Ov. 
PI  1 61  ff.;  luv.  1398)  das  Augenlicht:  beide 
Eigenschaften  sollte  auch  die  Schwalbe  be- 
sitzen [1279 1;  1356  zu  1355  aJ^  in  deren  Ge- 
stalt daher  Isis  auftritt;  vgl.  die  verderbte  und 
an  falsche  Stelle  geratene,  aber  in  der  Haupt- 
sache klare  und  sichere  Aussage  bei  Minuc. 
Fei.  Oct.  21 2  u.  0.  [951 1].  Vgl.  Dkexleb  bei 
RoBCHER,  ML  II  470 11  ff.  Es  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  Schwalben  die  der  Isis  heilige 
Insel  bei  Koptos  befestigen,  Plin.  n  h  10  94. 

')  S.o.  151  ij. 

*)  Z.  B.  Apul.  m  lle;  vgl.  Bürckhardt, 
Zeit  Const.«  195  ff. 

•)  Hymn.  v.  Andres  42  f. ;  vgl.  Apul.  m  1 1  e. 

^^)  Archemach,  von  Euboia  bei  Plut.  Is. 
27  (FEG  IV  3157);  Apul.  m  IIa;  s;  as;  Tz. 
L  212.  Vgl.  auch  lul.  ep.  51  433a  =  556ioH. 

")  IGSI 10474  'OüeiQtg  l/oiv  T17V  xate^- 
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.    nL  Beligionsgeadüehte. 


Begel  jedoch  tritt  in  dieser  Beziehung  der  ihm  übrigens  oft  gleichgesetzte  >) 
Serapis  oder  Sarapis')  ein.  Allerdings  beschränkt  sich  auch  Serapis' 
Macht  nicht  auf  die  Unterwelt;  er  wird  häufig  dem  Zeus')  und  dem  He^os 
angeglichen  ^) ;  er  ist  der  Allgott  des  sinkenden  Altertums,  das  in  ihm  dem 
Monotheismus  so  nahe  gekonunen  ist  wie  in  keiner  andern  Gottesgestalt  ^). 


ovciay  xal  to  ßatriXsiov  rtay  yBQtiqmp  ^eaSv; 
ähnlich  in  der  karthagischen  Flachformel 
HogniC*^  ae  toV  ^bov  xov  l/ovra  xfjv  l[|1ov- 
cLav  X(ay  x^oyLaty  xoiiüty  .  .  .,  WuBN80H,  Rh. 
M.  LV  1900  248. 

i)  Z.  B.  Diod.  1 »;  Flut  U.  61  (der  Sera- 
piB  fOr  die  ftg^tische  Entsprechung  des  grie- 
chischen Osiris  h&lt);  Tac.  A  464;  Lact  I  21; 
Inschr.  ans  Ahydos  Zaqam^i,  *OaeiQtdi  Ms- 
yiaxi^  £<ox^Qiy  Jaum.  HeU,  atud,  XXII  1902 
377.  Bemerkenswert  ist,  dass  in  theophoren 
griechischen  N.  Osiris  zn  fehlen  scheint,  wo- 
gegen ägyptisch  Petosiris,  phönizische  Zu- 
sammensetzungen mit  08(o)r  und  anderer- 
seits griechische  N.  wie  Isidoros,  Isigonos, 
Serapion  U.S.W,  ganz  gemein  sind:  Lbtronmb, 
Oeuvres  ehoieies  III  ii  85  erklärt  dies  daraus, 
dass  Osiris  durch  Serapis  ersetzt  wurde; 
doch  sind  die  von  Serapis  abgeleiteten  N. 
ebenfalls  jung  (vgl.  auch  Plbw,  Sar.  36).  Wie 
Osiris,  der  im  Apisstier  sich  verkörpern  sollte 
(Diod.  l8&;  Flut.  le.  20;  29;  43),  weil  ja  auch 
sein  Sohn,  der  dem  Apis  ebenfalls  gleich- 
gesetzte Horos,  als  neue  Form  seines  Vaters 
galt,  und  der  frflhe  mit  Apis  als  Osor-Hapi 
verschmolzen  oder  wenigstens  äusserlich  ver- 
bunden (Apis  als  Osiris  vergöttert?)  war, 
stand  auch  Serapis  in  Beziehung  zum  Apis- 
stier; wie  dem  Osiris  (Diod.  l82,  der  auch 
den  Stier  Mneuis  dem  Osiris  heilig  nennt) 
war  dieser  auch  ihm  (Isid.  et.  Sse  u.  aa.)  ge- 
weiht und  wurde,  wie  es  scheint,  im  Sera- 
peion  begraben  (Paus.  I  18  4).  Man  behaup- 
tete sogar,  der  N.  Serapis  sei  eine  Zusammen- 
setzung mit  Apis  (vgl.  Elem.  etr,  I  21io6  383 
Po.),  wobei  man  diesen  entweder  dem  Apis- 
stier oder  dessen  Vorbild,  einem  reichen  und 
wohlthätigen  König  von  Memphis  (Suid.  £dQ.\ 
oder  auch  (Isid.  et.  885)  dem  argivischen  Apis 
gleichsetzte,  als  ersten  Bestandteil  aber  ent- 
weder (Nymphod.  FHG  II  38O21;  Plut.  h, 
29;  Klem.  Alex,  str,  I  21io6  S.  383  Po.; 
Rufin.  h  e  2aa;  Isid.  «^.  des;  Suid.  Idgamg; 
anderes  bei  Güioniaüt,  S^,  11s)  cogog  oder 
geradezu  "OciQig  (Klem.  Alex.  Protr.  4^8  8. 43 
Po.,  Kvrni.  adv,  lul  1  S.  13  [Mi.  LXXXVI 
S.  52 Ij  u.  aa.)  betrachtete.  Diese  Ansicht 
scheint  im  griechisch-römischen  Aegypten 
ziemlich  verbreitet  gewesen  zu  sein;  wir 
finden,  dem  alten  Osor-Hapi  entsprechend^ 
'OaoQanig  ('Ociganigy  'OaiQonig ,  Mahaffy, 
Emp,  of  the  Ptol.  72)  und  PN.  wie  Hex-oad- 
gamg,  Tav-coganigj  Tlexe-wtögams  (K.  F.  W. 
Schmidt,  Berl.  phil.  VVschr.  XXHI  1903  1525); 
Osiris  soll  in  Texten  dieser  Zeit  nie  neben  Sera- 
pis (Lafayb  18)  erwähnt  werden.  Neben  Apis 
erscheint  er  z.  B.  Inschr.  v.  Ferg.  330 1 ;  336  s. 


«)  Vgl.  Arstd.  or.  8;  Macr.  S  I  2O11-11; 
GuiGHiAüT,  Le  dieu  S/rapis  et  so»  angine, 
Paris  1828;  Plbw,  De  Sarapide,  Disa.  Königsb. 
1868;  Phü.  Jbb.  CIX  1874  93  ff.;  Lumroso, 
L'Egitto  dei  Oreci  e  dei  Somani  143;  Aue- 
LUNG,  Bev,  areh,  IV 11  1908*  177—207.    Der 
N.  lautet  ZiganiQ)  in  dem  abgeleiteten  PN. 
XuQanlüiy  ist  das  unbetonte  e  gesetzmisaig 
in  a  verwandelt,  was  dann  dazu  geführt  hat. 
auch  den  Gott  Sa^tang  zn  nennen,  Scbmidt, 
Zs.  f.  vgl.  Spiachf.  XXXII  1893  358.    Ver- 
einzelt findet  sich  £sgaq>iioy,  z.  B.  in  Kjreoe, 
CIG  5231.    Die  Deutung  des  N.'a  war  schon 
im  Altertum  strittig,  s.  beaonde»  Flut.  i«.  29. 
Manche  dachten  an  iraigsu^  =  xocfiety  oder 
an  aai^si  =  /a^^oirvyy/,  andere  an  9usa9ia, 
Vieles  andere  ist  gelegentlich  erwähnt  and 
wird  weiter  erwähnt  werden ;  vgl.  auch  Plxw, 
Ser,  S.  3.    Keine  bisher  vorgeschlagene  Er- 
klftrung  des  Namens  ist  überzeugend. 

•)  Plbw,  Sar,  31  ff.;  vgl.  o.  liOSötJvaid 
über  Zeus  Helios  Ser.  u.  [A.  aJ.  S.  auch  die 
jQngere  Mzz.  von  Katana,  Oreek  eoins  Br.  M. 
Sie.  51 59;  ei.  Mehrere  Epikleseis  des  Zeus 
finden  sich  bei  Serapis  wieder,  z.  B.  I»JV9i 

Dolos,  DlTTBNBKBOKB,  %«.  II'  761;  Vgl-PBÖ' 

LEB,  Myth.  Beitr.  I  34i ;  Polieus,  Inschr.  ans 
Sakha  (Xols  in  Unterfigypten),  Milkb,  Joitrn. 
Hell  stud.  XXI  1901  275.  „ 

<)  Zeus  Helios   Msyas  Sagccn^,  lOl  ü 
114  (Mytüene);  IGSI  914  ff.  (Ostia);  1023. 
1030  u.  1084  (Rom);  U27  (Praeneste);  2244 
(Auxim.  in  Ficen.);  s.  o.  [1095t]\  vgl.  P^; 
Sar.  31;  Pbbdbizbt,  Rev.  arch.  IVi  Iw^ 
395  f.  Wie  HeUoseiros  [o.  1093$ ;  vgl-  t572tj 
bildete  man  'Hhoa^^amg  (z.  B.  Lampeninachr., 
CIG  8514).    üeber  Serapis  Helios  mit  dem 
Dreizack  vgl.  o.  [1160 aJ.  —  Im  Serapcwn 
waren  Vorrichtungen  getroffen,  dass  die  dorcfi 
einen  Spalt  hineinfallende  Sonne  in  einem  be- 
stimmten Moment  das  Serapisbild  zu  küflßen 
schien,  Rufin.  h  e  22t  (Mi.  XXI  530);  »«cj 
konnte  durch  einen  Magneten  angeblich  ewe 
Statue  des  Sonnengottes  in  die  Höhe  gehown 
werden.  —  Ob  die  von  Amm.  Marc.  2Zi»  ^ 
wfthnten    spirantia    signorum   figmenta 
Serapeion  etwas  mit  dieser  Bedeutung  ^ 
Gottes  zu  thun  hatten,  scheint  mir  sOir  «w. 

»)  Als  AUgott  stellt  ihn  Arstd.  öt-  ^ 
S.  91;  96  f.  Ddf.  den  übrigen  (^^^  ^ 
nur  Teile  seien,  entgegen;  vgl.  das  ^'^r  'oq,^ 
Nikokreon  von  Kypros  nach  Macr.  ^  ^ 
erhalten  haben  soll:   . . .  I   ovQayiof  ^t^f» 


nodeg   eial,    r«    if'ovffT'   iy  ai^^Q^  **2^,. 

hfAfÄa   xe   xtjXavyis   ^«^«^«''' J^'t  ^piSr 
Numen.  bei  Orig.  Kels.  5s8  sagt  von&eniF'' 
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Aber  trotzdem  wird  doch  immer  wieder  in  der  Litteratur^)  betont, 
dass  SerapiB  ein  Herrscher  der  Unterwelt  sei,  und  als  solchen  charak- 
terisiert ihn  auch  die  bildende  Kunst*),  die  in  ihm  —  wenn  man  von 
Antinoos  absieht  —  den  letzten  Idealtypus  geschaffen  hat^),  durch  den 
milden,  fast  schwermütigen  Blick  der  Augen  sowie  durch  die  Symbole 
des  Ealathos^)  und  durch  das  Tier  mit  drei  Köpfen,  die  man  später 
freilich  auf  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  bezogt),  üeber  die 
Herkunft  dieses  Gottes  gehen  die  Meinungen  der  Neueren  und  gingen  schon 
die  der  Alten  auseinander:  die  einen  halten  ihn  für  einen  ägyptischen  <^), 


tug  aga  ndyxutv  tdSy  vno  givcstog  (fitocxotH 
fi^yny  fjLStix^^  ovaiag  (oioii'  xal  tpvtdSy,  wo- 
mit er  freilich  nur  die  in  seinem  Dienst  ge- 
übte Zauberei  rechtfertigen  will,  aber  doch 
zugleich  das  Vorhandensein  einer  universellen 
Vorstellung  von  dem  Gott  bezeugt.  Als 
AUgott  stellte  man  den  Serapis  den  drei 
Weltherrschem,  Zeus  (ut  rerum  omnium 
potentem f  Tac.  A  4a4;  über  eis  Zet^e  Sagainq 
8.  o.  [1096  zu  1095  ij),  Poseidon  (CIL  III 
3637  [Pannonien];  VUI  1002  [Karthago])  und 
Hades  [u.  A.  i  ffj  gleich;  auch  mit  dem  einen 
Gott  der  Juden  ist  er  als  Serapis  lao  auf 
Zauberpapyri  und  in  gnostischen  Schriften 
▼erschmolzen  worden,  was  freilich  Lehmask, 
Berl.  arch.  Ges.,  Nov.  1897;  Berl.  ph.  Wschr. 
XVin  1898  126  daraus  erklftrt,  dass  Serapis 
eigentlich  der  babylonische  Ea  [1578  ij  war. 
—  Auf  Gemmen  (CIG  IV  7043;  7043b)  wird 
Serapis*  N.  gross  genannt,  ndyta  yix^  6 
SäQonie  lesen  wir  auf  einer  andern  (ebd.  7044), 
freilich  wieder  im  Sinne  der  Zauberei,  die 
sich  aber  doch  nur  die  auch  anders  gedeutete 
Vorstellung  zu  nutze  gemacht  hat.  —  Als 
Allgöttin  wird  auch  Isis  bei  Apul.  m  1 1  s ;  s 
u.  8.  w.  charakterisiert  Vgl.  CIL  X  i  8800 
(Gapua)  ie  tibi,  una  quae  ta  omnia,  dea  Isis, 

1)  Z.  B.  Plut.  Is,  27  a.  E.;  Tac.  h  4st  f.; 
Artemid.  Öse;  93;  Eyrill.  contra  lul.  In  (Mi. 
LXXVI  S.521).  Vgl.  E.  LB  BLA.NT,  m^.  ÄIBL 
XXXVI  21  f.  —  Koros  nägeSgos  heisst  S.  bei 
lul.  ep.  51  S.  432d;  433a. 

')  Die  erhaltenen  Serapisdarstellungen 
(vgl.  z.  B.  Büste  von  Via  Appia,  Fribdbrichs- 
Wolters  1513;  Marmorstatue  aus  Cherchel, 
Gaucxlbr  S.  136  T.  xiYs;  andere  Darstel- 
lungen Arch.  Anz.  1895  52  [Verona],  1896  93 
[ Alexandreia] ;  vieles  andere  bei  Feuebbach 
II  173  u.  bes.  bei  Ovbbbeck,  Km.  II  i  305— 
321)  gehen  zwar  nicht  alle  auf  einen  Typus 
zurück,  geben  aber  in  der  That  dieselbe 
Auffassung  des  Gottes  wieder  (Milne,  Joum. 
Hell  stud,  XXI  1901  277),  die  demnach  von 
einem  einzelnen  Künstler  konzipiert  sein 
muss.  Und  in  diesem  Sinn  kommt  denn 
freilich  Bryaxis  (Ovbbbeck,  Plast.  11^  97; 
vgl.  Ameluwg,  Rev.  arch.  IV  u  1903«  177; 
Häuser,  Berl.  phil.  Wschr.  XXIV  1904  1144), 
den  Klem.  AI.  protr.  448  S.  43  Po.  —  wir 
wissen  nicht,  mit  welchem  Recht  —  von 
dem    Athener   sondert,    in   erster   Linie   in 


Betracht. 

*)  Rbinach,  Rev,  arch.  IUxli  1902*  21. 

*)  S.  0.  11172  zu  117 Ix],  Nach  Pick, 
Arch.  Jb.  Xm  1898  165  ist  der  Kalathos  von 
Serapis  auf  den  thrakischen  Reitergott,  der 
ihn  seit  dem  II.  Jh.  n.  Chr.  führt,  übergegangen. 

^)  Macrob.  S  I  20  is  ff.  deutet  so  den 
Löwen-,  Wolf-  und  Hundekopf  des  Gottes. 
L^ON  Homo,  M41,  d'arch,  et  d'hist,  XVHI  1898 
291 — 314,  der  diesen  Typus  in  der  'Ghimaira' 
der  Villa  Albani  wiederfindet,  erkennt  in  der 
Mischbildung  ägyptischen  Einfluss. 

^)  Diese  Behauptung  wurde  schon  im 
Altertum  in  zwei  verschiedenen  Formen  auf- 
gestellt: 1)  nach  Tac.  h  484  wurde  Serapis 
in  Rhakotis  am  Strande  von  Alexandreia  seit 
alter  Zeit  neben  Isis  verehrt:  aus  Sinope 
ward  lediglich  das  Kultbild  des  Zeus  Hades 
geholt  (vgl.  Kyrill.  c.  lul.  1 1>  Mi.  LXXVI 
S.  521).  Viele  Neuere  haben  das  gebilligt 
und  dabei  angenommen,  dass  entweder  wirk- 
lich Osiris  und  Apis  (Schrbibeb,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Görl.  1890  309)  oder  auch  eine  mit 
dieser  Göttervereinigung  ausgeglichene  Ver- 
bindung von  Osiris  und  Ptah  (Mahafft, 
Emp.  of  the  Ptol.  71  f.)  an  der  Stätte  ver- 
ehrt wurde.  —  2)  Nach  einer  von  Tac.  A  484 
verworfenen  üeberlieferung  kam  Serapis  viel- 
mehr aus  Memphis,  womit  sich  Paus.  I  18  4 
{Jiyvnriois  ^i  uqu  Sagäntdog  imqmviistatoy 
fAiy  iaxty  'AXe^ay^gevaty,  dgxteiotatoy  S^  iy 
MifAtpsi)  sowie  eine  Üeberlieferung  bei  Eust 
DP  254  vergleichen  lässt,  dass  Zeus  Sino- 
pites  eigentlich  ein  M€fAq>lrtjs  war,  Stywnioy 
ydg  ogog  MifAtpiiog  [1579%].  Diese  Angabe 
ist  nicht  notwendig  blosse  Fabel,  bestimmt, 
die  Ansprüche  von  Memphis  zu  begilinden 
(Plew,  Sar,  18;  Phil.  Jbb.  CIX  1874  96;  s. 
dagegen  Beloch,  GG  IHi  446  s):  es  ist  zwar 
nicht  bezeugt,  aber  doch  möglich,  dass  der 
Apisstier  von  Memphis  in  einem  'Apishaus' 
sen  hapi,  das  von  den  Griechen  durch  ci- 
ytonioy  wiedergegeben  werden  konnte,  wohnte. 
Die  memphitische  Üeberlieferung  steht  auch 
nicht  in  unbedingtem  Widerspruch  zu  der 
von  Rhakotis:  gab  es  an  beiden  Orten  ein 
'Apishaus',  so  ist  natürlich,  dass  in  dem 
neuen  grossen  Landesheiligtum  die  Mirakel 
beider  vereinigt  wurden.  —  Für  den  ägyp- 
tischen Ursprung  des  Serapis  treten  noch 
ein  GüiGNiAUT  S.  11;  Kball,  Tac.  u.  d.  Gr. 
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andere  für  einen  babylonischen  0  oder  aus  Seleukeia  stammenden^), 
wieder  andere  für  einen  aus  Sinope^)  gekommenen  Gott.  In  diesem  Fall 
scheinen  einmal  die  sich  widersprechenden  Überlieferungen  kombiniert 
werden  zu  dürfen.  Wahrscheinlich  unter  Ptolemaios  I,  gewiss  nicht  später^), 
aber    vielleicht    schon    unter  Alexandres^),    möglicherweise   sogar   noch 


31  ff.;  LuMBBOBo,  VEgitto  dei  Greci  e  Born, 
145;  Lafate  a.  a.  0.  16  ff.  nnd  viele  andere 
Forscher  (Anfzählung  bei  Drkxlbr,  Niim.  Zs. 
XXI  1889  2»). 

^)  Nach  den  iq^fÄsgldcg  ßaaiXsioi,  die 
wenige  Jahre  nach  dem  Tode  Alexanders  ge- 
schrieben sind,  befragten  bei  dessen  Erkran- 
kung mehrere  Generale  das  Inkubaiionsorakel 
des  Qottes,  ob  der  König  sich  in  den  Temnel 
bringen  lassen  solle,  was  das  Orakel  mit  der 
Begründung  widerriet,  dass  der  KOnig  da,  wo 
er  sei,  'besser  werden*  werde  (Arr.  «V.  VII 
26  a;  Plut.  Äf,  76).  Alexanders  Erkrankung 
verlief  schnell;  das  Serapeion  muss  demnach 
in  Babylon  gelegen  haben.  Diese  Geschichte 
haben  Plew,  Sar.  5  ff.  und  (gegen  Luhbroso) 
Phil.  Jbb.  CIX  1874  93  ff.;  Dboysen,  HeUen. 
Uli«  48;  DiBTEBicH,  Vhdl.  XUV.  Phil.vslg. 
Dresden  1897  31  ff.  u.  aa.  Forscher  für  richtig 
gehalten ;  und  in  der  That  ist  wenigstens  an 
den  Voraussetzungen,  auf  denen  sie  beruht, 
ein  Zweifel  nicht  wohl  möglich.  Lehmann, 
Zs.  f.  Assyr.  XII 1898  112;  896  ff.  und  Arch. 
Ges.,  Berl.,  Nov.  1897  (Arch.  Am.  XII  1897 
168;  Berl.  phil.  Wschr.  XVUI  1898  123  ff.) 
glaubt,  dass  der  babylonische  Gott  Ea  aar 
apsi  '£a,  König  des  Okeanos',  hiess,  und  er- 
klftrt  daraus  seine  Benennung  lao  [1577  zu 
157 6 i].  Für  Lehmanns  Etymologie  hat  sich 
u.  a.  Kamfebs,  AI. d.  Gr. u.  die  Idee  d.Weltimper. 
94  ausgesprochen;  Jensen,  litt.  Gentralbl. 
LIV  1903  1706  und  Amelung,  Rev.arch,  IV ii 
1903*  204  a  widersprechen. 

*)  Isidor.  bei  £äem.  Alex.  j?ro<r.  448  S.  42 
Po.;  vgl.  Tac.  Ä  484.  S.  dagegen  Ameluno, 
Rev,  arch,  IVii  1903«  183. 

•)  Plut.  Ä.  28  {FHG  n  61478);  soll  an, 
36;  Tac.  h  48s  f.  (Krall,  Tac.  u.  d.  Gr.,  Wien 
1880);  Klem.  AI.  protr,  448  8.42  Po.;  Theoph. 
Äutol,  U\  KyriU.  lul.  S.  13  Sp.;  Eustath.  DP 
254.  Schbeibeb,  XL.  PhiLvslg.,  Görl.  1889 
309,  S.  Reinach,  Bev,  arch.  111  xli  1902« 
20,  Beloch,  GG  Illi  4462  u.  aa.  betrachten 
diese  Ueberlieferung  als  historisch  wert- 
los; der  zufällige  Gleichklang  von  sen 
hapi  und  £iv(6ntj  [1577  z]  und  die  dunkele 
Erinnerung  von  Zügen  des  Sesostris  nach 
Kleinasien  (Hdt.  2io3  f.)  sollen  die  Legende 
hervorgerufen  haben.  Aber  zu  einer  sol- 
chen Vermutung  liegt  kein  genügender  An- 
lass  vor:  so  gut  wie  die  Legende  konnte 
durch  den  Gleichklang  auch  eine  wirkliche 
Kultübertragung  herbeigeführt  werden  (Guig- 
NiAUT  11);  und  wenn  in  einzelnen  Fassungen 
unwahrscheinliche  Einzelheiten  berichtet  wer- 
den, wie  der  Diebstahl  der  Statue  bei 
Plut.  (vgl.  Mahaffy,  Emp,  of  the  PtoL  73; 


glaublicher  berichtet  Tac.  von  einer  Be- 
stechung des  Skydrothemis  und  Klem.  Alex 
von  einer  ünterstütKung  der  durch  Hungers- 
not bedrohten  Bürger  von  Sinope  durch  Ptole- 
maios), so  berechtigen  diese  nachträglichen 
Entstellungen  der  Ueberlieferung  m.  E.  eben- 
sowenig wie  das  Schweigen  Strabons,  den 
ganzen  Bericht  zu  verdächtigen.  Dieser 
scheint  in  letzter  Linie  trotz  erheblicher  Ab- 
weichungen im  einzelnen  doch  auf  einer 
einzigen,  und  zwar  sehr  alten  Quelle  zu  be- 
ruhen, so  dass  auch  von  dieser  Seite  her 
seine  Glaubhaftigkeit  nicht  anzutasten  ist 
Zwar  ist  wohl  nicht  Manetho  {FEG  II  614  7s; 
Krall  a.  a.  0.  u.  aa.)  selbst,  sondern  Heka- 
taios  (Fbick,  Ph.Wschr.,  Bremen  1881  1436) 
der  Urheber  der  Erzählung;  aber  auch  er 
konnte  unmöglich  Thatsaclxen  behaapten, 
die  noch  viele  Leser  als  falsch  erkennen 
mussten. 

*)  Nach  Klem.  Alex,  protr.  44«  S.  42  Po. 
und  Kyr.  c.  lul  Uz  Mi.  LXXVI  521  wäre  das 
Bild  erst  unter  Philadelphos  aus  Sinope,  nach 
einer    anderen  Ueberlieferung   unter  Ptole- 
maios  III    aus    Seleukeia    [Ä.  %]  P^^^^^ 
worden.    Letztere  Angabe,  obwohl  von  Tac. 
A  484  verschmfiht,   könnte   doch  neben  der 
andern  Ueberlieferung  Über  die  Sendung  des 
ersten  Ptolemaios  nach  Sinope,  mit  der  sie 
nicht  notwendig  in  Widerspruch  steht,  richtig 
sein:  Euergetes  rühmt  sich,  die  ägyptiflcheß 
Götter  von  auswftrts  heimgebracht  zu  haben; 
vgl.  Kball,  Tac.  u.  der  Or.  22.    S.  Reisac» » 
Ref>.  arch.  Iüxli  1902«  5—21  (s.  aber  da- 
gegen  Ameluno,  Rev.  arch.  IVii  1903|  m 
macht  darauf  aufoierksam,  dass  in  Alexan* 
dreia  zwei  Kultstatuen  zu  unterscheiden  seien, 
ein   blauer   oder   dunkelgrüner  Koloss  nnd 
eine   griechische   Statue,    Serapis  mit  dem 
Kerberos  als  Hades  darstellend:  jenen  mi 
er  für  das  aus  Sinope,  diese  für  das  a«»  Sjiieo 
stammende  Werk.  -  -  Auch  in  der  Angabe  flwr 
die  Herbeiholung  des  Bildes  ans  Sinope  fin- 
det Kkall,  Tac.  u.  d.  Orient  21  einen  ncn^' 
tigen  Kern:  nachdem  inzwischen  die  ''Jfr, 
nisae  der  Lagiden  zu  Sinope  sich  freundlicn^ 
gestaltet  hatten,  sollen  Mitglieder  der  Fneßter- 
famüie,   die  in  Sinope  mit  dem  Dienf*«  «f 
Gottes  betraut  waren,   nach  Aegypten  g^ 
kommen    sein.     Das    ist   jedoch   senr      • 
Jedenfalls  hat  Herakleides  Pont  (f*??;  '^" 
27)  das  Orakel  am  Kanobos  erwühnt  {^v^  ' 

^""^  ?■  Nach  Suid.  IdQimig  hat  Alej^^J^ 
den  (alexandrinischen)  vaoq  ^"/^tf^^^yj^   ^{e 
ntivv   Xafingog   erbaut.    Diese  Angftoe, 
nicht   aUein  mit  mehreren  Fas8tuig«D 
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früher  ^),  so  dass  auch  hier  der  Hellenismus  nur  das  Erbe  einer  früheren  Zeit 
übernommen  hätte,  sind  verschiedene  Gottheiten  mit  ähnlich  klingenden  Namen 
verschmolzen  worden.  Ist  das  der  Fall  gewesen,  so  hat  die  künstliche 
Religionsmischung  jedenfalls  einen  ungeheueren  Erfolg  gehabt:  ausser  in 
Alexandreia,  als  dessen  Poliuchos  Serapis  bezeichnet  wird'),  und  in  Mem- 
phis') ist  der  Gott  nicht  allein  im  Laufe  des  III.  und  IL  Jahrhunderts  auf 
den  Inseln^),  die  zeitweilig  unter  der  Herrschaft  der  Lagiden  standen,  und 
in  Eleinasien^),  das  wenigstens  z.  T.  ebenfalls  nähere  Beziehungen  zu 
Ägypten  unterhielt,  sondern  auch  im  eigentlichen  Griechenland  <^),  selbst 


Geschichte  von  der  Herbeiholnng  des  Serapis- 
büdes  aus  Sinope,  sondern  auch  mit  der  aus- 
drücklichen Angabe  des  Macrob.  S  l  7u  in 
Widerspruch  steht,  "wird  gewöhnlich  ffir  irr- 
tOmüch  gehalten;  aber  es  wAre  doch  mög- 
lich, dass  bereits  Alexandres  bei  der  Anlage 
der  Stadt  den  Tempel  geplant  und  Role- 
maios  zwar  das  Kmtbüd,  aber  nicht  den 
Kult  eingeführt  hat.  Auch  die  von  Zonaras 
IV  14  196  P.  erzählte  Anekdote  setzt  Serapis- 
knlt  unter  Alexandros  voraus. 

^)  Nach  Diog.  Laert.  6«i  sagte  Diogenes 
von  Sinope,  als  die  Athener  Alexandros  ak 
Dionysos  zu  verehren  beschlossen  hatten, 
xafÄi  Sägamy  noitjcarB.  Wer  die  Anekdote 
eizfthlte  oder  erfand,  meinte  doch,  dass  Dio- 
genes  in  seiner  Jugend  den  Gott  in  seiner 
Vaterstadt  kennen  gelernt  habe.  Nun  zeigen 
zwar  die  Mzz.  der  Stadt  den  Serapis  erst  in  der 
Eaiserzeit;  aber  m.  R.  meint  Pick,  Arch.  Jb. 
XIII  1898  166,  dass  er  trotzdem  schon  vorher 
dort  verehrt  gewesen  sein  könne.  —  Jedenfalls 
ist  Ptolemaios  auch  hier  sehr  konservativ 
verfahren,  deshalb  vermögen  wir  die  einzelnen 
Elemente  seiner  Schöpfong  nicht  sicher  zu 
sondern:  das  Mitwirken  von  Delphoi  (Tac), 
des  Timotheos  (trotz  Bbloch,  GG  Uli  447i) 
und  des  Manetho  (Plut.  Is,)  sind  schwer- 
lich so  zufimig  gewesen,  wie  sie  in  unseren 
Berichten  erscheinen.  AUes  deutet  auf  einen 
wohlüberlegten  Plan :  der  Tluton*  oder  'Zeus', 
von  Sinope  konnte  um  so  leichter  einem 
ftgyptischen  Gott  gleich  erscheinen,  da  Se- 
soeüis  [1578t]  dort  das  Bild  zurückgelassen 
haben  konnte,  und  dem  babylonischen  Gott 
war  der  von  Sinope  möglicherweise  wirklich 
verwandt  oder  doch  Iftngst  angeglichen  wor- 
den (vgl.  Drbxlbb,  Num.  Zs.  XXI  1889  4). 
Wie  man  den  Babylonier  mit  dem  Aegypter 
verband,  wissen  wir  nicht,  aber  wahrschein- 
lich knüpften  die  Theologen  des  Ptolemaios 
auch  hier  an  filtere  UeberUeferungen  an. 
Vgl.  Plbw,  Sar,  10  f. 

<)  lul.  ep.  51  S.  5568  H.  £ine  Beschrei- 
bung des  Heiligtums  geben  Avien.  deser^  orb. 
354  (vgl.  Dion.  Per.  255),  Amm.  Marc.  22  le 
und  die  Eirchenhistoriker,  die  seine  Zer- 
störung berichten  [1672  i]^  Ueber  die  Ent- 
deckung des  alexandrinischen  Serapeions 
durch  BoTTi  vgl.  z.  B.  Atner,  Jotirn.  arch.  XI 
1896  67  ff. 


•)  Star.  XVn  Im;  Paus.  1 184  u.  aa.  Vgl. 
Bruvet  ob  Prbslb,  M^.  »ur  le  S&ap^um  de 
Memphis,  Paris  1852  u.  0.  [1577 tj.  —  Serapis- 
statue (SmaragdkoloBs)  im  ägypt.  Labyrinth, 
Plin.  n  k  37  7s;  über  Theben  vgl.  ebd.  36m. 

^)  Z.  B.  auf  Anaphe  fAeyiato)  Seaiy  Xi^tt- 
mg  xai  '^laic,  hdl.  eorr.  hell.  I  1877  no.  626; 
Über  Serapis  und  Isis  auf  dem  Ejmthos  in 
Dolos  s.  0.  [1104iJ.  Hier  hat  wohl  schon 
Philadelphos  ein  Serapeion  errichtet,  Lafayb 
37  f.  —  Serapiskult  auf  Kypros  hat  Krall, 
Tac.  u.  der  Or.  55  aus  der  Befragung  des 
Serapis  durch  Nikokreon  [1576 bj  erschlossen. 

^)  Sitzend  oder  stehend  erscheint  Serapis 
auf  den  Mzz.  von  Ikonion  (?),  Sagalassos, 
Prostanna,  Perge,  Ma^dos,  ABpendos,  Lao- 
dikeia,  Hierapolis,  KoLophon  und  Magnesia 
a./L.  (Ihboof-Blumbb,  Eaeinas.  Mzz.  II  417; 
396;  391;  329;  325;  822;  I  270;  245;  72; 
80):  in  der  letztgenannten  Stadt  konzessio- 
nierte man  den  Kult  im  II.  Jh.  v.  Chr.  (Inschr. 
V.  Magn.  99),  um  ihn  unschädlich  zu  machen. 
—  V^.  über  Serapis  in  Kleinasien  Dbbxler, 
Num.  Zs.  XXI  1889  1—234.  Von  Kiemasien 
aus  verbreitete  sich  der  Tvpus  des  Serapis  nach 
der  thrakischen  Küste  des  Bosporos  (Polyb. 
IV  39  e)  und  des  Pontes  (Anchialos,  Odessos, 
Head  h  n  236),  wo  er,  wie  es  scheint,  auf 
einen  einheimischen  Gott  übertragen  wurde. 

^)  Athen  nahe  der  Burg  (Paus.  I  I84 
'Jdtjratoi  nagd  JlToXefiaiov  [d.  h.  Philadel- 
phos] &e6y  shfjydyovxo),  vielleicht  gegen 
NO.  (vgl.  CIA  II  1612;  III  923;  Maass,  Orph. 
5  s  bezieht  hierauf  das  von  Philostr.  aoph,  II 
7  6288  genannte  Kanobosheiligtum ;  Lafayb 
35  hiJt  das  Burgheiligtum  für  eine  Grün- 
dung erst  der  Römerzeit,  nimmt  aber  an, 
dass  Ser.  seit  250  einen  Eranos  im  Peiraieus 
besass);  Kopai  (Paus.  IX  24i);  Hyampolis 
(mit  Isis  und  Anubis,  bull.  corr.  hell.  V  1881 
450);  Korinth  (zwei  Tempel,  iy  Kaytußt^ 
xaXovfÄ^yov  rov  Mqov,  Paus.  II  4$;  vgl. 
die  röm.  Inschr.  Xaganis  6  iy  Kaymßt^y  IGSI 
1030;  Maass,  Orph.  5 •);  Patrai  (zwei  Tem- 
pel; der  ältere,  wie  es  scheint,  als  Stiftung 
des  Aigyptos  betrachtet,  dessen  Statue  dort 
gezeigt  wurde.  Paus.  VII  21i8);  Messene 
(mit  Isis,  ebd.  IV  32  e);  öfters  in  Lakonien 
(WiDB,  LK  188;  265),  besonders  in  Sparta 
(Paus. III  14B),Oitylos  (ebd. 25io)  und  Boiai 

(mit  Isis  und  Asklepios,  ebd.  22 11);  —  Her- 
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in  dem  fernen  Sicilien^)  und  in  Karthago')  —  meist  in  Verbindung  mit 
Isis  —  verehrt  worden,  und  sein  Kult  hat  sich  dann  von  Rom  aus  weit- 
hin bis  in  die  Provinzen  am  Rhein  und  an  der  Donau  verbreitet^},  aber 
auch  in  seiner  Heimat  bis  in  die  christlichen  Zeiten  hinein  solchen  Ein- 
fluss  behauptet,  dass  der  Sturz  des  Serapeions  die  endgültige  Vernich- 
tung des  Heidentums  zu  verbürgen  schien^).  —  Schon  die  fast  beständige 
Verbindung  der  Isis  mit  diesem  Gott  der  Unterwelt  würde   ein  Beweis 
dafür  sein,  dass  der  hauptsächliche  Vorteil,   den  die  Gläubigen  von  ihr 
erwarteten,  ebenso  wie  das  von  den  eleusinischen  Mysten  erhoffte  Heil  jen- 
seits dieser  Welt  lag.  —  Die  Erlösung  vom  Hades  kommt  durch  das  Wasser 
des  Lebens^)  zu  stände.  Wahrscheinlich  wurde  in  den  Isismysterien  in  einer 
Urne  Wasser^)  getragen,  welches  den  Gläubigen  als  Sakrament  irgendwie 
mitgeteilt  wurde:  wahrscheinlich  war  es  Wasser  aus  dem  Nil  7),  der,  wie 
es  scheint,  aus  dem  Blute  des  Osiris  herausgeströmt  sein  sollte^).    Das 
ist  wahrscheinlich   das   kühle  Osiriswasser,  das,   wie  es    auf  den  Grab- 
schriften heisst,  entweder  der  Gott  selbst,  der  ja  dem  Nil   gleichgesetzt 
ward,   oder  aber  die  Göttin  dem  Toten   darreichen  sollte^).     Eine  ver- 
wandte  eleusinische  Zeremonie  ist   nicht   bezeugt;   vielleicht   hatten  die 
wenig  bekannten  Plemochoai  ^^)  den  Zweck,  den  Toten  Wasser  zu  spenden. 
Durch   die  Sage,    dass  Osiris'  Blut   in   den  Nil   geflossen   sei,    war  die^ 
Sakrament  mit  dem  Osirismythos  in  Verbindung  gebracht.     Dieser  wird 
in   der  hellenistischen  Zeit  in  einer  Form  erzählt,   die  im  wesentlichen 
wahrscheinlich  ein  Jahrtausend  früher  durch  die  Einmengung  semitischer 
Legendenzüge  in  den  ägyptischen  Mythos  entstanden  war,  aber  viele  altere, 
rein   ägyptische  Elemente   noch   erkennen  lässt.    Wie   die  Legende  von 
Eleusis  wurden  auch  der  Isismythos  oder  wenigstens  einzelne  Scenen  des- 
selben dargestellt^^),   was  übrigens  auch  an  altägyptische  Gebräuche  an- 
knüpft; dabei  spielten  natürlich  Menschen  die  Rolle  der  Götter.    So  scheint 

')  luven.  Gfise  si  Candida  iusserU  lo 


mione  (Paus.  II  34  lo).  Vgl.  über  die  Ver- 
breitung des  Serapis  in  Griechenland  Pbellbb, 
Ber.  SGW  VI  1854  196  ff. 

«)  Z.  B.  in  Eatana  {Gr.  eoins  Br.  M,  Sic, 
54),  Syrakus  (ebd.  227  701);  Menai(non)  (Hbad 
h  n  132). 

•)  CIL  VIII  1002—1007. 

*)  Dbbxleb,  Der  Kultus  der  äg.  Gott- 
heiten in  den  Donaulftndem  (Myth.  Beitr.  I) 
Leipz.  1890. 

*)  Rufin.  he2i$;  Theodor,  h  e  22i. 

*)  Vgl.  0.  [831  f,;  872 1;  1039  tj. 

^)  Firm.  Mat.  2  5  redet  die  Osirisverehrer 
an  frustra  tibi  hanc  aquam,  quam  colis, 
putats  cUiqtiando  prodease:  alta  est  aqua, 
qua  renovaii  hominea  renascantur;  hanc 
aquam,  quam  colis  per  anno8  singtdos,  vis 
älia  decoctis  venarum  meatibus  siccat  aut 
certe  funestus  regis  tui  sanguis  immaculat. 
(Schwerlich  ist  mit  Reitzbnstbin,  Arch.  f. 
RIw.  VII  1904  406  an  das  Taufbad  [Apul. 
m  II u;  vgl.  u.  [1610  t]]  zu  denken). 
Ueber  die  von  Apul.  m  lln  erwähnte  Urne 
vgl.  Rbicbel  56;  Lafayb  124  (Bubckhabdt, 
Zeit  Gonst.  178  bezieht  sie  vielmehr  auf  die 
Göttin  selbst). 


ibü  ad  Aegypti  finem,   eaUdaque  fMa» 
a  Meroe  portahit  aquas,  %U  mergat  in  aedem 
Isidis.    Vgl  Myth.  Vat.  III  6io  t».  t^f^ 
Isidis  aqua  sparsa  de  Nilo  esse  dica^amr- 

«)  Die  Urne,  von  der  Apul.  m  Hu  »?"<** 
[0,  A.  67,  birgt  swmmi  numinis  veneran(m 
effigiem  .  .  .  aUiaris  utcumgue  et  wa^M 
süentio  tegendae  religianis  argumentum^' 
effabüe,  Ueb.  Osiris  als  Nu  vgl.  0.  ^57557; 
auch  vom  Adonisfluss  glaubte  man  offenW 
dass  sich  das  Blut  des  Jünglings  in  lim  e^ 
giesse,  (Luk.)  dSS  [951  %].  Ob  der  $a(^(^ 
Oseirim  ferens  (Inschr.  aus  TyroB,  CIL  i^ 
swpph  14165s)  hierhergehört,  ist  zw.      , 

»)  aoi  d'^OaslQiöog  ayyoy  vdoQ  ^^ 
XaghaiTOj  heisst  es  in  einer  Inßchr.  *°*  ^2 
zandreia,  Nbboütsos  Bby,  L'ane.  f^\ 
no.  2;  doi  aoi  6  *t)<rstQig  t6  ^X^""  ""^S?' 
ebd.  94  no.  5.  Vgl.  Lafayb  96;  Bohpk.  r». 
n»  890i;  391 1  und  0.  [1039%]. 

")  S.  o. /^4Öe;  832z],  „        ,,;. 

")  dslxfila  rtoy  na&itou,  Hdt.  2i?i,^^ 
fjtfifia  ttSy  jore  na^uartoy,  Plut.  lf;J\'Q  J, 
Foüoabt,  mAtt.  AIBL  XXXV  1896  V^- 
Insbesondere  wurde  die  Totenklage  am  üb 
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insbesondere  einer  der  Priester  oder  auch  der  Mysten  wie  bei  den  Pro- 
zessionen so  auch  bei  den  Weihen  einen  Hundekopf  aufgesetzt  zu  haben 
und  als  Anubis  aufgetreten  zu  sein^),  der  nach  der  Sage  die  zerstreuten 
Teile  des  Osirisleichnams  gefunden  hatte.  —  Wie  weit  bei  den  mimeti- 
schen Vorführungen  des  hellenistischen  Isiskultus  die  eleusinischen  igcifAsva 
Vorbild  waren,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  der  Mythos  ist  durch  sie 
nicht  oder  wenigstens  nicht  wesentlich  beeinflusst.  Es  gibt  keine  Sagen- 
form, in  der  Isis  ihre  Tochter  sucht,  obgleich  nicht  allein  der  Mythos 
selbst  in  sehr  verschiedenen  lokalen  Abwandelungen  erzählt  wurde '),  sondern 
selbst  seine  Grundzüge  so  wenig  feststanden,  dass  Typhon  bald  getötet  ^),  bald 
durch  Isis  begnadigt^)  heissen,  der  gesuchte  Qatte  aber  durch  den  Sohn^), 


(daher  Isidia  amissum  semper  plangentis 
Osirim,  Pradent.  Symm,  1  eso)  und  das  Suchen 
nach  den  Leichenteilen  nachgeahmt;  vgl. 
Theoph.  ÄtUoL  1 9  f.  p  .  .  ^eog  svqlcxBXM  fis- 
fAcXiiffÄirog  6  xaXovfAByoftknQigy  ov  xal  xai* 
hog  yivoytak  teXnal  oi;  dnoXXvfiäyov  Mai 
svQiaxofAirov  n«l  xatd  fjtiXog  ^r}xov(Aivov\ 
Paul.  Nol.  19 111.  Schliesslich  wurden  die 
Glieder  —  wie  es  nach  der  Legende  [1421%  \  9] 
scheint,  ausser  dem  aidoiov  —  gefunden; 
vgl.  Hippel,  ref.  5i  S.  142 10;  Myth.Vat.  11  91 
unde  populus,  qui  eins  eolit  festa,  aimulat 
eum  quaerere  et  inveniens  eum  tandem  saJu- 
t(U  Graece  his  verhia:  *  Vener amur  ie^.  Der 
Ausruf  nach  der  Findong  lautet  hei  Athenag. 
suppl,  22  S.  114  Otto  und  Firm.  Mat.  err, 
prof.  rel,  2»  ei^^xa/uey,  avyxaigouey,  VgL 
Sen.  apokoL  13.  —  In  Rom  fand  das  Suchen 
nach  Osiris  zwischen  14.  und  30.  Nov.  statt, 
MoMMSBN,  CIL  P  333.  —  Später,  als  die 
Isismysterien  mit  anderen  griechischen  und 
orientalischen  verschmolzen  waren,  scheint 
man  den  Novizen  durch  das  Schattenreich 
gefOhrt  zu  hahen ;  vgl.  Apul.  m  1 1 » ;  Grahovb, 
Cl  rev,  XVl  1902  430;  Reitzenstbin,  Arch. 
f.  Rlw.  Vn  1904  408. 

^)  App.  6  c  447.  Die  von  Zon.  6fi  [1664 aJ 
mit  Behagen  erzählte  Stuprationsgeschichte, 
in  welcher  der  Verführer  ak  Anuhis  kommt 

—  eine  freie  Nachhildung  ist  die  von  Rufin. 
h  e2i$  herichtete  Vergewaltigung  einer  Frau 
durch  einen  ägyptischen  'Saturnus'priester  — 
scheint  hei  einer  mystischen  DarsteUung  der 
heiligen  Sage  vorgekommen  oder  doch  wenig- 
stens aus  den  Vorstellungen  heraus  erfunden 
zu  sein,  die  man  sich  idJgemein  von  diesen 
Festen  machte.  Dass  auch  diese  Riten  in 
einer  mystischen  Ehe  der  Initianten  gipfelten, 
was  den  Betrug  noch  erklärlicher  machen 
würde,  ist  nach  dem,  was  sonst  üher  diese 
Feste    bekannt    ist,    wenigstens    möglich. 

—  Verschieden  von  dem  Auftreten  eines 
Priesters  in  der  Rolle  des  hundeköpfigen 
Anubis,  das  auch  die  Denkmäler  kennen, 
scheint  das  Anubim  portare  (v,  Commod. 
ÄfUan.  9;  Anton.  Carac.  9),  da  das  os  aimu- 
Jacri  wohl  auf  das  Götterbild  selbst  geht. 
Vgl.  auch  0.  [1562t]. 

3)  So  wird  z.  B.  bei  Diod.  Isi   (Euseb. 


pr.  ^.  n  1»)  Osiris  in  26,  statt  wie  sonst 
(Plut.  I8.  18;  vgl.  0.  [969iJ)  in  14  Teile  zer- 
rissen. Bei  Plut  l8.  18  schifft  Isis  iy  ßdQiöi 
nanvQivn  durch  die  Sümpfe,  um  die  Leiche 
zu  finden,  nach  Senec.  (Serv.  VA  Sha;  Myth. 
Vat.  111  6s;  vgl.  Kallim.  fr.  561)  findet  sie 
die  zerrissenen  Stücke  in  dem  papyrus- 
bewachsenen Sumpf  Styx:  beide  Sagen  stehen 
zwar  an  sich  nicht  im  Widerspruch,  sehen 
aber  doch  ans  wie  unabhängige  Versuche, 
die  Verwendung  des  Papyrus  im  Kult  zu 
erklären;  vgl.  die  röm.  Inschr.  10 SI  1047 10 
(Rom)  ö  xavatii  t6[y]  nanvQtoytt  roy  Der^i- 
QB(og  xat  <paytay  xa  xqia  xtoy  ix^'toy.  — 
Mit  der  Fahrt  im  Papyrusnachen  vergleicht 
FouoART,  mim.AIBL  XXXV  1896  36  f.  den 
eleusinischen  axaxog  und  die  Zeremonie, 
welche  nach  einer  Inschrift  von  Gallipoli 
ihull.  eorr.  heU.  1877  410)  auf  dem  Neüaion 
{une  piece  d*eau,  dans  laquelle  on  avait 
versi  un  peu  d'eau  du  Nu,  et  qui  aimu- 
laü  le  lac  sacre,  8ur  lequel  Herodote  [2 170 f.] 
vü  repr68enter  Uta  maiheurs  d'Oisiris,  Fouo.) 
mit  Booten  (vgl.  die  5  Xefißagxovyxes  und 
2  xvßsQydiyxss)  und  Fischemetzen  (vgl.  die 
5  dixxvaQX^*^^^  und  den  g>eXXoxoXtcax(uy) 
ausgeführt  wurde. 

*)  Diod.  lii;  V.  Barlaat  et  losaph.  bei 
Mi.  LXXm  552  c  u.  aa. 

«)  Plut.  Is.  19.  Horos  soll  ihr  deshalb 
die  Krone  vom  Haupt  gerissen,  Hermes  aber 
ein  ßovxQayoy  XQayog  aufgesetzt  haben.  — 
Auch  von  Isis'  Köpfang  erzählte  man  (Plut. 
I8.  20),  doch  ist  es  zw.,  ob  in  diesem  Zu- 
sammenhang ;  Clebmont  G  AKNiEAü,  Rec.  d*arch. 
Orient.  1  1888  173  erinnert  an  Medusas 
Eöpfung,  die  ein  kyprisches  Vb.  ohne  die 
Geburt  von  Chrvsaor  und  Pegasos  darstellt. 
Bei  Sanchun.  (Eus.  pr.  ev.  I  10  ir  H.)  köpft 
Kronos  seine  T. 

^)  Min.  Fei.  Oct.  22 1  Isis  perditum  ßium 
suum  cum  Cynocephcdo  suo  et  calvis  sacer- 
dotibfM  luget,  plangit,  inquirit:  et  Isiaci 
miseri  caedunt  pectora  et  dolorem  infelicissi- 
mae  matris  imitantur.  Mox  invento  par- 
vülo  gaudet  Isis;  exultant  sacerdotes,  Gyno- 
eephalus  inventor  gloriatur.  Vgl.  Lact  Isi. 
Die  Variante  hängt  damit  zusammen,  dass 
Osiris   in   seinem    S.   wiederaufgelebt   sein 
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der  dann  entweder  als  Horos  0  oder  Harpokrates ')  oder  Osiris  ^)  gilt,  ersetzt 
werden  konnte.  Dass  der  Mythos  so  unabhängig  von  dem  griechischen 
blieb,  erklärt  sich  teils  dadurch,  dass  auf  ihn  fQr  die  Kreise,  in 
denen  der  hellenistische  Kult  hauptsächlich  seine  Adepten  fand,  mclit 
so  viel  ankam  wie  auf  die  ängstlich  beobachteten  Riten ,  noch  mehr 
aber  daraus,  dass  die  Aneignungs-  und  Anpassungsfähigkeit  des  Griechen- 
tums in  der  makedonischen  und  römischen  Zeit  nicht  so  gross  waren,  als 
man  gewöhnlich  annimmt.  —  Eine  grössere  Übereinstimmung  findet  sich 
wieder  bei  den  Riten.  Es  hatten  sich  zwar  im  Isis-  und  Serapisdienst 
Eigenheiten  des  ägyptischen  Kultus  erhalten,  die  den  Griechen  zu  allen 
Zeiten  auffielen,  wie  die  Kahlheit  der  Priester^)  und  der  Gebrauch  des 
Seistrons^);  aber  vieles  andere  wie  die  Fasten-®)  und  die  Keuschheits- 
vorschriften 7)  des  Isisdienstes,  das  Sitzen  am  Boden  ^)  Hess  sich  mit  den  Ge- 
bräuchen der  Eleusinien  und  der  Thesmophorien  passend  vergleichen.  Auch 
hier  jedoch  knüpft  der  Hellenismus  zugleich  an  altägyptische  Gebräuche  an. 
Sind  schon  die  Kulte  des  Ptolemaierreiches  nicht  in  dem  Sinn  als 
original  zu  bezeichnen,  wie  man  gewöhnlich  meint,  so  sind  die  Kulte  des 
semitischen  Orientes  noch  weniger  vom  Hellenismus  befruchtet,  wie  sie 
ja  auch  ihrerseits  diesen  weniger  befruchtet  haben.  Eine  Verschmelzung  der 
griechischen  und  der  barbarischen  Bildung  trat  hier  zunächst  überhaupt 
kaum  ein.  So  wenig  wie  in  politischer  Beziehung  einen  Staat  bildeten  die 
weiten  von  den  Seleukiden  beherrschten  Gebiete  ein  einheitliches  Kulturgebiet: 
die  griechischen  Stadtrepubliken  haben  sich  in  geistiger  Beziehung  nicht 

kahl  schoren.    Aehnüch  verfahren  die  Pilgei 


sollte;  s.  o.  [1564], 

^)  Athenag.  j)  22  S.  112  Otto  (die  Stelle 
ist  allerdings  yerstümmelt  und  nicht  sicher 
wiederherzustellen)  Tigov  rov  vlov  ij  '^laig 
^fjxowfa  td  fAiXfi  3cai  Bvgovüa  rjaxtjaBy  eig 
rarptjy.  ij  xatpfj  img  W/v  uaigiaxi^  xaXutat. 
Nach  Diod.  1  as  findet  Isis  den  von  den  Ti- 
tanen zerrissenen  Horos;  vgl.  auch  Plut  Lt. 
20.  Üeber  die  Heilang  oder  Wiederbelebang 
des  Horos  durch  Isis  s.  o.  [15699], 


»)  8.  0.  [1572iJ. 
»)  EM 


552 IS  (Mythos  von  Eoptos,  das 
nach  dem  abgeschnittenen  Haar  heissen  soll). 
^)  Obwohl  nach  Apul.  m  11 9  die  initi- 
ierten Frauen  limpido  tegmine  crines  madidos 
obvolutae,  die  Männer  aber  capiUum  derasi 
funditus  waren  und  obwohl  gewöhnlich  nur 
von  der  Kahlheit  der  Mftnner  (z.  B.  Lampr. 
V.  Comm,  9;  Min.  Pel.  OcL  22;  Hieron.  Ez.lS 
c.  44  [Mi.  XXV  456];  Paul.  Nol.  poem.  19 in 
[Mi.  LXI  519];  carm.  cod.  Par.  8084  [Herrn. 
IV  1870  357  =  Babhrbks,  PLM  IU  291] 
98  ff.)  die  Rede  ist  und  auch  die  bildlichen 
Barstellungen  der  Isisprozessionen  (z.  B.  gaz. 
arch,  I  1875  pl,  xxv)  meines  Wissens  nur 
Männer  kahlgeschoren  zeigen,  soll  doch  Isis 
selbst  sich  eine  Locke  abgeschnitten  haben 
[A.  »7»  'Mid  wir  hören  von  Frauen,  die 
ihre  Haare  der  Göttin  weihten  (z.  B.  Pallad. 
^P  VI  60  f.).  Wahrscheinlich  unterschieden 
sich  die  Mftnner  dadurch,  dass  sie  den  Kopf 
(auch  Kinn  [Suid.  ayBigsi]  und  Augenbrauen 
[Ambros.  ep.  b8$  Mi.  XVI  1179])  vollkommen 


in  Hierapolis,  (Lnk.)  d.  S,  S,  —  Auf  dem 
Kopf  geschoren  waren  nach  Epiphan.  |Ki«- 
Ulli  12  1093  =  S.508  Obhl.  auch  dieHows- 
und  Harpokratespriester  zu  Bnto. 

»)  Z.  B.  Ov.  a  n  18ii;  a  a  3m;  Apol. 
m  11 9  u.  viele  aa.    Vgl.  o.  [897 1], 

«)  V^.  o.  [91UJ.  Von  einer  ^^««*: 
stinentia  spricht  Hieron.  ep,  108  (Mi.  Xlil 
876):  PhasidiB  aves  ac  fumantes  turturef 
vocant,  ne  seüieet  Cerealia  dona  c&tUamin^ 

')  Dass  den  Damen  wahrend  der  Iv» 
feste  geschlechtliche  Abstinenz  befohlen  war, 
ist  eine  beliebte  Klage  der  römisdien  Erooker 
(Tib.  I  8»  ff.;  Prop.  U  88  [UI  31]i  ff.  «•  W- 
Tertull.  exh,  cast.  13  und  <k«  *«?•  1«  nenn« 
Priesterinnen  der  Ceres  Africana,  d.  h,^^ 
Isis,  aversantea  eontactum  inasctäorum.  v«"* 
vereinzelt  spricht  Ov.  a  U  ISie  von  «n^[ 
OaJUeorturma  im  Isiadienst:  Üngenarngkeff 
des  Ausdrucks  und  Irrtum  sind  ^^J^X 
geschlossen,  aber  vielleicht  gab  es  y*^. 
Isispriester,  die  sich  zu  beständiger  Keuscn- 
faeit  verpflichtet  oder  verurteilt  hatten,  ^^ 
Hieron.  ep,  1238  (Mi.  XXH  1051)  von  dem 
eleusinischen  Hierophanten  behauptet  eit^ 
mrum.    Die  Eunuchen  des  'Nilgotteß   ver 
suchte  Konstantin  (Euseb.  v.  ^<'*^,;*' 
wahrscheinlich  vergeblich  —  ä***"^^^'- 

8)  Tib.  I  3 10  (ante  sacras  /^f«);,^ 
II13i7;aa3m;  2V.2„7;Pn"K 
ante  sedere  focoa);   Mart.  II  H«  («w^^' 
cathedriSf  maesta  iuvenca,  tuis). 


BJt«id.bia4iBnaUa.  —  SyrisohtOottbeitm:  Zeu  T.DoUobe  n 


^. 


o. 


minder  als  in  staatsrechtlicher  von  den  amwohnenden  ^^'L-  i),  öW  ^-^ 
Ausser  einigen  Gottheiten,  die  wie  der  Reitergott  Öenn^*^  0Qh    ^      ^cA»^ 
ieche  ZeuaDolichaiosM  oder  Dolichenoa*),  der  Zeus  *"  ^w'^'V^rf»/,»«  ' 


VJSSS 


dobieche  % 


I)  Vgl.  das  von  fiiuznr,  CR  AIBL 
im  190-200  heniiiBgegeb«De  Marmorrlf. 
Der  Gott  wird  dem  bei  BerytoB  (Deir  el 
Kali,  Clcsmomt-Gahbiau,  Rte.  d'areh.  ar.  l 
(1888)  102-114;  CIL  III  15fi  ff.;  in  Rom, 
CIL  T[  408)  verahrten  'Tuubenm'  Ba'al- 
markodes  [Clbrmont-Qahhiiu,  Bic.  d'areh. 
ar.  1 91i  deutet  diese  BeieichDong  dea  0«tt«a, 
deBsen  aigeotliclter  N.  MtjyQiv  aei,  lokal: 
'HeiT  von  Marqod',  d.  h.  rom  Tauplats'; 
•ber  Bchon  im  Altertum  wird  ipio  V>3  fiber- 
setxt  Koigarot  xufiiär,  Eaibsl  «p.  835i ;  vgL 
aber  ihn  HoBi>TMAiiii,ÄtlL.HittX  1S85  165  ff.) 
angeglichen,  trilgt  aber  eine  Geiaael  wie  der 
Zeog  von  HeliopoUs  [1584  zu  1583tJ  nnd 
Ut  wuhrecheinlich  nicht  verschieden  von  dem 
ebd.  verehrten  Gennuoa  (Dsmask.  v.  Irid. 
(Phot  bibl.  243  [34äbt  B.]  ror  <ri  r,n-aÜy 
HilavjtBXitai  TifiiüaiF  iv  Jiög  Idgoaäuii'ot 
fioQlf^r  ttra  Uoyjot;  vgl.  xogi^  [r]t[y]yttiip 
BalfAaQKiöJi  anf  der  von  CLRBHonT-QiiniKAU 
a.  a.  0.  heraoagegebenen  Inachr.  aua  Deir  el 
Kal'a).  Dangen  gehören  Genoe  nnd  Genea, 
die  in  der  enemeristiBchen  Anthropogome 
Sanchnniathons  (Philon.  bei  Euseb,  pr.  ev.  1 
10t)  Helioe  Zena  BetladfAti>'  oder  Bci)iaäftr]c 
[158iiJ  anmfeD,  wohl  nicht  hierher. 
')  StB.  JoUxv  235ii. 
')  WoLFP,  Nov.  orac.  ael.  25  ff.;  Bradm, 
lupp.  Dolichenos,  Erkl&nmg  einer  in  Remagen 
gef.  Steinachrift  und  der  Hauptfigur  auf  der 
Heddemheimer  Brz . Pyramide ,  Bonn.  Wpr. 
1852;  Sbidl.  Ber.  WAW  hict.-ph.Cl.  XII  1S54 
4-90;  Xmi854  233-260;  Ovubboe,  Em. 
IIl  271  f.;  ViscoHTi,  Di  aleuni  monumenti 
del  euUo  Doliehtn.  dUitppellUi  näl'  Etqui- 
tino.  Buü.  comm.  arch.  eomm.  di  Roma  I8T5 
S.  204—220  T.  XXI ;  Fbl.  HBmraR,  de  love 
D.,  Bonn,  Dias.  1877;  W.  Fböhkbh,  Mm.  dt 
Franet  S.  27  ff.;  Dau.,  Oeaterr.  Mitt.  XVI 
1893  177-187  (RIf.  ans  Camnntura,  183); 
MiLUii,  8tud.  e  mater.  I  1899/lSOl  19  fig. 
16;  Kak,  Dt  lovis  Dolicheni  cultu,  Qron. 
1901;  ZAKOniKiaTBB,  Bonn.  Jbb.  OVn  1901 
61—65;  LaBCHDKB  ebd.  67  —  72;  CmoirT,  Stv. 
pkil.SXYl  1902  5  -  11.  —  Der  Gott  wird  mit 
Hammer  (Ober  den  ZaBammenhang  mit  ZeoB 
von  Labnuda  b.  Seiul  a.  a.  0.  Xn  18  ff.;  Qb. 
den  verwandten  kretiachen  Zena  nnd  den  kyp- 
riacben  Zens  Aaßgäyioi  Kabo,  Arcli.f.Rlw.VII 
1904  125)nndBIiti  anf  einem  SUerstebend(vgl, 
Zeua  von  Hierapolis,  der  iciipaiffii'  iipi(e"'t, 
[Lok.]  d.S.3l\  a.  anch  die  Mz.  von Hierapolia, 
SsinL  T.  Vit.  Hbttubb  4  fasst  den  Stier  aide- 
riach)  dargestellt;  Blich  mit  dem  Zena  von  Helio- 
polis  (neben  dem  und  mit  dem  verschmolzen 
er  laweilen  erscheint,  Hettnkb  5)  tanacht  er 
Attribute  aua,  Lbkorhant,  Gaz.  arch.  II  1876 
81 1;  anf  einer  luBchr.  ans  Aqnincnm  (CIL 
in    3462)    sind    beide    Gottheiten    gleich- 


geaetzt   (vgl.  .«*»**■     *"'>/in'(^     _   ""* 
eht>w]  tt   lon^o-   ***-.^fych  7?^i^l„,T-  ^'^{■ 


erscheint 

Zena  lapiiiter  (z  I 

Bonner  Jl>b.  C\'  I 
orientaliai'li''   i^kI 


_^    Welcher  ait- 
■Ischr.  a      ,:  fortlebt,  ist 

gleich,  d.(  .'u.|.-,.li  aIs8fa«rgott  die  QeaUIt 
Poseidonji  Lie»iiiliu»et  haben  boÜ;  Kau  52 
denkt  an  Nebo,  weil  ihm,  als  dem  Erßader 
der  Schrift,  oft  auf  Inschriften  ein  AfiC  dar- 
gebracht werde ;  dagegen  meint  Hülsbk 
Beitr.  x.  alt  Gesch.  U  1902  2Ü6,  daas  die  un- 
glaublich schreibfaulen  Syrer  dem  Oott  flber- 
lieasen,  sich  selbst  aus  dem  Alphabet  alle  mSg- 
lichen  Gebete  zusammonzusteUen,  und  Dibt«. 
BioH,Rh.M.LV11901  77— 105|vgl.KxoTzebd. 
639)  hftlt  die  Alphabete  für  Zanbersprflcbi 
Ohne  gendgendan  Grund  wird  D.  einem  anf 
'faethitisehen'  Felaenrlfe.  erscheinenden  'evro- 
kappadokischen'  Gott  (Sobhbibbh,  XLII.  PbiL- 
velg.  Wien  1894  328  f.)  oder  anch  (Wikdklkb, 
Altoiient.  Forsch.  IX  [=  lli  3]  107)  dam 
Tiiuh  gleichgeaetat.  Seit  Hadiian  erscheint 
er,  durch  Eaufleute  nnd  Soldaten  (Hbttukb 
6  ff.)  ans  Eommageue  verbreitet,  beaonder« 
im  rSmiflchen  Heer;  allein  seine  Berühmtheit 
scheint  er  erst  der  Gnnat  der  Syrerin  lolia 
Bomna  zu  verdanken.  Ein  vorwiegend  krie- 
gerischer Gott  ist  er  nicht  gewesen,  viel- 
mehr ist  er  haaptaicblich  Geber  der  Oe- 
sondheit  (LOschckb  a.  s.  0.  68);  anf  Hineral- 
quellen  wird  von  Kau  auch  die  vielumstrit- 
tene Formel  tibi  frrrum  exoritur  (vgl.  Seidt, 
s.  a.  0.  XU  33;  Zanobheibtib  a.  a.  0.  62; 
CnNONT  a.  B.  0.)  beEogen.  wogegen  freilich 
die  Beieichnnng  des  Cbalyberlandes  als  des 
Gebietes,  iyStv  6  aidtigof  lixjstai  (Snid. 
XeXvßes;  vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  Imi;  EM  xf^'ö; 
805ii),  spricht.  Usber  detu  aeiemus  im 
Dolich.-kQlt  s.  u.  [folg.  Anm.  S.  1584/.  Neben 
Dolichenns  erscheint  bisweilen  eine  auf  einem 
Hirsch  oder  einer  Ziege  stehende  Göttin,  die 
als  Inno,  vielleicht  auch  als  Diana  Syria  be- 
leichnet  wird  IHbtthbb  4  f.)  und  die  ver- 
mutlich auch  wie  die  andern  mit  dem  syri- 
schen Sonnengott  gepaarten  Göttinnen  [1584 
SU  1583tJ  als  Moudgöttin  galt. 

')  Vgl.  Macr.  8  I  23io  Ässyrü  vvcque 
eoltm  tub  nomitit  loti»,  qtttm  Jia  Uitov- 
noXiitjy  cognominant ,  maximui  eerim<niiis 
eetebrant  in  eicitate,  quat  Heliopotix  nuticU' 
patur.  Eius  dei  timuiacrum  aumptum  Mt  dt 
oppido  Aeggpli,  quod  et  ipeum  Htliopolia 
appellalur.  Entsprechend  seinem  angeblich 
Sgyptiechen  Ursprung  trSgt  der  Gott  auf  einer 
Brz.statuette  des  Brit.  Mus.  (Pebdbubt,  Bev. 
arch.  IVii  1903'  399—401)  und  auf  einer 
Statue  in  Graz   den  ägyptischen  Eiunbart; 


1584 


Grieebisobe  Mythologie,    m.  Religioiwgescbiohte. 


Himmelskönig  Zeus  Helios  Beelsamen  ^),  die  Himmelskönigin  Kyria  Semea'), 
die  palmyrenisehen  Götter  Malachbelos,  Aglibolos  und  laribolos^),  beson- 
ders aber  der  berühmteste  von  allen,  Elaiagabal^)  von  Emesa  nur  ve> 


dagegen  beschreibt  Macr.  ebd.  is  sein  Bild 
so:  simuJacrum  enim  aureum  specie  imherhi 
instat  dextera  elevata  cum  flagro  in  aurigcu 
tnodum,  laeva  tenet  fuJmen  et  spieas,  quae 
eiMcta  lovia  solisque  consoeiatam  potentiam 
monstrant.  Vgl.  Lenormant,  Gaz,  arch,  U 
1876  78—82  pL  xxi;  Studniczka,  Arch.- 
ep.  Mitt.  aus  Oest.  VIÜ  1884  59—74  T.  i;  ii 
(Statue  aus  Camimtam).  Zwischen  zwei 
Stieren  (wie  Apollon  Lykeios  in  Tarsos  und 
Helios  in  Th^ateira)  erscheint  der  Qott  auf 
Mzz.  von  NikopoUs  und  EleutheropoUs  in 
Syrien  und  Neapolis  in  Sam.,  Imhoof-Blumeb, 
Num.  Zs.  XXXm  1902  13  ff.  Antoninus  Pins  er- 
baute dem  Gott  einen  grossen  Tempel  (Malal. 
XI  8.  280 13  DdfO,  aber  schon  Traian  hatte 
ihn  brieflich  um  ein  Orakel  gebeten,  Macr. 
S  I  23x4.  Denn  der  Gott  weissagte  auch 
(WoLPP,  Nov.  orcte,  aet.  22  ff.),  und  zwar  auf 
eigentümliche  Weise  (Macr.  S  I  28  u):  r«- 
hitur  enim  simulacrum  dei  Heliopolitani 
ferculOf  Uli  vehuntur  in  pompa  ludorum 
Circensium  deorum  Hmulacra,  et  aubeunt 
plerumque  provineiae  proeeree  raao  eapite 
langi  temporie  caatimonia  puri  ferunturque 
divino  spiritu,  non  suo  arbitrio,  sed  quo  deue 
propelUt  vehentee,  Aehnlich  waren  die  Weis- 
sagungen (WoLFP,  Nov,  or.  ctet,  88)  des  'Apol- 
lon* [1226 ij  von  Hierapolis,  (Luk.)  d.SM  evj* 

Mvietai,  ol  da  (aiv  Ig^eg  athixa  asi^ovat. 
fjv  6k  fitj  dslQwih,  6  di  IdQtaBi  xal  ig  fÄi^or 
hl  xiräerai,  eSt^  av  di  t^nodtfyreg  (peatoci, 
a'yet  atpiag,  nävif^  nsQidiyiioy  xai  ig  akXoy 
ii  Mqov  fistantjdifoy.  xiXog  6  ttQ^iQevg 
ttvjuxcag  ineoäetal  fxiy  neQi  dnctvttov  n^rjy- 

ävaxtüQhi,  rjp  di  xi  inaiyijj,  ayei  ig  x6 
nQoffio  xovg  ngofpiQoyxag  oxtoaneQ  ijyio)(ioty: 
vielleicht  sind  die  Kulte  ausgeglichen,  doch 
finden  sich  ähnliche  Gebrftnche  auch  im 
Ammondiensfc  [1558  zu  1557  a]  und  sonst 
1792s].  Dass  der  Elagabal  von  Emesa 
dem  Zeus  von  Heliopolis  angeähnelt  war, 
Iftsst  die  von  Damask.  r.  leid.  (Phot.  bibl. 
242  8.  848  B.)  erzählte  Geschichte  ver- 
muten. Auch  mit  dem  Dolichenus  wird  der 
Heliopolitanus  bisweilen  ausgeglichen /158ds7< 
Ueb.  die  Anähnlichung  des  Heliopolitanus  an 
Genneas  u.  Baal  Marqod  s.  o.  [1583\]\  an  ur- 
sprüngliche Gleichheit  (Drexlxr  bei  Roscheb, 
ML  II  2555;  s.  dagegen  Düssaüd,  Rev.  areh. 
IVi  1903 1  347-368)  ist  aber  schwerlich  zu 
denken,  vielmehr  handelt  es  sich  darum, 
dass  alle  diese  Götter  —  wahrscheinlich 
schon  vor  der  Seleukidenzeit  —  an  den 
Adad  Ramm&n  (Dussaud  a.  a.  0.  364  f.)  an- 
geschlossen sind;  andere  verbanden  den 
Heliopolitanus  mit  dem  Gott  des  ägyptischen 
Heliopolis  [a.  o.].  Auf  unzüchtige  Riten  im  Kult 


von  Heliopolis  scheinen  christliche  Schriftstel- 
ler (Theodor.  A  « IV  2226  u.  aa.;  vgl.  o.  19154]} 
anzuspielen;  darauf  ist  aber  nicht  viel  zu 
geben.  —  Auf  römischen  Inschriften,  die 
sich  nach  Cuxont,  Rev.  arch.  IIIxi  1888^ 
184—192  alle(?v.PBBXRB8TmK,  Arch.-ep.Mitt. 
a.  Oesterr,  XV  1892  81)  auf  die  verschiedenen 
syrischen  Sonnengötter,  den  von  Doliche,  den 
von  Heliopolis  u.  aa.  beziehen,  erscheint  nicht 
selten  de%t8  aetemua;  die  neben  ihm  stehende 
dea  aeterna  oder  Luna  aetema  ist  nach 
CuMONT  die  als  Mondgöttin  gefasste  Urania. 
Vgl.  Mkkdbl,  BuU.  corr.  hell.  XXVI 1902  287. 
Von  den  semitischen  Göttern  ist  nach  Cc- 
KONT,  Bev.  hiat.  liU,  rel.  I  1896  435—452  die 
Bezeichnung  'ewig'  wahrscheinlich  auf  ä^ 
Diadochenkönige  und  später  auf  die  Kaiser 
übertragen.  —  Vgl.  über  den  Zeus  von  Eeüo- 
polis  noch  Henzen,  Ann.  d.  i.  XXXVm  1866 
135  f.;  Inschriften  an  den  Gfott  sind  Arch. 
Jb.  XVII  1902  89  ff.  gesammelt. 

0  Vgl.  0.  I1583i].  Als  BarSimnia  scheint 
er  nach  Armenien  verpflanzt  zu  sein,  Gel- 
ZBE,  Sitz.ber.  hist.-phü.  Cl.  XLVIH  1896  121. 

*)  Pebdbizet  und  Fossby,  Bull.  eorr.  hell 
XXI  1897  70  f.  fassen  den  N.  als  Ent- 
sprechung von  Räbhai  samajim.  Als  ^^^ 
linum  zu  Semea  betrachtet  Chapot  ebd.  XXVI 
1908  183  den  Gottesn.  Seimios;  vgl.  ^^ 
neben  Ba'al  Marqod  stehende  Sima,  Oubbmost 
Gaiwbau,  JBer.arrÄ.IVii  1903*225ff.  Die  von 
Glbbmont  Gannbau  bekämpften  Aufstellungen 
von  Ronzevalle  (ebd.  29—49)  sind  wenig- 
stens in  ihren  Etymologien  (Sima  soll  - 
»T^^^  [36]  a«n»  derselbe  N.  [38]  such  m 
atjfÄijioy  bei  [Luk.]  d.  S.  33  und  m  dem  N. 
Semiramis  [40]  stecken!)  verfehlt 

»)  Durch  palmyrenische  Soldaten  oder 
Eaufleute  sind  sie  nach  verschiedenen  Teilen 
des  römischen  Reiches,  auch  nach  der  ^*!!?j' 
Stadt  verpflanzt  worden,  wo  sich  ihrHeili|- 
tum  in  Trastevere  befand,  IGSJ  970  ff. 
Malachbelos,  der  aus  einem  Baum  geboren 
sein  sollte,  galt  als  Sonnengott,  landlos 
und  Aglibolos  werden,  wie  es  scheint,  öfters 
als  Mondgötter,  bisweilen  iedoch  ^^^^^ 
als  Sonnengötter  gekennzeichnet  Mehr  üo 
diese  Götter  gibt  Dbexlbb  in  Bfiacstss  m^ 
II  2293-2301;  Düssaud,  Bev.  arch.  ivi 
1903»  375—882.  ,^3,  «, 

*)  MoBDTMAiw,  ZDMG  XXXI  1881  Jn 
-99.    Die  Deutung  des  N.'s  :EÄ«*«y«?«*« 


.B."^') 


{'EXeyeßeXog,  'EXeayaßaXog,  Alagabalns  n.8.  w.^ 
ist  zw.,  MoRDTMANW  97  hfilt  ftr  möglicn. 
dass  er  =  Vas  nh»  sei;  Ammudates,  ^' 
der  Gott  auch  heisst,  soU  ni»:^  'S*T,5en 
sprechen.  Die  Priesterkönige,  die  unter  a  ^^ 
späteren  Seleukiden  und  zeitweilig  m 
Kaiserzeit  Mz.recht  hatten,  haben  ifß"  Xn 
I  dem  sie  "Rha  Uv^ia  feierten,  als  koniscn 


Syrisohe  Gottheiten :  ElaUgabal,  Atargatie  n.  b.  w.  (§  809.) 
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einzelt  und  meist  erst  spät  die  abendländische,  und  zwar  mehr  die 
römisch  als  die  griechisch  redende  Welt  beeinflusst  haben,  kommt  nur 
die  bisweilen  mit  Adod^)  gepaarte  syrische  Göttin  als  eine  Gottheit  in 
Betracht,  die  eine  nennenswerte  Verbreitung  in  den  griechischen  Ge- 
meinden *)  und  damit  eine  gewisse  Bedeutung  für  die  Auflösung  des  grie- 
chischen Heidentums  gehabt  hat').  Ihr  semitischer  Namen  war  nach 
griechischer  Angabe  Atargatis^).    So  hiess  sie  an  mehreren  Stätten^),  von 


Stein  im  Tempel  mit  dem  Adler  vorgestellt 
(Hbao  h  n  659).  Mit  dem  Tod  des  Anto- 
ninus  BaasiaziiiB  (222),  des  Somienpriesters, 
der  als  Kaiser  den  Feüsch  nach  Rom  schaffen 
lieas  ("WO  er  in  der  kapitolinischen  Trinitftt 
ebenso  den  luppiter  ersetzen  soUte  wie  die 
G&ttin  von  Karthago  Inno,  Stüdnigzka,  Rom. 
Mitt.  XVI  1901  278),  ist  dieser  Sonnenkult 
in  Rom  nntergegan^n.  Aurelian  hat,  als 
er  50  J.  spftter  bei  Emesa  Zenobia  besiegte 
(f.  Aurel.  25),  den  dortigen  Gott  wie  den 
von  Palmyra  (ebd.  27)  geehrt,  aber  der  deiis 
Sol  invictus,  dessen  Kult  er  bald  darauf  ein- 
führte,  ist  Mithras,  der  jenen  semitischen 
Sonnengöttern  zwar  sehr  leicht  hätte  gleich- 
gesetzt werden  können  (schon  Elagabal  hatte 
ludae&rum  et  Samaritanorum  religUmes  et 
Chrittianam  dewdianem  mit  seinem  Sonnen- 
kult verschmelzen  wollen,  v,  Anton,  Elag,  8), 
aber  nicht  gleichgesetzt  worden  zu  sein 
scheint  (EUbbl,  ComtnMt.  in  hanor.  G.  Stude- 
xT7in>,  Strassb.  1889  98—107).  Vgl  über 
Elagabal  Dibtbbich,  Aberkiosinschr.  27  ff. 

^)  Auf  deUschen  Inschriften  erscheint 
häufig  neben  Atargatis  oder  der  dyyij  &eä 
(&€6g)  Zeus  Adados  oder  'JSdtof  (z.  B.  bull, 
corr.  heü.  VI  1882  495  no.  12;  496  no.  13s; 
497  no.  15;  XYI  1892  161  no.  21  ff.) 
oder  auch  Helios  (bull  eorr,  hell  VI  1882 
501  no.  24  s):  nach  Haüvbttb-Bbsnaült 
sind  auch  der  Zevc  6  ndyxiav  XQaxtay  und  die 
M^tijq  MeydXtj  17  ndvmy  xQotovitfi  (5m22.  eorr. 
heU.  VI  1882  502)  unser  Götteipaar.  Der 
Kultus  wird  ursprünglich  von  Syrern  ihren 
&iots  natQtoig  dargebracht»  stand  aber  später 
nicht  allein  unter  griechischer  Kontrolle, 
sondern  hatte  auch  athenische  Priester  und 
Beamte,  ohne  dass  sein  Charakter  sich 
änderte.  Auch  in  Hierapolis  selbst  stand 
Adad  neben  Atargatis ;  nach  Macr.  S  l  28  la 
verehren  die  Assyrier  am  meisten  den  Adad 
sed  stUnungunt  eidem  deam  nomine  Ädar- 
gatin  omnemgue  potestatem  eunetarum  rerum 
hia  duobtis  attribuunt  aolem  terratnque  in- 
teUegentee  nee  multitudine  nominum  enunii-' 
antes  dipisam  eorum  per  omnes  speeiea  pO' 
testatem,  aed  argumentis,  guibua  ornantur, 
aignificantea  multiplieem  praeataniiam  dupli- 
cia  numinia.  Vgl.  v.  Baudibsin,  Stud.  z.  sem. 
Religionsgesch.  I  812.  Die  phoinikische  Theo- 
gonie  scheint  diesen  Adad  oder  Adod  ihrem  De- 
mams  gleichgesetzt  zu  haben  (Gbcppb,  Griech. 
Kulte  u.  Myth.  I  860).  Als  in  der  Sturmwolke 

tosend  erscheint  Adad  hinter  Nabu  Sarru  im 

HaDibndi  der  kluv.  Altertxunswlntnschftft.    V,  8. 


Qilgamifi-Epos  Jbbsbb,  Myth.  u.  £p.  I  237. 

>)  Ein  Kult  der  XvqLti  (von  Ebxann, 
Kypr.  u.  der  Urspr.  des  Aphroditekult.  16  4 
fälschlich  zu  SOryä  gestellt  ist  bezeugt  fOr 
Aigeira  (Paus.  VII  26  t),  lliuria  (Paus.  FV 
81 1),  Thrakien  {rev.  it.  gr.  XV  1902  82;  Th. 
Rbui ach,  L'hiat,  par  lea  monn.  128  [Philippo- 
polis];  Hdn.  11  761 1  L.  hält  Atarg.  für  eme 
thn^Bche  Göttin),  Astypalaia  (Ratbt,  bull, 
corr.  hell,  lH  1879  407:  DaU  Ata^yaraai) 
und  besonders  fttr  Dolos  [A,  ij.  Dittbn- 
bbbobb  zu  SyV,  II*  no.  584  vermutet  einen 
Kult  in  Smyma,  weil  dort  heilige  Fische  be- 
zeugt sind ;  doch  könnten  diese  auch  Artemis 
[1295 1],  die  einSt  in  Smyma  Hauptgöttin 
gewesen  zu  sein  scheint  [291;  12879  fjt 
Kybele  [1536  iJ  oder  einer  andern  Qöttin  ge- 
weiht gewesen  sein. 

*)  Eine  Zeit  lang  hatte  der  Kult  der 
syrischen  Göttin  fOr  Rom  Bedeutung:  Nero 
hat  sie  verehrt,  freilich  mox  ita  aprevit,  ut 
urina  contaminaret  (Suei  Aer.56);  zu  einiger 
Bedeutung  kam  sie  unter  den  Antoninen 
(Jobdan,  Herm.  VI  1872  814-822).  Später 
ist  sie  wieder  verschollen:  TertuU.  nat,  28 
nennt  sie  unter  den  unbekannten  Lokalgöttem. 

«)  Nach  Hdn.  11  761s  L.  ist  zu  dekli- 
nieren 'Atagyenig,  'Ata^yartdoSi  'AtuQyariy; 
handschriftlich  und  inschriftlich  sind  jedoch 
viele  andere  Formen,  z.  T.  offenbar  Verderb- 
nisse, überliefert  (Wra^ofrftc ;  Adargatis,  Macr.  I 
28  IS  Z*^ .  i];  *AxiQyatK,  s.  die  Etymol.  u.  [1586  a]\ 
*ATrayd&fj  [Hsch.  a  v] '  U^dQfj  na^d  T(p  SavStf) ; 
'Ar^ayayiug,  CIG  IV  7046  ungew.  Herk.; 
Dat.  Arafydtei,  bull  corr.  hell  VI  1882  499 
(Dolos);  JtaQyaxattt  [A.  2].  Auf  Mzz.  von 
Hierapolis  wird  der  N.  in  aramäischen  Buch- 
staben Tirj  ^ry  geschrieben;  s.  Hbad  h  n 
654;  Wabwick  Wboth,  Num.  ehr,  IH  1908 
884  f.  Die  Bedeutung  des  N.'s  war  früher 
viel  umstritten;  man  dachte  z.B.  an  persische 
Ableitung.  Jetzt  gilt  der  syrische  Ursprung 
für  sicher;  im  ersten  Bestandteil  hat  man 
längst  "^ry  =  ">r©y  vermutet,  vgl.  Str.  XVI 42» 
785  Utagyntip  dk  tfjy  *A&dQav  [ixdXeaar], 
JeQxatia  dk  avtrjy  Krtjcias  xaXsr,  Den 
zweiten  Bestandteil  hält  man  jetzt  seit  Nöl- 
DBKB,  ZDMG  XXIV  1870  92—109;  Meyer 
ebd.  XXXI  1877  730  f.  für  identisch  mit  dem 
Gott  'Ate,  sodass  Atargatis  'Atar  des  'Ate' 
heissen  würde.  Vgl.  über  Atargatis  Scbra- 
DEB,  Eeilschr.  u.  alt.  Test.'  435. 

*)  Z.  B.  in  Beaijxaya,  Isid.  Char.  mans. 
Parth,  1  (GGMl  249). 
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denen  später  Mabog^)  (Bambyke)  oder  Hierapolis  die  berühmteste  war'). 
Hier  wurde  sie  als  oberste  Göttin  der  Hera  >),  aber  auch,  weil  ihr  Tauben 
heilig  waren  ^),  wie  die  Göttin  von  Askalon,  mit  der  sie  ausgeglichen 
wurde  ^)  und  deren  Namen  Derketo  vielleicht  m.  R.  als  griechische  Ver- 
stümmelung von  Atargatis  gilt  *),  der  Aphrodite  gleichgesetzt  ^).  Ob  diese 
drei  später  verschmolzenen  Gottheiten  innerlich  verwandt  waren,  muss 
dahingestellt  bleiben :  dass  die  Fische  der  Atargatis  heilig  waren,  ist  viel- 
leicht erst  nachträglich  mit  der  Fischgestalt  der  Philistaierin  in  VerbiDdang 
gebracht  worden.  Wahrscheinlich  waren  im  Verlauf  der  grossen  Völker- 
verpflanzungen der  assyrischen  Eroberer  im  YHI.  und  VH.  Jahrhundert, 
die  so  oft  Empörungen  in  Philistaia  und  in  Nordsyrien  niederzuwerfen 
hatten,  Askaloniten  nach  Nordsyrien  oder  umgekehrt  Bewohner  der  Kyr- 
rhestika  nach  Askalon  geschickt  worden,  die  ihre  Nationalgöttin  der  ein- 
heimischen gleichsetzten.  Sicher  hat  auch  hier  nicht  erst  der  Hellenisnius 
die  Theokrasie  vollzogen.  Eher  käme  in  Frage,  ob  eine  dritte  Gleich- 
setzung der  syrischen  Göttin,  die  mit  Rheia-Eybele^),  erst  der  Zeit 
der  Seleukiden  angehört,  deren  Herrschaft  zeitweilig  grosse  Gebiete 
Kleinasiens  mitumfasste  und  die  durch  die  Anähnlichung  der  Haupt- 
gottheiten ihres  weiten  Reiches  dieses  zu  konsolidieren  hoffen  konnten. 


^)  Nach  y.  Baudissiit,  Stud.  z.  sem.  Reli- 
gionsgeach.  II  159  =  'Quelle'  Tnsiq. 

»)  Str.  XVI  Ij7  748  vniqxBixat,  &h  rot 
notufÄOv  oxolvovg  xHxaQai  ^ii^owstt  ij  BaU' 
ßvxf],  fjy  xac  '^Edsüüav  (?)  xal  7ff^V  nouv 
xaXovaiy,  iy  fi  Tifjuoah  trjy  ZvQiav  Seoy  rrjy 
'Jra^dny.  Ueber  die  Göttin  von  Hiera- 
polis handelt  die  unter  Lakiana  N.  fiber- 
lieferte Schrift  de  dea  Syria.  Dialekt  und 
Stil  ahmen  Hdt.  nach;  eine  Satire,  die  man 
gewöhnlich  in  der  Schrift  findet,  tritt  nirgends 
hervor.  So  IftcherUch  dem  Rationalisten  von 
Samosata  die  abergläubischen  Riten  er- 
schienen sein  mögen,  die  hier  geschildert 
werden,  so  hat  er  doch,  falls  er  wirklich  der 
Vf.  sein  sollte,  nichts  dazu  beigetragen,  sie 
durch  groteske  üebertreibung  auch  andern 
als  lächerlich  erscheinen  zu  lassen ;  vielmehr 
haben  sich  in  einer  Reihe  wichtiger  Punkte 
die  Angaben  der  Schrift  als  durchaus  zu- 
verlässig erwiesen.  —  Vgl.  über  die  Kulte 
von  Hierapolis  Bbvan,  House  of  Seleuc,  1 226  f. 

*)  (Luk.)  d.  S.  1  u.  ö. ;  Plut.  (Jaes.  17  u.  aa. 

*)  Korn.  6  S.  18  f.;  Hyg.  f.  197.  -  üeb. 
die  zahmen  Fische  in  Hierapolis  s.  Plin.  n  h 
32i7;  ein  Fischnetz  der  syrischen  Göttin  ge- 
weiht, AP  VI  24.  Zahlreiche  Mythen  und 
Anekdoten  knUpfen  an  die  heiligen  Fische 
und  Tauben  an.  Man  erzählte  von  einer 
Königin  Gatis,  die  so  gern  Fische  ass,  dass 
sie  alle  ffir  sich  haben  wollte  und  die  des- 
halb verkfindigte,  aiiQ  rdridog  firj^iya  l^^vy 
iaf^Uvv,  Danach  soll  sie  Atergatis  genannt 
sein,  Antip.  v.  Tarsos,  Athen.  VIII  37  346  c. 
Anderes  o.  [1345]. 

^)  Ktes.  bei  (Erat.)  KaL  38  D.;  Plin.  n  h 
581 ;  Luk.  d.  S.  14. 

^)  Zu  Derketo  gehört  vielleicht  Derke- 


tades,  der  V.  des  letzten  NachkommeD  der 
Semiramis,  BbIbow  (AI.  Polyist.  bei  Agatn. 
2  m);  doch  kutet  der  N.  in  anderer  üeber- 
lieferung  Delketades. 

')  Kteaias  bei  (Erat.)  Kaiast.  41 ;  Diogoet 
bei  Hyg.  jp  a  2«o;  /".  197;  Diod.  5»t;  Ot.  ^ 
2461 ;  Plin.  n  h  32» ;  Plut.  Crau.  17;  Myüi. 
Vat,  III  15ii.  Auf  Delos  verschmilit  8?««^ 
Atarg.  mit  der  cryyij  *Aq>Qo6irij,  huU.  cütt' 
helLYl  1882  497  no.  15;  Dittiwbbbobb,  Sy« 
769  7 ;  im  Peiraieus  werden  beide  untencbedeD, 
DiTTBNBREOBB,  SyU,*  789?«  (III.  Jh.  n.  Chr) 

•)  In  Hierapolis  trug  die  Göttin  die 
Mauerkrone,  (Luk.)  d.  S.  32;  ihre  Feste  wer 
den  mit  Flötenspiel  und  Tympanonwhlag« 
(ebd.  51)  gefeiert;  man  verwundet  «ch  ffl« 
Arme,  eine  Zeremonie  mit  dem  Baum  wiw 
erwähnt  (ebd.  49);  Löwen  tragen  iw  *>"« 
(ebd.  31),  d.  h.  nach  S.  Rkihach,  Bev.  orcH- 
nixL  1902«  31  den  Stahl,  auf  dem  es  w» 
Die  Göttin  ist  also  hier  offenbar  der  Kyww 
gleichgesetzt  gewesen,  mit  der  we  »n 
Korn.  6  S.  18  f.  ausgleicht.  Vgl.  o.  [Umh 
Ebenso  wird  die  im  Typus  der  Atargfti» 
nahe  stehende  Himmelskönigin  in  Ktftta^ 
der  Kybele  angefthnelt,  z.  B.  «if  «»T 
Löwen  sitzend  dargestellt,  Geaiuot,  i«J- 
arch.  rVm  1904*  385  •.  —  Dagegen  «t  ^^ 


kleinasiatische  Ueayvws  [lS69t]  n»ct*(ö^' 
LOT  a.  a.  0.  327)  in  'A^aSw  w  ▼«^f^JS 
und  die  Orgeones  der  syrischen  Aptio«^ 
in  Athen  (Peiraieus)  sind  mit  den«  fl«J 
Götterm.  nicht  identisch  gewesen,  w^^^ 
MüTH,  St.  Ath.  U  161.  —  Ob  mit  dwA^ 
gleichung  der  syrischen  und  ^'^e^'^JJJJ^ßL 
Göttin  zusammenhangt,  dass  Kaystroe  uw« 
der  Derketo  hiess  ßSiu],  ist  sw. 


Atargatis.  ^  BeUgionspolitik  der  Seleakideii.  (§  809.) 


1587 


Sicherlich  hat  auch  die  makedonische  Zeit  diese  Oleichsetzung  begünstigt 
und  befestigt;  allein  in  dem  Masse,  wie  man  dies  noch  vor  kurzem  an- 
nehmen zu  müssen  glaubte,  ist  das  doch  nicht  geschehen.  Vor  allem  hat 
das  Herrscherhaus  selbst  weniger  für  die  religiöse  Ausgleichung  gethan, 
als  man  meinen  sollte  und  als  vielleicht  sein  eigenes  Interesse  erforderte. 
Noch  bestand  neben  dem  Aramäischen,  das  längst  auch  Litteratursprache 
geworden  war,  für  priesterliche  und  Gesetzesurkunden  die  alte  babylonische 
Sprache  während  der  ganzen  Seleukidenzeit  fort^t  und  Antiochos  selbst 
hat  Inschriften  in  Keilschrift  setzen  lassen  und  verfallene  Kulte  eingerich- 
tet'). Er  und  seine  Nachkommen  haben  auch  natürlich  die  Huldigungen 
der  Einheimischen  in  den  alten  Formen  und  also  auch  unter  Anrufung 
der  nationalen  Gottheiten  angenommen  und  vielleicht  gefordert.  Allein  sie 
selbst  wollten  nichts  anderes  sein  als  reine  Griechen ').  Seleukos  Nikator 
hatte  seine  Residenz  nach  Antiocheia  verlegt,  obgleich  dieses  viel  weiter 
vom  Zentrum  seines  Reiches  entfernt  war  als  das  uralte  Babylon  oder 
das  aufblühende  Seleukeia  am  Tigris.  Offenbar  wollte  er  der  grie- 
chisch-makedonischen Heimat  so  nahe  sein  als  möglich.  Auch  für  die 
Wahl  Alexandreias  zur  ägyptischen  Residenz  wird  diese  Rücksicht  mit- 
bestimmend gewesen  sein:  aber  da  Ägypten  ein  einheitliches  Kulturgebiet  war, 
so  hatte  die  Wahl  eines  Punktes  an  der  Peripherie  zum  Regierungssitz  hier 
nicht  die  Wirkung  wie  in  Yorderasien,  das,  wie  wir  gesehen  haben  (1582  f.), 
trotz  aller  Ausgleichungen  noch  immer  in  eine  Reihe  von  Sondergebieten  mit 
z.  T.  eigenartigen  Kulturen  zerfiel  und  in  diesem  Zustand  auch  von  den 
Seleukiden  wahrscheinlich  mit  Absicht  erhalten  wurde.  Denn  die  Anlage 
der  Griecbenstädte  im  Barbarenlande  ^),  die  doch  nur  die  Wirkung  haben 
konnte,  das  griechische  Element  rein  zu  erhalten,  erfolgte  so  planmässig, 
dass  in  der  That  die  Annahme  einer  bewussten,  zähe  festgehaltenen  Politik 
nicht  abgewiesen  werden  kann.  Zwar  hat  der  Ausgang  bewiesen,  dass 
das  vorgesetzte  Ziel  auf  diesem  Wege  nicht  erreicht  werden  konnte;  aber 
er  konnte  verlockend  erscheinen,  und  jedenfalls  war  die  Regierung  durch 
die  Verhältnisse  auf  ihn  gedrängt  worden.  In  ganz  Yorderasien  lebten 
in  den  Formen  der  alten  Kultur  Hoffnungen  auf  eine  Welterneuerung 
(1490  ff.;  1608  f.),  die  zugleich  die  nationale  Befreiung  bringen  sollte:  Hoff- 
nungen, die  zwar  zunächst  rein  religiöser  Natur  waren,  aber  doch  auch 
politischen  Umsturzversuchen  als  Grundlage  oder  Yorwand  dienen  konnten. 
Man  hat  wohl  versucht,  diese  Lehren  selbst  in  den  Dienst  der  neuen 
Dynastie  zu  stellen,  jene  Hoffnungen  als  durch  sie  erfüllt  zu  bezeichnen. 
Alldin  das  Mittel  war  gefährlich,  weil  dadurch  zugleich  eine  Bewegung 
genährt  wurde,  die  jeden  Augenblick  eine  unberechenbare  Richtung  ein- 
schlagen konnte.  Sicherer  erschien  es,  die  verschiedenen  Elemente  der 
barbarischen  Kultur  möglichst  isoliert  zu  erhalten,  bis  etwa  das  stark  be- 
günstigte Griechentum  allmählich  so  weit  herangereift  sei,  um  nach  der 
Einreissung  der  Schranken  über  die  fremden  Bestandteile  zu  siegen.  Es 
ist  ganz  dieselbe  Politik,  die  in  der  Zeit  der  alten  griechischen  Koloni- 
sation —  freilich  unter  wesentlich  anderen  Umständen  —  in  der  That 


1)  Bevan,  House  of  Sei.  I  251. 
»)  ebd.  255. 


»)  Bbvaw,  Haute  of  Sei  II  276  ff. 
*)  Bbvak  a.  a.  0. 1  209. 
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zu  dem  Ziel  geführt  hatte,  ganze  Landschaften  fast  vollständig  zu  heQeni- 
sieren.    So  ähneln  auch  die  religiösen  und  mythischen  Neuschöpfüngen 
des   Seleukidenreiches,   soweit  Griechen   daran   mitwirkten,   jenen  alten 
Mythen  und  Kulten,  an  die  sie  auch  meist  anknüpfen.     Durch  Rhodier 
waren   argivische  Helden  nach  Eleinasien   und  Syrien   gefiihrt  worden: 
^ diese  Sagen  konnten  die  makedonischen  Dichter  um  so  leichter  benutzen^), 
da  der  Stammbaum  des   argivischen  Tyrannen  von  den    makedonischen 
Fürstengeschlechtem  übernommen  war,  sodass  jene  Heroen  und  Heroinen 
teilweis   zugleich  Vorfahren  der  Seleukiden  waren.    Mit  den  nationalen 
Überlieferungen  der  Barbaren  hat  dagegen,  soweit  wir  sehen  können,  eine 
Ausgleichung  nicht  stattgefunden.    Es  ist  unter  diesen  Umständen  wenig 
glaublich,  dass  erst  unter  den  Seleukiden  die  Göttermutter  mit  der  Göttin 
von  Bambyke  ausgeglichen  wurde,   und  beinahe  undenkbar,  dass  die  in 
religiöser  Beziehung   aufgeklärten  Fürsten   das   kleinasiatische  Unwesen 
mit  seinen  Verschnittenen  in  den  Dienst  von  Hierapolis  einführen  liessen; 
vielmehr  wird  die  Selbstverstümmelung  auch  an  letzterer  Eultstätte  wie 
wahrscheinlich  in  Kleinasien  in  die  Zeit  der  Weltflucht,  in  das  VI.  Jahr- 
hundert, die  Ausgleichung  der  beiden  grossen  Gottheiten  aber  vielleicht 
in  eine  noch  höhere  Zeit  hinaufreichen.    Die  Vermutungen  über  die  Ge- 
schichte des  östlichen  inneren  Eleinasiens  im  VHI.  und  VH.  Jahrhundert 
sind  freilich  vorläufig  viel  zu  unsicher,  als  dass  es  möglich  wäre  die  letz* 
tere  Vermutung  zu  spezialisieren  oder  zu  begründen;  aber  wie  die  Dinge 
lagen,  war  es  ganz  natürlich,  dass  die  von  Süden  her  bedrohten  Aramäer 
Hilfe  auch  bei  ihren  Nachbarn  im  späteren  Kappadokien  suchten,  zu  denen 
damals   wohl  schon  der  Kult  der  grossen  Göttermutter    gedrungen  war. 
Auch  eine   andere  angebliche  religionsgeschichtlicha  Massregel  der 
Seleukiden  erweist  sich  als  falsche  Vermutung.    Man  nimmt  gewöhnlich 
einen  Zusammenhang  zwischen  dem  Werke  des  Berossos  und  der  Seleu- 
kidenpolitik  an>)   und  meint  weiter,  dass  diese  Tendenzschrift  tiefen  Ein- 
druck auf  die  griechische  Welt  gemacht,  ihr  die  Astrologie  vermittelt 
habe').     Allein   diese  Ansichten  und  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Vo^ 
aussetzungen   bedürfen   der  Berichtigung.     Zunächst   ist  es  unerweislich 
und  unwahrscheinlich,  dass  die  Griechen  vor  Alexandres  keine  Astrologie 
besassen.    Die  Astrometeorologie ,  d.  h.  der  Glaube,  dass  die  Fixsterne 
auf    das  Wetter,    und    zwar    besonders    an    den    Tagen    einwirken,  an 
denen   das  Gestirn    am  Morgen    oder  Abend    zum    ersten    oder   letzten 
Mal  sichtbar  ist,   gehört  zu  den  ältesten  griechischen  Vorstellungen;  die 
Ansicht,   daß   die  Monatstage*),   d.  h.   die  auch   in  der  altbabylonischen 
Astrologie   wichtige  Stellung   des   Mondes^),    für   das   Schicksal  der  an 


')  Z.  B.  die  Sagen  von  Orestes  [703%; 
1594  ij  und  lo.  Dass  diese  Sagen  erst  in 
der  Seleukidenzeit  entstanden,  ist  eine  weit 
yerbreitete,  wie  es  scheint,  auch  von  Bkvan, 
Howe  of  Sei.  I  209  gebilligte,  aber  irrige 
Annahme.  Auch  hier  ist  der  Hellenismus 
konservativer,  als  er  erscheint. 

•)  Z.  B.  ScHWABTz,  Pauly-Wissowa  III 
31441.   Vgl.  Anz,  Urspr.  d.  Gnostiz.  62. 

')  Der  neueste  Bearbeiter  der  griechi- 


schen Astrologie  (Bouohä-Lbclbboq,  Voftrol. 
Gr.,  Paris  1899)  hat  in  den  ausfthrlichen 
einleitenden  Abschnitten  über  die  voral«^- 
drinischen  Quellen  der  hellenistischeu  Astro- 
logie die  MögHchkeit  einer  wirklichen  Stem- 
deutung  vor  Alexandr.  nicht  ernsthaft  erwogen. 
<)  Hsd.  ix^  765—828.  ,    , 

')  Hsd.  i  X  fj  828  heisst  oeK»^«^/^!*'."  n 
•die  Zeichen  wählend'.  Von  VogebeicWD 
(Enoblbbbcht,  Eran.  Vindob.  127)  i«t  m  <ic" 
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an  ihnen  geborenen  Menschen  und  für  den  Erfolg  der  an  ihnen  vorgenom- 
menen Unternehmungen  bedeutungsvoll  seien,  läset  sich  bis  auf  Hesiodos' 
Werke  und  Tage  zurückverfolgen.  Die  mit  beiden  Vorstellungen  nächst- 
verbundene, dass  auch  durch  die  Stellung  der  übrigen  Planeten  das 
Schicksal  beeinfiusst  werde,  die  eigentliche  Astrologie,  wurde  dem  Homer 
zugeschrieben,  wahrscheinlich  schon  von  dem  Ephesier  Herakleitos,  wenn 
er  es  ist,  der  ihn  einen  Astrologen  nannte^),  weil  er  besonders  hervorhebe, 
dass  Polydamas  und  Hektor,  deren  Schicksal  so  verschieden  ist,  in  einer 
Nacht  geboren  seien'),  und  weil  er  des  Menschen  Schicksal  von  Geburt 
an  bestimmt  nenne').  Die  Homerstellen  beweisen  nicht,  was  sie  beweisen 
sollen;  aber  dass  zur  Zeit  der  Perserkriege  in  lonien  Stemdeutung  be- 
kannt war,  ergibt  sich  aus  Herakleitos'  Deutung  doch  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit. Damit  stehen  Worte  des  Euripides  in  Einklang,  die  nur 
schwer  auf  Astrometeorologie  bezogen  werden  können^),  sich  jedenfalls 
leichter  als  auf  wirkliche  Sterndeutung  gehend  fassen  lassen.  Auch  Hero- 
dot^)  scheint  eigentliche  Astrologie  im  Auge  zu  haben,  wenn  er  die  ägyp- 
tischen astrologischen  Kalender  beschreibt,  in  denen  der  Einfluss  einiger 
Gottheiten  auf  die  einzelnen  Monate  und  Tage  und  das  Schicksal  und  den 
Charakter  der  in  und  an  ihnen  Geborenen  bestimmt  sei,  und  dazu  bemerkt, 
dass  die  griechischen  Dichter  sich  diese  Au&eichnungen  zu  nutze  gemacht 
hätten').  Diese  Spur  weist  nach  Ägypten 7),  wohin  die  Astrologie,  wie 
es  scheint  —  die  Frage  ist  freilich  noch  wenig  geklärt  — ,  aus  dem 
Enphratland  eingeführt  ist:  aber  auch  von  der  spezifisch  babylonischen 


ganzen  Abschnitt  nicht  die  Rede.  —  Dasa 
es  die  Stellung  des  Mondes  sei,  welche  das 
Schicksal  bestimme,  wird  freilich  ebenfalls 
nicht  hervorgehoben;  aber  dies  war  fftr  den 
praktischen  Zweck  auch  gar  nicht  nötig, 
weil  der  Monatstag  die  Mondstellnng  so 
genaa  bestimmte,  als  man  es  überhaupt  fttr 
erforderlich  hielt.  Dass  ebenso  wie  im  Ägyp- 
tischen Cküendrier  desjaurs  fasUs  et  n^astea 
(herausgeg.  von  Chabas)  auch  von  den  grie- 
chischen Tagwfthleni  bisweilen  mythologische 
Begründungen  f&r  die  Bedeutung  der  Tage 
angeführt  wurden,  ist  nicht  mit  Ribss  bei 
Pault-Wissowa  n  1808  47  als  mit  der  Be- 
stimmung durch  die  Mondstellung  in  Wider- 
spruch stehend  zu  betrachten.  Zwar  ist 
natftrlich  thatsAchlich  die  abergläubische 
Phantasie  durch  religiöse  und  mythologische 
Ueberliefemngen  mitbestimmt,  also  z.  B.  der 
Siebente  deshalb  f&r  heilig  erklärt,  weil 
er  als  Feiertag  wirklich  gefeiert  wurde  und 
weil  Apollon  an  ihm  geboren  sein  sollte: 
aber  von  seinem  Standpunkt  aus  musste  der 
Deuter  (Ebd.  ^  « 97  771),  die  Sache  umdrehend, 
sagen,  A^Uon  sei  an  diesem  Tage  geboren, 
weil  es  ein  heiliger  Tag  sei  und  die  Geburt 
des  Gottes  beweise  eben  seine  Heiligkeit. 

»)  Seh.  .S  251  AT.  (DiBLS,  Fr.  der  Vor- 
sokrat.  S.  81ios). 

»)  2  251. 

»)  Z  488. 

«)  Eur.  fr,  482  (Eiern.  AI.  str.  I  15  71 


S.  361  Po.)  aus  MeXay,  aofp, 

ft)  Hdt  282. 

*)  Hätte  er  an  Stellen  wie  Hsd.  i  x  ij 
765 — 828  gedacht  (A.  Ehoblbbbcht,  Eran. 
Yindob.  125>-130),  so  wflrde  seine  Aussage 
erstens  in  einem  Hauptpunkte  falsch  sein, 
da  Hsd.  nicht  yom  Einfluss  des  Monats, 
sondern  nur  von  dem  des  Tages  spricht, 
zweitens  auch  insofern  befremden,  als  Hdt. 
von  ägyptischer  Beeinflussung  Hesiods  sonst 
nichts  weiss.  Dagegen  hat  er  unmittelbar 
yorher  Pythagoras  zum  Schfiler  der  Aegypter 
gemacht  und  aus  pythagoreischen  Kreisen 
gewisse  orphische  Weihen  hergeleitet  (2ai): 
es  ist  eine  wohlerwogene  Vermutung  Lo- 
BBOXS  (Agl  I  427),  dass  rtSy  'EXhjyior  ol  iy 
notijci  yeyofteyot  auf  diese  {»ythagoreisch- 
orphische  latteratur  zurückweise.  Der  Ar- 
tikel ol  ...  yeyofÄßyM  ist  dann  (trotz  Engbl- 
BBBCHT  127  f.)  ohne  jedes  Bedenken. 

7)  Vgl.  dieSchriften  desNechepsound  Peto- 
siris  (Fragm.  herausgeg.  von  £.  Ribss,  Philol. 
SupplVI  1892  325—894).  Sehr  wahrscheinlich 
gehören  diese  Werke,  welche  die  Hauptquelle 
für  die  hellenistische  Astrologie  gewoi'den 
sind,  dem  H.  Jh.  ▼.  Chr.  an  (Kboll,  Neue  Jbb. 
VII  1901  559—577;  Rbitzbhbtbik  ebd.  XIH 
1904  184;  Boll,  Sphaera  874);  aber  daraus 
folgt  nicht,  dass  erst  damals  die  Astrologie 
mit  ägyptischen  Elementen  verschmolzen 
wurde.  Aelter  als  beide  Werke  scheinen  die 
Salmeschoiniaka,  Boll  376. 


1590 


Grieohisobe  Mythologie.    III.  BeligioiiBgeMhiohte. 


Astrologie  oder  wenigstens  von  einer  in  Verbindung  mit  ihr  ausgebildeten 
Vorstellung  haben  wir  in  der  griechischen  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts 
Anzeichen  angetroffen  (1035).  Vielleicht  wurde  sogar  schon  damals  die 
Erlösung  als  eine  Befreiung  der  Seele  aus  der  durdi  die  Sterne  bestimmteD 
Welt  des  Zwanges  gefasst.  Alle  diese  Erwägungen  lassen  freilich  nur 
einen  Wahrscheinlichkeitsschluss  zu;  allein  ihnen  gegenüber  könnte  nar 
dann  das  Fehlen  ausdrücklicher  Zeugnisse  in  Betracht  kommen,  wenn  eine 
genügende  Anzahl  von  Stellen  nachgewiesen  wäre,  in  denen  ein  solches 
Zeugnis  erwartet  werden  müsste,  sich  aber  nicht  findet.  Solange  dies 
nicht  der  Fall  ist^),  wird  man  daran  festhalten  müssen,  dass  die  Astro- 
logie den  Griechen  seit  dem  VI.  Jahrhundert  bekannt  gewesen  ist,  freilich 
ohne  zahlreiche  Anhänger  zu  finden  und  ohne  selbständig  ausgebildet  zu 
werden.  Durch  die  Gründung  eines  von  Griechen  beherrschten  Reiches 
im  Zweistromland  trat  in  dieser  Beziehung  gar  keine  Änderung  ein:  am 
wenigsten  haben  die  ersten  Seleukiden  die  Astrologie  begünstigt^)  oder 
unabsichtlich  zu  ihrer  Verbreitung  beigetragen.  Allerdings  ist  der  erste 
namhafte  griechische  Verteidiger  der  Astrologie,  den  wir  kennen,  Chry- 
sippos,  im  Reiche  des  Seleukos  Nikator  zu  Soloi  geboren,  aber  was  wir 
aus  der  in  mehreren  Exzerpten  erhaltenen  Schrift,  die  Earneades  gegen 
ihn  gerichtet  hatte  ^),  über  seine  astrologischen  Anschauungen  erfahren, 
hätte  schon  100  Jahr  früher  gesagt  werden  können  und  wäre  ohne  Frage 
gesagt  worden,  wenn  der  Begriff  der  etfAagfAävrj  und  der  allgemeinen  Sym* 
pathie  damals  bereits  so  scharf  gefasst  gewesen  wäre  wie  bei  den  Stoikern. 


<)  Engelbbsoht  S.  129  yerweist  auf 
Xenoph.  mem.  Socr,  lY  74,  wo  die  f&r 
nächtliche  Wanderer  und  Schiffer  nützliche 
Kenntnis  der  Fixatemstellungen  als  Astro- 
logie von  der  nur  fttr  die  reine  Wissen- 
schaft wichtigen  Astronomie,  der  Kenntnis 
der  Planetenbahnen,  unterschieden  whd.  £r 
findet  hier  flüschlich  den  Unterschied  von 
Astrometeorologie  und  Astronomie  und  fol- 
gert daraus,  dass  Xenophon  Astrologie  im 
späteren  Sinn  des  Wortes  nicht  gekannt 
habe.  Die  Stelle  beweist  höchstens,  dass 
man  schon  im  Anfang  des  IV.  Jh/s  die  prak- 
tische Sternkunde  als  Astrologie  von  der 
wissenschaftlichen  Sternkunde  unterschied, 
was  fOr  die  Geschichte  des  Wortes  lehrreich 
sein  würde,  fOr  die  Zeit  des  Aufkommens 
der  Astrologie  aber  keinesfalls  von  Belang 
ist.  —  Dass  die  Komödie  die  Astrologie  nicht 
verspottet,  lässt  nur  den  Schluss  zu,  dass 
sie  damals  noch  nicht  als  gefährlich  erschien, 
nicht  den,  dass  sie  nicht  bestand. 

*)  Nicht  einmal  das  kann  als  feststehend 
gelten,  dass  Berossos*  Werk  fttr  die  Ver- 
breitung der  Astrologie  in  der  hellenistischen 
Welt  entscheidende  Bedeutung  hatte.  loseph. 
Ap,  li9  (is9)  sagt  zwar  von  dem  Vf.  der 
BaßvXotyiaxd ,  aus  der  er  Exzerpte  gibt, 
inu^fj  nBQi  TB  daxQovofAiag  xai  negl  tiav 
naQtt  XaXdaiot^g  fptXoaofpovfAiyotv  athog  slg 
Tovg  "EXXtjvag  i^tjreyxe  rag  trvyyQatpttg,  und 
dies  2ieugnis  wird  allgemein  auf  Treu  und 


Glauben  hingenommen,  aach  von  E.  ScBWAVff 
bei  Pauly-Wissowa  11X31687,  der  doch  ebd. 
815  si  mit  vollem  Recht  darauf  hinweist, 
dass  losephos  die  BaßvXta9^axä  nie  vor  Angeo 
gehabt  hat.  Es  ist  zwar  nicht  ganz  unmög- 
lich, dass  BeroBSOs  im  ersten  Bach  der 
BaßvXioymxäf  das  sonst  nur  dfirre  K9nig8- 
listen  enthielt,  eine  eingehende  Darstellnng 
der  babylonischen  Astrologie  gab;  aber  d» 
jener  Berossos,  der  die  Astrologie  anf  Ko^ 
lehrte  (Vitruv  96  [i])  und  der  wahischeinlicli 
mit  dem  von  Sen.  not.  qu.  III  28 1  »tierteD, 
qui  Belum  (d.  h.  das  grosse  babyloniBche 
Werk  Namar  Bdi  oder  Enu  Beli  'Brleocb- 
tung*  oder  'Auge  Bels',  BoüCH^-IiBCi^ROQ» 
Dastrol.  Gr.%1%)  Uiterpretatu»  est,  und  mrt 
dem  von  den  Atiienem  ob  divinas  pratd^' 
tianea  durch  eine  vergoldete  Holzststue  un 
Gymnasium  geehrten  (Plin. nhlnt) Beroseos 
identisch  ist,  kaum  der  Babylonier  sein  kftnn, 
so  hat  losephos  wohl  zwei  gln.,  ihm  nur  «p 
,  einer  Mittelquelle  bekannte  Schriftsteller,  ^« 
über  verwandte  Gegenstände  geschneDen 
hatten,  irrig  einander  gleichgesetzt.  , 

1  *)   Cic.  de  fato;    vgl.  Sext  EmP- ''^ 

I  davQoX,  (math.  5)i  ff.;  Aug.  c  d  5i;  Fft^f- 
I  bei  GeU.  XIV  1;  Schmekbl,  Phü-  d.  «0^»; 
I  Stoa  155-184.  WahrscheinUch  ^!^\  ^ 
seidonios  ward  der  Glaube  an  ^^  ,^et 
logie  herrschend;  ernster  Protest  "^^^^u 
erst  bei  Kirchenvätern;  s.  Kboli,  Neue  JO"»- 
VII  1901  562. 
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Dass  innerhalb  der  wissenschaftlichen  Stoa  die  Astrologie  schon  damals 
selbständig  gepflegt  sei,  ist  nicht  bezeugt  und  trotz  der  Übereinstimmung 
in  den  Grundvorstellungen  auch  nicht  wahrscheinlich;  und  wenn  sie  gleich 
natürlich  durch  die  Ansichten  des  herrschenden  Systems  der  griechischen 
Qesellschaft  bedeutend  näher  gerückt  war,  so  ist  sie  doch  noch  lange  Zeit 
als  etwas  nicht  Griechisches  empfunden  worden:  noch  in  der  Kaiserzeit 
heissen  die  Sterndeuter  gewöhnlich  'Ghaldaier'.  Wenn  also  die  Astrologie, 
wofür  manches  spricht,  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  ihre  spätere 
Gestalt  erhielt,  so  sind  hierbei  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  weit  weniger 
die  Griechen  beteiligt  gewesen  als  die  Barbaren,  die  sich  freilich  manch- 
mal auch  der  neuen  Litteratursprache  bedienten,  ihren  Aberwitz  mit  den 
Fetzen  der  griechischen  Wissenschaft  ausstaffierten  und  dann  in  der  immer 
wachsenden  Zahl  der  Dekadenten  auch  immer  mehr  griechische  Adepten 
fanden.  Insofern  diese  Barbaren  im  weiteren  Sinn  auch  zum  Hellenismus 
gehören,  ihn  befruchteten  und  von  ihm  befruchtet  wurden,  sind  nun  frei- 
lich hellenistische  Elemente  auch  in  der  späteren  Astrologie  wenngleich 
im  einzelnen  keineswegs  leicht  nachzuweisen,  so  doch  mit  Wahrschein- 
lichkeit vorauszusetzen;  aber  die  Fähigkeit  des  Griechentums  dieser  Zeit, 
fremde  Elemente  sich  anzupassen,  erscheint  doch  auch  auf  diesem  Gebiet 
nicht  so  gross,  als  allgemein  angenommen  wird.  Nicht  veredelt  hat  der 
Hellenismus  das  Fremde,  es  ist  zu  ihm  hinabgesunken.  Mit  dem  Auf- 
kommen des  jüngeren  Mystizismus  war  das  Hellenentum  im  ganzen  so 
weit  von  sich  selbst  abgefallen,  dass  es  recht  aufnahmeföhig  für  diese 
Spekulation  wurde;  und  damals  mag  gerade  die  Angliederung  des  Seleukiden- 
reichs  an  das  römische  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  die  Chaldäer 
massenhaft  nach  dem  Westen  strömten  und  ihre  Lehre  verbreiteten. 

Für  diese  Entwickelung  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  baby- 
lonische Astrologie  dem  Abendland  gleichzeitig,  zum  Teil  auch  in  Verbin- 
dung mit  einem  Kult  bekannt  geworden  ist,  in  dessen  Kreis  sie  zwar 
vielleicht  schon  im  VI.  Jahrhundert  eingetreten,  im  Zweistromland  selbst 
aber,  wie  es  scheint,  erst  unter  den  Arsakiden  fest  geworden  ist:  mit 
dem  Mithraskult^).  Wir  können  an  diesem  für  die  römische  Welt  so 
wichtigen  Kult,  der  schliesslich  alle  heidnischen  Gottesdienste  im  Abend- 
land überflügeln  sollte,  der  aber  für  die  griechische  Welt  nur  geringe 
Bedeutung  hatte,  weil  hier  das  Christentum  ihm  zuvorgekommen  war, 
schon  deshalb  nicht  ganz  vorübergehen,  weil  sich  hier  diejenige  Ent- 
stehung, die  für  die  ägyptischen  und  semitischen  Dienste  erschlossen  worden 
ist,  nachweisen  lässt.  Denn  der  römische  Mithraskult  steht  in  einem 
ähnlichen  Verhältnis  zu  dem  alteranischen >)  Religionsbuch,   dem  Avesta, 

^j  Ueb.  Mithrasmysterien  haben  Eubulos      Orients,  Leipz.  1857;  Fbl.  Lajard,  Rech,  sur 
(Porph.  a  n  6;   vgl.  FHG  II  26a)   und   in      le  culU  publ.  et  lea  mysthres  de  Mithra  en 


hadrianischer  Zeit  Pallas  (Porph.  abst.  25«; 
FHG  III  635)  geschrieben.  Im  Avesta  be- 
handelt den  Mithras  Tt.  10  (Mihir  Tasht: 
Uebersetzongen  von  Gbldner,  Zb.  f.  vgl.  Sprf. 
XXV  188 1  484 ff.;  Darhbstbtbr in  Sacr.books 
of  the  East  XXIII  119—158  u.  aa.).  —  Die 
froheren  Arbeiten  (z.B.  Zoeoa,  Abb.  89—210; 
Wblgxbb  ebd.  394 — 416;  Windisohmann, 
Mithra,  ein  Beitr.  zur  Mythengesch.  d.  alten 


Orient  et  en  Occident,  Par.  1867;  Spiegel, 
Eran.  Altert.k.  II  77—87)  sind  durch  das 
monumentale  Werk  von  Fr.  Gümoht,  Textes 
et  monum,  figur.  relat.  aux  mysthres  de  Mithra 
ganz  fiberholt.  Den  hier  gesammelten  Stoff 
benutzt  Dibterich,  Bonn.  Jbb.  CVIII  1902 
26—41;  Eine  Mithrasliturgie,  Leipz.  1903,  zu 
neuen  Vermutungen. 

*)  Bekanntlich  soll  die  Sammlung  des 
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wie  der  hellenistisch-römische  Isisdienst  zu  der  Religion,  die  sich  aas  den 


Avesta  anter  dem  Araakiden  Vologeses  (I? 
I.  Jh.  n.  Chr.)  begonnen,  unter  Ardadir  I 
(IIJ.  Jh.)  eingef&hrt  und  unter  dem  Sassa- 
niden  Saporee  n  (309—879)  abschliessend 
redigiert  sein.  Diese  Angaben  sehen  aus 
wie  der  Reflex  von  Massnahmen,  durch  die 
man  neu  entstandene  oder  neu  redigierte 
Bttcher  als  alte  Ueberlieferungen  zu  be- 
glaubigen suchte,  und  so  haben  sie  viele 
neuere  Forscher,  am  entschiedensten  Mbtbb, 
Gesch.  d.  Altert.  I  S.  503,  am  gründlichsten 
Dabmbstbtbb  (z.B.  Zend.  Avesta  I  [sacr,  hooks 
of  the  East  TV]  xxx  ff.),  dem  auch  Cumoht  bei- 
zustimmen geneigt  iiirt,  beurteilt,  vielleicht 
m.  R.  Indessen  verhält  es  sich  mit  dem 
Avesta  doch  anders  als  mit  dem  Deuterono- 
mion,  dessen  angebliche  Auffindung  gewiss 
mit  seiner  Entstehung  zusammenfallt.  All- 
seitig ist  anerkannt:  1)  dass  das  Avesta 
neben  jfingeren  auch  wesentlich  ältere  Be- 
standteile enthält  und  2)  dass  vor  den  Achai- 
meniden  eine  reinere  Form  des  Monotheis- 
mus bestanden  hat,  die  im  Laufe  des  V.  Jh.*s 
teilweise  getrabt  wurde  durch  das  Eindringen 
oder  durch  das  Wiedervordringen  von  Ge- 
stalten, die  sich  zwischen  die  Welt  und  die 
höchste  Gottheit  stellten.  Rechnet  man  da- 
zu 3),  dass,  was  sich  fOr  Mithra  aus  dem  im 
Text  Bemerkten  ergibt,  aber  auch  fOr  die 
andern  Gestalten  nachweisen  lässt^  diese 
nachträgliche  Trübung  des  Mazdaglaubens 
dem  Avesta  teilweise  fremd  ist,  und  4)  dass 
das,  worin  sich  das  Avesta  von  dem  Kulte 
der  alten  Könige  unterscheidet,  durchaus 
nicht  den  wenigstens  ungefähr  bekannten, 
vorwiegend  mvstischen  Tendenzen  entspricht, 
die  während  der  Kaiserzeit  die  Entwickelung 
der  religiösen  Vorstellungen  im  Orient  be- 
stimmten, so  ergibt  sich  eine  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass,  wenn  nicht  das 
Avesta  als  Litteraturwerk,  so  doch  die  in  ihm 
niedergelegte  Lehre  vorKyros,  und  zwar  waJbr- 
scheinlich  nicht  lange  vor  Kjros,  d.  h.  in  der 
Periode  systematisiert  ist,  in  welcher  der 
Stifter  (Zarathustra?)  gelebt  zu  haben  scheint 
(Jackson,  Zor.  174).  Dass  das  Avesta  eine 
frühere  Stufe  religiöser  Entwickelung  ver- 
tritt als  die  Inschriften  des  Dareios,  meint 
auch  TiBLB,  Arch.  f.  Rlw.  I  1898  337—360. 
Allein  unter  den  Achaimeniden,  die  zwar 
Ahura  Mazda  anrufen,  aber  nicht  die  im 
Avesta  vorgeschriebenen  Riten  befolgen, 
kann  diese  Lehre  nicht  Reichsreligion  ge- 
wesen sein;  es  müssen  also,  wenn  der  obige 
Wahrscheinlichkeitsschluss  das  Richtige  triSb, 
damals  verschiedene  Richtungen  des  Maz- 
dava^na  ebenso  nebeneinander  bestanden 
haben  wie  —  nach  den  griechischen  Be- 
richten zu  schliessen  —  in  der  späteren  Zeit. 
Das  lässt  sich  mit  der  üeberlieferung  von 
zeitweiligen  Gegensätzen  zwischen  dem  König- 
tum und  dem  Priestertum  der  Magier  gut 


vereinigen.      In    der    griechisch -rSmischeo 
Periode  scheint  ein  Unterschied  zwischen  deo 
Mithrasverehrem  und  den  Magieni  gemadit 
zu  werden;   denn  wenngleich   der  Spruch- 
gebrauch  nicht  so  feststeht,  dass  nicht  öfters 
auch  von  dem  Mithrasdienst  der  Msgier  g^ 
sprechen  werden  und  einer  der  obenteo  Be- 
amten der  Mithraskirche  sich,  wie  es  scheint 
dgx^f^^y^  [1600 1]  nennen  könnte,  werdeo 
diese  doch  vorzugsweise  da  genannt,  ▼o  ^ 
sich  im  Gegensatz  zu  der  kriegerischen  und 
praktischen  Mithrasreligion  um  theoreÜBche 
Spekulationen,  Astrologie  und  andern  Zuber 
handelt.    Wahrscheinlich  sind  die  Magier  der 
griechisch-römischen  Zeit  die  Erben  der  alten, 
die  dem  Kambyses  und  Dareios  Widerstand 
leisteten:    dann  dürfte   im  Mithrasknlt  die 
alte  Reichsreligion  der  Achaimeniden  fort- 
leben. Beide  Richtungen  lehrten  den  Olaoben 
an  Ahura  Mazda,  aber  in  den  praktischen 
Observanzen  unterschieden  sich  die  Reicb- 
religion  und   die  Priesteireligion  dnrehaoB. 
Nachdem   sich    als   wahrscheinlich  heraas- 
gestellt  hat,  dass  der  Hauptinhalt  des  Avest» 
bereits  in   der  Achaimenidenzeit  feststand, 
obwohl  die  Achaimeniden  selbst  seine  Obser- 
vanzen z.  T.  nicht  geübt  haben  können,  er- 
hebt sich   die  Frage,    ob   es  rielleicht  im 
Kreise  der  Magier  entstanden  sei.    HJerfÜr 
hat  sich  u.  a.  Dabkbstbtbb,  Sacred  books  cf 
the  East  IVlii  ff.  entschieden,  der  zngleiai 
einen   nationalen   Gegensatz   zwischen  den 
modischen  Magiern  und  den  persischen  An- 
hängern der  Achaimenidenreligion  annimmt 
Der  Inhalt  des  Avesta  lässt  einen  Znsanuneo- 
hang  mit  den  Magiern,  wie  sie  ans  hei  den 
klassischen    Schriftstellern    entgegentreten. 
nicht    als    unmöglich    erscheinen,    luid  es 
scheint  für  ihn  zu  sprechen,  dass  hei  Grie- 
chen und  Römern  als  Begründer  der  Ma^er- 
lehre  oft  Zoroaster  bezeichnet  wird,  der  offen- 
bar dem  Zarathustra  des  Avesta  entapncM. 
Allem  im  späteren  Altertum  fliessen  die  be- 
griffe  *MagiV,   'Chaldaier*,   'Anhinger  des 
Zoroaster*,   'Zauberer*  zusammen:  Zoroaster 
gut  nicht  allein  als  Begründer  der  Zauherei 
und  Magie  (lustin.  I  I9;  Plin.  häSOi;  löd- 
et,b$9;  89  [Mi.ni  224;  8101;  Paul.Oros.* 
I4  u.  aa.),  sondern  es  sind  ihm  *I**®^  jjjw 
Zauberbücher  zugescluieben  worden.  Es  stfj 
auch  keineswegs   fest,   dass  in  dem  alten 
Perserreich  nur  die  zwei  oben  gekennwicn- 
neten  Richtungen,  die  priesterliche  und  fli« 
politische,   sich   bethätigten;  noch  wenig» 
wissen  wir,  ob  nicht  auch  andere  ^^f^ 
nische  Genossenschaften  als  ihren  P^fPf T° 
Zarathustra  verehrten.    Aus  diesen  Grönoen 
scheint  mir  die  Gleichsetzung  der  AÜ»»^ 
des   Avesta   mit   den   fÄäyot   der  ^"fv^ 
nicht  erwiesen;    ehe  ein  solcher  Nacft 


überhaupt  geführt  werden  könnte,  m»^ 
Ordnung  in  die  Vorstellungen  gebracht  werttBi». 


XithrMkalt.    BaeinfliiMiiiig  Srans  dnroh  Babylon,   (f  80*9.) 
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Hieroglyphentexten  ergibt:  es  ist  ganz  konsequent,  dass  wie  dieser  so 
auch  jener  lange  als  hellenistische  Neuschöpfiing ,  die  sich  frei  an  ältere 
barbarische  Kulte  anlehnte,  betrachtet  worden  ist.  In  der  That  ist 
der  spätere  Mithrasdienst  aus  verschiedenartigen  Elementen  zusammen- 
gewachsen, aber  das  Hellenische  ist  hier  wenig  mehr  als  äusserer  Auf- 
putz, alles  Wesentliche  ist  teils  babylonisch,  teils  persisch ;  und  von  dieser 
Mischreligion  sind  die  griechischen  Bestandteile  sehr  wahrscheinlich  nicht 
im  Seleukidenreich,  sondern  unter  den  mannichfach,  z.  B.  in  Parthien, 
Armenien,  Eappadokien,  Pontes,  Eommagene,  sich  wiedererhebenden  natio- 
nalen Dynastien,  die  sich  meist  von  den  Achaimeniden  ableiteten  und  des- 
halb die  alten  Traditionen  pflegten^),  die  aber  auch  griechische  Kultur 
keineswegs  verwarfen,  hinzugekommen,  die  wichtigeren  babylonischen 
Elemente  aber  sind  dem  Mithraskult  sicher  schon  unter  den  Achaimeniden 
hinzugefügt  worden.  Es  war  auch  hier  urverwandtes,  was  sich  zusammen- 
schloss.  Denn  wie  die  ganze  eranische  Kultur  seit  uralter  Zeit  von  den  vor- 
geschrittenen Euphratländem  beeinflusst  worden  war,  so  ist  auch  in  einer 
fernen  Vorzeit  der  Sonnengott  —  vielleicht  schon  unter  dem  Namen  Mithras 
—  mit  den  Planeten  nach  Persien  gelangt,  von  wo  er  dann  weiter  nach  Indien 
vordrang*).  Als  dann,  wir  wissen  nicht  wann,  aber  jedenfalls  vor  Kyros, 
das  altpersische  Heidentum  vielleicht  von  Medien  her  durch  einen  — 
wenngleich  nicht  konsequenten  —  Monotheismus  ersetzt  wurde,  gehörte 
Mithras  zu  den  Gestalten  der  alten  Y olksreligion ,  die  in  die  neue  Lehre 
übergingen.  Nachdem  nun  die  Achaimeniden  ganz  Vorderasien  unter- 
worfen hatten,  trat  die  Religion  Zarathustras  in  Kontakt  und  in  Kon- 
kurrenz mit  anderen  Kulturen,  die,  im  ganzen  der  persisch-medischen 
überlegen,  in  reb'giöser  Beziehung  hinter  ihr  etwa  ebenso  zurückstanden 
wie  die  phoinikische  hinter  der  des  Volkes  Juda.  Nun  hatte  sich  aber 
innerhalb  dieses  Polytheismus  selbst  in  stärkstem  Gegensatz  zu  ihm  eben 
damals  ein  Mystizismus  erhoben,  der  gleichzeitig  mit  der  überwundenen 
Vielgötterei  auf  die  Mazdayagnier  einstürmte.  Diesen  entgegengesetzten 
Tendenzen  gegenüber  verhielten  sich  die  verschiedenen  Richtungen,  in  die 
damals  die  Gläubigen  Ahura  Mazdas  gespalten  gewesen  zu  sein  scheinen  ^), 
nicht  gleichartig.  Viel  weiter  als  die,  für  welche  das  Avesta  geschrieben 
ist,  kam  den  fremden  Einflüssen  wenigstens  unter  den  späteren  Achaime- 
niden diejenige  entgegen,  an  deren  Spitze  der  König  und  der  Adel  standen. 
Konnten  sich  unter  ihnen  die  Magier  in  den  eroberten  Ländern  ausbreiten, 
80  zeigte  sich  der  Hof  doch  andrerseits  auch  dem  fremden  Polytheismus  und 
dem  mystischen  Atheismus  gegenüber  nicht  durchaus  ablehnend.     Reste 


welche  die  Griechen  mit  dem  Begriff  fidyoi 
rerbanden.  Wenn  das  überhaupt  möglich 
ist,  gehört  dazu  eine  weit  einscnneidendere 
Kritik,  als  sie  z.  B.  Jackson  in  seinem 
Zaroaster  anwendet. 

^)  CuxoNT  t  m  fl  232. 

')  Oldbiibbbg,  der  (ReL  d.  Veda  193) 
saerst  die  Abhängigkeit  Mithras  von  der 
babylonischen  Lehre  erkannt  hat,  meint,  die 
beiden  arischen  Stämme  hätten  sie  vor  ihrer 
Trennung  empfangen.    Es  ist  diese  Möglich- 


keit zwar  natürlich  nicht  zu  widerlegen; 
aber  wahrscheinlich  ist  sie  nur  für  den,  der 
inkonsequenterweise  zwar  in  yorvedischer, 
nicht  aber  in  yedischer  Zeit  das  Wandern 
religiöser  Vorstellungen  für  möglich  hält.  — 
Mit£ras  soll  auch  in  einem  assyrischen  Text, 
der  aus  der  Bibliothek  Assurbanipals  stammt, 

erscheinen,  und  zwar  dem  Sonnengott  Samad 
gleichgestellt  (Schbadzb,  Eeilschr.  u.  alt. 
Test.«  486). 

«)  Y gl  o,  [1592  zu  1591  ij. 
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des  alten  Heidentums,  die  sich  in  Zarathustras  Lehre  als  unschuldig  er- 
halten hatten,  treten  nun  wieder  mehr  hervor,  wie  die  Gestalt  der 
Anähita^),  die  verschiedenen  Gottheiten  der  unterworfenen  Volker  gleich- 
gesetzt werden  konnte.  Der  geistige  Mittelpunkt  des  Gebietes,  dessen 
Religionen  sich  damals  ausglichen,  war  Babylon  *).  Hier  trat  neben  die  ein- 
heimischen Ghaldaioi  der  erbliche  medisch-persische  Priesterstand  der  Magier'), 


^)  An  Ardvi  <;;ora  Anfthita  ist  Tt.  5 
(Aban  Yasht:  ttbere.  von  Gsldmbb,  Zb.  f.rgl. 
Sprf.  XXV  1881  378;  Dabxbstbter  in  Sacred 
books  of  the  Eaat  XXIII 52— 84n.  aa.)  gerichtet 
WahrBcheinlich  hat  schon  Kyros  ihren  Kult 
nach  Kleinasien  verpflanst,  aber  als  Hanpt- 
Verbreiter  gilt  Artazerxes  II,  der  ihr  in 
Babylon,  Snsa,  Ekbatana,  Damaakos  und 
Sardes  Statnen  errichtet  haben  soll  [1536%]. 
Spftter  war  eine  Hauptknltstätte  der  Göttin 
Eriza  in  Akilisene,  nach  ihr  hiess  die 
Gegend  'Jvtdus,  Anaetica  (Str.  XI  14  ic  532; 
Plin.  n  h  5ci;  33 es;  Dion  Kass.  36 si). 
Auch  Gic.  imp,  Cn.  Pomp,  9»  bezieht  sich 
auf  dies  HeUigtnm,  nicht,  wie  Moxxskr 
wollte,  auf  die  Nanaia  von  Elymais  /«.  uj, 
Gblzeb,  Sitz.ber.  SGW  h..ph.  Gl.  XLVIII 
1896  112.  Dann  hat  sich  Anaitis  weiter 
nach  Armenien  (Str.  XII  3it  559)  und 
nach  Pontes  (Zela,  Str.  XI  84  512;  XII  3i7 
559)  verbreitet,  femer  nach  dem  mittleren 
und  westlichen  Kleinasien,  wo  die  GOttin 
teils  der  grossen  M.  {Mt^ri^ay  'Jyaettiy,  1yd. 
Inschr.,  MovceZov  1885  54  vXy.\  ygl.  Reinaob, 
Rei>,  arch,  IIIyi  1885*  108  no.4;  Gumont  ebd. 
IIIxii  1888'  1344;  anderes  o.  [1536%]  und 
über  die  Verbindung  mit  Mrjy  Ttäfiov  0. 
11094  t]),  teils  aber  der  Artemis  (Metbk,  De 
Diana  Taurica  et  Anaitide,  Diss.,  Berl.  1835) 
gleichgesetzt  wurde.  Als  Artemis  bezeichnet 
die  Göttin  von  Akilisene  Prok.  b.  Parth.  I  17 
S.  83,  der  sie,  wie  Paus.  III  168  die  lydische 
AnaiitiB,  der  taurischen  Artemis  gleichsetzt 
und  von  hier  aus  das  pontische  und  kappa- 
dokische  Komana  durch  Orestes  gestinet 
werden  lässt  [vgl.  o.  325 m  ff,;  703 2] .  In- 
schriftlich erscoeint  in  Westkleinasien  Ana- 
hita  als  Artemis  in  Philadelpheia  (btUl,  carr. 
hell.ym  1884  376;  vgl.  CIG  II  3422;  3424) 
und  in  Koloe  (bull,  corr,  hell.  IV  1880  128; 
DiTTBMBBBGER,  Sifll.  II'  775);  femor  ist  sie  als 
Artemis  dargestellt  auf  Mzz.  von  Hypaipa, 
Apameia,  Kadoi  und  vielleicht  von  Attuda 
(Imhoof-Blumeb,  Kleinas.  Mz.  1  174;  207; 
209;  248;  124?);  vgl.  auch  Windisghmann, 
Abb.  BaAW  VIII  1858  105  und  o.  [1266  zu 
1265  2].  Dass  AnShita  ursprünglich  semitisch 
sei  (s.  z.  B.  Jensen;  vgl.  Schbadbb,  Keilschr. 
u.  alt.  Test.»  4426;  Cumoht  bei  Paüly-Wis- 
sowA  I  2030 it),  ist  m.  E.  nicht  anzunehmen; 
aber  allerdings  scheint  Anaitis  auch  semiti- 
schen Göttinnen  gleichgestellt  gewesen  zu 
sein  (ttber  Anähita  =  Nanaia  s.  Windisch- 
XANN  a.  a.  0.  121 ;  Sobbadbb,  Keilschr.  u.  alt. 
Test.*  422c  u.  0.  [I5362J),  und  zwar  auch 
solchen,  in   deren   Kult  Prostitution  [915i] 


geübt  wurde;  doch  hat  diese  im  m.  Jb. 
höchstens  noch  vereinzelt  bestanden  (Qblzki 
a.  a.  0.  116  f.).  Jedenfalls  wird  Anlhita 
oft  der  Aphrodite  (und  ihr  Geliebter  Vere- 
thraghna  dem  Herakles,  v.  Gutscbbid,  Ebscb 
und  Gbubbb  Ilxxv  51)  angeglichen  (8.1.  B. 
Berossos  FEG  U  498s;  509i6;  lambL  bei 
Phot.  bibl,  94  S.75bis;  Agath.  h  2u  S.  llTii 
ed.  Bonn.;  vgl.  Jacksok,  Zar.  249;  0.  aoch 
Hsch.  nBQCi^da'  tj  *Atp^odittj;  Hdt  liii, 
der  Mithra  der  assyr.  Ovgayiij  gleichsetzt, 
hat  vielleicht  Mithraa  und  AnfthiU  ver- 
wechaelt)  und  als  Planet  Venus  bezeich- 
net. —  Plut  Artaa:.  8  scheint  die  Göttin 
Athena  zu  nennen.  —  Eine  umfassende  Unter- 
suchung über  Anähita  ist  seit  Wihdisch- 
MANN,  Die  persische  An&hita,  Abb.  BaAW 
Vin  (Denkschr.  XXXIII)  1858  85-128  nicht 
erschienen. 

«)  Nach  Amm.  Marc,  XXni  6n  hat  Zoro- 
aster  multa  ex  Chaldaeorum  areanis  zu  der 
Magierlehre  hinzugefügt.  Bezieht  sieh  diese 
Angabe  auch  wahrscheinlich  auf  apokryphe 
Zauberlitteratur,  so  ist  sie  doch  nicht  ohne 
Interesse:  nachdem  einmal  die  Schleusen  ge- 
öffnet waren,  vermischten  sich  nnaufbörlich 
eranische  und  chaldftische  Vorstellimgen. 

•)  Sie  ziehen  in   den  Prozessionen  yof 
den  Chaldaioi,  Gurt.  V  1»  (3),  CuuoKr tmf 
I  8  f.    Von  Magiern  in  Babylon  wird  nach 
lambl.  V.  Pyth.  19  Pythagoras  unterwiesen; 
Menippos   sucht  bei   Luk.  nekyom.  6  einen 
Magier,  einen  Schüler  Zoroasters,  in  Babylon 
auf.    Bei  Gbambe,   Änecd.  Par.  1  315«  er- 
scheinen  ol  negi  Zwgoaai^fjy  xal  *Yat(tcnf}v 
XaXdtttoi  xai  Myvnuo$.  Der  Chaldäer  Zarttos 
(bei  Anton.  Diog.  bei  Porph.  v.  Pyth.  12  !« 
Ziißgaxoyy  bei  Suid.  üv^ay.  ß.,  der  ihn  Mag'er 
nennt,  im  Gen.  Za^rog,  bei  Alex.  Foly^sL 
FUG    III    239ii8,    wo    er  Assyrier  hei«« 
[Jackson,  Zor.  233],   NaCa^at^  überliefert- 
das  Richtige  bieten  Plut.  an.  proer.  Z  una 
Hippel,  ref.  I  2  [angeblich  nach  Aristoxwo^' 
VI  23  =  S.  12ee;  2606»  ^v.-Schv.)  iBt  ^» 
WiKDiscHiiAiiN,  Zoroastr.  Stud.  264  bei  dem, 
der  die  Geschichte  aufbrachte,  Zoroaster  g^ 
wesen,  dessen  Identität  mit  Zaratos  nem 
Plut.  nicht  durchschaut  hat;  an  der  ^eico 
heit,  die  auch  Zelle»,  Gr.  Phü.  I*  30»  ^^ 
erkennt,   ist  umsoweniger  zu  *J^®"?  '.^  ,: 
auch  Zarades  als  N.  Zoroasters  (^^ttV  W  / 
inwyvfiia,  Agath.  2i4  S.  117  B.)  «^^  f?,^/) 
seit»  Zoroaster  (oder  'Magier'  [1599  zu  um) 
als  Lehrer  des  Pythagoras  (Klem.  Alex.*"'»'  • 

I  1569  S.  357  Po.)  bezeugt  sind. 


Entotehung  des  MithrMknltiui.   (§  309.) 
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hier  vielleicht  schon  damals^)  wie  später  in  Kleinasien >)  auch  Magusaier 
genannt.  Natürlich  wendete  man  sich  jetzt  besonders  an  diejenigen 
Gottheiten,  deren  Verwandtschaft  mit  den  babylonischen  am  deutlich- 
sten geblieben  war.  Bei  keiner  war  dies  so  der  Fall  wie  bei  den 
von  Mithras  geführten  Planetengöttem.  Der  Anfang  der  Bewegung,  die 
schliesslich  Mithras  als  Babylonier')  oder  Assyrier^)  erscheinen  Hess,  liegt 
in  der  Zeit  der  Achaimeniden,  an  deren  Hof,  wie  die  Inschriften  und  die 
klassischen  Schriftsteller^)  beweisen,  er  hochangesehen  gewesen  ist.  Er 
war  der  Gott  des  Hofes,  der  Beamten  und  des  Heeres  und  empfing  wahr- 
scheinlich damals  die  Züge,  die  ihn  700  Jahre  später  besonders  geeignet  er- 
scheinen liessen,  römischer  Reichsgott,  fautor  imperii,  und  wenn  auch  nicht 
offizieller  Gott  des  Heeres  ^),  so  doch  der  von  den  römischen  Soldaten  am 
meisten  verehrte  Gott  zu  werden.  Die  siderische  Bedeutung  des  Mithras, 
die  im  Mazdaglauben  sich  zur  allgemeineren  des  Lichtgottes  erweitert 
hatte,  trat  nun  wieder  mehr  hervor:  Mithras  ist  von  nun  an  wieder 
Sonnengott,  der  er  während  des  ganzen  Altertums^)  —  wenn  auch  nicht 


>)  CüÄOHT  tmfl  10 f. 

')  Bardesanes  bei  Eos.  j9r.  ^.  VI  10  9 
(=  ic).  Persische  Mayovüuioi,  die  Sonne, 
Mond  und  Feaer  anbeten,  erw&hnt  Epipb. 
pan.  Hin  12  f.  S.  1094  =510  Obhl.  Vgl. 
u.  [1597  zu  1596 th 

')  Vgl.  z.  B.  die  römische  Inschrift  CIL 
VI  511  Persidicique  MUhrae  antistes  BdbU 
lonie  tempH, 

^)  Nonn.  D  21t4t  Önov  Seog  htXero 
Mi^^g  I  ^AaavQiog  ^ai^attf  ivl  He^idi.  Vgl. 
MUkraeus,  Assyriorum  rex,  Kephal.  FHG 
m  626.  —  Spibgbl,  Eran.  Altk.  II  84  meint, 
bei  den  Chaldaiem  seien  in  den  Mithraskolt 
die  ihm  nrsprOnglich  fremden  Menschenopfer 
gekommen,  die  nach  den  Angaben  christ- 
Iicher  Schriftsteller  ihm  an  manchen  Orten, 
z.  B.  in  Alexandreia  (Sokr.  hel\l22;v,  Äthan, 
bei  Phot.  bibl  258  S.  483  bs&;  vgl.  auch  Sokr. 
V  16e),  dargebracht  sein  sollen.  Allein  diese 
Behauptung  ist  wohl  eine  Schwindelei  der 
Christen,  die  fthnliche  Grenel  den  ihnen  ge- 
flüirlichsten  heidnischen  Kulten  gern  an- 
dichten: in  diesem  Fall  lag  vielleicht  ein 
besonderer  Anlass  zu  den  falschen  Beschul- 
digungen in  den  Poenitenzen  der  Mithras- 
mysterien  oder  auch  (Dibtsbicb,  Mithraslit. 
165)  in  dem  fingierten  'Sterben'  [1599tfJ 
der  Mysten  vor,  die  gegen  ihren  eigent- 
lichen Sinn  infolge  des  bösen  Willens  der  Vor- 
gesetzten (Lampr.  Commod.  9  sacra  MUhriaca 
homicidio  vero  poUuit,  cum  Wie  aliquid  ad 
specietn  timoria  vel  dici  vel  fingi  8oUat)  oder 
missverstandenen  Eifers  der  Eingeweihten 
selbst  zum  Tode  fuhren  mochten.  In  dem 
Werke  des  Pallas /i59i  \]  war  die  Abschaffung 
der  Menschenopfer  erwähnt  (Porph.  a  n  2k6). 

»)  Vgl.  Curt.  IV  13  48  ipse  (Dareus)  cum 
dueibus  propinquisque  agmina  in  armia 
stantium  cireumibat  Solem  et  MiÜiren  sacrum- 
que  et  aetemum  invocana   ignem,    S.  auch 


Duris  FHG  II  472«;  Plut.  AI.  30;  Ärtax,  4. 
—  Mit  Recht  hebt  Cumont,  Textes  man,  fig. 
I  S.  5  hervor,  dass  die  Achaimenidenreligion, 
wo  sie  sich  vom  Avesta  entfernt,  zum 
römisch  -  griechischen  Mithraskult  stimmt. 
Rekrutierten  sich  auch  die  römischen  Mithras- 
mysten,  bevor  Gommodus  sich  einweihen 
und  Aurelian  sich  fOr  einen  Nachkommen 
{v.  Aurel.  1)  und  die  Inkarnation  (Habbl, 
Comment,  Stüdbm.  97  fiT;  104  f.)  des  deus  Sol 
inpietus  betrachten  liess,  nicht  aus  den 
obersten  Gesellschaftschichten,  so  sind  sie 
doch  die  rechten  Erben  der  altpersischen 
Hofreligion. 

')  Nach  V.  DoxASZBWSKi,  Westd.  Zs.  XIV 
1895  66  konnte  er  das  nicht  werden,  da  er 
der  Gott  eines  von  Rom  nicht  unterworfenen 
Volkes  war. 

^)  Wenn  wir  von  der  nicht  ganz  sicheren 
Erwfthnung  des  Sonneumithras  in  einem  alt- 
assyrischen  Text  [1593%]  absehen,  so  wird 
Miuu*as  als  Sonnengott  zuerst  charakterisiert 
auf  dem  Denkmal  Antioch.  I  von  Eomma- 
gene  (I.  Jh.  v.  Chr.),  wo  er  mit  dem  Strahlen- 
kranz dargestellt  ist;  vgl.  u.  [1596\J;  sjpäter 
treffen  wir  auf  Inschriften  oft  "HAio;  Mi&gag 
(z.  B.  Venusia,  lOSIßSS;  Rom,  ebd.  996  und 
[mit  dem  Zusatz  dajQoßQoyrtjg  ^aifAtov  Na~ 
ßdg&rjg,  womit  der  Mithras  Nabarzes,  CIL  III 
8481  und  der  Navarzes,  ebd.  VI  742,  s.  auch 
ebd.  XU  2441,  zu  vergleichen  ist]  998),  "HXiog 
dyixrjxog  (Rom,  ebd.  997),  deua  Sol  invictua 
Mithras  u.  s.  w.  Oefters  erscheinen  auf 
Mithrasdenkmälem  zwei  Genien,  der  eine  (1.) 
mit  erhobener  (Cautes),  der  andere  (r.)  mit 
gesenkter  Fackel  (Cautopates) ;  vgl.  Cumont 
^  tn  f  n  S.  135  u.  283  f.;  inscr,  no.  259;  man, 
f.  no.  140.  Die  Bedeutung  der  N.  ist  un- 
gewiss (Visconti,  bull.  comm.  arch.  comm.  11 
1874  234  wollte  die  N.  von  cautes  '(Schleif-) 
stein'  ableiten;  andere  Ableitungen  sind  noch 
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ausschliesslich^)  —  bleiben  sollte:  als  Vermittler*)  der  Welt  mit  dem 
obersten  Wesen  ist  der  Sonnengott  wahrscheinlich  schon  von  den  Magiern 
und  Chaldäern  gefasst  worden  wie  später  von  den  Neuplatonikem.  Nur 
so  konnte  der  Glaube  bestehen,  dass  man  an  dem  alten  Ahuraglauben 
festhalte.  Für  die  weitere  Ausgestaltung  der  Mithrasreligion  war  aber 
von  grösster  Bedeutung  der  oben  (§  287)  geschilderte  Mystizismus  des 
VI.  Jahrhunderts.  Die  Bewegung  ist  der  ähnlich,  die  unter  Peisistratos 
sich  in  Athen  vollzog').  Waren  auch  die,  welche  diese  Ideen  in  den 
Mithraskult  einführten,  mittelbar  kaum  selbst  Vorbilder  der  Orphiker,  so 
haben  sie  doch  deren  letzte,  orientalische  Vorbilder  nachgeahmt  Den 
Inhalt  der  Lehre  bildet  bei  ihnen  wie  bei  den  Orphikem  die  Erlösung 
des  Menschen,  die  sich  auf  Grund  eigentümlicher  theogonischer  und  kosmo- 
logischer  Vorstellungen  vollzieht.  Die  letzteren  waren,  soweit  die  zahl- 
reichen, aber  in  ihrer  Deutung  meist  zweifelhaften  Denkmäler  und  die 
wenigen  Stellen  der  Schriftsteller  einen  Schluss  erlauben,  den  orphischen 
sehr  ähnlich^).  Als  Urwesen  gilt,  dem  Chronos  begrififlich  und  etymo- 
logisch entsprechend,  Zrvan  ^),  den  die  Griechen  durch  Kgavog  wiedergeben. 


unwahrscbemlicher  (Maiovioa,  Oesterr.  Mitt.  II 
1878  37  ii).  Ebsilia  Castaki  LovATELU,  jBmZI. 
comm.  areh.  eomm.  Rom.  XX  1892  226—236 
sieht  in  Cautes  (Symbol:  Hahn)  den  Morgen, 
in  Gautopates  (Symbol:  Hund)  die  Nacht, 
CuxoNT,  Westd.  Zb.  Xm  1894  92  ff.  (vgl. 
dazu  t  m  f  l  204)  in  Cautes  (Symbol:  Stier) 
die  sommerliche  und  in  Gautopates  (Symbol: 
Skorpion)  die  winterliche  Sonne  als  die 
beiden  Erscheinungsformen  des  Mithras.  In 
der  Litteratur  wird  Mithras  oft  als  Helios 
bezeichnet;  vgl.  z.  B.  Str.  XV  Sit  732;  Stai 
Th.  I717;  Seh.  Luk.  lupp.  trag,  8  (IV  178 
Jac);  Himer.  or.  7s;  Suid.  Mi^gov;  die  von 
DiBTEBiCH  herausgegebene  Mithrasliturgie  im 
Par.  Papyr.  574  (s.  Dibtbbich  S.  68).  Wahr- 
scheinlich auf  Mithras  bezieht  sich  der  Aus- 
druck sub  terra  quaerere  solem  des  Anon. 
contra  pag,  (cod.  Paris.  8084)  47;  Mommsen, 
Herrn.  IV  1870  355;  359.  Anderes  bei  Spib- 
OEL,  Er.  Altk.  II  84.  —  Myth.Vat.  II  19  u.aa. 
beziehen  die  Mithrashöhle  auf  die  Sonnen- 
finsternis. Andere  machten  darauf  aufmerk- 
sam, dass  die  Buchstaben  des  N.'s  Mei(^gas 
als  Zahlzeichen  die  Summe  der  Tage  des 
Sonnenjahrs  ergeben  (Gümont  tmfl  201 10). 
GuKOKT  (ebd.  1 119;  vgl.  Gündbbxavk,  Zs.  f. 
deutache  Wortf.  I  1901  180  f.)  vermutet, 
dass  der  Sonntag  nicht  durch  das  Christen- 
tum, sondern  durch  den  Mithrasdienst  erster 
Wochentag  geworden  sei,  als  welcher  er 
lange  vor  dem  Sieg  des  Christentums  fest- 
steht.   Vgl.  u.  [16475]. 

')  Manche  setzten  Mithras  dem  Feuer 
[1597  2]  oder  dem  Hephaistos  (Seh.  Luk.  lupp. 
trag.  8  IV  173  ed.  Jac.)  gleich.  Auf  der 
Inschr.  Antiochos*  I  von  Eommagene  [1595 1 ; 
1600 1]  wird  Mithras  Apollon,  Helios,  Her- 
mes genannt.  Nach  Dibtebich,  Mithraslit. 
155  ist  Helios  ursprünglich  Mithras*  S.  und 


wird  diesem  nur  insofem  angeglichen,  als 
er  dem  Vater  wesensgleich  ist:  eine  ähnliche 
Lehre  findet  sich  im  NeoplatonismnB  [IWi]- 
Auf  den  Denkmälern  wurd  Helios  bisweüeo 
als  TtQOiTOfivatfje  oder  natiJQ  bezeichnet; 
Mithras  weiht  Helios  durch  Handanflegaog 
zum  ersten  Mysten  (Dibtxbiob,  Mithwsjit 
120  [1598  zu  15979]),  Mithras  und  Hdios 
reichen  sich  tlber  einem  Altar  die  Hand  oder 
beide  fahren  auf  dem  Wagen  des  Sonnen- 
gottes zum  Himmel.  Manchmal  erBcheint 
Helios  vor  Mithras  niederfaUend  oder  ein 
Rabe  bringt  ihm  Botschaft  von  Hehos. 

«)  Mi»Qfjy  fisatjfjy,  Plut  h.  46.        . 

•)  Dieser  Mystiasmus  findet  »ch  m 
allen  auf  uns  gekommenen  Gestaltongen  des 
eranischen  GOtterglaubens,  im  Avesto,  »» 
Mithrasdienst  und  in  den  von  den  önecW» 
überlieferten  Lehren  Zoroastere  «"^ ,  "f* 
Magier,  jedoch  nicht  identisch  nnd  ancH  m 
sehr  verschiedenem  Masse:  am  ^  v^^j^^ 
den  letzteren,  am  wenigsten  ^^^^^Z^ 
Aus  dem  gemeinsamen  ^*>''^®""'**?ij^,|. 
man  schliessen,  dass  sie  einen  örondb«»» 
teil  des  Ahuramazdaglaubens  aa«n?^**' „. 
bei  dessen  Weiterbildungen  z.  T.  ^«»*^ 
geschieden  wurde;  allein  da  ß®^*??ff,-. 
Uch  ist,  dass  aus  dem  Mystirismns  die  Annj 

mazdalehre  hervorging,  ^^^*?°M®°*Ln  w 
mehr  von  aussen  in  diese  ^"^^^^'""M^n 
sein,  zuerst  einzelne  Gemeinden  nfflßcfii««^ 

und  dann  auch  die  offizieUe  Mi^on  ^^ 

einem  gewissen  Grad  umgestaltet  fo       .  ^ 

*)  Wobei  freUich  die  Möghchkeit  ^^^^ 

ausser  acht  gelassen  werden  ^"f^W  j^inauf- 
wahrscheinlich  bis  ins  V.  oder  y;/  ,:  i^^w 
reichende  Verwandtschaft  in  b«lw"'J^^^ 
Zeit  durch  eine  nachtrÄgUche  Anihnuc» 

noch  verst&rkt  wurde.  „  ..  ^i..  tili 

')  Vgl.  Gümont,  Westd.  Zeitschr. 
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Dieser  zeugt  aus  sich  ^)  Ahuramazda,  Zevg  'OQOfAcurdtjg,  wie  es  scheint,  den 
Caelus  aeternus  luppiter  der  römischen  Mithraien.  Es  folgt  nun  in  der  Über- 
lieferung der  Bildwerke  eine  Lücke,  die  wir  nur  durch  unsichere  Ana- 
logien auszufüllen  vermögen.  Ahuramazda  hat  an  einem  Felsen  >),  der 
natürlich  schon  deshalb  kein  irdischer  Fels  sein  kann,  weil  die  Erde  noch 
gar  nicht  existiert,  dessen  eigentliche  Bedeutung  aber  dunkel  ist,  seinen 
Samen  verspritzt'):  so  entsteht  Mithras  'der  Mittler'^),  der  Schöpfer <^) 
und  Erhalter  der  geteilten  Welt.  Diese  schafift  er,  wie  es  scheint,  aus 
dem  von  Ahuramazda  gebildeten  Stier  ^),  der  gleich  dem  orphischen  Phanes 


1894  102  f.;  der  Daratellung  des  schlangen- 
umwondeiien,  mit  yier  FlOgeln  veraehenen, 
l&wenkSpfigen,  selten  menachenköpfigeii  (Rlf  . 
aus  Modena,  Cumokt  rev,  arch,  TiTxl  1902^ 
1  ff.  T.  i)  Zrvan  entspricht  in  der  hieron^- 
mianischen  Theogonie  (Orph.  fr,  36  Ab.)  die 
Schilderong  des  Xgorüf:  o^äxot^a  dS}  slrm 
ntipaXdg  txovta  ngoaneipvxvlai  tav(fov  xai 

di  xttl  inl  jfSr  tSfiwr  tit«^«.  Die  unter- 
schiede sind  trots  aller  Aehnlichkeit  gross 
genng)  um  kq  beweisen,  dass  der  Orphiker 
nicht  ans  Mithrasmysterien  nnd  diese  nicht 
—  was  o.  [1480%]  noch  zw.  genannt  ist  — 
ans  Oiphikern  schöpfen.  Das  letztere  ist  anch 
deshalb  sehr  nnwahrscheinlich ,  weil  nicht 
allein  anch  die  von  Theodoros  Ton  Mopsn- 
hestia  hekftmpften  kleinasiatischen  'Magn- 
saioi'  [1595  t] f  sondern  auch  schon  einzelne 
Magoi,  deren  Schriften  Endemos  las  (Damask. 
prine.  884  K. ;  es  ist  sicher  mit  Cumokt  i  mf 
I  19  an  den  alten  Peripatetiker  zu  denken), 
die  Zeit  als  erstes  Prinzip  ansetzten.  Eine 
Kritik  der  Zrvanistenlehre  findet  sich  auch 
in  den  Akten  des  Adhur  hormizd,  NOldbxb, 
Syr.  Polem.  geg.  die  pers.  Relig.,  Stnttg.  1890 
S.  34—88. 

^)  Nach  den  syrischen  Mftrtyrerakten 
bei  NöLDBKK,  Festgr.  an  Roth  1893  87  n 
scheint  es,  als  hätten  einige  Systeme  dem 
Zrvan  eine  Frau  gegeben;  aber  das  ist  ge- 
wiss nicht  ursprünglich. 

')  Mithras'  Felsengeburt  wird  sowohl  in 
derlitteratur  (Iustin.i2«a/.c.!7VypA.70S.250f.; 
Hieron.  /ov.  1 1  XXlll  [=  Hieron.  H]  S.  229  Mi. ; 
Coromod.  instr,  13i  =  I  13ic9  [VS.210  Mi.]; 
lo.Lyd.  III  26  S.43  Bonn.  u.  ö.;  ygl.  Spibgxl, 
Eran.  Altk.  H  84  »)  als  auch  auf  Inschriften  (z.  B. 
petra  genetrix,  CIL  Hl  4424  [GamuntumJ, 
auppl.  4548  [ebd.];  8679;  14854 lo  [Poetovio]) 
oft  erwähnt.  (Plut.)  fluv  284  wird  die  Felsen- 
geburt von  Mithras'  8.  Dioiphos  berichtet, 
der,  nachdem  ihn  der  von  ihm  ig  äfHXXay 
agerrjg  aufgerufene  Ares  getötet,  in  den  gln. 
Berg  am  Araxes  verwandelt  wird.  Dass  der 
Mythos  von  der  Felsengeburt  zusammenhängt 
mit  der  Naturvorstellnng,  dass  die  aufgehende 
Soone  zuerst  an  den  Berggipfeln  sichtbar  ist 
(nach  Yt.  10  is  erklimmt  Mithras  zuerst  die 
vergoldeten   Berggipfel;    nach   ebd.  6o    hat 


Ahura  Mazda  ihm  einen  Palast  auf  dem  hohen 
Haragebirge  gebaut),  ist  nicht  wahrschein- 
lich, weil  die  Felsengeburt  von  antiken  Schrift- 
stellern (z.  B.  lusi  a.  a.  0.)  wahrscheinlich 
m.  R.  mit  dem  Kult  in  der  Felsenhöhle  ver- 
glichen wird.  Denn  wie  Zoroaster  avxo^vig 
ant'Xaioy  ip  toU  nXtjcioy  ogeai  r^s  Ue^idog 
tiv^ifop  *al  nijyds  Ijjfoi^  geweiht  haben  soll 
(Poräi.  a  n  6),  so  sind  auch  später  die  Mi- 
thraien (6.  WoLFF,  Westd.  Zeitschr.  XÜI 1894 
68  f.),  auch  wenn  sie  in  gemauerten  Kellern 
angelegt  wurden,  als  Höhlen  aufgefasst  und 
wahrscheinlich  bezeichnet  worden.  An  den 
Himmel,  den  sich  die  Eranier  wirklich  als 
steinern  vorgestellt  zu  haben  scheinen,  haben 
z.  B.  Maion lOA ,  Arch.-ep.  Mitt  a.  Oesterr.  II 
1878  88—44  und  Cukokt,  Westd.  Zeitschr. 
Xm  1894  88  gedacht.  Porph.  a  n  6  hält 
die  Höfale  des  Mithras  fär  ein  Abbild  der 
Welt,  ovrai  xul  Jlif^ai  Trjv  eif  xära  xa&odoy 
tiSr  tfnfXfoy  *ttl  näXtr  i^odor  fiwnayoiyovvrtg 
teXovai  toy  fÄvaxtjy  [1599 1],  inorofAuaayrBg 
anijXaior  tonor.  In  dem  mystischen  Traktat  bei 
CRAXERyAneed.  Paris.  1 827ii,  wo  die  vier  Kar- 
dinalpunkte  mit  den  Elementen  ausgeglichen 
werden  (Norden  —  Wasser,  Osten  —  Feuer, 
Sfiden  —  Luft,  Westen  —  Erde),  heisst  es, 
dass  die  Perser  den  nsjQoyey^  Ml9qav  ver- 
ehren dut  rd  rov  nvQos  xiyt^oy.  Dem  liegt 
wahrscheinlich  eine  uns  unbekannte  Deutung 
der  Felsgeburt  zu  Grunde. 

*)  Es  ist  dies  jedoch  nicht  überliefert, 
sondern  nur  aus  dem  wahrscheinlich  nach- 
gebildeten  phrygischen  Mythos  bei  Amob.  5  & 
[1528i ;  1543  zu  1542%]  erschlosisen. 

*)  S.  o.  [1596%]. 

*)  Daher  heisst  er  nayxtoy  noifjrijg  xai 
natfJQ,  Porph.  an 6;  dfjfuovgyog  xai  yeyiasois 
deanortjCf  ebd.  24  n.  s.  w. 

')  Der  auf  den  Denkmälern  so  oft  von 
Mithras  geschlachtete  Stier,  dessen  Typus 
im  II.  Jh.  V.  Chr.  ein  unbekannter  pergame- 
nischer  KünsÜer  nach  dem  Vorbild  der  stier- 
tötenden Nike  am  Athena-Niketempel  der 
Akropolis  geschaffen  hat  (Guxont,  Westd. 
Zs.  XIII  1894  70)  und  zu  dem  bald  nachher 
Cautes  und  Gautopates  [1595 1]  nach  dem 
Muster  der  gewöhnlich  als  Hypnos  und 
Thanatos  gedeuteten  Genien  hinzugefügt  wur- 
den (Cumokt  tmfl  206),  wird  von  Cümoht 
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den  noch  nicht  getrennten  Urstoff  bedeutet.  Die  Zerlegung  des  UrstoiEs 
in  die  vier  Elemente  ist  bei  den  Mithrasverehrem  ^)  ebenso  wichtig  wie 
bei  den  griechischen  Mystikern.  Ob  ihnen  die  Lehre  von  der  periodischen 
Wiederzusammenfassung  der  gesonderten  Elemente  bekannt  war,  ist  zweifel- 
haft; die  periodische  Erneuerung  der  Welt  durch  eines  der  Elemente  haben 
die  Magier  wahrscheinlich  schon  im  Y.  Jahrhundert  gelehrt*)  Die  Zer- 
legung in  die  Elemente  galt  ihnen  vermutlich  ebenso  wie  den  Orphikern 
als  Tod;  sie  scheinen  diese  geteilte  Welt  als  das  Reich  Ahrimans  be- 
zeichnet zu  haben.  Aus  dieser  Welt  des  Scheins  sucht  nun  der  Mithras- 
gläubige  Erlösung  <);  und  diese  wird  ihm,  nachdem  er  sich  durch  fürcht- 


(Westd.  Zs.  XIII  1894  76)  auf  diesen  kosmo- 
gonischen  Prozess  bezogen.  Hlerfttr  spricht 
u.  a.,  dass  der  Schwanz  des  Stieres  bisweilen 
in  Eomfthren  auslAoft:  das  hat  mit  dem 
'Vegetationsstier'  der  Germanen  (Dixtbsich, 
Bonn.  Jb.  CVIII/IX  1902  84)  nichts  za  thon, 
hängt  vielmehr  wahrscheinlich  irgendwie  mit 
dem  'einzig  geborenen  Stier*,  ans  dessen  Leib 
nach  seinem  Tod  Getreide,  andere  Gew&chse 
und  die  Tiere  wachsen  (Bnndeh.  14),  zu- 
sammen. Den  Samen  dieses  Stiers  reinigt 
der  Mond:  das  könnte  mit  Anlass  zum  Irr- 
tum des  seh.  Stat.  Hieb.  Im  sein,  der  die  von 
ihm  ganz  missverstandene  Darstellung  auf  den 
Mond  bezieht,  dessen  HOmer  Mithras-Helios 
drehe.  Trotzdem  ist  diese  Deutung  schon  des- 
halb schwerlich  ganz  richtig,  weil  an  der  Stelle, 
wo  die  Mysterien  gefeiert  werden,  nicht  ein 
kosmogonisches,  sondern  ein  auf  die  Weihe 
selbst  Dezttgliches  Bildwerk  zu  erwarten  ist. 
Nan  scheint  das  Rlf.  aus  Vimnum,  das 
DiETRBioH,  Mithraslit.  77  zuerst  gedeutet  hat, 
Mithras  mit  einem  Rinderschenkel  zu  zeigen, 
wie  er  den  ersten  Mysten  Helios  [1596  ij  weiht. 
Demnach  ist  bei  der  Initiation  wahrschein- 
lich ein  Stieropfer  üblich  gewesen,  und  nur 
insofern  dieses  Ritual  (ebenso  wie  die  my- 
stische StiertOtung,  durch  die  nach  der  par- 
sischen  Eschatologie  die  Toten  auferweckt 
werden)  wahrscheinlich  von  der  Legende  in 
Beziehung  gesetzt  war  zu  jener  kosmogoni- 
Bchen  Tötung  des  Stiers,  ist  sie  mittelbar 
vielleicht  auch  ein  Zeugnis  für  diese.  Voll- 
ständig sicher  ist  indessen  der  Sinn  des  My- 
thos, den  die  Denkmäler  darstellen,  keines- 
wegs: es  scheint,  dass  der  Rinderraub  des 
Mithras  mit  dem  Cacusmotiv  (Firm.  Mat. 
err.  prof.  rel.  5j;  Commod.  13?;  Spibgsl, 
Eran.  Altk.  II  85i)  auf  den  Denkmälern  mit 
dem  Stieropfer  in  Verbindung  steht. 

*)  Es  würde  daraus  der  'Kultus'  der 
Elemente  sich  herleiten  lassen,  der  den 
Mithrasmysten  und  den  Magiern  (Theodor. 
Ä  e  V  39»;  vgl.  was  Str.  XV  8it  732  von  den 
Persern  sagt)  gemeinsam  ist.  Es  scheint 
in  den  MlthrRsmvsterien  eine  bestimmte  Sym- 
bolik fttr  die  Elemente  üblich  gewesen  zu 
sein:  Löwe  =  Feuer  (vgl.  TertuU.  Marc,  In; 
myth.Vatic.lI  19u.o./7P8ii7),  Krater  (Porph. 


a  n  17)  oder  Ruder  =  Wasser,  Schlange  = 
Erde,  SchlOssel  ==  Luft  (Cuvoht,  Westd.  Ze. 
Xni  1894  80  ff.;  101). 

')  Wenigstens  wird  diese  den  Magieni 
zugeschrieben ;  vgl.  Cuxcnt  imfU 60-^; 
rev.  hiat,  rel.  XXn  1901  54  u.  o.  [m  r» 
449%].  Von  einer  abwechselnden  SOOOjihiigefl 
Herrschaft  Ahura  Mazdas  und  Aiiro  Mainju* 
sprechen  die  Magoi  Theopomps  FEG  1 289n; 
fiW  die  Apokatastase  nach  Hystaspes  b.  o. 
[1489% ;  1490x],  Mit  dieser  Lehre,  fiber  di« 
WumiscHHAinr,  Zoroastr.  Stud.  233;  279  nod 
Jaokson,  Zar,%  zu  vergleichen  sind,  fa&Dgt  ^j* 
von  der  Weltemeuenmg  durch  (^watsnii,  die 
nach  E.  Kuhn,  Fesl^.  an  Roth  220  tm 
ältesten  (?)  Bestand  des  zoroastrischeoSTsU^ms 
gehört,  zusammen.  Den  Griechen  ist  w 
Vorstellung  vom  jüngsten  Tag  und  von  der 
Wiederauferstehung  der  Toten  iremd  ge- 
blieben; aber  auch  ohne  die  sich  hier  er- 
gebenden Zwischenglieder  hätte  der  Zusbid- 
menhang  mit  der  orphischen  Lehre  ^^^^ 
periodischen  Weltemeuemng  vermutet  werden 
können. 

•)  Dass  zur  Erlösung  nicht  etwa  eine 
einmalige  Befreiung  von  der  Körperüchke« 
genfigte,  dass  vielmehr  die  Se«le,  wie  un 
griechischen  und  indischen  Mystizismi»»  ver- 
schiedene Metempsychosen  duKhmiwfleD 
mnsste,  liegt  sehr  nahe  und  wird  auch  ▼<>" 
Porph.  übst.  4 IC  überHefert,  allerdiiij^  w. 
dass  es  nicht  ganz  leicht  ist,  das  Tb*^^' 
liehe  von  den  Schlussfolgerungen  des  Aown 
zu  trennen:  xal  yag  doyfia  i(nl  ta^ngof 

hlntiüiv  iy  tot^  tov  Mi^^a  jivöxveioif.  ^V^ 
ydg  xoiyoxfjta  ^fiöiy  njy  ngSs  r«  Cy*'  " 
TOfÄByot  eUt  ttiy  if^tay  ^fucg  ^Vf^'«"  '^J[!" 
<rty,    (og   Toi'f   ^hy   fueiix^ytag  rvr  «"    . 
OQyiwy  fÄvmag  Xioyiag  xaÄ«V,  ras  */" 
xas  Xiaiyac,   xovf  ifi  vn^Q^toCyrag  «o?«'  *: 
'Eni    XB    xtäy    naxi^toy   .  .  .  (Lücke).    «* 
y«e  xal  U^axeg  owoi  nQOffayoeevoyr''*'  ^^ 
Gegensatz  zu  dieser  Angabe  P*?«*  ."'•"^« 
Tierbezeichnungen  zu  erklären  ^»f."*?.";  j«« 
der  Artemis  [44%;  943  zu  942%],  *t  Cwhoi 
Dionysos,  die  iVino*  der  athenischen  loD»». 
(Wide,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  281),  ^«^fy^^. 
sehen  nwAoe  Demeters  (Widb,  LK  /»». 
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bare  Pönitenzen ^)  dazu  würdig  gemacht  hat,  zu  teil,  indem  seine 
Seele,  für  die  Erde  tot*),  sieh,  von  Mithras  geleitet,  durch  die 
Planetensphären    hindurch    zum    obersten    Himmel    erhebt^).      Wie    in 


881),     die    ephesischen    tav^oi    Poseidona 
(Ameiias,  Athen.  X  25  S.  425  c)  u.  s.  w.  (Cu- 
xoNT  t  m  f  l  815;  vgl.  Dibtibich,  Mithraa- 
lit.  150  f.);  allein  in  der  Hauptsache  echeint 
Porphyrs  Angabe,  auch  wenn  sie  nur  auf 
seiner  eigenen   oder  aeiner   trefflichen  6e- 
w&hrsmftnner  Pallas  und  Eubulos  Vermutung 
beruht,  richtig.    Auch  die  'Magier'  sind  von 
der  jüngeren  griechiachen  Mystik  offenbar 
als  Gesinnungsverwandte  begrfisst  worden; 
die  Nachrichten,  dass  P3rthagora8  sie  gehört 
(Cic.  fin.  V  2987;  Val.  Max.  Vm  1  ext.  %; 
Plin.  n  A  3O9;  Apul.  fl&r.  19  S.  129  ed.  Bip.; 
Klem.  Alex.  str.  I  15 m  857  Po.;  Lact.  4t; 
Porph.  V.  Puth'  41;  lambl.  v.  Pyth.  19;  Suid. 
Uv».  b;  Tgl.  Wiin)isoB)uiiK,  Zor.  Stud.  260 — 
264;  Jackson,  Zor.  7;  o.  [1594%]\  scheinen 
Ausläufer    eines    hellenistischen   litteratur- 
Zweiges,   an   dem   magische   auf  neupytha- 
goreische Lehren  gepfropft  waren.    So  Iftsst 
sich  aber  auch  in  der  geistigen  Welt  nur 
das  Verwandte  rerpropfen;   es  mflssen  Be- 
rührungspunkte zwischen  der  magischen  und 
der   pythagoreischen  Lehre    vorhanden    ge- 
wesen sein,  und  dazu   gehörte   möglicher- 
weise die  Seelenwanderungslehre.    Daneben 
kommen  freilich  auch  diätansche  Vorschriften 
in  Betracht:  Pythagoras  soll  von  den  Magiern 
ra   7ra^*   ttvxoTg  aefAvä    (lambl.  v.  Pyth.  19 
nach  ApoUon.?)  gelernt  haben,  allein  diese 
Diätregeln  werden  ja  eben  mit  der  Seelen- 
wanderungslehre begründet.    Sind  nun  auch 
diese  'Magier*  in  der  Ueberlieferung  meist 
und  wahrscheinlich  auch  hier  von  den  Mithras- 
dienem  zu  trennen,  so  ist  doch  wenigstens 
die    Seelenwanderungslehre    in    einer    dem 
Pythagoreismus  verwandten  Form  für  den 
eranischen  Mystizismus  ziemlich  wahrschein- 
lich geworden,   und  es  ist  sehr  begreiflich, 
dass  er  Spuren  auch  im  Mithraskult  hinter- 
lassen hat.    Es   stinmit  dazu,   was   Porph. 
ahxt.Ait  von  der  obersten  Klasse  der  Mithras- 
priester  sagt:   ovt'  ia^lovair  ifAxpvxov  ovts 
tpovmiovaiy, 

^)  Nach  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Netz,  sancta 
lum. 9  (XXXVI S.  1072  Mi.;  vgl.  Suid.  Mi^gov) 
musste  man  u.  a.  20  Tage  im  Schnee  liegen, 
50  Tage  fasten.  Man  suchte  die  Einzu- 
weihenden zu  erschrecken,  um  ihren  Mut 
zu  prttfen ;  vgl.  die  Schilderung  bei  (August) 
quaest.  ex  tUroque  tnixtim  ('Ambrosiaster', 
XXXV  2843  Ml.)  u.  aa..  Charakteristisch  fttr 
die  mystische  Weltflucht  des  VI.  Jh.*s  sind 
die  Anflbige  zur  Bildung  des  Mönchwesens; 
vielleicht  sind  in  den  ContinenteSj  die  Tertull. 
praescr.  haer.  40  zusammen  mit  den  Virgines 
nennt,  wirklich  Mönche  zu  verstehen. 

')  Vgl.  über  diese  auch  bei  den  griechi- 
schen  Mysterien   sich    findende  Vorstellung 


besonders  Dixtibicb,  Mithraslit  157  ff.,  der 
S.  169  auch  die  diwröoxog  «qx«*  Find.  fr.  187, 
versleicht 

«)  Vgl.  CuMOKT  <  m  ^  I  117  u.  0.  [1037a; 
1597%].   Die  o.  [1037a]  genannte  Arbeit  von 
BoüsssT  hat  seitdem  Dibtsuoh,  Mithraslit. 
180  ff.  bekämpft,  im  einzelnen  erfolgreich,  aber 
doch  i.  g.  nicht  glücklich.  —  Ob  in  den  Mithras- 
mysterien  auch  von  einem  Adler  gesprochen 
wurde,  der  die  Seele  zum  Himmel  emporträgt, 
ist  zw.  Diese  Vorstellung  (HüsiNO,  Aren.  f.  Rlw. 
VI  1908  178  ff.)  ist  in  der  Eschatologie  des 
ganzen  späteren  Altertums  wichtig;   sie  ist 
in  die  Riten  bei  der  Kaiserkonsekration  ein- 
gedrungen [1502 1] ,  liegt  auch  in  der  Äa- 
sumptio  Moaia  (10  e  S.  721  Fbitzi:  tunc  felix 
eris  tu  Istrahel  et  aacendes  supra  eervices 
et  alas  aquilae  .  .  .,  et  altabU  te  deua,  et 
faeiet  te  haerere  eaeh  ^etlarum)  vor  und 
wirkt    in    der    christlichen    Legende    nach 
[1618  t].    Diese  Vorstellung  findet  sich  nun 
auch  in  einem  Pariser  Papyrus,  wo  Dibtebiob, 
Bonner  Jbb.  GVIII/IX 1902  88  (Mithraslit.  S.  2) 
liest:    OTT»;   fyta   fAovo^  airjtog   (d.i.  aerog; 
cod.  aitjtfjt)  ov^avoy  ßaiyto.    Er  bezieht  die 
Liturgie,  aus  deren  Einleitung  dies  stammt, 
unter  Vergleichung  der  creroi   des  Mithras- 
kultus  und  einer  Darstellung  der  durch  sieben 
Sterne  gekennzeichneten  Himmelskugel,  auf 
der  ein  Adler  thront   (Guvomt,  Westd.  Zs. 
XUI  1894  S.  93  ff),  auf  den  Kult  des  Mithras, 
der  kurz  zuvor  genannt  ist.  Hiergegen  wendet 
CüxoiTT,  Bev.  de  Vinstr.  publ.  en  Bela.  XL VII 
1904   1—10  ein,  dass  die  Vorstellung  mit 
andern  dem  Mithraskult  eigentOmlichen  sich 
nicht  vereinigen  lasse;   er  folgert,   dass  die 
Liturgie  vielmehr  ägyptischen  Ursprungs  sei. 
Sicher  haben  aber  mer  nachträg^che  Aus- 
gleichungen stattgefunden,  bei  denen  die  Ein- 
heit der  Vorstellung  nicht  immer  gewahrt 
wurde.  —  Vielleicht  lässt  sich  auch  verglei- 
chen, was  Amob.  2 es  von  den  Magiern  sagt: 
spondent   eommendaticitM  habere  se  preeeSf 
quibus  emollUae  neacio  quae  poteatates  viaa 
facilea  praeheant  ad  eaelum  eontendentibus 
aubvolare,  —  Ist  das  in  den  Thomasakten  ent- 
haltene Gedicht,  das  unter  dem  Titel  the  hymn 
of  the  aoul  von  A.  Bivan  {Texta  and  stud. 
Contrib.  io  bibl.  and  patriatic  litter. Y^  Gambr. 
1897)   herausgegeben  ist,  wie  es  auch  mir 
scheint,  eine  ijlegorie  auf  die  Wanderung  der 
Seele,  die  ihren  Auftrag  vergisst,  aber  dann 
zurückkehrt  und  von  ihrem  V.  (Mithra?)  zum 
König  der  Könige  (AhuraMazda?)  geführt  wird, 
so  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  der  Vf.  von 
Vorstellungen  der  Mithrasverehrer  oder  der 
Magier   ausging.    Vgl.  CuKOirT  t  m  f  1  Ib. 
(HiLOBNPBLD,  Berl.  ph.  Wschr.  XVIII    1898 
389-394  [vgl.  auch  Zs.  f.  wiss.  Theol.  XLVII 
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dieser  Beziehung^),  so  ist  auch,  wie  schon  bemerkt ,  hinsichtlich  der 
Schicksalserforschung  die  chaldäische  Stemenkunde  für  den  Mithraskult 
wichtig  geworden:  schon  auf  einem  der  ältesten  Mithrasdenkmäler,  dem 
von  Antiochos  I  von  Eommagene  gesetzten  Steine,  ist  ein  Horoskop  dar- 
gestellt*). —  Obwohl  so  stark  mit  semitischen  Bestandteilen  durchsetzt, 
hat  diese  Religion  bei  den  Semiten  nie  rechte  Wurzel  schlagen  können, 
sie  ist  nach  dem  Zusammenbruch  des  Achaimenidenreiches  hier  fast  spar- 
los verschwunden,  bei  den  den  Eraniern  stammverwandten  Völkern  des  öst- 
lichen Kleinasiens,  den  Kappadokern  und  Pontiern  ^),  bei  den  Armeniern  *) 
und  in  Eommagene  ^)  hat  sich  dagegen  der  Mithraskult,  nachdem  er  wahr- 
scheinlich schon  durch  die  Achaimeniden  dahin  verpflanzt  war,  erhalten 
und  ist  von  hier  aus,  als  Pompejus  diese  Gebiete  erschlossen  hatte  ^),  nach 
dem  Abendland  gewandert.  Hier  hat  er,  nachdem  seine  Anhänger  sich  zu 
einer  festen  Kirche  ^)  —  fast  der  einzigen,  die  das  antike  Heidentum  kennt  -' 
zusammengeschlossen  hatten,  im  EL  Jahrhundert  eine  neue  Blüte  erlebt; 
er  hat  die   einheimischen  Religionen   überflügelt,   zum   Teil  auch  fiber- 


1904  229  ff.]  fasst  dagegen  daa  Gedicht  als 
eine  Allegorie,  die  daa  Aoflreten  Manis  ver- 
Bijmbildlichte.)  —  Platons  Phantasie  von  Er 
[1544 1]  knflpft  wohl  an  eine  Dichtung  an, 
welche  diesen  eranischen,  auch  nach  Armenien 
gedrungenen  Vorstellungskreis  dargestellt 
hatte.  Die  Quelle  des  Elem.  9tr,  V  14io4 
S.  710  f.  Po.,  der  Er  dem  Zoroaster  gleich- 
setzt, hat  waJirscheinlich  in  einer  apokirphen 
Schrift  Zoroasters  einen  fthnlichen  Mythos 
gefunden.  Die  Wiedergeburt  der  Seele  fOr 
die  Ewigkeit  wurde  in  den  Mithrasmysterien, 
wie  es  scheint,  in  früherer  Zeit  durch  das 
Sakrament  (imago  resurreetionis  ^  Tertull. 
praeser.  haer.  40)  des  ünsterblichkeitstrankes, 
der  aus  dem  Fette  des  Stiers  und  aus  der 
Weintraube  gewonnen  wurde,  später  auch 
durch  das  Taurobolion  und  Kriobolion  {CIL 
VI  510;  vgl.  736  und  o.  fl541ij;  Rohdb, 
Ps  II  400 1)  verbürgt. 

^)  Ausser  aus  dem  o.  [1036  ff.]  Bemerk- 
ten ergibt  sich  das  Vorkommen  dieser  Vor- 
stellungen in  der  verschollenen  JUngeren 
babylonischen  Litteratur  aus  ihrem  Fortleben 
im  jüngeren  Gnostissismus,  der,  wie  Anz,  ürspr. 
des  Gnostiz.  109  m.  E.  wahrscheinlich  mit 
Recht  hervorhebt,  zwar  nicht  die  gradlinige 
Fortsetzung  der  altbabylonischen  GOtterlehre, 
aber  doch  aus  einer  SeitenstrOmung  (dem 
Mystizismus  des  VI.  Jh's.,  wie  wir  jetzt 
sagen  dürfen)  hervorgegangen  ist  Denn  die 
ophitische  Lehre  von  der  Auffahrt  der  Seele 
durch  die  Thore  der  sieben  Archonten  (lalda- 
baoth  [1625%],  lao,  Sabaoth,  Adonaios,  Asta- 
phaios,  AilOnaios,  Horaios,  Orig.  Kels.  6ii ;  vgl. 
die  sieben  ägxoyresy  ebd.Ots:  Michael  [Löwel, 
Suriel  [StierJ,  Raphael  [Amphibie,  Schlange], 
Gabriel  [Adler],  Thautabaoth  [Bär],  Erataoth 
[Hund],  Thartaraoth  oder  Onoel  [wohl  ^K^a^ , 
aber  mit  orog  in  Verbindung  gebracht,  da- 
her er  Eselsgestalt  haben  soll];  vgl.  üb.  die 


N.  Lipsiüs  in  Ebsch  u.  Gbubxb  Ilxh  Gnoatiz. 
8. 1 15 ;  V.  Baudissin,  Stud.  zur  sem.  Religioos* 
gesch.  I  281)  ist  gewiss  ans  einer  fthnlichen 
babylonischen  Lehre  abgeleitet  wie  die  Es- 
chatologie  des  Mithraskultns. 

«)  CuKOMT  tmf  II  188  ^.  8.  -  In  den 
Darstellungen  der  späteren  Mithnden  sind 
die  Planeten  (vgl.  aaud.  21  [cons,  Stil  Iju 
et  vaga  testatur  volventem  aidera  MUhro») 
oft  dargestellt.  Nach  Lyd.  mens.  2i  haben 
ol  negl  ZtoQodctgrjy  xai  'Yffidirtfjy  X«Ä(faw» 
»al  Jiyvnt^oi  die  Wochentage  nach  den 
Planeten  genannt 

*)  Entscheidend  ist  der  N.  Mithndates. 
In  TVapezunt  begegnet  Mithras  odb  ii& 
Leben  des  heiligen  Eugenios  (CaMOirT  /  ^  A 
I  362  f.)  und  auf  Mzz.  (Zs.  f.  Num.  XX 
1897  266). 

*)  Mithras  heisst  hier,  wie  später  in  Erjo 
Mihr.  S.  Gblzbb,  Ber.  SGW  histphü.  Cl. 
XLVm  1896  108;  Cumoht  *  m  /  284  t 

»;  Von  den  Königen  des  Land»,  <ne 
sich  sowohl  von  den  Achaimeniden  wie  von 
den  Seleukiden  ableiteten  und  abwechselnd 
den  N.  Mithradates  und  Antiochos  fUirten, 
hat  Antiochos  I  (69—84  v.  Chr.)  ff>¥«^" 
^eoV  T«  'SlQOfjtditdov  xal  UnoXXmyof  m^eov 


Dagh)  B.  o.  [1595^ ,  -  ,  . 

•)  Mithrasdienst   der   Seeräuber,   rw^ 
Pomp.  24.  ^ 

»)  Einen  »ummus  pontifex  erwähnt  ^^r^ 
tuU.  praeacr.  haer.  40.  Er  scheint  identiBcn 
mit  dem  'Vater  der  Väter',  der  »nch  dw^ 
weilen  pater  patratus  heisst,  ^^^"^olofl 
I  818.  Auch  der  dt^x'^fiayo^,  Kaibki  (?•  ^.^fl' 
wird  dem  Mithraskult  angehören,  ohgi«JjJ 
dieser  nicht  ausdrücklich  genannt  vX-       . 

fresse  Masse  der  Mithriad  zerfel  "|   ^^^ 
lassen,  von  denen  die  untere  drei  («»^ 
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dauert^)  und  jedenfalls  im  Kampf  mit  dem  Christentum  lange  Zeit  die 
Führung  gehabt'). 

Diese  Grösse  konnte  die  Mithrasreligion  erreichen,  weil  sie  die  ent- 
gegengesetzten, zum  Ausgleich  drängenden  Anschauungen  der  heidnischen 
Volksreligion  und  der  nacheinander  aufgetretenen  und  nebeneinander  fort- 
bestehenden philosophischen  Systeme  zwar  natürlich  nicht  wirklich  ver- 
einigte, aber  doch  äusserlich  und  zwar  auf  demselben  Wege  zu  vereinigen 
schien,  auf  dem  diese  Verschmelzung  schon  oft  mit  geringerem  Erfolge 
versucht  war.  Drei  grosse  Gegensätze  bewegen  das  religiöse  Leben  des 
ausgehenden  Altertmns:  Polytheismus  und  Monotheismus,  Persönlichkeit 
und  ünpersönlichkeit  der  Gottheit,  endlich  ihre  Intramundanität  und  Extra- 
mundanität.  Die  Religion  der  Kunst  war,  indem  sie  für  die  ersten  Glieder 
dieser  Gegensätze  eintrat,  zu  einer  einheitlichen  Weltauffassung  gelangt; 
die  Philosophie  hätte  innerhalb  dieser  Vorstellungen  einer  solchen  eben- 
faUs  zum  Siege  verhelfen  können,  wenn  sie  sich  fttr  die  zweiten  ent- 
schieden hätte.  Aber  dazu  war  es  nicht  gekommen:  über  die  Fragen,  ob 
die  Gottheit  persönlich  oder  unpersönlich  sei,  innerhalb  der  Welt  stehe 
der  ausserhalb,  darauf  hatte  die  Philosophie  eine  allgemein  anerkannte 
Antwort  nicht  gefunden;  und  der  Frage  nach  dem  Monotheismus  ging 
man  meist  mit  schwächlichen  Konzessionen  an  die  überlieferten  Volks- 
vorstellungen aus  dem  Weg.  Die  Mithrasreligion  ist  zwar  solchen  Zu- 
geständnissen nicht  in  dem  Grade  abgeneigt')  gewesen  wie  das  Christen- 
tum, das  schon  dadurch  einen  grossen  Vorsprung  vor  ihr  hatte,  aber  sie 
bot  doch  die  Mittel,  durch  die  man  wiederum  zu  einer  einheitlichen  Welt- 
auffassung gelangen  konnte  und  sehr  wahrscheinlich  wirklich  gelangte. 
Denn  es  war  eine  Stufenfolge  gegeben,  welche  von  aussen  her  in  die 
Welt  hineinführte^):  auf  die  ausserweltliche,  unpersönliche  Unendlichkeit 


xQvtpiai,  *mQauiürai),  die  obere  vier  {Uoyrec, 
nifföaif  ijUodgofioi,  naxi^Bi  ^  uBtoi  [Inschr. 
aus  LykaoD.  bei  Cumont  t  m  f  II  172;  ygl. 
DiBTSBicH,  Bonn.  Stad.  CVIII/CIX  1902  87] 
=  UQuxse  [Porpb.  an  4i8])  Stufen  enthielt, 
CuHONT  tmfl  316.  Ueber  das  MGnchtum 
im  MitbraBknlt  vgl.  o.  [1599 1]  und  über  die 
Hierarchie  desselben  im  aUgemeinen  Comont 
tmfl  324. 

^)  Die  letzte  öffentliche  Mithrasfeier  in 
Rom  ist  392  durch  Nicomachus  Flavianus 
veranstaltet  worden;  erst  Theodosius'  Sieg 
und  der  Verlust  der  Provinzen,  in  denen 
Mithras  besonders  gefeiert  ward,  machten 
seinem  Kult  im  Abendland  ein  Ende. 

*)  Es  spricht  sich  das  z.  B.  darin  aus, 
dass  die  Legende  von  den  Weisen  aus  dem 
Morgenland  früh  so  aufgefasst  ist,  als  ob 
sich  damit  die  Anhänger  des  Mithras  vor 
Christus  beugten,  Dibtibich,  Zs.  f.  neutestam. 
Wi88.m  1902  12  [1620  zu  1619 1]. 

*)  NamenÜich  den  grossen  Gottem  Vorder- 
asiens  ist  Mithras  hftufig  gleichgesetzt  worden. 
Er  tritt  neben  die  Götterm.  (Cumomt  t  m  f 
11  8.  418  no.  295)  und  wird  dem  Attis  gleich- 
gesetzt, dessen  Pinienapfel  er  bisweilen  als 

Handbuch  der  UaaH.  AltertuuBwlMeiucbaft.   V,  2. 


Attribut  erhJÜt  (Roschbb,  Ber.  SGW  1891 
135)  und  dessen  Typus  besonders  auf  Cauto- 
pates  [1595  ijf  die  eine  Form  des  Mithras, 
abergeht  (Cuxomt,  W^estd.  Zs.  Xlll  1894  93). 
Wenn  Anfthita  der  GOttermutter  gleichgesetzt 
[1594 1]  und  neben  Sabazios,  der  auch  mit 
Attis  verschmilzt,  gestellt  wird,  so  entspricht 
dies  Paar  wahrscheinlich  der  Syzygie  Mithras- 
Anahita  (Cumont  tmfl  235).  üeber  Aus- 
gleichungen zwischen  Men  und  Mithras  s. 
HBHLB,Theol.QuariÄl8chr.LXV1888590— 614, 
CuMONT  tmfl  235  4,  Roschsb  a.  a.  0.  132  ff.. 
Aber  Zeus  Dolichenos  und  Mithras  Sbidl, 
Ber.  VSTAW  hist.-ph.  Cl.  XII 1854  33  f.  Auch 
mit  dem  Isiskult  scheint  Mithras  in  engere 
Beziehung  getreten  zu  sein  [1599  tj.  Die 
von  Dibtbbioh  besprochene  'Mithrosliturgie' 
vermischt  ägyptische  und  persische  Vorstel- 
lungen, und  es  scheint  kein  Zufall,  dass  bei 
Apuleius  if  1 1 22  der  Isispriester  Mithras  heisst. 
^)  Es  bedarf  kaum  der  Hervorhebung, 
dass  der  ursprünglichen  Lehre,  wie  sie  im 
VI.  oder  V.  Jh.  festgestellt  sein  muss,  der 
platonische  Begriff  der  Idee  fremd  war;  wahr- 
scheinlich haben  diese  orientalischen  Mystiker 
etwas  angenommen,  was  wir  als  extramun- 
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folgte  der  persönliche  Ahuramazda,  auf  diesen  der  persönliche,  innen- 
weltliche  Gott,  der  Schöpfer  der  Welt,  die  er  mit  der  Überwelt  in  Ver- 
bindung setzt,  Mithras.  Dazu  kam,  dass  diese  Religion  dem  Erlösuogs- 
bedürfnis  der  Zeit  weit  entgegenkam,  dass  sie  der  bedrängten  Seele  die 
Möglichkeit  zeigte,  mit  flilfe  des  Mithras  in  die  Überwelt  hinauf  zu  ge- 
langen. Wohl  versprachen  dies  auch  die  anderen  Kulte,  aber  die  Mystik 
des  VI.  Jahrhunderts,  zu  der  man  zurückstrebte,  hatte  sich  natürlicli 
auf  dem  Boden  des  Monotheismus  reiner  und  deutlicher  aussprechen 
können  als  in  Ägypten  oder  flriechenland,  wo  die  Rücksicht  auf  die  vo^ 
handenen  polytheistischen  Vorstellungen  die  Lehre  mit  mannichfachen 
Hüllen  umgeben  hatte.  Das  nachträgliche  Eindringen  heidnischer  Vor- 
stellungen hatte  dann  zwar  eine  Verdunkelung  auch  dem  Mazdayagna  ge- 
bracht; aber  verglichen  mit  den  Orphikern  oder  den  Lehren  der  Isis- 
priester  enthielt  die  Mithrasreligion  doch  diejenigen  Vorstellungen,  zu  der 
die  ganze  Entwickelung  des  späteren  Altertums  hindrängte,  reiner  und 
konsequenter.  Es  sind  dieselben  Vorstellungen,  in  denen  die  Bedeutung 
des  Neoplatonismus  und  zum  Teil  auch  des  Christentums  jener  Zeit  wurzelt 
Der  Mithraskult  nimmt  eine  eigentümliche  Zwischenstellung  zwischen  dem 
Heidentum  und  dem  Christentum  ein:  er  hat  das  letztere  zwar  bekämpft, 
aber  zugleich  vorbereitet,  das  erklärt  seine  plötzliche  Ausbreitung  uod 
zugleich  seine  kurze  Dauer. 

Die  Mithrasreligion  ist  aber  nicht  die  einzige,  die  dem  christUchen 
Monotheismus  den  Weg  gebahnt  hat.  In  gewissem  Sinne  haben  alle  Bar- 
barengötter, die  in  das  griechische  Pantheon  eindrangen,  nicht  allein  in- 
direkt, indem  sie  dieses  zerstörten,  sondern  auch  unmittelbar  dazu  bei- 
getragen, den  Olauben  an  den  einen  Gott  vorzubereiten.  Denn  dass  die 
fremden  Götter  verschiedenen  griechischen,  dann  diese  untereinander  gleich- 
gesetzt wurden,  hat  zwar  natürlich  den  Zug  zum  Monotheismus  nicht  ge- 
schaffen, aber  dazu  hat  es  allerdings  wesentlich  mitgewirkt,  dass  diese 
durch  die  ganze  Entwickelung  des  griechischen  —  und  nicht  bloss  des 
griechischen  —  Geisteslebens  geforderte  Lehre,  die  anderthalb  Jahrtausende 
lang  immer  wieder  aufgestellt  war,  ohne  andere  Bedeutung  als  innerhalb 
kleiner  Kreise  zu  gewinnen,  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  her  plötzlich 
sich  die  ganze  Eulturwelt  zu  erobern  trachtet.  In  diesem  Sinn  musste 
jedoch  der  konsequenteste  Monotheismus  des  Altertums,  das  JudentuiOi 
dem  heidnischen  Vielgöttertum  zeitweiUg  noch  gefährlicher  werden  als  die 
übrigen  barbarischen  Dienste  und  auch  der  Mithraskult.  Das  Volk  Israe , 
die  einzige  Nation  Vorderasiens,  die  in  dem  grossen  EntnationalisierungS' 
prozess  seine  Eigenart  bewahrt  hatte,  gewinnt  eine  Bedeutung,  die  sie 
aus  seiner  starken  Beteiligung  an  den  hellenistischen  Städtegründungen ) 

dane,  d.  h.  als  eine  auBserhalb  des  die  Welt  '^   tt-u^-    j:.     -«ji^-l^   niaanox«  W' 

umachliessenden  HimmelBraums  befindliche 
Materie  bezeichnen  müssten.  Natürlich  konnte 
diese  Vorstellung,  sowie  sie  mit  dem  Neo- 
platonismus zusammenstiess,  sich  nicht  halten ; 
an  die  Stelle  des  ausserweltlichen  Stoffs  trat 
die  Idee.    Hier  läset  sich  einmal  die  Grenz- 


linie zwischen  der  älteren  Mvstik  und  dem, 
was  das  Griechentum  hinzugethan  hat,  ziehen. 


>)  üeber  die  jüdische  Diwp;"*  £ 
ScHÜBBB,  Gesch.  d.  f  V.  H«  498-575.  ^^^ 
Juden  wohnten  oft  m  einem  Ghetto;  »d 
xandreia,  wo  sie  der  voniehmstw*  j^ 
(der  Dionysia,  TheophU.  Autol.  2i;  ^S'-^ 
IUI64J),  zugeschrieben  gewesen  »  ^^ 
scheinen  (Moxmbbn,  RG  V491i>  «^*VJ^a 
scheinlich  auch  sonst  hatten  sie  ün^''  ^ 
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und  aus  den  Privilegien,  die  es  in  dem  ptolemaischen  und  später  im 
römischen  Reich  ^)  genoss ,  allein  nicht  erklären  lässt.  Dass  die  jüdische 
Kultur,  die  in  den  hellenistischen  Städten  in  eine  so  enge  Berührung  mit 
der  griechischen  Bildung  trat,  mit  dieser  verschmolz,  ist  natürlich;  auch 
auf  religiösem  Oebiet  fehlt  es  nicht  ganz  an  Ausgleichsversuchen.  Wie 
Juden  auf  Bheneia  auf  einen  Grabstein  fast  heidnisch  anmutende  Rache- 
gebete setzten'),  so  erscheint  in  der  heidnischen  Zauberei  lao'):  dieser 
Gott,  der  auch  Dionysos  oder  Zeus  Sabazios  gleichgesetzt  wird*),  ist 
lahwe^).  Namentlich  in  Eleinasien^)  und  im  bosporanischen  Reich,  wo 
die  Juden  besonders  zahlreich  sassen,  wurden  vielfach  die  Überlieferungen 
der  neuen  Heimat  mit  der  eigenen  verschmolzen.  Zwischensekten  bildeten 
sich  7);  auch  ausserhalb  des  eigentlichen  Judentums  ward  der  Sabbat  ge- 


*)  Agrippa  hat  nach  Mommsrr,  RG  V 
497  die  BefreiaDg  der  Juden  vom  Müitftr- 
dienst  and  das  Sabbatprivilegiiun  entweder 
schon  Torgefiinden  oder  eingef&hrt. 

>)  Vgl.  DBiasxiNN,  Phüol.  LXI  1902 
252—265.    S.  auch  o.  [1324  zu  1323  tj. 

*)  V.  BAUDissnr,  Stud.  zur  sem.  lÜ-gesoh. 
I  197—254,  DBissxAHir,  Bibelstud.  1—20  und 
aber  eine  Bleitafel  aus  Hadrumetum  ebd. 
21-54. 

«)  Eure,  Onastics  88  f.  —  Das  älteste 
Zeugnis  ist  Yal.  Maz.  I  3s,  wenn  dort  zu 
lesen  ist  *Iudaeos,  qui  Sabaxii  lavU  euUu 
simuUUo  mores  Romanos  infieere  eanati  sunt, 
domos  suas  npetere  coegit.  Vgl.  lo.  Jjyd.  m 
4 18  a.  E.  und  das  von  Cornelius  Labeo  bei 
Macr.  S.  1 18  so  erhaltene  klarische  Orakel . . .  | 
<PQa(so  toy  7iäyt»y  vntttoy  &e6y  %(Jtfisy 
7ttft}y|  /£i^ar»  fjLiy  t*  jii^y,  Jia  cf'  etaQo^ 
cr^/OjU^i'fMo,  I  *H^Xioy  cfi  ^igevs,  fisronoigov 
(f*  aßQoy  *Iata.  Im  letzten  Vers  wird  der 
Gk>tt  durch  das  Beiwort  dem  Dionysos  gleich- 
gesetzt; es  ist  nicht  nOtig,  fttr  Vaai  mit  Lo- 
BBOK,  Aal.  I  461  k  "A^tüyw  oder  mit  Jan  und 
Kahl,  Phüol.  Suppl.  V 1889  759  "iu%x^y  einzu- 
setzen.  Anderes  bei  ▼.  Baüdibsin,  Stud.  z.  sem. 
Keligionsgesch.  1211;  Burxsgh,  Klar.  48—55. 
Als  Grund  der  Gleichsetzung  gibt  Tac.  A  56, 
der  sie  yerwirft,  an,  qyAa  saeerdotes  eorum 
(der  Juden)  tibia  tympanisque  eoneinehant, 
hedera  vindebantur  vitisque  aurea  in  templo 
reperta;  Plut  symp,  FV  6  s  yergleicht  unter 
Tielem  andern  das  Laubhüttenfest,  die  Trom- 
peten- und  Zithermusik  mit  bakchischen  Zere- 
monien, behauptet  eine  Kradephorie  und  eine 
Thyrsophorie  im  Dienst  des  Judengottes  und 
stellt  <&e  bakchischen  Sabboi  mit  den  Sab- 
baten, die  Leviten  mit  dem  Avtnog  und  Evios 
zusammen.  Ebd.  5i  hatte  er  darauf  hin- 
gewiesen, dass  der  von  dem  Eber  getötete 
Adonis  mit  Dionysos  identisch  sei;  er  setzt 
also  AdoniB  =  Adonai.  Ebenso  scheint  man 
Zebaoth  mit  lava^ios,  laßd^ioq  u.  s.  w.,  der 
ebenfalls  dem  Dionysos  gleichgesetzt  wurde, 
verknüpft  zu  haben,  SchObsb,  Gesch.  d.  jttd. 
Volk.  U}  50556;  Gumomt,  Hypsistos  {suppl. 
ä  la  rev,  de  Vinstr,  puhl.  en  Belg,  1897) 


8.  97.  Auch  daran  konnte  erinnert  werden, 
dass  dem  Dionysos  der  Esel  heilig  war  [798%], 
in  dessen  Gestalt  nach  dem  hartnftckigen, 
sp&ter  auch  auf  die  Christen  (TertuU.  ap,  16; 
not.  I14;  Minuc.  Fei.  Oct.  9i;  Nbuxank,  Rom. 
Staat  u.  kath.  Kirche  139;  248;  Bigilkaib, 
Beteil.  d.  Christen  am  öffenÜ.  Leben  160  f.) 
übertragenen  Glauben  des  Volkes  der  Gott 
Israels  sich  offenbarte.  (Etwas  liegt  offenbar 
dem  seltsamen  Gerücht  zu  Grunde,  da  sich 
auch  in  christlichen  und  gnostischen  Schriften 
mannichfache  Spuren  finden.  Der  Esel  ist 
das  typhonische  Tier;  Gnostiker,  die  in  dem 
Gott  der  Juden  den  Teufel  sahen,  mOgen 
auch  aus  diesem  Grund  dem  Sabaoth  Esels- 
gestalt gegeben  haben  [Epiph.26io  S.  184  Ob.  ; 
26 IS  S.  188  u.  s.  w.];  allem  das  ist  wohl  nicht 
ursprünglich).  —  Auch  als  Hermes  erscheint 
der  {ipüarwoQog)  'law,  Hebwebdbv,  Mnemos. 
nxvi  1888  324.  Varro  hat  (nach  Poseidonios? 
Rbitzbnstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  78  zu 
77  s)  den  Judengott  dem  luppiter  Capitolinus 
gleichgesetzt. 

')  V.  Baüdisbin^  Stud.  z.  somit.  Religions- 
gesch. I  181  ff.;  Dbissxank,  Bibelstud.  1—20. 

*)  Ueber  Phrygien  vgl.  Ramsat,  CUies 
and  bish,  P  667—676.  Bei  der  Besprechung 
der  Flutsage  von  Apameia  (671)  hält  es  R. 
m.  R.  fiir  möglich,  dass  £ibotos  einen  phry- 
gischen  N.  wiedergibt.  Dann  lag  hier  ein 
ursprünglicher,  einheimischer  Mythos  vor, 
welcher  der  Stadt  den  N.  gegeben  hatte  und 
der  sich  leicht  bis  in  die  hellenistische  Zeit 
erhalten  haben  konnte. 

^)  Unter  dem  N.  ^psistarier  [1466  zu 
1465  tj  finden  wir  im  I.  Jh.  n.  Chr.  im  bospora- 
nischen Reich  und  schon  früher  in  Eleinasien 
jüdisch-heidnische  Genossenschaften,  welche 
die  Bildsäulen  verwarfen  und  z.  T.  das  Feuer 
als  höchste  Gottheit  anbeteten;  vgl.  Schübbb, 
Sitz.ber.  BAW  1897  200—225  und  Theol. 
Liti-Ztg.  XXn  1897  505—507;  inzwischen 
war  die  wichtige  Arbeit  von  Cuxont,  Hyp- 
sistos  {suppl.  rev.  Vinstr.  publ.  Belg.  XL  1897 
11  ff.)  erschienen;  Dbissmahh,  Neue  Jbb.  f. 
cl.  Altert.  VI  1903  168.  Zeus  Hypsistos  be- 
gegnet inschriftlich  in  Mysien  (rEBDBizBT, 
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feiert  ^).  Aber  daneben  gab  es  eine  beträchtliche  Zahl  wirklicher  Proselyten'). 
Der  Mosaismus  entwickelte  eine  Expansionskraft,  die  er  vorher  nie  besessen 
hatte,  die  auch  sofort  erlosch,  als  das  Christentum  hervortrat,  die  aber 
doch,  wenngleich  es  mit  seinen  rückständigen  Riten  schwerlich  im  stände 
gewesen  wäre,  das  Heidentum  zu  überwinden,  zu  seiner  Schwächung  beitnig. 
Haben  wir  nun  hier  endlich  die  Seite  des  Hellenismus  gefunden,  die  sich 
bisher  unseren  Blicken  entzog,  wo  er  wirklich  etwas  grosses  Neues  geschaffen 
hat?  Wer  die  Erscheinung  betrachtet  im  Hinblick  auf  das  entstehende 
Christentum  und  sie  nach  diesem  Massstab  bewertet,  wird  geneigt  sein, 
die  Frage  zu  bejahen.  Allein  an  sich  betrachtet  hat  das  hellenistische 
Judentum  doch  nur  eine  massige  Bedeutung  für  die  antike  Religion»- 
geschichte  gehabt.  Neu  war  für  den  Griechen  am  Judentum  höchstens, 
dass  eine  festgefügte  Gemeinde  mit  alten  Überlieferungen  einen  jenseits 
der  Welt  stehenden  Gott  anbetete.  Und  auch  in  dieser  Beziehung  unter- 
schied sich  lahwe  von  anderen  orientalischen  Göttern,  die  den  Griechen 
nahe  traten,  mehr  dem  Grade  als  der  Art  nach;  denn  einerseits  scheint 
die  Überweltlichkeit  der  Gottheit  auch  im  Dienste  der  syrischen  Götter 
und  des  Mithras')  hervorgehoben  gewesen  zu  sein,  andererseits  war  die 
absolute  Transscendenz  Gottes  an  manchen  Stellen  der  hebräischen  Lit* 
teratur  zwar  nicht  vollständig  unkenntlich  geworden,  aber  doch  be- 
denklich verdunkelt,  so  dass  denjenigen  Griechen,  die  Piaton  und  Ari- 
stoteles zu  lesen  im  stände  waren  und  sich  gewöhnt  hatten,  der  Gott- 
heit Eigenschaft  und  Wesen  im  gewöhnlichen  Sinn  des  Wortes  abzu- 
sprechen, die  jüdische  Lehre  bestenfalls  nur  als  eine  Verfälschung  der 
philosophischen  Gottesauffassung  erscheinen  konnte^).  Es  ist  daher  auch, 
obwohl  die  Übersetzung  der  Siebzig  nicht  etwa  'ein  hebräisches  Buch  in 
hellenistischem  Einband',  sondern  ein  wirklich  griechisches,  wenn  auch 
nicht  in  der  affektierten  Litteratursprache  der  Zeit  geschriebenes,  so  doch 
jedem  Griechen  ohne  weiteres  verständliches  Buch  war^),  die  Einwirkung 
des  Judentums  im  ganzen  ziemlich  bescheiden  gewesen,  und  auch  die  lit- 
terarische Anerkennung,  die  seine  Schriftdenkmäler  fanden,  ist  immer, 
auch  während  der  beiden  Jahrhunderte  um  die  Wende  unserer  Zeitrech- 
nung, wo  ihr  Einfluss  noch  am  grössten  war,  vereinzelt  geblieben  ^).   D^^ 

Btdl  corrVheU.  XXIH  1899  592  pl  iv),  »eos  •)  Cumont,  Bev.  areh,  UIji  1888»  191. 

v%lfLatoq  in  Bithynien  (Pbbdbizbt  ebd.  XXV 

1901  25  no.  168)  und  in  Cypern  (Psbdbizbt 

ebd.  XX  1896  861  ff.).    Jedoch  lassen  die 

letzteren  beiden  Bezeichnungen  m.  £.  nicht 

immer  auf  jüdischen  Einfluss  schL'essen:  über 

Zeus  Hyps.  s.  o.  [1103%)  vgl,  auch  u,  1608t]; 

&e6g  v\ff.  scheint  ApoUon  Lairbenos  zu  heissen 

(Ramsay,  Journ.  Hell  stud.  X  1889  228ii). 

Vgl.  auch  BüBBSOH,  Aus  Lyd.  119  57. 

>)  Lejay,  Rev,  hist.  litt,  rel  VIII  1903 
305    335 

')  ScHÜBBB,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  II»  548 
— 575.  Obgleich  sie  das  Gesetz  im  Gegen- 
satz zu  den  tpoßovfiswoi  oder  asßofjieyoi  streng 
beobachten  mussten  (ebd.  566)»  trennte  die 
rabbinische  Theorie  sie  von  den  Juden;  die 
Vftter  Israels  waren  nicht  ihre  Väter  (ebd. 
574). 


*j  Aehnlich  urteilte  bereits  DIhnb,  Jüd. 
alexandr.  Religionsgesch.  I  31  ff.  Die  neaere 
Forschung  (vgl.  z.  B.  Habnack,  Abb.  BAW 
1902  507  f.)  ist  m.  E.  nicht  m.  R.  davon  ab- 
gegangen. 

*)  Wie  m.  R.  Dbissmanw,  Neue  Jbb.  f- 
cl.  Altert.  VI  1903  167  gegen  Sohükbb  her- 
vorhebt. ,  .  . 

•)  Bei  Hekataios  (FHG  U  8928»)  sdbeiiit 
Moses  als  ein  Mann  q>Qoyijcei  te  nai  «''*?J'^ 
noXv  dtafpigioy  vorgekommen  zu  sein,  Arw^ 
panos  (Alex.  Polyist.  FHG  HI  221)  ii« 
ihn  mit  Musaios  identifiziert  (FbbüdbntbaIj 
HeUen.  Stud.  I/II  153  ff.);  gelegentlich  wi^ 
er  neben  Apollonios  von  Tyana  undHennw 
Trismegistos  unter  den  grössten  Weisen  g«* 
nannt.  Tübing.  XQV^f*^^^  »«w"  -EXXfjyixäy^eo^ 
(BüBESce,  Klares  S.  108)44.  Y^^n.lW8iJ- 
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irknng  in   der  Litteratur  der  makedonischen 
^=i.lier  geringer  als  der,  den  der  Mithraskult  und 
'^en  erregt  haben.    So  wenig  wie   der  Hel- 
^nnte  dieses  durch  jenen  innerlich  rege- 
'  die  Thora  nicht  beobachtet  werden 
's  solcher  zu  einer  Reform  nicht 
die  Ritualvorschriften,  schaffte  sie 
jllernden  Juden  war  in  der  Zeit  um 
geringer  als  heute,  aber  fUr  die  Ent- 
citte  diese  Litteratur  so  wenig  Bedeutung 
asser  noch  auf  dem  Boden  ihres  Glaubens, 
^ibyllinen  oder  der  heidnischen  Schriftstellern 
.  Verse  ^),  so  ist  die  litterarische  Einkleidung 
ore  Hülle ;  nur  wo  der  Jude  sich  innerlich  seinem 
le,  vermochte  er  sich  wahrhaft   mit  dem  griechi- 
len.     Wenn   der  Verfasser  der  pseudoaristotelischen 
»virklich  ein  Jude  war*),  so  hat  er  doch  ebensowenig  wie 
.€qI  vxpovq^)  etwas  gesagt,   was  nicht  auch  ein  Grieche 
aerts  vor  und  nach  Chr.   hätte  sagen   können.     Bloss  bei 
ii,  bei  denen  die  allegorische  Auslegung  der  Überlieferung  den 
.  ihr  äusserlich  verdeckt,   können  die  Selbsttäuschung  und  der 
i  entstehen,  als  seien  die  griechische  Philosophie  und  die  jüdische 
jn  vereinigt.     Thatsächlich  hat  eine  innere  Ausgleichung  nur  auf 
einzigen  Gebiete  stattgefunden,  wo  eigenartige  —  für  das  Judentum 
erdings  besonders  wirksame  —  Faktoren  die  Verschmelzung  auch  anderer 
barbarischer  und  griechischer  Vorstellungen  herbeiführten:  auf  dem  Gebiete 
der  Emanations-  und  Logoslehre ^).  —  Wer  alles  das,  was  hier  nur  leicht 
angedeutet  werden  konnte,  prüft,  wird  sich  der  Überzeugung  nicht  ver- 
schliessen  können,    dass   der  Hellenismus   auch   in   seinem  Eontakt   mit 
dem  Judentum,  wenn  nicht  ganis  unschöpferisch,   so  doch  nicht  von  so 
grosser  Schaffenskraft  gewesen  ist,  als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird. 
Es  ist  kein  Zufall,  dass  die  neue  Religion   nicht  aus  dem  hellenistischen, 
sondern   aus  dem  aramäischen  Judentum   hervorgegangen  ist.    Wohl  ist 
auch  dieses  durch  die  griechische  Kultur  beeinfiusst:  wer  den  zahlreichen 
Wurzeln  des  Christentums  nachspürt,  wird  eine  finden,  die  vielverschlungen 
hinüberreicht  nach  Athen.  Aber  nicht  aus  dieser  Wurzel  saugt  es  seine  Kraft. 
Sowie  es  schliesslich  geworden  ist,  konnte  es  freilich  nur  in  der  Welt  werden, 
die  durch  den  Hellenismus  durchgegangen  war:  aber  seine  wichtigsten  An- 
regungen hat  es  empfangen  aus  den  Resten  der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts, 
die  sich  im  Orient  an  vielen  Stellen  belebungsfähig  erhalten  hatten. 

4.  Der  alte  und  der  neue  Glaube. 
Der  Untergang  des  antiken  Heidentums  ist  natürlich   in  nenerer  Zeit  oft  behandelt 
worden;  die  meisten  Darstellungen  und  Untersuchungen  betreffen  jedoch  nur  einzelne  Teile 

^7o^[U66  zu  1465z], 

>)  Dass  die  Schrift  f&r  den  Juden  Ti. 
Julius  Alexander  yerfasst  war,  hat  BEitKAYS, 
Ges.  Abh.  II  278  ff.  vermutet.  Vgl.  Momhsek, 
R5m.  Gesch.  V  566 1,  der  einen  alexandrini- 


Bchen  Juden  fOr  den  Verfasser  hält. 

')   Der    nur    gelegentlich    die    Genesis 
zitiert  {c.  9). 

*)  S.  o.  [1460  ij. 
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oder  einzelne  Seiten  dieses  Kampfes  und  sind  daher  erst  spAter  zn  erwfthnen.  An  dieser 
Stelle  seien  genannt  £.  y.  Lasaulx,  Untergang  des  Hellemsmos  und  die  Einziehimg  aebier 
Tempelgttter  dorch  die  christl.  Kaiser,  München  1854;  Hbbtzbsbg,  Untergang  des  HelleniBm. 
und  die  Universität  Athen  1875  (Gesch.  Griechenlands  HI) ;  Hatcb,  Griechent  n.  Christeiituiii 
nbers.  von  £.  v.  Pbsüsohbn,  Freib.  1899;  Vior.  Sobvltzb,  Gesch.  des  Unterg.  des  griech.-r5m. 
Heidentums,  Jena  1887,  1892  2  Bde.;  Boissiib,  La  fin  du  paganiame^  Paris  1891  2Bd6. - 
Ehie  Nenbehandlung  des  Gegenstandes  steht  in  0.  Sbboks,  Gesch.  des  Unteigangs  der  antikeD 
Welt,  Bd.  111,  bevor. 

310.  Nie  werden  wir  im  stände  sein,  das  Christentam  vollständig 
als  das  notwendige  Produkt  der  Bedingungen,  unter  denen  es  entstand, 
nachzuweisen,  denn  in  höherem  Grade  noch,  als  dies  bei  jeder  Schöpfung 
eines  Genius  der  Fall  ist,  wurzelt  ein  grosser  Teil  seiner  Kraft  in  dem 
geheimnisvollen  Urgrund  der  Persönlichkeit  seines  Stifters.  Auch  in  dem 
beschränkten,  historischen  Sinn,  der  hier  allein  in  Frage  kommen  kann, 
sind  wir  von  einer  Erkenntnis  der  Quellen  des  Christentums  noch  weit 
entfernt,  aber  ein  beträchtliches  Stück  auf  dem  Weg  dahin  hat  die 
Wissenschaft  doch  zurückgelegt,  obwohl  sie  seit  nicht  eben  langer  Zeit 
den  richtigen  Pfad  gefunden  hat. 

Zunächst  hat  man  versucht,  das  Christentum  unmittelbar  aus  dem 
Glauben  Israels  herzuleiten.  In  der  That  war  das  Judentum  und  ins- 
besondere der  Teil  des  Judentums,  aus  dem  der  neue  Glaube  hervor- 
gegangen ist,  eine  in  sich  so  fest  gefügte  und  dabei  nach  aussen  hin  so 
abgeschlossene  Macht,  dass  jede  Bewegung,  die  aus  seinem  Schosse  hervo^ 
ging,  die  Züge  dieses  Ursprungs  deutlich  tragen  muss.  Als  ErfÜlIer  des 
Gesetzes  bezeichnet  sich  lesus  selbst;  die  Thora  und  die  ProphetenBchrülen 
sind  die  einzigen  Bücher,  die  er  häufiger  zitiert,  sonst  zeigt  er  nar  noch 
solche  Einwirkungen,  die  aus  der  spezifisch  jüdischen  Kultur  seiner  Zeit 
hervorgegangen  sind.  Ohne  Frage  hat  er  sich  für  einen  fronmien  Juden 
gehalten.  Hat  demnach  das  Judentum  das  Christentum  wesentlich  be* 
stimmt,  so  kann  dieses  doch  nicht  unmittelbar  und  positiv  aus  ihm,  als 
dessen  Erfüllung,  hergeleitet  werden.  Aber  auch  indirekt,  als  sein  besserer 
Gegensatz  ist  lesu  Lehre  nicht  rein  aus  dem  Judentum  zu  erklären:  sie 
ist  zwar  in  wichtigen  Punkten  dessen  Korrektur  und  gibt  Antwort  auf 
Rätselfragen,  die  jenes  nicht  hatte  lösen  können,  aber  sie  ist  nicht  ent- 
standen, weil  das  Judentum  keine  befriedigende  Lösung  gefunden  hatte. 
Die  Sehnsucht,  die  lesus  stillen  will,  ist  also  weder  positiv  noch  negativ 
durch  das  Judentum  angeregt:  er  steht  unter  Einflüssen,  die  das  da- 
malige Judentum  zwar  ergriffen  hatten,  die  aber  nicht  in  ihm  entstanden 
waren. 

Je  mehr  sich  in  neuerer  Zeit  die  Überzeugung  befestigte,  dass  der 
Stifter  der  neuen  Lehre  bei  Moses  und  den  Propheten  zwar  die  Worte 
für  seine  Gedanken,  aber  nicht  die  Anregung  finden  konnte,  um  so  mehr 
bestärkte  sich  die  Neigung,  die  eigentlich  treibenden  Kräfte  des  Christen- 
tums im  Hellenismus,  in  dem  Zusammentreffen  des  Griechentums  raii  dem 
Judentum  zu  suchen.  Ein  beträchtlicher  Teil  griechischer  Vorstellungen 
schien  im  neuen  Glauben  fortzuleben.  Hier  kommen  noch  nicht  die  nach- 
träglichen Beeinflussungen  in  Betracht,  die  dieser  im  Kampfe  gegö^^  . 
Mythen  und  die  Götterdienste  erfuhr,  indem  er  sich  ihnen  anpasste:  schon  in 
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der  ältesten  Fonn,  in  der  wir  den  neuen  Glauben  erblicken,  zeigt  er  in  die 
Augen  fallende  Übereinstimmungen  mit  der  Kultur  der  griechisch  redenden 
Welt.  Aus  dem  reinen  Judentum  kann  die  Lehre  lesu  begrifflich  nicht 
hergeleitet  werden:  aus  dem  Griechentum  ist  dies  dagegen  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  möglich,  wenn  man  annimmt,  was  an  sich  sehr  wahrschein- 
lich ist,  dass  der  neue  Glaube  aus  dem  alten  nicht  sowohl  die  Lehren 
selbst  als  vielmehr  die  Anregungen  zu  ihnen  empfangen  hat  Insbesondere 
zu  der  Kultur  am  Ende  der  hellenistischen  Zeit  steht  das  Christentum  in 
nächster  Beziehung:  bei  der  Betrachtung  jener  Bildung  sind  uns  fort- 
während Anschauungen  enteegengetreten,  die  unmittelbar  zum  neuen 
Glauben  hinüberführen:  die  Überzeugung  von  der  Wertlosigkeit  des  bloss 
irdischen  Lebens,  von  der  Unfähigkeit  des  Menschen,  aus  eigener  Kraft 
sich  aus  diesem  Jammerthal  zu  befreien,  die  Hoffnung  auf  eine  unmittel- 
bar bevorstehende  Änderung,  die  ein  göttlicher  Mittler  herbeiführen  soll, 
das  waren  Vorstellungen,  die  seit  dem  L  Jahrhundert  v.  Chr.,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  in  der  griechischen  Welt  weitverbreitet  waren.  Wie  hätte 
auch  das  Christentum  sich  so  schnell  ausdehnen  können,  wenn  es  nicht 
die  die  damalige  Menschheit  am  meisten  befriedigende  Lösung  auf  die- 
jenigen Fragen  geboten  hätte,  welche  die  Welt  in  jener  Zeit  bewegten? 
Diese  Gründe  scheinen  die  Herleitung  der  treibenden  Gedanken  des  Christen- 
tums aus  dem  Hellenismus  zu  empfehlen:  die  bisher  von  uns  vertretene 
Ansicht,  dass  das  Neue,  das  in  hellenistischer  Zeit  entstand,  der  Haupt- 
sache nach  nicht  aus  Samenkörnern  entsprosst  ist,  die  das  Griechentum 
in  den  Boden  der  Barbarenvölker  gestreut  hat,  wird  hier  eine  letzte,  ent- 
scheidende Probe  bestehen  müssen. 

Schon  aus  der  bisherigen  Zergliederung  der  späteren  griechischen 
Religionsvorstellungen  ergibt  sich,  dass  die  soeben  bezeichneten  leitenden 
Gedanken,  in  denen  die  christliche  und  die  hellenistische  Auffassung  über- 
einstimmen, nicht  hellenisch  sind.  Das  gilt  aber  auch  von  allen  den  übrigen 
Ideen,  in  denen  sich  das  Urchristentum  mit  dem  Griechentum  berührt. 
Man  hat  zwar  bekanntlich  Übereinstimmungen  zwischen  Piaton  und  Jesus 
gefunden,  jenen  als  den  Yorausverkünder  des  Christentums  bezeichnet: 
handelte  es  sich  dabei  um  Piaton  eigentümliche  Lehren,  so  wQrde  freilich 
der  historische  Betrachter  eine  mittelbare  Beeinflussung  der  urchristlichen 
Anschauung  durch  den  Piatonismus  annehmen  müssen.  Allein  diese  Voraus- 
setzung trifft  nicht  zu.  Piatons  eigentliche  Bedeutung  liegt  darin,  dass  er  den 
Satz  von  der  Schlechtigkeit  der  bestehenden  Welt,  der  im  VI.  Jahrhundert 
wie  im  Orient  so  auch  in  Griechenland  vielfach  Anerkennung  gefunden  hatte, 
durch  die  Gegenüberstellung  einer  realen  und  idealen  Welt  beschränkt,  dass 
er  ihn  mit  dem  Grundgedanken  der  griechischen  Kunstreligion,  mit  dem 
zwar  nicht  von  den  Griechen  zuerst  gefundenen,  aber  doch  von  ihnen  auf 
das  vollkommenste  ausgebildeten,  den  Stempel  des  Griechentums  tragenden 
Gedanken,  dass  die  Welt  ein  in  allen  ihren  Teilen  vollkommen  geord- 
netes Ganzes,  ein  xca^ioq  sei,  ausgeglichen  hat.  So  wenig  als  diese  die 
griechische  Kunstreligion  auszeichnende  künstlerische  Freude  an  der  Schön- 
heit der  Welt  findet  sich  nun  im  Urchristentum  jener  platonische  Aus- 
gleich mit  dem   alten  Mystizismus.    Wir  können  natürlich  nicht  sagen. 


dass  lesu  Lehre  ans  dem  Platoniamus  sich  nicht  hätte  entwickeln  oder 
wenigstens  aus  ihr  hätte  hervorgehen  kfinnen;  aber  weder  die  erhaltenen 
Zwischenglieder  noch  der  in  den  Lücken  der  platonischen  Philosophie  ge- 
gebene Entwickelungsreiz  fahren  auf  christliche  Anschauungen.  Von  allen 
möglichen  Fortsetzungen  der  platonischen  Philosophie  wäre  sogar  das 
Christentum  die  am  wenigsten  wahrscheinliche  und  die  schlechteste  inso- 
fern, als  die  von  Piaton  aufgeworfenen  oder  sich  aus  seiner  Lehre  er- 
gebenden Probleme  gar  nicht  berücksichtigt  werden.  Wie  Platon  unrecht 
geschieht,  wenn  man  ihn  nach  christlichem  Massstab  misst,  so  verachliesst 
man  sich  die  richtige  Würdigung,  ja  das  Yerst&ndnis  des  Christentunis, 
wenn  man  es  als  Fortsetzung  des  Piatonismus  betrachtet.  —  So  weaig 
wie  das  Judentum  hat  also  die  klassische  Philosophie  die  chrisÜicheii 
Grundgedanken  angeregt:  beide  haben  ihnen  nur  die  Sprache  geliehen, 
jenes,  wenn  wir  den  Vergleich  fortsetzen  dürfen,  den  Vokabelschatz,  diese, 
wie  es  scheint,  wenigstens  einen  Teil  der  Flexion.  Auch  als  diese  Ele- 
mente zusammentrafen,  lag  kein  Anreiz  zu  den  Gedanken  vor,  die  in  diese 
Sprache  gekleidet  werden  sollten. 

Dieser  Anreiz  kam  vielmehr  ebenso  wie  den  verwandten,  nur  viel 
weniger  grossartigen  Erscheinungen  derselben  Zeit  aller  Wahrscheinlich- 
keit aus  dem  Heidentum  der  Barbaren.  Länger  als  im  Abendland  wirkte 
die  Mystik  des  VI,  Jahrhunderts  in  Ägypten  und  im  semitischen  Orient, 
ihrer  mutmasslichen  Heimat,  nach;  allein  sie  hatte  einen  etwas  anderen 
Inhalt  erhalten.  Schon  die  alte  Mystik  hatte  eine  periodische  Welt- 
emeuerung  angenommen,  aber  von  dieser  war  die  SelbsterlOsung  des  ein- 
zelnen unabhängig;  jederzeit  konnte  der  Weise,  indem  er  der  Welt  ent- 
sagte, in  das  ewige  Leben  eingehen.  Jetzt  waren  die  beiden  Vorstellungen 
verschmolzen;  man  glaubte,  die  Weltemeuerung  stehe  unmittelbar  bevor, 
die  Gottheit  werde  zu  der  völlig  schlecht  gewordenen  Welt  herabsteigen 
und  aie  bessern :  von  ihr  erwartete  man  die  Erlösung  des  einzelnen.  Sich 
für  das  Neue  zu  rüsten,  einer  dem  Untergang  geweihten  Welt  zu  entsagen, 
ist  das  Ziel  dieser  jüngeren  orientalischen  Mystik,  die  an  die  älteren,  walir- 
scheinlich  in  aramäischer  Sprache  geschriebenen,  abseits  von  den  Kreisen  der 
Gebildeten  noch  gelesenen  Werke  vielleicht  direkt  anknüpft  •).  Mit  dem  Juden- 
tum traf  diese  Mystik  zuerst  in  Samaria  zusammen,  wo  seit  alter  Zeit  die 
Völker  und  ihre  Kultur  sich  vermischt  hatten')  und  in  dessen  Überlieferung  seil 
den  jüngeren  Seleukiden  auch  griechiaehe  Bestandteile  eingedrungen  waren'). 


'I   Ueber    die    Bedeutiuig    and   Stellung   , 
der    damaligen    nrnmäiHctien    Litteratur    a. 
Bevätj,    Uouse   of  Seleue.  I  228.     Die   chal- 
daische  Weisheit,  von  der  Hudi  spltter  üftera 
die  Rede  ist  {vgl,  z.  B.  Epiphan.  pa».  II I  ii  12 
1094_  =   510   Obhl.   IlaßvlaiPiKiv    rf(    oi    re 
xniovfierol  raiaprifoi  uoifoi  re  xai  initoidni; 
a.  auch  o.  [14fi0,j)    und   die   z,  B.  noch  die 
Confegsio  Cypriani  IZakn,  Cypr.  von  Antioeii.   1 
36)  als  etwas  Fortbest^^lieiides   erwHhnt,   ist   ' 
in    d(^n    myalisühen    Konventikeln    gcplle^ 
worden,    obwolil    sie   bisweilen    fiiicii  msrkt- 
schraieriBcli  li ervorgetreten  sein  wird. 


*)  Ueber  obglitÜBche  Verelirnog  w" 
lephthas  T.  in  Sobast«  s.  Epiphan.  55i- 

«)  Vgl,  den  angebl.  Eupolem.  bei  EomIi. 
pr.  er.  IX  17,  Theodotos'  EpoB  über  die  Jua?" 
ebd,  IX  22  und  im  sllgem.  ober  diese  Uf- 
teratur  Fhküdkntsal,  Hellen.  Stnd.  I  «oa  " 
Breslau  1875  82-103;  130-174;  Söowö', 
Zb,  f.  wisBensL/h.  Tiieol.  XVIII  1^75  4'fi« 
ScHÜREH,  Gesch,  des  jBd.  Volk.  H'  "«  ö- 
HiLOHNPELB,  KetEergegcb,  151-  M  GU^^ 
wurde  ZeüH  Xenios  (2  Makk.  6i)  oa?"  "'J^ 
lenioB  (los.  ant.  XII  5t)  als  »tii  «f'"^ 
verehrt;    Sicliem   soll    Sikiniios.   der  8.  <"" 
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Hier  wurde  chaldäische  Astrologie^),  die  der  Sage  nach  von  Abraham*) 
oder  auch  von  dem  mit  Atlas')  ausgeglichenen  Henoch  erfunden  sein 
sollte,  getrieben.  Wenn  später  die  Samaritaner  Simon ^),  Dositheos^), 
Menandros^)  sich  als  göttlich  oder  als  Sendboten  Gottes  ausgeben,  so 
knüpfen  sie  ohne  Frage  an  Vorstellungen  an,  die  in  Samaria  schon  vor 
dem  Auftreten  des  Christentums  lebendig  waren.  Von  dort  aus  hat  sich 
dann  die  Mystik  über  die  ganze  jüdische  Welt  verbreitet.  Eines  der 
ersten  Werke,  in  dem  sie  uns  entgegentritt,  wollte  von  einer  chaldäischen 
Sibylle  verfasst  sein  und  bediente  sich  babylonischer  Astrologie^).  Die 
Fiktion  hatte  keinen  Sinn,  wenn  es  nicht  wirklich  'chaldäische  Schriften' 
gab,  in  denen  die  Lehre  ausgesprochen  war.  Diese  jüngere  heidnische 
Mystik  hat  sicher  schon  vor  lesu  Auftreten  das  Judentum  beeinflusst:  mit 
ihm^  ist  der  Mosaismus  in  seiner  Heimat  ebenso  zusammengestossen  ^)  wie 
in  Ägypten  mit  dem  Hellenismus.  Es  kam  zu  mannichfachen  Bildungen 
teils  in  nationalem,  teils  in  hellenistischem  Gewand;  was  den  Inhalt  an- 
betrifft, so  knüpften  diese  Lehren  z.  T.  an  die  messianischen  Hoffnungen  an 
und  traten  dann  oft  in  einen  schroffen  Gegensatz  zum  Nomismus  ^)  oder 
es  nahmen  die  neuen  Lehren  selbst  die  Form  des  Gesetzes  an,  indem  sie 
eine  asketische  Lebensweise  vorschrieben.  Unter  den  vielen  Bewegungen,  die 
damals  in  Palästina,  sich  oft  durchkreuzend,  entstanden  und  z.  T.  auch  das 
ausserpalästinensische  Judentum  ergriffen,  treten  hervor  die  essenisch e^^), 


Hermes,  gegrOndet  haben  (Theodotos  bei 
Euseb.  pr.  ^.  IX  22i);  der  Turm  yon  Babel 
wird  einem  Giganten  Belos  zugeschrieben,  der 
sich  aus  der  Sintflut  gerettet  (Eupol.  ebd. 
17 1 ;  18  s);  von  Herakles,  der  mit  Astarte  den 
Melchisedek  gezeugt  haben  soU  (Epiph.  55  t), 
heisst  es,  dass  er  mit  Abrahams  Kindern 
Afer  und  Afra  gegen  Antaios  gezogen  sei 
und  mit  Afras  T.  den  Diodoros  gezeugt  habe 
(£us./>r.  «r.  IX  20  5),  u.s.w.  —  Nach  Theophil. 
ÄtUol.  3 19  nannten  die  Griechen  Noah  Deu- 
kalion  um,  weil  Gott  zu  ihm  gesagt  hatte 
(fft'TC  xuXbT  v/das  6  ^eog  sti  fÄträyoiay,  Vgl. 
u.  [1621  tj»  üeber  die  Ausgleichung  von 
Moses  und  Hermes -Thot  (Artapanos)  s. 
RsTZEHSTsm,  Zwei  Fr.  101.  Vgl.  auch  0. 
[1604  tj. 

^)  EbLGBNFELD,  Eetzorgesch.  155  ss?. 

")  Eus.  j)r.  ev,  IX  ISa. 


■)  Eus.  pr.  ev.  IX  17  5. 


S.  u.  [1613J, 

»)  Orig.  Kel8.  611. 

•)  Eiren.  I17.    Vgl.  0.  [1488  zu  1487 1]. 

^)  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  687  ff. 

^)  GuNKEL,  der  im  zweiten  Teil  seines 
Buches  'Schöpfung  und  Chaos'  Göttingen 
1895  und  neuerdings  in  der  Untersuchung 
'Zum  religionsgeschichtlichen  Verständnis  des 
Neuen  Testaments',  Forsch,  zur  Rel.  u.  Litt, 
d.  A.  und  N.  T.  I  1  1903  dem  Einströmen 
babylonischer  Elemente  in  das  Judentum 
wAbfend  der  hellenistischen  Periode  sorg- 
fältig nachgegangen  ist,  konnte  deshalb  m.  E. 
nicht   zu   ganz    befriedigenden   Ergebnissen 


kommen,  weil  er  direkte  Abh&ngigkeit  von 
den  erhaltenen  babylonischen  Lehren  voraus- 
setzt. Diese  scheint  mir  zw.;  was  z.  B. 
ScuBADBR,  Eeilschr.  n.  AT.*  377  ff.  über  den 
Zusammenhang  von  lesus  und  Marduk  sagt, 
ist  nicht  überzeugend.  Ganz  anders  wird 
aber  das  Bild,  sobald  man  als  Vermittlerin 
die  verlorene  babylonische  Mystik  des  VI. 
Jh.'s  heranzieht. 

')  Baldbnspbbobb,  Prol.  des  4.  Evangel. 
Freib.  1898  65  ff. 

^^)  Auch  sie  fasst  Zblleb,  Gesch.  d. 
griech.  Phil.  V»  320  ff.  als  eine  Frucht  der 
Verbindung  des  Judentums  mit  der  griechi- 
schen Philosophie.  Dies  ist  schon  der  Zeit 
nach  schwer  möglich.  Ebensowenig  aber 
kann  mit  Ritsohl  n.  aa.  der  Orden  aus  dem 
Judentum  allein  verstanden  oder  mit  Hilgbn- 
FELD,  Eetzergesch.  des  ürchristent.  98  ff.  als 
eine  Völkerschaft  angesehen  werden,  die,  da 
sie  bei  einfacherer,  altertümlicher  Lebens- 
weise stehen  geblieben  sei,  nachtrftglich  die 
Form  einer  religiösen  Gemeinschaft  angenom- 
men habe.  Ob  die  Essener  wirklich  nach 
Essa  heissen,  nicht,  wie  früher  (wahrscheinlich 
auch  von  Philon,  Nestle,  Zs.f.NT.Wissensch. 
IV  1903  348)  meist  angenommen  wurde  und 
in  neuerer  Zeit  noch  von  Schuber,  Gesch.  des 
jüd.  Volk.  II*  467  ff.  u.  aa.  angenommen  wird, 
*die  Frommen'  (stat,  ab8.  i-^cri)  bedeuteten, 
muss  dahingestellt  bleiben;  aber  wenn  sie 
nach  der  Stadt  genannt  sind,  so  ist  dies 
sicher  nur  geschehen,  weil  sie  hier  ihren 
Ursprung  hatten;  durch  blosse  Fortbildung 
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bei  der  wir  nicht  allein  einen  Teil  der  von  der  alten  orientalischen  Mystik 
aufgestellten  Abstinenzgebote,  sondern  auch  die  Lehre  von  dem  Körper 
als  dem  Gefängnis  der  Seele  wiederfinden  ^),  dann  die  sich  mit  ihr  z.  T. 
berührende,  aber  doch  aus  anderen  Kreisen  hervorgegangene '),  an  kosmo- 
logische  und  astrologische  Spekulationen  anknüpfende'),  die  in  der  apo- 
kalyptischen Litteratur  niedergelegt  ist,  femer  die,  welche  sich  in  den 
jüdischen  Nachahmungen  der  babylonischen  Sibylle  ausspricht,  endlich  die, 
deren  Führer  der  von  einem  Teil  seiner  Anhänger  als  Messias  gefeierte^) 
lohannes  der  Täufer  war.  Diese  Bewegungen  lassen  sich  als  Parallel- 
erscheinungen zum  Hellenismus  betrachten:  wie  in  diesem  das  Griechen- 
tum, so  sinkt  in  den  soeben  geschilderten  Bestrebungen  das  Judentum 
von  der  Sonderstellung,  die  es  sich  über  der  allgemeinen  Kultur  der  alten 
Welt  errungen  hat,  wieder  herab.  Hier  wie  dort  vollzog  sich  der  Prozess 
auf  dem  Boden  der  Mystik,  hier  wie  dort  kam  es  nur  zu  einer  schein- 
baren Verschmelzung  der  disparaten  Elemente.  Denn  einen  inneren  Aus- 
gleich der  Mystik,  nach  der  man  sich  sehnte,  mit  dem  Judentum,  das 
man  nicht  verlassen  mochte,  hat  keine  der  vier  charakterisierten  Be- 
wegungen erreicht,  wenn  auch  die  sich  reibenden  Vorstellungen  gleich  zwei 
hai-ten  Steinen  sich  aneinander  abschlifFen.  Das  offizielle  Judentum  hat 
die  Gefahr,  die  seiner  Werkgerechtigkeit  von  dieser  Seite  drohte,  richtig 
erkannt:  lohannes  ward  enthauptet,  aber  die  Gedanken,  von  denen  er 
erfüllt  war,  lebten  im  Volk  Israel  fort.  —  Aus  den  Kreisen,  die  diesen 
jüngeren  Mystizismus  pflegten,  den  jüdischen  wie  den  nichtjüdischen,  er- 
gänzte sich  zuerst  in  grösserem  umfang  die  Schar  der  Bekenner  des 
Christentums ;  wenigstens  haben  die  hier  geworbenen  Anhänger  den  grössten 
Einfluss  auf  den  werdenden  neuen  Glauben  ausgeübt.  Schon  lesus  hatte 
Ideen  der  Mystik  in  sich  aufgenommen,  aber  will  man  überhaupt  neben 
der  Macht  seiner  Persönlichkeit  den  Quellen  seiner  Gedanken  nachgehen, 
so  wird  man  ihn  mit  grösserem  Recht  einen  Juden  als  einen  Mystiker 
nennen;  von  der  Mystik  hat  er  alles  heidnische  mythologische  Beiwerk 
rücksichtslos  fortgelassen  —  wie  er  denn  überhaupt  der  grösste  Formel- 
zerstörer  ist,  den  die  Geschichte  kennt  — ,  von  dem  Judentum  aber  doch 
einige  Formalien  bestehen  lassen,  welche  seiner  reineren  Gottesauffassung 
nicht  geradezu  widersprachen.  Unter  dem  Einfluss  der  Mystiker,  die  sich 
zuerst  in  grösseren  Scharen  dem  Christentum  zuwandten,  verschob  sich 
aber  dies  Verhältnis.    In  demselben  Mass,  wie  das  jüdische  Element  weiter 


alter  Sitten  konnte  nicht  ein  Orden  ent- 
stehen, dessen  Lehre  und  Tendenz  sich 
durchaus  in  die  Bestrebungen  der  Mystik 
seiner  Zeit  einfügte.  Hilobnfbld  selbst  hatte 
früher  erst  die  Apokalyptik,  dann  den  Parsis- 
mus  und  den  Buddhismus  verglichen:  daran 
ist  richtig  die  Einsicht  in  den  Zusammenhang 
mit  der  antiken  Mystik  des  heidnischen 
Orients.  Und  dies  ist  die  Hauptsache,  denn 
die  verschiedenen  Elemente  der  alten  orien- 
talischen Kultur  waren  damals  so  abgeschliffen, 
dass  die  spezielle  Herkunft  jedes  einzelnen, 
das  nun  wieder  auflebte,  festeustellen  weder 
möglich  noch   fdr  die  Geschichte  besonders 


wichtig  ist.  Die  Wahrscheinlichkeitegrtode, 
die  für  den  assyrisch-babylonischen  ürsprnng 
vieler  alter  Elemente  dieser  jüdischen  Uy^tik 
sprechen,  ergeben  sich  aus  dem  im  Text 
Bemerkten;  der  Sonnenkultus  der  Essener 
(Schuber  II«  480;  488),  der  schliesslich  «« 
ihrer  Vereinigung  mit  den  SampsÄern  föhrte, 
spricht  wenigstens  nicht  dagegen. 
>)  SOHÜBBB  U«  481. 

*)  Baldbnspeboeb,  Prol.  des  Tv-  ^^ 
105  ff. 

*)  Baldbnbpbbobb  a.  a.  0.  52  f. 

*)  Baldenspbbger  a.  a.  0.  138.  Vgl.  «• 
11615 ij. 
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ausgemerzt  wurde,  drangen  mythische  Vorstellungen  und  Riten  aus  der 
Mystik  ein.  Schon  der  neutestamentliche  Kanon  zeigt  —  nicht  bloss  in 
der  Apokalypse  —  ihre  Spuren;  weit  stärker  ist  ihr  Einfluss  in  der 
Gnosis  geworden.  Da  für  beide  in  neuerer  Zeit  vielmehr  eine  Entwicke- 
lung  durch  den  Hellenismus  behauptet  ist,  so  müssen  sie  darauf  hin  ge- 
prüft werden  0- 

Was  zunächst  die  neutestamentlicheErweiterung  des  Christen- 
tums anbetrifft*),  so  handelt  es  sich  besonders  um  die  Lehre  von  der 
Göttlichkeit  Christi.  Sehr  wahrscheinlich  hatte  bereits  lesus  sich  wenig- 
stens später  noch  in  einem  andern  Sinne  für  Gottes  Sohn  gehalten,  als 
alle  seine  Anhänger  sich  Gottes  Kinder  nennen  dürfen;  er  hatte  in  sich 
den  Heiland  gesehen,  den  die  Propheten  verkündeten  und  die  Mystiker 
eben  damals  erwarteten  >).  Nach  und  nach  nahm  das  Bild,  das  sich  seine 
ersten  Anhänger  von  ihm  machten,  und  wahrscheinlich  schon  das,  welches 
er  sich  selbst  von  sich  machte,  die  Züge  des  Welterlösers  an,  und  da 
dieser  sowohl  von  Heiden  wie  von  Juden  herbeigesehnt  wurde  und  da  die 
Vorstellungen,  die  beide  von  ihm  hatten,  wenigstens  teilweise  mit  einander 
ausgeglichen  waren,  so  mussten  mystisch  heidnische  Vorstellungen  schon 
in  das  Urchristentum,  und  zwar  in  um  so  höherem  Masse  eindringen,  je 
mehr  die  Person  lesu  in  den  Vordergrund  gestellt  wurde.  —  Aber  wenn 
demnach  lesus  selbst  in  dem  Bewusstsein  der  Grösse  seiner  Aufgabe  durch 
heidnische  Vorstellungen  mitbeeinflusst  gewesen  zu  sein  scheint,  so  hat  er 
sich  doch  von  jeder  mythischen  Einkleidung  seiner  Vorstellung  freigehalten. 
Die  Mythen  sind  erst  später,  nicht  lange  vor  Abschluss  des  neutestamentlichen 
Kanons,  in  diesen  eingedrungen,  nachdem  sie  in  jenen  mystischen  Kreisen 

meDt)    zu    unterscheiden,    von    denen    die 


')  UnberQcksichtigt  werden  natOrlich 
solche  üebereinstinunungen  bleiben,  welche, 
wenn  sie  richtig  sind,  eine  bloss  formale 
Abhängigkeit  des  neutestamentlichen  Kanons 
und  der  Gnosis  (Norden,  Ant.  Eunstprosa  II 
545  f.)  von  der  griechischen  Bildung  erweisen. 
Den  Bericht  über  Paulus'  Aufenthalt  in  Athen 
(Wevdland,  N.  Ph.  Jbb.  IX  1902  6«)  und  den 
Anfang  des  lohanneseyangeliums,  auf  den 
sich  später  Amelios  henet  [1636  ij,  konnte 
freilich  nur  schreiben,  wer  einigen  Anteil  an 
der  Bildung  jener  Zeit  hatte,  die  formal  hel- 
lenisch war;  aber  inhaltlich  braucht  auch 
die  Logoslehre,  selbst  wenn  sie  griechischen 
Ursprungs  sein  sollte,  beim  Evangelisten 
nicht  aus  der  griechischen  Philosophie  zu 
stammen  [1460  \;  1629  ej,  Uebrigens  wird 
m.  E.  selbst  die  formale  Abhängigkeit  des 
Urchristentums  von  der  hellenischen  Bildung 
oft  überschätzt;  was  z.  B.  Nestle,  Phil.  LIX 
1900  46-57  über  die  Benutzung  des  Euri- 
pides  durch  den  Vf.  der  Apostelgeschichte 
sagt,  ist  nicht  überzeugend. 

')  Im  folgenden  wird  das  neutestament- 
liche Christentum  dem  gnostischen  entgegen- 
gesetzt, wie  sie  denn  in  der  That  i.  g.  zwei 
verschiedene  Stufen  des  Christentums,  und 
zwar  die  Gnosis  die  jüngere,  darstellen. 
Natürlich  sind  im  einzelnen  wieder  sehr  ver- 
schiedene Auffassungen  im  N(euen)  T(e8ta- 


jüngeren  von  den  älteren  gnostischen  beein- 
flusst  sein  können,  wie  dies  in  neuerer  Zeit 
von  verschiedenen  Seiten,  am  schärfsten  von 
UsBNfiB,  Religionsgesch.  Unters.  I  behauptet 
worden  ist  und  auch  aus  der  folgenden 
Untersuchung  z.  T.  hervorgehen  wird.  Aber 
fiür  die  Einteilung  konnte  dies  nicht  benutzt 
werden,  weil  die  Sondemng  vielfach  zw.  ist ; 
denn  da  wir  nicht  wissen,  wie  weit  die 
Gnostiker  sich  durch  die  Ueberliefening  ge- 
bunden erachteten,  dürfen  wir  nicht  das,  wo- 
gegen sie  Verstössen,  als  zu  ihrer  Zeit  noch 
nicht  vorhanden  betrachten,  wie  dies  Usbner 
a.  a.  0.  (z.  B.  S.  100  ff.)  zwar  natürlich  nicht 
kritiklos,  aber  m.  £.  doch  in  einem  höheren 
Grade  thut,  als  es  berechtigt  ist.  Es  konnte 
von  diesen  fVagen  umsomehr  abgesehen 
werden,  da  es  für  uns  nur  darauf  ankommt, 
zu  zeigen,  dass  weder  das  NT  noch  die 
ältere  Gnosis  vom  Griechentum  wesentlich 
beeinflusst  sind;  das  Gesamtresultat  würde 
sich  nicht  ändern,  wenn  es  auch  in  anderer 
Reihenfolge  gewonnen  wäre. 

')  In  diesem  viel  umstrittenen  Punkt 
scheint  mir  Baldenspbrgbr  (das  Selbst- 
bewusstsein  lesu  im  Lichte  der  messianischen 
Hoffnungen  seiner  Zeit,*  Straesb.  1892)  das 
Richtige  getroffen  zu  haben. 
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mit  Benutzung  älterer  orientalischer,  und  zwar  —  wie  wir  in  diesem  Fall  be- 
stimmt sagen  dürfen  —  speziell  babylonischer  Mystik  aufgekommen  waren.  Für 
den  in  die  geteilte  Scheinwelt  herabsteigenden  göttlichen  Geist,  der  bei  dem 
Thore  jedes  der  sieben  zu  durcheilenden  Himmel  einen  Teil  seiner  ursprüng- 
lichen Schönheit  einbüsst^),  hatte  die  Mystik  der  Enphratländer  das  my- 
thische Bild  der  durch  die  sieben  Thore  zur  Hölle  steigenden  und  an 
jedem  einen  Teil  ihrer  Kleinodien  ablegenden  Istar  gebraucht.  Eben  dies 
Bild  ist  nun  von  Heidenchristen  in  die  neue  Lehre  übertragen  worden 
und  hat  dort  überaus  lange  nachgewirkt  >).  Die  Göttin,  deren  mythische 
Buhlereien  3)  aus  der  den  Juden  und  andern  orientalischen  Völkern  ge- 
läufigen Vergleichung  des  Abfalls  von  der  Gottheit  mit  Unzucht  erkl&rt 
wurden^),  war  in  den  semitischen  Küstenländern  stets  der  ihr  wesens- 
gleichen  Astarte,  in  Ägypten  wenigstens  seit  sehr  alter  Zeit  der  Isis 
gleichgesetzt  worden ;  ausserdem  hatte  man  diese  beiden  Göttinnen  wahr- 
scheinlich seit  dem  Beginn  der  argivisch-rhodischen  Herrschaft  im  Ost- 
becken des  Mittelmeeres  mit  Helena  ausgeglichen'^).  Diese  Astarte-Isis- 
Helena  wurde  nun  ebenfalls  dem  heiligen  Geist  gleichgesetzt,  wozu  Isis 
übrigens  auch  durch  ihre  Bezeichnung  als  2wfCa  geeignet  erscheinen 
musste.  Der  erste,  bei  dem  wir  Astarte*Helena  im  Sinne  des  zur  Erde 
niedergestiegenen  göttlichen  Geistes  vermuten  dürfen,  ist  der  Samaritaner 
Dositheos  ^) ,  ihm  folgt  ein  anderer  Samaritaner,  der  'Magier'  Simon.  Wir 
kennen  dessen  Lehren  allerdings  nur  aus  der  erbaulichen  Erzählung  eines 
orthodoxen  Christen,  die  zwar  poetisch  wertlos  —  nur  durch  einen  Zufall 
hat  sie  mittelbar  dem  schönsten  Gedicht  der  Weltlitteratur  einen  wesent- 
lichen Zug  geliefert  —  und  auch  geschichtlich  an  und  für  sich  unbrauch- 
bar ist,  die  aber  doch  das  Vorhandensein  von  Vorstellungen  voraussetzt, 
die  sie  verspotten  will.  Sollte  schon  Dositheos  ein  Weib  Helena,  die  er 
zugleich  für  die  Mondgöttin  ausgab,  gehabt  haben,  so  rühmt  sich  vollends 


»)  Serv.  V^  6714.  Vgl.  Griech.  Kulte  u. 
Mythen  I  664  f.  und  o,  [1037  f,;  1544  tj.  — 
Von  dem  entsprechenden  Aufstieg  der  Seele 
hat  sich  eine  Spur  in  dem  in  letzter  Linie 
ebenfalls  auf  die  babylonische  Mystik  zurück- 
fahrenden Genzfi  erhalten.  Die  sieben  Ma- 
tarta,  'Wachen \  welche  die  Seele  passieren 
mnss  (Brandt,  Mandäische  Relig.  S.  74),  sind 
früher  gewiss  die  Thore  der  sieben  Planeten- 
sphären gewesen;  nur  das  ist  Brandt,  Jbb. 
f.  prot.  Theol.  XVIII  1892  415  f.  zuzugeben, 
dass  die  Lehre  später  durch  Einmischung 
fremder  Vorstellungen  stark  in  Unordnung 
geraten  ist. 

^)  Z.  B.  in  einem  Hymnus  der  Thomas- 
akten [1599  nj,  vgl.  G.  HopFMANN,  Zs.  f.  neut. 
Theol.  IV  1903  283  ff. 

•)  Sie  werden  bekanntlich  auf  T.  VI  des 
Gilgamiä-Epos  (Eeilinschr.  Bibl.  VI  S.  168  42  ff.) 
aufgezählt  und  sind  auch  auf  die  Gestalten 
übertragen,  in  denen  I&tar  im  griechischen 
Mythos  fortlebt,  z.  B.  auf  Semiramis  (Kepha- 
lion,  FHG  Ul  627  j;  nach  Gros.  U  tötet  sie 
all  ihre  Buhlen). 


*)  Auch  später  wird  in  der  Gnoeis  der 
in  die  Welt  herabsteigende  Teil  des  heiligen 
Geistes  nQovvetxog  'buhlerisch'  gen^D* 
(Epiph.  254;  37 6 ;  Eiren.  I  284  u.  aa.).  vgl. 
HiLOBNFBLD,  Estzergeschichte  des  ^i^' 
christent.  237. 

6)  S.  o.  [1568  f.]  Da  sowohl  die  syn- 
sche  Göttin  [13457],  die  ebenfalls  frühe  der 
Astarte  gleichgesetzt  wurde,  wie  Helena  Vi» 
dem  Ei  geboren  sein  sollten,  da  ferner  gJa^ 
Astarte  und  Isis  [15729]  auch  Helena  /wy 
als  Mondgöttin  gefasst  wurde,  so  lag  die  Aus- 
gleichung in  der  That  nahe.  ,     . 

•)  Vgl.  HiLGBNPBLD,  KetzeTgesclL  ?*? 
Urchristent  155.  Dass  Dositheos  wkücn 
sich  als  im  Besitz  der  -SoytVHelena  wflnflj 
lieh  bezeichnete,  scheint  mir  sicher,  ^r^i^ 
die  Angabe  sonst  —  wie  gewöhnlich  "^  ' 
hauptungen  der  Orthodoxen  über  die  iif*\ 
tiker  —  wenig  glaubhaft  oder  ^^^^. 
dunkel  ist.  Hilgenfblds  weitere  ^^r. 
nationen  (S.  160  f,)  können  nicht  als  crwiew« 
gelten. 
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Simon  in  dieser  Satire,  dass  seine  Buhlerin  Helena  der  heilige  Geist  sei  ^). 
Sehr  wahrscheinlich  liegt  beiden  Angaben  nichts  weiter  zu  Grunde,  als 
dass  Dositheos  und  Simon  die  Gottesoffenbarung,  in  deren  Besitz  sie  zu 
sein  behaupteten,  mit  mythologischen  Namen  als  Astarte  oder  Helena  be- 
zeichneten. Mit  demselben  Bilde  wurde  nun  aber  auch  lesu  Mutter  Maria 
der  Istar-Astarte >)  oder  der  Isis-Sophia')  gleichgesetzt.    Es  fSllt  uns  jetzt 


1)  Die  uns  ▼orliegenden  Berichte  (Eiren. 
I  16«;  Epiphan.  In'  IIi  S.  124  ff.  Ob.;  Hippol. 
619)  haben  den  Geist,  den  aielEyyoia  nennen, 
der  Athena  [1214  t]  gleichgesetzt  und  ihre 
berOhmteete  Erscheinungsform  die  troische 
Helena  sein  lassen,  deren  N.  auch  die  spätere, 
Simons  Buhlerin,  getragen  haben  soll.  Selbst 
wenn  dies  Simons  Lehre  korrekt  wiedergeben 
sollte,  worden  die  hinzugefügten  griechischen 
Elemente  den  Inhalt  der  Lehre  nicht  ändern, 
sondern  nur  eine  Hfllle  sein,  und  zwar  eine 
schlechte,  die  den  Gedanken  nicht  inter- 
essanter macht,  sondern  verdunkelt.  Die 
Möglichkeit  einer  derartigen  rein  formalen 
Vermischung  schon  des  Urchristentums  mit 
dem  Heidentum  durch  die  hellenische  Kultur 
zu  bestreiten  liegt  mir  fem  [1611  ij;  aber 
hier  redet  doch  wohl  nicht  Simon  selbst, 
sondern  sein  orthodoxer  Gegner,  der  Simons 
Lehre  vor  Griechenchristen  als  griechisch 
heidnisch  brandmarken  will. 

')  Die  Atargatis  von  Hierapolis  nannten 
(Plut  Krass,  17)  ol  fxiy  *J(pQodittiy,  ol  di 
"H(tav,  ol  dk  tijy  ap/cr^  xal  aniQ/doia  näaiy 
ii  vyQtSy  nagaa^oviray  airiay  xal  tfvaty. 
Diese  letztere  Vorstellung  scheint  daran  an- 
zuknüpfen, dass  lätar  als  Quelle,  als  M.  des 
Ichthys  galt.  Wahrscheinlich  findet  sich 
dieselbe  Anschauung  bei  Hsch.  wieder:  *A6d' 
ijdoyij.  itfjyij  xai  vno  BaßvXtoyiwy  rj^Hga.  In 
den  Oracula  Ghaldaica  scheint  diese  baby- 
lonische Göttin  der  Kybele  gleichgese^ 
worden  zu  sein:  aus  ihnen  schöpft  nach 
Kboll  bei  Bbatke,  Religionsgespr.  178  lul. 
or.b  166a;  170d  (=  215»;  221io  H.).  Die 
Hesychglosse  verglich  schon  Ubbnbb,  Reli- 
gionsgesch.  Unters.  1 34  is  mit  der  Hera  'Quelle' 
im  'Beligionsgespräch  am  Hof  der  Sassa- 
niden'  (S.  II16  ff.  Bbatke),  die  hier  wie  im 
Ev.  infaniiae  arabicum  bei  Bbatkb  195  Maria 
gleichgesetzt  wird.  Auf  die  Entstehung  der 
Vorstellungen  von  Maria  als  Quelle  und  von 
lesus  als  Fisch  fällt  dadurch  ein  neues  Licht. 
Eistere  lässt  sich  allerdings  unter  dem  Bilde 
der  Ttfiyij  nicht  mit  Sicherheit  vor  dem  IV.  Jh. 
nachweisen;  aber  sehr  wahrscheinlich  ist  die 
nrjytj  der  Aberkiosinschrift  (trotz  Bbatkb 
a.  a.  0.  184)  wirklich  Kybele-Maria  [1630%]. 
WtLt  Maria  der  lötar  gleichgesetzt,  so  erklärt 
sich,  dass  sie  in  dem  ältesten  Mariengebet 
(Rbitzbnstbin,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  115) 
dem  heiligen  Vogel  der  lätar  verglichen 
wird:  17  ntQimBQu  ij  ayayovaa  i^  oXSSqov 
xoi^g  ay^Qtonovg,  —  Als  man  lesu  Geborts- 
höhle  suchte,  verfiel  man  daher  auf  einen 


Aphrodite-  und  Adonistempel  (Paul,  von  Nola, 
bei  Mi.  LXI  826  ep,  81s  S.  2704  H.;  vgl. 
RöaoH,  ZDMG  XXXVIII  1884  658;  übenbb, 
Weihnachtsfest  201  si;  283  so).  Ebenso  soll 
Konstantins  M.  Helena  das  Kreuz  Christi  in 
einem  Heiligtum  der  Venus  und  des  Tam- 
muz  (Hieron.  ep.  58  an  Paulinus,  Mi.  XXII 
S.  581;  Rufin.  h  e  ii;  Sokrat.  hei  17i^«) 
gesucht  und  natürlich  auch  gefunden  haben : 
die  Geschichte  scheint,  da  Eusebios  sie  nicht 
kennt,  spätere  Erfindung  (Zöckleb,  Das 
Kreuz  Christi  158  ff.),  aber  auch  als  solche 
bezeugt  sie  die  Anschauungen,  auf  denen  sie 
beruht.  Offenbar  war  die  Annahme  im  IV.  Jh. 
allgemein,  dass  Heiden  und  Ketzer  Maria 
der  Aphrodite-I§tar  und  lesus  dem  Adonis- 
Tammuz  gleichsetzten.  —  In  Palästina  und 
im  Nabatäerland  scheint  lesus  mit  Dusares 
und  Maria  mit  der  Xaaßov  (=  naQ&^yog; 
Aber  die  der  'Aphrodite*  heilige  Kaaba  s.  0. 
[13692])  verschmolzen  zu  sein  (Epiph.  bei 
Oehlbb  in  den  Ädd.  11  s  S.  633;  vgl.  Rösch, 
ZDMG  XXXVni  1884  648-654):  auch  das 
scheint  eine  Nachwirkung  der  alten  Gleichung 
Ifitar  =  Maria.  Wahrscheinlich  hat  diese 
Identifikation  dazu  beigetragen,  dass  Maria 
Himmelskönigin  wurde. 

*)  Dbkxleb  bei  Roschbb,  ML  H  428. 
Statt  Isis  und  Horos  erblicken  Aba  Ma*äar 
und  Ihn  Wahgijja  (in  der  Bearbeitung  des 
Teukrosteztes,  s.  Boll,  Sphaera  417;  428) 
im  Sternbild  der  Jungfrau  Maria  und  lesus. 

—  Auch  von  einer  andern  Seite  her,  als 
KoQij  (lul.  ep.  51  483  A.)  konnte  Isis  der  jung- 
fräulichen Gottesmutter  gleichgesetzt  werden. 
Dies  ist  vielleicht  [s,  aber  o,  14969]  ge- 
schehen bei  dem  Fest  im  Monat  Korion,  bei 
welchem  die  Geburt  Aions  durch  Köre 
gefeiert  wurde,  Epiph.  in  den  Addend, 
bei  Oehleb,  Coi'p.  haeres.  II  3  S.  632;  vgl. 
Hippol.  ÖS  S.  166 »8  Dü.-ScHN.;  Usenbb,  Weih- 
nachtsf.  I  27.  Ein  Zusammenhang  zwischen 
dieser  Feier  und  dem  Epiphaniasfest  scheint 
auch  mir  sehr  wahrschemlich:  dass  letzteres 
aus  einem  älteren  heidnischen  Fest  sich  ent- 
wickelte, ist  m.  E.  wenigstens  möglich.  Nach 
UsKNBB,  Sintfi.  127  ist  das  Epiphaniasfest 
dagegen  aus  Dionysos'  Epiphanie  entstanden. 

—  Rbitzbnstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  130 
führt  auf  Marias  Gleichsetzung  mit  Isis  £og>ia 
die  Bezeichnung  der  ersteren  als  Buch  und 
die  Beziehung  von  les.  81  auf  sie  zurück. 
Dagegen  gehören  aap.  Sah  I84  und  728  nicht 
hierher;  die  Beziehung  auf  die  interpolierte 
Fassung  von  Luk.  3  as  hat  Rbitzenstbik  a.  a.  0. 
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schwer,  zu  glauben,  dass  solche  Ansichten  das  junge  Christentum  mit  der 
Gefahr  bedrohten,  auf  die  Stufe  der  heidnischen  Mysterien  hinabzusinken; 
gleichwohl  haben  sie  die  Gemüter  so  tief  aufgewühlt^),  dass  ihre  Nach- 
wirkungen in  der  Evangeliengeschichte  zu  spüren  sind.  Schon  das  ist  be- 
weisend, dass  Jesus  in  den  älteren  Evangelienformen  den  heiligen  Geist  seine 
Mutter  genannt  hat').  Noch  deutlicher  ist  ein  anderes  Anzeichen.  Die 
alte  Mystik  hatte  den  göttlichen  Geist  mit  einem  uralten  Bild  als  feurig 
vorgestellt');  eben  in  feurigen  Erscheinungen  aber  glaubte  man,  was  die 
Wahl  gerade  dieses  mythischen  Bildes  begünstigte,  Istar,  die  selbst  als 
Stern  ^)  oder  vielleicht  als  von  einem  Stern  geboren  galt^),  zu  ihren  Kult- 
statten  am  Festtage  heruntersteigen  zu  sehen.  In  Aphaka  muss  man  ein 
Feuerwerk  veranstaltet  haben,  um  den  Gläubigen  das  Niedersteigen  der 
Göttin  vor  Augen  zu  führen^).  Sei  es  dort,  sei  es  an  einer  andern  be- 
rühmten Eultstätte  der  Göttin  scheint  man  gedichtet  zu  haben,  dass  die 
vom  Himmel  niedersteigende  Göttin  als  Stern  den  heranziehenden  Pilgern 
den  Weg  zur  Feststätte  zeige:  ein  griechischer  oder  römischer  Dichter 
hat  den  durch  den  Kult  gegebenen  Zug  benutzt,  indem  er  Aphrodites 
Stern  Aineias  den  Weg  voranleuchten  lässt^j;  aber  nicht  aus  ihm,  sondern 
aus  der  ins  Mystische  gewendeten  orientalischen  Tempellegende  hat  der 
Dichter  geschöpft,  der  den  Stern  den  Weg  zu  dem  Hause  weisen  lässt, 
wo  Istar,  der  göttliche  Geist,  der  übrigens  auch  selbst  als  Jungfrau  vo^ 

352bi5;  vgl.  das  bei  Rosohbb,  ML  m  2266 
Bemerkte  u.  o.  [1544  %])  sowie  die  von  Rnrai»- 
BTBUf,  Arch.f.Rlw.VlI  1904  399  besurocheDen 
Vorstellangen  angehören;  vgl.  aach  Ion.  ^' 


112  nnr  durch  eine  willkttrliche  üebersetzong 
gewonnen. 

^)  Nicht  allein  lostinas  (vgl.  Habnagk, 
Zur  Quellenkrit.  d.  Gesch.  d.GnosticiBm.,  Dias., 
Leipz.  1873  10  f.),  sondern  selbst  noch  Euseb. 
h  elllii  i.  spricht  von  den  Simonianem 
als  einer  fortbestehenden  Sekte. 

')  In  der  Verklftrungsgeschichte  (Matth. 
17 1)  hiess  es  im  Hebrfterevangelium  (8.  15  t« 
Hii.OBNFBLi>;  Pbeüschsn,  Antüeg.  4):  a^xi, 
iXaßi  (ÄS  ij  f^^trjQ  fjLov,  rd  ayioy  nrsvfjia,  ir 
fM^  j(öy  XQixtor  /40V  xai  ämjveyxi  (ab  eit  ro 
oQoe  16  lAiya  0aß(oQ,  Vgl.  Hieron.  Mich.  67 
XXV  1281  Mi.  und  die  Lehre  der  Ophiten 
bei  Eiren.  1 1«  S.  227.  Anderes  bei  Ubbnbb, 
Religionsgesch.  Unters.  I  llöis  und  Rh.  M. 
LVni  1903  41  S.  Die  Lehre  von  Gott,  dem 
V. ,  der  Weisheit  als  M.  und  einem  S. 
beider  klingt  an  jttdische  Vorstellungen  an, 
Gfböbbb,  Jh.  des  Heils  I  347  S. ;  aber  durch 
das  hebrftische  Wort  m-^,  das  vereinzelt  auch 
als  masc,  vorkommt,  ist  sie  nicht  unbedingt 
erfordert. 

^)  Diese  Vorstellung  hat  die  im  Christen- 
tum aufkommende  oder  neben  ihm  her* 
laufende  Mystik  auch  abgesehen  von  dem 
im  folgenden  zu  Erwähnenden  viel  gepflegt. 
Bei  Satomilos  (Eiren.  1  is)  schaffen  die  sieben 
Dämonen  den  Menschen  nach  dem  ihnen  für 
einen  Augenblick  erschienenen  oberen  Licht- 
blick, und  Gott,  der  sich  ihrer  Gebilde  er- 
barmt, schenkt  den  Menschen  den  anivBrjq 
(fiu^f.  Wir  sind  hier  in  dem  Vorstellungs- 
kreis, dem  Phanes  und  der  Esmunmythos 
bei  Damaskios  {flog  7(recf.  bei  Photios  hibJ. 


*)  Vgl  o.  [959  ij. 

*)  Vgl.  Apul.  m  48t. 

•)  Sozom.  Ä  «  n  5.  jtffT*  hiixXffiiy  «''f 
(per  quandam  invocationem)  wl  ^n^  ^^" 
gar  und  xijg  dxQmgeiag  xov  jUßdt'ov  nvf 
diataoov  xa&dneg  daxiJQ  si(  toV  nttQtt*f[' 
fjisyoy  noxauop  eivyey,  1EX$yov  6i  twto  ly 
OvQitviay  eiyai,  mdl  xijy  'JipQodiffir  ««^<«"" 
xes.  Vgl.  Zosim.  Im;  ▼,  Baudissin,  Stud. rar 

sem.  Religionsgesch.  U  160.  „    ^ 

')  Varro  bei  Serv.  YA  2ioi.  Ü8«»J*; 
Religionsgesch.  Unters.  I  77  hat  ach  nattr* 
lieh  die  Stelle  nicht  entgehen  lassen.  Alieffl 
die  Voraussetzung,  dass  die  Vorstellung^' 
chisch  sei,  ist  unerwiesen  und  m.  E.  ^5^  * 
scheinHch.  Zwar  ist  eine  entspnjchesij« 
orientaUsche  Erzählung  bisher  m.  W.  ni^' 
bekannt  geworden,  denn  dass  die  ^•fJ'lLii 
geschichte  (aus  orientalischen  Quellen)  (U^ 
Zug  gehabt  habe,  lässt  sich  aus  der  yj 
gleichung  von  Cic.  dip,  1  23«  «"»^  J*°*C 
Sever.  13  mit  dem  'Religionsgesprftch  am  ii«« 

der  Sassaniden'  nicht  (mit  Kampw»,  j^ 
d,  Gr.  u.  die  Idee  des  Weltimper.  24;  W  ^/ 
folgern;  allein  die  VorsteUung  ^^'"^^t 
genau  zu  dem,  was  der  spätere  ^^f^^ 
Orient  von  seiner  Göttin  glaubte,  ^^ 
Benutzung  einer  aramäischen  ^^°?V.i,am. 
die  Quellen  der  Evangelisten  viel  waw«» 
lieber  ist  als  die  einer  griechischen. 
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gestellt  wird ^),  zur  Jungfrau  niederf&hrt.  Jüdisch  oder  hellenisch*)  ist  an 
der  Geburtslegende  nichts;  wohl  lassen  auch  die  Griechen  ausserordent- 
liche Menschen  durch  die  Gottheit  gezeugt  werden '),  aber  um  eine  solche 
physische  Zeugung  handelt  es  sich  nach  der  älteren  christlichen  Über- 
lieferung gar  nicht:  nicht  vom  heiligen  Geist,  sondern  als  heiliger  Geist 
sollte  Maria  Jesus  geboren  haben. 

Für  die  Göttlichkeit  Christi  hat  die  ältere  Kirche  noch  zwei  andere 
Mythen  geschaffen,  die  beide  jedoch  zugleich  anderen  Zwecken  dienten 
und  durch  die  Verbindung,  in  der  sie  stehen,  ganz  unkenntlich  gemacht 
werden.  Der  erste  ist  die  Yerkündigungsgeschichte,  die  jetzt  bestimmt  ist, 
den  frommen  Glauben  Marias  der  Zweifelsuoht  des  Zacharias  entgegen- 
zustellen. Nach  einer  sehr  alten  Vorstellung  ging  lesus  durch  die  Ver- 
kündigung des  Engels  als  'Wort'  durch  das  Ohr  in  den  Schoss  der  Maria 
ein*).  Der  zweite  Mythos  soll  zugleich  die  Einführung  des  Tauf  Sakramentes 
begründen.  Schon  Jesus  hatte  eine  innere  Erneuerung  der  Menschen, 
durch  die  diese  Gotteskinder  werden,  gefordert:  es  war  dies  nichts  anderes 
als  die  'Wiedergeburt',  'die  Geburt  von  oben',  'die  Erleuchtung',  welche 
orientalische  Mysterien  versprachen.  Diese  Mysterienausdrücke  sind  denn 
auch  bald  nach  Jesu  Tod  von  der  Gemeinde  aufgenommen  worden.  Je 
konkreter  nun  der  Vorgang  der  Selbstemeuerung  vorgestellt  wurde,  um 
so  mehr  erwachte  das  Bedürfnis  ihn  sakramental  darzustellen ;  so  entstand 
der  Initiationsritus  der  Taufe.  Aufgekommen  ist  sie  bald  nach  Jesu  Tod  ^), 
doch  war  sie  anfangs  kein  Sakrament,  sondern  eine  vorbereitende  Reini- 
gung, wie  sie  bei  allen  möglichen  hellenischen  wie  barbarischen,  öffent- 
lichen wie  mystischen  Gottesdiensten  vorkommt^),  und  wurde,  wie  dies 
bei  solchen  Sühneakten  gewöhnlich  ist,  drei-  oder  auch  neunmal  wieder- 
holt^).   Als  ein  bloss  vorbereitender  Akt  wurde  die  Taufe  nicht  von  den 


^)  Habkaok,  Aberkiosinschr.  (Texte  n. 
Unters.  XII  4h  1895)  15. 

')  Die  Beziehung  auf  les.  7 14  ist  so 
gewalteam,  dass  sie  (trotz  Matth.  las)  nicht 
als  Ausgangspunkt  gelten,  sondern  nur  nach- 
trfiglich  hinzugefügt  sein  kann.  Dass  die 
nur  noch  Luk.  lu  ff.  erwähnte  Geburt  von 
der  Jungfrau  zu  den  jflngsten  Berichten  des 
NTlichen  Kanons  gehöre,  ist  Usbkbb,  RU 
I  158  u.  aa.  nicht  als  erwiesen  zuzugeben; 
es  ist  sehr  wohl  glaublich,  dass  die  Vor- 
stellung weit  alter  ist  als  ihre  Anerkennung 
durch  die  Aufnahme  in  zwei  der  am  meisten 
gelesenen  Evangelien.  Noch  weniger  be- 
rechtigt ist  es,  wenn  Usbnkb  (a.  a.  0.  75; 
108  u. s.w.;  vgl.  SoLTAü,  Geburtsgesch.  23;  s. 
auch  WsBNLB,  Anf.  uns.  Rel.  296  u.  dagegen 
GuvKBL,  Z.  religionsgesch.  Verständn.  d.  NT  68) 
die   jungfräuliche   Geburt  den   'natOrlichen, 

{'a  natumotwendigen  Widerschein  der  Gott- 
ichkeit  Christi  in  den  Seelen  bekehrter 
Griechen*  nennt:  dem  gesamten  antiken 
Heidentum,  auch  dem  semitischen,  war  die 
Vorstellung  geläufig,  dass  aus  der  Ehe  von 
Göttern  und  Erdenfrauen  nicht,  wie  Gen. 
61  ff.  will,  frevelhafte,  sondern  göttliche 
Wesen  hervorgehen.  —  Für  den  orientali- 


schen Ursjirung  der  Sage  von  der  Geburt 
durch  die  Jungfrau  tritt  besonders  Günkbl, 
Orient  Eiern,  im  ürchristent.  65  ff.  ein,  der 
an  9&ofyftä^  denkt 

»)  0.  [866  ij. 

^)  Vgl.  Sibvll.  8449.  Anderes  bei  Bbitzen- 
STBiir,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  119  ff.  —  Ist 
diese  Legende,  wofür  manches  spricht,  der 
lohanneslegende  nachgebildet,  so  muss  ur- 
sprünglich der  Täufer  als  fleischgewordener 
Xoyog  gegolten  haben.    Vgl.  0.  [1610a]. 

»)  Act.  ap.  2t8.  Vgl.  Matth.  28 19.  Nur 
loh.  3»;  2«;  4i  lässt  Jesus  taufen,  an  der 
letztgenannten  Stelle  mit  dem  Zusatz  xaLxoi 
ys  'Itjcovg  avrog  ovx  ißänuC^y,  dXV  ol  fjta- 
^ffxai  avxov, 

*)  S.  o.  [888  f.].  Schon  Tertull.  hapt.  5 
hat  heidnische  Riten  verglichen:  nam  et 
sacris  quibusdam  per  lavacrum  inUiatUurf 
l8idis[1580%]  alicuius  aiUlSührae;  ipsoa  enim 
dea»  8UO8  lavationibus  efferunt . . .  certe  ludis 
ApoUinaribus  et  Eleusiniie  tinguuntur,  idque 
ae  in  regenerationem  et  impunUatem  periuri- 
orum  suorum  agere  praeaumunt.  —  Auch 
die  jüdischen  Proselyten  wurden  getauft, 
SoHÜRBB,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  IP  569  ff. 

')  Vgl.V-4  6j8«;  Hör.  ep.  I  lai  mit  Acre; 
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Aposteln  selbst  vollzogen ;  die  Aufnahme  in  die  Taufgemeinde,  der  Empfang 
des  heiligen  Geistes,  fand  erst  nachher  statt,  oft,  indem  die  Apostel,  über 
die  der  Geist  gekommen  ist,  die  Hände  auflegten.  Hier  dringen  nun 
wieder  aus  der  alten  Mystik  hylozoistische  Vorstellungen  ein;  auch  hier 
wird  der  niedersteigende  Geist  als  feurige  Substanz   gedacht^).    Später 

zu  denken»  mit  Hilfe  deren  auch  die  Men- 
schen  den   Weg   durch    die   Aionen  gehen 
sollen   (LiBCHTBKHAN,    Offenbar,   im  Gnost. 
187);  jedenfalls  hat  die  katholische  Kirche 
atpQayis   im   Sinn   von   'Erkennungszeichen' 
von  der  Taufe  gebraucht  (vgl.  Heim.  past. 
8imU,  IX  16  S.  233  Grbh.-Habv.  and  die 
von  den  Herausgebern  gesammelten  SteUen). 
Wäre  dies  der  orsprOngliche  Sinn  des  Aus- 
drucks, so  wflrde  die  Üebereinstimmong  mit 
den  Mysteriengebräuchen  zufällig  sein  können; 
es  lag  wenigstens  nahe,  dass  die  Mitglieder 
eines  Oeheimkultes  sich  Erkennungszeichen 
zulegten,  um  sich  untereinander  und  den  D&- 
monen  gegenüber  zu  beglaubigen  [vgl  1545 1]. 
Indessen  hat  <KfQaylg  noch  eine  andere  Be- 
deutung gehabt.    Schon  wenn  Klem.  proff- 
12iio  S.  92  lesns  einen  Hierophanfcen  nennt, 
der  die  Mysten  versiegelt  und  erleuchtet,  so 
ist  wohl  nicht  mehr  ausschliesslich  danui  za 
denken,  dass  der  Gläubige  als  Eigentum  lesn 
bezeichnet  wird.     Etwas   weiter  f&hit  ^e 
Doketenlehre  bei  HippoL  ref,  8io  422 «o^* 
iXovirato  eis  roy  'loQdaytjif,  iXovoato  <W  rynor 
xal  OfpqdyiafAa   Xaßwy  iy  ti^  v^ati  tov  ys- 
yeyyfjfd^yov    atofAutog    and    xfji    naQ^^vov. 
Diese  allerdings  keineswegs  mit  der  wün- 
schenswerten  Klarheit   ausgedrückte  Lehre 
scheint  nämlich  auf  der  auch  sonst  (Hbik«! 
Logos  219)   sich    findenden  Yorstellong  n 
beruhen,  dass  der  Xoyoq  das  Urbild  sei,  n»cn 
dem  die  einzelnen  Abbilder  gemacht  werden. 
Der  Hinweis  auf  die  platonische  Ideenlehret 
die  in  dieser  Formulierung  liegt,  findet  sicii 
auch  in  griechischen  Texten,  welche  die  Gott- 
heit als  Siegel  der  Welt  oder  als  Bewahrer  des 
Weltsiegelsbezeichnen  (Orph.  ä  34  «e  [ApoUonJ ; 
642  [Nomos];  fr.  Ge ;  vgl.  auch  den  mÄgJ?f*" 
Hymnos  auf  Apollon  [Abel,  Orph^  286Jio, 
Phil.  Jbb.  Suppl.  XVn  1890  744):  diese  sind 
daher  nicht  so  ganz  von  dem  chnstlicöen 
Sinn  der  ütpQayiq  zu  trennen,  wie  Dibtkw^' 
Inschr.  des  Aberk.  32j  glaubt,  vichnehr  ffli«» 
wenigstens  eine  Ausgleichung  ststtgewnü 
haben.    Obwohl  nun  die  Taufe  wahiscHein- 
Uch  seit  alter  Zeit,  vielleicht  sogar  ßcüon 
ursprünglich  auch  in  diesem  Sinn  als  ^^\J^^ 
bezeichnet  wurde,  so  ist  die  Vorstellung  »w 
wahrscheinlich  durch  Piaton  beeinflnsat,  aoca 
keineswegs  platonisch;  vielmehr  ®^  !^.°  j,en 
sowohl  die  Christen  wie  auch  die  o^«"f    , 
Mystiker  den  Geist  ganz  ^J^^^^^^n 
eine  in  den  Körper  eingehende  nna 


Ov.  M  7i89;  aei;  F  4si6;  Pers.  2ie.  Ueber 
die  christliche  Sitte  s.  üsbnbb,  Rh.  M.  LVUI 
1903  40  flP. 

^)  Es  ist  deshalb  ebensowenig  nOtig,  mit 
UsEV SB,  Religionsgesch.  Unters.  1 65  stoischen 
Ursprung  dieser  Vorstellungen  anzunehmen, 
als  sie  mit  Koffhamb,  Die  Gnos.  nach  ihrer 
Tendenz  u.  Organisat.  S.  4;  Habmack,  Dogmen- 
gesch.  P  200;  Hatch-Pbbusobbk,  Griechent.  u. 
Christent.  218—222;  Wobbbbmin,  Rel.  Stud. 
S.  154  von  griechischen  Mysterien  herzuleiten. 
Sie  finden  sich  freilich  auch  hier:  der  wahr- 
scheinlich beim  Wiedererscheinen  der  Eore 
ausgestossene  Proschaireterienruf  (Harpokr. 
Il^o[a]xaiQfix,),  auf  den  auch  die  Begrüssung 
des  Neoph^ten  (Firm.  Mat.  19 1)  /a^6  yioy 
tpwg  Rücksicht  nimmt,  kann  von  Klem.  protr. 
11 114  christlich  gewendet  werden:  auch  er 
empfindet  die  Ideenverwandtschaffc.  Allein 
die  naheliegende  Vorstellung,  dass  der  Mensch 
erleuchtet  wird,  indem  der  neue  Geist  in 
ihn  eingeht,  tritt  überall  auf,  wohin  sich  die 
Erlösungslehre  des  VI.  Jh. 's  verbreitet  hat: 
auch  Gotama  wird  'erleuchtet',  Buddha,  als 
die  Erkenntnis  über  ihn  kommt  Ueb.  eine 
verwandte  ägyptische  Vorstellung  s.  Rbitzbn- 
STEiN, ArcLf.Rlw.Vn  1904  407zu406a.  Selbst 
Philon  somn.  I  75  S.  632  braucht  nicht  grie- 
chischen Vorbildern  zu  folgen,  wenn  er  sagt: 
TiQüiroy  fjiky  6  &a6g  (ptog  iariy  ebensowenig 
der  Vf.  der  Sap.  Salom,  7ae,  wenn  er  die 
Weisheit  ein  dnavyaafxa  (piotog  didiov  nennt. 
—  Ftir  den  orientalischen  Ursprung  der 
sakramentalen  Bedeutung  der  Taufe  treten 
EiCHHOBN,  Das  Abendm.  im  NT  (Christi.  W. 
VI  1898)  30  und  besonders  Guukel,  Z.  reli- 
gionsgesch. Verst.  d.  NT  84  ein.  —  Viel  um- 
stritten ist  eine  andere  Bezeichnung  des  Tauf- 
sakraments. Die  christliche  Mystik  nennt 
dies  häufig  mit  einem,  wie  es  scheint  [vgl 
uj,  auch  in  der  griechischen  Mysterien- 
sprache vorkommenden  Ausdruck  ctpQayis 
(Habnaok  zu  II  Giern.  C%>r.  7  6 ;  Anbich,  Ajitik. 
Mysterienw.  120  £f.  [über  die  d^ayatonoioe 
cq>()ayigy  Euseb.  v.  Const.  462;  Anbich  180  f.]; 
Wobbbbmin  a.  a.  0. 144—154;  Hatch-Pbuschbn, 
Griechentum  u.  Christentum  219;  Kaufmann, 
Sepulcr.  Jenseitsdenkm.  88;  Heitküllbb,  Im 
Namen  lesn  [Forsch,  z.  Rel.  u.  Lit.  d.  A.  u.  NT 
I  2  Gott.  1903]  333  f.).  Das  kann  'Erken- 
nungszeichen' bedeuten  und  ist  in  diesem 
Sinn  schon  von  der  Gnosis  gefasst  worden: 
wenn  in  dem  ophitischen  Hymnos  bei  Hippel. 
5 10  17663  lesus  Gott  bittet,  ihn  zur  Mensch- 
heit hinabzusenden  acp^aylöas  e^o^y  xataßrj' 
aofjiM,  aUüyag  oXovg  dtodevaio,  fAvaxrJQia 
nnvta  diayol^Wj  so  ist  wohl  an  die  avfjißoXa 


ju\Mv    ^ —        QJnn 

umprägende  Substanz  vor.    In  ^^^^„aqx 
berührt  sich  die  Vorstellung  mit  der  von  u 
Taufe  als  Erkennungszeichen:  eaistmo^j^^ 
dass  beide  Auffassungen   ineinander 
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rücken  aber  Taufe  und  Erleuchtung  durch  den  heiligen  Geist  aneinander, 
80  dass  das  Taufwasser  als  vom  Oeist  erfällt,  die  Taufe  selbst  als  Er- 
leuchtung^) und  als  Wiedergeburt')  bezeichnet  werden  und  auf  sie  die 
Riten  übergehen  konnten,  die  das  Heidentum  fttr  diesen  Erleuchtungsakt 
ausgebildet  hatte').  Überhaupt  scheint  die  sakramentale  Auffassung  des 
Taufbades  durch  mystische  Lehren  des  Orients  beeinflusst^):  die  schon 
von  den  Kirchenvätern  verglichene  Zeremonie  mit  dem  Osiriswasser^), 
die  ebenfalls  das  ewige  Leben  geben  soll,  knüpft  zwar  auch  an  ältere, 
nationalägyptische  Vorstellungen  an,  scheint  aber  unmittelbar  übernommen 
aus  der  Mystik  des  VL  Jahrhunderts,  die  sich  mit  dem  Lebenswasser  viel 
beschäftigte ').  —  Zwischen  der  älteren  und  der  jüngeren  Vorstellung  von 
der  Taufe  steht  eine  dritte,  nach  welcher  sie  von  der  Ausgiessung  des 
Geistes  zwar  begrifflich  getrennt,  ihr  aber  zeitlich  gleichgesetzt  wird,  und 
diese  Auffassung  hat  einen  vorbildlichen  Mythos  erzeugt:  die  Jordantaufe. 
Hier  geht  während  der  Taufe  der  Geist  als  Licht  7)   oder  auch   als  Vogel 


gingen  oder  auch  schon  im  ältesten  Christen- 
tum neheneinander  standen.  Aach  dass 
dieses  hier  eine  Mysterienvorstellnng  flher- 
nahm,  ist  nicht  ausgeschlossen;  aber  dann 
können  ebensowohl  barbarische  wie  grie- 
chische Mysterien  die  Quelle  gewesen  sein. 
—  Unklar  ist  die  Bedeutung  von  eq>Qayis 
in  der  Aberkiosinschrift.  Vgl.  Dibtbrich 
a.  a.  0.;  Habnaok,  T.  u.  U.  XII  1895  9. 

^)  Die  AusdrQcke  (ptoriCsiy,  tpwtiafjLog 
finden  sich  von  der  Erleuchtung  des  zu  lesu 
Bekehrten  bereits  ad  Ephea,  lis;  Hebr.  64; 
10 ts;  vgl.  Carinth.  II  4 4;  0.  Auch  mit  der 
Taufe  setzt  das  Feuer  der  Erleuchtung  schon 
das  NT  in  Verbindung:  lohannes  soU  gesagt 
haben,  der  Messias  werde  mit  Geist  und 
Feuer  taufen  (Matth.  3 11;  Luk.  die),  und  als 
die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes  an- 
gekflndigt  wird  {(iet.  apost.  Is;  vgl.  11 1«), 
heisst  es:  ifj^eU  dk ir  nwBvfjLttti  ßantta&ijaea^s 
ayi^,  —  Seit  dem  II.  Jh.  ist  tpaniieiy,  90»- 
turuog  ftlr  die  Taufe  allgemein  flbliche  Be- 
zeichnung (UsBKBB,  Beligionsgesch.  Unters.  I 
168  f.);  vgl.  z.  B.  Klem.  Alex,  paid,  Bae  113 
Po.  ßanti^ofAeyoi  <pwn^6fde9a,  tpuniCofABvoi 
vUmoMVfXB^ay  vlonoiovfAsroi  reXeiovfAS&a,  rs- 
XeiovfÄByoi  ano&ayanCofAe^a,  Vgl.  Anbioh, 
Ant.  Mysterienw.  125;  Hatch  -  Piuschek, 
Griechent.  u.  Ghristent.  219  und  über  die  Be- 
zeichnung des  Tauffestes  am  6.  Jan.  als 
Lichterfest  Ubeneb  a.  a.  0.  259.  Die  Simo- 
nianer  veranstalteten  bei  der  Taufe  ein  Feuer- 
werk (Cypr.)  rebapt.  16  (Mi.  HI  1202).  — 
Nach  dem  Anon.  adv.  Marc.  1  les  (in  Oehlbbs 
Tertull.  S.  1 193)  Bis  docuU  Ungut  transducto 
corpore  flamma  scheint  es,  als  ob  Markion 
die  doppelte  NTUche  Ankündigung,  die  den 
Anhängern  der  Galater  Seleukos  und  Hermias 
Anstoss  erregte  (Filastr.  27  [55]  4  =  S.  29 10 
Mabx),  wörÜich  nahm.  —  Dass  die  Vorstel* 
lung  der  Taufe  als  eines  fpmtwfjto^  nicht  aus 
griechischen  Mysterien  stammt,  zeigt  E.  Rohdb, 

Handbuch  der  klaw.  AlterttiinBWiMeDBchaft.   V.  2. 


BerL  ph.  Wschr.  XVI  1896  1580  f. 

*)  y^pyfjais  ävm&ev  (e0.Ioh.3t;  7),  eigent- 
lich 'Geburt  von  oben'  (Usbnbb,  Beligions- 
gesch. Unters.  I  54i);  Xovjqov  naXiyyepBaiag 
ep,adTU,Bi;  yeoqwtog,  1  Jimoth.  3e.  Vgl. 
auch  ad  Rom.  6  4 ;  Hibitmüllkb,  Im  Namen  Jesu 
278  f.  Deutlich  wird  allerdings  die  Vorstel- 
lung erst  später  ausgesprochen,  z.  B.  von  Paul. 
Nol.  ep.  32  ft  (Ml.  LXI  332):  hie  reparanda- 
rum  generator  fona  animarum  \  vivum  divino 
lumine  flumen  agit,\  Sanetua  in  hune  caelo 
descendü  spiritusamnem.  Anderes  bei  Ubeneb, 
Beligionsgesch.  Unters.  1 160;  165;  Dibtbrich, 
Mitfaraslit.  175.  —  Die  Kybelemysten  erhalten 
als  Wiedergeborene  Milch  [1542  zu  1541 1], 
Wiedergeburt  und  Gotteskindschaft  sind  die 
stehenden  Begriffe  der  von  Dibtbrich,  Bonn. 
Jbb.  CVIII/IX  1902  38  f.  wieder  hergestellten 
Liturgie.  Schon  Dibtbbioh  hat  mit  Recht 
die  Uebereinstimmung  mit  der  altchristlichen 
Taufzeremonie  hervorgehoben. 

')  Z.  B.  die  Vertretung  des  Gottes,  zu 
dem  das  neue  Mitglied  der  Gemeinde  in  das 
Verhältnis  des  Sohnes  tritt  [1618%],  durch  ein 
älteres  Gemeindemitglied,  das  nun  als  geist- 
licher 'Vater'  des  jüngeren  gilt,  d.  h.  die 
Patenschaft.    Dietebich,  Mithraslit.  153. 

*)  Das  Wort  Sacramewtum  stammt  in 
dem  uns  geläufigen  Sinn  nach  Dibtbrich, 
Bonn.  Jb.  CVIII/IX  1902  36  ursprünglich  aus 
dem  Mithraskult,  in  dem  es  die  Weihe  des 
*Müe^  [I6OO1]  bezeichnete. 

*)  S.  0.  [1580  b  ffj.  Die  Vorstellung, 
dass  die  feurige  Gottheit  in  das  Wasser  ein- 
gehe, findet  sich  auch  in  der  griechischen 
Mantik  [2889  ff.;  12342],  ist  aber  gewiss 
nicht  von  hier  aus^  in  das  Christentum  ge- 
kommen. 

«)  8.  0.  I872i ;  10392].  Vgl.  auch  Zim- 
mern, Arch.  f.  Rlw.  [I  1889  171  ff. 

')  Nach  dem  Bh.  aec.  Hehr.  (S.  15  Hilgekp.  ; 
vgl.  die  ebd.  S.  20  angeführten  Parallelen) 
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Istars,  als  Taube  ^)  in  lesus  ein,  und  Gottes  Stimme  erschallt:  ^Heute  habe 
ich  dich  erzeuget'  >).  —  Ausser  durch  den  Vorgang  der  Wiedergeburt  und 
Erleuchtung  hatte  die  älteste  Mystik  das  Eingehen  des  göttlichen  Geistes 
als  eine  mystische  Ehe  (865  ff.)  mit  der  Gottheit  oder  auch  als  VerspeiBong 
der  Gottheit  (729;  731  ff.)  gefasst.  Erstere  Vorstellung  scheint  höchstens 
vereinzelt  (1545  f.)  in  die  Erlösungslehre  des  VI.  Jahrhunderts  aufgenommen 
gewesen  zu  sein,  und  auch  im  Christentum  hat  das  Gleichnis  vom  Seelen- 
bräutigam, das  schon  lesus  selbst  gebraucht,  zwar  zu  allen  Zeiten  der  reli- 
giösen christlichen  Sprache  angehört,  aber  doch  keine  weitere  Wirkung 
ausgeübt  ^).  Die  Verspeisung  der  Gottheit  dagegen  hat  sicher  in  den  Aus- 
läufern der  orientalischen  Mystik  grosse  Bedeutung  gehabt  und  ist  wahr- 
scheinlich von  hier  aus  in  das  Christentum  eingedrungen^).  —  Erwähnen 


und  See,  Ebion.  (Epiphan.  30  u  S.  262  Obhl.; 
S.  33  st  Hof.)  zeigt  sich  bei  der  Taufe  eine 
Flamme;  vgl.  Basileides'  Lehre  bei  Hippel. 
VII  26  S.  374  m  Du.-Sohv.  Die  späteren 
kanomschen  Evangelien  haben  das  weg- 
gelassen, wie  denn  in  der  That  die  Fener- 
erscheinong  neben  der  Taube  ein  Pleonas- 
muB  ist  (UsBNBB,  Religionsgesch.  Unters. 
I  69). 

^)  Den  Zusammenhang  ahnt  Wincklbb 
bei  ScHBADBB,  Eeilschr.  n.  AT.'  4402.  —  Die 
Vorstellung  von  dem  Geist  als  Vogel  berOhrt 
sich  mit  der  vom  Seelenvogel  (Wbickbb,  Der 
Seelenvogel  in  der  antik.  Litt,  u.  Kunst,  Leipz. 
1902),  obwohl  man  begreiflicherweise  die 
göttliche  Seele  als  Vogel  nicht  herab,  son- 
dern emporschweben  liess.  Wie  die  konse- 
krierten  Kaiser  [1502 1]  fliegt  lohannes  qwui 
aquila  ad  superna  .  ,  ,  et  ad  ipsum  patrem 
pervenit  (Hieron.  lov.Xt^  Mi.  XXIII 259 ;  s.  auch 
CoBssEN,  Monarch.  Prol.  [Texte  u.  Unters.  XVi] 
81).  Vgl.  0.  [1599t],  —  Das  Bild  der  Beflüge- 
lung  der  aufstrebenden  Seele  findet  sich  auch 
bei  Basileides;  Hippel.  722  S.  362  «4  und  ihm 
folgend  ÜSENEB,  Religionsgesch.  Unters.  1 67  si 
haben  dies  aus  Piaton  abgeleitet,  aber  dazu 
stimmt  das  Bild  zu  wenig.  Piaton  wird  frei 
[1038 1]  eine  ftltere  Vorstellung  umgemodelt 
haben.  Die  in  jüngeren  gnostischen  Texten 
(vgl.  C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VUI  1892 
632)  sich  findende  Vorstellung,  dass  die  herab- 
fallenden Seelen  ihre  Flügel  verlieren,  kann 
auf  Piaton  zurückgehen. 

')  So  lautet  die  ftlteste  und  lange  einzige 
Ueberlieferung  des  Berichtes  Matth.  3i7; 
Mark.  In ;  s.  Usbmbb,  Religionsgesch.  Unters. 
I  62.  Die  Kirche  hat  den  Widerspruch  zu 
der  Geburtslegende  empfunden  und  dem- 
gemäss  geändert.  Dieser  Widerspruch  ist 
in  der  That  vorhanden,  wenn  man  beide  Be- 
richte scharf  fasst,  allein  er  ist  nicht  dadurch 
entstanden,  dass  die  Griechen  sich  die  Gött- 
lichkeit Christi  nach  der  Weise  ihrer  Mytho- 
logie durch  den  Zeugungsakt,  die  getauften 
Juden  dagegen  durch  das  Eingehen  des  gött- 
lichen Geistes  erklärten.  Die  Berichte  geben 
die  Antwort  nicht  auf  dieselbe  Frage:  die 


Geburtslegende  will  die  GotteBSohnKluft 
Christi,  die  Tauflegende  die  auch  fftr  die 
Mysterien  wichtige  Adoption  (Diitibicb, 
Mithraslit.  136;  vgl.  Hsttküllu,  Im  Namen 
lesu  279  [1617 1 ;  »j),  die  Erringnng  der  Gottes- 
kindschaft  durch  alle  Getauften,  fDr  die  die 
Taufe  lesu  vorbildlich  ist,  erklären. 

*}  Ueber  den  Zusammenhang  der  Vor- 
stellung vom  Seelenbräutigam  (Libcbtesbak, 
Offenb.  im  Gnost.  148),  die  sidi  im  NT  erst 
leise  angedeutet  findet  (z.  B.  Lnk  5i4),  mit 
orienttdischen  heidnischen  s.  Dibtbricb,  Mi- 
thraslit. 121  ff. 

^)  Es  ist  zwar  noch  nicht  gelangen,  den 
Abendmidilsbericht  einleuchtend  zu  erklSreo, 
denn  auch  Lbohlib,  Zs.  f.  wiss.  TheoL  XLVI 
1903  481  ff.  und  sogar  Habhack,  Brot  u. 
Wasser  (z.  B.  139)  haben  hier  keine  befiie- 
digende  LOsung  gefunden,  und  selbst  die 
m.  £.  verhiQtnism&Bsig  beste  Deutung  (C. 
Clbmkn,  Urspr.  d.  heil,  Abendm.  [Christi.  Welt 
XXXVn  1898]  28  f.),  dass  das  Blut  und  der 
Leib  Christi  dem  Brote  und  dem  Wein  des- 
halb gleichgestellt  werden,  weil  wie  diese  so 
auch  jene  nur  zu  dem  Zwecke  veigoMen 
werden,  um  neues  Leben  zu  erzengen,  beftie- 
digt  nicht,  weil  keine  Spur  auf  eine  üeber- 
lieferungsform  hinführt,  die  dieses  Vergleicl* 
moment  hervorhob.  Trotzdem  ist  es  m.  K. 
nicht  zulässig,  mit  Eichborn,  Das  Abendm. 
im  NT  (Christi.  Welt  1898)  den  Bwicht 
von  der  Einsetzung  des  Abendmahls  ledig- 
lich als  die  Projektion  des  altchrisÜichen 
Abendmahlrituals  zu  fassen:  manche  Züge, 
die  nicht  gerade  im  Widerspruch  w  diesem 
stehen,  werden  doch  unbegreiflich,  sobald  sie 
nur  erfunden  sein  sollen,  um  dies  ro  er- 
klären. Allerdings  eine  sakramentale  »; 
deutung  konnte  lesu  Abendmahl  nicht  hab«a- 
hier  muss  das  Urchristentum  von  aussen  w- 
einflusst  sein,  und  zwar  nicht  vom  m^^- 
tum,  dem  das  sakramentale  Essen  nna 
Trinken  ganz  fremd  ist,  wie  Eiobhobh  a.  a.  u. 
m.  R.  bemerkt.  Die  VorsteUung,  da»  der 
Messias  Lebensspeise  oder  I^^^****?^^' 
findet  sich  allerdings  im  späteren  Jn^enW 
(Spitta,  Zur  G«sch.  u.  Litt  des  ürchnsteni- 
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wir  zum  Schluss  noch  die  Vorstellung  vom  Antichrist,  welche  mindestens 
ebensogut  durch  einen  orientalischen  wie  durch  einen  griechischen  Drachen- 
kampfmythos beeinflusst  sein  kann^),  so  sind  alle  diejenigen  Punkte  be- 
zeichnet, in  denen  eine  Einwirkung  des  Hellenismus  auf  das  älteste 
Christentum  behauptet  ist  oder  behauptet  werden  könnte.  Die  Prüfung 
hat  diese  Behauptung  nicht  bestätigt:  so  wenig  als  nach  der  früheren 
Untersuchung  lesus  selbst,  steht  nach  der  hier  zum  Abschluss  kommenden 
das  Christentum  während  des  ersten  Jahrhunderts  unter  der  Einwirkung 
der  spezifisch  griechischen  Kultur.  Was  für  hellenisch  gehalten  werden 
konnte,  ist  vielmehr  direkt  aus  den  im  Orient  selbst,  in  Palästina  und 
den  Nachbarländern,  verbreiteten  mystisch-religiösen  Anschauungen  ge- 
flossen. Das  Evangelium  gibt  ja  auch  selbst  die  Antwort  auf  die  Frage 
nach  der  Herkunft  dieser  Elemente:  die  Hirten  und  die  Magier')  sind  die 


I  207—887,  bes.  271  ff.);  allein  so  weit  wir 
sehen,  ftthrt  keine  Brftcke  von  diesem  Ver- 
gleich zur  sakramentalen  Venpeisnng  des 
Herrenleibes  hinüber.  Ganz  fem  zu  halten 
ist,  wie  Spitta  207  ff.  m.  R.  hervorhebt,  das 
Passahlamm.  Die  christlichen  Schriftsteller 
(Instin.  ap,  lee  182  Otto:  Tertoll.  praeser, 
haer.  40;  anderes  bei  Otto  in  der  Anm.  zu 
lastin.  dial  e.  Tryph.  70  S.  2566)  heben  die 
Verwandtschaft  des  Mithrasknltas  in  dieser 
Beziehung  hervor  (vgl.  Plin.  80x7 ;  die  erste 
bildliche  Darstellung  der  Darbietung  von 
Brot  und  Wein  gibt  das  Mithraion  von  Eon- 
jica.  Patsch,  Verhandig.  der  XLIV.  Vslg.  d. 
Philol.,  Dresden  1897  93;  anderes  bei  Dn- 
tbbtch,  Mithraslit  102  ff.).  Ist  diese  Ueber- 
einstimmung,  wie  es  scheint,  bedeutungsvoU, 
so  kann  man,  da  eine  direkte  Beeinflussung 
des  Urchristentums  durch  den  Parsismus,  wie 
wir  gesehen  haben,  ausgeschlossen  ist  und 
natfirlich  eine  Nachahmung  der  Agape  in  den 
Mithrasmahlen  (Allard,  lulien  Vapost,  I  21) 
noch  weniger  in  Frage  kommt,  sich  kaum  der 
Annahme  entziehen,  dass  auch  in  diesem 
Punkt  beide  Vorstellungen  auf  dieselbe 
QueUe,  assyrisch-babylonische  Mysterien,  zu- 
rflckgehen.  Beweisen  Ifisst  sich  das  freilich 
nicht;  was  Eichhobn  a.  a.  0.,  Winoklsb  bei 
SoHBADBB,  Eeilschr.  u.  AT.'  525;  Zimkbbn, 
Arch.  f.  Rlw.  II  1899  171—177;  Stabbk,  üeb. 
den  Ürspr.  d.  Grals.,  Tflb.  1903  (s.  dagegen 
K.  BuBDACH,  DLZ  XXIV  1903  1055)  an- 
fuhren, dass  auch  die  Babylonier  die  Vor- 
stellung von  dem  das  ewige  Leben  gebenden 
Lebensbrot  und  Lebenswasser  hatten,  ist 
schon  deshalb  nicht  entscheidend,  weil  sich 
diese  Vorstellungen  bei  fast  allen  antiken 
Völkern  wiederfinden.  Noch  näher  berOhrt 
sich  mit  den  späteren  Abendmahlvorstellungen 
der  alte,  ebenfalls  weit  verbreitete  Zauber- 
ritns  der  angeblichen  Verspeisung  der  Gott- 
heit. Dieser  ist  auch  griechisch,  und  es  ist 
möglich,  dass  in  griechischen  Mysterien,  die 
so  manche  Reste  rohen  Altertums  bewahrten, 
auch  ein  sakramentales  Mahl  vorkam.  Von 
Eleusis  hat  in  der  That  P.  Gabdkbb,   The 


origin  of  the  Lords  supper,  London  1894,  die 
Eucharistie  ableiten  wollen,  und  er  hat  diese 
Ansicht  gegen  die  von  Matob,  CL  rev.  VIII 
1894148— 152erhobenen  Bedenken  ebd.267  ff. 
zu  verteidigen  versucht.  Allein  die  f&r  das 
eleusinische  Ritual  von  ihm  und  andern  und 
fOr  Samothrake  von  DisTiBiCia,  Mithraslit. 
105  vorgebrachten  Zeugnisse  lassen  sich  auch 
anders  erklären.  Die  von  WOksoh,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  115  f.  besprochenen  Gesund- 
heitsbrote (vyisia)  des  Asklepioskultes  haben 
vollends,  wenn  ftberhaupt,  erst  nachträglich 
die  Abendmahlsvorstellung  beeinflusst,  — 
Vgl.  zu  der  Frage  auch  Hatch  223-229; 
UsBNBB,  Rh.  M.  LVII  1902  198;  Aitdbbson, 
Zs.  f .  NTliche  Wiss.  III  1902  115-141;  206 
—221;  Wbbhlb,  Anf.  uns.  ReL  302  f. 

^)  Dass  nicht  etwa,  wie  man  froher  wohl 
meinte  (vgl.  z.B.  G.  Fbahkliv  Abhold,  Neron. 
Ghristenverfolg.  11 6j),  bloss  politische  Besorg- 
nisse die  Gestalt  oes  Antichrist  geschaffen 
haben,  dass  vielmehr  eine  Form  des  alten 
Drachenkampfmythos  Anlass  zu  dieser  Vor- 
stellung gab,  ist  von  verschiedenen  Seiten  ver- 
mutet und  von  Boussbt,  Antichr.  93  ff. ;  120  ff. 
m.  E.  erwiesen  worden.  Nach  Dibtebich,  Abr. 
118  ff.  stammt  loh.  apokal  12  aus  der  Python- 
sage. Dagegen  haben  Boussbt,  Antichr.  171 
und  Günkbl,  Schöpf,  u.  Chaos  282  berechtigte 
Einwände  erhoben,  und  ersterer  hat  (S.  4; 
172^  bereits  an  babylonischen  Einfluss  ge- 
dacht, ohne  zu  bestimmtem  Ergebnis  zu  ge- 
langen. In  Wahrheit  liegt  —  natürlich  durch 
viele  Zwischenglieder  vermittelt  —  dem 
Apokalyptiker  derselbe  babylonische  Mythos 
vor  wie  dem  griechischen  Bearbeiter  der 
Python-  und  Typhonsage  [1258  ij. 

')  In  der  abendländischen  christlichen 
Litteratur  ist  für  die  Magierlegende  die 
einzige  Quelle  Matth.  2i— is;  was  mehr  ge- 
boten wird,  ist  blosse  Ausschmückung  oder 
durch  Kombination  gewonnen.  So  sind  die 
Magier  später  (Bbatkb  [s.  uJ  162)  Könige 
geworden  und  sie  kommen  aus  Arabien  mit 
Rücksicht  auf  Ps.  72  lo;  vgl.  les.  60 e:  diese 
Stellen  sind  ebensowenig  wie  die  Sage  von 
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ersten,  die  lesus  anbeten.  Die  Magier,  das  sind  nicht  Hithrasdiener: 
soweit  reicht  der  Horizont  der  Männer,  von  denen  und  für  welche  die 
Legende  erzählt  wurde,  noch  nicht;  es  sind  die  Männer,  aus  denen  Simon, 
der  Magier,  stammt,  Bewohner  von  Palästina  und  den  Nachbarländern, 
Hüter  einer  sonst  untergegangenen,  abstrusen,  aber  noch  immer  lebena- 
fahige  Keime  bergenden  Weisheit,  die  sie  aus  den  EuphratI  ändern  haben 
wollten,  halb  Philosophen,  halb  Religionsstifter,  halb  Qoeten  und  halb 
Schwärmer.  Es  sind  die  Männer  der  Kreise,  in  denen  die  Vorstellung  von  dem 
Stern  der  Jstar  über  Maria  wirklich  entstanden  ist.  Dass  sie  und  die  Hirten 
die  ersten  sind,  die  Jesus  anbeten,  ist,  beabsichtigt  oder  nicht,  ein  Ausdruck 
von  treffender  Symbolik  für  die  älteste  Ausbreitung  des  Christentums'). 
Während  diie  katholische  Kirche  aus  dem  von  ihr  festgestellten  neu- 
testamentlichen  Kanon  alle  heidnischen  Vorstellungen,  sofern  sie  sie  nicht 


Bileam  {Num.  24  n;  vgl.  PFLsmBRBB,  Ur- 
christent.  P  563),  als  dessen  Nachkommen 
die  Magier  zuerst  bei  Orig.  Kels.  leo  er- 
scheinen, Aasgangspunkt  der  Sage,  anch  hat 
die  Kirche  (Dibtbbicb,  Zs.  f.  neutestam.  Wiss. 
III 1902  8.4  des  S.-A.)  auf  diese  messianischen 
Weissagungen  keinen  grossen  Wert  gelegt, 
wenigstens  die  iAdyo%  dno  ayatohay  (Mt.  2i) 
gewöhnlich  aus  Qialdaia  oder  Persien  kom- 
men lassen.  Letzteres  hält  Dietebich  a.  a.  0. 
fOr  die  ursprüngliche  Üeberlieferung;  er 
meint,  die  Pnantasie  des  Erzählers,  den  er 
fOr  einen  Kleinasiaten  ansieht,  sei  dadurch  he- 
firuchtet,  dass  Tiridates  66  n.Ghr.  mit  grossem 
Gepränge  durch  Kleinasien  nach  Rom  zog, 
um  Nero  anzubeten  (Dion  Kass.  63 1-7;  PUn. 
80  le).  Dies  von  Soltau,  Geburtsgesch.  19  ff. 
gebilligte  Ergebnis  scheint  mir  nicht  glaub- 
lich ;  m.  £.  hat  erst  die  spätere  Tradition 
das  'Morgenland'  in  Persien  gesucht,  weil 
von  dort  Mithras,  der  Rival  des  Ghnsten- 
tums  im  Ausgang  des  Altertums,  gekommen 
war:  dass  sich  die  Mithrasanbeter  vor  dem 
lesuskind  gebeugt,  ward  ebenso  wie  die  An- 
gabe, dass  Zarathustra  oder  Set,  der  Be- 
grttnder  der  Astrologie  (Op,  impf,  in  Matth, 
bei  Bbatks,  Religionsgespr.  175 ;  Kuhn,  Festgr. 
an  Roth  218),  von  Christus  geweissagt  habe 
[vgl I6289J,  aiseine YerkflndigungdesSchick- 
sals  der  abendländischen  Mithrasverehrer  em- 
pfunden [1601  tj.  Auch  Chaldaia  ist  nicht  aus 
einer  von  Mattii.  2i  unabhängigen  Quelle  als 
Heimat  der  Magier  in  einen  Teil  der  abend- 
ländischen Quellen  gekommen:  Chaldaierund 
Magier  sind  vielfach  synonym  gebraucht 
worden,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
schon  Matth.  2i  und  die  erbauliche  Novelle, 
auf  welche  die  Legende  schliesslich  zurück- 
zuführen ist,  das  Morgenland  am  Euphrat 
gemeint  haben.  Zur  Entscheidung  gibt  es 
noch  eine  Quelle:  das  ist  der  einzige  von 
Matth.  2  unabhängige  Bericht,  der  im  'Reli- 
gionsgespräch am  Hof  der  Sassaniden'  (E. 
Bratkb,  Texte  und  Unters,  n.  F.  IViii  Leipz. 
1899;  das  Wesentliche  schon  bei  üsbnbb, 
Religionsgesch.  Unters.  I  33  ff.)  dem  Aphro- 


ditianos  in  den  Mund  gelegt  ist.  Aach  diese 
Geschichte  spielt  in  Persien  und  ist  offenbar 
dort  etwa  im  VI.  Jh.  entstanden,  allein  sie 
benutzt  ältere  Quellen.  Ob  sie  unmittelbar 
auf  Philippos  von  Side  zurflckgeht,  scfaeiot 
auch  mir  (wie  Sohwabtz  bei  Pault-Wissowi 
I  2791  u)  zw.;  ist  es  der  Fall,  so  ist  Phi- 
lippos weder  durch  Inlians  Schrift  gegen  die 
Galilaier  noch  durch  dessen  christliche  Gegner 
angeregt  worden,  wie  Bratkb  meint,  sonden 
geht  seinerseits  auf  eine  alte  Tradition  za* 
rflck,  deren  erstes  Glied  nicht  unser  Mftttii^ 
sondern  dessen  Vorlage  ist.  In  dieser  spielte 
nun  die  Geschichte,  wie  die  Htjyv  ua^ 
[I6I32J,  in  den  EuphraÜändem.  Aus  dieaen 
stammte  die  Weisheit  der  Winkelmystcnen, 
die  wir  früher  geschildert:  wahrach^« 
hat  ein  fidyog  oder  Elymas,  wie  nach  (w*-) 
nQdl  ISs  (vgl.  HiLOEBnniU),  KebBergeach. 
179s9a)  im  Urtext  gestanden  zu  haben  scheint, 
d.  h.  ein  'Weiser'  aus  einem  solchen  Kon- 
ventikel,  in  den  Magiern  sein  und  seiner  ge- 
nossen verklärtes  Gegenbild  gezeichnet  yi^ 
Benutzung  eines  Alexandermjtfaos  (Kikwbs, 
AI.  d.  Gr.  116—135)  ist  unwahrscheinhch. 

»)  Der  zweite  Zug  der  Magierlegende,  der 
bethlehemitische  Kindermord,  von  dem  fiö"- 
gens   die   ursprüngliche  Form  der  M»gJ®|' 
erzählung  nichts  gewusst  haben  kann  (i^i^- 
TBBiCH  a.  a.  0. 1),  hat,  worauf  ebeufallfl  üsbiJBB 
ebd.  1 78  aufoierksam  gemacht  hat,  Pf^^ 
in  griechisch-rümischen  (bes.  luliuß  *5!*t 
bei  Suet.  Aug,  94;  Nero  36)  w»d  ind^"»"» 
(Pplbidbbiib,  ürchristent.  I«  553  ff)Jf^7„ 
Da  aber   keine  derselben  der  ct^^Z„ 
Legende  unmittelbar  zu  Grunde  liegen  w^f 
von  ihr  abhängen  kann,  so  kommen^®  ^^ 
insofern  in  Betracht,  als  sie  zeigen,  »f^,    • 
Zug  in  der  novellistischen  Geschichtscnr« 
bung  jener  Zeit  beliebt  war;  und  «  wic" 
Motive  ohne  Rücksicht  auf  die  Sprftchgr«»^ 
zu  wandern  pflegen,  kann  er  ^^?^^en 
einer  aramäischen  wie  aus  einer  S^^^^Zg^. 
oder  römischen  Quelle  in  das  MatthÄoseviin» 

lium  gekommen  sein. 
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ganz  unkenntlich  machen  konnte,  entfernt  hat,  wird  das  Heidentum  natür- 
lich in  den  von  ihr  bekämpften  gnostischen  Häresien  um  so  stärker 
hervorgehoben.  Wenn  die  griechisch-römischen  Häresiologen  einmal  über 
den  Ursprung  der  Ketzerei  nachsinnen  und  nicht  einfach  Teufelswerk 
voraussetzen,  so  denken  sie,  sofern  die  ihnen  zufällig  in  die  Hand  gekom- 
menen Eetzerschriften  sich  nicht  ausdrücklich  auf  barbarische  Lehren  be- 
rufen^), um  80  mehr  nur  an  griechische  Mythen*)  und  griechische  Philo- 
sophie^), je  mehr  sie  die  gnostischen  Systeme  zu  diskreditieren  glaubten, 


^)  Wie  s.  B.  das  phantastische  Werk, 
dem  Hippol.  r  5?  bei  seiner  verworrenen  Dar- 
steUnng  der  Naassenerlehre  folgt  [1521%], 
Sein  Egrnkretischer  Verfasser,  der  wahrschein- 
lich em  heidnisch-philosophisches  Werk  (üb. 
stoische  Elemente  s.  Rbitzxfstbih,  Zwei  reli- 

fionsgesch.  Frag.  S.  96)  flberarbeitet  hat,  er- 
ennt  GnosUsches  nicht  bloss  in  den  Mythen 
und  Philosophien  der  Griechen  (so  wird  lesns- 
Logos  dem  Hermes-Logios,  Hippol.  5  ?  144  «e  ff., 
and  dem  thrakischen  Eorybanten,  ebd.  h% 
154t  ff.,  gleichgestellt),  sondern  auch  in 
den  religiösen  Lehren  der  Aigypter,  Phryger 
und  in  den  JBXnal  (136  st)  oder  uwniJQia 
(140to)  der  Assyrer  wieder.  Alle  oiese  üm- 
deutangen,  die  an  den  Neoplatonismus  er- 
innern, sind  offenbar  nachtrftglich  hinzugefügt, 
als  die  Lehre  feststand,  nnd  man  duf  Be- 
han^tongen,  wie  dass  die  Naassener  nage- 
d^cvovai  jot^  XsyogAivtng  Mtjtgds  fAeyäXrjs 
fAvarrfgioif  (ITOkt),  nicht  ein  solches  Gewicht 
beilegen,  wie  es  z.B.  üsbnbb,  Religionsgesch. 
Unters.  I  31  it  thnt;  aber  bedeutongsvoll 
scheint  die  Erwähnung  der  'Chaldaier'  (186  t), 
deren  'Adam'  wirklich  das  Vorbild  des  na- 
assenischen,  schon  bei  den  Barbelognostikeni 
und  bei  den  'Gnostikem'  des  Eirenaios 
(HiLOKNFBU),  Ketzergesch.  236)  sich  findenden 
Adamas  gewesen  sein  könnte,  wie  Hippol. 
glaubt.  Wahrscheinlich  folgt  er  auch  hier 
seiner  Vorlage;  aber  wie  hinsichtlich  der 
'chaldfiischen  Lehre'  selbst,  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  seine  Angabe  unbestimmt. 

>)  Epiphan.  iMifi.  26ie  S.  196  Oihl.  sagt 
von  den  Gnostikem:  i»  ydg  'EXkrjyMar  (jtv^ 
^toy  TtttOM  al  al^äesig  üwäiaüM  iavtatg  xijy 
nXdyrjy  xarißaXoy  fUtanot^aaaM  $ig  aXXtjy 
dtäyouty  x^t-Q^ya,  Er  nimmt  also  z.  B.  an, 
dass  NOria,  wie  sie  Noahs  Gattin  nannten, 
die  Uebersetzung  von  dem  Namen  Pyrrhas, 
der  Gattin  Deukalions,  sein  soUte  (26 1  S.  168 
Oe.).  Pyrrha  heisst  in  der  That  nach  der 
Fackel  [94  nj;  aber  ein  Spätling  konnte  ihn 
nur  als  'die  Rote'  deuten,  nach  Üsenbb,  Rh. 
M.  LVI 1901  458  hat  man  sogar  im  Gegensatz 
zu  Pyrrha  ihren  Gatten  AsvxaQitoy  [446 1] 
genannt.  Die  Sache  liegt  also  umgekehrt, 
als  Epiphanios  glaubt:  die  Gnostiker  benutzen 
eine  alte  syrische  Flutsage,  von  der  eine 
andere  Brechung  in  der  griechischen  Er- 
zählung erhalten  ist. 

')  Die  jOngeren  Häresiologen,  namentlich 
Hippolytos,  wissen  von  den  einzelnen  Ketzern 


anzugeben,  von  welchem  Philosophen  sie  ab- 
hängen; Valentinns  z.  B.  soll  Pjrthagoreier 
(HippoL  r  6  to),  Akademiker  oder  Peripatetiker 
sein  (Hippol.  6tt),  Markos  ein  Pythagoreier 
(ebd.  6 st);  statt  Markions  Lehre  wurd  die 
ihm  angeblich  gleichartige  des  Empedokles 
dargesteUt  (ebd.  Ttt  S.  3d2tt  ff.),  üi  vielen 
Fällen  ist  dies  offenbar  aus  oberflächlichen 
üebereinstimmungen  erschlossen,  die,  wie 
sich  aus  dem  im  Text  Bemerkten  ergibt, 
keinerlei  direkte  Beziehung  erweisen  können« 
Bisweilen  kann  man  die  Entstehung  solcher 
Angaben  verfolgen.  So  nennt  Eiren.  I  20 
den  Earpokra(te)8  nicht  Piatons  Schiller  und 
auch  seine  Lehre  zeigt  mit  der  des  griechi- 
schen Philosophen  keine  andere  Ueberein- 
stimmung  als  die  jtlngere  Mystik  flberhaupt: 
dass  die  Seelen  ix  xfjg  vnsQxsifiiytjg  i^ovciag 
herabgleiten.  So  hat  Hippol.  7tt  den  uns 
verlorenen  Text  exzerpiert;  bei  Epiph.  27t 
heisst  es  dafür  ix  xtjg  avtijg  negitpogäg,  was 
sich  auf  einen  auch  von  Hippol.  wieder- 
gegebenen Satz  zurückbezieht,  dass  lesus 
sich  der  von  ihm,  ore  fjy  iy  rß  neq^tpog^ 
jov  dyywarov  UargSg,  erschauten  Dinge  er- 
innerte. Nicht  Hippolytos,  wie  Habvbt  meint, 
sondern  Epiphan.  nat  den  Text  glossiert,  an- 
scheinend unverfänglich,  aber  doch  den  Sinn 
wahrscheinlich  wesentlich  ändernd.  Wer 
Hippol.  allein  liest,  findet  in  diesem  ganzen 
Teil  nichts  Platonisches,  denn  negitpoga  heisst 
hier  bloss  'Umgebung',  und  die  Vorstellung 
von  der  äydfdytjeig  hat  Piaton  gewiss  älterer 
Mystik  entlehnt.  Bei  Epiphan.  dagegen 
denken  die  neueren  Forscher  trotz  der  dort 
etwas  verschiedenen  Bedeutung  von  negi- 
q>oQd  an  Piaton.  Fhaidr.26  247  bc,  und  wahr- 
scheinlich hat  schon  Epiphan.  selbst  diese 
Stelle  vorgeschwebt;  dann  erhält  natürlich 
auch  die  dydf^ytjaig  eine  spezifisch  platonische 
Bedeutung.  In  der  That  wird  Karpokrates 
immer  mehr  zum  Platoniker  gestempelt  (vgl. 
Tert  an.  23),  seine  Anhänger  sollen  nach 
dem  lateinischen  Epiphan.  I  20«  S.  210  u.  aa. 
von  UsENBR,  Religionsgeschichtl.  Unters.  I 
30 11  angeführten  Zeugnissen  (vgl.  auch  Elem. 
Alex,  etr,  HI  26  511;  Aohblis,  Zs.  f.  NTliche 
Wissensch.  1 1900  90)  Piaton  (neben  Aristo- 
teles und  Pythagoras)  angebetet  haben.  Noch 
viel  weiter  gehen  Neuere.  Nach  Ubbkeb, 
Religionsgesch.  Unters.  I  111  hat  er  den 
Versuch  gemacht,  'den  Inhalt  des  Evange- 
liums  zu  einer  auch   den   höchstgebildeten 


1622 


Qrieohisehe  Mythologie.    III.  BeligtonsgeBohichte. 


indem  sie  sie  als  Ausflüsse  des  von  ihnen  so  heftig  bekämpjFten  Hellenen- 
tums  hinstellten^).  Umgekehrt  haben  natürlich  auch  die  griechischen 
Ghristenfeinde,  welche  die  Beziehungen  der  hellenischen  Weisen  zu  den 
Gnostikern  durchschauten,  diese  unmittelbar  aus  jenen  schöpfen  lassen^). 
Aber  auch  abgesehen  von  aller  Polemik  mussten  Heiden  und  katholische 
Christen,  die  aus  der  Schule  die  griechische  Philosophie  kannten,  platonische 
und  aristotelische  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  verwandten,  aber  nicht 
identischen  gnostischen  Vorstellungen  einführen  und  diese  damit  unbewusst 
fälschen.  Ihre  Aussagen  bedürfen  also  in  dieser  Beziehung  ebensolcher 
Eontrolle,  wie  etwa  die  der  Neoplatoniker  über  Orpheus;  allein  gestützt 
auf  diese  vermeintlichen  Zeugnisse  hat  der  grössere  Teil  der  neueren 
Forscher  die  früher  richtig,  wenngleich  auf  ungenügende  Gründe  hin 
angenommenen  orientalischen  Elemente  entweder  ganz  geleugnet^)  oder 
doch  gegenüber  den  hellenischen  Einflüssen  als  wenig  wichtig  für  die  ge- 
schichtliche Bedeutung  der  Gnosis  erachtet^),  und  dies  mit  unzweifelhaften 
Argumenten  zurückzuweisen,  ist  schwer.  Eine  genaue  Abgrenzung  der 
orientalischen  und  hellenistischen  Bestandteile  ist  schon  deshalb  unmöglich, 
weil  die  Unterschiede  der  jüngeren  griechischen  und  der  jüngeren  orien- 
talischen Mystik,  die  als  Anreger  der  Gnosis  in  Betracht  kommen  können, 
unbekannt  sind.  Beide  hatten  sich  beständig  ausgeglichen  und  beide 
fuhren  auf  denselben  Ausgangspunkt,  die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts, 
zurück.  Auf  den  Voraussetzungen  dieser  beruht  mehr  oder  weniger  auch 
der  Gnostizismus.  Die  Wiedervereinigung  der  von  der  Gottheit  abgefallenen, 
in  einen  Kerker,  den  Körper,  eingeschlossenen  Seele  mit  ihrem  Ursprung 
ist  das  Ziel  auch  dieser  Schwärmer,  das,  wie  sie  meinen,  zwar  durch  eine 


Heiden  emgftnglichen  Lebensansicht  zu  er- 
heben'. 

^)  HippolytoB  bezeichnet  dies  im  Prooim. 
(S.  6  D.-Sghi7.)  als  Zweck  seiner  Schrift 

*)  So  setzt  z.  B.  Kelsos  bei  den  Ophiten 
platonische  Einflösse  voraos  (Orig.  61»):  i^g 
da  Tovxoig  gitfcly  6  KiXaog  na^axwcaytai 
tiyag  XQurnarovs  nXatttyuußy  Xi^emy  avxety 
toy  v7t€(fOV(Hxyioy  &e6y  vne^ßaiyoyrag  toy 
lovdaiioy  ovqayoy,  VgL  Plotin.  II  9  t  («I. 
KlBCBH.  n  S.  39)  oXiag  yd^  avroig  rd  fiiy 
TtaQd  nXditayog  sViipftai,  rd  di,  oca  xaiyo- 
tofAOvaiy  l'ya  idiay  ^tXoawplay  dtSytai,  tavta 
l|a>  t^g  dX^&eiag  eifQtjtat,  inel  xal  al  dlxai 
xai  ol  noxafAoi  iy  ^dov  xal  al  fitteycttfAa- 
TiüCBig  ixH&^y.  xal  inl  ttoy  yo^ttäy  di  nX^- 
dog  noiijaat,  ro  oy  xal  toy  yovy  xal  toy 
drj/iiov^yoy  aXXoy  xal  tijy  ^XV'^f  ^  ^^^  ^*' 
ttp  TifAait^  Xex^iyrtoy  elX^ntai. 

■)  Im  Gegensatz  zu  Mosbbim,  Bkausobbb, 
L1P8IUS  u.  aa.  heben  Jobl,  Blicke  in  die 
Religionsgesch.  I  101—170;  Kofpmahb,  Die 
Gnosis  nach  ihrer  Tendenz  und  Organisation, 
Bresl.  1881  einseitig  die  Beziehungen  zum 
Hellenismus  hervor,  die  sie  ohne  weiteres 
aus  einer  Abhängigkeit  der  Gnostiker  er- 
klären. Ich  selbst  bin  diesen  Anschauungen 
froher  (Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  394  ff.)  zu  weit 
entgegengekommen,  obgleich  schon  damals 


'  meine  sonstigen  Ergebnisse  einen  ganz  ao^^^ 
Weg  wiesen. 

^)  Habnack,  Dogmengesch.  P  235  leugnet 
nicht  die  Benutzung  babylonischer  nnd  sjn- 
scher  Kultnsweisheit;  er  meint  (200),  tos 
irgend  einer  orientalischen  ReligioD  habe  nun 
die  Begriffe  'Abgrund',  'Schweigen',  'Log«. 
'Weisheit',  'Leben'  u.  s.  w.  durch  die  Im- 
Setzung  konkreter  Gestalten  in  spekolati^ 
und  sittliche  Ideen  gewonnen  und  so  eioe 
Mythologie  von  Begriffen  geschiJen,  indem 
man  das  gegenseitige  Verhäliius  nnd  die 
Zahl  dieser  Begriffe  nach  der  Angabe  der 
Vorlage  bestimmte;  aber  er  hält  es  (230) 
nicht  für  erweislich,  dass  der  GnoßttfBm^ 
welcher  ein  Faktor  in  der  DogmengescbicHte 
geworden  ist,  von  diesen  syrischen  Gnosükern 
abhänge,  nennt  ihn  viehnehr  (218)  von  ^ 
chischem  Geist  durchwaltet  und  von  den 
religionsphilosophischen  Interessen  und  Innren 
der  —  freilich  selbst  schon  im  Synkretiamaj 
sich  bewegenden  —  Griechen  bestimmt,  v^ 
Widerlegung  dieser  Sätze  ist  die  folgeDW 
Erörterung  bestimmt;  hier  sei  nur  nervor; 
gehoben,  daas  es  sich  um  'Kultusweishöi 
überhaupt  nicht  handelt,  dass  vielmehr  ^ 
Mystik  des  VI.  Jh.'s  von  Haus  aus  dem  w 
stehenden  Kultus  feindlich  gewesen  »t. 


J 


Mystik  nnd  Qnoaia.  (§  810.) 
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Offenbarung  Gottes,  aber  nur  auf  dem  Wege  der  Erkenntnis  des  gött- 
lichen Wesens  und  der  Reinheit  des  Lebenswandels  erreicht  werden  kann  ^). 
Nicht  etwa  durch  die  eine  oder  die  andere,  auch  nicht  durch  die  eine 
mehr  als  durch  die  andere;  vielmehr  fallen  beide  zusammen,  und  nur  in- 
soweit, als  man  der  einen  teilhaftig  ist,  kann  man  die  andere  besitzen. 
Es  wird  daher  nicht  um  der  Wahrheit,  sondern  um  der  damit  verbundenen 
Erlösung  willen  nach  der  Wahrheit  gestrebt:  man  will  nicht  yväaiq  schlecht- 
hin, sondern  yvwcig  tnarrjQiag;  auch  soll  die  Erkenntnis  nicht  auf  natür- 
lichem Wege  kommen,  sondern  die  Gottheit  gewissermassen  gezwungen 
werden,  sich  selbst  zu  enthüllen.  Ebenso  erscheint  die  Heiligkeit  der 
Lebensführung  nicht  um  ihrer  selbst  willen  als  erstrebenswert,  sondern 
nur,  weil  und  insoweit  sie  Vorbedingung  für  Erkenntnis  und  Erlösung  ist; 
und  auch  sie  wird  als  ein  übernatürlicher,  wenigstens  über  der  natür- 
lichen Ethik  stehender  Zustand  betrachtet.  Neben  diesen  allen  gnostischen 
Systemen  gemeinsamen  Zügen  finden  sich  aber  viele  andere  mit  dem  alten 
Mystizismus  übereinstimmende  in  einzelnen  gnostischen  Systemen.  Hin- 
sichtlich des  Lebenswandels  ist  ein  Teil  der  Gnostiker  strenger  Asketik 
zugeneigt  und  fordert  wie  viele  alte  Mystiker  Vegetarianismus  und  ge- 
schlechtliche Enthaltung*).  In  theoretischer  Beziehung  stellten  einige 
gnostische  Systeme,  ebenfalls  in  Übereinstimmung  mit  den  Schwärmern 
des  VT.  Jahrhunderts,  die  diesseitige  Welt  der  übersinnlichen  nicht  in 
platonisch-aristotelischem  Sinn  als  Materie  der  Idee'),  sondern  wie  die 
ältere  Mystik  als  geteiltes  Sein  der   ungeteilten  Feuersubstanz  gegenüber 


^)  M.  R.  hebt  die  zwei  —  nach  der  Theorie 
und  Praxis  gerichtete  —  Seiten  der  Gnosis 
G.  ScBXiDT,  Texte  a.  Unters.  VIII  1892  511  ff. 
hervor.  Da  das  Wissen  ehenso  wichtig  als 
die  gnte  LebensfÜhmng  oder  vielmehr  deren 
Yoraossetzong  ist,  so  werden  üherhaupt  nicht 
alle  Christen  der  Erlösung  teilhaftig,  sondern 
Ton  den  drei  Klassen,  in  die  die  Gnostiker 
nach  einer  wahrscheinlich  schon  von  den  alten 
Mystikern  vorbereiteten  Einteilung  sie  teilten, 
nor  die  Pnenmatiker  ganz,  die  Psychiker 
nnr  z.  T.,  die  Hyliker  gar  nicht.  Dem  ent- 
spricht es,  dass  andrerseits  die  Mitwirkong 
Cnristi,  nachdem  er  einmal  den  Weg  ge- 
wiesen hat,  nicht  weiter  notwendig  erscheint: 
die  ganze  Eschatologie  nnd  die  Lehre  von 
Christi  Wiederkunft  ist  von  ihnen  entweder 
verworfen  (Habkaok,  Dogmengesch.  I*  250) 
oder  wenigstens  nicht  beachtet  worden.  — 
Ans  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  nnd  in 
welcher  Beziehung  Libchtbrhan,  Die  Offenbar, 
im  Gnosi,  GOtt.  1901  zu  weit  geht,  wenn 
er  die  Gnostiker  nicht  als  'hochmütige  Philo- 
sophen, sondern  als  demütige  Fromme'  (162) 
gelten  lässt. 

*)  Z.  B.  Markion  (Hippel.  7to  395 19  ff.) 
nnd  Satomilos  (Eiren.  lis  S.  198  H.;  Epiph. 
28i  S.  136  Ol.).  Früh  (1  Korinth,  7»;  tt  ff.; 
JüucHBB,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  382)  kamen 
die  'geistlichen  Ehen'  auf,  die  später,  weil 
zu  Unzucht  führend,  verboten  wurden,  aber 
bei  den  Monophysiten  lange  fortbestanden. 


Des  Fleischgenusses  enthielten  sich  die 
Dositheaner,  Hilobnfbld,  Ketzergesch.  157. 
Vielfach  ward  der  Wein  gemieden,  was, 
da  die  Bibel  ihn  gestattete,  von  der  Kirche 
ebenfalls  mit  gemischten  Empfindungen  be- 
trachtet wurde  (Harback,  Brot  u.  Wasser, 
Texte  u.  Untersuch.  VII  1892  115—144). 
Ueberhaupt  war  das  offizielle  Christen- 
tum keineswegs  entschieden  für  die  Tem- 
perenz;  der  erste  katholische  Gnostiker, 
memens,  billigt  sie  nur  bedingungsweise 
(Waonbb,  Der  Christ  u.  die  Welt  nach  Clem. 
von  AI.,  Gott.  1903).  —  Hatch-Prbüschbn 
121  (vgl.  158)  leiten  die  christliche  Temperenz- 
bewegung  von  der  griechischen  Philosophie 
her;  allein  auch  die  orientalische  Mystik  hat 
den  Lebensgenufis  eingeschränkt. 

*)  Das  folgt  aus  der  Auffassung  der 
Seele  als  Feuer  [1624%].  Die  Häresiologen 
stellen  diesen  Teil  der  gnostischen  Lehre 
allerdings  teilweise  mit  platonischen  Aus- 
drücken dar;  allein  das  bedeutet  fast  nichts. 
Wie  schwer  fällt  es  selbst  uns,  bei  der 
VorsteUung  des  gedachten  Jenseits  der 
Gnostiker  den  platonischen  Begriff  der  l^^** 
fernzuhalten.  Immerhin  ist  es  möglich,  dass 
einzelne  gnostische  Systeme  wirklich  die 
Gottheit  ids  Idee  fassten:  wüssten  wir  be- 
stimmt, wo  dies  zuerst  geschah,  so  könnten 
wir  wenigstens  an  einem  Punkt  das  erste 
Eindringen  hellenischer  Vorstellungen  in  das 
Christentum  beobachten. 
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und  schrieben  dieser  eine  höhere,  qu^^^^^^oae Form  des  Seins,  ein  'Über- 
sein' zu  ^).  In  die  Welt  liessen  manche  ^jioatiker  Flocken  des  All-Einen, 
die  Seelen,  als  feurige  Funken  hinAbgmten ^) ,  wo  sie  denn  verdammt 
waren,  so  lange  von  Körper  zu  Körper  zu  wandern,  bis  ihre  ursprüng- 
liche Schuld  gebüsst^)  war.  Neben  diesen  aus  der  älteren  Mystik  enlr 
lehnten  Zügen,  die  übrigens  wahrscheinlich  weit  mehr  unter  den  Gnostikern 
verbreitet  gewesen  sind,  als  es  die  Überlieferung  mit  ihren  zufälligen 
Lücken  unmittelbar  erkennen  lässt,  finden  sich  aber  in  der  Gnosis  auch 
alle  charakteristischen  Lehren  des  heidnischen  Mystizismus  ihrer  Zeit 
wieder.  Die  tiefsinnigen  Ideen,  welche  die  alte  Mystik  zu  einer  solchen 
Potenz  erhoben,  sind  von  einem  abstrusen  Schematismus  übersponoeo. 
Die  Astrologie,  vielleicht  schon  in  der  älteren  Mystik  vorausgesetzt 
(1590),  erhält  jetzt  grössere  Bedeutung^);   der  Durchgang   der  ab-  uod 


^)  Hippel.  7ii  z.  A.  S.  358  Du.-Sohh.  inet 
ovy  ovdiv  ^y,  ovy  vXtj  [ov  ...?]>  ovx  ovcia, 
ovx  dvovcioVf  ov/*  dnXovyy  ov  cvv&stov 
[ov  vofii6vY\i  ovx  dvofjxoy,  [ovx  ir^«^o>'?], 
ovx  ttvalc^ntoPy  ovx  äyS^amo^,  ovx  ayyeXos, 
otf  &edg,  ov&t  oXttg  n  xwv  oyofAaCofiiyoty  if 
dl  aiad^ijaeo^g  XafAßavouivfav  rj  votjKoy  n^ay' 
fiättay,  dXX^  ovro»  xal  m  XenrofÄBQ€atiqa)s{7) 
ndyttoy  dnXtoi  ns^iyeyQafifjiiyuy ,  ovx  dSy 
&€6s  (oV  'J^unotiXt^g  xaXet  vofjciy  yoijceotg, 
ovTOi  d^  ovx  oyxa)  ayo^tatg,  dyatü^Tätg, 
dßovXms,  dnQOMQitmgf  dna&dig,  dytni^fArjxtag 
xoüfAov  rj&iXrjce  noiijaui.  Hippoljtos  merkt 
also  die  Beziehung  za  Aristoteles,  hebt  aber 
korrekt  die  Verschiedenheit  des  Ausdrucks 
hervor;  anzweifelhaft  sind  die  Begriffe  des 
üeberseins  (das  hier,  abweichend  von  der 
in  Griechenland  vorherrschenden  [1041] ^  aber 
in  Uebereinstimmung  mit  der  indischen  Vor- 
stellung als  'Nichtsein'  gefasst  wird)  und  der 
Qualitätfilosigkeit  Gottes  nicht  von  der  grie- 
chischen Philosophie,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  neu  geprägt,  sondern  aus 
der  älteren  Mystik  übernommen  worden. 
Das  AU-Eine,  aus  dem  das  geteilte  Sein  sich 
entwickelt,  wird  von  Basileides  (oder  Hippel. 
721  3f58i;  9  Du.-ScHK.)  mit  einem  Senfkorn 
oder  Ei  verglichen. 

*)  Z.  B.  Satomil.  bei  Epiph.  23i  Hi 
S.  134  Obhl.  Aehnliches  lehrte  die  grie- 
chische Mystik,  vgl.  z.  B.  V^  Grto  (nach 
Poseidonios?  Volckmasw,  Nek.  im  VI.  B. 
der  Aen.  Virgils  1903),  wie  auch  um- 
gekehrt die  von  der  Leiblichkeit  befreite 
Seele  nach  einer  griechischen  Vorstellung, 
die  aus  der  Mystik  stammt,  sich  aber  dann 
weit  verbreitet  hat,  wiederum  zu  aidiJQ  wird, 
s.  WoLFP,  Porph,  phU.  ex  orae,  haur,  178  ff. 
Vgl.  0.  [1035 1;  1498i;  1502iJ.  —  Auch 
Christus  (z.  B.  Basil.  bei  Hippel.  7s6  37454) 
und  der  heilige  Geist  [1616 1]  werden  als 
Licht  oder  Feuer  gedacht. 

')  Die  Seelenwanderungslehre  wird  z.  B. 
dem  Magier  Simon  (Epiph.  21  s  H  i  S.  124  Ob.  ; 
vgl.  HiLOENFBLD,  Eetzergosch.  185;  auch  die 
gegen  ihn  gedichtete  Legende  [1613iJ  setzt 


die  Lehre  voraus,  denn  die  Bulderin  Helena 
soll  eine  andere  MetenBomatoBe  der  tanoisdieo 
sein),  dem  Basileides   (Hilgxnfbld,  Ketier- 
gesch.  209),  dem  Eai-pokrates  (Eiren.  I  Mi 
S.  209    Big   tocovtoy    di   fjietBvaut/junwe^a 
qMCxovai  rag  ifw^dg^  oifoy  ndyta  t«  tifutt 
tfjfjLtna  nXfiQütcaciy)    und   den  'Gnostikern' 
(Epiph.  26io  üi  S.  184  Ob.)  zageaehriehen. 
Vgl.  Eiren.  2  50  1 876  H. ;  Libchtekhak,  Offenb, 
u.  Gn.  141  f.    Nach  den  Naasseneni  achemt 
die  ayodog  der  Seele,  bei  der  lesus,  das  wahre 
Himmelsthor,  an  die  Stelle  der  Himmelsthore 
des  babylonischen  Mythos  tritt»  mit  derTso^ 
zu  beginnen,  Hippol.  5s  S.  156  f.  Dü.-Sch».; 
vgl.  UsBNBB,  ReligionsgeBch.  ünterB.  161  lo- 
*)  So  werden  z.  B.  Kolorbasoa  und  Mar- 
cus als  Astrologen  bezeichnet,  HitöB»FBJ>. 
Ketzergesch.  814a2B.   —  Die  Zahl  der  Ta^ 
des  Sonneigahrs  365  nimmt  wie  in  der  Mys^ 
des  späteren  Altertums  überhaupt  (Orp'Jf 
Abrl  fr.  4  S.  117;  vgl  Lobbck,  AfflBSi' 
598),  so  auch  in  der  gnostischen  eine  eigeo 
tflmUche   SteUung   ein.     Abrasaz  (seltoiei 
Abrazas  geschrieben)  sollte  das  Jahr  (ff'  '' 
d   dgi&fiog  xov   iyiavrov   heisst  es  m  dm 
Leydener  Zauberpap.  J  895  bei  Dhtbmcb, 
Abr.  610)  bezeichnen,    weü  die  Buchstaben, 
als  Zahlzeichen  addiert,  die  Summe  365er- 
geben;    diesen   Abrazas    ftthrten  ^^*'*^' 
Hdianer  ein,  Eiren.  I  19t  S.  203  H.  Tr^ 
tarum    auUm    aexaginta    quinque  ^J^?J^ 
locales  posUiofies    distrUmunt    ^^^^  ^ 
mathematiei.    lüorum  enim  ^^^^fT^s 
cipientea    in   suum    charaeterem  <»^^ 
transtulerufU:  esse  autem  prindpem  **^?|^ 
dßQacdl  etpropterhocceelxvnuwerosM^ 
in  se;  vgl.  Epiph.  247  S.  152  Obhi.;  Hi^b» 
FELD,  Ketzergesch.  198  f.;  219.    Df»  f^ 

Mystik  älter  ist  als  Caesars  ^^^^^^ 
ich  für  sehr  wahrscheinlich;  die  BwecD^ 

des  Namens  nach  seinen  griechiecben 
zeichen  wird  wie  bei  NetXog  und  ^«^P^^^^gD- 
zu  15957J  nachträgliche  Benuttong  em^  . 
faUs  sein,  durch  den  eine  ^^?^Z^^ 
einer  barbarischen  Sprache  ^«^®/f5  aie 
werden  konnte.    Auch  hier  also  achöp 


er 
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wieder  aufsteigenden  Seele  durch  die  verschiedenen  Himmel,  deren  die 
Qnostiker  wie  schon  die  alte  Mystik  sieben  ^)  oder  mit  Einschluss  der  alles 
umschliessenden  Fixstemsphäre  acht  annahmen,  wird  im  einzelnen  weiter 
ausgemalt,  als  es  innerhalb  der  älteren  Mystik  bezeugt  ist.  Ebenso  wird 
die  einzelne  Seele  von  Gott  auf  eine  weit  kompliziertere  Weise  abgeleitet.  Im 
VI.  Jahrhundert  hatte  man  sich  begnügt,  sie  aus  dem  All-Einen  ausströmen 
und  in  dies  wieder  einströmen  zu  lassen;  über  die  Art  dieses  Prozesses 
geben  die  mythischen  Bilder,  deren  sich  die  Orphiker  und  andere  Mystiker 
bedienen,  keinerlei  Auskunft.  Die  Gnostiker  stehen,  indem  sie  eine  Kette 
von  Zwischenformen  annehmen,  bei  deren  Konstituierung  die  Ogdoas  eine 
wichtige  Stelle  einnimmt,  auf  dem  Boden  der  Emanationslehre  des  späteren 
Altertums  *) ;  allerdings,  wie  es  scheint '),  mit  dem  wichtigen  unterschiede, 
dass  ihnen  ein  Problem,  die  Erklärung  des  Überganges  von  der  Idee  zur 
Materie,  entweder  erspart  blieb  oder  doch  nicht  klar  wurde.  Gewiss  sind 
diese  Emanationen  nicht  aufgekommen,  weil  lahwe,  dessen  Verkündigungen 
man  verwarf,  als  eine  niedere  Gottesform  dem  Unerkannten  gegenübergestellt 
werden  sollte^),  sondern  man  bediente  sich  nachträglich  der  gegebenen  Dar- 
stellung, um  den  unbequemen  Judengott  los  zu  werden^).  —  Nicht  in 
direktem  Zusammenhang  mit  den  eben  besprochenen  Vorstellungen  steht 


Gnosis  yermutlich  ans  älterer  orientalischer 
Speknlation,  von  der  wir  freilich  nicht  wissen, 
OD  sie  hahylonisch  war.  Phantastisch  ist 
die  Annahme  Joils  (Blicke  in  die  Religions- 
gesch.  I  150,  dass  diese  Lehre  ans  Plat.  Tim, 
10  S.  37d  {bIxio  d^iniyofst  »lytjroy  nra  aieS- 
yoi  not^ca$,  xai  6iaxo<r/Ä<Ly  Sfxa  ov^avor 
nout  fiivoptog  aimvog  iy  kvl  xtn*  dgi&uov 
iovcay  ttkiviov  eixoya,  tovroy  oV  dij  /^oi^oi^ 
tayofjMKouBv  u.  s.  w.)  geschöpft  sei. 

n  Vgl.  o.  [1612i]. 

*)  Satomilos,  Basileides  (üsbvbb,  Reli- 
gionsgesch.  Unters.  I  99)  and  Valentinus 
scheinen  innerhalb  der  Gnosis  diese  Lehre 
besonders  ausgebildet  oder  sie  vielmehr  nach 
and  nach  in  die  nene  Lehre,  die  dadarch 
immer  mehr  entstellt  worde,  aufgenommen 
za  haben.  Denn  dass  sie  auch  hier  nicht 
mit  eigenem  Gute  wirtschaften,  ist  klar, 
ebenso  klar  aber,  dass  sie  auch  hier  nicht 
von  Griechen  abhängen:  was  Jüel,  Blicke 
in  die  Religionsgesch.  I  139  über  den  Zu- 
sammenhang ihrer  Syzygien  mit  neupytha- 
goreischen Lehren  vorbringt,  ist  offenbar  irr- 
tümlich. Es  muss  eine  unbekannte  Quelle 
angenonunen  werden,  die  wir  am  ersten  in  der 
verschollenen  Halbphilosophie  orientalischer 
Spekulation  suchen  müssen.  Aus  ihr  können 
einzelne  Namen  [1600 1]  stammen  (laldabaoth 
=  rnn^  117^?  'Sohn  des  Chaos'?  Hilobnfbid, 
Ketzergesch.  243;  —  Barbelo  :r^K  'a'^K^  'in 
der  Vier  ist  Gott'?),  anderes  ist  dem  alten 
Testament  entlehnt;  und  dann  ist  man  bei 
Leuten  dieses  Schlages  durchaus  nicht  sicher, 
dass  sie  nicht  wirklich  auf  so  absurde  Er- 
findungen kamen,  wie  ihnen  die  Hftresiologen 
zuschreiben.    Sicher   scheint  mir,   dass  die 


Lehre  zuerst  in  aramlÜBcher  Sprache  abgefasst 
war;  die  Kirchenväter  geben  z.  T.  Ueber- 
setzungen,  die  wahrscheinlich  manchmal  miss- 
verstanden und  jedenfalls  oft  unverständlich 
sind;  auch  das  erschwert  natürlich  die  Be- 
urteilung. Es  ist  weder  reizvoll  noch  loh- 
nend, in  diesem  trüben  Wasser  zu  fischen, 
aber  gern  wüsste  man  doch  den  Ursprung 
von  DI9  (^Adttfiag  bisweilen  fälschlich  mit 
adafiainog  zusammengebracht;  auch  ay^oh 
nog),  wie  die  Barbelognostiker  den  hinter 
den  beiden  ersten  Ogdoaden  am  Abschluss 
der  Lichtwelt  stehenden  (Hilobnfrld,  Ketzer- 
gesch. 236)  lieber-  oder  Vormenschen  nannten 
und  der  überhaupt  in  der  gnostischen  Ema- 
nationslehre wichtig  ist  [1621  ij:  stammt  er 
nicht  aus  der  jüdischen  üeberlieferong,  so 
muss  eine  ihr  ähnliche  von  diesen  Mysti- 
kern benutzt  sein.  Vgl.  Griech.  Kulte  u.  Myth. 
I  39610. 

»)  Vgl.  o.  [1623%]. 

^)  In  diesem  Sinn  stellen  z.  B.  Markion 
und  Kordon,  Satomilos  und  Basileides  lahwe, 
dem  unbekannten  guten  Gott  gegenüber. 
Erst  später  scheint  ftr  den  ersteren  der  aus 
der  griechischen  Philosophie  stammende  (aber 
bei  Piaton  in  anderem  Sinne,  von  der  ober- 
sten Gottheit,  gebrauchte)  Ausdruck  irjfnovQ' 
yog  üblich  geworden  zu  sein,  den  die  Häre- 
siologen  auch  in  die  gleichartigen  früheren 
Lehren  eingesetzt  haben. 

')  Denn  der  Sache  nach  findet  sich  die 
Unterscheidung  auch  in  dem  Buch  Baruch, 
ohne  jede  Spitze  gegen  den  Judengott.  Vgl. 
Lipsius  'Gnosis'  bei  Erscb  und  Gbubeb 
Ilxxi  255;  Joel,  Blicke  in  die  Religions- 
gesch. 1  111. 
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eine  andere,  die  in  der  gnostischen  Überlieferung  wenig  hervortritt,  aber 
doch  lange,  selbst  auf  die  allgemeine  Kirche,  nachgewirkt  hat,  und  die 
hier  um  so  weniger  zu  übergehen  ist,   als   sie  später   geradezu  in  den 
Formen  des  griechischen  Mythos  und  der  Philosophie  ausgesprochen  and 
daher  als  Beweis  dafür  angeführt  wird,  dass  die  Gnosis  der  griechischen 
Bildung  ihrer  Zeit  wichtige  Vorstellungen  entnahm.     Der  später  häufigen 
Vergleichung  lesu    mit   der  Sonne   scheint   nämlich   bei    Häretikern  die 
Gleichsetzung  beider  oder  die  Ansetzung  einer  höheren  Sonne  Christas, 
von  der  die  wirkliche  Sonne  nur  das  Abbild  sei,  vorhergegangen  zu  sein^). 
Diesem  Gedanken  entsprechen  Vorstellungen  der  späteren  Mystik'),  and 
es  wird  auch  Christus  den  Sonnengöttern,  die  diese  annahm,  gleichgesetzt'). 
Indessen  findet  sich  diese  ganze  Vorstellung  noch  in  einem  anderen  Aaä- 
läufer  des  babylonischen  Mystizismus,   im  Mithraskult,    und    es  ist  daher 
auch  hier  mindestens  möglich,    dass   die  Gnosis  eine   orientalische  Vor- 
stellung ausgesponnen  hat.  —  Nun  lässt  sich  zwar  noch  nicht  sicher  der 
orientalische  Ursprung  aller  hier   angeführten   gnostischen   Lehren,  der 
wichtigsten,  die  filr  die  Abhängkeit  der  Gnosis  vom  Hellenismus  and  zu- 
gleich für  ihre  jetzt  so  stark  betonte  Bedeutung  in  Betracht  kommen,  er- 
weisen ;   allein  schon  die  Erkenntnis,   dass  alle  scheinbar  spezifisch  grie- 
chisch scheinenden  Bestandteile  ihrer  Lehre  sich  bei  näherer  Betrachtung 
verflüchtigen  oder  mindestens  zweifelhaft  werden,  dass  alle  Lehren  orien- 
talischen Ursprungs  sein  können,  gibt  eine,   wenn  auch   nicht  für  jeden 
einzelnen  Fall,  aber  doch  für  die  Hauptsache  gültige  Entscheidung.    Di^ 
Gnostiker  entstammen   denselben  Kreisen  wie   die   Männer,    die  in  der 
apostolischen  Zeit  das  Christentum  mit  der  Wiedereinführung  der  mysti- 
schen Abstrusitäten  bedrohten,  deren  Ausscheidung  einen  wesentlichen  Vor- 
zug des  Urchristentums  von  verwandten  Erscheinungen  bezeichnete:  wich- 
tige Spuren  von  heidnisch-mystischen  Lehren  in  den  Evangelien  —  wie  der 
Stern  der  Weisen  und  die  Taube  bei  der  Jordantaufe  —  konnten  nur  durch 
die  Zuhilfenahme  gnostischer  Dogmen  verstanden  werden.     Also  muss  de^ 
selbe  Ursprung  wie  jenen   im  neutestamentlichen  Kanon  unschädlich  ge- 
machten Lehren  auch  der  Gnosis  zuerkannt  werden,  d.  h.  ungriechischer. 
Die  Gnostiker  sind  keine  überragenden  Geister,  die  die  Ausgleichung  mi^ 
dem  Griechentum  erreichen  wollen  und  nur  darin  irren,   dass  sie  ihrer 
Zeit  vorauseilen*).     Diese  Verschmelzung  ist,  wie  wir  sehen  werden,  d'ö 
eingetreten  und  konnte  gar  nicht  eintreten;  die  Gnosis  hat  sie  nicht  «i^^' 
mal  versucht.     Zeigten  es  nicht  die  barbarischen  oder  halbbarbarischen 
Namen,  die  sie  grossenteils  ihren  Aionen  und  Emanationsformen  beilegen  h 
so  könnten  schon  gnostische  Bestandteile  der  Zauberpapyri,  die  gnostischen 
Zaubertexte  und  Verfluchungstafeln «),  die  Abraxassteine  uns  belehren,  a«s 

Wissensch.  [  1900  214.  —  üeber  die  Gtech- 

Setzung  von  Phanes  und  ChriBtua  B.Theosop  • 

Tub.  c.  61  bei  Bubbsoh,  Klar.  S.  116  f.     ^^ 

*)  Wie  Habnack,  Dogmengescn-  i 


*)  Vgl.  August,  tract  in  lo.  ev.  24  a  (Mi. 
XXXV  1652);  Cümoht,  Text.  mon.  figur.  I 
355  f.    Ygi.Ti.[1651i], 

«)  S.  0.  [1467 tj  und  über  MithraBkult  o. 
[1596iJ. 

*)  So  wird  Jesus  angeredet  o  Apollo  vere 
Paean  inelite,  pulsor  draconis  inferi  (append. 
earm,  zu  Paulin.  Nol.  bei  Hart.  II  S.  349 
(261  f.).    Vgl.  auch  AcHBLTS,  Zs.  f.  NTliche 


meint. 

»)  S.  o.  fmOiJ.  „  XXV 

•j  Z.  B.  HOMOLLF.  Bull  ct^'^^L^^^^ 

1901  480—456.    Vgl.  Habnack,  T«^,.,/. 

Unters.  VIII  3  1892  104—124  and  a./^*^ 
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welchen  Kreisen  die  Gnoeis  hervorgegangen  ist  und  wo  sie  ihre  Haupt- 
anhänger gehabt  hat.  Die  meisten  Gnostiker  sind  Orientalen.  Manche  haben 
sich  dann  freilich,  wie  damals  Anhänger  aller  vorstrebenden  orientalischen 
Religionen  nach  dem  Abendland,  nach  der  Reichshauptstadt  und  selbst 
nach  Spanien  und  Frankreich,  gewandt  und  hier  Anhänger  gefunden;  aber 
die  Heimat  ist  stets  der  Orient  gewesen,  hier  hat  die  Qnosis  die  Jahr- 
hunderte überdauert  und  schliesslich  —  ganz  abseits  von  der  griechischen 
Kultur  —  noch  einmal  Blüten  getrieben.  Von  Anfang  an  war  es  nicht  der 
von  dem  Hellenentum  ergriffene  Teil  der  Bevölkerung  Yorderasiens,  der  sie 
vorzugsweise  pflegte,  und  es  ist  deshalb  auch  die  in  einzelnen  Fällen  zu- 
lässige Annahme  0  jedenfalls  nicht  zu  verallgemeinern,  dass  auch  die 
orientalischen  Elemente  der  Gnosis  erst  durch  die  Vermittlung  des  Grie- 
chentums zugeflossen  seien.  Die  Gnostiker  sind  wenigstens  z.  T.  Arme  im 
Geist;  sie  stehen  auf  dem  Standpunkt  einer  Kultur,  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend zuvor  die  grosse  Welt  bewegt  hat  und  in  der  sie  desto  fester 
wurzeln,  weil  sie  die  wahre  Bedeutung  des  Christentums,  das  sie  aus 
diesem  Boden  herausreissen  will,  gar  nicht  verstehen  und  nicht  einsehen, 
dass  eben  dieses  Herausreissen  die  grosse  That  des  neuen  Glaubens  ist. 
Durch  die  Gunst  der  Zeit  haben  sie  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt:  die 
sinkende  antike  Kultur  war  zu  ihnen  heruntergekommen.  Aber  eine  be- 
wegende Kraft  sind  sie  weder  in  der  allgemeinen  Geschichte  der  mensch- 
lichen Kultur  noch  speziell  in  der  Geschichte  des  Christentums.  Als 
Symptom  sind  sie  beachtenswert,  weil  sie  zeigen,  welche  Stimmungen  das 
Christentum  vorfand,  welche  Widerstände  es  überwinden  musste,  um 
sich  zu  erhalten;  gefördert  aber  haben  sie  nichts.  Dass  sie  von  den 
Griechen  das  Neue,  was  sie  vorbringen,  entlehnten,  macht  auch  die  Rück- 
sicht auf  das  Zeitverhältnis  sehr  unwahrscheinlich.  Die  Emanationslehre 
erscheint  in  ähnlich  peinlicher  Durchführung  wie  bei  den  Gnostikern  in 
rein  griechischer  Litteratur  erst  weit  später,  im  Neoplatonismus.  Auch 
diesen  müssten  die  Gnostiker  wie  die  konsequentesten  Verteidiger  ihres 
Hellenismus  wirklich  annehmen,  antizipiert  haben,  indem  sie  früher  als 
die  Griechen  selbst  die  in  der  griechischen  Philosophie  liegenden  Keime 
entwickelten.  Das  Verhältnis  ist  ganz  anders:  jene  Lehre  ist  ein  auf  dem 
Boden  des  Orients  aufgeblühtes  Gewächs,  dessen  Samen  nach  dem  grie- 
chischen Boden  hinüberflog  und  dort  in  eben  dem  Masse  aufging  und 
sich  entwickelte,  als  die  edlere  Saat  des  griechischen  Geistes  abstarb.  — 
Nicht  so  sicher  wie  der  orientalische  Ursprung  des  Gnostizismus  lässt  sich 
bestimmen,  welche  der  orientalischen  Kulturen,  die  damals  längst  an  ein- 
ander abgeschliffen  waren,  auf  ihn  den  meisten  Einfluss  ausgeübt  hat.  In 
Ägypten,  dem  Lande  des  physischen  Lichtes  und  der  geistigen  Finsternis, 
hat  er  geblüht;  noch  jetzt  gibt  es  gnostische  Schriften  in  koptischer  Über- 
setzung«). Ihr  Original  gehört  allerdings  erst  der  jüngeren  Gnosis,  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  und  dem  dritten  Jahrhundert  an «) ;  aber  schon 


^)  Auf  die  namentlicli  Jobl,  Blicke  in 
die  Reli^oüBgesch.  1  101  ff.  öfters  (z.B. 8. 148 
hinsichtlich  der  persischen  Elemente  des 
BaaUeides)  zurückgreift. 

')  Besonders  die  von  G.  Schmidt  (Texte 


u.  Unters.  VIII  1892)  herausgegebenen  Texte. 
')  Das  Buch  lea  entstammt,  wie  0. 
Schmidt  zeigt,  demselben  ägyptischen  ECreise, 
der  bald  auch  in  Rom  Einfluss  gewann  und  hier 
von  Plotinos,  in  dessen  Schule  diese  Gnostiker 
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Basileides  hatte  in  Ägypten  gelehrt,  Valentinas  war  vielleicht  dort  ge- 
boren^). Ein  Brief  Hadrians^),  der  schwerlich  eine  Fälschung  ist,  schil- 
dert anschaulich  die  im  Lande  herrschende  Religionsmischung:  Presbyter 
waren  Astrologen,  Bischöfe  dienten  dem  Serapis.  Die  Gnosis  ist  in  dieses 
Synkretismus  hineingezogen  worden ;  gnostische  Formeln  erscheinen  in  deo 
Zauberpapyri,  gnostische  Abzeichen  auf  ägyptischen  Götterbildern').  Eine 
der  gnostischen  Litteratur  offenbar  nahe  verwandte,  die  hermetische,  lehnt 
sich  stark  an  ägjrptische  Vorstellungen  an.  Man  hat  deshalb  Ägypten  für 
die  eigentliche  Heimat  der  Gnosis  gehalten*);  und  in  der  That  haben  der 
Serapiskult  und  die  anderen  im  Ausgang  des  Altertums  blühenden  ägyp- 
tischen Dienste  einen  gewissen  Einfluss  auf  sie  ausgeübt,  und  ein2eloe 
altägyptische  Namen  sind  in  die  koptische  Gnosis  eingegangen').  Indessen 
scheint  nach  dem,  was  bisher  darüber  ermittelt  ist,  die  Bedeutung  des  Ägyp- 
tischen Elementes  in  der  Gnosis  doch  nicht  so  hervorragend,  wie  anzanehneD 
wäre,  wenn  sie  am  Nil  gross  geworden  wäre<).  —  Ein  naassenisches 
Werk  zog  die  Eybelekulte  7)  heran,  allein  das  ist  nachträglicher  Ansatz. 
Die  letzten  Reste  der  phoinikischen  Eosmogonien,  die  eben  damals  ge- 
sammelt wurden,  zeigen  einzelne  Beziehungen  ®),  aber  nicht  mehr,  als  bei 
dem  engen  Zusammenhang  der  orientalischen  Kultur  auch  in  dem  Fall  zn 
erwarten  wäre,  wenn  die  Gnosis  nichts  aus  ihnen  genommen  hätte.  Nicht 
näher  sind  die  Beziehungen  zum  Parsismus.  Wohl  rühmten  sich  figj?* 
tische  Gnostiker  des  Besitzes  zoroastrischer  Geheimschriften'),  aber  m 
solchen  Fälschungen  berühren  sie  sich  mit  einem  grossen  Teil  der  MTstil 
des  ausgehenden  Altertums.  Der  Kult  des  Mithras,  der  selbst  als  Mittron 
in  die  gnostischen  Lehren  eingegangen  sein  soU^^),  und  einige  Mythen 
und  Lehren,  die  in  seinem  Dienst  verbreitet  wurden,  zeigen  zwar  be- 
deutungsvolle Analogien  ^^),  aber  er  hat,  obwohl  selbst  von  Babylon  her 
beeinflusst,  doch  auf  semitischem  Gebiet  nie  Wurzel  fassen  können  ui^d 
auch  während   der  Entwickelungszeit   der  Gnosis  überhaupt  nicht  seioe 

syrischen  Gestalten  der  Barbelo  und  dtf 
laldabaoth  finden,  zeigt  den  Weg,  den  di« 
Gnosis  bei  ihrer  Verbreitung  MW'  ^^^ 
Schmidt  566. 

^)  8.0,  [1521t J. 

8)  Gruppe,  Gr.  K.  n.  M.  l  394  ff. 

»)  Klem.  Alex.  I  15t»  S.  357  Po.;  KffJ- 
e,  lul.  m  S.  87  (=  LXXVI  633  MlI  V?^ 
C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892  oi», 
LiBCHTBNHAK,  Zs.  f.  NTüche  Theol.  K  i^j 
228  f.  S.  auch  o.  [1489%].  Amehoß  f«« 
Porphyr  schrieben  gegen  diese  chnsUiciien 
Fälschungen,  Zbllbb,  Gr.  Phü.  II'«\*^r  tX 
'»)  Vgl.  Hknlb,  Theol.  QnartolBchr.  \^ 

1888  612  ff.  ,,..n .. 

»)  Ueber  das  Abendmahl  b.  o.  m/\ 

1618  aI  Wie  Mithras /■i597«78oU*«*°.S 
nach  einer  lustin.  vorliegenden,  eins*  ^*  „  t 
bei  Matthäus  überlieferten  (P»büschi»,  ^^ 
NTliche  Theol.  HL  1902  359  f.)  öebor»»« 
in  einer  Höhle  geboren  sein.  I^'*  ^^^\eiaA 
l8,  46  dargestellte  persische  Leh^.  ^vilen- 
HiLOBHPELD,  Ketzergesch.  SU ;  315  m  v»* 
tinns*  Syzygien  wieder. 


sich   eindrängten,   in   der  Schrift  ngog  tovs 
yywarixovg  bekämpft  wurde. 

1)  Sehr  vorsichtig  äussert  sich  Epiphan. 
81 9  S.  806  Obbl. 

')  Vit.  Saturn.  8  (bei  Jordan-Etssbnh., 
Scr.  hist.  Äug.  II  207.  Gegen  die  von  Momm- 
SBN  u.  aa.  erhobenen  Zweifel  der  Echtheit  s. 
HiLOBNFBLD,  Borl.  ph.  Wschr.  XV  1895  668. 

»)  Kino,  Gnosties  72. 

*)  Z.  B.  AMiuiTBAü,  Le  gnosticiame 
^gyptien,  ses  diveloppements  et  son  arigine 
igyptienne.  Ann.  du  musde  Guimbt  XIV  1887; 
Rbitzbhstbin,  Neue  phil.  Jbb.  XIII  1904  177 
—194  (bes.  187).  Rbitzbnstbuvs  Poimandres 
ist  mir  leider  erst  während  des  Druckes  zu- 
gänglich geworden  und  konnte  hier  nicht  mehr 
berficksichtigt  werden. 

'j  Z.  B.  findet  sich  in  der  Beschreibung 
der  Hölle  im  II.  Buch  leü  ein  Strafort  Amente, 
Schmidt,  Texte  u.  Untere.  VII  [  1892  413. 

•)  Dies  hebt  m.  R.  C.  Schmidt,  Texte  u. 
Unters.  VIII 1892  558  gegen  AMiuNSAV  her- 
vor.  Dass  sich  in  koptischen  Schriften  wie 
der  nicnq  lotpia  und  den  Bttchem  leü  die 
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spätere  Ezpansionskraft  bewiesen.  Qar  nicht  vorhanden  sind  die  Be* 
Ziehungen  der  Gnosis  zum  Avesta,  die  man  früher  zu  finden  meinte  0. 
Endlich  ist  auch  der  Buddhismus  als  Quelle  des  Gnostizismus  in  Anspruch 
genommen  worden  >),  und  in  der  That  bietet  diese  geläutertste  unter  den 
erhaltenen  Formen  der  antiken  Mystik  die  Gedanken  klar,  die  den  Gnostikern 
verworren  vorschweben;  allein  auch  zu  ihm  haben  unsere  Schwärmer 
schwerlich  direkte  Beziehungen  gehabt.  So  werden  wir  auf  das  einzige 
noch  übrig  bleibende  Kulturzentrum  Vorderasiens,  nach  Babylon,  geführt, 
von  wo  sowohl  der  Buddhismus  als  auch  der  Parsismus  seine  Anregungen 
empfing,  als  sich  aus  ihm  der  Mithraskult  entwickelte.  Auch  die  einzelnen 
Spuren,  denen  wir  bisher  nachgegangen  sind,  wiesen  grossenteils  in  das 
Zweistromland.  Auf  diesen  Ursprung  führt  ferner  die  Erwägung,  dass  die 
den  Gnostikern  wenigstens  nahe  stehende  Sekte  der  Mandäer  auf  baby- 
lonische Vorstellungen  eine  Art  Christentum  aufgepfropft  hat').  Allein 
über  Vermutungen  werden  wir  in  dieser  glücklicherweise  für  die  Kultur- 
geschichte nur  nebensächlichen  Fjage  kaum  hinauskommen. 

Ganz  anders  trat  das  Christentum  dem  Heidentum  in  dem  eigent- 
lichen griechischen  Kulturgebiet  entgegen,  wo  zwar  die  grossen  Dichter 
und  Denker  nicht  mehr  verstanden  wurden,  wo  aber  doch  noch  eine  reich 
entwickelte  und  sich  noch  beständig  verjüngende  Litteratur  blühte.  Mit 
dieser  Kultur  ist  das  Christentum  nicht  nur  nicht  ausgeglichen  worden, 
sondern  sie  ist  mit  ihr  100  Jahre  lang  so  gut  wie  gar  nicht  in  Berührung 
getreten.  Eine  tiefe  Kluft  trennte  die  still  für  sich  hinlebenden  christ- 
lichen Gemeinden  von  der  sie  umgebenden  Heidenwelt.  Ohne  Frage  sind 
damals  schon  gebildete  Heiden  *),  auch  wohl  heidnische  Priester  ^),  Christen 
geworden,  aber  sie  haben  ihre  Vergangenheit  verleugnen  müssen.  Bei 
den  apostolischen  Vätern  ist  wie  im  neuen  Testament  von  der  griechischen 
Religion  und  Philosophie  nur  sehr  selten  die  Rede  %  und  auch  unbewusst 
ist  ihnen  vom  Heidentum  nichts  haften  geblieben.     Schon  in  der  Auslegung 


>)  Vgl.  Kino,  Qnaatica  S.  7. 

')  Selbst  von  Usbhbb,  ReligioiiBgeBch. 
Unten.  1  728.  Er  erinnert  an  die  basüi- 
dianiflche  utyeiXrj  äyroia  (Hippel.  7i7 
S.  87476  ff.  Du. -Sohn.),  die  er  dem  Nirwana 
gleichstellt  Näher  1^  die  Vergleichang  des 
ov*  tay  ^$6s  [1624 ij  und  der  Ausdrucke 
zur  Umschreibung  des  qualitfttlosen  Seins. 
Ueberhaupt  stimmt  die  Grundauffassung  des 
Buddhismus  mit  der  Gnosis  überein,  wenn 
man  diese  aus  ihren  mythologischen  Absurdi- 
täten herausschält. 

»)  Vgl.  o.  [1612i]. 

^)  BiosLMAiB,  Die  Beteiligung  d.  Christ, 
am  offenÜ.  Leben,  München  1902  S.  202  ff. 
Vgl.  u.  [1638io], 

*)  Natürlich  sind  hierüber  die  Nach- 
richten spärlich,  weil  die  Hinterbliebenen 
der  Konvertiten  keinen  Anlass  hatten,  deren 
frühere  Religion  auf  der  Grabschrift  hervor- 
zuheben. Ob  der  evayysXunijg,  IGI I  675  t, 
der  früher  Oberpriester  des  Apollon  im  syri- 
schen Daphne  gewesen  war,  ein  christliches 
AcBBLis,  Zs.  f.NTliche  Wiss.  I  1900  99)  oder 


ein  heidnisches  (Dibtibich  ebd.  336)  Amt 
versah,  ist  mindestens  zw. 

*)  Im  Kolosserbrief  2r  wird  vor  der 
Philosophie  gewarnt;  vgl.  ad  Corinth*  I  Iss 
ol  nuAXol  aofpol  Ktnd  aäQxa.  Ebd.  20  heisst 
die  Philosophie  Thorheit  Eelsos  (Orig.  344) 
stellt  als  christliche  Regel  BuffifjMg  n^ocitm 
nsnai&BVfiivoqtfAfjSeU  cotpog,  fitj^eis  fp^yi/Aog. 
Hängt  Ev.  loh.  1 1  ff.  (NoBDBN,  Ant.  Kunstprosa 
n  478  f.  und  Pvludbbbb,  Urchristeni  II*  339 
/«.  dagegen  1460  ij)  direkt  von  Herakleitos 
(DiBLS,  Iv.  d.  Vorsokrat.  661)  ab,  so  steht  die 
Stelle  im  (Gegensatz  zur  übrigen  urchristlichen 
Litteratur  und  ist  einer  jüngeren  Periode  zu- 
zuweisen. Allein  da  bei  Herakleitos  (wie  noch 
bei  Piaton  und  Chrjrsippos,  Rbitzbicstbin,  Neue 
Jbb.  Xni  1904  183)  Uy^t  nicht  —  wie  beim 
Evangelisten  —  der  sich  offenbarende  und  mit 
den  Menschen  in  Verbindung  setzende  Gott, 
sondern  ein  leeres  Symbol  ist,  so  scheint  mir 
der  Zusammenhang  —  der  ledenfalls  nur  for- 
mal sein  könnte  —  zw.  Sicher  war  die  grosse 
Umgestaltung  des  Christentums  durch  die  hel- 
lenische Philosophie  auch  im  Keim  nicht  schon 
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des  alten  Testamentes  bei  dem  sogenannten  Bamabas    hat  man  den  Ein- 
fiuss  der  hellenischen  Philosophie  erkennen  wollen^),  Ignatius  soll  Piaton') 
und  den  Mysterien  >)  nahe  stehen,  Hermas  vom  stoischen  MaterialisDios 
beeinflusst  sein^).     Allein  diese  Männer  sind,  natürlich   jeder  auf  seine 
Weise,  nur  das,  was  sie  sein  wollen   und  als  was  die  Kirche  sie  allezeit 
anerkannt  hat:  Christen,  d.  h.  natürlich  Christen  in  Paulus'  Sinn.    Nicht 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  verschiedenen  heidnischen  Lehren,   sondern  in 
ihrer  Persönlichkeit  wurzeln  die  kleinen  unterschiede  ihrer  Auffassung.  - 
Schliesslich  musste  nun  freilich  einmal  die  von  den  abendländischen  Christen 
lange  gemiedene  Berührung  mit  dem  Hellenismus  irgendwo  doch  eintreten. 
Die  Gebildeten  und  Gelehrten  wurden  auf  die  schnell  anwachsende  merk- 
würdige Gemeinde  aufmerksam;   ein  Teil   bekämpfte  sie   mit  den  Waffen 
der  Wissenschaft,  andere,  die  sich  hatten  taufen  lassen,  suchten  diese  An- 
griffe zu  widerlegen.    So  stiessen  die  beiden  Weltanschauungen  aufeinander; 
aber  der  Zusammenstoss  war  kein  freundlicher.    Die  erhaltenen  Schriften 
der  Apologeten  aus  der  Mitte  des  11.  Ji^hrhunderts  führen  heidnische  Ge- 
bräuche fast  nur  an,  um  sie  zu  widerlegen,  und  auch  auf  die  griechische 
Philosophie  nehmen  sie  überwiegend  insofern  Rücksicht,  als  sie  sie  selbst 
aus  sich  oder  mit  ihrer  Hilfe  die  heidnische  Religion  widerlegen  kdunen. 
Bei  dem   letzteren  Verfahren  konnten  und  mussten  sie   freilich  bald  be- 
merken, ein  wie  wertvoller  Bundesgenosse  im  Kampf  gegen  das  Heiden- 
tum die  klassische  Philosophie  war;  indessen  dauerte  es  doch  lange,  ebe 
die  christlichen  Schriftsteller  diesem  ihrem  Bundesgenossen  einen  Eitiäuss 
auf  sich  gestatteten.     Abgesehen  von  Kleinasien,  über  dessen  christlich- 
heidnische  Religionsmischung  bisher  sehr  wenig  bekannt  ist^),  ist  ^^^ 


fast  ums  J.  100  vorhanden  (Wsrnlb»  Anf.  uns. 
Relig.,  Tübingen  u.  Leipzig  1901  825). 

^j  Habnaok,  Dogmengeach.  I*  213. 

')  V.  D.  Goltz,  Ignatius  (Texte  u.  Unters. 
XII  1894  146). 

*)  Ebd.  144.  WoBBEBMiN,  Rel.  Stud.  107. 

*)  V.  D.  Goltz  a.  a.  0.  146.  Richtiger  ur- 
teilt  hier  db  Fayb,  Clem.  Alex.  146. 

')  Nicht  in  Betracht  kommt  ftlr  diese 
Frage  das  von  Hipüol.  ref,  5 1  f.  ausgeschrie- 
bene Naassenerwerk  [1621  \].  Eher  wäre  eine 
Beziehung  zum  kleinasiatischen  Heidentum 
für  die  Lehre  des  Montanus,  der  Eybele- 
priester  gewesen  zu  sein  scheint,  Hieron.  ad 
Marc,  41 4  (Mionb,  XXII  476),  zu  vermuten, 
und  Harbtack  (Text.  u.  ünt.  Xllivb  1895  25) 
glaubt  sie  wirklich  zu  finden.  —  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  fttr  die  Frage  nach  dem 
Einflüsse  des  Kybeledienstes  auf  das  klein- 
asiatische  Christentum  ist  die  Grabschrift 
des  Aberkios,  um  welche  sich  schon  früh 
eine  Legende  (Simeon  Metaphrastes,  acta 
Sanetorum  Oct.  22  =  LVII  493  flf. ;  vgl.  die 
armenische  Uebersetzung  der  Inschr.  bei 
Coktbbabb,  Cl(U8,  rev.  IX  1895  295)  ge- 
wunden hat.  Als  Teile  dieser  und  einer  in 
den  Anfangs-  und  Schlussformeln  gleich- 
lautenden Inschrift  aus  dem  Jahr  216  von 
Ramsat   1883  und   1881    bei  Hieropolis   in 


Phrjgien    gefunden    wurden,    erhoben  «ch 
Zweifel,   ob   Aberkios   wirklich  Chiißt  nnd 
Bischof,  wie  es  die  Legende  wollte,  g*^J?^ 
sei  (FiOKBB,  Sitz.ber.  BAW  1894  87-112; 
0.  HiBSOHPBLD  ebd.  213;  A.  Dibtbbioh,  Gr»ö- 
Bchr.  d.  Aberk.,  Leipz.  1896  u.aa.).  Zwmgeoö 
sind   die   bisher  vorgebrachten   GröDde  w 
dessen  nicht;   es  ist  daher  auch  von  ^ 
schiedenen    Seiten    (z.   B.  Düchbsit«,  *^*' 
d'arch,  et  d'hUt  XV  1895  155—182;  Cnroxr, 
Rev,   de  Vinetr.  puhl   Belg.  XL   89-lw. 
Eaufmanv    zuletzt  Sepulcr.  Jenseitsdeniff 
78—89)  lebhaft  gegen  den  heidnisdien  t^ 
sprang  polemisiert  worden,  jedoch  ohne  aas» 
es  gelungen  wäre,  die  in  vielen  Bezi«hoD|« 
singulare  Inschrift  durchweg  ans  chnstucß^ 
Anschauungen  befriedigend  zu  erklären,  ab» 
meistenBeachtung  scheint  mirHABirACWl^-  * 
ü.  Xllivb  189  522)  Vermutung  w  wdieneo. 
dass  Aberkios  der  Anhänger  eines  heidnMCW» 
gnostischen  Kultvereins  war.   Habka^ 
nert  an  das  'Religionsgesprach  *™^*5    Ab^ 
saniden',  wo  mehrere  Vorstellungen  der  A 
kiosinschrift,  z.  B.  Triyyiy'und/jr^'f  »chinW^ 
tümUcher   symboDscher  Bedeutung  ^«"^ 
finden /iW5>7.  Nun  hat  zwar  der  nenerte^ 

ausgeber  dieses  *Religion8ge«pi**^Äjo»- 
184  angenommen,  dass  ntiytj  in  ^®f  ^^Sjj. 
inschr.  noch  nicht  wie  dort  und  ifl»  ^^' 
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wahrscheinlich  in  dem  Lande  geschehen,  wo  die  getrennten  Ströme  der 
antiken  Kultur  einander  wieder  am  nächsten  gekommen  waren^),  wo  auch 
der  ernsthafteste  Versuch  gemacht  war,  Judentum  und  Griechentum  zu 
verschmelzen:  in  Ägypten*).  Von  dieser  Seite  her  ist  die  Nachricht,  die 
den  Gnostiker  Valentinus  zum  Ägypter  macht'),  nicht  unwahrscheinlich, 
denn  wenn  es  von  ihm  heissi,  er  habe  die  gnostische  Lehre  zuerst  in 
eine  schulmässige  Form  gebracht^),  so  bedeutet  dies  allerdings,  dass  er 
sie  so,  wie  es  in  der  hellenischen  Wissenschaft  üblich  war,  vorgetragen 
habe.  Allein  dieser  Ausdruck  ist  auch  schon  dann  zutreffend,  wenn  er 
die  griechischen  philosophischen  Termini  anwendete  und  griechische  Philo- 
sophen und  andere  Schriftsteller  zitierte ;  eine  Beeinflussung  auch  des  In- 
haltes seiner  Spekulation  durch  die  griechische  Litteratur  folgt  daraus 
nicht,  und  sie  ist  auch  —  wenigstens  was  die  Hauptgedanken  seiner 
Lehre  anbetrifft  —  sehr  unwahrscheinlich.  Nicht  zu  Piaton  oder  Aristoteles 
stimmt  Valentinus,  sondern  zu  der  älteren  Gnosis,  z.  B.  zu  den  Barbelo- 
gnostikem,  deren  Syzygien  er  teilweise  mit  denselben  Namen  übernimmt^). 
Erst  weit  später  finden  wir  in  Alexandreia  Kreise,  in  denen  ernsthaft  der 
Versuch  gemacht  wird,  Griechentum  und  Christentum  auszugleichen;  min- 
destens zur  Zeit  des  Elemens*)  wurde  auf  der  dortigen  Katechetenschule 
auch  die  Kenntnis  der  heidnischen  Philosophie  wenn  nicht  gefordert,  so  doch 
geschätzt,  und  unter  seinem  Schüler  Origenes  erweiterte  sich  jene  Anstalt 
der  Sache  nach  zu  dem,  was  wir  heutzutage  eine  freie  christliche  Universität 
nennen  würden  7).  Da  der  erstere  in  seinem  grossen  dreiteiligen  Werke 
ausführlich  ein  vollständiges  Programm  entwickelt,  so  kann  wenigstens 
über  das  Thatsächliche  kein  Zweifel  sein.  Obgleich  auch  er  nach  einer 
Gnosis  strebte,   hat  er  mit  den  alten  Gnostikern  nur  das  gemein,  worin 


häufig,  'Maria',  sondern  nur  'Qott'  bezeichnen 
könne;   indessen  ist  dies  keineswegs  sicher. 

»)  S.  0.  [1628%]. 

*)  Ebenso  urteilen  C.  Schmidt,  Texte  u. 
Unters.  VIII 1892  663  nnd  Wbndlakd,  Hellen, 
u.  Ghristent.,  Neue  Jbb.  f.  d.  cl.  Altert.  IX 
1902  S.  8  ff. 

»)  S.  o,  [1628  ij. 

«)  Eiren.  Ito  S.  98  H.  o  fi^y  yaq  n^to- 
ro;^  and  t^s  Xeyofiiyrjs  yvwnut^f  algäaems 
ras  tcQxdg  (der  üebersetzer  las  freilich  uq- 
jjffftaf)  eig  Xdioy  /a^aarr^^a  didaaxaXeiov  (der 
Uebers.:  didaaxaXelas)  /AB&aQfÄocag  OvaXey- 
riyog.  Anderes  bei  Usbneb,  Religionsgesch. 
Unters.  I  140 19. 

')  Z.B.  ay»Q(anos  (Epiph.  SU  S. 314  Ob.; 
vgl.  o.  [1625%]),  AvTOfftnjsj  Moyoyevijs  (ebd. 
316  Ob.).  Letzteren  N.  hat  Wobbebmin, 
Religionsgesch.  Stud.  118  ff.  zu  der  Epiklesis 
der  Köre  und  Demeter  [1190 1] ,  Hekate 
[12S9i]  und  Athena  (Orph.  A  82  t)  gestellt 
nnd  daraus  geschlossen,  dass  die  cnnstliche 
Verwendung  des  Wortes,  die  Rbitzbnstbin, 
Zwei  religionsgesch.  Frag.  86  t  an  die  Sprache 
ägyptischer  Hymnen  erinnert,  aus  der  grie- 
chischen Mysteriensprache  stamme.  Der 
Znsammenhang,  in  dem  die  Vorstellung  in 
der  Gnosis  erscheint,  ist  dem  nicht  gttnstig; 


liegt  aber  hier  wirklich  eine  uns  unverstftnd- 
liehe  Verbindung  vor,  so  Hesse  diese  sich 
erklftren  wie  die  (ebenfalls  nicht  sichere)  Be- 
ziehung zwischen  Valentinus'  Seelenlehre  und 
dem  Psychemftrchen  (Hbihbioi,  Preuss.  Jbb. 
CX  1897  390—417),  d.  h.  aus  der  nahen  Ver- 
wandtschaft der  altgriechischen  und  alt- 
orientaliBchen  Mystik.  ^  Wie  über  Valenti- 
nus ist  auch  Ober  die  erhaltenen  koptisch- 
gnostischen  Schriften  zu  urteilen,  die  einer 
späteren  Zeit  angehören.  Obgleich  hier  das 
hellenische  Element  schon  bedeutend  stärker 
ist  (C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892 
530  ff.),  herrschen  doch  die  orientalischen 
Vorstellungen,  z.  T.  an  den  N.  kenntUch 
[1628  h],  noch  vor. 

')  Mbbx,  Clemens  Alex,  in  seiner  Ab- 
h&ngigkeit  von  der  griechischen  Philosophie, 
Leipz.  1879;  Bbatkb,  Des  Clem.  Alex.  Stell, 
zum  ant.  Mysterienwesen,  Theol.  Stud.  u.  Erit. 
LX  1887  647—708;  Euo.  de  Payb,  CUment 
d'Älexandrie,  ^.  ««r  lea  rapparts  du  Chrisiia' 
nisme  et  dt  la  philos,  Grecque  au  11^^  s\kcU 
{hihi  des  hautes  ic.  XII  1898);  Chbist,  Phüol. 
Stud.  z.  aem.  Alex.,  Abh.  BaAW  XXI  (= 
Dschr.  LXX)  1898  455—528. 

»)  Bbikkmabh,  Rh.  M.  LVI  1901  56. 
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fast  die  ganze  Philosophie  der  Zeit  übereinstimmt,  aoweit  sie  nicht  skep- 
tisch und  religionsfeindlich  ist:   auch  er  betrachtet  als  letztes  Ziel  aller 
Philosophie  die  aus  der  Erkenntnis  Qottes  sich  ergebende  Glückseligkeit  M. 
Wie  alle  christlichen  und  heidnischen  Mystiker  des  ausgehenden  Altertums 
glaubt  auch  er  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  rein  verstandesmässigen 
Ootteserkenntnis ;  er  hält  einen  ekstatischen  Zustand  für  erforderUch,  in 
dem  der  in  Kontemplation  versunkene  Mensch  von  der  Gottheit  ergriffen 
wird').    Diesen  Zustand  kann  vollständig   nur  das   CSiristentum  herbei- 
führen; daher  ist  das  Christentum  wahrhafte  Philosophie'),   Frömmigkeit 
wahres  Wissen  *).    Diesen  Satz  kehrt  er  aber  auch  um :  wahres  Christen- 
tum ist  Philosophie.  Die  mctig  allein  genügt  für  den  vollkommenen  Christen 
nicht,  sie  ist  nur  eine  dunkele  Vorahnung;  die  nUrr^g  muss  zur  yv^n 
oder,  wie  es  auch  heisst,  die  ntat^g  <fof acmxi^,  der  Autoritätsglaube,  mass 
zur  nüfvig  iTnatr^inovacTj  gesteigert  werden  ^).  Eine  der  ttiVt^  widersprechende 
yväciq  nimmt  Elemens,  wie  es  scheint,  nicht  als  möglich  an');  die  auf 
der  niciig  beruhende  yväciq  ist  ihm  dagegen  so  sehr  Grundgedanke  des 
Christentums,  dass  nach  seiner  Anschauung  Christus  nur  in  die  Welt  ge- 
kommen ist,  um  die  Menschen  das  Geheimnis  Gottes  schauen  zu  lassen '). 
Stimmt  in  diesen  Anschauungen  Klemens  mit  der  älteren  Gnosis  übereio, 
so  hat  er  dagegen  alles,  was  diese  aus  orientalischer  Halbweisheit  ent- 
nommen hatte,  verworfen;  statt  der  Barbaren  sind  ihm  die  Hellenen  An- 
reger.   Aus  seinen  Schriften   ergibt  sich,  dass  die  Kreise,  denen  er  an- 
gehört und   die  er  wahrscheinlich  bestimmt  hat,  von   den  Übereinstim- 
mungen der  hellenischen  Religion  und  Philosophie  mit  christlichen  Lehren 
betroffen  sind.    Zwar  hat  nach  Klemens,  der  hier  einer  in  der  damaligen 
griechischen  Philosophie  wahrscheinlich  bereits  ausgebildeten  Anschanung 
folgt,  kein  einzelner  Philosoph  die  ganze  Wahrheit  erkannt^)  und  auch 
nicht  jeder  ein  gleich  grosses  Stück  von  ihr;  er  steht   daher  auch  den 
einzelnen  philosophischen  Systemen  sehr  verschieden  gegenüber.    Von  den 
Epikureiem  will   er  nichts  wissen;    die   strenge  Sittenlehre   der  Stoiker 
billigt  er  und  er  benutzt  ihren  Begriff  der  Uyoi  anegfiatMoi*),  während 
ihre  materialistische  Physik  ihn  abstösst^oj,    Pythagoras  steht  ihm  hoch*^)» 
aber  noch  höher  Sokrates,   von  dem  schon  die  Apologeten  mit  grosser 


n  Vgl.  DK  Fatb  158. 


Wessen  Seele  die  erschaffene  Welt 
Überspringt,  bei  sich  selbst  nor  weilt  und 
bei  den  Ideen  verkehrt,  der  ist  engelgleich 
geworden,  wird  bei  Christas  sein  und  in  der 
reinen  Kontemplation  {&etoQla)  leben  (Elem. 
8tr.  l  2b  167  8.684  f.),  die  Elemens  als  das 
letzte. Ziel  des  Weisen  gilt  (str,  VI  Sei  771 9). 

•)  Klem.  atr,  II  Sao  ff. 

^)  Kiem.protr,  Sss  8.  71;  vgl.  ström.  IH 
bu  8.  531. 

*)  Klem.  Strom,  I  Ha  454.  Anderes  bei 
Mhbk  19  f. 

')  Klem.  Strom,  II  4i7  4874. 
»)  Klem.  protr.  1b  S.  8.    Der  Logos  ist 
das  geoffenbarte  Mysterium,  str,  III  li  8.251. 
')  Klem.  Str.  I  7t7  888  (piXoaofplav  di 


ov  f  17V  ÄWMtjJv  X^ytü,  ov'di  r^V  0^,""^^. 
^  tfjv  *EntxovQsio'y  te  xal  Ug^roteU^V*''  " ^^ 
oaa  stQtjzai  noff  hcdat^  iwv  o^pÄ^'^J*'  ^^ 
xiap  xaXüSSf  dMMoavytjy  fjutd  svOBfovi 
ciijfAfjg  Miidcxovxa^  tovto  ^^f*^^  ^°  ^^ 
XentMov  fpiXocofpiar  q>fjfiL  Vgl.  KI«"-  ._ 
I  I857  849.  Die  ganze  Wahrheit  leürt  a^ 
Christentum.    Vgl.  db  Fatb  176.      .    ., 

»)  Die  menschliche  Phüosopbie  wt  u^ 
eine  Offenbarung  des  einen  allg&tigeD  yy^^ 

~-  eine  oito^ 


(Klem.  Strom,  V  13  ss    698), 

&6txtj  {protr,  664  59). 

»0)  Klem.Ä^r.I  11«  346  Po.^..^,« 
»)   Er  glaubt  daher,  dass  ^J^Tfiili 

nächst  Piaton  am  meisten  von  Mosee  g 

habe,  str,  V  5i»  662. 


ras 


I 


.--— 1 


Klemens  Ton 


(§  310.) 
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Achtung  sprechen^),  und  Piaton'),  den  schon  Numenios  einen  attisch 
redenden  Mosis  genannt  hatte ').  Über  die  Art,  wie  diese  Philosophen  zu 
ihrer  wenigstens  stückweisen  Wahrheitserkenntnis  gekommen,  waren  die 
Christen  in  Alexandreia  sich  nicht  einigt).  Die  einen  sahen  darin  einen 
blossen  ZufaU:  mit  diesen  beschäftigt  sich  Klemens,  der  überall  das  Walten 
der  Vorsehung  auch  in  der  Geschichte  der  Menschheit  voraussetzt,  nicht 
weiter.  Andere,  die  sich  auf  neutestamentliche  Stellen  beriefen^),  hielten 
die  Religion  und  Philosophie  der  Griechen  für  das  Werk  böser  Engel, 
welche  die  Wahrheit  entwendet  hätten  <).  Ein  dritter  Teil  machte  die 
griechischen  Philosophen  zu  Schülern  Mosis  7),  ein  vierter  endlich  sah  in 
ihren  Aussprüchen  eine  —  allerdings  unvollkommene")  —  Selbsto£fen- 
barung  Gottes,  von  dem  in  letzter  Linie  alle  Weisheit  stammt^). 
Zwischen  den  letzten  drei  Ansichten  schwankt  E^lemens;  es  macht  auch 
für  seine  Grundauffassung  wenig  aus,  welche  richtig  ist.  Denn  selbst,  wenn 
die  Philosophen  ihre  Weisheit  von  jüdischen  Gottesmännern  oder  selbst  von 
bösen  Engeln  empfangen  hätten,  wären  ihre  Werke  wertvoll:  Gott  hätte 
die  Mitteilung  nicht  zugelassen,  wenn  er    sie   nicht  zur  Erziehung  des 


^)  Habnack;  Sokrates  n.  die  alte  Kirche. 
Giessen  1901. 

>)  Mbrk  S.  13. 

*}  Eiern.  «<r.I  22i5o  411. 

*)  Klem.  Str.  I  IGso  366. 

»)  jEfe.  loh.  lOe. 

*)  So  gelten  die  Astrologie  (Tertall. 
idol.d),  HamspiciDyVogelzeichenschan  und  alle 
Magie  (ehd.  ap,  35;  vgl.  euU,  fem,  1 1)  als  ab 
angelis  desertaribus  proditae.  Elem.  seihst 
Str.  I  1781  366  f.  nimmt  den  Aussprach  des 
Eo.  loh.  [A,  flj  auf,  fügt  aber  hinzu  eixsy  yaQ 
tiva  to^äXeiay  ^  sig  dyd-gwnovg  iQj^ofiiyfj 
xXonjf;  obwohl  der  Dieb  nicht  auf  den  Vor- 
teil schaute,  lenkte  die  Vorsehung  doch  den 
Ausgang  des  Frevels  zum  Vorteil. 

')  Isidor.,  Basileides'  S.,  bei  Elem.  str.  VI 
6m  767;  Min.  Fei.  Oet.  34 ö  f.;  Tert.  ap.  47, 
Anderes  bei  Hatch  92  f.  Auch  Klem.  {str. 
II  5 so  438  f.)  sagt:  navta  loirvy  td  nqo- 
eiQfjuäya  (paiystai  na^  Mmvaiutg  tov  (AB" 
yäXov  hti  jovq"EXkfiyag  diadsdoü&at  doyfiata. 
Diese  Vorstellung  findet  sich  bereits  in  der 
jadischen  Apologetik;  vgl.  Gsffckrn,  Neue 
Jbb.  VI  1903  556. 

')  Die  Griechen  haben  höchstens  einige 
wenige  Funken  des  göttlichen  Xoyoq  em- 
pfangen (Klem.  pro^r.  774  S.  64);  ihre  Philo- 
sophie gleicht  dem  Glänze  des  brennenden 
Dochtes,  den  die  Menschen  anzünden  na^d 
ijXiov  xXintoytss  iytix^^i  ^o  tpiog  («/r.V5i» 
663);  sie  ist  nur  der  Elementarnnterrichi^ 
die  christliche  Unterweisung  steht  höher 
[atr.  VI  15n7  799  lo  mit  Berufung  auf  den 
Eolosjerbiief  28);  die  Wahrheit  ist  den  Bar- 
baren und  Griechen  nur  teilweise  offenbart 
worden;  erst  durch  Zusammensetzung  der 
zersplitterten  Teile  kann  sich  die  reine 
(christliche)  Wahrheit  ergeben  {strotn,  I  1367 

Handbacb  der  klaas.  AltertumBwlsMnschftft.   Y,  2. 


349.  Anderes  bei  Bbatkb  660);  die  Philo- 
sophie ist  den  Hellenen  von  der  Vorsehung 
bis  zur  Erscheinung  lesu  gegeben  wie  den 
Juden  das  Gesetz.  Vgl.  str.  V  1388  698. 
9sov  (Aky  yaQ  MfAtpacig  iyog  fjy  tov  nuyn}» 
XQtttoQog  na^d  nda  totg  sv  gtQoyovct  ndy^ 
Tots  (pvctxtj,  xal  tijg  didlov  xard  tijy  ^siay 
n^yoiay  svSQyBciag  dt^eXa/Äßdyoyto  ol  nXei- 
CToi  ol  xal  fAfj  tiXsoy  dntjQV&giaxoxeg  ngog 
tijy  dXtfd-eiay.  —  Gesetz  und  Philosophie 
sind  in  ihrem  Heilswert  einander  gleich; 
Gott  hat  auch  mit  den  Heiden  eine  dia^tjxtj 
oixeia  geschlossen,  str.  I  29  ist  427;  VI  8 67 
773.  An  der  letzteren  Stelle  ist  das  Di- 
lemma gestellt:  entweder  stammt  die  Philo- 
sophie vom  Teufel  —  dann  kann  sie  wahr 
sem,  denn  der  Teufel  nimmt  oft  die  Gestalt 
eines  Lichtengel^  an  — ;  oder  sie  ist  von 
Gott,  dann  soll  sie  als  Unterbau  für  das 
Christentum  dienen.  Elem.  (str.  1 168o  366) 
selbst  entscheidet  sich  für  die  letztere  Alter- 
native. —  Diese  Vorstellung  findet  sich  ver- 
einzelt auch  noch  später;  so  schreibt  im 
V.  Jh.  der  Vf.  der  Theosoph.  (Bubssoh,  Klar. 
S.  96)  §  7  ov  det  dnoßdXXsiy  tag  rtoy  aotpiay 
dydgdiy  ^EJUifvAiv  nsgl  tov  &sov  fAaQtvQlag, 
da  Gott  selbst  sich  den  guten  Mftnnem  mit- 
geteilt hat. 

»)  Klem.  Str.  I  6i8  8.  331  f.  ndytuy  (iky 
aXxi,og  ttuy  xaXtjy  6  ^eog,  dXXd  tdoy  (jiky  xatd 
ngorjyovfisyoy  tig  rijg  te  dia&ijxrjg  tijg  naXctucg 
xat  t^g  yiagy  ttSy  dk  xat*  inaxoXov&fjfia, 
tog  t^g  fpiXocoalag.  Ta/o:  dk  xal  nQorjyov- 
fAiytog  totg  "EXXf^aiy  i66&ij  tote  ngly  rj  toy 
xvgtoy  xttXicai  xal  tovg  ''EXXijyag.  inaida^ 
ytayBi  ydq  xai  avtij  td  'EXXrjy^xoy  tag  6  v6~ 
(Aog  tovg  EßQaiovg  eig  Xgiatoy.  Vgl.  ebd.  I 
7 17  337;  VI  757  769. 
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MeiiBchengesclilechtes  für  gut  gehalten  hätte.  —  Das  siad  nua  freilich  Ab- 
schanungen,  die  den  vor  Riemens  im  Christentum  herrschenden  ganz  wider- 
sprechen, und  die,  da  sie  wenigstens  teilweise  weiter  wirkten,  eine  neue 
Periode  in  dessen  Entwickelung  zu  beginnrai  scheinen  0*  Mit  der  in  der 
Bibel  schon  vorbereiteten  >),  auch  in  der  Siteren  Gnosis  sich  findenden^), 
aber  hier  zum  erstenmal  durchgofthrten  YorsteUnng  der  Endehong  des 
Menschengeschlechtes  durch  Gott  ist  der  einzige  Weg  betreten,  den  man 
bis  auf  den  heutigen  Tag  gefunden  hat,  den  alten  und  den  neuen  Glauben 
wenigstens  äusserlich  auszugleichen;  und  diesen  Ausgleich  herbeizuführen, 
scheint  niemand  so  geeignet  als  eben  Riemens  selbst,  der  die  vertrauteste 
Bekanntschaft  mit  dem  klassischen  Altertum  zur  Schau  trägt.  Allein  wer 
ernstlich  prüft,  ob  er  zu  jenen  grossen  Geistern  gehört,  die  in  dem  Un- 
ähnlichen das  Gleiche  sehen,  oder  zu  den  kleinen,  welche  die  vorhandenen 
Unterschiede  nicht  zu  erkennen  vermögen,  der  wird  zwar,  da  Riemens 
eine  widerspruchsvolle  Natur  ist,  auf  diese  Frage  keine  ganz  bestimmte 
Antwort  finden,  sich  aber  von  der  Einseitigkeit  der  jetzt  vorherrschenden 
Ansicht  überzeugen,  dass  er  die  christlich-kirchliche  Lehre  in  einer  höhere 
geistige  Sphäre  erhoben  habe,  indem  er  die  Überlieferung  in  wissenschaft- 
liche Beweisführung  verwandelte*)  und  das  als  'Stufe'  zu  schauen  ver- 
mochte, was  seine  Vorgänger  nur  als  'Rontrast'  geschaut  hatten  ^).  Zweifeln 
muss  man  zunächst  an  der  persönlichen  Fähigkeit  des  Mannes,  das,  was 
ihm  vorschwebte,  durchzuführen.  Die  Renntnis  der  Rlassiker,  mit  der  er 
prunkt,  hat  sich  grossenteils  als  Blendwerk  herausgestellt:  die  zahlreichen 
Schriftsteller,  auf  die  er  sich  beruft,  hat  er  gar  nicht  selbst  gelesen, 
sondern  er  kennt  sie  nur  aus  verhältnismässig  wenigen,  oft  trüben  Quellen. 
Er  gehört  nicht  wie  Eusebios  zu  den  in  dieser  Zeit  nicht  seltenen  Lit- 
teraten, die  mit  der  Schere  arbeiten,  er  gehört  zu  der  damals  eben- 
falls zahlreichen,  schlimmeren  Gattung,  die  durch  allerhand  Rnifife  sich  den 
Schein  der  Gelehrsamkeit  zu  geben  wissen,  indem  sie  ihre  wirklichen  Ge- 
währsmänner verdecken  <).  Von  dem  wahrhaft  Grossen,  was  das  Hellenen- 
tum  hervorgebracht  hat,  kennt  er  nichts  ausser  der  dualistischen  Welt- 
auffassung Piatons,  die  damals  in  den  philosophisch  denkenden  Rreisen 
vorherrschend  geworden  war:  diese  mit  der  jüdisch-christlichen  Gottes^ 
Vorstellung  zu  verbinden,  lag  sehr  nahe,  und  es  ist  kein  Beweis  für  den 
besonderen  Einfiuss,  den  er  und  seinesgleichen  auf  die  Bildung  der  Dogmen 
ausgeübt  haben,  wenn  die  christlichen  Riten,  die  in  den  ersten  beiden 


M  So  urteilt  namentlich  Harkack, 
Dogmengesch.  I*  601. 

»)  Vgl.  Mbrk  a.  a.  0.  6. 

*)  Simon  Magos  soll  gelehrt  haben,  in 
ihm  habe  sich  Gott  Vater  den  Samaritanem, 
in  lesoB  Gott  Sohn  den  Juden,  den  Heiden 
(ffippol.  ref.  6 19  8.  256 1  ff.  Dü.-Sohn.;  Eiren. 
I  16i  (=  I  20)  S.  191  H.;  Hilobnfbld, 
Eetzergeach.  177)  als  heiliger  Geist  offenbart. 
Die  Verquickung  mit  der  Trinitfttslehre  ist 
nattlrlich  spatere  Znthat;  aber  dass  Simon 
Magos  verschiedene  Verkörperungen  des  gött- 
lichen Geistes  und  sich  selbst  als  eine  von 
ihnen  ansetzte,  stimmt  vollkommen  zu  dem 


wenigen,  was  glaubhaft  von  seinem  System 
fiberliefert  wird. 

*)  So  urteilen  z.  B.  Harnack,  Dogmen- 
gesch. I*  595  ff.;  Bratkb  698  ff. 

^)  Harnaok,  Dogmengesch.  I*  599. 

')  Offenbar  stammt  z.  B.  seine  ganze 
Kenntnis  vom  Mysterienwesen  nicht,  wie  jeder 
zunftchst  glauben  muss,  aus  eigener  Erfahrung, 
sondern  aus  ganz  wenigen,  vielleicht  ans 
einer  einzigen  trfiben  Quelle.  Ob  wir  diese 
mit  Bbatke  656  f.  in  Diagoras*  Ao>^c  ano- 
nvgylioytBg  oder  ^Qvy$M  X6yo$  zu  sehen 
haben,  ist  freilich  zw.,  aber  auch  für  die 
Haupisache  nicht  erheblich. 


KlMüttiis  Ton  Alexandreia,  (§  810.) 
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Jahrhunderten  von  der  GnoBis  und  von  der  allgemeinen  Kirche  primitiv 
materialistisch  aufgefasst  waren,  im  III.  Jahrhundert  symbolisch  und  ver- 
gleichsweise gedeutet  werden.  Ausser  dem  Dualismus  geflLllt  Elemens 
an  der  griechischen  Religion  das  Bückständige,  der  Mysteriendienst, 
wegen  der  dort  gelehrten  Erlösung  vom  Hades  ^)  und  wegen  des  mysti- 
schen Rituals,  das  mit  auf  seine  Empfehlung  später  z.  T.  wirklich  Eingang 
in  die  Kirche  fand').  Von  den  Sprüchen  der  Dichter  und  Philosophen 
weiss  er  vorzugsweise  nur  die  zu  würdigen,  welche  die  Gottheit  als  absolut 
bezeichnen  und  ihre  Vielheit  leugnen,  oder  solche,  die  eine  geläuterte 
Moral  lehren.  Das  Höchste,  was  die  griechischen  Denker  der  Menschheit 
geschenkt  haben,  liegt  in  diesen  Sprüchen  nicht.  Ebensowenig  wie  dem 
Hellenentum  wird  aber  Klemens  dem  Christentum  gerecht.  Zwar  ist  es 
nicht  richtig,  wenn  in  alter  und  neuer  Zeit  von  ihm  und  seinesgleichen 
gesagt  ist,  sie  seien  nur  formell  Christen  >);  aber  verändert  hat  er  das 
Christentum  allerdings,  und  zwar  nicht  zu  seinem  Vorteil.  Hat  er  auch 
als  gebildeter  Mann  zu  viel  Geschmack,  um  auf  so  abstruse  Umdeutungen 
zu  verfallen  wie  die  älteren  Gnostiker,  so  muss  doch  auch  er  nicht  bloss 
die  heidnischen  Schriftsteller,  sondern  auch  die  Bibel  allegorisch  er- 
klären^); ja,  er  behauptet,  im  Besitz  einer  geheimen  Tradition  über  die 
wahre  Bedeutung  der  Offenbarung  zu  sein^).  Ein  solcher  Mann,  ein  dabei 
so  unselbständiger  Schriftsteller,  der,  um  die  Sittenlehre  darzustellen, 
den  Stoiker  Musonios  plündert,  ist  trotz  der  unzweifelhaft  grossen  An- 
lagen, die  er  neben  diesen  Fehlem  und  Unklarheiten  besitzt,  kaum  als 


>)  Vgl.  Bbatkb  680. 

')  Bbatkb  695.  Derselbe  kennzeiclmet 
das  Bild,  das  sich  Klemens  von  der  fi[irche 
machte,  S.  691  treffend  als  eine  in  Sitten  und 
Zeremonien  vergeistigte  mystische  Genossen- 
schaft, 'wie  er  sie  etwa  von  der  pythagorei- 
schen Schule  gehört  hatte  nnd  wie  sie  wahr- 
scheinlich bei  den  Gnostikem  verwirklicht 
gewesen  ist'.  Zwar  hat  er  nicht  die  phan- 
tastischen nnd  sinnlichen  Gebräuche  der  an- 
tiken Mysterien  einftthren  wollen  (ebd.  845  ff.), 
aher  'alle  konstitutiven  Faktoren  des  Gottes- 
dienstes in  der  morgen-  und  ahendlftndischen 
Kirche  ausser  den  hieratischen  sind  hei 
Klemens  vorhanden,  und  zwar  in  bewusster 
Nachahmung  der  alten  Mystetienkulte'  (ehd. 
695).  Die  letztere  Behauptung  bedarf  der 
Einschränkung  [1640%]. 

*)  Zu  diesem  Resultat  wird  man  ge- 
langen, wenn  man  (wie  Mbbk  S.  90)  ein- 
seitig auf  Klemens'  Ethik  Bedacht  hat.  Denn 
diese  ist  allerdings  hellenisch  —  wie  denn 
Klemens  hier  airfs  stärkste  von  Musonios 
ahhängt  — :  auch  er  setzt  einerseits  die 
Tugend  in  das  Wissen  von  der  GotÜieit  und 
die  durch  das  Wissen  zu  erlangende  Gemein- 
schaft mit  der  Gottheit,  andrerseits  fasst  er 
die  Tugend  als  das  Strehen  nach  Apathie. 
Demnach  müsste  er  freilich  auch  Gott  als 
apathisch  fassen;  da  er  aher  diesen  Schluss 
seihst  nicht  gezogen  hat,  so  dfirfen  wir  ihm 
hier  wohl  Mangel  an  Folgerichtigkeit,  aher 


nicht  Mangel  an  Christentum  vorwerfen. 
Ehenso  ist  Porphyrs  Ausspruch  ttber  Origenes 
zu  beurteilen,  er  sei  nach  seiner  Lehensweise 
ein  Christ,  aber  nach  seinem  Gottesbegriff 
ein  Grieche  (Euseb.  h  eYl  19?). 

*)  Vgl  Klem.  8tr.  VI  15 129  805.  Vieles 
andere  bei  Bbatkb  671.  Auch  Origenes 
(Wbbdlahd,  Neue  phil.  Jbb.  IX  1902  16) 
treibt  allegorische  Schrifterklärung;  Porphv- 
rios  (Euseb.  h  e  Yl  198)  wirft  ihm  deshalb 
vor,  er  habe  Komutos  studiert  und  daraus 
roV  fistaXfinxixow  xtüy  nag*  ''EXXfjci  (ivcttj- 
gitoy  xQonov  gelernt.  Auch  sonst  muss  die 
Allegoristerei  im  III.  Jh.  unter  den  christ- 
lichen Schriftstellern  geblflht  haben;  über 
Nepos'  IXeyxog  dXXrjyogiaxtüv  s.  Euseb.  h  e 
VII  24  a.  Vgl.  auch  Hatoh  50  f.  —  Kelsos, 
der  das  Recht  der  allegorischen  Schriftaus- 
legung den  heidnischen  Mythendeutem  zu, 
den  Christen  aber  abspricht,  hat  den  Gegen- 
satz zwischen  Heidentum  und  Christentum 
in  diesem  Punkt  besser  erfasst  ak  Origen. 
(Kels,  4t8),  der  ihn  zu  widerlegen  versucht: 
die  Auslegung  eines  Dichtwerks  muss,  auch 
wenn  es  als  inspiriert  gefasst  wird,  von 
andern  Grundsätzen  ausgehen  als  die  Deutung 
einer  reinen  Religionsurkunde. 

»)  Klem.  Str.  I  lis  322 14.  Vgl.  str.  VI 
Tel  771  »J  yyioais  «W  avriy  17  »axd  &tado;cas 
sis  oXiyovs  ix  x(Sy  dnooxdXuy  naQa&o&elaa 
xaxsXijXv^sy.  Vgl.  Mbbk  15  f.;  Bbatkb  675. 
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ganz  geeignet  zu  bezeichnen,  eine  welthistorische  Aufgabe  zu  erfüllen,  "wie 
es  die  Ausgleichung  von  Hellenentum  und  Christentum  sein  würde,  T^nn 
sie  möglich  wäre.  Aber  eben  auf  diese  Möglichkeit  kommt  es  schliesslich 
bei  der  Beurteilung  des  Elemens  und  seiner  Gesinnungsgenossen  an;  denn 
wenn  sie  auch  nur  als  erste  diese  Vereinbarkeit  richtig  erkannt  hätten, 
so  mttssten  sie  schon  den  Grössten  der  Menschheit  zugezählt  werden. 
Allein  dieser  Ausgleich  ist  nicht  möglich.  Was  Elemens  annimmt,  dass 
wahre  y^ßa^  und  nlatig  immer  zusammenfallen  müssen,  ist  eine  Voraus- 
setzung, auf  die  er  nur  kommen  konnte,  weil  er  kein  anderes  Griechen- 
tum kannte,  als  den  tief  gesunkenen  Hellenismus,  der  das  Ideal  der  voraus- 
setzungslosen  Erforschung  der  Wahrheit  um  ihrer  selbst  willen  längst 
verloren  hatte;  mit  diesem  falschen  Griechentum  war  allerdings  ein  Aus- 
gleich nicht  bloss,  wie  es  die  folgende  Geschichte  gelehrt  hat,  möglich, 
sondern  schon  gegeben,  weil  das  Christentum  erfüllte,  was  dem  Hellenis- 
mus vorschwebte^).  Das  echte  Griechentum  aber  ist  in  seiner  Art  ebenso 
ausschliesslich  wie  das  Christentum  in  der  seinigen:  beide  verhalten  sich 
wie  zwei  Flüssigkeiten,  die  sich  wohl  trüben,  aber  nicht  vermischen 
können. 

Konnte  das  Griechentum  dem  neuen  Glauben  keine  neuen  Ideen  zu- 
führen, so  hat  es  ihm  dagegen  dabei  geholfen,  die  spezifisch-jüdischen 
Elemente,  mit  denen  es  von  seiner  Entstehung  her  behaftet  war,  abzu- 
streifen. Zunächst  freilich  bedeutet  in  dieser  Beziehung  die  griechisch- 
christliche Gnosis  einen  Rückschritt  gegenüber  der  barbarisch-häretischen. 
Diese  hatte  grossenteils  rücksichtslos  das  alte  Testament  verworfen  oder 
seine  Gültigkeit  eingeschränkt;  Klemens  und  Origenes  sehen  in  ihm  doch 
noch  mehr  als  im  Griechentum  die  Vorbereitung  auf  Christus.  Aber  nach 
und  nach  mussten  natürlich  auf  griechischem  Boden  die  jüdischen  Reste 
im  Urchristentum  um  so  mehr  zurücktreten,  als  sie  nicht  in  dem  Boden 
des  Volkstums  wurzelten,  um  das  Ende  des  U.  Jahrhunderts  war  das 
Christentum  gewiss  die  am  wenigsten  nationale  unter  allen  Religionen  des 
römischen  Reiches.  Die  Gallen,  die  Isispriester  trugen  ihre  Landestracht 
auch  in  der  Fremde,  die  Christen  nicht').  Diese  Intemationalität  hätte 
fQr  die  Stellung  des  Christentums  zum  römischen  Reich')  vorteil- 


^)  Es  hat  daher  ein  Teil  des  aufgeklärten 
Heidentnms  in  der  auf  Elemens  folgenden 
Zeit  lesus  nicht  allein,  wie  es  schon  Piaton 
gekonnt  hätte,  als  einen  grossen  und  reinen 
Menschen  verehrt,  sondern  ihm  geradezu 
göttliche  Funktionen  in  dem  Sinne  beigelegt, 
wie  man  damals  die  grossen  Lehrer  der 
Menschheit  heroisierte  oder  vergötterte 
[1484  ffj,  lieber  Alezander  Severus  s.  o. 
[1486%] \  Aber  ein  Orakel  der  Hekate  s.  Porph. 
bei  Aug.  e  d  XIX  232.  Amelios  bei  Euseb. 
XI  19 1  zitiert  den  Anfang  des  lohannea- 
evangeliums,  offenbar  mit  Anerkennung,  ob- 
wohl er  den  Vf.  einen  ßd^ßagog  nennt. 

^)  Vgl.  CüMONT,  Text.  mon.  fig.  I  325  t. 

')  Das  Verhältnis  des  römischen  Staates 
zur  Kirche  ist  oft  behandelt,  zuletzt  von  V. 
ScHULTZE,  Gesch.  des  Untergangs  des  griech.- 


röm.  Heidentums,  Jena  I  18S7  II  1892;  E. 
J.  Nbtjmank,  Der  Römische  Staat  und  die 
allg.  Kirche  bis  auf  Diocl.  I  1890;  Mommsbv, 
Der  Religionsfrevel  nach  römischem  Recht» 
Histor.  Zs.  LXIV  1890  889—429;  Boibsibr, 
La  fin  du  pagan.,  2  Bde.,  Paris  1891;  E.  üb 
Blant,  Les  pers^utions  et  les  martyrs  anx 
prem.  aUclea  de  noire  hre  1893;  W.  M. 
Ramsat,  Tht  ehurch  in  the  Baman  etnpire 
1893;  Habdt,  ChristianUy  and  the  Eoman 
governm,,  Lond.  1894;  Gui^biv,  A.  9ur  U 
fondement  juridique  des  persicutUm»  dirigies 
contre  lee  chritiena  pendani  les  deuxpremiers 
si^L  de  notre  kre,  Nouv.  rev,  hist,  de  droit  frang. 
et  Ar.  XIX  1895  601-646;  713-737;  Hölle, 
Die  Toleranzedikte  röm.  Kais.  f.  d.  Christent, 
Greif sw.,  Dies.  1895;  P.  Allabd,  Le  chriMHa- 
nisme  et  Vempire  Romain  de  Niron  d  Thkh 
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baft  sein  können,  da  auch  dieses  über  den  Nationen  stand  ^) ;  die  Christen 
heben  dies  selbst  hervor*),  und  in  diesem  Sinn  hat  das  Christentum  am 
Ende  des  Altertums  auch  wirklich  gewirkt,  obwohl  es  damals,  fest  organi- 
siert, als  Staat  im  Staat  mit  der  weltlichen  Obrigkeit  in  gefährlichen 
Wettbewerb  getreten  war,  ja  ihr  wichtige  Hoheitsrechte  abgerungen  hatte. 
In  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  war  davon  noch  nicht  die  Rede;  die 
Christen  kümmerten  sich  nicht  um  die  Dinge  der  Welt,  sie  erwarteten 
den  Antichrist  und  die  Wiederkunft  des  Heilands*).  Erst  als  im  Laufe 
des  n.  Jahrhunderts  diese  Hoffnung  mehr  und  mehr  ermattete  und  dem- 
gemäss  das  Bedürfnis  hervortrat,  sich  auch  im  Irdischen  zurecht  zu  finden, 
schloss  man  sich  in  Synoden  zusammen  und  schuf  sich  später  eine  zentrali- 
sierte Organisation ;  es  ist  schwerlich  ein  Zufall,  dass  die  ersten  Provinzial- 
vereinigungen,  von  denen  wir  wissen,  gegen  die  Montanisten  gerichtet 
sind,  die  jene  von  der  Kirche  aufgegebenen  eschatologischen  Hoffnungen 
neu  beleben  wollten^).  Aber  selbst  diese  Eirchenbildung  wurde  anfangs 
ohne  Argwohn  angesehen,  weil  sie  weniger  gegen  den  Staat  und  seine 
Religion  als  gegen  häretische  Christen  gerichtet  war  oder  wenigstens 
schien^).  Thatsächlich  hatte  sich  das  ältere  Christentum  um  den  Staat 
gar  nicht  gekümmert ;  nach  lesu  *)  und  Paulus' '')  Vorschrift  würde  es  sich 
jeder  weltlichen  Obrigkeit  in  weltlichen  Dingen  gefügt  haben  ^),  und  es 
hatte  insbesondere  gegen  das  römische  Reich  um  so  weniger  einzuwenden, 
als  es  in  ihm  nach  einer  hartnäckig  sich  erhaltenden  apokalyptischen  Vor- 
stellung das  letzte  Bollwerk  im  Kampf  gegen  den  Antichrist  sah.  In- 
dessen hatte  seit  der  Diadochenzeit  der  Staat  mit  der  bestehenden  Religion 
einen  Bund  auf  einer  Grundlage  geschlossen,  der  Patriotismus  hatte  Formen 
angenommen,  die  der  Christ  nicht  anerkennen  konnte.  Die  verhängnis- 
volle, aber  unabweisbare  Konsequenz  der  antiken  Staatsentwickelung,  die 
in  der  Vergöttlichung  des  Regenten  die  höchste  Vereinigung  von  Staat 
und  Religion  geschaffen  hatte,  war,  dass  wer  die  Staatsreligion  nicht  an- 
erkannte, zugleich  den  Staat  negierte.  Aber  auch  die  Erfüllung  vieler 
einzelner  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  und  gegen  Private,  der  Eid^), 
die  Ableistung  des  Kriegsdienstes  ^^),  die  Bekleidung  der  ehrenvollen,  aber 
kostspieligen  Kommunalämter  war  dem  Christen  sehr  erschwert  ^^),  der 
Sklave  kam   in  schwere  Gewissensbedenken,   wenn  er   dem  heidnischen 


daae,  Paris  1897;  M.  Conbat  (Cobn),  Die 
Christeiiyerfolgiuigeii  im  römisch.  Reich  vom 
Standpunkt  des  Juristen,  Leipz.  1897. 

M  Wie  Raxsat  a.  a.  0.  192  ff.  m.  R.  her- 
vorhebt. Vgl.  auch  MoMHSBN  a.  a.  0.  419; 
CuKONT,  Teaet.  mon,  fig.  1  325  s. 

*)  Z.  B.  Meliton  bei  Euseb.  h  e  lY  26i  f. 
Vgl.  Orac.  Sibyll.  1288;  Labattlx,  ünterg.  d. 
Hell.  42 100 ;  82  m. 

>)  Noch  ffir  das  Jahr  948  d.  St.  (=  195 
n.  Chr.?)  wird  das  Erscheinen  des  Antichrist 
von  einem  unter  den  Antoninen  lebenden 
Sibyllendichter  prophezeit,  Or.  Sibyll.  8149; 
Nbukaiin  I  113;  Geffckbk,  Kompos.  u.  Ent- 
stehnngzeit  der  Orac.  Sibyll.  40. 

^)  Nbuhamn  a.  a.  0.  l  61. 

^)  Nbumann  a.  a.  0. 1  65. 


•)  Matth.  22». 

»)  Z.B.  Rom,  13i  ff.  Vgl.  1  Timoth,  2a  f. 

")  So  verraten  Athenag.  nQcaß,  37;  Ter- 
tull.  apol,  30  n.  aa.  keinerlei  Bedenken,  fOr 
den  Kaiser  zu  beten.  Das  von  Tertull.  apol. 
39  Angefahrte  hält  Habnack,  Miss.  u.  Ausbr. 
d.  Christent.  215  vielleicht  m.  R.  für  das  in 
Karthago  offiziell  eingeführte  Kirchengebet. 

>)  Bigblmaib,  Die  Beteiligung  d.  Chr.  am 
öffentlichen  Leben  in  vorkonstantinischer 
Zeit,  Manchen  1902  100  ff. 

^^)  BiOBLMAiB  a.  a.  0.  164—201.  Trotz 
der  Warnungen  der  christlichen  Schriftsteller 
und  trotz  des  Verbotes  mehrerer  Kirchen- 
ordnungen gab  es  Übrigens  schon  vor  Kon- 
stantin viele  christliche  Soldaten. 

")  Tertull.  idoloL  37. 
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Herrn  beim  Opfer  dienen  sollte  ^).  Schlimm  war  endlich  die  Lage  der 
Christinnen,  die  sich  mit  Heiden  vermählt  hatten.  Ihre  Zahl  muss  gross 
gewesen  sein,  da  in  den  höheren  Ständen  sich  weit  mehr  Frauen  der  neuen 
Lehre  angeschlossen  hatten  *)  als  Männer  und  die  Kirche  zwar  vor  der  Ein- 
gehung von  Mischehen  warnte,  sie  aber  doch,  da  sie  von  Paulus  gestattet 
waren  3),  nicht  grundsätzlich  verbieten  wollte^).  Konflikte  konnten  um 
so  weniger  ausbleiben,  als  die  Theorie  der  Kirche  die  Pflichten  gegen  Gott 
Ober  die  menschlichen  stellte^).  Da  bedurfte  es  keiner  Ausnahmegesetze 
gegen  den  neuen  Glauben;  vielmehr  hatte  dieser  ein  Privileg  nötig,  um 
bestehen  zu  können.  Es  wiederholt  sich  hier  der  Gegensatz  des  Juden- 
tums zum  Seleukidenreich  in  grösserem  Massstab  ^).  Den  Juden  hatte  Rom 
eine  Ausnahmestellung  eingeräumt^),  die  anfangs  wahrscheinlich  auch  den 
Christen  zu  gut  kam^);  je  mehr  aber  durch  den  Übertritt  von  Griechen 
und  Römern  das  Christentum  seinem  jüdischen  Ursprung  entfremdet  wurde, 
mussten  sowohl  die  begünstigten  jüdischen  Gemeinden  als  die  römiache 
Staatsgewalt  auf  eine  genauere  Unterscheidung  dringen^  und  damit  wurde 
das  Christentum  rechtlos.  Auch  politische  Gründe  hielten  die  Regierung 
davon  ab,  die  dem  Juden  zugebilligte  Ausnahmestellung  auch  dem  Christen 
zu  gewähren:  denn  eben  jene  Internationalität,  welche  das  Christentum 
als  wertvollen  Bundesgenossen  hätte  erscheinen  lassen  können,  musste  es 
der  Regierung  als  einen  gefährlichen  Konkurrenten  darstellen,  sobald  ent- 
schieden war,  dass  seine  Unterstützung  nicht  angenommen  werden  könne  ^). 
So  ist  denn  die  Unvereinbarkeit  des  Christentums  mit  den  staatsbürger- 
lichen Pflichten  schon  im  I.  Jahrhundert  anerkannt  gewesen  ^<^);  der  Nach- 


^)  ebd.  Vgl.  ebd.  11  nulla  igitur  ara, 
nulla  professio,  nulla  negotiatio,  quae  quid 
aut  inatruendia  aut  fortnandia  idolia  ad- 
miniatrat,   carere  poterit  titulo  idololatriae, 

')  BiGELMAis  a.  a.  0.  97. 

»)  1  Korinth,  Tu. 

*)  BiGELMAiR  a.  a.  0.  246  ff. 

A)  Orig.  Kela.  I  1  56  le  ff.  schreibt  den 
Christen  ausdrücklich  das  Recht  und  die 
Pflicht  zu,  schlechten  Gesetzen  nicht  zu  ge- 
horchen: äanag  yoQ  ei  i^n^g  rov  tvgavyoy 
ngoXaßoyta  rd  tijg  noXafog  dvaXuy  cw^tjutag 
fivkq  xQvßdijy  inoiovytOy  xaXtSg  ay  inoiovy^ 
otlto)  (f^  Xtti  XQunittyol  tvgayyovytog  rov 
nag  avrots  xaXov/jiiyov  diaßoXov  xal  rov 
^avdovg  avy&ijxtts  noiovvtM  nagd  rd  yeyo- 
(AiCfAiya  rcfi  dkaßoXto, 

')  KoRNEM AKK,  Bcitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901 
145. 

^)  loseph.  antiqu,  XIV  lOs.  Vgl.  Neu- 
mann I  18  2.    Vgl.  0.  [1603\]. 

®)  Ohne  weiteres  gilt  dies  von  den 
Christen  jüdischer  Herkunft,  so  lange  es 
einen  jüdischen  Staat  gab.  Nach  der  Zer- 
störung Jerusalems  können  aber  von  nach- 
sichtigen Beamten  auch  nichtjttdische  Christen 
durch  die  Zahlung  einer  Entschädigung  an 
den  lupiter  Capitolinus  sich  Kultusfreiheit 
erkauft  haben.  Vgl.  Momxben,  Hist.  Zs. 
LXIV  1890  421  ff. 


•)  MoMCBBN,  Hist.  Zs.  LXIV  1890  4W. 

>»)  Dass  die  Zugehörigkeit  zum  Chnsten- 
tum  als  solche  bestraft  werden  konnte,  kwm 
aus  Stellen  wie  1  Petr.  4i6;  lastin.  «p.  !*• 
n;  »4;  45;  2i  (8.  198  Otto);  Athenag.  2  S.  10 
Otto;  Tertull.  ap.  2  a.  E.;  44;  Lact  inaU^^x 
a.  E.  mit  Sicherheit  gefolgert  werden  (vg^ 
auch  BiGBLHAiB  a.  a.  0.  38).  Zweifelhaft  «« 
nur,  ob  die  Strafbarkeit  des  Christentums 
schon  unter  Nero  (Allabd  S.  17;  ß.  dagejjeu 
C.  Peanklin  Abnold,  Neroniscbe  Chnsten- 
verfolg.  114)  anerkannt  wurde  oder  ^^ 
spater,  z.  B.  als  Domitian  sich  als  verJf^ 
perte  Weltvemunft  anbeten  liess.  LcUteres 
nimmt  Ramsay,  Church  in  the  Born,  emp- 
275  an,  und  in  der  That  finden  wir  h^,^ 
erst  die  Weigerung  der  Christen,  dem  Kj»^ 
zu  opfern  {Apok,  lo.  13i5;  2O4),  «n^^jJ^f 
Habdy,  Christian,  and  Rom.  ^P' }?^)  L 
gleich  die  Spuren  einer  grösseren  Cnns^^"' 
Verfolgung,  der  auch  Flavius  Clemens»  ?'" 
Vetter,  und  seine  Gattin  DomitiUj,  «» 
Nichte  des  Kaisers,  unterlagen  (Suet  i^ 
15;  Bus.  h  e  817.  Dion  Kass.  67i4  ^T^ 
irrtümlich  von  einer  Hinneigung  «nm  Jo 
tum).  Gegen  Ramsay  hat  sich  in  nenei^ 
Zeit  Habdy,  Christ,  and  Bom^  ^^''^'^'  be- 
ausgesprochen;  er  bestreitet,  ^*^.^*  -«f 
reit»  in  domitianischer  Zeit  die  Christen  » 
Grund  des  Majest&tsgesetzes  vcrorteute, 
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weis,  dass  jemand  Christ  sei,  genügte  zu  seiner  Verurteilung.  Indessen 
hat  das  Kaisertum  zwei  Jahrhunderte  lang  im  allgemeinen  nicht  danach 
gestrebt,  Märtyrer  zu  schaffen  ^);  zwar  wurden  die  bestehenden  Gesetze 
nicht  aufgehoben,  aber  doch  ihre  Anwendung  erschwert  und  ihre  Über- 
tretung stillschweigend  geduldet.  Traian  verordnete,  dass  die  Beamten 
nicht  selbständig,  sondern  nur  auf  Grund  einer  Beschwerde  gegen  einen 
Christen  vorgingen;  anonyme  oder  nicht  in  den  gesetzlichen  Formen  vor- 
gebrachte Anklagen  wurden  nicht  berücksichtigt,  durch  rigorose  Strafen 
gegen  die  Denunzianten,  die  ihre  Angabe  nicht  beweisen  konnten,  suchte 
man  die  Anzeigen  zu  vermindern*).    Schon  wenn  die  Denunziation  aus 


ihm  bestand  vielmehr  fort»  was  unter  Nero 
festgestellt  war:  odio  humani  generis  can- 
[vijeti  sunt  (Tac.  a  15  44),  was  nach  Habdy 
71  ebenso  wie  maleficus  (Snet  Nero  16)  das 
Verbrechen  der  Zauberei  (vgl.  Cod.  lustin.  IX 
18 7  pr,  :=  Theod.  IX  16«  etsi  hominea  [omnes, 
cod.  Theod.]  mögt,  in  quacumque  sint  parte 
terrarum,  humani  generis  inimici  eredendi 
sunt)  in  sich  schliesst  Letztere  Kombination 
ist  nicht  überzeugend ;  sie  wird  auch  dadurch 
nicht  erwiesen,  dass  die  Christen  wie  die 
Zauberer  wilden  Tieren  vorgeworfen  und  ver- 
brannt wurden. 

^)  Um  die  Mitte  des  III.  Jh. 's  schreibt 
Orig.  Kels,  3 8  vnofAyij<rs9ig  /jiiy  yaQ  X^9^*^t 
l'ra  ivoQiavtsg  okiyoig  dynvil^ofjiiyoig  vniQ 
evasßslas  doxifMSrsgot  yivaytai  xal  ^aydrov 
xettatfQoytöaiVy  oXiyoi  xatd  xaigovs  xal 
üffoiga  svaQld-fAijro^  vnig  tiji  XQiaria- 
vtSy  ^soasßsia^  ts^yijxaai. 

»)  Plin.  ep.  Trat.  97.  Vgl.  C.  Franklin 
Arnold,  Stud.  zur  plin.  Christenverfolgung, 
Theol.  Stud.  aus  Ostpreuss.  1 1887  229-<285; 
Raxsat,  The  chureh  in  ihe  Barn,  emp,  196 
-—225.  Man  mag  diese  von  Traian  schwer- 
lich zuerst  eingeschlagene  Religionspolitik 
mit  Tertull.  ap,  2;  Nbumann,  Der  röm.  St. 
u.  die  allgem.  Kirche  23  ff.  u.  aa.  eine  Halb- 
heit nennen,  sollte  dann  aber  billigerweise 
anerkennen,  dass  der  im  Heidentum  wurzelnde 
Staat,  um  konsequent  zu  sein,  entweder  sich 
selbst  hätte  aufgeben  oder  mit  unerhörter 
Grausamkeit  das  Christentum  hfttte  ausrotten 
mQssen.  —  Innerhalb  der  von  Traian  ge- 
zeichneten Linien  hat  sich  die  römische  Re- 
ligionspolitik mindestens  bis  auf  M.  Aurel 
(Callbwaxrt,  Rev.  hist.  et  litt,  rel  VIII  1903 
189)  bewegt.  Eine  Ausnahme  scheint  das 
Reskript  Hadrians  an  Minucius  Fundanus 
(Euseb.  A  tf  48  f.;  das  lateinische  Original 
vielleicht  bei  Rufinus)  zu  bilden,  das  daher 
früher  allgemein,  aber  (trotz  Geffckbn, 
GGN  1904  278  ff.)  wohl  mit  Unrecht 
(MoMMSBN,  Hist.  Zs.  LXIV  1890  420;  Habdy, 
Christ,  and  Rom,  emp,  143;  Hülle,  Toleranz- 
edikte röm.  Kais.  19  ff.;  Callbwabbt  a.  a.  0. 
152 — 189  u.  aa.)  verdächtigt  wurde.  Allein 
ob  dies  Edikt  wirklich  eine  wesentliche 
Aenderung  enthält,  indem  es  den  Nachweis 


eines  besonderen  Frevels  fordert  (Moidcsbn 
u.  aa.)  ist  doch  zw.;  ausgesprochen  ist  diese 
Forderung  jedenfalls  nicht,  und  wenn  andrer- 
seits auch  nicht  gefordert  wird,  dass  der 
geständige  Christ  bestraft  werde,  so  ist  diese 
Lücke  des  Reskriptes  doch  nur  nach  der 
thatsächlichen  Rechtsprechung  der  Folgezeit 
auszufüllen.  Diese  bestätigt,  dass  eine  Aen- 
derung nicht  eintrat;  es  ist  bedenklich,  einen 
Teil  der  vermeintlichen  Neuerung  zu  retten, 
indem  man  sie  auf  Asien  beschränkt  oder 
annimmt,  der  Kaiser  habe  sich  absichtlich 
dunkel  ausgedrückt,  um  das  Los  der  Christen 
gilnstiger  zu  gestalten.  Anders  steht  es 
nun  freilich  mit  dem  Edikt  des  M.  Aurelins 
(oder  Antoninus  Pius?  Euseb.  he  4is;  auch 
hier  der  lateinische  Text  bei  Rufinus),  von 
dem  Habnaok,  Texte  u.  Unters.  XHI  4  (s 
dagegen  Hilobnfbld,  Berl.  phil.  Wschi*.  XVl 
1896  778  ff.)  und  Hüllb  a.  a.  0.  26  f.  wenig- 
stens teilweise  Echtheit  behaupten.  Hier 
wird  ausdrücklich  die  Erhebung  von  Sakral- 
prozessen gegen  Christen  unter  Strafe  ge 
stellt  (vgl.  Euseb.  heY  bt)  und  den  Christen, 
auch  wenn  sie  geständig  sind,  Straflosigkeit 
zugesichert.  Allein  dies  widerstrebt  dem 
späteren  Rechtszustand,  wie  er  uns  vielfach 
in  Angaben  entgegentritt,  von  denen  zwai 
nicht  jede  einzelne  als  verbürgt  gelten  kann, 
die  aber  doch  in  ihrer  Gesamtheit  einen 
Zweifel  nicht  lassen.  Zwar  wird  Antoninus 
Pius'  und  M.  Aurelius'  Christenfreundlichkeit 
auch  sonst  öfters  hervorgehoben  (Meliton  bei 
Euseb.  h  e  lY  26 10),  die  des  letzteren  bis- 
weilen unter  Bezugnahme  auf  das  angebliche 
(Pbtbbsbn  IX  1894  78-89)  Regenwunder 
(TertuD.  apol  5;  vgl.o.  [1334  ij).  Allein  unter 
dem  ersteren  sind  Polykarp  und  vom  Prae- 
fectus  urbis  —  also  sehr  wahrscheinlich  mit 
Wissen  des  Kaisers  —  Ptolemaios  und  Lukios 
bestraft  worden;  unter  M.  Aurelius  und  L. 
Veras  erschien  ein  Edikt  xeXevoy  %oU  Xeyo- 
(jLiyoig  Seoig  anoyddg  te  xal  ^vaiag  inireXsTy 
\v.  Aberc,,  Acta  Sanct.  22  Okt.  =  LVII  493), 
und  es  fanden  unter  ihm  Christenverfol- 
gungen in  Afrika  (Tert.  Scap.  3),  Asien  (Me- 
liton bei  Euseb.  Ä  e  IV  265),  Gallien  {Euseb. 
Ä  «  V  1)  und  selbst  in  Italien  (Hippel,  ref, 
9 12  S.  454  f.  Dü.-SoHN.)  statt.    Sogar  Com- 
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unlautern  Gründen  erfolgt  war,  konnte  sie  zurückgewiesen  werden.  Bei 
dem  Verhör  sollen  die  Statthalter  den  Christen  selbst  bisweilen  den  Weg 
gewiesen  haben,  die  gestellten  Fragen  so  zu  beantworten,  dass  die  Frei- 
sprechung erfolgen  konnte^).  War  dann  der  Christ  trotzdem  geständig, 
so  wurde  er  zum  Widerruf  aufgefordert*),  bisweilen  unter  Anwendung  der 
Folter  3);  erst  wenn  alle  diese  Mittel  erfolglos  blieben,  trat  die  Todesstrafe 
ein.  Offenbar  hatte  die  Staatsgewalt  das  ernstliche  und  auch  begreifliche 
Bestreben,  die  Anwendung  des  Gesetzes  für  den  äussersten  Notfall  auf- 
zusparen; man  wollte  die  Christen  lieber  gewinnen  als  bestrafen.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  wahrscheinlich  zu  erklären,  dass  man  von  einem 
ordentlichen  Gerichtsverfahren  gewöhnlich  abstand,  obgleich  die  Gesetze 
dies  sehr  leicht  machten^).  Schon  auf  Grund  der  Bestimmungen  gegen 
die  Magie  ^)  und  der  Lex  lulia  de  coUegiis  hätten  die  Christen  wenig- 
stens belästigt  werden  können,  denn  erstere  wurde  ihnen  vom  Volk  all- 
gemein nachgesagt,  und  was  das  Vereinswesen  anbetrifft,  so  verzichteten 
zwar  die  Christen  anfangs,  wie  es  scheint,  soweit  als  möglich,  darauf,  als 
Vereine  aufzutreten  *)  —  woraus  sich  vielleicht  die  sich  im  11.  Jahrhundert 
vollziehende  Trennung  der  Agapai  vom  Abendmahl  erklärt  — ,  aber  auch 
als  Septimius  Severus  die  Bestimmungen  über  die  Sterbekassen  der  Annen, 


modus,  der  doch  anter  der  Herrschaft  seiner 
christlichen»  für  ihre  Glaubensgenossen  warm 
eintretenden  Mätresse  Marcia  stand,  hat  nur 
in  einzelnen  Fftllen  hartnAckige  Christen, 
wie  die  in  den  Bergwerken  Siciliens  Ein- 
geschlossenen (Hipp,  ref,  9is ;  vgl.  Eass.  Dion 
72  4)  begnadigt  (vgl.  Nrumann  a.  a.  0.  85  ff.). 
Dass  den  Christen  während  der  folgenden 
Bedrückungen  die  relative  Ruhe  des  II.  Jh. 's 
in  zu  günstigem  Licht  erschien,  ist  begreif- 
lich ;  dass  sie  Urkunden  fälschten,  um  ihren 
Anspruch  auf  Schonung  mit  dem  Verhalten 
der  guten  Kaiser  begründen  zu  können  (Jobl, 
Blicke  in  die  Religionsgesch.  II  15  ff.),  zwar 
nicht  schön,  aber  doch  nicht  mit  dem  Mass- 
stab der  heutigen  Historik  zu  messen.  Im 
wesentlichen  scheint  demnach  die  rechtliche 
Lage  der  Christen  bis  auf  Deciua  nicht  ver- 
ändert worden  zu  sein.  Thatsächlich  kamen 
allerdings  Abweichungen  vor,  weü  der  Willkür 
der  Statthalter  ein  weiter  Spielraum  gelassen 
war.  In  einzelnen  Fällen  fanden  dodi  Nach- 
forschungen nach  Christen  statt  (Euseb.  h  e 
V  1 14;  Orig.  Keh,  869),  und  Septimius  Severus 
scheint  dies  202  im  Fall  der  Proselvten- 
macherei  den  Statthaltern  sogar  grundsätz- 
lich anheimgegeben  zu  haben. 

*)  Tertull.  Scap,  4  S.  300  Obhl. 

')  Die  Christen  schworen  ihren  Glauben 
durch  die  Worte  'gross  sind  die  Götter' 
(Edm.  lb  Blaut,  nUm,  AIBL  XXXVl  1898 
76  ff.)  ab;  dann  waren  sie  im  allgemeinen 
straffrei  (lustin.  apol,  I4;  Orig.  Keh,  2is 
S.  1422  K.).  Ausnahmsweise  wurden  jedoch 
unter  M.  Aurel  in  Lugdunum  auch  die  Apo- 
staten bestraft,  Euseb.  h  e\  Its. 

»)  Tert.  apol.  2  S.  64  Obhl.;  Scap.  4 
S.  360  Okhl. 


*)  Vgl.  Lb  Blaitt,  Le8  persieuHans  S.  51 
-71. 

B)  Vgl.  über  diesen  den  Christen  im 
n.  Jh.  immer  wieder  gemachten  Vorwurf  Lb 
Bläht  a.  a.  0.  73-88. 

«)  Natürlich  nennen  die  Griechen  die 
einzelnen  Christengemeinden  d-iacoi  (Neu- 
MANN,  Der  röm.  St.  46  f.;  101  f.),  aber  die 
Christen  hatten  anfangs  keinerlei  Organi- 
sation wie  die  griechischen  Sakralvereine, 
und  aha  sie  sich  fester  gliederten,  wartti 
schwerlich  die  alten  &iaoo$,  die  sich  damals 
überlebt  hatten,  ihr  Vorbild  (Zibbabth,  D- 
griech.  Vereinsw.  130  ff.).  Auch  an  die  grie- 
chischen Mysterien  hat  man  vielfach  als 
Vorbild  für  die  christlichen  Gemeinden  ^- 
dacht  (besonders  Wobbbbxin,  ReligionagescD. 
Stud.  zur  Frage  der  Beeinfluss.  des  ürchrWen- 
tums  durch  das  antike  Mysterienwese^Berl. 
1896  [s.  dagegen  E.  Rohdb,  Beri.  ph.Wschr. 
XVI  1896  1577-1586];  vorsichtiger  G.  Aj- 
BioH,  Das  antike  Mysterienw.  in  seinem  Em» 
auf  das  Christentum,  Gott.  1894;  AbhÄn^g- 
keit  des  Christentums  von  den  eleusinisdieD 
Mysterien  sucht  Goblbt  d'Alviklla,  Bev.hw- 
rel  XLVU  1903  141—173  zu  erweisen.  Vgl. 
auch  o.  [1635  ij):  mir  scheinen  weder  in  dw 
Anschauungen  noch  in  der  Organisation 
wie  namentlich  Bbatkb,  Theol.  Stud.  o.  Knt. 
LX  1887  698  ff.  glaubt  —  erhebliche  üeber- 
einstimmungen  vorzuliegen.  Vgl.  /jjj?  " 
über  die  Fortschr.  der  cL  Altertw.  CII  l»»»^ 
S.  162.  —  Nähere  Beziehungen  zeigen  «^ 
zu  den  Mithrasmysterien,  die  eben  in 
Zeit  die  abendländische  Welt  eroberten,  w 
der  die  christUchen  Gemeinden  anfinge», 
sich  fester  zu  gliedern. 
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die  C!olIegia  tenuiorum,  erneuert  und  praktisch  brauchbar  gemacht  hatte 
und  die  Christengemeinden  z.  T.  diese  Form  annahmen,  um  Gemeindebesitz 
erwerben  zu  können  %  hat  man  ihnen  keinerlei  Schwierigkeiten  gemacht, 
so  dass  die  Christen  darin  eine  Bechtsanerkennung  des  neuen  Glaubens 
fanden.  Darin  haben  sie  freilich  Unrecht;  aber  allerdings  hätte  die  Regierung, 
wenn  es  ^hr  um  die  Unterdrückung  des  neuen  Glaubens  zu  thun  gewesen 
w&re,  schon  auf  Grund  der  caesarianischen *)  und  augusteischen*)  Gesetz- 
gebung die  Bildung  christlicher  Gemeinden  fast  unmöglich  machen  können, 
wie  dies  heidnische  Heisssporne  mit  Recht  hervorheben^).  Aber  selbst 
der  reaktionäre  Senat,  dessen  Genehmigung  zur  Errichtung  neuer  Genossen- 
schaften in  Italien  und  den  senatorischen  Provinzen  erforderlich  war, 
scheint  keinen  ernstlichen  Versuch  gemacht  zu  haben,  mit  Hilfe  des 
Yereinsgesetzes  den  neuen  Glauben  zu  unterdrücken.  Auch  wegen  Ver- 
letzung der  Maiestas  ^)  und  wegen  Sacrilegiums,  deren  sich  jeder  gläubige 
Christ  schuldig  machte  *),  sind  wahrscheinlich  nur  ausnahmsweise  gericht- 
liche Verurteilungen  erfolgt.  Im  allgemeinen  begnügte  man  sich  mit  den 
Mitteln  der  Coercitio  ^),  der  Polizeigewalt,  die  ebenso  wirksam  sein  konnten, 
als  Justizstrafen  und  hinsichtlich  deren  der  Beamte  mehr  Spielraum  hatte, 
Gesetzesübertretungen  nicht  zu  beachten.  Man  kann  daher  sagen,  dass  die 
römische  Staatsgewalt  während  der  ersten  beiden  Jahrhunderte  zwar  nicht 
die  ursprünglich  nicht  gegen  die  Christen  gerichteten  Gesetze  der  Christen 
wegen  ausser  Kraft  gesetzt,  sie  vielmehr  in  einzelnen  Fällen  streng  an- 
gewendet, andererseits  aber  auch  nichts  getan  hat,  um  das  Christentum 
als  Institution  zu  unterdrücken.  Viel  weniger  entgegenkommend  als  die 
Regierung  war  der  Reichsadel:  das  zeigte  sich  beim  Prozess  des  Christen 
Apollonios  unter  Commodus,  als  die  dem  Angeklagten  günstige  Regierung 
die  Sache  an  den  Senat  verwies,  der  unnachsichtig  die  Todesstrafe  ver- 
hängte, als  Apollonios  bei  der  Weigerung,  die  Staatsreligion  anzuerkennen, 

^)  Whkoabten,  Histor.  Zb.  XLV  1881   |  nen,   weil  nur  sie   die   Pfliclit  haben,   die 
453  ff. ;  Nbühaitn  a.  a.  0.  107  ff.  —  Eine  <  römischen  Götter  zu  verehren.  Allein  erstens 
Schildernng  der  Organisation,  die  damals  in  j  setzte  man  kraft  einer  m.  E.  nicht  notwen- 
den Christengemeinden  herrschte,  gibt  Tertull.  ,  digen    joristischen   Konstruktion    die    vom 
apci,  38  f.  Staate  geschätzten  Götter  der  Nichtbürger 
*)  Säet.  Caes.  42.                                        I  den  römischen  gleich  und  zweitens  ttberliess 
•)  Snet.  Äug.  32.    Vgl.  Nbumanw,  Der  man  es  —  in  früherer  Zeit  —  den  Muni- 
röm.  Staat  n.  die  allgem.  Kirche  18.  zipien,  ihre  Angehörigen,  die  sich  fremden 
^)  Kelsos  bei  Ong.  II.                              l  Religionen   zuwendeten,   zn   bestrafen,    und 
')  üeber  die  Ausdehnung  des  Begriffs  '  diese  verfuhren,  da  sie  einen  kleineren  Hori- 
der  maiestas  waren  allerdings  die  Juristen  ,  zont  hatten,  gewöhnlich  noch  strenger  als 

die    Regierung.     Vgl.   Mohmsek,    flist.  Zs. 
LXIV  1890  406;  409.    Für  die  Christenver- 


uneins,  aber  die  schftrfere  Auffassung,  wo 
nach  auch  die  dii  papuli  Romani,  also  auch 
der  Kaiserkult  unter  den  Schutz  des  Majestäts- 
gesetzes fielen,  drang  durch  (MoiacsBir,  Hist. 
Zs.  LXIV  1890  396  f.).  Ueber  die  Verweige- 
rung der  Anbetung  des  Kaisers  s.  insbeson- 
dere Tert.  ap.  10;  28  ff.;  Nbuxakit  a.  a.  0. 1 


folgung  kommt   die  Munizipaljustiz  jedoch 
verhftltnismftssig  wenig  in  Frage. 

')  So  urteilen  NEUiCAKir,  Momxsek  (bes. 
398  ff.),  Habdt  (75),  Lb  Blakt  {les  persSc, 
51  ff.),  BiGBLMAiB  (31)  u.  viele  andere,  wfth- 


148  ff.;  BiOBLMAiB  107  f.;  Habnaox,  Miss.  u.   ;  rend  Conbat    die  Anwendung  der  coercitio 


Ausbreit,  d.  Ghristent.  214  ff. 

')  Allerdings  bestraft  der  römische  Staat 
zunächst  denjenigen  vermeintlichen  Religions- 
frevel, der  sich  gegen  die  römischen  Götter 


auf  eine  Minderheit  von  Fällen  beschränkt 
und  GüiBiN  [1636t]  729  ff.  behauptet,  die 
Bestrafung  sei  in  der  Regel  auf  Grund  eines 
allerdings  nur  temporären,  nach  dem  Tode 


richtet,   woraus   folgt,   dass   eigentlich   nur      des  Kaisers  ausser  Kraft  tretenden  Edikts, 
Römer  sich  desselben  schuldig  machen  kön-  |  aber  doch  auf  dem  Wege  der  Justiz  erfolgt. 


beharrte').  Am  meisten  aber  hatten  die  Christen  vom  niederen  Volke 
zu  leiden ') ;  schon  im  I.  Jahrhundert  bedrohten  Pöbelaufstände  die  atül 
für  sich  dahinlebenden  Gemeinden.  Der  alte  Hass  gegen  die  Juden  Über- 
trug sich  auf  die  Christen;  die  albemeu,  aber  unter  aotchen  Umständen 
gewöhnlichen  Beschuldigungen  wurden  vorgebracht.  Sie  soUten  bei  ihren 
Zusammenkünften  Gotüoeigkeiteu  treiben,  Kinder  schlachten  und  Verzehren, 
Incest  üben*);  Unglücksfälle,  die  sich  ereigneten,  galten  als  durch  sie  ver- 
schuldet*). 

So  hatte  sich  trotz  des  Argwohns  oder  der  Verachtung  des  Volkes 
und  obwohl  die  Duldung  seitens  der  Regierung  jederzeit  widerrufen  werden 
konnte,  das  Christentum  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  stetig, 
wenngleich  langsam  entwickelt  Wie  grosa  die  Zahl  seiner  Anhänger  da- 
mals war,  lässt  sich  auch  nicht  ungeffihr  bestimmen^):  manches  weist 
darauf  hin,  dass  sie  hinter  der  zurückblieb,  welche  die  Äusserungen  einiger 
allzubofiFnungsfreudiger  Christen  ■)  und  die  denunziatorischen  Angaben  ihrer 
Gegner  erwarten  lassen.  Allein,  wenngleich  wahrscheinlich  auch  damals 
.noch  eine  kleine  Minorität,  so  mussten  sie  doch  schon  wegen  ihrer  jetzt 
festen  Organisation  und  wegen  der  Opferwilligkeit,  mit  der  sie  sich  so 
lange  allen  Verfolgungen  zum  Trotz  vom  Heidentum  unberührt  gehalten 
hatten,  auch  einem  solchen  Beobachter  bereits  als  unüberwindlich  er- 
scheinen, der  die  lebendigen  Gedanken  des  Christentums  nicht  mitfühlte. 
Trotzdem  änderte  damals,  eben  als  Born  sein  Millenarfest  beging,  die  Reicha- 
gewalt  plötzlich  ihre  Politik  und  versuchte  den  neuen  Glauben  auszurotten. 
Vielleicht  gab  eben  jene  Feier,  welche  die  Christen  mindestens  z.  T.  nicht 
mitmachen  wollten,  den  äusseren  Anlass  zu  dem  fünzigjährigen  Unter- 
drückungskrieg des  Staates  gegen  das  Christentum.  Aber  natürlich  liegen 
die  eigentlichen  Ursachen  des  Vemichtungskampfes  weit  tiefer.     Die  bis- 


')  NBüKAim,  D.r6in.Stn.<lieKllg.Eirclie 
79  ff.;  Eabvaok,  Silz.ber.BAW  1893  721— 
746;  MoxifSBV  ebd.  1894  497;  KhRna,  Der 
PnnteBa  der  Acta  S.  Apoll.  1897  [Texte  u. 
untere.  XV  2).  Gbffckbn,  GGN  1904  282  ff. 
hAlt  die  Akten  fllr  unecht 

')  Vgl.  I.  B.  Euaeb.  h  eV  prooem.  1. 
Anderes  bei  Biokijuir,  Beteil.  d.  Chi,  am 
Offeatl.  Leben  221. 

')  Schon  aas  1  Pett.  2ii  ergibt  sich,  daaa 
die  Sittlichkeit  der  Christen  von  den  Heiden 
beargwöhnt  wurde.  SpRter  hSren  wir  oft 
(Nbümabh,  D.  rem.  St.  u.  die allg.  Kinihe  34  f. ; 
136  ff.)  von  BeschnldiguDgen,  die  Athenag. 
HQ.  3  S.  140  ZDsammenfsBst:  rgia  iattpijfii- 
JoBOif  ^fity  (yxXr)uatn,  ccAeoujik,  Sviatcia 
3Etnva,  OiAnaitiovf  filittf.  Solche  Ver- 
brechen worden  von  den  Anhängern  ver- 
Bcbiedener  ReUgioDSgemeinscbaften  einander 
ganz  allgemein  vorgeworfen  (z.  B.  den  Heiden 
Schlachten  von  Kindern,  Dionya.  hei  Euaeb. 
h  r  VII  10*),  sodaea  ea  der  Bebaoptnag  einer 
besonderen  jDdiachen  Verleumdung  (Habdt, 
Christ,  and  Hom.  tmp.  52)  nicht  bedarf. 

•)  Tertull.  ap.  40  S.  132  f.  Obbl.  Heid- 
niacher  und  christlicher  Abeiglauben  gingen 


auch  hier  eintrSchtig  zusammen;  die  Christen 
rühmten  sich,  dass  die  Gebeine  ihrer  M&r- 
tjrer  die  Orakel  verstummen  liesaen  (Sokr. 
h  e  in  18;  Theodor,  h  e  III  lOi  ff.  u.  a».). 
nnd  die  Heiden  warfen  den  Christen  vor, 
daaa  aie  die  Wahrheit  des  p^ischen  (Eoseb. 
«.  Conti.  2[o)  n.  aa.  Orakel  verhinderten. 

')  Gegen  die  BerechnnDgen  Früherer  er- 
klärte sich  m.R.  schon  Boiastui  f  dp  11  268). 
Aas  dem  aeither  von  E&braox,  Miss,  und 
Ausbreit,  d.  Chriatent.,  Leipz.  1902  360--ä46 
gesammelten  grossen  Material  ergibt  sich 
zwar  keine  LQsang  der  Frage,  aber  mehrere 
wichtige  Punkte  treten  doch  deutlich  hervor: 
I)  die  gröeate  Bedeutung  hatte  der  neue 
Glaube  in  den  politisch  wicbligsten  Provinzen, 
und  zwar  im  Osten  mehr  als  im  Westen; 
die  am  frBhesten  dem  Christentum  gewon- 
nenen Lftnder  sind  Kieinttsien  und  die  Nach- 
bargebiete; 2)  die  Hauptvennehrung  der  An- 
hänger Jesu  fand  erat  in  dem  halben  Jahr- 
hundert der  Verfolgung  250—300  statt; 
S)  noch  am  Anfang  des  IV.  Jh.'a  bildeten 
die  Christen  die  Minoritftt. 

•)  Z,  B.  Tert. ap.  1  S.  60;  87  S.  127  Obhl. ; 
Scap.2  S.  298;  5  S.  301. 
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herige  Politik  hatte  eine  Gemeinde,  deren  Ansprüche  mit  der  herrschenden 
Auffassung  vom  Staate  unvereinbar  waren,  so  anwachsen  lassen,  dass  sie, 
über  das  ganze  Reich  hin  fest  organisiert,  eine  unmittelbare  Gefahr  für 
das  geworden  war,  was  man  bis  dahin  für  den  Staat  hielt  Es  war  ein 
Akt  blinder  und  verzweifelter  Notwehr,  dass  Decius  die  bestehenden  Ge- 
setze rücksichtslos  anwenden  und  die  Christen  aufsuchen  und  kriminell 
bestrafen  liess  wie  den  Dieb^).  Dass  die  Regierung  einen  festen  Plan 
hatte,  ist  nicht  anzunehmen*);  so  erklärt  sich  auch  das  beständige 
Schwanken').  Der  Erfolg  war,  wie  er  sein  musste:  die  Edikte  wurden 
grossenteils  nicht  ausgeführt,  denn  von  den  Beamten,  die  man  mit  den 
Untersuchungen  beauftragte,  waren  viele  christenfreundlich  ^)  oder  wenig- 
stens nicht  christenfeindlich,  andere  bestechlich'),  andere  verfuhren  lau, 
weil  sie  jedesmal  auf  eine  baldige  Zurücknahme  des  Ediktes  rechneten 
und  sich  die  Zukunft  nicht  verbauen  wollten.  Aber  selbst  wo  man  nach 
den  Verordnungen  verfuhr,  befreite  man  den  verfolgten  Glauben  nur  von 
einer  lästigen  Menge  zweifelhafter  Anhänger,  während  die  treuen  durch 
das  Blut  der  Bekenner  nur  fester  zusammengehalten  wurden.  Gegenüber 
der  Verfolgungssucht  der  Regierung  entwickelte  sich  geradezu  eine  Sucht, 
sich  verfolgen  zu  lassen'),  die  sich  auf  Herrenworte  berufen  konnte  und 


>)  MoncBEN,  Eist.  Zb.  LXIV  1890  415. 

«)  Wie  HoLL,  GGN  1898  838-838  mit 
Recht  gegen  Gbbgo,  The  Decian  peraec:, 
Edinb.  1897  bemerkt. 

*)  So  folgte  z.  B.  auf  die  Yerfolgong 
Valeriana  257  (Eoseb.  h  e  7ii),  die  erste, 
die,  wie  ea  acheint,  durch  pekuniäre  RClck- 
aichten  mitbeatimmt  war  (Allabd,  Le  Christ, 
et  l'emp,  Rom.  101  ff.),  die  erate  Legaliaie- 
rung  der  Kirche  durch  aeinen  S.  und  Nach- 
folger Gallienua.  Aurelian,  der  S.  einer  Helioa- 
prieaterin  (Yopiac.  Aur.  4),  der  nach  der  Zer- 
atdmng  Palmyraa  (2^Bim.  lei)  dem  Sonnen- 
gott einen  Tempel  in  Rom  baute  (Aur.Vict. 
Caea.  35;  Yopiac.  Aur,  25;  35),  iat  noch  272 
chriatenfreundlich  (Ena.  h  e  VII  30 19),  aber 
zwei  Jahre  apftter  findet  eine  allgemeine 
Ghriatenverfolgung  atatt,  die  freilich  ao  wenig 
anhielt,  daaa  gleich  nachher  Ghriaten  ao- 
gar  Statthalteratellen  bekleiden  und  von  den 
Staatabeamten  mit  Reapekt  behandelt  werden. 
Je  mehr  aich  die  Verfolgungazeit  ihrem  Ende 
zuneigte,  d.  h.  je  deutlicher  aich  die  Unmög- 
lichkeit herauaatellte,  mit  Gewalt  durchzu- 
dringen, um  80  aprunghafter  wird  die  Politik 
der  Regierung.  Galerius,  der  S.  einer  Eybele- 
prieaterin,  hatte  aeinen  Schwiegervater  Dio- 
kletian 303  zu  der  bekannten  Verfolgung 
aufgereizt,  die  allgemein  aein  aollte,  aber 
im  Westen  faat  gar  nicht  und  auch  im 
Oaten  nur  teilweiae  stattfand.  Ala  Auguatua 
hat  dann  Galeriua  zuerst  grausame  Edikte 
erlaaaen,  die  grausam  ausgefUhrt  wurden: 
ea  wurden  z.  B.  Jungfrauen  zur  Prostitution 
verurteilt  (Euseb.  mart.  Pal.  8).  Ala  aber  der 
Augustns  sich  von  der  völligen  Erfolglosig- 
keit auch  dieser  Massregeln  aberzeugte,  hat 


er  in  plötzlichem  Systemwechsel  zusammen 
mit  seinem  Gaeaar  Maziminua  Daia  Toleranz- 
edikte erlassen,  die  Maximinus  sofort  nach 
Galeriua'  Tod  wieder  aufhob  ([Lact.]  mort, 
pera.  36;  Euseb.  h  0  IX  4),  acheinbar  ge- 
zwungen durch  einen  Petitionastnrm,  der  in 
seinem  Auftrag  organisiert  war  (Mokhben, 
Arch..epigr.  Mitt.  a.  Oeeterr.  XVI  1893  93— 
102).  Gleich  im  folgenden  Jahr  wurde  wieder 
ein  christenfreundliches  Edikt  erlassen.  Das 
sind  einige  Proben:  je  näher  man  auf  die 
Politik  eingeht,  um  ao  deutlicher  tritt  ihre 
gänzliche  Planloaigkeit  und  Ratlosigkeit  zu 
Tage. 

*)  Schon  unter  Commodua,  Septimius 
und  Alexander  Severua  waren  Christen  am 
kaiaerlichen  Hofe  nicht  selten;  die  decianiache 
Verfolgung  verdrängte  sie  zwar  zeitweilig, 
aber  unter  Valerianua  (Euaeb.  h  e  VII  10s), 
GallienuB  und  anfange  unter  Diokletian  treten 
aie  wieder  hervor  (Bioblmair,  Beteil.  d.  Chr. 
am  öffentl.  Leb.  154  ff.). 

*)  TertuU.  fug.  in  peraec.  12  u.  ö.  tadelt 
ea  auadrücklich,  daas  Christen  sich  loskaufen. 
Die  Certifikate,  durch  die  den  des  Christen- 
tums Verdächtigen  bescheinigt  wurde,  dass 
sie  geopfert  hätten  und  demnach  von  weiteren 
Belästigungen  befreit  seien  —  mehrere  dieser 
Scheine  sind  auf  Papyrus  erhalten  —  wurden 
bald  ein  Gegenstand  des  Handels,  Cyprian. 
ep.^U]  de  lapaia  27;  ad  Fortun.  11  (Mi.  IV 
S.  317;  502;  698). 

^)  In  Eleinaaien,  wo  allerdinga  des  dort 
mächtigen  Montanismus  wegen  besondere 
Verhältnisse  herrschten,  drängten  sich  die 
Christen  so  zum  Martyrium,  dass  der  Pro- 
konsul von  Eleinaaien  Arrius  Antoninus  sagte 


1644 


Grieohisohe  Mythologie«    EI.  Beligionsgeschichte. 


die  von  der  Kirche  zwar  nicht  unterstützt  wurde,  aber  doch,  weil  der  in 
der  edeln  menschlichen  Natur  liegende  Zug,  f&r  die  verfolgte  Sache  ein- 
zutreten, in  jenen  mystisch  erregten  Zeiten  besonders  stark  entwickelt 
war,  bis  zum  Schluss  des  langen  Krieges  fortwährend  zunahm  und  dem 
bekämpften  Glauben  immer  neue  opferwillige  Anhänger  zuführte.  Dass 
man  nach  dem  Fehlschlagen  der  decischen  Verfolgung  den  Versuch  mehr- 
mals wiederholte,  obgleich  klar  ist,  dass  höchstens  der  erste  unverhoffte 
Schlag  eine  geistige  Bewegung  niederstrecken  kann,  beweist  eine  grosse 
Perversität  des  politischen  Urteils.  Thatsächlich  ist  in  diesen  fünfzig 
Jahren  der  Verfolgung  das  Heidentum  wenigstens  im  Orient  fast  unter- 
gegangen; die  meisten  seiner  Kulteinrichtungen  begegnen  im  IV.  Jahr- 
hundert überhaupt  nicht  mehr  oder  sie  sind  doch  nur  von  lokaler  Be- 
deutung wie  das  alexandrinische  Serapeion  oder  der  Mamasdienst  in  Qaza. 
Eine  universale  Ausbreitung  hatte  nur  noch  der  einzige  ^)  Kult,  der  ausser 
dem  Christentum  eine  gewisse  zentralisierte  Organisation  besass:  der 
Mithrasdienst.  Nach  seinem  und  des  Christentums  Vorgang  hat  dann  der 
abergläubische*)  Maximinus  Daia'),  als  der  Staat  im  Kampf  gegen  das 
letztere  unterlegen  war,  dem  Heidentum  eine  Art  Kirchenverfassung  ge- 
geben, worin  ihm  später  Julian  folgte-^):  Unternehmungen,  die  zwar  histo- 
risch sehr  merkwürdig  sind  als  die  einzigen  überlieferten  Versuche,  der  alten 
Religion  selbst  die  bis  dahin  fehlenden  Waffen  zur  Verteidigung  zu  geben, 
die  aber  schon  deshalb  ganz  vergeblich  bleiben  mussten,  weil  sie  aus- 
geführt wurden,  als  der  Kampf  bereits  entschieden  war.  Was  im  IV.  Jahr- 
hundert noch  dem  Christentum  widerstand,  ist  nicht  mehr  die  Burg  der 
alten  Religion;  es  ist  ein  aus  ihren  Trümmern  und  den  Resten  der  Philo- 
sophie eilig  zusammengesetzter  Neubau^).  Die  Bedrückungen  hatten  das 
Christentum  so  gekräftigt,  dass  es  wenige  Jahre  nach  der  letzten,  gefähr- 


(J  de^Xol,  ei  &äXets  ano&yij<rxsiyf  x^rjf4vovs 
ij  ßQoxovg  l/er«.  Anderes  bei  Lb  Blaut, 
Les  peraSctU.  123;  Nbumann,  Der  rOm.  8t.  u. 
die  allgem.  Kirche  69. 

^)  Wenigeteng  gab  es  sonst  keine  das 
Reich  umspannende  Hierarchie.  Dagegen  war 
allerdings  in  mehreren  Provinzen  das  Priester- 
tom  organisiert.  So  hatte  insbesondere  Elein- 
asien  eine  Art  Hierarchie  (Kobbte,  Ath.  Mitt. 
XXII  1897  40  ff.;  ttber  die  Kirchenordnnng 
des  Eybeledienstes  s.  Gbaillot,  Rev,  areh, 
IVin  1904^  341  ff.),  und  es  ist  nicht  unmög- 
lich, dass  bei  den  Versuchen  Maximins  und 
lulians  auch  diese  Ansätze  benutzt  werden 
sollten.  —  Ueber  Mithraskult  s.  o.  [1600 'i], 

>)  Euseb.  h  e  VIII  148  ff.  Vgl.  das  ebd. 
IX  3  über  die  Einftthrung  des  Zauberkultus 
für  Zeus  Philios  und  das  ebd.  IX  5 1  ttber 
die  Verbreitung  der  gefälschten  Pilatusakten 
Bemerkte. 

')  Aus  dem  Adel  der  einzelnen  Städte 
ernannte  Maximinus  die  Oberpriester,  die 
wieder  unter  Provinzialpriestern  standen, 
(Lact.)  de  mortih.  persec.  36.  Vgl.  Qber  seinen 
und  lulians  Plan  Allabd,  Christ  et  Vemp, 
Rom,  II  177  ff. 

*•)  Ueber  lulians  Plan  s.  bes.  das  grosse 


Brieffragm.  S.  371—392  Hertl.  und  ep.  63. 
Beide  gehören  nach  Asküs,  Zs.  f.  Kirchen* 
gesch.  XVI  1896  45—71;  220-252  zu  dem- 
selben Brief;  dieser  war  an  den  Oberpriesier 
von  Asien  Theodoros  gerichtet,  einen  Philo- 
sophen, den  Mazimus,  des  Kaisers  geist- 
Ucner  Berater,  diesem  empfohlen  hatte.  Die 
Encyklika,  welcher  dieser  BpezialerlaBS  vor- 
greift, hat  noch  Gregor  von  Nazianz  ge- 
lesen. —  Vgl.  ttber  lulians  Kultordnung  auch 
RoDB,  Gesch.  d.  Reakt.  Kais.  Inl.  S.  46  ff. 

')  Insbesondere  scheinen  die  Tieropfer, 
deren  Darbringung  einst  eine  der  wichtifpsten 
religiösen  Pflichten  gewesen  war,  stark  ein- 
geschränkt gewesen  zu  sein,  wie  dies  in  einer 
Zeit  des  wirtschaftlichen  Niedergangs  schon 
die  Not  gebot;  auch  das  Beispiel  der  Christen 
und  Juden  und  die  Lehren  einzelner  vegetaria- 
nischer  Sekten  beförderte  in  dieser  Beziehung 
die  Gleichgttltigkeit,  und  ein  Teil  der  damals 
so  mächtigen  heidnischen  Mystik  (z.  B.  her- 
metische Schriften,  Rbitzbmstbin,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  402)  war  dem  Opferwesen  so- 
gar grundsätzlich  abgeneigt  Zwar  sind  auch 
später  noch  oft,  namentlich  von  Inlian,  Tiere 
den  Göttern  geschlachtet  [s, z.B.  1665 tj,  aber 
die  Entrüstung  ttber  das  Opferverbot  wttrde 
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liebsten,  wenngleich  auch  keineswegs  allgemein  durchgeführten  Verfolgung 
zwar  noch  nicht  die  herrschende,  aber  doch  die  vorherrschende  Religion  wurde. 
Auch  ohne  die  Schlacht  an  der  mulvischen  Brücke,  welche  äusserlicb  die  Ent- 
scheidung brachte,  hätte  binnen  kurzer  Zeit  eintreten  müssen,  was  damals 
eintrat.  Ist  auch  Konstantins  religiöse  Stellung  gewiss  nicht  durch  bewusste 
politische  Rücksichten,  sondern  durch  seinen  Aberglauben  ^)  und,  so  weit  er 
dessen  fähig  war,  durch  wirkliches  Herzensbedürfnis  bestimmt  worden, 
so  hat  diese  persönliche  Überzeugung,  die  übrigens  nur  eine  starke  Hin« 
neigung  zum  Christentum,  nicht  etwa  eine  volle  Hingabe  ist*),  doch  sein 
politisches  Verhalten  nicht  vorzugsweise  bestimmt;  kein  Kaiser,  der  sich 
auf  seines  Landes  oder  auch  nur  auf  seinen  eigenen  Vorteil  richtig  ver- 
stand, hätte  wesentlich  anders  gehandelt  als  er.  Konstantin  hat  auch 
gar  nicht  die  Absicht  gehabt,  das  Christentum  zur  Reichsreligion  zu  er- 
heben*). Allerdings  behaupten  dies  ebensowohl  christliche  wie  heidnische 
Schriftsteller,  darunter  auch  solche,  die,  wie  Eusebios,  mit  dem  Kaiser 
über  religiöse  Angelegenheiten  gesprochen  haben  und,  wie  man  meinen 
sollte,  seine  Absichten  kennen  mussten^),  und  auch  seine  Regierungsmass- 
regeln scheinen  damit  übereinzustimmen:  er  hat  zwar  nie  die  Zerstörung 
heidnischer  Tempel  angeordnet,  wie  christliche  Schriftsteller  berichten'^), 


doch  wohl  viel  stärker  von  den  heidoiachen 
Schiiftstellem  ausgesprochen  werden,  wenn 
nicht  auch  unter  den  Heiden  die  Tieropfer 
viele  Gegner  gehabt  hätten. 

^)  Zosim.  2s9  will  wissen,  er  sei  zum 
Christentum  abergetreten,  weil  ihn  kein  heid- 
nischer Priester  nach  der  Ermordung  des 
Crispus  und  der  Fausta  entsfihnen  wollte. 
Die  dieser  Anekdote  zu  gründe  liegende  aber- 
gläubische Gesinnung  des  Kaisers  ist  auch 
sonst  bezeugt  Der  Heide  Sopatros  erlag  den 
Intriguen  des  christlichen  Praefectus  Prae- 
torio  Ablabius,  weil  dieser  dem  Kaiser  ein- 
zureden wusste,  dass  Sopatros,  xar^dfjifs 
tovs  dvifAovg  &i*  vne^ßoXijy  aog>ias  (Eunap. 
V.  Aedes.  4686  ff.  Boiss.).  Eine  Reliquie  vom 
Kreuz  Christi  stellte  Konstantin  auf  dem 
nach  ihm  genannten  Markte  in  silbernem 
Verschluss  auf  einer  purpurnen  Säule  auf, 
Nägel  vom  Kreuz  liess  er  als  ;|faAiyot;V  rs 
xttl  nBQixetpaXaias,  die  er  im  Krieg  benutzen 
wollte,  umarbeiten  (Sokr.  h  e  l  17 9  S,;  vgl. 
Zonar.  13  t).  Das  ilische  Apollonbild  soll  er 
mit  Nägeln  vom  Sarg  des  Heilands  versehen 
haben,  um  den  Zauber  abzuwenden  (?),  Zonar. 
XIII  8  S.  18229  Ddp.  —  Ebenso  urteilt  aber 
den  Beweggrund  für  Konstantins  Uebertiitt 
BojssuB,  Fin  du  pagan,  I  1  ff. 

')  Dies  wäre  freilich  der  Fall,  wenn  die 
berOhmte  Geschichte  von  der  Erscheinung 
des  Kreuzes  mit  der  Schrift  xovxf^  yUa,  wä 
Grund  deren  Konstantin  das  Kreuz  als  Apo- 
tropaion  angebracht  haben  soll(Euseb.f^.  Const. 
1  w  f.),  sogleich,  und  zwar  mit  Zustimmung  des 
Kaisers  in  Umlauf  gekommen  wäre.  Allein 
diesen  Vorgang,  den  das  ganze  Heer  gesehen 
haben  soll,  kennt  noch  (Lact.)  mort.  per»,  44 
nicht;  es  wird  hier  auch  das  Schildzeichen 


in  anderer  Form  als  bei  Eusebios,  und  zwar 
so  (transversa  Xlittera  summo  capüe  eireum- 
flexo)  beschrieben,  dass  es  die  Christen  auf 
X^iato^)  beziehen  konnten  und  sollten,  wäh- 
rend es  den  Heiden  m.  £.  nicht  notwendig 
als  christlich  erscheinen  musste.  Dies  wfirde 
der  konziliatorischen  Politik,  die  Konstantin 
namentlich  zu  Anfang  seiner  Regierung  be- 
folgte, entsprechen;  indessen  sind  die  An- 
sichten darfiber  noch  geteilt.  Vgl.  Rapp,  Das 
Labarum  und  der  Sonnenkult,  Jb.  d.  Vereins 
d.  Altertumsfr.  in  den  Rheinl.  1866  116—145 ; 
ZöoKLm,  Das  Kreuz  Christi,  Gütersloh  1875 
147—164;  Bbatkb,  Festschr.  d.  Gymn.  in 
Jauer  78—91. 

*)  Im  Gegensatz  zu  manchen  neueren 
Untersuchungen  wird  im  folgenden  die  früher 
herrschende  Ansicht  vorgetragen,  wie  sie  z.B. 
Bribobb,  Const.  d.  Gr.  als  Religionspolitiker 
(Zs.  f.  Kirchengesch.  IV  1881  163-203)  be- 
gründet  hat. 

^)  So  scheint  es  z.B.  nach  Euseb.  v.  Const. 
4 10,  als  sei  das  Christentum  Militärreligion 
geworden.  Meist  erklären  sich  solche  Be- 
hauptungen aus  der  Verallgemeinerung  einer 
einzelnen,  durch  besondere  Umstände  be- 
dingten Massregel. 

^)  Z.  B.  Euseb.  v,  Constant.  8s4;  Malal. 
XUI  817  Dop.;  anderes  bei  Ukobr  a.  a.0. 11. 
Die  Angabe  bezieht  sich  ebenso  wie  Eunap. 
V.  Aedes.  87  S.  46146  Boiss.,  auf  einzelne 
Tempel,  z.  B.  auf  solche,  in  denen  Unzucht 
oder  anderes  Anstössige  verübt  wurden  (Belege 
beiRBiSKB  zuLiban.II  162  9s;Yg\.xL  [1647 1  fj) 
oder  auf  solche,  deren  Kult,  weil  er  die  Ge- 
fühle der  Christen  besonders  reizte,  zu  Ruhe- 
störungen Anlass  geben  konnte.  Aus  dem 
letzteren  Grunde  hat  Konst.  auch  das  simu- 
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aber  doch  die  private^)  Haruspicin,  ja  schliesslich  allen  heidnischen 
Kult  verbotea')  und  dessen  Heiligtümer  schliessen  lassen').  Allein  alles 
dies  beweist  nicht,  dass  von  Anfang  an  sein  Ziel  darauf  gerichtet 
war,  den  Staat  zu  christianisieren  oder  gar  das  Heidentum  auszurotten. 
Pläne  für  eine  ferne  Zukunft  zu  entwerfen,  war  nach  allem,  was  wir  von 
ihm  wissen,  nicht  seine  Sache:  in  das  Weite  zu  sehen,  vermochte  er  nicht, 
aber  fär  das  Nächstliegende  hatte  er  einen  scharfen  Blick  und  —  seltsam 
gemischt  aus  Aberglauben  und  praktischem  Verstand  —  ein  nüchternes 
Urteil.  Es  begegnet  sehr  häufig  und  ist  ganz  erklärlich,  dass  selbst  die 
nächsten  Freunde  eines  Staatsmanns  den  Erfolg  seiner  Politik,  namentlich 
wenn  er  mit  seinen  und  ihren  persönlichen  Wünschen  zusammenfiUlt^  f&r 
beabsichtigt  halten.  Was  die  angeführten  Verordnungen  anbetrifft,  so 
war  bei  ihrer  Durchführung  wahrscheinlich  oft  mehr  das  finanzielle^)  als 
das  religiöse  Interesse  bestimmend,  im  allgemeinen  aber  wurden  sie  über- 
haupt ebensowenig  ausgeführt^)  wie  im  U.  Jahrhundert  die  Gesetze,  auf 
Orund  deren  das  Christentum  verboten  gewesen  wäre.  Wahrscheinlich 
wollte  man  auch  jetzt  die  Gesetzesübertretung  nicht  sehen,  sondern  nur 
ein  Zwangsmittel  für  den  Notfall  haben,  wenn  aus  dem  Nebeneinander- 
bestehen der  beiden  Religionen  sich  Schwierigkeiten  ergaben.  Darin,  dass 
jetzt  das  Christentum  als  im  Besitz  befindlich  betrachtet  wird,  zeigt  sich  nun 
freilich  ein  vollständiger  Umschwung  der  thatsächlichen  Verhältnisse;  aber 
nichts  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  Konstantin  der  Entwickelung  der 
Dinge  vorgegriffen  und  nicht  vielmehr  sich  bestrebt  hat,  auf  Grund  der 
jeweiligen  Verhältnisse  soweit  als  möglich  Ordnung  zu  schaffen.  Im 
Gegenteil.  Das  völlige,  übrigens  auch  in  der  Überlieferung  ausdrücklich 
hervorgehobene  ^)  Fehlen  einer  heidnischen  Opposition  beweist  nicht  allein 
die  Geschicklichkeit  und  Vorsicht  seiner  Beligionspolitik,  sondern  zugleich, 
dass  diese  im  wesentlichen  die  Zustände  nicht  schuf,  sondern  nur  kon- 


lacrum  lotns  in  loco  resurrectionis  und  die 
Maimorstatne  der  Aphrodite  [1613t]  in  crueis 
rupe  wegnehmen  lassen,  Hieron.  ep,  58  (XXII 
582  Mi.). 

^)  Da  diese  Schicksalsbefragung  vielfach 
zu  onlautem  Zwecken  geübt  wurde,  konnte 
das  Verbot  als  Polizeimassregel  gedeutet 
werden.  Später  hat  der  Heide  Themistios 
die  Unterdrückung  der  'magischen  Opfer' 
durch  lovian  ausdrücklich  gebilligt  {or,  Y 
S.  83  st  leQte  ttvoiytay  anoxXeUi  (xayyaysv- 
TfiQM,  xai  &wflas  iyvofAOvg  ätpielg  ov  dldmcty 
ädeiay  rots  ytnjxeitovaip);  vgL  auch  u.  [1647], 
—  Die  Orakelbefragung  im  öffentlichen  Inter- 
esse wird  321  ausdrücklich  angeordnet:  Cod. 
Theodos.  XYI  lOi  Si  quid  de  palaiio  nostro 
ctut  ceteris  operibus  publicis  deguBtatum  fuU 
göre  esse  eonstiterit,  retento  mare  veteris 
observantüu,  quid  portendat  ah  haruspicihus 
requiratur  et  düigentissime  seriptura  eöUeda 
ad  nostram  seientiam  referatur.  Ebenso  war 
der  Heilzanber  und  die  Zauberei  zur  Abwehr 
von  Unwetter  ausdrücklich  gestattet.  —  Noch 
Konstanttos  (Amm.  Marc.  XIX  12)  hat  nicht 
die  Weissagung,  sondern  die  böse  Absicht, 


der  sie  diente,  verboten. 

*)  Theodor,  he  HI  8«.  Ganz  allgemein 
sagt  Sozom.  I  8s  rov  Xoinov  ^eiy  ansi^ro 
nämy  tj  uaytsiaig  »ai  teXeiaiis  xe/^^^«ri 
ij  ^oaya  ayaxi&iyai, 

*)  Euseb.  V.  Const.  iu;  Sokr.  A  «  I  3i; 
Theod.  124;  heY21i  (ebd.  s  wird  dasselbe 
von  Konstantins  Sühnen  ausgesagt).  Anderes 
bei  Unokb,  Quellen  zur  byzant  Kunstgesch.  15. 

*)  So  hat  er  die  aus  edlem  Metall  ge- 
fertigten Götterbilder,  die  keinen  besonderen 
Kunstwert  hatten,  in  die  Münze  geschickt, 
andere,  womit  auch  G«ld  erspart  wurde,  in 
Konstantinopel  aufgestellt  (Euseb.  v,  Consi, 
854,  der  darin  natürlich  eine  gegen  das 
Heidentum  gerichtete  Massregel  sieht;  Sokr. 
h  e  lit;  Sozom.  2s)  oder  dazu  verwendet, 
um  Hofleute  zu  bereichem  (Liban.  or,  28 
S.  185  R.;  vgl.  Amm.  Marc.  XXII  4). 

*)  So  erkl&rt  sich,  was  Liban.  or.  28  (H 
161  f.  R.)  von  Konstantin  sagt:  ek  f^  tijy 
r^s  n6Xsa>f,  nsQi  ijy  ianovdaae,  nol^ir  voic 
U^ots  ix^^aaro  /^t^^ireri,   n;;  »ara  v6§aov 
dk  d-e^anstac  ixlyf^ey  ovdk  iy, 

*)  Z.  B.  von  Sozom.  II  5i. 


Konstantin.  (§810.) 


1647 


statierte.  In  dem  langen  UnterdrQckungskrieg  waren,  wie  wir  gesehen 
haben,  viele  heidnische  Kulte  teils  so  verkümmert,  teils  so  verwildert, 
dass  einsichtige  Heiden  selbst  ihre  Aufhebung  als  unumgänglich  bezeichnen 
mussten.  Fast  alle  Einzelmassregeln,  die  von  Konstantin  bezeugt  sind,  wie 
die  Aufhebung  der  Prostitution  in  Aphaka^)  und  Heliopolis  *),  das  Verbot 
der  Privatweissagung'),  die  schon  unter  Tiberius  wegen  der  damit  oft 
verbundenen  unlauteren  Zwecke  eingeschränkt  worden  war^  können  ebenso 
sehr  als  Polizei-  wie  als  politische  Massregeln  aufgefasst  werden;  unmög- 
lich lassen  sie  die  Schlussfolgerung  zu,  dass  es  sein  letztes  Ziel  war,  die 
H«dden  rechtlos  zu  machen.  Vielmehr  lässt  sein  ganzes  Verfahren  gar 
keinen  Zweifel  darüber,  dass  das  Heidentum  unter  ihm  eine  staatlich 
konzessionierte  Religion  war.  Er  und  noch  seine  Söhne  haben  als  ponti- 
fices  mazimi  an  der  Spitze  des  römischen  heidnischen  Priestertums  ge- 
standen; bei  der  Gründung  von  Konstantinopel  sind  neben  christlichen 
auch  heidnische  oder  mindestens  nichtchristliche  Zeremonien  vollzogen 
und  sogar  heidnische  Religionsinstitute  neu  gegründet  worden  ^).  Deutlich 
treten  die  Grundzüge  seiner  Politik  auf  dem  Gebiet  hervor,  auf  dem  es 
allerdings  aus  praktischen  Gründen  am  meisten  wünschenswert  war,  dass 
eine  gemeinsame,  von  Christen  und  Heiden  gleichmässig  anerkannte  Ord- 
nung herrsche:  in  der  Festsetzung  der  Feiertage.  Indem  er  den  Sonntag 
zum  Feiertag  machte'),  wählte  er  den  Tag,  der  ebensowohl  dem  mäch- 


^)  Enseb.  r.  Con9t.  Sss;  Sokr.  A  e  I  I87  ff. 
u.  aa. 

*)  Eoseb.v.  ConstZit;  Sokr.  heliSi  ff.; 
Sozom.  y  IO7  beschreibt  die  (Inzucht  am 
Aphroditetempel  so:  nätgiov  ^v  avxotg  ngo- 
jSQoy  ixno(fyevea9^ta  na^  rov  nqoctvxovrog 
tag  iv&äds  nag^ivcvg  nglr  toTs  fAyi^x^QCi 
avvsX&sir  eis  ytt(;iov. 

»)  S.  o.  /iMÄiJ. 

«)  Spätere  Schriftsteller  fabeln,  Kon- 
stantin habe  Eonstantinopel  der  Gottesmutter 
geweiht  (Zonar.  13 1  u.  aa.),  und  dies  bestä- 
tigen späte  ME.typen.  Aber  nach  der  älteren 
Ueberlieferung  erhielt  die  Stadt  in  antikem 
Geist  eine  Tvx^>  die  ^Av&oviiaf  und  es  wurde 
mit  ihrem  Kult  der  des  Kaisers  verbunden, 
wie  Roma  und  Augustus  zusammen  verehrt 
worden  waren;  dieser  Anthusa,  deren  N.  mit 
dem  'hieratischen'  N.  Roms,  Flora  (Fo.  Lvd. 
46o)  zusammenhängt,  opferte  Konstantin  be- 
reits zwei  Jahre  vor  der  eigentlichen  Namen- 
gebnng  der  Stadt.  Ein  'Hierophant'  (Ponti- 
fex  Mazimus?)  und  ein  teXBOji^g  Sopatros 
waren  bei  der  Gründung  zugegen,  loh.  Lyd. 
4  s.  Was  y.  SoHVLTZB,  Unterg.  d.  Held.  I  55 
zur  Entkräftnng  dieser  Angaben  beibringt, 
genügt  nicht  (vgl.  bes.  Stbztgowski,  Die  Tyche 
V.  Constantin.,  Anal.  Graec.  148—153);  selbst 
wenn  das  Kreuz  (Suid.  fjiihoy)  von  Anfang 
an  an  der  Stirn  (Stbztgowski  150)  oder  an 
der  Seite  Tyches  gestanden  haben  sollte, 
bleibt  doch  die  Tv^v  eine  unchristliche  Vor- 
stellung, und  zu  ihrem  Bilde  wurde  eine 
Statue  der  Kybele  mit  dem  Löwen  um- 
geschaffen (Zosim.  2ti  S.  97  ed.  Bonn.;  Amb- 


Ltmo,  Rom.  Miti  XIY  1899  8—12) :  als  un- 
christlich hat  man  sie  auch  noch  im  VI.  Jh. 
empfunden,  als  man  sie  ganz  durch  die  Pan- 
agia  ersetzte.  Tyche  ist  nicht  der  einzige 
heidnische  Kult  in  Konstantinopel:  die  auf 
der  Akropolis  befindlichen  Tempel  des  Helios, 
der  Artemis  Selene  und  der  Aphrodite  hat  Kon» 
stantin  erhalten  (Mal.  XIII  S.  824  ed.  Bann.); 
er  hat  eine  Heliosstatne  auf  sich  bezogen  und 
sich  in  ihr  verehren  lassen  (Prbobb,  Herm. 
XXXV  1901  457—469).  Vor  der  Gründung 
der  Stadt  hat  er  ein  troisches  Orakel  (nach 
WoLFV,  Nav,  arac.  aet.  4  vielleicht  das  des 
Sarpedon  [ApoUon  Sarpedonios],  vgl.  Tertull. 
on.46)  befnit;  vgl.  AP  XIV  115.  —  üeber 
Konstantins  Sonnenkult  vgl.  die  o.  [1645%] 
angeführten  Schriften  Rafps,  Zöcklbbs  und 
Bratkbs.  —  Einzelne  Massregeln,  wie  das 
Verbot  der  Aufistellung  seiner  Bilder  in  Tem- 
peln (Euseb.  V,  Const.  4i6)  können  das  Ur- 
teil über  die  GresamtpoUtik  Konstantins  so 
bestimmten  Zeugnissen  gegenüber  nicht 
ändern. 

*)  Euseb.  V.  Const,  4i8-io;  n.  Schon  in 
der  älteren  christlichen  Litteralor  (s.  Gbb- 
habd-Habnaok  zu  Bam.ap.  15»)  knüpfen  sich 
an  die  xvQiamj  {apok,  lio;  dies  dominicua 
Tert.  cor.  8  u.  aa.)  als  FVeudentag  (Tert.  a.  a.  0. 
und  apol,  16)  gewisse  Festgebräuche;  wahr- 
scheinlich fanden  firtth  am  Simnta^orgen 
gemeinsame  Andachten  statt.  Jedenfalls 
konnten  also  die  Christen  den  Sonntag,  auch 
wenn  sie  ihn  nicht  als  Sabbat  feierten,  als 
ihr  Fest  betarachten.  Schon  von  den  dem 
Kaiser   nahestehenden    christlichen   Schrift- 
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tigsten  heidnischen  Kult,  dem  Mithrasdienst,  wie  dem  Christentum  genehm 
gemacht  werden,  ja  von  den  Anhängern  beider  als  eine  Bevorzugung  auf- 
gefasst  werden  konnte.  Die  Massregel  war  praktisch,  aber  sie  hätte  keinen 
Zweck  gehabt,  wenn  Konstantin  den  baldigen  Untergang  des  Heidentums 
vorausgesehen  oder  gar  selbst  beabsichtigt  hätte. 

Nun  war  es  aUerdings  nicht  das  alte  griechisch-römische  Heidentum, 
das  er  schützte.  Ausser  einigen  philosophischer  Umdeutung  fähigen  bar- 
barischen Diensten,  unter  denen  der  Mithrasdienst  der  wichtigste  war, 
hatte  sich  im  Kampf  gegen  den  neuen  Glauben  von  allen  Mächten  des 
alten  nur  die  Philosophie  noch  eine  wirkliche  Widerstandskraft  bewahrt 
und  diese,  freilich  mit  Aberglauben  arg  vermischt,  nimmt  denn  auch 
in  dem  neuen  Heidentum  des  lY.  Jahrhunderts  die  führende  Stellung 
ein.  Der  so  wesentlich  veränderte  alte  Glaube  ist  neben  dem  katho- 
lischen unter  Konstantin  staatlich  konzessioniert  gewesen.  Nach  alter 
Sitte  wurden  von  den  Staatsorganen  gottesdienstliche  Handlungen  voll- 
zogen: dies  geschah,  wenn  alle  oder  nahezu  alle  Beteiligten  sich  zu  der- 
selben anerkannten  Religion  bekannten,  nach  dem  Ritus  dieser,  wo 
aber  eine  solche  Übereinstimmung  nicht  herrschte,  nach  einem  neutralen 
Modus,  den  möglichst  alle  mitmachen  konnten.  Dem  entspricht  das  eigene 
Verfahren  des  Kaisers  selbst.  Er  hat  später,  namentlich  gegen  Ende  seiner 
Regierung,  als  die  Christen  zwar  vielleicht  noch  nicht  die  absolute  M^orität, 
aber  jedenfalls  den  weitaus  wichtigsten  Bestandteil  der  für  den  Staat 
wertvollen  Bevölkerung  bildeten,  seine  Zuneigung  für  die  Christen  in  seinen 
Verordnungen  bisweilen  bei  passenden  Gelegenheiten  ausgesprochen,  iin 
allgemeinen  aber  bedient  er  sich  in  der  amtlichen  Sprache  neutraler  Wen- 
dungen, die  zwar  den  Monotheismus  aussprechen,  aber  nichts  spezifisch 
Christliches  enthalten  und  daher  ebensowenig  bei  den  heidnischen  Philo- 
sophen wie  bei  den  Christen  Anstoss  erregen  konnten^). 

Diese  Paritätspolitik  musste  nun  freilich  zum  Siege  des  Christentums 
führen,  aber  der  alte  Glaube  ist  nicht  durch  Konstantin  untergegangen. 
Seine  Massregeln  sind  mehr  Symptom  als  Ursache:  sie  zeigen,  dass  alle 
Gewaltmassregeln  der  Kirche  gegenüber  versagt  hatten.  Duldung  be- 
deutete aber  für  das  exklusive  Christentum  Herrschaft;  denn  so  berab- 
gekonmien  dies  auch  war,  so  überragte  es  doch  nicht  nur  an  innerem 
Werte  das  damalige  Heidentum,  befriedigte  insbesondere  weit  besser  als 
alle  Formen  desselben  die  Bedürfhisse  jener  Zeit,  sondern  es  hatte  auch 
eine  viel  festere  Organisation  und,  seit  die  Verfolgungszeit  alle  charakter- 

Diesseits  und  Jenseite  seine  Verehrer  beltwA*» 
die  Verächter  bestraft  (Heikel  in  der  vor- 
rede zu  Euseb.  V.  Canat  Ilxxxvu);  ^f^J^\ 
Christliches  oder  gar  Theologisches  nnd« 
sich  bei  ihm  gar  nicht,  was  freilich  »^ 
z.  T.  schon  aus  der  Mangelhaftigkeit  »einer 
BUdung  erklärt.  Die  hinter  Eusebios'  f.  (^ 
stehende  oratio  ad  sanctarum  coetufn,  durcn 
die  sich  noch  Seeck,  Ze.  f.  Kirchengesüi 
XVUI  1898  342  hat  täuschen  lassen,  isteioc 
aus  dem  V.  Jh.  stammende  Fälschung  »«• 
Grund  von  Euseb.  r.  Congt,  4t s. 


steilem  wird  die  Massregel  damit  begründet, 
dass  an  diesem  Tage  lesus  auferstanden  sei; 
aber  ebenso  war  das  Heidentum  zufrieden, 
das  damals  den  Sonnengott  als  obersten  GU)tt 
verehrte,  Bbieoeb,  Zs.  f.  Eurchengesch.  IV 
1881  176;  GuKDBRKAKN,  Zs.  f.  deuteche  Wort- 
forsch. I  1901  180  f.  Vgl.  o.  [1696  zu  1595  ij. 
»)  Vgl.WEHDLAND,  Berl.  phil. Wschr.  XXII 
1902  228  ff.  Konstantin  liebt  Ausdrücke  wie 
&$Utijf,  ij  ^ela  ffnovdfj,  6  Seog  (stete  mit 
Artikel),  ro  &etop  oder  im  selben  Sinn  to 
xQehxoy;    er  ist  Überzeugt^    dass  Gott  im 
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schwachen  Elemente  aus  ihm  hinaus  und  in  das  Heidentum  zurückgedrängt 
hatte,  ein  zwar  wahrscheinlich  nicht  sehr  grosses,  aber  todesmutiges,  wohl- 
diszipliniertes Heer,  dem  das  Heidentum  nichts  entgegenstellen  konnte. 
Kaum  lächelte  die  kaiserliche  Gunst  dem  neuen  Glauben,  so  strömten 
natürlich  alle  Streber  ihm  zu^).  Die  Aussicht,  bei  der  Plünderung  der 
Tempel  etwas  zu  erbeuten,  überzeugte  damals  die  Reichsfürsten  nicht 
weniger  vom  neuen  Glauben  als  1200  Jahre  später  die  HofiEnung  auf  die 
säkularisierten  Güter  die  deutschen  Reichsfürsten  vom  Segen  der  Refor- 
mation. Als  Julian  zur  Regierung  kam,  war  ein  grosser  Teil  des  Hofes  durch 
derartigen  unsauberen  Gewinn  befleckt*).  Den  Häuptern  folgte  die  grosse 
überzeugungslose  Masse,  die  durch  kein  inneres  Band  an  den  alten,  ihnen 
z.  T.  unverständlichen  Kult  gefesselt  war,  langsam  nach.  Aber  teils  durch 
diesen  Umschwung,  teils  durch  die  Nachwirkung  der  vorangegangenen 
Bedrückungen  wurde  das  Christentum  nicht  minder  verändert  als  durch 
andere  Gründe  das  Heidentum.  Bis  in  die  Bischofsitze  drang  das  Lippen- 
christentum vor:  gar  mancher  ungetreue  Hirt  hat  wie  Pegasos  von  lÜon') 
die  christliche  Maske  abgeworfen,  als  unter  Julian  die  kaiserliche  Gunst 
dem  alten  Glauben  lächelte.  Ein  anderer  Teil  der  unverhofft  zu  weltlichen 
Ehren  gelangten  Bischöfe  beträgt  sich  wie  Emporkömmlinge ;  viele  kirch- 
liche Schriftsteller  des  JV.  Jahrhunderts  zeigen  einen  Dünkel,  der  um  so 
abstossender  wirkt,  als  die  Erbitterung  über  die  früher  dem  Christentum 
zugefügten  Unbilden  sich  oft  in  einem  sehr  beschränkten  Fanatismus 
äussert.  Die  Kirchenhistoriker  berichten  aus  dieser  Zeit  von  zahlreichen 
gesetzlosen  und  oft  brutalen  Handlungen,  die  von  den  Anhängern  des 
neuen  Glaubens  gegen  das  Heidentum  verübt  wurden.  Jn  Alexandreia 
stiess  man  346,  als  man  auf  dem  der  Kirche  geschenkten  Mithraion 
ein  Bethaus  anlegen  wollte,  auf  das  Adyton;  um  die  noch  zahlreich 
vorhandene  Heidenschaft  zu  verhöhnen,  Hess  Bischof  Georgios  die 
Mysterienheiligtümer  in  feierlicher  Prozession  durch  die  Stadt  tragen, 
was  blutige  Unruhen  erregte^).  Als  Julianos  die  geschlossenen  Tempel 
wieder  öfhen  Hess,  schlichen  sich  Christen  nachts  ein  und  zerbrachen 
die  Tempelstatuen  ^).  Solche  Thaten,  von  denen  die  Geschichte  des 
IV.  Jahrhunderts  voll  ist,  sind  nach  der  voraufgegangenen  Verfolgung 
natürlich  und  würden  als  solche  nicht  der  Erwähnung  wert  sein;  aber 
dass  die  Berichterstatter,  die  oft  geraume  Zeit  nach  den  Begebenheiten 
schreiben,  sie  mit  offenbarem  Behagen  und  mit  Billigung  erwähnen,  zeigt 
doch,  wie  anders  der  Geist  der  Zeit  geworden  ist.  Ums  Jahr  347  hat 
Firmicus  Matemus  die  Konstantinssöhne  in  einer  offenen  Bittschrift  auf- 


^)  Im  vierten  Jh.  war  das  Christentum 
anch  unter  den  Senatoren  schon  so  aus- 
gebreitet, dass  die  heidnischen  meist  mehrere 
Priestertflmer  flbemehmen  mnssten,  weU 
nicht  mehr  genügend  viel  qualifizierte  Per- 
sönlichkeiten vorhanden  waren,  Habbl,  Comm. 
Studbx.  104. 

')  Amm.  Marc.  224. 

')  lul.  ep.  78.  Vgl.  Henniho,  Herrn.  IX 
1875  257—266;  Boissibb,  Fin  du  pag.  I 
160.  Andere  Fftlle  des  Renegatentums  beklagt 

Hftndlmeh  der  Uaas.  Alterttunawtaieiuehalt.  V,  2. 


Hieron.  chron,  866.  Vgl.  Lasaulx,  Unterg.  d. 
H.  70i98. 

*)  Sozom.  57. 

s)  Sokr.  h  e  III 15;  Sozom.V  lli.  Gleiche 
Roheiten  vertlbten  die  verschiedenen  christ- 
lichen Sekten  auch  gegeneinander.  In  dem 
Streit  zwischen  Damasus  und  Ursinus  um 
das  römische  Episkopat  wurden  867  in  der 
Kirche  187  Erschlagene  gezfthlt,  Amm.  Marc. 
XXVII  8ii  ff. 
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gefiMrdett,  du  Heideatum  mit  Sfaunpf  und  Stil  aasanatteHL  Ass  Bibel- 
tteüen  wird  gefolgt  daas  weder  der  Sohn  Tom  Vater  moik  der  Brader 
vom  Bmder  noeh  die  Gattiii  vom  (hdtext  zu  irliniiwi  sei,  dias  dae  guue 
V<dk  gegeo  die  Heiden  mobil  ai  madieii,  gamse  fitaatfn  za  TcrmcfateD 
«eien  ^).  Den  Mord  des  vermeintUdieD  Apawtata  hilt  SoBomeDOB  fir  eise 
«cbtae  That^).  —  WUii^nd  aber  die  Beatialitit  dea  duisÜielieB  PSbek  die 
Beaehrioktbeit,  die  ürteildoaigkftt  der  Gfebfldeteo,  daa  SdhMxiwuB^tam 
der  Kirahentßntea  —  so  kami  man  sie  j^txt  ethon  nennan  —  adinell  is- 
aebmen«  vermindert  sieb  die  geistige  Kraft  der  Eirdie,  ab  ob  sie  od)  in 
den  langen  Kämpfen  ersebdpft  bitte.  Trotz  der  acbon  unter  Koostantiii 
und  namentlicb  unter  Konstantioa  und  Konirfans  zu  ibren  Gnnstai  er- 
lassenen Gesetze  veriangsamt  sieb  im  IV.  Jabiliundert  die  Andratong 
des  Christentums'),  obwobl  natOriieb  ein  grosser  Teil  der  Indiffereoteo 
ihm  jetzt  zufiel  Aber  aucb  innerlicb  kommt  es  nicbt  recht  vorwirts. 
Nach  dem  Biege  stand  es  vor  der  Aufgabe,  neue  Formen  auch  des  offene 
liehen  Lebens  zu  schaffen,  aber  es  hat  kaum  neue  Formeln  berv<ngebradit 
Nicht  bloss  die  ffir  das  geschäftliche  Leben  wichtigen  Staatsinstitatioiien. 
wie  die  Kalenderordnung  ^),  wurden  nicht  wesentlicb  weiter  cfaristiamsiert, 


M  FimL  Mai,  29t;  vgl.  Deut.  13t-ii. 

>i  8<KEoni.VI2<. 

*)  Die  snf  die  Aniirottniig  des  Aber- 
glauben« geriebteten  Erbaee  des  Konstootioe 
und  Konatana  —  die  ftbrigena  die  anaaerbalb 
dtr  Stadtmaiiem  gelegenen  Tempel,  in  denen 
£,T,  die  Wettapiele  gefeiert  wurden,  anadrSck- 
Ucb  zu  eiiialten  gebieten  (Cod.  Theod«  XVI 
10s)  —  und  die  aiegeafronen  Aeusaemngen 
der  christlichen,  die  resignierten  Auadrficke 
der  heidniachen  Zeitgenosaen  haben  bis  in 
die  neuere  Zeit  hinein  die  Ghriatianiaierung 
im  IV,  Jh.  achneller  vorgeachritten  erscheinen 
iaaaen,  ala  aie  thateächlich  stattgefunden 
haben  kann.  Die  Gesetze  wurden  fast  nur 
im  Orient,  wo  es  keine  widerstrebende  Aristo- 
kratie gab,  und  auch  hier  nur  unvollständig 
auagefOhrt  (Allabd,  Iiü,  II  152  ff.)f  ^^^  ^® 
Behauptungen  der  Schriftsteller  werden  oft 
durch  die  sp&teren  Thatsachen  widerlegt.  So 
iat  ea  z.  B.  eine  grosse  Uebertreibung,  wenn 
es  heisst,  Eleusis  sei  bereits  unter  Konstan- 
tios  zur  Ruine  geworden;  vgl.  die  u.  [1670 a] 
zusammengestellte  Litteratur.  —  lulian  spricht 
ieontra  Christ.  S.  207;  vgl.  198)  von  den 
Asklepiosheiligtfimem  —  er  nennt  Pergamon, 
Rom,  Taren t,  Kos  und  Aigai  — ,  so  dass 
man  annehmen  muss,  dass  sie  noch  existieren: 
aus  solchen  gelegentlichen  Aeusserungen  Ifisst 
«ich  der  wirkliche  Zustand  deutlicher  ab- 
lesen als  aus  viel  bestimmter  lautenden,  die 
rhetorisch  gefftrbt  sind. 

^)  Daas  die  Kirche  die  von  ihr  selbst 
gebilligte,  als  eine  Konzession  an  das  Christen- 
tum begrOsste  Sonntagsordnung  Konstantins 
1 1 647 1]  nicht  antastete,  ist  begreiflich;  aber 
man  nahm  auch  die  Wochentagnamen  mit 
ihren  Erinnerungen  an  die  heidnischen  Pla- 
netengOtter  in  den  Kauf  (Rühl,  Chronol.  55). 


Ebenso  gefiüulich  für  die  Reinheit  desdristeo- 
gjaubens  war  die  Vetl^^iuig  der  Gebartsfeier 
dea  Heilands  vom  Kptphanienfest  —  ^ 
selbst  vielleicht  heidnischen  Ursprangs  ist 
[1613%]  —  auf  den  25.  Dezember,  an  dem 
sie  wahrscheinlich  im  Einvernehmen  mit  <ler 
Regierung  zuent  in  Rom  354  durch  des 
Bischof  IjberiuB,  allmihlich  audi  im  fibrigen 
Abendland  und  dann  —  mit  Ausnahme  Ar- 
meniens noch  vor  450  —  im  Orient  gefeiert 
worden  ist  (üsshsb,  Rel.  Unters.  1 274;  3S7). 
Zwar  haben  die  Christen  auch  diesen  Tag 
passend  in  ihre  Ueberlieferungen  einfügen 
können,  indem  sie  lesus  an  dem  Kalendertag 
seines  Todes,  dem  25.  Mftrz  (von  wo  ans  antii 
die  Taufe  15  oder  17  Monat  rilckwlits,  also 
auf  den  6.  Jan.  oder  8.  Nov.  datiert  vnidel 
gezeugt  werden  Hessen  (Bilfixoeb,  Unten- 
ab.  die  Zeitrechn.  d.  alten  G^rm.,  Stattg.  1901 
1  — 10) ;  aber  entscheidend  ftbr  die  Wahl  dieses 
Tages  als  Hauptfesttag  war  wahrscheinlicn 
der  Umstand,  dass  an  ihm  auch  der  Geburts- 
tag des  grossen  Sonnengottes  (MoKHszi^r  ^^^ 
V  410)  gefeiert  wurde.  Durch  das  Zusasunen- 
fallen  beider  Festtage  wurden  geschiftücA^ 
Störungen  vermieden:  die  Wahl  dieses  Taj^s 
war  also  ganz  im  Sinne  Konstantins  erfolgt 
der  auch  bestrebt  gewesen  war,  die  aus  deni 
Zusammenbestehen  der  einander  so  feind- 
lichen Religionen  sich  ergebenden  MiBSstiDfl« 
möglichst  zu  beseitigen.  So  begreiflich  es 
nun  ist,  dass  die  Kirche  den  einmal  as- 
erkannten  Festtag  nicht  nachträglich  "^^^^^ 
so  hat  sie  doch  jedenfalls  ihre  Kraft  t^' 
schätzt,  wenn  sie  meinte,  das  hierdnrcb  o^ 
günstigte  Eindringen  heidnischer  VorsteJ 
lungen  in  das  Christentum  verhindern  ^ 
können.  —  Wo  der  alte  griechische  Mond- 
kalender   noch   fortbestand,    hat   iho  das 
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obwohl  sie  mittelbar  auch  zur  Trübung  der  christlichen  Vorstellung  bei- 
trugen: auch  die  Rechtsordnung  und  die  sozialen  Zustände  blieben  in  allen 
Hauptpunkten  so  bestehen,  wie  sie  der  alte  Glaube  dem  neuen  überlassen 
hatte.  Indem  das  Christentum  auch  die  kaiserliche  Gewalt  unangetastet 
liess,  setzte  es  sich  in  einen  inneren  Widerspruch  mit  sich  selbst,  der 
nur  deshalb  weniger  auffällt,  weil  er  durch  mehr  als  anderthalb  Jahr- 
tausende geheiligt  erscheint,  der  aber  den  aufinerksamen  Betrachter  der 
Geschichte  um  so  mehr  zum  Nachdenken  auffordert,  je  mehr  er  die  Kirche 
von  dem  Streben  erfüllt  sieht,  das  Kaisertum  der  Kirche  äusserlich  unter- 
zuordnen. Ebenso  wenig  hat  jetzt  das  Christentum  die  Kraft,  auf  religiösem 
Gebiet  die  heidnischen  Vorstellungen  und  Gebräuche,  welche  die  so  massen- 
haft zuströmenden  Konvertiten  mitbringen,  alle  aufzusaugen.  In  demselben 
Augenblick,  in  dem  das  Heidentum  durch  Konstantin  von  seinen  abstrusen 
Riten  befreit  wird,  lebt  ein  grosser  Teil  der  heidnischen  Kulte  und  Mythen 
im  Christentum  wieder  auf.  Bis  zum  Ende  des  lU.  Jahrhunderts  hatte  die 
Christenheit  den  hellenischen  Mythen  und  Kulten  gegenüber  im  allgemeinen 
eine  ablehnende  Stellung  eingenommen,  die  sie  der  Philosophie  gegenüber 
schon  lange  nicht  mehr  behauptete.  Die  wichtigste  Ausnahme  ist  die  Dar- 
stellung des  Orpheus  unter  den  Tieren  auf  Katakombenbildern  0»  die  sich 
wahrscheinlich  daraus  erklärt*),  dass  dem  thrakischen  Sänger  monotheistische 
Gedichte  zugeschrieben  wurden ').  Im  allgemeinen  betrachteten  die  Christen 
der  drei  ersten  Jahrhunderte  schon  die  Beschäftigung  mit  der  Götter- 
und  Heldensage  als  unheilig  und  unheilsam,  und  so  war  damals  als  Ersatz 
für  jene  in  der  Schule  und  im  Haus  eine  eigene  christliche  erziehliche  und 
erbauliche  Litteratur  erwachsen,   die   aber,   weil  sie  nichts  Selbständiges 


Christeiifciiiii  trotz  der  sich  an  ihn  knüpfenden 
heidnischen  Erinneningen  nicht  beseitigt;  in 
Athen  war  er  noch  anter  lostinian  in  Gebrauch 
(RÜBL  21).  Vgl.  aber  die  chnstliche  Kalender- 
Ordnung  V.  Sohitltze,  Unterg.  d.  Heident.  11 
88 — 98,  der  freilich  das  NichtkOnnen  als  ein 
planvoUes  Nichtwollen  deutet.  —  Wenn  die 
christlichen  Kaiser  anfangs  dtpi,  sacri,  aetemi 
u.  8.  w.  senannt  werden,  so  waren  auch  diese 
AusdrflcKe  nicht  so  erstarrt,  dass  sie  nicht 
auch  heidnische  Vorstellungen  wachrufen 
konnten.  Vgl.  Gumont,  Bev.  HM,  litt.  reL  I 
1896  451;  Kobksxahn,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I 
1901  146. 

^)  Hbüssheb,  Die  altchristl.  Orpheusdar- 
stellungen,  Leipz.  Diss.  1893;  Krapp,  Orpheus- 
darstell.,  Progr.  Tflb.  1895  S.  81  ff. ;  C.  M.  Kauf- 
mann, Sepulcr.  Jenseitsdenkm.  127  ff.;  vgl. 
Strzyoowski,  Zs.  d.  deutsch.  Palaestmavereins 
XXIV 1901  139— 171  (Msk.ausJerusal.).  Dass 
es  sich  bloss  um  die  üebemahme  eines 
KunsttypUB  (Hbussnbbs  Rezens.  in  der  Rev. 
de  l'kist,  des  rel  XXIX  1894  118)  handele, 
ist  nicht  anzunehmen,  auch  nicht,  dass  der 
TypoB  gnostischen  Ursprungs  (Achjslis,  Zs. 
f.  NTliche  Wiss.  1  1900  216)  sei.  VieUeicht 
aber  hat  die  Gnosis  doch  insofern  mitgewirkt, 
als  sie  die  Vorstellung  des  mit  Orpheus  z.  T. 
später  verschmolzenen,    gewiss   nicht   rein 


christlichen  (Mabtiony,  £t,  arch.  sur  Vagneau 
et  le  hon  paateur,  Par.  1860;  Vbtbibs,  Les 
Hg,  erioph.,  Par.  1884  63—80)  guten  Hirten 
mit  Rücksicht  auf  einen  heidnischen  orien- 
talischen Kult  (Aber  Malakbel  s.  Ddssaud, 
ßev,  areh.  IV  i  1903  ^  878)  geschaffen  hat. 
(Ueber  Christus  als  Sonnengott  s.  o.  [1626  ij). 

—  Ausser  Orpheus  erscheinen  von  Gestalten 
des  griechischen  Mythos  noch  das  Paar  Eros 
und  Psyche,  das  leicht  christlich  umgedeutet 
werden  konnte,  die  Sirenen,  die  der  Ausdruck 
der  Totenklage  geworden  sind,  vereinzelt 
auch  Bakchos,  die  Nereiden  und  Dioskuren 
(V.  SoBüLTZB,  Unterg.  d.  griech.-röm.  Heident. 
II  881)  in  der  christlichen  sepulkralen  Kunst. 

—  Viel  leichter  als  die  hellenischen  Götter 
werden  natflrlich  die  auf  Grabmonumenten 
fiblichen  Symbole  von  den  Christen  ttber- 
nommen,  so  das  Pferd,  der  Fisch,  das  Schiff 
(als  Symbol  der  üeberfahrt  ins  Jenseits;  vgl. 
Prep.  V  [IV]  76»  f.),  s.  üsbnbb,  Sintfl.  219  ff. 

—  In  diesem  Zusammenhang  ist  endlich  daran 
zu  erinnern,  dass  wie  Osiris  [1580  b  ffj  auch 
Christus  und  die  Märtyrer  bisweilen  um 
kühles  Wasser  für  die  Seelen  angefleht 
werden  (Fbibdlandkb,  Sittengesch.  Ili  639). 

>)  S.  das  bei  Roschbb,  ML  III  1202  ff. 
Bemerkte. 

»)  Orph.  fr,  4  ff. 
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schaffen  konnte,  die  Motive  der  heidnischen  Sage  und  des  heidnischen 
Romans  nur  mit  den  notwendigen  Umformungen  weiter  verwendete^). 
Eine  grosse  Anzahl  einzelner  mythischer  Züge  lebt  so  in  christlichen 
Legenden  fort:  so  wird  z.B.  die  Sage  von  den  frommen  Brüdern  Amphinomos 
und  Anapi(a)s,  die  ihre  beiden  Eltern  aus  einer  Feuersbninst  erretten'), 
auf  zwei  christliche  Jungfrauen'),  die  Oidipussage  auf  Gregor^)  über- 
tragen; auf  Simon  den  Magier  geht  ein  in  einem  späteren  ägyptischen 
Roman  vorkommender  Zug^),  die  vergebliche  Himmelfahrt,  auf  Barbara 
und  Eirene  gehen  einzelne  Teile  der  Danaesage  über'),  und  wenn  in  dem 
Roman  des  Hieronymos  eine  Wölfin  den  Antonius  leitet  7),  wenn  zu  Euroia 
in  Epeiros  der  Bischof  Donatos  einen  Drachen  tötet'),  wenn  der  Kopf 
des  Mauritius  nachVienne  schwimmt'),  wie  der  des  Orpheus  nachLesbos, 
der  des  Osiris  nach  Byblos,  so  ist  auch  hier  eine  bewusste  oder  unbewusste 
Anlehnung  an  heidnische  Motive  anzunehmen.  Oft  ist  das  Verhältnis  so  locker, 
dass  eine  bestimmte  Quelle  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  zumal  da 
sich  innerhalb  der  neuen  Litteratur  die  einmal  übernommenen  Züge  selb- 
ständig entwickelten:  auf  den  heiligen  Oeorg  scheinen  nach  einander  Züge 
des  Perseus  von  Tarsos  ^^),  des  ägyptischen  Horös^^)  und  des  arabischen  El 
Khidr  oder  El  Khudr^'),  der  vielleicht  seinerseits  dem  assyrischen  Hasisa- 
dra  entspricht^')  und  wahrscheinlich  auch  mit  Elias  verschmolzen  ist^^), 
übertragen  zu  sein.  Die  Unsicherheit  wird  dadurch  noch  grösser,  dass  die 
zugrunde  liegenden  Formen  des  heidnischen  Mythos  bisweilen  selbst  nicbt 
erhalten  sind,  wie  bei  der  ursprünglich  ephesischen  Siebenschläferlegende, 
die  wahrscheinlich  an  eine  verschollene  Parallelform  des  Endymionmythos 
anknüpft^'),  und  bei   dem  heiligen  Nestor  von  Thessalonike,  dessen  6e- 


^)  Wbikoabtbh,  ürspr.  des  MOncht.  59  £f. 

*)  Glaudian.  50. 

•)  GüBUTT,  Anal.  Graee.  103. 

*)  Ü8BNBB,  Siotfl.  108  f.,  der  auch  andere 
moderne  Parallelen  anführt. 

*)  Vgl.  fiber  diesen  Teil  der  Simonlegende 
HiLOSKFBLD,  Ketzergesch.  184.  Den  Zusam- 
menhang mit  einer  ftgyptiBchen  Novelle  zeigt 

A.  Mbtbb,  DLZ  XX IV  1903  2007;  noch 
BoussBT,  AnUchr.96  hatte  einen  ganz  anderen 
Ursprung  vermutet. 

")  WiBTH,  Danae  in  christl.  Legenden, 
Prag,  Wien,  Leipzig  1892  (in  den  Einzel- 
heiten oft  nicht  überzeugend). 

0  r.  S.  PauU  9  (Mi.  XXIII  25).  Die  Sage 
vom  Veisenden  Tier'  [792%]  ist  auch  in  der 
Vita  HippoU  (Anal.  Bolland.  XXTT  1908  822) 
benutzt:  hier  ist  es  ein  Esel,  der  den  Hei- 
ligen führt. 

>)  Sozom.  YII  26 1  ff. 

»)  acta  Sanet.  22.  9.  [Sept.  VI  S.  384]. 
Ueber  den  Kopf  des  heiligen  Titos,  der  in 
Eandia  auf  Kreta  gezeigt,  dann  aber  in  den 
venezianischen  Marcusdom  geschafft  wurde, 

B.  act,  Sanct,  4.  1  (Jan.  I  8.  164  is).  Vgl.  o. 
[95Ufr.]. 

")  M.MAYBB,XL.Phü.v8lg. (Görlitz)  1889 
336—348  [vgl  o.  1173t;  1258z] \  v.  Gut- 
soBMiD  hatte  den  heiligen  Georg  zu  Mithra« 


gesteUt,  DiLLMAKK,  Sitz.ber.  BAW  1887»  357 
ihn  wenigstens  ala  mythisch  gelten  ^^^^ 
wogegen  Fbibdbich,  ä[tB.ber.  BaAW  1899 
159—203    historische    Elemente    der  Sage 
nachweisen  will. 

")   CLBBMONT-GAinfBAU,   ComfU  r«w« 
AIBL  IVxxn  1894  283. 

")  Maybb,  XL.  PhUoLvslg.  (Görlitz)  1889 
340.  ,.^ 

")  LiDZBABSKi,  Zs.  f.  Aflsyr.  VII  Iw« 
104—116.  _  ^ 

")  MBissHBB,  Arch.  f.  Rlw.  V  W^  229. 

'*)  Diese  Vermutung  hat  zuerst  E.  ßoffl>^ 
Rh.  M.  XXXIII  1878  209i,  der  bereits  den 
Mythos  vom  Schlaf  des  Epimenides  ▼«^ÖJ^ 
ausgesprochen.  Johk  Kooh,  Die  Siewn- 
schl&ferlegende,  ihr  Ursprung  und  ihre  Ver- 
breitung, Leipzig  1880  vergleicht  die  van 
Aristoteles  bezeugte  Sage  von  den  etfd^!! 
Schläfern  (E.Rohdb,  Rh.  M.  XXXV  1880  löj 
-163),  die  schon  Rohdb  (ebd.  163)  b^  "^^^ 
scheinlich  phoinikisch  bezeichnet  hatte,  a 
meint,  dass  es  sich  hier  um  Inkubation  u» 
Kult  des  Asklepios-Esmun  und  der  öeDen 
Kabeiren  handele.  Aus  dem  AsklepioeWi' 
soU  (Koch  63  ff.)  der  Hund  der  Siebenflo^»: 
legende  stammen;  die  Kabeiren  sollen  (^^^j^y 
in  Ephesos  neben  der  grossen  ^**®r?L,/ 
gestanden  haben.  —  Vgl.  auch  o.  [1^^'J' 


^ 
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schichte^)  vielleicht  aus  einer  nicht  überlieferten  Form  der  Apaturien- 
legende  herausgesponnen  ist').  Man  muss  daher  bei  diesen  Parallelen 
wie  in  der  Regel  bei  den  Quellenuntersuchungen  über  die  Märchen  sich 
gewöhnlich  mit  der  Feststellung  der  Analogie  und  der  allgemeinen  Er- 
kenntnis begnügen,  dass  zahlreiche  Zusammenhänge  bestehen;  in  ein- 
zelnen Fällen,  wo  der  antike  Namen  sich  erhalten  hat,  wie  bei  der  Pe- 
lagia,  die  der  Aphrodite')  oder  Isis  Pelagia  entspricht^),  oder  bei  dem 
heiligen  Hippolytos,  der  wie  sein  Namensvetter  von  Rossen  zerrissen  sein 
soU^),  ist  allerdings  auch  das  spezielle  Vorbild  ziemlich  deutlich.  Alle 
diese  Entlehnungen  bedeuten  aber  noch  nicht  das  Eindringen  heidnischer 
Vorstellungen  in  den  christlichen  Kult,  es  ist  ein  rein  litterarischer  Vor- 
gang. Im  IV.  Jahrhundert  setzte  sich  dieser  Prozess  fort,  aber  er  nahm 
jetzt  andere  Formen  an.  Denn  seitdem  auch  die  höheren  Gesellschafts- 
kreise sich  überwiegend  dem  Christentum  zugewandt  hatten,  lag  diesem 
die  von  ihm  selbst  anerkannte  Verpflichtung  ob,  eine  neue  höhere  Bil- 
dung an  Stelle  der  heidnischen  zu  setzen.  Aber  dieser  Aufgabe  zeigte 
sich  der  neue  Glaube  nicht  mehr  gewachsen.  Wohl  haben  auch  Christen 
dieses  und  des  folgenden  Jahrhunderts  vielfach  versucht,  die  Geschichten 
des  alten  und  des  neuen  Testaments  in  den  Formen  der  SchuUitteratur, 
des  homerischen  Epos,  der  euripideischen  Tragödie,  der  pindarischen  Lyrik, 
des  platonischen  Dialogs  darzustellen^  wie  namentlich  die  beiden  Apolli- 
narios  aus  dem  syrischen  Laodikeia^  lohannes  von  Damaskos,  der  Dichter 
der  'Susanna',  Nonnos,  der  Paraphrast  des  lohannesevangeliums,  ferner  der 
Verfasser  des  XQitrzdg  ndaxmv^  bei  den  Römern  namentlich  Prudentius;  wohl 
hat  Augustinus  in  seiner  Doctrina  Christiana  ausführlich  den  Plan  be- 
gründet, neben  oder  vielmehr  über  die  heidnische  Schulbildung  als  deren 
wertvoUere  Ergänzung  eine  christliche  zu  setzen,  und  ein  Jahrhundert  später 
hat  Theodorichs  Geheimsekretär  Cassiodor  praktisch  versucht,  die  unvermit- 
telt nebeneinander  stehenden  christlichen  und  heidnischen  Erziehungselemente 
zu  verschmelzen.  Allein  alle  diese  Anläufe  führten  zu  einem  von  der 
Kirche  selbst  schliesslich  offen  eingestandenen  Misserfolg.  Die  geoffen- 
barte Religion  bot  weder  dem  Dichter  so  anziehende  Stoffe  noch  liess 
sie  dem  Denker  so  viele  Freiheit  wie  das  antike  Heidentum,  dessen 
schönste  Produkte  eben  aus  den  Bedürfnissen  der  Poesie  und  der  Philo- 
sophie entstanden  waren.  Indessen  zu  Versuchen,  bei  denen  sich  diese 
Nachteile  hätten  recht  fühlbar  machen  können,  ist  es  überhaupt  kaum 
noch  gekommen^).    Denn  das  Christentum  hatte  den  Verfall  des  geistigen 


*)  Phot.  hihi,  255  S.  469  aao  ff. ;  Act.  Sand, 
Octobr.  IV  S.  63  ff. 

>)  UsBNBB,  Rh.  M.  Uli  1898  370  ff. 

»)  S.  o.  I1351ij. 

*)  Usbneb,  Leg.  d.  Pelagia  1879  S.  xxm 
erinnert  auch  an  die  Hh.  Marina,  Margerita, 
Reparata,  Eagenia  u.  s.  w. 

*)  Fmdent  perist.  11  s?  {ergo  ait  Hippo- 
Itfius  quatiat  turhetque  iugalts  interecUque 
feris  dilaceratus  equis)  hat  den  Zosammen- 
hang  selbst  geftthlt.  Cook,  Cl  rev.  XYI  1902 
369  vermutet,  dass  das  Fest  des  heil.  Hippo- 


lytos (13.  Aug.)  anknüpfe  an  einen  Hippo- 
Ivtaskolt,  der  mit  dem  am  selben  Tag  auf 
dem  Aventinas  gefeierten  Dianafest  (Fest. 
343a7;  Mart.  XII  67a;  Plut.  qu.  Barn,  100) 
zusammengehangen  habe.  Der  aventinische 
Kalt  scheint  in  der  That  vom  nemorensi- 
schen  filiiert  gewesen  zu  sein;  s.  Wissowa, 
Hdb.  200  f. 

•)  Anders  urteilt  freilich  ttber  den  Wert 
dieser  christlichen  Litteratur  V.  Schultze  II 
84  ff.    . 
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Lebens  nicht  aufhalten  können:  wie   es  im  wesentlichen   schon  während 
des  in.  Jahrhunderts  geschehen  war,  begnügte  man  sich  nach  dem  Siege 
des  neuen  Glaubens  damit,  die  grossen  klassischen  Dichter  und  Denker  der 
Jugend  in  den  Schulen  zu  überliefern,  wobei  man  das  ünchristliche  dieser 
Bildung  zwar  natürlich  nicht  übersah,  aber  durch  die  sonstige  christliche 
Erziehung  fUr  überwunden  hielt  und  demnach  einen  Ausgleich  zwischen 
dem  antiken  Geistesleben  und    dem  neuen  Glauben  gefunden   zu  habeo 
wähnte.     Hat  dieser  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortwirkende,   für  die  £^ 
haltung  der  antiken  Kultur  überaus  vorteilhafte  Irrtum  zu  Verfälschungen 
der  religiösen  Lehren  des  Christentums  im  ganzen  nicht  gefilhrt,  so  mussten 
ihnen  dagegen  andere  Elemente  des  Heidentums,  die  ebenfalls  aufgenommen 
wurden,   geradezu  verhängnisvoll  werden^).     Als  im  IV.  Jahrhundert  die 
Heiden  sich  stürmisch  in  das  Christentum  hineindrängten  und  nicht  mehr 
die  Zeit  zu  langsamer  Assimilation  war,  als  nach  dem  Übertritt  ganzer 
Gemeinden  die  vorhandenen  Tempel  in  Kirchen  verwandelt  werden  mussten, 
da  griff  man  bei  deren  Benennung  in  geeigneten  Fällen   auch  auf  diese 
Legendenheiligen  zurück;   ein  Tempel   der  Aphrodite  Pelagia  wurde  zur 
Pelagiakirche.    Dann  ist  man  freilich  auch  weiter  gegangen  und  hat  ent- 
weder  aus  dem  alten  Gott  kurzweg  einen  Heiligen  gemacht,    wie  den 
heiligen  Dionysios  aus  Dionysos*),  oder  aber   einen  in  der  Legende  oder 
auch  im  Namen  irgendwie  entsprechenden  Heiligen  an  die  Stelle  des  Gottes 
gesetzt.     So  ist  in  Thessalien  Aphrodite  Euploia'),  in  Athen  die  jungfräu- 
liche Stadtgöttin ^)  zur  Panagia,  so  ist  die  Göttermutter  zur  Theotokos^), 
Poseidon  zum  heiligen  Nikolaos  ^)  geworden.    In  Bithynien  wurde  die  Epi- 
phanie  des  Dionysos  auf  dem  Delphin  vielleicht  später  dem  heiligen  Lukianos 
gegeben^);   an  Apollon  Sarpedonios'  Stelle  tritt  Thekla»),  in  der  wahr- 
scheinlich auch  die  die  Giganten  tötende  Athena  von  Seleukeia  fortlebt^); 
die  jungfräuliche  Artemis  von  den  Seen  ward  zur  Mutter  Gottes*^).  Aus 
dem  dionysostragenden  Herakles  entsteht  der  Christophoros^^).    Den  alten 
Kult  des  Sosthenes  übernimmt  der  Engel  Michael^');   an   die  Stelle  der 
Dioskuren  treten  in  Byzanz  die  beiden  christlichen  Heiligen  Kosmas  und 
Damianos ^3),  und  nach  ihrem  Muster  hat  man  dann,  wie  es  scheint,  die 
beiden  Heiligen  Kyros  und  lohannes  geschaffen  oder  wenigstens  geformt, 


^)  Vgl.  zam  folgenden  Harnack,  Dogmen- 
gesch.  II»  1-  14. 

■)  PoLrns,  MeX.  I  48  f.;  Rbkvbll  Rodd, 
CMtoma  and  lore  142  f. 

»)  PoLins,  MbX.  I  60. 

^)  Hebtzbbrg,  Unterg.  des  Hellen.  446. 
Der  Parthenon  scheint  zuerst  der  'Ayta  Zo- 
(fit*  geweiht  worden  zu  sein,  Michaelis, 
Parth.  45  ff.    Die  Zeit  ist  angewiss. 

»)  Malal.  IV  S.  77  f.  Dind. 

«)  PoLiTis,  MeX.  I  57. 

')  S.  o.  [1227%], 

8)  S.  o.  [327 1], 

•)  u.  ")  Ramsay,  Church  in  thmEom  emp. 
466. 

")  ÜSBNBR,  Sintfl.  189  f. 

")  Panofka,  Ber.  BAW  1851  J15  ff.; 
Dbubnbb,  Incub,  65  ff.    Vgl.  o.  I320ij. 


")  Dbubnbb,  Ineub.  77  ff.;  Neue  phiL  J^J 
IX  1902  387;  Habnack,  Medizinisch,  aoflö- 
ältest.  Kirchengesch.  12 ;  übbkbb,  Rh.  M-  l^v|u 
1903  332.  Es  gehen  auf  sie  die  alten  in- 
kuhationen  ttber,  die  überhaupt  in  «^  «J 
malige  Christentum  eindrangen,EDii. isoj-^' 
M^,  ÄIBL  XXXVI  1901  17«.  ^^!r: 
bationsstÄtte  nach  Art  der  ina*an*^,"vLt 
des  Attis  [9337 ;  1625  ij  war  ?»  J**^« 
die    am    lohannisgrab   nachgebildet  wiffu  - 

V^ie  der  phrygische  Hirt  soUte  ^^\^^ 
seinem  Grabe  schlummern;  seine  AWdb»«^ 
sollten  den  das  Grab  deckenden  Staw 
Bewegung  setzen,  der  fttr  heilig  ^  . 
unter    dem    N.    Manna    Gegenstand  g«^ 
schwunghaften  Handels  war  ^^^'^^^I'q  98 
archian.  Prol.  (Texte  u.  Unters.  XV  IJ^-. 
—   üeber  Heilige,    die  an  die  Steiw 
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deren  angebliche  oder  auch  wirkliche  Oebeine  aus  der  Markoskirche  in 
Alexandreia  Kyrillos  nach  Menuthis  schaffen  Hess,  damit  sie  dort  statt  der  Isis 
Wunderkuren  verrichteten  ^).  Oebeine  von  Märtyrern  dienten  überhaupt  oft 
dazu,  um  eine  Stätte,  die  seit  alter  Zeit  heiligen  Zwecken  geweiht  war, 
dem  Chrißtentum  zu  erhalten  *).  Zahllose  Tempel  wurden  Kirchen ').  Nun 
erfolgte  freilich  diese  Umwandlung  zunächst  in  der  praktischen  Absicht, 
den  Bau  eines  neuen  kostspieligen  Gotteshauses  zu  ersparen,  und  wurde 
gelegentlich  wohl  auch  durch  die  Lehre  begründet,  dass  zur  Sühne 
der  durch  die  Dämonenverehrung  entweihten  Stätte  ein  Kult  des  einen 
Gottes  errichtet  werden  müsse;  auch  haben  solche  Erneuerungen  gewiss 
meist  die  Wirkung  und  wahrscheinlich  manchmal  auch  den  Zweck  gehabt, 
den  Übergang  zu  dem  neuen  Glauben  zu  erleichtem  und  diesen  durch  die 
Anknüpfung  an  eingewurzelte  Kulte  zu  befestigen.  Allein  es  drangen  doch 
auf  diesem  Wege  zahlreiche  heidnische  Elemente  in  das  Christentum  ein. 
Das  christliche  Ritual,  das  in  den  Grundzügen  damals  festgestellt  wurde, 
hängt  von  dem  altgriechischen  mindestens  in  demselben  Masse  ab,  wie 
von  dem  jüdischen.  Es  ist  zwar  bei  der  Verwandtschaft,  die  auf  dem  Ge- 
biete des  Kultus  der  Mosaismus  mit  dem  orientalischen  und  auch  dem  grie- 
chischen Heidentum  zeigt,  im  einzelnen  Falle  meist  unmöglich,  den  Ursprung 
einer  christlichen  Zeremonie  oder  Institution  mit  Sicherheit  dem  einen 
oder  dem  andern  zuzuweisen;  aber  wo  die  Überlieferung  eine  Vermutung 
gestattet,  ist  damals  weit  häufiger  ein  heidnischer  als  ein  jüdischer  Ritus 
Vorbild  gewesen^).  Das  Mönchtum  ist  in  Ägypten^),  wo  es  dem  Patriarchen 


Diosknren  als  Reiter  aus  Stormesnot  ge- 
treten smd,  8.  Radbbxaohsb,  Arch.  f.  Rlw. 
VII  1904  449  £f. 

')  LuMBRoso,  UEgitio  147;  Dbübrbb, 
Incuh,  94.  Vgl.  o.  [931%  \  1569bJ.  Der  N. 
KvQos  scheint  in  der  ftlteren  sakralen  Thera- 
pie wichtig  gewesen  zu  sein  (vgl.  das  gln. 
Asklepieion  bei  Pellene,  Paus.  VII  27  n  und 
dazn  SiBBBUs),  aber  das  Zusammentre£fen  ist 
wohl  zaftllig. 

')  Ueber  Babylas,  der  an  der  Stelle  des 
Apollonheiligtmns  in  Daphne  (fiber  dessen  Zer- 
störung s.  Allabd,  IuL  Vap.  TU.  55—82)  be- 
graben wurde,  s. Sokr. he  Hl  18;  Sozom. heY 
20?;  Theodor.  A  e  IIIlOi  f.  lullan  Hess  Ge- 
bethäuser einreissen,  die  zu  Ehren  von  Mftr- 
tyrem  am  Didymaion  erbaut  waren,  Sozomen. 
h  e  V  207. 

')  Ausser  dem  vielen,  was  an  anderer 
Stelle  gelegentlich  angefahrt  werden  muss, 
sei  noch  auf  Sozom.  h  e  VII  158  (Dionysos- 
tempel in  Alexandreia),  Prok.  ft.  P.  li?  S.  84 
ed,  Bonn,  (vgl.  6.  G.  46  S.  480  ed,  Bonn.:  Ma 
in  Eomana),  Theodor.  III  78  (Tempel  in  Are- 
thusa)  hingewiesen.  Andererseits  hat  man 
freilich  auch,  um  den  BarbarengOttem  seine 
Verachtung  zu  bezeigen,  ihre  Tempel  zu  den 
niedrigsten  Zwecken  bestimmt.  Der  (byzan- 
tinische? lo.  Lyd.  m  3«?;  vgl.  aber  o.  [16474]) 
Tychetempel  wurde  zur  Kneipe,  ÄP  IX  180 
— 184;  aber  den  Aphrodite-,  Helios-  und 
Artemistempel  von  Byzanz  s.  Malala  XIII 


S.  345  Ddf. 

*)  Oefters  heben  christliche  Schriftsteller 
selbst  den  heidnischen  Ursprung  hervor,  z.  B. 
bei  den  Gelagen  an  den  Gräbern  der  Mftr- 

STer,  August,  conf.  6  s.  Vgl.  V.  Sohultze, 
nterg.  d.  griech.-rOm.  Heident.  II  350  f. 
*)  Die  xaro/oi  des  Serapisdienstes  (Wbin- 
oabtbn,  Urspr.  d.Möncht.  40  £f. ;  vgl.  DbIseke, 
Zb.  f.  wissensch.  Theol.  XLIV  1901  76  ff.; 
Bblooh,  GG  m  447;  o.  [929  zu  928 a\  1575%]) 
sind  freilich  eine  Gilde  von  berufismftssigen  In- 
kubanten  gewesen  (Pbbubchbn,  Mönchtum  u. 
Serapisk.,  Progr.  Darmst.  1899  S.  29  f.;  vgl. 
ScHKEL,  £v.  LZ  1904  79);  das  schliesst  aber 
nicht  aus,  dass  sie  zeitweilig  in  mönchischer 
Abgeschlossenheit  lebten.  Vgl.  auch  Bouch^ 
Lbolbbcq,  Mil.  Pbbbot  1 7  ff.  Es  ist  zwar  nicht 
möglich,  in  ihnen  das  unmittelbare  Vorbild  des 
christlichen  Mönchwesens  zu  sehen,  das  sich 
seit  ca.  340  anfangs  langsam,  dann  aber 
rapide  in  Aegypten  ausbreitete  (Sokr.  A  e  IV 
23);  wohl  aber  dörfen  wir  in  ihnen  eine 
Erscheinungsform  des  Geistes  der  Weltflucht 
erblicken,  der  sich  seit  dem  VI.  Jh.  v.  Chr.  in 
manm'chfachen  Institutionen  (z.  B.  in  dem 
Mönchswesen  des  Buddhismus)  äussert;  vgl.  o. 
[1599 1],  Wie  die  ganze  Mystik  so  treten  auch 
diese  Frommen  im  Lande  in  der  hellenistisch- 
römischen  Litteratur  nur  hervor,  wo  sie  sich 
durch  ungebOhriiches  Betragen  oder  verab- 
scheuenswerte Riten  bemerkbar  machen  wie 
die    Verschnittenen    Eybeles;    aber    es    ist 
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von  Alexandreia  im  Anfang  des  V.  Jahrhunderts  eine  stets  bereite  Bande  za 
Akten  der  Zerstörung  stellte,  wie  es  scheint,  in  Nachahmung  heidnischer 
Kulte  ausgebildet  worden.     Heidnischen  Ursprungs   sind   wahrscheinlich 
die  Verwendung  der  Kerzen  im  Kult^),  die  Verhüllung    des  Hauptes') 
und  die  Barfiissigkeit ')  bei  der  Taufe,  endlich  sicher  die  Bittgänge^).    Der 
Diakonos  Glykerios  versuchte  das  altheidnische  Fest  des  Zeus  von  üenasa 
nachzuahmen:  singend  und  tanzend  zogen  Christenmädchen  herum,  bis 
Basileios,    dessen  Briefe  die  Sache  kundthun,   dem   seltsamen  Dienst  ein 
Ende  setzte  ^).  —  Die  öffentlichen  und  die  Mysterienkulte  haben  ungefähr 
gleichmässig  zur  Bildung  des  neuen  Rituals  beigetragen,  von  den  letzteren 
jedoch  nicht  sowohl  die  alten  griechischen  Mysterien,  die  damals  nur  noch 
äusserlich  fortbestanden  und  die  Oberhaupt  auf  das  Christentum  weniger  Ein- 
fluss  hatten,  als  man  gewöhnlich  annimmt^),  als  vielmehr  die  ursprünglich 
orientalischen  7),  vor  allen  das  damals  weitaus  mächtigste  aller  Mysterien,  die 
Mithrasweihe.    Aber  durch  dieses  Eindringen  alter  Kultformen  wurde  eine 
Verschmelzung  des  alten  und  neuen  Geistes  weder  bezweckt  noch  erreicht. 
Nicht  das  Edelste,  was  das  Griechentum  hervorgebracht  hatte,   wurde  in 
das  Christentum  aufgenommen,  sondern  im  Gegenteil  die  niedrigsten  Formen 
des  antiken  Heidentums,  die  Reste  des  Fetischismus,  die   sich  über  ein 
Jahrtausend  hindurch  unter  fortgeschrittenen  Formen  der  Qottesverehrong 
versteckt  gehalten   hatten.    Wie  Konstantin^),   ist   die    ganze  damalige 
Christenheit  vom  finstersten  Aberglauben  beherrscht^).    Der  Wahn,  dass 
in    dem    Gottesbild,    in   dem    Abzeichen    der   Gottheit    deren   Wesenheit 
und  Macht   stecke,   der  Fetischismus,   ist   bei  den   christlichen  Schrift- 
stellern dieser  Zeit  allgemein  verbreitet  ^o):  der  einzige  unterschied  gegen 


mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  es  im  heUe- 
nistischeD  Orient  in  aller  Stille  Einsiedler 
gegeben  hat  Das  Christentom  hatte  zwar 
Ton  seinem  Ursprung  her  so  viele  Elemente 
des  alten  Mystizismus  aufgenommen,  dass 
es  leicht  ein  MOnchswesen  aus  sich  hfttte 
bilden  können;  allein  die  entschiedene  Oppo- 
sition der  leitenden  Männer  hat  dies  eben 
in  den  Jahrhunderten  yerhindert,  wo  diese 
Elemente  noch  lebendig  waren.  Dass  lAngst 
nach  dem  Absterben  der  alten  Mystik  sich 
innerhalb  des  Christentums  plO&iich  der 
Monachismus  verhftltnismftssig  so  schneU 
entwickelte,  l&sst  sich  nicht  besser  erklftren 
iJs  durch  die  Annahme,  dass  eben  die  Ele- 
mente, aus  denen  bis  dahin  die  heidnischen 
Eremiten  sich  ergänzt  hatten,  jetzt  christ- 
liche Mönche  wurden.  — ^  Von  Aegypten 
wurde  das  MOnchswesen  frühe  nach  Klein- 
asien verpflanzt,  wo  es  von  Eappadokien  aus 
in  Armenien  Eingang  fand  (Thopdsohian,  Zs. 
f.  Eirchengesch.  XXV  1904  1  -32).  Schon  im 
IV.  Jh.  finden  wir  aber  auch  in  Italien  Klöster. 

>)  BöTTiCHBB,   Philol.  XXV  1867  25  ff/ 
Ueber  Fackeln  s.  Anrich,  Ant.  Mysterienw. 
214. 

')  Anbich,  Ant.  Mysterienw.  203. 

s)  Anrich  ebd.  200  f. 

*)  UsENEB,  Religionsgesch.  Untersuch.  I 


(Weihnachtsf.)  294  ff. 

»)  Ramsat,  Chureh  in  ihe  Born.  emp. 
443-464.  VgLüb.denKnltStr.Xn2iS.W7. 

•)  In  dieser  Beziehung  hat  Koch,  Ps- 
Dion.  Areop.  (Forsch,  z,  christl.  Litt.  u.  Dogmen- 
gesch.  In;  in)  92  ff.  richtiger  gesehen  w» 
seine  Gegner  [1640%]. 

')  So  urteüten  schon  die  damiOigen 
Christenfeinde.  Freilich  yerfielen  sie  dabei 
manchmal  auf  seltsame  Behauptongeii:  so 
sollte  z.  B.  das  Blutopfer  Christi  eine  Nach- 
ahmung des  Dies  sanguinis  sem  {qwiest,^ 
novo  testam,  [sogen.  Ambrosiaster]  84  —  »J- 
XXXV  2279).  Vgl.  CüÄOiiT,  Rev.  hist.  UU.  rü- 
VIII  1903  424. 

•)  S.  0.  [1465  ij,  ,    „  ., 

•)  Gewiss  gut  für  viele  Männer  der  Zeit, 
was  Amm.  Marc.  XXI  16  is  von  KonflfcwiD«J 
sagt:  Christianam  religionem  «^^^^^^ 
simplicem  cum  anüi  superstitüme  eonfunäe  • 
—  Allerdings  ist  dieser  Aberglaube  tacui 
erst  damals  aufgekommen.  Selbst  Ongen.  i« 
(vgl.  40 ;  «7  S.  966  ff.;  121«  ff.  K.)  sagt,  daw 
lesu  N.,  auch  von  unsittlichen  Menschen  aa^ 
gesprochen,  auf  die  Dftmonen  eine  ^^"*j, 
Wirkung  ausübe.  Andere  Beispiele  sam^«» 
Habnack,  Medic.  aus  d.  Ältesten  Kirchengesca. 
68 — 88.  «^i 

»0)  Beispiele  bei  Radebmacbbb.  ^»* 
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früher  besteht  darin,  dass  die  in  den  Bildsäulen  vorausgesetzten  bösen 
Dämonen  nicht  mehr  angerufen,  sondern  mit  Hilfe  christlicher  Abzeichen 
bekämpft  werden.  Der  Aberglaube,  der  sich  an  den  Regenstein  auf  dem 
Latmos  knüpfte,  hat  bis  ins  X.  Jahrhundert  fortgedauert,  nachdem  man 
ein  Kreuz  an  dem  Fetisch  befestigt  0-  Der  Anblick  des  Kreuzes  soll  den 
in  einer  Aphroditestatue  in  Gaza  lebenden  Dämon  so  erschreckt  haben, 
dass  er  hinausfuhr  und  zwei  Heiden  tödlich  verwundete').  Konstantin 
bat  ein  Haus,  in  dem  es  spuken  sollte,  einreissen  lassen,  was  ihm  bei  den 
Kirchenhistorikem  zum  Ruhm  angerechnet  wird ').  Noch  unter  Theodosios 
schrieben  die  Christen  von  Antiocheia  einen  Yolksaufstand  gegen  den 
Kaiser  einem  daifiwv  aldtfriaf  zu,  der  mit  Peitschenknall  durch  die  Strassen 
gezogen  sei^):  ähnliche  Vorstellungen  hatten  in  der  Zeit  des  düsteren 
Dämonenglaubens  die  Gtomüter  mit  Schrecken  erfüllt.  Handelt  es  sich  bei 
dem  bisher  besprochenen  Aberglauben,  für  den  sich  sehr  zahlreiche  andere 
Beispiele  anführen  liessen,  um  das  einfache  Fortleben  irriger  Vorstellungen, 
denen  man  nicht  mehr  notwendig  religiöse  Bedeutung  beilegte,  so  fehlt 
es  doch  auch  an  wirklichem  Fetischismus  im  damaligen  Christentum  nicht. 
Die  alten  Vorstellungen  wurden  auf  die  christlichen  Symbole  übertragen. 
Eine  heilige  Persea  am  Thor  von  Hermupolis  sollte  ihre  Fähigkeit, 
durch  Wurzel,  Blätter  und  Rinde  Kranke  zu  heilen,  davon  empfangen 
haben,  dass  losef  mit  Maria  und  dem  Kinde  daran  vorbeigezogen  seien; 
der  in  dem  Baum  wohnende  Dämon  hatte  sich  damals  der  Sage  nach  vor 
Christus  verneigt^).  Eine  Quelle  bei  Emmaus  soUte  heilkräftig  sein,  weil 
lesus  seine  Füsse  darin  gewaschen  *).  Weit  entfernt,  die  edelsten  Bestand- 
teile des  Griechentums  in  sich  aufzunehmen,  hat  das  Christentum  vielmehr 
^e  von  der  Religion  der  Kunst  ein  Jahrtausend  zuvor  überwundenen, 
freilich  nicht  ganz  vernichteten  Barbareien  konserviert;  die  hohe  Überliefe- 
rung, die  es  von  seinem  Ursprung  her  aufbewahrte,  waren  diese  Männer 
zu  verstehen  nicht  mehr  im  stände. 

Dem  so  gesunkenen  Christentum  war  wenigstens  eine  der  Mächte, 
die  einst  das  griechische  Leben  bewegt  hatten,  noch  gewachsen:  die  Philo- 
sophie. Auch  die  Neoplatoniker  waren  weit  von  ihrem  Ursprung  ab- 
gefallen; aber  sie  waren  nicht  mehr  unplatonisch  als  die  damaligen  Christen 
unchristlich.  Ja,  als  Denker  wie  als  Menschen  sind  sie  ihren  christ- 
lichen Gegnern  überlegen.    Dass  ein  Neoplatoniker,  lulian^),  den  Kaiser- 


schr.  f.  GroxpsBZ  197  ff.  Es  ist  dabei  aUer- 
dings  za  berflckmchtigen,  daas  auch  bei  in- 
teUigenteren  Heiden  damals  diese  Form  des 
Fetischismas  weit  verbreitet  war.  Als  die 
Aihena  Parthenos  weggef&hrt  werden  sollte, 
will  sie  Proklos  im  Traume  gehört  habeti, 
wie  sie  versprach,  in  Zukunft  bei  ihm  zu 
wohnen:  Hannos  (r.  Procl.  30)  hat  das  wenig- 
stens plump  reidistisch  gefasst.  Anderes  ist 
o.  [982J  angeführt. 

»)  UsBWBB,  Rh.  M.  L  1895  147  f. 

')  V.  Porphyr.  Sei  {Acta  Sand.  26a. 
Febr.  VI  660). 

»)  Sokr.  Äel  18ii. 


*)  Sozom.  VII  234. 

»)  Sozom.  V  21  f  f. 

•)  Sozom.  Alf  V  21 7. 

')  Gibbon,  Hiat.  of  the  decl.  and  fall 
eh.  23;  WiooBBS,  lul.  d.  Abtrttnnige,  7ß.  f. 
histor.  Theol.  VII  1837  115-158;  D.  Fribdr. 
Straüss,  Der  Romantiker  auf  dem  Thron 
der  Caesaren  1847;  Lasaülx,  Unterg.  des 
Hellenism.  59—82;  Aübb,  Kaiser  lul.  der  Ab- 
trünnige im  Kampfe  mit  den  Kirchenvätern 
seiner  Zeit,  Wien  1855;  F.  Chb.  Baub,  Die 
Christi.  Kirche  vom  Anf.  des  IV.  bis  zum  Ende 
desVI.  Jh.'s,  Tübingen  1859  17—78;  t.hAui, 
Julien  Vapostat,  Paris  1861;  C.  Sbmisch,  lul. 
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thron  bestieg  und  bald  nachher  wieder  verlor,  sind  ZufälligkeiteD,  aber 
symbolische ;  so  wenig  als  der  Sieg  an  der  mulvischen  Brücke  hat  eines 
dieser  beiden  Ereignisse  den  Gang  der  Geschichte  im  grossen  beeinflusst  Es 
war  eine  innere  Notwendigkeit,  dass  das  Christentum  auch  mit  dieser 
letzten  heidnischen  Macht  zusammenstiess,  und  dieser  Konflikt  musste,  da 
die  Religion  für  die  Zeiträume  wenigstens,  mit  denen  die  Geschichte  zu 
rechnen  hat,  stärker  ist  als  die  Philosophie,  fttr  das  Christentum  siegreich 
ausfallen.  Insofern  als  lulian  etwas  unerreichbares  erstrebte  und  dies  als 
die  Wiederherstellung  der  Vergangenheit  bezeichnete^),  insofern  als  er 
falschlich  die  Nationalheiligtümer,  die  Werke  der  alten  Dichter  und  Philo- 
sophen für  sich  zu  haben  glaubte,  mag  man  ihn  einen  Romantiker  nennen;  ab- 
gesehen von  diesen  beiden  Irrtümern,  die  er  mit  seinen  heidnischen  Zeitgenossen 
teilt,  ist  er  dagegen  sich  seiner  Ziele  klar  bewusst.  Ja,  er  übertrifft  sogar  viele 
von  denen,  die  heute  über  ihn  geringschätzig  denken*),  in  einem  Punkt: 
er  durchschaut  die  innerliche  Unvereinbarkeit  der  antiken  Bildung  mit  dem 
Christentum,  die  später  freilich  durch  eine  starke  Inkonsequenz  dieses  letz- 
teren verhüllt  wurde,  klar.  Denn  ohne  Frage  ist  es  vornehmlich  diese  Über- 
zeugung gewesen,  die  ihn  dem  Heidentum  vor  dem  Christentum  den  Vorzug 
geben  und  diesem  ein  fast  schon  bestehendes  Monopol  entziehen  Hess.  Immer 
wieder  betont  er,  dass  er  Grieche  sei  und  die  herrliche  griechische  Kultur 
wieder  herzustellen  trachte*);  dass  er  —  freilich  nicht  als  erster*)  —  die  An- 
hänger des  alten  Glaubens  'Hellenen'  und  die  Christen  'Galilaier'  nennt,  geht 
aus  der,  wie  wir  gesehen  haben,  historisch  richtigen  Ansicht  hervor,  dass  das 
Aufkommen  des  Christentums  den  Sieg  orientalischer  ßdqßaqo^  über  die  grie- 
chische Bildung  bedeute.  Diese  letztere  scheint  ihm  sowohl  in  metaphysischer 
wie  in  ethischer  Beziehung  dem  neuen  Glauben  überlegen.  In  ersterer 
Hinsicht  setzt  er  dem  jüdisch-christlichen  Gott,  der  durch  einen  einmaligen 
unmotivierten  und  unbegreiflichen  Willensakt  die  Welt  aus  dem  Nichts 
erschafft,  also  plötzlich  sein  Wesen  verändert,  und  der  dann  ebenso  un- 
motiviert sich  einmal  oder  ein  paarmal  einem  Volke  offenbart,  die  Gott- 
heit der  Griechen  gegenüber,  die  von  Ewigkeit  her  aus  dem  Unsichtbaren 
das  Sichtbare   erzeugt  und  sich  jetzt  und  immerdar  in  der  Natur  und 


der  AbtrOniiige,  BreBl.  1862;  Aüg.  Nbandbb, 
Ueb.  den  Kaiser  lul.  u.  sein  Zeitalter',  Gotha 
1867;  MOoKE,  Flavius  Claudias  lulianus, 
Gotha  I  1867;  II  1869;  Adr.  Nayille,  Jül, 
Vapostat  et  la  philosophie  du  polythüsme, 
Par.  1877;  Fr.Rodb,  Gesch.  d.  Reaktion  Kais, 
lulians  geg.  d.  christl.  Kirche,  Jena  1877;  W. 
Koch,  Kaiser  lul.  d.  AbtrQnnige,  Phil.  Jbb. 
XXV  833-488;  V.  Schültze,  Untergang  des 
griech.-röm.  Heident.  I  122—175;  Boissier, 
La  fin  du  paganiame  I  101 — 168;  Allard, 
Jul,  Vapo8tat,BBäe.,  Par.  1900—1903 ;  Glover, 
Life  and  lettera  in  the  IV.  Century,  Cam- 
bridge 1901  47—76  (s.  dagegen  Franklin 
T.  Richards,  Cl  rev,  XVI  1902  183). 

^)  Diesen  Widerspruch  hat  namentlich 
Navillb  27  ff.  hervorgehoben.  Inlian  selbst 
betont  oft,  dass  er  keinerlei  reUgiöse  Neue- 
rungen machen  will;  s.  z.  B.  ep.  63  S.  587  H. 


»)  Der  historische  Rationalismus,  d- J»^ 
der  Wahn,  dass  die  letzten  Gründe  mid  ^«^ 
der  Geschichte  dem  menschlichen  ^^8* 
kennbar  und  als  höchster  Massstab  ^f\^^ 
Schichtserscheinungen  zu  legen  seien,  m* 
BUd  lulians,  der  sich  gegen  eine  gesctucni 
liehe  Notwendigkeit  auflehnt,  stark  vei««^J 
net;  auch  religiöse  Voreingenommenli«»  " 
zu  der  falschen  Beurteilung  beigefrftgen- 
diesem  FaU,  wo  die  Versenkung  m  w"*" 
Schriften  dazu  genügt,  die  Wahrheit  ^  ^ 
den,  eben  weil  lulian  keine  tiefe  sism 
hat  die  so  unhistorische  AufklÄnmgÄej:  '^ 
ein  besseres  Geschichtsurteil  gehabt  »» 
historische  XIX.  Jh. 


»)  Navillb  1  ff.;  Boissibb  I.P^-  ^-n. 
*)   Selbst   Christen  waren  ihm  ^^^ 
gegangen,  Kükula,  Festschr.  f.  Goiff- 
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Menschheit  offenbart^).  Was  die  christliche  Ethik  anbetrifft,  so  musste 
jedem  ganz  mit  griechischen  Ideen  Erfüllten  anstössig  erscheinen,  dass 
der  Mensch  nicht  durch  eigene  Kraft  und  Erkenntnis  gut  werden  könne. 
Diesen  Gegensatz  konnte  nun  freilich  lulian  deshalb  nicht  voll  empfinden, 
weil  die  damalige  Philosophie  wenigstens  einen  Teil  der  Erhebung  des 
Menschen  der  Mitwirkung  der  Gottheit  zuschrieb.  Aber  immerhin  fühlt 
er  auch  in  diesem  Punkte  den  unterschied  des  alten  und  neuen  Glaubens 
ganz  richtig,  wenn  er  diesem  die  Fähigkeit  abspricht,  wahre  sittliche  Grösse 
—  im  hellenischen  Sinn  —  hervorzubringen  •),  und  behauptet,  das  Christen- 
tum erziehe  Sklaven ').  Liegt  diesen  Äusserungen,  wie  es  scheint,  die  Über- 
zeugung zu  Grunde,  dass  die  blinde  Unterordnung  des  individuellen  sitt- 
lichen Urteils  unter  ein  von  aussen  gegebenes  Sittengesetz  unsittlich  sei, 
dass  die  volle  sittliche  Freiheit  auch  die  Freiheit  des  sittlichen  Urteils 
einschliesse,  so  hat  er  auch  in  diesem  Punkt  den  Gegensatz  zwischen  Hel- 
lenentum  und  Christentum  scharf  und  richtig  erfasst  und  er  ist  —  wenig- 
stens was  die  Streitpunkte  selbst  anbetrifft  —  als  ein  Sehender  in  den  Kampf 
gegangen:  wir  müssen  1400  Jahre  hinuntergehen,  ehe  wir  bei  unseren 
deutschen  Klassikern,  die  in  dieser  Beziehung  wie  Griechen  empfinden, 
den  Widerspruch  gegen  die  christliche  Ethik  mit  der  gleichen  Klarheit 
ausgesprochen  finden.  —  Allein  nicht  nur  als  Denker,  auch  als  Staats- 
mann —  was  gewöhnlich  übersehen  wird  —  musste  lulian  einen  unlös- 
baren Widerspruch  zwischen  dem  damaligen  Christentum  und  der  antiken 
Kultur  finden.  Denn  ersteres  beanspruchte  eine  Theokratie,  wie  sie  dem 
ganzen  Altertum  unbekannt  und  mit  der  antiken  Staatsidee  schlechthin 
unvereinbar  war.  Schon  hatte  die  Kirche  Julians  eigenwilligen,  aber  doch 
schwächlichen  Vorgängern  eine  Anzahl  staatlicher  Hoheitsrechte,  vor  allem 
einen  Teil  der  Judikatur  abgetrotzt,  und  selbst  fanatische  Christen  jener 
Zeit  geben  zu,  dass  dies  bereits  zu  schweren  Missbräuchen  geführt  hatte. 
Aber  viel  schlimmer  war  es,  dass  die  Kirche  grundsätzlich  sich  das  Recht 
beilegte,  die  Grenzlinie  zwischen  ihr  und  dem  Staat  selbst,  und  zwar  allein, 
zu  ziehen^).  Um  diesen  Anspruch  durchzusetzen,  schreckte  man  auch  vor 
bedenklichen  Mitteln  nicht  zurück.  Es  ist  durchaus  glaublich,  was  lulianos 
versichert,  dass  damals  schon,  wie  später  so  oft,  der  Klerus  erst  die  Ge- 
meinden gegen  die  Obrigkeit  aufwiegelte  und  dann  die  so  entstandene 
Unruhe  dem  Staate  gegenüber  ausspielte,  um  ihn  zur  Nachgiebigkeit  zu 
zwingen.  Der  Kaiser  hat  in  einem  besonders  krassen  Fall  dies  falsche  Spiel 
der  Bischöfe,  die  ihm  gegenüber  das  Volk  als  eine  unruhige,   von  ihnen 


»)  Äde,  Christ,  S.  167  ff.  Nbum.;  ar.  4 
S.  146c.  Vgl.  Baub,  Chr.  Kirche  II  22;  Nb- 
▲KPEB,  Kais.  lol.  n.  sein  Zeitalter  68. 

*)  Inl.  bei  Eyr.  218b  S.  202t  Nbum. 

')  lul.  adv.  Christ  bei  Eyrill.  adv.  lul, 
229  e;  230  a;  bei  Neumaivn  206  a  ff. 

*)  S.  0.  [1638 1].  Wie  sehr  der  Staat, 
dessen  Interesse  lulian  zu  vertreten  hatte, 
▼on  der  herrschlustigen  Kirche  bedroht  war, 
zeigt  der  Brief  an  die  Bostrener  (ep.  52): 
hier  weist  nichts  auf  Uebertreibung.  Anderes 
bei  AüER  172.    Die  heutige  Kirche  hat  ganz 


recht,  ihren  Kampf  gegen  den  modernen 
Staat  mit  dem  gegen  lulian  zu  vergleichen: 
lulian  ist  der  erste,  der  die  Unvereinbarkeit 
von  Staat  und  Kirche  erkannt  hat.  Eine 
akute  Gefahr  fttr  den  ersteren  bildete  die 
letztere  schon  damals  auch  auf  wirtschaft- 
lichem Gebiet  durch  das  üeberhandnehmen 
der  toten  Hand.  Selbst  die  christlichen 
Nachfolger  lulians  haben  das  Recht  des 
Klerus,  Erbschaften  aus  Testament  anzu- 
treten, einschränken  müssen,  Ambros.  ep. 
18is;  cod.  Theod.  XVI  2so. 
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kaum  im  Zaum  gehaltene  Masse  hinstellten,  den  Verleumdeten  selbst  mit- 
geteilt. Julian,  der  letzte  antike  Staatsmann,  ist  zugleich  der  erste,  der 
den  mittelalterlichen  Kampf  zwischen  Kaiser  und  Kirche  kämpft;  der 
Kampf  musste  um  so  erbitterter  werden,  weil  lulian  noch  ganz  erfüllt 
war  von  dem  antiken  Herrscherideal.  Selbst  wenn  er  Christ  gewesen 
wäre,  hätte  er,  der  klarblickende  Vorkämpfer  f&r  die  antike  Staatsidee, 
diesen  Zusammenstoss  nicht  vermeiden  können.  Denn  dem  antiken  Staat, 
der  seine  Macht  zur  Omnipotenz  überspannt  hatte,  trat  damals  —  und 
zwar  damals,  um  die  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts,  zum  erstenmal  —  eine 
Macht  gegenüber,  die  sich  für  ebenso  absolut  hielt:  hatte  die  Kirche  in 
der  ersten  Freude  über  die  Gnadenbeweise  Konstantins  sich  durch  diesen 
beherrschen  lassen^),  so  musste  sie  jetzt  daran  denken,  sich  zur  Herr- 
scherin zu  machen.  Ohne  Frage  hat  auch  lulian  dies  erkannt,  und  diese 
Erwägungen  beruhen  auf  einer  so  richtigen  Einsicht  in  den  unterschied 
des  neuen  und  des  alten  Glaubens,  sie  lassen  für  jeden,  der  von  den 
Idealen  der  antiken  Welt  erfüllt  ist,  so  wenig  einen  Zweifel  der  Ent- 
scheidung übrig,  dass  nicht  der  geringste  Anhalt,  ja  nicht  einmal  eine 
Möglichkeit  für  die  Annahme  ist,  dass  lulian  sie  bloss  vorschützte,  um 
irgend  welche  andere  —  ganz  unerfindliche  —  Motive  seines  Übertritts 
zu  verdecken  •).  Was  er  beibringt,  um  den  Widerspruch  der  alten  Kultur 
mit  dem  Christentum  aufzudecken,  trifft  durchaus  das  Wesen  der  Sache; 
seine  christlichen  Gegner  selbst  haben  ein  unabsichtliches,  aber  beredtes 
Zeugnis  dafür,  dass  lulians  Gründe  von  seinem  Standpunkt  aus  onvirider- 
leglich  sind,  abgelegt,  indem  sie  auf  die  von  dem  gelehrten  Kaiser  ins 
Feld  geführten  Stellen  griechischer  Philosophen  und  Dichter  mit  gefälschten 
Zitaten  antworteten').  —  Wie  die  Motive,  aus  denen  lulian  handelt,  so 
zeugen  auch  die  Mittel,  die  er  anwendet,  um  die  nach  seiner  Ansicht  vom 
Christentum  her  drohende  Gefahr  zu  beschwören,  von  scharfer  Einsicht  in 
das  Wesen  des  Gegensatzes.  Nach  damaligem  Massstab  bemessen,  ver- 
fährt er  milde.  Wenn  trotzdem  seine  Beligionspolitik  selbst  von  unpar- 
teiisch urteilenden  Schriftstellern  wie  Ammianus  Marcellinus  getadelt  wird, 
so  erklärt  sich  dies,  wie  es  scheint,  daraus,  dass  lulian  einem  so  herrsch- 
süchtigen Organismus  gegenüber,  wie  es  die  damalige  Kirche  war,  die 
Religionsfreiheit  praktisch  nicht  so  durchführen  konnte,  wie  er  und  die 
anderen  Philosophen  es  theoretisch  wünschten.  Insofern  Ammianus  und 
seine  wenigen  Gesinnungsgenossen  zum  Kaiser  in  dem  Gegensatz  des  fem 
von  den  religionspolitischen  Kämpfen  ohne  Verantwortung  und  ungehindert 
seinen  Idealen  lebenden  Denkers  zum  praktischen  Staatsmann  stehen,  ist 
auch  ihr  Urteil  als  einseitig  zu  betrachten,  so  sehr  sie  danach  streben,  neutral 


^)  So  orteUt  m.  R.  Bbibgbb,  Zs.  f.  Kirchen- 
gesch.  IV  1881  190. 

*)  Ebenso  mieüt  Psboutka,  Listy  filo- 
logicki  XXIX  1902  1  ff.  nach  dem  Auszug, 
Wschr.  f.  cl.  Phil.  XX  1903  469. 

')  Vgl.  Bbatxb,  Religionsgespr.  am  Hof 
der  Sassan.  185  ff.  Wenigstens  der  Zeit  lu- 
lians, nicht  (Gaul,  Die  Abfassuogsverhftlt- 
nisse  der  pseudoJustin.  Cohortatio  ad  Graecos, 
Berlin  1902J  einer  früheren,   gehört  wahr- 


scheinlich der  peeudojustiniBche  Xoyos  n«^^* 
rerixog  ngog ''EXXtjvas  an.  Nach  DbassikR 
Texte  und  untersuch.  VII  1892  83  ff.;  Zsf- 
wis8en8ch.Theol.XLVI  1903  407— 483u.ß.w.. 
welcher  Apollinarios  von  Laodikeia  fUr  den 
Verfasser  hält,  ist  die  Schrift  gegen  das 
ünterrichtsedikt  vom  17.  Juni  362  [1667 ^J 
gerichtet  und  lulians  Schrift  gegen  die 
Christen  ist  die  Antwort  darauf. 
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en.     Wessen   Anschauung   die   richtige   war,    konnte    nur    die 

lehren,    und    diese  hat   in   ihrem    seitherigen  Verlauf  über- 

znm  Realisten  gewordenen  Kaiser  Recht  gegeben,  der  sich 

'ugen   musste,   dass  die  ideale  Duldung  der  prinzipiell 

gegenüber  nur  dem  möglich  sei,  der  sich  ihr  unter- 

^^ein  Gewicht  ist  gegenüber  den  erhaltenen  Doku- 

'  Christen  zuzuerkennen.    Wie  es  in  aufgeregten 

waren  in  der  sich  bedroht  wähnenden  Ghristen- 

^erbreitet,  welche  nachzuprüfen  die  folgenden 

lange  kein  Interesse  hatten,   bis  endlich 

.,  verloren  war.     Dazu   kommen  noch   die 

Predigten  der  Eirchenfttrsten  und  die 
denen  der  Wahrheitssinn  nicht  be- 
..   Ansichten   eines  Gegners  zugleich   die 
,   die  nicht  nach  dessen,  sondern  nach  den 
^ozogen  werden  müssen.    Unter  diesen  umständen 
cohistoriker,  obwohl  im  ganzen   bei  ihnen  der  Hass 
^  jr   Vater    der   Lüge    gewesen    ist,    doch  .  selbst    da  nur 

^uen,  wo  sie  nur  Thatsächliches  berichten  wollen.  Unrichtig 
owissem  Sinne  schon  die  Bezeichnung  Apostata,  die  sie  ihm 
Er  selbst  sagt  zwar,  er  sei  bis  zum  Alter  von  20  Jahren  Christ 
^owesen^),  und  gewiss  hat  er  die  ihm  vom  Bischof  Eusebios  *)  vorgesagten 
Gebete  als  Kind  nachgebetet;  aber  dass  er  die  Taufe  empfangen  oder  bei 
irgend  einer  anderen  Gelegenheit  das  Gelübde  des  Christentums  abgelegt 
habe,  ist  unerweislich  und  auch  unwahrscheinlich').  Die  Teilnahme  an 
einem  christlichen  Fest  bedeutet  fUr  den  Heiden  keineswegs  Bekenntnis 
des  Christentums:  die  hellenische  Religion,  die  schon  so  viele  barbarische 
Religionen  zugelassen  hatte,  konnte  wohl  auch  ein  grosses  Stück  Christen- 
tum^), nur  eben  nicht  dessen  Anspruch  auf  Ausschliesslichkeit  anerkennen. 
Unter  diesen  Umständen  wird  man  die  Teilnahme  an  dem  Epiphanienfest 
vor  dem  Aufbruch  aus  Gallien  geradezu  programmatisch  auffassen  dürfen. 
Der  Kaiser  hatte  sich  vorgenommen,  wovon  ihn  freilich  die  folgenden  Er- 
eignisse abzugehen  nötigten,  volle  Glaubensfreiheit  zu  gewähren,  selbst  am 
alten  Glauben  festzuhalten,  zugleich  aber,  um  die  Herzen  des  ganzen 
Volkes  zu  gewinnen,  auch  an  den  Festen  der  Christen  in  dem  Sinne  teil- 
zunehmen, in  dem  er  es  auch  als  Heide  konnte.  Der  Vorwurf  der  Heuchelei, 
den  ihm  deswegen  selbst  Ammianus^)  macht,  ist  daher  nicht  zutreffend. 
Diese  Anklage  wird  auch  durch  Julians  ganzes  Leben  widerlegt.  Wohl 
hat  er  die  Zweifel,  die  ihm  im  Verlauf  seiner  Studienzeit  aufstiegen,  nicht 


')  lol.  ep.  51  S.  434d. 

*)  Amm.  Marc.  TCTTl  9. 

»)  Vgl.  MücKB  ü  70. 

*)  V^.  auch  0.  [1636x]. 

')  Amm.  Marc.  XXI  2  a  utque  omnes  nMo 
impediente  ad  sui  favorem  illieeret,  adhaerere 
ciUtui  Chrißtiano  fingeb{U,  a  quo  tarn  pridem 
oecuUe  descivtrai,  areanorum  partieiptbue 
paucia,  haruspMnae  auguriisque  intentus  et 
eeteris,   guae  deorum  aemper  fectre  ctdtares. 


Vgl.  Zonar.  XIII  11  II  22b  tj^hj  ii  rtjy  sig 
Xqiaxoy  itofiOffdfiBros  nicuv  tjvXaßsho  dux 
tovto  tovs  ctQatuitas  eidios  cxBodr  cvfi- 
nayjets  /^MTr^arov^  otnag'  dio  awxxwimy 
xiqv  iavjov  xaxiay  ixaatoy  ixiXeve  ^Qtjcxeveiy 
eis  ßovXoiTo,  Aehnlich  Theodor,  h  e  Hl  Ss. 
Vgl  auch  Liban.  XVÜI  (I  528  n  R.):  xal  ^y 
fihy  neQi  tavra  itBQOf,  ia^Vf^^^^Csro  di  rcr 
TtQoad'ey,  ov  ydg  i^^y  tpay^yai.  Vgl.  Labatjlx, 
Unterg.  d.  Hellen.  62 174. 
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sofort  geäussert,  wie  dies  vielleicht  ein  bekehrter  Christ  gethan  hätte. 
Allein  ein  von  den  Pflichten  seines  Fürstenamtes  so  durchdrungener  Jüngling 
wie  lulian  rousste,  auch  wenn  es  ihm  persönlich  nicht  an  dem  Mut  der 
Überzeugungstreue  fehlte,  abgesehen  von  den  ihn  bedrohenden  Gefahren^), 
schon  in  seiner  Stellung  als  Kronprinz  und  als  jüngerer  Teilhaber  an  der 
Regierungsgewalt  Grund  genug  finden,  nicht  voreilig  mit  seiner  Über- 
zeugung öffentlich  hervorzutreten.  —  Wenn  er  daher  den  voraussichtlich 
vergeblichen  Versuch  eines  Protestes  gegen  die  Edikte,  welche  die  Wahr- 
sagung verboten,  nicht  gemacht  hat,  so  ist  daraus  nicht  auf  Heuchelei  zu 
schliessen*),  vielmehr  auf  der  anderen  Seite  anzuerkennen,  dass  er  in  der 
Andeutung  seiner  nicht  mehr  christlichen  Anschauung  so  weit  gegangen 
ist,  als  es  irgendwie  mit  der  durch  seine  Stellung  gebotenen  Zurückhaltung 
vereinbar  war').  In  dem  Augenblick,  wo  seine  Regentenpflicht  von  ihm 
die  Ablegung  eines  bestimmten  Zeugnisses  forderte,  hat  er  dies  nicht  ver- 
weigert. Dass  die  unlauteren  Motive,  die  die  Christen  ihm  beilegen,  nicht 
vorhanden  waren,  ist  bereits  bei  der  Darlegung  der  Gründe,  die  seinen 
Übertritt  bewirkten,  gezeigt  worden;  er  hat  ohne  Frage  an  die  göttliche 
Mission  geglaubt,  die  ihm  nach  einer  von  ihm  erzählten  Allegorie  zu- 
gefallen war,  das  Hellenentum  wiederherzustellen^).  Seine  Versuche,  das 
heidnische  Priestertum  zu  veredeln^),  der  hohen  Würden,  die  er  ihm  zu- 
dachte, würdig  zu  machen,  die  Armenpflege  zu  reorganisieren  *),  sind  nicht, 
wie  seine  christlichen  Gegner  meinen,  geschickte  Nachäffiingen  des  Christen- 
tums, sondern  gehen  aus  der  tiefen  Überzeugung  von  der  Heiligkeit  des 
Priesterstandes  hervor.  Ihn  vom  Aberglauben  freisprechen^),  hiesse  ihn 
über  die  Zeit  hinausheben,  deren  Kind  er  war;  aber  auch  in  dieser  Be- 
ziehung haben  ihm  seine  christlichen  Gegner  vieles  mit  Unrecht  nach- 
gesagt^). Jedenfalls  steht  er  in  dieser  Beziehung  höher  als  Konstantin. 
Wenn  demnach  lulians  christliche  Gegner  seine  Anschauungen  und  seine 


>)  Amm.  Marc.  22  s.  Vgl.  lul.  ep  ad  Athen, 
277  b. 

«)  Wie  es  Aubb  S.  95  ff.  thut. 

')  Dies  heben  m.  R.  Teuffel,  Sind.  u. 
Charakt.,  Leipz.  1871  179—190  and  Boibsibb, 
Fin  du  pagan.  I  123  ff.  hervor. 

*)  luL  or,  7  S.  227c  ff.;  Nbakdbk  59  ff. 
Weissagungen  (Liban.  I  5325  ff.;  Ammianus 
Marc.  XV  8  a.  E.)  hatten  diesen  Glaaben  be- 
stätigt.   Lasaulx,  Unterg.  d.  Hell.  61  f. 

^)  Der  Priester  soll  kein  Theater,  ja 
ttberhAapt  keine  öffentlichen  Schauspiele, 
auch  keine  Gasthäuser  besuchen  {fr.  S.  8(V4bc; 
€p.49  430b),  allen  schlechten  Umgang  meiden, 
um  nichts  Unziemliches  zu  hören  (300  c); 
die  Hymnen  an  die  Götter  soll  er  auswendig 
wissen  (30  Id),  die  Philosophen  lesen.  Vgl. 
Lasaulx,  Unterg. d.  Hell.  66  ff.;  Aubb  176  ff.; 
Navillb  157  f.;  Rode  47;  Boissibb  I  142. 

®)  Auch  hierin  sieht  Asmus,  Zs.  f.  Kirchen- 
gesch.  XVI  1896  249  eine  Imitation  des 
Christentums.  —  Noch  weniger  begründet 
sind  die  sonstigen  Behauptungen  christlicher 
Schriftsteller  (vgl.  darüber  Navillb  162  ff.) 
aber   die  Nachiübmung   christlicher  Institu- 


tionen durch  lulianos. 

')  Amm.  Marc.  XXV  4  nennt  ihn  ««jw- 
atitiaaua  magis  quam  aacrarum  Ugitimvi 
dbservator.  Es  kann  richtig  sein,  was  S<«om. 
V  24  behauütet,  dass  er  an  JBUxai  teilnahm, 
bei  denen  Tote  beschworen  wurden. 

»)  Dass  lulian  in  Karrhai  aus  den  Em- 
geweiden  einer  Frau  ge weissagt  habe CTh«^** 
UI  26s),  widerspricht  seinen  sonstigen  An- 
schauungen ganz  und  gar;  noch  schwerer 
ist  zu  glauben,  dass  nach  seinem  Tode  inj 
Kaisernalast  zu  Antiocheia  viele  Eisten  voU 
abgeschnittener  Menschenköpfe  gefunden  wur- 
den (ebd.  27).  Das  sind  Beschuldigungen,  wie 
sie  inuner  wieder  von  unwissenden  Heideo 
gegen  die  Christen  und  umgekehrt  erhoben 
wurden.  —  Nicht  ganz  richtig  scheint  nw 
auch  Boissibb,  Fin  du  pag.  1 117  zu  urteüep, 
dass  nicht  die  Wissenschaft,  sondern  di<) 
Mystik  lulian  zum  Apostaten  gemad^^  nft 
Richtiger  wird  man  sagen,  dass  lulian  nn 
Interesse  der  Wissenschaft,  die  dami^ 
mystische  Elemente  enthielt,  sich  flür  ^ 
Heidentum  entschied. 
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Beweggründe  so  wenig  verstanden,  so  werden  wir  bei  ihnen  nicht  wahr- 
heitsgetreue Angaben  über  die  Mittel  seiner  Politik  suchen.  Gewiss  ist 
falsch,  was  allerdings  nicht  bloss  christliche  Schriftsteller  behaupten  und 
was  daher  fast  allgemein  zugestanden  wird,  dass  lulians  gesetzgeberische 
Massregeln  die  Unterdrückung  des  Christentums  bezweckten.  Es  wieder- 
holt sich  hier  in  umgekehrtem  Sinne  der  Irrtum,  dem  wir  bei  Konstantin 
begegneten:  die  persönliche  Neigung  des  Monarchen,  die  damals  allerdings 
st&rker  ins  Gewicht  fiel  und  auch  von  ihm  selbst  häufiger  in  die  Wag- 
schale geworfen  wurde,  als  es  heutzutage  üblich  ist  oder  wenigstens  von 
Einsichtigen  gebilligt  werden  kann,  wird  von  seinen  Freunden  und  Feinden 
mit  dem  Ziel  seiner  Politik  verwechselt.  Mag  er  persönlich  —  was  übrigens 
keineswegs  sicher  ist^)  —  eine  von  seinen  Idealen  bis  zum  Fanatismus 
erfüllte,  leidenschaftliche  Natur  gewesen  sein,  mag  er  nur  aus  Berechnung 
die  Maske  der  Toleranz  angenommen  haben:  seine  Politik  lässt  sich  nur 
nach  dem  beurteilen,  was  er  jedenfalls  nie  aufgehört  hat,  zu  scheinen. 
Dass,  abgesehen  von  offenbaren  Erdichtungen  seiner  christlichen  Gegner, 
alle  von  ihm  gegen  das  Christentum  ergriffenen  Massregeln  nicht  dieses 
selbst*),  sondern  nur  seine  Unduldsamkeit  Heiden  und  christlichen  Sekten ') 
gegenüber  treffen,   ist  entscheidend.     Natürlich  ist  er  dem  Fluche   des 


')  Das  einzige,  was  immer  wieder  fOr 
seinen  Fanatiamas  angeführt  wird,  ist  der 
spöttische  Ton  seiner  Streitschriften  (Stellen 
gesammelt  z.  B.  bei  Sbxisoh  41  £f.;  Boissier 
I  123).  Mit  demselben  Recht  kann  man 
Friedrich  U  und  Voltaire  intolerant  nennen, 
die  ihn  m.R.  als  ihresgleichen  erkannt  haben. 

')  Trotz  des  beinahe  offenen  Kriegs- 
zustandes, der  schliesslich  —  nicht  durch  die 
Schuld  lulians  —  zwischen  ihm  und  den 
Christen  herrschte,  spricht  er  doch  stets  aus, 
dass  er  die  Christen  nicht  gesetzlich  unter- 
drücken, geschweige  denn  ihre  ungesetzliche 
Vergewaltigung  dulden  wolle;  y^l.  z.  B.  lul. 
ep.  43  424  c  iyti  f/^v  x^/^i/^ai  loig  TaXiXaioig 
anaaiy  ovroi  n^tog  »al  aiXay&gtjnotg,  uiare 
fiij&iya  fAti^afAov  ßiay  vnouiyeiy  firidh  Big 
U^y  ihcea&ai  fitj^^  eig  aXXo  ri  roiovtoy 
inijQsdCBC^ai  nagd  r^y  oixelay  riQo&eciy; 
ep,  52  438b  av&^g  6b  xac  noXkaMg  na^a^yto 
joig  inl  rrjy  dXr^  ^$oc4pBMy  oQfioffAiyotg 
fAfjdiy  ddixstv  ttiiy  FaXikaiiay  td  nXfj^ij 
fÄt}6i  initid-ec&ai  fitjdä  vßglieiy  eig  aviojig' 
iXjBsty  &b  ^(ftj  fidiXoy  t}  fÄiceiy  tovg  inl  xoig 
fAeyictotg  nQdrtoyrag  xaxdig,  Vgl.£p.7  376c; 
Liban.  or.  18  (inirdfp.  I  562  R.);  Roi»  S.  50. 
Den  Gedanken  an  eine  gewaltsame  Bekehrung, 
den  lulian  einmal  andeutet  {ep,  42  424  a 
xaiioi  dixaifOy  ^y,  ti&nBQ  rovg  tpQsyniioytag 
ovTto  xal  tovrovg  axoyrag  iaü&ai,  nXrjy  dlXd 
avyyytofifjy  vnnQX^^^  anotai  xijg  tMavttjg 
yoüov),  lAfist  er  sogleich  als  phantastisch 
fallen.  Er  weiss,  dass  das  Christentum  durch 
Verfolgungen  nur  gestfirkt  wird  (Liban. 
a.  a.  0.  568  s).  Aber  diese  Utilitätsr&cksicht 
ist  gewiss  nicht  der  einzige  Grand  für  seine 
Toleranz:  innerlich  unfreie  Fanatiker  pflegen 


sich  nicht  die  Klarheit  des  Blicks  zu  be- 
wahren, der  in  dieser  Beziehung  zur  Er- 
kenntnis des  eigenen  Vorteils  nötig  Ist. 
lulian  will  überzeugen:  er  kennt  die  Wert- 
losigkeit des  erzwungenen  Uebertritts  und 
hat  deshalb  die  Bekehrung  zum  Heidentum 
geradezu  erschwert,  indem  er  sie  so  lange 
verbot,  nqiy  trjy  fiiy  ^t'XV*'  ''^"^^  Xitayeiaig 
nqSg  rovg  ^eovg,  ro  6k  atafia  roig  yofiLuoig 
xa&aQüioig  xaS^Qaa&ai  (ep.  52  436 d).  Dass 
er  die  Soldaten  tückisch  auf  seine  Seite  zu 
ziehen  versuchte,  indem  er  ihnen  befahl, 
Weihrauch  anzuzünden,  ist  unter  diesen  Um- 
ständen nicht  anzunehmen,  auch  ergibt  sich 
dies  nicht  aus  Liban.  or.  18  1  578  si ,  wie 
selbst  Labaülx  73  glaubt.  Begreiflicher- 
weise ist  lulian  trotzdem  von  Schmeichlern 
betrogen  worden:  es  gab  gewiss  auch  ausser 
jenem  Aphobios,  über  den  er  sich  selbst  be- 
klagt (Heknino,  Herm.  IX  1875  265),  viele 
Lippenheiden. 

*)  Natürlich  war  sich  lulian,  indem  er 
die  von  der  herrschenden  arianischen  Kirche 
verfolgten  Bischöfe,  darunter  auch  Atha- 
nasioB,  in  seinen  Schutz  nahm,  darüber  klar, 
dass  diese  Begünstigung  der  Dissidenten 
die  herrschende  Richtung  schwächen  musste. 
Aber  es  ist  sehr  ungerecht,  dies  als  seinen 
eigentlichen  Zweck,  die  Toleranz  nur  als 
Verwand  zu  betrachten,  wie  dies  allerdings 
schon  Amm.  Marc.  XXII  5  thut.  Für  lulian 
fällt  der  Kampf  gegen  den  Arianismus  und 
im  weiteren  Sinne  gegen  das  Christentum 
durchaus  zusammen  mit  dem  Kampf  gegen 
die  Unduldsamkeit.  —  Ebenso  wie  mit  der 
Begünstigung  der  Athanasianer  verhält  es 
sich  mit  lulians  Plan,  den  jüdischen  Tempel 
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absoluten  Herrschers  nicht  entgangen,  dass  die  Beamten  seine  Edikte 
schärfer  ausführten,  als  sie  gemeint  waren,  dass  sie  da,  wo  der  Monarcb 
in  seiner  Regentenpflicht  und  auch  in  seiner  wissenschaftlichen  Über- 
zeugung eine  Schranke  gefunden  hatte,  Ober  die  hinaus  er  seine  persön- 
liche Ansicht  nicht  durchsetzen  dürfe,  ihm  einen  Gefallen  zu  thun  meinten. 
wenn  sie  über  diese  Grenze  hinausgingen^).  Missgriffe  sind  gewiss  vor- 
gekommen, und  ihre  Zurücknahme  oder  Bestrafung  war  schwer,  weil  der 
Kaiser  auf  die  Unterstützung  eben  derer  angewiesen  war,  die  sie  begangen 
hatten  >).  Aber  nichts  weist  darauf  hin,  dass  er  nicht  die  Absicht  hatte, 
in  dieser  Beziehung  die  Gleichberechtigung  beider  Religionen  zu  wahren'). 
Auch  die  Christen  müssen  die  thatsächliche  Milde  Julians  anerkennen*); 
da  ihnen  aber  in  dieser  Zeit  der  Begriff  der  Toleranz  gftnzlich  abhanden 
gekommen  ist,  so  sehen  sie  darin  nur  berechnete  Heuchelei  und  wissen 
von  Äusserungen  Julians,  in  denen  er  den  Hellenen  Straflosigkeit  aller 
gegen  die  Christen  begangenen  Verbrechen  zusicherte^).  Das  sind  un- 
zweifelhaft Fabeleien;  wir  wissen,  dass  in  den  Kreisen,  in  denen  lulian 
die  tiefsten  Eindrücke  gewonnen  hatte,  die  Überzeugung  von  der  Not- 
wendigkeit weitgehender  Duldung  feststand*).    Nichts  weist  darauf  bin, 


zu  ernenern  (Amm.  Marc.  XXIII  1 ;  SnciscH 
S.50):  die  Widerlegung  und  Schwächung  des 
ChristentuniB  war  schwerlich  sein  Hauptgrund, 
wie  die  Christen  meinten,  die,  um  aen  Bau 
zu  hindern,  allerlei  Unfug  verttbt  zu  haben 
scheinen. 

>)  lulian  klagt  öfters  Aber  eine  Ueber- 
schreitung  seiner  Befehle,  z.B.  Misopag,  861  a 

S466  H.  'j4n6  rov  avy&^fAatog  heisst  dort,  wie 
[er  Zusammenhang  zeigt,  'vermeintlich  auf 
Grund  der  Abmachung';  Allabd  III  86  hat 
die  Stelle  miss verstanden).  —  Ennap.  v.  Chry- 
aanth.  S.  110  (=  510so  Boiss.)  hebt  es  be- 
sonders hervor,  dass  es  in  Lydien  dank  der 
weisen  AmtsfOhrung  des  Erzpriesters  Chry- 
santhios  nicht  zu  Ruhestörungen  kam.  Be- 
sonders wird  darOber  geklagt,  dass  die  Be- 
amten nicht  die  nötige  Energie  bei  der  Yer- 
hfitung  und  Bestrafung  von  Ausschreitungen 
des  heidnischen  Pöbels  zeigten.  Denn  dieser 
zahlte  jetzt  den  Christen  mit  gleicher  Mflnze 
heim;  in  Heliopolis  mussten  die  Nonnen 
bflssen,  was  einst  der  Diakonos  EyriUos 
gegen  die  Hierodulen  begangen  (Allabd  III 
S.  93  f.) ;  in  Gaza,  Askalon,  Berytos  Damas- 
kos  und  Alexandrela  wurden  von  (Juden  und) 
Heiden  christliche  Basiliken  angezttndet,  et 
vtndictam  nemo  quaesivit,  Ambros.  ep,  40 1«. 
')  üeb.  parteiliche  Entscheidungen  klagt 
Amm.  Marc.  XXII  10,  der,  im  allgemeinen 
die  ausserordentliche  Gerechtigkeit  Inlians 
rflhmend,  doch  die  Einschränkung  hinzuf&gt 
fit  quaedam  euo  ageret,  non  legum  arhitrio. 
In  der  kirchlichen  Litteratur  werden  viele 
Beispiele  solcher  willkflrlicher Entscheidungen 
angeführt  (Lasaulx,  Unterg.  d.  Hell.  71sos): 
im  einzelnen  Fall  ist  fast  nie  die  Entschei- 
dung aber  die  Berechtigung  der  Klage  mög- 
lich;   doch    spricht  die   Wahrscheinlichkeit 


dafür,  dass  das  Urteil  Allabds  (III  84  £i 
auch  hier  der  Berichtigung  bedarf.  . 

»)  Als  Bischof  Georgios  von  Alewdi«« 
ennordet  war,  versuchte  des  Kaisers  heid- 
nische Umgebung  ihn  zu  Gunsten  der  Thiter 
zu  beeinflussen;  aber  der  kaiserlidie  Eru» 
(Amm.  Marc.  XXII  11)  war  noch  recht  un 
gnädig.  —  Vgl.  über  lulians  Toleranz  Gibbob. 
Hiat,  eh.  23  A.  SS. 

*)  Vgl.  z.  B.  Hieron.  zum  J.  366  luUano 
ad  idohrum  cuUum  eonverao  blanda  perte- 
eutio  fuU  iUieiene  magis  quam  mpeüenf  (^ 
eaerifieandum;  Sozom.  h  eY  15s  inti  ya^n 
nayrSs  rgdnov  didtnno  avt^  ^«'''^***. "' 
'ElXfJy^af^oy,  ßiäCec&m  fAir  fj  U(Atftte9ia 
rovg   dij/iovs   ^17   ^iXoytag    ^aw  afovhe; 

»)  S.  z.  B.  Mücke  ü  248  ff.  Vgl  «« 
0.  [A.  i7.  —  Es  zeugt  von  grosaer  KnW" 
lodgkeit,  wenn  Allabd  HI  97  sich  auf  Am 
Sprüche  beruft  wie  den,  dass  es  eine  Beuug- 
keit  sei,  wenn  eine  hellenische  Hand  rew 
Galilaier  erschlage.  ^  ^„^  .- 

•}  Ausser  Libanios  (vgl.  or.  28  178  <w 
yoQ  Ay  T«  ye  roiavTa  nel^$$y,  w  if^o^^'^r 
xdCety,  Andere  derartige  Stellen  mb«»«* 
GoTHOFBBDUS,  dosson  Anm.  Bkiske  "Mrucf;' 
vgl.  Allabd  III  90  ff.)  hat  besonders  IW; 
mistios  Toleranz  gepredigt  Die  Verehrm« 
des  höchsten  Wesens  ist  ihm  «"^-"^T 
äusserliches  Menschenrecht  (XII  löTcfl  ^ 
190  Ddp.),  hier  findet  die  Macht  ^«  J^rS 
ihre  Grenze  (V  67bc;  XU  155d  =  80;  wo 
Ddp.).  Beb'gionsfreiheit  ist  auch  n«*««^": 
und  von  der  Gottheit  gewoUt,  denn  0^ 
hat  zwar  dem  menschlichen  Geist  ein'  ^ 
Stellung  von  sich  eingepflanzt,  aber  ^^/«^j 
der  Verehrung  dem  einzelnen  überlasBjD  l 
157 ab  =  189  Ddp.),  es  ist  ihr  angenehm,  »« 
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dass  ea  ihm  mit  der  Durchführung  der  von  ihm  verkündigten  rechtlichen 
Parität  der  Religionen  weniger  Ernst  war  als  Konstantin  mit  seinem 
Mailänder  Edikt.  Seinem  Vorgänger  steht  er  auch  darin  nahe,  dass  die 
neutrale  Religion,  die  jener  anfänglich  über  Heidentum  und  Christentum 
als  mit  beiden  vereinbare  Staatsreligion  hatte  begründen  wollen,  sich  nicht 
viel  von  dem  philosophischen  Glauben  unterschieden  haben  kann,  den 
lulian  bei  seinen  neoplatonischen  Meistern  gelernt  hatte.  Denn  dieser 
stand  der  alten  Religion  unbewusst  kaum  weniger  feindlich  gegenüber 
als  dem  Christentum;  auch  hat  das  offizielle  Heidentum,  wie  es  z.  B.  noch 
in  den  Kreisen  der  stadtrömischen  Aristokratie  lebte,  sich  der  Unter- 
stützung Julians  enthalten^).  Die  Philosophie  hätte  den  Kaiser  vielleicht 
unter  Umständen  sogar  die  Rolle  des  Vermittlers  zwischen  den  hadernden 
religiösen  Mächten  spielen  lassen;  aber  die  beiden  genannten  Grundirr- 
tümer drängten  ihn  in  eine  ganz  andere  Stellung.  Die  Parität,  die  er 
erstrebte,  war  nicht  möglich,  weil  eine  der  beiden  Mächte,  das  Christen- 
tum, sie  nur  annahm,  um  sie  zu  zerstören ;  und  das  alte  Heidentum,  dem 
er  doch  entwachsen  war,  hielt  er  für  seinen  Glauben.  Er  hat  allen 
Göttern  ohne  Ausnahme  Rinder  und  Schafe  geopfert*).  Oft  hat  er  selbst 
zu  den  Opfergeräten  gegriffen;  er  kannte  auch  die  Einzelheiten  des  Opfers 
and  beherrschte  die  abstrusen  Geheimnisse  der  Eingeweideschau  ^).  Wie 
es  im  ausgehenden  Altertum  üblich  war  (1466  f.),  verehrte  er  von  den 
Göttern  am  meisten  den  Helios^),  dem  er  mitten  in  seinem  Palast  einen 
Tempel  errichtet  hatte  ^)  und  morgens  und  abends  blutige  Opfer  dar- 
brachte^). Auch  als  Mithras  scheint  lulian  den  Sonnengott  angebetet  zu 
habend),  wie  er  denn  —  auch  hierin  ein  Kind  seiner  Zeit  —  den  Göttern 
der  Mysterienkulte  besonderes  Zutrauen  schenkte  ^).  Nicht  bloss  in  Eleusis 
hat  er  sich  einweihen  lassen^);  auch  die  barbarischen  mystischen  Kulte 
pflegte  er,  auf  die  Göttermutter  hat  er  eine  Rede  gehalten  ^<').  —  Ebenso 


sehen,  wie  die  ganze  Menschheit  sie,  jeder 
auf  seine  Weise,  zu  verehren  trachtet  (Xu 
160  c  =  196  Ddf.).  So  wenig  wie  zur  Tugend 
kann  man  daher  jemand  zum  Gottesglauhen 
zwingen  (ebd.  156a  =  186  Ddp.);  das  Gött- 
liche ist  ein  lockendes  Geheimnis,  dessen 
Reiz  schwinden  würde,  wenn  der  Glaube 
durch  äussere  Gewalt  festgesetzt  würde  ( 159  b  c 
=  194  Ddf.).  Erzwungene  Gleichförmigkeit 
in  religiösen  Dingen  ist  der  Tod  aller  Reli- 
giosität; nur  durch  den  freien  Kampf  der 
verschiedenen  Meinungen  kann  gleich  den 
Künsten  und  Wissenschaften  die  Religion 
fortschreiten  (V  81c;  XII  158 cd).  Themistios 
belobt  daher  Valens  für  die  von  ihm  be- 
wiesene Toleranz  (XII  157a  =  189  Ddf.; 
vgl.  ebd.  155d  =  186  Ddf.)  und  ermahnt  ihn 
zur  Gnade  auch  gegen  die  Athanasianer.  Oft 
wird  von  den  heidnischen  Schriftstellern  der 
Zeit  die  Relativität  der  Religion  gegenüber 
der  Gottheit,  die  absolut  sei,  mit  fast  modern 
klingenden  Wendungen  hervorgehoben;  vgl. 
z.  B.  Symm.  rel.  3  (S.  282 la):  aequum  est, 
quidquid  omnes  colunt,  unum  putari.  JBadetn 
spectamus  astra,  commune  caelum  est,  idem 
n08  mundus  involvU:  quid  interest,  qua  quis- 
BuidbQoli  der  Um«.  AltertiunawiMenaohaft.    V,  2. 


que  prudeniia  verum  requirat?  Uno  itinere 
non  poteat  perveniri  ad  tarn  grande  aeeretum. 
Vgl.  0.  [1481 1].  Das  ist  die  Religionsauf- 
fassung der  Kreise,  aus  denen  lulian  hervor- 
ging: Ammianus'  Opposition  gegen  die  Reli- 
gionspolitik des  Kaisers  entspringt  daraus, 
dass  dieser  die  auch  von  ihm  theoretisch 
geforderte  Religionsfreiheit  praktisch  nicht 
durchführen  kann  [1660], 

*)  Allard,  Le  Christian,  et  Vemp,  rom. 
198  ff. 

«)  Liban.  XVII  (I  508ia-a4);  XVIII  (I 
564ss). 

')  Liban.  XU  (I  894  f.  R.). 

^)  Vgl.  lulians  Rede  auf  Helios,  or.  4. 

»)  Liban.  XVIII  (I  5642«  R.). 

•)  Liban.  XII  (I  394  f.). 

')  Conviv,  386  C  =  432i  H.  Ajideres  bei 
Asxüs,  Wschr.  f.  cl.  Phil.  XXI  1904  284  ff. 

*)  Liban.  XVIIf  (I  564  as)  xal  fnvüTtjQitot^ 
fAStia^s  TB  xal  fASti&toxSj  fivtj&eig  ts  iy  fiiQSi, 
xai  fjLinjüag, 

>)  Eunap.  f7.  Max,  S.  52  (47549  ff.  Boiss.). 
Vgl.  BoissiEB,  Fin  du  pagan.  I  116. 

")  Orat.  5.  —  Die  Verleihung  des  pessi- 
nuntischen    Priestertums    an    die   Demeter- 

105 


1666 


Grieohisohe  Mythologie.    III.  Beligionsgeschiohte. 


begünstigte  er  die  andere  Institution,  in  der  die  Gottheit  sich  unmittelbar 
dem  Menschen  mitteilt,  das  Orakel^);  obgleich  er  zugab,  dass  die  natör- 
liche  Weissagung  erloschen  sei'),  liess  er  sich  doch  nicht  nur  durch  Träume'), 
sondern  auch  durch  die  Sprüche  der  alten  Orakel^)  leiten;  er  hat  sich 
zum  Propheten  des  didymäischen  ApoUon  machen  lassen^),  der  einst  die 
diokletianische  Christenverfolgung  verschuldet  haben  sollte  *).  —  Bei  dieser 
Stimmung  kam  es  denn  so,  dass  Julian  immer  weiter  gegen  das  Christen- 
tum gedrängt  wurde;  doch  hat  er  es  stets  nur  in  der  Weise  bekämpft, 
dass  den  Christen  Vorteile,  auf  die  sie  keinen  Rechtsanspruch  hatten,  vor- 
enthalten wurden.  Julian  ist  tolerant,  aber  nicht  unparteiisch :  den  Christen 
soll  ihr  Recht  zu  teil  werden,  den  Gesinnungsgenossen  des  Kaisers  dessen 
Gnade  ^).  Zwischen  der  Gnade  des  Fürsten  und  dem  Recht  des  Unter- 
thanen  war  nun  freilich  nach  der  damals  allgemein  herrschenden  Auf- 
fassung die  Grenze  ganz  anders  gezogen  als  heutzutage  selbst  in  Deutsch- 
land :  so  gehörte  z.  B.  die  unbeschränkte  Propaganda  nicht  zu  den  Rechten 
der  anerkannten  Religionsgesellschaften.  Während  der  Kaiser  durch  Wort 
und  Schrift  seine  Ansicht  zu  verteidigen  suchte^)  und  oft  über  dem  Lit- 
teraten den  Fürsten  in  einer  Weise  vergase,  für  die  nur  noch  der  ihm  in 
so  vielen  Punkten  ähnliche  Friedrich  JJ  ein  Beispiel  bietet,  gewähriie  er 
den  Christen  wenigstens  nicht  ohne  Einschränkung  die  gleiche  Freiheit. 
Indessen  sind  doch  nur  wenige  besonders  zu  beurteilende  Entscheidungen 
überliefert,  in  denen  er  die  christliche  Propaganda  thatsächlich  beschränkte. 
Athanasios  war  ein  selbst  unter  seinen  Standesgenossen  durch  seine  Über- 


priesterin  Eallizeine  {ep.  21  S.  389  a)  ist  offen- 
Dar  eine  grosse  Auszeichnung. 

>)  Allabd,  lul  FÄpost  II  159  ff. 

«)  Ky rill.  VI  198  c  =  adv.  Christ.  S.  1974 
Nbum.  Julian  tröstet  sich  damit,  dass  auch 
bei  Aegyptem  und  Hebräern  die  Propheten 
verstummt  seien;  ein  Ersatz  ist  ihm  die 
künstliche  Weissagung. 

')  Von  Asklepios  will  er  oft  Heilmittel 
erfahren  haben  {adv,  Christ.  S.  207  Neum.). 

*)  WoLFF,  Nov,  orac  aet.  44;  Allard, 
lul  n  159  ff.  Delphoi,  Delos  und  Dodona  sind 
nach  Theodoret.  h  e  HI  2\i  von  lulian  be- 
fragt worden.  —  Die  Gläubigkeit  den  Orakeln 
gegenüber  hat  sogar  einen  nicht  geringen 
Anteil  an  lulians  Bekehrung  (Naville  49); 
es  ist  ihm  Herzensbedürfnis,  sich  von  oben 
geleitet  zu  wissen,  obgleich  er  andererseits, 
wenn  sein  Wille  feststand,  ungünstige  Vor- 
zeichen wie  Friedrich  II  schnell  umdeutete 
(Nbamdbr  59). 

»)  lul.  ep.  62. 

*)  (Lact.)  mort,  per 8,  11.  Auch  Licinius 
hat  das  Didymaion  befragt,  Sozom.  hellt. 

')  Begünstigung  der  Heiden  wird  von 
lul.  oft  eingestanden  und  gefordert,  z.B.  ep. 
7  S.376c  iyto  fid  rovs  &bovs  ovte  xrelvecdai 
rovs  raUXaiovs  ovte  tvntea&ai  naQa  to  di- 
xaioy  ovte  aXXo  ti,  ndaxßiv  xaxoy  ßovXofiat, 
TtQotifida&ai  fi^ytoi  tovg  &soceßeit  xai  ndrv 
(prjfil  deiv  .  .  .  o&ev  XQV  f^f^dy  tovs  d^ovg 
xai   tovs   ^eoaeßeig   äyögag  te   xal   noXe^, 


Nach  Liban.  XVHl  (I  5648)  hält  lulian  jed«D 
Freund  des  Zeus  für  seinen  Freund,  aber 
nicht  jeden  für  seinen  Feind,  der  jenem  nicht 
hold  ist.  Den  Pessinuntiem  verspricht  der 
Kaiser  zu  helfen,  wenn  sie  die  Glattem,  ver- 
söhnen («p.  49  431  d).  —  Sehr  schwer  ist  e^ 
ein  begründetes  Urteil  über  die  Edikt«  vi 
gewinnen,  die  die  Christen  besteuerten.  Dass 
er  zu  den  Kosten  für  den  Wiederanfbaa  der 
Tempel  die  christlichen  Zerstörer  henniog. 
namentlich  wenn  die  Niederreissang  ohne 
Genehmigung  der  Behörde  erfolgt  war,  dBse 
er  den  Wert  der  zu  Privatgebäuden  verwen- 
deten Steine  eingerissener  Tempel  zuiück- 
forderte  (Liban.  XVIII  [I  564«]),  ist  begreif; 
lieh;  aber  schwer  glaublich,  dass  er  roK/"7 
ßovXofAiyoig  ^vsiy  hti^tjxs  /^fi«««»j»' «"'"" 
dixfjy  (Sokr.  Ä  e  III  13»;  Allard,  M.  l'Apo^t^ 
m  104  setzt  das  Dekret  in  die  Zeit  von  la- 
lians  Aufenthalt  in  Antiocheia).  Was  eigent- 
lich zu  Grunde  liegt,  würde  nur  dann  sicher 
zu  erkennen  sein,  wenn  der  Wortiaut  de« 
Gesetzes  feststände:  wahrscheinlich  handelt 
es  sich  um  den  Ersatz  für  eine  Abgabe,  die 
den  Christen  ihres  Glaubens  wegen  erlassen 
wurde 

»)  Seine  Hauptschrift  gegen  die  Christen 
ist  durch  Kyrillos  Widerlegungsversuch  «l- 
bekannt  Vgl.  Miani  imperatoris  librorv^ 
contra  Chrietianos  quae  tupersunt  ed.  G.  J  • 
Neumann,  Leipz.  1880.  S.  auch  Allabd  H» 
103-129.   • 
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hebung  hervorragender,  durch  Konstantios  vertriebener  Zelot,  der,  indem 
er  die  Begnadigung  lulians  annahm,  mindestens  stillschweigend  die  Ver- 
pflichtung grösserer  Zurückhaltung  auf  sich  genommen  hatte;  es  ist  unter 
diesen  Umständen,  wenn  auch  vielleicht  nicht  zu  billigen,  so  doch  jeden- 
falls mit  der  allgemeinen  Toleranz  wohl  vereinbar,  dass  ihn  lulian  wieder 
absetzte,  nachdem  er  trotzdem  unter  den  weiblichen  Mitgliedern  der 
städtischen  Aristokratie  eine  starke  Propaganda  entwickelt  hatte  ^).  Der 
Erlass,  welcher  die  Aufsicht  über  den  gesamten  höheren  Unterricht  den 
Kommunen  —  natürlich  unter  staatlicher  Direktion  —  zuwies*)  und  der 
o£Fenbar  dem  übrigens  auch  ausdrücklich  eingestandenen  Zwecke  dienen 
sollte,  die  erwerbs-  und  berufsmässige  Interpretation  griechischer  Philo- 
sophen und  Dichter  den  Christen  zu  entziehen  3),  steht  freilich  mit  dem 
Prinzip  der  Lehrfreiheit  in  offenbarem  Widerspruch  und  ist,  doch  wohl 
aus  diesem  Orund,  selbst  von  dem  sonst  unparteiischen  Ammianus  Mar- 
cellinus getadelt  worden^),  allein  so  einfach,  wie  dieser  glaubt,  ist  die 
Sache  doch  nicht.  Dass  dem  Staat,  der  an  der  Erziehung  der  Bürger  das 
grösste  Interesse  hat,  ein  gewisser  Einfluss  auf  die  Ausbildung  der  Jugend 
eingeräumt  werden  muss,  steht  fest  und  ist  während  der  Blütezeit  des 
antiken  Lebens,  als  die  Gemeinde  an  die  Bürger  die  höchsten  Anforde- 
rungen stellte,  nicht  bloss  in  Sparta  auch  praktisch  durchgeführt  gewesen. 
Die  grossen  Philosophen  dieser  Zeit  nehmen  sogar,  wie  es  scheint,  dies 
Recht  als  unumschränkt  an:  in  ihren  Konstruktionen  haben  die  Eltern  auf 
die  Erziehung  ihrer  Kinder  nur  so  viel  Einfluss,  als  der  Staat  ihnen  kon- 
zediert. Man  war  noch  nicht  zu  einer  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Be- 
fugnisse gelangt,  weil  es  keine  von  der  Staatsgemeinschaft  unabhängige 
Gemeinden,  die  auf  die  Jugend  Anspruch  erhoben,  und  also  auch  keine 
Konflikte  gab,  die  zum  Nachdenken  über  die  sich  aus  der  Doppelstellung 
des  Bürgers  ergebenden  Rechtsfragen  gereizt  hätten.  Die  hellenistischen 
Fürsten  hatten  dann  den  Wissenschaften  grosse  Zuwendungen  gemacht, 
und  in  der  römischen  Zeit  hatte  der  Staat  sich,  je  mehr  die  Bildung  sank, 
immer  mehr  seiner  Pflicht  erinnert,  diesen  Niedergang  zu  verhindern,  und 
die  Professoren  zuerst  durch  Befreiung  von  den  Staatslasten,  seit  Vespasian 
aber  in  immer  steigendem  Mass  auch  durch  Gehälter  unterstützt^).  Da 
aber  einerseits  die  Anforderungen,  die  der  Staat  an  die  Persönlichkeit 
seiner  Bürger  stellte,  immer  geringer  wurden,  andererseits  auch  die 
greisenhaft  gewordene  Wissenschaft  weit  davon  entfernt  war,  die  be- 
stehenden politischen  Zustände  ernsthaft  bekämpfen  zu  können  oder  auch 
nur  bekämpfen  zu  wollen,  so  war  mit  der  Fürsorge  des  Staates  nicht 
auch    zugleich    seine  Kontrolle    gewachsen:    abgesehen   von   einer  wahr- 


1)  lul.  ep.  6  376  c.  Ueb.  Atiian.'  Zorück- 
bemfang  8.  Semisch  44]. 

>)  Cod.  Theod.  XIII  3  5  (17.  Juni  362). 
Daa  Edikt  ist  bis  auf  den  hentigen  Tag  sehr 
verschieden  beurteilfc,  obgleich  bereits  La- 
SAULX,  Unterg.  d.  Hell.  65i84  (dort  anch  Zu- 
sammenstellnng  der  Zeugnisse)  und  Baüb 
R.  a.  0.  das  Richtige  gesehen  hatten.  Vgl. 
z.  B.  AüBR  a.  a.  0.  115  ff.;  MüoKi  II  82; 
Navillb  167  ff.    Schon  yor  lulian  wurden  die 


beamteten  Professoren  von  den  Kommunen 
ernannt,  bei  einzelnen  wichtigen  Stellen  er- 
folgte jedoch  die  Berufung  durch  den  Kaiser, 
z.  B.  in  Athen ,  Philostr.  v.  soph,  11  3  u.  12 
S.  245  u.  258  ==  7326  u.  97  so  K.  Vgl.  Hatch- 
Preuschen,  Griechent.  u.  Christent.  33. 

>)  lul.  ep.  42. 

^)  Amm.  Marc.  25«. 

^)  Zum  folgenden  vgLHATOH-PBsusoHBN, 
Griechent.  u.  Christent.  S.  27  ff. 
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scheinb'ch  sehr  oberflächlichen  und  jedenfalls  nur  das  formale  Können  berück- 
sichtigenden Prüfung  hat  der  Staat  die  Wissenschaft  sich  selbst  überlassen, 
und  sie  hätte  sich  ganz  frei  entwickeln  können,  wenn  sie  noch  entwicke- 
lungsfilhig  gewesen  wäre.  Es  ist  daher  ebenso  begreiflich,  dass  diese 
nach  jahrhundertelanger  Freiheit  jede  Einmischung  des  Staates  verwarf, 
wie  dass  der  Staat  sich  einmischen  musste,  als  eine  festorganisierte  Kirche 
die  Jugenderziehung  in  ihre  Hand  zu  bekommen  suchte.  Julian  war  der 
erste,  der  das  einsah,  der  erkannte,  dass  der  Kampf  zwischen  Kirche  und 
Staat  auf  dem  Gebiet  der  Schule  entschieden  werden  müsse;  und  in  dieser 
Überzeugung  griff  er  auf  die  Tradition  aus  der  grossen  Zeit  der  griechi- 
schen Kultur  zurück.  Wie  weit  ihn  seine  Zeitgenossen  hierin  nicht  voll- 
ständig verstanden  haben,  wie  weit  der  Widerstand,  den  seine  Schul- 
politik auch  bei  seinen  Gesinnungsgenossen  fand,  durch  die  Härte,  mit  der 
sie  durchgeführt  wurde,  berechtigt  war,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
machen, da  sowohl  die  Organisation  des  damaligen  Hochschulwesens,  nament- 
lich die  Stellung  der  nicht  von  den  Gemeinden  oder  vom  Kaiser  angesteUten 
Lehrer,  als  auch  die  von  lulian  ergriffenen  Massregeln  nur  ungenügend 
bekannt  sind.  Sicher  walteten,  wie  in  solchen  Fällen  gewöhnlich,  auf 
beiden  Seiten  Missverständnisse  vor.  Die  Christen  behaupten,  lulian  habe 
ihnen  verboten,  sich  poetische,  rhetorische  und  philosophische  Bildung  an- 
zueignen i):  eine  eindringliche  Mahnung,  welche  Vorsicht  bei  der  Benutzung 
derartiger  Aussagen  nötig  ist.  Der  Beschuldigung  liegt  nichts  weiter  zu 
Grunde,  als  dass  die  Christen  zwar  ihre  Söhne  an  der  heidnischen  Bil- 
dung teilnehmen,  sie  aber  diese  nicht  aus  den  Händen  von  Heiden  em- 
pfangen lassen  wollten,  weil  sie  in  diesem  Falle  ihren  Abfall  vom  Christen- 
tum befürchteten:  durch  beide  Forderungen  gestanden  sie  freilich,  ohne 
es  zu  wollen,  die  Überlegenheit  des  Heidentums  auf  dem  Gebiet  der  Bil- 
dung ein.  Für  lulian  dagegen  war  die  antike  Bildung  ein  Teil  der  antiken 
Religion,  und  hierin  sprach  die  Geschichte  der  griechischen  Kultur  ßr 
ihn:  dem  Griechen  sind  die  Schöpfungen  seiner  Kunst  und  Wissenschaft 
zugleich  Glaubensurkunden.  Dass  diese  durch  öffentliche  christliche  Lehrer 
erläutert  werden  sollten,  war  in  seinen  Augen  natürlich  ebenso  unberech- 
tigt, als  wenn  etwa  die  Heiden  gefordert  hätten,  dass  öffentliche  heid- 
nische Lehrer  die  christliche  Lehre  erklärten.  Er  war  von  der  Unverein- 
barkeit der  antiken  Bildung  mit  dem  Christentum  überzeugt;  und  selbst 
wer  ihm  hierin  nicht  zu  folgen  vermag,  wird  zugeben  müssen,  dass  die 
damaligen  Christen,  nach  ihrer  Litteratur  zu  urteilen,  nicht  objektiv  genug 
waren,  das  Heidentum  historisch  zu  begreifen.  Wenn  selbst  der  Ale- 
xandriner Klemens  in  ihm  nur  eine  Vorstufe  zum  Christentum  gesehen 
hatte,  so  lässt  sich  denken,  dass  aus  der  herrschsüchtigen  Kirche  des 
IV.  Jahrhunderts  hervorgegangene  Professoren  auf  dem  Katheder  entweder 
die  alten  Denker  und  Dichter  weniger  erklärten  als  verhöhnten  oder  doch, 
wenn  sie  sich  von  solchen  pädagogischen  Missgriflfen  frei  hielten,  Bisset 
stände  waren,  sie  ihrem  innersten  Gehalte  nach  zu  verstehen.  Dazu  kam, 
dass  das  neue  Testament  und  die  älteren  Kirchenväter«)  in  den  schärfsten 


1)  Sokr.  3 16  (Mi.  LXVII  421);  Theodor. 
h  e  Ul  8i;8. 


«)  Vgl.  o.  [1629tJ,    Noch  TertnlL  idd 
10  u.  ö.  hAlt  das  Amt  eines  Professor»  du* 


Kaiser  Inlianos.   (§  810.) 
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Ausdrücken  die  Beschäftigung  mit  der  heidnischen  Weisheit  als  überflüssig, 
ja  als  schädlich  erklärt  hatten.  So  betrachtet,  erscheint  doch  auch  lulians 
Schulerlass  in  einem  wesentlich  anderen  Lichte.  Trotz  der  Härten,  die 
er  möglicherweise  mit  sich  brachte,  ist  lulian  alles  in  allem  gegen  das 
Christentum  viel  toleranter  gewesen  als  —  mit  Ausnahme  seiner  nächsten 
Nachfolger  und  etwa  des  Eugenios  —  irgend  ein  nachkonstantinischer  Kaiser 
gegen  das  Heidentum.  Tapfer  und  trotz  einzelner  Missgriffe  im  ganzen 
ohne  Überhebung,  hat  er  sich  dem  rollenden  Verhängnis  entgegengestellt. 
Freilich  hat  er  dies  als  solches  nicht  erkannt:  ihm  fehlt  die  Kraft  des 
Genius,  der  aus  der  richtigen  Berechnung  der  Kräfte  der  Gegenwart  die 
Vorausahnung  der  Zukunft  schöpft.  Dass  dieselbe  Energie,  die  das  Christen- 
tum den  Verfolgungen  hatte  trotzen  lassen,  es  jetzt  zu  einer  unversöhn- 
lichen, durch  keine  Kraft  mehr  zu  bändigenden  Verfolgerin  machte,  dass 
wie  einst  der  Versuch,  den  neuen  Glauben  zu  unterdrücken,  so  jetzt  dessen 
blosse  Duldung  zum  Bürgerkrieg,  zur  Anarchie,  zur  Verödung  des  Reiches 
führen  musste^),  das  hat  er  nicht  gesehen,  obwohl  der  Sturm,  den  seine 
Religionspolitik  trotz  ihrer  kurzen  Dauer  entfesselte,  ihn  hätte  warnen 
können.  Zu  den  Grössten  in  der  Geschichte  können  wir  ihn  deshalb  nicht 
rechnen;  aber  so  gross  ist  er  doch,  dass  sein  Untergang  rein  tragisch, 
d.  h.  erhebend  wirkt.  Vor  allem  war  er  ein  edler  Mensch.  Nicht  nur 
lastet  keine  solche  Schandthat  auf  ihm,  wie  sie  das  Leben  des  Konstantios 
und  auch  des  Konstantinos  schänden;  in  seinen  Briefen  finden  sich  auch 
zahlreiche  menschlich  schöne  Züge.  Er  besitzt  ein  für  das  Edle  empfäng- 
liches Gemüt,  Überzeugungstreue,  Mut,  Ausdauer,  Zuversicht,  Pietät  und 
Pflichtgefühl*);  wie  Friedrich  II  verdankt  er  wahrscheinlich  mehr  noch 
als  seiner  militärischen  Tüchtigkeit  einen  grossen  Teil  seiner  kriegerischen 
Erfolge  diesen  moralischen  Eigenschaften.  Dass  die  Religion  der  reinen 
Menschlichkeit  trotz  ihres  tiefen  Verfalls  noch  einen  solchen  Verteidiger 
fand,  gehört  auch  zu  den  symbolischen  Zufällen  der  Geschichte. 

lulians  Religionspolitik  hat  seine  kurze  Regierung  überdauert ') ;  seine 
christlichen  Nachfolger  lovianus  und  die  Brüder  Valentinianus  und 
Valens  haben  nicht  daran  gedacht,  der  Kirche  die  thatsächliche  Allein- 
herrschaft, die  sie  unter  Konstantins  Söhnen  allmählich  erworben  hatte, 
wiederzugeben.  Natürlich  fiel  die  Begünstigung  des  Heidentums  fort; 
lulians  Unterrichtsedikt  wurde  abgeschafft*),   die  Einführung  neuer  heid- 


dem  chrisÜichen  Bekenntnis  fQr  tinyereinbar. 

^)  Schon  Beine  christlichen  Zeitgenossen 
warfen  lolian  yor,  dass  er  die  Welt  umkehren 
wolle  (Lasaülx,  ünterg.  d.  Hellen.  77);  ver- 
gebens sucht  sich  lul.  fdiaontüy.  S.  360  d  = 
465 10  H.  dagegen  za  verteidigen.  Allabd 
in  82  urteilt  auch  hier  parteiisch,  indem 
er  die  Schuld  allein  dem  Kaiser  zuschiebt. 

')  Viele  schöne  Zttge  fOhrt  Libanios  im 
Epüaphios  (or.  18)  an,  z.  B.  ttber  seine  Ent- 
haltsamkeit, I  5824  ff.  R.  Er  feiert  ihn  hier 
geradezu  als  Welterlöser,  5294;  617 lo;  später 
spricht  er  nur  von  einer  kurzen  Wiederauf- 
richtung der  zum  Untergang  bestimmten 
griechischen  Bildung  (or.  65  =  III  440  R.)  ~ 


Anderes  bei  Nayillb  33. 

')  In  der  Totenrede  sagt  Liban.  (I  619u 
R.)  vBtay  d^  ol  (a^p  xateffxdg^tjaayy  ol  di 
rjfdirileütoi  yiXtog  kataci,  tolq  uia^otg,  <ptXo- 
ffotpmv  6*dvdQ<5y  aixiCtrai  ta  fftofiata  xai 
ro  eiXrjfpiyat  u  panilitaq  dMrtog  ofpXrjfia 
yfyoye.  Damit  unterschätzt  er  doch  den 
Einfluss,  den  sein  Held  ausgettbt  Er  selbst 
sagt  or.  28  =  II  163  R.  von  der  Zeit  nach 
lulians  Tod  fi^yet  fi^y  xiva  tS  &vBiy  U^sTti 
XQoyoy,  Vgl.  Themist.  or.  5;  V.  Sohultzb, 
ünterg.  d.  gr.-röm.  Heident.  I  207;  Cumont, 
Rev.  hi9t.  et  litt.  rel.  VIR  1903  430  f. 

*)  Cod.  Theodos.  XHI  36  vom  J.  364. 
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nischer  Kulte  war  mindestens  erschwert^);  in  die  höheren  Beamtenstellen 
rückten  nach  und  nach  Christen  ein.  Es  trat  der  Zustand  wieder  ein, 
der  Konstantin  anfangs  als  Ziel  vorgeschwebt  hatte ;  aber  weit  länger  als 
dieser  haben  die  beiden  Brüder  ihn  auch  durchzuführen  gewusst.  Obwohl 
Arianer,  war  Valens,  der  Augustus  des  Ostens,  mit  seinem  Bruder,  dem 
Athanasianer  Valentinian,  doch  in  der  Religionspolitik  einig;  beide  Kaiser 
wollten  in  Religionssachen  sich  völlig  neutral  verhalten,  ja  selbst  —  was 
Konstantin  doch  gethan  hatte  —  in  Regierungsakten  mit  der  persönlichen 
Glaubensansicht  nicht  hervortreten:  nach  diesem  Grundsatz  verfuhren  sie 
während  des  weitaus  grösseren  Teils  ihrer  Regierung*).  Die  Massrege- 
lungen des  Weissagewesens ')  und  das  Verbot  der  nächtlichen  Opfer,  hin- 
sichtlich dessen  übrigens  auf  Bitten  des  Prokonsuls  von  Achaia  eine  Aus- 
nahme gerade  für  das  wichtigste  Nachtfest,  das  eleusinische,  gestattet 
wurde  ^),  hatten  offenbar  ebenso  wie  die  Prosesse,  die  sich  an  die  Denun- 
ziation des  Palladios  schlössen,  mehr  politische  als  religiöse  Ursachen. 
Indessen  scheint  es,  als  ob  sie  schliesslich,  von  der  Kirche  gedrängt,  diese 
Toleranz  nicht  aufrecht  erhalten  haben;  wahrscheinlich  den  letzten  Jahren 
ihrer  Regierung  gehört  das  Edikt  an,  das  die  Darbringung  aller  Opfer 
ausser  den  Weihrauchopfern  untersagte  ^).  Dies  Edikt,  das  übrigens  unter 
ihrer  Regierung  wohl  nie  ernstlich  durchgeführt  worden  ist,  hat  den  Kaisern 
jedenfalls  die  Kirche  abgetrotzt,  welche  mit  der  Parität  durchaus  nicht 
zufrieden  war  und  unter  den  Nachfolgern  der  beiden  Brüder  ihre  intole- 
ranten Ansprüche  wirklich  durchsetzte.  Denn  Gratianus,  der  jugendliche 
Augustus  des  Westens,  und  der  von  ihm  ernannte  Theodosios  hatten - 


')  So  ward  Nestorioe'  Gesuch,  dem  Achil- 
lens  einen  Kult  auf  der  Akropolis  zu  stiften, 
abgeschlagen,  aber  dann  docn  listig  durch- 
gesetzt, Zosim.  4 18.  Der  Kult  scheint  ge- 
raume Zeit  bestanden  zu  haben;  die  Erzäh- 
lung, dass  Alarich  von  Athen  abgezogen  sei, 
weil  er  (die  Promachos  die  Mauern  der  Akro- 
polis umschreiten  und)  Achilleus  vor  den 
Thoren  stehen  zu  sehen  glaubte  (Zosim.  Öe), 
h&ngt  doch  damit  zusammen. 

')  Amm.  Marc.  30»  von  Valentinian 
Postremo  hoc  moderatnine  principatus  in- 
elaruit,  quod  inter  reliffionutn  diveraitates 
medius  stetit  nee  quemquatn  inquietavit,  neque 
ut  hoe  coleretur  imperavU  aut  illud.  Noch 
weiter  geht  Theod.  V  21,  der  versichert,  wah- 
rend der  ganzen  Zeit  seiner  Regierung  habe 
Valentinian  allen  andern  ausser  den  Atha- 
nasianem  überlassen,  anzubeten,  was  sie 
wollten;  daher  habe  das  Feuer  auf  den  AI- 
tftren  gelodert,  die  Heiden  h&tten  den  Götzen- 
bildern Libationen  und  Opfer  (dagegen  sagt 
Liban.  ar.  28 II 163  R.,  Valentinian  und  Valens 
hatten  das  Opfern  von  Opfertieren  verboten, 
ttXX*  ov  t6  hßaymtoy  [A.  %J)  dargebracht 
und  Volksschmausereien  veranstaltet;  Orgien 
feiernd  seien  die  Anhanger  des  Dionysos  in 
Ziegenfellen  umhergelaufen.  Vgl.  Theod.  FV 
24  t  xat  ydq  xdg  'EXXrjyixd^  reXtrde  inetäXovv 
ol  rj  nXdyn  ie^ovXtofjiiyoi  .  .  .  xal  xd  Jidaia 


»ai  td  Jtoyvüut  uai  r«  r^f  J^ifiVfQos  ogyw 
[A,  a]  ovx  iy  nagaßvattfi  w^  i*'  ^^^r 
ßaaiXeiq,  dXXd  «ft«  f^^crjg  rijs  ayo^a;  ?ß«/<^- 
oyzeg  hQBxop,  —  Die  regelmassige  Hara»!«?» 
ward  von  Valentinian,  Valens,  Gr^J»*"  J" 
Jahr  371  ausdrückUch  gesUttet,  Cod.  Theodos. 

IX  169. 

•)  Amm.  Marc.  29i;  vgl.  Zosun.  4is. 

*)  Zosim.4t.  Noch  am  Ende  des  IV. JJj» 
sUnd  Eleusis  in  Blüte;  Aster,  hm.  10  i*J- 
XL  S.  824)  spricht  von  dem  noXvi  ««  «'^J 
Ql^fifjTog  S^fAog,  der  sein  Heil  T»»  dein^ 
warte,  was  der  Hierophant  und  <*»«  *^*"^ 
im  Dunkeln  aUein   miteinander  thun,  üd^. 

fragt:  ov  xBtpdXatoy  xtjg  Cfji  *?^*'*f  -„j 
iy  'EXBvoiyi  fAwn^Qia  xal  d^f^os  ^'^'*^^. 
17  'EXXds  ndaa  cvyaiQBt,  tV«  reXi^Ü  ff  ^^ 
tTjja;  erst  in  den  Gotenkriegen  ist  oM  ^^ 
lesterion  zerstört  worden  (Eunap.  <^-  f'Trj 
4768  B018S.;  anders  Zosim.  5i  f.),  "^^ffZi 
hörte  die  Festfeier  woW  auf;  doch  loj 
Maass,  Orph.  15  die  Fortdauer  ^^^^ 
auch  nach  dieser  Zeit  daraus,  ^*?'-v^den 
sich  als  eingeweiht  bezeichnet.  Vgl«  ^,r  i^^g. 
Untergang  von  Eleusis  Hebtzbbbo,  uu  ^ 
d.  HeUen.  126;  Rohdb,  Ps.  H'  ^^^/„^V 
Myster.  v.  Eleus.  86  f.;  Allabd,  Jul-t^i^ 
II  154. 

»)  S.  o.  [A.  t/. 


luliane  Nachfolger;  Theodosios.   (§  810.) 
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wofür  die  von  der  Kirche  abhängige  Geschichtschreibung  sie  als  Heilige 
gezeichnet  hat  —  sich  ganz  in  die  Hände  rücksichtsloser  und  fanatischer 
Prälaten  gegeben;  so  hat  sich  die  Auflösung  des  Heidentums,  die  freilich 
auch  dann  unvermeidlich  gewesen  wäre,  wenn  die  Paritätspolitik  fort- 
gedauert hätte,  schliesslich  doch  noch  unter  richtiger  Flagge  vollzogen: 
die  Unduldsamkeit  stand  gegen  die  Toleranz.  Und  zwar  richtete  sich  der 
blinde  Fanatismus  der  nun  zur  Herrschaft  gelangten  Nicaener  ebenso 
gegen  alle  übrigen  christlichen  Richtungen  wie  gegen  das  Heidentum. 
Schon  am  28.  Februar  380  wurde  von  Thessalonich  aus  der  berüchtigte 
Befehl  erlassen^),  dass  alle  vom  Kaiser  regierten  Völker  die  katholische 
Religion  annehmen,  die  Wahnsinnigen  und  Thoren  aber,  die  anderen 
schändlichen  Lehren  folgten,  bestraft  werden  sollten.  Diese  Verordnung, 
deren  Grundgedanke  der  Ausgangspunkt  der  ganzen  folgenden  Religions- 
politik geworden  ist,  stellte  nicht  allein  das  ganze  Gebiet,  auf  dem  auch 
der  antike  Staat  die  religiöse  Aufsicht  in  Anspruch  genommen,  sondern 
auch  solche  Gebiete,  in  denen  er  sich  bisher  ganz  neutral  gehalten  hatte, 
in  den  Dienst  einer  dadurch  zur  Herrin  im  Staat  werdenden  Religions- 
gemeinschaft. Alle  vom  antiken  Staate  angewendeten  religiösen  Mass- 
regeln lassen  sich,  so  verkehrt  sie  übrigens  sein  mochten,  auf  die  Grund- 
anschauung zurückführen,  dass  der  Bürger  der  Gemeinde  gegenüber  neben 
anderen  politischen  Pflichten  auch  die  religiösen  Formen  zu  beobachten 
habe,  in  denen  sich  der  Patriotismus  aussprach;  hier  dagegen  erhebt  der 
Staat  den  unvernünftigen  und  bis  dahin  unerhörten  Anspruch  auf  das 
Recht  •—  auf  das  er  dann  freilich  sofort  zu  Gunsten  eines  Teiles  seiner 
Bürger  verzichtet  — ,  den  Glauben  seiner  Angehörigen  zu  bestimmen. 
Selbst  im  Vergleich  mit  den  Verfolgungen,  denen  die  Christen  von  Decius 
bis  Diokletian  ausgesetzt  waren,  bezeichnet  diese  Politik  eine  ausser- 
ordentliche Härte.  Denn  wenn  die  christenfeindlichen  Kaiser  diejenigen 
Individuen  verfolgt  hatten,  die  sich  auf  Grund  ihrer  religiösen  Überzeugung 
weigerten,  gewisse  Staatsbürgerpflichten  zu  erfüllen,  so  war  dies  eine  Ab- 
wehrmassregel gewesen ;  jetzt  ging  der  Staat  angriffsweise  und  schonungs- 
los zwar  nicht  gegen  alle  einzelnen  Ketzer  und  Heiden,  von  denen  ein 
paar,  wie  Themistios  und  Flftvianus  sogar  ausgezeichnet  wurden,  aber 
gegen  alle  nicht  katholischen  Religionsgemeinschaften  vor.  Aus  diesem 
Unterschied,  nicht  etwa  aus  der  grösseren  Humanität  der  siegreichen 
Religion  erklärt  sich  die  geringere  Höhe  der  Strafe^).     Der  antike  Staat 


>)  Cod.  Theodos.  XVI  1«.  -  Die  wich- 
tigsten der  folgenden  Edikte  sind:  381,  Verbot 
der  gesamten  Harospicin,  cod.  Theodos.  XVI 
10  7  [vgl,  auch  167  2  ij;  386,  cod.  Theod.  XII 1 1  n ; 
391,  Verbot  des  Beb'etens  der  Tempel  und  des 
Anblicks  der  Götterstataen,  cod.  Theod.  XVI 
lOio;  391,  Edikt  yon  Aqnileja,  cod.  Theod. 
XVI  lOii:  ntUli  8<ierificandi  trihttatttr  po- 
testas,  nemo  templa  circumeat,  nemo  delubra 
guspiciat;  392,  Edikt  von  Eonstantinopel, 
cod.  Theod. XVI 10 la:  Niemand,  wess  Standes 
auch  immer,  soll,  wo  auch  immer,  in  nuUo 
penitus  loeo,  in  nulla  urbe  sensu  carentibus 
iimtUacris  vel  insontem  vicHmam  caedat  vel 


secretiore  piaculo  Larem,  igne  mero  Genium 
Penates  veneratus  accendat  lumina,  imponat 
ttira,  serta  smpendat;  396  cod.  Theod.  XVI 
10 14  privilegia,  si  qua  concessa  sunt  antiquo 
iure  sacerdotibus,  ministris,  praefectis,  hiero- 
fantis  [s]a[c]rorum  .  . .  penitus  aboleantur, 
—  Mit  Recht  sagt  Zosim.  4tt  a.  E.  yon  Theo- 
dosios: lif  d^  Ttttl  td  t(oy  ^swy  idrj  xatd 
ndaay  inoXioQXSi  nohp  xal  x^Q^^f  xiydvyog 
ts  näoiy  inixsiro  toi^  yofAi^ovaiy  siyai  ^Bovg 
ij  oXtoi  Big  toy  ovQttyoy  ayaßXinovai  xai  rd 
iy  avT(^  (paiyofjLBya  nqoaxvyovoi. 

')  In  der  Regel  begnügte  man  sich  mit 
der  Konfiskation  des  Grondstttcks,   auf  dem 
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hatte  die  religiösen  Frevel  streng,  in  der  Regel  mit  dem  Tode  geahndet, 
weil  diese  Strafe  eine  letzte,  nur  ausnahmsweise  geübte  Selbstverteidigung 
sein  sollte:  die  Möglichkeit,  so  vorzugehen,  ist  natürlich  nie  aufgehoben^): 
sie  blieb  auch  nach  der  theodosianischen  Oesetzgebung  bestehen.  Aber 
ausserdem  hatte  der  vom  Klerus  beherrschte  Staat  jetzt  ein  Mittel,  durch 
fortgesetzte  Bestrafung  der  einzelnen  Verstösse  alle  der  herrschenden  Kirche 
verhassten  Institutionen  zu  zerstören.  Ein  hoher  Würdenträger  Kynegios') 
erhielt  Auftrag,  in  Ägypten  und  Kleinasien  alle  Tempel  zu  schliessen,  die 
Götzenbilder  sollten  eingeschmolzen  und  der  Erlös  zur  Linderung  der 
Armut  verwendet  werden;  allein  die  allmächtige  Kirche  benutzte  das  Metall 
zur  Anfertigung  von  Kelchen  und  anderen  kirchlichen  Utensilien').  Sie 
drängte  auch  den  Kaiser  zu  immer  grösserer  Rücksichtslosigkeit.  Als 
Theophilos,  der  Bischof  von  Alexandreia,  einen  Aufstand  der  Heiden  da- 
durch entflammt  hatte,  dass  er  die  in  einem  der  Kirche  von  Theodosios 
geschenkten  Dionysostempel  gefundenen  heiligen  Abzeichen  und  Phallen 
zum  Hohne  öffentlich  ausstellen  liess,  benutzte  er  diese  Empörung,  um  die 
Zerstörung  aller  alexandrinischen  Tempel  durchzusetzen.  So  sank  mit 
Hilfe  der  Kutte,  die,  stets  zu  Gewaltthaten  bereit,  das  ganze  Land  tyranni- 
sierte, das  Landesheiligtum,  das  berühmte  Serapeion^),  von  dessen  Zer- 
störung das  heidnische  Ägypten  den  Weltuntergang  erwartet  hatte.  Ob- 
wohl natürlich  nicht  allein  die  weltliche  Obrigkeit^),  sondern  auch  sonst 
einsichtige  Christen^)  der  Zerstörung  der  Kunstwerke  sich  widersetzten, 
fand  das  vandalische  Beispiel  schon  unter  Theodosios  ^)  selbst,  mehr  noch 
aber  unter  seinen  Nachfolgern  überall  Nachahmung,  weniger  allerdings 
im  Westen,  wo  z.  B.  in  Gallien  der  heilige  Martin  ^),  in  Afrika  die  Comites 
Gaudentius  und  lovius')  als  Tempelzerstörer  genannt  werden,  als  im  Ost- 
reich. In  Kleinasien  hatte  schon  der  heilige  Gregorios  heidnische  Heilig- 
tümer niedergerissen  ^<^) ;  in  Phönizien  thaten  sich  unter  der  Leitung  des 
Ghrysostomos,  der  auch  in  Ephesos  und  in  Phrygien  die  Tempel  der  6ött6^ 
mutter  zerstört  hatte,  die  Mönche  hervor  ^i).  Nachdem  die  Heiligtümer  Aphro- 


die  Asebie  verAbt  war. 

^)  EoüBtantios  ging  mit  der  Folter  gegen 
die  angesehenen  Mftnner  vor,  die  in  Abydos 
und  in  der  Thebais  den  Orakelgott  Besä  be 


wert  nicht  aUein  geschont,  sondero  sogar 
ihre  Qßsichtigung  gestattet  (ebd.  s).  Noch 
Arcadios  und  Honorias  schftrfen  399  die 
Schonung  der  Zierden  Öffentlicher  Werke  ein 


fragt  hatten,  Anun.  Marc.  19u.  \  (Cod.  Theod.  XVI  lOs);   dagegen  wird  408 


')  Zosim.  4 17  u.  aa.;  Lasaülx,  Unterg. 
d.  Hell.  98  284.  Auffallend  ist,  dass  noch  886 
Theodosios  den  Tempelkult  und  seine  Priester- 
kollegien ausdrücklich  anerkannt  hatte  (cod. 
Theod.  XII  Ins). 

')  Sokr.  h  e  biB, 

*)  Eunap.  V,  Aedes.  77  =  472  ii  ff.  Boiss.; 
Hieron.  ep.  107«  (Mi.  XXU  870);  Sokr.  heY 
16i  ff.;  Rufin.  h  e  II  23  (Mi.  XXI  529  ff.; 
ausf.  Beschreibung);  Theodor,  h  «  V22t  f.; 
Paul.Nol.  19iot  ff.  u.aa.;  s.  Chr. F.  W. üngeb, 
Quellen  z.  byzant.  Kunstgesch.  19 1  u.  o.  [1580i]. 

*)  Im  J.  381  erlassen  Gratian,  Valentinian, 
Theodos.  ein  Gesetz  (cod.  Theod.  XVI  10?), 
das  heidnische  Opfer  und  den  Besuch  heid- 
nischer Tempel  mit  der  Proskription  bestraft, 
jedoch  werden  Tempel  von  besonderem  Kunst- 


(ebd.  19)  die  Zerstörung  aller  Bildsiulen  and 
Altäre  und  die  Konfiskation  und  anderweitige 
Verwendung  sämtlicher  Tempel  befohlen,  und 
Theodosios  II  und  Valentinian  II  Ferfügen 
abermals  die  Zerstörung  aller  noch  vorhan- 
denen Heiligtfimer  und  die  Stthnang  der 
Stätten  durch  Aufrichtung  der  chiiBÜichen 
Zeichen  (cod.  Theod.  XVI  lOti). 

*)  Z.  B.  Prudent.  c.  Symm,  li»?. 

')  Theodor.  Ä  f  V  21 1. 

•)  VicT.  ScHüLTZB,  ünterg.  d.  griech.-röm. 
Heident.  I  271. 

»)  August,  c  d  XVIII  54i. 

")  Z.  B.  hatte  er  das  Bild  der  AnihiU 
in  Erez  zerstört,  S.  Ghregor.  bei  Gblzm,  Sitx.b. 
hist.-ph.  Gl.  SGW  XLVIÜ  1896  114. 

")  Georg,  negi   toV   X^i»<ro'aT.  bei  Pnot 
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^    ^^1^^^  ^^^^ttheiten  von  öaza  402  verwüstet  waren,  blieb  als  letzte 
^  ;^  ^^^^:.^^::ilt8tätte   der  Mamastempel   derselben   Stadt   übrig  i), 
""■^  Gegend  einen  ähnlich  tiefen  Eindruck  machte,  wie 


«• 


>     4L       ^      ^ 


•  * 


•> 


in  Ägypten.     Der  Bischof  Marcellus   zerstörte   den 

"^  dere  Heiligtümer  von  Apameia  *) ;  er  ist  selbst  bei  einem 

nms  Leben  gekommen.     Im  allgemeinen  ist  damals 

aller  heidnischen  Tempel,  soweit  sie  nicht  in  christ- 

*-  wurden,  der  Zerstörungswut  zum  Opfer  gefallen. 

Glaubens  waren  diese  Ausbrüche  der  Barbarei 

"gleich  vermutlich  die  stehenden  Götterhäuser 

^         ""2-  ^nung  rege  erhielten,  dass  einst  ein  neuer 

«^^•*  vd  wenngleich  bisweilen  die  Heiden  Mittel 

^er  offiziellen  Schliessung  die  gewohnten 
..a  doch  in  den  Augen  aller,  die  urteilen  konnten, 

S^  ^^^  .1  den  Christen  selbst,  längst  fest,  dass  das  Heiden- 

.  bergegangen  sei.    Wie  die  Werke  der  Philosophen  hätte 
.  Götterbilder  ohne  religiöse  Empfindlichkeit  bewundern  können, 
cf  innere  Gegensatz  der  beiden  Religionen  war  so  gross,  dass  es 
ontlich  nach  den  Leiden,  die  die  Christen  ein  Jahrhundert  zuvor  durch- 
.  ekostet  hatten,  bei  tieferstehenden  Naturen  nur  eines  sehr  geringen  An- 
stosses  bedurfte,  um  mit  dem  Heidentum  auch  das  zu  zerstören,  was  es 
der  Menschheit  geleistet.    In  diesem  Punkte  haben  sich  lulians  Ahnungen 
von  den  Opfern,  die  der  Sieg  des  Christentums  der  Kultur  kosten  würde, 
erfüllt. 


lnbl.96  80a u. b.  Anderes  bei  Lasaülx,  ünterg. 
d.  Hellen.  llStti. 

^)  Der  Bischof  Porphyrion  zerstörte  nach 
der  vU,  Porphyr.  64  (Acta  Sanct.  26.  Febr. 
=  Febr.  VI  649;  661  BoU.)  die  Tempel  in 
QazAi  nempe  Solis,  Veneris  ApoUinis,  Proser- 
pina^y  Hecates  et  quod  dieebant  Hierion  sive 
s€u:erdatum  templum  et  Fortunae  civitatis, 
quod  dieebant  Tyeheon,  et  Marnion,  quod 
dieebant  *  Cretagenis  (Mobtmann,  ZDMG  XXXI 
1877  101)  lovia,  quod  existimahatur  esse 
glarioaiua  omnihus  templis,  quae  sunt  ubique. 
V^l-  ^^^'  654  a.  um  890,  als  Hieronymus 
die  rt/a  Hilar.  schrieb,  blühte  der  Mamas- 
kalt  noch  (c,  14  Mi.  XXIII  85),  aber  in  der 
JBpist.  107  s  (Mi.  XXU  870)  ans  dem  Anfang 
des  folgenden  Jh.'s  heisst  es  Mamas  Gazae 
luget  inclusus  et  eversionem  templi  iugiter 
pertitnescit  Vgl.  über  Mamas  o.  [248  z],  über 
jjikiibationen  in  seinem  Kult  Drasskb,  Zs. 
f   wieaensch.  Theol.  XLIV  1901  82  ff. 

•J  Theod.  Ä  «  V  21 7  ff. 

*)  Wenigstens  lassen  sich  die  ans  den 
abrigen  Städten  erhaltenen  spärlichen  An- 
gaben mit  dieser  Ansetzung  meist  leicht  ver- 
eimg^^'  ^'  ^'  steht  der  Tempel  des  Zeus 
/pbilios)  in  Antiocheia  noch  ca.  890  (Liban. 
^TT.  l€e^v  [28  =  II  201  R.],  verfasst,  als  das 
39  i  zeratOite  Serapeion  noch  stand  [S.  181  f.]). 
Allordings  haben  einzelne  Heiligtümer  des 
Ostens  noch  das  V.  Jh.  hindurch  bestanden. 


So  spricht  z.  B.  Damask.  v,  Isid,  bei  Phot. 
bibl,  348  b  4  von  dem  Kult  des  Gennaios  in 
Heliopolis  [1683\]  und  der  Eultstatue,  als 
wenn  sie  noch  fortbestünden.  In  Philai  hatte 
man  die  Beligionsedikte  suspendiert,  damit 
nicht  die  Heiden  vom  Reiche  abfielen  (Wil- 
CKEN,  Arch.  f.  Papyrnsforsch.  I  1901  397  ff.): 
hier  hat  erst  Narses  die  Tempel  zerstört.  Es 
ist  ganz  natürlich,  dass  bei  derartigen  all- 
gemeinen Erlassen  politische  Rücksichten 
und  —  namentlich  in  der  absoluten  Monarchie 
—  durch  gute  Konnexionen  unterstützte 
Lokalwünsche  Ausnahmen  erzielen.  —  Ueber 
die  Verwendung  von  Tempeln  zu  andern  als 
kirchlichen  Zwecken  s.  o.  [1655  t], 

^)  Wie  z.  B.  im  Mamastempel  zu  Gaza 
[A.  i],  wo  der  bestechliche  Hilarios  ihnen 
behilflich  war  (v,  Porphyr,,  Act.  Sanct.  26.  Febr. 
c.  27  S.  655  BoLL.),  oder  im  Asklepieion  zu 
Athen,  wo  Proklos  für  die  Heilung  der  Askle- 
pigeneia  Opfer  darbrachte  (Marin,  v.  Procl. 
29).  —  Das  Heilorakel  zu  Adrotta  in  Lydien, 
das  eine  Zeit  lang  verstummt  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Umgegend  nicht 
mehr  wusste,  ob  Asklepios  oder  die  Dios- 
kuren  daselbst  verehrt  worden  waren,  muss 
doch  im  V.  Jh.  noch  einmal  einen  neuen  Auf- 
schwung genommen  haben:  als  zwei  ver- 
meintlich göttliche  Jünglinge  erschienen 
waren,  erklärte  sie  Proklos  für  Podaleirios 
und  Machaon  (ebd.  32). 
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Allein  wenn  auch  vorzugsweise,  so  war  doch  die  Verfolgung  nicht 
ausschliesslich  gegen  die  Institutionen  gerichtet;  auch  mit  ihrer  Person 
mussten  die  Bekenner  des  alten  Glaubens  die  Probe  auf  dessen  Wert  ab- 
legen. Äusserlich  betrachtet,  ist  diese  Probe  freilich  zu  Ungunsten  des 
Heidentums  ausgefallen:  von  Martyrien  seiner  Anhänger  ist  wenig  über- 
liefert. Allein  wie  hätte  es  anders  sein  können,  da  keine  überlebende  Ge- 
meinde das  Andenken  der  Blutzeugen  in  dankbarer  Erinnerung  pflegte? 
Ausserdem  war  die  Möglichkeit  zum  grossen  Heldentum,  das  sich  aUein 
dem  Gedächtnis  einzuprägen  pflegt,  durch  die  theodosianische  Gesetzgebung 
den  Heiden  bis  auf  lustinian^),  der  durch  blutige  Verfolgungen  Gott  zu 
dienen  glaubte,  fast  verschlossen;  das  schwerere  schlichte  Heldentum  aber 
blieb  ihnen  nicht  erspart.  Man  stellte  niemand  vor  die  Wahl  zwischen 
Heuchelei  oder  Tod,  aber  man  machte  den  Heiden  das  Leben  unmöglich*). 
Dass  sie  nach  dem  Gesetz  ständig  befürchten  mussten,  von  Haus  und  Hof 
vertrieben  zu  werden,  wenn  sie  daheim  irgendwie  ihre  Anhänglichkeit  an 
den  alten  Glauben  bethätigten,  war  das  Wenigste;  eine  schb'mmere  Gefahr 
drohte  ihnen  von  der  fanatischen  Menge,  insbesondere  von  dem  Mönchs- 
pöbel '),  der  oft  gesetzlos,  aber  unter  mindestens  stillschweigender  Billigung 
der  Kirche*)  herumzog  und  die  Andersgläubigen  heimsuchte.  Diesen 
ständigen  Bedrohungen  gegenüber  verhielten  sich  natürlich  die  verschie- 
denen Bestandteile  der  damaligen  heidnischen  Bevölkerung  sehr  verschieden. 
Abgesehen  von  einem  Teil  des  Adels  in  Rom  und  vielleicht  einigen  anderen 
Städten  des  Westens,  die  ausserhalb  unserer  Betrachtung  liegen,  und  ab- 
gesehen von  einzelnen  versprengten  Resten,  die  sich  in  allen  Schichten 
der  Bevölkerung,  selbst  noch  im  Beamtentum  bis  auf  lustinians  Zeit  vor- 
fanden^), gab  es  gegen  Ende  des  IV.  Jahrhunderts  zwei  mit  einander 
kaum  noch  in  Verbindung  stehende  Massen  heidnischer  Bevölkerung;  die 
sehr  kleine,  aber  noch  immer  nicht  machtlose  Professorenpartei  in  den 
Universitätsstädten  und  dann  die  freie,  halbfreie  oder  unfreie  Landbevöl- 
kerung, namentlich  fern  von  den  grösseren  Städten^),  die  Pagani^).    Die 

^)  Lakonisch  schreibt  Mal.  ehr,  XYIII  I  liehen  Oberen  geleitet  wurden.    Georg,  ffe^ 

S.  184  0.  =  449t  ff.  Ddp.  ^v  avrtf  &i  tw  ,  roV  Xqvüoct,  bei  Phot.  bibl  96  S.  SOa«  er- 

XQoy(^  (528  n.  Chr.)  dioty^iog  yfyoyey  'EXhj-  zählt,  dass  Chrysostomos  Mönche  nach  PhÖ- 

y<ay  fieyag  xal  noXXoi  itfrjfjiev&ijaay ,  iy  olg  '  nizien   sandte,    um  dort,    nachdem  er  ach 


ifBXevtrjcay  Maxeöoyiof^  'AaxXrjnto^oiog,  #ai 
xäs  6  Kqcctbqov  xal  Sutfidg  6  xoiaiaTfaQ,  xal 
ix  jovTOv  TtoXvg  <p6ßog  yfyoysy. 

«)  Lasaulx  146  f. 

')  Liban.  or.  28  II  165  R.  sagt  von  den 
Mönchen,  dass  sie  unter  Theodosios  heidnische 
Tempel  zerstörten:  fiäyoytog  xal  xQatovytog 
tov  yofÄOv  &iovüiy  itff  Ugdf  $vXa  <peQoytsg 
xal  Xi9ovs  xal  aidrjQoy,  ot  di  xal  äyev  tov- 
itoy,  /^((pac  xal  noda^.  Anderes  sammelt 
Rbiskb  zu  Liban.  II  1655t.  Dass  dies  keine 
Verleumdung  ist,  ergibt  sich  aus  den  in  der 
folgenden  Anm.  angeführten  christlichen  An- 
gaben. 

^)  Dies  behauptet  nicht  aUein  liban.  28 
S.  169,   sondern  es  sind  reichlich  Zeugnisse 


allerdings  vorher  die  kaiserliche  Grenehmigong 
verschaffi;  hatte,  die  Tempel  niederzareifl6«B. 
Als  angeblich  durch  die  Beunruhigung  ihrer 
Prozession  erbitterte  Mönche  eine  Kirche  dar 
Valentinianer  zerstört  hatten,  preist  sie 
Ambros.  ep,  40  le  mit  der  Begründung,  dass 
die  Valentinianer  schlimmer  als  die  Heiden 
seien.  Im  V.  Jh.  werden  gerechtere  Stimmen 
laut:  Aug.  serm,  178  (=  179)6  Mi.  XXXVni 
963  (vgl.  ep.  215  [47]i  Mi.XXXHI  972)  eifert 
gegen  die,  welche  als  Christen  die  Heiden 
berauben. 

»)  Malal.  Chr.  XVIÜ  184  S.  449  Ddp. 

•)  Liban.  or.  28  II  166  R. 

')  Der  N.  paganus  findet  sich  zoertt  in 
einem  Gesetz  Valentin,  vom  J.  368  oder  370? 


erhalten,  dass  die  Mönchsbanden,  wie  es  sich   i   cod.  Theod.  XVI  2i8).   üeber  die  Entstehung 
ja  auch  von  selbst  versteht,  von  ihren  kirch-   I   des  N.'s  vgl.  Lasaülx  87  254.  —  Jedoch  wird 
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Professoren  sind  nicht  unrühmlich,  i.  g.  jedenfalls  ehrenvoller  als  die 
meisten  der  mit  ihnen  zugleich  bedrohten  christlichen  Häresien  der  bru- 
talen Gewalt  erlegen  ^),  nachdem  sie  bis  zum  Schluss  noch  einzelne  Christen- 
jünglinge für  den  alten  Glauben  zurückgewonnen  hatten.  Von  der  Be- 
kehrung der  Landbevölkerung  ist  so  gut  wie  nichts  bekannt;  aber  ver- 
mutlich war  in  ihr  der  Widerstand  ein  weit  geringerer.  Ein  Verständnis 
des  griechischen  Glaubens  war  hier,  wenn  es  je  vorhanden  gewesen  war, 
jedenfalls  längst  erloschen;  der  Übergang  zum  Christentum,  das  so  viele 
heidnische  Elemente  in  sich  aufgenommen  hatte,  konnte  kaum  grösseren  Ein- 
druck machen,  als  einst  im  hellenistischen  Orient  die  teilweise  Ersetzung  der 
alten  heimischen  Götter  durch  griechische  gemacht  hatte.  Zwar  dauerte 
es  noch  manches  Jahrhundert*)^  ehe  das  Heidentum  auch  nur  dem  Namen 
nach  ganz  erloschen  war,  allein  eine  aktive  Kraft  hat  es  nicht  mehr  be- 
sessen: es  duldete,  aber  es  kämpfte  nicht  mehr.  Höhnisch  vergleichen 
die  christlichen  Schriftsteller  jener  und  der  folgenden  Zeit  die  Passivität 
des  untergehenden  Heidentums  mit  dem  Trotz,  den  das  verfolgte  Christen- 
tum gezeigt  hatte,  und  folgern  auch  hieraus  die  Überlegenheit  des  neuen 
Glaubens.  Selbst  wenn  die  äussere  Widerstandskraft  eines  Glaubens  einen 
Wertmesser  für  seinen  inneren  Wert  bildete,  liesse  sich  aus  diesen  letzten 
Kämpfen  nichts  für  die  Religion  Homers  erschliesseu,  die  damals  längst 
nicht  mehr  existierte. 

Überhaupt  aber  lässt  sich  die  griechische  Religion  der  Kunst  mit 
dem  Christentum  dem  Werte  nach  nicht  vergleichen;  das  Urteil  müsste 
schief  ausfallen,  gleichviel  ob  man  die  beiden  Religionen  zu  Grunde  liegen- 
den Ideen  ihrem  reinsteu  Gehalt  nach  oder  die  davon  recht  verschiedenen 
Formen  aneinander  misst,  in  der  diese  Ideen  Yolksreligionen  geworden  sind. 
Die  Christen  pflegen  begreiflicherweise  den  Vergleich  so  durchzuführen, 
dass  sie  besonders  den  christlichen  Monotheismus  dem  griechischen  Viel- 
göttertum  gegenüberstellen.     Die  Geschichte  zeigt,  dass  das  nicht  richtig 

die  Etymologie  angezweifelt,  and  jedenfalls  \  der  Heimat  zurücksehnten,  im  Frieden  538 


hat  das  Wort  schon  im  Cod.  Theodos.  (z.  B. 
XYI  10 s)  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ver- 
loren; ak  erstarrtes  Fremdwort  ist  es  auch 


Religionsfreiheit  aus,  Agath.  kiat.  2to.    Vgl. 
ZüMPT  a.  a.  0.  8.  62  f. 

')  Es  fehlt  bisher  an  einer  umfassenden 


ins  Griechische  übergegangen  (ygl.  z.  B.  die      Verarbeitung  der  sehr  zerstreuten  Zeugnisse, 


nayayucttt  0vyteXetttt  in  Ozyrynchos  um  426, 
WiLCKBH,  Arch.  f.  Pap.f.  I  1901  410). 

^)  üeber  Hypatias  Ermordung,  die  auch 
verständige  Christen  verurteilten,  s.  Sokr.  VII 


welche  —  oft  überraschend  —  von  dem  Fort- 
leben des  Heidentums  bis  ins  VI.  und  VII.  Jh. 
berichten.  Einiges  bietet  DuFOüRcg,  La 
christianisation  des  foules,  Rev.  hist.  litt,  reh 


14  f.;  Hsch.  Miles.  FHO  IV  176  67;  Suid.      IV  1899  239—269,  bes.  S.  245.   Sehr  wichtig 
'yyrar.;  Malal.  XIV  359 12  u.  aa.    üeber  die      wäre    der   pseudolukianische   Dialog   PhilO" 


ferneren  Schicksale  der  Philosophenschule 
s.  ZuMPT,  Ueb.  den  Bestand  der  Philosophen- 
schulen  in  Athen  und  die  Succession  der 
Scholarchen,  Abb.  BAW  1842  27—119.  — 
Als  lustinian  529  die  Philosophenschulen  ge- 
scUossen  (Mal.  cÄr.  XVIII  187  0.  =  451  le 
Ddf.;  Zbllbb,  Gr.  Phil.  Hin»  849  ff.)  und  da- 
durch die  Professoren  veranlasst  hatte,  ein 
paar  Jahre  später  nach  Persien  zu  fliehen, 
zeigte  sich  selbst  das  orientalische  Heiden- 
tum toleranter  als  der  christliche  Kaiser. 
Khoeroes   nahm    die  Gelehrten   nicht  bloss 


auf,  sondern  wirkte  ihnen,  da  sie  sich  nach   ;   l  363—394). 


patriSf  wenn  er,  wie  zuletzt  R.  Crampb  (Ph., 
ein  heidn.  Konvent,  des  VII.  Jh/s  zu  Kon- 
stantinopel, Halle  1894)  zu  erweisen  ver- 
sucht hat,  bestimmt  gewesen  wäre,  den 
frommen  Kaiser  gegen  einen  Geheimbund  zu 
stacheln.  Aber  wahrscheinlich  entstammt  der 
Dialog  vielmehr  dem  X.  Jh.  (Glbtb,  Berl.  ph. 
Wschr.  XV  1895  1285  flf),  und  es  spiegelt 
sich  in  ihm  der  Gegensa^  der  Orthodoxie 
und  der  damals  in  Byzanz  —  wie  auch  im 
Abendland  —  aufblühenden  mittelalterlichen 
Renaissance  (Rbinaob,  Cültea,  mythes  et  reL 
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ist.  Das  Christentum  hat  den  Glauben  an  den  einen  Gott  nicht  nur  nicht 
geschaffen,  sondern  nicht  einmal  in  seiner  konsequentesten  Form  bei- 
behalten, ihn  vielmehr  durch  eine  Art  Mythologie,  wenn  auch  nicht  ze^ 
stört,  so  doch  verdunkelt.  Andererseits  liegt  auch  der  Religion  der  Kunst 
unausgesprochen  die  Idee  des  Absoluten  zu  Grunde;  konnte  diese  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Kunst  nicht  mit  der  Idee  der  Gottheit  zusammenflieseen, 
so  musste  diese  Vereinigung  doch  notwendig  eintreten  und  trat  auch  wirk- 
lich —  und  zwar  ohne  dass  damit  ein  besonders  markanter  Wendepunkt 
in  der  Geschichte  des  griechischen  Geisteslebens  bezeichnet  würde  —  ein, 
sobald  der  Hellene  die  Gottheit  von  einer  anderen  als  der  künstlerischen 
Seite  zu  betrachten  lernte.  Ebenso  trügerisch  sind  alle  anderen  zur  Be- 
gründung eines  Werturteils  über  die  beiden  Religionen  angeführten  Kri- 
terien :  mindestens  der  einen  geschieht  Unrecht,  wenn  sie  nach  demselben 
Massstab  gemessen  werden.  Natürlich  haben  die  griechische  Religion  und 
das  Christentum  einzelne  Gebiete  gemeinsam,  aber  in  der  Hauptsache  sind 
sie  inkommensurabel.  Die  Geschichte  hat  sie  nicht  nebeneinander  gestellt, 
nicht  die  eine  durch  die  andere  ersetzt  werden  lassen:  es  geziemt  sieb 
auch  nicht,  sie  begrifflich  nebeneinander  zu  stellen. 

Aber  obwohl  auf  verschiedenen  Gebieten  des  geistigen  Lebens  sich 
bethätigend,  sind  Christentum  und  Griechentum  ihrer  Natur  nach,  wie  wir 
gesehen  haben,  unvereinbar.  So  nachgiebig  sich  die  hellenische  und  auch 
die  hellenistische  Religion  gegen  alle  anderen  zeigte,  so  unbeugsam  musste 
sie  gegen  eine  Religion  sein,  die  für  sich  Ausschliesslichkeit  beanspruchte: 
und  eben  von  dieser  Forderung  konnte  das  Christentum  seiner  Natur  nach 
nicht  ablassen.  So  erklärt  sich,  dass  vom  griechischen  Geist  nur  weniges 
in  den  neuen  Glauben  übergehen  konnte,  dass  die  heidnischen  Elemente, 
die  sich  in  diesen  nach  und  nach  einschlichen,  meist  einer  älteren,  von 
den  griechischen  Künstlern  bereits  überwundenen  Religionsstufe  angehören. 
Zwar  ist  der  griechische  Glaube  so  untrennbar  mit  der  griechischen  Kunst 
verbunden,  er  ist  so  sehr  ihre  Voraussetzung  zugleich  und  ihr  prägnan- 
tester Ausdruck,  dass  immer,  wenn  die  Kunst  sich  an  dem  Borne  des 
Griechentums  verjüngte,  in  glaubensbedürftigen  Gemütern,  welche  die 
griechischen  Kunstwerke  in  sich  aufzunehmen  vermochten,  vorübergehend 
auch  der  hellenische  Glaube  wieder  lebendig  geworden  ist.  Allein  immer 
haben  solche  Kunstschwärmer  in  demselben  Mass,  als  sie  Griechen  wurden, 
aufgehört,  Christen  zu  sein,  wenn  sie  sich  dessen  auch  natürlich  nicht 
immer  bewusst  geworden  sind. 


Nachträge  und  Berichtigungen  zum  IL  Bande 
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725t.  Chrysaor  und  Pegaaos  gehören 
wahrscheinlich  nrsprtlnglich  gar  nicht  in 
den  Eüreia  der  Dioaknrensagen.  Es  scheint 
nftmlich,  dass  Chrysaor,  d.  h.  Bellero- 
phontes  mit  dem  Goldschwert  hewaffiiet 
reitend  ans  Medosas  Hanpt  hervor- 
gegangen sei  (Berl.  phil.  Wschr.  XXV 
1905  386):  das  ist  das  Vorbild  fCkr  die 
Sage  yon  Athenas  Geburt  [1208  t; 
1210t],  —  In  den  Diosknrenkreis  zieht 
EiTBKM,  Christiania  Videnskabs-Sdshabs 
Forhandlinger  1905  auch  die  Sage  von 
Eleobis  und  Biton. 

7273.  Wunderbare  Entzündung  des 
Opferfeuers:  vgl.  Paus.  I  16i. 

7275.  Üeber  die  Heiligkeit  des  Blitzes 
vgl.  UsBNBR,  Kerannoa  (Rh.  M.  n.  F.  LX 
1904  1  ff.). 

728 1  L:  Thible.  —  Ueber  den  babylonischen 
Ursprung  des  Zodiakos  handelt  Ginzbl, 
Beitr.  z.  alten  Gesch.  I  1901. 

732  0  sind  mehrere  Zeilen  ausgefallen,  L.: 
daher  führte  der  Gott  —  der  eigentlich 
verspeist  wurde  —  doch  selbst  den  N. 
^Aftattii  (Flut.  Them.  13,  Ärstd,  9 ;  Pelop. 
21 ;  Anton.  24;  anon.  Laur.  in  Stüdbxünd, 
Aneed,  var.  I  268.  Der  zweite  Bestand- 
teil des  N.'s  ist  natflrlich  l^ofjKti):  die 
Dehnung  in  der  Kompositionsfuge  ist 
fttr  die  ftltere  Zeit  normal.  Vgl.  auch 
Fan  *ilfATjüt^Q,  Nonn.  D  14  so). 

759i.  Zum  Mittagsgespenst  vgl.  S.  Rei- 
RACH,  CuUes,  mythes  et  relig,  1 272  ff.,  der 
UsBNBBS  Vermutung  über  die  gallische 
Göttin  bestreitet. 

7668.    Feitsche  der  Erinyen,  Heliod.  2ii. 

773o.  üeber  die  Schattenlosigkeit  der 
Gespenster  vgl.  v.  Nboblbin,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  18  ff. 

773i.  Zu  den  Steinfetischen  vgl.  Visseb, 
De  Qraec,  dis  non  rtfer,  spec.  hum.  36 
—80;  210—215.  Als  Geist  eines  Stein- 
fetisches (teXttfjLiov)  will  P.  GiBABD,  Rev. 
it.  gr.  XVIII  1905  1-75  den  Aias  Tela- 
monios  erweisen. 


777 1.  üeber  Blitz  steine»  die  gegen  Blitz- 
schaden schlitzen,  vgl.VxssBB,  De  Oraec, 
dis  non  referetU,  spee.  hum,  S.  29  f. 

7796.  Zum  Baumkult  vgl.  Vissbb,  De 
Qraec.  dis  non  refer.  spee.  hum.  86~  127 ; 
215  f. 

792  ff.  Zu  den  Tierfetischen  vgl.  Vissbb, 
De  Grase,  dis  non  ref,  spee,  hum.  129 
—165. 

804t  l.:  des  lykischen  Apollon  (Skylakeus- 
sage). 

8054.  Vgl.  Phlegon  mtV.  3.  üeber  die  Wolfs- 
gestalt der  chthonischen  Dftmonen 
handelt  ausführlich  im  Anschluss  an  zwei 
keltisch-römische  Darstellungen  S.  Rei- 
nach, Rev.  cdt.  1904  208  -  224.  Dass 
die  Vorstellung  ursprünglich  italisch  sei, 
glaubt  Raderxachbb,  Das  Jens,  im  Myth. 
d.  Hell.  53 1  mit  unrecht. 

8055.  Zu  Osiris' Wolfsgestalt  vergleicht 
£.  MiTBB,  Aeg.  Zs.  Xlil  1904  100  die 
üeberliefemng  von  den  zwei  Wolfen,  die 
den  Priester  zum  Tempel  der  Demeter 
(Isis)  ftlhren,  Hdt.  2i8t,  und  die  Sage  von 
Osiris'  S.  Makedon,  der  den  Vater,  be- 
deckt mit  einer  Xvxov  ngorofitjf  auf 
seinen  Zügen  begleitet,  Diod.  lis. 

810i.  Zeus  Kaxaißdtrjq  erscheint  (neben 
Persephone)  auch  auf  einer  kilik.  Inschr., 
Dbubnbb,  Ath.  Mitt.  XXVU  1902  268. 

8146.  Zur  Vorstellung  vom  Totenpferd  vgl. 
auch  die  Motga  anayta  nsQunnaCofisyrj 
im  Leyd.  Zauberpapyi*.  (Dibtbbioh,  Abr. 
95,  der  auch  an  apokal.  loh.  6  s  erinnert) 
und  WuENSCB,  Rh.  M.  LV  1900  258  f. 
S.  auch  F.  Stengbl,  Arch.  f.  Rlw.  VIII 
1904/5  203—214. 

8178  a.  E.  l.:  Alk^one,  Skirons  T. 

820 1  e.  An  f.  l,:  Koquxs^  im  Regenzauber  von 
Krannon  [A.tJ,  Theo^FHG  I  29286. 

8246  Z,  3  V.  E,  l:  die  Hyaden  Töchter 
des  Eadmos. 

824?  l.:  Zeus  'Yyyagevg, 

827 1  f.  Ueber  die  Beziehung  der  Nymphen 
zum  Wasser  vgl.  Floyd  G.  Ballbntinb, 
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Harvard  stud.  XV  1904  77—97.  — 
Ebd.  111—119  die  vollst&ndigste  Auf- 
z&hlong  aller  überlieferten  Nymphen- 
namen. 

8406.  üeber  die  Lokalität  von  Thyia  vgl. 
£.  BouROUBT,  Mil.  Pbrbot  25—29. 

848 10.  Ueber  die  Seele  als  Licht  vgl.  0. 
Meteb,  Ebb.  u.  Stud.  I  242—276. 

851 1.  Erst  nachträglich  wurde  mir  durch 
die  Güte  des  Vf.'s  die  Dissertation  von 
O.  HiRSCBFBLD,  De  incantameniia  et  de- 
vinctionibus  amatoriis  apud  Graecos 
Bomanoaque,  Eönigsb.  1863  zugänglich. 
—  Seitdem  ist  erschienen  R.  Dedo,  De 
antiquorum  auperstitione  amatoria, 
Greifsw.,  Diss.  1904.  Weitere  Nachträge 
bietet  die  Rezension  dieser  Schrift  Berl. 
phil.  Wschr.  XX  V 1905  12 1 5ff.  (  Wueksch). 

862 1.  Zum  Totengericht  vgl.  L.  Ruhl,  De 
mortuorum  iudicio,  Giessen  1903. 

865  Z.  14  V,  0,  l.:  gelten.  Ersteres  scheint 
in  Vorderasien,  von  wo  dieser  Vorstel- 
lungskreis nach  Griechenland  kam  .  .  . 

878t.  Ueber  Eros  und  Psyche  in  der  bil- 
denden Kunst  vgl.  Petbbsbn,  Rom.  Mitt. 
XVI  1901  57-98.  Dass  ursprünglich 
Nike  mit  Eros  gepaart  war,  ist  m.  £. 
nicht  wahrscheinlich. 

8765.  Blei  im  Zauber  Münstbrbubo,  Oesterr. 
Jh.  VII  1904  141  ff. 

877 0  ist  nachzutragen:  A.  Aüdollbnt,  De- 
fixionum  taJfeUae,  qfwtquot  innoUierunt 
tarn  in  Grcteds  Onentis  quam  in  totius 
Occidentis  partibus  praeter  Ätticas  in 
Corpore  inscr.  Attic.  editas,  Paris  1904. 

877 10  f.  üeber  den  Ursprung  des  Eides 
aus  dem  Gottesurteil  s.  Hikzbl,  Der 
Eid.  Leipz.  1902  176  ff. 

879t.  Baum  als  Lebenszeichen:  Ribss, 
Rh.M.XIL  1894  186  vergleicht  Artemid. 
II  10  S.  98  t  H. 

888 1.  Zur  Misshandlung  des  Bildes  im  Ver- 
fluchungszauber vgl.  die  von  R.  Wubnsch, 
Philol.  LXI  1902  26-31  besprochene 
Rachepuppe,  deren  Kopf  abgetrennt  und 
deren  Hände  und  Beine  gefesselt  sind, 
während  zwei  riesige  Nägel  Brust  und 
Unterleib  durchdringen. 

8842.  Zu  den  Ephesia  ygdfjifdata  vgl. 
ZiEBABTB,  GGN  1899  131. 

885 1  Z.  3  vom  Ende  L:  "ExaiQyav. 

8856.  Vgl.  über  Fäden  und  Knoten  als 
Amulette  Woltebs,  Arch.  f.  Rlw.  VUI 
(1905),  Beiheft  S.  1-22;  Bissino  ebd. 
23-26. 

885  b  ist  der  N.  des  Verfassers  des  Aufs,  in 
der  iq>,  «rp/.  1895  186  ff.,  Kastbiotis, 
ausgefallen.  Die  Stelle  im  Alkiphron 
steht  ep,  3t7. 

889t.  Salz  bei  der  Taufe:  Eboll,  Arch. 
f.  Rlw.  VIII  1905,  Beiheft  S.  32  ff. 

893i.  Ueber  die  Amphidromia  vgl.  Rei- 
nach, Ckdtes,  mythea  et  rel,  I  137 — 145. 

8957.  Nägel  im  Zauber:  Mabsball, 
Joum,  Hell  stud,  XXIV  1904  332  ff.; 


Wueksch,  Beri.  phü.  Wschr.  XXV  1905 
1072  f. 

897o.  Priester  die  Gottheit  vertre- 
tend: VissEB,  De  Omec.  dis  nonrefer. 
apec,  hum,  218-222. 

908 1.  Zu  den  fiaaxttXürfAara  vgL  Fübtwaii6- 
LBB,  Gemmen  zu  joa  bo  ;  st. 

905».  Die  MimallonoB  heissen  im  SM  587 ss 
MifAaXeSyes, 

911».  Granz  anders,  nftmlich  als  Eommo- 
nionsrituB,  erklärt  S.  Reihacb,  CuUh 
mythes  et  relig,  I  1905  173—183  die 
Geisselungen. 

912o.  Verhüllung  bei  der  Eonsekra- 
tion: vgl.  S.  Reinach,  Cultes,  mythes  et 
rel.  1  299  ff. 

9126.  Zum  Verbot,  im  Heiligtum  Schuhe  zu 
tragen,  vgl.  das  Opfergesetz  von  Eresos, 
Ebetschmbb,  Oest.  Jahresh.  V  1902  140; 
Paton,  Cl  reo.  XVi  1902  290  mit  deo 
Bemerkungen  von  P(o8TeATE). 

929t.    Hypnos  in  Epidanros  CIGF  I  1336. 

938«.  Vgl.  aegr.  Perd.  Babhbbns  FLM  V 
114  47  Antiopam  Satyrus  tenuü,  - 
Für  die  Neuerung  eines  Alexandiioen 
hält  Fbanz,  Comm.  in  hon.  Ribb.  532  f. 
den  Zug,  dass  Lykos  die  Antiope  durch 
List  (myth.  Vat.  11  74)  oder  Gewalt  (Sek 
Stat.  Th.  457o)  missbrauchte;  vgl.  Prop. 
Ilt  15  (IV  14)ii,  wo  Pbabz  för  e«o 
vorschlägt  vano. 

940t.  Nach  Theophil.  Autol  2u  ist  der 
Sabbat  allbekannt,  nur  die  Etymologie 
nicht.  —  Maass,  Tagesgötter  278  fl. 
hält  die  Planetenwoche  für  eine  hel- 
lenistische Schöpfung,  entstanden  dorch 
die  Vereinigung  der  siebentägigen  jfldi- 
sehen  Woche  und  der  assyrischen  Pl»- 
netengötter. 

942?.  Seleneheis8tbeiOrph./i9ii  eväersQog. 

9486.  üeber  Typhon  als  Bärengestim  b. 
BoLL,  Sph.  164. 

967  t.  Der  Satz  Bennos'  Br.  Lykos  —  einen 
griechischen  N.  ist  gu  streichen. 

1021«.  üeber  Sisyphos  in  der  Unterwelt 
vgl.  S.  Reivacb,  Sieyphe  aux  enferset 
quelques  autres  damn^.  Rev.  arch.  IV  i 
1903»  154-200. 

1027  0  letzte  Z.  l:  Eutelidas.  . 

1043 0.  üeber  Eurip.  vgl.  Nbstlb,  Bn^Jf 
Dichter  der  griech.  Aufklär.,  Stutfcg.l9ü»  ? 
ZiELiNSKi,  Neue  Jbb.  V  1902  685-651. 

1045i.    Kaikinos  gut  als  V.  des  Enthymos- 

1048».  üeber  Hermes  als  Bezeichnung 
des  Toten  vgl.  Pfuhl,  Arch.  Jb.  aa 
1905  76  flf.,  der  diese  Bedentang  ▼<>« 
Hermes»  Funktion  als  Grabsäule  (?W«^ 
ableitet. 

1057  Z.  7  V.  o.  l:  im  V.  und  IV.  Jb. 

1064o  Z.  8  V.  u.  sind  die  Worte  und  den 
Hören  su  streichen,  - 

1077 1.  üeber  die  Musennamen  vgl.  Jajiot, 
BuU.  corr.  hell.  XXVI  144  ff.        ,  .. 

10788  Z.  8  vom  Ende  /.:  nno  («^«^'JJÄu 

1089o.    ÜSBNBB,  Rh.  M.  LVm  1908  828  Wi« 
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bei  Charites  and  Horai  die  Zweizahl  f&r 
nreprflnglich. 

1 090 1 .  P  o  1  y  m  n  i  a  wird  vereinzelt  als  IloXv- 
uvtux  gedeutet  und  auf  die  Geschichte 
bezogen,  Flut,  qu,  eonv.  IX  14 1 ;  anderes 
bei  Jaxot,  Bvü.  eorr.  Ml  XXVI  1908 
145  f. 

1092.  Alle  Götter  in  Rom  verehrt:  s.  zu- 
letzt Maass,  Tagesg.  287-297. 

1098  0.  Auch  UsBNBB,  Rh.  M.  LVIII  1903 
343;  350  spricht  sich  dafOr  aus,  dass 
der  ZwOlfgOtterkreis  aus  MonatsgOttem 
hervorgegangen  sei. 

1103i.  Zur  Etymologie  von  Zeus  Bttyalog 
vgl.  WiBDBMANN  iu  Bbzzbnbbrobbs  Beitr. 
XXVIII  1904  13. 

1103a  B  /)  u.  ^).  In  lasos  und  Stratonikeia 
wird  Zeus^Fi/^fttfroc  verehrt;  die  Stellen 
gehören  also  in  den  ersten  Teil  der  An- 
merkung hinter  «).  —  D:  Zeus  UxQalog 
auch  aus  Magnesia  a./L.  bezeugt,  Mz. 
bei  Kbrn,  Inschr.  v.  Magn.  S.  xxv. 

11154.    Vgl.  Zeus  uQondttoQ  Theoph.  Auiol. 

1  10. 

11309.  Nicht  lo's,  sondern  Argos*  M.  nannte 
Eerkops  im  Aigimioa  (Apd.  26)  die 
Ismene. 

1137s.  Waldstbivs  Vermutung  aber  die 
Hera  des  Polykle tos  bek&inpft  Saubb, 
Berl.  phU.  Wschr.  XXIII  1903  594  f. 

1142i.  Im  Altertum  wurde  der  N.  Pallas 
vielmehr  davon  abgeleitet,  dass  die  Göttin 
in  Pallene  erzogen  sei,  Isid.  etym.  8?». 

1142t  Z,  9  V.  Änf,  l.:  Hippobotes. 

1146«.  Zu  Hippodameias  V.  Adrastos  ist 
jedoch  o.  [620 %]  zu  vergleichen. 

11516  Z.  3  V.  Ende  Li  Pos.  Geras  tos  von 
Eos  und  Kalymna. 

1157o.  Zum  Taraxippos  vgl.  Rosohbb,  Abb. 
SGW  XX  1900  74. 

11584.     Z.  6  V.  Anf.  L:  dennorag. 

II6O1.  Poseidons  Rosse  nennt Sch.TowvL. 
N  23  ^E^Xtjs  »ttl  rXavxog  rj  "EyxiXa^oi 
xal  £»ivtog  (Eust  918 15  liest  l^iviov). 

1164i  letzte  Z.  l:  Lallform. 

II6611.  Vgl.  A.  DiBTBBioB,  Mutter  Erde, 
Leipz.,  Berl.  1905. 

11678.  Vgl.  die  Frau  auf  dem  Stier,  die  auf 
boiotischen  Rlf.vasen  ca.  600  v.  Chr.  auf- 
tritt: RiDDBB,  Mä.  Pbbbot  297-^301. 

1175$.  Thesmophorien  im  Peiraieus, 
Wachskut,  St.  Ath.  II  148;  in  Megara, 
Epiphan.  pan.  Hin  10  506  Oehl. 

11768.  Kalligeneia  heisst  bei  Nonnos  2>  614« 
nicht  Persephones,  sondern  Demeters 
Amme. 

1179«.  Ge  Eurotrophos  in  Athen:  s.  jedoch 
Fabhbll,  Cl  rev.  XIV  1900  373. 

1181  e  Z.  23  V,  0,  l.i  Tr^XifAttzo^;  Z.  4  v,  0,  l: 
TrjXitpaaaa, 

1183o  Z. 5  V. 0.  l. :  Ath. Mitt.  VÜI  1884  811.  — 
Demeter  und  Eore  in  Earthaia,  Inschr., 
bull,  corr,  helL  XXIX  1905  356. 

11854.  Hades  KXvtonmXos  Stenobl,  Arch.f. 
Rlw.  VIII  1904/5  203  ff. 


1187»  Z,  6  r.  u.  Die  Worte  und  ttber  das 
Diogeneion  ebd.  XXV  1867  202  Hnd  zu 
streichen. 

1 1 95  6.  Sehr  abweichende  Genealogien  bietet 
Epiph.  von  Salam.  1056  (GGN  1902  148) 
in  der  Au£Eählung  der  Athenen:  fjiiti 
/Aiy  ^lAßofjtiyri  xai  nsQi  xrjv  Tgiitovid« 
XifjLPtiv  äXatfA^yrjf  aXXrj  dk  ^  'Qxeavov' 
Mqu  dh  17  Kqovov  xai  aXXai  noXXal* 
Z,  2  V,  Ende  l. :  nach  dem  messenischen 
Eorvphasion. 

1224.    Die  Abhandlung  Ober  Apollon  von 

V.  WlLAMOWITZ-MöLLBNDOBPF   liegt  jotzt 

gedruckt  vor:  Herm.  1903  575—586. 

1229 1  Z,  2  V.  Anf.  l,:  in  Aiolis  hiess  Ap. 
Pomopion;  ebd.  Z.  H  v.  0.  /.:  *E^$9viLna, 

1231 1  Z.Bv.  Ende  l.:  Der  aitolische  Eyknos 
heisst  S.  Apollons,  dem  der  thessalische 
nach  der  Üeberlieferung  — 

1235 1  Z.  5  r.  Anf.  l. :  Menandr.  bei  Spenobl, 
Rhet.  III  445  s9. 

12488  Z.  17  V.  u.  l:  Evxagiatifi. 

12508  Z.  4  V.  Anf  l:  Str.  XII  58  567. 

1256o.  Apollon  Uv&iog  in  Earthaia:  vgl. 
Inschr.  bull.  corr.  hell.  XXIX  1905  359. 

1259^2.:  in  denen  einst  auch  er  verehrt 
worden  war. 

12638.  Nach  Eitbbm,  Christ,  vidensk.  skr.  II 
1902  110  sind  die  Aevxal  xogai  viel- 
mehr Hyperoche  und  Laodike. 

1269b.  Zur  Proitidensage  des  Bakchylides 
vgl.  Meisbr,  Mythol.  Unters,  zu  Bakch. 
1-24. 

12778.  Zum  Eamostein  vgl.  jedoch  Stud- 
NiczKA,  Athen.  Mitt.  XXX  1905  65. 

12878.  Zu  lafÄogyifj  vgl.  Fick  in  Bezzbh- 
bbbobbs  Beitr.  XXVIII  1904  87. 

12881  z.  Anf.  l:  Myrto,  die  M.  der  Eukleia 
von  Plataiai. 

12968  Z.  3  V.  Anf  l:  Hypsoi. 

1319s.  Fflr  etwaige  Beziehung  des  Hermes 
zum  Hund  kommt  noch  in  Betracht 
die  Sage  von  Eydon,  den  —  wahrschein- 
lich im  Auftrag  seines  Vaters  —  eine 
Hflndin  säugte,  Rossbach,  Neue  phil. 
Jbb.IV1901  395.  Vgl.  jedoch  u./i44 ff  V- 

I32O9.  Hermes  X&oyios  in  der  Zauber- 
litteratur:  GGN  1899  lI5no.  16»>5;  116 
no.  176;  119  no.  20i4;  CIA  app.  SS^t; 
91 8;  93»  u.  s.  w.;  i<p.  aQZ-  1^03  158. 
H.  Kttjax^ovioi,  Fluchtaf.,  GGN  1899 
128  (neben  ayyeXoi  xatax^ovioi,  Hekate 
xarax^ovia,  Pluton,  Eore,  Persiphonne 
und  den  Moirai  xarax^oyiai), 

13368.  Zum  Hermes  Kgiotpogog  vgl.PBBDRizsT, 
Bull.  corr.  hell.  XXVII  1903  301—313. 

13388.  Hermes  AoXiog,  att.  Fluchtafel, 
itp.  uQx-  1903  60. 

13394.  Hermes  KoafioxQaiioQ  auch  in 
dem  von  Plasbero,  Arch.  f.  Pap.f.  II  1905 
208 — 217  herausgegebenen  Hymnos,  der 
sich  überhaupt  na]be  mit  dem  Hvmnos 
des  Londoner  Zauberpapyros  berührt. 

1346 1.  loppes  V.  heisst  Iphikles  (nicht 
Iphikloe). 
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1347k.  Am  Schiusa  hinzuzufügen:  Ueber 
einen  Hermes  des  Alkamenes  s. 
WiNTBB,  AM  XXIX  1904  208—211. 

I35O7.  Sperling  wie  der  Aphrodite  auch 
dem  Asklepios  heilig»  Ail.  vh  bn. 

18524.  Bewaffnete  Aphrodite  des 
jttngeren  Polykletos:  Gegen  Mah- 
LBR8  Zweifel  s.  Swoboda,  Oesterr.  Jh.  VI 
1903  215. 

1361t.  Darstellung  des  Liebesabenteuers 
Aphrodites  mit  Ares  Dilthby,  Ann. 
d.  f\  XLVII  1875  15-26  tav.  d'agg.  B, 
wo  Gingron  (Eust.  9^  802  1598  »4)  dar- 
gestellt  sein  soll. 

13787.  Zu  den  Rossen  des  Ares  vgl.  0. 
[442%]. 

1379 1  ZA  V.Ende  hl  Eoronos  ebd.14S.43s4. 

13846  No.  4  /.:  Krotos  {statt  Kroton). 

1385  a.  Wegen  des  Dativs  Hdoyi  auf  einer 
Weihinschrift  von  den  Quellen  der  Neda 
erklärt  sich  Studniozka,  Athen.  Mitt. 
XXX  1905  66,  wie  es  scheint,  fOr  die 
Ableitung  des  Namens  Pan  von  na. 

1389i  letzte  Z.  l:  Val.  Fl.  847. 

1390t.  Pan  livösa  ist  jetzt  inschriftlich 
vom  Eotilon  bei  Phigaleia  überliefert; 
s.  i<p.  dgX'  1^03  151  ff. 

1399o.  Ueber  Praxiteles'  Satyr  von  der 
Dreifassstrasse  s.  Sohbnkl,  Fhil.Wschr. 
XXIV  1904  521. 

141 60.  Da  möglicherweise  nefisXrj'  xQtineCa 
mit  phryg.  Csf^skoi  'Erde'  zusammen- 
hängt; kann  Ebbtsohmbr's  Vermutung  in 
ihrem  etymologischen  Teil  richtig  sein. 

1417«  Z.  3  v,oA.:  "loßdxxeia. 

I4I81.  Ueber  den  Btium  pkr  des  Osiris  vgl. 
H.  Schäfer,  lg.  Zs.  XLI  1904  107  ff. 

14237.  Ueber  die  mystica  vannus  lacchi  s. 
J.  Habrisom,  Journ.  Hell.  stud.  XXIII 
1903  292-324. 

1452«  Z,  10  V,  u.  l.:  Gerenia. 

1455 0.  Die  röm.Versinschr.  Eaibbl  ep.  805 '^ 
bezieht  sich  auf  Epidauros  und  war  da- 
her in  Z.  9  f.  0.  zu  erwähnen. 

1462 1.  Ueber  Ammianus  Marcellinus  vgl. 
Glovbb,  Life  and  letters  in  the  IV  cent, 
38  ff. 

1467  t  Z.  5  V.  Anf.  l:  Ueber  Zeus  Helios 
fiäyas  laganig  o.  [1095  ij. 


1471».    Diogenianos  ist  Epikureier. 

1501 0.  Zeus'  Grab  in  Kreta:  PauL  Kol. 
1980  (Mi.  LXI  517). 

1535o.  Den  chthoniachen  Ken  findet 
A.  Stanley  Pbasb,  Harvard  studies  XV 
1904  48  ff.  erwähnt  auf  der  Inschrift 
einer  Grabglocke. 

1538i.  Götterm.  mit  Löwen  auf  nrtiten 
kretischen  Gemmen,  Karo,  Arch.lRlw. 
VII  1904  152,  der  den  TypuB  ftir  or 
spr&nglich  kretisch  hält. 

1552  a.    Anders  urteilt   Aber  das  Alter  des 
attischen  Attiskultus  FDBTWiKOLCB, 
Sanunl.  Sabüb.  zu  T.  oxxxyii. 

1557  ff.  Zum  Eult  der  ägyptischen  Gott- 
heiten in  der  hellenistischen  Welt  vgl 
Erman,  D.  ägypt.  Rel.  204-256. 

1562t.  Nach  E.  Meter,  Äg.  Zs.  XU  1904 
99  ist  schon  in  altägyptischen  Texten 
der  Hund  das  Tier  des  mit  Chonti 
Amentiu  ausgeglichenen  Anubis.  In  dem 
von  Mbteb  ebd.  100  erwähnten  'Pfad- 
finder* scheint  das  ägyptische  Aeqni- 
valent  des  Anubis  *HyefAmy  zu  stecken. 

15624  Z  1  V.  A.  L:  Har  pe  /rot 

I57O4.  Zu  Makedon  vgl.  Mbtbb,  Lg.  Zs.  lU 
1904  100. 

1576«.  Zu  Serapis  vgl.  W.  Otto,  Priester 
und  Tempel  im  helleniat.  Aegypten,  BerL 
Leipz.  1905  11-16. 

1599o.  Zu  den  nach  Tieren  genannten  Kalt- 
personen sind  vielleicht  auch  die  6Q^^ 
(vgl.  igifpog  ig  ydXa  ineroy)  zu  rechnen, 
in  denen  Dietkrich,  Mithmslit  171  eine 
Klasse  von  Mysten  sieht. 

16034.  Neuere  Vermutungen  über  die  Ent- 
stehung der  Behauptung,  dass  die  Jaden 
und  Christen  einen  Esel  anbeten,  be- 
spricht S.  Rbihach,  Ckdtes,  mythes  ä 
rel,  I  842  ff. 

1617 1  ZAh  v.u.l:  Hatoh-Pbbosohbk. 

16556.  Den  mönchischen  Charakter  der 
««To/ot  bestreitet  W.  Otto  in  der  am- 
sichtigen  Abhandlung  Priester  u.  Tempel 
im  heilenist.  Aeg.  119  ff. 

1658  0.  Hinzuzufügen  ist  Gabtako  Nbobi, 
L'imperatore  Giuliano  Vapostaia,  Mai- 
land 1901. 


Alphabetisches  Register. 
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I.  Eigennamen. 

Feste  (anehBlten),  Oesehleehter,  Lieder,  Monate,  Priester  (auch  sonstiges  Knltpersonal),  Sterne, 
Sternbilder,  Tinze  sind  unter  diesen  Worten  in  Ina,  II  zusammengestellt. 


Aba,  Nymphe  2IO2  (Ntr.). 

Abai  inPhokis:  Apollon96io;  1260i;  '£xa. 

ßoXosdQioNtr,  Artemis  1260i.  Leto  1248t; 

I26O1.  —   S.:  Abanten  96io;  Abas  QSe. 
Abanten,  angeblich  thrak.  Volk  96io.  — 

/.:    Koreten?   586.    —    L.:    Abai   96 10. 

Apollonia  Illyr.96io;  357s.  Ghalkis  3894; 

vgl,  273  ^  884  0  n.  ttber  E.  Elephenor  653*. 

Chio8  273^  Kos258io.   Makedonien  210. 
Abarbaree,  Neia  827s. 
Abaris,  Skythe  390«;  1083o. 
Abas  1)  Argiv.,  Lynkens'  u.  Hypermestra's 

S.  64;  183;  640ii.  Y.  des  Aknsios,  Proiios 

64;  510(113),  des  EaneÜios  65,  EanÜios 

5566.    Gründer  von  Arges  Pelasg.  113. 

Schild  des  A.  183.  —  2)  Melampns'  S.,  von 

Asteria  V.  oder  Stiefv.  Idmon's  320 1^; 

513i;  517;  554;  640";  11. 
Abdera  (Habdera)  1)  in  Thrakien  223^' '•; 

467;  B923t:  Athena  'Emnvgytue?  293». 

Demeter    ßeafiofpogog    274^^.     Herakles 

JUvxevg  217  7  Ntr,  —  8. :  Abderos  [s.  das.] 

217.    Diomedes  2166.    Heraklee  217.  — 

2)  in  Spanien:  Herakles  217t  Ntr, 
Abderos  (att.  Habderos),  Hermes'  S.,  Gel. 

des  Herakles  217?  {Ntr,)\  467. 
Abella  366i7. 

Aberkios'  Grabinschr.  1521 1. 
Abioi,  myth.  Volk  107;  802;  3907. 
Ablabiai  (Abiabieis?)  763». 
Abobas  Adonis  E949o. 
Aborrhas,  mesopotam. Fl. :  Bad  Hera's 821s. 
Abozenos  Zens  1096i. 
Abraham  erfindet  Astrologie  1609s;  verehrt 

durch  Alex.  Severus  14868. 
Absyrtos  576o;  s.  'Apsyrtos'. 
Abnndantia  =  Eneteria  10666. 
Abydos  i)  am  Hellespont  31P^:  Aphrodite 
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JloQVfj  314 •;  13565.  ApoUon  288  ".  —  8. : 
Leandros  314'.  —  2)  in  Aegypten:  Besä 
1672i.  Osiris  1421.  Sarapis  ^OaeiQig 
Miywxog  ItatrJQ  1576 1. 
Achaia  1)  St  anf  Kreta  110».  —  2)  Burg 
von  lalvsos:  Phalanthos  261;  266;  1177i. 

—  B)  Thessal.  Landschaft  B  746.  ~  4)  Pelo- 
ponnes.  Landschaft  *  139 ff.;  746.  —  5)  De- 
meter »1177i;  178;  71»;  llO's;  140; 
2618;  586;  739?;  8706;  11688;  1176s; 
II864.  —  e)  Hyperboreierin  1177i. 

Achaimenes  364^'. 

Achaioi  115;  B739i.  -  Li  Kypros377». 

Pontes    324 "f.;    325»;    645".     Troas, 

*AxnnHv  hfiijr:  Zeus  ^jlnoßarijgiog  834 ix. 
Achaios  1)  Gott  261».  —  2)  V.  des  Ar- 

chandros  u.  Architeles  1366  s. 
Acharaka,    phryg.  Plutonion   815»;    936 1. 

Vgl.  *Akara'. 
Acharnai,  att.  Demos:  Athena  'Innla  I2O85; 

'i>tW   IO664.     Dionysos    Kiaaos   8610; 

MsXnofAeyos  366. 
Achates  1)  Bach  zw.  Eamarina  und  Gela, 

2)  Aineias'  Gen.  364. 
Acheles  s,  'Akeles'. 
Acheletides  Nymphai  497io. 
A[chelO]is,  Muse  829s. 
Achelöos  K:  71;  343;  4766;  745»»;  1427.  — 

1)  (Thoas)  aitoL  FL  136;  347i8.  —  G,: 

Kinder :  Kallirrhoe  198  ».  Orestes  7 1  is ;  347 ; 

6204.    Sirenen  3444;  1380o.  —  K,:  343; 

828  s.  —  A.  gepaart  mit  Nymphen  8285. 

—  L,',  843is-i7 :  Athen  {vgl  8286),  Dyme, 
Mantineia,  Metapont,  Mykonos  {vgl,  235 »»), 
Oropos  {vgl,  13846),  Khodos,  Rhus  bei 
Megara  (vgl,  136^  829o),  Sicilien.  -  8,1 
Entsahnung  Alkmeon*s  71is;  198»;  347 »; 
Eampf    mit  Herakles  476;  Hom  841»; 
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4766.  —  2)  (Acheles)  Fl.  am  Sipylon  TU; 
285 1^•  278 1  f.  —  3)  BezeichnoDg  des 
OkeanoB  829o  oder  desWasaers  344  ^ff«; 
829o;  1062s. 

Achero  11656.  —  /.:  Demeter,  Ge  u.  a.  w. 
11695. 

Achgron^Totenatrom  148;  386;  S92i ;  £400o; 
9846;  V.  dea  Aakalaphoa  81  is;  771i; 
1189i;  der  Erinyen  767  •;  Ach.*a  Amme 
Mormo  7694.  —  N.  yerachiedener  Flflaae 
815;  z.  B.  in  Bithynien  820;  935»;  in 
Epeiroa  186;  146^  351  *;  r^{.  'Acheroaia*  — 
A.  =  Luft  and  =  Saden  403 o. 

Acherontiacher  Felaen  6086. 

Achernaia  1)  St.  in  Unteritalien  351.  — 
2)  'AxBQovala  Xlfjtvrj  281  *;  484o. 

Achernaion  bei  Herakleia  Pont.  985»;  vgl, 
'Acheron*. 

Achilleua  «616  ff.;  »71;  94;  117  f.;  614o; 
B 616s ;664o; 1149; 1168i:1177i; 188815; 
1488.  -  G,i  Eltern:  Pelena  und  Thetia 
(Philomela  664 0).  —  K.i  »144;  863 is; 
962 1;  Verehrung  ala  Windgeiat,  TIov- 
tdgxm  845i;  vgl  617  £;  694*;  8354; 
845 10;  ala  Heildämon  616.  —  L.i  '^x^' 
Xeioy  in  Sicil.  863is;  in  Troaa  6I84;  6825. 
'JX^XXetos  XtfÄtjy  152;  157;  7518.  U/tl- 
Xetos  dQofAog  oder  y^aog  113;  751*  [vgl.  u. 
LeukeJ.  Athen  Ki670i.  Bargylia  276 " ; 
Bruttien  870.  Elia  B 144.  Epeiroa  (Ach. 
"jlanBTos)  350»*;  vgl,  1494  0.  Erythrai 
27621;  285";  418s.  IHon  D310;  618  [vgl 
0,  '^/lAAfftOK  u.  unten  SigeUm].  Eroton 
0  938*.  Lakinion  863is.  Laa  1576.  Lea- 
boa  8  299;  S299s4;  8  800»'.;  8  632»; 
8  688.  Lenke  222 1  ff.  (Ntr);  389 is; 
548 1;  0  938«  [vgl  0.  'j^x*^^^^]-  Zuka- 
men 870.  MUet71is;276»0;  888s.  Phthia 
113.  Praaiai  i.  L.  1576.  Am  achwarzen 
Meer  276  »« ;  825 » ;  644  »  4  [vgl  0.  *^/m«of 
^QOfjLoq  und  Leüke],  Sigeion  647»;  691i. 
Smyma  71».  Am  Spercheioa  621s.  Ta- 
nagra71;  110;285.  Tarent  363is.  Tra- 
chia  100.  —  S,\  Jugend  667  f.:  Feuer- 
läutemng  oderShrxbad  6I81;  816».  Er- 
ziehung durch  Chiron  1176,  durch  Na- 
iaden  827s,  durch  Phoiniz  1177i;  auf 
Skyroa  853;  616;  669';  904s;  l>905i;4. 
Haarweihe  an  Spercheioa  9186;  9146.  — 
Liebesverhältnisse:  BriaSia  808;  672; 
674^  1005s.  Deidameia  353;  669';  905i 
[vgl  0.  Erziehung  auf  SkyrosJ,  Diomede 
548»;  6I67;  632^  Helena  222s;  616»; 
671'.  Hemithea  304*.  Iphigeneia  oder 
Iphia  222»;  548';  586;  616»;  617';  670. 
Medeia  548 ' ;  616 '.  Patrokloa  6687.  Peiai- 
dike  800«;  688.  PentheaUeia  617;  680. 
Polyxena694s.  TtütIob 612 u  —  Freund- 
schaften: Antilochoa647»;67l5;  682». 
Patrokloa  661;  6687;  671 5;  676;  836s; 
9134.  —  Ach.' Zorn:  734i;  673»;  678; 
6806.  —  Ach.*  Beziehung  zu  Göt- 
tern: Apollon  1086 ;  682»;  s;  7046;  997s; 
12548.  Athena  9965;  997s ff.;  1215»; 
12166.   Diony808  867i.    Hera  1129s.  Po- 


aeidon  996 1.  Tfaetis  994 1;  997 1.  - 
Waffen:  1004s;  1084i;  1310»;  1317*. 
—  Kämpfe:  Aineiaa  311';  672; 
1156*.  Amazonen  822;  i>905s.  Demo- 
leon  Y395.  Hektor  6716;  6756;  678; 
679»;  lOOls.  Kyknos  487i;  6716.  Mem- 
non  644»;  6716;  681.  Pylaimenea  642». 
Telephoa  295;  685.  Tennea  670*.  Ther- 
aitea  617 1;  681;  988  t.  Trambeloe  2762». 
Xanthoa  5846;  997  t;  1129s.  —  AcL' 
Tod:  1085;  680;  682»;  7046.  —  Ach. 
nach  dem  Tod:  Ach.'  Geiat685i;  694]; 
698.  Ach.  in  der  Unterwelt  1010;  auf 
Lenke  222'«.;  889'»;  548';  im  Hy- 
aion?  3965;  auf  den  Inaein  der  Seligen 
395i7.  —  Einzelne  sonstige  Sagen: 
Beatechung  durch  Priamoa  6746.  Saiten- 
apiel  t)756.  WOrfelspiel  685o.  Ermah- 
nung an  die  Achaier  671'.  Schrnfthimg 
durch  Od3r8aeua  671 1.  Gehet  für  die 
Troer  1018.  Ach.'  Schlachtruf  678.  Adi.' 
R088  7646.  Gewinnung  von  Quellen  71it; 
671 4;  888s;  1147ii.  Ertappung  des  Phar- 
makoa  923».  —  Km.:  Ach.  dea  Silanion 
1883  S6. 

A^yin,  indiache  Dioakoren  162«;  619s;  724; 
728; 4;  886;  8887. 

Ad  ad  s.  'Adodoa'. 

*Adagyua,  phrygiacher  Gott  1359s;  15868. 

Adam,  der  gnoauache  Ueber-  oderVormenwh 
16258.    Vgl  'Adamaa'. 

Adamaa  1)  S.  dea  Aaioa  aua  Ariaba  642^  — 

2)  Gnoatiacher  Uebermenach   1621 1;  ^• 
'Adam'. 

Adana  in  Eilikien:  Kronoa  ^  1105o. 

Adar,  ayr.  Gott  86O1. 

Adargatia  1585i;  a. 'Atargatia'. 

A  d  a  1 0  a  «. ' Adodoe'. 

Adephagia,  aiciliache  Göttin  S74i 4;  1070«. 

Adikia  1080s. 

Adiunioa,  Helioa  in  Kreta  250s. 

Admete  1)  Hera  in  Samoa  868s.  -  ^)  ^' 

temia?  468 1.    -    3)  Okeanide  118^»- 7 

4)  T.  dea  Euryatheua,  Heraprieatenn  4bl ; 

468';  1182i.  „„ 

Admetoa  (Admatoa)  1)  Hadea  118»;  ip*- 

18274.   —   2)  S.  dea  Augeiaa  691».  -^ 

3)  K.  von  Pherai  107,  S.  dea  Bomeloa. 
G.:  1186;  551»;  5874.  -  Ä:  Freund Apoi; 
lon'a  107;  115;  1243s;  1255o;  13/^*' 
1454;  vgl  1498  s  (Adm.  im  Kult  ^««^^ 
Ion  Karneioa);  Leichenapiele  för  reu» 
551o;  578»;  579o;  Argonaut  ^SOs;  ä^cfl- 
zeit  mit  Alkeatia  527  4 ;  866 1 ;  fleinf  Kinder 
1188;  5874.    Preundachaft  mit  Herakie«» 

der  Alkeatia  rettet  99;  115;  500'-      .„^ 

Adod(o8)  (Adadoa,  Adotoa,  Adad  ^^^l 

1467s;  1588s;  1584o;  1585i.  -  ^-l/f^ 

DemaruB?  242i4;   1585i.  -  ^•-  ^1^?n 

polia  i.  S.  (Adad)  1585 1.   Delofl  (Z««»  ^^'^ 

248;  1096i;  1585i. 

Adonaioa,  gnoat.  Archont  1600i.        _. 

Adonia  i)Fl.  beiByblo8643'»is;  ö49o;  »»i»; 

1417 1;   1426.  -   2)  Phöinik^ßJi  'f: 
292»;  834;  78O4.  D.:  8660;  1287;  l^^  " 
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1358o.  —  F,:  \46i6yw  »971»;  «y/.  257«; 
941i;  949o;fl;  951*;  1529s;  1530.  — 
G,:  Vater  \  Agenor,  Kinyras,  Phoinix, 
Theias.  Mutter:  Aoa,  Meäiarme,  Myrrha 
(Smyrna)  7804.  (?W»ed<0:  Aphrodite  817  lo; 
13654.  Kinder:  Amymone  1150i.  Qol- 
goa  340s.  Meloa  9166.  Priapoa  855s. 
Zariadres  1357  s.  —  /.:  Adonai  1497 1; 
16034.  Apollon?  1093is.  Apeyrtoa  576o. 
Attia  7804;  1529f.;  1418;  15487.  Dionyaoa 
104;  576o;  1418 ff.;  1430;  15166.  Epaphos 
1131;  14194;  1564«.  Eroa  871i.  Eabu- 
lena  244^  1529s.  Helioa  1529s.  Hippo- 
lytoB  191.  Hoaein  1355i.  leana  1613t. 
Liooa?  963 1.  Memoon  648 ''is.  Morgen- 
atern  336;  1285.  Narkiaaoa?  1027  ^  Orion 
1355i;  08iri8  61;3348;  576o;1418:  1430; 
1567 1.  Pba(eth)on  62;  336;  576  o;  960. 
Priapoa  855  s.  Tarnrnnz  949  o;  1355i; 
1418;  1567i.  —  L.:  Alexaadreia  i.  Aeg. 
K  730i.  Alexandreia  a.  L.  275  ^  Ama- 
thua  S238.  Aphaka  61;  347;  1355i. 
Aphrodiaiaa  i.  K.  275  >.  Athen  971*4. 
Bethlehem  1545 1.  B7blo8  42;  8348  [vgl.o, 
Aphaka],  KTproa  3848.  Mllet?  275.  Sa- 
moB  275«;  29 P.  —  N,:  Ußtoßa^  949». 
a^ldijXof  244  ^  Wcüo;  62;  336^0;  949  o; 
951;  1285«;  vgl.  781  ö.  Favag,  riyyQas 
949o.  'E^off33ö";  951;  1285«.  'Hoitj^ 
62;  836";  949  0.  'iraibf,  HvyfAainy  949  q. 
£€Qax  95n.  *eg$xXijgf  949 o.  —  B.: 
Bad  dea  Bildes  821s.  Bäume  dea  Ad. 
7816;  1530.  Gftrten  7804;  821s  g.  K; 
9716.  Geisaelungen  911  is.  Haarweihe 
192 ^  Klage  62;  911  is;  916>.  Lied  1078i. 
Prostitution  916*.  —  S,:  Geburt  aus 
dem  Baum  »  7804;  439;  1287>;  1418*. 
Pflege  durch  Nvmphen  826  s.  Kampf 
gegen  Giganten  oder  Titanen  14 194;  15174. 
Tod  »  948? ;  62;  806,  durch  Apollon  198io 
oder  Artemis  12716;  1277i  veranlaaat 
Ad.'  Leiche  angeachwemmt  12834,  von 
Aphrodite  beklagt  912?.  Ad .  durch  Aphro- 
dite vom  Hades  erlOst  865^•  1430«; 
geteilt  zw.  Aphrodite  und  Persephone  866  o ; 
1189i ;  zur  Rose  verwandelt  1856s.  — 
Z:  Schwalbe  1279».  —  Km.:  871 1? 
1027  0. 

Adramyles  von  Herakles  bezwungen  495*. 

Adramyt(t)eion  (Atram.),  St.  in  Myaien, 
von  Mermnaden  gegründet  312».  ^  I269i. 
K.:  Heatia  BovXaia  1405 1.  lakchoa  = 
Antinooa  Msi506s. 

Adranos  (Hadranoa)  1)  St.  in  Sicil.  743.  — 
2)  Gott  360i;  748;  8106;  E8116;  981i. 
Z.:  Hund  8038. 

Adraste,  melische  Nymphe  411t. 

Adrasteia  (Adreateia)  1)  St.  in  Troaa  751, 
beherrscht  von  Tantaloa  654  s,  von  Am- 
phios  und  Adrestos  808 :  Apollon  'Jxtaiof 
317i8;  1226o.  —  2)  Quelle  bei  Nemea 
531.  —  3)  Rächender  Totengeist  768 's, 
auch  Gottin  der  Notwendigkeit  ^  1085  *s ; 
308;  10004;1001o;  1069;  1528s;  15404. 
/.:  Artemis  318^     Helena  305i8.    Isis 


1095i.  Kybele  1525i ;  1538o;  1540^(Kybe- 
le'a  Genossin,  Bergnymphe  318«).  Nemeais 
456;  1086s;  1095i;  1524.  —  L.:  Athen 
I  1085s ;  B 1557 s.  lüon  305i6  (Helena).  Krisa 
10806;  1085s.  Kyzikoa  318».  Mytilene 
1085  s.  —  S,:  Adr.  in  der  Sage  von  Zena' 
Geburt  801;  426s;  6IO860.  —  Z.:  Rad 
8516. 
Adrastos  (Adreatos)   1)  Meter   15404.  — 

2)  Ghthoniacher  Dämon  507 1;  769,  dem 
Poseidon  ähnlich?  505t;  val.  12086.  — 

3)  y.  der  thessalischenHippodameia  11468 ; 
vgl.  aber  6206.  —  4)  Argiver,  S.  dea  Ta- 
laos  und  der  Lysimache  (Lysianassa,  Ly- 
Sippe)  527  ff.  —  Gr.  98»;  158;  189;  411t; 
511;  513»s;  5146;  517;  529»;  538.  — 
L.:  Argos  515.  Athen  1074].  Kolonos 
Hippies  bei  Athen  39;  505«;  12086.  Me- 
gara  174;  518*4.  Nemea  175.  Sikyon 
131;  175"f.;  511;  513«;  B962i;  Bi889s; 
vgl  1387s;  R 14338.  —  ^.:  Ehe  aeiner 
beiden  Töchter  ''527;  512.  Verrat  an  Am- 
phiaraos  531  *  '•  Erster  Zug  gegen  Theben 
529  ff.  Sein  Ross  Arion  39;  64;  78;  308; 
474;  505«.  Adr.  erwirkt  die  Rückgabe  der 
Leichen  536^ '•    Epigonenzug  539  ff.  — 

5)  S.  des    Polyneikes,  Epigone  538.  — 

6)  S.  des  Merops  von  Perkote  ▼  84;  308; 
506  "  f.;  536i ;  569s ;  622 ».  —  7)  Phryger, 
Gordios'  S.  507 1;  527;  536i. 

Adrestos  «.  'Adraatoa'. 

^Adristas,   Lehrer   des   Arkaa   256 0;   vgl. 

'Aristaios*. 
Adrotta   in   Lydien:    Heilgott  (Machaon?) 

638»;  0  16734. 
Adryades,  Nymphen  784s. 
Aedon  1)  Athena  1079o.  —  2)  T.  des  Pan- 

dareos,   Gem.  dea  Zethos  80;  81 1;  ^92; 

92»;  277;  D95I7. 
AÖllo,  Harpyie  846s. 
ASllopus,  Harpyie  557o;  8466. 
A er  bei  Epimenides  424.  A.  =  Hera  11254  '•; 

1133io. 
Aera  Gura  1095o. 
ASria,  Aegypten  11254. 
ASriaa  grttndet  Paphos  339>0;  1351s. 
Aörope  1)  Athena?  659";  1202;  1204i.  — 

2)  T.  des  Katreus,  M.  des  Agamemnon 

undMenelaos  170«;  204 is;  ^205»«;  268  S- 

659*;   660*  f.;   D843s;  D848«;  922.   — 

a)Kepheus'T.204is;205*;  1196i;  1204i. 
Aeropos    1)  Emathia's  S.,  K.  von  Pieria 

am  Heükon  212*.  —  2)  Tegeat  G205*  f.; 

590s;   1204i.   —   3)  Makedonischer  Te- 

menide  205  >;  219 1*. 
Aersinoos  Dionysos  732i. 
Aesculapius  E1441o. 
Aethlios,  Elier,  Zeus'  oder  Aiolos'  S.  144  f.; 

345;  623i;  636is. 
Aetios,  Anthes'  S.  1108s. 
Afer,  Afra,  Abraham's  S.,  zieht  gegen  An- 

taios  1609o. 
Agamede  1)  Stauf  Lesbos  6336.  —  2)  Deren 

Eponyme,  T.  dea  Makar  300 10  oder  der 

Makaria  6336.  —  5)  =  Perimede,  T.  des 
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Augeias  74;  120;  143  f.;  Beziehung  zu 
Helios  185o;  4126;  544i;  708i;  zu  Ares 
1376i;4. 
Agamedes  ^  158o,  ApoUon's  und  Epikaste's 
oder  Zeus'  nnd  Iokaste*s  oder  Erginos'  oder 
StympheloB'  S.  74;  716».  —  2..:  Mantineia 
7168.    Aleeion  199 1». 

Agamedmon  158  o;  s.  'Agamemnon*. 
Agamedon,  Nebenf .  f.  A gamemnon  609. 
Agamemmon  609;  s,  'Agamemnon'. 

Agamemnon  B  157";  158o;  1^609.   i)  Zeus 
157";  6298;  86O2.  —  2)  Gestalt  aus  den 
Legenden  des  Artemis-  und  Dionysoskultus 
158o;  620  f.  {vgl  über  Artemis  70i4;  125; 
über  Dionysos  104;  1433),  verwandt  mit 
Memnon643;  1287i.  —  3)  K.vonKyme 
in  Aiolis  294  •.  --   4)  K.  von  Argos.  — 
G.:  Eltern:  Atreus  oder  Pleisthenes  und 
Aerope  98;    170«;   205o;  610.     Kinder 
von    Klytaimestra:    Ghrysothemis    628?; 
10806.  £lektra98.  Iphianassa//.9i46;887. 
Iphigeneia  («.  das.),  Laodike  205 1^*  628  ^. 
Orestes  (s.  das.),  Teuthras  6298 ;  von  Chry- 
8^8  [8.  u.  SJ:  Chryses  631  •  (Ntr,).  —  L,: 
Argos  "622;  178;  175;  177;  629 8.  Argyn- 
nion   79ii;    620s.    Attika    614«.    Aulis 
(heilige   Platane)    101;    792«;    (Zelt   mit 
eherner  Schwelle)  70;    81 61;   (Brunnen- 
finder) 6149 ;  620i.  bei  Ghaironeia  620*. 
Cypem  205";  337i7;  628«.   Delphoi  101. 
Geraistion  auf  Euboia67io.  Am  Hellespont 
(Stiftung  eines  Altars)  221  \    Ikarion  47. 
lonien  644".   Vorgeb.  Lekton  (Altar  gest.) 
63 P.    Lesbos  631  f.;  (Ahn  der  Pentha- 
liden)  635^    Lydien?  3129.   Megara  125. 
Samothrake?  23lio.    Sparta  157  f.;  610; 
6298;  6322.    Tenea  174.  —  Ä:  Orestes' 
Haarweihe    9134.     Ag.'s    Scepter  620«; 
11185;  Schild  I861;  1084i.   Auge  1101 1; 
Brust  1162t.  —  Ag.  Brunnengräber  oder 
-finder  614»;  620;  6298;  1147ii.  -  Ag. 
schickt  Aiolos  gegen  Tyrrhenos  898».  — 
Ag.    bei   Menelaos'  Hochzeit   663 1;   vor 
der  Abfahrt  nach  Troia  in  Boiotien  47; 
70;  79ii;  101;   614»;   620»;  669;  792«; 
816f;  auf  Cypem   205";   337";  628«. 
Vor  Troia:   Chrysöis  D631*;  672;  674«; 
12548;  Streit  mit  Achilleus  671;  674»; 
1215»;  inmoiXrjais  674;  10036)  Ag.  nach 
der  oQxioty  avyxvai^  674;  1006 1 ;  Ag.  will 
absegeln  675;  Ay,  d^iarein  676;  Ag.  tötet 
Glaukos   6308;   ihm   erscheint   Poseidon 
9978;  Aussöhnung  mit  Achilleus  632  ^* 
678*.  Ag.'s  Eberopfer  983  b;  A.  tadelt  den 
Achilleus  680»  und  den  Aias  693«;   will 
Polyzena  retten  694»,  erhält  Kassandra 
697   {vgl.  157*0  f.).    Abfahrt  von  Troia 
698.     Sturm   699;   1122*;    1129t.    Ag.'s 
Tod  700;  12834. 

Agamennon  609;  8.  'Agamemnon'. 

Agamesmon  609;  s.  'Agamemnon*. 

Agamestor    von    einer    Nymphe    V.    des 
Eleitos  von  Herakleia  P.  158o. 

Agam(m)eia  in  Troas:  Hesione  848. 


Aganippe  1)  Quelle  auf  Helikon  75 is.  - 

2)  T.  des  Permessos  75x5. 
Aganos,  Paris*  und  Helena's  8.  6389. 
Agapenor,  K.  von  Tegea,  Ankaios'  8.  198s; 

203»'»;  338»;  in  Cypem  628;  699 1. 
Agastrophos,  Paion's  S.  1240i. 
Agathe  Tyche.  L.:  Athen  1087i;  Mylas« 

1003i.    Vffl.*Tyche\ 
Agathodaimon  «.  'Agathos  Daimon\ 
Agathon  1)  Bastard  des  Priamos,  Apd.Sus. 

—  2)  Zakynthier  350 11. 
Agathos  Daimon  »  1087«;  vgl  853»;  932i; 
991 4.  —  /.:  Chnubis  1562i;  Antinoos 
15068.  —  L.:  Pergamon  1087f.  Rhodos 
IO880.  Teos  11094.  Thera  1087a;  IIO81. 
Thespiai  IO880.  —  Z:  Schlange  8O810; 
1562i. 
Agathyrnon  (Agathyrson),  St.  auf  Sicilien 

398s. 
Agathyrnos,  Aiolos*  S.  3988. 
Agathyrsos,  Herakles'  und   Echidna's  S. 

494  ^ 
Agaue   1)  Nereide  4164.    —    2)  Danaide, 
tötet    ihren    Gatten    Ljkos    1380i.   - 
3)  Kadmos'  T.,  tötet  ihren  Gatten  Ljko- 
ther8es646s;  738 1;  ^ISdOs  und  ihren  S. 
Pentheus  »9068;  vgl.  87;   4164;  530«; 
733 1;  1083o. 
Agdistis    (Agdestis,    Angdistis,    Angisüs, 
Angiss[is]  I2689;  1355o;  B  1528i;  ^  1547), 
mannweibliches  Urwesen,  aus  Zeus*  Samen 
geb.  13593;  1528i;  durch  Wein  beUobt 
und  entmannt  790 <;  1411s;  1537«;  1543o 
(Granate  entsteht  ans  den  Hoden).   Agd. 
bittet  um  Attis*  Wiederbelebung  933r.  - 
/.:  Götterm.  1526o;  1543o. 
Agd  OS,  phrygischer  Berg:   fujttj^  "Jy^ecri^ 

1526  0.  -   S.:  Deukalion  444. 
Ageladas  (Hageladas)  argivischer  Bildhaaer, 

y.  Jh.:   Herakles  32".    Zeus  in  Aigion 
155;  Zeus  l^fafÄdrat  155  n. 

Agelaos  1)  Herakles*  und  Omphale'B  S. 
4968.  —  2)  Temenos'  S.  496t;  1199*.  - 
3)  Ski.  des  Priamos  665;  11994. 

Agelastos  ijetqu  51;  5859;  779s;  812$; 
817s. 

Agemo  Artemis  3506. 

Agemöne  Artemis  3506. 

Agemoneia  Artemis  1285o. 

Agenor  1)  Hades?  400s.  —  2)  Poseidon'a 
und  Libye's  S.  514;  1155*;  V.  des  Kad- 
mos  400s,  Phineus,  Phoinix  5554,  der 
Europa  251 1,  Melia  89i4;  Ahn  der  Lab- 
dakiden  514;  555».  —  'Ayt^yogeiov  m 
Tyros  251 1.  -  3)  Poseidon's  und  EufV- 
nome*s  S.  11554.  —  4)  Pleuron's  und 
Xanthippe's  S.  147;  345;  13796.  -  5)  An- 
tenor's  S.,  Troer  646»;  678;  691i;«;  6^^' 
997s. 

Agesandros  Hades  400t. 

Age8ila(o)s  Hades  400$;  t«{.  144ii. 

Agetor  1)  Zeus  1117t;  7928.  —  2)  Hermes 

13375. 
Aglaiat)Charisl072s;1073o;1155f;lg^i; 

1451«;    Gattin    des    Hephaisfcos    22^*^ 
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1317t.  —  L.:  Akropolifl  25e.  —  Sf)  ?Von 
HephftisioB  M.  der  Gharitea  1073  o.  — 
3)  Nymphe,  von  Charopos  M.  des  Nirena 
258is;  1155>. 

AglaodoroB  Demeter  942. 

Aglaopheme,  Sirene  d44i6. 

AglaophOnos,  Sirene  344i6. 

Aglanrides  339^  1089i;  vgLS2^;  34^ 

Aglauros  (über  die  Form  Agraüloss,  13944) 
1)  Aihena  82*;  834";  1197o;  1201o; 
12022.  —  2)  Aktaioa'  (Aktaion's)  T.  (yon 
Eekrops.M.  der  Agl.  5)  32>;  968  7;  1089 1. 
—  3)  Kekrope'  T.,  von  Area  M.  der 
Alkippe  32«;  1201 0;  1204 1;  Gel.  des 
Hennea  26;  13345;  Ahnfrau  der  Keryken 
52;  öffiiet  die  Erichthonioelade  1205  g.  — 
Agl.  im  Plynterienfeet  40»;  anf  Gypem 
834 »«;  1204 1.  Vgh  'Agrauloa'.  —  4)  S.  dea 
Erechthens  von  Prokria?  1197s. 

Aglibolos,  ayriacher  Sonnengott  1584s. 

Agni,  indischer  Fenergott  776;  807s;  1225 1. 

Agoraia  1)  Artemis  1282i.  —  2)  Athena 
1142s;  1219  >. 

AgoraioB  1)  Hermes  225»;  13434.  —  2)  Zeua 
414t;  III81;  1219>. 

Agorakritos,  Pheidiaa*  Schaler.    Statuen: 

Aphrodite   (Nemesis  45)    13696;    1370  s. 

GOttermutter    1551 0.     Tanachwestem'? 

1370  0. 
Agra(i),  athenischea  Revier  34;  70;  748^^ 

lieber  die  Kulte  8,  'Athen'. 
AgraioB   1)  Apollon   1247  s.  —  2)  S.  dea 

Temenos  1786;  s,  'Argaios'. 
Agraaloa    1)   Pan    1197o.    —    2)  T.  des 

Eekrops    322;    339;    834ii;    13944;    s. 

'Aglaoroa'. 
Agrena  1)  Aristaioa  1243s.  —  2)  Poseidon 

11587.  —  3)  Pan  1389i. 
*Agri(ai)on    Dionjaos?  734i;   8768.     Vgl 

Ind.  II  'Feate'  'Jy^dyia   und    'Monate' 

'JytQQttytoi  u,  8,  w. 
Agriope,  Gem.  des  Orphons  876s;  1029. 
Agriopea,   Kyklop  oder   S.   des  Kyklope 

12334. 
Agriopoa  Dionysos?  734i ;  8768. 
Agrios  1)  Porthaon'a  S.  345;  Y.  dea  Lyko- 

pens  346  ^  Melanippos  479  0;  1378«,  On- 

ehestes  343.  -  2)  ?0dys8eu8'  and  Kirke's 

S.  (Atrios?  Graios?  Graikos?)  715«. 
Agrippina  (die  ältere?  oder  die  Kaiserin?) 

ala  Demeter  Ka^notpo^g  2856. 
Agrotera  Artemis   ^  128di;   44  f.;   823i; 

1247  s;  12924. 
Agrotis  Artemis  78;  11;  1283*;  a. 
Agyiates  Apollon  1232*. 
Agyieus  1)   Apollon  »775©;   734i;  776i; 

9898;  1232*;   1246*;  14516.  —  2)  Zeus, 

Studbmund,  An,  I  266.  —  3)  Hyperboreier 

103 1. 

Agylla  (Caere)  984:  Aineias  365^0. 
Agyrion  in  Sicilien:  Zens  'EXevdiQiof  1118t. 

S.'.  Geryones,  Herakles,  lolaos  372^. 
Ahriman  8.  'Anro  Mainyua*. 
Ahuramazda  {^Sigofidadijg,  ^ofidCijs  u.s.w.) 


persischer  höchster  Gott  1117s;  1592o; 
1596  ff.;  1602.    K^/. 'Gromaadea'. 

Aia  550  ^  1)  Bezeichnung  dea  heiligen  Saat- 
feldes, 2)  St  in  Thessalien,  3)  Zauber- 
land  des  Aietes  und  der  Medeia  824; 
389;  4564;  645;  spftter  =  Kolchis  544s. 

Aiaia  (eigentlich  =  Aia  889;  645),  Kirke's 
Land  708  f.;  13417. 

Aiakidesi)  Neoptolemos'  und  Andromache'a 
S.  705  s.  —  2)  K.  von  Epeiros,  Pyrrhos' 
V.  353. 

Aiakoa  B  90;  418i.  1)  S.  des  Herakles? 
1546».  —  2)  N.  des  Epimenides  862i.  - 
3)  8.  des  Zeus  und  der  Aigina  1021 1 
oder  der  Europa  91 ;  862 1 ;  von  Endeis  V. 
des  Polens  und  Telamon  8264;  II6011; 
tfgl.  95;  von  Psamathe  Y.  des  Phokos 
90^'  418«;  vgl.  395it.  Y.  des  Eroton? 
966;  3694.  L.:  Aigina  1277;  ^127»; 
981 1;  1119o  [vgl.u,  S.  Regenwunder  und 
AmeieenJ.  Dia  in  Thess.  112  f.  Epeiros 
418s.  Ilion90*;309.  Lokris  3694.  Pan- 
gaion  218*.  Phthia  112  f.  —  &:  A.  Ar- 
gonaut 5506.  EntsQhnung  durch  Akastos 
113;  4.  Bewirtung  dea  Herakles  731 0. 
Regen  wunder  188^*;  1110  s.  Menschen  aus 
Ameisen  geschaffen  441*;  801.  A.  in  der 
Unterwelt  400 1;  405*;  862  K 

Aianteion  bei  Rhoiteion  314^*;  315. 

Aiantia  Athena  127;  138*;  613*. 

Aiapolia?  324^*. 

Aiaa  (Aiax,  jlfag  90;  418i;  609;  677a) 
1)  ursprünglich  lokrischer  Held  613;  vgl. 
310;  in  der  argiviachen  S.  623*.  — 
Später  differenziert:  2)  S.  des  Oileus  90 
und  der  Eriopis  613«  oder  Alkimache  618*. 
Mauerkampf  618*.  Schiffskampf  613  >*; 
651 1;  676  f.;  11548.  A.  bei  Patrokloa' 
Leiche 618^^;  677 f.;  beim  WetÜauf  1005 1. 
Frevel  an  Kassandra  309i8;  613*;  Km 688; 
693;  697;  8874  (Stthnopfer  der  Lokrer 
618a).  Abfahrt  von  Troia  687;  698.  A.' 
Tod236i4;  434a;  994i;  1197s;  Gpfer  der 
Achaier  870;  812  4;  Leiche  in  Dolos  an- 
gespült, auf  Tremon  oder  Mykonos  be- 
graben 236  >«;  vgl.  699.  Fortleben  auf 
der  achilleischen  Insel  113.  Nachkommen 
in  Metapont  363*».  —  3)  Telamon*s  und 
Meliboia'a  48  oder  Eriboia's  613  a  oder 
Periboia'aS.  95ii;  613t;  Achilleus*  Yetter 
614  0;  nur  unter  der  Schulter  verwundbar 
6848;  Ares  vergleichbar  1383i8.  —  D.: 
778 1  Ntr.  —  L.:  Aigina  95.  Athen  839; 
652;730i.  Byzantion  228 *^  Lampsakos? 
6444 f.  Lokris 95.  Megara95;  188?; 223*^ 
613*;  652.  Milet  276  "  «• ;  vgl  644  *  4, 
Rhoiteion  315'«.  Salamis  127;  652.  Teos? 
6444ff.  Tralles  276i8.  —  iS^.:  A.  nimmt 
Lykophron  auf  95  u;  wttrfelt  vor  Ilion 
685  0;  erhält  Tekmessa  672  a;  tötet  Simo- 
eisios  739 1 .  Streit  mit  Hektor  675  * ;  677 ; 
K]nl084o.  Dgacßeia  675*.  Kampf  mit 
Hades?  807 1 6.  A.  weicht  676;  kämpft 
für  die  Mauer  613*;  schützt  Menestheua 
6524.  A.  beim  Schiffskampf  613  >*;  651 1 ; 
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677o;  1154t;  bei  Patroklos'  Leiche  613^^; 
677  f.;  682»;  bei  Achilleus'  Leiche  680; 
6826.  Streit  mit  Odysaeos  683*;  >;  vgl 
626  s  (*Aias*  des  Antisthenes  10).  Wahn- 
aiim  und  Selbstmord  683 ^  684  <  t;  1006»; 
12006;  12734.  Tod  durch  Paria  613n. 
DieTogend  an  seinem  Qrab  1078«;  A.in 
der  Unterwelt  651  it.  -  4)  Teokros'  S. 
329";  33514. 

Aid  es  8,  'Hades'. 

Aidoneus  1)  =  Hades  1039a;  1182.  Bez. 
der  Erde  429.  —  2)  N.  verschiedener 
Flüsse  815,  z.  B.  in  Kleinasien  816.  — 
3)  MolosserkOnig  608 1. 

Aido(s)M004*ff.;  »^107810;»^/.  1078»;  161t; 
1079o;  1080i;  IO8I0;  l083i. 

Aietes,  K.  von  Eorinth,  herrscht  in  Aia  129; 
389;  £550;  557  >;  645.  G.i  Helios'  und 
Antiope's  S.  129^  133;  557 ^  vgl  1378; 
Gem.  der  Asterodeia  942?  oder  Hekate 
5806  oder  Neaira  5476  Ntr,;  Y.  des 
Apsyrtos  222;  575  f.  {vgl  'Apsyrtos'),  der 
Chalkiope  544  a;  566  <f-,  Enenia  67», 
Medeia  134;  5476.  -  S.:  A.'  Palast  572; 
erzfüssige  Stiere  574  4;  799.  Bewirtung 
und  Ermordung  des  Phrixos  540;  5666. 
Verfolgung  der  Argonauten  575  f.  A. 
durch  Perses  vertrieben  580  *,  durch  Mele- 
agros  getötet  575 •. 

Aiga  8.  'Aiz\ 

Aigai  1)  in  Achaia:  Poseidon  140;  11486; 
12754.  U)  in  Euboia  140;  210;  2944: 
Dionysos?  141 1 1.  Poseidon  11486.  —  3)  in 
Haimonia(?):  Zeus  34 lt.  —  4)  in  Eilikien 
329:  Aphrodite  EvnXoiii  11454;  1158o; 
1351 1.  A8klepios^airi7>  1455 o;valO 933 0 ; 
1452s;  1650s.  Demeter  Ka^no^o^o;  1179 1. 
Dionysos  KaXXixagnos  14136.  Poseidon 
Wff«jpaA(€)iof  11454;  1158o.  Zeus  3416. — 
S.:  Perseus  3296  Ntr.  —  5)  in  Lokris 
2944:  Poseidon?  11486.  —  6)  (=  Aigeai, 
Edessa),  in  Makedonien  210;  219 ^^  — 
7)  in  Mysien  (Aiolis)  329:  Domater,  Kor- 
rha  1164i;  vgl  1183o;  Poseidon  2944; 
11486. 

Aigaion    1)   Poseidon?    583«;    1148^    - 

2)  =  Briareos  365^«;  434»;  884 0,  S.  der 
Tlialassa  oder  des  Pontes  und  der  Ge 
1059  s;  Dämon  der  Stürme  und  Vulkane 
4344 f.;  822 1;  besiegt  durch  Poseidon 
1156«;  theogonische  S.  1000s;  1156;  A.'s 
Gestalt  4U97;  A.'s  Säulen  383a.  —  L,: 
Euboia  318";  414».  Mysien  818".  — 
5)  Aiyaiov  oQOf  102 la.  —  4)  Aiyaioy 
niXayog  31  is;   11487. 

Aigaios  1)  Poseidon  1148a.  ~  2)  Flussgott 
auf  Korkyra  856  ",  V.  der  Melite  357  »6.  — 

3)  Aiyuloq  6fjLq:aX6q   102  la. 
AigaleoSi  attisches  Gebirge:  Apollon  7486. 
Aigan  Poseidon  1148^ 

Aigeai  8,  *Aigai'  6, 

Aigeiden  1)  Phyle  in  Aigina?  5836.  — 
yiyog  in  Sparta  157;  264,  nach  Aigeus 
genannt?  157;  11484 ;  fiktiver  Stamm- 
baum 158;  246;  256is;  516;  Anknüpfung 


an  Pherai  159i;  vgl  1493  s.  Kult  von 
Amyklai?  833i;  vgl  158»;  bei  den  Kar- 
neien  158";  in  Thera  und  Kyrene  15594: 
Anherm  der  Emmeniden  in  Akragas  264. 

Aigeinaia  8.  'Aigineia'. 

Aigeira  (=  Hyperesia?)  in  Achaia  140': 
Apollon  14516.  (Artemis?)  Iphigeneim 
189 1^  Asklepios  Hsl444i;  14516.  Eros 
1366t.  Ge(rafo()  B815i6.  Syrische  Got- 
tin 1585a.    Tyche  1366a. 

Aigeiros,  Nymphe  12176. 

Aigeoneus,  Pnamos'  Bastard,  Apd.  3iu. 

Aigesta  8.  *Egesta\ 

Aigestos  370a;  i?^/. 'Akestes*. 

Aigeus  1)  Unterseeischer  Dämon,  dem  Po- 
seidon verwandt  ?  583  •;  606 1 ;  822 1 ;  1 148  « ; 
E  11486;  vgl  aber  593.  K.:  Orion  546  t; 
583»;  586  -  2)  Gigant  5836  f.  -  3)  S. 
des  Phorbas?  144i6.  —  4)  Athener  19; 
22;  31;  37;  6006;  601,  Pandion^s  596 
oder  Aigikores'  11484  oder  Skyrios*  585  * 
oder  Phemios'  S.  583  a;  vermählt  mit 
Autochthe  583?,  Chalkiope  544  a;  5974; 
121  li,  Medeia  387i;  559 >;  ^583  (S.  Me- 
dos387i;  5808),  Me(U)ta5974.  -  &:  A. 
in  Troizen  170;  193.  Ueberwältigang 
Aithra^s  191 ;  546a;  ^5837;  8165;  i> 952*; 
1150  f.;  yvtü^iffAaia  hn^\  13324.  A.'a 
Tod  31 1  s ;  ▼  583s ;  604  "  f.  -  A.  in  Euboia? 
170.  -  A.  in  Theben?  157;  559. 

A  igiai  (Augeiai)  in  Lakonien :  Poseidon  1 1486. 

Aigiale  1)  auf  Amorgos  2356;  237:  Apol- 
lon nQO(pvXtt^  12388.  Athens?  2355.  Pan 
M«14005.~  Jg)  (=  Aigialeia;?)  Adrastos'T., 
Gattin  des  Diomedes  ISO«;  176s;  698  t; 
700s. 

Aigialeia  1)  Sikyon  130«.  -  2)  =  Aigiale  2. 

Aigialeus  479o;  ^  538t;  5444. 1)  Poseidon? 
505?.  —  2)  S.  des  Inachos  oder  Phoroneus 
174;»;  588a;  1073i.  —  3)  Autochthon, 
gründet  Sikyon  538  a.  —  4)  (=  Apsyrtos) 
Aietes'  S.  130?;  576 0.  —  5)  Adrastoe'  S. 
125>;  538  f.,  von  Komaitho  V.  des  Kya- 
nippos  479  0;  bei  Teumessos  125^  oder 
bei  Pagai  174;  518  4  begraben. 

Aigialos  1)  Heiligtum  der  Demeter  eu  Her- 
mione?  5444;  vgl  405  s.  —  2)  Heiligtum 
bei  Sikyon?  538t. 

Aigikores,  V.  des  Aigeus  11484. 

Aigikoreus  1)  lon's  S.  596;  11484.  — 
2)  V.  des  Theseus  593. 

Aigikoros,  Pan,  Pan's  S.  1389i. 

Aigila  in  der  Peloponnes:  Demeter  B 1 187  0. 

Aigimios,  K.  der  Dorier  106;  116;  1450», 
V.  des  Dymas  und  Pamphylos  176. 

Aigina  1)  l>ei  Epidauros  189;  vgl  1744.  — 
2)  im  Pontes  326:  Aigina  von  Ares  M. 
derSinope?  326  >;  r^^  *Aiginetaa'.  —  d)(= 
Ginone,  Oinopia  126)  Insel  im  saron.  Mb. 
121  ff.;  bes.  ^  138  f.;  177;  239.  -  Phyle 
der  Aigeiden?  5886.  —  -F.:  UoaBidmyia 
[aittaoi)  139«.  yd^oifoQia  121t;  8166.  — 
K.:  Aphrodite  139';  11454  (SchUdkröte? 
197a).  Apollon  JBXfpiyiof  \221i;  AmfAn- 
xixfii  1232»;»;    SeaQiog'f    139»;    198«; 
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Oixun^s  1282^  nv9w  1^9^  1256».  Ar- 
temis 129;  1289  t ;  vgl.  'Aiginaia'.  AsklepioB 
139*.  Auxesia  192;  901t;  llSSo;  Anzesia 
139«  Ntr.  Damia  192;  370;  901t;  1183o. 
Demeter  Seoftoipo^of  1175».  EUeithyia 
741t.  Hekate  174 >;  1289t;  1291o.  Hera 
B1126).  Herakles  174«.  Hermes  Kgio^ 
tpoQog  Hs  1386t.  Mnia  1394  Ntr.  Poseidon 
1 145  4 ;  vgl  995 1.  Themis  Ititeiga  921 4. 
Zeus "SUi/vw  138^*;  1118«;  llld.;  S^yiog 
921 4.  —  & :  Aiakos  801 1 ;  1 1 18»  (vgl  das.). 
Aias  95.  Argonauten  578*.  —  4)  Asopos' 
T.,  YonZensM.  des  Aiakos  126;  841*«; 
V842;  1021  x;  1427.  —  5)  Von  Ares  M. 
der  Sinope  3266. 

Aiginaia  (Aigeinaia)  Artemis  126;  11474; 
1148";  1161»;  1275it;  1885;  1391. 

Aiginetes  in  Paphlagonien:  Aigina  von 
Ares'  M.  der  Sinope?  326 e  '• 

Aiginomas  (Enrjrptolemos)  von  Cypem 
▼336«;  8247. 

Aigiochos  Zeus  ^  llOdx. 

Aigion  in  Achaia  140  f.:  Aphrodite  11454; 
1571t;  Ov^ayia  1363t.  Anolion  1282i. 
Aretkusa  366«.  Artemis  1282 1.  Askle- 
pios  1070o;  Msl444i;  Km  14584.  Athens 
981t.  Demeter  11454;  11824;  'Axaia 
(Dayazaia)  liO;  im u  Eileithyia  859 1 ; 
11338.  Herakles  981t.  Hestia  1116t. 
Hygieia  1070o.  Isis  1571t.  Köre  11454; 
11824.  Poseidon  981s;  11454.  Soteria 
141 4.  ^Boi  H^jQyovi  981 1.  Zeus  Km  155  it. 
ß34P;8  824ef.;981t;S1106t;Kmil20t; 
'OfAayvQio^  1116t;  11454;  ^(tfr^>  1108t.  ~ 
8. :  Zusanmienkunft  der  Achaier  vor  dem 
Troerzng  139 10.    Arethusa  366  ^ 

Aigipan  1386  s ;  gewinnt  Zeus'  Sehnen  wieder 
91;  18934;  f^^  Tan'. 

Aigis,  Urwesen  4358.  —  Schild  des  Zeus 
828t;  vgl  V542s;  828o;  IIO81;  lUOt, 
von  HephaistoB  677;  1809^*  oder  von 
Athena  aus  Pallas'  Haut  412 10  verfertigt; 
mit  dem  Qorgonenhaupt  887;  1201»; 
sonstige  Ausstattung  1084  0.  Getragen 
von  AnoUon  677;  996  ^  1226i;  1263  t, 
von  Athena  682;  1205»;  Km] 22 lt. 

Aigisthos,  8.  des  Thyestes  und  der  Pelopia 
175»»;  66O1S.  —  Ä:  697i ;  700;  702*o;»; 
8861;  990t;  1009;  18884;  von  Klytai- 
mestraV.  der  Erigone  700  t;  703»;  704 1; 
oder  der  Aletis  735  t. 

Aigle  1)  Benennung  von  Syme  258  »'11.  — 
2)  Personifikation  des  heiteren  Himmels 
1061 0 ;  tv^.  1069.  —  3)  von  Helios  M.  der 
Charites81it;  258»>;  1073o;  1451';  vgl 
587 1.  —  4)T.  des  Helios  587 1.  —  5)  Hes- 
peride  460;  4706  {Ntr.).  —  6)  Aus  Pano- 
peus,  Gel.  desTheseus  189;  460;  V587i; 
V592;  1448.  —  7)  (=  Koronis)  M.  des 
AsklepioB  189;  1442  t;  14484;  1450.  — 
S)  Asklepios'  T.  10694;  1442».  —  Vgl 
atyXfi  'FackeP  und  'Kuchen'  95. 

Aigle is,  T.  des  Hyakinthos  46. 

Aigle tes  ApoUon  246';  •;  vgl  577 »»;  635e ; 
1226 1;  1242«;  1442. 


Aigoholos  Dionvsos  823i. 

AigOne(ia)  in  Malis  £4146. 

Aigophagos  1)  Hera,  2)  Zeus  1128 0. 

Aigosthena  hei  Megara:  Melampus  175»; 
127511. 

AigoBthenas?  Epidanr.  Hirt?  1446. 

Aigyptos  1)  =  Nil.  —  ^)  =  Aegypten.  -— 
5)  =  Euhoia?  1181 1;  vgl  389».  -  4)  = 
Himmelsstrom?  889s;  689o.  —  6)  Belos' 
und  Anchinoe's  S.,  Y.  des  Archelaos  129  0, 
Asterides  1080«,  Buseiris  4924;  I8661, 
Eurysthenes  1155i,  Hippolytos  192",  Id- 
mon  640ii,  Istros  554»,  Kanthos  556, 
Lykos  18808,  Sthenelos  176  t  und  anderer 
Sohne,  welche  die  Danaiden  verfolgen  168 
und  welche  hei  Lema  hegrahen  werden 
180»*^;  1209s.  -  La  Patrai  141»;  1579». 

Aiklos,  GrOnder  von  Eleutheris  und  Eretria 
62»;  73. 

Ailonaios,  gnostischer  Archont  1600 1. 

Ainaria  (=  Ischia):  Aineias  865».  Nymphai 
NiTQwdeis  8808. 

AinSas  608;  8,  'Aineias'. 

Aineia  in  Makedonien:  Aineias  209 *'  f-  (My- 
thos von  der  f&hrenden  Kuh  210;  404  s}; 
Dionysos  213.   Kabiren  1170i. 

Aineias  {Aiyeids)  Aphrodite  230»;  352"; 
Ms  817 1»;  853o. 

Aineias  (Ai^Bw),  AinSas  («.  das,)  E,:  198»; 
807;  6228;  642»;  1332».  1)  ein  dem 
Hermes  verwandter  Gott?  806  f.;  vgl 
229^  876;  1314;  1820»;  1361.  —  2)  Heros 
622»,  Anchises'  S.  690»;  1367  >;  Gem. 
der  KrSusa  oder  Eurydike  807 '  '•;  690»b; 
V  876;  y.  des  Askanios  (lulios)  und 
der  Etias  782».  —  L.:  Troas:  Bere- 
kvnthia  811».  Dardanos  196 15;  306. 
Ida:  Erziehung  durch  idaiische  Nymphen 
310»;  Achilleus'  Rinderraub  661;  672; 
Ain.'  Auswanderung  nach  dem  Ida  311  *; 
688;  [vgl  u.  Skepsis] .  llion:  A.  nätgiog 
^sos  806 lt.  Lymessos  803«.  Marpessos 
342i.  Skepsis  311»'-  —  Thrake  und 
Makedonien  209  ff.;  302»»;  303;  306i4; 
811;  4048;  vgl  214.  —  Samothrake  196; 
229^  -  Thessalien  218*«-;  311»;».  — 
Euhoia?  369.  —  Delos  238».  —  Sikyon 
180.  —  Arkadien  196^off.  .  Zakynthos 
196;  858".  —  Epeiros  852»;  358».  — 
Korkyra  Melaina  359'».  -  Sicilien  308; 
864  f.  -  Afrika  364  f.  —  Italien  364»; 
342:  Kyme  342 1;  Abstieg  zum  Aomos 
3964;  7928;  Rom  365»;  625i.  —  S.: 
Kämpfe  mit  Achilleus  1156»;  Alkimedon 
615^Diomedes674»;996i;f^;.216;364»; 
lasos  651t;  Medon  615»;  um  Patroklos' 
und  Achilleus'  Leiche  682»;  bei  der  Zer- 
störung Troia's  687 ;  689.  —  A.  ermahnt 
durch  Apollon  997  t,  der  ihn  begOnstigt 
1254t  und  rettet  675;  1251t.  Gerettet 
durch  Aphrodite  996 1,  Poseidon  678; 
1158»;  1156»;  gepfiegt  durch  Artemis 
und  Leto  1251s;  1269o.  -  A.'  Auswan- 
derung 3O614;  690i;   1614^    Seine  Ge- 
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noBsen  364  f.  —   3)  (=  ;?)?  Tötet  Dio- 

medes  364 '. 
Aineios  1)  {j4iyijios,  Ainesios)  Zeus  358^'*; 

398s.  —  2)  {Aiysios)  Nebride    auf   Kob 

1332  t. 
Aine(a)io8  Zeus  858>;  1104i. 
AioeuB,    Apollon'B    und    Stilbe's    S.,    von 

Euantheia  V.  dea  Eyzikoa  31  Is;  316  f. 
Ainianen,  Volk  am  oberen  Spercheioa ;  vgl. 

'Hypate'.   s  lU;  218^  Slli.  K.  Pbemioa 

776 1 .    Kult  der  (Aphrodite)  Evthera  Paai- 

phaeasa  oder  Peraephaaasa  1358. 
Ainos   1)  Berg  auf  Kephallenia:  Zeua  Jl- 

yfj(a)io^  358  *  '•  —  2)  St.  in  Lokria  218e.  — 

3)  St.  in  Theaaalien,  4)  (=  Poltymbria 
220^  ff)  St  in  Thrakien  2L86:  Aphrodite 
{Zerynthia?  209^  211«)  219«;  1348i. 
Ares?  209".  Hermes  209  ^  211 »;  8554; 
1332s.  Nymphen  209«.  Pan  Mz  14006. 
Zeua  *AyoQttTog  III81.  —  Nekyomanteion? 
209;  GOtterthron  731 0.  —  S,:  Aineias 
209;  211  >.  Ainos  218>^;  31U;  6681. 
Herakles  220^'-;  4664;  731 0.  Imbraaos 
1 332  s ;  vgl  2 1 1  >.  Odysseus  211*.  Pol- 
tys  220«;  731 0.  Polydoros  209;  302. 
Polymestor    209.      Sarpedon    220  ^     — 

4)  Thessalier,  Genosse  des  OdysseoB 
218ft<.;  811s;  668i. 

Aioleiai,  Frauen  in  Orchomenos  64;  80; 
841«. 

Aiolia  1)  schwimmende  Insel  des  Aiolos 
398»;  8138.  —  2)  Amythaon's  T.  147; 
Kalydon*s  Gem.  345. 

Aiolis,  Landsch.  Kleinasiens:  Apollon  Ifo^- 
vonmy  1229»  (Ntr),    Tröische  S.  631. 

Aiolos  1)  Windgott  £  841s;  V.  des  lokastos 
508  s,  Pheremon  oder  Pheraimon  1323  s, 
der  Polymele  707  s.  A.  in  der  Argo- 
nautensage 576  ^  in  der  Odyssee  707«. 
A.'8  Schlauch  885?;  Insel  398«;  813«. 
Oefters  mit  2  verwechselt  398s;  vgl, 
1323s.  —  2)  Mythischer  Ahn  der  Aioler 
(eigentlich  eines  orchomenischen  Hauaes? 
80),  V.  des  Aethlios  144,  Athamas  151, 
345,  Kretheus  147;  13233,  Makar  96; 
297  s,  Makedon  218«,  Mimas  286«, 
Perieres  147;  151;  161s  M.  352),  Sal- 
moneus  151,  Sisyphos  127,  der  Arne 
505»,  loppe  1346 1,  Kalyke  96;  147; 
845,  Kanake  1155s,  Perimede  845,  Phe- 
rata  1291i,  Tritogeneia  1142»;  1158s. — 
3)  Poseidon's  und  Ame*s  oder  Melanippe's 
T.  V5604. 

Aion,  kosmogonische  Potenz  448  0;  1064i; 
1480s;  16138. 

*Aio]pi8,  Hesperide  4706. 

Aipeia,  St.  Agamemnon's  632  ^ 

Aipytos  1)  (=  Aipytes)  Hermes  1978;»; 
202 IS ;  13294.  -  2)  Arkader,  S.  des  Hip- 
pothoos  202.  —  3)  Kresphontes*  und 
Merope's  S.  155  *«.  -  4)  Elatos'  S.,  K. 
von  rhaiaane,  am  Sepia  begraben  197*; 
vgl  202. 

Als  =  Hades  1182. 

Aisakos  B90.    1)  Apollon?  V5667;  7816; 


1243i.  —  2)  Troisciier  Seher  665;  932«: 
Gem.  der  Hesperie  oder  Aaterope  90; 
310»;  V4584;  848t;  V8754;  952«;  V963; 
1230;  1248i. 

Aischlabios  =  Asklepios  1441  •. 

Aischylos'  religiöse  Ansichten  1042  ff.; 
105311 ;  1055;  1056». 

Aisepos  B809>.  1)  Fl.  bei  Zel6ia815;  tgl. 
Toimanenon'.  —  Grab  Memnon's  318.  hm 
A.  wohnen  Lykier  415  t.  —  ^)  TVoer  827i. 

Aisia  Athena?  1202«. 

Aisiodos  1)  Apollon?  75i»;  6667;  1285i.  - 
2)  =  Hesiodos  ebd. 

Aisione  =  Athena?   1230?. 

Aisklapieus,  Aisklapios  =  Asklepios 
1441 0. 

Aison  i)  Si  in  Thessalien  »566.  —  2)  S. 
des  Kretheus  111  f.;  151;  157«,  Ton  Aiki- 
mSde  6 15  IS  oder  Polymede  566 1  oder 
Polymele  118  V.  lason^s  112.  UraprtDg- 
lieber  Charakter  550.  YeijAngung  546 1; 
566«.   Tod  578». 

Aisyetes,  Troer,  Antenor's  V.  6d3s. 

Aithale  1)  Elba;  vgl  'Aithalia'.  —  2)Um' 
nos  1814«.  -  3)  Chics  1314«;  fy/.282'. 

^Aithaleia  (richtiger  Thaleia)  810r. 

Aithalia  Elba  368:  Argonautensage  361'. 

Aithalides,  Hermes'  und  Eupolemeia'8  S. 
5506;  578  f.;  984«;  1314. 

Aithalos  Hephaistos?  368. 

Aither  avuntanoq  952«;  =  Hera  11254.  - 
S.  des  Chronos  431 ;  Bruder  der  Chans 
10748.  Kinder:  Brotos  441«.  Ennyen 
767«.  Pan  2074;  1390*6;  1397«.  Thalaa» 
(von  Hemera  10598). 

Aithera  4198;  8. 'Aithra*. 

Aitberios  Zeus  1101 1;  1114«. 

Aithiker,  Volk  im  Pindos:  KenUnrensage 
114. 

*Aithiolas,  Menelaos'  S.  620«. 

Aithiopes,  mythisches  Volk  887;  388  ; 
B  552«,  von  den  Göttern  in  wahrer  Geatolt 
besucht  996 11 :  Helios  546.  Hypnos  396*. 
Poseidon  689«;  711;  vgl  382«.  -  König 
Emathion  302  21.  Kepheus  169o.  -  Greifen 
891 1.  Pygmaien  893i.  Sphinge  391 1. -- 
L,i  Afrika  388".  Aia  889».  Enb«»^ 
391 1 ;  vgl  *Aith(i)opion\  lope  8881.  Kypros 
1346 1.  Lesbos  (=  Ai9ionn)  56-  ?Ö0  ' 
888;  391 1.  Rhodos  800«.  Samothrake 
888.    Solymerland  832«.  ^^ 

Aith(i)opia  Artemis 66«;  7O7;  224";  88» 
1298*  1299^ 

Aith(i)opion  auf  Euboia  66«:  Altem». 
M.  des  Dionysos  1284«.  HeHo«?  «"> 
Merope  und  Phaethon  1286 1. 

Aithiopis,  Gedicht  314.  ....  ^t 

Aithiops,  Helios'  Boss  38P»;  ty^'AiwjP»- 

Aithon:  1)  Helios*  S.  120i.  -  ^) ZJf^' 
sichthon  119.  —  5)  Zeus' Adler  1025.- 
4)  Boss  [9.  das,  Ind.  11]  des  Area  44^«' 
des  Hades  11854;  des  Helios  8«lj»;  . , 

Aithopia  Artemis  7O7;  388».  ^- '^^i?^' 

Aithra   1)  (=  Aithraia)  Rhodos  266   . 
2)    Personifikation    des   Himmelflgi«»»" 
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1061  o;  vgl.  1069  and  aber  A.  neben 
Diomedoe  627 1;  836  u,  neben  Helios 
546*.  —  d)  T.  des  Okeanos,  Gem.  (oder 
M.?  419t:  fAerhefwt  MSega)  des  AUas, 
M.  der  Hyaden  nnd  Pleiaden  586;  vgl. 
19U.  —  4)  Bez.  Athena's?  884  ";  1142t; 
1202*.  —  5)  Gem.  des  Phalanthos  266  "; 
1227  t.  —   6)  Pitthens'  T.,  von  Bellero- 

fhontes  umworben  191 ';  1161 4;  Gel.  des 
oeeidon  191>ff-;  266;  ^546';  591^;  597; 
1142t,  yon  Aigens aberwftltigt  191 ;  V5g6; 
597;  1150  f.;  von  den  Dioskuren  590t 
(vgl.  46;  6516)  oder  von  Hektor  6516  ge- 
fangen, dnrch  Theseiden  gerettet  6516; 
653. 

Aithraia  8.  'Aithra'  1. 

Aithria  (Atria),  Grflndnng  des  Diomedes 
836 11. 

Aithrios  Zeos  1101. 

Aithnsa  1)  Hesperide  4706.  —  2)  Thra- 
kerin, M.  des  Lines  96di;4. 

Aithyia  Athens  844^'« 

Aitnaios  1)  Zens  1104i.  —  2)  S.  des  Pro- 
metheus 229io;  366t;417t;  1170i;  I8O84. 

Aitne  1)  Berg  und  2)  benachbarte  St.  216*; 
366<;  B417t.  —  K.  und  S.:  Achaimenes 
364».  Aigaion-Briareos  865 1«;  434  t. 
Aineias364".  Demeter  1183  0.  Deukalion 
446*.  Enkelados  4342.  Galateia  361 1. 
Hephaistos727i;  B803*.  Eyklopen  3616; 
4136.  Persephone  II880;  SII860.  Ty- 
phoeus  434t  {Ntr.);  811  it.  —  In  den  A. 
Weihgeschenke  geworfen  809 1.  —  3)  Eult- 
sUtte  in  Boioüen?  417t.  ^  4)  T.  des 
Okeanos  8116  oder  des  Uranos  und  der 
Gre  oder  des  Aigaion  Briareos  365^^,  M. 
der  Palikoi  8116. 

Aitole  Artemis  348  «  f;l  282 1;  t^Z. 'Aitolis'. 

Aitolia,  Landschaft  340  ff.  Aitolische  Be- 
standteile der  ilischen  Sage  6 18  f.  —  K.: 
ApoUon  S342;  'jiyvws^  775 0;  Bv^ios 
IIO81;  UbßQ.  Artemis  342»;  8484 ff.;  vgl. 
63t  und  'Aitolis';  Aatp^ia  12924.  Dionysos 
150.  Zeus  2mxiiQ  1108t;  1256o.  —  S,  (mU 
Ausschluss  von  340  ff.  und  680  f.) :  Alk- 
meon  588  0.  Ankaios  291.  Archias  126*. 
Boreadai  556 1.  *Cherias  126*.  Diomedes 
175.  £a(ry)nomos  126*.  Iphiklos  551o. 
Kureten586.  Kyathos  126*.  Oineus  126. 
Oxylos  147.  Phineus  398  t.  Partheno- 
paioB  175.    Thestios  551 0.    Tydeus  175. 

Aitolis  Artemis  546*;  709i;  1277 >^ 

AitoloB  1)  S.  des  Ares  13799.  —  2)  S.  des 
Endymion  147 ;  345 ;  tOtet  den  Apis  202.  — 
3)  S.  des  Oineus. 

Alton  (?)  Ixion^s  V.  417  t. 

Aix  i)  bei  Kansi  11487.  —  2)  Python's  S. 
(oder  T.?  102it)  822 1;  1226 1.  -  3)  T. 
des  Olenos  (=^  Aiga)  341t  Ntr.;  825 1; 
von  Zeus  M.  des  Aigipan  1386  t. 

Aixone,  Demos  nahe  Halimus:  Bebe? 
1065  t. 

Aizanen  i)  Volk  in  Phrygien.  —  2)  (AzSnes) 
in  Arkadia  280 1*. 


Aizania,  Kleinasiatische  Landschaft:  Zeus 

'Y^iaiof  1103t.  —  Pelops  6  654". 
Aizeios   1)  Lykaon's  Y.,   2)  Eponym  der 

Aizanen  194». 
Aizeus,  Tantalos'  8.  194t* 
Akademiker,  jOngere,  Stellung  zur  Mantik 

1471t. 
Akademos  (Hekademos;  vgl.  'Echedemos*) 

46;  B55I1:  B590i. 
Akakallis  (AkaUe)  ^270  (Ntr.);    B551t. 

1)  kretische  Nymphe,  von  Apollon  M.  des 
Phvlakides  nnd  Philandros  (Phylandros) 
102  it ;  vgl  49;  1238t.  —  2)  (=  I?)  T.  des 
Minos  49;  102it,  von  ApoUon  M.  des 
Amphithemis  (Garamas),  Miletos  270t 
Ntr.,  Naxos  288^*;  272»,  von  Hermes 
M.  des  Kydon  947«;  1446*. 

Akakesion  in  Arkadien  1821 1;  «752: 
Aphrodite,  Ares  1862o.  Despoina  426  t. 
Hermes  207  ^  (vgl.  *Akaketo').  Pan  727 1. 
Zeus  MoiQayixfjs  426t.  Alle  Götter  1092t. 

Akaketa  1)  Hermes  207i;  883;  B  1321 1.  — 

2)  Pluteus  1321 1.  —  3)  Prometheus  383  S' 
1321 1. 

Akakos,  Lykaon's  S.  207*;  1821i. 

Akalissos,  St.  in  Lykien:  Helena  1637. 

Akalle  (Apd.  87)  =  Akakallis  2. 

Akamantion  in  Phrygien  315 *io  Ntr. 

Akamantis  1)  Phyle  in  Athen.  —  2)  Bez. 
für  Kypros  389  *. 

Akamas  1)  Vergeh,  auf  Kypros  339t;  628^ 
745.  —  2)  Hades  307 16.  —  3)  Kyklop 
3394;  4137.  —  4)  Antenor's  und  Theano's 
S.  306  f.;  839^;  628';  630t;  653*;  getötet 
durch  Philoktet  oder  Meriones  680t ;  6428. 
—  5)  Athener  »338  f.,  Theseus'  (vgl. 
'Theseiden')  und  Phaidra's  S.,  von  PhyUis 
oder  Laodike  V.  des  Dorylaos?  315 10  Ntr., 
Munitos  224*;  ^^  692  7;  vgl.  8894.  Flucht 
aus  Athen  596;  607;  vor  Troia  815;  653; 
H80;  bei  Troia's  Eroberung  658*;  687; 
692;  Aithra's  Befreiung  6516;  694;  Pal- 
ladionsage  22 ;  658  * ;  692 ;  Heimfahrt  692  ^ 
Gründung  von  Akamantion  815*  (Ntr.) 
und  Synnada  315 >^;  in  Kypros  888^*; 
839*;  in  Thrake  224*;  838 " ;  vgl.  Thyllis'; 
in  Amphipolis  24. 

Akanthis,  T.  des  Autonoos  und  der  Hippo- 
dameia  267^. 

Akantho,  M.  des  Helios  267*. 

Akanthos  1)  St.  in  der  Chalkidike  222*; 
556*8.  —  2)  S.  des  Autonoos  und  der 
Hippodameia  267  ^.  —  Vgl.  Ind.  II  s  v. 

Akara  in  Karien  =  Nysa  271  >.  Vgl 
*Acharaka'. 

Akarnan,  Alkmeon*s  S.  1986. 

Akarnania  840  ff.;  ^  1232i :  Apollon "^xrioc 
846;  1225i.  ->  S.i  Alkmeon  516;  5874; 
Amphilochos  516;  Kamos  162i.  —  — 
Korinther  in  A.  517.    Leleger  97. 

Akaste,  Okeanide  11846. 

AkastoB,  Pelias'  S.  ^bb\*;  566ii;  Argo- 
naut 5506;  567*;  Leichenspiele  fOr  Pelias 
551 0;  5541*;  578^6;  Gem.  der  Astyda- 
meia,  Hippolyte  (oder  Kretheis  1186);  V. 
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dee  ^Menalippos,  Pleisthenes  699  s  und 
der  Laodameia  615is;  entsühnt  Aiakos 
113;  4;  verrät  Feleus  117;  578>ft;  5858; 
664t;  699s. 

Ake  in  Arkadien:  Orestee' Heilung,  Chariten- 
und  Enmenidenopfer  82  s. 

Akeles  (Acheles):  1)  Fl.  in  Lydien,  2)  St. 
ebd.,  3)  Herakles'  S.  497;  vgl.  4SS  9, 

Aker  (ftgypt)»  Unterweltewächter  411 5. 

Akesidas,  Daktjle  455 1. 

AkesioB  ApoUon  1238M. 

Akesis  =  Telesphoros  295io;  1455 1. 

Akeso,  Asklepios'  T.  406i;  10694. 

Akestes,   Srimisos'  S.  364i5;  870s;  943o. 

Akidalia  E82s;  152is;  748K  1)  QueUe 
bei  Orchomenos  82";  748".  —  2)  Aphro- 
dite 748";  1357  0. 

Akidas,  Fl.  in  Elis  18P. 

Akidon,  Fl.  in  Triphylia  82s;  »748. 

Akidnsa,  Quelle  bei  Eleon  82s. 

Akis  i)  Fl.  Siciliens,  2)  S.  des  Faunua 
(Pan)  und  der  Symaithis,  Gel.  der  Gkda- 
teia  7066. 

Akmon  2716.  1)  S.  der  Gaia,  Y.  des 
Uranos  1112s  oder  =  Urano827l6  oder 
=  OkeanoB  oder  =  Aither.  —  2)  Dak- 
tyle  27I5;  884s;  15224.  —  3)  Kerkope 
4i9s.  —  4)  Korybant  2716.  —  ö)  S.  des 
Manes  2716. 

Akmon(e)ia in  Phrygien:  Artemis^  1276». 
Hermes  Mz  13364.  Zeus  Hz  271 6.  —  S.: 
Akmon  271  &.    Amasonen?  3234. 

Akmonides,  Kyklops  2716;  413t. 

Akonai  bei  Herakleia  Pont.  321*. 

Akontios,  Kydippe's  Gel.  237 >. 

Akragas  866:  1)  St  in  Euboia  336"  (Ntr.); 
343;  366.  -  2)  in  Aitolien  343;  366.  — 
3)  in  Thrakien  366.  —  4)  in  Kypros 
336";  366.  —  5)  Fl.  in  Sicilien.  — 
6)  St.  ebd.:  Apollon  14516;  Ka^yelos 
Mt  161  le;  375";  Km  i262o.  Artemis 
£iüxeiQa  12689.  Asklepios  375^  14516. 
Athens  Airdia  269.  Demeter  374 "  ^s 
1183o  (Fest  BefffitxpoQitt  374u).  Di- 
oskuren  373.  Herakles  372;  9814. 
Persephone  374"  f;  1183o.  Zeus  Km  689; 
'JraßvQtos  268";  374";  1104 1;  '0A«>- 
mog  1104i ;  noXisvg  268";  £mtJQ  1108s; 
Km  1120s.  —  Geschlecht  der  Emmeniden 
247;  264;  373.  Orphiker?  1029.  —  &: 
Meriones?  6416.  —  7)  S.  des  Zeus  und 
der  Asterope  366;  9526. 

Akrai  in  Sicilien:  d^Bal  ayvai  368 is;  11 66 9; 
1183o.    Artemis  Suitet^a'^  1268 9. 

Akr(a)ia  1)  Hügel  bei  Argos  183'.  — 
2)  Aphrodite  192^  340»;  1089o;  1354s; 
13546.  —  3)  Hera  128;  132";  133»;  183; 
5578;  5796;  1123o;  1132i.  —  4)  Tyche 
1087 0.  —  5)Hera'8  Amme  183»;  1133ii. 

Akraioi  ^eoi  (Zeus,  Poseidon,  Hades)  1103s. 

Akraios  Zeus  116^  968?;  969i;  1103s; 
vgL  75. 

Akraiphiai  74:  Zeus  Soti^Q  1108s.  Vgl 
•Ptoon'. 

Akrakallidai  s,  'Kraugallidai'. 


Akrasos  in  Lydien:  Artemis  Hs  i276i. 
GOttenn.  Hz  1538s. 

Akratophoros  Dionysos  14134;  14Ui. 

Akratopotes,  Heroa  inMaBichia40;  UUi. 

Akratos,  dionysischer  Daimon  40t. 

Akr(e)itas  Apollon  745s;  1226o. 

Akria  Athena  182s;  1195;  1210;  1212i. 

Akriai  in  Lakonien  1226 0. 

Akrisia  Athena  1195;  1210. 

Akrisias  (phryg.)  =  Kronos  1105i. 

A  k  r  i  s  i  0  s ,  Abas'  und  Okaleia's  oder  Aglaia'B 
S.  64;  98;  BjVl52is;  B;Vi82s.  Strat 
im  Mutterleib  Vi52x,;  182;  vgL  1818. 
Gem.  der  Eurydike  159;  Y.  der  Daiue 
(s.  das.)  und  der  Enarete  146s,  Ahnheir 
der  Perseiden  98;  510  und  Pheidon's  98; 
177,  grfindet  die  Amphiktyonie  98  und 
Larisa  m  Thessalien  113;  getötet  durch 
Perseus  113;  867t;  1209s. 

Akritas  i)  Vorgeb.  in  Messenien,  2)  Vorgeb. 
in  Bithynien,  3)  Apollon  745t.  Vgl. 
'A.ki*6itss' 

Akropolis/ ArgOB    138;    157.    Athen  23. 
llion  23;  138.    Megara  138.    Sparta  157. 

Aktaion  £968?.  1)  Korinther,  S.  desMe- 
b'ssoB  V 136.  —  2)  attischer  K.  (=  Ak- 
taios  [8.  das.])  9687 ;  1089i.  -  3)  ßoioter, 
Aristaios'  und  Antonoe's  87;  912?  S. 
*968f.;  vgl.  1214b;  1299s;  Kml302i.- 
A.'s  Hunde  59  is ;  6 1 .  L.:  Isthmos?  v  186. 
Kithairon  87;  111.  Kyrikos?  ««317«. 
Orchomenos  80s;  111;  982s.  PelionlH; 
11 6  4.    Plataiai  80s. 

Aktaios    1)    ApoUon    317i6;    1226«.  - 

2)  Dionysos  282.  —  3)  Zeus  116*;  968i; 
969i;  1103s.  —  4)  S.  des  l8trofi655'. - 

5)  (=  Aktaion  [s.  das,J)  attischer  K.  968t. 

—  6)  Telamon's  V.  137»;  968  t. 

Akte,  Höre  1064o.  ,, 

Aktion:  Aphrodite  Myetäg  230s.    ApoUan 

"^XT/of  346»;  1229».    fisydXoi  »soimt'. 

1170i.  -  Schild  des  Abas?  ISSst 
Aktios  Apollon  346»;  1229s.  .   , 

Aktor  1)  Ares?  1377b;  1382».  -  2)l>^^ 

S.  4894;  13776;  vgl.  v.  Wilamowiä-Möi- 

LSHDOBPF,   Sitz.ber.  BAW  1900  848.  -- 

3)  Orchomenier,  Aaeus'  S.,  V.  der  AstyocW 
645 11;  13776.  -  4)  S.  oder  St»«»  d« 
Phorbas,  V.  der  Molioniden  oder  Atta- 
rionen  144  f.;  13776.  -  5)  Thebaner, 
Oinops'  S.,  Parthenopaios'  Gegner  533». " 

6)  Hippasos'S.,  Argonaut  489s;  551  •• -7 

7)  V.  des  Sthenelos;  vgl  3215.  -  ^^ 
seidon's  und  Agamede's  S.  145.  ^^)' 
Philomela's  664  0.  —  10)  Mynmdonsj^ 
Peisidike's  S.,  V.  des  Eurytion  aus  FWW» 
4896. 

Aktorionen  s,  'Aktor'  4),  .qm' 

Alabanda  in  Karien:  Apollon Kl(f<f^^  ^^  ' 

Zeus  'EnixovQog  1108  s.  ^ 

Alagabalos  15844;  s.  'Elaiagabal . 
Alaios  (Halios)  ApoUon  368;  12B64. 
Alaisa  in  Sicilien:  Meilichieion  909 1- 
Alala,  T.  des  Polemos  1084».  «iq. 

Alalkomenai    1)    in   Boiotien  »ö; 
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Afchena89;88;  199>;  278;  OSU;  lld9i; 
1207 1;  1212fl;  vgl.  'AlalkomeD(e)ion\  Po- 
seidon? 1189i.  S.:  lodama  457i.  Ke- 
krope  18.  OdyBeeas  95;  199 ^  857 1^; 
vgl  625  *t.  Ogygee  200;  lU4i;  vgl 
'AlalkomeD(e)ia\  —  2)  St  auf  Ithaka  oder 
Aeteria  357  >^  —  3)  St.  am  Erigon  (Make- 
donia)  210. 

Alalkomene  Athena  275  ^<»;  743. 

Alalkomene(i)a,  T.  des  Ogjgoe  (Ogyges) 
78«;  1142$;  1207i.     Vgl  'Alalkomenai'. 

Alalkoinen(e)ioD,  Athenaheiligtom  bei 
Alalkomenai  77;  625*;  1144i. 

Alalkomeneis  1)  Quelle  bei  Mantineia 
199.  -  2)  Athena  18i;  199». 

Alal kernen eu 8  (die  einzelnen  Träger  des 
N/e     nicht     sicher     zu     unterscheiden) 

1)  Boioter,  erster  Menach  77  ^^  439  s; 
vgl,  'Alalkomenos'.  —  2)  Erbauer  von 
Alalkomenai  1207i.  —  3)  yon  Athenais 
y.  dse  Glaukopos  1142i.  -  4)  Qem,  der 
Niobe  889;  4414.  —  ö)  S.  der  Nlobe  88. 

Alalkomenia  s.  'Alalkomeneia'. 

Alalkomenion,  Berg  inAttikalSs;  vgl. 
'Alalkomeneion\ 

Alalkomenos,  Antochthon  774i;  vgl, 
'  Alalkomenens* . 

Alasiotas  ApoUon    199is;   8887;    1243s. 

Alastor  1)  Rachegeist  864i;  1657^;  da- 
her Helena's  Y.  IO681;  Bez.  der  Sphinx 
522«.  ~  2)  Zeus  921 1.  —  3)  S.  des  Ne- 
leus  639».  ^  4)  S.  des  Polyneikes  588s. 

—  5)  Lykier,  von  Odysseus  getötet  6896. 

—  6)  Argonaut?  579  0.  —  7)  Pluton's 
Boss  11854. 

Albion    1)    St.    in    Oberitalien    3737.    — 

2)  Ligyer  ebd.;  vgl,  'lalebion'. 
Albaner  Berg:  Zeus  'KsQavnoq^  Ulis. 
Albnnea   1)  Mantische  Quelle    bei   Tibur 

809s;  892i.  ~  2)  Quelinymphe,  Sibylla 
927«. 
Alea  1)  St  in  Arkadien  202'«^.;  748; 
1205  s:  Athena  Xcarsi^  1142  s.  Dionysos 
B736s;888o;F;B911io;F956s(^x»€>eia). 
Poseidon  1142s.  —  S.i  Odysseus  1142s. 

—  2)  Athena  202ie;  204";F205si  (^AU- 
ma);  454«;  743;  753;  1075 1 ;  1205s; 
1452s. 

Alegenor.  Eteonos*  S.  505»;  646*. 

Aleisches  Gefild  330^*;  3dl. 

Alekto  (Allekto)  Erinys  763io.  —  von  Or- 
pheus beschworen  574 10;  vgl.  Abel,  Orph, 
298  t... 

AlSktor:  1)  Argiver,  Anaxagoras'  S.,  Iphis* 
y.  5II1;  630.  —  2)  y.  des  Koronos  1450« 
und  des  Leitos  551 0;  vgl.  'Alektiyon*.  — 

3)  V.  der  Iphiloche   oder  Echemele  630. 
Algktrona  267>fs  f^/. 'Elektryone*. 
Alektryon:    1)    Ares'    Diener    1361s.    — 

2)  Eteonos'  S.,  y .  des  L^itos  505  9 ;  646  «. 
Ale  OS,  y.  des  Amphidamas,  Eepheus,   Ly- 

knrgos  202^0  f.;  481;  5505;  557i. 
Alephenor,   Oenosse   des   Odysseus  708 1. 
AlSsia  in  Ghillien:  Herakles  873. 
Alesion   1)  bei  Mantineia,   Salzqnell  815 1; 


Demeter    und    Poseidon  "Inmog    199^'; 

1188s.  —  ;?)  in  EUs  19. 
Alesos,  Poseidon*s  S.  199i8. 
Aletes  1)  Korinther,  Hippötes'  S.  162;  261«; 

Izion's  y.  134.  —  2)  Aitoler,  Ikarios'  S. 

348>.  —  3)  Aigisthos'  S.  704 1. 
Aletheia,  Zeus'  T.  IO681;  1079i. 
Aletis  7356.    i)  =  Persephone.   —    2)  = 

Erigone    (s,  das,).  —  3)  =  Medeia.  — 

4)  AigisthoB*  T.  —  ö)  (=  2^)  Maleo(te)s' 

T.  47.  -   Vgl.  184  und  Ind,  II  'Lied'. 
Aleuadai,    thessal.  Adelsgeschlecht.      (?.: 

115;  488  ^ 
Alexandra     1)     MondgOttin?     158s.     — 

2)  Hera?  158>;  1126i ;  «^2.  *  Alexandres'.  — 

3)  =  Kassandra  1588;  806;  609;  622*. 
2^.:  Amyklail58>.  Arges  629  ^<>.  Leuktra 
158s.    Sparta  629^0. 

Alexandreia  1)  in  Aegvpten:  Adonis  730i; 
950  0;  P  971  *.  Aphrodite  dya&vofAivti  s.  u. 
[*Isis\J  Apollon  lli'^ioc  l256o.  Asklepios 
1575  s.  Bendis  1555 1;  15566.  Demeter 
1170o;  BeafAOfpoQoq  11756.  Dionysos 
1655  s;  1672.  Dloskuroi  11700.  Dynamis 
10846.  Euthenia  Hs  lOSSs.  GOttermntter 
Vsl53ds;  155n.  Hy^eia  10694.  Isis 
Km  1874  s  (als  Aphrodite  dyadvofÄiytj); 
Ms  1569i;  Hz  1574ii.  KÜBBr*Emßax^Qiot 
1225s.  KratesiB  1084s.  Mise  1542 1  {Ka- 
aoifog  rijg  M.);  1546«;  vgl,  1547  ^  Mithras 
B 15954;  1649^.  Persephone  Ms  11 85 6  (Mt 
Korion  1613s).  Pluton  Mz  11856.  Poseidon 
"Ic&fAiog  1158«.  Pronoia  1075o.  Serapis 
1575s;  15764;  15784  f.;  1579«;  1644; 
1672;  vgl.  10958.  Zeus  ijXiog  fAfyaq  Id- 
Qunii  1095b;  AfccAi/eoc  909i. —  Heroen: 
Euanthes  594o.  Maren  216».  —  2)  aja 
Latmos:  Adonis  275  >;  950  0.  —  3)  ij 
TQtfidt:  ApoUon  2fiiy&etig  (Zfi.)  1229$; 
14516.  Asklepios  £<ottj^,  Moxyni toi  145 1 « . 

Alexandros  i)Hera  128;  1126.  —  2)Bez. 
eines  Heilgottes?  306.  ^  3)  =  Paris 
(s,  das.)    1588;    621s;   622';   884o.    — 

4)  Alex,  der  Grosse  212«;  248;  289; 
292";  3006;  6  853;  8  792s.  F.:  (Ale- 
xandreia)  1508o;  1510o.  —  K.\  1579i. 
—  5)  A.  von  AboDuteichos  *1487; 
vgl,  54. 

Alexanor,  Asklepiade  452 ^ 

Alexiares,  Herakles'  S.  1065s. 

Alexida,  Amphiaraos'  T.  453s;  537s. 

Alexidamos  von  Irasa  4828. 

Alexikakos  1)  Apollon  1288>.  -  2)  He- 
rakles 32;  453  f.;  8861.  —  3)  Hermes 
13378.  —  4)  Poseidon  II587;  11596.  - 

5)  Zeus  1108  s. 

Alexipoinoi  (Telesphoros,  Hygieia)  1070o. 
Alexis  1)  Herakles  264;  454o.  —  2)  Gel. 

der  Meliboia  BHs. 
Alexiterios  Zeus  1108s. 
Alia  1)  in  Phrygien:  Hekate   1535 0.    Men 

M1534s;    1535o.    ded 'JXiapij  1541s.  — 

2)  M.  des  Ophiogenes  15418. 
Alibas,   Totenfl.  403';    vgl.  dXißavxsq   'die 

Toten'  403»;  831«. 
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Aliphera  in  Arkadien:  Athena  8  1108s; 
1212s;  vgl  lU3i  (Quelle  Tritonia).  Zeoa 
AsxeätTjs  860»;  1108s;  1212s. 

^Alistra  (Mestra?)  von  Poseidon  M.  des 
Ogygos  1144i. 

Alizones  (Halizones)  Volk  im  nördlichen 
Eleinasien  825*. 

Alkaidas  3.  'Alkeidas*. 

Alka! 08  1)  8.  des  Perseus,  Y.  des  Amphi- 
tiyon  220*;  458ö;  ölSs;  515;  622;.  — 
2)  =  Herakles  176i;  4536;  462;  vgl. 
455.  ~  3)  S.  des  Androgeos  176«,  K. 
von  ParoB  232  und  Thasos  220'. 

Alkamenes,  Bildhauer :  Aphrodite  iy  »rjnoit 
84 1;  1870'.  Ares  1888**.  Artemis 'Ett*- 
nvQynfia  1290  o.  Asklepios  1456'.  Di- 
onysos 1439i.  Hennes  1347  s  Ntr.  Itys 
923.    Orpheus?  1342?.    Prokne  92s. 

Alkandra  1)  Gem.  des  Poljbos  698i.  — 
2)  Pelias'  T.?  5784. 

Alkandros  1)  Lykier  6896.  —  2)  Spar- 
taner 1207  s. 

Alkathoe  (Alkithoe)  Minyade  127s. 

Alkathoos  1)  Megarer  125^;  455;  5184, 
Pelops'  und  Hippodameia*s  S.  175  ^«;  642«, 
y.  des  Ischepolis  125io,  des  Sjdlipolis 
127;  136;  486o,  der  Automedusa  174^«, 
Iphinoe  9184,  Periboia  137;  5094;  Ahn- 
herr des  Theagenes?  138.  A.  tOtet  Chry- 
sippoB  520  S  Kallipolis  127;  186;  486« 
und  den  kithaironischen  Löwen  137*; 
453;  457;  462;  5786.  —  2)  Troer,  ffippo- 
dameia's  Bräutigam 641  s ;  6428.  ~  3)  Por- 
thaon's  S.»  Freier  Hippodameia's,  der  T. 
des  Pelops  1368.  —  Vgl,  4)  das  Dorf  des 
Alkathoos  auf  Kvpros  337  ^*. 

Alke,  personifiz.  1084;  o. 

A 1  k  (e)  i  d  a  s  (Alkaidas) ,  peloponnesischer 
Heiig.?  4534. 

Alkeis  von  Irasa,  Antaios*  T.  482b. 

Alkestis,  Pelias'  T.  118is;  578.  Selbst- 
opfer 9226;  119i  Ntr,  Abschneiden  der 
Locke  882  t;  durch  Herakles  gerettet 
118f.;488«;  1321s.  Kult  in  Sparta  1493t. 

Alkeus,  ang.  Herakles'  Grossv.  4586. 

Alkidai,  lakon.  Götter  4584. 

Alkidamas,  Vf.  des  ^Odysaeus*  10. 

Alkidameia,  von  Hermes M.  des  Bunos  183. 

A 1  k i  d  a s ,  boiot.  Heilgott?  455 ;  vgl. ' Alkeidas'. 

Alkimache  1)  Athena  613^  —  2)  von 
Oileus  M.  des  Aias  113>;  613«. 

Alkimöda,  Phylakos'  T.,  lason's  M.  112'; 
5667;  615*;«. 

AlkimSdon  1)  Gen.  des  lokr.  Aias,  getötet 
durch  Aineias  1 18*;  615*  '•  -2)  Anftlhrer 
der  Myrmidonen  113*. 

Alkimenes  5799.  1)  (=  Deliades;  Peiren) 
S.  des  Glaukos.  —  2)  lason's  S.  von 
Medeia. 

Alk  im  OS  745:  1)  Landspitze  beim  Peiraieus. 
—  2)  Gott,  das.  verehrt?  —  3)  Myrmi- 
done  T  392.  —  4)  (^Alkinoos)  S.  desHlppo- 
koon,  Paus.  Ill  15 1. 

Alkinoe,  Polybos'  T.  628s. 

Alkinoos  1)  Phaiakenk.  628i;  7518  (Wlxt- 


roovXifA^y);  1129;  1809"  (eherne Hunde 
im  Garten);  in  der  Odyssee  712;  in  der 
Argonautensage  551«;  577;  1248t;  in  der 
Heraklessage  6288.  —  2)  s.  'Alkimoe'  i. 

Alkiope  1)  M.  des  Narkissos  1026i.  - 
2)  von  Apollon  M.  des  linos?  9634. 

*Alkiopo8  auf  Kos,  Schwiegerv.  des  Hera- 
kles 492  s. 

Alkippe  i)  Athena?  1204i.  —  ;?)  T.  des 
Giganten  Alkyoneos  843 1.  —  3)  Ara'T. 
von  Aglauros  80;  32;  1204i;  1878i;t; 
13799;  1382*.  --  4)  Amasone  von  Herir 
kies  getötet  1878o.  —  5)  vonMetionH. 
des  Eupalamos  1211*.  —  6)  Oinomaoe' 
T.,  von  £uenos  M.  der  Maipeass  839i; 
13799. 

Alkis,  begrab,  im  thebanischen  Äiimt- 
heiligtum  1282s. 

Alkithoe,  Minvade  80. 

Alkmaion  (Alkmeon)  Amphiaraos'  n.  £ri- 
phyle'sS.  87;  456io;457i;478i;»515»; 
e517;  N537t;  Epigonenzug 529 ff.;537 IL; 
vgl.  1044.  G.:  Frauen  {und  Kinder):  AI 
phesiboia  oder  Arsinoe  (Klytios  142;  146*1 
198».  Kallirrhoe  (Amphoteros,  Akamm 
1956).  Manto  (Amphilochos,  Teiaipliooe 
517t)  5536.  —  Ä:  Muttennord  347»; 
587  t.  Wahnsinn  766;  Answandenmg  aia 
Argos  511;  SOhae  durch  Acheloos  71  it. 
-  A.  in  Akamanien  1986;  516;  in  M 
phoi  580e;  Psophis  175;  1986;  515';  Gnb 
mit  Cypressen  783  •.  Grab  bei  Mcpn 
174 1».  —  ümdichtung  der  arkadiachen 
Sage  in  Tegea  516. 

Alkmaon,  Thestor's  S.,  durch  SarpedoB  ge- 
tötet 641 K 

Alkmenai  Nymphai  8264.  .... 

Alkmene  1)  Heilgottheit?  453»;  i9^4d6  ; 

457  »;  778»;  933»  ii.  über  den  N.  515«. -- 
A.  =  Hera?  1126.  —  2)  Elekiiyonsl., 
M.  des  Iphikles  von  AmphitiyoD,  des 
Herakles  von  Zeus  484;  515;  8P*5f  ^*' 


—  Ä.  in  aitboiotiscter  S.  484;  m  Hdj; 
artos484t;  vgl.  60;  457;  inAjhenj  ' 
in  Megara  484t;  in  Theben  484i  (*«r 
fAO().  -  3)  Amphiaraos'  T.  456i.;4ö'»' 
478s;  515s. 
Alkmöon  s.  'Alkmaion*.  ,     4^ 

Alkon  1)  Ares?  1382*.  -  2)  S-  des  Aree 
2266;  1375t.  -  3)  Hephaistos' S.  2»>i , »- 
399  0.  -  4)  Erechtheos'  S.,  V.  deß  r^ 
leros  551 0;  559  *;  flieht  nach  CJhaU«  5v  ; 

vgl.  Abi.    -    5)    =    ve<^  .^T'lh^' 
934s;  fv/.453».  -  6)  kretischer  SchoB 

gott  455»;  vgl  80».  ^^      ..  pj-^^ 

Alkyone  842  f.;  848;  vgl  96.  ^)  ^TZ 
68;  4196;  825t;  von  Poseidon  M.  ^^ 
Anthas,  Hyperes,  Hyrieus  u.  J^^-^^' 
190;  842»;  843i;  1149;  ▼«?  ^ /!^jtf 
M.  des  Glaukos  128.  -  2)  Skiron  B(ij«;^ 

SinU')  T.  599s  Ntr.;  817»  ^^^'*^k^^' 
3)  Schw.  des  Eurystheus  466i.  -  *'  ^ 
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T.,  Kejx'  Gattin  96;  4196;  4585;  491«; 
843t.  —  5)  (=  Eleopatra  617i;  884o) 
Meleagros*  Gattin  848. 

AlkyoneuB  1)  Gigant  *  184*6  oder  erster 
Mensch  489i.  —  Rinderranb  4884.  — 
A.  durch  Hypnos  929 1  and  Herakles  128; 
1*224;  1*487;  18252  bezwangen.  —  Y. 
der  Alkyonides  123;  843 1.  A.*  Hirt 
Diomoa?  964i.  —  Dichtang  des  Epichar- 
mos  451;  964s.  —  2)  Diomos'  and  Me- 
ganeira's  S.  770  t.  —  3)  Ahn  der  Poseidon- 
priester  in  Halikamassos  190*. 

Alkyonia,  See  bei  Lema  172;  S  180;  B 8124 ; 
s  1209t. 

Alkyonides  1)  Töchter  des  Alkyoneos  1; 
(8.  das.)   -  2)  4/AiQai  842  ^ 

Alkyonis,  Mb.  128. 

Allst,  sem.  Göttin  12488. 

All  ata,  assyr.  HadesgOttin  865*. 

Allekto  8,  'Alekto'. 

Almonia  8.  'Halmonis'. 

AlmOpia,  makedonische  Landschaft  209^*; 
218. 

Almops  1)  Gigant  218^*.  —  2)  Poseidon's 
S.  von  Helle  218". 

Almos,  Minyer  227^. 

AlOSdai  (Alöeidai)  Iphimedeia's  SOhne  von 
Poseidon  (Aloeas)  69  *  f- ;  74 ;  v  547  0 ;  ^  550 ; 
588f;  1155o;  11568.  L.:  Aloion  in  Thes- 
salien 110 >«.  Anthedon  69*;  110 1*;  244«. 
Helikon  74  M  075  4  (Masendienst).  Kreta 
69».  Naxos  244  <.  —  Ä:  Rettang  Iphi- 
medeia's ^5604.  —  Fesselang  des  Ares 
1338i;  1876i ;  1378.  Stflrmang  des  Olym- 
posllO»;  1156«.  Tod  7O4  f.;  244*;  840«; 
1148*;  I27I1;  1276f. 

Aloeas  259;  508;  S547o;  5504;  «1378*. 
1)  Titane  69>*;  S.  Poseidon's  a.  der  Ea- 
nake  69;  1149 1 ;  1155  s;  Grfinder  von  Alos 
1 10  >*.  —  2)  8.  des  Helios,  E.  von  Sikyon 
69is;  128;  129*;  557*.  Y.  des  Epopeas 
128;  130*;  133,  des  Marathon  134  und 
der  Mideia  1728;  2136. 

Alöion  in  Thessalien,  GrÜndnng  der  Aloaden 
110". 

Alontion  in  Sicilien:  Aineiassage  364'*. 

Alöpe  825* ff-;  588«.  1)  St  der  ozolischen 
liokrer  588s;  vgl  825*.  ~  2)  in  Pbtiiiotis 
325':  E(a)rytos  and  Echion,  Hermes' 
Sohne  588  s;  vgl,  551 0.  —  3)  negl  Evßoiay 
488  s.  —  4)  Qaelle  bei  Eleasis  595 1; 
600 1.  —  5)  =  Lykia,  Gegend  bei  Ephesos 
325»;  588s.  —  6)  (=  '^Ar^iy?)  am  Pon- 
tes? Amazonen  325*;  468o;  588s.  — 
§1  Eerkyon's  T.,  von  Poseidon  M.  des 
ippothoon200;  583  s;  584  s;  588  s;  595 1; 
6OO1.  —  8)  (=  7?)  von  Theseas  über- 
wftltigt  583  s. 

AlOpSke  (Att.  Demos,  j.  Ambelokipi)  2246: 
Aphrodite  KeaiofpoQog^  Hermaphroditos 
8858  (Ntr.). 

AlOpSkonnSsos,  lesbische,  später  (224*) 
athenische  Kolonie  anf  der  thrakischen 
Ghersonnes:  Dionysos  223**'' 


AlOpSkos,  Irbos'  S.,  Spartiat,  findet  Bild 
der  Artemis  Tavgon.  161 "  f-;  7666;  12734. 

Alopios,  S.  des  Herakles  a.  der  Thespiade 
Antiope  468o;  588s. 

AI  Orion,  sompfige  Gegend  in  Triphylia: 
Artemis  *Ekeia  12808. 

AlOs  (Halos)  1)  St.  in  AitoUen  (?Thes8al.?), 
Gründang  des  Aloeus  110>*;  B  112*; 
B562s.  —  2)  St.  in  Phthiotis:  Apollon 
Htf^Aoc  (Mt  nv9oios)  1255 1.  Artemis 
Aoxela  12726.  —  3)  Magd  des  Athamas 
»112«. 

Alpha  Osiris  in  Bybios  1425  •. 

Alphakrates  (Harpokrates  [«.  das.])  15624. 

Alpheiaia  (AlpheiOa,  AlpheiOnia,  Al- 
pheia sa)  Artemis  149* '•;  371*b;1213io. 

Alpheios  B 1279  f.  1)  See  1279".  — 
2)F\.n.  Flassgott  K  914  6 ;  1099 1 .  Y.  des 
Ortilochos  1568  t  a.  der  Melantheia  11488. 
Liebe  za  Arethasa  366*;  871*  and  Ar- 
temis 149;  1280  4.  —  Am  A.:  Heiligtam 
der  Artemis  'AXtpeitoyia  688;  Geb.  des 
Dionysos  1434  s. 

Alphesiboia  1)  M.  des  Adonis  7804.  — 
2)  Phegens'  T.,  Alkmeon's  Gem.  198*. 

Alphokrates  (Harpokrates  [s,  da8.\^  15624. 

Alsia  Demeter  11786. 

Althaia  S825o;  1280i,  Thestios' T.  341ii; 
343';  345;  846 1*;  618;  ^on  Oinens  M. 
der  Deianeira,  Gorge,  Melanippe  1380*, 
▼on  Ares  oder  Dionysos  (Hochzeit  8578), 
M.  der  Deianeira  and  des  Meleagros  841 11 ; 
1880*;  I5I64.  — Meleagro8sage877*;879*. 

Althaimeneis,  ephes.  Chiliastys  270';  284. 

Althaimenes,  Katreas'  S.  170*;  257*«- 
(Rhodos) :  268 1  f.  ( Argos) ;  284  >' (Ephesos) ; 
K642»;  V7156;  1070i. 

Althepos,  Poseidon's  S.,  Eponym  von  AI- 
thepia  (=  Troizen)  190«;  B825o;  baat 
Altar  der  Demeter  Seaf^otpo^o^  1159i; 
11756. 

Alxion  J)  Ares?  1882*.  —  2)  Y.  des  Oino- 
maos  1379  a. 

Alyattes,  Eroisos'  Y.  292;  302'0;  312»; 
653  ff. 

Alybas  1)  =  Metapont  361».  —  2)  Hyper- 
boreiischer  See  ebd.  —  5)  =  Lybas  (Ly- 
kas?),  anterital.  Heros  8880. 

Alybe  (Abila)  2)  ^  Maaretanisches  Ygb. 
als  Säule  des  Herakles  gefasst  494«.  — 
2)  Silberland  325*;  8.  'Alope'. 

Alykos,  Skiron's  S.  590  ^  Darch  Theseas 
getötet  590*. 

Alyz(e)ia  in  Akamanien  348 1. 

Alyzens,  Ikarios'  S.  348 1. 

Amadokos  (=  Laodokos?)  Heros  H  yrteg- 

ßOQ.     1078. 

Amaia  Demeter  193of.;  1089o;  11784. 

*Amalkeides,  einer  der  Tritopatores  448 0. 

Amaltheia  Vi02is;  341';  824*»;  B825o. 
1)  Ziege,  von  Pan  geweidet  1393».  A.'s 
Hom  3416;  343'*;  4765;  822s;  824»; 
1087  0.  ~  2)  Nymphe,  T.  des  Haimonios, 
Melisseas,  Okeanos  oder  Olenos  341  *t; 
824»,  Ton  Melisseas  M.  der  Adrasteia  and 


1694 


VerseiohniB  der  Bigennamwi:  AmaltheiB— AmorgOB. 


Eide  IO860;  vgl.  824».  Zeusamme  Mz  271  * 
(Tralles) ;  1081 0.  Ihre  Ziege  822 1 .  —  3)  von 
Ammon  M.  des  Dionysos  1419».  —  4)  Pha- 
kos' T.,  von  Zeus  M.  des  Arktos  341a; 
942...  —  ö)  Sibylle  842»;  9276. 

Amamassos  a.  Kypros:  Apollon  'YXdxijg 
387*. 

Am  an  OB,  Oeb.  in  Kilikien  und  Syrien:  Ore- 
stes 70dl. 

A  m  a  n  t  i  a  in  Illyrien :  Abanten,  Elephenor  359. 

Amantini  in  Pannonia  infer.  3594. 

AmarakoS;  Kinyras'  S.,  in  Majoran  verwan- 
delt, Serv.  VA  lees. 

AmaranthoB,  Eretrier  66». 

Amaria  Athena  1116«;  1219. 

Amarios  Zeus  11168;  1219*. 

Amarynkeus  El.E.  143  ^  Pyttios'oder  Alek- 
tor's  und  Diogeneia's  S.  144  * ',  V.  des  Hip- 
postratos  5278.    Leichenspiele  647*. 

Amarynthos  Östlich  von  Eretria  66*; 
£  1278  n :  Artemis  KoXaiyis  12652;  1293o; 
vgl,  18';  66»;  1278 11  «#fd 'Amarysia'.  — 
'AfittQvy&iaifeg  xovgai  667. 

Amarysia  1)  Artemis  18 ';  66t;  350e; 
746»».  —  2)  =  Athmonon?  746". 

Amaseia,  St.  in  Pontos:  Zeus  Irganog 
1117s. 

Amasis,  Aegypt.  K.  255 10;  257«. 

Am  a  s  t  r  i  8  in  Paphlagonien :  Hermes  Hz  1 340  4 . 
Zeus  üayxTijüios  11094;  £TQattjy6g  1117«. 

Amathns  1)  a.  K3rpro8:  Adonis  238;  9492. 
Aphrodite  288;  339";  1093ii;  1146 ^> 
(F.  xaVTiwffif  339«*'.;  13584;  1562i,  vgl 
'Amathusia*.  Harmonia's  Halsband  836  »*; 
5162.  Herakles  MaAMtt  499 1.  Osiri8949a. 
Pygmalion  335i».  —  2)  Aerias'  S.  339»«. 

Amathusa,  Einyras'  M.  339  >>. 

Amathusia  Aphrodite  339*^ 

Amazonen  «822  f.  (Mr);  »66";  D905f.; 
D  1 292 « ;  vgl  D  616  > '.  Töchter  des  Ares 
586;  1083o;  1204i;  1380?;  1380*;  1382. 
Amazonenkönigin  gebiert  Pleiades  825]. 
—  L.:  Alope  5882.  Insel  Aretias  572  ^ 
Athen  18*;  83»;  37«;  605»;  1239«; 
1388i6.  Boiotien  18*;  6612;  278";  288; 
586  f.  Chalkis  18*;  66'«;  278.  Ephesoe 
278;  283"  ff.;  285«;  782 1.  Gryneion 
294*.  Eelenderis592i.  Kleinasien  15455. 
Kyme  294  *.  Eynoskephalai  587.  Lakonien 
157 >;  1293o.  Lemnos?226.  Megara  125  ^ 
Myrina  Aiol.  294'.  Myrina  Lemn.?  226. 
Pitane  294*.  Pygela  278.  Samos  273*; 
290»*.  Skotussa587.  Smyma278";291  '*. 
Thessalien  587.  Thrakien  219;  680'. 
Troizen  5918.  —  N.  einzelner  Ä.:  Andro- 
mache303^  Antiope(ia)4675;  5918.  Deia- 
neira  468 0;  475.  Deidameia  669 1.  Dei- 
lyke4676.  Hippo283ii.  Hippolyte  125^; 
467;  475;  5918;  18787.  Kelaino  1378o. 
Ele(i)te  867".  Latoreia  288ii.  Marpe, 
Marpess(i)a  841 1 .  Melanippe  467  6 ;  591 8 ; 
13788;  vgl  33$.  Mneeimache?  475.  Mol- 
pädia  605»;  vgl^.  Myrine  291  f.;  1287». 
Oiolyke4676.  Penthesileia  605»;  680  ^ 
6inope  66 1  s ;  826 '.  Sisyrba  283  n .  Smyma 


288ii ;  587f  Thiba  467i.  —  A.  tm  Kuh- 
kreise  einzelner  GStter:  Ares  586;  1083«: 
1204i;  1380*;  1382.  Artemis  226 ;  283 '* : 
";  291  "ff.;  782.;  1299;  1380*.  Athena 
1196^ ;  1204i.  Dionysos 226; 283^>;290>*; 
291";  905»;  1517'.  Kämpfe:  gegen  Ar- 
gonanten  494»;  572*.  Bellerophon  380  **. 
Dionysos  288";  290";  1517  >.  Homkles 
219;  285*;459;467f.;487i;572\  Tbe- 
sens  581  f.;  586;  587«;  591  b;  596;  604  f. 
A.  in  der  troischen  S.  616";  679;  680 1. 

Amazonios  Apollon  157t. 

Amblada  in  Pisidien  332*. 

Ambrakia  (Amprakia)  1)  in  The8|irotis: 
Aphrodite ^/i^euxV 352".  Apollon s  104 1«; 
350*;  7744  (Steinsftnle) ;  nv9ios  £mw^^ 
12388;  1256o.  Artemis  1277io;  ByefA^t^t 
350*.  Eros  871 1.  Herakles  479«.  Zeoa 
852";  J?«ri7>  1108».  —  Ä:  Dryope  104i4. 
Dryopsl05i.  Oeryonens  460.  Kragalens 
851*;  1226 1  (Kraugalos  105>).  MeUneus 
105 18 ;  350*.  Neoptolemos  705s.  —  2)  An- 
geias*  oder  Phorbas*  T.  352;  *. 

Ambrax,  Thesprotos'  S.  352*. 

Ambro siai,  Felsen  243  ^ 

Ambrosie,  Bakchantin  2148. 

Ambnlia  Athena  III80;  1217s;  1218«. 

Ambulios  Zeus  III80;  1217». 

Ameilete  Artemis  7854. 

Ameiliktos  Zeus  909o. 

Am  einlas,  Narkissos'  Liebhaber  1026i. 

Ameirake,  urspr.  N.  Penelope*s  625«. 

Amen  {vgl  'Ammon';  'Zeus  "Afifiafv*)  1559i. 
Amen  ra  sonther  1511. 

Amenanos,  sicil.  Flussg.  Km 8666. 

Amente  (ägjrpt),   Strafort  in  der  ünterw. 
1628». 

Amisodaros,  Lykier  647  *;  961o. 

Amisos  im  Pontos  325*. 

Amma(s)E  15862;  B  1548.  i) Demeter  11 78«; 
1542i.  —  ^)  Eybele  11784;  1586i;  1542i. 

—  3)  Amme  der  Artemis  11784;  15362. 
Ammon  i)  Zeus  »1557— 1560;  356*;  1094; 

1096 1;  15752.  V.  ApoUon's  1251 2;  des 
Dionysos  14196.  —  D.:  bei  Plntarch  1062 1. 

—  /.:  Chnubis  1562i.  Herakles  1506i. 
Mendes  1897.  Pan  1397.  —  L.:  Ammomon 
856*;  7928;  942 1,  (Dionysos  zum  Qaell 
geführt);  1508i;  1557.  AphvtisMz  1558i8. 
Arkadia  in  Ereta  Mz  155810.  Gytkion 
1558*.  Eatana  Mz  155810.  Eios  15632. 
Eyrenel558ft;  1559  6.  Megalopolis,  Olym- 
pia, Gropos  1558«.  SparU  1558«;  1559». 
Tenos  ^  1558 10.  Hieben  in  Aegjpten 
356*.  —  Z.:  Eiche  779ii.  Honi777ft. 
Nabelstein  725«;  777».  F^l. 'Amen'  nmd 
'Zeus  "4(1(^^1^,  —  2)  S.  des  Zeus  und  der 
Pasiphae  1558o;  •. 

Am  mos  auf  Eephallenia:  Pborkys  357". 

Ammudates  =  Elaiagabal  15844. 

Amnisische  Nymphen  12848. 

Amorgos  287:  Aphrodite  iy  *Acni6i  1853«. 
Athena  truWa  77;  a;  235»;  1216»;  II<^- 
AiaV2855;  12I80.  Demeter  233*;  II880; 
'OQBin  288*;   1542i.    Demos  1092t.    Di- 
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onyaos  1408s.  Hera  234 1*.  Herakles '^Tval- 
aaltxajco;  454 0.  Köre  288*;  1183 o.  Zeus 
1218o;  EvßovXsvg  49io;  233*;  1109*; 
1183o;  niios  1094ts;  TefAByiirjg  7469. 
Alle  Götter?  1092t.  —  Vgl  'Aigiale', 
'Arkesine',  'Minoa'. 

AmorioD  in  Grossphryg. :  Demeter  Ms  ]  1866. 

Ampelos  1)  Thraker,  S.  eines  Satyrs  1061 1. 

—  2)  T.  des  OxyloB  1217e. 
Ampheion,  thebanischer  Hügel  ^87^^ 
Ampheira  Athena  12184. 
AmphialoB,  Neoptolemos'  S.  704s;  705t. 
Amphianax  1)  Antiinachos*  S.,  V.  des  Oi- 

tylos  159«.  —  2)  Lykischer  K.,  Sthene- 
boia's  V.  33011. 
Amphiaraoe  (^AfAtfuigaoq  72i;  'AfjLfpiaQtioq 
506»;  1143i ;  vgl.  Bechtbl  GGN  189088). 
E.\  72*;  506«;  1148i.  Kurzformen:  Am- 
phion,  Amphios  84  " ;  308;  506  "  f.  -  ür- 
sprOngl.  Erdgeist,  dem  Hermes  verwandt 
18208;  später  Held  der  theban.  S.  515. 

—  F.:  72 11  f..  —  G,:  Oikles'  oderApol- 
lon's  530 1  {vgl.  517)  mid  der  Danaide 
oder  Thespiade  Hypermestra  S.  846 lo, 
Gem.  der  Eriphyle.  Kinder :  Alezida  453 1 ; 
537t.  Alkmene  457i;  478s;  515s.  Alk- 
meoD  87;  457i;  478s;  515s;  529is;  588. 
Amphilo€hos529is;  588.  Demonassa  158; 
514t;  529is;  588t.  Eniydike  189*;  529is. 
Oikles  5689.  —  L.:  Argos  72«;  175";  515. 
Boiotien  259 1«.  am  Bosporos  221».  By- 
santion  72r.  Hanna  72";  750*;  1880t. 
Knopia  726.  Kos  259".  Megara?  72  ^ 
Nemea  175.  Oropos  72  "t;  10694; 
1558o;9.  Phleius  933«.  Potniai  726. 
Rhamnns  72*.  Sikyon?  175.  Sparta  72*. 
Theben  72«;  83*.  —  0.:  507i;  892i; 
983«.  —  Sr.  Talaos'  Söhne  vertrieben 
530.  Argonantens.  551  o;  5546;  579o.  Zng 
gegenTheben  ^  528—537  ;vglblSi.  Wagen- 
lenker Baten  859 ;  507  «  oder  Elaton  1 161 4. 
Rosse  dorch  Biene  erschreckt?  475;  A.* 
Tod  512;  585*;  18307 ;  A.'  Geist  erscheint 
den  Epigonen  539«. 

Amphibaios  Poseidon  256is;  1140o;  1165i. 

Amphidamas  1)  Tegeat,  Aigonaat,  Aleos' 
S.  5506 ;  557.  —  2)  Opuntier,  V.  des  von  Pa- 
troklos  getöteten  Klesonymos  95 11  (Ntr.); 
127 »  f.  _  5)  Kytherier  95ii.  —  4)  Milesier, 
Harmothoe's  Y.  656  t.  —  5)  Schwiegerv. 
des  Tantalos  656t.  —  6)  Schwiegerv.  des 
Helios  656t.  —  7}  (=  Iphidamas)  Busei- 
ris*  S,  498». 

^Amphidikos  8.  'Asphodikos*. 

Ampnigeneia  1)  in  Thriphylia  751  s :  Apol- 
lon,  Artemis,  Leto  7434;  1247*;  1248t; 
1251s.  —  A.  beherrscht  von  Kapanens 
5299.  —  2)  Leto?  743;  751t.  Vgl.  'Am- 
phissa*. 

Amphikaia  (Amphikleia,  Ophiteia)  in  Pho- 
kis:  Dionysos  098»;  09284;  0932»; 
01415t. 

Amphiktyon  1)  Deukalion's  8.,  Y.  des 
Itonos  77»;  vgl.  730i.  —  2)  (=  I?)  dritter 
attischer  König,  bewirtet  Dionysos  780 1 ; 


7374;  1414s.   -   3)  (=  1,^?)  Erfinder 
der  Traomorakel  9316. 

Amphilochikon  Argos  s.  'Arges*. 

Amphilochoi  in  Spanien:  Teakros  6484. 

Amjphilochos  1)  Amphiaraos'  S.  530 0,  tötet 
Eriphyle  537  s,  verlässt  Argos  511;  von 
Apollon  getötet  331.  L.  (z.  T,  mit  2  ver- 
schmolzen):  Argos  Amphilochikon  516  f. 
Kleinasien  587  t;  641.  Korinth  517.  Ma- 
garsos881>.  Mallos  0933».  Mopsuestia 
38  P.  Mopsokrene  831  >.  Soloi  831*. 
Sparta  158.  —  j?)  Alkmeon's  S.  von  Manto 
517  t.  —  3)  von  Olenos  141". 

Amphilytos,    enthnsiastischer    Prophet, 
VI.  Jh.  V.  Chr.  9276. 

Amphimachos    J)  Kteatos'   8.   474«.    — 

2)  K.  Lykiens  641t. 
Amphimaros,  Poseidon's  S.,  V.  des  Lines 

74";  2I6t;  968t;  1075t;  1143i. 

^Amphimysione  Demeter  1784. 

Ampninomos,  Nisos'  S.,  Freier  Penelope's 
9864;  von  Penelope  Y.  Pan's?  1390?. 

Amphion:  1)  Thebaner  84";  506"'.  — 
D.:  (siderisch)  944*.  —  G.:  Eltern:  Zeus 
und  Antiope  87";  508  oder  Europa  508. 
Gem.:  Niobe509;  1251 0.  Kinder:  Amy- 
klasl251o.  A8tyoche305^  Chionev;82". 
Chloris  (Meliboia)  1251 0.  Klytia  656t. 
Opheltes  92.  —  L.:  Arakynthos  343 1. 
Epidamnos  359*.  Eutresis  881.  Kithai- 
ron 80  s.  Orchomenos  80  s;  vgl.  u.  2. 
Theben  92";  1254  t.  —  5.:  Rückführung 
Antiope*8  DV 1 63 ;  v  56O  4 ;  l>  868.  A.  gibt 
Pelops  Zanbermittel  509  s ;  lernt  Saitenspiel 
von  Hermes  183dii,  dem  er  einen  Altar 
baut  84i6.  Mauerbau  881;  92";  1254t. 
Frevel  gegen  Apollon  89  "  und  Leto  1017  *. 

—  V.:  Dioskuren  87";  725.  —  2)  Orcho- 
menier,   lasos'  S.   73";   151;   vgl.  1.   — 

3)  Pallenier,  Hyperasios'  (Hippasos')  und 
Hypso's  S.,  Argonaut   140«'-;  550  0.  — 

4)  BakchUde,  Labda's  Y.  504s. 
Amphios  £808  (Ntr.).  —  1)  Perkosier,  Me- 

rops'  S.  808»;   506  f.;   569t;   622».    - 

2)  S.  des  Selagos  von  Paisos,  von  Alas 

Tel.  getötet  308 it. 
Amphipolis  am  Strymon  {vgl.  Enneahodoi): 

Apollon  JeXtpiyiot'i  1227i.    Ares?  1375i. 

Artemis  224"'-;  Mz828i;   M»oma  669; 

TttVQOTtoXof  94St ;  Mzi298i.  Attis  15314; 

Dionysos   224";    Mz823i.    Hekate  224. 

Kleio  1076o.   Terpon  775i.  —   S.:  Aka- 

mas  24«.    Demophon  24*.    Medusa  221*. 

Perseus  221*.  luiesos  214. 
Amphissa  »7434 1)  St.  der  ozol.  Lokrer  96*: 

"JyaxTBg  natdeg   1170i.    Apollon   1247*; 

vgl.  346t;  7484.    Artemis  1247*.  Askle- 

pios  956.  Leto  7434;  1247*.  —  S.:  An- 

draimon  144";  846^  13794.  Dryope346^ 

—  2)  Leto?  7434.  —  3)  Makar's  T.,  Apol- 
lon's  Gel.  96*;  297  s;  7484. 

Amphissos,    Apollon's    und    Dryope's    S. 

104":  346^  7484;  1235i. 
Amphithea  (Hemithea,  Leukothea)  304. 
Amphitrite  (Amphitreite  1148i)   £1143i; 
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Kmli43«;  1158»;  B1202;  E1226.  — Meer 
IO6O0;  1062i;  v^{.895<;  1062t.  Schätzerin 
in  Seegefahr  1 158i.  Beziehungen  zu  Heetia 
1406t;  zaEalypso  11455;  1402ii.  —  A. 
geraubt  durch  Poseidon  414iT;  1144i; 
ihr  Brautkranz  596;  6038.  Kinder:  Ben- 
theaikyme  1144i.  Eurybias  4128;  IUI4. 
Rhode  oder  Rhodos  265^^;  1144i.  Triton 
415;  1144i.  —  L.i  Isthmos  Km  1348 s. 
Le8boB414'>;  1144i.  NazoB414^';  1144i; 
1152o;  1402.  Tenoe  235'>;  414>^'  1144i. 
Theben?  414.  —  K:  »vaytSnis  1162i. 
JJoaeiduyla  1152o.  —  S,:  A.  verwandelt 
Skylla  7108 ;  beschenkt  Thes^us  608 *fs 
entschirrt  Poseidon's  Wagen  57?^. 

Amphitrjon  £4788.  1)  Alkaioe'  und  Hip- 
ponome's  515  oder  Laonome's  482^  oder 
Lysidike's  S.  515 1,  V.  des  Herakles  und 
Iphikles  4851  (t;^;.  475;  479;  484),  lehrt 
Herakles  fahren  4854,  stellt  f&r  ihn  Drei- 
ffisse  auf  4868,  durch  Herakles  bedroht 
486  0;  erschlägt  Elektryon  484  ^•  zieht 
gegen  Taphier  und  Teleboer  357  u ;  478  "ff*; 
484;  626';  zerstört  Kythnion  237  ^  — 
2)  8.  des  Herakles  von  Omphale  498  t. 

Amphoteros,  Alkroeon*s  S.  1986. 

Amprakia  s.  'Ambrakia',  'Idomene'. 

Amprestion  auf  dem  Öta  749 1'. 

Ampykos  (Ampyz)  1)  Lapithe  553 1.  — 
2)  Kephene  553 1.  ~  3)  Y.  des  Mopsos  552  *. 

Ampyx  (vgl.  'Ampykos*)  J)  S.  des  Pelias 
von  Patrai  5526.  —  2)  kephenischer  De- 
meterpriester 5526.  —  3)  V.  des  Mopeos 
552*, 

Amyetos  Hermes  25  ^ 

Amyklai  in  Lakonien  ^  165 ff. ;  156*;  B555i: 
Aphrodite  Km  18524.  Apollon  162 1;  338"; 
731 0  (Amykl.  Thron);  833 1;  Km  12.39 t; 
1260i;  14468.  JQOfdaio^  KagyeTog  1243i. 
Artemis  AevxotpQv{r])vij  2874.  Biris  8334. 
Dionysos  ^^iXn^  14884.  Horai  1089o.  Ä: 
Helena  6667.  Hyakinthos  833  ^  Eanobos 
698 1.  Lelexl60«.  Meliboia521i.  Minyer 
556".  Polyboia  521 1. 

Amyklaios  Apollon  338";  838i. 

Amyklas,  Amphion's  166;  12488;  1251 0 
oder  Lakedaimon*8  948 1  S.,  Abkömmling 
des  Leiex  160 ^  Gern,:  Diomede  159'; 
9i8i.  ifmcf^:  Daphnel 249 1.  Hyakinthos 
948 1.  EynoriAsl6Ü6;948i ;  1446.  Leaneira, 
vgl.  1161 4. 

Amykos  1)  Hafenort  am  thrak.  Bosporos 
E570a.  —  2)  Kentaur  »  555.  —  3)  Po- 
seidon's  S.,  Bebrykerk.,  Ringer  320*; 
4392;570«t;  571  f.  VßOO;  11096;  1155o; 
1159. 

Amymn(ai)oi,  thrakisches(?)  Volk  220» '•; 
35O16. 

Amymöne  1)  Quelle  bei  Lema  61;  179; 
220:  4097;  1150i.  —  2)  Danaide,  Posei- 
don*8  Gel.  179»;  11476 '•;  1154t;  1887i. 
—  3)  (BeroS)  Adonis'  Tochter,  Poseidon's 
Gel.  II5O1. 

Amynos,  Heilgott  30?;  453 >. 

Amyntor   1)  von  Eleon,   Y.   des  Phoinix 


60;  93;  110^  877*;  953*.  —  2)(=J?) 
von  Ormenion,  Astydameia's  V.  110  ^ 
4794;  488«;  7128. 

Amythaon  B5108.  Erethens'  112;  151  und 
Eidomene's  220  S.,  V.  des  Bias,  MeUm* 
pus  112';  510*;  640",  des  Eikon  220'. 
der  Aiolia  147,  Starope  346".  —  L: 
Olympia  146«.  Pylos  153;  18324. 

Amythaonia  1)  in  Elia  13324.  -  2)  in 
Aegypten(?)  13324. 

Amythaonidai  153;  640". 

Amyzon  in  Earien:  Artemis  1276». 

Anacharsis  3909;  1033o. 

Anaeitis  8,  'Anidiita*. 

Anagyrasios  daifioty  6758. 

Anagyros,  Heros  958s.   F^//. 'Anagyrsaos'. 

Anagyrus,  attischer  Demos:  Göttern.  1551'. 

Anfthita(Ana[e]iüs)  ''1594 S-  B915t  (Prosti- 
tution); 1216  (Hypaipa);  1672io  (Erez). 
—  /.:  Artemis  2U;  665«;  1094«;  1265f; 
Tav^onoXog  15526;  1594 1.  Enyo  1552s. 
GOttermutter  1536t;  16018;  vgl  1534i. 
MtJTijQ,  Ma  15526.  Nanaia  1594i. 

Anaideia  1079o;  6. 

Analtis  3.  'An&hita*. 

Anakes  =  Dioskuroi  607»  {Nir.).  F.:  M- 
xeia  730 1. 

Anaklethra(-is),  Stein  in  Megara  ]24ii; 
8126. 

Anaktes  natdeg  in  Amphissa  607«  i*tr.; 
II7O1;  vgl  den  Eabeirenpriester  Aoakto- 
telestes  in  Thessalonike  274;  607t  AV. 

Ananke,  M.  der  Moiren  *1086>;  io  der 
Zauberlitteratur  10408.  L:  Adrastew 
10858.   Erinys  10024.  —  Z.:  Blei  876i. 

Anaphaios  Apollon  1226i;  1234i. 

Anaphe  (Bliaros  246ii;  Memblians  746*), 
Insel  nahe  Thera:  Apollon  1288«;  Mylir 
ttii  246';  577"  oder  UüyMm  246; 
(F.:  'AüyiXna  246;  12424);  IIrÄwl256«; 
12688.  Artemis  itarBt^a  125i8;  1256«; 
1268f.  Isis  15794.  Serapis  157^*-  ?!?* 
üTriJcFiof?  11094.  -  &:  Argonauten  246  ; 

577i9.  ^    . 

Anaphlystos?  1)  attischer  Demos.  In  df 
Nähe  Paneion  1396t.  Aphrodite  X'tfAw« 
13968,  Nymphen  827  t.  —  2)  Troiwnab. 
1911^ 

Anapos,   sicil.   Pluss.    —    Flussgott  liebt 

Eyane  11860.  .  9 

Anassa   (Vanassa),    Pergaia  ^  Artemw. 

12488;  607»  Ntr. 
Anat  (=  Aphrodite  '^x^^^)  1^^** 
Anatole,  ELore  882i;  1064o. 
Anauros,  thessal.  Fluss  E772io:  ^^^f^ 

554»;   566i8;   1128.    -   Vgl  a^^^  ^'^' 

(Peb'as'  Leichenspiele). 
Anausis,  Skythenk.  573i  .   .  .1. 

Anax  1)  in  Jmbros  225»;  «.  -  ^)  ^^ 

pios  14564.  .^^' 

Anaxagoras  1)  Megapenthes'  oder  a^^ 

S.  510« f.;  511 1.  —  2)  Philoeoph  1^ 
Anaxi(a)s,  S.  einer  Leukippide  und  em» 

Dioskuren  1245  0.     Vgl  *Anogon. 
Anaxibie   1)  Pleisthenes*  T.,  M.  des  r; 


VerseiohniB  der  Eigennamen:  Anaxibie— Ankaios. 
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lades  98;  701  e.  —   2)  Kratietis'  T.,  von 

Nestor  M.  des  Echepnron  a.  s.  w.  9349. 
Anazis  s.  'Anaxias'. 
Anaxithea,  Danaide,  von  Zeus  M.  des  Ole- 

DOS  141  IS. 
Anaxo  ans  Troizen,  durch  Theseos  geraubt 

582«. 
AnchesmoB,  Berg  in  Attika:  Zeus  ^AyxifX- 

fiiog  1104i. 
Anchiale    1)  (Anchialoe),  8t.  in  Kilikien: 

Apollon?  MZ7744.   Stadtgöttin?  Mz  1067 1. 

—  2)  M.  der  'Idaioi  8608 ;  1522«. 
AnchialoB    1)  (Anchiale),    thrakische   St. 

amPontoe:l8iBllzl569i.  Serapia  1^1 5795. 

—  2)  Taphierk.,  V.  des  Mentes  704s.  — 
3)  Neoptolemos'  S.?  7043;  705  t.  Vgl 
'Amphialos*. 

Anchinoe  1)  Neilos'  T.  209».  -    2)  Gem. 

des  Proteus  3515. 
Anchino(o)s,  Zeus'  und  Eassiepeia's  S.  851 5. 
Anchises  K:  13546;  1528i.  —  L.:  Buthro- 

ton  751s.  Dolos  238^0.  £ryx808^d64»s. 

Ida  310 '  tu  Ilion  [a.  u.  2J,  Kalauros  1 146s. 

Eaphyai  196*^  Makedonien  209  ff.;  803. 

Orchomenos  196  ".  Pheneos  196  ";  vgl  15. 

Samothrake  196.  Sikyon  /«.  u.  IJ.    Thrar 

kien  209  ff.;  303.  Zakynthos  196.  —  S,: 

1)  y.  des  Echepolos  von  Sikyon  130  ^<^; 
196»;  198;  1146s.  —  2)  Troer,S.  des  Kapys 
(oder  Assarakos)  und  der  Themis  (oder 
Hieronmeme  oder  Aigesta),  Gem.  der 
£riopisll46*;s,Gel.Aphrodite's306;310^ 
690;  1361 ;  1367  ^ ;  1368,  V. des  Aineias  196 ; 
306;  622>;  690;  1361;  1367'  und  der 
Hippodameia  198s;  807 >;  642«;  1146>s. 
--  A.  Hirt  1531;  seine  Rosse  198;  1146s; 
sein  Herold  13294.  Lähmung  690i;  1173o. 
Grab  308^  310»;  364'<';  1146s.  Gebeine 
364».  —  F.:  Attis  1531.  Butes  23». 
Hephaistos  1146>;  1306;  1314>;  1315; 
1361.  lasion  1178o.  Poseidon  1146*; 
1314«.    Typhon  812. 

Anchisias,   Berg  bei  Orchomenos  i.  Ark. 

196is. 
Anchisu  AijUi/V  in  Epeiros  7518. 
Andania    in    Messenien    414ii:    Demeter 

B  1178s.  Eastorl62e.  (AByaXoi.  &  toi  2ZQi\ 

1170;  1.   —    Mysterien   155««.;  B912»; 

1189s.  —  S.:  Eaukon  und  Methapos  41  '>. 
Andanos  (Andanon),   kar.  N.   für  Bargylia 

261;  276". 
And(e)irene,  Andeiris  Götterm.  1526o. 
Andraimon    1)  Ares?    1323s;    1382«.   — 

2)  E.  von  Ealydon,  von  Gorge  V.  des 
Thoas  1 379  6 ; » ;  gründet  Amphissa  346  «  '• ; 
in  Amphissa  begraben  144 ''^.  —  3)  (Hai- 
mon)  Enkel  des  vor.,  Thoas'  S.,  V.  des 
Oxylos  997  t;  13796.  —  4)  Enkel  des 
vor.  1441*;  18796,  Gem.  der  Dryope  346  ^ 

—  5)  Eodros'  S.,  Gründer  von  Eolophon 
280  ^ 

A  n  d  r  e  u  s ,  von  Euippe  V .  des  Eteokles  506  s 

Ntr. 
Androgeos  (Eurygyes  6OI4),  Minos' S.  45, 

V.  des  Alkaios  220* ff-;  siegt  an  Pan- 

Handbuch  der  Um«.  AltertnuuwiMeoflchaft.    V,  2. 


athenaien  5964;  Genosse  der  Pallantiden 

38».Todl7;37";522f;60l4;9237;1242«. 

Grab  »  37  ".  —  L.:  Marathon  37  ";  901 0. 
Androkleia,    Thebanerin,    Antipoinos'   T. 

1282  s. 
Androkles,  Aiolos'  S.  398s. 
AndrokloB  1)  Artemis?  1282s.  —   2)  Eo- 

dros'  8.,  Führer  der  lonier  283^«;  284 15; 

285«  f.;  1282s. 
Andromache     1)     Amazone     303 '.      — 

2)  Eetion's  T.,  Hektor's,  sp&ter  Helenos' 

Gem.    303;   353^  675^   679t;  4;  691%; 

695i;  1004s;  1129;  12716;  13499.  Beute 

des  Neoptolemos  353 ^  693»;  704s;  705t. 

—  Kinder:  Aiakides  705 1 .  Amphialos  704  s . 

Astyanax  679  t.  Laodamas  705  t.  Laome- 

don  679t.    Molossos  353 ^   704s;   705t. 

Pyrrhos  705t. 
AndromSda   (Andromeda?),    Eepheus'    T., 

Perseus'  Gem.  168  f.;  185;  204?;  388^ 

V494o;     555»;     D  848;     1202^     1344; 

D  1345  f.;  13566. 
Andropompos,  S.  oder  Enkel  des  Boros, 

Grossv.  des  Eodros  646». 
Andres  1)  (Hydrussa  749")  Insel  der  Ey- 

kladen  222  »ff«;  234;  5566:  Athena  Tav^o- 

noXog  943  t;  1206  t.   Dionysos  (Fest  Theo- 

d[ai]sia)  736t.   Isis  1563s.  Zeus  MsiXiziog 

909 1.    S.:  Anios  234».   Pheidippos  699i. 

^Thersanon  551o.  —  2)  S.  des  Anios  2345. 
Anemoreia,  St.  nahe  Delphoi  751s. 
Anemotas,  Esel,  in  Tarent  geopfert  835?. 
Anemotis  Athena  834";  836^ 
Anemurion  in  Eilikien:  Perseus  3315. 
Anesidora  Demeter 41;  948;  1165»;  vgl.46. 
Angdistis  1268b;  1528i;  9. 'Agdistis'. 
Angelia,  Hermes'  T.  IO681;  1323^ 
Angeloi  xataxi^oyioi  13209  Ntr. 
Angelos  Hekate  231^;  872i;  1290t. 
Angelus  Bonus  13236. 
Angistis  1528i;  9^/. 'Agdistis'. 
Angitia,  Medeia's  Schw.  350". 
Anigri(a)des  Nymphai  784s;  827t;  830s. 
Anigros,  Fl.  Triphyliens  828;  181;  £814t. 
Aniketos   1)  Zeus  HAw  Mi&Qag  1364.   — 

2)  Herakles'  S.  von  Hebe  10658  oder  Me- 

gara  4859. 
Aninetos  ( AninSton)  in  Lydien : Eore,  Pluton 

Mz  11855. 
Anion  (Anios),   delischer  E.  und  Priester 

233«;    234»-^•  "    (V.  der    Oinotropai); 

238»;  260»;  644t;  933»  (Traumorakel?); 

£9336;  9696;  14335.  —  L,:  Andres  234». 

Dolos/«.  0.7.  Euboia234^  Mjkonos234». 
Anippe,  angebl.  Neilos'  T.,  Busiris'  M.  4925. 
Ankaios  347;  5506;  562»;  806;  962.  1)  E. 

der  Leleger  in  Samos,  Zeus'  (Poseidon's) 

und  Astypalaia's  8.  562  t;  von  Samia  V. 

des  Enuaos,  Samos,  Perilaos,  (H)alitherses 

und   der  Parthenope  29n'*;  vgl.  61"; 

3446.    Steuermann  der  Argo  562  t;  5725; 

Weinbauer  290 18.    Tod  290";  347;  806; 

1419t.  —  2)  Tegeat,  Lykurgos'  und  Eury- 

nome's  (Eleophile's,  Antinoe's)  S.  202»; 

vgl.  16.    Argonaut  557;  vgl.  1419 1. 
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Veneiolmis  der  Eigennaiiittn:  Ankui — AntlkyreuB. 


«Ankas,  Ankon  £:d47;749>;  915ii;  1812. 

Ankon(a)  (vgl,  'Ankas')  in  Picennm:  Aphro- 
dite 1356  s. 

Ankyra  in  Galatia  3269  (jav^xa^titpia): 
Asklepios  Itifxij^  1455 o.  Zeua'Hho^  f^iy^i 
laQanif  1095  t. 

Ankyraion  in  Bithynia:  Argonauten  3209. 

Annakos  (Nannakoa)  444e;  ^  1548t. 

Anogon,  Hilaeira's  and  Kaator'a  S.  1245  o. 
VgL*\nhTViB\ 

Anomia,  personifiz.  1081  s. 

Anosia  Aphrodite  18498. 

Anro  MainyuB  (Ahriman)  1598. 

Antagoraa  von  Kos,  Eaiypylos'  und  Kly- 
tia's  S.,  von  Herakles  bezw.  492s;  656«. 

Antaia,  Hekate  oder  GOtterm.  483o;  770  f.; 
12908;  1521s;  1589'«-;  1542i  (orohisch). 

Antaiosl)  nrsprflngl.  chthonisches  Wesen? 
769.  —  2)  Foseidon's  S.  von  Ge  1155;  o; 
baut  ans  Schftdeln  Tempel  ^^8391;  von 
Herakles  ^483t  (Ntr,);  4828,  Afra,  Afer 
1609o  bekämpft.  —  Grab  881  o.  3)  (=  -2?) 
Y.  der  Barke  oder  Alkßis  482e. 

Antandros  1)  St  in  Troas  von  Lelegem 
98  S-  303;  309  •  und  Pelasgem  309«  ge- 
gründet. A/Moiyig  802  ". — K. :  Götterm.  ? 
He  15809.  —  2)  Amazone?  303. 

Antanges,  orph.  N.  des  Eros  431. 

Anteia  1)  (Antheia?)  Hesperide  470 e.  — 
2)  lobates'  T.»  von  Proitos  M.  der  Maira 
989;  330 'M  938.;  947 0. 

Antenor,  Troer,  Aisyetes*  oder  Hiketaon's  S. 
6338.  Kinder  van  Theano  695:  Agenor 
(6468;  6918).  Akamas  (628;  6429;  653>). 
Anthens  (306 1).  Archelochos.  Demoleon. 
Eorymachos.  Glaukos.  Helikaon  (628; 
6338).  Hippolochos.  Iphidamas.  Koon 
(807 is).  Erino  (297];  3296).  Laodamas 
(807x5).  Laodoko8(807ii).  Medon.  Pedaios. 
Polybos.  Thersilochos.  —  L, :  Kyrene  257  * ; 
630«.  Okella  368".  Patavium  363"; 
6429.    Rhodos?  6429.    Telmessos?  9314. 

—  S, :  Bewirtung  des  Diomedes,  Menelaos, 
Odysseus  658';  695  >;  Auslieferung  des 
Palladion's  6538. 

Ant(e)on,  HerakW  8.  15164. 

Anter  OS  1087  M  vgl.  1071 1;  13654. 

Anthaleus  Zeus  11098. 

Anthe   1)  St  in  Thessalien  100.    -   2)  T. 

des  Alkyoneus  128;  843 1. 
Antheaden   Geschl.  in  Halikamassos  190. 
Anthedon    1)  St.  in  Boiotien,  gegr.  durch 

Anthes  oder  A.  2,  60  f.;  68  ff.;  82;  110; 

140;  170;  190;  213;  2728;  4676;  18758. 

—  K.:  68  f.;  508.  Apollon?  120.  Ar- 
tamis 12685;  vgl  70* ff-;  Artemis  EikMi- 
&via  12726.  Demeter  82;  120;  274";  308; 
440;  5389;  1170i ;  II824;  vgl.  zum  Mythos 
vom  Sehlangenwagen  545  0;  1161 1.  Diony- 
sos 69^  »;  70«;  82.  HeUos?  69»;  74; 
123;  2581*;  533,.  545^.    Eabiren  61;  82; 

274 1«;440;7088;  1170i.  Persephone  11824. 
Poseidon  66 ;  69  " ;  70 » ;  120 ;  808 ;  368  M  » ; 
11449.  —  8.:  Alkyone  68;  96.  Aloaden 
69  >;  74;    123;   244^  ff-    Antheus  274 1». 


Diomedes?  466;   627t;  1376i.   Dios,  Y. 

des  Anthedon  244.  Giganten  417i.  Glu 

kos  69^83;  128;  244;  258";  415«;  466; 

7088;  750o;  872i.    Eirke?  7088.  linos? 

963i.  Phaiaken?  899o.  Prometheus?  440. 

Thraker  62;  244  ^f^  ~  2)  8.  des  Dios  190; 

213». 
Antheia  »7519    1)  Teü  tou  Troizen  190«. 

~  2)  Teil  von  Patrai  140«;  544»;  545i; 

632».  —  3)  Aphrodite  13534.  -  4)Hö» 

11288.  —  5)  «.  *AnteU'. 
Antheias  Eumeloa'  8.  5445. 
Anthfiis,  Hyakinihos'  T.  46«. 
Anthemion,  Simoeiaios*  Y.  789i. 
Anthemoeisia,  T.  des  biüiynisehen  Flufl- 

gottes  Lykos  302  »^  572i. 
Anthemoeisis  (Anthemns  494s)  ^>»^  » 

Bithynien  302 1^ 
Anthemoessa  (Anthemussa),  SirenemDsel 

844 15. 
Anthemns  1)  makedonische  St  n.  Fl.  302: 

Aineias  209.    Vgl.  'Anthemusia'.  -  2)  s. 

*Anthemoeisis\  —  5)  Fl.  auf  Eiytbett4W». 
Anthemusisa)  Samos  11238. 
Anthemusia  (rv)f  Landschaft  von  AnÜl^ 

mus:  K.  Merope  211";  218"  {NtrX 
Anthes  (Anthas),  Poseidon's  und  Alkyone s 

8.  69;  190^  848i;  11088.  . 

Anthens  1)  Dionysos  14144.  -  2)  Antenort 
S.,  durch  Paris  getötet  306 1.  -  3)m- 
kamassier,  Asseeos*  S.  274". 

Anthia,  Laomedon's  T.  219^ 

Anthios  Dionysos  14144. 

Anthippos,  V.  der  Hippe(ia)  II6I4. 

Anthister  Dionysos  14144.  .  ,  „ 

Anthos  1)  Autonoos*  und  Hippodamei«8ö. 
von  Rossen  getötet  in  Vogel  verwwde« 
83«;  267  ^  -  2)  Arkader  919  f. 

Anthrakia,  Amme  des  Zeus  2074. 

Anthroporrhaistes  Dionysos  304;  v»^* 

Anthnsa,  Konstantinopolis  16474. 

Anties,  Silen  483  0.  ,    .«i. 

Antigene  1)  Gidipus'  und  lokastefl  «4, 
525  0  oder  Euryganeia's  510«  T.,  ^j 
Haimon  M.  des  •Haimon  536t,  beg^««« 
Oidipus  9127,  bestattet  Polyneikee  ö»  ' 
durch  Kreon  verurteüt  1018  oJ^^J."^.? 
Laodamas  getötet  533i.  -  2)  Eiayof' 
T.,  von  Polens  M.  der  Polydora  v4di4, 
9678.  ..    ... 

Antikleia  1)  Autolykos'  T..  Freundin  d« 
Artemis  1283;  M.  des  Odyssee  6^«»«' 
1272o;  15688.  -  2)  T.  des  Dioklw,  1^^ 
Machaon  M.  des  Nikomachos  und  i^or^ 
gusos  626 1;  637»;  15688.  -  ^\^^.^. 
phaistos  M.  des  Periphetes  5931 ;  ^^' 

I8O69. 

AntikloB,  Grieche  vor  Troia  687 0. 

Antikyra  1)  in  Phokis:  Artomi«J^'^:' 
Km  13037.  Poseidon  1145i;  ll^^'V-n 
2)  St  an  der  Südkttste  des  ^f^^Z,. 
Lokris.  -  3)  Malische  St  -  ^J^, 
dieser  Stftdte  wird  Herakles  vom  w»»" 
sinn  befreit  181  ^\ 

Antikyrens  heilt  Herakles  B89f. 


Verseiohms  der  Eigonnunen:  AntUibAnoa— ApellM. 
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AntilibanoB  in  phoinik.  Myth.  788*. 

AntilochoB,  Nestor's  and  Anaxibie's  oder 
Eurydike's  S.  646  '*;  681 ;  1 141 1 ;  Paion's 
y.  1240i;  tötet  vor  Troia  Mydon  und 
AiymnioB  647*;  961  o;  durch  Poseidon 
gerettet  646";  996t.  Sein  Tod  647«;  •; 
Bestattung  683;  Totenkult  647*. 

Antimachos  1)  8.  des  Eteatos  und  der 
Theronike,  durch  Hektor  getötet  651 1;  4. 

—  2)  Herakles'  S.  von  Megara  oder  Ni- 
kippe  485».  —  3)  Troer  630«. 

Antinoe  1)  von  Lykurgos  M.  des  Ankaios 
und  Epochos  (nicht  T.  des  Lykurgos) 
2068  (Ntr.),  —  2)  Pelias'  T.  206b  ;  5784.  — 
3)  Kepheus'  T.  206;  792t;  1408?. 

Antinoos  1)  Freier  der  Penelope  1287 1; 
1390?.  Sein  Tod  713.  -  2)  Hadrian's 
Qttnstling.    Tempel  in  Mantineia  206  t. 

Antiocheia  1)  (int  Jatpyj^;  *16noXii\  'ftJytj 
726;  1173i;  vgl.  'Daphne')  am  Orontes: 
K.:  Adonis  949^;  F951,.  Apollon  (vgl 
'Daphne')  788t;  788t;  816t;  1284t;  o/u- 
tpaiog  723i;  775?.  Artemis  982*4.  Di- 
onysos 87  lt.  Zeus  Käcio^  851t;  ^ihot 
1673t.  —  S.:  Amphion?87it.  Giganten 
(Pagras  und  Orontes  487?)  811t;  1200t; 
f^^.  433i  (phlegraiisches  Feld).  lo  970t; 
1173t.  Orestes  703t.  Perseus  726o. 
Triptolemoe  970t;  1173t.    Zethos?  87it. 

—  Gharonion  779  ^ 2)  in  Pisidia: 

Artemis  £wr€iQa*f  1268t.  Men  UifMuio^ 
1585 0;  vgl  1536o.  —  3)  in  Karia  am 
Maiandros:  Aphrodite?  1854t.  8ozon338i5. 
^  Zeus?  1854 1. 

Antiochos  1)  8.  des  Herakles 99t. —J9)A.I., 
£.  von  Syrien  263;  815 it.  —  3)  A.  HI. 
248. 

AntiÖn  (Antium)»  St.  in  Latium:  Fortunae 
982  t.    Eirke  938  t. 

AntiOn,  S.  des  Lapithen  Periphas  und  der 
Astyagyia,  Crem,  der  Perimela,  Y.  Izion's 
417t;  483o. 

Antiope  *938*t  f.;  Kultkomplex 508.  1)  Se- 
lene?  123;  130;  163;  557*.  —  2)  von 
Helios  M.  des  Aietes  und  Aloeus  123; 
129*;  133;  557;  938  a.  —  3)  von  Pieros 
M.  der  Musen  10752.  —  4)  Amazonen- 
kOnigin  823^*;  4676;  586;  588  t;  605 1; 
von  Thesens  M.  des  Hippolytos  oder 
Demophon  592 1 ;  ihr  Grab  605  s.  —  5)  Thes- 
piade,  von  Herakles  M.  des  Alopios  468  0; 
588t.   —   6)   Laokoon's  Gem.   689t.   — 

7)  (=   Anteia)  Proitos'   Gem.   938t.  — 

8)  von  Hyrie  oder  Hysiai  84,  T.  des  Ly- 
kurgos 68'  oder  Nykteus  68,  Gem.  des 
Epopeus  123;  938t;  508,  von  Lamedon 
zur&ckgegeben  508 1;  von  Lykos  ver- 
gewaltigt 938  t  Ntr.  Gem.  des  Phokos 
92*.  Von  Zeus  als  Satyr  oder  Stier  be- 
schlichen  938  t,  M.  des  Amphion  und 
Zethos  87;  508  f.;  Misshandlung  durch 
Dirke  508,  durch  Lykos  586.  Schleifung 
i>944t.  Rettung  durch  die  Sohne  «8415; 
163 ;▼  5604 ;  586 ;  868.  —  L. :  Sikyon  130t. 
Tithorea  92'*. 


An  tiphat  es  1)  LaistrygonenkOnig  708;  1.  — 
2)  Melampus'  S.  517. 

Antiphilos,  Maler,  IV./IIL  Jh.:  SatyrbUd 
1401 0. 

Antiphonos  (Antiphos?),  Priamos' S.  691*. 

Antiphos  1)  (=  Antiphonos?)  Priamoa'  S., 
Apd.  3iti.  —  2)  Thessalos'  S.  492i;  637'; 
698t;  699 1. 

Antissa  auf  Lesbos:  Dionysos  297*'*; 
MzU22t.  Oipheus  297  •& 

Antisthenes,  Sophist  1464',  Vf.  des  Aias 
und  Od'fsseuaf  10*. 

Antolie  bewacht  Euros'  Pforten  1066. 

Anton  TAnteon),  Herakles'  S.  15164. 

Antriaaes  Nymphai  827t. 

Antron,  St.  in  Thessalien,  von  Protesilaos 
beherrscht  218:  Demeter  HO*. 

Anubis,  Osiris'  S.  von  Nephthys  *  1562  t 
(Ntr,);  hundekOpfig  1562t  (Ntr,);  schakal- 
köpfig  405;  als  Schlange  1487  ^  Statuen 
1556io.  L.:  Dolos  243;  1562t.  Hyampo- 
lis  1579t.  Klos  in  Bithyn.  1563t.  -  K: 
'ByBfÄiaw  1562t  (Ntr.),  —  S.\  A.  mit  Aphro- 
dite's  Sandale  13324.  A.  sucht  Osiris' 
Leiche  1562t;  1581';  vgl  %, 

Anytos,  Titan,  erzieht  Demeter  1168r. 

Aoide,  Muse  1077i,  Zeus'  T.  von  Neda  1075t. 

AOion,  kyprisches  Gebirge  752. 

Aönes  in  Theben?  1376t. 

Aooi,  Dioskuren?  164t. 

AOos:  Kl  336'*  ff-;  949o.  1)  FlussinEpei- 
ro8  358it;  359.  -  2)  Adonis  336'*;  951  *; 
vgl  Über  Aoabäume  781t.  —  3)  S.  des 
Kephalos  42t;  336 it. 

Aöris,  Aras'  S.,  Phleiasier  1377 0. 

Aornos,  Aornon  (Avemus):  l)(ftvarana?) 
Felsenfeste  am  Indus,  von  Herakles  nicht 
erobert  8ll'*io.  —  2)  Eingang  in  die 
Unterwelt  81  it;  809t;  897o;  lokalisiert 
in  Thesprotien  935  t  (Orpheussage  351t 
Ntr.)  und  bei  Eyme  809  t;  936  0,  besucht 
von  Odysseus  362*  und  Aineias  365;  3964. 

AOros  Gello  769*;  vgl  über  aot^ot  760t; 
761». 

Actis  Artemis  548i;  12854. 

Apaisos  (Paisos),  St.  im  Mysien  152 11. 

Apallaxikakos  Herakles  454. 

Apameia  1)  (Ap.  Kißtorog;  Kelainai)  in 
Phrygien:  Artemis  (Anftbita)  1594 1.  Dies- 
kuroi  Mzii71o.  Hekate  Mz  I290o.  Zeus 
s  271 1.  —  Ä:  Arimer,  Typhon  274 0.  Sint- 
flutsage 444*;  1603t.  —  2)  am  Orontes. 
K.:  Zeus  1678;  a'yiog  Zeus  OvQay^og  zu 
Baitokaike  929  0.  —  iSi.:  Arimer,  Typhon 
274  0. 

Apanchomene  Artemis  163*;  7354. 

Apate,  T.  der  Nyz  IO681;   1078t;   1079t. 

Apatnria  Athena  193*;  1218t;  1365t. 

Apaturias  Aphrodite  1368t;  1365t. 

Apatur(i)on  bei  Phanagoreia:  Aphrodite 
"JnarovQiäs  1363  t;  1365  t. 

Apaturios  Zeus  1365t. 

Apeilon  (Apollon)  1224*. 

Apelauros,  arkadischer  Berg  752?. 

Apell  es,  Maler:  Aphroditeaw«<rwo^i/i7l374\ 
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VerBelohniB  der  Eigennamen:  Apemios — Aphrodite. 


Apemios  Zeus  lllOs. 

Apemosyne  1069;  1070^:  1)  personifizierte 
Schmendosigkeit  —  2)  Eatreas'  T. 

Apesantios   Zeus    554b;     1104i;    1110s 
1209a.    Vgl  'Apesas',  'Aphesios'. 

Apesas  1)  Berg  bei  Nemea  » 188  ^ '• ;  745 
£749 17.  —  Opfer  des  Perseos  an  Zeus 
188«;  1209».  -  ;2)  (Apesantios)  Zeus  » 188» 
745  Bil04i.     Vgl  'ApheBios\ 

Aphaia  Dikiyna  1216;  129. 

Aphaka  im  Libanon:  Adonis  (Osins,  Tarn- 
muz)  ÖPM^^r.);  198;  334;  847»;  948t; 
F9518;  A/  Grab  949  o;  1355 1.  Apliro< 
dite  347  8;  W^/rnj  9487 ;  *j4g>axtiig  1855i ; 
Ovgayia  1614  t.  —  R.:  sakrale  Unzacht 
867i;  915;  1647  ^  Versenkung  der  Opfer 
8124.  Feuerwerk  813;  1614».  ^  Einfluss 
von  A.  auf  die  boiotische  Kultur  61'°'*; 
948?;  1420. 

Aphakitis  Aphrodite  1355i. 

Aphares,  Thestios'  S.  342s  {Ntr.), 

Aphareti(a)dai  (Apharidai),  Idas  und  Lvn- 
keus,  Sohne  des  Apharens  oder  Poseidon 
153«;  607»;  667;  V725. 

AphareuB,8.  desPerieresl47;  1511;  161s; 
528;  1245o.    Sein  Grab  in  Sparta  158«. 

Apharidai  =  Aphareti(a)dai  1245  o. 

Apheidas,  Arkas'  S.  827  s;  vgl  590s. 

Aphesios  Zeus  445;  447i;  5549;  832«; 
1110s.     Vgl  'Apesas',  'Apesantios'. 

Aphetai,  Hid'en  an  der  Einfahrt  zum  paga- 
saiischen  Mb. :  Argonautensage  554  s;  567 »  t  . 

Aphetais  odog,  Strasse  in  Sparta  161a. 

Aphidna(i)  1)  Attische  Burg  46s  (Ntr.); 
589;  6078  f.  (Ntr,).  —  2)  in  Lakonien 
160;  590s. 

Aphidnos,  attischer  Autoehthone,  Hflter 
Helena's  46;  5906;  6076. 

Aphiktor  Zeus  11168. 

Aphneios  Ares  1196i. 

Aphrodisias  in  Karia:  F.:  rav^oxa^nf/ia 
3269.  —  K.:  Adonis  2756;  950o.  Aphro- 
dite 259»;  275»;  Mri350,;  MeiSöls; 
P 13534;  Hz  1856s;  'EXBv^fe^la  1081s. 
Arete  P 10788.  Artemis  ^Eq^eaia  2887. 
Hekate  263».  Hermes?  259».  Uen'Jaxa- 
rjyoslhBbo.  Nike  10846.  —  S.:  Leleger 
260^».  —  2)  in  Lakomen  782s. 

Aphrodisios  Zeus  1354s. 

Aphrodite  (Aphreia,  Aphro  u.  s.  w.  1848i) 
1343— 1375.  A:  Erde  13646.  Luft  13518. 
Mond  6188;  1354i;  13644f.  Planet 458>; 
941 0;  1359i;  vgl  Ind,  II  'Planeten';  Liebe 
1014;  1067 »8  (Metonymie);  1357 »f.;  1468. 
Geburtshelferin  237  [vgl  u,  K:  Kukuii]. 
RegengOtün211io;  1853».  Seegöttin  1145; 
1351 »:  vgl  884»»  und  u.  N,:  Ei^nXoia.  Er- 
löserin aus  dem  Hades  8660;  1035i ;  1358 0. 
—  Königin  in  der  seligen  Urzeit  448».  A. 
bei  Pythagoreiem  939 «.  Wochentag  941 0. 

EG  Er,  1348s  ir.  —  G,  13654:  Eltern:  üranos 
und  Hemera  (1508 ;  1331s)  oder  Zeus  und 
Dione  (1353  s)  oder  Eypros  und  Syria 
oder  Ajther(?)  und  eine  Okeanide  oder 
Aphros  (322 1 ;  386  ss)  und  Eurynome  (Asty- 


nome  85do;  vgl  299^)  oder  Kronos  (858»; 
88I9;  13654;  vgl  1113i)  und  Eaoajme 
424s;  1366s  {vgl.  1358s).  A.  aoa  den 
Hoden  des  Uranos  432  von  Thalassa  1059i 
geboren  am  roten  Meer  389 '  {vgl  ü.  A/s 
Meergeburt  Km  135  , ;  Kml0598;Kmi262i; 
13486;  Km  1370»)  oder  aus  Zeus'  Samen 
entstanden  432  (orph.).  —  Gatten  und 
Geliebte:  Adonis  817io;  858i;  960; 
1355i;  vgl  198io.  Kinder:  Amymone 
(Beroe)  1150i;  Golgo8  3406;  Meloa916<; 
Priapos  855s;  Zariadrea  1857s.  Streit  As 
mit  Dionysos  950  0  und  Persephone  780  4. 
Klage  um  Adonis'  Tod  912?;  971s;  1355«. 
Adonis'  Erlösung  865^;  1430'.  —  An- 
chiees  •1867»;  vgl  307«;  1361;  1368". 
S.  Aineias.  —  Ares  *1361s  {Ntr,);  9904 
(A.'s  Fesselung) ;  1099i;  1317:  1855i; 
1368»'.;  1379'  (A.'8  Entftthrung).  Kinder. 
Deimos  1084i;  Eros  1071 1;  Harmonis 
86;  IO880;  1362o;  1366;   Phobos  1084i. 

—  Butf»:  V.  des  Eryx  1146".  -  Bj/hlof, 
V.  der  Kyproe  334 ».  -  Dionysos,  V.  der 
Charites?  81 ",  des  Hermes  1431';  244'; 
1334?  oder  Priapos  3136  {Ntr.);  855>;  fy^ 
8606;  1356».  —Hephaistos  lSl2fL;i^if'* 
vgl  3394;  1309».  Kinder:  Eros  1071i; 
1317i;  1361  (Eros  von  A.  gesftagt  l072i. 
gefesselt  8748);  Hermes  1331  ^'  1361; f?^ 
229.  —  Hermes,  V.  des  Atlantioel331i: 
Eros  1071 1;  1331 1;  13654;  Hennapbro. 
ditos  1331s;  Priapos?  8558;  1381t.  -7 
Pars«  312is.  —  PAae/Äon42»;  62;  960*. 

-  Phaon  298  * ;  858  s ;  872i ;  960.  -  Posei- 
don 11456,  V.  der  Rhodos  (265»*),  des 
Eryx  und  des  Demetrios  Poliorketas.  - 
Z«im336«ö^;589i;  863o;  IIO60.  V.des 
Eros  1071i :  Priapos  855s.  —  Sonstige  Kin- 
der: Dionysos  1430«;  Peitho  1074o.  -  - 

w  H.:  Ariadne?  13347.  Atalante  75;  1145»: 
1814io;  1862o.  Baukis458T;  1857t;  139^ 
Hippodameia657;853o;  1146  f.  KtefjH» 
288.  Phüonis  298o;  458t;  1313»;  135^»' 
1360«.  Philyra322i;6236;  858o;  Hw» 

/  Thisbe  1360  ^  Zeuxippe  1146s.  -  I;'  Ad«; 
hita  I594i.  Anat?  13524.  Arfcunpj»» 
1363».  Astarte  949o.  Atargfttiß  Iwö  • 
1613s.  Blattal349is.  DaeirallSli.  D«>J|« 
853»;  1353«;  13667.  Göttennutter  10»<J  j 
1354«;  1357o;  I529ff.  Hathor  1571t.  's« 
1093»;  Km  18748;  1566;  1570«;  1571  ;•• 
Kaaba  1369s;  1613s.  Maria  16l3f.  Mo«* 
424s;  1358i;  1366*;  1370s.  Mylitta»^??  ; 
Nemesis  ölSs;  lOOli;  1366«;  ^^^^"l 
Z1499o;  vgl  1370s.  Nike  1085j.JP 
1358s.  Persephone  13486.  Tyche?  m^'' 

K K:  Verbindung  mit  «'•<'f*'.,L 

heUen:  Adonis  275«.  ApoUon  ISO»;  10^'; 
298o;  964;  1243i.  Ares  210;  226 »«f-J^^; 
r^M353o.  Asklepios  180».  Atla«  H"  ; 
131410.  Charites  13306.  Diony?«»  »'  ' 
1431«.     Harmonia   1072i^    ^ .  ??.  226" 


1314io.    Charites  13306.    Dionysos 
1431«.     Harmonia   1072i.    peUos  i^ - 
133;  1358;  156,;  267.    Hephjuat^  *   ; 


623«;  1107i 
2118  f.;  224 


.m6:flerme8j43';|Jl^; 
;  226«  f.;  228»;  230«;  25» 
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297  f.;  298o;  628«;  657;*;  756;  7797; 
825t;  853s;  964;  1065<^tr.;  1107i;  1U6; 
1331 1;  13968;  1571.;  vgl  Daidalos  12789. 
Hesperiden  lS14io.  Hygieia  1074 o.  Isis 
193  ^  Kabeiren  230«,  Leakothea  267. 
Moirai  881  o.  Pan  193".  Peitho  1065'; 
1072i;  1074o.  Phaethon  133;  267.  Po- 
seidon 1337;  135>;  139';  224;  >;  267; 
308»;  1145^4.  Prometheus  1107 1.  Tyche 
1074o.  Tychon853t.  Zeus  352 1*;  1354  >. 

y N.i  Ayyfj  243 ;  1 586  7 .  Myudt:  230 1 ; 

352";  358»«;  M«817io;  853 o.  'Ax^^aXLa 
748";  1357 0.  Ux^ula  340»;  1089  »o; 
1354  s.  'ji(Att»owria  339 '^  dyadvofiiyfj 
13486.  ävslTtrjtog  1353o;  'Av&Bia  18534. 
*Avwfla  13498.  'Anatovgrjf  lAnarovQtds, 
'JndtovQos  14.  8,  w,  1363«;  S  1365s.  '^tto- 
arQOfia  2077;  867 1;  1358i;  1362o.  'jä^' 
yvvyig  {in*  ^Agyvyyto)  79;  620*.  'Jgela 
1353o.  ^AQiäöytj  244»;  1093iS-  13347; 
1858i.  "AQfAaS64;  1330?;  1362s.  'ÄQfAo- 
yla'i  1356e;  1362s.  'ÄQüiyor}  913e;  1352i; 
1507o.  ^  'AQXttxlrj  813».  '.^e/m^  9487; 
1855i.  ii(rr^oit^/i7l3644.  'A(paxi%iq\%hhi, 
dq>Qoyeyijg  {-yeyeia)  1348i.  ßaaiXeta 
13645.  BaaiXfj  (Bacdis)  l082o.  BBQBylxfj 
1507 0.  B;iarra  1349is.  ycrai;^«/^  1351s. 
reyirsiQu  13566;  13634.  revsrvXXig 
1856«.  roXyitt  339»^  Jitoyait^  1358s. 
JioQifit  1089o.  ^EyxBiog  13524.  ebfaXiri 
1351«.  'ElBv^BQia  10818.  'Eyaytjyiot 
1331 1.  iy  'Aanidi  1353o.  iy  JixtvM 
1362s.  iy  iXii,  iy  xaXdfims  291 ».  iy  x^- 
7rotff34i;  13534;  1363«;  Km  1370».  'Eti*- 
noytla  1351s.  'Eniatgoipia  188;  614»»; 
1858i.  IßrutQayia  31»;  1854i.  "EmtvfA- 
ßia  1858i.  'EQiyvg  1358i.  *E^i;<3Po>oj?  34. 
•E^tixiVi; 365»;  371 ".  'Etaiga 314»;  18566. 
svxaQTtog  13534.  Evfteyrjg  1358 1.  evntt^ 
x4QBia  1282s.  ErTiAfMa  <^1351  s;  v^2.  834so: 
1065»;  1087o;  1089o;  11454;  1158o; 
Km  1373»;  1654».  ^tMyrcyiw^off  1179s.  ^9»' 
'IrrTroAt'r^Sl»  ^-  ^'Etpinnog  1146?.  Csldtogog 
13584.  Zeqpr^mc  1507o.  Zi/^t;»^»/«  2097; 
211 6 ;  1358s.  %e|Uo>'i7  256;  1351s.  ^a- 
Xaaaiyoyog  ISASi.  &aXaaaaltj  l^bU,  'Idala 
13546.  'InnodttfASia  657 ;  853 0 ;  vgl.  1 146  f. 
j:aA4aV2286;  1358».  XaUtnv^'oc Km  18746. 
Kaaryi^ug  13564.  Karacxonia  191»». 
xeojotpoQog  8858  (Ntr.).  Kvidia  1089o. 
KovQOTQotpog  1857  0.  KrrjavXXa  288.  Kv- 
^sigtj  1359o.  Kv^egela  1858s.  Kv^ga, 
Kv&fjQiaf  Kv&fiQuig  1358i;  1359o.  KvX- 
Xdya  1831 4.  Kyngia,  KvngoyByrjg  (-yiyeiu) 
u.  s.  w.  339 »»ff.  Kvngig  1858i;  15054; 7; 
1507o.  Xa>AmV88«;  2285;  7458;  1857o; 
13628;  1396b.  xwAcJre^  1357o.  *^ntc504o. 
AttxigBitt'ilWt.  ^ttjUta  1506s.  Atßayizvg 
1355 1.  Aif4Byia  13518.  AifAyrjaia  1351s. 
^«r«  yey^&Xrjg  1814.  ilfav(fp(ryoprTK8526. 
Afe^^aAi;  1864o;  fiBiXixiog  909o.  Affi>la(OW; 
123»;  1337;  199»;  359»»  (Ntr.);  789o; 
11455:  13588;  1359  0;  1362  0.  MfjXBia 
1 356  6.  MffxttyTug  73 1  s.  MiyutyTxig  667 1 . 
JI/op9)fti  982s:  1357o;  1362s.  Mvxla  1358s. 


Nttvagxlg  11584;  1351s.  Nifising?  618e. 
iVi^Affta  1358  s.  iVixi/^'^of  1353o.  yvxzBgitj 
1358s.  iVv^yio  (♦iVü^^w?)  öÖU;  13546. 
))Ai;^;r/a  1363 1 .  Ovgayia  » 1363  6 ;  18 ;  84 1 ; 
150»;  885»»;  3847;  6186;  88I0:  1065i; 
1078o;  1082o;  13524;  KmiseSe;  s;  1364o; 
4  f.;  Km  18696;  15525  (Venus  Gaelesta); 
1584o;  1594i;  16148.  HaWi/^o^  » 1368 '  f-; 
31;  1074o;  1354i;  Km  18689;  1864o; 
S 18658.  Jlagaxvnrovaa  8358.  üaaigxifj 
1566;  1358i;  13645.  Ha^ia 839»».  net^oi 
299*  f.;  1074».  BBXityia  ISblt;  1653  f. 
IlBgai&da  1594 1.  Uoyxia  13518.  noyxo^ 
yByijg  (-y^yBia)  13485.  Jlogyij  314»;  »; 
18565.  nogg>vgirj  1349 11.  Ilv&ioyLxtj 
1507  0.  Uvgtjyaltt  1818.  nvgoBaaa  850  0. 
aßfiyrj  1364  0.  Ixoila  1858  s.  ItgaxBla 
1858  0.  Ixgaxoyixig  1358  0.  Zx^^V^^  61 11. 
J?aiVavff(>al357o;  1364o;Kml3694.  Ifaxrjg« 
1857o.  TBgBiyf}  744«;  1357i.  Tpayta 
1354i.  Tvußaigvxog  1858 1.  *tAi;  1357 1. 
9>Ae4a   13534.    jj^piNrai^^oc  1140  7.     /^vf^^ 

m867».  m^vgog  1331i. Ä.:  Haar- 
weihe 9186;  9144.  Schweineopfer  329ii. 
Verkleidung 904 0.  Fesselung  1358»;  1362». 
RflckAihnS^    {ayayiSyia)   F941i.      Bad 

582I1;  vgl  18324.  —  S,:  A.  von  Gharites 
erzogen  1078o;  in  den  Olymp  gefUhrfc 
Km473o;  hei  Koreas  Rauh  1185»;  in  der 
Gigantensage  4354;  13658.  —  Beim  Kampf 
des  Herakles  mit  Kyknos  487i.  —  Argo- 
nautensage: hei  Aietes  574 11;  hei  Jason 
5782;  851  4;  hei  den  Lemnierinnen  226; 
5478;  hei  Medeia  578s.  —  Troische  Sage: 
Parisurteil  636  is;  665».  A.  hilft  Aineias 
690i;  996i;  997i;  1614^  hei  Ares 
1368»;  188817;  von  Athens  geschlagen 
9984;  von  Diomedes  verwimdet  216;  674; 
698  s;  9985;  1368»;  salht  Hektor's  Leiche 
9967.  Bei  Helena'sVerftlhrung  666;  9978; 
1006»;  13688;  vgl  10078;  hei  Ilion's  Zer- 
Störung  Km  692  5 ;  6978;  auf  Lenke  67  P; 
fttlurt  Paris  inHelena*s  Kammer  674;  rettet 
Paris  996 1.  —  Psychemftrchen:  871  ff. 
—  Sonstige  S.:  Aktaion  9696.  Alexis 
3148.  Daphnis  964»;  9658.  Harmonia 
1074  0.  Heliaden  1361s.  Hippoly tos  965s. 
Kalliope  8660.  Melihoia  3148.  Nerites 
416 5.    Proitiden  182».    Pygmalion  335». 

z  Rhodos*  Brttder  266. Z.:  Apfel  458»; 

Km665i;  748;  13566;  1369:  1372 ^  Del- 
phin 1349».  Eisvogel  8438;  1349».  l^'isch 
*1350;  vgl  1845».  Gans  855  s;  1370  0. 
Granate  13566;  1358i;  1369.  Hase  782s. 
Hippokampenl35l8.  Leiterl866s;  1499o. 
Linde322i.  Muschel  1849 »».  Myrte  6576; 
7797;  7818;  782s;  12881;  1856s.  Nach- 
tigall 1356i.  vavxlXog  1351 1.  nai&igiog 
850i.  nofjLTtiXog  1351 1.  Rehhuhn  174. 
Rose  1856  8 .  Schildkröte  1 50 ;  1 97  s ;  1834  0; 
1849».  Schwalhe  18554.  Schwan  1813; 
13518;  1352».  Seehock  13518.  Sperling 
18507  (Ntr.).  Steinhock  13646.  Steinfetisch 
1869s.  Tauhe»13507;  7948;  1813;1333i; 
1869;   13727;   1586*.  Weltkugel  1372i. 
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Widder  1364  5.  Ziege  602«;  1854  M  1896«. 

[ffgl,  N.:  'ETntQayiuj  TgaylaJ, A.'s 

Bad  821 1;  18324.  Bart  904 1.  Gewftnder 
1063t;  1078o.  GOrtel  (««(rrd^)  578s; 
677*;  885«.  Kranz  608i;  1481  •.  xgijds- 
fA¥ov  (an  Andromache  geschenkt)  1349*. 
Sandale  1382  ^  Waffen  13524.  Wagen 
665t.  —  A.'s  Tanz  1073o;  1083o. 

KmKm.i  '^1368—1875;  vgl  31;  34i;  349t 
(Venus  V.  Esqnilin);  473  o  (Aphr.  in  Olymp 
geführt);  692  >;  13639;  1369  e;  14074 
(Vesta  Qiostiniani). 

Aphroditos  259u;  1359t. 

Aphros,  Kronoa'  S.,  Aphrodite's  V.  822 1; 
336is;  853o;  13654. 

Aphytis  (Aphyte)  auf  Pallene:  Amnion 
01558b  £.    Dionysos  218. 

Apia,  Peloponnes  174*. 

Apifts  nsdioi^  im  phryg.  Aizanenland  280*'. 

Api daneis  (Anidayrjeg,  UnMyeg  u.  s.  w.), 
Peloponnesier  174  t. 

Apis  1)  heiliger  Stier  Ptah's  in  Memphis 
M572t.  F^^863o;913l;1562l;1575s;8pft- 
ter  Horosl572e;  1576 1  oder  Osiris  1576 1; 
1577t  gleich  gesetzt.  JST. :  Pergamon  1576 1. 

—  2)  K.  von  Memphis  1576i;  vgl,  11234. 

—  3)  Hypostase  des  Asklepios  172**^; 
1452.  —  4)  Naupaktier,  Apollon's  S.,  Ja- 
tromantis  172»»;  1441".  --  5)  Argiver, 
S.  des  Phoroneus  und  der  Nymphe  Tele- 
dike  (oder  Peitho?  1073i)  172io;  173; 
1576 1;  durch  Thelzion  und  Teichin  er- 
mordet 174.  —  6)  Sikyonier,  S.  des  Tei- 
chin, y.  des  Thelxion  174.  —  7)  Pal- 
lautier,  lason's  S.,  durch  Aitolos  getötet 
202«;  281 1;  557«. 

Aplun  (ApoUon)  1224 >. 

Apohaterios  Zeus  834. 

*Apoikos  8.  'Poikes^ 

Apollinopolis  magna  in  Aegypten  (Edfn): 
Pan  Evodog  1394  t. 

Apollodorosl)  von  Athen,  Grammatiker  8.  — 
2)  Bildhauer:  Aphrodite  von  Melos?  1373t. 

Apollon  (Apeilon,  Aplun,  AppoUon  u.  8.  w, 
P1223)  1223-1265.  —  Z>.:  A.,  Gott  der 
Ephehen  499 ';  vgl  9954;  1300  ^  Getreide- 
gott 1228  f.  Heilgott  677;  890  t;  895  s; 
1287  ff.;  8,  9954  [vgl.  u.  K:  iargog, 
'Ifjoff  itjr^Qy  üalay,  üauürvog],  Herdengott 
»1243«;  1243i;  1255o;  S119»;  Si52; 
995«;  i>1326i;  1327 1  [vgl,  auch  u,  N.: 
Netnatog,  Kofiiog,  UoifAviog],  £[alendergott 
940 'f.;  124210;  1254.  Eolonialgott 
•1230  f.;  1015»;  1295  [vglu.N.i  'AqxV 
yitrjgj  Kxiütrjq.Oixiatfjg],  Mauerbau '1254*; 
vgl.  90«  (llion);  138« '•  (Megara);  223  tt; 
305  *  (llion).  Orakel  *  1234  f . ;  275  ^ ;  521 4 
(Oidipus);  526t  (desgl.);  931«'.;  982t 
(Würfelor.);  1006t;  12384;  1246»;  18865. 
Pestgott  674;  998  0 ;  1003 1  [vgl.  u.  N. :  jioU 
fjuog,  \)X€9Qtog],  Regengott  833 1.  Schick- 
sals- [vgl,  0.  OrakelJ gott  991t;  992  t;  vgl, 
I6I61.  Schiffergott  1230  ff.;  58»<>;  321; 
668t.  Schwurgott  742o;  1241 0.  Sonnen- 
gott M240ff.;  83«;  281it;  313i4;  333»«; 


359;  448o;  785i;  1094'»;  1145;  12S3i 
1234i  f.;  1285t:  12866;  1237i;6;1241i:t; 
1244t;  1254;  Kmi262);  &  1285t;  1467i; 
1468;  I49O1.  Stemgott  (einer  der  Zwil- 
linge 944t).  Sturmgott,  vgl.  998o.  Todet- 
soU  1237  t;  1271»  (vgl.  1241 0  und  fiber 
^noXXtaroßXtjro^  12376;  A.  sendet  PoIim 
174««.  von  A.  getötet:  Achilleus  108ii 
682«;  704t;  1254i.  Adonis  198'*.  Aloi- 
den  1156  t.  Amphilochos  331.  Ephiait« 
1254t.  Burytos  105««;  1254».  Hyakin. 
thos  166t  '•;  883  «.  Ischys  121  ^  '•;  14d4i. 
Koronis  12P  ;  1454^  Kyklopen  121; 
283«;  1454.  Linoe  963*.  Meleagroea48<'; 
1017».  Niohiden  84»;  1250  ^  1254i; 
Kml262i.  Otos  1254t.  PatrokloBl254i: 
Tityos  106 » ;  1018).  A.  =  Weltbund 
(^X7iv0ikHri;)  I49O1.  Wettergott  «1225  ff.; 
834«.    A.  als  Zahl  9897;  •;  940»;  1589i; 

Ä Zeugungsgott  853«;  1243. R:  1224. 

P^F,:  Asgelaia,  Boedromia,  DaphnephorU, 
Delia,  Delphinia,  Erethymia,  Kanieia,  Pro- 
phthasia,  Ptoa,  Pythia,  Sminthia,  Thargelu 

0  8.  Ind,  //'Feste*. G.x  EUem  1251i: 

Zeus  und  Leto  •  1251«;  vgl.  ^247»;  939'. 
1589i   (Ort  der  Geburt:  •1261«;  iO"; 
74»'.;  240  ff.;  833«;  12574;  1475«)  oder 
Hephaistos  und  Athena  27»;  1251«  oder 
Vater  Koryhas  250 1 ;  899i ;  1251«,  Süenos, 
Ammon  1251«  oder  Mutter  Isis  239.  - 
OelieUe,  GaUinnen  (und  Kinder):  Aig" 
(Asklepios)  189 ;  1442;  14434 ;  1450.  AithoB* 
(Linos)  9634.  Akakalli8(Müetos270«,NwM 
233  »,  Phylakides  1238t).  Alkiope  (?Lidos) 
963 4.  Amphissa 743 4.  Areia (MUetoe) 270i. 
Arge  241t.    Arsinoe  (Asklepios)  "hW: 
1245  0.    Artemis  1299«.    Asteria  (Hmoo) 
553«;  640.  Chione  298o;  458«.   Chijw- 
themis  (Parthenos)  1080t.    DaiAneB^i; 
271t;  1249i.  Dia(Dryops)  1235i.  D^Jf 
(Amphissos)  104»;   346';  7434;  123f^- 
Gryne  294  t.  Hekabe  (Hektor  610;  621  ; 
640',  Troilos  640«;  672i).  Herophde /«y»- 
u.  Sibyüa]  928«.    Histia  103».    HjTjr- 
mestra  (Amphiaraos)  530  »1.    I«*  7°'; 
KaUiope  (Hymenaios  8574;  1253»,  W«" 
mos  1078t;  1253»,  Linos  963t  f.;  1^^' 
Orpheus)  M253».  Kaasandra 994».  Koro- 
nis (Asklepios)  «1453;  121*^-;  ¥'}^; 
120«;   189;   298o;    1230;   1271«;  Hj*  ; 
Korykia  (Lykoreus)  828 1.    Kreflsa  (lon) 
3P^    740o.     Krino    (?TelniiB80B  3/»«; 
931 4).     Kyrene  (Aristwos  2ö6«;  12«*' 
1299  ^  Idmon  5634)  107  »'•;  1230*-  »7 
pessa  340»;  1245o;  14534.   Mflui  »»;<• 
Nymphe,  ilische  (Ileus  oder  OUeoA  ^5; 
lamon?)  309";   609;   618»«;  «y*-,^i; 
lykische  (Eikadios)  940«.  Okyroe  1^^'- 
(5threis  (Phagros)  91  lo.    P^^^^^^AJiJ' 
194»;  1390».  Persephone  (Briny«») 'j,^ 
1235t.    Phamake  (Kinyras)  340«.  ^^^ 
dike  (?  Leukippidai)  271t;  1244».  rft" 
nis 42 •;  298o ; 458.  Phthia  (Do^o«»^.« 
kos  107^  Polypoites  638t)  846-  ^^e 
(?Tennes)  304io;  636t;  671o.  P«»«*^ 
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(LinoB)  90«;  963«.  Rhoio  (Anios)  284  ^ 
14386.  Rhytia  (Korybanten)  2506;  1077i. 
Rhodoessa  (Keos  236  »).  SibyUa  342;  pgl 
928'.  Sinope  (Syros)  326*.  Skamandro- 
dike  (?Tennes636»).  Stilbe  (Lapithes  105). 
Thaleia  (KorybanteD)  1078  o.  Tbemisto 
(Galeos;  Telmessos?)  1234  s.  Thvria  (Ky- 
knoB)  106«;  1231 1.  Zenzipoe  (Ptoios)  755i. 
—  Sonstige  Kinder:  Eurydike  215 1».  Me- 
laneos  66;  104^*.  Muaen  1075s;  12534. 
Pbemonoe  1020s.  Piaton  1045 1;  1484i. 
Pythaena  1255 1.  Seleukoa  1045 1;  14954; 
1508 1.  —  Päderastieehe  VerhäUnisn: 
Aipfmmoa  1243 1.  Daphnis?  964  ^  Hip> 
polytoB  von  Sikyon  1316.  Hyakinthos 
166>'*;  833>;  8576.  Hymenaios  857«; 
1253».  Kioyras  1253».  Kypariasoa  6358; 
7886.  Oqtbena  1253».    Potniens  83s.  — 

Jf—  H.:  Aiakos  90;  613.  AiaakoB  90; 
566?;  1230s;  1243i.  Aison  566?.  Archias 
86610.  Ar(e)ion?  167 '^  270s;  1141; 
1227s.  Aristaios  107io;  819;  1093 '^ 
AtymnioB  819;  1093^«;  1243i.  Hek- 
tor  305.  HesiodoB  75  f;  90  f;  1227  s; 
1230s.  IleoB  90;  613.  Ion  740«;  1288s. 
KarnoB  7928.  EypariBBOB  91  ^*,  Lenkip- 
poB? 870^0;  1244f  OUe!i8  90;  613.  Pbalan- 
thoB  1227s.  Pbilammon  458t.  Philoktetea 
86810;    615i;    12336.     PriamoB?   621«. 

lTro(üo)B  90. /.:   Adonis   1093". 

AntiocboB  Soter  1506s.  Cbmtoa  1626s. 
Caligola  1506  s.  Dagon  250';  1145;  1202. 
HoroB  1258i;  1563o.  Mars  1266o.  Mithras 
1596i;  16006.  Nero  12636.  PtolemaioB 
PbiladelphoB  1506s.    Sozon  334i.    Zeus 

iril096;  1117s. K.:  Verbindung  mU 

andern  Gottheiten:  Aphrodite  130s;  133r; 
298o;  458»;  1243i;  1331i.  Artemis 
•1296  ff.;  vgl  1386;  287»f.;»ff.;  318»; 
883 M.;  350»  f.;  621^  1099i;  1246.  Aa- 
klepio8«145l6;  1445^  vgl.  130o.  Athena 
91;  103^';  6358;  1153;  1246.  GhariteB 
1078o;  12606.  Demeter  66;  75«'-;  120>; 
200;  222isf.;  264';  595i;  756;  764i; 
10806;  1138s;  1145:  1246.  Diktyna?  90" 
{Ntr.);  121 7;  255«  (Ntr.).  DionyaoB  41; 
1241o;1246'.    Ero8  870^   6el0P;755. 

*Hekaie833'<'  HeUos  103»;  118";  167"; 
250 «ff.;  281 18 ;  288 <^ ff.  Heraklea  4868; 
500o.  Hermea  222io  f.;  298o;  458»;  1099i ; 
1831 1;  vgl  s  1333ii;  B  13388;  Km  I843i. 
Histia?  103s.  Leto  KmisSs;  287"  [vgl 
o,  GJ.  Leukotheal35^  803»«.;  1247«. 
Maleates  10694.  Moirai  357  «;  881 0 ;  »928 ; 
1234s.  Mnsai  500o;  1075s;  12534;  12634. 
Nympbai  222isf.;  357«;  830o;  12534. 
Peitho  279  >.  Poseidon  69;  75;  103»;  120; 
1387;  167i»;  191;  200;  223";  242;  264»; 
756i;   764i;   9956;    1138s;    1145;  1153; 

iVl246.  Zeus  287»;  9928.^  -  N.:  dyy6s 
1287 1.  'Ay Qttiog  \2i7 1.  dyQSvgy  ayqevxdg 
12478.  nyQiog  12433.  'Ayvidttjg  1282  •. 
'Jyvuvs  734i ;  7744;  775o;  776i ; « ;  1232«; 
1246;  14516.  "Adtorts  1093".  deiyeyitrjg 
1241 0.    aiyX^eis  124U.    Aiyhjttjg  (yiaye- 


Xarafi)  246»  (Ntr.);  577";  6806;  1226i; 
1242«;  F4;  14427.  Jiyvnuof  14984  {vgl 
HoroB  u.  Ap,  mit  ägyptischen  Göttern 
anf  DeloB  1562  s).  dxsiQSxo/Afis  {äxßQaex.) 
1244i.  'Axiaiog,  äx^mmg  1238i.  'Ax^e)U 
rat  745s;  1226o.  'Jxtaiog  Sllu;  1226o. 
"^xrio; 346»;  1225s;  12298.  '^Aaroc363"; 
12864.  'AXMitotrjt  199 IS ;  8887;  £  1243s. 
'AXe^ixaxos  1288 *s;  Km  12618.  'Afta^oytog 
1573.  "AfdvxXaiot  (Gypem)  838'»;  833 1 
(ygl.  über  Ap.  in  Amyklai  162 1;  1446). 
Avaxpalog  1226i;  1234  s.  Anoxqmiaiog 
1230;  1237i.  Affysifpoyttjg  6358.  aQyv- 
iföto^og  1237 1;  1244  s.  '^o(£)iW?  270s; 
1227  s.  d^yoxofdtjg  I2idt,  a^'r^io;  1228s. 
^?/'7y^''7f  •1232io;  59;  261";  288"; 
817«»;  366 10;  12307.  'AoyeXdjag  246  »s 
(Ntr.);  884";  1226i.  'Aaxqaiog  1235i. 
*'A<neäXjtig  (l  AirysXdtag)  1226i.  AvXat^ 
Tf7(  2878;  1249s.  A vXtjiijg  2S1 1,  AvQSvg 
12428.  dgnjtioQ  1244s.  Baxxevg  (Bdxxog) 
12468;  8.  ßeXeoaixoQijg  1244t.  BeXtpiytog 
{JeXtfiy^og)  7478.  ßMdtirtjg  1233s.  Bo- 
^rjyog  334i.  BorjdgofAiog  1226i;  12334; 
12888.  Bo4x^rif;166i;  1282".  FaXd^iog 
236»  {Ntr.);  1243s.  yeydgx'iS  JidvfAtoy 
287o.  Teviaiog  12.33s.  FsyhiUQ  12338. 
Fo^rryiog  1449.  FQayyog  12386.  rQvyetog 
{F^vyevg)  1449.  Ftmaisvg  1231s.  JdXiog 
2608.  Jag>yaiog  783s;  1296  s  (Ap.  in 
Dapbne  am  Orontes  7486;  16296;  16552; 
16576).  Jag>yrj<p6Qog  41".  JeiQaditottjg 
926s.  //6xari79o>oc  •12336;  1098 1.  JsX- 
tpidiog  {JeXtptyiog)  89 16 ;  1227 1 .  JsXtplyiog 
•1227i;  2I1;  F22»  (Athen);  V41";  58"; 
89";  90;  103»;  118";  I2I7;  135;  167"; 
250 «ff.;  255»  {Ntr.);  262»  f.;  287";  358»; 
874»;  376»;  1145;  1202;  1246;  12474; 
1296s;  15126.  J^Xtog  •  1248s;  12538 
(A.  anf  Delo8P234;  238  ff.;  742 0;  746 1). 
2/17A0C?  1284s.  Jt&vfAaiog  {-(Asvg)  287s; 
Km289«;  ";  10776;  1506s;  1666».  Jio- 
yvo6&ojog4\;  1246i.  Joyttx{ll!)tvig  12528. 
JiafAaxLxfig  1232 11.  jQofAaievg  156;  1628. 
J^ftatog  I661;  1232".  jQVfAa{io)g  I235i. 
ißdofdayetijg  {-y^yrjg)  939  7.  ißffofAaiog 
989?.  'ExäBQyog2Sl^^;  1244  s;  1297.  ixa^ 
jtißeXejtjg,  ix{ai)tjß6Xog  1244s;  E  12886. 
"Exatog  3054;  1244s;  1297;  E  12886.  *Ex- 
ßdaiog  817 »»;  834";  1225s;  12307;  1296s. 
'EXeXetg  I2d9i.  'Efißdaiog  317"«.;  834"; 
1225s.  "Eyay^og  1241t.  '^avQog  12428. 
*EndxTiog  1226o.  *Emßatijgiog  192  ";  1225  s ; 
1506  3;  vgl  834»«.  *Enl  Jdq>yn  a.  Jatpyatog, 
*EnuciofÄttiog  1 233  0.  'Enixovgtog  206  » ;  207  » ; 
323«;  740i;  12888;  vgl  KmiUs.  'Em- 
fi^Uog  124^2.  'Enonf/iog  nOli.  'Ege^imog 
{'»vfiiog)  331 ««;  12294.    %i&daiog,  %i' 

»iog,*'EQi(ra»evgl236t/'EQaog40i2;\242t. 
EQv&lßiog  12294.  evXvQog  12468.  EvgvaXog 
12260.  EvxQealxfjg  1255  0.  evtpaQ^TQtjg 
12448.  ev  (p6Qf4iyi  12b3i.  £^0^571"; 
1242».  Z^Avc?  5616.  ZrjgvyHog  (iyaiog) 
21 P.  Zfdiy9iog  {£fAiy9iog)22St.  C(ooy6yog 
8588.    ZeDarrjQ^og  41 0.   ^77(0^12386.  9aQ^ 
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ytjho^  281  it;  vgl  1064o.  SBaQiog  189*; 
193*.^  9^QfÄios  12418;  1242io;  1377^ 
Bo^aiog,  ßoQajtjg^  BoQva^  8588.  9t;to; 
287";  12408.  BvfjLpQalog  689*4;  1226i; 
12308.  »vqnlog  1232».  yaaoyiog  817". 
^csr^o^af^nc  1238«.  '/crr^oc  1238o;  4.  ^' 
9?^ri7;  12448.  'Iijios  1238«.  /i7r]7^  12388. 
Ixäaios  3l7i9.  '/Affifff  (/»t^fv?  90;  1237i), 
^Aiet;V618;  12307  (A.  in  moa307ii;1645i). 
"/Iw  12364.  Vtf^jjwoi  13378;  13424.  i:«- 
^«(»ofl237i.  XttAAi'rcxyoff  295«».  KöAüiT- 
Ko;?  XaAi'(f»/«of,  KaXveyevg  B4B^t;  1253s. 
KäXvfjLPos*?  343^  (Ap.  auf  Ealymna  2608; 
1238  e).  Xac^tvdc  223  >>;  7744.  Ka^veTog 
ai61u£.;*12438;  128";  129;  I3O9;  153; 
155«;  158«  t;  1622  f.;  I661;  246";  256"; 
268";27l7;  375»«.;  745«;  7880;  7928; 
11178;  1231«;  1232";  12438;  14938. 
KaQvlaq  1244o.  Ka^oyivBHos  12284. 
KavxaaBvg2%2%.  KeQ6oio^(KiQd(^og)  1233«; 
1341 1.  K€Qxvoi^Bvs  200  M  595 1.  Ksxn- 
ytog^  1246s;  1425s.  Ki&a^mijg  745^ 
Ki^aQt^eog  2878;  297b;  8296;  Km  1260  ff.; 
Km  1264 1.  KMaios  1459  (A.  in  KiUa 
312";  1243i  f.).  xtaaeig  1246s;  8.  Kiaaios 
1246«.  ia«>off328M«y^.  286"f.).  Ko^o- 
naios  299«  (Ntr.),  xoaftonXoxos  1244i. 
KovQidtos  12307.  K^areayog  329e  (Ntr.); 
x^ovaiXvgrji  I2b^i.  Kziairjg  1232^  ^-  ICv- 
Cixtjyog  317.  xvyrjyhtjg  1 247 1 .  Kv j'i'(6)toff 
41»;  9476;  12478;  1447 ^  Kvyograg^ 
1236s;  1447.  xvQiog  1451«.  Ktofiaiog 
1233  0.  Aai^ßtjyog  (AvBqfitjvog  u.  «.  «;.) 
""12498;  c^Z.  12488;  1604o.  Aaoaado^  12006. 
AaQiarjyog  277  >.  Aufflog  IO610;  1296s. 
AeaxyjyoQiog  1234 1.  ABvxdjrjg  745*«; 
1296s;  vgl.  746i4;  816";  1225s.  ^«iSi;- 
dxlvog  1238o.  Xiyvtpmyog  1253s.  Ai9riai,og 
189»;  817«;  1442.  XifjiByoaxonog  12258. 
Aolfxiog  1237«.  Äo|i'«f  1024;  241 9;  1234s. 
AvBQfÄtjyog  (^Aa^gßtjyog)  1248s.  Avxaiog 
12306;  I39I0.  AvxBiog{AvxBiog)''12SeB; 
D918«;  r^?.  805;  35«;  192;  330*;  8058; 
1265i;  1296;  1584o.  AvxtjyBytjg  318"  f.; 
332";333M  1236e.  ^t;xtof  128is.  Xvxa- 
xroyog  12366;  1243s.  Avxovgyog'^  924*; 
1236«6;  1287.  ^vxai^m9187;920e;  1447. 
Mäyyfjg^  109*.  MaXBairjg  170;  189»; 
815i8;  948i;  1236s;  1386o;  E  14429; 
1445';  1446«;  14474;  1449;  vgl.  406 1; 
10694.  Mähog  1442«.  MaXosig  298»;  374; 
1243s.  fJiayxBlogu.s.U}.  12343.  MayiiyBvg 
(Mayriysiog)*^  7526.  uaynnoXog  1234s. 
fidytig  12342;  12384;  1246s.  Magntiaeog"^ 
1250.  MBXdy^iog  12284.  Motgayittjg  1234s. 
Motaayiictg  12534.  Movcayixag  1075  s. 
MovcBiog  12534.  MovcrjyHtjg  1075s ;  12534. 
MvQtxaiog  (nach  der  Tamariske)  2998. 
MüjaaQxog  1075s.  iV«7iatoff  1243  s.  yev^ 
QO/aQijg  12448.  ytjoaaoog  1225$.  NofAiog 
40is;  1628;  357^  8298;  8494;  1248s; 
1251s.  Novfjiijyiog  939».  NvfjKptjyc'trjg 
222i9f.;  88O0;  12534.  ülxstag  (BoixBTag) 
1232";  14938.  O/xitfrjj?  1232 ».  oXi&^iog 
1238o.     'Onti(oy  12284;    12368.      OvXiog 


287  ";  1238o;  ^  6.  Uayauatos,  nayaaim 
1296s.  Hami^  12307  ;12a9i;  1244s;  1246s; 
16268.  Hatf/OM',  Ilaitay  1239 1  f:  Ilaitonoi 
I23O7.  naycenijfdiay  1238«.  naySt^xr^; 
1241s.  ilff^yoVio;  1229s;  Km I262i.  Ua^ 
^aiog  740 1.  JlaanaQiog  1229 1.  narapm 
329«.  natQi^og  »12331  ff.;  21";  27*'; 
37";  332f.;Km950o;  lllSi;  Kml205f; 
1233s;  1251s;  1252*;  12618;  Kml262»: 
12644.  nXovtodoTfjg  1067  0.  UodaXBi^f 
12386.  /7oi>ii<e>o(  236«;  1243  s.  Doi^m 
noiuog  E  1237 8 ;  1255i.  noQyoniuy  1229i 
(Ntr.).  n^ianaiog  8538.  UQitiyBvg  29Ui. 
JlQoifyixfjg  1295i.  ÜQoxa^ijyeftuy  746 1; 
1232«.  n^Tia^TC^  1234  s.  ngod^tog  iOa. 
UgonvXaiog  12328.  HQoataxrJQiog  288 ii; 
12326;  Km  1264  s;  1296 1;  1303?.  nQoatä- 
rrjg 2S819;  12828.  17eo9>tf;ia^  12388.  ntuog 
*74f.:  742o;  1223;  Km  1244s;  Km  1261  j, 
/Ii;^awffn255i;131;  173«;  268";486i; 

tl»; 
gg.. 

11088;  1228s;  12366;  12488;  1268«; 
1296  s;  14516.  Tiv^'/iai^rK  1234s.  Brnog 
*1255i;E  1237s.  £aXyayevg  212t.  ^ 
Titidoy^og  327«;  837«;  16474;  1654«.  eav 
Qoxxoy og  Km  1263 «6.  SBXiyovyttog  ^i] 
140;  366 "ff-.  Äxfpjyvdf  8264.  S^tdUa^ 
1229i.  £fAiy&aiog\22^t.  ZfAi.y»BvgH^\\ 
269*  t;  297i;  301»ff.;  303io;  803»;  mw 
12968;  14518.  2fdiy»iog  >  1229s;  615i; 
1264  «8.   £oveiog  l2ß6Q.  anBQfjiaiogl2SBi. 

£n6diog  492s.     XtBfifAatiag  1243s.    ^r^ 
qpor»'i79>7;^oc2629  ^/r>).  ^TparayW  1239t. 
.rr;>[oiV]j7$?  J»*[vT?]i7f?  12584.    BoMWios 
84i8.  .TwTiy^  12388;  1506s.  rapfffrV  334i. 
ra(Mr*off  12588.    TBXxlyiog  12307.  T^i«»^- 
Tiyff  764  *«.    TByBdxfjg  174 10  /tJ^/-  Ä*«^  ^P 
V.  Tenea  124*  f.;  507«).     TexQtix^iQ,  ^^^ 
xgdatxog  1260i.     Tixdy    1241s.    toWP»??- 
to^oßBXBfiyog,  xo^ofpoQog  1244s.     Tp«/t«f 
2374;  1243s.  Tp/ÖTTW  260i6.   'Ydxiy9oiJ, 
'Yaxly&tog   158»;   833x;    1094*;  « l243i; 
12467.    'YXdxrjg  337*  f.;  ly/.  287i;  817»' 
15304.    Y^jJtti?? '40  *«.    'yfr«x^«w31". 
4'ayarog  745i6;  749s ;  1234s ;  1544i.  ♦«''ff 
749  8 .   *iXijaiog  287  *« ;  298 0 ;  458i ;  1241  >• 
*aioff287";  4587.    ffotßog  926i;  lg]»- 
(foQfjuxxiig   1253i.     #i'|ioff  921»;  1236*. 
4»vxdXfÄiog  1228s.  ^öia^jo^of  124ls.  /J^ 
yiog  12358.     /^vacropof,  ;fpü<ra«^  1*39»  1 
1253i.   /pwreo/Je'Ae/iyof  1244s.   /(»t'<'*««'" 
iMiyff  1244i.    z9v<foiaBiQog  1244i.   /?«'•" 
ÄtJ(H7f  1253i.    ;^(n'<ro;t«tT«ff  1244i.   V'^'/'T 
<foTj;p  1233s.    ußQBiydfAog  1243s.  32?'«*'' 
ri7c  124210.    m^Bixag  1242 10;  1248«.  »f^ 
^^cfoi»'  1242io.  —  R.:  Haarweihe  5S«  '^ 
9144.    Menschenopfer  923  [vgl  t*-  '^; 
ten*J.    Sprung  vom  weissen  Felsen  ^, 
745*«;  74614;  816;  1225s;  1296t.  ^^, 
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(Thriai).  Zagreos  bewacht  432.  Kampf 
gegen  die  Gallier  1045 1;  126Bs;  gegen 
Python  102  ff.;  812;  890«;  vgl  V  635»; 
928ii;  1251s  (A.  getötet);  gegen  Typhon 
1026;  239;  812  >;  1255  ^  1316;  gegen 
ZeuB  1128i.  EntBühnong  102  >>  f.;  107o; 
Dienstbarkeit  107  o;  918;  957 1;  bei  Ad- 
metos  (Hades?  12354)  »119»;  107;  115; 
121;  9985;  13272;  1454;  bei  Laomedon 
805 ^  998»;  1128t.  —  A.  in  der  troischen 
8.  665«  (beim  Schönheitsurteil?);  1153  f. 
1383;  in  der  thebanischen  S  526i;  534t 
1129.  Sonstige  Sagen:  Achilleos  672i 
678.  Admetosll5;9104;1069i.  Agenor 
678 ;  691  s.  Aigisthos  1254t.  Aineias  1251 2 
12542.  Alkmaion  1044.  Amphioraos  5359 
Ghryses  1254  t.  Diomedes  1005 1.  Eaange 
los  1323«.  Glaukos  9942.  Hektor  90 
678  f.;  996';  997 6;  12542.  Herakles 465a 
4862;  9985;  12592.  lasen  577«;  12332 
Idas  348;  635«;  998  s.  Eaineus  1002 1 
Kragalens  12261.  Laios520^  Meleagros 
348 'S.  Mida8  213M5322.  Moiren(9104; 
1069 1;  vgl  12342).  Oidipus  5214.  Orestes 
703^;  1055;  1254  t.  Orion  953»  ff.  Panthus 
12542.  Paris  1254s.  PhUoktet615].  Phle- 
gyaa  796;  1018;  1453t.  Polydamas  1254s. 
Polyneikes  527  ^  Pompilos  996 1;  1226 1; 
1351 1.  Prometheus  569  0;  10260  f.  Psy- 
che 8744.  Sarpedon  682 1.  Sirenen  1184«; 
13446.  Skylakeus  804s.  Theseus  598S'-; 
9144.  Thyestes  660 10.  Tityos  106 'ff-; 
1018.  —  A.  in  Menschengestalt  <^997i; 
Z  90»  (Ntr.);  678;  997 6;  12542.  —  Z.:  Aigis 
»1226i;  677;  996»;  1263«.  Bogen  (und 
Pfeüe)366"ff.;703*;1237i;12442;12604; 
1309  ".  Cypresse  788e ;  vgl.  91  '*.  Delphin 
1226  ff.;  1253 1  [vgl  0.  K:  JeXtpidios,  JeX- 
tpiyiogj.  Dreifuss  88  " ;  486  2 ;  928 1 ;  1235  2 ; 
12592.  Dreizack  3342.  Eiche  1235 1.  Ei- 
dechse  1263  >»6 ;  1444 1 ;  1451 «.  Ephen  1246  ' ; 
*'..  Eppich  748;  vgl.  682;  140;  366"«.. 
Esel?  1243t;  9^/. 213»;  798«.  Fisch  1295i. 
Flöte  278";  13936.  Geier  1231«.  Habicht 
1231  >.  Hahn  795  r.  Hirschkalb  289«; '^ 
Hund  1247»;  14468  [vgL  0.  N.:  xvvtiyiirig 
Kvyy{€)tog,Kvy6QTag],  Kiste  327'.  Kithara 
und  Leier ''1253';  321;  798;  995  6;  1136  9; 
1246s;  12604«.;  1532s.  Kranich  1253t. 
Lorbeer  41  "^  748 ;  783 « s ;  785  s ;  926 1  [vgl 
0.  N, :  JtttpyaTos  u.  AJb  Gel,  Daphne].  Löwe 
12602.Maus803*f.;1238o;1451e/i?iy/.o.2V;: 
Zfiiy&evgf  2fiiy9$os  u.  9.  wj.  Neumond  939  '. 
Olive  124*.  Omphalos  127";  Km 600 4; 
1261t;  1451 6.  Fteüe [s.o.* Bogen'].  Phialen 
923».  Rabe  121';  299"-;  366io;  7928; 
796  s;  1231«  (in  der  Koroniss.  121 ';  994i). 
Reiher  12538.  Rind,  Ross,  Schaf  1243s. 
Schildkröte  1253i.  Schlange  808^  Schwan 
107«  ff.;487i;12309;  1231';  12538;  1352i. 
Schwein  1248s.  Stab  8968.  Steinfetisch 
7744;  775o  [vgl  0.  N.:  UyvievgJ.  Syrinx? 
[vglo.  N.:  Joydx{i)iasJ.  Tamariske  299'. 
Taube  8  13446.  Taucher  90*  {vgl  *Ai- 
sakos').     Widder  792«  [vgl  0.  N. :   JCap- 


rsroi].  Wolf  12318;  1236i;  13802  [vgl 
o,  N. :  Avxaiosj    Avxeiog  u.  8.  tv.J.    Ziege 

Jr«i883i;  12432. Ätn.:»  1259-1265;»^/. 

ausserdem  242  (Statue  in  Tyros);  1205  0 
{najQt^og);  12432;  12442  {ni^og)und  über 
Ap.  von  Belvedere  <^  12632;  1226i;  1304i. 
^  A.  des  Angelion  1261t;  Bryazis  1264«; 
Dipoinosl22«;  Eubulides?  1075 1;  Euphra- 
nor950o;  1261«;  1262  0;  12644;  Kaiamis 
12618;  12622;  Kanachos289«;  '*;  1261 2; 
Leochares  1264  &;  Myron  1262  0;  Onatas 
295>;  Pheidias  1262o;  Praxiteles  138«; 
1263*6;  1264»;  1303»;  Skopas  1264';  »; 
13036;  Skyllis  122«;  Tektaios  1261 2; 
Timarchides  1264 1. 

Apollonia^751.  i)  in  Illyrien  96 10:  Apollon 
859;  7744;  1232».  Artamis  1268«.  Helios 
67  ^  359;  1242'.—  2)  Pontika:  Apollon 
288 '«;  Km  12622 ;  'larQoi  12884.  -  3)  (Apol- 
lonias)  in  Phokis  =  Kyparissos  7886.  — 
4)  auf  Kreta:  Apollon  JexatrjtpoQog  12886. 
linos  963 1.  —  5)  am  Salbakosberg  in 
Karien:  Apollon  ^  12298  (fliegenabweh- 
rend); Ms  1231 4.  Hygieia  10694.  —  6)  (Apol- 
lonis)  in  Lydien:  Demeter  8072.  —  7)  in 
Pisidien:  Apollon  12314. 

Apollo nias  (Apollonia)  1)  =  Kyparissos 
91 '^  —  2)  =  Troi2sen  191'. 

Apollonios  von  Tyana '^1484-1487;  804s; 
1477  ». 

Apollonis?  {vgl  'Achelois')  8298,  Apollon's 
T.,  Muse  1077i;  12534. 

Apomyios  Zeus  1107i. 

Apöpis  (äg.  Apop),  Schlangendftmon,  Feind 
des  Sonnengottes  409'. 

Apostrophia  Aphrodite  207?;  367i;  1358i; 
1362o. 

Apotropaia  Athena  1230t. 

Apotrop(ai)os  1)  Apollon  1280?;  1237i.  — 
^)  Herakles  454'.  —  3)  Zeus  llOSs. 

Apotropoi  S^eoL  9356. 

Appollon  (Apollon)  12248. 

Apsaras  1352i. 

Apsaros,  Fl.  und  Kastell  an  der  pontischen 
Küste:  Apsyrtossage  5644;  vgl  576 0. 

Apsyrtides,  Inseln  an  der  libnmischen 
Küste  2664;  5644;  580  ^ 

Apsyrtos  (Absyrtos,  Axyrtos;  Aigialeus, 
Metapontios,  Phaethon),  S.  des  Aietes 
«^575«;  vgl  222;  266»;  V5461;  5644; 
574 11;  575»;  8878;  V96O'«. 

Aptera  1)  St.  auf  Kreta  3II2;  7436:  Ar- 
temis 8458.  Musen  1076 0.  Pteras  102; 
152 12;  3458.  —  2)  in  Lykien  827.  — 
3)  (Apteraia)  Artemis  8458;  7436;  1301 1. 

Apteraia  s.  'Aptera'  3. 

AptSros  (Athena)  Nike  25';  10668. 

Aquincum  (Ofen-Buda) :  luppiter Dolichenus 
15838. 

Aquites,  Priester  des  Phasis  7896. 

Ära  1)  Fluchgöttin  7672;  vgl  *Arai*.  — 
3)  T.  des  Athamas  10802.  —  3)  Aram's 
S.  =  Er?  1358 1. 

Arabes  98;  8984;  in  der  Kadmossage  389 ^ 

Arabia:  Emathion  80221.    Lykurgos  8894. 
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ArabioB,  Agenor's  8.,  Kaasiepeia'B  V.  18i6i. 
AraboB,  HenneB*  (Hermaon'B)  nnd  Thronie^B 

S.  93";  185;  1346i. 
Arachnaion,  Berg  in  Argolia  1124^:  Hera 

1104i.    ZenB  1104i;  UlOa.    Regenzauber 

1216i. 
Arachne,  Idmon'e  T.  1216 ^ 
Arados:  Dagon?  1228i. 
Arai  1)  ioniache  Inseln  750  ^  —   2)  Fluch- 

gOttinnen  1080s.     Vgl,  'Ära'  1. 
Araioi  759«;  762. 
Araithyrea  1)  =  Phleias  551  o;  1377 o.  — 

2)  Aras'  T.  1377  •. 
Arakyntbias  Athena  1194«. 
Arakynthos  1)  aitolischer  Bei^  843*.  — 

2)  ==  Kithairon?  343  •. 
Ar  am  (Armenios),  Y.  des  Ära  1358o. 
Arantia  dichter.  =  Phleias  1377o. 
Aranti(d?)eB,  Erinyes  767t. 
Aras  1377 0.    1)  =  Ares.  —  2)  V.  der  Aorifi 

und  Araithvrea. 
AratoBi  angebl.  Asklepioa'  S.  1045i. 
Araxa    am    Xanthos   m    Lykien:    Apolion 

333«. 
Arazes  1)  armenischer  Fl.  1597s.  ^  2)  = 

thessalischer  Peneios  144?. 
AraxoB,  eUsches  Vorgeb.  144^;  357i5. 
Archagetes  {vgl.  'Archegetes')  Zeus  1218o. 
Archagetis  (vgl.  'Archegetis')  Athena  1218  o. 
Archandros,  Achaios'  oder  Phthios'  8.,  von 

Skaia   V.   des  Metanastes  699«;  1366s. 
Archangelos  1468i;  1470i. 
Archanthropos  440i. 
Arche,  Zeus*  nnd  Neda's  T.,  Muse  1075  s; 

1077i. 
Archebakchos  Dionysoa  1417s. 
Are  hege  te8(Archag.)  1)  Apolion  *1282io; 

261";  288u;    317";   366";    12307.— 

2)  Asklepios  730 1;   1448  t.  —   3)   Zeus 
III611:  12I80. 

Archegetis  (Archftg.)   1)  Artemis?  1295i. 
—  2)  Athena   12l8o;    1230»;   12518.  — 

3)  r=  i?Eleather(i)a  IO8I1;  1266o;  1295i. 
Archelaos    1)   Argiver,    8.   des   Temenos 

128";  212«;  219";  ";  11994.  —  2)  Ai- 

gyptos'  8.  Ton  einer  Phoinikerin,  Gem. 

der  Anaxibia  129  0.  —  3)  £lektryon*s  nnd 

Anazo's  8.  129o.  —  i)  Penthilos'  8.  129  0. 

5)  Sikyonier  128 " ;  129  •.  —  6)  8kl.  des 

Priamos  11994. 
Archelochos,  Antenor's  8.  Af  100;  ff  464. 
Archemachos,  Priamos'Bastard,  Apd.  3itt. 
Archemoros  1)  Amphion's8.  92';  188^  — 

2)  (Opheltes)  Lyknrgos'  nnd  Eorydike's  8. 

188;  531»;  5398;  8754. 
Archenautes  (Jason)  5453. 
Archias   1)  Oineas'  Mundschenk   126s.  — 

2)  Bakchiade,  gründet  8yrakuB  59 ;  136i; 

177s;  366 10.  —  3)  Megarer,  grOndet  Ghal- 

kedon  3209. 
Archiepe's,  Hesiodos'  8.  1344i. 
Architeles,  Achaios'  oder  Phthios'  8.,  von 

Automate  V.  des  Kyathos  477 1;  699  t; 

13668. 
Architis  Aphrodite  948»;  1355s. 


Archondas,  BnndeBgenoBse  derHenikleid«B 

11994. 
Archos  Zeus  1118s. 
Aroisiades  {'jQjeeiaiddrjt)  Odysseos  609. 
Ardalides  (Ardaliotides)  Musen  191  •;  830«; 

1076o. 
Ardalos,  Hephaistos*  8.  in  Troizen  1076(. 
Ardea  B  796o:  Danae  867t.  Dioakmoi  5S4». 
Ardettos,  Hflgel  bei  Athen:  Aniaionen0O5i. 
Ardvi  gara  (An&hita)  1594i. 
Ardynion  in  Troas:  Gründer  Alyattes  oder 

Amossos  6554. 
Ardyreus  Zeus  263";  1096i. 
Ardy s  1)  V.  von  Chryses  und  Brises  655».  - 

2)  Mermnade  49t)  t. 

Ar(^)a,  T.  dea  Athamas,  des  Grfiiiden  m 
TeoB  293 1. 

Ar(e)ia  1)  Thrakien  oder  thrakische  Lud- 
schaft 137öt.  -  2)  Aphrodite  1853o.- 

3)  Athena  «12041;  37«;  281";  295»; 
534t;  1203s;  1228o.  -  4)  Kleochos'T., 
von  Apolion  M.  des  Miletos  oder  m 
MUetoB  M.  des  Kaunos  und  der  Bjblii 
270s;  293t. 

Areilykos  1377«;  1880.  1)  Boioter,  R^ 
onos*  8.  505  t,  V.  des  Arkesilaoe  and 
Prothoenor  5059;  646«;  1876».-:2)Tit)er, 
von  Patroklos  getutet  1376  t. 

Ar(e)ion  1)  Apolion?  167";  270f;  IMI: 
1227s.  -  2)  Poseidon?  1141.  -  3)tfkid. 
'£^£W?  200t,  eir.  Ario?  ▼  123i«;  «507»i; 
75;  78;  512;  614»;  769;  S-desPoMidoB 
(oder  Ares?  1141  s)  undder  DenieterT^P*»^^ 
(oder  der  Ge  200 "  oder  einer  H»i?yi« 
765ii)  39;  1 14;  200io;  167«;  308;  V394i; 
505;  6254;  768  f.;  767s;  1157o;  1160«; 
1204.  —  Kvaroxaiifj^  200io.  BenjW 
▼on  Adrastos  64;  474; 505;  507 »i;  Hol». 
Herakles  474«;  513.  —  4)  (Arlon)  Wn 
von  Milet  167  " ;  270  « ;  300 ».  -  5)  (Anon) 
8Änger  167";  298;  1145s;  1227t. 

Areion  Pedion  in  Thrakien  1875i. 

Areios  C^^eiog)  1)  Zeus  1117i.  -  ^j^ 
von  Tenthrania,  von  Pergamoß  ge»«« 
295t.  —  3)  thrakiacher  K.?  1375»; 

Arßios,  Blas'  S.,  Argonaut  550»;  554. 

Areios  Pagos  •36  f.;  1878t:  Amjwj^ 
37  ^  Ares  764 1.  Athena  87«.  Oidip» 
5055.    Orestes  703».  .       », 

AreithooB  507t;  1381.    1)  f^o9'"^!^J  Z. 
kader,  von  Lykurgos  bezwungen  MU. 
2)  KoQvytJTtjg,  Boioter  aus  Arne  ^  i  ^^ 
dessen  8.;  von  Philomedusa  V.  d«  * 
nesthios  13765.  -   5)  Wagenlenker « 
Rhigmos  1375t;  13766.  ,-,  7/^,. 

Arene    des  KyUopen  Polyphemc«  /-^t^,, 

Ares  (andere  Namensfonnen  *^V;?'  j-ciier 
D  •1375-1384;«  1377 1  f.  ^'-^Ji^^ed 
Dämon   769,   Fluchdämon   1?^'  0^00 
8956;    1379«,    Krankheit  8494-  ^^ 
1379».  Krieg  M382 « ff;  1067  'ilf^. 
10841.     Hals    1468.     A.   Plf«*  ^q.', 
G  1375.    Stembüd  Orion?  1380*^  ^^^ 
MiUter:    Hera    ISUt.    Athenaj'  ^^ 
Geliebte,  Oattinnen  (und  Kinder)'  ^ 


Verseiohnis  der  Bigenaamen:  ArM— Arethusa. 
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(Aeropoe)  1204i.  Aglanros  (Alkippe) 
30  ^  82  ^  1204  s.  Aigina  (Sinope)  326«. 
Althaia  (Deianeira  15164 ;  Meleagros 
846  >;  18799;  1380 >;  I5I64).  Aphrodite 
(ADteros  13654;  Deimoe  1084 1;  Eros 
IO7I1 ;  1831  s;HAnnoiiia86;  1083o ;  ISSOe; 
1362«;  1;  1366;  Phobos  1084i)  <"  1361a 
(Ntr.);  1355 1;  1868 ^-  (Feaselting  durch 
HephaietoB  9984;  1156^;  1817;  1362*. 
Aphr.geraabt?  1862).  Armenia  (Amazonen 
[vgl'Harmonia'J)10S89.  Aetyoche  (Aeka- 
laphos,  Ialmenos)81]8;  346;  645ii ;  646i; 
994i;  1375t;  1376  M  13775.  Atalante 
(ParthenopaioB)  1362o.  Chryse  (Phlegyas) 
1376].  Demonike  (Enenos,  Molos,  ^loe, 
Theetio8)345f.;  839 1;  13764;  13799.  *Dor- 
mothea  (Stymphalos)  8426.  Dotis  (Phle- 
gvaB)  1376 1.  Enyo  (Enyalioe)  13814. 
Eos  1880 4.  Erinja,  Demeter  "Eg^yv^  85  f.; 
506 7 ;  1 378  ^  Erytheia  (Enrytion)  1326a. 
Harmonia  (Amazones  905 1 ;  1830r ;  13629 ; 
1380^  1382:  Pentheaüeia  1377o;  Me- 
lanippe  1377o;  13788),  die  er  raubt? 
86*;  13768.  Harpin(n)a  (Oinomaos) 
I5O14;  657;   13798.    Kallirrhoe  (Biaton, 

EdOnos,  ÖdOmantoa),  StB.  Biaroyla  171  sir. 
Eyrene  (Diomedes)  1204i;  13758.  Par- 
nasse  (Sinope  326«).  Pelopia  (Eyknoa) 
487  ^;  1.  Periboia  (Tydens)  626a ;  vgl.  5278. 
Protogeneia  (Ozylos)  345;  3469;  13799. 
IVrene  (Eyknos)  106;  487  ^;  1362o; 
1381 9.  Sterope  (Euenos 839  > ;  13799 ;  Qino- 
maoa  1204i;  13798).  Tereine  (Thraasa) 
1362o;  18758.  Thrassa  (Ismaros)  2168; 
13758.  Tritaia  oder  Trtteia  (Melanippos) 
506*;  1204i;  13788;  vgl  371 19.  Sonstige 
Kinder:  Aitolos  13799.  Alkon2265;  1375a. 
Bryte?  12879.  Dryas,  der  Aitolier  u.  der 
Thraker  1380 1.  Haimos  655';  13795. 
Hippomenes  13629.  Lykaon  1380  a.  Lykos, 
der  Libyer  13809.  Lykurgos  1375  s ;  ld80i. 
Minyaa  1876i.  Nike  10849;  1883^*.  Nisos 
von  Dulichion?  1377o.  Olenos?  1312i. 
Paion    1240i.     Solymos    3328.     Tereus 

1113758.  —  H.:  Andraimon  13239.  Dio- 
medes? 6268;  1376i.  Enarsphoros  4814; 
1383".  Enyeus  586;  1381*«..  Lyko- 
medes,  Lykotherses  13809.  Polyneikes 
506;  6468.  Teisamenos  506*;  6468.  Ther- 
sandros   506*;   6468:   18809.     Thersites 

/  617;  6469. —  /.:  Azizoa  9598.  Dionysos? 
1881 7;  15188.  Dusares  7735.  Gott  in 
Papremis  in  Aeg.  504.  Phobos?  1084i. 
Poseidon   1142o;    13629;    13775;   13785. 

'  Verethragna  1600 5.  —  IT.:  A.  mit  andern 
OoUheiten:  Aphrodite  86* ^.;  207 '  ';  210; 
8477;  226*;  *;  506S-  828a;  1099i; 
Km  I372i.  Athena  »  1204i ;  614 ^  13794. 
Demeter  [vgl.  0.  (?.;  u.  'Erinyea]  764 1. 
Dionyso8l379ff.;138l7;v^;.  14109 ;  15189 ; 
S 15821.  Erinyes  1862o;  13774.  Ena? 
1083ii;  1084o.  Hephaistos  226.  Hermes 
226  ^  Poseidon  1142o;  1380  9;  1381. 
Themis  1383 1«.  —  Dem  A.  heilig: 
Acker  573^  (vgl,  'Areion  Pedion').    Fel- 


sen 8425;  13785;  13809.  Hain  566;  574*; 
1876i;  1878.  HQgel  («.  'Axeioa  Pagos'). 
Insel  1969;  322 ^*  572*;  8425.  Quell 
13769;  1377  0.  —  Aresdrachen  13769; 
iv  13829.  —  M:  MtuXog  I380o  (vgl  über 
A.  in  AUol.  4775).  äMaX)a^tog  1382 1*. 
dp&QBifpoytfiq  1382  ^^  'Jtprsios  l]96i. 
ßQiijnvoi  1882'*.  rvyMxoSoiyas  205". 
daixr^Q,  ^aufofioq  1382".  ösiioaetQoq 
18787.  <ff7W  10679;  1882".  diCo^yoq 
1388.  difiijQiof  1383*.  Ji^xalos  13769. 
iyxianaXoi  13829.  Mniohg  12088. 
^EyvaXioq  210*;  586;  1084i;  1881 4.  »17- 
^e)itaq  406 1 ;  5 ;  646  s .  »06g  1 38 1 1 .  »ov- 
Qog  lS82i8.  'Inmog  614';  1204i;  I2O85. 
Kaydalog  (Kaydäfoy)  13804.  xogv&aioXog 
1388*.   xgaxeQo'g  1^S2^^.   Xaoaaoos  120Qt. 

MtoXos'f      13764;     13809.        OßQ^fiOg,     OßQlr- 

fi69vfiof  1382'*.  6Xo6(pQaiy  1107  X.  ne- 
hüQios  1382  *^  noXefjiifwijg  1882.  noXe- 
fAoxXoyog  1388*.  noXvdaxgvf  10679.  ifVQ- 
ffOQos  13829.  ^iyoxoQoq  1388'.  ffii/e- 
atnX^ra  1388*.  fpiQaanig  18829«.  /«A- 
xo&iüQa^  1883*.  /aAxoxo^vffri/^  1388*. 
R XQwfeoTiijXrj^  1883".  —  B.:  Opfer:  Esel 
13817.  Hunde  8049;  1381 1.  Menschen 
533.  Rosse  322';  572".  Widder  (?PeU 
des  goldenen  W.'s)  ld76s.  —  Fesselung 
sdes  Aresbildes  9829.  —  S.:  A.'  Grtose 
9948;  Geschrei  9948;  Waffen  18829. 
A.  kämpft  für  Bryger  717,  fOr  Troer 
1883"«.,  befreit  Tbanatos  1382i.  —  A. 
in  den  Sögen  von :  Adonis  950  ^;  4.  Aloaden 
698;  8I65;  9985;  13388;  13618;  1376i. 
Amazonen /r^/.  G. :  *Armenia%*  Harmonia  J 
572  ";  596;  1204^  Aphrodite  [vgl.  G.  K.J 
I86I9;  1868*.  AikenA(vgl.G.K.)  9989; 
I2O89;  1207";  1861 9.  Diomedes  6468; 
675;  9985;  1207 11.  Dionysos  {vgl  K) 
1379  ff.  Diorphos  15979.  Gigant  Mimaa 
286*;  488i.  Herakles  475«.  Marpessa 
205".  Poseidon  1156  ^  Sirenen  842«; 
I88O0.  Sfymphalides  196*;  324*;  572*; 
2  8425.  Telesilla  205".  -  Z.  {vgl  Ä.): 
Eiche?   566.    Geier  7944.     Rosse  4428. 

Ä^»1204i.    Wolf  13809.  —  Km.:  1383  f. 

*Aresthanas,  epidauriscfaer  Hirt  14429; 
1446 1. 

Arestor,  Phorbas'  (oder  Ekbasos')  8.,  Gem. 
der  Mykene,  V.  des  Argos  Panoptes,  des 
Pelasgos  und  der  lo  1131 0;  13259. 

Arete  1)  'Agerrj,  T.  des  (Zeus?)  Soter  und 
der  Praxidike  1078*.  —  2)  'Aqijttj,  Rhe- 
zenor's  T.,  von  Alkinoos  M.  Nausikaa's 
551;  576;  712;  1129;  12375. 

Aretesion  (Areterion)  in  Attika:  Theseus- 
sage  608«;  8779. 

ArethusaS745.  A)  Quellen:  1)  bei  Argos? 
65".  —  2)  in  Boiotien  357.  —  3)  nahe 
Chalkis  auf  Euboia  63;  65;  210;  866; 
1295i:  Apollon  JeXtpiyioc'f  59.  Artemis 
68  ".  —  4)  in  EUs  59 *.  -  5)  auf  Ithaka 59  *; 
357 1«.  —  6)  auf  Ortygia  bei  Syrakus  59; 

866*;871»;1280;1295i. B)  Städte: 

7)  in  Euboia?  743.   —   8)  in  Makedonia 
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210. C)  Nymphen:  9)  von  6,  Gel 

deB  Alpkeio8  866^  371*;  12804;  im  De- 
meternivtlios  1188s.  —  10)  MeXla  411r. 

if)  Frauen:  11)  Kreterin,  von  Ther- 

sandros  M.  des  Hyllos  59  b;  170*^.  — 
12)  IthakeaieriD,  M.  dee  Eorax,  seh.,  Euat 
(174655)  y  413. 

ArStias,  Insel  an  der  Kfiaie  von  Pontoa 
5729. 

Ar  et  08  1)  Priamoa'  Bastard  P  494;  Apd. 
3 158.  —  2)  Nestor's  und  Anaxibia's  S. 
r  414;  440;  Apd.  U«. 

Argades,  lon's  8.  596. 

Argaios  1)  (Agraios  178e)  S.  des  Temenos 
219.  —  2)  makedonischer  E.  219;  9055. 
—  S)  V.  der  Aspalis  7354. 

Arganthone,  Nymphe,  Gem.  des  Rhesos 
318  «0. 

Arganthon(e)ion  (Arganthon,  -thone).  Bi- 
thynisches  Geb.  318'<):  Rhesos  5695. 

Arge  1)  HyperboreJBche  Jungfrau  241$.  — 
2)  ApoUon's  oder  Helios'  Gel.  140o ;  241b; 
670o;  1276b;  1285«. 

Argei  (röm.)  ins  Wasser  geworfen  821 1. 

Argeia  1)  Hera  in  Eos  1829;  265>,  Pha- 
rjgai  988  und  Sparta  158;  1894;  1132i. 
~  2)  Adrastos'  und  Amphithea's  T.  »  527  *; 
158;  511;  514i;  5366.  —  3)  Autesion's 
T.,  von  Aristodemos  M.  des  Prokies  und 
Eurysthenes  158;  516. 

Argeios  1)  Poseidon  267ii  Ntr.  —  2)  bei 
Pelias*  Leichenspielen  551  o.  —  3)  (Argos?) 
Megapen thes'  S.,  V .  des  Anaxagoras  510?. 

Argeiphontes  Jf)  Apollon  635b.  —  2)  Her- 
mes 6358 ;  8278 ;  9325;  13248  ff.  —  3)  Tele- 
phos  6358. 

Argennos  1)  Argynnoe.  —  2)  ein  Pan 
1389  0. 

Ar[ge]os,  bei  den  Leichenspielen  fttr  Pelias 
579  0. 

Arges,  Argilipos,  Eyklop  418?. 

Argestes,  Wind,  Eos'  S.  886*. 

Argilipos  s,  'Arges'. 

Argilos  in  Thrakien  222« f. 

Arginns  (Arginoeis)  747.  Schlupfwinkel 
der  Harpyien  5714. 

Argiope  1)  Selene?  83.  —  2)  Njrmphe,  von 
Philammon  M.  des  Thanivras  83^;  217  ^^ 
8298.  —  5)  Teuthras'  T.,  Gem.  des  Te- 
leph08  88";  294";  15164.  -  4)  Neüos' 
T.,  von  Agenor  M.  des  Eadmos  88^^; 
217;  294.  —  5)  von  Branchos  M.  des  Eer- 
kyon  83";  595i. 

Argiopion  bei  Plataiai  83  f. 

Argo  durch  Athena  561  oder  durch  Argos 
54 S;  1215  7  erbaut.  Holz  von  der  dodo- 
naiischen  Eiche  445^^;  784;  sprechend 
567  4;  576 ;  fordert  Erginos  als  Steuermann 
5725;  erschlägt  lasen  5796. 

Argolis  Hera  1132i. 

Argonauten  »540— 581;  1?^/.  E  548;  V8324. 
Eatalog  der  A.  5505;  vgl.  ausserdem  Über 
Argos  455 '.  Askalaphos  645  ^^.  Askle- 
pios  5538;  1452 1.  Erginos  4858.  Hera- 
kles   494  ^     lalmenos   645  ^^     Eoronos 


1450  b.  LeitOB  646  ^  Oüens  614.  Pe&^ 
leos  646'.  TheseuB  597  t.  —  L.:  Aigiu 
12610.  Anaphe  (Apollon  Myhjx^^^ 
1242«).  Argos  am  HeUespont  22  P.  Bi 
thynien  (Apollon  '£^0^)  1242'.  KjTese 
256«.  Eyta222.  Lemnoa  226  ■ «..  panth 
kapaion  222.  Paphlagonien  324.  Fiankta 
11228.  SalmydeasoB  222.  Samothnke 
23Po.  Symplegadea  397  s.  Thessaliei 
96.  Tomoi  222.  Wesilftnder  361. 
Argos  A)  Ortlichkeiteni  i)('TairoyX5i8i; 
Innoßoxov^lh^l  1160i)  in  Argolis  *  168 f.; 
45;  64;  87;  98;  128;  149;  157;  15di; 
174*;  176;  201  f.;  219  ff.;  287;  262f.; 
314;  ";329iöff.;  337";  346 f.;  351.;479; 

£4935.  —  ^.:  5494;  555a;  556b;  640;  755. 

F-  F.:  Uy^i)dyta  181;  264;  2658;j34i; 
'J^yfjides  ijfii^at  818 1.  'uicnis  h  'J^t 
64;  11261.  JavXis  181  ^  'EMatofißa» 
182.  'ff^aue  11849;  'H^oaäy&sm  1122i: 
11238.  9eCfÄog>6Qia  1175«.  KvrotporJti 
8I81;  9684.  AixBoya  730i.    TvqP^  1389». 

K'YßQiifUKti  170o.     YvtfJQia  13564.  -  K.i 
Adonis  950o.    Aphrodite  1331 1 ;  ^  lS56i: 
UxQ{a)ia  192';  'jQiäd»^?  244;  Num^ 
1353  0;      OvQoyia     13636;      Tvfißv^tiX^ 
1358i.      Apollon    S9O;    'Aymm  VW. 
jBiQn6i(6xrjq^2%%;  Kagysto^  128^*;  161ii; 
268";    1243«;   Avxeio^    (Avxioi)  VIS'*; 
330»;  1236e;  nv9asvf  173«;  268";486i; 
1255i;   nv&ioc  1256o;    Teyeaiaf*^  17*" 
Artemis   (Artamis   12686)   468i;  ^389; 
*6gaia  113  ".  Asklepios  1070o;  iünl4584.       ^ 
Athena  204;  225";   264  f.;  268«;  ^; 
629;  R821t;  »9145;  » 1215';  5;  »1216«; 
8  1258«;  Wx^ta  629;  1212«;  1220i;  W 
nayia  12166;  Maxavltig  1215«;  'Oivdit 
xtjg  624«;  629«;  1199o;4;  12178;  l22Öi; 
£«Xmyi  11994   (vgl  über  das  aroivhd^e 
Palladian  624«;   629;    1220i).    Chwites 
1073o.     Demeter  8  1187  »5;  9t6fto^9^ 
11755;  ^t><rtf«  11788;  Mvcia\n*;J^ 
Xaayla  113".    Dionysos  »171';  12j»« 
(LemaundHaUai);  18636;  1389t;»U21»; 

R 1429  0 ;  Bot/ycM/ff  14266;   f^^^^^' 
Dioskuroi  10736.  EUeithyia  171«;  8^90»; 
1289«    Ivgl  'Hera*],     EiUoneU  »SWi. 
Eros  10876.    Hades?  (morrwVw»' »'^ ' 
Halios  Geron?  471 1.   Hohe?  1065 1.  H«- 
kate  129;  174»;  1289«.  Hera^^l;  l}f 
1468;    158;    178^    281;    29lU  «?.?' 
466;  Km689;  F73O1;  7744;  ^920»;  ^f>J 
89955;    10786;   P1122i;   H^^o;*!'; 
Z  1127. ;D  1182;  1132i  ;K«  1135«;  jjj': 
Km  1137,  (2Vifr.);  8  14966;  '^«e«'V  .f!; 
'Ay»€ia  P 1 123« ;  Baaatjig  1082«;  i««J'^ 
11388;    EvQwtia  170  5;   ZevS^^i^  ilft' 
TlaQ&iyas  1134«.    Herakles  264;^eo  n-         ^ 
Hermes    1331 1.    Hond   1064«.    HjP«» 
10706;    14584.     Kaphisos   IB^'^«*,^, 
Km  1248«.    Pan  8  6594;  F  1389t;  13»^^- 


Persephone  »95»;  »1174«.  {«^r" 
8  995ö;  n^oaxXvcxioq  1158«.  1><**^- 
1087 6.  Zeus  173»;  264;  268;  11^^''  J^. 
ftugig  {Uayonx^g'i  548e;  llW'J  1*''      ' 
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llOli;  1119«;  1217«;  1325i;  'EQMeiof 
629*;  1115i ;  AaQia{a)i6gy  Aa^svg  1 104i; 
Maxwevg  73;  259";  1215»;  MeiXizio^ 
909i;  S9äi^iog  1928;  Son^Q  1108t;  "Yäiiog 
llllo;  *dXaxQog  llOSi;  #i'|io;  446i.  Alle 
«Götter  1092i.  —  S,:  Argonauten  554. 
Flut  445  f.  Thebanischer  Kreis  510  -520; 
Troischer  Kreis  622  ff.  —  Einzelne  Heroen: 
Abas.  AdrastoB.  Aerope.  Aeropos.  Aga- 
memnon 177;  619  f.;  622^  ff;  629».  Agenor 
770  0.  Akr]fi]OB64.  Alkmeon.  Althaimenes 
170»;  268.  Amphiaraos.  Amphitryon  4788. 
Amythaon.  Anteia989.  Archelaoa  128^». 
Argos  548.  Ariadne  169».  Atreus  170^ 
620.  Danaiden268i».  Danaos  170».  Deia- 
neira4771  Deip^le511.  Diomede8  626f.; 
12155.  Diosknroi  1245  o.  Epeios.  Enadne 
Eabnleos?  49n.  Europa  170»;  466.  Eury- 
aloB.  Halitherses  2919.  Helena  268^»; 
589;  171  •;  590 ^  619.  Herakles  («.  das.), 
Hymenaioe8564.  H3rpermestra  64»;  618». 
Issos  545i.  Inachos.  lo  64;  128;  168t; 
466;  11309.  loiaos  460.  Iphigeneia  171»; 
590';  629;  1289i.  Iphitos.  Kalchas640". 
Kalüthyessa,  Kallithyia  1748;  1174o.  Kan- 
thos 556 11.  Kapaneos  511 1;  529».  Ke- 
pheoB  1346i.  Klymene  170»;  205;  268. 
Klymenos  205.  Klytios  146  e.  Koroibos 
486  t.  Krotopos  96s;  777  o.  Leukippides 
1245o.  lanos  963 1;  968t.  Lyknrgos  511. 
LynkeoB.  Maira  98».  Medeia?  545 1. 
Mednsa  204;  1198o.  Mekisteus.  Melam- 
pns  204^0.  Menelaos  620  f. ;  629.  Mopsos 
330  ^  535».  Nanbolos  1466.  NaupUos 
1466;  623«.  Niobe  623i.  Odysseus  624  ff. 
Orsilochos  1568  t.  Palamedes  623»;  635  o; 
1087  0.  Parthenopaios  346;  511.  Peiras, 
Peiren  1748;  1174o.  Persens.  Philam- 
mon  99>.  Phoroneus  170»;  995».  Phylo- 
dameia  15688.  Proitos  98».  Prometheus 
98'^  Psamathe  90;  96  t;  98'^  777  o. 
Sphyromachos  453^.  Sthenelos.  Talaos 
175  ^K  TemenoB 464?.  Theseus 589.  Tripto- 
lemo8  49ii.  Trochüos  49ii.  —  2)  =  Pelo- 

Smnes  619*.  —  3)  A.  'AftqaXoxixoy  479. 
rflndung  Pheidon's?  175;  177;  351,  später 
korinthisch  517;  halb  barbarisch  352.  — 
4)  Altar  am  Hellespont  22  P.  —  5)  auf 
Kypros:  Apollon  "EQL9iog  1236t.  —  6)  A. 
'Ogeatixoy  in  Maked.  2 19 7.  —  7)  auf 
Rhodos  267.  —  8)  in  Thessalien:  Zeus 
^^g>iüy  812t.  Abas  113.  Agamemnon? 
6194.  —  9)  8.  *Argyrip(p)a\  --  10)  auf 
Nisyros  267  n  (Ntr.),  —  B)  GöUer  und 
Heroen:  11)  Pan  1389i.  —  12)  Zeus'  und 
Niobe's  S.,  von  Peitho  V.  des  Kriasos  1073 1 , 
von  Euadne  des  Peirasos  146;  1131 0,  von 
lamene  des  lasos  548?;  V.  des  A.  Hav- 
onjtjg  1325i.  Einfahrung  des  Ackerbaus 
11234;  11786.  —  13)  nayontrjg  (eigentlich 
Hund?  59;  407»;  später  mit  Zeus  aus- 
geglichen? 548»;  n2QQ;vgl  1319i),  S.des 
Arestor  1131o,  Argos  oder  Inachos  oder 
erdgeboren  oder  Hismene^s  S.  1 130»  (Ntr.); 
1325  t;   V.  des  lasos  262  ^    Zweiköpfig- 


keit 13258.  Seine  Augen  380i;  ^413?; 
9526;  1127a;  1325^  <.;  4.  A.  tötet  Echidna 
455  8 ;  548  ^  einen  wilden  Stier  455 » ;  548  * ; 
1326o,  einen  Satyr  455»;  1387i;  bewacht 
lo  548»;  1130»;  durch  Hermes  einge- 
Bchlftfert,  geblendet  1334»,  gesteinigt 
1325t  oder  mit  Sichel  getötet;  vgl  868; 
8861;  1325t;  1326;  1334t.—  14)  Phrizos' 
und  Chalkiope's  oder  lophossa's  S.,  von 
Perimele  V.  des  Magnes  324;  549  t;  551; 
566  ^  —  15)  (2f.  T.  mit  12  oder  13  ver- 
wecheeU)  Argonaut  (aus  Thespiai  567 1) 
548^  550t;  573»;  575s.  Erbauer  der 
Argo548;  567*;  1215^  -  16)  (Argeios) 
Megapentiies*  S.,  V.  des  Anazagoras  5 10  7. 
—  17)  Neoptolemos'  S.  von  Leonaasa  705  t. 
~  C)  Hunde:  18)  H.  des  Aktaion59it.  — 

19)  des  Hades?  5486;  1819i;  1325»s.— 

20)  des  Odvsseus  59it;  712». 
Argura  ^  749  ^».  1)  (Argissa)  in  Thessalien.  — 

2)  beiChalkis:  lo  bewacht  »59^«;  549 1; 
B  1325s. 

Argynnion  in  Boiotien:  Aphrodite  817  s. 

Argynnis  Aphrodite  620». 

Argynnos  (Argennos),  Peisidike's  S.,  Aga- 
memnon's  Geliebter  79it. 

Argyra,  östl.  von  Patrai  in  Achaia  817 10. 

Argyrini,  epeirotisches  Volk :  Thoas  852 10. 

Argyrip(p)a(  "JQyog  Xn-inov,  Arpi  in  Apulien) : 
Diomedes  362*». 

*Argyru8,  sonst  unbekannter  Ort:  Aphro- 
dite 727i;  772io. 

Ariadne  (ArSadne.  Ariagne,  Ariane,  Arianne, 
Aridela,  Ariede,  Ariedne).  1)  Aphrodite 
[e.  unten  2  L],  —  2)  Heroine  (zwei  unter- 
P  schieden  245").  D.:  Mysteriens.  868; 
A.  ==  Psyche?  8546;  =  Sirius?  948*; 
Ä1288*;  1431».  —  JB?.:  254«;  14156;  1431». 
G  —  Gr.  Eltern:  Minos  und  Pasiphae  oder 
Krete.  Geliebte  und  Gatten:  Dionysos 
245n ;  582  *;  857» ;  1309 '» (A.'s  Schmuck) ; 
1410»;  1518s.  Glaukos  9IO4;  1412». 
Theseus  ^  603 » ff- ;  233 ;  245 ;  255 ; 
581;  582^;  587i;  592;  Km  679t.  - 
Kinder  (von  Dionysos):  Enyeus  585^; 
1381».  Euanthes  594o.  Keramos  5968. 
Oinopion  270 >^;  586  f.  Tauropolis  943t. 
i  Thoas  227  ^  —  L:  Aphrodite  238;  244; 
1093ii;  13347;  1358i.  Artemis  254«; 
1.12856.  -  L.:  Amathus  fs.  u.  'Kypros']. 
Argos  169»;  244.  Athen  21».  Delos 
233;  238»;  239  ^  244.  Kreta  255;  603»; 
1284 1 ;  1448.  Kypros  238 ;  244 ;  337  » ;  904 1 ; 
1360o.  Lemnos?  209.  Lokris  91  ^<);  93; 
587;  1448.  Naxos233;  238;  244;245'^ 
337»;  604»  {Ntr.)\  948*;  971».  Skyros 
ä585^  —  R,:  Tanzplatz  1284t.  yi^avog 
238*.  Couvade  904 1.  —  Ä:  A. 's  Amme 
245».  Minotauros  »603  »ff-;  255;  603^ 
(Mr.);  604»  {Ntr.).  A.  auf  Naxos  [s.  oj 
durch  Pan  enthOllt  Km  1400».  Tod  durch 
Erhängen  1281t;  durch  Artemis  244*^; 
V 948 4;  953 6 ff.;  12716;  im  Kampf  gegen 
Perseus  169».  A.'s  Grab  (Argos)  169«. 
A.  durch  Dionysos  in  den  Himmel   ge- 
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zfQbrt  9484;  14Slfiff..  —  Z.i  A.  auf  Esel 
oder  Panther  reitend  798  t. 

Ariagne  (Ariadne)  254«;  6036. 

Arian(n)e  (Ariadne)  6036. 

AriaBBOB  in  Pan^nylien  I687. 

Ariel a:  Diana,  VirbiuB  (Hippolytos)  193; 
348;  371 0;  6O67;  7036;  897^  16535. 
Diomedes  848  ^    OreBtes  7036. 

Aridela  (Ariadne)  244';  948«;  143P. 

ArideloB  AdoniB  244'. 

Arimaspeia,  Ged.  des  Aristeas  ▼.  Prokon- 
nesoB  390  ^^ 

Arimaspoi,  mythisches  Volk  890io;39P; 
892»; a; 6;  413»;  1067 0. 

Arimoi,  mythisches  Volk  bei  Apamela  in 
Syrien  oder  Eelainai  in  Phrygien  274  0; 
434  s. 

Arion  8,  'Areion^ 

Arisba(-be)  Ä)  Städte:  1)  in  Boiotien  308»*. 
—  2)  auf  Lesbos  308 11 :  Apollon  IfÄiy&tot 
1229t.  —  3)  in  Troas  31  P^  von  Aineias 
erobert  308'.  S,:  Aisakos  90  ^  Asios 
90»;  810;  642^  —  B)  Heroinen:  4)  T. 
des  Tenkros,  von  Dardanos  M.  des  Erich- 
thonios  301 ';  308*.  —  5)  T.  des  Merops, 
von  PriamoB  621  M.  des  Aisakos  90"; 
848 1,  von  HyrtakoB  801 4  M.  des  Asios 
90»'.  —  6)  Lesbierin,  T.  des  Makar(eas) 
8O811. 

Arisbas,  V.  des  Molares  308»^ 

Arisbos,  thrakischer  FL  302. 

Aristaioi  in  Neapel  367*. 

Aristaios.  Im  Altertum  (z.  B.  Bakchyl. 
fr,  45  Bl.)  werden  hisweilen  mehrere 
Träger  des  N/a  unterschieden:  1)  Apol- 
lon 234»*;  1093»*.  -  2)  Zeus  234»*; 
256o;   819?;    1094»*;   III84;   1229o.  — 

3)  Gigant»    üranos'    und    Gaia's   S.   — 

4)  Ch$ron's  (Chairon's?  Gheiron's?)  8. 
1 1 P.  —  5)  Karystos'  S.  IIU.  —  Ö)  Paion's 
S.  1240i.  ~  7)  Apollon's  und  Kyrene's 
S.  256*;  1243t;  1299«.  Diese  sekundäre 
Unterscheidung  ist  im  folgenden  nicht 
festzuhalten,  A.  darch  Gaia  und  Hören 
8I9r  {vgl.  1337t)  oder  dnrch  Chiron  111* 
erzogen,  jagt  auf  dem  Pelion  111;  Jagd- 
gott {UyQevs  1248  t).  Wettergott  749; 
erfindet  Bienenzucht  249*;  819*,  Woll- 
arbeit 256  o,  Viehzucht  (A.  Nofjuo^)  1243i. 
Von  Asklepios  aufgenommen?  Km  10694. 
Erziehung  des  Dionysos  1485 1.  Verfol- 
gung Eurydike*s  2I64  (Mr.).  Vermählung 
mit  Autonoe969i.  Kinder:  Aktaion  111; 
969i.  Hekatel240i.  Makris234»*;14S5i. 

LNysa  14094. L.:  Arkadien  255ii. 

Boiotien  234»*.  Euboia  216:  Ghalkis 
366 »0  ;Karystoslll*;  234»*'..  Keos  216; 
234»*;  256o;  799t;  819;  969i.  Kyrene 
216;  256 »;  5636  [s.  0.  7J.  Mantineia255it. 
Maroneia?  216;  256.  Syrakus  366 »«. 
zThessalien  111  ** Z.:  Schwan  107io. 

Aristarche  Artemis  1282i. 

Aristarchos  Zeus  819?;  III84. 

Aristeas  von  Prokonnesos :  Arimaspeia  390 »*. 
In  Metapont  361t;  366 10. 


Aristeides'  Stellung  zum  Mythos  U7i 

Aristobule  Artemis  917i;  1282i. 

Aristodeme,  T.  des  Priamos,  Apd.  3iu. 

Aristodemos  1)  Herakles*  und  Hegan's 8. 
4859.  —  2)  Aristomachos'  S.,  von  Aigdi 
516  V.  des  Prokies  und  Eutysthenes  154: 
158. 

Aristogeiton  731 0;  1501». 

Aristomachos  1)  heilender  Heros  44'^ 
453  * ;  934 1.  -  2)  Talaos*  und  Lysnnaebe's 
S.  529 1. 

Aristomenes  Messenier  1546;  261,  auf 
Rhodos  verehrt  261  »*. 

Aristopatra  Artemis  1282*. 

Aristophanes'  religiöser  Glaube  1043. 

Aristoteles  Zeus?  819t. 

Arkadia  i)  peloponnesische  Landschaft  *li^ 
—207;  K  I282i:  Artemis  KaWerij  2464. 
Athens  XCo^ia  1108t;  1195i.  Nike  1084i 
Lykurgos  {F.:  Moleia  1380t).  Nymplui 
ngwreXtjyiSeg  439  s.  Persephone  BasUi^ 
375 ;  ItoTSiQtt  1 175  s.  Poseidon  (F.:  Hippo- 
krateia  1157o).    Zeus  1106t;  vgl  1103^ 

—  Ä:  Fluts.  446*.   Thebani8che8.589». 

—  Kypselos  1534.    Odysseus  716.   PW- 

neus  555». J?)  auf  Kreta:  Aflkl«po* 

194ii.    Ammon  Mx  1558 10. 

Arkas  (?.:  Eltern  194n:  Fof«- :  ZeoB  ojer 
Orchomenos.  Mutter:  Kallisto  1299»,  Me 
gisto,  Themis  oder  Themisto.  Fram 
und  GeliebU:  Ghiysopeleia.  Erato  827i; 
13956.  Laodameia.  Leaneira.  MetMWi» 
Kinder  827t:  Apheidas  827t.  AutoU« 
Azan  827t.  Elatos  628b;  827t;  Ij^l«; 
sPan  13856.  Triphylos.  -  ÄrRettango^J* 
Hermes  1327t.  Pflege  durch  Maia  195. 
Erlernung  des  Getreidebaus  1 173i,  der 
Wollarbeit  256  0.  Schlachtung  dnrch  Ly 
kaon  920  4.  Grab  194i4. 
Arkeisios  «.  'Arkesios*.  p^, 

Arkesilaos     (Kurzform     Arkesios    7(»J 


646«;  6  f..  -  3)  Odysseus'  und  Penelop** 
S.  256»»;  7I67.  -  4)  N.  mehrerer  WJ- 
tiaden  246;  255 10;  256»*.  -  5  \Z 
hauer,    I.  Jh.  ▼.  Chr.:    Venus  öenitin 

Arkesine  auf  Amorgos:  Athens  W«»»»- 
Arkesion  avxQoy  2538:  Knreten  \^y^}^\.. 
Arkes(s)ios  (Kurzf.  zu  'Agt^i^^nl^^l 
xslmoc  transskribiert)  1)  Totengott?  ^^• 
778».  -  2)  S.  des  Zeus  und  der  WT 
deia  oder  des  Kephalos  und  der  m^ 
oder  einer  Bftrin  oder  S.  o«*  ^f- 
(Keleus)  626 1 ;  V.  des  Laertes  42  »•;  »^  ' 
^26 1.  .       - 

Arktonnesos  in  der  Rropontis  "*'*q^ 
Arktophylax  =  Arkturos,  8teni|>.^*\ 
Arktos  1)  S.  des  Zeus  und  6er  Am»«" 

341t.  -   2)  Harmonia's  I>>eB«^ß!^o; 
Arkturos  (vgl.  'Bootes')  Sternb.  S^w, 

Armenia  1)  Landsch.  angebl.  nach Onn«»«" 
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gen.  324''.  —  2)  von  Ares  M.  der  Ama- 
lonen  1083o. 

Armenien  324'*;  s,  'Onnenion*. 

Armenios,  Er's  V.  1358o;  1544i. 

Arna(k)ia  (Amea),  nrspr.  N.  Penelope's  625t. 

Arne  A)  örtliehkeUen:  1)  Quelle  in  Arka- 
dien: Poseidon'a  Kindheit  1147s.  —  2)  St 
in  Boiotien  111;  210;  327^^;  1376i.  — 
d)  in  Lvkien  (=  Xanthoe)  827  n.  —  4)  in 
Tliessalien  100;  111.  —  5)  in  Thrake 
210.  —  B)  Heroine:  6)  Aiolos'  T.,  Amme 
Poeeidon's  827  ii,  von  Poseidon  M.  des 
Aiolos  und  Boiotos  368*;  5059;  1147t. 

Arnos,  Xan  thier,  bekftmpft  Protogonos  327 1 1 . 

ArnoBSos,  Myserk.,  gründet  Ard jnion  655 4. 

Aröe  (Patrai)  1174i. 

Arotrios  Apollon  1228t. 

Arp(h)oc[h]rates  (Harpokrates)  15624. 

Arrhon,  Orcfaomenier,  Klymenos'  S.  645ii. 

^Arsiciades  (^AQKetcid^tig)  Odysseus  609. 

Arsinoe  1)  Messenische  Qaelle  154.  — 
2)  =  Ephesos  286.  ~  3)  =  Patara  332. 

—  4)  im  Fajjam:  Nachbildung  elensini- 
Bcher  Kulte  1496t.  —  5)  Aphrodite  913t; 
1352i;  1507o.   -  6)  Hyade?  8254;  1390t. 

—  7)  von  Hermes  M.  Pan's?  13906.  — 
8)  T.  des  LeukippoB  und  der  Philodike 
1245o,  von  Apollon  M.  des  Asklepios  81; 
152;  153*;  6880;  1450;  1453;  der  Koronis 
gleichgesetzt  1449  t.  —  9)  von  Arsippos 
M.  des  dritten  Asklepios  152?;  1450o.  — 
iO)T.  de8Minya8  81;  217is;  732i;  1244t; 
1245o;  1450.  —  11)  angebl.  Asklepios' 
M.  1441t.  -  12)  Phegeus'  und  Psophis' 
T.,  Gem.  des  Alkmeon  198*.  —  13^  Amme 
des  Orestes  7016.  —  14)  von  Philammon 
M.  des  Thamyris?  217«.  —  15  ff.)  N. 
mehrerer  Fürstinnen  der  alexandrinischen 
Zeit  282;  1507o  u.  e.  w, 

Arsippe,  Minyade  152?. 

Arsippos,  Arsinoe's  Gatte  152?;  1450. 

Artagnos  1600 5;  e,  'Verethragna*. 

A  r  t  a  k  e  8 ,  Dolione,  vomArgonauten  Meleagros 

getötet  561 1. 
Artakie  1)  Quelle  in  Artake,  der  Vorstadt 

von   KyzikoB  302   (Ntr)\    313t;   816 >*; 

561t;  645'.  ~  2)  Aphrodite  313t. 
Artak(i)oi,  moesisches  Bergvolk  302. 
Artamis,  Artamys  =  Artemis  1269i. 
Artemides  1)  =  Titanides  (phoinik.)  1088s. 

—  2)  Hq^m  78ii;  1088s. 
Artemidoros  Men  1535o- 

Artemis  (Artamis  u.  e.  w.  12678—12687) 
l>M265-1304.  D,:  A.  auf  Bergen  1284t. 
Ehe  11346;  1273o.  Entbindung  B  1272i  *; 
IhiO*  [vgl.u,N.:  EiXsi&via,  evXoxoc,  Xval- 
Cotrog^  fioyoaroxog  u.  8.  icj.  Feldfrucht 
S40*;1281o.  Hundswut  1273  4;  1274  «.Jagd 
1282  ff.;  860is;  189it;  752t  [vgl.u.K: 
'AyQoxäga  u.8,w,]  (A.  Fohrerin  der  wilden 
Jagd  1290*).  Keuschheit  592 1.  Krank- 
.beit  8956;  905t;  1247;  1269t;  s  12696; 
B 12784;  1278is.  Krieg  1293o;  vgl  1263?. 
Markt  1282i.  Mond  »1297*8;  vgl.  66»»?; 
140t?;  255;288u?;  9484;  11834;  1247; 


1267s;  I27I7;  1272i;  1282t;  12834; 
1291 0;  1468;  16474.  Morgenstern?  164t. 
QueUen  1147ii;  1281 0;  1427t  (A.'  Bad 
821t;  1249i).  Regen  1281t;  1287t. 
SchiffEdirt  1294  f.  Schönheit  12704.  Sirius 
255;  407;  1288.  Tod  411 1  (A.  tötet 
Mftnner  1271*  und  Frauen  12376;  1271*: 
Ariadne  •244'0;  9484;  958eff*.  Bupha- 
gos  201t;  481s;  127U.  Ephialtes  70*. 
Kenchrias  132*;  283  f.  Koronis  1454*. 
Maira  947o;  9484.  Niobiden  70;  84"; 
1250^  Orion68t;68;70;282;953'.  Otos 
70*.  Tityosl06*.  Eetion's  Gattin  654  s). 
Wahnsinn  12714;  12734;  1280*.  Weben 
1184t.   Wege  1295;  1322e.  Wetter  669; 

«834*     A.  als  Zahl  (pythag.)  939*.  •-  K: 

Fl267s;  1269»;i.  -  F.:  BgavQwyia  i^u. 
eaAv<reall69*;  1178  t.  KaQVtttB{i)ttieT. 

o  O,:  Eltern:  Zeus  und  Leto  1248  ff.  oder 
Demeter  4d0s;  1169t;  1172;  1291o  oder 
Persephone  1272  t;  1291t  oder  Upis  und 
Glauke  1272i.  Gemahl:  Apollon  1299*. 
Hermes  1071 1;  1322*.  A.  begehrt  von  AI- 
pheios  149  «ff;  903s;  1099 1;  1280 4.  Bu- 
phagos481s.  Hippolytos?  Km606s.  Orion 
70;  276**.  Otos  70«;  1156t.  Kinder: 
Dionysos  66  ^^ ;  1284  * ;  1285 1 ;  1299 '.  Eros 

Ifl071i;  I27O4;  1272t;  1322*.  -  Ä:  An- 
tikleial283.  Arethusa?  68.  Arge  241t. 
Atalante  1283.  Britomartis,  Diktyna  156  ^ 
233";  250;  255*;  1094* f.;  1247*;  1275t; 
1288«;  4.  Hekabe621.  Hekaerge  1234b; 
[vgl.  u,  N.J.  lokallis  349*.  Iphigeneia 
125«;  139"?  158;  168;  166»;  171«; 
229t;  590; 617;  703t;  753;  1094';  11494; 
12726;  12734;  1289s.  Iphis  12734.  Kai- 
listo  1299»;  vgl  194";    1270» ^    Kleo- 

?atra  617».  Kyrene  1283;  1299«.  Lozo 
234s.  Opis  241t;  1234s.  Prokris?  42; 
1283.  Taygete  166 "f.;  840*;  1299«.— 
//.:  Adrasteia  1540«.  An&hita  655*; 
1094«;  15526;  1594».  Bellona  15526. 
Bendis  1082t?  1555*;  1557s?  Britomartis 
[9.O.H.].  Demeter  1172?Dikiyna/«.o.£fJ. 
EUeithyia  »1272t;  737;  1088s;  1094*. 
Enyo  15526.  Eos  953;  1286*.  Euporia 
1065t.  £upraxial065it.  Hekaten289»f.; 
24  t  [8.  u.  N],  Hera  1272 1.  Isis  1566.  Kotys 
1555 *t.  Kybele  »1532  ff.;  899;  943 0; 
ld23t;  1324o;  15234;  1536«;  1540«.  Ma 
325»*;  1541 0;  15526.  Maria  1654  »<>. 
Nana(ia)  1094*;  1536s.  Nemesis  L'92; 
1094  * ;  vgl  662 1 .  Peitho  1 065  *.  Perse- 
phone 1169o ;  1272i ;  1291 0.  Tyche  1065 »» ; 
1086t;  1499o;  t^^ 'Artemity che' 1093*; t. 
K  Upis  1094  »0  [vgl  «.  NJ.  —  IT. :  A.  ge- 
paart mit:  Alpheios  1099 1.  ApoUon 
»1246  ff;  Km  138t;  287*t;  288it;  318»; 
333 »f.;  848; 350;  1099i;  vgl2%l^^;  7486; 
1248t;  12963;  4.  Gharites  1073o.  De- 
meter 1168r.  Dionysos  »1284  ff.;  33 ^ 
34*?  40»?  42;  43»»;  44»*'-;  47»»;  55; 
62;70;78»»;93;125is;»^  126»*'.;  131; 
134;  139;  150;  158t;  163;  167;  171  »ff«; 
181;  220»*;  224i4;  225«* '.;  254f.;  272*«.; 
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283'«;  284;  290;  291»;  305;  848;  546; 
5604;  5684;  617;  621;  625;  643" t; 
662i;  744is;  756;  766t;  840;  904  f.; 
911» '.;  9654;  1147u;  1149*'-;  1247; 
1249i;  1281o;  1284t;  1292s;  1293o; 
1380>;  1391;  1414i;  1421;  1428io;  1432. 
Hekate  383^1.  HeUos  546;  1149 «f.; 
1277"«  Hermes  626i.  Koreten  898 •. 
Leto  •1248»;  287".  Nymphen  8284. 
Pan  1389  f.  Poseidon  756;  11474;  1292*. 
JVZeus  287».  —  N.rAyyeXos  1287 o;  1291  o. 
'j4y6ß46yeia  (HyefÄoy^)  350e;  12»5o;  1295i. 
Uyefioi  {'Aytjfjuu'^)  350«;  1296 1.  dyyij{-d) 
1169i;  1285  t;  1291  o.  'AyogaLa  1282i. 
dy^UxBiQu  1282t.  'AyQotäQa  •  1283  h; 
44  f.;  823i;  1247t;  12924.  'Ay^ns 
78";  1283«!.  ^Adfifjttf'f  468i.  AdQd- 
areut  318»  [vgl.o.LJ.  Aiy(e)ipaia  126"; 
1147^4;  1148»;  ll6lt;  1275it;  1385i; 
ffgL  1391  (A.  in  Aigin«  121 9;  129'«.). 
Ai9{t)Mla  66t;  7O7;  224";  388';  619t; 
643";  1285»;  1298';  1299».  AtttoXij 
348*;  1282i.  AittaXlsUS^;  709i;  1277^'; 
1282 1.     'Aktpetaia,  'AXg>€iovffa,  'AXfpBUoa, 


Amarynthos  1278ii).  ^^^«^17117  7354.  dfjL^ 
g>inv^os  1298i.  'Aralns  [a.  o.  IJ.  "Ayaaca 
negyaia  607»  (Ntr.);  1248t;  1265i. 
'AnayxofAiyri  163»;  7304.  dniiqoXBj^rjq 
1291 0.  Unt^Qa,  UmsQala  345t;  743t; 
1301 1.  'AgiaTdgxv  1282i.  UQWioßovXfj 
917 1;  1282 1.  'AQUfxonatQa  1282».  'Aq- 
/i/y^rtff  12951.  'AffnaXig  7354.  Uffruis 
262»;  772io;  1266o;  1282i.  'AaxQaTsia 
157t;  1293o.  UatvQtjyij  1269i.  "^arAo; 
1296i.  AvXideuc  73'  (A.  tn  Aulis  70»ff.; 
278;  367).  w^vAc;  iMteiga  70io;  1268«. 
'^«Jtk  164»;  548i;  12854.  BaffiXeia  1557». 
Bevcf/V  ^«.  0,  HJ.  ßotjdoog,  ßorj»6g  1268». 
BovXaia  1232»;  1282i.  BovXrjfpoQog  1282i. 
BqavQtayta  40 ;  P  43  » ;  686 » ;  R  948  0 ;  1289 1 ; 
1301t;  1302?;  1303»;  7  (A.  in  Branron 
24;  228;  1273  0).  B^e^ai  118*.  Bgitd- 
fjiagus,  BQix6fjuiQJiq[8, 0.  HJ.  BQOfjtia  1284  s. 
Bto^&ia,  Bfü^ia  (ÖQ&ia)  1245o;  1284t. 
yatdoxog  1147».  ra^tüQia  1266».  dq- 
dovxog  1298i.  Daufena  1298i.  Jafp- 
>'(ff)(a965t;  1296»  {vgl.  auch  A.  inDaphne 
a.  Orontes  748»;  s.  auch  982').  JeX(pi>yia 
37";  1295i;  1296».  JsQedxig  S40t.  Ai<i- 
noiya  &rj^iüy  8402.  Jtxxva*^  12834.  AU- 
xvy{y)a,  JiKtvy{y)aia  [a.  0.  HJ.  ExaiQytj 
241»;  287";  7354;  1297'.  'Ötirrjy  («.  *He- 
kate')  •  1289'  f.;  225";  759 1 ;  1297 ».  'Ex- 
/}an7^(al294io;  1296».  '^atfla/tlatpiala 
840»;  1280».  iXatftißoXog  840»;  1276»; 
1291o;  1298i.  iXatfoxxoyog  V2n%.  'EXeia 
1280t.  'EX6v»^pa  1266».  'EXev&cQM 
1081».  'EXevatyia  (A.  in  Eleusis  «.  1499») 
1189».  'EfÄTivXitj  1296i.  EydiayQog  Hsch. 
'Ey(y)odla  1295».  ^yodTxig.'HycfioytjlOeb it. 
r.y  onXoig  1283 1.  lEnijxoog  231»;  283«. 
'EmxXißdyiog    1281».      "EmfivXiog    1281 0. 


'EnwvQyidia  25«;  1289»;  1290o.    Evdxoo; 
298".    ev^Qoyog  1302».     EvxAfM  125is; 
223;  547o;  617i;  1065";  1277io;  1282i  f.; 
12881 ;  1323o.  evXoxog  1272».  Evnatignn 
36";617i;1282».  BüTro^t«  1065M2Wi. 
Evnga^la  867  »0 ;  1065  '<».    Ev^titti;  1 147  < : 
1148';    1292».     Evgvyofiti    202*;   788f; 
1 295 1 .  iwrxBtpayog  1179».  'Etpeaia  (A.  ?oii 
Epheao8  273»;  283 f.;  677o;4;  73Oi;820s! 
•283»t;    *1495»;     125u;     207";    278; 
291";  376»;  774i;  909»;  1084o;  1536i 
*Efpodia  1 295  s .   'HyBfioyfj  {-fioyeid)  207 1 1 ; 
850«;  369»;  1065ii;  1086»;  1136»?  1289i; 
1295 1;    1322  t;  vgl  "Ayefioyeia,  'Ayeftm. 
'Hu4(^  {*yfi€Qaffia)  171»;  12694;  1274i; 
1441 1»;    vgl.   1300».      ^BQfi(a)ia  300"; 
315»;  1169»;  124U;  12660: 1280i»;1397i. 
&fjgoxx6yog,  ^goX^xtg,  ^Qocxonog,  ih^o- 
g>6ytj{-yog)u.8.w.  1284».  ^vta(840t.  *laxvr- 
aoxQOffog  1271 0.  'Ifißgaaifj  1210a;  1322; 
1324».    iox^aiQu  1284.  Innia  62b  4.  Inno- 
rt^oeutnog  1292t.  Innocoa  1292t.  'Scam^ia 
156  t.    'I<fiyiy€ia  [a.  0.  H.J.     xa^tjytfivy 
t^g  noXsmg  l2Qbi.  KaXij,  KaXXUrxrj  lUn] 
246^  1271 ';  1289».    KanQog)ayog  290>': 
1277t.    KaQwcxig   (A.  in    Kaiyai  840i; 
9654)  167* f.    Kavxacig  282».    KBiqiiui 
782i ;  1281 ».    Ktxoia  (17  iy  Kexoi^)  1266«. 
KeXadsiyfjf      ^KeXadovca,      xeladoSlgofto; 
746*;  4;  1284t.     KeXxaia,   KcXxcttig  Ui; 
1289».     KA&wyia   1273».     Kiyövdg  259«; 
772io;  12660.     KXeondxQa^  617i;  1282^ 
Kyayia  156  '<> ;  704  0 ;  1 287  ».     KyaxaXtjtfia 
156is;  11474;    1148».     Kyaxedxig  156is. 
Koxxwxa    1285o.      KoXaiyig    18*;   279i: 
1265»;    1266o;   1288o;   1298o.    f^oXorirtj 
(A.  inEoloe  1265»;  1594i)  279»;  1536]. 
Kofjißixij  12944.     KoydvUdxig,  Koydvüta 
7354;  1281 7.  Ko^ddxa  840».    KoQta  UV; 
12694.  KoQfa'^  1277».  *Coio  1555».  if<>«^ 
goxgd(pog    1169;    1271».     i:ei7<rm  1298i. 
Kvyity6g,KvyfiyHigl282t.  Aafpgia*\2^i; 
IO610;  155;  348»f.;358;  »;  1296«.   ^^' 
xiayij  12660.  ^fivxo9>^v(i7)>^287*;4;323s; 
816'*;  1256o;  1296»;  1536».  Aex^  1272». 
AifJiByTxtg'?  1294io;  «^Z.  40».  Xif4eyo6x6no; 
1294io.     AifAvaia  «1280»»;    156?;  161«; 
1282i;  1284»;  12854;  vgl.  über  Artemis 
im  Sumpf  1421.    A^fAydxu  139»;  1280*i: 
1282i;  1294io?    Aox{B)ia  11334;  1272K 
Avaltt   9654;    1482».     Avyoöifffia  858i; 
1300».  Avxeia  (Awaia)  171i;  192»:591j; 
1296*;  4.     Avaaitt   1268».    ^inria  1269«. 
AvffiCfoyf]' XvciCtoyog  1272».  XvccdsSiOi 
Avxfjgidg  1268».     fjtttiydg  840».    MB/dk 
1169»;  12660.   fÄByaXoSyvfiog  1267 1.   ^Vf 
Ä^aypof?  349»;  1271»;  1278»;  1282.  i'** 
poewo7524.  ^oyoffToxof  1272«.  J/opri/t« 
40;  131»;  281  ";i.;  3184;823i;  «1289»; 
1297»;   1300»;    1556».     Jl#t;ee«  (in  Myra 
12880).     Mwria  1296».    ri7o<r<roo;  1294«. 
yvxxBQoipoixog,    yvxxmoXog,    yvxxotfdfi^f^i 
yvxlit  u.  s.  ic.  1297»;  vgl.  1291».    Oirtna 
(A.  in  Oinoe,  Oinone,  Oinopia  n.  s.  w.  12^; 
140i;  272»;  1390;  1414i)  47ii.   06w^*< 
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1284fl.  ^Onnatg  8588.  ogeidg,  o^etog, 
ogHßajig,  OQeaiqfonog,  ogeatidg  ii.  «.  tp. 
12b4t.  'OQ»eiti  1284s.  'ÖQ^ia  (Bmg9ia, 
BtüQaia)  140;  IöÖt;  161»-";  IrtSi;  1649; 
788«;  911«;  924o;  12489;  1280«;  1282i; 
1284t;  1289«.  XiQ&taaia  161  ^^  1284«; 
1285o.  "ÖQüiXoxiji'XoxeM)  1525;  626«. 
'ÖQxvyia  (A.  auf  Or^gia  342»;«;  866)  747. 
Ovnif  45ii;  156?  [vgl.  o.  HJ.  ovQsla 
1284  t.  Jlayaoiuq  1296«.  JlaidotQotpog 
1271 0.  IlttfiqwXaia  1282i.  Uayiänyla 
Me1282i.  naQaXla  1294io.  Uag^ivog 
»1299»;  228 ^  742«.  naai^ärj  {naai- 
(paijs'^)  1298i.  UatQiißtig  1282i.  Hargifa 
7744;  1282i;  1800*.  nei9ta  128";  1065». 
mX&sxsiug  12660.  UBQMia  825i8 ;  898 0 ; 
12660.  ne^yala  {ieyaaaa)  1248«;  882  ^^ ff-; 
773«;  9097;  1265«;  1276«  (A.  in  Perge 
1800»).  ns^s)la,  m^ucrj  1265«;  1298i. 
no&dyga  1278  >;  1282.  nokiijoxog  1282i. 
JloXvßoia  1291 0.  noXvoiyvfAos  1267 1.  ndr- 
yia  ar^Qtiy  840«;  1277".  n^ianiyi]  1285  0; 
1294«.  *nQoijyiug  1295 1.  ngo^ygala 
1290i;  1296i.  n^o&vgidia  1296i.  l7^o. 
xa»fjyius  1295i.  J7eo;if Aaea  25 >?  11474; 
12961.  I7^<Hn7^'ff  66  ^  164«;  12804.  ngo- 
araxfjQia  1 296 1 .  Uqmo»qoylri  288  <^ ;  1802  0. 
nv9lvi  287»;  1296«.  UvqtpoQog  25*. 
'Poxxala  122«;  1274^  la/Äogylt]  1287«. 
£a^rjdoyla  827»;  0  887«.  J^a^oiWcr,  Za- 
ea>Wc  192*;B  12814;^  I2884.  XeAaa^m'^o; 
41;  744 1«;  1298i.  Z«A(A)a(ri'«  744i«. 
ffCfci^'  1285».  2x1  Qig  1282i.  axvXttxtiig 
121»;  1289*.  ffoßdg  1284«.  loatdiya 
1212\  Srgoqfaia  2n;  1268«; «;  1296i; 
18876.  ItvfAtpaXial^dK  aaioaydQa  Uß^. 
JSeirei^a  »1268«;  70io;  125i6f.;  189»; 
171»;  207»;  268«;  782«;  1098i;  1256o; 
1282i;  1291 0;  1303».  Tavyiiti'i  [s.o.HJ, 
TavQoßoXog  155do.  TavQonoXa  1298»;  1. 
TavQonoXog  (TavQ(6)  »943«;  22;  24;  44; 
47?  70;  83;  125?  140;  152«;  222;  224"; 
227f.;272»ff.;  283«?  290^291";  825"; 
1«;  387«?  547o;  6684;  617i;  655»;  670o; 
703«;  766«;  813«;  12d6o;  1274«;  1284«: 
1293»;  1297«.  Tau^w  71i;  1293»;i.  Ti- 
xrjvidg,  Tnrjylg  1286  0.  To^odafiyog  1271«. 
T^txÄapt«  1282i;  1289«;  1291o;i.  Tqio- 
dtug  1289«;  1291 0;  1.  r^inQonofnog  1290  0. 
'F^WcE  254«.  ^YnofÄeXtt&g«  I296i.  (pasa- 
q>6^og  1298i.  ^aiyoi^  749«.  ^axeXtng 
{Phacelina)  161i«;367";";  9654.  *s^aia 
113»«;  115»»;  626«.  ^iXayQoug  12^3 «. 
^Xetgs.  'Göttermutter'.  ^(AoMrr^o;  12734. 
ffiiXoXdfAnttdog  1298i.  ^iXofjtBi^a^  1271 0. 
ipo^ßdg  840».  (foLßvi  1296«.  (p(o)tüistf6Qog 
4O7;  125i«;2638;  12981.  XeAt;rKl278«;«. 
X^oyltt  1292«.  Xixioyfi  369«;«;  1278 0; 
1295 1.  /ot;af7Aaxaro^l272i.  XQ^^^^Q^'^^i 
1802o.  toxvXoxeia  1272b.  ^sSgttia  12704. 
Ä*22^6tdt»ta  1284«.  —  R.:  aüoga  163»; 
167»;  7354;  907«;  1298«.  dgxxeia  44«; 
915»;  943 0;  1270«;  1599o.  A.'  Bett  731«. 
Bittgänge  131.  Fackeltanz  129do;  vgl. 
1298i.  Fasten  911  »f-.  Fesselung  des  Bil- 
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des  982« ;  12688.  Geisselnngen911 «;  924  0. 
Hymnen  167  b;  8405.  Mainaden  840;  905. 
Opfer  des  Polemarchos  13814.  VerstOm- 
melte  Opfertiere  667.  Opfer  von  Bären 
1270«;  Haaren  422«;  9144;  1271o;  Hir. 
sehen  189  »*t;  Menschen  290  ^  Schwel- 
nen?290»7;  1270«;  Wölfen  1270«;  Ziegen 
88;  224i4;  828»;i;  11474;  1287«;  1391. 
Prozessionen  139»»;  8206.  Tänze  167  ^ 
5  840«.  —  Ä:  A.*  Geburt  1-240  f.;  L  813«; 
9d9io;  1272«,  durch  Hennes  yerkündet 
1328«.  A.'  Amme  11784;  1586«.  A.  der 
Hera  verhasst  1130«;  »;  1131  (A.  Ton 
Hera  geschlagen  9984;  1890i).  Kampf 
gegen  Python  181«  {vgl  1074o;  1390i), 
gegen  Giganten  Km  1802«.  A.  in  der  Ar- 
gonantens.  547?;  574  n;  580  e.  A.  in  den 
Sagen  von:  Adonis  1277 1.  Agamemnon 
47»;  70i«;  125;  618  f.  Aineias  1251«. 
Aktaion  821«;  968  f.  Aloaden  70«  f-; 
11568.  Amazonen  226;  288  »^  291";  617; 
1380»;  ryZ. Km  328«.  Ariadne244";245o; 
948  4 ;  953  B  ff.  Atreus  659  4 ;  660.  Cheli- 
donis  1279?.  Daphnis  965.  Diomedes 
848»ff-;  1294».  £phesos,Kaystros'S.780i. 
Erigone  704i.  Helena  163;  507b;  589»; 
607«.  Herakles  464;  4)563.  Hippolytos 
591^  6U6';  7;  8660;  965;  1296^4.  Iphi- 
geneia  [s.o. HJ.  kalyd.  Eber  465;  1277i. 
Knageua  590«.  Leukippiden,  Marpessa 
1245o.  Myrto  12881.  Orestes  227  f.;  703«; 
704o;766b.  Orion  1017 » /t?^/. oD.J.  Paris 
665  0 ;  674 «.  Parthenopaios  5337.  Pegasos 
132»;279»«.  Persephone  1185b.  Phylonoe 
163«.  Siproites  1249i.  Skephros  734i. 
Taygete840»;«  /ij^Z.o.IT.J.  Theseus  1238«. 
zThoas  225i«.  -  Z.:  Bär  40»;  44«;  3I84; 
915«;  943«;  1270»;  1599«.  Biene  909?; 
1274o.  /«AxtV?  12944.  Chrysanthemum? 
1278  »0.  Cypresse  7886;  1281b.  Diktam- 
nosl279.  Enten 619»; 625»;  644;  1294»'.. 
Eppich  273'.  Fisch  1295i;  1536«;  1585«. 
Gans  1294  »^  Hase  782«;  1801 1.  Hirsch 
47»;139»*t;465«;670o;840»;i;2;11687; 
12388;  1276»'.;  1301i.  Hund  121»; 
730 1;  12887;  1295 1.  Immorteile  66»; 
1278ii.  Löwe  441 1;  9097;  1301 1;  1538. 
Lorbeer?  965«;  1296«.  Maus?  1296«. 
Mohn  1274o.  Myrrhe,  Myrte  1287  f.  {vgl. 
782«  u.  ü.  A.  in  Myrina  547;  1287«; 
12S9«).  Omphalo8Km6004.  Panther  1301 1. 
Platane  70».  Reh  1276«;  1301«;  1302. 
Rind38lB;  1266o;  1298i;  1298i;  1297«. 
Ross6254;  11474;  1148«;  1292s.  Schwalbe 
12797.  Schwan  636;  1149*'-;  1294»'.. 
Schwein  (Eber)  290»';  465;  1277  i;s. 
jgiyXvi  I29O0.  Ulme  806';  1281«;  1288«. 
Wachholder  1281»'..  Wachtel  1277  f. 
Weinstock  1536«.  Wermut  1278  f.  Ziege 
40»;  1428 18  [vgl.  0.  BJ.  —  A.*  OestaUi 
Flügel  1301  »;f?^Z.  735.  Brüste  909?.  Drei- 
gestalt 1289«;  1290o.  —  A.'  Bogen  8618; 
Pfeile  414i;  1309»'.  Waffen  13384.  - 
KmKm.i  »1300  ff.:  B^avpoiWa  1301«;  1302?; 
1303«;  7.    ^Enmvqyi&ia    1290o.    ^Espeüla 
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1084o.  Mowixia  in  Sikyon  1800«.  r«rv- 
QonoXog  655^  A.  auf  Leto*a  Arm  12574. 
Erhaltene  Statuen:  Diana  Colonna  44«; 
848;  Tenua'  vom  Esqoilin  849  7;  'Inno' 
Farneae  1186.  Diana  v.  Gabii  44«;  849?, 
von  Veraaillea  1804^.  Werke  hestimmter 
Meister:  Alkamenea  1290 0.  Angelion, 
Aihenis,  Bupalos  1 800  9 .  Damophon  1 298 1 . 
Dipoinoa  122«;  I8OO9.  Endoios,  Gitiadaa 
1800  9.  Kalliphon  1084  0.  Menaichmoa 
1802*.  Praxitelea  138«;  1264s;  1275; 
13027;  18082?7f.;  1804o?  Skyllia  122«; 
I3OO9.  Sotdas  1802*.  Tektaioa  1800». 
Timotheoa  ISOSs. 

Artemisia  (Wermut)  1278ii;  1279. 

Artemision  1)  Vgb.:  Artemis  JlQoaijipa 
66«.  —  2)  Geb.  Arkadiens  750. 

Artemite  1)  =  Rheneia  2406.  —  3)  Insel 
der  Echinadengruppe  745. 

Artemitycbe  1098*;  e. 
Artibia,  Ampbidamas*  T.  557 1. 
Artimpasa  (skythische  Qöttin)  1868*. 
Arykanda  in  Lyk.:   reitender   Sonnengott 

Mz  1533o. 
Arymnion,  Berg  Achala's :  ^OQxvyog  ßtjaaa 

357 15. 
Asbamaios  Zeus  877ii;  888s. 
Aschera  (phoin.)  784;  1124o. 
Aschlapios  (Asklepios)  1441 0. 
Asdod:  Dagon  250?;  1202;  1228i. 
Asea  in  Südarkadien:  Artemis  ^AyBfAijS  1295 1. 

Athena  Z^jeiq«,  Poseidon,  Odyaseus  200  '; 

1205 1. 
Asgelatas  (JiyXfjtrjg)  Apollon  246?  (Ntr.); 

834 ^^  12261;  1442.   F.:  Asgeleia  1242«. 
Asia  £415s.  1)  Erdteil,  personif.  1060.  — 

^)  (Heaione)    Okeanide  91 0;    Gattin  des 

Iapeto8  97*;  419  s  oder  Prometheus  90 is; 

97*;  415s.  —  5)  Athena  90 15;  91 0;  1206 4; 

1230  7. 
Asias,  Eotys'  S.  1548?. 
Asine  1)  in  Argolis  172;  1784;  179;  337": 

Apollon  nv»tt{i)€vs  1255 1.   —   2)  in  La- 

konien:  Dioskuren  1628.  —  3)  in  Messe- 

nien   154;   172;   179.    —   4)  auf  Kypros 

337". 

Asios  1)  Zeus  I2O64.   —  2)  Hyrtakos'  S. 

301;  642*.  -  3)  Dvmas'  S.  E  90"  (Mfr.); 

1254  s.   —   4)  Yerfertiger  des  Palladions 

9O15;  6861.  —  5)  Dichter  291. 
Aska^nos,  Askaios  Men  1535o. 
Askalabos,  Misme'sS.  58;B1189i;  1437s; 

1444 1. 

AskalaphosB1189i.  1)  schlangenartiges 
Wesen,  spftter  mit  Asklepiob  verschmol- 
zen 1441 0;  1451.  —  2)  Acheron's  S.  50^ 
58;  8I1.;  771t;  1189i;1379*;  1444i.  - 
3)  Ares'  S.,  K.  von  Orchomenos  50  ^  81 "  f-; 
305«;  346;  1375  t;  1379«.  Argonaut  324  "; 
551  ;o.  VorTroia  645";  646»;  994i.  Sein 
Grab  1376 1. 

Askalapios  (Asklepios)  1440ii. 

Askalon:  Aphrodite  Ov^nWa  335»»;  13524; 
1363*;  1364b;  1586*.  Atargatis  (Derketo) 


1345 »ff.;  1586*.  Dagon  1228i.  Semiramis 
1345 » t,, 

Askaios  gründet  Askalon  1535«. 

Askalpios  (Asklepios)  1440ii. 

Askania  1)  See  in  Bithynien  319;  815i.  - 
2)  mysische  Landschaft  751s.  —  S)  thraL 
Landsch.  302»*. 

Askanios  1)  Ffihrer  der  Phryger  642f; 
1528s.  —  2)  Myser  6428.  —  3)  Pnamoi^ 
Bastard,  Apd.3iu.  -  4)  Aineias'  S.  196»; 
690»;  6927. 

Asklepioi  (im  Plnr.)  1455 0. 

Asklepios  (Aischlabios,  Aschlapion  u.  s.  tc. 

D  1440n)*  1440— 1458.  D.:  Wettergott  843; 

1442.    Sonnengott  1443*;«;  1444 1.    Erd- 

B  geiat  1444  f.  Heilgott  1447  f.  ~  JE^.:  1441  £ 

JV—   F.:  264 "f.;   14427;  1455o.   —    G,. 

Vater-,  AnoUon   105;    189  f.;  848;  1230; 

1450;  1453.  Arsippo8l527.  Ischys  1450*; 

1453.  ifii/t^:Aigle  1442s;  1450.  Annno« 

81;  152';  638o;  14498;  1453.     Koronis 

81;  105;  189  f.;  848;  1230;  1415;  1449«; 

1450  * ;  1453.    Gemahlinnen  1441  • ;  t :  Ar- 

sinoe.  Epione   10694.  Koronis.   Lampetie 

10694.   Xanthe.       Kinder  10694:    Aide 

1442s.    Akeso    (Aratos  1045i).    Hygieia. 

laniskos  7397.  laso.  Machaon  152;  637*; 

14524.  Panakeia.  Podaleirios  637«;  1452«. 

l  —  /.:  1481i :  Apollonl2888.  Esman  1544s: 

1652i6.  Serapis  326i8;  1575s.    Zeus  295; 

«rl094»*;   14564.  —  Kr,   A,  gepaart  mit: 

Achilleus  616^  Ammon  15588.  Aphrodite 

111«;  1308.  Apollon •>  1451 8;  130».  Atheoa 

454;    1452  s.    Charites    14511     Demeter 

15756.  Dionysos  81  *;  152 '  f.  Epione  264 »«. 

Hermes  111*.     Hygieia   *  10694;    264"; 

295;   371*;    454.      Leukothea    1443»  ff-. 

/vOneiroi929s.    Telesphoros  295»».  —  M: 

"^yXaontjg  1442«.    AiyXaiJQ  1442».    'jiriu 

14564.    Wp/ir^^raff730i;  1448t.  BaaOgvi 

14564.    roQivyios  {vgl,  A.  in  Gortyn,  Gror- 

tys  195«;  1445*  ff.;  1448;  1457  t)  1445». 

*Enfjxoog  1455  0.    **Bnixav^og  4524.   fjn%i- 

Stoqog  1441';    1448.     ^niotftotijff    17^4«?, 

rjni6q>qtav  1441*  ff',    'lat^g,   i^iog,   dijzij^ 

14548.      KotvXevs    482b.     Mfj^   373 1. 

Movyixiog   (A.  in  Munichia  909 1)  1116«. 

"OQ^^og  1455 0.   naittp  1240 1;  1455s.    0ai- 

^tjyy  Ualtay  1456  »t.    UaTg  1457$.     0«f- 

yafAijyog  (A.  in  Pergamon  190 1;  295»^; 

1455o;  14984;  16508)  14544.     noXtoiz^ 

371*.    nQOXtt&r^yefiwy  264»*.     ^/ou^crre; 

iy  rt^  e^e*  157 1.     ItorrJQ  »1455o;  264»*; 

295io;  3758;  932*;  14456;  1446o;  1448i; 

14518;   149^7.    TetTffVtoc   (A.  in  Titane 

789o;  1455i)  1442n.    TcAe<r^e>oc  295»*; 

1455 0.  'Yndxsos  22S\   ^lyatog  lU:^ti.  - 

RR.:  Orakel    1666s;    16734?     Inkabalioa 

»9328;  295»*;  892 1;  1445;  14568.     Ver- 

s  hallung  im  Kult  912i.  —  &:  Geburt  838: 

V  1434s ;  L  14458 ;  v  1449 ff.  ReUun^ durah 

Hermes  1337  s.  Erziehung  bei  Chiron  121  *. 

A.  durch  Zeus  getötet  121 ;  1454*.    Grab 

in  Kynosura    195*;   9476;  1447;    1450*. 

A.  in  den  Sagen  vom  Argonautenxu^  551  •; 
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553';  li52i,  von  der  kalydonischen  Jagd 
1452 1.  SoHStige  Sagen:  Aristaioe  10694. 
Asklea  1441 '».  Atalante?  157'.  Heraklee 
1175  t;  i>^/.454>.  A.  erweckt  Tote  1453»: 
Hippolftos  (A.'8  Lnatkiiabe  1455i)  192  f.; 
606^  12690.  Hymeiiaioa857<.  Eapaneua 
z536b.  —  Z,:  Gypresee  789o.  Eidechae 
1444i;1451«.  Fichtenzapfen  1449  b.  Hahn 
4547;  7957.  Hnnd  190;  9476;  1445'«; 
1446ot  Manal451«.  Schlange  « 1444 ^  1 ; 
807 1;  8O810;  14487;  14871  Sperling 
13507  (Ntr.).  Tanbe  1446«.  Umbilicoa 
14516.    Ziege  190;  849a;  9476;  1446o.— 

Km  Km,:  1456  ff.:  A.  dea  Kalamia  1449«. 

Aaklea  von  Epidanroa  144P1 

Aakoa,  Gigant  4377. 

Aakr  (nor^ach),  erater  Menach  439 1. 

Aakra  am  Helikon:  ApoUon  1235 1.  Artamia 
12686.  Maaen  1077i.  Zena?  75i7;  748>; 
vgl.  aber  1235i.  Aloaden  1077 1.  Heaiodoa 
75  "ff.;  1235i. 

Aakraioa  1)  ApoUon  1235i.—  2)  Zeua  75"; 
259;  748»;  1235i. 

Aaope  (Aaopia?),  von  lapetoa  M.  dea  Pro- 
methena  w.  8,w.  415s. 

Aaopia  1)  =  Aiginetiache  Quelle  126io.  — 
2)  Mileaiache  Phyle  3266.  —  3)  =  Aaope. 

Asopo,  Mnae  829t. 

Aaopoa  {^  309;  415>;  419),  N.  verachiedener 
FlOaae,  beaondera  in  1)  Boiotieii,  2)  Phleina 
123;  357»;  279"  (Ntr,).  —  3)  Thenno- 
pylen  93.  —  4)  Nebenfl.  dea  Maiandro« 
279"  {Str.),  -  5)  lakoniache  St  157: 
Athena  Kvna^iaüLa  789  0.  —  6)  boiotiacher 
oder  phleiaaiacher  Flnaagott,  S.  dea  Po- 
aeidon  and  der  Pero  oder  Eeladnaa,  oder 
S.  dea  Okeanoa  und  der  Tethya  oder  dea 
Zena  nnd  der  Eurynome.  Oattin:  Metope 
3261  Kinder:  Aiginal26;  1021 1.  Chalkia 
1231  Euboia  123*.  Eurynome  428t. 
Harpina  126;  1431  Hiamene  514i;  1130  t. 
Eombe  1231  Korkyra  3571  Phillyra 
110".  Rhode  175";  14436.  Sinope66it; 
3261    Thebe  87. 

Aaoa,  kretiache  St:  Zena  '^cios  12064. 

Aapalia  7854.  1)  Artemia.  —  2)  Argaioa*  T. 

Aapendoa:  Aphrodite  B 829 " ;  1358o.  Apol- 
Ion  1231 4.  Harpokratea  Ms  1563 0.  laia 
Mä1569i.  Serapia  ^Ihldi.  —  Ä:  Mopaoa 
329".    Pol^itea  6884. 

Aapetoa  (Achilleua  in  Epeiroa)  350. 

Aaphal(e)io8  Poaeidon  '^1157  ff.;  167i7; 
247*;  258i«;  316";  1139i;  1142i;  11454. 

Aaphalea  (9e6g  ImtiJQ  'ESgaiog  J,)  Poaei- 
don? 1157t. 

Aaphodikoa  (Amphidikoa)  533?;  5341 

Aapledon  1)  boiotiache  St,  2)  Poaeidon'a 
S.  2131 

A8por(d)ene  f^tjr^Q  1526o. 

'Aaf  ah  (phoiDik.),  Stadtgöttin  von  Gaza  249. 
"—  J.:  Athena?  250;  1202.  Diktyna  250 ". 

Aaaaon  (phryg.)  =  Tantaloa  277";  1250?; 
1251 1. 

Asaeaaoa  bei  Müet:  Athena  274";  1206«;4. 
Demeter?  274".    Kabiren  274";  1170i; 


II7I1;  1206«;4;  1497t.    Kleoboia  274i7; 

II7O1. 
Aaaklepioa  (Aaklepios)  1441 0. 
Aaaoa  1)  phok.  Nebenfl.  dea  Kephlaoa  309. 

—  2)  (Eaaoa,  Heasoa)  lelegiache  St.  in 
Troaa  309  ^  314:  Athene  1206  4.  Zena 
'Ofdoytoos  1117i. 

Aaateaa,  kampaniacherVaaenmaler,  IV.  Jh., 
32". 

Aaayrien:  Memnona.  644 0.  Sintflnta.  443*. 
Aaayriache  Einflüaae  in  der  Chirona.  321  f. 

*A(8)tabe,  Peneioa*  T.  527s. 

Aatakidea,  von  einer  Nymphe  geraubt 
964it. 

Aatakoa  1)  St.  in  Akamanien  343.  —  2)  in 
Bithynien  136;  319  f.:  Dionyaoa  319  f.; 
14216.  —3)  thebaniacher  Spartenabkömm- 
ling 216^  319»;  343;  527i;  584  f.  — 
5)  S.  dea  Hermea  n.  der  *Aatabe  527  s. 

—  4)  Po8eidon*8  nnd  Olbla'a  S.  319 1 
Aataphaioa,  gnoatiacher  Archont  I6OO1. 
Aatarte  ('Agtoret,  'A6tor)    D.:  Mond  251. 

Planet  Venua  959  (A.  weiht  einen  vom 
Himmel  gefallenen  Stern  7786).  —  O.: 
Gatten  (und  Kinder) :  Demarna  (Melkart) 
242 "ff..  Heraklea  (Melchisedek)  1609 0. 
Eronoa  (PoÜioa  und  Eroa)  1071 1.  Qamoö 
1359t.  —  /.:  Aphrodite  949o.  Aateria 
242;  9427.  Helena  1612.  lo  1564.  laia 
1564  ff.;  1566t;  1612.  lätar  1612.  Maria 
1845t;  16131  ayiische  Göttin  16126.— 
L.:  Deloa  1563o;  1575t.  Eryx?  371  n. 
Sidon  1351 1.  Tyroa  7736.  —  N.:  'Aätaröt 
Qamajim  1566  t.  —  Z.:  Purpnrmuachel 
1349.  —  Km.:  A.  nackt  8660;  1369;  vgl 
1873.    Qeilagelt,  Tiere  tragend  1301 1. 

*Aatealtea  (/.  Aagelataa)  12261. 

Aater,  Gigant  I87. 

Aateria  1)  =  Deloa  288";  746.  —  ;?}=  Aa- 
teria? Inaelbei  Ithaka357  ".  —  5)  =  Kreta 
233 >1  —  ^)  =  Aatarte  242 "ff.;  9427.  — 
5)  (biaweilen  =  4  geaetzt)  T.  dea  Eoioa 
und  der  Phoibe  233 ;  412  ^  414 ;  von  Peraea 
(Peraena,  Peraaioa.  —  Zeua)  M.  der  He- 
kate  252«;  708  t;  1297  t;  1289  t;  geliebt 
von  Poaeidon  243 0  und  Zeua  252  ^  84^ ; 
Sturz  und  Verwandlung  2406 :  843 1 ;  942?. 

—  6)  T.  dea  Giganten  Alkyoneus  843 1. 

—  7)  Danaoa'  T.  640 11.  —  8)  Eoronoa* 
T.  553«;  640ii.  —  9)  Teukroa'  T.  335  "  '-. 

^Aateridea,  Aigyptiade  1080«. 

Aaterion  1)  argolischer  Bach  170;  182; 
640ii;  816;  942?;  Fluaagott  1347 0.  - 
2)  =  'AcxiQiog,  Zeua  1101 1.  —  5)  =  Aa- 
terioB^,  Europa*8  Gem.  102i;  170;  182; 
252t.  —  4)  =  Aaterioa  3,  Eometea'  S., 
Argonaut  5506;  551 0;  553. 

Aaterioa  1)  =  Uctegltoy,  Zeua  102i;  233; 
252".  —  ;?)  =  Aaterion  3,  Europa'a  Gem. 
109;  15li;  252»;  270.  -  5)  =  Aaterion  4, 
Eometea'  S.,  von  Amphiktyone  V.  dea 
(nicht:  'der')  Dotia  1091  —  4)  Neleua* 
und  Chloria'  S.,  Argonaut  151 1;  551.  — 
5)  =  Minotauros  253 1  —  6)  Hyperaaioa' 
oder  Hippaaoa'  S.  aua  Pellene  551 0.  — 
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7)  S.  des  Tektamos  109".  —  8)  Anax' 
S.,  Gigant  151 1;   270*  ('Jare^iov  t^cog). 

A  8 1  e  r  i  8  ( Asten'a  ?),  Insel  bei  I thaka  711. 

Asterodeia  1)  Okeanide,  «.  'Asteropeia*.  — 

2)  Eankasosnymphe,  von  Aietes  M.  des 
Apajrtos  574ii;  942?.  —  3)  Deion(ea8*) 
und  Diomede'a  T.,  von  Phokoa  M.  des 
Eriaoa  und  Panopeus  105';?.  —  4)  von 
Endymion  M.  Paion's  942?;  1240i. 

Asteropaios,  Eyklop?  413?. 
Asteropelie)    9526.     1)  =   Asterodeia  1, 
Okeanide,  von  Zeus  M.  des  Akragas  366  ^K 

—  2)  =  Sterope,  Pleiade  366ii;  413?; 
8258;  1204 1.  -  3)  von  Helios  (Hyperion) 
M.  der  Kirke  413t;  708t.  —  4)  =  Hes- 
perie,  Eebren's  T.,  Gem.  des  Aisakoa 
843  s.  —  5)  von  Hippalk(im)oB  M.  des 
Peneleos  366  n.  —  6)  Tegeatin,  Kephens' 
T.,  Apostel.  14s8.  —  7)  Pelias'  T.  5784. 

Astias  Artemis  772io;  1266o;  1282i ;  1295i. 
Astrabakos,  Irbos'  S.  161  u;  7666;  933«; 

12734.  —  Demaratos'  V.  161  u;  1045i. 
Astraia,  Zeus'  u.  Themis' T.  9454;  1080«; 

1081 0 ;  1088 1 ;  =  Sternbild  Jungfrau  9454. 
Astraios,  Krios'  und  £urybie*8  8.,  von  Eos 

V.  der  Winde  836«;  von  Hemers  V.  der 

Parthenos  IO8I0. 
Astrapaios  Zeus  22^ 
Astrape,  Helios'  Ross  381 1«. 
Astrar cbe  (dcjQoaqxv)  Selene  942?. 
Astrateia  Artemis  157t. 
AstriSy  Heliade  1518s, 
Astroarche    {aatgdQxv)    Aphrodite    als 

Mondg.  13644. 
AstronoC  liebt  Esniun  1544s. 
Astyalos,  Troer  692io. 
Astyanax  (Skamandrios)  675S-  679t;  688; 

691s;  74I4;  884o. 
Astydameial)  Amyntor*s  T.,  von  Herakles 

M.  des  Ktesippos  und  Tlepolemos  4794; 

488»;  492«;  712«.  —  2)  Pelops'  T.,  von 

Alkaios  M.  Amphitryon's  622?.  —  3)  Aka- 

stos'  Gem.  113«. 
Astygonos,  Priamos'  Bastard,  Apd.  Si««. 
Astykrateia,  Polyeidos'  T.  517. 
Astymedusa,  Sthenelos'  T.,  Oidipus'  Gem. 

513  f. 
Astynome(ia)  1)  von  Aplir(ai)os  M.  Aphro- 

dite's  299«;  853  0.  —  2)  (Ch^sCis)  Chry- 

ses'  T.  299«;  6314.  —  3)  Talaos'  T.,  von 

Hipponoos  M.  des  Kapanens  529«. 
Astynoos,  Protiaon's  8.  69P. 
A8tyoche(ia)  1)  Athena  305«;  635«;  653«; 

1204i;  12I82.  —  2)  Aktor's  T.,  von  Ares 

M.  des  lalmenos  und  Askalaphos  805'; 

645n;    1204i;    1375«;  I376i;  13776.— 

3)  Amphion's  T.  305  ^  —  4)  Laomedon's 
und  Strymo's  (Plakia's,  Leukippe's)  T. 
oder  Priamos'  T.,  von  Telephos  M.  des 
Eurypylos  805 « f.;  635« ;  653« ;  681  s ;  685*. 

—  5)  Siraoeis'  T.,  Erichthonios'  M.  305  >». 

—  6)  von  Herakles  M.  des  Tlepolemos 
479*;  492«. 

Astyochos   1)  Athens  305«.  ~   2)  Aiolos' 
S.  398«. 


Astypalaia  1)  Insel314":  AitemiBKti268c. 
Asklepios  261".  Atargatis  1585«.  Hera- 
kles, Hermes  1340i.  Nymphai  MeiXizn** 
909o;  1397«.  Pan 909o;  1397t.  —  2)  Pboi> 
nix'  und  Perimede's  T.,  von  Poseidon  IL 
des  Ankaios  562«. 

Astyra,  St.  in  Mysien:  Artemis  'Jtrrv^rtf 
12ti9i. 

Aru  fiunamir  (assyr.)  1328. 

Asyl  OS  Artemis  1296i. 

Atabyrios  Zeus  257»«;  268";  374*0;  1104i. 

Atalante  1)  Insel  nicht  weit  vom  Peiraieiia, 

2)  nahe  Opus  745.  —  3)  4)  zwei  der  Ar- 
temis 1283,  aber  auch  der  Aphrodite 
1145«;  1314io  und  dem  Atlas  459o;  ISUit 
nahe  stehende,  oft  verwechselte  HeroineD : 

3)  Arkadeiin,  vonTegea  202 1«  oder  Me- 
langeia  202  »^  528,  T.  des  lasos  (laaioe, 
lasion  u.  s.  w.  629«)  und  der  Elymene 
79  f.;  205*  oder  T.  des  Schoineas  528«, 
von  Bftrin  genfthrt  1270«,  von  Ares  1362* 
oder  Hippomedon  (?528')  oder  Meilanion 
529  >;  1362o  {vgl.  199*)  oder  Meleagros 
342;  349  ^  529*  M.  des  Parthenopaios 
61;  201«;  205*;  844«;  1271«.  Argonau- 
tens.  551«;  575«;  578  ^  —  4)  Boioterin 
157»;  210;  Sehoinos'  (Schoineus*)  T.  61; 
80 1;  Gel.  des  Hippomenes  (oder  Hippo- 
medon) 75;  i?8,  wegen  der  Liebeavereini- 
gung im  Tempel  88;  858«  in  LOwin  ver- 
wandelt 1277io;  1538t. 

Atargatis  (syr.'Attar'Ate.  —  Adai^.,  Aterg^ 
Athare,  Atragagetis,  Attagathe,  Derketo 
B  15854)  *  1585  f.;  t^2.  B  1359«.  Die  sy- 
rische Göttin  1530  4,  dem  Sternbild  Jung- 
frau gleichges.  9454. —  (7.:  Sohn:  Ichthys 
12>8i ;  1345>.-i.:  Aphrodite.  Hera  1613s. 
Isis  1566«.  Eybele  1529«;  1585i.  •-  L.: 
1585  >;  vgl  über  Bambyke  1586  s.  Beee- 
chana  1585«,  über  Dolos  243*  t;  1585*; 
1586?,  <l^r  Peiraieus  1586«.  Z.i  Flache 
1586.    Taube  1586*. 

Atarna  (Atamens),  Gegend  in  Aiolis  152is. 

Atas,  Priamos'  S.  Apd  Siss. 

Ate  i)  'Ate  (syr.  Gott)  1359«;  1585«.  - 
2)  '^7176580;  760«;  895«;  1005*;  102Ss: 
IO681;  1079*. 

Atergatis  «.  'Atargatis'. 

Athamanen,  epeirot  Volk  351. 

Athamanion  nedior  112. 

Athamas  (Thamas,  Tammas  80«;  152 it; 
Athaman?  543;  «543»)  1)  Orchomenier 
I87;  79  f.;  112;  272«;  275;  293;  470«. 
Aiolos'  (345;  vgl.  96;  111;  127:  144«; 
151)  und  Enarete's  (Ainarete'a?)  oder 
Minyas'  und  Phanosyra's  (80«;  1240  t)  & 
*564  ff. ;  vgl  542  ff.  Gemahlinnen  564  t: 
Demodike  (*Demotike)  294«.  Gorgopia 
Ino-Leukothea  87;  127;  4I87.  Nephele 
921 7.  Themisto  418?;  506«  (Mfr.);  587; 
755 1.  jriM(2er  79  f. :  Eiytheioe.  Helle.  Lea- 
kon  229«;  506t  (Mfr.).  Orchomenos  510. 
Phrixos  506  s  (iVfr.);  564  f.  Ptoos  755 1. 
Schoineus.  Sphm(g)io6  510.  —  Opfer  des 
Phrixos  u.  der  Helle  565*;  vgl.  79*  ff-;  922. 
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Hera's  Haas  1128.  A.'  Wahnaiiin  185; 
672i;  1006»;  11242.  Yerfolgang  Leako- 
thea's  80;  135;  ^543;  582;  9194.  Er- 
mordong  des  Learchos  135;  486  o;  Km672i. 
A.  Yon  Wölfen  bewirtet  734o.  —  2)  Nach- 
komme  von  1,  Grflnder  von  Tees  275^*; 
293;  y.  der  Ar(e)a  293  s;  1080  s.  —  3)  Oi- 
nopion's  S.,  kommt  aus  Kreta  nach  Chics 
270";  vgl.  212».  —  lieber  A.  in  ionischen 
Stammbäumen  vgl.  275  "ff-;  645  ^^f-. 

Ath&na  (Athena)  1194. 

Athara,  Athare  (Atargatis)  15854. 

Athela  (Persephone)  1169t;  1194». 

Athen  {vgl,  Teiraieas',  Thaleron')  N743«. 
FOgygisch  445».  F.:  "AdrjpMa  28;  596. 
'Aki^a  52.  *A¥99Cxi]Ma  33  ^^  'AnatovQM 
t  193;  13084.  AüxktjmeM.  RorjdQOfita  b^Qs, 
Bov<p6pia  28io;  29;  ';  734o.  reyiaiaibit. 
JeXtpiyia  21.  J^ovvcm  «33;  269.  Ji- 
noXieia  28*;  734  o.  JiatoriJQia  29.  ^EXa- 
<^ß6ha  840  t.  *E7ii<firv^ia  14544.  'Hga~ 
xX$ia  iy  Jiofieioig  35 14.  'HQt^a  30^'. 
'HtpaiifJBitt  11281.  0a^yijXia  21.  SecfÄO- 
tpOQttt.  SrjuBia  594 0.  KaXafiaZa  1179  t. 
Ji:aAai>^^ma27'f.;  28*;38.  KaXXvvi^Qta 
40;  821 1.  JC^Via32".  KvßBqy^iSia  %21 '' . 
Aijyaia  33  *.  MvariJQia  tä  iy  "Aygaiq  Ter 
/uxQa,  oXeiCat,  iXarria  84  "f*.  Ifexvifia 
45 lt.  Nefiäceia4b*;  li.  t)Av^n»cr,  ))(r/o- 
(]po>ial70o;5968;7374.  nayaiijyaiabdSA; 
1320 7.  ir»^oi>a94.  nXvytiJQia  40;  40 9  f.; 
821t.  JlgoxagurTfJQta  1185o.  Uvf^ttlog, 
nv»Ha  1255 1.  Zx«^09d^fir38".  'Ydgo- 
fpoQia  32  t;  94;  816.  XaXxsTa  28«.  Xv- 
Ktgoi  33.  —  K.:  Acheloos  343".  Achil- 
lens  1670i.  Adonis  949 1;  F951s;  ^971*. 
Adrasteia  1085  t.  Aglanrides  26'ffs  32*; 
d4«;3d9';1089i.  Aias730i.  Aido8l079o. 
Alken?  301»  ff;  457.  Ammonl5580.  Amy- 
nc8?30T.  Anaideia  1079b.  Anake8  6O70 
{Ntr,).  Antercs  1087 1.  Aphrodite  198; 
13968 ;  1571 1 ;  A.  der Eitier  1568i ;  A. 'Eytt- 
yoSytog  1331i;  iy  xijnoig  (vgL  OvQayia); 
^Enngayitt  31*;  'EraTga  13565;  EvnXoia 
(Peiraieos)  13518;  'Byefi6yfj269;  itp*  'In- 
TToAvr^ 31  ^0;  191  f.;  OvQayia  13636 ;  Ovga- 
yia  iy  xtjnoig  34  >;  8847;  881 0;  10656; 
13534;  1363«;  Km  1370i ;  Uayörifiog  31«; 
1074o ;  1 354i ;  1 363i ;  2a>tfKi^<fpa  Km  ia57 0 ; 
Km  13696  ApcUon  (9^7.12478)  \4XeH7iaxog 
1238s;  1261s;  aytt&ovueyog  Km  1264b; 
Boij&g6(nog  12384;  12388;  vgl.  Ind.  II 
'Monate*;  JeX(piyiogl221i;  vgl.22;  JijXiog 
12588;  ^rxeio;1236«;  MaX€dir]g'^l442io; 
nagyomog  12298;  1262 1;  n<txQ<ßog  20; 
1115i;  1288t;  4;  1238};  12618;  ngoara- 
Tiigiog  1282b;  mit  Artemis  288 1»;  Uv^iog 
21";  22»  (Ntr.);  1256o;  vgl.  1255i; 
^iU(V»40(  12298;  T^rax^aroc  81 ".  Ära 
767t.  Ares  am  Arecpag  36  f.;  13774; 
'&t>aa4o;  13814.  Aristogeitcn  1501b.  Ar- 
temis P580t;  1278o  (ngo  ydfjttoy  ange- 
rufen); 'AygoriQa  1288i;  ISSU;  'Agt- 
9toßm*Xfj7  917t;  BovXaia  288i»;  llHa; 
12328;    1282i;    Bgavgwyia  686s;  1801s; 


Km  1302  7 ;  Km  1303 1 ;  7 ;    JeXip$yla  37  " ; 
'Exdrtj  1289  t;  'Ernnvgyidla  25;    EvxXeta 
617 1;  1282i;  EvnatiQsia?  36";  'Hyffjtoytj 
8698;  1295i;  lCaaA(<rrf7?2464;  1289s;  ^cv- 
xoq>gvyf]  {-tpgvfiyij)  2874;  Atfiyaia  ?387; 
12808;  Movy^xl«  40>;  281 ";  3184;  ^g^ia 
1282i;   TtgonvXaM  25»;  Jlvgtpogog  25^; 
ItaxBigu    1268«;    ^egaia    115^^;    Xntayij 
369t.  Aaklepics30>ff.;190i;780i;B9l2i; 
9298; 9326;  1446o;  14544;  16784;  Hai^wy 
1456t.    Athena  F821t;  B1185o;  1219; 
A.  auf  der  Akrcpolis  28;  198;  981 1,  im 
Erechtheicn  25 ;  Km  12208;  Streit  mit  Po- 
seidon  198;  298;  995b;    1160t;   in  der 
Akademie  499?;   1215io;    18084;inden 
Mysterien  von  Agrai  ^35';  5358;  *Agx^- 
ymc   12807 ; '-^^iö  281";    1204i;    Bov- 
Xaia 11178;  inl  UaXXttdiip  22 10;    igydyti 
207";1092;  1215t;  'Htpaiajia?^^^;  1206i; 
'Innia    89*;    1142»;   'Itioyia  77»;  1216»; 
iVtxi7  25^;  15976;  'OfioXtoig^  12178;  Hai- 
ayia  1205i;  12307;  I7o^€Vo(26t;  1162«; 
1654^   l7o;tiaff  26t;    1098i;  12177;   i7o- 
Xiovxog   898;    UgofjLaxog    1207?;    1670i; 
Ixigag  388;    £tojsiga  (Peiraieus)   12178; 
'YyiBM   12054.     Attis  (Peiraieus)   15528 
[Ntr.).     Auzo  256;  1089  0.    Basile  32"; 
1521 1.    Boreas  835  b.    Charites  auf  der 
Burg  25»;  1089  0;  mit  Demos  1081 4.   De- 
meter 285;   1098i;   11824;  am  Abhang 
der  Akrcpolis  80";  am  Arecpag  37»;  in 
Agnd   1542 1;   vgl.  84  f.  (Ntr.);  auf  dem 
Skiron    89»;     *Axaia    1177i;     "EXevatyia 
281  "f.;  vgl.b2;  EvxXoog  S9*;  9eafioq>6- 
gog^S;  193^  1175»;  Kovgorg6<pog  1176f ; 
1177i;  XXofj  (XAo(i7)81";  11709;  1179t. 
Demokratia  und  Demos   1081 4.    Dezion 
(Sophokles)  308.  Dionysos  22;  P  83;  225»; 
269;  II681;   1435;   am  Akrcpolisabhang 
30* ff-;  1816t;  'EXevaegBvg  30 >;    Arjyatog 
33»;  Aifiyatog  SZ;  MBXdyaiyig  47 ;  MbXjio- 
fiByog  36  b  ;  1421 1.   Mogvxog  869 »  f-  (Thyia- 
den  736  t).    Diosknroi  576  s;  dyaxBg  607» 
{Ntr.).  Eirene  780i;  1082i;  15589.    Eleos 
1074i.  Erinyes  768b;  1377*;  vgl.  87.  Eu- 
kleia,  Eunomia  6 1 7 1 .  Enmenides  763  «  [vgl. 
*Erinye3\  'SemnaVJ.   Ge  87;  BifAig  I487; 
Kagno(p6gog  820  b  ;  Kovgorgoipog  8 1  *^ ;  82  * ; 
11769;  1179t  (Ntr.).     Harmodios  1501b. 
Hebe  1065t.    Hekate  (inZea)  744 so;  KaX- 
Xiatrj'f  2464;  1289  t;  *Bgaia  115ii  [vgl.  0. 
'Artemis'].  Helio8P88i8;  1064o.  Hephai- 
stosF  11281;  im  Erechtheicn  27";   auf 
Kclcncs  18;  86»;  I3O84;  18686;  in  d.  Aka- 
demie 1215 10;  I8O84.  Hera  11849.  Hera- 
kles 4994;  731 0;  im  Kyncsarges  1065t;  in 
der  Akademie  4997 ;  in  Agrai  84 ib  ;  ^AXb^L- 
xaxog4bZ%;    MijXB^og,  MijXwy  S2*^;  88»; 
Mr]yvTijg4hS9.  Hermes  197;  499?;  1396a; 
15718;  'Ayogaiog22b^;  13409;  'Eyayioyiog 
1340  8 ;  'HyBfÄoytog  (Peiraieus)  1 887» ;  Karai- 
ßdifjg    148s;   IlgonvXaiog   13808.    Hestia 
BovXaia  1405i.  Horai882i;  388i4;  1064o. 
Hygieia  31»;  9298;  9326;  10694.   Hyme- 
naios?8564.  Hypno8  9298;9326.  Isis  198»; 
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1396t;  1563i;  1571s.   Karpo  25«;  1089o. 

Eotyto   1556s.    Kronos  32*^-;  917;  vgl 

448* ; llOSi .  Kybele [vgl. u. 'Meter\ 'Rheia'] 

15526.  Leto  1248t.   Meter  1176 1;  1545 1; 

1551 1>.  MnemosyneB  I075i.  Moirai  881  o. 

Musen   499?;    1075«;    1077i.     Nemesis 

1065e.    Nephthys  1562i.    Nike  ^Antsgog 

10668.     Nymphai   828s;    1396t;    1571a. 

*'Oraia  153Ho  Orihanes 225>^  Osiris  1562i. 

Pan8PM98;  828b;  1384«;  1398s;  13968; 

1571s.    Peithol074o;  (Chari8)25e.   Per- 

sephone  30  (Bargabhang);  34  Ntr,  (Agrai); 

37»   (Areopag);    39"    (Kolon.   Hippioa); 

1098i;11824.  Plnton  7.S0i.  Platosl082i. 

Poseidon  1155;  anf  der  Borg  19;  25;  52; 

206;  588o;  Km  11626;    raitjoxo^   1139«; 

'EXäitjs   II6I4;     'EXixwy^og  74io;    744o; 

^«/^€i;ff25io;"f;imof39^  11428;  1156"; 

KaXavgeatijg  198  e ;  KvyaStjt  1247 1 ;  MiXaV" 

^og  11488;    IleXdyiog  1144  s;    ^viaXfiiog 

198«;  1158».    Promethens  1177  <»;  in  der 

Akademie  1215io;  13084 ;  im  Eolonos  Hip- 

pios  1308  4.    Rheia  [vgl.  o.  ^GöUermutter\ 

'KyMe']  82  •.    Semnai  [vgl  0.  'Bringest 

'Eumenides'J  36i  s ;  37;  763» ;  1098 1 .  Serapis 

15796.  Telespboros  1455i  Thaleia,  Thallo 

25«.  Tbemis  585s;  1080a.  Thesens/ir.  u. 

8J  IO8I4.    Tozaris  {(iyog  iatgog)  390». 

Tyche  1087©;  a>«^'  r.  1087 1.   Zephvros 

835».    Zeus  398;  Darstellung  des  Ugog 

ytifÄog  1 134» ;  ^AyoqaTog 414 7 ;  1 1 18 1 ;  ^Anij- 

f4tog^   1110s;   Atrtganteiog  22«;  BovXaiog 

11178;  reuQyogllOdi]  "EXevdiQiogUlSi; 

'EnäxQiog  nO^i;  'EQxetog  23;  1115i;  fCa- 

Qiog  1103  s;  Kat tttßdtfjg  49«;  810  S'  879; 

MoiQay^Tijg4262;  Afopto^  879? ;  iVdio(354i ; 

"OXvfÄmog  1098i;  1104i;  v^;.22;  32;  498; 

94;  445";  1105i;  *t)fißQiog  1110s;  UaV- 

drjfiog  11186;  1354;  136^  1;   HayeXXijyiog 

1119o;  noXuvg2S;  28^1115«;  STgauog 

1117s;  Suft^Q  193»;  207«;  282*;  1108»; 

'ynatogy  "Ytpiatog    1108  s;    *iXiog   207 14; 

1116e;*p«r(>wlll5i.  Alle  Götter  1092 s ; 

5 1098 1.   —   Ä:   Abaris  390».     Amazonen 

*605f.;  18.  Argonauten  559  ff.  Dioakuren 

175 ;  589.  Fluts.  445  *'.  Hyperboreier  241  • ; 

390«.   Orestes  701 7.    Orphische  Dichtung 

»430  ff.;  41";  56;  1084.    Theb.  8.  518. 

Theseuss.  593  ff. ;  957 1 .  Troische  S.  650  ff. 

Athena  ''1198-1223.    D.:  ixijq  und  aidiJQ 

11968.    Personifikation  von  Athen  1060  ^ 

BHtzg5ttin  454©;  5718;  10816.    Einsicht 

1067;  vgl  1214t;  1468;  1613i.    Epheben- 

göttin  4997.     £rde  12058    (A.  Erdbeben 

verursachend  I2OO5).  Heilgöttin  1205  >  ff.; 

vgl  454«; 830s (Heilquellen);  1278ii  (Heil- 

pflanze).     Göttin  der  Kunst  1215  f.;  vgl 

11847;    1212».     Kampfgöttin  «1207 'ff-; 

1084i.    Mondgöttin    1219«.     Schicksals- 

göttin  992  s.    Schiffahrtsgöttin  628«;  vgl 

12157.    Siegesgöttin  1066s;  vgl   10846; 

Km  1221s;  Km  1222s.  Wettergöttin«  11 97«; 

834  ^  (A.  donnernd  II223).  Personifikation 

der  Unsterblichkeit  1217  ^  '• ;  metonymisch 

für  Oel  1062  t.  A.  als  Zahl  939«  (pythag.). 


B Kl  1194-1197,  bes,  1194«;   rgl 

0  7436. G.i  Vater:   Brontee    1194'. 

Hephaistos  1197  s.  Eronoe,  Okeaoos  1195^ 
{Ntr,)  {vgl  ' Aithra'  3  und  4).  Pallas  208  « ; 
412";  1195«;  1213s.  Poseidon 257;  1143«: 
1195«;  12108.  Zeus  (von  Kojyphe)  1103s; 
1195«;  (von  Metis)  10746;  1212  tL  - 
Mutter:  Ge  1212s.  Koiyphe  (von  Zeus) 
1103s;  1195«;  (von  Poseidon)  1143«; 
1195^  1210«.  Metis  (von  Brontea)  1194'; 
(von  Zeus)  ''1212 ff.;  28«;  1074i.  Tiianis 
1213s.  Tritonis  1143i.  —  A.  aus  Phanes 
wiedergeboren  (orphisch)  432.  —  lAebe^ 
Verhältnisse:  Helios  249  «.  HephaistoB  27  «« ; 
28i;  4416;  1251s;  1252*;  1317^  13184. 
Pallas  412 10.  Prometheus  1025  4.  —  Kin- 
der: ApoUon  27^*;  12bl  2;  12b2^.    Ares? 

H 13796.  Broteas?  4416. H.:  Aerope 

659".  Aglauros 32«; 834";  1196o;  1202«. 
Aithra  834";  11428;  1202«  [vgl  u.  S.J. 
Astyoche  305  8 ;  6358 ;  653  s ;  1204i ;  1218  s. 
Eriope,  Eriopis  613«;  1199o.  Europa  122t 
fvglu.N.:'EXXioiig].  Gorgo  1195i;  1201 1. 
Hesione90f;  1202«;  1230  s;  1308«.  lo- 
dama?  1204s.  Koronis  105.  Naoaikaa? 
628s.    Sterope   11868.    Tritaia,  Triteia? 

/  E  1143i;  1204i. /.:  Anähita  1594i. 

'Assah?  250;  1122.  Isis  12198;  1571«. 
Ma  325 '«f.    Maria  1654«.    Neit  1205 1; 

Ä 1216 «8.   Hagia  Sophia  1654«, K,: 

A,  verehrt  mU:  ApoUon  «12306  ff.:  103*«; 
250;  278;  618;  6358;  1145;  1153;  1226; 
1246.  Ares  -1204';  614';  6358;  18794. 
Asklepios  1452s.  Gharites  1073 0.  Demeter 
1138s.  Hades  406i;  1139.  Hephaistos 
27";  36«;  1099i;  1206i.  Hera  1099i. 
Herakles  2208;  499  ^  Hermes  230«.  Honi 
1073 0.  Kabiren  2306.  Koronis  105;  817 1. 
Nike  ''10668;  vgl  1084e.  Parihenos 261  >'. 
Poseidon  1142«; 8 ;t'.9;.  199«;  257s;  268so: 
5887;  614;  697;  9955;  1099i;  1188s; 
1145;  1153;  1157o;8;  1201i;  1379  (Posei< 
don's  Streit  mit  A.  19";  29«  [Ntr,]; 
193«;  9955;  1098i;  1160s;  11958).  Zeus 
•1217ff.;i^f.29;398;  141«;  23O5;  11158; 

M116s;  11578. N,:  dyeXEirj  1208is. 

ayiatgatog  1207».  "AyXavgog^  834"  [vgl 
o.H.J,  Uvo^ai«  11428;  1219«.  «yx^fJ^Z^ 
1208  s.  Afi&my  1079  0.  d9a»dxfi  12173. 
Aiaytig  127;  138«;  618«.  AZ^vw  844*. 
'AxQia/AxQiftia  182  s;  6314;  1195;  1210; 
1212s;  I22O1.  'AXaXxofiiyfi  275««;  748; 
1207.  *AXaXxofisyfiLg  {vgl  A,  in  Alalko- 
memit88";  98U)  18s;  1207.  Ua^a202ie; 
204";  205i6ff.;  4546;  743;  753;  1075i; 
11428;  1205s;  1452s.  dXxijefrca  1807. 
dXxlfia  12078.  UXxifidYa  613';  1207«. 
Ufiagia  11168;  1219«.  AfißovXia  llUo] 
12178;  I2I84.  äfißQotog  1211 1.  dfitfrug 
12139.  "AfKpeipa  I2IS4.  dyefXti^wUlSt. 
'AyifÄaxig  834";  836».  U^ionoiyog  U42i. 
*AnaxovoialdB^;  12188;  1365s.  anesf««^ 
12138.  Agaxvy^^dg  119^9.  \igsia*29bt; 
ai204i;37«;281";5348;1203s;Kmi2286. 
'AQxvr^ta  12I80;   I23O7;    1251s.    'Acia 
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90ib;  I2O64;  1230?.  Mm^titpoQoq  1207 1, 
'^ffiri/ffta  274";  1206*.  'Aazvoxfi  {'Aatv- 
oxog,  faaxvoxoq)  305*  *•;  635§;  658«; 
12ies.  dtQVKayfi  1207«;  12178.  avxo- 
XOi^o;  12139.  m'al066^  Boagfiia  \20h\ 
BofAßvXia  I2OO0.  Bovdiia  127;  743';  t; 
1205 >.  BotiAaia  1117t;  1218«.  r€yeTvX{X)is 
1198o.  *rfy»pmc  404 4;  774 1.  yXttvxtumg 
1198t;  1219t.  yoQro<p6ya{^<p6yoi)  1200 i. 
roQywiyogytoni^)  185;  1141 ;  I2OO4.  däfir- 
innog  1208*.  <fcin/  1200  a.  JfjfJLOHQaila 
1066'.  &oQvxäyi€iQa  12074.  dgäxavXos 
808'.  iysQOtfUixijf  SyQBxvdoifdoa,  iygs- 
fitixv  I2O81.  "Exßacla  1230?.  EiXeyia 
1203a.  iXiitjoXi^  1208i.  'EXXayia  1217a. 
'EXXoftUUl;  122»;  9564;  1094";  1206». 
*EnMVQyius  293«.  E^yayrj "  1215»;  207  "; 
1092;  11856.  igyonoyog  1215».  i^xvdijg 
1216  4.  i^valnroXtg  1218 1.  tvnaxiQua 
343  t;  11946.  svQB^LxBxyog  1215».  evtidiv 
1198o.  ZciKTTf/^ia  (ZttKrret^ia)  73;  259>«; 
I28O7.  'Hipaiaxia  36;  K]iii223o;  1318«. 
8e/ti»;  1094^'.  ^ovgigy  ^QaaBia^  9^aam 
1207io.  7MoWa  317;  561;  1205».  'IXia 
(A.  io  Xlion  305»;  310;  689»;  912?;  vgl 
über  PdOadion  22";  204»;  2355;  257; 
269»;  331»f.;  981i)  90;  305»;  310»; 
365";12307.  InnBXdxiiQa  \20%\  'Innla 
•1208«;  39»;  122i;  1327;  205";  1143o. 
innoaffoog  1208'.  Urxonöyos,  laxoxeXBta 
I2I60.  *lx(oyia  *76"— 77";  1216b;  60; 
72ia;  235»;  1221».  KaXXiegyog  12159. 
♦[J8:«?]waW«  I2I60.  KeX€v»eta  1216t. 
xXßdovxog  I2I80.  Koqticia  2508;  11956. 
KoQia  1103a;  11956;  12694.  xo^v<jp<r- 
y^yrig  1210 1.  Ko^vfpaaia  Kogvfptj*^  11956; 
1210».  xovQidiog  1230  t.  KovgoxQotpog 
1206»;  1221».  KQttyala  95»;  323t;  1195». 
KQiaa ? 631 4 ;  1  \9h^fvgl u.  X^vffrjJ,  Kxrjaia 
11094.  Kvdtayia  142»'-.  KryalaW^i.  Kv- 
nagmoia  789 0.  Xawjcoog  12006.  Aagicaia 
141»».  Xaq>qla  1208is.  Aevxadia  372i. 
ÄjyicfiTy,  ^lymff  1208«.  -riiy^Wa  Kml223o. 
A^ßvcxig  12122.  Atydla  (A.  in  Lindos 
268 »»ff.;  6978)  269»;  »»;  lUSs;  III60. 
^o;^;^are;  361?.  Maxtxy[ix]ig  (Mrjxoyixig) 
73";  260t;  12108;  12176.  (ABy^xfQfAog 
1207io.  il#J7fi7^»915ii;1206*;8.  (Ai^xrjQ 
Tf/yoJv  12159.  AfijTtf  1211».  Moyoysyijg 
16816.  Afo(»(a  1198o.  iVai'a(tiv)  1536a. 
NaQxala  1209 j.  Nedovaia  236»».  iVtxiy 
»10668;  25i;  138;  412io;  1085o;  1092; 
1096a ;  1208ii.  Ntxri<f6gog{mxo<p.)S2b »*  f-; 
1066";i«;  I2O811.  HfiW«  12178.  oßgifio- 
<f«^xi/;11988.  6ßQifi6&vfjiogl201io^  oßgifAO- 
naxgrj  11948.  "Oyya,  "Oyxa,  \)yxaia  897  f.; 
1142i;  1197i.  'OfioXmg^  12178.  'O^vd^gxa 
1199o.  'OivdBgxijg  157i7 ; 613*;624a ;  11984 ; 
12176;  I22O1.  OnXwffiittSiei.  onXoxagijg 
12074.  'Onxaexig  Ibln;  952ii;  1199o; 
1209a.  'Ogyäyrj  12159.  'Oy^ffA/um?  157i7; 
613*;  1199o;  12078.  IlaioiW«  Kid1075i; 
1205  »;i;  12307;  1240 1.  HaXXdg  2306; 
412;  1062a;  1141  ff.  (E1142i);  1195; 
1197;  1201;  1278ii.  JlaUiyWf  140«;413i; 


1142i.  ndfifiaxog  12078.  Uayaxig  1216o. 
ndydooaog  29t;  12178.  ndyonXog  12074. 
/7a^e(ir  1203a.  nag»eyog2e%;  742o;  1092; 
Kml221a;  Kini223o;  Kmi264s;  12956; 
1444i;  1654«;  1656i9;  vgl  1300.  negae- 
n[r]oXig  12088.  nrjyhig  1216 0.  noXBfjLd" 
doxog,  noXBfÄOxXoyog,  noXBfioxxoyog  12078. 
BoXidoxog  268 10 ;  vgl.  269.  JIoAioV  •  1217  7 ; 
»I2I80;  23;  26a;  29;  1934;  207";  2356; 
249»;2508;268io;269»ff.;290'f.;331»t; 

375";  635i;  774a;  1073o;  1098i;  11158; 
11578;  Kinl220»;if.;Kml222s.  noXuUtg 
2047;  I2I80.  noXiaxog  lb7 n ;  1218o.  Ho- 
Xiovxog  (nxoX.)  »1218o;398;  1116a.  na- 
Xiaoovxog  1218 0.  noXvBgyog  12159.  noXv- 
findig  12118;  12159.  Dgoxa^fjyBxig  1218o. 
ngofÄttxogfAa  1207  7 .  Ugo/Aaxog  1092 ;  12077 ; 
1221a;  1222i;  1670i.  Hgoyala  103 "; 242* 
(Ntr,);  12638;  18376;  13424.  Hgoyota  108; 
242*  (Ntr.);  1066«;  10746;  1096a;  12144. 
nxoXinog&og  12088-  nvXalfÄaxog,  HvAart; 
I2O84.  latxig  1205i.  aaxiffnaXog  12074. 
£aXf4toyia  2508.  £trXniy(  11994.  (<riro^'- 
e<K,  d.  «.  'Ixmyia  76 »»).  £9iyBiti,  S^Bywg 
1934;  11428;  11578;  1201i;1217*.  Jx*^aV 
38» f.;  40;  137;  627»;  817».  IxvXtjxgia 
1208ia.  £xiHXBlal20l9.  £xgttx{B)itt  1201  % ; 
I88I4.  *J!^vUaWal208ia;  12178.  Saireiga 
(Itüxriga)  29*;  200»;  780;  11428;  1205 1; 
12178;  Kml223o.  TavgoßoXog,  TavgonoXo^ 
644  8 ;  943  8 ;  1206  s ;  1553  0.  TfiA/ivea  61 ; 
125;  336»;  12807,  Ti&giaytj  (TBi^gtayij) 
41;  954;  6358.  TgixoyeyBUt  (-yByijg)  77; 
250;  939«;  1143i;  1210i;  1212a;  12198. 
xgixofitjyig  1219  s.  Tgtxto,  Tgmoyia,  Tgi' 
xtoyig  199b;  250;  278;  11428;  1143i; 
1212a.  'YyiBia  1066*;  1092;  1096a, 
1205*.  yndxrj  1210a.  'YnBg&B^la  300»; 
12178.  (paXagixig  12074.  *Tjf^ia  5x8a; 
12178.  (poßB<n<rx gdx fj  1200b.  ^oiyixtj  122 n. 
*gaxgltt  III610;  1218»;  vgl.  lllös.  XaXi- 
yhig  1228;  132';  1142s;  1208io.  */aA- 
xfjtfdytjy XttXxlyaoglbl n .  XaXxloixog Ibln ; 
1144i;1218io;1218o;  1316a;  X^t'<n72038; 
228»;  1195  [vgl.  0.  KgiaaJ.     "Slyvyia  78. 

R  ^Bgitt  2508. R.i  Bad  des  Gottesbildes 

40;  77?  821  a.  Feuerlose  Opfer268 ».  Haar- 
weihe 9145.  Inkubation  982a.  xAcVj;  780i. 
Peplos  I42O5.  Prostitution  915u.  nvg^ 
gixv*^  8988.  Reinigungsdienst  (der  lokri- 
schen  Jungfrauen  in  Ilion)  310»;  912?. 
Schiff 8206;  14206.  Ziegenopfer  823 0. 

sS.:  A.'s  Geburt  «1212  ff.;  vgl  Kmil772; 
11946;  1258»;  13174;  7258  (iV/r.).  Gold- 
regen 2687;  1110a.  Ort  der  Geburt: 
Alalkomenai  (Tritonbach)  77.  Aliphera 
IIO82.  Enossos  2508  Rhodos  268'. 
Tritonischer  See  257;  1148o.  —  A.in  den 
Sagen  von:  Achilleus  829»;  881»;  616»; 
9966;  997a  ff.;  1215».  Agamemnon  644s. 
Aias,  Oileus'  S.  613«ff.;  6238;  699»;  lOOöi. 
Aias,  Telamon's  S.  613» ff-;  6238;  6826 
[vgl.o.N.:  Mavxlg].  Aigeus  5837.  Aithra 
12188.  Aphrodite  9984;  13H8».  Ares 
998a;  5;  12ü3a;   1861a;  1383»»'-.    Argo 
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561;  567 >;  571;  s;  1215'.  Ariadne  604i. 
Asklepios  1452s.  Auge  294ift;  6358. 
Daoaiden  180;  268^'.  DaDaos  1215?. 
Dioinede8  624t;  886*;  9948 ;  9986;  1207ii ; 
1209;  12166;  1220i.  Dionysos  1427  t. 
Dioskuren  165i.  £peioB614.  ErichthonioB 
26;  28i;  12166;  1315.  Giganten  2866; 
485  o;  488;  898  t.  Gorgonen  132  %•  186»; 
278»;  412  6;  557 1;  1204 1;  1209«;  1215*. 
Hektor  678 ;  1005 1 .  Helena  268  >< ;  607 6. 
Herakles  134«;  4016;  461>;  s;  464;  469s; 
4724;  47f»;  486o;f;  487i;  880s;  1209»; 
1215«;  12166.  Idomenea8  860e.  Kadmos 
77;  85«;  246" f.;  4294;  6358.  Eassandra 
693;  697.  Eoronis  844s.  Eyklopen  13078. 
Laodike?  653s.  Leto241«.  Medeia573^ 
'ilLedns&fs,o.* Gorgonen' J,  MelampiiB204»^ 
Menelaos  6448;  1207  ii.  Menippe,  Me- 
tioche  1212»;  1216 0.  Mima8  2866.  Myr- 
sina  1288 1.  Odysseus  199 ^  3618;  6254; 
684;  711  f.;  7174;  8968;  997s;4;  1205i; 
1207ii;  1209.  Pallas  412«;  lo;  10668. 
Pandareos' Töchter  1216o.  Pandaros  674 '. 
Pandion  92 >.  Pandora  II660?  1216o. 
Paris  665*;  6666.  Penelope  997  0.  Perse- 
phone  11846.  Perseus  6358;  1209;  1215«. 
Prokne92«.  Prometheus  10254;  1215ii; 
1308«.  Talos  577 18.  Telemachos  702  e; 
711;997o;1214f.  Telephos6358.  Theano 
630;  653  s.  Theras406i.  Theseas  6048; 
6076.  Tiphy8  5494.  Tydeus  533 » ;  535 « ; 
1216&.    Zagiens  432.    Zeus  9984;  1128<. 

l Z.:  Eule?  [s,  u.  'Käuzchen']  225". 

Flöte  165i;  278»»;  1201 1.  Gorgoneion 
132;  1201.  Hadeskappe  3996;  1203s; 
1221s.  Hahn  7957.  Eäuzchen  7938.  xo- 
^vrii  d.  i.  Möve  (=  aX^via  [s.  0,  N, :  Jt&viaJ) 
oder  Erähe  76;  844»; s;  1212.  Myrte? 
1288i.  OUve  748;  880s.  Ross  •1208«  ff«; 
444;  689;  10638;  1204 1  [vgl  0.  N.:  Innla 
u.  8.  wj.  Schlange  665«;  1444 1.  Tauhe 
997 6.   —    A.'8  Aussehen:  Flügel  412io. 

Km  GrÖ8se9943.  Helm 9948. JTm. :  1219ff. 

Statut  des:  Agorakritos  77«;  1221s; 
1223  0.  Alkamenes  1223  0.  Eubulides 
1075i;  1223o.  Enphranor  1221s.  Eephi- 
sodotos  oder  Eresilas?294;  1221s;  1223 0. 
Pheidias26s;  290?;  1221s;  1222i;  1223o; 
1262;  12648.    Praxiteles?  1222o. 

Athen  aion  364;  s.  'Castrum  Minervae*. 

Athen ais  1)  Hippobotes'  {nicht  Hippote^) 
T.  11428  (Ntr.).  —  2)  Erythraiische  Pro- 
phetin 1508 1. 

Athmonon,  attischer  Demos:  Aphrodite 
OvQnyia  I87 ;  435;  13636.  Artemis 'vl^«- 
Qvaln  18 ' ;  746 »».  —  Eönig  Porphyrion 
18  7;  435. 

Athöos  Zeus  217r;  1104i. 

Athos,  Berg:  Nymphen?  8264.  Zeus  U^t^og 
2178;  1104i.  — Ä:  Aineias209».  Aloaden 
11568.  Giganten  434s;  438i.  Thamyris 
217».  VolkderThoes?  4467.  Thoas?438i. 

Athymbrados,  Lakonier  11094. 

Athymbros,  Br.  d.  vor ,  Gründer  von  Athym- 
bra-Nysa  271»;  11094.    Vgl  'Thymbros'. 


Atlantios,  Hermes'  und  Aphrodiie^a  8. 
1331 0. 

Atlas  i)  Berg  8887;  459o  und  Titan,  Triger 
des  Himmels  656*;  B  1059s  nnd  der 
Erde?  4714,  verwandt  dem  Prometheus 
415s;  419?;  656;  13084;  1314io;  1329t. 
Tantalos  277»*;  656s  f.;  657  nnd  Telamon 
59*;  4197;  4936;  6568;  13084 ;  1314to. 
Säulen  des  A.  382»»;  1107i.  —  Gr.  Vater: 
lapetos  415  b;  419  4;  440  oder  üranos  (an- 
gebl.  phoin.)  1107i ;  1228i  oder  Zeos  656a. 
Mutter:  Aithra  oder  Aaia  419s  oder  Asope 
415  s  oder  Ge  (angebl.  phoin.)  1107 1; 
12281  oder  Elymene  415a;  419t  oder 
Theia  487s  oder  Themis  415s.  Ge- 
mahlinnen: Aithra  419  s;  586.  Hesperia 
459o.  Pleione8248.  Theia  487s.  Kinder: 
Asterope  .S6611 ;  4137.  Dione  277  »*;  B56s. 
Elektra  11738.  Hesperos  nnd  Hesp^des 
459o.  Hyas  440».  Ealypeo  1144i.  Ee- 
laino  256»«.  Eerkopen  487  a.  Mais  72*; 
143;  8258.  Maira?  202»*  f.  Merope440«. 
Pasiphae  15588.  Pleiades  282;  824a. 
Plobs,  Plute,  Plutis,  Pluto  656a.    Prot» 

4156.    Sterope   4137;    1204i. L,: 

Arkadien  197»«.  Boiotien  59;  414*  (Ta- 
nagra68;  72*;  197  »O;  277»*;  440?  656*; 
824«).  Chios?  282*.  Eaukasos?  883t; 
1107i;  fj^r/.  282*.  Lokris  59;  419*.  Phe- 
neos  959.  Samikon?  143. A,  in  Be- 
ziehung zu:  Amphitrite  ^415»;  S  1144|. 
Aphrodite  458;  1107i;  1314it;  i331i. 
Apollon  458.  Atalante  459  t.  Demeter 
382»»;  440;  1107i.  Hermes  382»»;  458»»; 
657;  824«;  1107i;  1329o;  1331i.  Hes* 
periden  4156;  458  »<^;  471  f.  Persephone 
440.  Proteus  415»  f..  Sphinx  7998.  —  A. 
die  Meerestiefen  kennend  4154.  Astro- 
loge, dem  Henoch  gleichgesetst  1609  *.  — 

—  B,:  Menschenopfer?  440. 2)  Eer- 

kope  419*;«;  487s. 

Atramytion  1269i;  vgl,  'Adramyt(t)ion'. 

Atrax  1)  St.  in  Pelasgiotis.  —  2)  Peneioe' 
und  Bura's  S.  620»;  e. 

Atreus  »659  f;  506i;  520»;  »6206;  622'; 
6594;  ^  660»;  670i;  Gemahlin:  Aerope 
205  0;  659  oder  *Europa  170». 

Atria  (JX^gia)  im  Veneterland  836 11. 

Atrios?  {für  Agrios)  715«. 

Atropos,  Moira  1089'^*,  Zeus' und  Themis* 
T.  426*;  88O7.  -  /.:  Adrasteia  IO861.  - 
Z.:  Nagel  8957. 

Attaleia  in  Pamphylien:  Apollon  ^Aqx^Y^' 
trji  1232io.  Artemis  M«  12978;  'EXatprr 
ßoXog^  F840s.  Harpokrates  Me  1563«. 
Men  *iO0<p6gos  15848.  Sozon  333 1 6.  Zeus 
TQonttiovj(og  1117s. 

Attagathe  (Atergatis)  15854. 

Atthis,  Eranaos'  T.  1195«. 

'Attar  (Astarte)  13598. 

Attika  (Mopsopia  552«)  «16—58:  Heraklee 
4994.  Eorybanten,  Eureten  58«.  Theseas 
599  ff.    Zeus  StiuaUog  11096. 

A  ttis  (Afys)  1)  Eybele'sEultgenoss  *  1529  ff.; 
vgl  15254;  1542i;  K  1548^  1552s  (Ntr.); 
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1556io.  —  F.:  1529».  -  (?.:  Vaterx  Ka- 
lao8  950  t;  1548  o.  MutUrx  Kybele  1548  o. 
Nana  15294;  1536a.  (?W»>^:Nai8 15402; 
1543o.  —  /.:  Adonia  950t;  1418;  1529f.; 
1548t;  vgl.  7804.  Dionysos  «1418  ff.; 
284";n;  899;  950a;  14197;  1438i;  15166. 
Endymion  280^ t;  988io;  950>.  Helios 
1529t;  15814;  1583a.  Eautopaies  1601 1. 
Men  1538  M  vgl.  1534i  und  über  A.  als 
Mondgott  15814.  Mithras  1601 1.  Osiris 
1418.  Sabazios  16018.  Tarnmoz  1418; 
1529  f.  Zeus  899;  1548o;  15524.  —  K,: 
Tranmorakel?  933';  1525i;  1654it.  A. 
beklagt  1581 K  Mysterien  des  A.  55  {Kig- 
yog  1190o).  -  L.:  Attika  1552  a  (Ntr,). 
Attada?  1548?.  Gorfinium  1534o.  Dyme 
1551  ^  Eumeneia  i.  Phr.  1088a.  am  Gallos 
1540  a.  Hierapolis  i.  S.  1529 1.  Eyzikos 
1534o.  Patrai  1551«.  Peiraiens  15298. 
Rom  15838.  Samothrake  1551  '<>  f-.  —  JV: : 
BaxzBvg  1582 1.  Berecyntins  1528  t.  Eviog 
1582i.  Mrjyotvgayyot  1588a.  Bttnag 
1543  0 ;  15524.  Yi^ff  1428  *.  'yxpiaxoq  1549  t. 
—  & :  A.  gefunden  1540  a.  Kastration  1542  K 
Tod  durch  Eber  ^  806  ^^  950  a;  1531«; 
1548o.  Fortleben  9484?  1418.  —  Z.\ 
Flöte  1524s.  Fichte  1418.  Löwe  (?mit 
Eybele)  15d8s.  Mfitze  1588a.  Pinie  7804; 
1418.    Schwein?  8O616.    Tiara,  bestirnt 

1583a;  1534o. 2)  Priesterbezeich- 

nung  1542a;  1548o. 

Attuda  in  Phrygien  B  1548t  :  AnShita  1594 1. 
ApoUon  Mz  12574.  Artemis  1594 1.  Attis? 
1548t.  Göttermutter  1588a ;Msl554t;  ^sa 
MijtijQ  "Ad^aotog  15404.  Hygieia  10694. 
Leto  1248t.  M^y  Kdqov  lö85o.  Teles- 
phoros  1455 1. 

Atymnios  (Tymnos?  327io;  E961o.  Ver- 
breitung des  N.'s  960i8)  1)  Emathion's  S. 
311 ";  814«.  —  2)  Zeus'  und  Kassiepeia's 
S.  185',  von  Sarpedon  und  Minos  gel. 
270*.  —  3)  ibnisodaros'  S.,  Sarpedon's 
Genosse  327  ^^•  647  *;  961 0.  —  ^)  Europa's 
Br.  251  f.;  957 1;  970»;  =  Abendstem? 
251  f.;  960 18.  Gel.  des  Apollon,  Lenker 
von  Phoibos'  Wagen  1248 1.  —  6)  Mydon's 
V.  961 0. 

Atys  {vgl,  'Attis')  1)  S.  des  Manes  oder  Kotys 
1585o;  1548?.  --  2)  Priestemamen  1542a. 

Auainos  831 1;  «.  'Hanainos'. 

*'Aualos  Dionysos  14108. 

Auanter  Zeus  1094 as. 

Auge  1)  Höre  1064o.  —  2)  Geburtsgöttin 
454«;  859  s;  vgl.  1069.  —  B)  (Hypostase 
von  2y  auch  —  2)  Aleos'  T.,  von  Hera- 
kles M.  des  Telephos  204  ";  454«;  4818; 
500«;  557 1;  6358.  Entstehung  der  Sage 
von  A.'s  Aussetzung:  65«;  205>«;  6236; 
848  ^    A.  in  Pergamon  294  is. 

Augeias  1)  von  Elia.  G.:  Vater \  Eleios 
147.  Helios  148  f.;  656s.  Phorbas  144^«; 
2678.  Poseidon.  Mutter  i  Hyrrnine,  Nyk- 
teus'  148 '«  oder  Neleus'  T.  144«.  Iphiboe. 
^Nanpidame  6508.  Kinder:  Agamede 
143*;  144;  vgl.  149io.  Agasthenes.   Am- 


brakia  852  ^  Epikaste  478i.  Eurytos. 
Phyleus99t;  145«;8;  6918.  —8.1  A.  als 
Argonaut  551 0;  572.  A.  und  Herakles 
»478  f.;  1458;  146;  150";  485»;  529».  — 

—  2)  Troer  691. 

Aulaites  (Auletes)  Apollon  2878;  1249a. 
Aulideia  Artemis  78 ^ 
Aulion  in  Bithynien:  Dionysos  821 '. 
Aulis   1)  in  Boiotien  »70"ff.;  73»'.;   91 

139";  N816:   Aphrodite   8.  'Argynnion'. 

Artemis  73;  278;  Tav^onoAoc?  547  0;  948  s. 

—  Ä:  Agamemnon  101  *;  278  ";  620;  792«. 
Iphigeneia  163;  585;  6I614.  Penthilos 
685 1.  —  Abfahrt  der  Griechen  635 1; 
Vorzeichen  661;  668  ^  9968.  Hadesein- 
gang 816.  Platane  lOH;  168;  792 >. 
Schwelle,  eherne  8168.  Weisser  Felsen 
584. 2)  Artemis  70io;  1268». 

Aulon  1^816  1)  im  Geb.  Laurion:  Dionysos 
ÄvXmyevg  70ii;  1429s.  —  2)  auf  £!reta 
70ii.—  5)auf  Naxos8I64.  -  ^)beiTarent 
816 4.  —  5)  =  4?  Berg  in  Kalabria  3698. 

Auloneus  Dionysos  70ii;  8I64. 

Aulon iad es  Nymphai  827  a. 

Aura  1)  =  Eos?  1286^  —  2)  Lufthauch 
395i4.  —  3)  T.  des  Lelantos  417«;  921t; 
1250«;  1286^  Ulla;  1436o;  1437 1  f.; 
1586«. 

Aureus  A]M)llon  12428. 

Ausser  (w^txrcr^lylibyschesYolk:  Athena257  a. 

Auster.    Stein  des  A.  881 0. 

Autarieus,  Ahnherr  der  illyrischen  Auta- 
rieis  oder  Autariatai  1240i. 

Autochthe,  T.  des  Perseus  5887. 

Autochthon  (phoin.)  1112^ 

Autolykos  B918t.  i)  S.  des  Hermes  42; 
98;  826;  458  und  der  Ghione  98;  458« 
oder  Philonis  42;  98;  458  ^  berOhmter 
Dieb 826 "f.; 481 1  (Iphitos);  lOOÖs;  13278 
(Eurytos);  13888;  lehrt  Herakles  ringen 
4854.  —  2)  Erichthonios'  S.  198  ^  — 
3)  Argonaut  824«,  Gründer  von  Sinope 
93t;  324«;  826«;  558".  Traumorakel 
938«. 

Automate  1)  Aphrodite?  814;  1866a.  — 
2)  Danaide  1866a. 

Antomatia  990s;  1366»;  1499o. 

Automedon,  Diores'  S.,  Achilleus'  Wagen- 
lenker I88818. 

Automedusa,  von  Iphiklos  (Iphikles)  M. 
des  lolaos  174". 

Autonoei)M.  der  Charites  1078 0;  13305. 

—  2)  Nereide  4164.  —  3)  Kadmos'  T. 
4I64;  9068;  IO880;  M.  Aktaion*6  87; 
912?.  Grab  1378.  -  4)  verderbt  fOr 
Antinoe  2066. 

Antophonos,  Thebaner  532*. 

Auxesia  1089o  =  £or6?1183o.  —  Ir.:Aigina 
139«;  192;  901s;  1183o.  Epidauros  139«; 
192";  193 0;  1183o.  Sparta  193 1;  548» 
(mit  Damoia  und  Zeus  TaXetlrng).  Troizen 
189«;  169«;  192;  BgOls;  II880. 

Auxidemos  Hermes  18355. 

Auximum  in  Picenum:  7Mn»"BXiog  fiiyng 
Sdqtting  15764. 
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Anxites  DioDysos  14148. 

Aaxo,  ChariB  25«;  1089o. 

Auzesia  1394  (Ntr.), 

AxieroB  230. 

Axiokersa,  Axiokersoe  230'. 

Axion,  Priamos'  S.  691  lo. 

Axiopoinos  Athena  1142». 

Axioa  1)  Makedonischer  Fl.  208»;  219«.  — 
2)  Pelegon'8  Y.  208  t. 

Axiottenos  Men  1535o;  «. 'Aziottenoa'. 

Axos  CÖaloff,  fti^oSf  fav^oq)  auf  Kreta 
255ii. 

Axylos  400s. 

Axyrtos  (Apsyrtos)  576o. 

Azan,  Arkas'  und  Leaneira's  oder  Erato'a 
S.  827  2 ;  freit  nm  Hippolyte  474».  Leichen- 
spiele 280  f. 

Az&nes  1)  in  Nordarkadien  194».  —  2)  (Ai- 
zanoi)  in  Phiygien  194».  Fuchsopfer  818t. 

Azenia,  attischer  Demos  194»;  599s. 

Azesia  =  Kore?  193] ;  194»;  10890;«^/.  193  o. 

Azesiai  9$cti  193o. 

Azeus,  Klymenos'  S.  194»;  645 u. 

Aziottene  Mtjjijg  1526o. 

Aziottenos  Men  1535o;  v^2. 'Axiottenos'. 

Azizos  959i;t. 

Azosia  (Azesia)  193o. 

Ba'al  Ham&n  (Hamin)  15594.  Marqod  1588i ; 
1584$.  Qamajim  1105o;  1560i;  15668. 
Tars  11738;  12588.  Zebnb  12298.  — 
Ba'al  Satumus  774  o. 

Ba'alat  (Ba'alti  B949o)  15668. 

Baau  (phoin.)  443 o. 

*Babaktes  Dionysos  1418o. 

Babo  (f^;. 'Banbo')  233 >. 

Babylon:  AnShita  1594i.  Mylitta  »915*. 
Serapis  1575 <;  1578'.  —  R.i  GOtterkline 
731 0.  —  Ä:  Turm  zu  B.  450i. 

Badas,  syr.  Fl.:  Memnon's  Grab  643i8. 

Bady  in  Elia:  Athena  Mtjtrjg  B749;  dlbu, 

Bagaios  (phryg.)  Zeus  1103i  (Ntr.). 

Baiae  in  Campania:  ßooq  avXij  367*.  Ai- 
neias  865 «.  Baios  362 ^-  Giganten  4d4s. 
Odysseus  362  <^. 

Baios,  Odysseus*  Steuermann  362*. 

Baitokaike  bei  Apameia  am  Grontes: 
"Jy^og  Zeus  Ov^dyiog  {BanoxMtavs)  929 0. 

Baitylos  «.  'Beiylos'. 

Bakchai  (andere  Namen  [211  f.;  732i; 
736  ij:  Bassarai,  Bassarides,  Dysmainai, 
KlOdOnes,  Laphystiai,  Lenai  I3880;  1433i, 
Mainades,  Maketai,  Mimallones,  Phoita- 
des,  8a[b]boi,  Sobades,  Soldes?  Thyiades 
22»,-  181;  726i;732o;  7342;  786s;  840s; 
841  >  f.;  887;  905  f.),  mythische  oder  reale 
Verehrerinnen  des  Bakchos  781  ff.;  926i; 
auch  der  Kybele  1532 1  und  der  Artemis 
840  2.  —  L,:  vgl.  *Mainades'.  —  N.:  Choi- 
ros  14238.  Dirke  84.  Makaria44i4.  Mar- 
pessa  841  >.  Methe,  Thvmedeia  1070  5.  — 
R. :  Anthropophagie  783  5 .  Aufzüge  887 1 . 
T&nze  748*.  —  S.:  Bedrohung  durch  Ly- 
kurgos  214*;  durch  Pan  oder  Satyrn 
18895;   durch  Tiiton  588.   —   Z.:  Bock 


892i.  Panther  7ddi.  Reh  1439;  vsß.M 
II  'Nebria\    Stier  948  s. 

Bakchebakchos  Dionysos  1417s. 

Bakcheiades,  Bakcheios,  Bakehei- 
otes  u,  8,  w.  Dionysos  1417*-';  r^/. 
über  Bakcheios  181  *. 

Bakcheus  1)  Dionysos »1417*;  243t; 285": 
828i;  1417*;8;  15d2i.  —  ^)  Attis  1532i. 

Bakchiadai  1)  inKorintli  184;  1417>.  - 
2)  in  MUet  279*.  B.  Zograioe  279 '*<^;  517. 

Bakchides  Nymphai  8284. 

Bake  hl  OS  Dionysos  1417». 

Bakchis,  Prymnis*  S.,  dritter  oder  ffiofter 
E.  von  Eorinth  134. 

Bakchos  ^1417^  1418o.  1)  Dionysos 
»1417s;  vgl.  'Dionysos*.  —  ^)Zea8 IOWm; 
1418o.  —  3)  Bezeichnung  der  MjBteii 
925s;  1388«;  1418o.  —  4)  Bezeichoung 
der  Fichtenstämme  1417s.  -  ö)  Bezeich- 
nung des  heiligen  Zweiges  781  &;  1418 •. 

Bakis  A)  Propheten  829s;  927b;  1084i: 

1)  athenischer,  2)  arkadischer,  3)  boio- 
tischer  927»;  s.  -  B)  4)  s.  'BuMs*. 

Balagrai  in  Eyrenaika:   Asklepios  190i; 

14456;  1454«. 
Balanos,  T.  des  Oxyloe  12178. 
Baieos  Zeus  1094*';  1096i. 
B  a  1  i  0  s  1)  Dionysos  1094  si  ;14108.  -  2)  Roes 

des  Peleus  1161s. 
Bambyke  (Hierapolis  in  Syrien,  Mabog): 

Atargatis  1586  ^ 
Barbelo  (gnostisch)  Bi625s;  1628f. 
Bargasa  in  Earien:  Qygieia  10694. 
Bärge,  von  Herakles  IL  des  Bargasos  4934. 
Bar  gas  OS,  Herakles'  S.  4934. 
Bargylia  (Andanos  261"):  Artemis '^«««f 

772io;  12660;  1282i;  X^ycfw*» 2594.- 

Ä:  AchiUeus  261  n;  276»».    BeUerophoD 

880«. 
Bargylos,  Bellerophon's  Freund  261  ii- 
Barke  1)  Binnenstadt  der  Eyronaika:  Athen«, 

Poseidon  1208io.  -  2)  Antaios'  T.  482«. 
Baräimnia  (Beelsamen)  1584i. 
Basile,    athenische    Qdttin    32»^   8681; 

1081 6;  1521 1. 
Basileia   lORU;   vgl.  14238.    1)  ünuM» 

und  Titaia's  T.  576o;   1082a;  1534i.  7 

2)  Schwester  Rheia's  und  3)  *««  ^«"" 
Xeia  1521 1.  -  4)  Artemis  1557 j. - 
5)  Hera  1521 1.  —  6)  Eybele  298";  15«!  »• 

—  7)  Persephone  1521 1.  -  S)  Selen« 
1534i. 

Basileioi  9boI  III84. 

Basileus  1)  Asklepios  14504.  -  ^)  ^°' 

Ml  18s  f.;  78.  -  3)  Eyzikener  561 1. 
Basilis    1)  in  Arkadien:  Demeter  W«^ 

cjma  F  131  »*;  207;  1176«;  1189s;  1^'; 

—  2)  Aphrodite  1082o.  —  3)  Hera 78;  36^ 
1082o.  —  4)  Persephone  875»;  I082j. 

Bassai   bei  Phigaleia   206:  Apollon  ^'' 
xorp/off  828*;  1-288».  ^  .  .,„   . 

Bassarai,  Bassarides,  Bakcbai  ^i"^'*' 
732i;  E736i. 

Bassareus     oder    Bassaros    Dioop 
732i;  B  1410s;  1418o. 


Veneiohnis  der  Eigmmamen:  Bateia— Biennoa. 
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B  a  t  e  i  a  (Batieia)  1)  (Myiine)  in  Troas  884  o. 
—  2)  Naias,  von  Oibalos  M.  des  Tyn- 
dareos,  Hippokoon,  Ikarios  256.  —  3)  Ten- 
kros'  Tm  von  Dardanos  M.  des  Erichtho- 
nio6,  Hos,  Zakynthos  806^1. 

Bat  hos  in  Arkadien:  Giganten,  Eidfeuer 
434  0. 

Bathykleia,  von  Poseidon  M.  des  Halirrho- 
tios,  Bch.  Find.  0  lOss^ 

Bathykles,  Bildhauer,  VI  (?)  Jh.:  Artemis 
A$vxoipgvfi»nj  2874. 

Baton  1)  Hennes?  507^  —  2)  Melampo- 
dide,  Amphiaraos'  Wagenlenker  359^; 
507  ^  585»;  13208. 

Battiadai  246;  256 ^  Mythischer  Stamm- 
baam  563». 

Battos,  Hirt,  dnrch  Hennes  versteinert 
1524;  306»;  »535»;  9968. 

Banbo  (Babo  233»)»  1542i.  1)  Hekate?50*; 
771s.  —  2)  Gaia's  T.,  von  Dysaules  M. 
der  Mise  50*;  57t f.;  11754;  1487t. 

Bankis  1)  Aphrodite?  458y;  1357i.  — 
2)  Philemon's  Gattin  458?;  782». 

Bebrykes  1)  firfih  untergegangenes  Volk 
E[leinasiens,  beherrscht  von  Amykos 
320»  ff.;  57O2.  -  2)  iberisches  Volk  ». 
'Bebryx*. 

Bebryx,  Eponym  der  Bebiykes  2  373«. 

Beelsamen  (-sames)  Zeus  "HAto^  1583i: 
1584i. 

Belela  Evnogia  1095i;  12949. 

BelSan  oder  Bellas,  letzter  assyrischer 
E.  ans  dem  Stamm  des  Ninos  1586«. 

Bellerophonteios,  Demos  in  Tlos  380 v. 

Bellerophon(tes)  (EUerophontes,  Leo- 
phontes,  Melerpanta  123 ^^  ff)  £123'< 
{Ntr.y,  174',  8.  des  Glaukos  oder  Posei- 
don (124i ;  1161 4)  und  der  Eurynome  124; 
134;  11554;  1161 4  oder  der  Eurymeda 
435».  —  L.:  Karien  und  Lykien  330«->"; 
640  {vgl.  über  Bargylia  261  n).  Eorinth 
(Inkubation)  932«.  —  Ä:  Werbung  um 
Aithra  191»;  1161 4.  Gemahl  PhUonoe's 
1242.  Pegasos  122;  725t  (Mfr.).  Anteia's 
oder  Stheneboia's  Verleumdung  330*^; 
▼  558  s;  ihre  Bestrafung  124».  Bewirtung 
B.'s  in  Lykien  941t.  Chimaira  330";  600; 
769i;  837.  B.  und  die  lykischen  Weiber 
896i.  Amazonen  323»;  330*».  Solymer 
330  >».  B.  in  Aitolia  3476.  Untergang 
330  ". 

Bellona  1539».  /.:  Ma  1552t.  —  B.: 
Fasten  91  F.    Geissei  15454. 

Belos  1)  phoinikischer  Fl.:  Memnon  643 is. 

—  2)  Zeus  1094»«.  —   3)  Gigant  1609o. 

—  4)  Poseidon's  und  Libye's  S.,  V.  des 
Aigyptos,  Danaos  514  t  und  des  Phineus 
5554.  —  5)  von  Libye  V.  der  Lamia  770. 

—  6)  Thronie's  V.  1846 1.  —  7)  Astrolog 
I59O1. 

Belphinios  (Delphinios)  ApoUon  747t. 

Belphoi  (Delpboi)  747t. 

Bembina  (Benna?),  Dorf  bei  Nemea  279: 

bembinetischer  Löwe  462 1. 
Bembines,  ephesische  Phyle  279. 


Bendis  »  1555  ff.;  vgl,  II84.  /.:  Artemis 
225»*;  1082o;  1295t.  Hekate?  225»«.  - 
X. :  Alexandreia  Aeg.  1555i ;  1556».  Attika 
1556if.  Bithynia  1555i.  Lemnos225i^ 
U55i.  Philippoi  und  Thracien  1555i.  — 
N.:  diXoyxog  1555t.  —  B.:  Bluttaufe 
1552  t. 

Beneventum  (Maluentum ,  MaXoeytog) : 
ApoUon  MaXoetg^  874;  7446.  Minerva 
Paracentia  (-chintia,  Berecintia)  1528  t.  — 
S.:  Diomedes  363». 

Benna  (Bembina?)  279 f. 

Bennu  («.  Thoinix')  795;  810. 

Benthesikyme,  Poseidon's  T.  1144i. 

Berecintia  Minerva  1528t. 

Berecyntius  1)  Attis,  2)  Midas  15282. 

Berekyndai  Daimones  1528a. 

Berekyntai  (Berekyntes)  302;  1528t. 

Berekynthia  imida:  Aineias' Grab?  311t. 

Berekynthos,  kretischer  Berg:  Daktylen 
3111. 

Berekyntia  i)  Meter  1526o;   1528«.   - 
2)  Nymphe  (Pinto)  656  t. 

Berekys,  beheirscht  von  Tantalos  654t. 

Berenike  Aphrodite  1507 0. 

♦Bergyos  (».  *Derkynos'),  Ligyer  373 1. 

Berhta  (germ.)  1274t. 

Bermion  in  Makedonia:  Midas  213». 

Beroe  1150i.  1)  =  Berytos  61.  —  2)  Ne- 
I  reide.  —  3)  Okeanide.  —  4)  ==  Amy- 
mone,  mit  2  verwechselt;  Adonis*  und 
Aphrodite's  T.  -*  5)  Semele*s  Amme  212  t ; 
367.  —  6)  Troerin,  Gattin  des  Doryklos 
61t;  367. 

B  e  r  0  i  a  1 150 1 . 1)  in  Makedonien :  Dionysos? 
212.  —  ;2)  =  Aleppo. 

Beruth  (phoin.)  1151 0. 

Berytis  («. 'Biiytis')  1170t. 

Berytos  61;  BII5I0:  Aphrodite  61  b.  Ba'al 
Marqod  1583i;  1584o.  Dionysos?  1150; 
1420.  Kabeiroi  230 1.  ^  S.:  Anthropogo- 
nie  439i.    Amymone  1150i. 

Bes(&s)  (ä^rpt),  Orakel  in  Abydos  in  Ag. 
1672i.  Vorbild  Medusa's?  902t  oder  des 
Priapos?  856t.  dem  Antinoos  gleich- 
gesetzt? I5O62. 

BSsechana  am  Euphrat :  Atergatis  1585 1. 

B^ssoi,  thrak.  Volk:  Dionysos  216*«.  Or- 
pheus 217  »  ff*. 

Bet-El,  Steinfetisch  775".  Inkubations- 
orakel 777». 

Bethlehem:  Adonis  und  Aphrodite  1545 1 ; 
1613t. 

Bötylos  oder  Baitylos  (phoin.),  Uranos' 

s  12281 

B  i  a  1)  Athena  1066  K  —  2)  Pallas'  T.  196  t ; 

10844;  6. 
Biadike  «.  'Demodike'. 
Biantiden  511;  530. 
Bias  1)  messenischer  Fl.  1546.  —  ^)  Amy- 

thaon's  S.  112»;  175;  510»;  5505;  551o; 

554;    1270 1.    —    3)  Athener   vor   Troia 

651  *;  4.  —  4)  Priamos*  Bastard,  Apd.  Sut. 

—  5)  von  Wene,  Teutamide  277. 
Biennos  (Biannos)  a.  Kreta:  Ares  ^69t ;  13764. 
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VeneiohniB  der  Eigennamen:  Bileam — Braeide. 


Bileam  7988. 

Bilkonios  Apellon  1224i. 

Bird  (assyr.)  728i. 

BiriB  (=  Iris?)  888«. 

BirytiB  (Berytis)  in  Troia:  Diosknroi,  Ka- 
biroi?  1170s. 

Biaaltai,  fchrakisches  Volk:  Bisaltes  5656. 
Rhesos  214 0. 

Bisaltes  1)  Helios*  and  Ge's  S.  5656.  — 
2)  Theophane's  Y.  1158;  vgl.  5658. 

Bis  ton,  Ares'  und  Eallirrhoe's  8.,  StB.  Bi- 
aaXtla  1  Tis  ff. 

Biatönes,  thrakisches  Volk  215*. 

Bithynia  316  ff.  Besiedelt  von  Makedonem 
302  ^ ;  Mantineia  206  e.  K, :  Bendis  1555  e. 
Hermes  =  Antinoos  "^  1506  t.  Zeus  'w4ff- 
x^anatog  llllt;  BaXeof  1094»;  1096 1; 
Bgovtüty  Ulis;  *Emd>jfitoi  lllSe. 

Biton,  Kydippe'sS.,  Argiver  188 4;  101 P; 
725t  {Nir). 

B i  zy  a ,  tiirakuche Binnensi.,  Sitz  des Tereos : 
Hygieia  10694. 

Blabai  7639. 

Blatta  (phoin.)  Aphrodite  1849 is. 

Blaute  18824.  1)  Ort  in  Athen  (?):  $^a>;  ini 
BXavtß.  —  2)  Göttin  in  Athen? 

Blemys,  Deriades*  Unterfeldherr,  von  Di- 
onysos zum  Aithiopenk.  gemacht  15174. 

Blepsos,  phokaiischer  Eodbride  1069s. 

B 1  i  a r  0  s  («.  'Anaphe')  246 n. 

*Blia8,  Arkaderin  934?. 

Boarmia  Athena  12058. 

Boason  ApoUon?  12388. 

Boaulia  867*^.:  Herakles  378. 

Boedromios  ApoUon  F21;  1226i;  12384; 
12388. 

Boethene   Meter    1268»;    1526o;    1528i. 

BoQthos,  Erzbildner,  IL  Jh.?:  Asklepios 
1457  t;  1458  s. 

Boiai  [vgl,  'Aphrodisias'  und  ^Etis')  156i; 
782i:  Artemis  7928;  1288i  (Myrte);  Hu!- 
TBiQtt  125 16 ;  782.  Asklepios  1070o; 
15796.  Hygieia  1070  0.  Isis  und  Serapis 
15796. 

Boibeischer  See  in  Thessalien:  Brimo 
und  Hermes  118  t. 

Boiketas  (Oiketes)  ApoUon  166 1;  1232  ^^ 

Boinoa  (Oinoe)  150. 

Boion  am  Pamass  5406  {Ntr.). 

Boiotia  ''58-^9:  Adonis  336;  949<.  Ar- 
temis  EvxXeia  125 11.  Athena  BofAßvXla 
I2OO0;  TeXxiyia  386».  Demeter  50; 
IIO9;  3igyi]<p6Qog  1170o.  Dionysos  297. 
Helios?  2581  Leukothea  258 1  Poseidon 
'Enaxfioifiog  1146  K  Zeus  'OfAoXeSios  1117i ; 
KdQiog,  KaQttios  124i7;  1103t.  —  5.:  Ak- 
taion  316  f.  Amazonen  467.  Amphiaraos 
259^1  Bakis  927 1.  Harmonia  336 '<. 
Kephalos  336  ".  Lines  297»;  336".  Me- 
rope,  Merops  259.    Ogyges  445". 

Boiotis?  M.  der  Dotis  95";  110. 

Boiotos  i)  Poseidon?  71.  —  2)  S.  des  Po- 
seidon oder  des  Itonos  und  der  Arne 
505»;  11478;  oder  Melanippe  2138;  368*; 
V56O4.  —  Nachkommen:  646;  1820i.        1 


Bolbe,  St  und  See  in  Makedonien.  5.: 
Sylens  488>. 

Böleoi  in  Argolis  8861. 

Bombo  (=  Baubo?)  Hekate  50s. 

Bombylia  1)  boiotische  QaeUe,  2)  AÜieu 
I2OO0. 

Bona  dea  8706;  8661. 

Bonns  angelns  13236. 

Boosanle  auf  Euboia  59";  867>;  747H. 

Boos  koite  in  Mysien  818 ^^ 

Bootes,  Sternbild  =  Arktoros  936  oder 
Orion  946^.  —  Verstimang  des  Ikarios 
9454,  Philomelos  1083 s. 

Boreaden  V837*.  L.:  Aitolien  556t. 
Daulis  556i.  Eykladen  235";  237*: 
570  0:  Dolos  238  ^  Naxos  898*.  Ten<». 
Thera?  570o.  —  S.:  Phinens'  Blendung 
5558;  556  f.;  5704.  Phinens'  Bettoog 
und  Verfolgung  der  Harpyien  398  ^ 
560' f-;  8884;  8468.  Feindschaft  mit 
Herakles  287«;  4958;  569*;  6.  F>^ 'Ka- 
iais', 'Zetes'. 

Boreas.  G.iEltem:  Astraios  und  Eo8  836^ 
Frauen:  Oreithyia  28;  81 1;  342«;  560i: 
8378;  841;  842t.  Harpyia842'.  Kinder: 
Butea243f.  Ghione  35;  556 1.  Chthonu 
und  Erichtho  5606;  842i.  Haipyiai  846«. 
Hekaerge  2386;  12.S4t.  Kaiais  35;  842«. 
Eleopatra  35;  342>;  5606.  Loxo  2a8i; 
1234t.  Lykurgos34io.  Opis  oder  üpis  238 1; 
12:Mt.  Zetes85;842t.  Rosse  238;  442t: 
Xanthos  und  Podarges  842  '.  —  X.:  Athen 
8356.  Dolos  288«.  Megalopolis  835s. 
Naxos  34 10 ;  238  ^  Sarpedonischer  Felsen 
8378.  Thurioi  8858.  Thrakien  35.  -  B. 
schlangenfüssig,  Typhon  verwandt  428 1; 
5606;  8468.  —  S.:  B.  von  Achilleufl  m- 
gerufen  836t.  Arktos  bewacht  B/  Pforten 
10608.   B.  und  Phineus  5704.  Leto  240». 

Boreeios  570o. 

Bor  eis  (Brngetg),  Phyle  in  Ephesoe,  KyziloB. 
Perinthos  280";io. 

Bor(i)mos,  Mariandyner  0967i;t  (ytr.y 
Tod  auf  der  Jagd  968  t.  B.  vwi^V^ 
829  t;  dem  Hylas  gleichgesetzt  812»; 
967 1.  Flötenspiel  967t.  B.lied  965i; 
1078 1.    Trauerkult  970. 

Boros  i)  Maionier,  Phaistos'  V..  2)  Feriet» 
S.,  Gem.  der  Polydora,  3)  Penthilos'  S., 
eigenüich  Neleide  280^  642>;  967t. 

Borrhaiisches  Thor  in  Theben  5387. 

BOrthea  (BOrsea,  Orthia)  Artemis  161  : 
1245o;  E  12848. 

Borysthenis.  Muse  8298;  1077i;  12584. 

Bosporos  2218;  288;  749i8. 

Bot  es,  Gigant  438;  «.  'Butes'. 

Botrys  J)  Dionysos?  1414i.  —  2)  Genoase 
des  Dionysos  IO6I1;  10706.  ,. 

B  0 1 1  i  (a  i)  a ,  makedonische  Landschaft  20v  • 
224^«. 

Botton,  Eponym  von  Bottiaia  209  ^ 

Bozenos  1)  Apollon  334i.  —  2)  &««• 
(8.  'Abozenos')  1096i. 

Bozios  Zeus  1096i. 

*Bracide,  I[retheus*  Gattin  565 0. 


VersAiohniB  der  Eigennameii :  Bradamantbys — Bunikos. 
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BradamanthyB  864o;  «. 'Rhadamanthys'. 

Braisia,  Kinyraa'  und  Metharme's  T.  885  ^; 
7804. 

Braita  Dionysos  1436 1. 

Branchidai,  Heiligt,  und  Priester  des 
didymaiiachen  Apollon  288;  317;  849. 

B ran c hos  1)  Zens,  Seh.  Stat.  Theb,  8479. — 
2)  Thessaler  276";  12504,  S.  des  Smi- 
kros  276 10,  am  Didymaion  verehrt  276 10; 
287io.  —  3)  =  5?  Von  Argiope  V.  Ker- 
kyon's  200 1;  595 1. 

Brasiai  in  Lakonien  («.  'Prasiai'). 

Brasioi  (Praaioi)  auf  Rhodos  267. 

Brathy  (phoin.)  788*. 

Branron:  Artemis  24;  43>ffs  70i4;  858t; 
1273o;  U2Sio(aQ»TOinb9;  94So);  Tav 
poffoAof  22;  43";  224^^;  228  {xayfjtpo^iH); 
943t;  1293i.  Dionysos  224'^  858t; 
1428io.  Eros?  1072o.  —  B,:  iXeyjjtpoQia 
56;  171 4:  Kleiderweihe  1273o.  —  S.i 
Agamemnon  70  ^  *»  Iphigeneia  1714;  670  0 ; 
1278 0.    Pelasger  8564. 

Branronia  Artemis  686a;  ISOlt;  1302?; 
130di;7  oder  Hekate?  1289t.  —  Fest 
43i4;  1428io. 

Brekys  (Phryx)  1528i. 

Brentesion  in  Galabria  360':  Diomedes 
363  ^    Phaknthos  374t.  Theseos  604 10. 

B  r  e  s  a  (Brisa),  lesbisches  Yorgeb. :  Dionysos 
296;  743t;  1287 1.  HeUos?300'^  Mnsen? 
743t.    Herakles  462s. 

Bresaios  (Brisaios)  Dionysos  44'*;  1435i. 

Bresens  (Briseas  296«)  Dionysos  743t; 
1415  t. 

Breseis,  später  Briseis  6314. 

Briakchos,  Satyr  1418o. 

Briareos  (Aigiuon)  365>^  414t;  434^• 
884o.  D.:  414b;  434t;  t.—  G,:  EUern 
443 0.  Kinder:  £aboia584.  Oiolyke467t. 
-  L.:  Aitne365";  417a.  Eaboia  365»*. 
Eorinth  (Streit  zwischen  Helios  und  Po- 
seidon) 132  »^  9956.  —  Sftolen  des  B. 
383';  B.  Thürhfiter  im  Hades  400 1 ;  405«; 
bewacht  Eronos  3924. 

Brilessos:  Oreithyia?  34ii. 

Brimo  B867a,  Göttin  von  Pherai,  Artemis, 
Hekate  oder  Persephone  118* ff-;  574*; 
867i;  1289a;  1290t;  1322i.  —  Götterm. 
1322i;  vgl.  1336o.    M.  des  Brimos  54». 

Brisa  (s,  *Bresa')  auf  Lesbos  4628. 

Brisai,  Nymphen  234 ''ff.;  1287i. 

Brisaios  Dionysos  44»'. 

B  r  i  s  e  i  s  (Hippodameia  145  a ;  303  4),  eigentl. 
Breseis  631 4;  632^;  ans  Pedasos  oder 
Lymesos  632;  Mynes'  Gem.  3034;  633 1; 
schön  wie  Aphrodite  1368i;  von  Achil- 
leos  gefangen  633 1;  672;  von  Agamem- 
non geraubt  674*;  zurückgegeben  6784. 

Brises,  Ardys'  S.  315;  655^ 

Briseas  Dionysos  (».  'Bresens')- 

Britamartis  (233'0;  B  1287s),  Brite- 
marti8,Brytomarti8(254»ff.;  1287  a) 
"  254  f.;  £  1267a.  Zeus'  und  Earme's  T. 
122  a;  von  Minos  verfolgt  255;  springt 
ins  Meer  250  *^;  der  Diktyiaa  («.  das,)  oder 


Artemis  «'255  *;  288 '0;  d48s ;  1094  '  gleich- 
gesetzt. —  L.:  Argos  170".  Delos  233"; 
0  929t;  1287 1.  Dreros  254'^  Gortyn? 
254 1*.  EephaUenia  348t.  Ereta  156t; 
238'«;254f.  01us254".  Phoinike?170". 
Sparta  156?. 

Brizo  929t;  1287a. 

Bromia  (-mie)  1)  Artemis  8254;  1284s.  — 
2)  Hyade  8254. 

Bromios  Dionysos  906t;  1284t;  1418o. 

Brontaios  Zeus  1111t. 

Bronte,  Helios'  Boss  381  it. 

Brontes,Eyklop4137.  Athena'sV.  1194^• 
1196t. 

Bronton  Zeus  1111t. 

Broteas  441':  1)  S.  des  Tantalos  und  der 
Euiyanassa,  Verfertiger  des  Eybelebildes 
271t;    6565;     1550».     Tod    12734.    — 

2)  (=  1  ?)  y.  des  jttngeren  Tantalos  277  it ; 
nicht  Gem.,  sondern  Schwiegerv.  der 
Elytainiestra  4416  (Ntr,),  —  S)  S.  des 
Zeus  12734.  —  4)  Hephaistos'  und  Athena's 
S.?  441 5. 

Brotes  1)  Autochthon,  2)  Aither's  und 
Hemera's  S.  441». 

Brundisium  «.  'Brentesion'. 

Bruttia  369. 

B  r  y  a  X  i  s ,  Erzgiesser  und  Bildhauer,  IV.  Jh. : 
Amazonen  323  a-  Asklepios  1458  a.  Di- 
onysos 1439*.  Hygieia  1458  a.  Perse- 
phone 1563i.    Serapis  1577  a;  15784. 

B  r  y  g  e  8  (Briges,  Biygai,  Brygoi),  illyr.  Volk, 
von  Odysseus  bezw.  717. 

Bryke,  Danaide  2681»;  269«. 

B  r  y  k  u  8  auf  Earpathos :  Athens  A$ydia  269 1 . 

Bryte,  T.  des  Ares?  1287a. 

Brytomartis  1287a;  «. 'Britomartis. 

B  u  D  a  8  8  0  8  (Bubastos)  s,  'Bybassos'. 

Bubrostis,  Dftmon  894t;  R901i;  1070t. 

Bucheta  in  Epeiros  352>0:  Themis  350'; 
445«;  1080  •.    Fluts.  445«. 

Buchetos,  angebl.  sicil.  Stadt  351. 

Budeia  743';  7:  i)  (Budeion  127)  St.  in 
Thessalien.  —  2)  Athena  127;  1205 »;8.-- 

3)  von  Elymenos  M.  des  Erginos  127  ^ 
Budidai,  aigin.  Geschlecht  1274. 
Budinoiim  südl.  Russland :  Dionysos  956 *. 
B  u  d  i  0  n ,  Aiginet,  V.  Oinone's  127  ^. 
Bugenes  Dionysos  1426 0. 

Bukis  (fftlschlich  Bakis),  Stier  1425t. 
Bukole ion    in    Athen:    Vermählung    der 

Basilissa  mit  Dionysos  33. 
B  u  k  0 1  i  o  n ,  Laomedon's  S.  von  der  Nymphe 

Ealybe  827  a. 
Bulaia  i)  Artemis  in  Athen  28810;  1232», 

in  Ephesos  1282i.  —  2)  Athens  1117t; 

1218*.  —  3)  Hestia  1405i. 
Bulaios     Zeus     1117t;      1218^     1443» 

(Gjrthion). 
Bule  personif.  1081. 
Bulephoros  Artemis  1282i. 
Buleus  Zeus  233^  932t. 
Bulimos  ausgetrieben  925 1. 
Bunaia  Hera  128«. 
Bunikos,  Paris'  S.  638t.     Vgl  d.  folg. 
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B  u  n  i  m  o  8  (Bunomos,  Bnnikos?),  Paris'  S.  638  0. 

Bunos,  Hermes'  und  Alkidameia's  S.  1288; 
133;  557. 

Bupalos,  chiischer  Bildhaner,  VI.  Jh.:  Tyche 
292u. 

Baphagion  in  Arkadien  481t. 

Bnphagoa  481t.  1)  Nebenfluss  d.  AI- 
pheios.  —  2)  D&mon  894».  —  B)  Herakles 
2018.  —  4)  Pheneat,  lapetos*  S.,  Pfleger 
des  Iphikles  2018;  895 0.  —  5)  =  rf?  auf 
der  Pholoe  von  Artemis  getötet  2018; 
481t;  895  0;  12716. 

Buporthmos,  Argolisches  Vgb.:  Athena 
ÜQQfjtaxoqfAu  1207  t.  Demeter,  Köre  11824. 

Buprasion,  Gegend  im  nördlichen  Elis  141: 
Amarynkeus'  Leichenspiele  647 '. 

Bura  1)  in  Achaia  748ii:  Fluts.?  446*.  — 
2)  lon's  und  Heiike's  T.  748 11. 

Bur(r)in(n)a,  koische  Quelle:  Paion?  1456 1. 

Bus  am  Bosporos:  lo  747'. 

Bu8(e)iris  1)  Poseidon's  S.  «492  f.;  451; 
966 1;  1155;  0.  —  2)  Aigyptiade  4924; 
1366  t. 

Butes  (=  Polybotes?  258i8)  1)  Pallas'  S., 
Gigant  18t  ;  vgl,  4388.  —  2)  Boreas'  S.  ver- 
folgt Koronis  244;  559io;  582.  —  3)  Pan- 
dion's  und  Zeuxippe's  S.,  Chthonia's  Gem. 
842 1,  Ahnherr  der  Butaden  23;  843 1.  — 
4)  (z.  T.  mit  2  verwechselt)  Teleon's  und 
Zeuxippe's  S.»  Argonaut  551 0 ;  559  ^;  576  * ; 
5838 ;  von  Aphrodite  Y.  des  Eryx  1146  ^<>; 
vgl.  23"'..  —  ö)  =  5  oder  4?  V.  der 
Hippodameia  oder  EUppoboteia  607 1; 
1 146 " ;  8.  —  ß)  Anchises'  Waffentri^er  23  *. 

B  n  th  0  e  in  lUyrien :  Harmonia,  Eadmos  358i6. 

Buthoinas  Herakles  5004. 

Buthroton  (-tos)  in  Epeiros:  Artemis  350^**. 
Poseidon  308  «.-5.:  Anchises  308«.  Chaon 
350  >^.  Helenes  353  ^  lason,  Medeia  558  b. 
—  Weisendes  Rind  404 1. 

Buto  (Butos)  an  der  8ebenn3rti8chen  Nil- 
mOndung:  schwimmende  Insel  239  ^  Kr. 
Harpokrates  1563  0.  Horos  S813*.  Isis 
14204. 

Buzy  ges  1)  Ahnherr  der  Buzygai  («.  Ind.  II 
'GesehUehttr')  895  0,  empf&igtvon  Demo- 
phon Palladion  652  \  —  2)  Herakles,  vgl. 
267 10;  895  0. 

Bybassos  (Bubassos,  Bubastos)  1)  St. 
Ostlich  von  Enidos:  Parthenos  10806. 
Podaleirios  264io.  —  2)  kar.  Hirt  264io. 

Byblis  275  ^  ff..  1)  QueUe  bei  Milet:  Aphro- 
dite. —  2)  Melos.  —  3)  T.  des  Miletos 
und  der  Areia,  Eidothea,  Eyanee  oder 
Tragasia. 

Byblos  1)  (Gebal)B15658.  Einwirkung  auf 
die  boiotische  Kultur  50;  61  f.;  290.  K.x 
Adonis  42;  62«;  104;  192;  334;  948t; 
949o;  S  1355i.  Aphrodite42; 275; S  1355 1; 
s  1361t.  Ares?s  1355i;  B  1361t.  'AfitarOt 
1567.  Baalat  1566t;  1567.  Eliun  949o. 
Hathor  15668.  Hephaistos?  s  13ö5i.  Ho- 
ros 15656;  B15ö6t.  Isis  1567;  S546; 
s  8924;  S  II861;  8  l852i;  S  I356i; 
1565i;5;  1566i  f.;  1567;  Mz  I5e9i.   Osiris 


62;  104;  334;  780»;  951*;  1421»;  ''AXifa 
1425s.  —  S.i  Bpaphos  1565«.  lo  968i. 
Einyras  334»;  948t.  Malkandroe  892i. 
vgl.  II861.  ~  2)  von  Aphrodite  Y.  dir 
Kypros  834. 

Byne  1349«;  s.  Oieukoihea'. 

Byzantion  (besiedelt  von  Argoa?  223' <•: 
555  t,  Eorinth  223»«,  Megara  136«; 
223 »»  ff.) :  Aphrodite  1647  4 ;  1655  %.  Apol- 
Ion  (Mauerbau  2238s;  1154i;  1254a)  iV 
eivoV223»».  Artemis  16474;  16558; '0^ 
^foaLa  12848.  Athena  'Exßacia  1230:. 
Demeter  1183o;t;  MaXog^goc  l^Umi. 
Dionysos  F  734 1 .  Dioskuroi  5688 ;  1654  ". 
Göttermutter  1551».  Hallos  Geron  221; 
471 1.  Hekate408.  HeUos  16474;  1655i. 
Hera  558;  'jiKQala  221».  Nymphe  Se^ 
mystra  221».  Persephone  1183o.  PoMi- 
den  138io;  »223;  1188t.  Selene  (Ar- 
temis) 16474.  TVche  10861;  1655t;  >- 
»ovaa  16474.  Zeus  Aotpeitnis^  1103s; 
Maxayevf  73t;  llt260.  —  Heroen:  KM- 
leus  616.  Aias  223 »^  Amphiaraos  72<; 
221».  Byza8  221>.  Hipposthenes  223^ 
lasen  558  ^  lo  221;  320.  Keroessa  221'. 
Medeia558'.   Rhesos  214o.   Saren223". 

Byzas,  Poseidon's  S.  221». 

(j^abala  (ind.),  Totenhund  408t. 

Cacus,  von  Herakles  bezwungen  459 1 ;  1314: 

1327  t;  1598  0. 
Caelestis  Virgo  (Earthago)  1364». 
Caelus  aeternus  luppiter  1597. 
Caere  (AgyUa):  s  Ameias  365  *».   HeraU« 

4548. 
Caesarea,  «.  Eaisareia. 
Caieta    im    Anronkerland :    Aineias  365. 

Argonauten  361^. 
Caligula    will    das    Didymaion    voUendeo 

289  ". 
Callaecia  in  Spanien:  Teukros  6484. 
Camilla  aus  Privemum,  Metabus'  undCss- 

milla's  T.  220 10. 
Camnania:  Damia?  370».    Phüoktet  699i. 

!>oshyant  (eran.)  1598t;  1615t. 
)apua:  Isis  1577 0.    Telephos  6294. 
Caracalla  begünstigt  das  Didymaion  289  ' . 
Carmenta(Carmentis),  Euandros' M., rOm- 
Geburtsgöttin  202i8.  —  L:  SibylU  Clin- 
meria  927  e.  . . 

Carnuntum  (Petronell  in  Niederösterreicb): 

luppiter  Dolichenus  15888. 

Carsioli,  St  der  Aequi  oder  Aeqnicnli'  /•' 
Cerealia  1410».  —  R.i  ii^chse  mit  bren- 
nendem Schwanz  8188. 

Castrum  Minervae  im  Gebiet  der  Salwn- 
tiner:  Aphrodite  364».  —  Ä:  Aineias  3b4  . 
Idomeneus  3606. 

Cautes  (eran.)  1534i;  l>;Z1596o;  Kinl598«. 

Cautopate8(eran.)1534i;  1595t  ;D;Z  159««: 
Kmi598o.  —  /.:  Attis  16018. 

Ceto  (=  Derceto?)  13448. 

Chaironeia:  Annbis  1562t.  Artamis  126^» 
Artemis  E/;i€i*wo  1272  8;  ÄwAValZ'« 
Isis    1562  t.     Musen    1076  0.    Honionow 
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(Ofwy.  ttSy'EXXijytay)  lOSZt.  RheiaSS'«. 
Serapis  1562  s.  —  S.:  A^samemiioii  620*. 
Amazonen  606. 

Ghalaion  (Chaleion)  am  krisaiischen  Mb.: 
Apollon  1224 1  (Mt  Apellaios);  Avxeiog 
12366. 

G  halb  es,  Buseiria'  Herold  498. 

Chaldaia:  Andromeda  169o.  —  Chaldaioi 
1594t. 

Chalinitis  Aihena  122t;  1142t;  1208io. 

Ghalkedon  1)  (=  Ealchedon)  chaikidische 
63 1;  320  and  megarische  136  Kolonie 
319  f.:  Apollon  Hv^toc  1256o.  Hestia 
1405  t.  Poseidon  138*.  Zeus  Maxaysvs 
73»;  vgl  Mt260*;  (nahe  Gh.)  Ov^w834io; 
1098 1.  Zwölf  Göfcter  1098 1.  —  S,:  En- 
nostoB,  lo  320.  Kalchas  320'";  640is.  — 
2)  Kronos'  oder  Kalchas*  S.  320^*. 

Ghalkideis  1)  Knreien  66 ^^  —  2)'m  Myrina 
auf  Lemnos  225'*.  —  3)  exyihraiische 
Gbiliastys  278. 

Ghalkideas,  teischer  nvQyo(  273 ^ 

Ghalkidike  1)  Halbinsel:  »209  ff.:  Europa 
209.  Giganten  483 1 ;  437;  498;  210  t  {Ntr.), 
Merops  259.  —  2)  syrische  Landsch.  süd- 
lich vom  Orontes:  Helioseiros  10938. 

Ghalkioikos  Athens  157i7;  1144i;  1213io; 

•     1218o;  1316>. 

Ghalkiope  1308.  1)  Ghalkodon's  oderRhe- 
xenor's  T.,  Gattin  des  Aigens  544t ;  597  4 ; 
1211 1.  —  2)  {=  lophossa  566*)  Aietes' 
und  Idyia*s  T.,  Phrizos'  Gem.  324;  544«; 
572  f.;  1211 K  —  3)  Eurypylos'  T.,  M.  des 
Theesalos  492*  oder  yon  Thessalos  M. 
des  Antiphos  492  s. 

Ghalkis  66  f.  {vgl  Vogel  /a;txic  884o;  899«; 
1294):  1)  aof  Enboia  18;  350.  Kolonisation 
210;  216*;  222b;  303;  320;  366^';  17. 
Arethosaqnell  59  * ;  1295 1 .  Harpagia  809. 
Berg  Kanethos  (in  Boiotia)  65*;  556.  — 
K. :  Apollon  96  ><>;  B  1230i ;  JsX<piytos 250 ; 
1227i;  1512«;  Uv^ios  1256o.  Artemis  Jl- 
(H,i')onifjl2Sb*;t;X)Qtvyia'?U29.  Athens 
naXkrjyU'i  413i.  Flaminins  1512».  Hera 
(TeiUia?)  88' f.;  195.  Herakles  15129. 
Zens  MeiXixiog  909 1;  OXvfiTHog  142 17.  — 
S,i  AlkonSOt.  Amazonen  278;  606.  Ele- 
phenor358".  Giganten?  210 •.  lo  968s. 
Korobe  nnd  Karoten  58  * :  66  'S*  841 ;  968  s ; 
vgl  226*  (Erfindung  der  Erzwaffen).  Ko- 
thos 73*;  273*.  Lines  626;  963 1.  Perieres 
371  *.  Phaethon  1285.  —  2)  Stadt,  Insel, 
Berg  in  Aitolien  68 1 ;  842  *ff  • :  Artemis  476  ^ 

—  3)  Insel  bei  Lesbos  296*.  —  4)  Fl.  bei 
Ghalkedon  320*.  —  5)  =  Ghalkedon? 
820*.  —  6)  skythische  St.  (=  Kolchis?) 
544s.  —  7)  angebl.  St.  bei  Korinth  128  \ 

—  8)  in   Elis   142".   —   9)  in  Epeiros 

350. 10)  =  Kombe,  T.  des  Asopos 

and  der  Metope,  M.  der  Kureten  58*; 
6614;  123»;  899  ^  1294. 

Ghalkitis  1)  erythraiisches  Seebad  272.  — 
2)  angebl.  St.  in  Messapia  866  ". 

Ghalkedon  1)  Ares?  1383i4.  —  2)  Hephai- 
stoe?  1308.  —  3)  K.  der  Abanten,  vonMelan- 


ippe  oder  Alkyone  oder  *Imenarete  (Hyg. 
f  97^  V.  des  Elephenor  1388  u  and  der 
Ghalkiope  1211;  in  athenischem  Stamm- 
baam  18  *.  —  4)  Argiver  65  ".  —  5)  =  Ghal- 
kon,  Koer  20 '. 

Ghalkon  1)  Hephaistos?  1808.  —  ^)Metion's 
S.  20*;  1211 ;  vgl  'Ghalkedon'  5.  —  5)  = 
Ghalkedon  6,  Koer,  Earypylos'  and  Kly- 
tia's  S.  20*;  656  t. 

Ghamyne  Demeter  E 747 1 ;  1173t;  11824. 

Ghania,  Nymphe  4944. 

Ghaon,  Troer,  Eponym  der  GhaOnes  850 10; 
364i;  695;  848i;  922b. 

Ghaönes  (GhOnes)  1)  in  Epeiros  851:  Epeiro, 
Harmonia,  Kadmos,  Pentheas  858 it.  — 
2)  bei  Metapont  351. 

Ghaos  in  der  Ältesten  orphischen  Theogonie 
420*;  bei  Pherekydes  428*;  bei  jttngeren 
Orphikem  481.  —  Gebart  des  Eros  1071 1. 

Ghares,  lindischer  Erzgiesser:  Helioekoloss 
269  IB. 

Ghariades,  S&nger  Agamemnon*8  700s. 

Ghariboia  (*Periboia),  Schlange,  die  den 
Laokoon  tötet  689  b. 

Gharidotes  t)  Dionysos  909 0.  —  2)  Her- 
mes 29O11;  1830  4;  1388  t. 

Ghariklo  1)  ApoUon's  oder  Okeanos'  oder 
Perses'  T.,  Gattin  des  Ghiron  827s.  — 
2)  M.  des  Teiresias,  KalUm.  A  5B9ff. 

Gharila,  delphische  Sage  907?. 

Gharites  «10721;  1068;  D  1079;  1088.  Um- 
gestaltang  der  alten  Vorstellnng  im  Hel- 
denlied 755.  —  (?.:  Eltern:  Helios  and 
Aigle  81  iB ;  1451 ».  Dionysos  nnd  Koronis 
8I16;  245;  1451*.  Zeus  and  Eurynome 
428b.  —  Zahl  der  Gh.  882i;  1089o  (Ntr.). 
—  Namen:  Agiaia  256;  1155s;  1880b 
(Hephaistos'  Gemahlin  226  t;  1817*;  vgl 
1089  0;  1318 1).  Aozo  256.  Eakleia,  Ea- 
pheme  1089 0.  Eaphrosyne  1830b.  Eusthe- 
neia,  Hegemone  1089  0.  Karpo  256.  Kleto 
1089o.  Pasithea  1089o;  1330b.  Peitho 
256;  1074  0.  Phaenna,PhiIophi-08ynel089o. 
Thaleia  256  (Gattin  des  Hephaistos  1817  *). 
Thallo  256.  Die  vierte  Ch.  heisst  Bere- 
nike  15054.  —  K.x  Ch.  verbunden  mit: 
Aphrodite  1330b.  KmApoUon  1253s ;  1260e ; 
1261s.  Artemis  12848;  1285  ^  Asklepios 
14514.  Dionysos  [a.  0.  G.J  1099 1 ;  1285 1 ; 
1409 1.  Harmonia,  Hebe  1830  b.  Hermes 
1380*;  18378.  Hygieia  14514.  Pan  1396s. 
Peitho  1074  0.  -  L.:  Akidaliaqaelle  bei 
Orchomenos  82^.  Athen  256.  Hermione 
172«.  Lemnos  226t.  Naxos  245;  1409s. 
Orchomenos  P8I14;  245;  506s;  744^^ 
[vglo,*Akidaliä'J.  Panamara426s.  Paros 
228»;  R288*.  Thasos  222«*.  —  S.:  Gh. 
durch  Eteokles  506  s  nnd  Orestes  82  s 
▼erehrt;  fahren  Köre  zurOck  1189i.  Gh. 
badend  82»;  tanzend  Slu;  IO880;  1284t; 
Wein  spendend?  1068t;  webend  1068s; 
1409s.  — Am.:  665»;  1258s;  12608;  1261s. 

Ghariton  liebt  Melanippos  1087  a. 

Gharmas,  Enandros'  V.  854i. 

Gharmon  Zens  854t. 
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Charniylos,  Eponjm  der  koischen  Gharmj- 
leis  854 1. 

Charnabon  (Karnabon),  Getenk.  57o;  310: 

11736. 
Charon  *405  (Ntr.);  8044;  879o. 
Charonia   (Hadeseingänge)    * 815 'ff.;  805; 

779»;  809i;  II860. 
Charopos,  Nireus' V.  258n;  1155»;  1451«. 
Charops  1)  Thraker,  V.  des  Oiagro8  2148; 

307».   —   2)  Herakles   79;   2149;  469«; 

1451».  —  3)  S.  des  Herakles,  V.  der  Isis 

15405.  —  4)  Troer,  Hippasos'  S.  3079. 
Charos    (nengriech.),    reitender    Toteogott 

8146;  865 1;  1200 b. 
Charun  (etrask.),  Toiengoit  595  a. 
Charybdis71ü«;if.;urBpr.chthomsch?411; 

816«.    igipsoc  792  •.  —  Ä:  Argonauien 

5768.    Herakles  710s.    Odysseos  7094; 

710t. 

Cheirisophos,  kretischer  Holzschnitzer: 
ApoUon  195". 

Cheirobaphia,  von  Aias  M.  des  Philaios 
43«. 

Gheirobie,  Inderin  15174. 

Cheirogonia  Persephone  86O1;  1175s. 

CheirogonoB  Zeus  860s. 

Chelidon  (Chelidönis),  von  Polytechnos  ge- 
schändet 81s;  12797. 

Chelidoniae  insulae  1356i. 

Chelidönis  (CheUdon)  1279?. 

Ghelonatas,  Vgb.  150. 

Chelone,  in  Schildkröte  verwandelt  1333ii. 

Cheiytis  Artemis  1273>;s. 

Chemmis  1)  =  Ghembis,  Insel  beim  nnter- 
ftgyptischen   Bnto:  Horos  geboren  813'. 

—  2)  =  Ghemmo,  Ghemmin,  Panopolis 
in  Oberftgypten:  18974. 

Ghera  Hera  I089o. 
ChSrias,  Oineus'  Mundschenk  126'. 
Ghersibios,  Herakles'  S.  485g. 
Ghersidamas,  Priamos' Bastard,  Apd.  3m. 
♦Ghersis  (/.  Persis),  Graie  1210o. 

Gher8onnesos,thrakische:Miltiade8l50U. 

—  S,:  Andromache  695.  Hekabe  302; 
695.    Helenes,  Kassandra  695. 

Ghesias  1)  Artemis  290'*.  —  2)  Nymphe, 
von  Imbrasos  M.  der  Okyroe  290  ";  1351 1. 
Ghesieis  =  Samier  290. 
Ghesion,  Vgb.  auf  Samos  290". 
Ghesios,  Fl.  auf  Samos  290 ^^ 
Ghimaira  1)  lykischer  Fl.,  «.  *Sidyma'  333. 

—  2)  Ungeheuer  durch  Bellerophon  bezw. 
330";  600;  769i;  822i;  837;  D838i; 
900s.  Gh.  am  Hadeseingang  41 U.  — 
3)  Gel.  des  Daphnis  965  0. 

Ghimaireus,  Prometheus'  S.  806*;  1391 0. 
Ghimairophonos,  Thyias,  eine  Ziege  zer- 
reissend  731s. 

Ghione  1)  Boreade,  von  Poseidon  M.  des 
Eumolpos  34  f.;  556i;  vgl  282";  570». 

—  2)  Daidalion's  T.,  M.  des  Autolykos 
und  Philammon  93;  297x6;  458«;  556 1; 
1313«.  —  3)  Nymphe,  von  Dionysos  M. 
des  Priapos  282^^;  b55i;  s;  pgl  34;  458t. 


—  4)  Nymphe,  Eponyme  von  Chios  282". 

—  5)  T.  Amphion's  282 ". 

Ghios  i)(Aithale  1314«.   Makris  278«;  282: 
1435i.   Pityusa  I4I84)  Inael  "282;  223'; 
231a.E.;300»;273*;807«;  1164i:Apol. 
Ion  JeXffiyiof  1227 1;    Kavxacevg^  2^1%; 
*ayaiog    749t;    1544i.     Artemis  276"; 
958;  Km  13009 ;  lltpcaia  283  t;  Kavxttei;'* 
282».  AthenaKm  1220s; '^;ta;beo/i^n7275i»: 
nohovxog{noXMs)  1218o.  Dionysos 272 f.; 
F  282 'ff-;  Statue  gefesselt  9^s;  14214; 
*Jxtaiog  2S2,;  *XBvg  125i»;  1168«;  V" 
<f»of  732o.    Hephaistos?  1314«.    Hennei 
*^yiog  13d5fi.    Leto  1248s  (t^^  Tbanaf). 
Leukothea  275  ";  Mt  275i«.   Poseidon  (Po- 
teidan  1152o)  282';  erbaut  unterirdisches 
Haus  1 1 54 1 .  ZevuaTEtpin  voc  932  s ;  MhUxio; 
909i;  natQi^os  III610;  neXiyyttloi276**; 
1104i.  Alle  G5tter  1092s.  —  S.:  Athamsa 
270".    Ghione  282".    Drimakoa  s  935#. 
Euanthes  270";  594«.  *Hairo  744o.  Hek- 
tor282".  HeUke586;744o.  MelaB270». 
Merope  68;  259;  282;  546  s;  58ö;  9b2i. 
Oinopion   270";   282;   586.    Orion  259: 
276«*;  5468;  952i;  953»«.;  1314«.    Se- 
lagos,  Talos  270  ^^  —  Geschlecbter  and 
sonstige  Volksgliederungen :  Abant6n273  *. 
Leleger  276".  Pelasger  277  •.  Thrakidai 
285 18.  -  2)  St.  auf  Euboia  273*.  -  3}  Po- 
seidon's  oder  Okeanos'  S.  282. 

Ghiron  (später  Gheiron  116«)  1)  EenUor. 
O,:  mtem:  Kronos  und  Philyra  »116 f.; 
vgl  110;  336ss;  827s;  853«;  IIO60  oöer 
Ixion  und  Dia  589 1.  Gattin;  Chsn^ 
827a.  Kinder:  AriataioB  III7.  £ndSis 
117^8264.  Kaiystos  111«.  Theti8664a. 

—  L.:  Pelion  116  f.;  1274 &.  PaUene618«. 
Insel  Philyreis  322.  —  B.:  Hundawut- 
Zauber  11  po;  12746.  Liebeazauber?  664t; 
853  0.  Menschenopfer  618  s.  Regenzftober 
465;  4749.  —  Ä:  Gh.  erzieht  Achilleus 
117 «;  668(t),  Aineias  311 »,  Ariataios  Uh 
Diomedes  674«,  Herakles  4544,  lasoo 
1 17  *;  545 1 ;  566  •,  Medeios  579  ».  Ch.  in  der 
Aktaions.  IIP«;  1274»;  in  der  Peleo« 
117 « ff.;  618s;  664s;  853o.    Gh.  versiebtet 

auf  Unsterblichkeit  498». i)  ?Bo88, 

von  Poseidon  gezeugt  1160  s. 

Ghitone  1)  angebl.  attischer  Demos  1273«. 

—  2)  Artemis  1273«;  1295 1. 
Ghlo(i)e    Demeter    31";    235";    H^^Ji 

1176«;  F1179,;  1573j,. 

Ghloris  1)  =  MeUboia,  T.  Amphion'a  nßd 
der  Persephone  oder  der  Niobe  SV*^'* 
172s;  441*;  1248«;  1251«,  Gem.  des 
Neleus  166 »,  von  Poseidon  475  M.  dtf 
Periklymenos  476 1.  —  2)  T.  des  Orcho- 
menos  552*. 

Ghnubis  (Ghnum,  Ghnuphis  1562i),  Gott  von 
Elephantine  1511  und  Latopolis  442i. 
/.:  Fan  1397. 

Ghoiropsalas  Dionysos  1423«. 

Ghoiros,  Bakchantenbezeichn.  1428s. 

Ghones,  oinotrisches  Volk,  nahe  }iei»po^ 
ansässig  870s. 


Terseiolmia  der  Eigmmainen:  Clion»ii— Daidala. 
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Chonsu,  ftgypt  Gott  15föo.    /.:  Herakles 

10934;  ia40i. 

Choreia,  Mainade  170o. 

ChorikoB  {l.  Korykos),  arkadiacherK.  Id40i. 

Choronika,  Mose  1078o. 

Christas  im  Lararium  des  Alex.  Sev.  14868. 

Chromios  2)  Poseidon?  478i;  814ft.  — 
2)  S.  des  Neleus  and  der  Ghloris  478 1; 
689».  —  3)  Lykier  639».  —  4)  S.  des 
Pterelaos  478i.  —  5)  Priamos'  S.,  E 160; 
Apd.  3 IIS. 

Chromis,  Herakles'  S.  5319. 

Chronos  1)  Zeit,  auch  Himmel  481  ^;  607io; 
606  •;  1064^  personifiziert  990;  vgl  4318. 
Gr.  Kinder:  Aion  1064i.  Aither  431*. 
Dike  1080  t.  Hören  382i;  1064x.  Perikles 
(von  Stasis  1061  •).  Poseidon  1064f.  — 
/.:  Herakles  480«;  431;  499s;  1064  >; 
1107  ^  vgl  Cbronoa*  Kenle  1080  s.  Kronos 
427;  1064s.  —  Chronos'  Ei  1071 1.  Chr. 
orphisch  431;  1480  s;  1597  0.  -~  2)  Ross 
des  Helios  381  is. 

Chrysanthis,  Argiverin  1187b. 

Chrysaor,  Medosa'sS.  i>  186;  ▼  725s  (Ntr,); 
D  1209  s;  12137;  15814. 

Chrysaorens  1)  Zeus  263<;  740o;  I2I87. 
—  2)  =  Chrysaor  263». 

Chrysaoris  (Idrias  oder  Stratonikeia  in 
Karien)  268«;  vgl.  1218?. 

Chryse  1)  =  Chrysea,  Insel  bei  Kret«  745. 

2)  =  Krise?  Insel  bei  Lemnos  227; 

743:  Athens  (*'^x^ttf(o?  631)  228».  — 
8,:   Herakles  220  ^    Jason  568*;   615 1. 

Philoktet  634 1. 3)  St.  in  Troas: 

Apollon  ^rxato;?  12366;  1391 0;  2^»v- 
»evg    297i;    615i;    681»;  Km  1229s.    - 

Ä:  Krinis  297i.   Philoktetes  615i. 

4)  =  Kgicfj,  'AüQiaM  Athens  203  s; 
1195;  vgl.  227«;  743.   /.:  Bendis?  1557i. 

5)  T.  des  Pallas,  yon  Dardanos 

M.  des  Idaios  und  Deimas  2035;  204»; 

1195«;  1523i. 5)  T.  des  Alroos  oder 

HalmoB  227*;  1376». 

Chryseis  1)  Okeanide  11846.  —  2)  (eig. 
Kriseis;  lat  Crisida,  Crisitha,  etrnsk. 
Creisitha  6314)  =  Astynome,  T.  des 
Chtyses  6314.  Beute  Agamenmon's  672, 
M.  der  Iphigeneia  und  des  Chryses  631  ^ 
(Ntr.)\  682 0,  dem  V.  zurückgegeben  674. 

Chryses  1)  eigentlich  Kiises,  ApoUonpriester 
299«;  E63l4;8(Air.);  655»;  674;  1003; 
1254s.  ~  2)  Agamemnon's  S.  6318  (Ntr.); 
632  0;  655».  —  3)  Poseidon's  S.  227*; 
1153>.  —  4)  S.  des  Minos  232  ^ 

Chrysippos,  Pelops'  und  Azioche's  oder 
Danais'  S.,  durch  Laios  503s;  508;  520» 
oder  Oidipus  (?)  1427  >  oder  Theseus  (?) 
508s  oder  Zeus  503s  geraubt,  durch 
Oidinus  Terteidigt  509*;  von  seinen 
Brüdern  getötet  520»,  in  Brunnen  ge- 
worfen V6597. 

Chrysogeneia  oder  Chrysogone,  Almos' 
(Halmos')  T.  227*;  1153s. 

Chrysomallos,  Widder  des  Phrixos  1146. 

BandbQch  der  klsM.  Alt«rtiUDfiw1f«enMh«ft.    T,  2. 


Chrysonoe,  Klitos'  T.,  Qem.  des  Proteus 
208  »*. 

Chrysopeleia,  Nymphe,  von  Arkas  M.  des 
Elatos  1161 4. 

Chrysopolis  in  Bithynien:  Chiyses  632o. 

Chrysos,  lydischer  Fl.:  Bakchos  736 1. 

Chrysothemis  {eig.  Krisothemis?  1080«) 
i)  Karmanor's  S.  102  »>;  6314.  —  2)  Da- 
naide 1080«.  ->  3)  Agamemnon's  T.  628? ; 
10806.  —  4)  von  Sta^hylos  M.  der  Mol- 
padia,  Parthenos,  Rhoio,  yon  Apollon  M. 
des  Anios  u.  der  Parthenos  10806. 

Chthon  Erde,  nufißaciXeut  1082  0.  M.  der 
Sirenen  710 1. 

Chthonia  1)  Artemis  1292s.  -  2)  Demeter 
F172;  II667;  1167»;  11824.  -  3)  Ge 
1094s8;  II667.  —  4)  Urwesen  bei  Phere- 
kydes  427  f.  —  ö)  T.  des  Phoroneus  173. 
—  6)  Phineus'  Gem.?  5706.  —  7)  T.  des 
Alkyoneus  843 1.  —  8)  T.  des  Erechtheus 
und  der  Praxithea,  Gem.  des  Butes  842  s; 
843i;  846s;  1187».  —  9)  T.  des  Boreas 
u.  der  Oreithyia  842  s. 

Chthoniai  Erinyes  767s. 

Chthonios  i)  Hermes  1320»  f-.  —  2)  Zeus 
148*;  1094sf;  11676.  —  5)  Sparte  87. — 
4)  Poseidon's  S.  258»».  ~  5)  Pluton's 
Ross  11854. 

Chthonophyle,  Sikyon's  T.,  yon  Hermes 
M.  des  Polybos,  von  Phlias  M.  des  An- 
drodamas  124»»;  513»;  s;  1320«;  13274. 

Chytroi  (Kythroi)  auf  Kypros  339». 

Chytros,  S.  des  Aie(zan)dros,  gründet 
Chytroi  339». 

Circei:  Kirke  361*;  362»»  ff-;  938s. 

Clemens  y.  Alexandr.  s.  'Klemens'. 

C 1  u  s i  u  m ,  Gründung  des  Telemachos  362  ^ ». 

Commodus  begünstigt  das Didymaion 289 » ». 

Constantius  I  (Chloros)  weiht  Zensstatue 
in  Ilion  309»». 

Corfinium:  Attis  1533s. 

Cortona:  Korythos  629. 

Creisita,  Crisida,  Crisitha  63I4;  a. 
'Chryseis'. 

Curae  am  Eingang  zum  Orcus  4116. 

Curitis  Inno  1126i. 

Cutilius  lacus:  Umbilicus  Italiae  777s; 
809 i;  813 ^ 

Dada,  Samon's  Gem.  301». 

Dades  Akra,  kyprisches  Vgb.  749». 

Daduchos  1)  Hekate  269»»;  1321 1.  — 
2)  (überl.  Daidocus)  Athener  594  0.  — 
Vgl.  Ind.  II  *PHe8ter\ 

Daemon  meridianus  759i. 

Da(e)iraB1180»;  1329io.  Unterweltsg5ttin 
1181 »;  s.  —  Cr. :  T.  Demeter's  yon  Okeanos 
57»;  11816  {vgl.  1).  Gatten  {und  Kinder): 
Eumolpos  (Immarados)  1181  x.  Hermes 
(Eleusin)  1181».  —  /.:  Aphrodite  1181 1. 
Demeter  1181*.  Herall76*;1180»;1181s. 
Persephone  1181  »;s.  —  N.:  ^ovyoyeyeta 
1181s.  —  jB.:  Schafopfer  1178s. 

Dagon(phoin.)250';1144f.;  1202;  1228i. 

Daidala  1)  St.  u.  Geb.  auf  der  Grenze  yon 
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Yerseiolmui  der  Eigennamen:  DaidaU — Danaos. 


Lykien  und  Karien  258;  327.  —  2)  St. 
auf  Kreta  258.     Vgl  Ind.  II  'Feste'. 

Daidale,  M.  der  Metis  1074b;  1218>. 

Daidalion,  Hypostase  des  Hephaistos  1318, 
S.  des  Heospnoros  oder  Hesperos  und  der 
PhUoniB  9P>;  458«;  556i;  13186  f.; 
1360*'-;  1361 1. 

Daidalos  1)  Hypostase  des  Hephnistos 
1094 1^  vgl.  1278»  (D.  und  Aphrodite); 
dem  Sonnengott  gleichgesetzt  1310.  — 
2)  Heros.  O.:  Eltern:  Eupalamos  121P 
oder  Metion  28^;  1211'  oder  Piüamaon 
1213 B  und  Iphinoe  1074^5;  1211'  oder 
Metiadusal211>  oder  Phrasimede  12111 
Kinder x  lapyx  3607.  Ikaros  •  271  s  (Ntr)\ 
1278«;  1360»;  vgl.  271»'.;  12789.  -  X.: 
Athen  17*;  20.  Boiotien  60;  122.  Elek- 
trides  360".  Eamikos  360  ^  Enossos 
2508.  Kreta  122;  2508;  6037.  Kyme 
360".  Sardinien  360 ".  Sikyon  20;  122. 
-  Ä:  Flug  271«  f.;  D  i3Ö9i;  Tötung 
Skiron's  599  &;  Erbauung  des  Labyrinths 
und  Ariadne's  Knaul  6037. 

Daidalses  1374 « ;  «.  'Doidalses*. 

Daidocus  594 o ;  s.  'Daduchos'  2. 

Daimon,  Daimones99l4;  1085;El470i. 
Bedeutungsübergang  1091;  vgl,  1616.  Dä- 
monenglaube 1468  ff.  Daimones  als  Halb- 
götter 1054  >;  1097 1.  D.  einzelner  Men- 
schen 109O;  1502.  Zu  Daimones  wird 
das  goldene  Geschlecht  1089  ',  jeder  Tote 
400a.  D.  im  Monde  bfiesend  1036o.  — 
/.:  Zeus  MsiXixiog  1114i;  na/ußainXevs 
III81.  D.  mit  Helios  yerbunden  1499o.  — 
N.:  D.  dXdattüQ  1657  *;  'AvayvQaaioq  6756; 
i^f^^e  1088  0;  daifioyeg  JjQoaiji^oi  266.  — 
den  D&m.  der  zweite  Monatstag  heilig 
940  0. 

Daimonion  des  Sokrates  1090;  1471i. 

Daira  1180';  «. 'Daeira'. 

Dais  Thaleia  IO681. 

Daktyloi  Idaioi,  Söhne  der  Anchiale 
oder  Rheia  860 7  f.;  15224;  heilkundig 
1522;  1525  t,  helfen  der  kreissenden 
Rheia  8608;  vgl.  1106i;  erfinden  Metall- 
technik 1308i,  daktylisches  Versmass 
884  t;  15224,  ephesische  Zauberformeln 
884  t.  /.:  Koxybanten,  Kureten  899  ^ 
Teichinen  13077.  —  L.:  Aptera  auf 
Kreta  31 1 1.  Berekynthos  bei  Aptera  3118; 
17^;.  141";  336'.  Kypros336'.  Kyzikos 
318.  Milet  318;  9678.  Mykalessos  70. 
Olympia  141";  836;  340 10.  Palaestina 
248  ^  -  JVameit  fl41";  454f.;  884t): 
Akesidas.  Akmon  271 5;  15224.  Damna* 
meneus  15224.  Epimedes.  Herakles  70; 
18260.  lasos  1326o.  Idas  340io.  Krinoeis 
1078o.  Kelmis  15224.  Kyllenos  318. 
Paionaios.  Titias  318;  967 1;  15224. 

Damaios  Poseidon  132;  1142i;  II6I1; 
1164t. 

Damaithos,  karischer  K.,  V.  der  Syma 
264i. 

Damalis  (Damalion),  Landspitze  am  Bos- 
porus 747''.. 


DSmaratos  (Demar.),  spartan.  K.,  angebL 
S.  des  Astrabakos  161 14;  1045i. 

Damasichthon  1)  Opheltas*  8.,  SL  tos 
Theben  6466.  —  2)  Kodros'  S.,  Grfliider 
von  Kolophon  21 4;  6466. 

Damasistratos,  K.  von  Plataiai  521. 

Damaskos:  An&hita  1594i.  Zens  Kb^ot- 
yios  Ulis.  —  8.:  Gigant  Askos  437r. 

Damasos,  Athener,  grttndet  Teos  298 ^ 

Damastes  595';  «. 'Prokrustes'. 

Dftmfttra  11658;  «. 'Demeter'. 

Dameon,  Phleius'  S.  474i. 

Damia  (Mnia?  193o;  1394  Nir.  —  D.  = 
Demeter?  1183»)  139*;  169»;  192"; 
193o;  370';  9018  (h^oßoXia);  1089»; 
1 164 1 ;  1 183o.     Vgl.  *I)amoia'. 

Damigeron  (Damogeron,  Damegeron).  Yf. 
der  Schrift  über  die  Zanberkrafk  der  Steine 
884 1. 

Damithales  von  Pheneos  1175». 

Dammäter  (Demeter)  1164'. 

Damnameneus  (phryg.)  I)  Daktyle  455i; 
E884t;  15224.  —  2)  Teichin  455i.  - 
3)  in  den  iSqiiata  y^d^fiaia  884  t. 

Damoia  (Damia)  193 1;  5488. 

Damokles,  Höfling  des  jüngeren  Dionysios 
von  Syrakus  1023  t. 

Damonassa  5388;  s.  'Demonasaa'. 

Damophon  {vgl.  'Demophon'),  Bildhaner, 
hellen,  oder  Kaiseneit:  Artemis  848". 
Asklepios  14584. 

Dan  =:  Zeus  llOOi. 

Danae  D8678;  vgl.  831':  1)  Akriaios'  und 
Eurydike's  T.  1894.  Goldregen  des  Zeos 
187';  479t.  M.  des  Perseua  UlOi: 
1209t ;  durch  Diktys  gerettet  406i ;  12834; 
gelangt  nach  Aidea  8678.  —  /.:  heü 
Barbara  und  Eirene  1652'.  —  2)  Neopto- 
lemos'  T.  7058. 

D  a n  ai s  i)  kretische  Nymphe  170'.  —  2)  Da- 
naides, T.  des  Danaos  i>965i,  stiften  rho- 
dischen  Athenadienst  268";  1212],  ar- 
girischen  Demeterd.  1175  b.  Ermordung 
und  Bestattung  der  Aigyptiaden  180 'f-; 
1209t ;  geben  Argos  Feuchtigkeit  180».  D. 
im  Hades  828;  831 ;  877ii ;  1023;  vgl. 956». 
—  Namen:  Amymone  1150i.  Anaxi- 
thea  141  lt.  Asteria  640 n.  Antomate 
1366i.  Bryke  (Bebirke)  268i8.  Elektn 
184  u.  Euippe  2  juxi  2  626  0.  Enrydike 
1894.  Euiythoe  146  t  (M.  der  Hippoda- 
meia  623').  Hypermestra  (yon  Lynkeos 
M.  des  Abas)  98';  346 10.  lalysoa,  Kami- 
ros,  Lindos  268".  Peirene  174'.  Phae- 
thusa  (M.  des  Myrtilos  623').  Phyloda- 
meia  15688.  Polydora98^  Rhode  *Z68". 
Skala,  Paus.yil  1 «.  Side  159  '.  —  Danaiäeg 
des  Phrynichos,  Aischylos  14.  ».  w.  168t. 

Danaos,  Belos'  und  Anchinoe*s  oder  An- 
chirrhoe^s  S.  623'.  Gattinnen:  Aithiopis. 
Atlanteie  640u.  Elephantis.  Europa  170  ^ 
Herse.  Krino  329.  Melia.  Memphis,  Phoibe 
640n.  Piereia.  Polyxo.  'Hkhter  I681; 
8.  'Danais'.  —  S.:  v.  erfindet  Schiffsban 
12157 ;  fthrt  nach  Rhodos  169,  nach  Ar^ 
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918t,  dem  er  Feachtigkeit  gibt  ISOs, 
aiiftet  Stheii(e)ia  192.  Danaos*  Leichen- 
Spiele?  188. 

DftnaTas  (iod.)  8316. 

DaphnaioB  Apollon  78dt. 

D  a  p  h  n  e  748  %:  1)  =  ApoUonia,  bithynische 
Insel.  —  2)  im  Aigaleos?  =  Dapnni.  — 
3)  am  Orontes,  Vorst.  von  Antiocheia: 
Quell  Kastalia  816? ;  mantischer  Qnell 
1284«.  —  K,:  Apollon  748i;  816? ; 
Km  12646;  14954;  16296;  1655t;  1657^ 
Zeus  'OXvfiTnog  1495«.  —  Heil.  Babylas 
1655  s.  —  4)  Udon's  und  Gaia's  89;  200* 
oder  Amyklas'  1249 1  T.,  Apollon's  und 
Leokippos'  Gel.  89  >;  271 7.  —  5)  =  Manto, 
Teiresias'  T.  89';  589io. 

Daphnephoros  Apollon  4P'. 

Daphnie  1)  delphische  Nymphe  ngofiaym 
829  s.  —  2)  HM,  S.  (oder  Liebling)  des 
Hermes  «964  f.;  86614;  1088s;  18856; 
KmiS99,;  liebt  Xenea  1075«.  Blendung 
953 1 ;  1002  s.    Versieinerong  996  s. 

Daphnos,  Fl.  im  ozolischen  Lokris  90 is. 

Daphnusam  malischen  Mb. :  Schedio8614is. 

Daphoinos,  ein  Fan  1389i. 

Dar  dal,  Sage  vom  Ameisengold  391. 

Dardania  1)  und  2)  Landschaft  und  Stadt 
in  Troas  810;  751  >.  —  3)  illyr.  Landsch. 
303.  —  4)  Hekate  1272i. 

Dardan(i)oi,  von  Aineias  gef&hrt  196i6. 

Dardanosi)!)  aiolische  St.  in  Troas:  Aphro- 
dite, Hermes?  306  ^<^.  Anchises,  Aineias 
306  ".  HippodameU  307 ».  —  //)  Heroen 
B  28P:  ;2)  =  Polyarches  1083  0,  Zeus'  und 
Elektra's  (Strategis',  Elektryone's)  8. 229; 
1083o;  1173s,  durch  Dike  gen&hrt  1080s. 
Eabir230^  mordet  seinen  Bruder  lasion 
230 '.  Frauen  {und  Kinder) :  Arisba  (Erich- 
thonios  197;  308").  Bateia  (Erichthonioe, 
Dos,  Zakynthos  306  ^^;  358  ^%  Chryse  (Dei- 
mas,  Idaios  1195*;  1523i)  203*;  204.  — 
Tochter  Idaia  221  »*.  —  i. :  Kyllene  196  »*. 
Pheneos  143;  196  ^^  229.  Psophis?  198. 
Samikon  143.  Samothrake  196 ><  f.;  197  ^^; 
229*'-;  230*ff.;  1170i.  Troas  196iö; 
306  f.;  444 ^  Zakynthos  196;  198.  — 
S,:  D.  in  den  Sagen  von  der  grossen 
Flut  4438;  444«;  447».  —  3)  =  Aska- 
nios,  Aineias'  S.  196x6.  —  4)  phoiniki- 
scher  Zauberer  884 1. 

Dareios  zerstört  das  Didymaion  289*. 

D  a  r  e  s  J)  troischer  Hephaistospriester  1317*. 
—  2)  Vf.  einer  Geschichte  des  troischen 
Krieges  10;  611. 

Daskyl(e)ion  in  Bithynien,  Grflndung  der 
Mermnaden?  312«:  Archelaos  oder  Eche- 
la(o)8  802 «ff..    PenthiUden  315*. 

Daskylos  1)  Mariandynerk.,  S.  des  Tan- 
talos  und  der  Anthemoeisia  oder  Gem. 
der  Anthemoeisia,  V.  des  Lykos  302'*; 
312»;  572i.  —  2)  V.  des  Gyges  812». 

Dasyllion  bei  Megara:  Dionysos  92i. 

Dasvllios  Dionysos  92i;  127*;  141Uf. 

Da  Ulis,  Bezeichnung  des  'Dickichts*  im 
Thyiadendienst  92';  244*;  748*:  phoki- 


sche  St.,  6.  vom  Pamassos.  K.:  Artemis 
IwtBiQa  12689.  Athena  92*;  BoXiag 
1217t.  —  &:  Boreaden  556i;  561 1.  Har- 
palykos?  22O1S.  Kleopatra?  556i.  Philo- 
mela,  Prokne  92*  ff-  (Ntr.);  127;  182  s; 
22O1S.    Terens  220xs. 

Daunia,  Berg  Drios  369'0:  Kalchas  363is. 
Podaleirios  375  >*  f. 

Deana  Gelceitis  1289  s. 

Degmenos,  elischer  Bogenschfitz,  von 
Pyraichmes  bezwungen  151. 

Deianeira  B4751;  1382*:  1)  Amazone? 
468i;  475i;  476*;  616.  —  2)  T.  des 
Dexamenos  648  0;  474  \  —  3)  Ares'  oder 
Dionysos'  oder  Oineus'  und  Althaia's  T., 
▼on  Acheloos  umworben  476*,  Herakles' 
Gem.  345;  468i ;  618;  844is;  1380  (Braut- 
werbung 490s),  M.  des  Hyllos  498s ;  15164. 
Liebeszauber  490  ^  örab  in  Trachis 
345 10;  vgl,  490, 

Deidameia  1382'*:  1)  Amazone  616; 
D  905 1 .  —  ;2)  =  Pyrrha,  Lykomedes'  T.,  von 
AchiUeus  M.  des  Pyrrhos  353;  476  f.; 
616;  6984;  905i;  1380s.  —  3)  Gattin 
des  Peirithoos,  s,  *Hippodameia'  607 1.  — 
4)  Perieres'  T.,  von  Thestios  M.  des  Iphi- 
kles,  der  Althaia  und  Leda  342  s  {Ntr.). 

—  6)  Schw.  des  Pyrrhos  von  Epeiros  353. 

—  6)  Umrenkelin  des  PVrrhos  3534. 
Deikoon,  Herakles'  S.  485». 
Deileon,  S.  des  Deimachos  93?. 
D[e]ilyke,  Amazonenk.  467«. 
Deimachos  von  Trikka,  V .  des  Autoly kos, 

Deileon,  Phlogios  572»;  vgl  987;  326*;  '^ 
Deimas,  S.  des  Dardanos  und  der  Chiyse 

vgl  1195*;  152di. 
Deimos  *  1084 1 : 1)  Personifik.  1083,  S.  des 

Ares.  —  2)  Boss  des  Ares  13787. 
D(e)ina,  Quelle  330*:  1)  im  Meer,  nahe  der 

Kflste  von  Argos  839«    —2)  bei  Sura 

in  Lykien:  Fischorakel  333*. 
Deine,  Graie  187. 

Deinomenes,  Vorfahr  Gelon's  388*. 
Deio  1164*;  ».'Demeter'. 
Deion  1)  Ares?  1382.  —  ;2)  =  Deioneus, 

S.  des  Eurytos  von  Oichalia  4894;  599  s. 

—  5)  S.  des  Aiolos  und  der  Enarete  96; 
von  Diomede  479  0;  13776  V.  des  Aktor 
4894;  13775,  Eephalo8  42«;  357i4;4589; 
477  5;  479  0,  derPhilonis  426;  93*;  4589 
und  des  Phylakos  116*;  615is. 

*Deiöne,  T.  des  Deion?  von  Phoibos  M. 

des  Miletos  270*. 
Deioneus   (=  Deion  2\   S.  des  Eurytos 

von  Oichalia  4894,  Gem.  der  Perigune 

599s,  y.  der  Dia  105;  7414;   1019i   und 

des  Pterelaos  477*,  durch  Izion  getötet 

106;  741 4;  1019 1. 
Deiopites,  Bastard  des  Priamos,  A  420; 

Apd.  3i6s. 
Deipatyros,  Gott  der  T^mphaier  723s. 
Deiphobe,  kymaiische  Sibylle  927«. 
Deiphobos    1)    Priamos'   S.   622;    646'; 

666;  678;  684s;  691 '«;  694  s;  997s;  1005 1 ; 

1382i7,    Gem.   der   Helena    1584;    685; 

109* 
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188217.  —  ;^  S.  des  Hippolytos  1584; 
1882 17. 

DSiphontes,  S.  des  Antimachos,  von  Hyt- 
neiho  y.  des  AntimeneB,  Xanthippos,  Ar- 
geios  and  der  Orsobia  178. 

D  e  i  p  n  i  a  8  in  Thessalien :  ApoUon  107  ^ ;  749  \ 

Deipyle,  Adrastos'  nnd  Amphithea's  T., 
von  Tydeos  M.  des  Diomedes  *527';ft; 
511. 

D  e  i  p  y  1 0  B ,  Tason's  und  Hypsipyle's  S.  581 1 ; 
5684. 

Deiradiotes  ApoUon  926t. 

Dekatephoros  ApoUon  «12386;  1098i. 

Dekeleia  46*. 

Dekelos  1)  Hades?  46*;  400t;  621>.  — 
2)  Eponymos  yon  Dekeleia  590. 

DellUh  »185;  2488;  249. 

Delion  285 ^^ff»:  J)  in  Boiotien:  ApoUon, 
Artemis,  Leto  1248s.  —  2)  in  Naxos. 

Delios  ApoUon  1234i;  1253s. 

Delloi,  sicilische  Kraterseen  810«. 

Deloptes  1555s;  1556t. 

De  los  (Dftlos,  daher  wahrscheinlich  von 
^Xog  zn  trennen  1234t)  «287  ff.;  231; 
235  ^> ;  E  748,;  Mher  schwimmend  813t, 
Asteria  240  f. ;  746  oder  Ortygia  240  >« 
genannt,  Urtii]  KvxXa&ioy  103»;  728  t  oder 
yijßtav  241 II.  Reformen  des  Peisistratos 
•239  ff.;  vgl.  21;  649  f.  D.  von  Julian 
F  befragt  1666 4.  F.i  'J^tefiicia  Bgitauag- 
tia  238.  Jioyvcia  242».  MeyaXa^xia 
11787.  /7o(r£((feca242s.  IlToUfiattt,  ^Xa^ 
diXtpsta  1508o.  TagyijXia?  Mt281i8.  ~ 
KK,:  Adados,  Adatos  1585 1.  Anubis  'Hye- 
(Mip  1562t.  Aphrodite  288?  244;  Z  384? ; 
1568  0;  15718;  15758;  ^yyij  (Atargatis) 
15867.  ApoUon  103»;  z  107;  240;  598 >; 
8  1251t;  8  12584;  Kini261i;  1562t; 
1568o;Vl^/i7y^T^f  1232io;  reyhtag  1232t; 
noifiytuo^,  JloifAviog  12438.  Arp(h)o- 
chrates  [s.  u.  'Harpohrates']  15624 ;  1563o. 
Artemis  1234t;  1300'  [vgl.  o.  F.];  'Exari; 
1289s  (pgl'Exäjfjg  yijcoq  1291 0).  Astarte 
1563o;  15758.  Atargatis  [s.  0.  'Aphrodüe\ 
u.  'Hagne  ^ed'J  1585 1 ;  s;  15867.  Athena 
Kvy9la  1104i;  "Ogyaytf  1215»;  ügoyoia 
242«  (Mrr.);  1066s;  12144.  Borea8  238^ 
8  240 1 8.  Britamartis  F  233 ;  1287  s.  Brizo 
9298.  Demeter  B1178s;F  1178?;  eeofio- 
<p6Qogmbf.  Eros  1563 0.  Glaukos  415^ 
Hagne  9$«  [vgl,  0,  *Aphrodite\  *  Atar- 
gatis'] 1585  ^  Harpokrates  (Arp[h1okrates) 
1562s;  4.  Hestia  14058.  Ins  1291».  Isis 
1104t;  15718;  1575»;  15794;  Jtxaio- 
avytj?  ylxr}  1095i ; 2(ot€igtt  1562s;  1563o; 
1575s;  Tvj^tj  IJQiatoyiyßia  1574 is;  'Yyieia 
1095 1.  Leto 236;  8 240 ff.;  1251t.  Leuko- 
thea  235»;  416';  1347 1».  Meter /ue^^aAi; 
1529t.  M.  fi.  rtoy  nayjtoy  1585 1.  Ne- 
reiden 415*.  Osiris  1562  t.  Poseidon 
108»;  240;  415*  (Mt.  noaidewy  2423); 
'Inntiyhfi^  1 1 61  s .  Ptolemaios  (vergötterter 
Protektor  des  Kykladenbnndes)  1493  t; 
I5O80  (F.:  *iXtt&iX(pBia),  Serapis  1104i; 
1.5794;  JITwn;^  1562t;  1576».  Zeus 'Wdad'o; 


CAdatoi)  1096 1  (=  Helios  1585 1);  iS^i^ 
Aof  49io;  1109b;  JtvV^iOf  1104i;  0  ndnw 
ngattay  (=  AdadoB?)  1585i;  Ov^^ 
834io;  1562t.  Zwölf  Götter  1098i. - 
RB.i  yigayog  21t;  238 ^  254«  ^r«* 
XttQua^  11787.  Verbot  des  GebbeoB  mid 
Bestattens  236u;  859o.  Heiliges  Fea« 
727 1.  heüige  Pahne  und  Olive  12S7(; 
Sf^;.  239:  248  t.  —  8,t  Aineias  238».  Aiü«s 
234»f.;260«;  644«;»;  668»;969«.  AriKbe 
288';  244;  604  ^  Boreaden  288  >.  Di7oper 
236e.  Erysichthon  235 1».  Hekaeige  21:: 
9144;  1234*.  Hyperboreier  240^  890'. 
Hyperoche  9144.  Kydippe  287*.  Laodike 
238«;  914«.  Loxo  9144;  1284  s.  Melw 
238 ^  Menelaos  und  Odysseos  644^s; 
668  >.  Oinotropai824».  Opis  (Upis)  1234i: 
9144.  Orion  953«.  Peleia  238  ^  Pyipil« 
234t.  SibyUe  927».  Thesens  21';  596; 
598«;  604 ^  üpis  9144.  —  D.  personi&iMt 
1060.  --  »)  ApoUon  746  ^ 

Delphidion  in  Knossos  250s. 

Delphidios  ApoUon  1227i. 

Delphinia  Artemis  87";  1295»;  1296t 

Delphinion  in  Athen  22»  f.;  87'*;  600,; 
I227i;  1237. 

Delphinios (Delphidios;  Belphinios) ApoUos 
22»;  58»;  76;  89";  101";  I2I7;  135; 
250*ff.;  255»;  262;  287»;  358 <^; 374«: 
876»;  747s;  1145;  1202;  1227i;  1246; 
12474;  1296t;  1512»;  vgl  41";  940f. 

Delphoi  (Belphoi  747»)  »100— 108;  r^-^}} 
48;  77 f.;  89;  96;  99;  «  lOli  (iVifr.).;  106'; 
115  f.;  119;  126»;  276" «^;i»;  369.  Ba 
Koloniegrttndungen  befragt  1235  t.  Be- 
deutung fOr  den  Mystizismus  des  VI.  Jn-  ^ 
1017  ff.;  1020;  1084.  Durch  die  Götter 
vor  den  Persem  nnd  GaUien  ▼»^J*,? 
1288  s ;  1268  t.  Bedeutung  im  V.  Jh.  986* . 
in  der  hellenistischen  Zeit  1493,  in  f 
FKaiseneit  108;  1495;  16424;  I6664.  ^: 
JohoyBin  107o.  'Hqd^ew  487o.  «ef'f 
108*;  ";  704«;  1481 10.  eeof/»'w731o; 
Mtl242».  ««09« wo  1242».  nv9ws.m' 
IL  'Feste'  s.  «.  lemtigioy  107«.  ^^f^ 
K9017.  —  JT.:  Aphrodite  >^«  ^^Jl\' 
1862t;  *Emtvfißial96Si.  ApoUon  3  ^J  ' 
P131»;  242»;  88I0;  9928;  9954;  Ij^f«- 
1223  (Hymnos);  12427  (A.-Helios);  «W» 
(Epiphanie);  s;  12574  (Ap-'s  G«J"^j; 
Kmi262o;i;  1268t;  '^yfi«'?  775o;776^ 
JeXfpiyioi  (BeXxpiyiof'^  747  »;8)  22»;  0»  . 
250;  747»;  8 ;  1227 1;  vgl.  287";  ^*??' 
y^riyf  426t;  1284t;  nv^ios  l256a;  ^«*" 
x«c  1229i.  Artemis  s  106»;  J^Wj- 
Athena  fagydya  1215t;  n^oyah  m^^ 
2^^{Ntr.);  1268t;  JJpoywa  103»».  ^^ 
rites?  1253s.  Demeter  98ii.  I>i«"J!f 
22» f.;  56;  104»-»;  0  1415»  (önjj.r; 
1433»;  1501».  Thyiaden  104»;  786  ;'! 
956  t);  Bgaita  1486  t;  Z«yp«i?^?4^;  Wj  ' 
968  t;  Aixyittjg  104»;  B726i;  V^^l 
6e  101»;  148»;  5394;  829t  (''Äii: 
Daphnis);  01139,;  EvQwrugya^ ^^^' 
MfkMya   101».    Helios?   lOSio.    ^^ 
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8  103;  775  f.  Lenkai  Eorai  126dt  (Ntr.), 
Moiren  881  o;  992  t;  1089o.  Mnsen  10758; 
1076  o;  10,77 1.  Phoibe  1237 1.  Poseidon 
103»;  242>;  583i;  881o;  S  995$;  0  1139i; 
*^drQiOi  1157*.  Prometheus  1025*.  The- 
mis  lOP;  148«;  287;  417«;  585i;  *; 
10806;  1081 0.  Zens  "Jf/tfimy  Km  1558t; 
Evtmyo^  932 1;  1109s;  Motgaye'rtig  4Ä6f; 

I.88O0;  992i.  —  L.:  Quelle  Kassöiis  101'; 
926t.  Kastalia  1234  t.  Aar/17  der  Knidier 
257.  Phaidriades  817.  Platane  101*;  409«. 
6fi<pttX6s,  »oiyij  htia  723  t;  vgl.  103*.  — 

R  Religiöse  Institutionen:.  Ampbiktvo- 
nie  104";  1493.  Orakel  102'^;  275', 
Aufflndong  1226 1.  Inkubationen?  7784; 
931  ^  Keledones  345.  Prieateradel:  e^^- 
Ttideti  106».  K^avyaXkidai  104  >^  Aa- 
qfQuidai  106 1^  offfo»  106  *^  ^Uyvai 
105*.      Ewiges    Feuer    727 1.      Zehnten 

s  1233«.  —  S.;  Agamedes  102'.  Agamem- 
non 101  ^  104*.  Aigeu8  597.  Aix  822i. 
Asklepios  121  ^  Gharila  B907r.  Ghryso- 
themis  102";  6314;  1080«.  Daphne  89*. 
Daphnie  829t.  Diomo8  770s.  Elektra  704i. 
Eudromos  1138t.  Euphorbos  267«.  Eury- 
batos7708.  Harmonia530«.  Herakles480, 
DreifnsBranb  486«;  1259t.  Herophile 927 «. 
Hyperboreier  103»«-;  107;  241  »f.;  390'. 
HjperochoB  107';  vgl.  2419.  Iphigeneia 
704 1.  Eastalios  89ie;  ^^f.  348.  Laios 
520  t.  Laodokos  107';  v^l.  241".  La- 
phrios  348.  Manto  88;  286;  518  f. ;  539  ^\ 
Minos  602 0.  Neoptolemos-Pyrrhos  108 '  ff- ; 
704«.  Oidipu8  507'.  Orestes  7034;  714 1. 
Philammon99^  Phleg7a8  89;  106.  Pteras 
102'.  Python  102';  822i;  1256t.  SibyUa 
927«.  Tfaeseus  598';  9144.  Typhon  1256t. 

—  Fluisage  445.  Delphinsage  102;  792«. 

—  Delpher  gründen  Altar  der  Winde  in 
Thyia  835». 

Delphos,  Poseidon's  und  Melantho's  S. 
1145i. 

Delphyne,  Drache  102";  £747«;  B  12834. 

Demarus  (phoin.)  =  Zeus  (Adodos)  242^*; 
1112^;  1585i. 

Demeter  (DftmStra,  DammSter,  Deio,  De- 
metra,  Demo,  DSo,  DOmSter)  "1163— 1193. 
D.:  bei  PIntarch  1062 1.  D.  Augenheilerin 
51  «^  Chthonisch  877;  1167«.  Erdgöttin 
»1165  f.;  2OO10;  6573;  869t;  1166it; 
1169»;  1178t.  Getreide (metonym)  1062'; 
1468;f^M103i.  Heilgöttin  1175s.  Kinder- 
pflege 1565  [s,  u,  N.:  xov^ojQotpogJ. 
Lebensspenderin  1 138 1.  Mond  944  0 ;  1 I8O1 ; 
1572^  Sternbild  Jungfrau  945«;  II8O1. 
E^K:  1164i ;  11677;  1548;  vgl 432  (orph.). 
F^K:86s,  ««Äi/afco  1169«;  1178«.  «w- 
fAOfpoQitt,  KttXafiata  1179t.  KaXXiyiyeia 
C27»;  1176'.  n^or^Qocia  1178«.  —  G.: 
Eltern:  Kronos  und  Rheia  oder  üranos 
und  Hestia  1390 1;  1406i.  Gatten,  Gel 
(und  Kinder):  lasion,  lasios,  lason  49; 
117;  229";  233;  255;  456*;  544  (Plutos 
und  Philamelos  1083s;  11728).  Eeleos 
(Eubulo6?5lii).    Okeanos  (Da[e]ira  57'; 


1181 5 ;  vgl  1).  Poseidon  52 ;  1157  0 ;  1180 ; 
1280  (Ar[e]ion  200";  505;  767  t;  1204, 
Despoina  1168 7,  Dionysos?  1168';  vgl 
1415s).  Zeus  54»(Diony8osll68s;«^2.1172, 
Hekate  1188  s,  Ealligeneia  1176«,  Perse- 
phone'1181  ff.;  1183t;  f^Z.  50).  Sonstige 
Kinder:  Artemis  1169 0;  1172  (=  Hekate 

if430t;  1291 0).  Zeus  1167«;  1169?.  —  H,: 
Damia  II880.  Europa  544;  1180 ^  [vgl 
u.  NJ,   Medeia  ISO;  544  f.;  1163;  1180  ^ 

iThetis  657;  1168  s.  -  L:  Daira  1181*. 
Hekate  1291 0.  Hera  1095«.  Isis  "1565  ff., 
besonders  1570b;  805fi  (Ntr,),  Leto  3334. 
Maia  1180.  Persephone  869s;  1081 0. 
Rheia  [vgl  0,  G.  und  u.  N.:  'O^eitil  430t 
(orph.);  432  (orph.);  II6O11;  1167«; 
1169^7;  1322i;  15234;  1551ii;  vgl 
1665 10  (D.  in  Pessinusl    Themis  1166". 

If—  D.  Arsinoe  1507«.  —  IT.:  D.  in 
Verbindung  mit:  Apollon  66;  75^;  120; 
166»;  200;  222i;  263;  264>;  595»;  756; 
764i ;  1080«;  1145;  1246.  Artemis  II687. 
Asklepios  57';  1575».  Athens  1138 1. 
Atlas  440.  Dionysos  8284;  1167  f.  Eri- 
nyes  82'.  Eros?  870» «%  Ge  [vgl  0.  DJ 
II6614.  HeUos  130' f«;  538  t;  1145; 
1149« '•;  1167i.  Hephaistos  505;  1315'. 
Hermes  222";  870;  1099i.  Hören  1064«. 
Kab(e)iren  82;  222";  280;  1542i.  Moiren 
881 0.  Nike  1066".  Nymphen  222 19. 
Persephone  "11824;  82';  131;  368i8; 
727i;  870;  88I0;  1080«;  1140t;  1178«. 
Poseidon  "1188t;  71;  75';  120;  145; 
200  f.;  206";  263;  264»;  308;  521 0; 
546;  552«;  756;  764i;  767;  1099i;  II382; 
1145;  1159i;  1246.  Prometheus  505»; 
1315'.    Proteus 415«.  Telesphoros  1455i. 

iVZeus  EvßovXsvs  232 »O;  233"..  —  K: 
dyktto^toQo^  {'Siaga)  94t;  116^8.  aykao- 
xagnog  1165e;  1166  s;  1179i.  'Ayyij 
109488;  1166»;  1190«.  tiyvonoXos  11 66  9. 
*J&fiq>ayia  374i8.  'Jitjaiaf  198i.  ala'^ 
1166 lt.  'JXffHa)  1178«.  aXütai^,  aXtow, 
dXmg  1178«.  'Jfiaia  193i ;  11784.  d/LtaX- 
XoToxog,  ttfMtXXofpogoginSi.  '^/U/uaV  11 784; 
1542i.  'Juq>t^tyci>o}yfj?  1734.  dyaMaiga 
11658.  ayacca  1165?.  'JyrjaidwQa  41; 
46;  94t;  11658.  'MUgoi'^  230'.  av^t^aXfig 
11658.  U/ma('^;r^ff)*1177i;178;  71'; 
110'; 9;  140;  2618;  586;  7397;  870«; 
1168s;  11769;  1177i;  II864;  ßdtsiga, 
ßtoxiaysiQn  1166 is.  Tstfvgaiaj  rsfpVQvng 
4044;  r^?. 71 'ff..  rp««r?71';94t;  II861. 
SsxdfAaCog  11 78  7.  JvyövfAiyfj'^  1542i. 
^oic?  109;  119;  418«;  1164i.  'EUa/a 
1183o.  *EXsv»ia  1189t;  1496s.  *EXBv&m 
48 ' ;  49 ;  861 1 ;  1 177  >.  ^EXsvaiyia  "1496  s ; 
19;  84i;  156;  281  »^  11758;  1176«; 
11824;  1188s;  1189t;  1282t.  y^ovaia 
1177«.  'EySgofito  (iy  dgofuft'^)  1138t. 
'Eyyaia  1186«  (D.  in  Enna  368  »*).  'Eniaffffa 
1181«.  *EnidafAog  II661«.  'Endwfa/niyij 
361s.  'EntnoXa  746«;  1181«.  'Encyfjuog 
11784.  'Enoixidla  181»»;  11824.  "Enwnig 
130*.    'EQiyvg  200";  447 1;  505;  767  t; 
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V814;  1171i;  1180t;  1197i;  1204;  1280. 
^'EgxvyalS.    Wtoviy  172»;  370*;  1190«; 

1319o.  EvaXaHiiainSi,    Evetr^gla  1066 •; 

1183o.  Evxtt^og^indi.  Eti yofiltj  1064 o; 

1066  ^    evQvdXatg  1 178  s.    Evgvo^eta  84> ; 

1166fl  (vgl.  Über  D.  in  Skarpheia  93ib). 

EvQoina  71«;  74;  78;  538 1;  1080  6   [vgL 

0,  HJ.    evari^aros  1119».   Er/>looc  39*; 

1 1 79  s .    ieldtoQog  1 1 66 1 1 .  &aXvauis  [vgl.  o. 

F.jniSt.  e€Qfiaaiall2t;  U6it;  1169s. 

B6<ffAo9ixii  110;  116;  618»;  1140.   Sscfio- 

(pogos  »11755;   t^/.  •274"-";  2856;b; 

38;  65";  85^  124i6;  198^•  295;  8546; 

1159i;    1169,;    1177i;     1183p;    11906. 

SovQla  11864.   7iiaX/f  374;  375»;  10706; 

1107i;  11786.      /ot;Äw  11784.     Kaßeigia 

11824;  vgl.  229»».   xaJiXuiritpayos  1179t. 

Kagia  124i7.   xaQnoSoxBiqa  1166t;  1179i. 

xfv^oTroio;,    xaqmoxoxog   1179i.     xaqno- 

(poQüs  1062t;  1166*;  1179»;  1573t.    Kav- 

eng  II8O0.    KiSoQia  897o;  925t;  11674. 

KXalaf  75O4;  II864.    KovQOTQotpog  1169; 

11769;   1177i.     JC^ttny«  1166u.     Kv^ta 

1138t;  11824.    AsQvaia  11824.    Aißvaaa 

11786.     Aixfittifj  1064o.     ^otNf/a  1177i. 

JlfaAoqpo^oc  124i6;  368is;  1179i;  llSSo. 

J»ffya7«^T0ff  84t;  1178t.    JIfcyffAiy  II664; 

1169t;  1172».   ^eyaXtjtojQ  lb42i.    Meya- 

Ao>aCo;84a.  Af^2a»va  206  »^  744 ;Xjn9826; 

1166*;1186i.  fieXafinsnXos  US6».  f4o{vy 

yoyeyjjs    1191o;     16316.      Mvaia    141'; 

173 <;  7374;  11754;  1296t.    (ay^v  1062»; 

11906.     ^aydoxofioiy    ^ay9ofpvijg    10626. 

St^qwQog  1170o.    '0^o;iaiia  71io;   85«; 

1168s.  'O^nWa  1179i.  'O(»£ti7  233s;1170o; 

I542i.  JIa^7rava>1180o.    iTcri^a/a/a  140"; 

1168s.   Uay&ioqa  94t;  439;  744 »^  1166*. 

^lai^cfcürfft^ff  94t;  11666.  i7a»^^A«ifv?1168i; 

1183o.     Uagia  1569i.     TlfXaityia   113»«. 

*neQxioTij    308.      TrXovrodorff^a     11666. 

noXvßoxBiqa ?  1 166 is.  noXvfiiiifjiyog  1 178 6. 

noXvnoxyia    1166  t.     TioAvr^oqpof,    ttoAv- 

<)Po>i9i7 11786.   J7oTi/m  82«;  II669;  11906; 

vgl.  1178t.    ÜQorjQoaia  1159i.  ügoaxaala 

11824.  ngocvfiyai-vf^yala)  181« '•;  1168». 

Jlt/Aata  93»;  1167«;  1183o;  vgl.9S.    Hv- 

Qttia  1174t;    11786.     BvQQa'^   94.     J7vp. 

9K)>oc    II681;     1174t;    11786.      csfiytj 

1166t;  11906.   CBfiyoxaxtj  1166t.   .Iir^a? 

7468;    v^^  375i.     .liroi    374i8;    10706; 

1 1 78  6.       axaxvfjxo^os,    cxaxvijnXoxafiog 

10625.     TavQonoXos  71»;  10806;  1165t; 

11678;   1169».     #«^t«?    1569i;    15705. 

yao;ii;^of   11786.     *X6la  1168«;   11786. 

fpoivvxoTiB^a   1062«.     9Vff/C<uof?    II6611. 

XaXxoXQOXog  8978;   1170o.     Xafivyrj  (Xff- 

/uf»'«ci;)    142io;    1173t;    11824;    12834. 

X^oW«172»;  1166»;  1;  11824.  XXotj (XXoiti) 

3I14;  235;  1138t;  11769;  1179t;  1573it. 

/Aodxa^no;  1179  t.  cJpi^^x^^o;  1063t;  1179t. 
R'Sigia  1179t.    —   jB.:  Xi»iyff  ßaXXrjxvs,  At- 

^oj9oA(a  901t.    Maskierang  925  t.  Fasten 

911«.  Seh  werttanz  in  der  Furche  898  « ;  Pro- 
zessionen 9127.    Mysterien  [vgl.  Ind.  II]; 

ihre   Bedeutung  im  Hellenismus  14956. 


Opfer  anD»  durch  Sibylle  empfohlen  927 1. 
Orakel  830i.  Demeterhaine  152 15;  228i!. 
Heiligtümer  als  Bundeszentren  93,  zur  Aaf> 
bewahrung  von  Urkunden  benutzt  1176i. 
S^  S.:  D.'s  Geburt  in  Sicilien  1186». 
Amme  11766  (Ntr.),  D.  klagend  750«, 
zürnend  766;  ruht  auf  einem  Stein  aas 
8125,  befragt  Helios  nnd  Selene  871i; 
D.  als  Greisin  umherirrend  997  s,  tqh 
Pan  entdeckt  1392o,  geht  in  die  toter- 
weit  1188s,  fftrbt  die  Styx  schwaiz  1140i. 

—  D.  in  den  Sagen  van:  Auxesia,  Damis 
901s.  Demophon  50«;  52  ^  1485«.  Den- 
kalion  94.  Diokles  51  »>.  Dysaules  57  V 
EubuleuB,  Eubnlos  49»^*;  712s.  Eumsios 
712s.  Herakles 372; 456«;  ld26o.  Herclü« 
7374.  Iakcho8  54»«;1485>.  lasion,  Uson 
[s.  0.  G.J.  Ikarios  737«.  Kabaraos  1170  V 
Kadmos  71  «ff-;  83;  9018;  1205.  Keleoa 
[vgl.  0.  G.J  50;  51 »»;  7374.  Medeia  [i^l 
o.  H.]  5445.  Mekon  1179t.  Merop8?259. 
Mysios  7374.  Oidipus?  89»«  '•;  124;  50d4: 
621 0;  767.  Orthopolis  124»».  Pamphos 
51«.  Pelops  122;  145;  441 «;  1053«.  fhy 
talos  1159i;  1179i.  Prometheus  382<V 
Psyche  87  H;  875.  Titanen  356  u.  Tripüh 
lemos  49  »^  57«;  1435s.    Trisanles  57'; 

£7374.  —  Z.:  Eibe,  Eiche?  1179j. 
Fackel  Mal  186 5.  Fichte  1179s.  Kalatbos 
75O4;  1171»!  Eiste,  mystische  1171i; 
vgl.  131»«.  Mohn  748;  1179t;  1542i; 
1573t.  Myrte  1179t.  Narzisse  962}. 
1179t.  Panther  1168«.  noqqtv^i  9254. 
^fUnd  1138  ff.;  1326o.  Rosse  1140  f.;  r^ 
1598  s  (nuAo»,  Priestorinnen).  Schilde 
1170o.  Schlange  (TTfireeta)  313 »«.  Schlan- 
genwagen 5445;  807  t;  1174o.  Schwein 
38«;  712t;  1178t.    Sichel  1309 >■.  Taabe 

Jr»794t.  Zwiebel  890o.  —  Km.:  nm^\ 
vgl.  1137o. 

Demetra  (Demeter)  1165t. 

Demetreion  750ii;  t^I. 'Demetrion*. 

Demetrias  Paros  233xo;  751. 

Demetrion  1)  in  Phthiotis  (Thebai?  Py«- 
SOS?)  IIO4;  1171 1.  —  2)  auf  Samothrake 
229ii. 

Demetrios  1)  von  Skepsis  9K  —  2)  nfikaa' 
xh^s  232 »;  als  S.  Poseidon's  und  Aphw- 
dite's  bez.  1145  t. 

Demiurgos,  N.  des  WeltecJiöpfers  10524) 

1549 ';  8.    /.:  Attis  1540t. 
Demo  1)  =  Demeter  7394;  1164t.  -^)Ke- 

leos*  und  Metaneira*8  T.  1164t;  Ufh. 
Demodike  1)  =  Demonike,  Agenor's  Tn 

von  Ares  M.  des  Thestios  845».  -^»' 

Agamemnon's  von  Eyme  in  AioÜs  294  . 

—  5)  =  Biadike,  »Demotike,  Gattin  dtf 
Athamas  294  0  oder  Eretheus  565o,  ver- 
leumdet Phrixoa.  ^ 

Demodokos  1)  Sänger  der  Phaiaken,  ^44; 
106;  254;  262;  472;  487;  537;  r^  " 
2)  Sänger  Agamenmon's  700t. 

Demokedes  376. 

Demoklos,  Delpher  276io. 

Demokoon,  Phamos'  Bastard,  ^  499. 
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Demokratia596«;  IO8I4.  Ath6naD.1066^ 

Demoleon  1)  AiiteDor*s  S.,  Troer  Y  395.  — 
2)  y.  des  loklos  267  n. 

Demonassa,  Amphiaraos'  T.  158;  514t; 
529it. 

Demonax  255is. 

Demonike  (Demodike),  Agenor^  und  Epi- 
kasie's  T.  147;  345;  1379»;  1382 1'. 

Demophile,  Sibylle  9278. 

De]nophilos  =  Demophon,  Elensinier  7394. 

Demophon  E 739«:  1)  Keleos'  8.  50 ^^  52'; 
122;  652^  658»;  657;  739*;  8924;  901s; 
1435s.  —  2)  Thesens'  S.  {vgl  'Thesei- 
den*) 592  0;  6516,  Y.  des  Munitos  224 '^ 
653«.  Flacht  nach  Euboia  596;  607.  D. 
Yor  Troia  315;  680;  687,  im  höUEeruen 
Pferd  653  ^  692,  stimmt  fOr  Polyzena's 
Tod  653.  Aithra's  Heimf&hmng  694. 
Palladion  22»;  652';  692.  Heimfahrt 
692'.  Amphipolis  24  >;  224  •.  Eypros 
339  •. 

Demos  596«;  1081«. 

Demoteles  Dionysos  234". 

*Demotike  (Demodike),  Gattin  des  Athamas 
564r. 

Den  =  Zeus  llOOi. 

Dendrens,  Dendrites  Dionysos  1412''% 

Dendritis  Helena  163s;  781«. 

Deo  =  Demeter  8244;  890o;1164>;s;1168i; 
1291 0;  1542i.    =  Kybele  1322i. 

Dep6  Gh6z  (ughnzisch)  707i. 

Dereatis  Artemis  840i. 

Deriades,  Inderkönig  943 0;  1084i;  1517«; 
löl8s. 

Derketadas  (Delket.),  assyrischer  E.  15866. 

Derketo  Atargatis  (s.  das.)  1585«;  1586«, 
Gem.  d.  Eaystros  284  <*;  15868,  M.  der 
8emiramis  1345;  stttrzt  sich  in  einen  See 
1345.  Fischgestalt  1228 1;  1345«;  1586. 
—  /.:  Aphrodite  13506;  1586«.  Artemis 
284". 

Derkynos  (Derkinnos,  *Bergyos),  Poseidon's 
S.  3737. 

Der(rh)a(i)  amTaygetos:  Artemis  i^fi^fan; 
8406. 

Despoina,  Poseidon'sT.  840s;  9126;  1157o; 
II687;  1188s;  1298i.  Mysterien  1496 0. 
/.:  Artemis?  (d^cn.  ^gtSy)  840s;  12769. 
Persephone  201*;  316';  1168t.  --  Z.i 
Hindin  II687;  1276«.  Eiste,  mystische 
1171i. 

Deukalidai,  Satyroi  446?. 

Deukalides,  Nachkomme  Deukalion's  97 1. 

Deukalion  B446'  (iVifr.);  HOOi;  »16096: 

1)  thessalische   Insel   445*;    746*.    — 

2)  Prometheus*  und  Pandora's  46;  94«; 
97«;  1 ;  440;  1024»  oder  »Pryneie's  946  S., 
yerm.  mit  Pyrrha  444;  7156;  1106s  oder 
Pandora?  7156.  Kinder:  Heilen  7156. 
Eandybos  328«.  Melantho  1145  s.  Pan- 
dora? 7156.  Protogeneia  46";  4156; 
440«.  Thyia  94^^;  III14;  218*.  —  /.: 
Noah  1609o.  —  L,:  Athen  22;  82«; 
1110s.  Delphoi  97i ;  106  ".  Epeiros  350 ». 
Lokris 91 »;  94;  97i.  Lykoreia  9.7i ;  9187. 


Megara  1110s.  Phokis  94;  97i.  Thes- 
salien 97i.  —  S.:  Flut  «443  ff.;  32;  450o; 
909s;  10806 ;  1236i.  aus  Steinen  Men- 
sehen  95«;  97;  441'.  —  3)  Minos*  und 
Pasiphae's  S.,  V.  des  Idomeneus  und  Molos 
91";  446'.  —  4)  S.  der  Hypso  aus  Pel- 
lene,  Argonaut  55  lo. 

Dens  (boiot.,  lakon.,  korinth.)  =  Zeus  1100 1. 

Dens  aeternus  1584o. 

Deusios  Zeus  2716. 

Doxam enos  (über  die  Betonung  743s)  740s, 
V.  der  Deianeira  oder  Hippolyte  4686; 
474«  ^,  Mnesimache  474«  oder  Theronike 
und  Theraphone  474«,  bewirtet  Herakles 
151;  474«;  7316. 

Dexion,  der  heroisierte  Sophokles  308 ;  740s. 

Dexithea,  Nymphe,  von  Minos  M.  des 
Enxantios  233  (Ntr.), 

Dhulqarnajin  (arab.)  Dionysos,  mit  Ale- 
xandres d.  Gr.  verschmolzen  1516  s. 

Dhuti  *.  *Thot*. 

Dia  /)  1)  Geburtsort  des  Dionysos,  dem  die 
Charites  Gewftnder  weben  1409 ;  vgl.  1427 : 
Ariadne  5884.  /.:  Erotische  Insel  HlOs 
oder  Naxos?  244.  —  2)  Insel  der  stym- 
phalischen  Vögel?  822 7.  -~  3)  St.  in 
Thessalien  112 1«.  —  //)  4)  von  Uranos 
M.  des  Heimes  118s.  —  5)  =  Hebe  126«. 
—  6)  Troizenische  Nymphe,  von  Pelops 
M.  des  Pittheus  5884.  —  7)  T.  des  Dei- 
oneus,  von  Zeus  M.  des  Peirithoos  114«; 
5884;  11066,  von  Ixion  M.  des  Chiron 
oder  Eentauros  589 1;  vgl,  105;  1019 1.  — 
8)  Lykaon's  T.  1235 1. 

Diadumenos  13425. 

Diagoras  von  Melos,  Atheist  1464. 

Diana  Syria  1583s. 

Diaulos,  Eleusinier,  erster  Mensch  439s. 

Didaivon  {Jtdal/ftoy  =  Jrjitay)  4894;  490  s. 

Didnasos,  Inder  15174. 

Dido  (Elissa  335'«)  365;  8546;  882s. 

Didone,  angeblich  =  Dione  1353s. 

Didyma  1)  oqtj  ='  UqoI  xoXtüyoL  in  Thes- 
salien 120;  264;  1138s;  1250s.  —  ;?)  = 
Didymaion,  jetzt  lärondas  bei  Milet  287  ff. 
Orakel  der  Branchiden  276 '«;  10 ;  BIflte  im 
IV.  und  m.  Jh.  289;  späterer  Verfall 
14954.  Christianisierung  1655  s.  Restitu- 
tion unter  lulian  1666  &.  —  F.:  ßoijyta  9194. 
tdQotpogiit  288'«.  —  K.i  ApoUon  262; 
Km 289«;  ";  293«;  313 1 4 (=  Helios);  1235i; 
1242«  (=  Helios);  Km  1261s;  JeXfpiyio^^ 
287 1»;  Jtdvfiatos?  288«;  ^dsQyog  287  »•; 
Svtog  287  ";  OvXiog  287  ";  288 ";  *LXiog, 
^iXfjaiog  287»«'.;  288»°;  4587.  Artemis 
262;  Tjtaigyrj  287  ";  nv&la  287  ".  Leuko- 
thea  288«;  293«;  1242«.  Zeus  2<üTrJQ 
282i;  9194;  'Yinos  9194;  lllU. 

Didymaion  1)  =  Didyma  2.  —  2)  zu  Elaros 
286«». 

Didymaios  Apollon  (Helios)  288«;  313i4; 
492«. 

Didym6ne  (Zizimmene,  Dindymene)  Meter 
12508. 

Didymoi  1)  thessalische  Hflgel  (=  Didymai) 
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120;  264.  —  2)  bei  Hermione:  ApoUon, 
Demeter,  Poseidon  264  ^ 

Dies,  Br.  des  Aither  1074i. 

*Digindeno8  Zeus  1526f. 

Dikaia  488fl;  498i:  1)  St.  nahe  Abdera.  — 
2)  am  thennaiischen  Mb. 

Dikaiarcheia  (Puteoli)  375so. 

Dikaios,  Foseidon's  S.,  grflndet  Dikaia  1 
488s;  498s. 

Dikaiosyne  1)  Personif.  der  Qerecbtigkeit 
1079».  —  2)  Isis  1076o;  1095i. 

Dike,  Personif.  des  Rechtes^lOSO's;  1078^0; 
10844;  Beisitzerin  des  Zens  426 1 ;  T.  des 
Chronos  1064i  oder  des  Zens  nnd  der 
Themis426^  1081  o;  Höre  88814;  1064o; 
wartet  der  Himmelsthttren  383 14.  D.  TeX- 
ipovffla  78  s. 

Diktaiai  Meliai  411 7;  4B9i. 

Diktaiische  Grotte:  Europa  252io. 

Diktaioi  Euretes  860e. 

Diktaion  ogog,  8,  *Dikte'. 

Diktaios  Zeus  1104i. 

Diktamnon  (Diktynnaion?)  1279i. 

Dikte  (Dikton)  801 ';  B  861  >;  12834: 1)  Berg 
auf  Kreta  bei  Lyktos:  Höfale  des  Zeus 
247»;  830»;  861«;  1104i.  —  2)  in  Troas 
30P. 

Diktyn(n)a  (vgl,  'Artemis',  'Britomartis') 
•254  f.  P.:  255.  — JB.:  1279i;  1283*;4; 
1298  0.  -  L:  Artemis  255»;  1094*; 
1275»;  1299s.  Britomarüs  250;  254.  — 
K,'.  Verehrt  zusammen  mit  Apollon  JeX^ 
9>iVtoc?  90^*  (Ntr.);  135;  255«  {Ntr.).  — 
Enthusiastischer  Kult  8494.  Trauerkult 
9706.  —  L.:  Kretische  Städte  254  f.  {vgl 
59;  Phalasanui  1137s).  Massalia  (Pho- 
kaia?)  276«.  Phokis  90  »*.  -  Ä:  Jagd  254. 
Verfolgung  durch  Tityros  1388r.  Sturz 
ins  Meer  2551  —  Z.:  Fackel  1298i. 

Diktyn(n)aion  auf  Kreta  1279i. 

Diktys  1)  Tyrrhener  12834.  —  2)  Kentaur 
12834.  —  S)  S.  oder  Pflegesohn  der  Isis 
12834.  —  4)  Gefährte  des  Idomeneus, 
Vf.  der  Ephemerie  heUi  Troi.  10;  611.  — 
6)  Seriphier,  S.  des  Magnes  236  oder  des 
Poseidon  und  der  Kerebia  8675,  rettet 
Danae  406 1;  12834. 

Dindyme,  yon  Meon  M.  der  Kybele  1250s. 

Dindymene  (Didymene,  Zizimmene),  GOtter- 
mutter  1526o;  15506. 

Dindymon  (Dindyma,  Dindymos)  B 1250 ';s : 
1)  bei  Kyzikos:  Apollon,  Artemis  818. 
Götterm.317*«;  569;  1250>;  1301s;  15364. 
—  8.:  Argonauten  13018.  Aura  1250*; 
15361  -  2)  bei  Pessinus  15508. 

Dinos,  Diu9L{vgl.  'Deina'),  Quelle  bei  Sura 
333». 

Diochthondas,  S.  des  Minyas  1240i. 
Diocletian  befragt  Didymaion  290  S  weiht 

Zensstatue  309*1 
Diodoros,  Herakles'  S.  1609o. 
*Diodotos,   attischer  Bildhauer:  Nemesis? 

45*1 
Diogeneia  1)  T.  des  Keleos  11879.  —  2)  T. 

des  Kephisos  11878. 


DiogenianoB,  Epikureier  {nkikt  Peripate- 
Hker)  1471». 

Diokles  1)  yon  Pharai,  S.  des  Ortflochos 
(Orsilochos),  V.  des  Krethon,  Oitüodm 
und  der  Antikleia  626t;  637«;  1568'.- 
2)  von  Megara  52;  137»;  599».  —  3)  = 
Dioklos,  Eleusinier  51  '>;  1371  -  4)  Hag 
nusier,  I.  Jh.  n.  Ohr.  51  is. 

Diomede  1)  T.  des  Lapithes  159^  948i.  - 
2)  Xuthos'  T.,  Yon  Deion  M.  Aktor's  479«; 
1377i.  —  3)  Lesbierin,  Phcnrbas'  T.  SOOi; 
548»;  6I67;  6321 

Diomedeia,  Vollform  zu  Medeia?  130;  216: 
868.     Vgl  'Diomedesl 

Diomedesi  alter  Paredros  der  (Dio)inedeü 
545»;  s;  836»;  1211;  1322,  daher  znia 
Helioskreis  gehörig  83;  626;  795io;  aoch 
Windgott  836 1  —  Hypostase  des  Ares? 
626  s;  1376i.  —  1)  Argiver,  Tydeos' und 
Deipyle's  S.  511,  durch  Chiron  enogen 
6748,  Gem.Aigiale(ia)'s  130»;  176i;235s; 
698s.  D:  Töchter  168t.  D.  geUeU  tob 
/TKallirrhoe  1380s.  —  K,:  J),  gepaart  mit: 
AglauitMS  1204i;  vgl.  887  ^1  Artemis 
348  »ff.;  546;  12941  D.  stiftet  KvU  dt$ 
ApoUon  192";  1256  0,  der  Athens  8361 
£.12201  n.  des  Hippolytos  192*1  -  L- 
Aiginal741  Aitolien  175;  626.  Apulien 
362»»;  364;  798i.  Argos  626  f.;  f^- 
159;  1215»;  1220i.  Aricia  3481  Atria 
836ii.  Brentesion  368».  Eneter  343^ 
362»1  Kalabrien  363».  Kyproe  387"; 
886»;  1204i.  Lanuyinm  8681  Libyen 
1380s.  Metapont  3631  Methooe  ^36*. 
Peuketiner  3481  Salamis  337'*;  836*. 
Samnium  363»ff..  Spina  362  »1  Tfaunoi 
3631  Troi2enl92*«ff.;627i;836«;1256.. 

s—  S,:  Kriegszüge:  Epigonen  538 i: 
627.  Argonautens.  357  t;  391 4;  646s.  Be- 
siegnng  der  Darden  und  Monaden  3914. 
Aüolische  Kämpfe  346»;  479e;  646». 
Troische  Sage:  97;  346;  626  f.  !>• 
Rosse  531 9;  1005 1.  Wagenlenker  Sthe- 
nelos  176  s.  Teuthranischer  Krieg  668«. 
Kämpfe  vor  Traia  gegen:  Agastrophos 
1240 1.  Aineias  216;  674;  996i.  Aphro- 
dite 216;  674;  698s;  998b;  1368- 
Ares  646s;  674;  998*;  1207ii;  1383". 
Echemmon  933».  Glaukos,  Antenor^». 
6308.  Idaios  13171  Koroibos  692^*J. 
Pandaros  674.  Paris  676.  Phegeus  131' 
Rhe808  216;  676.  Sonstiges  vor  Trota: 
Tötung  des  Palamedes  673 1  D. ««  ^* 
leus  gesendet  674i;  676  0.  hindert  Agt- 
memnon  abzafahren  675.  Mit  Kk«^ 
in  Troia  653,  in  Antenor's  Haas  6wi 
Freundschaft  mit  Glaukos  627;  640;  6 'o. 
Wettfahrt  bei  Patroklos'  Leichenspie  f 
1005i.    Palladionraub»ß86;2S5ft;,3W; 

624  f.;  629";  697s  {Jioft^^uof  ay«}^' 
624i;686i).  Phüoktetes  geholt  685«v^^ 
lyxena  verwundet  694s.  Zorn  wegen lj«f' 
Sites'  Tod  680.  —  Rflckfahrt  von  W« 
364^  «f.;  697.  —  D.  erh&lt  unsterblich«« 
zugesichert  5308;    1216&.     Von  «nem 
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Aineias  getötet  364*.  D/  Grab  mit  Pla- 
tane 792.  Vögel  desD.  619t;  795io;  8449. 
D.  im  Verhältnis  zu  Gottheiten: 
ApoUon  nv^ios  1256  0.  Artemis  348  »ff-; 
1294  ^  ^^roiaiV  ^46.  Athena  585  t;  836* ; 
994s;  998i;  1207ii;  1208t;  1209;  I2I65; 
1220 1.  --  2)  Thrakerkönig,  Ares'  and 
Eyrene's  S.  216«;  219;  459;  466  f.;  839i ; 
1204*;  1375t. 

DiomedoDteios  Herakles  264. 

Diomeia  1)  stadtathenischer  Demos  85.  — 
2)  Heraklesfest  s,  Index  II  'Feste*. 

DiomoB  1)  Athener,  S.  des  Kollytos  85"  '•. 

—  2)  sicilischer  Hirt  964*.  —  3)  Delphier,   j 
von  Meganeira  V.  des  Alkyoneus  770  t. 

Dien  (vgl.  'Dios\  Hber  die  Zugehörigkeit 
beider  N,  zum  Dionysoskreis  «.   1409): 

1)  Jioy,  St.  in  Pierien:  Orpheus'  Grab 
81 1.  —  2)  Jlmy,  lakonischer  E.,  von 
Iphitea(Amphithea?)  V.  derEaiya,  Lyko, 
Orphe  167«. 

Dione  (angebl.  =  Jiöwytj  1353i  oder  zu 
Uav^iViv  gehörig  938 1),  alte  im  Regen- 
zauber mit  Zeus  angeniiene  Göttin  1354  t, 
später  in  mehrere,  nicht  sicher  zu  son- 
dernde Wesen  gespalten:  1)  Titanin  1097. 

—  2)  Hyade  8254.  —  5)  =  Dodo(na), 
T.  des  Okeanos  853t;  354i;  ^  —  ^)  von 
Zeus  M.  der  Aphrodite  1353  t;  1365  4; 
13667.  —  5)  =  Aphrodite  1345«;  1353«; 
1366?,  Yon  Dionysos  M.  des  Priapos  855  t. 

—  6)  T.  des  Atlas,  von  Tantalos  M.  des 
Pelops  277 18 ;  656. 

Dionisos  (Dionysos)  1412t. 
Dionnysos  (Dionysos)  1408i. 
Dionysia,  Fhyle  in  Alexandreia  i/Ä.  1602i. 
Dionysiades,  Inseln  am  kretischen  Vgb. 

Samonion  14108. 
Dionysias,  Quelle  bei  Kyparissiai  1427  ^ 
Dionysiosi)  von  Argos,  Erzgiesser,  V.  Jh.: 

AsklepioB    14566.   —   2)   Skytobrachion 

10;  542;  1408. 
Dionysodotos  Apollon  41;  1246 ^ 
Dionysopolis  1)  =  Erunoi  am  schwarzen 

Meer,  zw.  Bizone  und  Odessos  221 10.  — 

2)  in  Phrygien:  Dionysos  Mx  1425  t;  ev- 
XdQiatof  MijtrjQ  Atfroi  1248  t.  Telesphoros 
1455 1.  —  3)  auf  Lesbos:  Artemis  MiyaXtj 
^sQfjLla  1266o. 

Dionysos  (andere  Namensformen  1408 'ff*) 
<>»  1407-1440.  D.:  Plutarch*s  Deutung 
1062 1.  D.  als  Gott  der  Erdbeben  814 1. 
Feuerzandung«1415f.;  736t;  854.  Frei- 
heit  und  Freilassung  1432  t  [vgh  u,  K: 
*EXev&ijg  u.  s.  wj,  Gesundheit  1288i; 
1415  t  ^eUorakel);  vgl,  887 1  (D.  Wahn- 
sinn  heilend)  [s.u,N,:  naiMv,  Uaiiuyios, 
'Yyidt^sJ,  Jagd  955  [vgl.  u.  N.:  Za- 
rQ^rsJ.  Regen  749;  819  f.;  1287 1; 
1427  f.  [vgl.  u.  'Wasser'].  Schiffahrt 
1420»  ff.;  1430  {vgl.  14338  D.  Eolo- 
nienstifter).  Seelenerlösung  867*;  870; 
1430  (vgl  Über  D.  =  Seele  1028;  1038'; 
1041;  1287;  1432>;  1506i;  1535o).  Sonne 
^1480^;   1413  t  (vgl.  noiftijy  XevxcSy  ac~ 


r^»v943i).  D.  als  Sternbild:  Stier  825t; 
943«.  Orion  948«  (val.  über  Morgen-  und 
Abendstem  im  D.kuft  164»).  Vegetation 
und  Frttchte  1124o;  14l3f.  (Herbst  1603 4). 
Wasser  70ii;  820  ff.;  Id92i;  1420sff.; 
1427  7  [vgl  o.  *Begen'J.  Zeugung  854;  1067 
(f>^;.  über  ithyphaüisehe  Bildung  867«; 
870;  1422«;  8;  Über  D.'  ai^oioy  in  der 
Kiste  1171 1;  über  D.'  PhdOos  8548;  866t; 

S  Päderastie  867 1). i\:  750io;  1409 1 ; 

F 1412  f.;  1414 1 ;  1427». F.:  faieterische 

911 10;  956  t.  Agriania  (Ind.  U  *  Feste') 
Antheateria  88^0;  223  •.  Ghoes  33io.  Di- 
onysia (Athen,  Munichia)  40;  (Chios)  282; 
fAsydXa  243  t  ;  269 ;  ^v  aatsi  21 ;  xax*  dyqw^ 
21;  12880.    Lenaia  33«.    Sminthia  269t. 

eTyTbel389i. G.i  Vater  1415t:  Am- 

mon  (vonAmaltheia)  1419b  [vgl.u.  'Zeus']. 
Eabiros.  *Melon.  Neilos.  Nisos  (Thyone) 
1412«.  Poseidon  1149.  Zeus  (Demeter, 
Isis,  Persephone,  Selene,  Semele)  55'; 
86^  9434;  1168>;  1415t;  1419t;  14344; 
1437i.  —  Mutter:  Amaltheia  14195. 
Aphrodite  1430t.  Artemis  66'';  1284t; 
12856;  1299  ^  Demeter  1168t;  1415t. 
lo  1564t.  Isis  14195.  Persephone  55'; 
1168t;  1415t;  14344.  Selene?  9434; 
1415t.  Semele 86';  9434;  1437i.  Thyone 
1415t.  —  Gattinnen  und  Geliebte 
(Kinder):  Althaia  (DSianeira,  Mele- 
agros)  8578;  15164.  Amymone,  Beroe 
1150i.  Aphrodite  (Gharites,  Hermes,  Pa- 
sithea,  Priapos)  81 '^  244«;  3138  (Ntr.); 
855«;  1073o;  1334r;  1431';  1.  Ariadne 
(Enyeus,  Euanthes,  Eeramos,  Oinopion, 
Tauropolis)  36';  227»;  244»»;  245ii ;  270"; 
582«;  585';  594o;  596t;  6049;  857t; 
943t;  9484;  1381«;  1400«;  1431».  Aura 
(lakchos  und  ein  anderer  Sohn  1286«; 
1436o;  1437i  f.).  Chione  (Priapos)  282 '<; 
458t;  855t.  Dione?  (Priapos)  855t.  Earya 
167*.  Eoronis  (Gharites,  Pasithea)  81 " ; 
245 ;  1073o ;  1451 «.  Nikaia  (Telete)  320 « ; 
929i;  1079i4.  Nymphen  8284;  (Priapos) 
855t.  Perkote?  (Priapos)  855t.  Perse- 
phone (Hermes)  13200;  1334?.  Physkoa 
(Narkaios)144";  150.  Terpsichore  oder 
Urania  (Hymenaios)  857 1.  —  Kinder: 
Gharites  8 1 '«  f. ;  245 ;  145  P.  Enyeus  585 ' ; 
1381«.  Euanthes  594  0.  *Eumedon  551 0. 
Hermes  244«;  I32O9;  1334t;  1431';  1. 
Hymenaios  857 1 .  lakchos  1436  0 ;  1437 1  f. 
Eeramos  36';  5968.  Latramys,  seh.  Ap. 
Rh.  8t9T.  Narkaios  144";  150.  Oinopion 
270".  Pan  13895.  Pasithea  1073o.  Pha- 
nos  551 0.  Phleias  126  0;  551 0.  Priapos 
282'«; 3138  (Ntr);  855t.  Sabazios  15324. 
Siaphylos  551o.  Tauropolis  943t.  Telete 

11320«;   1079i4.    Thoas  225i9. ff.: 

AchiUeus?  Lykurgos  68.  Dies  69.  Gany- 
medes?  126.  Melanthos  713i  [vgl  u.  NJ. 
Nvkteus  68.  Oineus  93«;  347;  1880. 
Omomaos  1379t.  Orestes,  Orestheus  93; 
I4II4.  Orion68.  Orpheus 733«; 8.  Pentheus 
781';  906'.   Polyphemos  689;  414;  733. 

109  ♦♦ 


1738 


YerEeiohniB  der  Eigennamen  i  DionyaoB« 


iThoa8  847.  —  /.:  Adonis  576o;  1417  ff.; 
1430;  1516«.  a>a^V  iaifuov  IO880. 
ApoUon  1241 0.  Ares  1381 7.  Attis284^';n; 
899;  950s;  1418 f.;  1438i;  1516«.  Dusares 
1516«;  1517o;  vgl  1509i.  Eros  854«. 
Harpokrates  1563  0.  Hyes  950 1;  1428  ^ 
1438 1.  Hymenaios  857»;  1423 1;  vgl. 
1136».  Jahwe,  lao  1497 1;  1603«.  Ischys 
1820o;  13347.  Isodaites  1557t.  Masaris 
284ii;  I4IO9;  1438i.  Men  Tvqayyog 
1534s.  Obotal  1516«;  1517o.  O8iri8  576o; 
829s;  1418;  1419^  1430;  1516«;  1564i; 
1566  f.;  I57O4.  Pxiapoa  855s;  1078i; 
14228.  Sabazios  732i;  15324.  Tanunuz 
1418.  Zeus  899;  1094*0;  1116«;  1418o.— 
Apotheosen:  Alexandros  1579i.  Helle- 
nistische Könige  1 506  a .  Antonius,  Traianns 
15164.  Kaiser  Elagabal  1506.  —  Chri- 
stianisierung:      Dionysios,    LokiaDos 

iifl654'.  —  —  JT.:  D.  verehrt  zusammen 
mü:  Aphrodite  211;  1431*  [vgl.  0.  G.J. 
ApoUon  *1246  ff.;  vgl.  41.  Ares  1381?; 
15183.  Artemis «1246 ff.;  ""128411  ff.;  33^' 
34«?;  40«?;  42;  43";  44" f.;  47";  55; 
62;  70;  78";  83;  93;  125is;  it;  126»'.; 
131;  134;  139;  150;  158o;  163;  171»«.; 
181;  220";  224i4;  225 »•  ff-;  226;  254  f.; 
272» ff.;  283";  284;  290;  291";  305; 
347;  546;  5604;  5684;  617;  621;  625; 
643"«.;  662i;  744is;  756;  766»;  904 f.; 
1147ii;  1149«'.;  1249i;  1281o;  1284s; 
1292s;  1293o;  1380<^;  1391;  1414i;  1421; 
14228;  1428io;  1432.  Asklepios?  81>ff.; 
152 »ff..  Charites  1073 0;  1099 1  [vgl.  o.  G.J. 
SDemeter  54"ff.;  1138a;  1167  f.;  11824; 
1183o.  Eirene  1082).  Hebe  1065b.  Helios 
546;  1149«'..  Hephaistos2448;  245>;282. 
Hermes  211;  13364;  v^/.  Km  1343«.  Hi- 
mero8l072i.  Kabiren229i;  1170i;1171i. 
Korybanten  8206.  Kybele  1532  »i;  vgl. 
s  9054.  Methe  1070».  Midas  1532«.  Musen 
76»;  245;  296  "  '•;  743«;  829s.  Nereiden 
4156.  Nymphen  78i8;  232»;  828s.  Pan 
78i8;  828s.  Pantelia  1183o.  Persephone 
11824;  1183o.  Poseidon  61  >;  244s;  245«; 
273;  282;  995s;  1138s;  1432.  Satyros? 
Km  14004.  Selene  944/«.  o.  G.J.  Zens  188; 

JVM«823i;   1119 1    [8.  o.  GJ. N.i 

UyQiaiay,  'JyQiono^^  'Jy^mviog  734i. 
dBQaiyoog  732i.  MyoßoXoi  82";  823i. 
Jüfvfiyijtrjs  1 17 1 1 .  Axgato<p6^og  *  1 4 14 1 ; 
14134.  'JxtaLog2S27.  'Jhevs  172o.  afiak- 
XoipoQos  1427  9.  'Aydsv^y  "Ay&ios,  'jydiCTfj^ 
1414«.  ^Ay&Qto7to^^aiaTfi6  304  ^  733*. 
^AQX^ßaxxog  1417  s.  «QXfjyhrjs  ttHy  uvc- 
trjQiwy  1421 0.  ^QXVy^'^V^  ^V^  noXsiog 
(Teos)  292 14.  *AvaXos  1410».  AvXtoyevs 
70n;  8I64.  Av^Ur^s  1414«.  'A/eX^os'? 
343;  1427.  BajJaxny^?  1418o.  ßaxx^- 
ßaxxog  1417a.  Baxzeiädas  1417«.  Bax- 
XBloi  131»;  1417«.  Bttxx{i)u6tag  1417«. 
Baxxsvs  2437;  285";  823 1;  1246  s; 
1417*;  1532 1.  B«xxsvTijg,  BaxxBvxfo^y 
Baxxi adrjg  1417«.  Bdxxi og  14 1 7  * ;  0 . 
Baxxi^ditf^S    1417«.     ßäxxos   14172.     Bd- 


Xiog   1094si;    UIO».     Baa^oQSvt,    Bdü- 
aaqog  732i;  1410«;  1418«.    ßoxQtnjfpoQog, 
ßotQvongy    ßotQvoxoa/nog ,    ßoxQvox«ltfjg, 
BotQvg  1414 1.  Bovysyijsy  ßovxQoiQog  14254. 
BQattu  1436  t.  B^Tcra/cyi;;  296«.  B^f^aiog 
(B^aro;)44";  1435 1.  Bgtjirevg  {BQStaevg, 
Bqiaevg)  29I16;  296«;  743s;  1415s;   vgl. 
1287s.    BQoiuog   906s;    1284s;  B 1418«. 
Tayv/uf/di;;?  126.  X7^o(rvyocl414i.  Tiytiy 
1410«;  15174.    yvyaifjuiyijg  1423s.    yvyig 
1440«.  JMvniQg92i\  127;  1411 6 f..  Jsy- 
dgsvg,  Jeydgittjs  1412*1^.  JrifAOtsXajg  234  *. 
di&vQafißoysyfjq  1078 1 ;  14344.  JiSvQafAßas 
S  1429s;  B  14344.  dixegtag  14254.  ^(itizioQ 
14344.  VvaXoi?  1410».  EOamyaot^l^i. 
EiQaq>uaxttg%22i.  *EXBv&eQsvg^^\  1432s. 
•e;Uw^^  ?  1432s.  ^^äsydi^oq  781«;  1412«. 
'EyvdXiog  138F.    'Endffiot  861*;  14194; 
1432  s  (vgl.  Dionysos  in  Paphos  836).  ini- 
X^yiog  14 14 1 .  SQißgeuiiijs,  igißgofiog  906  s. 
^Itpiog,  lEQupos  733*;  8224.    'E^^tpea- 
xag  8224.     Evdyatjg  2156;  294«;   594o; 
1073o;  14144.  £c;a;7454;  1418«.  evaax^^ 
828s;    I4I80.     EvßovXos    1544i.      Evitjg 
?1418o.     Emog    7454;    »12386;    1412«; 
1418o;    1532i;    1603«.    svxa^nog  1413«. 
svXvQog  I24O1;  1246s.    EwaxdfpvXos  78"; 
1414 1.     Bvxftixfjg   1440 1.     ZuyQSvg  84?; 
42;  254  f.;  948;   970';i;  11688;  1557s. 
Zafieyfjg  1385s.    ZeidtoQog  1427«.    ^Hßuy 
1264;  867"'.;  1427*.     ^eoSaiciog,  Bev- 
iaiaiog  258;  854«.    9ioiyitg  1218«.     Ssc^ 
fiotfOQog  1 168  s.  ^At'^ir^tc  1440«.  Sviaiijg'f 
660 1.     »vf^oXiwy  1425  s.    Bvayl&ag  854s. 
"/«xyo^  54;";  1094";  1418o;  1421o;  vgl 
56.  7ar^V  1432s.  *io>x/ocl417s;  1418«. 
'lcodaixjjgUS2t  [vgl  0. 1.J.  'Ivyyifjg  1423 1. 
Ka^ysfitCy  292 u;  1421«;  1532 1.    KaX- 
XixaQnog^    xdQm(jji)og   1413«.     xsXäds^yog 
240»;    1284s.     xsgaog    14254.     KegMtXrfy 
U228.K6xvyf^s290  ";  955«;  1246  s;  1425  s. 
tUcaevg,  xiaffodgag,  xiaaoßgvog,  xianoxo^ 
fArjg,  xMCOfpoQog,  xus^oxctlxfjg  1413  &.  Kmaog 
8610;  748*.     KQtjGiog  169;  1159«;  1414i. 
Kxiaxfjg  14207.     Aag>vcxiog  79«.     Aeßd- 
diog^  Aeßdaiog,  Aißedog*^  Asißijyog  276». 
AfjyaTog  33*^;  K1414i.    Aucyixijg  104«; 
726i;  736«;  954«;  1423?;  1431s;  r^J.  55. 
Aifiyayeyrjg,  Aifiyatog  1421 «.  Avaiog  828  s ; 
1432  s.  Avaevg,  XvaifjLiQifxyog  1432$.  Avc^og 
131  *;  934i ;  14323 ;  16034.  Xvalnoyog  1432s. 
MaiyoXtjg,  fAUiyoXiog  1415 1.    Mdaaqig  [s. 
0. 1.J.   Me&vfjiyalog  297  is  (vgl  D.  in  Me- 
thymna  1414 1;   1422«).     MeiXixhog  136; 
243  f.  MsXayakylg  47  " ;  171 » ;  583« ;  823 1 ; 
11484;  s;  1482s.    MiXaySog  (MeXdy^iog)? 
47ii;  713i;  1429o.     MsXnofuyog  36*;«; 
829s;  1421s;  1428 10;  14366.  fifjgox^qtijg 
14344.    MoQvxog^ßdK    Movcayix^g  16%; 
829s.  Ndfucg  1429o.   NvxxiX^og  68';  138; 
11490;  1412«;  1415  s;  1557  s.    yvxxi^yog 
1415  s.     oiyodoxag,  oiyofpoQogy  oMfpvrogi 
oiyoxvxog,  oiyfnp,  otym^  1414 1.  tyfAßoucag 
1427».     ofÄtpaxlxrig  1414 1.     6Q(B)M^fi9gy 
o^oxiog  141 1 4.  t)^V 744 IS ;  1284« ;  1422 s ; 
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vgl  D.  ff»  der  kariaehen  Stadt  Orthosia 
744 II.  oQißaxxoi  1417  s.  o^t^iAcrvi^c,  o^*-* 
tQC^S,  ovQiaiq>oltfii  14114.  UaiaV  1240 1. 
JlaMtfVrof  1482a.  ntn^^  1548.  J7eyi<?ft;V? 
906^  i7e^xioV»oc86io;87i;785.  nie^o^? 
212^  14148.  JToAiri;;  1433?.  noXvytj&ijs 
874;  1412  &;  1414 1.  noXwnätpvXos  1414 1. 
noXvtpijfifjtof,  noXvtptjfios'f  68».  nQoßXac- 
tof  1414s.  ff^oetfro»;  t^c  ftoXtag  (Teos) 
292 14.  ngot^yaiof  (17^.?)  1414 1.  nvgi" 
ßQOfioi,  nvffinyooc,  nvQUt&Bvtjq^  nvQiano^ 
QOi,  nv(ntQ8<pijg^  nvgoyertjg,  nvgoeis,  nv~ 
goffnoQOflSli,  £aßddioi  1410 9.  SaßdK^of 
[vgl  0.  L],  2tißtK  732i.  lanixrn  171 1. 
Seßadioi  218 18.  iBfisXevs,  JSefieXrjyByä- 
tffgy  StfABXrfioi  1416  0.  ZxvXXlxriq  7877; 
B 14128;  1428».  IxaqivXlxvig  (<rr.?)  1414i. 
IvTtBaxfi^y  Zvxixfii  786  \-  910 1.  ZtaxrjQ 
215i;  1432s.  TacißnaxtivoilAlO^,  xav^o- 
yByijf,  xavQoueqvtq  14254.  Tav^ofißtnj^ 
1426  0.  xavQOfjiixtmog^  xavQOfio^fpos  14254. 
TavQOf  768;  14254.  xavQotpäyos  732 0. 
xftvQotpvtjsy  xavgunof  14254.  TgiexfjQixog 
956i.  •yy*«Ti75  14328.  'Tm, 'Yiyj  1428 » 
[vglo.LJ.  i5Äi7«f  1411».  Y|urfya»(v  857* 
[vgl.  o.  LJ.  'Taiot  1427 10.  *aXXijy  854i. 
9>e^«<rra9vJioc  1414 1.  ^Mdaiprog  1240 1 ; 
1246t.  *Xeiosl2b^K  ^Act>cl25i8;  282?; 
1168«;  14148.  «Aea»V125i9.  #A»<Hr;1168e 
(vgl  D.  «I»  Pfti^W  125 1«;  131;  732i). 
#Ao«d(1268;  2827;290i8;  1168«;  1414». 
*oixaXiwf  782 1 .  ^oixaXuaxijs  732 1 ;  1 249 1 . 
^vxdXfMos  1414  s.  /a^ffttjri;;  909  0.  z^'*^' 
na^oq  1413».  Xoi^%lfdXaq  14288.  /o^oi- 
rvno;  1885  t.  /^tHrdare^c  14254.  ^Bv^d- 
i'a>e904s.  Vraa{165'^*  14384.  :ß/ua(fiOir 
282  t;  732  0.  ^iffix^^  732  0  (iVier.);  909  0; 
923  t.   toQeixpoipof,  topeaiSovnog  1141 4.  — 

P—  F.:  B6eg,  ioßaxxoi,  Vnnoi  1599o;  vglo. 

" 'Bakehai'.  —  —  R.:  Agone:  Momsche 
228*.  WetÜanf  786t.  Bild  des  Dionysos 
ans  dem  Holz  des  Penthensbannes  781  s ; 
gefesselt  982t.  —  Epiphanis  1613s.  D. 
ans  dem  Wasser  gelockt  150^^;  180*; 
400i;  812»;  1421*.  Erfüllung  Briten 
731  ff.;  1127i.  Geräte:  iXivti  55;  Xd^yet^ 
1171 1;  Uxyoy  55"  ff-  [vgl  0,  N,:  Aix- 
yixtjij.  KasteiungiFnstendll^^,  Geisse- 
Inng  736t;  888«.  Lärm  897s.  Opfer: 
Haarweihe  9144.  Esel  1381 7.  Menschen 
304S;733>f.;  923t.  Rind  7334.  Ziegen 
82 »0;  83;  224i4;  7l3i;  823»;  1287t. 
Orgien:  nächtliche  Feste  944 0  [vgl  0.  N,: 
NvMtiXiof  und  u.  Z.:  *FaekeV],  Mysterien 
367"/..  Thiasosll68i.  —  OraÄrW  9IO4; 
926  t;  1415  if-.  Inkubation  9284;  932. 
Verfolgung  der  Priesterinnen  durch  den 
Priester  «734i ;  80it  f.;  vgl  135  (und  Ind. 
II'Feete:  *Aygtdyta'),  Vermählung  des 
Gottes  mit  der  Basilinna  865 1 ;  965  4.  Ver- 
mummungariten  Sblt;  903 f.;  1436t 
[vgl  0.  K:  ^XvfiiXQig,  *Psvddyti}Q].  Wein- 
qnellen  und  wunderbare  Weintrauben  bei 
den  Festen  •736»;  M411>;  »;  vgl  2138; 

S293M  1063i;  14264. S.:  Gehurts- 


^^v   «nn?5V   ^-^  ^7i'.   Bress  296.. 

am  OheanoB    395;  am  Sangari^  1437, 
!£   Syrien    I400  /.;    15174.     Teoe    293. 
Theben  ob  f.     Geburt  ans  dem  brennen- 
den Mutterleib  86';  797;  1434$;  ^1449. 
Wiedergeburt   aus  Zeus'  Schenkel  867; 
27P;    »ja*;     IJO81;     1408$;    D  1415; 
10 17  4.  —  D.  ans'Zigrens  wiedergeboren 
42&4.  —  fracÄ^«r;Kureten(Korybanten) 
820»;  898».    Silenos  1885t.  —  Ammen: 
V255;   D819;    V943o;    1150  f.;   1337t. 
Ammen  ins  Meer  getrieben  582*;  734  0; 
922.  Verfolger:  Ares  1379.  Athamas  955. 
Lykurgos  681;  214*;  955;  998»;  lOOOs; 
1246;    1247i.     Orion    68«;    214*;    586; 
955.    —     Namen    der    Ernährerinnen: 
Amymone-Beroe?  1150i.   Athena  1206i. 
Brisai  8194.    Dirke  822s;  8284;  1189i; 
14270.  Dryaden  1413>.  £rato760.  Erech- 
theiden  8284.     Hyaden  586;  8254;  955; 
1 246.  Hyakinthides  1 246.  Iphimedeia  70  a ; 
110  >*;  5604.    Kallichore  829  s.    Eoronis 
1415*.   Eybele  14197.   Leukothea  1247>. 
Ma  284ii.    Mainaden  906.    Makris  282; 
356 1^'    8194.     Musen   8298.     Nymphen 
1106t;  13434.   Peleiade8  68;  586;  8258; 
954»;    955.     Polymno    760.    —    D.    in 
MAdchenkleidem    erzogen    857»;    904»; 
1436  t  [vgl  o.  B.:  'Vermummungeriten^J; 
durch   Seeräuber  gefangen   43'';  858  s; 
12884;  vgl  1517  >.    D.  durch  Hermes  in 
den  Himmel  geleitet  4724.  —  Herauf- 
holung  Semele's  ni;  180;  791  u;  868; 
1431 10.    Haas  Hera's  1131,  die  den  D. 
wahnsinnig  macht  732o;  7988;  1124t.  D. 
Yon  Lykurgos  und  Askos  gebunden 437  7 .  — 
ZerreiBBung  (des  Zagreus)  ^^970';  1 ;  vgl. 
104^•733«;t;  10278;  1061i;1434o;  1538t. 
Findung  des  Hauptes  951 '^.    üeberbrin- 
gung  des  Herzens  104 '.    Grab  im  delphi- 
schen Omphalos  IO84;  104«'-;  150H.  — 
D.    in    andern    Sagenkreisen:    AchiUeus 
(sein  Lustknabe)  867 1.  Adonis950o;  1419i. 
Agamemnon  104*;  158  0;  621;  643.  Aietea 
5477.  Aletes348*.  Amazonen  226;  283 '*; 
290";  291  »•;  905t;  1380»;  1517».    Am- 
phikiyon  730i;  7374.  Anios  234.  Antiope 
5604 ;  938t.  Botry8l061i.  Gharite8l073o. 
Daphnis965^  Diomedes546.  Echo  1027». 
Erigone  648.  Giganten  745  u ;  141 1 0.  Gigon 
15174.  Glankos9104;14126.  Haliai  1209t 
(D.  in  den  alkyonischen  Teich  geworfen). 
Helena  305;  5604 /c^;.  22. : 'G«rtf«e7.   He- 
phaistos*    Zurflckffthrung     1316  t;    1817. 
Hymenaios  [b.  o.  LJ  861 9;  867  t.    Hypnos 
929i.    Hypsipyle348*.   Jason  547 7.   Ika- 
rios  347;    625»;    730  t;   7374.    Indische 
Zflge  <»1516ff.;   1518t;  vgl  3914.    Ken- 
chrias284.   Eissos  1061 1.   Eorybo8  867t. 
Krimisos  942  e .  Kyknos  1 149  ^  Makar(eus) 
44  ^S;   1435 1.     Maloi    1518t.    Melampns 
181 K  Menelaos  621.  Myrina  226.  Oineua 
7374.  Oinone305*».  Orion  952».  Orontes 
15174.  Pallene211".  Pan  1385t;  1389». 
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Pandion  HU%.  Pelor(ea8)  745i4;  943s. 
Pentheus  904s ;  943s ;  vgl  781  ^  PeneoB 
1696;  180.  PithoB  1061 1.  ProtesiUo8  2188. 
SalADgen  391«.  Satyroi  1389  f.;  vgl  952s. 
Semachos  780i ;  737 4.  Sphinx  522  f  Thoas 
225 1»;   347.     Typhon   822  s.     Tyrrhener 

Z  1517«. Z,:  Apfel 854»;  14136.  Baum 

784b;  1412.  Becher  1310'.  Birne?  14136. 
Delphin  1227s;  1654'.  Elephant  1425s. 
Epheu  209»«;  734*;  748»;  785;  1063i; 
1409»;  1413s;  1422«;  1497i.  Esel  [vgl 
0.  B,:  'Opfer*;  798»;  s;  ISlls;  1419«; 
14228;  I6O84.  Feige  ^1413^  vgl  786»; 
9IO1 ;  16034.  Fenchel  44».  Fichte  1417s; 
I4I84;  14496.  Flflgelwagen  1174o.  Füll- 
hom  1429»;  s.  Fuchs  1410».  Granate 
14186.  H&her  1413s.  HOmer  1408s; 
14254;  I5O61.  Löwe  799;  955o;  1425^. 
Lorbeer  1240;  1246s;  1413«;  1422».  Luchs 
1425s.  Lygos(Een8chlamm?)  858s.  Milch 
736s.  Nachtigall  951 7.  Narthex?  7856. 
NebriBl439.  Nuss  14136.  Panther  798  s; 
1425s.  Pardel  1425s;  1437.  PhaUo8/ä.o. 
D.:  'Zeugung'].  Pinie  1418*;  1532i.  PU- 
tane  275  ^  781  >;  1418».  Rind  (Stier  [vgl 
auch  R.:  'Opfer'])  343»;  733 1;  824;  1 149; 
1293i;  14254;  1426o;  1506i.  Schaf  733$; 
8224;S942i.  Schiffl4206;  14236.  Schlange 
n428s;92;93';807s;808.  Schwan  1149». 
Schwein  1428s.  Spiegel  10276.  Tiger 
14098;  1425s.  Wasser  [vgl  0.  DJ  736s. 
Wein  »1414^  736s;  819s;  1038«;  1468. 
Ziege  [vgl  0.  Ä.:  'Opfer]  822»^-;    824; 

iriiil428io;  1670s. Km.:  «USSf.    D. 

des  Alkamenes  30».  Praxiteles  1399o. 
Thymilos  1399  0.  —  Dionysos  trunken,  von 
Pan  gest&tst  1400.  Hennen  1841s.  D. 
als  Kind  thronend  ^  820».    D.  mit  rotem 

Gesicht  8546. Zur  Geschichte  des 

Kultus:  Orthagoriden  131.  Hellenismus 
1493  s:  14956;  1497 1;  15 16  4.  D.  Ahnherr 
der  Ptolemaier  und  römischer  Kaiser 
151 64.  D.  auf  christlichen  Grabdenk- 
mälern 1651 1. 

Diopan  1093«;  11654. 

Diopta  2Seus  llOli. 

Dior  es,  S.  des  Aiolos,  venu,  mit  seiner 
Schwester  Polymele,  Parthen.  2;  vgl  707. 

DiorphoB,  Mithras*  S.  1597s. 

Dies  1)  S.  des  Anthos,  V.  des  Anthedon  69; 
213»;  244.  —  2)  Mann  unbek.  Herkunft, 
in  dessen  Hans  Melanippe  den  Boiotos 
gebiert  2186.  —  3)  S.  des  Apellis  (Apel- 
les),  V.  des  Hesiodos  212  ». 

Dioskurias,  miles.  Kolonie  in  Kolchis,  an- 
geblich Gründung  der  Argonauten  324  ^». 

Dioskuroi  1)  =  Dioskurias,  St.  und  Insel 
in  Kolchis  746ii.  ~  2)  Die  'Himmels- 
söhne',  entsprechend  den  A^yins  162»; 
619  s,  schwerlich  indogermanischen  Ur- 
siraigs  7284,  ursprünglich  das  Zodiakal- 
zeichen  der  Zwillinge  darstellend  727  7, 
sturmbeschwichtigend  164  ^•  t^2. 81 P ;  837 ; 
1449a;  1572s.  Geburtshelfer? 860 ^  Aerzte 
1654".    Weitverbreiteter  l^pna  in  der 


griechischen  Mythologie  87  u  f.;725()f^r.); 
810  f.;  1140s?  1449i.  —  Im  engern  Sinn 
heissen  Dioskuroi  {aveam  [s.  u.  N.];  r» 
(TMi  741 1)  Kastor  und  Polydeokes  (1. 
das.),  Zeus'  und  Leda's  Söhne  n62'ff:4$i. 
Fi—  F.:  ayäxtut  730i.  —  J.:  Kabeni 
230^^  5686;  1497s.  Serapis  1575«.  aii 
stianisierung  {vgl  D.  auf  chiistlidien  Gnb^ 
denkm.  1651 1):  Koemas  und  Damisoos 
irl654»«.  —  K.:  Dioskuren  verehrt  wü. 
Athena  UfißovXia  III80.  Ghariies  1073«. 
Hermes?  B  1337 1.  Pexsephone?  s  1170«. 
LZeus  'AfAßwXiog  1118«.  —  L.i  AdrotU? 
16734.  Akraga5  873».  Apamei»  Kibot« 
Mxll71o.  Aphidnai  6079  (Vtr.),  Ariei 
534o.  Asine  162«.  Attika  46":  Athen 
•607»  {Ntr.)\  576s;  730 1.  Bynuition 568i. 
Gythion,  Kardamyle  1626.  Kaiyti  l^?«. 
Kibyra,  LaodikeiaM«  1171  o.  LapeiBai745i 
Las,  Leuktra  i/L.  1626.  Lokroi  Bpi»- 
phyrioi  373";  1170o.  Messenien  155'. 
OityloB  1626.  01balfall7l6.  Faros 780i. 
Peiiana  1337s.  Soloi  M.il71o.  Sparti 
162»ff.;  246";  730i;  740s;  11I8#.  Syn- 
nada,TabaiMzll71o.  Taient374.  Tenedos 
304is.  Thera  246".  Timbiiaßl^lljl»; 
ivTyndaris  1449f.  —  N.:  «wrw  60'» 
(^Ntr.);  730i.  Utioi  164».  AaniQcmn%- 

P  R  StütfJQSf  1449s.  —  P.:  740».  -  S.:  Heu- 
Orakel  934s;  948*;  1449s;  16784.  Tto 
S 1674;  1198s;  11996.  —  Ä:  Zeognnf  72k. 
Geburt  aus  dem  Ei  Km662s.  Erobere^ 
von  Aphidnai  607»  {Ntr.),  Athen  19;  175, 
lolkos  112i8;  578s.  D.  im  Grabe  fort- 
lebend 9484.  -  D.  in  der  Sage  «^^«J» 
mü:  Aineias  666  ^  Aphar(et)iden  1244i. 
Argonauten  324";  554.  Glftako6  568.. 
Helena  19;  D  163;  175;  589; 607s ;Miw'); 
Km  662;  868.  Jason  112i8;  578s.  Leu- 
kippiden  159  f.;  257 0.  Paris  666'.  TaJ« 
Z577i8.  —  Z,:  Rosse  8S84.  ^    .. 

Dipoinos,  kretischer  Bfldhauer:  Apoliou, 
Artemis,  Athena,  Herakles  122. 

Dipsakos,  S.  des  Phyllis  und  einer  Nympw 
562s;  571".  ,    ^. 

Dirke  1)  QueUe  bei  Theben  84  f.;  JJO»- 
2)  Quelle  bei  Pharai  in  Achaia  MO  . -; 
5)  Eponyme  von  1.  T.  des  ^^^.'' 
Gem.  des  Lykos  9706.  Pfleg«  ^^  J^f ; 
SOS  822»;  8284;  1189i;  1427f.  wch^' 
tin  84io.  Schleifung  ^^8416^1-  ^ 
in  die  gln.  Quelle  geworfen  944i. 

Dirphya  Hera  1123i.  ^  ^  .     r^^ 

Dirphys,  Berg  im  mittleren  Enboia:  n^r. 

Dis  1)  =  Zeus  llOOi.  -  2)  röin.==^" 

1182s.    Opfer  907r. 
Discordia  s.  'Eris'.  8143^4; 

Dithyrambos  Dionysos  *  1429j; 

vgl  Ind.  II  'Lied'. 
Divi  fratres  726s.  og?>« 

Dmetor,  lasos'  S.,  K.  von  Kypros  *^' 
Dodo  Dodona  353.  ,      .1.  cg. 

Dodon,  S.  des  Zeus  und  der  Okeaniae  *- 

ropii  852». 


VenraiohniB  der  Eigennamen:  Bodona— Dryope. 
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Dodo(n[a])  "" 353-856;  vgl.  351.    F.:  Naa 

354.  —  K.:  Aphrodite  198;  353 K  Athena? 

1206 1.    Dione,  Hera  354  ^    Zeus  705 1; 

Näto^  1103i;   ^ijyoyaias  (^tjymy)  781 1; 

^fjyos  78U.     Orakel  «355;  843;  1666«. 

(Eiche  355»;    567»;    782»;    784;    986». 

XißrjTsg  897  •).  —   Ä:  Argonauten  567»; 

784.    Deukalion  445».     Dionysos  798$. 

EUoi,    HeUoi,    Hellopes  352»;    355^  ff-. 

lo  1131 0.    Leonassa,  Neoptolemos  705«. 

Perieres?  3516.   Phaennis  15164.    Skiros 

38». 
Dodonaios  Zeos  356 ^ 
Dodonides  =  Hyades  825«. 
D  o  i  a  n  1 0  8  (Doiantion)  ntdioy  am  Thermodon 

3234. 
Doidalses  (Doidalaos,  Doidalsea),  Bildhaner, 

m.  Jh.  ▼.  Chr.  13746. 
Dokimeion  in   Phiygien:   Apollon  12314. 

Oöttermntter  Mx  1538t;  Hsi542i. 
DoIichaio8(DolichenoB)Zeasl096i;  1588» '• 
Doliche  i)  in  Eommagene:  Zeus  JoXixaw 

1096i;  1583s.  —  2)  =^  Ikaros  1435i. 
Dolichos,  Elensis  50";  1138s;  11878. 
Dolion,  8.  des  SUenos  nnd  der  MeUa  317; 

439  t. 
Doliones,  Volk    bei  Eyrikos  316;   317»; 

818;  561. 
Dolios  Hermes  981  o;  1338t  (Ntr.). 
*Dolomede8  =  Jason?  545s. 
Do  Ion,  Enmedes*  S.,  troischer  Späher  318 1; 

676. 
Dolopes,  thess.  Volk  551  o. 
Domater  (Demeter)  1164^;  i. 
Domatites  i)  Apollon,  :2)  Poseidon  1232". 
Donakeis,  Phyle  in  Tenos  235». 
Donakis,  Hesperide  4706. 
Donak(i?)te8  Apollon  1252t. 
Donakon  bei  Thesniai  744;  235io;   1026t. 
D  0  n  u  8  a ,  Insel  bei  Bnodos :  Dionysos,  Ariadne 

^58*. 
Dorier  116;  B  172  f.;  219;  1441».    Dorische 

Wanderang  175  f.;  1452.   EOn.  Aigimios 

176. 
Dorieus  1)  Neoptolemos'  und  Leonassa's  8. 

705  s.  —  2)  Spartaner,  Grfinder  von  He- 

rakleia  am  Enrx  372». 
^Dorimachos,  Aitoler  356». 
Dorion   in   Messenien:    Mnsen,   Thamyras 

120»;  10766. 
Doris  1)  am  Parnasses  540».  —  2)in  Elein- 

asien  257—260.  —   3)  M.  der  Nereiden 

4156  (Ntr.),  —  4)  Nereide  4187. 
Doritis  Aphrodite  10896. 
Dorodoche,  Gem.  des  Ikarios  1568t. 
Der 08  1)  8.  Apollon's  und  Phthia's  346.  — 

2)  Epaphos'  8.  514t.  —  3)  Y,  der  Iph- 

thime  1392t. 
Doryklos  1}  Odyssens'  S.  7164.  —  2)  Pria- 

mos*  Bastard,  yon  Aias  Tel.  getötet  1150i. 
Dorylaion  in  Phrygien  815^»:  Halios  Qeron 

4y1i.  Zeus  BgoyKoy  1111  s;  Uaniag  StuxrJQ 

15486;  vgl.  1108t.  -~  S.:  Akamas  315io 

(Ntr),    Herakles  497 ». 
Dorylaos,  Akamas'  8.?  315i6  {Ntr,). 


Dos  1)  Demeter?  109;  119;  418b.  —  j9)  als 
D.  erscheint  Demeter  in  Elensis  1164i. 

Dositheos,  Samaritaner  1609;  1612. 

Dotia,  Elatos'  T.  120 *». 

Dotion  neilov  1)  in  Thessalien  *119  f.; 
263;  267;  508;  vgl^lh2^.  Kr.  ApoUon 
120»;  880 0.  Demeter  109;  113^»;  260; 
261«;  788';  1138»;  nvQQala?  94";  15. 
Mosen?  1076o.  Nymphen  8306.  Poseidon 
1138t.  —  S.:  Dotos  120it.  Erysichthon 
783'.  Thamyris  217".  —  2)  auf  Chios 
1164i. 

Dotis  1)  8.  des  Asterios  und  der  Amphik- 
(yone  109'  (Ntr.).  —  2)  yon  Ares  M.  des 
Phlegyas  120";  1376i.  —  3)  =  ;8?  T. 
der  Boiotis  110. 

Doto,  Nereide418».  Tempel  zu  Gabala  537s. 

Dotos,  8.  des  Neonos  oder  Pelasgos  120 it. 

Drakaina,  delphische  Schlange  1256. 

Drakanon  (Drekanon)  1)  Berg  aof  Eos :  Geb. 
des  Dionysos  259;  1434t.  —  2)  Stadt  auf 
Ikaria  259. 

DrakioB,  Epeierk.  371'. 

Drakon  1)  =  Orontes,  syrischer  FL  15174. 

—  j2)  =  IVthon  1029.  —  3)  Wächter  des 
goldenen  Vliesses  574ii.  —  4)  Genosse 
des  Odysseus  3624;  371. 

Drekanon,  koischer Berg 259; «.  'Drakanon'. 
Drepana  (Drepanon),  St.  Siciliens  351:  De- 
meter 1187». 
Drepane  1)  in  Bithynien:  Zeus  s  1112t.  — 

—  2)  =^  Eorkyra  851;  8576:  Eronos 
1112t. 

Drepanon  1)  =  Drepana.  —  2)  Landspitze 
Achaia's  1112t. 

Dreros  auf  Ereta:  Aphrodite  13626.  Apellon, 
Apollon  1224i;  JeXfplyiof  1227 1;  Uoiuosy 
nvuog  1255 1 ;  1256  0.  Ares  18626.  Athena 
noXiovxog  12186.  Britomartis 254 ".  Hestia 
1405 i;s.    Zeus  UyoQatos  III81. 

Drilon,  iUyrisch.  Fluss  358 1 6. 

Drimakos,  in  Chios  verehrt  9356. 

Drimo,  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843 1. 

Drios  B748»:  1)  lokrischer  Berg  369i6.  — 

2)  dannischer  Berg:    Ealchas  869".  — 

3)  in  Thessalien  244. 
Dromaia  Hera  1126i. 

Dromaieus  (Dromaios)  Apollon  156»;  162s; 
I661;  1282 '1;  1248t. 

Dromios  Hermes  1338s. 

Dromoi  'jltaXdytrjg  199*. 

Dryas  1)  Baumnymphe  788 f.;  827s;  980. 
S.:  Dionysos*  ärnährung  1413».  Orpheus 
(Euirdike)  1413  t.  Pan*s  Buhlschaften 
189Dt.  —  2)  Ealydonier,  8.  des  Ares 
1380 1.  ^  3)  Thraker,  Y.  des  Lykurgos 
215";  I88O1;  1418s.  --  4)  Enkel  des 
vorigen  214s;  215";  7887;  1380 1;  1418s. 

—  5)  Freier  der  PaUene  211";  658». 
Drymaia  in  Phokis:  Asklepios  1448».   De- 
meter SscfiotpoQoe  98ts;  1175b. 

Drymaios,  Drymas  Apollon  1235i. 
Dryope,  T.  des  Dryops,  von  Apollon  M.  des 

Amphissos  104*^;  120;  144;  346';  7434; 

1285i.    Verwandlung  119»;  788. 
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Verseiolmis  der  Eigeimamen:  Dryopos—Eetion. 


Dryopes  104;  durch  Herakles  bezw.  100; 
491  ^  vgl.  454  b  {Xovrffa  'Hg,)  und  895  o 
(rinderfressender  Her.).  Dem  Apollon 
dienstbar  105  ^>ff-;  1289  t.  —  L.:  Am- 
brakia  351*.  Delos  286«.  Dotion  119. 
Eiones,  Hermlone  172.  lonien  275'.  Ea- 
ryBtos96ii.  Kypros  887.  Kythno8  326^ 
837.  Eyzikos  817.  Phokis  96.  Styra  286. 

—  Dryopische  Tetrapolis  1784.  —  S.: 
Aigaion  4146.  Diyops,  Polydora's  S.  98  ^. 
Laogora8  387i;489^  Lapithen  115.  Me- 
lanens  105".  Phylas  99.  Theiodamaa 
489 1;  492  t. 

Dryops  1)  S.  des  Spercheios  und  der  Poly- 
dora98^  V.  desEraogalos  105.  —  2)  Apol- 
lon's  and  Dia's  S.  1285 1.  —  3)  Priamos' 
Bastard  Y  455. 

Dulichion,  eine  der  Echinaden:  Meges, 
Phylens'  S.  161«;  691«. 

D  u  1  i  c h  i  0 s  (Dolichios),  Triptolemos*  S.  1 1 38«. 

Dasares,  Stammgott  der  Nabataier  151 7 o. 
Heiliger  Stein  778».  /.:  Dionysos,  lesns 
1618t. 

Dasii  (gallisch),  Dftmonen  des  Alpdruckes 
771ii. 

Dyaleis,  attische  Phratrie,  Dionysos?  1411  o. 

*Dyalos,  Dionysos  1410t. 

Dyaus  (ind.)  »728. 

Dymanes,  dorische  Phyle  176i. 

Dymas  1)  Troer,  Eioneos'  S.,  von  Eonoe  V. 
des  Asios,  von  Euagora  V.  der  Hekabe 
209 11.  —  2)  S.  des  Aigimios,  Eponym 
der  Dymanes  176  ^  —  3)  Phaiake  997t. 

Dyme,  St.  u.  Landsch.  in  Achaia  141:  Ache- 
loos843.  Attis,  Göttermntter  155P.  He- 
rakles 9134. 

Dynamene,  Nereide  743i. 

Dynamis  10844. 

Dyndymene  (De?)meter  1542i. 

Dyras,  Fl.  am  Oeta  491 1. 

Dyrrhachion:  Hades  745i7. 

Dyrrhachos,  Poseidon's  nnd  Melissa's  S. 
359. 

Dysaules,  Eleosinier,  erdgeboren  57  t,  Gem. 
der  Baabo574.  Kinder:  Eubuleos  574. 
Mise  1437t.  Protonoe,Triptolemo8  57^;  4. 

—  In  Eeleai  11734. 

Dysis,  Höre  382 1;  1064o.    ^Q^mga  Seh}- 

rf/c,  Harmonia*s  Dienerin  1060e. 
Dysmainai  =  Bakchantinnen  732i. 

Ea  (assyr.)  1577o.  Ea  fiar  apsi  1578i. 

Eabani  (assyr.)  442 1. 

Ebnsus  C^ßeao^f'^ßmog),  Insel  derBalearen 

4684. 
Echedemos  (Akademos,  Echemos)  590t. 
Echedorides,  Nymphai  827]. 
Echekratidas,  Ahnherr  der  Aleuaden  115^ 
Echela(o)s  (Archelaos)  302«ff.:  1)  s.  des 

Penthilos,  V.  des  Grras.  —  j2)  =  i?  les- 

bischer  Kolonist. 
Echelidai,  attischer  Demos:  Echelos868i. 
Echelos  1)  =  Hades? 400a;  8681;  1521 1.  - 

2)  Hypostase  von  i,  Heros  Eponymos  von 

Echelidai  8681;  1521 1. 


Echemedeion,  angeblich  =  Akademie933f. 
Echemeia  (*Ethemeia),  Gem.  deskoiachea 

Merops  933*;  9;  9484;  1271«. 
Echemmon,  Priamos'  Bastard  933». 
Echemos   (Echemedes;    vgl.    'Echedemos') 

von  Tegea,  Aeropos'  8.,  von  Timaiidn 

y.  des   Enandros   174*';   202";  590i. 

983t;  195ioM(r. 
Echenais,  Nymphe  964is. 
Echephron  9349:  1)  Priamos'  Bastard.  - 

2)  S.  des  Herakles  von  Psophis  201 ".  - 

3)  S.  Nestor's  von  Anaxibie. 
Echepolos  1)  Troer,  Thalysios'  S.,  J  458. 

—  2)  Sikyonier,  Anchises'  S.  196*. 
Echetl(ai)os,   Heros   von  Marathon  45^: 

901 0. 

Echidna.  EUem:  Phorkys  und  Keto  3SÖ4. 
Peiras  nnd  Siyx  455  s.  Tartaros  md  G«, 
Apd.  24.  —  Kinder:  Sphinx  522io  M 
Orthos  oder  Typhaon).  KrommTonische 
Sau  599*  (Typhaon).  Zeus*  Adler  (Ty- 
phaon) 10260.  Agathyraos,  Gelonos,  Skj- 
thos  (Herakles)  494  ^  —  E.  durch  Argot 
bezwungen  455s;  548*.  —  Km.:  463i. 

Echinades  (Echinai,  Strophades),  Ins.  vor 
Akamania  161 4;  571t. 

Echion  1)  thebanischer  Sparte,  von  Agaoe 
V.  der  Epeiros  nnd  des  Pentheos  88>*: 
733 1.  —  2)  S.  des  Hermes  nnd  der  An- 
tianeira,  Argonaut  550s ;  588i.  — 5)  Achsier 
vor  Troia,  Portheos'  S.  690t ;  vgl  Echios 
«333;  N422;  0  339. 

Echippos  beim  Kampf  am  Achillens*  Leiefae 
6826. 

Echo  (Achol  Personif.  des  Gerüchtes  I093i. 
Arkadische  Nymphe,  Geliebte  oder  Gattio 
Pan's  1027s;  1395o;  ld96i;  1 897 •  (Mutter 
der  lambe  10784  nnd  der  lynz  862 ';i; 
1896s)  nnd  des  Narkiasos  1026s;  1027i. 

—  N.:  oQ^iTttvXo^  1395 0. 

Edessa  1)  =  Aigai  in  Makedonien  210. - 
Danach  genannt :  2)  St.  in  Osroene  (= Osroe, 
Osrhoe):  Ares,  Axizos,  Helios,  Hermes, 
Monimos  959s,  und  3)  St.  in  KyrrhcsÄ» 
(=  Hierapolis?)  1586  s. 

Edom  (phoin.)  =  Orion?  953s. 

EdOnoi  (Edones),  Volk,  nrspr.  Makedonien», 
später  Thrakien's:  Dionysos  786 1;  956!. 

—  S.:  Helenes  805  is. 
Edonia,  T.  des  Are(i)os  1375s. 
Edonis  Antandros  802 ^^ 

EdonoB,  S.  des  Ares  nnd  der  Kalliirboe 
(StB.  Bmoyla  171 10)  oder  des  Poseidon 
nnd  der  Helle  (Hyg.  p.  a.  2  so). 

Eeriboia,  Gem.  des  Aloens  1338i. 

Eetion  1)  (=  lasion  131 ";  230»)  S.  des 
Zeus  und  der  Elektra  (Elektrjone)  ^ti« 
tCgis  229«;  IO880;  1173s.  samothriki 
scher  Kabiros  280  »*;  308;  1170.  -  ^ 
vom  hypoplakischen  Theben,  V.  ^«r^° 
dromache  229;  303»;  654s.  Grab  784i 
791s;  827  s.  —  3)  von  Pedasos  nnd^yr 
nesos,  S.  des  Brisens  229;  vgl.  ^ 
seh.  T  284  FHG.  HI  154 ss.  -  *)  V-  ^» 
Kypselos  von  Eorinth  131. 
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VeneiohnUi  der  Ilgeimamen:  Egesta— Elegebelo«. 


Egesta  (Jtysara,  Segesta)  1)  St.  in  Sicilien 
364;  8698;  872:  Aphrodite  Ov>aWal363e. 

—  S.:  Schiffisbrand  der  Troerinnen  141*. 

—  2)  Troerin,  Laomedon's  T.,  von  Eri- 
misoB  (Krinisos)  M.  des  Akestes  864»; 
870  >;  948  0. 

Egestas  (=  Penia),  die  'Armat'  4115. 

Eide  (Ide?),  MeüsseoB'  und  Amaltheia'a  T. 
1086  0. 

Eidomene  220i:  1)  8t.  am  Axios.  —  2)  is- 
mansche  Nymphe,  von  Orpheus  M.  des 
Rhytimionios  215*.  —  3)  T.  des  Pheres 
oder  Abas  112*. 

Eidothea  1)  (Pallenis)  T.  des  Protons  208ii; 
4156;  562 i.  —  2)  {=  Enrytia  oder  Idaia) 
T.  des  Skythenkönigs  DardaDOS,  Gattin 
des  Phineus  415e;  562 1.  —  3)  T.  des 
KarerfOrsten  EorytoSi  von  Miletos  M.  des 
Kannos  u.  der  E^blis  562 1. 

Eidyia,  Gattin  des  Aietes  572. 

Eikadios  1)  Apollon?  1227s.  —  2)  S.  Apol- 
lon's  und  einer  lykischen  Nymphe  940  •. 

Eilapinastes  1)  Dionysos  783i.  —  2)  Zeus 
385i5. 

Eileithyia  (Eilethyia;  Eilion[e]ia  8048; 
859 1;  Eüytheia;  Eleutho  48<^f.;  1249i; 
Eleuthyia;Ileithyia)  oder  Plur.  EUeithyiai 
10888;  1089 ^  D.i  =  Mond  1133«;  1291  o. 
Schicksal  1858i.  —  K:  8598.  —  O.i 
Eltern:  Eronos?  880«.  Zeus  und  Hera 
1183^  Sohn:  Eros  1071i;  12728.  — 
/.:  Artemis  M2728;  737;  1088»;  1094». 
Hera  1133«.  Isis  1570i.  —  K.:  E.  wr- 
ehrt  mU  Moiren  880 ^  881  o;  11337.  — 
L,  {vgl.  Über  Eil,  Artemis  12728):  Aigina 
7418.  Aigion  8598.  Argos  171«;  590?; 
8048;  11338;  1289i.  Athen  348.  Dolos 
233"-»*;  240^'-;  333o.  Einatos  327". 
Knossos  233.  (Kreta  49^.)  Lato  233  K 
Tegea4546.  Thorikos  11336.—  ^.:  svUvoq 
880*.  (Aoyocxoxog  1212^,  ItoyBvrjg  1\\%, 
tpaecifißQorof  1291  o.  —  R.:  Hundeopfer 
8048.-5^.:  Helena 590?.  lakchos?  11908. 

—  Z.:  Bogen,  Pfeile  8618;  vgl.  1126i. 
Fackel  1298 1.    Hund  8048. 

Eilenia  12038: 1)  St.  Italiens.  —  2)  Athens. 
Eileoi   in   Argolls:    Demeter,    Persephone 
11824. 

Ejlftl^yia.  I  s.  'Eüeithyia'. 

Eilioneia  u.  s.  w.  }  '' 

Einaton,  Einatos  327><>:  1)  St.  auf  Kreta: 

Eileithyia.  —  2)  St.  in  Lykien. 

Einodie  1289s:  1)  Artemis.  —  2)  Hekate. 

_    Vgl.  'Enodia'. 

Eion  214o:  1)  St.  an  der  Strymonmflndung. 

—  2)  (=  Eioneus)  V.  des  Bhesos. 
Eiönes,  St.  in  Argolis:  Dryoper  172«. 
Eioneus  =  Eion  2  691«. 

Eira  (Hira,  Ira),  St  in  Mesaenia  748is. 

Eirene  1)  =  Kalaureia  lUSs.  —  2)  T.  Po- 
seidon's  von  Melantho  lUSs.  —  3)  Höre 
»1082i;  vgl.  1064o;  1081*;  1083«,  T.  des 
Zeus  und  der  Themis  426  S*  1081  o;  1082 1. 

—  L.:  Athen  730 1;  1558».  —  K:  xovqo- 


tQotpog  1082 1.     Seßwn^  1082]; 
--  Km.:  1082i.    £.  des  Kaiamis  . 

Ekbasia  Athena  12307. 

Ekbasios  ApoUon    317'«;    834 '^    1& 
1296  s. 

Ekbatana:  AnShita  I594i.  Apollon  Mdv- 
(lalog  Km  289». 

Ekbateria  Artemis  1294io;  1296s. 

Ekecheiria  481i;  1082i. 

Ekphas,  V.  der  Euryganeia  5048. 

El  (phoin.)  =  Kronos  258;  4218;  778;  1105o; 
1112s;  1113. 

Elagareia  (Lagar[e]ia),  von  Panopeus  M.  des 
Epeios  863 11. 

Elaia  748«:  1)  St.  in  Boiotia  850.  —  2)  St. 
in  Epeiros  350.  —  3)  Hafen  von  Perga- 
mon:  Athena?  748«.  Demeter  und  Per- 
sephone 1183o;^  11855.  HadesHsll855. 
—  S.:  Menestheus,  Peteos  294 '^  Ther- 
sandros  294'«;  646«. 

El(ai)agabal  (Alagabalos,  Eleagabalos,  Ele- 
gebelos  u.  a.  to.)  1)  Gott  1584o;  *;  heiliger 
Stein  7738.  —  2)  Kaiser  1506s. 

Elaion,  Berg  bei  Phigaleia206'«:  Demeter 
MiXttiya  (vgl.  S1892o),  Moiren,  Pan  {vgl 
1385o;  S  1392o),  Poseidon,  Zeus. 

Elaius  1)  att  Demos  224«.  —  2)  athenische 
224«  und  ephesische  223  Kolonie  in  Thra- 
kien :  Artemis  223 '«  '•.  Athena  224  ^  — 
S.:  Phorbas  224«.    ProtesUaos  218 ^ 

Elakataion,  thessalischer  Berg:  Zeus  'HAa> 
xataiog  7458. 

Elakataios  Zeus  7458;  llUs. 

Elakatenes,  Kinder  des  Ichthys  und  der 
Hesychia  1228 1. 

E laphebolos  Artemis  840s;  12768;  1291o; 


apneDj 

12557: 

„ElAphJLfeilgLArtemis  149;  840s;  1280s. 

Elara  (EleraT^)  T.  des  ürchomenos  oder 
Minyaa  58«;  811  s;  1245©.  —  J?)  =  Hi- 
laeira  1245  o. 

Elarische  Höhle  58'. 

Elateia  1)  {feXaiitj  1161«)  St.  in  Phokis: 
Asklepios  956;  10694;  1448«;  KmU584. 
Athena  K^araiadb^;  3238;  11958.  Hy- 
gieia  10694.  Poseidon  748;  'Innofjiidioy 
528s;  11618.  —  S.:  Elatos,  Ischys  1450. 
—  2)  in  Epeiros  352 '«. 

Elates  Poseidon  1161 4. 

♦Elaton  (vgl.  'Baten'),  Amphiaraos*  Wagen- 
lenker 5358;  1161 4. 

Elatos  1)  Lapithe,  von  Hippe(ia)  V.  der  Ar- 
gonauten Kaineus  551  o;  1379i  (derKainis 
1161 4)  und  Polyphemos  3194;  II6I4  und 
der  Dotia  120i8  f.  —  2)  S.  des  Arkas  und 
der  Leaneira  oder  Metaneira  (Meganeira) 
oder  der  Erato  oder  der  Chrysopeleia, 
von  Laodike  V.  des  Aigyptos,  Ischys, 
KyUen,  Pereus,  Stymphalos  203«;  205«; 
308«;  338^  628»;  8278;  II6I4;  1450. 

Elea,  phokaüsche  Kolonie  in  Italien  8708: 
Leukothea  276«;  376«.    Palinuros  276«. 

Elege,  T.  des  Proitos  B  I270i. 

Elegebelos  s.  'Elalagabal*  15844. 
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VerseioluiiB  der  Eigeimuiien:  Elegeis— Eleuthend. 


Elegeis  (=  Pero),  T.  des  ionischen  Nelens 
1270i. 

Eleia  (Heleia?)  Hera  11386. 
Eleios,  Po8eidon*8  and   Eurykyda's  S.,  V. 
des  Angeias  147. 

Elektor  (Alektor;  vgl  «Elektiyon*)  E  lS05o. 
Helios  103 10 ;  184 lo;  795«. 

Elektra68:  1)  Okeanide,  M.  der  Iris  and 
der  Harpyien  8465,  des  Hydaspes  1518  s. 
Hüterin  Persephone's  1184*.  —  2)  (Elek- 
tryone,  StratCgis)  Atlantide825t,  vonZeas 
oder  Eonüios  M.  des  Dardanos  (Poly- 
arches),  Eetion  (lasion)  1083  o;  1173t  and 
der  Harmonia  (Elektaryone ,  Strategie) 
197  ";  229*;  IO880;  1178».  —  L.:  Samo- 
thrake  228i4;  1170i;  1551  n.  Theben  (E. 
Schw.  des  Eadmos)  414».  —  3)  Danaide 
184n.  —  4)  T.  Agamemnon's  ^1534; 
184u;  70l4f.;  704i,  Gem.  des  Pylades 
98;  7054. 

Elektrides  1)  yfjiroiSllt:  Argonaaten 576. 
Daidalos  360  is.  Diomedes  545  t.  Ikaros 
360it;  960ii.  Medeia  545t.  Phaethon 
960n.  —  2)  nvXai  414s;  533t;  534o;  1. 

Elektryon  478s,  Perseas*  a.  Andromeda's 
S.  184;  478t;  514t.  —  Oattinnen:  Anaxo, 
Lvsidike  515t.  Mideia  173i.  —  Kinder: 
Aikmene  484;  478  t;  515.  Amphimachos. 
Anaktor.  Archelaos  128  *'.  Gheirimachoe. 
Gorgophonos.  Kelaineas.  Likymnios  178»; 
478.  Lysinomos.  Philonomos.  Stratobates. 
Streit  mit  Amphitryon  484?.  E. 's  Rinder 
183. 

Elektryone   1)  Heliade  184ii;  vgl  'Alek- 

trona\    —    2)    Atlantide    1083  0;     vgl 

'Elektra*. 
Eleleus  Apollon  1239?. 
EleOn  beiTanagra:  Demeter  98;  712t.  —  L,: 

Qaelle  Akidasa  82 1 .  —  6r. :  Amyntor  1 10  '  ff-. 

Autolykos  326^0.    Phoinix  93;  HO««-. 
Eleos  1074i. 
Elephantine,    Insel   bei    Svene:    Chnam 

(Ghnabis)  1511;  1562i.  &6orAdeX<poilbn, 
Elephenor,  Chalkodon's  and  *Imenarete's 

oder  Melanippe*s  S.  1888  w  (vgl  Hyg,  f. 

97).    Vor  Troia   658«.     Heimfahrt   von 

Troia  698  t.  Grflndang  von  Amanda  859*. 

Tod  691 1. 
Eleasia  Demeter  1496t. 
E 1  e  a  s  i  n  (Eleosis,  Eleosinos),  Ogyges'  S.  445 

oder  S.  des  Hermes  a.  der  Daeira  1181  ^ 

V.  des  Triptolemos  1187  t. 
Eleusinia  1)  Artemis  1189t.  —  2)  Demeter 

*1496t;    84i;    281"'.;    1175t;    1176s; 

1182t; 4;  1188t;  1189t;  1497o. 
Eleasinion  in  Athen  32;  87;  52;  beiTherai 

1577. 
Eleasinios  Zeos  1189t. 
Eleasinos  {vgl  'Elensin'),  von  Demeter  ge- 
tötet II880. 
EleasioB  II880. 
Eleasis   1)  in  Attika:  ''48—58;   17;   42; 

122;  207;  868 'S*  926;  1189t.    K\  48>; 
F859t;  864.  —  F.:  956*;  vgl  Ind.  II 'Feste 


'jXoSa.  'BXewrivut.  *Enidav^.  Mvnij^. 

KUXtjfioxoM,  XXo6ia'.  —  Kr,  Antaia??!'; 
1542 1.  Artemis  1499o;  'Bye/iorri  1822i: 
ir^offvAaia  25»;  1147«;  1296 1.  Afiklepios 
31».  Charites  1380t.  Demeter  >48ff.: 
165";  Z808»;  997t;  11824;  81187i: 
B  1435  t;  *Jhfia  1178«.  Dionysos  (Itk- 
cho8)^54''ff.;  ''1485t;  1167.  Hekate51: 
Jifdovxog  269";  IfiyefMvfj  1322s.  Her 
mes  269";  'Eyaytiy^og  1380t.  Hippi 
55.  Hören?  1064o.  Persephone  *50  £: 
165";269";S386;S792;8  812»;11824; 
B 11856.  Piaton  269".  Poseidon  52. 
nariJQ  11474;  11594.  Rheia  51;  1169;; 
vgl  1547;  1556.  Selene  424t;  vgl  oh 
54;  1487i.  Thea,  Theos  1571o.  Trck 
1499o.    Zeas  Kaxaifiatrn  49i;  810s. - 

lL,:  dyiXaatos  nit^  51;  585 1;  779$; 
8126.  aXotg  TQinxoXäfAov  1149i.  dvano^r 
58  K  iQiysos  792 ;  1 185  *.  KalXLxo^ov  ^r^w? 
7499;  752t;  8126;  vgl  49".  Xijm  54". 
fjtiyaqov  53  ".  Ilagdäyior  ffQiaQ  50 ;  752i : 
8126.  ^iX6jf]g,{:AX6nfi[i]xQijyfi59bi)mt. 

R  -  B.:  aQOTog  38;  50  f.;  652;  894».  i^ 
(*Byu  58  ^  ^X^iov  897t.  noU^  55  f, 
xicxf)  55  8 ;  1 1 7 1  ^  X^^iyij  ßaXXfjrvi  9ÖJi. 
nXtj/4ox6ai  446e;  607io;  6O85;  882i: 
1580".   CToXcSy  ayti^oHng  7S\u  ümftwt 

5 des  Götterbüdes  8206.  —  Ä:  Alope  200; 
595».  Askalaphofl  (-bos)  58.  BauboSO»; 
57<;  1487t.  Damastes  595.  Demophon 
50";  52»;  122;  739^;  1435t.  Dito« 
439t.  Diokles  51 ";  137.  DoUchos  50^ ; 
1138t;  1187t.  Dysaules  57 ^•  1«^;- 
Eleasis  fs.  a.  4],  Eabaleus  (woe)  55 J;  5'  • 
Eamolpos  56  f.;  58o;  1187f.  ^ppo- 
thoon  200;  11879.  lache  50".  l^^ 
1435  t  [vgl  0.  K:  'Dumyws'].  lo  H'/;: 
1567«.  Kallithoe  1174o.  Keleos  51  • 
52»;  1174o;  11879.  Kerkyon(eufl)  Wi; 
200;  587;  595».  Klytios  12834.  Kwkon 
52.  Kychreas  137t;  689i.  Mejewjortf 
601 4.  Metaneira  51».  Mise  58;  I«?«. 
1547 ».  Misme  58.  Masaios  424i.  P«!' 
phos5l9.  Polyxenos50«.  Prokraflt€8ö»^ 


von  EUu8is:  Kämpfe  mit  Athen  Ö^^*; 
12384.  Megarische  Oberherrsclwft^; 
187.  Delphische  Einflüsse  IO2O1.  »{^ 
dsmas  des  VI.  Jh.*s  52;  IWO.  7  J^ 
)ttang  der  Mysterien  ^^'^J^fjlii 


l&gl058t;tv/.86.-E.niderK«^ 
1496^1;  1650?;  16659;  16701  J^^J^ 
aaf  das  Christentam  16406.  -7      1^ 

Alexandreia  1496t. ^)  •"^  ^ 

18n. 4)  Nymphe  1188«.  . 

Eleather  1)  Dionysos?  1432t.  7  ?)fn 
lon's  and  Aithasa's  S.,  V.  des  lano«  «". 
Pier  78«;  2126;  1075t;  1482i. 
Eleathera  Artemis  1266o;  1295i^ 
Eleatherai  im  Kithairon,  y««?f '^S 
10751 :  Artemis  47n;  BH28.  Dionf^ 
47ii;S84*f.;»1428;öH84«;l*3^^'^ 


Verseiohnia  der  fiigennamen:  filelitherai — ^findymion. 
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D.  MeXatfaiyi^  47  und  den  athenischen 
*EX£v96QBvs  1482t).    Mnemosyne?  1075x. 

—  S.i  Eleuther  1432  t.  Kerkyon,  The- 
seus  595 1. 

Elenthereas  Dionysos  30^;  1482t. 
Eleutheria  1081t:  1)  Zeus'  und  Hera's  T. 

—  2)  Aphrodite.  —  El.  UqxvY^^^- 
Eleutherios  Zeus  ^285^^   «IUSt;   vgl. 

1087«;  III81. 

Eleutheris  nahe  Oropos  786;  84':  Aiklos 
628. 

Eleutherna(i)  auf  Kreta:  ApoUon  1241s. 
Dionysos  Mz  14108.  Helios  1241».  Mne- 
mosjme?  1075 1.  —  S.:  Lines  963 1. 

Eleutheropolis  in  Syrien:  Zeus  v.  Helio- 
polis  Mzi584o. 

Eleuthia  Demeter  1189s;  14963. 

Eleutho  Demeter  48>;  49;  861*;  746i4; 
1177«.  —  =  Eüeiihyia  1249 1. 

£leuthy(i)a  =  EUeithyia  859t. 

Elias*,  des  Propheten,  Wagen  472$. 

E 1  i m  ia ,  St.  und  Landschaft  an  der  thrakisch- 
illyrischen  Grenze:  Helenes  805 1 4. 

Elis  1)  Peloponnesische  Landschaft  141  ff. 
und  2)  St.  »  149  f.;  19;  280:  Anteros 
1087 1.  Aphrodite  Ov^wLa  Km  150"; 
Km  18686; 9;  1869«;  nard^/Aog  I8687. 
Apollon  *Aiticiog  1238 1.  Artemis  'ÄktpBi- 
aia,  'JXantüyia  u.  s.  w.  149  *  ff- ;  ^Aqunägxv^ 
l2S2i;lEXag>Mia  149«;840>;  l2B0i;*do- 
fisiQa^  1271 0.  Athens  MrjtriQ  1206i;  Na^ 
xaia'^  1209  s.  Charites  1073 0.  Dionysos 
150";  736»;  812»;  1073o;  14216;  Tav- 
Qos  14254;  1480 1;  1434s.  Helios  (=  Di- 
onysos 1480i)  150";  1078o;  vgl  148. 
Hera  'OnXoafAia  1126i.  Herakles  Idaios 
455 1.  Nymphai  '[(oyid$s  194.  Pluton 
150».  Poseidon  149 ^  Selene  S  146;  150«; 
184t;  1078o.  Sosipolis,  Tyche  1087o. 
ZexaVfißQios  IIO81;  1111 0;  £foTtJQ  11088. 

—  Sr.  AchiUeus  144^0.  Aethlios  623 1. 
Agamede  148  ^  Agamedes  148*.  Ama- 
rynkeus  148 ' ;  144 '  ^.  Andraimon  1 44  '*. 
Aogeiasl48;146'.  Drakio8  371'.  Eleios 
149*.  Herakles  150«;  ".  Laias  371*. 
Lenkippos  159  is.  Molloniden  149*.  Opus 
97is.  Oxylos  144".  Paion  219«.  Phy- 
leus  145*.  Polyxenos  150  ^  400  s;  4846. 
Salmoneus  96.  Tantalos  277^*.  Tro- 
phonios  143.  —  Zur  Geschichte  der  Stadt: 
£.  von  Pheidon  bekämpft  177 ;  473  f.  £.' 
Einfluss  auf  Olympia  147.  Kolonisation 
352^^.  £.  unter  spartanischem  Einfluss 
159. 

Elissa  =  Dido  835'o. 

Elissos,  FL  bei  Sikyon:  Erinyenbad  7633. 

Elithionai  Erinyes  «.  das. 

Eliun  (phoin.)   =  "Yifftcros,  von  Beruth  V. 

des  Epigeios  oder  Autöchthon  (Uranoe) 

1151o.  —  /.:  Adonis?  949o. 
El  Khidr  oder  Khudr  (arab.),  dem  St. Georg 

und  Elias  angeglichen  1652";". 
EUerophontes  (Beller.;  Leoph.)  123  f. 
Ellopia,  nOrdLTeil  von  Euboia  78. 
Ellops,  lon's  oder  Tithonos'  S.  73. 

Handbuch  der  Mint.  AltortamswlMeaacliaft.    Y,  2. 


Elohim  (phoin.)»  Totengeister  =  Titanes  778. 
Elpe  (Elpo),  Polyphemos'  T.  871». 
Elpenor,  Odysseus'  Gen.  705;  709;  7604;8. 
Elpia(i),  St  m  Daunia  374. 
Elpis,  Phama's  M.  1068 1. 

Elusia  Demeter  1177t. 
Elyma  in  Sicilien  364. 
Elyme(ne?)  (phryg.)  Niobe  1250?. 
Elymnion,   Insel  bei   oder  Ort  auf  Euboia 

296»:   Hera  (Is^s  yduog)  59";    1104i; 

11346. 

Elymnios  Poseidon  2966;  1159o. 

Elymoi,  siciL  Volk  3698. 

Elysaiisches  Feld  (9^/.  *Elysion')  im  Mond 

1036o. 
Elysion  1)  mythisch  386*;  395";  £859s; 

863«;  864  ff;  1010;  1040;  1321».  —  Ä: 

Harmonia,  Eadmos  358 17.  Memnon?  682. 

Menelaos   1569".    Rhadamanthys  862 1. 

—  ;8)  =  Enelysion,  Epelysion  49  \  —  Ely- 
sion bei  Eleusis  49;  886*. 

*Elytlos  (Elymnios?)  Poseidon  1159o. 
Emathia  1)  makedonische  Landschaft  802: 

Lykaon  2I89.    Midas   802*^.   -   2)  M. 

des  Aeropoft  212». 
Emathion  1)  Tithonos'  und  Eos'  S.,   von 

PegasisV.des  Atymnios  302*Msi;  311"; 

814*.  -  2)  Elektra's  S.  1074o. 
Embaros  40*. 

Embasios  ApoUon  817"'.;   884";  1225i. 
Emesa,  syrische  St  F.i'Hha  ßv&ia  15844. 

—  K.i  Astarte  1359t.  Elagabal  1584o;  \ 
Empedokles  429;  1044*. 
Empusa411*;769^  Eselfu8s798*;  1306i7. 

D.:  Mittagsgespenst  759 1.  —  L:  Hekate 
1291 0. 

Empyleos  Poseidon  1154i. 

Empylie  Artemis  1296i. 

Enagonios  1)  Aphrodite  1331 1.  -  ^)  Her- 
mes 981 0;  1330t;  1831 1;  1340*. 

Enagros  Apollon  1247t. 

Enaisimos  Zeus  992i;  lllOo. 

Enalios  1)  Zeus  1094 st.  —  2)  üoasidaoyios 
»sog  1152o. 

Enalos  298;  775*;  848»;  II6O1;  1227s. 

Enarsphoros  481;  1383":  1)  Ares?  — 
2)  S.  Hippokoon's. 

Enauros  Apollon  1242*. 

Encheirogastores  316si  (Ntr,). 

Encheleia  =  Theben  358". 

Encheleis,  iUyr.  Volk  358". 

Encho  Semele  141 60. 

Endeides  Nymphai  8264;  £1165i. 

E  n  d  e  i  8 ,  Ghiron*s  oder  Skiron's  T.,  von  Aiakos 
M.  des  Peleus  und  Telamon  <"  8264;  113*; 
117^  138";  1165i. 

Endendros  1)  Dionysos  781*;  1412«.  — 
2)  Zeus  781 1. 

Endromo  {iy  dgofjuo^)  Demeter  1188s. 

Endymion,  S.  des  Aethlios  oder  Zeus  und 
der  Ealyke  146  f.;  845;  636 is,  Gem. 
der  Asterodeia  942?  oder  Chromia  oder 
Hyperippe  oder  Iphianassa.  Kinder: 
Aitolos  147;  345.  Epeios,  Eurykyde  147. 
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VeneiolmiB  der 


:  EndTmioii — ^Epeios. 


MoloB  13764.  Naxo8  260^  Paion  1240i. 
Phtheir  280«.  —  Liebe  Selene's  146; 
2806  {Ntr.);  866o;  8764;  9444;  956*. 
Liebe  zu  Hera  146io;  1124^^  1135s. 
£.  Geliebter  des  Hypnos  2806.  Ver- 
stoBBong  aus  dem  Himmel  146  lo.  —  />.: 
2806;  950»;  1070a  f.  -  R:  933io.  — 
/.:  Attis  280^  93dio;  1525i.  Sieben- 
schläfer 1652".  —  Traumorakel?  933 '^ 

Enelysion  49*;  148t. 

Eng  toi  1)  paphlag.  Volk  322«:  Pelo^  6548. 
_  ^)  ==  Veneti:  Artemis  AliiüXlg,  Dio- 
medes  348^  709i;  839s;  vgl  362". 

Enetos,  S.  des  Chorikos  1840a. 

Enenalios  1094i7. 

Engy(i]on,  St.  im  Innern  Siciliens:  MQtter 
360';  641;  815i6;  1538s.   Zeus  8  1538t. 

—  S,\  Idomeneus  641.    Odysseus  361  ^ 

Enipeus  E  1141o:i)  thessal.  FI.  745ib;  11404. 
S. :  lasen  554s ;  1 128.  Flussgott,  von  Tyro 
geliebt  110»«.  —  J2)  eliscber  Fl.  144; 
11404.   —   3)  makedonischer  Fl.  11404. 

-  4)  Poseidon  277«;  745  is;  11404. 
Enkelados,  Gigant  417a;  434;  a. 
Enna,  Nabel  Siciliens  777s:  Apollon  ^^ffXV' 

y^ri7f  M«1232io.  Demeter  368  ";M«  11736; 
1183o;1186o;6;  1190 1;  ^1X92 s;'Eyyaia 
II860;  yixtj<p6gog  IO6614.  Hermes  13356. 
Nike  106614.  Persephone  il88o;  Hz  1185»; 
II860.  Pluton  M*  11856;  II860.  —  S.i 
Triptolemos  M«368»»;  M«  11785. 

Enneahodoi  (später  Amphipolis):   Phyllis 

224  «ff.. 
Ennetoi  in  Milet  3226. 
Ennios  Hermes  18356. 
Ennodia  (Enodia)  Artemis  1295s. 
Ennosidas  Poseidon  ^  1165i. 
Ennosigaios  Poseidon  E1165i. 
Enodia  {vgl,  'Einodia')  1)  Artemis  1295s.— 

2)  Hekate  129' f.;   909o;   1169o;  1295s. 
Enodios   1)  kolophonische  Göttin  8048.  — 

2)  Hermes  8494;  1841s. 

Enoditis  Artemis  Tyche  1065ii. 
Enope,  St.  in  Messenien  632  ^ 
Enops,  V.  des  Satnios  827  a. 

Enorches  4314:  1)  Dionysos.  —  2)  S.  des 

Thyestes. 
Entelechia,  von  Helios  M.  Psyche's  13298. 
Entheai  Evriai,  thrak.  N3rmphen  8264. 
Entimos  360i. 

Enyalios  E  1381t:  1)  Gott,  S.  des  Kronos 
und  derRheia  oder  der  Enyo  1881 4.  L.: 
Erythrai  13814.  Gortyn  13764.  Megara, 
Salamis  13814.  Sparta  982s.  Tiryns 
178 ».  —  ß.:  Hundeopfer  1381 1 ;  vgl.  406 1 ; 
804«.  —  xhxdog  'EyvaXlov  1383i4.  — 
2)  =  1?  Ares  210«;  406i;  586;  8048 
(Therapne);  1084i;  1875s;  13814  (Her- 
mione).  —  3)  Dionysos  1881  ^  —  4)  Zeus 
1881s.  —  5)  thrak.  K.  1375t.  —  6)  V.  des 
Pterela{o)B  4776.  —  7)  Libyens  und  Po- 
seidon's  S.  1381s. 

Enyeus    1)  K.   von  Skyros,   Dionysos'   S. 


585»;  1381  •.  —  2)  HomoloWs  V.  1117i: 
1381s. 

Enyo  765o;  ElSSli:  1)  Kriegsgöttin,  M. 
oder  Amme  des  Ares  1381  s  oder  yod 
Ares  M.  des  Enyalios  1881 4;  schflrt  den 
Kampf  1084  0 ;  dient  als  Apotropaion  1084 1. 
Mondgöttin  13816.  —  /.:  BeUona  325>' 
Ma325";  15526.  —  L.z  Eiythrai  IdSh. 
Komana  325  »•;  15526.  Skordisker  210: 
—  K:  iX^nroXif  I208f.  —  2)  Her»? 
1881a.  —  3)  Gnde  187;  1381a. 

Eoies  Adonis  386";  951  <. 

Eoos,  Helios'  Ross  381  ti. 

Eord(ai)oi,  maked.  Volk  320**. 

Eos  (Aura  12864.  Hemera  381s;  421t; 643i 
O. :  Vater:  Helios  oder  Hyperion  oderPallae 
412«.  Jftt^er:  Nyx  682i  oder  Theia  417  \ 
Geliebte  und  Gatten:  Area  13804.  ABtraici 
836*;  IO8I0.  Kephalo8  42*;7;62;954';«; 
960 ^  1286*.  Kleitos  954*.  Orion  953$  1: 
13804 ;  Vi567i.    Tithonos  SIS^*;  680f.; 
954«.    Kinder:   Ältestes,    Boreas  836 ^ 
Heosphoros  42?;  960«.    Memnon  267*; 
648*;  680f.;682i;  9466.  Notos836>.Pbae- 
thon  42*;  62;  960«;  I86O1.    Phosphoros 
42«.     Tithonos    814«;    9544.     Zepbjr(» 
886  *.  —  E.  aus  dem  Okeanos  anftaacbesd 
394';  fahrend  381*  (Ntr,);  reitend  88P 
{Ntr.S;  Haus  und  Reigen  393*.    E  be- 
^Ogelt  382  ^  ihre  Thrftnen  681 0  -  K' 
E.  im  Verein  mit:  Adonis  951  s;  Artemis 
953;  Helios  644  0.  -   E.  im  Triumpbzug 
dargestellt  1064«.  —   L.:  Rhodos  643<; 
644 0;  1064o.    Thorikos  42.  -   N-:  if^ 
xdniüXog   881s.     fioyonttXog  881s.    H'^ 
daxxvXog,  ^od6ntjxvf  u.s.w,  266 1;  1062 1. 
r«rai  1286  s.  /tovo/SÄ^^apoc, /^vcrcVr  380s. 

Epakoos  vgl.  'Epekoos*. 

Epakmonios  Poseidon  1146*. 

Epakrios  Zeus  1108s. 

Epaktaioa  Poseidon  1158«. 

Epaktios  Apollon  1226o. 

EpaphioB  Dionysos  861*;  14194;  1432i. 

Epaphos  1)  S.  des  Erebos  und  der  Nyx 
14194;  vgl.  772*  («.  *Ephialtes'  3).  - 
2)  S.  des  Zeus  und  der  lo  59  ";  64;  It^^; 
175*;  505s;  860«,  von  Memphis  oder 
Eassiepeia  168  *  V.  des  Doros  5Ui,  det 
Libye  4926;  1181;  1346i,  Lysianassa 
4926,  des  Telegenes  1568s.  —  E.  grOodet 
Memphis  168*;  sein  Tod  V968»;  1131- 
/. :  Adonis,  Dionysos,  Horos,  Osiris,  Sart- 
pis  1131;  14194;  1564«;  1567»;  156a- 
L.:  Argos  64;  514t.  Byblos  62.  Eaboii 
59».    Memphis  168  >.    Rhodos  51 4i. 

Epaphroditos  Hermes  1551  n. 
Epeier,  elisches  Volk  97;  144;  145ii;  370'; 

mit  Herakles  474i;  1107i. 
Epeion  in  Triphylia  145 u. 

Epeios  i)  Endymion*s  S.  147.  -  2)  Pw«; 
peus'  S.  97'»;  erbaut  das  höliernePfew 
614*;  625;  12086.  WassertrÄger  614 •; 
1147.  —  L,:  Argos  98'».  Elis  144  ir^j- 
'Epeier').    Lagaria  8681.    MetapoDt  869; 
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614.     Phokis   144.    Pisa   363 1.     Samo- 

ihrake?  281  lo. 
Epeiro  ('Epeiros'  2)  358i6. 
Epeiros    1)    Landschaft  *  349— 356;   460. 

K.:  AUiena7ro>Wa77.  Zeus 'W^£<o(  1117a. 

—  S,:  Kadmos  358 le.  Meroper  259. 
OdvBseiis  716.  —  -0)  =  Epeiro  358 1», 
Echion's  und  Agaue's  T.  733 1. 

Epekoos  (Enakoos)  1)  Artemis  23 P;  283*. 

—  2)  Asklepios  1455o.  ~  3)  Zeus  1108». 
*Ephele8  772^  «.  'Ephialtes'  3, 
£ph68iaArtemiB»283';7;i^;.125it;207^^ 

291";  376». 
Ephesos  1)(=  Ptelea283*;Smynia291  *^t) 
283  flf.;  vgl  228  "ff-;   239;  270;   276»; 

F279;  281;  286.  —  F.:  dv^Büx^gia  281"; 
283io.  nVr^^a  1291  o;  13236.  ^aqyrj' 
Utt  {xttQy,)  281".    &B9fA0fp6Qitt  2855.  — 

KK.i  Aphrodite  Avtofuttfj  314;  1866i. 
EtaiQa  314*;  13566.  ApoUon  Mxl2574; 
12584;  Knil262o;  'E/4ßd<noi  317*«;  Fu- 
naitvg  1231t;  Bv^tos  283  *;  1256  0. 
Ares?  798u.  Artemis  68t;  132;  278; 
279";  677o;  4;  8  7354;  774t  {öianerii 
ayaXfia);  782i;  788«;  B82O5;  8840$; 
8898«;  P9O97;  1273o;  1278»»;  1282i; 
1288t;  F  I29I0;  P1292i;  P1295i;  1297t; 
F1323e;  1495  >;  "Agi<ndgxv>  BovXaia 
1282i;  'Emjxoog  283«;  i^^tf/a  283^; 
KiyxQBiog'i  1280io;  vgl  279it;  283  f.; 
MeyaXtj  1266  0;  üayitovia  1282i;  JJ^oxa- 
»tjritü  1295i ;  nQwo^Qoviu  283 >;  1302o; 
ZeitHQu  1268  t  (Heilige  Pflanzen  der  Ar- 
tem.:  Cypresse  7886;  heilige  Tiere:  Biene 
1295i.  Eber  283»;  1277t.  Fisch  283"). 
Athena  285  ^  'AQBia  281";  1204 1.  De- 
meter 285»;  'EXBvaiyia  281";  1282t; 
1497  0;  SBOfAotfOQog  11756;  Kaqnoq^Qoq 
1179i.  Dionysos  283";  8206.  Hekate 
7354.  Hera?  8  8206.  Hermes  8  l291o; 
8  13236.  Kabiroi  1652 ";i6.  Kureten586; 
284 'ff-;  88206;  8988.  Kybele  (Götterm.) 
o  1525 1 ;  1652i5;  1672.  Leto  1248t.  Po- 
seidon 284";  1138i;  Uüff>dX[B)iog  11578. 

iZeus  lllOi;  'Yixiog  llllo.  —  L,i  Hype- 
laios  (QueUe)  284  ^  KalUppia  (Quelle) 
279it.  Kenchr(e)ios  (Fl.)  284»  h.  u.  SJ. 
Kerykion  (Berg)  1291o;  13236.  Latoreia 
oder  Leto  (Berg)  12488.  Lyssos  (Berg) 
123 1 1.  Oelbaum  284  *.  Ortygia  63  b  ;  284  «. 
Pegasaion  (Teich)  279 it.  Peisistratos- 
inseln  652*.  P(r)ion  2716.  Solmissos 
(Berg)  8206;  8988.  Styz  I964;  280'; 
1282 1.     Ulme   748»;   782 1;  1288  t;   vgl 

5  283«.  —  S.:  Alope  273";  325»;  588t. 
Althaimenes  270  ^  Amazonen  273"; 
283'»;  285«;  325»;  588t;  782i.  Andro- 
klos285»;  1282  t.  Bebryken  320.  Boros? 
iXiXiaarvg)  280  xo.  Echion  588  t.  Ephesos, 
Kay8tro6'S.7354.  Euiytos5882.  Hegetor? 
iX^haarvs)  280io.  Helichryse  1278u. 
Herakles  285 '  ff*.  Ikaros?  o  933 u.  Kench- 
r(e)ios  279";  284«.  Klymene  283". 
Kodros  2811V  Leukippos  270».  Panda- 
reoB  270^  278 ^  284".    Pegasos  132; 


279  ".  Pelasger?  (xihaajvs)  277.  —  'Etpe- 
aia  ygdfAfiata  884  t;   1528  0.  —  2)  Kay- 
Btros*  S.  730i;  735  4. 
Ephialt(e)ion,  Vergeh,  auf  Earpathos  750. 

Ephialtes  »69:  1)  Gigant  258";  434t; 
vgl  750.  —  2)  Aloade  (s.  das.)  69;  9986; 
1254t;  13764.  —  3)  =  Epaphoe,  Epheles, 
Epiales,  Epialos  u.  a,  w.,  Epopheles, 
Opheles,  Pan,  Pnigalion,  Tiphys  772«-», 
Dftmon  des  Alpdrückens  5494;  930  t; 
13958. 

Ephipnos  Zeus  9328. 

Ephippos  Aphrodite  1146?. 

Ep(h)istios  Zeus  1115i;  1405t. 

Ephodia  Artemis  1295t. 

Ephyra  63:  1)  =  Korinth  123;  132.  — 
2)  bei  Sikyon  128;  129.  —  3)  in/Thes- 
protien  =  Kichyros  352.  Z. :  Nekyoman- 
teion  815 ^  935».  Fl.  Selleeis  355i.  — 
S, :  Astyoche  479  ^  Herakles  479  ^  579  9. 
lUos,  Mermeros  5799.  Orpheus  935  t. 
PheidippoB  264>o.  Pheidon  264;  268. 
Pheres  5799.  Phylas  479^.  Tlepolemos 
268*;  479«.  —  4)  in  Thessalien  =  Kran- 
non  1329.  —  6)  in  Elia  =  Oinoe  oder 
Phyteion?  1249 1:  Helios  150.  —  5.:  Au- 
geias,  Phyleus  998.  —  6)  T.  des  Epi- 
metheus  128t;  10246  oder  des  Myrmex 
33»;  4416;  800 4;  10246  oder  des  Nereus 
416»  oder  des  Okeanos  und  der  Tethys 
10246,  Gem.  des  Epimetheus  128t;  4416; 

^.    10246. 

Epiales,  Epialos  772«;  s.  'Ephialtes'  3, 

Epiassa  Demeter  11816. 

Epibaterios  i)Apollon  192";  834i4;  1225t; 
1506t.  -  2)  Kaisar  1225t;  1506t. 

*Epibemios  Zeus  11186. 

Epidamnos  1)  =  Dyrrhachion:  Aiiiemis 
359 ^  —  /Sf. :  Amphion,  Zethos  87  f.;  359 ^ 
-  2)  V.  der  Melissa  359". 

Epidamos  Demeter  II6618. 

Epidauron  auf  Eypros  337". 

Epidauros  1)  in  Argolis  «189  f.;  189  ^  172; 
1744;  178;219»;261it;264';  279:  «Amaia 
193  0.  Aphrodite  MiXtxia  1854«;  'SiQayla 
18636.  ApoUon  12488;  ^/yvTrno;  14984; 
KvyoQTug'^  14468;  Avxeios  12366;  Ma- 
X$drrjs  170;  189>;  948i;  1442io;  1446»; 
nv&a(i)€vg  1255i.  'Ynaraiog  14516.  Ar- 
temis 12488;  12686;  'Exärti  1289t; 
*Eyodia  1295  t;  Avaaia  1268  9;  'Og^elri 
1284  8 ;  nQ09vQaia  1 296 1 ;  laQtoyia  1 281 4 ; 
£(ot€tQa  1268t.  Asklepios  (Aisklapios, 
Aisklapieus  1441o)  "189^;  57»;  114«; 
139«;  193»;  261"^-;  295"«-;  323«; 
Z789o;  8Ü811;  R859o;  0  9326;  8  9476; 
14516;  14544;  Km  14576.  14934;  Myvrt- 
nog  14984;  *Entj»oog  14^5 0;  'HniodwQos^ 
172;  itjrrJQ,  t)Q9ios  1455  e;  nauiy  14552; 
Tlttiijny  1456  t;  Jlamy  1456i;  ne^ya/nij- 
voi  14544;  Sfoxi^f}  1455  0;  TeXsiSfpoqog 
295;  it;  1455o.  Athena  (Athana)  20';  "Aq- 
Xayixif  1218e;  KaXXis^yog  12159;  '0|w- 
diQxa    1199 0;    nohdg    1217?;    Itoix^ia 
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1207«;  'YyiBitt  12054;  ytfaTtj  1210«. 
Aaxesia  r92";^  II880.  Azesiai  19So 
(Mi.  'Jiiciog,  Ufociog  192i8).  Damia 
1921*;  198^.  370;  ngSo.  Demeter 
KagnofpoQog  1179i;  navriXeM?  II681. 
Dionysoa  II681;    1183o.     Eleos   1074i. 

EpidOtai  190i;  9328;  14984.  Epione 
1441 S-  EmU58o.  Göttermntter  15258. 
Hestia  14058.  Hygieia  31 1;  1096>; 
'jiXe^inoiPog  1070 0;  TBXsatpoQog  295;  ii. 
Leto  12488.  Mn(e)ia  193o.  Nike  Kini458o. 
Pan  1397 1.  Panteleia  (Demeter?),  Perse- 
phone  II681;  1183o.  Poseidon  "Intiiog 
1157o.  Telesphoros  (vgl.  'Asklepios')  295; 
1455i;  'JXe^inoirog  1070o  Themis  585t. 
T^VLB  Unorgontttos  1094i9;  1108t;  'j4<fxXtj- 
7ttis29b;  1094i8;  KäaiogUOii;  KTtjaiog 
11094;  MiXixiog  1854t;  ifor^Qy  TiXetog 
1094 1  • ;  *iXiog  1 1 16  6 .  Alle  Götter  1092 1 
L—  Lr.  Eynortion  170;  189;  948i;  1442  lo. 
s—  Ä:  Aigle  189.  Deiphontes  179.  Hyr- 
netho  178  f.  Eoronis  189.  Periphetes 
5988.  PiiTreas  179.  Theseus  5988.  — 
—  2)  Ep.  LimSra  in  Lakonien:  Apollon 
Avxsiog^  12366.  Artemis  Aifiyarig  12806- 
Asklepios  452;  748";  s;  1443';  1444i; 
14544.  Ino  -  Lenkothea  1847»;  1443  >. 
Zeus  HioTrJQ  11088.  —  iSf.:  Grfindung  7928. 

5)  =  Epitauros?  Asklepios?  452; 

743»;  8. 

Epidemios  Zens  11186. 

EpidOtai  190i;  9328;  14984. 

Epidötes  Zeus  206t;  1109s. 

EpidOtes  1)  Daimon  206t.  —  2)  Hypnos 
190i;  9298;  9328  —  3)  Zeus  206?;  9828. 

Epigeios  (pboin.)  1112^ 

Epikarpios  Zeus  1109i. 

Epikaste  1)  =  lokaste,  Oidipus'  Gem.  503*; 
520;  522 0.  —  2)  Augeias*  T.  473 1.  — 
3)  Ealydon's  T.  343,  von  Agenor  Demo- 
nike's  und  Porthaon's  M.  147;  345;  1379». 

Epikoinios  Zeus  1115b. 

EpikOmaios  Apollon  1233o. 

Epiknreier.  Religiöse  Ansichten  1463  f.; 
1471 10. 

Epikurios  Apollon  206»;  207»;  323*;  740i ; 
12888. 

Epikuros  1)  Zeus  11088.  —  2)  NeokW  S., 
Philos.  1471 10. 

Epilim(e?)nio8  Poseidon  11586. 

Epilysamene  Demeter  3618. 

Epimachos  1183o. 

Epimedes,  Euret  oder  Daktyle  14P^;  455i. 

Epiraeli(a)des  Nymphai  827a  f.;  1396s. 

Epimelides,  Gründer  von  Eorone  77". 

Epimelios  1)  Apollon  1248».—  ;?)  Hermes 
76";  77;  741*;  13356. 

EpimgnidesJ)  (Aiakos  862 1)  Ereter.  Schlaf 
60;  77;  778*;  s;  1652i5.  Entsühnung 
Athen*8  1079  s  und  Sparta's  1368i.  Enthu- 
siasmos  927 '*;  xcr^a^^ot  424».  —  2)  6u- 
zyge  17b. 

Epimetheus,  lapetos'  und  El3rmene*s  S. 
419;  Gem.  derEphyra  128j;  44l6;8004, 


der  Pyrrha  1024,  V.  der  Prophsflis  IO681. 

—  L.:  Eorinth  128s;  1024». 
Epio  264i6;  s.  'Epione'. 
Epiocheir  Hygieia  1166. 
EpiodoroB  172*'.;  1448. 
Epioles  («.  «Ephialtes*)  772*. 
Epione  1)  (Epio  264i6)   Merops'  T.  1441»; 

14436,  Gem.  des  Asklepios  264 1«;  1069«; 

1441  »;i»;  Km  14580. 
Epios  Asklepios  144P^ 

Epipöla  Demeter  746»;  llSle. 
Epipoliaios  Hermes  13408. 
Epipyrgidia  Artemis  oder   Hekate  25 't; 

1289s;  1290 3. 
Epipyrgitis  Athens  293». 
Epirnytios  Zeus  1109s. 
Epistios  (s,  'Ephistios')  Zeus  1115i;  1405t. 
Epistrophia  Aphrodite  138;  614 >*;  mSi. 
Epistrophos    1)    (H)Alizonenk.   325*.  - 

2)    Iphitos'    S.,    Nauholos*    Enkel  325i 

(Ntr.);    363 16 ;    614.    —    5)   Euenoß'  S. 

14426. 
Epitauros  (vgl.  ^Epidauros')  Asklepios?  452. 
Epitegios  Heros  607»  Ntr. 
Epiteleios  Zeus  lllOi. 
Epitermios  Hermes  13419. 
Epithalamites  Hermes  1329». 
Epitragia  Aphrodite  31";  6026;  1354i. 
Epitymhia  Aphrodite  1358i. 
Epogmios  Demeter  11784. 
Epoikidia  Demeter  ISP«;  11824. 

Epope,  Akrokorinth  130  S*  132. 

EpOpStes  Zeus  llOli. 

EpOpeus  1)  Vulkan  auf  einer  der  Püh*- 
kusen  367  ".  -  2)  Gottheit  508;  =  He- 
lies?  1308; s;  938».  —  3)  S.  des  Poseidon 
und  der  Eanake  1155t  oder  S.  des  Aloeos 
123;  130*;  138,  Gem.  der  Antiope  123; 
508;  557;  938  t,  E.  von  Sikyon  516 
Eampf  gegen  die  Götter  436*.  Sem 
Tod  508 1. 

Epopheles  772i^;  «. 'Ephialtes*. 

Epopis  Demeter  130^ 

Epops?  772». 

Epopsios   1)  ApoUon   1101 1.   -  2)  Zeos 

5938;  llOli. 
Epoptes  i)  Poseidon  1159b.  — ;?)  Zeus Uöli 

Epytos  1)  (Epyton)  Berg:  Proteus  208io.  - 

2)  V.  oder  Vorfahr  des  Troers  Perip"« 

13294. 
Equus   Tuticus    in    Samnium:   Diomedes 

863«. 
Er,  Armenios*  S.,  hei  Piaton  1030;  1544;  dejn 

Ära  1358o  oder  Zoroastres  1600  gleic» 

gesetzt. 
Eran(n)a,  St.  1)  in  TriphyUen,  2)  in  Kreta 

151i. 
Eraos,  Neoptolemos*  und  Leonassa's  S.  "i^*- 
Eraslnos  1)  argolischer  FI.:  Pan  1897 1" 

2)  Argiver,  V.  der  Anchiroe,  Byte,  M«i^ 

Melite  947  0. 
Erataoth,  gnost.  Archont  1600i- 
Erato  1)  Muse  1077i;  1090; i;  1395»;  G^' 


VeneiolmiB  der  Eigennameii:  Eraio— Erinyes. 


1749 


des  Malos  1386«,  von  AethlioB  oder  Pbi- 
lammon  M.  des  Thamyns  21 7 it.  Ihr  Ge- 
liebter  Hyakyinthos    8578;    1075  t.    — 

2)  Nymphe,  Prophetin  Pan'B828t;  1386o; 
1396  a,  Gem.  des  Arkas  827  t;  11614; 
13956.  —  3)  Naiaa,  Amme  des  Dionysos 
76«. 

Eratos,  E.  von  Argos  267it. 

Ercheios  Aphrodite  18524. 

Erchomenos  (Orchomenos)  79. 

Erebens,  PIaton*s  Boss  11854. 

Erebos  bei  ältesten  420'  nnd  jflngeren  431 
Orphikern.  —  E.  von  Nyx  V.  des  Epa- 
phos  14194,  der  Eaphrosyne  1074  t. 

Erech  (Arku;  assyr.):  IStar  1355 >;  1859. 

Erechtheiden  46sff-;  8284. 

Erechtheion  25"«;  26»;  354;  651: 
Athena  1142t.  Hermes  26;  197.  Po- 
seidon  1142s.  —  Olive  880*.  Salzquelle 
11476  f.    Schlange  27  >;  808  ^ 

Erechtheus  1)  Poseidon,  2)  Zeus?  25 lo.  — 

3)  athenischer  Heros,  früh  mit  Erichtho- 
nios  verwechselt  23;  26  f.;  85;  651 7; 
846t;  I32O7.  Aegypter  1574^  oder  S.  der 
Nemesis  oder  Ge  1086  t,  von  Athena  ge- 
sftngt  1206 1.  Kinder  a)  von  Praxithea 
1187t:  Alkon.  Chthonia  842t  f.;  846t. 
Eupalamos  10746;  12116.  Eekrops.  Kreusa 
31";  740  0.  Merope.  Metion  1074  5. 
Oreithpa  842t  f.;  846b.  Omeus.  Pandion 
Pandora41.  Pandoros.  Prokris  42;  1197t. 
Protogeneia  41.  Thespios.  b)  von  seiner 
T.  Prokris:  Aglauros  1197t.  —  E.  im 
eleusinischen  Mythos  46'«-;  52;  57  ^ 
Rosse  des  Boreas  838io;  842*.  Kampf 
gegen  Phorbas  588  0. 

Ereithyia,  Hesperide  470e. 

Ereneia  (Erineia)  bei  Megara  137 e. 
Erephe  (Eriphe)  825t. 

£)rSso8  auf  Lesbos  912$  Ntr.:  Aphrodite? 
Hermes?  298.  Poseidon  MetroTtoytto^ 
6814;  298  ^  —  S.:  Phaon  298. 

Erethimios  (Erethymios)  Apollon  331*<*; 
12294. 

Erethusa,  Hesperide  4706  (Ntr.). 

Erethnsios  =  Arethusios?  Bbuomank,  Gr. 
Gr.»  70. 

Eretria  1)  (=  Arotria  66  S*  MelanSis  66*; 
350)  65  f.  Qründung89. :  628 ;  73 *;  142 »». 
KolonUatUmi  218";  234»;  356";  366"; 
4988.  —  F.:  »siSfjLotpoQia  65i4.  —  K,i 
Apollon  58;  65;  1228t.  Artemis  "AfAtt- 
gvala  66;  3506;  KoXaiplg  1293o.  Demeter 
Sscfdog>6QogVßSiA;  11755;  1176t.  Her- 
mes 72 13.  Zeus  'Ofiohuiog  1117i. —  L,: 
Aith(i)opion  66*.  Amarynthos  66* ff. 
Olympos?  634  Ntr.;  386*.  —  S.:  Aiklos 
628;  73*.  Herakles  4568.  Narkissos  74«; 
1026  t.  Phaethon  62;  66";  259».  — 
2)  Markt  von  Athen  58".  —  3)  St.  in 
Thessalien  111:  Apollon  58. 

Eretriens,  S.  des  Titanen  Phaethon  628; 
661t;  259. 


Ereuthalion,S.  des  Hippomedon  oder  Xan- 
thippos  647*. 

Erez  AnShita  1672io. 

Ergaios  (?)  Zeus  Ulli. 

Ergane  Athena  ''12156;  207";  11856. 

Ergiaios  624t. 

Erginos  1)  Elymenos*  nnd  Buzyge's  oder 
Budeia's  S.,  E.  von  Orchomenos  485*; 
B551*;  562;  6454.  -2)  (bisweilen  mit  1 
verwechselt)  Milesier,  S.  Poseidon's,  Ar- 
gonaut 458*;  551o;4;  552?;  562*;  568t; 
5726;  575  t. 

Ergiske,  St.  in  Thrakien  210t. 

Ergiskos,  Poseidon's  und  Aba's  S.  210 1 
(Ntr.). 

E  r  i  b  o  1  a  (Meliboia,  Periboia,  Phereboia) 
1)  Alkathoos*  T.,  von  Telamon  M.  des 
Aias  613t;  ursprfinglich  =  2)  Gem.  des 
Theseus  594  0. 

Eribotes  (Erybotes,  Enrybates,  Eurybotas) 
Argonaut  551 0;  559  ^  563*. 

Erichtho,  Boreas'  T.  842t;  E  1320?. 

Erichthonios  ''1205* ;«;  Pffl.  I>1203i; 
£1205»;  B  18208:  i)  Hermes  197;  1180; 
12058;  1314»;  1319t;  1 320  *;8.-~;S?)  Athe- 
ner 28;  197  f.,  S.  des  Hephaistos  und 
der  Atthis  11958  oder  ans  der  Erde  ge- 
boren»28»;  26";  86;  8468;  1171i;  1180; 
1815;  frfih  mit  Erechtheus  verwechselt 
23;  26  f.;  65P;  842t;  846t;  1320r;  mit 
Tyllos  verschmolzen  282* ff-;  Günstling 
Athena's  12166;  Kml22P;  K]iil223o,  die 
ihm  Gorgoblut  giebt  1205 1;  1452t.  Ur- 
sprung der  8.  ionisch?  1317*.  —  3)  Troer 
23;  197  f.;  1320?.  Dardanos'  und  Ba- 
teia*s  S.  306",  von  Asfyoche  305"  oder 
EflJlirrhoe  V.  des  Tros  und  Assarakos, 
ursprünglich  vielleicht  auch  des  Gany- 
medes  842  t;  1427*.  Rosse  des  Boreas 
838 10;  842  t;  vgl  198.  —  4)  V.  des  Auto- 
lykos  198'. 

Eridanos  1)  mythischer  Fl.  »386  f.;  E393^ 
403»;  576o;  »745;  811*f..  —  2)  Fl.  bei 
Athen  386.  —  5)  =  Po  811*:  Argo- 
nautens.  564;  576. 

Eridimios  Zeus  lllSt. 

Erigone  1)  Eos?  643.  —  2)  T.  des  Ikarios, 

von  Dionysos  M.  des  Staphylos  ■  46  f. ; 

70;  735 1;   7596;   887  t;   siderisch  9454; 

946.  —  3)  Aigisthos'  und  Elytaimestra's 

T.,  von  Orestes  M.  des  Penthilos  (Hyg. 

f.  122;   Paus.  11  186)  47t;    93;    700t; 

7036;  704i. 
ErikSpaios  (ErikSpaios)  *1437i;  ty^.  430t; 

B  1544i  f.  —  I.:  Eros  431  *.  Metis  1212t. 

Phanes  10746. 

Erineos  1)  am  Parnass  5406.  —  2)  att.  Fl.: 
S.  von  Prokrustes  oder  Damastes  595  *. 

Erinyes  (Eumenides  u.  s.  w.  [s.  unten  N.]) 
»763—768;  vgl.  1089;  0.  D;  Schfltzerin 
der  Naturordnung  1 001 0 ;  1 002  4 ;  des  Sitten- 
gesetzes 1007  t.  im  Liebeszauber  850  ^ 
Totengeister  7596;  939«.  als  Apotro- 
paion  1084i.  ~  E.:  418t;  764*;  1319i. 
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VerBeiohnifl  der  Eigennamen:  Erinyee— Eryslohthon. 


—  G,:  767  t.  Vater:  Acheron.  Aither. 
Apollon  12359.  Hades.  Eronos  424»; 
1366s.  Phorkys.  Skotos.  Mutter:  Euo- 
nyme  4248;  1358i;  1366t.  Ge.  Nyx. 
Persephone  12858.  £.  aus  Uranos'  Blut 
entstuiden  7678;  768 1.  —  /.;  Ananke, 
Mojra,  Nemesis,  Tyche  10024;  vgl.  881  o. 

—  K,:  E.  gepaart  mit:  Charites  82«. 
Demeter?  82  ^  Hermes  1080  a.  Perse- 
phone?  82'.  —  L.:  Ake  82  >.  Athen 
(Eumenides)  39 "f.;  505»;  763 4;  18774. 
Keryneia  139i8;  763*.  Potniai?  82». 
Sikyon  52I2;  763*;  88I0;  11782.  Tenea? 
52I2.  Thelpnsa?  200^  Thespiai  763«. 
Til^hossion  788;  447 1;  1376i.  —  K: 
'jQuytideg  767s.  yo^yaSneSr  ffeiy<on$g  75  it 
{vgl.  über  Gorgones  186).  Evfiiyides  39  ^^  t-; 
82s;  139i8;  521s;  763' f.;  4;  765n;  88I0; 
9988.  v^QiM  765  ^  i^e^otpoiTig  765  ^  990i; 
10078.  'mt»»(jKae,  Eaibbl^.  1136;a6N 
1899  121  no.  227;  127  no.  234.  Mayiai 
763';  7668.  ^«aay/pwwf  7658.  Müaiyai'? 
47".  (ABXdvMytg  7658.  Afi;;^!«*  7678; 
1139i.  SsfAvai  763*'-.  vnox^oyiaty  /^d- 
yiui  7678.  {Zu  den  N,  der  einzelnen  Erin. 
8.  'Erinys'.)  —  R.:  Schafopfer  1178  2. 
Umblicken  beim  Opfer  verboten  876 1.  — 
S.:  Alkmeon  537;  588  0.  Eteokles  62  >. 
Menoikeos  764 1.  Oidipus  5265.  Orestes 
82s;  189i8;  702«;  703»;  1098i.  Peiri- 
thoos  608  7.  Zeus  846«;  1052«.  —  E.  in 
der  Unterwelt  41P;  6O87;  7678;  862i. 
Apate  als  £.  10796.  E.  als  Hunde  406*; 
765«;  8466.  Feurige  Augen  7654;  8044. 
Gewänder  406  4;  7658;  1186 1.  —  Z.; 
Fackel  765«;  ^94;  1298*.  Feigenbaum 
792.  Flügel  765".  Kiste  1171i.  Nar- 
zisse 10276.  Peitsche  7668  {Ntr.),  Pfeile 
1071 1.    Schlangen  410*.    Taube  7949. 

Erinys  1)  Alekto  763 10.  -  2)  Aphrodite 
1858i.  —  3)  Demeter  788;  200*;  447i; 
505;  1171i;  11808;  1197i,  von  Posei- 
don M.  Ar(e)ion'8  78;  7678;  1140;  1204; 
1280.  —  4)  Kelaino  765  ".  —  5)  Megaira 
763io.  —  6)  Orpa  8406.  —  7)  Teisiphone 
763i6;  850'.  —  ö)  =  2?  Von  Ares  M. 
des  thebanischen  Drachen  85  f.;  506?; 
1362o;  13768;  1378;  vgl.  764i.  -  P)  =  5? 
von  Boreas  M.  der  Rosse  des  Ares  4428. 

Eriolas,  Poseidon's  Ross  II6O1  {Ntr.). 

Erion  =  Ar(e)ion  2008;  5078;  764i. 

Eriopis  1)  Athens?  1199o.  —  2)  Pheres* 
T.,  von  Oileus  M.  des  Aias  613«;  l]99o. 

—  3)  lason^s  und  Medeia's  T.  5799.  — 
4)  von  Anchises  M.  der  Hippodameia 
1146»;  vgl.  657. 

Eriphe  (Erephe,  Eriphia),  T.  des  Okeanos, 
Amme  des  Dionysos  825  s. 

Eriph(i)08  Dionysos  733*;  8224. 

Eriphyle  1)  Hadesfftrstin?  580*.  —  2)  Iphis* 
oder  Talaos'  und  Lysimache's  T.,  von 
Amphiaraos  M.  des  Alkmeon,  Amphilo- 
chos,  der  Demonassa,  Eurydike  512; 
529is;  530;  537s;*;  B1320*. 

Eris    »1083u;    10799.      G.:    Mutter   Nyx 


10681;  1083ii.  Sohn  Limos  1228».  - 
/.;  Iris?  4l8s.  -  K:  Xaoocoog  1200i.- 
S,:  Argonauten  5748.  Paris  4l8s;  661t; 
664;  6656;  1084o.  —  Z.:  Helm  574». 
Wagen  1084 1. 

*Erisathens  Apollon  1236s. 

Eriäkigal,  Erischigal  (assyr.)  865»;  8682. 

Erithasios  Apollon  1236s. 

Erithelas,  Astakos*  S.  274*;  312". 

Erithios  Apollon  1236s. 

Eriunische  Götter  1449  ^f*. 

Eriza  in  AkiÜsene:  Anfthita  1594i. 

Eros  {und  Erotes  1089«;  Erotinnen  873)i 
*1071i;  vgl.  870*;  1068.  —  D.:  860». 
E.  bei  Orphikem  420*;  422;  431.  -  F 
76*.  -  G.:  Vater:  Ares  1331 1.  He- 
phaistoB  1317 1;  1361.  Hermes  1322>; 
1331s;  13654.  MuUer:  Aphrodite  1317 1; 
1831s;  1861;  13654.  Artemis  12704; 
12726;  1322».  Eüeithyia  12726.  -  li 
Adonis?  871 1.  Dionysos  8546.  Helios 
1364s.  Palaimon?  ISdOs.  Phanes4P-; 
10746.  —  K.:  E.  gepaart  mit:  Apollon 
870*.  Demeter  870»-'.  Nike?  873i 
(Mr.).  Pan  13964.  Priapos  870*.  Si- 
rene 3458.  Tyche  1087 0.  —  L.:  Aigeira 
1087o;  Km  1366s.  Dolos  1563o.  Helikon 
318.  Eorinth  132i.  Kyzikos  318*.  Lenk 
tra  in  Lak.  870*.  Megara  1072i.  Panon 
313*;  870*.  Paros?  813.  Phanagoreia 
13636.  Phlya  41  *^  f.;  870 ^  Thespi« 
76*ff.;  775i;  8518;  870*;  Kml373(». - 
K:  OvQciyios  1363e.  noXvxe^ijs  13304. 
TtvgißQOfioSf  nvQoeiSf  nvQ<p6Q0(  u.  9.  v. 
8497.  /(>v<ro7rr«^oc  421 10.  ^i^vQos  ISSli- 

-  R.:  E.  als  Stein  76  ^  775 1;  850«.  - 
S.:  Ernährung  1074o.  Er.  mü:  AjAro- 
dite  665  (bei  der  Meeresgeb.  1348$; 
1370  4).  Ares  1361».  Athens  1318«. 
Hades  850  0.  Helena  667 1;  6925)  6d7i. 
Hephaistos  13184.  Medeia  573*.  MeDe- 
laos  6926;  6978.  Narkissos  1027«.  Ne- 
mesis 8748.  Paris  6656;  6665.  Peitbo 
1074o.  Psyche  «871  fF.;  (Km873i  [Ktr)); 
726 1.  —  E.  einem  Eber  erliegend  ^i- 

—  Z.:  Bogen  «10711;  Kml82i.  Delphin 
871 1.  Epheu8546.  Fackel  850o;  871 1; 
IO7O9.  Pfeil  1071 1.  Sandale  1332*  (Er. 
gezüchtigt).  Schmetterling  802s;  878s. 
Schwan  1231 1.  cq>atga  665i.  -  A« 
1871:  E.  auf  Gräbern  l050o;5.  Parthenon- 
giebel 13696.  Praxiteles  1399o.  -  ^ 
christlich  1651 1. 

Erybotes  (Eribotes)  559*. 

Eryke  in  Sicilien:  Delloi  8106. 

Erykine  Aphrodite  365»;  871". 

Erymanthischer  Eber  371;  465^  816s. 

Erymanthos  1)  Geb.  Arkadiens  198.  - 
2)  Apollon's  S.  198 10. 

Erymas,  Troer  6428. 

Erysichthon  1)  Poseidon?  119».  -  2)^^- 
krops'  und  Agraulos'  S.  21t;  120;  235.^ 
9955.  —  5)  =  Aithon,  Mynnidon's  oder 
Triopas'  S.,  V.  der  Mcstra  119;  <83^ 
784];  790*;  895o;  1404s. 


VerBttiobniB  der  Eigennamen:  Bryatheia— 
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^Erystheia  (£aryBtheia?)auf  Kypros:  Apol- 
lon  Yhittis  337", 

Erytheia  1)  Insel  394 <;  455;  468«:  Hades' 
Herden  460.  Geiyones  468;  470  ^  4806; 
483  4 ;  494  *.  Fl.  Anihemas  494  s.  —  2)  Gery- 
ones'  T.,  1826i.  —  3)  (=  Ereithyia,  Ery- 
thla,  Erytheia)  Hesperide  455»;  470^. 

Erytheis,  Hesperide  455&. 

^Erythibios  Apollon  12294. 

Erythra,  Porphyrion's  T.  4356. 

Erythrai  1)  St.  in  Boiotien  nahe  Plataiai 
80;  285  f.  —  2)  =  Paphoa  6286.  — 
3)  in  lonien  »285  f.;  272o;  314;  328. 
fiandQiav  yrj  386 1.  —  jP.:  dy&BCjijqw 
Mt281»».  —  K.:  Ablabiai  (-Weis)  763». 
Aphrodite  I7aV(fi7/uoc  1363?.  Apollon  ^^- 
XVy^^V^  1232 10 ;  Avxeiog  12366.  Artemis 
iTQoipaia  273  >;  12688;  1296i  (Bild  ge- 
fesselt 982i;  12688).  Athena  1216o;  Nixri 
10666;  BoXiäg  1078o;  1218o;  1220s; 
4^^(a  583  s;  12176.  Cbarites  1078o.  De- 
meter 1188©;  SeafiofpoQos  274";  11756. 
Deuny SOS  1 408  6 ;  vgl.  ^^  28 1 1 1 .  Dionysos 
Baxx^vs  285 1*;  14178.  Eirene  1082i. 
Enyalios,  Enyo  13814.  Hera  TeXeia 
285 >^  9276;  11346.  Herakles  3918; 
•/«faroff  270";  285 "f.;  455 1;  ^Inoxjoyog 
4536;  12296.  Hermes  TJvXkk  'ÄQfÄarevg 
5355.  Horai  1078o.  Nereiden  285*^  4186. 
Persephone  1183o.  Poseidon  ^vrdXfnos 
11589.  Thetis  285««.  Tyche  «y«^' 
1 188 1 .  Zeus  BaaiXsvq  1 1 18  s ;  'EXev»iQios 
285";  ItoTtJQ^  285 14 ;  *i7|iiw583s;  12176. 

—  L,:  Körykische  Höhle  105";  Korykos- 
Berg  328;  828 1.  Mimas  286.  —  S.: 
AchiUeos  2768i;  285>0;  4186.  Athenais 
1508 1.  Erythros  270".  Gigant  286. 
Herophile  105";  9276  (Theodoros'  und 
Idaia's  T.  828i).  Hippo  285 16.  Knopos 
285.  Medusa?  Mz  312 1  Pegasos  Mz273i6. 
Rhadamanthys  270".  Sibylla  105"; 
828 1;  9276.     Thrassai  285*. 

Erythrios,  Athamas*  und  Themisto's  S. 
80. 

Erythros,  Rhadamanthys'  S.  270";  386s. 

Ery  tos  (Eurytos),  Hermes'  S.  551  o. 

Eryz  1)  Berg  in  Sicilien  201;  3698;  372. 
F,:  'Jyayüiyta  371";  941s.  —  iC.:  Aphro- 
dite 6l8;  308»;  364";  772u;  F941s; 
11454 ;  1353;  Kinl3694;  K111137O4; 'Eprjft»^ 
F  371 ".  Apollon  Sfiivaios  Mt  1229s.  Eros 
1072o.  Poseidon  308*;  11454.  Zeus'£Aew- 
a^Qios  911187.  —  S.:  Aigestos  370s. 
Aineias,  Anchises  308  * ;  364  ".  Beroe  61 8 ; 
867.  Butes  23 " f-;  559io.  Menelaos 363i6. 

—  Schiflfsbrand  der  Troerinnen  364«;  370. 

—  2)  Poseidon's  und  Aphrodite's  S.  372; 
11456. 

Eschatlotis  XifAyfj  391 1. 

Esmun^  8.  des  Sadykos,  Gel.  der  Astronoe 
1544s.  —  /.:  Asklepios  1456s;  1544s; 
1652 16.  —  N,:  MfiQQfi  14568.  —  Ä.:  In- 
kubation 1445 1.  —  S.\  Auferweckung 
16146.  —  Z.:  Hund?  1446o. 


Essos  (Assos)  I2O64. 

w 

Etenna  in  Pisidien:  Demeter  1171 1  ;Hsll866. 

EtSökles  1)  Hades?  506.  —  2)  E.  von  Or- 
chomenos  i.  B.,  S.  des  Eephisos  oder  des 
Andreus  und  der  Euippe  64^;  81;  506  s 
(Mfr.);  510»;  783»,  V.  der  Cbarites  1073 0. 
—  3)  Oidipns'  u.  lokaste's  oder  Eury- 
ganeia's  510'  oder  Astymedusa's  514  8. 
«*524— 536;  vgl  506;  515;  877 ^  V.  des 
Laodamas  533 1 ;  539.  Brudermord  ^  244; 
534 «f..   Grab  62»;  790^. 

Et^öklos,  Iphia'  oder  Sthenelos'  8.  511i; 
514,  V.  des  Medon  538.  —  Zug  gegen 
Theben  oUi;  528.  8ieg  zu  Nemea  5319. 
Tod  534. 

EtSöklymene  (=  Elymene),  Minyas'  T. 
506  s. 

Eteoklymenos  Hades?  506. 

EteOnos  1)  am  Asopos.  K,:  Demeter  84'; 
93i6;  505  f.  —  5.:  Admetos  505.  Oidipus 
84»;  505  f.  —  2)  (Itonos  5)  Boiotos'  S. 
oder  Nachkomme,  V.  des  Alegenor,  Alek- 
tryon  (Alektor),  Areilykos  (Archilykos), 
Hippal(ki)mos  5056;  646«;  9526. 

Eteonymos  Hades?  506 ^ 

*Ethemeia  {l,  Echemeia)  9336. 

Etias,  Aineias'  T.  782s. 

Etis  in  Lakonien:  Etias  782s. 

Etruskische  Aineiass.  365". 

Ena  in  der  Thyreatis:   Polemokrates  452; 

0933  SS. 

Euadne  1)  Strymon's  und  Neaira's  T.,  von 
Argos  M.  des  Ekbasos,  Epidauros,  Ejriasos, 
Peiranthos  (Peiras,  Peirasos),  Phorbas 
146»;  1131o.  —  2)  Iphis'  T.,  Gem.  des 
Eapaneus  146^;  536».  —  3)  Poseidon's 
und  Pitane's  T.  146  f. 

Euagoras,  Bastard  des  Priamos,  Apd.  Si&s. 

Enaimon  1)  Lykaon's  S.  1323s.  —  2)  K. 
von  Ormenos,  V.  des  Eurypylos  691"; 
1323  *. 

Euakoosi)  Artemis  298 ^^  -;?)  Isis  15722. 

Euakustos  Herakles  500o. 

Eualosia  Demeter  11785. 

Euamerion  295io. 

Euandros  i)  Hermes?  203s;  854i.  —  2)  Pal- 
lantier.  (7. :  Faffr:  Gharmas  854 1.  Eche- 
mos  202  ".  Hermes  203 « ;  854 1 .  Mutter : 
Carmenta  (-tis)  202 16;  9276.  Nikostrate 
202 16.  Nymphe  203 1.  Sibylle  927  e.  The- 
mis  203  0.  Timandra.  Tybnrtis.  Kinder  i 
*Dyne.  Launa  (M.  des  Pallas  203  is). 
Pallas.  Rhome.  —  S,\  Herakles  731 0. 
Herilus  459 1.  —  3)  Priamos'  Bastard, 
Apd.  3 166. 

Enanemos  Zeus  834^ 

Euangelos  13236. 

Euantetos  1)  Aphrodite  1093is.  —  2)  Göt- 
term.  15256;  1539s. 

Euanthe  1)  M.  der  Cbarites  1073o.  — 
2)  Athenerin  594  0. 

Euantheia,  von  Ainens  M.  des  Eyzikos 
316». 
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Euanthes  1)  Dionysos  215»;  594o;  1073o. 
—  2)  Dionysos'  u.  Ariadne's  S.,  Y.  des 
Maron  215«;  272s;  594  o;  1488^.  - 
3)  Oinopion's  8.  223";  270»;  272.. 

Eaapan  10934. 

EaarchoB,  Fl.  nahe  Sinope  3248. 

Euarete,  Akrisios'  T.  146t. 

E aas  745«:  1)  Hagel  bei  Sellasia.  —  2)  Di- 
onysos 1418  0. 

Euaster  1)  Dionysos  1418o.  —  2)  Selene 
9427. 

Euastes  Dionysos  1418o. 

Euathlos  623i. 

Euboia  63;  65;  748^*;  749i8:  1)  Insel 
•58  ff.;  91;  96;  123;  1421;  151;  170; 
195  f.;  210  ff.;  225;  228  ff.;  284;  271  ff.; 
303  f.;  326;  342  f.;  350;  359;  865  ff.; 
413  f.;  621.  —  Andere  Namen:  Abantis 
884  o;  vgl  273*  [u.  Ä:  'Abas*J,  Aigyptos? 
389*.  Aithiopia?  891 1.  Makris  273:  282; 
1435 1;  vgl  316.  —  F.:  regaiarui  61  lo  t 
(Ntr.).  —  K,:  ApoUon  JeXtplyioi  58*. 
Artemis  AiaoniTj22A^^;  ngocfjtfitt  12854. 
Hera  59"'-;  183;  Evßota?  417b;  Uag- 
&iyos  11349;  nsQißoia'i  4178.  Hermes 
"Em»aXafjiLxn^  13299.  IsiB968s.  Nereiden? 
4158.  Poseidon  rcQuintios  59^;  258; 
"EXvuyios?  296 ^  —  L,:  Aithopion  66. 
Argura  59 1*.  ßo6g  avhj  59  »-  Chios  273  \ 
Elarische  Höhle  58  ^  Elymnion  59  ^<^; 
296  ^  Geraisfcos59^  Harpagion  59.  Ka- 
nethos  65  ^  Kaphereus  65  ^  Makisfcon? 
142'«;  296  s.  Neüos  389  ^  Nonakris  196«. 
Ocha59".  Ore8te70.  Pyrsophion?  65«. 
Styzl96«.  —  S.i  Abaa  65'«.  Aigaion 
318'*;  414».  Akamas  596.  Alkon  457. 
Anios  233;  2347f*.  Arges  59".  Aura? 
417*.  Autolykos  326  ".  Chalkiope,  Ghal- 
kodon,  Chalkon  258.  Demophon  596. 
Elara  58*.  Epaphos  59  ».  Ganymedes  59. 
Giganten  316.  lo  59;  65;  968s;  11309. 
Kekrops  17".  Komba58.  Korybant2868. 
Kureten  58*.  Kyklopen  68;  816;  418. 
Lelantos417*.  Lmos  963i.  Mimas  2868. 
Molen  258.  Palamedes296«.  Pallas  413  f. 
Phaethon259;  414«.  Phorkys414*.  Ti- 
tanen 58  «.    Tityos  58  ».   Vgl  'Aithopion', 

'Chalkis',  'Eretria',  'HeUopes*. 2)  auf 

Korkyra356". 3)  auf  Lemnos  226  ^ 

4)  auf  Siciüen  866  ^ 5)  ßerg 

beim  Heraion  183. 6)  Hera?  417$; 

505s;  1066 "f.;   11349. 7)  Amme 

Hera's  183*;    1133n. 8)  T.  des 

Briareos  584;  366». 9)  Thespios*  T., 

M.  des  Olympos  684. 10)  T.  des 

Larymnos,  M.  des  Polybos  oder  von  Po- 
lybos  M.  des  Glaukos  124*;  4178. 

Eubosia  i) Hera?  1066";  10837.— ;?)  =Eu- 
posia,  Göttin  von  HierapoUs  i/Phr.  1083?; 
1172t. 

Eubule,  T.  des  Leos  86t. 

Eubuleus  1)  (=  Eubulos)  Zeus  *11096; 
49io;  232'^  233*^.;  932t;  1183o.  — 
2)  (=  Eubulos)  Dionysos  55»*-;  vgl  368. 
Aus  seinem  Blut  entsteht  Artemis  1086  s. 


/.:  Adonis  1529t.  ~-  3)  S.  desTrodulra 
49 11  oder  Dysaules  574.  —  4)  Schweine- 
hirt 49 11;  58o;  712t;  1178s. 
Eubulos  1)  (=  Eubuleus) Zeus  1109$;  1544i. 

—  2)  (=  Eubuleus)  Dionysos  1544 1.  - 
3)  Kreter,  S.  der  Demeter  499.  —  4)  £lea 
sinier,  Eeleos'  und  Demeter's  S.?  51 11 
oder  erdgeboren  57«. 

Euchaites  Hades?  1175t. 

Eucharistos  Meter  Leto  1248t. 

Euchenor,  Poly(e)idos'  S.  517;  539i;  954i. 

Euchloos  Demeter  89*. 

Endaimonia  Kmi0704;  10788. 

Eudora,  Hyade8254,  Pflegerin  des  Dionysos 
234". 

Eudoros,  Hermes'  u.  Polymele's  S.  118"; 
1284s;  1335e. 

Eudromos  1138s. 

Euemeros,  Vf.  der  legte  avayqatpij  10; 
1515. 

Euenia,  Aietes'  T.  679;  345. 

Euenios  Helios?  67 ^^ 

Euenos  1)  Fl.  in  Troas  303.  -  2)  FL  in 
Aitolien  340";  745:  lason  554».  Neasos 
477*.  —  5)  (=  2?)  S.  des  Okeanos  u.  der 
Tethys.  -  4)  aitol.  Kön.,  S.  des  Ares  n. 
der  Demonike  oder  Sterope,  von  Alkippe 
V.  der  Marpessa  678;  147;  340";  345; 
745;  839i;  13799.  —  5)  8.  desSe|epia3, 
E.  von  Lymessos  8034;  745;  14426. 

EuSpes,  Ahn  Homer's  1344i. 

Eueres  1)  S.  des  Pterelaos  478«;  1.  -  ^  V- 
des  Teiresias  4784.  —  3)  Herakles'  und 
Parthenope's  S.  842». 

Euesperides  in  EyrenaikaSSSs:  FLLetfaoQ 

403». 
Euöteria  10606;  1083*.  —  Demetar  1066«; 

1183  0.  —  auf  Menschen  belogen  1091i. 

aed  leßaaTtj  10666;  1502i;  1566«. 
Eugeneios,  ein  Pan  1389b. 
Euhan  Dionysos  141 80. 
Euios    (Euies  1418o)     1)  Attis  1582i.  - 

2)  Dionysos  1532i;  I6O84.  ^   .. 

Euippe    1)  Gemeinde    in  Karien:  flygif 

10694.   -  2)  Tyrimnas'  T.  626  •;  716^ 

—  3,4)  Töchter   des   Danaos  626o. 

5)  Leukon's  T.,  von  Andreus  oder  &«■ 
phisos  M.  des  Eteokles  506i  (^ftr-y  " 

6)  (6Mwr  Hippe)  T.Chiron's,  PoU.o«.4ui 
Euippia  =  Thyateira  654.  J^; 
Eukarpeia,   St.  in  Phryg.:  I>emefcer,  1/1 

onysos  1179i.  Götterm.  1538s;  15^**' 
Eukarpos  Demeter  1179x.  ,.   t»>iv. 

Eukleia  1)  Artemis  «6171;  125";  4*^; 

547o;   1065";   1277io;  1282i;a; /»^^ ; 

—  2)  Hephaistos'  und  Aghua'eJ.  lü'^»' 
1089o.  —  5)  Herakles'  nnd  Myrtos  1. 
617 i  (Ntr.),  ^^   ,,7ft.- 

Eumaios,  Ktesios'  S.,  Sauhirt  712  f.;  i'^"' 

♦Eumedon,  Dionysos'  S.,  Argonant  WA*- 
Eumelos  7)  von  Pherai,  Admetos  nflöj^ 
kestis'S.  118»;  587t,  Gem.  derl^"^ 
846  ^  -  2)  von  Patrai  544s;  54ö» 
d)  Dichter  424. 


Vaneiohiüa  der  Bigcnnamen:  £i>m«aeia— finryaloB. 
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Eameneia  in  Phiygien:  ^sol  Uyy&iateig 
(Attia  und  Kybele)  IO881;  vglAb2Su  Men 
*JiFxatjy6^  1535  0.    Zeus  £iotiiQ  IIO81. 

£ameneB  Aphrodite  1858i. 

Eumolpos»  roseidon's  und  Chione's  85  oder 
Philammon's  42^  oder  Mnsaios'  1040 1 
oder  Ghüa's  57^  S.,  Y.  des  Tmmaradoa 
1 1 8 1 1 ,  elensimacher  Priester  1 1 87  s .  Kampf 
gegen  Athen  46;  1238«.  Thraker  24;  56. 
Ahnherr  der  bosporanischen  Könige  1496 '. 

—  £.  als  Hirt  58  0;  Lehrer  des  Herakles 
4854  and  Midas  1541 0. 

*£ane,  ^ros'  T.  889ii. 

Euneös  (EunSOs,  Eoneos)  1)  Dionysos  1421  *. 

—  2)  lason's  nnd  Hypsipyle's  S.  225 lo; 
53I9;  559^1;  568^  1421i.  —  3)  Athener 
36»;  605i. 

Eanomia  1)  Personif.  der  Gesetzlichkeit 
617i;  1064o;  1080t;  *;  1083,  T.  der  Pro- 
matheia  1086t.  —  2)  Demeter  1064o; 
1066  7.  —  3)  Höre,  T.  des  Zeos  nnd  der 
Themis  426*;  1;  1064o. 

Enno  mos  (Enrynomos),  Architeles' S.  126'. 

Ennos  tos  1)  Mühlendämon  73s.  —  2)  Heros 
von  Tanagra  73';  820;  646**;  821s.  — 

3)  chalkedonischer    Heros?    320  ^^    — 

4)  Heros  in  Neapel?  (Phratrie  Eunostiden 
367 »). 

Eunosta  iU/ui/y  646n;  7518. 

Euodos,  Heros?  oder  Pan?  1394t. 

Euonyme  =  Ge,  von  Skotos  oder  Kronoe 
M.  der  Enmeniden  424 1;  767  s,  von  Kro- 
DOS  M.  der  Aphrodite,  Erinyes,  Moiren 
424t;  1358s;  1366t. 

EnOnymoB  1)  =  EnOnymeia,  attischer  De- 
mos 424t.  —  2)  ephesischer  Gau  285*.  — 

3)  Eponym  von  1,  Uranos'  und  Ge's  S. 
424s. 

Euopis  1)  Artemis  1272i.  —  2)  Troizen's 
T.  7354. 

Enpalamos,  Erechtheus'  S.  10745;  12116 
oder  S.  Metion's  und  Alkippe's  1211*. 

Eupatereia  1)  Artemis  36**;  343s;  617i; 
1289s.  -  2)  Hekate  1289s. 

EuphSmios  Zens  583  s;  s,  'Euphemos'  1. 

Euphamos  578;  s,  'Euphemos'  3. 

Enpheme    1)  T.   des  Hephaistos;   Charis? 
1073  0;   1089  0.  —  2)  Mnsenamme  74* 
216,  von  Pan  M.  des  Krotos  96b;  963i 
13846. 

Euphemos  (Euphamos)  1)  Zeus  569»;  583s 
-^  2)  =  Polyphemos,  K.  in  Kios  3194, 
5696.  —  3)  a.  Enropa's  oder  Poseidon's 
und  Mekionike*s67is;  68>;  74>;552*f. 
953i;  1149;  1158^;  liei^ivgl  216;  5838; 
1138  t,  Argonaut  5506;  9324;  auf  Lemnos 
552?;  von  Malache  (Lamache)  V.  des 
Leukophanes  256  * ;  563  & ;  568  4.  Frrfelsen 
571«.  Libyen  256*;  577.  Thera  246  ^ 
Tainaron  157 >;  162i;  215;  2566;  556*1 
Pelias'    Leichenspiele    551 0;    579  0.    — 

4)  Troizenos'  S.,  Kikone  215*;  216. 
Euphorbos,  Panthus' S.  183»; 2678; 677 i^ff-; 

9346;  1073o. 
Euphronides  Uranos  1572 1. 


Euphrosyne,  Charis  1072s;  1073o,  T.  des 
Erebos  und  der  Nyx  1074  s;  des  Zeus  und 
der  Autonoe?  13306. 

Euploia  1)  Insel  bei  Neapel  746s.  —  Ji)  Göt- 
tin der  Schiffahrt  1065»  (Euploiagelfibde 
228«;  12949).  —  5)  Aphrodite  »13518; 
746s;  8d4so;  1065^  1089o;  11454;  1158o; 
1373*;  1654*. 

Eupolemeia,  Myrmidon*s  T.,  von  Hermes 
M.  des  Aithalides  9346;  1314*. 

Euporie  (-poria)  1)  Artemis  1065*.  —  2)  9ed 
BBXijXa  1294«  =  3)  Isis  1095 1.  ~  4)  Höre 
1065  t. 

Euposia  1083?;  «.  'Eubosia'. 

Euprazia  Artemis  867so;  1065**. 

Euribates  5599;  «.  'Eurybates'. 

Euripides,  nvQ<p6Qo^  des  ApoUon  ZonrtiJQiog 
41 0,  Dichter:  seine  religiösen  Ansichten 
1042  fif.  (10436  [Ntr.]);  1046*;  1053'; 
1056  s;  1057*. 

Europa  2>.:  'Mond'  II8O1;  vgl  252;  410. 
'Seele' 403.  —  ^.:  252*;  867.  —  1)  De- 
meter  71*;  74;  78;  538s;  544;  10806; 
1167»  f.;  1180*.  —  2)  =  Hera?  170»; 
.  466;  1127;  vgl  'Europia'.  —  3)  Okeanide 
352*.  —  4)  Gem.  des  Phoroneus,  M.  der 
Niobe  170*;  1073i.  —  5)  'Htyos'  T.,  von 
Poseidon  M.  des  Euphemos  67  xs;  74*; 
91;  162i;  256ii;  552*;  1149;  1153«; 
1167*.  —  6)  T.  des  Neilos,  Gem.  des 
Danaos  170*.  —  7)  Gem.  des  Atreus 
170  ^  —  8)  thrakische  Heroine  208*; 
209.  —  P)  =  Hellotis  17;  122  s;  1206  s, 
Geliebte  des  Zeus  ''251  ff.  Vater:  Agenor 
oder  Phoiniz  60;  122b.  Mtäter:  Argiope, 
Kassiepeia  185*;  Telephassa,  Telephe 
208 »;  252; Tyro  109 *.  -  EntfÄhrung  durch 
Zeus  4558;  466s;  V 1080 e;  IIO60.  Be- 
wachung durch  Hund  60*;  407*;  1309** 
und  Drachen  409  f.  —  Bad  772io;  Ver- 
mählung mit  Zeus  170;  1167s;  bei  der 
Platane  252*;  4096;  779*;  780*;  792». 
M.  des  Aiakos  91»;  862 1,  Dodon,  Kamos, 
Minos,  Rhadamanthys,  Sarpedon  272 ;  vgl 
327 14.  Vermählung  mit  Asterion  "252*; 
102 1;  109;  170;  Rückführung  durch  Kad- 
mos?543*;  868.  i..:  Argos  182*.  Boio- 
tien  1448  [vgl  u.  ^Teiimessos*],  Kreta 
59;  251  ff.;  335.  Kypros335**.  Samos? 
290*'-.  Samothrake  229*.  Teumessos 
60*;  70;  5444;  1376s.  Tyros  86;  228; 
251*;  970'.  -  B.:  E,  gesucht  86;  228; 
970  ^    Europa's  Körbchen  8026. 

Europas,  Aigeide  158. 

Europia  Her»  182*;  vgl  'Europa'  2. 

Europos  1)  =  Titaresios  553i,  thessal. Fl. 
109.  —  2)  =  Oropos  210,  St.  in  Makedo- 
nien 224  **.  —  3)  Oreithyia's  S.  224  **. 

Europs  1)  Aigialos*  S.  125*.  —  2)  Phoro- 
neus' S.,  Hermion's  V.  5444. 

Euros,  Windgott  10606. 

Euryale  1)  Gorgo  186;  837s.  —  2)  Minos' 
f.,  von  Poseidon  M.  des  Orion  60**. 

Euryalos  1)  Apollon  1226o.  —  2)  Gigant 
18  t.    -  3)  Phaiake  1226  0.   —   4)  Odys- 

110** 
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86U8'    und   £aippe*fl   S.  626  o;  7164.  — 

5)  Argiver,  Mekisteufl'  S.,  Epigone  511; 

538;  5548,  Argonaut  551  o;  554  S  Kämpfer 

vor  Troia  626  o;  627. 
EuryanasBa,   Pakiolos'  T.,   von  Tantalos 

M.  des  Pelops  6568. 
Eurybates    1)  (Eribotes,   Ery  bot  es,   Eury- 

botas)  Teleon's  S.,  Argonaut  559 ' ;  *.  — 

2)  Herold  des  Odysseus  533  &.  -   3)  Herold 

des  Agamemnon  5355.  —   ^)   =  Eury- 

batos,  K.  von  Epliesos  496'. 
Eurybatos  1)  =  Eurybates  4.    —  2)  Eu- 

phemoe'  S.  7708. 
Eurvbia,  T.  des  Pontes  1059s,  vom  Titanen 

iLreios  M.  des  Pallas  11414. 
Eurybias    1)   Poseidon    11414;    1155i.  — 

2)  8.  Poseidon's  412s;  1141 4. 
Eurybotas    (Eurybates),    Argonaut    559^; 

bei  Pelias'  Leichenspielen  551  o. 
Eurydamas    1)   Ktimenos*    S.,    Argonaut 

551 0.  —  2)  Penelope's  Freier  986  &. 
Eurydameia,  von  Poly(e)idos  M.  des  Eu- 

cnenor  und  Kleitos  9548. 
Eurydike   1)   Persephone?    307;    876.    — 

^)  von  Lykurgos  M.  des  Archemöros  189; 

5318;  8754.  —  3)  T.  des  Pelops  1894.  — 

4)  Lakedaimon's  und  Sparte's  T.«  von 
Akrisios  M.  der  Danae   159*;   1894.  — 

5)  T.  des  Danaos,  venu,  mit  Dryas  1894. 

—  6)  Gem.  {nicht  Tochter  l)  Kreon's  307« 
(Ntr.);  876.  —  7)  Adraslos'  T.,  von  Ilos 
M.  des  Laomedon  8078.  —  8)  Gem.  des 
Aineias  307»;  876.  -<  9)  ApoUon's  oder 
Dryas'  T.,  Gem.  des  Orpneus  215 15; 
216;  307;  vaio»;  5318;  V875;  1029; 
1050^;  14138.  —  10)  Amphiaraos'  und 
Eriphyle's  T.  189»;  529i2.  —  11)  Aktor's 
T.,  von  Peleus  M.  der  Polydora  745 14.  — 
12)  Klymenos'  T.,  von  Nestor  M.  des 
Antilocnos  646  la. 

Eurydome,  von  Zeus  M.  der  Charites  1073o. 
Euryganeia,    Hyperphas'    (Periphas'    oder 

Teuthras')    T.,    Phlegyerin,    Gattin    des 

Oidipns  510;   514i;  524b;  525io;  5324; 

1427*. 
E  ury  gy  e  B  (Androgeos),  Minos'  S.  37  n  ;  601 4 ; 

1242o. 
Eurykleia  1)  Ekphas'  T.,  von  Laios  M.  des 

Oidipus  5048.  —  2)  Ops'  T.,  Amme  des 

Odysseus  7126;  713^. 
Eurykles,  Bez.  des  Besessenen  928 1. 
Eurykreion  Poseidon  412ii. 
Eurykyda,  Endymion's  T.  147. 
Eurylochos  1)  Odysseus'  Gefährte   710*. 

—  2)  Ahnherr  der  Aleuaden?  115  ^ 
Eurylyte,  Gem.  des  Aietes  547«;  574ii. 
Eury machos   1)  Troer,  Antenor's  S.,  695. 

—  2)  Neoptolemos'  S.  7058. 

Eury me da,  von  Glaukos  M.  des  Bellero- 
phontes  435'. 

Eurymedon  1)  Fl.  in  Pamphylien  331; 
745.  —  2)  Ort  bei  Tarsos  331.  ~  3)  Gi- 
gant, V.  der  Periboia  und  (von  Hera)  des 
Prometheus  399  0;  416«;  417  ^  434«; 
435«;  4;  745;  11414.  —  4)  Hermes  185'; 


226i;  336";  745;  1814^  1335*.- 
5)  Poseidon  745;  11414.  —  6)  Peiseib 
185«;  331*;  745;  1335*.  ~  7)  S.  des 
Hephaistos  und  der  Kabeiro  226 1;  399«; 
416»;  745;  1314^  —  8)  Minos'  undPa- 
reia's  S.  232  ^ ;  745.  —  9)  von  emer  Nym 
phe  y.  des  Kinyraa  38688.  — 10)  Wagea- 
lenker  Agamemnon's  745.  ^11)  Dieser 
Nestor's  745. 

Eurymedusa  1)  Kleitor's  T.,  von  Zeus  M. 
des  Myrmidon  801*.  —  2)  =  l^f  von 
Zeus  M.  der  Chaiites  1078o. 

Eurynome  1)  Okeanide  10624,  voo  Zeib 
M.  der  Charites  4284;  1072i  und  de> 
Asopos  4284,  von  Aphros  M.  der  Aphro- 
dite 13654;  herrscht  mit  Ophion  4284. 
Aufnahme  des  Hephaistos  1305;  1316.  - 
2)  auch  1  gleichgesetzt,  Artemis  202*; 
7886;  982t;  12688;  1295i.  -  3)  T.  des 
Asopos,  von  Zeus  M.  der  Ogygias  428i. 
4)  Nysos*  T.,  von  Poseidon  M.  des  Ag^ 
nor  xmd  Bellerophon  11554.  —  5)  yoo 
Lykurgos  M.  des  Amphidamas,  Anktios. 
Epochos,  lasos  202  ^ 

Eurynomos  1)  Leichen  fressender  Bftioon 
4078;  7944.  —  J2)  Mundschenk  des  Oi 
neus  126.    -  3)  Thebaner  5287. 

Euryodeia  1)  Demeter  848;  1166*;i. - 
2)  Ge  1166*.  —  3)  von  Zeus  M.  desAr- 
keisios  626  x. 

Euryopa  Zeus  llOIi. 

Eury  p  tele  mos  (Aiginomas),  Kyprier  824;. 

Eurypylos  1)  Hades?  257o;  294;  4()Öi; 
816.  —  2)  Euaimon's  691";  1323t  oder 
Hyperochos'  S.  107 »;  260  [Ntr.),  K.  tob 
Ormenion  110".  Vor  Troia  676*;  67:; 
691  >ö.  —  5)  =  ;2?  Kämpfer  vor  Tnou. 
Heros  von  Patrai  766*;  1171i;  1422i.  ' 
4)  S.  des  DezamenoB  von  Olenos,  nebt 
mit  Herakles  gegen  Troia.  —  5)  Poeeidons 
und  Astypalaia's  S.,  V.  der  Chalkiope. 
K.  der  Meroper  260  [Ntr,);  492  V«^'«^^/ 

—  6)  Myserk.,  Telephos'  und  Astloches 
S.,  V.  des  Grynos  294;  681«.  Uaf;^ 
gegen  Achillens  295,  Machaon  296  ^  63o  : 
683;  6856,  Neoptolemos  635;  685  •,  Nirt"* 
637*;  11658.  —  7)  =  Euiytos  l  Libyeri. 
Poseidon's  und  Kelaino's  S.  256";  294". 
563e;  1144i;  1154i,  von  Sterope  V.Ly 
kaon's  und  Leukippe's  257  0;  4187.  ^ 
Gestalt  nimmt  Triton  an  577 ;  997i;  1154i 

—  8)  von  Klytia  V.  des  *AntÄgor«8  nw 
Chalkon,  schoL  Theokr.  7»  [^^-^-^L 

Eurysakes,  Aias'  und  Tekmessa'sS.  741* 
Eury  Sternes  Ge  101  ^<>f-;  103?. 
Eurysthanassa  6568. 
Eurystheneia,  Chans  1089o.  . 

Eurysthenes  1)  Poseidon  158«.  -  f )  f 
gyptiade,  Gem.  der  M(n)estra  1^;  "J?i 

—  3)  Aristodemos*  und  Argeia's  S.  1^ 
Eurystheus  (Kurzform  zu  Eurysthenes  15-' 

1)  Poseidon?  461;  1155i.  -  ^)  ^J*" 
Mykene,  Sthenelos'  1768;  512  und  AB- 
phibia's  (Archippe's,  Artibia's  557i,  Ast^' 
dameia's,  Lenüppe^s,  Menippe'ß,  Nikippe^ 
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6227)  S.,  Alkyone'a  466 1  und  Iphitos* 
575t  Br.,  von  Antimache  V.  der  Admeta 
468*;  1132i,  des  Alexandros,  Eurybios, 
Emypylos,  Iphimedon,  Mentor,  Perimedes; 
stirbt  kinderlos  511.  L,:  Gargettos  19^; 
Marathon  590  e.  Megara  174*o.  —  5.: 
Abstammung  530.  Gebart  480  ^  Herr 
des  Herakles  201  lo;  408;  450;  467  >; 
486  *;  570 ^  816»  und  des  Iphikles  486  K 
Sein  Herold  Kopreus  473 1.  Sein  Tod 
590«,  Grab  174". 

Eurytanen,  Volk  im  NW.  Aitolia's:  E. 
Enrytos  4749.    Odysseus  624  ^  0933,0. 

Euryte  1)  Nymphe,  von  Poseidon  M.  des 
Halirrhotios,  Apd.  3i8o;  vgh  1378o.  — 
2)  Hippodamas'  T.,  von  Porthaon  M.  des 
Agrios,  Alkathoos,  Leukopeus,  Melas,  Oi- 
neus  und  der  Sterope  4749. 

Eurythemis,  KleoboiVs  T.,  von  Thestios 
M.  des  Iphiklos  342 1  (Ntr,), 

Eurytbemiste,  Tantalos'  Gem.  6569. 

Eurythoe,  Danaide,  von  Oinomaos  M.  Hip- 
podameia*s  146  9;  623*. 

Eurytia,  Phinens'  Gem.  562i;  5704. 

Eurytion  K4749:  /)  (Evovnoy)  1)  =  Evqv- 
xsittl  4899,  -  //)  {EvQvtioiy)',  2)  S.  des 
Area  und  der  Erytneia,  Hirt  des  Geiy- 
ones  459 1;  460;  13269.  —  3)  Kentaur: 
a)  von  Herakles  bezw.  474;  476  f. 
h)  =  Euiytos  5,  auf  Peirithoos*  Hoch- 
zeit 474;  6079.  —  i)  Phthiot,  Aktor's  S. 
1134;  489«,  V.  der  Antigene  9679.  Tod 
117;  9679.  —  5)  =  Eurytos  11,  Iros' 
und  Demonassa's  S.,  Argonaut  4189 ;  460; 
551 0. 

Eurytios  (=  Eurytos  2),  K.  von  Oichalia 
49O9. 

Eurytos  B4749:  1)  Gigant  4814.  -  2)  r= 
Eurytios,  K.  von  Oichalia  4899,  S.  des 
Melaneus  und  der  Stratonike,  von  Anti- 
oche  (Antiope)  V.  des  Deion(eus)  5999, 
Iphitos  4898;  55 lo,  Klytios,  Molion  489?, 
Toxeus,  der  Dryope  105",  Tole.  — 
BogenschQtze  105'<»;  485«;  12549.  Lehrer 
des  Herakles  4854;  vgl.  490.  Seine 
Rinder  von  Autolykos  gestohlen  13279. 
E.  von  Apollon  105  *<^;  12549  oder 
Herakles  490;  12549  getötet.  —  B)  Ak- 
tor's  und  Molione's  S.  145^  4899, 
von  Thenüphone  V.  des  Thalpios  474*. 
—  4)  =  Eurypylos  7  255 19.  -  5)  = 
Eurytion  3h,  Kentaur  4892;  6079.  — 
6)  =  Erytos,  S.  des  Hermes,  Argonaut 
5606 ;  5889.  —  7)  V.  des  Hippasos  4899.  — 
8)  Karerk.,  V.  Eidothea*8  562 1.  -  9)  K. 
der  Eury tauen  4749.  —  10)  Hippokoon's 
S.  481 4.  —  11)  =  Eurytion  5  4899. 

Eusebeia  1079^ 

Euseiros,  Poseidon's  S.,  V.  des  Terambos 
191i. 

Eustaphylos  Dionysos  1414i. 

Eustasie,  Höre  1064o. 

Eustheneia,  Hephaistos*  und  Aglaia*s  T. 
1073  0. 

Eutelidas  1027o  {Ntr.). 


Euterpe,  Musel077i;  1090i,  von  Strymon 

M.  des  Rhesos  10759. 
Euteuchios,  Euboier  67*. 
Euthenia  10888. 
Euthymia  1074^. 
Euthymos   {nicht   Euthynos),   S.    des   Fl.- 

gottes  Kaikinos  1045 1  {Ntr.). 
Euthynikos  280^ 
EutrSsis  bei  Thespiai:  Apollon  Evr^riairijs 

1255o.    Amphion  und  Zethos,   Mauerbau 

88';  305;  1255  0. 
EutrCsites  Apollon  1255o. 
Euxant(h)ios,   Minos*   und   Dexithea's   S. 

233  (Ntr,);  210 i  (Mfr.). 
Euxantis  Keos  233  (Ntr,). 
Euzeinos  Hades?  389. 
Euxippe  271?. 
Euypnos  Zeus  9329;  1109s. 

Falerii,  GrQudungss.  86617.  —  K,:  Juno 
1123o;  11349. 

Fascinus  deus  7269. 

F au n US  D.:  Weissagung  1396 0.  F.  als  Incn- 
bus  77I11;  7729;  7866.  —  /.:  Pan  13944; 
13969.  —  X:  Fauni  Ficarii  7866.  F. 
pater  13939.  —  S.:  F.  von  Hunden  ge- 
sehen 803 19.  —  Km,:  barberinischer  F. 
I4OO4. 

Faustus  8661. 

Favonius,  Stuten  befruchtend  4429. 

Flamininus,  Kult  in  Ghalkis  59 ^ 

Flaviopolis  in  Kilik.:  Kronos  1105o. 

Flazzus  luppiter  14436. 

Flora  1)  Blumengöttin  10639.  —  2)  Geheimn. 
Roms  884o;  16474. 

Formiae:  Kyklopen  816";  3616;  413&. 
Laistiygonen  316 '\ 

Formido  (=  Phobos)  1084i. 

Fortuna  09829;  Primigenia  IIO89. 

Fravashi  (eran.)  1468s;  1471 1. 

Fuciner  See:  Angitia  350. 

Gabala:  Doto,  Harmonia  537  s. 

Gabioi,  mythisches  Volk  390?. 

Gabriel,  gnostischer  Archont  1600 1. 

Gad  (phoin.),  SchicksalsgOttin  881 0. 

Gadeira:  Hera  1128 0.—  S.:  Herakles  499i; 
729o;  9126.  Menestheus?  093818.  — 
L.:  Charybdis  7109.  Erytheia  394  j; 
4684.     heilige  Olive  243 1. 

Gagai  in  Lykien  381 '^  Gagatesstein  7936. 

Gaia  s.  'Ge*. 

Gaieochos  Poseidon  25io. 

Gaios  in  Achaia:  Ge  0  815i6. 

Galadrai.  makedon.  St.  302". 

Galanthis  (s.  'Galinthias*)  803«. 

Galaria,  sicil.  Stadt:  Zeus  Itatijg  IIO89. 

Galas  (Gala tos),  Polyphemos'  und  Gala- 
teia'sS.  361i. 

Galateia  1)  Nymphe  oder  Nereide,  von 
Polyphemos  M.  des  Gala(to)8,  Illyrios, 
Keltos  361 1,  Gel.  des  Akis  7065.  — 
2)  Eurytion's  T.,  von  Lampros  M.  des  Leu- 
kippos  1249i. 

Galatia:  Zeus  Bgoyttoy  Ulis. 
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Galaxanre,  Okeanide  1184». 

Galazion  in  Boiotien  286 1:  ApoUon  TaAcv- 

^log  1243  s.     Vgl.  Ind.  II  'Monate*. 
Galaxios  Apollon  1248s. 
Galene   1)  Peraonif.  d.  Meeresstille  1061  o. 

Ichthys*  und   Hesychia's  T.   1228i.   — 

2}  Nereide  1061  o.   —   3)  Mainade  906s. 
Galeos,  Apollon's  und  der  Hyperboreierin 

Themisto  S.  1234  s. 
Galepsos  1)  thrak.  St.  222^«.  —  2)  Thasos' 

und  Telephons  S.  222io;  1828s. 
Galerins,   Kaiser,   weiht  ilische  Zenastat. 

309". 
Galinthias  (Galanthis)  bei  Herakles'  Geb. 

803o;  885e. 
Gallos  1)  Fl.  bei  Pessinus   1524s;   1542s: 

Attis   1540  s.   —  2)  pessinuntischer  E.? 

1543  0.   —    3)  Bezeichn.  der   Eunuchen 

15423. 
Gambreion  in  Mysien:   Demeter    Seafio- 

qiOQoq  274**. 
Gamelia  Hera  llSSis;  1134». 
Gamostolos  Hera  1134^. 
Gann  (arab.)  807s. 

Ganymeda  (Hebe,  Dia  126>)  789o;  1427. 
Ganymedes   1427.    Tros'  und   Kalirrhoe's 

1338i,  ursprünglich  Erichthonios'  842  s; 

1427  <  S.,  geraubt  durch  Minos  59»,  Tan- 

talos  655 1;  656«,   Zeus  685   (Geschenk 

des  goldenen  Weinstocks),  durch  Adler 

126»;  794»;  841»,  durch  Winde  841  f.; 

1427 <.    '  L,:  Harpagion  in  Euboia  309»; 

vgUh^\  126  ^    Harpagion  in  Troas  809». 

Kreta  59«. 
Garamas,  erster  Mensch  in  Libyen  439s. 
Garanus  =  Garyoneus?  459 1. 
Gargaphia  (Parthenios)  Quelle  bei  Plataiai: 

Artemis  821s.  —  Aktaion  969«. 
Gargara  (-ron;   -ros)   803:    1)  Spitze  des 

troischen  Ida  310  mit  ein.  2)  Stadt  (Alt- 

Gargara)    1104:   Zeus   liaiog   1104i.  — 

3)  St.  südlich  vom  Ida,  am  adramytten. 
Mb.,  lelegische  Gründung  98»;  809«: 
Aphrodite  308.   Zeus  Homonoos  309«. — 

4)  St.  bei  Lampeakos?  —  5)  in  Epeiros. 
—  6)  in  Italien. 

Gargaros,  S.  des  Zeus  809 ^  1104i. 
Gargettos,  att.  Demos,  südw.  vom  Briles- 

sos:  Eurystheus  19«;  590  s.    Pallantiden 

604. 
Garizim,  Berg  bei  Sichem  in  Samaria:  Zeus 

Siyiog  (EXkririoi)  1608b. 
GasSpton  in  Lakonien:  Apollon  MaXsarag 

815i6. 
Gatis  (angebl.  assyr.),  Königin  15864. 
Gauanes,  Temenide  219»«. 
Gauas  Adonis  949 o. 
Gaudos,  Insel  bei  JKreta:  Kalypso  361»»; 

6398. 
Gau  los,  Insel  bei  Malta,  j.  Gozzo:  Phaiaken 

712i. 
Gauros,  campan.  Berg:  Hades,  Persephone, 

Odyssens  362. 
Gaza  (n|9 ;  M^yi^a  248  ^)  Philisterst.  185 ;  247  f. 

K.i  Ald(emi)oB  248«.  Aphrodite  o  1857 s; 


1657«;  1673.  ApoUon  1673i.  AÜiena(nT;?i 
185;  248  f.,  1122;  1202s.  Hekate,  Helios 
1678i.  Mamas  248»«.;  .;  1644;  1673<;i 
Persephone,  Tyche  1678 1.  Zeus  /tyU. 
'Marnaa']  1202;  K^ntaytr^gUlZu-^. 
DelUah  248  f.  Minos  248  f.;  864.  Siinsa 
185. 

Gazare noi  (assyr.)  I6O81. 

Gazoros  inMaked.:  Artemis  Ta^faqia  \W>%. 

Ge  (Gaia)  1062;  1064o.  Gr.  Gaäen:  Okeams 
G {Kinder:  Harpyien  846».  Tripfcolem« 
57»'.).  üranoB  425»  (Kinder:  AÜä 
Betylos  1228i,  Eros  1071 1,  £uonyiD<» 
424»,  llos-Kronos  1228,  Mnemoeyne  1075i. 
Musen  1075s,  Okeanos,  Tethys  420'. 
Sonstige  Kinder  (und  Gatten):  Aigaioo 
(Pontos)  1059i.  Aigia  4358.  Alalko^ 
meneus200*.  Areion  200io.  Baubo5/f 
Bisaltes  (Helios)  565».  Daphoe  (U 
dOn)  89»;  200>.  Erechtheus  27;  86 
1086s.  Erichthonios  «281;  27;  85 
Erinyen  (Aither  oder  »kotos)  767i.  £q 
bulos,  Eumolpos  571  Eurybie  (Pontos 
1059».  Hypnoa  (Tartaros)  1070i.  Kt 
biros  226».  Kekrops  27;  846s.  Keto 
(Pontos  1518s)  1059t.  Manes  (Zeos) 
1535o.  Oneiroi  9854.  Orion  eS^'-  I*f 
kys  (Pontos)  1059 1.  Pontos  (auff  fü^ 
Tiyroff)  1059s.  I^on  1257s.  SirenenSU*. 
Spartoi  85.  Thanatos  (Tartaros)  10.0*. 
Thaumas  (Pontos)  10598.  Triptoleinos 
[8.  oj  526.  Typhon  846».  Zens  152Ii 
/  Zeus'  Adler  (Tartaros)  1026o.  -  /•:  ^r' 
gatis  1585i.  Aphrodite  1364».  AitefflB. 
1278s.  Athens  1205«.  Demeter  m« 
657»;  869s;  1165»;  1169»;  1178s.  G^' 
mutter  II6611;  1521»;  1549«.  oen 
1125».  Isis  1565i;  1573».  Nemesis 
1086s.  Persephone  869s;  ll82i.  Sem«'« 
1415»;  1416o.TethyB  425».  Themifl/¥ " 


K;NJ  101  »ff.;  148«;  1094»*;  1166" 
K:  Ge  gepaart  mU:  Charites  1073«.  ^ 
meter  II6614;  1182*.   Heüos  1167i.  rer- 


eephone  11824  Poseidon  1 189 1.  Tlbe^ 
[8.  0.  /.;  u.  NJ   101«'-;   148»  f.   ^.f 

Lv^iistog  1466 0.  -  i.:  Athen  37'; }«« 
Delphoi  101«;  148«;  755;  829»;  l/jj'; 
Gaios  in  Achaia  815i».  Olympia  Ol«  ' 
0  815i5.    Patrai   1174i.    Phlya  41  .- 

TfK:    ayaaaa    1165t.     !^i^**»e«  li^' 


815i>- 


ttv^idaX^g  1166».  iy  r^^'^  .^itt- 
€VQv6d8ia  1166«.  svov<ft€Q>'os  m  ' 
108t.  »ifits  [8.  0.  /.;  KJ  1066«.  *j; 
Xiyäyna  27  *.  Kagnotpogog  28»;  "^ 
1166»  (vgl  (5e  den  Zeus  um  ii^ 
anflehend  820»;  1110s).  ^ot^'e^^ 
81»*;  32»;  1176»;  1179»  l^*^i^„i 
ydXri  II664.     Msyiatfi   1167t.    **„*% 


745^ 


101»;    103io;    1166».    Jlafip^tki 

naydtiga  1166«.  noXvasfAyoi  l^^'\Z^ 

w«  1044;   5894;    1166«.    <ftt*'^  ^^^i 

RipeQeaßiof  1125».    /^oWi;  1166t.  -^  .* 

s  Ge  als  Schwurgottheit  1241o.  -  S-'  *!«, 
gonische420«;  1113.  -  Argonauten  ö^'« 

Aristaios  819t.  Demeter  1172».  G«^^ 
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4364.  Ge  Yon  Hera  angerufen  II284. 
Heeperidenäpfel  (fOr  Hera)  385  0;  395»; 
421f.;472^  Kronoa  1037.  Orion  958 stf. 
Persephoneddd.  Platoe  1172s.  Zeus  8206; 
0992»;  o  10746;  1110t. 

Gegeneis  «.  Ind.  II  'Erde*. 

Gela:  Gründnngas.  264;  360i;  372;  874.  — 
K.:  Apollon  Ji:ae''«rocMtl61i6;875^  De- 
meter 374;  Epyofiia  IO667.  Persephone 
374.  Soeipolis  1088  0.  —  5.:  Meriones 
6416.  —  Geachl.  der  Emmeniden  247; 
264;  268. 

Geleon,  lon's  S.  596. 

Gello  7618;  769». 

Gelon  1)  Fl.  bei  Eelainai  1039t.  -  2)  bj- 
raküB.  Tyrann  338  >. 

GelonoB  494^;  4:  1)  Stadt  der  sarmatiachen 
BadinoL  —  2)  Ahnherr  der  thrakischen 
(sarmatiBchen?)  Gelonoi,  Herakles'  S.  von 
Ghania.  —  3)  =:  2^  Herakles*  a.  Echid- 
na's  S. 

Gemon,  Satyr  1392i. 

Genea  (phoin.)  1583i. 

Genesios  Apollon  1283t. 

Genetaios  Zeus  1114i. 

Geneteira  1)  Aphrodite  1356«;  13634.  — 
2)  Eüeithyia  1356«. 

Genethlionbei  Troizen :  Poseidon  revi^Xiog 
749iv.  —  Theseos'  Geb.  592;  1;  1159s. 

Genethlios  Poseidon  190s;  1159*. 

Genetor  Apollon  8538;  1233t. 

Genetylis  {vgl  'Genetyllis')  Athens  1198o. 

Genetyllides  4546;  IO881;  13566. 

Genetyllis  Aphrodite  13566;  vgl.  8048. 

Genitriz  Venus  690i;  1370 ^ 

Genius  1671i. 

Gennatdes  743^  1088t. 

Gennaios  16738.  /.:  Balmarqod,  Genneas 
1583i. 

Gennals,  St.  bei  Phokaia  743«. 

Genneas  (f^/.  Gennaios)  1583 ^ 

Genos  (phoin.)  1583i. 

Gentinos  311 »:  1)  St.  in  Troas.  —  J?)  ihr 
Gründer,  Aineias'  S. 

Georges  Zeus  1109i. 

Gephyra,  boiotische  Si  404;  vgl.  85»:  De- 
meter 71*.    Eadmos  71*;  404^ 

«Gephyritis  1)  Athens?  404i;  774i.  — 
2)  Demeter  4044. 

Gephyros,  Eyzikener  5616. 

Geraistiades  Nymphai  59';  1151  ^ 

Geraistion  in  Arkadien:  Zeus  1946. 

Geraistios  Poseidon  1908;  11516. 

Geraistos  1)  re^ai^rog,  euboiisches  Vergeh . 
59';  745;  1151«.  K.i  Poseidon  59' ^  — 
S.:  Palamedes  678 1.  —  2)  Hafenort  ebd. 
59';  157.  —  3)  Poseidon?  1151;  vgl. 
'Gerastos'.  —  4)  riQaurrofy  S.  des  Zeus 
59';  745,  Bruder  {nicht  V.)  des  Ealanros 
und  Tainaros  67 11  {Ntr,);  156  f.  —  5)  Ey- 
klop  B46<;  67*;  745;  1151». 

Geranis  che  Berge:  Zeus '^9^0;,  Sintfluts. 
8324. 

Geras,  8.  der  Nyx  10232;   1065 ^   IO681. 


S.:  Herakles  454»;  772t;  1065 1.  Sisy- 
phos  1021 1;  1065 1. 

GSrasa,  St.  in  Ck>elesyria:  Artemis  Tix^jj 
Artemityche  1065  n;  10936. 

Gerastos  Poseidon  258*  (j^fr.);  1151 6  {Ntr,). 
Vgl.  'Geraistos'  5. 

Geren  293i;  11616:  1)  Poseidon?  293i; 
14524.  —  2)  Poseidon's  S.  293 1;  2966. 

Gerenia.  K.:  Elaia  750^  —  L.:  Ealathion- 
borg  750*.  —  S.:  Asklepiaden  152;  637*; 
14524.    Nestor  152»;  293t. 

Gerenichos  293s. 

Gerenios  293t;  11516. 

Geres,  Boioter  293t. 

Gergines  6826. 

Gergis  am  troischen  Ida:  Sibylla  6826. 

Gergithes  312^*:  1)  Troer.  —  2)  niedere 
Elasse  in  Milet. 

Geron  Halios  s.  'Halios  Greron*. 

Gerrhaiidai,  teischer  Hafen  293t. 

Geryon(e[n]s)  i>;i^-459i:  1)  Unterwelts- 
dftmon?  1326i.  /.:  Poseidon?  11384.— 
2)  Ghrysaor's  und  EaUirrhoe's  S.,  Ur- 
enkel des  Phorkys  u.  der  Eeto  *468; 
3854,  V.  der  Erytheia  ldl6s.  —  L,: 
Agyrion  372.  Bithynien?  494*.  Eorinth 
4884.  Sardinien?  13268.  SiciUen  372; 
4884  [vgl.  'Agyrion'].  —  Ä:  134«;  183; 
450;  468  f.;  480»;  4994.  —  G.'  Grab 
790'.  Hirt  (Eurytion)  1326  s.  Enochen 
497*. 

Gesandros,  Skythe  373i. 

Geten:  Triptolemos  57o. 

Ghul  (arab.)  807s. 

Giganten  (=  Gegeneis  5616.  Pelagonoi 
2O89)  ''433  ff.;  in  der  Odyssee  447?.  — 
L.\  Antiocheia  811 9;  12006.  Ghalkidike 
210s  (Ntr.)\  s;  367 ^  416*.  Ghalkis 
2106.  Euboia  367^;  416.  lapvgia  373>. 
Eampanien,  Eyme  367^;  373^;  416'; 
484i.  Eyäkos  316;  561&f.;  569;  708i. 
Methydrion  1117s.  Mimas  286.  Mykonos 
234^*;  6986.  PaUene  484 1  [vgl.o.  'Chol- 
kidike'J.  Thaumasion  1117s.  —  N.:  M- 
geus58d6f.  Almops218i^  Antaios4838. 
Arges  1325s.  Aster  186.  Belos  1609o. 
Butes,  Euryalos  186.  Eurymedon  399 0; 
417  ^  Hinpolytos  5836.  Hoplodamas 
1117  s.  jäytos,  Leon  18 s.  Mekisteus 
5296.  Mimas,  Mimen  286»  ff-.  Osiris 
1564i.  PaUas  186;  1200  ^  Pelor(eu8) 
745i4.  Pikoloos  708s.  Polvbetes  559io; 
1156'.  Porphyrion  186.  Rhoitos  955o; 
1411 0.  Thurios?  484i.  —  GestaU  der  G. 
317^:  SchlangenfAsse  1474s.  Wolken 
als  Gigantenk&pfe  837  s.  —  Trophäen 
11866.  —  S.:  Aphrodite  1365s.  Artemis 
Km  13028;  Km  1304.  Athens  898s;  12098. 
Dionysos  I4II0;  15174;  I5I84.  Erinyen 
7646.  Hephaistos  1310is.  Hera  1186*. 
Herakles  499  s;  5616;  569;  1315.  Hermes 
3998.  Moiren  881 0.  Persephone  316. 
Rheia  1117s.  Satyroi  1401*.  Triton  2794. 
Zeus  184*;  10846. 
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VersoiohniB  der  Eigennaiiieii:  Gigon — Gortyn. 


Gigon  1)  (FiyeSy)  Dionysos  14109 ;   15174. 

—  2)  (rlytoy)  Aithiopenk.  1411  o;  15174. 
Gigönis    axQa    (Dionysos    H/oiV)     1410 9; 

15174. 

Gilaios  Poseidon  2658. 

Gingres  (Gingras)  Adonis  949 0. 

Gingron  1361a  {Ntr,). 

Ginns  (arab.)  8498;  875s. 

Girra  (assyr.)  18074. 

Glauke  1)  Qu.  bei  Korinth  123»;  9708.  — 
^)  von  üpis  M.  der  Artemis  1272 1.  — 
5)  melische  Nymphe  411 7.  —  4)  Ereon's 
T.  123»;  558;  579*;  9708.  —  5)  Kych- 
reus'  T.,  Gem.  oder  M.  des  Telamon  138*  ^, 

Glaukia  8258:  1)  (Glaukias?)  Nebenfl.  des 
boiotischen  Skamandros.  —  2)  Pleiade.  — 

3)  T.  des  Massgottes  Skamandros,  von 
Deimacbos  M.  des  Skamandros,  Fiat.  qu. 
Gr.  41. 

Glankopos,  Alalkomenens'  S.  11428. 
Glaukos  1)  Messenierk.,  Aipytos*  S.,  V.  des 

Isthmios  153^.  —  2)  Troer,  Antenor's  S. 

6308;  695.  —  3)  Lykier,  Hippolochos'  S. 

279»;  328  f.;  6308 ;  640;  643«;  647;  682»; 

9942.  Waffen  tausch  mitDiomedes  675  *.  — 

4)  anthedonischer  Fischer,  Anthedon's  und 
Alkyone*s  oder  Polybos'  und  Euboia*s 
(♦Polyphoeus*  und  ♦Polymba's)  S.  694; 
Meergott  471 1;  5838;  835;  II6O4.  — 
/.:  (Haüos)  Geron  471 1.  Melikertes 
123^.  —  K.:  Gl.  mit  Nereiden  verehrt 
238«;  415».  —  L.i  Anthedon  60;  83; 
123;  190;  244;  267*;  466  0;  750  0.  Byzan- 
tion  5688.  Dolos  238«;  415».  Lemnos 
567 11.  Naxo8  244.  —  S,:  Argonaut  227; 
567 1 ;  11;  5688;  570  ^  Sprung  vom  Felsen 
und  Vergötterung 215;  267* ;  274*»;381"; 
V  583 8 ;  872 1 ;  993 '.  LiebesverhäUnisae : 
Ariadne9104;  14128.  Hydne  14128.  Kirke 
7088.  Melikertes  123».  Skylla  122i ;  708»; 
7IO2;  14128.  Syme  258  ".  — Kampf  mit 
Dionysos  9IO4;  14128.  —  5)  (Glaukon) 
Minos*  und  Pasiphae*s  oder  Erete's  S.  60; 
122;  V282^  4II7;  8018;  8165;  8878; 
1444 1;  14544.  —  6)  ein  Pan,  Pan's  S. 
1389i.  —  7)  Priamos*  Bastard,  Apd.  3i82. 

—  8)  Korinther.  6r.:  Eltern:  Sisyphosund 
Merope  122  f.;  134;  153;  10392.  Gattin- 
nen: Eurym^de  (Apd.  las).  Kurynome 
(?Hyg.  f.  157).  Kinder  (Apd.  28 0):  Alki- 
menes  580o.  Bellerophon(tes)  124;  134; 
580 0.  Deliades.  Peiren.  —  S,:  Tod  in 
Potniai  83* f.;  1239;  267*;  4665.  — 
9)  Thraker  4665.  —  10)  SAnger  Agamem- 
non's  7OO2.  —  11)  Poseidon*8  Ross  II6O1 
{Ntr.), 

Glauku  ntj^rjfAa  bei  Anthedon  750 0. 

GlCnos,  Herakles'  S.  4858. 

Glisas    1)   boiotischer  Berg:    Zeus  1104i; 

"Ynaro^  11032.   —  2)  Fl.  bei  Teumessos 

539  »f.. 
Glykon,  Schlange  Alexandres*  von  Abonu- 

teichos  1487*. 
Glyph(e)ion,  Berg  und  Höhle  827i. 
Glyphiai  Nymphai  8278. 


Gog,  mythisches  Volk  1516s. 

Golgia  Aphrodite  339«'. 

Golgoi  (Palaipaphos)»  St.  auf  Kypros,  nkvoo. 
Gründung  131;  337'»:  Aphrodite  131; 
340  \  —  Kephens  1346 1. 

Golgos,  Aphrodite's  n.  Adonis*  S.  340s. 

Gomphoi  in  Hestiaiotis:  Zeus  ^Aftqaloq  1103>. 

Gonussa  bei  Sikyon  129;  131. 

Gordi(ei)on:  Knoten  8858. 

Gordios?  Kypselide  133. 

Gor  dos  Julia  in  Lydien:  Men  J'«1534i; 
'^^ref4i(fa>^ocMsl535o.  Persephone,  Plotoo 
M«  1 185  8.    Triptolemos  M»  807 2. 

Gordyene,  armen.  Landschaft:  Gordjs 
1173». 

Gor  dys,  Triptolemos*  S.  1173&. 

Gorgades  (Gorgones)  I864.    aXm'cT«  1209i. 

Gorgas  Hera?  I2OO4. 

Gorge,  Oineus*  u.  Althaia'sT.  844«;  1380, 
vom  V.  Oineus  M.  des  Tydeus  1197»,  von 
Andraimon  M.  des  Thoas  1379**; •• 

Gorgias,  Sophist,  Vf.  des  Talamede8?'lö. 

Gorgides  (Gorgonen),  Okeanides  I864; 
12092;  I21O4. 

Gorgo,  kretische  Jungfrau  1851 

Gorgoneion  versteinernd  "186*;  77*;  132; 
185;  186i:8;  338i6;412«;902»;l084f;i; 
1200  7 ;  golden  1201 1 .  Auf  Mond  bezogen 
12198. 

Gorgones  (vgl.  'Gorgades',  'Gorgides].  - 
Sing,:  To^yw,  Fo^ytoy,  roQyorfi)  7oti: 
1088.  —  D.:  Cbthoniech  75»;  4IP; 
8378.  Nachtwachen  186;  1141.  Sturm- 
damonen  I864;  836»;  1196».  -  G.'- 
Eltern:  Phorkys  u.  Keto  186;  836«.  -  i-; 
Athens  132;  11951 ;  11994;  12004;  ¥• 
1141  f.  (dagegen  Gorgo  von  Athen«  ge- 
tötet 412»;  12092.).  Eriny8?75"';Jö5- 
Lyssa  765 n.  —  1..:  Ikonion  381«.  Kyr- 
nos  375  ".  am  Okeanos  75u ;  186*:  J9?  • 
am  roten  Meer  1201 1.  Insel  SarH<^D(ia) 
186  ^  8378.  Tritonischer  See  1201 1-  - 
Gorgones  7Ye)t*orf<j*it»  954.  -  I>f«»*^ 
382,.-  K:  Euryale837i.  Mediisa,jon 
Poseidon  M.  des  Pegasos  1197 1;  121" 
{vgl  über  die  Paarung  Gorgo' 8  ^^f^^ 
don  1141  f.;  1201 1).  8the(i)no  llööi. 
1201 1.  —  Perseus  und  die  G.  381';  3»»  • 
9028.  -  G.'s  Auge  1198i;  1201t.  Bn* 
tropfen  1205i;  14522.  Haupt,  f^J;  ^^' 
goneion*.    Locke  249;  1198o.   SchUngeu 

Gorgophone   8  185;     186;    1202;  Ä" 
1)  (Gorgophonos)  Athens.  —  ^)  f' 
Perseus,  von  Perieres  M.  ^««.^rlSr 
Ikarios,  Leukippos,  Tyndareos  153;  iwi. 

1245  0.  y-,      Afig. 

Gorgopis  1)  Athens?  1141.  -  2)G^rR.A^ 

Athamas  565  0;  1141.  wlÄoh* 

Gorgyra,  von  Acheron  M.  des  A8K»»»r 

Slii;  7718;  1189i.  ,  g,„. 

Gorgythion,  Priamos*  Bastard,  AF-  j^| 
Gortyn    (Gortyna;    Kremnia;  l^   j. 

1)  in  Kreta:  F.:  feXxa^^  •  -  * 'i449; 

ApoUon  Av9ij<nos  817«;  Maki^ri^ 


Veneichnia  der  Eigennamen:  Gortyn— Hadee. 
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JJv^Aoc  {nvTiog  1255i)  89i«;  1256o.  As- 
klepios  1956;  817 ^  U4l8;  1445* ff.; 
1447;»;  o  14487;  1457t.  Britomartis, 
Diktyna  254><>.  Enyalios.  18764.  Gerais- 
tiades  Nymphai  59  ^  Helios  (Herden)  167; 
183;  249*';  455?;  543.  Bermea"Edae 
1341i.  Rheia  817s.  Zeus  S59«.  —  L.: 
Lethaios  109;  4085.  MaUon  817  ^  Pla- 
tane 792'.  —  S,:  Arethasa59s.  Atymnios 
252*.  Europa  593;  252«'.;  543;  545; 
792  >.    Hyllos59s.    Lenkippoe  270^^  - 

—  2)  in  Arkadien:  ApoUon  Uv^oc  1256 0. 
Asklepios  195*;  1069«;  14459;  1447»; 
Km  1457 j.    Hygieia  Km  10694. 

Gortynia  in  Milkedonia  209. 
Gortynios  Asklepios  1445g. 
Gortys»  S.  des  Tegeates  n.  der  Maira  oder 

S.  des  Rhadamanthys  195 '^ 
GraSs  299:  1)  Einw.  der  boiotischen  Graia. 

—  2)  lesb.  Volksteil? 

Graia  1)  bei  Tanagra  71;  751»;  II861.  — 

2)  Demeter   71;  942;    751t;    II861.  — 

3)  Medeon's  T.,  Gem.  des  Leukippos  1598. 
Graiai  187«;770i;  1088s;  1089;  0;  1845o. 

N,:  Ghersis  1210 0.    D(e)ino.    Enyo.    Pe- 

phredo  (Mempbredo,  Pempbredo,  Pephri- 

do).    Persis  (Perso)  1209s. 
Graikoi  bei  Parion  809*;  in  Epeiros  351. 

Vgl.  *Gra5s'. 
Graikos   1)  Zeus'  und  Pandora's  S.   94  s; 

715«.  —  2)  Odysseus*  u.  Kirke's  S.?  715«. 
Graios?  Odysseus'  S.?  715«. 
Granikos  «309*;  315. 
Grannus  Apollon  12386. 
Gras,  Penthilos'  S.  145t;  299*^. 
Gryne,  Amazone  2945. 
Gryneia  (Gryneion)    in  Aiolis:  Apollon 

2945;  ^  1239?;  12563;  12584.  —  Amazone 

Gryne  2945.    Kalchas  294*;  6414. 
Gud  (assyr.)  728i. 
Gudama  (assjrr.)  728i. 
Gula  (assyr.)  1567i. 
Guneus  1)  Fttbrer  der  Enienen  vor  Troia 

218»;  311s;  699.  —  2)  Arkader,  V.  der 

Laonome  482;  622  t. 
Gyaros:  Aphrodite  Mvxia  1358s. 
Gyes  s,  'Gyges*  2, 
Gygaiischer  See  279*:  Artemis  KoXotjyij 

279t. 
Gyges  J)  S.desDaskylos3129.  — ;?)  =  Gyes, 

Uranos'   u.    Gaia's   S.,   Tritopator  4145; 

443  0. 
Gymnastika,  Höre  1064 0. 
Gynaikothoinas  Ares  205  ^^ 
Gypaieus  Apollon  1231s. 
Gyraeis,  Phyle  in  Tenos  235*. 
Gyrai,  Felsen:  Aias'  Tod  236^^14;  699. 
Gyrton  in  Thessalien   1445 e:   Asklepios? 

105s.   Ixion.  Lapithen  558».    Peirithoos. 

Phaleros  5538.    Phlegyer  105s. 
Gyrtone,  Phlegyas'  T.  1058. 
Gyth(6)ion    in    Lakonien.     K.:     Ammon 

1558o;  5.      Aphrodite    Mtytoylxig    667 1. 

Apollon  S486s;    Ka^vlaq,   KQuyiag  {Ka^ 

yetog)  1244 0.    Asklepios  14435;  1558 0;  5. 


Demeter  11824;  'EXevciyia  1496  s.  Dies- 
kuroi  1626.  Elalios  Geron  471 1.  Helios, 
Hygi(eia)  14486.  Persephone  11824.  Pra- 
zidikai  157«.  Selene  14436.  Thetis  1576. 
Zeus  "jififiioy  1558 0;  BovXatog  14435; 
Kanntotag  IIS^ ;  Tegaariog  1109 1,  —  S.: 
Helena  667 1.  Herakles  486  s.  Menelaos 
1575.    Paris  667 1. 

Habdera,  Habderos  467;  vgl  'Abdera'. 

Habrondas,  GrOnder  von  Sinope  822*. 

Hadad  Rimmon  949o.     Vgl.  'Adod(os)'. 

H8d(a)ran  (syr.)  8IO0. 

Hades  «402  flf.;  vgl.  ^3995;  754  f.;  862  f.; 
K  11828.  /):  Hades  als  Unterwelt  11828 
(Tartaros  899«^):  Eingänge  *Slb;  111%. 
AusBerdem  werden  erwähnt:  Athen  (Eo* 
lonos  Hippies 39";  "ff).  Aulis70";  1634. 
Charybdis  411.  Delphoi  101 1.  Dotion? 
119.  Eleusis  54.  Idagrotte  253.  Kerbesios 
4088.  Lema  179  f.  Okeanos  886;  396*. 
Pylos  747.  Tainaron  167  "ff-.  —  Vgl. 
auch  Ind.  II  'Nekyomanteion'.  Eingang 
durch  schreckliche  Wesen  bewohnt  411 5. 
Gorgoneion  186*.  —  Weisser  Felsen  585. 
Bäume:  Pappehi  791.  Platane  1634; 
62P;  791.  Ulme,  Weide  791.  Kimme, 
riache  Haine  8906.  Sumpf  402*.  Eherne 
Schwelle  39  " ;  70  "  '• ;  895 1 .  Thür  475  6 ; 
13218;  18286.  Thürhttter  180.  Vgl. 
'Eerberos'.  —  Erlösung  aus  dem 
H.  »864—876;  439.  —  Hadesfahrten 
401:  Amphiaraos  83*;  535*.  Dionysos 
180;  791 11 ;  1416o.  Herakles  469  ff.;  590. 
Menippos  8904.  Neoptolemos?  7028. 
Odyssens  709  *.  Orestes?  702s.  Orpheus 
1028.  Peirithoos  586  0;  588;  606  ff.  Py- 
thagoras  1028.  Theseus  5598;  5818; 
586o;  588;  606  ff.  —  //)  H.  als  Gott: 
im  ZwölfgStterkreis?  1099i.  H.'  Weltalter 
4497;  14914.  —  D.:  Luft  1114s.  Winter 
16034.  —  G.:  Eltern:  Eronos,  Rheia  1114; 
1156^  Gattin:  Persephone  767s  [vgl.  u. 
S.J.  Kinder:  Erinyen  767s.  Zagreus 
406i.  —  H.  [vgl.  u.  N.J:  Admetos  118*; 
13274.  Adrastos?  507  0.  Agenor  400*. 
Akamas?  307 le.  Amythaon?  5108.  Axy- 
los?  4008.  Dekelos  46*;  400s;  vgl.  621  *. 
Echelos?  4008;  868.  Eteokles,  Eteokly- 
menos  506.  Euiypylos  294i8 ;  400i ;  816. 
Hypseus400i;816.  Kalesios4008.  Kly- 
menos  81*;  5068.  Laodokos  4008.  Ly- 
sandros  307 le.  Neleus  646  is.  Ozylos? 
144 18.  Pandokos,  Polydektes,  Polyzenos 
50«;  4008;  vgl.  7415.  Pylaios  400 1.  — 
/.:  Axiokersos  280*.  Eros?  8718.  Iso- 
daites  15574.  Osiris  1575ii.  Serapis  1577. 
thrak.  Reiter  15574.  Zagreus  406 1.  Zeus 
868  S*  10948?;  1095 0;  BovXevg,  EvßovXevg 
932  t;  xaxax^oy^og,  /«foVco;  109488.  — 
K.:  H.  verehrt  mit:  Athena  77 1;  406i. 
Demeter  11824.  Hekate,  Hermes  269  ^^ 
Eabiren?  280.  Eore  [vgl.  u.  S.J  269»; 
862«;  11824.  —  L.:  Athen  37;  780i. 
Cutilischer  See  7778;  8137.   Dyrrhachion 
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Voraoiolinis  der  Eigennamen:  Hadee— Halykoa. 


745iT.  EleiiBia  51  ff.;  8125.  Elia  150^ 
Hermione  1501*.  Hierapolis  Phr.  1525 1. 
KnidoallSSo.  Koroneia77i;406i;  1095o. 
Lethaion  in  Camp.  862".  Mytilene  1103t. 
PyloB  150»;  152^»;  154^  11824.  Rhodoa 
269^*.  Samothrake  280.  Sinope  1579 1. 
Tegea  11824.  Tomis  I183o.  —  N.  [vgl 
0.  HJ:  'jiyeciXa^,  '4ytj0iXaog  144ii;  400«. 
dddfjtacxoq  118«.  didtjXog  1182i.  dxäfias 
807 1 «.  dxQaiog  1 103 1 .  dXdfjtnexog  1 182 s. 
«|i€cAtj|fo^  llSs.  ff »'av^^o;  1182t.  itetoyv- 
/uof?  506.  evxalttjg'^  1175 1.  i^ysciXaos,  ijyr^ 
aiXetog  400  t.  tfp9i(Aog  869  o.  niXaivotaxog 
1182t.  xXvtonmXoq  11854  {Ntr.),  xoiyog 
yexQodiyfÄtoy  400 i.  Aäntvpis^  Sßdo.  yv- 
XifOg  1182t.  ndyxwvog,  nayxoiras  400  t. 
naytogfdyog  401 1,  Baalaya^t  Taegansche 
Flachtafel,  6GN  1899  121  no.  22i.  nXov 
todotrJQ  1067  0.  noXvdaifAüty  400t.  noXv- 
diyjuay  400  t;  809 1.  noXvdixttj^  400  t; 
867».  noXv^€{i)yog  bO*.  nvXdgttji  400 1; 
745 17.  lP«<fa>flff?  864 0.  —  jB.:  xXiytj 7Z0i. 
—  S.i  H.  durch  Eros  gebändigt  850  o. 
Frauenraub:  Köre  ■  1184  ff.;  56;  179. 
Lenke  791  \  Bnhlschaft  mit  Minthe  152  is ; 
8526 ;  II884.  —  H.  bei  Homer  1010.  H.  bei 
der  Erschaffung  des  Menschen  1334  t.  — 
H.  in  der  Heldens.i  Aias  807 1«.  Herakles 
152i5;  154«;  401  &;  470;  998s.  Koro- 
nides  1449t.  —  Z,:  Cypresse  789 1.  Farn 
831t.  H.'  Herden  459 1.  Eappo  8995; 
8054.  —  H.'  Melodien  844^«. 

Hadranos  360 1;  810«;  «.  'Adranos*. 

Hadrianeis  in  Mysien:  G&tterm.  '^  1538i. 

Hadrianopolis  in  Thrak.:  G&tterm. 
Msl538i. 

HadrianuB,  Kaiser,  begttnstigt  das  Didy- 
maion  289^».  Religionspolitik  1639 1. 
Stammbaum  15164. 

Hagelaidas  (Ageladas)  155. 

Hagios  Zeus  Ov^dyiog  929o. 

Hagne  1)  Aphrodite  248 1.  —  2)  Artemis 
1291 0.  —  3)  Demeter  368i8;  1094 ts; 
1166»;  II9O0.  —  4)  Persephone  S6818; 
11669f.;  1190«;  1291 0. 

Hagnias  (-ios?),  V.  des  Tiphys  549». 

Hagno  1)  Quelle  745;  880?.  —  2)  Amme 
des  Zeus  745. 

Hagnus,  att.  Demos  36*;  438. 

Haimon  1)  =  Thermodon,  boiot.  Fluss 
587  t.  —  2)  Lykaon's  8.  1828t.  —  5)  The- 
baner,  Kreon's  S.,  V.  des  Maion  523?; 
532«;  5367 ;  1323  t.  —  4)  Pylier  vor  Troia 
1328t.  —  5)  aus  Olympia,  V.  des  Iphitos 
132dt.  —  6)  Aitoler,  Thoas'  S.,  V.  des 
Oxylos  1379».  —  7)  =  Maion,  8.  des  Hai- 
mon 3  und  der  Antigene  536?.  ~  8)  The- 
baner,  S.  des  Polydoros  266'. 

Haimönia  1)  =  Thessalien  B  1823t.  — 
2)  ungew.:  Zeus'  Ernährung  841s. 

Haimönia i  in  Arkadien  1823t. 

Haimonios,  Amaltheia'e  V.  841t;  825o. 

Haimos  1)  Dionysos  216 1«.  —  2)  Boreas* 
und  Oreithyia's  S.  655  ^  -  3)  Myser, 
Ares'  S.  655»;  13795. 


*Hairo  (Merope),  Oinopion's  und  Helikes 
T.  744o;  9526. 

Halai  ^Aqi4j)(pfiyLfBg  {vgl.  Brauron)  43''-: 
Artemis  TavQonoXog  I293i. 

Halaisa  ("AXaiaa)  auf  Siciliens  NiBsU: 
ApoUon  'jQXW^^Vf  1232 10. 

Haleis  auf  Kos:  Asklepioe  983«.  Zw5lf 
Götter  1098 1. 

Halia,  von  Poseidon  M.  der  Rhodos  u.  meli- 
rerer  Söhne  265^*;  1155.    Tod  15224. 

Haliades  (Gorgadea)  1209t. 

H  al i  ai  kämpfen  mit  Dionysos  gegen  Peneos 
1209  t. 

Haliartos  t)  {vgl  Tilphossion')  St  in 
Boiotien:  Dionysos  IO681.  -  S.i  Alkmeoe 
484 1;  517  t.  Kekrops  17".  Kopreos 
275*^  ^  Manto  517t.  Rhadamanthrs 
60»;  789t.  Teiresias  517  t.  -  2)  Ther 
sandros'  S.  80;  4;  517t;  646t. 

Halieis  (Halike),  St.  in  Argolis:  Artemis. 
Dionysos  171".  BBn{UQ6gydfiog)ll2ii. 
Zeus  (als  Kuckuck)  747. 

Halieus  Dionysos  172o. 

Halikarnassos  in  Karien,  Kolonie  tod 
Troizen  190;  274",  Argos  und  Müet 
262«:  Aphrodite  259".  ApoUon  1299«: 
Ayvtevsllbo;  Ue/iyyifri;^  261»^;  1232,.. 
Artemis  m^yala  882it.  Aihena  261". 
12996.  Demeter  II880;  'B'dlpoptf  («' 
(f^d/ufti?)  1188t.  Dionysos *ÖAi^e**^fl«"; 
Hermes  259".  HermaphroditoB  259». 
Homonoia  1082t.  Parthenos  261";  1299«. 
Persephone  1183o.  Poseidon  261.  TyjAe 
dya^fj  IO881.  Zeus  UaxgaToslb^';  259": 
748*;  KtifivQog  268*;  üXovtevt  1109* 
—  S.:  Antheaden,  Antheus  190«;  261; 
274  ". 

Halike  s.  'Halieis*. 

Halimedes  528^  .  . 

Halimus,  ati  Demos:  Aphrodite  Kuthßi 
88*.  Demeter,  Köre  11824  (St^fAoqi^* 
1175»). 

Halios  1)  "ÄUog^  (Alaios)  ApoUon  863i..  - 
2)''JXiog  yiqtüy  221;  471i;  571ii;  ^»' 
V.  der  Semystra  22\^.  -  5)  Lykier  tot 
Troia  6896.  -  4)  "Ahf^g  8.  'Helios'. 

Halirrhotios  1)  Poseidon  1878o. -/)f?; 
seidon's  und  Euryte's  oder  Bathykleia« 
S.30*;  86;  119»;  206;  1878o;  ip«' 

3)  Mantineier,   Perieres'  und  AlkyoneB 

S.,  V.  des  Seros  206 ». 

Halitherses  1)  Samier,  S.  ^^„^^'Z 
291»;  646t.  -  2)  Aitolier?  Wahn«««^ 
291 9.  -  3)  Argiver  291»;  347»;  52»- 

4)  Ithakesier,  Mastor's  S.  646  t. 
Halkyone  (5.  'Alkyone')  842.  „ 
Haimönia   (Minya?)  in  ThessaUen  »i^ 

(N^ir.).  ,-- 

Haimos,  Sisyphos'  S.,  V.  derChrWl^*''' 

und  Chiysogeneia  (Chiysogone)  UWJ- 
Halos  1255i;  1272».    Ä 'Alos'.  . 

Halykos  1)  St.  in  der  Peloponn«:  ro^ 

don  748io.  —  2)  Poseidon  743io. 
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Hamadryaden,  Nymphen  784t;  827t; 
1391«  (Hnndeopfer).  —  K:  Phoibe  6404. 

Hamadryas,  Oreios'  T.  12176. 

Hamazitos  in  Troaa  314:  Apollon  Sfjuy- 
»6VC  301t;  1229t. 

I{amman»  Qamin  (phoin.)  15594. 

Hannibal  tötet  Peloros  367»;  weiht  goldene 
Kuh  ins  Lakinion  376 1. 

Hara  (eran.),  myth.  Gebirge  1597  t. 

Haritas  (ind.)  1079i6. 

Harma  1)  Flecken  bei  Tanagra  (nicht  bei 
Anthedan)  B  750 > ;  vgl  83 :  Adrastos  506 lo ; 
535 ft.  Amphiaraoe  72'»;  506  ^^  5356; 
1 330 1.  —  J?)  Aphrodite  72 10 ;  935t;  1330?; 
1362  t. 

HarmateuB  Hermes  5355;  1330?. 

Harmodios,  Tyrannenmörder  86t;  731  o; 
15016. 

Harmonia  £1330«:  1)  Personifik.  des  Ein- 
klangs 1069;  vgl.  10606.  M.  der  Musen 
86,  nicht  der  ChariUa  1073o ;  13806.  — 
2)  Aphrodite?  86 ^•  1330t  ff.;  13566; 
1362  t.  —  3)  Neis,  von  Ai^es  M.  der 
Amazonen  1083o;  13807 ;  1362t.  -  4)Zens' 
und  Elektra's  (Elektryone's,  Strategis')  T. 
197'';  229';  1074o;  1083o;  1173s;  in 
Samothrake  gesucht  229';  970  t;  1332'; 
vgl.  1183i.  —  5)  {oft  mit  4  ausgeglichen) 
Ares'  und  Aphrodite's  T.  •  1082  4 ;  86 ;  228  '* ; 
1330b;  1362o;t;  1366,  Gem.  des  Kad- 
mos  856;  86;  228 '^  13284;  1362t.  Hoch- 
zeit385o;  10824;  1332i;  1551ii.  Kinder: 
Agaue,  Autonoe  1083  o.  lllyrios  358'*. 
Ino,  Polydoros,  Semele  86;  1083  o.  —  /.: 
Demeter  1083o.  —  K.:  H.  verbunden  mit: 
Aphrodite  1072 1;  vgl  1083  o.  Charites 
13805 ;  vgl  1083 o.  Tyche  1087 o.  —  L.: 
Amathus  386'«;  516t.  lUyrien  358 '>; 
1330«.  Samothrake  86;  197;  229';  18606; 
[vgl  0.  4J.  Teamessos?  1376  t.  Theben 
86;  13306.  —  H.  im  Elysion  358i7.  — 
Z.:  Haisband  336'«;  5I62;  5306;  830?; 
1310'.  Hesperidenäpfel  385o.  Peplo8  537^ 

Harmothoe,  Amphidamas'  T.,  von  Panda- 
reoB  M.  der  Aedon,  Kleothera,  Merope 
656t. 

Harpagion  (Harpagia):  Ganymedes'  Raub 
842;  8466:  1)  bei  Chalkis  59;  126;  309'. 

—  JS)  in  Mysien  309'. 
Harpalion,  Pylaimenes'  S.  642 >. 
Harpalyke  1)  Artemis?  1294«;  vgl  1296. 

—  2)  Harpalykos'  T.,  thrak.  Jägerin  217  «; 
220;  1294.  —  3)  Klymenos*  OPeriklyme- 
nos')  und  Epikaste's  T.,  von  ihrem  V. 
Mutter  Presbon's  220"  (Ntr.);  1294.  — 
4)  Gel.  des  Iphikles;  Lied  1078i. 

Harpalykos  1)  K.  der  Amymn(ai)oi,  V. 
der  Harpalyke  2  217«;  220;  B50i6.  — 
2)  aus  Phanoteus,  Hermes'  S.,  Herakles' 
lUnglehrer  220'«;  4854. 

Harpina  i)  in  Elia  126;  143';  842«;  8466. 

—  2)  bei  Phleius?  126;  842.  —  3)  Aso- 
pos'  T.,  von  Ares  M.  des  Oinomaos  126  "  <^; 
143';  13798. 

Harpokrates  ''15624.  -<  L.:   1563o;  vgl 
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über  Dolos  243;  1562t.  —  S.i  H.  von 
Isis  gesucht  1582*. 

Harpolykos,  Gigant  438i. 

Harpjria  1)  illyr.  St.  359'.  -  2)  (Arepyia) 
Windgeist  8466;  mebt  im  Plur.;  chtho- 
nisch  398t;  411 5;  769;  846;  verwandt 
den  Erinyen  765';  ",  den  Sirenen  344  u. 
Hunde  des  Zeus  8466.    KXto»weg  8466. 

—  G.i  Eltern  8466;  über  Poseidon  vgl 
1155 0.  Kinder:  Ar(e)ion  (von  Poseidon) 
765ii.    Podarge,  Xanthos  (Boreas)  842«. 

—  J.:  Hesperides  3854;  898  0;  847  0. 
Stymphalides  628  t.  -~  L.:  BergArginus 
571 4.  Arkadien  556'«.  Kreta  5714; 
846t.  Plotai  oder  Strophades  342;  398; 
556;  8138.  —  N.  8468:  Aeilo.  Aellopus 
557  0.  Kelaino  765 '>.  Nikothoe  557  0. 
Okypode,  Okythoe.  Podarge  395 ''.  — 
S.:  Alkinoos  628t.  Pandareos'  Töchter 
8I1.  Phineus  342;  398;>;  556;  570«;«; 
571«;  8138;  8884.  —  Gestalt  der  H. 
847o.  —  Z.:  Geier  7944.  —  Km.:  865i. 

Harpys  (Tigres),  pelop.  Fl.  557 0. 

Hasisadra  (assyr.)  1652'«. 

Hathor  (ftgypt)  1566t.  —  /.:  Aphrodite 
1571 1. 

Hauainos  831 1. 

Hebdomagetes  (-genes),  Hebdomaios 
Apollon  939?. 

Hebe  (Dia  126*)  »1065«;  4564;  1427.  G.: 
Zeus'  und  Hera's  T.  174'«;  472  ^  Gem. 
des  Herakles  174;  454';  462;  472«.  Kin- 
der:  Alexiares  und  Aniketos  1065t.  — 
K:  H.  verehrt  mit:  Charites  13305.  Hera 
201«';  472t.  Herakles  35;  4724;  1065t. 

—  L.:  Aixone?  1065t.  Argos  174  »«;20l6; 
472».  Athen  85;  4724;  1065t.  Kos  1065t. 
Mantineia  2OI4.  Phleius,  Sikyon  174.— 
S.:  H.  heilt  Ares  138di9.  H.  beim  Paris- 
urteil 6656.    H.  Unzt  1083 0. 

Heben  Dionysos  1264 ;  367'«;  1427». 

Hebräer:  Sintfluts.  443 « ;  v^Z.  444«. 

Hebron  in  Palaestina:  Eiche  Ogyges  3946* 

H ehr 08,  thrak.  FL:  in  der  Nähe  Bendis 
1555i.  —  S.:  Askalaphos?  1375t. 

Hechtor  (Hektor)  608. 

Hedas  Hermes  1341 1. 

Hedone  (Hdoyrji  norafios),  Flnss  bei  Theo- 
phrast  1039t. 

Hedraios  Poseidon  11398;  1157?. 

Hegeleos,  Tyrsenos'  S.  11994. 

Hegemon  Anubis  1562t. 

Hegemone  1)  Aphrodite  256;  1351 1.  — 
2)  Artemis  207ii;  3506;  369t;  1065ii; 
IO861;  1289t;  1295i;  13225.  -  5)  Cha- 
ns? 1089o;  vgl  256.  —  4)  Hekate  1289t; 
13225. 

Hegemoneia  Artemis  129öi. 

Hegemonia,  Personif.  1081t. 

Hegemonios  Hermes  981o;  1337«. 

Hegesileos  Hades  400«. 

Hegesinus,  Vf.  einer  Atthis  16. 

Hegetor,  Nelens'  S.  280io. 

Hegetoreioi  in  Ephesos  280 10;  284. 

Hegetoria,  Nymphe  284i7. 
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Veneiohnis  der  Eigennamen:  Heimarmene — Heketor. 


Heimarmene  bei  Pythagoreiern  939 ^ 

Hekabe  (^axdßa  609),  der  Hekate  ver- 
wandt 8044;  12887;  1290s,  eigentlich  ein 
Wttrgegeist  in  Hundegestalt  B08;  406«; 
I29O1,  dann  1)  Artemis?  621.  —  2)  Dy- 
mas'  oder  Ejssens'  209 11  oder  Sangarios' 
und  Metope's  (Euagore's,  Eunoe's,  Glau- 
kippe's,  Telekleia's)  T.,  Gem.  des  Priamos 
308;  621;  689  f.,  von  ApoUon  M.  des 
Hektor  610;  640^  und  des  Troilos  640*. 
Andere  Kinder  *.  unter  'Priamos'.  —  S. : 
Traum  bei  Paris'  Geb.  665^.  Haarweihe 
Air  Hektor  9134.  Weihung  des  Peplos 
653i.  Priamos' Tod  691 1.  H.  und  Odys- 
seus  ■694^;  861  ^  639?.  —  H.  fährt  nach 
der  Chersonnes  695 1.  Verwandlung  und 
Steinigung  122;  308;  640o;  804i  f.;  8880; 
1288v.  Grab  bei  xvvo;  cfjfia  802;  640  0. 
EntrQckung  nach  Lykien  640*. 

Hek abolos  Apollon  96 10  {Ntr,). 

Hekademos  (Akademos)  590*. 

Hekaerge  1)  Aphrodite  (?Ktesylla)  237  f. 

—  2)  Artemis  2419;  287;  7354;  885i 
(Ntr.);  1297».  -  3)  (=  2?)  thessal.  Göt- 
tin 907«.  —  4)  Hyperboreierin,  Boreas' 
T.  238«;  241  •;  10328;  1234i.  ApoUon's 
Amme  830  0.    Haarweihe  in  Delos  9144. 

—  5)  Etesylla  238. 

Hekaergos  Apollon  287;  1297;   vgl  885i. 

Hekale  bewirtet  Theseus  601 1. 

Hekaleios  Zeus  601. 

Hekamede,  Arsinoos'  T.,  Nestor's  Sklavin 
638;  676*. 

Hekate  {tat,  Mania  9070  «1288  ff.;  vgl 
DlSdO.  —  />.:  H.  Göttin  der  Elemente 
1290o.  Entbindung  861a;  1272;  1290i. 
Fischfang  1158t;  1295o.  Gespenster /iyZ. 
u.  Zauberei]  406 '»ff-;  14699;  15654  (wUde 
Jagd  8408;  12908.  —  Mittagsgespenst 
759i).  Jagd  8458;  12898;  12908.  Mond 
51*;  7088;  1036o;  1188;  12394;  1291o; 
1297t.  Thttr  13225.  Viehzucht  1335. 
Wahnsinn  8494;  12784.  Wege  13225. 
Zauberei  7618;  850*  (Hekate  zitiert 
6l272i).  —  G.:  Vater:  Aristaios  1240i. 
Perses  (Persaios)  547  * ;  580« ;  7088 ;  8458 ; 
12898;  1297s.  Zeus  1188s;  1291i.  — 
Mutter:  Asteria  7088;  1289s;  1297s.  De- 
meter 11888;  1291 0.  Pheraia  1291 1.  — 
Gatten  {und  Kinder):  Aietes580e  (Medeia 
547*).  Phorbas  oder  Phorkys  (SkyUa 
1289 0;  406*  ff).  Triton  (Krataüs).  Zeus 
(Britomartis);  vgl  H.  &vovatt*'Aidov  f^ijtijQ 
1/ 1291o.  — /f.:  Admeta?468i.  Hekabe 8O44; 
12881;  12908.  Iphigeneia  703«;  1289s. 
/—  J.:  Aphrodite  1291 0.  Artemis  225*«; 
430s;  769;  1094«;  1 169 0;  12891';  1297 ^ 
Bendis  1555 e;  vgl  225**.  Brimo  118^; 
574*;  8678;  12908.  Demeter  1291o.  Em- 
pusal291o.  GOttermutter  12660.  Mormo 
7697.  Persephone  867  s;  1169o;  1291 0. 
üfZerynthia  804b.  —  K:  H.  verehrt  mit: 
Apollon,  Artemis  333 '.  Dionysos  225  ». 
Hades  269  >*.  Hermes  25 ' ;  269  >* ;  1335. 
i.  Persephone  269 ".    Priapos  867  s.  —  L.: 


Aigina  129i;  174*;  1291«.  Alia  Fkryg. 
1535o.  Amphipolis  224.  Apameia  Phiyg. 
263«;  I29O0.  Aphrodisias  Kar.  263  <. 
Argos  129*;  174»;  263";  1289s;  vgl 
468 1.  Byzantion  408.  Enneahod«  224. 
Ephesos  7854.  Gaza  1673 1.  HipponioB 
12908.  Karien  174$.  Kolchis  573;  574t». 
Kos  1295 0.  Lagina  2638.  Megara?  408. 
Milet  1297s;  1298i.  Myrina  auf  Lems. 
225*^;  1289s.  Paphlagonien  324;  547i. 
Psammetiche239*.  Rhodos  269".  Stmo- 
thrake  231  ^  Sidyma  383' t;  I289i. 
Terina  12908.  Thera  246*  <•;  8678.  Tnl- 
Mes  867s.  —  N,:  "A^^slos  12908.  'Avxm 
483o;  77O5;  12908;  1539*.  Bavßm  {Bon- 
/Saj?)  50s;  7718.  B^av^Wa?  1289s.  ^- 
f4(o  [vgl  0.  IJ  118*;  574«;  867s.  <r«^ 
datfia  1272i.  Fsiyo&iij  1289s.  lSi<r)Mf(a 
129*;  1295  b;  vgl  Rsolivg,  Joum.  intern, 
arch,  num.  VIII 175.  'Eninv^ytiia  25»; 
1289s;  I29O0.  in^papearärrj^Sl*.  evne- 
TBQSia  12828  ;  1289s.  Z^a  744so.  Zrj^vr^ia 
8048.  'H;'€^Vi7  1289s;  1322».  iaUieiti 
246*;  1289s.  Katax^oria  1320»  (ütr.}- 
KovQotqofpoi  1289s.  »vyoXiyfAaros  ISSSr. 
Xaf4nttdf]<p6Q0f  1290  b.  fiamtjyofpö^ 
1290  0.  Movy^xla  1289  a.  Mo(v)yoysyr,< 
12B9s;  16316.  'O^^ia  1289s.  Uw- 
dBiyfj*f  12908.  Jlayonaia  1272 1.  De^M 
8458.  noXvoirvfAoc  1267 1;  1289 i,  Uaytit 
1295 0.  TtQo&vQaia  1289  b.  liffwa^ym 
337  J;  1295 1.  Uf^QnvXala  25*;  1289i. 
nvQinyoogy  nvQltpoivog  850  0.  XTv^^o^of? 
25*.  aa^xotpayos  407  b.  axviltyius^ 
cxvXaxayeia  1288  7.  £xvXaxitif  121'*; 
845a;  1288?;  12898.  ^'r€i^(r2688;  12S9t. 
TavQonoXos  1289  s.  rsTQaxo^  ll$9i. 
TgiyXay&lytj  I295i.  TQtxdgayog  1290o. 
T^ioditig  1291 1.  tpoßeQd  1542i.  ^* 
tpoQog  1288t.  'YnoXafinteiqa  1297s;  1298i. 
Ä  ^  R.:  Hundeopfer 732 0;  8048;  1381i. My- 
sterien 263  ^  Neumondopfer  939t.  Opfer 
bei  der  nv^d  nQo&v^og  1296  0,  an  Kreoi- 
wegen  761 0.  umdrehen  beim  Opfer  ver- 
Sboten  876i.  —  Ä:  lason  574*.  MedeU 
324*.  Odysseus  36H.  Orpheus  574  ii- 
Persephone  11856;  11888;  1291 0.  ZigreoB 
432.  —  H.'s  GestaU:  Hundekopf  406i. 
804».  H.  dreiköpfig  804*;  vierköpfig  1290«. 
z—  H.'s  Garten  8526;  1279 1.  —  Zr,  Bogen 
861».  Diptam  ((fixrflr/ui^of)  1279i.  Fackel 
1298.  Hund  [vgl  o.  JB.7  4068;  8Ö3if; 
804*ff.; , ;  12887;  1289o.  Mandragora 852i. 
Rad  (BxttTixog  ar^fpoXog)  129()i.  Sae- 
barbe  (r^t>;i»;)  1290  0.  Wachholder  889  •.- 
Hekate's  Orakel  auf  Christus  1636i. 

*Hekatero8  (Hekatos?  Akaketas?),  Grofisr. 
der  Satyroi,  Oreiades,  Kureten  1387i. 

Hekates  äxgoy  751. 

Hekates  vijiros  bei  Delos:  Iris  418i;  l^^«' 

Hekaton,  Kalyke's  Y.  636is. 

Hekatoncheires  426;  443o. 

Hekatonnesoi  bei  Lesbos:  ApoUon  1244i- 

Hekatos  Apollon  305«. 
Heketor»  Thraker  244*. 
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Hektor  (He/tor  608)  1)  ApoUon  ?305.  — 
2)  ZeuB  621  ft.  —  3)  Heros,  Apollon's  805 ^; 
610;  621  >;  640^  oder  Priamoe'  und  He- 
kabe's  S.,  Gem.  Andromache'e  803;  1129. 
Kinder:  Astyanax  679 1;  884  o.  LaodamaB 
7058.  Laomedon679i.  OphryneaBlOphiy- 
nios)  8O67.  SkamandrioB  692v;  884o.  — 
L.:  Ophiynion  306.  Theben  in  Boiotien 
282;  303 B;  621  ^t.  hypoplak.  Theben 
803.  —  S,:  Achüleus  671»;  6756;  lOOU; 
1013  >.  Aiaa  Telam.  675  ^  677.  Aithra 
651b.  Amphimachos  6514.  Andromache 
(Abschied)  675«.  Aphrodite  996^7. 
ApoUon  90'^;  677  f.;  997t;  s;  1226i. 
Ares  1383i&.  Arkesilaos  246i;  646«. 
ABio8  90i^  Athena  675  >;  1005  ^  Hekabe 
9134  (Haarweihe).  Hera  994i;  1129i. 
L$ito8  6468.  Mente8  9976.  Patroklo8  677^ 
Polyxena  694s.  Protesilaos  661;  671. 
Pul7dania8l589*.  Schedio8  614io.  Troilos 
672i.  Zens  994i;  9969;  1001 0.  -  H. 
beim  Mauer-  und  Schifiiskampf  676.  Psy- 
chostasie  68^;«;  9926;  993 1.  H.'s  Tod 
6716;  672i;  678;  9864;  1004.  Schleifung 
678«;  679;  lOOle.  Rettung  der  Leiche 
996^7;  12261.  Totenklage  679 ^  H.'a 
Hain  791«.  H.  ab  HeilheroB  305;  621V 
—  4)  Chier  282  ^\ 

Heleia  i)  Artemis  1280";  s.  —  2)  Hera 
479 1. 

Hel(e)io8,  Perseus'  und  Andromeda's  S. 
159'*  479. 

Helel  ^hoin'ik.)  62;  959 S-  1360. 

Helena  1)  Insel  bei  Attika  667i;  746.  — 
2)  lakon.  Ins.  746.  —  B)  Gestalt  der  Ar- 
temismysterien?  168^;»;  164;  56O4;  vgl 
1714 ;  868;  1274«.  H.  und  Alexandres, 
Helenes  622  >.  Iphigeneia  620.  —  D.: 
HeügOttin  305  *"  (giftkundig  168« ;  vgl.  Über 
die  Verleihung  der  Schönheit  12704,  liber 
Blendung  1002t).  Mondgöttin  1687;  988t; 
1578  0;  1612  (H.  in  der  Lehre  des  Dositheos 
1612).  —  Kl  163»;  164;  868.  —  Z.: 
Schlange  {nauHtt)  1203  s;  vgl.  1569*.  — 
4)  aus  3  entwickeUi  Heroine.  G.i  Eltern: 
Zeus  und  Leda  oder  Nemesis  46^;  662; 
1068 1.  Alastor,  Phonos,  Phthonos,  Thana- 
tos  1068 1;  eine  Okeanide  610.  Gatten: 
Achüleus  222 ^'  616";  vgl  671?.  Bei- 
phobos  684s;  685;  1382i7.  Menelaos 
«663»;  1;  620«;  t;  680«;  6888  r.  Paris 
6294;  638  •;  667 1  [vgl  u.  SJ,  Theseus 
nie;  586 ^  JSTiWer:  Aganos  6889.  *Ai- 
thiolas  6208.  Bunikos  (Bunimos,  Buno- 
mos)6889.  Hermione  6208;  630*.  Idaios 
6889.  Iphigeneia  168;  171«;  586^590';?. 
Eoryth(ai)o8  6294;  6889.  Maraphios  (Mo- 
raphlos),  Megapenthes  6208.  Nikostratos 
6208;  6888.  Pleisthenes  6208;  6889.  — 
J.:  Adrasteia  305 19.  Astarte  1612.  Isis 
1573o;  1612.  yovg  Syiog  1612.  —  L.: 
Aegypten <'698i ;  6889 ;  667 •;  1569*.  Aito- 
lien  161.  Akidissos  ^^I6di,  Aphidnai 
468  {Ntr.y  Arges  158  s;  629  ^  Ariassos 
MC1637.     Insel  Helena  667 1;  746.    £o- 


draulaMEi687.  Eos  268".  Kreton  933t. 
Lakinion  S72ii ;  385s;  7818.  Lenke  222«; 
889 1*.  Lmdos  u.  aa.  rhodische  Städte  163  *; 
268  f.;  638 f.:  697t;  767t;  1435i;  1569" 
(H.B  Becher  268;  697t;  781*;  1485i; 
1569".  H.  JeydQiTis  168t;  781*;  790). 
Samylia  1585  0.  Sparta  (Therapne)  u.  aa. 
lakonische  Städte  158;  629 ^  781  *;  1569  ". 
TermessoeMsl687.  Thymbra  619.  —  6^. : 
H.  von  Meges  umworben  161 4.  H.'s  B(nib 
163i;  1245 0  durch:  Apharetiden  607  ^ 
Paris  582«;  6308;  1005t,  Theseus  46  »ff. 
(iVifr.);  171*;  581;  582«;  589*;  607*;  t 
{Ntr,).  H.  in  Beziehung  zu  Gottheiten: 
Aphrodite  686it;  9978;  1006*;  1007*; 
1868^8.  Artemis  589*;  607 10.  Athena 
607 10;  12088.  Eileithyia590';7.  Hermes 
1837 8.  —  Helena's  Zurückforderung  6808; 
661;  671*;  1254s.  H.  u.  Achüleus  sehn 
sich  671'.  H.  mit  Paris  in  der  Kammer 
674;  1868;  vor  Penthesileia  680  s;  gibt 
den  Griechen  vor  Troia  ein  Zeichen  6865; 
flieht  zum  Athenabild  697  % ;  mit  Menelaos 
bei  Uions  FaU  688;  691  f.;  6978.  H. 
willigt  in  Aithra*s  Freilassung  695,  über- 
bringt Palladion  6308,  begräbt  Kanobos  und 
Pharos  1569*;  *.  —  Hei,  des  Lsokrates  10. 

Helenes  1)  Priamos'  und  Hekabe's  S., 
Zwillingsbr.  der  Kassandra  806  {vgl  158s; 
622*).  Gemahlinnen:  Andromache.  Dei- 
dameia6984.  Kestria  8O64.  5oAn  Kestri- 
nos  806 4;  850".  —  Seher  12598,  warnt 
vor  Helena's  Entf&hrung  666.  H.  durch 
Odysseus  gefangen  684,  bittet  Hekabe  und 
Andromache  frei  695 1.  Abfahrt  von  Troia 
350 1 0  f. ;  640 0 .  L,:  Ghersonnes  305 1  & ; 
6897.  Epeiros  805";  14;  8O64;  853*; 
850";  364 1;  695 1.  Makedonien  305". 
Maroneia  640o.  —  2)  thrak.  Seher  305i6. 

Heliaden  (t^7.  'Helios')  1)  Helios'  Töchter, 
in  Pappeln  verwandelt  7894.  —  2)  Helios' 
Nachkommen,  Zauberinnen  708s. 

Helichryse  1278ii. 

Helikaoni)Poseidon?71;744o.  — ;2)Troer, 
Antenor's  S.  808*;  6808;  688t;  695*.— 
3)  Lesbier,  Lepetymnos'  und  Methymna's 
S.  638  t. 

Hellkas  (Helix),  Lykaon's  S.  743  n. 

He li k e  1)  thessal.  St.  100;  748ii.  —  2)  boiot. 
St.?:  Poseidon  743 n.  —  3)  achaiische 
St:  Poseidon  74 10;  140;  273;  743ii; 
744o;  11624.  Zeus  341*.  —  Ä:  Flut- 
sage? 446*.  lsos868*.  TeisamenoB  189  ". 
—  4)  Bez.  des  kleinen  Bärengestims  9428 ; 
E9464;  1188s.  —  5)  (mit  4  ausgegl)  T. 
des  Olenos,  Amme  des  Zeus  3414;  9; 
744«;  825i;  9464.  —  €)  Nymphe,  Amme 
des  Hermes  744  0;  18847.  —  7)  melische 
Nymphe  411?.  —  8)  chiische  N3rmphe, 
von  Ginopion  M.  der  *Hairo  744  0  oder 
Merope  9526.  —  9)  Selinus'  T.,  von  Ion 
M.  der  Bura  748it. 

Helikon  1)  boiot.  Berg  *75f.;  745.  K: 
Dionysos  76*;  Kiiii489i.  Eros  *76*ff-; 
813.   Mnemosyne?  1075i.  Musen  76;  96; 

111* 
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8298;  10754;  1077o;  vgl  215^  Nymphen, 
leibethriBche  8298.  Pan?  0  13846.  Posei- 
don? 71;  74";  140.  Priapos  203«;  313. 
Telete  1079u.  —  S.:  Aloaden74'.  Ea- 
pheme  74  ^  215  ^  963 1 ;  1384  e.  Hesiodos 
75  f.  Eroion  13846.  Lines  62?;  963]. 
Medu8a278;  1201 1.  Narki8S09  74«;  10268. 
Oioklos  74  ^^  Orneus  2037.  Orpheus 
218  ^  Pegaso8  75^«;  278;  1201 1.  Telephos 
2037.  Thraker  74»;  8298.  —  2)  Bach 
bei  Dion  212".  —  5)  Poseidon?  745. 

Helikonios  Poseidon  <'744o;  74io;  140  f. ; 
273;  298«;  1138i;8. 

HeliodoroB,  Bildhauer:  Pan  und  Olympos 
13998. 

Heliopolis  1)  in  Aegypt.:  Zeus  15838.  — 
Ä:  Phoinix  795  f.  -  2)  (Baalbek)  in  Sy- 
rien: Aphrodite  und  Ares?  1362o.  Ater- 
gatis  15668.  Zeus  1096i;  15838  f.;  Per- 
yatof  1583i;  16738;  Zeus  als  Sonnengott 
14678.  —  Hierodulen  1664i.  Sakrale  Pro- 
stitution 9154;  1647  >. 

Helios  D.:  1061.  Sonnengott  784;  wohnt  im 
D  Sternbild  des  Löwen  798 n,  geht  imWinter 
zu  den  schwarzen  Männern  388^^,  trifft 
zuerst  Aithiopen  388",  geht  auf  Aiaia 
auf  393*;  895,  in  Eirtheia  unter  394 1. 
aus  dem  Okeanos  aufsteigend  394  ^  zu 
Fuss?  381";  beflügelt  382  J^;  reitend 
(pbryg.)  381i8;  l533o;  15348;  fahrend 
67 ^  132i;  381»;  ISlOit:  Schlangen- 
wagen 545  0;  807  8,  Hirschgespann  840 1. 
H.  holt  Selene  ein  140  0,  überschreitet 
sein  Mass  nicht  7646,  dringt  nicht  jen- 
seits des  Okeanos  396  K  Helios*  Strahlen 
5508.  H.  allsehend  3808;  587i;  1297s; 
vgl.  jedoch  994 1.  —  Wochentag  941 0; 
letzter  Monatst.  939».  —  H.  Augen  hei- 
lend 67;  74;  227 »;  952«.  Sommergott 
16034.  Schwurgott  1241 0.  Orakelgott  288; 
9308;  9856.  Allgott  (im  sp&teren  Altert.) 
c  1466^  f..  —  G.:  Vater:  Hyperion  576 0. 
Mithras  1596 1.  Mutter:  Akantho  267*. 
Basile,  vgl.  bl 60,  Theia.  Gattinnen  {und 
Kinder):  Aigle  (Charites  81  u;  1078 0; 
1451  *)  258 18 ;  587 1 .  Antiope  ( Aietes,  vgl 
9427,  Aloeus  69»;  123;  129";  133;  557) 
9388.  Asterope(Eirke4137;  7088).  Athena 
249  ^  Entelechia  (Psyche)  13296.  Ge 
(Bisaltes  565  &).  Kl^mene  (Aigle,  AiÜierie, 
Diozippe,  Lampetie,  Merope,  Phaethon 
112o;  vgl  66";  881»;  1360i,  Phaethusa, 
Phoibe)  440'.  Klytia  6568.  Leukothoe 
(*Thersanon  551 0)  6568.  Merope  (Phae- 
thon 259)  440  7.  *Naupidama  (Augeias 
6568;  vgl  143),  Neaira  (Lampetie  10694; 
1443»),  Perseis  (Aietes  vgl  942?,  Kirke 
vgl  389,  Pasiphae  249;  1566;  543*;  544) 
184io;  412.  Rhode  oder  Rhodos  (Aktis, 
Chiysippos,  Elektryone  184ii;  267*,  Kan- 
dalis,  Kerkapho8  641,  Makareus,  Ochimos 
642i,  Phaethon  265»,  Tenages  2698, 
Triopas)  175»;  265»;  14436.  Selene 
(Hören)  382  ^  10688.  Sonstige  Kinder: 
Amaltheia's  Ziege   822i.     Astris   15188. 


Eos  4218.     Merope  257;  259.    PhoHns 
267e.  Sterope  257«;  413?.  ThemislOSU. 

HThrinax  II6O4.  —  H.:  Chyaaor?  186. 
Diomedes?  83;  626.  Epopeus?  180.  Ea^ 
nios  67  ^  Per8e(n)8  184to;  478;  708i: 
12098.  Fiukeikon  [vgl  u.  K,  NJ.  Talue 

1249»;  543 f.  —  /.:  Adad  1585i.  Adio- 
nios  2508.  Adonis,  Attis  15298.  ApoHon 
»1241 6;  838;  103»;  281  u;  2^"^: 
BIS14;  443o;  785s;  1094»;  1145;  1240; 
1241 5  {nv9ios  *Jn,  Tv(iifÄyalo£;^An.lia- 
ifavXod^tjyog);  1262;  12856;  1467*;»: 
I49O1.  Asklepios  1443*;  »;  lUiu 
Attis  15338.  Dionysos  1413i;  1430';  1 
Dioskuros  1628.  Eros  1364».  Hephaistos 
1310.  Herakles  499 1;  1094»  lesis 
1626i.  Isodaites  1480 ^  Mithras  1595:; 
1596o;i;  1600»;  1626s;  vgllb^n.  Oaim 
1572e.  Paian  1240i.  Pan  13926.  Phues 
1413i.  Sabazios  1538o.  Samsd  1593i. 
Sarapis  1576«.  Zeus  1364;  1094";  1096i: 
14668;  BeiXadf^fjy  (-aa^i;;)  158Si;  1584>: 
^sofAvdios  109ßi  ;jLi^yag2dQaim  1095;  ;s: 

K  14678.  —  K:  Helios  gepaart  mit:  Aphro- 
dite 130;  8i32i;  813310.  135I;  156»; 
267;  11454.  Apollon  103  »;  1145;  1242i. 
Artemis  66;  1149«^-;  1277».  Daimoa 
1499o.  Demeter?  ISO;  538s;  546;  USSt; 
1145;  1149^  ^  Dionysos  1149'^  E« 
644o.  Gell67i.  Hera?  128.  Hören  1064». 
Leukothea  267;  288";  1242  >.  Mithns 
1598o.  Phaethon  133 1^•  267;  1149^^. 
Poseidon  69«;  103»;  118»;  132;  135»; 
8  3984; 8  9956;  1138s;  1145;4;7;iffw546. 
Selene  150  ^   Theos  vV«jro(  1466  0.  Zeos 

L  336>;  ^ev9äQiog  328  is.  —  X.:  Aithopun 
66.    Alexandreia  Aig.    10956.    Amorgos 
1094".    Ankyra  10958.    Anthedon69'; 
5388;  545 0.   Apollonia  lUyr.  67';  \^' 
Athen  P38i8;  1064 0.    Byzantion  16474; 
16558.    Delphoi?  103»;  11;  1242t.  D«.v 
maion  288»;  31di4.  Elektris?  545i.  El«a 
sis  51;  54.    Elis   150«;   10736.    Ephy» 
129;  150*.    Gaza  1673i.    Gorfyn  249^ 
4557;  543«.    Gythion  14435.   Hephsistii 
auf  Lemnos  547  ^  Hierapytna249*.  Istb 
mion  135*.  Kolchis  578s.  Korinthl32;i: 
133;  267; 8  9956;  11454.  Kretel67;25Öf; 
336  \  Kypros  386  *.  Leabos  800  ».  Loiy^» 
265«;  266  ^    Milet  288».    Netteia  2654. 
Oitylos  1242*.    Palmyra  1096 1;  1643». 
Pergamon  14667;  1533  0.    Pherai?  118'' 
Potniai?  888.    Rhodos,  Insel  300»;  6S9«; 
644  0;  11454,  Stadt  265  S*  269;  vgL  1160« 
Rom  16438.  Sidyma  10958.  Sikyon  130»: 
130»;  182;  5388.    Smyma  1241».  Stra 
tonikeia  1095  s.  Tainaron  167;  257  a;  1242'. 
Taygetos  »889*.  Thalamai?  156«;  26' ; 
1242».    Thrinakia639»;  709.    Thytte»» 
1241 6;  1584o.  Titane  129; 4218.  Triowon? 
120».   Troizenl9l6.  Trysa328i6.  M 

iV499i.  Zeleia  313i4;  5616.  -  N.i  ^*- 
ovyiog  250a.  'EÄ«wW^ioc  1916.  h'  ^'«^? 
1533o.  Z^At;f?56l6.  i/ll^xr«^  184io.  *'<^' 
il^iOTos  14667.     xo^^TiTf  3826.    «««.«'^ 
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xgarmg  1466  r.  Jlatdy  1240i.  Uavonsvg 
587 1.  nayxaloXo^  841 1.  SsiQio^  3454. 
nvaV66it;  1285«.  'YnsQimy  118^«;  190. 
*ai9iAP  266 1;  3829;  938i;  960;  15954. 
^tiog  1249 1.  <fätag)6Qog  ld92o.  /^ihto- 
Sxofias  382».  —  S,:  Agamede  544i.  AI- 
kyoneuB  134«;  4834.  Aphrodite  1361 1. 
Ai^e  12856.  Demeter  8714;  945  ^•  1188  <. 
Fiats.  446  f.  Giganten  708*.  Harpyien 
5704.  Hera  1129t.  Herakles  468*;  896t; 
9986.  Hören  1063i.  KedaIion245.  Medeia 
130;  132;  544i;b;  557t.  Megamedes 
544 1.  Merope282.  Nerites4165.  Odys- 
seas  639«;  1007.  Orion  67;  74;  227«; 
245;  282.  Phinens  5704.  Pikoloos  708t. 
2 Titanen  576 o.  —  Z.:  Akanthos  (naid- 
i^iof)  130.  Becher  380»  {Ntr.);  468«; 
1310 1«  f..  Cikade  797.  Dreizack  II6O4. 
Eidechse  798t;  1234t.  Feige  7854. 
Hahn  7954.  Hirsch  840i;  12856.  Lorbeer 
7^5t.  Phallos  12860.  Rad  1019i.  Rinder 
134«;  167;  249";  4834;  639«;  707t; 
709  f.;  1007;  I>1326i;  1392o;  vgl.  über 
den  Stier  Mneuis  7996.  Rosse  69;  215; 
381is;  ";  3888;  394»;  395";  413t  (Ste- 
rope);  B839<;  8394  (als  Winde);  1063i. 
Schaf  167;  1392o.  Schiff  380«;  836  ^ 
Schlange  545  0;  807  t.  Silbeipappel  130. 
Wagen  381»;  1310;  vgh  67»;  132i; 
545o;  807t;  840i.  ~  HeW  Hain  573t, 
Hans  395;  1309  ^  —  Zur  Geschichte  der 
HeliaevorsteUungen:  H.  durch  Konstantin 
1645  t;  16474  und  lulian  1665  «ff.  verehrt. 
H.  im  späteren  Altertum  1466 '  f-.  [Vgl 
i.  g.  Ind.  II  *Sonne*.7 

Helioseiros  Mzi093^  15764. 

Helioserapis  (-sarams)  1093»;  15764. 

Helisson  (Elissos),  Fl.  bei  Sikyon:  Erinyen 
763t. 

Helix  (HeUkas),  Lykaon's  8.  743ii. 

Hella  (mXd  ==  Dodona)  355i. 

Hellania.  Hellanios  s.  'Hellenia,  -nioe'. 

Hellas,  Personif.  1060;  1078b. 

Helle  1)  Mond  942>.  —  2)  T.  des  Athamas 
n.  der  Nephele  oder  Themisto  ^564  ff.; 
vgl,  79»,  von  Poseidon  £  565  t  M.  des  Al- 
mop6  218",  Edonos,  Hyg.pa2to,  Paion 
218";  I24O1.  Flncht  auf  dem  Widder 
1146.  Sturz  bei  Paktye  218 1»;  314». 
Trauerknlt  9706.  H.  erscheint  den  Ar- 
gonauten 572i6.  —  5)  T.  des  Phrixos 
5666. 

Hel(l)egSriB  Demeter  1169&;  vgl,  Eustath. 
y74;  11976t. 

Hellen,  Deukalion's  S.  7156. 

Hellenes  B355;  565. 

Hellenia  (-ania)  Athena  12178. 

Hellenios(.anios)  Zeus  138";  1118b;  1119o; 
1217t;  1609o. 

Hellespontos  565t;  751*. 

Helloi  (Elloi)  355  S*  565. 

Hellopes  352*. 

Hellotion  12068. 

Hellotis  (-otia)  1)  Gortyn  744i.  —  2)  Göttin 
BI2O61;  gleichgesetzt  der  3)  Athena  17; 


44";  122*;  9564;  1094*';  1206*  und  der 

4)  Europa  17;  44";  1206*. 
Heloros,  Myser,  S.  des  Istros  655'. 
Helos  1)  am  Alpheios  12806.  —  2)  (HeleOn, 

HeilSsiÖn)  in  Lakonien:  Artemis  füeea? 

12808.    Köre  14968. 
Hemers  1)  Göttin  des  Tages   1064 0  oder 

der  Morgenrote  421t  (Tito  421t;  1286*), 

daher  M.   Memnon's  6486.     O.i   Gatten 

(und  Kinder):  Aither  (Brotos  441  s,  Tha- 

lassa  10598).   Astraios  (Parthenos  1081 0). 

Uranos  (Aphrodite  1331 1;  13654,  Hermes 

1331t;  1334t).  -  J?)  Artemis  171  •;  12694; 

1274o;  1441  lt.  —  3)  Zeus?  llUt. 
Hemithea  1)  (Leukothea)  Troerin,  T.  des 

Kyknos    259";    304o;  *;    636';    1097i; 

1443 1.  —  2)  (Molpadia)  SUphylos'  und 

Chrysothemis'   T.,   von   Lyrkoe  M.   des 

Ba8ilos259";  804  0;  1097 1.  Ti*aumorakel 

933";  1443i. 
Heniocha  1)  Hera  78;  1126i.  —  2)  Perse- 

phone?  11261.   —  3)  Pittheus'  T.,   von 

kanethos  M.  des  Skiron  5846;  5918. 
Heniocher  in  Kolchls  324". 
He  noch  dem  Atlas  gleichgesetzt  1609*. 
Heöos  1)  Adonis  386";  951*.  —  2)  Apol- 

lon  571";  1242*. 
Heosphoros,  Kephalos'  und  Eos'  S.  42t; 

417';   960  S   von  Phüönis  V.  des  Dai- 

dalion  und  Keyx  91;  4588;  1860  «^  Y. 

der  Stilbe  317,  Ahn  des  Thamyris  217. 

—  H.  das   Hochzeitslied  singend  458^. 

Vgl,  'Hesperos*. 
Hephaistia  1)  St.  auf  Lemnos  225;  751: 

Athena    1206 1.     Demeter,    Helios    547. 

Hephaistos   1206 1.   —   2)   Athena   36  ^ 

1223o;  13186. 
(Hephaistias)  Insel  bei  Sicilien  4136. 
Hephaistoi  tj  Titd^sg  1310i9. 

Hephaistos  1)  Ort  in  Attika  744t.  — 
2)  Gott  (andere  N.formen  1304t)  «^  1304 
—1318,  dem  Prometheus,  Telamon  1314 10, 
ö Typhon  812  verwandt.  —  D.:  Feuer 
10628 ;1307i.  Liebe853o.  WarmeQuellen 
4548.  Sonne  1310  [vgl.  it).  Zeugung  726. 
Eß-^  E.\  1805 1.  —  G,i  Von  Hera  (allein 
1124;  1312»  oder  von  Zeus226o;  1128i; 
1312&  oder  von  Kronos  226 0;  853o;  13054) 
geboren  oder  S.  des  Talos  ISlOit  oder  aus 
der  Erde  entstanden  T3054.  Gattinnen 
(und  Kinder):  Aglaia  (Gharites  1073 0) 
226*;  1089o;  13178.  Aitne  (Palike  SIIb). 
Antikleia  (Periphetes  5938;  598;  1306*). 
Aphrodite  (Eros  1071 1;  1317 1;  1361, 
Hermes  229;  13289;  1331^•  1361)  13654; 
vgl  3894.  Athena  (Apollon  27";  1251t; 
1252  S  Broteas?  4414)  »28i;  1317*. 
Atthis  (Erichihom'os  11958).  Ge  (Erich- 
thonios  28 1;  ]>1174).  Kabiro  (3  Kabiroi, 
3Kabirides,  Kamillos,  Alkon  226i,  Eury- 
medon  226i;  1314).  Thaleia?  18178. 
Sonstige  Kinder:  Ardalos  1076o.  Athena 
11978.  Erichthonios  1180.  Kerkyon 
6OO1.    Olenos  1312*.  Palaimonios  551o; 
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1306;    1312«.     Rhadamanthys    1310i«. 

üThaleia  811s  —  H.\  Anchises  1146>; 
1314.  DaidaloB  [vgl.  u,  NJ,  Daidalion 
1813.   Oidipos  504.    Palamedes  6236.  — 

//.:  Mithras  1596i.  Phthah  931t.    Posei- 

Jldon  11 45 f.  —  K.:B..  gepaart  mit:  Aphro- 
dite 226>;  623«;  1107i;  1146;  1313i; 
1331 1.  Ares  226  ^  Athena  27  ^^  36«; 
1099i;  1206i;1223o.  Charia  1313i.  Di- 
onyaoa  245  ^  282.  Hermes  226  ^  623$. 
1107i;  1146;  1331 1.   Hestia  1099i.   Ea- 

X.biroi  1170i.  —  L.:  Aithalia?  368.  Aitne 
B727i;  Z80S^  Athen:  aitadtjfiia  1215io; 
13084,  ^BX^Btou  27  ",  KoXayoi  ayoQaiog 
18;  27;  864;  1206i;  1363«;  r^/.Kml318*; 
Vnmog  I3O84.  Chics?  1314 e.  Lemnos 
»225  f.;  1170i;  1206i;  \Z\%  [vgl,  u.  SJ , 
Lesbos    298 1.     Lipara    1318s.     Nazos 

Jf245«f.;  1316«.  Olympia  löOu.  —  N.i 
^t&aXog^  368;  1314.  äutpiywJBtg  13086. 
JttldaXog  1094".  imaxaxrjg  1307i.  IC«^*- 
PBvxi^i  1307 1.  xvXAo/iodtW  1306i;i6. 
i:t'AAo(?133l4.  o/?^4^o^/iO(  13088.  nBqi- 
tfjQfny,  nvxiy6(pQ(oy  1308e.  nvQinjg,  nv- 
QOBig,  CBXaatpoQOf  1307i.  tBxyiJBiS,  xbX" 
yrju(ay  13088.  vnoxfoXog  I8O61.  (ptoa- 
(poQog  1307 1.   /«c^cJy'al  13086.   /aiAevwi' 

Äl306i.   —   R.:   ewiges  Feuer  727 1.  — 

SS,:  Starz  nach  Lemnos  225**;  9984; 
13158;  131 61  [vgl.  0.  L.J;  in  den  Okeanos 
395«  zu  Thetis  226  0;  1805,  Eurynome 
4284,  ins  Meer  1316;  Zorttckfahrong 
1440 9.  —  einzelne  Sagen:  Adonis  (Tam- 
muz)  949  0;  1355 1.  Akamas  3394.  Aphro- 
dite [vgl  0.  GJ  9984;  lS55i.  Ares  9984; 
1317;  1355i.  Argonauten  576 ^  Athena 
(Geburt)  1213«;  13174;  13289.  Eury- 
nome 4284.  Giganten  286  ^•  1310it. 
Hera  (wirft  H.  vom  Himmel)  226  0; 
395«;  4284;  9984;  1305;  1316  (Fesse- 
lung und  Lösung);  9984;  \S16;  vgl,  über 
H.'s  Haas  gegen  Hera  1130^  Hermes 
1338s.  Eyklopen  413f.;  1307i.  Mimaa 
286 ^  Oinomaos  150i4.  Pandora  II660. 
Polyphemos  414 1.  Prometheus  1026 1; 
I3O84.  SkamandroB  (Xantbos)  678; 
1129i;  1317^  Thetis  220^;  1805.  Zeus 
225";  9984;  1213«;  13156;  1316i.  — 
E/B Kunstwerke  *1809"-1310";  1474a: 
Adler  des  Zeus  1026 0.  Klapper  464. 
Messer  des  Peleus  117  ^  Mischkessel 
des  Telephos  8298.  ^etz  994 1.  Palast 
des  Aietes  572.  Sichel  für  Titanen  856  is. 
Spiegel  für  Dionysos  10278.  Stiere,  erz- 
fQs8ige5442.  Waffen  des  Achilleus  678*; 
1317'.  Zaun  des  Aphroditeheiligtums 
340.  —    GeBtalt  des  H.:    Greisenhaftig- 

Zkeit  13612.     Hinken  245.   —   Z.:   Esel 
798 1.    Hund  803».    Löwe  (ägypt.)  7988. 
Phallos   726.   —   H.'   Zange   1338«.   — 
Km  Km,:  ^kamenes   12239;   1318';«.    Eu- 
phranor  1318^.    H.  am  delphischen  Om- 
phalos?  723s. 
Hephaistu  g>vatti  750 0. 
Heptapore  (-poris)  Muse  829s. 


H.era  •  1121—1137.     D.:  Ehe  128";  854*; 

b  1138  f.  [vgl,  u,  N.:  rafitjXia,  yaftocjoXo^, 
ZvyLa,  TbXsIuJ,  Erde  1125«.  Gebuit86i: 
1183»^  Gesundheit  1126  f.  Krankheit 
128i;  1124*; t.  Luft  429;  449»;  112V: 
1183io;  1851s;  1468.  Mond  146;  188; 
452i;  756;  1127.  Wetter  480^•  492i; 
575s;  576;  »;  699;  834*';  11:  1122 i: 
1125».  —  H.  als  vXtj  11369.  H.  toü 
streckt  das  Schicksal  992  s.    H.  in  der 

£orphischen  Theogonie  422.  —  K:  U^i: 

Fvgl,  1470t.  —  F.:  KmlXicxsta  299.  'Bqwc 
1503 1.     SßoyäfÄia  938o.     A^X^Qya  730i 

G  Toyßut  8.  Ind.  II  'Feste'.  —  ö.:  Gaän 
{und  Kinder):  Aither?  (Pan  ISSOs).  £a 
zymedon  (Prometheus  399o;  417';  505}; 
1124^  1308  4;  vgl.  4354).  Kronoa?  (H^ 
phaistos  226 0;  853o).  Zeus  (Charites 
1078o,  Eileithyia  1183',  Eleutheria  108h, 
Hebe  174'*;  472%  Hephaistoe  2268;  131h) 
938 0;  1099 1;  11677  {Ugog  yafioghV'k 
385o;  895';  7496;  1104i;  IUI  f.;  11^>; 
Km  1136»;  1834o;  ^coV«w«tJ7  677;1136,i. 

H.  hegehrt  von:  Endymion  146",  Ixion 
1019i,  Porphyrion  4804.  Kinder  ohne 
Vater:  Ares  1311*.  Hephaistos  1124; 
1305*;  1811».  Typhon  1124»;  1128*; 
1256;  1257 »;  1258  *;  1805  •;  vgl.  aber  auch 

H 13054.  -  H,:  Akraia  IS^'^ [vgl.u,Nj.  Ale- 
xandra 158  >.  Euboiaö05t.  Io59:174i; 
460*;  466;  469;  505s;  1127;  1826e.  lo- 
kaste? 504;   505«.     Prosymna  183».  7 

/  /.:  Artemis  1272.  'Assah  1202.  Atargajis 
1586»;  1618s.  Da(e)ira  11764;  llfj| 
1181s.  Demeter  1095  0.  EUeithyia  1133». 
Europa  466;  1127.  Götfcermntfcer  I323i. 
Himmelskönigin  756.  Isis  1571».  F&f 
phone  1095  0.  —  Babylon.  Göttin  1613* ; 

^1620o.  —  JT.:  H.  gepaart  mit:  Artem» 
781s.  Athena  1099 1.  Charitee  10/3». 
Hebe  201*  f.;  472»;  1065s.  BeUos  128 
Herakles  781s.  Kabiren  230*.  Nympw» 
8264.   Poseidon  (?  Streit  um  Aigoej  »85»; 

N 1847  0.  Zeus  [vgl  o,  GJ  1104i.  -  ^y^r 
AaoTiiy/wff  1185  s.  Myotpayog  1123 9.  ^'J^'" 
128»;  132";  188»;  183^  557«;  5-yi; 
1123o;    1182i.    'jXB^Mga,   ^A^««^**^ 

•11261;    128»;    158s.    '^i«i««:'il  VS^.'' 
:4y9Bia  1128s.   'Jgysla  dS%;  1^8»;  1»^«. 

1894;  265»;  1132i;  11836  M- **%., 
Hera  in  Argos  »182  ff.;  41;  128;  l^_t 
178;  "" 

472 

8  1496o).    dQyvQoaQoyos  11354.   Ba^^^ 
1182s;   1133s;    1521.     Bf^^^^ 


367 1;  1082 0.  Bovyala  l^^'*}^\fu, 
mg  184o;  1127».  Ta(AfiXla  1133«»;  ll^'" 
yafioaxoXog  11344.    MQifva  W^^ 


mg  184o;  1127s.  Ta^^iyÄ'«  11^?«'; 'Z' 
yafioaxoXog  11344.  Me9^«  «iv  tJä« 
uaia    11261.      mBi9vw    1133*.   /^. 

479i;  1133s.  ^i'  "-^^X«  M?^*/ 5Ö5f 
1881s.  E.>*«  417,1  1066 1«;  fj^, 
Evßoaia  1088 t;  vgl  1066 »•..  ^^^S» 
1066»; 9.  Bvxaadogim*.  *«:^.^'''n84,. 
182»;   vgl  466;    1127.    Z^'^*^*"  * 
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ZvylallSZin;  11346.  vegofiOQ^oi  Uibu 
•flj^iojtiyTS;  79o;  1126i.  SeX^iyla  1124«. 
1f4ßQ€i<firj ,  'lyaxUi  *lnvovvxii,  Inyovcia 
1132i.  'Innia  1157 o.  lUSaigwyia  887; 
520«  {vgl,  über  H.  auf  Kithairoii  1124o; 
1127i).  Aaxtyla  370t;  1123t;  vgl.  372; 
876i;  4284;  5718;  772io;  8834;  1122t; 
1127i.  XevxioXeyog  1135t.  'OnXoof^ia  376i. 
Ov^aWff  1132t.  nayof^gmia  1109 i,  nay- 
xoy^yeaXoc  1 1 33  ".  na^&syia  752 1 ;  1 134  •. 
naq»iyog  291;  742o;  1134t;  1295b  {vgl 
65«;  195";  294«;  752t  [und  0,  ö.:  fce<>f 
yä(AOiJ),  UBXaaylql\29u  nepißoia*f U7 9, 
notyia  184o;  11295.  n^o&^ofAta  128*. 
UqoovfAyti  183".  nQog>e^iaßios^  1125  t. 
J7v(i/)i'all347.  Iv^vyia  11348.  2cJ7«i^a 
1108t.  Tao^oiTiK  1127t.  TfAfia  80t;  83?; 
888;207i«;263;285";B422o;  5208;  524; 
B914b;  9278;  lllOi;  1134t;  KmU36i; 
Km  1137,.  TfiAjfiW«  267";  1124t.  T^o- 
naia  11178.  yns^Tutfi?  1103t.  Tne^ 
/€i^ia  1123o.  (fs^cßiog  11258  f.  /^v- 
Sco&qoifOg  11354.  —  fif.:  H.'s  Ammen  und 
Pfleger  1133 11:  Gharites  1073  0.  Makria 
1435i.  PoBeidon  1133ii.  Temenos  464t. 
Tethys  421 ».  —  Sonstige  Gmers.:  Aphro- 
dite 855  t;  860».  Artemis  geschlagen 
9984;  I3OO1.  Dionysos  822t;  10744; 
1435i;  1532i  (Dlonys.  wahnsinnig  732o; 
1124i).  Hephaistos  576S  678;  1309«; 
(ins  Meer  geworfen)  9984;  1316;  (Fesse- 
lung durch  Heph.)  9984;  ISlöt;  13174. 
Hermes  1334t;  7.  Hesperiden  385 0:  394t; 
472 ^  Hören  1064o;  1069t.  Hyaden589i. 
Iris  1150i.  £[ronos  (mit  Ei  des  Typhon) 
13054.  Lamia  7704.  Leto  240;  241 0; 
1236i;  1257t.  Poseidon  11612.  Priapos 
8553;  860b.  Semele  10744;  1150i;  14344. 
Themis  IO8I0.  Theti8  663*;  1122t;  1129t. 
Zeus  (Zwist)  9946;  9984;  1128^  1130«; 
1212t  (H.  aufgehängt 492 >;  9984;  1122i; 
11255;  1130';  1316).  —  H.  in  der 
Heldens,:  Argonauten:  545i;554t;  558?; 
566it;  5718;  573«;  t;  575t;  576;  ^  997t; 
1128.  —  HerakUs^^SO;  vgl  180;  452»;i; 
461<;  469;  4758;  10054;  1124i;  1128  f. 
H.  sftngt  Herakl.  1123t;  13*347;  sendet 
Schlangen  485  * ;  nährt  nemeischen  L5wen 
188";  462*;  480",  Hydra  464»;  480t; 
erregt  Sturm  480«;  492i;  834ti.  — 
Thebanieehe  Sage:  391 1;  505;  522b; 
1124 J^;  1129.  —  Troische  Sage:  364"; 
665«;  674';  675;  677  f.;  699;  7646; 
994i;b;  997i;  1000t;  1129»;  1207ii.— 
Einzelne  Sagen:  Achilleus  764b;  994b. 
Admeta  858  t.  Agamemnon  699.  Aineias 
364  >^  Aloaden  11568.  Athamas  135; 
11248.  Bunos  183.  Danaiden  180  >.  Di- 
oskuren  1161 1.  Endymion  146  ^^  Epa- 
phos  9688;  1131.  Euphorbos  2678.  Jason 
545i;  5549;  566it;  997t;  1128  [vgl.  o. 
'Argonauten*].  Ino  8448;  1124 1.  lo,  Kai- 
lithyi(ess)a  1748;  1174  0.  Ixion  1019 1. 
^nx852«.  Keyx458B.  Elymenos  142«. 
Knreten    820b.     Leukothea  [s,  0,  *Ino*]. 


Medeia573«;t.  Odysseus  1207ii.  Paliken 
810«.  Pelias5548.  Priamos  lOOOi.  Proi- 
tidenl82»f.;1124t.  Psyche  871*.  Sphinx 
391 1;  522  B.    Stentor  997  t.  —  H.  fliegt 

997  b;  ihre  Tritte  994  t.    H.   beschmutzt 

998  t.  Bad  im  Aborrhas  821t.  Blumen- 
krone Hz  13534.  Garten  372;  394t.  Haus 
1309*.     Bosse    1063  t;    1161t.     Salben- 

zbflchse  872 1.  —  Z.:  Apfel  385  0.  Birne 
178«;  472»;  1123t.  Cypergras  1123t. 
Granate  386»;  1123t.  Immortelle  (kXl- 
XQvcos)  1123  t.  Kuckuck  1124'.  Lilie 
1123t.     Rind    188.     Weinstock    1123  t. 

Jr«  Ziege  133i. —JTm.:  *1135  ff.:  Vbb.  1094i7. 
FamesiBche  H.  1137t;  1302b.  Einzelne 
Künstler:  Alkamenes  1137.  Polykletos 
1137  t  (Ntr.).  Praxiteles  1136 1;  1137  t. 
PythodoroB  1136  t. 

Heraia  in  Arkadien  751;  vgl.  1122i:  Di- 
onysos Aviiifjf  14148;  noXiTijg  1433?. 
Pan  1385  0.  —  Heros  Mviayqog  IIO80. 

Heraios  Zeus  9044. 

Herakleia  1)  bithyn.  Si  321  «ff.;  9678: 
Apollon?  (Mt.  Apellaios)  1224 1.  Zeus 
IjQduog  1117t.  —  L.:  Plutonion  815»; 
935»  {vgl  'Akonai*,  'Lykos*,  'Lyra').  — 
S. :  Argonauten  5588/  Herakles  319 ;  470 0 ; 
494.  Kerberos  4084 ;  494.  Kimmerier  9359. 

—  2)  SaXßaxij,  kar.  St.:   Hygieia  10694. 

—  3)  £eßa0xij  (Sebastopolis),  pont.  St.: 
Herakles  324  t.  —  4)  Trachinia,  am  mali- 
schen Mb.  100«.  —  5)  am  SiriS)  lukan. 
St.  372».  —  tf)  am  Eryx372.  —  7)  -Äftyy'a 
372.  —  ungew.:  Demeter  HafAnayw  1179s. 

Herakleiden  flüchten  zuKeyx49l7;  nach 
Athen  1074 1.  Dor.  Wanderung  147; 
445i7;  481.  —  H.  in:  Arges  64;  146; 
177.  Korinth  134;  483.  Kos  264«°.  Ly- 
dien5;  208i8;  285;  3129;  vglSldi.  m- 
kedonien  208 ib;  15164.  Pergamon  14938; 
15164.  Rhodos  267»«.  Sparta  147;  158. 
Tenos  237.  Thasos  1045i.  —  Einzelne 
H.:  HadrianuB  1516  4.  Kleobulos  267. 
Kreises  5;  285.  Pheidippos  264  «^  Phei- 
don  64;  113;  146;  177;  264  «^  Thea- 
genes  1045 1.     Vgl  'Herakles'  G, 

Herakleion,  pont.  Vergeh.  323. 

Herakleische  Ebene  452i. 

Herakleitos  v.  Ephesos  429;  10564. 

Herakles  (Herykalos  1122i)  ''469—501. 
D  D.:  Plutarchs  Deutung  1062 1.  H.  als  Ge- 
stirn 944t.  HeUgott  453  f.;  772t  C^^ma- 
Xtjtanyiyioy);  1108o;1126.  Herdengott? 
32  ti.  Himmelstrftger  1107i  {vgl  über  H.'8 
SAulen  383  S;8;  564b).  Quellenflnderl928; 
E577 »».  Zauberei  900b.  —  K:  7398;  1122i. 

i)  Idaiischer  H.  70;  141»*;  270»; »«; 

272»;    285»« '•;    454 f.;    1107i;    1326o; 

15224. 2)  Neilos'  S.  1546b. 

3)  Zeus'  (Demarus')  und  A starte's  (Aste- 

ria's)  S.  242 »». 4)  Zeus'  und  Alk- 

ömene's  S.  »450—501.  —  G.:  Gattinnen 
{und  Kinder):  Antiope  (Alopios  588t). 
Astarte  (Melchisedek  1609 0).  Astydameia 
(Ktesippos  488«;  712  t).    Astyoche  (Tle- 
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polemoe)  268^;  479 ^  492s.  Anee  (Tele- 
phos  204";  15164)  557 1.  Ghalkiope 
(The8salo8ll3;492*).  Deianeira  (Glenos 
485«,  Hylios  498t,  Makaria  44'«;  45») 
474  f.;  476  f.;  490  f.  Echidna  (Agathyr- 
806,  Gelonos,  Skythes  494^).  Epikaete 
(ThestaloB  473 1).  Hebe  (Alexiares,  Ani- 
ketos  1065t)  174;  454';  473o.  Malis 
(Akeles  oder  Acheles  497  '<>).  Medeia  [$, 
14.  *Mideia*].  Megara  (Anikeioe,  Antima- 
chos,  Aristodemos,  *Baton,  Chereibios, 
Deikoon,  Deion,  Demokoon,  Glenos,  Kly- 
menoB,  EreoDtiades,  Mekistophonos,  Mene- 
brontes,  Oneites,  Ophites,  Oxeus,  Patro- 
kleus,  Polydoros,  Therimachos,  Toxo- 
kleitos  485«)  558.  Melite  (Hylios  357  <»; 
498i)  32'«;  13696.  Meda,  Mid(ei)a  (An- 
tiochoB99*j.  Nikippe  (Antimachoe  485«). 
Omphale  (Agelaos  496*,  Lamos  488*, 
Melaa  1199«)  «496;  1396t.  Parihenope 
(EaSres  8425).  Psopbis  (Ecbephron  201  n ; 
934«,  Promachos  201  n).  Pyrene  373  ^ 
Sonstige  Kinder  ikieiko^  15466.  Ant(e)on 
15164.  Charops  1546».  Chromis  5319. 
Diodoros  1609o.    Hylas  319t.    Tyrsenos 

/ 11994.  —  /.:  Amnion  1506 1.  Chonsa 
1565  t.  Christophoros  1654ii.  Chronos 
43O4;  1064<;  ll07i.  Harpokrates  1568o. 
Helios  1094 'e.  Hermes  10934.  Incubo? 
772  t.  Kandaules?  497  ^  Eronos  /«.  0. 
*Chrono8*J.  Melkart  242"  [vgl.  0.  3]. 
OgmioB  373".  Sandan  497«;  f>gl  15174. 
Themison    1506  t.     Verethragna    1594 1; 

IT  1600b.  —  K.x  YL.  gepaart  mit:  Apollon 
500o.  Atbena  220t;  500o.  Hebe  35"; 
1065 1 .   Hermes  247  5 ;  357  ^•  500  0 ;  1340  \ 

L  Musen  500o;  *.  —  I».:  Abdera2177  {Ntr,), 
Agrai  35i.  Aigina  174 ^  Aigion  981t. 
Aino8  220^ff-.  Akragas98l4.  Ammonion 
15574.  Amorgos  454  0.  Amyklai  166  ^ 
Aphetai  567  7.  Athen  32  "ff-;  35  "ff.; 
1065s.  Attika  19'.  Chalkis  15129.  Chryse 
bei  Lemnos  220«.  Delphoi  115;  1259  t 
(vgl.  S.:  *Apollon').  Ephesos  285 'ff..  Eiy- 
thrai  285";  391 1;  1229i  {vgl  H.  I&mog 
270";  285").  Gades729o;  912«.  Hera- 
kleiaPont.  S321>;  494 'ff..  Himera830t. 
Hyettos  775i;  778io.  Itoner  488';  496. 
Eamiros  267".  Eepballenen  858*.  Ei- 
likien  15174.  Eorinth  «'483;  184*.  Eor- 
kyra357«.  Eos  176;  264";  285";  492; 
834ii;904o;929i;  1065t;  1122t;  ILSO*. 
Ereta  454  f.;  466  f.;  vgl  I4I14;  1107i; 
15224.  Eyrene  482  f.  Eyzikos  5616; 
569.  Laphystion  79«;  214»;  4054;  469«; 
1451*.  Leonünoi  316ii.  Lesbos  235t. 
Lindos  267'*.  Marathon  44'«;  45 »ff«. 
Monoiku  XtfÄijy  373«;  746.  Mykalessos? 
/r^;.o.7770;  141 ";  272*;  285"ff.;  1107'; 
15224.  Nemea  189.  Oeta  457;  473; 
749";  17.  Oichalia  105»*ff.;  491.  Olym- 
pia 141";  142';  146.;  352»;  1107i; 
15224.  Pallene  488*;  484'.  Parnass 
1333b  Paros  176*;  1118t.  Pheneos 
«481  f.    Psopbis?    9349.    Pylos    152ib; 


154^  401b;  535«;  639;  647';  1053«. 
Rhodos  176;  267'*«.;  492.  Born  204: 
1107i.  Skione220t.  Sparta  M82;  981  r. 
1122t.  Syrakns  484*.  Tamaron  167». 
Tarsos  497«.  Tegea  •  481  *  1;  2024;  204. 
Tenos  287*.  Thasoa  220*  ff-.  Thebeg 
«484  ff.;  64;  464b;  512;  1207?.  Then 
247  b.  Thespiai  15224.  Tiiyiis  178'. 
Torone  208  '*  f- ;  220.  Trachis  *  486  i; 
99.    Troiaen  192* f.;  597;  1474t.   Tyn» 

IV  242.  Zakynthos  8  873*.  —  K:  ^JM- 
xaxoi  32'«;  8861.  ^JXe^ig  264'*.  'Jnal- 
Xa^lxaxo^  454  0.  Bovipdyoi  201«  (tgl 
H.  rinderfressend  895  0).  Jiofu^rtfio; 
264'*.  ^noxroVocl229t.  KaViiyixosmi: 
1118  t.  KfiQafjivvtfjq  769  0.  Matuctm 
(-log)  529  b.  f^eXttfinvyof  4W7t.  Moyoutoi 
878«;  746.  Mowrayitrjc  500'.  /Tc^w- 
ataxfie  142'.  n$vxstfg  2177  (Ntr,).  %- 
/ucr/o;  12077.  ntoXinopd^o^f  FlaehtafeL 
G6N  1899  131  no.268.  Sdydtjf  [vglcL] 
15174.  Ixanayfvf  529».  2«t.7>  220i. 
Tiray    4684.     XägotJ;    79;    214*;   405*; 

JI469«;  1451*.  —  R.:  Haarweihe  914«.  H. 
in  Schwnrformel  742  0.  Opfer  der  Ephebeo 
499*.  Vertanschong  der  Eleider  285ii. 
904o;  t.  Wachtelopfer  243«.  über  dtn 
heilenden  Stein  des  H.  «.  775i;  778io.  - 

5  S. :  H.  im  Verhältnis  zu  einzelnen  Gott- 
heiten: Aphrodite  811«;  1365t.  Apollon 
9986  (Dreifnasraab  1259  t).  Ares  487'. 
Artemis  285'.  Asklepioe  1175*.  Atheu 
»461«;  1209;  1215«;  1216b.  Demeter? 
1326o  (7(f.).  Dionysos  14346;  1654». 
Enyalios  178'.  Eros  1072«.  Hades 
152ib;  401b;  998b.  HaUos  Geioo  998s. 
Helios  896t;  998b.  Hephaistos  1305»; 
1310«.  Hera  [vgl  o,  G.J  173;  180«: 
731t;  1122t;  1123i;  1128  f.;  1130»; 
1131  (Sturm  834ti;  1122t;  1180;  Wahn- 
sinn 1124t).  Hermes  1387  t;  1340i. 
Eronos  1107i.  Nike  1085t.  Poseidon 
998b  Thanatos998B;10709.  ZeiiB^715i; 
1107i.  -  H.'8  Leben:  Geburt  803 0;  885s. 
H.  am  Scheideweg  665  •.  Wahnsinii  «485  ^ 
558;  889b;  1070?.  Dienstbarkeit  918; 
957i.  Dodehathloe:  Löwe  *462f.;  385*. 
Hydra  »463  f.;  179;  3854;  1150i.  Vögel 
«464  f.;  140o;  201«.  Hindin  140«;  461. 
Eber  « 465;  201 '«.  Angelas  « 478 f.;  U5«; 
146;  150'*.  Stier  «466;  45«;  M3i: 
1138i;  1326o.  Diomedes  «466  f.;  219. 
Amazonen  »467  f.;  219;  285«;  322  f.; 
572  • ;  605 1 ;  8 ;  905 1.  Geryones  *  468  f. 
(im  Sonnenbecher  469o)  3854  Hades- 
fahrt 469  f.;  L 167'*;  L  214»;  i*  821«;  885<; 

401b;  L4054;  408;  L 469«;  590;  eOS*«^: 
10 ;  815;  1189i.  Hesperiden  »470  f.; 
8854;  894« f.;  482^  577".  -  Sof^f 
Sagen:  Adramyles  495'.  Aiakoe  731 0. 
Aias  684t.  Aigimios  176;  488  f.  Jf' 
kesti8ll9'.  Al^oneusl28;  l»**;*^',' 
1825t.  Amvntor  488*.  Antaios  4^- 
Antikyreus  889b.  Argonauten  494»; 550 j: 
554;  5677 ;  568s;  5784.  Askalaphofl  11ö9i. 
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Ba8(e)iri8  «492«;  966 1.  Cacas  1314. 
Gharon  405i.  Ghaiybdis  710s.  Daskylos 
312  t.  Deiphobos  1382 1?.  Dezamenos 
»474  f.;  781 0.  Dryoper  100;  105 "ff. 
Echid]ia3854.  £maäuoii302ti.  Euandros 
731 0.  Ennrpylos  492".  Eurytos  489*  ff.. 
Galinihias  803  o ;  885 •.  Geras  454  ' ;  1065 1 . 
Giganten  436'';  437;  5616;  569;  1315. 
Heeione  5689;  575o;  vgl.  314ii;  622. 
Hippokoon  482.  HistoriB  885  >.  Hylas 
»495^  99.  Hypnos  437;  929 1.  Itoner 
100.  Ealchaa  363".  Kentauren  »  465  f. ; 
201";  634«;  731o.  Eerkopen  100;  285^ 
487«;  496.  Keyx  99;  105;  491».  Koro- 
nos  105'^  488;  14509.  Eyknos  100; 
839 1.  Laistiygonen3727.  Lakinios  372  ". 
Laogores  489'.  Lapithen  105"  [vgl,  o. 
'Karonos'J.  Ugyer  373 ».  Lines  963i ;  s. 
Lityeraes  966'.  Lykos  324  >.  Ma^es 
115.  Medeia  558.  Meroper  437.  Mno- 
taoroe?  601 9  {Ntr.),  Molioniden  146  ^ 
1154  >.  Molorchos  731  o;  737«.  Ne- 
leiden  639  s;  1154'.  Orchomenier  65. 
Phaiaken?  628t.  Phüoktet  115";  634«; 
684 >.  Phinens  555«.  Pholos  201'*; 
731 0.  Phylens  145  s.  Poias  115.  Pol- 
tys  731 0.  Polygonos  208'».  Prome- 
theos  498»;  10254;  15704.  Pterelaos 
1154*.  Skylla  3727.  Sostratos  9184. 
Sterope  1204i.  Sthenelos  572  ^  Strymon 
468»  (Ntr.),  Syleus  100;  488 1;  496'». 
Telamon  781  o.  Telegenes  208'».  The- 
seos  590;  592;  5935;  597;  605  s; 
608*  f.; '0.  The8pios731o.  Thrakerinnen 
285  "t.  Tmolos  208'».  Troer  314ii; 
622.  Typhon  409»;  499»  {Ntr.);  1278*. 
—  H.'s  Tod  490;  760*.  Verbrennung 
749";  17.  Apotheose  «472  f.;  35;  993». 
Zet^ioXor  im  Hades  682  t.  —  Z.:  Hahn 
7957.  Oleaster  146 ».  Purpur  497  5.  Silber- 
pappel 146»;  352»;  791».    Styrax  789  t. 

Km—  Km.:  500  f.  H.  am  Parthenon  13698. 
H.  des:  Ageladas  32 '^  Skyllis  und  Di- 
poinos  122«.  --  —  5)  S.  Alexanders  d. 
Gr.  295». 

HerakldOs  ^(^171'  7518. 

Herchia  (Erchia»  Ercheiau.^.t^.)  att. Demos: 
Demeter  7874. 

Herchios  7874. 

Herculaneum  373. 

Her(e)mes  13188. 

Herilus,  Praenestiner  459 1,  Feronia's  S. 

Herkeios  Zeus  M115i;  23;  29»;  149*; 
157";  666;  688;  691;  III610. 

Herkyn(n)a  1)  Quelle  bei  Lebadeia  745.  — 
2)  Demeter  78.  —  3)  T.  des  Trophonios 
745. 

Hermaion  1)  Berg  auf  Lemnos  2264.  — 
^)  bei  Megalopolis  8874. 

Hermai  OS  1)  =  Hermes  1819o.  —  2)  Pan? 
1392t. 

Hermakes  (Hermeia)  Steinhaufen,  dem 
Hermes  heilig  149»;  886';  8874. 

Herma(o)n,  Hermaos  1319o;  s.  'Hermes'. 

Hermaphroditos   259";   Km 856t;    8858 


(vglNtr.);  B1319o;  »1331;  E  Km  1331,; 
1341&;  13598. 

Hermas  1319o;  s,  'Hermes'. 

Hermathena  10934;  13418. 

Hermanas,  Hermees,  Hermeias  (Her- 
mes) 1319o. 

Hermerakles  10934. 

Hermerotes  10934. 

Hermes  (Namensformen  I3I89;  1319o. 
D  ♦Hermion  868)  *  1318—1343.  —  D.:  Bote 
1828;  1329 »f..  Buchstaben  635 0;  13398. 
Diebsgott  13388.  Diener  der  G5tter 
1388t.  Epilepsie  8494.  Feuer  854; 
13289.  Fischfang  18408.  Fruchtbarkeit 
1335».  Geburt  1837«.  Geometrie  1339s. 
Gymnasien  2476;  357;  1340*;  «^7.499'. 
Handelsgewinn  1340»'-.  Heilungen  1336': 
1337*.  Hochzeit  939.  Klu^eit  657s; 
lOTTKXoyof  1067;  13304;  13314;  1565«). 
Kultur  1339».  Markt  1340».  Musik  85 1; 
228»;  9958;  1333iof.;  1339s;  1340t. 
Nekromantie  1836.  Palaistra  357;  13398. 
Pest  1336'.  Planet  941o;  III81.  Quellen 
1337i.  Rede  1889*.  Regen  13347.  Saiten- 
spiel  [vgl.  0.  ^ Musik'],  Seelengeleit  760  4; 
76I9;  867  t;  870;  936  0;  1336.  Seelenwage 
681».  Sonne  13304.  Sprache  448s.  Stadt- 
grOndung  1839  s.  Thttren  13225  Träume 
932*;  4;  1337*;  vgl.  1010%  t  Viehzucht 
«'1335»;  995o;  1335».  Vogelscheuche 
13299.  Wege  1322».  Weissagung  II81; 
9828;  13365.  Wetter  1383  ff.;  13408. 
Wochentag  941 0.  Zahl  939».  Zauberei 
1337*.  Zeugung  854;  1330  {vgl.  8588  und 
über  den  ithyphallischen  H.  118t;  143*; 
211;  224«;  225 'ff;  228«;  778;  8538;  854'; 
867«;870;9347;939;1170i;1322';13289; 
Ä1329»;  1331;  13415).  -  K:  1319  f.  — 
QG.\  Vater  13347:  Dionysos  244«;  I32O9; 
13347;  I43I1.  Hephaistos  229;  1314; 
1831;  1361.  Ischys  13209;  13347;  13374; 
I45O5.  Eabiros?  226 1 ;  4.  Eyllenios  1334?. 
Neilos  13324;  13347.  Uranos  118t;  867i; 
1331t;  13347.  Zeus  1334?.  Mutter:  Aphro- 
dite 226»;  229;  244»;  1314;  1831;  18347; 
1861;  1431 1.  Dia  118t.  Hemers  8672; 
1881t;  13347.  Koronis  1820t;  1384i; 
18374;  1450».  Kyllene  13847.  Maia8258; 
13347;  1390?.  Mneme  13847.  Perse- 
phone  I32O9;  13347.  Geliebte  {und  Kin- 
der): Aglauros26»;  Kmi3346.  Akakallis 
(Kydon  1446»).  Alkidameia  (Bunos  133). 
Apemosyne  1070 1.  Aphrodite  (Atlantios 
1331,  Eros  1071 1;  1331t;  13654,  Herma- 
phroditos 1831 t,  Priapos?  8558;  13299; 
1331i).  Arsinoe  (?Pan  13905).  Artemis 
(Eros  107 1 1 ;  1822  ») .  AsUbe  ( Astakos  527  s) . 
Brimo  867 1 .  Ghione  ( Autolykos  93 ;  458  »). 
Chthonophyle (Polybos  124";  513*;  5214; 
13274)  13208.  Da(e)ira  (Eleusin  1181»). 
Erytheia  (Norax  1326s).  Eupolemeia  (Ai- 
thalides  5505 ;  9348;  13145).  Herse  (Ee- 
phalos  43«:  298  0,  Eeryx  43«)  26  ^ 
Km  13345.  Iphthime  (Gemon,  Hypsikeros, 
Lakos,  Lamis,  Lenobios,  Lykon,  Napaios, 
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OistroSi  Orestes,  Petraios,  Pherespondos, 
Phereus,  Phlegraios,  Poimenios,  Pronoos, 
Skirtos,  Thiasos  1392  t).  Ealyke  (Pelops 
623 1 ;  636  t).  Ereasa(EeplLalo8)  307  ^  Mvrto 
(Myrtilos  US;  1288i).  Nymphe  (Daphnis 
9646;  18356);  827i;  828»;  1384t;  1338*; 
yv(jiq>fl  Jqvonog  (Pan?  1892i).  Oinoe? 
Oreinome?  Orsinoe?  (Pan  13906).  Pa- 
laistra  1840s.  Penelope  (Pan  1389 1; 
I39O7).  Persephone  867t;  1329>;  1390?. 
Philodameia  «.  'Phylodameia'.  Philologia 
13398.  PhUonis  (Autolykos  42  f.;  458 0* 
Phylodameia(Phari8ll8i;  1568t).  Poly- 
meie  (Eudoros  118'0;  12848;  13356). 
Rhene  (Saos  230i6;  13356).  Soso  (Pan 
I389i;  13955).  Thronie  (Arabos  93^'; 
185;  1346i).  Urania  (Linos  9638;  1333ii). 
Sonstige  Kinder:  Abderos  217'.  Angelia 
1068 1 ;  1 323  \  Ery  tos  55 1 0.  Enandros  203  * ; 
854i.  Faunos  13356.  Isis  1565i;  15705. 
Eolainos?  1266o.  Eynosuros  1450^  Pan 
13356.    Prylis  8984.    Sikimios  1609o.  — 

HH,:  Aineias  657«;  876;  1314;  1320*. 
Aipytos  197«;  202.  Baton  3356;  13208. 
Erichihonios  26";  1180;  12059;  1314; 
13199;  1320  ^  Enaimon  1323^  Enandros 
854  ^  Haimon  1323*.  Hermippos  1320  s. 
Imbrasos  12704;  1822«.  KsAmosfs.u.  IJ, 
Eekrops?  27.  Ereond07«;  8768;  1323>. 
Leukippos  72;  81»;  159;  870^»  [vgl  u. 
NJ.  Myrtilos  657»;  1320».  Oinomaos 
13798.  Persens  185«  t;  121I0.  Pherai- 
mon,  Pheres  1322«;  1323'.  Poimandros 
71";  72.  Pvlades?  7016.  Sokos  228"; 
8984.    Strophios  7016.   Trophonios  IS^*; 

113374;  1450*.  —  /.:  Antinoos  Mzlo06j. 
Eros  870.  Herakles  10934.  Hypnos 
1070 1  f.  lao  16034.  lesns  1621i.  Ead- 
milos,  Eadmos  <"  1827  ff.;  59;  71 ;  93;  124; 
125^ff.;  197*;  210;  225»ff.;  228*;  2518; 
313;  635';  898*;  1170i;  1325t;  1328'; 
1329;  13308;  1551ii.  Eandaules  7354. 
Mithras  1596i;  16006.  Monimos  9598. 
Moses  1609o.   Tho(y)t  1320e;  1609o;  vgl. 

K  15598  [und  u.  N. :  XQiafA^yusioq].  —  JT. :  H. 
gepaart  mU:  Aphrodite  »1312 f.;  »1330  ff.; 
111»^.;  143»;  150»;  210;  211»f.;  224; 
226»^.;  228*;  230«;  259»«-;  297  f.;  306; 
458»;  657;  756;  6236;  779t;  8258;  8538; 
1065i ;  1107i ;  1146;  1331i ;  13968;  15718. 
Apollon  8  119;  297i6ff.;  298o;  458'^-; 
9647;  10694;  1099i.  Arai  lOSOt.  Ares? 
226».  Artemis  4^c(>a(a  626  t.  Athens  756. 
♦Atlas  458io;  657;  8246;  1107i;  1314io; 
1331 1.  Brimo  118s.  Charites  1073o; 
1079i6;  1330»; 5;  13376;  14514.  Demeter 
124;  756;  870;  1083  0;  1099 1.  Dionysos 
211;  13364;  Me  13434.  Erinyen  1080t. 
Eros?  1331 1.  Hades  269".  Hekate269". 
Hephaistos  »1312  ff.;  226;  6236;  1146; 
1381.  Herakles  357;  454».  He8tial099i; 
14068.  Eabiroi  225i  ff.;  230»; 5;  1170i. 
Meter  i9ea>K  1322i;  1496o;  vgl  1551ii. 
Musen  1076 0.  Nymphen  [vgl,  0,  G,J  8538; 
15718.    Orthanes  8538.    Pan  [vgl,  0,  G,] 


15718.  Persephone  816»;  870;  1083i. 
Prometheus  1107i.  Satyros  1434s.  Ti* 
A'tanen  225'.  —  N.:  "AyysXos  1822;  1323». 
'AytjrtoQ  18375.  UyoQtdog  »mOi;  225^ 
13434.  alf^vXo/A^Tijg  1338i.  Jlnvx% 
Atnvtos  197»;  202;  13294.  Uxamjffto? 
207  S-  BI32I1.  ax4ixtjxa  207i;  Bl32li. 
*jX$^ixaxos  1837 1.  Ufjifofitoi  25".  M 
1329t.  'A^yeitpoytfjg  827 »;  1324« «-.  14?- 
fiarevg  5356;  1830t.  JvH^fiot  1335s. 
ßovxXeiff  1327  t.  ^ifdovxog  lH21i.  ^lä- 
xroQog  S  13288.  JoXiog  981 0;  133^1 
(Ntr,),  doXog>Qiedijsm8i,  Jpomogim. 
dwxtOQ  itifoy  1841 1.  iyxäQOioi  1239«. 
"Edtti  1341 1.  ifÄTtoXaTog  18408.  ^ff^»- 
rw  981 0;  13308;  1840».  TSrwof  1385». 
'Ei/oiftoff  8494;  ?  18876;  1341t.  em/»? 
1321 0.  'Enaq>Q6divog  1551 11.  *Eni9ttk' 
f^irtjg  1329».  'EmfAtjXiog  76";  77;  llBi; 
7416;  13356.  'EntnoXtaios  1340>.  "Esu- 
tiqfuoi  1841 1.  iQiovytii  (-tof)  1338s.  ^- 
/«oVtoc  26  »»/t^Z.  o,  U.J.  £i?ff>yflof  1822»; 
1828»;  6;  1324o.  Evaifitoy^  1822»  (vy^l 
18356.  EvQvuidwy  185';  1314';  1335*. 
'By€f46ytoc  981 0;  1337».  ijyBfwy  räv 
Xff^/rai»' 18808;  13376.  ^negottfvtfjtWi 
9vQixtog  1837  6.  Ifiß^fdog  297  n  ;vgl.  127Ö4; 
1322».  KttXMßdttjg  1488;  685i.  ^^ 
yijxijg  KeXer^ov?  13875.  ««xojUijAj; 
1338i.  Karax^oy^og  13209  (Ntr.).  xaxov- 
X^og,  Fluchtaf.  (3GN 1899  117  no.  18/19»  i 
xdxoxoc,  Fluchtaf.  GGN  1899  112  no.Ui; 
113  no.  15i;  5;  »;  11;  118  no.  19»;  Cü 
ap/?.  85«5;  93*8  u,9.ic,;  i^).  %.  W 
58.  MQdifinoQog  13408.  xep<^^o(  l^^i- 
Kfj^v^  51»*;  72;  306io;  1829*;  <•  J^" 
^itpQoty  1388i.  xo<r/40x^tag  12394. 
KQuyaiog  1211 0.  KQsmy  307»;  1328j: 
1329  t  [vgl  0,  HJ.  xQiotpogoi  72i;  76; 
659»;  7886;  11888;  1836t  (Ntr).  «^w 
^og  1341 1.  KvXX^ytog  196it;  13814. 
xvyayxvi  59i8;  1325t.  Ä^i'pw  1329;. 
Kto^vxKoxrig  91^  1384»  (vgl  ü.  H.  m 
koiyk.  Höhle  1893  [u,  unten  Z,i  'Leder 
sack7).  Xaoaaoog  120Ü6.  *-4e»««^f 
72;  1320»;  1321;  14508.  A^*^  'J; 
1321.  *Xf]urx^Q  1388i.  Aoyiog  1621i 
fAuxuQ   1321 1.     fAsXalytig   vvxiog  itm^ 

1321 0.  firixaymxrjg  1888i.  »'^«^^«/I" 
nogy  yexvaytoyog,  yexvtjyog  1321 1.  jj*" 
fA^og  13356.  yvxrog  onamvriJQ  13219- 
yvxiog  13206.  "Odw  13376.  o/i'o/o'K 
13288.  o/onöAof  118t.  iI(r«fo«o>i?f  1337!. 
TiaXaMXQixtjg  1840t.  TtaXiyxdn^og  I840i. 
naqdfjtfjtmy  1558».  noixiXoftn^fJi  1^! 
UoLfAaydQog  72.  UMytog  1387i.  ^^ 
(Atjxig  1888 1.  noXvovyeiog  1338 1.  «*f- 
xf^anog  1388 1.    nofinaiog  (nofAnog)  113J«' 

13211.  JI(»o>a/oj  1207t.  Uporaof  1837«, 
13424.  n^oTivXMog  25  ^  1887 •.  JJ«* 
yog,  nxBQoetg,  nxegonopg,  ntfiront^^ 
1335t.  nvXfidoxog  13876.  nvht^  ^^' 
nvXoifXQotpog  13376.  -S«*oc?  228»;  l^^J' 
Xaxotpogog  3I69.  2a^<V?  H3*;  2«  ; 
£nf}Xatxtjg      18335.        Ix^otpaios    7üii. 
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1771 


1837  •.  ItQtytfioqj  atgotpiovxog  1337«. 
SSxog  228";  8984;  B1337«;  1535o. 
reTQaymvos  1335  o.  XQiuifpaXoq  13226. 
tQtufiiyas,  TQia/Äeynrroc  12394;  1484  s; 
1604«.  tv^vTijg  13356.  rv>a>i^  853a. 
^ai^Qot  1322  0.  ^Xvijaiog  1335».  Xff^i- 
^Ttjs  (-^uitfis)  290ii;  I33O4;  1338i. 
Xag/ÄoqfQtiiv  854 1;  13804.  /«AvxAds'o;? 
1333".  x^oytos  2448;  1320«  (Ntr.). 
XQwroQ^ants  896s.  Vi&vQiarijf  1831t. 
^vxonofATtos,  ^vxo0t6Xot  867«;  1321 1. 
R—  B,:  Neomondopfer  9399.  Sohwerttanz 
5  in  der  Forche  898 ^  —  S.:  H.'  Leben: 
Geburt  824«  (Ort  68;  197  >;  13314,  Tag 
939  >;  1334  <>).  Erziehung  durch  Akakos 
1321i,  Helike  744«,  Kyllene  744o;  13314. 
—  H.  in  der  Götter$age:  Aphrodite  307*; 
1317;  1382^  1861.  ApoUon  (Rinderraub) 
151  f.;  160; 957i ;  13324.  Ares  1317;  1338s. 
Artemis  1291 0;  1323«;  1338  t.  Asklepios 
1837,; Km  14461.  Dionysos 245 11  ;?472 4; 
604»;  822s;  1337s;  13434;  1434'.  Gi- 
ganten 3995;  4377;  7646.  Isis  IÖ8I4. 
Leto  1339  s.  Nymphen  13434  (Dirke 
822  s)  Ivgl  0.  GJ.  Pan  13914;  13934. 
Persephone  81  «ff-;  869  0;  1185  5;  1188  >. 
Sat7rosK]nl4346.  Silenos  1434».  Typhon 
91«;  328.  Zeus  1211o;  13934.  —  Helden- 
sage: Achilleus  679s.  Aigisthos  1338s. 
Aineias  690 1.  Alkmene  457 1.  Amphion 
84i6;  85>f-;  1833ii.  Anchises  307*. 
Arges  827s;  868;  8861;  1324s  ff.;  1884*. 
Ariadne  245 11;  6049.  Aristaios,  Arkas 
1337s.  Askos  437?.  Atrens  6594.  Auto- 


199 /s.  ASKOS  45/7.  Atrens  od;^4.  Auto- 
lykos  [vgl.  O.G.]  1005s.  Battos  1524; 
996  s.  Chiron  664.  Daphnis  [vgl.  o.  G.J 
964;  1335«.    Dirke  822s.    £chelo8  868i. 


Enetos  lS40s.  Eretrier  72ii.  Euandros 
203  s  [vgl  0.  H.].  Europa?  59  ";  290  »  '-. 
Harpyien  8884.  Helena  662  >;  667 1; 
1337 e.  Herakles  401»;  469s;  4724; 
1837s.  Ion  1337s.  Ealypso  711;  998; 
1388s.  EreOsa  307 \  Medusa  1857.  Ne- 
phele  1835t.  Odysseus  709s;  711;  712i. 
Paris  665  *^  Pelops  657;  1118»;  13356. 
Perseus  185?  [s.  0.  HJ.  Phorbas  1385«. 
Plezippos  1340s.  Priamos  679;  13377. 
Stentor  1002 1.  Theseus  6049.  Tros 
1388s.  Zethos  84  >^  —  Hermetische 
LUteratur  1559  s;  1562 1;  1628.  —  Ge- 
stalt des  H.:  H.  dreiköpfig  13226,  vier- 
kdpfig,  -seitig  1335  0.  -*  H.  durch  das 
Z  Schlflsselloch  schlflpfend  1296 0.  —  Z.: 
Adler  1333  0.  Eidechse  1234  s.  Feder 
(Agypt)  1076o.  Hahn  1321s.  Hund 
1819  s  (iVifr.).  Kithara  1838 ".  Ledersack 
(xtoQvxog)  185;  7505  [vgl.  o.  N.:  Kuqv^ 
xitattjej,  Möve  13344.  Pflanze  (Eqjuov  noa) 
1325  s.  SchüdkrOte  150  >;  197*;  1334  0. 
Sichel  (a>7ii7)  185;  1334*.  SUb  {xtjQv- 
'xetoy)bebt;  8O819;  896s.  Syrinz  1833io. 
Widder  71i;  123>^;  290ii;  565e;  1322i; 
13356;  Km  1336';  Hz  4.  Ziegenbock 
Jr«iS13907.  —  Km.:  1841-1343.  H. 
des:   Alkamenes  13475    (Ntr.\    Ealamis 


1342*,  Leochares  1843*,  Lysippos  1343  S' 
Myron  13427,  Naukydes  1342«,  Pheidias 
1342  ^  PoIykIetosl842*,  Praxiteles  1343  *, 
Skopas  1842  ^  —  H.  Ludovisi  1342?.  — 
H.  mit  Satyros  1434».  —  Hermensäulen 
1341^^*. H.  Bezeichnung  des  letz- 
ten Abendtrankes  9324. 

Hermias  262". 

Hermion  1)  Hermes?  1319o.  —  2)  Europs' 
S.  5444. 

Hermione      B  86O5;    744;     868;     1319o 

1)  St    in    ArgoUs    (Lakereia    114;    vgl 
'Didymoi')     178*;     744$;     1819o.      K. 
Aphrodite    Uoyxia    *al    Aifisyia    1351s 
ApoUon   nv9a(i)6vi  173^;    1255i.    Ares 
1724;  *EyväXMt   I88I4.    Artemis  11474 
'Ignyiysia  171*.  Asklepios  J^oir«;^  1455o 
Gharites  1724;  506s.  Demeter  114;  172^ 
178»;    506;    544*;    8  1187*;  4;    1571o 
BsQiAaaia    172s;    746is;    1169s;    X^oyiri 
121 1  f.    (Fest    X^V»«);     II667;    1167» 
11824.    Dionysos   MeXoyaiyig,    AfeAaVai- 
ytg  171*.    Dioskuren  165s.    Hera  1694 
173».    Hestia  1405s.    Isis  1571 0.    MeU 
boia  43.  Persephone  172>;  S405s;  11824 
S1187<;4;    xaoyiti    172  ^     Pluton    KXv 
/Äsyot  172*  (Hadeseingang   401«;  405  s 
470  0;   815;   Pluton's  Grab    1501*).    Po 
seiden    1145  s;    11474.     Serapis    1571 0 
1579s.    Tyche  1087o.   Zeus  1694;  173» 
'JaxXfjnios  1094i9;  £9iyw  6274.  —  S. 
Dryoperl72».  Herakles  470o.  Peirithoos? 
Theseus?  401«.  —  2)  (Hermioneia)  my 
thische  Insel  im  Norden  392  ».  ~  3)  unter 
weltsgöttin  172*;  621;  1322,  ausgeglichen 
mit  4)  Demeter  370*;  744;  1190«;  1319o 
und  5)  Persephone  744;  1190«;  1319o.  — 
6)  Menelaos*  und  Helena's  T.  171s;  173; 
620  f.;  705*;  1368 1,   Gattin  des  Orestes 
171;  621;  706  0;  vgl.  703 1  (M.  des  Penthi- 
los  631*  und  Teisamenos  741)  oder  Gem. 
des  Pyrrhos  114;  171s;  680*;  696;  704, 
M.  des  Molossos?  Ly8im.FH(rni  839  u. 
~  Makedon.  Traumorakel  933  >*.  —  H. 
für  Harmonia?  I8IO1. 

Hermippe,  Boiotos'  T.  81';  1820s. 
Hermippos  1)  Hermes?  1320s;  vgl. Sl^.  — 

2)  Genosse  des  Theseus  1320  s. 
Hermochares,  Athener  237^». 
Hermogenes  278«. 
Hermokapelia    in    Lydien:     Persephone, 

Pluton  Ms  1185  b. 

Hermonthis  in  Aegypt.:  Stier  Bukis  1425$. 

Hermopan  10934;  1319o;  1892s. 

Hermes,  Genosse  des  Theseus  36^». 

Hermupolis:  Isis  (=  Dikaiosyne,  Muse 
1076o;  1095i)  15644. 

Hero,  Aphroditepriesterin  in  Sestos  211»; 
314»  (Ntr.). 

Herodotos  1048;  1055». 

Herophile,  Sibylle,  Gem.  oder  Schw.  Apol- 
lon*8  928*  oder  T.  des  Zeus  und  der  La- 
mia  770  s  f.,  ysiaxoqoq  des  ApoUon  2/i(V- 
9iog  in  Alexandreia  12292;  nach  Dolos, 
Delphoi,  Eiythrai,  Kyme  927«  flbertragen. 
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Heroa  K  452;  B  1470t.  Eotstehung  des  spft- 
teren  Begriffe  755.  Kalendertag  der  He- 
roen 940 0.  Inkubationen  7784.  Herrschaft 
aber  die  Winde  835 f  Einzelne  Heroen: 
Anagyi(a8i)os  675  e;  94Bt.  Androgeos  (in 
Phaleros)60l4.  ini  BXavrn  12^24,  'Bni- 
riyiog  607  g  (Ntr.),  'lar^o^  (Alkon;  Ari- 
stomachos?)  •  934 » ;  j ;  44  " ;  458  «.  Sym- 
machos  (in  Thessalien)  1403  t.  —  Z. :  Pferd 
865i;  1403t;  1651i.  Schlange  808K 
Vögel  844 1>. 

Herostratos  von  Naukratis  1351«;  1356i. 

Hersaia?  Nymphe  810t. 

Hersaios  1)  Zeus  Ulli.  —  2)  V.  der  M. 
der  Paliken  7944. 

Herse?  1)  Nymphe  810t.  —  2)  T.  des  Zeus 
und  der  Seiana  34*.  —  3}  Kekrops'  n. 
Aglauros'  T.  oder  Aktaion'sT.  968  t  ;  1089 1, 
Gel.  des  Hermes  26";  34;  Km  1334s, 
M.  des  Kephalos  40ii;  42;  43>;  298o. 
H.  empfängt  Erichthonios  von  AÜiena  26  ^K 

Hersephoros  Aphrodite?  34. 

Her  SOS  ApoUon  1242  s. 

Herykalos  (Herakles)  1122i. 

Hesiodos  (Aisiodos)  1)  ApoÜon?  75is;  90; 
566t;  1227i;  1230t.  —  2)  Sftnger,  8.  des 
Bios  212 >«,  V.  desArchiepes  1344i.  X.: 
Helikon  75  ^>.  Eyme  294  ^  Lokris  90  f.; 
96.  Orchomenos  80  •.  —  Ä:  Tod  90;  93*; 
963.  Grab  792«;  829s.  H.  in  der  Unter- 
weit  1032.  -  H.*s  Flöte  627.  —  H.'s 
Theogonie  425. 

Hesione  (Aiffioytj)  i)  Athens?  90  f.;  1202*; 
1213»;  1280t;  13084.  —  2)  (Asia)  T.  des 
Okeanos91o,  Gem.  des  Iapetos97'  oder 
Prometheus  97»;  419^;  I2O64.  —  3)  von 
Nanplios  M.  des  Nausimedon,  Oiaz,  Pa- 
lamedes  298";  623s;  1213s;  13084.  — 
4)  (Theaneira?  300 1)  Laomedon*s  und 
Stnrmo's  oderRhoio's  »5689;  91  T.»  von 
Telamon  M.  des  Tenkros  95  ^O;  309  f.; 
493;  613«;  621»;  s;  642;  13084.  Aus- 
setzung 848.  Sturz  ins  Meer  167  is.  Ver- 
knüpfung mit  der  Argonautens.  494 0;  s. 

Hesioneis  bei  Sardes  91 0. 

Hespera,  Insel:  Amazonen,  Triton?  1196s. 

Hespere,  Hesperide  385s. 

Hesperethusa  (?)  Hesperide  d85s;  470s 
(Ntr.). 

Hesperides  (Hessper.  4706)  1)  (Hesperis) 
St.  in  Afrika  3858.  —  2)  Nymphen  der 
Abendzeit  3851  G,  459  0:  Vater  {vgl. 
415b;  1314io):  AÜas  459o;  vgl  415s; 
13 14 10.  Phorkys  3854.  Zeus.  Mutter: 
Keto  385  4.  Nyx.  Themis.  —  /. :  Harpyien? 
398o;  847o.  —  L.:  Kreta  4554;  459. 
Kyrene  385«;  1558s.  Oeta  458.  —  im 
Norden  der  Erde  394s.  —  N.  470»;  s 
(Ntr,):  Aigle.  "^AJopis.  Aithusa.  Anteia. 
Donakis.  *Ereithyia.  ♦Erethusa.  Eryth(e)ia, 
Erythems  4555.  He8pere(thusa)  3858;  470« 
(Ntr.),  *Hestia.  Kalypso.  *Mrmesa.  *Ne- 
lisa  82»».  —  S.:  Argonautens.  577"; 
791 ».  Herakles  »470  ff.;  450;  464;  469o. 
—    Aepfel   385o;  s;    898o;    458i,    der 


Aphrodite  458i  oder  Hem  11274  heilig. 
Drache  410;  4564;  464;  909s.  GarUn 
S94s  (Hera's  Hochzeit  395';  421  f.; 
11274).    Inseln  395it.    See  403s. 

Hesperie  (Asterope),  Kehren  s  T.  1243i. 
Gem.  des  Aisakos  310»;  458«;  843i; 
952s;  964i. 

Hesperis,  T.  des  Hesp^tMB,  Gem.  des  Atlas 
459  0. 

Hesperos  958  f.,  8.  oder  Br.  des  AÜas  458», 
von  Philonis  V.desKeyx  458a ;  492o;  1813: 
und  des  Daidalion  1313';  1360  «<>.  -  L: 
OeU961>.  —  S.:  Demeter  1186s.  Liebe 
zu  Hymenaioe  217;  491s;  8564.  —  Km.: 
9444? 

HessoB  I2O64;  s,  'Assos'. 

Hestia  (Namensf.  1401 4)  1)  Göttm  »1401- 
1407.     D.:  Erde  *723s;  »1407i;  449i: 
1035  t;  1406 1   {vgl.  Oroh.  *  84  s  ^nymV 
crij^iyfda  x^arasoV).  Scnwurgöttin  1405i. 
Zentralfeuer   «723  t;    1035  t;    1406  <.  - 
H.    erfindet   Hftuserbau    1401s.   —  E.: 
14014.    -    Q.:    EStemi    Kronos,  Rh«« 
1406 ^   Gaue  {und  Kinder):  üranoB  (De- 
meter,  Kronos,  Pan  [Titan?],  Rbeia  1390i; 
1406»;  1).  —  /.:  Gaia  1390t.  Persephon« 
1407 1.  -  IT.:  H.  gepaaH  mü:  Hephaist« 
1099 1.  Hermes  1099 1 ;  1328s;  1406s.  Zeiu 
X)XvfAmos  1104i;    'Of*ayv(kio^  III61;  Tf- 
A«oc  lllOi;  1405t.  —  L.:  Adramyttion 
1405i.  Aigion  1116s.  Aigyptos  14054.  Ar 
kadia  482  s  />.  m.'  Tegea'].  Athen  14ö5i ; » 
Chalkedon,  Dolos  1405s.    Dreros  U05i. 
Eleusis  52.    Epidauros,  Herroione  1405i. 
Kamiros  lllOi.  Kos  1405s.   Lesboe,  Nw 
kratis  I405i.    Olympia  1405 1;  s.   Paf 
14044.  Stratonikeia  1406s.  SyrakußllWi- 
Syros   1405i.    Tanagra   1405s.    Tegw.' 
{xoiytj  iaxia  2024;  482»;  14044).    Then 
1108s;    lllOi;    1405s.     Troia  692i.  r" 
N.:     ßaaiXe^a    1404s.      BovUU    1405i. 
Jni^ifl   14044.    (A$06(ÄfpaXoi  1402»«;  f  • 
482s;    723s.    -    R.:    Kuhopfer  l^W*- 
Schweineopfer  891s;    1404s.    Ente  m«» 
letzte  Opfer  14004.    Kult  im  P'T**?!!?' 
1405 1.   -    Ä:   ApoUon,  Poseidon  10* 
Priapos  1311s.    Zeus   1405t.    H.  bI«M 


allein  im  GU^tterhaus  1098) 


-  F.:  Ajd- 


phitrite   11441 ;   1406t.    KalyP^^i^^l; 

1145s;  140ÖS.  -  Z.:  Esel  1401i.  r^"^ 

726s. 2)  Hesperide?  470«. 

Hestiftchos  (Hestiuchos)  Zensllldi;!^^^'; 
Hestiaia  (gew.  Histiaia)  1)  (Talantu  IJJ»»' 

in  Euboia  14014;   1403».  -  ^)  »°  ^^' 

Ballen  S540t. 
Hestiaiotis  540?. 
Hesychia,  Schw.  des  Ischys  I228i. 
HesychoSy  atfaen.  Heros  37'. 
Hetaira  Aphrodite  314»;  1356». 
Hetaireios  Zeus  567»;  1116';  t.     ^ 
Heurippa  Artemis  11474;  11488;  l^ 
Hiera    1)  St.    auf   Lesbos:   Zeos  ^^ 

1101 1.   —  2)  Insel  bei  The»:  PofJV 

'JifKpaX{$)i.üg  11578.  —  5)  Ocni.  de«  i« 

phos  655';  15164. 


Vwieiobiüs  der  Bigeniuimeii:  Hierapolis — Hippokntes. 
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HierapoÜB  1)  inPhtygien:  ApoUon  14516; 
*AQX^y^^V^  1232io;  "BXioq  Avigfirj^o^ 
1241b.  AsklepioB  14516.  Demeter  1174 o; 
Ms  II861.  Enboaia  11728.  Götterm. 
1525t;  15d8s.  Hades  Hz  1185»  (Charo- 
nion  809 1;  815  7;  1525  s;  15318).  Leto 
Jlfi^rf?^  12488;  1525 1.  Men  1536o.  Perse- 
phone  Hz  1185».  Plutos  11728.  Serapie 
15796.  Zeus  BoCiot  1096i.  —  ^)  (Barn- 
byke,  Edessa,  Mabog)  in  Syrien  169  0. 
iT.:  Adad  1585i.  Aphrodite  1586 ^  1613a 
(sakrale  Prostitution  910s;  915s).  Apollon 
12261  (Orakel  1584o).  Atargatis  1585i; 
1613].  Attis  1529i.  Hera  1586*;  1613s. 
Nebo  14803.  Zeus  15838.  —  R.;  Hydro- 
phona  94 >;  288 1*;  816e.  Xaf4ndg,  Hv^d 
491 1.  SQhnefell  892 1.  schwimmender 
Altar  8131  klingendes  Erz  3557.  — 
S.:  Sintflut  94». 

Hierapytna  (KamiroB  257«.  Eyrbe  257"; 
899x)  in  Kreta  249;  257";  301«:  Apol- 
lon JsxatfjtpoQOf  1098 1;  1234 0;  Uvdtof 
1256  0.  Athena  249  » ;  mX^dg  250  s ;  1 098 1 ; 
noXiärii  I2I80;  'SiXeoia  2506.  Helios 
249*.  Hera  11346  (F.  7l^o>a).  Koreten, 
Korybanten,  Nymphen  899 1 .  ZwOlf  Götter 
1098 1.  —  Ä:  Kyrbas  257 is.  Teichinen 
257". 

Hiera  Syke  in  Attika  748". 

Hier  OB  x^nog  bei  Paphos:  Aphrodite  340. 

Hierosolyma:  Aphrodite,  Zeus  1646o. 

Hikesios  Zeus  892i;  921 1;  6;  IO681;  vgl 
'Hiketesios'. 

H  i  k  e  t  a  0  n  633  s :  1)  Lesbier,  Lepetymnos'  u. 
Methymne's  S.  —  2)  Troer,  Laomedon's  S. 

Hiketesios  Zeus  9211 

Hilaeira  (EI[a]e[i]ra),  T.  des  Leukippos  oder 
Apollon  u.  der  PhUodike  1245  0. 

Hildebrand  (gerraan.)  V7158  (Ntr.), 

Hile(i)thyia  (EileiUiyia)  8598. 

Hilisiades  {'IX,)  Musen  8298. 

Hilisos  (llissos),  att.  Fl.  S23  (Oreithyia); 
243»;  386;  585  s;  K8d5B  (Boreas);  829  s 
(Nymphen,  Musen);  10754  (Musen). 

Hillyria  358is;  s.  «lUyria*. 

Himalia,  rhodische  Nymphe  1107i;  1110a. 

Himalis  Demeter  374  f.;  10706;  1107i; 
11786. 

Himera  1)  St.  auf  Lesbos  744':  Aphrodite, 
Apollon,  Hermes  964?.  —  2)  in  Sicilien: 
Asklepios  Zioxtiq  375  e.  Eronos  IIO60. 
NikeMzi084e.  Tyche -TwTwp«?  1087 0.— 
Ä.:  Herakles  872;  830s.  —  3)  s,  'Hemera'. 

Himeras,  N.  zweier  sicil.  Flüsse  745;  964?. 

Himerope,  Sirene  344 16. 

Himeros  *1072>;  870;  1365.  —  G.:  mtern: 
Zephyros,  Iris  1071 1.  —  /.:  Hermes  1330*; 
1331.  —  K,:  S.  gepaart  mit:  Charites, 
Musen  1079i5.    Peitho  1074o. 

Himerte  Lesbos  298o. 

*Hiona  (*Hyoma,  *Cyntinia,  Cothonea)  Gattin 
des  KeleoB  11 880. 

*Hiphy8  (Tiphys)  549. 

Hippa  (-pe)  1)  orph.  Wesen  55";  1423».  — 
2)  (lope)  Gel.  des  Theseos  584i;  1846 1. 


—  5)  (Enippe)  Chiron's  T.  —  4)  vgl.  *Hip- 
peia'. 

Hippalk(i)mos,  Hippalmo86466:  i)Eteo- 
nos'  (Itonos')  S.,  von  Asterope  V.  des  Pene- 
leos  505«;  646»;  9526.  —  2)  Pelops'  u. 
Hippodameia*8  S.,  Argonaut  551 0;   579o. 

Hipparmoi  Dioskuroi?  7416. 

Hippa  SOS  4898:  1)  Eurytos'  S.,  kalydon. 
Jäger.  -  ^)  V.  des  Iphitos  579  0?  — 
3)  V.  des  Aktor  551 0;  579  0.  —  4)  Keyx' 
S.  491».  —  5)  Troer,  V.  des  Charope  und 
Sokos  307.  —  6)  Kentauros. 

Hippegetes  Poseidon  2428;  llOls. 

Hippels),  Anthippos'  T.  1161 4. 

Hipp  ei  OB  Poseidon  185  s;  vgL  'EUppios*. 

Hippemolgoi,  myth.  Volk  802. 

Hippia  1)  Artemis  6254.  —  2)  Athena  39»; 
1228;  205";  1143o;  1204i;  1208»;  vgl 
132.  -  5)  Hera  1126x;  1156ii. 

Hippies  1)  Ares  614?;  1204i;  I2O85.  — 
2)  Poseidon  *1156";  u;  »1157o;  39»; 
199»;  200";  265»*.;  505;  510;  546; 
614f;  6254;  636;  657;  716»;  1126i; 
1141i;  11428;  11474;  1148»;  1160s; 
12086;  12928.  -    3)  Eurynomos'  S.  528?. 

Hippies  Kolonos  II860;  s.  'Eolonos'. 

Hippo  1)  Okeanide  12928.  —  2)  Amazone 
28811.  —  3)  ^  2?  Artemispriesterin 
12928.  —  4)  MUesierin?  272  0.  -  5)  T. 
des  Skedasos  von  Leuktra  271?. 

Hippoboteia  (Hippodameia),  Butes' T.  607 1 ; 
1146». 

Hippobotes  (nicht  Hippotes),  V.  der  Athe- 
nais 11428  {Ntr.). 

Hippodamas,  Priamos' Bastard,  Apd.  3i6s. 

Hippodame  607 1;  s.  'Hippodameia'  3. 

Hippodameia  1)  Aphrodite?  307>;  657 ^' 
853  0.  —  2)  T.  des  Ginomaos  und  der 
Asterope  (Sterope,  Eurythoe,  Enarete) 
145»;  4196;  623»;  657.  Unzucht  mit  Gi- 
nomaos 657»;  1197s.  Freier:  Kronios 
1107i.  Pelops  von  Opus  145  ».  Wettfahrt 
V889i.  Buhlerei  mit  MyrtiloB  658»;  8.  Gem. 
des  Pelops  1146,  M.  des  Alkathoos  642  e. 
Atreus  620»;  6;  659».  Tücke  gegen  Chry- 
sippos  520  ^  Unterschiebung  des  Gidipus 
5094.  Selbstmord  659?.  Reigen  fOr  H.  in 
Elis  150i6.  —  3)  (Hippodame  607 1) 
Adrastos*?1146»(iy^^r.),  Atrax' (?)620»;6 
oder  Hutes'  1146»  T.,  Gem.  des  Peirithoos 
114;  5891;  607 1.  —  4)  Anchises'  und 
Eriopis'  T.  198s;  803»;  307 ^  6428;  657 \- 
1146».  —  ö)  (Briseis)  T.  des  Brises  1458; 
303*;  315»'.. 

Hippokampos  1145s;  1274";  1275 'f-; 
13518. 

Hippokles,  Neleus'S ,  V.  des  Phobios  287». 

Hippokoon  1)  Poseidon?  160".  —  2)  Oi- 
balos'  und  Bateia's  oder  Nikostrate's  S. 
160";161i  f.  KampfgegenHerakles476»; 
481 4;  482.  —  3)  V.  des  Neleus  476  s; 
551 0.  —  4)  S.  des  Neleus  476  s. 

Hippokorona  bei  Adramyttion  301». 

Hippokoronion  in  Kreta  301». 

Hippokrates  von  Kos  264";  13328. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Hippoknrios— Hopleus. 


Hippokurios  Poseidon  1161«. 

Hippola  in  Lakonien:  Athena  'InnoXattig 
I2O810.    Demeter  "EX6valten89%;  1496s. 

HippolochoB  1)  Bellerophontes'  und  Philo- 
noe's  (Antikleia'Sy  Easandra's,  Phylonoe's) 
S.,  Lykier  328  f.  —  2)  Troer,  AntimachoB* 
8.  6308.  —  3)  Troer,  Antenor's  S.  630  s. 

Hippolyte  1)  Amazone  125 1;  467 ^  584i; 
592o;  605 8ff.;  13787.  —  J2)  Gem.  des 
Akastos  118 6.  —  3)  T,  des  Dexamenos 
474«;  ".  —   4)  Amme  der  Myrrha  7804. 

HippolytoB  1)  Gigant,  von  Hermes  besiegt 
438 1;  583«.  —  2)  S.  des  Aigyptos,  Bräu- 
tigam der  Rhode  192 >^  —  3)  Argiver, 
y.  des  Deiphobos  1382  n.  —  4)  Sikyonier 
131*;  175«.  —  5)  Theseus*  und  Antiope's 
S.  »606«ff.  {Ntr,);  454«;  467«;  584i; 
591«ff.;  592«;  675«;  1299;  1653.  —  J.: 
Adonis,  Apsyrtos  960  >.  Pliaethon  960*; 
1287i.  Virbiusl93;  371  o;6067.  — Gestirn 
des  Fuhrmanns  593«.  —  L.:  Aricia  371 0; 
606  7;  16536.  Athen  31»;  585*.  Rom 
1653«.  Troizen  191"f.;593«;  1296*;4.  — 
5.:  Artemis  5760;  8660;  1269o;  1296^4. 
Asklepios  193*;  1269o;  1443«;  1453«; 
1455i.  Medeia  113«.  Poseidon  IIS81; 
1159«.  Theseus*  Fluch  877».  -  H.'  Tod 
970«;  1292«.  Kult  914«;  962.  —  F.: 
576o;  675«;  960«;  964ii;  965;  1287i.  - 
6)  HeiUger  1653. 

Hippomedon  1)  Poseidon  1161«;  vgl.  88; 
528«;  1064«.  -  2)  Argiver  88,  Aristo- 
machos'  (andere  Genealogien  529';  1)  S., 
V.  des  ParthenopaioB  528«  und  Polydoros 
538.  Vor  Theben  89» ;  534« ;  «.  —  3)  Gem. 
Atalante*s  83  ^ 

HippomenesJ)  Poseidon?  75;  528«;  1145«; 
11597;  1426o.  —  2)  Onchestier,  Posei- 
don's  S.,  V.  des  Megareus  137  •.  —  5)  Me- 
gareus'-  (Ares'  1362o;  1378?)  und  Mero- 
pe's  S.  259 S  Atalante's  Gel.  83;  458«; 
858«;  1145«.  Verwandlung  88 '^  f-;  1538«. 

Hipponion  in  Italien  361 '*;  369«:  Apollon 
NvfitprjyÜTjt  12534.  Hekate  üaydiya 
1290«.    Zeus  *0Xvf4mog  1104i. 

Hipponome,  Menoikeus'  T.  515;  6227. 

Hipponoos  i)  Priamos'  und  Hekabe's  S. 
8 161.  —  2)  TriballoB*  8.  von  Thrassa,  V. 
der  Polyphonte  1375«.  —  3)  K.  von  Olenos 
in  Achaia.  lokles*  (Oikles?  527«)  S..  V. 
der  Periboia  1204 1;  1380«.  —  4)  =  5? 
S.  des  Megapentiies  510«  oder  Anaxa- 
goras  511 1,  von  A8tynome(ia)  oder  Lao- 
dike  V.  des  Kapaneus  510?;  527«;  529«. 

•Hippope,  Arachne*8  T.  1216i. 

Hippos  Poseidon?  1141 1;  11597. 

Hipposthenes  1)  Poseidon  1155i.  — 
2)  Heros  223«o. 

Hippostratos,  Amarynkeus'  S.  527«. 

Hippotes  1)  von  Melanippe  V.  des  AJolos. 
—  2)  S.  des  Phylas  und  der  Leipephvle, 
ermordet  Eamos  162';  5837.  aXrjirjg 
oder  V.  des  Aletes  162 1.  —  3)  Aletes' 
S.,  führt  Kolonie  nach  Knidos  261«.  — 


4)  =   a?    Kreon's   8.,    Eorinther  134»; 

579i;   580«.   —    5)  =  4?   Vorfahr  der 

Bakchiaden  134.  —  6)  (Hipponus)  V.  des 

Kapaneus  529«. 
Hippothoe  1)  Mestor's  und  Lysidike's  T., 

von  Poseidon   M.  des  Pterelaos,  Taphios 

und  (?)  Teleboas  478  » ;  « ;  1154*.  — ;?)  von 

Pterelaos  M.  des  Eueres?  478«. 
Hippotholtis,  tegeatische  Phyle  202". 
Hippothoon  (-os)  1)  Poseidon's  und  Alope'a 

S.  200;  206;  584«;  6OO1;  11474;  11»7«. 

—  2)  Kerkyon'B  8.    199";  202»;  206; 

590«.   —   3)  Bastard  des  Priamos,  Apd. 

81««. 
Hippotion,  Phryger  642*;«. 
Hippukrene  1)  auf  dem  Helikon  64;  75ii; 

182;  88O1.  -  ;8)  in  Troizen  75i»;  191*. 
Hira  (Eira)  in  Messenien  748 1«. 
Hirpi  Sorani  89do;  920i. 
Hirpini  792«;  9I87. 
Hismene  (Ismene  u,  s.  w,  532«)  1)  Asopos' 

T.,  M.  des  Argos  Panoptes  514«  (nick 

der  lo  1130«  [Ntr.]).    -  2)  Oidipus'  and 

Euryganeia's510*  oder  lokaste's  T.  512; 

524;  525o;  526«;  582  f.;  583i. 
Hismenides  Nympbai  41;  8264. 
Hismenion,  Apollonheiligt.  bei  Tlieben  88  *^ : 

Athens,  Hermes  als  n^yaoi  1387«.  Drei- 

fnss  des  Amphitryon  486'. 
Hismenios  Apollon  1387«;  18424. 
Hismenis,  theban.  Nymphe  534«. 
HismenoB    (Laden   143),    theban.  Fl  87 •. 

Gott  830«,  V.  der  Birke  87». 
Histia,    Histiaia  14.  9.  to,   27SS-   1401«: 

1405«;  8,  *Hestia'  u.  «.  u>, 
Histoi  auf  Kreta  1446 \-  Kynoaura  947 ^ 4. 
Historia,  Personif.  1078«. 
Historis,  Teiresias*  T.  457i;  885«. 
Hödios  1)  Hermes  1837«.  —  2)  AüioDeDk. 

825  >.  -   3)  K^Qv^  des  Aias  825«. 
Hödoidökos,  Kvnos'  8.,  von  Laonome  V. 

des  Oilens  und  KalliaroB  325«. 
Holda  (germ.)  1274«. 
Hömados,  Kentaur  466t. 
Hömagyrios  Zeus  1116«;  11454. 
Homarion  in  Aigion:  Hestia  14044. 
Hömarios  Zeus  1168«. 
Homeros,  Geburtslegende  292.  H.imH«des 

bOssend  1032. 
HomognioB  Zeus  1115«. 
Homole  in  Thessalien:  Pan?  1384«. 
Homolö(t)a  1)  Demeter  71io;  85«;  llw»- 

2)  Enyeus'  T.,  delph.  Prophetin  1117j; 

1381«. 
Homoloios  809;  B1117i;  1168«;  1217i: 

1881  a ;  vgl,  'Homonoos'. 
Homolois  Athena  1217«. 
Homonoia  1)  bithyn.  Insel  571 ".  -  2)  ^^: 

Bonif.  1082«.   T.  des  Sotor  und  der  Pr»»* 

dike  1078«. 
Homonoos  Zeus  809*;  1117i. 
Homophrosyne,  Personifik.  1082'. 
H  o pl  e  B ,  lon's  8.,  Meta's  oder  MeUte's  T.  596. 
Hopleus,  PoBeidon's  und  Kanake'sS.  lldd> 


Vensoiohiii«  der  Bigeimaiiieii:  Hoplodmia^Eyetasaa. 


1775 


Hoplodmia,  Phyle  in  Manimeia:  Zeus 
^OnlocfAiog'i  11172. 

Hoplosmia  1)  Athena  376i.  —  2)  Hera 
ä76i;  1126i. 

Hoplosmios  Zeus  1117s. 

Horaia  Artemis  1270«. 

Horaios,  gnost.  Archont  I6OO1. 

Hören  *382i;  »1068«;  383i4.  Q.i  Eltemi 
Chronoe882i.  Helios,  Selene  382s.  Zeus, 
Tfaemis  382*;  426;  1064o;  IO8I0.  — 
ZahU  382 1;  1089o  (Nlr.)\  vgl.  426.  - 
Namen  der  einzelnen  Hören  (*1064o): 
Akte?  Anafcole  382 1.  Arktos?Aage.  Dike 
382i;  383i4;  426 1;  1080s.  Dysis  d82i. 
Eirene,  £anoniie  426.  Euporie  1065».  En- 
stasie.  Gvmnastika.  Kypris.  Melete.  Me- 
sembria  382 1.  Methe.  Musike.  Nymphe. 
Orthosia,  Pherusa  1065».  Spende.  ~  K.\ 
H.  verbunden  mit'.  Aphrodite  1064o.  Apol- 
Ion  1064o;  1242io.  Helios  1064o.  Fan 
1064o;  1392o  (f^/.  13968).  ZeD8  426s. — 
L.  1064  0:  Amjklai  1089o.  Arges.  AÜien. 
Eleusis.  Erythrai  1073o.  Megalopolis? 
1089  0.  Megara  4262.  Olympia.  Verona. 
—  N.i  noXvdy&efioif  noXvodfAoi  1063s.  — 
S,:  Gottheiten:  A^^hrMte  1073o;  ^»1370«. 
Demeter  1064o.  Hera  1133ii.  Eore 
1064  0;  1189i.  —  Heroens,:  Ariadne 
1431».  Aristaios  819/;  13d7s.  Hyakin- 
thos  165i7.  —  Tanz  der  H.  1083».  — 
Km.:  1193o. 

HOresidotes  ApoUon  1242io. 

Horia  Demeter  1179s. 

Horkioi  aeol  1117s. 

Horkios  Zeus  877ii;  1116^; s. 

Horkomosion  6056. 

Horkos,  S.  des  Zeus  IO681. 

Heros  (ägypt.),  Osiris'  und  Isis*  S.  2>.: 
Sonnengott  882s.  Sternbild  Orion  946  ^ 
948*.  —  I.:  Apis  1572»;  1576i.  ApoUon 
1258;  156do.  Epaphos  1568.  H.Georgios 
1652  >^  HarpokrateBl562«.  Osirisl576i; 
vgl.  1581 6.  —  &:  Gebnrt  813«.  H.  auf 
Isis'  Arm  1613';  von  Isis  genährt  15717. 
Flucht  nach  Byblos  1565  s;  H.  reisst  Isis' 
Krone  ab  15814;  bekämpft  Krokodil 
800 1,  Schwein  948»,  Typhon  1258;  von 
Titanen  zerrissen  12834;  1569»;  von  Isis 
gesucht  1582^  und  geheilt  1569». 

Hoseln  (arab.)  1355  K 

Hosia,  Personif.  1079 ^ 

Hya  96 ';  s.  'Hyampolis'. 

Hyaden,  StembUd  824  M  825s  f.;  936;  945; 
B1428.  Atlas'  und  Aithra's  191*;  586 
oder  Pleione's  950  s  oder  Kadmos'  8246 
(Ntr.)  oder  Lamos'  1435 1  Töchter;  Matter 
der  gehOmten  Kentauren  589 1.  J.:  Do- 
donides  8254;  vgl.  354.  Hyakinthides 
46 »  f. ;  883  «.  —  8. :  ßakchos'  Pflege  »  825  4 ; 
955;  B1428;  1434»;  1435 1;  Dienerinnen 
des  Dionvsos  1246;  1481 ;  1438i,  der  Diene 
354.  H.  löschen  Alkmene's  Scheiterhaufen 
457 1.  ~  Namen  einzelner  Hyaden:  Ar- 
sinoe?  8254;  1390».    Bromie,  Dione,  £u- 


dora,  Kisseis  8254.  Koronis  244.  Merope 
440^.    Thyone  8204. 

Hyagnis  aus  Kelainai  in  Phrygien,  Y.  des 
Marsyas  15248. 

Hyakinthides601ft;922s;  1246.  L:  Erech- 
theides  46  ^    Hyades  46  S;  833 >. 

Hyakinthios  Apollon  158';  883i. 

Hyakinthis,  Phyle  in  Tenos  285>. 

Hyakinthos  R:  833i;  1428i:  1)  Berg  in 
Attika  46.  —  2)  Apollon?  833i;  1094 S* 
12438;  12467.-5)  Heros '^  165  f.;  5494; 
1027«;  8.  G.:  Eltern:  Pieros  und  Kleio 
166';  4;  857s  oder  Amyklasund  Diomede 
948 1.  Kinder  46«:  Aigleis,  Antheis 
(Lusia),  Lytaia,  Orthaia.  ~  S.:  H.  Gel. 
des  Apollon  166;  833;  857«;  1231i,  der 
£rato856e;  1075s,  des  Thamvris  120"; 
166*;  217^«;  857«;  durch  Apollon  getötet 
166,  vom  Tod  errettet  8576;  Grab  1434  0. 

—  Km.:  1027o?.  —  4)  Kyzikener  5616. 
Hya(mpolis)  96':  Anubis  15796.  Apollon? 

12924.     Artemis  'EXa<ptjß6Xo(^   P1276»; 

AatpQta  12924   (^  1276»?).     Isis,  Serapis 

1579e.  —  S.:  Hyaoten  96'.    Hyas?  440». 
Hyanten  £1428i.    £.:  Aitolien  343.    Boio- 

tien,  Phokis  96»;  258 "f.. 
Hyas  1)  Atlas'  und  Pleione's  S.,  durch  Eber 

(Löwe,   Schlange)   getötet  440»;   806^»; 

950i;  1419s;  1428».  —  2)  (=  i?)  V.  des 

Merope  258^';  440^•  445is. 
Hyblaia  Megara  372. 
Hybris  1)  (Thymbris)  Fl.  in  Sicilien  1391o. 

—  2)  Personif.  1079»;  1081».  M.  des 
Koros  1068 1;  1079?;  von  Zeus  M.  des 
Pan?  10797;  1391 0.  —  L.:  Athen  1079». 

Hydaspes,  Thaumas'  S.  1518s. 
Hyde  (Uyle)  am  Fuss  des  Tmolos  319 1. 
Hydissos  in  Lykien:  Bellerophon  330 ^ 
Hydne,  SkyUos*  (Skyllis')  T.  1412». 
Hydra,  T.  Echidna's  3854,  von  Hera  ge- 
nährt 480,  Ungeheuer  von  Lema  *  463  f. ; 

179;  I8O4;  450;  4618;  791»;  1150i;  r^l. 

1290  0.  lydische  Nachbildung  der  S.  497". 

H.'s  Gift  im  Anigros  8147.    H.  in  der 

Unterwelt  1018». 
Hydrela  in  Karien:  Men  ^^lbM%. 
Hy  drei  OS,  Lakonier  11094. 
Hydriades  Nyraphai  8278. 
Hydris,  Satyr  180». 
Hydrus  (Hydruntum)  in  Kalabrien  360 ^^ 

749 1<>:  Athena  Aevxadia  372 1. 
Hydrussa   1)   Andres   749".   —   2)  Keos 

749".  —  3)  Tenos  749". 
Hydysseus  (Odysseus)  609. 
Hye  Semele  14287. 
Hyes  (Hyeus)  1)  Attis  1428*;  vgl.  1488i.  — 

2)  Dionysos  950 1;  S  1428S-    1438 1.   — 

3)  Zeus  1428  >. 

Hyetios  Zeus  <^llllo;  271»;  9194. 

Hyetis,  Qu.  bei  Milet  749. 

Hyettos  X)  St.  am  Kopaissee  127i;  308^*: 

Asklepios  778 10;    Itotijg   1448  S*   1455  0. 

Herakles  454»;   775 1;  778 10.  -  2)  Ar- 

giver  127 1;  308";  779«. 
HyetuBsa,  kar.  Insel  749. 
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Hyeas  {vgl  Hyes)  Dionysos  1428^  oder  Sa- 
baados  1428  t. 

Hygiates  Dionysos  1432t. 

Hygieia  »1069*;*;  1088;  1087o.  G.: 
Eltern:  Asklepios  und  Epione  oder  Lam- 
petie  10694.  Eros  nnd  Peitho?  1071i. 
.  Gatten:  Hermes,  Asklepios  10694.  —  /.: 
Athena  1066*;  1096«;  1205*.  Isis  1095i. 
Selene  1443  s.  Menschen  gleichgestellt 
1091.  —  K.:  H.  gepaart  mit:  Amphiaraos 
72ii.  Asklepios 264";  371»;  454;  1443» 
''(H.  u.  Askl.  »$ol  Images  1455o;  1499  o. 
vyiBiaj  Brot  im  Asklepiosknlt  1619 1). 
Athena  'AXia  454.  Charites  14514.  Di- 
onysos 10694.  Herakles?  454*.  Hermes 
^1337«.  —  L,  10694;  1070o:  Achamai 
"  1066*.  Aigion.  Argos.  Athen  SH;  1066*. 
Attika  12054.  Boiai.  Dolos  1095 1.  Ela- 
teia.  Epidauros  3 1 1 ;  1205 ;  1498  4.  Gythion 
1443  s.  Korinth.  Kos  264".  Lebena 
1070 0.  Megalopolifi.  Megara.  Messana 
371*.  Oropos  72n.  Faros  913b.  Per- 
gamon.  Tegea  454.  Thespiai  1087  o. 
Thisbe.  Titane  R918i;  1455x.  —  JV.: 
ffnioxeiQ  116«.  nafißaciXeia  1082o.  £€- 
ßaaifj  IO664;  1502j.  £vyodoinoQog  1070o. 
Soiteiga  1070  0;  vgl  1455  0;  1499  0.  — 
Km.:  10694.  Vb.  10704;  1074o;  1083o. 
am  Parthenon  1456  ^^.  —  Einzelne  Kunst- 
ler:  Bryazis  1458  s.  Nikeratos  14584. 
Straton,  Xenophilos  14584. 

Hylai  bei  Magnesia  a./L.:  Apollon  2878; 
B8I79;  15304.     Vgl,  'Hyle'. 

Hylas  »319»  (Ntr.);  »569»;  5588.  -  ö.: 
Eltern:  Herakles,  Keyx  4984  oder  Theio- 
damas  (Theiomenes)  and  Menodike  319 '. 

—  /.:  Hyllos  319^.  Idmon?  572i.  Nar- 
kissos?  1027.  Priolas  572].  Rhesos 
569*.  —  S.:  H.  geliebt  von:  Boreaden 
495s.  Eaphemos  3194;  569^.  Herakles 
99;  319 K  Polyphemos  3194;  5695.  —  H.' 
Raub  569 0;  968s.  Trauerkult  8 12 5;  962; 
967»;  970. 

Hylates  Apollon  337* '•;   vgl.  2878;  817i; 

15304. 
Hyle   1)  (Hylai)   St.  in  Boiotien   319».  — 

2)  St  der   ozolischen   Lokrer   319*.    — 

3)  St.   auf  Kypros:    Apollon   2878.   — 

4)  (Hyde)  in  Lydien  319i. 
Hyliker  1623i. 

Hylleis  1)  argiv.  nnd  ]akon.(?)  Phyle  176i. 

—  A?)  iUyr.  Volk?  3578. 
Hyllikos,  Fl.  in  Argolis  176. 

Hyllos  1)  1yd.  Fl.  497io;  498>;  i.  —  2)  Ly- 
der,  S.  der  Gaia  498 1.  ~  3)  Kreter,  S. 
der  Arethusa  59  s.  —  4)  S.  des  Herakles 
und  der  Deianeira  15164  oder  der  Melite 
357  8 ;  498  2  oder  der  Omphale  498  < ;  von  lole 
491  >;  7174  V.  des  Kleodaios  (Kleodates? 
Kleodas  u.  s.  w.).  Bestattung  des  Herakles 
760*.  Flucht  zu AigimioB  176.  Keyz319s; 
4984.  H.  auf  Korkyra  3578;  vgl.  'Hyllu' 
XifÄfjr.  Tod  174«»;  195 10  (Ntr,);  5908. 
Grab  174".  —  /.:  Hylas  819s. 


Hylluala  in  Karien:  Apollon  287 1.  H7II06 
498 1. 

Hyllu  Xt/Äfjy  (Hyllikoe  Xifiijv)  auf  Korkjm 
357»;  7518. 

Hymenaios  1)  Dionysos  857 •.  ~  2)  Hoch- 
zeitsgott »856  f.;  1078i.  —  G.  Vattr'. 
Apollon  217»«;  1253».  Dionysos.  Magne» 
120 ";  217  ";  491  e.  Pieros  1075i.  Mutter. 
Aphrodite.  KaUiopo  217»';  1253».  Kle» 
1075".  Terpeichore.  Urania.  Kinderiks- 
kalos  1535o.  Tantalos  4988;  1535«.  - 
K:  H.  neben  Pan,  Selene?  944«.  -  L: 
Oeta  458 ».  —  Ä:  H.  geliebt  von:  ApoUon 
1253».  Dionysos  867s.  Hesperos  491>. 
Thamyris  120»»;  4919-  —  BefreinnK  d«r 
Brauronierinnen  *8564;  *1357«;  43 1; 
904  0.  Auf  erweckung  des  H.  durch  As- 
klepios 14534. 

Hymettes  Apollon  40»*. 

Hymettios  Zeus  1104i. 

HymettoB  »40.  Apollon  (vgl  'Hymettes) 
Kvyyeios  41*;  1447»;  iVo>tof  829 1.  Mu- 
sen, Nymphen,  Pan  829  s.  Zeos  (ry/ 
'Hymettios'  •ETirtx^iof?  1103s;  "ö/«^« 
llUo.  —  Ä:  goldhatende  Ameisen  392». 
801. 

Hymnia  Artemis  254. 

Hymnoi  Muse  1078o. 

Hymnos,  phryg.  Hirt  1078s. 

Hynnareus  (nicht  Hgnnarieus)  Zeus  824 t 

(Ntr,);  1104i. 
Hynnarion,  unbek.  Berg:  Zeus 824t ;lliHi 
♦Hyoma  (vgl,  'Hiona').  Gattin  des  Elea»« 

II880. 
Hypaipa  am  Kaystros:  Artemis  (>«««^ 

12I61;  1594i.  —  Arachne  1216i. 
Hypakraios  Apollon  31  »*• 
Hypataioi  Asklepioi  1455o.  , 

Hypate  1)  (Hypata)  St.  der  AinisneB:  Am 
^Site  1568;^ffl8:    Apollon  1451..  Askle- 

pios   14516;   1455o.    Herakles  811 1  - 

2)  Athena  1210 1.  -  3)  Muse  1077i. 
Hypateos  Asklepios  228'.  .  »  ^ 

Hypatos  1)  boiot.  Berg  7*5».  -  ^]  f 

m03s  (vgl.  Ntr.);  277i4;  742o;  745  • 
Hypeirochos,  Priamos' Bastard,  Apd.»^^ 
Hypelaios,    Qu.    bei    Bphesoe:    Artem'« 

Hyperasios,  PelW  S.,  von  Hj^..^^,. 
Amphion,  Asterios,  Deukabon  14ü  ,^ 
551 0. 


4^44.  Jjeipnoi  IU0;  *v  ,  —  i|*tÄPont 
reia  191i.  Kreta  103»  (^'^J  f^f^ 
3619.  Sinoye  326»*-  -  ^-^^^ 
~    ^u   den 

:8956.  —  ä:     _„ 

bas,  Aristeas  3619.    ApoUon 


361 9.     Sinope  326  »*.  --  ^V«.!^«  V 
102B.    -_  /u   den  H.   f^,|f  A^ 


trieben:  8956.  —  Ä:  Agyieuß  1"» ;  jgjj. 
bas,  Aristeas  3619.  ApoUon  iv'»  ^^j,, 
1253i.  Artemis  578.  S^^*^  288«; 
Eüeithyia  233»«;  240».  fi«^*SLroch« 
1082«.  Heaperiden  *7j)i.  y^yper- 
107 •;  241  •;  B  9144;  1263i  (Iftf-)-  ^^^ 
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ocho8l07>.  Laodlke  107  >;  1263'.  Lao- 
dokos  107«;  vgl.  241  •;  B 9144.  Loxo2386. 
Opis  10d2s.  Pasairos  191 1.  Tfaemisto 
1234s.    UpiB  2386.    ZabioB  1234s. 

HjperboroB  ApoUon?  107. 

Hjpercheiria  Hera  1128o. 

Hyperdezia  Athena  300«;  1217«. 

Hyperdexion  auf  Leaboa:  Athena,  Zeus 
1217i. 

Hyperdexios  Zena  300^  1217'. 

Hypereia  1)  myth.  Land:  Helioa?  Kyklopen 
67  ^  4137.  Phaiaken3984.  —  2)  Qu.  in 
Pherai  118i4.  —  3)  Teil  von  Troizen 
190*. 

Hype  res,  Poseidon'a  n.  Alkyone's  S.  190  ^ 

Hyperion  414 1<>:  1)  Titan  1097.  Gern,: 
Baaileia  576 o.  Theia  417.  Kinder:  Eoa 
412«;  417.    Helios  576o.    Selene  4128. 

—  2)  =  Helios  103io;  190.  —  K:  tjUx- 
Tcii^  103 10.  —  3)  Priamos'  Bastard,  Apd. 
3iss. 

Hyperlaos,  Aitolier,  Melaa'  S.  291«. 

Hypermestra  158«;  184is:  1)  T.  des  The- 
stios  n.  der  Eurythemis  346.  —  2)  T.  des 
Thespios,  Gem.  des  Oikles  346  ^^  Gel. 
des  ApoUon  530,  M.  des  Amphiaraos, 
der  Iphianeira,  Polyboia.  —  3)  banaide, 
von  Lynkens  M.  des  Abaa  64';  98;  1353  o. 

Hyperoche,  Hyperboreierin  107;  241'; 
B9144;  1263i  (Mr.). 

Hyperochos  1)  von  Sterope  V.  des  Gino- 
maos  1379«.  -  2)  'Inachier',  durch  Phe- 
mios  getötet  776 1.  —  3)  V.  des  Eury- 
pyloB  107».  —  4)  Hynerboreier  107«. 

Hyperphas  (Periphas),  Eunrganeia's  V.  5 1 0. 

Hyperpheretes?  Zeus?  103*. 

Hypnos  *929Mi;»;  396*'.;  1070».—  Ö.: 
Eltern:  Erebos,  Nyx  935»;  IO681;  1070«. 
Ge  1070«.  Gattin:  Pasithea  1073 0.  — 
/.:  Hermes  1070s  f.  —  L,:  Lemnos  1316i. 
Sikyon  929«;  932«.  Troizen  1076o.  —  N.: 
'E/Tiiftfri^c  929«;  932«.  nauiy  ]240i.  —  S,: 
E:  Schritte  den  Wald  erschQttemd  994«. 
H.  als  Vogel  {zahcis  220is)  8996.  H.  den 
Toten  bestattend  1050  ^  Einzelne  Saaen: 
Alkyonens437.  Endymion  2806.  Herakles 
437.  Hermes  Km  1337  4.  Memnon  677«; 
681;  682  ^  Sarpedon  677»;  10709.  Zeus 
492*.  —  Z.:  Eidechse  1234«.  Löwe  929«. 

—  Km.;  IO7O9;  1598o  (Gruppe  von  llde- 
fonso). 

*Hypokratia  f.  La.  für  Hippodameia  620». 

Hypolampteira  Hekate  1297s;  1298i. 

^Hypolimnus  180»;  s.  'Prosymnos'. 

Hypoplakischee  llieben  «.  'Theben*. 

Hypothebai  540». 

Hynsens  400 1,  Lapithe,  8.  des  Peneios  und 
der  Kreusa  oder  Phillyra  110^<^;  ",  von 
Chlidanope  V.  der  Alkaia,  Astyageia 
(Astyagyia),  Kyiene,  Themisto  418?. 

Hypsikeros,  Satyr,  S.  des  Hermes  und  der 
Iphthime  1392  s. 

Hypsipyle  400i:  1)  Lemnierin,  Thoas*  und 
Myrina's  T.  189»;  *220;  226;  708«,  von 
lason  M.  des  Deipyloe,  Euneos,   Nebro- 

BAodtmeli  der  klaa.  AltertniMwlMieniiohsfl.    V ,  2. 


phonos,  Thoas  567  f.;  5684;  vgl.  225i»; 
540;  554;  559  ^^  Zag  der  Sieben  gegen 
Theben  189«;  220;  540;  vgl.  531.  — 
2)  Ikarios'  und  Asterodia'a  T.  348  >. 

Hypsistarier  1603^ 

Hypsistos  1)  Elinn  =  Adoms?  949 0.  — 
2)  Zeus  »llOds  (Mfr.);  1094s7;  1823«. 

Hypsoi  in  Lakonien:  Artemis  Jatpyaia 
1296s  {Ntr.). 

Hyreus,  Erinakos'  V.  1427;  s.  'Hyrieus'. 

Hyrie  1)  in  Boiotien  ''67  f.;  63^;  70;  91; 
343;  367.  K:  Dionysos  61;  73«;  188; 
213;  235;  273;  282^  285;  293;  1167 ><»; 
Nvxtihog?  68^;  12oAv>^^o(?  414;'Yafo(? 
1427".  Poseidon  61;  190;  278;  282«.  — 
S,:  Aigeus?  587.  Aithra?  586.  Alkyone 
96;825«.  Amphion73^^586.  Antiope84'; 
586.  Ariadne?586.  Butes?  244.  Enphe- 
mos?  257 0;  1167".  Eurypylos  294". 
Kelaino  257o;  825«.  Lykos  95';  806. 
Lykurgos  188;  214;  244;  8894.  Menodike? 
319.  Niobe?  73".  Nykteus  68;  87;  95'. 
Orion  63«;  73;  191;  244;  282;  825«. 
Polyphemos  319;  414.  Theseus  586  f. 
Zethos  73";  586.  —  2)  aitol.  See  343  ^ 
—  3)  =  Paros  235»;  358';  1428o.  — 
4)  =  Zakvnthos  858';  1428  0.  ~  5)  in 
lapygien  360';  367.  —  6)  \m  Neapolis 
in  Ital.  367'. 

Hyrie  US  1)  (Hyreus)  Poseidon's  und  Alky- 
one's S.  68  f.;  1149,  von  Klonia  V.  des 
Erinakos  297 1;  1427,  Lykos,  Nykteus, 
Orion  297i;  646«.  —  Schatzhaus  des 
H.  74  >.  —  2)  Halikamass.  Poseidon- 
priester 190'. 

Hyris  Chalkedon  681. 

Hyrmine,  Nelens*  (Epeios',  Nykteus*)  und 
Anaxiroe's  T.,  von  Phorbas  M.  des  Aktor 
und  Augeias  £1877»;  1382". 

Hyrnetho,  Temenoa'  T.  178  f. 

Hyrtakina  (HyrUkoa),  kret  St.  801. 

Hyrtakos  1)  (Hyrtakina),  kret  St  301.  — 
2)  Arisba*s  Gem.,  V.  des  Asios'  301 «. 

H  y  si  a  i  i)  im  Kitiiairon  84  '  ff* :  Demeter  *EXev~ 
cirla  11824;  1183i.  Dionysos  (^Taw?) 
B1427".  Persephone  11824;  1183i.  — 
2)  bei  Lerna  172. 

Hysios  Dionysos?  Orion?  1427io;  1428o. 

Hysmena  532«;  8,  'EUsmene'. 

Hystaspes  1489s;  1492s;  1594t;  1600s. 

lache,  Okeanide50";  1184». 

lachen  (ägypt),  Arzt  954«. 

lacor  (vgl  'lakar')  Memnon?  946». 

lafo  (philist),  Stadt  1343;  e.  <Io(p)pe\ 

Jahwe.  /.:  Dionysos  1497 1.  luppiter  Gapi- 
tolinus  16034.     Vgl.  *Iao'. 

lakar,  Hundsstern  946». 

lakchos  1)  Demeter's  1436 0  oder  Perse* 
phone's  1435«;  1437 1  S.  oder  Demeter's 
Gem.  (?)  1436 0.  K:  50";  54";  vgl 
1428«  (loxjifof 'Schwein').  —  /.:  Antinoos 
1506s.  Dionysos  54";  56;  1094";  1418o; 
1421o;  1435s;  1438o.  Mise  1438«;  1547s. 
Zagreus  1485s;  1437i.  —  L.:  Agrai  347. 
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Mensis  50";  54";  vgl  56«.  —  N,: 
&Qia(ißoq  1435  s.  hiaeiog  1547*.  £b(A6- 
Xfjios  14358.  —  R.:  Ukchoszng  50"; 
54".  L  in  der  Schwinge  56*.  -  5.: 
Ernähmng  darch  Demeter?  1435  t,  Eilei- 
fchyia?  11904.  —  Km,:  55*.  —  2)  Di- 
onysos'  und  Aura's  S.  1436  o;  1437  i;t. 

lakynthotrophos  Artemis  1271  o. 

Ialdebaoth,gnost.Archontl600i;B1625; 
1628«. 

lalebion  (Albion),  Ligyer  373 r. 

I  a  1  e  m  0  s ,  ApoUon's  und  Ealliope's  S.  1078  s ; 
1253 fi. 

lalmenos,  Orchomenier,  Ares'  und  Asty- 
oche*8  S.  305«;  346;  1376 1;  vor  Troia 
645".    Argonaut  324";  551o;  645". 

lalysos  1)  rhod.  St.  267  f.;  642^:  Hera 
TeA/iW«  267".  Zeus  Uahevs  1115».  — 
L,i  Burg  Achaia  261  »t;  266;  267»; 
1177i.  —  S.:  Alektrona  (Elektryone) 
267  ^  iu  Heliaden  267  •.  Kadmos  266.  Pha- 
lanthos  6437.  Phoiniker  643?;  1177i. 
Phorbas  267  ^  —  2)  Kerkaphos'  und 
Kydippe's  (Lysippe's)  S.  642».  —  5)  Da- 
naide 267. 

lambe,  Pan*s  und  Echo's  T.  50»;  10784; 
11754. 

lamenos  545i. 

lamos,  Euadne's  und  Apollon's  S.  146; 
B228«;  371";  E545i;  1234 j. 

lanassa  {fifävaaca,  PioK,  PN.'  452),  Ne- 
reide 841 0. 

laneira,  Nereide  841  o;  11845. 

laniskosl)  Asklepios'  S.  £739?.  —  2)  von 
Sikyon  20. 

lanitor  Ord  405«. 

lanthe,  Okeanide  11846. 

lao  (lahwe  1603»)  »16034.  Gnost.  Archont 
I6OO1.  /.:  Dionysos  1603 ^  Serapisl577o. 
Zeus  £aßdCiog  1603«. 

lapetos  1)  (Iaphet97^  vgl.  821t)  üranos' 
und  Gaia's  S.  1097,  Ahn  der  Menschen 
440.  ÖemaMin:  Asta  91  *;  97  ^  Asope 
415t.  Hesione  91*;  97«.  Klymene  419; 
440.  Themis.  Kinder:  Atlas,  Epimetheus, 
Menoitios,  Prometheus  97«;  415i;419; 
440.  I.  in  lokr.  Genealog.  825  s.  —  L,: 
Inarime  434i.  Opus  91*;  97  <.  Titane 
1097.  —  2)  von  Thomax  V.  des  Bupha- 
gos  481t. 

lapygien  209»;  360^  S.:  Giganten  373 ». 
Menelaos  363  is. 

lapyz,  Daidalos'  S.  360 7. 

lardanes,  elischer  und  kret.  Fl.  142 ^ 

laribolos  (syr.)  1584a. 

lasion  (lasios;  EetionlSl";  229";  230^ 
1083o)  E545i;  Eii72«;i;  1175«;  1180. 
^^llithius',  Eorythos'  oder  Zeus'  und  Elek- 
tra's  inSs  oderThufikos'  1083«  S,  Gel. 
Demeter'b  49;  142;  233;  456«;  544  (V. 
des  Philomelos  u.  Plutos  1083s;  1172s) 
und  der  GOtterm.  15318  (V.  des  Eorybas 
1170o;  1551 11).  —  L.  »1173i:  Ida  15318. 
Kreta  49.  Samothrake  131";  197"; 
229".  —  S,:  Verbreitung  der  Demeter- 


orgien  1173i.     Tod   230\;   1173.  -  I. 

einer  der  himmlischen  Zwillinge  944i. 
lasios  1)  (lasis;  vgl.  'lasos*  11)  idaüscber 

Daktyle    141 ".    —   2)  Atelante's  V,  1. 

'lasos'  7.  —  3)  Orchomenier,  AmphioB« 

V.,  8,  'lasos'  8,    —  4)  Tegeat  205'. 
lasis,  Nymphe  830a. 
laso,    Asklepios'    und    Epione*s   T.  406i: 

10694. 
iäsön  Argos  548?;  743s. 

Ifisön  («117;  vgl  545;  1180)  1)  Theasdier 
(Philoktetes?  227«;    615i;    634*;   63.5) 
"540  ff.  —  ö.:  Eltern:  Aison  und  Alld- 
mede  (Amphinome,  Arne,  Polymede,  Polj- 
mele,  Rhoio,  Skarphe,  Theognete)  Ulf 
Gattinnen  {und  Kinder) :  Hypsipyle  (^ei 
pylos,  Euneos,  Nebrophonos,Thoa8  223ii; 
226;  531t;  559";  568*;  1421«).  Medeii 
(Alkimenes,  Eriopis,  Medeios,  Mermeroa, 
Pheres,  Polyxenos,  Teisandros,  Thessalos 
579*;    vgl  580t).   —    Ä:   VerhäUnis  zu 
einzelnen     Gottheiteni     Aphrodite    8514. 
Apollon  262;   UatQf^fK  1233i.    Artemis 
262.  Athens  1215 1«  (r^/. 'Ia8onia^  Ch^j 
227».  Demeter  456*.  Göttermutter  31  <"; 
1301s.     Hera   912t;    997s;    im;¥' 
13324;   1343i.     Zeus  320«.  -  I-  ^^ 
Chiron  erzogen  117  »,  erobert  lolkos  112u 
errieht  Herakles    4564;    I.  auf  Lemn« 
•567  f.;  5527,  Chryse  227».  Samothrjke 
568^  f.,  in  Kyzikos  317*»;  568  f.;  13pli. 
Chalkedon  320t,  Kios  569,  bei  Bcby/öD 
570,   in  Sinope  324»,   Kolchis  »572  ff.) 
324*^   (Stierkampf  574»;   ^603;  1326». 
Pflügung    900«;     1174«;     1376 ^     B^ 
zwingung    der    Erzmtaner    901«;    «V 
V409fl.      Drachenabenteuer   574".-^|- 
V464;   V635»).    —    Mord  des  Apsyrtee 
575»;  887«.  Entsühnung  891«.  Hochttst 
mit  Medeia  128";   577».    ^y«°®*7*: 
577^  ff.;  759i.    Leichenspiele  Ar  Peüjs 
551 0.    I.  in  Korinth  134;  578  f.  begSW 
Medeia  in  Buthroton  558«.    I.'s  Tod  om- 

-  2)  Arkader,  V.  des  Apis  202»;  öö^« 

-  3)  Atalante's  V.,  s.  lasos'  7.  -  i)J^ 
Pherai  118it.  —  5  ff.)  verschiedene  andere 
317"ff.. 

lasonia  Athena  317;  561:  1205t. 
lasonion,  Vergeh,  in  Pontes  750. 
lasonios  Apollon  317".  ,, 

lasos  544: 1)  (lassos)  kar.  St  262J:  A^»J 

Mt281i«.  Artemis  1300«;  '^^'^{l^.^f 
1266«;  1282i;  1295i  (^^"f^T^^ 
xijs  noUm).  Zeus  "Af^tf^i  ll*^»'  T. 
arof  (nicht  'Ynaroj)  1108«  ^'.'^ 
Knabe  auf  Delphin  1227«.  7-.  f)  *^ 
lo^s?  1326«.  -  3)  Gatte  Medeia  s?^^' 

-  4)  Triopas*  8.,  von  Le»**"®!:-  p»- 
262*  ff.;  II3I0.  -  5)  S.  des  A^g^g^ 
noptes  und  der  Ismene,  V.  der  .j^ 
514«;  5487.  —  6)  lo's  S.  262*.  -  '^^ 
sion,  lasios,  lasen)  Lyk^^8^-^^-|,«  V. 
phüe's  (Eurynome's)  S.,  von  M^^ 
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der  Atalanie  205*;  6298.  -*  8)  (lasios) 
Orchomenier,  von  Phersephone  V.  des 
Amphion  276.  —  9)  Athener  vor  Troia» 
Sphelos'  8.  651  >.  —  10)  Kyprier,  V.  des 
Dmetor  837".  —  11)  (lasios)  Daktyle 
141";  455 1;  1326o.  —  IJ^)  V.  des  PaH- 
nnros  276*. 

latrine  1)  Aphrodite  f^ijtij^  ^eav  1098is; 
1357  o;  1525«. 

latroi  Nymphai  830 1. 

latros  1)  Gott  in  einer  Seh  warf ormel  742  o. 

—  »)  Apollon  12384.  —  3)  Asklepios 
1454«.  -  4)  ^>«ff44";  934».  —  ö)  Po- 
seidon 1158«. 

Ib^res,  Volk  am  Kankasos:  (Halios)  Geron, 

Glaukos  471 1. 
Iberia:  Herakles  n$vxet's^  217?  (Ntr.). 
Ichnai   in  Thessal«:   Themis  417^   587*; 

1080«. 
Ichnai e  (-a)  1)  Nemesis  565 1.  —  2)  Themis 

565 1;  587»;  1080«. 
Ichnnssa  Sardinien  13324. 
Ichthys,   Atargatis'  S.   1228i;    1345*.    - 

Ichthjs  =  Jesus  1613t. 
Ida  S  1524  (vgl  5604):  1)  kret  Berg  301  mit 

Grotte  des  Zeus  »247>;  116;  340;  830*; 

892i.  -  &:  Zeus'  Gebart  1104i;  1522^ 

—  Daphnie?  965«.  Kureten  439>.  Le- 
thaios,  Olenos  341  ^^.  —  2)  troisch.  Berg 
239;  301;  312».  Grotte  301".  -  K.: 
Aphrodite  310  ^  Göttermntter  56;  801; 
1523 1.  Zeus  301";  1104i  (Ugog  ydfioi); 
üaiQiaoq'f  III610.  —  Marpessische  8i- 
byUa  341 ";  1249  f.  -  & :  Aineias  810  ^  f. ; 
811  >.  Anchises  BIO*.  lasion  1173i. 
Njrmphen  310».  Paris  665.  —  3)  (Ide; 
Eide?)  Melisseus'  T.,  Amme  des  Zeus 
411 7;  IO860. 

Idaia  1)  Aphrodite  1354«.  —  2)  Gdtterm. 
1526«;  15396.  —  3)  Dardanos'  T.,  Gem. 
desPhineus221»;  342';  56O4;  562x.  - 

—  4)  Nymphe,  von  Theodoros  M.  der 
erythraüschen  Sibylle  342;  828 1. 

Idaiische  Grotte  1),  2)  in  Kreta  u.  Troas 

8,  'Ida'  i,  2.  —  3)'m  Olympia  142». 
Idaioi  8.  'Daktyloi*. 
Idaios  i)  t.  'Herakles'  1,  —  2)  Zeus  1104i. 

—  3)  Dardanos'  und  Ghryse's  8.  1195*; 
1523i.  ~  4)  Paris'  und  Helena's  S.  6889. 

—  5)  Troer,  Dares'  S.  198»;  13176. 

I  d  a  1  i  o  n  auf  Gypem :  Aphrodite  839  *^.  Apol- 
lon Amykl(ai)os  833 1. 

Idameneus  257  ";  609;884i;  t.ldomeneus'. 

Idas  B  5604 ;  £906:  i)  Aphareus'  147;  160. 
(Poseidon's  1147«)  und  Arene's  1147« 
(Ame's,  Laokoosa's  307  n,  Polydora's)  S., 
von  Marpessa  V.  der  Kleopatra  147; 
340".  —  S.:  Raub  Marpessa's  342* 
(Ntr,);  56O4;  839i;  1245«;  1249«;  14534. 
Kampf  mit  Apollon  348:  635«;  998«; 
1245o.  Argonaut  294";  842;  <^;  551 0. 
Zug  gegen  Theben  528.  Raub  Helena's 
607  ^  Kampf  mit  Dioskuren  »160*  «f.; 
•  1 245  0.  —  Flügelrösse  342 ;  839 1 ;  1 1 61 1  f. ; 
4.  —  2)  Kuret  oder  Daktyle  141 ";  340". 


—  3)  Argiver,  Klymenos'  und  Epikaste's 
S.  22O1S. 

Idmon  i)  Aigyptos'  S.,  Brftutigam  der  Pylarge 
640 11 .  -  i)  (Thestor  553« ;  5634)  Argonaut 
551 0.  Abas'  oder  Apollon's  und  Asteria's 
oder  Kyrene's  S.  320;  553*;  554«;  563  ^ 
640";  11,  von  Laothoe  V.  Thestor's  553«; 
640".  Tod  5684;  572«;  V806.  Grab 
320;  640is.    Klagefest  962;  vgl  572«. 

Idomene  271«:  1)  bei  Amprakia.  —  2)  in 
Makedonien. 

Idomeneus  (Idameneus  257";  609)  271; 
B641»;E884s:  1)  Kreter,  Deukalion's  S. 
641,  Yon  der  ungetreuen  698«  Meda  Iphi- 
klos',  Kleisithera's,  Lykos'  V.  —  Wappen 
7954.  I.  dem  Ares  vergleichbar  1388 1«. 
Vor  Troia  durch  Poseidon  ermahnt  997« 
und  unterstützt  641«.  Schiffskampf  677; 
1154«.  Ändere  Kämpfe  <'642*ff.:  Alka- 
thoos  641s;  642«,  Asios,  Erymas,  Gino- 
maos,  Phaistos.  —  Pflege  des  Orestes 
702  0.  Versöhnung  des  Orestes  mit  Mene- 
laos706o.  Gelttbde  an  Poseidon  ^  641 5 ; 
923i.  I.  in  Italien 360*;«,  in  Klares  270  "; 
642*.  —  2)  Priamos'  Bastard,  Apd.  815«. 

Itfun  841». 

Idyia,  Okeanide,  von  Aietes  M.  der  Medeia 
547«. 

Idyris,  Insel  an  der  Sfidk&ste  Kleinasiens 
329«. 

lepaian,  lepaieon  107«;  1238«. 

lephtha's  T.  V64I5;  KI6O8«. 

lesus  (vgl  'Christus')  als  Fisch  1845«;  1613«. 

—  i.:    Adonis   1613«.    Hermes   Xoyiogj 
Korybas  1621 1. 

lezldls  1480i. 

Ikaria  1)  in  Attika  *46;  70;  943«:  Artemis 
47;  »167;  704o;  TavgonoXog  83;  272"; 
943«.  Dionysos  22;  86*:  46  f.;  83;  B 167; 
1435;  MiXnofAsyos'^  1428io.  —  S.:  Aga- 
memnon 47*;  7O14;  6694.  Erigone46f.; 
907f.  Orestes?  704«.  Thespis  36.  — 
2)  (Ikaros,  Doliche  1435 1)  Insel  im 
äg.  Meer:  Artemis  1300»;  1435 1;  TavQo 
noXog  272*;  943«.  Dionysos'  Geb.  259; 
1434«.    Hermesl340s.  — 5.:  Ikaros  271. 

Ikarios  70;  B737i:  1)  aus  Ikaria  »46  f., 
Gem.  der  Phanothea  730 1,  Erigone's  46 
und  Triptolemos'  7374;  1173«  V.;  be- 
wirtet Demeter  7374  und  Dionysos  730 1; 
7374;  vgl  V468i;  1433.  Tod  46;  9654. 
Katasterismos  9454;  946  (Bootes);  946 
(Orion).  —  2)  Spartaner,  Oibalos'  161 »;  i; 
618  oder  Perieres'  147  und  Bateia's256* 
oder  Gorgophone's  S.,  Gem.  der  Asterodeia, 
Dorodoche,  Periboia  Polykaste,  V.  des  Aly- 
zeus  348 1,  der  Iphthime  346  *,  des  Leukadios 
348i,  derPenelope  348;  619;  1568i,  des 
Perilaos  291 «,  Tainaros  256  *.  —  iSf. :  161 1 . 

Ikaros  1)  Insel  im  ftgäischen  Meer,  s.  'Ikaria' 
2. — 2)  Insel  im  roten  Meer :  Artemis  TavQo- 
noXos  272  *.  —  3)  S.  des  Daidalos.  S. :  250 « ; 
271*  f.(JV^r.);360i«;  l>  946«;960ii ;  1278»; 
V1287i;  D1310;  1360*.  Traumorakel? 
933";  vgl  934.  -  4)  Karier  272«. 

112* 
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IkeloB  (Phobetor),  TranmgoU  884o;  929t. 

Ikmaios  Zeas  234 1";  819';  1110s. 

IkmenoB  Zeas  884io. 

Ikonion  12689 ;  1528i:  AngdistiB,  Apollon, 
Artemis  2aireepa,  Demeter  1183o;  12689; 
1528i ;  ^/a/a?  1177i.  DionjsoB  1183o. 
Meter  Boi;;^!^;  1183o;  1528i.  Persephone 
1183o;  12689.  Serapis?  Hz  15795.  Tfaeoi 
£wtt}Q€f  12689;  1528i.  —  S.:  Gorgo,  Per- 
sens  331  *f-  (Mr.).  Prometheus  442o. 
Sintflnt  444*. 

Iktinos,  Architekt:  Tempel  zn  Bassai  206^ 

Ilens  (Oilens,  fiXevs)  609;  614:  1)  Apollon. 
—  U)  8.  des  Apollon  90;  309". 

Ilias  1)  Personif.  1078'.  —  2)  Athena  365"; 
12dOT. 

Il(i)ea8  Apollon  90i;  1230?. 

Ilion  1)  (/^iA«oi',Troia)*301ff.;*609ff.;  B90; 
E209;  238is;  309;  404i:  7509.  —  K: 
'iXieutf  *lhaxä,  JJaya&ijvaia  315 is.  —  K.: 
Aphrodite  628  ^  692  ^  Apollon  90; 
162i;  609;  980;  1254t;  1645i  (Mauer- 
bau  90i;  1154);  Jt{a)axog^  613;  7A(*)m 
90i;  613;  1230?;  UQuaiaio^  8538;  ^fJtw- 
»Bvg  828f.  Athena  305i4;  F315i8; 
P630;  9127;  980;  UoUag  23;  Km  1220« 
(Palladion  22";  257;  7749;  1216o;.  Di- 
onysos Bankers  1417t.  Helena  ^J^ga- 
ffieta  305 18.  Herakles  'AXe^iMaxos  454o. 
Hestia  6926.  Nike  10848.  Poseidon 
(Mauerbau)  670 1;  1154.  Zeus  627*; 
1084e;  'EQXBiog22;  1115i;  'idatog  1104i; 
nohevf  niQ,  Alle  GOtter  1092t.  —  S,: 
Troischer  Sagenkreis  609—718.  —  Aiakos 
(Manerban)  90  ^  Aisakos  458^.  A^fm- 
nioB  960 lt.  DardanoB  4449.  Herakles 
5689.  Hesione.  Hesperie458^  Ilos  130. 
Kallirrhoe,  Gem.  des  Erichthonios  23  ^ 
Telamon  493.  —  Nachbildung  der  Uischen 
Burg:  Argos  138;  627 >.  Athen  23.  Ey- 
rene  257.  Megara  138.  Sparta  257.  —  Sen- 
dung der  loknschen  Jungfrauen  95  n.  — 

2)  in    Makedonien:    Helenes   305 u.   — 

3)  Berg  in  Lakonien  90i6.  —  4)  in  Epei- 
ros  353. 

Ilioneus  1)  Amphion's  u.  Niobe's  S.  654s. 
—  2)  Troer,  Phorbas'  8.  646 1;  654«. 

Ilis(8)iades,  Ilis(s)o8,  8.  'Hilisiades',  'Hi- 
lisos*. 

Illos,  8,  'Hob*  4. 

Illyrer  in  Boiotien  368t. 

Illyria  (Illyris,  Hillyris)  1)  Landschaft  am 
adriatischen  Meer  ^ 358  f.  —  S.:  Baten 
359  ^  535».  Harmonia86;  13308.  Kad- 
moB  86;  358"«-.  Reicher  389 10.  Laoda- 
mas  539  f.  Temeniden  219 ".  —  2)  un 
Pangaion  208 <>;  410i«. 

Illyrios  1)  Kadmos*  S.  208«;  358",  V.  des 
Autarieus  1240i.  —  2)  Polyphemos'  u. 
GMateia's  S.  361 1. 

Ilos  1)  (phoin.  =  Eronos  1228i).  Sohn- 
opfer 253.  —  2)  Dardanos'  und  Bateia's 
S.  ~  3)  Tros'  und  Eallirrhoe's  S.,  von 
Eurydike  V.  Laomedon's  130.  Besiegung 
der  Eordaier  302",  des  Tantalos  654  f. 


—  4)  (lUos)  TheBproteik.,  Mennem*  S 
5799.  —  5)  ?(HelioB?)  V.  des  Tenages 
269t. 

llysion  ne&ioy  1569 *•. 

Imbramos  (J^.:  228it;  870*;  ld30t)  Her- 
mes 297 18. 

Imbrasie  X)  Hera?  1132i.  —  2)  Artemis 
12704 ;  1322*;  1324o. 

ImbrasoB  {E.:  1^/.  Imbramoe*)  1)  (Ptaikt- 
nies  752t;  11349)  Fl.  aaf  Samos  225«; 
290":  Hera  1323o.  Ankaios  562s.  - 
Flussgott,  von  Cheaias  290"  V.  der 
Okyroe  1351 1;  vgl.  225  s.  —  2)  Samos 
746.-3)  Hermes?  211»;  290";  1822«. 

—  4)  Thrakerk.,  Peiroos'  S.  1322f. 
ImbroB  1)  Insel  «'224  ff.,  744:  Anaz  2&b\ 

Athena  225".  Dionysos  225  ^  Hermes 
225>ff.;  II7O1;  'Ayogatog  225>;  1340*. 
Eabiren  208;  225t;  1170i;  1497i.  Kts- 
meiloB  225*.  Orthanes  225".  TiU 
nen  225  ^  —  2)  Eastell  bei  Eaunos  224it. 

—  3)  Hermes?  224.  —  4)  Eroe?  744. 
[mhotp,  Imuthes  (ftgypt)  1456t. 
Immarados  (Ismaros),  Eomolpoa'  8.  56'; 

1181. 

ImpsioB  Poseidon  1161 4. 

Imuthes  a.  'Imhotp'. 

Inache  Leukothea?  60;  170. 

Inachier  776i. 

Inachis  Hera  1132i. 

Inachos  B1347it:  1)  Fl.  in  Boiotien  60^^; 
1347  lt.  —  2)  argiv.  Fl.  und  Flussgott. 
Kinder  (und  Frauen) :  Aigialens  (meliäcJie 
Nymphe  538 1);  174".  Argos  Panoptes 
1825t.  lo  1131 0.  Mykene.  Philoctike 
1245 0.  Phoroneus  (mel.  Nymphe  173; 
439«).  —  R.:  Haaropfer  9146.  -  S.:l 
als  Stadtgrfinder  184i.  Anffindong  ^^ 
HekatebUdes  129«.  Fluts.  445  f.  -  d)  E 
in  Akamanien  843.  —  4)  o.  5)  zwei  Flftsse 
in  Epeiros  351  ^  —  6)  Leukothea,  « 
'Inaone'. 

Inarime  (Ainaria?):  Enkelados,  lapetos, 
TyphOeus  434  s. 

Incubi  771ii;  772i. 

Inder  von  Dionysos  bezw.  14134. 

Indien:   Eridanos  394o.     Pygmaien  393i. 

—  Indische  Sintfluts.  443  *.     Lehre  too 
den  Weltaltem  447«. 

Indra'sVrtrakampf  409«;  5236.  Lala  Ameise 
801. 

Inessa  374«:  1)  Qu.  in  Rhodoa.  -  ^)  ^^ 
in  Sicil. 

Inna,  thrak.  Qu.:  Midas,  Silenos  798«. 

Ino  5.  'Leukothea'. 

Inopos,  FL  auf  Dolos  239  f. 

Insidiae,  personif.  1084i. 

Inykon  in  Sicil.:  Herakles  372f. 

lo  K:  59»»;  4606;  503t;  11254:  i)Hera?o9: 
184x;  460»;  466;  469;  505t;  1127;  13^/- 
Mondgöttin  184i;  1132«;  IblZo.-^P^ 
reide  4606.  —  3)  (Damalis?  747'  t.  Kai- 
Hthyessa  174  t)  Herapriestenn  "1^' 
(Ntr.);  »1130t:  vgl.  128;  173»;  ^f« 
1071 1;   1131  (Ntr.).     G.i    Vaitr  W^*' 


Veneiolmii  der  Eigennameii:  lo 


1781 


Areator,  lasos  514«;  548 1.  InachoB,  Pei- 
ren  174*.  PeireuB  1174o.  Prometheas 
1568 0.  Mutter:  Argia,  Melia.  Gem.: 
Telegonos  1568«.  Zeus  {Kinder:  IM01178O8 
1564«.  EpaphoB  64;  168;  505«;  860e. 
lasoB  262*.  KeroesBa  221*).  —  Nach- 
kommen 169;  514«;  555.  —  /.:  Astarte? 
968«;  1568.  Hera  [s,  0.  IJ,  IbIb  *1568; 
168;  968«;  1564i;  1567«;  1573o;  1580t. 

—  X/.:  Aegypten  168;  11254.  Anti- 
ocheiaF970«.  Argos  ""1831;  64;  168. 
Argura  59  ^^  Byblos  968«;  1568.  Byzanz, 
Ghalkedon  820'^  Ghalkis  58«;  968«. 
EleusiB  1567«.  Euboia  »59"«-;  748". 
KleinaBien  1178«;  14194.  Lerna  181^ 
188.  Mykenai  184;  189«.  Nemea  183; 
189*.  Rhodos?  331  ^  Syrien  1588 1.  Tarsos 
831  ^  Trallea  *"  14194  (Eiovf  ydfAoi),  — 
S,:  868.  lo  als  Kuh  1567«  an  Olive  ge- 
bunden 189«,  durch  Hund  bewacht  407  *  f-, 
durch  Hermes  befreit  ^  1324  f.,  sucht 
EpaphoB  62^,  gesucht  durch  Triptolemos 
970«;  1173«.  —  F.:  Europa  183.  Medeia 
548. 

lobakchos  Dionysos  1417«;  1418o. 

lobateioB,  Demos  in  Tlos  330t. 

I  o  b  a t  e  s ,  Antei a's  oder  Stheneboia^s  V.  124  « ; 
330;  600. 

lodftma  B59;  457i;  503«:  1)  Athena? 
1204«.  —  2)  Bdoterin,  Itonos'  T.,  von 
Zeus  M.  der  Thebe  77«;  87";  775»;«; 
933  ". 

Johannes,  der  Täufer  1610;  1615«. 

lokallis  1)  Artemis?,  2)  Jungfrau,  von  Ar- 
temis getötet  349». 

lokaste  O^^tox.)  K:  59";  503«:  1)  Hera? 
504;  505«.  —  2)  Menoikeus*  T.  514i; 
515;  520;  524;  530«;  532*;  533«;  1087o. 

—  S)  Oidipus'  und  Euryganeia's  T.  510*. 
lokastos,  Aiolos'  S.  368^  398«;  503«. 
loke,  Personif.  1084  0. 

^lokles  (Oikles?)  1)  Astakos'  S.,  V.  des 
Hipponns  527«.  —  2)  Arkader  538o. 

loklos,  Demoleon's  S.  267  u. 

lolaeioi  368*  f-;  934«. 

lolaoB  {fi4X,  456*;  vgl,  Rzach,  Wien.  Stud. 
XXI  1899  214.  ProtesUaos?  456  t;  615) 
Iphikles'  und  Automedusa's  8.  456« ff.; 
484 ;  486  0.  Bezwingung  des  Krebses  468  *. 
Argonautenzug  551«.  Belebung  des  He- 
rakles 1278«.  Kult  35";  372*;  484; 
0  933".  —  L.:  Agyrion  372«.  Athen 
35".  Sardinien  368*;  456«;  934«.  Si- 
ciüen  368*.    Theben  484. 

lole  (fioXt],  E,:  59;  503«),  Eurytos'  T.,  Gel. 
des  Herakles  456;  477«;  490«,  Gem.  des 
HylloB  491*;  7174.    Tod  490«. 

lolkos  K:  110»;  549;  748";  1174^.  -  K,: 
Demeter?  110.  —  S.:  Aison  118.  Akastos 
579«.  Argonauten  549  f.;  566;  577.  Dios- 
kuren  578«.  lasen  117;  578«;  579«; 
1174^  Keyx  100.  Kretheus  111"'-. 
Medeia  579*.  Polens  112;  578«;  664. 
Pelias  145«.    Thessalos  580  0. 

nollas,  Upios'  S.  967«. 


Ion  (£.:  739 t;  880«)  i)  Fl.  in  Makedonien 
748.  —  2)  Apollon?  740 0 ;  748.  —  3)  Apol- 
lon*s  oder  Xuthos'  und  Kreusa's  S.  31^*; 
579«;  740  0,  V.  des  Aigeus  593,  Aigi- 
kore(u)B  596;  11484,  der  Bura  (M.:  He- 
like  743 11),  des  Geleon,  Hoples  596.  — 
S,:  I.  durch  Hermes  gerettet  1337«.  L's 
Grab  18".  —  4)  Gargettos'  S.  19»  f- 
1530«.  —  5)  Chier  649. 

Jona,  Taubengöttin  you  lope?  185*;  1344  f. 

Jone  (Antiocheia  a./0.):  lo  1173«.  Perseus 
726«. 

lOnides  Nymphai  «830«;  19«;  739?. 

lOnien  270  ff.;  281;  561.  F.:  'Jy&effriJQia 
281 'ff-.  Urtaxovgia  281*;  1218«.  Sag- 
yfjXia,  Ttf py^'At«  281 " ff..  —  K,:  Apollon 
natgifiog  20  f.;  1233«  f.  Zeus  s  1106«.  — 
5.:  PhineuB?  562«. 

Ionisches  Meer,  nach  lo  gen.  1131 0. 

lophossa,  Aietes*  T.,  Gem.  des  Phiizos 
566». 

Io(p)pe  1)  philist.  St.  K. :  Aphrodite  1350«. 
Mö  185.  lona  185«.  —  S.:  Aithiopen 
388n.  Andromeda  169o;  1202*.  Kassie- 
peia,  Kassopa  185;  248.  Perseus  185; 
388ii;  1202*;  1843».  Sintflut  443».  — 
2)  in  Thessalien  1346i.  —  3)  Aiolos'  T. 
1346 1.  —  4)  (Hippe)  Iphikles'  T.,  Gel. 
des  Theseus  584i;  1346 1  {Ntr,). 

loB,  Insel:  Apollon  Jlv^iof  1256 0.  Athena 
(lIoAiffV?)  1115«.  Isis  1563«.  Zeua  üo- 
Xievf  1115«. 

losef's  Yon  Arimathia  Wnnderschlaf  778«. 

lotape  in  Kilikien:  Perseus  331«. 

lOzos,  Melanippos'  S.  599«. 

Iphianassa,  Proitos'  T.  171;  514«;  12734. 

Iphianeira,  Megapenthes'  T.,  yon  Melam- 
pus  M.  des  Antiphates,  Bias,  der  Manto 
und  Pronox  12734. 

Iphidamas  1)  Antenor's  und  Theano's  S., 
von  Agamemnon  getötet,  A  221.  — 
2)  (Amphidamas)  Buseiris'  S.  493*. 

Iphigeneia  {K:  1143i;  1272«)  1)  Artemis 
753;  1094^  11494;  12724;  12734;  1289«; 
vgl,  47;  171*;  703«;  1284«.  —  Iph.  'ÜQfft- 
XoxBui  222^  ^'\  616«.  Iph.  als  Hekate 
703«;  1289«.  —  2)  Agamemnon's  und 
Klytaimestra's  (670i;  t^/.  6594;  661  [u, 
unten  S,:  Opferung])  oder  Theseus'  und 
Helena's  163;  171;  586;  590';  616;  620; 
1289«  T.,  von  Achillens  M.  des  Pyirhos 
(8,  aphia'  1)  586;  616";  617i;  vgl. 
222  «  f;  —  L. :  Aigeira  139  ".  Argos  158 ; 
590';  629;  1289«.  Aulis  70";  6694; 
670;  834«.  Brauron  43;  1273 0.  Delphoi 
704i.  Hermione  171*.  Komana  325*^ 
Megaral25*.  Rhegion367".  Sparta  158; 
161";  629.  Troizen591*.  Tyndaris 367 «<>. 
—  Ä:  Opferung  70";  6694;  670  f.;  834«; 
848;  922;  1294«;  1299  (Ersatz  durch  eine 
Bärin  1270«).  Priestertum  in  Tauris 
1293 1;  vgl.  1186«  (I.  fAilaiva),  —  F.: 
Iphimedeia  70.  Medeia  547'.  Taygetos 
166 "f..  Titanis  259*.  -  5)  Agamem- 
non's  und  Chiyseis'  T.  632  0. 
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Yeneiohiiia  der  Elgeimmmeii:  Iphiklea — Isis. 


Ipfaikles  B1122i:  1)  {vgl  TpldkloB'  4) 
Amphitryon's  und  Alkmene's  S.  479;  484, 
flieht  vor  Schlangen  485  ^  '•;  durch  Paieon 
vom  SchlangenbiBS  geheilt  1456  s,  rettet 
seine  Schwägerin  Megara  486  o;  vonAnto- 
medasa  Y.  des  lolaoa  174  ^';  456.  I.  dem 
EnrysthenB  dienstbar  486^;  gepflegt  von 
Bnphagos  2018;  895  o  (Pans.  YIII  14»). 
Tod  und  Grab  482*;  6.  —  2)  V.  der  loppe 
1846 1  {Ntr.y 

IphikloB  1)  Phylakos'  S.,  V.  des  Phjkkos, 
Hsd.  fr.  143.  —  2)  Enkel  von  i.  Phy- 
lakos'  oder  Eephalos'  112o  und  Kly- 
mene's  S.  6159;  n;  der  Zengongskraft 
beraubt  8796,  durch  Melampns  geheilt 
112»;  V669i;  Gem.  der  Astyoche,  V.  des 
Podarkes  (Hsd.  fr,  bei  v.  Wilamowitz- 
MöLLBNDOBFF,  Sitz.b.  BAW  1900  843)  and 
Protesilaos    456«.      Argonaut    551  o.    — 

3)  Aitoler,  Thestios*  und  Deidameia's 
(Eurjthemis\  Leukippe's)  S.  342  g  (A^r.); 
Argonaut  551  o.  —  4)  (Iphikles  1)  174"; 
201 ».  —  6)  Dorier,  flberlistet  Phalanthoe 
266  9. 

Iphimedeia,  Gestalt  des  Artemis-Dionysos- 
kreises  7ü;  HO";  5604;  1149*,  hypo- 
stasiertT.  des  Triops  110 ^^  260^  {Ntr,), 
von  Aloeus  69^^;  547 o  oder  Poseidon 
70»;  110";  244;  1141o;  1881  M.  der 
Aloaden,  M.  der  Pankratis  (Pankrato) 
244*.  Dionysos'  Amme  70»;  110",  durch 
Thraker  geraubt  244  «ff«;  5604.  Grab  69». 

Iphinoe  1)  T.  des  Proitos  171;  514.  — 
2)  von  Metion  M.  des  Daidalos  1074»; 
1211».   —  3)  Gem.  des  Antaios  482.  — 

4)  Alkathoos'  T.  9184. 

Iphis  (Gen.  Ifpidoc)  m&mlich:  1)  (Iphitos 
5142)  Alektor*s  (urspr.  Stiienelos'  514) 
S.  511i,  V.  der  Enphyle  530»,  des  Eteo- 
klos  511 1 ;  514;  528;  530  und  der  Euadne. 

—  2)  (Iphitos  3)  Argiver,  Sthenelos'  und 
Nikippe's  S.,   Argonaut  551  o;  vgl.  575  t. 

—  5)  Li^dos'   und  Telethusa's  S.  1249 1. 
Iphis  (Gen.  Iqndog)  weiblich:  1)  Iphigeneia  2 

617  ^  vgl.  12734.  —  2)  auf  Skyros  von 
Achilleus  gefangen  617». 

Iphition,  Otrynteus'  S.  827«. 

Iphitos  (fiffiroq  4908)  *481i:  i)  Naubolos' 
und  Perineike's  98»  oder  Hippasos'  4898; 
489i;8  S.,  y.  des  Schedios  und  Epi- 
strophos  614 11,  Argonaut  551  o.  —  2)  Eu- 
rytos'  S.  aus  Oichalia  142  f.;  1528;  481 1 ; 
486s;  4898;  10 ;  490«;  551  o.  —  3)  (Iphis  2) 
Sthenelos*  8.,  Argonaut  514  a;  575  t.  — 
i)  =  3?  von  Kopreus  erschlagen  474  o; 
481 1.  ~  5)  S.  des  Haimon  1323i,  Iphitos 
(*Hephaistos)  oder  Prazonides,  erneuert 
olvmpische  Spiele  142";  176;  481 1. 

Iphthime  1)  Ikarios'  und  Asterodeia's  T., 
Gem.  des  Eumelos  346*.  —  2)  Doros'  T., 
Gel.  des  Hermes:  Kinder  1392s. 

Iphys  (Tiphys?)  Argonaut  549*. 

Ipnoi  in  Thessalien  276. 

Ipnuntia  (Ipnusia)  Hera  1132i. 

Ipnus  auf  Samos:  Hera  276. 


Ipoktonos  Herakles  4636;  1229t. 

Ira  (vgl.  'Iros'  418t)  1)  St  in  MaUa  632i; 
748 18.  —  2)  (Hiera)  auf  Lesbos  m\ 

Irae  (lat.)  Personif.  1084 1. 

Irasa  in  der  Kyrenaika:  Antaios  n.  FunDie 
4828. 

Iris.  2>.:  418t.  Wasser  schöpfend  820!; 
833*;  4.  Regenbogen,  Regenzauber  83S. 
Sturmverküiiderin846i.  G5tteibotml3S8i. 
—  E.i  8334.  —  G,i  Pontes'  418  oder 
Thaumas'  und  Elektra's  846»  T.,  tob 
Zephyros  8334  M.  des  Eros  und  Hisia« 
1071 1.  —  Xr.:  Delos  (Hekates  vn^n 
1291  o).  Mimas  286».  —  S.:  TheÜs*  Hoch- 
zeit, Parisurteil  418t.  —  Iris  gesendäzu: 
Achilleus  994».  Aiolos  576».  Boreidoi 
571;  8334.  Demeter  1188.  Hepbifltos 
576».  Herakles  569  o.  Menelaos  6^^- 
Poseidon  677.  Semele  1150i.  Tbetis 
676».  -  Km.:  (Wbb.)  1082i. 

Iros  1)  Aktor's  S.,  von  Demonassa  V.  der 
Argonauten  Eurvdamas,  Euiytion  551  •; 
vgl.  418i.  —  2)  (Amaios)  Bettier  713«; 
8334.  —  3)  Eponjm  von  Ira  i  41&  - 
4)  y.  des  Lampetos  6324. 

Isaf  775t;  858t. 

Ischepolis,  Alkathoos'S.  125";  186;968i. 

Ischomache,  Peirithoos'  Braut  607i;  i. 
'Hippodameia' . 

Ischys  i)  (Valens  18374)  ithyphafl.  Gott, 
von  Koronis  V.  des  Hermes  1834t  {Te^ 
nos  13374;  1450»).  —  /.:  Dionysos  1320« 
13347.  —  2)  Hypostase  von  i,  mit  ihm 
verwechselt,  Lapithe  (Arkader  1450';  ry< 
111»),  Elatos'  S.  1450,  Gem.  der  Koronö 
•120  f.,  V.  des  Asklepios  1450»;]«^ 
Tod  121;  1454i.  —  5)  = -2?  k&mpft  irut 

Apollon  um  Arsinoe  1245o.  . 

Isinda  in  Pisidien:   Göttermutter,  SabaooB 

M«  1423» ;  M«  1541 1.  ^        ,,, 

Isis  «1562  ff.    D.:  Ackerbau  1578;  ••   Aü- 

Dgöttin  1577o.  Erde  1565i;  1578*.  (r«- 
burtshüfe  1570 1.  Heilungen  I507f.  Ijm- 
mel  1574«;  «.  Kindeipflege  1569f.;157lT 
Klugheit  1565i;  1571.  Leben  m'j 
1571*.  Mond  •1572»;  1499o.  Pijnf 
(Venus)  1093it.  Recht  1578 >«. J«;5°; 
hert  1570».  Sirius  9455;  1572»;  1574  , 
Sternbild  ^Jungfrau»  9454;  101^»- ,TJ 

E  euemeristisch  gefasst  1502«.  —  S.:  »öwi. 

C 15704.  —  G.:  EUern:  Charops?  J^^ 
'Hermes'  1565t.  Keb  (Kronos)  IJ^"  • 
Trometheus'  1568o.  üranoe  p'^' 
Äinder:  'Apollon' 239  ^  'I^w^y^t  U* 
'Zeus*)  1419i.  Harpokrateß  l^P-J?*. 
Horos  (Gros)  12834;  1582'.  Osirtf  1^*  ' 


ivgl.    1582».    ~    /.:     Adraste» 
Aphrodite  1093 it;  Km  1374t;  l^^"!.*!^ 
gatis  1566t.     Athena   l^^^^-J'^^Z 
*  1565  ff.;  805»  (Ntr.);  vgl.  ^^r\p,l 
kaiosyne  1076o;  1095i.  Eileithyja  lo^"  • 

Helena  163;  1573o.  Hygiei»  ^^'ir^n^ 
168;  1568o;  1573o.  ^]^f^JJ,^ 
Maria  1613»;  t.  Muse  1076 •.N«?^ 
10406;  1095i.     Nike  1095 1.    ^^ '^^ 


Veneiohnis  der  Eigeanamen:  Isis — ^Itonos. 
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1612.  H.  Pelagia  1653.  Tyche  1074ii; 
Ä1093';  1095i;  1574u.  —  Kr,  I.  gepaart 

mit:  Anabis  1562a.  Aphrodiie  193  ^  Apis, 

08]ri8l562i.  Fan  193«.  Serapis  1104 1; 
1.15621.    Zeus  Kvr&iog  1104i.  -  L,:  Ai- 

gjon  1571s.    Alexandreia  Alg.  Mxi569i; 

Hzl574ii.  Anaphe  15794.  Anchiale  Pont. 

Hz  1569 1.      Andros    1563«.      Aspendos 

Msl569i.    Athen    193«;    13968;   1563i; 

1571t.  Boiai  1579e.  Byblos  1352i ;  1356i ; 

Hzl569i.  Capnal577o.  Chaironeial562i. 

Delos  243;  1095 1;  1104i;  1562i;  156do; 

15644;  1571t;  1575t;  15794.    Hennione 

1571 0.  Hermapolia  15644.  Hyampolis 
1579e.  Io8  1563t.  KiosBith.  1563i.  Kleo- 
naiHzl569i.  KoptoB  912?;  1575t.  Ko- 
rinth  M>1569i;  15723.  Kyme  Mci569i. 
Kyzikos  1571  o.  Makedonien  15124.  Mes- 
sene  1579e.  Mytilene  1572s.  Orchomenos 
1562s.  Faros  15644.  Feiraiens  1095i. 
Pergamon  1095i;  15644.  Philai  1511. 
Phokaia  M>  1569 '.  Bhakotis  1577t.  Rho- 
dos 265.  Rom  1569i.  Sinope  326it. 
Tentyia  1093it.  Theben  1562$.  Tithorea 

iV931t.  Troizen  193»;  1571t.  —  N.:  Be- 
XijXa  1095i.  EOeiSvia  1570i.  Evtixoog 
1572s.  Ennogla  1095i.  9ta(A0&ix^  1573ii. 
KagtnotpoQOi  1573t.    Kvga  1572s.    Aoxw 

1571 1.  Medica  1575  t.  fjteXaytitpoQOf 
1546'.  fAVQuiyvfAog\261i.  /7«Aa//a  14204; 
1565s;  1572s; 4;  1653.  nkovcLa  1571«. 
noXvtowfÄO^  1267i.  IlQtotoy^yeia  1095i. 
2oq>ia  1565s;  1612;  1613*;  t.  ZtotBiga 
1562s;  1563«;  1575t.  *aQia  1564o;  1569i ; 

A 15724.  XXoii  1573it.  ->  R,:  Gista  mystica 
1574».    Fasten  911  ^    Inkubation  931t. 

5  Taufe  1615  t.  —  S.:  Osiris  gesucht  und 
beklagt  945»;  1352i;  1421;  1424«;  1430; 
1562t;  1581o;  1582«.  Oros  (Harpokrates 
1582«)  gesucht  1582  ^  Ernfthrung  des 
Diktys  12834,  Malkandros  62;  8924.  Vor- 
Wandlung  eines  M&dchens  in  einen  Knaben 
1249i.  —  OeataU:  Kuh  968b.  Kuhkopf 
15814.  Schwalbe  1279?;  1852i;  1356i; 
1575 e.  Widderhörner  15668;  1572f.  Wid- 

2derkopf  15668.  —  Z,:  Ffillhom  1573«. 
Mohn  1573.  Rad  1040t.  Schlange  1574io  f. 
Km(Ntr.),  -  Km,:  1374i;  1563i. 

Isityche  1093^-  1095i;  1499o;  1574is. 

Ismaros  1)  St  (bei)  Maroneia  56«;  2168; 
706;  744.  —  2)  S.  des  Ares  u.  der  Thrasse 
56«;  216t;  1375t.  —  3)  (Immarados)  £u- 
molpos'  S.  56«;  2168.  —  4)  Thebaner, 
S.  des  AsUkos  56  t;  216  ^•  534«;  744. 

Ismene  «.  'Hisniene\ 

Isodaites,  Pluton's  S.  1557t.  —  J.:  Diony- 
sos, Helios,  Fluten  1430i:  14d2s;  1557t. 

Isokrates*  religiöse  Ansichten  1053 ^^ 

I  s  0  s  1)  Berg  bei  Anthedon  368 «.  —  2)  Achaier, 
Grflnder  von  Sybaris  368  \  —  3)  Friamos' 
S.  297 lt. 

Issa  1)  (Himera)  auf  Lesbos:  Aphrodite? 
Hermes?  297  >«.  Falamedes?  634«.  — 
3)  Lesbos  297.  —  3)  Makar(eus')  T.,  yon 


(Hermes)  Kadm(il)os  M.  des  Prylis  297 1«, 
Gel.  Apollon's  298  0. 

Issedönes  3914. 

Issoria  Artemis  156?. 

Idtar  (assyr.).  2>.:  in  der  Mystik  1544t. 
Astronomie  1359;  13645;  vgl,  1614.  — 
/.:  Demeter  1188i.  Isis  1566 1.  Maria 
1613«.  Nus  aytof  1612.  -  R.:  Frosti- 
tution  1356».  —  S,:  Befreiung  des  Tham- 
muK  865.  Höllenfahrt  4024;  1612  w.; 
1369  ^  Buhlereien  1612t.  —  I.'s  GestaU: 
Kuhkopf?  11914.  —  Z.:  Schwalbe  13554. 
Taube  1613s.  —  Vgl.  auch  'Astarte'. 

Isthmiades,  Gem.  der  Feiarge  82;  123«. 

Isthmios  1)  Poseidon  1158t.  —  2)  S.  des 
messen.  Glaukos  153^. 

Isthmisches  Vgb.  bei  Byzanz  224 ^ 

Isthmos  von  Korinth:  Amphitrite  1144i; 
13486.  Artemis  126it.  Demeter  (?)  Eueteria 
1066t;  1183o.  Dionysos  126is.  Köre 
10666;  1183o.  Leukothea  280';  416«; 
558^  Neleus  280^  Nereiden  416«.  Po- 
seidon 132>«;  598;  1059t;  1144i;1158«; 
1348t.  —  S.:  Argonauten  554 e.  Kyklopen 
413s.    Sinis,  Skiron  591t. 

Istros  «5549;  vgl  564:  1)  =  Donau  564«: 
lasen  554t.  —  2)  argiv.  FI.  —  3)  Insel 
beim  Triopion.  —  4)  S.  des  Aigyptos.  — 
5)  Myser?  =  1?  V.  des  Heloros  und  Ak- 
taios  655'. 

Itaios  Adonis  949o. 

Italos,  Telegenes*  S.  718i. 

Itana  (assyr.)  1427 0. 

Itanos  auf  Kreta  76;  Msi227t:  Apollon 
nt'^ioc  1256 0.  Artemis  Zoitei^a  1268  t. 
Athens  25O5;  UoAmtc  1218o.  Tritonartiger 
Gott  250»;  255«;  2794  f.;  Mz7976.  Tyche 
nQtotoyäifEia,  Zeus  Ztottj^  1108t.  —  S.: 
Korobios  255 11. 

Ithaka  (Kranae  1196o;  1211 0)  «357; 
£4152;  t:  Apollon  357.  Nymphen  819«; 
827  t.  Phorkys  357";  712»;  7518.  Pro- 
metheus 79«^  415;  1211 0.  —  L.:  Are- 
thusa,  Korax  59»;  357".  —  S,  (ausser 
Odysseus):  Eumaios  712t.  Halitherses 
6468. 

Ithakesische  Inseln  361". 

Ithas,  Ithaz  Prometheus  415$;  vgl,  1211o. 

Ithomatas  Zeus  K2nl55it.  Ii04i;  vgl, 
Km  1120  t. 

IthOme  1)  in  Thessalien?  152^«  [s.  aber 
Kjbllbsbo,  Asklep.  16  ff. 7.  —  2)  in  Mes- 
senien:  Zeus  *J*a»/uarffc  Km  1551s ;  1104 1; 

Km  1120t. 
•Ithyone  (Thyone)  1415e. 
Itone  1)  Athens,  8.  'Itonia\  —  2)  Lyktios* 

T.,  von  Minos  M.  des  Lykastos  60";  76. 
Itones  1)  in  Thessalien  100;  ».  'Itonos*.  — 

2)  in  Lydlen  496. 

Itonia   (Itone,   Itoni[a]s)   Athens   «76  "ff-; 

60;  77«;  I2I65;  235«;  t;  1221a. 
Itonos  2)  in  Phthia488>.  —  2)  S.  des  Am- 

phiktyon  und  der  Nymphe  Melanippe  77  t. 

Kinder:   Boiotos,   Chromie,   lodama.   — 

3)  Boiotos'  S.,  8.  'Eteonos'  2, 
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yerMiobiiis  der  Bigoaii«m«ii:  Ityloa— Kadmo«. 


Itylos  80  f.;  92»;  B907«. 

Itymonens  1)  Kyzikener  561  •.  —  2)  Mi- 
leaier  561  e. 

Itya  92"ff.  (Ntr.). 

lulia,  St  in  Phryg.:  Men  M*  1534t. 

lulianoB,  röm.  Kaiser  »1657-1669;  *.  be- 
sondern  1657?;  1658o  (K/r.)- 

Inlis  auf  Keos  819t:  Apollon  Uv^iog  1256o. 

lalo  Demeter  11784. 

lulos,  Dichtart  11784    Personif.  1078i. 

Inno.  D.i  Geburtsgöttin  1183».  —  F.:  Nonae 
Capotrinae  901«.  —  Nr.  Aetema,  Avema 
1095o.  Pebruata  892i.  Infema  1095o. 
Lanuvina  823«.  Pronuba  854«;  1134o; 
1137 0.  Regina  367i.  SospiU 823«;  1128 o; 
1126i.    Stygia  1095  o. 

Inppiter.  D.i  Himmelsgott  1597.  Planet 
1037«.  —  /.:  Jahwe  I6O84.  —  N.i  Caelns 
Aetemns  1597.  Capitolinus  16034;  1638«. 
Feretrins  103«.  Flazzus  1443«.  Menzana 
839«.  —  Ä.:  Pferdeopfer  839«. 

Ixiai  auf  Rhodos:  Apollon  "/Iaoc  12364. 
Izion  £830«:  1)  Lapithe,  S.  des  Alton  417s 
(AnUon  483  0)  oder  Phlegyas  105^  417«; 
6887;  741 4;   1019o,   Gem.  der  Dia  105; 
1019i,  V.  des  Peirithoos  638».   Frevler  99. 
Ermordung  desDeioneus  106;  7414;  1019 1. 
BlutsOhne  983«.   Anschlag  auf  Hera,  Um- 
armung der  Wolke  1019i ;  1124'^  1135«. 
Erzeugung  der  Kentauren  830«.    Strafe 
im  Hades  741 4;  1018»;  1019*;  1021.  - 
2)  Aletes'  S.  134. 
Ixios  Apollon  12364. 
Ijngies  Dionysos  1423i. 
lynx  851  f.,  T.  desPan  und  der  Echo  oder 
Peitho   852«;»;    1074o;    1396«    oder  T. 
des  Pieros  851«.   Bezauberung  des  Zeus, 
Verwandlung  der  I.  852^.    lynzradchen 
851«. 
Izdubar  397«. 

Kaanthos,  Okeanos'  S.  89 ^^ 

Kabarnis  Paros  232 10. 

KabarnoB,  Parier  232io;  1170i. 

Kab(e)iraio8  Prometiieus  1171i. 

Kab(e)iria  Demeter  11824. 

Kab(e)irides,  Hephaistos'  und  Kabeiro's 
Kinder  226 1. 

Kab(e)irion  bei  Theben  68;  82:  Demeter 
882>*;  Kaß{e)igitt  11824.  Persephone 
11824.    Prometheus  382";  399o;  415«. 

Kab(e)iro,  Proteus*  T.  208",  von  Hephai- 
stos  M.  der  Kab(e)iroi  u.  Kab(e)irides  oder 
des  Alkon,  Eurymedon,  KamiUos  226 1; 
vgl.  399o;  416  f.;  1314;  '.  I.:  Aphrodite 
226  •. 

Kab(e)iroi  (Samothrakische  Götter.  —  ^eoi 
/AsyiiXoi  155»;  207«;  225;  1170 1;  1323«) 
»230»;  399o;  415«;  1888«.  -  D.:  Him- 
mel  und  Erde  230*.  K.  Retter  230»-". 
Wetter  568«;  835.  —  K:  708«.  —  G.i 
Vater;  HephaistoS' 226i.  Uranos  298". 
Mutter:  Ge226M  8984.  Kab(e)iro  226i. 
—  /.:  Dioskuren  230i;  ";  568«;  1497«. 
Korybanten  899 1.    Kureten  229« ;  295.  -- 


7:^^^<!L^  ^^^yroiz  Ailnaios?229 
Athens?  230».  Dardanos  230^  Dionw- 
^9,0.  Eetion  230*.  Eoiymedon  1314^ 
HephaistoB?  226 1.     Hera  230 ^     Hemi. 

^2'*  ^??^®°®^  2^'"  Vi'  Ulli.  7^ 

i^ax  225«.  Aphrodite  230..  Apdkt 
222.  Demeter  82;  222  »•-  280-  382» 
1170i ;  11824.  Göttennatter'l542i';  155h. 
HephaistoB  226i;  1315,.  Hermes  222» 
230»;«  Kadmüos  225».  Nike  10844 
Persephone  11824.  Promethmis  882* 
399o;    415«;    419«;    1171,;    1315«.    Ti 

^?°  ^2oI-  —  ^•'  Aineia  211 »;  1170:. 
Aktion  230«.    Andania  155».     Anthedo« 

fin?*®*«  ?^*'-     ^Ä^öesBOB  274";  12O64; 
1497«.  Ephesos  1652it.  Imbroe  208;  225; 
1170i;  1497«.     Kythaos  14r97t.     Lenuas 
226*;  439»;  8984;  929«;    1170t:  1176«: 
1497«.     Megalopolis  207*.      Iffiiet  274  f: 
1 170 1 ;  1497  «.  Odessos,  Olbia  Thrak.  1497, 
Olyntiios  21  li    (Kabeiroe    a.  sein  Sohai 
?f!^   i"9.*-     Pergamon    293";   295i; 
1170i.  Rhodos  1497t.  Saiiiothrake'280^7; 
208;  1170i;  1183i;  1497,.    Se8to6  211< 
Sti^tonikeia  Kar.  1497«.    Tenedos  ZQi'^. 
Thasos  222;  1170i;  1497,.    Theben  (Ka- 
beiros)  •82»;  41;   61;   68;    229i#;  440; 
1170i;1496o.    Hypoplak.  Theben  1170 1. 
Theasalomke  ^211^;  208;    274"*  659'; 
1084«;  1170i.    —    N.i   KaüXlnaii  11%*. 
—  R.:   Inkubation  1445 1.      xc^ny  374«; 
mit  dem   aiSoioy   1171 1;   1422«.  —  &: 
AngeloB  231 K  —  Z.:  Hund?  1446«.  «15«- 
niXoi  1351 1. 
Kab(e)iros  1)  Berg  in  Kleinas.  1542i.  - 
2)  göttl.  Wesen  1176«   (üb.  Theben  und 
Olynth  9.  'Kab(e)lroi'  L.),  V.  des  Dionysos 
1415«.  —  3)  Erster  Mensch  439«;  8984. 
Kadme  Priene  274»  t. 
Kidmeia  1)  theban.  Burg  85.  —  2)  Insel 
der  Seligen  386».  —  3)  =  Karthago  251 1. 
Kadmilos  »228;  251;  1827  f.;  155Iii. 
Kadmos  E  1327  f.;  1328x;  1380«:  i)  Phiyg^ 
Berg  274 0;  745.  —  2)  Phryg.  Fl.  274#; 
745.  —  5)  theeprot.  PI.   360»;   745.  - 
4)  Hermes?  »1327  ff.;  59";  71  <;  76;  98; 
124;  196  f.;  210;  225«  f.;  2284;  ";  328V 
824«;    II7O1.    —   Sonnengott  251  f. - 
6)  Phoiniker  70;   181;  252;   387;  414 1: 
4294;  514»; 530«,  Agenor's400s  (Phoiniz' 
389)  und  Argiope's  83^»  (Teleph(an)e'8, 
Telephassa's  1328»«.)  oder  Ogygos'  89*' 
(Ntr.)  S.   Gemahlin:  Elektra  228u.  Ha^ 
monia  [vgl  u.  S.J  13284;  1330;  lS62t. 
Issa  297".    Kinder:  Agaue  4I64;  738i. 
Autonoe  4164.    Hyaden  {nicht  PMaden) 
S2U(Ntr.).  Illyrios208»;358.  Leokothes 
60;  266;  272;  395i7;  4164.    ?o]jäcns 
509.   Pryüs297".  —  L.:  Arabien?  8894. 
Gephyra   71  »f-.      lalysos   266.     lUyria, 
Dlyris?  86;  329 »f..  Kehunai?  274«.  Ki- 
likia  329»;  1257.  Koiykische  Höhle  101 ; 
197;   1393.    Kos?   266«.    Kreta?  409i. 


VerzeiohniB  der  Eigennamen:  Kadmo«-— Ealliope. 
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Lindos  266.  Lykien  329;  858.  Milet  273  ^"^ 
1170i.  Mykalessos  273.  PaDgaion  358 
410".  Pronekto8?318".  Rhodos  268 »<> 
vgl.  266».  Samothrake  208;  228";  1170i 
Sparta  158";  268«o.  Tanagra  1177i 
Tenmessos?  1376a.  Thasos  208;  969« 
Theben  Boiot.  85;  540;  1171i;  1177i 
hypoplak.  274^  312;  1170i;  1171i 
•riiera  268".  —  S.:  •85*«-.  K.  er 
findet  Bergbau  410";  1339s,  Bach 
Stäben,  Maaik  13398.  E.  Koch  251a 
1328i.  —  Leben:  Anfsnchong  Europa's 
60;  868;  1180.  Pelagon's  Kuh  208» 
252?;  318".  Drachenkampf  *85;  89  >^ 
409e;  ';  439;  5O67;  v  545;  v  635» 
l>  901t;  1474 1.  Stierbündigung,  Pflflgnng 
85;  455«.  Verbannung  957 1.  Dienstbar 
keit  918.  Besiegung  der  Äonen?  1376  a 
TjT>hoeus  60;  328^  329»;  409«;  812 
lb33'  [vgl.  0.  L,:  Korykische  Höhle] 
Harmonia  86^;  5736;  9708;  10824;  1332i 
1 55 1 1 1 .    Gewinnung  einer  Quelle  ?  1 337 1 

—  K.  als  Schlange  fortlebend  60;  86 
358;  808  >^  K.  im  Elysion  358i7;  386a 
395 17.  —  K.  in  Beziehung  zu  Gott 
heiten:  Athena  85«;  246";  266;  268" 
4044;  6358;  1205.  Demeter  K7isf. 
85»'.;  4044;  1205.  Peitho  1073i.  Posei- 
don 246";  266;  268".  —  Km.:  7036? 

—  6)  Milesier,  Pandion's  S.  272;  274.  — 
Ueber  K.  cUs  Bezeichnung  des  Nekro- 
manten{?)  s.  Ind.  II  'Priester'.  —  E.  als 
PN.  2668. 

Eadoi  in  Phiygien:  Artemis  1594 1. 

Eaikinos,  britt.  Fl.  1045i. 

Eaineus  1)  Ares?  1379i.  —  2)  Lapithe, 
S.  des  Elatos  oder  Eoronos  131*;  551 0; 
1379 1  (oder  ursprttogl.  Mädchen,  Eainis 
*116l4;  114«;  1139i;  1249i;  1379i.  T. 
des  Atrax  620e  oder  Elatos  1161 4),  V. 
des  Eoronos  1383i4;  14509,  *Phokos  uud 
Priasos  551 0.  Argonaut  553.  Frevel 
106»;  1002i.    Tod  106»;  114«. 

Eairos  1065*. 

Eaisareia  Panias  7758:  Echo  1395 0.  Nym- 
phen 8288.    Pan  8288;  1395o. 

Eakasbos  (-beus),  lyk.  Reitergott  1533o. 

Eakia,  Personif.  10788. 

Eakodaimonistai  14699. 

Ealabria:  Poseidon  KdXavQog'^  69. 

Ealai  (neugriech.)  Neraides  13474. 

Ealäis  £  35,  Boreade  235  ",  Argonaut  5506; 
560«;  577i8;  847?;  1333e. 

Ealamis,  Bildh.,  V.  Jh.:  Ammon  1583". 
Aphrodite  Stoauv^Q«  1357  0;  1364  0;  13694. 
Apollon  'JXe^ixaxog  12383.  Aaklepios 
14496;  14560;  1457  ^  Dionysos  734; 
1439i.    Hermes  xQiotpogo^  72i;  1336. 

Ealamos,  Maiandros*  S.  1061 1. 

Ealaos  1)  Phiyger,  Y.  des  Attis  950a; 
1543  0.  —  2)  (Talaos)  V.  des  Partheno- 
paios  174. 

Ealathion,  lakon.  Berg:  Elaia  7504. 

Ealaureates  Poseidon  193$. 

Ealaureia  (K:  69;  752^  1)  (Eirene  lUS») 


bei  Troizen  »190  f.;  67:  Apollon  190; 
191i;  vgl  9958.  Artemis?  11474.  As- 
klepios  Km  1456  >'.  Eirene  1082 1;  11488. 
Poseidon  178;  190";  3984;  585  a;  9958; 
11474;  1155;  11574;  11584.  Themls? 
585  a.  —  S.:  Hyperboreier  191 1.  Passiros 
191 1.  Theseus  585a.  —  Zur  Geschichte: 
Bund  von  E.  19";  65;  129;  139;  178; 
591;  593 *;  1155;  1493.  —  Verwüstung 
durch  Seeräuber  178.  —  2)  in  Sicilien 
698.  —  3)  =  Ealabria:  Diomedes  363 ^ 

Ealauron  (-ros),  Berg  am  Athos  69s; 
218":  Aineias  209.  Anchises  209;  1146  a. 

Ealauros  1)  makedon.  Berg  s.  'Ealauron'. 

—  3)  Poseidon?  69;  3984;  1146a.  — 
3)  S.  des  Zeus  67  n  (Ntr.). 

Ealchas  (S640io)  Argeier,  Megarer  oder 
Mykenaier  640  ^*,  Thestor*8  oder  Idmon's 
S.  5588;  640 ^S  fuit^u^  9266,  Y.  des 
Chalkedon  320".  —  L.:  Daunia,  Drios 
363ia  (Inkubation  369";  892;  933"). 
Gryneion  294;  6414.  Eiükien  6418. 
Elaros  (Eolophon)  »641  s  f.;  vgl  75*;  125*; 
3769;  638  8 ;  696.  Megara  125*.  Pam- 
phylia64l8.  Rhodos  641.  Selge  6418. 
Siris?  363ia;  3769;  489i.  —  8.:  Troisehe 
Sage:  Dauer  des  Eriegs  geweissagt  668^; 
6844.  Iphigeneia  670.  Telephos  669. 
Heimfahrt  698a.   Tod363ia;  489i;  6418. 

Ealchos,  Eirke's  Gel.  363ia. 

Eale  Leukothea.  KaXijs  ^qo/äos  1271 1; 
13474. 

Eälesios  aus  Arisbe  400a. 

Ealias  Aphrodite  2286;  1358a. 

Eallaikoi,  Eamilla,  Eampania,  Ear- 
menta,  Eautopatesu.  «.u^.,  9. 'Callaeci' 
u,  8.  u>. 

Eallatis    in    Moisia:    Dionysos    JaavXUog 

14116. 

Ealliar(a)os  1)  St.  in  Lokris,  2)  Eponym, 
(H)odoidokos*  und  Laonome's  S.  3258. 

Eallichore,  Dionysos*  Amme  8298. 

Eallichoron  1)  Knossos  49 la.  —  2)  Brun- 
nen in  Eleusis  494;  7499;  752s;  8128. 

Eallichoros  (Parthenios),  Fl.  in  Paphla- 
gonien  (Bithynien)  7499;  752  s:  Dionysos 
321». 

Eallidike  1)  Danaide  626o.  —  2)  Thes- 
proterkönigin,  von  Odysseus  M.  des  Poly- 
poites  113;  626o;  716  f.  —  3)  Eeleos'  u. 
Metaneira's  T.  11879. 

Ealliergos  Athena  12159. 

Ealligeneia  1)  athen.  Göttin  11769.  •- 
I.:  Demeter,  Ge  1176*.  Persephone  11768. 

—  2)    Amme    Demeter's    {nicht    Perse- 
phone^ s),  3)  Priesterin  Demeter's  11768. 

Eallikarpos  Dionysos  1413e. 

Eallinikos  Herakles  8861;  1118a. 

Ealliope,  Muse  1077i;  1090i,  von  Apol- 
lon M.  des  Hymenaios  8574;  12536, 
lalemos  10788;  12538,  Lines  9638;  12536, 
Orpheus  12536,  von  Magnes  M.  des  Hy- 
menaios 8574,  von  Oiagros  M.  des  Lines 
963  s,  Orpheus,  t7^;.866o;  10758;  Röscher, 
ML  m  1073. 
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VeneiobniB  der  Eigennamen:  KallipaiB^ 


Ealllpais  1)  Kabiroa,  2)  Persephone  11768. 

Ealliphaeia»  Nymphe  8802. 

Eallipolis   1)  St.  der  thrak.  Chersonnes: 

Isis    15818.    —   2)   Alkaihoos'   S.    186; 

486  0. 
Eallippia,  Qu.  bei  Ephesos  279is. 
Eallip7gos  Aphrodite  1874«. 
Eallir(rh)o6   1)  athen.  Qa.  84^^  8564.  — 

2)  Okeanide  11845,  von  Ghiysaor  M. 
der  Echidna  n.  des  Geryones,  von  Neilos 
M.  der  Ghione,  von  Manes  M.  des  Eotys, 
von  Poseidon  M.  des  Minyas  1158  s.  — 

3)  Acheloos'  T.,  von  Alkmeon  M.  des 
Amphoteros  und  Akaman  1985.  —  4)  Ska- 
mandros'  T.,  von  Tros  M.  des  Assarakos, 
Ganymedes,  Ilos  oder  Gem.  des  Erich- 
thonios  23^.  —  5)  Nestos'  T.,  von  Ares 
M.  des  Biston,  EdOnos,  Odomas,  StB 
Biatoifia  171 8  ff.   —    6)  Libyerin,  Lykos' 

T.  13808. 

Eallistagoras,  Heros  9836. 

Ealliste  1)  Thera  246*.  —  2)  Artemis  194; 
2464;  127P;  12892.  —  5)  Hekate  246«; 
12892.  —  4)  athen.  Göttin  oder  Heroine 
246*. 

Eallisto  1)  Artemis?  948o;  9484;  1271; 
vgl  'Ealliste'.  —  2)  Heroine  •  194";  195; 
1270i,  Eeteus'  195',  Lykaon*s  195> 
oder  Nykteus'  T.,  von  Zeus  M.  des  Arkas 
194";  1299^  u.  des  Pan  195 1;  1885  o; 
1391 K  Verwandlung  in  Bärin  948o,  in 
Löwin  1277 10.  E.  beinahe  von  Arkas 
getötet  1270s.  Tod  1271«.  Grab  194 ^>. 
—  3)  Schwester  des  Odyssens  199'. 

Ealliteknos  ApoUon  2952. 

Eallithea  (Eallithyia  u,8.w,)  1174o. 

Eallithoe  (EalUthyia)  1)  Eeleos'  u.  MSta- 
neira's  T.  1174o;  11879.  —  2)  Peiras* 
T.  7744;  «.'Eallithyia'. 

Eallithyia  (Eallithea,  EaUithoe,  Eallithy- 
essa),  argiv.  Herapriesterin  1748;  II8I0, 
Peiras'T.,  M.  des  Trochüos  11785 ;  1181 0; 
1174o. 

Eallöne,  Göttin  185i;800^  L:  Lenkothea 
1847 » ff. 

Efllös  (Talos),  Daidalos'  S.  oder  Neffe  17  ^  4. 

Ealpas,  Ealpe(s)  Felsen  392  ^  4942.  -- 
S,:  Milikos  908 1. 

Ealydna(Ealymna)  1)  Tenedos  oder  Inseln 
bei  Tenedos  304  0;  ^848:  ApoUon  848«. 
Poseidon?  258 le.  —  S.:  Versteck  der 
Achaier  689  b.  —  2)  Insel  bei  Eos  259  ^ 

Ealydneus,  Ealydnios  ApoUon  3438. 

Ealydnosi)  kilik.  FL  745.  —  2)  üranos* 
S.,  ummauert  Theben  259;  848e. 

Ealydon  291;  E  843»  f-:  1)  aitol.  St.:  Aphro- 
dite 847  ^  ApoUon  AtifpQios  IO610;  348; 
12962.  Artemis  Aatpgia  IO610;  848; 
Eml3024.  —  Ä:  *341  ff.  Ebeijagd  348  f.; 
465.  Teilnehmer  (vollständiger  Apd.  1  s?  ff.; 
Ov.  M  8299  ff.;  Hyg.  f.  178):  Ankaios 
291«.  Asklepios  I452i.  Atalante  8497. 
Eurytion  4I82.  Ischepolis  136»o.  The- 
seus  5978.  —  Kureten  349.  —  2)  Aitolos' 


u.  Pronoe's  S.,  von  Aiolia  Y.  der  Epikute 
und  Protogeneia  147;  848;  345. 

Ealyke  1)  Aiolos'  u.  Enarete's  T.  96,  vob 
Aethlios  M.  des  Endymion  147;  Uh, 
628i;  68612.  —  2)  Hekaton'sT.,  von  Po- 
seidon M.  des  EyknoB  636 12.  —  B)  Gai- 
tin  des  Evknos  68612.  —  4)  (jel.  des 
Euathlos  623 1.  —  5)  von  Hermes  M.  des 
Pelops  623 1;  68612. 

Ealymna  (Ealydna)  1)  Tenedos  oder  Inseln 
bei  Tenedos?  804 0.  —  ^)  bei  Kw: 
ApoUon  12d8<;  JäXiog  2608;  Ka'V 
rot?  746»;  KagyBiog'f  Mtlöl,«;  Jr- 
xeiog  1236 8,  üqQxa^ytfJuov  746^2; 
1232  ^^  ArUmis?  Mt  1268«.  Dionps 
(Fest  Uy^kUtyuty  -tirui  734 1).  Poseidoo 
r€Qa<n6g'^  Mt258»;  11516  (Ntr), 

Ealypso  E  1861  (Grundbedeutung,  Ver- 
wandtschaft mit  Amphitiite  und  Hestii 
1144i;  11456;  14027ff.;  14062,  mit Aphrth 
dite  1858  0;  1359  0;  1360,  mit  der  ass\T. 
Siduri  Sabitu  1358o):  1)  Hesperide  1= 
d?)  4706  —  2)  Okeanide  1184$.  - 
3)  Atlas'  T.  447 1,  Höhlennymi^e  82Ti. 
von  Odysseus  M.  des  TelegonoB  715«; 
717.  —  jL.:  Gandos  639  s.  Lakinion  361 ". 
Lykien  639*.  Miletos  645'.  Nnc- 
phaia  827o.  O^rgia  78;  393';  394«: 
447i.  ~  S.:  Odysseus  »71P;i;  6351; 
7174;  1144i;  1858o;  1360.  Ankonf)  d« 
Hermes  9982;  13384.  Od.*  Abfahrt  8.33i: 
957 1. 

Efima  (ind.)  1071 1. 

Eamareites  Men  ^  1535o. 

Eamarina  1)  in  Epeiros?  351.  —  3)m 
Sicil.  351:  Athena  DoXidoxof  268'*;  f^- 
269.  Stadtgöttin  18522.  —  Orphiker? 
1084*. 

Eamikos,  St.  in  SiciL:  Eokaliden,  Mioos 
860  K 

Eamillos  (Eadmilos),  Hephaistos'  il  K«- 
beiro's  S.  226 1. 

Eamiro,  Pandareos'  T.  2472;  257»  (NtrX 
640». 

Eamiros  1)  (Hierapytna)  St  in  Ereta  257. 
—  2)  rhod.  St.  257;  267*»;  642  ^'  Aphro- 
dite 2667.  ApoUon  'EnifA^ho^  lUh: 
KaQB^eiag  161 16;  268i8;  1244o.  Atheu 
2697.  Hera  TeXxtyia  267".  Hestü 
lUOi;  14052.  Zeus  nohcv^  1115«;  r^ 
Äetoff  1 1 10 1 ;  1405 2.  —  S. :  HeraUee  267  '^ 
Eamiro  2472;  257  ^  640».  —  J2)  Dwaid« 
267".  —  3)  Eerkaphos'  und  Kyd'PP^^ 
S.  642'. 

Eampe  67»;  1275». 

Eanachos,  BUdhauer:  Aphrodite  39^^' 
1356  6.  ApoUon  Jtöv(Aaios  281 1*' 
2894;  12. 

Eanai  in  Aiolis  295». 

Eanake,  Aiolos*  T.  Einder  von  PoeeidoD 
11552;  vgl.  1149».  Liebe  m  Makareoä 
2972. 

EauÄthos.  argiv.  Fl.  65»;  170;  749t;  113^* 
Vgl  'Eanethos'. 

Eandaios  Ares  13804. 


Terseichnis  der  Eigeimameii:  Kandaoii—KaryaL 


1787 


Kandfton  13804:  1)  Ares.  —  2)  Orion.  — 
3)  HephaistoB. 

K  and  aal  es  (Kandaulos,  Eandnloa)  496^;  4: 
1)  Hermes  197  ^^  7354.  —  2)  Herakles 
497. 

Kandolos  (Kandnlos,  vgh  *Eandaales'} 
496  »^ 

Kandyba  in  Lykien  828 ^ 

EandyboB,  Deakalion's  S.  B28\ 

Eanethos  (vgL  'Eanathos')  1)  Berg  bei 
Chalkis  65»;  170;  556*.  -  2)  Eponym, 
Abas'  S.,  V.  des  Eanthos  65  ^O;  556  ^  — 
3)  von  Henioche  V.  des  Skiron  5846 ;  591  s. 

Eanis,  lesb.  Vorgeb.  297s. 

EanOboB  (EanOpos)  1)  St.  in  Aeg.:  Harpo- 
krates  1568o.  lo-Isis  1567s.—  2)  Amy- 
klaier,  Menelaos'  Steuermann  698 1 ;  1569*. 

Eanthos  B5568:  i)  Eanethos'  556>  oder 
Abas'  556*  S.,  Argonaut  551 0,  getötet 
durch  Eaphauros  563*;  577^'  oder  Ge- 
sandros  578 1.  —  2)  Aigyptiade,  durch  die 
Danaide  Eurydike  getötet  556  ^K 

Eapaneas,  Argiver  512;  514t;  ^5290, 
S.  des  Hipponus  hlOi  oder  Hippotes  u. 
der  Ast7nome(ia)  oder  Laodike  307 10; 
529»,  von  Euadne  146  ^  536»  Y.  des 
StheneloB  176s;  346»;  511i;  529*;  538; 
627*.  Zug  gegen  Theben  528—584.  TV- 
deW  Tod  534».  Eap.'  Tod  531  s;  533  f.; 
(534  0  Ntr.);  7276.  Auferweckung  5865; 
1453  s. 

*Eapania  Athena  1216o. 

Eapetolios  Zeus  426s;  1103s;  11094. 

Eaphauros,  Libyer,  Amphithemis'  (Gara- 
mas')  und  einer  txitonischen  Nymphe  S. 
563s;  577". 

Eapheira,  Okeanide  265;  1170i. 

Eäphereus,  Vorgeb.  65^;  236i4;  699i. 

Eaphyai  in  Arkad.:  Artemis  'Jnayxof^iyij 
163s;  7354;  Kyaxakrjaitt  156is;  11474; 
KoydvUatis  8874.  Poseidon  1148*.  — 
S. :  Agamemnon  101  ^.  Aineias,  Anchises 
196 '>.  Bakis  927s.  Eapys  196ii.  Ee- 
pheus  202';  5555;  1846i.  Menelaos 
1634. 

Eappadokia:  Amazonen  323 'f-. 

EappOtas  Zeus  778*;  1106». 

Eaprophagos  Artemis  290^^;  1277*. 

Eapys  196ii. 

Ear,  Phoroneus'  S.  174". 

Ear(a)ios  Zeus  1103s. 

Earalis,  lykaon.  See:  Sozon  333i5.  —  8,: 
Perseus  MxSSU  Ntr, 

Ear  an  OS  1)  Pheidon's  8.,  makedonischer 
Temenide  219*^%  —  2)  Feldherr  Alexan- 
ders 54s. 

Eardamyle  in  Lakon.  682':  ApoUon  Kag- 
rstog  1248i.  Dioskuren  1626.  Thetis 
418. 

Eardia  auf  der  thrak.  Chersonn.  233 '*;  *^ 

Eardys,  Ereter  141. 

Earene  in  Troas  811*. 

Earia,  Burg  von  Megara  174:  Aphrodite 
*EniatQo<piaf  Demeter  {vgl,  124**),  Di- 
onysos NvicxiXiogy  Nyx,  Zeus  Kovioq  138*. 


Earides,  noh^  neQi  Xioy  300'*:  Sintfluts. 
444". 

Earien  ''257ff.;  244  f.;  260« '•;  261is: 
Adonis  950  0.  Artemis  TavQonoXo^  943  s. 
Zeus  'OnXoöfiioi;  1117  s.  ~  5.:  Anios  260*. 
Atymnios  960 is.  Eidothea  562 1.  Europa 
32714.  Eurytos  562i.  Ikaros  641s.  Le- 
leger  98.  Sarpedon  827i4.  Theonoe641s. 

Earinos  Apollon  7744;  1^/.  232s. 

Earios  Zeus  124i7;  1103s.     Vgl.  *Earaios\ 

Earkabos  (Eamabos),  Triopas'  S.  8101 

Earmanor,  kretischer  Sflhnepriester,  V.  des 
Eubulos  und  Ghrysothemis  49;  102" 
{Ntr.);  10806;  12584. 

Earme,  Eubulos'  oder  Phoinix*  und  Eassie- 
peia*s  185*  T.,  von  Zeus  M.  der  Brito- 
martis  122  s. 

Earnabon,  Getenk.  310 4;  8,  'Chamabon*. 

Earnabos,  Perrhaiber  3IO4;  s.  'Earkabos'. 

Earnasion  in  Messenien  (Oichalia):  Apol- 
lon Kagyetog  7886.  Götterm.  1496  0.  Her- 
mes ar^io9)d^oc  7886;  1336  s.  Persephone 
'Jyyv  II6610. 

Earneades,  Begründer  der  dritten  Aka- 
demie 14718. 

Earneates,  Berg  bei  Sikyon :  Apollon  KaQ- 
ysTof  745*;  6. 

Earneios  Apollon  ^  1243s  {K:  1232i;  pgl. 
162s);  128»;  129;  153:  161 16;  246'*; 
256;  268";  271?;  375'«.;  788«;  1117s; 
12316;  1232";  1493s  (E.  Oixitas). 

Earneos,  Troer  162t. 

Earnias  Apollon  1244o. 

Earnos  (Earneios),  akaman.  Seher,  Zeus' 
u.  Europa's  8.  162';  5887;  7928;  1232'. 

Earpasia  (Earpathos  338*)  auf  Eypros: 
Aphrodite  'JxQaia  1 354  s .  Pygmalion  o35 '. 

Earpathos  1)  Ins.  im  äg.  Meer  231;  239; 
258*;  338*:  Athena  269*.  Nike  10846. 
Poseidon,  Potidas  258 1  s ;  1 1 52  0 ;  Tloq^fnog 
258'«;  11586.  Proteus?  351.  —  5.: 
loklos  267 11.  —  2)  =  Earpasia  888». 

Earpios  Dionysos  14186. 

Earpo,  Gharis  256.    Höre?  1089o. 

Earpodotes  Zeus  8326. 

Earpophoroi  ^boL  1179i. 

Earpophoros  Basileia  1179i.  Demeter 
»2855;  »1179i;  1166»;  1573».  Ge  28»; 
8206;  1158o;  1166».  Isis  1573».  Perse- 
phone 1179i. 

Earpos  ertrinkt  1061 1. 

Earthago  373*:  Himmelskönigin  13538 
(Virgo  Caelestis  1864»;  1521 1 ;  15525.  — 
/.:  Atargatis  15868.  Inno  1126i;  tgl. 
1585o).  Poseidon  1577».  Serapis  1577«; 
vgl,  1580*.  Zeus  335'*.  ~  S.:  Aineias 
364.    Eadmos?  251 1. 

Eartbaia  auf  Eeos  81 9?:  Apollon  Tlvd^ioq 
1256  0.    Demeter,  Persephone  11 880  Ntr, 

Earthaiai  Nymphai?  828i. 

Earu  Men  1535». 

Earura  am  Maiandros:  Men  Kdqov  1535 0. 

Earya  1)  Lakonierin.  Dion's  T.  167.  —  2)  T. 
des  Gxylos  und  der  Hamadryas  12176. 

Earyai   in  Lakonien  »167;   163s;  B8546. 
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F.:  KttQva,  KaQvar6{i)a  167««..  —  K: 
ApoUon?  167.  Artemis  165;  167;  8284; 
B84O5;  9654;  1284  s.  Dionysos  167; 
1284s.  Nymphen  828».  —  S.:  Dion  167. 
Diosknren  165 1.    Lyko,  Orphe  167*. 

EaryStis  Artemis  167. 

Eärystos  1)  auf  Eaboia  234;  273 ^o;  356ii: 
Artemis  'Jfiagvoia  667.  Dionysos  Jijfio- 
TffXiyc  234».  Hermes  KrJQv^  306io.  Nym- 
phen suis.  Zeus  96.  —  S,:  Aigaion 
4146.    Aristaios  111«.    Chiron  111». — 

2)  Eponym  von  1^  Chiron's  und  Chan- 
Uo's  S.|  y.  des  Anios  234',  Aristaios 
llls;»,  Zarex  234*. 

Kasai    in    Eilikien:    Persephone,    Piaton 

Mz  11856. 
Kasermandl  (deutsch)  4138. 
Easion  (Eassion)  1)  Berg  auf  Eorkyra  351. 

—  2)  phoin.  Berg   und  Gott   788«.    — 

3)  Berg  bei  Pelusion  2478;  351  s. 
Easios  (Eassios)  Zeus  3516;  741&;  7736; 

982b;  1104i. 

Ea3m(e)ilos  225s. 

Easmylos,  PN.  2668. 

Easos  1)  Insel  338  ^:  Zeus?  351t.  —  2)  Eleo- 
machos'  S.  838  ^ 

Eassamenos,  Thraker  auf  Nazos  244. 

Eassandra  (Alexandra  158s;  Eesandra, 
Xandra  609)  *  12593;  vgl  621.  Schön- 
heit 1868 1.  (SxijnQoy  896$.  S,:  Ueber- 
listung  Apollon's  9946.  E.  gottbegeistert 
927^;  von  Apollon  angespien  887  s.  E. 
bei  Paris'  Aussetzung  665,  Wiederfindung 
666,  warnt  vor  dem  hölzernen  Pferd  686  ^. 
Braut  des  Eurypylos  6858  oder  Eoroibos 
685  s;  692  ^^  Durch  Aias  Oileus'  S.  ent- 
ehrt 613«;  688;  692  f.;  vgl.  309  f.  Aga- 
memnon's  Beute  694  ^  von  Helenes  los- 
gebeten 695 1 .  E.  kommt  mit  dem  Palladion 
nach  Sparta?  157.  Tod  7004 ;  701  *.  Grab 
in  Amyklai  1588.  Heiligt,  in  Salapia 
363 <*.    Nachkommen?  350 is. 

Eassandreia:  Lysimachos  vergöttert  15124. 

Eassiepeia  8.  'Eassiope*  3, 

Eassiope  1)  auf  Eorkyra  351.  —  2)  in 
Epeiros,  vgl,  'Eas(s)opa*  351.  —  3)  Heroine 
(ursprüngl.  EassOpa,  Uebersetzung  von 
lafö  248;  1243*;  spfiter  EassiSpeia)  "^  185 
{Ntr.);  »  1345  f.  Vater-,  Arab(i)o8  1346i. 
Gatten  (und  Kinder):  Epaphos  (Libye 
II3I1;  1346i)168.  Eepheus  (Andromeda 
13431^).  Phoinix  (Europa  185  >,  Doryklos, 
Earme  185^  Eilix,  Phineus  5554).  Zeus 
(Anchinos  3515,  Atymnos  185 3).  —  S.x 
Schmähung  der  Nereiden  169;  1002i.  — 
Eponvme  von  Easos  3516. 

Eassiphöne,  Odysseus'  und  Eirke's  T.  718t. 

Eassiterides  =  Inseln  der  Seligen  395i7. 

Eassmos  (Eadmos)  1330. 

Ea8(s)öpa  1)  =  Eassiope?  185»  (Ntr.).— 
2)  in  Epeiros  351;  vgl.  1343»  und  'Eas- 
siope'. 

Eassoper  352. 

Eassötis,  Qu.  bei  Delphoi  lOP;  816^; 
830 1:  926s. 


Eastabala:  Artemis  JU^nUt  325»;  89St; 

12660. 
Eastabos  in  Earien:   Molpadia  (Hemitbea) 

259»;  01443. 
Eastalia,  QU.S8I67:  1)  bei  Delphoi  816t; 

1234s.  —  2)  bei  Theben?  89".  -  3)  bei 

Daphne  in  Syrien  81 6 7. 
Eastalios  1)  Apollon.  —  2)  Ereter  89ii. 

—   3)  Delpher,   V.  der   Thyia  and  des 

Laphrios  IO610;  848. 
Eastnietis  Aphrodite  13564. 
Eastor  (vgl.  'Dioskuroi')  »162;  160,  Zens* 

und  Leda's  S.,  von  Hilaeira  V.  des  And- 

gon  (Anaxi[a1s)  1245o.    GoU  derFraaeD 

165  ^    Stembüd  (vgl.  I6810)  164.  -  Ä: 

Aphidnos  590i.  Argofahrt  550;  vgl  579o. 

Helena    662s.     Hera    1161s.    Herakles 

4854;  568».    Prometheus  l026o;i.  K'» 

Ross  1161s;  1306i«.  Tod  160;  590e;66I 
Eatabasion''810;  49>;  54»;  405i;  153h. 
E stach thonios  1)  Men  1535o.  -  J9)  Zeos 

1094  ". 
Eata(i)basion  s.  'Eatabasion'. 
Eataibates  361««^^:   1)  Acheron  148 1. - 

2)  Hermes  148«;  5355.  -  3)  ZeDß»810. 

(Ntr))    49« f.;    50;    142»;    148»;  879f; 

Ulis, 

Eatana:  Ammon  M»  155810.  Apollon  ij«^ 
^toff?  Mt  1229s.  Demeter  875;  1183«; 
SeafiotfoQos  11756.  Dionysos  866«.  Nike 
M*1084e.  Persephonell83o;Bff<wÄ<V375; 
1082o.    Serapis  M«  1576s;  löSOi. 

Eataskopia  Aphrodite  191^*. 

Eatharos  Apollon  1237i. 

Eatharsios  Zeus  148^  921i;6. 

EathegSmon  Dionysos  1421o. 

Eatopta  Zeus  1101 1.  ^,, 

Eatre(us)  1)  auf  Kreta  170»;  19»  ;  T 
2)  Minos'  und  Pasiphae's  oder  Krete  s  ö 
Kinder:  Aerope  170;  204i».  Althaimenes 
257;  7156;  V1070i.  Apemosyne  107üi. 
Elymene  170;  vgl.  65^•  V255ii. 

Eauala  in  Phiyg.:   Men  KavaXrjm  lo*»« 

Eaualenos  Men  1535o. 

Eaukasa,  Hafen  in  Chioe  282^ 

Eaukaseus  Apollon  282». 

Eaukasion,  arkad.  Berg  282. 

Eaukasis  Artemis  282».  ..    ^ 

Eaukasos  887;  389":  Atias  383».  Krön« 
1107i.  Prometheus  383 »•;  1026o;ll»'» 
Typhon  1026  0. 


S., 


Eaukon    1)  Lykaon's  oder  Pos^J«"!^, 

von  Astydameia  V.  des  Lepreua  (WP«^J; 

Apd.  3»6;  Athen.  X  2  S.  412*.  -  ^)  ^^ 

sinier,  Eelainos*  S.  41. 

Eaukonen  320";  822.  .      .„-, 

Eaulonia  in  Bruttium:  Zeus  'Ofiagtog  lii'>» 

—  S. :  Eaulos  367  ".  ^.- », 

Eaulos,  S.  der  Amazone  Ele{i)te  867  • 
Eaunos  1)  kar.  St.224si;  258«;275.'-^J  ' 

des  MUetos  und  der  Areia  i^^^^,rL 

thea,  Eyanee,  Tragasia),  Br.  und  m- 

Byblis  275;  829s. 
Eaustis  Demeter  II8O0.  ,    .,  •  •.§ 

Eaystros,  AchiUeus»  und  PenthesdertB^' 


Teneidm»  d«r  Bigsimaiiieii:  Kaystroa — Kephallonia, 
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1yd.  Stromgoit,  Y.  dee  Epheaoe  780 1  und 
(von  Derketo  284  >*;  15868)  der  Semiramis. 
Keb  (igyptO,  ^ia'  Y.,  Erdgott    /.:  Kronoe 
1570». 

KSbren  1)  Fl.  in  Troaa  408i.  FLgott,  Oi- 
none'B  Y.  306i.  —  ;?)  (Kebrene,  -nia)  St 
in  IVoas  806i;  312'. 

KSbriönes,  Priamoa' BaaUrd,  9  318;  A  521; 
Af  92;  n  738  ff.;  Apd.  3its. 

KechenOs  1)  Apollon?  1246i.  —  2)  Di- 
onysos 290;  955o;  1246i. 

Kedalion  227»;  245;  853>;  952»;  1308*; 
1310. 

Kedreatis  Artemis  782i;  1281  ^ 

Keiris  843s;  a.  'Slnrlla'. 

KSkoia  i)  auf  Rhodos:  Artemis,  ;2)  Artemis 
1266o. 

KSkropiden,  Töchter  des  Kekrops  2;  8,  das. 

K^kröps  1)  Hermes?  27.  Sturmdftmon? 
846s.  —  2)  enter  att  KOmg  32";  586; 
471 1;  995»,  S.  der  Qe  846  s,  Ton  Aglaa- 
ros  Y.  der  Aglaoros,  des  Errsichthon, 
der  Herse,  Oreithyia  (846  s),  t^androsos 
26'«.;  32^;  1204i;  1205«;  vgl.  1171i; 
1200ft.  —  X.:  Alidkomenai,  Haliartos, 
Eaboia  17  f.  Aegypten  15.  —  3)  Erech- 
thens'  nnd  Prazithea's  S.  1187». 

KSladeine,  Keladasa  1)  (Rheneia)  Insel 
240t ;  746  ^  4.  —  2)  Artemis  240 1 ;  746^  4. 

KSladeinos  Dionysos  2405. 

K^lainai  1)  am  Kithairon  47».  —  2)  (Apa- 
meia  Kibotos)  in  Phrygien  1039  s:  Mar- 
syss  278'.    Typhon  274  o. 

KSlainens,  ein  Pan  1389o. 

KSlaino  1)  Harpyie  765";  846».  —  J2)  At- 
las' nnd  Pleione's  68;  256'«;  825s;  1360t 
oder  Okesnos*   1144i   T.,  yon  Poseidon 
1378o  M.  des  Enrypylos  256'«;  294i8 
1144i;  1154i,  Lykos294i8;  1880s,  Nyk 
tens  294i8;   1149,  Triton  257';   1144i 
1154i.  —   d)  =  ^?  yon  Promethens  M 
des  Lykos  nnd  Ghimairens  306 >;  1380s 
—  4)  =  ^?  Ergens*  T.,  yon  Poseidon  M, 
des  Enphemos  257  o,  Lykos,  Nykteos,  Hyg 
/l  157.  —  5)  Amazone,  yon  Herakles  ge 
tötet  1878  0. 

ESlainos,  Lykomide  279s. 

Kelbidas,  Kymaier  Hls;  871is. 

KSleai  in  Phleiasia  122';  657*:  Demeter 
"EXevaiyia  1496$;  vgl  1189  s;  1496  o.  Dy- 
sanles  1173«.    Pelops  122;  657*. 

Keledönes  345s. 

Kelenderis  1)  lyk.  St  330».  —  2)  Hafen 
yon  Troizen  330*;  592 1. 

E61eo8  1)  eleos.  K.  49';  51 ",  yon  Demeter 
V.  des  Eabulos  51  ii.  Gemahl.:  *Hiona 
II880.  Metaneira(Neaira)1187».  Kinder: 
Demo  1164a;  11879.  Demophon  50;  901s. 
Diogeneia.  Eallidike  1187».  Kallithoe 
1174o;  1187s.  Eleisidike  1187».  Pamme- 
rope.  Baisara  52*.  —  8.:  Bewirtung  Deme- 
ter's50;  7374.  Bedrohung  des  Triptole- 
mos?  II880.  —  2)  Kreter  49'. 

Kelens  (Killeus)  626i. 

ESleutheia  Athena  1216s. 


Kelkaia  Artemis  44t;  1289s. 

Kelmis  (Skehnis),  Daktyle  B884s;  B  15224. 

Keltos,  Polyphemos'  und  6alateia*s  S.  361 1. 

Kena'an  (arab.),  yon  Salcha  Y.  des  Nimrod 
505i. 

Kenaion,  Ygb.  Enboia's  490«:  Zeus  Kfj- 
raTof  1104i;  JlatQ^o^  III610. 

Kenaios  Zens  489io. 

Kenchreai  1)  korinth.  Hafen:  Aphrodite, 
Poseidon  1337.  —  2)  auf  Lesbos:  Ar- 
temis 284;  Koaxoo;  298". 

Ken  ehr  ei  OS  1)8,  'Kenchrios*.  —  2)  Po- 
seidon 1337. 

Kenchreis,  Gem.  des  Kinyrasl3d7;337'*. 

Kenchrias,  Poseidon's  u.  Peirene's  S. 
132*;  283  f.;  284';  1147ii;  1280io. 

Kenchrios  (Kenchreios),  ei^ies.  Fl.  298; 
S  1280 10:  Apollon,  Artemis  284«. 

Kentauren  «1166;  336ss;  4558;  769; 
1388i;  1398.  Im  Liebeszauber  852e. 
Totenfahrt  405 0;  477  s.  K.  in  politischer 
Satire  114.  —  Q,:  Entstehung  aus  Zeus' 
Samen  336 *«  f.;  589i ;  852i ;  1 IO60 ;  1160s. 
Eltern:  Izion  und  Dia  589 1  oder  Nephele 
830  ft  oder  Hyaden  589 1  (Dionysosammen 
111 'f).  Kentauros  317.  Ueher  Chiron' 8 
Oe8ehlecht  8,  da8,  —  Namen  einzelner 
K.:  Chiron  116;  830.  Diktys  12834.  Euiy- 
tion  474*;  489.  Eurytos  489.  Hippasos 
489s.  Homados  466i.  Kylhiros  1306i8. 
Mimas  286  *.  Nessos  477  *  ff..  Pholos  201  '* ; 

'  317'«;  465«;  6344;  816i;  830;  1386o. 
Phrizos  465s.  —  S.:  Berauschung  201  is; 
816s;  13894.  Kampf  mit  Herakles  465; 
499s;  815o.  K.  mit  Iris  418s;  mit 
Seirenen  344  is.  Lapithenkampf  105*; 
114;  589t;  607»;  12388;  1247s  {Km.: 
465»;  1238s;  1242io).  —  Höhlen  der  K. 
830.  Gestalt  der  K.  589i.  Weibliche  K. 
8738.  —  Assyrische  K.  117'.  K.  am 
Hadeseingang  411s. 

Kentauros,  Ixion's  und  Nephele's  oder 
Apollon's  und  Stilbe's  S.  317. 

Köös  »748":  1)  (Euxantis  233  Ntr.\  Hy- 
drussa  234'«;  749")  Insel:  Besiedelung 
234 ' ;  236  '*.  —  K. :  Aphrodite  237  f. ;  3847 ; 
KxfjovXka  238.  Apollon  Hv^io^  1256 0; 
Sfiiv»iog\22Q%.  Artemis  238.  Athena  iV^- 
«fowrta236'*.  Brisai  IIIb;  234";  8194; 
1287s.  Dionysos  8194.  Hekaerge  237  f. 
Zeus  *l*fJinioq  234'*;  819';  lllOs.  --  L.: 
Koresia  234 1;  vgl.  das.  PoiCessa  1417  s; 
vgl.  das.  —  B.:  Regenzauber?  899;  12878. 
Abwendung  des  Sirius  954 e.  —  S.:  Akon- 
iios237'ff..  Aristaios  216;  234'*;  256o; 
969 1;  799s.  Hermochares,  Ktesylla  237 '<>. 
Kyparissos  236  '^  Nestor  6979.  ~  2)  Epo- 
nym  der  Insel,  Naupaktier,  ApoUon's  u. 
Rhodoessa's  S.  236'*.  —  3)  Kikone  2166; 
235«. 

KSphale,  att  Demos:  Artemis  KoXaiyig 
12660. 

KSphalen?  Dionysos  297;  14228. 

KSphallenia  »357  f.  Artemis ^«<jP?t« 348 * ; 
358»;  12924.    Phorkys  357 '*.    Zew  Jitn}- 
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{tr)iog  d58i;  1104i.  —  5.:  Eepludos  48; 
357 1^    OdyBseus  43.    Telemachos  715  s. 

Eephaloidion,  sicil.  St:  Daphnis  366i4; 
965  0. 

ESphalos  J)  Orion  922;  947 o.  Als  Heros: 
a)  Phoker,  8.  des  DeioD(6iiB)  a.  der  Dio- 
mede  Ulis;  357i4;  4589;  4775;  vgl. 
479  0,  b)  Athener,  Hermes*  and  Herse's  8. 
40it;  42  f.;  298a;  386>';  539s;  9696.— 
Oemahl,  Gel,  (u,  Kinder):  Eos  (Aoos  428 ; 
336 11,  Heosphoros  427,  Paphos  336 12, 
Phaethon  42>;  62;  960  ^  Phosphoros  42  ^ 
Tithonos  314i)  42 »ff.;  954«;  1286».  Kly- 
mene  (Iphiklos  112o).  Prokris  (Arkeisios, 
Killeus  626 1 )  1 7 ;  60  » ;  D  92 1 7 .  Nachkomme 
Odysseus  43;  625  t  —  S.:  Jagd  40i3.  Ver- 
bannung 957 1.  Sprang  vom  leakad.  Fel- 
sen 477  s.  Teumess.  Fuchs  60»;  539».  Zug 
gegen  Taphier  626^  —  2)  Eleasinier? 
II880;  s.  'Keleos*. 

Kephenen  552«;  1346i. 

Eepheus  1)  Eponym  von  Eaphyai,  Aleos' 
8.  202»;  2047;  555s;  556»;  557i;  1346i; 
1347  0,  y.  des  Aeropos  195 10  {Ntr.\  der 
Aerope  205»  t-,  1204 1  oder  Asterope  9528 
oder  Sterope  1204i.  Argonaut  551 0;  557. 
Freondschaft  mit  Herakles  476  s;  481  f. 
Medaaenhaar  557 1 .  —  2)  Achaier  337"; 
1346i.  — -  3)  Aithiopenk.  169o;  2047; 
13448 ;  1346 1 ,  von  Eassiepeia  Y.  der  Andro- 
meda  168;  555;  1344.  Besnch  des  Ammo- 
nion's  15574.  Auswanderung  nach  Palai- 
stina 1344s.  —  4)  Boioter,  V.  des  Tlies- 
peios  1346i.  —  5)  Eleusinier?  II880;  vgl. 
Keleos.  —  lieber  Eepheus  in  argiv.  My- 
then 8.  1346 1. 

Eephiso,  Muse  8298;  1077 1;  12534. 

Eephisodotos,  Bildhauer:  1)  d.  Aeltere?: 
Athena  luireiga  294;  1223o.  Zeus  1121s; 
1223o.  —  2)  d.  Jflngere:  Aphrodite  1373o. 
Asklepios  1458». 

E  e  p  h  i  s  (s)  o  s  i)  argiv.  Fl.  1347  0.  —  2)  boiot- 
phok.  Fl.  56;  8I67?:  Aphrodite  'jQyvyyie 
620».  Amazonen  587». —  Fl.gott,  von 
Euippe  y.  des  Eteokles  506 1  Ntr.,  von 
Leirioessa  (Leiriope)  Y.  des  Narkissos 
1026«.  —  3)  athen.  Fl.  34ii.  Fl.gott,  Y. 
der  Diogeneia  1187».  Haaropfer  914s. 
Eult  in  Oropos  (^vgl  5)  8288;  13846.  — 
4)  eleusin.  Fl.  56.  —  ö)  Fl.  bei  Tanagra? 
Fl  gott,  Y.  des  Elieus  56. 

Edramos  1)  in  Earien:  Aloaden  260».  — 
2)  Dionysos' u.  Ariadne's  S.  36  ^  5968. 

Eeramyntes  Herakles  4536;  769o. 

Eörastai  335". 

ESrastes  Zeus  836. 

Eerasti(a)s  Eypros  335". 

E  g  r  a  u  n  i  a  ogtj  m  Epeiros :  Argonauten  576  ^ 
Eadmos,  Harmoma  358 1 6. 

ESraunios  Zeus  «Ulis;  148;  149»;  727$; 
773s. 

Eeraunobolos  Zeus  Ulis. 

Eeraunos  Zeus  727s;  778?;  Ulis. 

Eerberioi  (Eimmerioi)  4O82. 

Eerberos {vgl  Ind. II 'Höllenhund')  »405 f. ; 


«408i  {Ntr.);  400i;  497;  769,  Ediid- 
na's  S.  3854.  Ri  407  t.  —  Zweiköpfig 
1325s.  E.  auf  Erden  berumiirend  406i, 
Menschen  verschlingend  407»;  607 1, 
macht  Akonit  giftig  321 ».  Einschlfifening 
1325  s  oder  Beschwichtigung  872  des  K. 
Honigspenden  909.  E.  durch  Thaaatoe 
gebändigt  4074,  durch  Herakles  herauf- 
geholt >469f.;  401s;  450;  459;  461i 
{L.:  Epeiroe459.  Laphystion  79»;  214»; 
4054 ;  456  K  Troizen  192»).  E.  des  Serqü 
326^».    Eran.  E.?  804o. 

E erb  es  (Eerben,  Eerens),  euhoüscher  R 
£4088;  867s. 

Eerbesios,  Phryg.  Hadeseingang  408t. 

EerdOos  ApoUon  1233»;«. 

Eöres  33ii;  762;  768»;  s;  1084o.  Töcht. 
der  Nyx  IO681.   1.:  Erinyen  766o;  7684. 

—  N.:  fiiXairm  7686.  —  GeittaU:  K.  ils 
Hunde  406».  —  S.:  Bedrohung  durch H^ 
rakles  4536;  vgl  'Eeramyntes'.  —  K.  an 
der  Aigis  1084  0,   als  Apotropaion  I084i. 

Eereus  867s;  s.  'Eerbes'. 

Eerinthoa,  St  auf  Euboia:  EaDthM566<. 

Eerkaphides,  Khodierinnen  642i. 

Eerkaphos  1)  Berg  bei  Elaros  642».- 
2)  Helios'  und  Rhodos'  S.  642*. 

Eerk8tai(oi),  Eerketioi,  YolkamPoQ- 
tos  325  t. 

EerkSteus,  Berg  auf  Samos  276. 

Eerkötikon,  thessal.  Geb.  276. 

EerkOpen  »419»;  451.  SOhne  PoseidoDS 
1155o  oder  des  Okeanos'  487  s  n.  der 
Theia  417  7;  4198;  487»  oder  Mein- 
nonis  4177.  —  N.:  Akmon  419i.  Atlas 
4878.  Eurybatos  496».  Eandulos  (-dolos) 
496 '^  Olos  419»;  8 ;  4878.  Pasaalos 
4198.  Biliös,  Triballos488o.-Frevler99; 
gegen  Zeus  487»,  von  Herakles  besiegt 
285»;  487».  —  idga  586  0.  -  Trtchin. 
Epos  100;  cyZ.  487». 

Eerkyaneus  (Eerkyon)  200i. 

Eerkyon  B245i;  «595»:  1)  Klenanier 
»595i;  »600«;  199";  206,  Poeeidon's  & 
1155o  oder  Arkader,  Poseidon's  oder  He- 
phaistos'  S.  Kinder:  Alope  587;  595 1; 
600.  Ekphantos.  Lysimache  513i.  —  ä: 
Begründung  von  Ringkämpfen  200.  Be- 
zwingung durch  Theseus  595';  5986;  600. 

—  2)  mit  2  bisweilen  vermeUeU:  Aga- 
medes'  und  Epikaste's  S.  199 »»;  206;  590i, 
V.  des  Hippothoos  199".  7-  f)  (K«- 
kyaneus)  Branchos'  und  Argiope's  S.  83; 
2OO1;  595s. 

Eerkyon eus  ApoUon  200*;  595i. 
Eeroessa.  Zeus'  u.  lo's  T.,  von  Poseidon 

M.  des  Byzas  221». 
Eeryk(e)ion  1)  boiot  Berg  752:  Henn« 

68;    72.    —   2)  Berg  bei  Ephesos  752; 

1291 0;  13236. 
Eöryneia   1)    (dial.   Kagvy^w  '^^^'U 

Achaia  337;  1346i:  Artemis  189  «ad« 

17PO;465»f.;  670o);  ^^'9'^^^^'V   ^L 
Eumeuiden    139;  763*;  766«.    Poeeid«» 
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743ii.  —  S.:  Orestes  139i8;  768«;  766t. 

—  -3)  in  Kypros  337;  1346 1. 
ESrynes,  Temenos'  S.  179. 

Keryx  1)  Hennes  51";  8O610;  1329*.  — 
2)  Hermes'  u.  Herse's  8.  43  ^ 

Kesandra  (Kassandra,  Xandra)  609. 

Kestophoros  Aphrodite  8858. 

Eestria,  Campas'  T.,  Gem.  des  Helenes 
306*. 

Kestriner,  epeirot.  Volk:  Geryoneos  460. 
Helenes  306*;  350. 

Kestrinos,  Helenes'  und  Andromache's  S. 
306*;  350. 

Ketens,  Lykaon's  oder  Parthis'  nnd  Ar- 
chiloche's  8.,  von  Stilbe  Y.  der  Kallisto 
oder  Megisto  194i7;  195*. 

Eeto  1)  Pontes'  n.  Gaia's  T.  1059s;  1518*, 
von  Phorkys  M.  der  Gorgouen  186;  836  e 
und  der  Hesperiden  8854;  459  0.  —  2)  Ne- 
reide und  3)  Okeanide,  von  Hydaspes 
M.  des  Deriades  1518s. 

Eenthonymos  469b:  1)  Unterweltsdftmon? 

—  2)  V.  des  Menoites. 

Eeyx,  mehrere  z.  T.  miteinander  aas- 
geglichene mittelgriechische  Ffirsten: 
1)  Trachinier,  Y.  des  Hylas  319s:  498« 
und  der  Themistonoe  587  s;  vgl.  100, 
Freund  des  Herakles  99  f.;  105;  454s; 
490,  Schützer  des  Hyllos  319s.  Auf  ihn 
oder  2  bezieht  sich  das  Lied  Ktjvxos 
ydfios;  vgl,  100;  4988.  —  2)  Heosphoros' 
91;  458^esperos'491»,  Lucifer's,  Phos- 
phoros'  458;  13137)  und  Philonis'  8.,  von 
Alkyone  96;  4196;  491;  843s  Y.  des 
Hippasos  489s;  491".  —  3)  Hyllos'  und 
lole's  8.  4984. 

Eibötos  8,  'Apameia'  1. 

Eibyra  inEleinas.:  Arete  10788.  Dioskuren 
1171 0.    Zeus  liotYiQ  328i6. 

Eichyros  (Ephyra)  in  Thesprotien:  Nekyo- 
manteion  733 1.  —  Epeiros  733 1.  Peiri- 
thoos  und  Theseus  608 1. 

Eidalia?  (Akidalia?),  Qu.  bei  Orchomenos 
82s;  152is. 

Eidaria  Demeter  897o;  925s;  1167«. 

Eierion  (Arne)  in  Thessaliotis:  Poseidon 
M*  1147s. 

Eikon,  Amyihaon's  8.  219  f.;  220 ^ 

Eikönen  {vgL  'Maroneia'):  Mentes  9975. 
Odysseus  706*. 

Eikynna  (-neis),  att  Demos  £  1247s. 

Eilbis  in  Lydien:  Artemis  1276». 

Eilikien:  Zeus  Karaißdtfjg  8IO1  Ntr,;  ItatiJQ 
1108s.  —  S.:  {vgl.  *Aigai'  4  und  *Eory- 
kos'  3)  Aoos  428.  Niobe  1250?;  vgl.  aber 
654s.  Tamiras  3406.  —  Eiliker  in  Troas? 
313;  829;  645  s. 

Eilix,  Agenor's  und  Telephassa's  oder  Phoi- 
nix'  und  Eassiepeia's  8.,  Y.  des  Thasos 
und  der  Thebe  313  >^  Tod  Sarpedon's 
934o. 

Eilla,  8t.  in  Troas:  Aphrodite  1243 1.  Apol- 
lon  312**;  1243if. 

Eillaios  Apollon  1243s. 


Eillas  (Eillos),  Pelops'  Wagenlenker  145»; 
6578;  1243i;  1306'*;  1310. 

Eilleia  (^Uu  pera?)  in  Attika  13128. 

Eilleus,  Eephalos'  und  Prokris'  8.,  Y.  des 
Arkeisios  626  t. 

Eillos  «.  'EUlas*. 

Eimbros  in  Phryg.:  Gharonion  815ii. 

Eimmerioi  1)  (=  Eerberioi  408s)  Ge- 
spenstervolk 645'; 8 ;  709',  am  Okeanos 
390  ^  im  Hades  (kimm.  Haine)  3906.  Bei 
den  E.  wohnt  Hypnos  3964.  —  2)  Yolk, 
das  Eleinasien  verwüstet  Eampf  gegen 
Sinope  322'.  Untergang  bei  Her^eia 
Pontika  9359. 

EimmerioB,  Y.  des  Mariandynos  645s; 
935». 

Eimmerische  Sibylle  (Carmentis)  9276. 

Einaithon  (Eynaithos),  Aoide  240;  650. 

Eindya:  Artemis  2596;  Kiydwig  772 10; 
12660. 

Eindyas  Artemis  772io;  1266o. 

Einyps,  alrik.  Fl.  699i. 

Einyras,  E.  von  Byblos  334»;  948t,  kypr. 
Aphroditepriester  133?;  t^2.  340«.  —  K: 
12535.  —  Q.i  Voten  Apollon  340»;  7804; 
vgl.  12535.  Euiymedon  336  ss.  Paphos. 
Theias.  Mutter:  Agriope.  Amathusa  3B9  '^ 
Paphische  Nymphe  386 ss.  Paphos.  Phar- 
nake.  Gem.:  Eenchreis  133?;  337 *'; 
7804.  Metharme  335*;  7804.  Ineest  mit 
Myrrha  334*;  780  4:  950  0.  Kinder: 
Adonis  384*;  780  4;  949  0;  950  0.  Braisia 
335»;  7804.  Eureus  339".  Eypros 
839  >*.  Laodike  203»;  338  ^  Laogore, 
Orsedike   335»;    7804.    Oxyporos  7804. 

—  50  Töchter  843 1.  —  Ä:  Erfindung 
der  Architektur  und  Metallurgie  3406.  — 
Agamemnon  205  »>;  837  »^  17 ;  628 ».  Mene- 
laos  und  Odysseus  644.  Yerrat  an  den 
Griechen  6286;  639';  666'. 

Eies:  Ammon,  Anubis  1568s.  Aphrodite 
Ms  13746.  Athena  319'.  Dionysos?  F  281 7 
(Ay^eoriJQia).  Isis  1563s.  Meter  819  ^ 
Oseiris,  Sarapis  1563s.  —  5.:  Gründung 
281 7;  4954.  Hylas,  Polyphemos  (Euphe- 
mos)  319  »ff.;  569'. 

Eiris  Adonis  949 0. 

Eirkaiisches  Feld  in  Eolchis  324»'. 

Eirke    *708  f.;    705.    K:    1361;    1402". 

—  O.:  Vater:  Helios  (Apollon  1241 0. 
Hyperion)  889;  4137;  7088.  Mutter: 
Asterope  4137;  708  s.  Hekate,  Per8e(is) 
708s.  Kinder  von  Odysseus:  Agrios,  An- 
teias  9388.  Eassiphone  718i.  Latinos 
715'.  Telegenes  715  ff.;  von  Telemachos: 
Latinos  718i.  Rhome  3658.  —  L.:  Aiaia 
389;  645  (Haus  der  Eos;  Heliosaufg.  393  '). 
Selenaion  938  s.  —  S.:  Argonauten  5738; 
576;  891s.  Odysseus  »  708  f.;  710s; 
835';  1860.  Pikoloos  708s.  Yerwand- 
lung  Skylla's  7108.  Schlangenwagen 
5445.  Zauberpflanze  7088  (^»^xai'a);  8526 
(jÄordgayogag).  —  Tiere  vor  dem  Hause 
5466.  E.'s  Dienerinnen  784 1.  E. 's  leichtes 
Leben  998i.    E.'s  Tod  718i. 
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Venseiolmia  der  Bigennamen:  KirrhA— Klymeae. 


Kirrha  {Krisa)  1080«. 

Kisanloddenos  Helios  ApoUon  1241». 

EiBsamis  (Erisamis)  1166it. 

Kisaeis,  Hyade  8254. 

KisBens,  Thrakerk.,  von  Telekleia  Y.  der 

Hekabe  209  " ;  n ;  vgl,  219  "  f.. 
EissioB  ApoUon  1246^ 
EIbbob  1)  Berg  in  Maked. :  Dionyaoa  209  '^  '•; 

211".   —  Ä:  Aineias  211";  vgl209^K 

—  2)  maked.  St.  748».  —  5)  Dionysos 
86 10.  —  4)  Gel.  deB  Dionysos  7856.  — 
5)  =  4?  Gen.  des  Dionysos  1061 1;  1413». 

EisBaB(s)a,  Qo.  bei  Haliartos  1063i;  1411s; 
1413t. 

E  i  8 1  h  S  n  e ,  nördliches  Geb. :  Gorgonen  837  • . 

Eithairon  (Arakynthos  343t)  521o.  F.\ 
JaidaXa  60;  83t.  "HQog>dyeia  83  >.  — 
K.:  Athena  343t.  Demeter  93  it.  Diony- 
sos 462 >  (Bakchen  736 1;  956s).  Echo? 
10276.  Hera  183;  505;  8ll27i;  12488; 
TeXeia  524  {Ugot  yäfso^  1104i;  1123 1; 
1134»;  vgl.  F60;  ^83»').  Hermes  85i. 
Leto  343t;  1251o;  Mvxln  (Nvxia'^)  1248s. 
Nymphai  £tfgaytud€s  827t;  828t;  829i. 
1384a.  Pan 828t;  1384 6.  Zeus343t;1123i; 
1127 1  [vgl  0.  *Hera*J;  Ki&ai^piog  1104i; 
ZtotrJQ  1108t.  —  S.'.  Aktaion  87.  AI- 
kathoos  137*^  (kithair.  Löwe;  vgl,  453; 
462';  485).  Amphion  343  t;  1251  o.  Ma- 
kris  183.  Meliboia,  Niobe  1251  o.  Oidi- 
pus  505;  520 «.  Pentheos  87.  Phorbas 
2678.  Teiresias  199«.  —  Personif.,  Berg- 
gott 1059  s. 

EithairGnia  Hera  83t;  1124s. 

EithairönioB  Zeus  1104i. 

Eitharistes,  Berg  bei  Massilia:  Apollon? 
745. 

EitharOdos  Apollon  329 a ;  vgl, 'ErateanoB*. 

EithOnSa  Artemis  1273o. 

Eition  anf  Eypros:  Aphrodite  339.  Ho- 
monoia  1082t.    Zeus  ICf^tVtoc  1111t. 

Elaia  1)  Demeter?  II864.  —  2)  Nymphe 
750  4. 

Elaion,  phryg.  Fl.  1039s. 

Elarios  1)  Apollon  328^  —  2)  Zens  92I5; 
1103s;  1109b. 

Eläros  bei  Eolophon  «286;  292:  Apollon 
286;    KXdQio^   328.      Dionysos?    286  >•. 

—  Orakel:  9268;  932o;  1234s;  1469i; 
1470i;  1495.  —  Ä:  Idomeneus  270  »•. 
Ealchas  3769;  641  ^  696.  Lakios  328. 
Manto  275;  286  ^>;  328.  Mopsos  328. 
(Wettstreit  mit  Ealchas  641 1  f.).  Bhakios 
270*;  286.  Sibylle  9276.  Sthenelos?6275. 
Teiresias?  6414. 

Elazomenai»286»ff.;  223"'.;  277;  2796; 
3128;  1276".—  F.:  Alexandreia  1508o. 

—  K.i  Apollon  286  *^  —  S.:  Agamemnon 
273  ". 

Elazomene,  Stadtgöttin  Ms  15415. 

E leide,  Nymphe  245. 

Eleio,  Mose  1077 1   des  historischen  Epos 

1090,  von  Pieros  M.  des  Hyakinthos  166;. 

8574,   des  Hymenaios  8574;   1075  t.  — 

Lf',  Amphipolis  1076  0. 


Eleisidlke,  Eeleoa'  und  Metaoein*8  T. 

1187». 
EleisönymoB  (Elesonymos)  127'. 
Eleisthenes,   IVrann  von  Sikyon  129; 

131  <    (DionysoBknlt);    175"   (Admtos). 
Eleite  (ElCte)  1)  St.  in  Italien  367»  - 

2)  Qn.  bei  Eyzikoa  313;  9706.  -  Z)  Me* 
rope'  T.,  Gem.  des  Eyzikos  569*;  1;  »70< 

—  4)  Amazone,  M.  des  Ejralos  S67^'. 
Eleitomachos,  Seh.  des  Eameades  1471i. 
Eleitor  1)  (Eleitoria)  in  Arkadien:  Aitemu 

^fiiqa,  8,  'LoBoi'  (Fest  'Bfu^vw  1269«). 
Athena  Koqia  12694.  —  S. :  Proitiden  181. 

—  2)  (Eletor)  V.  der  Eniymednsa  801*. 
Eleitos  1)  Mantios'  S.,  V.  des  Koiranoe, 

von  Eos  geraubt  954';  i.  —  ;2)  Poly(e)ido8' 
and  Eorydameia's  8.  518;  539 1;  954s.- 

3)  Gel.  der  PaUene  21 P^ 
Elemens  von  Alexandreia  *  1631—1686. 
Eleobis,  Argiver  1834;  lOlP;  725i  AV. 
Eleoboia  1)  Persephone?  274".  -  2)'?i- 

rierin  222«;  1170i.  —  5)  Gem.  desPho- 
bios  274it;  1170i. 

Eleobulos,  rhod.  Tyrann  267;  269. 

Eleolaos,  Minos'  S.  360t. 

Eleomenes  I,  E.  von  Sparta  196i;  372. 

Elöönai  279«:  Athena Kinl22.  Isis ««15691. 
Zeus  Im^Q  1108t.  —  P.:  /ff^Co^'^^«« 
835t;  847t.  —  Ä:  Herakles  (MoHoniden) 
146  7;  474 1.    Eleonymos  506i. 

Eieonymos,  Pelops'  S.  506i. 

Elööpatra  1)  Artemis?  617i;  1282*.- 
2)  Boreas'  und  Oreithyia's  T,  85;  342»; 
556i,  Gem.  des  Phineus  56O4;  570»; 
571».  —  3)  (Alkyone  617i;  884(»)  Ida» 
und  Marpessa's  T.,  Gem.  des  Meleagn» 
147;  342».  —  4)  lokr.  Jungfrau,  m« 
Troia  geschickt  617 1. 

Eleostratos,  Thespier  4096.  , 

Eleothera,  Pandareoa'  und  Hannotiio€s 
T.  247  s. 

Elepsydra,  athen.  Qu.  31;  40>^ 

ElSson,  Lelex'  S.  127». 

Elösönymos  (Eleisonymos),  Amphidamtf 

S.  127». 
Eleta,  Gharis  1089o. 
Elete  (Eleite  1  u.  4)  367".  _ 

Elönia,  Nymphe,  Gem.  des  HyricoB  Wbr 
Elönios  1)  Boioter,  Alegenor's  S.  owi, 

646  ^t;   691t.  -  2)  Priamos' BaflUrd, 

Apd.  3itt. 

ElOster,  Arachne's  S.  1216i. 

Elöthes  (Moirai  «.  das,)  880t;  990i. 

Elötho,  Moira  426*;  880t;  IO861;  1089  ^ 

Elothoes  Harpyiai  8466.  .      1 

Elymene  1)  Persephone  81»;  ^J  ?'' 

1186.  —   2)  Okeanide:  a)  von  lap^? 

M.    des   Atlas,    Epimetheus,  Mcnoiti» 

Plx)metheuB  97  ^•  415  s;  418  »^  419i;  4*"« 

b)  von  Prometheus  M.  des  DeakBlion  ^ 

der  Pyrrha  97*;  440»;  c)  Gem.  des  Mc- 

rops,  von  HeUos  M.  des  PhaeÜK»  *^»; 

62;  112o;  440t.  —  3)  Nereide  418 j;»«; 

841 0.  --  4)  Minyas'  T.,  Gem.  des  W»f/f 

oder  EephaloB  42  t;  111 11,  M.  der  ^^ 


VorEeicbniB  dor  Eigennamen:  Klymene— Kokytieohe  Nymphe. 
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mede  u.  des  Iphikloe  112  o;  615  it  und  (von 
lasos  205^)  der  Atalante.  Kl.  im  Hades 
695.     Vgl,  4187   (nicht  M.  lason's).  — 

5)  Kreterin,  Katreus'  T.,  von  Nauplios 
M.  des  Naosimedon,  Oiax,  Palamedes 
1466;  170«;  268.  —  6)  Nymphe,  von 
Parthenopaios  M.  des  Thesimenes  (Tlesi- 
menes)  205«.  —  7)  (Periklymene)  Ad- 
metos'  M.  118e.  —  8)  T.  des  Androklos 
von  Ephesos  283^«. 

Klymeneis,  Phyle  in  Tenos  235*. 

Klymenos  i)  Hades ''172s;  81«;  506t.— 
^)  Phoroneos'  nnd  Chthonia's  S.  172 '; 
173;  205*.  —  3)  Kardys'  S.,  Kreter 
142  *ff-;  1406.  —  4)  Orchomenos*  oder 
Presbon's  S.,  Gem.  der  Bozyge  oder  Ba- 
deia,  Vater  von  Arrhon,  Axia,  Azeas, 
Erginos,  Enrydike,  Pyleos,  Stratios  80; 
151  f.;  172»;  275i8;  506«  (Ntr.);  551^ 
645ii;  646.  Tod  754;6.  —  5)  Arkader, 
Schoinens'  oder  Teleus'  S.,  von  Epikaste 
y.  der  Harpalyke  1294,  des  Idas  und 
Theragros  220  la,  von  seiner  T.  Harpalyke 
V.  des  Presbon  220".  —  6)  Herakles' 
und  Megara's  S.  485».  —  7)  Helios'  und 
Merope*s  S.,  V.  des  Phaethon  42  s;  vgl, 
62.  —  8)  Argonaut  551  o. 

Klytaime8tra(jE;.:  158s;  618  ^f^;.184ii) 
^619  f.,  ursprünglich  Aitolierin  161,  dann 
in  die  argiv.  und  sparten.  2S.  verflochten 
629;  lyndareos'  und  Leda's  T.  Gatten 
(ufid  Kinder):  Agamenmon  (Ghrysothemis, 
Elektra,  Ipbiianassa,  Iphigeneia,  Orestes). 
Aigisthos  (Aletes?  704i,  Erigone  =  Ale- 
tis7036;  7358;  f^/.7008).  Tantalos277i5; 
4416.  —  S,:  Telephos  beraten  669  t.  Kup- 
pelei des  Nauplios  7008.  Verblendung 
1008.  Ermordung  des  Agamemnon  1283  4, 
der  Kassandra  700«;  70n.  Kl.  durch 
Talthybios  entwafifoet  701«;  droht  als 
Rachegeist  umzugehn  760«.  Tod  702«;  e. 
—  Nachbildung  der  Kl.sage  bei  Euripides 
1534. 

Klytia  1)  Pandareos'  T.  257;  656s.  — 
2)  Okeanide  =  3)  Gel.  des  Helios?  6568; 
7896.  4)  Koerin,  Merops'  T.,  von  Eury* 
pylos  M.  des  Anlagoras  und  Ghalkon  20; 
257;  656  s;  7896.  —  5)  Amphidamas' T., 
von  Tantalos  M.   des  Pelops   6568.  — 

6)  Amphion's   und  Niobe's  T.   656s.  — 

7)  ?M.  Medeia's  5476. 

Klytios  i)  Gigant  438.  —  2)  Troer,  Lao- 
medon's  S.  130»',  von  Laothoe  V.  des 
Ealetor  und  der  Prokleia  23it.  —  S)  Athe- 
ner, Pheno's  V.  20;  23";  130".  — 
4)  Alkmaion's  S.,  identifiziert  mit  ö)  Ahn- 
herr der  Klytiaden  von  Olympia  142; 
146*.  —  5)  Euiytos'  von  (Mchalia  und 
Antiope's  (Antioche's)  S.  142;  490s,  Ar- 
gonaut 551 0.  —  7)  S.  des  Agriopas  (-pes), 
Bundesgen.    des    Eumolpos    12334.    — 

8)  (Klytoneos)  Naubolos'  S.,  V.  des  Nau- 
plios 1466. 

Klytoneos  (Klyüosß)  1466. 
Klytos,  PaUfts'  S.  I87;  438«. 

Handbuch  der  klaas.  AltertumiwiBsenflcliaft.    V,  2. 


Knageus  590e;  704o. 

Knagia  Artemis  156";  1287t. 

Knakadion,  Berg  in  Lakonien:  ApoUon 
Ka^yetos  1243  s.  Artemis  ICva;^ta?  156". 

Knakalesia  Artemis  156is;  11474;  lUSs. 

Knakgätis  Artemis  156i8. 

K n  a k  i  0 n,  Fl.  bei  Sparta:  Artemis  Kvayla ? 
156". 

Kneph  (ftgypt.).  /.:  Ghnubis  1562 1.  Pan 
1397 

Knidia  Aphrodite  1089 0. 

Knidos  1)  in  Karlen  «263  f.;  239;  247^; 
257;  258*;  261«;  262;  338;  359^*;  374»: 
Aphrodite  259«;  1350i;  Idxgaia,  Jtogixig 
1089  0;  B^nXo^a  1089  0;  13518;  ^m  13731. 
Apollon  Ka^vBlo^  161 18 ;  1248 1.  Artemis 
'laxvy^ojQofpog  127 1 0.  Damokratia  1081 4. 
Demeter  260i6;  877;  1183o;  KvQtjxa 
('Qita)  1138  s.  Dionysos  Km  1439,. 
Epimachos  II880.  Hermes  259^  1183o. 
Persephone,  Pluton  II880.  ~  Ä:  Hip- 
potes  261*.  Lapithen  115;  638  ^  Limo- 
dorieis  267  is.  Triopas  263  f.  —  2)  in 
Kypros?  338. 

KnOpia  bei  Theben  726. 

KnOpos,  Kodros'  S.  285. 

KnOssos  auf  Kreta  70;  101";  2506:  Aphro- 
dite Uy^eia  13534.  Apollon  (Apellon) 
1224i;  ^eAytVw  (-9piiftoff)  37";  101"; 
250;  1227i.  Eileithyia  233.  Hera  13534. 
Zeus  108.  —  i?.:  Tänze  13846.  Kallichoron 
49 11.  —  S:  Korybanten  586.  Kureten. 
Titanen  584.  —  Kretischer  Stier  466  s;  vgl, 
37". 

Knuphis  (Kneph).     /.:  Pan  1397. 

Kobaloi  lä87s. 

K  0  d  d  i  n  u  nhga  am  Sipylon :  Götterm.  1550 s. 

Kodr(a)ula  in  Pisidien:  Helena?  163?. 

Kodros,  athen.  K.,  S.  des  Melanthos  21;  24'; 
82  ";  47  ^  Kodriden:  Androklos  (Ephesos) 
281.  Blepsos  (Phokaia)  1069t.  Dama- 
sichthon  (Kolophon)  21^;  646.  KnOpos 
(Erythrai)  285.  Kydrelos  (Myus).  Nauklos 

Seos)  293  8.    Ne(i)leus  (Erythrai)  2988; 
llet)  2I4;  293s;   1189t.    Phobos  oder 

Phoxos    (Phokaia)     1069  s.      Promethos 

(Kolophon)  211 
Koios  1)  Fl.  bei  Andama414u.  —  2)  Ura- 

nos'  und  Gaia's  S.,   von  Phoibe  V.  der 

Leto  und  Asteria  41;   264*;  414;  1097; 

1248s. 
Koiranos  1)  Abas'  oder  ESeitos'  S.,  V.  des 

Poly(e)idos  122;  517;  954s.  —  2)  Kreter 

122.  -  3)  Lykier,  Hippasos'  S.  6396.  — 

4)  Milesier,  durch  Delphin  gerettet  262"; 

1227*. 
KGkalos,  K.  von  Kamikos  360^ 
Kokkoka  Artemis  1285o. 
Kokkygion   (Kokkyz,  Thomax),  Berg  in 

Argolis  747*:   Zeus   1124o  {legds  ydfAog 

11040. 
Kokkymo,   T.   der  Amazonenk.,   Pleiade 

825s. 
Kokkyx  (Kokkygion)  747«. 
Kokytische  Nymphe  Minthe  8526;  II884. 
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VerKeioliniB  der  Eigennamen:  Kokjtos — ^Korinthos. 


Kok J tos  386,  Arm  der  Siyx  402*  oder 
=  Styx  402«;  vgl.  bbSi. 

Kölainis  Artemis  18«;  279s;  12652;  1266o; 
1288  0. 

Eölainos,  Hermes*  Abkömmling  18^^; 
1266  0. 

Eölakeia  in  Malis:  Demeter,  Persephone 
11824. 

EolchoKAia  5440^.:  544s;  550:  i)  Land 
im  SO.  des  schwarzen  Meeres  562«:  Ar- 
temis 12734.  Leukothea  324i6.  —  S,: 
Amazonen  328*.  Argonauten  *  572  ff. 
Kolchischer  Drachen  »574 »';  410.  —  2)  in 
der  taurischen  Ghersonnes  5476;  562  t; 
6458.  —  3)  am  adriatischen  Meer:  857  *  ff- 
(kolchischer  Drachen  dorch  Diomedes  ge- 
tötet); 389»*;  550  2;  575  f.  Kolcher  ver- 
folgen Medeia  391«. 

KOliades  1357o. 

Kolias  1)  AH.  Vgb.  594 1:  Aphrodite,  De- 
meter 228b;  745«; 8.  —  2)  Aphrodite  88*; 
228b;  237;  745»;  s;  B1357o;  1362«; 
1396  s. 

Eollytos  (Eolyttos),  V.  des  Diomos  35. 
Bewirtung  des  Herakles  731 0. 

Eoloe  am  gygaiischen  See  ^  12652:  Arte- 
mis KoXoijytj  (=  Anfthita  1594 1;  Phileis 
12652)  279s;  15362. 

EÖlOnai  1)  in  Troas,  mytilen.  Eol.  314. 
S.:  Eyknos?  636.  Palamedes  673i.  — 
2)  in  Troas,  miles.  Eol.  31 1'*:  Eyknos 
636«. 

EölOnosi)  Hippios  bei  Athen  * 39 * :  Athena 
Innia  39*;  1208«.  Erinyes  (Eumeniden) 
39i«f-;  505*;  767$.  Hephaistos  13084. 
Poseidon  77in*oc  39*;  505*;  1208».  Pro- 
metheus 10258;  1308«.  —  S.:  Adrastos 
39 "f-;  505*;  1208b.  Oidipns  505*;  518; 
13084.  —  Unterweltseingang 39  " ff- ;  767 s ; 
816*.  Eore's  Raub  39  ^^  II860.  Ab- 
stieg  des  Theseus  89^*;  4016.  —  2)  im 
Eerameikos:  Athena,  Hephaistos  27. 

Eölöphon  {vgL*El&TOB')  »286"ff.;  276i8; 
292*;  318:  ApoUon  KXaQiog  328.  (Hekate) 
Enodios  BSOis;  12892.  Serapis  1^15795. 
Zeus  KXuQiog  1109 5.  —  S.\  Andraimon 
280.  Damasichthon646».  Ealchas?376*; 
»;  6386;  696.  Lakios  328.  Leonteus 
6386.  Manto  279 1*'.;  286";  328;  518. 
Mopsos  828;  5526.    Polypoites  6386. 

EolOtes,  Bildh.:  Asklepios  1456 *f-. 

Eölötis  Aphrodite  1357o. 

E  o  1  p  i  a  (phoin.),  von  Baau  Y.  des  Aion  und 
Protogonos  443  0. 

Eömaios  Apollon  1233. 

Eömaitho  1)  T.  des  Pterelaos  187i;  249»; 
4778;  478.  —  2)  Jungfrau  aus  Patrai 
187 1;  479o.  —  3)  Tydeus'  T.,  von  Aigi- 
aleus  M.  des  Eyanippos  479  0. 

Eomana  (Kofjiaya)  1)  in  Eataonien  und  2)  in 
Pontes  * 325^* ff.:  AnShita  1552«;  1594i. 
Artemis  1541 0;  Tai;^o7ioÄoff325";  1552». 
Athena  325  ";  Ntxtj(p6Qos  325  ".  Bellona 
3251^;  15395;  15526.  Enyo  325";  15409. 
Ma325";  1266o;  15395;  1541o;  1552«; 


1655*.  Selene  325 14.  —  S,:  Iphigeneia 
325«*.  Orestes  325";  703f;  913»; 
1594]. 

Eomba  in  Lykien  327 21:  Artemis?  12944. 

Eombabos  1543o. 

Eombe  1)  (Ghalkis)  Asopos'  und  Metope's 
T.,  von  Sokos  (Sochos)  M.  der  Knieten 
58*;6;  6614;  123';  228ii;  84lii;899': 
1294;  13344.  ->  2)  (Ophias)  von  Plenron 
588. 

Eombike  Artemis  1294«. 

E5m6tes  1)  LapiÜie,  V.  des  Asterion SoOs; 
553.  —  2)  Argiver,  Sihenelos'  8.  176s: 
6982. 

Eommagene:  Pistis  ^^  I083i. 

EOmOdia,  Personif.  1078*. 

Eömos  1)  Personif.  1079".  —  2)  Satyroa 
1079 18. 

Eömyros  Zeus  263*;  913i. 

Eönabos,  Ares'  Boss  442s. 

Eondylea:  Artemis  ^Jnayx^f*^  i^^'' 
dvXBärig)  163s;  7354. 

Eond^lltis  Mastis)  Artemis  7854;  1281t. 

Eöneides  (Eonnidas),  Athener  594 0. 

Ednios  Zeus  138*. 

Eöniaalos  853*;  15224. 

Eonnidas  (Eoneides)  594 0. 

EOnOpa  in  Aitollen  843*. 

Eöon,  Troer,  Antenor's  8.  307;  676. 

E  0  p  a  i  in  Boiotien :  Demeter  (Damatra)  Tar^- 
7rdAoff7P;  11658;  11678.    Serapis  1579«. 

EopSXssee  76;  79". 

Eopreus  1)  Herold  des  Eurystheos, PelopB* 
S.  (oder  Herold?  478i;  481 1).  V.  des 
Periphetes  593s.  —  2)  Boioter,  Balitftos 
S.  275".  —  3)  telBcher  Heros  275». 

Eoptos  in  Aegypt.:  Ids  912t;  lo75e. 

E  ö  r  a  1  1088  s.     Vgl.  'Lenkai'. 

Eoralios  in  Bithynien  320". 

Eöraz,  Ithakesier,  Arethusa's  S.  59 1. 

Eordaka  Artemis  840». 

Eöre  8692;  «.  'Persephone'. 

Eöresia  1)  auf  Eeos  234i;  819t:  Apollon 
2fjily»ios  12292.  —  2)  Athena  1195». 

EdrÖsos,  Ealydonier  688. 

Eöresos,  ephes.  Autochthon  68  s. 

Eöretas,  delph.  Hirt  102i2. 

Eöretes  (Euretes)  899i. 

Eöria  J)  Artemis  171  *;  12694.  —  2)  Athew 
11082;  1195b;  12694. 

Eorinthos  1)  (Ephyra,  Epope  132)  »121  ß; 
hesond.  131  ff.;  vgl.  45  und  nur  Geschichte 
der  korinth.  Eolonisation  127  ";  224;  34.; 
352;  359;  372  ff.;  517.  -  F.:  Kotrti» 
15568.  -  K:  Aphrodite  (a.  d.  Borg 
132 1;  (am  Markt)  1338;  (in  Kenchrtf») 
1388;  vgl.  224«;  267;  357*;  485*;  W' 
Me  1351s;  13524;  Mx  1371;  Als;  M^^'l 
1338;  OvQayia  4354;  1363«;  ITffWf^'^ 
1566.  Apollon  1338;  Bodirrny  1238j;  ^J^ 
yeiogAW  Artemis  131;  s  182*;  279"^: 
283;  2841;  1147^.  128O10;  EvxXiiaehi\ 
'Eipeala  2887.  Aaklepios  10694.  AJheo» 
R1204»;  'EXXüttig  1206s;  XaXmtH  l^y 
11428;  1208 10.   Briareos  S  182";  ^^'' 
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Demeter    131;    544»;    881  o;    *EnowiSla 
131 ";  11824.  Dionysos  131;  781«;  854«; 
Mz  13434;    B1436.     Göttermutter    731  o. 
Helios   129;    132';    133'0;    267;    4686; 
S  995s ;  11454.  Hera  133;  i ;  546i ;  'Ax^aia 
132";    133^   Bll23o;    1132i;    Bowaia 
133.  Hennes  Ms  13434.  Hygieia  10694.  Isis 
M«1569o;  JleAayta  1572t.  KotysFlöSÖ». 
Leukoihea  267;  1347  t.   Moirai881o.   Ne- 
reiden 4166.   Nymphen ,  lemnische  1 3 1 '' ; 
547  a .  Pereephone  88 1  o ;  1 1 82  4 .   Poseidon 
133b;  224*;   267;    1145t;4;    11474;6f.; 
1152o(fforetdtt>tt»y);  1155^;  JafjLalog\22\ 
1142i;  11618;  77rw£oc?  1156ii ;  KsyxQslog 
1338.    Sarapis,  0  iv  Kaywßi^  15796.    Zeus 
Kanstaihoe  1103  s;   Maxavevg'^  73;  260; 
'ÖhffÄniog  1104i ;  X&orioCy'Y^uftog  1094x7 ; 
1103i.    Alle  Götter  10928.  ~  R.:  heilige 
Kiste  1171 1;  vgl  131.  Hierodulen  1074o. 
Windzanber  8357.    —     S,:  Ai^onanten 
*557  f.     Tbebanischer   Sagenkreis  *516; 
5391.     Troische  S.  «627  f.    —    Aietes 
129«;  133;  557.    Aietes  134;  261.    AI- 
kyoneus  4834.  Aloens  69 18;  557.    Asopoe 
357.    Bellerophontes  132;  134;  174;  435. 
Bnnos  133;  557.  Diosknren  589  ^  Ephyra 
1024&.    Epimethens  10246.    Epopens  133. 
Eorymeda  435  '.  Gery ones  468  & ;  483  4 .  Gi- 
ganten 435  ^  Glauke  579;  9706.   Glaukos 
134;  279.    Helena  5894.    Herakles  480; 
4834.    Hippotes  134;  261;  579.     Jason 
»578  f.;    134».    Kenchrias   132»;  279"; 
283;f^/.  284^    Kreon  134;  579.    Medeia 
»133»ff.;  »5781;  132";  134;  357;  544»; 
546i;  5478;  557;  578  f.;  9134.    Medusa 
132.    Melikertes  1419o.    Merope  521*;  2. 
Myrmex  10246.    Olmeios  132s.   Pegasos 
132»;  279";  357  ^   Peirene  174.    Pelops 
509;   623 1.    Phaethon   267.    Phaiaken? 
645it.    Polyho8  521».     Poly(e)idos  174; 
516.  Porphyrion  435*.  Sisyphos96;  134  ^ 
435.    Tantalos  623 1.    Theseus  589  ^  — 
2)  S.  des  Marathon  (Pelops,  Zeus)  122  s; 
134  \  Gem.  der  Gorge,  V.  der  Sylea  5988. 

Korion:  Athena  KoQtjaia  2508;  11956. 

Korkyne,  Ariadne's  Amme  245 ^ 

Korkyra  1)  (Kerkyra,Drepane357o;  11128; 
vgl.  351)  j.  Korfü  218  ";  356  f. ;  359 ;  B  712 ; 
9564.  ■—  JT.:  ApoUon  775 0;  'Ewaxnoc? 
12260;  Nofiios  12438.  Artamis  (-emis) 
Mt  12686.  Dionysos  8194.  Hera?8i28»o. 
Kronos?  3928 ;  S  435 >;  S  11122.  Nereiden 
416&;  577.  Zeus  Kä{a)atoi  3516;  1104 1 ; 
Maxttysvs  73»;  Mt260»; 'Yi/'MTroj  llOSs. 
—  L.:  Berg  Ka(s)sios  351.  Meliteion 
33.  Vorgeh.  Phalakron  {s.  das.).  —  Ä: 
Diomedes  5452.  lasen  128;  5776;  580o. 
Kolchoi  38910.  Makris  577«;  8194.  Me- 
deia 128;  545  s;  558»;  5776.  Mermeros 
580o.  Phaiaken  393;  712i;  12006.  — 
2)  K.  M^kaiya:  Aphrodite  M^Xaipa'^  u. 
Aineias  859  ".  —  3)  T.  des  Asopos  357 »;  s. 

Kornöpion  Herakles  4536. 

KörOhios  von  Itanos  255ii. 

Köroihos  1)  Argiver   174";   4868;   7686; 


8466.  — ;8)  Phryger,  Mygdon's  S.,  BrÄutig. 
Kassandra's  6858;  692";  693  0. 

KdrOnai  1)  8.  'Koronides*.  —  2)  (Korones?) 
Jünglinge,  aus  den  Leihem  der  Koronides 
entstanden  1449. 

KörOne  in  Messenien  77";  155»:  Artemis 
UmSoxQoqiog,  Asklepios  1271 0.  Athena 
844 1.  Dionysos  1271 0.  Ino-Leukothea 
13478.  Zeus  2mi^q  11088.  —  2)  Gel.  des 
Theseus?  5826;  583i;  607&. 

KörOneia  B7518:  1)  St.  in  Epeiros  350.  — 
2)  Boiotische  St.  «76  f.;  87;  350.  Fr. 
nafißoKoua  77".  —  K.:  Athena  1139»; 
1203s;  7Ta>w«60;  76";  Km??*;  12166; 
1221s.  Demeter  9ftf/u^'^o;  11756.  Hades 
77;  406i;  1095o;  1139';  1203s.  Hera 
KmllS6s.  Hermes  *EmfiijXiog  76 ";  II87 ; 
7416.  Sirenen?  344»;  11368.  Zeus'^^cfi/c? 
1095o;  Ta^alöifiog  9928;  lllOo.  —  R.: 
Windkult  n.  -Zauher  835 &.  —  S.:  lodama 
77 » ;  457 1 ;  1204 ».  Koronos  80.  —  3)  Thes- 
sal.  St.  111.  —  ^)  in  Attika  115». 

KörOnides  (Koronai),  Orients  Töchter  (Me- 
nippe,  Metioche)  81;  956;  244;  796;  838*; 
1415. 

Körönis  1)  Athena?  105;  817 1.  —  2)  Per- 
sephone  1320s;  1334?.  —  3)  (Aigle  189; 
1450.  Arsinoe  14496)  Phlegyas'  T.,  von 
Apollon  *120  f.;  105;  189  (Ntr.);  796; 
1230;  1453  oder  Ischys  1450»;  1453  M. 
des  Asklepios  81;  843;  1415;  14434; 
14496;  1450,  von  Ischys  (Bakchos  I32O9) 
M.  des  Hermes  T^o^xüi^eo;  1334?;  13374; 
1450».  Verrat  des  Rahen  994 1;  12314. 
K.'  Tod  12716;  1454*^.  K.'  Kult  in  Ti- 
tane 817i;  844s;  1442 n.  —  K.  Gemahl, 
des  Asklepios  14419.  —  4)  Phokerin, 
KörOneus'  T.  5838;  8448 ;  1413o.  —  5)  Di- 
onysosamme, auch  als  Hyade  bezeichnet 
244  f.;  582;  583i;  797;  1413o;  1415».  — 
6)  von  Dionysos  M.  der  Gharites  81 16; 
189;  245;  1451,  der  Pasithea  1073o. 

KörOnos  1)  Lapithenk.  105;  115^  488, 
Alektor*s  oder  Kaineus*  S.,  V.  des  Leon- 
teus  und  der  Lysidike  1383 14;  1450»,  des 
Kaineus  551 0;  1379 1.  Argonaut  551 0; 
1450».  Kampf  mit  Aigimios  u.  Herakles 
488;  I45O9.  —  2)  Thersandros'  S.  80;  4; 
5172;  6468.  —  5)  Asteria's  V.  553»;640ii. 
—  4)  Eponym  von  Koroneia  4?  115^. 

Koröpe  in  Thessalien:  Apollon  299». 

Koropissos  in  Jsaurien:  Perseus  331. 

Koros,  Personif,  Hybris*  S.  1^68i;  1079?. 

Körybantes  (K:  899i ;  15234;  1534o)  336«; 
13886;  1538  s.  K.  erste  Menschen  4398. 
Sochos'  (Sokos')  und  Kombe*s  341  is; 
8984  oder  Apollon's  und  Rhythia's  2506; 
1077 1  oder  Thaleia's  1078 0  Söhne  oder 
erdgeboren  8984.  —  /.:  Daktyloi,  Kabiroi 
899  ^  Kureten  586;  899 1;  1170o;  1294; 
15234.  Titanen?  1286o.  —  K.:  K.  ge- 
paart mit:  Dionysos  8206;  vgl.  8678. 
Kybele  15234.  Titanen?  58».  —  L.: 
Alexandreia  Aeg.  1170o.  Euboia,  Knossos 
586.    Maionia  Mz8206.     Marathon,  Phry- 
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gien586.  SeleukeiaHE8206.  Tralle8  271^ 

—  N.  einzelner  E.:  Meüeseus  8194.  Mi- 
mas  2868.  —  S,:  Göttenn.  versttlmmelt 
1548o.    Persephone  11697;  1184s. 

Eorybas  (Eyrbas)  E899i;  1529s,  lasion's 
u.  Eybele'8  S.  1170o;  1551ii  oder  8.  Per- 
sephone's  15284,  y.  des  kret.  Apollön 
2506;  899i.    /.:  Jesus  1621 1. 

EoryboB,  Päderast  des  Dionysos  867t. 

Eörydalla  1)  auf  Rhodos,  ^)  (Phaseiis) 
in  Lyk.  881 ". 

Eörydallos,  att.  Berg:  Damastes  oder 
Prokmstes  5954. 

EOrykiai  N^mphai  828i. 

EOrykion  avxQov  1)  bei  Delphoi  91*; 
101;  327";  828«:  Delphyne  102ii.  — 
2)  in  Eüikien60;  91«;  197;  327";  816; 
828i;  1398:  Zeus  827";  1393.  —  Ead- 
mos  60»;  197;  1393;  vgl.  251.  —  E.  1 
und  2  gemeinsam:  Hermes  9P;  828^; 
1333«;  1393*.  Nymphen  91«;  828  ^  Pan 
91«;  327  21 ;  828»;  1398». 

EOrykiotes  Hermes  1384^ 

Eörykos  etSOs:  1)  St.  in  Lykien  327.  — 
2)  Vgb.  bei  Erythrai  827  f.:  Sibylle  828 1. 

—  3)  Vgb.  u.  St.  Eilikiens  327 »»;  837  «^ 
Vgl.  *Eoiykion*  artQov.  —  4)  Eret.  Vgb. 
252  ^  —  6)  (Chorikos)  V.  der  Palaistra 
1340  s. 

Eörynetes  (Periphetes)  5986. 

Eöryphaios  Zeus  1108t. 

Eöryphasia  Athena  1210. 

Eoryphasion,  messen.  Vgb.:  Athena 
KoQvtpaaia  1195b  {Nir.).  —  S.i  Hermes- 
rinder 1524. 

Eoryphe  1)  ind.  Berg:  Artemis  *OQ&ia 
12848.  —  2)  Athena  1210».  -  3)  Okea- 
nide  1213',  von  Poseidon  oder  Zeus  M. 
der  Athena  1108t;  1148o;  1195 «f«;  1197t; 
12086;  1210». 

Eorythaios  (Eorythos)  638«. 

Eorythal(e)ia  Artemis  1271o. 

Eorythos  1)  Zeus' S.,  von  Elektra  V.  des 
Dardanos  und  lasios  6294;  11738.  — 
2)  (Eorythaios)  Paris'  u.  Helena's  S.  638».; 

Eos  ""264  f.;  20;  190;  239;  262;  266b;  374; 
9546.  F.:  'Agriania?  Ht  265»;  734i. 
Asklapieia  xaxd  nayijyvQiy  264*';  /^e- 
ydXtt  264»».  Eameia  9564.  Thalysia 
11786.  Theudaisia?  Mt257;  Mt737o.  — 
K.'.  Aphrodite  JlardrjfÄog  1354i.  Apollon 
S  1248s;  14S16;  ICa^yetoff  161 16; 375 »-»«; 
F9564;  1244o;  Uv&ios  1256 o.  Artemis 
s  9484 ;  s  12488 ;  Mtl2686.  Asklepios  190i ; 
261;  264»;  326";  375^  933o;  1441»; 
14516;  1452s:  14984;  1650«  (Nebriden 
20»;  264»»;  13328);  U^oxa^ye/ioiV 264 »» ; 
ItaiiJQ  264»«;  1455  o.  Athena  MaxayLg 
259;  1215»;  a;  /7oÄt«f  265»;  1218».  De- 
meter » 1178t;  Är^«?  375 1;  7468.  Dio- 
nysos 8  259;  SxvXkltfig  7877;  1428». 
Eirene  Hzi082i.  Hebe  1065i.  Hekate 
noyriti  1295o.  Hera  1132i;  'jgyßia 
265»;  11322;  BaaiXsia  1082»;  1132t; 
*EX$ia  C£U.?)  479i;  1132t;  Ovgayla  1132t. 


Herakles  1065i;  'JXe^tc  454»;  JutßAgdor- 
rsios  264»»;  "Idato^  455 1.  Heetia  1405  s. 
Hygieia  264»»;  »«^'s  10694.  Eoioa  264»; 
414it;  12488.  Leto  264 ^  B  1248b.  Lea- 
kothea  1347  lo.  Pan  lOgo/Äädiuy?  745 1 4. 
Poseidon  rsgatno^?  258»  (Ntr.);  1151« 
{Ntr.).  Rheia  258»;  841».  Zeus  »258«; 
8  841»;  1218o;  8  1526»;  'Jxatos?  261*; 
Maxavevg  259;  9564;  noXmg  265*.  AUe 
Götter  1092t;  ffgl  1098i.  —  S.i  Am- 
phiaraos  259»^.  Anios  260.  Antagoras 
492  t.  Ghalkiope  258;  260.  Ghalkodcm 
20^258.  Chalkon20»;258.  Charmylos 
854i.  Echemeia  933»; 9484.  Epione  1441«. 
Euiypylos  492.  (Giganten  436.  Helena? 
268»'.  Herakles  176;  285;  486;  492; 
4977;904o;t.  Elytia20;  257'.  Meropes 
258 »'.  Meropis,  Merops  258;  259  >;  440«; 
841»;  933».  Mise?  1542 1.  Molon258»«; 
641».  Molos  18764.  Neandroa  SOG»'. 
Nestor?  261».  Polens  258»»;  260:6998. 
Phaethon259».  Pheidippos  264*«;  492i. 
Polybotes  258»».  Thessalos  260;  492 1. 
—  Sintfluts.  444  Nir. 

Eosmetas  Zeus  1118t. 

*Eothonea,  Gatt,  des  Eleusios  1188«. 

Eöthos,  Xuthos'  S.  73»;  273». 

E  ö  t  i  a  (e)  i  0  n  in  Phrygien  268  » :  Göttermatter 
M«  1538t. 

Eotilion,  Eotilon  in  Arkadien:  Aphro- 
dite, Paus.  Vin  41 10.  Apollon  ^Entxw- 
Qios  206. 

E Ott 08  Hekatoncheir  4145,  einer  der  Tnto- 
patores 443  0- 

Eötyleus  Asklepios  4826. 

Eötys  1)  (Eotyftjto)  Göttin  »1555  ff.  - 
2)  Manes'  S.  1535»;  15487. 

Eotyt(t)o  »1555  ff. 

Eragaleus  {vgl  'Eraugalos')  105 1  {Ktr,); 
351»;  12201. 

Er ai pale,  Dftmon  des  Eatzenjammers lOTOs. 

Erambusa  1)  Ins.  u.  Vgh.  in  PamphyUen, 
2)  Ins.  vor  Eilikien,  i)  lyk.  St.  327. 

Erana6  1)  Ithaka  1196o;  1211».  —  2)  Insel 
Helena  vor  Attika  oder  Lakonien  667 1; 
1196o.   -  3)  Athena  1210. 

Eranaer,  Einw.  von  Attika  1195». 

Eranai  bei  Elateia:  Athena  Kgaraia  1195«. 

Eranaia  Athena  95»;  323»;  1195»;  s. 

Eranaios  Hermes  1211». 

Eranaos,  att.  Autochthon,  von  Pedias  Y. 
der  Atthis  11958,  EranaS,  Eranaichme. 
Er.  schlichtet  Athena's  und  Poseidon's 
Streit  9956;  11958.    Grab  1195s;  1211». 

Eraneia,  Ozylos'  u.  Hamadryas*  T.  1217«. 

Eraneion  bei  Eorinth :  Aphrodite  i#eJU(i)- 
Wff  123»;  789  0. 

ErannOn  (Ephyra),  St.  in  Pela^otia  115: 
Apollon  299».  Poseidon  182».  Regen- 
Zauber  820 1;  6. 

Era[n]os  fjieyäXov  (?6refi.)  oder  Eranome- 
galene,  Göttermutter  1526  o« 

Erataibates  Zeus  810i. 

E ratai i 8,  von  Phorkys  M.  der  Skylla  7108: 
1413». 
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KrateanoB  ApoUon  3296  (Ntr.). 
Krateia  i)  St.  in  Bitfaynien :  Apollon  329 e. 

—  2)  Göttin?  82 ^ 
Kratesis,  Personif.  1084«. 
E  r  a  t h  i  B  i)  Fl.  bei  SybariB  1390i.  —  2)  Hirt, 

y.  des  SilvanuB  1390i. 
Kratos,  Pallas*  u.  Styx' S.  1968;  10S44;6. 
Krangalos  {vgl.  Kragaleos  105. 
Kreion  J)  K^sioy  (ogog)  in  Argos  412s.  — 

//)  Kgslav  1)  Hernes  307";  1329?  {vgl. 

'Kreon'  1).  —  2)  Poseidon  412. 
Kr(e)io8,  Titan  «4127,  von  Eunrbia  V.  des 

Pallas  412;  414 >;   1141 4   a.  Perses  412. 
Krem  na  in   Piaidien:   Apollon  UQonvXaioq 

12325.    Mida  dea  15378. 
KrSnaiai   1)  nvXai,    in  Theben  533?.  — 

2)  Njrmphai  8278. 
Krenaios,  Faunos'  n.  Ismenis'  S.  534s. 
Kreniades  Nymphai  827«. 
KrSnides  1)  (Pnilippoi)  St   am  Strymon 

302:   Köre  S  II860.   —   2)  m  Bithynien 

302. 
Krenncbos  Poseidon  1147^  1209s. 
Kreon  1)  Hermes?  1328o  (t^/. 'Kreion'  IIl), 

—  2)  Korinther,  Lykaithos'  S.  5174,  von 
Merope  V.  der  Glaake  (Kreüsa)  n.  des 
Hippotes  134;  579 ^  e;  580«.  —  3)  The- 
baner,  Menoikeos'  S.  517;  522;  5898; 
54O5,  von  Euiydike  Z{^l^{Ntr,);  8708  V. 
des  Haimon  5^3?;  13238,  der  Henioche 
11261,  Megara4859;  558,  des  Megarens, 
Menoikens  533,  der  Pyrrha  1126i.  —  ^.: 
517;  5268;  536*;  558;  1011«. 

Kreontiades,  Herakles'  n.  Megara's  S. 
485». 

Kres,  Antochthon  oder  S.  des  Zens  u.  einer 
idaiischen  Nvmphe,  V.  des  Talos  1310  le. 

KrSsia  Artemis  1298i. 

KrSsion  1)  Berg  bei  Tegea  195".  —2)  St. 
anf  Kypros  336. 

KrSsios  Dionysos  169;  1159o;  1414i. 

KrSsphontes,  K.  von  Messenien  1534; 
154',  Aristomachos'  S.  153,  von  Merope 
y.  des  Aipytos  oder  Telephontes  155. 

Kressa  1)  in  Karlen  258.  —  2)  in  Paphla- 
gonien:  Meriones  642. 

KrestOne,  thrak.  Landsch.:  Ares?  13804. 

Kreta  (^Aats^La  233^^  KoQvßayiiq  899i) 
F »247— 255.  F,:  'Exarou<p6yia  698.  'EÄ- 
horia  253>^-;  vgl.  122s.  '[yaxBut  60; 
üfl70;  1347i8;  UlOs.  —  K.:  Apollon 
(ApeUon  1224i)  101  ff.;  106;  2506; 
1251s;  '^ywvf?  Mtl03«;  775o;  B^Axai- 
nof  1224i;  J6Xg>lyios  101;  250'^-;  Ma- 
Xeotr^g  170;  SfÄir^evs  301».  Artemis 
»250—254;  vgl  8  60";  BQirofiaQXif  170; 
1567;  233;  250;  Jlxrvya  156  7;  250»; 
'Poxxala  1228;  1274 ^  Demeter  48  f.?; 
110»;  s  255».  Dionysos  169;  254;  258»; 
eeoSaiatog  257  f.;  vgl.  B956s.  Eileithyia 
49*;  233".  Helios  167  (vgl.  'Gortyn'  1); 
'Jdiovviog  2508;  TdXtos  249.  Hera  169*.  i 
Herakles  270";  'Idaiog  15224.  Hermes 
249 18 ;  UoXvifiQotpog'^  13376.  Korybanten 
250i;  271;   8864;  899i.    Korybas  2506;  i 


1251s.  Kureten61/.  Leokothea  60;  170; 
252^  [vgl.  0.  F.:  'lydxeiu].  Persephone 
II860.  Rheia311s;  15224.  Triton  250^ 
Zagreus  254;  970i.  Zeus61 »;  142";  169*; 
194;  2506;  257";  301;  311s;  335"-"; 
73I0;  1583 (Gebmt 271;  1106s;  EmAhnmg 
247«;  249;  250";  Grab  253»;  1500^  1501 0 
[Ntr.];  1501  4;  vgl.  Über  die  Grotte  des 
Dikteberges  252 10;  Über  die  Idagrotte 
247»;  253 »ff; 8);  'Jcrägiog  102 1;  233; 
252»;  BMtag  1110s;  EtaiQeios  III67; 
Ktttttißartig?  Ad;  "Ogargiog  11158;  1116 4; 
STaXaiog  {TaXXaiog)  249".  —  S.:  Kosmo- 
gonische?  411  f.  Aerope  268.  Akakallis 
49;  233";  257".  Alkaios?  232.  Alkon 
454.  Althaimenes  268;  270.  Amaltheia 
271.  Andromeda?  169;  185.  Andromedes 
185^25010.  Arethusa59';  170".  Ariadne 
169;  233;  254»;  255;  268  ^  Arisba  30P. 
Asterion  (-ios)  170;  vgl  270»;  335". 
Atpmio8  251;  252»;  270.  Aoxesia  169». 
Bntomartis  [vgl  0.  K.i  Artemis]  121»; 
1567;  170";  233";  250io;  254»ff.;  255. 
Daidalos  122;  271.  Daktyloi'/cfam  336»; 
15224.  Damia  169».  Danais  170».  Dik- 
iyna  [vgl  0.  K.:  Artemis]  59;  156?;  250; 
255^  ff*.  Epimenides  424*.  Eubuleos, 
Eabnlos  49»;  233.  Europa  «252"f-; 
122s;  170;  »251  f.;  327;  385i6  (HeUotis 
17;  44";  122s;  4096;  1206» /i^^ri.o.F.;). 
Euryale  60".  Eozantios  270.  Glaukos 
60;  122.  Gorgo  185*.  Harmonia  252?. 
Harpyien  5714.  Herakles  »454  f.  (kret. 
Stier  17;  466;  584;  Hesperiden?  454  f.) 
Hyrtakos  301*.  lasion  49;  255»;  1173 1. 
Idomeneus  257";  270";  641  f.;  698s. 
Ikaros 271.  Itanos,  Itone  76.  Kadmos?101; 
251  f.  Kamiro  257.  Kaimanor  49.  Kanne 
1228.  Kassiepeia  185».  Katreus  170. 
Keleos  49  ^  vgl  122  ^  Klymene  1466; 
268.  Klymenos  1466.  KMia  257.  Koi- 
ranosl22*.  Kombe58».  Kretheus  109  ". 
Kyparissos  6l8.  Kyrbe?  257"'-.  Laios 
61  ^  Lakios  827.  Leukippos  159"; 
270";  870io;  1249i.  Leukos,  Meda  698s. 
Medeia  250;  253;  577".  Menelaos666; 
697".  Meriones  641.  Miletos  270.  Mi- 
nos  49;  170;  248;  2528;  2534;  ».  Odys- 
seus  7116.  Oinopion  270".  Orion  60"; 
953».  Oto8  953«.  Pandareos  270 ;  p^r/.  327. 
Pareia  282'.  Pasiphae  249;  252;  253». 
Pelasger  109".  Poly(e)ido8  122;  516. 
Prokris255'.  Pylaimenes  6429.  Pyrrhos 
IIO9.  Rhadamanthys232».  Rhakio8  270»; 
286;  327.  Rhytia  2506.  Sarpedon  327. 
Sikinnos  7508.  Siproites  1249 1.  Ska- 
mandros  301».  Talos  249  f.;  253;  577"; 
6982.  Teichinen  257".  Teukros  301»; 
335".    Theseus  582 1.    Xanthos  327  n. 

Kretagenes  Zeus  9428;  1673i. 

Krete,  Hesperide  4554. 

KrStSnia  (Kretinaia):   Althaimenes  257». 

Kretheis  Hippolyte,  Kretheus'  T.,  Gem. 
des  Akastos  113  5. 

KrSthens   1)  Aiolos'  und  Enarete's   oder 
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Laodike's  96;  144*;  307  *•  8.,  von  Tyro 
y.  des  Aison,  Amythaon,  Pheres  und  der 
Myrme96;  109";  111"'.;  112«;  i*;  147; 
151;  152«;  226;  4II7;  566^  1323«.  — 
2)  Kreter  110. 

Kretho,  meÜBche  Nymphe  411?. 

Krethon,  Messenier,  Diokles'  S.  152"; 
15688. 

Kretin ai  bei  Magnesia  270 14. 

Kretinaion  bei  Ephesos  270^ 

Kretönpolis  327"  (Ntr.), 

KrSasa  1)  (Kreasis;  KrSasis),  Hafen  von 
Thespiai  744  *;  *.  —  ;2)  (EurykreOsa?  876  a) 
Unterweltskönigin?  876.  —  3)  Ge's  T., 
von  Peneios  M.  des  Hypseus  und  der 
Stilbe.  —  4)  Athenerin,  Erechtheus'  and 
Praxithea*8  oder  Kekropa'  T.,  Gattin  des 
Xuthos,  M.  des  Ion  579  t  nnd  Achaios, 
von  Apollon  M.  des  Ion  81";  466;  740  0; 
1187»!  von  Hermes  M.  des  Kephalos  307; 
bistveüen  (579ji)  verwechselt  mit :  6}  (Glaoke^ 
Korintherin,  Kreon's  T.  —  6)  (Eurydike) 
Priamos'  nnd  Hekabe's  T.,  Gem.  des 
Aineias  307* ff-;  688;  876. 

Krezimos  Zeus  1159o. 

K  r  i  m  i  s  (s)  a ,  St.  u.  Vorgeb.  in  ünteritalien : 
Aigestos  370s.    Philoktet  363io. 

Krimis(8)os  1)  (Krinis(s)os)  sicil.  Fl. 
u.  Fl.gott,  von  Egesta  V.  des  Acestes 
364 15;  370»;  943  0.  -  2)  Gen.  des  Di- 
onysos 9428* 

Krinagoras  von  Mitylene,  Dichter  297 1. 

Kr  inakos,  Zeus'  oder  Hyheus*  und  AI- 
kyone's  S.,  von  Mytilene  V.  des  Ma- 
kar(eas)  297 1. 

Krinis,  ApoUonpriester  aus  Chryse  in  My- 
sien  297 1;  1229s. 

Krinis(s)os  (Krimi8[8]os  370. 

Krino  1)  Gem.  des  Danaos  829«.  —  2)  An- 
tenor's  T.  297 1;  695,  von  Apollon  M.  des 
Telmissos?  8296. 

Krinoeis,  Daktyle,  Ahnherr  des  Terpan- 
dros  297 1;  1078o. 

Kriophoros  Hermes  Km72i;  76;  659»; 
7886;  11888;  1336s  {Ntr.). 

Krios  1)  (Kreios)  Titane  1097.  —  2)  Spar- 
taner, Theokies' S.  162s;  14938.  —  ^jPäda- 
gog  des  Phrixos  5655. 

Krisa  (Kirsa,  Kirrha),  St.  in  Phokis  369 ^ 
£:  10806.-  Adrasteia  10806;  10858.  Apol- 
Ion  102*;  10806;  JeX<piyiog  101  is;  1227i. 
Artemis  10806.  Athens  1195  ^  'AxQiaM 
631.    Leto  10806.  —  S.i  Krisos  182s. 

Krisamis  (Kissamis)  von  Kos  II6618. 

Krise a  Demeter  II6618. 

Krisos  (El 828),  Phokos'  und  A8ter(od)ia's 
S.  105;  vi52i,;  1822. 

KrithOte  auf  d.  thrak.  Chersonn.  224*. 

Kriu  fietwnoy,  kret.  Vergeh.:  Aphrodite? 
1354i. 

Kr  eis  OS  653;  befragt  Amphiaraos  726; 
507 1,  Dodona356';  begflnstigt  Didymaion 
289»,  Ephesos  284".  —  Stammbaum 
2O816;  285;  495».    Tod  4976. 


Krökon,  Eleusinier,  Triptolemoe*  S.,  tob 
Saisara  V.  der  Me[t]atteira  52*;  5. 

Krom(m)yO(n),  Nymphe  599t. 

KrommyOn  1)  nahe  Korintii:  San  Pkaiä. 
Typhon's  und  Echidna's  T.  125«;  247^ 
591«;  598»;  599».  —  2)  kypr.  Vorgeb 
337. 

Krönia,  St.  in  Sicil.  1105i. 

Krönides  Zeus  1105o;  1106«. 

KrÖniOn  (-niös)  Zeus  IIO60. 

Kröniön,  Berg  bei  Olympia  148;   llOTi. 

Krdnios  1)  Zeus  IIO60.  —  2)  Zeus'  und 
HimaUa's  S.  1107 1;  lllOs.  —  3)  Freier 
Hippodameia's  1107i. 

Krönos<'1105ff.;  1097.  D.:  Kr.  im  Liebes^ 
l>  Zauber  1113i.     Prinzip  der  Selbsterhal- 
tung  423;  425,  der  Vemichtuiig   lllSi. 
Planet  941o;  1113i.     RegengoH   1105i. 
Winter  425«.     Wochentag  941  o.      Zahl 
«(pythagor.)   428t.   —  E.:  7929;    1104i: 
FlllSi.  —  F.:  8.  Ind.  II  *Feete:  K^»w\ 
G—   G.i  Eltern:  Okeanos  und  Ge   421'. 
Uranos  und  Ge  oder  Hestia  1390  t.     Ge- 
mahlinnen  {und  Kinder):  Astarte  (&oa, 
Pothos  1071 1).  Euonyme  (Aphrodite  4248 : 
853o;    881 0;    1365«;    1366t,      Etinyes. 
Moiren  424  s;   881 0;   1366t).    Hera  (He- 
phaistos?  226 0;  853 0;   1305«).     Philyn 
(Aphros  322i;  853o,  Chiron  116;  ^53«; 
IIO60,  Kentauroi  589 1).   Rheia  (Demeter. 
Enyalios  1381 4,    Hestia  1406  S     Hades, 
Zeus,  Poseidon  llOlo;  1156^).     Sonstige 
Kinder:     Artemides     (phoinik.)     1088  s. 
Athens  11955.    Chalkedon  320^*.     Eiiei- 
thyia?   88O4.    Pan    1390s;    1397».     Pe- 
promene  88O4.    Pluto  656t;  1107 1.    Sa- 
bazios  1532t  f.    Titanides  (phoin.)  1088s. 
Aus  Kronos'  Hoden  Aphrodite  geb.  853«. 
/—   /.:    Chronos  427;    1064«.     El    Dos 
(phoin.)  253;  778;  1088t;  1228t;  1^40»; 
1581 4;  254i  Ntr.    Keb  (ae^ypt.)  1570t. 
Ä  Zrvan  (eran.)  1596*.  —  K.i  Kr.  im  Zw5lf- 
götterkreis?  1099i.    gepaart  mit:  Rheia 
1.328;  1099i.  —  L.:  Adana  1105o.  Athen 
32»;    35«;    917 1  f.;    1105.     Drepana    in 
Achaia  1112  s.    Flaviopolls  1105o.     Kan- 
kasos    (Grab)    839n;    1107i.      Korli^Ta 
357o;  892s;  1112s.    Lebadeia  78;  778«. 
MaUos  1105o.    Methydrion  1117t.    Og>- 
gia  392«.    Olympia  142»;   148;    1099i; 
1105i;  1107i.    Plataiai?  88'o.    Rhodos? 
917i.     Sardinien    7784.     Tarsos    1105«. 
Zakynthos  1105i.    Zankle  1112s.  —  .V.: 
dyxvXofArjtfjg   1107i.     nQ0f4tj9evg    389ii; 
A1107i.  —  R.:  Menschenopfer  254i  Ntr. 
S —  S.:  mittelgriechische  4175.    Verst&m- 
melung  des  Uranos  356 1»;  1114i.    Ein- 
kerkerung der  Uraniden  426 «.  Besiegnng 
des  Ophioneus  428«.    Verschlingung  der 
Kinder  421;  425;  1053n;  IIO60;  1141i. 
Betrug  Rheia's  7  75 1 ;  1 141 1 .  Yerschlucknng 
des  Steins  8814;  103?;  194«;  775»;  1523» 
(delphischer  Stein,  vgl.  776 1).  Brechmittel 
1074  &.      Entmannung    des    Kr.    1114 1; 
1543o.     Kr.    schlafend    3924.     auf   den 
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Inseln  der  Seligen  395.  Herrscher  des 
goldnen44d;  449  7;  1054o  oder  silbernen 
449s  Zeitalters;  vgl.  14914.  —  Nach  Er. 
heissin:  Meer  357^;  1;  392*.  Säulen 
383';  1107i.  —  Er.  in  Beziehung  zu 
einzelnen  Göttern:  Aphrodite,  Gharites 
1073o.  Hera  1073o;  13054.  Enreten 
1105i.  Zens  (Ringkampf)  1107i.  — 
Km.:  Er.  verhüllt  lllOo.  —  Vgl.  *Sa- 
tomns'. 

ErÖtios  (Erotopos),  V.  der  Fsamathe  96^; 
9634. 

Eröton  (Zakjnthos  3694)  97 ^^  369^: 
Apollon  615i;  Mz  12574;  12584;  J7t;>40( 
3694.  Hera  376;  395i7;  Aaxiyla  11288. 
Iris  418i.  Mnsen  96«;  4234;  1076o; 
1077i.  Thetis395i7.  Zeus 'Ofuigiog  11168. 

—  S.:  Achilleos  9332.  Aristaios  4234. 
Helena?  372n;  932t.  Herakles  372ii. 
Lakinios  4234.  Menelaos  372  n.  Philo- 
ktetes  615 1.  Thespiaden?  368  9.  Troerinnen 
(Schiflfebrand)  363»*.  —  Orphiker  4234; 
1028;  1033.  —  2)  Aiakos'  (Phaiax'?)  S. 
965;  8694. 

ErötOpos  (Erotios),  Agenor's  S.,  V.  des 
Sthenelas  nnd  der  Psamathe  968;  777  0. 

E r  ö 1 0 s,  Pan's  nnd  £upheme*s  S.  76 8 ;  96s ; 
963i ;  1384i. 

Etaros  Hermes  1341i. 

EtSatoB,  Aktor's  (oder  Poseidon's  und 
Moli[o]ne's)  S.,  von  Theronike  V.  des 
Amphimachos  474*.    Vgl.  ^Molioniden'. 

Etesia  Athena  11094. 

EtSsios   1)  Zens  ''11094;   41;   892i.   — 

2)  Soter's  und  Praxidike's  S.  10788.  — 

3)  Ormenos'  S.,  Y.  des  Eumaios  7128. 
EtSsippoBi  Herakles'  u.   Astydameia's  S. 

4794;  488«;  7128. 
Etesylla  237 io;  238;  13505:  1)  Aphrodite. 

—  2)  Hekaerge.  —  3)  Eeerin. 
Etimene  im  Doloperland  551 0. 
Etimenos,  V.  des  Eorydamas  551 0. 
Etistes  1)  ApoUon  1232 <>f-.  —  ^)  Dionysos 

14207. 

Eurai  'AfjtttQvt^&iadsg  667. 

Euralios  (Euarios),  Fl.  beiEoroneia76'°;so. 

Enraphrodite  1357o. 

Eure  Persephone  ^EQurx^yttX  8658. 

Eures,  theraiischer  Gott  898. 

Enreten  (Eoreten  899 1),  erdgeboren  8984 
oder  Söhne  des  Sochos  (Sokos)  u.  der 
Eombe  (Chalkis)  341  »;i8;  899';  1294. 
Euret  von  Titaia  V.  der  Titanen  585.  — 
Zahl:  drei  15224;  f&nf  14P*;  258;  neun 
1077i;  vgl.  939«.  —  1.:  Azanen?  194«. 
Chalkideis  66^«.  Daktylen  141'*;  899  ^ 
Eab(e)iren  2298;  295.  Eorybanten  58«; 
899i;  1170o;  1294;  15234.  Teichinen 
13077.  —  E.  erste  Menschen  4398.  — 
L.:  AitoUen  588;  638;  841 ";  349^  588o. 
Alexandreia  Aeg.  1170o.  Argos  1387 1. 
Arkadien  [vgl.  u.  'Lykosura^J  194*.  Ar- 
kesion  (Höhle)  1105i.  Chalkis  66'*;  3894. 
Dikte  8608.  Ephesos  [vgl.  u.  ^Soltnissoa'] 
580;  638;  284 'ff-.  Euboia58«.  Hierapytna 


899 1.  Ereta  [vgl.  0.  *Dikte%  'Hierapytna*) 
58*;  61 ';  141  '*;  258';  340";  341 ".  Ly- 
kosura  11697.  Magnesia  a/L.  15266.  My- 
lasa  258».  Olympia  141'*;  142;  340". 
Pergamos  293'*;  295.  Pyrrhichos  1568. 
Samothrake229^  Sipylo8  271.  Solmissos 
82O5.  Tartessos?  8194.  —  N.:  Epimedes, 
Herakles,  Ia8(i)os  141'*.  Idas  141'*; 
340 '0.  Labrandos  15224;  1524 1.  Melis- 
seus  8194.  Paionios  141  '*.  Palaxos,  Pa- 
namaros  15224.  Phorbas  588  0.  Pyrrhichos 
156s.  Spalaxos  15224.  —  S.:  Schwert- 
tanz 8206;  898^  1198s.  Eampf  gegen 
Aitoler  349'.  Bewachung  des  Dionysos- 
Zagreus  432  >;  8206;  1435  0.  Mord  des 
EpaphoB  968s.  Hera  abgewehrt  284 'ff-; 
820  5.  Flucht  vor  Eronos  1105i.  Be- 
wachung des  Zeus  194«;  8206;  1106';  2. 

Eureus,  S.  des  Einyras  339'*. 

Euridios  1)  Apollon,  2)  Athena  12307. 

E  Urion  {vgl.  'Hylai*)  1)  auf  Eypros:  ApoUon 
8278.  —  2)  Berg  bei  Pleuren  341  n. 

Eurotrophos  1)  Artemis  1169;  1271 0.  — 
2)  Athena  1206*;  1221'.  —  3)  Demeter 
1169;  1176»;»;  1177 1.  —  4)  Eirene  1082i. 

—  5)  Ge  81'*;  82';  1176»;»;  1179s 
(Ntr.). 

Euthar,  Y.  des  Tammuz  1355i;  1859o. 
Eutsodaimonas  (neugriech.)  504s. 
Eyane,   Qu.  bei   Syrakus:   Demeter,   Eore 

868;  372;  II860.    Nymphe  II860. 
Ey aneai  1)  (Symplegaden)  8978;  398o.  — 

2)  St.  in  Lykien:  ApoUon  BvQ^evg  383'o. 
Ares,  Eleuuiera  {nicht  Eleutheria)  *AqxV~ 
yitii  10818;  1266  0;  1295 1. 

Eyanippos  1)S.  des  Adrastos,  2)  Aigialeus' 
und  Eomaitho's  S.   479  0;  vgl.  1204 1.  — 

3)  Thessaler,  Pharax'  S.  9696. 
Eyathos,  Architeles'  oder  Pyles'  S.,  Schenk 

des  Oineus  126  s;  4778. 

Eybebe  (EybSle)  1528o;  1529s;  15396; 
15417. 

Eybeke  (Eybele)  1528o. 

Eyb^le  (Eybebe,  Eybeke;  andere  Namens- 
formen 1527i;  Rheia  1521  ff.;  vgl.  899; 
Meter)*  1521— 1555.  Titanin  1097;  1286 0. 
D-^  D.:  AUmutter  1546s.  Erde  II6611; 
15218;  1539io;  1549^  Erldserin  aus  dem 
Hades  1541';  1550o.  Mond  1534i.  QueUe 
1549 1.  Siegesgöttin  1540».  Wahnsinns- 
erregerin8494;1274'.  Weltzentrum  1407  0. 
Wettergöttin  834»».    Zeugung  1540*.  — 

EGK:  \b21i;vgl.  8554.  -  G.:  Vater:  Meon 
1250s.  Okeano8  421>.  Protogonos  327ii. 
Uranos  13903;  1406 1;  1534 1.  Mutter: 
BasUeia  1534i.  Ge42is.  Dindyme  1250s. 
Gatten  {und  Kinder):  lasion  (Eorybas 
1170o;  1551 11).  Eronos  (Demeter.  Enya- 
Uos  13814.  Hades  1141 1.  Hera  421  ^ 
Hestia  1390  s;  1406 1.  Poseidon  1141 1. 
Zeus  8608;  llOlo;  1106;  1156^  t;^;.439s. 

—  Sabazios?  1532).  Sangarios  (Nikaia 
1437s;  1536»).  Zeus  808'«;  1322i;  15498; 
1552*.  Sonatige  Kinder:  Attis  1543 0. 
Daktyloi  860".   Midas  15378.  Persephone 
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/  1542i.  —  /.:  Adrasteia  1086  o;  1525 1  ; 
1538o;  1540«.  An&hita  1534 1;  1594i; 
1601  s.  Antaia [8.  u,  N.].  Aphrodite  1093is ; 
1354«;  1357o;  1529  ff.  Artemis 284;  318«; 
747;  899;  943o;  1266o;  Kmisoi;  13236; 
1324o;  15284;  1536«;  1537;  1540«;  1557». 
Atargatis  15292;  1586  ^  Bendis  1557*. 
Demeter  430s;  8  432;  II6611;  11678; 
1169';  1322i;  B  I539ii.  Elagabal  (Kai- 
ser!) 1506s.  Hekate  12660.  Jsis  1546^ 
Leto?  1250;  1536*.  Ma  1410b;  325'*; 
1548b.    Maria  1613s;   1630»;  1654».  — 

KK.:  }L.  gepaart  mit:  Demeter  1542i.  Di- 
onysos 905  4.  Hermes  1322 1;  1496o.  Ea- 
biren  1542i;  1652i».  Kronos  1099i;  vgl 
142«.  Kureten284.  Ma284ii.  Menl266o. 
Midas  13898.  Mithras  1601s.  Nymphen 
Km8284.  Pan  8284;  13898.  Sabazios 
13236.    —    Rheia    im    Zwölfgötterkreis 

L  1099 1.  —  L.  (vgl  die  Aufzählungen  15254; 
1526o):  Akrasos  MZI533,.    Alexandreia 
Aeg.  Mz  1538s;  1551».   Anagyrus  155P. 
Arkadien  194i.    Arktonnesos  747.    Athen 
32«;  35«;  1550».    Attuda  1538s;  15404; 
^1554».    Byzantion  1551  ^    Ghaironeia 
88".    Dindymon  [vgl  u.  'Kyzikos'J  569; 
1250*;  1526o;  1586«  (Stiftung  des  Kultus 
durch  lasen   317*«;   13018).    Dokimeion 
1538s.    Dyme  1551  ^    Eleusis  51*;   56; 
1169t;     1542i;    1547;     1550.     Ephesos 
284;  1525i:  1672.    Eukarpeia  ^IbdSi 
Mz  1554s.    Eumeneia  Phryg.  1088b.    Ha 
drianopolis,  Hadrianeis  1538  s.  Hierapolis 
1525b;  1538s.  Ida(Troas)  56;  801;  1523i 
1525i;  4;    1526o;    1539»    [vgl    w.   N, 
"IdaiaJ.  Ikonion  1268b;  1528 1.  Kamasion 
1496o.    Klos?  8I97  (Meter).    Klazomena 
1538s.   Korinth731o.  Kos?  258*;  4.  Ko 
tiaion  1538s.   Kreta  311s;  9^Z.  439s.   Ky 
zikos  [vgl  0.  *DindymoW]  231«;  P82I3 
1526o;  1550*.   Laodikeia  Lykaon.  12507 
Mz1554b.    Lebena  817.  Lysinia^  1538s 
15498.  Magnesia  a/L.  1250?;  15254.  Mag 
ne8iaa/S.1526o;M£l538s;1550;Hzl554B 

Magontiacum  15525.  Maionia  1526  0 
Marpessos?  1250.  Metropolis  Ion.  1588  b 
Midaion  1537s;  M£i538s.  Milet  13236 
Olbia  Pont.  1551*.  Olympia  142*;  148 
Orchomenos  Boiot.  88".  Pagai  1538  s 
Patrai  1250  7;  1551*.  Peiraieus  1093is; 
15258  1;  1551*.  Peltai  He  15545.  Pergä- 
mon293";i5;  15254;  1550  ^0.  Pessinus 
7735;154l5;1550^ff.;1665io;16667.  Phai- 
stos  152Ö8;  1540  s.  Phigaleia  194*.  Phüa- 
delpheia  15254;  1538s.  Phokaia  Mz  15546. 
Plakial526o.  Plataiai88^^  Prokonnesos 
747.  Rhamnus  1551*.  Samos?  1824o. 
Samothrake231Bf;1170o;1551^^  Sardes 
1550».  Sikyonl526o.  Sipylo8  271»;  1250^ 
15254;  1526o;  1550*.  Smyma  27I5; 
1526o;1550«.  Synnada Hz  15545.  Tanagra 
88".  Theben  88";  1250?;  1538i;  1551«. 
Thespiai  88".  Tityassos  Hz  1538,;  1549b. 
/vTrapezopolis  Hz  1554b.  Troas  311«.  —  N,\ 
"-rfyJwTK  1543o.  "ASQaaxog  \h2^o\  15404. 


'AfÄ(idi  11784;  1536  s;  1542i.  'Am^ 
770»;  5;  1539»  f%  BaiFO«»«  293^*.  &?f- 
xwzia  1528*.  ßio^^intBiQa  1549 1.  f^,- 
^yfj  1268b;  1528i.  MrSvfitjprj  (J^ii- 
fAia,  'fÄig  u,  8.  BT.)  1250s;  7;  1536«.  {Ein- 
t^ivrj  1093is;  1525a.  Evärtrjtos  imu: 
15258;  15d9s.  "Idaia  1539»  [rglo.L]. 
Xeoyroßoios  \bdSt.  ^o/^^'n;  1521 1;  1541 1 
MeydXri  MrfttjQ  293»«.  Mtjxtf^  ""1526» 
{Aufzählung  der  örtlichen  Be8timmungn; 
über  Meter  in  Kios  «.  319  ^).  MijttjQ  »w 
15254  {Aufzählung  der  örtlichen  Berim- 
mungen).  Mvydoyla  15294.  ^sia  849<: 
15374.  oQUfJtatnjs,  oQeüüiyofiod  q^ig- 
xiqa  15374.  nafißaoiUia  1082  0.  noft- 
fÄijttjQ,  Uayxoteitvog  1526o;  1549i.  i7e^ 
^a<rii7l521s.  UeQyafAf}vii2^Z\z.  (piXtuexgc; 

i'Äl5395.    —    P.:    1644i.   —  R:  Bad  d« 
Bildes  821s.     Beschmienug    mit  Gips. 
Bestreunng  mit  Mehl  90ds.  ErzsehlAS«) 
1294.    Fasten   911*.    Kastration  1655«. 
Mysterien  1621 1 .    heiliger  Stein  778t.  - 
S  8. :  Aussetzung  15384.  Pflege  desDionjsos 
1419?,    der    Persephone    11697.     M- 
Men  8608.     Täuschung  des  Kronos  s, 
*KronosS.\  Bewirtung  durch  Merope  841» 
K.'s  Bild  vom  Himmel  gefallen  773».  - 
ZZ,:  Bären  »1538*;   318 4;  943o;  1270i. 
Cypresse    788«.     Fackel  15394.    Fichte 
748;  1179b.  Fische  1536s;  1585s.  Binth 
1536s.      Löwen    »1538*   (Ntr.);  88''; 
569;  817;  1541»;  7;  16474.  Mohn  im- 
Pardeln  15384.     Schlange  8661.    Wein- 
stock   1532i;   1586b.    Wölfe  15384.- 
Zur   GeschiehU   des  KuUw:   Themaf^ 
kies  1507s.    K.  in  Rom  1519i.   lito 
1665^0;  I6667.     Fortleben  von  Vonste- 
lungen    des    K.dienstes   in   der  chnffl 
Gnosis  1628';  1680s. 

Kybelos,  Phryger  1528o.  , 

Kychreus  (Kynchreus),  Poseidon*»  0.0«*' 
mis'  S.,  V.  des  Glauke  52*;  187'; *'i 
138»;  6895;  8088.  ^  «... 

Kydippe  1)  (Kyrbia)  Ochimos'  T.  ^ü«- 
642r.  -  2)  Gel.  des  Akontios237»;  260,. 

Kydoimos,  Personif.  1084o.  -  . 

Kydon,  Hermes'  und  Akakallis'  S.  94a, 
1446«^;  vgl  1319b  Ntr.         ^^^,,    „.V 

Kydonia  1)  auf  Kreta  121*;  12?"-,^ 
tyna  255.    Dionysos  UIOb.   Hj»  3bö 

-  Ä:  Hündin  ein  Kind  säugend  **»*/*. 

—  2)  Atbena  142  »t.  ,  ^  ^u 
Kydrolaos,  Lesbier,  Makareus  S.  jw 
Kyklopen.  D.:  413;  426.  Chthwu«*»/; 

Wettorgeister  67«;  899.  -  »"«^S 
414i.  Schmiede  1328b  {^^^JtZ 
67 «,  Poseidon's  Dreiiawk  \}^i„rZ- 
kappe  3995,  Achilleus' Waffen  67b»,/«; 

lehren  Athena  und  Hephaistos  ^^i*^ 
L.:  Aetna  316;  361  e;  866*.   Aigo^     • 
Chalki8  67»;  215;  366*.  EuboiaW.*  . 
Formiae  316;  3618.  Hyakinthoebei«» 
1151».  Korinth  33*.  Leontmoi  öio,.» 
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Thrakien  67i;  2158.  Tirynß  880";  t.  — 
K.  wohnen  den  Qiganten  benachbai-t484*. 

—  N,:  yatns^x^^Q^^  414t.  Namen  ein- 
gelner  Kyhlopeni  Agriopes  (-opas?)?  12884. 
Akmonides  271s.  Brontes  1194^.  Gerai- 
stos  46*;  67»;  1151».  Polyphemos  8, 
das.     Pyrakmon  271b.    Steropes  1195i. 

—  8,:  Odyseeus  *706f.;  ▼  1384.  Orion 
952s.  Tod  der  E.  dorch  ApoUon  121; 
283  >;  1454.  —  V.:  Aigaion  414  s.  Eer- 
kopen419'.  Laistrygonen  316.  Phaiaken 
399o.    Teichinen  1807 1. 

EyklOpa  1)  S.  des  Zeozippos,  V.  des  Me- 
lanippos  38  <;  592 1.  —  2)  V.  des  Agrio- 
pas?  12834.  -  3)  (=  Polyphemos?)  Po- 
seidon's  S.  708 1;  11548. 

Eyknos  1)  Thessalier  107^',  Ares'  {eig, 
Apollon's?  106)  1881t  nnd  Pelopeia's 
487  M  1 ;  546i ;  686  "  oder  Pyrene's  375  "; 
487i;  1814';  13618;  1862o  S.,  Gem.  der 
ThemistonoS  lOOi.  Frevler  99;  889i; 
1281 1.  Tod  100;  461t;  487.  —  2)  E.  von 
Eolonai  636,  Poseidon's  q.  Harpale's 
(Kalyke's  636 it,  Skamandrodike's  6368) 
S.  11497  f.,  y.  der  Laodike  672  t,  von 
AchiUeus  getötet  487 ;  686  * ;  671 ».  —  5)  («. 
T.  mit  2  vermischt)  E.  von  Eolonai,  Posei- 
don's  nnd  Skamandrodike's  S.  1149?  f., 
Gem.  der  Philonome  oder  Polyboia  304 '^ 
oder  Ealyke  636'*,  von  Prokleia  V.  des 
Tennes  n.  der  Hemithea  304;  636^;  it; 
671  o;  1097 1.  —  4)  E.  der  Ligyes,  Sthe- 
nelos'  S.,  Frennd  des  Phaethon  875'^; 
894i ;  487 1;  619s;  1852i;  1361t.  —  5)  Ai- 
toler,  Apollon's  n.  Thyria's  S.  1281 1. 

Eyknys  (Eyknos)  487i. 

Eylas,  Pelops'  Wagenlenker  1306 '\ 

Eylikes  in  lUyrien:  Eadmos  a.  Harmonia 
858u. 

Eylikranes,  angebl.  Lyder  am  Oeta  4981 

Eyllaros  1)  Ross  des  Poseidon  u.  Eastor 
1161t  oder  PolydeukeslSOöis.  —  ;2)Een- 
tauros  1306 18. 

Eyllen,  Elatos'  S.  111»;  202. 

Eyllene  £13127 :  1)  arkad.  Geb.,  angeb- 
lich windfrei  884s;  772  lo.  £.:  Aphrodite 
197";  1331s.  Atlas?  197";  202.  He- 
phaistos  1881 4.  Hermes  143;  196 ''  708i ; 
9347;  1331«;  JXnvxoi'^  197s;  202iiir. 
MaiaSSOs.  Panl885o.PersephoneS  II860. 

—  5.:  Harmonia?  197".  Myrtüos  197". 
Rhene,  Saon  197.    Teiresias  199»;  934?. 

—  J2)  St  in  Elia  13127:  Aphrodite  111«; 
143»;  1312?;  1331 1;  s;  Orgavla  Km  150». 
Asklepioa  IIH;  Km  1456».  Hephaistos 
13314.  Hermes  111  ^  143»;  150;  1812; 
1881 1 ;  8.  —  S.:  Myrtilos?  148.  Otos  149». 

—  3)  Aphrodite?  1331s.  —  4)  von  Zeus 
M.  des  Hermes  18347.  —  5)  Nymphe, 
Amme  des  Hermes  744o;  13814;  18347. 

—  6)  Menephron's  T.  9347. 
Eyllenios   1)  Hermes    196i6;    13814.  — 

2)  y.  des  Hermes  1834?. 
Eyllenos,  Daktyie  1312?;  15224. 


Eyllu  ni^Qa  in  Attika:  Aphrodite  »13128  f.; 
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Eylon  87. 

Eyme  1)  in  Elia  142^'.  -  2)  in  Euboia 
298;  866 1».  —  3)  {*Qucnvlg)  in  AioUs 
298;  295  »;  812  ^  8286 :  Aphrodite Mzl35l8. 
Eirene  Mzl082i.  Isis  Mzi569i.  Plutos 
Mxl082i.  Poseidon?  2948.  Zeus  ^^a- 
jQios  1115s.  —  Monat  *j4/ÄaXt6iog  1117i. 
—  S.i  Hesiodos  294 ^  Pelops  654t. 
Telephanes  6358.  Thesens  5874.  —  4)  in 
Italien  141»;  294;  866^';  867:  Aphrodite 
UnwrxQotpla  867 1 .  Apollon  860  " ;  37 1 ". 
Ares?  871  lt.  Hera  BaaiXis  (Inno  Regina) 
367 1.  —  8,:  Aineias  690t.  Daidalos  360  ^». 
Giganten  378  \  Eelbidas  141  s.  Perieres 
371.  Sibylle  (Amaltheia,  Deiphobe,  Demo- 
phile, Herophile,  Melankraira  9278).  Thes- 
piaden3688.  Typhoenagrab 484t.—  unter- 
Weltseingang  791»;  815».  Styx  196^. 
Phlegraiisches  Feld  488 1. 

Eynades  Poseidon  12478. 

Eynadra,  argol.  Qn.  470o. 

Eynaitha,  St.  in  Arkadien  ^ 7491g:  Zens 
776  t. 

Eynaitheus:  dtcrxoc  883t. 

Eynaithos  (=  Einaithos?  Einaithon?), 
Rhapsode  650. 

Eynanches  Hermes  59i8. 

Eynchrens  (Eychrens)  187». 

Eyneg^tes  Apollon  1247s. 

Eyniker,  Verehrung  des  Herakles  5008. 
Bekämpfung  des  Volksglaubens  1463; 
1464»;  I47I11. 

Eynna  bei  Herakleia:  Apollon?  41». 

Eynneios  Apollon  41»;  947»;  1247t; 
1447». 

Eynnes  1)  Apollon's  S.,  Stammv.  der  Eyn- 
nidai.  —  2)  (Eynnos?)  Br.  des  Eoios  41». 

Eynokephalos  (Anubis)  1562s. 

Eynortas  1)  Apollon  1286t;  1447.  — 
2)  Amyklas'  und  Diomede's  S.  948 1; 
1446,  V.  des  Perieres  und  Oibalos  1606. 

Eynortion,  Berg  bei  Epidauros:  Apollon 
MaXsätag  189»;  948i;  1446». 

Eynos  bei  Opus  295»:  Deukalion  97 1. 

Eynosarges  in  Athen:  Hebe  4724.  He- 
rakles 85'»;  4724;  4994. 

Eynoskephalai  in  Thessalien:  Ama- 
zonen 587;  606. 

Eynos  m/fia  in  Thrakien:  Hekabe  802; 
808;  640 0. 

Eynosura  {K:  195;  750o;  947»;  1325t): 
1)  auf  Ereta  195;  9474.  —  2)  in  Ar- 
kadien: Asklepios  195»;  947  b;  14476; 
1450».  —  3)  N.  des  Sternbilds  'kleiner 
Bär*  9428.  —  4)  Melische  Nymphe  411?. 
Zeus'  Amme  947^. 

Eynosuros,  Hermes'  8.  1450». 

Eynthia  Athena  3488;  1104i. 

Eynthios  Zeus  1104i. 

Eynthos  (»8438;  3588),  Berg  auf  Delos 
240;  723t:   Apollon,  Athena,  Zeus  8438. 

*Eyntinia(*Hiona),Eleusinio8'Gattinll88o. 

Eynura  »947». 

118** 


1802 


Teraeiohnifl  der  Eigennamen:  Kynaria^Kythera. 


Eynuria  1)  (Ejnaraia)  arkad.  Landsch.: 
Asklepios  195»;  14475.  —  -2)  argol.- 
lakon.  Grenzlandsch.  K:  750  o;  1447.  — 
K.:  Apollon  MttXsdtag  948;  1447*;  4; 
nv&auvg  1255 1.  AaklepioB  1442ii;  1446; 
14474. 

Eypariasia  Athena  788«;  789o. 

Eyparissiai  1)  in  Messenien:  Athena 
788  s.  Dionysosquelle  1427  ^  ~  2)  in 
Lakonien:  Athena  7886. 

Eyparissos  1)  (Apollonias)  am  Parnass 
236;  7886:  ApoUon  91^*.  —  ^)  S.  des 
Minyas  61  <;  91.  —  3)  S.  des  Telephos, 
Eeer,  Gel.  des  Apollon  (Silvanus,  Ze- 
phyros)  286  »^  635»;  788  0.  —  4)  Ereter 
61a;  7886. 

Eypria  Aphrodite  889 1«. 

Eypriai,  lyk.  Inseln  388^ 

Eypris  1)  Aphrodite  1358i  f.  —  2)  Höre 
1064o. 

Eyprogeneia  (-genes)  Aphrodite  389^''-. 

Eypros  »834—340:  Adonis  384«;  576o; 
949 «;  F951  s ;  'Adoi  (HcmV,  '^os)  886"^-; 
Favas,  KiQ(Q)ig  {KvQig)  di^o;  Jlvyfiaiay? 
835*;  949  0.  Aphrodite  3  334*;  386  *>; 
839i>^ffs  884?;  904 1  (Venus  barbata); 
'AQvuSpfj  244;  1358i  [vgl,  «.  SJ;  '^x^^og 
13524;  K(aXwxi^  1357  0;  OvQayla  835  ^M 
1363  a.  Apollon  UfivxXaTos  (IdfAvxXoi) 
166 1;  338 1^  888»;  TAati^f  837».  Eros? 
873 1.  Helios  8869.  Hera  'EXsia  fEA.?) 
11386.  Nymphai  'Et^dfjideg  8264;  1165i; 
nsiQ^&oi  8264.  Osiris?  884'.  Serapis 
15794.  Zeus835«;"ff.;  B336";  Zi7TJ7> 
III69;  KsQaaffjg'^^Se^;  AaßQay^og lOQßi; 
1583;  nfÄtoQog  III60.  —  B.:  Gonvade 
170o;  904i.  Menschenopfer  385  »*;  920o. 
Prostitution  834ii;  915 ^  9166.  Prylis 
336».  —  S.i  Troischer  Ereis  688  f.  — 
Aerias  389  »^  Agamemnon  887  ".  Aganos 
6889.  Agapenor  888  S*  699 1.  Aglauros 
1204i.  Aiginomos  836  ".  Ariadne  R  170o; 
887*;  R904i;  vgl  244;  1858i.  Asteria 
385»*.  Braisia  885».  Demophon  389*. 
Diomedes  R  920  0;  1204 1.  Dryoper837». 
Elissa385»*.  Europa  885»*.  Eorymedon 
886**.  Harmonia  886»*.  Helena  688;  0. 
Ia60s837*^  Eentauren836*^  589i.  Ee- 
phalos  886»*.  Eepheus  887»».  Einyras 
884» '•;  885;  389;  644i;  668*.  Laodike 
888;  6927.  Laogore  835».  Lines  886»*; 
968].  Menelaos  644  <.  Mestor  387**. 
Metharme  885*.  Odysseus  644  t.  Orei- 
thyia  836  »^  Orsedike  885 ».  Perseutas 
837*».  Phaethon  576o.  »Phrasios  498. 
Pleisthenes  6889.  Pygmalion  335^  *. 
Salamis  888 ».  Teichinen  886  *.  Teukros 
335»»;  837 11;  839.  ♦Th(r)asios  493.  - 
^)  T.  des  Byhlos  und  der  Aphrodite  884*. 
—  3)  S.  des  Einyras  839  »*,  V.  der  Eune? 
839«.  —  4)  Einvras'  T.  389  »*.  —  5)  (=  5?) 
von  Syria  Y.  der  Aphrodite?  13654. 

Eypseiiden  188;  158;  852»».  Stamm- 
baum 115»;  129;  131*;  591  »;i. 

EypsSlos  1)  Arkader,  Aipytos'  S.,  Gem. 


der  Herodike,   V.  der  Merope   und   des 

♦Holaias  131  »*;  1534;  155 »».  —  2)  Tyrann 

von  Eorinth  131. 
Eyra  Isis  1572^. 
Eyrbas  1)  =  (Eoiybas)  257n;  K899i.  — 

2)  {=  1?)  Grflnder  von  Hierapytna  257  n. 
Eyrbasa  in  Earien  257;  899i. 
Eyrbe  1)  (Hierapytna)  in  Ereta  257;  899i. 

—  ^)  in  Pamphylien  881  »*;  899i.  —  3)  aaf 
Rhodos  331  »*.  —  4)  (Eyrbia)  rhod.  GMin 
257  »*. 

Eyrbia  1)  (=  Eyrbe  3)  267«.  —  2)  = 
Eydippe  260. 

EyrSnaiker  1463. 

Eirene  (Eyrftna)  1)  afrik.St.*255  ffl;  216«; 
245;  247;  482;  744:  Ammon  1558&;  15594. 
ApoUon  256*fl^;  7928;  796^;  Km  1260«; 
1261 9  t;  15574;  'A^xnr^^V^  1282io;  Ka^ 
vHog  161«;  246i4;256»»;F9397;  1243i: 
Kxiotijg  1282*.  Asklepios  1445»;  1558s. 
Athena  257*  f.;  624;  1216t;  1219;  'fnnia 
I2O85.  Demeter  ec<r/409»>0(  11756.  Eros? 
1072o.  Eronos  F  4486.  Poseidon  256  »^ 
"AfAtpißdios  256«;  1140o;  1165i ;  DeXhi' 
yw256«;  1142i.  Triton 256;  257».  Zeus 
"AfAfÄioy  1558»  fvgL  0.  *Ammon*J;  AuxuT^g 
255«;  £mti^^  1108t.  —  £.:  StnrmateiD 
885?.  —  S.:  Akamas  680.  Antenorides 
257«.  Argonauten  256;  556;  562  f.  An- 
staios  255«;  256»'.;  568«.  Arkeisios 
256io.  Euphemos  245;  256*;  5636.  Eixiy- 
pylos256»^;  563«.  Eurytos  255ii.  Glan- 
kos  680.  Guneus  622  t.  Herakles  482.  Hee- 
periden  385 1 ;  482 1 ;  1 558  « .  Hippolochos 
630.  Jason  256«.  Leukippos  257«.  Leu- 
kophanes  256;  563.  Libye  256»*.  Lykaon 
255«.  Odysseus  256o;  rff.;  624;  630; 
716;  1568«.  Telegenes  716.  —  Sage  vom 
Schatzhaus   des    Rhampsinit    716«.     — 

2)  Göttin    (Artemis?)    1277«;  1283.   — 

3)  Hypseus'  oder  Peneioe'  T.,  Gd.  des 
Apollon  107»«;  792«;  796«;  1230»;  1236» 
(Ap.  als  Woli)»  M.  des  Aristaioa  256; 
1243« ;  1299 ^  —  4)  M.  des  Diomedes 2I64. 

—  5)  M.  des  Lakinios  878o;  885«;  4234. 

—  6)  von  Apollon  M.  des  Abas  und  Idmoo 
554«;  563^4. 

Eyreta  (Eyrita)  Demeter  1188«. 
Eyretaios  Poseidon  1138«. 
Eyriai  %v9^eai  I^piphai  8264. 
Eyrnos    1)  in   Eanen   875:   lo    169*.   -> 

2)  =  Corsica  867:  Gorgonen  375".  — 

3)  auf  Euboia  867. 

Eyros  1)  bei  Pellene:  Asklepios  1655 1.  — 
2)  (eran.  =  Eumsh)  *Sonne'  644o. 

Eyrrhestika:  Zeus  Kavaißänjg  810t. 

EyrtOnes,  St.  in  Boiotien  1448. 

Eyta(ia)  am  schwarzen  Meer  222;  324»»  <^; 
550«;  547«. 

Eytheira  Aphrodite  1858  f. 

Ej^thera  1)  thessal.  St.?  1859«.  —  J?)  (Por- 
phyris  4854;  Porphyrussa  1849«)  lakon. 
Ins.  175:  Aphrodite  1849«;  1359o;  Or> 
gapta  18524;  1868«.  —  Amphidama8  95u. 
Helena,  Paris  667 1 .  —  3)  Aphrodite  1358 1 1 
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Ej^th6r(e)ia,  Eytherias  Aphrodite 
1358f. 

Eytheros  1)  ati  Demos  lS59o.  —  2)  el. 
Fl.  19. 

Kythnion  in  Argos  237^ 

Eythnos  (Dryopis  236^  vgl,  387^),  Insel 
im  ftg.  Meer:  £afAo&gi^xiot  9$oi  1497fl; 
1^2.281.  —  S.:  Menedemoe  983«. 

Eytinion  am  Parnasa  540«. 

Eyti(8)80ro8,  Phrixos'  S.  112;  566«. 

EytOroB  1)  paphlagon.  St.,  2)  (Eytisoros) 
Phrixos'  S.  824». 

Eytos,  Zeus'  nnd  Himalia's  8.  1107i; 
1110«. 

EyzikenoB  Apollon  317. 

Eyzikos  1)  St.  in  Mysien  «816  ff.;  232; 
280io;  281;  302;  318i;  561;  568f.  F.: 
'jiy&$axiJQM  235«;";  Mt28l7.  KaXa/iaia 
1179».  *eQ6<f>drtBia  316 n.  —  K.:  Adra- 
Bteia318«'-;  1085t.  Aigaion?414ft.  Aphro- 
dite »>  1852t  ;!<>  13718;  Ugraxia  SIS9, 
Apollon  3l8i;  'AQxVT^m  288";  817"; 
1232io;  ^ßainos  317";  7«<yoVw317"; 
Kvl^ixfjvog  317.  Artemis  3188;  Movy^x^a 
281 18 ;  3I84.  Athena'/aaoWa317**;  561'. 
Attis  1584a.  Demeter  1179f  (F,:  KaXa- 
fiata);  1183o;  1^11868;  M*ii928.  Diony- 
sos? Mt28l7;  317 'S*  14254.  Eirene 
Kz  1082 1 .  Elentheiia  Ms  1081 1.  Oe  Kag- 
notpoQos  1158o.  Göttermutter 231«;  817*«; 
821s;  13018;  15394.  Meter  ^Ayöigtitn] 
1526  0;  Jiydvfitjyij,  AoßQiyij,  JlXaxiaytj 
1550';  e.  Hermes  £axo<p6^og  316*.  Isis 
1571 0.  Eab(e)iros  1170  a.  Persephone 
316^B1186o;  Msl542i;  Ji^noiya  SU^; 
£aT$i^a  816';  1175s;  II880  (F.:  ^ege- 
ipatreia  Slßii).  Plutos  M2l082i.  Posei- 
don  'j40fpttX{€)iof  316";  1158o;  "IcafAMs 
1158s.  Priapos313.  Zens  »9428; 'W/o^ 
3I64;  2wij^  3I64;  11088.  —  S.:  Aineus 
816*;  317.  Argonauten  561>ff-;  569. 
Dolionen  316";  317*.  Dryopes  317». 
Euantheia  316».  Giganten  316»;  317  >; 
437;  708i  {rfjysyeig  5618;  569).  Hera- 
kles 569.  lason  317.  Itymoneus  561«. 
Eleite9708.  Laistrygonen?  316".  Larisa 
317'.  Makrier316».  Pieros317".  Stilbe 
317«.  Namen  vieler  einzelner  Kyzikener 
561«.  —  2)  Aineus'  und  Euantheia's  S. 
316»;  317»;  561;  568  f.;  569». 

Labda,  Amphion's  T.,  von  Eetion  M.  des 

Eypselos  504  a. 
Labdakiden  G.i  515a;  555». 
Labdakos,  Polydoros'  und  Nykteis'  S.,  Y. 

des  Laios  87;  504a;  509. 
Lab 08,  Personif.  der  Mflhe  4116. 
Labranios  Zeus  1096i;  15838. 
Labra(y)nda  in  Earien:  Zeus  262^»;  ^rpd- 

tiog  1117a;  X^vcaoQBvi  263»;  12137. 
Labra(y)ndeu8  Zeus  15224;  1523»;  1524i. 
Labra(y)ndos  1)  Zeus  1096i.  —  2)  Euret 

15224;  1524i. 
Labyrinthes  {E.\  1523»)  1)  auf  Ereta6037. 

—  2)  auf  Lemnos  209^. 


Labys,  delphischer  Neokor  1020a. 

Läch6si8,Moira426';8807;1086i;  10897  ;8; 
1272 1. 

Ladftmas  (vgl,  'Laodamas')  2004. 

Lsdon  Er.  88;  2OO4:  1)  arkad.  Fl.  2004f.; 
392 s.  K, :  Demeter  1 177  s.  Erinys  TbX- 
tpowria  78s.  —  8.:  Syrinx  1393s.  — 
Flussgott,  Okeanos'  und  Tethys'  S.,  von 
Stymphftlis  Y.  der  Daphne,  Metope,  Thel- 
pusa,  von  Ge  Y.  der  Daphne  89^;  200»; 
203i.  —  2)  Fl.  bei  Theben  88;  143.  — 
3)  Fl.  in  EUs  143.  —  4)  am  Tilphos- 
sion?  88;  200*.  —  5)  Phorkys*  und  Ee- 
to*8  S.  3854,  Drache  im  Hespeiidengarten 
2OO4;  4708;  471». 

L&ertes  K:  626a:  1)  (Laerte)  in  Eilikien 
626»;  639.  ~  2)  Arkeisios'  und  Chalko- 
medusa's  S.,  von  Antikleia  Y.  des  Odys- 
seus  626i;  705.  Argonaut  551 0;  575s. 
Wiedersehen  mit  Odysseus  714. 

Lagaria  1)  bei  Metapont,  2)  (Elagareia)  M. 
des  Epeios?  363ii. 

Lagina  in  Earien:  F,i  xXeMf  dyioyij26Bs, 

—  K,i  Hekate  268 '^  Zeus  'AqSvqbvh 
268";  1096i. 

Laias,  Oxylos'  und  Pleria's  S.,  el.  E.  371». 
LSios  K:  504o;  5238:  1)  Zeus?   503a.  — 

2)  Labdakos'  S.  «520  ff.;  vgl  87;  158  f.; 
509;  514s.  Raub  des  Chrysippos  *520i; 
508;  514  S|  des  Ganymedes  5038.  Yer- 
fluchung  zur  Einderlosigkeit  508  a;  1012». 
Gern,:  Euryganeia  504«.  lokaste  520*. 
Kinder:  Oidipus  504«;  520»'..  Sphinx 
504o.  — Tod  504;  V7158;  ▼7608.  Rache 
der  Diener  525».  Grab  503a;  509^  521; 
8861.      Geist   des    L.  befragt  5328.   — 

3)  Odysseus'  Genosse,  gel.  von  Polyphe- 
mos'  T.  Elpe  (Elpo)  3716.  —  4)  Ereter 
61  ^ 

Lairbenos  (Lyermenos)  Apollon  12416; 
1249  a;  1604  0. 

Lftis  Aphrodite?  504o. 

Laistrygon  708i. 

Laistrygönes  *708\  Söhne  Poseidon^s 
1155o.  Lr.  316 "ff.;  390».  —  5.:  Hera- 
kles 316is;  3727.    Odysseus  645 ^ 

Läkedaimon  K\  161»;  9914:  1)  St.,  8. 
•Sparta'.  -  2)  Zeus  161«/-;  744»;  11098. 

—  3)  Zeus'  und  Tayg6te*s  8.,  Gem.  der 
Sparte,  Y.  des  Amyklas,  der  Asine  und 
Eurydike  1299». 

LSkereia  (^752»),  thessaL  St.:  Aphrodite 
111s;  299 ^  Asklepios,  Hermes  (Tropho- 
nios),  Ischys  111.    Eoronis  121 1. 

Lakiadai  zw.  Athen  und  Eleusis:  Athens, 
Demeter,  Poseidon  1138a.  —  Phytalos, 
Theseus  48  ^ 

Läkinia  Hera  370s. 

Läkinion,  Yorgeb.  in  Bruttium:  Hera 
364";  376»;  1;  385a;  4234;  5718;  772ia; 
8884;  1122a;  ]123s;6;  ^XonfAitt?  1126i 
(U^og  ydfiot  1127a;  11349.  Gärten 
372";  vgl  1128»).  NerPiden  4188;  5718. 

—  S.:  Achilleus  363 is;  4188.  Aineias 
364".     Helena  385a.     Herakles  372"; 
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457«.    Ealypso  86P^    Menelaos  868it; 
385s. 
LakinioB,  Eyrene's  S.  372^0/..  373^.  335,; 

4234. 
Lakios  J)  Eponym  von  Lakiadaii  Paus.  1 37 1. 

—  2)  Argiver  oder  Lindier  BSP*;  vgl, 
328.    iS^.  auch  'Rhakios*. 

Läkon,  Lapathoa'  S.  838 10. 
Läkonien    ''156  ff.;   90»;    287s;    372  ff.; 
11094.  —  F,:  "EXevaiyta,  *EX6vvyi.tt  1496i. 

—  K.:  Apollon  0oQaxrjg  8538;  Avxeug*^ 
Mtl2366.  Aitenda 'EXevaiyia  1189f;  Hag- 
9ivog  12996.  Athena  na^Bia  1208fl.  Dio- 
DyBos  .?vxiri7f  910i.  Hera  1123i.  Per- 
sephone  ^Xoia  1168e.  Zeus  BovXtdog 
1117t;  nXovoioi  11094.  —  Mt,i  'ügdciog 
1122i.  ^vxcw  1286e.  *X(o)uiisiog  \U%t. 

LäkoB,  Satyr,  Hermes'  und  Iphtkime's  8. 

13923. 
Lama  che  (Malache),  Lemnierin,  von  Eaphe- 

mos  M.  des  Lenkophanes  256*;  563«. 
L  &  m  g  d  0  n  (Laomedon),  sikyon.  E.,  Eoronos' 

S.,  von  Pheno  V.  der  Zeozippe  20;  23"; 

130";  608. 
Lämia  1)  phthiot.  St.  744«;  770>:  ApoUon? 

Mti224i.     Herakles    488;    744«;    770*. 

Laistrygonen  708 1.    Philoktetes  99  ^  — 

2)  Aphrodite  1506 1.  —  S)  Poseidon's  T., 

von  Zeus  M.  der  delphischen  770«   oder 

libyschen   9276    Sibylle.  —  4)  (Sybaris 

77O1)  Dämon  744«,  Skylla's  770i   oder 

Belos'  und  Libyens  7704  T.,  durch  Apol- 

lonios  entlarvt  1487  o,  durch  Euiybatos 

getötet  770t. 
Lamios  (Lamos),  Herakles*  und  Omphale's 

S.  100. 
L&mis»  Satyr,   Hermes'   und  Iphthime's  S. 

1392s. 
Lämos  1)  Fl.  am  Helikon.   Flussgott  V.  der 

Hyaden316";  1485i.  -  j?) Laistrygonenk., 

Poseidon's  S.  316";  708i.  —  5)  (Lamios) 

Herakles'  u.  Omphale's  S.  488 ;  493  4 ;  496  ^^ 
Lampado,  T.  der  Amazonenkönigin,  Pleiade 

825  t. 
Lampaia  (Lappa),  kret.  St:  Poseidon  Mic- 

aanos?  1137  t. 
Lampeia,   Teil  des  Erymanthosgeb. :   Pan 

1385o;  1392o. 
Lamp6t(e)ion  aijfia  auf  Lesbos  6324. 
Lamp6tie,   Helios'   und  Ndaira's  T.,   von 

Asklepios  M.  der  Hygieia  10694;  weidet 

Heliosrinder  994 1;  1443«. 
LampStos,  Iros'  S.  6324. 
Lampon,  Boss  des  Helios  881  it. 
LampOneia  in  Troas  814. 
Lampros,  von  Galateia  V.  des  Leukippos 

1249 1. 
Lampsake,  Mandros'  T.  312o. 
Lampsakos  (Pityussa  Sllie),  St  in  Troas 

311";   312«;   6368;    1069s;  t^^  275  f.: 

Apollon  288  " ;  123 1  * ;  BaS^ouio^'?  Mt  1 238 1. 

Dionysos  855 1 ;  vgl  1078 1 .  Hera  ^z  1 136  n . 

Leukothea   276 1.^    Priapos   313«;   8554; 

1078 1  (o  ttvTog  (iSy  T^  Jiovvai^).   —    S,\ 

Phrizos  561t;  562s. 


Lampsos  1)  bei  Elazomenai  277  ^  —  2)  in 

Thessalien  277 «.  —  3)  S.  eines  Kodiiden 

277. 
Lamptrai,    att  Demos:    Eranaos    1195«; 

I2II0. 
L&nassa  (Leonassa).  Gem.  des  Neoptolemoe 

705. 
Lank(e)ia,  lakon.  (?t^/.  die  argiv,  Langeie, 

Nik.  alex.  105;   ach.  Stat  Th^ixi)    Qu. 

1448s. 
Lanuvium    in    Latium   8OO4;    808so.     5.: 

Diomedes  363«. 
L&odamas  (Ladamas,  Eurzf.  Laden?    88) 

i)  Eteokles'  S.  88";  533;  539  «t.     Tod 

539»«.   —  2)  Troer,  S.  Antenor'a  307  t». 

—  3)  Troer,  Hektor's  und  Andromache  s 
S.  705 1. 

LSodameia  1)  Bellerophontes'  T. ,  voii  Zeos 
M.  des  Sarpedon  12716.  —  2)  Akastoe 
T.  615 18,  Gem.  des  ProtesUaos  884?; 
615";  8660.  —  3)  Alkmaion'8  T.,  von 
Polens  M.  der  Polydora  745 1 4.  —  4)  Amme 
des  Orestes  7016.  —  5)  (Hippodameia) 
Peirithoos'  Braut  607 1. 

LSodlke  1)  delische  Hyperboreierin  107; 
238«;  9144;  vgl,  1263  b  Ntr.  ^  2)  Kiny- 
ras'  T.,  von  Elatos  M.  des  Stymphalos 
und  PSreus  203«;  288;  808«;  838';  028»; 
vgl.  692  t.  —  3)  Agapenor's  T.  203"; 
204«;  205;  288;  628«;  653s;  6924.  - 
4)  Agamemnon's  und  Elytaimestra's  T. 
205i4;  628'.  —  5)  Priamos' T.  Gemahli 
Akamas  107;  238«;  807";  628«;  6838 ; 
653«.  Demophon  653  ^  Helikaon  308«; 
628;  6308;  6388.  Telephos  203i*;  65Ss. 
Sohn:  Munitos  653.  —  Tod  307 1«;  653; 
692?.  ~  6)  AlOeus'  T.,  von  Aiolos  M.  dee 
Salmoneus  und  Eretheusd07io.  —  7)  Ika- 
rios'  und  Asterodia's  T.  307 1«.  —  S)  Eyk- 
nos'  T.  672s.  —  9)  Gel.  Poseidon's  SäSs; 
vgl,  3394.  —  10)  Iphis'  T.,  von  Hipponooe 
M.  des  Eapaneus  307 10. 

LSÖdlkeia  1)  ngoq  ^aXacajj,  syr.  St.:  Ar> 
temis  7758?;  TavgonoXog  44«.  AÜmds 
11994.  —  2)  am  Lykos,  phryg.  St.  279  " 
Ntr.;  415s:  Aphrodite  M8i349i.  Dionysos 
Hx823i;  Hx  18507.  Dioskuren  117U. 
Götterm.  Mx  15545.  Men  Ms  I534i.  Sera- 
pis Ms  15796.  Zeus  823i;  llar^oc  11154. 

—  3)  lykaon.  St :  Zizim(m)ene  (DidTmeoe) 
1250s. 

L&ödökos  1)  Hades?  807;  400s.  -  ^)  Apol- 
lon's  und  Phthia's  S.  107  ^  346.  - 
3)  (LSOdokos)  Argiver,  Bias'  und  Pero*8 
S.  531 9;  551 0;  554.  —  4)  HyperboTBier 
107».  —  5)  Troer,  Antenor's  S.  807": 
9978.  —  6)  Priamos'  Bastard,  Apd.  3  tu. 

LfiögÖras,  Dryoperk.  489 ^ 

Lfiögöre,  Einyras'  und  Metharme's  T.  835  >: 
337 1;  7804. 

Laökoon  {Aafoxofmy  689b)  1)  Hadea?  — 
2)  Porthaon's  (Partheus')  S.  807ii,  Aigo- 
naut  551 0.  —  3)  Eapys'  oder  Antenor*« 
S.,  von  Antiope  Y.  des  ^Ethron  and  Me- 
lampus  oder  Antiphates  und  Thymbraioe, 
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Priester  des  Apollon  307  n,  opfert  dem 
Poseidon  308';  688;  689*;  8874.  Asebie 
6896;  858$;  12542.    Tod  688. 

L&ökoosa,  Aphareus'  Gattin,  M.  des  Idas 
und  Lynkeos  307  n. 

Laömedon  1)  Poseidon?  lUU;  vgl.  1146t. 
—  2)  Hades?  307".  —  5)  Troer  ll46f, 
Hos'  und  Eonrdike's  S.  621  *;i.  Gem. 
(Apd.  3 146):  Leokippo.  Plakia.  Strymo 
(Thoosa).  Zeoxippe  130  ^^  Kinder:  Asty- 
oche305*.  Bnkolion.  £gesta943o.  Oany- 
mede8  842>.  Hesione  «5689;  493.  Hike- 
taon  638.  Eilla.  Elytios  130  >*.  Lampos. 
Podarkes  (Priamos).  Thymoites.  Titho- 
nos.  —  S.i  Dienstbarkeit  des  ApoUon  nnd 
Poseidon  307i4;  1128s;  1154;  1238o; 
1255  0.  üngehener  durch  Jongfrauenopfer 
besänftigt  364 15;  568».  —  4)  Hektor's 
nnd  Andromache's  S.  679«. 

Lftonöme  1)  Gunens'  T.,  von  Alkaios  M. 
des  Amphikvon  482;  6227.  —  2)  Ur- 
enkelin des  unnens,  Gem.  des  Enphamos 
622t. 

LSÖnvtos,  Oidipos'  nnd  lokaste's  S.  5244. 

Lftöpnonte,  Plenron's  und  Xanthippe*s  T., 
von  Thestios  M.  der  Althaia  und  Leda 
1379g;  1382. 

L  a  o  8 ,  St.  in  Lucanien :  Drakon  362 ^ ;  37  P  f*. 

L&östhenes  (Sosthenes)  320$. 

Laöthoe  1)  Altes'  T.,  von  Priamos  M.  des 
Lvkaon  und  Polydoros  991.  —  2)  von 
Idmon  M.  des  Thestor  5538. 

Läpathos  1)  St.  auf  Kypros  338 ^<>;  339.  — 
2)  y.  des  Lakon  338 10. 

Lapersa,  lakon.  Geb.  158i :  Dioskuren  745». 

Lapersai  1)  ati  Demos  158i.  —  2)  (La- 
persioi)  Dioskuren  7459. 

Laphria  Artemis  ''348»f-;  M2924;  IO610; 
155«;  358. 

Laphriadai»  delph.  Phratrie  IO610. 

Laphrios  1)  Apollon  IO610;  348»;  vgl. 
12924.  —  2)  Delpher,  EasUlios'  S.,  V. 
des  Nutios  106 10;  348. 

Laphystiai,  Mainaden  80*;  21P*. 

Laphystion  *  79**-:  Demeter  Evgtona 
1167*.  Dionysos  (Aagfvauog)  19*.  Zeus 
(Aufpifunug)  79*;  503  t.  —  S.:  Athamas 
79*.  Herakles  mit  Eerberos  79*;  214; 
4054;  456';  469;  1451*.  Laios  503f; 
509  ^ 

Laphystios  1)  Dionysos  79 ^  —  2)  Zeus 
79»;  7787;  1104i;  IIO60. 

Läpithen  «113  flf.;  591»;  638*;  1453.  Na- 
men einzelner  L.  (vgl.  5526):  Ampykos 
(Ampyz)  552*;  553.  Elatos  120'*;  1161 4. 
Hypseus  418?.  Ischys  121.  Eaineus 
114«;  vgl  1161 4.  Koronos  105";  488. 
Mopsos  553.  Peirithoos  114;  588.  Peri- 
phas  5939.  Phaleros  559.  Polyphemos 
1161 4.  —  S.:  Eentaurenkampf  *  114; 
4749;  581;  vgl  475.  ApoUon's  Hilfe  105»; 
1247a.  Theseus  581.  Frevelmut  derL. 
99«;  115. 

Läpithes  1)  (Lapithos)  arkad.  Geb.  144; 
745.  -.  2)  ApoUon's  (Ares*,   Periphas') 


und  Stilbe's  S.  817.  —  3)  Spartaner,  Y. 

der  Diomede  948 1.   —   4}  Aiolos'  S.,  V. 

des  Lesbos  298". 
Lappa  1137s;  s.  *Lampaia\ 
Larasios  Zeus  2714;  1104i. 
Laren  Qatein.)  R9144;  1403?;  R1671t. 
La  rieh  OS,  Sappho's  Br.  298. 
L&risa  1)  =  Gortyn  auf  Ereta  109.  —  2)  in 

Pelasgiotis   109;   277*:  Aphrodite   111  s. 

Apollon  KBQdt^og  12336.    Artemis  *Eyodia 

1295 f.    Dionysos  Kagmoi  14136.    Zeus 

^EX$v»i^ioi  III87;  MeiXixioi  909i ;  1295s. 

—  Ä:  Akrisios  113".  Gargaros  309*. 
Lajpithenll5.  Teutamides  277*.  —  3)  Dorf 
bei  Ephesos:  Apollon  Aa^crjyog  277*.  — 
4)  inTroas  309*:  Apollon  2fiiy»iog  1229s. 

—  5)  Burg  von  Argos  113:  Athens  141  s; 
269;  613.    Zeus  413?;  Aaqkaaloq  1104i. 

—  6)  Gemahlin  des  Eyzikos  317;  5699. 
Lftrisaia  Athena  141'*. 
Larisaiische  Felsen  bei  Mytilene  299. 
LSrisaios  Zeus  1104i. 

Larisenos  Apollon  277*. 

Larisos,  Fl.  in  Achaia  141'*. 

Lames (s) OS,  angebL  =  Parnasses  445 1 6. 

Lartios  (Laertios?),  Stein  bei  Lindes  626s. 

Lartos  auf  Rhodos:  Artemis  *E»foila  12953; 
Isqd  ItaXBiQa  Evijxoo^  ^anffpogos  1268  9. 

Larymnai)in  Boiotien:  Dionysos  157'*.  — 
2)  in  Lokris  260*.  —   3)  in  Earien  260. 

Larysion,  Berg  in  Lakonien  157 '^ 

Lfts  in  Lakonika  90 is:  Artemis  Jixrvyya 
156^  Dioskuren  1626.  —  S.:  Achilleus 
1576. 

Lasa  (etrusk.).  /.:  Lachesis,  Lara,  Larunda 
426  s. 

Lasos  (lasos?):  Artemis  Km  1300 9. 

Lätinos,  Odysseus'  undEirke's  362i7;  715* 
oder  Telemachos'  362";  718 1  S.  —  L: 
Telephos  204*. 

Latium:  S.  vom  Schiffsbrand  der  Troerinnen 
364»;  370. 

Lä(t)mia  in  Earien:  Endymion  260 ^.  Leuk- 
ippos  272  0. 

Latmos,  Geb.  in  Earien.  K.:  Götterm.  280. 
Selene  und  Endymion  146;  280.  —  L.: 
Charonion  (oQvyfAo)  815 n .  —  B.i  Regen- 
zauber 7769;  1657'. 

Lftto  1)  (Eamara)  St.  auf  Ereta  744:  Apol- 
lon nv&ios  1256  0.  Dionysos  (?Mtö£o- 
(faitnos  736  s).  Eileithyia  233'«.  Leto? 
1248  s.  —  2)  Göttin  744;  1248;  «.  'Leto\ 

Latopolis  in  Aeg.:  Chnum  442i. 

LatOreia  1)  Berg  bei  Ephesos  12489.  — 
2)  Amazone  288 11. 

Laurion  in  Attika:  Bendis  1556s. 

Lavinium  in  Latium  8I89:  Athena  ^Xims 
365  '*. 

LSades,  Thebaner,  Astakos'  S.  534. 

LSadokos  6826. 

Leagros  624s. 

Lßandros,  Hero's  Gel.  314^  (JVifr.). 

LSaneira,  Amyklas'  T.,  von  Arkas  M.  des 
Elatos  1161 4. 
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YerseiolmiB  d«r 


:  LearchoB— Lemnoa. 


L^archos,  AUiamas'  und  Ino's  S.  135; 
486  o;  Km  672. 

LSbadeia  »78  f.;  17";  199».  F.:  BaüiUta 
1118a.  'EQitvvitt  79 0.  —  K,\  Agathe  Tvxfj, 
AgathoB  SaLfAmy  1087  *.  Artemides  il^^at 
{TlqaBtai)  78ii;  1088 2;  1272.  Artemis 
'Aygot^  78";  1283 1.  Demeter  ^E^xwi'a  78; 
79  0;  EvocSna  71*;  74;  78.  Dionyaoa 
828«;  matag>vXog  78»<»;  276«;  14l4i. 
Hera  7784;  BaaiXis  79  0;  1082  0;  'Hw/i? 
79o;  11261.  Henneß  78";  Tgoqxoyiog 
78".  Kronos78;  7784.  Nymphen  8288. 
Pan  78'«;  828».  Pereephone  {»tJQu  34; 
78»;246).  Zeu87784;  BaaiAauV 78;11182; 
Karaißaxtjg  810  a;  T^o^pwVwf  78  (Ntr.); 
79o;  yeriog  lllU.  —  L,:  Lethe  110^ 
4036;  1039a;  14458.  -  P.:  '£eA<ar  1829a. 

—  R:  Inkabatioii  784;8(Mfr.);  7784; 
14458.  Schlangen  mit  Honig  gef&ttert 
909«.   Ersatz  der  Schuhe  im  Kultus  912^ 

—  S.:  Arkesilaos  646»;  vgl,  246.  Her- 
kyna  79  0.  Odysseus?  78*  {Ntr.).  Tro- 
phonios  [vgl,  0.  K.:  Hermes,  Zeus]  78*; 
1087a.  —  Zur  Geschichte  des  Heiligtums: 
1020. 

LSbadiQS  s.  'Lebasioa*. 

LSbados  1)  Athener,  Laodike's  Gem.  17". 

—  j2)  ?  ».  'Lebeados*. 
Lebasios  (Lebadios?  Dionysos)  276 e. 
Lebeados  (Lebados?),  Lykaon's  S.  199 ^ 
Lebedioi,  ephes.  Chiliastys  276«. 
LSbSdos  inlonien  2768£. 

LSbena,  Hafen  vom  kret.  Gortyn  ^8176; 
1445«:  Apollon  ^*^<r*of  189;  817«.  As- 
klepios  190i;  817^  9298;  932«;  1070o; 
14428;  1444i;  14456;  1446o;  1447; 
Uauiy  14bb%;  £aniJQ  1445^;  1455  0.  Hy- 
gieial070o.    Oneiroi  929s.    Rheia?8]76. 

LSchaion,  korinth.  Hafen:  Aphrodite  138r. 
Hermes  123^    Poseidon  133?;  11574. 

LSchSates  Zeus  860*;  1108a;  1212a. 

L6cho  8608;  12728. 

L6da,  Aitolerin,  spftter  Spartanerin  161,  T. 
des  Thestios  u.  der  Deidameia  (Eurythe- 
mis,  Laophonte)  345  oder  des  Sisyphos 
u.  der  Panteidyia  618,  Gem.  des  Tynda- 
reos,  M.  des  Eastor,  der  Elytaimestra 
629 1,  der  Timandra  5908;  von  Zeus  als 
Gans  oder  Schwan  oder  Adler  1333o  be- 
sucht, M.  der  Helena,  des  Polydeukes 
619;  10537.  L.  mit  dem  Ei  Km4204; 
empfängt  das  Ei  von  Hermes  662';  an- 
wesend bei  Helena's  Hochzeit  6681.  L. 
in  der  troischen  S.  346.  —  L.  und  Apol- 
lon?  619s. 

Leibenos  Dionysos  276«;  1414i. 

L(e)ibethra  1)  ammakedon.01ympo8  212^*: 
Dionysos  Hec^o;  ?,  Musen,  Zeus,  Orpheus, 
Midas  212.  —  2)  am  Helikon  s.  *L(e)ibe- 
thrion'. 

L(e)ibethrades  (-thrides,  -thriai),  Nym- 
phen oder  Musen  829  s. 

L(e)ib6thrion  212"  (Ntr.). 

Leimon,  Arkader,  Tegeates'  u.  Maira's  S. 
734 1;  947o.    Tod  12716. 


Leimönion  nedioy  bei  Eyzikos  569s. 

Leirioessa,  Nymphe,  von  EephisoB  M. 
des  Narkissos  10268. 

Leiriöpe,  boiot.  Quelle  n.  Nymphe;  vgl. 
'Leirioessa'  1026  7. 

Lei 8,  Oros'  T.,  von  Poseidon  M.  des  Al^ 
thepos  1159i. 

Leitis  Athens?  1208ia. 

L  e  1 1  o  8,  Alektryon's  oder  Alektor's  S.  505i ; 
646«.  Argonaut  551«;  646  \  Kftmpler 
vor  Troia  6468  f.. 

L 6k ton,  troisches  Vgb.:  Zwölf  GMter, 
Agamemnon  631  ^  1098  ^ 

Lelante,  Gem.  des  Munichoe  350\  Kin- 
der: Alkandroa,  Hyperippe,  Megaletor. 
Philalos. 

Lelan tische  Ebene:  ApoUon  JeXfpinos 
58».    Athens  73». 

Lelantos  1)  boiot  FL  1286*.  —  2)  Titmi 
584,  von  Periboia  V.  der  Aura  417'; 
1250«;  1286*. 

L616ger  *979.  L.:  Akainanien  97.  Antan- 
dro8  98»;  309  ^  Aphrodisias  Ear.  260»*. 
Assos  309*.  Chios  276".  Gargara  98». 
Earien  98;  260»«  f-;  262a.  Lakonien  160'. 
Leukas  97;  477  ^  Lokris  97.  MeBsenia 
97.  MUet  276»^  Myndos  260".  Opas 
276.  Pedasos  98»;  309>.  Fjlos  145;  l^a. 
Smyma  276»*.  Tralles  276 le.  —  Kamen: 
Lykos,  Termeros  4934. 

LSlex  1)  lakon.  Autochthon,  von  Peridia 
y.  des  Bomolochos,  Myles,  Polykaoii  o. 
der  Therapne  160  ^  —  2)  leakad.  Au- 
tochthon  477  ^  —  3)  Aegypter,  Pom- 
don's  u.  Libye's  S.,  V.  des  Eleaon  1S7«: 
1758. 

Lemnia  Athena  1223o. 

Lemnische  Erde  634;  18056.  Lemnische 
Nymphen  131";  547. 

Lemnos  1)  (Aithale  282;  1314«)  Insel 
''225  ff.;  36;  43;  746:  Aphrodite  S28«; 
547;  1313.  Apollon  Avxsiog?  1236«. 
Ares  226«.  Artemis  225*0;  547;  Tavgo^ 
noXos  221  \  9438;  vgl.  24.  Athena  X^wni 
2038;  228».  Bendis  225»*;  »;  15^i; 
1557 1.  Chryse  [vgl.  0.  *  Athena  Xq.'J  227*. 
Demeter  547.  Dionysos  225»«;  228*;  282; 
1433i ;  vgl  s  604».  Grosse  Göttin  1565i ; 
1557i.  Helios  547.  Hephaistos  282;  416; 
547;  1223 0;  13084 ;  1313  (Fall  des  H. 
225«*;  1305;  1315s).  Hermes  226«; 
1170] ;  1313.  Hypnos?9298;1316i.  Ka- 
b(e)iren  »226»;  9298;  1170i;  1497a  (Ka- 
biros  als  erster  Mensch  226»;  439  s;  8884; 
xaXXinais  11768).  Eabiro  226«;  416. 
Prometheus?  13084.  —  B.:  Feuer  aus 
Delos  geholt  727 1;  vgl  226 K  —  Ä:  Al- 
ken 226i.  Argonauten  112*»;  166  f.; 
226  f  ;  547 ;  552  7 ;  567 »«.  Ariadne  2094 ; 
227 ' ;  604  9 .  Chryse  [s.  o.  *  Athena']  220 '. 
Eurymedon  416.  Giganten  433.  Glaukos 
2279;  567 11.  Herakles  220«.  Hypsipyie 
189;  220«;  225i9;  226;  227»;  554.  lason 
227«.  EadmDos,  Eamillos  226i.  Eedalion 
227.    Lykaon    661;    672.    Mimas  286a. 


Yerieiohnia  der  Eigennamen:  Lemnos --Lethe. 
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Myrina  226.   Phüoktet  112";  227;  491t; 

6d4i ;  *  t.;  671.  Rhadamanthy8  209>.  Thoas 

225if;  227.  —  2)  Göttin  225";  746. 
L6nai  (Bakchai)  ISSSe;  1438i. 
Lenaion  1)  in  Atben  38»;  235.  -  2)  auf 

Mykonos  235. 
Lenaioa  Dionysos  1414 1. 
Lenöbios,  Sairr  1392s. 
LS Ocha res, Bildhauer 328t:  Hermes  1843'. 
LSOdökoB    (Laodokos),    Aigiver,    Bias'  u. 

Pero's  S.  551  o;  554. 
LÖOkSdes,  S.  des  Tyrannen  Pheidon  177 o. 
LSökörion  in  Athen  36^ 
LfiOkritoB,  Troer,  Polydamas'  S.  691. 
LSon,  Gigant  I87. 
LSOnassa  (Lanassa),  Eleodaios'  T.,  Gem. 

des  Neoptolemos  705  t. 
Leontens,  Lapithenk.,  Eoronos'  S.  1383 1 4 ; 

14509.    Troischer  Krieg  6386;  698t. 
Leontinoi  auf  Sicilien 366 ' :  Apollon  1241  &. 

Zwölf  Götter  1098i.  —  S,:  Herakles  316it ; 

372.    Kyklopen  67i;  316^«;  3616;  413t. 

Laistrygonen  316^*.    König  Xuthos  398  t. 
Leontophron,  Odysseus'  u.  Enippe's  S. 

7 16  4. 
LSöphontes  (Bellerophontes)  128  f.;  769'; 

808  t. 
L608  i)  von  Hagnus  36 >;  438;  604 '^  — 

2)  (mit  1  verwechselt)  Orpheus'  S.,  Y.  der 

Eubule,  des  Kylanthos,  der  Ph(r)asithea 

(Praxithea),  Theope  36*. 

LSpStymnos,  lesb.  Berg :  Palamedes 296 ^. 

LSpre  ffXTi;  bei  Ephesos  280. 

L  e  p r  ö  0 n  (-ob)  in  Triphylia  280:  Zeus  Aev- 
xaiog  IIO81;  1269  t. 

LSpreos  1)  =  Lepreon.  —  2)  Kankon's 
oder  Poseidon^s  oder  Pyrgeus'  u.  Asty- 
dameia's  S.  454  t;  481. 

Löpria,  Insel  nahe  Ephesos  280. 

Leptynis  Hades?  Persephone?  869 0. 

Lerna»179ff.;  172;  1189s:  Apollon  ^v- 
Me^og  12366.  Athena  Saiiig  1205 1.  De- 
meter 11824;  1183i;  UgocvfAya  182'; 
1 168 ^  nQoffvfAyaia  181  *.  Dionysos  1 168  ^; 
1209«  {aus  dem  Weisser  gerufen  180  s; 
8126.  Fhallos  866b.  EerauffÜhrung  Se- 
meWa  180;  1431io).  Hera?  181.  Köre 
{Abstieg  119;  1183i;  II860.  Platane  am 
Hadeseingang  179;  791^').  Poseidon 
9  11476  1;  vgl.  528«.  Pylaochos  400i. — 
P,:  lsgog>äytijg,  oQyitxpayrrjg  1497 0.  — 
R.:  Mysterien  98";  1496a.  —  S,:  Aigyp- 
tiaden  12099.  Amymone ''179';  <"  1150 1; 
vgl  61;  409  ^  11476  t  DanaS  187.  Hera- 
kles 180'  [vgl.  u.  *  Hydra*].  Hippomedon 
528t.  Hydra  179;  409' f.;  463;  480.  lo 
181  ^  188.  Krebs  463.  Peiseus  180'. 
Philammon  98".    Prosymnos  180^*. 

Lernaia  Demeter  11824. 

Lernos  1)  Argiyer,  Proitos'  S.,  V.  des  Nau- 

bolos  981  —  2)  Aitoler,  Palaimonios'  S. 

347'. 
LSros,    Insel:    Artemis  349^'-;    UaQ^iyoQ 

1299  t.    lokallis,  fAskaayQiees  849  ^^ 


Lesbos  1)  (Aithiope  56^  388';  391i;  447i; 
vgl.  300',  Issa  297,  MytOnis  8536)  Insel 
»296  ff.;  223 «<ff.;  239;  277;  284;  314  f. 
F.:  'Jys^^dyia  Mt734,.  KaXXiCJBTa  299"; 
686";  1127i.  -  K.:  Amphitrite  298; 
414".  Aphrodite  298  ^  1881 1;  net^' 
2991  Apollon  299^ ff-;  Kt&oQt^dos  2979; 
Kikkaiog  1459;  MaXostg  298';  Nanaiog 
681t;  1243  b;  £fAiv&ios  681.  Artemis 
Ev'äxoos  298";  vgl.  300";  815  ^  eeg- 
fjutia  315^  Athena  'YnsQde^ia  800'; 
1217'.  Bresai296.  Demeter?  1179i.  Dio- 
nysos  »296;  B^tiaaysyiig,  BQfjaevs,  Bqi~ 
atuog  u.  s.  w.  44";  296';  297;  14158; 
1485 1;  K6g>aXiy,  *an^y  297";  12834; 
14229.  Helios?  800".  Hephaistos  298t. 
Hera  299  {Uq6s  yäfiog  11349;  1135o). 
Hermes  298  ^  1331 1.  Hestia  1405 1.  Leu- 
kothea(i)  298  ^  1347  ^  ff- ;  ".  Musen  1076  0; 
1078  0  {SUhen  M.  296"«.;  1077').  Nym- 
phai  'Eyyfjcutdsg  8264.  Poseidon  414"; 
775';  vgl.  2989;  ^vfAy^og  CEXvuog)  296'; 
1159o;  Msconoyrios  298'^;  il#v>o^ll39i. 
Zeus  Evtprjfios  569  5 ;  583  9 ;  noXtevg  299  ss ; 
'YnsQdi^^og  300';  1217  t.  Zwölf  Götter 
1098 i.  —  i2.:  Menschenopfer  297'.  Schön- 
heitswettkftmpfe  [s.  0.  F.],  —  S. :  Achilleus 
303';  548';  616?;  681.  Agamemnon 
681.  Arion  2988;  800.  Arisba  308n. 
Daito  431 4.  Diomede  548';  6I67.  Enalos 
298';  7759;  848'.  Enorches  4814.  Geren 
2939.  Gras  299".  Hesione  298";  6236; 
12136.  Hippodameia315'.  KalloneSOO^ 
Killas  1459.  Krinakos  297 1.  Krinoeis 
297 1;  10780.  Lines  297'.  Makar(eus)  44; 
296";  297»;  1;  800";  444";  1435i; 
955o.  Manto298'.  Menelaos  631.  Metas 
299".  Odysseus  681.  Orestes  299 '^ 
Orpheus  56;  297';  815'.  Palamedes  296  ^ 
298";  1213b.  Peisidike  300'.  Pelasger 
299 'ff*.  Pelopsl459;  299";  620;  623 1; 
681.  Penthüos  299"/.;  315«;  631.  Phae- 
thon  350.  Phaon  298«.  Phorbas  300'. 
Prylis  6O9;  297".  Pylaios  299".  Sint- 
flut?  350;  444".  Tantalos  299";  631; 
656.  Telamon631.  Theaneira  800.  Thy- 
estes   431 4;    660 1.      Trambelos    299 '^ 

Troische  S.  631—686. 2)  B.  des 

Lapithee  298  ". 

Lessa,  Dorf  bei  Argos:  Athena,  Paus.  U  25io. 
Vgl.  'Arachnaion'. 

Lete  {Af^ij)  in  Maked.:  Satyros  ^zi387i. 

Lethaiä,  Gem.  des  Olenos  841 ". 

Lethaion  1)  Berg  408s.  --  2)  Fl.  in  Gam- 
panien  862'. 

Lethaios  I)  (Lethe)  Totenstrom  886.  — 
//)  N.  verschiedener  Flüsse  815:  1)  bei 
Trikka  1445s.  —  2)  bei  Gortyn  109 
341 ";  1447:  Arethusa59t;  170".  Europa 
59  t;  252.  —  3)  bei  Magnesia  a/M.  287 
817  9;  1248  t. 

Lethe  1)  (Lethaios)  Totenfl.  »403« '•;  6049 
607 10;  6086;  7608;  1038  s;  1039».   Aij9ijg 
dofiM  4086;  »Qoyos  403e;  6079;  608t 
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nedloy,  tonog  408«.  —  L.  M.  der  Charites 
1073o.  —  2)  Fl.  bei  Lebadeia  1445s. 

LethOn,  Fl.  bei  Euesperides  408s. 

LetboB,  Pelaager,  V.  des  Hippothoos  u. 
Pylaioa  400 1  {Ntr,), 

Leto  s  1248f :  1)  (Latoreia)  Berg  bei  Ephesos 
1248».  —  2)  Koios'n.  Phoibe's  T.  264«; 
414;  1289  s,  von  Zeus  M.  des  Apollon 
n.  der  Artemis  <'1251t;  74 ^S*  240  f.; 
284«ff.;  882;  1272*;  oder  von  Isis  den 
Apollon  empfangend  289  ^  —  /. :  Demeter 
8384.  Götterm.  1248  ff.;  1586t.  —  L,: 
*  12488.  Ausserdem  erwähnt:  Abai  1260i. 
Attudal248i.  Delion  Boiot.  236 ^  Delos 
240  f.  Didymaion287.  Dionysopolis  Phryg. 
1248i;t.  EpbesoB  284 ^ff..  Hierapolis 
Phryg.  1248  t;  1525  t.  Kithairon  84"; 
286;  843 1;  12488;  1251  <>.  Kos  264«. 
1248t.  KreU411.  Krisa  lOSOe.  Lykien 
380io;  882  f.;  12848;  12488.  Mantineia 
Km  1264s;  18037.  Mastaura  12488.  Megara 
1386;  Km  1264t;  1308t.  Oinoanda  1248t. 
Perge  1248i;8.  Phaistos  1249i  [vgl.  u, 
Nr.  *vurjj.  Ptoon  74";  236.  Sparte 
1282i.  Syme  1234t.  Tanagra286^  Te- 
gyra  236.  am  Xanthos  330  lo;  383;  12488. 
—  K:  Ufnp^yiysw?  748;  751t.  MvfAa- 
Toxoc,  svtexyog,  ^ttio;,  xaXXlnaig,  xaXXi- 
rexyog,  xovQoxQog^og  1249i.  xvayonenkog 
1248t.  fÄsiXixo^  1249i.  MrjxfjQ  ]248i;8. 
*Mvxitt  (iVt.//a?)  12488.  *vuv  12488; 
1249i;  1255i.  —  S.:  Hera's  Haas  240»; 
1131.  Verfolgung  durch  Python  108; 
240";  1257.  Irrwanderung  240;  918t. 
Python's  Tod  1288».  Apollon's  Begnadi- 
gung 1454.  —  Heldens.i  Aineias  12518; 
1269«.  Amphion  1017*.  Boreas  240". 
Hermes  18898.  Niobe  84";  654s.  Orion 
953»ff.  Poseidon  108;  240".  Syes8a3884. 
Tityos  106 ^  -  Z.i  Eber  74";  247». 
Frosch?  833^  12348.  Maus  8086.  Skor- 
pion? 953»  «r.  Wachtel  1278*;  4.  Wölfin 
332;  9I87;  1236i.  Zwiebel  2478.  —  Km.: 
Kephisodotos  18086.  Praxiteles  1386; 
1264s;  1803t. 

LStrinoi  in  Elis:  Artemis  Ukwetaia  011%; 
1280. 

Leukadial)  (Leukas)  Insel,  2)  Athens  372b. 

Leukadios,  Ikarios'  und  Polykaste's  S. 
348i. 

Leukadischer  Felsen  42^;  4776;  8178; 
850*;  851a. 

L  e  u  k  a  i  in  lonien :  Apollon  816  *.  —  F. :  U^o- 
<p&daia  816". 

Leukai  xoqm  1263s  {Ntr.). 

Leukaios  Zeus  IIO81;  12698. 

Leukarion  (DeukaUon)  446?;  1621s. 

Leukas  (Leukadia)  1)  Insel  oder  Teil  Akar- 
nania's  747;  922:  Apollon  1225  b.  Heros 
M3nagro8  IIO80.  —  Leleger  97.  —  2)  Ver- 
geh, in  Akamania  816  ^>.  —  3)  Felsen 
am  Okeanos  396*. 

Leukates  Apollon  88814;  745";  10;  746i4; 

12968. 
Lenke  1)   Insel:   Achilleus   222 ^ft-  (Ntr.); 


889";  617o;  6888;  845i;  9S8s.   Heleni 

222^    889";    938i.     Iphigeneia  222>; 

548^;  617o;  670«.  —  2)  Gel.  des  Haded 

791»;  868s. 
Leukiane  Artemis  1266o. 
Leukippe  1)  Okeanide  11846.  —  2)  T.d« 

Minyas,  M.  des  Hippaaos  80;  81;  1249i; 

1450.  —  3)  Thestor's  T.  641s.  —  ^  voo 

Thestios  M.  des  Iphiklos  3428  Ntr. 
Leukippiden  Hilaeira  und  Phoibe,  Tdck 

Apollon's27lT;  1244*,  Biftnte  derAphi- 

riden  152  f.;  159  f.;  168^  662s;  Km865i; 

1188«;  1247»;  1285i. 
Leukippos  1)  Apollon?  271;  272e;  12i4. 

—  2)  Helios?  1244.  —  3)  Hermes  72>; 
81«;  159;  271;  870»;  1820«;  1321;  1450. 

—  4)  S.  des  Perieres  oder  Amyklas  aod 
der  Oorgophone  147;  151;  160;  leit; 
1245  0,  von  Philodike  Y.  der  AisinoS  81; 
152;  1245  0;  1450,  der  Hilaeira  undPhoibe 
257  0;  1245  0.  Weist  Dionysos  den  Weg 
nach  Sparta  14346;  grfindet  Leoktn 
272  0 ;  870  ».  —  5)  Elier,  Oinomaos'  S.,  liebt 
Daphne  1478;  159ib;  271t;  914»;  1249i. 

—  6)  Karer?  GrOnder  von  Magnesia  ^X. 
159 10;  270".  —  7)  Lesbier,  S.  des  Ma- 
kareus  300  ".  —  8)  S.  des  Naxos,  hmscht 
über  nazische  Karer  272  0.  —  9)  Ejre- 
naier,  Eurypylos'  und  Kelaino's  S.  257». 

—  10)  Gem.  der  Graia  von  Tanagra  159t. 

—  11)  Phaistier,  Lampros'  und  GalateU's 
S.  159 10;  12488;  1249i.  B.:  Inkubation 
870io.  Verkleidung  9048.  —  12)  Lykier, 
Xanthos*  S.  270.  —  13)  Tanagraier,  Poi- 
mandros'  (oder  Polykiithos'?)  S.  71"; 
1598. 

Leukon,  Athamas'  und  Themi8to'BS.79": 

2298,  y.  der  Euippe  506  s  Ntr. 
LeukOne,  Gem.  des  Kyanippoe  969«. 
LeukOnia  (Samothrake)  229s. 
LeukOnis  (Kopftis)  Xifiyrj  79 K 
Leukonoe   l)  Heosphoros'  (?Ludfer'8)  T., 

von  Apollon  M.  des  Philammon  217ii.  — 

2)  T.  des  Minyas  217i6. 
LeuköphÄnes,  Euphemos'  und  Lamaches 

(Malache's)  S.  256«;  5684. 
Leukophrye,  Mandrolytos'  T.  812«. 
Leukophry(e)ne  i)  Artemis  »287 S- 4; 8l»i; 

1256 0;  12834;  12968;  1586s.  - '^l  H^ 

roine  2876.  ^,. 

Leukophrys  747:  1)  Tenedos  287»;  304  ; 

816.  -  2)  bei  Magnesia?  816;  1280i.. 
Leukos  1)  Hermes  1322o.  -  ^  Talos  b., 

VerfOhrer  Meda's  698  s. 
Leukösia  1)   Samothrake  345»;  746.  - 

2)  lukan.  Ins.  365«.  —  3)  Sirene  S^ - 
Leuköthea  K:   1347i8.    1)  (^J^Vinli' 

Halia  266.    Loache,  Inachos?  60;  m 

Ino,  Kaie,  Kallone  1271 1;  ^^l\^-^]' 

kosia345»)  Seegöttin  1158i;  ^^\^: 

mos'  und  Harmonia's  T.  60;  272';  895i7. 

1083o,    von  Athamas  87;  418tj  W*  . 

M.  des  LearchoB  185;  486o  und  ?^^' 
Kmon   304*.    -    ÜT.:    L.  ^<P«»^  *,, 

Aphrodite   266  f.    Apoüoa  90;  12*'  • 
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Asklepios  1448'.  Helios  266  f.;  1242 ^ 
i^Phaethon  267.  Poseidon  267.  —  L.\ 
Brasiai  1347  g.  Chics  275  <^  Delo8  235; 
416»;  1347 10.  Elea  876«;  970 ^  Epi- 
daiiros  LimGra  1347»;  1443'.  lonia  645^. 
Isthmion  127;  1566;  280';  558^  627. 
Eolchis  324i5.  Eorinth  267;  13477.  Eo- 
rone  13478.  Eos  1847 lo.  Ereto?  60. 
Lampeakos  276  ^  Lesbos  1347 '<>.  Leoktra 
i.L.  1347»;  1443^  Massalia  276^376*. 
Megara  127  ^•  280»;  948i;  13477  (SH- 
radfs  5996 ;  627 e ;  628 ;  844 ^  Ka^g  cf^o- 
fdog  1271 1).  Milet  135«;  275";  280; 
288  S-  1242.  Oitylos  1242  ^  Orchomenos 
80  f.;  275.  Pamphylia  1347 lo.  Pellana 
1443  <.  Phokaia  275;  376  >.  Rhodos 
266  f.;  1347i*.  Samos275'^  Samothrake 
229*;  1347io.  Tenedos  304;  734o;  1347io. 
Teos  275 >^  298 >.  Thalamai  1566;  267; 
S1242»;  1347».  Theben  970».  —  S.: 
Erziehung  des  Dionysos  ^1435] ;  135;  543; 
1247*.  Wahnsinn  1124i;  1435i.  Ver- 
folgang  dorch  Athamas  80;  135;  543;  582; 
919«;  921  f.  Sprang  ins  Meer  530«. 
Apotheose  583 1;  993'.  Liebe  Poseidon's 
1350*.  Rettang  des  Odysseus  627;  645«; 
2  711'.  —  Z.:  at»via  844*.  aXxvioy  843i; 
1349«.  j8i;wa8448.  Delphin  1349 ».  — L.'s 
x^dsftyoy    91  ^    1349' '*.     Möye  8448; 

Km  9776.  Schildkröte  1349* ff*.  —  Km.:  sogen. 
L.  1082i;  1405t.  —  3)  (Hemithea)  Eyk- 
nos'  T.  304o;*;  1443i. 

Leukotheai  (Nereides)  298*;  416*. 

Leukotheion,  kilik.  Vergeh.  750. 

Lenkothöe,  Orchamos'  (Orchomenos')  nnd 
Eoiynome's  T.,  (xel.  des  Helios-Apollon 
7896;  von  Helios  M.  des  *Thersanon  551  o. 

Leuktra  1)  inBoiotien:  ApoUon  Aevxtnnoi? 
271 7;  870.  Eoxippe,  Hippo,  Miletia,  Mol- 
pia? Skedasos,  Theano  271?.  —  2)  in 
Lakonien  157*^:  Alexandra  158  s.  Apol- 
Ion  870;  Kagynog  271?;  1243i.  Askle- 
pios 1443  ^  Diosknren  1626.  Eros  870*; 
1071 1.    Leukothea  1347»;  1443  ^ 

Leuktrides  27I7;  805*. 

Leuktros,  V.  der  Leuktrides  272 0. 

Libanitis  Aphrodite  1355 1. 

Libanon:  Aphrodite  912»;  13554.  Adonis 
334;  13554. 

Libanos  (phoinik.)  788*;  1. 

Libassias  Liber  276»  Ntr, 

Liber  =  Dionysos  ItUev^^?  1482t. 

Libera  14328. 

Libitina  Venns  1358i. 

Libnrner  357i. 

Libye,  Epaphos'  und  Eassiope's  T.  1131; 
1346i,  von  Poseidon  256^*  M.  des  Agenor 
1155*,  Belos  514s,  Busiris  4926,  Enyalios 
1381s,  der  Lamia  7704. 

Libyen:  Athena,  Poseidon,  Triton  1142s. — 
Garamas  439  s.    Nireus,  Thoas  1155  s. 

Libyssa  Demeter  11786. 

Libvstinos  ApoUon  1238o. 

Lichas  1)  (Lichades)  Elippen  bei  Euboia, 
2)  Herakles'  Herold  489 10;  490e. 
Huidbuoh  der  klHS.  Altertnmawinenaoluift.    V,  2. 


Licinius  290*. 

Lidaios  Zeus  11168. 

Ligdos,  von  Telethusa  Y.  des  Iphis  1249i. 

Ligeia,  Sirene  344i6;  361. 

Ligyer  »375":  Herakles  373';  487i. 
Eyknos  394  ^ ;  487 1 ;  6198.  Phaethon  394  K 

Ligyrei:  Dionysos  926s. 

Likmaie  Demeter  ]064o. 

Liknites  Dionysos  55is;  104e;  726i;  9546; 
1428r;  1424o;  1431s. 

Likymnios,  Eponvm  der  Bui^  Likymnia 
von  Tiryns,  Elektryon's  und  Mideia's  S. 
173s;  478,  V.  des  Oinos  482s. 

Lilith  (arab.)  773s. 

LimSnia  Aphrodite  1351s. 

LimSnusköpos  Apollon  1225s. 

Limnagen(es)  Dionysos?  14216. 

Limnai,  Bezeichn.  mehrerer  Artemis-  und 
Dionysoskultstjltten  283 17:  1)  in  Athen 
33  T  f..  _^  2)  im  Taygetos  1618:  Artemis 
Alfjivaug  12806.  ~  3)  in  Thrakien  223**. 

Limnaia  Artemis  125";  156?;  1618; 
1280*;6;  1282i;   1284s;   12854;  1654 1«. 

Limnaion  in  Sparta:  Artemis  ^Q^ia  1567 ; 
161*-«;  12809. 

Limnai  OS  Dionysos  1421*. 

Limnas  Artemis  1280'. 

Limnatis  Artemis  ""  12806;  139*;  1282i. 

Limne  'EanB^idtoy  4036. 

LimnSsia  Aphrodite  13518. 

LimodOrieis  267i6. 

Limos,  Personif.  10706;  S.  der  Eris  1228s. 

Limn  nedioy  8948. 

Lindia  Athena  2696;  '<>;  11158;  III60. 

Lind  OS  i)  auf  Rhodos  372;  374 «ff-:  Apollon 
Aolfiiog  1237  •;  6 ;  OvXiog  1238o ;  nv9a{t)evg, 
JJv&iog  268i8;  1256  0.  Artemis  JlBQyala 
332is.  Athena  268*;  '>;  697s;  s  1212s; 
1216  s;  Aiy^ia  269  ^^  11158.  Musen 
1076o.  Zeus  Uohsvg  268;  11158.  Zwölf 
Qötter  1098 1.  —  ^S*.:  Danaiden  268". 
Helena  268";  697s.  Herakles  267"; 
454s;  895 0.  Lakios  831 ".  -  2)  (Lindioi) 
in  Sicilien  374*.  —  3)  Eerkaphos'  und 
Eydippe's  S.  642».  —  4)  Danaide  268". 

Lingeus,  etrusk.  Fl.  365 ". 

Lines  1027*;  10754;  1078*.  --  G.\  963s. 
Eltern:  Ajnphimaros  und  Urania  1075s. 
Apollon  und  Psamathe  7762.  Apollon 
und  Ealliope  12536.  Hermes  und  Urania 
13334.  Aithusa  963s.  Sohn  Pieros 
963i.  —  L.  »963i.  Ausserdem  erwähnt: 
Argos  7768;  968  s.  Boiotia  62';  336^1 
Ghalki8  626.  Helikon  62?.  Eypros336". 
Lesbos  297*.  Oichalia  626.  —  S,:  Unter- 
weisung des  Herakles  451 ;  4854.  Zerreis- 
sung  des  Lines  776*;  V948.  —  Linos- 
klage  962  f.  —  L.'  Theogonie  429  \ 

Lipara  1)  auf  Eorkyra  351*.  —  2)  Insel 
bei  Sicil.  (Liparische  Inseln):  Hephaistos 
13188.  —  S.:  Aiolos  361.  Astyochos 
3988.  Eyklopen  4134.  Pentathlos  374*;  &. 

Liparos,  Auson's  S.,  V.  der  Eyane  398s. 

Lisse  (Malion?),  Felsen  auf  Ereta  189;  8174; 
14428. 

114 
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Litai,  Töchter  des  Zeus  IO681;  1080. 
LitaioB  1)  Apollon  921s.  —  2)  Zeus  9216; 

11168. 

Lithesios  ApoUon  189;  817«;  1442o. 

Li t hos  MBXttfinvyog  0860. 

Lityerses  «965  f.;  821s;  917i;  964;  970; 

1078. 
Liyia,  vergöttert  als  Demeter  KoQnotpoQos 

285  s. 
Lizos  (Ljnx)  in  Maoretania:  Antaios  4828. 

Hesperiden  4714. 
Ljeschie  (ross.)  413f. 
Löhrine  1)  Berg  bei  Eyzikos  8I80.  —  2)  Ey- 

bele  8I80;  15218;  1541 1;  15506. 
Löcheia  Artemis  (Selene)  1183«;  12726. 
Löchias  i)  Yorgeb.  bei  Alexandreia,  2)  Isis 

I57I7. 
Logos  1324f;  1460i;  1611i;1616i;  16327; 

1683e.    —    /.:    Hermes    1324";    13394; 

15658. 
Loimios  Apollon  1237 ';6. 
Loimos,  Personif.  1070?. 
Loki  (german.)  4098;  811is;  818s;  882s. 
Lokris,   Lokroi   ''91  ff.;   97;    126;    144; 

217  f.;  236;  260  f.;  295;  298  f.;  309  ff.; 

345;   850;   369;   466:    Artemis   EvxXeia 

125ia.   Musen  1076o.  —  5.:  Ariadne  587. 

Palamedes  624o.    Theseus  587.   —   Lo- 

krische  Jungfrauen  in  Ilion  613  s;  912?; 

914i. 
Lokroi   Epizephyrioi   97^^;   372u:    De- 
meter Hz  1192.    Dioskuren  373;   IHOs. 

Eirene  Hs  I082i.    Persephone  98 0;  369; 

II7O0.    Pistis  M£i083i.  —  5.:  Sakrale 

Prostitution?  91 5 10. 
Lokros,  Zeus*  und  Maira's  8.  92 ^i;  93^ 

98»;  418». 
Longatis  Athens  3617. 
Lopfaeites  Zeus  11038. 
LOryma   auf  Rhodos   260:    Apollon    Kag- 

yetoi  268 18;    1244 0.     Artemis    ItoteiQu 

12689.    Helios  265».     Poseidon   'Inmog 

265«. 
Lot's  Frau  1251 0. 
Lötis,  Naiade  1311s. 
Lotophagen  706*. 
Lozias  Apollon  1024;  24I9;  1234s. 
Loxo,  Hyperboreierin,  T.  des  Boreas  2880; 

B9144;  1284s. 
Lozöpis  Artemis?  1272i. 
Luceria:  Athena  *lUdg,  Diomedes  365^'. 
Lucifer  (Heosphoros,  Hesperos)  1313?. 
Lucina  (röm.).    /.:  Auge  4546;  8598. 
^Lucoris  92I0. 
Lucretius  1464*. 
Lukianos  heil.  1227s. 
Luna  aetema.  /.:  Aphrodite  Urania?  1584o. 
L  u  p  e  r  ci  {vgl.  Ind.  II  Teste  Lupercälia')  892 1 ; 

897  0;  13914. 
Luper cus  ^204*. 
Lusia  1)  Demeter  11778.  -  2)  (Lytaia)  T. 

des  Hyakinthos  461 
Lusiades  Nymphai  827s. 
Lusios,  arkad.  FL:  Zeus  S194>. 
Lusoi  in  Arkadien:  Artemis  1268$;  1275»; 


I28O10;  Id008;'^u/pal7l8;  12694;1274.. 

Artemis    (oder    Athena)    Hof^a    1269«. 

Proitiden  1279". 
Lyaia  Artemis  9654;  1432s. 
Lyaios  Dionysos  828s;  8548;  14B2i. 
Lybas  (Alybas;  Lykas?),  Gen.  des  OdyswQs 

362»;  8880. 
Lydai  (Bakchai?  1488 1). 
Lydia  (Maionia292)  F. :  JPoxa*a497*; '.  -K:. 

Athena  IrofWa  77.  Dionysos  786 1;  1438i. 

—  Ä.:  Sakrale  Prostitution  915».  -  5: 
Argonauten  562.  Herakles  ''494  ff.;  100; 
2O818.  Eerkopen  487s.  Syleus  488:. 
Troische  S.  653  ff.;  tgl.  812».  -  TyUos 
498 1.     Vgl  'Maionia'. 

Lydos,  Atys'  8.  1548?. 

Lyermfinos    (Lairbenos  u.  s.  w.)    124U; 

1248s. 
*Lygaios,  Pluton's  Ross  11854. 
Lygdamis  von  Naxos  21;  245. 
Lygodesma  Artemis  858s;  1300». 
*Lyka,  Nymphe  964is. 
LJ^kaia  Artemis  171 1;  5918. 
L3^kaion,    arkad.    Berg:   Apollon?  IW"; 

'EniKovQLOi    1238s.     Pan    194";  944i; 

1385o;    0  18900.     Selene    194»;  944i. 

Zeus  67;  194«'.;  ^202»;  S207»';S2«; 

R734o;  826i;  1104i  (a/Jafo.' 384i;  778.; 

887).  —  S.i  Aristaioe  249.  EaDisfco  195*. 

Lykurgos  202». 
Lykaios  1)  ApoUon  805;  1236«.  -  2)J^ 

194";   1392o.   —  3)  Zeus  255if;  805; 

806»»;  921;  957 1;  1094ss;  1104i;  1116«. 
Lykaon  i)  Troer,  Priamos'  u.  Laothoßs  8. 

661;  672;   991  f.;   1254s.  -  ^)  Lykier. 

V.  des  Pandaros  313.  —  3)  Arkader,  P«- 

lasgos*  u.  MeUboia's  oder  Eyllene's  S.  201. 

Kinderx  Akakos  207*;  1321i.  Dia  23oi. 

Arkas  9204.    Eaaimon,  Hannen  131»«- 

Eallisto  195«.    Eetens  194i7.    Lebwdos 

199».    Makednos  (Makedon)  218f.  Mm 

tinoos206T.  Nyktimos  4464;  9204.  WJ« 

1066s.    Phineus221is.  Thesprofcoß j»2  • 

—  Ä  »92O4:  Einderopfer  922;  1286  a.K. 
Verwandlung  1474s.  -  <)  8- ?f  '^ 
1380s.  —  5)  Poseidon's  S.  255».  - 
6)  Aizeios'  S.  194»  [vgl  0,  3]. 

LJkegönes   ApoUon   313;    832";   333. 

1236e. 
Lykeia  Artemis  192»;  1296*;  4. 
Lj^keion  in  Athen:  Amazonen  605». 
Lykeios  Apollon  n2368;  85«;  IJf;  ^w. 

D918*;  1265,;  1296;  14*7?  ^^Aw. 
Lykia  »827  ff ;  313;  B  751s.  Aphrodite »«/J. 

nla  1363,.  Apollon  •332f.;804i  (Gebort 

12368;  1251s  [^l  «.  '^^^^r^'Toä'  iL 
*t;>w331«0;  Av4B)toi9S0'i  ^?^VJio 


12518  (Lykier  zu  Frtschen  SSfj;/^ 
Poseidon  332«  t;  rgl  8  8Ö6,.  Bh<«*3Z.i>; 
Sozon  334  ^  Zeus  ^oXvuevfB^t--' 
Amiaodaros961o.  AmpUlochoaSäi.^^ 

phimacho8  64l8.   Atynmios  S^'.j-Si«. 
BeUerophon380«ff.;896i.  Chimaini»^ 
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Europa  827  ^^  Glaokos  828;  630  s.  He- 
kabe640*.  Eadmos  329;  858 1^.  Ealchaa 
641 1.  Kyklopen  330*;  1.  Lakios  327^«; 
328;  33P«.  Ly kos  332.  Mopaos  328^ 
380*.  Pandaros327»»;329;332i.  Proto- 
Konoa  327  n.  Sarpedon  327  B;  e.  Telephos 
329 '  f' ;  331  *.    Xanthos  332  «. 

Lj^kios  (Lykeios)  ApoUon  128". 

Ljfko»  Lakomerin,  Dion's  n.  ^Iphitea's  T. 
167». 

LyköktönoB  Apollon  12366. 

Lykömedea  1)  (=  Lykos  15  586«)  von  Sky- 
ro8,  y.  der  Deidameia  616;  683?;  669i; 
685i;  1380>.  Tötung  586;  6086.  — 
2)  Ereon's  S.  691*. 

*Lykomo8  (Enrzf.  za  Lykomedes)  41  ^^ 

Lykon  1)  Troer  646».  —  2)  Satyr,  Hermea* 
a.  Iphthime's  S.  1392  a. 

Lj^kOne,  Berg  bei  Argos:  Apollon  1248i. 
Artemis  t)^ia  7886;  1248i.    Leto  1248i. 

LykOpeuB,  Aitoler,  Agrios'  S.  346*. 

Lykophron  aus  Eythera,  Mastor's  S.  95ii. 

L^kOreia  am  Pamasa  ^7491«:  Zeus  #t)|(oc 
918?.  —  Deukalion  97i;  445;  n;  ^«;  is; 
7928;  918? ;  1236i. 

LjfkOreios  1)  (LykOreus)  Apollon  9206.  — 
2)  Zeus  921i;  1104i. 

LykOreuB  1)  Spitze  des  Parnasses:  Zeus 
Avx(6^$ios  1104i.  ^  2)  (Lykoreios  9206) 
ApoUon  9187 ;  »  9206;  » 1447.  -  3)  (Ly- 
koros)  ApoUon's  u.  Eorykia's  S.  828  t; 
£9206;  1236i. 

Lykormaa,  aitol.  Fl.  477«  [vgl.  Ind.  II  'Ge- 
schlecht.: Lykormaioi7* 

Lj^kOros  (=  Lykoreus  S)  828i;  9206. 

Lykos  1)  Fl.  bei  Herakleia  Bithyn.  572 1; 
9678.  —  2)  (Rhyndakos)  mysischer  Fl.: 
Aigaion  318".  -  3)  phiyg.  Fl.  279" 
{Ntr.);  415»:  Amazonen?  3234.  —  4)  Po- 
seidon's  u.  Eelaino*s  S.  68*;  294i8;  306»; 
1380s.  —  5)  Troer,  Prometheus'  u.  Ee- 
laino's  S.  306^  4158;  419;  1380a;  1391o. 

—  6)  Teichine  331";  333*.  —  7)  Chtho- 
nios'  (Hyriens')  und  Elonia's  S.  68>;  306^ 
586;  6466,  Gem.  der  Dirke  87'  ^  Verftih- 
rung  der  Antiope  938  a  (Ntr.).  Bezwingung 
des  Phlegyas  95  '.  Zerstörung  von  Sikyon 
508 1.  Vertreibung  aus  Theben  87.  Grab 
279  "  {Ntr.).  —  S)  Thebaner,  Nachkomme 
des  Vor.,  von  Herakles'  getötet  4859.  — 
9)  Athener,  Pandion's  u.  Pylia's  S.  35'; 
41;  329;  332 1;  596;  919«.  —10)  athen. 
Heros  der  Gerichte  586;  805«;  1237  ^  - 
11)  E.  der  Mariandynen,  Daskylos'  u. 
Anthemoeisia's  S.  571;  572 1.  —  12)  le- 
legischer  Seerftuber  4934.  —  13)  Aigyp- 
tiade  1380a.  —  14)  Libyer,  Ares'  S.,  V. 
der  Eallirrhoe  1380a.  —  15)  (=  Lyko- 
medes 1)  586  ■.  —  16)  Freier  der  Eoronis 
1453i.  —  17)  (=  leTj  von  Apollon  be- 
siegt 12366.  —  IS)  Paphlagonierk.  324  >. 

—  19)  Messenier,  in  Sikyon  begraben 
415a;  279i8  Ntr. 

Lyk(os)ura  in  Arkadien  (E.\  204s;  750o; 
1447):  Aphrodite,  Ares  207»;  8288.    Ar- 


temis 207";  840a;  II687;  Kmi298i; 
Hyeuovtj  201 11.  Demeter  ^  1168t;  II865; 
1298 1 .  Despoina  207 ;  840  a ;  912  a ;  «^  1 157  0 ; 
GII687;  1169t;  1171i  {xiartj);  1298i; 
1496  0  (Mysterien).  Erato  8288.  Eory- 
banten,  Eureten  1169r.  Pan  8288;  1385o; 
B  1 392  0 ;  1393  9.  Poseidon  «^  1 1 68  t  ;  "In- 
mog  200";  1157 0.   Titan  (Anytos)  II687. 

LJ^kotherses,  Gem.  der  Agaue  6468;  733i; 
1380a. 

Lyktios,  V.  der  Itone  60". 

Lyktos  8.  'Lyttos'. 

Lykura  (Lykosura)  750o;  B  1447. 

Lykurgos  E.i  204«;  543»;  918 «f-:  1)  Apol- 
lon 12365;  1237;  1246  f.  —  2)  Ares? 
1379i;  I88O1.  —  3)  S.  des  Ares  13758 
oder  Dryas  215  >*;  1413s,  V.  des  Dryas 
2148 ;  215  ".  Vertreibung  des  Butes  244. 
Feind  der  Musen  214*;  5434;  10754  u. 
des  Dionysos  ▼  68;  214»«.;  437t  ;  ▼  543 «; 
V559io;  V582;  V8258;  9194;  9985; 
1000  s;  1247  ^  Ermordung  von  Gattin  u. 
Sohn  2148;  ^543^  Blendung  68;  ▼214f.; 
5434;  V952";  1002a.  Zerreissung  216. -- 
L.:  Arabien  3894.  Bistonerland  14106. 
Boiotien?  681.  Edonerland  14106.  Pan- 
gaion  67is;  214»'..  Syrien  15174.  — 
4)  Boreaa'  S.  34io.  —  5)  Arkader  1880a, 
Aleoe'  oder  Amphidamaa'  und  Neaira*a  S. 
557  \  Gem.  der  Antinoe  (Eurynome,  Eleo- 
phile)2065(^i^r.).  Kinder:  Amphidamaa. 
Ankaioa  5505;  557 1.  Epochos.  laaoa. 
EepheuB.  —  Tötung  dea  Areithooa  647  *. 
—  ^)  (Lykoa)  Pherea'  S.,  von  Eunrdike 
oder  Amphithea  V.  dea  Opheltea,  E!.  von 
Nemea  511.  Streit  mit  Tydeua  532 1; 
684o.  —  7)  {mU  6  vermischt)  Pronax'  S. 
189;  532 1.  Auf  erweckung  durch  Aakle- 
pioa  14535.  —  8)  spartan.  Gesetzgeber 
925a;  957 1.  —  9)  V.  der  Antiope  681; 
vgl.  586  s. 

Lymax,  arkad.  Fl.:  Rheia  194». 

Lynkeua  1)  Aigyptoa'  u.  Argyph(i)e'8  S., 
von  Hypermeatia  V.  dea  Abaa  64»;  183; 
1245o.  —  2)  Aphareus'  u.  Laokooaa'a  S. 
307 11.  Scharfaichtigkeit  160;  577;  1474  a. 
Raub  der  Helena  607  ^  Zug  gegen  Theben 
528.  Argonautenfahrt  551 0;  577.  Streit 
mit  den  Dioakuren  '^160^'.. 

Lynkoa,  Skythenk.  11735. 

Lynx  (Lixoa)  in  Mauretanien  4828. 

Lj^pe,  Strom  bei  Theophr.  1039a. 

Lj^ra  bei  Herakleia  Bithyn.  750:  Orpheus 
321;  572«.    Stheneloa  572«. 

Lyrba  Apollon  AvegfAi^vog,  AaiQßrjydg'^ 
1248s. 

LymeaaoB  1)  in  Sttdkleinnaien  329.  —  2)  in 
Troaa  329 :  Aphrodite,  Hermea?  815.  —  S, : 
Achilleua  672.  Anchi8ea303^  Brisei8  632. 
Eetion  229.  Hippodameia  803*'-;  315». 
Lymoa?  303».    Orpheua  315». 

Lyrnoa?  303». 

Lyaaia  Artemia  1268  9. 

Lysandroa  1)  Troer  307i6.  —  2)  apartan. 
Feldherr  231. 

114* 
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Lysia  Artemis  1269 o. 

Lysianassa  1)  Epaphos'  T.,  von  Poseidon 

M.  des  Busiris  4925.   —  2)  Polybos*  T., 

von  Talaos  M.  des  Adrastos  175^^;  513 

{s.  'Lysimache  1\  'Lysippe'). 
Lysidike  7)  Pelops'  T.,  von  Elektryon  M. 

der  Alkmene  oder  von  Alkaios  518  t  M. 

Amphitzyon's  515  s  oder  von  Mestor  513 1 

M.    Hippothoe^s,   Ahnfran   der  Attaliden 

1493 1.   —   2)  T.   des  Lapühen   Eoronos 

14509. 
Lysimache     1)    (Lysianassa    2;    Lysippe) 

Abas*  517,  Kerkyon's  oder  Polybos*  513  t 

T.,  Gem.  des  Talaos.    Kinder:  Adrastos 

5188;  517.    Aristomachos.  Eriphyle.  Me- 

kisteas.  Parthenopaios  201^.   Pronax.  — 

^)  Priamos*  T.,  Apd.  3 ist. 
Lysimachos  in  Kleinasien  286;  305. 
Lysinia    in    Pisidien:    Götterm.   ^  1588s; 

Mb  1549  9. 
Lysios  Dionysos  131*;  934i;  1432t;  16034. 
Lysippe   (Lysianassa,   Lysimache),  M.  des 

Adrastos  513i. 
Lysippos,    Bildhauer:    Apollon,     Hermes 

1333ii;  1343  ^    Helios  269it. 
Lysithoos,  Priamos'  S.,  Apd.  diti. 
Lyssa  (E8O67),  Personif.  765t;  n;  1070?; 

aus  dem  Geschlecht  der  Nyx  766  t ;  1079 11. 
Lyssas  Artemis  8406. 
Lyssos,  Berg  beiEphesos:  kpoUon  rvnaievg 

1281s. 
Ly  tai  in  Thessalien:  Poseidon  ^vrato^  1189s. 
Lytaia  (Lusia),  T.  des  Hyakinthos  46f 
Lytaios  Poseidon  1189t. 
LyterioB  Pan  193t. 
Lyttos  (Lyktos)  St.  in  EreU  1295i:  Apol- 

Ion  ttvatog  (JIrr.)  1255 1;  1256 0. 

Mal)  ftgypt.  Göttin  1076  0.  -  2)  kleinasiat. 
Göttin  1076i;  15254;  «1527;  1532i; 
B  1548,  Amme  des  Dionysos  284 n;  141 O9; 
1532i,  Begleiterin  Kybele's  284  n;  1582i. 
/.:  Anähita  15526.  Artemis  TavQonoXog 
825i8;  15526.  Athena  325K  Bellona 
15526.  Götterm.  UlOt;  15254.  —  L.r 
Eomana  "825 1>  f.;  1266o;  15526;  1655t. 

Mabog  (Mabug,  Bambyke,  8.  'Hierapolis  ^') 
Atargatis  1586  ^    Nebo  1480t. 

Machaireus,  Daitas*  S.,  delphischer  Prie- 
ster 276 10;  705  0. 

Machaneus  Zeus  78»;  259";  9564;  1215; 
1217*;  6. 

Mächanitis  1)  Aphrodite  s.  'Mechanitis*.  >- 
2)  (Machanis)  Athena  78";  259";  260»; 
12158;8;  1217»;  6. 

MächSon  (E  1455 1),  Asklepios'  und  Epione's 
(Arsinoe's,  Koronis',  Lampetie's,  Xanthe's) 
152;  452;  14524  oder  Poseidon's  6378; 
14524  S.,  von  Antikleia  V.  des  Gorgasos 
und  Nikomachos  637 »,  kämpft  vor  Troia 
637 ^e;  6880;  676*;  685 0.  Tod  296»; 
638;  6846;  6860;  9.  Grab  637*.  Traum- 
orakel 933";  ";  16734. 

Madytos  auf  d.  thrak.  Ghersonnes  223 '': 
Grabmal  Hekabe*s. 


MagarsoB  in  Eilikien  381. 

Magnes  1)  Apollon?  109  ^  -  2)  Aiolos* 
u.  Enarete's  S.  99,  von  einer  Naias  V.  des 
Diktys  u.  Polydektes,  von  Meliboia  166* 
y.  des  Alektor,  von  Philodike  Y.  des 
Eioneus  u.  Eurynomos  96;  111;  236  ^  — 
2)  Zeus'  und  Thyia's  S.,  V.  des  Glaphyrt» 
111 14;  218  ^  —  5)  Argos'  und  Perimele's 
S.,  von  Ealliope  V.  des  Hymenaioa,  von 
Eleio  y.  des  Hymenaios,  Lalemos,  liinos, 
y.  des  Pieros  166;  217;  491»;  8574;  t. 
Freund  des  Herakles  115. 

Magnesia  (»749)  1)  auf  Ereta  109t;  114. 

—  2)  in  Thessalien  109:  Aphrodite  III9: 
AsklepiosH2l446o.  Zens 'Erai^ero?  F567  ^ 
~  5.:  Magnes  99;  12288?  —  5)  am  Sipyloe 
276:  Artemis  TavQonokos  943  t.  Demeter 
Ka^no(p6Qos  2Sbi.  Götterm.  1538s;  1550; 
15546;  nXaattjyij,  ImvXtjtnj  1526  o.  — 
4)  am  Maiandros  (Lethaios  109;  403$) 
""286^;  276:  Aphrodite  MijXsta  1356«. 
Apollon  287t;  Mzl2574;  Kml2646;  Jv- 
Xatrtjg,  JvX^rrjg  [vgl.  u.  yXdxr^J  287  s; 
12498;  Ki^aQipdog  287  t;  Mtaiog  921s; 
nv^ios  1256 0;  UfAiy^Bvi  (?  Monat  Zui- 
aiwy)  1229a;  YXaftjs  287t;  837*;  SlVt; 
I53O4.  Artemis  'Jgxvy^^^f  xa&ijyeuwr 
trjg  noXeotg  1295 1;  Asvxo<pgvrjyfj  »287*; 
8288;  816'*;  1256o.  Athena  0ol4ov>of 
I2I80.  Dionysos  275 ''.;Mr781.  Götterm. 
15254;  Mrjxfj^  Jiv&rKAfjvtj  1250  s.  Hermes 
Tvxtot^  853t.  Eureten  15234;  15266.  Leto 
1248t.  Men  1584s;  1536io.  Persephone, 
PlntonMtil856.  Serapis  Mt  1579«.  Zeus 
s 2716;  S  1526^  .?cüa(7io;U(1088o;  1094st; 
15266.  Zwölf  Götter  1098i.  -  Ä:  Be- 
bryken?  820.  Glaukos  279  t.  Leokippos 
159 10;  270'*.    Thessale  275t. 

Magog,  myth.  yolk  I5I62. 

Magontiacum:  Götterm.  15526. 

Magydos  in  Pamphylien:  Serapis  1^2  15796. 

Maia  (Maias)  1)  Pleiade,  Atlas*  und  Pleione's 
T.  143;  8246;  825  t  oder  Hyade,  T.  der 
Amazonenkönigin  825  t,  von  Zeus  M.  des 
Hermes  143;  18847;  13907.  <-  /.:  Aphro- 
dite «13148.  Demeter  1180. —  I,.:  Kery- 
keion  68.    Eyllene  SSOt.    Samikon  143. 

—  S,\  Pflege  des  Arkas  1956.  —  2)  Göttin 
des  yolcanus  1814». 

Maiandros  (Mandros?  312o.  Thermodon? 
8234)  1)  FL  in  Eleinas.  8526;  279"  Nirr. 
Charonien  809;  8158.  —  5.:  Lityerses  966. 

—  2)  (kar.)  Gott  8526.  —  3)  y.  des  Ea- 
lamos  1061 1. 

Maimaktes  Zeus  909o. 

Mainaden  {vgl  'Bakchai')  92;  135;  214s; 
731t;  783i;  748»;  749*;  887M  905  f.; 
906i;4;  909o;  9194;  1293;  KmUoo.  - 
L,i  Delphoi  104».  Drios  244.  Lampäakoe 
8186.    Magnesia  a/L.  275  ^    Nazoe  244. 

—  K:  Methe,  Thymedeia  10706.  —  Sr. 
Bedrohung  durch  Pan,  Satyrn  1389». 
Triton  588. 

Mainalos,  arkad.  Geb.  E748i;  749*:  Ar- 
temis  194;    1891».    Dionysos   ZKy^cwi*^ 


Yeneiohiiis  der  Iiigennameii:  Mainaloa — ^Xaneros. 


181S 


194.  Pan  1385o;  1391«;  18982;  e.  —  Ä: 

Axkas  1941^.    Battos  1524. 
Mainas  Artemis  8406. 
Mainoles  Dionysos  1415 1. 
Maion  (B  1076i)  1)  Apellis'  oder  Perseus' 

S.,    y.    oder   Pflegevater   oder   Grossy. 

Homers,  oder  Pflegev.  der  Mutter  Homers 

292  ^  —  2)  Thebaner,  Haimon's  S.  292'; 

532  >.  —  3)  ?HaimoD'8  und  Antigone's  S. 

5367. 
Maionia  1)  (Meonie  B751s)  Lydien  292.  — 

2)  St.  in  Lydien:  Apollon  Tägctog  1526o. 

Dionysos?    Eorybanten   mc8206.      Men 

'A^iOTvrjyos,  TvQappog  1535o.    Meter  Taq- 

m^y^  1526o.  Zeus  S2716;  'Oyfdtjyog  1585 0. 

—  S,:  Boros  280 ^    Herakles  4954. 
Maiötis  Xlfiyfj:  Argonauten  564i;6. 
Maira  I)  bei  Mantineia  202  ^*.  —  2)  Bezeichn. 

des  Mondes,  3)  des  Prokyon,  4)  des  Sirius? 
946b,  —  5)  Nereide  418»;  841 0;  947o.  - 
6)  Proitos'  und  Anteia's  T.  98^  171,  von 
Zeus  M.  des  Lokros  93  >;  98;  4186.  Tod 
171;  947o;  9484;  12716.  In  der  Unter- 
welt 695.  —  7)  Atlas'  T.,  von  Tegeates 
M.  des  Archedios?  Gortys,  Kydon,  Lei- 
men,  Skephros  202 1*;   734i;   947 0.   — 

8)  Argiverin,  T.  des  Erasinos   947  0.  — 

9)  Hflndin  der  Erigone  47iff.;  93. 
*Mairo,  Chierin,  Orion's  GeL  9526;  «. 'Me- 

rope'. 

Makalla  (Malaka)  bei  Sybaris:  Apollon 
"j4Xiog  oder  'jXaios,  Philoktetes  363 1«. 

Makar  1)  Dionysos  44*^.  —  2)  (Makareus) 
Lesbier,  S.  des  Helios  und  der  Rhodos 
300^^;  447 1  oder  des  Erinakos  oder  des 
Bos  (Aioloe?)  und  der  Mytilene?  297], 
dem.  der  Sphinx?  296»  (Ntr,);  955 0. 
Kinder:  Agamede  300 10.  Amphissa  2979. 
Antissa.  Arisba  308ii.  Eresos.  Issa 
297ii.  Megaklo297i.  Methymna.  Myti-, 
lene.  —  S.:  Stiftung  des  Kultes  für  Di- 
onysos B^MoTos  44";  297  ^  1435  ^ 
Gattenmord  297 '.  Erbauung  von  Earides 
444.    M.  nennt  sich  Löwe  296  ^<';  955  0. 

Makareus  i)  (vgl  Makar  2)  Aiolos'  S.,  V. 
der  Amphitiiea  und  Amphissa  96  ^.  Liebe 
zu  Eanake  297  s. 

Makaria  1)  Quelle  bei  Marathon  44;  5906. 

—  2)  Rhodos  300".  —  5)  Herakles'  und 
Deianeira's  T.  44";  912o.  —  4)  (Pyrrha) 
M.  der  Agamede  von  Lesbos  6336.  — 
5)  Bakche  44i4. 

Hakednos  (Makedon),  Lykaon's  S.  2I89. 

MäkSdon  1)  S.  des  Zeus  und  der  Thyia, 
2)  S.  des  Aiolos  218  ^  —  3)  (Makednos) 
Lykaon's  S.  218».  —  4)  S.  und  Begleiter 
des  Osiris  8056  Ntr,;  15704  {Ntr.). 

Makedonien  «207  ff.;  219;  301  f.:  Apollon 
(Monat  Apellaios  1224 1).  Dionysos 211  ff.; 
ni€Qog2l2'^;  ^svdfiyüiQ90^i.  Musen 212. 
Nymphai  Bovgldeg  8298.  —  S.:  Abanten 
210  <.  Aineias209ff.  Archelaos  209' <>. 
Herakles  219;  498.  Earanos  219  ^  Eis- 
seus219'^  Midas213*.  Odysaeus  362i4. 
Orpheus  213  S«  «•.    Thamyris  217»«.. 


Makeris,  V.  des  Sardos  499i. 

Makes  tos,  Nebenfl.  des  Rhyndakos  318". 

MakStai,  makedon.  Bakchantinnen  212^^; 
736i. 

MakStia  Makedonia  212ii. 

Makiston,  Berg  auf  Euboia  142";  318". 

Makistos  1)  St  in  Triphylien  142":  Hera- 
kles Mijxiaxevg  5296.  —  2)  Berg  auf 
Lesbos  296«.  —  5)  Phrixos'  Br.,  StB. 
8  V  428 11. 

Makrier  in  Eyzikos  316;  569. 

Makris  1)  Ghios,^)  Euboia  273;  282;  1435i. 

—  5)  Ikaros  1435 1.  —  4)  Eorkyra.  — 
5)  T.  des  Aristaios  234",  Amme  des 
Dionysos  282;  356";  1435 1.  Höhle  der 
M.  auf  Eorkyra  577.  — -  6)  Amme  der 
Hera  83;  183;  1133ii;  1435i. 

Makrobio i,  Nymphen  1435i. 

Malachbelos  1584s;  1651i. 

Mal  ach  e  (Lamache)  256. 

Mälea  i)  (Maleia)  lakon.  Vergeh.  156*;  374; 
1385  s:  Nymbaion  8264.  Zeus  MaXsMtos 
1104i.  —  iS'.:  Agamemnon  6994.  Mene- 
laoB697".  Ody8seus626o.  Orpheus  5764. 

—  2)  lesb.  Vergeh.:  Apollon  MaXostg  298; 
374.  _  S.:  Manto  298»;  374.  —  3)  arkad. 
Berg:  Pan  1385s.  —  4)  (Maleas;  Malion. 
Li8se)kiet.  Vergeh.  156*;  189;  817^  1447: 
Apollon  Ai^ijatog  817 «.   Asklepios?  817  ^ 

Maleates  1)  Gott406i;  vgl.  10694;  1442io. 

—  2)  ApoUon  170;  189»;  374:  815"; 
948x;  12d6s;  1386o;  1442io;  1445;  1446». 

Maleia  8.  'Malea'. 

Maleiaios  Zeus  1104i. 

MaleOs  (Malotes),  Tyrrhener  47»;  7356. 

Maleös,  Ereter  1442b. 

Maleventum    {s.  'Beneventum') :    Apollon 

MaXoBig*?  374. 
Malika  (Maliz)  Herakles  499. 
Malion  (Malea  4),  kret.  Vergeh.  817 ^ 
Mftlis  1)  Landschaft  am  Spercheios  ^4574: 

Eurypylos?  5636.    Euseiros  191 1.     Eer- 

kopen  487  t.   —  2)  Sklavin  der  Omphale 

488  s;  498. 
Malkandros,  bybl.  E.  8924. 
Mal(l)oi  I5I83. 
Mallos  in  Eilik.    K:   750»;  892i.  -  K.: 

Apollon  Uvaiog'^  1256  0.  Demeter  Mzl  186  6. 

Eronos  1105o.    —   Orakel  3318.   —   S.: 

Amphilochos  933.    Mopsos  328". 
Malöeis  Apollon  298»;  374;  744';   1248». 
Maloi  (Malloi),  Dionysos  feindlich  I5I82. 
M&lophoros  Demeter  124i6;  368i8;  1179i ; 

II880. 
Males,  Amphiktyon's  oder  Amyros'  S.,  von 

Erste  V.  der  Eleophema  189  (Ntr.) ;  1386  0. 
Mamilia,  Telegenes'  T.  362". 
Mana  Genita  8048. 
Mandäer,  Reste  babylon.  Mystik  1480 1. 
Mandragöras  Zeus  8526. 
Mandragoritis  Aphrodite  8526. 
Mandrolytos,  V.  der  Leukophiye  312o. 
Mandros  1)  (Maiandros)  kar.  Gott  8526.  — 

2)  V.  der  Lampsake  312  0. 
ManSros  (ägypt.)  962s;  965?. 
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Yerseioluds  der  Eigennameii:  Xaiim— Xarpessofl. 


M&nes,  Zeus'  und  Ge'a  S.,  V.  des  Akmon 
2716,  des  Atv8  und  Eoi^s  1535o;  1548t. 

Manesion  in  Pnrygien  1585o. 

Mänia  1)  Peraonifik.  1070? :  1079  »o.  — 
2)  Hekate  907  t. 

M&niae  (röm.)  907  t. 

Mftniai  (Erinyes)  763';  766*.  ' 

Mftnoab  1)  Gaza,  2)  Y.  des  Simson  248. 

*Manthea  (Amaltheia?),  Yon  Zeus  M.  des 
Arkas  841. 

Manthyrea  (-thorea)  in  Arkad.:  Athena 
'Inma  205";  1208». 

Mantineia«205f.;600i;  87929;  815i.  K: 
752«.  —  F,:  'HgdxXeia  4994.  Uoaol&Ma 
1152o.  —  K.:  Acheloos  843^^  Apollon 
7526;  Km  12642;  Kmi303T;  1451«.  Ar- 
temis Km  1264s;  Km  1803  t.  Asklepios 
UhU\  Km  1456».  Demeter  199;  727 1; 
1182«;  MeydXfi  &$d  11824.  Hebe 
Km  201  ^  Hera  201;  Km  H861.  Hestia? 
1403».  Leto  Kml264i;  Kml303T.  Per- 
sephone  727 1 ;  11824.  Poseidon  206 1  (Po- 
sidan;  Posoidan  [b,o.F.])\  "Inmos  199; 
716»;1157o.  Zeus  "^ 206 ^'£7fft(fa>rT7c 2068; 
932«;  11096;  EvßovXevc  11096;  Ke^avyos 
2068;  Ulis;  'OnXoafAios  1117s;  Itoxijg 
2068;  932i;  11088.  —  S,:  Agamedes 
716».  Antinoö  206»;  5784;  1403t.  Aröi- 
thoos6474.  Ari8taio8  255i2.  Arkas  194^^; 
205.  Charmon  854 1.  Demonax  255 is. 
Halirrhotios  206*.  Hippothoos  202;  206. 
Eallisto?  199^  Eerkyon  206.  Odysseus 
199;  256o;  716«.  Penelope  1998;  717t. 
TrophonioB  716». 

Mantineios  Apollon?  Zeos?  752«. 

Mantinens  (=  Mantinoos)  206t;  209t. 

Mantinoos  1)  Zeus?  2068.  ~  2)  (Manti- 
neus)  Lykaon's  S.  206  t. 

Mantios,  Melampus'  S.,  V.  des  Kleitos  954  s. 

Manto  1)  PoIy(e)idos'  T.  125»,  von  Alkmeon 
M.  des  Amphilochos  und  der  Teisiphone 
517s;  5536.  —  2)  {mit  1  vermischt)  Tei- 
resias'  T.  517,  von  Apollon  oder  Rha- 
kios  M.  des  Mopsos  5526;  558  ^  G«m. 
des  Bakchiaden  (Zograios?)  279 "<^;  517. 

—  L,:  Delphoi  78';  88  {f>gl  89");  286; 
518;  539".  Elaros-Eolophon  125;  275; 
279 '^•  286;  328;  518.  Lesbos  298». 
PamphyUen  328".  Phaseiis  828".  Til- 
pbossion  275;  328. 

Mantua:  Ocnus  10236. 
*Maoph808  (Mopsos)  5526. 
M(ar)aphios,   Menelaos'   und   Helena's   S. 

6208. 
Marathon  1)  St.  in  Attika  ''44  f.;  20;  21». 

K:  44»;    1274«.    -  F,:  'HgaxXeia  4994. 

—  K:  Apollon  21».  Artemis  1274»; 
•^yeoT^e«44»;i8;  B823i;  1283i;  12924. 
Athena  44";  "EXXtoxis?  17;  44";  1206s. 
Dionysos  44".  Pan  1393«;  13954.  — 
S.:  Androgeos  87";  45;  901 0.  Aristo- 
machos,  ^g(og  'latgög  44";  458»;  934». 
Echetl(ai)os  45  ^ ;  901 0.  Eurystheus  590«. 
Herakles  45»«.;  4994  (kret.  Stier  17;  37; 
45 »;  466;  559;  580s;  584»;  5884;  600  f.; 


604i6;  901o).  Makaria  44".  MaratlioiL 
MaraÜios  44";  45».  PeiriÜioos,  Thesens 
5884;  vgl  583^  [vgl.  für  Theseus  o.  ^He- 
rakles (Stieryj,  TitanioB  421  s.  —  2)  (r€r- 
miecht  mit  Marathos?  589»)  Epopeoa*  S^ 
y.  des  Eorinthos  und  Sikyon  122 1;  134; 
«^{.45. 

Marathos,  Arkader  oder  Argjver  44  ^*(^l(r.): 
45»;  589».     Vgl.  'Marathon'  2, 

Marathnsa  auf  Ereta  17. 

Mardnk  (babyl.)  1161 0. 

Marge rita,  christi.  Legende  1359 1. 

Maria  als  'Himmelskönigin',  als  'Quelle", 
als -^  Sternbild  'Jungfrau'  1618  s.  —  /.: 
Aphrodite  1613s.  Astarte  1845s;  1613». 
Isis  1613».  lätar  1613».  Eybele  1613«; 
16306;  vgl  16546.  Nns  Sriog  1614*.  — 
S.:  Empftngnis  Jesu  16146. 

Mariandynoi  in  BiÜiynien:  Hadeaeingaag 
791;  809i.  —  S.:  Anthemoeisia  302"; 
572 1.  BOrmos  829s.  Daskylos  302"; 
571  f.  Hylas8126.  Idmon  572';  640is. 
Ljrkos  571  f.;  572i.    Tiphys  572», 

Mariandynos,  Eimmerios'  645i;  935»; 
967  s  oder  Phineus'  und  Idaia'a  221" 
oder  Phrixos'  oder  Titiaa'  oder  Upioa'  S. 
967  s. 

Marion  auf  Eypros  389. 

Marios  in  Lakon.:  alle  Gi^tter  1092s. 

Maris,  Amisodaros'  S.  647. 

MarmSssos  am  Ida:  SibyUe  927«. 

Marna(8)  (philist.)  248»;  1644;  1678*;«. 

Märon  {K:  Pick,  Personenn.»  898)  /)  Di- 
onysos' und  Ariadne's  oder  Enanthes' 
oder  Oinopion's  oder  Silenos'  8.,  ApoUoD- 
priester  215;  216»;  223";  1438^  Er- 
zieher des  Dionysos  1435 1.  —  j?)  =  i? 
Grenosse  des  Osiris  15704. 

M&rOneia  in  Thrakien  «215  f.;  4676;  645»: 
Dionysos  56;  HoniJQ  1482t.  Musen  1076o. 
—  S.:  Aristaios  256.  Diomedes  88;  216». 
Euanthes  2728;  594  0.  Euphemos  256. 
Helenes  640o.  Eeos  (Eeas?)  216»;  235^ 
Neoptolemos  640  0;  696;  6998.  Odyasens 
640  0;  645»;  696;  6998.  Oinopion  283». 
Orpheus  56;  215»  ff-  (Ntr.),  Polydoroe 
640o.  Polyphemos?  67.  RhadamanÜivs 
209».    Troizenos  218  f. 

MarOneion  (Berg?)  am  Aetna  216». 

Marpe,  Amazone  841 1. 

Marpessal)BergaufParos841.—  j9)Stnrm- 
dämon?  889 1 ;  84P;  1298.  —  3)  Euenos* 
und  Alkippe's  T.,  Qem.  des  Idas  147; 
840";  845;  839i;  13799,  M.  der  Eleo- 
patra  147.  EntfUirung  durch  Idas  342; 
560  4 ;  841  \  Apollon's  Liebe  840  " ;  846 : 
12261;  1245o;  1247»;  1249;  14534.  - 
4)  Tegeatin  205  ";  V 18808.  —  5)  (Marpe, 
Marpesia)  Amazone?  841 1. 

MarpCssos  1)  (Marmessos;  Mermessos; 
Myrmissos  bei  Lampsakos?  StB.  sv.  464  §) 
bei  Oergis?  314":  Apollon?  Artemis? 
Götterm.  1249  f.  Sibylla  314";  341"; 
6285;  9276;  1249.  —  2)  =  1?  im  SAden 
von  Troas?  314". 


Terseiohnifl  der  Eigennamen:  Mars— Megalopolis. 
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Mars  (röm.)  /.:  ApoUon  1239?;  1246;  1266. 

-  Z,:  Wolf  13802.  —  Planet  lOSTs;  1375. 
Marse,  Thespiade,  von  Herakles  M.  des  Bu- 

koloB  278 11. 

Marsyas  «279;  B8554:  1)  Nebenfl.  des 
Maiandros  2798.  —  2)  Gott  279.  Wind- 
zanber?  1392i.  —  3)  (Masses)  daraus 
entwickelt:  FlötenblAser  213^  Km278s 
(i«r.);279«;"{^^»•.);964^  1199»;  1399«; 
KmUOl;  U18t. 

Marnts  (ind.),  Sturmgötter  839. 

Masaris  (kar.)  Attis?  /.:  Dionysos  284ii; 
UlOa;  1438 1;  1532 1. 

Mashia,  Mashiana  (eran.)  439i. 

Mashn  (assyr.),  Geb.  117. 

Maspbalattenos  Zeus  1526»;  1535o. 

Massälia  1)  St.  in  GaUien  370*;  744«: 
ApoUon  ^a^^tVio;  21 1;  376*;  1227i.  Ar- 
temis 1282i ;  "Ekpsaia  376  K  Athena  12209. 
Diktyna  276  s.     Lenkothea  276  >;  376'. 

—  B,:  Menschenopfer  724 o;  922 1.  —  Ge- 
schlecht der  Protiaden  4156.  —  ^)  Göttin 
in  Phokala  3764;  744 ». 

Massicus,  ital.  Berg:  Dionysos  1414t. 

Mastanra,  Stin  Lydien:  Dionysos  MäaaQig 
284 '^    Leto  1284t.    Ma  284ii. 

Mastor,  Lykopbron's  S.  95ii. 

MatySne  M^xtjQ  1526 o. 

Maximianus,  Kaiser  309  *^ 

Maximos  Tyrios,  Dftmonenlehre  1469iff. 

Mechanitis  Aphrodite  73is.  Vgl,  'Macha- 
nitis'. 

Meda  1)  Idomeneos'  Gattin  698 1;  700i.  — 
2)  (Mida,  Mideia)  Phylas'  T.,  von  Hera- 
kies M.  des  Antiochos  99  b. 

Medeia  («^en^.  Diomedeia?  130;  616^  868; 
1376 1;  vgl  357;  1322)  Kolcherin  ''540  ff.; 
130»;  4564;  1149*;  1211;  1367.  Zur 
Gesch.  der  Ä:  708i;  868;  1107i;  1163; 
1180.  —  Gr.  Aietes'  T.  von  Eurylyte,  He- 
kate,  Idyia,  Klytie,  Neaira  547  e;  134; 
540.  Gem.  des  lasen  (AufzähL  der 
Kinder  579»;  vgl  580 1)  u.  Aigeus  (V. 
des  Medos)  387 1;  580».  —  L.:  Bithy- 
nien  320».  Buthroton  558  s.  Ephyra  (in 
Elia?)  144*.  Eestriner350.  Korinth  1288  f.; 
131";  133;  5578;  9134.  Korkyra  128; 
357;  558*;  1243i.  Kreta  250;  253.  Ti- 
tane  130*;  886  ^  —  S.:  erste  Begegnung 
mit  lasen  572 1*;  573  ^  Verfolgung  der 
Kolcher  391 4.  Apsyrtos'  Ermordung  266  *. 
Seeschlacht  575i.  Entstthnung  durch 
Eirke  8918.  Hochzeit  mit  Jason  128  ^o. 
Talos  250;  253.  Aison's  Verjüngung  5668. 
Flucht  zu  Hippotes  oder  Kreon  134.  Liebe 
des  Sisyphos  134*;  558*.  Zauber  gegen 
Kreasa  4906.  Tod  der  Kinder  133*  f-;  ihr 
Totenknlt  9134.  Tücke  gegen  Theseus 
600*t;604i6.  M.  vergöttert  132".  Gat- 
ün  des  Achilleus  616  ^  —  Verhältnis  eu 
Gottheiten:  Apollon  Nofiio^  1243».  Ar- 
temis580e ;  vgl  547 f.  Hekate  324;  1292i ; 
vgl  708  s.  Hera  128*;  1127.  Nereiden 
416  s.     Nymphai  ^i^^Wat   131  >*.     Zeus 


128".  —Sturmzauber  180*;  836  ^  Men- 
schenopfer  547*.  Sühnopfer  134*.  Zau- 
berei 134*;  805 0.  —  F.:  Agamede  144 <; 
412«;  708  s .  Amazonenkönigin  592.  Iphi- 
geneia  547  f.  Mestra  120;  185o;  708s. 
Phaidra  576 o.  —  Z.:  Schlangenwagen 
807«;  1070t;  1161x;  cy/.  8766.  —  Km.: 
1050*. 
Medeios  1)  lason's  u.  Medeia's  S.  5799.  — 

2)  Eumolpide  559ii. 

MSdöOn  i)  boiot.  St.  343;  350*.  —   2)  St. 

in  Akamania  343.  —   3)  St.  in  Epeiros 

350*. 
Med  er,  nach  Medeia  325  oder  Medos  387 1 ; 

581^  genannt. 
MedSsikaste,  Priamos'  T.,  Imbiios'  Gem., 

^^173;  Apd.  3i5s. 
Med  ins  in  Arab.:  geölte  Steine  776 1. 
MSdma  in  ünteritiüien  372io. 
MSdon  1)  Oileus'  u.  Rhene's  8.  113^  231  lo; 

615.  —  2)  troischer  Bundesgen.  615  *.  — 

3)  aus  Killa,  von  Iphianassa  V.  des  Me- 
nalkas  u.  *Z6chis  615*.  —  4)  Epigone, 
Eteoklos'  S.  538.  —  5)  Antenor's  u.  Thea- 
no's  S.  "^Ä  648S. 

Medos,  Aigeus'  (oder  eines  Asiaten)  u.  Me- 
deia's  S.  387 1;  58P. 

Mödusa  (K:  1141«)  1)  Gorgo  [s.  das.J  A61; 
814;  837;  1198o;  1205i;  1210«.  G.:  von 
Poseidon  M.  des  Chrysaor  und  Pegasos 
186»;  ";  412;  725s  (Ntr.);  837;  858s 
(Goncubitus  im  Tempel) ;  1 141  s  f. ;  1 1 97 1 ; 
12137;  15814.  -  L.i  Amphipob's?  221*. 
Eiythrai  312e.  Helikon  278;  1201i.  Ko- 
rinthl32.  Parion3126.  Sagalansos  Ms  3315. 

—  Ä:  M.'s  Tod  •186*  (Ntr.);  12092; 
1 2 1 5  « ;  1 335.  M.'s  Haupt  als  Apotropaion 
«902*;  2047.  Versteinernd  867s;  996s; 
in  der  Unterwelt  470«.  —  M.*s  Locke 
204t;  557i;  8828;  1154i.  M.'s  Blut 
1205 1.  M.  als  Halbross  1866;  vgl 
1141 8.  —  Km.:  902s.  —  S)  Priamos*  T., 
Apd.  3 ISS. 

Megabrontes,  Dolione  561  e. 

MSgaira,  Erinys  574io;  763io;  1018. 

Megaklo,  Makar's  T.  297s. 

Megalai  S^eai  Demeter,  Köre  11824;  11848. 

Megalartos  Demeter  842. 

Megale  1)  Artemis  11698;  1266o.  —  2)  De- 
meter 1166*;  4;  11692;  1172i;  11824.  — 
3)  Ge  II664.  -  4)  syrische  Göttin  15298. 

—  5)  Kybele  1526o.  —  6)  Persephone 
11824.  —  7)  myäXrj  &s6g,  Göttin  LSmnos 
746. 

Megaloi  »soi  1170i;  13236;  v^/. 'Kab(e)iroi\ 

Megalomazos  842. 

Megalopolis  *207i~i7;  155.   K:  Alexan- 

dros  l508o.    Ammon   15589.    Aphrodite 

866;    1331 1;    1362o;    drei  Aphr.    207*; 

1089o;  Mfixaylxi^  73i2;    OvQavia  1363«; 

ndydrjuog  ISQBi.   Apollon  1064 0;  1076o; 

'Ayvisvf  775  0;   14516;    'Emxovg^oi  207*; 

nvuos  1255i.    Ares  865;  207';   1362o. 

Artemis  'Ayf^otiqa  1283 1;  "EffBaia  207"; 

283?;  SiotsiQa  207*.    Asklepios   1070  0; 
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1451  e;  Km  1458  4.  Aihena  1142i;  'Eer<«V>7 
207";  1092;  12109;  Mrjxayiug  73ia; 
ITo^iaV  207 1^  12177.  Borea8  835s.  De- 
meter 4563;  1168  7;  MeyaXrj^  II664. 
Despoina  1168  7.  Hera  TeXeia  207"; 
1134b.  Herakles  456s;  1340i;  Vcfato; 
455i.  Hermes  1076o;  1831 1;  1340i; 
'jlyrJTwQ  13376;  'Jxaxtjaiog  201 K  Hören 
382i;  1064o;  1089o.  Hygieia  1070o.  Ma- 
niai  763^.  Megalai  ^sal  11848.  Musen 
1076o.  Pan  1064o;  1385o;  Oiyosis'?  207 ^; 
£xoX€ixas  745 18.  Persephone  [s.o.  *  Me- 
galai 9ea'C].  Poseidon  1142i;  'AaqfdX(s)iog 
11578;  'Enonrrjg  11505.  Theos  daifAtoy 
(Zeus?)  1088 0.  Tyche  1087o.  Zeas207s; 
MnXixiog  909i;  £iaxi^Q  207";  1108t; 
#a*of  207";  1116s.  —  8.:  Akakos  207«. 
Orestes  778«;  913b. 

MSgalossakes,  Dolione  5616. 

M^gamSdes,  V.  oder  Vorfahr  des  Pallaa 
4126;  544i. 

MSganeira,  von  Diomos  M.  desAlkyoneus 
770i. 

MSgapenthes  1)  Menelaos'  n.  Helena's 
oder  Pieria'  oder  Teridae's  S.  620  ^  6388; 
695,  Gem.  der  Echemela  oder  Iphiloche 
630».  —  2)  Proitos'  S.  181",  V.  des 
Anazagoras,  Argos,  Hipponns  n.  der  Iphia- 
neira  510?;  630*. 

MSgara  (smr  E.  vgl  53*;  82;  124;  137;  747; 
1178  s)  1)  St.  aof  der  koiinth.  Landenge 
«^121  ff.;  h€9.  136  ff.  (Mfr.);  52;  97;  1376; 
174;  261*;  321;  847;  372;  408;  493b; 
880s.  —  F.\  "HQoady^Bta,  KoQiucia  1122i. 
—  K,\  Acheloos  136»;  348";  829 0. 
Aphrodite '£;vMrreo9?ia  138*;  614;  1358i; 
n^a^ig  1072i;  1074o.  ApoUon  1239? 
(Mauerhau  188k;  223**;  1154i;  12548); 
"AyQalog  12478;  U^XVT^^VS  1282io;  Je- 
KartjtpoQog  12336;  JsXtpiytog  1227 1;  ICer- 
Qiyög  223*«;  7744;  Avxeiog  12366;  Mov- 
oBiog  12534;  JlqoataxrJQiog  1232b;  1264s; 
Km  1303?;  nv9iog\2h^o.  Artemis  Gamis 
12686)  7O14;  175"*;  1264s;  'AyQoxiQa 
12478;  1283i;  'ÜQ^wiLa  12848;  luixBtQa 
1098 1;  Km  1303*.  Asklepios  10694; 
Kml4588.  Athena  92»  f.  (Mfr.);  ^/ai^tV 
138^  613*;  NUtf  138;  10668.  Demeter 
124";  138*;  747;  812b;  SecfAOffoqog 
1175b;  MaXoffoQog  1179i.  Dike  10808. 
Dionysos  92i;  JaavXXiog  127«;  14126; 
f>gl,  92i;  NvttxiXiog  687;  138*;  1412e; 
1415s;  Ilttxqt^og  14126.  Enyalios  13814. 
Eros,  Himeros  1072i.  Hören  4268. 
Hygieia  10694;  Km  1458s.  Kaie  (Arte- 
mis? Ino?  1271 1).  Leto  12642.  Len- 
kothea  280*;  1847?;  13498.  Moiren? 
4262;  880  0.  Nymphai  Stayldeg  8264; 
829o.  Nyx  138*;  935b;  14152.  Poseidon 
138;  223*»;  1152o  (vgl,  ebd,'RydXiog  Ho- 
aetdaoyiog  9edg);  ^vxäXfiiog  1 1589.  Pothos 
1072 1.  Tyche  1087  0.  Zeus  4262;  88O0; 
'Atpiatog  11 10 2;  Koytog  138*;  Ma^ay^vg? 
73;  260;  'OXvfimog  ]104i.  Zwölf  Götter 
1098i.  —  S.:  Adrastos  174**.    Agamem- 


non 70i4;  175*.  Aia8  95;  223**.  Aigialcas 
174.  Aktaiosl37'.  Alkathoos  ISe«";  137': 
174";    5094.     Alkmene    484s.     Alykus 
590  ^.   Amphiaraos  72  ^    Andri^eoa  601 «. 
Archias   320».    Argonanten   558.     Anto- 
medosa  174".    Aatono6   137^     IHoUe« 
52;  5998.    Hippostfaenes  223 '^     Ipkino^ 
9134.    Ischepolis  136".    Eallipolis    136. 
Kar  174.    Koroibos  174.    KychreuB  52*. 
Lykos   9194.    Megaros   8264.      Nel^den 
280*.     Nisos  35;  596 ^     Pandion  92* ^ 
(Mr.);  9194.    Periboia  136*;   5094.     Sar 
ron  223**.    Skylla  187 1;  249.    TeUmon 
136;   493.    Thebanischer  Sagenkr.    518; 
5391,    -   ;?)  M.  Hyblaia,  sicü.  St    137: 
Herakles  372  \  —  3)  boiot  Hwoine  484. 
Kreon's  T.  88,  Gattin  dcB  lolaos  4509  n. 
Herakles  456;  558  (Kinder  auf  gez.  485»; 
vgl  484).    Bettang  durch  Iphikles  486«. 

MSgarens  1)  Aigens*,  Apollon's,  Hippo- 
menes'  oder  Poseidon's  nnd  Oinape's  S. 
75;  137*,  Gem.  der  Merope.  Kinder: 
Enaichme,  Eoippe,  Hippomenea,  TimAlkoft 
590s.  —  2)  Kreon*s  S.  533;  922i. 

Megaros,  Zeus'  u.  einer  Nymphe  8.  8264: 
8324. 

Megas  1)  SBog  10818.  —  2)  Zeua^HAx«^  J#. 
Zagantg  10958. 

MSgatas  TiUne?  161 4. 

MSges,  K.  auf  Dolichion,  Phyleus*  und 
Ktimene's  oder  Timandra's  S.  161 4;  691s; 
699  0. 

MSgisto,  Keteus'  T.,  M.  des  Arkas  194i7. 

MSgistopheles  (Mephistopheles)  7728. 

Mggistos  Zeus  1109i;  Ulis. 

Megrin  (=  Baal  Marqod?)  1583!. 

Me(i)lanion,  Amphidamas'  S.,  von  Atalante 
V.  des  Parthenopaios  529*;  1362o.  Ar- 
gonaut? 551 0.  Atalante*8  Gewümnng 
1998;  3847. 

Meilichia  «.  'Milichia*. 

Meilichioi  ^eoi  909o. 

M(e)ilichios  1)  Dionysos  136;  243t;  909s. 
—  2)  Zeus  48^  5938;  600*;  7744;  808"; 
892i;  8968;  909oi;  921i;  9328;  1088«; 
1094s6;  11166;  s;  1295s;  13548.  /.:  Dai- 
mon  1114i.  —  3)  phoin.  Grott  oder  Heros 
9088. 

Meilin 06,  Zeus'  u.  Persephone*s  T.  7697. 

Mekionike,  Orients  T.,  Yon  Poseidon  M. 
des  Euphemos  67 is;  552;  1153^ 

Mekisteus  1)  Gigant  529s.  —  2)  Argirer, 
Talaos'  S.,  V.  des  Euiyalos  511;  538: 
551o;554^626o.  Theban.  Zug  528.  Tod 
529';  534*.  —  3)  Herakles  529b. 

Mekistophönos,  Herakles'  n.  Megara's  S. 
4859. 

Mekon,  Athener,  Demeter's  Liebling  1179s. 

M?.kOne  (Sikyon)  124";  748;  1179s. 

Mdlaina  1)  Korkyra  M.,  illyr.  Insel  359.  — 
2)  Kephallenia359i8.  —  3)  Demeter  206 <<"; 
744;  9828;  1166*;  II862.  —  4)Qe,  5)Ntx 
101*;  1166*.  -  6)  Kephisos'  u.  Meliui- 
tho's  T.,  von  Apollon  oder  Poseidon  M. 
des  Delphos  101*. 
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MeUinai  1)  Ort  in  Attika  *47";  18ii ; 
595 1;  744:  Artemis?  Dionysos  Mikay^o^j 
47;  1428io;  vgl  1218t.  Melanthos  47; 
595 1.  —  2)  (Melaineai)  in  Arkadien  744 ; 
1229 0.  -  d)  in  Lykien,  4)  in  Kilikien, 
5)  in  Troas  744.  —  6)  auf  Thera  18  n. 
—  7)  Erinyen?  47";  744. 

Meia(i)nis  Aphrodite  123';  133^  199>; 
359"(i^i(r.);  789o;  1358s;  1359o;  ld62o. 

Melampodes  (Plnr.),  Bez.  der  Aegypt.  168 ^ 

Melampodiden  177;  530:  Alkmaion,  Am- 
phiaraos,  Amphilochos  511,  Eoroiboe,  Po- 
ly(e)ido8  174. 

Mglampns  {R:  181  "f.;  vgl  168;  552«; 
889  &),  Amythaon's  n.  Aglaia's  (Dorippe's, 
Eidomene's)  S.,  Gem.  der  Iphianeira  (Am- 
phianassa,  Iphianassa,  Eyrianassa)  12734 
Kinder:  Abas  517;  640".  Antipbates 
517.  Blas.  Mantios954t.  Manto.  Pronoe. 
Tbeiodamas.  —  L,:  Aigosthena  175*. 
Argos  168;  175;  510«.  Pylos  175;  181  f. 
Tegea  204»«.  —  Ä:  EmÄhrung  175«. 
Rinder  des  Pbylakos  112  ^  1327  t.  Proi- 
tiden  8896;  1269^;  1270i.  Stiftung  von 
Kulten:  Athena  'j4lia  204»<>.  Dionysos 
181». 

Melampjgos  Herakles  487s. 

Melanaigis  Dionysos  47;  5836;  823i; 
1148$;  1432t. 

MSlaneis  Eretria  66*;  350. 

M^lanens,  Dryoperk.  105»*  in  Ambrakia 
350;  352  oder  zu  Oichalia  i/M.  352  >; 
599s,  Apollon's  66;  104»*;  352  oder  Ar- 
kesüaos'  S.,  von  Oichalia  V.  der  Ambrakia 
u.  des  Euiytos. 

MSlangeia  in  Arkadia:  Aphrodite  MsXarlg 
199*.  Dionysos  199.  —  Ankaios  202.  Ata- 
lante  202;  528.    Parthenopaios  202;  516. 

Mglanion,  Gel.  der  Atalante  199.  Vgl 
'Meilanion'. 

MSlanippe  1)  Aiolos'  T.  398t,  von  Poseidon 
(Hippotes,  Itonos)  M.  des  Aiolos  u.  Boiotos 
213»;  368*;  560«;  944s.    Vgl 'Arne'.  — 

2)  Amazone  83;  4676;  1377o;  13788.  — 

3)  Oineus'  u.  Althaia's  T.  13788;  1380. 
Melanippeion  in  Athen  38*;  599*. 
Mglanippos  1)  Poseidon  66*;  187i;  308; 

332*.  -  2)  Ares'  u.  Tritaia's  (-eia's)  S. 
5068;  1204i;  13786.  —  3)  Thebaner, 
Astakos'  S.  137*;  479o;  527t;  529'; 
534*;  1204i;  1878b.  —  4)  Aitoler,  Agrios' 
S.  479o;  1204i;  13788.—  5)  Theseus' u. 
Perigune's  S.  584i;  5918;  599s.  —  6)  Gel. 
der  Komaitho  187i;  479o;  1204i.  — 
7)  Priamos'  Bastard  681?.  —  8)  Troer, 
Hiketaon's  S.,  durch  Antilochos  getötet 
308».  —  9)  Kyklope'  S.  33*;  599s,  V. 
des  Myrmex  8OO4.  —  10)  Gel.  des  Chari- 
ton  1087 1. 

MÖlanis  1)  Aphrodite  8.  'Melainis'.  — 
2)  Hyamos'  u.  Melantheia's  T.,  M.  des 
Delphos  101*  [vgl  'Melantho'J. 

MSlankraira,  SibyUe  9276. 

MSlantheia,  Alpheios'  T.,  von  Poseidon 
M.  Eirene's  11488. 


MSlanthios  1)  Apollon  12284.  —  2)  An- 
führer im  Heer  des  Dionysos  1429o.  — 
3)  Ziegenhirt  des  Odyssens  713  f.;  12376; 
1429o. 

MSlantho  1)  Deukalion's  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Delphos  1145s;  11488  {vgl  'Me- 
lanis')  oder  von  Eephisos  M.  der  Melaina. 

—  2)  DoUos'  T.,  Magd  des  Odysseus  713. 
MSlanthos  1)  Dionysos  11488;   1429o.  — 

2)  Poseidon    11488.  —  3)  S.  des  Andre- 
pompös  u.  der  Henioche,  V.  des  Eodros 
24;  47";  52*;   54;  595i;   646»;  1429o; 
vgl  2976. 
Meias  1)  Boiot.  Fl.:  Iphikles,  Paieon  S  1456s. 

—  1)  Oinopion*s  S.  270»».  —  3)  Porthaon's 
oder  Portheus'  S.,  V.  des  Hyperlaos  2918 
u.  des  Sthenelaos  347.  —  4)  Phrixos'  u. 
Ghalkiope's  oder  lophossa's  8.,  V.  des 
Hyperes  824;  566*.  -  5)  Antasos'  S., 
Vorfahr  der  Eypseliden  134. 

Melas,  Herakles'  und  Omphale's  S.  488t; 
11994. 

Melchisedek,  Herakles'  u.  Astarte's  S. 
1609  0. 

MSleagrides  349«;  4;  619t;  844»*;  1278'; 
1299b;  1382»*;  11;  1385s. 

Meleagros  1)  Artemis?  £349*;  1271*; 
12787;  1282.  -  2)  Aitoler  »348  »*  (Mfr.), 
S.  des  Ares  346  *;  13796 ;  1380 *;  15164  oder 
des  Dionysos  1488;  1516  4  oder  des  Oineus 
345  u.  der  Althaia,  6r.desTydeus626,  Gem. 
der  Alkyone  343  oder  Eleopatra  884  0, 
von  Atalante  V.  des  Parthenopaios  342; 
529*,  V.  der  Polydora  615;  671.  —  8. 
<'348  f.;  346;  1299:  Fluchzauber  849*; 
877*;  879*;  8856.  Argonautenzug  551 0 ; 
575t;  5786.  Ealydon.  Eber  1277i.  Tod 
348»*;  1017*.  Grab  343*.  M.  in  der 
Unterwelt  470*;  4764. 

Meledosa,  Muse  1078o. 

Meleia  Aphrodite  13566. 

Meleios  Herakles  33*. 

Melerpanta  (Bellerophontes)  123 is. 

Meles  1)  M4Xijg,  Fl.  bei  Smyma:  Artemis 
292  ».  Musen  292  «.  —  Homer  292  *.  Or- 
pheus 2926  (^ifr.).  —  2)  M^krjs  von 
Sardes  15416. 

MSlesagoras,  Eleusinier  601 4. 

Möiete  1)  Höre  1064o.  —  2)  Muse  1077i, 
Zeus'  u.  Neda's  T.  1075s. 

MSlia  1)  Okeanos'  T.,  Gel.  Apollon's  89i4. 

—  2)  Nymphe  414»«,  von  Inachos  M.  des 
Aigialeus  5389,  der  Mykene,  des  Phegeus, 
Phoroneus  173 »»;  4398.  —  3)  Nymphe, 
von  Poseidon  M.  des  Amykos  439  s; 
570*;  1159t.  —  4)  von  Silenos  M.  des 
Dolion  317;  4393.  —  5)  von  Silenos  M. 
des  Eentauren  Pholos  317;  489  s;  1886  0; 
1398«.  —  6)  Agenor's  u.  Damno's  T., 
Gem.  des  Danaos  89 14. 

MSliai  Nymphai  (vgl  'Mella'  2;  3)  411^  7; 

436*  4o9s 
MSliboia  ij  in  Magnesia:   Phüoktet  227; 

615*.   —   2)  Pereephone  43;   81;   249»; 

441;  521 1;  9096.—  3)  Okeanos' T.,  von 

114** 
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Pelugos  M.  Lykaon's  249  ^  ~  4)  (Ghlo- 
ris)  Amphion*8  und  Niobe's  T.  81;  166; 
172i;  249';  441*;  Kml248t;    1251o.  — 

5)  Gattin  des  Thesens,  M.  des  Aias  43^; 
594o;  vgl  '£nboia\  —  6)  Gel.  des  Alexis 
314*. 

MSliboios  erzieht  Oidipus  521 1. 

MSligenetOr  Zeus  136«. 

Möligunis,  Aiolos'  T.  707. 

MSlikertes  1)  phoinik.  =  Melkart?  121; 
135.  —  2)  Zeus  1364.  —  5)  (Palaimon) 
Athamas'  u.  Ino's  S.  135  f.;  1419 o,  Gel. 
des  Glaukos  123^.  P.:  Schätzer  in  See- 
gefahr 1158i.  —  /.:  Eros  13506.  Glaukos 
123 ^  —  L.i  Athen  1349«.  Isthmos  135. 
Tenedos  304;  8448.  —  R,:  Menschen- 
opfer 304  ^  —  Z.:  Delphin  1227  s.  Drei- 
zack II6O4.  Eisvogel  843s.  Taucher 
(aiS^via)  ?8448.  —  4)  Bein,  des  Simonides 
1364. 

Melios(?)  Zeus  11098. 

Melis  {MrjUg),  Gel.  des  Damnameneus  455 1; 
15224. 

Melissa  1)  Melisseus'  T.,  Zeus'  Amme  301  ^*. 

—  2)  ?  {Überlief,  Nelisa)  Hesperide  32"; 
4706.  —  3)  Epidamnos'  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Dyrrhachos  359  ^^  —  4)  Demeter- 
priesterin  136s;  359".  -  5)  (Lyside) 
Prokies'  T.,  Gem.  des  Tyrannen  Perian- 
dros  133*;  135;  136  >. 

MSlisseus  1)  (Melissos)  Gatte  oder  V.  der 
Amaltheia  825  0,  V.  der  Adrasteia,  (E)ide, 
Eynoeura,  Melissa  8I94;  IO860.  —  2)  Ko- 
lybant  oder  Euret  8194. 

Melissos  B  135:  1)  8,  'Melisseus'.  —  2)  Ha- 
bron's  S.,  V.  des  Aktaion  ld6i. 

MSlitaia  (Melite)  in  Phthiotis:  Artemis 
*AanaXig  *'AfÄeiXijttj  'ExaeQyrj  7354;  f>gL 
24I0.  Mt  Uv^ofoff  1255i.  —  &:Meliteus 
7354. 

MSlite  1)  8.  'Melitaia'.  —  2)  in  Athen  33; 
235.  —  3)  auf  Mykonos  235.  —  4}  lyk. 
Quelle  3334.  —  5)  Okeanide  1184ft.   ~ 

6)  Nereide  418  >.  —  7)  Aigaios'  T.,  von 
Herakles  33^  M.  des  Hyllos  357«;  s; 
498s.  -  8)  Myrmex'T.  20*;  33»;  8OO4. 
Gel.  des  Herakles  32 1<;  4994;  1369«.  — 
9)  (*Meta)  HopW  T.,  Gattin  des  Aigeus 
5974. 

Meiiteion  oqos  auf  Eorkyra  38. 
Meiiteus,  Zeus'  u.  Othr^is'  S.  911 0. 
Mdlitodes  Persephone  909*. 
Meiiuchos  Zeus  1364. 
Melkart  (phoin.),  Demarus'  u.  Astarte 's  S. 

242"ff.;  B243*;  4684.  —  /.:    Learchos, 

Melikertes  135. 
Melohosis,  Okeanoe'  T.  1184». 
Melon  i)  (Neilos?)  V.  des  Dionysos  14158. 

—  2)  (Meleios,  Melophoros)  Herakles 
32";  33». 

*Melope,  von  Poseidon  M.  des  Amykos 
570 s*  8,  *Melia'. 

Melos  l)*(Bvbüs"  275»;  K:  748)  Insel: 
Aphrodite  384?.  Poseidon  1152o.  Zeus 
KatMßätijg  810 1.  —  S.:  Bellerophontes, 


Stheneboia  1248.  —  2)  Delier,  von  Pe- 
l(e)ia  y.  des  Meloe  238.  —  3)  S.  des 
vor.  916«. 

Melpeia  in  Arkadien:  Pan  965o;  1385«: 
1393«. 

Melpomene,  Muse  1077i;  1090;  1,  tod 
Acheloos  M.  der  Sirenen  3444,  M.  des 
Thamyris  10758. 

Melpomenos  Dionysos  86 &  t;  829s;  1421  j: 
1428 10 ;  1436  s. 

Melusine  726i;  875»;  1809i. 

Memhliaros  1)  Anaphe  746^  —  2)  Phoi- 
niker  246»»;  746  ^ 

Memnon  (lakor?  946»),  Aithiopeok.  38a. 
Tithonos'  u.  Eos'  (H6mera'8  64S»)  S.  267  <; 
818»«;  643*;  680  f.  - /.:  Adonis  643  »>:  .8. 
Phaeihon  1287 1 ;  vgl  648.  —  S. :  Kampf  mit 
Solymem  643  ^  Waffen  durch  Hephaist4» 
gefertigt  1310 ^  Tod  644>;  671s;  672,. 
Entrflckung  677»;  929i.  Grab  313^^ 
644  0.  —  Persische  314'  n.  ägyptische 
814 '  Sagen.  —  Memnom'sche  Vögel  31 3 1  s : 
6198;  644»;  6828;  844i8. 

Memnonis,  M.  der  Eerkopen  417t. 

Memphis  1)  ftgypt  Si:  Sarapis  (oder  Zeus 
Iiytmlxfjg  326)  15776;  1579*;  1655». 
->  2)  Neilos'  T.,  Gem.  des  Epaphoa  168. 

*Memphredo  (Pephredo),  Graie  1874. 

Men  ''1534s  {Ntr,),  /.:  Attis  1S33»;  vgl 
1534 1.  Dionysos?  1584s.  Mithras  1601s. 
Sabazios  1533».  —  L.:  Alia  1584s;  1536«. 
Antiocheia  Pisid.  1535o;  1536«.  Attaleia 
Pamph.  1584  s.  Attuda  1585o.  Enmeneia 
1535 0.  Gordos  1585o.  Hierapolis  Phryg. 
1536o.  Hydrela  1584s.  Isauria  lS34s. 
lulia  1534s.  Earura,  Kauala  1535a.  Mag- 
nesia a/M.  1586  0.  Maionia  1534 1 ;  1535«. 
Nysa  1585o.  Pontos  825;  1585«.  Saga- 
lassoB,  Seleukeia  1584s.  Sillyon  1533i; 
1534s.  Tahai  1266 0.  Thasoe  1534s.  — 
N,:  'AC^oxtrjytjs  (^1.),  'AQxaiog{7),  U^r#- 
fildtoQog,  Uaxatjyog,  Kafjuc^eitrjg,  Ka^ov, 
Katax^oviog,  KavaXtjpog,  JfofvletriTf, 
nsxQasixfig,  JlXovxodaxijgt  Ztax^Q  1535». 
Tiä/iiov  1094s;  1584i;  1585«;  1594t. 
TvQuyyog  1584s.  ^aQydttov  825  (Ntr.); 
1535o.  ^toctpoQog  1584s.  —  Z.i  Hahn 
7954.  Mutze,  Stier,  Thyrsos,  Traube  1533 1 . 

—  Km,:  828s;  1588o;  1584s. 
MSnaichmos,  Bildhauer:  Artemis  348 »^ 
Menain(on)  in  Sidl.:  Serapis  1580i. 
*Menalippos,  Akastos'  S.  699t. 
Mende  1)  in  PaUene  208 »^  Bendis?  ■  1555. 

Dionysos  213 »«.  SUenos  798s;  Ibl388i. 

—  2)  8,  'Mendeis'. 

Mendeis  (Mende),  Nymphe,  von  Sithon  M. 

der  Pallene  208»';  ^209»;  211»*. 
Mendes   1)  St   im   Ostl.   NUdelta:    Harpo- 

krates  1563  0.   —  2)  bocksfdnniger  Gott 

der  St.  1397  ^ 
Mendis,  thrak.  GHSttin  1555;  8.  ^ndis*. 
M6ne,  MondgGttin  »7954;  944.    N.:  fienr- 

ytdg  944 0.     yXavKianig  1219».    repxi^mr 

enlattonog  1291 0.    noXwoyvfiof  1267 1. — 

Vgl  'Selene'. 


VeneiohniB  der  Eigennamen:  Menebrontee — Merope. 
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MSnSbrontes,  Herakles'  o.  Megara's  S. 
4859. 

MSnSdemos  1)  Eleier,  2)  Kreter,  3)  Kjih- 
nier  9336. 

MgneUis  1)  Platane  1634.  —  2)  Schloss 
im  Doloperland  6194. 

MgnSlaoB  1)  Hades?  621.  —  2)  Heros, 
Atreos'  oder  PleistheDos'  u.  Aerope's  8. 
170«;  205 0.  Frauen,  Gel  (u,  Kinder): 
Helena  663  ^  (Aithiolas  6208,  Hermione 
173;  620$;  680<;  vgl.  696,  Maraphios, 
Megapenthes  6208,  Nikostratos,  Plei- 
sthenes  6208;  638»).  Nymphe  (Xeno- 
damos  6208).  Sklavin  TeridaS  (Me- 
gapenthes 695).  —  Beziehung  zu  Gott- 
heiten: Artemis  620  f.  Athens  6308.  Die- 
nysos  620  f.;  1433.  Praxidikai,  Thetis 
1575.  —  L.i  Aegypten  848«;  1569«. 
Aithiopia  388.  Argos  623;  629.  Gypern. 
Dolos  6448;  668*.  Doloper?  619«.  Enrx 
3638.  6Yäi(e)ion  1576.  Hermione?  173. 
lapygia  363  is.  Eaphyai  1634.  Eyrene? 
6308.  Lakinion363i8;372ii;  385a.  La- 
konien  1584.  Lesbos  631.  Marmarika 
746^«;  7518.  Rhodos  638  f.  Sparte  158; 
629.  —  8.1  Erste  Reise  nach  Ilion  306  ^ 
Bewirtong  des  Paris  666.  Reisen  nach 
Helena's  Entführung  m  Nestor  667,  Ki- 
nyras  639  >;  644  s;  668,  nach  Dolos  644  s; 
668*.  Fahrt  nach  Hion;  Steuermann 
Phrontis  697*.  Helena's  Rflckforderung 
671  *.  Bewirtung  bei  Antenor  6308 ;  658i. 
Kämpfe  vor  Troia  mit:  Euphorbos  677  *. 
Hippolochos  6308.  Paris  674*.  Peisandros 
6308.  Pylaimenes  6428.  Skamandrios 
739«.  —  Deiphobos  691 ".  Troia's  Er- 
oberung, Wiedersehen  mit  Helena  687  o; 
Km688;  697s.  Abfahrt  von  Troia  697. 
Irrfahrten  698.  Nereus  9945.  Heimkehr 
696;  703  ^  Agamemnon's  Tod  703  ^  Zwist 
mit  Orestes  704^;  706  o.  Bewirtung  des 
TelemachoB711.  —  M.  im  Elysion  863*. 
Apotheose  1584. 

MSnöl&u  >AfArjv  in  Marmarika  746 ^* ;  7518. 

M^nSphron,  Arkader,  S.  der  *Blias,  V.  der 
Kytlene  934?. 

MSnIstheos  UfAriv  in  Baetica  7518. 

MSnSsthes  (Menestheus?)  Salaminier  6524. 

MönSetheus  (MSnesthes?  6524),  Athener, 
Peteos'  S.  17 ;  23 ;  607  ».  Vor  Troia  651 » ; 
6524.  Heimfahrt  698  t.  Vertreibung  des 
Theseus  608*,  der  Theseiden  596,  stiftet 
Lykomedes  zur  Ermordung  des  Theseus 
an  6092.  -  L.i  Elaia  294 ^^  Gades? 
933^*.  Mimas-Vgb.  698s.  Skylakeion 
363i6;  376". 

MSnSsthios  1)  Boioter,  ArSlthoos'  u.  Philo- 
medusa's  S.  17*;  13765.  —  2)  Myrmidone, 
Boros'  (Peleus',  des  Giganten  Pelor[euB], 
des  Spercheios)  u.  Polydora's  S.  745 1 4. 

Mönöst(h)o,  Meleagros'  Schw.  1382". 

Menöstratos,  Thespier  409«;  575o. 

Mönios,  el.  PL  S.:  Herakles  150". 

Mönippe,  Orients  T.  73";  796;  1212»; 
1216  0;  1449  »f.. 


*Menodike  (Mekionike?),  Orion's  T.,  M. 
des  Hylas  319*. 

MSnoikeus  (»86)  1)  Oklasos'  S.  75«,  V. 
der  Hipponome  515;  622  t,  lokaste  515; 
522,  des  Kreon  517;  522.  —  2)  Ereon's 
S.  85;  533;  9226.  Blutgranate  auf  d. 
Grab  62*;  2108;  533s;  764i;  7908. 

MSnoites,  Eeuthonymos'  S.  469*;  s.  Hades' 
Hirt  459 1;  460. 

MSnoitios  1)  lapetos'  n.  Elymene's  S.  97; 
419;  440.  —  2)  Opuntier  419;  4894, 
Aktor's  u.  Aigina's  oder  Damokratia's  S., 
von  Sthenele  (Periapis,  Philomele,  Poly- 
mele)  V.  des  Patroklos  97  u.  der  Mvrto 
617 1  (Ntr.).  Argonaut  551 0.  Abschied 
von  Patroklos  668s. 

Menotyrannos  1534s,  e.  *Men  N.i  Tv^av- 
voq\ 

Mentes  1)  Kikonenk.  9975.  —  2)  Taphierk. 
711*  9976. 

Menthe  852*;  «.  'Minthe'. 

Mentor,  Ithakesier,  Alkimos'  oder  Alkl- 
medes'  S.  711;  997$;  1215 »f.. 

Mentor  es,  libum.  VoUc  357 1. 

MSnuthis  1)  Flecken  in  Aegypt  1569*: 
Isis  1569*;  1575i;  1655.  —  2)  Gem.  des 
Eanobos  1569*. 

Menytes  (Mrjyvxtjq)  Herakles  4536. 

Menzana  luppiter  839s. 

Meon  {Mpiüy,  Maion)  1)  'der  Maionier',  Be- 
zeichn.  des  Boros  (9.  'Boros'  1)  aus  Tarne, 
V.  des  Phaistos  292*.  —  2)  Phiygerkönig, 
von  Dindyme  V.  der  Eybele  1250  s. 

Mephistopheles  ^7725. 

Mercurius,  Planet  10376;  lllBi. 

Meridianus  daemon  1274s;  vgl.  759^; 
1395  s.     Vgl.  Tan',  'S(e)irene8\ 

Meriones,  Molos'  S.  9516;  13764;  1383i5. 
Vor  Troia  Kampf  mit:  Adamas  642*, 
Akamas  6308;  6428,  Harpalion  642*, 
Hippotion,  Morys  642*.  Bei  Patroklos' 
Leiche  677  f.  —  Rackfahrt.  Gründung 
von  Engyion  360*;  6416,  Eressa  642. 

Mermeros  1)  lason's  und  Medeia's  S.  5586; 
5799;  580o.  —  2)  Pheres'  S.,  V.  des 
I(l)los  5798. 

Mermessos  314";  s.  *Marpessos'. 

Mermnaden  312»;  3234;  496. 

MSroessa  Artemis  7524. 

MSröpe  68:  1)  Okeanos'  T.,  von  Klymenos 
{nicht  von  Helios)  M.  des  Phaethon  62; 
44O7.   —    2)  T.  des  Helios  259;  4407. 

—  3)  Atlas'  und  Pleione's  T.,  Pleiade 
259  oder  Hyade  440^,  von  Sisyphos  M. 
des  Glaukos  123";  153;  4196;  586; 
825s;  1039s.  —  4)  (*Aerope,  *Hairo, 
*Mairope)  Ghierin,  Oinopion's  und  Helike's 
T.,  Gel.  Orion's  68;  259;  282;  586;  9526. 

—  5)  von  Megareus  M.  des  Hippomenes 
259  K  —  6)  Arkadierin,  T.  des  Kypselos, 
Gem.  des  Eresphontes  und  Polyphontes 
1534.  —  7)  Gem.  des  Polybos  521s. 

Möröpes  auf  Eos  258";  492*. 
MSröpis,  Eoerin,  Eumelos'  T.  4406. 
Möröps  259;  »4400;   E  12856:   1)  HeUos? 
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i>  440  ^  ft  f .  —  ^)  Koer,  erdgeboran  259  *.  — 
3)  (=  2?)  IViopu'  oder  Km'  8.,  too  Eefae- 
meia  933t  V.  des  Enmeloe  und  der  Kljtie 
257;  440f;  656t;  789»,  des  Phaethon  259>. 
Bewirtung  Rheia'a  841 ».  —  4)  Aitiiiopmk., 
▼on  Klymene  4407  Y.  des  Phaethon  1285c ; 
1286i.  —  5)  Seher  ans  Perkote  259,  V.dea 
Adreatoa,  Ami^iioe,  der  Ariabe,  Kleite 
308;  440c;  507;  569t;  622».  —  tf)  V. 
der  Epione  14418;  1443i.  —  7)  Hyaa'  8. 
258";  440»;  445i8.  —  8)  von  Intibe- 
mimia  211  »•;  259.  —  9)  V.  der  Titania 
259*;  1286i. 

Meros  (Mfj^f,  Meru),  ind.  Berg:  Dionysos 
^  14344. 

Merrhe  (phoin.)  Askleinos  3734;  1456t. 

Mernsion  auf  Sicil.:  Artemis  Mepoecca 
7521  ^ 

MSse,  Mose  1077i. 

Mgsembria,  Höre  382i;  1064o. 

MSsembrias,  Harmonia's  Dienerin  1060«. 

Mdsogeion  anf  Lesbos:  Amphitrite,  Po- 
seidon, EnaloB  298*. 

MSsopontios  Poseidon  298». 

Messana,    sicil.    St.:     ApoUon    IfAirStog 

Mt  12292.      Asklepios    noXiwxo^    371«. 

Hvgieia  371».    PanMEiagi^.    Poseidan 

1152o.  —  Ä:  Perieres  371.    Pheraimon 

1323  t. 

Messapeai  in  Lakonien  157*:  Zeus  Mbc- 

Qan{$)Bvg  868i;  1138o. 
MessapeCeus)  Zeus  368i;  1138o. 
Messapia  1)  Boiotia  68".  —  2)  Landsch. 

in  Italien  69;  368  ^  827  t. 
Messapier,  lokrische  69 >. 
Messapion  1)  boiot.  Berg:  Poseidon  68"; 

210;  272t;  368»;  708t.  —  2)  euboiisch. 

Berg  68".  —   5)  Berg  in  Paionia  210*. 
Messapos  1)  Fl.  bei   Lampaia  in  Kreta 

1137t.  -  2)  Poseidon?  1137t;  1144t.  — 

3)  Boioter,    Poseidon's    S.     367  f.    — 

4)  Etruskerk.,  Poseidon's  S.  69 1;  1144  t. 
Messene  1)  St.  in  der  Peloponnes:  Aphro- 
dite 11404.  ApoUon  500  o;  1451«.  Ar- 
temis 981 1 ;  'Eksla  1280 1 ;  Aatpqla'f  12924 • 
AifAvätü  1280«.  Asklepios  1451«; 
Km  14584.  Demeter  Mzii90ä.  Dionysos 
(?  F,i  Agriania  734 1).  Herakles  453«; 
500o.  Isis  1579«.  Musen  500o.  Posei- 
don 11454.  Serapis  1579«.  Tyche  1087o. 
Zeus  8  1106  t;  'ISto/ndras,  vgl  'Ithome'; 
SmriQ  1108t.  —  Ä:  Kapaneus  5299.  — 
2)  Triopas'  T.  153«. 

Messenien    »151  ff.;    159.      K.i    ApoUon 
ITa^mof  153;  155«.  Artemis ^a^?^^«  155 ^ 


val,  12924.  Asklepios  152.  Nede  (Nym- 
phe) 196».  Zeus  'r&to/Luxttts  155";  1104i 
[vgl,  *Ithome').  —  S.:  Apharetiden  152«; 
153«.    Aristomenes  261".    Kresphontes 


154  f.  Leleger97.  Leukippides,  Leukippos 
152;  153».    Perieres  96.  ^^ 

Messen! er  in  Naupaktos  348«,  Rhegion, 
Zankle  370  f.  Unterstatzung  der  Epi- 
gonen 589». 


Messiashoi&iiiiig  iiiiw  ilmTb  de«  JodeBtoiaB 

1490  iL;  1587. 
Mestor   1)  PefBsn'   and  Andnimedas   ^ 

184;  337««.  tod  Lyadike  518  •   V.  do 

Hippotboe  478.  ~   2)  Priamos'  Baatard 

£  257;  Apd.  3itt.  ~  3)  (AigiMMiioa,  £b- 

lyptolemos)  Kyprier  3S7««. 
Mestra  (J^«^),  Eryaiditlum's   (Aitlioo's 

T.,  Gem.  des  Aotfl^koe,  ran  IViacidoB 

M.  des BeUeropiiomtes  119;  158«;  lB4ii: 

708t;  901t. 
♦Meta  (Melita?),  Aigena'  Qem.  597*;  1211 ,. 
Mätanastes,  Archandros'  and  Skaia'a  S 

Paas.Vn  I«. 
M$taneira  1)  Gem.  des  Keleoa  oder  Hip> 

pothoon  49»;  51",  M.  der  Demo  IIW^ 

—   2)  Krokon's  T.,   ron  Arkas   M.   des 

Elaios  1161«. 
MSta5n,  St  anf  Lesbos  299". 
Metapa,  St  in  Aitolia  (Akaraania)  368i- 

B  1144t.  /         ». 

Metapioi    (Metapion)    in    Elia    S68s;    rgi. 
*  1144t. 

MStapontion  (Alybaa361t;  Tfaebaa  Loca- 
nae?  368t)  69;  869»;  871«  (mr.).  K.: 
Acheloos843".  ApoUon  366 1«;  ^rx(«W 
1236«.  Athena  614;  'EkXaria  1217t.  Di- 
onysos'E;pc9»of  822«.  Hera  370»;  1124«. 
Hermes  Utudoxö^s  1387  t.  HomoDoia 
1082t.  Hygieia  1069«.  Nike  Mx  1004^ 
Poseidon  69;  368«;  ^«1147,.  Zens  »rr- 
*/p»Of  1118t.  —  &:  Aiolos  398t.  Ariateas 
361»;  366io.  Anieiis  1147t.  Diomedes 
363«.  £peios369;  614.  Melaoippe  3^8«- 
398t.    Neleiden  371»  (Ntr.), 

M6tapontios  (Apsyrtos),  Aietee*  S.  576«. 

MStapontis  Syme  258". 

Mötas,  Tyrrhener  299". 

Meter  1)  Athena  915n;  1206t.  —  2)  Leio 
1248i.  —  5)  *.  'Kybele'  N. 

Methana  {M^&aya)  in  ArgoUs,  Windzaaber 
847  t. 

MSthapos,  Athener  41;  155». 

Mötharme,  PygmaUon's  T.,  Gem.  des  E- 
nyras  335«.    Kinder:  780 4. 

Möthe    1)   Personif.  1070«;   Km  1399«.    _ 

2)  Mainade,  von  Staphylos  M.  des  Boirrs 
10706.  ~  3)  Höre  1064o. 

Methon  (Af^^wv),  Vorfahr  oder  Nadikomme 

des  Orpheus  212". 
MgthOne  1)  in  Messenien  154«;  «.  'Mothone* 

—  ^)  in  Thessalien:  Philoktet  615».  -. 

3)  St  in  Makedonien  212";  218".  -> 

4)  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843 1.  — 

5)  Schw.  des  Pieros  963i. 
Möthydrion  1)  in  Arkadia  826«:  Demeter 

201«.  Poseidon'/Trnw  201«;  1157«.  Zeus 
'OnXoafiios  1117t.  —  2)  in  Thessalien: 
Nike  Mz  1084«. 

Methymna  (Msthymna,  Mbistke,  Gr.  Dial 
I  60)  297";  314:  ApoUon  2>iiV^of 
1229i.  Artemis  KoydvXttii  735«.  Dionysos 
Mzl422«.  Poseidon?  298.  —  Ä:  Pala- 
medes  634.    Peisidike  683. 

MSthymnaios  Dionysos  297ti;  1414i, 


VerMiehnis  d«r  Eigtnnam«!!:  Metiadiua— liimas. 
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Metiadusa,  tod  EnpalamoBM.  des  Daidalos 
1211 ». 

Metiöche,  Orion's  T.  73";  796;  1211  f.; 

1216  o;  1449  ^^ 
MStiöchos  and  Parthenope  3458. 
Metion,  Athener  18*;  20,  Erechtheos' 28 ^ 

10746;   11870   oder  Eupalamos*   10745; 

1211';  6  S.,  von  Alkippe  V.  des  Ghalkon 

und  Eupalamos  1211*,   von  IphinoC  Y. 

des  Daidalos  1074  b;  121  1>. 
Metioniden  vertreiben  Pandion  596. 
Metis    1211;    1213;    B1544i:    1)    T.    des 

Okeanos  und  der  Teihys  1073 1;   1074  &; 

1213^  oder  T.  Daidale's  1213*,  Gem.  des 

Zeus  10745;  1212s;  1213',  Aihena's  M. 

28»;  992»;   1194»  (von  Brontes).    Ver- 

schlingong  dorch  Zeus  IIO60.  Erziehung 

Athena's  bei  M.  1212s.  —  /.:  Eros  431. 

Phanes  430i;  1074i.  •-  2)  Athena  1211  •. 
MStOpe,  von  Asopos  M.  der  tiinope  3261 
Metroon,  Athen  1169«;  1545i. 
Metropolis  bei  Ephesos:  Götterm.  1538 1. 

Zwölf  Götter  1098 1. 
MStus,  Personifik.  411i. 
Michael,  gnost  Archont  1600t. 
Mida  1)  Göttin  1537s,  M.  des  Midas  1437s. 

—  ^)  (Meda,  Mideia)  M.  des  Antiochos 

99s. 
Mida(e)ion   in   Phrygia   Epikt.:    Götterm. 

1587»;  Mx  1538s. 

Midas  B  1532<;  D 15378.  G.:  Mutter: 
Götterm.  15378.  Mida  1437s.  Kinder: 
Lityerses  965  f.;  967 0.  Sagaris  1580o; 
15454.  —  L.:  Berekyntos  1528».  Ber- 
miosberg  213*.  Emathia,  Odonia  302>1 
Olympos  in  Maked.  212'<'.  Pessinus 
1543o.  —  S.:  Flötenspiel  278it;  798«. 
Grefangennahme  des  Silenos  213*;  278 is; 
7986;  13898;  15871  Eselsohren  2138; 
798»;  1388i;  1389s;  1524s.  Rosengftrten 
213*;  302*1  Thron  731o.  Orphische 
Mysterien  1541 0. 

Mideia  1)  bei  Argos:  Elektryon  178*.  Mi- 
deia  2136.  Perseos  173*.  —  2)  (Leba- 
deia?)  in  Boiotien  213^.  —  3)  Nvmphe, 
von  Poseidon  M.  des  Aspledon  213*.  — 
4)  Aloeus'  T.  172*;  2186.  —  5)  (=  4?) 
von  Elektryon  M.  des  Likymnios  1738.  — 
6)  (Mida,  Meda)  Phvlas'  T.,  von  Herakles 
M.  des  Antiochos  99*. 

MigOnitis  Aphrodite  667 1. 

Mihr  (Mithras)  1600s. 

Miletia,  Skedasos'  T.  271f. 

Miletos  1)  Insel  der  KalypBo645*.  —  2)  St. 
auf  Kreta  270;  278*;  640*.  —  5)  in  My- 
sien  312.  —  4)  (PityQssa  280s ;  311i6ff.; 
1179s)  in  Karien»287  ff,;  223*»«-;  261 11; 
262;  270S-  281;  286*^•  293;  305»»; 
311"ir.;312>ff.;*;  316;  3265; 640«; 642*. 

BF^  K:  1179s.  —  F.:  Upf^sar^gia  2811 

JidvfÄHa   289*;  16.      SeufÄOtpoQta    280*. 

KnXafÄtttttf  Mtll79s.     KofÄfiodsia   289i6. 

K  Uv^itt  287.   TttQYfjUa  281 ".  —  K. :  Anax 

274.  Apollon  272o;  817*«;  874;  M812574; 


K]nl261s;  13236;  14516;  JsXtpinoi  IZh; 
1227 1;  JtSvfuctog  »287  ff.;  4928;  Jqv- 
fAMOi  (J^ffjuci)  1235 1;  *Exa€Qyos  287^^; 
vgl  885 1;  Svioi  287»*;  1246s;  Avxetog 
330»;  Avxffyeytjg  313 »f.;  Ovhog  287 »^• 
1238o;  ^ihjaioe  287";  288»«;  *ihos 
287  »1  Artemis  13236 ;  BovXtiqniQos  1282i ; 
'ExttiQyfj  287»*;  vgl  885i;  'ByBfioytj  369; 
A$vKo<pQv{t])yii  2874,  lIv^/17 1296s;  .^»^(^ 
1282 1;  X8raiVi7  869;  1273  0;  1295 1.  As- 
klepios  14516.  Athene  3191  Demeter 
SscfÄotpoQog  274  »*.  Hekaerge,  Hekaergos 
885i  [vgl  0.  'ApöUon\  *  Artemis'],  Hekate 
YnoXdfjLnjuQa  1297s;  1298i.  Helios  288. 
Kabiren  274;  1170;  1497t.  Kybele  18236. 
Leto  12488.  Leukothea  1358;  275»«; 
2881  Meter  3191  Poseidon  '£A«Jc»Vio; 
744o;  "EvinBvq  277*;  II4O4;  "Olvfimog 
1104i.  Zeus  SjQauog  320 *^  vgl  821»; 
iSmr^g  11088.  —  L.:  Assessos  274.  Di- 
dymaion  ^288.  Quellen:  des  AchiUeus 
71is;  616*;  8888.  Byblis  2751  Hyetis 
749.  Mantische  Qu.  288*;  88O1;  1234s. 
S  —  8,:  GrOndung  270;  647io.  AcMUeus 
7Iis;  276««;  300;  616«;  8888;  9236. 
Aias  276»^  »*f.;  300;  3291  Argonauten 
227;  317  f.;  3191  Arion  167»*;  8001 
Asterios,  Atymnios270.  Bakchiaden  279  «. 
Bellerophon?  830.  Boros9678.  Branchos 
2OO1 ;  288«;  885i.  Erginos  551o;  4;  562. 
Euangeliden  273»«;  13236;  1324.  Euzan- 
tios  270.  Glaukos  2798.  Herakles  4928. 
Itirmoneus  5616.  ELamiro  257.  Kaukonen 
320  »1  KJytia257.  Koiranos  262  »1  Kyl- 
lenos  318  *f-.  Leleger  276  »1  Leukippos 
272o.  Memnon?314.  Neleusl358.  Okyroe 
1351 1 .  Pandar(e)o9  257;  270;  278*;  313»*; 
329;  640«;  9194.  Peisidike 300.  PompUos 
1351 1.  Sarpedon  647 10.  Tantalos  2781 
Theaneira  300».  Theliden  2741  Thoas 
227.  Titias318*  f.;  320 »*; 9678.  Trambelos 
276*«;  300.  —  5)  Apollon's  u.  Deiöne's 
S.  270*,  von  Kyane  V.  des  Kannos  u. 
der  Byblis.  —  6)  =5?  Apollon's  u. 
Akakallis'  (Areia's)  8.  270.  Ernährung 
durch  die  Wölfin  9I87,  Gem.  der  Eidothea 
562 1.  -~  7)  =  5,  ^?  S.  des  Euzant(h)io8 
2701 

Miletupolis  am  Rhyndakos  318. 

Miliche  909o. 

Milichia  Aphrodite  1854s. 

Milich(i)08  Zeus  909i;  1854s.  Vgl  'Mei- 
lichios*. 

Milieus,  S.  eines  Satyros  u.  der  Myrike 
908  s. 

Miltiades  48;  225.  —  K:  15016. 

Milya,  Gem.  des  Solymos  u.  Kragos  3326. 

Mily er  262i6;  327  »*:  Apollon  Avxsiog  12366. 

Mimallönes,  MimalOnes  (makedon.  Maina- 
den) 212»»;  736i;  »7374;  9058  {Ntr.); 
13886. 

Mimas  B  745»»;  »  1140s:  1)  Berg  bei  Ery- 
thrai  286;  434s;  745»»:  Iris  286.  -  Ä: 
Antiphos,  Menestheus,  Pheidippos,  Phi- 
loktetes  698s.  —  2)  thrak.   Berg  286»; 
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der  Eigennamen:  lÜBuui— Moirai« 


4d8i.  ->  3)  Gigant  286s;  >ff.;  434«;  438i. 
Vgl  Ifimon'.  —  4)  eaboiischer  Koiybant 
2868.  --  ö)  Kentaur  286  >.  —  6)  S.  des 
AioloB  286«. 

Mimir'g  Haupt  ^9515  t 

Mimon,  Gigant  2866. 

Min  (ägypi)  /.:  Pan  13974. 

MinOa  1)  auf  Amorgos  233:  Apollon  Ilv&tog 
1256  0.  —  2)  auf  Kreta,  3)  in  Lakonien 
156».  —  4)  bei  Megara  121;  249.  - 
5)  (Gaza)  in  Philistaia  248  >.  —  6)  Hera- 
kleia  auf  SicU.  860';  872. 

Minöis  {Miyiols)  Faros  283. 

MinOs,  kretischer  K.  60;  176;  327,  S.  des 
Zeus  u.  der  Europa  252.  Gattinnen  (und 
Kinder):  Dezithea  (Euzantios  238  Ntr,), 
Itone  (Lykastos  60),  Pareia  (Ghryses, 
Eurymedon,  Nephalion,  Philolaos  232'). 
Pasiphae  (Akakallis  oder  Akalle49;  1446^ 
Androgeos  oder  Eurygyes  45;  5964;  601, 
Ariadne  91;  209,  Deukalion  91;  446  ^ 
Glaukos  oder  Glaukon  60;  411?;  8166; 
14544,  Katreus,  Phaidra,  Xenodike), 
Phronia  (laaion).  Sonstige  Kinder:  Eu- 
ryale  60'^  Kleolaos  360t.  Mölos  9516; 
13764.  Ph51egandros2Sd>o.  Sat7ria860>. 
—  L.:  'Attika  17.  Gaza  864.  Megara 
121.  Sicilien  360  >.  —  Ä:  Verzauberung 
708».  Heilung  255  ^  Tod  360».  M.  Toten- 
richter 862 1;  863  ^  —  M.  in  einzelnen 
Mythen:  Atymnios  270'.  Britomarti8255. 
Gharites  (Opfer)  1073o.  Diktyna  1299s. 
Ganymedes  59«.  Miletos270*.  Poseidon's 
Stier  466s;  1159«.  Prokris  17;  255'. 
Rhadamanen  1269i.  Skylla  1412  s.  The- 
seus  5839;  601  ff.;  957 1.  Zeus  (Unter- 
redung mit  M.)  778s. 

Minotauros  (Asterios)  *601  ff.  (601»  Ntr.); 
253«;  255;  581  f.;  587;  799;  IIO60;  14748. 
Rationalietische  ümdeutung  360';  602  0; 
6076;  6O81. 

Minthe  (Menthe),  Nais,  Peitho's  T.  oder 
kokytische  Nymphe  8526,  Gel.  des  Hades 
152i6;  852^  868s. 

Minya  (Halmonia),  St  in  Thessalien  218". 
>Minyaden,  T.  des  Minyas  (s.  das.)  135; 
181;  217»;  907«. 

Minyas  60;  80;  279,  K.  von  Orchomenos. 
Vater:  Ares  1376i.  Chryses  1153s. 
Eteoklos.  Poseidon.  Mutter:  Ghiysogone 
1153s.  Hermippe  1153s;  ld20s.  Kalliroe 
1153s.  Tritogeneia  1142»;  1153s.  Gattin: 
Euryale.  Euryanassa.  Klytodora.  Phano- 
syra  218  >*;  1240i.  Kinder:  Alkatho^, 
Alkithoe  30;  127».  Arsinoö  81;  217«; 
1245i.  Athamas  80«;  1240i.  Diochthon- 
das  1240 1.  Elara.  Eteoklymene  506  s. 
KlymenelU".  Kyparissos  91»^  Leu- 
kippe 80;  81.  Leukonoe  217 u.  Orcho- 
menos 80s;  218 »•;  1240i.  Periklymene 
506s. 

Minyeios,  el.  Fl.  144. 

Minyer  68;  115;  227*'-;  327»».  —  L,: 
Arayklai  160;  166 ^  556»«.  Anaphe  246». 
£lis   148  f.    Epeiros  850.    lonia  275  f.;  , 


561.  Lemnos  112;  226.  Orchomenoe  64; 
80.  Pylos  152;  160.  Samothrake  231  >^ 
Taygetos  157;  160;  246;  556.  Tboi 
246  ^    Thenii  157;  246.    TraUes  279f. 

Miren  (nengr.)  881 1. 

Mise  (Misme  58.  *Nisa  1437s),  Dysauleso. 
Baubo's  T.  ''1437  s;   vgl.   1521s;  15a2i 

—  /.:  lakchos  1547».  Köre  1542 1.  - 
L.:  Alezandreia  Aeg.  1542i;  1546 ^ 
Elensis  57  f.    Pergamon  1542 1. 

Misenos  1)  Gen.  des  Odysseus  362;  365s. 

—  2)  Gen.  des  Aineias  365»;  690i;  I0()2i. 
Misme  (Mise)  58,  M.  des  Askalabos  1437t. 
Misnyenos  Zeus  15269. 
Mithradates  284;  333». 

Mithras  (Mihr  1600t.  Mittron?  1628>*> 
assyr.  (?1595  7)  u.  pers.  Gott  »1591  £;  1037« ; 

1519i,-  1556io;  1561;  1628»<»;  1640«; 
1656;  1665».  D.:  Feuer  1596i.  Sonne 
1585o;  1593»;  15957;  1626s.  -  G.:V. 
des  Helios  1596i  u.  des  DiorphoB  1597«. 
— /.:  Aphrodite  Oi;>aWir  ?  1594i.  ApoDon 
1596i;  16006.  Attis  16018.  HeUos,  Her 
mes  1596i;  16006.  Men,  Sabazios  I6OI1. 
Zeus  1364.  —  HeiL  Georg?  1652i«.  - 
L.:  Alexandreia  Aeg.  15954;  1649*.  Pon^ 
tos  325.  Rom  1595  7.  Trapezont  1600). 
Venusia  1595t.  —  N.:  Nabarzes  1595t. 
nstQoyeyijg  1597  s.   —   P.:  1600»;  1644. 

—  B.:  Abendmahl?  1619«.  Taufe  1615i. 

—  Ä:  Rinderraub  13278;  4.  Stiertötong 
15976.  —  Z,:  Pinienapfel  1601 1.  Row 
450o  {Ntr,), 

Mitos  82^  (Ntr.). 

Mittron  (Mithras?)  1628".  ^ 

Mnasinus,    Polydeukea'    u.    Phoibe*8  S.. 

1245  0.     Vgl  'Mnesileos'. 
Mn(e)ia  (Damia)  198o;  1394  (^it^.). 
Mneiai  Musai  1077 0.  „ 

Mnöme  /)  Qu.  des  Lebens  1039s.-  ^)^ 

der  Musen    10758.   —   3)  Muse  107i>i: 

Mnemon  {Myijfitüy\  Achilleus*  Sklave  6 'l* 

Mnßmösyne     1)    Titanin    »1075i;   lO?»' 

1076o;   1077 1;   1097,   üranos*  u.  Gaus 

T.  1075i,  von  Zeus  M.  der  Musen  107oj: 

1333 11.—  L.:  Lebadeia  (? p**e  ^'^^^^ 

avyfjg)  1039  s.  Panamara  426  s.  -  ^)  *«* 

lö75s. 
Mnesil6ös,Polydeukes'u.Phoibe'8S.12«« 

Vgl  'Mnasinus'.  . 

Mnesimache,  Dexamenos'  T.,  Gern-  ^ 

Herakles  474'. 
Mneuis  (ägypt), *  Stier  799«;  868»;  15'6' 
Moabit  er,  sakrale  Prostitution  915'. 
Moha  (Musa)  1076i.  ^^. 

Moira  989  ff.    M.  u.  Götterwille  995;  IW^ 

Menschenwille  1007  s. 

Moiraggtes  1)  ApoUon  426s;  1234«-  " 
2)  Zeus  426s;  88O0;  992»;  IHO*- ^ . 

Moirai  »880  f ;  »1085s;  989  ff.;  l^"^ 
1068;  1088;  1134s.  G.:  ßUern:  l^ 
u.  Gaia  422o.  Kronos  u.  Euonyme  *^[ 
88I0;  1358s;  1366s.  Zeus u. Themis »v 
426  *.  Ausserdem  werden  als  Mütter  äif^ 


VeneiolmiB  der 


nnamen: 


— MnniohOB. 
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^^fianfi^;  Ananke  IO861.  Nyx422o;  IO681. 

—  /.:  Tyche  1087  0.  —  JT.:  M.  gepaart 
mit:  ApoUon,  Nymphen  357  ^  Themis 
414';  992a.  Zeus  (1^/.  1100;  lllOo)  421  '<"; 
426  a;  880«;  992t;  'Ayogaiog  414'.  — 
L.:  Akakesion  ?426s.  Amyklai?  165^'. 
Athen  426>.  Delphoi  426i;  88O0;  1089 0. 
Kork^ra  857  ^  Megara,  Olympia  426  s; 
880o^.  Panamara  426 f.  Thehen  414'.  — 
Nr,  adQiJ4neiai  1086 1.  MoCga  anavxa  nBQi- 
MnaCofi^ytj  814«  {Ntr.).  Moiqai  evnati- 
Q€iai  1282 i.  naxax^ovwi  13200  {Ntr.).  — 
Unterscheidung  der  einzelnen  M.  1089 '  ^', 
Zahl:  382';  1089 0.  Einzelne  Moirm:  Adra- 
steia  1086].  Aphrodite  424;  1358i; 
1366t  f.;  1370;  vgl,  'Atropos',  'KloÜio',  'La- 
chesis'.  —  R,i  Haaropfer  422  0;  914  &.  —  S,: 
Geleitong  Demeter's  206  ^^  Hera's  421  ^\ 
Hyakinthos  165^'.  Themis  395 <;  992s. 
M.  Yon  ApoUon  betrogen  9IO4,  1069t. 
t&aschen  T^phon  1069i.  M.  reitend  814« 
Ntr,\  spinnend  «8807;  990 1;  82  Ntr,  — 
Z,',  Taabe  794».  —  Km.-,  88O0. 

Moisa  (Mosa)  1076i. 
Möllon,  fiorytos'  von  Oichalia  S.  4897. 
Möllöne   1)  von  Aktor  (Poseidon)  M.  des 
Eniytos  n.  Eteatos  150^  13764;  13776. 

—  2)  M.  des  Otos  u.  Ephialtes  13764. 
Möllöniden    Eniytos   u.   Kteatos    149<'f-; 

474;  725;  11548.  —  iS^.:  Kampf  gegen  He- 
rakles 146;  474;  482«;  1154».  Errettung 
durch  Poseidon  996 1;  1153'. 

Molis  (MoXU\  thrak.  Göttin  13764. 

Moloch  (phoin.)  254i. 

Mölödros  (Molobros?),  Gigant  13764. 

Mölon,  koischer  Abante  258;  6419. 

Mölorchos,  Winzer  bei  Nemea  463 ;  0 ;  731 0; 
7374;  B  13764. 

MöloB  1)  Ares?  13764;  1877b;  1880s;  1382. 

—  2)  Denkalion's  641  e  oder  Minos'  641  r 
S.,  V.  des  Meriones  95U;  13764.  —  3)  En- 
dymion's  S.,  V.  des  Pleuron  13764.  — 
4)  Ares'  u.  Demonike's  S.  147;  345; 
13764;  1379». 

Mölosser  352:  Aidoneus  6076;  6O81.  AI- 
neias  3658;  625  t.  Helenes  695 1.  Muni- 
chos  350'.  Neoptolemos  699.  Odysseus 
3658;  625 1;  705.  Peirithoos,  Theseus 
4016. 

MÖlossos,  Neoptolemos'  u.  Andromache's 
S.  358:  705s. 

Molpadia  1)  Amazone  259 >>;  6056.  -- 
2)  (Hemithea),  kar.  Inkubationsgottheit 
259  >»;  304o;  9718. 

Molpe,  Sirene  344 16. 

'*'Molpia,  Boioterin  271?. 

Molpis,  Eleier  1103 1. 

MolpoB,  Tevi^ioi  atXrjrijs  304  0. 

Mölnris,  Felsen  bei  Megara  S817s:  Athens 
Ä*^«c  627«.    Leukothea  127^  627«. 

Mombro,  Mommo  (Menno)  769. 
Mömos,  Nyx'  S.  66I1;  IO681;  10744. 
Monaden,  von  Diomedes  vernichtet  3914. 
Moneden,  myth.  Volk  Indiens  3914. 


Monenia  (Mynenla?):  Mynes  633i. 

Mönimos  Hermes  959s. 

Monogenes  *163l6:  i)  Athens,  2)  Demeter 
11907.  —  3)  Hekate  1289«.  —  4)  Per- 
sephone  1190?.  —  5)  gnostisch. 

Mönoikos  Herakles  373^  746. 

Monoiku  hfifjy  7518. 

Mopsöpia  1)  Attika  5526.  —  2)  Pamphylia 
328";  5526. 

Mopsos  (Mampsos,  Mompsos,  Schulze,  Zb. 
f.  vgl.  Sprf.  XXIII  1895  372.  Maophsos 
5526)  1)  Ampykos'  (Ampyx')  oder  Apol- 
lon's  und  ArSgonis'  oder  uhloriB'  S.  552  '. 
Argonaut  5506 ;  551 0 ;  553 *;  563  ^ ; 4 ;  569s ; 
573«;  577";  1549».  —  2)  {auch  =  1  gea.) 
Rhakios'  (Lakios')  u.  Manto's  S.  553*  ^ 
V.  oder  Gem.  der  Pamphylia  331.  —  L. : 
Argos  330  ^  553  >.  Kilikia  638;  933'«. 
Klu-os,  Kolophon  5526;  641s.  Magarsos 
331.  Mallos  328 '.  Mopsuestia,  Mopsu- 
krene  331.  Pamphylien  641«;  vgl,  331. 
Phaseiis  328«.    Rhodia  328  >. 

Mopsuestia  328:  Apollon8Ö3'^  Dionysos 
KttXXixaQTtog  14136.  —  S.:  Amphilochos, 
Mopsos  331.    Perseus  ^SBli  (Ntr.), 

Mopsukrene  328;  331. 

M  o  r  b  i  (lat.) ,  Personif .  4 1 1 5 . 

Mores,  Oxylos'  und  Hamadiyas'  T.  12176. 

Moria  Athena  1198o. 

Moria!  iXatai  1194;  349';  879'. 

Morimarusa  392«. 

Mörios  Zeus  49s;  879?;  992$. 

Mormo  (Mombro,  Mommo,  Mormolyke) 
769 *ff-,  Amme  des  Acheron  7694. 

Mormo(lyke)  769*;  8054. 

Morpheus,  Tranmgott  929s;  1363o. 

Morpho  Aphrodite  982s;  1357o;  1362s. 

Morrheus  1)  kilik.  Herakles,  2)  Inder,  Did- 
nasos'  S.  15174. 

Mörychos  Dionysos  369'. 

Mörys,  Phryger,  Hippotion's  S.  642». 

Mosa  (Musa)  1076i. 

MOsarchoQ  ApoUon  1075s. 

Moses  in  der  Eiste  1171 1.  —  L:  Mnsaios 
16046. 

Mösvchlos,  Berg  auf  Lemnos  226. 

MöthOne  (Methone)  in  Messenien:  Athena 
'AysfÄiCris  834 1 6. 

Mötyleites  Men  15d5o. 

Möty  los,  Gründer  von  Samylia  6388 ;  1585o. 

Mözos  12281. 

Moxyneitai  14516. 

*Mrmesa,  Hesperide  4706. 

Mulios  1)  Ares  1382.  —  2)  Epeier,  149io, 
Gem.  der  Agamede  1376i;4. 

Munichia  1)  Hafen  «40;  744»:  Artemis  40» 
[vgl,  unten  2],  Asklepios  909 1.  —  Akrato- 
potes  40».  EmbaroB  40».  —  2)  Artemis 
40»;  1316;  281 '»;i8;3184;  744»;  B823i; 
1289s;  1294io;  1297s; I8OO9;  1556s.  — 
3)  Hekate  1289s. 

Mnnichios  Asklepios  11166;  vgl,  909i. 

Munichos  1)  thrak.  K.  40«.  —  J2)  Molosserk., 
Dryas'  S.  350'. 
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V«n«ioliiiis  der  Bigwinamiin;  Mnaitos— Myrina. 


Manitos»  Akamu'  oder  Demophon's  und 
Laodike's  S.  24>;  224 "f.;  658. 

MaB&gStfts  (Musegetes)  1)  Apollon  1075i. 
—  2)  Dionysos  760;  829s.  —  3)  Herakles 
500*. 

Musaios  430s;  1044S  Selene*8  S.  424s; 
1432i,  V.  des  Enmolpos  1040t,  Z5^g  der 
Mosen  10758,  Hierophant  56.  /.:  Moses 
16046.  —  Dichter  einer  Theogonie  429  \ 

MusegStes  Apollon  1075s. 

Museios  Apollon  12534. 

Musen   (Mohai,   Moisai,   Mosai)   ^1075  ff.; 

i>797s;    1088.    Z>.:  M.  begeisternd   829  s; 

926 1;  984*;  985  >.  Zukunftakondig  986i. 

Be—  K:  1076i.  —  G.:  Vater:  Apollon 
1075s;  1253*.  Pieros  1075s.  UranoB292«; 
480  ^  Zeus  480 1;  1075s.  Jlfii^fr:  Antiope, 
Ge  1075s.  Harmonia  86<;  IO880.  Mne- 
mosyne  1075  s;  1333it.  Neda  10758; 
/  1076o.  Pimpleis,  Plnsia  1075s.  —  /.: 
Isis  1095 1.  Nymphen  829  s.  Sphinx  41U; 
1^523.  —  K.:  M.  gtpetart  mit:  Apollon 
500  0;  1075  s;  12584;  12684.  Charites 
1079i6.  Dionysos  76s;  213  f.;  245*;  e; 
743  s  (Musen  als  Pflegerinnen  des  Dion, 
829s ;  14277 ;  1485i).  Herakles  499  r500*;o. 
HimeroB  1079  is.  Hypnos,  Mnemosyne 
1. 1076o.  08iri88298.Pan  13956.— L.*10754: 
Aegypten  1076o;  1495  s.  Amphipolis, 
Anthedon  191*.  Aptera.  Athen.  Bresa? 
396  *M  743s.  Chaironeia.  Delphoi  101  s.  Do- 
rion.  HeUkon74<»;96;215^  Kroton  96«. 
Lesbos  296  f.  Lokris  96.  Maroneia.  Mes- 
sene  500o.  Mytilene  296  *'.  Naxos  769; 
245*.  OrchomenoB245^  Panamara462s. 
Pangaion.  Pierien.  Sikyon.  Smyma292*. 
Sparta.  Tegea.  Thera.  Thespiai  76*  f.. 
iVTfi-oizen  191«.  —  K:  'AgdaXidsi,  "Aqia- 
A4air/(f«cl9l6;  830o.  decn^aiai^&damMlQ, 
'IXurutds^  8298.  xQiyo<rte<payoi  297 1.  IJie- 
Riffes,  UtfinXijidefy  ni(jLi)nXHai  212*.  — 
Einzelne  M.  differenziert  ^  1090.  Einzel- 
namen  *  1077i  {Ntr.);  8298;  1075s;  1090; 
512534.  —  S.:  Klage  nm  Achillens  683*. 
Tanz  mit  Artemis  12848.  Amme  d.  M. 
Enpheme  74*;  96*;  215 ^  963t.  Hy- 
menaios  217;  8574.  lasen?  577s.  Lines 
968i.  Lykurgos  214«;  5434.  Maion 
292«;  1076  ^  Makarens  297  *^  Me- 
deia  577*.  Mosaios  1075  s.  Pyrenens 
1313*.  Rhesos  743*.  Sirenen  344;  345  s; 
1128^  Sphinx  524.  Thamyris  120;  217; 
2  965i ;  10028;  1017«.  —  Zr.  Bienen  9IO5; 

irMl295i.  Gicade  7978.  —  Km.:  *1076o; 
1075 1;  12628. 

Musike  Höre  1064o. 

Mntinns  Tutinas  8536;  904o. 

*Muzene  Ma  1526o. 

Mycbia  1)  Aphrodite  1358s.  —  2)  Leto 
1248  s. 

Mychiaii)Erinyes7678;  1139i.  — ;?)  Nym- 
phai?  8278. 

Mychios  Poseidon  1189i. 

Mydon  1)  Atymnios'  S.  961 0.  —  2)  (Myg- 
don?)  y.  des  Sagaris  1530o. 


Mygdon  1)  Ton  Anaximene  V.  des  Kons- 
bos»  Interp.  Serv.  V>4  2s4i ;  vgl.  Eoiip.  ßhe^^ 
528.  —  2)  K.  der  Bebryker  320;  669«.  - 
^)  =  i?  V.  des  Sagaris?  1580«. 

Mygdones  *  15294:  1)  in  Makedonia  SOS: 
Periphetes  211  ^•.  —  2)  an  der  iUijiidako&^ 
mOndnng  302;  818.  —  3)  bei  MUet  318''. 
—  4)  bei  Nisibis  1530o. 

Mygdonia  Eybele  1529«. 

Myiagros  IIO80. 

Mykale  814:  Anax  6079  Ntr,  Demet« 
^«tMrma  l8P«;  1189s;  1497«.  Posei- 
don 'EXuuoyw  74io;  273;  298«;  7446: 
1138s. 

MykalesBos  *70f.;27B;  814:  Demeter  70 ^^ 
456*;  772";  1107i ;  1140;  1326«.  Hermkles 
1826  0;  Ycfaroc  272»;  285;  455 1;  456*; 
1107i;1326o;  15224.  Poseidon  71;  113Ss: 
1140  f. 

Mykenai  1)  in  Kreta  170f  ^  2)  in  Ar- 
goli8<'184ff.;  140i ;  170;  179; 529^*:  Hebe» 
ll«e<rm?  478*.  Hera  182»;  1129s.  - 
L.:  Quelle  Perseia  184*.  —  8.1  Aga- 
memnon 622.  lo  189s.  Kopreos  474«. 
Eyklopen  330  s.  Pelopiden  620o.  Penen» 
184*;  461.    Rhakios  553«. 

Mykönos:  Demeter  1 178s;  1183o;  JCao>72S5>«; 
1138s;  1179s.  Dionysos  235";  B4Kx/m 
82dl ;  1417s.   Ge  xaoyia  1094m.   Pen«- 

?hone  1183o.  Poseidon  Te^Wrs^2S5'«; 
469;  #t;MO(235";  1138s;  lU7i.  Se- 
mele  235  <*.  Zens  Bovlsvs  49i»;  233«: 
11096;  1183o;  X&oyio^  1094t8.  ~  5.: 
Aias  28614;  434s.  Anios  234«.  GigantMi 
284'*;  434*;  698^    Hippokles  237*. 

MylSsa  262i6:  Aphrodite  ^Tpaweia  1353«. 
Apollon  JIv&ios  1256  0.  Artemis  Tenigo- 
noXos  9438.  Asklepios?  Ms  1457s.  Eo- 
reten  258*.  Nemesis  1366s.  OaDgO(ois 
262 "ff.;  815i;  II6O4.  Peitfao  1366i. 
Poseidon  262  >«  f.;  II6O4.  Tyche  '^r«^ 
1088;  1108s.  Zenoposeidon  262".  Zeus 
B2Ö88;  262'«;  Bl526«;'ESltv»^e«<K285ii; 
1088;  KaQw  1103s;  KQfjTaysyri^  258': 
'r^unoi  1103  s.  —  Ä:  Iphimedei»  260'. 

Mylios,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3im. 

Mylitta  1349is.  —  /.:  Aphrodite  Orgari« 
1S63« 

Myndos  in  Karlen  260":  Apollon  P26P': 
'jQXVy^^VS  1232 10.    Athena  261  »•. 

Mynes,  Euenos'  S.»  Gem.  der  Briseis  3034: 
633 1;  1442«. 

Myon(ia),  St.  der  ozol.  Lokrer:  ^soi  JMU> 
Xioi  909  0. 

Myra  inLykien:  Artemis  Ib  1288«;  1800«: 
(Art.?)  *EXsvaega  1266 0.  G6tterm.  1549» 

Myraina,  Ichthys'  und  Hesychia's  T.  122Si. 

Myrike,  von  einem  Satyr  M.  des  Milicm 
908s. 

Myrina  1)  auf  Kreta:  Artemis  12879.  -- 
2)  in  Aiolis  1228s?:  DionysoB  1287i. 
Zwölf  Götter  1098 1.  —  3)  auf  Lenooe 
''225  ff.;  112:  Aphrodite,  Artemis  (Hekat«^ 
1289s)  547.  —  4)  (Batieia  884«)  AmazoBc 
291;  294«;   1287»;9.   —  5)  T.  des  Ki«- 


Versttioluiia  der  Eigennamen:  Myrina— Nankrati«. 


1825 


iheas  112i>  oder  Thoas,  von  Thoas  M. 

der  Hypfiipyle  226*.  —  6)  s.  'Smvnia\ 
Myrleia  in  bithynien:  Apollon  318 ^^  — 

Amazonen  318^*. 
M  7  r  m  e  X  (B  801)  1)  theasal.  Felaeniiflf  800  4. 

—  2)  Melanippos'  S.,  V.  der  Hellte  83  >. 
_  5)  (=  ^?)  V.  der  Ephyra  83*;  4416; 
10246. 

Myrmidon  8OO4,  Zena'  und  Enrymedusa's 

a  801. 
Myrmidon en,    ans   Ameisen   entstanden 

8018. 
*Myrmix,  Atfaeneriq  8OO4. 
Myron,   Erzgiesser:    Apollon   in   Akragas 

375to;  in  ^hesos  283».  Asklepioe  14578. 

Dionysos  14S9i.    Hermes  1342?.    Mar- 

syas  278i;  1401. 
Myrrha  (Smyma),  von  ihrem  V.  Kinyras 

(Theias  334'<')  M.  des  Adonis  292>;  834>; 

780  4;  950  0. 
Myrrhanos,  Inder  15174. 
Myrrhinus:  Artemis  KoXtuyig  18';  70i4; 

2798;  12660;  12881.  ~  8,:  Agamemnon 

70i4. 
Myrsilos  (Kandanles),  letzter  1yd.  Hera- 

klide  197. 
Myrsina,  Ringerin  1288i. 
Myrtilos  1)  Hermes?  143  (Ntr,);   1320*. 

—  ^)  Hermes'  143;  197  *<  nnd  Myrto's 
12881  oder  Phaethnsa's657s  S.,  Wagen- 
lenker des  Oinomaos  198;  657.  Liebe 
zn  Hippodameia  658  s.  Stnrz  ins  Meer 
145»;  623i;  658*.  —  L.:  Argos  623«. 
Kyllene?  143.  Lydien  197^*.  Pheneos 
143;  197";  623i. 

Myrtion  (Titthion),  Berg  bei  Epidanros  190. 
Myrto  1)  Menoitios*  T.,  von  Herakles  M. 

der  Eokleia  617 1  {Ntr.);  1288i.  —  2)  Bss- 

saris,   3)  Amazone,  von  Hermes  M.  des 

Myrtilos  1288i. 
Myrtoisches  Meer  623i. 
MysegStes  Apollon  1077o. 
My  sia  i)  kleinas.  Landsch.  ''301  f.;  B746.  — 

S,:  Arnossos  6554.  —  2)  Artemis  12968. 

—  3)  Demeter  141»;  173 <;  7374;  1175*; 
12968. 

Mysios  7374. 

Mystis,  Sidonierin  1435i. 

*Mythidice,  M.  des  Hippomedon  529i. 

Mythos,  Personifik.  10786. 

Mytilene  1)  lesb.  St.  •296ff.;  314;  6I84; 
B  853^  Adrasteia  1085s.  Aphrodite  Uei&m 
10657.  Apollon  ^iQfJuog  1*241  b.  Artemis 
M&cnirj^  1285  s ;  JScJrci^a  1205 1 .  Asklepios 
2{a)aitiJQ  1455  0.  Dionysos  (Zonnysos 
1408i)  441*;  296;  Ms  U206.  Hades  1103t. 
Hermes  (Hermas  1319o)  1065  t;  "Evayto- 
yi^o^  1340s.  Isis  EodKooq,  Kvga,  IlBXayla 
1572s.  Poseidon  11038.  Theoi  UxQaioi 
1103s.  Zens  1103s;  BovXaio^  1117s; 
"HXiog  (Aiyaq  XaQcmiq  15764;  ^qöitQioq 
11158.  —  S,i  Achilleus?  6326;  vgl.  6I84. 

—  2)  Makar's  oder  Pelops'  T.,  Gem.  des 
Erinakos  297 1.  —  3)  von  Poseidon  M. 
des  Myton  8536. 

Bsudlmoh  d6r  ¥1n6.  AltertmaiwlaenMhAft.   Y»  S. 


Mytilos  (Myton),  Zeognngsgott  853*. 
Myton  1)  (Mytilos)  Dftmon  853*.  -  2)  Po- 
seidon's  und  Mytilene's  S.  8536. 

Xaassener  1566i. 

Nabarzes  (Navaraes,  Nabardes)  Mithra 
15957. 

Nabfl  Sarrn  (assyr.)  1585i. 

Nagidos  3286:  Aphrodite  Mz  I856s.  Di- 
onysos Ms  1439  t.    Eros  1072  0. 

Naia,  lakon.  Qn.  6298. 

N&i(a)de8,  Neides  B781i;  8278 f.;  930; 
18886.  —  GaUen^  Gelitte  (und  Kinder) 
einzelner  N.:  Attis  1543o.  Bnkolion  (Ai- 
sepos, Pedasos  827s).  Chiron? 827s.  Enops 
(Satnios  827  3 ;  1 1 50 1 ).  Otrynteus  (Iphition 
827s).  Zeus  (Pan  13906).  JEimdne  N.: 
Abarbaree  8278.  Harmonia  1330?;  1362s. 
Lotis  1311s.  Menthe,  Minthe  852 *.  Nikaia 
8406.  OineiB  13906.  Oinoie  750?.  Pronoe 
829  s.  Sagarltis  154So.  —  Vgl.  'Nymphen'. 

Nftila  (arab.)  7758;  8588. 

Nalos  Zeus  854*f.  {Ntr.);  781i;  1103i. 

Nakoleia  in  Phrygien:  Papas  15486. 

Nana  (Nanaia),  kleinasiat.  Göttin  »1527; 
S15d6s;  B1548,  T.  des  Sangarios  3847, 
M.  des  Attis  15294;  15368;  1543o.  — 
/. :  Artemis  1094 *.  Athens  1536s.  Götterm. 
15254;  15368. 

Nanaia  1)  kleinasiat.  Göttin;  9,  'Nana*.  — 
2)  Gottin  von  Elymais  1594i.  —  /.:  Ar- 
temis, Athens  1536  a. 

Nannakos,  Phryger  4466;  B 1548.  Vgl 
'Annakos'. 

N  a  n  0  8  (-nas),  etrusk.  'Pelssger'  362  ^*.  /. : 
Odysseus  362^^;  6244. 

Naoklos  (Nauklos),  Kodros'  S.  293?. 

Napaiai  Nymphen  827s. 

Napaios  1)  Apollon  681s;  1248t.  —  2)  Sa- 
tyros,  Hermes'  und  Iphthime's  S.  1392  s. 

Narkaia  Athena  1209s. 

Narkaios,  Dionysos'  und  Physkoa'a  S. 
144";  150. 

Narkisaps  5494;  833,  Eephisos'  (Sper- 
cheios')  und  Leirioessa's  (Leiriope's,  Alki- 
ope's)  S.  1026  f.  —  L. :  Donakon  744.  Ere- 
tria  74*.  Oropos  628.  Tanagra  74*. 
Thespiai  744.  —  Km.:  ?1668. 

Naron,  dalmat.  Fl.:  Harmonia,  Kadmos 
358 16. 

Nasamonen,  Traumorakel  935o. 

*Na8ika,  von  *Nesimacho8  M.  des  Hippo- 
medon 529 1. 

Nauarchis  Aphrodite  11544;  11584;  18518. 

Nanböleis  in  Phokia  (Dnrmaia?)  96;  98*. 

Naubölides,  Phaiake  6288. 

Naubölos  1)  Argiver,  Lemoe'  S.,  V.  des 
Klytoneos  (Klytios)  98^•  1466.  —  2)  K. 
von  Phokis  und  Tanagra  96',  Omytion's 
(Omytos')  S.  127;  522 0.  Gem.:  Penneike. 
Kinder:  Antioche  (-ope),  Antiphateia, 
Iphitos  96  ^  98*;  551 0. 

Nauklos  «.'Naoklos'. 

Naukratis  300:  Aphrodite?  1351s.  Apol- 
lon 288*^;  KfOfAaiog  1233o;  Uv^iog  1256o. 
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Aftanis  nt^miu7  1265i.  Hesitt  1405i. 
Ifende«,  Paa  1397. 

Nftok/des,  MgiT.  BOdlmcr:  Hebe  201*. 
Hermes  1340«;  1942«. 

Nftapftkioa  236 *<;  749i«:  Apiiiodfte  347r: 
1357 1.  ArtemiB  'Aytfim  350;  AirmJ^ 
348^  yto^e^a  106i«;  348»;  1292«.  Askle- 
pioe  95»;  14544.  Dionjaoe  1432t.  — 
4^.:  Herakliden  147;  445  n. 

^NAupidftme  (NaoBidune?;,  AmphidainjuB* 
T,,  Too  Helios  IL  des  Angeias  656*. 

Nftnplia  1)  Felsen  bei  Delphoi  65^;  98^ 
-  2)  8t  u  Argolis  65;  154;  170;  177  t; 
182:  Poseidon  65«.  —  S.:  Nsoplios  623. 
PsUmedes  624  o. 

Nftuplion:  Zeos  K^taißatfjt  810i. 

Nsoplios  1)  Meergott?  65;  660^  ~  2)  Ar- 
giver,  Poseidon's  und  Amymone's  8.,  Y. 
de8Dams8tor660«;  11547.—  d)  Kljtios' 
(Klytoneos')  8.  98S-  146«;  628«,  Argo- 
naut 551«;  554,  von  Philyra  (Klymene 
170;  Hesione,  Apd.  2s«)  V.  des  PaU- 
medes  623«;  700«,  Nansünedon  und  Oiax 
7008.  N.soU  Aerope  170;  205io;  660^ 
848*,  Auge  205io»  Klvmene  170  ertränken, 
wirft  Penelope  ins  Meer  625«,  verkuppelt 
Aigialeia,  Klytaimestra  m.«.«'.  700s.  Ver- 
rat 698».    Tod  700. 

Nausikaa  1)  Athena?  628s.  —  2)  Alki- 
noos'  und  Arete's  T.  711«;  997»;  1073 o; 
11978»  von  Telemachos  M.  des  Perseptolis 
(Ptoliporthos)  718i. 

Nausimedon,  Nauplios'  und  Philjrra's 
(Klymene's,  Hesione's)  8.,  Apd.  3ss; 
Freund  des  Aigisthos  700». 

Nausinoos,  Odysseus*  und  Kalypso's  S. 
715». 

Nausithoosi)  Phaiakenk.,  Poseidon's  und 
Periboia's  8.  8984;  11414,  V.  des  Aiklnoos 
628i;  11584  und  Rhezenor  11584;  1237». 

—  2)  Theseus'  Steuermann  3984;   627r. 

—  3)  Odysseus'  und  Kalypso's  S.  715». 
Nautesi  Troer  864^ 

Naxia  in  Karien  260. 

Naxos  (K:  248«;  748i6)  1)  Insel  «243  ff.; 
21;  866.  —  F.:  Moyvcia  243  y.  —  K.: 
Amphitrite  f^  ^Hn  ;  1402ii  ;  Uo<r$i- 
dturla  1152o.  Aphrodite  288;  244«. 
Apollon  238;  271»;  Km  1261 1  f.;  Jtjhot'^ 
21»;  285»«;  Uoifiytog  236«;  1248s; 
TQttyiQc  2874;  1248s.  Ares?  s  18786. 
Charitos  245  ^  Dionysos  «243^;  70«; 
244  f.;  282;  366;  7868;  8I64;  89IO4; 
94H4;  H995«;  1816«;  1429s;  1436  (Ge- 
burt des  Dion.:  293;  14104 f.;  1434«). 
liorjt/ft'c  1417«;  MuXixtog  186;  Movaa- 
y^ttji  76« ;  245« ;  829«.  Hephaistos  245 ^  f-, 
282;  1816«.  Hermes  X^oyco; 244«.  Musen 
245«.  Nymphai  Jl#v>iai?  827«.  Poseidon 
244«;  H4Ute;S995,.  Zeus 233 ^«; 'o;ii'^- 
7i(o(  1104i.  —  S,:  Aloaden  70s;  244 
Arindne  ''245ii ;  21«;  227;  288; 238;  244« 
•t'i  245»;>«f.;  887«;  586;  604;  9484 
971«.  üoreaden  238;  398s.  Boreas  34io 
Jan.    liutos  243  f.    Glaukos  227;   238; 


244:  567ai;  9IO4.  Hekcior  844».  Ipb^ 
medcia  70«;  d60«.  KaaaaoieiMe  244V 
KedalioB  227;  245^  Kleide  245.  Ke: 
kyne  245^  Koraiis  236;  244  £.  Lrknr 
goB  S4io;  244.  Orion  227.  Pankini« 
(to)  244«.  PhOia  245.  Poljkiite  2h 
PhnnellieM2l4.  Sikelos  (SkeUis)  243 - 
244«.Theseii8244;245"  ;596 ;  604.Troi9die 
S.  644«.  —  2)  (TaarMBeDiofB)  SL  in  Si- 
cüien  366*:  Apollon  'A^ZW^Vf  1232 1.%. 
Dionyaoa  366;  Ms  1439^.  —  5)  St  sof 
EraU  283".  —  4}  Endjmion'a  S.  260  \ 

—  5)  ApoUon's  und  Akakallia'  S.  233": 
272a. 

Naxaratos  (Zoroastres)  1594«. 

Neaira  1)  Nereide,  von  Aietee  IL  des  Ap- 
syrtoe  547«  (Air.).  —  2)  Ljderin,  toc 
llieiodainas  M.  des  DreaaioB  und  Hvlas? 
4954. 

Neaithos,  Fl.  in  Bruttium:  SduflEBbrand 
der  Troerinnen  141«;  363«^. 

Neandria  in  Troas  314. 

Neandros,  Lesbier  300'^. 

Neapolis  1)  in  Thrakien:  (Aitemia?)  Ptr- 
thenoe  1266«;  1299«.  —  2)  In  Samam: 
Zeus  von  Heliopolis  Ms  I584o.  —  3)  (Par- 
thenope362^;  374«;  *aXij^v  tv^if  553  >i 
in  Italien  367«  <^:  Demeter  'ElevtFtrU'i 
^1496«;  B&ffiofpoQo^  1175«.  Diony&o« 
"Hßmy  1264.  Hera  Atnuria  370«.  Alle 
Gotter?  (Mt  Pantheon  1092s).  —  .V.: 
OdyBBeus'KcrTir/Sa<rK362«.  Sirenen  F344t. 
862». 

Nebo  (assyr.)  Li  Orpheus?  1480s.  Zeos 
^oÄ*/^i^öf?  1583«. 

NSbröphönos,  lason's  und  HypsipylesS. 
225t«;  5684. 

NebroB  von  Kos  20«. 

Necessitas  (l^Mi  Personif.  895?. 

N6chgp80(8),  Astrolog  1589t. 

Necbo  288««. 

NSda  B646ii:  1)  Fl.  auf  dem  Lykaion  ent- 
springend 143;  196:  (Artemis)  EogvfMour^ 
202«.  —  2)  arkad.  St.:  Zena'  Geburt 
196«'.;  1106s.  ~  3)  Nymphe  196»  i. 
Yon  Zeus  M.  der  Musen  1075  s;  1076». 

NSdon  B  646:  i)euboiisch.  Berg  151;  196' 

—  2)  messen.  Fl.  151;  196  ^  —  S)  St  an 
dem  gln.  FL:  Athena  NeSovaia'f    236. & 

NSdusia  Athena  236'«;  646. 

Neides  781,  «. 'Nai(a)des'. 

N  ei  kos  bei  Empedokles  429. 

Neileos  (Neileus,  NeleusJ,  Kodride  153 1. 
1189«. 

Neilo,  Muse  829«. 

Neilos  (Melon?  1415«;  R:  153i;  889'. 
Ägypi  FI. ;  vgl.  *Nü'.  —  ilussgott,  V.  der 
Ancninoe  209  S  Anippe  492«,  Argiope. 
des  Dionysos  1415«,  Herakles  1546^ 
Hermes  13324;  1334 1,  der  Memphis.  /.: 
Nun  8204.  Osiris  1573«;  1580.  Serspiä 
1573«. 

N(e)it(ftgypt.),  Göttin  1205i.  —  Z:  Athens 
1219. 

Nektabis  (Nektanebos)  884«. 
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Neleia    1)   St    in   Thessalien    112^o.   >- 
2)  Aphrodite  18582. 

Ne leiden  1)  Söhne  des  Neleoa  («.  das,), 
Kampf  mit  Herakles  475*;  1154^  — 
2)  entferntere  Nachkommen  des  Neleus: 
Boros  280«.  Hegetor  280 ii.  Hippokles 
237».  Kodros,  Neleus  (5)  21*.  Peisi- 
stratos  21.  Pylaimenes  322 ^  —  L,: 
Attika  21;  281.  Ephesos  652.  Gerenia 
14524.  lonien  281;  6378.  Milet  322  ^ 
Mykonos  237  *. 

Neleus  (Neileus,  Neileos).  JB^. :  153  > ;  408  s : 
1)  Fl.  auf  Euhoia  408<.  ~  2)  Hades? 
153*;  646it.  —  3)  Poseidon's  und  Tyro's 
S.  151;  1153,  Gem.  der  Ghloris  151;  166». 
Kinder  (Apd.  I91;  seh.  A  692  BL.):  Age- 
silaos.  Alastor  6396.  Alkimos.  Asterios 
551.  Ghromios  478 1;  6395.  Deimachos. 
*Epilaos  (Epimenes).  Euagoras.  Eurybios. 
Enrymenes.  Hippokoon.  Hippolochos. 
Hyrmine  (Augeias'  M.)  144».  Lysima- 
chos.  Lysippos.  Nestor  151;  475;  551. 
Periklymeno8  280ii;475;551.  PPro  1128. 
Phrasios.  Pylaimenes.  Pylaon.  Tauros. — 
L.:  Athen  32^«;  1081 5.  Isthmion,  Me- 
gara?  280'.  Milet  1352;  280.  Pylos, 
Thessalien  112.  —  8.:  Aussetzung  112«; 
V814.  Rettung  der  Tyro  5604;  V725i. 
Gegner  des  Herakles  482s.  —  4)  Hip- 
pokoon*B  S.,  Argonaut  551 0.  —  5)  Ko- 
dros' S.  21^;  1295],  V.  des  Hegetor  und 
Hippokles  237';  280ii. 

*Nelisa  (Melissa),  Hesperide  4706. 

Nemea  1)  in  Argolis  *  187  ff.;  554»:  Ar- 
temis *FAf)odltt  12952.  Dionysos  462  f.; 
531.    Hera  188 >>;  480;   1132i;«.    Zeus 

187  f.;  531;  788e;  'Jniaag  CJnaaäyuos, 
Utpiüios)  188»;  445";  554»;  8324;  IIIO2; 
N^fÄBiog  {NefAiaiQs)^  93.  —  S,:  Adrastos, 
Amphiaraos  175.  Archemoros  188.  Ar- 
gonauten 554  8  f-.  Chiysippos  509  0 ;  520  K 
Deukalion  445 '^  Epigonen  539*.  Eury- 
dike   188  f.    Herakles   189;   462  (Löwe 

188  f.;  462;  480;  531;  902 ^  vgl  'Bem- 
bina').  Hypsipyle  188  f.;  220.  lo  183; 
189^  LykurgoB  188;  511.  Molorchos 
463  0.  Opheltes  93;  188  f.  Perseus  188>. 

—  üeber  die  Spiele  von  N.  vgl.  Ind,  II 
'Agone\  —  2)  bei  Theben?  188".  — 
3)  Zeus'  u.  Selene's  T.  188. 

NSmeios  Zeus  93. 

Nemeseis  292io;";  929o;  9355;  IO882. 

Nemesis  «10862;  7648;  IOOO4;  IOO24; 
1069;  1078io;  1081 0.  —  D,:  Göttin  der 
Agone  45ii.  Orakelgöttin  792 ^  1525i; 
vgl  292";  929  0;  9306;  1088  2  Rache- 
göttin 45  ^   7682.    Weltordnung  1001 0. 

—  ö.:  T.  der  Nyx  1068 1;  1081 0,  M. 
der  Helena  45;  46»;  662;  IO681.  - 
/.:  Adrasteia  1001 0;  IO861  f.  Aphrodite 
636u;  1001 7;  1065«;  1366>;  1369«; 
1499 0;  vgl  I37O2  (Nem.  Eros  fesselnd? 
874  t).  Artemis  45";  292;  1094  <».  Isis 
10406;  1095 1.  Tyche  Uya&ij  1088 1.  — 
L.:  Athen  1065«.    Mylasa,  Patrai  13662. 


Rhamnus  45 ^ff.;  663i;  1065«;  13662 ; 
1369«;  vgl  13702.    Smyma  8,  *Nemeseis'. 

—  AI:  7/^0117  292;  565 1;  IO8I0.  OvgavU 
IOOI7;  1065«;  13662.  —  Z.:  Leiter  I3662; 
1499o.  Nagel  8957.  Rad  851«;  1040«. 
Schwan  1366«.  —  Km.:  45";  1369«; 
I37O2. 

Nemetor  Zeus  1052«. 

Neoptolemos  K:  8984;  9OI2:  11742:  1)  S. 

des  Achilleus,  $.  'Pyrrhos'.  —  2)  V.  der 

Olympias  853. 
*Neotheus  551«. 

Nephalion,  Minos'  und  Pareia's  8.  232 ^ 
Nepheie  1)  Athamas'  Gem.  79;  565^;  921  ^ 

1061«;   1335«.   —   2)  M.  der  Kentauren 

465;  474«  oder  von  Izion  M.  des  Ken- 

tauros. 
Nephthys,  von  Osiris  M.  des  Anubis  1562«; 

beklagt  Osiris  9455;  1430.  —  L,:  Athen 

1562i. 
Neralden  (neugriech.)  4166;  8465;   KaXai 

13474. 
Nereiden  (Leukotheai  2980   ^1^";   8272. 

—  D.:  Helferinnen  in  Sturmesnot  1158i. 
Wegweiserinnen  zu  den  Inseln  der  Seligen 
395 17.  Auf  Christi.  Grabdenkm.  1651 1.  — 
K:  N.  gepaart  mU:  Dionysos  4155. 
Glaukos  238*;  415».  Hyaden4155.  Per- 
sephone  4155  f.;  11846.  —  L.:  Delos 
238»;  415».  Erythrai  285";  418«.  Isth- 
mion 416'.  Korkyra  577«.  Lakinion 
418«;  571«.   Le8bos298.   Xanthos  395i4. 

—  N.  (vollständiger  i2  38  ff.;  Hsd.  S 
243  ff.;  Apd.  In  f.;  Hyg.  f.  praef.  2Siit. 
Bu.):  Agaue,  Autonoe  416*.  Doto  418». 
Dynamene  743«.  Ephyra  416'.  Galateia 
7066.  Galenel061o.  Helle  565?.  lanassa, 
laneira  8407.  Ino  895i7.  Keto  I5I82. 
Klymene  418  >»;  84O7.  Leukothea  416 *  '•; 
8432.  Maira  418';  840t;  947o.  Melite 
418».  Neaira  547«.  Oineis  1390«.  Drei- 
thyia  8407.  Panope418^  Pronoe  1074«. 
Proto  415«.  Psamathe  90»;  395";  418*. 
Themisto418».  Thetis395";  415«;  418»; 
664.  —  R.:  Jungfrauenopfer  298.  —  8,: 
Achilleus  418»;  678«;  683».  Andromeda 
169;  1002 1;  1344.  Argonauten  576»'-. 
Hylas  4956.  Kassiepeia  169;  1002 1.  — 
Z,:  Dreizack  II6O4.  —  Km,:  12704. 

N  er  eis,  epeirot  Fürstentochter  418  «._ 
Nereus  (Nerltos?  4I65;  Nerys  415«;  Olitos? 
4192;  Shog  ydQtoy  471 1)  415',  Pontos' 
und  Gaia's  S.,  Gemahl  der  Doris  415« 
(Ntr,),  V.  der  Nereiden  («.  das.).  —  D.: 
Erdbeben  814i.    Meer  (metonym.)  1062. 

—  8,:  Achilleus  6682.  Geryones  469  0. 
Hesperiden  395i7;  415«.  Menelaos  9945. 

—  Z.:  Dreizack,  Scepter  11 60  4. 
Nergal  (assyr.,  phoinik.)  4116;  8682. 
Nerites,  Poseidon's  G^l.416';  1087  j ;  1350i. 
Nerlton  1)  Berg  auf  Ithaka  4156;  4166; 

745".  -  2)  (Jott  745". 
Nero  108. 

North  US  (german.)  821 2. 
Neryllinos  981if.;  9824. 

115* 
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Verseichiü«  der  Eigennamen:  Nerya— Hisa. 


Neryg  8.  'Nereuß'. 

*Ne8imacho8,  von  *Mytihidike  V.  deB  Hip- 
pomedon  529 1. 

NessOnis  Xifdvtj  117. 

Nessofl  (Netos.  K:  117;  404^•  477t),  Ken- 
tauros  477 «ff.;  490«;  491;  545i;  853q. 

NSstaier  am  adiiat.  Meer  857s. 

NSBtan(i)e  (Nosiia)  bei  Manüneia:  Eore 
744  *•. 

Nestis  bei  Empedokles  429.  Vgl.  Thiblb 
und  Eaibbl,  Herrn.  XXXII  1897  69. 

NöBtor  (E646"),  K.  von  Pylos  152»;687^ 
Nelens'  und  GhloiiB*  S.,  Gem.  der  Ana- 
zibia  681;  984«,  Eorydike  151  ^  646is. 
Kinder:  AntUochoB  646is;  647;  681. 
Aretos.  Echephron  934».  Peisidike  300». 
Pei8iBtratos246.  Peraens.  Polykaate718i. 
Sfcrati(ch)o8.  Thrasymedes  647.  —  S.: 
Amaiynkeus  647  K  Argonauten  551;  o. 
Epeier,  Ereuthalion  647*.  Heraklea 
568«;  647  ^  Lapithen  115*.  Troiacher 
EreiB667:  Eyprien  661;  709t.  Ilia8  668s; 
674  f.;  676 ^  N.  beim  Streit  des  Aias 
und  OdyBseuB  688  f.  Abfahrt  von  Troia 
697.  Eeos  697*.  Bewirtung  dea  Tele- 
machoB  711 '. 

NSatoB,  EalliiThoe'B  V.,  StB.  BtaaXria  171». 

Nete,  Muse  1077 1. 

NetoB  (Nobbob)  477. 

Netteia  auf  BhodoB  2654. 

Ni<fö<fr  (nord.)  1809i. 

Nikaia  1)  in  Bithynien  820 ;  14d7t:  Aphro- 
dite 1(<  18735;  1874t.  Asklepioe  i:a>TiJQ 
1455  0.  Dionyaos  Krunijg  1420 1.  Hygieia 
10694.  TeleBphoro8l455i.  Tyche  W^a^' 
IO881.  ZeuB  UyoQttlog  III81;  Aidaiog, 
Airaiog  921»;  III61;  MijXiog  1109t; 
~  2)  Nalas  84O5,  Sangarioa'  und  Ey- 
bele'B  T.  1437»;  1536»,  tötet  Hymnos 
1078s,  von  BakchoB  überwältigt  929i; 
1411t,  M.  der  Telete  820*;  1079i4. 

Nikator  ZeuB  1506s. 

Nike  1)  Siegesgöttin  *10848;  473 0;  742 0; 
1597e.  G,:  PaDas'  und  Styx'  T.  196t; 
203  0;  1066  s;  10846  oder  T.  dea  Area 
1088";  10846  oder  T.  dea  Zeua  10846. 
Oft  in  der  Mehrzahl  45  ";  1089,  g,  B.  als 
Siegeskraft  einzelner  Mensehen  1090; 
1091s.  —  K.:  N.  gepaart  mit:  Aphrodite? 
Km  1085  0.  AsklepioB  Km  14580.  Athena 
1085o;  Km  1221s;  Kmi222i.  Demeter 
1066**.  EroB?  Km  873 8  Ntr.  Eabeiros 
1084e.  Zeua  1066";  10846;  1117s.  — 
L.:  Aufz,  1084 6 ;  ausserdem:  Athen  25^; 
1066»;  1136ii.  Enna  IO6614.  EpidauroB 
1458o.  Olympia  1066it.  Samothrake 
232».  Terina  418s.  —  JV;:  "JnrBQog  25  *; 
1066s  [vgl  u.  2].  Tiotrut  10846.  —  Kmr. 
45is;  412io;  1372i;  1458o;  878s  Ntr.  — 
2)  Athena  *1066»;  Km25S-  188;  412io; 
1096s;  1208n;  15976.  —  3)  lais  1095 1. 

NikephoroB  1)  Aphrodite  1358o.  —  2)  Athena 
325";  1066";  1208ii.  —  3)  Zeus  1117s. 

NikSratoB,  Erzgiesser:  Aaklepios,  Hygieia 
14584. 


Nikippe  1)  Pelops*  und  Hippodameia's  T. 

518  t,  von  Sthenelos  M.  der  Alkyone,  des 

Eurysthens  6224,  der  Medusa.  —  2)  Tbea- 

pios*  T.,  von  Herakles  M.  dea  Anümacbas 

4858. 
Nikomachos  1)  Hachaon'a  und  Antikleias 

S.  452«;  740i.  —  2)  andere  Asklemad^n 

740i. 
Nikomedeia  in  Bithynien.    K.:  Angnstua 

1512».    Zeus  Ix^xwg  1117t. 

Nikomedes  III?  289io. 

Nikopolis  1)  in  Epeiros:  Apollon  Asvwari^ 
388i4.  (AsklepioB)  *iyaTof  14430.  — 
2)  in  Moesia  Inferior:  Apollon  tran^»- 
xtoyog  Hz  1264 0.  —  3)  in  Syrien:  Zeua 
von  Heliopolis  Hz  1584  0. 

Nikostrate,  arkad.  Nvmphe,  von  Henaes 
M.  des  EuandroB  203  0. 

NikoatratoB,  Menelaos'  und  Helena's  oder 
einer  Sklavin  S.  620^;  6388. 

Nikothoe,  arkad.  Harpyie  557o;  846s. 

Nil,  ftgypt  Fl.  239;  404;  5638.  Oairis'  Blut? 
1580  8.  -  Vgl  'Neüoe'. 

Nimrod,  Eanaan's  und  Salcha's  S.  505i. 

Ninib  (assyr.)  1567 1. 

Ninive:  »tar  1359t. 

Niobe  1)  argiv.  Quelle  1251 0.  —  2f)  erstes 
Menschenweib?  656^.  —  3)  Phoroneas' 
und  Europa's  (Laodike'a,  Peitiio'8,  Telo- 
dike'e)  T.,  von  Zeus  M.  des  Atgoa  und 

PelaagoB  174;  441«;  1073i.  —  4)  (Hy- 
men[e]  1250?)  M.  oder  Gem.  des  Alalko- 
meneuB  88  •;  4AU.  —  5)  Tantaloa'  und 
Dione'sT. ''1251 0;  272,  Amphion'a  Gem. 
277;  509.  Kinder  (Verzeichn,:  HellaniL 
FEG.  152m;  Pherekyd.  ebd.  96i6si>; 
And.  845  f.;  Ov  If  6ss4ff.;  Hyg.  f  11;  69; 
seh.  Stat.  Th  3isi;  Myth.  Yat  I  156): 
Agenor.  Alalkomeneus.  Alphenor.  Amy- 
klas  1248s;  1251 0.  Antegoros.  Arch^ 
moros.  Argeios.  Astykrateia.  As^möme. 
Astyöche.  *Chia8.  Ghione.  Ghloria  (oder 
Meliboia)  441  <;   1248i;    1251 0.      Dama- 

sichthon.  *EpinikoB.  '''Ethodaia.  Budoros. 
Eupinytos.  Höre.  Ilionens  654  s.  lerne- 
nos.  Eleodoza.  Elytia.  ^Lamippe.  Ly- 
Brppos.  Melia.  Meliboia  [s,  0.  *Chioris*]. 
MenestratoB.  Neaira.  *Ogime.  Ogygia. 
Pelopia.  PhaidimoB.  Pherena.  Phthia. 
Sipylos.   TantaloB.   Xanthos.    Xenarchoe. 

—  L.:  Eilikien  654  s.  Eithairon  80  s.  Ly- 
dien654.  OrchomenoB73";808.  Sipyloe 
277";  654;  I2OO7;  1250t;  1554s.  Theben 
88«'..  ~  Ä:  N.  Freundin  Leto's  654s. 
Neid  Aedon's  81s.  Tod  der  Einder  »84": 
1244s;  1250»;  1254s;  Kml262i;  127Ie; 
vgl  957 1.  Versteinerung  277";  654; 
996s;  1200t.  —  Km.:  1262i;  1303c  (!Go- 
biden  als  Grftberschmuck  1050'). 

NireuB  1)  Poseidon's  und  Eanake*s  S.  1155 1. 

—  2)  E.  von  Syme,  Gharopos'  n.  Aglaia*8 
S.  258is;  637»;*;  655^  1155»;  1451*. 

Nisa  1)  =  Nisaia  bei  Megara?  137i?  14126. 
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—  2)  am  Eitiiairon  1412«.  —  $)  1487 1; 

Nisaia,  Hafen  von  Megara  858 ;  121;  137s: 
Demeter  MaXofpoqog  124i6.  —  8,:  Niaos 
506». 

NisoB  i)  von  Thyone  V.  des  Dionysos  14126; 
1415t.  —  2)  K.  von  Megara  85,  Pan- 
dion's  596 1  oder  Are(to)8'  1877  o  S.,  Gem. 
der  Abrote,  Y.  der  InhinoS  und  Skylla 
1412«.  Kretischer  Eneg  601 1,  Hilfe  des 
Megarens  137*.  Verrat  Skylla's  121  f.; 
249^  8824. 

Nisyros  1)  auf  Ealydne,  2)  auf  Karpathos 
258i6.  —  3)  Insel  nahe  Kos  258i8:  Apol- 
Ion  Jfjhoi  1284s;  JCa^t^Cfof?  Mi  161 1«. 
Poseidon?  8  258^«;  U^bTo^  267 n  Ntr. 
Zeus  MetXix^og  909 1.  —  Ä:  Antiphos, 
Pheidippoe  687^.    Polybotes  258»*. 

NitrOdeis  Nymphai  880s. 

Nit  8.  'N(e)it'. 

Noah  (hebr.)  445.  —  /. :  Denkalion  94;  1609 o. 

Noemon  1)  Lykier,  2)  Pylier  6896. 

Nola  8661T. 

Nomia  1)  (Nofjita)  arkad.  Geb.  965 0:  Pan 
ld98s.  —  2)  (Nofiitt)  Nymphe  965o. 

Nomios  1)  Apollon  857«;  829s;  8494; 
1248s;  1251s.  —  2)  Aristaios  1243s.  — 
3)  Hermes  1835».  —  4)  Pan,  Hermes'  u. 
Penelope's  S.  1889i ;  1893f. 

Nömos,  Personif.  426i ;  1080«;  4;  1081a. 

NOnakris  in  Arkadien:  Pan  1385 0.  Styx- 
quelle  196*. 

Nora  auf  Sardinien:  Norax  13268. 

NOrax,  Hermes'  und  Erytheia's  S.  1326t. 

NOria,  Gattin  Noah*s  1621s. 

Nornir  (nord.)  881 0. 

Nostia  1)  (Ne8tan[i]e)  Ort  in  Arkad.,  2)  Koro? 
744*«. 

N6to8,  Wind,  Astraios'  und  Eos'  S.  886*; 
10606 ;  t^{.  8416. 

Nuceria:  Inno  8806. 

Numa  berauscht  Picus  7946. 

NumCnios  Apollon  9399. 

Nun  (Agypt.),  Gott  in  Stiergesialt  8204. 

Nychia  (Mychia?)  Leto  1248t. 

Nykteis,  Nykteus'  T.,  von  Polydoros  M. 
des  Labdakos  87  ^  509. 

NykteiiosDiony8os687;  138;  11490;  14126; 
1415s;  15578. 

Nykteus  1)  Poseidon's  und  Eelaino's  294 is; 
1149  oder  Hyrieus'  und  Elonia's  6466 
oder  Ghthonios'  87  S.,  Gem.  der  Polyxo, 
y.  der  Antiope  68;  508  f.  und  Nykteis  87 '; 
509.  Kampf  mit  Phlegyas  95*.  Tod 
508.  —  2)  (=  Nyktimos?)  V.  der  Kallisto 
1958.  —  5)  V.  der  Hyrmine  143";  144. 

—  4)  Pluton's  Ross  11854. 
Nyktimos,  Lykaon's  S.  446;  9204.  Oattin: 

Arkadia.   Kinder:  Periphetes  5938.  Phy- 

lonome.     Vgl,  'Nykteus'  2. 
Nymbaion  (Nymphaion)  8264. 
Nymphaia  1)  ^os,  2)  Insel  bei  Samos  8264. 

—  3)  Inselfder  Kalypso  827  0. 
Nymphaion,     Bezeichn.    zahlreicher    den 

Nymphen  heiliger  Oertlichkeiten,  anfge- 


Kfthlt  8264.  —  Zum  illyrischen  N.  vgl  359 ; 
827  0;  zum  lakon.  N.  vgl,  11586  (Poseidon). 

Nymphas,  arkad.  Qu.  8264. 

Nymphasia,  Qu.  bei  Methydrion  8264. 

Nymphe  1)  Aphrodite?  a.  *Nymphia'.  — 
2)  Höre  1064  0. 

Nymphe göt es  (NymphSg.)  1)  Apollon 
222i9  f.;  830o;  12534.  —  2)  Poseidon  1147. 

Nymphen  »826—830;  395»;  755;  783  f.; 
1»  13886.  D.:  Bezanberung  1895 1  {yvfjKpo- 
;ii77iToc827t;829s).  Heilkraft830*.  Wasser 
827 'ff.  {Ntr.);  1077o.  Weissagung  829s. 
/Zeugung  1540s.  —  /.:  Musen  829 1;  vgl. 
Jrl077o.  —  JT.:  N.  gepaart  [vgl,  u.  S.: 
lAebe8verhältni88e]  mit :  Acheloos  Km  828 1 ; 
829 0.  Apollon  {ogl.  0,  'Nymphegetes'  1) 
228 ;  830  0 ;  1^6 (uog  357  ^.  Artemis  828  4 ;  vgl, 
12848.  Gharites  222**.  Dionysos  »828t; 
78i€;  2326.  Hermes  ''828*;  222'*;  853t; 
1396t;  15718.  Kephisos  8288.  Kybele 
8284.  Men  828s.  Moiren  8571  Musen 
8298.  Orihanes  858t.  Osiris  829t.  Pan 
•828*;  78i6;  91«;  827s;  828s;  4;  1571i. 
Poseidon  (vgl,  0,  'Nymphegetes'  2)  Saiym 
£8284.  Silenos  2326;  Km8284.  ~  L.: 
Auf  zähl,  8264;  au88erdetn  gelegentlich  er- 
tcähnt:  Anaphlystos  827  t.  Athen  828  t; 
1571t.  Berekyntos  656t.  Delphoi  829s. 
Dotion  119;  830o.  Eleuais  II880.  Elis 
149*.  Gortyn59«.  Helikon  829t.  Hera- 
kleia  in  Elis  19«  [vgl,  u.  K:  *ItorldegJ, 
Hierapytna  899i.  Hipponion  12584.  Hy- 
mettos  829t.  Ida  in  Troas  310.  Ithaka 
819*;  827*.  Kaisareia  Panias  828  t.  Ka- 
lyai  8284.  Karystos  llls.  Keos  llls; 
234>'ffs  8194.  Kithairon  828s;  13846. 
Korinth  131".  Korkyra  357*.  Kyllene 
1381 4.  Lebadeia  78i6;  8288.  Lemnos 
131".  Lykosura  8288.  Megara  829o. 
NaxoB  245.  Nemea  53n.  Oropos  829o; 
13846.  Pamassos  828i;  t.  Paros  827s. 
Phlya  41;  8288.  Ptolemais  827s.  Sami- 
kon  827t.  Samos  12534.  Sipylos  829o. 
Sybaris827s.  Tanagra?  K]n8284.  Thasos 
222";  2326;  12534.  Theben  414.  Thra- 
iVkien  8264.  Thrinakia827s.  —  N,:  ay^av- 
Ao4  1390?.  'JyQiädeg,  ^AyQVHJxlvaty  Hj9ch. 
'JxfAfjyai  8264.  "Jf^adQvädeg  821i.  'Jfi- 
yMidsg  {'Uxdsg)  1284t.  'JyiyQides  (-tadsg) 
827t;  8302.  Uytgtddes  8278.  AvXwid- 
des  827  s.  "Ax^l^rideg  ("AxaX.)  497  xo. 
BaMxid$(  8284.     Be(0"yat  23417^..  319^ 

reQaiütiddsg  59*.  rXvg>iai  8278.  dQo- 
coeifÄOveg  827  s.  JQvddeg  8,  'Dryas';  vgl. 
783.  'Rydfjldeg  S2ßA;  1165i.  *lSy&em,  'Er- 
vijaiddsg  826  4 .  'Em/uifjXldsg  {-Xitädsg)  827  s  f. ; 
1396s.  "ExedatQideg  S27 i.  Bovgideg  S29t. 
SQtai  925.  laoyldsg  (n<oy,)  19*;  7397; 
740o;  880s;  15306.  ^ar^o/ 880s.  'IdaTat7 
310*;  842i;  828i.  'IcfAtjvldeg  41;  5346; 
8264.  KaßHQideg  226 1.  KQi]yatat,  Kgtj^ 
yidd6gB27t.  KvQitttS264.  Ka}xvtidegSb2h; 
11 88 4.  KmqvxiM  B2Si;  vgl.9l^.  Aeiprj" 
^Qadeg  (-Ideg^  '■ij&Qiai)  8298.  AtifAvlai 
181";   547*.     Aovaiddeg  827t.     MaxQo- 
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MeXlai  A1V;7\  414;  486;  439s;  570*; 
1159b;  1386o;  1898*.  Jl#t;/iai?  8278. 
Naittdeg,  Naideg  8.  das.  Nanaiai,  827  b. 
NngtSifeig  830».  Nvaai  1409  *;  4 ;  vgl.  1413s. 
Nvaaiai  S2Sa.  Nvat^ldeg  lAlSK  'Ogsuides 
1S87i;  8.  das,  'Ogeanades  827s.  IlaKo- 
Wcfcff  740 o;  830  s.  neiQi9oi  826  a.  Uiyya- 
cides  S21i;vgl.  311 ";  u.  noruf^iöeg  827». 
i7^(KreA9;W(fe(439s.  Tlvgcayl^eg,  Hsch.  «v. 
Ii^yldss  8204;  829o.  £(pQaylti6eg  827t; 
828i;  8292;  18846.  Yacfc;  8254;  t^/.  354'. 
Yd^uideg  8278.  32x«aW(f6f  354»;  ©^I.  827», 
—  ^am^M  einzelner  N.  (ar.  T.  «^oA/  aucA  ^. 
i>on  Nymphengattungen.  —  'Hesperiden', 
*Hyaden',  'Naiaden',  'Nereiden',  *Okea- 
niden',  T(e)leiaden*  sind  unter  diesen 
Worten  aufgezählt.  Vgl.  auch  Ind.  11 
*  Ammen*.  —  Zu  den  Nymphennamen  sind 
die  hezügl.  Sanderartikel  zu  vergleichen) 
827if.  (Mr.):  Aba  210».  Abarbaree8278. 
Adrasteia  818 ^  Aganippe  75 ib.  Aglaia 
1155>.  Aiga(Ai2)825i.  Aigeiros  12176. 
Akakallis  102i»;  vgl.  49;  1238».  Albanea 
9276.  Alkinoe,  Paus.VIII  47».  Amaltheia 
824  >.  Ampelos  12176.  Anihrakia  2074. 
Arethii8al70";41l7.  Argiope217;  595»; 
829».  Arsinoe?  13906.  AsterodeJa  574ii; 
9427.  Bateia256.  Chaiiia4944.  Chariklo 
827».  Chesias  290 1«;  1351i.  Ghione 
282";  1*;  855«.  Danais  170».  Daphnia 
829  s.  Dexithea  233  (Mr.).  Dirke  822»; 
1427  ^  Echenais964it.  Echo  {s.  das.).  *Ei' 
domene  215»;  220i.  Eleosia  II880.  Erato 
827».  Eapheme  13846.  Eorydike  215i6; 
1413s.  Enryte,  Apd.  3i8o.  Galateia  361. 
Glauke  411 7.  Hagno,  Paus.  VIII  27». 
Harmonia  1 362 » .  Hegetoria  284 1 7 .  Heli- 
chryse  1278ii.  Helike  411 7;  1334?. 
Herse?  8IO7.  Himalia  1107 1 ;  1110». 
lasis  830».  Idaia  342i;  828i.  Ide41l7. 
Idomene  215».  Ealliphaeia  830»;  11768. 
Ealliroe,  Nonn.  D40b64.  Kalypao  827o;  s. 
Eassötis,  Fans.  X  247.  Elaia  7504.  Eleide 
245.  Elonia  6466.  Elymene  205«.  Eo- 
ronis  245.  Eorykia  828 1 .  ErStho  4 1 1 7 . 
Erommyon  5993.  EvUene  744o;  13314; 
13347.  EynoBura  41I7.  Leirioessa,  Lei- 
riope  1062».  Lyka?  964is.  Makris 
8194.  Menthe(Minthe)852s;  II884.  Mi- 
deia  213  ^  Myrike  908s.  Nede  196  ^ 
Niko8trate203o.  Nomia965o.  Oinoe  13906. 
Oinone666*;8272.  01bia319».  Oreithyia 
780 4.  Orphne81is.  Orsinoe  (Oreinome?, 
Oinoö?,  ArsinoS?)  13908.  Othrei8  911o. 
Pareia232^  Pegaia  830».  PegasisSll". 
Penelopeial3907.  Phaia599s.  Philia245. 
Phüyra  827»,  Phrixa,  Paus.  VIU  27». 
Pluto  656».  Pronoö  829».  Semystra  221. 
Synallaxis  830».  Theisöa,  Paus.  Vin  27». 
S  --  S.:  Liebesverhältnisse  [vgl.  o.  K.Ji  Apol- 
lon  309";  613";  828i;  940».  Bakchos 
8284;  8558.  Hermes  827»;  13347;  1338 ^ 
Eentauren  1398».  Pan  828»;  1893  ^• 
1396».    Poseidon    570*;    1145».    Satyrn 


IO6I1.  Sfleno8  465t;  827»;  1398* f-.  Ztm 
8264.  GdiehU  einzelner  N.:  Astakides 
964i».  Attis  1540».  Daphnis  1002; 
1088».  Hylas  319  ^  569.  Rlioikos  lOd^^ 
Kinder  ungenannter  N. :  Ampelos  (V.  ;?&• 
tyros)  1061 1.  Amykos  (Poseidon)  57 jf 
Athena  1143i.  Eikadios  (ApoUon)  940:. 
Eurymedon  (B[inyras)  836*'.  Ileas,  OOess 
(Apollon)  90;809".  Iphition  (Otryntei» 
827«.  PhoIoB  (Saenos)  465»;  1398* 
PriapoB  (Dionysos)  855».  Sainioa  (£nops. 
827»;  II5O1.  Taras  (Poseidoo)  1145r 
Telamon?  (Apollon)  613".  Xenodamos 
(Menelaos)  6208.  —  ^.  aU  Pflegerinnen 
von  Kindemi  Adonis  826s.  Ai]lei£^ 
310».  Dionysos  »8284;  245;  829i; 
1106»;  13434;  1427';  1435i.  Pmn?1106. 
Zeus  1106».  —  Sonstige  Sagen:  Dionjsoä 
14116.  Eetion  784i;  791»;  827«.  Eros 
968i.  Herakles  454s;  830».  Heeiodos 
829s.  Iason759i.  Ion  19 ^  1530 s.  Ues- 
sapiscbe  Enaben  827».  Odysseua  714; 
717.    Persephone  11846. 

Nymph(i)a  Aphrodite  591;  13545. 

Njsa  {auch  Ny8(a)ion  ns^ioy  u.  s.  w,;  r«/. 
auch  'Nvasa')  743»;  »1412«.  MjÜiifldi« 
OerÜicbkeit,  wo  Eore  geraabt  386;  1185» 
u.  Dionysos  geboren  14086;  1434  t  am 
sollte;  an  vielen  Steüen  wiedergefunden: 
Aufzähl.  »1409  f.;  214"«.;  386;  ausser- 
dem  gelegentlich  erwähnt:  1)  N.  in  Arabieo: 
Dionysos  14086.  —  2)  in  Euboia  1411'. 

—  5)  in  Indien  14086.  —  4)  (AkaraV 
271  ^  Acharaka?  Athymbra)  in  Lydi«ii 
oderEarien  11094.    F.:  &eoytif4ta  llc^». 

—  K:  Dionysos  Mz  1429».  Eirene  1082i. 
Men  KafAaQsixrig  1535  0.  Persephone, 
Pluton  Hz  11856;  II860.  Zeus  Ulort«- 
db'ri/c  11094.  —  5)  (SkythopoUs)  in  6a- 
maria:  Dionysos  Hz  14094.  —  <>)  in  Thn- 
kien  14094:  Dionysos?  212.  --  7)  T.  des 
Aiistaios  1409*;  4. 

Ny  sai|  Ammen  d.  Dionysos  1409^*4;  rglA^W. 
Nysaiai  Nymphai  8284. 
Nyseides  Nymphai  1418». 
Nyseion  75O10. 

Nysion  neöioy.  Eore's  Raub  1185$. 
Nysos  1)  =  Dionysos?   750i6.  —   ä)  Er- 
zieher des  Dionysos  n  409»;  11554;  143dl. 
Ny8(s)a  1)  (Akara)  in  Earien  27^;  1186*. 

—  2)  phok.  Berg  1410». 

Nyx  3967;  io64o,  bei  Epimenides  424;^. 
bei  Orpheus  420;  4318;  ";  1071 1.  —  (;.: 
Vater:  Phanes  431  s;  1071 1.  Gern,:  Ache- 
ron  767s.  Erebos  9856;  1074s;  14194. 
Kinder:  Apate  IO681;  10796.  Eos  683 1. 
*£paphos  14194.  Erinyen  767».  Eiis 
IO681;  1083ii.  EuphroBynel074s.  Q^ras 
1065i;1068i.  Hesperiden  459o.  Hypnoe 
682i;  9355;  IO681;  1070».  Eeren  106di. 
Lyssa  1079ii;  vgl.  7663.  Moirai  880t: 
IO681;  1366».  Momos  IO681;  10744. 
Nemesis  IO681;  1081 0.  Oizys  IO6S1; 
1070».  Oneiros  IO681.  Philotea  lOeSi; 
1072»;  13668.  Porphyrion  14194.   Thana- 
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tos  682 1;  1068 1;  10709.  —  /.:  Aphrodite 
1358s.  —  Lr,  Delphoi  101  s;  1415s.  Me- 
gara  188*;  09355;  U15,.  —  N.:  MiXaiva 

101 ».  —  Z. :  Flügel  382  ».    Wagen  381  \ 

Öärion  68;  «.  'Orion'. 

Öbötal    (arab.    —    ftlschlich    Orotal).    /.: 

^    Dionysos  1516«. 

Ocha,  euboiischer  Berg:  Hierogamie  59^*; 

^     96";  745«;«;  1104i;  B1123i;  1184f. 

OchimoSi  Helios'  u.  Rhodos'  S.»  von  Hege- 
toria  V.  der  Eydippe  (Kyrbia)  642 1. 

Ocnus  (etrask.  Au[c]im8,  vgl,  auch  Bianor, 
Tiberis'  S.),  Faunns'  oder  Tiberis'  n.  Manto's 
S.,  Gründer  von  Bononia  u.  Mantaa  10236. 

Ocrisia  1822;  726s;  1811s. 

Odatis,  sarmat.  Fürstent.  1357 s. 

w 

OdSssos    am    schwarzen    Meer:    Demeter, 
Eore    1183o.     Serapis    221  n;  Mz  15795. 
„    Theos  (jiiyag  221 ";  IO880. 
Odöma(nto)s,  Ares'  n.  Eallirrhoe's  T.,  StB. 
_    Butrayia  171  »ff, 

Odönia,  Landschaft  in  Thrakien    oder  in 
^    Kleinasien:  Midas  302 >«. 
Odrysen:  DioDysos  216*°. 
Odryses,  Nebenfl.  des  Rhyndakos  302. 
Odyssee,  Personif.  1078^ 
Odysseia  in  Spanien:  Athena  362i8. 

Odysseus     (Hydyssens,    Olisens,    Olixes, 

OUyteus,  Olyseus,  Olysseas,  01yte[u]s, 
ülixe[a]s  609;  etr.  Nanas,  Nanos  6244) 

£439s;  12088;  624  ff.;  lUOt.  K:  ^62i<; 

G78;  1140«;  t.  —  G.:  Eltern:  Laertes 
(Sisyphos  626  s)  nnd  Antikleia.  Frauen 
(und Kinder):  Enippe  (Doryklos,  Euryalos, 
Leontophron  7 16  4;  vgl.  626  0).  Kallidike 
(Polypoites  118;  626o;  7I64).  Kalypso 
(NaosmooB,  Nausithoos,  Telegonos  7156; 
vgl  7174).  Kirke  (*Agrio8  [Graios?],  An- 
teias,  Eassiphone,  Latinos,  Telegonos  7156; 
718i;  9888).  Penelope  (Arkesilaos  716?, 
Pan  1390  7,  Telemachos,  s,  das.  —  Ver- 
hältnis des  Od.  zn  Penel.  1129).  —  Nach- 

L  kommen:  die  Eeryken  42 ^  —  L.:  Ainos 
211*.  Aitolien?  vgl,  291».  Alalkomenai 
95;625i.  Alea  1142s.  Argos  175.  Asea 
200  s ;  1205 1 .  Dolos  644s.  Eorytanen  624  » ; 
0  933«>.  Ionien644.  Italien  861  f.  Ithaka 
625  f.  [vgl.  u.  S.J  Eephallenen  43.  Ey- 
pros  689 1;  644  s;  668.  Eyrene  630.  Le- 
badeia?  78*  (JST^r.).  Mantineia  716».  Ma- 
roneia215;  626o;  696;  6998.  Messenien 
154  ^  Molosserland  625.  Parnass  95. 
Perge  362i4.  Pharai  154i;  1568s.  Phe- 
neosl99^6254;1157o.  Rom625i.  Samo- 
thrake?231io.  Sicillen361f.  Sparta  161*; 
1216s.  Thesprotien  625  *ff.;  626o.  Tüphos- 
sion  78  4  ( Ntr,);  199  »;  625 ».  Trampya  0  625 ». 

5—  8.:  Erheuchelter  Wahnsinn  667  «;6. 
Einsetzung  Mentor's  als  Hauswart  1215*. 
Reisen  zu  Polens  6681,  nach  Delos  644  s, 
zu  Einyras  639  > ;  644  s ;  668.  Herbeiholung 
Iphigeneia's  670.  Schmähung  des  Achil- 
leus  auf  Tenedos  671 1.    Geleitung  des 


Philoktetes  671.  Helena's  ZurQckforde- 
rung  671  ^  0.  in  Antenor's  Haus  653  s. 
Od.  grollt  672.  Tötung  des  Palamedes 
673  ^  Eämpfe  auf  Lesbos  635a.  Od.  in 
der  Ilias:  Zurückhaltung  der  Achaier  674. 
Epipolesis  651 1.  Tötung  der  Lykier  639  s. 
Verwundung  durch  Sokos  676.  Doloneia 
676.  nQsaßela  6745;  675«.  Aithiopis: 
Entsühnung  des  Achilleus  681.  Verteidi- 
gung seiner  Leiche  688^.  Kleine  Ilias 
683:  Auffindung  von  Aias'  Leiche  684  s. 
Palladionraub  624  f.;  629'^;  685  f.  Hele- 
nes' Ergreifung  684.  Herbeiholung  des 
Neoptolemos  669 1 ;  684  u.  Philoktetes  684. 
Beschuldigung  des  lokrischen  Aias  693*. 
Iliu  Persis:  Tötung  des  Leokritos  691  ^K 
Geleitung  des  Menelaos  691  ^*.  Rettung 
der  Antenoriden  630»  f-;  695*.  Polyxena's 
653;  694 >  und  Astyanax'  688;  691s 
Tötung.  Hekabe  639  f.;  694  u.  Laodike 
672  s  als  Sklavin.  Nostoi,  Odyssee  705— 
718;  ausserdem  gelegentlich  erwähnt:  Ab- 
fahrt von  Troia  697.  Fusswanderung 
626  0.  Zusammentreffen  mit  Neptolemos 
626o;  696; 699s u. Maren 215.  Aiolos398s; 
1007.  Blendung  des  Polyphemos  1156. 
Aiaia  1341?;  pixvia  8924;  401?;  651  is. 
Plankton  397*.  Ealypso  957 1;  993»; 
1358o.  Leukothea  229;  844»;  18474? 
1349».  Lügenrede  vor  Eumaios  994  s. 
Hund  Argos  1325s.  Freiennord  ^713io 
(Ntr.);  9948.  Schicksal  nach  dem  Tode 
7174.  ~  Genossen:  Baios  362*.  Drakon 
362*;  371 ».  Eurybates  5305.  Laios  371'. 
Leukos  816 1^  Lybas  362».  Misenos 
36210;  3656.  Polites362».  Sinon,  Sinopos 
326.  —  Verhältnis  zu  einzelnen  Gottheiten: 
Athena  200';  6254;  896«;  9978;  11428; 
1197s;  1205i;  1207n;  1209;  1216s;  6. 
Poseidon  1142s;  1144;  1157o;  1205 1. — 
Od.  in  der  Eomödie  6244;   bei  Rhetoren 

Km  10.  —  Km,:  13186. 

Ogen(os)  {IQyevos,  'Siyrjy^  ^yrjyo^,  'üyijyog) 
Okeanos  3946;  428». 

Ogmenos  Zeus  15269;  1535o. 

Ogmios  (galL)  Herakles  373 ^^ 

Ogoa  262 14;  s,  *Osogos'. 

Ogyges  (Ogygos)  (£3946)    1144i;    1146s: 

1)  GötterkOnig  3946.  0.  in  Theogonien 
1156s;  vgl  8946;  435o.  ^  2)  Athener 
17*0;  18s,  V.  des  Eleusin  445is.  — 
3)  theban.  E.  17;  200;  445i4;  1144i,  S. 
des  Boiotos  oder  S.  des  Poseidon  u.  der 
*Alistra  (Mestra?)  1144i  oder  erdgeboren 
1314 u,  V.  der  Praxidikai  78»  (Alalko- 
meneiall428,  AuliSi  Thebdnoia),  des  Ead- 

_   mos  89*0  (Ntr.).  Flutsage  4438.  Grab  89. 

Ogygia  1)  Insel  der  Ealypso  78;  393'' '•; 
3946;  447i;  625*;  710  f.;  751s,  Nabel 
des  Meeres  393«;  777s;  1144i.  7.:  Gau- 
dos   oder   Insel   im  lyk.  Meer  639».   — - 

2)  Insel,    wo    Eronos   schläft    392*.    — 

3)  Athena  78.  —  4)  Praxidike,  von  Tre- 
miles  M.  des  Eragos,  Pinaros,  Tlöos, 
Xanthos  328  ^^ 


1832 


Verseichnia  der  Eigemkamen:  Ogygiai—Oinomaos. 


Ogjgiai  nvXai  in  Theben  89»;  534 o;  b. 

Ogygios  Laden  200i. 

Ogygos  8.  'OgygeB*. 

Ogjlia/Ogylos^Inselbei  Kreta  393b;  394«. 

Oia  1)  aaf  Thera,  2)  in  Attika  18ii. 

OiagroB,  Ares',  Charops'  214  oder  Pieros' 
S.,  von  Ealliope  Y.  des  Lines  963 1  und 
Orpheus  (Bosobbb  ML.  III  1073). 

Oiantheia^  St.  der  ozol.  Lokrer:  ApoUon 
(?Mt.  Apellaios)  1224i.    Artemis  788«. 

Oiax,  Nauplios'  und  Philyra's  (Klymene's, 
Hesione's,  Apd.  2»)  S.  700«. 

Oibalos,  Eynortas'  oder  Perieres'  S.,  Gem. 
der  Gorgophone  160*;  vgl.  161«.  Kinder: 
Arne,  Hyakinthos,  Peirene  und  {von  Ba- 
teia)  Hippokoon,  Ikarios,  Tyndareos  161  *. 

Oichalia,  sagenberühmte  Stadt  ungew. 
Lage  »489io;  vgl.  456»«.;  508.  —  K.: 
Demeter  456';  1138«.  Poseidon  1138«.  — 
;9.:  Deioneus  599«.  Euryios  105^^  481i; 
489?;  551 0.  Herakles  (Oichalia's  Er- 
oberung) 100;  105 ^»ff.;  450;  456 >;  489; 
490i.  lol&os  4566.  lole  456;  490i. 
Iphikles  4567.  Iphitos  142;  481 1;  551o. 
Kerkopen  419«;  487 1.  Elytios  142.  Lines 
62«;  485«;  963 1.  Melaneus  66;  599«. 
Olos  419«.  —  Später  an  verschiedenen 
Stellen  wiedergefunden:  1)  auf  Euboia  63 ; 
66;    142;   456«;   485«;   489^0;   490.   — 

2)  bei  Trachis  96»;  142;  456»;  489".  — 

3)  in  Messenien  152io:  ApoUon,  Demeter 
66.  Hermes  KQiog>6Qos  1188«.  —  4)  in 
Thessalien  152  ^^  489io. 

Oidipus  (Oidipodes,  Oidipos  503 1)  1)  Feuer- 
gott, dem  Hephaistos  504  >;  1306»;  13154 
oder  Typhon  812  verwandt?  —  2)  the- 
ban.  K.  »520—526;  vgl  65;  4074;  508; 
760«;  1003«;  1005«;  1008;  1012  f. 
—  G,:  Laios'  und  lokaste's  oder  Peri- 
boia's  (?505)  S.,  Gem.  der  Astymedusa 
513,  Euryganeia  1427^,  lokaste.  Kinder 
(von  lokaste  oder  510'  von  Euryganeia): 
Antigene,  Eteokles,  Hismene,  Polyneikes 
510';  vgl  244;  506;  (von  Euryganeia) 
lokaste  5^0'.  —  L.:  Argos  88.  Athen 
87«;  1074 1  (Eolonos  39";  505*;  1308  4). 
Delphoi  507«.  Eteonos  84';  5054.  Eithai- 
ron  520«.  Sikyon  124 «f..  Tenea  124«; 
507«;  508  f.  —  Ä:  Geburt  828«.  Aus- 
setzung 520  « ;  584  s .  Erziehung  durch  Meli- 
boios 521 1  oder  Polybos  124 «  f-;  509;  514«. 
0.  u.  Chrysippos  509*;  1427».  Vater- 
mord, Mutterehe  660  9 ;  '^  7 1 5  b  .  V erfluchung 
der  Sohne  877 '.  Leichenspiele  f&r  0.  529  «. 
Grab  37»;  39»';  84»;  5054.  Beziehungen 
zuGoUheiten:  Demeter  39»;  767;  13154. 
Eumeniden  767.  Hephaistos  13154.  Hera 
1124»;  1134b;  1135i.  Poseidon  510; 
767.  —  V,:  heU.  Gregor  1652*.  Hippo- 
thoon  584«.    Pelias  551«;  584«. 

Oiketas  Apollon  1232'';  1493«. 

Oikistes  Apollon  1232^ 

Oikles  1)  Argiver  514«,  Antiphates'  u.  Zeu- 
xippe's  S.  51 7,  von  Hypermestra  V.  des  Am- 
pmaraos,  der  Fphianeira  u.Polyboia  580 ' ;  1 ; 


5357;  538  0.  —  2)  Argivflr,  Amphunna 
S.  568«.  ~  B)  (?IokleB)  Arkader  5^. 

Ölleus  (Ileus  90s).  K:  90«;  609;  6U1.- 
O.:  Eltern:  Apollon  n.  ilische  üjmp 
90;  309;  609;  614  oder  Hodoidokos  (>• 
dacus)  u.  Laonome  (^Agrianome)  32a: 
Kinder  (und  FrauetC):  Aias  (AlkiiDv^ 
113»;  613»  oder  Eriopis  613').  Med: 
(Bhene  113^  281  it;  615).  —  0.£Unrfik 
1208«.    Argonaut  551«;  614. 

Oinaia  Artemis  47xx. 

Oineiadai  in  AitoUa  847. 

Oineis,  Nereide  oder  Neis,  von  Zeos  M.^ 
Pan  1390«. 

OinSOn  im  opunt.  Lokria  748*. 

Oineus  1)  Aitoler  126  >;  150  f.;  171";46S 
477«;   551«;  842«  Ntr.,  Phyto«'  12Ij: 
oder    Porthaon's    345 '>    oder  Pocthec^ 
1379«  S.    Fraueni  Althaia  846'*;  1^' 
Periboia346i«;  527«;  1880«.    Inzeste.: 
seiner  T.  Gorge  1197«.     Kinder:  D^a 
neira   345;    1380.     Gorge   I197i;  1^ 
Melanippe  1378«;  1380.    Meleagros  .V 
346*«;  626«.  TydeuB527«;  626«;  1197»  - 
i^.:  Bellerophontes  347«.   DiomedesS^ 
Dionysos  730i;  7374;  1380;  U14i;H3e 
Eroberung  von  Olenos  527«.  —  ;?)  V> 
Oinone?  306  \ 

Oinöanda  in  Pisidien:  Apollon  Uai^'i^ 
332;  1238«.  Leto  1248«.  Ztvs:^^^ 
1103«. 

OinOatis  Artemis  1284«. 

OinoS,  Bezeichnung  mehrerer  Artemö-si 
Dionysoeknltstfttten  748;  1284i;  14U 
1)  in  Argolis  140 1:  keiyrntische  Bö^ 
139i«;  I7I10.  OineoB  171ii.  Mo^ 
171».  —  ;?)  am  Kithairon:  Dionysos  i^- 
47u;  70;  1218«;  1428io.  S.:  Androft* 
601 4.  Melanthos  595 1 .  --^  3)  bei  Mantk« 
Apollon  Hw^off?  1256o.  —  Androg«*' 
601 4.  —  4)  (Boinöa,  Phyteion?)  inÖ«  '\^ 
1249i.  —  5)  auf  Dcaria272 ».- 6)iBLob^ 

Ariadne  9P0;  93;  244;  586.  -  7)^ 
dem  korinth.  Isthmos  125.  -  8)  (^- 
Insel:  Thoas  225 1».  —  9)  AmmedeBö* 
(u.  des  Pan?  13904;  vgl  *Sino€0  20.« 
oder  M.  des  Pan  von  Aither  oder  10 
2074;  1390»;  B  oder  von  Herme«  1890»;  J 
Oinöeis  (?)  Pan  2074;  1390». 
Ginoi  e,  Neia,  von  Thoas  M.  des  Sikinos  ^f 
Oinöm&os  (Oinomavos  123i«.  B:.  1^'J  1 
6574)  1)  K.  von  Elia  145«;  14«;  j^J 
842*;  970«;  1249i;  148  (JWr.).  S- » 
Ares  657  und  der  Asterope  (Hygf-^i 
159),  Eurythoe,  seh.  Ap.  Rh.  Iru,  ^ 
pina  126»;  1204i;  1379«  oder  * 
rope  1204i;  1379«  oder  8.  des  AJ^ 
oder  Hyperochos  1379«,  vennÄUt  »* 
Euarete,  Eurythoe  146«  oder  ^«T 
150"  (Inzest  mit  seiner  T.  Hippod«»* 
657 ;  660« ;  1 197 «).  Kinder :  Alkippe  s**^ 
1379«.  Hippodameia642«;667.  Um 
pos  147«.  -  Ä:  Rosse  1204 1  (H«fP^ 
126«).  Wetfcfahren  mit  Hippodaiß«*» 
Freiem  v  211 10;   623 1;  889i;  "^'  " 


Verseiobnui  der  Bigennamen:  Oinomaoa— Olisens. 


1833 


2)  Troer  145«;  642«.  —  3)  kynkcher 
Phüosoph  1471.11. 

OinOne,  N.  aus  Artemis-  n.  Dionysoeknlt 
stammend  126i4;  805i«;  1284t;  1414i: 
1)  (Oinopia  126  •)  Aigma  126».  —  2)  (?0i. 
noG)  von  Aither  M.  des  Fan  1390  b.  — 
d)  IIi7/ft<ric,  NYmphe?31 1 11 ;  8272,Kebren'8 
oder  Oinens'  T.  »06  ^  i ;  heilkundig  305  ^^ 
gottbegeistert  927  >.  Gel.  des  Paris  666  \ 
M.  des  Eorythos  6294.  Tod  306.  —  4)  T. 
des  Badion  127«. 

O  i  n  ö  pi  a  Aigina  126  *  f* ;  1414 1 ;  vgl  *Oinone*  1. 

Oinöpion,  Dionysos' u.  Ariadne's  S.  270"; 
von  Helike  Y .  des  Eoanthes  223  ^^  der 
*Hairo  744  o,  Merope586;  9528,  des  Maron 
223  ^^  Blendung  des  Orion  ▼  191 ;  282; 
9526.  —  2)  Orion's  V.  953i. 

Oinöps,  Boioter,  V.  des  Hyperbios  272. 

Oinos  1)  Dionysos  1038^  1063>.  —  2)  Sa- 
tyros  1063*. 

O inotropoi  (Oinotrophoi,  Apd. ep.^io),  Anios' 
und  Dorippe'sT.234";  668>;  736>;  8246; 
i>;B1411i;  14338. 

Oioklos,  Poseidon's  S.  74<>. 

Oiolyke  (Deilyke,  Diilyke),  Briareoe'  T. 
4676. 

Oiönos,  Likynmios'  S.  482. 

Oiöpölos  Hermes  II87. 

Oistros  1)  Personif.  1070f.  —  2)  Sabrros, 
Hermes'  und  Iphthime's  S.  1070?;  1892i. 

Oisyme  222". 

Oitaios  Zeus  1104i. 

Oite  4587;  498«.  K.:  Aphrodite?  457  f. 
Hera?  1128.  Herakles  KoQyoTtltoy  4536. 
Hesperiden  457  f.  Hesperos  961  ^  Zeus 
Olraiof  1104i.  —  L,:  Göttergarten  457«; 
472«;  1128.  —  S.:  Herakles'  Himmelfahrt 
457  f.;  490;  1128. 

Oitylos  1)  St.  in  Lakonien:  Apollon  Kag- 
rBiog  1243 1.  Dioskaren  1626.  Serapis 
15796.  —  2)  Argiver,  S.  des  Amphianax 
159«. 

Oizys,  T.  der  Nyx  IO681;  10708. 

Okale(i)a,  Flecken  zw.  Haliartos  und  Alal- 
komenai:  Alkmene,  Rhadamanthys  60^; 

_  457i. 

Okeanidai  (Gorgides  1209i;  I2IO4)  610; 
9954;  1284s.    0.  als  Nymphen  354'  (= 

_   Hyaden?);  827 1.  —  N,:  s.  'Okeanos'  G. 

OkSanos,  weltumfassender  Strom  *894; 
384;  411  ^  6256.  Himmelsozean?  E3808 
(Ntr,),  —  Am  0.  liegen:  Aia  389  •.  i^sion 
395".  Erytheia  468«.  Götter-  (Hespe- 
riden-, Okeano8-)g&rten385S;  394  s ;  395  ^  » ; 
421  f.  Hadeseingang  396*.  Leukas396^ 
MaxaQioy  y^aoi  395  ^*.  —  0.  Göttervater 
3946.  Titan  1097;  in  Alteren  421*  ff. ;  422 
und  Jüngeren  425  Theogonien  1113.  — 
D.:  Feuchtigkeit  422*.  Totenstrom  403  0. 
--  G.,  Eltern:  Uranos  und  Ge  420  ff. 
Frauen:  Demeter  56«;  1181 5.  Ge  57»; 
425i;  8465.  Theia  419i.  Kinder;  Auf- 
zählung 11846.  Ausserdem  gelegentlich 
erwähnt:  Aithra  419a.  Aitne  811 5.  Amal- 
theia  825o.    Asia  91 0;  419t.    Asterope 


9526.  Athens  11955  Ntr,  Beroe  1150i. 
Ghios  282  > K  Da(e)ira  57  « ;  1 181 1 ;  6.  Dione, 
Dodona  354  ^  Ephyra  10245.  Europa 
352*.  Eurynome  10624;  13654.  Har- 
pyien?  8466.  Hesione91o.  Hippo  12928. 
lache  50".  Idyia5476.  Eallirrhoe  1153t. 
Eapheira  1170i.  Eelaino  1144i.  Eeto 
1518t.  Elymene  418;  419t.  Eoryphe 
1108t;  1143o;  1195«f.;  1210«;  1213». 
Metis  1073i;  10745;  1213'.  Parthenioe 
7528.  Peitho  107di.  Periboia  417.  Rho- 
dope  1071i.  Styx  1181 1.  Theia  419t. 
Titanis  1213  t.  Triptolemos  57*.  Tyche 
10868.  Urania  1078o.  —  /.:  Acheloos 
829  0.  Uranos  428  t.  —  S.:  Argonauten 
568;  5646.  Athena  435 0;  1202.  Dionysos 
395.  Eos  394  ^  Geryones  4686.  Gorgonen 
75ii;186*.  Harpyien  846».  Helios  3806; 
3888;  894*;  395  ^  Hephaistos  395.  Hera 
395';  421*;  11274.  Hesperiden  395*; 
421  f.;  459.  Eimmerier390*.  Ophion4288. 
Persephone  57*;  395*;   11856.    Themis 

_   395*;  422  0.  Thetis  422  0.  Zephyros  395  *. 

Okella  in  Spanien:  Antenor  363**. 

Öknos  Personif.  8728;  1023. 

Okyftlos,  Phaiake  6288;  1126o. 

Ok^pSte  8466. 

Ökypöde,  Harpyie  8466. 

Okyr(rh)oS  1)  Okeanide  11846.  —  2)  T. 
des  Imbrasos  und  derChesias  225  0,  von 
Apollon  geraubt  1226i;  1351 1. 

Okythoe,  Harpyie  8466. 

Olbe  in  Eilikien:  Artemis  3816;  1266o; 
Ms  1297t.  Dioskuren  1171o.  Zeus  335 14; 
t)Xß^of  11094.  —  Aias,  Teukros'  S.  829*; 
385 14.    Teukros  6438. 

Olbia  1)  am  Pontes:  Aphrodite  EvnXoia 
13518.  Apollon  Me1261i  f.;  Boi7ifeo^«wV? 
Ht  1238 8 ;  JeXtpiyios  1227 1 ;  'largoe  1238 4 ; 
IlQoctättji  288;  12326.  Athena  Uaitayla 
1240 1.  Demeter  (F.:  xaXafAma  1179t). 
Götterm.  1551*.  Hermes  "Ayogatog  13409. 
Eabiren  1497 1.  Nike  10846.  Zeus  "OA^eog 
11094;  noXtaQxvf  III61;  2(0T^Q  11088. 
—  2)  Nymphe,  von  Poseidon  M.  des 
Astakos  319*. 

Olbios  Zeus  11094. 

Ölen,  lykischer  SAnger  333 0. 

Ö16nia  aU  341^  netgtj  in  EUs  341;  751i. 

Ölönos  (E. :  1312)  1)  in  Aitolien:  Zeus?  341.  — 
iS^.:Hipponoos  13808.  L6mo8  347*.  Gineus 
4749;  5278.  Palaimonios  551 0;  1312. 
Periboia  13803.  —  2)  in  Achaia:  Zeus? 
341.  —  S.:  Amphilochos  141^^.  Anaxi- 
thea  141 ".  DSianeira  4749.  Dezamenos 
474«;  731 0.  Eurytion  476.  Eury tos  4749. 
Olenos  141".  Pelops?  141";  623i.  — 
3)  Hephaistos'  S.  1312*;  8»  V.  der  Nym- 
phen Aix,  Amaliheia  u.  Helike  341*'-;  9 
{Ntr,);  825 1.  —  4)  Zeus'  und  Anaxithea's 
8.  141 ".  —  5)  Gem.  der  Lethaia  341 ". 

OlSria  Athena  2508. 

Öliseus  609;  8,  'Odysseus'. 

115** 


1884 


YenEeiolinii  der  Eigennamen:  OUsipo— Onehestoe. 


Olisipo  in  Spanien:  Fayonina  442t. 
Olitos  (VXitos)   1)  =  Nereua?,    2)  Heros 

419  t;  vgl,  ^Olites,  Herakles'  S.,  seh.  Soph. 

Track,  54. 
Oliyarias  Hercules  500it. 
Olixes  609;  «.  'Odysseos'. 
Olizon  in  Thessalien  615t. 
Ollyteus  609;  «.  'Odysseos'. 
01m  ei  OS  1)  boiot.  FL,  2)  S.  des  Sisyphos 

1S2». 

OloB,  Eerkope  419t;  487t. 

Olus  {'OXois)  auf  Kreta:  Apollon  JeXqflviog 
Mt250»;Mtl227^  Britomartis  254 ".  De- 
meter 'EXevaipltt^  Mt  14969.  Zeus  TaX- 
XaTos  249 lt. 

Olymos  in  Earien:  Zeus?  2588. 

Olympia  1)  Festplatz  in  Elia  »  145  ff.;  86 S* 
68;  73;  1266;  141;  142»;  it;  148;  2126; 
d56n;  481i;  559o.  —  K,i  Alpheios  1099i. 
Amphitrite  1144i.  AphrcMÜte  1064  0; 
Kmi348B;  1431  *;  Ovgayla  13688.  ApoUon 
1099i;  eiQfAioc  124I5;  nv&ios  1256o. 
Ares  614i;  "Inmo^  1204i;  12086.  Ar- 
temis 1099 1;  'AyoQaia  1282i;  'AyQotiqa 
128dl ;  'JXtpeimyla  1280;  Jaipyia  965t; 
1296t;  "EXatpla  840t;  vgl.  HtU28;  Kox- 
xo)xa  1285 0;  KoQdäxa  840b.  Asklepios 
Km  1456«.  Athens  1099i;  'E^yaVjy  1092 ; 
1215o ;  'Innla  I204i ;  1208s ;  Atjmg  1208it. 
Gharites  1073  0;  1099 1.  Daktylen  455. 
Demeter  Xafjkvvfi  (-yala)  142^^;  10;  11824. 
Despoina  II687.  Dionysos  1073o;  1099i; 
1256o;  1431*.  Ekecheiria  1082i.  Ge 
101«;  148«;  0  815ib.  Hephaistos  150i4. 
Hera  142«;  149;  1064o;  1087o;  1099i; 
ll32i;  11349  (Uqc's  yaf^os^);  «"»nsö^; 
Km li36io;  'JfAf40)yia  15589;  Innla  1 126i ; 
1156 11.  Herakles  'iSatos  15224;  vgl. 
141»*  [s.u.  S.J;  naQatndrfjg  142 ^  Her- 
mes 657;  1099 1;  'Eyaytoyios  1340  t;  Kgio- 
ffoQOi  659«;  nagäfAfioty  15589.  Hestia 
1405i ; 8  f.  Homonoia  10828.  Hören Km882i. 
1064o.  Kairos  1065  8.  KronosB  1428;  148; 
F4488;  1099i;  Bii05i;Kmii07i.  Nike 
8  1066»*;  1096t?  Nymphai  Uxfirjyai 
8264.  Pan  727i;  B1392o.  Persephone 
11824.  Philippos  15088.  Poseidon  6147; 
1099i;  'Inmog  1126i;  1144i;  1156u. 
Rheia  142«;  148;  1099i.  Selene  382i. 
Sosipolis  142»»;  B9096;  B912i;  IO880; 
1094t8;  11088.  ThemislOl«;  148«.  Tyche 
1087o;  'Jya^^  IO881.  ZeusKmiu,;  1989; 
H^381t;  4654;  »4928;  B7155;  B79O; 
Kmi064o;  Kmi066»*;  Kmi074o;  1096t; 
1099i;  ßll07i;  Kmll20«;  Kml3486; 
Kml3704;  'AyoQaiog  414?;  "A/Äf^aty  15589; 
Uno/ÄVios  1107i;  "A^eiog  150i4;  1117t; 
EQxetog  149«;  1115;  Ka&agaiog  148*; 
921  b;  Kafaißdtfjs  142«;  148«;  Kegavyios 
149«;  MoiQuyhfjg'f  4268;  88O0;  "Ogxios 
1116b;  ndtQiog  11154;  StaalnoUg'^  [s.o. 
'Sosipolis'] '/ytlHiTJog  1103t;  X^yiog  148<; 
1094t8.  Zwölf  Götter  4748 ;  1098i.  —  S.i 
AethHos  145»«.   Dioskuren  165.    Epeioi? 


6147.  Haimon  13238.  Henklesft.9.r 
148»;  352«;   4748;  4928;  UU;  IK 
Hippodameia    145«;  623.    hmos  t>^i. 
Ias(i)os   141»*;    142;    228  it.    Idts  >! 
Iphitos  142;  175;  481  »;i;  1332t.  Kh 
menos  142 » <•.    Kureten  141 »«;  142;  IH 
Oinomaos    145«;    149i;   150i4.   Qm 
4828.   P6lia8l45«.  Pelopel75;623;^ 
Polydamas  981 1 .    Sterope  471 4.  Tun? 
pos  509t;  115611 ;  1157t.  -  2)  Apkwb 
136dl. 

Olympiades  Mnsai  1077«. 

Olympias,  M.  Alezanden  d.  Gr.  ^30^.. 
G353. 

Olympieion  in  Athen  22»;  32^49i;^ 
445»«;  909». 

Olympios   Zeus    »1104i;    142is;  lö^ 
Kmil20i;  1363i. 

Olympos  /.  1)  Himmel,  2)  Götterterf  SM 
386  *:  Eileithyia  240 '.  HephaiBtoe  I3ö6i. 
1317.  Zeus  8419.  —  //•  Bettickn^ 
zahlreicher  irdischer  Berge  142h:  i : 
EUs  142i8;  144;  147.  -  2)U^ 
634  (Mr.);  73;  142i7;  213;  386*;  m 

—  5)  auf  Kypros:  Aphrodite  Ut^i^'f^ 

-  4)  in  Lyfaen  809i.  -  5)  in  Mik^ 
nien213:  Dionysos  212».  Umnf; 
Zeus  212.  -  S.:  Aineias  209"^.  Al<f 
11568.  Midas  212»«.  Orpheoa  21i' ' 
///.  6)  8.  der  Euboia  684.  -  Km.mu 
13998.  ... 

Olynthos   in  Makedon.:   Kab(e)ir(»  211= 

Munitos  24«;  224  »'^.^ 
Ölyseus,  Ölysseus,  Ölyte(u)8 

'Odysseus*. 
Omadios  Dionysos  282;  732o. 
Ombrikos  Dionysos  14ß7t. 
Ombrios  Zeus  1103i;  HU»;  1^^%.,. 
Ömester  Pan  K732o  (^i^);  ^^^  ^^ 
Ömestes  Dionysos»  732  o(i«fr.);  9"^*''^ 
Omomi  (eran.)  805  t. 
Omphakites  Dionysos  1414i.   . .    ^ 
Omphale  (OmphaHe?),  1yd.  K6m^  ^ 

des  Tmolos  208i8;  4954;  497  ;i. 

des  Herakles  451;  4904;  904t  m 

Agelaos496«.  Amphitryon,  HyU«*^;^ 

Lamos488»;4934.  Mela8  488«;nss* 

0.  von  Pan  bedroht  13968. 
Omphalie  4888;  s.  *0mphale.         ^  ^ 
Omphaliön    1)    in    Thessahen  4». 

2)  nsdloy  in  Kreta  250:  Bsdesef^P^ 

111 
Omphaios  im  Kult  Apollon*8  127|'5  ^  ^ 

6OO4;   12618,  der  Artemia  6W4.     . 

in    verschiedenen    StM^  \%^\k> 

•Naber)  723  t:  Delphoi  103/;  7tW^   ; 

Phleiusl27»«.    Sinope826".  W^ 

yalog  102  it. 
Ompnia  Demeter  1179i.      ...    n^i^f 
OnRtas,  Bildhauer:  Apollon  295«.  ^ 

MiXaiya  206»«.  ^    ,.^# 

Onchesmos  814:  Poseidon,  ^^^i.  ü 
Onchestos  1)  in  Boiotien  *75;  i»^^ 

E.i  75»;  745it;  814.-  ^'^"^ 


Veneiolmis  der  BigeiiBMiieti!  Onohestos— Orohomenos. 
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75^  II881.  Hemes?  B  I52i.  Poseidon 
75'ff-;  83;  434«;  528t;  1138t;  Km  li40t; 
1145b.  —  L.:  ^oiylxiop  (vgl.  ^imoy  79) 
o^  60.  —  Ä.:  792t;  vgl.  75  ^ff-.  —  8,1 
Atalante  75  ^  HippomeneB  »75^  83; 
88;258^^259^  Hyanten  258  >•.  Mega- 
reuB  754;  137'.  —  2)  thessal.  Fl.  111; 
132.  —  3)  BoiotoB\  Hsch.  bei  SiB  'Oyx-, 
oder  PoBeidon's,  Paius.  IX  26  t,  S.  — 
4)  Agrioe'  S.  343«. 

Öneiros,  S.  der  Nyx  929t;  IO681, 

Onga  (Onka[la])  Ath6na897;  1197i;  12307. 

Onkai  in  Arkadien  2OO9. 

Onkaiai,  Onkaldes  nvXat  89t;  534ft. 

Onkaiates,  Onkaios  Ajpollon  1280t. 

Onkeion  in  Arkadien  ^814:  ApoUon,  De- 
meter, Poseidon  75  (Ntr.);  200*ff-. 

Onkios,  OnkoB,  ApoUon's  S.»  K.  von  Thel- 
puaa  75 1. 

Onoel  (Thartaraoth),  gnostischer  Archont 
I6OO1. 

Önbmakritos  1034. 

ÖnoskSlis  (OnoskeHa}  798i;  1307 0. 
Onthyrion  in  Thessalien:  Aphrodite  111t; 

Kaatvi^Tig  R  13564. 
Öpfton  ApoUon  12284;  1236t. 
Opheies  (Alpdmck)  772;  s,  'Ephialtes'. 

Öpheltes  1)  Berg  anf  Enboia  188«.  — 
2)  Peneleos'  8.,  V.  des  Damasichthon 
188*  (Ntr,);  646t.  —  5)  thessal.  K.,  er- 
obert Boiotien  188'.  --  4)  (Archemöros) 
Lyknrgos'  nnd  Eorydike's  8.  188;  189*; 
53p. 

Ophias  Eombe  341  it. 

Öphieis,  aitol.  Volk  341ii. 
Ophiogeneis  1274n. 
Öphiogenes,  Alia's  S.,  von  einem  Drachen 
1541t. 

Öphiön(eas)i  alter  GOtterk.,  Gem.  der  Enry- 
nome,  Gegner  des  Kronos-ChronoB  428  t ;  *. 

Öphiönides  Amykos  555i. 

Öphites  1)  (Orontes)  Fl.  in  Syrien  15174. 

—  2)  (Öpheltes,  Archemöros)  531t. 

Öphinchos  Herakles  497t. 
Öphryneus  (-nios?),  Hektor's  S.  806 7. 

Öphrynion   in  Troas:    Apollon,    Artemis, 

Hektor  306. 
Ophthalmitis  Athena  157i7;  1199o;  1207i. 
(Dpi 8  (üpis  1284 i)  1)  mase,,  von  Glaoke  V. 

der  Artemis  241t;  B  1272i.   -  2)  fem., 

Artemis  45ii;  156f;  241t  {Ntr.);  10941«; 

1169;  1272i.  —  5)  fetn.,  Demeter  11695. 

—  4)  fem.,  Genossin  der  Artemis,  Hvper- 
boreierin  241t;  »914  4;  1032t;  Bl296o, 
Boreas'T.  238t;  1234i,  Apollon's  Amme 
880  0. 

Öpitals  Artemis  858t. 

Öpöra,  Personif.  1083«. 

ÖpOrens  Zeus  1109i. 
Optiietis   Athena    157i7;    952ii;    1199o; 
1209t. 


OpOs  1)  8t.  inLokriB97i4;  127;  310;  417; 
9564:  Apollon  613;  980;  /(A«tff?  90;  309. 
Artemis  Eyyodial2d6%;  KXeonatQa'f  611  u 
Athena  613;  980;  'EQuomg?  613^  De- 
meter 931«.  — R,:  Sendung  der  Jungfraun 
nach  Troia  310 ^  —  S.:  Aias  90;  618. 
Amphidamas?  127.  Deukalion  97 1.  Eu- 
rytion  460.  Herakles  4578.  Hesione  91; 
310  >;  4197;  613.  Kle(i)sonymos  127'f.. 
Leleger  127;  276  ^'A.    Menoitios,  Oilens 

.  460.  Patroklos  113;  127.  Prometheus  128; 
442  0.  Pyrrha97x.  Troischer  SMonkreis 
613.  —  ;»)  in  Elis  144«.  -  5)  el.  K. 
97  lt.  —  4)  Enkel  des  vor.,  S.  des  Zeus 
oder  Lokros  u.  der  Eambyse  (Kabye)  oder 
Protogeneia  145^«. 

Öraia  (Hora[ia]?  Oreia?)  1538o. 

Orania  (Urania)  Aphrodite  1363  t. 

ÖratrioB  Zeus  1115t. 

OrchomenoB  (Erchomenos  79«;  vgl.  81 14) 
1)  St  in  Arkadia  1784;  744";  8861: 
Aphrodite,  Poseidon  11454.  —  Alneias 
196",  Anchisee.  —  :^)  St.  in  Boiotien 
»79  ff.;  56;  64  f.;  87;  91;  97;  112;  126  f.; 
143  f.;  151;  178*;  244  f.;  345;  510;  591; 
813t;  I32O2.  —  F.:  'AyQUoyw  80»;  181. 
^  K.i  Anubis  1562i.  Aphrodite  «81>^ 
Apollon?  Kml261i.  Ares  172«;  €^846. 
Artemis  (-amis  1268ft);  WieL&vha  1272t; 
Kedgedui  782  ^  Asklepios  CJcxXantdg 
1441 0)  81*;  159;  1448;  >.  Gharites  SV*; 
B82^  172;  245*;  506i;  744";  1099i. 
Demeter  172;  506;  »  783;  K^iaija  1166it. 
Dionysos  80;  »81"'.;  95«;  »135;  152; 
159;  245*  f.;  2717;  304;  1099i;  8  1245o; 
1483i.  Hera  TeAeca  887.  Hermes?  81«; 
159;  132O1.  Isis  1562t.  Meter  88'«. 
Musen  245«.  Persephone  81«;  783  Iwl. 
u.  8.J.  Potoidas  1152o.  Serapis  1562s. 
Zeus  Kagatog  llOSi;  MstMxiof  909i;  £10- 
xriQ  1108t;  TiUioq  887.  —  8.:  Aigle  189. 
Aiolos  80n;  96.  Aktaion  969t;  982t. 
Amphion  73'*.  Arsino«  81;  152'.  As- 
kalaphoB  50^  81»;  346;  551.  Athamas 
80;  185;  272t;  275»;  293«.  Azeus  194t. 
Erginos  485«;  551;  562.  Eteokles  64'; 
510«;  783«.  EteoklvmenoB  506  t.  Geren 
296.  Herakles  65.  Uermippe81'.  Hesio- 
do8  7928.  lalmenoB  346;  541.  Elymene? 
81«;  97*.  Klymenos  80;  81*;  172;  275  it; 
506t.  Koronides  »81*;  73;  244;  796; 
838';  1449  >'•  (Eoronis  189;  245).  Ky- 
parisBos  61«.  Leukippe  81;  152  ^  Leu- 
kippos  271 7.  Leukothea  81;  275;  804. 
Menippe,  Metioche  /«.  0.  Koronides*]. 
Ifinyaden  81'«;  185.  Minyas  60;  80; 
5O62;  1320t.  Munichos  40s.  Oidipus 
509  f.  Palaimon  304.  Periklymene  506  s. 
Persephone  81«.  —  3)  Heros,  Athamas' 
80t;  510  oder  Minyas'  80t  und  Phano- 
syra's  218'«;  1240 1  8.,  Gem.  der  Her- 
mippe  1820  t,  V.  des  Amphidokos,  Asple- 
don,  der  Chloris  552«,  Elara  58  t,  doB 
Klymenos  u.  Ifinyas. 


1886 


Veneiohnüi  der  Eigennameii:  Oroas— Oropc». 


Orcus  1)  =  Hades  8964.  —  E,  (='Ö(>xoc?): 
HiBZRL,  Der  Eid,  Leipz.  1902  142—170. 
—  ;?)  Molosserk.  608 1. 

dre(i)ade8  Nymphai  827i;  1387i. 

Öreie  1)  Demeter  233i;  1170o;  1542i.  — 

2)  Götterm.  1542i. 

Öreinöme  (?),  Nymphe,  von  Hermes  M.  des 
Pan  13906. 

0  r  e  i  0  8 ,  y.  des  Ozylos  u.  d.  Hamadryas  1217  «. 

Oreithyia  {P.:  1293.  -  K:  84»;  8407; 
12848)  1)  Nereide  840  ^  —  j?)  (=  1?)  Nym- 
phe, von  Kinyras  336"  M.  der  Myrrha 
7804.  -  3)  Aihenerin  24;  5606;  840?; 
84P;8468;  Km865i;  14114^  Erechtheus' 
(Erichthonios'?  842  t)  und  Prazithea's  T. 
1187o,  geraubt  durch  Boreas  23;  35'; 
81i;  342;  8378;  841;  1427.  Kinder: 
Chione,  Chthoma,  EalaXs,  Eleopatra,  Zetes 
34  f.;  342;  561;  842t.  —  4)  (=  5?) 
Athenerin,  Kekrops'  T.  8468,  M.  des  Eu- 

_   ropos  224".  —  5)  Bakchantin  348. 

Oreos,  St.  auf  Euboia:  (Artemis?)  *Eyo6ia 
1295  t. 

Orestai  in  Epeiros  351;  ^998;  703t. 

Öreste  auf  Euboia  708. 

Öresteion  (Orestheion,  Oresthasion)  in  Ar- 
kadien 7666;  1122i:  Orestes  7038;  12734. 

Orestes  1)  Satyros  1392t.  —  2)  Acheloos* 
u.  Perimede's  S.  71  it;  347»;  620*.  - 

3)  Agamemnon's  u.  Klytaimestra's  S. 
»701-705;  36»;  129o;  620*;  6298, 
Gatte  der  Erigone  36;  47';  93  oder  der 
Hermione  171 ;  620,  Y.  des  Penthilos  631  \ 
Teisamenos  139»;  7414.  Verhältnis  zu 
einzelnen  Gittern:  ApoUon  7016;  1055. 
Artemis  36;  47;  70«;  140 »;  161 »;  171 »;  i ; 
863;  12734;  12848.  Charites  82t.  Dio- 
nysos 47;  70 M71 1 ;  347  ».  Erinyes  1140i 
(Eumeniden  82 1;  139i8).  0.  vor  den 
zwölf  Göttern  1098i.  —  L,\  Ake  82t. 
Argos  158;  629».  Arida  363.  Athen 
86»;  378;  1074i.  Euboia  708.  Ikaria? 
47  ^  Keryneia  139i8;  140»;  7634.  Ko- 
mana325»;  1594i.  Lemnos?  227.  Les- 
bos299>^  Lokris227.  Megalopolis  7788. 
Ore8t(h)eion  12734.  Phokis  227.  Rhegion 
863;  367».  Sparta  158;  161»;  629»; 
881 0.  Syrakns363.  Syrien  1588i.  Troizen 
171.  Tyndaris  363 ;  367  ".  —  S. :  Bedrohung 
durch  Telephos  669i.  Eraiehnng  702o. 
Haarweihe  9134 ;  9146.  Muttermord  ''702  f. ; 
1008.  Kampf  gegen  Aigisthos'  Freunde 
7008;  703 1.  Wahnsinn  7666.  Hadesfahrt 
401 7.  Kampf  gegen  Thoas  681 ;  655,  Neo- 
ntoIemos6998.  Genossen  des  0.:  Perinthos 
2198.  Pylades  98.  —  4)  Grieche  vor  Troia 
6298. 

Oresthasion,  Orestheion  7666;  s.  'Öre- 
steion'. 

Öreatheus,  Denkalion's  S.,  V.  des  Phytios 
93»;  620 ^  1249  ^ 

Örestia  in  Makedonien  219r. 


Örestiadai  in  Komana  325i9. 
Orestiades  Nymphai  827 1. 
Organe  Athena  12159. 
Örikos  in  Illyria:  ApoUon  859*;  774«. 

Örlon  (Öarlon),  Sternbild  «945  ff.;  *952ff.; 
68;  886;   918^;  947;   961;  969t;  1285; 
1360;  1424;  1426.  Frühaufgang 42;  1359i. 
0.  mythologisiert  als  Jäger  oder  Acken- 
mann  945  ff.,  Poseidon's  67;  68 <;  1U9 
und  Euiyale's  60»  oder  Gaia's  68»  (Zea- 
gungslegende  6810)   S.,   Crem,  der  Side 
68»,  y.  der  Mekionike  (Menodike  819>) 
67 11;  552,   Menippe   und   Metioche  (der 
Koronides)  73;  244;  796;  1212';  1216»; 
I  1415*;  1449  »t.  —    /.  [tgl  u.  VJ:  Ares 
L  13804.  Ninib  1567 1.  —  L.:  Boiob'en245. 
Chioe  686;  276>^  13146.    Euboia  68". 
Hyiie  68t;  68«;  8258.  Kreta60"f-.  Lem- 
nos 227  ^  282.    NazoB  227*;  245.    Cr- 
tygia  688;  68».  PeIinnaion276».  Sidlien 
67 18.  Side  68».    Tanagra  7S>.  Tbrakien 
iV68«(M^r.).  —  N,i  Bootes  244;  946'.  Kttr- 
datov  13804.  n^XtoQ,  27€Aa»eM(367*;  745i4. 
'y<nog  (amioeus)  1428o;  vgl  955»;  1.  - 
BS,:  Verfolgung  der  Dionysosammen  68*; 
214;  244;  V582;  586;  8248;  8258;  1151'. 
Freundschaft  mit  oder  Liebe  zu  Artemis 
60";  70;  276";  1017»;  1288.   Liebem 
Eos  I38O4;  ▼  1567i.    Veigewaltigaog  der 
Merope    (*Hairo    744o)    68;   259;  282; 
V  546t;  586;  964it.    Blendung  214; 382. 
Zug   nach   Lemnos   282.    Kedalion  245; 
1310.    Tod  638;   68»;  70;  282;  953«; 
V 1017«;  12716.    Grab  60".  -  F.:  Adonis 
1355i;1567i.   Aigaion  191.  Aigea8l9l; 
546i;  5836;  586.    Athamas  543';  582. 
Butes  582.    Kenchrias  284.  Eephalos  42; 
922.    Lykurgos  214 f.;  543';  559io;  582; 
8258.  Osiris  945  ff.;  1424;  1567i.  Phoinix 
953t.    Polyphemos  67;  68»;  215;  418»; 
414 1.    Tammnzl567i.  The6eiis582.  Za* 
greus  42;  68;  254;  406  f. 

OrmCnion  (Armenion  824")  in  Thessalien: 
AmyBtor  110«;  488«.    Eurypylos  110'^ 

OrmSnios,  V.  der  Asiydameia  712s. 

Orm^nos,  *Kerphio6'  oder  Enrypyloß'  S., 
V.  des  Amyntor  7128,  Euaimon  u.  Thenß 
110«. 

Ornöai  in  ArgoHs:  Priapos,  Telephos  my-' 

Ornytion,  Ornytos,  Sisyphos^  S.,  v.  des 
Naubolos  u.  Phokos  127. 

Öröbiai  auf  Euboia:  ApoUon  ääwppV»*^ 

_   63i;  366**. 

Orömasdes,    Oromaies  1596;   *.  'Aho» 

_  Mazda'.  —  /.:  Zevs  1597;  160Öi. 

Oromödon  1)  Berg  auf  Chics  745".  - 
2)  Gigant?  3)  Pan  745i8. 

Örontes  1)  eyr.  Fl.:  Memnon  643».  Ty- 
phoeus  484o;  812o;  1517*.  -  2)Gi^, 
437t.   ~  3)  Lykier,  4)  Inder,  JhäaBOB 

_  S.,  Gem.  der  Protonoe  15174. 

Oröpos  X)  in  Attika  84';  210;  Wi.   F*'- 


der  Eigennameii:  Oropos— Oiir». 
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'pMfiata  72n.  —  K:  Acheloos  348"; 
828t;  d29o;  18846.  Ammon  1558o;9 
Apollon  Ualmy  {IlttuSyf)  oder  Uanoyiog 
1280?;  1239i.  Athena  UawyLa  1205i 
1230?.  Hygieia  10694.  Eephiaos  8288 
1384t.  Nymphen  8288;  829o;  18846 
Oneiros?  9298.  Pao  13846.  Zeus  IniriQ 
11088.  —  Ä:  Amphiarao8*72";  5378 
10694;  1558o.  Amphilochos  537  s.  Nar 
ki880B628.  —  2,  3)  Fl.  u.  St.  in  Epeiros 
8509.  —  4)  (EnropoB)  St.  in  Makedonia 
210. 
OroB  1)  ftgypt.  Gott  15655;  «.  'Horos*.  — 
2)  Troizenier,  V.  der  LSis  1159i. 

Örötal  (arab.)  1516e;  a.  'Obotal'. 

Orpa,  Erinys  765»;  8466. 

Orphe,  Dion'B  u.  Iphitea'B  T.  167*. 

Orphens  1)  mythischer  S&nger  34;  212; 
C2148;  B1291o;  14109;  2164  Ntr.,  Apol- 
lon's  12534  oder  Oiagros'  u.  Ealliope's  S. 
10758.  Gatte  der  Euiydike  807»;  1050  >; 
14138,  y.  des  Leos  36*,  von  Eidomene 
L  y.  des  Rhythmonios  215'.  —  L. :  Antissa 
297 '0  f..  Attika  24.  Dion  81i.  Eleuais 
56*.  Ephyra9359.  HaimoB217^  Helikon 
213  ^  Kikonerland215i<».  Kroton  4234. 
LeaboB  56;  297*«.;  951«;  1652*.  Lyra 
572«.  Malea  5764.  Maroneia  56;  215u 
(Nir,),  Odiy8erland217*.  01ympos212i9. 
Pangaion?212it;  2148;  217i.  Sithonier- 
land  am  schwarzen  Meer  221  ^^  Smyma 
2926  Ntr,  Tainaron  157?;  167;  215. 
Therail577 ;  1497 o.  The8protien9359;85l8 
Ntr,  Thrakien  24;  213t.  —  VerhäUnis 
zu  einzelnen  Gottheiten:  Aphrodite  866 o. 
ApoUon  57P0;  12538.  Musen  10754. 
5  Samothrakiflche  Götter  5688.  —  S.:  Argo- 
fahrt  5506;  559io;  567*;  5686;  570; 
571 1^  572«;  574io;  5764;  *.  0.'  Gesang 
215  f.  Bezwingung  der  Tiere  2168.  Be- 
lehrung des  Midas  212^0;  1541  o.  Hades- 
fahrt 167";  4018;  875;  3518  Ntr.  Zer- 
reis8ung212";  217»;  733*;  9;  951«;  963. 
Das  schwimmende  Haupt  297iiff.;  951*; 
1422*;  1652».  Grab  9517.  Kult  14868.  — 

Km  Km,:  1321 1;  1842 7;  auf  christl.  Denkm. 
216t;  1651».  —  2)  Sftnger  aus  Kroton 
1033 1;  1036. 

Orphiker  (orplu^che  Literatur),  attische 
22;  boiotiscne  82;  hellenistische  14809. 
—  Sage  von  den  Weltaltem  449.  xata- 
ßaaig  elg^M^ov  401  s ;  vgl,  651 9.  Hymnen 
der  Lykomiden  41".  Theogonie,  ältere 
419  ff.,  jangere  430  ff.  Abergläubische 
Schriften  1044*.  —  Einwirkung  der  0. 
auf  die  Isiss.?  62i.    0.  bei  Piaton  1029. 

Orphnaios,  Pluton's  Ross  11854. 

Orphne,  Nymphe  des  Aomossee's,  von 
Acheron  1189i  M.  des  Askalaphos  81  it. 

Orphos,  UnterweltBgott  1291 0. 

OrsSdIke,  T.  des  Kinyras335»  u.  derMe- 
thaime  7804. 

Orsiboe,  von  Deriades  M.  der  Cheirobie  u. 
Protonoe  15174. 


OrBiloche(ia)  Artemis  1529;  6269.  Geburts- 
gOttin  86O9.    J. :  IpMgeneia  222  *  f.;  616  *. 

Orsilochos  1)  messen.  K.  1529;  626t; 
1568t  f.;  8.  'Ortilochos*.  —  2)  Argiver 
1568  t. 

*Orsinoe,  Nymphe,  von  Hermes  M.  des 
Pan  13906. 

Orthagoriden  129;  131. 

Orthaia,  T.  des  Hyakinthos  46«. 

Orthanes,  ithyphall.  Gottheit  225"'-; 
853*;  t;  8554. 

Orthia  1)  St.  in  Elia  150;  744i9.  —  2)  (Or- 
theia) Artemis  140;  150;  156?;  161";  "; 
744";  19;  9II9;  B924o;  128O9;  1282i; 
1284t;  12899.  -  3)  Hekate  12899. 

OrthioB  Asklepios  1455  0. 

Orthöpölis,  Plemnaios'  S.  124";  1187'. 

Orthos  i)  Dionysos  744i9;   12848;  14228. 

—  2)  (Orthros)  Hund,  Typhaon's  u.  Echid- 
na's  S.  3854,  dem  Geryones  dienend  469*, 
von  seiner  M.  y.  der  Sphinx  522  xo,  von 
Herakles  bezwungen  497. 

OrthOsia  1)  in  Karlen:  Artemis(?),  Dionysos 
744i8.    Persephone,  Plnton  mz  11856.  — 

2)  Artemis   »I6I19;    744i8;    10659.    — 

3)  Höre  10659. 

0rth(0)8ion,  Berg  in  Arkadien  161 19. 

Orthros  459i;  «.  'Orthos'  2, 

OrtilochoB  1)  (Orsilochos)  von  Pharai  154i, 
Alpheios'  u.  Telegone's  S.,  y.  des  Dio- 
kles  6269;  15688,  der  Dorodoche  u.  Me- 
dusa 1529.  •—  2)  Enkel  des  vor.,  S.  des 
DioUes  6269;  15689. 

Ortyges,  Erytiutüer  2789. 

Ortygia  (K:  747;  7519;  12679),  mythische 
Stätte,  wo  Artemis  geboren  sein  240*; 
12519  und  Orion  getötet  haben  689;  68»*; 
953*  sollte,  auch  Bezeichn.  mehrerer 
Artemisheiligtümer  1)  (Ti»fjyis  1286 1)  in 
Aitolia  638; 342*; 866:  Knreten  1294.  - 
2)=Delos6^»;  240";  11474;  12784.  — 
3)  bei  (auch  poet.  Bezeichn.  von)  Ephesos 
688;  273*;  284*;  1251 9:  Kureten  1294. 

—  4)  bei  Erythrai  273*.  —  5)  auf  Eu- 
boia?  63*;  866.  -  6)  =  Rheneia  240  »*. 

—  n  bei  SyrakuB  689;  366;  12784;  1280: 
Arethusa  1295 1.    Artemis  UX(pett^a  371*. 

8)  Artemis  8429;  12784.  —  9)  Schw. 

Leto's  12784.  —  10)  Eponyme  von  3, 
Amme  der  Artemis  2848. 

Ortygische  Kühe  weidet  Apollon,  stiehlt 

Hermes  18279. 
Oserapis,  Osirapis  (ägypt.)  1576i.     Vgl 

BLASS,  PhUol.  XLI 1882  749  (yerfluchungs- 

formel,  ly.  Jb.  v.  Chr.). 
Osirisn562ff.;49i7;50o;254;R9706;1039>. 
D  —  D.:  Nil  oder  Wasser  [vgl  u,  Z,]  1573«. 

Sonne    15729.      Orion,    Sternbild   946*; 

1424.  ünterweltsgott  1575ii;  vgl  8680. 

Symbol    der    Jenseitshoffiaungen    1287. 

yergOtterter  Mensch  1502o.    Herrschern 

gleichgesetzt  15069.     0.   als  Seele   des 

yerstorbenen  1432*;  1535o;  vgl  1506 1. 
G—  G.:  Eltern:  Isis   15649;  1582*.  Zeus 

und    Semele    1419».      Kinder:    Anabis 
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(von  Nephthys)  15628.  Makedon  805  b 
iNtr.  Maron  15704.  —  /.:  Adonis  61"; 
3348;  576o;  1418 ff.;  1480.  Attis  1418. 
Dionysos  576o;  8298;  1418;  1419»;  1430; 
15166;  15704.  Epaphos  1131;  1564; 
15678;  1568.  Hippolytos,  Phaethon  576 o. 
!>  Serapis  1576  ^  Tammoz  1418.  —  L.: 
Abydos  Aeg.  1576i.  Aphaka  61";  vgl 
'Byblos'.  Athen  1562 1.  Bybios  8348; 
1856i;  1552i.  Dolos  1562t.  Eios  in 
Bithynien  1563t.  Kypros  3348.  Per- 
iVgamon  1576i.  —  N.:  Miyiatoq  Itoiijg 
Sl576i.  —  Ä  »1580  f.:  0.  von  Musen 
begleitet  829s;  lehrt  Zubereitung  des 
Getreides  1573».  Eroberungen  1437  f.; 
1518^  Kampf  gegen  Typhon  15174. 
Tod  104;  969';  1421  >;  15654,  durch 
Pane  gemeldet  13974.  Leiche  durch  Isis 
gesucht  1421;  15628.  Glieder  auf  Koni- 
sieb  gelegt  1424'.  Totenklage  der  Isis 
u.  Nephthys  1852 1;  1356i;  1430;  1565»; 
1566i.  Grab  in  der  Pinie  15304.  An- 
schwemmung des  Hauptes  951^;  12834; 
z  1652».  —  Z.:  Epheu  1417 1.  Erika  780 >; 
1418  MM^r.).  Fichte  14188.  Hase  7928. 
Löwe  1424.  PhaUos  181 M  1421»;  15716. 
Pinie  15304.  Stier  Mneuis  799  e.  Sykomore 
780.  Tamariske  780;  1418^1.  Wasser 
617»;  1651 1.    Wolf  805»  (Ntr.). 

Ösögos  (Osogoa  262».  OsogOos  262"),  kar. 
Gott  262;  815 1.  -  /.:  Poseidon  262"; 
332  «f.;  II6O4;  vgl.  815i.  Zeus  262"; 
1096 1. 

Ösörapis  (Serapis)  1576i. 

Ossa  1)  Berg  inThessal.,  von  Aloaden  auf 
andere  Berge  gesetzt  11568.  —  ^)  el. 
Berg  142 18 ;  144;  147.  —  3)  Botin  des 
Zeus  1093 1.  —  4)  Personifik.  von  i,  von 
Poseidon  M.  des  Sithon  2O817;  21po. 

Östanes,  apokryph,  eran.  Philosoph  884i; 

14892. 
Ostia,    St.    in    Latium:    luppiter   Optimus 

Mazimus  Angelas  Heliopolitanus  1323e. 

Zeus  "Hhos  fifyixs  £aQami  15764. 

ÖthrSis,  Nymphe,  von  Apollon  M.  des 
Phagros,  von  Zeus  M.  des  Meliteus  91  lo. 

OthrOnos,  Ins.  im  ionischen  Meer:  Ele- 
phenor  358". 

Öthrys  1)  thess.  Geb.:  Zeus  *vitos,  zwölf 
Götter  445.  ~  iS.:  Deukalion  97i;  445. 
Enkelados  4348.  —  2)  Troer,  V.  des  Pan- 

_   thus  2678. 

Otos  ^69,  Aloade,  Poseidon's  und  Ij^me- 
deia's  S.,  S.  der  Molione  13764.  Fesse- 
lung des  Ares  998«.  Tod  durch  Apollon 
1254t  oder  Artemis  70*;  Km  1304.  Grab 
953 SIT.  —  2)  KyUenier,  Epeierk.  1498. 

Otrere,  Amazonenkönigin  823. 

Otrvnteus,  K.  von  Hyde  in  Lydien,  V. 

des  Iphition  12088. 
Oxyderkes(Oxyderkall99o)Athenal57i7; 

624a;  11984 ;  12178;  1220i. 
Ozylos   B  144^2 :    2)   Hades?    144it.    — 


2)  Ares*  und  Protogeneia's  8.  845;  346*; 
13799.  ~  3)  Aitoler  1217f,  Aitolos', 
Andraimon's  oder  Haimon's  8. 142;  1379  s. 
V.  des  Andraimon  144^*,  G«leiter  der 
Herakleiden  147  K  —  4)  Oreios'  S.,  Gem. 
der  Hamadryas  12176. 
Ozypöros,  mnyraa'  und  Metharme's  S. 
7804. 

Pachynos:  Apollon  A^pvcxivo^  12S8o.  — 
S.\  Hekabe,  Odysseus  36n. 

Padus  =  Eridanos  393?. 

Pagai  {Hrjyat)  in  Megaris:  Göttenniitter 
Ms  1538t.  —  Aigialeus  5184. 

Pftgftsai  in  ThessaUen  118:  Apollon  106; 
107*;»;  346;  ''Jxri.os  1225t;  *£^/Imi<v 
317»;  1225t.  Athena?  817.  Epidötai 
9328.  —  S.:  Argonauten  317;  567t. 
Kyknos  106;  107". 

Pagasaios  (Pagasitee)  Apollon  1296s. 

Pagasitis  Artemis  1296t. 

Pagasos,  delphischer  Hyperboreier  107i. 

Pagos,  Berg  bei  Smyma:  Nemeseia  292. 

Pagras,  Gigant  4377. 

Paian  (Paieon,  Paion;  vgl.  Ind.  II  'Lied*) 
1078i ;  1239 »;  B  t  ffc  HataV  1238i).  —  /.: 
l)Apollonl230f;1246t;16268.  — J?)AiAJe> 
pios  I24O1;  1455t;  1456t.  —  3)  Chrirtos 
16268.  —  4)  Dionysos  1240i;  1246t.  - 
5)  Esmun  15448.  —  €)  Helios  1240t: 
1392  0.  —  7)  Hypnos  1240 1.  —  8)  Fan 
1240i;  1392o;  13954.  —  9)  Thanatos 
I24O1.  —  10)  Zeus  1094>^;  1108 1;  1289  >; 

1240i. N,:   P.   KdQmfAos  1240i; 

1392  0.    avy^Qoyog 'Sigait  1392  •. 

Paidia,  Personif.  8  1083. 

Paidököres  Hermes  1337t. 

Paidötröphos  Artemis  1271o. 

Paieon  1239 ^  1240i;  1456t;  9.  'Paian*. 

Paifin  1)  St.  auf  der  thrak.  CherBonnes 
218**;  221«.  -  2)  HPaian)  ApoUon  1289». 
—  3)  Asklepios  1456  x.  —  4)  S.  des  Po- 
seidon (Ares,  StB.  Biatovia  171 10)  n.  der 
Helle,  V.  der  Phanosyra?  218";  1153; 
1240 1.  —  5)  Antarieus'  S.,  6)  Ares'  & 
(«^rZ.  0.4)  1240 1.  -  7)  Aristaios'V.,  «)Anti- 
lochos*  S.  1240 1.  —  9)  Endymion's  and 
Aflterodeia's  S.  219«;  1240i.  —  10)  V. 
des  Agastrophos  1240 1. 

Pai0n(a)ios,  DakMe  141  *^  455i. 

Paiönes,  maked.  Yolksstamm  218;  301  »*  ^s 
1240i. 

PaiOnia  Athena  1205';  1230t;  1240i. 

Paiönides  Nymphai  740o;  830t. 

PaiOnios  8.  Taionaios\ 

Pais  1)  Asklepios  1457t.  —  2)  Eore?  11824. 

Paisos  (Apaisos?  Iö2it)  31P«. 

PaktOlos,  Fl.  bei  Sardes  375i4. 

Paktye  J)  Berg  bei  Ephesos  223'«.  —  2)  St. 
auf  der  Chersonnes  223;  224*:  Helle 
218»;  314»;  565t. 

Palaimon  s.  'Melikertes'. 

Palaimönios,  Olenier,  Hephaistoe' 8.  551«; 
1306»;  1312*;  4. 

Palaipaphos  (Golgoi?):  Aphrodite  340^ 
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PaUiphatoB,  8.  der  Muse  Thaleia  1075t. 

Palaistina,  Nabel  der  Erde  7254. 

Palaiatra,  Hermes'  oder  Chorikos'  (Koiy- 
koa')  oder  Pandokos'  T.  1340t. 

PftUmSon  (Palamedes  1212t;  12136)  Gott, 
dem  Hephaistos  verw.  1308;  13124,  V. 
des  DaidaloB  1213  >. 

Palamedeion  in  Troas  634. 

PftUmedea  1)  (Palamaon  1212t;  1213b) 
Oott,  dem  Hephaistos  verw.  13084?  — 
2)  Aj^yer  oder  Euboier  310;  661;  6985,  S. 
des  Nanplioa  ond  derHesione  (Klymene, 
Phüyra)  298»;  623$;  700t;  13084.  —  L.: 
Argo8  623*;  1087  o.  Lepefymnos,  Lesbos 
296  ^  634.  Lokris  634.  —  8.:  Entr 
larvnng  des  Odysseos  667*.  Erfindung 
der  Bnchstaben  635  o,  Wtkrfel  635  o ;  1087  o. 
Oinotropoi  668i.  Tod  673^i;  674».  — 
*Pai:  des  Gorgiaa  10. 

Palamnaios  Zeus  761t;  921i. 

Paiaxos  15224;  s,  'Spdazos*. 

Pales  810«;  14228. 

Palike,  St  in  SiciUen:  Palikoi  744;  8106. 

Palikoi  »810  ff.;  7944;  878o. 

PalinaroB  1)  Vorgab,  bei  Elea  276«;  365. 

—  2)  in  Kleinasien  276«.  —  3)  S.  oder 
entfernter  Nachkomme  des  lasos,  Stenerm. 
des  Aineias  276«;  365.  Vgl  PaUnros  in 
der  E^nalka,  Str.  XVH  3tt  838. 

Palladeios  dyoiy  331«. 

Palladion  1)  Bild  der  Pallas  1218i,  vom 

Himmel  gefallen  749  >«;  773«;  774t;  881 1; 

schicksalsyoll  1198«;  wnnderth&tig  981i; 

1201 1.    Mehrere  PaUadien:  630«;  1220. 

—  L,:  Argos  130;  623;  624t.  Athen 
22'<»ff.;  I57it;  651«.  Pallantion  629^ 
Rhodos  630«.  Siris375».  Sparta  157»; 
629".  Troia  375i8;  651«;  1216 0  u.  ö. 
Xypete  22»;  749".  —  Ä:  Palladion- 
raub  «686M  623f.;  629'^;  630o;  684; 
Km  1220^;  1.  Agamemnon  157.  Aias, 
Oüeus'  S.  618«.  Akamas  22».  Antenor 
653  t.  Bnzjges  652  ^  Demophon  22»; 
652 '.  Diomedes  364  «.  Helena  692  6 ;  697 1 ; 
vgl.  630«.  Kassandra  157;  310.  Menelaos 
680«.  Nantes  364«.  Theano  653«.  — 
2)  aihen.  Gerichtohof  22»;  38:  Pallas- 
bild 22 '^  —  8,:  Amazonen  605«. 

Pallantiden  (Söhne  des  Pallas  9)  38 M 
596;  601. 

Pallantion  in  Arkadien:  Athena  629 ^ 
Demeter  201«;  11824.  Nike  203«.  Pallas 
(Gigant?,  Titan?)  196t;  203«.  Perse- 
phone  11824.  Poseidon  201«.  —  ^S^.:  Apis 
202«.    Enandros  202 ».   Nikostrate  203o. 

Pallantis  Ufi^rj  1143i. 

Pallas  (ntiXXag)  K:  412;  618t;  1142i. 
Bezeiehn,  mehrerer  vielfach  verweehseüer 
mythischer  Oestalten:  1)  Titan,  Ereios*  ond 
Enrybia's  S.  412 ;  1 141 4,  Pflegevater  203  « ; 
1066  t  oder  (von  Titanis  1213«)  Y.  der 
Athena  203«;  412io;  1195;  1197;  vgl. 
438«,  will  Athena  vergewaltigen  412 10. 
Tod  412io;  1197.  —  2)  Poseidon?  1156. 

—  5)  =  i?  V.  der  Chryse  203»;  204«; 


1195«.  ->  i)  y.  der  Eoa  und  Selene 
412«.  —  5)  von  Siyx  V.  von  Bie,  Kratos, 
Nike,  Zelos  196«;  203«;  414«;  1066 1; 
10844;«.  —  6)  Gigant  18f;  438«;  1200'. 

—  7)  (mit  6  ausgeglichen)  Lykaon's  S. 
1066«.  —  8)  Herakles'  ond  Lanna's  (La- 
vinia's)  S.  208 it.  —  9)  Pandion's  S.  488«; 
596.  Kampf  gegen  Theseos  604 ;  vgl.  Tal- 
lantiden'.  —  10)  (Phallas)  Feldherr  Mem- 
non's  6436. 

Pallas  {naXXäg)  poet.  Bezeichnung  Athena's, 
s.  das.  —  E.'.  432;  1142i. 

Pallatidai  nirgat  412t. 

Pallene  Bli42s:  i)  ?  (Pellana)  in  Achaia 
413 ^  —  2)  inAttika  140:  Athena  HaX- 
Xfirli  140«;  1142i.  -  Ä:  PaUas  18«. 
Thesens  24«;  438;  596;  597«.  Titan 
140.  —  3)  Landzunge  der  Ghalkidike 
219«;  413»:  Athena  1142i  mr.  —  8r. 
Alkyoneus  123;  184«;  439t;  483«.  Chhron 
618t.  Dr7as658^  Giganten  437;  438«; 
484i.  Eleito8  658^  PaUas?  438«.  Pe- 
lens  618t.   Proteus  1568«.    Sithon  658  ^ 

—  4)  auf  Euboia  140;  413 1.  —  5)  T. 
des  Giganten  Alkyoneus  843 1.  —  6)  Si- 
thon's  und  Mendeis'  T.  211»;  V658^ 

Pallenis  1)  Athena  140«;  413i;  1142i.  — 
2)  Eidothea,  Proteus'  T.  208it. 

Palmjra:  Sonnenkult  1643«.  Zeus  dyixfjtog 
1096i;  B^Xof  1094«t;"HA4of  1096i;  Ksquv- 
fiof,  MiytaxoQ  1111t  ;"yV;ft(rro(  1103t. 

Pal  tos  in  Syrien:  Memnon  643it. 

PambOtischer  See  in  Epeiros  6984:  Ge 
745*«.  —  Neoptolemos  6984. 

PamisoB  1)  thessal.  Fl.  144«.  —  2)  el.  Fl. 
144«. 

PammSröpe,  T.  desEeleos  v.  Eleusis  1187«. 

Pammilos,  Megarer  137. 

Pammon,  Priamos'  und  Hekabe's  S.  (Apd. 
3i6i)  69P. 

Pampano  Demeter  1179«. 

Pamphos  51«. 

Pamphylaia  Artemis  1282i. 

Pamphylia  1)  (Mopsopia  328»;  552«) 
Landschaft  Kleinasiens:  Athena  **JfjStoy 
1079o.  Lenkothea  1347 10.  —  8.:  Ealchas 
641«.  Mopsos  328«.  —  2)  T.  oder  Gem. 
des  Mopsos  831. 

Pamphyloi  in  Argos  und  Sparta  176i. 

Pamphylos,  Aigimios'  S.  176»;  831. 

Pan  i)  St.  auf  KreU  1384«.  —  ^)  Gott « 1384  ff. ; 
l>625«;  1045t.  —  D.:  Allgott  1397«. 
Alpdruck  772«;  1395i.  Fischerei  1894  >. 
Glutwind  1391«.  Herden  1393«  (Weide 
des  Pan  13944).  Jagd  1391  \  Mittags- 
gespenst 759i;  1391«;  1395«.  Orakel 
[vgl.u.*Träume'jndb^t'.  Schiffahrt  1394«. 
Schrecken  1395'ff.;  1894«;  13974.  Sonne 
1392o.  Sternbild  944  f.  Träume  1895«. 
Wahnsinn  8494;  926 1;  1395 1.  Weben 
1385«.  Wetter  1393«;«;».  Zeugung 
1396«;  vgl.  üb.  Uarog  yorog,  oniQf^a  9444. 

ÄF—   K:    1385t;    1392«.    —    F.i    TvQßtj 

0  1389».    —    O.:    Eltern:    Aither    und 

Oinoe  (*Oinone,  *Hera)  2074;  1390t;  «; 
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1897.  AmphinomoB  oder  AntinooB 
and  Penelope  1390i.  A pol  Ion  und 
Penelope  194>^  ISQOt.  Arkas  1885o. 
Dionysos  1889s.  Hermes  13356 
und  Orsinoe  (Arsinoe,  Oinoe?,  Orsinome) 
1390ft  oder  Penelope  1890?  oder  Soso 
1889  o;  13905  oder  eine  yv/ji(pfj  jQvonog 
1392t.  KronoB  1890t;  1897'.  Odys- 
seus  und  Penelope  1390t.  Uranos 
und  Hestia?  1390i;  1406i.  Zeus  und 
Aiga  1386 1  oder  Hybris  [s,  u.  'Thym- 
bris']  10797;  13909  oder  Eallisto  195 1; 
1385o;  1891 S-  i  oder  Oineis  1390« 
oder  Oinoe  2074  oder  Thymbris  1234 1; 
I39O9;  1895«.  Liebesverhältnisse  (und 
Kinder):  Dryaden  1896i.  Echo  1895o; 
1896t;  i>  13976  (Fambe  10784;  Iynx852i; 
1396t).  Epimelides  1896  t.  Mainaden  1389». 
Peiiho  aynz  852t;  1396t).    Pitys  18944. 

I  8elene944^  —  /.:  Ephialtes  1395«.  Paian 
fvgl.u.NJ,   Priapos  856«;  1394i;  1896t. 

JTZeus  KsQaatijs  336 ^  —  K.:  P.  gepaart 
mit:  Aphrodite  193 >.  Artemis  1889  f. 
Charites  1073o;  1396t.  Dionysos  78xe; 
828  t;  1389«;  1588 1.  Erato  828«.  He- 
kate?  Km  1390,.  Hermes  1571«.  Horai 
1396«.  Isis  193 ^  Götterm.  1389«;  1538  >. 
Men  828«.  Musen  1395«;  1896i.  Nym- 
phen 78  u;  828t  f.;*;  1571«;  MeiXixtai 
909o.    Selene   194";   1854i;   1892o.  — 

L  L.:  Akakesion  727 1.  Anaphlystos  1396«. 
Apollinopolis  magna  18S4«.  Arkadien 
«l885o;  982«.  Astypalaia  1897«.  Athen 
31";  193«;  1571».  Delphoi327tt.  Elaion? 
S1392o.  Heraia  Arkad.  1385o.  Homole? 
13846.  Hymettos  829«.  Kilikien  827". 
Kithairon  828«;  1384«.  Korykische  Höhle 
91«;  327»;««.  Kos?  745i«.  EotUon 
(Berg)  1390*  Ntr,  Kyllenegeb.,  Lampeia 
1385o.  Lebadeia  78'»;  828«.  Lykaion 
M94ioff.;  x335o  Lykosura828«;  1385  0. 
Mainalosgeb.  1385o.  Makedonien  1397i. 
Malea  1385o.  Megalopolis  2074;  7451«; 
1064o;  1385o.  Melpeia  965o;  138öo. 
Nonakria  1385  0 ;  1 .  Olympia  727  x .  Oropos 
13846.  Partheniongeb.  1385  0.  Patrai 
HS  1390«.  PeraitheiB  1385  0.  Phigaleia 
1390*  M(r.  Phlya828«.  Rhodos  1397»;  t. 
Sikyon  1890i.  Spanien  S 1335,.  Stym- 
phalos  1385o.  Sybaris  1890«.  Tanagra 
13846.  Tegea  1885o.  Theben  Boiot. 
1384«;  1538i.    Thrakien  1397i.   Troizen 

iVl93».  —  K:  dyXaäaeiQos  1386«.  "Jy^av^ 
Xos  1197o;  13944.  «V^ei'c  13914.  «re^ 
yofios,  dyQotfii  1394«.  aiyeXdrijs  13938. 
aiyiaXitfjg  1394«.  aiyißättjs  1386«.  aiyi- 
ßotog  1393«.  aiyixt^auoff  aiymoSiji  1886«. 
alyoxsQtjg,  alyo/Äsk^Sy  aiyon^atonog, 
aiytSvvS  1386«.  "Atenos  1394t.^  dXinXay- 
xxog  1894  0.  ayrgodiairog,  ayrQoxaQfjg 
1898 1.  dnoaxonevtjv  Kxnl4006.  fiax/fiorf/; 
13895.  ßa^fjirfytg  1395o.  ßov^Ltfjg  13944. 
Saavxyauos,  SUtegtag  1386 1 .  Mdiog  1394  « . 
'K^^aro;?  1392«.  €t>;^^ocl39l4.  Evodog 
1394«.    BvoQ(4og  1394«.    ^eijyogog  1395«. 


»17^0^0/40(13914.  Mr>7ri/4o(1240i;  lS93i. 
xegaazfjg  (xeQttüT^g)  1386«;  13976.   »^ 
ßdtfjg,  xsQoeig  1386«.    xiiXtüv  1396«.  l^- 
wofl395i.  Kiogvxiogl^^Zn,  Xaypogimi. 
Xotpitjttjg  13944.     AvxaTog  194^»;  1392». 
At^iJQiog  198«.    MttXeiijttjg?  1384«.   So- 
fiiog    1393«.      *Oiydeis    {S^yosig   [s,  «./) 
2074;  1390».    'O^oXij/T«^?   13846.    opet- 
dqxcg,    oQBißdxi^gf    dgeoidlgofiog,    wotiof, 
ovQsaioutog,    wQsaitpoitog   18944.    o/ce- 
Xfjg   1396«.     Ualay   1240i;    18954.    nn- 
gmgsirfjg     13944.        noXv^nogog     1396  t. 
£tvdetg   201 1;    1390«    (Ntr.).    IxoUim 
745 18;   898«;   1385o.     axwn^Ttjg  1400i. 
SrgaTitdTtjg  1395«.    zgaydnovg,  tgayoöxt- 
Xtjg  1886«.    TQonaiotpdgog  1395«.   vXtui- 
rrjg,  ^Xtjcxonog,  vXoßdxt^  18944.    vntjvrf 
rf;c  1386«.  q>i>XttyQavXog  13944.  fptXiv^io; 
1395o.    tpiXoxQoxog  1389«.    fptXocxomXof 
13944.    q>iXoanijXvyi  1393«.    q>iX0geiTag 
13944.    x^f^^^ßdtfjgt  /^t«tfoxep«c  1386i. 
(ofAtjatrJQ    732  0.      'ilQOfiidMv    745 1«.   — 
RR:  Ewiges  Feuer  727 1.    P.'s  Bild  mit 
S Zwiebeln    beworfen    982«.     -    S.:  Er- 
nfthrung    durch    Nymphen    HO?»;   vffl- 
328  ^      Entdeckung    Demeter's    206'*; 
13920.    EnihaUung  Ariadne's  Ka  1400'. 
Zug  mit  Dionysos    1385«;    1395i.    Tr- 
tanenkampf   1384»;    1395 1.    Flucht  vor 
Typhoeus     328»;      13984.      Gewinnung 
von  Zeus'  Sehnen  828»;  1393«  f.    Argo- 
nauten I538i.   Unterweisung  des  Daphnu 
964";    1899«   und    Olympos?  Kjii964i«; 
1899«.    Daa  goldene  Lamm  nach  Argos 
gelockt  6594.    P.'s  Tod  949«;  1469i.  - 
IZ.:  Aehre   1396t.     Bock  13964.    Eicbe, 
Pichte  13944.  Flöte  /«y/.««.  •%ri«r77ö8«; 
964";  11994.   Hase  13914.   Heuschpecke 
1887  0.    Myrte    13964.     Platane  1894*- 
Syrinx    1393»;    1396«    [vffl  0.  ^FUHi]- 
Tanne  1393«;  18944,  Ulme,  Weide  13944. 

Km—  Km.:  «1397  ff. Panes  in  der 

Mehrzahl  1088«;  1388«;  1389i. 
Panachaia  Demeter  1168«.  ^... 

Panakeia,  Asklepios*  u.  Bpione*s  T.  1069*. 

L,:  PeiraieuB  406 1. 
Panakra,  kret.  Vgb.  1884«.  ,^    .  ^ 

Panamara  in  Karien:   Artemis  JleXasxtttK 

xai  Aevxiayij  1266  0.    Charites,  Mnenio- 

syne,  Moiren,  Musen,  Tyche  426i.  ^^ 

ß914«;  KanerwXiog  426%;  K6fivgog9\iii, 

vgl,  'Panamaros  J^*.  .\ 

Panamaros    1)    {?  überlief .   ^^^^^.%„i 

Kuret  15224.  —  2)  (Pan8m8r[W  ^" 

263  ^•  913i;  15224. 
Panatis  (Panitis?)  Athena  1216©. 
Pandaisia,  Personif.  10704;  ^^^^«71. 
Pandarfiös   (Kurzform  Pandion^?  *^'' 

907»;  9194;  938i),  Gem.  der  Haimott^; 

V.  der  Aedon,  Kleothera,  Merope  od^J. 

Kamiro   und  Klytie  247«;   ?P^Stj;. 


656«.    P.'  Töchter   81 1;   907; 


1216«; 


eoö«.  r.'  iocncer  011;  ^''.Mai- 
I27O4;  1357 0.  -  L.:  EpheflosgTO;;^^.: 
284.  Müet  (in  Kar^  KreU?)  270. 
278»;    284".    —    Ä:   DiebstsU 
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947 1.     Flacht    zu   Tantalos   270;    272; 

278»;  640». 
PandftroB  1)  Lykier  aus  Troas  329;  833^; 

640";  647i;  9194,  Lykaon's  S.  813;  9194. 

Tod  640«;  674«.  ^  2)  =  l'f  Lykier  ans 

Pinara  813;  327 1».   —   3)  Neoptolemos' 

und  Leonaasa'a  S.  705$.   —   4)  Syraka- 

aaner  1188 1. 
Pandemos  1)  Aphrodite  «1363«;  31  >;  150»; 

504o;  1354i;   Km  13689;   1364o;   1365t. 

—  2)  Athena  1074o.  —  3)  Zeus  1118«; 
1354s;  1365'. 

PanderkStes  (-kes)  Zeus  llOli. 

Pandia,  Zeus'  u.  Selene's  T.  938i. 

Pandina  Hekate?  1290t. 

PandiOn  {E.:  9194;  938i;  «9/.907t)  i)  Athe- 
ner, früher  Megarer92(Aier.);  127;  559; 
584«;  »;  1414  t,  yod  Zeuzippe  V.  des 
Bates,  ErechtheuB,  der  Phüomele  und 
Prokne  »92 ^•  907»;  1356i.  ~  2)  Athener, 
Kekrope*  u.  Metiadnsa'B  S.,  Qem.  der 
Pylia  n.  KrSusa,  V.  des  Aigens,  Lykos, 
N18O8,  Pallas  329;  382';  438^  584«; 
595  f.;  9194.  —  3)  Bogentarftger  des  Teu- 
kros  6524.  —  4)  V.  des  Kadmos  von  Milet 
272;  274. 

Pandiönis,  athen.  Phyle  938i. 

Pandökos  1)  Hades?  807ie;  400t;  741t. 

—  2)  Troer  307«;  400t.  —  3)  Wüterich, 
V.  der  Palaistra,  von  Hermes  bezw.  400  t; 
1340t. 

PandOra  JT)  Demeter  94t;  439«;  744'^ 
1166»;  vgl  13158.  —  2)  Ge  94t;  439^ 
1166».  ~  3)  GraongOttin  574io.  —  4)  das 
erste  Weib,  von  Prometheus  M.  des  Deu- 
kalion  46";  440»;  1024;  1174;  1177», 
von  Epimethens  M.  der  Pyrrha  1024». 
S,:  P.^B  Bildung  und  Schmuck  1074«; 
II660;  I2I60;  1311i;  1838t.  m^of  761t; 
816ft;  vgl  94.  —  5)  Deukalion*s  T.?  715«, 
von  Zeus  M.  des  Graikos  94  t;  715«.  — 
€)  Erechtheus'  und  Praxithea's  T.  41;  46. 

Pandösia  1)  in  Epeiros351;  352»»;  744i4. 

—  2)  in  Italien  744 14:  Hera  Aa^yla 
M«  370t. 

PandOteira  1)  Demeter,  2)  Ge  94t. 

Pandröseion  29. 

Pandrösos  1)  Athena29e;  1217t.  —  2)  Zeus 
29»;  Ulli;  1217t.  —  3)  Athenerin  34, 
Aktaion's  968?;  1089i  oder  Kekrops' 
1205  t  T.,  von  Hermes  268  M.  des  Eeryz 
52». 

Paneas  am  Jordan:  Pan  1897 1. 

PanSlos  1)  St.  am  Pontos,  2)  deren  Gründer 
1885i. 

Pangaion  221»;  410it:  ApoUon  213»^ 
Musen?  213;  1076o.  Zeus'Ee^ero;  1115i; 
Kr^aiog  11094;  DtttQt^og  III610.  —  Ä: 
Aiakos  218».  Echion  588  t.  Eurytos 
551 0;  588  t.  Kadmos  208»;  210;  358"; 
410»».  Lykurgos  1076o.  Orpheus  212 it; 
213»»ff.;  214o.  Rhesos  214o;  302.  Tha- 
myris  217». 

Panhellenios  Zeus  138»»;  1119o. 

Pani  (ind.).    Rinderraub  1319t. 

HftiidbQoli  der  UaM.  AltertamtwinenBchift.    V,  2. 


Pania  1)  Peloponnesos  1385 1.  —  2)  Athena? 

I2I60. 
PaniOnia  Artemis  1282i. 
PaniOnion  bei  Mykale:  Zeus  fiovloeoc  1117t. 

—  Panionischer  Bund  1493. 
Paniskoi  1389 1. 

Pankoinos,  Pankoitas  Hades  400t. 
Pankrato  (-tis)  244«. 
Panktesios  Zeus  11094. 
Panomphaios  Zeus  11096. 
Panöpaia  Hekate  1272i. 
Panöpe,  Nereide  418^ 
Panöpeus  1)  (Phanoteus  4854)  St.  in  Phokis 

91:  Aphrodite  ^nungoipia?  614»».—  S,: 

AigleundTheseuB460;587i;  592;  1448. 

Epistrophos  614  »^    Europa  91.    Harpa- 

lykos   22O18;    4854.     Prometheus   97 1. 

Schedios   614u  f.     Tityos    74;    91.    — 

2)  Helios?  587 1.  —  3)  Phokos'  und 
Aster(od)ia'B  S.  182t;  357 14,  Y.  des  Epeios 
und  der  Aigle  97»»;  614. 

PanÖps,  Qu.  in  Attika  587i. 

Panoptes  1)  Zeus  548«;  llOli.  -  2)  vgl 
'Anros'. 

Panormos  X)  in  Attika  235.  —  2)  bei 
Eyzikos  318  t.  —  3)  Hafen  von  Milet 
288 »f..  —  4)  auf  Mykonos  235. 

Pantagias  (Pantakyas,  Pantachos),  sicil.  Fl. 
1187». 

Panteieia  Demeter?  II681;  1183o. 

Panthus,  Othrys'  S.,  V.  des  Euphorbos 
2678;  934«,  ApoUonpriester  1254t. 

Pantikapaion  m  der  taur.  Chersonnes 
222;  547:  Angistis  1528i.  Aphrodite 
Nava^X^S  11454;  11584;  1351«;  OvQayia 
1363«.  ApoUon  *Jax^q  12384.  Artemis 
'Etpfola  288  t.  Demeter  9€afioq>6gos  274 »». 
Hera  ZoixB^a  1108«.  Poseidon  Iwriyetas 
11454;  11584.    Zeus  £wiJQ  1108t. 

Pantophftgos  Hades  407t. 

Pantoptes  Zeus  548«;  llOli. 

Papaios  Zeus  1548«. 

Papas  B  1526t;  B1527;  1548«.  —  /.:  Attis 
S1548;  15524.  Eorybas  15284.  Zeus 
1543o;  1548«;  15524. 

Paphia  Aphrodite  839»». 

PaphlägOn,  Phinens'  8.  324». 

Paphlftgöneios,  Fl.  in  Troas:  Memnon 
643  lt. 

Paphlagonien:  Hekate  324»;  547«.—  8.: 
Argonauten  575.  Aiymnios960it.  Medeia 
547«.  Pelops6548.  Phineus  221  »^.  Py- 
laimenes  642».    Tantalos  654«. 

Paphos  1)  (=£papho8?  14194;  1567t)  St. 
auf  Eypros  238,  Nahel  der  Erde  839 »  f- ; 
7254 ;  7757.  — -BT. :  Aphrodite  340  »ff;  628 »; 
»»;  729o;  772io;  1350t;  1351«;  OvQuyia 
1368«;  heiliger  Stein  773«;  776i;  1369t; 
xfjnos  13534.  Apollon  340»;  'Onätay  Ms- 
Xay&tog  12284.  Dionysos  336»»;  14194. 
Zeus  nohevfS^n.  —  S.:  Aeria8  389»0; 
1351t.  Einyras  628».  Laodike  238; 
628»».  —  2)  Nymphe,  von  Apollon  oder 
Euiymedon  M.  des  Einyras  336»';  tt.  — 

3)  S.  des  Eephalos  336. 
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Veneiobnis  der  Eigennunen:  Papias— Pftrthenopaios. 


Papias  ZeoB  1548t. 

Pappa  Tiberia  in  Pisidien:  Pan  Mz  HOOs. 

PappOos  Zeus  15486. 

Papposilenos  1399^ 

PaprCmis  in  Aegypten:  Ares  504. 

Paracentia  (Berecyntia)  Minerva  1528 1. 

Paia^kyptusa  Aphrodite  385. 

Parftlia  Artemis  1294 o. 

Parammon  Hermes  1558«. 

Parastates  Herakles  142  ^ 

Paregöros?  Göttin  6665;  ?1074o. 

Pareia  1)  Athena  1203.  —  2)  kret.  Nymphe, 
von  Minos  M.  des  Chryses,  Enrymedon, 
NephaUon,  Philolaos  232  ^  Vgl.  Ind,  II 
'Schlange*. 

Pare(i)a8,  Parias,  Philomelos'  8.  7928; 
10838. 

Paria,  Insel  bei  lope:  Andromeda  1344i. 

Parion  inTroas312»;  313 10;  874:  Apollon 
'JxraiogSlli;  HaandQtoi^  1229 1;  Ifiiy- 
^»o(  1229s.  Demeter  313^10;  870 ^  Eros 
Km 318«^;  870».  Priapos  313«^.  -  Ä:  Ale- 
xandres von  Abonnteichos  1487t.  Graiker 
309«.  lasion  233  ^  f..  Pareias  7928;  1083 1. 
Parios  233»  ^    Paris  312". 

Pari  OS,  lasion's  8.,  GrOnder  von  Parion 
233  *  f. 

Paris  (Alezandros  158t;  621t;  884 0)  R: 
305;  312;  6344;  1569.  —  G,:  Priamos'  und 
Hekabe's  S.,  von  Oinone  305  »•;  666  V.  des 
Korythos  6294,  von  Helena  V.  des  Aga- 
nos,  Bunikos,  Idaios,  Korythos  6389.  — 
L.:  Gythion  667 1.  Kebrenia  306.  Era- 
nae  667 1;  1196  0.  Kythera  667 1.  Pa- 
rion  312  »>.  Samylia  1535 0.  Sidon  661. 
Spercheios  6218;  682  t.  Thymbra  305.  — 
S,:  Anssetznng  665;  11994.  Sftugnng 
durch  Bftrin  943  0.  Sehönheitsurteil 
«665»-«;  418t;  1^686";  661;  1;  663«; 
11358;  1136^  12148.  Helena's  Eni- 
führang  ^5826;  6308.  Erste  Vereinigung 
bei  Gythion  667 1  oder  auf  Krause  1196o. 
Helena's  Auslieferung  verweigert  6308; 
vgl.  675.  Kämpfe  vor  Troia:  Achilleus 
6821^;  6948.  Aias  Telam.  6IS11.  Di- 
omedes,  Eniypylos,  Machaon  676.  Mene- 
laos  674«.  Palamedes  673.  —  P.  vor 
Penthesileia  680t.  Tod  615;  685;  1.  Grab 
306.  Verhältnis  zu  einzelnen  Gottheiten: 
Aphrodite  312i8;  667i;  674;  996i;  1368. 

ParmSnion  serstOrt  Gryneion  2946. 

Parnasse,  von  Ares  M.  der  Sinope  326»»; 
458  b. 

Parnassos  1)  (angebl.  früher  Lamessos 
44516)  phok.  Berg:  Apollon  13336.  Di- 
onysos 9568.  Herakles  13836.  Hermes 
91 '(V);  SnrjXtttrrjs  ISS^t,  Nymphen,  Pan 
91«;  8288.  —  i.:  korykische  Höhle  9n; 
828 1.  —  S,:  Autolykos  458  t.  Daidalion 
9P>;  458»;  1813.  DeukaUon97i;  1236i. 
KCyx,  Phüonis  458  b.  Thriai  926 1.  Ty- 
phaon  91*.  —  3)  Poseidon's  oder  Eleo- 
pompos*  und  Eleodora's  S.  1039. 

Parnes,  att.  Geb.:  Zeus  Unijfiios  lllOs; 
*'0f4ßQios  llllo;  IlttQytj^ios  1104i. 


Parnethios  Zena  1104i. 

Parnöpios     (Pomopion)     Apollon    1229 1; 
I262i. 

Paros  l)(DemetriaB232i<»;  751.  Hyrie2S5'; 
358t;  14280.  Kabamis  232io.  MinOiB233. 
Zakynthos  3588;   1428t)  Insel  222'«i: 
312»;  341;   «1569.   —   F,:  Ut^&eetfJQia 
223«;  Mt235«.  —  K.:  Aphrodite  1854j; 
Uay^ijfdog  18687.  Apollon  Avxeios  1236i; 
i7aan«r^ioc?  1229i;  üv^io^  1256t;  1451c 
Artemis    EvxXeuc    223;     1282s;    1323»; 
Ha^^^j'oc  223";  1299b.    Asklepioe  913»; 
1070  0;   1451 1;    'Ynareog  228  f     Athent 
Kvydia    1104i.     Ba(a)bo    238»;    1187i. 
Charites  B  228  S-  288«;  1078o.    Demeter 
818;  1170i;  1176i;  ll88o;*He«^  1095o; 
eettfiogfo^of  232 »•;    1175b;   Ka^ofoQo; 
2856;  1179i.    Dionysos  228«;  235»    Di 
O8kuren780i.  Eros  818.  Hera 818;  1134«. 
Herai  Jr^Arftfig  xai  Kogfj  1095  t.  Herakles 
176 >;  KaXXiyixos  1118t.    Hermes  &«;• 
;^e;io(  ld28t.    Hestia  Jvf^lv  14044.  Ey 
gieia9136;  1070o.   Isis  P1564«.  Kabiren 
(fieydXoi  &eoi)  1170i;  1328  b.    Nympben 
827i.    Pereephone  232";  1095t;  1183#; 
"Hp«?  1095o.    Priapos  813.    Zeus  Uy^ 
diaiog  1354a;  BaifiXerf  lllSt;  Evßovkiv; 
49io;  232";   1109b;  'Tntnof  llOSi.  7 
Ä.:    heilige   Kiste    1171i.    -    S.i  Al- 
kaios   176«.    Herakles   176«  /*.  0.  KJ. 
Kleoboia    1170i.     Minos   1078t.    Onon 
1428  0.     Pareia    282».      Pareias  IO881. 
Rhadamanthys  232»,   StheneJos  176'- 
2)  8.  des  Pan-haaioB  287 1. 

Parrhasia  1)  arkad.  Landsch.  206;  237' '. 
Aristaios  237 1.  —  2)  Rheia  15218. 

Parrhasios  1)  Apollon  740i.  -  ^)^^^ 
Paros  287 1.  —  3)  ephes.  Maler;  mm«- 

theuB  882u. 
Parthönia  1)  Samos  291;  751;  1134f.  - 

2)  (Parthenos)  Hera  752 1;  «V'- ^J***' " 

3)  Pleiade,  T.  der  Amasonenk.  825i. 
Parthönion   1)  Geb.   in  der  PelöF^^f* 

Artemis  1391».  Hera  /Tcfe^m«  75^'' 
1385o.  Pan  1391';  1398t.  -  Sf)  vorgeb. 
in  Chersonn.  Taur.,  5)  Vorgeb.  m  LydJ«« 
752i.  —  4)  St  auf  Euboia,  6)  am  hmter- 
Bospor.  7o2i.  —  6)  Brunnen  in  nem^ 
50;  751i;  7528;  «.  aber  8l2i. 
Parthönios  1)  Fl.,  8.  desOkeanofl  tmO^er 

Tethys  752t.  ^2)^  ^ ^(f^*^75SiS: 
auf  Samos  752t ;  1184t.  -  3)  =;/^f^ 
choros)  Fl.  in  Püphlagonien  751 1-  ^ 
mis  7528;  1280iir-  4)  (Gargtpk»?) 
boiot.  Qu.:  Aktaion  969«. 
Pai 
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Parthönopaios,    Arkader    oder   A^^ 


medon? 


628».    Meffilanion  529';  »»'?: 
Meleagroa   842»;    529*.     Td«;.  SJ.;' 

294";  842;  844*;  1271»;  Iw«-   ** 


Yetseiohiiia  dar  Bigennainoii: 


ofl — ^Pegasos. 
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mache  201'.  Oemahl:  Elymene  205«. 
Kinder:  PromachoB,  StaratolaoB,  T(l)e8i- 
mene8  588;  vgl.  539 1.  —  L.:  Aitolien  175. 
ArgOB  175;  516 1.  Melangeia  in  Arkad. 
202;    516.    Tegea  202.   —    Sr,   Kampf 

fegen  Idas  204";   842,    gegen  Theben 
Ol  «ff-;  528  ff.;  531.    Tod  5337. 
Parthönöpe    1)   Neapel    362^    874».    — 

;2)  Sirene  291?;  344«;  le;  346";  362»; 

842»;  1344».  —  3]  T.  des  Ankaios  61"; 

291  ^  3448.   —  4)  SfcymphaloB'  T.,  von 

Herakles  M.  des  Eueres  842  b.  ~  5)  Gel. 

des  Metiochos,  Romanheldin  3458. 
Parthenos  1)  Artemis  ''1299«<^;6;  223S- 

742o.  —  ^)  Athena 742o ;  1221  s ;  Km  1222; 

1444 1;  1654  ^  1656".  —  5)  (Parthenia) 

Hera    »1134»;    291;    742o;    1089o.    — 

4)   thrak.   (taur.)   Göttin   1266  o;   1293 1; 

vgl.  Tarthenu  Uq6y\  —  /.:  Bendis?  1557i. 

—  5^  Astraios*  und  Hemera's  T.  1081  o. 

—  6)  mit  Athena  gepaarte  Göttin  261 '^ 

—  7)  ApoUon's  und  Chrysothemis'  T. 
10808.  —  8)  Staphylos'  und  Chryso- 
themis' T.  9718;  10808. 

Parthönu  Ugov  im  Tanrierland  751. 

Pasianax,  ünterweltsgott  auf  megar.  Fluch- 
tafel, GGN  1899  121  no.  22i. 

Pasikles,  V.  des  Philistos  1189i. 

Pasikrateia  Persephone?  368]8;  1183o. 

Pasiphae  1)  Mondgöttin?  1566;  7088.  — 
2]  Aphrodite  1568;  1364b.  —  5>  (Pasi- 
pnaes?)  Artemis  1298 1.  —  4)  AÜantide, 
von  Zeus  M.  Ammon's  1558o ;  8.  —  5)  Apoi- 
lon's  T.  1241 0.  —  6)  Helios'  und  Perse's 
(Perseis')  oder  Krete's  T.»  Gattin  des  Minos 
60;  156e;  249;  V252;  4558;  466»;  ▼543; 
V7088.  Rational.  Umdeutung  602o.  — 
L.:  Thalamai  (vgl.  i?)  156«;  093311; 
0  9358. 

PasitÖles,  Bildhauer.  Aus  seiner  Schule: 
Venus  V.  Esquilin  1374  s. 

PasithSa,  Chans  1073o;  1089o,  T.  des  Zeus 
und  der  AutonoS?  (Haimonia?)  13306. 

Pasparios  Apolion  1229 1. 

Passalos,  Kerkope  4198. 

Passir  OS,  Hyperboreier  191 1. 

Patara  (Arsinoe  332),  lyk.  Stodt  B;0  327»: 
Aphrodite  EvnAoiff  1158  0.  Apolion  329  ^ 
3fei»t;  Km  12648.  Poseidon?  'Bcf^arof 
1139s  {pBog  tfvtxiJQ  'ES^aTog  ''Aag>ahjs 
1157?).  Zeus  Km  12646.  —  8.:  Telephos 
329 '<^.. 

Patavium:  Antenor  363". 

Pater  Poseidon  11474;  11594. 

Patmos,  Insel  der  Sporadengruppe,  urspr. 
schwimmend  8138:  Artemis  JlaQ&iyog 
1299b;  TavQonoXos  813s. 

Patrai  in  Achiaia:  Aphrodite  347?;  1145«; 
1362  0;  1366  s;  ^  <ftxn;>  1862  s.  Apolion 
JVo>w  12488.  Ares  347?;  1862o.  Ar- 
temis 848";  P9258;  »12708;  Kml3024; 
1390s;  Aag>Qia  IO610;  670o;  12924;  Ai/a- 
räw  139^  1280e;  1282i;  TgixXaQta 
1282i.  Attis  1551«.  Demeter  ogSOi; 
1166u;  1174i;  11824.   Dionysos  Jüivfi- 


Ki7ri?f  II7I1  (Xagya^);  Uy^evs  UUa.  Ge 
II6614;  1174i;  11824.  Meter  ^««'(Tr/it^iT; 
1250  s;  vgl  1551  •.  Nemesis  18668.  Pais 
(Eore?)1174i;  11824.  Pan  1390s.  Perse- 
phone  [vgl  o.  *Paia*J.  Poseidon  11454; 
11586  (im  Hafen).  Serapis  15798.  Zeus 
'OXv/iniog  1104i.  —  S,:  Aigyptos  141». 
Ampyx  5528.  Antheias  544b.  Eurypylos 
1171 1;  ^  1422  s.  Komaitho,  Melamppos 
187i;  479o.    Triptolemos  544b. 

Patraloias  864i. 

Patrios  Zeus  11154. 

Patröa  Artemis  7744;  1282i;  1800'. 

Patrogeneios  Poseidon  11594. 

Patrokleus,  Herakles'  und  Megara's  S. 
4859. 

Patroklos  von  Opus  113;  310;  4894;  617i; 
674b;  1013;  1282;  1383ib,  Menoitios*  und 
Sthenele's  (Periapis',  Polymele's)  S.  97; 
vgl  217t.  —  8.:  Erschlagung  de8Kle(i)so- 
nymos  95  u;  127^'*.  Freundschaft  mit 
Achilleuä  661;  6746.  Kämpfe  gegen 
Alezandros  am  Spercheios  621  s,  mit  Tele- 
phos 668  ^  Verkauf  des  Lykaon  672. 
Seine  Sklavin  Iphis  617.  Kämpfe  vor 
Trota:  Pylaimenes  6428.  SaIpedon677^ 
—  Tod  90";  677»'.;  986 4;  12548.  Umher- 
irren der  P^che  7604.  Bestattung  679. 
Achillens*  Haarweihe  9184.  Klage  der 
Thetis  683s.    Totenkult  647  <>. 

Patröos  1)  Apolion  21;  87";  Km950o; 
1115i;  Km  12058;  1251s;  1252;  12618; 
1262o;  12644.  —  2)  Dionysos  14128.  — 
3)  Zeus  1116*^•lo. 

Pausaniäs,  Perieget  1472i;  1474>:  1499o. 

Pautalia  in  Thrake:   Aphrodite  Ms  13491. 

Pedaios,  Antenor's  S.,  E  69. 

Pedalion  1)  Vorgeb. in  Karlen,  2)  Vergeh, 
auf  Kypros  338. 

Pedasa  in  Karlen  311  ^<>:  Peisidike  300^ 
8.  aber  633 1. 

Pedasos  1)  (Monenia)  St.  in  Troas  31P<^: 
Eroberung  durch  Achilleus  633 > ff.;  672. 
Hippodameia  315  V  Leleger  98  ^  809  ^ 
Peisidike  633  ^ff-.  —  2)  angebl.  St.  in  der 
Peloponnes  632'.  —  3)  Bukolion's  und 
Abarbaree's  S.  827  s. 

Pögai  i)  bei  Megara  337":  Tereus  127.  — 
2)  auf  Kypros,  3)  in  Arkadien  837  ". 

Pegaia,  Nymphe  lonis  8308. 

Pegaseion,  See  bei  Ephesos  279is. 

Pegasides,  Nymphai  8278;  vgl  'Pegasis'. 

Pögasis  1)  Oinone  311ii;827s.  —  2)  von 
Emathion  M.  des  Atymnios  31 P'. 

PegasoB  1)  Boss  (neigtivuloq  ntßXog  132') 
E75**(MJr.);  ▼3946;  728»;4,  Poseidon's 
und  Medusa's  S.  74;  114;  263 >;  725* 
(Ntr.);  1141s;  11478;  1157o;  1197i; 
1204;  1210^  12137;  12928;  15814  oder 
von  Poseidon  geschaffen  118is,  durch 
Bellerophon  gebändigt  122*;  132.  Ritt 
gegen  Chimaira  837.  Bellerophon  124  *  und 
Stheneboia(?)  124*  abgeworfen.  Bargy- 
los  getötet  261 11.  —  D.:  Bringer  der 
Flüche  75";  123 "ff- (Mr.);  186»;  614»; 

116* 
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Yerseiobnis  der  Bigennamen:  Pegasoa-Pelegon. 


769.  —  Rosa  der  Morgenrdte  186^S  der 
Dichter  330?,  des  Zeus  Ulis.  Oeffiaer 
der  Quellen  lUTe  f.  (Hippakrene  64;  75  ^^ 
191';  1209t,  Peireiiel§2>).  Windgeist? 
838».  —  L,i  Anthedon?  123  (Ntr,)\  191. 
l^heeos  132;  279 1*.  Erythrai  27di6. 
HalikamasBos  Hzl91.  Helikon  74;  273"; 
278;  1201 1.  Klazomenai  273i5.  Eorinth 
123 "ff.  (Ntr.)]  132 «f.;  279.  Korkyra 
m»357t.  Parion  273i5.  Troizen  191». — 
—  £m.:  9OO5;  1221a.  —  2)  von  Eleu- 
therai,  bringt  Dionyaoakult  nach  Athen 
14328. 

Pege  1)  Kjbele,  2)  Maria  1630  s. 

Peiraiens  1)  Hafen  von  Athen  15208.  F,\  Ji- 
oi^t>aia40.  Beff/AotpoQta  1 1706.  —  K.:  Adonis 
949  s.  Akeao  406 1 .  Aphrodite  'Jyyrj  1 586  7 ; 
EvnXota  1351  s;  f^^tflQ  ^Btap  [s,  uj  Bvdr- 
tfiTOi  ^largiytj  I093ii;  1357o;  OvgayLa(J) 
1368.  ApoUon  406 1.  Artemis  Mowtx^a 
1556«;  ydya  1536s.  Atargatis  1586?. 
Athenalofrae^a  730i ;  1205i ;  1217s.  Belela 
[8,  M.  1819]  12949;  1295i.  Bendis  1555t; 
1556  0;  1 1  Deloptes  1556i.  Enporia  [8.  u. 
l8%8]  &8d  BeX^Xtt  12940.  Qöttermotter 
1525i;  1551  >;  Evdnritof  Eiatgel^ij  1525s. 
Hermes  406 1;  'HyefÄovios  1337*.  Hestia 
14058.  laso  406 1.  Isis  BeXijXa  EvnoQia 
1095 1.  Maleates  406 1.  Panakeia  406  x. 
Sabados  1533  0.  Serapis?  1579«.  Syrische 
Göttin  1586  s.  Zens  Krtjaiog  11094;  Mei- 
Xivioq  808";  909 1;  Swtjg  1938;  207  is; 
730i;  1121s;  1217s.  -  2)  auf  Thera 
I811.  —  3)  (Amisos)  athen.  Kol.  in  Pontes 
325«. 

Peiras  «4126;  ^im^is.aber  Berlph.W,- 
sehr,  XXV  1905  388):  1)  von  Styx  V.  der 
Echidna  4558.  —  2)  (Peirasos)  V.  der 
Kallithyia  1748;  1131s;  1174o;  vgl,  11354. 

Peiren  (Peiranthos,  Peiras,  Peirasos,  Pei- 
reus)  132,  V.  lo's  174«;  412s;  1131o.  - 
K\  Berl.pha.  W8chr.  XXV  1905  388. 

Peirenaios  ntSXog  Pegasos  132*. 

PeirSne  (PeirSna)  J)  korinth.  Bnrgqu.  132*  ff- 
(^Ntr.);  279".  Quellnymphe,  T.  des 
AchelOos  oder  Oibalos,  M.  des  Kenchrias 
132»'..  —  2)  Danaide  174»;  1131o. 

PeirSsiam  (Asteriön,  StB.  8  v  138is)  in 
Thessal.  239:  Asterion  550ft. 

Peireus  (Namefuformen  und  E.  8,  unter 
Teiren'),  V.  der  lo  1174o. 

Peirithoi,  Nymphai  8264. 

Peirithöos,  Lapithe  BlU;  115«;  5884; 
590s,  Zeus'  und  Dia's  114»;  588;  IIO60 
oder  Izion's  638  t  oder  Phlegmas'  10188  S., 
Gem.  der  Hippodame(ia)  (DCidameia,  Hip- 
poboteia,  Iscnomache,  Laodameia)  607  ';i ; 
620«  (Hochzeit  und  Eentanrenkampf 
mU;  474s;  588»),  V.  des  Pokpoites 
638«.  --  S,\  Raub  der  Rinder  des  "nieseus 
5884.  Freundschaft  mit  Theseus  581; 
606  ff.  Amazonenkampf  605  t.  Argo- 
nautenzug 553.  Raub  der  Helena  589. 
Hadesfahrt 39";  401«;  403«;  407s;  4708; 


586o;  588;  651  is;  10188.  P.  von  Kerb«« 
gefressen  4078;  vgl.  607  s. 

Pe(i)ro  (fiiegeis)  1)  des  ion.  Nelens  T. 
1270r  —  2)  des  messen.  Neleos  T.,  von 
Bias  M.  der  Alphesiboia  (Anaxibia),  des 
Areios,  LeOdokos,  Perialkes,Talaoe  I270i. 

Peiröos,  Ainier,  Imbrasos'  S.  1332  s. 

Peisandros,  Troer,  Antimachos'  8.  OSOs. 

Peisidlke  1)  Nestor's  und  Anazibia's  T, 
2)  von  Perikljrmenos  M.  des  Boros  SOOs. 

—  8)  MAdchen,  das  Methymna  oder  Pe- 
dasa  (Pedasos?)  an  Acbilleus  verrtt  300 '  <^ ; 
B  638*  ff-. 

Peisinöe,  Sirene  844  is. 

Peisistratos  1)  Ins.  d.  P.  bei  Epheso« 
652».  —  2)  Nestor's  und  Anazibia's  S. 
5;  652» ff.;  711;  740i.  -  3)  atheo.  TV- 
rann  »21  f.;  5;  24;  35';  36  f.;  43**-; 
47;  52  f.;  56;  1354;  239ff.;  245;  281; 
339;  650;  8178. 

Peithenios  nSuenios),  Hfiter  der  SonnMi- 
Schafe  in  ApoUonia  67?. 

Peitho  i)  Göttin  d.  Ueberredung  *1073i, 
T.  des  Okeanos  und  der  Tethys  1073i 
oder  T.  der  Promatheia  1086s,  von  Eros 
M.  der  Hygieia?  1071 1,  von  Pan  M.  der 
Ipx  852»;  1396t;  M.  der  Minthe  (Men- 
the)  852».  —  K,i  P.  gnaart  mit',  Aphro- 
dite 1072i.  ApoUon  279».  Endaimonia? 
Km  1083.    Nemesis  1366t.    Tyche  1087«. 

—  L.:  Mylasa  1366t.  ^on  181«;  279». 

—  & :  P.  W  Aphrodite's  Geburt  Km  13704, 
bei  Helena  6926.  —  Kmr.  6928;  1083«; 
13704.  —  2)  Aphrodite  llls;  299«f^: 
1065  ^  —  3)  Artemis  128  "<^^;  1065».  — 
4)  Chans  25«;  1072s;  1078«.  —  5)  {mit 
1  vencechselt)  von  Phoroneus  M.  des 
Aigialeus,  Apis(?),  der  Europa  und  der 
Niobe  1073i. 

PSIagia  1)  Aphrodite  1653  f.  -  2)  Isis 
14204 ;  1565t;  1572t;  1653.  —  3)  chrisa 
Heilige  1859s;  1653. 

Pfilagios  Poseidon  1144t. 

Pel&gönes,  Giganten  (angebl.  Titanen)  208 1 . 

Pelftgönia  in  Makedonien  208». 

PS  1  arge,  Potneus' T.,  Gem.  des  Isthmiades 
82»;  123«. 

PSlargikon  in  Athen  31". 

PeiasgerE1094.  //.:Antandros 309».  Athen 
8564;  1357o.  Brauron  43».  Ghio8  277». 
Epeiros  351.  Ephesos  277.  Etnirien 
362".  Kreta  109».  Eyzikos  317«.  Lern- 
nos  43»;  567n.  Lesbos  299»ff%  Make- 
donien 218».  Prione  211  ^U  Taygetoa 
167*.  hypoplak.  Theben  809».  'Hieben 
Boiot.  110».    ThessaUen  109«  f-. 

Peiasgia  Demeter  118". 

PSlasgos  208«:  1)  Argiver,  Triopas'  und 
Sois'  S.  113";  1187«.  ~  2)  aäad.  An- 
tochthon  1098,  von  Deianeira,  Kyllene 
oder  Meliboia  V.  des  Lykaon  202  ^  — 
3)  V.  des  Dotos  120  is. 

PeldSkeitis  Artemis  1266«. 

PelSgon,  Azios'  und  Periboia's  8.  208«. 


Verseiolmia  der  Eigennameii:  Pelela-^Pelnainin. 
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PÖleia,  kypr.  Hierodule,  von  Melos  M.  dea 
Melos  (Hef)  288^  9166. 

Pfileiades  (Pleiades  s,  dat.),  Gesdrn  354; 
943  ^  Tochter  deeKadmoB  8246,  Ammen 
des  Dionysos  68;  954  b. 

PSleias  (Colnmbaria),  Insel  bei  Sicil.  867 1«. 

Peles  (Peleos)  609. 

PölSthrÖnion,  Gtebirgslandsch.  in  ThessaL: 
Asklepios  Bl444i.    Chiron  1166. 

Pelens  (Peles  609;  K:  412;  618s;  1142i; 
1197i)  1)  Poseidon?  116;  412;  618';i; 
l]38t;  1140.  —  ;?)Qigant4129.  —  d)  Posei- 
don'sS.  116»;  412  ».  —  4l)  =  5?  ThessaUer 
801 1,  Aiakos'  nnd  EndSis'  S.  1 13  >  f. ;  1 17 ' ; 
138*  f*;  ^^  1165i.  Ermordung  des  Enry- 
tion  117,  des  Phokos  113«;  117;  6598; 
806*.  Answanderong  ans  Aigina  138. 
Verrat  der  Fran  des  Akaatos  118>;  5786; 
664,  Vertreibnng  durch  AJcastos  oder 
dessen  Söhne  6998.  P.  findet  das  Schwert, 
das  Henhaistos  gefertigt  117«;  1310'. 
Ansgeschnittene  Zangen  578».  Erobe- 
rang  von  lolkos  *112i8.  Liebessauber 
des  Chiron?  8536.  liebeskampf  und  Ehe 
mitThetis  117»'-;  395i7;  412";  422o; 
663*ff.;  664»;  ^7261;  ^11441.  Sonstige 
Oattinnen  (und  Kinder):  Antigone  (Poly- 
dora967i;«y/.745i4).  Enrydike  (Polydora 
745  lA  Polymele  418  t.  —  F.  von  Poseidon 
mit  Rossen  beschenkt  II6I9.  Zag  mit 
Herakl.  gegen  Troia  568».  Argonantens. 
576  ^  5771«.  Ringkampf  mit  Atalante 
578  ^  Achillens' Haar  geweiht  9136.  Ab- 
schied  von  Achilleos  668b;  678s.  Wieder- 
sehen des  Neoptolemos  6998.  —  P.  ans 
Phthia  yertrieben  699  s,  in  Kos  aufgenom- 
men 258 1^  Tod  260.  P.  auf  den  Inseln 
derSeügen  895 17.  —  Menschenopfer  116'; 
6188. 

Peiias  {VoUfarm  Pelops  145S-  656«;  657; 
1146)  »540  ff.;  145»;  5526;  725i,  Posei- 
don's und  Tyro's  S.  151;  550;  725$;  566^ 
1153.  GaUini  Anaxibia  oder  Philomache. 
Kinder  (578«):  Akastos  550;  551*;  566ii. 
Alkandra.  Alkestis  118ia.  Ampyx  5526. 
Antinoe  206  s.  Asteropeia  9526.  Pelopeia 
546 1;  636 ^^  —  S.x  Aussetzung  1126; 
▼52I0;  ^5848;  ^814.  Rettung  der  Tyro 
5604.  Hera's  Zorn  554s;  1128.  Vertreibung 
566>nndT5tungAi8on's578^  Eroberung 
TroU's?  568  s.  Tod  546;  657;  Km  1050«. 
Leichenspiele  551 0;  560 1. 

Peiinna,  St  in  Hestiaiotis  276. 

Pfilinnaion,  Geb.  auf  Chios :  Zeus  JlBUrpaZo^ 
276";  1104i.  -  8. :  Artemis, Orion  B 276». 

PSlinnaios  Zeus  276>^  1104i. 

Pelion  1)  thessal.  Berg  B247;  E750":  Zeus 
1104 1;  "JxQaiof,  'jKtatog  116» '•;  968»; 
969i;1103i.~fif.:  Aloadenll568.  Aristaios 
111«.  Chiron  »116;  111«;  2566;  »830*. 
Kyrene  256  >  ff-.  Polens  663.  PSlOr(eus) 
745i4.  Syleus  100;  488s.  —  2)  St  in 
niyrien  359 10. 

Pella  in  Makedonien  208s:  Athens  11428. 
Pan  Ms  1897 1 .    Poseidon  1 142 s. 


Pellana  «.  'Pellene*. 

Pellanios  Poseidon  256is;  11428. 

Pellanis,  Qu.  bei  Pellene  2  1443*. 

Pellen,  Argiver,  Phorbas'  S.  141  ^ 

Pellene  (Pellftna,  Pallene?  b1142i)  i)  in 
Achaia  140*;  »ff.;  14P;  219^  Artemis 
SoSuiQa  125 16;  139'.  Asklepios  1655 1. 
Athens  925»;  1142i;  12006.  Demeter 
Mvcitt  737  4 ;  R 1 175  4.  Dionysos  Aafjin  n;^. 
Paus.  VIT  27  s.  —  Ä:  Amphion  140*;  550». 
Mysios  7374.  Pellen  141.  Titan  140  >. — 
2)  in  Lakonien:  Asklepios  1443*.  Di- 
oskuren,  Hermes  &  1337  s.  Lenkothea 
1443'. 

Peiöpia  1)  Thyateiia  654».  —  2)  Thyestes' 
T.,  von  ihrem  V.  M.  des  Aigistiios  175'*; 
660*;  IS.  —  3)  Pelias' nnd  Anaxibie's  T., 
von  AresM.  desKyknos  487 1 ;  546i ;  6.S6  '^ 

Peiöpiden  146;  177;o;  511;  620o;  622^ 
N,  einzelner  Nachkommen  des  Pelops: 
Eurystheus  530.  Qras  145?.  Herakles 
515.     Iphis  530.    Penthilos  1457. 

Peloponnesos  174<;  261. 

Peiöps(£t<r;sf.Peliasl45*;656«;657i;1146) 
1)  Poseidon?  656';  vgl  508.  —  2)  S.  des 
Tantalos  und  der  Dione,  Euryanassa,  Eury- 
sthanassa  oder  Elytia  277  is;  441*;  509; 
6568  oder  S.  des  Hermes  und  der  Kalyke 
623i;  636is.  Kinder:  Alkathooe  175*; 
518  4.  AstYdameia622T.  CliiyBippos509o. 
Eurydike  1894.  Hippal(ki)mo8551o.  Kleo- 
nymos  506 1.  Lysianassa  5184.  Lysidike 
1358;  513s.  Nikippe  513s;  514.  Pit- 
theus 173*.  Sikyon  175;  5138.  Skiron 
599».  Troizen  173*.  —  L.:  Argos  146; 
175'*;  623.  Eneterland  654.  Keleai  122. 
Korinth?  623i.  Lesbos  145 t ;  299**;  623i ; 
631  *.  Lydien  654'.  ,01enos  141  '*;  623i. 
Olympia  145* «•;  175;  623i ;  657.  Paphla- 
gonia  6548.  Pheneos  623 1.  Phleius  509  0; 
623 1.  Sikyon  5096.  Sipylon  654.  Tem- 
non  497  i.  —  Verhältnis  zu  einzelnen 
Gmem:  Aphrodite  497 1.  Apollon  Na- 
naiogeZl:  Athens 774s.  Demeter  1228; 
145;  441*;  5526;  10586;  11388.  Hermes 
657;  1146;  13356.  Poseidon  [s,  0, 1]  145; 
5526;  6567;  1138s;  1146;  1161if.  Zeus 
III85.  —  Ä:  Aufkochung  1228;  ^546; 
656 4;  657 ' ;  *;  V  774s ;  1053e.  Vertreibung 
durch  Ilos  654  f.  —  P.'  Wagenlenker 
Eillas,  Killos,  Evlas  1306  "f-;  1310, 
Sphairos  173*,  Herold  Eonreus  473 1. 
Werbung  nm  Hippodameia  145*'-;  6588. 
Zauber  des  Amnion  509s.  Myrtiloe  ge- 
tötet 658*.    P.'  Gebeine  6844. 

PeiOr  Zeus  745i4. 

PSlOreus,  Gigant,  von  Polydora  V.  des 
Menesthios  745 14. 

PÖlOros  1)  (-ron,  -rias,  -ris)  sizil.  Vorgb.: 
Artemis  ^atteXlr^g,  Phacelina  161 16 ;  367  '*; 
9654.  —  Ä:  Orion  367*;  745";  14.  Sirenen 
11848.  —  2)  Steuermann  867s. 

Peltai  in  Phrygien:  GOtterra.  M»  15545. 

Pelusium  in  Aegypt.:  Harpokrates  1563o. 
Zeus  Kacios  351  s. 
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yerseiolinüi  der  Ugennmmen:  Pemphredo— 


*Peinphredo  (Pephredo)  1874. 

Penftten  UO87;  1671 1. 

Peneios  1)  Fl.  in  TheaBalien  144:  Aphrodite 
*Jyoaia  1849*.  Apollon  107  ^^  —  Flnes. 
gott,  Okeanoe'  und  Tethys*  S.,  Gem.  der 
Bora,  Kreusa,  Nais  oder  Philyra.  Kinder: 
AndreuB,  Aetabe  527t,  Atarax,  Daphne, 
Hypseus,  Iphis,  Eyrene,  Larisa,  Menippe, 
Stube,  Trikka.  —  3)  el.  Fl.  144. 

PeneiSOB  (B  13859),  Boioter,  Hippal(kl)mos' 
und  Aeterope'B  S.  366  n;  5058;  646  ^ 
952  b,  Y.  des  Opbeltes  6460,  Argonaut 
646»;  551 0.  Kämpfe  ifor  Troia  mU:  Ilio- 
neuB  646»,  EoroiboB  693 0,  LjkoB  6469, 
Polydamas  6468. 

Pen81öpe(ia)  i)  Nymphe  aygavXog,  von  Her- 
mea  M.  dee  Pan  13907.  ~  2)  Heroine  (Amei- 
rake,  Ama[k]ia,  Amea  6256)  * 711  ff.; 
805  f.;  3968;  4d9s;  ^619';  £625«;»; 
626o;  997o;  lOUi;  12044;  12375;  12714; 
1275 18 ;  1390',  Ikarios'  und  Dorodoche's 
T.  256«;  5589;  619M  629;  1079o;  15688. 
LiebesberhäUnisae:  Amphinomos,  Anti- 
nooB  1390?.  Apollon  194 10;  1390?.  Her- 
moB  1389 1;  1390?;  vgl  1385i.  Odys- 
seuB  1129;  12168.  Telegonos  718i.  Kin- 
der: ArkeBilaoB256^«;  7I67.  ItaloB  718i. 
PanM3907;  194";  1385i;  1389i.  Tele- 
machos.  —  L.:  Mantineia  199";  717  a. 
Sparta  161«;  629.  —  S.:  Wettlauf  der 
fVeier  1618;  12168.    Tod  717t. 

PemÜB  Athena  1216o. 

PentathloB,  Enidier,  Besiedler  von  Lipara 
3745. 

Pentelikon,  att.  6eb.46i>;  r^;. 'BrilesBoe'. 

PentStSris,  Personif.  15104. 

Penthaliden  (Penthüiden)  299;  315';  681 '; 
vgl.  TenthiloB*. 

PentheBile(i)aN608,  Amazone  6O59;  12044, 
Area*  T.  1877  0.  Kampf  mit  Machaon 
638*  und  ihrem  Gel.  617  Achilleus  680t. 

Penthens  (^  733i ;  ümdeutung  181  ^^)  1)  Di- 
onyßOB?  733i;  781»;  906».  —  3)  Echion'a 
und  Agaue's  S.  »9068;  134 ^  730i;  733i; 
781 8;  9048;  9O67  f.;  943i.  —  L.:  EpeiroB 
358i6;  733 1.  lUyrien  733 1.  Eil£airon 
(Skolos)  84*;  87«;  738  ^ 

Penthüiden  8,  'Penthaliden'. 

PenthlloB  1)  OreBtee'  und  Erigone'a  S., 
y.  dea  Gras  1457;  299;  631*,  Ahnherr 
der  Penthaliden  [s,  das,],  —  2)  Perikly- 
menoa'  S.,  V.  des  Boros  9678. 

PSparethoB,  Insel  im  ftg.  Meer:  Apollon 
InxQog  12384.    Dionysos  Hzl439i. 

PSphrSdo  (Memphredo,  Pemphredo,  Pe- 
phrido,  Tephredo),  Graie  1874. 

PSprOmSne,  Personif.  990i,  Kronos'  T. 
88O4.  —  /.:  Eüeithyia  1358i. 

PSraia,  korinthische:  Hera  128». 

PSraitheis  in  Arkadien:  Pan  1385o. 

PSrasia  Artemis  325i8;  893o;  1266o. 

Perdikkas,  Temenide  219". 

Perdix  1)  Frevler,  2)  der  Perdix  8.  1278»;  9. 

Perephoneia  (Persephone)  1181e. 


PSreos,  Elatos*  und  Laodik6*6  &,   Y.  der 
Neaira  205  « <-. 

Pergaia  Artemis  332 »ff.;  778». 

PergamSnoB  Asklepios  14544. 

PergamoB  E,:  621 4: 1)  (Pergamon)  8t^  nahe 
dem  KaikoB.  —  Kx  Agiühe  rvj^V^  Aga- 
thosda<>a»^  1087t;  IO881.     Apis  1576i. 
Apollon  Utt&nd^ös  1229t;  Bv^oc  1256«. 
Arphokrates   1562  4.      Artemis   Aoj^iya 
12725.  Asklepios  190i ;  0  933o;  Mb1444i ; 
14544;  Kmi4^84;  14984;  16508;  Uat^mw 
1456t;    Stat^g    1070o;    1455  0.     Athena 
F9564;  'AQtia  1904i;  l^un/lOeS»;  Sun}- 
fpogog  1066  lt.    Angostos  1512».    Deme- 
ter KagntMipogog  2855.     Dionysos  Ka^if- 
y9/MSyU2l9.  G5ttennatter293is;  15269: 
1550  ^<^;  'A<fnoq{d)tiyij  1526o;  Mijzij^  9&ir 
ßaclXeta  1082o;  Mtjtfjg  17  BovOcme  1521 1; 
(AsydXfi  ufixfig  293 14;  15269.    Hslios  ^' 
Vnnf^  1538o;  ^m  v^lftatof  1466t.    Her- 
maon  1819o.  Hermes  Bvgeuad  887«.  Hy- 
gieia  10694;  1070b.  Isis  P15644;  Juttuimrr, 
1095i.    Eab(e)irenF2955;1170i;  U97t. 
MiseP1542i.   Oshis  1576i.  TVle^ilioros 
1455i.  TycheWya^  IO881.  ZeosB  ll06t; 
8  1526»;  ^cr/Sa(4ocl5324;2^>mi^l094tt; 
TQonaVog   1081 4;    llHt;    *iXw    1116t; 
^gargiot  11158.    Alle  Götter  HtlOdSt.  - 
P.:  fiovxoXog  9655.    meto^gw  1171 1.  — 
S,:  Troiasage  655.  —  2)  (vgl  'FezgMoe') 
in  Troia  228i8;  301  *;   805.  —  <?)  St  m 
Makedonien  802  ^^  >-  4)  St.  in  Tfarake? 
802".  —  5)  St  auf  KreU  293  f.;  301«. 
—   6)  S.  des  Neoptolemos  von  TifwnaRsi 
295»;  7058. 

Pergasos,  iSroer,  V.  des  Deikoon  228ts. 

Perge:  1)  in  Pamphylien:  Adoms  'Apmßag 
949 0;  ttvactfa  Uegyu'ia  =  Artemis?  12488. 
Aphrodite  ^<  1 349i .  Artemis/v^Z.  o.  uvttcüa] 
1300»;  (Selene)  Hi  1297t;  jicvXof  1296 1 ; 
nsgyala  332 ^^ff-;  1265t.  Leto  M^rfjg 
1248i.  Serapis  u>  15796.  —  2)  Odysseos* 
Grab  (Pemsia  in  Makedonien?)  362 14. 

Pergus,  See  in  Sicilien  II860. 

P6riandroB,  korinth.  Tyrann  183;  *;  136*. 

Periboia  i)  Hera?  4178;  505i.  —  2)  des 
GigantenkOnigs  Enrymedon  T.,  Ton  Po- 
seidon M.  des  NausitiiooB  3984;  399»; 
417 1;  628i;  11414.  —  3)  Akessamenoe' 
T.,  von  Axios  M.  des  Pelegon  208«.  — 
4)  Okeänide,  M.  der  Ama  vom  Titsnen 
Lelantos  417;  1250*.  —  5)  von  Opus 
95 11;  61dl.  —  6)  Gemahlin  des  Polybos 
124;$;  4178;  504t;  505;  521«;  525*; 
527»;  8.-7)  (Eriboia  594o.  BiswetUn 
=  2  gesetzt)  Alkathoos*  oder  Porthson's  T. 
136*»  von  Telamon  M.  des  Aias  95ii; 
136*;  137;  5094;  618t;  nach  Kr«ts  ge> 
schickt  602  * ;  Gemahlin  des  Thesens  594  # ; 
vgl  628i.  —  8)  Aitolerin,  Hiroonooi^  T, 
Gem.  des  Oinena  346io;  5278  (Sokn 
Tydeus),  von  Hippostratos  und  Area  (Sohm 
TVdeuB  6267;  1204i;  13808)  geschiadet 
6268;  1204i.  —  9)  (Ghariboia)  Schlange 
6895. 


Veneiolmis  der  BigaiiiA]iie&:  PeTleros— Penephone. 
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PSrieres  1)  meBsen.  Heros  161t;  in  argi- 
▼ische  153  u.  lakonische  153;  160«  Sagen 
verflochten,  t>gL  166;  4784.  —  G.i  8,  des 
Aiolos  und  der  £(i)narete  96;  147;  151  oder 
S.  des  Lykortas  (Eynortas)  160«;  161 1, 
Gem.  der  Goi^^ophone  147 ;  151;158;  160«; 
245o.  Kinder:  Apharens  147;  151;  245o. 
Ikarios  147.  Leukippos  147;  151;  245  o. 
(MWos  161t.  Pisos  551«.  Tyndareos  147. 

—  2)  von  Polydore  V.  des  Boros  967  a. 

—  3)  Enkel  des  Aiolos  851  f.  —  4)  an- 
gebl.  Chalkidier  oder  Kymaier  371. 

PSrignne,  Sinis'  T.,  von  Thesens  M.  des 
Melani^poe  591«;  599  >. 

PSrikidnioB  Dionysos  86io;  87t. 

PSrikles,  ath.  Staatsmann  85r. 

Periklos,  lonier  280 ^^ 

Periklymene,  M.  des  Admetos  118«;  506t; 
551«. 

PeriklymSnos  1)  Hades?  475*.  —  2)  The- 
baner  513,  Astakos'  535  oder  Poseidon's 
475^  1154t  und  Chloris'  S.,  kämpft 
gegen  die  Aigiver  538  ^  535.  —  3)  Ne- 
lens'  (24«  nnd  der  Chloris  476i)  S.  151; 
280u.  Argonaut 475;  550«;  551.  Gemahl 
der  Peisidike,  V.  des  Boros  300  &  und 
Penthilos  967«.   Tod  durch  Herakles  513. 

PSrilftos  i)  S.  des  Ankaios  von  lamos  und 
der  lamia  291  *.  —  2)  S.  des  Ikaiios  und 
der  Periboia  291a. 

Pörimede,  T.  des  Aiolos  n.  der  £(i)narete 
96,  von  Achelooe  M.  des  Hippodamas  n. 
des  Orestes  345;  6204. 

PSrimela,  T.  des  Admetos  118t. 

PSrinthos,  Si  an  der  Propontis  219*; 
2231«;  965a. 

PSripatos  1471«. 

PSriphantos  1)  Zeus  593t«  -^  2)  =  Pen- 
phetes  3. 

PSriphas  t)  S.(?)  des  Epytos,  troischer  Herold 
997  t;  1254  t;  13294.  —  2)  (Hyperphas) 
V.  der  Euryganeia  510.  —  3)  (=  2i)  La- 
pithe,  4)  aH.  König  593t. 

PSriphetes  1)  Kopreus',  2)  Nyktimos'  S. 
593  t.  —  3)  (Periphantos,  Korynetes)  He- 
phaistos'  und  Antikleia's  S.  593  t;  598  a; 
1306  >.  —  4)  Mygdonier  21 P«. 

Periphone  =  Persephone  1181«. 

Perkote  1)  St  in  Troas:  Demeter  und  Po- 
seidon 308  ".  —  S. :  Merops,  V.  des  Adrastos, 
Amphion  und  der  Kle(i)te  569«;  622  ^ 
Asios  310.  —  2)  ^  von  Dionysos  M.  des 
Piiapos  855  t. 

Permessos,  Y.  der  Aganippe  75ie. 

Pöro  =  i)  Persephone?  1182«.  —  2)  T. 
des  Neleus  112^;  vgl,  Teiro'. 

Peröphat(t)a  =  Persephone  1181«. 

PerpörSne  in  Mysien:  Hegemonia  1081t. 

Perrhaiber,  Volk  am  Pindos  310^  —  MUi 
"JfpQMs  1848i. 

Perrhamos  (Priamos)  6214. 

Perrheus  19t  {Ntr,). 

Perrhidai,  Demos  in  Attika  19ii. 

Perseia  Hekate  845«. 

Perseiden   64;    178>;    177«;   461     510  f.; 


514;  622  ^  N,  eing.  P.:  Euxysthens,  Iphis 
530.    Pheidon  64;   113;   173;  177. 
Perseis  1)  Okeanide,  Gem.  des  Helios  184io; 

412.  —  2)  Gedicht  des  Musaios  187  a. 
Persephassa  (Persephaessa  252)  =  Perse- 
phone 1358 1. 
PersSphöne     1)    (andere    Namensformen 
«'1181«;  252;  1209«;  1358i)  Göttin  »1181 
bis  1198; 410; 415a  f.;  872  >;  1080«;  1083«; 

D 1089«;  B 1423«;  1449t;  B1530.  --  D.: 
bei  Plutarch  1062 1.  Erde  1182i.  FrOh- 
ling  869«;  1182i.  Geburtshilfe  860i;a. 
Mondgötdn?  869<;  1086«;  1182i.  Todes- 
gOttin  187t;  865i;  868;  938«;  1321.. 
Vegetation  869a;*;    1182i.    Zahl  939*. 

£-  K:  185;  867«;  868;   1181«;   1209t; 

<7l822.  —  6.:  T.  des  Zeus  u.  der  Demeter 
«'1182  f.;  50;  432  oder  Hheia's  T.  1542i 
oder  T.  des  Zeus  von  Styx  1182«.  Oatten 
(und  Kinder):  Apollon  (Erinyes  767«; 
1235s).  Dionysos  =  Ischys  (Hermes 
1320«;  18347).  Hades  (Erinyen  767«), 
Zeus866i  (Artemis  1272«;  1285a;  1291«. 
Dionysos  432;  1285b;  1415«;  14254; 
14344;  1435 1;  EvßovX^vs  55  ^  Zay^evg 
410t;  1190*;  1410«;  1416o;  1437i;1axjro^ 
1190«;  1437i;  £aßaCtog  15324.  MeilinoS 
769t).  Sonaiige  Kinder:  Aion  1613«. 
Korybas  15234.  Sonstige  erotische  Ver- 
häUnisee:  Adonis  7804;  866«.  Hermes 
1329  *.    Peirithooa  401 « ;  407  « ;  582 ;  588 ; 

»608.  —  H,:  Chloris  81>^  Europa  252; 
410.     Elymene  81*.     MeUboia  8P'.  - 

//.:  Aphrodite?  1348b;  1858i.  Artemis 
1169o;  1272i;  1291«.  Aziokersa  230*. 
Bendi8l555«.  Biimoll8*.  Demeter 869«; 
1081«.  Despoina  1168t.  Hekate  118*; 
867t;  1169o;  1291«.  Hestia  1407i.  Ko- 
ronis  1320t:  1834t.  Mise?  1542i.  Psyche 

ir871t.  —  K:  P.  gepaart  mit:  Demeter 
•11824;  82*t;  232**;  233*;  368»;  727i; 
870;  881o;  1178«;  II880.  Dionysos  1183«. 
Erinyes  82*  ^  Hekate  269".  Hermes 
269^*;  870.    Moiren  881«.    Zeus  232**; 

l283*>;  1183o.  —  Lr,  ausser  den  Stätten 
des  Raubes  [s,  u.  SJ  und  den  1185  a  auf- 
gezählten Stätten  werden  erwähnt:  Aigai 
Aiol.  II880.  Aigion  11454;  11824.  Aitne 
1183o;  II860.  Akragas874;1183o.  Akrai 
368i«;  1183o.  Amorgos  1183«.  Amyklai 
165**.  Anthedon  11824.  Argos95*;  1174t. 
Arkadia  375*;  744  *»;  1175t.  Athen  39*; 
57;  1098i;  11824.  Buporthmos  11824. 
Byzantion  1183«.  Eileoi  11824.  Elaia 
1183o.  Eleusis  50  f.;  165;  386;  812a; 
11824.  Enna  1188«;  II860.  Eiythrai  1183o. 
Gauros  362*.  Gaza  1673 1.  Gela  374'*. 
Gythion  11824.  Halikamassos  1183«. 
Halimus  11824.  Hermione  172*;  11824; 
1319o.  Hvsiai  11824.  Ikonion  II880. 
Isthmos  1066  a.  Eamasion  II6610.  Eatana 
875*;  1082o;  11880.  Enidos  1183o.  Eola- 
keia  11824.  Eorinth  131  **;  11824.£renides 
(Philippoi)?,  Kreta,  EyUene  1186 0.  Eyzl- 
kos816*ff-;  »ff.;  1175a;  1183«;  M*l542i. 
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Venotohaia  d«r 


:  P«nMpho&»--P«ielia, 


161t;   1168«.   Lekadeia  (Co>9f 
9ve«)34;78'>.  Leniallfö«.  Lokroil^- 
»HphyrioidSt.  Mantiiieim  727i ;  11824.  Me- 
galopolia  II880.  Odeaaos  llSSt.  Oichalift 
(Messenien)  11888.  Olympia  1182«.  Qrcha- 
menoB    Boiot  81  ^      PallantioD    1182i. 
Paros    232'*;     1095o;    1188t.      Patni 
1174i;  11824.  Pergamon  1542t.  üierai 
118^     Phleins    11824.     Potniai    11788; 
11824.     P7I0B    11824.     PViaia    1178t; 
11824.    Pyrasoe  11788;  11^4.    Rhodos 
269".     Samothiake   230*;    1183t.     8e- 
Udus    368it;    1183t;  VllQOt.     Sidlien 
II860.     Sigeion  815";    1183o.     Skoloe 
11824.    Sparta  P  11408;  1175«.    Syrakns 
372;  874x8;  1183o;  II860;  1819t.    Sym 
1183o.  Tanagra440.  TaiiroiiiemoD368i8; 
1183t.  Tegea  1179i ;  11824.  Theben  Bdot 
85';  316«;  11824.  Thelpuaa  11824.  Thera 
1183o.   Therai  34.    Tomia  1183t.    Trio- 
JVpion  374.    TtoiseD  193  ^   —  K:  'Jy^V 
368i8?;    II6610;    1190t;    1291t.     'J^ff 
aitt  193  M  194».     a^Aä  1169f;  11945. 
BaoiHg    375*;    1082t.     Jicnowa    201  ^ 
316  ^     hiaiyiq    1094tt.     *E^¥fxiY«^  8658. 
'E^fuortj  172^;  1190t.  fiooti<payos  1119 1. 
'üy^xfi    11261.      'H^o    1095t.       BecfjLo- 
ifoQog  1175»;  11760;  1183t;  1190t.   lg>' 
»if4fj  869t.  KaJiUriyeia^  KaXXinatg  1176t. 
Ka^notpoQog    1179i.       ns^eaoa    1169  f. 
Kcvf^   8658.     Aintvyig  869t.     MeXifioia 
521 1;  909t.  AfeAifi»(l)7(909«.  Mietj  lbi2i. 
fAoyoyiyna    1190  t.       Moyoyey^g    1190  t; 
16316.    Nocrla  (NiOtayi^)  744^«.    ^tty»^ 
1062»;  1190t.  OvMa?  869t.  Uats  1174i. 
JlafÄßaalXsuc  869t.    JlaifixQttxeta^  368 it; 
11830.    UoXvßota  12910.    Uoiym  11908. 
ÜQa^idixrj  788.    Uqwoyoyti  {nguToyoyos, 
UQwoyiyBw)  41;    46;    95;    415t;    439. 
£Bfjtyiq    II6610;    1190t.      Siaxe^Qu    316 *; 
11758;  11880;  I29I0.    tstQax6^  1169o. 
*Xoid  1168t.   XeiQoyoyia  SBO%;h;  11758. 
sx&oyitt  172»;  8698.  —  Ä:  Ammen  1169f. 
Korybantenbewachnng  1169t.    Spiel  mit 
Hören  1064  0,  Sirenen  344  ".  Raab  « 1 184— 
1188;  50;  54t;  4058;  815;  833;  865i ;  8698. 
Statten  des  Raubes  11856;  1186  t;  ausser- 
dem  erwähnt:    Athen  39  »^    EleuoB   in 
Attika    38«;    56;     792 ^      ElenaiB    bei 
Alexandreia    14968.     Earien    Mx815t;T. 
Eyzikos  316  ^    Lema  179.    Nysaüschea 
Gefilde    386.     Okeanos    895*.     SiciUen 
7778.    —  Sparen    darch   Schweine   zer- 
treten 38*.  P.  im  Hades  von  Daeirabewadit 
1181a.    Raub  d.  Demeter  gemeldet  1170i. 
Au&achung  1170o;  I29I0;  15d9n.    Aaf- 
stieg  «1188  f.;   54;   81»«.;  8126;  8698; 
2876;  14748.  —  Z.:  Cypresse  789i.  Fackel 
11866.  Granate  1358i.  Hahn  7958.  Hand 
11816.  Mla^o^nilu  Pappel 791.  Tanbe 

Ä«1358i.  Weide  791.  —  Kmr.  »1191  ff.; 
14074;  1563i.  —  2)  Minyade,  Gem.  des 
Amphion  81^. 

PerBep(t)oli8,  S.  des  Telemachos  nnd  der 
Nausikaa  oder  Polykaste  718i ;  vgl,  741 4. 


Perser  825;   384t;  887i;   (PharoHi)  4714 

(pen.  Herakles?  497  t). 
Perses  1)  (Persaios)  Kr(e)ioe'  und  EmyWe's 
S.,  Titan  412,  Gem.  der  Asteiia  252«  V. 
der  Hekate  7088;  12898;  1297s.  — 
2)  (Perseus)  S.  des  Helios  a.  der  Persäs 
184it;  547t;  5738;  580«;  •.  —  3)  Per 
seos'  und  Andromeda's  8.  169  0. 

Perseus  £:  182;  205»;  412t;  868;  1131«; 
12098;  1822:  1)  St  in  Attika  19»;  744  " 
->  2)  Hafen  19t.  ~  3)  Helios  I84it ;  412<: 
413t;  478;  836;  12098.  —  4)  Kyklop 
418t.  —  5)  (Eniymedon  185*}  argivisdL 
Held  387;  412 1*;  726t;  744  >•;  797i;  900»; 
V 1652^^  —  G.i  S.  des  Zeus  u.  der  Danaf 
1110s;  1209a;  V.  des  Alkaios  220\  der 
AutoehUie  588t,  des  Elektr^on  184 ^  478, 
der  Gorgophone  153;  160t;  1245  t,  des 
Hä(e)i0B  159*;  479  S  des  Mesior  184'; 
478,  des  Perses  169t,  des  Stfaeneloe  176s; 
220^  512;  557i.  —  L,i  Aigai  M^dSlt 
(Ntr,).  Ammoneion  15574.  Amphipolis 
221*.  Anemurion  MB3316.  Apesaa  188^• 
497l.  Argos  1346i.  Ikonion  XsSSi»;  «. 
lope  «168^;  889t.  lotape  M>331a.  Eazalis 
^%^U{mr.),  EoropissosiisSSls.  Kreta? 
185*';  248;  412*.  MideU  173*.  Mi^sq. 
eBtiaMs33l6(ir(r.).  Mykenai  178*;  461. 
Rhodos?  331;  1346i.  Sanloesoe  Ms38U. 
Samothrake  232*.  Seriphos  797i;  867«; 
9028.  Tarsos  381*(ifer.);  1173s;  1S446. 
Tegea  1346i.  —  Mittelgneehen]aiid4174. 
Südliches  Kleinasien  8378.  Rotee  Meer 
389*.  —  P.  im  VerhäUnis  zu  ein- 
zdnen  Göttern:  Athena  635»;  1142; 
1209;  12154.  Hermes  185*;  1211t, 
Zeus  188*;  447i.  —  S.:  Zeugung  479s; 
1110s.  Aussetzung  1171 1;  12a9s.  Me- 
dusa •186*  (MJr.);  249;  470*;  836: 
9028;  1142;  12151  Akrisios  113*>;  1209i: 
Andromeda  *169^  248;  di8t;  1202>: 
13448.  Versteinerung  des  Phineus  555*; 
der  Seriphier  8678;  9028.  Kampf  mit 
Dionysos  169«;  180;  1209s.  —  Z,i  FlQgel- 
schuhe  13351  Harpe  252;  8378;  1310*; 
1335*.  Lederbeutel  252;  1335*.  Pegasos 
64.  Sandale  13324.  Tamkawpe  399s.  — 
€)  (Perses)  S.  des  Perseos,  JSpQnym  der 
Perser  1690;  387i. 

Perseutas  (=  Perseus?)  337*». 

Persika  Artemis  1265s. 

Persiphonne  (Persephone)  1320t  (Ntr,), 

Persis,  Graie  1210t. 

Persithea  Aphrodite  1594i. 

Perso,  Graie  1209s. 

PersOphata  ("=  Persephone)  1181t. 

Perusia,  St  in  Etruria  =  Perge?  362i4. 

Pessinus,  St.  in  Galatien:  Atüs  ^1534«. 
Demeter  KaqnotpoQOi  285»;  1665  tt.  Kt- 
bele  15248;  P 15314;  M>  15340;  I537't: 
1541»;  1550^'-;  1665i0;  1666t;  Jiy^ 
fifjy^  15508;  fisyaXfj  Mijtij^  1526  t;  1534. 
Stein  7736;  1523*.  —  S.:  Midaa  1537s. 

PStelia,  St.  im  Bruttierland:  Philoktetes 
36310. 


▼eneiohniB  der  Eigennaaieii:  Peteon— Phaleros. 
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PStSOn,  St.  in  Böotien  17;  96.  N.:  749ie; 
774i. 

PStSOs,  Athener,  GrOnder  von  Steins  96; 
539>,  V.  des  Menestheus  17;  294^^  651 K 

PStöBlris  15897. 

PStra  1)  in  Arabien:  hl.  Stein  des  Dusares 
7735.  —  2)  8,  'AgelastoB*.  —  3)  s.  'Lisse'. 

PStrachoB  (Stein  des  Eronos)  88i4. 

PStraeites  Men  1535o. 

PStraioe  1)  Poseidon  11392;  1160s.  — 
2)  Satyr,  S.  des  Hermes  nnd  der  Iphthime 
1892b. 

Penke,  Insel  vor  der  Donanmflndnng  577«. 

Peukestas,  Feldherr  Alex.'s  d.  Gr.  805». 

Penketier  in  Italien  348. 

Penmatioi,  Thessalier  9314. 

PhaSnna,  Gharis  1089o. 

PhäSnnis,  Pro^etin  15164. 

PhäSthon  1)  HeUos  266';  382»;  9382; 
960 S-  15954.  —  2)  Morgenstern  42«f-; 
336;  960.  —  3)  u.  4)  Bezeichn,  zweier 
zum  ArtemUhreia  1149  gehörigen,  ur- 
eprünglieh  tdetUieehen,  epäier  meist  unter' 
sehiedenen  Heroen:  aes  Heliossohnes 
(Eridanos  393  t;  1448«;  Tenages  265'«) 
nnd  des  Eossohnes  133;  545o;  1361*; 
1443«.  Vater:  HeUos  112o;  259;  265'«; 
266';  381'«;  960;  1360.  Eephalos  42 >; 
62«;  960.  Elymenos  42a;  62«.  Me- 
rops  259*.  TithonoB  954«.  Mutter:  Eos 
42«;  62«;  960«;  1360.  Elymene  42s; 
62a;  112«.  Merope  62t;  259.  Rhodos 
/265'«.  —  I.  [vgl  «.  r.J:  Adonis  62; 
336 'Oft;  576«;  960'.  Dionysos  576o. 
ff  Eros  431;  960  ^  Osiris  576«.  —  Kr.  Ph. 
gepctart  mit:  Aphrodite  (vgl.  Ph.  als  Aphro- 
dite's  ytjonoXof  42«;  62;  960«),  Helios, 
l  Lenkothea,  Poseidon  267.  —  L. :  Aithiopia 
6612;  388;  447i.  Elektrides 960ii.  Epeiros 
351';  445 '0.  Eretria  62;  66".  Eridanos 
386.  Euboia  584;  414«  (tfgl.  o.  'Eretria^). 
Eorinth  132 1;  267.  Lesbos  350'«.  Pak- 
tolos  375'«.  Pohindschaft  6429.  Rho- 
danos  875x4.  Rhodos  267;  350'^  487 1. 
^Samothrake  350 '^  —  8.  (nrsprflnglich 
assyrisch?  728;  i^^;.  62;  1360.  Entwicke- 
lang der  S.  811  f.  Alezandrinische  S. 
7894):  Ph.'s  Storz  »381'«.  Verwandlung 
der  Heliaden  7894.  Kyknos'  Klage  375 '«; 
487i;  619a;  1352i.  Ph.'s  Grab  791.  ixnv- 
Qmaig  450,  verlninden  mit  der  Sintfluts. 
F350'«;  445'«.  —  F.  [vgl.  o.  LJ:  Apsyrtos 
960 ^"^[vglu. 6].  Hippolytos  191 ; 960»; 970. 
Ikaros  960 '.  Killas  1243i.  Phaon  960  ^  — 

6)  Titan,  Y .  des  Eretriens  259.  —  6)  (Apsyr- 
tos)  Aletes'  266«  S.  576«;  vgl.  960 '^  — 

7)  Rhodier  266  >;  576  0.  —  8)  Helios'  Ross 
381  is. 

PhSSthnsa  1)  Heliade.  —  2)  T.  des  Da- 

naoB,  von  Hermes  M.  des  Myrtilos  623 '; 

6578. 
Ph&gros,  Apollon's  nnd  Othreis'  S.  911«. 
Phaia  i)  Nymphe  599t,  Pflegerin  der  krom- 

myonischen  San  125  t.  —  2)  die  krom- 

myonische  Sau  125*^-. 


PhaiSken  E398«;  399o;  i>  405«;  4132; 
434«;  996ii;  IOOO4;  11584;  1216«;  1867. 

—  L.:  Korkyra  393.    Lykien  639».  -- 

—  8.:  Entstehung  aus  üranos'  Blut  356 19. 
Argonauten  576  f.;  627.  Odvsseus  627; 
711  f.;  714;  996>.  Rhadamanthys  399o.  ~ 
N.  einzelner  Ph.:  Dymas  997a.  Euiyalos 
12260.  Naubolides  628a.  Okyalos  628t; 
12260.  Polyneos  (Tektonides)  628  t.  Rhe- 
xenor  1237«. 

Phaiaz  1)  Thesens'  Steuermann  3984;  627'. 

—  2)  V.  des  Eroton?  96«;  3694. 
Phaidra,  Minos'  und  Pasiph&e's  T.  31"; 

191»;  219»;  544;  576o;  582';  587i;  592; 
605;  1367. 

Phaidriädes,  Felsen  bei  Delphoi  747'; 
816 '»;i»;  922«. 

Phaidrias  in  Arkadien :  Demeter,  Despoina, 
Hermes  1188«. 

Phaidros  Hermes  1322o. 

Phaino  1)  Okeanide  1184«.  —  2)  Artemis? 
7492. 

Phainöps,  Troer,  Asios'  S.  997«. 

Phaisto8(Hephaistos?744«;1305o)l)  Hafen- 
stadt von  Gortjm  auf  Ereta  1445«;  1447. 
F.:  'Exdvcue  1248«.  —  K.:  Aphrodite 
£xoTia  1358«.  ApoUon  Ai^ijaiog*^  189.  Leto 
*vuff  F1248«;  1249i.  Rheia  oi525if.; 
1540«.  Zeus  feXxavog  249»;  1120«.  — 
8.:  Leukippos  270;  1249i.  Maleos  156«. 
Phaistos  1447.  Talos  250«;  1446«.  — 
2)  ^hriza)  St.  in  der  Peloponnes:  Athena 
Kviioyla  142«  t.  —  3)  Sikyonier  122; 
175 'S  Rhopalos'  S.  1445«;  vgl.  1447.  — 
4)  Maionier,  Boros'  S.  642  >;  967«. 

Phakelltis  {Phacelina)  Artemis  161  is; 
367'»;  9654. 

Phalftkrai,  Vergeh,  auf  Euboia  356ii. 

Phalakrion,  sicil.  Vorgeb.  351. 

Phalakron,  korkyraüsches  Vorgeb.  351; 
356ii;  747. 

Phalakros  Zeus  1103«. 

Phalanna  1)  in  Ereta  109.  —  2)  in  Thessal. 
109:  Apollon  Kegd^os  1233«.  Dionysos 
1408 1.  —  3)  T.  der  Tyro  109». 

Phalanthos  (Phalas.  E.i  12272)  1)  Berg 
in  Arkadien  745i6;  1227«.  —  2)  Apollon? 
12272.  —  3)  Phoiniker  266»;  6437.  — 
4)  Spartaner,  Poseidon's  S.,  Gbründer  von 
Tarent  Mz374«;  1227«,  Gem.  der  Aithra 
266 '«t;  1227. 

Phalara  bei  Phthia:  Phal€ros  553». 

Phalareus,  Argonaut  551 0. 

Phftläris,  TVrfluon  372;  553«;  799«. 

Phalas  (Pallas),  Memnon's  Feldheir  643^ 

Phalasarna  auf  Ereta:  Aphrodite  EvnXoia 
1351«.    Diktyna,  Poseidon  1137«. 

Phalereus,  Ikarios*  und  Asterodeia's  S. 
553«. 

Phaleron,  athen.  Hafen:  Athena  23;  £xiQäs 
38;  40»'.;  627».  —  8.:  Androgeos  601 4. 
Nausithoos,  Phaiax  627  ^ 

Phaleros  1)  Lapith  553;  559«  oder  Athener, 
Alkon's  S.,  Argonaut  551 0;  559«,  Gründer 
von  Gyrton  553«  und  Soloi  338. 
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VorMieliiiis  6m  Bigeimaiiiiui:  PhalM^PhsomMk 


Phales  DionyaoB  854t;  14228. 

PhalkeB,  Temenos'  8.  128»;  175»'.;   179. 

^Phallen  Dionysos  297;  1422. 

Phalliotis  regio:  Memnon's  Grab  6440. 

PhSma»  Elpis'  T.  IO681. 

Phanagöreia  am  kimmer.  Bospoms:  Aphro- 
dite Ovgavla  1368«.  Apollon  Tar^V  12384. 
Artemis  Uy^otiga  12o8i.  Eros  OvQavuK 
1363«. 

Phanai  1)  auf  Ghios:  Apollon  #ayaebc 
745";  le;  1544i.  Leto?  12488.  —  Ä)  in 
AitoUen  B  1428i. 

Phanaios  J)Berg  auf  Chioa  745  ".  —  ;2)(Plia- 
neos)  Apollon  745i8;  7498;  1284;  1544i. 

Phänes  1)  orph.  Urwesen  *1437^;  448; 
449fi;  14228;  Bl544i;  15448;  16148,  Y. 
der  Nyx  4318;  1071 1.  —  /.:  Dionysos 
1413i;  1437».  Eros  41"';  1071 1.  He- 
lios 1413i.  lesQS  16268.  Metis  4808. 
Priapos  8568.  —  2)  Aitolier,  Thestios' 
nnd  Enrythemis'  8.  1428 1. 

Phanokles  6. 

PhanoB,  Dionysos*  8.,  Argonaut  551 0. 

Phanösyra,  raion's  T.,  Ton  Minyas  M. 
des  Athamas,  DiOchthOndas,  Qrchomenos 
218'«;  I24O1. 

Phanoteis  in  Epeiros?  350i5. 

PhanDtens  (Phanatens,  DiTTaNBBBOBR,  SyU.* 
no.  236  A.  8)  1)  =  Panopeus,  St  in  Phokis 
4854.  -~   2)  (Phanotos)  Eponym  von  1, 

DiTTBKBBBOBB  ebd.  488  A.  T5. 

Phanöthea,  Ikarios'  Qem.  730i. 

Phantftsos,  Tranmgott  929t. 

Phaon  {vgl.  Thaethon')  1)  Apbrodite's  Gel. 
62;  298^  4058;  8588;  872i;  960'.  - 
2)  Sappho's  Gel.  298. 

Phara  auf  Leukas  843. 

PhSrai  1)  auf  Kreta  1098.  —  ;?)  in  Lakon. 
oder  Messen.  118] ;  159«;  160;  632':  Apol- 
Ion  KaQVBto^  161  it;  1243 1.  Asklepios,  Di- 
onysos 152.  Hermes  s  160.  Tyche  1087o. 

—  Sr,  Aphareos  152«.  Diokles  637«. 
Erethon  152«.  Machaon's  Söhne  (Gor- 
gasos,  Nikostratos)  Paus.  IV  82;  lo.  Odys- 
sens,  Orsilochos  (Ortil.)  154 1.  —  S)  in 
Achaia  II81;  140^  Hermes  ouSi; 
09828;  013366;  o  134O9;  1341«;  15688. 

—  i)  bei  Tanagra  110;  152«;  159«. 
Pharia  1)  Demeter  1569i;  1570».  —  2)  Isis 

15638;  1569i;  15724. 
PhSris,  Hermes'  und  Philodameia's  (Phyl.) 

8.  II81,  Y.  der  Telegene  15688. 
Pharmakos,  von  AchiUeus  getötet  6I610; 

923«. 
Pharmakusa,  Insel  vor  lonien  272o. 
Pharnakn  Men  325;  1585o. 
Phäros  i)  ftgypt.  Insel:  Isis  15688;  1569»'.. 

—  S,:  Eidothea  208it;  415$.  Helena 
1669«.  Proteus  208 it.  —  2)  illyr.  Ins. 
1569.  —  S)  kar.  Schiffer  1569«. 

Pharsftlos  in  Thessalien:  Aphrodite  Un^oi 
1118 ;  299«'.;  311«'..  —  Aineias  311«. 

Pharusii  in  Afrika:  Herakles  471«. 

Phar^gai  1)  in  Lokris:  Hera  ^A^nia  98«; 
1132i.  —  2)  in  Argolis  98«. 


Phftselis   in  Lyk.  oder  PsmpkyL   S81>': 
'         Athens  329«;  616«;  lloiiitV  381  •  «•;  635i: 
n^o»a9^itif    12188.   ~   8.:    Adiflleaa 
329«;  881«;  616«.   Maiito328'^    Mopoos 
328«.  Phoinix  829.  Telephoa?  d29;  S3l*. 

Phftsis,  koldL  FL  2664;  884>«ft;  389"«: 
550s;  5688;  789i. 

Phaunos,  Hermes'  8.  13858. 

Phegeia,  Psophis  198«. 

PhegeuB  1)  &U8?  198««:.  —  2)  K.  tob 
Psophis,  Alpheios'  8.,  Y.  der  Alphesiboia 
198«,  Arsinöe  198«,  des  Temenos  201 ". 
—  3)  Troer,  Dares'  8.  198»;  1317».  - 
4)  Yater  der  Mörder  des  Heaiodo«  9S. 

PhegÖnaios  Zeus  781i. 

Phegos  Zeus?  7815. 

Pheidas,  Athener,  kämpft  tot  Trm  651  f 

Pheidias,  Bildhauer:  Aphrodite  Or^«yM 
150«;  18638;  18698;  Aphrod.  am  oljni- 

fischen  Zeusthron  1370«.  Athena  Af^ri» 
223o;  noQ&irog  26«;  1222i;  £mt&^ 
1282i.  Dionysos  1489^14408.  Gilttenn.? 
15518.  Hermes  13424.  Herrn  382 1.  Ne> 
mesis?45i4.  8elene881«.  Zeiu*1150«ff-; 

Pheidippos,  Thessalos'S.  113;  264;  492i; 
637';  698t;  699i. 

Pheidon  i)  Thesproterk.  5;  177«;  265; 
626o;  716«.  —  2)  koiinth.  Geeetegeber 
177«.  —  5)  =  j?,  argiv.  Tyrann  5;  146; 
176 f.;  182;  309;  814ii ;  460ff.,  Y.  des  Ka- 
ranos  219«.  —  L.i  Elis  146.  Epeiros  351. 
Ephyra268«.  Eephalienia?  358.  Eormth 
177«.  Eos  264.  Makedonien  219  ff.  Ne- 
mea  188;  5818.  Rhodos  267.  Schwanes 
Meer  554.  Thessalien  113;  120.  Thrake 
219  ff.  Troas?  314.  Troiien  192.  Westr 
liebes  Griechenland  98;  265;  851;  358; 
473. 

Pheme  1093 ';i. 

Phemia  Athena  5838;  12178. 

Phemiai,  boiot.  8i  5838. 

Phemios  1)  Poseidon?  583t.  --  2)  Zeos 
5888;  12178.  —  3)  Ainianenk.  776i.  — 
4)  Sftnger  auf  Tthaka  714.  —  5)  Ampyx' 
S.,  6)  (=  i?)  Y.  des  Aigeua  oder  Theseos 
5838. 

Ph^mönöe,  Apollon'sT.,  erste  Pythia  1020t. 

PhÖnöos  in  Arkadien:  Aphrodite  196;  229. 
Apollon  Bv^og  12568;  vgl  486».  Ar> 
temis  1256o;  Et^einna  6254;  11474; 
12928.  Athena  T^ToiWa  39^  199«; 
11428;  1212is.  Demeter  7374;  1167«: 
1178«;  8;  1187«;  8;  M«  1190»;  KU»- 
eivia  11888;  11898;  14968;  vgL  207; 
9eafAia  1175»;  fjiffa^^  897o;  9258.  Her- 
mes 197«;  229;  708i;  11428;  1147«; 
11888;  Mz  13378;  M>  I342r.  Poseidon 
'rnmog  39 ^•  199«;  200;  6254;  11428; 
11474;  1157o;  II6I4;  12928.  Zeus 
'Ynarog  1108s.  —  8,:  Aineias  196;  229. 
Anchises  196.  Aikas  18878.  Atlas  958. 
Buphagos  201;  481s;  895o.  DamiÜialee 
11756.  Dardanos  148«;  203«;  229. 
Enandros    196;    20S>.      Guneus    482V 
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Herakles  474 1;  481  f.;  4868.  laaion 
117dl.  IpUkles  201;  482<;  895o.  Laden 
(Fl.)  2004 ;  208i.  Myrtüoe  148;  197 1'; 
628i.  Odysaeas  199^  6254;  1157o. 
Promne  201«.  Teiresias  7172.  Telamon 
95».    Trisaules  572;  7874;  1175b. 

Ph(e)iii8,  Gem.  des  Periphas  598  t. 

Pheno,  T.  des  KljNios  20,  Gem.  des  Lame- 
don  130. 

Phera  {*sQd),  Aiolos'  T.  13282. 

PhSrai  id  Thessal.  «118  f.;  109 >:  Apollon 
107*;  118*ff.;  119>;  159.  Artemis  118*; 
1291  o;  1292t;  "&^odia  1295s.  Asklepioe 
159*.  Brimo  1289f;  1322i.  Dionysos 
159».  Hades?  182dt.  Hekate  118«;  1291  o. 
Hermes  118;  »152;  159»;  6262;  1827. 
Persephone  118^  —  S.:  Admetos  99; 
107;  115;  118«;  119^  488.  Eadoros? 
118^«.  Enmelos  118«;  846«.  Herakles 
119^;  488.    Phera,  Pheres  1323a. 

PhSraia  1)  Artemis  113^*;  115";  6262.  — 
2)  AioloB*  T.,  von  Zens  M.  der  Hekate 
1291 0. 

PhSraimon  (Pheremon),  Aiolos'  S.  898a; 
1828  a. 

Pheraios,  aü  Heros  1328a. 

PhSreboia  (Meliboia),  Gem.  des  Theseus 
594  0. 

PhSrSkydes,  mystischer  Philos.  426  ff. 

PhSremon  (Pheraimon),  Aioloa'  S.  1328a. 

Pheres  1)  S.  des  Erethens  111^«;  579o; 
1323a.  Gem.:  Periklymene.  Kinder: 
Admetos.  Eidomene.  Lyknrgos.  Periapis 
(Periopis)  112.  —  2)  lason's  n.  Medeia's 
S.  579«.  —  3)  Ormenos'  8.,  V.  des  Amyn- 
tor  953*. 

PhörSspondos,  8a^,  Hermes'  und  Iph- 
thime's  S.  1392a. 

Pherens,  Sa^,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
1392  t. 

Pherrephatta,  Persephone  11816. 

Phersephassa  1)  Aphrodite?  1358i.  — 
2)  Persephone?  vgl.  dazu  1181«. 

Phersephone    \ 

Phersephonna  [  Persephone  1181a. 

Phersephuna   J 

Phersipnai,  Persephone  1182o. 

PhSrusa,  Höre  1065t. 

Phialeia  (Phigaleia)  1422«. 

Phlgäleia  206;  E  1422t  (t^^  auch  'Bassai*): 
Apollon  Km  114a;  ^EniMovQios  207».  Ar- 
temis EvV'^f'iu^  202;  z  788«;  982a;  1268«; 
1295 1;  StStiiga  207«.  Daimon  iyoQXVS 
1422«.  Demeter  1138a;  MäXawa  1166«; 
1186a;  11914.  Despoina  201;  II687.  Di- 
onysos 1422a;  UxQatotpo^oi  14134;  1414i. 
Eoiynome  [vgl.  0.  *  Artemis*].  Pan  1885«; 
JSivosis  1390a  Nir.  Poseidon  1138a; 
Inmog  201  ^  Bheia  194«.  Zeus  «i'lio^? 
446.  —  Hadeseingang  815«;  935». 

Phikes  (Sphinges)  391i. 
Phikion,  boiot.  Berg  79:  Sphinx  522t. 
Philadelpheia  in  Lydien:  Apollon  ^*1263a. 
Artemis  (Anahita)  1594i.  GOtterm.  15254; 


Mc  1536a  ;M>  1538a.   Hekate  1266 0.   Zeus 
Kogvfpaiog  1108a. 

Philai  in  Aegypt:  Isis,  &eol 'j^eX<foi  1511. 

Philaimon,  Bastard  des  Priamos,  Apd.  Sisa. 

Philai  OB  1)  Aias'  nnd  Gheirobaphia's  oder 
Lysidike's  S.  43«;  298.  —  2)  von  Teos 
293«. 

Philammon  1)  Pan's  S.  1389i.  —  2)  Apol- 
lon's  und  Ghione*s  oder  Philonis'  S.  458  «  '•; 
556 1,  Y.  des  Eumolpos  42«;  458'  nnd 
von  Argiope  des  Thamyris  217^«;  556 1; 
829a.  Argonaut  553^«.  Mysterienstifter 
98";  zieht  Delphoi  zu  Hil&  99  ^ 

Phile  Aphrodite  1357i. 

Philemon  458t;  782«. 

Philesiosi)ApoUon287";288i«;";298o; 
1241».  —  2)  Ahkömmlmg  des  Hermes 
288";  298o. 

Philetas  6. 

Philia,  Nymphe  245. 

Philios  1)  ApoUon  287*«.  —  2)  Zeus  207  *^ 
780i;  909o;  lllOi;  1116«;  t;  1644a; 
1678  t. 

Philippeion  in  Olympia  1503t. 

Philippoi  (Erenides  II860)  in  Makedonien: 
Bendis  1555i.    Dionysos  Bor^g  1414 1. 

Philippopolis  in  Thrak.  F.:  Key^giasio 
m^ia  1256».  —  K.:  Demeter  51  ^  Theos 
Iv^ia  1585  a. 

Philistos,  Pasikles'  S.  1189a. 

Philiyra,  Asopos'  T.,  von  Peneios  M.  des 
Hypseus  1 10  ".     Vgl.  Thüyra'. 

PhilÖdftmeia,  von  Hermes  M.  des  Pharis 
II81.     Vgl.  Thvlodameia'. 

PhilÖdlke,  Inacnos'  T.,  Gem.  des  Leu- 
kippos,  M.  der  Arsinöe,  Hilaeira,  Phoihe 
1245o. 

Philo iti OS,  Hirt  des  Odysseus  713. 

Philoktetes  i)  ApoUon?  1238«;  1244a.  — 
2)  lasen?  615i;  635.  —  3)  (etrnsk.  Phe- 
Uukte)  Poias*  und  Demonassa's  oder  Me- 
thone's  S.  607«;  608 1;  683.  —  L.:  Chryse 
hei  Lemnos  227,  inTroas615i;  ^{.634i. 
Eilenia  in  Italien  1203a.  E[ampanien699i. 
Kroton615i.  Lemnos  112**;  491«;  552?; 
634 1;  684  f.  MakaUa  363*«.  Melihoia 
227.  Mimas  698  a.  Spercheios  227.  Te- 
nedos  634i;  1283«.  Thessalien  112**; 
615.  ünteritalien  370;  615i;  699i; 
1203a.  —  S.:  Argonaut  551  f.  Freund 
des  Herakles  99;  115*«;  491.  Bogen- 
schntz  115ia;  491;  1233«;  1244a.  Ph. 
Ton  Schlange  gebissen  634i ;  671 «;  1288«; 
auf  Lemnos  552?  [s,  0.  L.].  Abholung 
491«;  684  f.  {Mr).  Ph.  bei  Ilion's  Zer- 
störung 630«;  691«.    Heimfahrt  698a. 

Philokyproa,  E.  von  Eypros  338*«. 

PhiloUos,  Minos'  und  Pareia's  S.  282 ^ 

Philologia,  Hochzeit  mit  Hermes  1389a. 

Philomeirax  Artemis  1271«. 

Philomele  1)  Aktor's  T.,  M.  des  Achilleus 
664  0.  —  2)  Pandion's  T.,  von  Terens  ge- 
schändet 81a;  92 «ff-  {Ntr). 

Philömeleidas,  lesb.  E.  685a. 
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Philömelion     in     Phrygien:     Aphrodite 

Ms  1871 8. 
Philomelos,  Demeter's  und  laaon's  8.,  V. 

deB  Paieias  1088  s. 
PhilOnis    1)  Aphrodite?  458;   1857i.    — 
2)  DaidaUon'a   1313«  oder  Deion's  426; 
458  ^ ;  9  oder  Heoephoros'  42  «  T.,  von  Apol- 
Ion  M.  des  Philammon  426;  297 16;  458, 
von  Hermes  M.  des  Antolykos  42;  297  ^^ 
458,  von  Hesperos  oder  Heosphoros  M. 
des   DaidaUon?  1313  t;    1860  ^f-,    KSyx 
458«;  492 o;  13187,    Tod  12716. 
Philönöme   (Phylonome),   Era(a)giisoB'  T., 
Gem.   des  Kyknos    von    Eolonai   304" 
(Ntr.). 
Phllöphrösj^ne,  Charis  1089o,  Hephaistos' 

mid  Aglaia's  T.?  1078  o. 
Philosträtos,  Rhetor  1485o. 
Philötes  1)  Qn.  bei  Mensis  8IS9.  —  S)  Per- 
Bonifik.  429,  T.  der  Nyx  IO681;  1072  s; 
1866  s. 
Phliyra  (vgl  Thillyra')  1)  Aphrodite?  858o; 
IIO60.  —  Si)  Okeanos*  T.,  von  Kronos 
M.  des  AphroB  822 1;  858  0,  Chiron  110; 
▼116;  858o;   IIO60   (nnd  anderer  Ken- 
tanren  589 1),  des  Dolops.  —  Nymphe  in 
Ghiron*8  Höhle  827  s  f.  —  3)  von  Nauplios 
M.  des  Palamedes  6286;  vOOs. 

Phllyreis,  Insel  im  Pont.  Euz.:  Serenoa» 
Philyra  822. 

Phllyres,  kleinaaiat.  Volk  322i. 

Phinaios  Asklepios  1448«. 

Phlneion  208;  5558. 

Phlnens  E555s:  1)  Poseidon?  560«.  — 
2)  Arkader,  Lykaon's  8.  204  v;  221  is; 
5556;  556  ^^  —  3)  Phoiniker2047,  Age- 
nor*s  oder  Belos'  oder  Phoinix'  oder  Po- 
seidon's  S.  208";  555«.  Versteinemng 
555*;  996  s.  —  4)  Ph.  der  Argonautens. 
* 555 «ff-;  »5706  (Ntr,).  Gemahlinneni 
Eidothea  4156;  561.  Eiichtho  842  s. 
Idaia221i»;  842»;  562 1.  Eleopatra  342  >. 
Kinder:  Mariandynos  221  ^^.  Paphlagon 
324.  Plexippos  842*.  —  L.i  Aitolien 
398s.  Argo8  555;  1846i.  Boiotien  221 ". 
Ionien?5626.  Paphlagonien  22P«;  824^ 
Phineion,  Phinopolis  208;  555  s.  Salmy- 
dessos  208;  221  ^V  Tegea  555  [vgl  0.  2J. 
Thrakien  342*.  -—  S.i  Besiegung  durch 
Herakles  495*;  555  s  oder  Bestrafung 
durch  die  Boreaden  5558.  Blendung  570  4; 
10028.  Belästigung  durch  Harpyien  342. 
Rettung  durch  Boreaden  560  ^  '•,  vgl  561. 
Strafe  in  der  Unterwelt?  847 0. 

*Phingres,  Phoinix  6756. 

Phinopolis  in  Thrakien:  Phineus208;  555s. 

P  h  ]  n  t i a  8 ,  Si  in  Sicilien :  ApoUon  £uir&ioi 
1229  s. 

Phix  (Sphinx)  622». 

PhlSgon,  Ross  des  Helios  381  is. 

PhlSgraiisches  Feld  433i. 

PhlSgraioi,  <pvhj  iv  Aiyivfi  5836. 

Phlögraios,  Satjrr,  S.  des  Hermes  und  der 
Iphthime  1892s. 


PhlCgyai  95»;  99»;  105«;  is;  115;  532*; 
12334. 

PhlSgyantis.   K:  1428i. 

PhlSgyas  279;  6887:  1)  Area'  120":  l3T6i 
und  Dotis*  oder  Ghirae's  1376 1  S.,  Geo 
der  Kleophema,  Y.  der  Gyrtone  105i,  des 
Hymenaios,  Ixion  105*;  417s;  741iQBd 
der  Eoronis  120;  796;  1449.  -  5.:  PE 
Frevler  99*;  lOlSs;  zündet  Apollontempei 
an  89;  106;  796;  1453s.  —  -2)  (=  IV 
Boiotia'  Enkel  95*. 

Phleia  Demeter  1168*. 

Phleias  (Phliasos,  Phlius,  Phloiss). 
Dionysos'  und  Chthonophvle's  B.  126«; 
175^*,  Aigonaat  551 0,  V.  des  Dameos 
474i. 

Phl(e)io8  Dionysos  125»;  1168*. 

Phleius  (Andthyrea,  Arantiat9{.551o)121ff4 
143«;  279*.  —  Ka  ApoDon  127";  723i. 
Ares?  s  1377.  Artemis  1268«.  Asklepios 
Km  1457  s.  Demeter  1 182 4 ;  1377.  Dil  12^». 
Dionysos  131;  728s;  10656;  «*H25« 
Ganymeda  789o.  Hebe  174;  1065s.  Per- 
sephone  11824.  Zeus  *AfjMQMi  1116t.- 
5.:  Aigina  126*  ff..  Amphiaraoe  ^< 
Aoris,  Araithyrea  1377.  Enmedon  561  f. 
Korkyra8574.  Oineua  126».  PelopeSOS; 
628i.    Phleias  175»;  5516. 

Phleus  Dionysos  282;  1168«. 

PhlögioB  1)  Kyokener  56U.  -  ;?)  B« 
des  Ares  4428. 

Phloia  Persephone  1168f. 

Phloios  Dionysos  126». 

Phlox  in  der  phöniz.  Mythol.  788*.     ^ 

Phlye(ia),  Phlyeis  41»ff..  ^^  ^P^^ 
JaipyritpoQoq  41**;  ^loitKrodofof  41;  12w  • 
Artemis  £$Xacq>6Qoq  41;  744ii.  Atheo» 
1tfi)iÄe«>^41;95*;6856.  Demeter  870^ 
UytjaMga  41;  46;  94t;  11656.  Dionpot 
*'jiy&iog  14144.  Eros  41 ";  870  ^  Ge  If«- 
yaXff  1 166 4.  Nymphai  8288 ;  V*?»'*'«  *^ ' 
8264.  Pan  8288.  Persephone  fllpwror«'«« 
41 ;  46.  Phanes?  41 ".  Semnai  41.  Zw» 
KTfjcioqU]  11094.—  Ä:  Lykomoi4l  . 
Orpheus  41  »^. 

PhlyCsios  Hennes  1385i. 

Phlyos,  Go's  S.  41*.  ^ 

Phöbetor  (=  Ikelos).  Traumgotfc8846;9^- 

Phöbos  1)  Ares?  1067s.  —  2)  Fenomfit 
1083  f.  (vgl  'Metus'  411),  S.  das  Art« 
und  der  Aphrodite  » 1084i,  in  Blrengewill 
1292t.  —  5)  S.  des  Pan,  ein  P»  1389i 

—  4)  Ross  des  Ares  1084i;  18787,  S 
des  Boreas  und  der  Erinys  442t. 

Phoibaion  in  Sparta  406i. 

Phoibas  Artemis  840«.  ^,  ^ 

Phoibe  t)  Insel  bei  Kyxikos  746.  -.^)^ 

des  üranos  und  der  Gaia,  von  K^,?.. 

der  Asteria  und  Leto  746;  1097;  p]' 

—  3)  Artemis  746;  1296s.  -  4)  T-^ 
Leukippos  oder  des  ApoUon  und  der  |^ 
lodike,  von  Polydeukes  M.  des  Mneal«« 
(Mnaainua)  1245  0. 

Phoibos  Apollon  M237t;  926i;  129Ö«-  . 
Phoinike  1)  Qu.  bei  Tanagra  60.  -  ^)^ 
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in  Boiotien,  3)  in  Epeiros  350.  — 
4)  Atfaena  122  a.  —  5)  T.  des  Aktaion 
9687;  1089i. 

Phoiniker  372;  711b.  Raub  des  Ehunaios 
712«.  Herakles  K  497».  KoBmogonie4S04. 
Sakrale  Prostitution  9151  —  L.:  laljBOB 
266;  6437.  Eypros  334.  Lykien?  327. 
Makedonien  208.  Milet  2741  Rhodos? 
266.    Sicilien  360i.    Thraden  208. 

Phoinikion  oqos  60. 

Phoinix  (K:  254«;  389>;  953s):  L  Flüsse: 
1)  bei  Tanagra  140.  ^  2)  in  Achaia  140.  — 
3)  bei  den  THermopylen  93^1  —  4)  bei 
Phaseiis  329.  —  IL  Stadt:  5)  auf  Kreta 
60.  —  III,  Heroen:  6)  S.  des  Agenor 
5554,  y.  des  Adonis  6P«;  780«  (M. 
Alphesiboia)  nnd  der  Europa  60;  122  a; 
389»;  942».  -  7)  von  Eleon  389»; 
997  a,  S.  des  Amyntor  nnd  der  Eleobnle 
oder  Hippodameia,  kalydon.  Jäger  60;  93», 
von  Amyntor  verwünscht  877  ^  verjagt 
und  geblendet  675  e;  953»,  wandert  von 
Eleon  nach  Phthia  110»,  Lehrer  Achill's 
1177 1,  nennt  Achill's  S.  Neoptolemos  633  7 ; 
ngsoßeia  674;  675  »;  holt  Neoptolemos  ab 
685 1.  -  ir.  8)  Vogel  {ardea  796  0)  254  *; 
389»;  795 f.  —  F.:  8072;  838»;  1412«; 
1449. 

Phoitädes  =  Bakchai  732i. 

Phoitalieus  oder  Phoitaliotes  Bakchos 
732i;  1249i. 

Phökaia  «290»«.;  vgl  276";  312»;  3698; 
370b;  376»:  ApoUon  JsXtpivi.og'f  21 »;  376. 
Artemis  'j^^Mrrff^j^i7?1282i;  'Etpscia  376; 
Tav^onoXoq  290 *;  943s.  Asklepios  1448s ; 
Xtoxti^  1455  0.  Athens  290»;  Em  1220  s. 
Gennaldes  7439.  Götterm.  Mz  15545.  Her- 
mes 1^13427.  IsisMzl569i.  Leukothea 
275;  t7^;.  276»;  376».  Massalia  F376^ 
Palinuros  276».    Protens(?)  415«. 

Phökis  91  ff.;  127»«;  275»;  276";  369; 
486:  Asklepios  !<rf^/«y^T«f  730 1.  —  Ä: 
Deion  357i4;  477 1.  Eephalos  857 14; 
477b.    Polybos  510;  521s. 

PhOkos  1)  8.  des  Aiakos  und  der  Psamathe 
90^•95;  118;  4;  117;  418*;  6598;  806». 
—  2)  S.  des  Omytion  (Omytos)  127,  Gem. 
der  Antiope  92:  —  3)  Eainens'  S.  (=  1?, 
^?),  V.  der  Amaltheia(?)  341  s,  Argonaut(?) 
551 0. 

Ph51SgandroB  1)  Insel,  2)  S.  des  Minos 
283»». 

PhÖlöe,  arkad.  Greb.:  Buphagos  frevelt 
gegen  Artemis  481s;  895  0;  1271b.  He- 
rakles, Pholos  201";  465»;  473;  830». 

Phölos,  Kentaur  »465»  ff.;  201";  451;  634; 
731 0;  816  b,  8.  des  8ilenos  und  einer 
Nymphe  Melia  317";  439s;  465»;  1386o; 
1398* 

Phönos,  Personif.,  Helena'a  Y.  IO681. 

Phorbanteion  1)  in  Athen  588o.  —  2)  bei 
Troizen  267«. 

Phorbas  »267 't;  1)  Burg  in  Thessalien 
267  b;  588  0.  —  2)  von  Hekate  V.  der 
Skylla  1289  0.  —  3)  HeUos'  8.  267  b,  V. 


der  Ambrakia  352».  —  4)  Kuretenkönig 
588  0.  —  5)  8.  des  Lamthes  und  der  Orsi- 
nome  oder  ^Hiscilla  (&yg.  p  a  2 14),  von 
Hyrmine  V.  (Stiefv.)  des  Augeias  (Aigeus) 
und  Aktor  144ib  ;  vgl  146,  des  Tiphys  267  s. 

—  L,:  lalysoB  267'.  —  6)  Troer  1335«. 

—  7)  Lesbier,  V.  der  Diomede  300  b  ;  632  ^ 

—  8)  Argiver,  V.  des  Triopas  153»;  vgl 
267  8,  des  Pellen  141 ».  -  9)  tdthaironischei 
Birt  267  b.   —   iO)  Theseus' Lehrer  600  s. 

—  11)  (=  iO?)  Begleiter  des  Theseus  (?) 
224«.  —  i;2)  (=  10  f,?)  Wagenlenker  des 
Theseus  im  Amazonenkampf  588  0 ;  605  s ; 
9gl2U:  —  13)  (=  5?)  baut  aus  8chädeln 
einen  Temnel  V839i.  —  14)  Thebaner, 
entkommt  bei  der  Erschlagung  des  Laios 
522o. 

Phorbia,  Vorgeb.  auf  Mykonos  235. 

Phorkides  (Grsien)  1874.  xvxyofAOQipoi 
1381  s. 

Phorkos  (Phorkys)  12834. 

Phorkys  (Phorkos  12834)  1)  Titan  1097, 
Pontes'  10598  oder  Okeanos'  421»  und 
Ge's  8.  Kinder:  Echidna  3854.  Eri- 
nyen  7678-  (von  Keto)  Gorgonen  186»; 
3854;  836«,  Hesperiden  3857;  459  0,  nem. 
Löwe  3854.  (von  Krataiis)  SkyUa  7108. 

—  /.:  Halios  Geron  471 1.  —  L.:  Am- 
mos,  Aiymnion  357  ib.  Boiotien?  857 ib. 
Euboia  414».  —  Phorkynos  V^V  357"; 
712»;  7518.  —  2)  Anftthrer  der  Phryger 
vor  Troia  15288. 

PhormiOn,  Spartaner  730i. 

Phormis'  Boss  1474i. 

PhörOneus,  K.  von  Argos  201";  441^; 
1387 1,  Inachos'  und  einer  mel.  Nymphe 
8.  173;  439 1,  Gem.  Europa's  170»,  Pei- 
tho's  1073i.  Kinder:  Aigialeus  174"; 
1073i.  Apis  173";  1073 1.  Chthomal73; 
205  ^  Europa  1078 1.  lasos  205  ^  Kar 
174".  Klymenos  173;  2051  Niobe 
1078 1.  Snarton  159.  Abkömmlinge: 
Eureten  1887 1.  —  S.:  Ph.  entscheidet 
Hera's  und  Poseidon's  8treit  9956;  1347  0. 

Phos  in  der  phöniz.  Mythologie  788». 

PhOsphöros  1)  Artemis  407 ;  125is;  263b; 
1268s.  —  2)  Men  1534«.  —  3)  Morgen- 
Stern  Km  944  4;  958  f.,  Eephalos'  8.  424; 
von  Philonis  V.  des  E€yx  4588. 

Phradmon,  Bildhauer:  Dionvsos?  1439i. 

Phrasimos,  von  Diogeneia  v.  der  Prazithea 
1187». 

Phrasios,  Pygmalions'  Br.  335 xb;  vgl 
'Thasios'  493  0. 

Phrastor,  Oidipus'  und  lokaste's  8.  5244. 

Phratria  Athena  III610;  1218. 

Phratrios  1)  Poseidon  1157».  —  2)  Zeus 
11158;  III610;  12188. 

PhrSatos,  Athener  38. 

PhrikOnis  1)  Eyme,  2)  Larisa  295. 

Phrixa  (Phrizai,  Phaistos  142^)  in  Elis  144: 
Athena  Kv^tovia  142»''. 

Phrixos  1)  Fl.  in  Argos  172.  —  2)  Een- 
taur  4656  —  3)  Athamas*  und  Nephele's 
8.79;  465».  Gem.:  Chalkiope  324»;  566«. 


1854 


Yerseiohnift  der  Eigennamen:  Phrizos— Pietüi. 


Enenia  345.  lophoasa  566*.  Kinder 
(824»;  566*,  vgl  5704;  572):  ArgoB  549s. 
HeUe.  Kyti(a)8oro8  112.  Melas.  Phrontis. 
Presbon  645ii;  506s  Ntr.  —  L,i  Aloe 
112.  BithTDien  571 1'.  Chalkedon  820»; 
7518.  Lampsakos  561s;  562  s.  --  Sinope 
842'.  —  VerhäUnia  en  einzelnen  Gott- 
heiten: Ares  1876 1.  Artemis  751s. 
Lenkoihea  324i6.  >-  5.565:  Bettang  a. 
dem  Widder  542  >;  942  ^  Tempel  und 
Stadt  des  Phr.  in  Kolchis  825  ^»  f-.  Er- 
mordmig  durch  Aietes  566^;  Argon.-Opfer 
für  Phr.  572 IS. 

Phrixn  V^V  7518. 

PhrDnIme  255ii;  von  Eupalamos  M.  des 
Daidalos  12111 

Phrontis  1)  Phrizos'  und  Ghalkiope's  oder 
lophosea'sS.  824;  566^;  574.  —  j?)  One- 
tor*8  S.,  Steuermann  dee  Menelaos  697. 

Phrygia  1)  auf  dem  Oeta  4587:  Herakles 
B  491 1 ;  749if .  —  2)  kleinasiai  Landschaft 
194f;802;  1546».  —  jr.:Bakcho8  786i. 
Eonrbanten  oder  Enreten  58«.  Eybele 
1549 10.  Zeus  'Jßo^ijpog  1096 1;  B^yttSy 
lllln'/oXvfinMg  1104i.  —  8,:  Amazonen 
828«;  ».    SibyUe  927«. 

Phtheir,  S.  des  Endvmion  280. 

Phthia  1)  in  Thessalien  144;  N751s:  Arte- 
mis 'Exad^yrj  241  s.  —  Achilleus  118 ;  616; 
928s.  Deukalion  97i.  Euiytion,  Aktor's 
8.  489s.  Neoptolemos  699s.   Peleus  664. 

—  ^)  von  Apollon  M.  des  Doros,  Laodo- 
kos,  Polypoites  846  {vgl  107«;  6887).  — 

3)  von  Aigion,  Gel.  des  Zeus  8248.  — 

4)  Gel.  des  Amyntor  110»;  675«.  —  5)  T. 
des  Thessalers  Menon,  M.  des  Pyrrhos 
8584.  —   6)  Enkelin  des  Pyirhos  8584. 

Phthönia,  T.  des  Giganten  Alkyoneus  848i. 
Phthönos,  Personif«  IO681;  10744. 
Phykios  Poseidon  235";  1188s;  1147i. 
Phyläke  1)  in  Thessalien   116 >:  Apollon 

107«.  —  Ä:Iphiklos551o.  Medon  113»; 

615.   Melampus  1827s.    Protesilaos  218; 

615.  —  2)  in  Epeiros  8518. 
Phj^lftkldes,  Delptiier,  ApoUon's  und  Aka- 

kallis'  S.  102it;  107  2;  1288s. 
Phylftkos  i)  Delphier,   Deion's   und   Dio- 

mede^sS.  116,  Y.  des  Iphiklos,  Apd.  Is«; 

V.  WlLAMOWITZ-MöLLBNDOBFF,   8b.  BAW. 

1900  843,  Gem.  der  Elymene  111  ^•;  112  o, 
V.  der  Alkimede  112^;  615«,  des  Iphiklos 
615«;  8796.  —  Rinderraub  151»;   18278. 

—  2)  Troer  646«.  —  3)  delph.  Heros  145. 
Phylandros,   ApoUon's  und  Akakallis'  S. 

102  IS. 
Phylas   1)   (Phyleus)   E.  von   Ephyra  im 

Thesproterl.,  V.  der  Astyoche  479«  nnd 

der  Polymele  1385«.  —  ^)  Dryoperk.  145, 

V.  der  Mideia  (Meda)  99. 
Phyleus  1)  S.  des  Angelas  99«;  145*,  Y. 

des  Meges  691  b.  —  2)  Thesproterk.  a. 

Thylas'. 
Phyllis  1)  bithyn.  Fluss.     Flussgott  von 

einer  Nymphe  Y.   des  Dipsakos  571^'. 

—  2)  thrak.  Landschaft:  Syleus  488s.  — 


3)  Gel.  des  Demophon  oder  Akamas 
224 «-1«,  T.  des  Sithon  692t.  Tod  1580 o. 

Phylodameia,  Danaos'  T.,  von  Hermes  M. 
des  Pharis  15688. 

Phylonöe,  T^dareos'  und  Leda'sT.  163*. 

PhylOnöme,  baugSsos'  T. ;  vgl  'Philonome'. 

Phyromachos,  Bildhaner:  Asklepios  14584. 

Physis,  Personif.  1060.  naf4ßwriiaM  1082«. 

Physköa,  von  Dionysos  M.  dee  Narkaios 
144«.  150  IB. 

Physkos  i)(Physkeis)in  Lokris  144«;  218<»; 
260.  --  2)  in  Earien  260  »:  Athena  Airdia 
und  Zeus  noXtavi  1115  ^  —  3)  in  Make- 
donien 218 1». 

*Phytailmios,  *'Phytalimos  Poaddon 
1159«. 

Phytalios  1)  Poseidon  1159«.  —  2)  Zeos 
1109i. 

Phytalmios  1)  Apollon  1228s.  —  2)  Po- 
seidon 190«;  193*;  262^i;  1158«.  vgl 
1159;  1175i.  -  3)  Zeus  1109i. 

Phj^talos  entsOhnt  Theseus  48S  bewirtet 
Demeter  7374;  1159i;  1179t. 

Phy  teion  in  Elis  =  OinoiK  Ephyra?  1249i. 

Phytia  (Phytaion,  Phoitiai  u.«.  tr.),  St  in 
Aitolien  1249 1. 

Phytie  Leto  1248s;  1249i;  185Si. 

Phytios  t)  Helios,  2)  Zeus,  3)  Aitolier,  8. 
des  Orestheus,  Y.  des  Oinens  1249  t. 

Phy zios  1)  ApoUon 921  •;  12364.  —  2)  Zeos 
445s;  446i;4;  566^  918?;  9804;  921*. 

Piasos  von  Kydkos  817 >*. 

Picus,  von  Numa  berauscht  794''*. 

Pier,  S.  der  Eleuther  212. 

Pidria  1)  (EHer[e]ia)  St  am  Helikon:  Aero- 
pos  212«.  Pieros  9688.  -~  2)  =:  Helikon 
212tr.  —  3)  Landsch.  am  Olvmp  212.  — 
5.:  Hermes  119s.    Musen  1076«. 

Piöros  1)  Dionysos  212«;  1414s.  —  2)  S. 
des  Magnes,  von  Kleio  Y.  des  Hyakinthos 
166*,  Hymenaios  8574;  1075s.  —  3)  Anto- 
chthone  oder  Zeus*  S.,  Y.  der  lynx  851». 
—  4)  =  5?  Liuos'  V.  9688.  —  5)  von 
Antiope  oder  PimplSis  Y.  der  Mnsen 
1075s. 

Pikoloos,  Gigant  708t. 

Pimpleia  1)  Quelle,  2)  Berg,  ^}  St  in 
Makedonien  212 ;  7.  —  4)  Gel.  des  Daphnia 
9648;  965i. 

Pimpleis,  von  Pieros  M.  der  Musen  1075t. 

Pinara  in  Lykien:  Pandaros  813;  327ts. 

Pindaros,  relig.  Glauben  1042;  1058*. 

Pindasos  1)  Berg  bei  Epidanros,  2)  Berg 
bei  Pergamos:  Asklepios  295. 

P  i n  d 0 s  im  oberen  Kephisosthal:  Asklepios? 
296. 

Pi_on  271s;  vgl  'Prion*. 

Pisa  i)  in  Elia  147:  Pan?  O  1896«.  —  J?)  in 
Etrurien:  Aineias  865  ^^  Epeier  370  ^ 
Epeios  363ii.    Schifisbrand  864«;  870^ 

Pisidien:  Hera  BactXsuc  1082«. —  Maron 
_216«. 

Pisos,  Perieres'  8.  551 0. 

Pistios  Zeus  1116«;«. 

Pistis,  Penonii  1078«;  1061«;  IO8S1. 


▼endohnifl  dtr  Eigeiiaaaitii:  Pitane— Podarge. 
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PitKne  jf)  Enrotaa'  T.,  toh  Poseidon  M.  der 
Eoadne  147  >.  —  2)  Amasone  294". 

Pithe käsen,  Inaein  nahe  Comae:  Epopeua 
867".    Eerkopen  4879.   TyphOena  434  s. 

Plthoa,  Diener  des  Bakchoa  1061 1. 

Pitrloka«(ind.)»  Totenland  4041. 

PittheuB,  E.  von  Troizen  190;  585t;  B^ 
Pelops'  173  B  nnd  Dia's  S.  5884,  V.  der 
Aitfara  191  >;  596  f.,  Henioche  584«;  585  f; 
591';  baranacht  Aigena  191;  ^586;  596; 
816s. 

Pitya,  Pity  e(ia)  1)  in  Mysien  Sllie;  748; 
1530i.  —  2)m  Karien:  Götterm.?  748; 
1530t. 

PityOdes,  Insel  der  Propontis:  QOÜerm.? 
1580. 

Pityrens,  S.  des  Ion,  V.  des  Prokies  179. 

Pitya,  Gel.  des  Pan  18944. 

Pityvs  in  Mysien  811i8ff.:  Götteim.  15309. 

Pitya8(B)a  1)  Ghioa  14184.  —  2)  MUet 
280t;  311ieff.;  1179t. 

PixOdaros  =  Hermes  JSt'ax^^aJto;?  1323t. 

Plakia  in  Mysien:  GMerm.  nXa»iavii%\%Q\ 
Ms  1541  ft.    Zens  "Y^mog  1 103 1. 

Plakiane  (oder  i»  Ulaxiag  M^ttjp)  318 o; 
1526o;  1550«. 

Plankton  397»;  398»;  571«;»;  576«'.; 
644«;  7094;  884«;  1122t.  Vai.  'Plegades', 
Tloades',  TlotaiS  'Strophades*,  'Symple- 
gadea*,  'Syndromades',  'Synormades'  nnd 
Ind.  U  'Inser. 

Plastene,  GOtterm.  1526«. 

Plataiai  i)in  Boiotienl24";  10554.  —  F.: 
*HqaTa  83t.  —  JT.:  Athena  ^^llZio)  U^eia 
295 >;  534t;  1204i;  1223o.  Artemis 
EvxkBw^llw  1288 1.  Demeter  ^svffiKta 
1496t.  Hera  881;  {U^i  ydfAog)  1134«; 
Mb  11364;  wiAq>BVO(Aivfi  Km  1135«;  TbUIu 
285i4;  1134»;Kmll36i;  Km  1137,.  Ero- 
nos,  Rheia  88  »^  Zens  'EXev^i^^oi  285 u. 
—  8,1  Damaaistratos,  Laios  521  f.  Leitos 
646«.  Makris  83.  Myrto  1288 1.  Poly- 
bos?  124»  —  2)  bei  Sikyon  123«;  124  ^ 

Piaton  1053«;  1468i,  ApoUon's  S.  1045i; 
14842. 

Plegaden  396»«.    F^Z.  Tlanktai'. 

Pleiades  =  Pöleiades  854;  824«.  —  Ge- 
stirn 824«;  936;  942«;  945;  regenbringend 
1428.  Sitz  der  Seelen  1035 1.  Himml. 
Reigen  825«;  1481.  —  G.\  EUern:  AÜas 
nnd  AiOira  586  oder  Plelone  824«;  950 1 
oder  Amazonenkönigin  825t.  —  8.:  PI. 
Ammen  des  Dionysos  825  t;  955;  1149; 
1428;  1435i,  von  Orion  verfolgt  582; 
824«;  825«.  —  Namen  einzelner  PI. 
«825«;  auseerdem  gelegentlieh  erwähnt: 
Alkyone  1149.  Asterope  952«.  Elektra. 
Eelaino  1149;  1380«.  Maia  880».  Me- 
rope  259;  586.  Steropo  952«.  Taygete 
157. 

Pleiöne,  von  Atlas  M.  derPleiaden  824«. 

PleisthSnes  1)  Atrens'  8.,  von  Aerope 
M.  des  Agflonemnon  nnd  Menelaoa  170«; 
205  0;  610.    Von  Thyestes  erzogen,  von 


Atrens  getötet  66O11.  —   2)  Menelaos' 

und  Helena's  S.  620« ;  638».  —  3)  Akastos' 

S.  699«. 
PlemnaioB,  K.  von  Sikyon  832«,  Y.  des 

Orthopolis  1187  ^ 
PleurOn  1)  St  am  Enenos  341iif.;  349. 

—  2)  Aitolos'  und  PronGe's  8.  147,  Ur- 
grossv.  Leda's  161«,  von  Xanthippe  V. 
des  Agenor  345.  —  3)  S.  des  Molos  3 
13764. 

Plexipppos  1)  Phinens'  und  Maipessa's 
S.  842«(^<r.).  —  2)  Thestios' und  Euiy- 
themis'  S.  342«;  345.  ^  3)  Chorikos* 
(Eorvkos*)  S.  1340t. 

*Plintniu8  (Sphingius?,  a.  das.),  Athamas' 
S.  79i»;  510i. 

Plöftdes  bei  Orchomenoa  813«. 

PlOtai  (Strophades,  Symplegadea  556 1), 
Harpyien  398«  l;  571«. 

PlOtis  «.Tinte'  656«. 

Plusia  1)  von  Zens  M.  der  Musen  1075«. 

—  2)  Isis  1571t. 
Piutarcho8l463o;1469i;l472i;1475«;«; 

1483^1. 

PI  Ute,  T.  des  AÜas,  von  Zeus  M.  des  Tan- 
taloB  656«. 

Plutens  1)  =  Hades  1182«;  dxaxtfra 
1321 1.  —  2)  Zeus  11094. 

Plutis  656t;  «. 'Plute*. 

Pluto  i)  T.  des  Eronos,  M.  des  Tantalos 
656t;  1107i.  —  2)  Okeanide  1184«.  — 
3)  (Plute)  berekynt  Nymphe,  von  Zens 
oder  Tmolos  M.  des  Tantalos  656  t. 

Plutödötes  (Pluton)  1)  Hades  1067«.  — 
2)  Men  1535«. 

PlntOn  1)  Fl.  bei  den  Arimaspen  890 10.  — 
2)  (Plntodotea  1067«)  Hades  1182«; 
1820«  Ntr. 

PlutOnien,  auf  gez.  815 « ff-  {pgl.  'Gharonion'), 
ausserdem  ertcähnt:  Elensis  524.  (Taren- 
tum)  Rom  3744. 

Plntos  (Pluton  1067«),  lasion's  und  De- 
meter's  S.  1083«;  1172«;  auf  Eubosia's 
M«  1173o  oder  T^che's  Km  10834 ;  K11113725 
Arm,  von  Gaia  der  Demeter  überreicht 
1172«.  — jr.:Pl.^i;}Miaremt/:Eirenel082i. 

—  Lr.  Athen  1082i.  Hierapolis  Phryg. 
1172«.    Eyme  Aiol.,  Eyzikos  1082i. 

Pneumatiker  1623i. 

Pnigalion,  Alpdruck  772«;  «. 'Ephialtes'. 

Pnyx  38:  iimazonen  605«. 

Podagra    1)    Artemis    1278«;    1282.    — 

2)  Personif.,  von  Perseus  veijagt  900«. 
Pödaleiain  Earien:  Podaleirios?  264^«;  10. 
Pödaleirios    {Ri    264io;    637«;    1444i; 

1452«)  1)  ApoUon  1238«.  —  2)  Heros 

1455 1,  Asklepios'  637«;  B 14524  oder  Po- 

seidon's  S.  637«;  14524.  —  L.:  Adrotta? 

0  16734.  Bybassos  264io.  Dannien869io; 

375».    Gerenia?  14524.    ItaUen  36di4; 

369io.    Eos  264io;  875".    Syme  264io. 

—  R.:  Inkubation  892 1;  983««.  —  Ä:  P. 
kftmpft  vorTroia  637«;  heilt  PhUoktetes 
685  t. 

Pödarge  1)  Harpyie  395«,  von  Zephyros 
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YeneiohiiiB  der  Eigennameii:  Podurge— PolyUetos. 


M.  der  Rosee  Xanthos  und  BalioB  846». 

—  2)  RoB8  des  ErechtheiiB,  von  Boreafl 
und  der  Harpvie  gezeugt  842'. 

Pöhoidan  =  Poseidon  5494;  1152. 
Polftessa  in  Mesaenien:  Athena  Nsdovcia 

286 16. 
Poias,  Thaumakos*  S.»  V.  des  Philoktetes 

99';  552,   Argonaut  551  o,   Freund   des 

Herakles  115";  491. 
PoieSssa  {vgl.  Toiaessa')  auf  Eeos :  Athena 

N$dovaltt ?  286 16.  Dionysos  Baxxev^  1417  s. 
Poiesis,  Personif.  10786. 
Poikes,  Athener  29^^ 
Poikllon,  Berg  in  Attika:  Apollon  43. 
Poimandria,  Tanagra  71n. 
Poimandros  i)  Hermes?  72.  —  ^}  Ghai- 

rSsilSos'  S.  71;  78,  tOtet  seinen  Sohn  Leu> 

kippo8  71i';  1598. 
Poimanenon  am  Aisepos:   Artemis  9e^ 

fiaia  815;  1280io.    Askleiaos  O933o. 
PoimSnios,  Satyr,  Hermes' und Iphthime's 

S.  18922 
Poimn(a)ioB  Apollon  286;  1248i. 
Peine,  Personif.  1079";  von  Koroibos  ge- 
tötet 174;  768«.   —  Poinai  /.:   Erinyen 

764'. 
Poit(h)'ios  Apollon  12872;  1255 1. 
PQla:  Kolcher  d89io.    Nireus  1155s. 
Pöiemökrätes,     Machaon's     S.     452^ 

0  983". 
P  Q 1  d  m  o  n ,  Herakles'  und  IphinQe's  S.  482. 
PölSmoB,   Personif.  1088;   1084«,  V.  der 

Alala  1084s. 
Pöliftchos  Athena  157 it;  268";   1218o. 
Pöliarches  Zeus  III61. 
Pölias   Athena   "12177;    23;    29;    1984 

207";  2858;  2498;  250«;  265>;  269' 

331»  f.;    375is;    685«;    107do;     1098i 

11158;     1157s;    1217t;    1218o;    1220s 

1222. 
Pöliatis  Athena  204';  1218o. 
Pölieion  =  Siris  375i8. 
Pölieus    1)   Serapis    157ös.    •—    2)    Zeus 

»11158;   28;  28';  29;  265>;  268;  269'; 

2998s;   809'';  335i6;  875is;   1118s.  — 

Ä.:  1138;  15768. 
P51ion   auf  Leshos   749 16:   Zeus   JIoXisvs 

299 SS.  —  Tantalos  277 '';  299 ss;  656s. 
Pölltes  1)  Dionysos  1438 7.  —  2)  Priamos' 

und  Hekabe's  S.  691«;  7 1  —  3)  Gen.  des 

Odysseus  862*. 
Pöliuchos  1)  Asklepios  371<.  -<  2)  Athena 

<^1218o;  898.    —    3)  Serapis  1549s.  — 

4)  Zeus  1116s. 
Polos  bei  Tanagra:   Atlas  72>;  197;  656; 

749  ". 
Poltymbria  =  Ainos  220*. 
Poltys,  K.  von  Ainos  220«;  781 0 ;  ty/. 837t. 
Pölybios,  Historiker  1462^ 
Pölyboiai)  Artemis,  2)  Persephone  1291 0. 

—  5)  Gem.  des  Kyknos  124*  {Nir.); 
Verleumdung  des  Stiefsohns  804 '^  — 
4)  T.  des  Oikles  und  der  Hypermestra 
346io.  —  5)  Schw.  des  Hyakinthos  166»; 
(=  Meliboia)  521 1. 


Pölybos  1)  K.  von  Boiotien  516;  521^ 
Phokis  510«;  521',  Silben  516;  521  < 
oder  Tenea  124';  509;  521s,  S.  des 
Hermes  und  der  Chtiionophyle  124; 
513  >;  521;  13208;  18274,  S.  (Gem.?) 
der  Euboia  124«,  P^boia  124 1»;  521* 
oder  Merope  521a,  V.  der  Lystanaasa 
513*,  Grfinder  von  Plataiai  124",  Er- 
zieher des  Oidipus  124';  504t;  509; 
510«;  5148,  erhält  Laios'  Wagen  522s, 
blendet  Oidipus  525  *.  —  2)  Antenor's  S. 
A  59.  —  3)  Gem.  der  Alkandre,  K.  von 
Theben  in  Aegypten  698 1. 

PölybOtes  1)  Dftmon  des  Erdbebens  484«. 

-  2)  Gigant  V258";  484s;  437;  V559i0: 
1156';  II6I4. 

Polydaimon(?)  Hades  400s. 

Polydamas  1)  (Pulydamas)  S.  des  Pan- 
thoos,  Troer,  646s;  von  Apollon  gereltat 
1254s;  1589*.  —  2)  Athlet  981 1. 

Polydamna,  Gem.  des  Thon(i8)  1569*  <•. 

Polydegmon,  Hades  400s;  809u 

Polydektes  1)  Hades 400s;  867*.  —  2)  K. 
von  Seripbos  406 1,  S.  des  Magnes  236 
oder  S.  des  Poseidon  und  der  Kerebia 
867»;  Versteinerung  8678;  902s;  996s. 

Polydeukes  {K:  163"; lo;  446t  [Ktr.K 
Zeus'  und  Leda's  S.  160,  von  Phoibe  V . 
des  Mnesileos  (Mnasbus)  1245«.  —  L,: 
Therapnai  162.  —  S.i  Argonaut  550»,  Zug 
nach  Troia  5689,  bezwingt  Amykoa  320*; 
570*,  tötet  LynkeuB  160.  Sein  Roes  Kyl- 
laros  1306 18  oder  Xanthos  1161t. 

PolydOra  t)  T.  des  Meleagros,  Gattin  des 
ProtesilaoB  615";  671.  —  2)  Danalde  98. 

—  3)   Polens'   und   Antigone's   T.,   von 
Pelo(reus)  M.  des  Menesthios  745  is;  967s. 

PolydOroa  1)  S.  der  Megara,  durch  aeoiNi 
Vater  Herakles  getötet  485».  —  2)  Hippo- 
medon's  S.,  Epigone  538.  —  3)  K.  von 
Theben,  Kadmos'  und  HarmonLa*8  8.,  von 
Nykteis  V.  des  Labdakoe  87';  210;  509; 
1083 0.  —  4)  Priamos'  und  HekaWs  & 
O209;8;  210;  211«;  802;  695;  790», 

Polygios  Hermes  1337s. 

PolygnOtos:  delph.  ^^fXV  der  Knidier257. 

Polygon  OS,  S.  des  Proteus,  von  Herakles 
erschlagen  208". 

Polybymnia  1090i. 

Polyidos  (noXvfidfos'f  Wacxerhaosl,  Zs. 
f.  vergl.  Sprf.  XXV  1881  261 ;  XXVIT  1M5 
275;  FiCK  in  Bbzzbnb.  Beitrftgen  XXVI 
1902  315),  attisch  auch  Polyidos  (Soph. 
fr,  858  f. ;  Hovfmann,  Gr.  Dial.  III  373), 
spftter  meist  Pol yeidos,  Seher  174;  507t; 
516;  9266,  Eoiranos'  S.  Kinder:  Astykn- 
teia  517.  Euchenor,  Eleitoe  517  f.;  954s. 
Manto  125';  517.  —  5.:  Entsfihnong 
des  Alkathoos  175  \  Deutung  von  Bei- 
lerophon's  Traum  122.  Heilung  des  Glan- 
kos  122;  8016. 

Poly käste,  Nestor^s  T.,  von  Telemachos 
M.  des  Perseptolis  718i. 

Polykletos  1)  der  Aeltere,  Si^onier, 
Bildhauer:  Hera  1137s  {Ntr.).    Hermes 
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13426;  T.    Fan  18985.  —  2)  der  Jüngere, 

Schüler  des  Naukydee:  Aphrodite  1852« 

(Ntr.). 
Poiykoinoa  =  Hades  iOOi. 
Polykrates  von  Samoa  242«;  255 lo;  291. 
Poljrkrite,  Naxierin  21». 
Polymath(e)ia,  Mnae  1076o. 
Polymede    (Alkimede,    Polymele),    von 

Ajson  M.  laaon'e  566t;  Selbstmord  578s. 
PolymSdeion  in  Troas  314. 
PolymSdon,  Priamos*  Bastard,  Apd.  3i»s. 
Polymßle  i)  T.  des  Aiolos  707t.  —  Ü)  von 

Hermes  M.  des  Eudoros  118^<^;   12848; 

1385«.  -  3)  Gattin  des  Peleos  418t.  — 

4)  (Polymede)  Gem.  des  Aison  118". 
Polymestor,  ThrakerkOnig  209";  695. 
Polymnia  1)  Mose  1077i;  1090; i  (Ntr.), 

—  2)  M.  des  Triptolemos  56»;  1075t. 
Polymnis,  Mose  i077i. 
Polymno,  Dionysosamme  76». 
Polymnos  180»;  «. 'Prosymnos*. 
Polyneikes   1)    Ares?    506;    1882'.    ~ 

2)  Thebaner  »524—536,  Oidipus'  und 
Astymedosa's  514  oder  Eniyganeia's  510' 
oder  lokaste's  S.,  von  Argeia  514«  V.  des 
Adrastos,  Alastor,  Thersandros,  Tlmias 
538t;  9gl,  506;  646*;  668«.  Stammbanm 
514  t;  515  f.  —  S,:  Verflnchnng  durch 
Oidipos  877  ^  Flacht  ku  Adrastos  64. 
Streit  mit  Tydens  Km  684  o.  Liebe  zu 
£riphyle?  531t.  Ares-  and  Aphrodite- 
heiligtom gestiftet  865;  506.  Bradermord 
•584«  f.;  V244.    Grab  790 ^ 

Polyneos,  Phaiake,  Tekton's  S.  628t. 

Pölypemon,  von  Sylea  V.  des  Sinis  598». 
Tod  595.     Vgl.  'Fiokrastes'. 

Pölyph6m(et)os  Dionysos  689. 

Pölvphemos  583i:  1)  Gestirn  Orion,  dem 
Dionysos  Zagreas  verw.  68';  aas  der  S. 
von  Hyrie  319;  414  oder  Maroneia  215 
stammend?  —  2)  {nach  1  gebildet),  Ky- 
klop,  Poseidon's  and  Thoosa's  67;  316; 
994 1;  1149;  1161 4  oder  Kyklo}^'  S.  708  0, 
Gel.  der  Galateia  361 1,  von  ihr  V.  des 
Gala(to)s,  Illyrios,  Keltos  861 1,  V.  der 
Arene  708»  und  der  Elpe  (1^)  3716.  — 
S. :  •  706.  Blendung  v  67  f . ;  v  215 ;  41 3 1 ; 
D958';  1156.  —  3)  EUtos'  u.  Hippeia's 
oder  Poseidon's  S.  3194;  1161 4,  Argonaut 
551o;  553;  in  Kios  3194;  569t.  Hylas- 
sage  3194;  4954. 

Pölyphetes  1)  (Periphetes,  Polyphoites) 
Mysier  3194.  —  2)  (Polypoites,  Poly- 
phontes)  Wagenlenker  des  Lftios  521b. 

Pölyphonte,  Hipponos'  und  Thrassa's  S. 
1375t. 

Pölyphontes  1)  K.  von  Messenien,  Bruder- 
mörder, Crem,  der  Merope  1534.  —  2)  The- 
baner,   Autophonos'  S.    521  ^    532*.    — 

3)  (Polypoites)  Thebaner,  Wagenlenker 
des  Lalos  521b. 

Polypoites  i)  Apollon's  und  Phthia's  S. 
346;  6387.  —  2)  —  1^  Lapithe  113, 
Peirithoos*  und  Hippodameia's  S.  >6387, 
Kämpfer  vor  Troia  692>«ff-.    Heimfahrt 
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688«;  698t.  —  3)  Odysseus*  und  Kalli- 
dike'sS.  113;  626 0;  717;  «^r/.  Vübthsim, 
Mnemos,  XXIX  1901  47  f.  -  4}  (Pöly- 
phetes, Pölyphontes)  Wagenlenker  des 
Li^  5218. 

Pölyrrhenia  auf  Kreta:  Diktyna  255. 
Kombe?  341. 

Pölytechnos  81s;  92b;  733t. 

Polytion  (Pulyt)  36. 

Pölyxeinos  «.  'Polyxenos*. 

Pöly xöna  (Kurzf.  Polyxo)  1)  Hadeskönigin? 
767t.  -  2)  T.  des  Danaos,  Hyg.  f,  170. 

—  3)  Priamos'  und  Hekabe's  T.  533 1; 
672i.  'iJKro^of  Arr^a  6798;  694t.  Achil- 
leus' Braut  674»;  6942.  Tod653;670o; 
K]n688;  6948;  845io;  848 ^  912a. 

PölyxSnos  (Pölyxeinos)  1)  Hades  50*; 
150«;  400t.   —   2)  K.   in  Eleusis   50*. 

-  3)  el.  K.  150« '.;  400t;  484«;   716  f. 

-  4)  lason's  und  Medeia's  S.  580  t. 
Pölyxo  1)  Naias,  Gtem.  des  Danaos  2684. 

—  2)  Tlepolemos*  Gattin  2684;  698i 
{Ntr,);  767t. 

Pomp  ei:  Demeter  Seauotpogog  1175». 

Pompllos,  Fischer  1351 1,  durch  ApoUon 
versteinert  996  t;  1226 1. 

Pontarches  AchilleuB  618;  845ip 

Pontia  1)  Aphrodite  1351t.  —  2)  Hekate 
1295  0. 

Pontlnon,  Berg  bei  Lema  179. 

Pontlnos,  Bach  bei  Lema  179. 

Pontios  Poseidon  1152o. 

Pontos  1062t;  1064s,  Ge's  S.  oder  Gem. 
Kinder  (1059t):  Aigaion,  Eurybie,  Iris 
418.  Keto  1518t.  Phorkys,  Thaumas  418. 

Pontos  EuxeinoB  1^389. 

Por[d]o8dlene,  Ins.  nahe  Mysien:  Silenos? 
1388». 

*Porkes,  Schlange  der  Laokoona.  689». 

Porne  Aphrodite  314*;  1356». 

Pornöpion  Apollon  in  Aiolis  {nieht  in 
AitoHen)  1229t.     Vgl  Tamopios'. 

Porphyrion  1)  Gigant,  Athamas'  und  Ge's 
S.  18t,  begehrt  Hera  4354.  —  2)  Sisy- 
phos'S.,  y.  der  £iytiira435B.  —  3)  Stifter 
des  Aphroditekultus  in  Athmonon  485;  vgl.  1 . 

Porphyris,  Kythera  4854. 

Porphyrussa,  Kythera  1349is. 

Porthfton  (Portheus  1379»;  vgl.  1382) 
1)  Ares?  1382.  —  2)  aitol.  K.,  Agenor^s 
und  Epikaste's  S.  1379»,  von  Euryte  4749 
V.  des  Agrios,  AlkaÜioos,  Leukopeus, 
Melas,  Oineus,  der  Periboia  und  der 
Steropel86*fs  150i4;  345;  346";  1379». 

PortheuB  1)  Ares?  1882.  —  2)  a.  Por- 
thaon  2. 

Porthmios  Poseidon  258^^;  11588. 

Portus  Herculis  in  Unteritalien  372io. 

Poseidania  in  Italien  1152o;  a.  Toseidonia'. 

Poseidaonios  (*Eydhog  Uoii.)  &$6g  1152o. 

Poseidion,  Vgb.  in  Epeiros  3086. 

Poseidon    (Namensf.  '^  1151t;    vgl.   5494) 

«1137—1163;  vgL    1039;  150;  434s; 

546t;  725;  764»;  784;  9948;  998i; 

0 10458;  10554;  11369.  —  D.:  EpUepsie 
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8494;  vgl  1141 1.    Erdbeben  SlSs;  814; 
845.    Fischfang    1158^;  ?.     Hafenschutz 
1158e.     Luft   1114s.     Meer   1062i;  <;  s 
(metonym,);     11442.      Quellen     1147«  f.; 
1152i.    Wasser  4498.    Weiter  711;  884«; 
Äll58i.  Zahl  939«.  —  K:  11528.  —  F.: 
FbSSi,   Haloa  1149s.    Hippokrateia  1157o. 
^Kameia  6887.    Tainaria   167i7.    —    G.: 
EUern:  Eronos  und  Rheia  1114;   1156^ 
GhronoB  1064  a.     Liebschaften  (und  Kin- 
der)  ausser  den  11458;    1155o  verzeich- 
neten: Aba  (Ergiska)  210s.    Aithra  (The- 
seus)  191»f.;  688»;   591*;   597«;    1156. 
Alkyone  (Aithusa,  Anthes  69;  190*;  848 1 ; 
1149,  Hyperenor,  Hjperes  190*,  Hyrieus 
68>;69;1149).  Alope (Hippothoon [-thoos] 
200;  583 >;  584  s).    Amphitrite  (Benthesi- 
kyme    1144i,    Eurybias    4128;     11414, 
BJiode  [-dos]  265";   1144i,  Triton  415; 
1143i;  1144i).  Amymone  «179«;  «1150»; 
11476  f. (NanplioB  11547).  Aphrodite  1350* 
(Demetrios  Poliorketes,  Eryz  11456,  Rho- 
dos 265^0.  1145»).  "Arene  (Idas  1147$). 
Arne    (Boiotos    505«;     11478).      Askra 
(Oioklos  74  »*).   Asteria  243o.    Astynalaia 
(Ankaios  5628).   Bathykleia  (HaUrrhotios 
1878).    Chione   iEumolpos   52).    Chloris 
(Periklymenos?   475*;    535«).      Chryso- 
geneia  (Chryses  227*;  1153  s).    Demeter 
1180»  (Arion   78;   V114;   6254;    1157o, 
Despoina    201if.;    II687;     vgl    1157 0). 
ErinyB [s.o.* Demeter^].  Europa (Euphemos) 
67;   68»;   1149;   1167».    Euryale  (Orion 
67;  68«;  215;  282;  588«;    1149).    Eury- 
kyde  (Eleios  147;  149«).  Eunmome  (Age- 
nor    11554,    Bellerophon    124»;    11554; 
1161 4).  Euryte  (HaUrrhotios  1378).  ae(An- 
taios  1155o).  Qorgo  1197  [s.  u.  *  Medusa*]. 
Halia  (Rhodos  u.  mehrere  Söhne  265»«; 
1155«;    vgl    11454).     Haipale    (Eyknos, 
schol.  Find.  0   2 147*^).      Harpyie    (Arion 
765ii).  Helle  5657  (Aknops  218»»,  Paion 
218»«;  1240i).    Hermippe  (Minyas  1153s; 
1320s).    Hestia  1089;  1406«.    Hippothöe 
(Pterelaos,  Taphios,  Teleboas?  4788;  vgl 
1154*).    Iphimedeia  547o;  5604;   1155o 
(Otos  und  Ephialtes  110 »«;  1378).    Kainis 
1379 1.  Eallirrhöe  (Minyas  1153  s).  Ealyke 
(Eyknos  686 1  s).  Eanake  ( AlOeus,  Epopeus, 
Hopleus,  Nlreus,  Triopas  ^  1155  s ;  vgl  120*; 
1149»).  Eelaino  (Eurypylos  256»*;  294  is; 
1144i;  1154i,    Lykos  68*;  294i8,   Nyk- 
teus294i8,    Triton  257»;  1144i;  1154i). 
Eerebia  (Dlktys,  Polydektes  867»).    Ee- 
ruessa  (Byzas  221 «).   Eleodora  (Pamassos 
103»).    Eorkyra  357«.    Eoronis  VögSs; 
8442;  1413o.  Eoryphe(Athena257;  1143o; 
1195*;    1197s;   12108).     Laodike   308«; 
3394.    Leis  (Althepos  1159i).    Leukothea 
1350.    Libye  (Agenor  256»»;  1155«,    Bu- 
s[e]iris4926,  Enyalios  1381s).  Lysianassa 
(Dus[e]iris  492»;  1155o).    Medusa,  Grorgo 
182;  1154i  (Chrysftor  186;  7258  [Ntr.]; 
1209s;     12137,      Pegasos    114;    1141s; 
11476  f.;  1197i;  1204;  12928).  Mekionike 


(Euphemos  67 »«;  953 1 ;  1149).  Melaaivpe 
5604  (Aiolos,  Boiotos  368«).  Melanthia 
(Eirene  11488).  Melantho  11488  (Delphos 
103s ;  1145s).  Melia,  Nymphe  (Amykos  439s ; 
570«;  11598).  Melissa  (DyTrhachos  359»»). 
*Melope  (Amykos  570 «).  Mideia  (Ajspledon 
213»).  Molione(Enrytos,  Eteatoe  149»*; 
1154«;  13778).  Mytüene  (Myton  8586). 
Njrmphe  (Taras  282»»;  374s;  1145s). 
Omope  (Megareus  754;  137  s).  Olbia 
(Astakos  319«).  Ossa  (Sithon  208 17; 
21 1  »<»).  Peirene  (Eenchrias  288).  Periboia 
(Nansithoos  3984;  II4I4;  II584).  Ska- 
mandrodike  (Eyknos  304;  636).  Skylla 
122i;  7108;  1412«.  Syme  (Chthonios 
258  > »).  Theophane  (goldener  Widder  565  & ; 
1146;  1153»).  Theiis664».  Thooea  ^o- 
lyphemos  67;  215;  816;  3194;  706).  Tri- 
togeneia  (Minyas  11428;  1158  s).  Tyro 
(Neleus,  PeliasllO»«;  151;  550;  56O4; 
566«;  1153).  Virgo  Aeolia  1138i.  —  Son- 
stige Kinder  {vgl  auch  6008 ;  1 149 ;  1 154  s ; 
1155o):  AlesoB  199is.  Amphimaros  74»*; 
2I67.  Dikaios  4988;  vgl  Eon.  &ib^.  17. 
£ttseirosl91i.  Geren  293s.  Harpyien  8465. 
Eerkyon600i.  Lamia9276.  LamoB816»«. 
Machaon  6378;  14524.  Meesapos  69s; 
11448.  Phalanthos  1227s.  Phineos  5554. 
Podaleuios  637«;  14524.  Pol^  837  s. 
Sarpedon  2098;  8378.   SinJ8  598*.  Skiron 

U  5995.  Syleus  4988 ;  vglKon. dW|.  17.  —  H. : 
Adraatos  ?  505  7 .  Aigaion  588  «  [vgl  u.  NJ. 
Aigeus  ?546s;  1148*.  Aigialeus?  5057. 
AlOeus  55O4.  Anchises?  808^;  1146«; 
1314«.  ChromioB478i  ;8145.  £recfaÜieiiB25 
[vglu.NJ,  Eiysichthon  119».  Euphemoe 
588s.  Eurysthenesll55i.  Euiystheaa461. 
Geren  293  s.  Halirrhothio8l378o.  Helikaon 
71;  744 0.  Hippokoon?  476s.  HIppomedon 
83;  5288  [vgl  u.  N.J.  Hippomenes?  75; 
5288;  11455;  11597;  1426o.  Hipposihenes 
223«^9^Z.1155i.  Ealauros? 8884;  1146s; 
11584.ErethenB?1150o.Laomedon?114l4. 
Melaneus,  Melamppos/J9.ii.^7.  Meesapos? 
1144s.  OdysseuB?  1144i.  Ogygea  1142s. 
OnkoB200«f-:  1146«.  Pallas?  412.  Peleos 
412;  618».  Pelopsll46.  Phorbas  588«. 
Pol^hemos  588  s.    Sthenelos  1155i.  — 

I  /.:  Adad  Ramman?  15888.  Ares  1142«; 
1362o;  18776;  13808;  1381.  Hephaistos 
1146».  Serapis  1575 8 ;  1577  0.  Zeu8l094s7. 

IT  Heil.  Nikolaos  1654«.  —  JT.:  P.  gepaart 
mit:  Amphitrite  414  »B ff-;  416.  Aphrodite 
1337;  189»;  224«;  267;  308»;  1145*;«. 
Apollon  75*;  103«;  I887;  167i8;  199is; 
2()0;  S223»»;  242;  263  f.;  756;  1153; 
1246.  Artemis  756;  11474;  1168f;  1292s. 
Athena  268«0;  5887;  697;  756;  1145; 
1153;  1157o;  1201i;  1202;  1205i;  1208»; 
1212s.  Demeter  «"llSSs;  52;  71;  75*; 
120«;  145;  1908;  199is;  200  f.:  206'«; 
235»«;  263  f.;  521 0;  546;  552t;  657; 
756;  764i;  767;  1099i;  1145;  1159»; 
11688;  1246.  Dionysos  61«;  278;  282: 
1432.    Ge  1139i.    HeUos  185«;  247;  266; 
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3984:  546.    Lenkotiiea  267.   Moirai881o. 
ivZenB    1099i.    —    K:    'AyQBv^    llbSi. 
Myaimr  {Afyaüs)'f    191;    588»;   1148». 
^/;^crV1148'.   &b6s 'Ax^aioi  UQZi,  UXs^i- 
xaxof  1158?;  1159i.  'Alijäio^  199 '>.  dXiy^ 
&omtogll98t.  dhf4idtfr  llAl  €.  dXiQQo&^os 
13780.    dXvxof  11442.    *Af^q>ißaiog  256it; 
1140o;  1165i.   UgyeTog  267u  {Ntr.),  Uc- 
<pdX(B)iof,  Ue<pahfs,  *Aa<paXiioy  «1157»— >; 
167i7;  247;  258u;  316»;  1189fi;  1142t; 
11454.  ßa^MtvTtos  nS8n,  Ba<rUm  190^ 
1157*.  Bo4itfroV71;1138.  Fatdoxos  (ranj- 
oxog,    Fetjoxof,    rsovxog)    25 10;    llS9s; 
1208  t.    yairjs  xtytjTfj^  1139t.     rev^&Xio^ 
1908;    749xt;    1159*.     ^$y^^os    1159^ 
regaimos  67;  170";  1908;  1151«.    T«- 
e«ff»d^  258t  (Ntr,);    llbU   {Ntr,).    A- 
aniof  2658.   AafAaTogl^2;  11428;  11618; 
1164i.     dafAaaix^my    11399.      d€<nt6fas 
ya<ui^  11584.    AMfitttittjg  1232".  'EdgaToi 
11392.    eiydXios   11442.    ^EXatfjs   1161 4. 
iXeXix^ütv  1189t.    'EUxtirios  »744o;  71; 
74io;  140  f.;  278;  298«;  1138i ;  t.   'EXvfi^ 
yiog  296;  1159o.  *^vu(k  1159o.  ^EfAnv- 
Xr^o^llbii.   'Eyin$vg211^;  11404.    iyyo- 
oiyMog,    iyyoaidtts  llZdtj  B  1165i.    "En- 
axfAoyios  1146  ^    'Enaxraios  11588.   ^17- 
xoof  3327.    *EniXifiyiOi  {'Xiuiy^oi'^)  llbS: 
Enontfjs   1159».    *Eq$x^bvq  25»»;  11392. 
i^ixTvnos,  igtafpefgayog  11888.  evQvxQeitoy 
4127;  IUI 4.     EpqvfAidmy   1141«.     evV- 
<tx$Qyo^  1 162 1 ;  8 .    d^aXdaciOf  1 144 2.    ^a- 
Xaaaofjiidmy   1141 4.     &€fA€hovxof  1139t. 
*IarQ6i    11588.    "lu^io^   1161 4.     'Inntiyi'- 
ttfs  2428;  11618.  ^'inn{€)iog  *1156";  39»; 
1358;     199»;    200";    201 »  f.;    2658«.; 
505«;  510;  546;  614;  6254;  636;  B657; 
716»;     11261;     1141 1;     11428;     11474; 
1148»;  1160t;    II6I4;  12928.     'innoxov- 
e*o(   11618.     'hinofiidwy    1141 4;    11618. 
"Innog  11597.   Innocaiytjg  11428;  1155i. 
l<r^|U4oc  11588;  14958.  KaXavQsärr^g  IdSt; 
11584.  X^>^;^^«eocl33T.  xXtrtontaXoi  1161 1. 
xoiQayog  yaii]sllS9i.  «^6(01^4127;  11414. 
KQtj9ivg  1159o.   KQfjvovxog  1147»;  1209t. 
xvayoxairfig    10628;     1162i  f.       Kvyddrjs 
12478.    KvQTJteios  UZSi,    .^vTaro;  11892. 
/4eya{Xo)c&eyijg  1155i.  MeXayevs'f  6ß,  Mb- 
Xayinnog  66»;  187 1;   832».     Meaonoyrog 
68";  298».  ^vaeiyw  1138t.  ^t;>iof  1139i. 
yavfdidioy    1141 4.      Nvfitpayitag    1147». 
'Offoyoig,   'Oaoytiia,   Xkroytöog   262;    11 60  4. 
natij^   11474;    11594.     üeXayiog   1144t. 
mXXa'yiog  256it;  11428.    nexQmog  1160t. 
nohovxog  190»;  1157».     Hoytiog  11449; 
1152o;  1208 6.    noyjoxQdtuig  1144t.    noy- 
TOfÄ^duy  II4I4;  11448.    n6Q&/4ios2bB^^; 
11588.    JlgoaxXvcuos  1153o.    Ugotpaytog 
1139i.    i^^ovxog  1189t;  1158i.  2&Mog'^ 
1155i.      JSovytdgtnof    11428.     IwtiyBmg 
11584.    ImJfJQ  11585.   ffoiTiJQ  yfjmy  11584. 
TavQBioq  1138i.    TavQoq  768;  332^    Tc- 
fAByittjg    285^»;    746».      tiydxrtoQ    yalag 
1139t.  r^o7raro;1157».  vygouidiuylUli; 
1144t.    *ijfuog   583t.    *garQiog   1157». 


*i;»*of  285";  11388;  1147i.  *v^äX^ßi)^os 
{*vt€tX$fios,  *vtttiXf4iof)  »11589;  1908; 
193«;  261«»;  262i;  1159i;  1175».  - 
PBR:  308 ^  TWQoi  284 " ;  1599 0.  —  Ä :  dem 
V.  geopfert:  Emi  9144,  MenBchen  923i. 
Rosse  8896;  11594.  Stiere  185t;  8396. 
S Widder  1147i.  —  Ä:  Götters.:  Aigaion 
1156»;  «9;.  484t.  Amphitrite  577»;  1144i. 
ApoUon  995.  Ares  1 1 56 ».  Dionysos  1380  ». 
Ephialies?  258  ".  Hera  1138ii.  Iris  677. 
Leto  103  " ;  240 ;  241 ».  Polybotes  258  " ; 
1156^  II6I4.  Zeos  677;  9984;  1128t; 
1161 1  f.  Streit  um  KuUstätten  mit:  Athena 
19»;  29»  (Ntr,);  193»;  995»;  1098i; 
1160t;  11956.  Dionysos  244t;  9958. 
Helios  182».  Hera  995»;  1847 0.  Zeas 
995».  —  Kosmogonisch :  (P.*s  Zeitalter) 
4497  (orph.);  14914  (eran.). —  Heroens,: 
P.  hilft  vor  Troia  den  Achaiem  677; 
996»;»;  IOO84;  1129t;  1154t.  P.  und 
Achillens  996i;  9978;  1156».  Adrastos 
1161t.    Agamemnon  997».    Aias  Telam. 

677.  Aias  ÖÜ.  286i4;  677;  699;  994 1. 
Aineias  678;  1156».  Aithiopen  689»; 
711.  Andromedal69^  Antilochos  646»; 
996».  BeUerophon  830io.  Herakles 
998».  Idomeneos  641»;  997».  Kadmos 
246»;  268««.  Laomedon  998».  Mino- 
tanros6044.  Nerites  416»;  1087 1.  Odys- 
sens  689»;  7168;  1156.  Pasiphäe  466t. 
Pelens  II6I2.  Pelops6567;  658».  Peri- 
klymenoe  475  ^  Phaiaken  893»;  996»; 
IOOO4.  Phineus  5604;  5704.  Pterelaos 
478.  Theseus  602  f.  —  Mauerbau:  228»»; 
305 ^  670i;  1254»;  1255o.  (P.  giebt  den 
Manem  Sicherheit  1201;  erschflttert  die 
Mauern  997i ;  baut  Thore  im  Tartarosl  1 54 1 ). 
—  P.'s  Geschrei  459i;  994t,  Schritte 
Z9948.  —  Z.:  DelpUn  108«;  167?  1145«; t; 
1168;  t.  Dreizack  448»;  997i;  1338t. 
Fichte  3194;  598;  748^  1161 4;  1419o. 
Fisch  fvgl.u/ Thunfisch*]  nofxnlXog  1851 1. 
Hippokampenll45t;  12754.  Ross»  1159ff. ; 
71;  II818;  257t;  658»;  689«;  838»; 9; 
1141i;11452;1155i;1160>f.(A/r.);1204i. 
Schaf  565»;  1147;  1;  1158».  Stier  71; 
185t;  459i;  466t;  II881;  1149;  1180 
(Sendung  des  kretischen  St.  253»;  1157o). 

^m Thunfisch  1145t;  1162».  —  Km.:  »1162  f.; 
1848»;  1439i. 

Pöseidonia  1)  (Poseidania)  St.  in  Lukanien 
368«;  8708;  751.  -  2)  Amphitrite  1152o. 

Pöseidonias  190«. 

Pötämides  Nymphai  827t. 
Pötamoi,  St.  in  Attika:  Ion  18». 
Pöteidaia    auf  der  Chalkidike  224;   751; 

1152o:  Poseidon  ifall57o;  M^iiei*.  — 

S.:  Alkyonens  488». 
Pöteidan,  Poseidon  5494;  1152o. 

Pöteus  Zeus  832». 

Pöth  OS,  Peraonif. » 1072i ;  870i ;  1071 ;  1074»; 
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1865.  (?.:  Kronos'  und  Afltarte's  S.  1071 1. 

—  /.:   Hermes  228  ^  vgl.  870  ^   1380*. 

—  L.:  Samothrake  228';  870».  —  R,: 
F:  Blume  auf  Grfiber  gepflanzt  850^. 

Pötidaia  8.  'Poteidaia'. 

Pötidaion  auf  EarpathoB:  Athena  A^vSin 
269t. 

PÖtidas,  Poseidon  1152o. 

Potiphar's  Weib.  F.:  113«  f.;  304is;  565o; 
578»;  592i;  606;  658«;  664;  6756. 

Potmos  ava^  1085i. 

Potneus,  Pelarge's  V.  82*;  1289. 

Potnia  1)  Demeter  82«;  278 >^  llQOe.  — 
2)  Peraephone  82»;  278**;  1190e. 

Potniftdes  Erinyes  828;  vgl  763". 

Potniai,  St.  in  Boiotien  ""82  f.;  I289;  278; 
763«:  Demeter  75;  II782;  11824.  Dio- 
nysos ^/xo/'o'^o^  32»«;  828 1.  Persephone 
82«;  1178s;  11824;  11906.  Poseidon? 
75;  88.  —  S,\  Amphiaraos726.  Diomedes? 
4665.  Glaukos  88 «f.;  214 '^  466».  Ti- 
phvs  549  ^ 

Potnieis  Demeter,  Köre  82«;  vgl.  278i« 
{Ntr.). 

Potnieas,  ApoUon's  Liebling  83s.  Vgl. 
Totneos'. 

Potoidas,  Poseidon  1152o. 

Pr&eiai  Artemides  78ii. 

Praeneste:  Zeus  "HUoq  f*fyas  Zdqamq 
15764.  Divi  fratrn  726s.  Herilus  i59i. 

Prainestos,  Latinos'  8.  362. 

PrainStos  318;  s,  Tronektos*. 

Pra(i)sos  aof  Kreta  247«;  249;  257"; 
B748:  Zeus  247«;  748;  8248;  9464. 

Prasiai  1)  (Brasiai)  in  Lakonien  156^;  178; 
267  »•;  591.  —  K,i  Achilleus  1576;  616  ^  4. 
(Apollon?)  MaXidtri^  1442 10.  Asklepios 
616«  (;.  Paus.  III  245).  Dionysos  s  1422  >. 
Ino-Lenkothea  1847».  —  2)  in  Attika: 
Apollon  120;  2478.  —  Erysichthon  21?; 
120;  285i9. 

Prasioi  auf  Rhodos  257n;  267»«. 

PrStölSos,  Urmensch  82^;  440i. 

Prazandros  338«. 

PraxTdIkai  157«,  Töchter  des  Ogyges  78*; 
vgl,  'Prazidike  3\  Namen  einzelner  Pr.: 
Alalkomen(6)ia,  Aolis,  Thebdnoia  1207i; 
Arete  und  Homonoia  10788. 

Praxi dike  1)  Persephone  788.  —  2)  von 
Soter  M.  der  Arete  und  Homonoia  und  des 
Ktesios  10788.  —  S)  Ogygia,  vonlYemüos 
M.  des  Kragos,  Pinaros,  Tloos,  Xanthos 
328»». 

Praxis  1)  Aphrodite  1072i;  1074o.  — 
2)  Muse  1077 1. 

Praxiteles,  Bildhauer:  Aphrodite  ''1371  ff.; 
2751^.  Apollon  in  Mantineia  2786,  in  Me- 
gara  1386.  Artemis  in  Mantineia  2786,  in 
Megara  1386,  B^avgotvla  44«.  Asklepios 
1458 >.  Dionysos  18986;  1489«.  Eros  in 
Parion  3138,  in  Thespiai  76»;  vgl  13986. 
Eubuleus  55 '.  Hebe  201 «.  Hermes  1343  *. 
Leto  in  Mantineia  2786,  in  Megara  1386. 
Marsyas  2786.  Musen  76  >.  Niobiden? 
84is.  Satyrn  13986;  1399o  {Ntr.), 


Praxi thSa,  Gem.  des  ErechtheoB.  K\ndtr\ 
Ghthonia,  Kekrops,  KrSnsa,  Metion,  Oni- 
thyia,  Pandoros,  Prokris  740o;  842i; 
11879. 

Presbon  1)  Phrixos*  8.,  V.  des  KlymeB« 
566»;  645ii;  506s  Ntr.  -  ;?)  Argirtr. 
Klymenos'  (Peiiklymenos')  S.  220»MA>1 

Priämos  (E.i  228is;  62I4),  Troer  219^ 
1129  s,  Laomedon's  und  Strymo'a  (Rhoio's 
S.  302  >«.  Oemaklinnen:  AiiaU  843{. 
Hekabe.  Laothöe.  Kinder  (ToIlBtftDdiger 
Apd.  3 151  ff.):  Aisakos  8438.  Antiphonos 
(•phos?)  691  ^  Aatyocke  6358.  Aiion 
691 »«.  Deiphobos.  Doiyklos  1150i.  Echem 
mon  9338.  Echephron  9848.  Hektor. 
Isos297i8.  Kassandra  685s.  Kreatt690. 
Laodike  208io;  628«.  Lykaon991.  Me^ 
lanippo6  68l7.  Paris  666;  11994.  PoUtes 
6918;  T.  Polydoros209«;802.  Polyzeu 
6745.  TrOilos.  —  S.:  Amasooen  680t. 
Hesione  5688.  "ExtoQot  Xvt^  679*;  laSTi. 
Tod  688. 

Priansos  auf  Kreta:  Athena  BoXuis  250i. 
Persephone?  Hs  14108.  Zagieii8?lbll90i. 
Zeus?  M>14108. 

Priapaios  ApoUon  8588. 

Priapine  Artemis  1285o. 

Priftpos  (PrigpoB)  i)  St.  in  MyneD  312'; 
855s:  Artemis l7^ia9r(Kf7?1285o.-^) Gott 

•854  ff.;  4976;  964".  -  D.:  Hifen. 
Weinberge  856 1.  Zeugung  856 '.  -*  G'- 
Eltern:  Adonis  und  Aphrodite  855i.  Di 
onysos  und  Aphrodite  SlSs  (Nir.);  855' 
oder  Chione  282";  8558.  Hennee  osd 
Aphrodite  1331 9;  vgl  1329f.  Zensnod 
Aphrodite  855».  —  /.:  Dio^aos  8Mt; 
1078i;  14228.  Eros  481.  Pm  1394i: 
1896s.  —  Pr.  gepaart  mU:  Aphrodite 
13566.  Eros  870*;  ««13566.  Hebte 
867s.  —  L.:  313*«.;  855*;  867t.  -  X. 
aiyittXiTfjf,  Xiusyiras,  Äi/ueKOf^a^j  *"" 
xofAiifwr  856 1.  nraV  12866.  -  &:  V«^ 
unstaltung  durch  Hera  86O5.  Angriff  w 
Hestia  und  Lotis  1311 1.  -  Z.:  ftne 
14136.  Epheu  3186;  854i.  Esel  <97t: 
13118.    Feige  7866.    Gans  854|. 

Priäsos  1)  Phryger,  Brombios'  S.  228«t: 
4444.  -  2)  Kaineus'  8..  Argonaut  ^J» 

Prione  (Prifinft  {K:  Hoffmank.  gr.  IW 
m  859].  -  Kadme  274  «9  ion-  S^. » 
Karien  290»;  12888,  F.:  'Ai^»^^^^' 
281»«».  Botjdg6ui4if  Mt  I288i.  -/- 
Apollon?  Mtl2388;  r^^.  'Pricnens'.  AÜMffl» 
Dohas  290';  1218o.  Dionysos  <»H2J» 
Hermes  Ainvrog?  197».  —  Ä:  Km  27' 
Kadmos  197  «.    Pelasger  277. 

Prieneus  Apollon  2908. 

PriSpos  (Priapos)  8554. 

PriStos  8554. 

Primigenia  Fortuna  llOSi. 

Priölas  5728;  8554,  S.  des  Lykos 

P(r)iön?  Berg  bei  Bphesos  271i. 

Pröchyte,  kampan.  Insel:    Aiseias  3W 

"Mim^  484s. 

Prödrömia  Hera  128;  1126i. 
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PröegStai  Apollon,  AitemiB  1295i. 

Pröerösia  Demeter  (i^^.  Ind,  II  *Feste') 
1159i. 

Proitides  1)  nvXai  in  Theben  64.  —  2)  T. 
dea  Proitoa  and  der  Si&eneboia  125  >*;  171 ; 
907»;  9357;  IOO65;  11242;  12696  (Ntr.); 
1278«;  12848.  —  Lr.  Achaia  181.  Ani- 
gro8  815o.  Aig08  64.  Elia  181«.  Kleitor, 
LoBoi  171  s;  181.  Oinöe  171».  Sikyon 
125";  18P.  Tiiyns  181».  —  K  8, 
'Proitos'. 

Proitoa  t)  Abaa'  nnd  Okaleia's  S.  510. 
GatHnnen:  Anteia  830;  9881;  947 0.  An- 
tiope  880».  Stiieneboia.  Kinder:  Iphia- 
nassa  171;  514;  12784.  Iphinöe  171 ;  514. 
Maira  98  ^  171;  947  0.  Megapenthea 
181 ";  510.    Fernere  Nachkommen  510  f. 

—  8, :  Kampf  mit  Akiiaioa  im  Matterleib 
181t;  182.  BeUerophon  174';  330.  Bias 
510.  Stiftung  der  Heiligt,  für  Artemia 
Ko^la  and  'HfAig«  1269«;  fttr  Hera  128«. 

—  ;8)  =  1?  Thersandroe*  S.,  Gem.  der 
Anteia  98»;  517t. 

PrökathSgSmon  1)  Apollon  1232«.  — 
2)  Artemia  1295i.  —  d)  Aaklepioa  264". 

ProkathegStia  1)  Artemia  1295i.  — 
2)  Athena  1218o.  —  3)  Hekate  883; 
1295 1. 

Prökleia,  von  Kvknoa  M.  dea  Tennea  304; 
671 0. 

Pröklea,  Pityreoa'  S.  179  ^ 

Prokne,  Pandion'a  nnd  Zenzippe'a  T.  81t; 
92t;  4  (i«r.). 

PrDkonneaoa  288»;  312 •;  747:  Groaae 
G6ttin818o;  Kkeia  IIO61;  1523s.—  S.: 
Ariateaa  390". 

Prokopta8  =  Prokra8tea?  Theaeaa?  595s. 

Prökria  1)  Artemia?  42;  vgl  1288.  —  2)  T. 
deaErechtheaa  42  and  der  Prazithea  1 187  9, 
von  ihrem  V.  M.  der  Aglaaroa  1197  t, 
Gem.  dea  Kephaloa  17;  921,  M.  dea  Ar- 
keiaioa  626 1 ;  jagt  in  Kreta  42,  heilt  Minoa 
255*,  erhftlt  einen  Hand  60  •. 

Prökraatea  (Damaatea,  Polypemon,  Pro- 
koptaa?),  Poaeidon'a  S.,  von  Theaeaa  ge- 
tötet 595«;  598»;  600*;  1155o. 

Prök^on,  StembUd  946». 

Prömachorma  Athena  1207?. 

Pröm&choB  1)  Athena  1207?;  1221t; 
Knii222i;  1670i.  —  2)  Heraklea  12077. 

—  5)  Hermea  72 1 ;  1207».  —  4)  Heraklea' 
and  Paophia*  S.  201 ".  —  5)  Aiaon'a  nnd 
Polymede'a  S.  578  s.  —  6)  Parthenopaioa' 
S.,  Epigone  538;  vgl.  539 1. 

Prömanthena  Zeoa  11096. 
PrÖmatheia,  Peraonif.,  M.  der  Ennomia, 

Peitho,  T^che  1086  s. 
Prömethena  (B 13086;  vgl  llOOs)  ""4420 
G{Ntr.);  »1024  ff.;   1402»,  lapetoa*  415t; 

440  and  Aaope'a  415t;  419e   (oder  Kly- 

mene'8  415t;  419  oderThemia'  1054o)  S. 

oder  S.  dea  Earymedon  nnd  der  Hera  399  0 ; 

417»;  505s;   1124 ^   13084.     Gattinnen: 

Asia   90it;   91  >;   415t.     Heaione  90it; 

91  >;  91  ^f-;  419.     Kelaino  306».     Kly- 


mene  97  ^  440  *.  Pandora  440 » ;  1024  * ; 
1174.  Kinder:  Aitnaioa  417t;  13084.  Chi- 
mairea8  806^  Deakalion94;  97*;  440»ff-; 
1024 >.  lo,  laia  1568o;  15704  f.  Lykoa 
306»;  415t;  419«.  Thebe  1171 1;  13084. - 

i  fi I.:  Kronoa  389 n.  —  JT.:  Pr.  gepaart  mit: 
Aphrodite  1107 1.  Athena  1215.  Demeter 
440;  1 107i ;  1315 •;  vgl  882 ".  Hermea 
1107i.  Kabiren  382";  419«;  1170i; 
L  1815«; s;  vgl  417;  440.  —  L.:  Argoa 98". 
Athen  1215;  13084.  Ithaka4152.  Kab(e)i- 
rion  415t;  417;  440;  vgl  229io.  Kaokaaoa 
389n;  1107o.  Opua  128.  Panopeoa  97 1. 
SicUien  415t.  Sikyon  128  >;  415t;  10246. 
Theben  [vgl  o.*Kab{e)$rion*  t*.  0.  G, :  *  Theb/], 
iVTheaaalienl098i.  Troaa415t.  —  N.:  äxd- 
xfjtalS2lu1&ag;i^Hlbt.Kafi{e)iQos,Ktt' 
/J(e)*p«w?229io;  1171i.  xXvioBQyo^lSOSi. 
xXvtofAtjTig  1308e.  xXvtotex^og  18086.  — 
S8.:  Zena'  Kopf  geapalten  1211 0;  I8O84; 
13284;  1329o.  Liebe  zn  Athena  10254; 
12O61;  1215ii.  Menachenbildong  97 1; 
419;  441  f.;  848io;  1024i;  1311 1;  1334i. 
Feneiraab  787»;  797»;  1211;  13084. 
Maehtteilang  zw.  Menachen  and  Göttern 
436.  Erfindangen  10254.  Beatrafung 
382";  389ii;  1025  f.;  10844.  Befreiang 
aaf  ApoUon'a  Bitte  569  0  durch  Heraklea 
499;  5736;  15704.  Umdeutong  der  Sage 
498;  1024.  —  Pr.  in  der  Sage  von  den 
Heaperiden  471^.  Zena'  Liebe  za  Thetia 
K664i.  —  F.:  Atlaa  382";  415t;  4197; 
656>;  657;  I8O84;  1314io;  1328«.  He- 
phaistoa  1308;  1314io.  Phoroneua  440; 
441  ^  Tantaloa  656*;  657.  Telamon? 
419 1;  13084.  -  Pr.' Salbe  573  >;  Sftulen 
1107i. 

Prömethion  in  Sicilien  415t. 

Prömethoa  2l4. 

Prömeua,  Kyzikener  5616. 

Prömne  von  PhenSoa  201'. 

PrOn,  Berg  bei  Hermione:  Demeter  173^ 
Hera  1124»  {Uqos  yäfios  11349). 

Prönaia  Athena  13376;  13424. 

Prönaoa  Hermea  13376;  13424. 

Prönax,  Argiver  511;  5319,  Talaoa*  und 
Lyaimache'a  S.,  V.  der  Amphithea  und 
dea  Lykurgoa  189;  532 1. 

PrönSktoa  (Prainetoa)  318. 

Pronnoi  auf  Kephallenia  1104i. 

Prönöe,  NSia  829t.    Nereide  10746. 

Prönoie  1)  Delphoi  746 1 4.  —  2)  Peraonif. 
10746.  Menachen  gleichgeaetzt  1091 1. 
IlQoy.  axQatiag  1075  0.  leßaüxij  1075  0; 
1502t;  1575o.  —  5)  Athena  746i4;  1066»; 
10746;  1096t;  12144. 

Pro n 008,  Satyr,  Hermea'  nnd  Iphthime'a  8. 
1392t. 

Pronuba  Juno  lld7o. 

Prbpätor  Zeua  11154  Ntr, 

Pröphantoa  Poaeidon  1139i. 

Pröphäaia,  Peraonif.,  Epim&theus'  T.  IO681. 

Pruph^lax  Apollon  12388. 

Pröpoitidea  335«;  E9158;  E  1237t. 

Propontiaküate  316  ff. 
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Pröpyiaia  Artemis  25>;  11474;  1296i. 
Pröpj^laios  1)  Apollon  12325.  —  2)  Hermes 

25';  1330  s;  1337  e. 
Pröschiön  in  Aitolien  126'. 
PrÖsSlenIdes  Njmphai  439i. 
Proseöa  Artemis  66 ^  12854. 
ProsSöoi  daiuovB^  266. 
Proserpina  869i  f. 

Prostanna  in  Pisidien:  MenMzi584i.   Se- 
rapis Mc]579(. 
Pröstasia  Demeter  1178e;  11824. 
Pröstateria  Artemis  1296i. 
Pröstaterios  Apollon  288i»;  1282&;  1264s; 

1296i;  13037. 
Prostates  Apollon  288i9;  1282». 
Prösymna  1)  heil.  Stätte  am  argiy.  Heraion 

188«.  —  2)  (Prosymnaia)  Demeter  181 « '•; 

1168*.  —  3)  Hera  183«.  —  4)  Amme 

Heraus  183";  1133ii. 
Prösymnos  (^Hypolimnns,  Polymnos)  1 80  " ; 

7866;  867 1;  1168*. 
PrOtSsilSos   (lolaoB  456e;   615)  218b.  — 

Gr,  Aktor's  (Hsd.)  oder  IphikW  (0  705) 

(y.  WlLAMOWITZ-MöLLBNDOBFF,    8b.  BA  W 

1900  843)  und  Astyoche's  (Hsd.  fr,  143) 
S.  Sein  Tod  310;  661;  671.  Opfer  yon 
seiner  Qattin  Laodameia  oder  Polydora 
3847;  671,  derer  erscheint  615'^;  durch 
Laodameia  yom  Hades  gerufen  866  o. 
Grab  218»;  671;  1288i.  -  K.:  615ii; 
933". 

Proteus  1)  (nicht  mit  FbÖbob  [Bbzzot- 
BBBGBR,  Beitr.  HI  1879,  131]  zu  inter- 
pret-or  zu  stellen)  415  e;  *.  Seine  Weis- 
neit  1486t.  —  G.:  Gem.  Anchinöe 
351t.  Gh^sogone  208  >«.  Torone  208 1*. 
Kinder:  Eidothea  208is;  415«.  Ea- 
b(e)iro  208";  226i.  Polygonos  208». 
Rhoiteia  303 s ;  1  410b.  Telegonos  208  " ; 
1568b.  Tmolos  208".  Torone  208 ".  — 
i.:  aXtog  y^Qwy  471 1.  —  L,:  Aegypten 
268io.  Chalkidike  208  (Pallene  1568b). 
Pharos  208i2.  Strymonl. 208.  —  Z.i  Drei- 
zack? 1160  4.  Sftulen  des  Pr.  383  ^  — 
2)  Aigyptiade  1412e.  —  3)  K.  yon  Aegyp- 
ten, y.  des  Tbeoklymenos  und  der  Theonöe 
698i. 

PrÖthöenor,  Boioter,  8.  des  ArCily kos  505b; 
13766,  yon  Polydamas  getötet  646«. 

Pröthöos,  Magnesier,  Tenthredon's  S.  699o. 

Pröthyraia  (Prothyridia)  Artemis  1290i; 
1296 1. 

PrOtiaden,   massaliotisches  Geschl.  415t. 

PrÖtifton,  Troer,  V.  des  Astynoos,  0  455. 

PrOtis,  T.  des  Atlas  415e  und  der  Ama- 
zonenkönigin 825  s. 

PrOto,  T.  des  Nereus  4l5e. 

Prötög6neial)Isisl095i;1574u.--;3)(Pro. 
togone)  Eore  41 ;  46 ;  95 ;  415  e ;  439.  -  3)  T. 
des  Deukalion  46^^;  415  e;  440'  und  der 
Pyrrha  95  oder  der  Pandora  439,  von 
Zeus  M.  des  A6thlios,  (yon  Lokros  oder 
Zeus?)  M.  des  Opus  145".  —  4)  Kaly- 
don's   und  Aiolias  T.,   yon  Ares  M.  des 


Oxylos   147;  845.   —  5)  Erechtfaeus'  T. 

46;  vgl  'Protogone*. 
PrOtögönes    Tyche    (Fortuna    Primigenia) 

1108b. 
PrÖtögOne,  -nos  =  Prot(»eneia  1)  Perae- 

phone  489.  —  2)  Erechl£en8'  T.  41. 
PrOtögönos,  orph.,  phoinik.  1480a,  =  Eros 

431,  8.  der  Kolpia  und  des  Haan  443»,  Y. 

der  Rheia  327  u. 

PrOtönöe,  Deriades*  und  Orsiböe's  T.,  Gem. 
des  Orontes  15174. 

PrOtöthrGnia  Artemia  288*;  1302». 

Prötrygaios  Dionysos  1414i. 

Prelis,  8.  des  (Hermes  8984  oder)  Kadmoe 
60«  und  der  Issa  297  >*. 

Prymnessos:  Zeus  ''^QXVy^V^  1116ti; 
Ka^odotfjg  3826;  1109i;  Miyiaxoq  1109i. 

*Pryneie  (Pryleia?),  M.  Deukalion's  94«. 

*Prynoe  (TVonöe?),  M.  Deukalion'a  94«. 

Prytaneion:  Hestiakult  1404»;  1405]. 

Prytanis  1)  "Eatia  1405i.  —  2)  Lykier, 
Gen.  des  Sarpedon,  durch  OdjBseoB  ge- 
tötet 689«. 

Psämftthe  1)  Nereide,  yon  Aiakos  M.  des 
Phokos  90 ^  895i7;  418«.  -  2)  Aigiye- 
rin,  Krotios*  oder  Krotopos'  T.,  yon  Apol- 
lon 90*;  96t  M.  des  Linoe  777o;  9634. 
Grabmal  98  ^^ 

Psamm Stich  e,  Inael  bei  Deloe:  Hekste 
289. 

Psammetichos  1)  Kypsellde  133.  — 
2)  ägypt  K.  239. 

Psaphis  beiOropos:  Aphrodite?  198«;  296. 

Psappho  (Sappho)  1^298. 

Psend&nor  Dionysos  212ii;  904t. 

Psilax  Dionysos  165  >*. 

Pslthyristes  Hermes  1331i. 

Psithyros  Eros  1331i. 

PsölöeisSO. 

Psöphis  1)  (Phegeia  198*)  in  Arkadien  20: 
Aphrodite  198;  465;  1354b  ;'^(Vi7  871 ". 
Zeus?  198* ff.;  1854b.  ~  S.:  Aineias  193; 
642b.  Alkmeon  175;  198*;  201;  515  L; 
538o.  Alphesiboia  198*.  Arsinöe  198*. 
Phegeus  198*;  201  ^*.  Temenos  201  >«.  — 
2)  Burg  yon  Zakynthoe  198;  358*.  —  ^  T. 
der  Eäyx,  yon  Herakles  M.  des  Eche- 
phron  und  Promachos  201";  934t.  — 
4)  8.  des  Arrhon  593b. 

Psyche  760»;  Z802*f.;  Km878»  (JVifr.); 
Km  1086b;  182P;  1386;  1651.,  T.  des 
Helios  und  der  Entelechia,  Gel.  des  Her- 
mes 1329b.  Eros  und  Ps.  *871  ff.;  ^  726i ; 
1089  t;  1071 1;  1681 1. 

Psychiker  1628i. 

Ptah  (Phtha[s])  =  Hephaistoe  981b;  1807  ff.: 
1577b. 

PteiSa  1)  in  Attika  285;  791.  —  2)  in 
Thessalien,  3)  in  TViphylien,  4)  auf  Kos 
791.  —  5)  auf  Mykonoe  235.  -  «)  =  Bphe- 
SOS  288*;  748*;  791.  —  7)  Ozyloa'  und 
Hamadryas'  T.  1217«. 

PtSlöon  1)  St  in  Boiotien,  2)  bei  Erythni 
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791.  —  3)  St.  in  ThessaHen  218;  791.  — 
4)  St  in  Triphylien,  5)  Berg  in  Epeiros  791. 

PtSlSOs,  See  bei  Ophiynion  306«;  791  e. 

PtSras,  Kreter  102';  152is;  845s. 

PtgrSlSoB  V482;  484«;  8824,  Poaeidon's 
und  Hippothöe's  1154^  oder  Deionena* 
oder  Enyalioa'  oder  Taphioa*  S.  4775,  V. 
dea  Ghromioa  478 1,  dee  £uerea  478^  (yon 
Hlppothöe  478s),  der  Eomaitho  1412e. 

P toi 08  8,  'Ptooa'. 

Ptölemaioa  1)  K.  yon  Theben,  Damaai- 
chthon'a  S.,  V.  dea  Xanthoe  6469.  — 
;d)  ImiJQ,  Sarapiaknlt  «  1578  f.;  826^«.  - 

3)  *iXadeX(pof,   Dionyaoaknlt   824  e.  — 

4)  KBQavros  282.  —  5)  Eleopatra'a  Br. 
289 10.  —  Ptoleroaier  in  Seatoa  2118,  in 
Samothr.  282. 

PtölSmftia:  Nymphen,  Pan  827s.  Poaei- 
don  T^onaro(  1157  ^ 

PtÖliporthea,  Odyaseoa'  and  Penelope'a 
(oder  Eallidike'a?)  S.  626o. 

Ptöon  (PtOion),  Berg  in  Boiotien.  F.:  Kay- 
üdQBin  üffalA^^.  —  K:  Apollon74"; 
755 1;  1223;  1248s;  Km  1261  s.  Leto 
8  74";  1248s.  -  Ä:  AÜiamaa  79». 

PtOoB  (PtOioa)  1)  Apollon  742o;  1244s.  — 
2)  AÜiamaa'  and  Themiato's  79^0;  755 1 
oder  Apollon'a  and  Zeozippe'a  S.  755 1. 

Purüravaa  V726i;  ▼875«;  1309i;  1860». 

Paahan  (ind.)  Vi319s. 

Pnteoli:  Venna  Gaelesta  1552». 

Pydna  /)  in  Lykien  827  ».  —  2)  in  Make- 
donien 209 '^ 

PygSla  in  Lydien:  Artemia  Movyix^a  281. 
—  Agamenmon  70  u.    Amazonen  273. 

Pygmaien  893S- 1. 

Pygmaion  Adonis  835';  949o. 

Pygmalion  1)  K.  von  Tyros  885;  *«-,  V. 
der  Metharme  385';  7804.  Menachenopfer 
385>5.  —  2)  =  1^  Bildhauer  885';  442i; 
8764. 

Pj^lädea,  Orestea'  Freund  7016,  Strophioe' 
und  Anaxibia'a  S.,  Gem.  der  Elektra  98; 
7054,  y.  dea  Medon  und  Strophioa,  tötet 
Aigiathoa  und  die  SOhne  dea  Nauplioa 
702». 

Pylai:  Demeter  ürWa  98';  98;  110;  1167«; 
II880.  —  Pyladea?  701  e. 

Pylai a  Demeter  «.  *Pylai'. 

Pj^laimSnes  1)  Neleide  322';  6428.  — 
2)  K.  yon  Paphlagonien  822';  642»; 
961 0.  —  3)  Lakonier  642. 

Pylaion  auf  Leaboa:  KakSu^nsTa  299  ><>'•. 

Pylai  OB,  Pelasgerk.  299,  Lethoa*  S.  400 1. 

Pj^Uöchos  B4OO1. 

Pj^lartea  1)  Berg  bei  Dyrrhachion,  2)  Hadea 
745";  17.  —  3)  Troer  307  le. 

Pylöoa,  Klymenoa'  S.  151';  645u. 

Pylea,  V.  dea  Eyathoa  126s. 

Pylios  Hermea  585  b. 

Pylos  1)  St  inderPeloponneBl51  ff.;  N747; 
N8I6:  Apollon?  475.  Demeter  11824. 
Hadea  '152";  150;  401b;  475';  11824. 
Hermes  8  152  ^  Peraephone  11824.  Posei- 
don » 135s;  475;  476s.  —  Ä:  Amythaon 


112  ^  Andraimon,  Biaa  280.  Haimonl323. 
Herakles  40U;  461s;  475';  5854;  647'; 
1058  8.  Hippokoon476s.  Leleger97;  145. 
MelampuB  112'ff.;  175;  182.  Minyerl45f.; 
152.  Neleus  112';  153  ^  Nestoriden 
261'.  Periklymeno8476>.  PhylakoBl51^ 
Telemachoa  711.  —  2)  Area'  und  Demo- 
nike'a  S.  147;  845;  18798. 

Pyn(n)a  Hera  11347. 

Pyr  (phoinik.)  788'. 

Pyra  auf  dem  Oeta  491t. 

Pyraia  1)  bei  Sikyon:  Demeter  ÜQoataala 
11788;  11824.  Dionyaos  11824.  Perae- 
phone 1178e;  11824.  —  2)  Demeter? 
11758;  1178e. 

Pyraichmea,  Aitoler  151. 

Pyrakmon,  Eyklop  27U;  4137. 

Pyramia  in  Argoa  381. 

Pyrämos  1)  Fl.  bei  Malloa  331.  —  2)  boio- 
tiacher  Feuerdämon  786^  1313^  1360^ 

—  3)  Gel.  der  Thiabe  228is;  786  ^ 
Pyräaos  307 18 :  1)  in  Thessalien:  Demeter 

HO*;  228is;  1171i;  11788;  11824.  Per- 
aephone 11786 ;  11824.  —  Von  Protesilaoa 
behenacht  218.  -<  2)  Troer  228is. 

Pyrene  1)  (Pj^rene,  Tibnll.  I  7  [8I0)  Gebirge 
373';  487 1.  —  2)  Bebryx*  T.,  Gel.  des 
Herakles  878 • ;  875 ;  487 1 ;  807  s.  -  5)  von 
Area  M.  dea  theasal.  Eyknos  375;  487 1; 
1814 1;  1862o. 

Pyreneus  1860',  E.  am  Parnassos  1813'; 
1361s. 

PjrriphlSgSthOn,  Totenstrom  408o;  809'. 

Pyröeis,  Rosa  dea  Helioa  881  is. 

Pyrphöros  1)  Artemis  oder  Hekate  25^. 

—  2)  Demeter  1174s. 
Pyrpilos  (Pyrpolos)  Dolos  234s. 
Pyrrha  E94";   7046:  1)  Insel  Astypalaia 

746.  —  2)  auf  Lesbos  683  «.  —  3)  Vorgeb. 
in  Mysien,  4)  Vorgeb.  in  Thessalien  745. 

—  5)  Üiess.  Insel  445'.  —  6)  Demeter? 
94".  —  7)  erstes  Menschen  weih  94"; 
110';  656'.  —  G,:  Epimetheus'  und  Pan- 
dora's  T.,  Deukalion's  Gattin  444';  746; 
1106s.  Kinder-,  Amphiktvon,  Hellen  71 5e. 
Eandybos,  Melantho,  Pandora,  Protogeneia 
und  iTiyia  95.  —  1. :  Nöria  (Gatt.  Noah's) 
B  1621s.  —  L.:  Agdos  444 ^  Athos 
444 ^^  Boiotien?  110'.  Epeiro8  350". 
Opus  97 1.  Thessalien  110'.  —  8)  (Aga- 
mede?  oder  Makaria?)  Leabierin  6886.  — 
9)  T.  des  Ereon  von  Theben  1126i. 

Pyrrhiche  Artemis  667. 

Pyrrhichos  1)  in  Lakonien:  Artemis  'Jarga* 
jBitt  1298o.  Silenos  1392i.  —  2)  Euret 
156s.  —  3)  Quellgeist  1385  s. 

Pyrrhos  1)  Ereter,  stiftet  die  nvQQixfj  94 is; 
108u;  llOs;  7048;  8984.  —  2)  (Neopto- 
lemos)  '6887;  94is;  683;  B  ll74s,  S.  des 
Achilleus  und  der  Dsidameia  (Iphigeneia 
94  ";  616  ";  IS  oder  Iphis  617i)  oder  Enkel 
des  Achilleus  94",  von  Andromache  V. 
des  Aiakides  705  s,  Molossos  704  s;  vgl 
94",  Pyrrhos  705s,  Gem.  der  Hermione 
114;  171s;  630';  7042 ff.;  705S  von  Leo- 
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nassa  (Lanassa)  V.  vieler  Kuder  705  s; 
vgl  295 ^  —  L.:  Ambrakia  705 1.  Boio- 
tien?  HO».  Delphoi  «lOS^ffsio;  705«. 
LesboB  633.  Molosserland  853^;  699; 
705.  Skyro8  616.  Thessalien  110*.  Thra- 
kien 217«;  626o;  696;  699s.  -  S:  P. 
vor  AchilleiiB  ^^618 1,  Abholung  durch 
Odysseus  669i;  684.  P.  holt  Philoktet 
von  Lemnos  685 o,  tötet  EnrypyloB  108^^; 
295;  685«,  erfindet  Fackeltanz  108"  [vgl. 
0. 1];  bei  IXiov  ndgaig  690  f.,  t5tet  Astyanax 
688,  Koroibos  698  o,  zieht  Priamos  vom 
Altar  688;  691,  erhftlt  Hekabe  698,  begrftbt 
Polyxena  6942,  schlachtet  troische  Ge- 
fangene 694s.  Abfahrt  aus  Troia  350 lo; 
698';  4.  Bezwingung  des  Harpalykos 
217 '.  Zusammentreffen  mit  Odysseus 
626o;696;699i;705.  Hadesfahrt?  702  t. 
Tod  108  •  durch  Orestes  699  s  oder  Ma- 
chaireus  705 o.  Steinigung  8874.  —  3)  An- 
dromache's  S.  94^^  vgl.  705  s,  Ahnherr 
der  moloss.  Könige  353  K  ~  4)  S.  des  Aia- 
kides,  König  von  Epeiros  353  ^ 

PyrsÖphion(?)  in  Euboia  65. 

Pythaeus  (Pythaieus)  1)  Apollon  181^; 
173«;  268»*;  486s;  7416;  12607.  — 
2)  Apollon's  S.  1255 1. 

Pythagoras,  Philosoph  253«;  376;  419s, 
Wundermann  1484  ^  Aberglauben  1044  ^ 
Deutung  der  Musen  1077 1.  Frühere  Er- 
scheinungsformen 677«;  934  6.  Dftmonen- 
lehre  (Neupythagoreier)  1470 1. 

Pythaieus  (FVthaeus)  Apollon  1255 1. 

Pythaios  Apollon  8574. 

Pythia  Artemis  287;  1296s. 

Pythion  1)  (Daphni)  im  Aigaleos  748«.  — 
2)  am  Mb.  von  Astakos  1256  o.  —  3)  in 
Athen  22».  —  4)  auf  Dolos  242«.  — 
5)  in  Makedonien  1256  o.  —  6)  in  Pheneos 
486  s. 

Pythionike  1)  Aphrodite,  2)  Gel.  des  Har- 
palos  1507  0. 

Pyt(h)iosApollon»1256o;89i6;1396;283»; 
3694; 1108s;  1228s;  12366; 1237t; 1241s; 
1248s;  1255i;  I2689;  1296t;  1451 0. 

Pytho  =  Delphoi  101;  B928i. 

Python  B812»;928i;B1255i:l) Drache  oder 
Mensch  106  u  mit  dem  Beinamen  Drakon 
102«.  —  L.:  Delphoi  102.  Epeiros  808 9. 
Kroton  M»8694.  Tegyra  74.  —  Ä:  P. 
von  Aix  gepflegt  102 1«.  Verfolgung  der 
Letho  103»;  240";  1257.  P.'s  Rinder 
1^7 1.  P.  tötet  den  Apollon  No/uos 
1251t.  Tod  durch  Apollon  957 1 ;  1236  e, 
durch  Apollon  und  Arteipis  131«;  1619  ^ 
Grab  zu  Delphoi  1034;  822i;  928t.  - 
2)  =  iyyaaxQifjLv^og  928 1. 

Pythöpölis  am  askan.  See  86". 

Pytios  (Pythios)  Apollon  »1255i;  12372. 

Pytna  in  Troas  801*. 

Pyttios,  Thessaler,  V.  des  Amarynkeus 
144". 

Qamog,  Gem.  der  Aötor  1359s. 


Ra  (Re)  799«;  «.'Helios'. 

Raphael  (gnost.)  I6OO1. 

Raph(e)ia,  St  bei  Gaza:  Dionysoe?  15174. 

Regina  luno  =  Hera  BaüiXif  367 1. 

R  e  m  u  s  8.  'Rhomos'  365. 

Re6pu  =  Antaios?  483t. 

Rh&dämftnen  1269t. 

Rhäd&manthys(BradamanthyB862i.  £.: 
863";  897 0;  1269 1),  Zeus'  and  Europas 
oder  Leukastos*  und  Ide's  oder  Hephai- 
stos'  I31O16  S.,  Vorf.  des  (A)thymbros 
27P,  zweiter  Gem.  Alkmene's  457 1,  V. 
*  des  Eiythros  270";  386s.  —  L.  {ausser 
Kreta):  Boiotien  60;  ^  789t;  1448.  Delos 
283 ^  Euboia  58 >;  272;  399«;  rgL  1448. 
Haliartos  60;  789  s.  Lemnos,  Maroneia 
209*.  Okaleia60^  ParoB232*;  233'. — 
S.:  Herakles  485.  Tityos58>;  399«.  Rh. 
auf  den  Inseln  der  Seligen  60 1.  Toten- 
richter 862  K 

Rhadamas  Plnton?  864«. 

Rhaikelos,  maked.  Berg:  Aineias  211". 

Rhakios,  V.  des  Mopsos  553\  —  L.: 
Elaros  270*;  828.  —  VgL'LskM, 

R  h  a  k  0 1  i  s  (Alexandreia) :  Isis,  Serapis  1577  c. 

Rhamnns  i)  in  Kreta  17.  —  2)  in  Atliks 
»45;  17;  70. —  IT.:  Aphrodite  Km  13(59 <; 

Km  1870s.  Apollon  Km  I264i.  ArtemisV 
45";  292.  GOtterm.  1551*.  Nemesis 
»45'ff.;  292;  662t;  6681;  1065«;  1086t; 
1264t;  1366t;  13696;  1370s.  Themis 
45".  —  S.:  Amphiaraos  72^  Leda46i; 
662  t. 

Rhampsinit  716ii. 

Rhaukos  in  Kreta:  Poseidon  1187s;  '^n- 
rnoi  1157o. 

Rhegion  in  Italien  370:  Apollon  369«; 
£uiy&ios  1229t.  Artemis  704o;  *^S' 
Xtug  161 15;  367";  965«.  Pan  MZ139I4. 

—  8.:  lokastos  368 ^-  503t.  Iphigeneia 
367".    Orestes  363";  367";  704». 

Rheia  »1524*;  vgl.  'Kybele'.  —  PN.  739. 

Rheia's  noyxog  =  Bosporos  1551«. 

Rhein,  Totenstrom  403?. 

Rhene  1)  yon  Hermes  M.  des  Saos  (Saon) 
197;  230 16 ;  13356.  -  2)  yon  Oaeiis  M. 
des  Medon  113  ^  231 1«. 

R  h  e  n  e  i  a  ( Artemite,  Keladeine),  Insel  nahe 
Delos  240  b;  1324o:  Apollon  242«.  Ar- 
temis Kska&sirtj*^  240». 

Rhesos  (/»(i^ao^?  Bresos?  748s).  K:  214S' 
745  «•:   i)  PL  in  Troas  802;  818;  745". 

—  2)  (Rhebas)  Fl.  in  Bithymen  818;  745  *•. 

—  3)  Bundesgenosse  der  Troer  745  ••.  — 
G,:  £ion(eus)' 213  oder  Stiymon's  (?Ear. 
Rhes.  268)  und  Euterpe's  1075  t  oder 
Terpsichore's  oder  KaUiope's  oder  Ares* 
S.  1375  s,  Gem.  der  Arganthone  318.  — 
L.:  Aineia  302".  Amphipolis  214  t. 
Arganthon.  Berg  569».  Byzantion  213  it. 
Pangaion?21Si9;  2I4s;  802.  --  S.:  Rh.' 
Rosse  V214;  216.    Tod  676'. 

Rhetia  (Rhytia?),  von  Apollon  M.  der 
Korybanten  1077 1. 
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RhSxenor  2)  Phaiake  1237s.  —  2)  V.  der 
Chalkiope  544i. 

Rhigmos,  Thraker,  Peiroes'  S.  1375t; 
13766. 

Rhipaien,  myth.  Geb.  392*; e. 

Rhipe,  St.  in  Arkadien  392e. 

Rhison,  Fl.  in  Dabnatien:  Harmonia, 
EadmoB  358 le. 

Rhöd&nos,  Fl.  in  Frankreich  (Rhone)  oder 
Iberia  375  '^ :  Argonauten  564;  576.  Phae- 
thon  375 '^  —  Li  Eridanos  S94o. 

Rhode  1)  in  Spanien  375.  —  2)  Asopos'  T., 
HeHos'  Gem.  175  ^^  144di.  —  S)  (Rho- 
dos) Poseidon's  und  Amphitrite's  265"; 
1144i  (Aphrodite's  265  ^O;  Halia'B  265 '* ; 
1155)  T.,  von  HelioB  M.  des  Kerkaphos 
641,  Ochimos  641  •,  PhSethon  265 1«.  — 
4)  DanaXde  268  >«. 

Rhödeia,  Okeanide,  Persephone's  Gesp. 
1184«. 

Rhödia  i)  in  Earien  d3P«:  Mopeos  328». 

—  2)  Mnse  829t. 

RhÖdiapolis  in  Lykien  38P*:  ApoUon 
noTQi^og  1283t.    Artemis  1266o. 

Rhödios,  Fl.  in  Troas  314 >« f.. 

Rhödöpe  1)  Gebirge :  Dionysos  956 1.  Rhe- 
sos  214o.  —  2)  Okeanide,  GeL  des  Eros 
1071 1,  Persephone's  Gesp.  Ii84ft. 

Rhödopis  1)  Psammetichos'  Gem.  13324. 

—  2)  Jftgerin,  Enthynikos'  Gel.  280  K 
Rh5dosi)(Aithiopia?447i.  Aithraia  266 >>) 

Insel  (pgl,  'lalysos',  'Ixiai',  *Eamiro8*, 
'lindos',  'Loryma')  ''265  ff.  und  2)  St  auf 
der  Insel  «269;  vgl.  265^  1964;  221t; 
232;  374e;  41U;  781o;  982t;  144de. 
KoUmisation  aw^  Rh.:  176;  262;  300 K 
Rhod.  Kolonien:  314 1*;  829  f.;  83P<>ff-; 
367;  372  ff.;  642t.  —  F.:  "AyQuiyta  734 1 ; 
r^/.265t.  "AX(b)w,  'AXIm  269";  789«. 
Boxoma  261  ^K  'E(fs»vfUtt  ('E^c^i^ta?) 
12294.  eev&aiaia'f  Mt  257;  Mi  267 ib. 
KaQyeüi'f  [a,  u,  K.i  Apoüon  Kagy.J. 
Kgoyut  917i.  £fiiy»ia  269';  12464. 
TXtptoXifitM    789  b.    *aXXo<p6^itt    1416  o. 

—  K.:  Acheloos  343.  Agathos  daifiay 
IO880.  Aphrodite  266?;  11454;  vgl 
265  '^  ApoUon  269 1 ;  S  1285  > ;  1451  • ; 
Bad^ofMos  1238t;  *EQB9i(jLtog  331*®;  ^Eqv 
»iß^oi  12294;''/|eoc  I2864;  JCae^ero;  I6I16; 
268";  375  ^  nv9a(i)€vg  (üv^ioj)  268  it; 
1255 1 ;  1256  0;  £fAty»evg(£f4iy9iog)269^t'; 
631?;  1229t;  F  12464 ;  Xt^aräyioe  1239 7. 
Artamis  1268  e.  Artemis  U^ioToßovXfj'f 
917  t;  EvnoQia  1065t;  1294t;  SBQfjila 
300  >*;  1397 1;  Kexoia  1266o;  JSoitHQu, 
*oHfgf6^os  263b.  Asklepios  261  >^  14516; 
UatW?  1456i.  Athena  s  187;  268"; 
1219;  1258«;  Aiy^ia  266;  Nixrj  1066  t; 
noXiäs  269  ^  11158;  1218 0;  'YnBQ^s^la 
300'.  Demeter  ß6af4oq>6gog  11758;  vgl. 
1188s.  Dionysos  Mt265s;  269t;  F734i; 
9v(oyi&tts  1416o.  Hegetor(e)ia  284i7. 
Hekate  Aifdov^og  269".  Helena  Aey- 
dgiTig  781*  [vgl  u.  SJ.  Helios  175"; 
265*;   269"ff.;   R839«;   11454;   *aid(oy 


266 ^  Hermes  269";  PI  188s;  jBTrmoa«- 
aiog  13406;  (Hermes?)  Ka^Tjyijt^Q  xe- 
Xev^ov  1337  b;  Ktttatßättjg  148  s.  Kabiren 
1497t.  Kronos  ^448;  F917t;  F92O0. 
Lenkothea  266;  1347 10.  Nymphai  Ma- 
krobioi  1435 1  [vgl,  0.  *Hegetoreia*].  Pan 
1397t.  Persephone  269".  Pluton269". 
Poseidon  247;  266;  268>0;  11454;  1155; 
R1159i;  'Aag)aX(8)tog2Al*t.;  11578;"/;r- 
mog  265 •  ff.;  B265";  Kv^tBtos  1138t; 
*vjaXfjitog  261.  Proseooi  dalfioyeg  266. 
Ptolemaios  I.  1508o.  Tyche  1087o.  Zens 
S  1107i ;  1110t;  8 1526«;  UzaßvQios2bl "; 
374;  1104i;  '^deydgog  781 1;  ^EgidifAtoi 
11186;  HMoc92l4;  Ua^iiy  1094t4;  IIO81; 
Hoaim  269';  11156;  1218o;J?airi7^1108t; 
'Yäuos  11  Uo;  'YnBgmw  800«.  —  Ä: 
Akakallis  257  ".  Akantho  267  •.  Alek- 
trona  8.  *Elektrgone\  Althaimenes  257; 
268  ^  Antenor?  642  t.  Aristomenes  261 ". 
Danaos  169.  Doros  514t.  Elektryone 
184 11;  267 «f..  Haimon  266 >.  Halia 
444 "t;  15224.  Helena  163*;  268"; 
6386;  781^•  1569it.  Herakles  105i6; 
176;  267  "C;  492  f.  Himalia  1107 1; 
11 10  t.  Idomenens  257";  641  f.  lo? 
169>f.;  1180t.  Kadmos  247 «t;  266; 
268'<>.  EaUone?  800  ^  Kamiro  257'. 
Kapheira?  265.  Kydippe  260t.  Kyknos 
487i.  i^be  257 ";  t!^/.  2608.  Lakios 
381*0.  Capjthen  115;  638  ^  Leonteos? 
6386.  Makar  300".  Menelaos  688  f. 
Meriones  641  f.  Mestra  184i].  Molos 
13764.  Orestes  703t.  Pandaros?  9194. 
PerseoB  1346 1;  vgl.  169.  Phäethon  265"; 
350;  642»;  1443«.  Phalanthos  266.  Phor- 
bas  267'.  Polyxena  698 1.  Rhode  (Rho- 
dos) 175";  265";  266«;  1443».  Sint- 
flut 350;  444  "f*.  Sthenelos?  6275.  Tei- 
chinen 257";  333*;  444"'.;  13077; 
15224.  Tenages  265";  269*.  Teokros? 
643.  Theiodamas  105i6.  Thrinax639*; 
1160  4.  Tlepolemos  268;  269  ^  479  ^ 
637  *;  698i ;  vgl.  F  789b.  Triopas  331 «». 
Troische  8.  637—644.  —  5)  =  Eos? 
266*.  —  4)  8.  'Rhode'. 

Rhoikos  1002*. 

Rhoio,  Zarex'  Gem.,  von  Apollon  M.  des 
Anios  234^. 

Rholteia,  Sithon's  oder  Proteus'  T.  303*; 
1410  t;  141  lo. 

Rhoiteion,  St.  in  Troas:  Zeus  Itayofi- 
tpmog  11096.  —  Aias  OÜ.'  S.  310 ^  613 it. 
Aias  Telam.  613it ;  vgl.  314".  Oinotropoi 
668  t. 

Rhoitos,  Gigant  438];  955o;  1411o. 

Rhokkaia  Artemis  122t;  1274^ 

RhOme  1)  Troerin  8648.  —  2)  Telephos' 
T.  204*  {Ntr.).  -  3)  Telemachos'  362" 
und  Eirke's  8658  T.,  von  Aineias  M.  des 
Rhomos  und  Rhomylos  3658. 

R  h  0  m  (j^  1)  0  s ,  Aineias'  und  Rhome's  S.  365 1. 
Vgl.  'Romulus'. 

Rhonkion  auf  Rhodos:  Aphrodite  266 

117** 


1866 


Verseichnia  der  Eig«imamen:  Bhopalos— Samikon» 


Rhöpalos,  PhaistoB'  V.  1445g. 

Rh  US  bei  Megara:  Acheloos  ^  34314,  Ama- 
zonen 8  606. 

RhyndSkoB    (Lvkos),    Fl.    in   Eleinaaien 
280";  802:  Aigaion  318 >*;  414b;  4d4i. 

RhvthmönioB,  OrpheoB*  und  Eidomene'a 
S.  215. 

Rhytia  (Rhetia)  1077 1,  M.  der  Eorybanten 
2506. 

Rimmon  (sjr.)  949o. 

Robigo,  Hnndeopfer  in  Rom  8048;   818*. 

Roma  1)  St.  F,  8,  Ind.  II  'Feste'.  —  K.: 
Aglibolos  1584  s.  Apollon  "Axnos  8468. 
Artemis  jivXlg  Xtoreiga  1268s;  *Eg>eaict 
2837.  Asklepios,  AescolapiuB  I90i ;  O983o; 
Z1444i;  1498«;  16508.  Athena  'IXtiig 
865 IS.  Attis  Mfjyorvgayyog  1583s.  Ba'al 
Marqod  1583 1.  Bellona  1589  s.  Bona 
dea8706.  Diana  16586.  Elaiagabal  1585o. 
Helios  Mi^gag  datgoßQoyxfjs  Saifjttav  Na- 
ßdgdijg  15957;  palmyrenischer  Sonnengott 
1643t.  Hercules  781o;  1107i.  laribolos 
1584  t.  Isis  Pharia  1569 1.  Lupercus 
204i.  Magna  Mater  R8218;  F1526o; 
7  1529t;  F  1581t;  15508.  Malachbelos 
1 584  8 .  Mana  Genita  804  8 .  Mercurius  208 1 . 
Robigo  8048;  818  >.  Satumus  1107i. 
Syrische  Göttin  1585s.  Venus  R821s; 
Erycina  865  <^^  Virgo  Gaelestis  1585 0. 
Zeus  "HXcog  fAiyag  JSaQccntg  1576  4;  nd- 
XQiog  11154;  "Yntixog,  "Ytifunog  llOSs. 
Alle  Götter  1092  Ntr.  ~  S,:  Aineias 
365» f.; 8  (Ntr,);  625i.  Euandros  208s. 
Hippolytos?  16535.  Odysseus?  8658; 
625i.  Romulus  8658.  Triton  278i2.  - 
2)  Personif.;  Göttin  IO8I4;  11094. 

ROmulus  1126;  204s,  Mars'  S.  871is; 
7946.    Vgl.  *miomy\oB\ 

Sa ba dies  Dionysos  1410 9. 

S  a  b  a  o  t  h ,  gnost.  Archont  1600 1 . 

S  a  b  a z  i  0 s  (Sabazis,  Sebazios)  "^  1532  *  f.;  55 ; 
P  18236;  E  1483;  E  15324;  1538o.  —  D.: 
Mondgott  1588o.  —  Gr.  Eronos'  und 
Rheia'8(?)  oder  Zeus*  und  Persephone's 
oder  Dionysos'  S.  1532  t  f.  —  /.:  Diony- 
sos 782i;  15324;  I6O84.  Mithras  1601t. 
(ElohS)  Zebaoth  1497 1;  16034.  Zeus  8661; 
15824;  1603«.  -  Nr.  YfivV  14288.  —  Z.i 
Schlange  Ms  14236;  1541t;  vgl  8661.  -> 
8.  über  S.  auch  Blinkenbrro,  Arch.  Stud. 
1904  S.  66  ff. 

S  a  b  a  z  i  s  B  1 533  0.     Vgl.  'Sabazios'. 
Sabbatistes  »w  1483s. 
Sabbe  (Sambethe),  SiWlle  1488s. 
Sab(b)oi  =  Bakchai  782i;  15824;  1533o; 

16034. 
Sabitu  (assyr.)  1488s;  1516s. 
Saboi  (Sabboi)  15324;  1533o. 
Sab  OS  Dionysos  782 1. 
Sadykos,  Esmnn's  V.  1544s. 
SaÖtta  in  Lydien:  Men  'j4CioTttjy6g  1535 0. 

Zeus  JldtQioq  11154. 
Sagalassos  in  Pisidien:   Apollon  ICÜa^o^i 


828  ^  Men  He  1534 1  f.  So^Lpia  lbl579i. 

—  8.1  Medusa,  Perseus  831  &. 
SSgSris  1)  FL:  Herakles  497t.  -  2)  Ai- 
neias* Gen.  364.  —  3)  Midas'  S.  1529«; 
15454. 

SägSritis,  Nymphe,  Attis'  Gel.  15454. 

Sagdid  804o. 

Sagra  (Sangarius)  864. 

Saguntum:  Artemis  872 ^ 

Saios  Hermes?  8984;  1387t. 

Sals:  N(e)it  (Athena)  1205 1;  1216*;  1219. 

S  a  i  s  a  r  a,  Eeleos' T.  1187«,  Kiükon's  66m.52. 

Saltis  Athena  1205i. 

Sakon,  phoinik.  Gott  1887t. 

Sakophoros  Hermes  816b. 

S äl  a c i  a ,  Yon  Poseidon  M.  des  Triton  1144i. 

S  a  1  a  g  0  s  (Salages),  Oinopion's  8. 270  ^\  272i. 

S  a  1  a  m  b  0 ,  babylon.  Göttin  1355  s. 

Salamis  1)  Insel»187  f.;  43.  —  K.:  Atbeot 
Xnigdi  38.  Bendis  1556b.  Enyalios  138U 
Zeus ^1x06^10; ?  11156;  TgontufulWli. 
Zwölf  Götter  1098i.  —  Ä:  Aias  Tel«- 
uoiviog  96.  Eychreus  689  s.  ~  j?)  St  aof 
Kypros.  —  K.x  Adonis  949s.  Aphrodite 
839;  nagaxvnrovca  8858.  Atiienal?) 
"AyXttvQog  889 ';  884  >«;  886*.  Zeus  3d6ii. 

—  Ä:  Aglauros  [vgl.  0.  'Athena']  836». 
Diomedes  387  ^^  836  ^  Sibylle  628s. 
TeukroB  385 is;  389;  648;  4;  8264.  - 
3)  K.  von  Kypros  888». 

Sälangoii)  Volk»  von  Diomedes  behemdit 
^^^  ^)  JlfPtHrocpooM,  myth.  Volk  in  Indieo 
8914. 

Salangön,  Fl.  8914. 

Säläpia,  St.  in  Apulien:  Kaasandia  363" 

Salcha,  von  Eenaan  M.  Nimrod's,  der  sie 
heiratet  505 1. 

Salganeus  i)  Ort  bei  AnthedoOp  ;?)  Apol- 
lon, 3)  Boioter  272t. 

Sal(l)entia,  St.  m  CaUbria  360'^  369>: 
luppiter  Menzana  B889t. 

Salmäkis,  Burg  von  HalikamaasoeiAi^ 
dite?  Hermes  259^0.  Hermaphroditoe259". 

Salmöne  (Salmonia)  1)  Quelle  und  2)  St 
in  Elia  142';  146:  Salmoneus  143ii. 

SalmOneus,  K.  von  Elis  148>S'  4585; 
8206.  —  G.:  Aiolos'  96  und  Laodike's 
807 10  S.,  Athamaa'  und  Krethens'  Br. 
144»,  von  Alkidike  V.  der  Tyro  IW: 
112«;  151,  spftter  Gem. der Sidero  {s.das,)^ 

—  S.i  S:  Frevelmut  144o;  146;  1020». 
Salmonia  1)  9.  'Salmone*.  —  2)  Athem 

250s. 
Salmönion,  Vergeh,  auf  Kreta:  Sidero? 

109»»;  142';  2508. 
Salmydessos  in  Thracien:  Phineus  208; 

221 ". 

Salpinx  Athena  11994. 
Samareia,  Askalaphos'  Grab  1875s. 

S  a  m  a  S ,  assyr.  Sonnengott  1598  s. 
Sambethe  (Sabbe),  Sibylle  1488s;  1516i 
Same,  Insel  bei  Akamanien  291. 
Sämikon.    iT.:  Anigrides  827t.    Poseidoo 
149.  ->  S.i  DardanoB  148*. 


der  BigemiaiBen:  Samniien — Sarapis. 
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Samniten  7928. 

Samon,  Dada's  Gatte  801^ 

SamOnion  (Salmonion)  1)  Ebene  in  Troas 
und  2)  Vgb.  anf  Kreta  801  *. 

Samorna  =  Sm;^nia  1287«  {Ntr.), 

Samornie  Artemis  12878  (Ntr.), 

SSmos  1)  ion.  Insel  (Anthemosa  1128i, 
Imbrasos  746,  Parthenia291;  751)  «'290 f.; 
231";  2534;  255*«;  270 <;  279*;  281; 
N746.  —  8am,  KoUmisoHoni  223  ^W.; 
3286;  375to;  876t;  885.  —  F.i  JdtSyM 
275«.  UntttovQia^^i281t,  'ff^am  1508i. 
Avcdy&Q{6)ia  IbO^i.  nvSial2b6o.  T6v€a 
291;  7498;  858i;  971»;  i;  1316«.  —  i^.: 
Adonis  F275«;  29P;  950o.  Aphrodite 
iv  iXeiy  iy  naldfuaq  291*.  Apollon 
Kial260i;  Nvfignjyitrj^  880o;  12584; 
Bv^ios  P  1256o.  Artemis  F  1226i ;  >- 
^iwrtjy  1822";  JCaw^oijpaycv  290";  1277»; 
XiyataV  290  »•.  Athena 'E^ai^  1092.  De- 
meter II681.  Deunysos  (HOSe),  Dionysos 
290 >*;  II681;  14228;  ^EyoQxVi  4314; 
Ksxvy^  290";  1246«.  Hera  •291»; 
P41";161i»;281;858»;971»;i;B1126i; 
R1127i;Z1127t;1129i;1132i;S1183ii; 
Kmii35,;  F 13168;  P 18288;  F  I503i 
{Uqo^  yafios  7498;  904o;  1127i;  1134»; 
1136»);  Uaf^iyoq  291;  11349.  Hermes 
^''Jfiß^aoog'?  290»';  1322";  1824o;  X«^*- 
dofri^ff  13304.  Nymphen?  8264.  Poseidon 
'Eaaxraiog  1 158  e.  Zeus  'EXsv&äQios  285 14 ; 
nXovrevf  11094.  —  S.:  Admete  858s. 
Amazonen  278";  290".  Ankaios  61"; 
290";  291;  3448;  847;  550»;  562.  Eu- 
ropa 290".  Halitherses  291*;  6468.  Ey- 
drolaos  300".  MUetos  270«.  Okyröe 
12261;  1351i.  Parthenope  61 ";  291'; 
8448.  Perilaos  291".  Pompilos  1351 1. 
Prokies  179  ^  Sibylle  9276.  Tyrrhener 
971^1.  —  Vgl.  'Chesios*,  *Imbrasos\ 
'Ipnus'y  'Kerketikon'.  —  2)  akaman.  Insel 
«.'  Same'.  —  3)  Hermes?  143  ^  228;  290. 
—  4)  Theras'  S.  255 10. 

SämGthrSke  (Aithiopia  888";  447i.  Leu- 
konia  229  s.   Leukosia  229";  746)  «228  ff. 

PK—  F.:  nayijyvQis  2^2*,  —  K:  Aphrodite 
2118;  228  >;  KaXids  ld58t.  Artemis  'En^- 
xoo;281'.  A8klepio8281>.  Atti8l551"ff.; 
Axieros,  Axiokersa,  Axiokersos  230.  De- 
meter 2118;  229";  1170o;  1188of.  Dios- 
kuren  230 ".  Götterm.  231 »  f-;  1551  "ff. 
fvgl.u,*Rheia'J.  Hekate  ZfjQvv^ia  23H. 
Hermes  2118;  228*^.;  870«;  13415.  Ea- 
b(e)iren  "280;  208;  1170i;  II881;  1497>. 
Eorybanten  231".  Leukothea  229" '-; 
1347  »ff.;  "(EaUone);  Purpurbinde  229^; 
R  891  s ;  1349  ".  Lvsimachos  1508o ;  15124. 
Nike  Km  232  ^  Persephone  1188of.  Po- 
seidon 231";  11574.  Pothos228';  870". 
P  Rheia  1170o  [vgl  0.  'GöHermutter'],  —  P. : 
xaafilXoi  1328 1.  xo(V  280".  adioi  229"; 
5  8984.--  S.i  Agamemnon  231 10.  Aineias 
196.  Anchises  196.  Arcbanthropos440i. 
Argonauten  231;  568?  f.  Dardanos  196; 
197";  209;  229";  280  f ;  303.    Eetion 


[8.u.'IasUm'].  Elektra  (Elektryone)  228 14; 

229«;«.    Harmonia  86»;   197";   228"; 

B  229  > ;  970  » ;  1330  6 ;  » 1382  \  lasion  [vgl 

o,  'Eetion'J   131";   197";  209;   229;"; 

230";  t;    303;   1173i.    Eadmos  "228"; 

86";  208.    Maren  2168.    Menschenschö- 
pfung 1170 1.   Odysseus  231 10.    Phäethon 

350".    Rhene  197;  230i6;  18856.    Saon 

(Salios  199ii;  Saos  18356)  197ii;  2298. 

Sintflut   350";   444".     Strategis  (Elek- 

tiyone)  229*.    Thyotas  568". 
Sämöthrakion  14978. 
Samothrakische   Götter    (Eabiren)    835; 

1351 1;  14978. 
Sampsftcr  I6IO0. 

Samylia  in  Earien:  Mötylos  6388;  1585o. 
Sandalion  1)  Ort  in  Sparta,  2)  Insel  bei 

Lesbos,  3)  ion.  Insel,  4)  Bergfestung  in 

Pisidien  18324. 
SandaliOtis  =  Sardinien  18824. 
Sand  an  1)  (Sandes,  Sauden)  lyd.  Herakles 

497  8  f..  ^  2)  (Sandas)  Herakles'  S.  4976. 
Sandes,  Uranos'  und  Ge's  S.,  kilik.  Herakles 

15174. 
Sandoniden  4968. 
Sane,  Eolonie  von  Andres  222"  und  Ghalkis 

2225. 
Sangarios,  Fl.  in  Eleinas.  364io;   15454. 

Mussgott,  Nana's  V.  384?;  15294;  15368, 

von  Eybele  V.  der  Nikaia  14872;  1536*. 

—    Kr,   Demeter  '0^€lri    1170o;    1542 1. 

Götterm.    1170o;    1526  0.    —    Ä:    Aura 

1487a;  1637o.    Sangas  1170o;  1550"  f-. 
Sacke,  Berg  auf  Samothrake  228". 
SaOkis  =  Samothrake  228". 
S(a)okos  Hermes  228". 
Säön  1)  Hermes?  228";  1337a.  -  2)  Her- 

mes'  S.,  «.  'Saos\  —  3)  (SaHos)  Erfinder 

des  Waffentanzes?  199"'-.  —  4)  Boioter 

aus  Lebadeia  228 10. 
Saonnesos  =  Samothrake  228ia. 
Saos  (Saon),   Hermes'  mid  Rhene's  S.  197; 

22810;  2298;  23O16:  13358. 
Saötes  1)  Dionysos  171 1.  —  2)  Zeus  1108». 
Siappho,  Pelasgerin  299";  817io. 
Sftrameyas  1319. 
Saranges,  Fl.  5645. 
Saranyü  (ind.)  765o;  1319i. 
Sarap,  assyr.  Gestimgott  728 1. 
Saräpis  (Sörapis,  Oserapis,  Osirapis,  Osora- 

pis.    K\  I576if.)  »1576  ff.;  726i;  798o; 
l>  12268;    1562;   1628;    16556.   —    Dr,   S. 

Herr  der  bösen  Dftmonen  14698;   15654. 

Himmel  1578i.  Nil  15736.  Träume  929o; 

0  931 1;  14568.   Wettergott  15728;  15758. 
/—  /.:   Asklepios  326t8;   14508.    Hades 

1577i;  vgl,  0.  Helios  (Zeus7/A.  fiiyag  £.) 

1095";  14678;  15764.    lao  1577 0;  1578 1. 

losef  1564i.    Ositis  1576Sa.    Poseidon 

1577o.   Zeus  1864;  826";  1094«»;  1095"; 
iri4678;  15764;  1577  0.  -  Kr,  ^,  gepaart 

mit:  Isis  1104i.   Nemeseis  292ii ;  o  929o. 
iZeus  Kvy^iog  1104i.  —  I^.:  Abydos  Aeg. 

1576a.    Alexandreia  Aeg.  »1672<;  1575a; 

1578«;  1579«;  1644;  vgl  1673.    Anaphe 
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15794.  AnchialoB  Hel579(.  Aspendos 
MK1579».  Athen  1579  e.  Anximam  15764. 
Babylon  1578  K  Boiai  1579«.  GhaiToneia 
1562s.  Delo8  248;  1104 1;  1562a;  1576t; 
15794.  Hermione  1571  •;  1579«.  Hiera- 
poli9  PhiYg.  Mc  1579  6.  HyampoliB  1579  b. 
Ikonion  Hz  15795.  Katana  1576t.  Kios 
Bith.  156St.  Eolophon  Hz  1579 1.  Kopai 
1579«.  Eorinth  1579«.  Kyproe  1578;  15794. 
Laodikeia  in  Kleinas.  Hz  15796.  Mag- 
nesia a.  L.  Hz  15795.  Magydog  Hz  1579 ». 
Makedonien  15124.  Memphis  826"; 
15776;  1579*;  1655».  Messene  1579«. 
Mytilene  15764.  Odessos  221ii;  Hzi5795. 
Oitylos  15796.  Orchomenos  1562  s.  Ostia 
15764.  Pairai  1579e.  Peiraieus?  1579«. 
Pergamon  1094*^  Perge  Hz]5795.  Prae- 
neste  15764.  Prostanna  Hz  1579«.  Rha- 
kotis  1577 6.  Rhodos  (St)  265«.  Rom 
15764.  Sagalaasos  Hz  15795.  Seleukeia 
am  Oront.  1578*.  Sinope  326";  1546i; 
1547;  15776;  1578*;  4.  8myrna  292ii; 
O929o.  Sparta  15796.  Stratonikeia  1094 *^ 
Syros  1575  s.  Theben  Aeg.  15798.  Theben 
ivBoiot.  1562s.  Xöis  1576s.  —  N.:  Kv^io^ 
292ii.  fifyag  1095*;  1467s;  15764.  Mi- 
yuixoi  1576  s.  HoliBvg  1576s.  üoXiovx^S 
Z1579».  ItoT^Q  1562if.;  1576s  f.  —  Z.i 
Delphin  1226s.   Breisack  II6O4.  Modius 

/TM  1456s.  —  Km.:  Biyazis  1577s. 

Sardanapallos  497e;  917«;  105P. 

Sardes  (Hyde  S19i)  K.:  Anfthita  1594i. 
Apollon  1281 4.  Demeter  1174o.  Dionysos 
Kadfjysfuoy  1421 0.  Eybebe  1528o.  Eybele 
1550».  Persephone,  PlutonHzii856.  Zens 
llohBvs  III60.  —  S.i  Phäethon  875i4. 

Sardiane  {£a^&taty,  adi),  Sibylle  927«. 

Sardinien  (Sandaliotis,  Ichnnssa)  18324.  — 
K,:  Asklepios,  Esmun  1652i6;  J^iJQQV 
1456s.  Kronos7784.  —  5.:  Aineia8  865i^ 
AristaioB  867'.  Daidalos  860";  868  ^^ 
Geryones?  1826  s.  Herakles,  Herakliden 
378*.  lolaos,  lolaeioi  868*ff-;  873*;  4065; 
1826s;  vgl  7784.  Lokrer  869s.  Sard. 
Schläfer  1652 ts.  Sardos  499i.  Thespiaden 
868»;  7784. 

Sargon  821. 

Sarköphägos  Hekate  407s. 

SärOn  192s;  ^  11879:  1)  Seegott  1924  oder 
Heros  von  Byzanz  nnd  Megara  228**.  — 
2)  Troizenier  192«. 

Särönia  Artemis  192;  BI28I4;  B  12884. 

Saros  1)  Insel  bei  Earpathos  258  ".  —  2)  Gi- 
gant 434  s. 

Sarpedon  B6776:  1)  (Sarpedonia)  Okea- 
nosinsel:  Gorgonen  186*;  E887s.  -- 
2)  (Sarpedonia  nhga,  äxga)  Vergeh,  in 
Thrake209*;  745:  Poseidon  887  s.  —  S.: 
Boreas  nnd  Oreithyia  8878.  ~  3)  St.  in 
Thrake  209*.  —  4)  Vorgeb.  in  Eleinas. 
745;  988s6;  09340;  vgl  327.  —  5)  Zeus' 
nnd  Eoropa's  S.  209;  270*;  272;  327. 
Tod  984  0.  —  6)  (bisweiUn  mit  6  aus- 
geglichen 3278)  Lykier  8378,  Zens'  und 
Laodameia's  S.,  EÜimpfer  vor  Troia  687*; 


6396;  641»;  647".    Tod  «681»;  677*; 

992b;  993i.    Leiche  327i4;  677»;  6^1; 

1070s.    Tranmorakel  984o.  —  7)  tbniL 

E.,  Poseidon's  S.  209  s;  220».    Tod  466«; 

887  s.  —  8)  Lykier  827«. 
Sarpedonia  1)  and  J9)  =  Sarpedon  1  tl  2, 

—  3)  Artemis  327»;  8378. 
Sarpedönios  Apollon  827*;  837s;    1647«; 

1654*. 
Satilaioi,  von  Herakles  ond  einer  Tbes- 

piade  stammend  485. 
SatniÖeis,  FL  in  Eleinas.  827s. 
Satnios,  Enops'  S.  von  einer  Neis  827s. 
Satrai,  thrak.  Volk:  Dionysos  1887t. 
Saturnus  ^911 1;  1551  •.  —  Aegypi.  'S/ 

»915«;  1581 1.—  (Baal)inThagga774«. 
Satyria,  Minos*  T.,  Taras'  Gem.  360b. 
Sfttj^roi  (B1887^   DeukaUdai  446f ;  Sldrtoi 

841s;    898s)    «1887  ff.;    455t;    750«;  s; 

8194 ;  12860;  1887i;  1894».  —  D.r  Alp^ 

dmck  18958.  Geilheit  1896.  JagdgMter? 

18914.     Mittagsgeister    759i.    QaeUen? 

827 1.  —  N.  eimdner  S.:  Gemon  lS92a. 

Eomos    1079i8.     Erotos?   768.     Oistros 

1070t.    —    Liebesabenteuer:    Amymone 

179*;   1150i;   11547;  1387i.    Aphrmiite 

1856  s.     Mainas    1889».     Myrike    9088. 

Nymphen  8284;  1061 1.  —  Kindtr:  Am- 

pelos  1061 1.    Milicns  9088.  —  S.:  Apol- 

lonios  1485  0;  1487«.    Argos  1387 1.    Gi- 
ganten Km  1401*.    Medeia  546 1.    Orkm 

952b.    Zens  als  S.  84;  988s.  —  Zr.  Flaie. 

Hirtenstab  1401.  8yrinx707o.  Ziegenfell 

1401.  —  Km.:  «1897  ff.;   575«;  707#; 

1401*;  1484b. 
^SanSdai,  makedon.  Silene  782t;    14108; 

1583  0. 
Saar5kt6no8  Apollon  Km  1268*;  H>1264«. 
Sanrömatides  =  Amazonen  3234. 
SchSdios,  Phoker  368ie,  Iphitos'  S.  614xi  f. 
Scharia   898*;    398;  ^689*;    645^    711: 

1158b. 
Schiste  666g  in  Phokis:  Laioe  »522;  88861. 
Schoinatas  Asklepios  157 1. 
SchoinSis  i)  Aphrodite?    ;?)  Aialante  6I11. 
Schoineus,  Athamas'  und  Themisto's   S., 

Atalante's  V.  6P*;  79i*;   8O1,   Orestes* 

Pflegevater  702o. 
Schoinikos,     Amphiaraos*     Wagenlenker 

5856. 
Schoinos,  St.  in  Boiotien:  Aphrodite  61"; 

199.    Atalante    61";    75*;    199*;    294. 

ParÜienope?  344*. 
Schoinns  bei  Methydrion:  Atalante  199*; 

528. 
Scipio  1)  Africanus  Maior  4014.  —  2)  Asia- 

genes  2874. 
Sdeus  (aiol.)  =  Zeus  llOOi. 
«Sebadios  1)  (thrak.) Dionysos  213i8;  1430i 

oder  2)  Helios  R  1423b;  1480i;  1533o. 
SÖbaste   in  Samaria:    Penephone,    Plutoa 

M8  1185b.  ~  S.:  lenhtha's  T.  1608s. 
SSbastdpölis  (Herakleia  Sebaste)  am  Iris: 

Herakles  324  s. 
SSbazios  =  Sabazios  1538o. 


Verseiobnia  der  Eigennamen:  Begeeta— Bemele. 
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Sögesta  (Egeeta)  1368«. 

Sei'ar  (arab.)  806c. 

SeilenoB  s,  'Silenoe'. 

Seimios  B  1584s. 

Seiredönes  844";  «.  'Sirenes*  2. 

Seirenea  (wahrscheinl.  besser  Sirenes;  s. 
EanscBMBB,  Wiener  St.  XXII  1900  179) 
1)  (Seirenides)  Inseln  an  der  kampan. 
Koste  746.  —  2)  (Seiredones)  dämon. 
Sangerinnen  «844*«.;  pgi,  8864;  522; 
709t;  842».  —  D.:  Mittagsgespenst? 
759].  Ghthon.  Wesen  844 1*;  769;  794t. 
Symbol  der  Totenklage  844 1«;  1049  ^ 
(christUch)  1651 1.  —  G.:  Acheloos'  1380o 
nnd  Gfathon's  844'^  710i  oder  Melpo- 
mene's  oder  Sterope's  8444  oder  Terpsi- 
chore*B  8444 ;  1075  t  Töchter  oder  ans  Nes- 
SOS*  Blnt  entspr.  477  s.  —  N.  einzelner  S.: 
Ligeia  36P.  Parthenope  842».  Terina 
861 K  Thelziepeia  1844 1.  ~  Beziehung 
zu  einzelnen  Chttheiten:  Hera  1124i; 
1186t.  Persepfaone  844^»;  1184«.  —  S.i 
ArgoDauten  559io ;  576  ".  Kentauren 844 le. 
Mnsen  345*;  1076o;  1128».  Odyssens 
710 '^    Sturz  ins  Meer  844^0  f..  524,. 

18785;  I88O0. 

SeirSnides  «.  'Seirenes*  i. 

Seirios  1)  Helios  8454.  —  2)  Stern,  vgl, 
Ind.  II  *Siriu8'. 

SekOma  des  Zens  Avxmo^  778 0. 

SSlägos,  Ampbios'  V.  808. 

SSlasphöros  Artemis  41;  744ie. 

SSlemnos,  Fl.  bei  Argyra  817io;  851 1. 

SSUnaion,  Berg  =  Lnna  in  Etnirien?: 
Kirke  9388. 

SSlene  »9444;  188^^  458i;  7954;  8714; 
i»941o;  1169o.  —  D.i  S.  GebnrtsgOttui 
(7  859  t;  1188.  —  O.:  Hyperion's  oder 
Pallas'  T.  412e.  LiebesverkäUnisse  (und 
Kinder):  Endymion  146;  9444;  l>950t 
(50  Töchter  150  >0;  956»).  HeHos  (Hören 
382t;  1068s).  Pan  194";  9444;  *; 
1854i;  1385t;  1892o.  Zens  (Dionysos 
9434;  14158;  Herse  84*;  Nemea  188; 
Pandia  938 1).  Ausserdem  gilt  S.  als: 
ffMnsaioe'  M.  4248;  1482t.  —  H.:  Ale- 
xandra 158  s.  Antiope?  •988';  123; 
130  ^  163;  557«.  Argiope  83.  Diktyna 
255.  Europa  1180.  Helena  163 '.  Hilaeira 
163«.  lo  184';  1132.  Maira?  946«.  Me- 
deia?  708s.  Pasiphäe  156e;  158i;  708s. 
iPhoibe  168;  vgl  1291 0.  —  /.:  Aphro- 
dite? 34;  1568;  1354i;  Ovgayiaf  1364o;». 
Artemis  66>o?  255;  288ii;  7858;  9484; 
11334;  1247;  1267if.;  1271i;  1272i; 
1282e;  I2884;  1291o;  1297>;t;  1499o; 
16474.  Athena  1219*.  Demeter  II8O1; 
1572«.  Dioskuren?  1628.  Eileithyia 
11334;  I29I0.  Hekate  51  >?  54;  7088; 
1188;  I29I0;  1297»;  t.  Hera  128?;  184i; 
188;  1125»;  1127;  1132;  11334.  Hygieia 
1443».  Isis  1499  0;  1572«.  Ma  325  u. 
Menotyrannos  1534  t.  Persephone  869'; 
1182i.  Phoibe  1291o;  vgl  168.  Semele 
9434;  944o;  vgl  14158.    Tyche?  1499o. 


LVirgo  Caelestis  1364«.  —  L.:  Byzantion 
16474.  Eleusis  54  •.  Elis  150*;  1848; 
1078o.  Gythion  1443».  Latmos  8  146; 
8  280.  Nemea  S  188.  Thalamai  1568.— 
NN,:  axfis^o/amc 8828.  avtiowtti,  dvxiomi 
938 1 .  aoxsQomog  1297 1 .  aaxQagxV  ^^  r ; 
13644.  a<nQOxltaiy  9427.  Baxxidg  9Uo. 
ßttüiXsia  1534i.  ßotönit  1844.  eväaie^ot 
9427  {Ntr.).  iox^aiQu  1297 1.  »SQaoipoipogj 
xsQaruints,  xegaw^,  xs^Süna  1844.  xv^ 
xXu%ff  418  t.  naQ&äyof  12978.  noXvtoyvfiog 
1267 1.  rav^TTi;  1844.  /^tMro^^ei^a  3828. 
ZXQvüoxsQiot  1844.  —  Z.:  Flttgel  882«. 
Hahn  B  7954.  Hirsche  140 0;  840 1.  Rind 
381»;  942».  Boss  381«;  »^  Wagen 
»381«ff.;  140o;  840i;  1189i.  Widder 
942  >.  —  Vgl  'Mene'  und  'Men*  nnd  Ind,  II 
'Mond'.^ 

SSlenes  äxgoy  in  Etrurien  ^751«. 

Seiepios,  Euenos'  V.  14428. 

SSlenkeia  1)  in  Piaidien:  Men  ^^  1584t. 
—  2)  um  Kalykadnos:  Athena  1654*. 
Dionysos  820»;  Mzl425i;  U^x^ßaxxog 
1417a.  Korybanten  ^^S20b.  Sarpedon 
984 0.  —  3)  Pieria  am  Orontes:  Serapis? 
1578*.  Zeus  JCcraio;  778»;  1104 1;  IC£ciaft- 
»^^7275;  7736;  Ulis;  Kogvtpaioi  1108t; 
'OXviimog  1104i. 

SSleukos  I.  44»,  ApoUon's  S.  289;  1045i. 

Selge,  St.  im  sfidl.  Kleinas.  332:  Apollon 
12814.  -  Herakles  Ms  789t.  Kalchas  S641s. 

S  81  in  US  i)  Fl.  auf  Euboia:  Apollon  SsXi- 
yoiJynot  63  t;  140;  273«.  —  2)  Fl.  bei 
Aigion  140.  —  3)  und  4)  FlOsse  bei 
Ephesos  2788.  —  5)  Fl.  bei  Pergamos 
295.  —  6)  Fl.  in  Sicil.  366.  —  7)  St.  im 
lakon.  Kynuria:  (Apollon?)  MaUdtfjg 
1442 10.  —  8)  St.  in  Kilikien:  Apollon 
1281 4.  —  9)  St.  in  Sicil.  100:  Apollon, 
Artemis  366.  Demeter  MaXotpogog  368 is ; 
1179i;  II880.  Persephone  naaixgdTBia 
368i8;  1183o;  Hxli90t.  Zeus  M^noOs; 
UyoQaTos  414?.  —  S,:  Herakles  372'. 
Pammilos  137.  —  10)  Poseidon*s  S.,  He- 
like's  V.  743 11. 

Selinusia  Xifiytj  bei  Ephesos:  Artemis, 
Agamemnon  70i4;  2736. 

Sel(l)a8ia  J)  St.  in  Lakonien  744^«;  1255i; 
vgl  *Thomax'.  —  2)  Artemis  (=  csXaa- 
(poQoc*^  S.  das.)  »744'«;  le. 

Seils  eis  2)  Fl.  bei  Anthedon?  808.  —  2)  Fl. 
bei  Ephyra  in  Epeiros  355 1. 

Semachidai,  Demos  in  Attika:  Dionysos 
873O1. 

Semachos  730i;  7374. 

Semea  KvQta,  syr.  Himmelsgöttin  1584s. 

SS m Sie  (Encho  1416o;  Hye  1428?;  Thyona 
944o;  1432o)  ""1434;  212s;  432;  530«; 
V726i;871s;9696;1150i;B1415;B1416o 
(Ntr.).  —  D.:  Erde  14156.  Mond  944o; 
1415s.  —  G.i  Kadmos'  und  Harmonia's 
T.  86';  1083o,  von  Zeus  M.  des  Di- 
onysos «86  r;  «1434;  1415s;  1437 1,  des 
Oßiris  14195.  —  L.:  Delphoi  108».  Lema 
64.  Lydien  235  " ;  1438i.  Mykonos  235  ^«. 


1870 


VerseiohnLi  der  EigennaaMu:  Semeto—Sikyon. 


Theben    86'^-;    7276.     Tmolos    1438i. 

Troizen  171.   —  5.:  Hera's  Haas  1131; 

1150i.    S.'s    Grab   7276.    Heranfholnng 

durch  Dionysos  64;  108«;  171;  180;  868; 

1416o;  U31io  oder  durch  Zeus  1482o. 
SSmirämis  917e;  1845i;   13524;  1858o; 

B  1584t;  15866;  16128. 
Semnai  in  Athen  86is;   37^-   526s;   767; 

1098i ,  in  Phlya  41. 
S  e  m  n  e  i)  Demeter  und  2)  Perse^hone  1 1906. 
SSmystra,  Nymphe,  T.  des  aXioe  y^Qdnv, 

221. 
SSnectas,  Personif.  4116. 
SSrachos  1)  Fl.  =  Aoo8  951].  —  ;?)  Ado- 

nis  951*;  1285. 
SSrapis  8,  'Sarapis'. 
Serbönis  827;  t^yl.  'Sirbin'. 
SSrlphos,   Insel:  Danäe   12884.     Diktys 

286;  8676;   12884.    Persona  176;  797 1; 

8678.    Polvdektes  236. 
Serrhion,  Vorgeb.:  Orphons  215. 
Servius  Tnllins  726t. 
Sesamos(?),  Battos'  Vorfahr  255 lo. 
Sestos  228.  —  K,:  Adonis  950 o.    Aphro- 
dite, Demeter,  Hermes,  Kabeiren  211.  — 

—  S.:  Hekabe  308".    Hero  211;  814». 

Setaia,  Troerin  863i6. 

Setaion  bei  Svbaris  363". 

Seth,  ägypt.  1040i;  14218;  1567o.  —  D.: 
Erde,  Feuer,  Qlutwind  1426.  Sternbild 
(Bftr)  948 ^  -  /.:  Dagon  (?)  1228i.  He- 
phaistos  1305.  TyphOeus,  Typhon  409*; 
7979;  807  t;  1086 1;  1426.  Zarathustra 
1620o.  —  Z,:  Eber  9486.  Esel  797«. 
Nilpferd  504*.     Vgl  'l^yphon'. 

Sethianer  41  ^^ 

Sethon,  ftgypi  K.  301. 

Seuidai,  bakchische  Dämonen  oder  Bak- 
chen?  782i;  8418. 

Sibylla  K:  927*;  1483t.  —  L.  *9266: 
Alexandreia  Troas  1229 1.  Chaldaia  1609  f. 
Delphoi  105«ff.;  7708.  Erythrai  105««.; 
6286.  Eyme  342i.  Marpessos  314^0. 
341";  342;  1250.  —  N.  einzelner  S.: 
Amaltheia  842  ^  Herophile  1229 1.  Sam- 
bethe  =  Sabitu?  1483t;  1516t.  —  Sibyl^ 
lin.-LiUeratur''US3ß,;  449. 

Sichern  1609o. 

S  i  c  i  1  i  e  n  146.  F. :  'Jygidyia  734 1 .  Uyayiaytj 
868 ".  yiyaxaXvnT^^ta/Jy&eaq}6QiallS6o. 
Beoydfiia  11 860.  SefffioxpoQia  368". 
Karaytay^  368".  KorvT{t)M  1556t.  -^ 
K.:  Acheloos  344^*.  Artemis '^er^ma 
1189t.  Demeter  11 860.  Dionysos  F  734 1. 
Persephonell86o.  —  iS^.:  Aineias864"ff-. 
Aristaios  866  ".  6eiyones4834.  Giganten 
433.  Kyklopen  316;  361  ^  398.  Laistry- 
gonen  816;  708t.    Orion  67 it. 

Sidai,  St.  in  Boiotien  62:  Orion?  68. 

Side  i)  in  Pamphylien  8286:  Adonis  1093i6. 
Apollon  884 14;  1093  u.  Athens  884 14; 
10668.  Demeter  Mk11866.  —  j?)  Orion's 
Gem.  68";  309.  —  5)  Danaos'  T.  159». 

SidSktas,  Spartaner  730i;  7408. 


Sidene  1)  in  Troas  808;  829;  «.  <Harpagia'. 
--  2)  in  SQdkleinasien  829. 

Sidero,  Salmoneus'  Gem.  109";  112«; 
5548. 

SidOn  J)  St.  inPhOniz.:  Astarte  1851s.  Eu- 
ropa (Astarte)  851  ff.  Paris  661;  667.  - 

—  2)  StadtgOttin  2548.  —  5)  Slng^in 
2548.  —  4)  Jager  —  Zagrens  254  oder 
Orion?  95St. 

Siduri  Sabitu  (assyr.).  /.:  Kalypso?  1358«. 

Sambethe  1488  t. 
Sidyma  im  Ghhnairathal:  Apollon   333^; 

nQorjyhfjf  1295 1.    Aitemis  888;    1289 1; 

nQwivitH  1295i.   Hekate  1289i;  ^i^pe- 

yBOtatfi  ^eoV  833*;   Tlqwa^fiyim  89^'; 

1295 1.    Zeus'H;Uo;  fiiyvt  2«^«^  1095a. 
Sige,  gnost.  14768. 
Sigeion,    St.   in    Troas   814;    815;   652: 

Athens  815  ^".  Demeter,  P«rsephoiie  815  ■ '; 

11830.  —  5^.:  Achillen8  647>;  691 1.  Anti- 

lochos,  Patroklos  647*. 
Sigia,  St.  in  Troas  314. 
Sikeiia  B750*:  1)  =  SicilienMS.  -  S)  bei 

Athen  248  '.  —  d)  in  der  Peloponnee  943". 

—  4)  in  Thrake  248".  —  A)  t=  Naxoe 
248*. 

Sikeio's  (Skellis)  auf  Naxos  248^*;  2441 

SikSrenos  Apollon  8264. 

Sikimios,  Hermes'  S.  1609«. 

Sikinnos,  Kreter  7508. 

Sikinos  i)  (Oinöe)  Insel  im  ftg.  Mmt:  Apol- 
lon Uv^ioi  1256 0.  Dionysos?  750^  —  &: 
Thoas  225i9.  —  2)  Thoas'  und  der  Ntis 
Oinoie  S.  750t. 

Sikyon  1)  St  (Sekyon  129;  Mekone  1179«) 
•129ff.;  «y/.176";2684;  28611;  837 »•.— 

FKF.x  'Aytiyoyeia  1508 1 .  Uv&ta  181 .  —  JT. : 
Adonis  950o.  Aphrodite  180;« ;  181 ;  366; 
Km  884?  ;B821t;B50i;Mx  13507  ;Ka  1856«; 
M«1368".  ApoUon  279*;  1074o;  »  12584; 
KaQyetos  129*;  ISOs;  7456?  1248t;  ^r- 
x»oc?  1236  6 ;  nv&aet's  741 6 ;  nv9tog  1856o; 
To^iog  1256i.  Artemis  131;  1074o;  1890i ; 
1396o;  jii fiyaia  l2S0i;  1282i;  lfoi»»»/ict 
131«;  KmlSOOs;  Uar^f^a  IUa;  1382t; 
1300*;  *e^Ut  115".  Askleinoe  190i: 
9298;  9828 ;0 9826 ;  1390i;  1896o;  1444i; 
Km  1456*.  Athens  817 1;  844 1.  Demeter 
588  t;  1179  t;  'Enmnlt  130^.  Demotrios 
UoXio^xhfjs  IbOSo.  Dionysos  181*;  1065 1; 
18898;  1436;  Baxxetof,  Awsioi  131'; 
XoiQoi^ttXa^  1 428 8 .  Eumeniden  52 1 1  t ;  * ; 
763*;  88I0;  B  1178t.  Hebe  174;  1065t. 
Helios  129 f.;  180*;  175;  266;  538t. 
Hera  1 132 1 ;  'AU^aydooQ,  n^odgofiiti  1 136i . 
Hermes  'Ayogato^  18408.  ^rpnos  'Emt- 
^tifV^  190i;  9298;  932*.  Meter  OU- 
<m7i^' 1526o.  Moirai881o.  Musen  1076* 
(Polymatheia);  1077i.  Oneiro8  9298.  Pan 
I39O1;  1396o.  Peitho  131«;  279*;  1074f. 
Prometheus  415t;  436;  10246.  Trche 
UxQala  1087  0.  Zeus  1282 1;  MiOlxtos 
7744;  909 1 ;  £toix(ad)9vf  1115e  t;  Xfttt^e 
S  11088.  —  Ä:  Adnistoe  175"'; 511;  518»; 
962i;  18898;  vgl  1887t.  Aigialeos?  174; 
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588s.  Aigisihos  llb^K  Aineias?  130. 
Aloeos  69is;  129;  130';  557.  Amphi- 
araos  175^".  AncluBes  130  ^O;  196 •;  1146. 
Antiope  129*;  130s.  Apis  174;  i.  Arche- 
laos 129«.  DaidaloB  20.  Echepoloa  196  •. 
EpopeoB  20;  436.  Europa  538i.  Hippo- 
lytoB  131";  175«.  laniakoa  20.  ElytioB 
130".  Eoronia  817i;  844s.  Lamedon 
20;  130».  Lyko8415s.  Ly8iaiia88al75''. 
Manyas  279  <.  Oidipns  521*;  s.  Ortho- 
polis  1187^  Pelopial75».  Pelop8  509o. 
Phaistos  175»;  1445s.  Phalke8l75f^ 
Pheno20;130»  PlemnaioB  832s;  1187 ^ 
Polybos  521>;s.  Proitidenl8r.  Rhode? 
175i4.  Telchin  174;  266.  Theban.  Skr. 
516.  Thebdon  174.  Thyeates  175^*. 
Zeiudppos  20  ^  130».  —  2)  Epopeii8'20 
oder  Pelopa'  175»;  513s  S.,  Zeuxippe's 
Gem.  130»,  ChÜionophyle'a  V.  513s. 

Silftniou»  athen.  Ezzgiesser:  AchUlena 
1383s€. 

SilenoB,  Sileuoi  (Seilenoi,  makedon.  *Sanil- 
dai  732i)  »1388  ff.;  854s;  936;  1070b; 
1394b;  1396;  1414s;  14214.  —  G.:  Y. 
des  ApoUon  Nofuo^  1251s,  yon  Melle  Y. 
des  DoUon  317*;  439s  nnd  Pholos  317  »; 
439s;  465b;  1386o;  1398^  LiebeaverhäU- 
nisMe:  Nymphen  2828;  827  s;  8284.  —  ^.: 
Sileni  Nysigenae  14098.  N.  einzdner  S.: 
Anties  483o.  Komos  1079is.  —  5.:  8. 
gefangen  213*;  ^27818;  ^7946;  798e; 
9IO4;  1011*;  1389s  f.;  1532s;  1537^  S. 
und  Dionysos  1385s;  14346.  —  Z.:  Esel 
798s;  1388^  1398.  Pferd  1398.  —  Km,: 
1897  ff. 

Sillos,  Kerkope  488o. 

8  i  1 1  j^  o  n ,  St.  in  Pamphylien :  ApoUon  Ilv&toi 
(nvt.)  1255i;  1256o.  Men  Mz  1533t; 
Mx  1534s.    TVche  1087 0. 

S  i  1  p  i  o  n ,  Berg  bei  Antiocheia :  Orestes  703 s. 

Silvanns  belästigt  Wöchnerinnen  859 0, 
ab  Incubus  771  n.  —  7.:  Pan  1394«; 
1396s. 

Sima,  syr.  Himmelsgöttin?  1584s. 

Simerum,  «.  'Smikros'  276io. 

Simöeis  1)  FL  in  Troas  353;  »914».  Fluss- 
gott, Okeanos'  und  Tethys'  S.,  V.  der 
Astyoche  und  Hieromneme  305  ^*.  —  2)  Fl. 
bei  Buthrotos  853.  —  3)  Bach  in  Sicilien 
864. 

Simöeisios,  Anthemion's  8.  739i. 

Simon,  der  Magier  1609;  1612;  1620;  16348. 
Himmelfahrt  1652*.  —  L:  Semo  1487?. 

Simonides,  lyr.  Dichter  von  Keos  1364. 

Simson  1)  ursprünglich  Sonnengott  von 
'  Gaza?  185.  —  2)  MSnoah's  8.  248  ff.; 
D4137;  818s;  8828. 

Sin,  Mondg.  1364b. 

Sinai:  Morgensteru  958s. 

Sinis,  Polypemon's  595s  oder  Poseidon's 
1155o  8.  E591s:  598b,  Perigune's  V. 
598  {nicht  V.  der  Alhyone  5998  Nir.\ 
8178  Ntr.), 

*Sin5e  (Oinöe?),  Pan's  Amme  1390«. 

S  i  n  ö  e  i  8  («.  *Oinöeis')  Pan  207  4 ;  1390  *  {Ntr.), 


SinOn  326i;  683;  686*;  689. 

SinOpe  1)  amPontos''825f.;  322*;  4586: 
ApoUon  288  ^^  326;  12298;  ^ihfaiog 
288».  Asklepios?  326.  Plnton  410*; 
1579i.  Poseidon 'fUueof yioc  744 0.  Serapis 
*326»;  »1578»;  4;  15778.  Zeus  1579i. 
--  5.:  Argonauten  324*;  561  ^  4;  572 ^ 
Autolykos  937;  824*;  826*;  <>;  09388. 
D€ileon937.  Deimachos  572  ^  Habrondas 
822.  Herakles  324  ^  Hvperboreier  826>\ 
Jason  824*.  Philesios  298o.  Phrizos324*. 

—  2)  =  Sinuessa  in  Italien?  825  f.  — 
3)  Asopos'  66»  und  Metope's  326«  oder 
Ares'  und  Aigina's  826*  T.  oder  Par- 
nasse's  326  e;  ^*;  458  b  T.  oder  Amazone 
66»;  326*,  von  ApoUon  M.  des  Syros 
326*. 

SinOpion  bei  Memphis:  Serapis  15764. 

Sinopites  Zeus  826». 

Sinopos,   Odysseus'  Genosse  826 1;  645*. 

Sintier  228*. 

S I  p  h  a i  (Tiphai)  bei  Thespiai  954b  :  Demeter? 
549  8.  —  HagnioB  (Hagnias),  Tiphys  549  «  ^s 

8  i  p  h  n  0  s  (Merope),  Insel  im  ftg.  Meer :  Apol- 
Ion  '%^ayqog  1247  *.  Artemis  *Exßartj^ia 
1294io.    iSeuB  *^ißijfiios  11188. 

*Siphys  549;  ».  *Tiphy8\ 

Siproites  1249i. 

Sipylene  MijttjQ  1526o. 

Slp^^loB,  hrd.  Berg  mit  Fl.  Acheloos  (Ache- 
les?)  278w.;829o:  Eureten271*.  Meter 
»edSy  271*;  12507;  nXatrxfjyij,  £invXrjytj 
1526  0;  int  KoSSiyov  nijQtf  1550*.  Nym- 
phen 829  0.  Semele  8  1488 1.  Zeus  B 2716; 
S1104i;8  1488i;  S1526*;  'y^noff  lUU. 
— /S'.:Broteasl550».  Niobe  277  »^  654; 
12006;  1250  7.  Pelop8  654.  Semele  1438 1. 
Tantalos  277";  **;  654;  10228. 

Sirbin  (Xanthos),  Fl.  in  Lykien  827. 

Si  r  b  ön  is  eher  See  in  Aeg.:  Typhondll  "ff-; 
1305. 

Siris  1)  Fl.  in  Lukamen:  Herakles  d63is. 

—  2)  St.  in  Lukanien:  Athena  981 1; 
'atdi  365  »;  noAcac?  269  (PaUadion  269  *) ; 
375».  —  Ä:  Gründungss.  376*;  ".  Kal- 
chas?  86818;  869io;  376*.  Menelaos 
363 18.    Schiffsbrand  864  ^ 

Slsj^phos  135s;  ^9278;  B1021i,  Aiolos' 
S.80;  96;  127;  134.  GaUinnen  oder  von 
S.  verführt:  Antikleia  626s.  Merope 
153;  4196.  Tyro  1128.  Kinder:  Athamas, 
StB.  U^yyioy  115s.  Glaukos  124;  184 ; 
153;  10898.  Halmos  1876 1.  Metabos 
(Metapontos),  StB.  Mexanoyiioy  448 16. 
Odyssens  (von  Antikleia)  626  s.  Olmeios 
1328.  Omytion  (Omytos)  127.  Porphy- 
rion 435.    Thersandros  80;  517  s;  6468. 

—  S,:  Stiftung  der  Isthmien  135*.  — 
Geras  1065i.  Medeia  134*;  558>;  559i. 
Thanatos  9986;  1070  s;  1382 1.  —  Grab 
135*.  Strafe  im  Hades  1021 1  f.  {Ntr,); 
1474s. 

Sisyrba,  ephes.  Amazone  283 n. 
Sit  9.  'Stt-Napi§tim'. 
Sitalkas  ApoUon  1229i. 
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SitSa  1)  StadtteU  von  Eos:  Demeter  375t ; 
7468.  —  ^)  Demeter  7468. 

Sithnldes  Nymphai  826«;  829o. 

SithOn  1)  makedon.  oder  thrak.  E.,  Posei- 
don's  und  Ossa's  S.  208 17;  211,  yon  Men- 
dels V.  der  Pallene  211»»;  658»,  V.  der 
Phyllis6927,  Rhoiteia  808s;  14108.  Sein 
Tod  1080s.  —  2)  aus  Mann  in  Frau  ver- 
wandelt 1249 1. 

S 1 1  h  0  n  e  s  (Slthones,  Ov.  F  3 1 1 9),  thrak.  Volk 
am  schw.  Meer:  Orpheus  221  »<^. 

S  i  t  h  0  n  i  a ,  Landz.  der  Chalkidike :  Rhoiteia 
303*.  Gigant  Rhoitos?  438 1.  Tithonos 
K302. 

Sithonos  (Tithonos)  954». 

Stt-Napiätim  (assyr.)  445. 

Sito  Demeter  374i4;  1070e;  11786. 

Sitöphöros  Athena  76^*. 

Skaia,  Danaos'  T.,  von  Archandros  M.  des 
Metanastes,  Paus.  VII  la.    Vgl  1366  t. 

Skaier  in  Thrake  302. 

Skaiisches  Thor:  Hektor  675^ 

SkSmandreia:  Götterm.?  Mc  1580s. 

Skämandrios  1)  Anführer  der  Phryger 
1528s,  Strophios'  S.  739s.  —  2)  (Astyanax) 
Hektor's  und  Andromache's  S.  692? ;  884o. 

Skämandrodike,  von  Poseidon  M.  des 
Eyknos  6368. 

Skämandros  1)  (Inachos)  Fl.  in  Boioüen 
304 1^  825s.  —  2)  Bach  in  Sicilien  864. 

—  3)  (Xanthos)  Fl.  in  Troas  304;  676 1; 
884 0.  —  Flussgott  11478.  Kampf  gegen: 
Achilleus678;  9978.  Hephaistos  1317 ^  — 
Kinder:  Glaukia,  Plut.  qu.  Gr,  41.  Ealir- 
rhöe,  Strymo  302.  Teukros  801  •.  — 
4)  Teukros'  S.,  Ereter  in  Troas  301«. 

SkamhOnIdai,  att.  Demos  524t 
Skapaneus  Herakles  5299. 
S  k  a  r  p  h  e  (Eteonos)  im  Eithairongebiet  84  s. 
Skarpheia  in  Lokris  84s:  Demeter  93»^ 
SkSdäsos  aus  Leuktra,  V.  der  Miletia  und 

Hippo  271 7. 
SkeirOn  5996.    S,  'Skiron'. 
Skellis  (Sikelos),  Thraker  244. 
S  k  e  1  m  i  8  (Eelmis),  idaiischer  Daktyle  ^  884  s. 
SkSphros,  Tegeates'  und  Maira's  S.  784 1 ; 

777  0;  947  0. 
Skepsis  in Troa8312 «: Götterm.? Ms  15308. 

—  Aineias  311 0. 
Skiön  bei  Eretria  66*. 

Ski  One  in  der  Chalkidike  140^:  Herakles 
220.    Schiffsbrand  219  ^ 

S  k  i  r  a  d  e  8  (Skiras,  skironische  Felsen)  1)  in 
Megaris  187;  228».  --  K:  Athena  At- 
»via  844  ^  Ino-Leukothea  135;  6276; 
844».  —  U.:  8178.  —  Ä:  Pandion,  Skiron 
5846;  595.  —  2)  bei  Byzantion  228  >s. 

Skiras  i)  «.  'Skirades'.  --  2)  Athena  38 <»; 
40;  137";  627«;  817*. 

Skiris  Artemis  1282i. 

S  k i  r  ö  n  im Eerameikos  ^  747 :  Athena,  Zeus? 
38» 

SkirOn  {nicht  Skeiron^bd^^)  1)  Poseidon's 
599;  1155o  oder  Pelops'  5996  S.,  V.  der 
Alkyone  599s  Nir,;  8178  Ntr.;  vgl.  843», 


durch  Theseus  1354;  584«;  5918;  595: 
5986;  5996;  6276;  628;  8178  oder  Dai- 
dalos  5998  (vgL  1155o)  bezwniigeiL  — 
2)  (ursprüngl  =  1)  Pylas'  S.,  Pana.  I  3&. 
Chariklo's  Gem.  137 'f-,  V.  der  Endeü 
138;  8264.  —  3)  {urgprüngl,  =  1)  Kane- 
thoe'  und  Henioche's  S.  5848. 

Skironische  Felsen  1)  bei  Megara  osd 
2)  bei  Byzanz,  9.  'Skirades'  223». 

SkirOnites  (Skyronites),  Roob,  von  Posei- 
don gezeugt  89*. 

Skiros  i)  Weissager  38».  -^  J?)  Salamuüer 
6524. 

Skirtoi,  Dionysos'  Gen.  841»;  898s. 

S  k  i  r  1 0  8 ,  Satyr,  Hermes*  und  Iphthime^s  S. 
841s;  1392  s. 

Sköleitas  1)  Berg  bei  MegalopoUs   745. 

—  2)  Pan  745;  898s;  1885 0. 
Sköllis,  Berg  in  EHs  341. 

SkOlos  1)  in  Boiotien 210.  —  K:  Demeter 
84*;  11824.  Persephone  11824.  —  &: 
Pentheus  783 1.  —  2)  bei  Olyntii  210. 

S  k  ö  p  a  s ,  Architekt  und  Bildhauer  205 ;  323 1 : 
Achilleus  2224.  Aphrodite  in  Samaihrake 
84;  2287;  1871 1;  navdrjfiog  IbOs;  1354] ; 
13639;  1871t;  nackte  (7)  A.  1371if 
Asklepios  in  Oorips  1457  s,  in  Tegea 
1458i.  Dionysos  1439*.  Heimes  1342 ^ 
Hestia  1407s.  Niobiden?  84is.  Oitygia 
2846.    Pothos?  2287. 

Skordisker:  Enyo  B210. 

Skötia  Aphrodite  1358s. 

Sk6tina(s)  (Skotitas)  1)  in  LakonieD 
744";  1094s8.  -   2)  Zeus  744". 

Skötos,  von  Ge  V.  der  Erinyen  767s. 

Skötussa  in  Thessalien:  Amazonen  587;  606. 

Skj^l&keion  (Sky[l]letion),  bmtt  Vorgeb.: 
Athena  876  ^*.  —  Menestheus  876  ».  Odys- 
seus  861. 

Skj^läkeus,  Lykier  330io;  804s  (Ntr,)\ 
1247s.    Tod  8880.    Heroon  330i8. 

Skylakltis  i)  Artemis  121;  1289s.  - 
2)  Hekate  121;  8458;  I2887;  1289«. 

Skyletion (Skylletion) :  Athena ZxvXtft^a ? 
I2O81S. 

Skyletria  Athena  1208is. 

Skylla  B7108:  1)  Insel  im  ftg.  Meer  746. 

—  2)  Pallas'  und  Styx'  10846  oder  Phor- 
kys'  (Phorbas')  und  Hekate's  406  >;  12896 
oder  Erataiis'  7108;  1413o  oder  Triton*s 
und  Lamia's  770 1  oder  Typkon'a  und 
Echidna's,  Hyg.  f.  präef,  81  lo  Bit.,  T^ 
Glaukos'  Gel.  122i;  708s;  7108;  14124, 
Poseidon's  Gem.  122i;  710s;  1412fl,  M. 
der  Lamia  770 1,  Amme  oder  Gel.  des 
Dionysos?  14126.  —  Vertoonädt  vom 
Amphitrite  710s.  Ekke  708s;  710s.  — 
Sk.  am  Hadeseing.  408 ;  41 1  s ;  hondeköpfig 
406«;  1289o;  fischschwftnzig  408*;  409i : 
nicht  Polyp  409?;  mit  Dreizack  II6O4. 

—  5.:  Odysseus  7094;  710«.    Tod  372». 

—  3)  Danalde  14126.  —  4)  Nisos*  T. 
«121  f.;  187i;  249^  V479o;  5996;  14126; 
1418o. 

Sky(l)letion  (Skylakeion):  Athena  876 ^^ 
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Skyllion,  Berg  auf  Kreta  122>. 
Skyllios  Zeus  898t. 
Skyllis,  kret  BUdhauer  122. 
Skyllltes  Dionysos  B  1412e. 
Skyllos  (Skyllis),  Hydne's  V.  U126. 
Skyphios,   Boss,   von  Poseidon  gezeugt 

89  ^  11570 ;  1160t. 
Skyras,  lakon.  Fl.  157 is. 
Skyrios,  Aigeus'  V.  S585>. 
Skyronites?  (Skir.?),  Boss,  von  Poseidon 

gezeugt  89*. 
SkJroB  i)  Insel  und  St.  —  JT.:  Ares  C(  1380t. 

Dionysos  F956i;  ei381«.  Themis?  584. 

—  &:  AchiUeos  586;  616;  617  ^  669 1; 
904t;  928».  Amazonen?  616.  Ariadne 
585 ';  o  1881 «.  Deidameia616;  669 ';  1380 1. 
Enyens  585  M  616;  1881«.  Ipldgeneia 
586;  616.  Iphis  617  ^  Lykomedes  585: 
608^  616;  669^  1380i.  Neoptolemos 
685i.  Theseus  5839;  584  f.;  608^  616; 
904s.  -  2)  St  bei  AaUs  584  ^  —  3)  bei 
Troia  oder  anf  Lesbos  6338. 

Skj^then:  Dionysos  732t.  —   8.:  Abaris 

390  ^   Achilleus  644  b.    Anacharsis  390". 

Anaosis,  Gesandros  578 1 .  Thamyris  217'^. 

Toxaris  390».    Werwolfs.  806  lo. 
Skythes,  Herakles'  und  Echidna's  494« 

oder  Zeus*  494  4  S. 
*S  k  y  t  h  i  0  s  (Skyphios),  Boss,  von  Poseidon 

progenüus  1160t. 
S  m  i  k  r  o  s ,  Demoklos'  S.,  Branchos'  V.  276 lo. 
Smintbaios  1229t;  9. 'SminÜiios'. 
Sminthens  1)  ApoUon  » 1229t;  269;  297i ; 

301*ff-;  803»;  828t;  1246;  1296t;  1451e; 

pgl,  'Sminthios'.   —   2)   Dionysos   269  t; 

1246«. 
Smiuthiakon  1224. 
Sminthion  1)  in  Ghiyse  in  Troas  631'; 

642.  —  ^)  auf  Bhodos  269. 
Sminthios     (Zminthios     232t)     Apollon 

•1229t;  615i;  Km  1264'; t. 
Smyrna  1)  (Samoma  12878)  St.  am  her- 

maiischen  Mb.  »291  f.;  239;  276 '>;  587. 

—  R:  'Ay^sar^^ia  281";  vgl  14206. 
TavQoxa&atfßia  3268.  —  K.:  Aphrodite 
NixrjgxQos  1353o;  OvQuyia  18686;  Zr^cr- 
joy^U  1353o;  1506t.  Apollon  1241  b. 
Arete  10788.  Artemis  273;  292  ^ 
13286;  1585t;  'JB^'ma  283;  291 1';  Hoy- 
iwla  Mzl2S2i;  Tav^onoXog  291^*;  9438. 
Asklepios  190i;  Ilaiay  14558.  Athens 
'AQsia  281^*.  Bubrostis  901 1.  Demeter 
SßüfAOffOQos  274  ^>;  MeydXtj  1166 4;  'Sl^ia 
M»  11798.  Dionysos  291»  {Ntr,);  ";  Bgfj- 
aevg  1415t.  Eueteria  10666.  Helios 
*j7t6XXtoy  KiaavXoddtjyoi  12416.  Herakles 
*Anotg6natoq  454  ^  Hermes  EvdyysX^ 
Mi  13236.  Kybele  271»;  M>  15416;  1550«; 
fJLijtriq  IinvXrjyij  1526  0.  Musen  292'; 
1076  0.  Nemeseis  292";  929  0;  0  9356; 
IO881.  Sarapis  O929o.  Theos  £vola 
1585t.  Tyche  292";  dya^  cvyodov 
IfAVQyttBiJiov  1088 1.  Zeus  'Ax^aloq  1103t, 
liüxrJQ  282*.  —  Ä.:  783».  -  Ä:  Achil- 
leus 71 9.  Amazonen  273";  297»  Ho- 
Handbncli  der  klMu.  AltertomawlMensoliAft.    V,  2. 


mer,  Maion,  Meon  292'.  Orpheus  2926 
Ntr,  Tantalos277»;  654>.  Theseus  281. 

—  ^)  =  Ephesos  oder  Stadtteil  in  Eph. 
28dii;  291".  —  3)  smymaiische  oder 
ephesische  288  n  Amazone,  Theseus*  Gem. 
587.  —  4)  Theias*  T.  292»;  334»;  s. 
*Myrrha\ 

Söbädes  =  Bakchai  782i;  8418. 

Sogdiana:  Branchiden  289. 

Sögdnes  1)  Eileithyia?  und   2)  Aiginete 

7418. 
Söidas  aus  Naupaktos,  Bildhauer:  Artemis 

348». 
Sokos  i)  Hermes?  228ii;  898«;  B1535o. 

—  2]  von  Kombe  228 11;  13344  V.  der 
Koiybanten  586;  8984.  —  3)  Troer,  Hip- 
pasos'  S.  3078;  verwundet  Odysseus  676. 

Solmissos,  Berg  bei  Ephesos:   Artemis, 

Hera,  Eureten  »8206;  8988. 
Sölöeis  1)  St.  in  Sicilien,  s,  'Solus'.  ~ 

2)  bithyn.  Fl.  und  3)  Theseus'  Gen.  gegen 

die  Amazonen  605  t. 
Söloi  1)  in  Eilikien  329»;  881».  —  8r. 

Amphilochos  331'.  Dioskuren  1171o.  — 

2)  auf  Eypros.  K:  Aphrodite  339.  Athens 

338».    —    8.x   Akamas   388».     Gorgo 

Ms838i6.    Phaleros  338» 
Sölon  436;  135«;  1878;  338»;  8908. 
S51us  (Soloeis)  im  Norden  Siciliens:  Posei- 

dan  1152o. 
Söiymer  882;  639*.   —   S.i  Bellerophon 

330».    Memnon  643  b. 
Sölj^meus  Zeus  262i6;  832»  (Ntr.). 
SöljTmos   1)   Berg   in    Lykien    3326.    — 

2)  Zeus'  oder  Ares'  S.,  Milye's  Gem.  332  e. 
Soma  (ind.)  7876;  8198;  8316. 
SöOdine  Artemis  1272«. 
SGOnautes  (Acheron),   Fl.  bei  Herakleia 

Pont.  745. 
Söpatros  28io. 
S  6  p  h  a  X ,  Mauretanier,  Herakles'  und  Tinge's 

S.  4828. 
Sophia  1)  Personif.  10788.  —  2)  Isis  1565t. 
Sophokles  bewirtet  Asklepios  730 1 ;  1443  0. 

Heroisiert  als  Dexion  7408.  —  Religiös. 

Glaube  1042. 
SOphrönister,  Stein  775*. 
Söphrösyne,  Aidos'  T.  1078»;  8. 
SOrani  Hirpi  893o. 
SOr&nus  1234i;  £  13886. 
Sosandra    1)   Insel   bei   Kreta   746«.    — 

2)  Aphrodite  1357 0;  1364o;  Km  13694.  — 

3)  Artemis  746  ^ 
SOsinSOs  Poseidon  11454;  11584. 
SOsipölis  1)  mftnnl.  Dftmon  142";  808»; 

9096;  912i;  9826;  1087o;  IO880;  1094t8; 

llOSs.  —  2)  Zeus  IO880;  1094i8;  UOSt; 

15266.  —  3)  weibl.  Dämon  1088  0. 
SOso,   von   Hermes   M.   des  Pan    1889i; 

18956. 
SOsthSnes  (Laosthenes),  geflügelter  Dftmon 

3206;  1654». 
Söstrfttos,  Herakles'  Gel.  913i4. 
Söteira  1)  Artemis»  1268 9;  70io;  125»;  »; 

139»;    17P;   207«;   2688;   782;    1098i; 
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1256o;  12689;  1282i;  1289t;  1291 0; 
1303*.  —  ;?)  Athena  29*;  200«;  730; 
1142«;  1205i;  12178;  1228o.  —  3)  He- 
kaie  263t;  1289i.  —  4)  Isis  1562i; 
1568o;  1575t.  —  5)  P^rsephone  316^ 
1175t;  1183o;  1291o.  —  6)  Themis  9214. 

Söter  1)  Anüochos  1606 2.  —  2)  Apollon 
1238t;  1506t.  -  3)  Asklepios  «1455; 
264'*;  295io;  3756;  932«;  1445«;  1448i; 
1449t;  1451 6.  —  4)  Dionysos  215i; 
1432t.  -  5)  Herakles  220t;  454«.  — 
6)  Men  1535o.  —  7)  Osiris  1576t.^  — 
8)  Poseidon  {9-e6s  XtajtJQ  'Edgatos  '^o- 
9>ali7c)  1157?;  11585.  —  9)  Ptolemaiosl. 
1506t;  1507i;  1508o.  —  10)  Serapis 
1562t;  1576t  f.  —  11)  Zeaa  *  1108t;  29^ 
193^•  207";  282»;  285i4;  593t;  730; 
9194;  IO880;  1120t;  1121t;  1158*; 
1217t;  1256o;  1506a;  1507i;  1548e; 
1576  t.  -  12)  von  Praxidike  V,  der 
Praxidikai  Arete  nnd  Homonoia  and  des 
Ktesios  1078  t. 

SOtera  1)  Aphrodite  1857«.  —  2)  Athena 
29  ^  vgl,  *Soieixa\ 

Soteres  1)  Gottheiten  von  Ikonion  1528i. 
—  2)  Dioskoren  165^  1449t. 

Söteria,  Personif.  1414. 

Sothis,  Stern  947;  1426;  1572«. 

SözOn  333  f.;  153do.  —  /.:  Apollon  1236«. 

Spalaxos,  Kuret  15224. 

Spaloxos  Zens  15224. 

Spanien  374;  6434. 

Sparta  *161-164;  147;  Mtl56i«;  158; 
Mtl65t«;  178»;  255  ff.;  264;  332>l;  347; 
F373;  385t.  —  F.:  rvfivonaidia  1260?. 
Kagyeia  162* '•;  1493«.  uByaXa  {jjLiyuittu) 
OvQdvia  1101t.  narjyidia  1271o;  1286o. 
K'Yaxly»ia  165».  —  K.:  Aidos  1079 0.  Al- 
kldai4534.  Amnion  1558^  15594.  Amphi- 
trite  1144i.  Aphrodite  bewaffnet  80I0; 
13524; 'Agela  1353o;  Afo^9pa;982t;  1357o; 
1362t;  DAv^7rial363i.  A^\\onAxQ{e)itixs 
745t;  12260;  ßo»«^rff$  1282^1;  JeX<pldiog 
1227i;  JQOfM^svs l62t;l2S2^^;  Kagyetog 
»161f.;  246";  1117t;  1232»;  1243t; 
MalBdrag  1442 10;  nv»aevg  1260i ;  1282 1 ; 
tstgdxsiQ  xal  xstQdtotog  1260i.  Ares 
[vgl  u,  'Enyalios'J  982i;  13814;  ^'Eyaga- 
(poQog  4814 ;  Bfig{B)ixag  406 1.  Artemis 
704  0;  766  b;  1268«;  1282 1;  'Aygoxiqa 
1283i;  12924;  ^/y(«)*»'«''«  126";  11474; 
1161«;  1275it;  '^»n;  164«;  12854  [vgl. 
ti.    *MfAyaia'];    BcjQ^ia    16P^     1245«; 


1284t  oder  Bmgcäa  1284t;  1285«  [vgl.  u. 
vttia\  *X)Qd'ia'J;   Jaipyaia  965  t;  ^o- 
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140;  161";  164«;  911«;  1280«;  1285o; 
'Op^oHTta  161 ";  UoSdyQtt,  XMug  1278*;  t. 
Asklepios  KoxvUvg  482  b.  Athena  268  *<» ; 
5837;  l]55i;  1219  (Palladion  257; 
624 1 ;  t ;  629) ;  'Ayooma  1 142 1 ;  'Alia  1 205 2 ; 
UfißovXitt  1 1 17 1 ;  121 7 1 ;  "A^i^notyog  1 142 1 ; 
'Agxvy^^^^  I23O7;  *EQydyrj  1092;  1215»; 


KsXev^Bia  1216  t;  Seyia  9214;  1217  t: 
"OnxiXins,  ^Oip&aXfAcxig  157";  629«;  9524; 
1199o;  1207t;  nohaxog  157 >\-  629*: 
1 218  0 ;  noUovxog  1218« ;  *£vXXayim  1206  it; 
1217t;  XahtUuioglblii;  1144i ;  121Si«: 
I2I80;  1316t.  Anxesia  193i;  543«. 
Charites  1073o.  Damoial93i;  543».  De- 
meter P  1140t?;  'EXewria  1496«;  X^orij: 
1166 7;  1167*.  Dioskoren  162*;  246": 
P740*;  1078o;  1117t.  EnyaUoa  962t; 
I.S8I4  /f^/.  0. 'Are87.  Ge  1442t«.  Hen 
Aiywpdyog  1122  t;  UH/litrdipo;?  1126 1; 
'ÄQyBltt  1894;  1182i;  "Ynegx^i^^  1123«. 
Herakles  482t ;  1840i  /«.  m.  S.].  H^mes 
1340i;  "Ayoguiog  1340«;  13434.  Hypoos 
1070«.  Eorai  1088t.  Lecho  860«;  1272i. 
Leto  1282 1 .  Lenkippiden  662 1 ;  [s.  u.  SJ, 
Moirai881o.  Mnsen  1076«.  Oionoa482t. 
Persephone  Ztixei^a  1175t.  Poseidon 
268*«;  5887;  1148*;  Uog>dX{€)^  1142%; 
1157  8 ;  r€r6^Awll598 ;  Jt»fiaxiTf^l2S2  "; 
'InnoxovQiog  1161t;  'Innoad4ytjf  1142t; 
1155i.  Serapis  1579«.  Thanatoe  1070». 
IVche  1087  0.  Zeus  157;  'AyafOfÄrmv 
629»;  'Ay^t^Q  792«;  1117  t;  ^Ayo^og 
III81;  'AfAßatiUog  1112t;  1117t;  1217t. 
'EXev&igtog'^  1118r  ;'E7iMK»ra;206t  ;1^X6(V 
629*;  1115i;  Evdyifjtog  834»;  Kocft^xa^ 
1118t;  Aax6daifA»y  lei^f-;  S^*^oc92l4; 
1217t;  "OXvf^mog  1104i;  1863i;  Ov^rtug 
1101«;  *£vXXdyiog  1208it;  1217«;  TtO^ 
xlxag  543«;  Tgonalog  1117t;  'Tn4rrK 
P  1103t.  ~  P.:  Dionysiaden  736t.  kniu 
x^g  n6X$iag  1402*;  1403.  niaXog  I140i. 
5—  S.:  Aharis  390.  Agamemnon  610; 
629*.  Aigeiden  246;  583«.  Alexandra 
629";  «9/.  1126i.  Alkmene  479«.  Alo- 
pekoe  161";  766«.  Amphiaraoe  72*. 
Apharens  158«.  Aj^naaten  556.  Asira- 
häcosl61"f-;  766«:  933«.  Helena  163 ^- 
629 ^  Herakles  [s,  o,  KJ  480  ffL;  1122t. 
Hilaeira  163*.  Ikarioe  348 1.  Iphi^neia 
629.  Eadmos  246";  268**.  Kamos 
162 1.  Klytaimestra  629.  Krios  162 1. 
Lenkippos  /^.  0.  KJ  147  t;  169»;  1434 1. 
MenelaoB  629;  711.  Narkissos?  10262. 
Odyssens  624i.  Orestes  16n*;  629*; 
704o;  88I0.  Peisistratos  652«.  Phoibe 
163.  Praxandros  338*.  ^laimenea  642«. 
Telemachos  652«;  711.  Theban.  Skr.  516. 
TroiBche  S.  629  f.   Tyndareoe  629. 

Spartaios,  Zens'  nnd  mmalia'a  S.  1107i; 
1110«. 

Sparten  ^69;  85;  208«;  540;  583?;  s  8984: 
901«;  1382t.  N.  der  eiwadnen  ^^oHen 
(seh.  Ap.  Rh.  3ii79;  118«):  Chthonioa  87. 
Echion  88.  Hyperenor.  Pelor(o6).  Üdaios. 

Spar  ton,  Phoronens*  S.,  Mykenens'  Y.  159*. 

Spelaltai  Apollon,  Herakles,  Hermes  1833«. 

Spereheios,  Fl.  in  Malis:  Athena  (Pal- 
ladian)'^  774t.  —  S.:  Achilleos  621s; 
682«;  1^914».  Paris  621t;  682«.  PeloreiiB 
745i4.  Philoktete8  227;  615*?  Polydoia 
745 14.  —  Flnssgott,  Narkissos' (?)  1026  s 
und   von  Polydora  Diyops'  V.  98'. 
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Spermeios  Apollon  1228t. 

Sphairia,  Insel  bei  Troizen:  Athena  'Ana- 
TovQia  1939;  1218i.  PoBeidon  591«.  — 
5.:  Aithra  191«;  591^    Sphairos  178». 

Sphairos,  Pelopa'  Wagenl.  178*. 

Sphelos,  Athener,  lasoa'  V.  651*. 

Sphendäle  (Spfaendone?),  att  Demos:  Di- 
onysos 46;  838.  Kyklops  6eraisto8  46«; 
1151  ^    HyakinÜiideB  46«;  888. 

Sphettos  1)  att  Demos:  Pallas  604.  The- 
seos  604.  ^  2)  Troizen's  S.  19". 

«Sphingios,  Athamas'  S.  79 ^^  510. 

Spninx  1)  (Sphix,  Phiz)  theban.  Ungeheuer 
«522  ff.;  844;  519;  528o;»;  768?;  799t. 
~  D.i  chihon.  Wesen  844;  411»;  769. 
Sider.?  955  0.  Als  Apotropaion  auf 
Waffen  902^  Helm  Km  1221,;  Sehüd 
527«.  —  &.:  Orthos'  und  Echidna's  522 10 
oder  Laios'  504o;  522to  T.  —  In  der 
Mehrz.  891 1.  —  2)  Makareus'  Gem.  296* 
{Ntr.)\  955o. 

Sphödris,  Eyzikener  561«. 

Sphragidion,  Höhle  im  Sathairon:  Nym- 
phai  XfpqayixL&Mi  827  t;  828  t;  829  t. 

Sphragitides  Nymphai  827t;  lS84t. 

SphyrÖmächos,  Asklepiade  458. 

Spina,  St.  im  lingonerl.:  Diomedes  862**. 

Spintharos,  Baumeister  108. 

SplanchnGtömos  Zeus  885is. 

SpÖdios  Apollon  492t. 

Sponde,  Höre  1064o. 

Stag(e)iros  222^:  Musen  1076o. 

Stftphylltes  Dionysos  1414i. 

Stäph5^Ios,  Dionysos'  (Thesens')  und  Ari- 
adne's  S.  1414 1,  von  Ghrysothemis  V. 
der  Mol^a  (Hemithea  1097 1),  Parthe- 
nos,  Rhoio  971t,  von  Methe  V.  des  Botrys 
1070».    Argonaut  551 0. 

Stäsis,  Personif.  1083,  von  ChronosM.  des 
Perikles  1081t. 

Steiria,  St.  in  Attika  96. 

St(e)iris,  St.  in  Phokis:  Demeter  93"; 
27(€)i^rrKll86ft.— Omens  203?.  Peteos 
96. 

Steirltis  Demeter  II865. 

Stektörionin  Phrvgien:  Apollon  ^>  12574. 

Stemmatias  Apollon  1243t. 

Stentor  997t;  1002i;  1122t. 

Stentöris  1)  See  in  Thrake  und  2)  Hera? 
1122,. 

StSphanephöros  Apollon  262t  Ntr. 

Stepteriön  «.  'Septenon'  107 0. 

StSröpe  1)  Athena?  1196t.  —  2)  (Asterope 
366ii;  413?;  825t;  952e)  Pleiade,  AÜas' 
und  Pleione*8  T.  68;  471 4,  von  Ares  M.  des 
£uenos839i;  1879t;  1380  und  Oinomaos 
1204 1 ;  18798;  1880,  von  Oinomaos  M.  der 
Hippodameia  150  ^^  419t;  657;  13798, 
Tantaloe'  Gem.  6568.  —  3)  Helios'  T., 
Eurypylos'  Gem.  257o;  413».  —  4)  Amy- 
thaon's  346"  oder  Porthaon's  T.  346ii, 
von  Aeheloos  845  M.  der  Sirenen  3444; 
346".  -  5)  Kepheus'T.  1195i ;  1204i.  — 
e)  Pleuron's  und  Xanthippe's  T.  150"; 
1879t.  —  7)  Boss  des  Helios  881  it;  413t. 


StSröpes,  Kyklops  413»;  1195i. 
Stesichöre,  Muse  1077i;  1078». 
SteunSne  Götterm.  1526 0. 
Steunos,  phryg.  Grotte  1525. 
Sthe(i)no,  Gorgo  186;  1155 1;  1201 1. 
SthSuSboia  (Anteia),  Amphianax'  T.,  Proi- 

tos'  Gem.  124,;  *;  330it. 
SthSn(e)ia  Athena  1157t;  1201 1;  1217'. 
SthSnei(ft)os,  Aitoler,  Melas'  S.  347«. 
SthSnSle,  Danalde  176t. 
SthSnSloB  £1155i:    1)    Aigyptiade   176t. 

—  2)  Perseus*  und  ibidromeda's  S.  1768; 
220«;  5148,  Gem.  der  Ai-tibia  557 1  oder 
Nikippe  514.  Kinder :  Astymedusa  5 1 3  f. 
Euzystheus  512;  557 1;  1155i.  Iphis 
514.  —   5)  Androgeos^  S.  176*;  220*  «-. 

—  4)  (vgl  'Laosthenes')  Aktor's  S.  320» 
{Ntr.);  321 5;  Zug  mit  Herakles  gegen 
Amazonen  572  *.  —  5)  Diomedes'  Wagenl., 
Ki^aneus'  und  Euadne's  S.  176s;  346*; 
511 1 ;  529  * ;  627  * ;  Epigone  538,  vgl  589 1 . 
Grab  627t.  —  6)  Kyknos'  V.  487i.  — 
7)  Kometes'  V.  1768. 

SthSnias  (Stheneia)  Athena  1984;   1142$; 

11578. 
SthSnios  1)  Poseidon?  1155i;    11578.  — 

2)  Zeus  192*;  591*;  6274;  1155i;  11578; 
1217«.  —  3)  Poseidon's  Boss  1155i; 
II6O1  Ntr, 

SthSno  (Stheino),  Gorgo  186;  1155i. 
SthSnon,  Poseidon's  Boss  II6O1  Ntr, 
SthSnusa,  Gorgo  186. 
Stichios  {£nxlo{),  Athener  651«. 
Stilbe  1)  Heosphoros*  T.  317«.   —   2)  von 
Apollon   M.  des   Aineus   311s;   317.  — 

3)  Peneios'  und  EreOsa's  T.,  von  Apollon 
M.  des  Eentauros  und  Lapithes  817. 

Stiris  8.  'Steiris'. 

Stirus,  asiat.  Albaner  573;  575s. 

Stoich(ad)eu8  Zeus  1115t  f. 

Stoicheia  Athena  1207t. 

Stoiker  1463  f.;  1471  ff. 

Stönychia,  T.    der   Amazonenk.,   Pleiade 

825  t. 
StrStUgios  Apollon  1239?. 
Strategie  ElektiTone  (Elektra)  229;  1083o. 
SträtSgos  Zeus  1117t. 
Sträteia  Aphrodite  1858o. 
Strätia  (Sträteia)  Athena  13814. 
Strätios  /  (IxQätios)  i)Zens262i8;  320  f. 

—  2)  Orchomenier,  Klymenos'  S.  645 n. 

—  //  i^tgarlos)  3)  Nestor's  S.,  y  413; 
439. 

Strät5lfios,  Epigone,  Parthenopaios'  S.  538. 
Str&ton,  argiv.  Bildhauer:   Asklepios  und 

Hygieia  1070  0;  14584. 
Str&tönlke  1)  Pleuron's  und  Xanthippe's 

T.  1379t;  vgl  1382.  —  2)  Gem.  des  An- 

tiochoB  Soter  268;  1858o. 
S  t  r  ä  t  ö  n  I  k  e  i  a  (Chrysaoris  263  z)  in  Kaiien. -— 

F.:  KiofivQia 26Z.  —  K:  Artemis M«  1297 1. 

Hekate  263;  1289o;  ^'^rys^og  1823«.  Hera 

1103t;  TeWa  268*.  Hestia  1405  s.  Samo- 

thrak.  Götter  1497,.  Zeus "^rx^^of  18236; 

tlaydfMQOf  268«;  "HXtof  fiiyai  Zttqttmg 

118* 
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1095g;  vgl.  lOUtt i'rtlwrtog  (nicht 'yna- 
rog  1103 9  Ntr.)  xai  dya&og  {^etog)  ay- 
yeXog  18236;  X^vcroro^et'V  268*. 

Strätönlkis  Aphrodite  1858o;  1506s. 

Striglen  765i8. 

Stri(n)ge8  771ii;  8897. 

Strongyie,  Insel  des  Aiolos  398s. 

Ströphäden  (Flankten),  Insel  bei  Aitolien: 
Harpyien  842;  898*;  556i;  571  ^   8138. 

Ströphaia  Artemis  273";  12688;  1296i; 
1837e. 

Ströphaios  (Stropheos  13376)  Hermes 
7016;  981 0. 

Ströphios  1)  Phoker,  von  Anazibie  V.  des 
Pylades  7016.  —  2)  Troer,  Skamandrios' 
V.  739i. 

Stryme,  St.  in  Thrak.  222". 

Strymo,  Skamandros*  T.,  Priamos*  und  Ti- 
thonos'  M.  802 "f.. 

StrymOn,  Fl.  in  Thrak.  302 ^  Flnssg., 
von  Enterpe  V.  des  Rhesos  1075  s,  der 
Tereine  1362 o.  —  S.:  Kampf  mit  Hera- 
kles 468  s  Ntr, 

Stymphaia  i)  in  Eaboia,  2)  in  Epeiros  350. 

StymphSlIdes,  Vögel  201";  822^  824*; 
464  f.;  628s;  ^8425;  1310^ 

Stymphelos  (dor.  Stymph&los)  1)  Ghalkis 
195.  —  2—4)  Qu.,  See  und  St.  in  Ar- 
kadien 202:  Artemis  196.  Hera  195"; 
464«;  S113dn;  17a^^i/ocl089o;  11S4s; 
TeXeia  1089  o;  11345;  Xtj^a  1089  o.  Pan? 
1885 0.  ~  S,:  Herakles  8.  'Stymphalides'. 
Temenos  464 ^  1183ii.  —  5)  Elatos'  und 
Laodike's  S.,  Apd.  8iot,  V.  der  Parthe- 
nope  842  s.  —  6)  Ares*  und  Dormothea*s 
S.  8426. 

Stj^ra,  St  auf  Euboia:  Zeus  96 ^^  —  5.: 
Diyoper  236. 

Styx  I  1)  Fl.  in  der  ünterw.  386;  3946  f.; 
815 1,  Teil  des  Okeanos  394  ^  mit  Eo- 
kytos  zusammenfliessend  402';  403  o; 
558i.  Götterschwur  571«;  878o;  993s 
{vgl.  St  oQ^dixog  10846).  —  Ä:  Achil- 
leus  618i;  8I69.  Demeter  1140;  11876. 
Erinyen  767  s.  Psyche  872.  —  Ferner 
heiBsen  St.  11  mehrere  wirkl.  Getoässer 
1964;  815:  2)  in  Aegypi  1581i.  - 
3)  in  Arabien  8124.  —  ^)  in  Arka- 
dien 196*;  280;  816^  1140i;  11876.— 

5)  bei  Ephesos   196«;   280;    1282i.   — 

6)  bei  Eyme  in  Ital.  196  4.  —  7)  auf 
Rhodos?  1964.  —  8)  in  Thessalien?  1964; 
553i.  —  ///  9)  Si  auf  Euboia  196«.  — 
IV  10)  StromgOttin,  Okeanide  llSli ;  von 
Pallas  414  >;  429  M.  der  Bia,  des  Eratos, 
der  Nike,  des  Zelos  196s;  1066s;  10844  ;6, 
von  Peiras  M.  der  Echidna  4558,  von  Zeus 
M.  der  Persephone  1182  s.  —  Ausserdem: 
Askalaphos*  M.  81  is;  1189i. 

Sulla  2874. 

Suniarfttos  Poseidon  1142a. 

Sunion:  Athens,  Poseidon  697;  1142a.  — 

S.:  Anios  2344.    Phrontis  697. 
Sura  in  Lykien  880*;  333*:  Apollon  lovQiog 


12660.       Artemis    ^Eksv^^Qa    äQxvy^^*< 

12660;  1295i. 
Surios  Apollon  1266 0. 
Surrentum:  Athens,  Odysseus  362*. 
Saryä  (ind.)  724. 
Sürya  (ind.)  724;  728. 
Susa  in  Persien:  AnShita  1594i.    Artemis 

BQavQtoyia'f  44*.    Memnon  814*;   644«. 
Sybäris  »UlOs:  1)  Fl.  Lucaaiens  374.  — 

2)  St.  am  gln.  Fl.  363*<»;  8684;  36ds; 

3708;  371«;  4:  Hera  981 1.  Lnaiades  827i. 

Pan  1390«.    Zeus  'Ofuigtog  1116t.  —  S.: 

IsoB  368«.   Schiflbbrand  363**;  370.   Tle- 

?olemos  374.  —  3)  delph.  ungeheuer  369  s ; 
70  s;  vgl  lismia*.  —  4)  Gen.  des  Aineias 
364". 

Sybrita  auf  Ereta:  Dionysos  v<  1410«: 
Mz  1439i.    Hermes  Hz  l84di;  Ms  1410,. 

SySdra  in  Eilikien:  Demeter  1186s. 

SySssa  1)  'm  Lykien,  2)  Greisin,  bewirtet 
Leto  3334. 

Sykasios  Zeus  910i. 

Syke(a)  1)  in  Eilikien  8  7908.  —  ^)  Oxy- 
los'  und  Hamadryas'  T.  1217  s. 

Syk(e)ateB  Dionysos  786*;  910t. 

Syke(u)s,  Titan  7908. 

Sykites  (S^keates)  Dionysos  786 «;  910t. 

SylSa,  Eorinthos'  T.,  von  Polypemeo  M. 
des  Sinis  5988. 

Syleion  in  Phiygien  496. 

Syleus,  Poseidon's  S.  (Eon.  17),  von  He- 
rakles besw.  100;  ^9664.  —  L.:  Aolis, 
Apd.  2 ist.  Lydien  488«;  496  «^  Make- 
donien 498t;  vgl  488t.   Pelion  100;  488i. 

*Syllania  Athena  1208»;  1217s. 

*Syllanios  Zeus  1208it;  1217s. 

Sj^maithos,  Fl.  in  Sicilien:  Nymphen  830s. 

—  S,:  Aineias  364'«. 

Syme  1)  Insel  (=  Metapontis  oder  Aigle 
258»)  »258"«.;  120*;  1451«:  Apollon 
JijXiog,  Artemis,  Leto  1234  t.  Poseidon 
258"  f..  —  S.:  Nireus  637»;  1156«;  1451«. 
Triopas  268";  vgl  120».  —  2)  lalysos^ 
T.,  von  Glaukos  geraubt  258**,  von  Po- 
seidon M.  des  Chthonios  258";  1451«. 

Symmächos,  thessal.  Heros?  1408r. 

SympUgädes  (Planktai,  Plegades,  Ploades, 
Plotai,  Strophades,  Syndromades,  Synor- 
mades;  vgl  Ind.  // 'Inseln*)  896  >■;  S97s 
(Ntr.);  556i;  560;  571;». 

Synallaxis,  Njrmphe  loms  8S0t. 

SyndrÖmftdes  (Svmplegadee)  897«. 

Synnada,  St.  in  Phrygien:  Dioskuren  1171 0. 
Götterm.  Xe  1554b.  Zeus  Hai^^oclllSs: 
1365i.  —  S.:  Akamas  315". 

SynödoipÖros  Hygieia  1070o. 

Synormädes  (Symplegaden)  397  ^ 

SyrSku8,korinth.EolonieinSicü.l41«;871i*: 
650;  1034*.  —  F.:  'Jreeynyij,  Karayttyii 
368  **.  UayriXeMt  rtSv  ^eafActpagirny  1 1^ t. 

—  K.:  Aphrodite  KaUlnvyog  13748.  Apol- 
lon (Apellon  375";  1224t)  124*;  '^e^^ 
y^Ti7f?  59;  JCapi'Woc?  >f*161i6;  Ht375"; 
TefAevltfig  lAß^\  Arethusa  8  866 *  f..  Ar- 
temis  868>*;  Mzl297a;  *Aygoi^  1283i; 
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*j4Xq>€ii^a  871  •;  Avma  9654 ;  1269  o;  1432  t  ; 
Ziarsi^  1268f:  Xutivij  869^;  127do. 
Asklepios  875«.  Demeter  372;  874"; 
9254;  11786;  1186s;  S1188,;  M.  11926; 
'EniitoXtt?  7468;  'EQfitoyij  370«;  1819o; 
eetrtAwpo^os  yiieSi;  11756;  II880; 
l/iaXi<:  374";  375 M  1107i;  11786 ;  £itm 
11786.  Dionysoa  MoQvxof  369  ^  Histia 
1104i.  Eyane  372.  Marcellas  15129. 
Nike  Xs  1084 6.  Penephone  872;  374>>; 
SII860;  '^ßUOPfj  13l9o;  BBCfjtOKfOQog 
1183o.  Serapis  1580i.  Tyche 746 ^  1087 0. 
Zeus  "EXBv9i^iog  285i4;  III87;  "EXkavioq 
11186;  Km  11208;  "OXvfjimo^  1104i;  ZxQtt' 
Tfjyos^  1117«.  —  P.:  iaußiatai  11754. 

—  S.:  Arcliia8  59.  Herakles  8727.  Ore- 
stes 363*'.  Pandaros  1188s.  Triptolemos 
1178s. 

Syrgastes  Zens  1096i. 

Sfrie  (Syiia)  1)  Insel  712s;  12376;  12716. 

—  2)  Yorderasiat.  Landsch.:  Amazonen 
323  ^  Eephalos,  Tithonos  9546.  —  3)  9e6i 
(dea  Syria)  •1585f.;  243  >;  1345;  vgl 
'Atargatis'.  —  4)  von  Kypros  M.  der 
Aphrodite  18654. 

Syrinx,  Pan's  Gel.  13936. 

S^rne  in  Karlen:  Podaleirios  264*®. 

Syros  1)  Insel  im  aigaiisclien  Meer  231: 
Asklepios  1442 u.  Demeter  1183o.  Hestia 
1405 1 .  Persephone  1 188  0.  Poseidon  'A er- 
q>ak{s)iog  258 u;   1158o.    Serapis  1575 s. 

—  2)  Apollon's  und  Sinope's  8.  826. 
Sys  1)  (Sythas  1)  286ii.  —  2)  Fl.  am  thess. 

Olympos  12584. 
Sythas    1)    (Sys)    Fl.    bei    Sikyon   286n; 

12584.  —  2)  (Sythytes?)  ApoUon?  286n; 

12584. 
Syz^gia  Hera  11846. 

Tabai  in  Karlen:  Artemis  1266 0.  Diosknren 
1171o.    Men  1266  0. 

T&ges  7987. 

Tainftra  =  Hades  167ii. 

Tainäros  (Tainaron)  1)  Yorgeb.  Lakoniens 
»167  "ff-;  vgl  804?:  Apollon  1141;  JsX- 
tpipioq  156";  167**;  ?374;  1242*.  Helios 
167;  2576;  546s;  1242*.  Pohoidan  1152o. 
Poseidon  167*»;  256;  374«;  546s;  1141; 
11516;  11574;  *^a9«Ä«o? 247^11578.  — 
Hadeseing.  167*»;  400i;  798?;  815*»;  vgl. 
8047.  —  S.i  Aithra  546s.  Ar(e)ion  167»«; 
1141.  Enphemosl573;  162i;2566;  556  *^ 
Enrypylos  257  0.  Herakles  167*«;  401; 
470o.  Kerberos 408  <^;  410.  Orpheus  167**; 
215.  Peirithoos  401 «.  Tettix  156*»;  797«; 
9359.  Thesens  401*.  —  2)  Zeus'  {nicht 
Geraistos')  S.  67io  f.  (Ntr,)\  156  f.;  1104t. 

—  5)  (=  ^?)  Ikarios*  S.  256 ». 
TalaioB  (Tallaios)  Zeus  249is;  10942s. 
Talantia  =  Histiaia  £14029. 
Täl(ft)o8  1)  Helios  249*«;  543».  —  2)  Kres' 

S.;  Hephaistos'V.  1806;  1310  *•.—  5)kret. 
Erzmann  2508;  459i;  543*;  799*;  IIO60; 
Yon  Hephaiatoe  erschaffen  1309  *0;  1310  *'^; 
1446«.    T.  fliegt  250s;  1309i.   Tod  250; 


253;  577  *>.  —  4)  (Kalos)  Daidalos*  S. 
oder  Neffe  17«;  250s.  ~  5)  Oinopion's 
S.  270**.  —  e)  Argiver,  Blas'  175**;  511; 
554  nnd  Pero's  S.,  Argonaut  551 0;  554, 
Lysianassa's  175  **;  518  oder  Lysimache's 
201  ^  517  Gem.  Kinder:  *529  *;  ausser- 
dem gelegenU.  erufähnt:  Adrastos  513; 
517.  Mekisteus  511;  .528.  "Mythidike 
529i.    Parthenopaia  201  ^ 

Taletitas  Zeus  5436. 

Tal(l)aios  Zeus  1094ss;  vgl.  249is. 

Talthj^blos,  Agamemnon's  Herold  614s; 
689*;  670;  6716;  691s;  7014. 

TSmas(s)os,  St.  auf  Kypros:  Aphrodite  340. 
Apollon  'AXuauittts  199i8. 

Tamiras,  Kiliker  3406. 

Tammas  (Tammes)  =  Athamas  80s;  5438. 

Tam(m)uz  (Thammuz),  assyr.  865;  869; 
B912;  949o;  1581.  —  G.\  Kuthar*8  S. 
1355 1;  1359o.  —  /.:  Adonis  8660;  949 0; 
1855i;  1418;  1567i.  Attis  1418;  1529  f. 
Dionysos  1418.  lesns  1613s.  Orion  1567i. 
Osiris  1418:  1567i. 

Tan  =  Zens  llOOi. 

Tanagra  «71  ff.;  17«;  91;  110;  -  K.i 
Apollon  1248  s.  Artemis  (Artamis  73?; 
1248s;  12688)  AvU^$la  73 ^  EiUlavixi 
737;  12726.  Athena  ZaMm/^t«  73«;  259*«. 
Atlas  68;  72«;  197;  415«;  440;  8246.  De- 
meter 93;  440;!^/«/«  176;  71 «;  140;  261s; 
1177i;  rQaia  71«;  94s;  1597;  1186 i; 
Siü/ÄotpoQOi  1177i.  Dionysos  73«;  218; 
^^  1499 1  {Mainaden  bSS).  Hermes  51*«; 
71;  72is;  440;  8246;  825s;  1836*;  Kqio- 
tpoqoq  76;  vgl,  128;  Abvhos  72 1;  1322o; 
n^ofdaxog  12077.  Hestia  1405s.  Kybele 
88**;  8284.  Leto  286<^;  1248s.  Maia  S  68. 
Nymphen  8284.  Pan  Km  8284?  13846. 
Themis584«.  Zeus  ü/oj^ffycvff  78»;  259*«. 

—  L.:  Kephisosfl.?  56.  Pharai  152 ». 
Quelle  Phoinike  60.   Polosberg  277;  656. 

—  8.:  AchiUeus71**;  278*  f.;  618.  Eu- 
nostos  73 ^  320.  Kadmos  71«;  1177i. 
Kephisos,  V.  des  Elieus  56.  Leukippos 
71**;  1597.  Merope259.  Narkissos  74^ 
1026s.  Orion  73».  Poimandros71**;  78"; 
1597.    Triton  73;  278*«;  588;  798 5;  1200. 

Tanäis,  Fl.:  Argonauten  5B3;  564 1. 

Tantal is,  St.  am  Sipylos  654. 

Tantälos  B  656i :  1)  Berg  auf  Lesbos  2992s. 

—  2)  Titan  277«».  —  3)  Gigant?  4842. 

—  4)  (Assaon  277**;  125O7)  Ahn  der 
Atriden  555  s;  656 0.  —  Gr.  Hymenaios' 
498  s;  1585o  oder  Zeus'  (oder  Tmolos') 
und  Plute's  (Plutis',  Plotis',  Plutos')  656  s 
S.;  vgl.  1107i.  Gem.:  Dione  277 is;  656s. 
Emyihemiste,  Klytie,  Sterope  656  s.  — 
Kinder:  Aigeus  1949.  Broteas  441»; 
6568;  1550«.  Daskylo8  812Q;  572 1.  Niobe 
272;  441;  509.    Pelops  277« ;  441;  509. 

—  /.:  Atlas  277*« f.;  883;  441;  656*  f.; 
657;  1107i.  Prometheus  656«;  657.  — 
L  :  Argo8623i.  Elis277*«.  Lesbos  277  *^ 
299««;  681;  656s.  Lydien  654.  Milet? 
278«  f..  Mysien  15288.  Paphlagonien  654«. 
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SipyloB  277";  *»;  654».  Smyrna  277"; 
654  '.  Theben  1022  ^ ;  i .  —  5. :  Ganymedes 
655 1.  Hos  654  f.  Pandareoa  {s,  das.).  — 
Schuld  6564.  Strafe  »1021  ff.;  847 o; 
1018».  Grab  277»»;";  484«;  654«.  — 
5)Klytaime8tra'B  Gem.277is.  —  ö)(=  5?) 
ThyeBtes'  oder  Broteaa'  8.  277 16. 

Tantäln  ^erd^a,  (ft'V^cf,  x^noi  1022o. 

TantÄlu  Xifiy^  am  Sipyloe  277";  654*. 

Tant&ln  tdXayra,  Flut.  am.  16;  Makar.  8i; 
Apostel.  166;  Zenob.  64. 

Tftphios  1)  aitol.  Berg:  Neesoe  477t.  ^ 
2)  Poeeidon'B  and  Hippothöe's  S.  478s. 

TftphoB,  Insel  im  ion.  Meer:  Amphitryon 
857 14.    Mentes  9976.    Pterelas  477». 

Tftras  1)  (Tarentam)  spartan.  Kolonie  in 
Unteritalien.  F.:  911  b.  —  K.i  Achüleiia 
8681t.  Apollon  Jektpiriog*^  874*;  tgl. 
7926;  MttXoeis^  874;  Yaxiy^og^  883 1; 
1094;  1246t.  Asklepios  1650t.  Athene 
BaaaU  1082a.  Damia  370^  (Demeter) 
'Ekev^ti  48;  49;  361*.  Dionysos?  8I64. 
Diosknren  374.  Elentho  [s.  0.  ^Demeter]. 
Hera  Mzli36ii.  Poseidon  874*.  Zeus 
*ßkBv9iQi0i  285i4 ;  )Caroi/Jaf»;c?  49*;  361 «. 
—  R.i  Eselopfer  835r.  --  5.:  Herakles 
872*.  Phalanthos  1227  s;  vgl.  792«.  — 
2)  Poseidon's  und  einer  Nymphe  S.  874  s; 
1145s,  Safyria's  Gem.  360*.  —  3)  Hera- 
kles' S.  372*. 

Tftraxippos  1)  Stein  in  Olympia,  Grab  des 
Dameon,  Myrtilos  oder  Ölenios,  2)  Geist 
des  Glaukos  8,  B)  Poseidon  509s;  1157o 
(Ntr.)',  1474s. 

Tarchon,   Ahn  der  Tarqninier  204*:  787t. 

Tftrentum  (TSrentom)  in  Rom,  Plutonion 
8744. 

Tarne  (Atarna  152 is),  St.  in  Indien  (Sardes 
292)  oder  Mysien:  Boros,  Phaistos  642*; 
967  s.    Meon  292*. 

Tarquinius  376*. 

Tarrha.  St.  anf  Kreta:  Apollon  102".  — 
Akakallis,  Karmanor,  Phylakides,  Phy- 
landros  102i8. 

Tars  Ba'al  1173t;  1258s. 

TarsSne  Mfjvrj^  1526o. 

Tarsens  Apollon  384i. 

Tarsios  Apollon  12588;  1526o. 

Tarsos,  St  in  Kilikien  829";  1278s.  — 
K.:  Antinoos  Mb  1 506  s.  Apollon  384  s; 
12588;  AvxeioglbS^o;  ?  12866;  natQiaog 
1283s.  Baal  Tars?  11786.  lakchos 
Mz  1506  s.  Kronos  1105o.  Zeus  NixijfpoQog 
1117s.  —  iSr.:  Bellerophon  380*.  Herakles 
4976.  Tol69*;831^  Perseus881»(M«i^<r.); 
1 1736 ;  18446 ;  1652.  Sandan,  Sardanapallos 
4976.  Triptolemos  11736.  TyphOeos  328s. 

Tartaros  1)  Hades  oder  Teil  des  Hades 
398s;  399»;  420*;  10406;  1154i.  ~  Per- 
Bonif.;  Yon  Ge  V.  des  Thanatos  1070» 
und  des  Adlers  des  Zeus  1026 0.  —  2)  Ty- 
rann Yon  Melite  in  Phthia  7354. 

Tartessos,  St.  in  Spanien:  Genrones  4684. 
Giganten  485o.  Knreten8194.  Ogygo8  435o 

TasSne  Mijxrjq  1526 0. 


TasibastenoB  Dionysos  UlOt. 

Taureios  Poseidon  il38i. 

Tanrer:  Artemis  708;  1293i;  '0^tal6i»; 
naq^ivag  1299».  —  S.i  Iphigoneia  670. 
Orestes  703.  --  T.  =s  Kolcher  547*. 
550s;  562s;  574». 

Tauro  Artemis  1298i. 

Tauröbölos  1)  Athens,  2)  Artemii  1553«. 

Taurömfines  Dionysos?  366;  \m%. 

Taar5m6nion  (Nazoa  1232x6)  in  SidlieD 
£752:  Apellon?  Xt  1224t;  Jdi^Kfio^ieiM; 
Mi  875t.  Demeter  11886;  'Äyri  1166«. 
Dionysos  *Tav^o^«*^  142iB6.  Pereepbou 
1188e;  'Ayrtf  86818.  —  8.\  ICnotaoroeSOO. 

Tauröph&goa  Dionysos  732o. 

Tanröpölion  auf  Ikaria  752. 

Tanrdpölis  1)  in  Karien:  Artemis  Tn^ 
noXot  272  \  —  2)  Dionysos'  und  Ariid 
ne's  T.  948t.  —  3)  megar.  Heroine,  Ele^ 
son'B  T.  125^-  948t. 

Tauröpölos  1)  Artem]a22;  47;  70';B8S; 
125;  B140;  152«;  222;  224"«.;  227; 
272*«.;  288t;  290;  291;  1825";  8S7i; 
5684;  670o;  818s;  948t;  N  1274s;  1284:: 
1289s ;  1297s ;  15526.  —  2)  Afcheitt  644i; 
943s;  12066.  —  3)  Damatra71':  1080<; 
1165t;  1167i;  1169*. —  4)  Hekate  1289s. 

Taaros  1)  Geb.  in  Kleinaa.:  Artemis  SSSu; 
1298i.  —  2)  Berg  bei  Nazos  inSidliei: 
DionysoB  ^anromenea?  366.  -  3)  Di 
onysoe?  14254.  —  #)  Poseidon  388^  - 
5)  =  Taloe  250 1.  —  €)  kret  König  151 1. 
-  7)  (Minotanros)  Minos'  Feldhen  od« 
Notar  602  0.  —  8)  Nelens*  S.  151 1. 

Tayggte  i)  Artemis?  840*.  -  2)  Atl» 
und  Pleione's  T.  157;  166";  8Ä5i; 
840*;  t;  1276f ,  von  Zeos  M.  dM  Like 
daimon  166;  1299*.  . 

TaygSton  (Taygetos,  TCyg.),  lakon.  Geb; 
Artemis  166?  246;  Aiftratis,  ^l'/*«« 
12806;  vgl.  1618.  Demeter  '0«*f« 
11756;  1189s.  Helios  B8891  Nymph« 
166.  —  8.:  Minyer  160;  166;  556". 
Pelasger  167«.  Äygete  »549;  K7i3i; 
745.    T^hener  167*. 

Tazene  Mijrr^Q  1526«.  ,„- 

Tög8a  1)  in  Arkadien  »202  ff.;  159;  195"«; 

1^847;  372  ff.;  6294;  644i;  14044.  -  [:' 

KUXeuta  205*».     UAwrMi  205si.  -  f = 

Aphrodite  628  ".  ApoUon  195";  ^^/wj« 

F  784i ;  775«;  Jh'^os  1256o.  Ares  18^»: 

*j4q)yei6s     1196i;     rwfoufo^wVaff   205 

Artemis  P;  B784i;  KyaxBäu{lh%it;^t 

yaiif  12806;  ä;«*^«  1268t.    Afikl^P« 

195";  4546;    1070o;   1452s;  ^}^^'' 

Athena  B628";  669s;  B780i;  »12««' 

1219;   'AX^a  202»*;   206;  4546;  lO'}!' 

1076o;  1205s;  4;  1462i;  JJ^^^"^,^' 
I2I80.  Demeter  1182 A;Ka^noq>6Q9s\m 

EüeithyU  ^i'  yw«w  4546.  Hsd«6  im 
Hermto  1819o.  Hermes  Mtvtof  W7»: 
202".  Hygieia  4546;  10706.  ^f^^l 
1076o.  Musen  10766.  l«ke  208».  /tf 
13856;  18939.  Persephone  1182*:  *"t 
no^og  1179i.  Poaoidan  UöS«.  Theo» 
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203o.  ZeoB  902*;  KBQavt^eßoloi  1111t; 
KXa^og  921ft;  1103t;  1109»;  TäXeios 
slllOi;  134U.  Alle  Gotter  1092t.  —  S.: 
Aerope  204";  205>.  ASropos  205  ^  590t. 
AgapeDor  195i;  203'»;  388«;  628';  t. 
Akaman  1986.  Aleos  202^0;  481t;  550». 
Alkmeon  538  o.  Amphidamas  550  s.  Am- 
photoros  198».  AnkaioB  550»;  562.  An- 
thrakia  2074.  Antinöe  206  ^  Apheidaa 
590  t.  Argonaaten  555»;  556.  Asterope 
952t.  Auge  204 1^;  205;  294i5;  4546; 
481t;  6358.  Boieaden?  561.  Echemos 
202  ^^  590t;  195io  Ntr.  Elatos  208'; 
838  ^  £aandros202";203o;^.  Earyiiome 
202  ^  Herakles  204  >^;  481t.  Hippotiioos 
590i.  laaios  205  ^  lasos  205  ^  Kepheos 
202«;  205>;  481t;  555»;  556;  9526;  1346i. 
Kerkyon  590  t.  Klymene  205  * '-.  Laodike 
203«; 204^205; 238;  338^  653t.  Leimon 
734i.  Lykurgos  202^  550».  Maipeasa 
205''.  Medusa  1154i.  Nikostrate  203o. 
Oinöe  207  4.  Parthenopaios  202.  Peirithoos? 
590t.  Perseus  1346i.  Phegeas  198». 
Phineus  555  » ;  556.  Skephros  784 1 ;  777  0. 
Steropell95i.  Tegeates  734i.  Telephos 
203;204";294it;6d5t.  Theban. Skr. 516. 
Timandra  590t.  Troischer  Skr.  628  f.  — 
2)  in  Kreta  195". 

TSggfttes,  Lykaon's  S.,  V.  des  Archedios, 
Gorhrs  195  ^S  E^don,  Paus.  Ylll  534,  und 
von  Maira  des  Leimon,  Skephros  734i ;  947o. 

TSgrra,  St.  in  Boiotien  56:  Apollon  geb. 
•74";  1251t;  1256t;  12584;  1475$. 

Tgßyrios,  Thrakerk.  56t. 

Teichiussa,  Stin  Karien:  Artemis  ^A^ndq 
1266«. 

Teirfisias,  Weissager  £78;  582t;  897o; 
Eueres'  und  Chariklo's  S.  4784,  V.  der 
HiBteri8  457i  oderMante78^  125;  517; 
539".  —  L.:  Alalkomenai  77";  78»; 
625.  Elaro6  64l4.  K7llenel99«.  Mantineia 
717t.  Orchomenos  ogo.  Pheneos  717s. 
TüphoBsion  78»;  589";  540*.  —  Ä:  T. 
sieht  Athens  im  Bad  77  ^^  969».  Blen- 
düng  821 1 .  Verwandlung  des  Greichlechtes 
1189t;  1249i.  Tod  539";  540^  T.  in 
der  Unterwelt,  Weissagung  an  Odysseus 
78;  625;  705;  7094;  714;  984». 

TeisämSnos  743i :  1)  Ares?,  2)  Thersandros' 
S.  506;  646t.  —  3)  Orestes'  und  Her- 
mione's  S.  139";  7414. 

Teisandros,  lason's  und  Medeia's  S.  579 e. 

Teisiphöne  {nicht  Tisiphone)  1)  Erinys 
574i6;  763 10 ;  850  ^  1018».  -  2)  Alk- 
meon's  und  Mante's  T.  517t. 

T(e)itanio8  Asklepios  1442ii. 

T(e)ithras  (Teuthras)  1)  att.  Demos  954 
{Nir.y  ^  2)  Pandion's  S.,  3)  Agamem- 
non's  S.  629«. 

T  (e)  i  t  h  r  0  n  e  1){  Tev&^iatnj)  St  in  Lakonien 
629t.  —  2)  (Tt^Qwyij)  Athena  41;  95* 
(Ntr.);  6858;  1148i. 

T(e)ithrönion,  St  in  Phokis  95:  Apol- 
lon 6858. 

T5km€8sa,   Teuthras'   oder  Teleutas'  T., 


von  Aias  M.  des  Eurysakes  672t;  7414. 
T6ktftmos(TektaphoB),  Pelasgerk.,  Doros' 

S.,  Asterios'  V.  109  ". 
Tektönides,  Phaiake  Polyneos  628t. 
Tölamon  1)  Vorgeb.  in  Etmrien  361  *;  745. 

—  2)  g5ttl.  Wesen,  verw.  dem  Atlas 
95»;  383;  i^419r;  493»;  I8O84;  1314io, 
Hephaistos  1314 10,  Prometheus  419  r.  — 
3)  Heros  315;  419r,  Aktaios'  und  Glau- 
ke's  138'  oder  Apollon's  und  einer  ilischen 
Nymphe?  613"  oder  Peleus'  und  Endeis' 
113;  138;  8264;  1165i  S.,  Periboia's  oder 
Euboia's  186  ff.  oder  Glauke's  138 '  Gem., 
y.  des  Aias  95";  138,  von  Theaneira 
y.  des  Trambelos  299**;  300»;  635', 
yonHe8ione95";  309;  419?;  493;  613>; 
1308  4  y.  des  Teukros  642;  8264.  —  L,: 
Aigina  188.  Etmrien  361  *.  Lesbos  299  <* ; 
631  ^  Megara  95";  493.  Opus  310; 
419»;  613.  Pheneos  959.  Salamis  96  ».— 
S.i  T.  tötet  Phokos  6598.  Argonaut  361*; 
551o;569i;572ff.  Herakles  454 0;  568t; 
569;  622;  731 0;  8861.    Odysseus  711». 

Teichin,  sikyon.  K.,  Europa'sS.  125*;  174. 

Teichines,  Zauberer 265 " ;  i>7e9o;770»; 
878i;  1077 1;  II6O4;  «13077;  15224, 
Poseidon's  und  Thalassa's  S.  1095»  oder 
aus  Aktaion's  Hunden   entotanden  61». 

—  L.i  Boiotien  61».  Hierapytna  257". 
Praisos  257  ".  Rhodos  257  ";  267  " ;  333  » ; 
444" f;  1307 1.  —  Namen  einzelner  T.: 
Damnamenens  455 1.  Lykos  331 »»;  333». 

—  S,\  Sintflut  444»' f*.  2ierreiBsnng  des 
Zagreus  1437i.  Tod  der  T.  12366;  1539 1. 

Teichini a  1)  Sikyon  1254.  —  2)  Athena 

61*;  125;  386»;  1230?.  -  3)  Hera  267  »'; 

1124t. 
Telchinios  Apollon  1230t. 
Telebihe,  lyk.  Telmessos  9314. 
TelSböas,  Poseidon's  und  HippothÖe's  S. 

478t  oder  Pterelaos'  S.,  y.  des  Pterelaos 

477. 
Telöböer  auf  Taphos  477»;  484;  T.-Zug 

539». 
TelSgöne,  Pharis'  T.,  von  Alpheios   M. 

des  Ortilochos  (Orsilochos)  1568  t. 
Telggönos  i)Proteus'S.  208";  1568t. — 

2)  ägypt.  E.,  lo's  Gem.  1568t.  —  3)  Epa- 

phos'  S.  1568  t.  —  4)  Odysseus'  und  Ea- 

lypso's  7174  oder  Kirke's  714  ff.  S.,  von 

Fenelope  y.   des  Itelos  718i,  Mamilia's 

y.  362»». 
TSleia  Hera  8O2;  88^  88»;  207";  263; 

285";   422o;   520»;  524;   914»;   927»; 

1089o;  lllOi;  1134»;»;  1136i;  1137t. 
TSleios  Zeus    887;   895o;    lllOi;  1134»; 

1341»;  1405  t. 
TelSkles,  Eyzikener  561». 
Telöklos,  spart.  E.  236i». 
TelSmftchos  1)  Odysseus' und  Penelope's 

S.   »711  ff.;    858»;   667»;    7414;   988*; 

1287».  (7emaM.:  Eassiphone  718i.  Eirke 

3658;  7I81.    Nausikaa  718i.    Polykaste 

718i.     Kinder:    Latinos    362»»;    718i. 

Perseptelis  718 1.    Rhome  862  »^   865»; 
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718 1.  —  L.:  Akragas  264.  Glosium 
362".  Pharai  1568s.  Sparta  264;  348 1. 
Telos  bei  Enidos  264.  —  S.:  Atliena 
7026;  997o;6;  1214;  1215i.  Euryalos 
626  0.  PeisistratoB  652s.  —  ^)  Spartaner, 
Samos'  S.  256  7;  630 1. 

TSlöon,  Athener,  V.  des  Butes  (Erybotas, 
Eiybotea  u.  8.  tc,)  559  ^ 

Teieph(S)e  (Telephane,  Telephassa),  M. 
dee  Kadmos  1328«  <•  nnd  der  Europa  208*; 
13286,  vonThasosM.  des6alep808  222io; 
1328s. 

TelSpha(e)88a  252;  «llSle,  M.  der  £u- 
rop(ei)a  1328 1,  von  Agenor  M.  des  Kad- 
mos 294;  1328*. 

TelSphäne,  Kadmos'  M.  13286. 

TelSphänes,  K.  in  Kyme  in  Klebasien 
6358. 

*Telephontes  (=  Kresphontes,  TGF 
S.  497),  Kresphontes*  und  Merope's  S. 
1534;  vgl  155»«. 

TSlSphos  1)  Drachen  töter?,  verw.  dem 
Apollon  nnd  Hermes  635 ' ;  s.  —  2)  K.yon 
Teuthrania,  Herakles'  u.  Auge's  S.  ''204»^• 
(^^r.);  6294;  635b.  Gemahl:  Argiope 
83 "; 294";  15164.  Astyoche 305»; 6358; 
653t;  685.  Hiera  655';  15164.  Laodike 
203 10;  6532.  Kinder:  Eorypvlos  294; 
635*  ff.;  685.  Rhome  204»  (Ntr.).  — 
L.:  Capaa6294.  Helikon?  294 »^  Italien 
6294.  Patara  329*;  1310*.  Pergamon 
294.  Phaaelis  329 ;  ?  331  \  —  S,:  Kämpfe 
a^en:  Achilleas295;635«;  1433 1.  Idas 
342*.  ThersandroB  6464;  668*.  Ver- 
toundung  und  Heilung:  616*;  669;  9186. 

—  5)  Kyparissos*  V.  6358. 
TelSpyios,  St.  der  Laistrygonen  707  f. 
TSlSsidromos  1138t. 

Tglösilla,  Argiverin  V205"'.;  170o; 
13524;  V  13806. 

TSlSsphÖros  1)  Asklepios?  (in  neuerer 
Zeit  bestritten,  z.  B.  von  Thbabkbb  bei 
Paüly-Wissowa  n  1678)  295";   1455o. 

—  2)  Hygieia  295".  —  3)  (Akesios, 
Akesis)  BTeildftmon  "14551;  295";  1070o. 

TSlestas,  Priamos'  Bastard,  Apd.  8i6t. 

TSlesterion  50;  53. 

TSlSte,  Personif.  213i,  Dionysos'  und  Ni- 

kaia's  T.  M079i4;  320«. 
TelSthusa,  von  Ligdos  M.  des  Iphis  1249i. 
Tellis,  Parier  222i8. 
Telmessos  (TelmisBOs)    1)  (Telebihe)  in 

Lykien:  Apollon?  [a,  uj^  Poseidon  ^  332?. 

—  2)  bei  Halikarnassos:  Apollon  9314. 

—  i  nnd  ^  sind  Orakelstätten  333"; 
9928.  —  3)  Apollon's  und  einer  T.  des 
Antenor  3296;  9314  oder  der  Hyper- 
boreierin  Themisto?  S.  12342. 

Telos,  Insel  bei  Knidos  247^;  264. 
Telphusa  8,  Thelpusa'  2008. 
Tem(b)rogios,  Flnssg.  15486. 
T  e  m  b  r  0  s  auf  Kypos :  Apollon  yXättfs  337*. 
TemSniden,  lydische 495 ff. ; makedonische 
1788;  2I69;  219".   —   N.  einzelner  T.: 


ASropoB  205  ^  219".  Gauanes,  Perdik- 
kas  219". 

TSrnSnltes  1)  Apollon  746»;  t.  —  2)  Po- 
seidon 235";  746«.  —  3)  Zeus  746«. 

TemSnos  1)  Pelasgoa'  S.,  Her»'8  PfLsgey. 
464?;  1133ii.  ~  2)  Phegeos'  S.  20P'. 

—  3)  argiv.  Heraklide,  Aristomachoe*  S. 
153;  154«;  158;  1761;  624s,  V.  des 
AgelaoB  11994,  Archelaos  128 it;  219'; 
11994,  der  Hymetho  178,  des  Keiaoe 
175".  Phalkes  128»;  175^1. 

TemSnu  ^^at,  St  in  Lydien  496:  Greiyo> 
nes  4684;  497i. 

TSmÖsa,  St.  in  Lnkanien:  Lykaa  (Lybes) 
362*;  805.    Politee  862«.    Thoas  a63iT. 

Temnon,  Berg  in  Myaien:  Aphrodite,  Pe- 
lops  497 1;  654";  6578. 

Temnos,  St.  am  Hermos:  ApoUon  JCt^rret^c 
41*. 

Tempe  i)  in  Thesaalien:  Apollon  106 it; 
107 0;  119;  890s;  12366.  Poseidon  He- 
T^aiog  1139t.  —  2)  bei  Teomeasoe?: 
Löwe  durch  Herakles  becw.  462  t. 

TemrogioB  «.  'Tembrogios'. 

Ten  =  Zeus  UOOi. 

TSnäges,  HeUos'  S.  2698. 

TSnägos,  Insel  bei  Troia  2698. 

TSnSa  in  Korinthia  515:  ApoUon  124^ 
174 ";  303*'.;  507*;  Km?  1261 1.  Demeter 
1138t.  Dionysos  1138i.  EamenideD? 
521t.  Poseidon  1138t.  —  &:  Agamem- 
non 174".  Euboia  124*;  4178.  Oidip« 
124*;  505;  507*.  Periboia  124";  4178: 
505.  Polybos  124;  521 1.  Polyneikes 
509. 

T S n g d 0 s  (Kalydna  304o ;  Leukophiya  287»; 
304^;  816;  TenagoB?  2698),  Inael  bei 
Troia  282;  697:  ApoUon  124;  67  P;  Xfar- 
&evs  303*  f.;  1229  t.  Dionysos  1426«; 
'Ay&^wfOQQaicrtjs  7834;  ^atfio«?  7S2i. 
Dioskuren  304  it.  Kab(e)iren  304".  Leo- 
kothea  784o;  1847 10.     Palaimon?  844t. 

—  S.:  AchiUeus  638;  670«.  Agamemaoo 
174 11.  Arsinoos  638o.  Hekamede  638». 
Hemithea  259;  304t;  636';  0?i44Si. 
Laokoon's  Schlangen  689»;  690o.  Neopto- 
lemo8  698.  Palamedes  673i.  Philoktetes 
634;  12336.  Tennes  124*;  304* f.;  636'. 

—  Tenedios  avXtjtijs  304«;  niXettvt  92«; 
3047;  7336. 

Tennes,  ApoUon'8  804"  oder  Kyknoa' und 
Prokleia's  {nicht  Polyhoia's  124  <^<r.)  oder 
Skamandrodike's  (Seh.  ^  88  BL)  S.  6368; 
671o.  Aussetzung  im  Kasten  124;  304"; 
5216;  1171i.    Tod  636';  670*. 

Tenos  (Hydmssa  749"),  Inael  im  ig.  Meer 
»235*-";  234^  —  F,i  'Av&Bin^^ut  285«; 
281*.  Aevxa^sa  275i6.  —  K:  Ammoa 
Mxl558io.  Amphitrite  235";  1414".  Ar 
temis  *Ay8(A0V8ia  1285  0;  1295  t;  'O^mtim 
1285o.  Demeter  II681.  Dionysoe  235^^: 
II681.  Poseidon  235";  414";  'fer^c 
1158«.  —  Ä:  Boreaden  235  "  (Nir.)i  237*. 
Herakles  237*.    KaUistagoras  9386. 

TentheuB  733i;  «. 'Pentheus'. 


yaneiolmi«  der  Eigennamen:  Tenthredon— Thasioe. 
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Tenthredon,  Prothooe'  V.  699o. 

Tentyra:  Aphrodite,  Isis  1093 it. 

TS  öS,  St.  in  lonien  ''292  f.;  223*<>;  232; 
273 M  281.  —  F.:  Anthesteria  281  ^ 
Leukaiheia  275 is.  —  K,:  Agathos  ^aifiioy 
11094.  Asklepios  1448s.  Leakothea275l^ 
Deonysos  1408«.  Dionysos  273;  s  1434t; 
Ktt^yeiKoy  1421  o.  Poseidon  273;  'EXi- 
xairiog  744o.  Roma  11094.  Zeus  Kans^ 
xeShog,  Krijtnos  11094.  —  S,:  Athamas 
275»;  1080«.    Koprens  275»»'-. 

♦Töphredo,  Graie  1874;  s.  Tephredo*. 

TSrastios  Zeus  11096. 

TCreine  1)  St  in  Italien?  s,  'Terina.'  — 
^)  Aphrodite  744";  1857i.  —  5)  Stry- 
mon's  T.,  von  Ares  M.  der  Thrassa 
1362o;  1375  t. 

T^^reus,  K.  in  Thrake220it  oder  in  Pegai 
127  oder  in  Daulis  220ia,  Ares'  S.  1375t, 
von  Prokne  V.  des  Itys  •92>;  57  ^  7337. 

T  e  r  i  n  a  (Tereine?  744  "},  St.  in  Unteritalien : 
Hekate  Day&iya  1290t.  Iris,  Nike  418s. 
Sirene  Ligeia  361  ^    Stadtgöttin  1067 1. 

Termaios?  Zeus  15269;  1535o. 

Termerion,  Barg  nahe  Halikamassos 493. 

Termdros,  lelegischer  Seeräuber  4934. 

Term^BSOs,  St.  in  Pisidien:  Gre  Kagno- 
(foQog  289.  Poseidon  MsXavinno^  332*; 
TavQos  332  ^  Zens  289;  SoXv/usvc  262; 
332  «^  (Ntr.);  1104i.  —  S.:  Bellerophon 
330  ^    Helena?  163t. 

Terpandros,  lesb.  Dichter  297i. 

Terpon,  Steinfetisch  775i;  850«;  853^ 
13304. 

Terpsichöre,  Mnse  1077i;  1090;  1; 
Kmi372i.  —  Kinder:  Hymenaios  (von 
Bakchos)  8574.  Linos  (von  ApoUon) 
968  t.  Sirenen  (von  Acheloos)  3444; 
1075  t. 

TSthrin,  Fl.  in  Kreta  466s. 

Tethys,  Tltanin  421o;  1097;  1118.  —  D.: 
420«;  422*.  —  G.:  üranos'  und  Ge's  T. 
420  ^  Okeanos'  Gem.  Kinder  s,  *Okea- 
nos'  G.  —  /.:  Gaia  425t.  —  8.:  Er- 
ziehung Hera's  421^. 

TStraköre  1169o;  1291o. 

Tetrapolis,  attische:  Theseus  589. 

Tettix  9359. 

Teudareos  s.  Tyndareos  609. 

Teukrer  =  Gergithes  312»«. 

Ten  kr  OS  BI3O84:  1)  erster  K.  von  Troia, 
Skamandros*  und  Arisba's  S.  301 «  ^s  642. 
—  2)  Kämpfer  vor  Troia  6524;  675;  994«; 
1154  s.  —  G.:  Telamon's  und  Hesione's 
S.  642;  1308  4,  Gem.  der  Enne  339  it,  Aias' 
329»;  335 14  und  Asteria's  335»  V.  — 
L.:  Achaiön  axtij  337 11.  Kreta  642. 
Olbe  335i4;  64dt.  Rhodos  642.  Insel 
Salamis  339.  Salamis  Kypr.  335  ^S*  339; 
6434;  8264.    Spanien  6434.  Xypete22^^ 

TeumessoB  1)  Berg,  2)  St.  in  Boiotien 
17;  E  60»;  B  931 4:  Athens  TeA/m«  61*; 
125;  836^  -  S.:  Aigialeus  479o;  5444. 
Amazonen?  18».  Ghalkodon  18».  Europa 
70;  125;  5444;  1376s.    Herakles?  462t. 


KadmoB  1376s.  Kephalos  60»;  479o.  Oi- 
dipus  523«.   Teumess.  Fuchs  60»;  528«; 
539»;  818t. 
Teutamides   1)  Pelasger  Lethös  277 *  f.. 

—  2)  Blas  von  Prione  277  *  f.. 
Teutamos,  Pelasger,  Lethos*  V.  109ii. 
Teuthrania    1)   ursprüngl.    am    Helikon 

294».  -  2)  beim  ital.  Kyme  294».  — 
3)  am  Kftikos  294:  Eurypylos  635.  Idas 
342.  Telephos  329;  635;  6464.  Teu- 
thran.  Krieg  6464;  661;  668. 
Teuthras  {vgl.  Teithras')  1)  K.  von  Teu- 
thrania, Lysippe's  ([Plut.]  fluv.  21 4)  S., 
Argiope's  V.  294».  Kampf  mit  Idas  342. 

—  2)  Pandion's  (StB.  Sicneia  310 10)  S., 
Thespios'  V.  294is.  —  3)  (=  5?)  Eury- 
ganeia's  Y.  510.  —  4)  {besser  Teithras) 
Agamemnon's  S.  6298.  —  5)  Grieche,  von 
Hektor  getötet  6298.  —  6)  Athener  95. 

TeuthrOne  (Teithrone,  Tithrone),  St.  in 
Lakonien  95:  Artemis  6298. 

Thälämai,  St.  in  Lakonien:  Aphrodite? 
1566;  267.  Helios  267;  1242».  Leuko- 
theal566;  267;  1242»;  13479.  Pasiphäe 
156*.    Selene  (Quelle)  1566. 

Thälassa,  Personif.  1062 1;  Aither's  und 
Hemera's  T.,  M.  Aigaion's,  der  Aphrodite, 
der  Teichinen  1059  t;  Aphrodite  empor- 
tragend 13486;  auf  der  Akropolis  25; 
889i. 

Thal  ei  a  1)  (Thalia)  Gharis  256;  10728, 
Hephaistos'  Gem.  13178.  —  2)  (Thalia) 
Muse  1077i;  1090i,  von  ApoUon  (seh. 
Hsd.  9  1  S.  27  Gaisf.)  M.  des  Palaiphatos 
1075 1.  —  3)  von  Apollon  M.  der  Kory- 
banten  1078o.  —  4)  Hephaistos'  T.  811 5, 
durch  Greier  geraubt  8IO7;  841 10;  1427, 
von  Zeus  M.  der  PaUken  810  9.  —  5)  Da- 
phnis'  Gel.  9648;  965 1.  -  6)Dai8l068i. 

Thallo,  Gharis  258. 

Thallophöros  Herakles  500o. 

Thal pi OS,  Eurytos'  und  Theraphone's  S. 
474*. 

Themas  (Athamas)  80t. 

Thammuz  s.  Tammuz*  949 0;  1355 1. 

Thämyris  (Thamyras  217»)  •2178-»; 
120';  ^543»,  Philammon's  und  Argiope's 
83;  217»;  556i;  829t  oder  Arsinöe's 
217 18  oder  Erato's  217 12  oder  LeukonÖe's 
217 16  oder  Melpomene's  10758  S.  —  L.: 
»217»ff.;  120».  —  Ä:  Päderastie  120»; 
166»;  217»;  4919;  8576.  Frevel  gegen 
die  Musen  und  Strafe  120»;  217»;  5434; 
V952»;  963;  1002  t;  1017*;  10754. 

Thänätos  »IO7O9;  187s;  396«;  t;  4074; 
984o;  1084i.  —  G,:  Nyx*  S.,  Helena's 
V.  IO681.  —  K:  Baniy  1240i.  —  S,: 
Herakles  7728;  882 1;  998».  Memnon 
6775;  681;  682*.  Sarpedon  677&.  Sisy- 
phos  9985;  1021 1;  1382i.  —  Km.:  1050»; 
10709 ;  1598o. 

Thargelios  Apollon  281it.  Vgl  Ind.  II 
Teste'. 

ThartaraOth  (Onoel),  gnost.  I6OO1. 

Thasios  s.  Thrasios'  498 0. 
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ThSsos  1)  Ins.  «223  f.  —  K.:  Apollon  223; 
nv&ios  1256 0.  Artemis  223  ^  Aaklepios 
223<;  'Enijjtooi  1455o.  Gharites  222>0; 
1380i.  Demeter  222 ^< f.;  (heUige  Kiste) 
1171 1.  Dionysos  228>;  »e  I439i ;  1534s. 
Herakles  2<ortJQ  454';  tyr.  Herakles  2084. 
Hermes  2221«;  1170i;  1330a.  Eab(e)ireii 
222";  llTOi;  1497«.  Men  TvQayyog 
Jioyvoog  1584  s.  Nymphe  223  >;i.  Po- 
seidon 223*.  Priapos  313 ^  -  S.:  Al- 
kaios  220*.  Herakles  220*;  Km500io. 
Kadmos  208.  Sthenelos  220*.  Thea- 
genes  981 1.  —  2)  Agenor*s  oder  Kilix* 
oder  Phoinix*  208  oder  Poseidon's  (Apd. 
Is)  S.,  Yon  Telephe  V.  des  Galepeos? 
222 10 ;  13286.    Tod  9696. 

Thaamakie,St.  in  Thessalien :  Philoktetes 
615*. 

Thaumakoi,  St.  im  thessal.  Achaia  418. 

Thaamakos,  Poias*  Y.  551o;  552. 

Thaumas,  Pontos'  und  Ge'sS.  418;  1059t, 
von  Elektra  Y.  des  Deriades  1518«  und 
der  Haipyien  8465. 

Thaumasion,  arkad.  Berg  383q:  Eronos 
S194'.  Rheia  s  1117s.  —  Gigant  Hoplo- 
damoB  1117t. 

Thanmastos,  thessal.  Heros  418i. 

ThautabaOth  (gnoet.)  I6OO1. 

ThSa  1)  Göttin  von  Elensis  524.  -  2)  Bavi- 
XBia  1521 1. 

TheagSnes  1)  Tyrann  von  Megara  136'; 
138.  —  ^)  vonThasos,  Herakles'  S.  1045 1. 

Th6aneira  (Hesione?),  Arion*s  Gem.,  von 
Telamon  M.  des  Trambelos  300  ^ 

T  h  6  S  n  0  i)  ilische  Athenapriesterin,  Kissens* 
T.  (Z  299),  Antenor's  Gem.  (».  das.)  257*; 
630;  6468;  658*;  974i.  —  2)  T.  des 
Skedasos  von  Leuktra  in  Boiotien  271?. 

The&rios  Apollon  139»;  193*. 

Thebe  1)  Prometheus'  und  einer  Nymphe 
T.  1171 1;  13084.  —  2)  Asopos'  T.,  Ze- 
thos'  Gem.  87.  —  3)  Zeus'  und  lodama's 
T.,  Ogygos'  M.  87is.  —  4)  Pelasgerin 
309*.  -  5)  Kilix'  T.  813*. 

Theben  (Thebai,  Thebe)  1)  in  Boiotien 
»85  fF.;  »61;  K445i4;  519;  533  f.;  540; 
BII7I1.  Orphiker  1017  ff.;  1034*.  — 
FR:  "JyQiäyia  181;  734 1.  ÜgdxXeia,  7o- 
KX«Ha  484  t.  KgoyM  4486.  —  K.:  Ammon 
15589.  Annbis  1562t.  Aphrodite  86  >'•; 
I29I0;  Oi362o;  drei  Äphr.  207;  1089o; 
UnoaTQOtpia  1358 1 ;  AafiialbOQt;  OvQa- 
yia  13686;  nay&rifiog  13637.  Apollon 
88*>;  FaXä^iog  236 1;  "fcfujyio^  486  t; 
13424;  nva^og  1256o;  £n6&iog  492i.  Ares 
85;  86;  >f.;  S89;  533t;  C^1362o;  1376t 
{"AQHoy  teixog).  Artemis  EvxXeuc  617; 
1277 10.  AthenaS85«;  88";  ZoHTTfjQia 
73";  1230t;  %xa,  'Oyxaia  89«  f.;  Hgo- 
yala  13424.  Demeter  382^«;  II684; 
1170o;i;  II824;  1205;  1216 uSe^fiotpo^og 
85'  '.;  274;  11756;  1177i ;  'OfioXma  1168t. 
Dionysos  86  f.;  131;  F 181  (Mainaden 
275 ';734i;  956s;  1168*);  1433;  S  1434s; 
Avüios9SAi.  Hekatel291o.  Hera  s  452 1; 
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583;  Ki&aiQtityla  520«.  Herakles  464. 
[vgl  0.  F.  und  11.  SJ;  M^Xmy  83»;  U^- 
/itcxog  1207  t.  Hermes  'JyoQtuof  1340s 
ÜQoyaos  13424.  Homonoia  rmy  IBUi^rin 
1082s.  Isis  1562s.  Kab(e)iren  41;  61:68: 
229io;882";1170i.  Lenkothea 970».  Mel 
Nymphe  414><.  Meter  »etSy  88^*;  m^.; 
1551 U  Jiy&vfÄfiyfj  1250s.  Moirai4U'.  Pai 
13846;  1538i.  Pereephone  85';  1182«? 
PlutoB  1087  0.  Poteidaon  1152»;  V 
Xrfog  1154i.  Serapis  1562s.  Themia414': 
584  ft.  Tyche  1087o.  Zeus  B  88'*;  414'; 
UXe^n^Qios  1108t;  Aforaym?  73'-: 
OfÄoXtSiog  1117i;  1168«;  'TffMrof  ll03r 
S  —  S.:  AitnaioB  1170i.  Alkaiden  484). 
Alkmene  484.  Alkmeon  5373.  Amphi- 
araos  72«.  Amphion  87";  88*»-;  8i>"; 
92";805;  1255o.  Argonauten  558.  Ata^ 
lante88''^  Echion  88.  Elektn(TW 
4147.  Europa  86.  Harmonia  86>;]m: 
1862o.  Hektor 654s;  7916.  Henkle84d2i; 
484  ff.;  963 1.  Hippomenes  88"'..  B^ 
menos  87.  lolaos  484  s.  Kaanthos  89 '« 
Kadmos  *85*;  86;  89;  210;  274«-»: 
1177i;  1205.  KalydnoB  259;  348*.  Im- 
damas  88'*.  Lines  963 1.  LokroedS". 
Lykos  87*.  Maion  532*.  Manto  @a 
Menoikeus  85  f.  Niobe  654i;  ]022i. 
Offlrgos  (Ogyges)  89»;  445i4.  OHÜpas 
518  f.;  1003s.  Pelasger  110*.  PenÜiffM 
87«.  Polydoros  210.  PolyphontesV^' 
Proitiden  (Thor)  181.  Prometheus  382  >'. 
Rhadamanthys?  60*.  Semele  64;  86. 
Sintflut?  445i4.  Tantalos?  1022i.  Zetbo» 
87;  88*.  —  5)  in  Aegypten.  -  A' 
Am(m)on  856;  ra  sOnthSr  1511.  Ohoo$n 
1565s.  Herakles  1565s.  Serapia  1579. 
Theoi  U6€Xg>oi  1511.  Zeus  356.  -  P- 
Pallades  1142i.  —  S,:  Alkandra,  PoItIk)« 
698 1.  —  3)  (Phthiai,  PhtfaioUdes)  in 
Thessalien  111";  1171i:  Demeter  Hin: 

M»  I19O5. 4)  (Plakie;  Hypoplakie) in 

Troas  329:  Kab(e)iren  1170i.  -  Achü 
leus  3156.  Andromache  303.  AaUko« 
303.  Eetion  229;  808^;  654s;  791i 
Erithelas  274*;  812".  Hektor  654t; 
7916.  Herakles  493».  Kadmos  274'^ 
1171 1.  Niobe  654s.  —  5)  bei  Mybl« 
274*.  ~  tf)inKilikien(tyZ.StB.e^W513i 

329.  —  7)  Lucanae,  «.  'Metapontion'  S681. 
Theia  1)  Titanin  1097,   Uranos'  und  Ü«« 

T.,  Hsd.  S  135,  von  Hyperion  M.  d«r  E« 

417 ',  des  Helios,  der  Selene,  Hsd.  S  SH. 

—  2)  Okeanos*  T.  oder  Gem.  419 1.  vob 

Atlas  M.  der  Kerkopen  417t;  487t. 
Theias,  assyr.  K.,  von  OieiÜiyia  V.  d«' 

Myrrha   7804    oder   Smyma  887 1,  wu 

seiner  T.  Smyrna  V.  des  Adonis  334''. 
Theiödämas     (Theiomenes),    Dryopert 

Dryops'   S.,    Hylas*   V.   105"'-;  337.: 

489i;  492t;  4954;  5004. 
TheiömSnes  (Theiodamas)  105 >*. 
Theisöa  (Thesoa?)  1)  u.  2)  St.  in  Ärkadiei 

3)  Zeus'  Amme  1106s. 
Thelglnea  (Teichines)  6l6. 
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*ThelpliuBa  2008;  744;  s,  'Thelpusa'. 

Thelpasa  (TelphuBa,  Thelphusa  ^2008; 
744")  1)  Ort  in  Arkadien  75;  200' ff- ; 
207;  744".  -  K.:  ApoUon  120;  167 is. 
Asklepios  1098i;  »14466;  Hatg  1457a. 
Demeter  120;  'EXewuyia  11824;  1183i; 
1496i  /EXovifia  1177i ;  'EQtyv's200^;  763  f.; 
1171 1;  Aovüla  1177  s.  Dionysos  JlaU 
11824.  Poseidon  120;  167»;  S  768  f . 
Zwölf  Götter  1098 1.  -  S,:  Areion  167»; 
763  f.  —  2)  Demeter?  200»;  744";  1180t. 

'»Thelpnsia  (Telphosia)  Dike  78t. 

ThelxiSpeia,  S(e)irene  d44i8;  1844x. 

Thelxinia  Hera  1124s. 

Thelxinöe  1)  Mose  1077i,  Zens*  and  No- 
dale T.  1075s.  —  2)  S(e)irene  344 le. 

Thelxinoia,  Praxidike  6l6. 

Thelxion  von  Sikyon  61«;  174. 

Thelxiöpe,  S(e)irene  d44it. 

Thömides  585s;  1088s. 

Themis  1)  TitaDinM080«;6;  1068;  1097; 
1099i;  N1268^  1383i«,  von  Zeus  395*; 
422  o;  992  t  M.  der  Astraia  9454,  der 
Hesperiden  459  o,  der  Hören  382  >;  426  >; 
8807 ;  1064o,  der  Moiren  882*;  426 <; 
880  7,  von  lapetos  M.  des  Atlas,  Prome- 
theus u.  8.  w.  415';  1054o.  —  /.:  Agathe 
1VXV  1088 1.  Ananke  426 1.  Athena 
1094  ".  Carmenta?  208o  [s,  u.  2].  De- 
meter 1166".  Ge  101;  1066«;  1094  »^ 
1166".  Sternbild  der  Jungfrau  450s.  — 
K. :  Th.  gepaart  mit :  Gaia  101^  ^'.  Moiren 
414'.  Zeus  414'.  —  L.:  Aigina  9214. 
Athen  148«;  5853.  Bncheta  350  ^  445«. 
Delphoi  101 ';  148;  287is;  417«;  585s; » f-, 
Didymaion  287 is.  Epidauros  585s.  Ichnai 
417«;  587*.  Kalaureia?  585a.  Olympia 
101  ^  148.  Opus?  1064  0.  Rhamnus  45". 
Tanagra  584  ^  Theben  414 ' ;  584  ^  Thespiai 
10806.  Troizen  (Themides)  585t.  —  K: 
€vßovXos  1282 1.  *Ixyttlv  565 1 ;  587«.  dg&6- 
ßovXof  1282 1.  lareiga  9214.  —  5.:  Th. 
ApoUon's  Amme  1252o;  Zeus'  Beraterin 
661 ;  663  s ;  664 ;  1 ;  beim  Parisurteil  665  6.  — 
2)  (=  1?)  arkad.  Nymphe,  Euandros'  M. 
203  0. 

Thömiskyra  »584«;  ^lAdit,  8t.  in  Pon- 
tus:  Themis  323";  584  ff.;  1080e.  — 
S.:  Amazonen  323".    Theseus  605  ^ 

Themison,  Theraier  255it. 

ThSmisOnion,  St.  in  Phrygien:  Apollon 
Avx€iog  12366.    Sozon  3d3i6;  12366. 

ThSmista,  Insel  der gali.  Stoichadengruppe 
746. 

Thömistoi)  Nereide  418t  ; «.  —  -2)  Nymphe, 
Arkas'  M.  194 1».  —  3)  T.  des  Lapithen 
Hypsens,  Athamas'  Gem.  4187 ;  565 o; 
vgl.  565 1;  587,  M.  des  Leukon  5068  Ntr. 
—  4)  T.  des  Hyperboreierk.'s  Zabios,  von 
Apollon  M.  des  Galeos  und  Telmissos 
12343. 

Themistokles  41«;  2874. 

ThSmistonöe,  Keyx'  T.,  Kyknos'  Gem. 
587  t. 

ThSodaisios  Dionysos  258;  8546. 


ThSodoros  1)  von  Idaia  Y.  der  erythrai- 
ischen  Sibylle  828 1.  —  2)  Atheist  1464«. 

Thöoi  i)  aypwctM  1092«.  —  2)  *ASBXffoi 
1511 1.  —  5)  UyydlüTB^s  1088s.  —  4)  ßaal- 
Xe^ol  11184.  —  5)  dvyatoi  230i.  —  6)  « 
'>l^>^ov;  981a.  —  7)  Är/t'^^o/,  8)  fieyaXoi 
(Kabiren)  230 1.  -  9)  Inxrj^Eq  1511. 

Thfioinos  Dionysos  1218t. 

ThSökies,  Krios'  V.  1493t. 

Thdökiymgnos  1)  Weissager 926«;  983^ 
9864 ;  *.  —  5)  Proteus'  S.  698 1.  —  3)  (Pen- 
klymenos)  Hismene*s  Gel.  533 1. 

ThSönöe,  Thestor's  T.,  Gel.  des  kar.  E.'s 
Ikaros  641s. 

ThSöphäne,  Bisaltes'  T.,  von  Poseidon  M. 
des  goldenen  Widders  5656;  1146it;  1158«. 

ThSOria,  Muse  1077i. 

ThSos  B724s:  i)  6  »Bog  (ij  Sea)  in  Eleusis 
524.  —  2)  aypwfxog  1092a.  —  5)  SttifAvty 
IO880.  —  4)  Avdtog  1096i.  —  5)  fidyttg 
IO880.  —  6)  Svgltt  »  1585  f.;  243«;  1345. 
7)  TttVQog  76t.  —  8)  vtlßictog  146ßt.  — 
9  ff.)  Beinamen  des  Antiochos  II,  des 
Ptolemaios  u.  aa.  hellenistischer  Fürsten 
1510o. 

Thßra  1)  Ins.  «245  ff.;  18";  167»;  233«>; 
748":  7928;  796s;  835»;  1003t.—  F.: 
'EXevüiyia  156  9;  r^/.  xtll83i.  KuQyeia 
940s.  —  K.:  Agathos  dalfAtay  IIO81. 
ApoUon  7928;  796s;  Kmi261i;  14516; 
'Ayvuvg  1232s;  AiyXdxag  2467;  JeXtfiytog 
1227 1;  Kagyetog  161 17;  246";  F940a; 
1243i;  1493t.  Artemis  246«;  1277io; 
Tlyodia  1295s;  KaXXiüTtj  246«;  s;  1271 1; 
UuQdiyog  12995;  Tgiodlug  1289  s.  Askle- 
pioi  *EnriKooi  'Yndraioi  1455 0.  Asklepios 
1451 6.  Athens  (Athanaia  246» ;  vgl  833  4) 
246«'-;  268 «0;  5887;  noXidg  11158;  i7o- 
Xiovxog  I2I80.  Biris  8884.  Boreaios  5696. 
Demeter  1183o ;  1  ;'EX€wnyia  1496t ;  1497  0 ; 
vgl  FI569;  1577.  Dionysos  14236;  'Jy 
»laxiJQ  14144.  Dioskuren  246".  Hekate 
246«;  867  s.  Hera  jQOfiaia  1126i. 
Hermes  (-mas)  131 9o;  1340a;  SxQWfiog 
18376.  Hestia  1108s;  lllOi;  14053. 
Eures  8985.  Musen  1076 0.  Persephone 
1183o;  1496t;  1497o.  Poseidon  246"; 
268;  5887;  'ActpdXsiog  247»;  Faiiioxog 
1139s;  mXdy^og  11442.  Priapos  867s. 
Thea  BaüiXettt  1521 1 .  Zeus  1405  s ;  ßgoy 
itoy  xal  dai^nttoy  Ulis;  'Mciog  921 5 ; 
Ktijtnog'^  11094;  noXievg  11158;  Itot^Q 
1108t;  TäXeiog  lllOi.  —  S.:  Aigeiden 
246i8;  264;  5837.  Argonauten 556.  Chiron 
2565.  Euphamos  246  ^  578  ^  Eadmos 
246  ";  268 «<>.  Membliaros  246  ".  Minyer ? 
157.  Odysseus  630i;  1568t.  Orpheus 
1577;  1496t;  1497 0.  Sintflut?  444".  — 
2)  auf  Rhodos  247«.  —  3)  xoQtjg  9^ga 
bei  Lebadeia  78";  246  K 

ThSragros,  Argiyer,  Klymenos'  und  Epi- 
kaste*s  S.  220it. 

ThSrai  im  Taygetos  *166  f.  —  K.:  Ar- 
temis 34;  157;  166;  246.  —  S.:  Minyer 
157";  167i. 
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Tliera(i)phöne,  Dezamenos' T.,  von  Eniy- 
tos  M.  des  ThalpioB  474  ^ 

Thörapnai  (Therapne)  162»ff..  —  K,:  Ar- 
temis Mvirla  1296t.  Dioskuren  162  b. 
EnyalioB  804 s .    Poseidon  Fautoxog  1 1 39  s . 

—  Sr.  Deiphobos?  158«.    Helena  1584; 
12704 ;  1569»*. 

Theras,  spartan.  Aigeide  246 ii;  406i,  Sa- 

mos'  y.  255 10. 
Th€r(e)itaB  Ares  406i. 
Therimftchos,  Herakles'  und  Megara*s  S. 

4859. 
Thermai   bei   Mytilene:    Apollon    SiQfnos, 

Artemis  Se^/uia  12416. 
Thermaia  Artemis  815 ^  1280io. 
Thermasia  1)  Yorgeb.  bei  Hermione?  746ia. 

—  2)  Demeter  172«;  746is. 
Thermia  Artemis  298"^-;  300»»;  11692/.; 

12416;  1266o;  1280io;  1897t. 
ThermioB  Apollon  12416. 
ThermOdon,  FI.  1)  in  Boiotien  18;  587t; 

1876t;  18796:  Amazonens.  66»'?  323»»; 

586.  —  2)  thrak.?  680i.  —  3)  im  Reiche 

Pontes:  Amazonen  323.    Phinens  221  it. 

—  4)  (Maiandros?)  in  Phrygien  3234. 
Thermöpyien  869io;  708i.   —  K.:   Arte- 
mis?  1280 10.     Demeter   nvXaia   93.   — 
S.:  Herakles  100;  454t.    Kerkopen  100.' 

Therm 08  (Thermen,   Therma)  in  Aitolien: 

Apollon  1242o. 
Thermydrai,  Hafen  von  Lindes:  Herakles 

454a. 
Ther5nlke,  Dezamenos*   T.,   von  Eteatos 

M.  des  Amphimachos  474^. 
Thersandros    1)  Ares?  646t:   1380t.    — 

2)  Sisyphos'  S.  646t,  Haliartos*,  Eoronos' 
8O4;  5172  und  Proitos'  989;  517t  V.  — 

3)  Polyneikes'  und  Argeia's  S.  511;  517  t, 
Demonassa^s  Gem.  514 1;  538  ff.,  Teisa- 
menos'  Y.  506;  646  t.  Tod  durch  Tele- 
phos  646t  f.;  668«.    Grab  294»»;  6464. 

—  4)  Spartaner,  Agamedidas'  S.  158. 
^Thersanon,   HeUos'    und  LeukothQe's  S. 

551 0. 
Thersilöchos,  Antenor's  und  Theano's  S. 

YÄ  648t. 

Thersites  1)  Ares?  617;  646t;  1380t.  — 
2)  Aitoler  2919,  durch  Diomedes  ver- 
trieben 646  t.  Streit  mit  Achilleus  617 1 ;  K 
Tod  680^  983t. 

ThSseiden,  Akamas  und  Demophon  651 5; 
652;  687  f.;  692;  694«. 

Theseus  (Thesys)  £584*;  t:  1)  Athener 
«* 580— 608;  19;  24;  52;  5O82;  582;  651»; 
Km658t;  893i;  904t f.;  10524;  1084i; 
1155o;  1159t;  13546;  Kml439i.  —  (?.: 
Poseidon's  oder  Aigens*  und  Aithra's 
191  <f-;  597 <>;  1156  oder  Aigikoreus' 593 
oder  Phemios*  5838  S.  Gemahl,  Ge- 
liebte (und  Kinder):  Aigle  586.  Alope 
5832.  Antiope  (Hippol^s  467;  5918  oder 
Demophon  5918).  Enboia  594 0.  Helena 
46;  171 6;  586 •;  607''  (Ntr,)  (Iphigeneia 
586i;  6I612).  Hippe  oder  loppe  1846i. 
Eorone   5822.     Meliboia  43'.     Periboia 


594o.    Perigune  591t;  599  (Melanippo» 
Phaidra    (Akamas    und  Demophon   596: 
652  7).    Phereboia  594  0.  —  Xr.:  Aphidna; 
46' f*.  Athen  <'593ff.;  193;  984  s.   Dek» 
21v;238;239';1238o.  Delphoi9144.  £le& 
Bis  52  ^     Epidanros  593.     Kyme?  587  < 
[vgl  u.  2J.     Lakiadai  48  K      Lokris  96. 
Nazos  244  f.     Pythopolis  36  ".     Skyne 
1381.     Smyma  281.      Troizen    ^591  ff.; 
193.  —  5.:Erommyon.  Sau  125";  599'. 
Skiron  1354;  5994;  8178.  Medeia'B  TOckf 
37»>;  559  >;  580;  600'' '•.   Marathon.  %er 
37»«;  5746;  601 ».  Fahrt  nach  Kreto  37»«: 
122 1;  3984;  I32O2.    Yon  Delnhinen  ge- 
tragen 603»;  12272.  Aiiadne  283;  603»^: 
604«ff.  (2Vh-.);  Km  679»?   1151«;    1431.; 
verlassen  245.    Schwarze  Segel  604  »*<^: 
8124.     Amazonenzng  *605;  224«;   822: 
323t;  467>;  8 ;  905t.  Th.  Argonaut  551«; 
559  t.   Lapithenkamjif  115».  Theban.au 
518;  537 1.    Pallantidenkampf  und   Ent- 
sühnung  38»;  48»;  438;  7374.     YeHrd- 
bung  aus  Athen  877*.    Yerfiachong  d«« 
Hippoly tos  606  * ;  877  ^  Hadesfahrt '  607  f. : 
39»^  4016 f.;  403t;  559t;  6O87;  651i:: 
1018b.    Befreiung  durch  Herakles  401  s; 
470».    -Tod  609*.    —    2)  Thessaler,  Ad- 
metos'  S.,   grfindet  Eyme  in  Eleinasien 
587*. 
^Thesimenes  (besser  Tlesimenee),  Parthe- 

nopaios*  S.  5384. 
Thesmia  Demeter  11756. 
Thesmöphöros   1)  Demeter  ^11756;  38: 
49ii;    65»';    85^    93it;    124tt;    19S': 
232 »•;    274»«-»»;    2856;    295;     1159 1: 
1168t;   1169v;  1177i;  1183o;  1190t.  - 
2)  Dionysos  1168t.  —  3)  Persephone  38; 
1183o;  11906. 
Thespiädai,  Herakles'  und  der  Theapiades 

Söhne  8689;  7784. 
Thespifides  1)  =  Musai?  1076o.  —  2)  Tbes- 
pios'  50  Töchter  336;  485  ^  956».  —  X. 
einzelner  Th.  {imd  ihrer  Söhne  t)on  He- 
rakles, der  Thespiadai  \s,  das.]):  Antiope 
468  0  (Alopios  588  t).  Hypermestra  (Am- 
phiaraos  346 10).  Marse  (Bukoloe  278). 
Nikippe  (Antimachos  4859).  Vollständige 
Aufzähltmg  bei  Apd.  2itiff. 
Thespiai,  boiot.  St  >76»ff-;  235it;  313,; 
549;  7444.  —  F.:  Kaufd^na,  ^E^mi^, 
Bsünixoi  ayuiyeij'Pttfdaitt  76 1 . — K.i  Aphro- 
dite Kml373o;  M€Xa{i)rig  128^  Artemis 
'Aysfiovfi  350;  EiXsi»via  1272o;  EvjcUi« 
617 1.  Athena  "EQydyri  1092;  1215  t.  De- 
meter 1188t; 'i^iT«'«  870t.  Dionysos  76*: 
10694;  1087o;  1426o.  Eros 76*-»;  775i; 
851t;  870 \  Eumeniden  7684.  Hera  JU* 
&aiQ(oyia  83t;  1124o.  Herakles  7(fafoc 
15224.  Hermes  1188t.  Hygieia  76*: 
10694;  1087o.  Miliche909of.  Musen 76': 
1090i.  Persephone  1188t.  PoseidoD 
»2167.  RheiaSS".  ThemislOSOt.  Theoe 
TavQos  76t.  l>che  10694;  1087«.  Zeus 
Krtjaios  11094;  MlUxo^  909i;  'Olvftmoi 
1104i;    latoTtjg   1108t.  —  L.:  Donakon 
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285 10.  Krea8a(Erea8i8>7444.  naüfayoyov 
v6yQ  318».  Siphai,  Tiphai  549.  —  S.:  Am- 

Sh]maro8  216T.  Argos567i.  Kleostratos, 
[enestratos  4096.  Narkissoe  74«;  1026s. 
Teuthras,  Theapios  294is. 

ThespioB  1)  Teuthraa'  S.  294it,  Y.  der 
50  Thespiadea  («.  dcu,)  485,  bewirtet 
Herakles  781  o.  —  2)  (Theatios?)  Althaia'a 
V.  343.  ~  5)  V.  mehrerer  Argonauten? 
551  o;  575t. 

Thespis  von  Ikaria,  Eoneide  86. 

TheaprOier  in  Epeiros  177*;  »851:  Ache- 
ron  186 •;  146 •.  —  Ä:  Herakles  99»; 
145s.  IlloB,  Mermeros  579».  Odysaeas 
625^;  716.  Orpheus  851s.  Pheidippos 
264  f.  Pheidon  177*;  265;  625.  Pheres 
5799.    Phylas  (Phyleus)  99<;  145s. 

Thesprötos.Lykaon'aS.,  Ambrax'V.352»  f.. 

Thessälai  1)  Koerinnen  260.  —  2)  ^aq- 
fAaxideg  260 is. 

Theaaäle,  Mainade  275i. 

Thessalien  «109-121;  144  f.;  217  f.;  286; 
246;  276;  298  fif.;  809»;  810*;  86810; 
417.  Zauberei  260m;  6206;  986o.  —  F.: 
AeaxrjyoQM^  Mt  1234i.  M$yaXaQUtt'f 
)^tll78r.  JlärQaia  1139s.  TavQoxa^ailfia 
8269.  —  K:  Aphrodite  S836.  Apollon 
AtaxrjyoQiog^  1284t.  Asklepios  264.  Athena 
"Ixwvinll.  Demeter  110.  Hekaerge9076. 
Zeus  KnQioi  124i7;  'OfAohiioq  ill7i. 
Zwölf  Götter  1098 1 .  —  Ä :  Aineias  218*  ff-. 
Aineus  817.  Antiphos  699 1.  Autolykos 
326«.  Branchos  276".  Dolionen  561. 
Hippodameia  145.  Kentauren  836.  Ere- 
theu8  96;  110.  Kyrene  107*0.  Magnes  96. 
Polens  260.  Prometheus  1098 1.  Sintflut 
444.    Theseus  587. 

Thessälönlke  (Therma)  in  Makedonia :  Apol- 
lon nv^w  1256  0.  Dionysos  828 1.  Eleu- 
theria  Mz  lOSli.  Kab(e)iros  208;  229 10; 
230«;274;6598;Mzl0846.  Nike  Hz  10846. 

Thessälos  S6I81  (Ntr):  1)  Herakles'  und 
Ghalkiope's  S.,  Antiphos'  und  Pheidippos' 
V.  118;  260  {Ntr.);  492s.  —  2)  K.  von 
lolkos,  lason's  und  Medeia's  S.  5799.  — 
3)  Peisistratos'  8.  880s. 

Thestftlos,  Herakles'  und  Epikaste's  S. 
478i. 

Thestiftdai,  Phyle  in  Tenos  235 ^ 

Thestios,  Ares  und  Demonike's  S.  147; 
346*;  13799,  Deidameia's,  Eurythemis' 
8428  Ntr,,  Laophonte's  (Seh.  Ap.  Rh. 
Ii46)  oder  Leukippe's  342  s  Ntr.  Gem. 
Kinder;  Althaia341  n ;  345 f.;  618.  Apha- 
res  342s  Ntr.  Deianeira?  618.  Hyper- 
mestra  846 10.  Iphiklos  551 0;  342  s  Ntr. 
Leda  147;  345;  346*0;  618.  Plezippos 
345;  3428  Ntr.    Toxeus  342  s  Ntr. 

The  stör  1)  Idmon's  und  Laothöe's  8.  (oder 
=  Idmon  5630,  V*  des  Ealchas  5538; 
640  *S  der  Leukippe  und  Theonöe  641s. 
—  2)  (urspröngl.  =  1)  Alkmaon's  V.  641  *. 

Thetideion  in  Thessalien:  Thetis  II65. 

ThStis,  Seegöttin,  metonym  fttr  Meer  1060  0; 
1062  s,    ursprttngl.  =   Demeter   (9«<r|Uo- 


^iuf.  K:  94;  116;  421o;  6I81 ;  657;  1140; 
1163;  1168s;  1197i).  —  G.i  Nereus'4156; 
418s ;  618  oder  Ghiron's  664o  T.,  von  Polens 
fs.u.S.]  M.  des  Achilleos  117.  —  L.:  Ery- 
ihrai  285*0.  Gythion  157^  Eroton  395 17. 
Pelion  116.  Thetideion  116«.  —  N:  dqyv- 
qoneCa  10626.  xvayoxqijde/Ayog  1162i.  — 
S.:  Erziehung  durch  Hera  11228;  1129s. 
Argonautens.  571  s;  576 '^.  Hephaistos' 
FaU  226o;  1305;  18156;  1816.  Unter- 
statzung des  Zeus  998«;  1122s.  Zeus' 
Werbung  499o;  663>;  10744;  II683. 
Hochzeit  mit  Polens  ""in«'-;  116;  412; 
422o;  616s;  663»;  »;  664»;  v  7261;  853o; 
991'x;  11618.  Läuterung  657  und  Er- 
ziehung 669 1  des  Achilleus.  Abschied 
Yon  Achill.  668'.  Th.  beim  grollenden 
Achül.  6758 ;  9976.  Fürbitte  bei  Zeus  674; 
9906;  1119  ^  Warnung  des  Achill.  671 0; 
679*;  681*.  Totenklage  um  Patroklos 
683  8 ;  994 1 .  Bewaflhung  des  Achill.  678  *. 
Totenklage  um  Achill.  6788;  688*.  Th. 
bringt  Achill,  nach  Leuke  6838  zu  Helena 
67  n.     Warnung  des  Neoptolemos  698  ^ 

Theus  {Sbvs  "ÄQrjs  =  Dusares)  773». 

Theut  13898;  s.  'Dhuti'. 

Thiasos,  Salyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
1392s. 

Thiassi  raubt  in  Adlergestalt  Mun  8419. 

Thiba,  Amazone  467s. 

Thibron,  Spartaner  287. 

Thisbei)boiot  St.  13136:  Aphrodite  ^  1318*; 
5;  z  135O7;  1860 ^  Artamis  12685.  Artemis 
12726;  'AyqoriQa  1283i.  Asklepios  10694. 
Hygieia  10694.  —  2)  Aphrodite?  1813*. 

—  ^)  Babylonierln,  Pyramos' GeL  228  is; 
786;  1313*. 

Thöas  I  1)  (Acheloos)  aitol.  Fl.  847.  — 
II  Gest.  der  Legenden  des  Artemis-  und 
Dionysoskreises  70;  227;  847ii;  704 0; 
1381 1;  davon  abgeleitet:  2)  Taurerk., 
Borysthenes'  S.  70;  846;  631  *;  655;  704o. 

—  3)  (bisweilen  =  2  7036)  E.  von 
Lemnos  547 ,  Dionysos'  und  Ariadne's  S. 
227',  von  Myiina  Y.  der  Hyp&ipyl6  225io, 
yon  Oinoie  V.  des  Sikinos  7507,  Ahn 
der  Euneiden  86  *^  —  S.:  Rettung  im 
Easten  227^;  1422  s.  Leichenspiele  560 1 ; 
568*.  —  4)  lason's  und  Hypsipyle's  S. 
5684.  —  5)  Athener  36";  605s.  —  6)  Ai- 
toler  347,  Andraimon's  und  Gorge's  S., 
Haimon's  oder  Andraimon's  V.  1879  ^ff-;  &• 

—  L.\  Epeiros  352io.  Italien  363i7. 
Libyen  1155s. 

Thöer  (am  Athos?),  von  Zeus  vernichtet 
4467. 

Thön  (Thonis,  Thonios),  ägypt.  E.,  Polydam- 
na's  (Jem.  1569*;  *. 

ThXiiSn  {nicht  Thoos)  (Athos?),  Gigant  438i. 

Thöösa  1)  Phorkys'  T.  («71),  von  Poseidon 
M.  des  Polyphemos  706.  —  2)  von  Apol- 
lon M.  des  Linos?  9634. 

ThöOtes,  Athener  651*. 

Thörai,  att.  Demos:  Eephalos  41  so. 

Thöraios,  Thörates  Apollon  8538. 
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ThörikoB,  att.  Demos  Ml  ff.;  51;  E747: 
Apollon  41 1^  Demeter?  42  >^.  Hera 
EiXsi&vut  llSSe.     Zeus  Avayrijg  1094». 

—  S.:  Kephalos,  Prokna  «41  f.;  17. 
Thornaz  £7496:  1)  (Kokkygion,  Eokkyx) 

Berg  in  Argolis  11249:  Hera,  Zeus  (Ibqos 
yttfAos)  1128i;  11349.  —  2)  lakoD.  Berg 
zw.  Sparta  and  Sellasia  8588:  Apollon? 
Km  1239»;  nv9a{i)evs  1255i.  —  5)  Apol- 
lon? 8588. 

ThO(y)t  (Dbuti,  Theut)  681«;  9486;  1339s; 
1559s.  -^  I,:  Chonsu  (Herakles)  10934. 
Hermes  13209;  1339s;  1340i.  —  Z.: 
Schildkröte  1834o. 

Thrake»207ff.;24;286;366.  — if.:ApoUon? 
14516;  üargdiog  1233  s;  £tx€Qfjy('s  8264. 
Aihena  'iroiWa  77.    Thrak.  Reiter  14516. 

—  L,:  Thraker  ausserhalb  Thrakiene: 
Abai  92.  Anthedon  62;  74;  212.  Danlis 
92;  220is.  Delphoi?  92;  106«;  285t6. 
Dodona  356  <>.  Eiythrai  285.  Helikon 
74^  829}.  Hyrie  62.  Eos  285;  492s. 
Nazos  244.  —  S,:  Amazonen  467  <;  680  ^ 
Atrax  6206.  Boreaden  561 1.  £cliela(o)B 
302  ^-^  Enmolpos  24.  Eyklopen  67 1. 
Eyknos  8023.  Lykurgos  34io;  67 is 
Oreithyia  24.  Orion  6S*  (Ntr.).  Orpheus 
24.    Toreus  57  ^    Thamyris  120. 

ThrSkCsion  in  Eleinasien  302 1«. 

Thrasios  (Phrasios,  Thasios)  von  E3rpros, 
Bu8(e)iriB'  Freund  493o. 

Thrftsse  1)  von  Ares  M.  des  Ismaros 2168; 
13758.  —  2)  Ares' und  Tereine's  T.,  von 
Hipponus  M.  der  Polyphonte  1362o; 
13753. 

Thrfts^^medes  1)  Ares? 6479.  —  ^)Nestor's 
und  Anazibia's  S.  246;  647«.  —  3)  par. 
Bildhauer:  Asklepios  190*;  1457  ^  14584. 

Thrflx,  Are(i)os'  S.  1375s. 

Thrlai  i)  (Thria)  in  Attika:  Aphrodite  *iXtj 
1357i.  —  2)  Prophetinnen  910;  1284s, 
Zeus'  Töchter  926,  ApoUon's  Ammen 
1252  0. 

Thrinftkia,  myth.  Insel  BiieO:  Helios- 
herden 639 <(;  709;  14436.  Nymphen 
827s.  —  S.:  Argonauten  677*.  Odysseus 
710^. 

Thrlnax,  Helios'  S.  3934;  689«;  £ 6;  B II6O4. 

Thrönie,  Belos'  T.,  von  Hermes  M.  des 
Arabos  93^';  185;  1346 1. 

Thrönion  in  Lokris:  Demeter?,  Hermes? 
93  »«^  -  S.:  Abderos  217t.  Arabos, 
Thronie  93 "f.;  185. 

Thnkydides  1048  ff.;  1058«^*;  1055  f. 

Thuria  1)  in  Messenien:  Theos  £vQia  1585s. 
Zeus  'l&tafitttag  1104i.  —  2)  Demeter 
11864. 

Thurldes  Nymphai  829s. 

Thurioi  in  Unteritalien:  Apollon  363io; 
Kagyeiog^  161 17;  R162s;  1244o; 'En«x(u- 
/uaiog  1238o.  Artemis  Xzl298i.  Boreas 
B8355.  Demeter?  II864.  Poseidon  77^0- 
(payjog  ]139i.     Zeus  Jlgofiuy&Bvg  1109». 

—  S,:  Diomedes  363 ^    Herakles 363 1 0. 
Thurios,  Gigant  4366. 


Th^amis,  Fl.  in  EpHeiroe  350i. 

Thyateira  (Euhippia,  Pelopia,  Seminmiä 
654*)  in  Lydien:  Asklepios  ^«ri/p?  1465«. 
Helios  IJvdiog  'AnilXmy  Tvf^fAymog  1241s: 
vgl  1249s;  1256o;  1584o.  —  Sambatheioo 
14839. 

Thj^estes  B  66O1  (Mfr.):  1)  Pelops'  nnd  Hip- 
podameia's  8.  «659  ff.;  92;  277u;  520<: 
659*«;  877«;  1251 0,  von^seiner  T.  Pelopia 
V.  des  Aigisthos  175";  660is.  -  2)  von 
seiner  Schw.  Daito  Y.  deaEnorchee  43h 

Thyia  1)  (Thyiai)  Ort  bei  Delphoi:  Winde 
835  s;  B840«(2fi(r.).  —  ;?)  Denkalion's  T. 
94i<»;   218  S   Ton   Zeus  M.  des  Ma^e« 

111  14. 

Thyiaden  »104»  f.;  91 ";  732o;  840i;  956^ 
1246;  1284s;  1298s;  1426o. 

Thyiai  1)  =  Thyia  1.  —  2)  =  Thyi»d«n 
13886. 

Thyias  1)  Artemis  840».  —  2)  =  Mainas 
(«.  dae.)  84. 

Thyios  ApoUon  287  *«;  1246». 

Thymaitadai  22io. 

Thymbra  bei  Troia  »305  f.;  808i;  1390«: 
Alexandres  306;  619.  Chimairetu  306': 
1391 0.  Helena?  305;  619.  HelenoflSOo» 
Eelaino,  Lykoa  306^  Oinone  305*'. 
Paris  305. 

Thymbraios  ApoUon  P  6894;  1226i ;  139I«. 

Thymbria  amMaiandros,  nahe  Cbvooloa 
805";  815». 

Thymbrios  (Thymbris,  Thymbros), Neben! 
des  Skamandros  305. 

Thymbris  1)  (Thymbrios)  Fl.  in  Twaa  3Ö^ 

—  2)  Fl.  in  SiciUen  18909.  -  3)  (Hybris?! 
von  Zeus  M.  des  Fan  12d4s;  13d0«; 
18955. 

Thymbros  1)  (Thymbrios)  Nebenfl.  «« 
Skamandros  805.  —  2)  kar.  Fl.  271 1 

—  5)  Ereter  271 K 
Thymedeia  10706.  , 
Thymoites  1)  Troer  22 10.  —  2)  Athenerk. 

letzter  Theseide  47  ^^ 
Thjnias,  Insel:  Homonoia  1082s. 
Thyöne   i)   Semele   944o;  1415«;  w^' 

1481 10,  von  Nisos  M.  des  Dionysos  1415 j 

—  2)  Hyade  8254. 

Thyöneus,    Thjönldas   Dionysos  SMs; 

I4I60;  vgl.  Ind.  IL 
Thyotes,  samothr.  Priester  5688. 
Thyraios  1)  ApoUon  1232».  -  2)  Lykaoos 

8.  203«. 
Thyreai,  St.  in  Eynuria  203. 
Thyrxeus  Apollon  338 ^^ 
Tiamat  (assyr.)  11616. 
Tiamu  Men  1094s;  15d4i;  1535o. 
Tiassa,  lakon.  FL:  PhSenna,  EleU 
Tiberius,  Eaiser  87i8;  247s.  ,,   ., 

Tibur:  Inno  Curitis  1126i.  -  Sftylle  Ai 

bunea  9276.  _     .j.,, 

Tiglat  Pilesarl..  E.  am  PontoöEw-j^ 
Tigres  (Harpys),  peloponnes,  Fl.:  Hupy«» 

557  0. 
TilphOs(s)aia  Erinys  788.  ^i, 

Tilphössion  (Tilphussa)  in  Boiotien  *7^( r ' 


yeneiohni«  der  Eigennamen:  Tilphoseion— Titias. 


1887 


89;  200'ff.;  508;  6254;  777«;  816«:  Apol- 

lon?75;  77;  88";  89;  120;  167i6;  200. 

Demeter  120;  200;  808;   1138a;  1140i; 

*EQiyvg  64;   75;  89;  447i;  767;  1376«. 

Poseidon?  66;  75;  120;  167i5;  200;  308; 

763  f.;  1138«;  1139i;  lUOi;  II6I4.   — 

8.:  AlkmaioD?457i.  Arion64;  75;  763  f. 

Daphne  89 «.  Manto  78  ^  89 ;  275 ;  328  "  f. ; 

457i;  517«.  Ogyges  (Ogygos)  17»»;  78*; 

89»;  328»;  3935;  445i4;  447i.    Praxi- 

dikai  78';  vgl  328»  (Alalkomeneia  78«). 

Teireeias  78*;  4784;  517«;  539»;  «. 540^ 
Tilphössios  Apollon  77i8. 
Tilphusa  (Thelposa)  B744i9. 
TimaioB?  Zeas  1526«;  1585o. 
Timalkos,  Megareue'  S.  590i. 
Timandra,  Tjndareos'  und  Leda's  T.,  Eche- 

mos*  Gem.  590«,  Enandros'  M.,  Intp.  Serv. 

Y^  8  ISO. 
Timarchides,  Bildhauer:  Asklepios  14584. 
Tim&yuB,  Fl.  in  Jstrien:  Artemis  JirtoXig 

546».  —  Diomedes  362". 
Timbrias  in  Pisidien:  Dioskoren  1171 0. 
Timias,  Polyneikes'  8.,  Epigone  538. 
Timökles,  6ildhaaer:  Asklepios  14584. 
TimömächoB,  Aigeide  1589. 
TimOros  Zeus  1116*;  ». 
TimöthSoB  1)  Bildhauer  323«.  —  2)  Eumol- 

pide  1496  t. 
Tindareos  «.  'Tyndareos'  609. 
Tin de,  St.  in  der  Chalkidike  609. 
Tinge,  Antaios'  Gem.,  von  Herakles  M.  des 

Sophax  482». 
Tlon  (Tlos,  Tlos)  in  Bithynien:   Asklepios 

XtatfJQ  1455  0.    Dionysos  Kn^xijs  1420  7. 

Men?  1535o.    ZeuB  Svgyacxijg  M£l096i. 
Tiphai  «.  'Siphai'. 
TiphysS7724: 1)  Gespenst  (Alptraum)  549 4; 

8.  'Ephialtea'  772  ^  —  2)  Argonaut  551 0; 

562  s,    Agnias'  (Agnios'j,    Ap.  Rh.  lio«; 

Apd.  Im,  oder  Phorbaa'  2678  und  Hyr- 

mine*s?  (*Hymane's)  8.  —  L.:  Bitlnmien, 

Boiotien  320.    Herakleia  5588.    luurian- 

^erland   572  >.    Potniai  549  <.    8iphai, 

"Hphai  549  ^ 
Tirida   nahe   dem  biston.  8ee:    Diomedes 

2166. 
Tlryns  •1811;  99*;  171»;  179.    -  K,: 

Artemis?,  Dionysos?  171;  181.  Enyalios 

IISK    Hera   178«;    181;   11354.   —   Ä: 

Amphitryon  484.     Herakles  178  >;  48P. 

Iphitos  481  ^     Kyklopen  330*;  «.    Proi- 

tides,  Proitos  171;  181>^ff-;  182. 
Tlsiphone  s,  'Teisiphone'. 
Tiäub.    J.:  Zeus  Johztiroq*^  1583s. 
Titaia,  vom  Kureten  58»  oder  Uranos  (Diod. 

367)  M.  der  Titanen  (der  Basileia  1082 0; 

1534i  und  Rheia  1534i). 
Titairon  «.  *Titaron'  553i. 
Titakidai,  att.  Demos:  Titakos  5904. 
TitakoB,  att.  Autochthone  590^  607«  AiTr. 
Titan  (Pan?),  üranos'  und  Hestia'sS.  1390«;  1 

1406 1.    Ueher  T.  =  Helios  s.  'Titanen'  I.  ' 
Titane  bei  Sikyon  E747«;  «1445«:  Askle- 

pio8Z789o;  Z8O810;  10694;  1455 1;  To^  ' 


Tvv^og  14459;  Teitttviog  1442 11.  Athens 
817i;  1442ii.  Euamerion295io.  Helios? 
6  129  i;  O  421  s ;  » 1443  •.  Hygieia  B  913 ; 
10694;  1455i.  Titan  129 ^  421s.  —  Ä.: 
Windopfer  ISOs;  836^•  8477;  1442ii. — 
S.\  Alezanor  452.  Eoronis  884«;  vgl, 
817i;  1442ii.  Medeia  130>;  836'.  Rhode 
14436. 
TxtSnen  »411  ff.;  208«;  356i8;  424«;  429; 
435;  4495;  1053u;  II284;  1411o;  1384». 

—  K:  412o;  421s;  778;  IOI81;  1286o. 

—  G,i  üranos'  und  Ge*s  oder  Titaia*s 
576o  oder  Okeanos'  und  Ge*8  421  *  Kinder. 

—  /.:  Helios  661«;  421s;  818«;  12856; 
1287 0.  Hephaistosl810i9.  Herakles 4684. 
Priapos  1286o;  vgl.  T.  n^umtodetg  9eol 
12860.  —  K.:  T,  gepaart  mit:  Anax, 
Eab(e)iren  225 ^  —  L.:  Achaia  140s. 
Eretria  259.  Euboia  58  «.  Imbros  225  \ 
Korkyra  356».   Opus  91.   Pellana  140*. 

—  N.  einzelner  Titanen  und  Titaniden 
1097  [vgl,  0,  IJ.  Ausserdem  gelegentlich 
erwähnt:  Aloeus  69».  Anytos  II687. 
Hesione91.  Lelantos584.  Meges  I6I4. 
Ogygos  435  0.  Phäethon  584;  661«;  259. 
Sykeu8  7908.  Tantalos?  277«M022«.— 
l9.:  Zerreissung  des  Dionysos  (Zaygevg) 
104;  255;  432>;  734;  897«;  903«;  10276; 
1061 1;  1434a;  1437 1;  1538.  T.  töten 
Horoa  1569«;  vgl,  12834.  Kampf  gegen 
Zeus  411;  4d5'f.;  1128>;  14054.  T.  im 
Tartaros  399*;  1154i;  1275*. 

TltSnldes  (Artemides),  Eronos'  Töchter 
1088«;  t^^  'Titanen*. 

Titanios,  Marathonier  421s. 

Tit&nis  1)  Euboia  584.  —  2)  Okeanos'  T., 
von  Pallas  M.  der  Athena  1218*.  — 
3)  Merops'  T.  259*;  1276«;  1286i. 

Titanopan  10934;  1390«. 

Titänos  1)  Berg  in  Thessalien  747*;  817i. 

—  2)  St.  in  Aiolis  747«. 
Tltftresios,  thessal.  Fl.  I964;  394s;  553i. 
Titarön  1)  (Titardn,  TitairOn)   thessal.  8t.: 

Mopsos  553^.  —  2)  (Titairon)  Mopsos' 
Grossv.  553 1. 

Titeni(a)s  Artemis  1286o;  1. 

TithOnos  (Tithönes  609)  ^302:  1)  Strymo's 
S.  302  *^  Eos'  Gel.  313»;  954*,  von  Eos 
V.  des  Emathion  302 *>;  311  und  Mem- 
non  681;  6854.  T.  sendet  Memnon  dem 
Priamos  643 11;  681,  geniesst  Ambrosia 
und  Getreide  993«,  erhält  Unsterblichkeit 
313i«,  in  Cicade  verw.  313i6;  797*.  — 
F.:  (Titan)  Apollon,  seh.  A  1  AL.  Di- 
onysos Aixyitijg  9546;  1424  0.  ~  2)  Ke- 
phalos'  und  Eos' S.,  Phaethon's  Y.  314  >; 
954s. 

Tithörea  (Tithor[ai]a)  in  Phokis:  Asklepios 
955;  0  932,;  'AQxvr^^Vf  1448».  Isis 
0  931s.  —  S.:  Antiope  92. 

Tithrasos,  libyscher  Fl.?  95*. 

Ti throne  41;  1143i;  s,  'Teithrone'. 

Titias  (Tities),  idaiisch.  Daktyle  318;  320 1*; 
1312?;  15224,  Zeus'  oder  Mariandynos'  S. 
967s,  Bormos'  V.  9678. 
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Tition,  kleinas.  St.  967 1. 

Tito  Eos,  Hemera  4218;  1286t  f. 

Titon  1)  Berg  auf  der  Ghalkidike,  2)  ital. 
FL,  3)  =  Titan?  1286o. 

*Titoplo,  Muse  829i. 

Titthion,  Berg  bei  Epidauros:  Asklepios 
S190. 

Titas,  Kaiser  108. 

Titvassos  in  Pisidien:  Göttenn.  ^^IhdSt; 
M*  15499. 

TUyos  (Tityas  279»)  B421,;  1018i,  Zeus' 
und  Elara's  8.  58*;  811 1;  1245 o,  Europa*8 
V.  67ij;  74;  91;  552«.  —  L.:  Boiotien 
58«;  60.  Euboia  58  «f-;  60;  B99o.  Pan- 
opeua  74;  91.  Tegyra  74.  —  S.:  Besuch 
bei  Rhadamanthys  58*;  60;  399  o.  Frevel 
und  Strafe  «106»«-;  1017  f.;  IOI81;  1021; 
I28I2. 

Tityroi  »1388*;  E42I1;  1396. 

Tityros  1)  (Tityron)  kret.  Vorgeb. :  Diktyna 
255i ;  S  13887.  Tityros  18887.  —  2)  Satyr? 
oder  Berggeist?  18887.    Vgl.  *Tityroi\ 

TlepölSmos  (mc^^  Tleptolemos)  2)  Rhodier 
268^;  269,  Herakles'  und  Astyoche(ia)'s 
479  S-  4928  oder  Astydameia's  492  s  S., 
Polyxo's  Gem.  2684;  698 1  (Ntr.),  Kämpfer 
vor  Troia  637  *,  nach  Sybaris  verschlagen 
374.  —  2)  Troer  269*. 

T(l)esim6nes,  Polyneikes*  S.,  Epigone  588. 

TlOs  in  Lykien:  Bellerophon  330  ^ 

Tmölos  (Tymolos)  1)  und  2)  Berg  und  8t. 
in  Lydien  319 1:  Dionysos  ^  284 11? 
R736i;  1438i;  R1582i.  Zeus  »271; 
8284ii;  S1104i;  'Yetiog  llllo.  —  Ä: 
Iphition,  Otrynteus  827  s.  —  3)  Berggott 
1059s.  —  4)  Stadtgdttin  284n.  —  5)  Om- 
phale's  Gem.  208 le,  von  Plute  Y.  des 
Tantalos  656 1.   —  6)  Proteus'  S.  208". 

Tomara  in  Lydien:  Persephone  l^^  11856. 

T(o)m&ros  (Tomuros,  StB.  s  v  6288),  Berg 
bei  Dodona. 

Tömis  (Tomoi):  Demeter,  Persephone, 
Pluton  1183o  [Ntr.).  —  S,:  Ap8yrtos2225 
576 0  oder  Phaethon  2664. 

T5r0ne  1)  St.  der  Ghalkidike:  Dionysos 
213.  —  Ä:  Herakles  220.  Polygonos 
208  ".  Proteus,  Telegonos  208  "  f-;  15688. 
Tmolos  208".  —  2)  Proteus'  T.  oder 
Gem.  208  "  f.. 

Torrhebos,  Lyderk.  829«,  Atys'  S.  1548?. 

Toxäris,  skyth.  Arzt  390s. 

Tozeus  1)  Oineus'  und  Althaia's  S.  342 s 
Ntr.  —  2)  (Toxos)  Iphitos'  und  Anti- 
oche's  (Antiope's)  S.  490  s. 

Toxios  ApoUon  1256s. 

Toxökleitos,  Herakles'  und  Megara's  S. 
485». 

Toxos  (Toxeus),  S.  des  Eurytos  von  Oichalia 
4908. 

Trachis  "99  f.;  96";  484*.  —  S.:  Alkyone 
96;  4196.  Argonauten  558.  Deianeira 
345io;  490.  Eurytos  4749.  Herakles  99; 
480.  Hesperos  217.  KSyx  96;  99;  4195; 
490.    Themistonoe  5878. 

Tragasai  in  Troas  314. 


Trageai  (Tragiap])  auf  Naxos:  Apollon  Tip«- 
yiog  237*;  1243  s. 

Tragilos,  St.  in  Thrakien:  Aphrodite?  Her- 
mes 211. 

Trägios  Apollon  2374;  1243s. 

TrÄgödia  1078«. 

Tralles,  kar.  oder  1yd.  St.  279s;  15261  — 
F,:  Elovg  ydfAoi  14194.  —  E.i  ApoDoo 
"HXiog  Mz  1241 6 ;  nv9i(K  1256o.  DioDysoe 
Bdxxiog  14176.  Nike?  1084  t.  Perse- 
phone, Pluton  Hzii85s.  Priapos  867s. 
Zeus  S271<;  Aaqdüiog  2714;  1104s.  — 
R.'.  Prostitution?  3556;  916 1.  Süimiingen 
808 0.  —  S,:  Amaltheia,  Koiybanteo 
M«271*.  Leleger  276 le.  Minyer  275  s. 
Pygmaien  893 1. 

Tr ambelos,  Telamon's  und  Theaneira'8  8. 
276";  299";  300»;  635». 

Trampya,  St.  in  Epeiros:  Odyssens  ^  625i. 

Trapezöpölis  inKarien:  Götterm.  1^1554 s. 

Trapezus  1)  in  Arkadien:  Zeus  'Ax^mog 
1103s.  Kypselos  155".  —  ;3)  St.  am 
Pontes:  Apollon  *ih}cm*f  288»*.  Mi- 
thras  1600s. 

Tremon  auf  Delos:  Aias  286i4. 

Tretos,  Berg  bei  Nemea  462. 

Triballos,  Kerkope  488o. 

TriSterlkos  Dionysos  956s. 

Triglanthine  Hekate  1295i. 

Trikka  1)  St.  in  Thessalien  4036;  489»: 
Apollon  MaXBattjg'^  1442 10.  Asklepios 
326»';  14418;  s  14458;  ÜMtär^  1466i. 
Hermaos  131 9  0.  —  S.:  Aigimios  488. 
Deimachos  572'.  Herakles  488.  Hera- 
küden  99.  —  2)  St.  in  Messenien  152  **. 

Triklaria  Artemis  1282i. 

TrikölOnoi,  Si  in  Arkadien:  Artemis  KaX- 
XUfxfj,  KaUisto  194  »s. 

Trikorynthos  bei  Marathon:  Eurystheos 
5906. 

Triöditis  1)  Artemis,  2)  Hekate  1289s; 
1291i. 

Triöpas  1)  (Triöps  110»';  260*  Mr.)  thessal. 
Ansiedler  in  Karien  258»»;  260 1,  Posei- 
don's  und  Kanake's  S.  1155s.  Kinder-, 
Erysichthon  120^.  Iphimedeia  110»'; 
260  «^  (Ntr),  Xanthos  831»'.  —  2)  Phor- 
bas'  S.  153  <,  Messene's  153*  und  Phor- 
bas'  141  •  y.  —  d)  Perrhaiber,  ^Karkabos' 
V.  310*. 

Triophthalmos  Zeus  263. 

Triöpion  1)  Vergeh,  bei  Knidos  119;  258»»: 
299i6;  554q;  752;  1493.  ~  K,i  ApoUon 
120;  264;  830  0.  Demeter  260»*;  264; 
374.  Helios  120».  Nymphen  119';  261  >; 
830o.  Persephone  374.  Poseidon  120 ^ 
264.  —  2)ixi  Italien  3746. 

Triöps  8.  *Triopas'. 

Triphylien:  Quelle  Akidusa  82s. 

Tripödiskoi  (<kos)  in  Megara:  Apollon 
750.    Koroibos  4868. 

Tripolis,  St  in  £[arien  (Lydien,  Phrygien): 
Apollon  MS12574;  vgl.  Mzi229s.  Leto 
12488.  Persephone,  Pluton  Ib  1185s.  Zeus 
£i^nig  1096  0. 
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Triptölgmoani786;B1174o;  11775;  1485f. 
Hirt  58 0.  Pflüger  49i7;  11786  (Tr/ Saat- 
feld 1149i).  ünterweltsrichter  862>;  863. 
Einer  der  sider.  'Zwillinge'  944  s.  —  (?.: 
DysaaW  57^  oder  Elensin's  1187»  oder 
Ikarios'  7874;  11735  oder  Keleoe*  nnd 
Neaira's  oder  Metaneira's  oder  Okeanos' 
uDd  Gaia's  52« ;  57 *  oder  Trochilos'  49ii ; 
11735  oder  Polymnia's  56  >;  1075t  S., 
Dnlichios'  llSSs,  GordyB*  11785  V.  — 
/.:  Osiria  49 17.  —  L,:  Agrai  35*.  An- 
iheia545o.  Antiocheia9708.  Argos  11785 ; 
1567».  Elensis  49";  51";  52<;  122; 
868;  652.  Enna  368  «>.  Gordyene  11785. 
Lydien?  807s.  Pambot.  See  745».  Pa- 
trai  5445.  —  S.i  Auszug  56;  122;  1574'. 
Stiftung  der  Thesmophoria  11785;  II881. 
—  Z.:  Flagelschuhe?  807t.  Schlangen- 
wagen •  807s;  5445.  —  ITm.:  55*;  1191 1; 
1193«. 

Trisaules,  Pheneat  57*;  7874;  11756. 

Tristan  V1875;  ^5785. 

Trita  1)  Knoa8O8  2508;  1148i.  —  2)  Göttin 
1144t. 

Tritaia  (Triteia),  St  in  Achaia  141  <^;  5068; 
B1148i:  Kelbidas  HU;  871is. 

Triteai,  St.  in  Phokis  95;  B  1148i. 

Triteia  i)  St.  in  Achaia,  «.  'lYitaia'.  — 
2)  St.  in  Troas  1148x.  —  B)  Triton's  T., 
Athenapriesterin  1148i;  1204 1,  von  Ares 
M.  des  Melanippos  5068;  1204i. 

Trito  Athena  B 11481. 

Tritöggneia   (Tritogenes  B1148i;   1212s) 

1)  Athena  77;    250;    1144i;    1202.    — 

2)  Aiolos'  T.,  von  Poseidon  M.   des  Mi- 
nyas  11428;  1158s. 

Tritokure  114di. 

Triton  t)  ßach  bei  Alalkomenai  77 ;  1148i; 
1212s :  Athena  278;  1201 1.  —  ;9)thes8al.Fl. 
1143i.  —  3)  Fl.  bei  Knossos  2505;  1148i: 
Athena  S250».  -  4)  Hb.  Fl.  1143i.  — 
5)  Nil  1148i.  —  tf)  myth.  Strom  1409 9.  — 
7)  Meei|;ott  (nrsprflngl.  ApoUon?  2505; 
278;  vgl,  1226)  Km  lUö »;  1151 »;  »  1202; 
Km  1275.  —  G. :  Poseidon'sund  Amphitrite's 
415;  1143i;  1144i  oder  Libye's  257  oder 
Kelaino's  1144i;  1154i  S.,  Triteia's  V. 
1204i.—  /.:  aUog  ^/^^«»''^^li.  —  Tritonen 
in  der  Mehrzahl  1351s.  —  L.:  Boiotien 
415  ^  Delos  241  ^  Itanos,  Knossos  2505. 
Tanagra  78;  588;  7985;  1200.  Triton.  See 
257;  1143o.  —  N.:  evgvßirjg  1141*.  — 
S.:  Argonautens.  256;  5686;  572t;  577  >*; 
997  t;  1154 1.  Berauschung  278 it;  9104. 
Gigantenkampf  2794.  Herakles  471 1. 
Misenos  1002i.  Theseus  608*.  —  Z.: 
Dreizack  II6O4.  Muschel  11994;  vgl 
2794. 

Tritone  (Tritonis?),  Muse  829t. 

TritOnia  Athena  199^  1142t;  EII481; 
1212s. 

Tritönis  1)  Xi(Avti  in  Libya  256;  4828; 
1148i :  Athena R  1148o;  s  1196t;  s  1212t; 
11955  Nir.  Poseidon,  Triton  114do. 
—    S,\  Amazonen    1196t.     Argonauten 
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577".  Gorgonen  1201 1.  —  2)  Insel  vor 
dem  Fl.  Triton  1143i.  —  3)  Quelle  bei 
AliphSrall48i;  12128.  —  ^)  Athena  77; 
250;  1148i;  1219t.  —  5)  Nymphe,  Athe- 
na's  M.  1148 1.  —  6)  (Tritone)  Muse  8298. 

Tritopatreis  (Tritopatores)  442 >;  1148i. 

Tröas  1)  kleinas.  Landsch.  K.:  Adrasteia 
1085t.  Apollon  Tlv^iog  1256  0;  la^nri- 
dovios^  0  16474;  Sfny^evg  269.  Neryl- 
linos981i.  Zeus  S  1106s;  1526*.  —  5.: 
Leleger  98  ^  —  2)  Neoptolemos*  und 
Leonassa's?  T.  705t.  —  3)  epeiroi  Prin- 
zessin, Aiakides*  T.  358. 

Tröchllos  1)  Kallithyia's  (Kailithyessa's, 
«KaUithoe's,  *Kallithea's)  S.  1181 0;  11785, 
V.  des  Eubuleus  und  Triptolemos  49ii ; 
vgl.  50;  11736.  —  2)  (=  i?)  Erfinder  des 
Wagens  188  s. 

Troer  am  Siris  864i.     Vgl,  *Ilion',  *Troas'. 

Troerinnen:  Schifiisbrand  140^^;  141s  f.; 
368  f.;  8658. 

Troia  s.  aiion';  zum  N.  vgl  90;  98;  751s. 

TrOIlos  1)  lokr.  Felsen  90is.  —  2)  Apol- 
lon? 90.  —  5)  Troer  90;  661,  Priamos' 
oder  ApoUon's  und  Hekabe's  S.  640^; 
672i,  Achilleus'  Gel.  672i.  Tod  672; 
691s;  694s.  —  4)  Hesiodos'  Begleiter  90is. 

Troizen  1)  (Trozan,  Anthedonia  190>;  Po- 
seidonias  190*)  argoL  St.  »190  ff.;  170; 
178;  218  ff.;  261;  380*;  3708;  4678.  — 
FF.:  Geraistia  67 n.  Sthenia  192.  — 
K  K. :  Aisklapios  [s.  u.  Askl.]  1441 0.  Aphro- 
dite 198*;  Z779';  1571t;  'AxQaLa  192'; 
1854  s ;  5;  Kttxaaxonla  191  ^*;  Nvfitpfj  5915. 
Apollon  190  f.;  'EmpatiJQiog  192";  834i4; 
1506  s;  99u^iog  189;  198*;  ttv^iog  1256  0. 
Artemis  AifAt^axii'^  12806;  Avxela  {Av- 
xat«)  171 1;  192»;  5915;  1296*;  4;  oJw? 
241 9;  £a^ioyia  (£aQioylg)  192;  12814; 
£tatsi(fa  125i8;  171  ^  1282i.  Asklepios 
[vgl  0.  Aisklapios]  SOit;  O  9828.  Athena 
5887;  659ii;  8995b;  At»ga?  884'^ 
UnoTovQitt  198*;  1218i;  noXiäg  1157t; 
12177;  £»eyi(is  1142t;  1157t.  Auxesia 
169*;  193^  901t;  1183o.  Damia  169*; 
198^;  870;  90l8;  II880.  Demeter  11755; 
*AfAaia  11784;  Sec/dogtoQos  193^  1168t; 
11755.  Dia,  Nymphe  ^5884.  Dionysos 
171i;  1481io;  Zacuri^c  171i.  Hades  (P/m- 
tanion)  815".  Helios  190;  *EXsv9^^iog 
191».  Hephaistos?  c^l076o.  Hermes 
noXvyios  18d7t.  Hypnos  1076o.  Isis 
193*:  15718.  Mnsai  'AQifaXl&et,  'Agda- 
Xtüiudeg  191*;  1076o.  Pan  198«;  o  l396o; 
1897i.  Poseidon  190;  198;  266;  89955; 
11518;  €^1159i;  1168t;  BaaiXevg  190'; 
1157*;  reea«rno^P67ii;  170'*;  noUov- 
zog  190*;  1157*;  Saipiog'^  1157t;  *t;r«A. 
1410(198*;  262i;  11755.  Themides  585s. 
Zeus  S 9955;  1354s;  J^^^i'W  192*;  591*; 
56274;  11578;  £ontJQ  198*.  —  S.i  Aigeus 
170;  5887.  Aithra  191*;  266;  592; 
597;  627i.  Alihepos  1159i;  11755. 
Anaxo   582s.     Anthes    1901     Ardalos 

119 


1890 


yeneiohni«  der  EigamiBiiieii:  Troisen— Typbon. 


1076o.  Aigaios  179.  Diomedes  192«; 
627 1?  1256o.  Dioskoren  590s.  He- 
rakles  192>f.;  4016;  470o;  597;  1474s. 
Hippolytos  191»»;  »192»;  576o;  5916; 
598  s;  12964.  Hyperes  190^.  Orestes 
171;  1.  Passiros  191i.  Pegasos  75»*; 
19n.  Pelops  5884.  Pitthens  190;  191"; 
585s;  05884;  597.  Pityreus  179.  Baron 
192«.  Semelel71;  143lio.  The8easl91'; 
4016;  582s;  591  f.  —  2)  kar.  St  261.  - 

3)  Poseidonia   in   Lucanien?    3708.    — 

4)  Pelops'  und  Hippodameia's  S.  173*.  — 

5)  Sphettos',  Anaplilystos'  19»»  und  Euo- 
pis'  7354  V. 

Troizenia  an  der  maasal.  Kttate  370 ^ 

TroizCnos,  K.  in  Maroneia  219». 

TrOos,  GrOnder  von  Troia  6861. 

Tröpaia  Hera  1117$;  1126i. 

Tröpaiöphöros  Zeus  1117s. 

Tröpaios  1)  Poseidon  1157».  —  2)  Zeus 
9216;  1081 4;  1117s. 

Tröpaiuchos  Zeus  921i;  1117s. 

TröphOnios  (Trephonios  78*)  1)  Hermes 
78»*;  1450»,  (Bakchos')  Ischys'  u.  g^erse- 
phone's)  Eoronis'  S.  1320»;  18374.  — 
2)  Zeus  78;  1094".  —  3)  HeildÄmon 
808»»;  1451  und  myth.  Baumeister,  Aga- 
medes'  und  Epikaste*s,  seh.  Arstph.  yetp. 
508,  oder  Apollon's,  Paus.  IX  876,  oder 
Erginos'  80»  {vgl  Hom.  Ä  2  118)  S.  — 
L.:  Hyrie  143».  Lakereia?  111«.  Le- 
badeia 73 »•;  0  78»ff(iVifr.);  0  7168;  819»; 
o  891 1;  0934»;  14458.  Mantineia  199»»; 
716».    Pagasai  1296s.    Trikka  1445». 

Trös  1)  ApoUon?  »90.  —  2)  Erichthonios* 
und  Astyoche's  S.,  Eallirrhöe's  Gem., 
Assarakos',  Ganymedes',  Ilos'  V.  90 ;  1388  4. 

Trypbe,  Personif.  1079». 

T  r  y  s  a  m  Lykien :  Apollon  KQareayos  ?  829  e . 
Helio8828i6.  Zeos  £A£v^^^»oc285i4;  328i6. 

Tten  Zeus  llOOi. 

Tuchulcha,  etrusk.  Gott  407s. 

Turan  (etrusk.)  Aphrodite  1852s. 

Tusculum:  Mamiiia,  Telegenes  362»». 

Tutula,  AckergOttin  901t. 

Tutunus,  ithyphall.  Gott  8538. 

Tyashtar  (ind.)  =  Hephaistos  1307. 

Tyana:  Apollonios  14868.  Zeus  *j4<rßafiatog 
8SS»;"Ogxiog  877ii;  11166. 

Tyche  1)  Stadiieil  von  Syrakus  746».  — 
2)  Personif.  »1086»;  858 1;  10024;  10606; 
1065i;  1074o;  1091;  1498  f.  —  ö.:  Pro- 
matheia's  oder  ZeuB^EXev^Qiof'  T.  10868; 
Plutos'  M.?  10834.  —  Tyche  der  Stadt 
^>  1082s ;  t(3v  NB[Aias<av,  ^ewv  latiJQtay 
14987.  —  J.:  Artemis  1065»»;  1499o. 
Isis  1095i;  1574is.  Stemb.  'Jungfrau' 
9454;  1575o.  —  L.:  Aigeira  18668. 
Arges  635  0.  Athen  1087 1.  Byzantion 
(Anihusa)  16474;  1655s.  Eleusis?  1499o. 
Gaza  1673i.  Gerasa  1065»».  Himera? 
1087o.  Itanos  11088.  Mylasa  1108s. 
Panamara  426s.^  Syrakus  746».  —  N,: 
aya&tj  neben  aya96g  daifdioy  •  IO881 ; 
1087i  f.;  1103s;  1499i.  Uy9ov(fa^  16474. 


AvxofAoiia  9908;  1366  s.  npoxri;^«; 
1073i.  UQwxoyeyriq  11088.  imun^ 
1087o.  —  Za  Kugel  1085o;  1499e.  Leiter 
1499o.  —  Km,i  292ii;  1083o;  18725.- 
3)  Okeanide  11846. 

Tychon  853». 

Tyde  in  Spanien:  Diomedes  3638. 

Tydea  auf  Euboia  6268. 

Tydeus  (TVdys)  175;  512;  «618;  ^m\ 
—  (?.:  AreiB'  1379»  and  Periboia's  626s; 
1880s  oder  Oineus'  345;  s  626s  und  Mioer 
T.  Gorge  1197s  S.,  von  Deipyle  V.  dfo 
Diomedes  511;  626.  —  5.:  T.  Argouat 
551 0;  im  iheban.  Zug  «527-535;  m,\ 
5218;  684o;  993';  1216i;  18788. 

Tydys  5278;  ».Tydeus*. 

Tyllos,  1yd.  Autochthone  282»^;  498i. 

Tymborychos  (Tvfjißu^vxot)  Aphrodite 
1358i. 

Tymnessos  in  Karien  327i«;  961. 

Tymnos,  kar.  St.  327 10;  961». 

Tymolos  284ii;  «.  'Tmolos*. 

Tymphaier:  Jstndtv^og  728s. 

TyndärgOs  (Teudareos,  TindareoB,  T^inr 
tareos  609)  161 1  f.;  481 4 ;  482;  629;  TOSs. 
I2I80;  14534,  Oibalos'  16P  und  Bs 
teia's,  Apd.  3is8,  oder  Gorgophone's,  P&b& 
III  I4,  oder  Perieres'  147  und  Goifo^ 
phone's,  Apd.  3itr,  S.,  Leda's  Gem.  14T; 
E618»;  629;  662s,  V.  der  Dioebren 
(oder  des  Kastor)  162  t. 

Tyndäris  in  Sicilien:  Artemis  868»«;  ^ 
Tr^alcor  367so;  1065io.  Diosknroi  Ivr^e^^ 
M«  1449s.  —  Ä:  Iphigenma  867»»  Orwus 
363»»;  367". 

Ty(n)tareos  (Tpdareos)  609. 

Typaion,  Berg  in  Elia  9228. 

Typhaon  8.  Typhon*. 

TyphÄönion,  Berg  60';  »750»»;  812. 

Typhion,  boiot.  Berg  »750»»;  812. 

Typhöeus  «.  «TVphon*  3. 

Typhon  1)  (Drakon,  Ophites,  Orontes)  pbois 
FL  15174.  -  2)(*Hyphon)  Zeus?  812i.- 
5)  (TyphÄon,  Typhöeus,  Typhös)  G«tt«r 
feind  251;  499s;  8897;  9464;  1069;: 
1084o;  IO861;  1805;  4;  lS09i;  1315  f: 
1325s.  T.  im  Zauber  8836;  902i.  ' 
D.:  •434»;  4288;  846»«-;  1338*  -  T. 
als  Bärengestim  948i  I^.  -  R:  409": 
8II18;  1255»;  1305.  —  G,:  Hera's  1124» 
12128;  1256  oder  Aiakos'?  15466  8.,  von 
Echidna  Y.  der  krommyon.  Baa  599  ^ 
des  Zeusadlers  1026o,  der  Sphinx  522ir 
V.  des  Aix  1226 1,  der  HwprieD?  m 
der  yerderblichen  Winde  836 1.  —  ^■ 
Set  102;  409»;  1305;  1567i.  -Demi 
nachgebildete  grieehisehe  Gestaiien:  Boretf 
5606;  846 »ff-.  Hephaistos  1805.  Oidipis 
504».  Python  2478;  812»;  1255i.  - 
L,:  Aetna  417s;  434*  (Ntr.);  8II1J 
Apameia  in  Syrien  274  0.  Beiotien  60' 
750»»;  812.  Buto  239».  Deloa?  236' 
Delphoi  102»;  1256s.  Inarime  4d4r 
Kelainai  Phryg.  274o.  Koiyk.  Gw^te 
in  KUikien  60»;  91»;  484s;  816.    Kp» 
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434s.    Orontes  434o;   812o.    Pamassos 
91*;    104.     Pithekuflen   484t.     Sicilien 
434i.    Tanos  328*.  —   Er,   Menschen- 
opfer 797?,  vgl  B  928«.  —  5.:  T/s  Gegner 
ApoUon?  1026ff.;  236«;  289i ;  2457;  812 
11284;    1253.      Herakles   499 >   {Ntr.) 
1278  >;>  (phoinik.).    Hermes  91  ^   102 
1325s.    Eadmoa  60«;    91«;    102;    812 
1257;     1825  s;     1838 '^      Osiris    104 
15174;    15654.     Fan   328>.    Zeaa   812 
10846;   1112s;   11284?;   1257.  —  Äu8- 
schneidung  der  Sehnen:  251 1 ;  328';  948 1 
1306i;  •;  e;  13934.  —  Flucht  der  GStter 
Aphrodite   1345  ^    Apollon  (Rabe  796  s 
1231 4).    Derketo  1845 ^    Dionysos  822s. 
Leto  (Maos  803).   Zeus  (Widder  15588). — 
Z.:  Esel  1419«.  —  Z^w.:  434.  —  4)  (=  5?) 
Verf.  von  Zauberbüchem  884 1.   —  *Ty- 
phonische'  Menschen  B923s. 

Tyrannis,  Personif.  10816. 

Tyrimnaios  Helios  Ilv^iof  'jnoXXmy  1241 5 ; 
vgl.  1249s. 

Tyrimmas,  Euippe's  V.  626 0. 

Tyro  1)  Yon  Agenor  M.  der  Europa  109«. 

—  2)  Phalanna's  M.  109 «.  -  5)  (=  2^) 
Salmoneos'  und  Alkidike's,  Apd.  Im,  T. 
""112«;  «11404;  109,  von  Eretheus  M. 
des  Aison,  Amythaon,  EreÜiens  112^; 
151,  von  Poseidon  llOis;  5604  M.  des 
Neleos  nnd  Pelias  112«;  151;  5604 ;  5668. 

Tyros,  phoin.St.242.  — jP.:  xffxiy  o^ei77251*. 

—  JT.:  Adodos?242i^  Apollon  242"  f.; 
375».  Astarte  242";  773«;  1565.  De- 
mams?  242 1<.  Herakles  208  ^  499 1. 
Isis  1565.  Melkart  242'«;  499  ^  Oke- 
anoe  Mz394e.  Osiris  15808.  —  8.:  Age- 
nor 25  P.    Europa  86;  228;  251 1;«;  970'. 

—  Ambrosiai  nÜQw  243  ^  8978;  813«. 
Feuriger  Oelbanm  243 1;  7254;  7935; 
813«.    Gefesselte  Götterbilder  982s. 

Tyrrhßner  {vgl.  Telasger')  8588.  Kampf 
gegen  Dionysos  43  is;  1420?;  1517«.  — 
K  einzelner  T.:  Diktys  12834.  Metaon 
299".  —  L.:  Brauron  43«;  8588.  Kolias 
228ft;  1857o.  Lemnos  43«;  567ii.  Los- 
bos  299".  Lyttos  1295i.  Samos858s; 
97P;i.    Taygetos  167. 

Tyrrheoisches  Meer:  Argonauten  564. 

Tyrrhenos  2)  Atys'  und  Kallithea's  S. 
15487.  —  2)  Herakles'  und  einer  Lyderin 
S.,  Hegeleoe'  V.  11994.  —  3)  (=  i,  j2?) 
Liparos'  Br.  898  s. 

Udala  Persephone?  869  0. 

üdduSunamir  (assyr.)  E  1328. 

Uenasa  in  Kappadokien:  Zeus  1656«. 

Ulla  Artemis  1296s. 

Ulios  1)  ApoUon  287 >^  1238o;6.  —  2)  He- 
lios 287";  288". 

Ulixe(u)a  9. 'Odysseus*  362i8;  608. 

Ulos  1078i. 

Upios,  6or(i)mo8*  V.  967i;8. 

üpis  8.  'Opis'. 

Urftnia  1)  Aphrodite  ''13636;  18«;  84^; 
1508;  335";  884t;  4354;  88I4);  1078o; 


Km  13638;  1364o;i;  1366s;  Km  13696; 
115525;  1594i;  16148.  —  2)  Hera  1132s. 

—  3)  Nemesis  1001  r;  10656;  1366s.  — 
4)  Muse  1077i;  1078o;  1090;  1,  von 
Amphimaros  oder  Hermes  M.  des  Lines 
9638;  vgl.  1338u;  10758,  Hymenaios'  M. 
8574.  -  5)  Okeanide  1078  0;  11845. 

Urftnios  1)  Eros  13638.  —  2)  Zeus  929o; 
1101s. 

Uränopolis  in  Makedonien:  Aphrodite  Ov* 
^ayta  13636. 

Ur&nos  425s;  9526;  1062;  1064o;  1113; 
11284;  (arab.)  1509i.  —  G.i  Akmon's 
S.  11128.  Gemahl,  {und  Kinder):  Ge 
{Kinder  1097;  vgl.  425  und  'Titanen'  N.; 
femer  gtiegentlieh  erwähnt:  Atlas,  Betylos, 
Dagon  12281;  vgl.  1107i.  Biiareos  44do. 
Eros  1071 1.  Euonymos  424  s.  Gy[g]es 
443o.  Ilos-Eronos  1107i;  1228i.  Kottos 
443o.  Kyklopen,  Hsd.  S  139.  Mnemo- 
syne  1075 1.  Musen  430i;  1075  s;  vgl. 
1078o).  Hemers  (Aphrodite  1381s; 
13654.  Hermes  1188;867s;  1831s;  1384r). 
Hestia  (Demeter,  Eronos,  Pan?,  Rheia, 
Titan?  1890s;  1406i).  Titaia  (BasUeia, 
Rheia  u.  8.  w.  1584 1;  t^l.  576  0;  1082  0). 
Ausserdem:  V.  von  Isis  1572 1,  Eab(e)iren 
298",  Ealydnos  8489,  Kyklops,  Hellan. 
FHG  I  69tT6.  —  /.:  Akmon  2716. 
Okeanos4288.  —  N.:  Evtpgoyid^s  1572i. 

—  S.:  Einschliessung  der  Kinder  4254; 
426«.  Kastration  356 19;  425;  485  M 
11128;  1114i  (aus  Hoden  oder  Blut  ent- 
stehen: Aphrodite  1351 1;  1864  ^  1366. 
Erinyen  767  s ;  768 1 .  Giganten  485  ^ ;  436. 
Phaiaken  356 19.  Fisch  nofiniXo^  1851 1). 
Weissagung  an  Zeus  108  7;  9925;  10745. 

Urion  in  Daunien:  Zeus  Urios  884 10. 
Urios  Zeus  884";  1098i;  1562s. 
ürvsQl  (ind.)  V726i;  V875«;  1809i;  1360«; 

1402. 
Uttarakuru  (ind.)  8904;  891«. 

Yaitarayi,  Blutfluss  404i. 

Vakaba,  faxdßa  (Hekabe)  609. 

Valens  (Ischys)  18874. 

Valesins  8744;  11758. 

Vanassa,  fdraaea  (Artemis?)  1265s;  6079 
Ntr. 

Vargana,  pa^yoLva  Athena  12159. 

Velchanos  {pfXxdv^)  Zeus  249is;  11148 ; 
11208. 

Venafrum:  Diomedes  868  ^ 

Venus  18666.  — ^libarbata  1381s.  Gluacina 
1356  s.  Equestris  1146y.  Genetriz  690i; 
Km  1370^  Libitina  1858 1.  Murtia,  Myrica, 
Myrtea  1356s.    Verticordia  367 1;  1358i. 

Venusia:  Helios  Mithra  1595?.  Hera  Aa" 
xiyia  3708. 

Verethragna  (eran.)  /.:  Ares?  16006.  He- 
rakles 1594t;  I6OO5.  —  Fi/Z. 'Artagnos'. 

Verticordia  Venus  367i;  1358i. 

Vespasianus  340. 

Vesta  723i;  »9124;  14014.  —  Z.:  Esel 
798».    Schleiereule  7938.  —  Km.:  14074. 
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Vesuv:  Giganten  484a. 

VileuB,  fiiXw  (Oüeus)  609. 

Vindemiator,  SternbUd  1061 1. 

Virbius  (Hippolyfcos)  198;  871  o;  606?. 

Virgo  Caelestis  1864';  1521 1;  1552s. 

Völnndarkvida  1809i. 

Volcanns  ^  1805o»  Maia'a  Gem.,  Cacua'  V. 

1814». 
Vftra  (ind.)  409»;  V469j;  5286. 
Varkoläkas,  neugiiecb.  771  o. 

Walkyrjen  (german.)  1196s. 
Wielandsage  V1318. 
Wodan  418i. 

Xanthe,  Asklepios'  Gem.  1441». 

Xanthier  in  Thrake  802 1>. 

Xantb(i)o8,  Boioterk.  1429 o. 

Xanthippe,  von  Pleuren  M.  des  Agenor 
845;  1879«,  der  Laophonte,  Sterope,  Stra- 
tonike 1879». 

Xanthos  1)  (Sirbin)  lyk.  Fl.  827 >:  Leto 
880]o;  d8P;  1248s.  —  2)  (Skamandros) 
Fl.  in  Troas  858;  884o.  Flussgott  5846; 
1129  s.  —  3)  Fl.  bei  BuÜirotos  858.  — 
4)  (Arne  827 ii)  lyk.  St.:  Zwölf  Götter 
1098 1.  —  Amos  827  n.  Bellerophon 
880  ^^  Protogonos,  Rheia  827.  Sarpedon 
827.  —  5)  lesb.  St.  299».  —  6)  Pan's 
S.,  ein  Pan  1889 1.  --  7)  («.  'Xanthios') 
Boioterk.  47".  —  8)  (=  7?)  Ptolemaios* 
S.  646».  —  9)  Aegypter  832«.  —  10)  Pe- 
lasger  299  "^  Mopas'  S.  881".  - 
11)  kret  E.  827.  —  12)  Erechthens*  Boss, 
von  Boreas  gezeugt  842».  —  13)  Poly- 
deukes'  Boss  1161 2.  —  14)  AchiUens'  Boss 
11261,  Poseidon's  Geschenk  an  Peleus 
1161s. 

XSnSa,  Muse  oder  Nymphe,  Daphnis'  Gel. 
964is;  1075  s. 

Xönia  Athena  921;  12178. 

Xgnios  Zeus  885i6;  909o;  921i;^  11168; 
12178;  1609  0. 

XSnödSmos,  Menelaos'  und  einer  Nymphe 
S.  6208. 

Xönödöke  (Xenodike),  Syleus*  T.  488a. 

XSnökleia,  Pythia  4868. 

XSnökrates,  Akademiker  1468';  a; 
14697;». 

XSnophilos,  Bildhauer:  Asklepios,  Hy- 
gieia  1070  0;  14584. 

XSnöphon  1048. 

Xerxes  44«;  289. 

Xiphephöros  Demeter  1170o. 

XÖYs  m  Unterftgypten:  Serapis  UoUbvs 
1576s. 

Xuthos  1)  Hellen's,  Hsd.  fr.  27a  Rz.,  und 
Orseis',  Apd.  1 4»,  oder  Othreis',  Hellanik. 
FHG  I  47 10,  S.  18»  Kr€usa's  Gem.  579  s. 
—  2)  Aiolide,  E.  von  Leontinoi  898  s. 

XypSte,  att.  Demos  E749»:  Athena  Pal- 
ladien) 22»;  774a.  ~  Teukros  22». 

Tama  (ind.),  Todesgott  1819i  f.  >-  Z.:  Hunde 
407i;»;  804o. 


Taphet  (arab.)  821s. 
Yima  (eran.)  448a. 

Z  ab  los,    Hyperboreierk. ,    Themisto^s  V 

1284a. 
Zabratos  8.  'Zarades*. 
Zagrens,  myst Gott  »970i ;  »1407;  £104<; 

502;  5894;  1184t;  1190s.  —  Gr.  Hi^ 

406  t    oder   Zeus'    und    Persephones  S. 

<'1190<;  410a;  432;  1190s;  12855;  1410«: 

1416o;  14254.  —  J.:  Dionysos  42;  254, 

482;  948;  1168a;  1284>;  1557s.    lakch« 

1190s;  1485s;  1487i.    Orion  68;  406 f; 

948.    PhaneB482.  —  Sa  Z.' Zeireiwiuig 

908a;  UlOs;   1487i.     Z.'  Verschlingoi^ 

4294. 
Zairi-vairi  (eran.)  9. 'Zariadres*  1857s. 
Zakynthos  1)  (Hyrie  1428o)  Ins.  im  Ion 

Meer   201;    858;    871:    Artemis  372'. 

Asklepios  ^fs  1457a.  —  S.i  Agathen d50i!. 

Aineias,  Anchises,  Dardanos  196**;  198. 

Herakles  878*.  —  -2)  =  Paros  1428«.- 

3)  =  Eroton  8694.   —   4)  Dardanos  S. 

858».  —  5)  (=  4?)  ai^v.  Begldter  des 

Herakles  3785. 
Zalmozis,  Zamolxis,  Thraker  1030. 
Zan  =  Zeus  194»;  llOOi. 
Z  a  n  k  1  e  (Messana)  auf  Sicilien  871  ^:  Ktodos 

1105i;  1112a. 
Zar  ade  s  (Zabratos,  Zaraios,  Zares)  15d4i. 
Zarathustra  (Zoroastres;  «.  da8.)  1^$- 
Zaratos,  Zares  9. 'Zarates*. 
Zar  ex    (Zarax)    1)   euboüscher  Beig  157; 

284*.  —  2)  lakon.  St.  157.  -  3)  Karystos' 

S.,  Bhoio's  Gem.  284*. 
Zariadres,    Adonis'    und   Aphrodite's  S. 

1857  a. 
ZarmaroB,  Indier  1496i. 
Zas  =  Zeus  427;  llOOi;  1114i. 
Z8a  i)  Hafen  744 ao.  —  2)  Hekate  744». 
Zebaoth.    Elohe  Z.    /.:  Sabanos  1533>. 
Zeirene  E1557i. 
Z  61a  in  Pontes.    F,:  Sakaia  9178.  -  K.: 

An&hita  1594i. 
ZSleia  1)  St.  im  troischen  Lykien:  Apol- 

lon    318»  f.;  u;    5616;    Uv^iof  1256«. 

♦Earkabos  810*.    Pandaros  818"'.  - 

2)  Eastell  bei  Eyzikoe  561f. 
Zelos,  Personif.,  Styx'  und  PallaB*  S.  196»; 

1084f. 
Zgljrs  i)  Apollon  (Helios)?  561».  -  «Ky 

zikener  5616. 
ZSn  =  Zeus  llOOi. 

Zenoposeidon  (OsÖgOs,  OsogOa,  Obo^' 

262";  1093»;  N 11654. 
ZSphJfrion,    unterftgypt   Yorgeb.:    k^ 

dite   UQüiyofj   1852 1;    ZetpvQiUS  1505«: 

1507o;  2toT$^Qa  1268». 
ZSphjrrltis  Aphrodite  'Agatrorj  918i;  1^^* 

1507  0. 
ZSphjTros,  Windgott  442s;  834io;  836i;;; 

10606.  —  ö.:  Astraios*  und  Eos*  S.  836'. 

von  Iris  8884  y.  des  Eros  und  Himer^ 

1071 1,  von  der  Harpyie  Podarge395*  >. 
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der  Rosse  Xsnthos  und  Balios  8466.  — 
X.:  AiJien  885». 

Zerynthia  1)  Aphrodite  209';  211«;  1858s. 

—   2)  Genetvllis  B8048.  —   3)  Hekate 

R8048. 
Zerynthios  ApoUon  211'. 

Zerynthische    Höhle:    Hekate,    Eybele 

281»;  1557 1. 
Zeter  Zeus  lllG». 
Zetes    (Zatas?  B  560»),    Boreas'  und  Orei- 

thyia's  S.  ^85,  Argonaut  550  b;  B5606; 

577 18 ;    18388;    auf  Tenos  285"  {Ntr.). 

Vgl,  'Boreaden'. 

ZethoB,  Boioter  »84;  506";  725;  944». 
Zeus*  und  Antiope's  S.  87^^ ff-;  508,  von 
Aedon  277  V.  des  Itylos  81,  Thebe*s 
Gem.  87.  ->  L.:  Epidamnos  87;  359. 
Eutresis  88».  Hyrie?73".  Orchomenos 
78»  Theben  »87  f.;  92".  —  Ä:  An- 
tiope's  Rettung  168;  560  4;  868. 
Zeus  {andere  Namensfarmen  llOOi;  1101  o; 
vgl  194»;  427  f.;  728i)  »1100—1121; 
1037;164io;169^489s;6594;7606;9144; 
994;  s;  998 1  f.;  1005s;  10078;  1053u; 
1056s;  1078io;  1084i;  1117s;  1184?; 
1291  o;  1861s;  1883«»;  1409;  1495»'-; 
0  1515.  —  D.:  Aither  428';  1052i;  1114s 
(wfl  Jtog  tti9iJQ  11677).  Allgott  1466*. 
Eheg.  lllOi.  Feuer  429;  4498;  1114s 
{Zavtg  nvgyog,  tfvXand;  oixog  Jios  Zentral- 
feuer 1408s;  1407 o;  vgl  dagegen  1101 i; 
1309»).  Frflhlingsg.  1603«.  Geburtshelfer 
860».  Gesetzgeber  1001  s;  vgl  426 1. 
HeUg.  1269».  Himmel  1100  ff.  Lebens- 
prinzip 1114»;  1.  Luft,  Thiblb,  Herrn. 
XXXn  1897  69.  Muterreger  996»;  997 1. 
Orakelg.  206 '  ^^ ;  932 ».  Regenspender  28 » '* ; 
127;  749;  776s;  S819;  820»;  1003s; 
1110s;  1358  8  (vgl  Ind.  II  'Goldener  Regen* 
imd  liegenbogen').  Schicksalsg.  »991  ff.; 
6788;  681«;  881o;  990i;ft;  992s;  995; 
999s;  1005s;  10528;  IO880  {vgl  über  Jios 
alea  990 6 ;  1005 s).  Schiffahrtsg.  834  »«ff.. 
Schwurg.  1241 0;  1405  s.  Siegesg.  1126i. 
Sonne  428'.  Urstoff  482  0.  Weltseele 
PWU*,  Wind-  und  Wetterg.  884.  —  F.: 
<7Pandia907s.  —  G,\  Vater:  Aither  13906 
oder  Kronos  421 ;  426;  481 ;  1105o;  1106  0; 
1156^  —  MuUer:  Demeter  1169?  oder 
Rheia.  —  Z.  Stammvater  des  Adels  985, 
der  Könige  1118»;  vgl  1081s.  —  (Z.  von 
12  Liebespfeilen  getroffen  1071 1;  1516i.) 
Oemahl.,  Gel  (und  Kinder):  Aiga  (Pan 
1386s).  Aiginal26';841>(Aiakosl021i}. 
Alkmene  (Herakles  456io;484;  515;  692i). 
Amaltheia  9428  (Arktos  8418).  Anazithea 
(Olenos  141  is).  Antiope  84 »«;  988s  (Am- 
phion  und  Zetho884»<^;  87;  508f.).  Aphro- 
dite 836»«  f.;  589 1;  858 0;  IIO60  (Eros 
1071i,  Priapos855s).  Asterie252«;841'; 
848i.  Asterope  (Akragas  366;  9528).  Auto- 
nOe  (Aglaia,  Euphrosyne,  Pasithea  1830  5). 
Danäe(Perseus  187«;  479';  1110s;  1209t). 
Demeter  549;  808  (Dionysos  1168s,  He- 


kate 1188s,  Kalligeneia  11766,  Perse- 
phone  482;  1183s).  Dia  (Peiiithoos  114 \* 
588«;  IIO60).  Dione  (Aphrodite  13654; 
1366  t).  Echidna?(Skythe6  4944).  Elara 
(Tii)ros  811s).  Elektra  JStQattjyU  oder 
EloKtryone  (Dardanos  [noXvagxv^],  Eetion 
[7aff  iW],  Harmonia  1083  0 ;  t^^/.  1 97 ;  1 1 73  s). 
Europa,  Okeanide  (Dodon  352»).  Europa, 
Agenor*sT.  170»;  5444 ;  779«;  1106o(Aiakos, 

'        Mmos,  Rhadamanthys,  Sarpedon,  s,  das.). 

I  Eurymedusa  (Myrmidon  801  *).  Eurvnome 
(Gharites  1072  s).  Euryodeia  (Arkeisioa 
626 1).  Ge  (Manes  1585  0).  Heia  173'; 
395';  7498;  938o;  1104i;  1120s;  1127i ;  4; 
1333 11  (Eleutheria  1081s,  Hephaistos 
2260;  1312»,  angebl.  Herakles  452i). 
Himalia  (Eronioe,  Kytos,  Spartaios  1107i ; 
1110s).  Hybris  (Pan  1390»).  lo  128; 
183»»;  852^  1071i;  1564  (Epaphos 8606; 
1130  9,  Eeroessa  221»).  Isis  (Dionysos 
1419ft).  Kallisto  943o  (Arkas  194»'; 
1299»,  Pan  1391  ^).  Eassiopeia  (Anchinos 
851»).  Eoryphe  (Athena  1103  s;  1195»). 
Eybele  808»»;  1822i;  1528;  15498;  1552«. 
Eyllene  (Hermes  1334t).  Lamia  (Sibylle 
7708;   9278).    Leda  619;   1053?;   1333o 

Eelena,  Eastor,  Polydeukes  7276;  843). 
to  1249i  (Apollon,  Artemis  »1251s). 
Mala  (Hermes  1334t;  I39O7).  Medeia 
128»»;  5444.  Metis  10746;  1212s  (Athena 
aus  Z.*  Haupt  1211o;  1213«;  1214s; 
1329  0).  Mnemosyne  (Musen  430 1;  1075  s). 
Neda  (Aoide,  Arche,  Melete,  llielxinöe 
1075s;  1076o).  Olneis  (Pan  13906).  Oinöe 
(Pan  2074).  Olympias  (Alexandres  1504  s; 
1508 1 ).  Othreis  (Meliteus  9 1 1 0).  Pandora 
(Graikos  7158).  Pasiphäe  (Ammon  1558s). 
Persephone808;  8661  (Artemis  12726;  1285  s; 
I29I0,  Dionysos  1415s;  14d4s  [Zaygsvg 
410s;  432;  1190»;  14106;  1437i  oder  £0- 
/SaCto;  15324],  Eubuleus55»,  Meilin5e7697). 
Pheraia  1291 1.  Phthia  824e.  Plusia 
(Musen  1075  s).  Pluto  (Tantalos  656  s). 
Selene  938 1  (Dionysos  9484;  1415  s  [vgl 
'Semele*],  Heise  34 »,  Nemea  188,  Pandia 
938 1).  Semele  V7261;  1432  0  (Dionysos 
»867ff.;  1418i ;  1415s;  14346;  1532i,  Osiris 
14196).  Sithnis,  ^ympA«  (Megaros  8264). 
Styx  (Persephone  11828).  Taygeto  840s 
(Lakedaimon  1299»).  Thaleia  (Paliken 
810 7).  Themis  422 0';  395 « ;  992s  (Astraia 
9454,  Hesperiden459o,  Hören  382»;  426»; 
1064o;  IO8I0,  Moiren382»;  426»;  88O7). 
Thetis  1179;  663»;  1168s;  10744.  Thyia 
(Magnes  IIIü;  218»,  Makedon  218»). 
Thymbris  (Pan  1234s;  13909;  13956).  T. 
des  Hersaios  (Paliken  7944).  —  Kinder 
sine  uUius  feminae  aeeuintu:  Adonis  7804. 
Eentauren  386»«;  589 1;  853  0;  IIO60.  — 
Sonstige  Kinder:  Adrasteia  1086 0.  Aithe- 
rios  1101 1.  Aletheia  1068 1 ;  1079 1 .  Amyn- 
tor  953».  Atlas  656s.  Broteas  4416. 
Gharmon  854 1.  Eirene  1082 1.  Gargaros 
1104i.  Geraistos  67 11  (Ntr.).  Horkos 
1068 1.    Eairos  1065  s.    Ealabros  (Ealau- 
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ro8?)  67  n  {Ntr.),  lätai  IO681.  Nike  1084t. 
Nymphen?  {xovQtei  Jiog  aiyUxoio)  827s. 
Poseidon?  11566.  Solymoe  3825.  Tai- 
naros  1104i;  67 11  (Ntr,),  Thriai  926 1. 
Titias  967  s.  Tyche  1087  0.  -<  LdebUnga- 
knaben:   Gluysippos    503  s.     Ganymedes 

//126*;  685*.  —  H,i  Agamemnon  158i; 
6298;  8608.  Argos?  1326o.  Aiiataios 
256o;  Bl9i;  1094'»;  1229o.  Astorios 
fa.  w.  N.J.  ErechtheuB?  25io.  Hektor621  b. 
Izlon?  8306.    LaioB?  503s.     Thyestes? 

1660  7.  Trophonios  78;  1094".  —  L: 
Adadoa  1096 1;  1585i.  Ammon  «1557 
-1560;  779ii;  9156;  1094;  1096i; 
1251  s ;  1575  s  (vgl.  'Ammon').  Antiochos 
1506s.  Aaklepios  295;  1094i9;  1456«. 
Attas  1543o;  1548«;  1552«.  Baal  Tars 
Hz  12588.  Belo8l094".  Demanis  1112  f. 
Dionysos  1094so;  1418o.  EnyalioB  13812. 
Gaios,  Kaiser  1 506  s.  Hades  868  ^ ;  1094  st  ? 
1 095  0  ?  1 579  [vgl.  u.  N.  'xa6yiog*J.  Helios 
1364;  328i«;  428^  1094";  1095t;  1096i; 
14676  [Ntr.);  15768  f.;  1583i;  1584o. 
lao  1603  ^  Eab(e)iros  229io;  230^6. 
Menekrates  1506s.  Mitbras  1364.  Oro- 
masdes  1597;  16006.  Osogoa  (Osogo[o]8) 
2621* f-.  Paian  1094s4;  IIO81;  1240i. 
Pan?  10934.  Poseidon  1094s7;  r^/.  1157s. 
Ptolemaios  I.  1507i.  Sabazios  8661; 
15324;  1603«.  Sarapis  1364;  326^»; 
1094«;  1095  t;  1096  0;  1467  s  (Ntr.); 
15708  f.  —  üeber  J.  des  Z.  mit  Barbaren- 
göttem  vgl,  »1096  f.;  «.  auaeerdem:  ägypt. 
4098;  arab.  1509i;  phryg.  1103i ;  phoinik. 
1112  f.;  syr.  1094";  1096 1;  14678; 
1583 1;  1584o.    Z.  ron  UeDasa  1656.  — 

K K.:  Z.  gepaart  mit:  Aldos'?  999 i.  Aphro- 
dite » 1354«;  352 ".  ApoUon  287  *<>;  742o. 
Artemis  287  »^  Athena  »1217  ff. ;  23 ;  28 ' ; 
29»ff.;  73»;  141«;  265«;  11158.  Demeter 
11676.  Dike  1080«.  Dione  13548.  Di. 
onysos?ME823i.  Helios336*.  Heral099i. 
Herakles  742 0.  latros  742o.  Isis  1104 1. 
Leto  287^0.  Moiren  414'.  Nike  742o; 
1066";  MX  1084«.  Nomos  IO8O4.  Nym- 
phen 8264.  Persephone?  MxHQO«.  Po- 
seidon   1099i.    Serapis   1104i.    Themis 

iV414'.  Theos t»>e4yTocl466o.  ~  iV::  W/»o- 
Ctjyos  1096 1.  UyttfA^fAvcay  [s.  0.  H.J.  ^Ayi^- 
rö>(>  7928;  1117s.  "Ayiog  929 0,  'AyoQaTog 
414t;  III81;  1219^  'Ayxiaixiog  n9Au 
^Adadog  oder  "Adatog  1 585 1 .  'A^tSos  21 7  s ; 
1104i.  aiyioxog  827s;  1103i;  IIIO2. 
Aiyotpäyos  1123o.  ai^i^iog  llOli ;  llUs. 
a'if^^co;  llOli.  Aitr^ios,  Aiyijaiog  ^S^  ^'; 
398s;  1104i.  aioXoßQÖytag  8418;  Ulis. 
Airytttog  1104i.  'AxQaiog  »UOSs;  116*; 
968t;  969i.  "Axtaiog  116^*  968t;  969i. 
ttXdattoQ  921 1.  UXe^Uaxos  llOSs;  vgl. 
Fluchtafel,  OON  1899  131;  268.  'AX6^^' 
rtJQiog  1108«.  "AfAdgiog  11168;  1219«. 
'AfAßovX^og  III80;  12178.  'A/ÄeiXuttog 
909  0.  ttya^ißgovrag  Ulis.  UydaXevg 
1109s.  dyixrjTog  1864;  1096i.  Una- 
rovQtog  1365s.    'Ansadyriog  I881;  554«; 


1104i;    1110s.     'Ani^ag    188';    1104: 
'AnrjfMog  1110s.  Unoßarff^og^^^^  Uni- 
fiviog  li07i.    'AnotQonaios  1108s.   a^* 
nigavyog  Ulis.    'AqdvQBvg  263";  10d6i 
"AQBtcg  150 14;  1117  s.  ^gurraiog  [e,  e.  Ej 
'AgiataQX^g  819?;    11 18  4.    ♦Uc4tfTOT% 
III84.   l^er^^'^  111611;  1218«.  <^/«; 
1118s.     UüßafAatog  8881.     "Avtog  1206« 
UaxQaiog  7b  1%;   259";   748».     'Aeiigtti 
102i;  238;  252»;«;  942';  llOli.  dint^ 
nijtijgf    dctiQonog    1111t.     'A4nQanci9( 
22«;  11 11 8.    dctgamag  Uli«.    'Jax^n- 
xtüy    Ulis.      "AtaßvQw    257";   268": 
374*«;  1104i.    Avayt^^  1094s8.  'A^pim 
187io;   445;   447;   554«;    8324;   lllOr 
dfplxttoQ    9216;    1116«.      *^jmof  26P 
BayaTog     IIO81     (Ntr.),        Battoxmim 
429  0.    BdXeog  1094«';  1096 1.    ßaqv^- 
/Äirrjg,    ßoQvydovnog,    ßagvxTvnog  Ulli. 
BauLXBiog   1118«.     BauiXavg   78;  lllSu 
Biddtag    1110s.      Bo^fjyog  1096 1.    Bo^tt; 
1096i.     BovXaTog  1117«;    1218«;   1443» 
BovXevg    233*;     932«;     1188«.      B^^ 
ttSy    Ulis.      yByoQxag    Jidvfioty  ^7i. 
yeyiBXiogy     yeyetiJQ,     rayfjratog    1114i. 
reiaifyog  1109i.     ABvuiog  271«.    Mr^V- 
dtjydg   1526«.     JixraTog    1104i.    dUn^i 
1101 1.    Johxotos»  AoXixfJf^s  X096i.  ^^ 
davatog,  Jtodmysvg  856*;  1100.    tlkv^^- 
yaatijg    835x6.      'ExaXetog    601.     '^^ 
[8.0.  H.J,  iXcMfißQoyjijg  Ulli,  "EXiv^e*^' 
•285";  14;    »1118»;  t;     828i«;    1Ö87«; 
IO881;  III81.    'Hsvclyiog  1189i.   "ß^ 
woffl38";  11188;  1217«;  1609».  ^^'- 
<rt/Äog  992$;  lllOo.    iydUog  1094st.  ^' 
deydQoglSli.   iByvdXiog  ISSlt,  'Bnex^o; 
1103«.   •&r«9>of?  86O4.    'Entjxoog  1108i. 
ISmßijfÄiog  1118«.   "Enidijiuog  1118«.  ^»- 
dotrjg,  'Enidtatrfg  206«;  932«;  1109».  &;- 
xdqmog  1109i.    IBtiixo/moc  1115t.   *^^' 
xovQog  11088.  ^i^yvwoff  1109s.  Wotw 
1405s.  *EnitiXswg  lllOi.  *En6nirfilM^' 
*En6%lHog  5986;  llOli.   'Enwn€f^;  UOh. 
'EQyaiog*?   Ulli.    'Egsx^Bvg'?  ft.  0.  EJ 
iQißQS/jtixtjg ,    iQiydovnog    Ulis.     *^*' 
dlfAiog    1118«.     lEgxiTog   »  1115»;  1;  23; 
29»;  149«;  157»;  666;  688;  691;  1115'" 
1116io;  1405s.  'E^atog  Ulli,  ^attix^, 
'Etttiovxos  lllöi;  1405«.    •Erff*^r«f567  ; 
1116^T.  JSt»di'*^off884».  EvßovXevs  i9it; 
232";   9328;    11096;    1183«.    ^f^"^^ 
11096;   1544i.     sv^ona  1084«;  UOi'- 
EvvTfyog  9S2t;  1109«.     Ev^fuog,  Bf^ 
/io;  583s.     fivcüVii' 860«.    I^isfi^oc  938} 
^Ey/ffwof  1115i;  14058.  /:fiA;ram  249i!; 
llUs;  1120«.     ^JtJQ  1116».    C«<M^^r'^' 
Ca>or dxoc  11 14 1.  ^€QO{p€yyijg Ulli'  "*!' 
xtttaiog  1114«.    ^^?  1114«.    ^^ 
904o.    7d«?off  1104i.    7*«/mow  M1Ö4» ; 
155».     7x^ffw   892i;    921  i;i;  low; 
Ixetijffiog   921».     7x^aroff  234**;  »l^S 
1110«.    öf^eyof  834io.    ferw,  öriof  (*«■ 
Taro;)  921«.     Ka9d^vog   148*;  921i;' 
Ä:«;r«»Ä*o?  426«;   1103  s;  11094.    ^f* 
TTcüriTf  778«;  IIO60.    Kugn^og  ll03i.  «^''* 
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gioc  124 17;  1108  s.  Ka^odottjt  332»; 
1109i.  xaQtegoßQoyrijg  Ulla.  Kdatog 
[KdcMi  7416)  247s;  351s;  773s;  9826; 
1104i.  KatMßätfjg  49';  142»;  148«; 
BlO^(Ntr.);  1;  879:;  Ulis,  xatonxfjs 
llOli.  xeXaiyttpfjs  1110s.  Kegäcttj^  836  ^ 
neQavrtiog  Ulli.  KsQavPtac  ^lllls; 
148;  149«;  727»;  773*.  Ke^vyoßöXog, 
xsQavyoßgoytijg  Ulis.  KtQavyos  2068; 
727«;  778t;  Ulis.  Ji:i7)'a»b(489io;  1104i. 
tU9ttt^y^os  1104,1,  Jaa^to;  9218;  1108  s; 
1109b.  KoyMs  138<.  Ko^vgmioi  1103s. 
Kwr/4fjtdc  IIIS2.  KQtnaißattjg  SlOu  K^- 
(t/Äog  1159o.  K^rjtayertjg  247«;  942«; 
1678i.  K^ori&^  1105o;  1156^  JT^oWoir 
IIO60.  CriTtfw  «'11094;  41;  892i;  IO880; 
1115i;  1405s.  Kvy&tof  1104i.  xvqios 
ovqayov  1467s.  KtofAv^oq  263';  913i. 
AaßQuyMg  15224;  1523  ^  1524i;  1583s. 
AaßQay^oc  1196i;  1583«.  Adß^vydog 
3326;  1096 1.  Aaxsdaifiuy  161  «t;  744 ^ 
1109  b.  Aani^iog  158i.  Aa^aüalog,  Aa- 
Qtfciog  27 1 4 ;  1 104 1 .  Aa^ftaaiog,  AaQursvg, 
AaqLaiog  1104i.  Aag)v<ntog  79*;  778?; 
1104i;  IIO60.  Aevxatog  IIO81;  1269  s. 
Aexedtfjg  860*;  1108s;  1212s.  ^i(faro( 
11168.  3U/4€yoffx6nog 8M^\  Aiiaiog921^, 
AofpeUfjg  llOSs.  AvSlog  1096i.  Avxaiog 
»194e;207>;255is;  884; 784t;  773o; 805; 
806>0;  919  f.;  921;  957i;  1094ss;  1100; 
1104i;  11168.  Avx(6^iog  d2li;  1104i. 
Mai fidxxfjg  909  0»  MaXeiaTog  1104i.  May- 
dgayoQag  SS2%.  Mayjiyet6g*f  lb2t*  Ma- 
iffpaXaTXfjydg  1526  s;  1535o.  Maxaysvg 
»259"ff.;  73*;»;  9564;  1215*;  1217b;». 
fAsyaßQoytfig  Ulla;  11 94^.  Miyag  'WUog 
Zdqanig  1095t;  1467s  {Ntr,)\  1576«  f.  Mi- 
yuftog  1109i ;  Uli  s.  Meikixtog  *  909i ; 
48^;  593«;  600^  7744;  808";  892i; 
8968; 909o;i ;  921i ;  9d2s;  IO880;  1094s6; 
1114] ;  11160 ;8;  12958.  fAS%iyeyiuaq,u$Xt- 
xi^tag,  fishov/og  1364.  MaXicaatog,  nach. 
8  V,  MeXlxiog  908s.  MiXXixog  (MiXixog) 
908s.  Metfi^ioglUbi;  1405s.  MBaüan{B)evg 
8681;  1138 0.  MijUog^n09t.  Muryvfjydg 
15269.  Moi^yHfig  426a;  879?;  8SO0; 
992«;  lUOo.  MoQiog  49$;  879t;  992s. 
M*of  854*<'.(J^r.);  447;  «781;  IIO81. 
NifÄetog  (Nefisaiog)  93.  Nsfiiciog^  1876. 
NcfiitatQ  1878;  10528.  yefpsXtjye^ittt 
1110s.  NtxdtotQ  (=  Antiochoe  JStütiJQ) 
1506a.  iVcjri79o>o;  1117a.  H^oc  ''921«; 
885tB;909o;921i;  11168;  12178;  1609  0. 
VyfÄtjydg  1526»;  1585  0.  Oitatog  1104i. 
t)Xßwg  11094.  mr>7fw  *1104i;  22<; 
32b;  35«;  142is;  447;  1098i;  1100; 
Kmll20i;  1363i.  X)fiayvMog  1116s? 
11454.  V)/ia>»oc  1116s;  1168s.  ^(ißQtog 
1103i;  UlOs:  14288.  ouß^otoxog  1110s. 
oiAoyyiog  1115s.  y)f*oXtoiog  809;  1117 1; 
1217s;  1381s.  'Of^oydiog  809;  1117t. 
VnXwrfUog  lin%,  'ÖnuQevg  IIQ9\.  'Oqu- 
TQiog  1115a;  III64.  t)Qiogy  Plai  Nofi. 
Vm  9  8.  842  B;  (Demosth.)  7  40.  't)oxiog 
877ii;1116*;b.    o^ixrvnogUUt.   Wo- 


ytig  i-ytSa,  ^tSog)  262"  f.;  1096 1. 
OvQdyiog  929o;  1101  a  f.  OvQiog  834»°; 
1098 1;  1562s.  nayyeyhtjg  1114i.  Bay- 
xttjaiog  11094.  naidy  1094  s4;  IIO81; 
1239];  I24O1.  naXafiyaiog  761a;  921 1. 
nafißaaiXevg  1118a.  Uayduagog  {liayij' 
fiiQiog)  263«;  1116s;  15224.  naydeQ- 
xitf^g,  ntiydB^Jttjg  llOli.  ndydtjfiog 
1118«;  6 ;  1354a;  1365'.  ndy^Qwrog? 
29*;  Ulli.  nayeXX^yiog  138";  1119o. 
UayofAfpaiog  1 109  b.  Uayonttjg  548  6 ;  1 101 1 ; 
1 326  0.  naytoyiys^Xog  1 1 14 1 .  navronxi^g 
1101 1.  ndyttDy  xQtndiy  1585 1.  Uanaiog^ 
liandg,  Uanlug  1543o;  15486;  15524. 
ntmntSog  15486.  BaQyrj^iog  1104i.  ild- 
r^Boc  11154.  17«r^^of  «1116*»;  10;  1115i ; 
1405a.  BBkwyiuog21^**\  1104t.  UiXu^ 
(ÜBha^og)  745i4.  Ilsqifpayxog  593a.  Ul- 
<niog  1116«;  4.  UXovaiog  11094.  UXovto- 
d6TfjgU09A.  I7oAia^/i7clll6i  f.  HoXievg 
•11158;  28;  28^  29»;  265»;  268'»; 
299aa;  309";  335ib;  S75i8;  1118a; 
B1188^  1217';  1576a.  noXiovrog  1116a. 
Hotevg  3328.  hgofiay&evg  11096.  Ugo- 
ndtiag  11154  Ntr,  nvglßQOfAog  Ulla. 
laßdiiogfa.o.LJ.  JSaoittjg  1108s.  IijfnxXiog 
11096.  £»iyiog  192%;  591*;  627«;  1155i ; 
1157  s;  1217«.  Ävwmriyff  326".  £xotl- 
tag  1094 S8.  IxvXhog  898  a.  loXvfisvg 
(£6XvfÄog)2e2;  832*  (Mfr.);  1104i.  Ind- 
Xtaiog  15224.  cnXayxyotofiog^Sbit,  <rrfi- 
gomjysQita  Ulli.  £toix{ti^Bvg  11 15  6  f. 
JStQatfjyog  1117a.  J^T^ariof  »1117a;  262i8; 
320»«;  321».  £vxdatog  910 1.  *£vXXdyiog 
1208ia;  1217a.  Svgyairtijg  1096 1.  ^cü- 
a(7fo;i(C  IO880;  1108s;  1526«.  £tot^Q 
•1108s;  29«;  193*;  206«;  207";  282»; 
285i4;  328i6;  593s;  730 1 ;  9194;  932«; 
IO880;  1094is;Kmii20s;  1121s;  1158»; 
12178;  1256o;  1506s  (t^^.  1507i);  1548«; 
1576  s.  TaXiritagb4B9.  TaX(X)arog  2^9  n ; 
1094ss.  TiXeiog  887;  895o;  1094i9; 
lllOi;  1134b;  1341b;  1405s.  rBfAtylttig 
746«.  TBQclaxiog  \l09h,  Te^i4«roff?  1526 » ; 
1535o.  XBQTtixiQavyog  Ulis.  TifJialog 
1526«;  1585«.  Tt/ia>^V  1116»;».  T^- 
6(p&aXfAog(TQi6nag)  263.  TQüitalog  »1 1 17 s ; 

9216;  1081 4.  Tqonaiovx^  ^^^i*  '^Q^ 
natoffOQog  1117a.  TQfXfüiyiog  78  [a.  0.  HJ. 

Tt>9iuV?812a.  Y^(off»llllo;  271b;  9194. 
iTrfg  1428*.  TfÄ^tiog  1104i.  yyyuQBvg 
824t  {Ntr.);  1104i.  'YTraw  »1103a  {Ntr.); 
277i4;  742o.  'Yns^di^iog  300*;  1217a. 
*'Yy«iy  812  a.  t^tlftßQBfiätfjg  Ulla.  ^V*A*^- 
«r«!^  1082i.  "Yilficxog »1103a (Mfr.);  1094a7 ; 
1323«;  1604  0.  V'aAax^oV  1103  a.  *fiyBvg 
198*ff..  ♦^^'öf?  781b.  ^yiayaiog  781i. 
#i7/E4W  583a;  1217a.  *iXiog  »1116*;«; 
207";730i;909o;1088o;i;1110i;  1644a; 
1673«.  (pXoyoBig,  tpoivixoatB^nag  Ulis. 
*QdTQiog  »11158;  III610;  1218».  *vhog 
445»;  11;  446i;4;  447;  497;  566»;  9I87; 
92O4;  921».  *vxtog  1249 1.  XdQ/Atoy 
854i.  X^vwl48;1094sTf.;  1167«.  Xqv 
aaoQBvg  (XQvcdmQ)  263»;  740«;    I2I87. 


1896 


VerMiobnis  d«r  BigeimaBien:  Eens^^ZygU. 


S—  5.:  Thtogonie  421  ff.:  Gebart  411; 
780^  8206 ;  v 94do ;  1 106.  GeburUstätUn 
Akmonia  Phryg.  m«  271  s.  Apameia  Phryg. 
M''27l5.  Arkadien  1 94  <^  ff*.  Boiotien  414. 
Dikte  861*;  1104t.  Ephesos?  271s.  Ge- 
raistion  194 fi.  kret.  Ida  1104i;  15221 
troiacher  Ida  8OI18.  Kos?  2581  Kreta 
298.  Kretea  1941  Lykaion  1941  Magne- 
sia a/L.,  Maionia  Lvd.  ^2  2718.  Naxoa 
233".  Pergamoe  293.  Sipylon  1104i. 
Thaumaaionberg  1117t.  Theben  88  >1 
Tmolos    271*;»;    1104i.    Trallee    2711 

—  Kronos'  Täuschung  103;  775:  Azanen, 
Daktylen,  Eorybanten,  Kureten  194*; 
8609f.;  898";  899;  1;  15284.  -  Ammen 
207^  9428:  Adra8teial086o.  Amaltheia 
1081 0.  Eide  IO860.  Geraist.  Nymphe 
591  HeUke  744  0;  9464.  Hestia  14052. 
Evnosara  947  ^  4.  MQtter  15388.  The- 
miB  1081 0.    Tochter  des  Melisaens  8194. 

—  Ernährung  durch:  Adler  793»;  s. 
Hündin?  947*f..  Kuh247^  744o;  822; 
9464.  Tauben  397»;  7941  Ziege  824'; 
14461  —  Aufstieg  zum  Olympos  542 1; 
841 0.  Titanomacbie  426 ;  431 ;  432  « ;  4 ; 
11281  Ringkampf  mit  Kronos  1107i. 
Kronos*  Verstttmmelong  1114i.  Erike- 
paios* VerschliuRung  431  f.;  1212t.  Ver- 
teilung  der  Macht  unter  die  GOtter  995  ^ ; 
14054.  —  Verschenhung  von  Städten: 
Akragas  (Peraephone)  374^^.  Enkarpeia 
(Demeter  und  Dionysos)  1179i.  Kyakos 
(Peraephone)  316^.  Theben  (Persephone) 
85t.  —  Prometheuss.  499o;  569o;  7979; 
1025  f.  Gigantomachie  134«;  286;  436  b; 
438i;  764«.  Typhons.  251s;  328;  409  ^ 
499i;   812;  948«;  1112i:  1257>;  13934. 

—  Streit  mit  Gottheiten:  Apollon  250 •; 
1128  s;  vgl.  2831  Athena  9984:  1128'; 
«^/.  675.  Hera  492';  675;  9984;  1122i; 
11255;  1128«;  1130^•  1212a;  f>^/.  677; 
994»;  1000s;  10054;  11301  Poseidon 
995s;  9984;  1128«;  1161s.  —  Hephaistos 
geworfen  9984 ;  1315  e ;  1316 1 .  Persephone's 
Raub  206";  1185i.  —  Anthropogonie 
447«;  4488;  449.  —  Heroensr.  Adonis 
780  4 ;  866  0 ;  950 1  Argonauten  320  9 ;  576 1 
Attis  9337;  950i.  Herakles  461;  486*; 
487M7158;1107i.  Kerkopen487s.  KSyx 
4586.  Evknos  487 1.  Lamia  770 1.  Lao- 
medon6851  Medeia  128*^;  5444.  Mem- 
non6821  Mino8  60l6.  Oinomaos  150". 
Paris  666.  Phineus  5704.  Sthenelos 
627s.  The8eus6081  Troischer  Skr.  311^; 
661;  678;  677;  679»;i;  710  f.;  990«; 
11191  —  VenoandJungsmgthen:  Z.  als 
Adler  126';  8418.  Ameise  8011  Bftr 
942b.  Gans  619.  Geier  7944;  810?. 
RoBslU^  IIO60.  Satyr  938t.  Schlange 
142";  808 »«f.;  vgL  1558o.  Schwan  619; 
843;  10537.  Stern  7276.  Stier  183"; 
335i7?938s;1106o.  Taube  824e.  Widder 
15588.   Ziegenbock  1386a.  Verwandlung: 


der  Ameisen  188^*;  801*,  der  Astoii 
241*,  des  AÜaa  419  S  Dionysos  822 1. - 
Z.'  Dienerinnen:  Erinyen,  Harpyien^. 
Iris  1188.  Ossa  1093 1.  —  Z.'  mia 
413';  486t;  487i;  Km 776t;  108h.- 
Bestrafung  der  Frevfer  1006 1:  Ad«ui 
950t.  Asklepios  121;  14541  Imm 
1173o.  Idas  160.  Ixion  8806.  Kaineb 
1068.  LykurgoB  1002  t.  Salmoneos  144« 
Tantalos  277*1  Thoer  4407.  ~  Z:  Grth 
Z  253;  1500:»;  1501o  (-Y<r.);  1501*.  -  Z:  , 
Adler  10251  Beil  15S3s.  pyprasaeTS^c 
Eiche  75i7;  779ii;  787 •;8.  Ers  U9U 
Esche  819 1.  Gold  1491«.  Hammer  1588 
Schildkröte  1119o.  Schlange  531t;  866.; 
1558o.  Silber  I49I4.  SUberpappelB790f. 
Weide  791.  Wolf  806";  919  f.  Zwiebel 
7481  —  Z.  dreiAugig  147;  176;  263: 
1101 1;  1217«;  1325i;4.  —  ^»c  «yiV 
1309  ^\  »tiCttvifog  727»,  wxof  {Emmfü 
1101 1)  1309»  [vgl  o.  DJ,  o>^'  896» 
tdXayta  992«.    Udfer  Wagm  umd  ZtfUr 

Km  des  Z.  vgl  Ind.  Usw.  —  Km.:  ^  1119  i; 
776s;  13808;  1361s;  14571  ÄVii-r 
Künstler:  Bryazi8l2646.  EnbnlideslOToi. 
Pheidias  1064o;  1078«;  1074o;  1121: 
12648;  13701  —  Z.  als  Pknet  nod  al< 
Wochentag  941 0. 

Zeuxidia  Hera  11348. 

Zeuxippe  1)  Troerin,  von  Laomedon  1146: 
M.  des  Klytios  23 1;  130"  und  (seh.  T^ 
AD)  des  Friamos.  —  2)  SikycmieriD,  U« 
medon's  und  Pheno's  T.  23;  130".  - 
3)  von  Apollon  M.  des  Ptoioe  755i. 

Zeuxippos  1)  (Hades)  1521i.  -  2)  Sikvo- 
nier,  ApoUon's  S.  20«. 

Zeuxis,  Maler:  Marsyas  278t. 

Zilmissos,  thrak.  Berg:  Sebadios  1533i. 

Ziu,  german.  Gott  7238. 

Zizimmene  (Didymene)  Meter  1250!. 

Zmintheus  1229s;  s.  'Sminthios*. 

Zminthios  282s;  «. 'Sminthios*. 

Zoganes  9178. 

Zögraios,  Bakchiade,  Manto'8Gem.?279"; 

517. 
Zoit(e)ia    in   Arkadien:    Artemis,  Demeter 

II687. 
Zone  bei  Maroneia:  Orjpheus  215. 
Zonnysos  1408i;  «.'Dionysos'. 
ZöögÖnos  Apollon  8538. 
Zöphios,  Pluton's  Boss  11854. 
Zöp^ros  von  Herakleia,  Orphiker  1084. 
ZOröastr  es  (NsEaratos,  Zarades,  Zaratimstr». 

Zaratos)  1489s;  1592o;  15948. 
Zosteiria  Athena  259^*;  vgl.  'Zostaria*. 
Zoster,    aH.  Vergeh.:    Apollon  S40i'': 

1251t. 
ZOsteria  Atliena78;  12307.  VglloiAeaa 
Zosterios  Apollon  41o;  12307. 
ZOstrianos,  eran.  Philosoph  1489t. 
Zrvan  ^  Kronos  15961 
Zygaktes,  Fl.  bei  Philippoi:  Köre  911^6» 
Zygia  Hera  1133is;  11841 
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Aale  1295i.     F^^.  858. 

Ab  &  ton,  Lykaion  773o. 

Abba(d)dir  (Abidir)  7756. 

Abend  Stern  «.  'Planeten'. 

Abrasax,  Abraxas  «16247;  1562t. 

Abstinenzen  «911  ff.;  vgl  51;  1033i; 
1484«.  Sexuelle  165;  972;  11764;  1402>; 
1588s;  15827  (Isis).  Abst  der  Neoplato- 
niker  1477*;»,  Neopythagor.  1479i.  Vgl 
'Beischlaf,  'Fasten',  'Vegetarianismns*. 

Achaiine,  Thesmophorienspeise  1177i. 

A^yattha  786o. 

A  dler  »793  f.;  108^818i;826i;  872:  Aphro- 
dite 1332  ^  Elaiagabal  1585  o.  Hermes 
1383o.  Zens  (Aithon  1025»)  126;  2478; 
841»;  1025^;  1026o;  lllBs;  1120;  1427o. 
—  Sr.  Aigina  126  ^  841»;  842.  Asteria 
841  ^  Gabriel  (gnost.)  1600 1.  Ganymedes 
126^ 794'; 841  •;  1427 o.  Johannes  1618]. 
Itana  1427  o.  Merops  440  •.  Nisos  882*. 
Paliken  810'.  Periklymenos  475«;  1154«. 
Periphas  598  t.  Phlegyas?  796.  Pro- 
methens  498 *;  1025 ^  1026o.  Ptolemaios 
1506s;  1516s.  Thiassi84l9.  —  A.  in  der 
tyr.  GrOndangssage  8978;  788  ^  —  A. 
trägt:  Blitz  798 ^*  s;  8416,  Nektar  793«, 
Somatrank  14265;  1427o.  —  Stormansagend 
841t.  Symbol  der  Apotheose  1^4976; 
796o;  1502i;  1599s.  —  A.  Stufe  der 
Mithrasmysten  1601  o. 

Adlerflttgel  798?. 

Adlerstein  (aetiitjg)  777;  7986;  861». 

Adoption  der  Mysten  16188. 

Aehre:  Demeter  49i7;  54i;  1191i.  Hera 
11284.  Pan  1896  s.  —  Goldene  Aehre  der 
Metapontiner  869«. 

Agone  (vgl.  Feste):  Aphrodite  657.  Apol- 
lon  162  s.  Asklepios  264.  Dionysos  228*; 
1486.  Dioskuren  165*  t.  Hekate  867  s. 
Hermes  657.  Mnsen  76s.  Nemesis  45ii ; 
292ii.  Poseidon  75«;  505;  657.  Sirenen 
8447.  —  X.:  Aigina  12P;  126io;  I284; 
11261.  Athen  6OI4;  602o.  Chios  228s. 
Dolos  239;  242«.  Delphoi  106  7.  Eleosis 
50'^'-.  Isthmos  185* 's  591s.  Eorinth 
1486.  Eos  264.  Lemnos  228«.  Megara 
187  s.  Neapel  8447.  Nemea  188»;  531«. 
Olympia  142";  145;  2126;  474»;  481i. 
Onchestos  75«;  88;  114.  Phaseiis  8818. 
Potniai?  83.  Smyma  292ii.  Sparta  162s; 
736s.  Theben  734i.^  Thera?  1127o. 
Thespiai  766.  —  N,:  dytar  afig){t<p)oQltrjs 
12P;  12610.  Ji6xX$MlSl%,  oin'EvQv 
yvjH  dyaiy  601 4.  6  inl  Atjyaiip  dyoiv  880. 
er.  lafATia^xog  3447.  JlaXXa&eiog  8818. 
I7f'i9eoc  1252s.  —  Masische  Agone  162s; 


228«;   1252  s;   1436.     Vgl  'Dramatische 
AuffÖhrangen'. 

Agoranomoi,  Samos  1168t. 

Ahn  ofo  daifitDy  dya&of  1088 0. 

Akanthos  267^ 

Akonit  321«. 

Alaun  889. 

Alkyonische  Tage  842'. 

Alle  Götter  1092s  {Ntr.),  Vgl,  'Zwölf 
Götter*. 

Alphabet  auf  Votiytafeln  1583s. 

Alptraum  5494;  771;  8024;  14196.  Vgl. 
'Mährten*. 

Alraun  852?. 

Altar  mit  Blut  beschmiert  728'.  aavXoy 
688;  691;  698.    Schwimmender  A.  818*. 

Amarant(h)  66»'*;  1278ii. 

Ambosse  an  den  Fassen  der  Hera  492«; 
9984;  1125»;  1130'. 

Ambrosia  897?;';  8194;  872i;  993s.  — 
S,:  Achilleus  12166.  Dionysos  14286; 
1485  ^  Hermes  8246.  Kronos  8924.  Bo- 
mulus?794«.  Tantalos  6568.  Zens  395«; 
3976;  794«;  8246.  —  A.  überbracJU  durch : 
Baben  796«;  820i.  Specht?  794«.  Tauben 
897«;  794«.  —  'Af^ßgoaiM  (ji/ÄßQoaias) 
nitgai  248  ^  897«. 

Ameise  »SOOf.;  vgl  188>«;  441«;  475«; 
872,  gehörnt  891  s  f.,  goldhQtend  391*'*; 
892o;  801. 

Amethyst  10706. 

Ammen  *824  ff.:  Acheron  7694.    ApoUon 
88O0;    1252o.      Ariadne   245.      Artemis 
11784.  Demeter  11768.  Dionysos  <"  1435 1 ; 
vgl  68;  76s;  234";  285»;  «;  244  f.;  282 
586;  784o;  825s ;  828*;  8298 ;  907o ;  1150i 
1209>;    1247«;    14126;    1415«;    1425« 
1427';  14351.  Hera  188«;  1138ii.   Hera 
kies  452 1;  1128  s;  1334?.  Hermes  18314 
13347.     Musen   963i.     Odysseus  7125 
Pan  328«;    1107o;   1390*.    Zeus  2074; 
8I94;  9428;  9464;  947*;  4;  1151*. 

Amömonsaft  796i. 

Amphiktyonie:  Delos289.  Delphil04»*. 
Ealaureia  s.  Ind.  I  8  v.  Onchestos  75 '. 
Pylaia  93;  98;  106. 

Amulette  894«;  895?;  896^ 

Anaktörion,  Anaktoron  58  f. 

Ancile  8998. 

Androgyne  Gottheiten:  Aphrodite  1881s. 
Isis  15729.    Eybele  1546s. 

Anemone  9516. 

Angelologie  1468  ff. 

Anker  824»'. 

Anodos  KoQ^g  «1188  f.;  54;  869s;  876. 

Anthropogonie488ff.;801;  11775.  Vgl 
'Menschen'. 
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Anthropophagie  920'. 

Antichrist  1619S-  16875. 

Aoia  386io;  1580s. 

Apfel:  Aphrodite  340;  384';  458>;  748; 
1369 ; Km  i370o ; K»  1372 ^  Demeter  124i6. 
Dionysos  854^  s;  UlSe.  Helios  885s. 
Hera  395»;  472«.  Herakles  32";  33 »f.. 
Hesperiden  32;  4564;  459  o;  470»;  472*. 
—  Nemesis  1366  s.  —  A.  im  Hochzeits- 
ritaal 384''-;  1356e,  in  Mysterien  385; 
vgl  457';  4.  —  S.:  Atalante  75;  384?; 
459o.  £ri8  3847.  Eva  385.  I^un  385i. 
Ktesylla  238.  Laodameia  384?.  Manto 
298.    Paris  384?;  665  >;  1084  o. 

Apokalyptik  1610. 

Apophrades  ^f^QOi  911io;  1295t. 

Apotheose  der  Herrscher  ^1500  ff.,  Iphi- 
geneia's  670;  703«. 

Apotropaia  902' f-:  Deimos  1084i.  Eris 
1084o  f.  Medusenhanptl084i;  1201.  Phal- 
los  726;  854'.  Phobos  1084i.  Sphinx  523. 

Aqnaelicium  776s;  821s. 

Arani  7856. 

Arche  1422.  Sintflutsage  1171 1.  VgVEiBte*, 
'Schiff». 

Are  honten  der  Gnostiker  I6OO1. 

Arrheta  163.    Vgl.  Teste:  'jQQtjToq>o^ia\ 

Asche  verstreut  705s;  839';  s;8;  bei  SOh- 
nungen  892 1;  893  s. 

Aschenaltar  148';  492«. 

Aschenbrödel  636is;  1383>. 

Asclepias  acida  787«. 

Aspalathos  (Ginster)  834s. 

Asphalt  850i.  SOhnemittel  889;  893';  s. 
Entstehung  850 1;  893s. 

Asphaltquelle  359. 

Asphödeios  402. 

AsteriteSi  Stein  1396s. 

Astlöcher  779s. 

Astrologie  1472;  1588  ff.  Von  Abraham 
oder  Henoch- Atlas  1609^ '•  oder  von 
Zarathustra-Seth  begründet  1620o.  —  A. 
in  der  Gnosis  16244,  im  Mithraskult  1600. 

Asyl  597«;  11574. 

Atem  442'. 

Atthidenschriftsteller  15. 

Aufhängen  168'^;167»:525^-578;579e; 
702«;  785»-';  781";  790;  907'^.;  1281s. 
Vgl  «Erhenkte'  und  |Feste:  JitaQu*;  s. 
auch  Ind.  J  'Artemis  'Anayxofiiyff , 

Aufkochung  (Veijüngung)  «.  'Kochen'. 

Augen  51;  1245«:  Athens  (Gorgo)  1198s; 
1201 1;  1209t.  Graien  187;  770i.  Lamia 
770i;693>.  PaUadion  1198s;  1201i;  tgl 
1209s.  —  F.:  Mond  1297t.  Sonne  187; 
12973.  Sterne  952«;  llOli;  1325«.  — 
Heilung  mit:  Eidechsen?  12348.  Schwalben 
1279  y ;  durch :  Demeter  51  s.  Isis  1575« ; «. 
Serapis  1575  t. 

Aussatz  «.  'Lepra*. 

Auswanderung  zur  Sühne  * 918 f.;  604t «. 

Axt  «.  'Beü'. 

Backwerk  1171i. 

Bad   888;    935«;    1279:    Aphrodite    13324. 


Artemis  821t;  969«;  1280;  10.  Athena 
77 1';  434«;  535t;  969s.  Charitea  82«. 
Diomedesschild  624t.  Dionysos  1063 1. 
Erinyes  763«.  Europa  772io.  Götterbilder 
77;  17P';  821t.  Hera  821t;  1184t. 
Eybelestein  1524«.  —  Brautb.  914«. 

Bär:  Artemis  40«;  44';  3I84;  9159;  943«; 
R1270';  1277«;  1599«.  Göttermatter 
747't;  943o;  1270s;  1588'.  Thrata- 
baoth  I6OO1.  Zeus  B841s;  942«.  ~  Ge- 
spenster in  Bflrengestalt  1292i.  —  8.: 
Atalante  1270  s.  Iphigeneia  670  0.  Kai- 
listo  194.  Kephaloe  626 1.  Eriniaoe  (Kri- 
misos)  370t;  94do.  Paris  665.  Typhon 
948ft.  —  B.  in  der  Median  1270';  1277^'.. 
—  B.  als  Gestirn  s.  'Sternbilder*. 

Bftrenopfer  12708. 

Bahman  Yasht  1489i. 

Baitylos  773  ff.  —  Bet  El  B775»»;  B93Ö». 

Bannung  von  Krankheit  895»;  1281s; 
1283o;  1395i. 

Barfüssigkeit  912»;  1656'. 

Baris  der  Isis  14209;  15654.    V^L  «Schiff*. 

Basileus,  Basilinna,  Basilissa  «. 
'Priester». 

Bassare  UlOs;  1411o.  Vgl  Ind,  I  'Bas- 
sarai',  'Bassaros'. 

Bauchredner  928i;  1455i. 

Baum  779  ff.  {Ntr,  zu  779«);  782^:  Arte- 
mis 1281 '^  Dionysos  1412'.  Ifalach- 
belos  15848.  —  Lebensbaum  872 1.  B. 
als  Lebenszeichen  879'  {Ntr.). 

Becher:  Alkmene479t.  Helena  268;  697s; 
781';  1435t;  1569^'.  HeUos  380';  s 
{Ntr.);  469 0  (Ntr,);  1310»««^.  Iaisl569". 

Becken,  dodonaiisches,  klingend  855'. 

Beil  (Axt,  Doppelbeil,  Hammer)  29;  214s; 
453';  9194;  92O0;  1218t;  1305:  ApoUon- 
HeUos  1241s.  Athamas  135';  304';  599'. 
Ohamn  595  s.  Damastes  595«;  600*. 
Hephaistos  1817.  Lykurgos  214s;  783r. 
Poly technos  92  ';  783  7.  Sozon  834 '.  Tereos 
92';  733r.  Theseus  599s.  Zeus  Joktz^fi^ 
1583s ;  karischer  262  ^'ff..  ~  B. der  BeUona- 
priesterin  1545  4.  Tenedisches  B.804  '  '•.  — 
Vgl  'KybeKs*. 

Beischlaf  858s ;*888t.  Entweihung  durch 
B.  88  ^'f-;  689.     Val  'Abstinenzen'. 

Bekenntnisformeln  55. 

B  e  n  n  u ,  Reiher,  Phoinix  795  f. 

Berggottheiten  1059t. 

Bernstein  7894.    Bemsteininsel  392t. 

Berührung,  Entbindungszanber  860'. 

Beschmierung  a,  'Einreibung'. 

Besessenheit  1006«. 

Bestattung  28P;  759;  1327. 

Bett:  Artemis  731t;  I2IO4.  Prokmstes 
600';  vgl  695. 

Bettelmönche:  Artemis  Jls^yuin  332. 
Eybelel545i;  1554t.  Syr.  Göttin  1529 1: 
1545 1. 

Beutel:  Hermes  91;  185;  1834«.  Peiseaa 
91;  185;  1335^  —  Klßi9H  185t;  8S7ii. 
KtoQvnaq  251;  750«;  1333«.  Vgl  'S^k* 
und  Ind.  I  'Korykion',  'Korykos*. 
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Biaiothanatoi  (ßimoi,  ß$o&dyafoi)  760 f. ; 
845»;  895t. 

Bienen  »801  f.;  819;  909t:  Aristaios  249>. 
Artemis  909?;  1274o;  1295i.  Meliteoa 
911«.  Musen  9106.  Periklymenos  475. 
Simson  249  ^  Zeus  249  >.  ~  B.  aus  toten 
Rindern  hervorgehend  249  a  (Ntr,), 

Bienen  Specht  (fxsXsog)  11879. 

Bild  der  Gottheit  {vgl  *Statuen')  ''980  ff.; 
820s;  821s;  1295i;  1508i.  B.  vertritt  im 
Zauber  den  Menachen  850 1;  883  >. 

Binde:  Aphrodite  8.  'Eestoe'.  Hesione  91 4. 
He8tial408'.  Leukothea(x^97(fe/ui'oy)»711«; 
91«;  229;  1849  ^f..  —  B.  in  samothraki- 
sehen  Mysterien  229*;  1849  ><»;  t^^.  891>. 

Binsen:  Adonia  61.    Dionvsos  1413 e. 

Birnbaum:  Dionysos  1418«.  Hera  178'; 
472*;  11236.    Mapos?  1418«. 

Bittgang  131. 

Blei  8766  {Ntr.);  10876;  1113i.  BleipfeU 
1071 1.    Bleit&felchen  355''. 

Blendung  im  Mythos  *  952  f.;  1002s: 
Anchises  690 1.  Argos  Panoptes  1334*. 
Daphnis  964 1>;  965 1;  1002s.  Lykurgos 
217;965i ;  1002s.  Oidipns525«ff-.  Orion67. 
Phineus  570«;  10028.  Phoinix675«.  Poly- 
phemos  67;  706  f.;  965i.  Rhoikos  10028. 
Teireaias  77'*;  969&.  Thamyris  217; 
1002s.  —  Bl.  des  Sturmdamons  413a. 

Blindheit,  durch  Speichel  geheilt  890 4. 

Blitz  erzeugt:  Bitumen  893s,  Quellen  810?; 
1416o.  —  Bl.  ab  Schknge  807  a.  Bl.  von 
Kyklopen  geschmiedet  413^,  von  Salmo- 
nens  nachgeahmt  1020.  Personif.  1060?. 
BL  heilig  727»  {Ntr,). 

Blitzgötter:  Apollonl226i.  Athens 571e; 
1211o.    Zeus  535';  1111*;  s;  1119  f. 

Blitzschutz  785;*;  787»;  794^  800«'.. 

Blitzstein  »776  f.  {Ntr.);  253*;  773s  f.; 
779«;  7854;  1203. 

Blitztod  heiligt  529io;  8928;  1454*. 

Blumen  »779  ff. ;  951 ;  s :  Glaukos  123  *.  Hören 
10638.  —  BL  ins  Wasser  geworfen  8218. 

Blumensammeln  51. 

Blut,  Sitz  der  Seele  442;  728*.  Bei  Rei- 
nigung 728';  729o;  891*;  1296o.  S.: 
Adonis  9518.  Argos  8026.  Medusa  1205 1. 
Uranos  356i9;  435t;  436;  767s;  768i; 
1351 1.  —  Aus  BL  entstehenx  Anemone 
951s.  Aphrodite  1351 1.  Erinyen  767  s; 
768 1.  Giganten  435 1;  436.  Phaiaken 
356 IS.  Fisch  no/AniXog  1351 1.  Rose 
9518.  Vogel  8026.  —  BL  fftrbt  Maulbeere 
1360i.  —  Beschmiemng,  Besprengung 
mit  BL  728»;  729o;  774 1;  891s.  -  Vgl 
'Rinderblut*. 

Blutfluss  404i;  643i8;  9513. 

Blutgerichtshöfe  in  Athen  36  ff. 

Blutregen  986'. 

Blutschlttrfen  765is;  887s. 

Blutstropfen  1205]. 

Blutstthne  67;  102";  7168;  t?j^/.  6598. 

Bluttanfe  15526.     F^L  729o;  8918. 

Bluttriefende  Bäume  210*;  7908. 

Bocksdorn  {(äfiyog)  45*;  890«. 


Böser  Blick  878^  903a;  9054;  15654. 

Bogen:  Apollon703*;  1246*;  1263a;  1327a; 
13388.  Artemis  332u;  1284«.  EUeithyia, 
Hekate  8618.  Hera  1126 1.  Herakles 
115";  491.  Odysseus,  Gbbckb,  Neue 
Jahrbb.yin  1905  409.  PhUoktetes  115"; 
491.    TeukroB  643. 

Bogenwettkampf  7139. 

Brachfeld  1175a  f.;  1424>. 

Braut  805  a .  Brautbad  914  6 .  Brautkammer 
865 1.    Brautkranz  603s. 

Bremse  480;  802o. 

Brontea,  Stein  7734. 

Brotopfer  14054. 

Brttcke  zur  Unterwelt  404*. 

Brunnen 50;6597;7499;8126.  F^L'Quelle*. 

Brunnenfinder  620;  6298. 

Brust  der  Helena  692$;  6973.  B.fÖrmiger 
Becher  268;  697*;  781  *;  1435i;  1569  " f-. 

Buchstaben  erfinden:  Euandros  2038. 
Hermes  203a;  635o.    Palamedea  635o. 

Bttndnisopfer  885. 

Bflsser  im  Hades  651»;  864 1;  872s;  1018  ff. 

Bukolischer  Gesang  9654. 

Bundehesh  1490i. 

Caduceus  13294.    Vgl.  'Eerykeion'. 

Ceder  782];  881«. 

Ghaldftische  ;io/(o»1482^  1469];1470o. 

Ghalkis  {MOfißtj,  nvfjuviii),  Vogel  6614; 
220";  884o;  899«;  1294. 

Chelidonia  12797. 

Chrysanthemum  1278". 

Cicade  313ie;  797;*. 

Gista  mystica  s.  'Kiste*. 

Gither  «.  'Leier'. 

Glavum  figere  8957. 

Comitialis  morbus  8904. 

Concha  2794. 

Cornu  copiae  8.  'Füllhorn'. 

Gouvade  904. 

Grepundia  666. 

Gypergras  1123s. 

Gypresse  «7881;  8808;  1039i:  Alkmeon 
783*.  Aphrodite  1337.  Artemis  1281  &. 
Demeter  11866.  Eteokles' T.  783  *.  Götter- 
mutter 15374.    Zeus  1118&. 

Dämon  8,  Jnd,  I  'Daimon'. 

Dämpfe,  betäubende  101  ff.;  288;  811. 

Decollati  7614. 

Defixion6s8766;8834.F^L 'Verfluchungen'. 

Delphin  {vgl.  Ind.  I  'Delphidion\  'Delphinia', 
'Delphinios'  u.s.w.)  1226  a:  Amphitrite 
1144 1.  Aphrodite  1349  ^  Apollon  58; 
1226  f.;  1253s.  Dionysos  1654 ^  Eros 
1072 0.  Leukotheal349^  Lukianos  1654  ^ 
Nereiden  416  s.  Poseidon  1145  * ;  a ;  1168 ;  a ; 
1226  f.  —  Delphingestalt  der  Wasser- 
geister 1145 1.  —  L.:  Delphoi  7928; 
12308.  lasos  12278.  Itanos  Me  12278. 
Tarent  7928;  11458;  12304.  —  S.:  D. 
trägt:  Arion  1145a;  12272.  Eikadios, 
EnaloB  1227a.  Eros  871 1.  Hermias  262  ^^ 
HesiodosSO*;  12278.    Knaben  von  lasos 
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12272.  Eoiranos  12272.  Palaimon  135'. 
Phalanihos  12272.  Taras  1145s.  Tele- 
machoe  3585.    Thesens  608^;  1227t. 

Delabrnm  B782i. 

Demetreioi  1167». 

Devotionen  s,  Terfiachungen*. 

Dienstag  1377a. 

Dienstbarkeit  917  f. 

Diktam(n)oB  (Diptam)  861«;  1279 ^ 

DioBkOdion  38 ^S*  892i. 

Diptychon  1090. 

Dipylongräber  4II5. 

Diskos  166>f.;  776>;  12092. 

Donner  986;  1020;  1122t. 

Dornen  89O2. 

Drache,  von  Alia  V.  des  Ophiogenes  1541a. 
Als  Dr.:  Apollon  1253i.  Dt.  beim  Serapia 
326.  HöUendr.  408.  --  Drachwtölerx 
ApoUon  102 f. ;  635^  791  »^  12562.  Dio- 
medes  3574;  646  s.  Donatos  1652  <».  He- 
rakles 497*.  lasen?  545,  vgl  635 ^  Kad- 
mos  85;  4294;  506i;  545;  635'.  —  Van 
einem  D.  getötet:  lokastoe  503s.  —  Ein- 
zelne  D.:  delphischer  {vgl.  Ind.  I  'Del- 
phyne',Tython')102f.;  545;  635';  791"; 
12562.  Dr.  der  Hesperiden  32>o  {vgl 
Ind.  I  'Laden')  459.  kolchischer  8574; 
566;  573  f.;  646t;  1378.  thebanischer 
(Ares*  und  Erinys'  S.  85;  506?;  13762; 
1878)  4294.  >-  Vgl  auch  'Schlange'  und 
Ind.  I  'Typhon'. 

Drachenbeschwörung  889e. 

Drachenzfthne  545. 

Dramatische  Aufführungen  80;  47^  f.; 
339;  vgl  'Tragödie'. 

Dreifuss89M02;1046;H£3694;750;928i; 
12604 ;  1309 ^  TQinovs  iq>'  äQf4aTog2Al ". 

Dreifussraub  486*; s;  1801*. 

Dreischwestersage  6861s. 

Dreizack  ala  Attribut  einzelner  Gottheiten 
^11604.  Ausserdem  erwähnt:  Apollon 
3342.  Hades  11822.  Pan  1394i.  Po- 
seiden  443o;  699;  997i;  1147sf.;  II6O2; 
1163;  13388. 

Dreizahl  bei  Götter  vereinen  *1088*;s— 
1089s;  382i,  bei  Sfthnungen  891  s ;  893i. 

Dttrre  67;  762;  801.  Abwendung  der  D. 
88;  vgl  29;  84. 

Duft:  Götter  981 2.  Quelle  11349.  Regen- 
bogen 834*. 

Durst:  Rabe  7964.    Totenseele  *881>;  67. 

Eber  8.  'Schwein'. 

Eberesche  7854. 

Echeion  897s. 

Efeu  785;  7876;  849s:  Apollon  1246 ^  Di- 
onysos 86";  2437;  732i;  784 <;  748»; 
1409«;s;  14134;»;  1422*;  1497 1;  1532 1; 
16034.  Eros  8546.  Kybele  1532i.  Osiris 
1417i.  Pan  13896.  Priapos  313;  7865; 
8552.  —  £.  im  Kult  der  Juden  16034.  — 
In  E.  wird  Kissos  verwandelt  1061 1. 

Egge  895s. 

Ehe  mit  der  Gottheit  33;  55";  I9I4;  729; 
865>f.;   926;  9654;   1423«;  1542;  1618; 


vgl  1249 1 ;  1581 1.  Vql  'Mysterien'.  li»c 
yttfiol  14194.  —  'Uqos  ydfiog  (Zeus,  Hera^i 
»421*«.;  »1111  ff.;  4284;  904»;  938,: 
1108;  1120s;  1128i;  Km  use»;  1312».- 
L.:  Argos?  183;  1184t.  Athen  USii. 
Elymnion  1104i;  1184».  Falerii  1184i. 
Halike  1124».  Hesperidengarten?  395'. 
Hierapytna?  1134».  Ida  1104i.  Kithunm 
1104i;  11281;  1127i;  1134».  Kokkygkn 
1104t.  Kreta  11349;*.  Lakinion  1127i:4; 
11349.  Lesbos  Bns5o.  Ocha  1104i; 
1123i;  1184«.  Oeta457.  Olympia  11 S4». 
Plataiai?  11849.  Samoe  1184^;  9.  Tlioniax 
11249;  11849.  —  Vgl  'Feste  ««/«>«'. 

Eheschliessnng  am  4.  Monatstage  S39^ 
durch  Demeterpriesterin  11704. 

Ei  420^;»;  4242.  Aus  dem  E.  gOoren: 
Enorches  4814.  Erikepaios  431  >.  Em 
431  fi  f.;  1071 1.  Helena  662;  1612».  Uo- 
lioniden  149  f.  Phanes  4316.  Syiisebe 
Göttin  1345«;  1612». 

Eibe  '270;  11792. 

Eichen  215»;  2754;  394*;  782»?  786  f; 
790«;819;O  820;O  8806:  ApoUonO  18351. 

Ares?   566.     Demeter?    11792.    Gotter- 

mutter  IIO81.    Pan  18944.    Zens  75i;; 

98;  198*ff.;  259;355^•6;  0567«;  779ii; 

781i;  0  782»;  1103.. 
Eid  135*;  571;  605»;   7672;  877i»  {Kirv. 

878o;    988»;    IO681;    1116»;»;   lin*. 

Oottheiteni  1241 0;  1405  t.  —  Vgl'Mmäd' 

und  Ind.  I  'Horkos',  'Orcua',  'Styx'. 
Eidechse  12842:  Aphrodite  18579.  Apollos. 

Asklepios   1444 1;    1451  e.    Helios  79Si; 

12842.    Hypnos  12342.  —  VerwandlaDS 

des  Askalabos  1189i;  1444i;  rgl.hS. 
Eidwasser  877ii;  1282i. 
Einäugige  Dftmonen  413». 
Eingeweide  eines  Werwolfes  805o. 
Eingeweideschau    8792;    9862;    1662i; 

1665  >.  Blbohsb,  De  exU^ieio,  Rlw.Ver 

suche  u.  Yorarb.  U  173—252. 
Einpflöcknng  der  Dämonen  895?. 
Einreibung  mü:  Erde  912».    Gips.  Mebl, 

Thon   u.  s.  w.  »9032.      Schlamm  1^. 
Eiresione  1064o;  vgl  1228i. 
Eisen  888  >*;  895  >;  1037». 
Eisvogel  *842f.;  386";  569*:  Aphrodite, 

Leukothea  8482 ;  1349*.    Palaimon  843t. 
Ekpyrösis  449  f.;  1490^ 
Ekstase  849;  928i.    F^/.  «Enthnsiasmoo. 

Elefant  14259. 
Elegie  1270i. 
Elektron  7894. 

Elemente  4029;  429;  44a2;  1598^ 
Elfenbeinthor  396»  (Ntr.). 
Elmsfeuer  164»;  727;  837i. 
Emanationslehre  1460;  1625.  ^^ 

Ennaöteris  (Oktaeteris)  »957  f.;  42;  251  ff.: 
878o;  918  f.;  921. 

Entbindungsgottheiten  827i;  1249i. 
Entbindungssauber  <'858ff.;457i;795  ; 

8859;  899«;  1279«;  1444i. 
Entblössung  im  Enthusiasmos  693t,  beun 
Parisurteil  665  ^ 
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Ente  619 1;  6256;  1294  •. 

EnthasiasmoB  »926  ff.;  781;  849:  1476  f. 
1484.  WeiAsagniig  785;  8d7i;  926  ff. 
986^;  1234  t.  Vgl  Trietter:  xoToxog 
und  Ind.  I  'SibyUa*. 

EntrUckang  »841  f.;  85;  81;  327i4;  640»; 
644o;  677s;  682i;  996 1;  1070»;  1158«f-. 

Epheben  40io;  499. 

Ephesia  grammata  884«  {Ntr);  152So. 

Epilepsie  537t;  8494;  1275;  1276^«;^^ 
1277»;  1278i«;  1279t. 

Eppich  {üiUyory.  ApoUon  366  ^V  748.  Ar- 
temis 278  ^ 

Erbflach  525";  1007  f.;  1056t. 

Erbliche  Priester  740  >. 

Erbse  803o. 

Erdbeben  814;  1189>;  1482^  1478i. 

Erde  384  ff:  Vgl  Ind.  I  'Ge\  —  Anf  der  E. 
kauern  912^«;  971«;  1582,  schlafen  972. 

Erdgeborene  60;  439^;  462;  5616. 
Eimane  E.  aufgezählt  (vgl.  Ind.  1  'Ge') 
489 1.  Ausserdem  erwähnt :  Aigens  588 1 . 
Alalkomenena  77*'.  Athena  1212i.  Eri- 
chthonios  1315  ^  Kab(e)iros  8984.  Ken- 
tauren 386*<»;  589ii;  858o;  IIO60.  Eory- 
banten,  Eoreten  8984.  Ogyges  1814  ^^\  11 ; 
1315  ^  Skorpion  958  tir.  Sparten  vgl. 
Ind.  I SV.    T7II0S  498i. 

Erdgottheiten  s.  Ind.  I  'Ge'  L  Zu  Hera 
als  E.  vgl.  Thiels,  Herrn.  XXXII  1897  69. 

Erdscholle  5636. 

Erhenkte  790;  vgl.  'Aufhängen'. 

Erika  780>;  1418'. 

Erleuchtung  51*  =  Taufe  1617i. 

Erlösung  ▼om  Hades  864ff.;  1291o;  1575*^-. 

Erme  971s. 

Erweckung:  Dionysos  726 1  (vgl.  Ind.  I 
'Dionysos  AtxyiTfi^*).  Herakles  499 1. 
Serapis  726 1. 

Erz  388i>;  544t;  895';  14914.  Hades- 
schwelle s.  'Schwelle*. 

Erzfttssig:  Empusa  769 '.    Stiere  544. 

Erzschlagen  54t;  672^^;  8194;  82O5; 
1298;  1294 

Er  BW  äffen  66;  226*. 

Eschatologien  1035  ff. 

Esche  489t;  574ii;  787»;  789t;  819. 

Esel  <'797  f.;  6676;  820;  R8857;  1028; 
1810  '^  f' ;  1524t ;  1652 7 :  Dionysos 
798>;  1311t;  1419«;  1422s;  16034.  He- 
nhaistos  798';  1306  ><>.  Hestia  1401 5. 
(anaeblich)  lahwe  I6O84  {Ntr.).  Priapos 
1311t.  Silenos  1811t;  1888*.  Thartaraoth 
I6OO1.  T^hon  102«;  797";  1806»; 
1419«.  Vesta  798*.  —  Esel  angeblich 
von  Christen  angebetet  1608 4  (Ntr.). 

EselfusB  der  Empusa  769*;  798^ 

Eselhftnte  798^  885?. 

Eselhufe  815i. 

Eselkinnbacken  798?. 

Eselknochen  798«;  11994. 

Eselkopf  7987. 

Eselohren  213«;  1388i;  vgl  1889t. 

Eselopfer  für:  Ares,  Dionysos  1381?. 
Priapos  1811«.    Typhon  102«;  1306  t. 


Eseltreiber  872t. 

Essener  1609'«. 

Eucharistie  ''I6I84;  785. 

Eule  4406;  793?;  794«;  802:  Athene  224'; 
793t;  1066t;  X«  1221t.  Schleiereule  793s. 
Vgl  'Käuzchen'. 

Eunuchen,  s.  'Kastration'. 

'Ewige'  Gotter  1584o. 

Exkremente  891'. 

Exorzismen  1487o.  Vgl  'Totenbeschwö- 
rungen'. 

Fackel  IO811;  727o;  893i;  I021o;  1174t; 
1656 1:  Apollon  883'^.  Artemis  1266o; 
12726;  1298;  1808;  Bs^yala  832ti.  Athena 
1195t.  Bendis  1555t;  1557t.  Gautes 
und  Cautopates  15957.  Demeter  1186«; 
1571 0.  Diktyna  1298i.  Dionysos  1418 0. 
EUeithyia  1183s;  12726;  1298t.  Erinyen 
7654;  8494;  1298«.  Eros  849f ;  1070t. 
Hekate  1290  t;  1298;  1321 1.  Hera  1188«. 
Isis  1571 0.  Korybanten  15284.  Kybele 
8284;  15394.  Men  1584s.  Pan  1392o. 
Thanatos  1070t.    Thyiaden  736t;  1298t. 

Fackelfeste  749«;  15894. 

Faekellauf  I2II0.    Vgl  89S. 

Faden  8856  (Ntr.),  droifarbiger  885«,  mysti- 
scher 52,  roter  885? ;  891 «.  F.  der  Moiren 
»88O7;  82  (Ntr.);  990i. 

Fahren  der  Götterbilder  8206. 

Farnkraut  7854;  831t. 

Fascinum  726s. 

Fass  "8166;  1838i:  Danaiden  168t;  8314; 
10234.  Eurystheus  201  to.  Glaukos  801 1; 
1444i;  v^2.  Apd.  3i7.  Pandora  94;  761t; 
1024.  Pholos  201 '«.  Piasos  317 '«.  Pithos 
1061 1.  Zeus  991t.  —  Gefängnis  des  Ares 
1838 1.  Unterwelt  als  F.  94;  761t;  8166. 

Fasten  "911;  51;  107';  911«;  1038t.  F. 
bei  Eleusinien  51;  55«,  im  Isis-  911'; 
1582,  Kybele-  911«,  Mithraskult  1599i, 
bei  Thesmophorien  911«.  Vgl  'Vegeta- 
rianismus'. 

Februare  892i. 

Federn:  Hermes  1076o.  Isis  1571?.  Ma, 
Musen  1076 0.    Sirenen  845  t;  1076  0. 

Fegefeuer  892t. 

Feige  4486;  7856;  786o;  790;  792«;  910;'; 
923,. 

Feigenbaum  (üvx^.  Wilder  F.,  ioiysog) 
8  710«;  786o;  8  792«^:  Demeter  1159i; 
1179i.  Dionysos  243?;  269s;  1418?; 
16034.  Helios  7854.  Hermes  1340 10. 
Hören  1068t.  Priapos  7866.  -  F.  im 
jQdischen  Kult  I6O84.    Vgl  'A9vattha'. 

Feldgeschrei  738. 

Fell  112;  116;  892?.  Dioskodion88";  892i. 
Vgl  'LöwenfeU'. 

Felsen  315«;  597;  6O80;  s;  II6O4:  ache- 
rontischer  6086.  Agelastos  s.  Ind.  I  s  v. 
Ambrosiai  248 ';  897  «.  Anaklethra  (-thris) 
8.  Ind.  I  8  V.  Kerkopenf.  {MeXafAnvyos 
Xi»og)  586  0.  Koddlyov  nitQa  1550  t.  La- 
risaiai,  Lisse,  Olenia,  Pallatidai,  Sarpe- 
don(ia)  8.  Ind.  I  s  w.,  aidfjQoßgtliTtq  13785. 
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Skirades,  Skironides  vgl.  Ind.  I  s  w, 
Themisf.  586 o;  lOSOs.  F.  im  Hades  586«. 
Vgl  'Weisser  Felsen',  'Sprung',  *8fcein\ 

Felsengeburt  1597>. 

Fenchel:  Adonis  9718.  Artemis  1274«.  Di- 
onysos 44';  15324.  Sabazios  15324.  — 
F.  Mittel  gegen  Schlangenbisse  74«; 
1274«;  u. 

Ferreum  Santathraeium  229s. 

Ferse:  AchiUeus  618 1. 

Fesselung:  Aphrodite,  Ares  1861 1;  1362>. 
Artemis  1268»;  1296 1.  Dionysos  982a; 
14214.  Eurynome  12688.  Silenos  1421 4. 
—  F.  der  Götterbilder  982»;«. 

Feste  und  Riten  (die  attischen  durch  * 
gekennzeichnet):  Aye^gavia  784 1.  *AyQd' 
ym  CAy^lava)  784 1.  'jyQiärt«  *734i; 
181  »V  '^y^taiV*a»784i;  76»;  80";  181; 
876a.  Udtiyia  941a;  ''971*;  1529s. 
*Jioie«  163;  167»;  241»;  306;  785^5; 
759 6 ;  781 ;  887«;  907 6;  t;  1293«.  *''AXttde 
fÄVCtai  889i.  'AXeaia  205  *>.  UXe^ay- 
dQBUclüOSo;  1510o.  "AXia/'AXiHa2ß9^^; 
789«.  ♦'^Ä««41";52;  S907t;  1149«;a; 
B1175.  :^!ia  ri«  205««.  'A/Afmyia  IbbS^, 
*'AfA<pifQ6fAha  893t  {Ntr.y  Uyayioyij  868  ". 
Uyaytoyia  871 11;  941«.  'AyanaXvntijgitt 
1186 0.  *Uydxita  730i.  'Ayatpogu  rov 
xaXa&ov  1172«.  *'Ay»sffTijgia  •28Pff.; 
21;  SS^f'  (Ntr.);  223«;  235»;";  269; 
761«;  768e;  869s;  8894;  S 18864;  s  14144; 
1420s;  1530e.  'Ay&€iTg>6QiallB6o.  'Ayjir- 
yoyeia  1508o;  1510o.  *'^ncKrov>ta  »281 ; 
•f.;  47;  198»;  285";  S646»;  1115«; 
S  1218s;  I3O84;  S1658.  'AnoXXioyUia 
261i8.  'A^xiiditt  1178«.  'AQyrji&eg  8I81. 
* 'AQQijroq>oQla  84«;  1175«.  *AQfflyoa 
lb01i,UQTeulaia2dSi9.  Ugrotf^gia  1179o. 
'Atryaua  2iß;  12424.  'AcxXanieia  2e^^\ 
'AirxXtjnieia  1442?.  **A<rxiüXiaafi6g  (crcrxa»- 
Xla)  478;  1436«.  Uanig  iy^A^yBi  oder 
ir'Agyovi  64«;  182  f.;  1126i.  'AtraXeia 
1510o.  UrW(feiff*1529s;  1552«.  BaXXa- 
/^acfai  472«.  ^BaXXtjtvg  9018.  BaaiXaia 
1118«.  BeyMeia  1555i.  Bof}y$a  9194. 
^BoijdQouia  596«.  Boxon^a  267t5.  *Bov- 
Cvyiog  aQOTos  21  $.  * Bov&vaia  IS2,  *Bov- 
tpoyia  29<;  35i«;  734o;  9194.  *0^av- 
^cüViff  4814;  1428 10.  Bgitafiäötia  2^tQ, 
*rttXtt^ia  1551 0.  *reyäaia  45it.  Fs- 
Qaicua  67 11.  Fv/Ayonaidia  1260?.  Aal^ 
cTaA«  60;  83^36811.  JavXis  ISI\  Jntp- 
yfjgfOQUt  486«.  *JeX(piyitt  21.  Jey&QO- 
<poQitt  1530i;4f.;»;  1531 1;  1532i.  Arj- 
fAtjjqia  I5IO0.  Vea<rm  48»;  1122i ;  1670«. 
Jidv(ABia  289*;  1«.  JUxXBia  187«.  *Jio- 
fÄias  35".  ♦2/ton;<r*a  33«  (Ntr.);  40; 
242«;  269;  282;  1670«;  iy  acxei  21; 
xat*  ayQotg  21;  1288o;  ^roMc  30;  243t 
(Nazos);  282?.  *MnoXUta  (JinoXsia) 
34;  734o;  9194;  1138i.  *JurmtiJQitt  29. 
ydfioi  Eiovs  14194.  ^Ei^eamSyt^?  1228«. 
«ISxaAf/ata  (01^)  601.  *Exat6f4ßaia  182" 
(^i(r.).  'ExatofjKpoyitt  69 s.  *Exdvaia  12488. 
'EXaiozQiffti^oy  776 1.     ♦l^ityiy/JaJl««  ('JEair- 


9o/}oAmk)  840«;   1276«.    'BX^K^K  Hsd 
'EXsyrj<p6QUx  55  f.   «'ESUmriyia  52  ff. ;  131 », 
156«;   889i;   1050«;   1496o;i;  ^1615« 
EXhütuc    253 >f-.      *lSntdttvgia  «UM«: 
57*.     *EQedvfjntt    12294.     *£^vm  79^ 
*'£^i79»>a   34.     "EQeni&via  76«.    "Eroi- 
^/cfei«    567.     EoayyiXut    1291 0;   132S( 
EveQyiirut  1510 0.  EvfAiyeia  1510«.  £«ip- 
/ci«  1510o.    fisXxdvui  250o.  'Ha<a  /7p- 
^m    15844.     'Hu€gd<fM   12694.    %'e 
83»;  1134«;  1503i.  »^«jOcw^Sö^iSli; 
487  0;    4994.     'H^axXdQVf  fy^9^^  ^i- 
'HQOcdy^eia    1122i;    1128«.    Ileo^fft^c^a 
83«.   "H^'r*«  749«;  854«;  1134i.  BpWf 
108*;  ";  704«;  1431 10-     aaltwia  1169«; 
1178«.    ♦©aey^Ä*«  •281"«-;  21;»;  37; 
281"  ff.;     904«;     910«;    923';    1064.; 
1242«;  T.    Seoyäfua  ^38«;  1186i.  »<«• 
daiuia  {*&Bod6ina,  ^««NfatVia  736i)  SMi; 
1410«.     Seoiyia   12188.     ^fo^^^r  730i. 
9eo<pttyia  1242»;  107  jWtr.   ♦«w^o^ 
•11756;  27;  39;  58o;  65x4;  280*;  285$; 
868";  874u;  8588;  869«;  902.;  91 P: 
912io;  II681;  1175»  (2Vifr.);  1176»;1183i. 
*e^cBttt  594  0.    »iturot  139".  »v^otpo^ 
16034.    rXiBM  (IXiaxd)  315i8.   W/(«)« 
1347 1«;  1410«.    *1oßdxxM  1417 1  (^ 
7oAa€ia484s.  'Mnox^orfiiall57«.  I^^l^ 
135 <;  5918;  627«;  9564.    I^ifagia  156.. 
YrwVm  76  f.  (Hsch.  8  r.).    &/tet(>*c  ^&i 
KdaodoiK6Q9jgSß9i.  Kaiffd^BmlV';lf 
Kttxrj    o>ii^    251«.      *KttXafiaui  1179s 
♦JCcU^y^WM»   27»  f.;  88;  1176''-.    f«^* 
A«yr€5r299"t;  636";  1127i.  *f^**^' 
fiJe»«  40*;  821«.    IC«^i'«ral62«ff.(m 
588t;  9397;  940«;  9564.   ^e^^^ü^^' 
18534;  1562i.  Kdgva  (KaQvdi[B]tam/-' 
ICaToywyiy  368  ".  JCc^d^iVfiMt  1256o.  »p- 
yo^jo^u»  55.  KlBidog  dyioyij  (nofifiiD^i 
JCo^iiod'wo  289 1«.  JKo^w  11955.  Koj««f 
1122i.    i:oTw'r(r)ta  1555i;  1556i;  1^7». 
KovQBiüw    1271«.      C^iÄWPOc*«  1W3*- 
*:e»o/Jaa.ov  891«;   1552«;   ISöS«;  1600;. 
i:^Vt«  »32";  448 »f.  (Ntr.);  497;  »i' ; 
*KvßBQy^ia    627  ^      Kvi^V«»^*«  ^*r 
9684.     KtouvQia    268.     ^f^^^'^e 
15394.    ^«/inaV   491 1.    ^^WJ  ^^j!. 
ABvxd^Ba   275i6.     ^^/ep"«   73O1.  ^^ 
ra*a  21;  38*  (JVir.);  1421«;  14^«-  -fj; 

^tKf7/jffai7Tt;V9oi«.  ^**<»i»o^«Jf;''vr: 

901«;    vgL^b.    ^two^w»^««   »  -^^ 
«wa  194";   92O1.    ^wraVeT^f)'«  X 

15454.  ♦ilfoi»W/«t  14281«.  .  ^«Jff 
768.  MaXBut  1880«.  ^^*.  ^, 
^NBxvüia  17;  45i«;  1068s.  ,^'^'"  1^1 
♦Wer««  17;  45,«.  t)ÄrfJJ*f.  ^J^,: 
*'Oaxoq»Qia   21»;    170«;    596',  j^ 

77^    *naya94rma  26»;  596»;  *;  f^i;  ' 
660;   820«;  898«;  989«;  12W;;  ^;: 

14205 ;  1558«;  /u«K  r'^«  ^^io',.376i- 
cfi«  907«;  938i  f.  naynyve^y^i'^^ 


481.;   1188«.    Xy«»^^«*',^   •& 
eiW  II681.     nifr^««  1139«.     »^"^ 
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94*;  585«;  761»;  816s;  1580«.  «mi/^o/oai 
446«;  608  b;  832  s;  1580  ^^  *nXfjQoaia 
945  >.  nXoiOfpäaM  14204.  *mi;i^ri7^ea  28; 
40*^;  821s.  noffsideia  2i2%.  noae$dm¥ia 
139 '.  nooXdaut  1152o.  *IJQoa^ovQitt 
945'.  *nQ0fjf6cia  945';  1178«;  1228s. 
*J7ipotf/M^ri7^a?  [vgl,  unten  n^oxagic- 
TtJQtaJ  I6I61.  nQOif&data  816^*.  Ugo- 
Xa^iffriJQta  [vgL  oben  BQoaxaiQ.J  1185o. 
UtoUfiaTa  1508o;  1510o.  Uxma  74^*. 
^Uvavo^na  1064o;  1228s.  ^üv&eiu  (Uv- 
9mog)  1255i.  nv»^a  131;  287;  1256o; 
107  Ntr.  üvQn  491i.  'Pwr  (Pisuil  PlutVn 
Sap,  conv,  19.  iPktf^aur  72ii;  76 e  (Ptofiata 
leßMrra  1511o).  Zaxaia  488e;  497^  ^ 
917s.  £eXevx€ia  1510o.  2£7frt7p»0K  107o; 
9256.  2»^Ma  192.  £xiSQeia  956s.  '^^xi- 
^09)^^1«  (<rxi>a)  38";  892 1.  ^/itV^ur  269*; 
12464.  JSrentij^oy  s.  SenriJQioK  Itfjvin 
11754.  Sx^atoyixBia  1510o.  Ta^t^ha 
281";  1242o.  Tav^eia  1138i.  Tav^o- 
ß6Xia  891s;  1546 1;  1552  >;  I6OO0.  Tav- 
QOxa&d%lfia  326  s;  1138i.  TavQonoXia 
1552  s.  Ti&tjri^ia  1271 0;  1286  0.  Hi?- 
noXäfÄSta  7896.  Toi^c«  291;  7496;  858  t; 
971 1;  1316s.  r^ira/a  ^v<n'a  183o.  TvQßrj 
13897.  iTaxiy&ia  158»;  165»;  1246». 
'YßQmixtt  170o;  904s.  ^YS^wpoQia  *327; 
94  ^  'Ycfpo^w'eca  121?;  288";  816  e; 
831].  'YmiQta  13564.  ^o^Ao^o^mx  1416 0. 
#e^6^Tre»a  316ii.  ^Jlaef^Aqpcc«  1508o; 
1510o.  ^iXetaigeia  1510o.  XaAxcm  28*. 
XtcQiXa  907?.  Xa^triTtfitt  81t4.  X^di^ta 
172s.  *jai6{s)ia  1179s.  *Xo<f  1421«. 
*Xvrgoi  33;  95.  '^ß^aia  (iVfjrvtrm)  1063  s. 
—  Ambarralis,  AmbarbaUa  891s.  Con- 
snalia  1157  0.  Dies  natalis  dei  Solis  In- 
▼ictil650,  BUDguiDis  1529s;  1543i;  1656t. 
Fordioalia  911s.  HUaria  15296;  15318. 
laidis  navigiam  14204.  Lectisternia  731 0. 
Lemuria  761»;  900 1.  Lnpercalia  204 1; 
804»;  897o;  13914.  Mammralja  9124. 
Me^esia  1526o.  Palilia  893o.  Satur- 
nalia  448».  Saovetaurilia  891s.  —  Epi- 
phanias, Weihnachtsfest  16504. 

Fetisch  »772—808;  620». 

Fett  1296o. 

Fener  491];  664;  807s;  848";  881s;  885^ 
1404 ^  roiy^EXewrty^nvQllSlo,  F. durch 
Vögel  gebracht  793  ff.;  813.  Ewiges  F. 
727 1.—  Vgl  *Oster-',  'Mai-*,  'Not-*,  *Opfer- 
feaer',  'Sonnenwendfeste'. 

Fenerbrand  665^  B818s. 

Feaergott  894^  1595s;  s  (eran.):  Di- 
onyeos  *  1415  f.;  7368;  854.  Hephaistos 
1062s.  Hermes?  854;  1328s.  Mithras 
1596].  Zeus  429;  449»;  1114s.  —  F. 
phallisch  726s;  1328». 

Feuerkult  723  ff. 

Fenerlftuterung  »892  f.;  S  546;  »71; 
S6I81;  726i;  730;  1177;  1272i;  1290i. 

FeuerUschung  2263.     Vgl  7274. 

Feuerlose  Opfer  729. 

Feueropfer  730. 

Feuerordal  877ii.    Vgl.  'GottesurteiF. 


Feuerreibung*726ff.;785;786<;1860io; 
1415  f.;  14228:  1424«. 

Feuerschnaubend:  Roas  442s.  Stier 
466s;  573 ^ 

Feuer  strahl  entzflndet  das  Opfer  725  ^ 

Feuerzeichen  7008. 

Feuerzeug,  Feuerzfindung  s.  'Feuer- 
reibnng'. 

Feurige  Augen  4054;  7654;  805s. 

Fichte:  Asklepios  1449s.  Attis  14184; 
1543o.  Demeter  1179s.  Dionysos  1417; 
I4I84;  14496.  Kybele439s;  748;  1179s. 
Melikertes  1419  0.  Osiris  1418«.  Pan 
13944.  Pentheus  134«.  Poseidon  3194; 
598;  748^•  II6I4.  Sinis  598.  -  Vgl, 
Tinie'. 

Fichtenhain  598. 

Fichtenkranz  554». 

Fichtenzapfen  1449». 

Fieber  349s;  761»;  849^;  *;  885«;  895t; 
981 1;  1274";  1277»;  1279t. 

Fimbria  892]. 

Finger:  Attis  933t;  934.  Orestes  778^8. 

Fingernftgel  882»t. 

Fische  266;  1344;  1421»;  1545s:  Artemis 
283";  1536s;  1585s.  Atargatis  13454; 
1586.  Eybele  1536s;  1585s;  16305.  — 
F.  sepullo*.  Symbol  (auch  christl.)  1651 1. 
Symb.  Christi  13458 ;  1613s.  —  Vgl.  'Stern- 
bilder'. 

Fischfang  673>;  II6O4. 

Fischgestalt:  Aphrodite  1345 ^  Apollon 
1295i.  Philistftische  Gottheit  1228i. 
Sturmgeist  1845. 

Flechte  (Krankheit)  12797. 

Fleischgen  US  8  verboten  10d3s.  Vgl, 
'Vegetarianismus'. 

Fliege  1107 1;  1229  s. 

Flöte:  Apollon  278";  1252 >.  AtargaUs 
15868.  Athena  278^  11994;  1201]; 
1207]].  Attis  I53I4.  Bennos  967s. 
Daphnis  964 10.  Euterpe  1090.  Eybele 
15234;  1539";  is.  Marsyas  279.  Midas 
278;  7986.  Pan  798»;  964 10.  Paris  665s. 
Satyroi  1401^.  —  Fl.  aus  Eselsknochen 
798«,  im  Sturmzauber  798  ^  1252>;  1524$. 
Vgl,  'Syrinx'. 

Flttgel:  Artemis  1301.  Athena  12194.  Di- 
onysos 14384.  Eos  382'.  Erin^en  765]». 
Eros  1072o.  Gorgonen,  Harpyien  765]». 
Helios  382  ^  Hermes  1335  >  f..  Elazo- 
menischer  Eber  286 11;  1276".  Morgen- 
stern 382«.  Nike  1085».  Nyx  3828. 
Seele  1038  ^  Selene  8821  Sosthenes 
3206. 

Flttgelhut  »1335»;  185. 

Flügelpferde:  Aphrodite  1146t.  Idas 
II6I1;  4.  Pelops  657;  658s;  II6I1.  Po- 
seidon 1161 1; 4. 

Flügelschlangen  545»;  5656;  II6I1; 
1174  0;  1574x1. 

Flügelschuhe:  Hermes  185;  1335'.  Pan 
1392  s.    Perseus  185;  13351      . 

Flügelwagen:  Demeter,  Dionysos  1174». 
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Hephaistos   1310^*.       Idas   342;    839i; 
1174o.    Triptolemos  657;  1174. 
Flftsse    versmkend    »816«'.;     212;     vgl 
'Quellen*.  —  Fl.  der  Unterwelt  402  ff. 

Flaesgottheiten  914»;  948o;  104öi; 
1059»;  1060. 

Flusspferd  (Hippopotamuß,  Nilpferd)  318o; 
849$:  lyphon  504*;  799  f.;  1806». 

Frauen  nicht  im  Heiligtum  340». 

Frauenhaar  {d&iavzoy)  8Slt. 

Frauenkopf,  gehämmert,  ».  'Haupt'. 

Frauenraubsagen  582. 

Freiermord  713  f. 

Frösche  833*;  1234t. 

Frttchte  bei  Hochzeiten  ausgeschttttet 
1424*,  ins  Wasser  geworfen  (Regen- 
zauber) 821t. 

Fuchs  154;  249;  797»;  803»;  818t;  UlOt. 

F.  von  Teumessos  60»;  249;  523»;  539  ^ 
818t.    F^/. 'Bassare'. 

Füllhorn  221;  3416;  4705:  Amaltheia  «. 
Ind,  J  8v.  Dionysos  1429i.  Harpokrates 
1568o.  Isis  1573».  Plutos  1083?;  1172t. 
Tyche  1086  t;  1087  o. 

Fulix  842t;  844io. 

Furche  549.    Vgh  'Pflügen'. 

Fussspur  883». 

Oalle  1134t. 

Gans  619s;  7138:  Aphrodite  855t;   1352»; 

Kini870o.     Artemis  1294.     Eros  855t. 

Zeus  619».  —  G.  liebt  Amphilochos  UP. 

G.  sturmverkündend  8434. 
Garbe  9665. 

Garten:  Adonis97l8.  Aphrodite 340;  13534; 

vgL  34«;   1363«.     Hekate   1279 1.    Hera 

385  0.    Hesperiden  372.    Jason  562t.  — 

Göttergarten  373  o;  885. 
Gazellen  839. 
Gebrüll  des  Poseidon  »1188  ff.;  75S-  459i ; 

814*'..    G.  im  Hades  1040t. 
Geburt  verunreinigt  231*. 
Geburtszauber  *858flf,;  7936;  803 o;  885». 
Geier  802;  841»;  847 »;  1502i:  Ares  7944. 

Isis   I57I7.    Tityos    106;    1018;    1231«. 

AU  G.:   Apollon,   Athens   1231*.    Zeus 

7944;  810';  7;  841io. 
Geierhaut  7944. 
Geissel   (Peitsche):   Bellona   16404.     Dai- 

mon    dXditjtaQ    1657*.       Erinyen    766  t; 

1395 1.  Genneas  1583 1.  Hekate,  Hermes 

1322t.    Kybele  1539».     Lityerses  966t. 

Zeus  von  HeliopoUs    1583 1;    1584o.   — 

G.  beim  dodonaiischen  Orakel  355». 
Geisselung  »911»  {Ntr,)i  Gallen  15454.  — 

Vgl.  'Kasteiungen'. 
Gelage  der  Seligen  1040 ^ 
Geranos  (Tanz)  2I7;  254». 
Gerste  971». 

Geruch,  übler,  der  Lemnierinnen  547t. 
Geschlechter  (nur  die  mit  *  bezeichneten 

attischen  können  eicher  als  yiytj  hezeieh- 

net  werden):  Aiyeidai  vgl  Ind,  Ist.  Jlo- 

A^rff?  64.     *UXxfA€<üyidai   19»;   246;   37- 


108.  *Jfivrt[ydQlittt  276.  'Ard^m^im 
19»;  280;  285».  ffax/fafTm  279».  Bov^iia 
127*.  *BovCvy€a  17»;  27";  52»;  424i: 
652;  895  0;  1205 1.  *BovtddM  2S;  2g>«; 
244;  569;  741».  IVOeMM  1234t.  »ftfiK 
^atbe71*;85»;8««;  404*;  1177i.  *Jn- 
daki^tti  2S»,  *Jioyeyi^in^t.  *nMM 
537t.  'BfifMyidia  247;  264;  268;  373 
1S0t*ridai  267  *».  EnayytXi^ai  278  »•;  1328«; 
1324.  *£i>  JaVe/40«  87  •.  *Epuolni6tti  U, 
62*;  58»;  56;  559ii;  1546i;  1647.  »E^ 
rfSif«*  86»;";  659";  142P;  1.  Ei^ar- 
ri&ai  270*.  ^Eunargldat  36";  ».  £rV 
fildai  256.  «^(Tv/idac  37*.  •§crA««(fa 
28i».  9tjUdm  274»;  312".  6^'A» 
Delphoi  92;  106»,  Chioe  285 it.  laftii» 
146  f.;  871".  '/iriroracfa»  26P.  *Wt«fß 
19  ^  7aift<rM  599s.  *KefpaUdM^t;hl 
7486.  *Kij^vnesbl  f.;  1828«;  1329».  ü- 
rv^acfa»  334;  336»;  340».  KXvrui^ltö', 
146.  KüdQidat  21 4;  281.  K^^iiai,  273. 
KoM&Mll2t.  «ÜCotreufai  594«.  K^ü- 
Xidtti,  K^ttvyaVildai  104"t  (2ftr.);  106'; 
115;  819;  487i.  ^K^oxatridat  52;  885«; 
8924.  *Kvyyid€U  AI*.  *AvxafuSm  iV*; 
574;  155»;  279t.  ^o»oe/4irrM 4857.  *M(' 
(foyWcfa*  19;  248.  ♦AfiTftoWcfa»  18»;28.: 
180.  Miyvai?  64;  vgl  Ind.  L  NBßoHtt 
20»;  264";  1882t.  'OipeXxMSia  im 
*natoyidm  19»;  1240i.  ♦  Ua^ciTai 51 '. 
ney^aXidai  299;  815»;  681;  ».  ♦Wf^- 
»oi9at  115.  ^n^a^u^idai  40.  ff^ 
TM^ai  4166.  Ixonddai  116".  Tffut- 
Qdöai  340».  **tltäaat  48;  115;  293«: 
315;  594o.  **i%Uid€u  64».  **vt9lli(A 
600*;  7874;  1168t.  ^Xagidta  1195«.  - 
Pinarii,  Potitü  781 0. 

Gespenster  1289.    Vgl  Tote'. 

Getreiderost  818t. 

Gewand  a,  'Kleid'. 

Ghftaspenden  776. 

Ginster  834t. 

Gips  903t. 

Gläserner  Schild  12154. 

Glieder,  kranke,  nachgebildet  und  rotiert 
885».    Vglbl^ 

Glocken   897e;    8998;    1535o    Ntr.    Vgl 
'ScheUen'. 

Gnosis  »1611  ff.;  1478t. 

Göttersprache  8887. 

Gold  10376;  I49I4.    Goldene  Aehre  369'. 

Goldenes  Haar  478. 

Goldene    Hörner     der    keiynit.    Hindu) 
465i.    Goldener  Hund  947t. 

Goldener  Pfeil  des  Eros  1071i. 

Goldener  Regen  187;  2687;  479t;  484«: 
1110t;  1212t. 

Goldene  Weinrebe  681»;  686*. 

Goldener  Widder  79;  542  ff.  (bes.  542^ 
565*1;  574»f.);  631t;  1146";  11. 

Goldenes  Zeitalter  »447  ff.;  1054o;  1089» 
14914. 

Gottesbilder  s.  'Bild',  'Statuen'. 
Gotteslästerer  8874;  1058t. 


Sachregister:  Ctotterarteil— Herden. 
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Gottesarteil  726i;  798?;  8O810;  8322; 
877u  {Ntr.);  922i;  1205a;  132  Ntr.  Vgl 
Glotz,  L'ordalie  dans  la  Chrhce  primit. 
Paria  1904. 

Grab  760^^-;  1484o.  Gr.  von  Gmem;  Di- 
onysos 1433»;  1501  ^  Piaton  1501  >.  Zeus 
253;  1500  ^  15014.  —  Gr.  unter  dem 
Sfihutz  dee:  Anubia  15628,  des  Hannes, 
Pfuhl,  arch.  Jb.  XX  1905  76  ff. 

Grabdenkmäler  667i;  10498. 

Grabgedichte  1049*. 

Grablnxns  1048^ 

Grabsymbolik  M049»«f.;  523« f.. 

Gralsage  777i. 

Granate  385:  Aphrodite  3408;  1858i;  1369. 
Afctis  15294;  1541  ^  Dionysos  UlSe. 
Harpokrates  1563o.  Hera  386i;  11236. 
Nana  1536a.  Nike  "Jntsoog  10668.  Per- 
8ephone865a;  1189 1;  1358i.  —  B.:  Hoch- 
zeitsritoal  865  a.  —  jS^.:  Gr.  entsteht  aus 
dem  Blute  (der  Leiche)  von:  Agdistis  790a; 
1543  0.  Eteokles  62*;  790  ^  Menoikeus 
62*;  85;  210;  5338;  764i;  790».  Poly- 
neikes  7901 

Gras  zum  Niedersitzen  für  Götter  731 0. 

Greif  223;  292u;  391 ';i;  4;  902?;  1241o. 

Grotte,  Gruft  s.  'Höhle'. 

Gürtel:  Amazonenkönigin  ^467^  33;  451; 
592.  Aphrodite  s.  'Eestos'.  —  G.  im  Ent- 
bindan£p9zaaber  885». 

Haar:  Apollon  1244'.  Attis  933?;  934. 
Lichtgottheiten  382;  8828;  1244'.  Eory- 
banten  15234.  Medusa  187s;  249;  557 1; 
1201*.  Nisos  M21  f.;  187i;  2496;  1412f. 
Pterelaos  187 1;  249  0;  478.  Simson  186; 
249.  -  Stimh.  den  Opfertieren  187  a;  729, 
von  Thanatos  oder  Persephone  den  Ster- 
benden abgeschnitten  187  a.  H.  Sitz  der 
Seele  728*,  Lebenszeichen  «187  a ;  ''882*ff• 
/f)y^.  0.  *Medusa\  'Ni808\  'Pterelaos^  'Sim- 
sonn.  —  H.  der  Gallen  912*;  15234; 
15398;  der  Gekreuzigten  761 0.  —  H.  ge- 
löst 885»,  geschoren  132  f.;  7038;  1582^ 
1584  0,  zerrauft  (als  Trauerzeichen)  912*. 
—  Haartracht  3894.  Haarweihe  192 1; 
422o;  499«;  597« f.;  7028;  913;  916^ 
971  f.;  1070  0;  1271». 

Habicht:  Apollon,  Athena  1231*.  Helios, 
Porphyr,  abst.  4i8.    Daidalion  1313. 

Habrotonon  (Artemisia  Abrotonon,  Wer- 
mut?) 852  f.;  1278 la. 

Häher  1413. 

Hängen  s.  'Aufhängen'. 

Hagelschaden  195'*;  777i;  8008. 

Hahn  <'794  f.;  407i;  847?:  Apollon  795?. 
Asklepios  454? ;  795? ;  1443.  Athena  795?. 
Gautes  1596o.  Hebe  454?.  Helios  7954; 
1443.  Herakles  454?;  7957.  Hermes 
3O610;  1321a.  Leto  1249i.  Nephthys, 
Osiris  1562 1.    Persephone  795». 

Hain  {aXiros,  xifAsvog)-.  Daimon  Anagyrasios 
6758.  Demeter  82.  Dike  10808.  Eileithyia 
348.    Musen  75i5;  76*.    Poseidon  75*. 

Handbnob  der  Um.  AltertiuaiwIflBeiiMhaft.   V,  2. 


Halsband:  Alkmene 479a.  Eriphyle 530*  '-. 
Harmonia  530  *f-;  830?. 

Hammer  vgh  'Beil*. 

Hand  voviert  15717. 

Handauflegen  59";  116»;  1442o. 

Handverschränken  885*. 

Harpe  (Sichelschwert)  251;  12137;  ld25a; 
1333  * :  Herakles  464  *.  Hermes  185 ;  1334  *. 
Eronos356i»;1106o;  1112a.  Perseusl85; 
837»;  1310«;  13351  Titanen  356 is.  Zeus 
IIO60;  1112a. 

Haruspicin  s.  'Eingeweideschau'. 

Hase  216:  Aphrodite  782a.  Artemis  782*; 
792»;  1301 1.    Osiris  7928.    Pan  13914. 

Hasel  7854. 

Haupt:  Athena  1201 1.  Dionysos  951  *;  966. 
Giganten  8378.  Lityerses  966.  Hl.  Mau- 
ritius 1652*.  Medusa  8378;  1201  (vgl. 
Ind.  I  'Gorgoneion*).  Molos  951  &  f.  Orion 
42;  95Pff..  Orpheus  951*;  966;  1422*; a; 
1652*.  Osiris  9ön;  966;  1421*;  1652*. 
Hl.  Titos  1652».  Zeus  (H.  gespalten) 
I2II0;  1213*;  1214a;  1329o.  —  H.  der 
Wolke  837»;  I2IO5.  H.  schwimmend 
951  ^tf*;  1652*.  H.,  weibliches,  aus  der 
Erde  kommend,  geschlagen  761»;  827 1; 
1189i.    H.  weiassagend  1422*;  a. 

Hausgötter  690i;  vgl.  Ind.  /  Tenaten'. 

Hausthor  805a.     Vgl.  *Thor*. 

Haut:  Marsyas  278  f.  PaUas412io;  1200'. 
Triton  278";  1200.  Vgl.  *Feir,  'Geier- 
haut',  'Schlangenhaut'  und  Ind.  I  unter 
den  gen.  N. 

Heildämonen  484;  616. 

Heilgottheiten  44;  452*;  1126:  Athena, 
Dioskuren,  Hera,  Herakles  1126.  Isis 
1569*.  Nymphen  830*.  Poseidon,  Zeus 
1158». 

Heilmittel  gegen:  Epilepsie  1274*;  1275. 
Fieber  761 0 ;  849  a ;  1277  * ;  1279  7 .  GeUtes- 
krankheiten  181 '^  1275.  Grind  1276'. 
Haarschwund  1270;  1276*;  1277.  Hunde- 
biss  12797.  Husten  1275 1;  1277*;  12818. 
Lepra  1275.  Lethargie  1276  '*.  Podagra 
1275i;  1276«;  ";  1277».  Schlangenbisse 
74»;  306;  *;  350;  5736;  634a;  1274*; 
1276*;';  ";  1278ii;  12798  f. 

Heilpflanzen  49'*;  306*;  12818. 

Heilquellen  82*;  a;    181*;   4776;  497io; 
74ö'<;  814'. 
.    Heilschwestern  1089. 
>  Heilzauber  11758;  1525*. 

Hekataia  12916;  1296i. 

Helenion  =  Lotos?  164*  f-;  306;  698i; 
1274*;  1569». 

Helichrysos  (Immortelle,  Gnaphalium?) 
11238;  1278ii. 

Hellanodiken  148;  1278n. 

Helleborus  181 '*f*;  491i;  889;  1275; 
1276*. 

Helm  5748.  Unsichtbar  machender  '^399&; 
185;  8054;  1203a;  1221a. 

Herden:  Apollon  1326i.  Geryones  1326. 
Helios  249;  639*;  1326 0.  —  H.  von  Aias 
getötet  684. 
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SaohregisUr:  Herdphalloa— Handeblfls. 


HerdphalloB  726t. 

Hermaia  1341a. 

Herinensäalen  1341  ^f*. 

Herz  881*.  Atheoa  ans  dem  H.  des  Zeas 
geboren  1214i.  H.  des  Dionysos  Zag- 
reus  gerettet  1487 1. 

Hetairen  52;  vgl  'Unzucht*. 

Heuschrecken  797i;'^;  1229s.  Pan  als 
H.  1387o. 

Hexameter  730i;  1081  o. 

Hexen  771t  f. 

HikStes  712.    Vgl  'Schntzflehende'. 

Himmel  380-  384.  VomH.  gefallene  Gottes- 
büder  »774«;  87«;  283».  Im  H.  die 
Toten  1035 1.  'R.gattheiten:  Beelsamen 
1584i.  Isis  1574';  *.  üranos  «.  Ind,  lav, 
Zeus  1100  ff.;  1584 ^ 

Himmelskonigin  755  f.;  1219*;  1364*. 
Eyria  Semea  1584*. 

Himmelssänlen  382i>— 383^  10592. 

Himmelsstrom  380. 

Himmelstrftger  382  f.;  6561'-;  vgl.  Ind.  I 
'Atlas\  'Prometheus',  Tantalos\  'Tela- 
mon*. 

Hindin  1276»;  s.  'Hiisch'. 

Hinken  s.  'Laiimheit'. 

Hipparch  in  Theben  87 1«. 

Hippomanes  884;  852*. 

Hippopotamos  ».  'Flusspferd'. 

Hirsch  847«;  1279*;4:Apollon  289^337*^.; 
1238t;  1261t.  Artemis  *  1276t ;  *;  47*; 
70^  B 139"  f.;  166  "«f.;  669;  670o;  1148*; 
II687;  1238t;  1298;  1301i.  Despoina 
1268?;  1276t.  Dionysos  732o.  Hekate 
8458.  Helios  840i.  Eybele  747^^.;  1536t. 
Selene  140o ;  840i ;  1297 1.  —  H.  im  Wetter- 
zauber 839;  1148.^;  11994;  1293;  1524s; 
in  der  Medizin  1276*«.;  1279«.  H.  ab 
Reittier  1298i.  —  S.:  In  H.  verufanddti 
Taygete  166;  840«.  Titanis  259*.  —  Kery- 
nitische  Hindin  17P*;  465'.  Iphigeneia- 
sage  70;  259;  1293. 

Hirschgespann:  Apollon  12388.  Artemis 
139'*;  8206;  840i;  12388;  12769.  He- 
lios?  840i.    Selene  140o;  840i;  1297i. 

Hirschherden  189 '^  670o. 

Hirschopfer  139i;  140. 

Hirten,  myth.  665;   1531*;   1532i;  15546. 

Hirtenstab:  Attis  15546.    Satyroi  1401'. 

Hitzebringende  Dämonen  968t. 

Hochzeit  8,  '£he\ 

Hoden:  Kronos  853o.  Uranos  1364';  1366. 
—  Vgl  'Kastration'. 

Höhenkult  756;  1103  f. 

Höhle  (Grotte,  aucAErdschlucht,  Grube  u.9.%d.) 
830*:  Aphrodite347f.  Apollon31  '*.  Askle- 
pios  30"  ^  Chiron  111*;  116;  12746.  De- 
meter 53t;  82;  9^;.  49.  Dionysos  70ii;  245 1; 
8246;  1429*.  Echo  1395 0.  £ileithyia49'. 
Erinyen767s.  Europa  59".  Gaia  101*. 
Hermes  91';  152;  249it;  8246;  828'; 
13336;  1393*.  Eadmos  1398*.  Ken- 
tauren [vgl  0.  'Chiron']  465«;  4749.  Mi- 
notauros  6038.  Mithras  1596o.  Nymphen 
91*;  8278;  828'.  PanSl'^  327tt;  8'28'; 


1898t;';  1395o.  Bbeia  1525*.  Tropko- 
nios  79.  Typhon  1333»  (vgl.  Ind,  I  9  rl 
Zeus  49';  61';  103;  116;  247  ff.;  253s 
1393*;  1522 <;  vgl  1127i.  —  L.:  Antisu 
(Orpheus'  Orakel)  297'*.  Athen  (Akro- 
polis)  31  '*;  ";  (Olympieion)  94;  (TlieBmo- 
Phorien)  88  f.  Delphoi  101';  102';  777i. 
Didymaion  288.  Isthmion  185  ^  Mag- 
nesia a/S.  287.  Kithairon  1127i.  Nannftklo« 
8477.  Naxos  245«.  Olympia:  (i&udfee 
H.)  142*;  (aro^oi^)  101*;  148.  PeUon  116. 
Potniai  82.  Samos  253«.  —  N,  einzdner 
H.:  'Ai^niCMv  artQw  2538.  Boo^  arhj 
59".  Jixxatoy  arz^or  2536.  ^BLttpi» 
58'.  VcfatoK  116;  142*;  O 778;  779«: 
8  1522^.  Kt^vxior  «.  Ind.  I  8  9.  £t€vwof 
1525  t. 

Höhlengebnrt  1628ii. 

Hölle  809«. 

Höllenhund  1327;  vgl  Ind.  I  'Kethena'. 

Hölzernes  Pferd  ^686*;  653 'f.. 

Holländer,  fliegender  399'. 

Holzbilder,  vom  Himmel  gefidlen  774*. 

Holzsftule,  unbehauen  =  Artemis  1300*. 

Holzscheit  348. 

Holzstumpf,  von  Hflndin  gebor.  93^;  1412t. 

Honig  32«*.  Vom  Himmel  strömend  910. 
im  Regenzauber  801;  819;  826*;  1171 1: 
zur  Bes&nftigung  der  Dämonen  908  f : 
vgl  79;  801. 

Honigopfer:  Hestia  1405«.    Zeus  248. 

Honigquellen  14264. 

Honigtau  1412. 

Hörn:  Acheloos  3416;  829«.  AnudÜieia 
822t;  8.  Ind.  I  8  v.  Medusa  902  t.  - 
H.  zum  Blasen  1539'*.  —  Vgl  'FOlIhoni*. 

Hornthor,  durch  das  wahre  Träume  kommen 
3968  {Ntr.), 

Hund  «803  f.;  122t;  216;  406i;  407i: 
410*;  ";  4828;  497*;  7354;  1290o:t; 
1350o;  1446«:  Aidoneus  6076;  608t.  Ak- 
«Aion  61*;  111'*;  136.  Anubis  1562s 
(Ntr.).  ApoUon  9476;  1247.;  1825t; 
14468.  AreaR1381i.  Ariadne  1431«. 
Artemis  1247s;  1295i.  Asklepioe  190; 
195;  9476;  1445'*;  1446o  [yi,  u.  '£3. 
mun'J.  Cautopatea  1596o.  Diomoe35". 
Erataoth  1600 1.  Erigone  93;  736.  E&nun 
1446o.  Europa  59;  257;  543';  1309". 
Geryones  459 1.  Hades  405  f.;  459 1; 
1325*;  t;  vgl  Ind,  I  'Kerberos'.  Hekate 
1288r;  1289o;  B138I1.  Tyi^er  He- 
rakles  9486.  Hermes  1319t  Ntr.  Las 
946  <;  15726.  Kabiren?  14468.  Lyssa 
765*.  Persephone  11816.  Tama407i;9; 
804o.  —  N.  einzdner  H.:  Argos  *1325t: 
59'<;  5486;  712^  üeber  Kerberos,  Matrsu 
Orih(r)os  «.  Ind.  I8W.  —  H.  unrein  9696: 
1107i;  bei  grosser  Hitze  getötet  7977^ 
818'.  Httndin  wirft  einen  Holzstompl 
93^;  14126.  H.  Helden  (Heroinen  ser- 
reissend)  968  f.  Hekabe  in  Hund  rer- 
wandelt  121;  308;  640o;  8880;  1288;. 
Eherner  H.  1309".   Goldener  H.  947». 

Hundebiss  geheilt  1279t. 


SaohregUiUr:  Hnndefellkappe—Knoblanoh. 
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HuDdefellkappe  1208t;  Kml22l2. 
Haiidege8talt:Dftmon6ii406;888»;9687; 

1289.     Erinyen  765>;8.     KriniBos  870s; 

943o. 
Handekopf:  AnalHS  1562t.  Hekafce  I2887. 

Serapis  15775. 
Hiiiideopfer*8048;189l4:  Ares, EUioneia 

804«.    finodios  804$;    1289i.    EnvalioB 

406;   1381 1.     Genetyliia  8046.    fiekate 

7d2o;  8046;  1289o.    Mana  Genita  804«. 

Zerynthia  231';  8046. 
Hundstern  406;  946t;  «.  'SirioB'. 
HandBwnt  1273«. 
Hasten  1278«;  1275i;  1277«;  12816. 
Hat:  Attis  1554«;  tfgl  'Mfltse*.    Odyaseos 

6680;  676i. 
HyakinthoB  165>>'-;  883;  vgl  Ind.  I:  v. 

Idolino  1489i. 

IliaB  650. 

Imm orteil e  66*;  1278ii.  r^/.'HelichiyBOB'. 

Incendiaria  avia  793«. 

Inkarnationen  432;  1437. 

Inkubationen  «928 ff.;  253;  777  ff.;  782f.; 
791.  ChriBtliche  1654  it.  I.  einz.  Götter  u. 
Heroen  *  981  ff. ;  auaserdem  erwähtU :  Alba- 
nea  892 1.  Alkmene  457  ^  Ammon  1558o. 
AmphiaraoB  892i.  Apollon33Bi^  Askle- 
pio8>932«;1445i;  14487;  14568;  1666t. 
Aihena  1204;  *EXktoxLi  122.  Attis  1525; 
1654it.  Chiron?  116.  Dionysos  1415i. 
Dioskuren  1449t.  Endymion  1525i.  £6- 
manl445i.  Hemithea  1443i.  Isis  1574 1*. 
Kabiren  1445 1.  Kalchas  369  ^^•  892 1. 
Eybele  1525  ^  1540  ^  Leakippos  870 10. 
Mamas  1673i.  Nemeseis  292^*;  792  ^ 
1525  ^  Pan  1395«.  Podaleirios  892 1. 
Serapis  1456  t;  1575  t;  1655».  Themis 
585  ^    Zeos  855  •. 

Inseln,  schwimmende  «813';  289^  896; 
8466.  —  I.  der  Seligen  548t;  718 1 ;  1089i; 
im  Okeanos  395»;  in  Erythrai  386*;  The- 
ben 60  >;  386'.  —  I.  der  Toten  14696. 

Irrfelsen  243^  vgl,  Ind,  I  'Planktai*, 
'l^rmplegades'. 

Irrlichter  7618. 

Ithyphallische  Götter  111;  5494;  726>; 
vgl.  11455:  Dionysos  867>;  870;  1422>;8. 
Hermes  26;  143 >;  211;  9847;  1170i. 

Jftger,  myth.  •948ff.;  406  f.;  968;  1446o; 

1452i;  1531. 
Jagd,  wilde  406i ;  762;  8405;  845<^ff.;  1203; 

1290i;  1293.  Auf  der  J.  verschwundene 

oder  getötete  Helden  «968^; ';  695. 
Jagdgrand:    Artemis  166;    748^^    Eore 

78";  246». 
Jenseitshoffnangen  1049  ff.;  vgl  'Insel 

der  Seligen'  und  Ind.  I  'Elysion'. 
Jttngster  Tag  1598  (eran.). 
Jungbrunnen  1039t. 
Jungfrau,  Gestirn  «.  'Sternbilder*. 

Kaaba  1369  t;  1618t. 


Käuzchen  {yhtv^)  794t;  801 1:  Athena  7988 

(10668). 
Kalathos  s.  'Korb'. 
Kalias  106u. 
Kam ^f spiele  s.  'Agone*. 
Kardinalpunkte,  Symbolik  4029. 
Karneval  £1420«. 
Kassia  796  ^ 
Kasteiungen  *911.  —  K.:  Adonis  9715. 

Artemis  911'.    Bellona  911  ^    Dionysos 

786t;   88O0;   911 '0.    Isis  911';  15815. 

Kybele   911';    16234;    1589';    1545';*. 

Mithras  1595«;   1599  ^    syrische  Göttin 

9118. 

Kasten  s.  'Kiste*. 

Kastration  im  Kulte:  Hekate  263'.  Ky- 
bele M542';  »1545';  8I57;  16555.  — 
iS.:  Attis  1542  t.  Kronos  "  1114 1;  853  0; 
1543o.  Uranos  35619;  425;  435';  1112t; 
1114i;  1864  S-  1866. 

Katasterismen  «942  ff.;  lOSSt. 

Katharsis  815o.    Vgl  'Stthnopfer'. 

Katochos  782i;  926;  928i;  929o;  1395i; 
1415t;  1523«;  1528o;  15395;  1575t; 
1655'  (Ntr.).    F^/.292ii. 

Kauern  s.  'Erde*. 

Kedros  1281'. 

Keiris  (Vogel)  122';  5996;  14126. 

K  er  au  nia  7784;  7766.    T^/. 'Blitzstein'. 

Kernes  50;  55;  B1172o;  1190o;  1542i. 

Kerykeion  5656;  8968;  897o;  1329«; 
13365;  I34I1;  I55I11. 

Kerze  772io;  im  christl.  Kult  1656'. 

Kestos  578t;  677';  8858;  13499. 

Kestros,  Kestron,  Pflanze  306';  850. 

Keule:  Adrasteia  1086  0.  Harpokrates  1 568  0. 
Herakles  192;  464'.  Moira  881 0.  Peri- 
phetes  598.    Theseus  598;  599  0;  604'. 

Keuschlamm  {Syyos,  Xvyof)  161 " ;  291 ; 
858t;  10261;  1421 ^ 

Kibisis  8,  'Beutel'. 

Kiefer  1418';  r^/. 'Fichte',  'Pinie'. 

Kirkaia  (Pflanze)  708t. 

Kiste  (Arche,  Kasten,  Lade;  xißuto^y  xiattjy 
xiarif,  MviffsXij,  Xagvai  1171 1):  Adonis 
780«;  8660.  Apollon  827'.  Dionysos 
227'.  Erichthonios  12059;  1223  0.  Isis 
1574.  Kabiren  61;  274;  0;  1171'.  Oidi- 
pus  124';  521  ^  Osiris  780'.  Telephos 
'204 11.  Tennes  vgl  Ind.  I  s  v.  Tüobb 
227';  14228.  —  Mystische  K.  »1171i; 
26";  55»; 'f.;  61;  131;  8088. 

Kithara  s.  'Leier*. 

Klageweiber  911i8. 

Klapper  464;  1310'. 

Kleid  883:  Dionysos  905«;  1486t.  Erinyen 
765t.  Isis  1566i.  —  Kl.  der  Kitharoden 
608  4,  der  Schauspieler  1436  t.  Kl.  giftig 
460 'f-;  579«,  krokosfarben  444;  497  ^ 
1436t,  leinen  1567t,  rot  727o;  8857; 
8918;  9244,  schwarz  7658.   Fj;/. 'Peplos'. 

Klaiderweihe  731i;  1278o. 

Kleie  908i. 

Knaul  603'  (Ntr.). 

Knoblauch  889. 

120* 
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Knochen  des  Pelope  774s. 

Knoten  8856  (Ntr.),  gordischer  8856;  hera- 
kleischer  4545;  808is;  8856  {Ntr.). 

Kochen  zum  Zwecke  der  Venflngung  892«: 
Achilleus  618i.  Aison  546 1;  566  s.  De- 
mophon 1228;  8924.  lasen  546 1.  Pelope 
122«;  546;  6564;  657^  >;  774s;  10536. 
Satyroi  546 1 .  Triptolemos,  Hyg.  f .  1 1 7 ; 
Serv.  YG  lies;  Myth.  Vat.  I  8;  EL  97.  — 
VgL  'Feaerlftuterong'. 

Kolakreten  281. 

Kolokasion  464'. 

Kombe  (Vogel)  841  >>;  699  ^  vgl  Ind.  Isv. 

Kommunionsriten  729. 

Komödie  1436s. 

Komos,  dionysischer  269s. 

Kon(n)aro8  (=  xofÄUQOf?  Erdbeerbanm?) 
787«. 

Kopf  8.  'Haupt'. 

Koralle  777i. 

Korb  {iX^ffj  163»;  850";  xäXa»of):  Bendis 
15556.  Demeter  5P;  55^7504;  1496s; 
9^;/.  1171i;  1172o.  Serapis  1577^.  Thra- 
kischer  Reiter  15774. 

Kornelkirschbaum  162i. 

Kornsieb  s.  'Liknon'»  'Sieb'. 

Korone  (Vogel)  796';  820i;  8486;  847s; 
899;  1230;  1294.  —  Z.:  Athens  844  >; 
1212.  —  KoQtj  xoQoiyfj  14434.  —  Vgl 
'KrÄhe',  *Möve'. 

Köthornos  7334;  11166. 

Krähe  341  ^*;  796.  Weisendes  Tier  7928. 
Kr.  im  Wetteizauber  820;  8436.  —  Ä: 
Kadmos  573  6 .  Mopsos  573  *.  ->  Z. :  ApoUon 
1230.  —  Ä  'Korone*. 

Kraniche  393i;  397s. 

Kranz  2336;  579;  750«;  782«;  1026 1:  Am- 
phitrite  596 ;  603.  Aphrodite  I179i;  13964. 
ApoUon  890  s.  Ariadne  14319.  Artemis 
592s;  1179s.  Demeter  1179s;  1190b.  Di- 
onysos 1418o.  Hera  1123s.  Musen  297 1. 
Fan  13964.  Persephone  1179s.  —  Kr. 
von:  Aehren  1190b.  Fichtenzweigen  554o. 
Lilien  297 1.  Lorbeer  890s.  Lotos  1634. 
Lygos  1026 1.  Myrten  183;  253  >;  865  s; 
13964.  Narzissen  49 16.  Oleaster  141  ^^ 
4748;  572s.  Oliven  36^  124^  Sellerie 
180 '«f..  Veilchen  1179s.  —  N.  von  Kr. 
(Athen.  XV  8- 38  669<^— 686«):«^eff«uVi7? 
1064o;  1228s.  iXXtütlg,  Hsch.  a  v,  nvXewy 
1128s. 

Krariotai  llOSs. 

Krater  (Mischkrug)  1038;  1310«;  1598i. 

Krebs  3946;  463^ 

Kredemnon:  Hera  1135«.  —  Vgl  'Binde'. 

Kreis  der  Geburten,  der  Notwendigkeit  u.  s,  w. 
1040«;  6. 

Kreuzwege  761o;  1291i. 

Krokodil  799  f.;  1563o. 

Krokosfarbe  444;  497^  1436s. 

Krötala  897^  1539". 

Kuchen opfer  835b:  ni^^axa  498o.  tio- 
nava   1()694.     ipdfifArjrtc  239. 

Kuckuck  747«;  1104i;  1124^». 


Kugel  1499o:  Nike  1085o.     Tyche  1065«: 

1087  0. 
Kuh  «.'Rind'. 

Kultvereine  «.'Priester'  und  ThiasoT. 
Kupfer  1037b;  f?^;. 'Erz'. 
Kupferbecken  855^ 
Kybelis  (Beü,  Messer)  1528o;  15454. 
KykeOn  55;  1172o.    Vgl  165>f-. 
Kyklamlnos  858. 
Kymbälon    55«  f.;    897;    1170o;    1538i; 

1539^0*  1541 7. 

Kymindis  (Vogel)  884o.    Vgl.  'Chalkis'. 

Labrys  262 ^^  ^/. 'Beü'. 

Lachen  13156;  1316s. 

Ladanum  849s. 

Lahmheit  690i:  Hephaistoe  1306  K   Oidipiu 

504«.    Palaimonios  1306«;  1812«.     Peri- 

phetes  598;  1306«.    Talos  577 1«;  1306'; 

1310  "ff.. 
Lanze:   Achilleus  329«;   331«;  616«;  6So; 

669«.     AmphiaraoB   536o.     Area   1S82«. 

Kaineusl06«.  Odyssens  861«.    Foeeidoa 

11604. 
Lapis  Manalis  776s;  1524«. 
Lattich  61;  858s;  9718. 
Laubhfltten  1624. 
Lauch  5737;  890o. 
Lebensbaum  872i. 
Lebenslicht  881s;  vgl  1614s. 
Lebenswasser  816s;  872i;  1039t;  1580^ 

1617«;  «y?. 'Wasser'. 
Lebenszeichen  879«ff-  (Ntr.);  882i. 
Leber  106;  805o;  1018;  1025. 
Lebonahbaum  789. 
Leichenspiele  für:  Laios  522t.     Oidipoi 

525  ^  Patroklo6  679«.  Pelias  551o;  560i. 
Leier  (ohne  Unterscheidung  Xvga,  fpo^fuyi, 

auch  xi^Qa  zuaammengefasH) :  AchiUeoa 

251;  815b.   Amphion85«fs  1255«.    Apol- 

Ion    138';    7986;    9956;    1253;     1255«. 

Erato  1090.   Eros  1072  0.  Euandros  2033. 

Helios  1241 0.    Herakles  500 1.     Hermes 

85« f-;  203s;  2288;  333";  9956;    1339i. 

Kadmos  2286;  251;  333«.   Orpheaa  297f ; 

315;    572«.    Paris  661;  665.     Polyphem 

707o. 
Leinene  Kleider  im  Isiskalt  1567s. 
Leiter  1085 1:  Aphrodite,   Nemesis    1866s; 

1499o.    Tyche  1499o. 
Lepra  1269;  1275;  1276'«;  1279  f. 
Liebe,  durch  D&monen  erregt  762. 
Liebesorakel  1357«. 
Liebeszauber  <^851i;  664s;  805t;    817ia; 

851s;   885»;    8894;  895t;    897s;   921.; 

1146«;  1270i;  1278is;  1850»;  1396s. 
Lieder:   AXUvov  962s.    UX^nq  735i.     l4^ 

nalvxrj  1078i.  BtöqfjLOi  829s;  965«;  967i: 

1078i.    Ji^vQafißog  1078i;  14836;  1436.'. 

'^«>'oc  I27O1.   'EvvdAio;  18816.   7M^> 

Xog  1145s;  vgl  1486s.  lafißog  38.  ^or^la 

11784.    KttXttßolÖM  840b.    KaXvxwj  1078.. 

Ovmyyoq  2419;  1078i.     Uaidv  1289tff.; 

I24O1;  1407;  1503i.  'Y/uko^  649i.  •o^ii?- 

Xw  1241s. 
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Liknon  •1424;  55  f.  (Ntr.);  726;  1172o; 
1428»;  7  (Ntr,). 

Lilie  297i;  1123t;  1185i. 

Linde  785*  f-i  Aphrodite  822] ;  458?;  1357i. 
Bankis  782  >;  t^/.  458?. 

Löwe  •798  f.;  119»;  216;  891t;  527*;  732«; 
902«;  929t.  —  D.:  chthomsch  407t; 
41P;462a.  fenrig  798  >';  1598 1.  Regen- 
Zauber  820.  —  L,:  Bresa  462a;  1287 1; 
vgl  285';  296»^  KarTstos  lllt.  Eeos 
296'0;  462i;  1287i.  Eithairon  137»; 
453;  462;  485.  Nemea  188 >^  ^8854; 
450;  462;  480;  531»;  769;  902*.  Ten- 
messos?  462t.  —  S,:  In  L.  veneandelt; 
Atalante  88»';  858  t;  1277  lo.  Hippo- 
menes  88>'.  Kallisto  1277 lo.  Thetis 
664.  —  LSwentöter:  AlkathooB  a.  Ind.  I 
8  V,  1.  Herakles  485  [s.  L.:  'Nemea* J. 
Eyrene  256  ^  —  L.  tötet:  Hyas  8061»; 
950 1.  Mermeros  580 o.  L.  schreckt 
DionysoBammen  111«;  188;  234;  296; 
1425  >.  Vgl  'Gestirn'  und  'Priester*.  — 
Zr,  Apollon  1260i;  1277  »^  Artemis 
1301  >;  1538.  Atargatis  15868.  Dionysos 
462i;  955o;  1425»?  Harpokrates  1563o. 
Hekate  1266o.  Eybele  569;  1266o;  1538* 
(Ntr.);  154l5;7;  1542i;  1647«.  Men 
1534 1.  Osiris  1424.  Fersephone  1542 1. 
Rheia  817».    Urania  (karthag.)  15868. 

Löwen  feil:  Herakles  463 1;  597.  Omphale 
4977.    Fan  1394«. 

Löwenkopf:  Eerberos  408«.  Serapis  15775. 
Zrvan  1597o. 

Löwenwagen:  Eybele  1588s.  syrische  Göt- 
tin 1529a. 

Lorbeer  320»;  782»;  783t;  785» t;  849t; 
859i;  880«;  890';  893«:  Apollon  89*; 
106»>;  748;  783*;t;  785a;  890t;  1236«; 
1260;  1263a.  Dionysos  1418*;  1422«. 
—  S,:  L.  entsteht  ans  Amphiaraos'  Lanze 
536  0.    In  L.  Daphne  verwandelt  89 1. 

Lorbeerblatter  850i;  926i. 

Lorbeerzweig  29io;  106";  1236«;  1260; 
1263s. 

Los  268ia.    Vgl  'WOrfelorakel'. 

Lötos  164; i;8;  11625;  1563«.  Vgl  'He- 
lenion'.    Lotoskränze  1684- 

Luchs  11785;  1425a. 

Lygos  vgl,  'Eeuschlamm*. 

Mägde  1309«. 

Märchen,  ägypt.  von  den  zwei  Brüdern 
881*.  Aschenputtel  1333».  Löwenecker- 
chen  873  0.  Melusine  875».  Fsyche 
871  ff.  Märchenhafte  Motive  antiker 
Mysterienlegendeni  871  ff.;  1833». 

Magie  620«. 

Mährten  345  ^f-;  771;  vgl.  'Alptraum'  und 
Ind.  I  'Ephialtes',  'Incubus',  'Fan'. 

Maifeuer  491i. 

Mainaden  8.  Ind.  I  sv  und  'Bakchai'. 

Majoran?  890i. 

Manalis  lapis  s.  'Lapis*. 

Mandelbaum:  Attis  s  1529*;  4;  1548o. 
Fhyllis  790»;  1530o. 


Mandragora  852*;  1292i.  Fj^/.  Rakdolph, 
Proeeed.  Ämer.  soc.  of  Arte  and  sc.  XI 
1905  485—537. 

Mannaesche  411?;  439a;  787^ 

Mantik  1471  ff. 

Markt  723  a.    Marktgotiheiten  1323 0. 

Maschalismos  903»  {Ntr.). 

Maske:  Musen  1090.  M.  der  Gotth.,  von 
Menschen  getragen  897 0;  9248  f.;  1436a. 

Mastixbaum  I4I84. 

Mauer,  durch  Trompeten  umgeblasen  1 199  4 ; 
durch  Zauber  unzerstörbar  1541$;  dem 
Poseidon  heilig  1139  a. 

Mauerbau  L.\  Byzantion  1154i.  Epidamnos 
87.  Eutresis88»;305*.  Ilion  90«;  805*; 
670i;  1154;  1.  Megara  138';  1154i.  The- 
ben 88*  f.;  305*;  1154.  —  Ä:  Aiakos90«. 
Amphion88*f-.  ApoUon90«;305*;  1154i; 
1232;  1253i.  Foseidon  305*;  670i;  1154. 
Zethos  88*. 

Mauerkrone  1541  ^  Eybele  15415;  15544. 
syrische  Göttin  1529a;  1586«. 

Maulbeerbaum  785*;  1360io. 

Maus  •803 »ff.;  222«;  1229a:  ApoUonSOl  »^  's 
1238  0;  1296  a;  1451«;  vgl  Ind.  I  'Apollon 
Zuiv&Bv^\  l^lv9iog\  .^jtemis  1296  a.  As- 
klepios  1451«. 

MausOleion  323. 

Meer,  Thräne  des  Ejronos  IIO60.  Faules 
392a.  Festes  392*.  Rotes  389.  Totes 
392*.  —  Ins  M.  werden:  Spenden  369, 
Jnngtrannopfer  843;  1345  f.,  Rosse  11594 
versenkt;  die  bösen  Geister  gezaubert 
895«;  Dionysos  und  seine  Ammen  582*; 
734 0  gescheucht;  Aerope  660,  Aigeus 
583  t;  584«;  585;  604»',  Alkyone  599  a, 
Butes,  Glaukos  583  t,  Hephaistos  «1316*; 
226o;  428*;  9984;  1305,  Leukothea583t, 
Fenelope  625«,  Skiron  584«;  585;  599, 
Theseus  588*;  0;  584«;  602*  gestOizt. 

Meerwasser  25ii;  889». 

Megara  (Höhlen)  •  1178a;  53i;  124;  137. 

Mehl  850 1;  908a. 

Meineid  652o;  10034;  IOO61. 

Menschen  vertreten  Götter  •924*ff.;  897o 
(Ntr.))  926;  1127i;  1175i;  14862.  Ur- 
sprung der  M.  «438  ff.;  435»0;  7S4a;  vgl 
'Anthropogonie'. 

Menschenopfer  ^922  ff.;  (Jungfraunopfer 
durch  ♦  bezeichnet)  ♦65»'.;  533;  565; 
573a;  64I5;  882«;  893o;  9114;  16428; 
16628:  Achilleus  679»;  *6943;  *845io. 
Artemis  *350;  vgl.  Ind.  I  'Iphigeneia'  S.\ 
TavQ(m6Xos7QO\  Chiron  116'.  Diomedes 
337 19.  Dionysos  44»»*.;  297»;  304»; 
22/ui7<rri7;923a.  £nyo210'.  Eronos(phoin.) 
254 1  Ntr.  Lemnos  *225»».  Leukotheai 
*298».  Mithras?  15954.  Nereiden  *298». 
Falaimon  304*.  Fatroklos  694  t.  Feleus 
116 ^  618a.  Foseidon?  65»  '•;  8396.  Zeus 
335 »»;  66O7.  —  Veranlassung  der  M.:  Be- 
gräbnis 694a.  Dürre  253  f.;  493 0;  922. 
Hitze  797»;  799.  Fest  8*36»;  8*46*. 
Sturm  {meist  Jungfraun)  8  70»*;  660*; 
8  6694;  8670f.;  88348;  8488;  847;  848»ff.; 
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922;  s  923i;  1345  f.  —  £.:  Abdera  928«. 
Aegypien?  335i5.  Alos  112*.  Athen 
8*36';  cy/. 'Priester:  fpagfuctn^.  ^Anlis 
vgl.  Ind,  I  'Iphigeneia*.  Dipea^os  562  s. 
Laodikeia  11994.  Lesboe  297«;  298". 
Orchomenos  B  «1449.  Phokaia  290^  Sa- 
lamis Kypr.  835";  337 1».  Skordisker 
210^  Sphendone  (Hyakinthosberg) 8'*46^; 
8  *601 6.  TenedoB  304  *  K  Theflsalien  1 16  ^ 

Menstruierende  Fraaen  896i. 

Mepbi tische  Ausd&nstangen  809  ff. 

Mergns  842s. 

Mesnie  fnrieuse  406i;  t^/. 'Jagd*. 

Met  787». 

Metempsychose  657b. 

Meteorsteine  773>ff.;  1341'. 

Metonymischer  Gebrauch  der  (jotteanamen 
»1062»;  IO6O0;  1067»;  1101  •«•;  1366«; 
13814;  1882i;to;  1401». 

Milch  1542o:  Hera  1834?.  Opfer  von  M. 
248;  14054.    Milchqnellen  «.  'QneUen'. 

MilchstraBse395«;759i;1035i;1036^;i; 
1037 1;  18347;  1540t. 

Minze  852^  II884. 

Mistel  786i. 

Mistkftfer  8IO1. 

Mittagsgespenst  759i  (Nir.).  Vgl.Ind,! 
'Meridianos  daemon',  'Pan\  'Seirenee*. 

Modins  1456»;  vj^/. 'Korb'. 

Mönche  1599i;  1601»;  1655*;  f^/.'Bettel- 
mOnche'. 

Möwe  «843  f.;  S4P*;  796*;  820;  8434; 
1294.  —  Z.:  Apollo^  1230.  Athens  78; 
1230.  Hermes  18844.  Karoten  58». 
Lenkothea  997».  —  VgL  'Korone'. 

Mohn:  Aphrodite  130.  Artemis  1274o.  De- 
meter 124'« f;  130;  748;  1179»;  1542i; 
1571 0;  1573».  Isis  1571»;  1578».  Rheia 
1542i. 

Moly  708t;  884o. 

Monate  {die  athenisehen  durch  *  bezeichnet) : 
'AyiQQäy$og  734 1.  *JyQiayiof  265».  Uyvetot 
775o.  'Ayvios  108*.  U^ieiog,  U^autf 
192i8.  'J/iahuto^  1117i.  **Ar&€9ttiQuiy 
32^  38";  84 1^  281t;  1420»;  107»  Ntr, 
^AnatovQuiy  281».  UncHaioi  1224 1.  *Aq^ 
rafiirios  1268«.  "Atp^ioq  1848i.  Badqo- 
fiidr,  Boa$o{i)og  1288».  ^Bof/f^/fMfV 
52*;  1288»;  1562i.  Bovxdnof,  Jimriof 
107  0  Ntr,  raXa^itir  236*;  242».  *r<r. 
lufjluay  339;  938o.  Fegmcno^  156i»; 
258.  ro^Mtw  904i.  JeXifiyios  250»; 
940»;  1227i.  «baro/i^aM>V  32'^;  1558». 
^'EXtt^flohwy  321*;  340,;  9171.  ^BUr. 
ffiof    142».     'EXevcitao^    II881.     *Ejnfpi 

'  1496».  Eüttyyihofld2S:'Bgdinogn22u 
'Rtpaimios  298i.  ^00^^17^^^  409;  939t  ;  ^ 
Beodaiütos  736».  S$v4aiütog  2bl ;  267 u. 
KaXtt(jMuav  1179».  Ka^voi  228»».  Ka^ 
ytiof  161i»;  268ib;  875t.  loetiK  1613». 
AdifQiog  12924.  Atcxip^oQiog  1234 1.  Aev- 
xal^uiv  275 1 ».  Avxeioi  1236  < .  *MMfiax- 
ffjQUav  892 1.  Maloffo^r  1179i.  Mnxa- 
rev's  259  f.  MeyaXa^uSv  1178t.  ^Meta- 
yB^Tvuip  870o.    *Movvix^^  1272t.     Ife- 


Mv^iof  17  ^  ndvtfiog  (Üffjfyjff/Mc)  188». 
nay^etoty  üav^^r  1092t.  ^Uame^Stmv 
52;  285'*;  12880.  Hactdetip'  242»;  1152». 
*nvayinffmy  28*.  flo^MOf  1255i.  *Xki^o- 
ffOQuay  28*;  88.  Stu^uiv  1229i.  Top* 
yijXtog  281i».  'T€auv9ios  165is.  *Yn€^ 
ßBQHtjg  103*  {Ntr.).  #A(o)caffco(  1168i. 
*Xv^iruig  1835  ».  —  MonaiHche  Feste  938  K 

Mond  188'*;  380*;  571t;  1036o;  1087». 
Herabgesogen  896i;  900*^;  durch  Dä- 
monen bedringt  900*;  taabringend  29  7; 
343;  1858».  -  Neomond  *941  IT.;  867, 
heilig  dem  Apollon  939*;»,  der  Hekate 
1292o;  als  Hochzeitstag  713;  1183  f.  — 
Vollmond  *941ff.;  29t;  84*;  664. 

Mondgottheiten  vgl,  Ind,  I  'Aphrodite". 
'Artemis',  'Astarte\  'Athens',  'Sieikhjia', 
'Hera',  Isis',  'Kybele',  'Men',  'Mene*,  «Sa- 
baiioB',  'Selene\  'Sin';  «.  auch  1360«: 
1487 1;  1592». 

Mondsichel  832ii;  867. 

Mondwochen  940  f. 

Monotheismus  im  sptteren  Heidentum 
1466. 

Morgenröte  1855i;  lyl. 'Eos'. 

Morgenstern  «.'Stent'. 

Matter,  Kult  in  Engyon  641;  1538s. 

Mfitse  (Hat):  Atds  1533»;  1540».  Korr- 
banten  1534o.    Men  1583». 

Mnndns  patet  761»;  1188». 

Mnschel:  Aphrodite  1072 0;  1848f ;  1350' t. 
Eros  1072».    Triton,  M.  blasend  1199«. 

Maschelwagen  1851». 

Matter  Erde  1165  f.;  II6611  (Ab-.);  154& 

Matterrecht  703». 

Myrrhe:  Adonis  1287*;  1418*;  1529.  - 
Myrthenhara,  Myirfaenwein  1417i. 

Myrte  (ßiVQtogy  fiVQ^irtj,  fiv^firfj)  210  ti 
592»;  790*;  880»;  1287';  1288i;lS58i: 
Aphrodite  143;  197;  2101;  779^  782»; 
12881;  1856»;  18964;  ix  ftv^ünfs  tc^- 
Xnias  Bfld  der  A^uod.  497 1 ;  654  '•;  657  b  : 
781».  Artemis  *1287  f.;  782.  Brimo  118t. 
Demeter  1179».  Eoropa  258*.  Herrn» 
26*;  143;  197;  210;  1314*.    Paa  18964. 

Myrtenhfigel  256. 

Myrienzweig  26*;  118»;  143;  197;  1314«. 

Mysterien  36;  903»:  Aphrodite  1858*. 
Artemis?  163.  AttiB55^  Demeter /^  it. 
'EUuH8*J.  Dionysos  168;  367'*;  415»  ;b. 
Hades  269'*.  Hekate  129i;  269'*.  Ka. 
biren  274.  Kybele  1540'*;  ie21i.  — 
L.:  Agrai34'*f;35;585».  Aigiiia  129i. 
Baailis  181'*.  Eleosis  «48 iL;  731i  [wgi, 
Teste:  'EUmriVio').  Milet  288.  PUts 
41  'ff*.  Stadt  Rhodos  269'*.  —  S.z  M.  ^. 
stiftet  durch:  Maaen  1077o.  Otphess  215. 
Einweihung:  Dioekaren  607*.  Hcnkks 
4994.  —  M.  als  Hoehaeit  «871  ft:  55: 
168;  1329;  t^.  385.  —  VgL  'O^pen*. 

My8tizismasdesyi.Jli.'8*1016ff.;5Sff.: 
65;  428  ff.;  976  f.  —  Bal^kmischer  1544  ff. 
JOngerer  (I.  Jh.  v.  Chr.  bia  T .  Jk  n.  Chr. » 
1475  ff.  —  M.  im  Judentom  1606-1610. 
im  Christentom  1610—1629. 
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N  abel  {d.  •'.  Mittelpmikt  728i)  Besoichnimg 
der  OpfersUtte  723^;  725^ 4;  U02>.  — 
N.  der  Erde:  Delphoi  103«  «•;  241.  Pa- 
phos  339*;  775?;  7772.  N.  eirndner  Län- 
der: Italien  777i;  809i.  Siidlien  777i. 
N.  des  Meeres  393«;  777i;  1402 ^  —  N. 
(ümbilicoB)  Attribut  des  Apollon  und 
Aaklepioa  1451«. 

Nabeleoene  777a;  «^{.103. 

NabelBteinl03«ff;  775;  1403.  Ammon's 
N.  1558  0. 

Nacbtgespenster  759*. 

Nachtigall  8I1;  92«ff.;  951?;  1231«; 
1356i. 

Nachtwachen  723;  728'. 

Nacktheit  901i;  935?. 

Nagel :  Nemeda  895?.  Talos  258.  —  N.  im 
Zauber  ^Sdbi  {Ntr.);  883s;  1292i. 

Namen,  die  Menschen  vertretend  883«.  N. 
der  Gbtth.  nicht  ausgesprochen  883». 

Naphthaquellen  809i. 

Narthex  94»;  ";  785»;  7878;  1411i. 

Narzisse  (vagxiaa<K,  aMaxaXUt  270;  Xiros 
962s)  491« ff.;  51;  833;  1027«;  1028o; 
1179s;  1185t;  1312i. 

Natalicium  des  Tauroboliatus  1541t. 

Natron  889. 

NSbris:  Artemis  1276».  Dionysos  80; 
822 1;  1439.    Pan  1892o. 

Neid  der  Gtötter  1000«;  1052»;  1466o. 

Nekromant  897 0. 

Nekromantie  928i. 

Nektar  «  397;  7;  656s;  793*;8;  824»; 
B872i;  993s;  1216»;  B1417i. 

Nekvia  in  griech.  und  rOm.  Dichtungen 
401  f.:  Odyssee  651is;  709*. 

Nekyomanteion  *935tf.;  1662?.  Ausser 
den  dort  aufgezählten  N.  werden  erwähnt 
die  van:  Ainos?209.  Eichyros  am  Acheron 
in  Epeiros  351*;  733 1.  Mariandynerland 
791.  Tainaron  167>o.  Theben  8  532». 
Themiskyra?  585.  Trampya  in  Epeiros 
625s;  716. 

Nenneri  971b. 

Neoplatoniker  1477  ff. 

Nephalia  1363«. 

Nestelknüpfen  885». 

Netz  S994i;  s  1283«. 

Neumond  s.  'Mond'. 

Neuntftgige  Keuschheit  vor  Thesmophoria 
11764. 

Niesen  im  Aberglauben  887»;  986'. 

Nieswurz  s.  'Helleborus*. 

Nilpferd  s.  'Flusspferd'. 

Nomophylakes  40. 

Nonae  Gaprotinae  9018. 

Notfeuer  830». 

Nussbaum  167«;  735».   —  Z.:  Dionysos 

854«;»;  1413». 
Nyktöböas  771«. 

Öbeliasbrot  1518s. 
October  equus  729o;  839i. 
Offenbarungsglauben     des    späteren 
Altertums  1482  ff. 


Ogdöas  in  der  Emanationslehre  1544s. 

Oktaeteris  «957  1;  42;  717;  vgl  <£nna- 
eteris'. 

Oleasterkranz  14P«;  474s;  572s. 

Olive  879'ff«.  feurig  7254;  787  f.;  793»; 
813';  893.  —  L.:  Argos  189t.  Athen 
29'f.;35;  36';  119s;  139«;  349';  823o; 
880.  Delos  243';  12574.  Ephesos  284. 
Epidauros  178.  Gades  243i.  Lesbos  297  ". 
Olympia  36 >;  146».  Tyros  243»;  397»; 
7254;  813'.  —  ;S^.:  lo  und  Meleagros 
348  f.  —  Z.:  Athens  19;  29'^-;  119«; 
748;  823o;  995»;  1197».  Auxesia  und 
Damia  139«. 

Olivenbutter  893». 

Olivenholz  19;  20';  139«;  297». 

Olivenkranz  86';  124«. 

Olivenzweig  29io;  35;  36i;  712o;  880»; 
1208. 

Ombria  (Regen-  und  Blitsstein)  7734. 

Omöphagie  HlOs. 

Oneirokrisie  928  ff. 

Opfer,  nachtliche  1670«.  Vgl  'Baron-', 
'Feuer-',  'Feuerlose  0.',  'Haar-',  'Hirsch-', 
'Honig-',  'Kuchen-',  'Menschen-',  'Rinder-', 
'Boss-',  'Schaf-',  'Schweine-',  'Sflhnopfer', 
Trftchtige  Tiere',  'YentOmmelte  C^fer- 
tiere',  'Weinspende',  'Wachtelopfer',  'Zie- 
genopfer'. 

Opferfeuer  723  ff.;  881».  Entzflndet  sich 
von  selbst  727s;  1265t. 

Opfergrube  79. 

Opfer  tiere  s.  'Opfer'.  Stirnhaare  ab- 
geschnitten 187  s.  0.  aufgeh&ngt  907', 
in  Gruben  versenkt  •  1178s;  38';  82(9^/. 
auch  'Hohle'),  ins  Wasser  geworfen  180'; 
400;  812«;  839';  als  Mensch  verkleidet 
40';  733«. 

Orakel  s,  'Weissagung'. 

Orakelbftume  782  f. 

Orgeones  s.  'Thiasoi*. 

Orgiastische  Tftnze  1284»;  1293;  vgl 
840». 

Orgien:  Aphrodite  1358o.  Eybele  1528 1. 
~  It.:  Ida  1523 1.  Isthmion  135s.  —  Vgl 
'Mysterien'. 

Orpheotelesten  1033s. 

Oscilla  735i;  907?. 

Osterfeuer  491i. 

Ostrakismos  596'. 

Päderastie:  Achilleus  6687;  672i;  694s. 
Agamemnon  620  s.  Asklepios  1455i.  Di- 
onysos 867i.  Laios'520;  508;  514'.  Tha- 
myris  s.  Ind.  Isv.  Zeus  126 ' ;  503s ;  685  «. 

Paideros  (Pflanze)  130;  267';  850i. 

Palingenesie  «.'Wiedergeburt'. 

Palladion  s,  Ind,  I  sv, 

Pallakis,  Prostituierte?  355«. 

Pallas,  Prostituierte  915»;  1142i. 

Palme  239;  12574. 

Pannychis  825s. 

Panspermia  95. 

Panther:  Artemis  I3OI1.  Demeter  11 68 4. 
Dionysos   855s;    II684;    1425s;    1437. 
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PriapoB  855 1.  —  In  P.  verwandelt:  Mai- 
naden 78Bi.  Dionysos'  Ammen  907  o.  — 
F.  ziehen  den  Wagen  eines  Giganten  7646. 

Pappel».  'Schwarzpapper  und  'Silberpappel'. 

Paradiessage  3B5i;  390«;  448;  722. 

Parasitoi  731o. 

Pardel  695*;  1425s:  Göttermntter  15884. 

Pareia  (Schlange)  168;  282';  805;  818. 

Parthenon   26 ^     Metopen    84is.     Fries 

1148. 

Pastades  (Brautkammem)  1541*. 

Pauke  (Tympanon)  55« ^;  897»;  1170o; 
1478s:  Atargatis  15868.  Kybele  1588i; 
1589;  1541 7;  vgl,  55  ^  syrische  Göttin 
1529s.  —  P.  in  Mysterien  55  «t. 

Pech  33";  889*. 

Pelikan  928. 

Penelope,  Vogel  397». 

Pentathlon  6OI4. 

PentetSris  956». 

Peplos:  Athens  28;  628^0;  658s;  675; 
1216«.    Harmonia  537*.  —  Vgl,  'Kleid'. 

Perdikion  \21%^\ 

Peristia,  Peristiarchos  891s. 

Perseabaum  1657«. 

Personennamen  738  ff. 

Pest  erregt  durch  Wolken  998 0. 

Pestdftmonen  804';  895;  1487o:  Apollon 
181  ^  lOOds.  Hera  128t;  138 •.  Toten- 
geister 762  >;s.    Zeus  601 5. 

Pfau  1127s. 

Pfeil:  Aphrodite  1071i.  Apollon  1241o; 
1244>;  1309''.  Artemis  332xi;  953»«.; 
12726;  1809 1'.  Meithyia  861b;  12726. 
Erinyes  1071i.  Eros  578*;  s;  1071i; 
151 61.  Helios  1244*.  Herakles  634«; 
684'^..  Lilith  778s.  PhUoktetes  863io; 
12886.  —  Pf.  Bez.  des  Blitzes  1126i.  Pf. 
der  Pest  998  0. 

Pfeilorakel  982». 

Pferd  9.  <Ross'. 

Pflanze  als  Fetisch  779—792.  Pfl.  der 
Vetjflngung  69  >;  872 1. 

Pflttgen  27s;  88;  45;  49  f.;  52«;  60;  65? 
76"?  85  f.;  116;  119;  255;  652;  746o; 
748";  894«;  900«;  901;  1149;  1174; 
1175»;  1180;  1205«; ». 

Pflflger:  Osiris,  Triptolemos  49x7. 

Pflug  1083». 

Phaletes  cvxivoi  269s;  854s. 

Phallos  726;  867o;  896i;  1178';  1;  1285o; 
12860;  1388»;  1422*  (ftgypt).  Ph.  her- 
gestellt  aus:  Cypressenholz  788,  Feigen- 
holz 269s;  786^4  f.;  854s.  Meteoriten 
1341*.  Thon  9077.  —  K.:  Aphrodite 
13566.  Dionysos  180;  269s;  8548;  866s; 
II7I1;  14206;  1672.  Hermes  197"; 7788; 
vgl.  Ind.  Isv  (D.).  Osiris  1421  • ;  1571 6 ; 
1581 0.  Serapia  1421 1.  Telesphoros  I455i. 
—  Ph.  in  Mysterien  866*;  1329. 

Phalloslieder  1145»;  1486». 

Pharmakides  260is;  88I0. 

Pharmäkos  «. 'Priesfcr*. 

Phlyftken  1387s. 

PhOca  606». 


Phoinikis  885?;  891». 

Pinie:  Attis  7804;  1418*;  1530';  1532i; 
1601s.  Demeter?  280*.  Dionysos  1418'; 
1582i  (P.zapfen  auf  dem  Thyrsos  14l9oi. 
Kybele  280;  1530 ';i.  Menl534i.  MiÜiras 
1601».  Osbis  1418s;  15304.  Vgl  'Fichte\ 

Planeten:  luppiterHlQ;  1037».  ~  Man 
941o;  1375.  —  Merkur  941o;  1037»; 
III81.  —  Saturn  941 0;  1087;  1071 1; 
IIO60;  1113i.  -  Venus  »957  (f.;  443i; 
1037»;  1353»;  1356»;  1859  (/.:  An&hiti 
1594i.  Aphrodite  457*;  458*;  941»; 
964s;  1859';  1574.  Isis  1098i8;  1529»; 
1574*.  Igtarl364ft.  luno,  Kybele  1529s  1. 
Vau  Äbendstem  164*;  1243;  1359  (/.: 
Atymnios  251;  vgh  Ind.  I  'Hesperos'). 
Morgenstern  164»;  382«;  958  f.;  1864$ 
(/.:  Adonis  836'<>ff-.  Heosphoiw,  Phae* 
thon,  Phosphoros  s.  Ind,  I  s  rv.).  —  Mondj 
Sonne  s.  Ind,  I  'Helios',  'Selene'. 

Planetengötter  16504. 

Platane  »791  f.  Am  Hadeeeingang  163«; 
179;  409»;  621'.  —  L.:  Aulis  70»;  168, 
Delphoi  101*.  Gortyn  252»;  885;  779«; 
780».  Eaphyail684.  Kreta  335.  Eypros 
385'«.  Lakonien  168«;  781*.  Lena 
179;  468.  Lydien  782».  Bfagneaia  a/L. 
1418s.  Smyma  292'*.  ^  S.:  Dionysos 
275';  1418».  Europa  252»;  835;  779«; 
780».    Helena  168 ^   781*.    Pan  13944. 

Podagra  1275;  1276*;";  1277». 

Poenitenzen  «.'Kasteiung'. 

Polemarch  1288i. 

Poloi  der  Demeter  s.  'Priester'. 

Polyp  191;  414i;  775s. 

Pompe  40xo;  1149s. 

Pompilos,  Fisch  225;  1850;  1851'. 

Porphyris  9244. 

Priester  (Kultbeamte  und  sonstiges  Kult- 
personal. —  Thiasoi).  Nach  Tieren  1599o 
\Ntr.\  nach  dem  Gott  782 1  genannt,  die 
Gottheit  vertretend  897  0  (Ntr,),  Von  der 
weltlichen  Obrigkeit  eingesetrt  974 1 .  Hier- 
archie: Kybelekultus  1643»;  1644i.  Mi- 
thrask.  1600  ^  —  N,  einzelner  Priester- 
tflmer  (die  attischen  durch  *  hexeichnei): 
*AyQStal  265  s.  *AyeBvo9itfiq  292 11.  'Atxoi 
15988;  1601 0.  Aizfiotpogoi  1552».^  *'AXe- 
jQiSeg  27.  'AraxtcteXiatai  274.  'Arsfio- 
xor7ai8857.  *Ay^&iff6Qo&9  1129%.  *Artjn6' 
noffe;  855».  'AQStdXovoi  1574.  *y4^«TOi40; 
1599  0.  **AQQ^to)<poQoi  84  s.  'ÄQx^y^*^^ 
1542s.  UQXif^oyot  1592o;  I6OO7.  "Arrig 
1542s;  1543o.  U9' Icrria;  1404s.  BaaUai 
142»;  1105i.  *Ba<fiUvg  83.  ^BaaiXirra, 
*ßaaihaaaSS;  865  s;  9654;  1423«.  Bact- 
X^CTai  1507s.  Boss  1599o.  *Boosaofiol 
885».  BovxoAoi  965;  1532 1.  *BovTvnoi29. 
BQi^ofidvxsiq  1287».      BtüßiüXQia    1542i. 

raXstüXM  1284s.    rdnoi  912*;  1525 1: 

1582i;  1539»;  1542s;  1545i;  15827. 
*rsqa(i)Qai,  ysQoT^ai  38;  1151*;  1^8». 
*Jifdovxoi  54*;  14858.  *JasiQittjs  57«. 
*jMxqoi  29.  JatpyatpOQog  89.  Ja- 
xrjXtaxal  162s.     *Jfjhaarai  21».     Autiv- 
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or^/oJi^re;  1581  i.  JtopMnaattti  29So,  *Ji- 
(pQOffogoi  26  5.  *Ji»yvaov  ^uxaa  rct«  1 168 1 . 
JoQVfpoQOi  15234;  15528.  'fy/vr^tor^tae 
891 1.  '^ßUoi  865»;  565.  ♦'ßli/yiyTat  « 
En'fAoXn%&^v  559ii.  'E/ii  /»»/u^  54*.  '&r»- 

2637.  'Enontat  *bV;  282*;  *1496i.*'E^*^ot 
1599o(Mfr.).  'fip^a*  78";  1829«;  18874. 
'EgfiaXaxtti  11888.  *^^f79o^oi,  iqQtitpoQOi^ 
ttQQijtpoQM  34  s.  '£aa^vffc  909  y;  1295 1. 
'Eatia  t^s  noUmg  1402*;  1408.  *Eariaarai 
14058.  TSatuttoget  909?.  Erap^^fi^ri^V 
1629k.  *Evifdy6fjioi  37 ^  835?.  Zairo^o; 
Petiyc  1542i.  'mioif^d^o»  1601 0.  'HQBcideg 
CHQsal^eg)  1122i.  ecrAct^iTTroaoc  1541 1. 
0safÄQ<poQiaatai  11888.  Bgttxi^ai  92; 
106«;  285i8.  'lafißiatai  11754.  7«^'- 
^cvot  126ii.  7^ea>'^^  15988;  I6OI0.  'lego- 
^ovXoi  263;  310»;  325;  9155;  9166; 
1073i;  1664i.  Isqoxvqv^  *54";  1190o. 
iBQOfAvdiAOvBS  138^;  1847.  ^Uqonoiol 
763io;  hQonoiol  ^aXaaaiai  821s.  '/c^o* 
(^Vti75*538;  *54";  1497o; ♦15827;  16474; 
*16704.  iBQOfpurtqia  129i.  'loßaxxot 
1417s;  ♦15988.  ♦7«7io*  15988.  KaSfAog? 
251«;  404.  iCaa^rAo*  251«;  1828i.  ♦ACei'- 
XQuiim  29.  KeQyoipoQos  1542 1.  ifMraa»!' 
1246«.  KunofpoQos  1171 1.  KXbiSwx^ 
(xApcf.)  41»«;  178i.  ÜCAeecToa^o^oc  2638. 
^oeV  230".  KoQMBt  1596i;  15988; 
1601 0.  *Koffu<o  26».  ^^v>ioi  1601 0. 
jrvj9e^>'iayTe(1581o.  ^^ai^ai  15988.  Ab/ä^ 
ßaQxovrtBf  1581s.  AiovxBS  15988;  1601 0 


MByäßv^oi  284»<>.  MBXayrjtpoQoi  15644. 
MiUaüm  136«;  909^  925s;  1295i.  Mfi- 
yayvQJtjs  1534i;  1545i.  Mtjr^ayvQx^s 
«1545»;  15254;  1538s;  1544q.  Mifiano- 
ßdjri£  286  8 .  Mvaraywyog  263  7 .  Mvard^ 
XVS9  i*v<trfjQittQXfi£  818 0.  NBtaxoQog  10208. 
'OyBiQOXQit^gyOyBiQOXQiTig  1574.  'O^yiotpay- 
Ttjs  1497  0.  "Offfto»  1049;  106»».  UaAAaxtcf«; 
3558.  HaUftV  9158;  1142i.  "nttfAtpl^Bg 
51  »^  UffKa^i'alVrTai  293^  Jlayiaatai 
1397  s.  JlagaaxiiTrfjg  734 1.  UaarofpoQoi 
1574.  Baj^^Bs  15988;  1601 0  /r^/.  ti. 
Später* J,  JlBXBiddBg  354»®.  IlBQiajiaQxog 
(7rf^te<rrta^;|fo;)891s.  H/^ae  I6OI0.  ITf^- 
(pBQBlg  103  8.  *Uga^iBQyldai  8218.  H^ö- 
fAayiig  829s.  ügofpiJT^g  1666 5.  i7^o>ro- 
xotf  ^T^C  284.  ^nv^atatai  21  s ;  22  e ;  r^l.  Colik, 
CuUed'ApollanPyth.äÄthhtealdOb  40  ff. 
ITv^ea  102«;  103«;  486<;  849;  8908;  928»; 
1484s.  Hv^o^o^Va;  I44I9.  ilv^^'^ocHlo; 
1382  s  (^r  ^£A9«;i'*727i).  17aiAo»  1140  s; 
11668;  1183s;  15988.  £aßaiia<nai IB^Zq. 
Zttßaxol  1533o.  .^fflToi  2288;  229;  8984. 
£älXoi  a.  0.  '"EXXoi\  £Taq)vXodQ6uoi  1628; 
9194.  SxQatmtM  1601 0;  16174.  ♦.?t>- 
/Jax;ifo*  {tpa^fiaxoi)  37»";  9237;  14178. 
Tcrv^M  284 14;  1599o.  TBXBütrjg  1647 7. 
Tßxytrai  negl  Jtoyvaoy  276«.  TQaytjfpo^ 
^01  1429«.     *T^ci7ieCo<r^?o^  268.     ♦T^a- 


7r<Cw  266.  'YdgotpoQog  288.  •y^uy^cfdi  726 1. 
YnBQß^QBBg  103«  (jYifr.).  'YnB^ßoQog  103« 
(JVifr.);  107.  yno<frjttjg  355.  SaQfjittxog 
*37»8;616»^8897;*910«;923*ff.;*9237; 
1237.  #£ao/aAaaraivl581i.  XaAixCoqpf'- 
AffXf;  8357;  8477.  Xo^afft7yca9357.  Xqv- 
cwpo^i  11768.  ^vxaytoy Ol  815«.  —  Fla- 
men Qnirinalis  818«.  Flaminica  DialiB 
9124.  Hastiferi  15525.  Miles  16174.  Na- 
sirim  8828.  Neshtaipriester  1311 1.  Pa- 
Stores  1552«.  Pater  patratas,  smnmas 
pontifez  1 6OO7 .  Vestalis  726  s ;  882  s ;  1404  s . 

Prostitntion  «915  ff.;  43;  133»»;  334;  »»; 
355«;  972  f.;  1142i;  1594i ;  1647 » ^;  vgl 
'Priester  lBQ6dovXoi\ 

Prylis  8.  Tanz'. 

Psychopompeion  s.  'Nekyomanteion'. 

Psychostasie  s.  'Wage'. 

Puppen  735t;  907«;  972. 

Pnrpur  497«. 

Pnrpnrbinde  891«;  1349 »<>. 

Pnrpnrgewand  der  Toten  8918. 

Purpurmantel  603*. 

Pnrpnrmnschel  1349  »«f-. 

Pyieon  (Kranz)  11288. 

Pyramide  232ss. 

Quelle  von:  Asphalt  359.  Honig  14264; 
1427.  Müch  7368;  14264;  1427.  Salz 
1147«  f.  Wein  «.  'Weinqu.'.  —  Solfa- 
tanuju.  814  ^  —  Qu.  betörend  884;  heil- 
kr&ftig  82;  1657  7;  mantisch  84»*;  855"; 
830i;  926s;  935«;  1234s;  12358.  Qu. 
der  Unsterblichkeit  1039  s.  Qu.  versinkend 
77  »^  327;  vgl  'Flüsse'.  Warme  Qu.  372; 
4548;  8IO7;  13055.  —  Bei  Qu.  Schwur 
878  0  (vgl  Ind.  I  'Styx').  Qu.gottheiten, 
Pallas'  und  Styz'  Söhne  1084«.  —  Ein- 
zelne QuellgoUheiten:  Aphrodite?  275s. 
Ares  1376s.  Artemis  11474;  1281«; 
1427«ir.  Dionysos  786«;  1147 11;  1427 8 ff. 
Hephai8to84548;  1305».  Marsyas?  Silenos? 
1392i.  —  5.:  Europa  772 10.  Kadmos  85; 
1376s.  —  Entstehung  der  Qu.  durch: 
Blitze8107;1416o.  Thrftnen286»«t;813o. 
Thyrsos  70ii;  1427«.  Achilleus'  Sprung 
71is;6165;«;67l4.  Hermes' und  Kadmos' 
Fussstampfen  1337 1.  Poseidon  1147«'-; 
1152s.  Satyni  827i.  —  Vgl  Ind,  I'Adra- 
steia',  'Aganippe',  'Akidnsa',  'Arethusa', 
'Dirke',  'Glauke',  'Hippukrene',  'Hyetis', 
'Kassotis',  'Kastalia',  'Kielte',  'Kvane',  'Lan- 
keia',  'Leiriope',  'Hakaria',  'Naia',  'Pa- 
nops',  'Peirene',  'Pellene*,  'Perseia',  'Phoi- 
nike\  'Styx'.  —  Qu.  Bezeichnung  der: 
Atargatis,  Hera,  Kybele,  Maria  1613  s. 

Quitten  384. 

Rabe:  Apollon  8  121 »;  299«;  86610;  Km672i ; 

B796s;  ö994i;  8  1231*; 4;  1246«^;  15574. 

Mithras  p1596i;   ^1598«;  P1601«.  -- 

R.:  Begenzauber  820i.  —  /S.:  266«;  277; 

7928;  7964;   797o;  820i;  881 1;  15574. 
Rabenstein  857»«. 
Rad:  Adrasteia  851«.  Isis  1040«.  Ixion  1019 1. 
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Nemesis  851«;  1040«.  —  Vgl  'Zauber- 
Icfoisel' 

Rfttsel  der  Sphinx  524 ^f-. 

Rätselwette  505. 

RauBchen  der  Bäume  355«. 

Rebhuhn  174;  1278  •. 

Regen  211  ^^;  1428«.  R.  durch  Bienen  801, 
Esel  798^,  Frösche  1234s  vorhergesagt 
—  Vgl.  'Goldener  Regen'. 

Regenbogen  833^l;  8d4>;  1027«. 

Regengottheiten:  Aphrodite  1353*.  Ar- 
temis 1147;  1281o;  1287s.  Dionysos  67; 
749;  819  f.;  1147;  1281o;  1287«;  1427  f. 
Hyaden  825  ^  Iris  833.  Poseidon  1147. 
Zeus  127;  1003«;  1119o;  vgl  'Goldener 
Regen';  Ind.  I  'Zeus  D  und  Nt)fißQtoiy 
'Yinof  M.  8.  tc.\ 

Regenlosigkeit  772io;  1003«. 

Regenpfeifer  114«. 

Regenspendendes  Hom  477i. 

Regenstein  776*;  1106;  1524';  1657'. 
Vgl  'Lapis  Manalis*. 

Regenwnnder  1496i. 

Regenzauber  «'819—834;  67;  B446; 
S474«;  8565i;7;  8872i;  896i;  899; 
972;  1027;  1103i;  1209i;  s  1246;  1334?; 
1524«. —  X.:Aigina  1119«.  Apesa8l87io. 
Arachnaion  1124*.  Dodona  354.  Hydrus 
749  i«.  Idahohle  248.  Erannon  820 1 ;  «. 
Laphystion?  79.  Olenos  1312.  Olympia? 
148.  Pelion  1 16  ^  248.  —  im  R.  verwendet : 
£iche  355^  1235i.  Honig  910;  1171 1. 
Koralle  777i.  KoQ<6tni  820i.  Kuckuck 
747«.  Spinne  1216  ^  Taube  354.  Ziege 
1276;  1287  t.  —  F^/.  M.  H.  Morgan,  Trans- 
ad.  Amer.  philol  Assoc.  1901  83—101. 

Rehe  von  Mainaden  zerrissen  732«;  vgl  135. 
Z.:  Apollonl247a.  Artemis  1276«;  130]i. 

Rehfell  80;  «.  'Nebris'. 

Reiher  571;  715;  795io;  844»;  1412«.  — 
/.:  Vogel  Phoinix  795  f.;  1449. 

Reinigung  «888—894;  982  f.  Ausserdem 
erwähnt'.  R.  mit'.  Erde  9032.  Meerwasser 
25ii.    Salz  815.    Sieb  56  ^    Thon  903«. 

Reinigungsvorschriften  888  ff.;  983. 

Reitende  Amazone  680. 

Reiter,  thrakischer.  J.:  Apollon  Sikerenos? 
826«.    Pluton  1557«. 

Rind  (Stier,  Kuh)  <'799;  545;  813«;  894«; 
irll38i:  Acheloos  343  ^s,  Ahura  Mazda 
1597  ^  Apollon  1243«;  1326  o;  Avxsioi 
Mz1d84o.  Artemis38l6;644«;1266o;  1293i; 
1297t;  1298 1.  Athens  s.  Ind.  I  'Tauro- 
polos'.  Gautes  1596«.  Demeter  1138  ff.; 
1326o;  1571o;  vgl  Ind.  I  'Tauropolos'. 
Dionysos  76«;  304*;  343";  366«;  732«; 
733 1;  943«;  1293 1;  1425«;  1426.  Hades 
1326.  Hekate,  Porph.  dbst.  4i8.  Helios 
134«;  4557;  707«;  710;  799»;  1326«; 
1392«;  1584o.  Hera  183";  188;  189*; 
376i;466*.  Hestia  «1404«;  »1405«.  Isis 
968«;  1567«;  1571 0.  Men  1533 1.  Mi- 
thras  1597«.  Poseidon  71;  76«;  »135«; 
253«;  459i;  466»;  814;  1138i;  1149; 
U57o;    1180;    1599o.     Sabazios    1533i. 


Selene  184*ff.;  381«;  t.  Soriel  1600t. 
Themis  1080«.  Typhon  797t.  Zeus  B29s; 
335iT?  744o;B9194;9464;  1552«;  1583«; 
Dl.  Heliopolitanus  1584o.  —  D.i  Erde 
1567«.  licht  1326i.  Luft  1290».  Seele 
L  1326;  13274.  —  L.  [vgl  u.  8.:  'R.  a/. 
weisendes  Tier*]:  Hermonthis  14254.  Ka- 
lystos,  Korkyra  it'356ii.  Marathon  17: 
37;  45«;  559;  901«  [vgl  u.  S.i  'HerahU.^\ 
s'Theseus].  Paphos  M«335if.—  S.i  Aietes 
544*;  573  ^  Antiope  944«.  Argos  (arkadi- 
scher St.)  548.  Aristaios  819.  Dirke  84  "-K 
Europa  455«;  466t;  543;  942«.  G^\- 
ones  ''468  «ff-;  1326.  Harpalyke  217«. 
Herakles  45«;  455«;  466>;  710«;  1138i; 
1826 0  [vgl  o.  'Qeryones*  und  L.:  'Kreta. 
^Marathon*],  Hippolytos  606«;  1138i: 
1274«.  Jason 545;  574*;  603;  900« ;  1174i : 
1326o;  1376 >.  lo  968«;  1567«.  Mithras 
1597«.  Pasiphfte 253«; 455« ; 466t  n;  543«. 
Phalaris  799«.  Ptoitiden  182«.  Theaeos 
37;  559;  580s;  5884;  600f.  —  Aus  Rinder- 
leichen entstehen  Bienen  249«  (Ntr.).  — 
R.  als  weisendes  Tier  404«;  s;  792«  (L.: 
Aineia210«.  Booskoite  318^«.  Bothrotod 
350».  Gephyra  7P;  85*.  Krvta  252;. 
Mykalessos  70.  Naxos  644«.  Pella  208>. 
85*.  Samniten  792.  Theben  85«;  350». 
Troia305«.  —  iS^.:  Aineias210«.  Kadmos 
70;  85*;  208«;  210*;  250«;  252t;  318»'; 
404«).  —  Farbe  der  Rinder:  Rot  797;: 
893«.  Schwarz  B135t;  B90I1.  Weiss 
466«.  —  Vgl  'Apis',  'Bukis',  'Mneoia*. 

Rinderblut  578»;  877ii;  879». 

Rinderfell  548*. 

Rinderfett  I6OO0. 

Rinderfressender  Dftmon?  901  ^ 

Rinderherden  183«;  455?;  799«;  1392«: 
Hera  183;  189^;  466«.  Polyxenos  717. 
Poseidon  135t.  —  L.:  Gortyn  183«;  455;. 
Heraion  183*;  466«.  l8thmosl35s.  Kyzi- 
kos  316^0,    Nemea   189^    Pherai  119' 

Rinderhörner  1571«. 
Rinderkämpfe  574«. 
Rinderkopf:  Chronos  1597o.  Hekate  1288?. 
Rinderopfer  249t;  403  f.;  877 11:  Bnbroatis 

901 1 .    Dionysos  304« ;  7334.    Hera  182 ; 

469 1;  r^/.  466«.  Herakles?  267 li.  Hestis 

1404«;  1405«.    Mithras  1598.    Pos^doo 

135«.    Zeus  29«;  9194. 
Rinderpfad  404. 
Rinderraub:  Achilleus 661 ;  672.  Alkyoneus 

134.  Autolykos481i.  Cacus  1314;  159b«. 

Gharybdis  710«.   Dioskuren  160«;  1244s. 

Hermes  ''1327;  bes.  1327«;   151;   152'; 

160;  957  t;  13324;  1338.  Peiiithoos  5b^; 

vgl  583».    Teleboer  484«.  —  R.  im  Mi- 

thraskult  13274;  1598«. 
Rindsgestalt:  Acheloos  348»«.  Flnssgotter 

1059«;    1147«.     Hera  1127«.     lo  96S3. 

1567«.     Iris  820«.      Isis  968t;    1567i. 

Kronos?  IIO60.  Nun  820.  Okeanos  820». 

Poseidon  71;  814;  1159«;  1180.    Regen- 
dämon 820.  ünterwelt8gott251  (pboinik.;; 
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403«.  Waaaergeister  820.  Zeu8  71;iaS"; 
938s;  IIO60;  1167«;  1552«? 

Riodurin  891i. 

Ring  6O84;  707i;  1026i. 

Ringkämpfer  495';  587;  600;  604'. 

Riten  s.  'Feste'. 

Robbe  90^  GOOe;  838*;  11994. 

Robbenfell  800;  8357. 

Rocbenstacbel  715. 

Rocken  der  ArtemiB,  Berchta,  Holda  1272 1. 

Roggenhand,  Roggenwolf  8O67. 

Roh  gegessene  Tiere  732 0;  vgl,  Ind,  I  'Di- 
onysos ^rjattjs*. 

Rohr  872. 

Rolle  Z.i  Kleio  1090. 

Rose:  Adonis  951;  s;  1356  s.  Aphrodite 
211»;  1356s. 

Rosengärten:  Midas  218*;  302*«. 

Ross  186b;  s;  215s;  847«;  865i;  1599o: 
Aphrodite  853  0.  ApoUon  119*;  1243  s. 
Ares  442s;  572";  1084i;  1204i;  1378». 
Artemis  1292s.  Athens  44« ;  257 s ;  625« ; 
11033;  1204 1;  1208  b  [vgl  Ind.  I  'Athens 
Innia,  XaXiyixH'),  Demeter  (vgl.  'Priester 
TiwXoi*)  1599o.  Hades  1185«.  Hekate, 
Porph.  a5«^.  4i6.  Helios  69*;  83*;  190; 
215;  381'*;  394s;  413t.  Herall26i.  Her- 
mes  159*;  198;  1820  f.;  1332.  Mithras 
450  0  Nir.  Poseidon  39  * ;  78 ;  257  s ;  625  4 ; 
657;  658*;  814;  1141 1;  1145s;  l]55i; 
1157o;  1160it  (Ntr.);  1161*;  1204i; 
vgl.  ti.  [GJ  und  Ind.  I  'Poseidon  'Innio^ 
u.  8.  w*;  8.  auch  'Rossopfer'.  Selene  381 « ; '. 

—  D.:  Fener  1290o.  Tote  (Heroen)  865i; 
1408t;  1651 1  (auch  chnstl.).  —  G.: 
Stuten  durch  Winde  (Boreas  23*)  be- 
frachtet 442  s.  R.  von  Zephyros  and  Pod- 
arge  erzeugt  846  b;  von  Poseidon  ge- 
schaffen oder  erzengt  *  1160s;  399;  78; 
II818;  689;  995b;  1139s;  1141t.  - 
Namen  einzelner  R.  (vgl.  Ind.  I  unter  den 
einzelnen  N,) :  Aithiops,  Aitho  381  is.  Aithon 
88I1S  ;4428 ;  11854.  Ala8torll854.  Ar(e)ion. 
Astrape381is.  Balios8466.  Bronte381tB. 
Ghronos  381  is.  Ghthonios  11854.  Deimos? 
1084 1;  1378'.  Enkelados  II6O1  Ntr. 
Boos  881  IS.  Erebeos  11854.  Erioles, 
Glaukos  II6O1  Ntr.  Harpinna  126is.  Ko- 
nabos 442s.  Lampon  381  is.  Ly(g)aio(s) 
11854.  Nykteus  11854.  Orphnaios  11854. 
Pegasos.  Phftethon,  Phlegon  d81i8.  Phlo- 
gios442s.  Phobos'M084i;1878^  Pyroeis 
881  IS.  Skironites  39*.  Skyphios  39*; 
1157o;  1160s.  Skyronites  89 *.  Skythios 
1160s.  Steröpe  381  is;  413t.  Sthenios 
(Sthenon)1155i;1160ii\r[(r.  Xantho88428; 
1126i;1161s.  Zophiosll854.  —  JR.:  Opfer 
t^/.'Rossopfer'.  Zauber :  Liebeszaaber  853  0 ; 
1146*.   Windzauber  888  f.;  1148M  1292s. 

—  S. :  AchilIens764B.  A9vins7284.  Admetos 
119*.  Adrastos536*;s.  Aineiasl98*;214; 
216.  Amazonen  572".  Amphiaraos  475 ; 
535*;  *.  Anchises  198;  1146  s.  Diomedes, 
argiv.  88;  466  f.;  581s;  vgl  8d9s.  Di- 
omedes,  thrak.  216.  Dioskuren  150;  7284; 


8384.  Erichthonios  198*.  Glaukos  88*; 
214.  Hippolytos  191;  600«;  1653.  IpU- 
tos  481 1.  Laomedon  568»;  842.  Lykar- 
goe  214 >*;  216.  Molionen  150«.  Myr- 
tilos  198.  Oinomaos  126is;  1204i.  Pe- 
lops  658*.  Phormis  1474  s.  Rhesos214s; 
216;  676  ^  —  Stuten  eäugen  Heroenkinder 
584  s ;  1 141 1 :  Harpalyke  217*.  Hippothoon 
5848;  600 1.  Neleus  584  s;  7258.  Oidlpos 
520^  584s.  Peliaa  584s:  725s.  ~ 
Eigenschaften  mythischer  R.:  R.  feuer- 
schnaubend  442  s;  geflügelt  («.  'FlQgel- 
ross');  goldmfthnig  577*;  hölzern  "686*; 
614;  625;  653' f.;  689;  1157o;  1208b; 
Menschen  fressend  oder  zerreissend  88; 
191;  214^*;  216;  1653;  schwarz  8884; 
11854;  sprechend  7648;  weiss  150«;  4; 
159*;  214;  535*;  *;  8884;  1821. 

Rossezucht  257s;  1160. 

Rossgestalt:  Kronos  589i;  IIO60.  Odvs- 
8eus6254;  1140s.  Poseidon  71;  114;  814; 
1140f.;  1159';  1160.  Satyrn  1387.  Sturm- 
dämonen 1148^  Zeus  114*;  5884;  IIO60. 

Rosshuf,  Rossknochen  815i. 

Rosskopf:  Demeter  206^*;  11914. 

Rossmenschen  117;  vgl.  'Kentauren*. 

RosBopfer:  Ares  822';  572 >*.  Diomedes 
839s.  Flussgötter  8398.  Helios  839«;  «. 
luppiter  Menzana  839  s.  Poseidon  8898; 
11594.    Rossopfer  im  Thyiadenkult  841 «. 

Rost  des  Getreides  1229«;  der  verwunden- 
den Waffe  669s. 

Rote  Farbe  254;  727o;  891s. 

Rotes  Meer  5638. 

Rotes  Segel  %\^*  Ntr. 

Ruder  10868;  1087 0.  Symbol  des  Wassers 
1598i. 

Rttckenstflck  des  Opfertiers  526i. 

Rute  862i;  864o;  8968;  vgl.  'Stab'. 

Saatfeld  («ktn^  69;  550):  Demeter  und 
lasion  544.  —  Vgl.  'PflQgen'. 

Sabbat  ^  1433,  dem  Eronos  geweiht  941 0. 

S  a  c  k  der  Winde  885  7 .  Aus  Robbenfell  798  b  ; 
800  s.  Windzauber  800  s;  1333*.  —  Ä: 
Aiolos  707;  8357.  Ghorikos  (Korykos) 
1340s.  Dardanos  444*.  Kaläis,  Zetes'? 
13886.  —  Z.i  Hermes  1834s.  —  Vgl. 
'Beutel',  'Windsack'. 

Sacrsmentum  16174. 

Säcnlaropfer  88O4. 

Säge,  durch  Perdix  erfunden  1278». 

Säulen  des  Himmels  382.  Atlas  4158; 
1107i.  Briareos  883*.  Herakles  388*; 
564b;  vgl.  ^  Eronos  388*;  1107i.  Pro- 
metheus 1107i.    Proteus  383«. 

Sagaris  15454. 

Saiten  spiel  s.  'Leier'. 

Salamander  7938. 

Salbe:  Persephone  872^    Prometheus  578*. 

Salben  des  delph.  Steins  108. 

Salmeschoiniaka  15897. 

Salz  als  Reinigungsmittel  815;  889*  (Nir.). 
Beim  Liebeszauber  850 1;  898  b;  894  0. 
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Baohregiifcer :  Salsquelle— BchlangenbesohwOnmg. 


Salzquelle  ""SlSi.  --  L.:  Akropolis  25"; 
29;  9956.    Mylasa  262 1«. 

Sandale,  Liebeszauber  850i.  —  S,;  Aigeus 
585 "f.;  597".  Aphrodite  1332«.  Helena 
13324.  Hermes  13352;  1343 1.  lason  (/uo- 
yoady^akog  554  b)  566^'.  Perseus,  Rho- 
dopis  13324. 

Sardanisches  (Sardon.)  Lachen  250s. 

Saturei  (^v>/9^a),  Heilkraut  305  ",  bei  Ent- 
sQhnnngen  benutzt?  890i;  1391  o. 

Saturn  s,  'Planet*. 

San  9.  'Schwein'. 

Scepter  s,  'Zepter*. 

Schftdeltempel  839i. 

Schaf  (Widder)  521  o;  542>:  Aphrodite 
1146 IS;  13646.  Apollon  631;  7928? 
1243i;  1244o.  Daeira  1180t.  Demeter 
'^/crta  1177i.  Dionysos  942i.  Eumeniden 
139it.  Europa  253.  Göttermutter  1322 1. 
Helios  7996;  1392  o.  Hermes  72 1;  76"; 
118»;  123;  197' '•;  2284;  290ii;  5656; 
1322i;  1335>;6  (goldener  W.);  1342?. 
Hippothoon  11474.  Isis  1566s;  15729. 
Koneides  594  o.  Odysseus  707  o.  Orpheus 
216.  Pelias  578^  Pelope  (goldener  W.) 
631;  657;  659*;  1146 »;n;  13356.  Per- 
sephone  1175i.  Phrixos  (goldener  222; 
542';  5622;  565»;  659^  1146;  1335« 
oder  purpurner  5654  Widder).  Poseidon 
11474;  11596.  PylaochoB  180;  400i;  8124. 
Selene  942>.  Zeus  248;  1322i;  1558s.  — 
üeher  Widder  ah  Sternhüd  8.  *  Sternbilder*. 

Schafblut  926i. 

Schafopfer  (Widderopfer):  Apollon?  162>. 
Daeira  1178s;  1180t.  Demeter  1177i. 
Eumeniden  139 >*;  1178s.  Koneides  594o. 
Pelops  659t.  Pylaochos  180 ^  400i;8124. 
Trophonios  79 1.  Unterirdische  230'«? 
8477?    Winde  8477.    Zeus  248? 

Schakal:  Anubis  1562i  (Ntr.), 

Schalen  geweiht  5688. 

Schamir,  bergespaltend  797 o. 

Schattenlosigkeit  773o  {Nh\). 

Schatz  bewacht  410;  801. 

'Schauen*  in  den  Mysterien  zu  Eleusis  51. 

Scheiterhaufen  491 ';  dreimal  umschritten 
893 1. 

Schellen  zur  Dftmonenvertreibung  897^. 
Vgl  'Glocken*,  'Seistron*. 

Scherben  der  Adonisgflrten  9718. 

Schere  Hera*s  1133^ 

Schermesser  Tyche*s  1087 o. 

Schicksalsbftume  880;  881s. 

Schicksalswage  678«;  681«;  946s;  992s. 

Schiff:  Apollon  21.  Athena  820b;  12406. 
Dionysos  291;  14206;  14236.  Helios 
380*;  4;  386'.  lo  14204.  Isis  {vgl  'Baris*) 
1420  f.;  15724;  1581t  (ßaQtg  nanvQitnj); 
1609.  Phaiaken  712i;  969«;  t;  1200s. 
Tyche  1086t.  —  Seh.  zur  üeberfahrt  ins 
Totenreich  406  f.;  1651 1;  im  Zauber  8957. 
Navg  nvQ(pi>Qov<fa  242'. 

Schiffsbau  939;  1215?. 

Schiffsbrand  140";  141  •;  219»;  370;  8124. 

Schiffsmauer  675;  II6O4. 


Schild:  Abas  188.  Ares  13823.  Athena 
690;  12154.  Demeter  1170o.  Diomedes 
624t;  12154.  Herakles  100.  Perseos 
12154.  —  B.:  64»;  183 'f.;  1126 1.  Vgl 
'Apotropaion*. 

Schildkröte:  Aphrodite  150^  197*;  1833ii; 
1349*;  1363».  Apollon  1253 1.  Hermes 
150«;  197  >;  1333ii.  Leukothea  1349«. 
Zeus  1119o.  —  D.i  MeeresatiUe  1349«. 
Langsamkeit  154'.  —  R.i  1384  i.  —  S.. 
127i;  5996;  1334o. 

Schlaf:  Attis  280*;  938io;  1525i.  Endy- 
mion  »280*  {Ntr.)\  8660;  8764;  983io; 
1525 1 ;  1625  '<».  Epimenides  778 1 ;  932 '. 
Kronos  778*;  4;  982'.  SiebenschUfer 
934io ;  1525 1 ;  1652  '^  Thespiadai  368 '« ; 
7784.  —  Rr.  Schi,  auf  blosser  Erde  972. 

Schlammeinreibungen  1280. 

Schlange  «'807  f.;  44»;  163;  282';  805;  313; 
866;  909s;  II6618;  1279.  Achelooe  476. 
Agaihodaimon 8O81 0;  1 562i .  Ammon  1 558  a. 
Anubis  1487  *.  Asklepios  189  ^  3584 ; 792 » ; 
1444i;  14487;  1487*.  Athena 666«;  693i: 
1203t;  1221  i;1444i.  Borea8846t.  Chnn- 
bia  1562i.  Chionos  1597o.  Demeter 
II6I1;  1574n.  Dionysos  92;  781s;  808; 
906  t;  1423»;  1533i.  Erinven  768  o.  Eros 
871.  Hekate  1289t.  Hebos,  Porph.  abst, 
4i7.  Hera  128t.  Hermes  897o.  Hygieu 
10694.  Isis  1569 •;  1574iof.  Men  15^  i: 
1534t.  Raphael  (gnosi)  I6OO1.  Sabszios 
1423s;  1588i;  1541s.  Thetis616i;  664. 
Zeus  142'>;  482;  531b;  909i;  1190*;  4; 
14108.  Znran  1597 0.  —  D.\  Erde  1598i. 
Kraft  154.  Unterwelt  409.  —  SchL  dU\ 
Amulett  9026.  Heildftmon  484;  1274;  11 ; 
1444 1.  Quellenhaterin  409«.  Scfaatz- 
haterin  410;  542t;  801.  —  N,  (Arten)  rom 
Schi.:  ly/civff?  858.  «ffy;if^«(«)c,  xiyx9^ 
1378;  1172o;  I28O10.  ^raecta  168;  232'; 
305;312ii;871.7i^i7tfrf/p807i.  — SchL  mit 
Flügeln  8,  'Flfigelachlange*.  —  £.:  heilige 
Grube  39 '.  Tempel  27 '.  Mysterien  55  » ;  " ; 
866';  871;  875;  II7I1.  Mamaden731<: 
9068;  1533i.  —  S.i  AIkon455>.  Arche- 
moros»  Asterope  8754.  Erechthens  27  ^ 
Erichthonios  27  > ;  86;  846  s.  Europa  54.H 
Euiydike  875*.  Helena  1569*.  Heienoä 
V305'<;  12598.  Herakles  456io;  463«: 
480>;  485 'ff.;  4978;  499t.  Hyas  950i. 
lason  542*; t.  Idmon 568i.  IphiUea  14o6x. 
Kadmos  60;  86;  858;  '•;  808".  Kanobos 
698i.  Kapanens  5318.  Kasaandra  1259i. 
Kekrope  847t.  Kerbcoros  408».  Kydireas 
137 ^  689s.  Laokoon689^  Medeia  578: 
580  >;  10707 ;  1161].  Medusa  902».  Mopsos 
563 1 ;  577  '*.  Opheltes  189  «;  531 8.  Orestes 
703 1.  Orion  952  s.  Paris  1569.  Peiri- 
thoos  608 7.  Periklymenos  475.  Pbüok- 
tetes  227;  615i;  634;  671*;  1233f.  Sosi 
polis  142'*.  Theseas608.  Typhon  846t. 
—  Schi,  in  Aulis  668*;  9968.  —  SchL  ah 
Sternbild?  1423s. 

Schlangenbeschwdrung  318'*:  574:» 
789«;  8894;  s. 


Baohr«gUter :  SohlangenbiMe— Sehnen . 
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Schlangenbisse   306;   350;   5735;  684i; 

1274«;»;   1276»;';*«;  1278it;  1279»;  4. 

1569  •. 
Schlangenfüssig:    Boreae,    Erichthonios 

8463.     Giganten  14742.     Hekate  1289i. 

Kekrops,  Typhon  8469. 
Schlangengestalt   der  Gottheit  bei   der 

Mysterienhochzeit  8661;  1045 1,   der  He- 
roen  808'**'.   —    /♦•   Schi.    erBcheinen: 

Acheloos.  Agathodaimon.  Anubis?  Askle- 

pioe.  Boreas.  Ghnnbis.  Chronos.  Dionysos. 

krechthens.  Ebichthonios.  Eros.  Hekate. 

Hermes.    Eadmos.    Kekrope.    Kerberos. 

Kychreos.     SabazioB.    SoBipolis.    Thetis. 

T^hon.    Zeus.    Znran.     Vgl,   'Schlange' 

und  Ind.  law, 
Schlangenhaar:  Erinyen  410*.  Gorgonen 

4IO9. 
Schlangenhant  1274^ 
Schlangenwagen:  Athens  665$.  Demeter 

807>;  1161 1.  Helios  545o;  807>.  Medeia 

544«;  578;   II6I1.    Triptolemos  "8071; 

544s. 
Schlauch  «.  'Sack'. 
Schleier  a,  'Binde'. 

Schlucht  der  Neda  202«.     Vgl  'Höhle'. 
Schldssel  1598i.    Schlüsselloch  1296o. 
Schmetterling  802;  848io. 
Schmetterlingsflflgel  878t;  1086a. 
Schnee  282. 
Schönheitswettkämpfe  (EaUisteia) 

299 "f.;  636";  1176«. 
Scholle  des  Triton  577'«. 
Schütteln  des  Ziegenfells  828*. 
Schütze  8,  'Sternbilder*. 
Schuh  805t;   13824.    Im  Tempel  verboten 

9125  {Ntr,).     Vgl,  'Sandale'. 
Schatzflehender     712o,     heilig     1001  e; 

1004»  f. 
Schwalbe:      Adonis     1279  ^       Aphrodite 

18554.      Artemis?    1279 «.     Isis  1279  t; 

1852i;1356i;  13756.  »tar  18554.  Prokne 

81t;  92*  f.  (Mfr.).  -  Schw.  in  der  Medi- 
zin  1279?;   1856o;   15756.     Symbol  der 

Klage  1356i. 
Schwalbenblut,       Schwalbenmist, 

Schwalbennest,    Schwalbenstein 

1279  t. 
Schwan:  Aphrodite  1818  f.;  13518.    Apol- 

lon  107«-";  256*;  286ii;  487i;  1280*; 

12538;  1352 1.  Aristaios  107 10.   Artemis 

1294^     Eros  1072o.  —  D.\   weisendes 

Tier  1230*.    Wetterprophet  843;  1352  >. 

—  8,\   Eyknos   (<i^l.  Ind.  I  s  v)  487 1; 

6364.    Leda  619.    Nemesis  662;   1366t. 

Schw.  am  Okeanos  397».    Urva^i  1361. 
Schwanengesang  619t;  1231i. 
Schwanenjungfrau  1309i;  1352 1. 
Sohwanenwagen  256^ 
Schwarzpappel  (a»ye*poff)  *790f.;  119*^-; 

253;  402;  759i;  779»»;  783^  7894;  SSOe. 

Vgl,  'Silberpappel'. 
Schwefelreinigung  889;  890t  ;898*;  983t. 
Schweigen  im  Gottesdienste  1476*;  14778; 

1479i. 


Schwein  (Eber,  Sau)  "^806  f.;  104^  821  f.; 
968i  f.;  1276  "ff.;  1545t :  Aphrodite  B  8  29ii; 
B 13564.  Apollon  74»;  198io;  2478; 
286n ;  S  12584.  Artemis  8  283  »;  B  290  " ; 
S465;  1266;B12708;  1277;  8  1277i;B,. 
Demeter  B88*;  8  49n;  B82;  B712t; 
Bll59i;  Bii78«;a.  Dionysos  B787'; 
B  1428t.  Hestia  BU04i.  Kybele  1266o. 
Leto  874.  Ninib  1567 1.  Persephone 
8  88e;  vgl.  B  1277»  (Ntr.).  Poseidon 
B  1159i.  Zeus  8  247«;  •;  8  824*.  — 
D.i  Feuer  8OO1;  952t.  Regen  821*  ff-; 
1103i  {vgl.  Ind,  I  'Hyaden').  Sonne  807 1. 
Unwetter  822  0.  —  JR.  {aotveil  noch  un- 
erwähnt): 891 1  f.;  9836.  ~  5.  {soweit  noch 
unerufähnt):  vom  Eber  getötet:  Adonis 
61;  8588;  1277;  15306;  1567i;  16034. 
Ankaios  61;  290;  347;  806;  1419s; 
1531*.  Attis  806»;  950;  15316;  1543  0. 
Atys  5274;  153P.  Hyes  8O615;  950i; 
14198.  Idmon  572*;  806.  Ischepolis 
136».  Sonstiges,:  Admetosll9i;  5274. 
Adonis  78O4;  9508.  Eubuleus  49ii;  712s. 
Eumaioa  712.  Herakles  (erymanth.  Eber) 
198io;  201»;  371»;  8I65.  Ion  15306. 
Meleagros  (kalydon.  Eber)  125*;  128*; 
136»;  290;  347;  349*;  806;  1419s.  Sta- 
phylos  9718.  Theseus  (krommyonische 
Sau)  125*;  591*;  598»;  599*;  6.  Tydeus 
5274.  —  Vgl.  'Flügel'. 

Schweineopfer  891t  f.;  9836:  Aphrodite 
329n;  13564.  Artemis  290 '^  12708; 
12778.  Demeter  38*;  82;  712s;  1159i; 
1178*;  t.  Dionysos  787';  1428 0.  Hestia 
1404t.  Persephone?  38*;  12778;  vgl. 
aber  Ntr,    Poseidon  1159i. 

Schwelle  1296o;  HOU.  Schw.  der  Unter- 
weit  39»;  70";  400i;  816»;  895i. 

Schwert:  Aigeus  585*;  597*.  Athamas 
135 ^    Einyras  7804.    Peleus  1310 ^ 

Schwertschlagen  1106^ 

Schwerttanz  898;  1294;15234;f'^/. 'Tanz'. 

Schwimmende  F e  1  s e n  «.  Jiiif.  / 'Plank- 
ton', 'Symplegades'. 

Schwimmende  Inseln  s.  'Inseln'. 

Schwitzen  981i. 

Schwur  8.  'Eid'. 

Seebock  1351s. 

Seegottheiten  10846;  1158i. 

Seelen  {vgl,  'Psyche')  800.  Sitz  der  S.: 
Atem  442.  Blut  442;  728*.  Haare  728*. 
Stoff:  aiOrJQ  1035i;  1498 1;  1502 1;  1624 1. 
Feuer  848»;  1624 1,  —  S.  den  Körper 
verlassend  728  b.  Himmelfahrt  der  S. 
15998.  S.  der  Verdammten  in  Vul- 
kanen 809i.  —  8,  als:  Kühe  1326;  13274. 
Licht  848 10  {Ntr.).  Mftuse  803i.  Sterne 
1471i;  1498i;  vgl.  8I4;  682t.  Vogel 
1502i ;  I6I81.  Wiesel  802t.  Wmde  37*. 
—  S.  schattenlos  773  0. 

Seelenbrftutigam  (christl.)  1618*. 

Seelenwanderung  428*;  1599o;  16248. 

Segel:  rotes  31"  (Mr.).    weisses  604»*.. 

Sehnen  des  Typhon  251s,  des  Zeus  2518; 
328*;  9488. 
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Sachregister:  Beil— Stiohfeet. 


Seil  des  Oknoa  1023. 

Seistron  im  Isiskult  »1582;  897^ 

Selbstmörder  TGOs;  7616. 

Sellerieblfttter  188^<»^ 

Senchen  s.  Test'. 

Sichel  Demeter's  1309 1". 

Sich ej Schwert  s.  *Harpe*. 

Siderites  849s. 

Siebe  der  Danaiden  831^.     S.   bei  Feuer- 

gewinnnng  726 1,  zur  Reinigung  56,  beim 

Gottesurteil  877 n.    Komsieb  1424;   vgl 

•Liknon'. 
Siebenschlftferlegende    ^^1652**;  is; 

934io;  1525 1. 
Siegel  I6I61. 
Silber  1037t;  14917. 
Silberpappel  »789  flf.;    130;    146»;   148; 

352 >;  474 1;  789 i;  790  f.:  Dionysos,  Sa- 

bazios  15324. 
Silphion  256i. 
Sintflut  »443  flf.  (Ntr.) ;  440  *;  546  s;  722 ;  7928; 

820i;832^;920^  1171i;  1490i;  1609o; 

1621s.   —    L.i  Apameia  Eibotos  1603«. 

Athen    22;    32  <;    94.     Bncheta    10806. 

Epeiros  35  P;  10806.   Lesbo8  3006;  350. 

Lokris  94.  Lykoreia  792«;  1236 1.  Megara 

4451*;  832«.   Nemea445so.   Rhodos  350. 

Samothrake  350*«.  —   Vgl  Ind,  I  *Deu- 

kalion'  L, 
Sirius,   Stern  (Sothis  947;    1426;    15725) 

"945  ff.;  345;  406;  946 >;  1447.    Gefl&hr- 

lieh  954*;  6*.  955 ^  969s.  Spätuntergang 

818.    Orion's  Hund  936.  —  L:  Ariadne 

1288«.    Artemis  407;  12881    Britomartis 

254;  2551  Isis  1574»;  »;  1572ö. 
Skorpion  1596o.  —  Sr.  Orion  282;  9536ff. 
Skorpionmenschen  (assyr.)  117. 
Solfataraquellen,  heilkräftig  814'. 
Sonne  212";  288«;380';6594;836;  10376; 

14676;  1595i;6. 
Sonnengott  »381  f.    Vgl  Ind.  I  'Helios*. 
Sonnenscheibe:  Isis  1571 0. 
Sonnenschirme  38. 
Sonnenwendfeste  920i.    Feuer  491i. 
Sonntagsfeier    ]596o;  1647^6;  16504. 
Specht  7928;  794^';  1416o. 
Speichel  8901 
Speien  8871 
Speiseverbote  15451 
Sperber  813>;  926. 
Sperling  668*;  13507  (Ntr.). 
Sphragis  (christl.)  I6I61. 
Spica,  Stern  945. 
Spiegel  10276;  1371;  1373o. 
Spiele  8.  'Agone'. 
Spindel:   Ananke  1040  e;   1086 1.     Athene 

1216 0.    Herakles  497?. 
Spinne  1216^1. 
Spinnen  der  Moiren  88O7. 
Spinturnix  793«. 
Sprengen  (Regenzauber)  821. 
SpringwurzeT  1416o. 
Sprung  (Sturz)  vom  Felsen  41  f.;  69;  304; 

337»;   921«;    922;    1237;    1350.  —    L.: 

Athen  39»     Delphoi  651    Leuka8  850"; 


851 2.  Magnesia a/L.  287 1  Thorikoa89**. 
41.  —  Sa  Aerope843t.  Alkyone 842; 843t. 
Einyraden  336.  Sirenen  vgl  Ind.  Ist. 
Sphinx  5241 

Stab:  Apollon 896s.  Asklepios  1457.  Atikena 
896  s.  Hermes  8.  'Eexykeionl  Kaasandra 
896s.  Poseidon  II6O4.  Teiresias  8968.  — 
Vgl  'Rute',  *Zepter\ 

Statuen  »774«*.;  »980  ff.;  820i;  821«; 
I5O81. 

Stein:  Auster  831 0 .  Battos  152  4.  Diomedes 
79dl.  Tantalos  1021«;  10221  Ss^yphos 
10211  —  N.  einzelner  St.:  Lartios  626s. 
Sophronister  775»;  7781  —  Ä:  St  diuxh 
Musik  zusammengefügt » 1255  0;  883;  i^/. 
1387;  223  SS  und  *Mauerbau*.  St.  Ruhe- 
platz Demeter's  124  is ;  vgl  Ind,  I '  Agelastos 
7ihQtt\  Musikal.  St  in  Megara  188.  M&d- 
eben  in  St  verwandelt  oder  umgekehrt 
8358.  -  Vgl  'Felsen'. 

Steinbock  s.  'Sternbilder*  1. 

Steinbrache  auf  Faros  827s. 

Steinf  e  tische  »773—779  (Ntr.  zu  773i); 
103<;  819  f.;  82P;  1204;  15224;  1524»: 
Alkmene  457.  Ammon  1558  e.  Aphro- 
dite 1369i.  Apollon  12594.  Artemis 
1300.  Athens  1204.  Elaiagabal  1585o. 
Eros  76;  775 1.  Herakles  775 1.  Krooos 
8814;  254;  1106t;  1523.    Terpon  775i. 

Steinhaufen  8861;  1340io. 

Steinigung  804s;  886;  8874;  9238;  1325a: 
Aias6931  Argos  Panoptes  1325  t.  Dirke 
944  s.  Hekabe  8048.  Mermeroe  579s. 
Palamedes  673 1.  Peisidike  633.  Phar- 
makoa  616 10.    Pheres  579  0. 

Steinwurf8  854;6;  B486o; 8  574»;  8  671»; 
8677;  R887^  »901»;  s. 

Stern  bezeichnet  als:  Auge  des  Himmels 
380^;  9526;  llOli;  13254.  Seele  Ver- 
storbener I47I1;  1498i;  vgl  8I4;  682s. 
—  St  vom  Himmel  gefallen  778b.  St  al*: 
Schildschmuck  900  b.  Wappen  4578.  — 
Sterne  wenden  sich  rfickwftrts  659*.  — 
St  d.  Magier  1614.  —  Als  St:  Apollon 
1021    Zeus  7277.  —  Vgl  'MOchstraase*. 

Bternhilder  l)Zodiakalzeichenl2Si 
(Ntr.):  Jungfmu:  450s;  799s;  945;  1080t 
(/. :  Astraia  lOSOs.  Demeter  II8O1 ;  1574.  Isis 
1574^  16138.  Maria  1613s.  ThemiB450i; 
1080s;  IO8I0.  Tyche  1574;  1575o).  Krebs 
4508;  1037i.  Utce  234;  4274;  799i;  s; 
1492  0.  SchiUze  986.  Steinhock  (Degen- 
fisch 945)  1037  a  (/.:  Pan  945.  Auf  St 
reitet  Aphrodite  1854i;  13648).  Stier 
»942f.;348";4274;824*;9548;1101i(/.: 
Dionysos  825  s ;  943  s ;  1426).  Widder  »  942 ; 
5657.  ZwiUinge '^12^  «.;  164» f.;  727»; 
836;  944.  —  ;?)  sonstigeBt:  Bär{Sfia^a 
9464;  a^xtot  9464;  1538s)  3184;  936; 
9428 ;  943o ;  948s ;  B  {Ntr.).  Crater  Liberi 
1038t.  Fuhrmann  192*;  593s.  OHon, 
Pleiaden  s.  Ind.Isw.  Sehlangef  1423s. 
Vindemiator  1061 1.  Ziege  822  s;  824  >; 
936;  1354i. 

Stichfest  machendes  Kraut  4364. 


Saohtegisier; 
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Stiefmutter,  bfee  636is. 

Stier  «.  *Bind\  «Sternbild'. 

Strahlenkranz  Mz265;  332ii;B82;  799a. 

Stuhl  «.  ^Thronsesser. 

Stummheit  der  Schuldbeladenen  9186. 

Sturm  ""884  ff.;  164'.    St.  gesendet  durch: 

AchilleuB  694«.     Artemis  <"  1290  ff.;  669. 

Hera«1122i;  480';  492i;  8842i;  1125». 

Orion  955  ^    Poseidon  711.    Sirius  955  ^ 
Sturmdämonen  1292s. 
Sturmzauber   »834-848;   230";  831o; 

899;    922;  964';  1123o;  1147  f.;  11994; 

1211  o;  1249 1;  1252  >;  13126;  1474i. 
Styrax  789. 

Sttdwind  841  ^  vgl  Ind.  I  'Notes'. 
Sahnefell  892i, 
Sahnemassregeln  287;  306. 
Sahnopfer  135»;  141;  180^  «^/.  815o. 
Sumpf  der  Verfluchten  1039  ^ 
Sykomore:  Osiris  780. 
Synkretism^^s  1481  ff. 
Synoikismos  des  Theseus  596'. 
Syrinz965o:  Attis  15546.    Hermes  1325s; 

1333^0;  1393.  Eadmosl333'.  Pan  1393«; 

1396i.    Satyros?  707. 

Tamariske:  ApoUon  299<.  Osiris  780; 
1418  ^ 

Tanne:  Dionysos  1418i.  Pan  1393s;  1394«. 

Tanz,  erfunden  von  Dioskuren  165.  Muse 
des  T.  Erato  10905.  —  T,  von  Gott- 
heiten: Aphrodite  1078o;  1083o.  Artemis 
165i;  8406;  12848.  Athena8988;  1198s. 
Charites  81 14 ;  1073o ;  1083o ;  1189i ;  12848. 
Dioskuren  1674;  1198s;  11996.  Harmonia, 
Hebe  1083o.  Horai  1083o;  1189i.  Korr- 
bauten  271«.  Kureten  284;  820»;  898l^fls 
1106s;  1198s.  Musen  1077o;  12848. 
Nymphen  395s;  759i;  827s.  Pan  13846. 
Satyrn  750«;  s.  T.  der  Seligen  1040i. 
Sterne ^3s.  --  T.  für  Gottheiten:  Apollon 
KagyeTos  1628.  Artemis  254  s;  283"; 
342«;  8406;  12848;  1293;  vgl  1674.  De- 
meter 783^  Dionysos  13P;  150";  748«; 
12848;  vgl  1674.  Hera  150i6.  Persephone 
783  ^  Poseidon  'AXija^os  199".  —  Or- 
giastische  T.  ^898s;  vgl  das.  Waffentanz 
356";  863*;  3894;  1198s;  1294;  15234 
[vgl  unten  JlQvXig  und  Ilvg^ixti].  — '  N. 
einzelner  T.:  (op/iyatf)  dyysXixrj  3698.  Fd- 
gay OS  21 7;  254*.  (oQZV^^^)  'tfoyixij  369  s. 
KaXaßoidia  8405.  xidag^g  92bt;  11674. 
KoQv^aXia  8406.  i7^v ilif  336  * ;  vgl  60". 
nvQQixv  ■898«ff.;  94is;  108u;  7046; 
1106s.  Sixiyytj  {lixiyy^s)  750*.  Stxiyyo^ 
ivQßrj  13897. 

Tau  erfleht  296  f.,  von  Zeus  IUP,  von 
Aphrodite  1353*.  T.  vom  Mond  34,  von 
der  Sonne  3949  trftufelnd.  T.  aus  Eos' 
Thrftnen  681 0. 

Taube  (ursprOnglich  Wald-,  nicht  Haus- 
taube 8324;  13446)  794»;  89O4;  1545s: 
Aphrodite  »1350';  3536;  ISlSs;  1333i; 
13445;  1358i;  1369;  1370o;  1372i; 
1586.    Apollon  13446.    Atargatis  1586«. 


Athena  9975.  Demeter  794».  Derketo 
1345 » f.;  ^  Dione  853 i;s;  vgl  445'. 
Erinyen  794».  Hera  9976.  lona?  185; 
250.  lätar  1613s.  Maia,  Porph.  abst,  4i6. 
Maria  1613  s.  Moiren  7948.  Persephone 
1358i.  -  Nackte  myken. Göttin  1368»^  — 
/>.:  Wetterzeichen  354;  794*;  820;  826; 
1 1 03 1 .  —  ^. :  T.  ernähren :  Asklepios  1446  s. 
Dionysos  824*;  8258.  Semiramis  1345^; 
vgl  250.  Zeus  250";  397*;  794*;  824*; 
942*;  14466.  T.  ^e/es/^ii:  Aineias  792*;b. 
Parthenope  13446.  —  Sonstiges.:  Ammon 
15574.  Argonauten  397*;  445';  571*; 
813«;  8324;  13444.  Aschenbrödel  1333i. 
Homeros  6285.  Etesylla  238.  Pleiades 
(Peleiades  «.  Ind,  I s  v,)  8248.  Sintflut 354 ; 
445';  820i;  8324;  13444.  —  Sternbild 
354;  824;  s.  Tleiades'. 

Taucher  90*;  1230. 

Taufe,  chrisa  »1615  ff.;  1557s. 

Tauroboliatus  1541?. 

Tauschwestern  1088. 

Tauzauber  972. 

Temperenzbewe'gung,   christl.   1623s. 

Theogonien  ■411—432;  3. 

Theoren  232;  5918. 

Theozenien  730 1 ;  1414s. 

Thermen  8IO7:  Hephaistos  4548;  13056. 
Herakles  372. 

Thiasoi  (Orgeones)  1020«;  1033s;  1045; 
11888;  1494  ^  15208:  Adonis  949s.  Am- 
mon 1558»;  1559.  Artemis  318 ;8.  Athena? 
293*.  Dionysos  8284;  II681.  Hekate 
2814.  Heimes  11888.  Sabazios  1533o. 
Zeus  *EitdiCQtoi  11038.  —  Die  Namen  der 
einzelnen  Thiasoi  s,  u.  Triester'.  —  Th. 
Bezeichnung  der  christl.  Gemeinden  16406. 

Thoneinreibungen  903s. 

Thor  (ThOr)  1232*;  1296o.  Th.  des  Hades 
180*;  400^;  4756;  1154i,  des  Himmels 
383",  der  Winde  10606.  Vgl  'Hausthor', 
*Homthor'. 

Thränen:  Aphrodite  (Anemone),  Bion  eid. 
l66.  Eos  (Tau)  681 0.  Kronos  (Meer)  IIO60. 
Zeus  (Regen)  1110s.  Myrrhe  als  Thr.  789 4 ; 
14177.    Aus  Thr.  Quellen  286";  313». 

Thronsessel:  Hera  11354;  1316*;  13174. 
Eerkopen  586o.  Eybele  731 0;  15234. 
Lethe  607*;  608«  f;  4.  —  Thr.  bei  der 
Bewirtung  der  Götter  731 0. 

Thunfisch  11458;   II587;  11596;  11625. 

Thyiaden  s.  Ind.  I 'Bakchai*. 

Thyonidas?  Phallos  854s. 

Thyrsos  X«2437,  mit:  Epheu  14136.  Pi- 
nienzapfen 1419  0.  schlangenumwunden 
1533i.  —  Zum  Quellenschlagen  70ii; 
1427*.  —  Z.:  Dionysos  70n.  Men  1533i; 
1534s.  Pan  13896.  Sabazios  1533 1.  Zeus 
*aios  11166. 

Tiere  in  Heiligtümern  803*;  s. 

Tierfetische  »792—808  {Ntr.). 

Tierköpfe  9515  f. 

Tiger:  Dionysos  855;  14098;  1425s.  Nim- 
rodS505i.    Priapos  855. 

Tisch  des  Herakles  7318. 
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8aohr«gi«i*r:  Tod— Varwandlmig. 


Tod  {vgl.  Ind,  I  Thanatos*)  über  dem  Haupte 

der  Menschen  hftngend  1028  s. 
Tollwut  1274*;  1275«;  12797. 
Tote   als  Dionysos  oder  Osiris  bezeichnet 

1432*;  1506i;  1585  o;  vgl.  1041. 
Totenbeschwörung  338;";  4024;  532s; 

727 1;    864;    vgl.    'Exorzismen',    'Nekro- 

man^ie)\  'Nekyomanteion*. 
Totenbuch  401». 
Totenerscheinungen:    Achilleus^  698. 

Helle  572 1>.    Laios  532t.    Melissa*  135. 

Phrixos  567 1.    Protesilaos  615  ^^  866  o. 

Sthenelos  572  ^    Thesens  584 1. 
Totenffthrgeld  759?;  879o;  vgl  4058. 
Totenfest   32^•   83";    vgl  'Feste:   Uf- 

Seatij^M,  reyiaia,  Nexvata,  Lemuria*. 
Totenhain  759i. 
Toteninseri4696;  vgl  'loser. 
Totenklage  144. 
Totenland  390^  395  f. 
Totenmahldarstellungen  1049  f. 
Totenmeer  398o. 
Totenopfer  32';  165;  9134.  'Eyayiafioxa 

135>. 
Totenorakel  vgl  'Nekyomanteion^  'Toten- 

beschwöiimg'. 
Totenpferd    SUe;    865i.      Vgl    'Toten- 

symboF. 
Totenschiffer  404  f.     Vgl  'Schiff. 
Totenschuh  13324. 
Totenseelen  durstig  831^;   durch  Honig 
'  gesühnt    909';    durch    Pech    vertrieben 

33".   —  T.  vmrursachenx  Dürre  »831»; 

67;  762;  801.     Ekstase  850.     Erdbeben 

814.  Liebessehnsucht  950.  Trftume935^ 

—  T.  al9:  Aether  1498 1.    Bienen  801«. 

Eroten  1050».    Schlangen  807«.     Sterne 

1498 1;  1502 1.    Wind  37  •.    Wölfe  805«. 
Totenstrom  »402  ff.;  872i;  877ii. 
Totensymbol:  Hund  410^    Pferd  8146; 

865 1 ;  1408  7 ;  1 651 1 .    SpMnx  523  K 
Trächtige  Tiere  geopfert  1178s;  1180s. 
Tragödie  1387t;  1436s. 
Transcendenz    Gottes  in    der   späteren 

Philosophie  14653. 
Trauerkleider  132. 
Trauerkulte  »962  ff.;  275«;  868it. 
Traum  396»;  573o;  888;  980i;  935»  f;  4; 

986 ^     T.  senden:  Hermes   1337 ^    Pan 

1895 '.  —  T.  durch  Totenseelen  verursacht 

935  \  —  Vgl  'Alptraum*.  'Mährte'. 
Traumbild  lOlt;  674;  9828. 
Traumdeutung  1472s  f. 
Traumgott  884o. 
Traumorakel   »928  ff.;    885t:    Delphoi? 

585»;  778«.    Dodona  855«.   Drios  369»«. 

Korinth  122.   Pelion  116.  —  Vgl  'Inku- 
bation'. 
Triaina  EII6O4;  vgl  'Dreizack'. 
Trieteris  956. 
Trieterische  Feste  »956;  188«'-;  784t; 

911 10. 
Triglai  1295i. 
Trompete  11994;  1207ii. 
Tröpaion  1117t. 


Truhe  1422i. 

Tympänon  8284;  9.  'Pauke'. 

Uhu  794t;  802;  1189i. 

Ulmen  »791  f.;  806;  880«;  1287«:  Artemis 
283;  748»;  782i;  1281»;  1288«.  Pan 
18944.  —  U.  am  Grabe:  Eetion  784 >; 
827t.    Protesikos  218";  I2883. 

Umbillcus  Italiae  777t;  809 1.  F^^'NabeF. 

Umdrehen  beim  Opfern  876i;  1349?. 

Umfahrt  des  Gottesbüdes  820»;  821t. 

Unduldsamkeit  in  der  Blütezeit  1057  f. 

Ungeschriebene  Gesetze  1001  »;r^^.  1004:. 

Ungeweihte  schöpfen  Waaser  in  durch- 
brochenen erfassen  882 1. 

Ungeziefer  1229t. 

Unreinlichkeit,  Trauerabzeichen  912*. 

Unsterblichkeit  bei  Basileia  1081&;  an 
Menschen  gegeben  682*;  7174.  Vgl  'Am- 
brosia'. 

Unsterblichkeitsirank  im  Mithrasknlt 
I6OO0. 

Unterwelt  «.  Ind.  I  'Hades'  I. 

Unterweltseingang  «.  Ind.  I  'CSiaronia, 
'Hades'  l  z.  A.,  'Tainaros'. 

Unterweltsschwelle  s,  'Schwelle'. 

Untiere,  von  Hera  genährt  1124V 

Unzucht  im  Aberglauben  und  Kult  49;  52 
847;896';  1174f.;  1355i  f.;  1356»;  14234. 
Vgl  'Prostitation'. 

Urin  entsühnend  891 1. 

Tampyr  806it. 

Vater  Himmel  725;  1167;  1548. 

Vatermörder  ins  Meer  geworfen  521V 

Vatermord  504. 

Vegetai^ianismus  1083s;  1599o;  16238. 

Veilchen  830t;  1179i;  1185i;  15306. 

Venerias  iactus  1366«. 

Verbannung,  Sflhnemassregel  918  ff. 

Verfluchungen  876  ff.  (877o  Ntr.\  88Ss 

Ntr.)\  1877  f. 
Verhüllung    885»;    911»;    912o    (AVr.); 

1455 1 ;  1656  *  (chrisÜ.).  V.  von  GoUheiten: 

Demeter  226ie.    Eronos  lllOi.    Teles- 

phoros  1455 1.    Zeos  lllOt. 
Verjüngung  vgl  'Kodien'. 
Vermählung  mit  der  Gottheit  s.  'Ehe*. 
Versinkende  Flüsse  »816«'-;  2004. 
VersOhnnngstag  1624. 
Verspeisung  der  Gottheit  729;  926^1618'. 
Versteinerung   »996*:    Aglauros    1201«. 

Atlas  419«.  BattoB  152i.  DaphniB965o; 

996  o;t.      Giganten    1200  7.      Eragaleus 

12261.     Lethaia   84P*.     Minthe    8524. 

Niobe996s;  I2OO7.   01enosd41'«.    Phai- 

akenschiff   712i;    996*;    1200?;    1226i. 

Phineus  555»;  996t.    Polydektes  996i. 

Pompilos' Schiff  12261.  Schlange  in  Aulis 

996*.    Seriphier  867«. 
Verstümmelte  Opfertiere  661. 
Vertanschung  der  Kleider  (Verkleidung) 

159'0;  170o;  212ii;  497?;  857t;  904  f.; 

1859t;  1486t;  «^M488rf. 
Verwandlung»  10)6P:Achilleus'GeffthrteD 


:  Verwandlnng— WahnBinn. 
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844.  Adonis  1356t.  Aiaakos  1230.  Akis 
7066.  Alkyone  843  a  f.  Alkyoneus'  Töchter 
843 1.  Alope  600 1.  Amarakoa,  Serv.  VA 
leBs.  Ambas  1189i.  Ameiaen  801'. 
Ampelos  1061 1.  Arachne  1216 1.  Arge 
140o;  1276»;  1285«.  Askabalos  58, 
1189i;1444i.  Askalapho6ll89i.  Atalante 
1277 lo;  1538..  BaiikiB4587;  782.  Gheli- 
donia  1279?.  Chelone  1333ii.  Daidalion 
1318.  Daphne89^  Diomedes' GeOIirten 
844'^  Diorphos  1597  s.  Galinthias  803o. 
Harpalyke  1294;  220''  (^^r.).  Hekabe 
640o;  888o;  1288?.  Hekate  I2887.  He- 
liaden  7894.  Hermes  1333  0.  Hippomenes 
1538t.  lo  968t;  1420«.  Iphis  1249i. 
Isis  968t.  lynx  851t;  8524.  Kaineus 
199«;  1139i;  1249i;  1379i.  Kalamos 
1061 1.  Kallisto  943o;  1277 10.  Karpoa 
1061 1.  EelmiB  15224.  Einyras'  Töchter 
843i.  Eis80B785ft;  IO6I1.  Koroni8844t. 
Krimisos  943  0.  Kyane  II860.  Eyknos 
6364;  1352 1.  Leto  803«.  Lenkippos 
1249i.  Leukothea's  Gefthrtinnen  8448. 
Lykaon  1474t.  Lykier  3334;  12d4t. 
Lynkos  11735.  Mainaden  733 1 :  vgl.  907  t. 
Mekon  1179t.  Meleagros'  Schwestern 
844".  Memnon*8  Blut  648 '',  Gefährten 
844.  Meropis  4406.  Messapische  Knaben 
827t.  Meatra  708t;  709 1.  Midas  1524t. 
Minthe  II884.  Myrsine  1288i.  Nerites 
416b.  Nisos8824.  Odysseus  712;  1140i, 
0.'  Genossen  708t.  Oinotropoi  8246.  Pa- 
uken 810  ^  Periklymeno6  4755.  Philemon 

782.  Phyllis  790»;  1530o.  Pitho8l061i. 
Pleiades  824  t.  Pompilos  1351i.  Rhodopis 
280  ^  Sangas  1 170  0 ;  1550  *.  SUenos  1392 1 . 
Siproites  1249i.  8kylla5996;  708t;  710t; 
14126.  Staphylos  1061 1.  Syrinx  1393«. 
Taygete  840*;  1276t.  Teiresias  1996; 
897o;  1139i;  1249i.  Titanis  1276»; 
12861.  Tithonos  797  ^  Zens'  Ammen 
9428.  —  Verwandlung  in:  Adamas  15224. 
Adler  4755;  810^  8824;  1333o.  Ameise 
4755.  Bärin  943o;  1538t.  Bftnme  827t. 
Berg  1597  t.  Biene  4754  f.  Chalkis 
220 '>;    1294.     Cikade    797  ^     Cypresse 

783.  Eiche  782.  Eädechse  58;  1189i; 
1444 1.  Eisvogel  843  iir.  Epheu  7856; 
1061t.  Eule  4406.  Fass  1061 1.  Feld- 
&achtl061i.  Fisch  1351 1.  FIuss643'>; 
1170o;  1392;  1550 ^  Frosch  3334;  1234t. 
Habicht  1813.  Hirsch  140o;  840*;  12769; 
12856;  1286.  Hund  122;  640o;  8880; 
943o;  12887.  KeiQig  599«;  14126.  Krähe 
844t.  Kuh  968a;  14204.  Linde  458t; 
vgl  782.  Löwe  1277io;  15388.  Lor- 
beer 89  ^  Luchs  11736.  Majoran,  Serv. 
\Ä  l6tt.  Mandelbaum  790o;  1530o. 
Maus  8038.  Minze  (Blume)  1188 4.  Mohn 
1179t.  Myrte  1288i.  Panther  733i; 
9079.  Pappel  7894.  Quelle  280';  6OO1; 
II860.  Reiher  14126.  Rohr  13936.  Rose 
1356  t.  Ross  1140  t.  Schildkröte  1333  n. 
Schlange  4755;  6895.  Schwalbe  1279?. 
Schwan    6864;    1352i.      Spinne    1216i. 
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Stein  8.  'Versteinerung*.  Sterne  8.  'Ea- 
tasterismen'.  Tauben  824  t;  t.  Taucher 
1230.  Uhu  1 189 1.  Vögel  844.  Weinrebe 
IO6I1.  Wendehals  8518;  8524.  Wiesel 
803o.  Wölfe  8066;  1474t.  —  Verw.  des 
QescMechtai  1996;  897o;  1139i;  1249i; 
1379i.  Ziege  in  Bock  6026.  —  Verw. 
bei  Homer  996«;  4. 

Vires  condere  1553. 

Vliess ,  goldenes  542  ^  t ;  574.    Vgl.  'Schaf. 

Vogel  385t;  3924;  619;  1502i.  V.  des 
Memnon  644 1;  682t.  Stymphalische  V. 
s.  Ind.  I  'Stymphalides*. 

Vogelzeichen  986«. 

Vollmond  8.  'Mond'. 

Votivhände  1571  r.  Vgl.  Dussaüd,  Rep. 
areh.lVy  1905  *  161-168. 

Vulkane,  Aufenthaltsort  verdammter  Seelen 
809i. 

Wachholder  4294;  574io;  889;  1281  ^ 

Wachs  710«;  850i;  8834. 

Wachstafeln  981 1. 

Wachtel  8  241;  R243«;  747;  1277  f.;  1280. 

Wachtelopfer:  Herakles  243*. 

Waffen  versteckt  585*;  t.    Geweiht:  Apol- 

lon  12397.  Athens  1208  ^*.  —  Vgl.  'Bogen\ 

'Erzwaffen',     'Helm',     'Lanze',     'Schild', 

'Schwert*. 
Waffen  tanz  a.  'Tanz'. 
Wage    in    der   Unterwelt   863*.    —    Vgl. 

'Schicksalswage'. 
Wagen  beim  Umzug  von  Grötterbildem  820  5 ; 

821t.     Auf  W.  fahren:  Adrastos  506 10; 

5355.    Aphrodite    6656;    18507 ;    13518. 

Apollon   256«.      Artemis    139";    381 5; 

82O5;  840i ;  1238t;  1266o;  12769;  1297t; 

1301t.      Athens   6656;     1063i;     1103t. 

Ghronos  1064i.    Demeter  1161 1;  1174o. 

Dionysos  1174o.    Dioskuren?  723.    Elias 

4725.    Eos  UOt;  381*  Wr.);  «ff-;  840i; 

1189i.    Eris   1084i.    Ein   Gigant  7645. 

Hades865i;868i;11854.  HeUos''38P'ff-; 

67 ^  132i;  265»*;  381«*;  840i?  1310»'; 

1596i.    Hephaistos  1310»*.    Hera  183^ 

184;   1063i.    Herakles   472^    Hermes? 

870;   1320  f.;   1332*.     Idas  342;   839i. 

Kybele  1538t.    Laios  522t.   Medeia5446. 

Nyx  381 K  Pelops  122.  Persephone  1 189 1 . 

Poseidon  577  *.  Salmoneus  1021o.  Selene 

*38Pff.;   140o;   184»;    1297t.    Syrische 

Göttin  1529 1.    Triptolemos  5445;  807  t: 

1174o.  Zeus  1064i;  1111t;  1161 4.—  T^;. 

'Flügelrösse',    'FlQgelschlange',    'FlQgel- 

wagen',   'Hirschgespann',    'Löwenwagen', 

'Muschelwagen','Schlangenwagen','Schwa- 

nenwagen'.   —  W.  erfunden  durch  Tro- 

chilos  183t. 
Wahnsinn  7276;  893i;  906;  IOO65;  1079; 

15234.     Erregt  durch:   Artemis   12734; 

1280*.   Biene  oder  Bremse  802  0.   Götter- 

mutter  1274;   15396.   —   OeheiU  durch: 

Artemis  1270».    Helleborus  181 ";  1275. 

—  Ä:  Aias683*;684»f.;  IOO65;  12006; 

12734.    Alkmaion  766.    Alopekos,  Astra- 
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bakos  16P^  7665;  12734.  Aura  1286 >. 
EurypyloB  7665;  1171 1.  Herakles  »485»; 
181;  481 1; 485;  558;  8896;  1070?.  Kekro- 
piden  12066.    Orestes  7665;  12734. 

Wald,  Verbannungsort  böser  Geister  8956. 

Waldgeister  1281s. 

Waldrebe  7877. 

Waschung  888;  s.  'Bad'. 

Wasser.  Ins  W,  geworfen:  Menseben  966. 
Opfer  812«;  821s;  vgl  'Meer*.  Aus  dem 
W.  gerufen:  Dionysos  14216.  —  Kühles 
W.  der  Seele  1089s;  1498s;  1651 1.  Als 
W.  gedeutet:  Hera  11254.  Osiris  1578 <^; 
vgl.  1617*.  —  S.  auch  'Lebenswasser*, 
'Weihwasser*. 

Wasserhuhn  8426;  844io. 

Wasserorakel  829s;  830i.   VgL*QvLe\len\ 

Wasserspenden  446«;  831i. 

Weben:  Charites  1068s;  1078o;  1409s. 
Hören  1073  0.  Penelope  711s.  Persephone 
11847.    W.  durch  Pan  erfunden   1885s. 

Weberinnen  872s. 

Wechselmord  von  Brüdern,  beliebtes  Sagen- 
motiv 547o.  Vgl,  Ind,  I  'Aloadai*,  'Poly- 
neikes*,  'Sparten*. 

Weide  »791^  253;  402;  779«;  785s; 
II6O1. 

Weih  gesehen  ke,  an  Bfiume  gehängt 
782*  ff.. 

Weihrauch  7894;  796>. 

Weihwasser  777i. 

Weihwedel  8908. 

Wein  215:  Dionysos  *1414i ;  M*2437;  732i ; 
787»;  819s.  Mithras  I6OO0.  -  W.  als 
Sakrament  1600  0.  W.  feuererfüllt  787'; 
852«;  910;  1088. 

Weinbau  948». 

Weinfass  s.  'Fass*. 

Weinorakel  925s;  14152. 

Weinquelle  736»;  1426*;  1427;  1537.— 
L.:  AsUkos  320 ^  Naxos  245 »;  293 ^ 
1411s.    Teos  293  ^  1411i;s. 

Weinrebe,  durch  Hündin  geworfen  803^*; 
14126.  W.  umrankt  Semele's  Haus  86*. 
Ueber  W.  strauchelt  Telephos  669;  14338. 
Durch  W.  bestochen:  Astyoche  685*;  4. 
Tithonos  643ii;  681».  —  Z.:  Artemis 
1536  s.  Dionysos  vgl,  'Wein*.  Grosse  Göt- 
tin I532i;  1536s.  Hera  11236.  ~  W.  im 
jüd.  Kult?  16034. 

Weinspende  885*;  9836. 

Weins tthnungen  9356. 

Weintraube  1533i;  15739. 

Weisende  Tiere  »7928;  942i;  16527. 
Ausserdem  erwähnt:  Hase  782*.  Hund 
1295i;  vgl  15628  {Ntr.),  Rabe  15574. 
Rind  vgl  das,  Schlange  7928;  1448?. 
Schwan  1230*.  Taube  13448;  15574. 
Wolf  8058  Ntr. 

Weissagung  s,  'Eingeweideschau',  '£n- 
thusiasmos*,  'Inkubation*,  'Mantik',  'Nekro- 
mant(ie)*,  'Nekyomanteion',  'Pfeilorakel*, 
'Regen*,  'Totenbeschwörung',  'Traum- 
orakel*, 'Yogelzeichen*,  'Wasser-',  'Wein-', 


'Würfelorakel'.   —   Koakinomantie  726 1. 

Weissagende  Statuen  982«. 
Weisse  Farbe,  dem  Osiris  heilig  254«. 
Weisser  Felsen  »816 f.;  287';  306*;421i: 

584  f . ;  921  • ;  922 1 ;  970 ;  1237.  Vgl  'Sprunr . 
Weisspappel  8. 'Silberpappel'. 
Weizen  in  Adonisgftrten  9718. 
Weltalter  447  ff.;   722;    1489*;    1490i; 

14914. 
Weltei  431*. 

Welterneuerung  1490  f.;  1598. 
Weltkugel:  Aphrodite  1372i.  Zeus  1118& 
WeltzerstOrung  1490t;  e^/. 'Ekpyrosis . 
Wendehals  s,  Ind,  I  'lynx'. 
Wenden  der  Statuen  als  Vorzeichen  981 1. 
Wermut  1279.    Vgl  'Habrotonon'. 
Werwolf  805o;  806* f.. 
Westen,  Gegend  der  Toten  399b. 
Wetterläuten  8976. 
Wetterumschlag  1335^ 
Wetterzauber  834—848;  896i. 
Wetterzeichen  1886. 
Widder  «.'Schaf. 
Wiedehopf  926;  7704;  7728. 
^Wiedergeburt   »430  ff.;    1502;    1541; 
^      1542o;  1553oj  1617s. 
Wiesel  »802^•  86P.   " 
Wilde  Jagd  «.'Jagd'. 
Wimpern  der  Morgenröte  380  s. 
Winde  durch  Iris  geholt  8334.    Seelen  dei 

Toten  37*.    Als  Entführer  81 1.     Roeae 

zeugend  838*;  889 1.    Ans  der  Erdtiefe 

kommend  845«. 
Windgötter   8368;    1071i;   zeugen    £n^ 

1071 1.     Einzelne  W.:   Aioloa   707.    Se^ 

rapis  15728.    Zeus  1111»  —  Vgl  Ind,  1 

'Argestes*,   'Boreas*,  'Notos*,  'Zephyro^. 

—  Sonnenrosse  als  W.  8394. 
Windopfer  in  Titane  bei  Sikyon   8S5i; 

1442ii. 
Windsack  798*;8. 
Windstille     an    manchen    Heilig;tflmen 

772io. 
Windzauber  37*'-;   1306;   568a;   836: 

1833  * ;  1645 1 ;  1646 1 .    Vgl  'Sturmzaober . 
Woche  940  f.;  16504.    F^/.  ScbOber,  Zs.f 

NTliche  Wissensch.  VI  1905  1-66. 
Wochentage  940.    Fi^^ 'Dienstag',  'Sod£ 

tagsfeier*. 
Wöchnerinnen  858  f. 
Wolf  {vgl  'Werwolf)  »805  (Ntr.);    204 r 

216;    7928;    SlSs;    8880;    889i;    894t 

1236i;   12946.    Bezeichnung   des   Land 

flüchtigen  29  M  67;  93;  918;  t;  1391 0. 

K.:  ApoUon  1236i;6;  1880s.  Ares  1380. 

Artemis  R  1270s;    12944;  1296.     GotUr 

mutter    15384.     Leto   8  241«;    s  S32<' 

S1236i.  Mars  13808.  Osiris  805&  (Str. 

Serapis   1577s.    Zeus  784o;   11168?  - 

5.:  AthamaB734o.  Dolon  676.   Lykur^^^ 

543*.    Romulus  204  ^ 
Wolke,  statt Hera*s  umarmt  830»;  1019 

1124 10.    Entrückung  in   der  W.  .996. 

1153 »f..    W.  erregt  Pest?  998o. 
Wolle  103«;  891s;  892i;  1033s. 
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Wünsche  des  Theseus  603;  606^. 
Wünschelrute  896a. 
Würfelorakel  »982^  6349;  vgllOSlo. 
Wütendes  Heer  s,  'Jagd*. 
Wunde,    Stelle,   wo  die   Seele  entweicht 
7285. 

Ysop  890'. 

Zfthne  des  Drachen  gesAt  85;  89";  545; 
1382t;  14742. 

/ahlensymbolik  428s;  939. 

Zauberbinde  711^    Vgl'Binde'. 

Zauberformeln  884i. 

Zauberkreisel,Zauberrädchen85I'; 
1290a;  vgl.  S97%. 

Zehnte  für:  Apollon  1228a;  1230i;  12336; 
1262;  vgl.  1068.    Artemis  12924. 

Zepter:  Agamemnon  620';  622^  657; 
III85.  Hera  1182a.  Hestia  14046.  Ne- 
reus  II6O4.  Pelops  657;  III85.  Posei- 
don 1162».  Zeus  622«;  11186;  1809 '<; 
1457. 

Zerreissung  gOttl.  Wesen  733  f.;  968  ff. 

Zeugungszauber  853;  1311  f. 

Ziege  (Bock)  219"^-;  849*  f.;  M.8554; 
1276  »ff.;  1279»:  AchiUeus  »845«.  Aigi- 
nomas  s  824^.  Amaltheia  476».  Aphro- 
dite 31 M.;  löOa;  »6026;  B  1354»;  1363»; 
R  1365  s;  1391;  13964.  Apollon  833 1; 
1243«;  1246».  Artemis  »40»;  224"; 
R823»;  11474?  1275";  »1287«;  1428 10. 
Asklepios  SI9O;  849 1;  947 7;  1446 »f.. 
Athena  (vgl.  Ind.  I  'Aigis')  »823o.  Gha- 
ritea  »1330  a.  Dionysos  ""8231;  82»^ 
»171^  224»*;  »713i;  »  732o  (Mainaden 
zerreissen  Z.);  8  824  ^  1028;  1246»; 
»1287*;  1389«;  »1391;  1428io;  8 1432s; 
1534a;  »16708.  Eros  1072o.  Euchaites 
»  1175a.  Euryptolemos  824'.  Hades? 
R  1175a.  Hekaerge»9073.  Hekatel2887. 
Helios  »2654.    Hera  133i ;  » 1122».  Her- 


mes »1330a;  8I39O7.  luno  Februata 
892 1.  Melampus  8 182 »;  s  1275  ";  ".  Men 
1534«.  Fan  1386*;«;  »1393»;  13964; 
1397*.  Phylakides,  Phylandros  102". 
Satyros  1387;  1401 ».  Zeus  8  341;  8  824  ^ 
8  947»;  8  1106;  SU46.  —  J?.:  Regen- 
zauber 822  f.;  1103i;  1276.  Sturmzauber 
838;  1122«;  1148»;  1226 1 ;  1524a.  -  S. 
{unvollständig,  soweit  bereits  erwähnt) :  Z. 
säugt :  Aiginomas  824  7 .  Asklepios  '^l  446  ^ ; 
190 ;  947  ^  Dionysos,  Euryptolemos  824  7 . 
Phylakides,  Phylandros  102i«.  Zeus  824 '; 
947  s;  1106;  1446.  —  Z.  finden:  Helleborus 
182^  1275^0.  delphische  Höhle  102i«; 
12261.  —  Z.  als  Gestirn  s.  *Stembild'  2. 

Ziegenfell:  Dionysos  1432a;  vgl.  1670«. 
Inno  Februata  892i.  Satyroi  1401  *.  — 
Vgl  Ind.  I  'Aigis'. 

Ziegenopfer  102 1« : Achilleus 845 ».  Aphro- 
dite 602»;  6;  1354>;  1363»;  1365a.  Ar- 
temis 40»;  823<;  11474?  1287«;  1391. 
Gharites  1330a.  Dionysos  82  »O;  17P; 
713 1;  823  ^  1287«;  1391.  Euchaites 
1175a.  Hades?  1175a.  Hekaerge  907a. 
Helios  2654.  Hera  138 1.  Hermes  1330a. 
Pan  1393«. 

Zinn  10376. 

Zodiakus  450«;  728 1  (Ntr.);  1037.  Vgl. 
'Sternbilder*. 

Zunge  der  erlegten  Tiere  herausgeschnitten 
1375;  5786. 

Zweige  1327;  1421  ^  —  N.:  aXaaxog  90^ 
7816;  964».  «^pecrtcuVi;  1064  0;  1228«.  — 
Vgl.  'Lorbeer-',  *Myrten-',   'Olivenzweig*. 

Zweivereine  1089o. 

Zwiebel  889:  Apollon,  Leto  2478.  Pan 
9823.    Zeus  2476;  748. 

Zwillinge  im  Mythos  725.  Vgl.  'Stern- 
bilder*. 

Zwölf  Götter  ^1091  {.(Ntr.);  26»;  445<; 
474a;  571«;  631»;  995»;  1074i. 

Zwölf  Titanen  1098i. 


Letzte  Berichtigungen: 

8.  1680*  Z.  8  V.  u.i   An  welchen  Lokalkult  sich  die  S.  1455  0   erwähnte  Versinschr.  Kaibel 

ep.  805*  anschliesst,  ist  zw. 
S.  1760^  Z.  17  V.  u.  l.:  'Halirrhothios*. 
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In  Order  that  others  may  use  thia  book, 
please  reluro  it  as  soon  as  possible,  but 
not  Uter  than  the  date  due. 


